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Zur  Fragte  der  Zusammensetzung^ 
der  Bäder  für  Hlektroaoalysea. 

Von  A.  Thiel  and  A.  Wikoblschhiot. 

In  C*l»«T>'instiinmung  mit  <]<-n  Ansichten,  die 
itlich  der  X.  Hauptvereammiuog  der  Bunsco- 
[Beriin  IflOS)  geSnflart  wnidea^),  ha» 
F.  Fo  c  r  s  t  o  r  vor  einigpr  Zeit*)  darauf  hingewic- 
«X.  daß  ee  wünschenswert  i»t,  um  die  itedingungen 
dn  Bektroanalyie  mSf^ieliBfc  einfuii  vad  flbsnioht- 
l  h  7!  niarheti,  tunlichst  die  Löstin<r«"n  korn- 
ptxer  Salze  zu  vermeiden,  und  bat  von  diesem  Ge- 
■efatapnnkte  aus  I7ntena«iuii^eii  angeateBt»  wie 

i..it  -i  h  rlir-  Klfktrolyso  in  Snlfatlösun|icn  ohne  die 
•Vnkenduug  überflüssiger  oder  störender  Ztuätze 
w  Beatimmung  and  Trannnng  zweckmiOigerweiae 
fcjrchfiihrcn  läßt. 

Uw!*«:  xVrbeit  bat  A.  Fischer*)  venmlaUt, 
Vm^>(pi>nfiber  die  TonOge  der  Anwenduimf  ▼on 
^j  mj<!<  \'>il«ln<  rn  einßehend  d  u /nli  tri  n  s.nvic 
fjienüber  der  von  Foerster  bciundern  empfoh- 
wohl  bew&hrten  Drahtnetzelektrode  der 
Massen  sehen  Schale  das  Wort  za  reden. 

»)  Z.  f.  Ekklin.  !„  III.  9,  TGOff  (1903). 
*)  Dieae  Z.  I»,  1B42.  188U  (1906). 
>)  Diese  Z.  M,  134  (1907):  vgl  die  Entgegnung 
i>«  Foerater.  ebenda  M,  312  (1907). 

Cb.  1807. 


Ri-^  zu  i'iticm  m  wis.st-n  (Jrade  mag  ja  nun  aller- 
ding.s  die  Klekti cKlenioriu  ,,tie.s<  hniacks»acl»e"  sein  — 
um  einen  am  rechten  Orte  von  .\  begg  geprägten, 
glüt  klii  lu-n  Ausdruck  zu  gebrauchen  — .  aljcr  die 
Drahtuetz.elekli<Kle  In'sitzt  d<H'h  so  viele,  unver- 
kennbare Vorzüge,  daü  sie  aller  Vorauaatcht  nadl 
die  Schale  in  ai)'^-hi>arei:  Zeit  im  weaeDtlicben  ver- 
drängt haben  wird. 

Auf  einen  Vorteil  dea  Arbeitena  mit  der  Nets. 

elcklrode  gegenülKT  der  Schule  sei  noch  hingewiesen, 
deaaen  Erwähnung  wir  biaher  vennisaen.  Da  die 
Elektroden  in  ein  Becherglaa  tauchen  —  ebenao  wie 
die  fiiiher  aiissdiliclilich  geljrauchttm  Vollmantel- 
elektrodeu.  ao  kann  man  den  Vorgang  der  Absoliei- 
dung  in  der  Regel  redit  gut  mit  dem  Auge  verfolgen, 
unorwünftc-ht<'  .\lw<'heidung.sformen  erkennen  und 
nötigenfalia  Abhilfe  achaffen.  Die  Schale  bingegon 
verbirgt  una  daa  Auaaehen  dea  NiedecacUagea;  der 
.Vilsen  11^'.  erfreulich  oder  betruliend.  wird  erst  nach 
i^chluß  der  Beatimmung,  d.  h.  wenn  ea  eventoell  au 
B|iSt  ist.  offenbar.  Doch  gelten  wir  zu,  daß  ee  rieh 
Much  hier  um  eine  Frage  des  (JeHcliniackes 
handelt;  uns  jedenfalla  iat  ea  wünadienawerter,  zu 
aehen,  waa  geschieht,  ala  waa  go- 
8c  hehen  iat. 


Daü  innn  alle  Rcstiminiingen  und  Trennuntren 
elektroly tischer  Art  nur  in  schwefelsaurer  bzw.  in 
alkahaoh  gemoditer  SuUallfiaung  auafOhien  könnte, 
iat  aelbatveratändlich  ala  auHgeachlosflen  zUj^x^ch-j  ^  Qqo^Ic 
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nen^).  Wäre  ee  mögliob.  bo  konnte  man  jcUocb  (Win 
wegen  de«  AttMchhttae.1  jef^Ueker  KompKkation*) 
nur  einen  großen  Vorlei!  sih<-n.  BereohtiL't  ist 
zweifeUos  da«  B««treben,  die  Unzahl  von  Vorschrif- 
ten für  di»  ZtwanuneiMetzun^  eiektTOMiftljtiiehm 
Iläder  nach  <)  g  Ii  '  Ii  k  <■  i  t  zu  reduzlert-n  auf 
einige  wenige,  unentbehrhchc  und  wirklich  brauch- 
bare. Ea  wt  ja  schier  onghublich,  iraa  für  Stoffe 
mnii  iiirlit  schon  dorn  Elcktro!_%1<-n  <  iiiwiii  ilii  li:if ! 
Manclie  davon  sind  j«  tateachhch  nicht  dii-ckt 
«chSdlich,  aber  gandidi  übMilusBig. 

Nun  ftber  ein  Beitrag  rar  Kenntnis  schsd  - 
Ii c ii e r  Zusätze. 

Das  Oxalat  ab  ktnnplexbildender  BMtandteil 
elrUt!*iiiiiii!vli-ft!KT  Biidcr  ist  V'iii  A.  ('lassen 
eingeführt  worden.  Nach  »einen  Angaben,  welche 
dnivb  die  anderer  LehrbQeher  der  Analyse  nnd  Elelc- 
trolyse  liestütigt  wcrdt  n.  orxielt  man  l>ei  Anwendung 
des  Anunoniumoxalatti  gute  Resultate.  lu  manchen 
FKUen  trifft  daa  sieberlieh  su.  In  dem  apexieUen 
Falle  der  Elektrolyt  s  Nickel»*)  hnlien  wir  un« 
jedoch  von  dem  Ciegenteil  überzeugt.  Nach  uusei'en 
JüudysennMidtaten,  die  übrigens  daichans  nicht 


vereinzelt  daatehen,  gibt  die  Clasaen sehe  A  m  ■ 
moniumoxalatmethode  beim  Niokcl 

(1  11  1  f  Ii  ,1  US  u  n  1>  r  a  u  (•  h  b  a  r  <■  R  e  e  u  i  t  n  t  «•, 
Diet«e  Behauptung  liedarf  selbstverständlich  eine« 
einwandfreien  Beweisea,  den  wir  mit  lolgenideni 
fuliTen  wollen. 

Die  l'  n  g  e  n  a  «  i  g  k  (•  i  t  der  (M  a  s  h  cn  Hchen 

<  <  X  ;i  1  a  t  m  e  t  h  o  d  c  beim  X  i  c  k     1 . 

6chon  vor  10  Jahren  erhielt  L.  \S  olmau'j 
beim  Arbdten  nach  Classens  Vonchrift  »nstatt 

0.1908  g  Niekel  0,20 IK  und  0.2f)26  g,  d.  Ii  '2.-, 
2,d%  zuviel,  (später  hat  Verwer  gelegentlich  äci- 
tter  Unterauchung  äber  die  Abscheidnng  kohlen- 
>tofnialtiL'*'ii  Ki.-cii-; '*)  auch  t-inr  Ausdehnung  a\if 
die  entsprechenden  Bestimmungen  dei>  Kuptent, 
ZInka,  Kobalt«  ynd  Nickels  an|(ekQndigt,  die  Jedoch 

auBgfMi<-l.*n  ist. 

l^nisere  eigenen  Versuche  bestäti^üi  durchaua 
die  Resultate  von  W  o  I  m  a  n. 

12  Versuelic,  dir  ^rt  iiiui  iiai  Ii  d<  r  Vm  si  lirift 
von  C lassen  au.sgeführt  wurden,  hatten  das  in. 
der  nachstehenden  Tabelle  veneidinete  Engebnis*). 


Nr. 

Bad- 

Strom- 

1 

Diffarena 

de»V«r* 
snctaM 

.  ä)»anuung 

itirhte 
ND,M 

TttBipb 

Dauer 

1 

Ni  ao- 
g«wao,lt>*) 

.Ni 

g«fuiMlea 

in  g 

in  %  d» 

VoU 

1 

~~~ 

angew.  NI 

1 

:i.o 

0.6 

18 

0.1025 

0.1(1.".!) 

+  0,<H)34 

-- 

+  3  32 

2 

4.3 

0,9 

18" 

0.1045 

0,1086 

+  0,0041 

+3.92 

3 

3,9 

1.0 

18' 

4b25' 

0.1344 

0.1399 

-fO.OOSfi 

+  4,09  : 

4 

SJ.9 

1.0 

60" 

3b- 

0.2792 

0.2863 

+  0.0071 

+  2.54  ■ 

6 

3.1 

0,9 

60° 

3«»- 

0^2792 

0.-2871 

+  0,0<J79 

+  2.83  ' 

6 

2.9 

1,0 

«0« 

0,2792 

0,2873 

+  0,0081 

+  2,90 

7 

3,0 

0,9 

60° 

3h- 

0.2702 

n,2871 

+  0.0079 

+  2,83 

8 

3.0 

0,9 

65» 

0.2328 

0,2393 

+0,0065 

+  2,79 

9 

2.8 

0.9 

70» 

4'»80' 

0,1884 

0.1934 

+0.0000 

+  2.65 

10 

2.6 

0.9 

70° 

4»'- 

n,22!)2 

0,23.->2 

+  0,0060 

+  2.62  1 

11 

3,2 

1.0 

75° 

3>»10' 

0,1993 

0,-2031 

+0,0038 

+ 1.91  1 

12 

2,9 

1,0 

0.1994  , 
1 

0,2021 

+0.0027 

+  1,35 

Der  mittlere  Ichler  betrögt  im  Durchdchoitt 
aller  12  YerBnebe  +2,81%  hi  recht  guter  Überein- 
Stimmung'  mit  den  Resultaten  von  W  o  1  ni  a  n. 

Um  nun  aber  auch  den  letzten  noch  denkbaren 
ESnwMid  tu  entkräften,  ab  seien  W o  1  m  *n  nnd 
wir  g«ns  besonders  hMrtnadUg  vom  UnglQdce  ver- 


folgt  norden,  bedarf  es  nur  eines  Hinweises  auf 
Claasens  Originalangaben^^).  Classen  teilt 
folgende  Tabelle  mit : 

Angewendet  1,2-2, 1  g  NiS04(NÜ4)eS04  +  6H,0. 
4 — 6  g  Ammoninmoxalatk  120  ctnn  Flnssigkeit. 


<1) 
(2) 
(3) 
(4) 


Stromdiehte 

Anip. 

0.9—1 
0,5—0,6 

0,9—1,0 
(),">-  0,53 


Elektroden- 
Spannung 

Volt 
3.1  —2,9 

3.38—3,4 

4.09-4,:i5 
2.7  -  2,8-> 


Tempeiiitur 

65—70* 
17* 

W  -0.)" 


2  Stunden  50  Minuten 

5      «      ^  „ 

3  „      35  .« 

4  ..      ^  ,. 


Gffundea 

15,13% 

16,11% 

15,05»„ 
15.17% 


*)  VgL  auch  Foerste  r,  diese  Z.  31,  312 

(1907). 

'■)  Ammoniak  wird  zwai    nvidisili  slaik  \'  i 
ändert  (in  nrnmoniakaliHcher  Nickt-liosuag  koame 
als   Anodenga«   unter   FniHtnnden   nahezu  reiner 
Stickstoff  erhalten  werden),  die  Gefahr  irgend  wel- 
cher Störungen  ist  davon  aber  nicht  zu  befürchten. 

('  lassen.  Quantitative  Analyse  dureli 
Klektrolv.sc.  4.  Aufl..  154  (1H97):  N  e  ii  in  a  n  n  . 
Analvtisehe  Klektrolysc,  S.  1  IS ( !s!»7):  Tread «  .■!!. 
AnalyUache  Chemie,  II.  Teil,  2.  Aufl..  i».  98  (1903). 


')  Z.  f.  Elektrocheni.  3,  541  (1907). 

»)  Chem.-Ztg.  !t5,  792  (1901). 

«)  A.  W  indelscfamidt.  Dissertation 
Müuater  1907. 

*•)  &  wurden  eiektrolysiert  abgewog<'ne  l>zw- 
abgemessene  Mengen  einer  Nickebulfattüsung. 
deren  Gehalt  durch  mehrare  tadellos  stimmende 
Kiekt  n^lysf  II  n.K'h  der  als  genau  iK'kannteii  utid  zum 
tMierfiuli  naehgepriiften  Ammoniaknittlu>de  er- 
mittclt  war. 

i>)  Elektrolyse.  4.  Aufl..  .S.  155  (1897). 
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Dk'  Cbeminstimnmng  der  Versuche  untcrein- 
wt  befriedigend.  Anden  aSAt  es  frailidi  mit 


Ar  •bM'>''Tt«  n  l  »i  nauigkcit 

Das  anal^'sierte  Doppelsalz  enthält  14,8üH^ 
i'SariBL  Die  «ngewaadten  Mengen  Ifetell  betragen 
Buihiii  rwTJsrhcn  n.iso  und  0,315,  im  Glitte!  (wollen 
vir  Mfiehiuen)  etwa  0,2i5  g.  Wie  groß  die  Diife» 
n»  der  fSnaelbeetjauDungen  gegen  <iie  Tlieofie, 
iaiVunmeo  bei  0,25  g  angc  noniiiicner  Nk  keliiiengt> 
nd  ia  i^Tozeateu  de«  angewandten  Mickek  sind, 
wiß  die  folgende  ZmammeMtrihmg. 

1\  I  f-  k  t  I  1 1  1  %•  ^  f  II  von  (-lassen. 


(l)  15,13 


Tb.one  Diir.renx  '^^«^'^f 

%  %  0^gMl  angaw.Nf 

14,86 
14,86 

UM 
14JM 


% 

+  0.27  +  0,0044  +1,78 

+0,25  +0,0041  +1,66 

+0,19  +0,0081  +1,26 

+0,31  +0,0051  +2^04 

W'.i' ;i  hlmr  werden   .^naKsctirxv^ultatt«  erst, 
wrao  mm  die  Fehler  in  Prozenten  dea  überhaupt 
bf^imaUn  Antetb  Miedrfickt.  Ee  mfiaaen  ja  natur- 
p»  jr  F-  li!or  Vx-stimmfor  Crö&.-  relativ  um  so  un- 
«dbrMicher  scheinen,  je  ärmer  die  Analysen - 
«Men?  an  dem  zu  bertimmenden  Stoffe  ist.  Za 
t-"  !..Ti  K(inst'4iunz.fn  e»  aber  führt,  wenn  man 
eizif  Methode,  die  wie  die  genannte  C 1  a  a  s  e  n  sehe, 
bri  rand  15%  HkAelgehalt  im  Mittel  0,25%  mviel 
g;h,  al»  geriügrnd  gcnmi  »Miipfichlt,  dtks  wird  ohne 
mmttte»  einleuchten,  wenn  man  sich  folgendes  Tor> 
■ML 

Ej6   möge   Handelsnickel   von  liebpielsweisc 
m  analyaiert  werden;  nach  C 1  a s  s  e  n  fin- 
dtt  an  im  Jiüttel  1.7%  des  angewandtem  Nickels 
zunel:  da»  Metall  wÜHb  abo  10l,2%ig  gelondMi 

Gebt  so  schon  auä  Claas  ens  eigenen  Ana- 
irwn  deutsch  b(?r\'or,  daß  unsere  unbrauchbaren 
K'^uItAto  itw  ii  kcineswegH  der  AnwonHunp  der 
:  T:»litli*'tzek  ktrcxie  zur  I^i«t  gelegt  wcrdi  n  kuunen, 
«  haben  wir  uns  doch  zu  allem  Überflusse  auch 
«flhst  noch  durch  Klnktrolyscn  mit  der  Platin- 
mMäie  alB  Kathode  davon  überzeugt,  daß  die  Fehler 
ml»  diu  SM  UmatladHi  gaaa  diaielbe  GrSBe  hatten. 

Nnr  dtirch  den  Zusatz  vnn  Ammoniak  kann 
man,  ähnlich  wie  ea  V  e  r  w  e  r  für  Eisen  fand,  die 
Seanhata  der  Niokebbktra^jM  ^n»  Cl»aien 
|■rv.-\•^  v.'rl>esf<ero,  ohne  jedoch  wiridiah  brandilMuie 
Vierte  zu  erhalten. 

AUea  in  allem  bMbt  alao  tnchts  nlH-ig,  als  ganz 
niindiK  ^  erklären  : 

Beim  Nickel  iat  der  ZasatA  von 
<^>xalat  zum  elektrolytischen  Bade 
rine  nicht  nurüberflüssige,  sondern 
direkt  schädliche  Komplikation. 
Die  Classen  sehe  Methode  ist  hier 
nicht  braachbarund  kann  nur  bei 
kleinem  Nickelgehalte  scheinbar 
bi^friedigendc  Resultate  liefern. 

I )  .1  L' <■  n  ist  die  Ammoniakme- 
rh.-ile'*)  nach  F  r  e  n  i  n  s  und  Berg- 
mann absolat  einwandfrei. 


Die  Ursache  der  Fehler  bei  der  Be- 
stimmung desNiekels  nach  Classen. 

A.  Fischer  wendet  sich  in  der  zi- 
tierten Arbeit  gegen  Foersters  Annahme,  daß 
der  Koblenstoffgehnlt  von  Metallen,  die  durch  Elek- 
trolyse  in  oxnl!<aun  r  I.osung  erhallen  werden,  durch 
elektroosmotische  Mitw  nnderung  eines  aus  der  Oxnl- 
sSure  indirekt  entstandenen  Kolloids  veranlaUt 
werde.  Da  er  femer  mitteilt,  daß  er  seit  etwa  einem 
Jslire  den  Chi'mixmuB  der  Kohlenstoffaufnalinie 
niher  verfolge,  so  glauben  wir  mit  unseren  Erfah- 
rung«) über  diesen  Gegenstand  nicht  Unger  zorttck- 
halten  zn  sollen. 

Es  wnrde  zunftohst  nicher  nachgewiesen,  daß 
die  groben  Fehler  der  Classen  sehen  Methtxle 
beim  Nickel  lediglich  auf  einen  Gehalt  des  Metalls 
an  einer  kohlenstoffliHlligen  Verunreinigung  zurück- 
zolöhren  sind. 

,,Oxalatnickel"  löst  sich  in  konzentrierter  Sal- 
petersäiu«  nicht  zu  einer  klaren,  grünen  Flüssigkeit, 
wieetwa  „  Ammoniaknickel",  sondern  gibtoine  braun- 
schwarze, trübe  Lösung,  die  sirh  aurh  in  der  Wärme 
nicht  aufheilt.  Da  nun  ein  Koblcnislüffgchidt  von 
Metallen,  die  anseinerorganische8Äuren  enthaltenden 
Ixisung  elektrolytisch  nligr^ohicdcn  wurflcn,  sclion 
bekannt  war.  so  lag  die  Anotthmc,  daß  es  sicli  hier 
ebenfalls  um  „KoMsnstoff *  handele,  me^hr  als  nahe. 
Zu  seiner  Bestimmung  wurde  nunmehr  cino  Behami 
lung  des  Eloktrolytnickels  mit  Kupferammunium- 
chloridlösungvirie  sie  für  die  Kohlenstoffbeetimmtin^ 
in  Eisen  angegelwn  ist*'),  vorgenommen.  Eine 
30° „ige  Lösung  des  krtrstaUisierten  Sal/x-s  wirkt  sehr 
rasch  auf  das  Nickel  ein.  Das  .Mt  tall  färbt  sich  sofort 
schwarz  und  hhiterläßt  nach  völliger  Lösung  auf  der 
Drahtnt'tzelcktrode  einen  dünnen,  schwarzen  Über- 
zug, wäbn>nd  mtuisenhaft  achwarse  Flooksn  über» 
dies  in  der  IviVsung  uniherHchwimmen. 

Von  einem  Nit  kelniederachlage,  der  um  0,0065  g 
zu  schwer  war,  wurden  diese  Flocken  in  einen 
(nK)(.hti(>gel  abfiltriert,  erft  mit  rauchender  Salz- 
säure, dann  mit  Wasser,  Alkohol  und  Äther  ge- 
waschen und  im  Ttockenschrank  bei  etwa  110**  ge- 
trocknet. Sie  wogen  0,0052  g.  Das  Gewicht  der 
nickelfreien,  schwarz  überzogenen  Kathode  war 
noch  um  0,0011  g  zu  hoch.  Beim  (iliihen  wurde  der 
Goochtiogel  um  df-n  cTstort'n.  die  Kutiicxle  um  k-tz- 
tert'U  Betrag  leichter;  ^uhumuien  gingen  aku  beim 
Glühen  0.0063  g  „Kohlenstoff"  wef,d.  h.  das  Nickel 
verdankte  ~*fin  zu  hohts  C.'fuicht  tatsächlich  nur 
dem  (lehalte  an  jcuüm  äLhwtuiuui  Stoffe. 

Die  Bedingxmgen  der  Bildung  des  „Kohlen- 
stoffs" bei  dci  Elektrolyse  wurden  ebenfalls  unter- 
sucht: dabei  stellten  sich  sehr  erhebliche  Unter- 
schiede beim  Nickel  im  (Segensatze  zum  ESsen,  an 
dem  V  <>  r  w  e  r  ^*)  Versuche  anstellt«',  heraus. 

Zunächst  konnte  bei  der  Elektrolyse  einer 
nickelfreien  Ammoniumoxalatlösung  zwischen  swei 
Platinblech*'n  auf  der  der  Anode  xiigrkohrton  Seite 
der  Kathode  nach  längerer  Unuer  ein  zarter,  schwar- 
zer Überzug,  der  jedoch  nicht  Kragbar  war,  beot»- 
achtet  werden. 


Vgl  Xenmano,   Bieklaoljee,  8.116 
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r     ZelUcbrift  Mr 
t  angewandte  Chemie. 


Ak  derselbe  Versuch  mit  einer  veruickcltea 
DrahtaetgEefoktrode  (Anunonwkniokel)  und  einer 

Platiimnrxlc  vorpi  nommcii  wiirdn.  \\,\T  nach  5^1  üri- 
diger  Elektrolyse  bei  00 — 70°  ebeuialk  nicht  die 
geringste  Zwulniie  des  Gewiobtee  der  Kathode  zu 
konst  iticrcn,  alxT  auch  dem  Auge  verri'  t  sich  durcli 
nichts  eine  etnaigc  Abacheidung  von  „  Kuhlenstuf f  *' ; 
die  Lonnng  des  Metalb  in  Kupfenuntnonintnohlorid- 

lösunj,'  war  absolut  klar,  <lir  nirkclfrcic  KatluKlc 
vülUg  blank.  Nickel  nimmt  also  nacbtrüglich 
bei  der  BiektrolTiie  einer  Oxftlatlosung  keinen  „Koh- 
lenstoff" auf. 

Während  nun  aber  V  c  r  \r  c  r  fand,  daß  bei  der 
Elektrolyse  des  Bisens  der  Kohlenstoff  erst  aufge- 
nommen wurde,  wenn  dii-  Hauptmenge  des  Metalls 
bereits  gefällt  war,  setzt  die  Kohlenstoffaufnahme 
beim  Nickel  sofort  ein.  So  irar  nach  15  Minuten 
bereits  ein  feiner,  l»rauner  Haueh  auf  der  Kathode 
zu  sehen,  nachdem  flie  ausgeschiedenen  0,0009  g 
Nickel  wie  oben  geläst  worden  wtt«n,  ohne  daß  je- 
doch das  Hi  Midit  des  ,, Kohlenstoffs"  Ixstimmbar 
war.  Nach  4ö  Minuten  wurden  0,(K)Ui,  unmittelbar 
nach  Beendigung  ^r  Anal^'se  0,0081  g  „Koblen- 
Ht()ff"  gefunden.  Die  Bestimmungen  wurden  an  drei 
absolut  gleich  behandelten  ParaUelversuchen  auH- 
gefohrt.  Bei  Anwendting  der  Sdialenkathode  zeigte 
sich  genau  dos  Gleiche. 

Auf  den  Fall  des  Nickels  lassen  sich  mithin  die 
von  Verwer  gemachten  Beobachtungen  dniohans 
nicht  anwenden;  hier  ist  vielmehr  die  t^uelle  für  den 
Kohlenstoffgehalt  in  iigendwelchen  ZersetsungK- 
prodnktett  des  Oxalats  zu  socken,  ohne  dtti  Um^veg 
üIxT  da«  Carbonat.  ist  daher  hier  auch  ganx 
aussichtslos,  durch  möglichst  frühzeitige  Unter- 
brechung der  Elektrolyse,  etwa  wie  beim  Eisen,  die 
Resultate  verbessern  zu  Möllen.  Kin  tJehalt  des 
Bades  an  Ammoniak  verringert  den  Kohlenstoff' 
gehalt  des  Niokeb.  Ersetzt  man  bei  40  com  Am- 
moniak (spez.  Ocw.  0,01)  in  120  ccm  liadflüssigkcit 
auUerdem  fortschreitend  das  Oxalat  durch  ^Vm- 
'  moniumsnlfat,  so  faUt,  wenn  etwa  nur  2,5  g  Oxalat 
oder  weniger  neljen  etwa  5  g  Snlfat  angewendet 
werden,  das  Micke!  lein  ans,  bei  mehr  Oxalat  kohlen- 
stofflmltig.  Am  besten  lABt  man  aber  natfirUcih.  daa 
Oxalat  ganz  weg. 

Einiges  üb  er  die  Natnr  des  „Kohle  n- 
Stoffs*'  im  Nickel. 

Erxeugt  man  tut  näheren  T'ntr>rp;irhtmc  der 
Veruniviniguiix  gruLieie  .Mcngin  t).\alttlnickel  in 
einer  großen  riatin.schalu  und  Ix^handelt  da&n  das 
Metall  mit  der  Kiipferamnn inlii!ii<  !iloii(l!ösiins;. 
reißt  liatd  tliT  .Metallübery.ug  aa  viukii  »Slciku  lUl- 
zwei  und  liefert  kleine  Blätteben,  von  denen  manche 
immerhin  fast  '  cm  lanp  und  breit  sind.  Es 
herrschon  also  offenlwir  in  derartigen  Überzügen, 
worauf  auch  nndei-e  Krsclicinungen  hinweisen,  starke 
Simnnungen,  die  briiti  AiiL'tiff  auf  die  Oberflüche 
nusgelÖKt  werden,  l  iitet  dtia  Mikuwkop  zeigt  nun 
ein  solrhos  Blättchen  ein  ganz,  inerkwiirtliges  Bild. 
-Man  sieht  in  dem  nu  li  \  .iliatidi  ti.  n  ^T.  »all  viele 
hellere  Stellen,  die  helik)raun  durihsrlumiiicm.  Sie 
sehen  am  wiu  Uieher,  die  nüt  einer  feinen,  in  der 
Mitte  gewöhnlich  f«t\v!i«  ringeris-senen  Membnm 
überkl  id«>t  sind.  Nach  und  nach  löst  sich  Me- 
tall mitcr  HintcrlH.>ksung  eines  zusammenhangenden, 
dem  unbewaffneten  Auge  twaunachwarz,  unter  dem 


Mikroskope  im  durchfallenden  Lichte  helibraim  er* 
sdieinenden  HKutohens.  in  dem  man  noch  immer 

jetii'  Stflluii  an  den  .sftTnartigcn  Srliliizcn  »  rkriinen 
kann.  Man  hat  im  ganzem  den  Eindriick,  daß  das. 
Metall  in  eine  znsammenhängendc,  hellbnume  Masse 
i.iiiiiclxM Ict  war,  dii'  dann  nnrli  Hi  ransirisiing  des. 
Metallgerüstes  zu  einem  dünnen  Häutchen  zusam- 
menfällt. Das  würde  dnrchans  für  die  Annahme 

spn'clicn.  daß  ein  Kf>lli>icl>tiiff  mit  dt-m  Xirkcl  xur 
Kathüde  wandert  und  dort  mit  dem  NickelioQ  zu- 
sammen entladen  wird,  wobei  das  )Ietall  durch  das 
Scliut/knlloid  iimhüllt  und  in  amorphem  Zustande 
erhalten  bzw.  an  der  Annahme  krystaUiniscber 
Stniktur  gebindert  wird.  Dafür  spridit  audi  der 
starke,  eharaktn  istis<  ho  Glanz"»)  des  OxalatnickelH. 
dafür  seine  vielfach,  unbeschadet  des  Glanzes  dunkle 
Farbe,  dalBr  femer  der  wichtige  Umstand,  dal)  msn 
Nickelniederschläge  von  ganz  gleichem  .Au-t-sehcn 
durch  willkürliche  Beimischung  anderer  kolloidaler 
Stoffe  hervorbringen  kann.  So  haben  wir  Nickel 
viiu  jilrich  starkfin  CAau/a-  aus  aniinoniakulischer 
Lüauog  auf  Zusatz  ganz  geringer  Mengen  von  Uela- 
tine  erhalten,  wobei  die  Verunreinigung  gamichi 
einmal  wägbar  war.  Femer  wurde  aus  Lösungen, 
die  für  bestimmte  Zwecke  mit  Natritunbisulfit  bzu  . 
Natriamhyi»>j>hosphit  yeraetzt  waren,  Nickel  ge- 
fällt, da«  stark  sdnsi  fi  lhaltig  bzw.  phwphorhaltij; 
(bis  0,5",,  Verunreinigung  bei  UypophoephitS),  da- 
b<-i  ]>nichtvoll  glänzend  und  von  rein  metallisohem 
.Aus»!  hl  n  w  ar.  offenbar  infolge  von  kolloidalen  Bei- 
mengungen. Dail  das  Mitwandera  kolloidaler  Zer- 
setzungsprodukte der  OxalsSure  in  allen  Füllen 
eintreten  müßte,  wie  Fischer  meint,  ist  durchaus 
nicht  gesagt.  EigcntUoh  hätte  nach  den  Unter- 
suchungen von  Müller  und  6  a  h  n  t  j  e  i*')  auch 
in  uixserem  Falle  die  (Jelaline  gamicht  mit  dem 
Nickel  wandern  «^ollen,  wenn  die  beim  Kupfer  be- 
obachteten Verhiltnisae  auch  hier  gültig  wSren: 
ebenso  können  z.  B.  beim  Zinn  wieder  ganz  andeix» 
Verhältnisse  vorliegen.  Es  kann  auch,  was  sogar 
sdir  wahrsoheinlit^  ist,  die  Natnr  der  „Sohutz- 
kolloide"  von  der  Art  de»  die  Kathode  ül)erziehen-( 
den  Metalls  in  hohem  Grade  abhängig  sein. 

Dafi  wir  es  beim  Nickel  kmnesweigs  mit  reinem 
Kohlcnsltiff.  sondern  mit  komplizierten  organischen 
Stoffen  zu  tun  haben,  gebt  aus  einigea  Analysen  cU» 
sogen.  Kohlenstoffe  hervor,  bei  dmen  neben  Kohlen- 
stoff noch  Wa-sHcrstoff  geftmden,  ein  Sauers toffgohnlt 
walirscheiahch  gemacht  wurde.  Die  verarbeiteten 
Mengen  waren  noch  sehr  unzureichend,  da  die  Aus- 
beuten ja  sehr  gering  sind.  Mehr  als  78%  Kohlemtof  f 
sind  nicht  gefunden  worden.  Weitere  Untersuchun- 
gen an  ausreichenden  Mengen  werden  beabsichtigt. 

Dadurch,  daU  im  vorstehend  Vwhandelteii  Falle 
wieder  einmal  ein  Komplexbildner  als  schäxUich  be- 
funden wurde,  wird  em  weiterer  Beweis  für  die  6e- 
reohtigimg  der  auch  von  F  o  c  r  s  t  e  r  vertrc'tencn 
Forderung  erbracht,  nach  Möglichkeit 
Komplikationen  in  der  Zusammensetzung  der  Bader 
zu  vermeiden,  wofern  nicht  besondere  Verhältni.-ijie 
sie  Wünschenswert  oder  notwendig  erscheinen  laaeen. 

Münster,  ntemisehes  bistitut  der  Universität. 
April  1007. 

Vgl.  „(Jlanzgalvanisation"  beim  Kupfer, 
Müller  und  Bahntje,  Z.  f.  Elektrochem.  IS, 
317  (1906). 
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Zur  Kenntnis  des  Torfwachses. 

Vfm  "Prot  BovAir  Zaloziecki  und 
Dil  Joachim  'Hmsshustx. 

tJUtttOiiPf  Ml«  dar  ]4ii4«avai'siiifihmiflteU  fOr  die 
PbtnlraiBiDdiiBtrie  in  Lemlmv.) 

(BiBieg.  d.  14.J1S.  IttM 

Wahrrnd  st  inrr  Untorsnchungcn  über  die  Er- 
höhung des  Heizwertes  von  Torf  ma«bte  einer  von 
umf)  die  Beobachtung,  daß  Robupiritus  sich  von 
Fu*.  Ifn  irwncjungen  reinigt  und  konzentriert,  wenn 
.seine  Oämpfe  doioh  ein  mit  Torf  gefülltes  Glasiohr 
fvleitet  wmdem.  Tom  entea  AugnibKck  an  war  «a 
sehr  wahrschrinlii-h,  rlnü  das  Torfrnhr  in  ditwm 
Falle  gleich  einem  l>ephlegmator  wirkt,  der  die 
höheraiedande,  durah  Dampfe  der  niedrigersiedendefi 

initgcris>r'nr>  Fin.-i-^igkr-it  nir'dcrsrtiläpt.  und  daß 
u  B.  die  Wirkung  einer  mit  Metallnetz  gefüllten 
Köhl«,  demnadi  ebenfatb  bei  groBer  BerBlirangB- 
fläche.  !uif  Alkoholdämpfe  eine  ganz  analoge  »ciu 
wird.  Die  in  die«er  Richtung  durchgeführten  Ver- 
niefae  bewiesen  die  Rioht^eit  unaerer  Annahme. 
Wir  füllten  zv,i  \  ^'If  idigroDe  Rölmn.  fin<-  mit  Toif, 
ihe  andere  mit  zusammengerolltem  Kupfemetz. 
Bei  denelben  DeetiÜation  des  Alkohols  diindi  beide 
R  hrt  /.  igle  t.i<  Ii,  daß  die  Wirkung  des  Rnhrop  mit 
^letailnetz  als  Dephl^mator  BOgar  energischer  war, 
als  des  mit  Torf  gefüllten.  Demi  in  eraterem  Falle 
>x.-kHmen  wir,  von  ^)%  Spiritus  anspehond,  höch- 
stens M — &5%  Alkohol,  im  zweiten  sogar  Oü — 97%. 
W^rmfichten  nebenbei  erw&hnen.dafldieVerwendung 
des  Torfe«  su  SektifikatikMunreekea  pfttentiert 
wurde. 

Bei  DeatUUtion  dee  Alkohole  durch  das  mit 

T  -^f  L'i  fnntf  Rolir  zipht  der  nm  Torf  kondensie- 
nnde  .Alkohol  eine  gelbe,  wachaartige  Substanz  aua, 
die  eich  im  Kolben  nunmelt.  IXese  Subatans  I8et 
sich  im  Alkohol  mit  brauner  Farbe  auf  und  scheidet 
iiieb  nach  Abkühlung  der  Auflöeuugsflüwügkeit  in 
Yana  gelber  Flocken  oder  formloeen  Pulvers  aua. 

Was  die  Menge  dieser  Subetanz  Ix  lrifft,  so 
rermoohten  wir  oua  einigen  Kilogramm  Torf  kaum 
etvaa  über  10  g  Wuchs  uusziehen.  Dabei  zeichnete 
ikh  dii  <4-  Siihstanz  dadurch  auR,  daß  '^ii-  au-.  T.o- 
^ongen  oft  in  koUoidaier  Form  herausfiel,  aich  des- 
halb au  Berat  schwer  filtirieran  lieO  und  oft  auf  dem 
Filter  in  eine  pergamentartige  Masse  zuwimmen- 
floß,  die  nur  schwer  trocknete  und  vom  Filter- 
papier nnr  mit  Muhe  zu  entfernen  war.  Angeeiehts 
I  ^scii.  daß  diese  Arl)cit  mit  (im  in  der  Versiiths- 
:»t^tion  auHgeführteo  in  einem  nur  indirekten  Ver- 
hältnis steht,  überdiee  —  was  wichtiger  —  die  uns 
zur  Verfügimg  9ti  lund>  Sulistan/monge  so  klein 
war,  daß  wir  kaum  die  Elemcntaranal^rse  durch- 
fuhren und  das  Moitekufaurgewlcht  hestinunen  konn- 
icn.  vermochten  wir  sie  nur  in  groben  Um- 
riwen  zu  untersuchen. 

Wie  schon  angedeutet^  ist  die  aus  Torf  extra- 
hi-  rti:  Sul/stiinz  dunkelgelb,  mitunter  braun.  Sic 
teigt  keinen  einheitUchen  Schmelzpunkt  (scbmob: 
xwfaehen  80  und  96*),  Kist  sieh  sehr  leicht  in  Amyl- 
alkohol auf,  schwieritror  in  Äthyl-  und  Methyl- 
alkohol. In  Athyliither  und  Benzol  löst  sie  sich  nur 

*)  R.  Z  a  I  o /.  i  e  0  k  i  .  Torf  und  Erdöl  auf 
Ba*u»  eines  gemein-samen  DestillutionsvorganKi-s. 
Lembetg  igol. 


teilweise  auf  und  gWit  dai^  i  eine  dunkelgrüne 
Flüssigkeit  nebat  einem  unlöslichen  Körper  von 
brauner  Farbe. 

letzten-  Eitfiiscliuft  ermöglichte  uns,  diese 
zwei  Kärper  zu  tretuten.  Das  Rohwachs,  wie  es  aus 
der  AlkoholNisung  auHgcHchieden  wird,  haben  wir 
der  Extraktidii  durch  Äther  im  S  o  x  h  1  e  t  sehen 
Apparat  unterworfen  bis  der  abfließende  Atbet 
aidt  SU  färben  anfgebSrt  hatte;  auf  dem  Filter  ver- 
blieb ein  brauner  Kinpcr.  Xach  -Abtreiben  des 
.Äthers  verblieb  im  Kolben  ein  Wachs  von  dunkel- 
grüner Tathe  und  angenehmem  Oemcb,  der  etwas 
an  Honigwachs  erinnerte.  Diese  .Analogie  führte  uns 
auf  den  (jedanken,  datt  man  es  hier  mit  JSstem  or- 
ganischer Säuren  zu  tun  hat,  was  hnowrit  richtig 
war,  als  die  Körper  nach  Trennung  mit  .\ther  durch 
Xationlaugc  sich  verseifen  ließen.  Die  Alkohole 
blieben  unaufgelöst.  die  Natriumsaize  der  l^uxen  da- 
gegen lösten  sich  in  Wasser  leicht  auf.  .Aus  der  wäs- 
serigen Lösung  haben  wir  nach  Abfiltheren  der 
Alhohoto  die  freien  Sinren  mittels  verd.  Salnrilure 
ausgescliieden.  So  eirilielten  wir  zwei  >Säuren  und 
zwei  Alkohole.  Dia  SSnie  der  im  Äther  unlöslichen 
Substanz  war  em  brauner  Korper,  der  fiber  200* 
noch  nicht  si-hmolz.  indessen  die  Säure  der  im 
Äther  löslichen  Substanz  einen  grünen  Körper  vor- 
stellte, darnach niehrraafigemVnikrystallisieTen  aus 
Alkohol  bei  H.!*  weich  zu  wertlen  begann 
und  bei  184°  schmolz.  Die  Alkohole  erwiesen  sich, 
was  Äusaehen,  Sehmelzpunkt,  Resultate  der  Ele- 
mentaranalyse und  -'Molt  kulargewicht  betrifft,  als 
in  beiden  Fdlen  identisch,  aie  bildeten  gelbe,  gallert- 
artige, xwisohen  124  und  ISO*  schmelzende  Kdipw. 

Wir  möchten  die  Aufmerksamkeit  darauf 
lenken,  daß  außer  diesen  isolierten  und  analysierten 
Körpern  im  Torfwaehs  sieh  noch  eine  Reihe  von 
Körpern  zu  befinden  scheint,  auf  die  näher  ein- 
zugehen wir  nicht  vermoriitpn,  d,-t  -^ir-  in  Mmccn 
erhalten  wurden,  die  zur  Untersuchung  nicht  ge- 
nügten. So  eihieltoi  wir  z.  B.  aus  der  Säure  der  im 
.\thpr  nii-ht  Jnr-s!ir-h«n  Substanz,  als  wir  dii-sc  Säure 
aus  Benzin  zu  krystalUüieren  versucliten,  einen 
kleinen,  in  Boizin  mit  rotbrauner  Farbe  Ifialichen 
.Antf>il.  die  übrige  Substanz  dagegen  war  in  Benzin 
nicht  löblich. 

Die  Eleraentaranulv-se  der  Säure  aus  der  In 
.\tl)er  löt^lichvn  Substanz  gab  nach  Umkrystalliaieren 
aus  .Äthylalkohol  folgende  Resultate : 

C  -  Ö4.1U% 
H=  8,4Ü% 

()  -=  '2ii,'Mi^„  (aus  dem  l'ntersehied  berr(  hn  ■!) 
woraus  die  einfachste  Formel  C3,2H(,iO  folgt. 
Das  Molekulargewicht  wurde  mittels  Beck* 
manu  "<i  hrr  (.'pfrirrmothodr-  in  l'lienulK'i-'ung  l)e- 
stimmt.  In  chemiiich  reinem  i'hcnol  von  Ix^stimm« 
tem  Gefrierpunkt  wurde  die  Säure  in  Tenchiedenen 
Konzentrationen  aufgetost  und  aus  der  Depression 

der  EntamiDgttempeiratur  nach  der  Formel  M  »  C 

di('  Ztibl  '20;i,66  l»erechnet.  AVir  münsen  dubcr  die 
aus  der  .Analyse  erhaltene  Formel  mit  J  multipli- 
zinpen;  daduMdi  wfiiden  wir  die  Formel  CteHf^O^ 

mit    rier  Zahl  297  erhalt-  n.  vvoli  Ii'   letztere  mit 
der  gefundeneu  genügend  iibereinstunml. 

Die  Anatyie  der  Säure  der  in  Äther  unlös- 
lichen Substanz  gab  folgendes  Remittat;    oigitized  by  Google 
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C-  W,l"„ 
H-  8,31% 

O  -  27.6%  (aus  der  Diffonin)« 

woraus  die  inipii  i-(  li<>  Formel  CjHjO  sich  ableitet. 
Die  Beatimmung  des  Moleiculargpwiohtes  nach 
Beokmanna  Verfahren  gab  die  Zahl  400,  folg- 
lirli  muß  man  die  empiriüohi'  Foriiu-l  mit  7  niultip- 
liziereo,  um  so  die  ziemlich  angenäherte  Ziffer  399 
und  die  Formel  C.iFIa^O;  fSr  dieM)  Säure  zn  er- 
halten. 

Bezüglich  der  Alkohole  haben  wir  schon  er- 
wfihnt,  daß  sie  in  beiden  Füllen  identiaoh  sind,  wie 
dies  die  Schmelzpunkte,  dif>  EIt"iiu>ntaranaly»e  und 
Molekulacgewichte  genügend  erwiesen  haben,  ob- 
wohl im  inßeren  AoBaehen  ein  geringer  UnteraoMed 
vorhanden  war.  Es  fiel  nämlich  der  durch  Versei- 
fung der  im  Äther  nidit  läebaren  Substanz  erhaltene 
Alkohol  in  fiehteren  Flocken  tum  der  Alkohon8eunK 
heraus  und  floß  auf  dem  Filter  in  eine  ganz  einheit- 
liche sagoartige  JÜasse  ineinander  —  ein  typtsohes 
HydroK«l  Indessen  der  zweite  Alkohol  (aus  der 
im  Ätht  r  loslit  tu  n  Sulwtanz  erhaltene)  war  etwas 
dunkler  und  floß  am  Füter  nicht  ineinander.  I>ie 
Anal^  ergab  in  beiden  FiUeii4 

C  -  70,08% 

H  -  ll,58"o 

O      18.3«",,  {nr\<=  d.>r  ?>iff»'rpn7). 
was  sehr  angenalirt  >li*'  •  lupiriiiciie  Formel 

ergibt.  Die  Atomgewicbtsbestimmung  nach  Ueck- 
manna  Methoifo  gab  338,5,  d.  h.  man  muß  die 
rnijiirische  Formel  mit  4  multiplizieren,  ^^  ir  crlmltcn 
demnach  C^oUi^ü«  mit  344  als  Moleiiulargewicht. 
über  die  Struktur  aller  dieser  Körper  können  wir 
nicht.«;  nu-isnpon.  Wie  nämlich  erwähnt,  konnten 
wir  sie  mangels  Subatanz  nicht  näher  unter- 
suchen und  mußten  uns  lediglieh  auf  die  AuEstel- 
lung  einrr  ailpcnifiiiLri  Fdiiiifl  der  einzelnen  Körper 
betichränken.  Det^gleichen  »ind  wir  nicht  gewiß,  ob 
die  beiden  genannten  Alkohole  tataSehlieh  iden- 
tisch sind  «hIci  vielleicht  nur  i-jnnu  r.  Vuf  jeden 
Fall  i»t  es  nicht  ausgeedilotMieu,  daU  wir  in  diesen 
Körpern  es  mit  einem  mdir  oder  weniger  kompli- 
zieriiii  Cfiiiiscli  \i)n  Individuen  zu  tuti  halM-n,  die 
zu  denätill>en  (.iruppen  gehören  und  nur  im  Wege 
•ehr  heaehwerlidier  indctionierter  Kryatalliaation 
EU  tremien  wären. 

Die  genannten  Kjürper  erweckten  unser  Inter- 
esae  auch  deshalb,  daß  sie  frOher  aehon  von  Krä- 
mer und  Spilker  untersucht  v  irl  ri,  ui-ldic 
auf  dieser  (Grundlage  eine  neue  'l'hwne  der  Erdöi- 
bildnng  aufgestellt  haben*),  die  in  neuerar  Zelt  duroh 

Potonii^-"')  niodifizir-rt  \VHrd(>.  Di*-  ^fminnten 
zwei  Verfasser  stützten  sich  auf  ihre  Untersuchungen 
derKOiTwr  aus  Torf'  und  Schlfckextrakten,  und  auf 
dii'^ci  ( Ii  undlagc  traehtr-ten  sie,  den  chf  mischen 
Bewciä  zu  einer  Hypothe&e  zu  erbringen,  die  .ichun 
O.  N.  Witt  und  naoh  ihm  H  tah  1  nemlioh  klar 
aufstellten.  Da  nun  diese  Hypothese  der  Erdolbil- 

*)  Stahl,  Chem.-Ztg.a3.44[I8991.  Krämer 
und  ^pilker,  Berl.  Brrichtp  SS,  2040  und  35, 

li.'l2. 

^)  Zur  Frngt  nach  den  Urmaterialien  des  Pe- 
troleums, 19C>4, 


dnog  aus  Diatomaceen  (Diatomaceae,  Baodllariae) 
übeihaapt  wesiiger  bekamt  «ein  dürfte,  wollen  wir 

sie  kurz  zusammenfassen : 

Durch  periodische  Senkung  und  Uebuug  der 
MeeresufiBr  blieb  ein  MeereateQ  abgetrennt.  Dort 

eben  kamen  später  Diatomaceen  oder  ivieselalgen, 
die  in  ihren  Zellen  Wachs  pnxiuzietten'*),  zu  so  üppi- 
ger Entfaltung,  bis  neden  ganzen  Umfang  der  Seen 
auafüllten  imd  sich  mit  den  Ufern  ausglichen. 
Ehiroh  spätere  neuerliche  Senkung  oder  Heining 
der  Ufer  wiedeibolte  sich  dieser  Prozeß,  im  Ver- 
laufe detisen  die  bituminösen  Körper  sich  absetzten 
und  zusammen  mit  pflanzlichen  Überresten  die 
Rohsubstanz  für  EidSl  abgaben.  Das  Gleiche 
konnte  nicht  nur  in  Meere»teilen,  sondern  auch  in 
anderen  Gewässern,  in  denen  organischer  Sohluum 
von  Zeit  zu  Zeit  Torflager  bedeckte,  geediehen.  Die 
Verff.  suchen  das  Entstehen  von  Erdöl  durch  eine  .Art 
Destillation  dieses  Wachses  unter  Druck  zu  erklären, 
sich  dabei  auf  das  Verhalten  des  aus  Torf  erhaltenen 
Wachsos  stutzend.  Sie  extrahierten  Torf  und  Sec- 
schlick^)  mit  beiUem  Benzol  oderToluol  und  unter- 
warfen das  so  erhaltene  Waehs  der  Destillation  bei  ge- 
steigertem, ge\\  »ihnlii  hem  wlcr  vermindertem  Druck. 
Bei  diesem  Verfahroo  erhielten  sie  eine  starke  Zer- 
setzung unter  gleichzeitiger  Ausscheidung  von 
Gasen  (Cöj.  CH,.  Olefine  u«w.).  Bei  der  Destil- 
lation unter  vermindertem  Druck  destillierte  ein 
gelbes  Wachs,  das  naoh  l'mkrj'stallisieren  aus  Ben- 
zin den  Schmelzpunkt  von  74—78"  zeigte.  Das  roko 
Wachs  haben  sie  mit  .Mkohol  in  unlösUchen  harzigen 
Rückstand  nnd  in  gereinigtes  Wachs  geschieden; 
letzteres  i<telltc  uin  Gemisch  von  Estern  mit  freier 
Säure  vor.  Krämer  und  S  p  i  I  k  e  r  überzeugten 
sich  davon  diueh  Verseifimg  des  Wachses  durch  al- 
koholische Natronlauge.  Die  erhaltenen  S&uren 
paßten  in  den  Formehi  ungefähr  auf  eine  der  Säuren 
oder  da«  Gemenge  aller  drei,  und  zwar  der  ^Vrachin-, 
Beben-  und  Lignooerinritoie.  Die  Alkohole  ent- 
sprachen der  Zusammemwliwing  mit  Cf^  bis  Cgo 
Kohlcnstoffgehalt. 

K  r  i.  m  e  r  und  S  p  i  I  k  e  r  sind  der  Ansicht, 
das  au«  verschiedenen  Arten  Torf  und  Moor,  wie 
auch  aus  bituminöser  Brauxdvohle  (Pyropissit)  ge- 
wonnene.i  \\  ac  hs  habe  die  gleichen  Substanzen  ent-- 
halten,  jedoch  direkte  Beweise  dafür  haben  aie 
nicht  erbracht. 

Die  Ergebnisse  unserer  Fondnuigan  fifaer  Torf- 
wachs divergieren  sehr  von  denen,  die  jene  beiden 
Gelehrten  erhalten  haben,  imd  sind  bloß  darin 
einig,  daß  die  aus  Torf  extrahierte  Substanz  sich 
äußerlich  als  Wachs  prä.scntiert  und  chemisch  als 
fiister.  Während  jedoch  Krämer  und  S  p  i  1  k  e  r 
dieselbe  für  in  Pflanzen  gebildetes  Urwachs  halten, 
können  wir  unserersoita  eine  derartige  Erklärung 
iiidit  akzeptieren,  denn  wir  haben  sowohl  in  Siiuruu 
M'ie  in  Alkoholen,  die  in  den  Estern  vorhanden  aind« 
viele  tonige  Substanzen,  die  bisher  in  Pflanzen - 
waclison  nicht  nachgewie»»en  wurden,  entdeckt. 
Worin  diese  Differenz  liegt,  können  wir  vorderhand 
nicht  9Rgen,  müssen  jododi  heitierken,  daß  wir  uns 
zu  den  Versuchen  eines  typischen,  rezenten,  süß- 
TorCea  bedienten  und  die  gteichen  Re- 

Prometheu«  IS'.H.  AiHi. 
^)  Wurde  aui-h  aul  andere  wachsproduziorcn- 
de  Algen  später  aurtgedehnt.  _  , 
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sulldle  l>ei  I'ntprsurhiinc  anderer  ähnlicher  gali- 
äürher  TuriarU-n  erziflten.  Aub  diesem  (Irunde 
Bfifpii  wir  mehr  zur  Annahme  hin,  daß  die  darin 
g>>f  iniltritn  bituminösen  bzw.  wachBaiti^< n  Suli- 
^titiizfii  hieb  eher  durch  Zersetzung  KewisKti  Pfiau- 
^pnsullätitnzen  (OeUnkee)  im  späteren  Stadium  ge- 
bildet ^lf^^'fn  konnten,  als  daU  sie  pfliuizlii  he.  in  un- 
verändertem Zustande  erhaltene  l  ru;u  hs<-  ss  Sren. 
Obob  denhalb  auf  die  weitere  Kritik  d*  r  Ansi  hau- 
MfTn  K  r  5  in  <•  r  ■  S  )>  i  1  k  c  r  s  über  die  Knl'il- 
l/ldtinji  aus  dem  Uttciwe  dt-r  Mecresalgrn  tin/.ii 
jjfhen.  glauben  wir,  daß  die  von  uns  im  Torf  ge- 
fundene liitiiminÖHe  Substanz  mit  jt-nen  bitunii- 
outtcn  Substimzen  analüg  sein  mag,  die  in  grüLk  n-u 
oder  geringeren  Mengen  in  Mineralkohlcn  enthalten 
Mnd.  mit  der  ErdöUnlduQg  aber  in  keinem  ZmaaU' 
DtetUung  üt«hen. 


Die  langsame  Zersetzung  der  nassen 
SchieObaumwoIle. 

Von  Du.  J.  C.  A.  Simon  Thomas. 

(Kingeg.  d.  4.  4.  lEWT  > 

Vor  etwn  arht  Jahren')  haljr  ii  h  iiiitKPtcilt,  wie 
die  nahec,  geprelitc  Schießbaumw  uile,  so  wie  sie  für 
Tr>r{)cdofaHlnngen  aufbewahrt  wird,  einer  langsamen 
Zersetzung  unterliegt,  wclohc  si(h.  wenn  Kreide 
ztiRc«etj:t  uird.  wie  meiöten.s  der  Füll  Lei,  dadurch 
kenntlich  macht,  daß  man  in  den  wässorigen  .\us- 
tagen  mit  Leichtigkeit  Calciumnitrat  und  Calcium - 
mtrit  nachweisen  kann,  entstanden  durch  Neutralisa» 
tioo  der  Kreide  durch  die  frei  werdende  Solpeter- 
itnd  saJp'tri^f  S;iure. 

Ich  iiab<.^  damals  dies4.>  Zor:>etzuug  an  einer 
S  hicßu  olle  aus  Stowmarket  gezeigt,  welche  mehr 
Als  It  Jalire  alt  war.  In  diesem  Jahre  hatte  ich 
<  ^elcgeiüieit,  diese  Schießwulle,  welche  jetzt  ein 
AltfT  von  mehr  all  20  Jahren  erreicht  hat,  noch 
einmal  zu  untertjucheu,  und  die  Ergebnisse  dieser 
Untersuchung  möchte  ich  hier  mitteilen. 

Erstens  war  es  von  Interesse,  zu  erfahren,  wie 
p>  mit  der  Stabilität  dieser  RehießwoUe  stand, 
welche  einen  Stickstoffgehalt  von  IJ»J8%  besitzt. 
Ich  habe  aie  naeh  yereohledenen  Methoden  «nter» 
ncht : 

Nach  meiner  Methode^):  Erhitzung  bei  99° 
'    1  Ol  °,  S  Stunden  pioTag,  hat  sie  If  Tage  gehalten* 

olin    brnnne  Dämpfe  zu  gehen. 

Nach  der  Methode  von  Sy*):  Erhitzung  bei 
1 1  >  ,  8  Standen  pro  Tag  und  Wsgung  nach  jedem 
faß.  hat  sie  in  tt  Tagen  4,48";,  nn  Oewiehf  abge- 
oummen,  und  der  Maximumverlust  pro  Tag  hat 
%,4¥''o  betragen. 

Naeh  der  Methode  von  Bergmann  und 
J  u  n  k  ♦).  der  sog.  Spanolauer  Probe,  hat  sie  nach 
Eriutznng  bei  130 — 132*  wihrand  t  Standm  pro 
'•nimm  Srhießwolle  t.7t  ocm  N#  bei  0*  und 

TUi  mm  Jiruck  gegeben. 

V)  Dic-5^-  Z.  II.  1003  (1898). 

2)  Diese  Z.  II,  1027  (1898), 

Diese  Z.  18,  940  (1906). 

«J  Dkat  Z.  IT,  862  (1904). 


Hie  .Stabilität  dieser  SchießwoUe  ist  also  ver- 
hültnibiutißig  noch  eine  ganz  gute,  und  die-ses  ist  in 
.Anbetracht  ihma  bobMl  Alte»  «ehr  erfreulich  und 
beweist,  daß  man  auch  vor  zwanzig  Jahren  schon 
im»tande  war,  eine  gute,  haltbare  Schießwolle  zu 
fabrizieren. 

Nicht.<5de«to'\reniper  ii*t  die  laii^rsiiiiie  ZetNetrting 
immer  weiter  fortgescliritten.  Wie  damtils  h»he  ich 
dieMe  bestimmt  durch  Atuxiehen  einer  gröQeren 
Menge  der  SehielJwnlle  (.tO  r)  mit  \Va«*er  liei  j^- 
wöhnlicher  Temperatur  und  Bestimmung  vuu  Ca 
und  Hg  (die  nigeeetzte  Kreide  enthielt  nämlich 
etwa«  Mapnesifi)  im  Kütmt,  nnrh  df>n  iiblii'luTi  Me- 
thoden, und  von  .Salpetersäure  und  salpetrige  Säuro 
zusammen  nach  der  S  chulse^Tiemann  eehen 
Metlicde  als  NO. 

Das  Mitt<'l  der  K&sultatc  uioiuvter  fieetim- 
mvngenistmitdemResnttate,  im  Jahi«  ISOSerhalteo, 
für  Rio  g  trockene  SeliicBwolle  in  folgender  Ta- 
belle  zusammengestellt,  wobei  ich  bemerke,  daß, 
wie  damale,  die  gefunden«  Menge  MfoPt^r  *vf 
CaO  und  die  gefundene  Menge  NO  auf  Nj|0«  um- 
gerechnet worden  ial: 


Scbfelbaumwolte 

ätotvnmrket 
fabriziert  in  läöß 


September  1886 
Januar  1907 


I 


CaO 
mg 

45,3 
348.7 


A 1  ( u  i  V  :i  ■ 
lotitluit 

s,o» 

mg 

mg 

N«0, 
gefUadeD 

mg 

87,4 
;  672.S 

132,7 
1021,2 

153.1 
500,0 

.Man  sieht  aus  dieser  Tabelle,  wie  die  Menge 
der  zersetzten  Kreide  in  den  acht  vergangenen 
Jahren  zugenommen  hat,  und  die  Menge  dea  in  L5* 
8ung  übergegaogenen  OiO  auf  beanilw  das  Aiditfache 
gestiegen  ist. 

DaB  Kreide  zenetzt  ist,  ist  jetzt  auch  seihr  merk- 
bar bei  der  üblichen  Bestimmung  der  Kreide  durch 
Titration  mit  ^/yu.  Salzsäure.  Im  Jabie  1888  fand 
idi  den  Kreidegehalt  auf  diese  Weise  bestimmt: 
1,53%,  jetzt :  0,85%.  Ich  habe  damals  darauf  hin- 
gewriesen,  daA  man  eine  geringe  Zunalime  der  Zer- 
setzung auf  diese  Weise  nidit  bestimmen  kann, 
da  die  Kreide  niemals  gleichmäßig  in  der  Schieß- 
wolle verteilt  ist,  alier  es  leuchtet  ein,  daß  große 

!  Untenohiede  axuk  auf  diese  Weise  bemerkt  wer» 

1  dan  müssen. 

I        Die  gefundene  iSibnge  NgO«  war  In  1898  größer 
I  ai«  die  aus  dem  OtO-Gehalt  berechnete,  weil  die 
SchieQwolle  von  Stowmarket,  wie  damals  betont, 
auch  nooh  andere  Nitrate,  hauptsächlich  KaNO^, 

j  enthält. 

Jetzt  ist  die  gefundene  Menge  N2O5  kleiner 

!als  die  aus  dem  CaO-Oehalt  berechnete,  und  dieses 
hat  denselben  Grund,  wie  damals,  bei  den  Ver- 
suchen, wol)ei  mehr  CaÖ  in  Lösting  gegangen  war. 
lim  CaO  ist  nämlich  nicht  allein  an  Salpetersaare 
gebunden,  sondern  audi  ab  saun^  Calcituncarbooat 
in  den  wässeTigem  Äunlgen  anwesend,  'wovon  man 
sich  leicht  überzeugen  kann,  wenn  man  die  wässe- 
rige Lösung  erwärmt:  sie  trübt  sich  daoodurchAb- 
seheidung  von  Calciumcarbonat,  imd  der  Rückstand 
beim  Eindampfen  enthält  Knblensäure. 

Wir  sehen  also,  daü  die  zu  der  Schioßwollo  zu- 
gesetzte Kreide  naeh  und  nach  verbraucht  wird 

und  in  den  letzten  aoht  Jahren  faat  auf  die  HlUt«    , ,  ^ 
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zurückgegangen  ist.  £j  wird  nicht  mehr  so  lange 
dauern,  bis  sie  ganz  zersetzt  in%,  und  es  wird  inier- 
^sant  «ein,  zu  erfahrien,  ob  die  Schießwolle  dann 
beim  weiteten  Aufbewahren  an  Stabilität  zurück- 
gehen wird.  Ich  erwarte  dieses  ganz  bestimmt, 
weil  dnnn  <iie  freiwerdende  Säore  nicht  mehr  durch 
Neutralisation  unschädlich  gemacht  werden  wird, 
und  diese,  wie  Silberrod  und  Farmer^) 
neuerlich  wwder  einmal  bewiesen  haben,  katalytisch 
beecbleonigend  auf  die  SelbstsserseUoag  einwirkt. 


Über  die  ciieinischen  Eigenschaften 
der  Textilfasefu. 
Nach  Leo  Vionon. 

(Btnias:  d.  Aß.  1901.) 
In  einer  fr&heren  Arbeit^)  habe  ich  bewieeen, 

daß  man  l)rim  Eintaurhon  vnn  Seide,  Wolle  und 
Baumwolle  in  saure,  in  alkuUnche  Flüssigkeiten  oder 
in  Salzlaenngen  von  bekannter  ZiuMunmeneetasung, 

^^ohnld  c)pr  Vprsiich  in  oinom  Cnlnrimrtrr  vortfr- 
nommen  wird,  das  Auftreten  deutlicher  Wärme- 
endieinnngen  in  Iraastaater  und  meBbanr  Weiae 
brnbnchtct.  Die  erhaltenen  Zahlen  sprechen  dafür, 
daU  die  Wolle  und  die  Seide  basische  und  saute  Eigen- 
•ehaften  aufweisen,  dafi  die  Baumwolle  jeidoeh  nur 
prhwfirh  smiro  Wirkiintren  7r'ig;t.  Die  in  den  letzten 
Jahren  über  die  Konstitution  der  Albuminoide  und 
dar  CbllukMe-voigenonunenettUnterauehungea  haben 
diese  Annahme  h<'^täMpt.  Sie  hahrn  in  der 
Tat  festgestellt,  daU  die  animalischen  Fasern  vom 
chemiKfaen  Standpunkte  mis  als  AntidosSuren,  die 


vegetabiU!<chen  Fasern  dagegen  als  Alkohole  zu 
betrachten  sind  (Kall.  Soc.  Chim.  f3],  tl.  597). 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  Iinl  gntlit  s  Inter- 
esse für  die  Kenntnis  der  Cliemio  der  Textilfasem 
und  ihrer  zahlreichen  Verwendungsarten  in  Pär- 
berci  und  Druckeroi.  Ich  hal»  daher  das  Studium 
der  Krklärung  der  Eigenschaften  der  Textilfa^or 
unter  dem  (Gesichtspunkte  ohemisdie  als  Moleküle 
wieder  anfgenommen. 

Zu  diesem  Zwecke  wurden  T(  xtilfuscrstriing- 
oben  von  bekanntem  CSewicbt  während  eincj:  Stunde 
bei  |i;ewShnlioher  Temperatur  in  den  wäaserigen, 
F/o  bis  P/oo  wtaiken  Lösuiiiicn  von  Säuren,  Basen 
und  von  neutralen  Salzen  umgezogen.  Die  Stärke 
der  I^üsUttgen  von  Säuren,  Basen  und  NeutrshafaeD 
w  urfii»  \  or  lind  nach  der  Behanrllnn^  des  Fascrgute» 
festgestelit*  es  gelang  alsdann,  folgende  Schlüsse 
zu  ziehen: 

K  bedeutet  die  Cewichte  in  fJrammen  von 
Sniirpn.  Bosen,  Neutralssilzen  in  KKJ  g  Lösung  vor 
der  Behandlung,  Kj  entspricht  den  Gewichten 
ebenfalls  in  Grammen  von  Süuren,  Bosen  und  Neu- 

tmlsfllren  in  100  g  Lösiinp  nach  der  Behnndlnnjr 

bedeutet  Gewichte  der  Säuren,  Basen  und 
NeutrabahEe  in  Grammen,  gebunden  durdi  100  g 

der  behandelten  Textilfaser.  ah^esdieii  mwi  r|er 
durch  Benetziuig  festgehaltenen  Säure,  Base  oder 
TOB  Neutrabiüs. 

ien  zwlidi^  Sture,  Base  oder  Salz  und  der  Textii- 

faser  imd  dem  Wasser.  Die  entfetteten  Fasern 
worden  mit  destilliertem  Wasser  vor  den  Versuchen 
vollkommen  anagewaeehen. 


1.  Einwirkung  der  Säuren  (S  o  h  wef  e  I  s  ä  u  t 


TcxtSlftsar: 


Gewicht  der  Faser  ca.  10 
Eiuproisntige  SchwefaUtwffe 


Gewicht  der  Faser  ca.  10  g 
Ein  Promille  stark«  Sohwetalstttire  MO  g 


Ciewiebt  der 


TezHlftMW 

R<jh»cide.   .   .   .  Kt.Of)  c    1,015  0.959  2,169  2,20 

Eotbastetc  Seide    8.ti3  g    l.Ulu  0.985  1,379  1,40 

Baumwolle.  .  .   9.12g  1.019  1,016  0  0 

Wolle  ».85  g   1.01d  0,902  4.379  4.86 


Gewicht  der 
TezttlAuwr 


Kt 


9.02  g    0,098  0.0;»4 
10,30  g   0,098  0,070 
9,13  g  0,098  0,095 


1.77 
1,0G 
0 


Kl 

.U77 
14.93 
0 


9,70  g  0,096  0,006  2.90111,5 


2.  Einwirkung  von  Basen  [Ba(OH)t]. 


Textilfaser;  ^ 


Gewicht  »lor  T.  \tilt.e-  i  ••h.  In  g 


Oewir-ht  der  Textilfaser  ca.  10  g. 
Ua((>H)j  I  Fromilie  3M)  g 


(iewicht 
der  Tex- 
tilfluer 


K 


«1 


Gewiebt 
der  T«z> 
tilAteer 


Wolle  .  . 

Baumw  oliu . 


10.16  g  1,103  O.S.-r?  7.932  9,28 
9,77  g    1,103    l.t/iO   2,673  2,00 


9.78  g    (KlOö   0,037    2.379  tU.ä 
9.53  g   0,105   0.094   0,388  4,127 


Vm  die  .\ufnahmo  von  Kohlensäure  durch  die 
Barytlauge  zu  verhindern,  wurtlen  die  Proben  der 
Textilfai^em  mit  der  Barytlauge  während  der  Dauer 
einer  Stunde  mit  Hilfo  eines  mechanischen  Schüttcl- 
Werkes  in  einem  mit  Glaestopfen  verschlosMnen 
l'ul  verglase  geschüttelt. 

3.  Einwirkung  von  \  r  n  t  i  a  !  s  ,i  1  /  ,■  ti. 

Die  unter  den  vorstehend  angegebenen  Be- 
dingungen an  der  BaomwoBe  und  der  Wdle  mit 

J.  Soo.  Cbem.  Ind.  9«,  961  (1906). 
1)  Bull.  Soe.  CShem.  FVanoe  (3)  405^  851. 


den  l%igen  und  IVoo  starken  Liisimgen  von  C'hlor- 
natrium  imgeslellten  Versuche  Ijewiesen,  daü  keine 
Ändening  in  der  Kon!M>ntration  der  Chlomatrium- 
lüsuug  nach  dem  Hinbringen  der  Textilfascm  statt- 
findet 

Zum  Zwecke  des  Vergleiches  hal«  ich  die  an- 
gilbenen V'enuche  mit  gepulverter  Holakokle 
wiederholt,  welche  mit  destilliertem  Waaser  voitior 
vollkommen  ausgeu  as*  lieu  und  dann  gut  getrocknet 
war.  10  g  dieser  pulverisierten  Holzkohle  wurden 
mit  den  LBeungen  von  Sehwdekinia^  von  Baiyt- 
hydmt  and  Chiocnatrtum  i^^i^^(S9o^ 


XX.  Jahriraii^- 
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und  IVm  nuammeogeliracht  und  eine  Stunde  lang 
gerabil.    Die  Reealtate  gestahetoi  rieh  ut  «Den 

Fiilien  negativ,  der  GlcicbgcwichUizuBtiuid  der  Lö- 
gang»  wurde  durch  die  Gegenwart  der  ILohle  in 
keiner  Weue  gestört,       iit  gleidi  NnlL 

ÄQB  diesen  Versuchen  gpht  hervor,  daß  bei 
Gegenwart  von  Waeaer: 

1.  die  Trartüfasran  unaUiängig  voo  ütrer 
fA<k>nartigcn  Struktur  und  der  Entwicklung  ihrer 
Übcffläofae,  welche  ihnen  die  £igBiiflehaften  poröser 
Körper  verkihein,  als  spezifisch  aktire  ehenuaohe 
.^loiekiile  betraobtet  werden  müsaen. 

2.  D»  tieriaohen  Faeem  haben  die  cbemiecben 
EigenKbaften  van  Sloien  und  Basen. 

3.  Die  vcgotabiUsthen  Easem  sind  frei  von  ba- 
sisdwo  Wirkungen,  sie  besitzen  dagegen  die  Eigen- 
Mbaften  sohwadier  Siuren  Tergletcbbar  derjenigen 
der  Alkohok*. 

4.  Poröee  Körper«  wie  gepulverte  Holzkohle, 
sind,  chemnoh  betraehtet,  indÄTferant. 

Im  übrif^n  läßt  «ich  auH  der  Einwirkung  der 
TextiUaaem  auf  die  Löeungen  von  äfiuren.  Basen 
oder  Sfibsen  von  verschiedener  Koaxentratioii  ein 
besonderer  Schluß  ziehen.  Die  chemische  Aktivität 
mm  oder  basischer  Art  der  Textilfasem  ver- 
pStett  sidi  mit  der  Verdnnnung  der  wSsaerigen 

Lösung.  IMe  Änderungen  dea  VMliiItiiJMe8  ^  be> 

«tiaea  dies.    Die  chemische  Aktivität  ist  also  ab- 

hdnjne  von  der  Verdünnung  und  folglich  von  ilrr 
Ionisation  der  verwendeten  Lösungen.  Hie  erklärt 
di» ütsebüpfung  von  gewissen  Farbbftdem  durch  die 
IbxtiJffisem. 

Ich  beabsichtige,  demnächst  die  Resultate 
einer  weiteren  Versuchsreiohe  ni  veröffentlichen, 

"flehe  sich  auf  dii'.-r'n  Punkt  Ixviflii'n, 

(Bull,  de  la  soc.  chim.  de  Paris  [3]  3S,  1140 


Gerichtliche  Hntscheiduagen  in 

Patentsachen. 

iW,  t-  VBt.,  .yuHt..  11.  Z»  i.  h.  iiw.  12.  Hfft  l-üj. 

A.  R  e  i  >■  h  s  ^'  (•  r  i  c  Ii  t. 

I)  Beschluß  de»  4  /ixilseaaU  v.  28.,  12.  1905. 
..Die  Pflicht  der  Gerichte,  dem  Patentamt 
R  (  f  h  t  8  h  i  1  f  e  z  u  !  e  i  fl  1 ii"  i  §§  2.").  30  u.  3t' 
l'  G.i.  „erstreckt  sich  auch  auf  IScweiserhebung 
ani  Orte  seine-.  .\nit<-jtzes"  (S.  4)i). 

t)  Ent>i  lioi[iiiii>;  tlcs  2.  Zivilsenats  vom  4./7. 
\l\>ö:  „Hat  der  l.i/iiizträgcr  sich  verpüichtct, 
innerhalb  bestimmter  Zi  it  eine  Anzahl  der  paten- 
t't-rten  (iogenstände  ali/unchmon  und  zu  vr<rVir m- 
i  fien,  so  kann  die  n  a  c  h  Ii  e  r  entstandene  t.a  laln 
der  Behinderung  an  freier  Ausnutzung  der  Li/i.-nz 
(li'ii  UxenzträcT  m>m  EinliuUung  der  für  ilic  it.L'f- 
Liufeuc  Zeit  fiiüig  guwurdenen  Verbiiidlichktucn 
nicht  befreien."  Im  vorliegenden  Falle  war  der  Li- 
y^'nzträger  Hf  iiin  Vi  r|>nichtung  nicht  nach>i;ekom- 
luen;  cr^t  em  halbes  Jahr  nach  Ablauf  der  vertrug»- 


*)  Die  Seitenzahlen  beziehen  sich  auf 
Jahrgang  tt  der  oben  zitierten  Zeitschrift. 

Ch.  1907. 


den 


mäßigun  Frist  hatte  der  Pateatinhabcr  ihm  die 
«eitere  Benntcnng  der  patentierten  Gegenstande 

verboten  (S.  8). 

3)  Entacheidiuig  des  1.  Zivilnenate  v.  28./ 10. 
1906:  „Für  die  AnwendunK  d«  h  §  5  P.  G.  (betr. 
das  Vorl>c:iiutzimgBrecht)  kommt  t\s  nicht  darauf  an, 
ob  der  Vorbenutcer  die  Erfindung  für  patentl&hig 
gehalten,  sondern  nur  darauf,  ob  er  me  in  Erkenntnis 
ihres  Wesens  in  Benutzung  genommen  hat." 

4)  Entscbeiduag  des  1.  Zivilsenate  v.  30./ 12. 
1906 :  „Bei  Bemessung  des  Patentschutzes  fär  ein 
Verfahren,  das  au«  verschiedenen  Verfahrensab« 
schnitten  besteht,  ist  »i  unterscheiden,  ob  die  Kom- 
bination der  .Abschnitte  des  VerfalurNts  den  Ogen- 
stand  dc^  ratmtschutzes  darstellt,  oder  ol<  die  Zu- 
aanunenfastsung  der  Veriahrensabschnitte  etwas  Un- 
wesentfiehes  ist.  In  letzterem  FaUe  Uegt  eine  Patent* 
Verletzung  vor,  wenn  auch  nur  ein  wesentli«  her  Teil 
des  Verfahrens  von  einem  Unbefugten  benutzt  wird." 
Diese  Bntaeheidung  ist  von  großem  Interesse  wegen 
des  ausdrückt i(  Ii  vnm  R.  G.  hervorgcholi^Mn  Unter- 
schiedes zwischen  Kombinationeerfindungen  lind 
solchen  Erfindungen  Itombinierter  Verfahit;n,  in 
denen  nur  die  Teile  des  Gesamt  Verfahrens, 
sofern  sie  eelbstverständhch  du-  .Merkmale  der 
Patentfähigkeit  an  sich  trag* ».  <k«  Schutzes  teil- 
haftig werden  können.   (S.  37.) 

i)  Entscheidung  des  1.  Zivikenals  v.  II./IO. 
1905.  Zunächst  wird  festgestellt,  daß  ein  Nichtig- 
keit«proi[^  von  den  inzAvischen  in  die  PatcntroÜe 
eingetragenen  Rechtsnachfolgern  des  I>ereits  ver- 
storbenen Pat^tinhabers  übernommen  werden 
kann.  Die  Nichtigkeitaklage  selbst  stützte  sich  auf 
die  Tatsache,  daß  vor  der  Eitu^icbung  (K  r  deut- 
schen Anmeldung  die  Erfindung  bereite  durch  eine 
britische  Patentschrift  des  Anmelders  1  i  kannt  ge- 
worden sei;  somit  liege  Patentcr.-chlt  ic  hung  vor, 
bei  welcher  die  fünfjährige  Au88f hlviBfu'-t  i\v>  §  28 
Abs.  3  des  P.  (i.  nicht  in  Betracht  komme.  Dm  R.  G, 
nahm  jedoch  weder  Patenterschli  i«  huiif:.  luti  h  arp- 
hstiges  Verhalten  des  Anmelden»  an,  da  seine  deut- 
sche Anmeldung  mit  einer  .schon  vor  der  Veröffent- 
lichung di  r  ItritiM  iK  n  Pnti  ntsohrift  eingereichten 
deutschen   Aniiirldmi;;  inl>;dtlich  ülierein-stimmtc. 

{S. 

•)  Entscheidung  de-  1  Zi^üspnats  v  IS  '10. 
190Ü  :  „Eine  maschinelle  Euirichtuiig  darf  von  der 
Vorsdirift,  die  zu  ihrer  Benutzung  gegeben  ist,  nicht 
getrennt  gedacht  werden.  Daher  kann  eine  neue 
Art  mit  der  Einrichtung  uamigobcn.  Mm  sie  einem 
ih'uen  Zwecke  dienstbar  ZU  machen,  eine  neue  Er- 
findung darstellen." 

1)  Entscheidung  des  4.  Zivilsenats  v.  5./ 12, 
190&:  „Unter  welchen  I  nistindim  enthält  die  Be- 
zeichnung eines  (  Jegenstandcs.  von  dem  nur  ein  Teil 
unter  Patentschutz  steht,  als  „patentiert"  keine 
Patentanmaßung?"  Nach  Ansicht  des  erliennenden 
Senats  ist  dies  dann  der  Fall,  we  nn  der  p.itcntierto 
Teil  ein  so  wesentlicher  ist,  daß  er  dem  ganzen  Ge- 
genstande ein  eigentümhches  Gepräge  verleiht. 

H)  Entscheidung  des  1.  ZiviLsenat.s  v.  23.,  12. 
IIK)") :  „l>t>r  Pat<>ntsclmtz  erstreckt  sich  auch  auf 
solche  Vorteile  der  I^rfindui^,  welche  zwar  in  der 

liii  iljiing  nicljt  besonders  aufgeführt  s^ind,  alu-r 
für  jeden  Sachverständigen  nach  dem  Staude  der 
Technik  zur  Zeit  der  Anmeldung  ans  der  beschrie- 
benen Neuerung  sich  von  selbst  ergoben."  ^.  . .    ^  ^         -  i 
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•)  Eateoheidang  des  1.  Zivilaenata  v.  8./11. 
'  1008 :  Pur  den  BotechfidigiingHaniipruch  (Im  PAtent- 
iiilifilxTd  bleiben  auch  für  die  Zeit  nach  ErhebODg 
der  PatentverJet2ung)Bklage  die  Vorauaaetcungen 
d«B  f  35  P.  G.  mafigebend."  $  35  P.  G.  setzt  fest, 
daß  nur  wer  w  i  s  8  e  n  1 1  i  c  Ii  oder  aus  grober 
Fahrlässigkeit  eine  Erfindung  widerrecht- 
lich in  Benotsung  nimmt,  entschädigungspflichtig 
wird.  Im  vorliegenden  Falle  war  durch  d&s^  Be- 
niftingsgericht  f^tgeetellt  worden,  daß  der  Be- 
klagte da«  Patent  der  Klägerin  in  gutem  (Jlaulicn 
Terlctzt  hatte.  Die  Klägerin  machte  abt-r  Schaden- 
ersatz geltend,  vor  allem  soweit  ihr  nach  der 
Klageerhebung  Schaden  durch  die  Patent- 
verletzungen zugefügt  worden  sei.  Das  R.  G.  als 
Reviaionslmtanz  wke  den  Antrag  ab,  weil  $  3ö 
keinen  Unterschied  zwischen  der  Zeit  vor  und 
n  a  e  h  der  Klageerhebung  mache,  und  weil  auch  die 
Anwendung  besonderer  Beetimmungen  des  bürger- 
liehen Rechte«  über  die  Wirkung  der  Rechtshängig- 
keit zu  keinem  anderen  Ergebnis  hinsichtlich  eine» 
weitergehenden  tjchadenersatzanspruehes  fiUtre. 
(S.  165.) 

1t>  Entocheidnng  des  1.  Zivilsenats  v.  24./1. 

III(H') :  ..X(  »M  ii  (I.  ni  in  §  3.")  P.  G,  geregelten  An- 
spruch auf  Entschädigung  ist  die  Geltendmachung 
anderer  Ansprflche  auf  Grund  des  häigerlidien 
Re<hls,  so  der  Anspruch  auf  Rechnungs- 
legung, nicht  ausgeschloädcn.  Liegt  jedoch  nur 
objektiv  «ine  Patent  Verletzung  vor,  ohne  da8  dieee 
wiiiscntlit  li  LRlrr  grob  fahrlässig  erfolgt  wäre,  so  be- 
steht ein  Anspruch  auf  Rixshnuugslegung, selbst  mit 
BeschrSnkung  auf  die  seit  Erhebung  der  Klage  be- 
zogenen Nutzungen  nicht,  ebensowenig  ein  An- 
spruch auf  Hecau^be  dieser  Nutzungen  oder 
sonst  ein  SdtadMMtsatzanspmdk.'*  Tra  vorliegenden 
Falle  war  gleichfalls  (s.  Nr.  9)  durch  die  Vorinstanz 
feetgestelit  wcwdeo«  daß  weder  Wissentlich- 
keit,  noch  grobe  Fabriässigkeit  auf 
Seiten  des  Beklagten  vorlag.   (8.  221.) 

II)  Entscheidung  des  I.  Zivilsenats  v.  15./11. 
1905.  Im  vorUegendeu  Falle  handelte  ee  sich  um 
eine  NiehtigkeitaUage.  Diese  war  gesttttzt  auf  die 
I?4  li>ui{»tnn>;.  daß  die  d*»r  Vorrichtung  frilschlicher- 
weise  zugeschriebene  Wirkung,  die  allein  ihre 
Patentfähigkeit  b^rflnden  kdwie^  tataäolüidi  gar 
nicht  vorhanden  sei.  Dos  K.  P.  A.  wies  die  Klage 
ab,  daa  R.  G.  al»  Berufuogsinstanz  gab  derselben 
statt  mit  der  B^;ründnng,  daft  eine  patentfähige 
Erfindung  nicht  vnrlii  j;'-,  wiil  weder  Schwierig- 
keiten zu  überwinden,  noch  ein  tedmischcr  Fort- 
■ohritt  zu  erkennen  Mi.  (8.85.) 

tf)  Entaebeblung  diM  1.  ZivilaenatB  v.  11./ 10. 
1905  :  „T>if*  Aiisfiihnmjr  nurh  nur  einer  von  mehre- 
ren im  Patentanspruch  angegeljcnen  Konstniktions- 
varianten  lundert  sdu»  die  teilweise  Zurück* 
n  .1  h  m  <■  d  (•  ^  Patent  s."  I>it  >i  Entscheidung 
ist  glciclizeitig  von  Interesse  für  die  Beurteilung  de* 
VerhSttniases  des  Z  u  s  a  t  z  •  zum  Haupt* 
patente  insofern,  «l>  (Vw  in  der  nngeführten  Ent- 
scheidung zum  Aufdruck  gebrachte  milde  Auf- 
fawung  der  zuständigen  Gwichte  dem  Erftaider  die 
M<'»plifliki  it  iiit'f.  von  den  sämtlichen  ihm  g«-;  •hü'/ 
ten  Austuhnin^sformen  sich  die  seinen  Zwecken 
dientiehstr  auszuwählen,  ohne  daß  er  zu  be- 
fürchten braucht,  des  Hchutzrs  fdr  die  an- 


dern infolge  Zurücknahme  der  Patente  ver- 
lustig zu  gehen.    (iS.  1.10.) 

13)  Die  Entscheidung  des  1 .  Zivilsenat.^  v.  13.  I. 
190»i.  durr-h  welchf  die  Kntsohcidünp  der  Nichtig- 
kcit«abteihmg  aufgehoben  und  da»  Patent  für 
niohtjg  erklärt  winde,  ist  bemerkenswert  w^gen 
der  bedeutsamen  Rolle,  die  dos  Sach  vorständigen - 
gutAohten  in  demsel>>en  spielt  (i».  159).  (Mcich- 
zeitig  gibt  daa  R.  6.  in  der  gleichen  Entscheidung 
der  .Ansicht  Ausdruck,  daß  der  Antrag  finf  Nichtig- 
erklärung «inus  Patents  auf  die  firben  (des  Klägers) 
ahergehe.  (8.  192.) 

14)  Aus  der  Entscheidung  des  1.  Zivilsenats  v. 
30./12.  1905:  „Der  Nichtigkeitaklage  nus  $  10 
Ziff.  1  P.  G.  steht  der  Ablauf  der  fünfjährigen  Frist 
des  {28  AIm.  3  auch  dann  entgegen,  wenn  der  Patonl- 
inhaber  hoi  der  Patentanmeldung  die  Nichtneuheit 
des  Atuneldungsgegenetandes  gekannt  hat  (P « • 
tenterschloichun  g)'",  geht  hervor,  daß  das 
R.  G.  eine  Ausnahme  von  den  Bestimmungen  des 
§  28  Ah«.  3  P.  O.  über  die  fünfjährige  Aus- 
8  c  h  1  ti  ß  f  r  i  ?  t  nur  in  seltenen  Fullen  und  nur 
unter  beatimmlen  Voraussetzungen  zulassen  wird. 
(8.  163.) 

15)  Eniacfaeidung  des  3.  Strafsenats  t.  21./I2. 

1005  :  „Fin  K  o  m  h  i  n  a  t  i  o  n  s  p  a  t  e  ri  t  wird 
nicht  mit  der  Herstellung  der  Einzel- 
teile, iiDiidem  mit  der  Zusammensetzung 
dieser  zu  dem  geschützten  Ciegenstande  verletzt. 
Ein  Lizenzrecht  darf  nicht  in  der  PatentroUe  ver- 
merkt werden.  Ist  dies  dennoch  geaehehen,  so 
schütT'.t  diese  Kintr.igun^'  den  Eingetragenen  nicht 
gegen  den  Vorwurf  der  Patent  Verletzung,  wenn  in- 
swisdien  das  Uzenzreeht  erloBchen  ist.'*  Zn  be> 
merken  ist,  düß  die  in  der  Entscheidung  erw.ihntcn 
„Einzelteile**  an  sich  nichtgeschützt  waren. 
Jedenfalls  isnd  ihre  Herateilung  statt  zn  einer  Zeit, 
al'^  der  Lizenzvertrag  noch  bestand,  während  die 
Zusammensetzung  erst  nach  der  Auflösung  de& 
Uzenzvertrages  erfolgte.   Letzteres  Verhalten  der 

Angeklattten  lullt  das  R.  U  für  strafbar,  (firiinde 
der  Billigkeit  könnten  für  die  entgegengesetzte  Auf* 
fMsnng  sprechen.  Der  Ref.)  Zorn  Sehlnft  nntw^ 
sucht  das  Gericht  die  Frage,  wann  ein  tatsäch* 
Hoher  und  wann  ein  rechtlicher  Irrtum 
im  FkttenMnfwrfalirMi  voriiegt.  Da  die  Angeklag- 
ten im  vorliegenden  Falle  in  Verkonnung  der  Vor- 
schriften des  §  4  P.  ü.  ihre  rechtlichen  Be- 
fugnis s  e  falsch  beurteilt  haben,  nahm  dbs  R.  O. 
einen  R  c  e  h  t  s  i  r  r  t  u  tu  an,  der  bekanntlioh 
nicht  vor  Strafe  schützt.    (S.  IWi.) 

IC)  In  der  Entacheidung  des  1.  Zivilseuatii  v. 
9./12.  1905  i.  S.  d.  D.R.  P.  130  112  wird  ausgeführt : 
„Wenngleich  die  Beschreibung  in  der  Patent -lehrift 
zur  Auslegung  de«  Patentanspruchs  heranzuziehen 
ist,  so  darf  die«  nicht  dahin  führen,  daO  der  letztere 
seiner  pesei /liehen  Bedeutung,  da.«?  anrnpc^vn,  was 
alH  patentlahig  unter  Schutz  gestellt  werden  MtU, 
entkleidei  urtKL"  Im  Torliegenden  Falle,  betreffend 
ein  Verfahren  zum  Durchleiten  von  Wa.-j-^ercns  u.  dgl. 
durch  Leuchtgaiuvtortea,  erbUckte  die  Nichtigkeit«- 
abteilunf  des  K.  P.  A.,  und  in  Überejnatinunnng  mit' 

ihr  da.s  R.  G..  in  dem  Patentanspruch  leditrlieli  ffie 
■Stellung  einer  Aufgabe,  an  deren  Ltisung  die  Tech- 
nik schon  seit  Jahrzehnten  sich  versucht  hat.  Mittel 
der  Lfwung  aber  »rien  nicht  «ÖgSTz^by^olfe 
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an^-mcldeten  Erfindung  ein  greifbarer  Inhalt  über- 

l)ui|tt  nicht  innewohnt.    (S.  185.) 

II)  Entscheidung  des  1.  Zivils  iiats  v.  '2Ü./11. 
I9U3 :  „Intutn  des  Anmelders  über  die  den  Erfolg 
der  Brfiiidiing  herbeiführenden  physikalischen  V'or- 
gängv  i-st  ohne  Bedeutung  für  Inhalt  und  Umfang 
dts  Pftteot«chllt7A^^."     Es  bandelte  »ich  um  eine 
PMffltverletruivgskluge.     Der  Kläger  hatte  eine 
niiihlicbtiampc  konstruiert,  die  gegenülier  dem  his- 
Ler  Bekannten  einen  unljestreitbarcn  Erfolg  auf- 
«ifs.    Nach  dem  Sachverständigengutachten  war 
dk-^r  Erfolg  der  patentierteil  Lampe  der  hc«on- 
dMen  Gestalt  der  Flamme  zuzuschreiben.   Vm  hatte 
iieb  jedoch  gleichzeitig  ergeben,  dali  die  besondere 
(jestalt  der  lleizflamme  nicht  zurückzuführen  war 
Mf  diejenigen  Ursachen,  die  der  Erfindet  nh  vor- 
handen hingestellt  hatte.   Die  beiden  V'unnstanzen 
liAtteo  daraufhin  die  Verietzungsklage  abgowiesi  a, 
»eil  das  Patent  keinen  Inhalt  mehr  hui»',  und  «  fil 
der  Lampe  des  Beklagten  jedi  iifalls  ilit-  ä  h  ii  ■ 
I  n-  h  e  W  i  r  k  u  n  g  auf  eiiu-  a  n  d  v  v  <•  l'  r  s  a  c  h  e 
tutüekzufübn^n  s<  i.  als  wie  der  Kläger  sie  für  seine 
Lami»  als  voihiindi  ii  bezeichnet  habe.   Das  R.  G. 
hut  dif--(  .\iislegung  de«  Patents  mit  der  angeführ- 
t**!!  Kntscluidunti  als  rechtsirrtümlich  Ijoanstandet 
und  die  Sucht'  ;in  die  Vorinstaiiz  zurückverwiesen. 
(S.  m.) 

IH)  Die  EiitsrliPidung  des  1.  Zivilsenat«  v.  6./ 12 
l'.HKi  beschäftigt  sieh  mit  der  Frngc :  „Unter  wel- 
chen Voraussetzungen  ist  der  i'atcntinhaber  im 
Xiohtigkeitsverfahrcn  gehalten,  <k-n  l^weis  für  die 
Möglichkeit  der  Durchfühning  dta  gciichützten  Ver- 
übnaBta  führen?"  Die  Nichtigkeitsklage  richtete 
wh  gegen  dai*  D.  P.  140  609  betr.  ein  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Dinassteincn.  Da  der  Nichtig- 
keitskläger u.  a.  behauptet  hatte,  das  patentierte 
Verfahren  ergebe  kein  b  r  a  u  c  h  I)  a  r  c  s  Pro- 
dukt, und  durch  nähere  Einzelht*il*;ii  diese  Be- 
luaptang  wahrscheinlich  gemacht  hatte,  su  wurde 
der  Patemiüh  i>w'r  (uif gefordert,  die  Durchführbar- 
keit seiner  Krfindung  durch  Vorführung  des  paten- 
tK-rten  Verfahrens  ZU  beweiaeil.  Da  der  Patent- 
inhaber sicli  weigerte,  den  erforderlicbt  n  Koslen- 
TCkMchuß  zu  leisten«  so  wurde  die  Aufstellung  dos 
Xielitigkeitakligsn»  daB  nämlicfa  die  in  der  Patent- 
*-hrift  angekündigte  Erfindiing  in  Wahrheit  gnr 
nicht  gemacht  sei,  als  erwiesen  angenommen  und 
du  FMent  vwniohtot.  (S.  217.) 

B»  I«aii{|gericb t  Dresden. 
Davoh  die  Entaobeiduiig  dieee«  GorkiitM  t. 

21.  II.  1905  wurde  auHgpsprfKhfn  :  „Die  Bezeich- 
nung ,PatentamUiob  ge«(cliützt'  für  einen  nur  unter 
dem  GebranolHOMUtenehttto  etehenden  OegenstaBd 
i»t  nach  §  40  P.  G.  strafbar.'*  Es  muß  nnrh  Ansicht 
de»  Ref.  fra^ch  erscheinen,  ob  eine  „an  sich  nicht 
imwabn»"  Benidimnf  deakalb  etralbar  sein  kann, 
weil  daa  Publikum  sich  möglirhcnveiKi-  lihcr  die  Re- 
deuuing  deneiben  täuschen  könnt«.  Eine  an  sich 
kmekte  Bearidmung  kann  volil  kanin  „^geeignet** 
4cin,  Irrtam  an  «nrqgeii.  (8.  44l) 

C.  Landgericht  Hamburg. 

Entscheidung  v.  l'.  !?.  lOO.'  :   ..ScIkhi  die  Be- 
nutzung der  Buchstaben  i).  K.  F.,  wenn  auch  in 
Vcrhindiiiig  mit  anderan,  ist  geeignet,  einen  Irrta»  | 
in  Siuie  de«  S  40  P.  G.  zu  enegen.**  Dieae  BntMhei'  ' 


dung  befindet  sich  in  Cberein^timraung  mit  der  bi.s- 
herigen  Praxi«  und  beruht  auf  Envagungen  anderer 
Art  wie  die  vorhergehende.  Die  i^<  /.<  i(  hnung  z.  B. 
D.  R.  P.  a.  ist  nicht  korrekt  und  daher  „ge- 
eignet", Irrtum  zu  erregen. 

D.  Entscheidungen  des  Kaiserlichen 
Patentam  ts. 

I.  AnmdittAteitimgen. 

I  )  Brr«<  hluß  der  Anm.-Abt.  VIII  v.  2fJ.  9.  lUUö: 
„Ak  Anmeldetag  eines  nach  dem  Patentrecht  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  .\merika  erteilten 
Reiame  gilt  lediglich  der  Tag,  an  welchem  dai«  Ur- 
aprungspatent,  nicht  der,  an  welchem  dn«  Reissue 
angemeldet  ist."  Aus  dieser  .Auffassung  ergeljcn 
sich  in  Verbindung  mit  .\rt.  4  des  internationalen 
Unionsvertrages  eigenartige  Folgerungen.  Die  An- 
meldung der  Erfindung  war  •x'wirkt  worden  in 
Dt'UtAchland  am  2'.).  12.  1903,  also  zu  einer  Zeit, 
als  IVtitschlaiiii  Ixrvits  der  Internationalen  Union 
beigetreten  w  ir  ( ! . /5.  IDO.S.)  Der  Anmelder 
glaubte  demgemali.  die  Wdiltat  dee  Art.  4  des 
Unionsvertragos  in  Ans])riRh  nehmen  zw  diirfrn. 
Da  aber  das  Ursprun^spaterit  l>ereit,s  v  o  r  drin  1.  .i. 
1903  angemeldet  war  und  ilem  in  Be/.up  >f<-rH)mnu-- 
nen  Reissue  gemäß  i>l)i^tr  Ftststellung  da^iseilw 
Anmeldedatum  (9./4.  Vji)'i)  zukommt,  so  konnte 
der  Unionsvertrag,  da  er  rück-wirimide  Kraft  nicht 
bx'sifzt,  nicht  in  Brtracht  kommen.  Da  schließlich 
aUir  am  29./ 12.  1903  die  Erfindung  nicht  mehr  neu, 
sondern  diuch  amerikanische  Patentschriften  be- 
kannt war,  so  mußte  ^mäß  §  2  P.  G.  Zurüokweiauilg 
der  Anmeldung  slültfinden.    (S.  32.) 

t)  Beschluß  der  Anm.-Abt.  VI  ▼.  14./3.  190«. 
„Paten tjahrest?ebühren,  welcln'  v  (-i  r  der  Rechts- 
kraft dc^  die  V  emichtung  des  Patentes  ausi^prechen- 
den  Erkenntniflses  filHg  gewonlen  und  gezahlt  sind, 
dürfen  nicht  zurückerstattet  werden."  Nach  §  8 
Aha.  5  P.  G.  sind  nur  diejenigen  Gebühren  zurück- 
zuzahlen,  die  nicht  f&llig  geworden  eind. 
(S.  180.) 

II.  Beschwerdeabteilungen. 

1)  Entacheidung  v.  i6./4.  1905.  „Bebauungs- 
pläne, VorKshlige  zur  Ausnutzung  des  Bautandes, 
zur  Anordnung  der  Fluchtlinien  u.  dgl.  föod  nicht 
patentierba  r."  (S.  6.) 

t)  Die  Enteoheidung  v.  14./11.  1905  sprieht 
aus,  daß  nur  unter  heprenzten  Voraussetzungen 
eine  Bescheinigimg  darüber  zulässig  ist,  ob  gegen 
ehMB  imangefoehten  geblieben«!  BeediluB  dea 
PatentÄmtes  die  Beschwerde  zulässig  gewesen  wäre. 
Nur  über  Tatsachen,  zu  deren  Feststellung  das  Ver- 
fehlen Anlaß  gegeben  hat.  kann  dne  Beechnnigang 
erteilt  werden.  Da  eme  BeaeliNrerde  gegen  den  Rr- 
teilungsbeschluB  nicht  erhoben  worden  war,  so  war 
dwdi  dasVerfihsan  sellMt  heüi  Anlaß  gegeben,  eine 
Feststellung  üWr  die  Zulässigkeit  der  Besehwerde 
zu  machen.  Demgemäß  konnte  auch  eine  Besohei- 
nlgviig  über  ihre  Zalto^jlteiit  nieht  erteilt  werden. 
(S.6.) 

3)  Entscheidung  v.  8./12.  1905.  „Ein  Gesuch 
um  Stundung  der  fiUIigen  JahraegebiUir  mufli,  wenn 

es  IVriiikpiiliticiing'  finden  nnd  dn.<?  Krl<")?;r!ien'des 
Patentes  verhüten  soll,  v  o  r  Ablauf  des  letzten 
Tagea  der  ZahhingsfrUt  beim  Patentamt  eingehen; 
Aufgabe  zur  P«it  reicht  nicht  aus.»  Die  iu  S  ^^^j^^^  q 
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erwäbuto  KechtswohltAt  bezieht  sich  nur  äuf  B  a  r  • 
sshlnngett  mittel«  Postanweisunfr. 

nicht  z.  B.  auf  Geldbriefi-  oder  einp(>s<  hrifU-tu' 
Briefe,  noch  viel  weniger  daher  auf  Stundung»- 
geanohe.  (S.  7.) 

Elx'iisn  -Ii  KntsrhfIcJdng  v.  LT..  1.  Mm).  „Ist 

die  £in2ahlung  dor  fälligen  Gebühr  auf  Postan- 
weisnn^  bei  einer  n  i  o  h  t  im  Getnete  des  detttodMn 

Reiche^  brltgt-non  Postunstalt  «  rfolßt,  so  findet  die 
Bestimmung  des  d  P.  C,  wonach  die  Einzahlung 
dar  Gebühr  zur  Überweisung  an  die  Käme  des 
Patentamtes  der  Eiiizfililung  bei  der  Ii't/tt  rrn  sfllvst 
gleichsteht^  selbet  dann  nicht  Anwendung, 
wemt  die  FoatanweiBang  noch  ianerhalb 
der  FälliKkeits{riatdie  daotsohe  Grenze 
paariertbat."  (S.  34.) 

S)  BntBobeidtmf  19./1.  190A.  „Soll  die  in 
einem  Vorbnacheid  angedroht«  Folge  der  unwidcr- 
legiichen  Bechtavermutung  der  Zurücknahme  der 
Anmeldung  «ntreten,  so  urafi  der  Anmelder  in  der 
I.iago  8cin,  sich  auch  sofort  auf  sämtliche  patent- 
hindemde  Momente  zu  erklären."  Im  vorliegenden 
Falle  war  der  Anmelder  erat  im  Laufe  der  ihm  ge- 
währten dreimonatigen  Frist  durch  eine  .Mitteilung 
dea  K.  P,  A.  in  die  Lage  veraetst  worden,  sieb  über 
ein  nach  Anridit  dea  VorprGfera  patentiiindeiiide« 
Moment  zu  äußern.  (S.  34.) 

f)  EUe  Entacheidong  v.  1Ö./12.  1905  behandelt 
die  Recbtanaohfolge  in  die  darch  Eratanmeldung 
in  einem  Tnionisstaate  in  Ansehung  Deutschlands 
gemäß  Art.  4  des  internationalen  Unionsvertrages 
begründeten  Rechte.  Sachverhalt:  Die  Beaohverde- 
führoriii  wai  eine  englisohe  Firma.  Diosclbo  hatte 
in  England  eine  Erfindung  auf  den  Namen 
ihres  Direktors  angemeldet  und  nahm  nach 
der  Anmeldung  derselben  Erfindung  in  Deutsch- 
land, die  innerhalb  des  Prioritätsintervalls  und  auf 
ihren  eigenen  Namen  erfolgt  war ,  die 
Reohtswohltat  de»  Art.  4  des  Unions^ertraga  in 
Anapruoh.  Die  Anmcldcabteilung  bezweifelte  die 
Identität  des  englischen  und  des  dentadicn 
Anmelders  und  wies  die  Anmeldung  unter  Hinweia 
auf  das  bereit-«  erteilte  englische  Patent  wetren 
Nichtneubeit  zurück.  Die  Besohwefdeabteikmg 
war  je<lodi  der  Meinung,  daß  die  Übertragtmg  des 
durch  die  .\nmcldung  in  Elngland  begründeten 
Prioritätiirechtes  noch  den  deutschon  Ge- 
aetien  (welche  eine  bestimmte  Fonn  nicht  vor- 
selireil)en)  zu  beurteilen  und  daher  ab  tatsächlich 
erfolgt  zu  betrachten  sei.  Somit  kommen,  wegen 
der  Identität  des  Inhabers  des  englischen  Patentee 
und  des  Anmelders  in  Deutsehland,  der  Unions- 
vertrag und  die  Wohltat  dos  Art.  4  in  Anwendung. 
Es  empfehle  sich  jedoch,  in  ähnlichen  Fällen  liereits 
vor  der  .Vnmeldung  in  Deutschland  Beweisurkun- 
den ül)or  die  CliortnigimK  zu  errichten.    (S.  127.) 

?)  Die  Entscheidung  v.  14./12.  1904  spricht 
aus.  daü  urkundliche  Erklärungen,  die  in  den  Ver- 
einigten Stnaton  von  .\m<>rik,-»  prima  facie  llcweis 
lifforn,  zur  Eintragung  in  der  deutschen  Patentrolle 
nicht  fjcniigen."'  Es  handelte  si<'!i  im  vorliegenden 
Falle  um  eiuen  .\n1rag  auf  Umschreibung  eines 
deutschen  Patentes  auf  eine  nniorikanisohc  Firma. 
Die  .\nmeldeabteiltiim  ii  1>nte  den  .\nfrng  ab,  weil 
flie  CbiTtragungsurkuinle  keine  genügend  siolictv 
Unterlage  biete  trotz  der  notariellen 
■Beglaubigung.      Die  BesohwerdeabtoUimg 


,  trat  der  Anmeldeabtetlung  bei,  soweit  die  obige 
[  Frage  in  Betracht  kommt;  andeneita  aber  aei  die 

AnriK'lflt'.ibteilung  in  ihren  sonstigen  Furderungen 
.  zu  weit  gegangen.  (Vgl.  Original  S  1561.) 
I        8)  Dnreh  die  Entaeheidong  v.  21./2.  1906: 
„Die  vorgi  srhriclK  no  Zustellung  des  Abweiaungs 
I  bescblussca  nach  §  26  P.  G.  kann  nicht  durch  deeseu 
,  Behaadigung  kuneriiand  durch  den  Abteilttn^s- 
vorsitzendon  ersetzt  wiTcIi-n,"  wird  festgestellt,  dali 
die  Zustellung  des  Abweisuogsbeechlusaee  nach  i  '26 
P.  G.  gemäß  der  Kaiserl.  Venndnung  v.  11. /7.  1691 
n  u  r  d  u  r  I  Ii  d  i  e  P  o  8  t  bewirkt  uiui  durch  keine 
andere  Form  ersetzt  werden  kaim.   (S.  1£»7.) 

t)  Entaebeidnng  v.  7.A  IM«.    „Die  Akten 
betr.  ein  schwellendes  Nichtigkeitsverfahren  sind 
für  Unbeteiligte  nicht  zugäogUch."  Der  Antrag  auf 
Atisbindigung  der  Akten  war  gestellt  worden  von 
\  einem  Patentanwalt,  der  im  Auftrage  eines  I>ritteii 
>  g^en  das  nämliche  Patent  einen  Nichtigkeitaprozeli 
i  vor  dem  Reichsgericht  führte.    Die  Beaehwerde- 
,  abteilung  b«!griindetc  ihre  abweisende  Entscheidung 
mit  dem  Hinweis  auf  den  Charakter  der  Nichtigkeit«- 
abteiltmg  als  richterlicher  Behörde  in  dnera  Partei- 
verfahren  (nicht  O  f  f  i  z  i  a  I  verfahren,  wie  t.  B- 
bei  der  Krteilong  von  Patenten).   (S.  158.) 

10)  EntBche^ung  v.  8./8.  190ft.   „Gegen  pro- 
zcßlcitcnde  Verfügungen  des  Vorsitzenden  ist  di«' 
Beaehwerde  unstatthaft.    Ordnet  der  Vor8ita«Mle 
die  Behandlung  an  sich  selbständiger  Niditigkeits- 
i  oder  Zurücknalimeanträge  in  verschiedenen  .\kten 
an,  80  behält  ea  hierbei  aein  Bewenden."  Nach  |  Iti 
I  P.  G.  findet  die  Besehwerde  (nicht  förmlichey  statt 
gegen  Beschlüstie  der  Nichtigkeitsabt«ilung.  Ein 
sololier  Beai^uß  lag  hier  nicht  vor,  aondem  der 
VorsitKende  hatte  gemäß  §  6  der  KaiaerL  Verord» 
I  nung  vom  11. /7.  1891  „die  für  den  Fortgang  der 
I  Sache  erforderliche  Verfügung"  getroffen,  daß  aus 
,  Gründen  der  Zweckmäßigkeit  eine  Trenntmg  der 
Kl^eakten  vorztmchmen  sei,  welcher  Anordnung 
1  dor  Kläger  sich  widersetzte.   (8.  158.) 
j         II)  Entscheidung  V.  ll./l.  1906.  „Diejenigen 
'  Mitglieder  der  Bosohwerdeabteilung,  welcbo  an  dem 
tVschliiß  über  die  Bekanntma<Ärang  einer  An- 
nioldiing  mitgcmrkt  haben,  sind  nidit  kraft  Ge- 
setzes ausgeschloesen  von  der  Mitwirkung  an  dem 
I  Besohluaae  über  die  Erteilung  des  Patentes  in  der 
I  Beschwerdeabteilung."  Der  Anmelder  hatte  sowohl 
vor  der  Bekanntmachung  als  auch  nach  der- 
selben Beschwerde  erhoben.    Im  letzteren  Falle 
handelte  es  sich  um  die  Versagung  des  Patent«  auf 
Grund  eines  Einspruchs.   Der  Einsprechende  bean- 
tragte nun,  daß  kein  Mitglied  der  Beechwenle- 
abteilung,  welches  1km  der  ersten  dem  Anmelder 
günstigen  Entscheidung  mitgewirkt  hätte,  bei  der 
zweiten  Entscheidung  mitwirken  solle.    In  der  IJe- 
gründung  der  diesen  Antrag  ablehnenden  Eni- 
,  aoheidinig  wird   u.  a.  darauf  hingewiesen,  daß, 
wenn  die  Auffa.ssung  des  Einsprechenden  richtig 
wäre,  auch  die  .Vnmeldeabtcilungen,  die  die  Ik- 
kanntmaohung  einer  .Anmeldung  beschlossen  hätten, 
nicht  üIht  einen  spätem  Einsprach  entacheiden 
dürften.    (S.  180.) 

I*)  Die  Entscheidung  v.  27./2.  lOCKi  iK  /i.  lit  -ich 
auf  die  gleiche  Streitsache;  Iwtrifft  jedoch  eine 
andere  Frage.  „Hat  die  Heschwerdeabteilung  die 
Bekanntmachung  einer  Anmeldung  Ix'schlosscn,  SO 

ist  die  Anmeldeabteilung  bei  der  £äDtscheidting  über 
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dio  Erteilfinr  dos  I'at<^ntc<i  an  diesen  Beschluß 
nicht  gebunden.  lodcaseD  hat  sie  ihren  ablehnen» 
den  Standimikfe  fliogahend  zu  begiünden.*'  Die 
Anmp!d'-i')t<»ihinfr  hatte  trotz  oinor  den  ErfindungB- 
charftktor  dett  Anmeldungsgegcnstandoü  bejahen- 
den EDtBoheidung  der  BeaehwierdBabteiliing  auf 
erfolgtMi  Ein^pnu  li  d.-w  Patent  versagt,  ohne  bei 
iiuem  Versagungsbeschluß  in  eine  nähere  Begrün- 
duBg  ttwBS,  von  demjenigen  der  höheren  T«Mtf4M"* 
.iWif hpndpn  Standpunktes  rinzutreten,  zu  dem 
ii.<i-  allerdings  formell  berechtigt  war.  (S.  ISO.) 

IS)  EntMlMädiiiig  IWM.  „bt  die  Zq< 

Stellung  i|i<<«  ErtfMlungabeschlussefl  an  die  Beteiligten 
—  Anmelder  und  Einapreobeuden  —  Ordnung«- 
mifljg  luieh  Ablauf  «Ines  Jahn«  Daob  der  Anmeldung 
erfolgt,  so  ist  es  Sache  des  Anm^•ld^■rs  (Pntont- 
inhafaer»),  entweder  durch  Anfrage  bei  dem  Patent- 
unift  lidi  GewiBlwit  dar&ber  sn  vendialfen,  ob 
ui»d  wnnn  drr  ErteilungshosohlnB  endgültig  ge- 
worden iät,  oder  voi8(»gücli  die  fälligen  Jahres- 
gfeMhnoeiiunaahlen.  laidteForm  bei  der  Zustellung 
d«  Erteilungsbcschlusae»  gewahrt,  »o  sind  sonstige 
Mäi^  bei  der  Zustellung  heilbar."  Der  Patent- 
inlttber  hatte  die  Gebahtemtahlimg,  die  innerhalb 
d^r  zweimal  6  Wochen  nach  der  Ffilli^kcK  zu  tr- 
folgen  hat«  versäumt,  weil  ilun  zwar  der  Erteiluugs- 
(mmMuS  sttgestont,  aber  Iraine  Naobriebt  darfibinr 

^'t;:' k'-imineii  w  nr.  nh  drTScllx'  oliiic  \s  fit<-i-c-i  nach 
tinem  Monat  die  Rechtskraft  erlangt,  oder  ob  der 
läMpiedwode  etira  Beaohwerde  erhoben  b»tte. 

Iii  ülntecheidung  v.  i^Uti.  „Verfahren 
»ir  RtgoUerang  adiiefgewaehMner  Zfihne  atnd  nieht 

patenfiorbnr.  Hie  Benutzung  eines  da^u  di*  ni  ndcn 
Aj^iarate«  iät  offenbar  dadurch,  daU  er  dem  Pat  icntcn 
ikanjgnet  und  von  dieeem  im  M<mde  getragen  ist." 
Ha«  K.  P.  A.  inacht  einen  w<'s<  i.l liehen  Ifnterscliied 
zvi^en  Heilverfahren  cineraeita  und  Ap- 
paraten der  angedeuteten  Art  andereneita. 
in  j  ni  Irtzt«  re  d*  ni  Pateutadittta  zogiii^ioli  sind, 
trstcre  aber  nicht. 

IS)  fintedieidnnf  v.  2./5.  1906.  „Abaehriften 

v^ri  Akten  In'fr.  cinr  Paf<  ntnnriR'ldunt;,  «cIcliH 
Is  ar  zur  Bekannttnacbung,  nicht  aber  zur  Patent - 
«rtrilvntt  gefShrt  hat.  werden  nur  so  lan^e  gewährt, 
rlif  Wn-iirnniz  des  I'ai<-nt«  s  nicht  end|?ülti;:  :uin- 
lic»[irocben  iät."  Ab^hriftcn  von  Bekanutmachun- 
iRa  werden  deshalb  erteilt,  well  mit  der  Bekannt- 


machung die  einstweiUgon  Schutzwirkungen  ein- 
tretoa  und  ein  berechtigtes  Interosäo 
der  Geaamtheit  vorHegt,  den  Umfang  dea  Schutzes 
kennen  m  lernen.  Ij;t  das  Patent  aber  endgültig 
versagt,  ao  übt  die  Anmeldung  keinerlei  Schutz* 
virlrungen  mehr  ans,  während  der  Anmelder  einen 
An>»pnich  auf  Geheimhaltung  seiner  An- 
meldung erheben  kann.  216.) 

///.  Nichtigkeilitableilung. 

1)  Entscheidung  v.  14./ 10.  1905.   „Vier  nach 
Zurücknahme  der  Klage  im  Niehtigkeitaverfahren 

die  Ktistt'ti  zu  tratrcti  liaf,  entscheidet  iiaih  freiem 
Ermessen  die  Nicbtigkeitainstanz."  Der  Nichtig- 
keitakUlger  hatte,  was  hier  zur  Erttuterung  bemerkt 

«  erden  muß,  seinem  Klage  <'rst  dann  zurüi  kgc/^ugi'n, 
als  der  Pateutinhaber  auf  da^  Patent  verzich- 
tet hatte,  weil  er  die  vom  Kliger  angeffihrten 

pat^'ntsehädliehen  Tafsachen  zugehen  iiniCtc 
Nach  §  31  P.  Q.  bat  das  K.  P.  A.  über  die  Erteilung 
naeh  btkm  Ermeasen  su  befindMi  und  enfechied 
daher  zuungunsten  dos  lioklafiten.    (S.  ) 

S)  EntscheiduQg  v.  10./ 1.  190«.  „Eine  Fedt- 
setKung  des  Wertes  des  Streitgegenstiüides  findet 
I  im  Xi<  li( igkritsverfahren  nicht  st«tt.  wenn  die  zum 
Anspruch  auf  Koeteoerstattung  berechtigte  Partei 
durch  etuen  Patentanwalt  vertreten  ist."  Eine 
Festsi't/unk'  dr>  Wcrt<->  d»-.  Stri'itt;i  L'eri^ianile>  fin- 
det nur  statt  in  Füllen,  in  denen  die  Vertretung  der 
Pkirtei  in  den  HSnden  eines  Rechtsanwaltes  raht. 
(S. 

3)  Entscheidung  v.  lti./3.  IMJÖ.  „Der  in  einem 
der  dem  Haager  Allkommen  %ur  Regelung  von 
Frajten  des  internatiunulen  Privntreehtea  v.  14.  II. 
180«  beigetretenen  Staaten  wohnende  Nichtigkeit«- 
klägor  braucht  eine  Sieheiheit  Abs.  5  P.G.)aucb 
dann  nicht  zu  leisten,  wenn  er  Deutscher  iist."  Nach 
Art.  11  de«  Uaager  Abkommens,  dos  auch  im 
NiehtiglteitBverfahren  Anwendung  findet,  darf  den 
Angehörigen  der  Vortrags-staaten,  sofern  sie  in 
einem  der  Vertnigsstaaten  auch  ihren  Wohnsits 
haben,  eine  Sicherheitsleistung  wegen  der  ProzeO- 
kosten  (die  sonst  den  im  .\uslande  uolinenden 
.Niehtigkeiteklägcm gegenüber  zulü.ssjsr  int^  §28 P.  <J.) 
nicht  auferleigt  werden;  am  weniK^^ten,  wie  die  Ent- 
Scheidung  ausführt,  einem  Deiitsclien.  der  in  einem 
der  Vertragastantcn  (Italien)  wohnt.    {H.  216.) 

ßtuktrer. 


II.  7.  Mineralöle,  Asphalt. 

f.  Eaxler.    Zur  Präge  dfr  Entstehuug  ües  Krdöls. 

(fhem.-Ztg,  3t,  711  [1906].) 
Veri.  knüpft  an  die  Untersuchungen  \V  a  1  d  c  n  s 
an.  der  aus  der  Rechtsdrehung  von  pflanzlichou 
Ketten  und  Harzen  aohliaflt»  daß  das  gleicbfaUa 
«chtadrehende  Petroleum  vegctabilen  Ursprungs 
E  n  g  1  e  r  wendet  dagegen  ein,  daß  es  auch 
lint-tdrehendc  und  inaktive  Pflanzenfette  gibt  uud 
«benao  lechtsdrehende  animalische  F(  tt--.  1-Vmcr 
'BStiail  bb  jetzt  keine  Angabc  über  djis  optische 
Veriialten  des  wahrscheinlichen  Ureprungsmateri  als 


d(;s  Erdöls  nämlich  der  Fette  und  Wachse  niederer 

pflanzlicher  und  tierischer  CJcbilde,  wie  Mc^-n  und 
Diutouteen.  Zu  erwägen  ist  auch,  ob  nicht  das 
Ausgangsmaterial  des  Petroleums  ursprQnglich  ein 
Gemisch  von  links-  und  rcchtsdreJienden  Modifi- 
kationen war,  \'on  denen  hauptsächlich  die  links- 
drdienden  aligcbaut  irurden,  so  daß  nun  der  Rest 
rechstdrchond  sein  mnß  \'i>ti  Einfluß  auf  die 
optische  .\ktivi(at  von  Erdülfraklionen  iat  liesonden» 
auch  die  Deatillationsweiae;  im  Vakuum  destil- 
liertes öl  zeigt  weit  hrihere  Rechtsdrehnng  als  unter 
Atmosphäreudruck  dcstiUiertea.  Nimmt  ntan  an, 
daß  das  Erdöl  nicht  ein  direktes  AblMtuproduMBigitiEed  by  Google . 
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KbMralöle,  Asphalt. 


i 


ZvÜst-hrift  für 
nng<>waDdt«>  CtaMoi«. 


Fetten  sei.  wiKlt-rn  e  in  Kondonsations-,  resp.  Poly- 
inoriflationHproclukt  aus  niodormolckulnron  Spalt- 
Stücken  von  Fetton,  so  l)enc  htigt  natürlich  die 
optiBcho  Untersuchung  rlo«  Errliilis  noch  viel 
«enigcr  zu  zwingenden  Schlüßticii  auf  da»  Ur- 
sprangsmatcrial.  Einen  wichtigen  Hinweis  auf  die 
Art  der  Entstehung  des  Petrolpunis  bildet  der 
Stickstoffgehalt  des  Erdöls  in  Form  von  pyridin- 
artigen  Bawm,  die  E  n  g  1  e  r  neueidings  in  allen 
untersuchten  ölen  nachweisen  könnt*»  nnd  die  eine 
p^Togenc  Bildung  des  Potroleutus  &m  Tier-  oder 
Pflanzcnrosten  als  die  wahnoheinlichste  erscheinen 
la»«en.  Dieser  .iVnnahmc  gegenüber  spielt  dif  weitere 
Frage:  sind  Tier-  oder  Pflanzenfette  dieXIuttersub- 
stanz  rlo^  Petrolcuma?  'nur  eine  untergeordnete 
Holle.  Verf.  selbst  nimmt  an,  daß  es  in  der  Haupt- 
sache Lebewesens  des  Meerwassers  auch  bracki- 
scheu  Küstenwassers  •  ■  waren,  au^^  dn-vn  Fettreslen 
»ich  das  Erdöl  bildet«'.  Bezüttlieli  des  niUieren  Ver- 
laufes der  Erdütbildung  stellt  E  n  g  I  e  r  sieljen 
Tbeeen  auf,  besQglieh  derer  aber  auf  das  Original 
vennesen  werden  muß.  d-n-  h- 

Ed.  Uraefc-Wekau.     L*ber  elBässisctu-ä  rrlruh-inu. 

(Petrohnuii  B.  278.) 
Verf.  untersuchte  zwei  elfäsfsiwhe  Roliöle  und  ein 
Leuohtöi.  Das  Leuchtöl  bremit  am  besten  auf 
Lampen  ohne  verstärkte  Luftzufuhr,  etwa  wie  das 
amerikanische  Ol.  Der  Rüek^iintr  der  l>eu<'ht  kraft 
bei  mehrstündigem  Brennen  jst  nur  gering,  der 
Verbratioh  yto  Hefnerkerze  und  Stunde  betrug 
etwa  4  ^.  \Yw  Rolinlo  zeigten  oin  sj^cz.  (fow.  von 
ca.  0,8y»>  und  cnthtelten  etwa  30%  Lc-uchtölfraktion. 
ihr  Gehalt  an  Aephaltpech  war  bedeutend,  der  an 
benzinnnlöslirhrm  .\sj)hn1t  daj;epcn  viol  pcrinpcr. 
Durch  lie^tininiung  der  .Jodzahl  der  einzelnen  Koh- 
ölfraktionen  wies  G  r  a  e  f  e  nach,  daft  die  gröBeie 
Menge  der  unpc^Aüf titjten  Verbindungen  ini  0|  t-rst 
durch  Aufspaltung  gesättigter  Kohlenwasserstoffe 
bei  der  Deäti&ttion  enteteht  und  nicht  lohon  im 
Rohöl  praexisticrt.  Die  lofixahl  des  RoliöN  =  8,1 
w  ird  zum  großen  Teil  durch  den  Gehalt  an  Aaphalt- 
pech  (17,S%)  bedingt,  daa  «ine  Joduhl  von  90,9 
aufweist.  Aus  der  hohen  .J<Klzahl  schließt  Verf., 
daß  der  Aaphalt  nicht  durch  Anlagerung  vun  Sauer- 
stoff aa  vngeelttjgte  Kohlenwaaeeintoffe  dee  Ole« 


od* 


durch    P(il\Tnfri=ati(in   dieser  F'CohlenwasHer- 


Stoffe  entstehen  kann,  da  durch  beide  Vorgange  djc 
Jodsahl  verttagert  wird.   Er  hält  eine  Aephaltbil- 
d\ing  durch  Verdunstung  leichtsie<lendt  r  Anteile 
des  Oies  oder  durch  Abspdtung  von  V\  a^rstoff 
dordi  den  Luftaaueraiolf  für  wahncheinlidier. 
SchlieGlieh  stellt  er  l'nteiisticlningi'n  iU^er  die  pyro- 
gen« Zersetzung  den  Rohöls  beim  l>e8tiUieren  im 
Großbetriebe  in  AuMioht,  die  sich  namentlich  auch 
nuf  die  gaaformigBn  Zenetzungaprodukte er8tn*cken 
sollen.  (f. 
Jawph  CllMid.    Nene  Verlaliren  »■  43enieU«a* 
niurhrn  von  Pftrolrn,  Srhlelcrdlen  und  Te«r- 
elfu.   {Le  Gdnie  Uv.  50,  114—115,  129—130, 
144—146.) 

Dei  selileohte  Oeruch  von  Handel>pe(rolen  kann 
schon  aus  dem  Rohöl  stanunen  oder  erst  bei  deeseu 
Destillation  (Verarbeitung  atif  Leuehtöle,  Sdunler^ 
öle  usw.)  entstanden  sein.  Verf.  bespricht  ruin  eine 
gi'oUe  Anzahl  neuerer  Vorschlage,  die  gemacht  wor- 
den sind,  um  dem  BohÖl  oder  Mtasn  Destallationa- 
Produkten   mittelbar   oder   unmittelbar  ihnn 


pchk-oliten  Geruch  zu  nehmen;  die  EinzellH'it.-r 
müääCQ  im  Original  eingesehen  werden.  Ks  kt  gan.; 
ausgoachlueeen,  das  eine  oder  andere  Verfahren  .lU 
besonders  gut  7.\\  empfehlen,  wohl  keines  ist  für 
alle  Fälle  braachbar.  Bevor  man  sich  für  ein  neue^ 
ReiniguqgeverMmn  für  Petrole  od«r  ähnlkb« 
Kohlenwasserstoffe  entschließt,  sdllt©  man  vor  allen 
Dingen  durch  Analyse  die  .Ut  der  schlecht  riechen- 
den Verunreinigungen,  die  man  entfernen  will,  er- 
mitteln. Leider  werden  derartige  Untersuchungen 
bislang  in  der  Industrie  nocii  .sehr  w  enig  aus.geführt. 

Wth. 

M.  Baknsin.  über  die  kinfllchw  BenilBC.  <ChMO.- 

Ztg.  51,  3  [19071.) 
Unter  Benzin  versteht  man  die  vor  dem  Lendit- 

petroleum  ülxrgeheiide  Fraktion  des  Erdöles.  Die 
Fabrikation  bcatckt  außer  der  Destillation  beacdi' 
ders  noch  in  der  chemischen  Reinigung,  wodmdi 
Farbe  sowohl  wie  Geruch  des  Benzina  verbessert 
werden  sollen.    Der  Benzingehalt  eines  Öls  ver- 
mindert aich  durch  Verdunsten  beim  Lagern  uiid 
Transport,  so  daß  eine  luhnende  Benzingewinnuns 
uut  in  der  Nähe  dtM  Fuiidurtcä  stattfinden  kann. 
Man  untersdieidet  folgende  Produkte  :  Petroleum- 
äther  0,633—0,685.  leichtes  Benzin  0,700-0,71.5. 
Extraktionabenzin  0,720 — 0,735,  Ligroin  U,7^  hi^i 
0,750  spes.  Gew.  Zur  Raffination  des  Benzins  schlägt 
Charitsehkoff    vor:     1.  riironisTiurihrtltige 
Schwofelsäure,  gefolgt  von  bleioxydhaltiger  Xaiion- 
lange,  2.  tauobende  Schwefelsiure.    Im  Oegen.'utt 
zu  K  a  g  o  8  i  n ,  der  die  Benzine  ül»erhaupt  nicht 
raffinieren   will,   hält   K  a  k  u  s  i  n    ein  billiges 
Raffinierveilahren  für  angebraiidLt.    Die  verschie 
denen  Benzinsorten  werden  verwendet  al>  Fleck 
mittel,  als  l^Aisungsmittel  in  der  <  iummünduätnc. 
zur  Extraktion,  zum  Motortfibetrieb  und  zur  Hei- 
zung.   Er  gibt  d.'iim  noch  einige  zur  Prüfung  die- 
nende NormaUon  an  und  bespricht  die  Vorrichtun- 
gen zur  Aufbewahrong  und  zum  Transport  (i<-> 
Benzins,  davon  besonders  den  Versandt  in  Tanil- 
wagen,  der  früher  in  Rußland  verboten  war,  jctst 
aber  gestattet  ist.  Das  Entleeren  der  Tankwagen 
darf  jedoch  nicht  durch  TTähne  am  Bixlen  des 
Kessels  stattfinden,  sodom  durch  Heber,  außerdem 
mOeeen  die  Tanks  den  Benzüidämpfen  den  Auatriu 
ins  Freie  gestatten,  die  dazu  dienenden  Öffnungen 
müssen  mit  8icherheitsdrahtnetzen,  ähnlich  den 
DaTyeehen  Teveefa^  sein. 

(Die  Angaben  Rakusins  gelten  «unädisi 
nur  für  russische  Verhältnisse  und  sind  nicht  ohn« 
weiteMB  auf  die  Benzinindnstiio  aod^r  Lander 
übertra^'bnr.    .I--,   rU,s  Rrf.)  Gratft. 
Fachs- Kralup.  Erlahrtingcn  aus  4er  Praxis.  (Chem. 

Revoe  IS.  18?  [1906].) 
Verf.  »ehaltet  in  dm  \Va-^^emhl,iuf  der  ölwa**''"- 
scheider  bei  der  PetruleumdestiUatiou  einen  .Schwim- 
mer ein,  deeaen  Gewicht  eo  beniMaen  ist,  daß  er  in 
Wasser  schwimmt,  in  öl  aber  untersitikt  tmd  dal)i'i 
durch  einen  Kegel  den  Ablaut  schUeßt.  F  u  c  b 
vermeidet  eo,  dafi  eventudl  dureh  den  WasserAi> 

lauf  öl  mit  abfließen  kann.  Gratft. 
A.  Spiegel.    I  ber  «Ue  Werlbestiiuiuung  toa  farbn- 
rtnUen  «»4  41«  Varümie  bei  4er  dlversasaag. 

(.J.  Gasbe!.  u.  \\'avM-r\ers(,rg.  5«,  4ö  (19071-' 
Eine  .Metbode  zur  eigentlichen  VVertbcstinuMung 
von  Carburieröl  aur  WaeBergaacarbufatioa  g'^'*  '^^ 
bisher  noch  nicht.  Man  bemOjite  aidi  Tiobndir 
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der  Prü/uu^  der  wesentlichäten  ohemisolien  und 
physikalischen  Bigeniiehafteii  zwecks  Wiedererken- 
nung fiists  ciniual  auspmliicrlen  Gasöls,  woljei  n;» 
türUch  Trug8cblüaiK!  nicht  aiu^gesohiosaen  sind.  Verf. 
sdiligt  eine  andere  Art  der  Bewertung  der  Carbu- 
rien'ile  vor,  bei  welcher  uiilt  i  glcirhzeitiger  Berück- 
sichtigunK  einer  Anzahl  ErfahrungHtataachen  aus 
der  OlTergii«ung  auch  die  durch  E^mentaranalTse 
zu  ermittelnde  ZuHuromenaetzunf;  und  insbesondere 
der  Waa8er»tof(gebalti  gewisser  Art  ganz  weseutUoh 
in  Betracht  kommt.  Braiiglieh  der  Einzelheiten 
dieÄT  Methode,  die  sich  in  Kürze  nicht  wiedergeben 
Jaaaen  und  inabcAondere  auch  betreffs  der  auHführ- 
liehen  Darlegungen  uher  die  chemisdiett  Vorgänge 
l)ei  der  Vergasung  sei  auf  das  Original  verwiesen. 
Eine  direkte  CarboiierungBprufung  ließe  sieb  unter 
Benutzung  eines  elekbischett  Ofens  und  bei  Ver- 
wendung gleichinäUig  au8  einer  Ikimlx*  zu  entneh- 
maiden  SauorstoffH  wohl  auch  ausführen,  wenn  nur 
saf  Gleichmäßigkeit  der  Vergasungstemperatur, 
Veq!a>iung8ges<'hwiiidigheit  uod  Gasstrom  genügend 
geaditet  wird.  — g. 
%  Weger.    Ober  die  k«ttttM  de«  Petooleuns. 

(Petroleum  t.  101  [1906].) 
Vcfl  weist  nach,  daß  U  t  z  in  einem  Aufsatz  gleichen 
Utels  (Petroleum  %  43  [1006])  die  bislierigan  Ar- 
beiten über  die  Bromzuhl  nicht  genügend  (x'rüek- 
aichtigt  hat.  Sowohl  für  TeerdesttUate,  wie  auoh  für 
Pt'tToWnin  ini  die  Bmrozahl  angewendet  worden, 
f  ir  V  ir  Iriim  speziell  vom  Verf.  (Chem.  InduHtrie 
tu,  24  [Vm]).  Die  Werte»  die  er  dabei  fand,  stim- 
men, jiuf  gleichmolekularen  Jodverbranch  umge- 
ri-eiinet,  im  ganzen  gut  mit  den  Jodznhien  ii)>i  r(  in. 
die     r  a  e  f  e  für  vernchiedene  Petrolsorten  feat- 
■teQte.    Wichtig  wäre,  mit  Hilfe  der  Brom-  oder 
•IfrJzalil  zu  ermitteln,  in  welchem  Maße  die  ver- 
«iiedenen  Rohöle  Ijei  der  Destillation  tinter  teil- 
*eiierZen«etzung  ungeä«ttigte  Verbindimgeu  bilden. 
Diese  Au&paltung  scheint  nach  Versuchen  von 
Graefe  wahrscheinlich,  und  das  amerikaniM>hc 
PMrolenm  dürfte  bei  »einer  offenen  KohlensJoff- 
kette  im  lidheren  Maße  dieser  Zersetzung  imtcr- 
lit'gen  aLs  das  meist  aus  Naphthenringen  bestehende 
niiwijiche  öl.   Man  könnte  so  ruBaisches  und  ameri- 
kjmiMli.->,  Ol  uiitorselieiden.  draefe. 
U.  firife.    Milcbe  Methode  der  Jtidzahlbestim- 
niBK  Ist  bei  Mineralöka  anzu^teuden?  (Pe- 
troleum I.  631  f.) 
Eti  wird  an  Beispielen  dargelegt,  daß  die  W  i  j  s  - 
kc'he  Methode  der  Jodzahlbestimmung  bei  Mineral- 
elen vor  der  Hühl  Kc  hou  den  Vorzug  verdient. 
Des  zuerst  genannte  Verfahren  ist  bei  geringeren 
Kosten  in  kürzerer  Zeit  auszufuiirLii.  als  dos  zweite, 
und  es  zeigt  auch  nicht  die  großen  bei  dem  II  ü  b  1  - 
sthen  Verfahren  auftrotfiultn  S<hw;inkungen.  Der 
Wechsel  vom  Dunkel  zum  öoimculiehte  erhöht  die 
Jodzahl  nach  Hühl  um  131°^  und  nach  VV  i  j  s 
nur  nm  .'SS",,.   Zum  S<  liluß  wird  auf  einige  Einzel- 
Leiten  der  Auaführung  dL«  \V  i  j  s  scheu  Verfahrens 
hingewie«>en,  die  beachtenswert  sind;  so  hat  es  sieh 
als  zweckmäßig  herauBgee teilt  bei  Paraffin  nicht 
ridonjform,  sondern  Tetrachlorkohlenstoff  als  Lö- 
"uniTKmitte]  zu  benutzen. 

fbL  <;rsrrr.     Zar   Wi^s*<rb«>ätimniung  ia  Bob- 

^ruleum.    (Petroleum  l,  813  f.) 
D«r  Vert  weist  auf  die  Wichtigkeit  der  Waaserbe- 
■tiaunung  beim  Kaufe  von  Buhpetroleum  in  ökono* 


mischer  vaaA  technischer  Beziehung  bin  und  legt 
die  htü  der  genauen  Ausführung  einer  sokhen  Be- 

^^tinl^lung  sich  zeigenden  Schwierigkeiten  dar.  Es 
werden  die  einzelnen  bisher  übUcben  Verfahren 
der  Wasserbeatimmung  besprochen:  Die  Destil- 
lationfsmethode  und  die  Mctlioden  von  Ncttel 
und  Wielezjrnski.  Bei  der  Bestimmung  nach 
der  ersten  Methode  wurden  50  com  des  zur  Unter- 
suchung vorliegenden  VVietzer  Rohöls  mit 
com  leicht  siedendem  Ole  verdünnt  imd  destilliert. 
Der  WaSMirgehalt  stellte  sieh  b«  zwei  Versnefaen 
auf  3,10  und  3,20%.  Bei  Benutzung  dos  N  e  1 1  e  1  - 
sehen  Verfahrens  wurden  d»13%  Wasser  gefunden. 
Diese,  sowie  die  Methode  von  Wielesynski 
sind  aus  verschiedenen  Gründen  wenig  für  eine 
genaue  Wasserbestimmung  geeignet. 

Der  Verf.  hat  nun  ein  neues  Ver&hren  zur 
Wasaerbcstimraung  im  Rohpctroleum  ausgearbeitet, 
das  auf  dem  Trocknen  des  Öls  mit  Natrium  und  auf 
dem  Measen  des  sich  hierbei  entwickelnden  Wasser- 
Stoffs  beruht.  Mit  Hilfe  einer  simireich  enlat-htcii, 
einfachen  Vorrichtung  wird  dos  Verfahren  ausgeführt. 
Es  ist  eine  kleine  Tabelle  beigefügt,  die  die  Umiceh- 
nung  auf  den  beim  Vorsuche  herrschenden  Baro- 
meterstand tmd  die  Temfieratur  erspart.  Es  wurden 
bei  dem  schon  angeführten  Ole  gefunden:  3,06^ 
3.20  und  2,92*^f,  Wasser,  somit  zeigt  also  dieses  Ver- 
fahren, die  Zenetzuugsmethode,  eine  gute  überein> 
Stimmimg  mit  der  Destillationsmethode.  „Die  neue 
Methode  bietet  jedoch  manche  \'()t7Üge  gegen  die 
Destillaüooamethode.  Sie  läßt  sich  schneller  und 
bequemer  ausführen,  und  sie  bedarf,  keiner  Beauf- 
sichtigung, die  bei  der  anderen  Mftliode  in  hohe_m 
Maße  erforderlich  ist,  um  einem  Mißtingeo  vorzu- 
beugen." Zum  Schluß  fördert  der  Verf.  zur  Nach- 
prüfung über  die  Brauchbarkeit  seines  Verfahrems 
auf  und  gibt  zu,  daß  die  Apparatur  noch  verbesse- 
rungsfähig ist.  8. 
Kllling.  Der  Sehwefelgehalt  der  Petrolennisorti  o 
des  Handels.  (Chem.  Revue  13,  \S1  [1906]). 
Verf.  stellt  die  Angabe  dn  Ref.  (entnommen  aus 
Lunge  - Böckmann.  Chem.-toohn.  Unter- 
sucbungsmethoden,  4.  Aufl.,  Bd.  III,  S.  23,  Anm. 
des  Ref.),  daß  das  Maximum  den  Schwcfelgchalt^ 
im  Petroleum  0,02^o  betrage,  dahin  richtig,  daß  der 
ächwcfelgdbalt  sogar  bis  über  0.05%  steigen  könne. 
Die  vom  Verf.  und  Engler  untersuchten  Lenoht- 
ölsorten  entliicltcn  von  0,0 102" p  steigend  —  Kaiscr- 
öl  —  bis  0,0084";,  S  —  Elsüsser  Leuchtöl  — .  Gali- 
zische  und  deutsche  Leuchtöle  sind  im  allgemeinen 
viel  schwefslnidMr  abniBrische  und  amerikanische, 
ausgenommen  von  letztwen  sind  die  Limaöle. 

Graeff. 

C.  F.  Nabery  und  W.  0.  Quayle.  l*bf r  die  Znsamnien- 
<«ftzung  des  Petroleums.  Die  Hehwefelverbin- 
dungen  und  ungesältigten  KoblenwasserstuKe 
In  Kanadischen  PetmleBB*  (J.  Am.  ehem. 

soo.  tl.) 

Verff.  stellten  d»»  Vorkommen  einer  neuen  Klasse 

von  Schwcfelverbindungen  Im  Ol  fe«t,  für  die  sie 

den  Namen  Thiophane  vorschlagen  und  die  entweder 

als  Hydrothiophenc  mit  langen  Seitenketten  oder 

als  I  in^fuiiuige  Metliylensiüfide  anzusprechen  sind. 

Das  schwefelhaltige  Petroleum  wurde  zunächst  im 

Vakuum  fraktioniert,  mit  alkoholischem  Queck- 

nlberchlorid  die  .Schwefelverbindungen  ausgefällt 

und  das  Präzipitat  nach  gründlichem  Auswaschen       ^  ■  , 
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mit  Alkohol  und  Petrolüther  mit  ächwefelwaawr- 
Rtoff  zerlegt.  INoier  Rcinigungsprozeß  wurde 
wiederholt  und  das  Endprodukt  schließlich  im  Va- 
kuum fraktioniert.  Sie  erhielten  so,  beginnend  mit 
Heptylthiophan,  C^Hj^S,  Kp.  168—160»,  aufstei- 
gend  die  }<i  ihe  der  Thiophane  CnHgn^  mit  8,  9,  10, 
II,  14,  16  und  18  Atomen  Kohlenstoff,  dos  Vor- 
kommen von  höheren  Homologen  ist  wahrscbcin- 
lieh.  Die  Thiophane  bilden  viskose  öle,  die  nicht 
zum  Erstarren  gebracht  werden  konnten,  sie  geben 
mit  Qnocksilberehlorid  und  Platinchlorid  Additions- 
produkte iu  Form  whwerer,  dicker  öle.  Im  Rohre 
mit  Jodalkylen  erhitzt^  bilden  ue  Juistelltniaohe 
Additiouäprodukie 

.fs« 

die  mit  feuchtem  SUberoxyd  in  l>a8iscbe  Hjrdioxyde 

übergi  ln  n.  Brom  wirkt  sehr  heftig  uuf  die  Tliio|)Iinne 
ein  unter  teilweiaer  Substitution  dee  Waaserstoffs. 
Beim  Behandeln  mit  i^swrifem  alkaltaelien 
Pcrmanganat  pHieti  >ic  in  Sulfonc  ri,TT.j,,SO.j.  über, 
die  gleicliialla  dicke  Üle,  steigend  in  der  Viskosität 
mit  dem  MolekiÜBigewidit,  bilden.  Die  Bromab- 
sorption der  Destillate  de.^  Petruleuins  Heß  auf  d;us 
Voriwnuuen  von  ungesättigten  Kohlenwaaserstoffen 
«^ifieOen,  von  denen  VerCf.  CfUtt  bis  CVHt«  fest. 
Btellten.  Mit  knnz  Schwefelsäure  kann  man  die 
ungesättigten  Kohlenwawentolfe  entfernen,  doch 
iat  fhie  Menge  im  kanadiaehen  Rohöl  nur  gering. 

Graefe. 

h.  Balbtano  und  V.  PaellnL  Vbtt  die  Analyse  4tt 
PetroleumAther.  (Gaz.  chim.  ital.  SC,  1 251  [1906].) 
Es  ist  bekannt,  daß  Cj'klükohlen  Wasserstoffe, 
welche  mit  Salpetersäure  oxydiert  werden,  Dicar- 
bonsäuren  liefern,  die  die  gleiche  Zahl  C- Atome  wie 
der  Oitsprcchcndo  Kohlcnn'asserstoff  enthält.  In 
dieser  Weise  könnte  man  die  Gegenwfirt  von 
Cyklokohlon Wasserstoffen  üi  den  amerikanischen 
«nd  italii  iiis.  hon  Petroloumsorten  beweisen.  Wenn 
man  jiIk  i  Mn  kutiiicetat  i\ls  Oxydationsmittel  ver- 
wendul,  iüidcl  Oxydaliou  der  im  Petroleum  sich 
befindenden  Olefine  statt,  indem  gleichzeiiic  das 
Merkurisalz  zu  Merkun>sal/.  nnlunert  wird.  Die 
Oxydation  der  Olefiiie  fülirt  nicht  zu  der  entapre- 
<  Im  iid'  n  Säure,  sondern  nur  zu  dem  betreffenden 
Aldehyd  idd  Keton.  In  dieser  Weise  kann  man  die 
Gegenwart  von  Olufin  in  dem  aus  italienischem  oder 
omerikaniaehem  Ptotroleom  gewonnenen  Äther  be- 
weisen. B'fUs. 
i'haritocIikoM.  Die  IkeUmmuui;  \ou  HuspcodlL-rtem 
Wmmt  Ii  i«  Nüpliia  nittcto  der  leoMtage. 
(Westnik  ehirow  1906,  6.) 
Petroleum  hält  in  rohem  Zustande  Wasaer  hart- 
ttftokig  snrOok,  ea  bleibt  in  feinverteiltem  Zustande 
lange  Zeit  im  öl  schweben.  Das  Absetzen  bei  der 
Wasserbchttimmung  zu  erieichtem,  verdünnt  man 
gewöhnlich  da«  Oi  mit  Bemdn,  wodurch  apes.  Oew. 
und  Viskosität  herabgesetzt  werden.  Bea.ser  und 
scluicller  führt  dtw  .Vrboiten  mit  Zentrifugen  zum 
Ziel,  von  denen  Veif.  be^sonders  die  Konstruktion 
v«>n  W  y  1  e  e  h  i  n  P  k  i  rrnjifirldt.  Die  R*  >ii!tatö 
üind  sehr  genau  und  immer  etwas  höher  als  die  nach 
der  alten  Metbode  gefandeneo. 


H.  Charitactakew.  über  die  Bestlnimnns:  dfs  Aosen. 
PeehgehaHM  in  .^apbtha,  Kai^hthadeslUlalen 
ODd  Rürkxtäiidt'n  durch  BehwcleMiiNk  (PetrO' 

leum  t.  99  [1900]  1 
Verf.  unterzieht  die  verschiedenen  zur  I^timmung 
des  Pechgehaltes  dienenden  Verfahren  einer  Prü- 
fung', nie  Ermittluiig  den  PethgehuKes  ist  na- 
meiillicL  in  Rußland  von  Wichtigkeit,  da  danach 
entschieden  nird,  ob  ein  MineralSliNnodukt  Steuer- 
pflichtiir  i>'t  oder  nirht.  Dazu  dient  in  der  Regt;! 
da»  iyogen.  französische  Verfahren,  demzufolge 
60  Teile  dm  zu  untersuchenden  Materials  in  50  Tai* 
len  Benzin  celrjst  und  mit  10  Teilen  Sch'BTfelsäiire 
goicbüttelt  werden.  Die  Volumenzunahme  der 
Sobwefelsäare  entaprioht  dem  Peohgehalt.  Das 
Verfahren  ist  jedoch  ungenau,  da  aneh  Farbstoffe, 
ungOHättigte,  aromatische  und  zyidische  Kohlen- 
wasserstoffe mit  der  SohwaiBk&urB  mgieraii. 
Verf  weist  da«  nach,  indem  er  Mineralöle  von  ver- 
schiedenem Pecligehalt  in  hellem  Petrolöl  löet  und 
cokataietrifleh  anterraofat  Der  auf  dieae  Wehe  er- 
mittelte Peehgehalt  weicht  wesentlieh  von  dem  ab, 
der  nach  der  Sohwefelsäuremethode  gefunden 
wurde.  Ferner  prüfte  Ch»ritachkotr  den 
Vorschlnc  von  Landsberger,  das  Pecli  mit 
Aceton  auszufällen.  Er  Iwiiandelte  versciiiedeae 
Minenlole  mit  der  dreifaolien  Heniie  Aceton. 

trennte  vom  T'n;jelösten,  dani])fte  das  Aeet  in  ein 
und  untersuchte  den  Rückstand.  Er  fand,  daU 
entgeigeiigeHeliitl  der  Vorauaaetanng  daa  Aceton  ge* 
radü  die  schwersten  Be«t.Tiidteile  des  Öles  Iwle  imd 
die  leichten  zurückließ.  Daa  Veiiahreu  ist  ako 
gleiehfaUa  nieht  tausch  cnr  PBchbeatimmung. 

Graefe. 

R.  MiBIIng.  Konstanten  In  der  Hinerabehmicffilnaa* 

lyse.  (Chem.  Ztg.  .1ü,  932  [1906].) 
Von  21  verschiedenen  Sorten  Schmieröle  wurden 
folgende  Konstanten  bestimmt:  Jodzahl,  Maumen^- 
zahl  und  Verharzung^zahl.  Letztere  Bestimmung 
leistet  bei  Sohmiei-ölen  besonders  gute  Dicn^ite.  sie 
gibt  an,  in  wachem  Mnße  din  asphaltartigon  Stoffe 
eines  Mineralöls  beim  länge run  Erhitzen  zunohmen. 
Man  erhitzt  50  g  des  Öls  60  Stundeo  lang  auf  129 
bis  135",  spült  datiölmitPetrol&ther  in  einenflOOoom 
Kolben  und  fallt  bn  zur  Marke  auf.  Xaoh  128tün- 
digem  Stehen  filtriert  man,  wäscht  auf  dem  Filter 
dos  A-sphaltpech  mit  Potroläther  gut  aus,  trocknet 
und  wägt.  Das  Ol  ist  um  so  heaaer,  je  weniger 
Asphalt  sieh  bildet  Zwei  Zylimbröle  zeigten  z.  B. 
folgende  Werte : 

AmeriluuisohesOl,  Asphalt  vor  demErliitaenÖ,  1  ÜS'^'o 
nach  dem  Erhitaen  0.390'\, 

DeotacheB  <M»  Aaphalt  vor  dem  Erhitzen  O.474^'o 
naoh  dem  Erhitzen  3,3(H% 
G/oe/e. 

MoiaiMhnIcffalttcl.     (The  Oil   and  Ookiaem. 

Jouni.  Xr.  40«,  6-23  [1906].) 
Bei  dem  jetzt  so  bedeutenden  Verbrauch  von 
Sduniermittetn  iat  denm  Beschaffenheit  beaondere 
Beiehtiing  zu  \vidmen.  Von  den  nra  meisten  ge- 
bmuchten  Alkalischmiermitteln  verlangt  Verf..  daß 
sie  zunächst  kein  freiea  Alkafi  enthidten,  also  auf 
Phenolphtnleln  nieht  renciereji.  Zu  ihrer  Ilarrit+M- 
lung  benutzt  man  eine  Mischung  von  Stearin  und 
Steinöl,  der  so  viel  ÄtialkaH  zugesetast  wird,  doB 
m  der  M>«d>m«  faat  volk^^^lg^g^^ 


XA.  JaUifiiuif.  1 

H«ft  27.  &.  Juli  i8a;.J 


Mineralöle,  Asptanlt. 
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N'atriiuu  fnthalten  ist.  Mnplirhst  hartes  Stearin 
t«(  roncaziehen.  Rusaitichos  Steinöl  ist  das  best». 
IKe  Lavjfe  enthalte  41%  Nstiiaiiihyclnt.  Nn. 
Tbrdr.    Wsndlangen  und  KonkurrenzmannviT  In 

4er  CtttalalaAmMt.    (Clhem.   Ind.  t9,  143 

(1906). 

Vfrf.  ?<LilfJert  kurz  die  Enlstohiui^  dor  Ceresin- 
iflduätrie  und  dio  Verfälschungsmethoden,  die  in- 
Mge  der  Vertenening  dm  Bohmateriak  in  Ü>r 
pUtzgegnffen  haben.  Als  soklie  kommen  der  Zusatz 
voa  Bobparaffin  und  von  weichein  Lepwaohs  zum 
Onhurit  in  mnge,  die  mit  dem  Owkerit  «iwunmen 
raffirüert  werden.  Nach  Verf.  lassen  sich  Ceresin 
und  Paraffin  analytisch  nicht  trennen.  Beliebt  ist 
«odi  das  VerCahren,  den  Sohmelzpnnkt  des  Cerestna 
höher  anzugeben,  ah  er  Ist,  wozu  leider  infolge  des 
Wifnrarrs  in  den  Schmelzpunktsbestiinmuagame- 
tbodn  Teidhiiob  Gelegenheit  geboten  ist.  Veif. 
:i'jt  eine  empfehlenswerte  Met!  nde  an.  Trotz  der 
Höhe  der  Cereatnpreise  ist  infolge  der  Vorzügliohkeit 
deslikCerinb  der  Maikt  dafür  nicht  naehteOig  be- 
räQoBt,  wird  aber  durch  solche  obengesehildert© 
mkotere  Manipolationeii  irritiert,  die  Verf.  na- 
QUDtfidi  Setezreiohischen  nrmm  vorwirft,  upfihreod 
uch  devtMsbe  —  naoh  T  h  e  d  e  —  daran  freihalten 
»Um.  Omefe. 

(Die  Ansftthrungen  enthalten  viel  Wahres, 
l'nhcbtig  ÜBt,  daß  sich  Ceresin  und  Paraffin  nicht 
ticnoeo  lasaen.    Sokhe  Trennung  ist,  wenigstens 
qnaBtitäv,  sdur  «oM  mC^^.  V^.  Cbeni.«Zl«t.  f  7, 
m  403  [1903]  I  ".f^  ri906]  Nr.  14.  Anm,  d^^  Ref.) 
Iswaaaes.     i»»  frieckiitcbe  Asphalt  vom  inde* 
«rieKM  Btonipnnkt  wh.   (Vortrag  maf  dem 
VI.  intemiitionatt  n  Kongreß  für  angewandte 
Chemie  zu  Horn.) 
Vor  5  Jahren  sind  bei  Maiathoupolis  «uf  der  weat- 
lieheo  Seite  des  Peloponne«  ri  i(  lir  .Vsphaltla^er 
futdeckt  worden.  Das  Material  ist  sehr  reiner  koh* 
loMaiirer  Kalk,  der  leiclilieb  mit  Bitumen  dnroh- 
'.rÄnkt  ist.  An  de."  Sonne  bleicht  er  an  der  Oberfläehe 
zur  Farbe  des  gewöhnliche  Kalks,  während 
«ch  dw  Bitumen  in  den  unteren  Teilen  des  Steines 
inrviehi-.'t.    Die  Extraktion  Ihm  der  rtUersurhung 
^uKhieht  mit  Benzol,  das  vor  Schwofelkohleustoff 
liai  Vortdl  hat.  den  Schwefel  angelest  zu  lassen, 
^er zuweilen  im  .\spluilt.st«  in  vorkommt.  Das  Mineral 
<-nlb«lt  gegen  15%  Bitumen,  zuweilen  bis  25%. 
Ih»  Bitumen  besttdit  aus  etwa  V4  festem  Asphalten, 
'■jjH^i.S^     utnl  flüssifren  Petrnltn. 

iki  der  trocknen  Destillation  gibt  dor  Asphalt  ein 
Ol,  dos  man  zurO(gasbereitung,Torteilhafteraber  mr 

-  hni-rhen  Extraktion  des  .\sjiLaUs  vi  rwcndm 
«[ium.  Die  Gewinnung  des  Bitiunens  geschieht  ent- 
weder mit  Hilfe  dieses  Oh  oder  durch  bloßes  Er- 
iiitzen  in  einem  Strome  von  Leuchtguti  oder  A -r- 
t>  lea,  wobei  das  Bitumen  ausschmilzt,  oder  endlich 
doreh  Extraktion  mit  BemwL  I>aB  Bitumen  hat  bei 
jfewöhnücher  Temperatur  eine  z.ähdirkfliissi<re  Be- 
«chafkinheit^  ist  bei  80°  vollständig  flü^uig,  erstarrt 
aber  enrt  bei  3— S*  infdgedesGelMltes  an  Petrokn, 
■l'i»  erst  Ik-I  1T,-1''  jrefriert.  Die  Hau})inii-nire  des 
•^^lts  wird  zur  Fabrikation  von  Aspholtniastix 
«efanmeht,  der  znm  StraOenpllaster  Verwendonf 
ilndet,  für  diesen  Zweck  ist  eine  Mi.s<  !Hinv.'  im  pe- 
<%aetsteu,  die  15—17%  Bitumen  enthält.  Eine 
aluifioh«  Venrandung  bat  der  Aqihaltbeton,  der 
«US  etwa  100%  Alpbaltmastix,  8%  teism  Bitamen 
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und  fiO",',  feinem  Kies  V>esteht,  die»  Materi." !  erfordert 
aber  eine  Unterlage  von  Zementbeton,  deren  Zu- 
ssmmensetBungVarf.  angibt,  DieAspholtbedeekung 
muß  sf.irkem  Druck  an-s^e-setzt  werden,  ist  aber 
dann  sehr  beständig  gegenüber  der  Sommerhitze, 
so  erweichte  sie  im  Juni  bei  dner  maximalen  beob- 
ju'htctcn  Hitze  von  68,5 — 69°  nur  so  weniL',  daß 
eine  mit  300  g  belastete  Nadel  nur  einen  oberfläch» 
lidien  Ebidniek  hinterÜeS.  Bei  Bfeeresbouten  be- 
währten sich  pcfTosHene  niiV.  ko  rnn  Ritnmon,  As- 
pbaltmastix und  Steiubrocken  oder  Strandsteinen 
oaegeieioimet.  Oratft. 
Verfahrea  zur  Crrnrhsvelfeeasernng  drr  Destillate 

voo  Bohpetroleuui.    (Nr.  178  771.    Kl  236. 

Vom  96./9.  1905  ab.  Dr.  Ju  lins  Deknet 

in  Halensee.) 
Paientanfpruch :  Verfahren  zur  (leruchsverbeese* 
rang  der  DestiUate  ron  Bohpetrolsnm,  gskaiui« 
zeiehnet  durch  die  DeotiBatinn  des  BohpetrolsuniB 
über  Schwefel  — 

Das  Auftreten  des  nnangenehraen,  Ton  Sohwe- 
felverbinduagen  herrührenden  Geruches  soll  n.ach 
vorliegendem  Verfahren  dadurch  vermieden  wer- 
den, daß  man  das  Roh51  mit  Sdiwefel  destflÜNt. 
Z.  B.  werden  ItWl  kg  Rohpetrolcum  mit  30  kp 
Schwefel  erhitet,  so  daß  langsam  die  bis  'M"  ab- 
destillierbaren  Ole  ÜberdestiUleren.  Blan  erhitxt 
dann  einige  Zeit  am  Rückflußkühler  und  tleslilhert 
weiter,  bis  mau  die  bis  zu  einer  bestimmten  Tem- 
peraturgrenxe  Sberiai«henden  Anteile  abdestiUiert 
hat.  Wicjanii. 
Verfahren  cum  Kfiiiitirn  von  rohen  und  dcülllllcrten 

HtocnilMen,  Brannksiilentccr  and  MlnenüM- 

rücksländen    mUtHi«    AchwrfelHäurc.  (Xr. 

175  453.  Kl.  23t,.  (Ir.  1.  Vom  12.A  19U4  ab. 

Dr.  Frits  Schwarz  in  StesHtB  b.  BerUn.) 
Pat^nldJi^i'r-i'ichf  :  1.  Verfahren  zum  Reinigen  von 
rohen  und  destillierten  Mineralölen,  Braunkohlen- 
teer und  MtneralSlriichstanden  mittels  Schwefel- 
«iure  ohne  iK'stillation  und  ohne  Kinwirkung  oxy- 
dierender Mittel,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
neben  der  Säure  noch  ein  Snlfot  benutzt  wird. 

'2.  Au-~fi:Iinin:.fsfntiii  (.jfs  \'iTfal,rc;is  navli 
Spruch  1,  dadurch  gekenn/x-ichntt,  daß  neben  der 
SSnre  noch  solche  Alkalt,  Erdalkah-  oder  Erd- 
metallverbindunKen  angewendet  werden,  d^e  b^i  der 
Behandlung  ein  Sulfat  ergeben.  — 

Durch  das  Verfahren  wird  t^me  ZemtÖmng  von 
Teilen  üe8  Öles  durch  c<i«  Si  liw .  ff  l^äure  vennic<Ien, 
so  daß  <lie  Olausbeute  erhöht  wird.  B«i»onaers 
zeif^  sich  dies  bei  der  Raffiniemng  stark  peob-  und 
as]4i  ilthaltiKer  Ole.  Kiiie  soicln-  niildt-n-  Wirkung 
wird  bei  dem  schon  vorgeschlagenen  ZuHatc  in> 
differenter  Stoffe  ebensowenig  erreicht,  wie  bei  uem 
Zusatz  von  Bichrom n  ikIi  1  Metallox ydei«.  dir  !e- 
cUgUch  entschwefelnd  Mirkcu.  Besonders  wertvoll 
ist  das  Verfahren  auch  ftir  die  Behandlung  mit 


Verlahrea  rar  Abscheidang  der  in  Mineralilen, 
BetalMrtcksItaden  o.  dgl.  entlmilenea  han» 

lind   asphaltartigen   Körper.      (Nr.    170  4(58. 

Kl.  23b.  Vom  12./7.  1904  ab.  Dr.  B  e  r  u  a  r  d 

Di  am  and  in  Idaweiche  [O.-S.].) 
PiUtnUnmpruch :  Verfahren  zur  Aljscheidung  dor 
in  Mineralölen,  Mineralölrückständen  vl.  dgL  ent- 
holtenen  harz-  und  aspbaltartigen  Körper,  dadurch 
gekennseiohnet»  daß  nur  die  bot  AusBcheidai^j^f||^  Google 
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Asplialtes  und  noch  nicht  zum  Atwetzeu  dMeelbea 
«rfonlsriiehe  Menge  de«  phyBikaliMsh  «ifkenden 
LöeuDgBmittela  bzw.  FüllurnrHinitu^ls  dem  öle  zu- 
gesetzt und  die  Trennung  des  Aephaltee  von  der 
OnöBimg  durch  Zentrifoi^eiea  bevfikt  tviid.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  eine  mög- 
lichst geringe  Menge  von  FäUnngsmittel  benatst 
werden,  um  nach  der  in  der  Patenteohrift  124  ©80 
beschriobenen  Methode  harz-  und  asphaltartine 
Körper  abzuacheiden.  Der  Asphalt  aobeidet  sich 
soa  der  Löeung  bei  Verwendung  von  vielUei- 
neren  Quantitäten,  beispielsweise  von  Fuselöl,  als 
nach  den  alten  Verfahren  benutzt  wird,  aua,  eine 
Trennung  der  auageschiedenen  FlodEen  von  der  Ol* 
lÖKung  ist  jedoch  Hchwierig  und  soll  nach  vorliegen- 
dem Veiiahien  gröndlioh  durch  Zentiifugieren  er» 
reicht  werden.  Man  branoht  naeh  voHIegendean 
Verfahren  weniger  als  '/g  der  Mnat  benutzten 
Menge  von  Amylalkohol.  Wiegand. 
Yerfahren  tnm  Trrnn«!  der  Mm  BeinlKen  ven  Mine- 
ral- und  Tt'erolen  mittels  Schwefelsäure  sirli  hI»- 
achcldeadea  liariiKca  Icrwireinigttagro  ven 
4en  iartkenIrheMden  rHnni  «.  (Nr.  181 266. 
Kl.  2.36.  Vom  17.  11.  11H>Ö  ab.  Julina 
Kusch  in  (iamburg*  Wilhelms  bürg.) 
T^enianJtpruch  :  Verfahmi  zum  Trennen  der  beim 
Hl  iriiujen  von  Minoral-  und  Tifrölon  mittels  Schwe- 
tVUiure  eich  abscheidenden  harzigen  Verunreini- 
gungen von  dem  dariiberatehenden  reinen  Ol,  da- 
durch gekennzeichnet,  daü  man  die  Harzmasse  um 
Boden  des  Kcinigungsbehälters  durch  Erwärmen  in 
dünnflüssigem  Zustand,  in  ihrem  oberen  Teile  dunh 
Abkühlung  mittels  einer  daselbst  angeordneten 
Käbifichlange  in  zähflüssigem  ISuatand  erhält,  zum 
Zweck«  ein  Aufsteigen  der  warmen,  flüsaigen  Harz- 
mnsse  in  das  darüber  lx?füidlidlie  öl  bei  ihrem  Ab- 
ziehen am  Boden  de«  Behälters  zu  %'erhindern. 

Der  wesentliche  Vorteil  vorliegender  Erfindung 
besteht  in  der  Abkürzung  der  zum  Al)««etzen  und 
Abziehen  der  Harzmasse  erforderlichen  Zeit,  wo- 
durch gleichzeitig  dan  gcHäuertc  öl  möglichst  rasch 
den  schädlichen  Nachwirkungen  der  verwendeten 
Säuren  entzogen  werden  kann.  Sch. 


II  II*  Ätherische  Öle  und  Riechstoffe. 

f.  \\.  Sf  iiimlrr.  Zur  kenntnis-<ter  Bmtandteiie  äthr- 
risehrrOle.  (Herl.  Hcrichtc  4:12—44^1.  1W7.) 
Aus  dem  Fcnrhonoxim  wcitlcn  durcii  Waswerab- 
spaltung  zwei  Nitrile  nclH»ncinander  erhalten. 
n-  und  /f-Fcucholen-saurcnilril.  Da.s  oi-stcn-  Xitril 
ist  schwer  ver.seiflwr.  Die  entHtehcnde  Säure  f- 
Fcnchülcn.säure,  soll  .sich  nach  (  /rriiy  auch  aus 
Hromfcnchoii  herstellen  lii.s.sen.  Xa<'h  S  e  m  m  I  e  r 
ist  jedoch  die  Fenchulcnsäurc  aus  Bromfcnchon 
durch  Einu  irkung  von  alkoholi-^cliem  Kali  erhalten, 
trotzdem  .tie  ein  Amid  und  Hydrochlurid  liffort.  die 
mit  den  au.s  '«  -  F  e  n  c  h  o  1  c  n  .h  a  u  i  i  tLirstell- 
barcn  Amid  und  Hydniclilorid  den  gleit-hen  Schwolz- 
punkt  zeigten,  nicht  idcnti.>«cli  mit  "-Fcnchol<  ei--.'itirf>. 
Diese  ;'  -  F  c  n  c  h  o  1  c  n  s  ä  u  r  e  liefert  luunlii  Ii 
bei  der  Oxydation  mit  Ozon  eine  Kcto.Häurt\  die 
aus  '«-Fcncholcnsäurc  nicht  zu  erhallen  ist.  Dir 
-Feachülensäun'  lagert  sich  jedoch  z.  B.  durcii 
konz.  Schwefelsäure  usw.  sehr  leicht  in  «  Fcnchohm- 
«iure  um,  so  daß  es  erklärlich  wird,  warum  Lac  ton, 


ttttd  Bleehstollb.  \      Ze'tscjirlft  t  r 

Amid  und  Hydrochlorid  der  beiden  Säuren  iden- 
ttsoh  smd.  Der  Autor  vertndigt  des  weiteren  seme 

Fnrriu-I  (Ii'.s  FendiooB  gegen  die  Eiiiu."in<!*-  von 

K  O  n  <i  ;i  k  i>  w.  Sr/ntalhf. 

II.  Antouy.  Alkoholfreie  Parfimerieu.  (Scifensied.- 

Ztg.  3.1.  735  [19061.  Augshurp.) 
Alkoholfreie  Parfumstoffe  werden  infolge  der  hohen 
Zollsätze  Ixfsondera  zum  Export  immer  mehr  be- 
nötigt. Eine  ganze  Reihe  der  auf  künstlichem  Wege 
•  hergestellten  Riechstoffe  eignet  sich  sehr  gut  zur 
Darstellung  solcher  alkoholfreier  Parfümcrien.  da 
tsit.'  hinreichend  löslicli  in  WaflSW  eind.  Verf,  gibt 
folgende  LoaUohkeitstabeile : 

III  kg  Ht(»  >>ei  Ii' 

Attbipine^  fliMg    0,7—1  jz 

Benzylalkobol   10  g 

Bourbonol    8  g 

Benzoesäure   1*8  g 

Cumarui   2 — 2,2  g 

Ueliotropiu,  aouirph   lg 

Heliotropin,  kriat   lg 

Hyacinthin    .........  0.5  g 

Muguet   0,5  g 

JaNninUQtonjil,  künatL  ca.  .  .  lg 

Jonon  (10%)   .»  g 

Phenylätbylalkohol     ......  20  g 

Roeenül,  kOmtiieb   2  g 

Trefol   0,2  g 

Vanillin   i<  v! 

Mau  erzielt  fast  klare  Lösungen,  die  biauciku  gar- 
nicfat  filtriert  zu  werden  brauchen.  Doch  geh«  man 
nie  bis  zur  äußersten  Grenze  der  angegebenen 

Lösungsfähigkeit.  A'n. 

Am  den  Aprilberichl  von  Schininifl  A  C«.,  ■Nlitt' 

Leipzig.  1907. 
Im  Vorlauf  des  deetilUerten  Iriswurselols. 
der  bisher  nicht  naber  tinteraucht  worden  ist,  wur- 
den auUer  einem  von  171 — 173"  sicKicnden,  rechts- 
drehenden  Ter{)en.  das  nicht  weiter  oharakterisieri 
wurde,  nachgew  iesen :  Furfiux)l  (Rotfi^bung  mit 
Anilin  und  HCI-Anilin),  Nonyl-  und  Decylaldebj^ 
(Semicarbazone),  ein  Keton  CjoHigO  (.Semicarbaz4)n 
vom  F.  217—218"),  sowie  Naphthalin  (Pikrat). 
Ferner  enthielt  der  Vorlauf,  dem  (ieruche  nach  zu 
urteilen,  Spuren  einer  skat«)lähnlich  riechenden 
Base.  Der  von  T  i  e  m  a  n  n  und  Krüger  im 
extrahierten  Irisöl  vermutete  Olsäurealdehyd  war 
im  destillierten  öl  nicht  vorhanden. 

(^l>er  die  Destillation  von  L  a  v  e  n  d  e  1  b  1  ii  - 
t  e  n  wird  mitgeteilt,  daß  es  üir  die  (Gewinnung 
eines  möglichst  estcrrcichen,  wertvollen  Lavendel 
Öls  von  Bedeuumg  ist,  möglichst  schnell,  sogar  mit 
Dampf  Verschwendung,  zu  destillieren  un<l  da«  Ma- 
terial t  r  o  c  k  e  n  zu  destillieren,  nicht,  wie  e.-^  1  dem 
primitiven  Verfahren  in  Frankreich  der  Fall  ist, 
die  Bifiten  in  Waaser  zu  legen.  Di>slilliert  man  lang- 
satn.  so  wird,  wie  Wrsuche  bewiesen,  ein  nicht  un- 
erheblicher Teil  der  Ester,  bis  I0"o  (statt  ä3,7"„ : 
43,6%  Ester  im  öl)  verseift.  Das  Trocknen  der  BIG. 
tf>n  vf>r  dfr         iüation  ist  nicht  enipft'hlcn'^wrrf 

lui  V  iJiiaut  tii's  M  y  r  t  e  n  ö  1  s  wurde,  Ufln-n 
dem  früher  schim  nachgewiesenen  Pinen,  t^amplien 
nif^cfimden,  fem«  i  r  in  wcitcrcsi  beider  Hydratation 
Uorueol  lieferndes  'icr|jen. 

Origanumöle  von  Cypem  hatten  die 
Eigenschaften  der  al^  8panisc|^.llQ^fi^gl  ^^uumt^ 
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Sort^  Plunolgehalt :  70  hryf.  77%.  SyTWdl«  öle 
eotbieitoD        72%  Phenole. 

Die  von  6ildemei«ter  «ngegebene  M»- 
Mi  zur  B  p  s  t  i  in  ni  u  n  von  Phenolen 
durch  Ausschütteln  mit  ä^öig^r  KOH-  uderNaOH- 
Lauge  bt  xmMdingß  dahin  ab^eiiMlert  wofdsn,  daO 
bei  eiigcnolhaltigen  ölen  (NVlken-,  Nelkenstiel-, 
Pimmt-,  Buyöl)  eine  S^^ige  Lauge  verwendet  wird. 
&  «toDl«  dch  hentuB»  daß  bei  wAr  engenotreicben 
Ölett  mit  etwa  95%  Kugmo!  das  polöste  Alkali- 
jihenolat  in  der  ö^oiS^  Lösung  auch  die  vorhandenen 
indifeienteii  Bestandteile  auflSat^  ao  dafi  völlige 
Klärung  eintritt.  In  nodi  höherem  Maße  zeigte 
ucfa  die»  bei  Fimentöl  und  bei  terpenireiem  Üayöl, 
»«lebe  mit  der  atürlceren  Lai^  Fehler  von  1 1 — 13% 
Iffw .  hKiC  ir  20",,  fr«hi  n.  Dii'  l^ntpr^uchnn^'  di  r  r-iitre- 
uulbaltigen  Ole  erfolgt  in  der  Weise,  daU  10  ccm  Ol 
Oasaiakölbchen  Ton  100  eom  mit  ao  viel 
3"  ivtr  LiuKi'  vtTBi'tzt  werden.  Haß  d.ns  Kölbchen 
IQ  etwa  gefüllt  iat,  und  dann  kräftig  geschüttelt 
«inL   Bei  den  NelkenfileD  wird  anBerdem  durch 

EAiU»  n  auf  dem  Wa.-vici luul  (10  ^Tinutfn)  da«  Acet- 
eu^ool  verseift,  j  Das  weitere  Verfahren  (Auffüllen 
mrlba-ke  naw.)  tet  behannt.  Bei  Thymol  nnd  Garv- 
ftijwl  f-nth-Thrnden  Olm  (Tliyniintuil .  Spanisch 
Hopfenül)  wird  dagegen  die  5*^^ge  Lauge  weiter- 
Tcnpendet,  da  die  etSrkere  Lauge  die  genannten 
Phenole  h«  i  1'  1  d??  die  3**oij?*'"  R( ■'•h  n ,•..<>  n . 
L.  Cviassr.  Macbweb»  vea  WernoUil.  (Bit.  «oc. 
diim.  France  IV.  I.  270  [1007].  Paria,  Städt. 


..iir.r. 


•20,  n.  ) 


E. i  neidtn  einige  Reaktionen  angegeben,  die  auf 
dnn  Kflchweis  des  atark  toxiach  wirkenden  Haupt» 

K-rriiidr.  il-.  tli  ^<  Tujnn^,  Ix-i  ulifii.  Zur  Ahi^<  lioiduntr 
deitdelben  dient  das  Uxim  und  das  Phcnylhjdrazon; 
nr  bk)6en  Erkennung  dienen  Farbenreaktianen, 
*v  di>  <;rünfärbung  beim  Lönen  von  Jod.  die 
tma  Gehalt  von  0,3%  Ol  anzeigt,  oder  die  Rot* 
irbimg  mit  Legal  aehem  Reagena  (10%ige  L5- 
«in^  von  X!tro[)russidnatrium,  in  iKstimmtctn  Vi-r- 
iiahnis  mit  ^oOU  und  Easigaäure  veä.;tzt),  die 
Wenunt-  und  R^hrfamSI  in  Verdünnung  Ua  0,1% 
•Herunter  gelten,  fcrni-r  die  Rt-aktion  von  D  e  n  i  t  e  h 
ait  saurem  Queeksilbersulfat.  ßochuaseti. 

F.  W.  Seiinler  nnd  K.  llarteM.  Hyrtenal,  ein  pri- 

ni.-in  r  llkdlidl  ('  ,!?^,  0  aus  dem  ä(lH>r!sfhen 
M  »an  n.vrtu»  couiiiiunis  L.  (Herl,  lierichtc  41, 
IMS  [1907].  13./4.  [11./3.]  Berlin.) 
I'is  von  V.  Soden  und  Elze  (vgl.  diese  '/..  lÄ, 
^  [1906J)  aus  den  Nachläufen  des  genannten  öl» 
■alierte  Myrtenol  wurde  den  Verff.  zum  Studium 
vitjerlftssen.  Die  Reindarstellung  erfolgte  in  bekann- 
ter VVeiae  durah  die  Phtlialeateraaure.  Die  Beattni' 
amng  der  Mobefraktion  dea  Alkohole  führte  aur 
.\iinahme  nur  einer  Do[»j>elbindung,  somit  mußte 
«ta  läcycUaoliea  Syatem  vorlit^en.  Daa  aua  dem 
Hjntenol  mit  PC3»  erhaltene  Chloiid  HeB  aioh  mit 
•^a  *  C.^HjO  zu  einem  stark  reehtsdrehenden  Ter- 
pca  CioHii  tedozieraa,  daa  sich  doreh  daa  Bianitro- 
focMorid  nnd  daa  Nitrolbenzylamin  ala  Pinen 
harakteriBieren  ließ.  A\r  primiirer  Alkohol  gab  sich 
du  Myrtcool  durch  die  Überführung  in  einen  AI- 
d  hvd  M^TteoaU  CtoH^O  und  weiter  in  eine  Siure 
M\Ttemjuure,  CioHi4()2,  zu  erkennen.  Die  Lage  der 
H^droxylgnippe  innerhalb  dea  i^inenrioga  wurde 
4anb  die  OiTdatioD  mit  Klltt04  bestimmt»  bei  wel- 
diCT  daa  Myitenol  aktiv«  FinaKuie  eigab.   Ea  ist 


somit  für  den  feagliolien  Alkohol  die  Struktur- 
formel 

OHs— CH— CH, 

CH — 

CH«OH 

nachgewiesen.  Hochnuen. 

¥.  W.  äemniler.  Bl-  und  trlcjclische  Terprne  ua4 
icten  Abkömmllage;  Koastilatioa  der  8efl«|ni- 
lerpeae  und  Sea^ulierpmalkohole.    (BerL  Be» 

richte  40,  1120  [1007].  Berlin.) 
Auf  Grund  der  physikaliaehen  Kontaanten  {Diefate» 

Mohefraktion)  h.atte  man  die  Seaqoitetpeoe  und 
deren  Derivate  je  nach  der  .\nzahl  der  Kohlenatott* 
I  ringe  bzw.  Doppelbindungen  zu  klasäifizieren  ge* 
sucht.  Xeuere  .\rbeiten  jedoch  haben  dargetan, 
daß  die  optische  Methode  nicht  in  allen  Fällen 
sichere  Scblüase  auf  die  KotLsiitutlon  zuläßt,  ho 
Ixrsonders  wenn  es  sich  um  benachbarte  Doppel- 
bindungen handelt.  Die  bisherigen  Hypothesen 
über  den  Bau  der  Sesquiterpone  bedürfen  daher 
ganz  Wondi  IS  einer  Nachprüfung  durch  das  Ex- 
periment, eine  Aufgalie,  deren  sich  S  e  m  m  I  e  r  in 
CJemeinfieliafi  mit  Bode  unierzogen  hat.  Es  hat 
sich  Ijei  der  Untersuchung  de»  „Santaloli»".  de»  al- 
,  kohoUschen  Hauptbestandteile  des  ostindischen 
I  Sandelöbi,  erweinen  lassen,  daß  diesem  Körper  bzw. 
dm  U'iden  ieomereo  Santalolen  daa  Kobleoatoff- 

Skelett 


H 


H 


U. 


H 


re»p. 


/ 
Hj  H 

Nor-Tr  »cyclo- 
I. 


IL 


H,  H 
Nor-Bicydo- 
11. 


Eksuutalaii,  ^^lol'id 
zugrunde  liegt.  Die  Beaidinng  an  den  hydrierte 
Naplithaliiien  ist  offenbar  und  zeigt  »ich  darin,  daß 
dem  i  urpen  U.  die  Konstanten  dea  Octohydru- 
naphthalins  mkommen.  Ffir  daa  ,;8ant«]ol** 
aelbit  etgaben  aieh  die  Struktvrbilder : 

H,  H 

jj  ,  ^  \u  '|\/CH:CH-CH,.CH,.CH,ÜH 


1 


Tri-cyclo!?aiit:i|id  ^l^aiitalol  a?i 
bzw. 


Ha  H. 


■  / 

IIa  U 


Bi-^cloaantabd  (Santalol  ßly 
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Atbertaohe  öi«  und  Rieohatoffe. 


f     MtBctatfl  Ar 


k,  M.  l'tü^ir.    Die  Terpen«  des  Maolla-EUetnltfle)». 

(PhiUppine  J.  of  Scleno©  «.  1—40.  [1907].) 
Von  21  untereuchton  ÖIrn  erilhielten  10  reines 
d'Limonen,  9  öle  mekr  oder  weniger  Phellandren, 
von  denen  3  außerdem  niedriger  als  Phellandren 
siedende  HestaiidN-ilc  (Pinen?)  aiif^ipor-n;  2  öle 
M'aren  Umt  iuakii%^  und  durch  ihren  (iehalt  an  Ter- 
pimn  bzw.  Terpinolen  ausgezeidiiMit.  Aus  aUen 
Olm  •wurden  die  einzelnen  Terpene  narh  Möglich- 
keit rein  dargestellt  und  in  ihren  Konstanten,  De- 
rivaten ngw.  iiacfage|>rnfi.  Da«  etwilinte  Terpiimi 
fiel  dnrch  seinen  niedrigf>n  Kp.  174 — 175,5°  auf. 
Kin  sehr  merkwürdigca  Verhalten  zeigte  das  t«r- 
pinotoohaHigB  Ol:  Nach  fünftSgigMi  Stehen  war 
die  ursprüngliche  Rechtadrehung  (  -*  4")  in  Links- 
drehung ( —  1,6°)  umgekehrt,  die  von  Woche  zu 
Woche  znnalim  und  nach  seehewSchigofin  Stehen 
34,5°.  T\^ch  weiteren  drei  Wochen  — 38°  betrug. 
\>m  Terpcn,  das  ursprüiigUch  ein  Tctrabroraid  vom 
P.  116 — 117*  gegeben  hatte,  lieferte  nach  fünf- 
tägigem Stehen  <-m  Hromid  vom  F.  12.'i''  des  Di- 
pent<;ntütnvbromidtt.  Auch  beim  Erhitzen  de»  ier- 
pena  auf  200"  im  Rohr  trat  ein  Drebungaweeluel 
auf  —  "..T-'  rin.  anfJerdnn  toihveiw  TsonicriHJition 
zu  d-Phellaudren,  da  aus  dem  vorher  phollaiidrcn- 
fipeien  Ol  das  linkadrehende  Nitrit  ifiMea  Tbrpena 
\ mi  F  110  l'JO'  f>r1inlt«>n  wurdf.  .\\\r-h  dor  für 
Icrpuiolen  beobachtete  Kp.  war  gegenüber  den- 
jemgen  der  Literaturangaben  au  niedrig  und  lag 
.,7\\  i>rh(  n  dem  de»  LiinonenK  und  des  Phellandrens". 
(ZwiM-hen  172  und  17ö  i  Kef.)  Eh  ist  dies  da««  cratc 
in  einem  Naturprodukt  beobachtete  Vorkommen  von 

Terpinolen.  S-irntlicliO  Elrminir,  diePhellandrrn  t  nf- 
hielten,  zeigten  die  bligentümhchkcit,  daß  sielt  aus 
den  bShereiedenden  Anteilen  ein  feater  Kfirper  vom 
F.    ]<ii.rt    IB.'i,.'»"   iiliuchied,    der  mögÜcherweiso 
mit  dem  von  T  s  c  h  ]  r  c  h  und  C  r  e  in  e  r ,  später 
audi  von  Wallach  isolierten  Körper  identieoh 
war.    "-1  in.'  Fonne]  v,  n  ''i„H,^(>o.  f'---n. 
P.  H.  tk»j  und  Hy.  Ii.  Tcrkin  Jan.  Direkte  8>u(lii!8e 
nm  Termin  aot  CjrdehtiaMacarhMMiiretthjrl« 
estrr.    (J.  Chem.  Sog.  fl,  372  [1907].  Man- 
ehester. ) 

Im  Jahre  1904  (vgl.  dieee  Z.  18.  1132  [190S1)  war 

von  den  Verff.  die  S\TifheHc  des  gewöhnlichf  ii  C'Ih- 
turpins  au»  A>Kütohexahydrobeuzueuster  durch 
da«  n-TerpineoI  hindurch  angegeben  worden.  Neuere 

\'(  r-.url\r.  die  7iir  KrkliiruiiK  der  srhlfN'liten  Ans 
iHiutcn  der  Reaktion  unteraummen  %vurden,  zeigten,  j 
dafi  in  den  wiaaerigen- Anteilen  des  Produlcta  aus 
fiU  Ti^t  riiiiinlem  E^ter  undCIl  .Mp)  nicht  unU-deu- 
tende  -Mengen  von  Cisterpin,  F.  117'",  enthalten 
waren,  deasen  Entstehung  durch  gleichzeitige  Reak- 
tion <1''T  f'II  ,MgJ  sowohl  mit  der  Ketnn-  wir  der 
CWboxiithylgruppo  und  nachfolgende  Umsetzung 
mit  Wasser  eu  erkünnt  ist.  RbdhMwn. 
W.  II.  rirkin  juii    in  I  (.   TnfTersaH.    Synthese  von 

t'urvestren  niiil  dei«Meu  Uerivalca.    (J.  Chem. 

Soc.  fl,  480  [1907].  Manchester.) 
]>]>■  MeHirxÜk  dt  r  Syiithcj»c  lehnt  sich  an  die  der  bis- 
herigen bekannten  Terpenarbeiten  P  e  r  k  i  d  s  an.  ; 


Durch  Reduktion  von  m-Oxybeuzoesäure  mit  Na 
und  Alkohol  entsteht  die  entspiediende  HeKahydro- 
säure,  die  oxydiert  ^'-Ketnhexahydrobenzfiesäure 
gibt.  Deren  ii^ter  Uefern  mit  CH^MgJ  und  nach- 
feiende  Verseifung  des  Reaktionaprodnkta  das  Lao- 
ten der  ;  -O.vyhexahydro-m-toluylsäure.  DasLacton 
lagert  HBr  an  unter  Bildung  der  ^-Bromhexahydru- 
säure,  der  dnieh  Kodwn  mit  Pyridin  HBr  cntBOfen 
wird,  wobei  sich  Tetrahydro-m-toluylsäure  bildet. 
Aus  deren  Ester  entsteht  mit  CH^iigJ  .^l^-m-Men- 
thenol-8,  0>  DfliydtooafveBtfend, 

CHt 

nnd  aus  letaterem  mit  KHSO«  unter  Wasserabspal- 
tung C«rveatren  vom  Kp.  179 — 180°,  charakteri- 
siert durch  das  Dihydrochlorid  (F.  .i2,5°),  das  l>i- 
hydrobromid  (F.  48°)  und  die  blaue  Fai-bmreaktion 

mit  HjSO  i  \ind  Acetanhydrid.  Das  l^-m-Menthe- 
nol-S  steht  in  »einem  Geruch  wie  aiich  in  seinen 
Kontitanten  dem  gewöhnlichen  «-Terpineol  nahe. 

Es  entsteht  als  Nebenprrvdukt,  zugleich  mit  dem 
entsprechenden  n>-Tran8terpin  der  Carvest  renreih© 
(F.  127°)  und  dem  Anhydrid  des  m-Cisterpins,  dem 

ra-Cineo!,  «cViiin  1h  i  der  T"nisot7.ung  des  ;'-Keto- 

hexahviiioiien/oresteis  Ulli  ('[l^MuT.  RorhH.f.*fn. 

%'rrfahren  zur  Uarstelluii'.:  kiinstlirlu'r  ohlg^ritche« 
(Xr.  180  7U\  Kl.  2.3fl.  Vom  27.  1.  1905  ab. 
Schimmel  &  Cu.  in  Miltitz  Uei  Leipzig.) 

PtUmlantprueh :  Verfahren  zur  Darstellung  künst- 
licher Wohlgerüche,  dadurch  gekeunzeichnet,  daß 
mit  kün.illichen  oder  natürlichen  Riechstoffen  bzw. 
.Mischungen  derselben  oder  ätherischen  Olen  das 
bei  142 — 145*  unter  2  nun  Druck  siedmde  Keton 
CisHobO  M.iii  spez.  Gew.  O.fiJi.S— 0,9320  bei  15° 
und  dem  Brechungsindex  np  25°  =*  1,4790,  dessen 
Semioarbamn  den  SehmebcptmktlSS— 134*beeitct, 
in  reinem  Zustamli'  oder  in  einem  Grade  der 
fieinlieit,  welohei,-  mindeüteas  der  aus  dem  rohen 
Mosehusol  hei  der  VakaamdestiUatton  ertdltKchea 
Fraktion  von  105—158*  Sied^ukt  ent^dtt,  v«r- 
misfht  wird.  — 

Zur  Dai-»tellung  des  neuen  Ketous,  Muskon 
genannt,  wurde  folgendermaßen  verfahren:  Das 
durch  Wa-sserdampfdcHtillation  gewonnene  rohe 
.Moschusöl  wurde  mit  alkühuli»clier  Kalilauge  etwa 
eine  Stunde  erwirmt,  dann  nach  Znsatz  \on  Waaser 
und  Korhsabs  aosgeätbert  und  im  Valcuum  frak- 
tiuuiert. 

II.  Fr.    60— lUö"  nu  —  5^^  10', 
Ul.  Fr.  105— 1S8*. 

Die  erste  Fraktion  enthalt  basisdi  reagierende 

Bestandteile  und  hat  einen  hijehst  un/mi^enehraen 
Geruuh.  Die  Dämpfe  der  Fraktion  geben  mit  einem 
mit  Salxs&uro  benetzten  VSchtmispan  Pyrroheak- 
tion.  Das  neue  Keton  findet  sich  vorw  iegend  in  der 
zweiten  Fraktion.  OtMinger. 
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WirtsehafUich-gewerbUcher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels* 
rundtchau. 

Vrrrinixtr  Staaten  vod  Amerika.  Dmalurifrler 

Ukftliul.    Rfkanntlich  ist  am  1.  1.  ltM)7  in  den 
Verpinigteii  St-aiilon  ein  (JeHeta  in  Kraft  getreten, 
durch  welchem  denaturierter  Alkohol  von  der  biHher 
difiir  zu  entrichtenden  Verbrauchtwteuer  Itcfreit 
worden  i»t.    Dm  Lnnd  scheint  indessen  für  die  in- 
(iuÄtrieUe  Verwertung  TOll  Alkohol  noch  nicht  go- 
niigpii  l  vorl>t  ri>itet  gewesen  zu  sein.   Nach  der  von 
dem  Inurna!   Revenue  Bureau  veröffentlichten 
Statistik  Ii  >t  n.tiidich  die  Produktion   von  denatu- 
riertem Alkohol  in  den  beiden  Monaten  Februar 
und  März  eine  stetige  und  erhobUche  Abnahme  er- 
{dmo.  Wfilirend  im  Jamiar  mehr  als  ;'(Mioih)  ( ;al- 
hni  produziert  worden  waren,  wurden  im  Februar 
nur  2t*4  ÜÜ7  ijall.  und  iiu  Marz  nur  2öO  427  (mll. 
ermgl.     Von  ersteren  waren  245  i)8(j  Gall.,  von 
lotzU-r^n    1  S.T  H'i'  f lall.    voUstündit:  denaturiert, 
wihnim  dtr  Rest  nur  für  speziellf  Zwecke  dena- 
luwrt  war.    Die  grt>üe  Produktion  im  Januar  er- 
klärt sich  darRim.  daß  die  FaV>rik(mtfn  von  den 
Kkiahändlem,  div  auf  einen  trolk-n  Alisat/.  inh- 
aeleD,  umfangreiche  Aufträj^c  ziij^inucn.    Die  lluff- 
nung»-!!  dt  r    Kli  iiihändliT  halxii  «ich  aber  nicht 
'•rliilli,  ilm?  Lit^i  r  wurden  nicht  so  schnell  geräumt, 
ab  erwartet  worden  war,  und  infolgedesaen  erhielten 
natürlich  die  Fabriken  keine  nnncn  Aufträge.  0\> 
»ich  der  Verbrauch  helnsn  wird,  Ijkibt  aijzuwai um. 
JedenfaUa  dürft«  aioli  biet  für  die  deutschen  Fabri- 
kanten vf>n  Spiritusapparaten  allerArt  i  in  lohnendes 
Taügkcilsfeld  bieten.    Soinerzeit  wurde  iH-richtet. 
<k8  auf  der  sundt  in  Jamestown  (Virginia)  statt - 
fiiffendm   Ausstellung   Deutschland  insbesondere 
dK>  \en»ertuüj|  von  denaturieru<iu  Spiritus  vor- 
führen würde.    Wie  weit  dies  tatsächlich  der  Fall 
ist,  laßt  f-iih  Ifi  der  rnfertigkcit  der  A^watellung 
niK'h  nicht  sagen.     Die  landwirtschaftliche  Ver- 
ntchsittaiion  xu  Madison  in  Wiskonsin  hat  sich  aus 
I»r-utirhlarid    verschiedene   große  Karioffeljirnlien 
iicmmen  lastten,  die  sie  anbauen  und  zur  >ipiritus- 
breuierei  verwenden  wiD,  einem  Industriezweig, 
dfr  in  den  Verein.  Staaten  nnrh  völlitr  unl'ckannt 
»i.     Der  l*reis  von  denaturiertem  Alkohol  von 
m  fiWL  «teilt  tlch  heute  (20./Ö.)  in  Neu- York 
auf  M— 42  Cts.  fOr  1  Gall.  ia  gröfieiwn  Lieferungen. 

D. 

Cbw  W«nnwifawlaNnf(beMiiden  im  Westen) 

It'  vi  ein  Bericht  de«  Kais.  Konsulates  in  Denver  vor, 
(k-m  wir  folgendua  entnetuuon :  Nach  Schätzung 
VMi  Saofaveratiadjgeii  (amtHehM  atfttiatiBohieB  Mft- 

tfrial  fehlt)  wurden  in  den  Vcn>inigten  Staaten  an 
Wolfram  gewonnen  im  Jahre  11KJ2 :  184,  1903  :  202, 
11KM:  740,  1605:  834abori  tom,  für  1906  liegpn 
r;.  f h  krine  Antraben  vor.  Wolframerze  werden  iri 
Kolifuruicn,  Washington,  Idaho,  Suuth  Dakota, 
Utah.  Ariiotia  und  Gokmdo  gefunden.  Von  den 
*e!*lUchen  Staaten  und  Territorien  ist  es  hauptsäch- 
iivh  Colorado,  und  zwar  der  Boulder  County- 
Benrk,  in  dem  Wolfram  in  giöBeren  MMgen  ge* 
f'irxlert  winl.  Von  dcf  nesaratfördcrung  der  Verein. 
Staaten  im  Jahre  190J3  eutfallea  auf  Colorado  Hcbät- 
suognr^  600— 700 1.  In  Utah  ist  Wolinim  bidier 


nur  In  geringOD  Mengen,  als  Nebenprodukt,  ge- 
wonnen worden.  In  Arizona  ist  Uübnerit  etwa 
2  MuUen  westlich  von  Johnson,  Cochiae  County,  in 
Sandabbgerungsn  gefunden  worden,  sonst  kocomt 
er  nur  in  geringen  Mengen  in  Quarzgangen  vor. 
Das  Erz  wird  nach  dem  vorhegenden  Bericht  mit- 
tel« SehütteDwvd  oder  Trockenwascher  gewonnen. 
Das  Vorkommen  soll  sich  auf  ein  (lebiet  von  raoli- 
n^ren  Meilen  erstrecken.  Die  Frage  der  zweck- 
mäUigsten  Aufbereitung  ist  bisher  noch  recht  im- 
vollkommen  geliist;  die  Verlust<'  werden  ala  teil- 
weise auUerordentUch  hoch  angegeben. 

Von  den  übrigen  seltenen  Erzen  —  Molybdän, 
Uran,  Vanadin  usw.  —  hat  bisher  in  den  Wei-t- 
staaten  nur  eine  verhältnismäUig  unbodeuit-ndc 
Förderung  stattgefunden.  Wähtend  dis  Auasichten 
für  Molybdän  überhaupt  kaum  nennenswert  .^ind, 
werden  Cxilorado  untl  l'lah  lur  die  Ciewinnuni;  von 
Uran  und  Vanadin  als  ausaiclit.^rei«  Ii  angesehm. 
Doeh  ist  CS  bisher  nur  bei  wenigen  Vei->iKlien  pe- 
bliel)en;  neuctdings  soll  von  den  licrgWL-rksinge- 
nieuren  W  i  a  r  d  and  Brown  eine  genaue  fach- 
männiwlie  Zu.sammenatelluni;  ülicr  das  ^'l^l■komracn 
von  Molybdän,  W^olfram,  Uran  und  Vaiitulin  in 
Colorado,  l'toh,  Arisona  und  New  Mexico  ausge- 
arbeitet werden.  Wth. 

ZeUtarilenlacheMunK.  Ferrochrom.  Fer- 
ro volfram.  Ferromolybdän  und 
F  e  r  r  n  V  n  n  n  d  i  n  sind  nacli  183  des  Tarilea 
mil  -0"u  dtw  Wertes  zu  vcrz-olien. 

Die  .NatriuniDitratablageruDgri  am  Colorado 
River.  Wie  ülx-r  die  Sulpeleralilatrcninffcn  in  dem 
Dealii  \'uLliy  in  Kaliioriiicu  ubeiUicbeue  Berichte 
verbreitet  wonleii  waivn,  die  erst  unlängst  richtig 
gestellt  wonieii  sin<l.  so  halien  aueh  die  gleichartigen 
Ablagerungen  an  dem  Colorado  liiver  die  Aufmerk- 
samkeit in,  wie  aioh  jettz  herausstellt,  unverdienter 
Weise  auf  ^ieh  cezoircn.  \^'ie  H.  W.  Turner  in 
der  ,, Mining  atid  Scientific  Fi'ess"  vom  I8./Ö.  berich- 
tet, hat  er  in  Cemeinschaft  mit  mehreren  anderen 
Hernm  diesbezügliche  Untcrsuehunpcn  angestellt, 
die  ein  nahezu  negatives  Resultat  ergcU'n  haben. 
Der  durchforschte  Distrikt  erstreckt«  sich  von  dem 
Punkte.  V.U  die  S'anta  Fe  Knilmad  den  (Vilnrade 
River  in  ciem  bau  ikrnardino  County  ülKTschreitct, 
südlich  bis  zu  dem  an  Ort  und  Stelle  unter  dem 
Xameti  Vivet  Eye-  Inkannten  Berggipfel  in  dem 
Kiverside  County.  Besondere  Untersuchungen 
mirden  an  vier  Plätzen  vmgeoommen,  nftmlioh 
711  Topivc,  /.u  We.-^t  \\'c]\.  auf  gewissen  Hiitreln  an 
der  südlichen  Grenze  des  Colorado  River  iudian 
Reservation  in  Arisona  nnd  in  dar  Umgegend  von 
Vivet  Eye.  Die  Nitrate  wurden  in  drei  Fornu  11 
angetroffen :  als  Effloruscenz  hauptsächlich  auf  po- 
röeen,  vuOcaniadien  Breoden,  jn  den  Schiefern  der 

SrelM'ttrn  und  als  Ablagerungen  auf  <lrn  Miigcl- 
abhängen  zusammen  mit  anderen  Salz«n  und  Tra- 
verÜn.  An  gesohfitftten  SteUen  auf  vulkanlschon 
Steinen  -sMirden  Nester  vnn  MeiUt-n  Salzen  «'ntdcekt. 
die  bis  zu  1^2%  Natriumnitrat  zusammen  mit 
bedeutenden  Mengen  Chlomatrinm  enthielten.  In- 
dessen .stellte  i*ie!i  .il^h.tM  hrr.ui':.  rfiili  diese  M<- 
lagerungen  lediglich  eine  UlxTflachcnoffloix*bcenz 
daistellten,  da  bereits  in  einer  Tiefe  von  1  oder  2  FuB 
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der  .Stein  nur  noch  Spuren  davon  entliiclt.  ent- 
hielt s.  B.  eine  gewisse  SteUe  an  der  OberflAehe 
1,54",,.  2  Fuß  d  iiunff-r  0,16%  und  2»  ,,  Fuß  dar- 
unter 0,lU"o  Nntriumnitrat.  Die  Ablagerungen 
von  Natriumohlorideii  und  •nitnten  seheiiien  daher 
ihren  Urprung  der  Wrdnnipfttn;^  von  mit  «liosi-n 
Balisen  durchsetzteui  Wasser  zu  verdanken,  und 
Bwar  stammen  diese  Salze  offenbar  aus  den  grun- 
lirhen  Si  liii  fcrst  lüchten,  von  denen  >Vw  ausgetrock- 
neten äcebetten  unterlagert  »tnd.  und  die  nahezu 
stets  eine  Natrimunitratreaktion  Uefem.  Der 
Schiefer  in  dem  Tupoi  Ix  zirk  wies  einen  grölieren 
Natriuionitratgehalt  auf  als  an  den  anderen  Plätasen, 
wie  die  von  James  W.  Rowzon  erbattenea 

,Vn;i!_\s<iursnltnti-  erifalxn;  danach  enthielten  die 
untersuchten  Proben  1,90,  3,23,  0,70,  4,08,  3,80, 
2,19  und  1.14%  Natriumnitrat.  Bei  den  Ablage- 
runk<iii  siuiliih  von  Pnrkrf  in  .\ri/i>na  licfrticn 
diei  vcntchiedcuc  Schichten  von  grünlichem  Schie- 
fer Natriunmitratrealitioiien,  die  unterste,  rötlich 
gefärbte  Schicht  enthielt  dei  größte  "\itrnt  tncnicc, 
l,Ü6%.  Etwas  günstiger  waren  die  Forsuhungs- 
ernsebnisse  xu  Vivet  Eye.  Auch  dort  nahm  der 
Nitratgehalt  mit  zunehmender  Tiefe  schnei!  ab, 
indessen  wurden  an  einigen  Stellen  nahezu  reine 
Ablagerungen  weilSer  Sah»  von  1  Fuß  Mächtigkeit 
und  darülx  r  angetroffen,  die  u.  u.  Xatriumsulfat, 
Chlomatrium,  Qilurealcium,  Magnesiumsulfat»  Ka- 
liumsaUai,  KaKum-  und  NatriunuiJlrat  enthielten. 
In  einer  Pi"ol«'  fanden  sich  T.R",,,  in  einiT  andi'n'n 
14,4"o  Xatnumnitrat,  l>er  ganze  von  den  Mitrat- 
ablagerungen  zu  Vivet  Eye  eingenommene  Flichett- 
ranni  mag  etwa  10  engl.  Quadrutmcilcn  ausmachen. 
Nichts  mit  den  chilenischen  Ablager^uiigen  irgend- 
wie Vere:leichfaai«B  ist  entdeckt  worden  und  kann 
auch  ni>ht,  wie  Turner  hinzufügt»  erwartet 
werden.  D. 

Die  flIrekhiMlEtodasIrle  In  ArgentMea.  In 
einem  Bericht  der  Industrieabteilung  des  argenti- 
ntsolien  Aekerbaudepartements  wird  angegeben, 
daß  in  der  Republik  zehn  Streiohholzfabriken  be- 
stehen, die  mehr  &\n  3500  ArU  iter  lH"f<thi»ftigea, 
und  deren  Anlagekapital  sich  aul  rund  5  Mill.  Pesos 
belauft  Dun^bsehaittUdi  werden  von  diesen  Fa- 
briken mehr  als  2  Mill.  Pesos  Abgaben  im  Jahr  be- 
lahlti.  Die  Fabriken  brauchen  jährlich  reiohlioh 
700 1  Stearin,  sie  geben  mehr  ab  500  000  Feeos  für 
Pappschachteln  und  Lithographien  aus.  .\uch  wird 
inländische  Baumwolle  zu  den  Dochten  der  verfer- 
tigten WiaduBtreiohhSIzer  (oeriUnB)  venvbeitflil. 
( Nach  Monthly  Bulletin  of  the  Intematlottal  Bunau 
of  the  American  RepabUos.) 

Japan.  Es  macht  sich  ein  eifriges  Streben  be- 
merkViar,  private  Stahl  -  und  Eisenwerke 
im  Lande  xu  gr&nden.  So  hat  man  im  Juli  und 
August  1906  versucht,  in  dtsc  Nähe  von  Tokio  ein 
Stakhreck  kleineren  MnliNtahes  mit  zunächst  1  Mill. 
Yen  zu  gründen.  Die  Unzulänglichkeit  dieses  Ka- 
pitals und  die  technischen  Schwierigkeiten  hielten 
die  Gründung  solange  (uif,  his  schließlieh  ein  ka- 
pitalkräftiger KonzMn  der  Sache  sich  annahm. 
Die  jetzt  verstaatlichte  Bahngeseilschaft  H  o  k  - 
kaido-Tanko-Tetsuro  will  sich  nunmehr 
auf  Bergbau  und  Verhüttung  von  Erzen  verlegen. 
Von  HnkfKlate  bis  nach  Muroran  im  Hokkaido  zieht 
•«ich  auf  eine  liinge  von  211  Ri  =  rund  80  km  «O 
Eisenlag^r  hin,  dessen  Erze  ungefähr  die  Zusammen- 


.Setzung  der  von  der  (Georgs- Marienhütte  verarbei- 
teten lUiben.  Man  will  ninSehst  nur  Rohdsen  bnr. 
Massoleisen  hei>te!len,  spat<  !  sull  die  Fabrikation 
von  Werkzeug-  und  Foderstolil  aufgenommen  wer- 
den. Das  Werk  soll  hauptoichlieh  Marinexweeken 
dienti 

EoKlaud.  In  der  falschen  Annahme,  daß  dn^ 
Kohlensyndikat,  das  Roheisensyn- 
dikat lind  andere  prößere  Vereinipmijen  wvh 
Ausfuhrprämien  gewähren,  erwähnt  die 
Umes  faidirekt  die  «fische  InduaMe,  duroh  Utn- 
liche  Veri.'ütut\gcn  sicli  der  deutijchen  Ausfuhr,  die 
äich  bereita  schon  auf  die  englischen  Kolonien  er- 
Streek«,  konkurrensföh^r  xu  machen. 

>"or«fg«'n.   Unterm  2.5. /4.  i  t    in  <  i 

über  die  Bcschallang  veo  Material  für  die  auiUichr 
Statistik  erlassen  worden,  welches  u.  a.  Importeumi 

und  Exitorti'urcn  l>ci  St rafandrnhung  die  Verpflich- 
tung auferlegt,  über  die  Art,  die  Menge  und  den  Wen 
der  ein-  und  ausgeführten  Waren,  sowie  über  dss 
Einkaufs-  und  das  Restimiinm^sland  Aufsehhiß  zu 
gcbtm.  Die  gemachten  .\ngaben  dürfen  jedoch  nur 
zu  statisttachen  Zwecken  verwendet  und  nicht  in 
einer  Weise  veröffentlicht  werden,  die  eine  Sch.iiii 
gong  der  Interessenten  befürchten  läßt.  )lan  ^heint 
also  jetzt  auch  endlich  in  anderen  LSndem  mit  In- 
dustrie den  hohen  Wert  genauer  statistischer 
Angaben  zu  begreifen.  \i'tk. 

Bakareat.  Der  Terwaltonganit  der  „B  u  s  t  e  - 
n  a  r  i  i"  P  e  t  r  o  1  e  u  m  i  ii  d  u  s  t  r  i  e  -  A.-G.  be- 
schloß, die  Verteilung  einer  8<^4,igen  Dividraule  vor- 
zusehlagen. Die  Fiuion  der  GeseDsdtaft  mit  der 
T  e  1  e  g  a  O  i  I  Co.  L  t  d.  und  die  Umwandhint  iti 
die  Gesellsohaf t  „O  o  n  cordia^'Societe  anu- 
nyme  roumaine  pour  rindustrie  du 
P  ^  t  r  o  I  e  mit  einem  Kapital  von  26000000  Ld 
wird  in  nächster  Zeit  stattfinden. 

IKe  Ve  ga,  mm  inisehePetr  oleum- 
r  a  { f  i  n  e  r  i  e  .\.-G.  verteilt  5%  Bflu/in.Hcn.  Das 
Aktienkapital  soll  um  U/t  Mül.  Lei  auf  5  MüL  La 
erhöht  werden. 

Der  Aufnichtsrat  des  C  r  e  d  i  t  P  e  t  r  <i  1  i  f  e  r , 
Gesell  sc  h  a  ftzurFörderuugderEot- 
wicklung  der  rumänischen  Petro- 
leum i  n  d  u  s<  t  r  i  c  .  beantragt  eine  Dividende 
von  9%  (8%)  auf  das  mit  4^/^  MüL  Lei  eingezahlte 
AktienkairftaL  Das  Aktienkapital  soll  um  D/j  Mill. 
Lei  auf  6  Mill,  L<'i  erhöht  «erden. 

Maakan«  Die  A.-G.  Farbwerke  vorm. 
Meister ,  Lu  eins  ABrii  n  ing  in  Moskau 
erzielte  IÖ()6  einen  Reingewinn  \  <m  ää  n+.'i  Rbl.. 
aus  dem  dos  vorjährige  Defizit  von  Rbl.  22  585  ge- 
dedEt  wird.  Efaie  Dividende  kommt  nicht  cur  Ver- 
teilung (wie  i.  V.). 

Die  Naphthagesellschaft  A.  J.  Mau- 
taacewftCo.  v«teilt  für  1906  4%  (0)  Dividende, 
die  880  ODO  Rbl.  erfordern. 

Frankreich.  Das  neue  Geactzgcgondie 
'Weinfalsohuttg  ist  in  seinen  wesentlichen 
Artikeln  von  der  Kammer  angenommen.  Dem  fran- 
zösisoben  Weinbauer  müssen  aber  noch  ganz  andere 
staatliche  Hillsmittel  geboten  werdm.  um  den  atän- 
digcn  Krisen,  namentlich  bei  günstigen  Ernten,  vor- 
zubeugen. Wenn  auch  ein  Verbot  der  Weinverfal- 
schung  dem  Qnalitatewein  zugute  kommt^  ao  muB 
zunächst  iilx>rhaupt  darauf  gesehen  werden,  die 
Güte  des  zu  ziehenden  Weines  zu  verbewem  und 
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dann  ferner  allen  Wemaorten  canea  kicht^^ren  Ab- 
ut2,  besonders  im  Aualand,  .za  Tersohaffen.  Deahaib 
biiB  der  BeachhiB  dee  Intecnationalen  Wein-  und 
Spirituosenkimgreaaps,  der  kürzlich  in  Bordeaux 
ugte.  Auf  HeralMetzung  der  EmfuhrxSlle  nach  an- 
deren  lÄndeim  hinzawirken,  den  fraiiKösischen  Win- 
Km  gröSercn  Vorteil  bring&n,  ab  da»  Mittel  der 
franzSaMchen  Regierung. 

Unter  dem  Namen  Cellulo«oPlancton 
ist  iu  L  y  o  n  mit  Hilfe  der  SocietedesTex- 
lilos  Artificiels  Lyonnais  eine  neue 
r<elluk»<efal>rik  gegründet  worden.  Das  Aktien* 
UfHtal  beträgt  3»/2  MiU.  Fr. 

Hirn.  Die  Nadrager  Eise n  i n d  u  s  t  r  le- 
ge Seilschaft  verzeichnet  für  djts  kt/.fr  Qe- 
«häft^jahr  einen  Keingevdnn  von  223  201  Ks.  und 
verteilt  eine  Dividende  von  32  Kr. 

Die   Galizisehe    Karpathen-Pi  - 
1  r  o  I  c  !i  m  -  A.-G.  erzielte  in  dem  am  30.y4.  1907 
al^^^i  liioasenen  Geücbäftsjahre  einen  Reingewinn 
TOD  417  238  Kr.  und  vurtolt  daraus  eine  Dividende 

Ein  reichsdenteches  Konsortium,  dem  auch 
tfeeoer  Industrielle  angehören,  errichtet  in  1W 
Boma  bei  Pilsen  eine  Steingut-  und  Fayen- 
eefabrik  mit  einem  Kapital  von  800  000  Kr. 
Mit  dem  Bau  wird  noch  heuer  beigonnen. 

Keugegrundet  wurden  die  Chemischen 
Fabrik«  werke  ,  G.  m.  b.  H.  in  Wien  VIII, 
zur  Enreugung  eines  Desinfektionsmittels,  welches 
unter  dem  Namen  Dr.  WittlinsDesoderol 
tti  den  Handel  kommt. 

Zwei  Sdnnizer  Kapitalisten  haben  sämtliche 
Goldbergwerkskux c  der  Gewerk- 
tchaft  Radhausberg  in  Böokstein  bei 
Bad  CTik^tein  angekauft,  nachdam  die  bisherigen 
Beaitxer  der  Kuxe  den  Betrieb  wegen  leitveiser  Un- 
reotabilitSt  aufgegeben  hatten.  Tm  Laufe  des 
SoBunei^  sollen  gründliche  geoloKiS'thi  l  fit<  r 
tqchnngen  darüber  angestellt  werden,  ob  und  auf 
«ndche  Weise  der  Bergbaubetrieb  fortgeführt  wer- 
den kann.  Wie  aus  Böckstein  berichtet  wird,  ist  an- 
&Slich  dieses  BesitzweoliselB  von  mehreren  Seiten 
der  ganze  Gebirgszug  der  hohen  Tauem  auf  der 
Mlzburgischen  Seite  mit  FreischürfiBtt  belegt  worden, 
offenbar  in  dem  Glauben,  daß  ein  neuer  .'\ufschwung 
bergmännischen  Goldgewinnung  in  dieser  CSe- 
..•^rid  bevorstehe.  In  FadikiaiBen  werden  diese  letzt- 
bezeiclmetea  Untemehmungpn  alleniing^  skepttsch 
beurteilt. 

TriesL  Die  FiumanerMineralölraf- 
tinerie-Gesellschaft,  deren  Grofiaktio- 
uÄrin  die  Kreditanstalt  ist,  schlägt  eine  Diridende 
TW:         ;10%)  vor. 

Buda|>f8t.  Wie  aus  Antwerpen  gemeldet  wird, 
'*ird  dort  unter  dem  Namen  Compagnie 
Belgo-Hongroiae  des  Min  es  eint-  Aktien- 
eesellsehaft  mit  1.25  Mill.  Kr.  Kapital  gegründet, 
die  das  Hungaria-Kupferwerk  in  der  Stadt  Deva 
fekauft  hat.. 

Die  Firma  Wilhelm  und  V  i  k  t  o  r  M  a  h  • 
ler  in  DeutHchbrod  beabsichtigt  die  Errichtung 
' irjer  Kunstseidefabrik  und  ladet  zur  Be- 
teiligung ein.  Die  Fabrik  soll  für  den  Anfang  loü  kg 
pro  Tag  produrieren. 

Wie  verlautet,  »ollen  die  der  Firma  S.  H.  G  ii  t  - 
mann  giehSrigen  Indostrieetablisaenients  von  der 


Pester  Ungarischen  Kommorzial- 
b  a  n  k  in  eine  Aktiengesellschaft  mit 
einem  Aktienkapital  von  10  Mill.  Kr.  umgewandelt 
werden.  Die  Firma  besitzt  eine  Tanninfabrik,  eine 
Holzverkohlungs-  und  .AcetonfabrÜt. 

Ein  imtor  KiihrunK  des  Grundbesitzers  -\  k  o  s 
Günter  stehendes  Konsortium  ruft  in  der  Nähe 
von  Budapest  eine  Schwefelsäure-  und 
K  u  n  s  t  d  ü  n  g  e  r  f  a  b  r  i  k  ins  lieben.  Das 
Aktienkapital  soll  drei  MiU.  Kronen  betragen.  Zum 
Iieiter  des  neuen  Etablissements  ist  der  Chemiker 
Korne  l  Vidor  ausersehen. 

Die  chemische  Fabrik  von  Rudolf 
EisnerftCo.  in  Neupcüt  wurde  in  eine  .\ktieü- 
gesellschaft  mit  120  000  Kr.  Kapital  umgewandelt. 

Die  Verhandhmg  für  eine  in  Trencsin 
vom  Prinzen  Thum-Taxis  M  errichtende 
Sprcngstoffabrik,  die  P^UHttlt  «Tsengen 
suU,  ist  günstig  verlaufen. 

DentscMaai.  Änderungen  in  der 
Eisenbahn  Verkehrs  Ordnung  für 
Sprengstoffe.  Nach  der  Vorschritf  unter 
Nr.  XL,  Abs.  1  in  Anlage  B  zur  Eisenbahnver- 
kehrsordnung  werden  Schielibaumwollo  in  Flocken* 
form  tud  Kollodinmwolle.  sofern  sie  mit  mindestens 
35%  Wasser  angefeuchtet  sind.  In  luftdicbten  Ge- 
fäßen, dif-  in  (liiuerhafte  Holddaten  fort  varpodct 
sind,  zur  fk'fnrderung  angenommen.  Es  waren 
Zweifel  entstanden,  ob  die  Bestimmung  so  zu  ver- 
stehen sei,  daD  auf  66  Teile  Nitrocellulosf  .1")  Teile 
Wasser  kommen  müssen,  oder  so,  daß  ein  Zusatz 
von  35  Teilen  Wasser  zu  100  Teilen  Nitrocellulose 
genügt.  Die  infolg*.  liesseu  vom  Reichseisenbahnamt 
veranlaßtcn  technischen  Erhebungen  haben  er- 
geben, daß  Schießbaumwolle  in  Flockenform  und 
Kollodiumwolle  nach  den  Vorschriften  unter 
Nr.  XL  mit  der  Eisenbahn  befördert  werden  können, 
wenn  100  Teile  Nitrozelhiiow  mit  minde^ttens 
35  Teilen  Wasser  angefcii    '  •   sind.  Cl. 

Oer  ArbeltsBiarkt  im  .Hai  l»01  zeigte  (nach  dem 
Reichs..\rbeitablatt  5.  5(y2~507,  21./6.  1907),  von 
einzelnen  .Ausnahmen  abgesehen,  eine  unverändert 
günstige  Konjunktur.  Aus  einer  großen  Zahl  von 
Gewerben,  insbesondere  aus  den  größten  deutschen 
Industrien  wird  andauernd  starker  Arbeitermangel 
gemeldet,  so  daß  die  Löhne  xielfach  auch  im  Mai 
noch  weiter  anzogen.  Eine  Begleiterscheinung  dieser 
Verhiltoisse  war  die  starke  Streikbewegung  in  die- 
sem Monat.  Im  einzelnen  war  der  Kohlenbergbau 
auch  im  Mai  bis  an  die  Grenze  der  Leistungsfähig- 
k«t  beschäftigt;  der  Eisenbahnwagenmangel  war 
im  Mai,  abgesehen  vom  Ruhrbezirk,  in  der  Haupt- 
sache beseitigt.  Die  Eisen-,  Stahl-  und  Maschinen- 
industrie war,  von  vereinzelten  Ausnahmen  abge* 
sehen,  mit  Aufträgen  voll  versehen,  und  ebenso 
wird  aus  der  elektrischen,  der  chemischen  und  der 
TextiUndnstrie  die  Arbeitshig»  al»  günstig  geecbiU 
dert. 

In  der  chemischen  Großindustrie 
hielt  der  gute  Geschäftsgang  det  Vormonate  an; 
das  .AngelH>t  von  Arbeitskräften  war  recht  schwach. 
Ixihnerhöhungon  werden  aus  Nordwestdoutschland 
getn<!ldet.  Die  Farbenfabriken  waren  im 
aligemeinen  befriedigend  beschäftigt;  besonders 
in  Westdeutschland  fehlten  -Arbeitskräfte,  daher 
mußte  dort  tt-ilwcifu*  mit  (*l)erstunden  gcarlM'itet 
werden.  Die  Betriebe,  die  oignniache  Säuren, 
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Hill,  Gelatine,  heFstelltea,  liatt«?ii  im  wcaentliolien 
«laim  beledigenden  GeicliaftagAng  za  Trawiolinen. 
Aus  der  CVresinfnhrikation  wm]  (Mii  loirlitcr  Riu  k- 
gang  gegea  April,  aus  der  Glyzeriiifubrikatioo  eine 
Imehte  Bowomag  gegenüber  Aprit  berichtet.  In 
der  C  h  r  n  m  a  t  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  Winträchtigte 
nach  dem  Berichte  sus  >kordwe8tdcut8chland  der 
grofie  Arbeitormangel  veeenttieh  den  CSeaobafta- 
gang.  I)ie. Betriebe  für  t  e  c  h  n  i  s  c  b  e  ,  c  h  f  ra  i  - 
8 c h e  und  pharmazeutische  Präparate 
warcn  faei  d«f«hweg  normal  beaohiltigt:  steDen* 
weise  waren  dir  Arhi  itskrHfte  knapp.  In  der 
Kieselgurindustrie  trat  in  dem  guten 
BcaebftftIgungagrRde  der  Vormonate  keine  Ände- 
rung ein. 

Die  Weißblechen  tzinnungsindu- 
atrie  hatte  nad)  dem  Berichte  aus  dem  Biüir> 

gebiete  im  gan/cn  gut  7.u  tun,  dooh  xm  der  AhtmU 
etwoH  geringer  ab  im  April. 

Ans  4w  Bleiprodukten  -  und  Z  i  n  k  - 
ueißfabrikation  XordwostdeutHchlands 
wird  berichtet,  daß  die  Nachfrage  schwächer  war  ak 
im  Vonaonat.      herreohte  großer  ArbeiiermangeL 

In  den  Dortmunder  und  .StriMKtfjcr  Ztnk- 
imd  Bleihütt  en  war  der  Geschäftägang  an- 
dauernd nonnal;  hi  a£mtKolien  Betrieben  heinehte 

außerordentlichor  ArlMitcrni.inpt'I. 

Die  Steingutinduätrie  hatte  wie  im 
Vormonat  im  weeentlichen  geniigend  zu  ton.  Aua 
WcMtflciit.-^rhland  wird  ü\>cr  Arlivitorrnnripfl  be- 
richtet, wäiirend  in  einem  Dresdener  Betriebe  ein 
Überangebot  an  ArbeHem  zu  bemeriun  war. 

In  der  Kaliindustrie  war  drr  OeschäftB- 
gang  teilweise  mäßig  und  vecachlechterte  sich  gegen 
den  Vormonat  noch  weiter;  das  Angebot  an  ArbeitB- 
kräft«>n  drrkte  die  Nachfrage. 

Die  Tapierfabriken  hatten  wie  im  Vor- 
monat duiekweg  gut  eu  tun.  I>er  berejta  im  April 
gemeldete  Arl)eitcrmangel,  besondent  in  Sjuliscn. 
hielt  im  Mai  an;  es  wurden,  ebenfall«  besonders  in 
Saehaen,  LohnerhSbungen  bia  xu  10%  bewilligt 

Wth. 

llalbcrstadt.  Da»  Laboratorium  von  Dr.  U  i  1  • 
debrand  iat  zum  atadtieehen  Unter- 
8  (I  r  h  n  n  i;  a  m  t  be>«tiinint  und  der  blahec^ge 
Besitzer  zum  Leiter  ernannt  worden. 

Miaehco.  Von  den  Vereinen  der  Zement- 
und  Bctoninduptrie  wurden  etwa  30 000 
Alark  zum  l^teubaufoudB  des  deutachen  Mu- 
aeuma»  tod  der  LtriDomotivfiabrik  Krauaa, 
A..G.»  2SO0OM  geatiftet. 


Handclsnotiien. 

Berlin.     Der  Aufaichtarat  der  Fabrik 

f  (  u  f  r  f  H  t  c  r  und  g  ä  u  r  e  f  t  s  t  >■  r  Pro- 
dukte in  L  i  4  u.  (vgl.  S.  1014)  hat  beschlossen, 
eine  Liquidationsrate  toü  4%  zur  Vnteiinng  zu 

zu  brinti  Ti. 

Aus  dem  Geschüftäbcricht  der  Kaliwerke 
Kriedrichahall,  A.-0.,  gebt  hervor,  daß  die 

lx>idi'n  HartJi  il/I  iL'i T  im  we^f  lii  ticn  Querschlag, 
deren  Auifahruiig  im  Juni  v.  J.  begann,  vollkommen 
enttanaoht  haben.    D«r  Oklorkaliumjüehalt  beider 

feiger  ist  unlxKlcuteud.  Ki  -t  kurz  \  ni- .IaIjr(  -.-i  }iluI' 
hatte  die  GeaeUsohaft  mit  der  südwestlichen  btrecke 


ein  miichtigeres  und  an  ChlorkaUumgehalt  vollen^ 
Hartaalzlagereraobloaaen.  Im  Bericbtajalire  wurden 

die  ppH,initon  HctricVtsjinlngcn  über  und  unter  Tat; 
zum  überwiegenden  Teile  fertiggestellt  und  danebi  ti 
die  AnfaohluBarbeiten  in  der  Grube  ao  wtrit  wie  m5g- 
Uch  fortgeführt.  Die  m-iu  riiehon  Aufsohlüs-sc  iin 
südUchen  Feldesteile  werden  dcrGeaellaohaft  voraus- 
aiohtlidi  ermSgüIcben,  faakl  marictigiQgige  Salze  in 
den  Handel  zu  bringen;  um  auch  die  mindemertigcn 
Salze  verwerten  zu  können,  wird  die  GoseUsohaft 
eine  kleine  proviaoriMiie  Anlage  zur  Hentellang  voB 
Chlorkalium  rTrichft  u.  Die  Bilanz  s(hlif  ßt  mit 
einem  Verlust  von  ö49  99:2  M,  der  vorgetragt-u 
wird. 

Tn  der  Generuivcrsanuiiluiit;  der  Held  b  u  r  ^ 
gesellsohaft  wurde  mitgeteilt,  daU  man  aut 
Deademona,  daa  biaber  ala  KÜnallitwerk  galt,  jetzt 
H.irt?snl7,  bei  47  ni  .introfahrcti  hihr-.  Desdemona 
brachte  im  ersten  Vierteljahre  2üO  IKX)  M  Gewinn, 
ao  daß  die  Verwaltung  noch  nicht  wine,  ob  die 
300  000  M  offenstehende  Zubuße  eingezogen  worden 
solle  oder  nicht.  Sowohl  an  dieses  Werk  wie  an 
Friaeh-Olück  aei  die  Auffordttung  zur  An- 
legung ri7U'S  z\^eit<'M  Srhaihti')^  gekommen.  Man 
ern'ögc,  ob  entweder  beide  Werke  gemeinsam  eineu 
dritten  Sohaoht  oder  ob  Desdemona  allein  einen 
weiteren  ScUnoht  und  Frisch  Oliick  ebenfalllii  cinei» 
solchen  aber  unter  Abzweigung  eines  besonderen 
Werkes  dafür  erhalten  solle. 

l'iifcr  der  Firnin  OstdeutBche  Kalk- 
stickstoffwerkeuudChemischeFa- 
b  r.i  k  e  n ,  G.  m.  b,  H.,  wurde  von  dem  Branden- 
liurfjif-Thcii  Carbidwerk,  O.  m.  b.  H.  in  Berlin  mit 
einem  Kapital  von  300  000  M  ein  Unternehmen  gtr- 
gründet,  daa  voient  in  Miihlthal  bei  Brombeig  im 
Anschluß  an  da.«  doi'ligi-,  ihr  gehörigp  Cnrbidwerk, 
eine  Kalkstickstoffabrik  nach  dem  Frank-Caro- 
sehen  Verfahren  errichten  wird. 

Tn  drt'  letzten  Generalversammlung  der  A.-G. 
für  chemische  Produkte  vorm.  H. 
Scheidemandel  wurde  mitgeteilt»  daß  das 

Ziistaiiclckoninicn  des  T.  e  i  ni  s  y  n  d  i  k  a  t  s  An- 
fang Juli  zu  erwarten  sei.  Der  Tennin  mußte  nun- 
melur  jedoch  auf  I./IO.  d.J.  feaiigeaetact  wecden. 
Das  Perfektwerden  di  .s  Syndikat.'^  werde  mit  Sicher- 
heit erwartet,  selbst  wenn  die  eine  oder  andere 
aoßenatehende  Fabf&  nicht  beitrstem  aolltek  Der 
M.shtrige  Geschäftsgang  der  Geaellaohaft  aei  recht 
günstig  gewesen. 

Der  Aufrichtarat  der  Borneo-Kaut- 
8  c  h  u  k  ('  (>  m  p  .1  p  n  i  e  .  A.-G.,  hat  die  sämt- 
lichen Aktien  der  auf  Veranlassung  der  Gesellschaft 
ins  Leben  getretenen  hoHändinohm  Bomeo-Gaout- 
chouc-Compapnie  im  Gesamtbeträge  von  einer 
MiUion  Gulden  übernommen.  Vorstand  und  Auf- 
aiehtarat  beetehen  für  beitfe  Oeaelkchaften  aua  den- 
selben PertvOin  n.  Dir  Borneo-Knntschuk  (Virnpag- 
nie  A.-G.  schhcßt  mit  dem  Betrieb  auf  Bornoo  mit 
einem  Verlnat  von  SA  7SJ4  M  ab.  Die  B  o  r  n  e  o  - 
f  a  11  u  t  f  h  ri  11  <  n  ni  ji  ,1  ^' II  i  e  in  Bandjermasin 
schließt  mit  112  614  M  Verlust  ab  bei  einem  Aktien- 
kapital  Ten  1  000  000  fl. 

r  ji  u  n  »  e  h  w  i  g.  V\)<-r  den  der  Nord- 
deutsche Braunkohl  enwerko  A.-G. 
Frellstedt  gehörenden  Braonkohlraadiaoht 

./üiif'kaiif"  ln'i  \'öl[)l:i  i-if  finc  Kata>triiplir  hrr«'»]', 
gebroclieu.   Fluten  von  ScUlcmiusand  drangen  mit 
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solcher  Clew alt  ein,  daß  der  Betn'i-I»  vr^Uin  <  i!itreHt«?llt 
»erden  mußte.  Die  ganze  SchailiUtohle  steht  uuter 
Wawer. 

Halle  a.  S.  Da«  0  b  e  r  b  e  r  g  n  m  t  \-  c  r  ■ 
lieb  Bergwerkaeigenturii  zur  Kaligew  innung  :  der 
VABifeldi sehen  kupf e^8chieferbatt- 
f•  n  d  e  r»  Ti  e  \r  p  r  k  s  (*  h  a  f  t  7U  Ki<»leben  unter 
dm  Xamea  „ManHteld"  ein  preußisches  Xormalfeld 
im  Maasfidder  Seekrene;  d«ii  K&ijgl.  Preußi- 
schen Bergfiskus  unter  dtiii  Xamen 
„Schwanebeck  IV"  ein  Feld  in  den  Kix-isen  Oschers- 
leben  und  Halberstadt;  der  Cbwerksohalt  B  n  r  • 
b  a  c  h  zu  Magdeburg  unter  dem  Namen  „Gott  mit 
uns  XXVI.  XXIX.  LVIII"  drei  NormaWelder  im 
Kreise  Xeuhaldenslcben. 

Dii-s  Kaliwerk  K  r  ü  g  r  r  s  h  a  1!  eneidlte 
^ui  .Sciulcht  Teutseliental  das  Kaiüu^r. 

Im  RechenHohaftsbericfat  der  Hftllesehen 
Kaliwerk«"  A.  C.  über  Hns  am  ^I./1'2.  Im- 
endete  erste  Gei<(  liafti^jahr  wird  über  die  Fortscliritt« 
der  AufHchluBarhoiten  auf  den  GnibenfeUem  be- 
rif  lil.  I.   Es  vi  rliüeb  ein  Fehlbetrag  von  115  571  XL 

Hamburg.  Die  Erhöhung  des  Kapitals  der 
Sprengstoffwerke  A.-G.  0r.  R.  N  a  h  n  - 

Ti  \  ( "  (  D  ö  ti>  i  t  z  ■  IT  u  m  b  u  r  g  um  1  .Mill. 
ikik  (rgL  S.  1014)  £oU  durch  Ausgabe  von  VorsugS' 
•ktien  erfolgen.  Bei  der  Verteihing  der  Dividende 

s "II  tt  iIii-.-c  zuerst  bia  6*^^  Dividende  erhalten,  dann 
mt  erhalten  die  alten  Stammaktien  bis  m  ii%  Üivi' 
dende  und  der  dann  noch  etwa  verbleibende  Rent 

Ii  -  Reingcuinn«  wird  zu  gleichen  Teilen  auf  all«- 
.Uitiea  vorteilt.  Wenn  bis  zum  L&./li,  nicht  400  000 
Ihrk  Vorzngsaktien  geceiduaet  sind,  soll  die  bmb- 
siditiir(<-  Kapitalst^rhöhung  ul.s  gescheitei  (  .mu'  -^  lKH 
wenloA.  Werden  bis  m  diesem  Temiin  4<X)  000  M 
oder  mehr  gesefchnety  so  soll  das  Kapital  nur  um 
dk<  Hcibe  dcR  geiceichnetcn  Betrages  erhöbt  Werden. 

Die  V  e  r  e  1  II  I  L'  t  e  n  0  I  a  s  h  ü  t  t  r  n  w  c  r  k  e 
•  »ttensen  A.  ü..  Altona-Ottensen,  tiziiltta  in 
ihrem  mit  dem  31. /3.  1907  beendeten  Jahre  einen 
Betriebsgewinn  von  33.3  f.'?r,7  7421  M.  Die  Ab- 
schreibungen betrugen  23  ItKi  (27  3yii)  M;  es  ver- 
Uribt  em  Gewiimsukio  voit  922n  (36  S.'ilj)  M.  der 
in  dem  aus  den  Vorjjüiri  ii  hci  ulicr^'rliim  litvn  Ver- 
lustäaklo  von  33ÜÜ72M  gekürzt  wird,  so  da  Ii  letz- 
tafer  mit  329  847  M  mm  Vortrag  gelangt. 

Hannover.  Der  ti  ieljsüb'rsehuü  der 
(^vw«rkschaft  Hohenfels  bei  Alger- 
missen  stellte  sieh  auf  IfiM  445  (1454  074)  M.  Da- 

"11  trf..nl.Tt.-n  Abschreibungen  :?().">(;«)  (nos  jn.l)  M, 
so  daU  zuzüglich  370  781  (374  992)  M  Vortrag  ein 
RrägewiBn  von  1224475  (1 1807S1)M  verblieb. 
Die  Aasheute  beträgt  72l>  000  (6!«)  m))  M. 

Der  Vorstand  der  G  e  w  c  r  k  s  <  Ii  :«  f  t  f'<  v  o  ß  - 
herzog  W  i  I  Ii  e  I  m  Ernst  btriihtct,  «Juli  in 
?>l<iiH!.  In  n  jetzt  zunächst  da»  Kaliln^'  i  i:anzdurch- 
Iwift  wird  (vgl.  S.  1080).  Da»  Kanuilliii  itrer  wurde 
bei  einer  Teufe  von  513  m  angefaluen.  Die  End- 
t«if.  .irs  Schachte«  soll  rund  ÖOO  m  betragen.  Be- 
reits von  Mitte  des  Monat»  Aupii-;t  an  können  vor- 
snsRiehtlich  die  geförderten  Salze  in  dem  i)is  dahin 
f<*rtiggestel \u  n  Trile  der  CSücrJcaUumfabrik zu  hoch- 
Jffozentigem  Chlorkalium  verarbeitet  werden.  l)a» 
endgültige  Fördergerüst  soll  erst  gegen  Ende  diese» 
•lahrt«  aufgestellt  und  gleichzeitig  soll  das  Schacht- 
gebttude  errichtet  werden.  —  Die  dewerkenvur- 

Vb.  1907. 


sammhmg  genehmigte  einstiiiiinig  dii'  Fiii/iehunf? 
von  21/2  ^I'l'-  Mark  ZubuÜu  lur  Neubauten.  Laut 
neuester  Mitteilung  der  Verwaltung  steht  derSohaoht 
bei  520  m  Teufe  noch  im  Kamall  it. 

Die  Hauptversammlung  der  Kaligewerk- 
sehaft  Immenrode  genehmigte  ohistimmig 

eineti  Verfing  mit  den  K  n  1  i  w  e  r  k  e  n  L  n  d  w  i  ^'  -j- 
hall  betreffend  Feldaustausch  und  Schäcbte- 
dnrohschlag,  ermächtigte  den  Gmbenvorstand  zu 
gfmeinscli.Tff lichcr  Verarbeitung  von  Kalisalzen  mit 
Ludwigshall  und  den  ^iordhüuacr  Kaliwerken  und 
bewilligte  2  BGIl.  Mark  ZnboOe.  Der  Sohadit 
Immenrode  ist  augenblioUich  ■~7ri  m  tief. 

Die   Gewerkenversammlung   der    K  a  I  i  (j; 
w  e  r  k  s  c  h  a  f  t   G  ü  n  t  h  e  r  s  h  a  1  I  genehuiigtu 
einstimmig  den  Verkauf  eines  Teiles  der  t«erecht»ame 
in  der  Grölie  von  94  04ö  000  qm  an  die  Gewerk- 
»cbaf t  Schwarzburg  für  1  500  000  M. 

Die  Oewenkenvenammlnng  der  Kai  ige- 

vv  0  r  k  s  r  h  a  f  t  F  ü  r  s  t  t-  n  Ii  a  1  I  poneliniigte  ein- 
stiiumig  den  Sohaehtbau  und  bewilligte  1  Mill.  )I«rk 
BetriebMnit-tel. 

Die  Generalversammlung  der  Petroleum- 
werke Wietze-Stein  foerde  LcscbloO 
einstimmig  die  liqnidatton  der  Greeelhschaft. 

K51n.    Der  Geeobäftsbericht  der  Köln  er 

Rußfabriken  w(  i^t  nach  20  189  (53  767)  M 
Abtichreibungen  einen  Jahres verlust  von  71 287 
Uurfc  a«f,  wodoreh  sich  der  Oesamtverluat  auf 
1-24  242  M  bei  einem  Aktienkapital  von  700  000  M 
erhöht.  Mit  der  Firma  Aug.  W e g e  1  i  n  in  Kai- 
aobeiarea  wurde  ein  Abkommen  getroffen,  dahin- 
gehend,  daß  die  l>eiden  Fnternehmen  be»chlf.s>,  ii, 
sich  zu  versohmelzen,  und  zwar  auch  zur  Beilegung 
der  schwebenden  Phnasss. 

.M  a  g  d  e  b  u  r  g.  Nachdem  Sollstedt  nun* 
mehr  dem  Kalisjndikat  beigetreten  ist, 
haben  die  Kaliwerke  As  eh  erstehen  die 
ihnen  zustehende  Option  auf  ein  Viertelanteil  von 
Sollstedt  ausgeübt;  dem  Bergwerk  ist  Imm  dieser  Ge- 
legenbeit  die  Form  einer  hundertteiligen  prenfiischen 
(Jewerkschaft  gegeben  worden.  Vcm  den  KuXeo 
bleiben  75  im  Besitz  des  Herrn  Schmidt  m*nD» 
während  25  auf  die  Kallwerke  Aschereieben  uber- 
gehen und  zwar  zum  Sclbstkostenprei.se  v«m  unge- 
fähr 1^/4  Mill.  Mark.  Den  KaUwerken  As<'hersleben 
ist  asfieidem  noch  eine  Gewinnbeteiligung  au  einem 
wwteren  Tiertel  der  Sollstedt-Kuxe  gewährt  worden. 

Mainz.  Die  L  e  d  1  t-  u  <•  r  k  v  vurm.  Mayer, 
Michel  und  Dominger  werden  am  17./7. 
euie  Abscbkgazahlnng  T<m  53%  mit  SSO  M  anf  jede 
Aktie  verteile!», 

Münster.  Unter  der  Firma  Portland- 
Zementfabrik  Borussia  zu  Beckum 
beabsichtigt  eine  Gnip|>e  von  rheinisch-westfälischen 
Bauunternehmern  «eine  neu«  Aktiengesellschaft  in 
unmittelbarer  Nähe  dnes  Kalk-  und  Zementwwkea 
zwiaehen  Beckum  und  Neu-Heekum  zu  gründen. 

W  i  t  t  e  n  b  e  r  g.  Die  Generalversammlung 
der  I )  o  m  n»  i  t  z  s  c  h  e  r  T  o  n  w  e  r  k  e  A.-G, 
setzte  die  sofort  zahlbare  I>ividen<fe  auf  10'*q  fest. 
Die  (  'csellschaft  erfreut  sich  andauernd  der  besten 

Geschäftslage. 
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Aus  anderen  Vereinen.  —  Ptrsonal-  und  HecMahulMOnWanten.  [  angewacJtc  Cheu)l«!^ 


Dividenden. 


18QB  IdOS 
%  % 

König  Friedrich  AugiiBt-Hütt«-  zu  Pot- 

sohappel   ^ 

A,-G.  tSat  MontenliMlMtrie  üi  Berlin  .     3  0 

Zockerfabrik  Gluuzitr   ^  ^ 

Uew-erkacbaft  Alexandershall,  Berka,  AusbeuU- 

fQr  dM  Kiraite  Quartal  ISO  M. 

C  u  rrksrluift  (üiirknnf  in  Sondenhauwn.  Aua» 
.  U>ute  tur  Monat  Juni  Im»  M. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

Der  llMtMhe  %>reiu  für  den  i^eliutz  dfs  Kewerb- 

Urlien  Kisenttmi»  wird  in  Vi  i  bimlune  mit  der  dies- 
jölirigen  Tagung  der  I  u  t  e  r  n  a  1 1  o  u  a  1  e  n  V  e  r- 
einigung  für  gewerblichen  Rechts- 
s  r  Vi  11  t  -/,  am  3. — 8.  September  in  Düsseldorf  einen 
Kongrell  vcranf«ta.lten.  Aub  dem  Gebiete  des  Pa- 
tentreohtfl  irarden  behandelt :  Erteilungimifahren, 
Abhängigkeit.  \i< litigkcit,  Ausübungsrwnnff  und 
Zwao^liifienz,  Patentgebithren,  Bereichci  ung  und 
ScAiadeoersatzanRpruch,  sonne  einige  kleinere  Fra- 
gen. Vom  ^^'a^cn7.eic•hen^echt  werden  folgende 
Themata  bes[»rochen :  Fiinführung  von  Waren- 
UaHen.  Verfahren  «ur  Eintragung  dea  Zeichens 
(Aufgebot) ,  Kintr;ifrtuigsfähipk->it  von  Zahlen.  ^ 
Buohntaben  und  Wörtern,  Wubtnut /.ungerecht.  I 
Löwhaogsverfshren. 

Anmeldungen  zum  KonercO  lümmt  der  Gene- 
ralsekretär des  Vereins,  Prof.  Dr.  Daterricth- 
Berlin,  entgegBo.  

Die  63.  Jahreavemaiumliiiig  dea  Mlw«lnrl- 
srhen  Apolhekerverelaa  wird  «m  26.  und  86./9.  in 
Zürich  atattünden.   

Dir  Issorlnllon  des  fhlmWi-s  de  snrrerJe  rt  de 
dbtilirrie  hält  ihre  Jahresversammlung,  mit  der  zu- 
gleich die  Feier  des  25jaJn|gen  Bestehens  der  Gesell 
Bchiift  verbunden  sein  wird,  in  Borde«ux  am  3.-6.  ; 
Juli  «b. 

Personal«  und  HochBchulnachHchten. 

Prof.  r>r.  E.  Fromm  erhit-lt  einen  I^hrnuf- 
trag  für  organische  Chemie  an  der  Uuiveri*itut  Frei- 
hurg  L  B. 

Dr.  E.  H.Wi  k  ander  und  W.  Frische  sind  als 
technischer  bzw.  kaufniänni«eher  Direktor  in  den 
Vomtand  der  Chemiadien  Werke  vorm.  P.  Bttmer. 
Nienburg  a.  S.  Iteniferi  wortlen. 

Am  StaUfiirter  Salawerk  wurde  Bergwerks- 
direkter  Ziervogel  mm  enten  Direktor  und 
Im  r^'Nverkgiospektor  Erna  t'stum  sweiten  Dbdctor 
ernannt. 

Dr.  C.  H.  H&thewaon  ist  zum  Dozenten 
für  Chemie  und  Metallurgie  an  der  Sheffield  Seirnti- 
fic  Sohuol  der  Yale  Universität  ernannt  worden. 

An  dem  Imtitut«  of  Technology  in  Boston  wur- 
den liefördert  :  Dr.  H .  F  t  y  zum  o.  l»rofe«8or  der 
analytiüchea  Chemie,  Dr.  .M.  de  Thompson 
zum  HUfapxofaiwor  für  Elektrochemie.  Dr.  G.  N. 
Lewis  zum  Hilfsftr<-)fcs<wr  liir  pliy^iiknlifHic  Chf- 
mie»  E.  B.  Phelp»  zum  HilfBprofe8.-«or  für  che- 
miaehe  Biologie.  R.  &  Wil  IIa  ma zum  Lehrer  for 
Boalytlsche  Chemie. 


Dr.  A.  D.  M  e  I  n  t  o  s  h  und  Dr.  N.  Evans 
wurden  zu  Professoren  der  Chemie  ander  UnivereHit 
zu  Toronto,  Canada,  ernannt. 

Dr.  M.  D  u  g  g  e  1  i  -  Luzem  wurde  »um  a.  o. 
Proft'ssnr  für  Bakteriologie  am  Züricher  Polvtechni- 
Uiiin  crnunnt. 

Dr.  L.  Bier  ist  zum  Obecinapektor,  Dr.  J. 
B  H  r  a  c  z  e  w  s  k  i  zum  Iu»pektor  und  J.  H  e  t  p  o  r 
zum  Adjunkten  der  Krakauer  UntewuchUBgaanatoU 
für  LebenHmittel  ernannt  worden. 

Dr.  F.  R.  Henning  habilitierte  sich  für 
Pliysik      iU-r  Universität  Berlin. 

.Dr.  R.  Franke,  Privatdoaent  an  der  techn. 
Hochschule  Hannover,  habilitierte  ticli  Mk  der  tedin. 
HoohMshule  Chark)ttenburg  für  Inatmmentea-  und 
Apparatenbau. 

Dr.  J.  B  r  e  d  t ,  Prof.  der  orgmiiadien  Chemie 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Aadien.  »t  mm 
Geh.  Reg  Hat  ernannt  worden. 

Den  C  harakter  als  technischer  Rat  erhielten : 
die  Herren  B  1  a  s  c  h  k  e  von  der  physikalisch- tech- 
nischen Reichaanstalt  undGotthard.Köpoke, 
Dr.  Kronberg,  Fickcnt scher.  Hebe- 
ler, B  ii  f  h  t  «  r ,  Höck  n  i  r  ,  Re  1 1  ig.  M  e  - 
Stern,  Dr.  H  -i  m  d  o  r  f  und  L.  Müller  vom 
Kaiaerl.  Patentamt. 

Dr.  E.  P.  Harris,  Profe*wor  am  College  in 
.\mher.st,  .Mass.,  und  Direktor  der  chemiscfaen  Ab- 
teilung, hat  sein  Amt  niedergelegt.  Sein  Nadifolger 
wird  Dr.  A.  J.  H  o  p  k  i  ö  a ,  bidier  a.  o.  Profeeao» 
an  demselben  College. 

Der  GUminduBtrielle  Ewald  Hirsch  in 
RadelxTg  bat  «ich  entchossen. 

Tn  Wiilftath  ist  der  Kommerzienrat  Friod- 
r  i  c  h  W  i  I  h.  H  e  r  m  i  n  g  h  a  u  s  ,  ein  bedeutender 
IndusirieUer,  plötxUch  gestorben. 

T..  von  S  t  e  p  h  a  n  i ,  langjähriger  Direktor 
der  allgeuitiiu  n  o*UTreichifich-imgariRchen  Gasge- 
seUschaft  in  Budapest,  starb  am  7./6. 

Am  ■2-2.  C.  vfMchicd  in  Ischl  im  86.  I^bens- 
jahre  der  Apothtker  I>r.  Th.  Schlosser,  Ehren* 
mitgUed  des  allgememenösii  rrd.  hischen  Apotheker 
Vereins  uml  der  pharmazeutisohen  Qeeellacbaft  iu 
Petersburg. 

Am  18./6.  varachied  in  Wien  im  70.  Ubens- 
jahre  Gustav  Pappen  heim,  Herausgeber 
der  österr.-l'ng.  Montan-  und  Metaüindo«trie-Ztg. 

und  der  Deutsch,  n  Montan-  und  MetAlhnduBtrie-Ztg. 

Der  Direktor  der  Zuckerfabrik  d'.4iUy-8Ur-Noyc. 
F.  J.  F  u  l  e  u  r ,  starb  am  U./5.  im  41,  Lebensjaluv. 


EinjEdanfene  Bücher. 

( Be.Hpri>chung  boliJlU  «ich  die  Redaktion  vor.) 

Andts»  Louis  i*idgar.  Uooottbutter  und  undeie 
Kunstspetsefctte.  (Chemlsch-techn.  Bibliothek 
Bd.  301.)  .Mit  ."17.  Abbild.  Wien  und  Ix^ipzi^. 
A.  Hartlebens  Verlag  1907.  M  4. 


Patentanmeldungen. 

Klasae:     Roichsanzei>r<*r  vom  '24.  <>.  lOf^T. 
Sm.  C.   lö  ()«<>.     Verialiren  zum  Faibiu  kupfer- 


einpfitidliclier  fliremierungsforbstoffe  in  kup. 


forhaltigen  Gefällen. 


[C].    3./U.  1900. 
Digitized  by  Go  y 
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lOa.  S.  23  417.  Liegender  Hoksofrn  mit  einzeln 
beheülNUUi  aenJacchten  Heiztägen.  Simon' 
OurvM  BTe-lVodnot  Gc^  Oven  Gonatntetioii 

and  Working  ronipany,  TJiiwjt^,  MiWicheitteir, 

Engl    26.  .'9.  um. 
I2e.  D.  17  798.   Verfahna  zur  KählooK  von  kry- 

«UUiaieraiden  Lauam  und  SaMömiw^  durch 

EutbUuM)  von  Loft.   Demauer  ZncKer-Raffi- 

nerie.  G.  m.  h.  H  .  Dt-rinau.    29.  11.  ISW,. 
\'2f    M.  28  053.    X'tnfahn  ii  und  V'onicitlung  xum 

Sattigen  von  Flttmiickeiten  mit  Vasen.  C. 

MalmetKÜer  und  M.  ätühktr,  Köln.    30,/ 11. 

1903. 

12/.   B.  42  004.    Verfahren  und  Von irlituntj  zur 

Elektrolyse  von  fbloralkalien  uauu  uimiiur- 

brochener  Zirkulation  des   Elektrolyten  aus 

dem  Anoden-  nach  dem  darunter  befindlichen 

Kathodenninm  durch  eine  unmittelbar  über 
'         dem   iinnähernd   horizurital   ^'eluL-i-rt  '-i  Dia- 

phrajjmn  aii-imiiulendi'  otfcrie  Lt  lU.i*;;  I)r. 

.1.  I'.illitzer.  Wien.  '22.  1.  l!Mi«i. 
]'2'>.  k.  31  578.    Verfahren  zur  Darstellung  vun 

ThionaplitliraAprIvatea;  Zua.  z.  Fat.  184490. 

[Kalle].    13.  3.  1»Ü6. 
12«.  K.  31  690.     Verfahren  zur  Darstellung  von 

3-0xy-(l)thi«naphthi-n;  Zus.  s.  Pttt.  184496w 

(Kalle].    28.  3.  llKXi. 
12ii   Z.  4700.    Verfahren  zur  Darstellung  primärer 

Terpeualkoholr  der  Formel  CioHi7{()H)  auR 

Stherisehen  ölen,  welche  Unalool  oder  Cori- 

andr  I  inlcr  ilin    Kster  enthalten.     Dr.  O. 

Zeitscbel.  Hamburg.    9./2.  190«. 
12}.  W.  27  401.    Verfahren  zur  Darstellung  von 

■•(Uiir*l-«x]rMithracUMa;  Zua.  z.  Anm.  W. 

2»m    R.  Wedekind     Co.  m.  b.  H..  üer- 

din-.  n  a.  RIi.     15. '3.  1907. 
Iii-    Si  U.  2."»  .>42.    Verfahren  «ir  Gewiiwunf!  von 

rirls<-hmehU  Fett  iww.  W.  Scbmücker,  Berlin. 

26./4.  1906. 

22a.  C  IS  278.  Verfahmn  w  DanteUung  Ton 
e-Ov}UOBvazofarlMtolleii.    (Griesheim  Elek- 

tronl.    5.1.  1907. 
22b.   n.  43  279.    Verfahren  zur  Darstellung  fgblbw 

KifealMtateHc.  [BJ.  2./e.  190«. 

F.  22  139.    Verfahnn  zur  DonteUung  eines 

roten  Farbetefls.  f. VI],    15.  8.  1900. 
3UÄ.  S.  22  370.    Verfahren  zur  Kernteilung  eines 

aus  C»ilciuiii^u[K-rii.\y(i  und  ('al(  iuim  arl>onat 

bestehenden  Zahn-  und  Mudillege mitleb. 
L.  Sensbuig,  München.  23./2.  1906. 

19a.  W.  2.'»  220.  Verfahren  y.rr  ü-r^i-  llung  von 
Walzen  oder  Reifen  aus  kauisrliuk,  P.  Wange- 
iii  uin.  IJerlin.    15.,  2.  19<k;. 

■40/.  W.  -20  931.  Schweißpulver  für  Stahl.  Ch. 
Wurster,  Reutlingen.    25./6.  1906. 

Söd.  F.  21  983.  Verfahren  zur  Gewinnung  dor  in 
den  .ibwimcrn  von  Pnpier-,  Holzschliff  und 
Zellstoffabriken  entli  It  i n  nutzbaren  Be- 
Htandteile.     J.   Faust,  K<>ln.       11./7.  1906. 

Böd.  Sch.  26  345.  Trichterförmiger  Klärbehälter 
für  Abwisser  der  P«pier>,  Holzstoff,  und 
CeJhilasofabriken.  R.  Schelzig,  Dresden- 
Plauen.   4.  10.  \'.m. 

iZh.  L.  23  129.  Verfiiiireix  mr  Herstellung  von 
])h  ot  ograph  i  sehen  Aee  t  y  Ir  eil  ulosee  m  ulsionen. 
Dr.  L.  Ledeier.  Sulzbach.   Ö./9.  1906. 


ßeicliHanzeiger  vom  27./6.  1907. 
120.  R.  21 0S9.  Vcidimpfcr  mit  auBen  liegendem 
Heizkörper.   Dr.   A.   Rahtjeu,  Hamburg. 

20.  7.  1904. 

iütf.  E.  10  537.  Apparat  zur  Trennung  fester  Kör- 
per von  FiinlgheltcBt  z.  B.  zum  Abeebeiden 


von  Guld  au.s  C'vanidlaugen.  R.  Kendall- 
Evttna,  London.  '9./1.  19Ö5. 

Ifts.  F.  18  TBS.  Prismatiflcher  rBUkSraer  für  Sc* 
aktiimBtMrme  u.  dgl.  H.  Peteraen,  Wilmendorf 
hti  Berhn.   4.  8.  1906. 

I2e.  St.  9029.  Verfahren  und  Apparat  zum  l><>Hen 
and  Ausaoheiden  von  läas  in  niaslgkeileii. 
H.  Stroh,  Heilbronn  a.  N.   4./8.  1904. 

12o.  15.  -Ii  ROT.  Vt-rfalin-n  r.ur  Darifi  liung  von 
Ix'ukovcrbmdungvii  »thw tfi  lliHhigfr  Küpen- 
farbstoffe aus  Thiusalicylsaurr.  deren  Homo- 
logen, AnaJogen  oder  Derivaten.  [B].  U./7. 
1906. 

l2o.  K.  ;Vi  ">4n,  Verfahivn  zur  DarstellnnL'  von 
a-0\>thiuuuplitben.    [Kalle].     18.  lo.  V.m. 

\2o.  K  'V2  984.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
a-ChlerisovalerianjrlharuletI;  Zus.  z.  Pat. 
186  962.   Knoll     Co..  Ludwigshafen  a.  Rh. 

8.  10.  um. 

I2ij.  W.  26  41M.  Verfaliiien  zur  Herstellung  von 
Wismut^alzen  der  Cholsivie.  Dr.  £.  Wömer» 
Posen.    2Ö./9.  19UÖ. 

21/.  G.  24  843.  Verfahren  zur  Herstellung  tnetal- 
liseher  elektrischer  Leuchtkftrper  durch  WeiU- 
glühen  der  Rohfaden  in  geeigneten,  das  Knd- 
ptiidukt  nicht  angreifendenGtts-  n  tuittclK elek- 
trischen Gleichstromes^.  (<iuhlam|)eawerk 
Anker  (J.  m.  b.  H..  Berlin.    2.  5.  1907. 

21/.  8.  24  404.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
tiiliihkftrpern  für  elektrisches  Licht;  Zus.  z. 
Pat.  I7(iiiol  Gebrüder  Siemens  Ä  Co., 
Charlottenburg.    15.  4.  1907. 

23rf.  L.  20  791.  Verfabivn  zur  Zerlegung  de»  aus 
Fetten  und  fetten  Olen  gewonnenen  fett- 
slureicemlsehes  in  Ölsäure  und  feete  IVtt- 
säuren.  Fa.  Frat.  In,  i,  Turin.   13.  3.  190.">. 

26a.  H.  37  763.  tSaserzfiiKunt;sefea  mit  groUen. 
atebeoden,  nadi  unten  sich  erweitemdein  Ver- 
gaaanpkammem.  G.  Horn,  Braonaehweig. 
I  .A'S.  Tfl06. 

g96.  f.  !4r)<Mi.  Verfahren  /ui  ILr-K-Ili  iU^  \  I  in 
liMitLniiintü-  und  kaut^rhukahnlichen  .Mut<sen; 
Zu^  /  1- lt.  178  133,  Dr.  C.  OaeOen,  Berlin, 
22/8.  1906. 

396.  91  30  301.  Verfahren  zur  Herstellung  emer 
kautsehukartlgcn  Masse  aus  n.latine  und 
Glveerin  uiittT  Zutüiiz  vuu  cliruiu.sauren  Salzen 
H  '  Mülln  &  Co..  üffenbach  a.  .M.  3./8.  \m>. 

Ö7d.  Sdi.  26  349.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
pholomeelHuitoehcn  Farbendruekformen  unter 
Anwendung  von  r'hromatgelatinepapier.  R. 
Schuster.  Berlin,  .li-nisalemerstraUe  13.  5.  |(). 
imi. 

BOc,  G.  24  249.  Hecbkeasclanlage  uubesondere 
fnrGips,  Fa.  Oebr.  Ooeß,  Windsheim.  29./1. 

1907. 

80f.  H.  39  062.  Kalk-  und  /.l  uirutud'U  uui  dauern- 
d'-ni  ixifi  unterbrochenem  Betrieb.  G.  Le 
Hon.  .\ntoing.  Belg.    18./2.  1907. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Reinigung  von  Abwisacrn  oder  anderen  Flüs-sig- 
keiten  und  Apparat  hierzu.  Travis.  Engl. 
13  264/1906.  |\',T".ifrntl 

Gewinnung  des  ,ilkuh4>la(li('rt:('tiiisrli<s  aus 
künstlieherSeiae,RoOhaaru. dgl.  S  o  o  i  e  t  e  )>  o  u  r 
la  Fabrication  en  Italie  de  la  8oie 
ArtifioieHepar  le  Proced^deChar. 
donnct.  F  r  a  n  k  r.  Zawtz  7469/387  803.  (Ert. 
30.,  ä.  -  :,.  \ 

Darstellung  von  .iiuuionlak  aus  Stickstoffvci 
bindungen.  Gesellschaft  fürStickst  oft- 

Jigitized  by  (jO 


PatentUaton. 


Zeitschrift  nr 
B  ngowandte  Cbenile. 


d  ü  II  g  e  r  G.  in.  b.  n.,  Westtropeln.  T  n  g.  8. 
38ö2.    (Einspr.  25.  7.1 

Hcrstolhmg  von  4-  .iiiliiMrincliiiicOijlainlii.  [M]. 
Engl.  lOfhW/lWÄw    (Veröffcntl.  27.  f..) 

HentoUunit  eine^  ArbutiftderivalB.  V  i  1  m  a  r. 
Engl.  5542/1907.   (VerÄffentL  27./6.1 

Apjwl'at  zur  Hfr-tollnng  von  ElsmUHfliissIekeit. 
N  o  b  I  c  H  0  a  t  h  ,  .\ntiorh.  .\  m  e  r.  sö^i  Iy5,  äi>er- 
t  ragen  W.  S.  W  r  i  g  h  t ,  J.  \V.  S  t  f  >v  a  r  t ,  Chicago, 
lU.,  J.  U.  W  i  n  s  1  o  w  ,  GkHU»e.  ( Veröffeatl.  4./0.) 

Veir^ren  von  BKimfr«l»e1i1«np«.  F  r  i  t «  c  h  e. 
Engl.    24  093/)9(H5.    :  \'     ffentl.  27./0.) 

Künstliche!^  Brenn iiiua-rial.  6.  H.  Reed, 
Cliicngo,  III.  Am  er.  85ß  101,  ül)ortr«g$ll  J.  H. 
K  o  y ,  Chicago.  (Veröffentl.  4./6.) 

Mit  teeraitigen  Substanzen  als  Bindemittel  ge- 
preßte Calrlumciirbidkörppr  und  Ifcr-^tcllimi;  dir- 
selben.  H.  \V  e  i  ii  m  a  ii  n  .  Zürich.  V  n  f^.  W. 
2068.    (Einspr.  2Ö./7.) 

HerstoUung  von  CalciUBicarbonat.  £.  F.  P  r  i  c  e , 
Niagara  Falls.  Amer.  85547Q.  übertragen  Union 
Carbide  Company,  Niagara  Fails.  (Ver- 
(Iffcntl.  4.  0.) 

Celluloidersalz  und  II>'rstelhing  (icsMolben. 
R  o  u  X  e  V  i  11  ©.  Engl.  1.3  ()23  IIHH».  ( Ver- 
dffcntl.  27./6.) 

Nitrierung  von  €flialose.  X.  Voigt,  Hamm. 
A  m  e  r.  855  869.    (Veröffentl.  4.  (i.) 

Lösung  von  CellnloAe  durch  ein  Kupfersalz, 
boucquey.  F  r  a  n  k  r.  37ti  005.  (Erl.  30. /5. 
bia  5./6.) 

HemtellaM  von  OtlaleseformlaU  B  e  m  b  c  r  g , 
.\.-a.   FranSr.  37Ö2H2.   (Krt.  30.  ,->.— 5.  fi.) 

n<  i  trlliing  einer  neuen  Chloramlnophenol- 
»ull<>s«ure.  [Bvl.  F  r  a  n  k  r.  370135.  (Ert.  30.  /5. 
bis  5.  (i.) 

DcslolektloosvcrialweD.  F.  Duret,  Paris. 
A  m  ©  r.  855  M2.    (Veröffentl.  4.  6. ) 

Herstellung  von  p-Olaniliifutothrarufinniouo- 
sulfosfturr  und  p-Diaminoehrysaxinmontwulfofuiurc. 
[ByJ.   Fr  «nkr.  37«  262.   (Ert.  30./5.— .'i.  ß.) 

Krzeugniig  voi  zur  Einwirkung  auf  Luft  udcr 
Oase  geeigneten  eteklrlsehen  Starkatroraflamm bogen. 
S  n  1  j>  <  t  (  I  ä  u  r  e  i  n  d  u  R  t  r  i  e ,  (I  .  ni.  b.  H.  in 
(Jelseukirchen.   T  n  g.  8.  3014.   (Einsipr.  25.  7.) 

Vorrichtung  zur  elektrischen  Aulbereilung  auf 
Grund  der  TerBchiedenen  AfaatoBung  der  Gutteil- 
oben  von  einem  geladenen  Leiter,  n  e  t  a  1 1  n  r  • 
ß  i  s  c  h  e  (J  e  8  e  1  I  s  c  h  a  f  t  ,  A.-d..  Frankfurt 
fi.  .M.    Osterr.  A.  «708  I IKK).     (Einspr.  i.i.  H.) 

Entzinnunicsverfahren.  ('.  E.  A  r  k  e  r  ,  Niagara 
Falls.   Amer.  am  4ül.   (Veröffentl.  4./d.J 

Scbmelxon  feuerfester  Erie  und  HersteUung 
von  Eiseiili-gi»  ruijgen.  E.  F.  P  r  i  c  e  ,  Niagara  Falb. 
Amer.  S.iö  47S     (Veröffentl  4.1».) 

Schmelzen  suHhIIi  ilti^'i  t-  Krz.c.  Carrn  k  .V 
P  a  t  t  i  s  o  n.  E  n  g  I.  22  IWi/ HMM>.  (Veröffentl. 
27.  0.) 

Behandeln  von  Erzen.  ( ).  \V  i  t  t ,  Kaafjord. 
Amer.  850124.    (Veröffentl.  4.  (>.) 

Vorrichtung  zum  Aj)pretien>n  und  Aufwiektiln 
von  Fäden,  .\merioau  6  ilk  Tbread  Fi- 
nish i  u  g  o.,  Patetaon.  0  s  t  e  r  r.  A.  2862/1905. 
(Einspr.  15.  8.) 

Fftrbenpparat.  I.  T)  »•  «  t  r  e  e  ,  Haren.  .Amer. 
85f>  i:n      (\'rr..ffcni  I    i  iVi 

\V«'tt€'rl>estj»mlii;.  Kariitu.  Flönnis.  Frankr. 
376058.    (Ert.  30.  v 

Heratellnng  von  Körperfarben.  [M].  Engl. 
6722/1906.   (Veröffentl.  #7./fi.) 

Iterstelhing  von  Farben.  Henry.  Frankr. 
.37»ioS4.    (Ert.  30.  5.^5.  ü.) 

Bleichen  von  Te.\tilfaHern.  <  ;<'spinn>ten  und 
Geweben.  H.  Z  e  i  t  s  c  h  n  e  r  ,  .M. -Gladbach,  ö  a  t. 
A.  6MI/1906.  (Einspr.  15.,  8.) 


j        Behandlung  faaerhaHiger  Pflanzen  oder  Teile 

I  derselben  zur  Gewinnung  v«m  Fasern.   B  1  n  c  Ii  o  n 
I  &   Peretmdre.     Engl.   16  142/1900.  (Ver- 
öffentl. 27.  0.) 

Veaetf  calea  Produkt  und  Vcr\vendung  de««jelben 
.  zur  Herateilung  von  Platten,  Ziegeln  u.  dg,.  V  ei  • 
I  ter.  Frankr.  3Tn  ITP.  (Ert.  HtK  (VI 
!  Verseifung  von  Fellen  mit  Alkaliearlwnateu. 
i  GrousHeau.  F r a n k r.  IT?«  122.  (Ert.  30./5. 
j  bis  5./6.) 

!        raiMfapparat.      Sohlieper  Baum. 

Frankr.  376  195.    (Ert.  30./5.— 5.  0  ) 

Apparat  zur  gegenseitigen  direkten  iieeinflus- 
8ung  von  FliissiKkeiten  und  Vasen  oder  Däiupfen. 
Koppera.    Engl.  25.507/1006.  (Veröffentl. 
^  27./Ä) 

.Apparat  zum  Wa-^ehen  und  Kühlen  von  Cias.  H. 
L.  D  (»  h  e  r  t  y  ,  .Ma<li»on.   A  m  e  r.  S.W  44».  (Ver- 
öffentl. 4.  ti. ) 
I        Eraeugung  von  tiasiiindcro.     H  o  f  m  a  n  n. 
E  n  g  L  27  079/19(>6.   ( Veröffena  27./6.) 

.Apparat  zur  Behandlung  von  Gewebefasera. 
R.- 1».  C  a  m  p  b  e  I  I  .  (»reensboro.  A  m  e  r.  856  029. 
(Veröffentl.  4./6.t 

Zwirnen  von  «^laüfaden.     E.  Pick,  Wien. 
Oatef  r.  A.  7267  190«.   (Einspr.  15./8.) 
,        Zwirnen  von  CMaafiden  bzw.  Herstellung  von 
I  Olasgarn.  Deriielbe.  ö  «  t  e  r  r.  A.  123/1907.  (Ein^p. 
I  15./8.) 

Vorrichtung  zur  Herstellung  von  tilasfädea, 
I  t4]asgenpinnsten,  (llafgam,  (Jlaszwirn  u.  dgl.  Deta. 
j  Oaterr.  A.  846/iW>7.    (Einspr.  15./8.} 
I        Henttellung  von  filttbfiden  für  elektrische  Lam- 
:  jicn  aus  Oxyd  enthaltendem,  metallischem  Thorium 
j  mit  o<ler  ohne    BeiraiHchungen   anderer  schwer 
schmelzbarer  Metalle.     Engl.  2123  HM)7.  !Sie- 
mena&Halske,  A.-Q.  (VeröffenU.  27./6.) 
I        Stfitaeiiiriflhtungen  für  HetaDfÜllifMeB.  W  e  • 
s  t  i  nghouseM  e  l  a  1 1  f  u  il  «•  n  -  C  1  ü  h  1  a  m  p  e  n- 
f  a  b  r  i  k  O.  m.  b.  H.,  Wien.  0  h  1 1  r  r.  A.  1 120  <M). 
j  (Einspr.  15.  8.) 

I  Herstellung  emes  dOiuwn,  metallischen  Über- 
'  Zuge«  auf  Fäden  und  Drillten  für  elektriaehe  CHIh» 

lampen.  Z  i  r  k  o  n  -  (J  1  ü  h  I  a  m  p  e  n  h  e  r  k  r>r. 
H  o  1  1  e  f  r  e  u  n  d  &  Co.,  Berlin,  ö  s  t  e  r  r.  .V. 
583/HN)Ö.    (Einspr.  15./8.) 

Herstellung  von  Hclbstzündeiideu  CllübiDintelu. 
F.  W.Mayer. Neu- York.  A me r. 866.798, übei^ 
tragen  Per  fe  i  t  •  d  s  o  1  f -L  i  ghting  Mantle, 
Neu- York.  (VtiöHtiul.  4.  0.) 
;  Imprägnienmg  von  Holz.  Dada  u.  Fuchs. 
Frankr.  376  248.  (Ert.  3Ü./5.— 5./ 6.) 

Heratellnng  einea  Holiefaatses.  Schnell, 
Mav,  r      Hart  wich.    Engl.  20125/1906. 

'    f\rl.4t.iu)  27.,«.) 

H.  i  stellung     Ix'ötändigcr  ll.\dr<is.illilverbiB- 
duBgeo.    GesellHchaft  für  Clit- mische 
I  Industrie  in  Basel.  Frankr.  376206.  (Ert. 
!  30.  5.^5./«.) 

Herstellung  von  Halogendcrivaten  des  Indigos. 
Gesellschaft  t  u  r  C  h  e  m  i  s  c  h  c  Indu- 
strie in  Basel.  Frankr.  Zusatz  7472,  375  514. 
(Ert.  30.  5.  ^./6.) 

HerstoUung  von  Indovyl  un«l  «einen  Homo- 
logen. [BJ.  Frankr.  370  »»95.  (Ert.  30.  5.— 5./6.) 

Herstellung  (>incr  Isolier maHMe.  E.  .M  e  v  e  r  - 
Zimmern.  Zürich,  ö  .s  t  e  r  r.  A.  5290 '  1 90ö. 
(Einspr.  I.'>.,8.) 

Brennen  oder  Calciuieren  von  Malk  und  ton- 
haltigen und  tuineraliiwhen  Stoffen  im  Dfebofen. 
I  ThM  aite.     Engl.  15  677/1906.  (Verftffentl. 
I  27. /O.) 

Ha(al)ti.Hclies  Verfahn  n  und  .A{)parat  zur  AUB* 
1  führungdeeeeliien.  Nordykc  &  Marmon  Co., 
j  IndianopoUs.  Ung.  N.  662.  (Einspr.  1..  8.) 
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(Gewinnung  von  NaatRcbnk,  (Jutf ap^rcha  und 
b»lM&.  S  H  n  d  !ii  >i  II  11.  Engt.  10  1900. 
{TffäffentJ.  27./6.) 

n«inimang  von  Ki»p«L  Groppler.  £ngl. 
t'2  889/190«.   (VeroffentL  27./0.) 

Metallurgisch«^  unrl  t  l»  ktrnm(  t;il!urgisches  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  reinem  Hu^Cf.  J  u  • 
m  n  u  K  n  K  I.  414  1907.  SSO/lWl  und  501/1907. 
(VefoCCeotk  21./6.) 

Apptumt  sur  Hentelhing  von  homogesienif  elek- 

•  'rfi^rhrni  Kapf<*r.  T  ti  I  I  i  n  n  &  DeSSOlIe. 
t-:;^l.  liJlMi.    iVi  j«(ftntl.  27., 0.) 

Hcr^tollung  von  kiinHtlichem  Leder  und  ühn- 
kJien  Frodakten,  äoci^t^  Anonyme  de« 
Cnira  &  Conrroie»  d'And^narde.  Be- 
xin:   Tng.  r.  1441.   (Einspr.  2.5  7  ) 

F'riifunji  der  Härte  und  Diclititrkiit  von  .He- 
Ulle«  und  anderen  .Materialieii.  W.  I.  Ballen- 
ine.    \  m  e  r.  &k>  i>23.    (Ven»ttentl.  4.  (},) 

Trennen  von  Nlaendi«*.  .\.  F.  Kirsohner, 
t'.:t«l>urg.    .\  ra  e  r.        895.    (Veröffentl.  4./0.) 

Behandlung  der  hei  der  V'erarljeitung  vtin  tticn, 
FrttfD  und  .Stearinen  i  rh;iltoni-ii  Scknn(irn])ii)(liikte 
{ivn  allgemeinon  der  Otwurej  mit  Aiiuuoniak  unter 
\*ru  k  und  ein  hierzu  dienender  AiipHrat.  F.  G  a  • 
lelli,  P.  .\.  K  a  r  h  e  und  C.  d«  i' a o  1  i,  Ferraca- 
Tnie,  n.  21.37.   (Einspr.  2Ö./7.) 

t\)tlalii«n  von  Flürwigki  ittn  dunli  ilektrische 
Eatladufigen.  <I  e  H  e  m  p  t  i  n  n  e.  Engl.  13  023, 
im.  (Veniffentl.  27.  6.) 

fnMppursl.  Gusaelin.  Frankr. 376  057. 
lEit.  30.  »  6. '«.) 

HrrRtelluni;  v'ui  raraTrinkerien.  Agostini. 
Kngl.        n>t»7.    (Vtri.ftentl.  27./fi.) 

'  Hfn  zutu  Brennen  von  Pyriten  oder  dpi.  M  o  r  - 
ton*  United  Alkali  Co.  £ n g  1.  17 Ml/06. 
(Vcröfiena  «7.  «.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Diffusion  von  Rtt- 
knu  Co  1 1  e  1 1  c.  F  r  a  n  k  r.  ^76  104.  (Ert. 
9'  ö.  -."(.  6.) 

JSance^ieien  von  SsIpHcnAuc  durob  Glektro- 

r.  8a)p<»  t  «TS an  r ei ndn  B t  ri e,  O.  m.  b. 
(^•Wnkiivh.  ti.  Tng.  S.  3613.  <Ein»pr.  2.5./".) 
Vorrichtung  zur  Herstellung  von  Sauerstoft- 
*frkla4aBgea  au«  den  Elementen  bei  hoher  Temjie- 
ntor.   O.  Bender,  Neubabelsbeig.    U  n  g.  B. 
373S.  (Snapr.  2S./7.> 

(kbnielMfen.  K  H  o  s  h  a  r  d  t ,  Kölll. 
A  m  fr.  S,V>  927.  ( Wruffenii.  4./ti.) 

fier.^ullung  MhweffihailigMrLeakokÖTper.  [M]* 
l  IHII.    (Eimpr.  25./7.) 

Apparat  zur  Konaeniriening  von  (khwcfcl- 
•*wt.  \.  (i  n  i  1 1  ard.Baroekinn.  Amer. 866048. 
fferöffentl.  4./fi.) 

Vt  rf.ihp  II.  uni  «Iii-  t\j\vhti'ili;:o  Einwirkung  diu 
Udttts  und  der  Wanne  auf  mit  Ztnnaalzen  be- 
■cfa««rt0  8cMezu  vemundent.  8 ooi et!» A noni- 


m  a    Cooperation    a    ('  .i  )•  i  t  a  I  e  Tili 
mitato  per  ia  Stagionaturae  TA  h  s  a  g  • 
g  i  o  d  e  I  I  e  .Set  e  ed  A  f  f  i  n  i ,  Mailand.  Oaterr. 
A.  0411/1905.    (Einspr.  15./8.) 

Herstellung  von  Sprengstoffen.  Dutten- 
hofer,    F.  Iii.'!.  T'.M  U)(J7.    (Veröffentl.  27..  6.) 

Herstellung  von  NiUaglycerin»prenptoifeB  von 
niedrigem  f üefrierpunkt.  O.  E.  W.  S  t  6  h  r  e  r , 
Charlnttc-nhurg.  Ami  s".>.'>9.').  ( Veröff.  ntl.  4./r».) 

Ii<  IiiiiKlIung  von  SUliUegkruBgen  in  der  Hitze. 
J.  C  )i  u  r  (  h  w  a  r  d  ,  Neu- York.  Amer.  855  766. 
(Veröffentl.  4./6.) 

Heretelhing  aromatischer  SolHatf ««■■  D  r  e  y  - 
f  u  8  &  C  1  a  V  t  o  n  A  n  i  I  i  n  e  Co.  E n g  L  13 054, 
UHHk    «Veröffentl.  27  , 6.) 

Tli-|Lii-lo(eB.  E.  H auRniann,  Köln.  Osterr. 
A.  2933,  lOUO.  (Einspr.  1Ö./8.) 

T^henapparat.  E.  C.  H  o  r  a  t ,  San  Fraa* 
oi«en     \  -ti  r  I    s"i'i  <'>:),    (Veröffentl.  4.  H.) 

Triirki-iikatii lueni  für  Lab(«raU)rien.  Cle- 
ments, C  lement»,  Clements*  Wh  oo» 
lor.  Engl.  2775/1907.  (Veröffentl.  27./«.) 

Apparat  zum  Destillieren  und  Verkohlen  von 
M.itiTialit  ii  zur  fJewinnung  von  Nebenpn>dukten, 
Kobinson&Edwarda.  Engl.  24  96 1/1906. 
(Verflffena  27./6.) 

Wasserrelnlser.  Hinkann  Jt  H  i  n  k  8  n  n 
Electric  L  »  4  u  i  d  P  u  r  i  f  v  >  n  g  C  o..  Engl. 
20  94t»  1906.    (Veröffentl.  27./«.) 

Vergären  Ttm  Wttrie.  Grosfila.  Engl. 
18  611/1906.  (Veröffentl.  27./6.) 

\'<'rfahren  und  .\j)parat  zur  Hclim  ilcn  Herstel- 
lung von  Bierwürzen  mit  Malz.  II  eil  w  ig. 
F  r  B  n  k  r.  378  038.    ( Ert.  .m/5.— 5./6.) 

Herstellung  von  schraehharon  ZahnfftllUDgeO. 
.1.  N.  Crouse.  Chicago,  ill.  Amer.  850034. 
(Verottentl.  4.  6.) 

HersteUnng  von  Icncal  durch  Behandein 
heißflfh»iger  Hochofenschlacke  mit  Losungen  alka- 
lischer Stoffe.  Dr.  H.  C  o  11  o  s  e  u  9 ,  Wlmewdorf . 
I  ng.  C.  14-22.    (Einspr.  2.5./ 7.) 

Zenientniasse  und  Herstellung  ders<>lben.  A. 
X  h  o  m  a .  Cambridge.  Amer.  855  868,  übertragen 
Thomfl  Corporation.  Portland.  ( Verof- 
fentl.  1  (y) 

Ofen  zum  Btvnnen  von  ZIcf  ein  u.  dgl.  T  u  k  e. 
E  n  g  1.  22  442/1006.    (VeiöffentL  27./6w) 

liok  für  elektrische  Batterien.  Rollet. 
Bug].  16  1. '»9  (Veröffentl.  27.  «.) 

Elektrischer  Ofen  zur  kontiiuiierlichen  (Jewin- 
nung  von  Zink  aus  Ersen.  £.  F.  C  o  t  e  und  P.  R. 
P  i  e  r  r  o  «  .  Lyon,  ü  n  g.  C.  1440.  (Enispr. 

II.T-iitliin;;  phr.^phorfreier  Zttndnia'<''i'n  bzw. 
Timkinaüäcn  und  Reibflächen  für  Zündhölzer.  L. 
Stange,  Aachen.  Tng.  S.  3670.  (Einapr.  1./8 ) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


■Mtfoeher  Reilrksreffeta. 

Sitzung  von   15./5.  1907. 

(»egpn  8*  ./j  Uhr  eröffnet  der  Vorsitzende  die 
^"D  Mwa  30  Mitglietlern  l>e»uchtr  Sitzung  und 
nteilt  dae  Wort  Herrn  Prof.  Dr.  iL  Bodenatein 
*•  «eiiKtiQ  Vortrage  über; 

Jkmhmmiigicea  der  Bildung  dv  KmUabl- 


Redner  berichtet  ül>er  Versuche,  die  auf  .seine 
Veranlassung  Herr  Dr.  Fink  im  phyvikaliiwh- 
chemischen  Institut  in  T.*?ipztg  luisgefShrt  hat,  um 
die  Geschwindigkeit  der  Verbrenntuig  der  schwef- 
ligen Säure  an  blankem  Platin  zu  studieren.  l>ie 
.Messungen  erf(»]gten  l>ei  150— 2."»n°.  indem  liei  kon- 
stantem Volumen  die  DnickulnialiuH-  verf(<ljit  wurde. 
Es  er^b  nicb,  daß  die  Geschwindigkeit  unabiiäogig  , 
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von  der  Konzentration  des  Sauerstoffs  war  (nolango 
die^e  nicht  gar  zu  klein),  proportional  der  Konzen- 
tration (lor  achwefUgen  Säure  and  umgekehrt  pro- 
portional der  Quadrat «unr^l  nus  der  des  'IVioxyds 
—  also  eine  sehr  starke  Heiimumg  durch  das  Pro- 
dukt der  Reaktion.  Die  theoretische  Deutung  der 
Beobachtungen  führte  zu  der  Annahme,  daß  die 
Gase,  einmal  ans  Platin  gelangt,  dort  mit  praktisch 
unendlidi  großer  Geadiwindigkeit  reagieren,  daß 
sie  aber,  um  zum  Platin  zu  gelangen,  durch  eine 
immer  dicker  werdende  iSchicht  von  adsorbiertem 
Trio.\yd  diffundieren  müssen,  und  dafidieOcMdiwm- 
digkeit  dieser  Diffusion  es  ist,  die  gemessen  wimlö. 
Eine  größere  Anzahl  spezieller  Beobaclituugen 
ließen  sich  zur  Stütze  clicser  Vorstellung  heratmehen 
und  paßten  durchweg  bestens  in  den  Babmen  der- 
senx?n. 

Der  Vorsitzende  dankte  dem  Redner  für  fletnen 
interessanten  Vortrag.  Hierauf  tritt  dif  Versamm- 
lung in  die  Besprechung  der  Tagesoidiiung  der 
HanpWecaammlung  ein.  Zur  eingehenden  Be- 
sprechung gaben  besonders  die  Punkte  11,  1.%  14 
und  15  Veranlassung;  an  der  Diskussion  über  diese 
Punkte  beteiligten  sieh  die  Herren  DD.  H  e  r  z  - 
f  e  I  d  ,  H  f  ^  s  4-  .  E  })  Ii  r  r»  i  m  ,  B  fi  t  t  ii  o  r  .  W  i  e- 
g  n  d  ,  Alexander  und  Düring  und  der 
Abgeordnete  zum  Vorstandsrat,  Dr.  D  i  e  h  I ,  wel- 
cher ziisapte,  die  bei  der  Besprerhting  der  t-inzelnrn 
Punkte  zum  Ausdruck  gelangte  Auffassung  des 
Bezirksvereins  in  Danzig  zu  vertreten  sowie  die 
wf>it<T  gcäußertvn  ^Viins<•^(■  und  die  gegebenen  An- 
regungen dort  zur  Spraehe  zu  bringen. 

Gegen  10*/.>  l  'hr  s(  hliefit  der  Vorsitzende  die 
Sitzung  Ulli  der  Auffrudening  an  die  Mitglieder, 
recht  zahhi-tcii  in  Danug  zu  erscheinen. 

Dr.  Th.  DiM.  Dr.  ütm  Ahxanier. 


Besirfcavcrein  Miltelfrankca. 

4.  Wanderversammlung  in  Erlangen.  Kcmeinsam 
mit  der  Erlanger  chemischen  GesclLchaft  am  14. /6. 
1907. 

Die  Sitzung  Ix  Kiim'  T  l'lu"  '2.")  Min.  im  Hörsaal  des 
chemischen  Uiüveriitia&Uboratüriums.  Der  erste 
Vorsitzende,  Herr  Prof.  Dr.  Busch,  erteilt  zunächst 
das  Wort  Herrn  Prof.  IT  e  n  r  i  c  h  zu  einem  V^r- 
truge:  „Cbtr  dit:  JIup*.tiht«e  des  Alumzti jalU" ,  Diu 
Hypothciw  wurde  aus  den  Eigenschaften  der  radio- 
nktivon  Substanzen  abgeleitet  und  in  ihren  Vor- 
zügen und  Schwiichea  beleuchtet.  An  die  wiascii- 
sehaftliche  schloß  sich  eine  geschäftliche  Sitzung 
an,  an  der  10  Mitglieder  teilnahmen.  Nneh  der  Ge- 
nehmigung des  Protokolls  der  vorigen  Sitzung  er- 
stattete Herr  Privatdosent  JDr.  Jordie  Bericht 
üU  r  den  Verlauf  der  Haaptversammlung  in  Dsoidg. 
Schluß  0  Uhr. 


Betirlwmefai 

Versnmmlunß  am  10. /.I.  1W7  zu  Göthen. 
V' ortrag  des  Herrn  Dir.  Dr.  Askenasy  aus 
Xümbeirg  über: 

„Dit  Anwendung  der  ]^ddrizit(it  in  dtr  «letfrO' 
cAemwcAe»  JnAwitrie". 


Der  Herr  Vortragende  mußte  «ich  in  .Anlietrapht 
der  kurzen  zur  Verfügung  «lebenden  Z«'it  auf  eine 
kurze  fbersicht  über  die  wichtigsten  Themen  aus 
dem  großen  Clebiete  beschränkein.  Er  führte  fol- 
gendes aus : 

Die  technische  Elektrochemie  von  heute  ist 
nicht,  wie  man  xnelfach  annimmt,  im  Anschluß  an 
altere  metallurgisch  elektrochemische  Methoden 
ausgebildet  worden.  Sie  beginnt  mit  der  Eüaf&hrung 
der  Chlorkalium-  und  Kochsalzzerlegung,  welche 
den  Chemikern  ungleich  schwierigere  Aufgal>rn 
stellte,  als  sie  in  der  Elektrometallurgie  wässeriger 
Ixisungen  auftreten.  Neue  Gefäßmaterialien  und 
neuartige  Elektroden  mußten  gefunden  werden. 
Dieee  Aufgaben  ttaten  nicht  in  einer  Entwicklungs- 
reihe, sondern  \mverniittelt  an  die  (^emiker  heran. 
Um  so  höher  ist  da«  Verdienst  der  Pioniere  auf  die- 
sem («ebiete  anzuschlagen,  die  dM  Diaphragmen- 
und  das  Quecksilberverfahren  ausgearbeitet  hal)en. 
Der  Verschleiß  der  Kohleclcktroden  bei  ersterem 
bat  den  Wunsch  nach  unangreifbaren  Elektroden 
aus  billigem  Material  rege  gemacht.  Griesheim- 
Elektron  l)enutzt  zu  dem  Zwecke  aus  geschmolzenem 
und  in  Formen  gegossenem  FeiO|  hergestellte  Kör- 
per, welche  sich  in  Alkalichloridlösung  als  Anode 
wie  Platin  verhalten.  Der  bei  Verxvendung  von 
Kohleanoden  als  Kohlensäure  auftretende  Strom- 
verlust verschwindet  damit.  EHe  Differenz  der  Al- 
kaliausbeute gegen  die  Theorie  erscheint  vielmehr 
in  Form  WO  verwertbarem  Chlorat.  Das  in  genialer 
Weise  ausgearbeitete  Q\ipek»ilberverfahren  führt  im 
Gegensatze  zum  Diaphragmen-  und  Glookenverfah- 
ren  zu  absolut  chemisch  reinem,  chloralkalifreiem 
Atzalkali.  Wenn  auch  im  allgemeinen  ohne  tech- 
nische Bedeutung,  so  ist  ein  so  reines  Produkt  hier 
und  da,  beispielsweise  für  die  Natriuni(»brilUl.tii»n, 
doch  recht  erwünscht. 

Die  Ausdehnung  der  Chloralkalielektrolyse  ist 
beHchränkt  durch  die  Möglichkeit  des  GhlOMbeatzes. 
In  den  letzten  Jahren  hat  die  Erzeugung  von  Na- 
triumhypochloritlösungen  durch  diaphragtnenloae 
Elektrolyse  von  Koclisalziösungen  erlu  bliebe  Ver- 
breitung gefunden.  In  der  (.'ellulose-  und  Baumwoll- 
warenindustrie  sind  die  von  Siemens  &  Halske. 
Schuckert,  Sohoop  &  Haas  und  Stahl  konstniiortea 
„Bleielektrolyseurc"  nicht  unbedenkliche  Konkur- 
renten des  Chlorkalkes  geworden.    Als  Abfluü  für 
Chlor  kommt  neben  den  nicht  erheblichen  Mengen 
der  übrigen  organischen  Chlorpräparate   in  der 
Hauptsache  Chloressigsäure  und  Tetrachlorkohlen- 
stoff in  Betracht.  Jede  neue  Absatzmöglichkeit  für 
Chlor  ist  deshalb  mit  Freude  zu  begriißen.  und  die 
hierauf  gerichteten  Bestrebungen  sind  wertvoller 
als  diejenigen,  welche  die  Konstruktion  neuer  Chlor- 
elektrolyseure  bezwecken.  In  letzter  Zeit  haben  die 
sehr  verschieden  siedenden  Chlorderivate  de«  Att?- 
tylens,  z.  B.  das  Tetra-  und  Dichloracetyle«,  das 
Tri-  und  Perchloräthylen  und  dos  PentachlorUtUan 
für  Lösungs-  und  Extraktionszwecke  Beachtung 
gefunden.    Der  Vortragende  weist  darauf  hin,  daft 
das  Dichloracetylen  vom  Siedepunkt  55°  ein  uus- 
gezcichnetes  Ersatzmittel  für  Äther  ist.  insbesondere 
auch  deshalb,  weil  es  in  Walser  fast  nnlfialich  luid 
natürlich  nicht  brennbar  ist. 

Die  elektrolytische  Erzeugung  von  Chlorat*-u 

und  Perchloraten  der  Alkalimetalle  hat  namentlich 

in  Frankreich  snemlich  erhebliche  I>imeoBiaoen  &n- 
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p^noromen.  jpdnrh  sind  die  in  der  Literatur  ange- 
gebenen Pr«>ciuktion87.iffern  pbantastiücbe.  Auch 
KaBonipernianfMmt  durch  IQsktroljrae  von  Man- 
eanat  und  PfTsulffitf  wcrdrn  an  rinipon  Stellen  elek- 
tTolyti»rh  erzeugt,  btc  sonst  praktisch  angewandten 
Mrtliodaii  der  Elektrolyse  anorgaainhOT  Verbln- 
diinpen  auf  wiLwerigem  Wege  haben,  abgesehen  von 
denen  der  Elektrometallurgie  wäsaeriger  LöHuagen, 
dar  Akkumulatorrateohnik  and  der  Galvanotechnik, 
fiw  mehr  oder  %vf>ni;rnr  lokale  Bedeutung,  so  die  Er- 
zeuguQg  von  ChromHAurc  und  Chromaten,  von  Bl«i- 
snpao^d,  Titanox3rda]Balzen,  Brom  u. «. 

Von  rein  elektrol\-ti5rhrn  Vorpängen  bei  höhe- 
rer Temperatur,  alüo  im  Schmelzfluß,  wurde  die  Ge- 
winnung von  Alnminiuin  und  Natrium  lieeproolien. 
Beide  baboii  eine  wesentlirho  Hückwirkuri}:  auf  die 
Niilur  der  Prozesse  zur  Gewinnung  der  AusgangB- 
ruaterialien  gehabte  Gefordert  wird  eine  gans  reine 
Torif-rdf.  die  hfTite  in  der  HriTiptsachc  narh  doin 
\>rfakren  Bayers  in  Rictxdorf  „an  der  Pack", 
ne«  zu  früh  ventorbenen,  genialen  Chemlkero, 
.iurc-h  Aufschüeßpn  von  Bauxit  mit  At/nntronlnuge 
gfwonnen  wird  und  ganz  reiner  Kryohth.  Für  Na- 
tfinm  nach  dem  Verbhien  Caetnersiat  diemiBch 
n-in»*  Atznatron  ebenfall»  fehr  erwünscht,  da  die 
Mfüge  der  bei  dieser  Elektrolyse  abfallenden  un- 
tieijaemen  RückstaiMie  in  ziemlidiem  Grade  von  der 
Vua!i(i5t  dfs  Natrons  nhhnngig  ist. 

Zu  dem  im  elektrischen  Ofen  durch  rein  tber- 
miiirhe  Wirkung  erzeugten  Produkten  übergdiend, 
v"^w.'ilt.-  iJcr  Vortragfndr-  hei  der  Fabrikation  vnn 
'  irLid,  IVrrusiÜcium  und  tiilicium.  Die  Erzeugung 
d«;  Graphits.  PhoRphors,  das  Verschmehen  von 
l^aarz,  dieelektrütcho  Stnhlschmplf^,  dns  deLa  val  - 
Verfahren  zur  Destillation  von  Zink  uad  die  Fer« 
foehromgewinnung  konnten  nur  beriilirt  Verden« 
Die  Entwirkliinp  der  elektrischen  Ofpnterhnik 
fc-t  eigentUch  die  des  l^rbidofens.  Die  Carbiderzeu» 
.;uag  ist  neuerdingB  za  der  erheblichste  wirtadiaft- 
»eben  Bedeutung  gelang  durch  die  Rosiilt.Ttr  \on 
Krank  (Cyanidgesellsehaf t)  und  Polzeniusz  ! 
iWerteregeln),  die  zeigten,  dafi  Ckleiumeafljid  Stiek-  I 
hi-^  zu  2ü  Gewichtsprozenten  in  awimilntions 
iu^er  Fuim  aufnimmt  Auch  die  Verarbeitung  des 
Produktes  auf  Ammoninmmilfot  MBU  nfeht  auf  1 
'^fhwi.  rigk(»iten,  und  dfis  so  gewonnene  ist  mit  Pook- 
mifat  kotikurrcnzfähig.  l>ie  Chemiker  haben  hiermit 
^•3d  mit  den  in  Ausführung  begriffenen  Anlagen  cur  I 
^••rbrennung  des  Luft.-ftirkst<ifff  s  auf  Salpetersäure  , 
m  wenigen  Jahren  Industrien  geschaffen,  die  auf  i 
tÜDe  neuartige  Entwicklung  gewiaaer  Zirelge  der  | 
i^off^aniscben  und  x.  T.  der  cnganiaohen  Tecibnologie 
iiriweisen.  j 
Etwas  »päter  als  die  CarbidenMUgung  begann 
'  rlt^>  liochprozfntippn  Ferroelliciums,  da«  .-^ich  | 
üfi^ang  m  die  iStahlbetricbe  verachafft  hat.  Ganz  '^ 
i^wrduigH  ist  da»  technieeli  leine  Silieium  hinzu-  [ 
r-ireten.  Der  Vortrngpndr  demonstriert  einige  große  j 
Klumpen  06°yigen  Siliciuins  und  »chön«  Krystall- 
sruspQ  öO'^^gen  Ferrosiliciums  aus  den  Fabriken 
i-r  <;(s<>l!,«haften  dff   Konsortiums  für  elektm- 
■•^limachf  luducttrie.  insbesondere  denen  der  Bos- 
^<iien   EIcktrizitäts-AktiengeaeUschaft.  Natür- 
'>h»  meise  sind  nvirh  alle  diese  Produkte  durch  star 
•>n  Konkurrenzkampf  entwertet  worden,  so  daß 
-  -  Industrien  de«  elektriaehen  Ofens  akih  mit  reckt 
tt^dieideaem  Verdienste  bq^nOgen  mfisaen. 


f phlifßlieh  itl.t>rtrnl)  der  V(»rtragonde  den  Ted- 
nehmem  der  Vcrtuuumluug  ^tiiäoTt  Siliciumstücke 
mit  der  Bitte,  auflerbalb  der  metallurgischen  Ge- 
biet© neue  Verwendungsarten  zu  suchen.  — 

Vortag  des  Direktors  des  Polytecbnikums, 
Herrn  Ftof.  Dr.  Foehr  über: 

„Die  FahräMkm  von  Lühoyont'\ 

Die  AusfShningea  waren  im  wesentlichen  fol- 
gende : 

Die  geringe  Widerstandsfähigkeit  der  \t(  iß. n 
Metallfarben  Bleiweiß  und  Zinkweiß  und  besonders 
die  Giftigkeit  des  ersteren  erfordern  dringend  einen 
Ersatz.  Dieser  wurde  in  dem  J.itliöpnne,  früher  nach 
seinem  Erfinder  „Griftitha  White  '  genannt,  gefun- 
den. Es  wird  durch  eine  einfache  rastlose  Umsatz- 
reaktion 

Zn  SU.  ^j-  n&iS  _^  i  Ba.SÜ. 
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hergestellt. 

Die  techmsebeu  Schwierigkeiten  dieser  so  über- 
aus  einfikdien  Duttetzang  sind  sehr  große,  so  daß 
sieh  das  Lithopone  trotz  seiner  vorzugliehen  Bigett- 
Schäften  nur  langsam  in  die  Praxis  einführt. 

Der  Vortragende  bespricht  ausführlich  die 
Schwierigkeiten  der  Fabrikation,  di<-  tinnientlich 
darauf  beruhen,  daO  es  sieb  darum  handelt,  den  an 
und  för  rieh  nicht  deckenden  Niederschlag  in  eine 
„Deckfarbe"  umzuwandeln,  und  daß  die  leiseste 
Beimengung  einer  fremden  Substanz,  zu  deren  Ent- 
deckung oft  besondere  analytische  Verfahren  aus- 
gearbeitet wcrdt  n  mußten,  die  Farbe  verderben. 
Besonden  sind  Spuren  von  Mangan  und  Ri  kn  pe- 
fdrohtet.  Sie  können  unter  Ümständen  veraulas*»en, 
daß  das  blendend  weiße  Lithopone  allmühlieh,  oft 
erst  nach  Monaten,  nachdunkelt. 

Das  geschieht  nanientUeh  häufig  durch  Ver- 
Wendung  ungeeigneter  öle  und  Firnisse. 

Selbst  U-i  vorzüglich  gricitcten  Tj'tliopoii.  fabri- 
j  ken  ist  der  Abfall  au  Fehlfabrikaten,  der  auf  Bunt- 
I  färben  verarbeitet  wird,  so  groß,  daß  die  Selbst- 
kosten die  ursprfingUohe  Kalkufetion  oft  bei  weitem 
übersteigen. 

Es  mu0  diMhalb  vorent  dringend  vor  der  An- 

Irgiinp  neuer  Fabriken  gewarnt  werden,  die  schon 
bc-atchenden  haben  erst  durch  jahreknge  teure  Ver- 
suche mit  ihren  speziellen  Rohmaterialien  eine  ab- 
solut einwandsfreie  Handelsware  bencostellen  ge- 
lernt. 

Als  RohmateriaBen  dienen  Zinkvitriol  und 

fhlnrzink,  Ki'wöhiilieh  im  eigenen  Betriebe  aus  Zink- 
rohprodukten  wie  Ziakataub,  Schwefelkiesabbrän- 
den,  Hüttmraueh,  Zinkerzen  usw.  hergestellt.  Das 
Schwefelbarium  wird  in  Flammöfen  aus  Barium- 
suUat  reduziert.  Die  Kosten  für  die  Rohmaterialien 
dOrien  nur  einen  Ueinm  Bruobteil  der  Fabrikation 
betragen,  sonst  \at  an  eine  Rente  des  VerfebiMs 
oioht  zu  denken. 

Die  aufieronlentUchen  Schwierigkeiten  der  Her- 
slollung,  die  schon  manchen  kleineren  Fabriken  das 
Leben  kosteten,  haben  die  jetzt  bestellenden  Fibri- 
ken  zur  peinKehsten  Behfltung  di^  Fabrik  UKuwver- 
f  ihrens  und  zu  einer  vorzüglich  geleiteten  Konven- 
tion gezwungen.  Wenn  auch  das  bi-ste  Lithopone. 
da«  Qrünsie^.  mit  mindesten-s  :i2<»„  Schwefelzink, 
das  Bleiweifi  und  ZiokweiO  in  Deckkraft,  Farhekis||iti2ed  by  Google 
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und  tt<«r-<K.-t  ui.liuk'  it  ülH-rtrifft.  und  (Ih.m  Rot- 
üifm'l  Liiiiopoiu  um  ;it*  ',,  S(hv»»'f«  !/.ink  H«'ms»'llx»n 
mindcsU-iih  gleit hkutnnit.  ist  dnH  nur  dt-r  Fall  U-i 
■  l-ri  1" -t.-ii  1«  u 'Uli  t>ri  M:ii  k>ii.  Min  k.iiin  dfiii  \'«T- 
linuulici  de.Hliall>  mit  ili  iiigi  iul  rat«  ii.  nur  iH'kannto 
Marken  7.u  kaufon. 

Im  rilltriMiiridcn  ijmügtrn  friih<T  dii>  F.ilnik  >te 
der  Konventioiinlaiii  iki  n  all«'  den  iH-n-chtigl«  n  An- 
sprüchen, doeli  war  <  lirni  Vortragenden  nirht  mög- 
lich, fe.st/.UMÜ'llon.  ob  daM  auch  lu-ut»-  norli  di  r  Fsill 
i.Ht.  Dil'  iilte«<ten  und  größten  Fahrikoii  liutli  ii  ihm 
in  Wahrung  ihre»  Fabrikat i<>ii»gi'h«'iinni»!^>«  Muster 
ihrer  heutigen  Fabrikate  nn<l  ZwiM  henprcnlukto  ver- 
weigert. trt>t7rleni  er  fndier  n\s  KrbauiT  und  Ix'iter 
der  Litho|)onofabrik  SillMThütt«'  (Marke  Bär)  selbst 
Mitglied  der  Konvention  war.  So  konnte  er  nur  die 
Produkte  der  I jthoponofabriken  Sill)orhütte  (Marke 
Hiir).  (i.  Sehul/  &  Co..  Bochum  ( Marke  Olücluiuf). 
A.  &  K.  Albert,  Biebrich,  A.-Ci.  für  C  ljem.  Indtutrie, 
<  .'elsenkirehen-Sehalke,  t)lx'rschles.  Farliwerke.  Ni- 
eulai  (O.-.S.)  und  von  I^'hniann  A  Voli,  Hand>urg, 
der  VerHammlung  vorführen  und  ihre  apezifischen 
Eigeutünüichkeiten  demouj<lrieren. 

Zum  Schlume  empfahl  dei  IN  I  der  Vefsamm- 
laotg  warm  die  Vorwendung  de»  IJthupons  auf  den 
Terschiedenstcn  ( lebieten,  er  warnte  «her  trotz  winer 
fberzeagung,  dali  der  V'erbrauch  di<'8«>s  Farbstoffe» 
noch  gewaltig  steigen  würde,  eindringUch  vor  der 
Errichtung  neuer  Fabriken,  da  di«  beatehenden  in 
der  Konvention  vereinigten  Werke  ihre  Produktion 
eclion  jetzt  mit  Leichtigkeit  verdoppein  könnten. 


Wirtlenicf  gbdi«r  BnlrtovctclB. 

Sitzung  am  14/«.  l!MC 

Vorsitzender:  Prüf.  Dr.  Kauffmann,  Sciurift- 
ffihrer:  Dr.  Röbm.  Anwenend  11  )Iit|r1ieder.  1  (Saat. 

IVnf.  l>r,  Ph  i  !  i  j.  u'.ili  .  inrn  iiiiL'<li«  ti<If  ii  T'.o- 
richt  üU^r  div  dieüjührige  tluuptveräuwmluug  iu 
Danzig.  Dr. Oak  a  rRchmidt  aehildertealiidann: 

flerstflluntj  'hi  niui'  fiutnntrn  K-'u  -tsf,  i,t,'\ 
eine  Industrie,  welche  trotz  ihrer  kaum  fünfzig- 
jShrigen  Vergangenheit  die  «chömten  Erfblne  be> 
aondern  auch  in  NN'ürttemlw  ii;  ;iuf/ii«>  i^i  n  li  it. 

Die  Zemeutüteinein  erster  Luüe  machen 
dem  Ziegel-  und  dem  Natunteine  vielfach  scharfe 
Konkurrenz.  Die  Fabrikation  die::*eH Produkts  wurde 
zuerot  in  Ulm  aufgeaommeu,  dum  Stammsitz  der 
wfirttembergiachen  ZementlnduBtrie.  Wahrend  die 
gp«  öhntirlii^n  Zr  rrn  nf  luntormauerungHsteine  und 
Zementdachjilutten  mit  den  Ziegeln  meist  nur  da  in 
Wettbewerb  treten  lehnen,  wo  letztere  durch  Fracht 
erheblich  verteuert  w«'rdeti.  i  ifrcin  n  -i<^ti  rlifZe- 
meutMandsteiue  «teigendcr  Beliebtheit,  da 
ihre  Wettcrbeatändigkeit  in  zahlreichen  Fällen  der- 
jeiii-jiTi  (h-t  nrttürliehen  Prodtikt«  -'ibf  rli  ui  n  i>t, 
anUerdern,  da  iK-liebige  Mengen  von  durehauHi  gii'ieh- 
artiger  Beschaffenheit  in  kurzer  Zeit  lieferbar  sind. 
Di  ■  1 1 ;uiptnY:i>«r  rfrcser  Steine  besteht  aus  gewöhn- 
lii-lieiij  Beton,  nur  die  Sehuuflacheu  au«  einer  -Mi- 
schung von  Zement  und  KalkateinmehL  Je  nach 
der  Fiirhe  den  h-tzteren  hissi-n  sieh  täuschende  Inii- 
ta liunen  von  wciLk'u,  loten  oder  grünen  ÖandÄteinen 
herittellen.  Die  Maase  wird  in  genau  nach  Ma0  ge- 


fertigt«'  Hol'/foruien  <  injTr-it.imf.ft  uinl  naich  einigen 
Tagen  vom  St«iniirtiRt  uIhi.iiIriui. 

In  ähnlicher  Weise  erhält  man  könstUchen 
,,Musclielkalk".  woIh-I  klfiii»-  M\i<.li(ln  an- 
Kien  al«  Füllstoff  dienen  oder  KunKtgranii  uua 
Kunstniarmor.  Zur  Herstellung  von  PaBboden 
platten  mit  verschiedenfarbigen  .Mustern  wird  die 
Mörtelmawse  mitteln  hydrauhscher  Pres-sen  s»'hr 
stark  konijiriniiert.  Kin  vor/.ügliches,  elx'nfalU  unter 
starkem  Druck  herg««stellt<>H  neue»  Produkt  ist  der 
K  t  e  r  n  i  t  s  0  h  i  e  f  e  r  nii«  Zement  mit  etwa  10"^ 
A«lK>st  als  Füllstoff,  im  \us-<.  lien  dem  natürlichen 
Schiefer  gleichend,  ihn  aber  an  Festigkeit  weit  ül>er 
treffend.  Von  den  KunstHteinen.  tiertu  Biudemittel 
aus  gelöschtem  Kalk  I>«>steht.  ern^gten  hauptaich- 
lieh  iWv  Kalksandsteine  Int«'rt»?»fie.  Herge- 
stellt dureh  Einwirkung  von  ges(Ninntem  Wa.MeH>r 
dampf  auf  ein  (iemenge  von  i^'J  tMV',,  Sand  mit  nur 
gelöschtem  Kalk.  Während  in  der  Kälte 
beim  gewöhiiliehen  Kalk-sandnuirtel  eine  chemisohe 
Kinw  irkung  des  Kalks  auf  den  Sand  auch  nach  .lahr- 
bunderten  nicht  stattfindet,  erfolgt  hier  die  Silicat- 
bildiing  fast  vollständig  ttuierbalb  von  10—12  Stun- 
den.   Di<  ~r1  St<  in  u  ii  cl  limi  Ziygykti-inen  jn  nglThlrfW 

Zeit  aehr  «tark  Konkurrenz  maehen,  bernnden«  in 
liegenden,  wo  vielQuarrjwnd  aber  kein  guter  Ziegel- 
ton  vorhamlen  ist.  So  sind  t.  B.  in  Württemberg 
drei  Kalksandsteinfabriken  in  den  ietctcn  Jahren 
entatanden.  ilagegen  beaitzt  die  Provinz  Branden- 
burg den-n  schon  fiinf/.ig.  worunter  eine  mit  einer 
Jalueaproduktion  von  über  lUüMiU.  Steinen.  Weiter 
fanden  die  gewöhnliehen  Kalkachlaekemteine  und 
die  rheinischen  Schweminsteine  Erwähnung.  B«'i 
enteren  besteht  der  Fiilletoft  aas  graoaliertcr  Hoch- 
ofenaohlacke,  bei  letzteren  aua  Binueand  von  Neu- 
wied. Die  Krhärtung,  teiU  auf  Silicat-,  teils  auf  ( "ar 
bonatbildung  beruhend,  erfordert  Monate.  Der  seit 
nicht  ganz  vierzig  Jahren  bekannte  Sorefatement 
(gebrnnntiT  Magnesit  mit  konz.  t'lilormagnesium 
lueung  und  Fülbtoffen)  wurde  ebenfaUs  genannt. 
]>ieeer  iat  jedoch,  da  nicht  ganz  wanerbeet&ndig. 
nur  fiii  Inn.  nräume  verwendbar  und  dient  mit  Hiilz 
mehl  und  anderen  FüJIstoffen  besonders  zur  Her- 
stelliing  der  fugenlosen  Fußboden  (Tor- 
►.Mtm ni.  'I I  1  t.diili.  I.ignotith.  Scheya  usw.)  Hierher 
gehören  auch  die  unter  starkem  Druck  gepreüten 
Xylolithpbktten.  Es  folgte  ein  kurzer  l^berblidc  über 
dif  mit  Cips  als  Bimlemitfi  1  lu-rgestellten  Steine. 
.StuL-kmarmor,  iiipedielen  und  die  als  iaolierungs- 
material  vorzöirlichen  äuBerat  porösen  Ktmiittuff- 

^•t<  iiir  l'i-i  <!(i'  Ilci-^tclliini:  drr  Ict'/tcl cii  «inl  'lern 
Kreidepulver  und  dem  Anmachwasaer  etwa« 
Sohwefehanre  zugesetzt,  so  daß  sich  wahrend  der 
Erhärtung  Kohlens^äure  entwieltilf .  Aufh  «Irr 
Estriehgipe  (bei  nehwaeher  Hotglut  gebranut)  gehört 
hierher:  die  daraus  hergestellten  Steine  sind  im 
(icgensjii/  /,u  den  ge«<')hnliehen  nipssi.  im  ri  durch- 
aus wetterL»eständig.  Zum  Sebluaäe  wurden  noch 
die  Korksteine.  die  Bie)igheim«r  Welzatehie  and 
künstlichen  Bim>-t<  ine, der  Wurlitzit  ondderl^rro- 
granii  erwähnt.  — 

Prof.  I>r.  Kauffmann  zeigte  einige  neuere 

I.abnrat<>riumsapparnte  sowie  verschie<lene  (Je- 
steiiisproheiL,  welche  von  der  letzten  Ve»uveruptioa 
beiTÜhrten. 


Verlas  voa  Juli«»  ^'j^l^^.''  i^^^rbn  H.  —  Jf •raDtwortlieber  Bedaktcur  Piol  Dr. Bw Baaaaw. 
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Die  neueren  Ans^ichlen  über  den 
chemischen  Verlauf  der  Gärung;. 

Von  Prof.  Dr.  Wmhl,  Daimg. 

«Vortrag,  gehalten  auf  der  Ilauptveraammlung  des 
Toeioa  dvatsrhor  Cli«Biik«r  «oi  SS.  Mei  IMV  in  Daarig.) 

tBiiif0»  d.  7.J6l  11M7.) 

Indem  ich  Hie  neueren  An.^ii  htcn  fihfr  den  che 
initciben  \'erlauf  der  Gänuig  darlege,  werde  ieh 
banpAaidilich  Ton  Wamer  «üb  Bestandteil  oi|!aiii- 
■«:her  VerViinduiiv'fn  s])rc<lii-ii  haljcii.  von  den 
Foigeo,  die  der  Km-  und  .Auvtritl  dieseH  Beutaud- 
tri!»  berbeiffihrt,  und  den  Umständen,  dnroh  welche 
V'»rgiinge  dieser  .\rt  hrdinpt  «frtlrn. 

Der  Aitmuwter  unserer  Wüseoschaft,  Adolf 
Ton  Baeyeril,  hat  vor  bajd  40  Jahren  «uent 
ijpin  f  ■ril.inkin  .Anstlrtick  £j(>gebcn,  daß  ncVx  n  '^xy- 
«ktion  und  Kedilklion  die  Waeaerakapaltiuig  aus 
ornanieehen  VerbinduniKen  eine  biolofpBch  übemu 
vi'htif:r  Reaktion  «Ijirste-llt,  und  hat  srhon  damal«, 
da»  für  den  Cbemikcr  nabelictgendatc  Beispiel  die 
Ähnlichkeit  der  Gärang,  dk  aus  Zucker  AlkcAoI 
ind  Kolil(  ns,"iurt-  cr/.cut.'t.  niit  einer  Riüu'  l  infnchrr 
ehiuuiscbcr  Reaktionen  bervoigehoben,  die  unter 
dem  EinflnB  vaeeerentsiehender  Mittel  bei  hohen 
Temperaturen  verlaufen.  Diese  Anffassmii:  \ mi  ilrm 
cbetniacben  Verlauf  der  Ciärung  bat  lange  Zeil  bin- 
doreh  keine  befniditeDde  Wirkung  ausgeübt,  die 

1)  Berl.  Berichte  S,  74  (1870). 
Ch.  1W7. 


zu  weit«reu  Arbeit«:a  anger^t  hatte,  weniger  wohl, 
weil  die  Frage  enehopCend  gekürt  eraohien,  ah  weil 

die  Zcir  rirr  ti.nrlmtcn  .Trihm^hnte  der  PWirt-Tung 
Bolcber  Ciedonken  wenig  günatig  war.  Das  wollen 
wir  mit  ein  paar  Worten  nüher  beleuchten. 

B  a  e  y  e  r  .H  Ausführuntrtu  war  ausdrüeklich 
die  Auffassung  Liebigs  zugrunde  gelegt,  daü 
die  Hefe  dem  gärenden  Zucker  nur  einen  Anstoß  er> 
teile,  der  der  Wirkung  der  Wärme  und  der  Waaser 
entziehenden  Mittel  veigleicbbar  sei.  l>iese  Auf- 
fassung aber  wurde  babl  mehr  und  mehr  znrüek> 
gedrangt  durch  die  auf  Pasteurs  Forsehungen 
ruhende  Ansicht,  (iaß  der  Görungsvoigang  und  das 
pflanzliche  Leben  der  Hefe  unmittelbar  miteinander 
verknüpft  wien.  V'i)m  let/.tei"en  Standpunkt  aber, 
besonders  in  seiner  ursprünglichen  Schärfe  aufge- 
&t6t,  erschten  ein  Vemieh,  den  Girungsvurgang  in 
eine  einfache  eheniische  Gleichung  m  ftliwiftn.  von 
vornherein  wenig  ausHichtsvitü. 

I>er  Widerstreit  der  .Mcimuigen,  der  .sieh  an 

L i e h i g s  und  Pasteur»  Gärui:  -^theorie  knüpfte, 

berührte  weit  über  die  vorlieget.de  Frage  Iiinnns 

das  ganze  Gebiet  der  Lelionsvorgäng«'.     In  jidiT 

Z(»lle  des  Pflanzen-  und  Tierktirpers  beobachten  wir 

chemische  Reaklmfi-  n,  die  aul'frhalb  der  Zelle  bei 

gk'ii'her  Teni|)eruiui  lucla  t  intreten.  .Allerdings  war 

<  >  lange  lekannt,  daU  einzelne  solche  b<*Hondeivn 

Wirknnjren.  z.  I?    die  hydrolytische  Spaltung  der 

Stärke,  an  die  tiegi  nwiut  lx*stinimter  Substanzen, 

Enz3rme.  geknüpft  war,  die  sich  aus  den  |>flfui2- 

lichen  oder  tierischen  Stoffer  durch  einfaches  .^iiaien  . .    ^  , 
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Wehlt  N«a«ra  AmielMMi  ttbar  dm  ohMiUwihm  'Vmeümt  4l«r  Oinmc.  [ 


Zeltschrift  für 
angewandte  Cbemf«, 


mit  Waaier  berausuebcQ  uud  durch  poaseade  Uei- 
nigungsmethoden  tu  PrKpAratea  von  hoher  Whk- 
Hamkeit  koiixentricrcn  lieüen.  Eines  der  Ixistbc- 
kannten,  ao  damtellbarBn  Cuzjnae  ist  die  Diastose 
des  MAlxkeimes,  die  ^  Starke  veiflSflsigt  unr* 
Zucker  verwandelt.  AU  r  « !nc  solche  InoHerung  der 
wirksamen  Substanz  war  nur  in  einzelnen  uemiich 
einfachen  Filkn  emietibar,  in  denen  es  rieh  um 
hydrolj'tlKche  Spaltungen  handelte,  die  auch  durch 
rein  chemisobe  Katalysatoren  herbeigeführt  werden 
konnten. 

Bis  vor  kurzem  unterschied  man  deragomüO 
sdiarf  und  phnzipieli  solche  Wirkungen,  wie  sie  z.  B. 
die  IXastase  hervorbringt,  bei  denen  das  wirkende 
Enzvm  sich  in  Was^iier  lost,  von  anderen  Leben.s- 
äuilerungen  der  Organiümon,  z.  B.  der  Uärung»  bei 
denen  es  nicht  gelang,  ein  wirkendes  E<neyin  in  L5* 
sung  zu  gewinnen.  Wird  die  Hefe,  die  Zucker  vergärt, 
mit  WasHcr  odor  anderen  Lösungsmitteln  ausgelaugt 
und  die  Flössigkeii  durch  ^hrieren  vom  UnlosHchen 
gstrsüint,  so  hat  die  Lösung  nicht  die  Fähigkeit 
angenommen,  Zucker  zu  vergären,  und  darauf  vor 
aUem  ruhte  P  a a  t  e  u  r  »Ansieht^  daO  der  Zucker 
nur  in  Berühnilig  mit  dem  lebenden  Hefepilz  ver- 
gären könne. 

Erst  vor  etwa  zdui  Jahren  Ist  in  dieser  BVage 
eine  entsoheidende  Wendung  erfolgt .  E.  F  i «  c  h  c  r ) 
v.nr  /.iicn^t  in  rk>meintichai't  mit  P.  Lindner 
gelungen.  U-i  dem  .Schimmolpilz  Monllia  oancBda, 
der  Rohrzucker  spaltet,  durch  mechanische  Ver- 
reibnng  mit  Ula^pulvcr  das  wirkende  Enzym,  das 
sonst  nicht  in  Lösung  ging,  auszuziehen.  B  u  c  h  - 
ner')  fand  dann:  die  alkoholische  Gifung  wird 
elieaso,  n  ie  die  ZerlegDUg  der  Stärke  in  Zucker, 
durch  ein  l«>sliclies  Enz>nn  bewirkt,  das  er  Z  y  m  a  s  e 
nannte,  nur  daß  die^  Enzym  die  Zeilhaut^  die  den 
Hefepilz  umschUelit.  nicht  zu  durchdringen  vermag. 
Wirfl  die  Hefe  aber  andauei-nd  in  geeigneter  Art 
verriehen,  bis  alle  Hefezcllcn  z-errifwen  sind,  dann 
laugt  Wasser  auch  die^Hi  Eir/.ym  ebenso  an»,  wie 
Dia«tat«c  au»  dem  Malzkeim,  wie  das  iuvcrtien;nde 
Enzym  aus  den  zerrissenen  Zellen  von  MoniHa  can- 
dida. 

Ilamit  war  der  Streit  der  Meinungen,  der  sich 
an  L  i  e  I)  i  g  s  und  Fahteurs  (Järungstheorien 
knüpfte,  entschieden  und  zwar,  wie  so  oft  in  der  Ge- 
schichte der  Wi.ssenschaften,  in  einem  Sinne,  der 
U-id'-n  iiiit.'inandcr  kämpfenden  Richtungen  jeder 
zu  ihn>m  Teile  Recht  gab  und  den  Erfahrungsinhalt 
derselben  vereinigt«».  r>«»nn  die  Wirkung  selbst  er- 
wies sich  im  Sinne  L  i  e  Ii  i  g  -i  abs  durchaus  gleich- 
artig mit  den  längst  näher  l»ckannten  kataivtiachen 
und  cnzynmtisehen  Vorgängen,  und  die  Verknüpfung 
mit  dem  I>el)ensvorgang  der  Hefe  im  Knne  P  a  - 
H  t  e  u  r  9  blii  ii  al-  iiutwi  iiiÜL"'  It«HJingung  gewahrt, 
weil  nur  dieser  dtu  ttirk-.uucii  Katalysator  hervor- 
bringt. 

Seit  dieser  wiflitipfn  Knt<leckung  hat  sich  die 
l'lierzeugung,  daki  alle  chemischen  Reaktionen  des 
lebenden  Körpers  unter  <lem  Einfluß  von  Enzymen 
verlauf''!!,  nii  lir  iinf!  m-'-hr  lM■fl■^ti^t 

.le<le  Zelie  des  I'fiaa/cu-  uad  luikörpi'rs  ent- 
hält Enzyme,  die  die  Fähigkeit  liat>en.  die  Vorgänge, 
die  dem  Lebenszweck  des  Organismus  gibistig  sind. 


>}  Berl.  Berichte  tft,  3037. 
*)  BerL  Berichte  Si,  117. 


auszulösen  und  schädliche  Voigänge,  vielleicbt  nur 
indirekt,  zu  hemmen.  Die  Tätigkeit  dieser  Enzyme 

erweist  sieh  ausnahmslos  an  die  (i(  >ierm  art  de» 
Was^rs  geknüpft,  beim  Austrocknen  wird  ihre  Wir- 
kimg bis  zur  Unmerkliohkeit  herabgesetzt,  tun  im 
allgemeinen  bei  Wiedi  t  infcvichtung  vor  neuem  zu 
beginnen.  i>o  müssen  wir  uns  den  viel.  Jahre  er- 
haltbaren  Ruhezustand  der  Sporen  der  Pilze,  der 
Eier  mancher  Tieiv,  des  trocknen  Samenkorns  vor- 
stellen. Sobald  dagegen  das  eingeweichte  Ciersten- 
kom  genügend  Wasser  aufgenommen  hat.  iN^ginnen 
die  im  Keim  enthaltenen  Eirzyme  wirksam  zu  wer- 
den, die  Diastase  Uist  die  im  Kom  abgelagerte  2$t«rke, 
andere  Enzyme  die  BiweiOsfoffe,  und  weitere  unbe- 
kannte Enzyme  1«  wirki-n  die  chemischen  Umsetz- 
ungen der  gelösten  Stoffe,  die  zu  dem  Wachsen  de« 
Keims  und  der  ganzen  Pflanze  notig  sind.  Die  Tat- 
sache, daß  die  Enzvme  dalH'i  eine  auswählende  Wir 
kung  haben,  also  von  nahe  verwandten  Voigängeu 
nnr  den  einen  beeinflussen,  den  andern  nicht,  ist 
besonders  durch  die  Forschimgen  E.  Eis  c  h  e  r  s  ♦) 
klatgestelit  und  durch  das  glückliebe  Bild  von 
Schloß  und  Schlösset  erläutert  worden,  die  zuein- 
ander pajwen  miis,*en,  um  aufeinander  zu  wirken. 
Dieses  Bild  entspricht  dem  Standpunkte ,  daß  das 
Enzym  tucht  nnr  ein  tteaktionsmedium  darstellt, 
sondern  im  Sinne  der  Zwitiehenrcaktion>ikatnl>'ae 
mit  der  enzymatiscb  beeinflußten  Substanz  primär 
in  Bindung  tritt  imd,  wie  es  seheint,  auch  mit  dem 
Spaltungsprodukt*).  Daraus  aber  kann  man  ab- 
leiten, daß  die  Bildung  der  Enzyme  und  ihr  Ver- 
sehwinden in  der  Zelle  nach  Bedarf  durch  die  a%p- 
meinen  (Jleicbgewiclitsbedingnngen  chemischer  Re- 
aktion geregelt*)  ist.    Dabei  wirken  die  En^me 

n  Fischer  u.  T  h  i  c  r  f  e  1  d  e  r  .  rU  rl.  }U  - 
ricliit  2<.  3»'?ti;  E.  F  i  »  c  h  e  r  .  Z.  pbv»ikat.  t.'heni. 
*«.  00. 

^)  Henri  C.  r.  iii,  91ü  (vgL  Oppenbeimci. 
>  Fermente  S.  63  ff). 

")  Dic=>('r  Sr Ii !ti  15  iälit  «ich  mif  die  \';ir.Tns-<'t7.iuu 
gründen,  daÜ  dit»  (ikncligcw  iclil  /\ii.».clHn  Hnzy  iti 
und  Zymogen  an  der  Erzeugungsstelle  nicht  nur 
durch  die  Konzentration  des  freien  Enzyms,  sondern 
audi  durch  die  Konzentration  einer  raizymverbin- 
dung,  also,  um  da-;  nnli'-Hoirende  Beispiel  der  Di- 
astasebilduiiL'  htT;in/.u/'irlii-ü.  durch  da«  Konz<-n- 
tr.iiniii-vjiiodiikt  Dia-t.i-i  j  Zucker  bedingt  sein 
I  kann.  Wird  z.  B.  im  keimenden  Ceitttcnkom  f ür  div 
'  Atmung  usw.  Zucker  verbraucht,  so  sinkt  die  Kon- 
zentration  de.ssellien  (Z)  und  die  (Je^amtkon/x^ntm- 
tion  des  Enzyms  (E)  muli  steigen,  utn  da.s  das  Gleich- 
gewi<'ht  regidi«  !•  ml'  Produkt  (E  x  Z)  kiuwiant  zu 
erhalten.  Diese  Zunahme  der  Enzymbildung  w  ird 
fortdauen».  so  iang<vdie  Geschwindigkeit  des  Zucker- 
Verbrauchs  die  (Jeschw  indigkeit  der  Neubildung  und 
des  Tran.sporta  übersteigt  und  so  lange  der  Stärke- 
vorrat ausreicht,  ilic  Kon/i-ntration  der  freien  Di- 
astase durch  Bindung  der^^eUxni  niedrig  zu  halten. 
In  dem  Maße,  in  dem  die  Stärke  darüber  hinaus  ver- 
braucht ist,  muß  aber  wieder  die  Koii/cntration  de* 
freien  Enzyms  steigen  und  damit  Ixi  >;l>  uhbleiben- 
der  Zuckerkonzentratiim  das  Konzeiitiationspro- 
dukt  (E  X  Z).  Dementsprechend  wird  von  nun  au 
«lie  Neubildung  von  Enzym  au»  Zymogen  wieder 
zurückgehen.  Das  gleiche  tritt  natürheh  auch  vor 
Abnahme  de«  StHrkcvorratu  ein.  wenn  aus  irgend 
welchen  f^ri'mtlrti  der  /Iu«'kiT\ n luMiich  sinkt  uti<i 
flnduix'b  <lie  Zuckerkonzciiii  aiiuii  steigt.  Mit  die.sf  r 
r"li,  ! legung  st(>ht  im  Einklänge,  daß  Enzymbildung 
überhaupt  nicht  bzw.  nicht  in  merklichem  Maße  auf- 
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i-pigeoellsch.  d.  h.  ihre  Wirkung  führi  iiuch  z.iu 
KUung  der  neuen  Enzyme,  wie  Hie  der  Fortgang 
<ler  Entwirkhmp  erfnnifrt.  Beim  Kr\\  äniu'n  Iiis  r.n 
einem  Optimum  wird  die  Wirkung  btntliieuuigt. 
Bei  Btarker  Abkühlung  wird  sie  nicht  zerstört,  wohl 
aller  während  di  r  Hauer  der  Ahk{ih)iim,'  lu'rahpe 
setzt  bzw.  unmerklich  gt.>inacljl;  dici<e  Abhängigkeit 
der  Enxymwifkuiig  von  der  Tempemtur  nguliert, 
v.  ;f  vhnc  weiteres  ersielitlich  ist,  zusammen  mit  der 
\\  irkung  des  VVasskjrs  den  Gang  der  Vegetation  mit 
den  Jahreszeiten.  Xatürlich  läßt  eich  der  verall- 
gtmciiKTndp  Schluß,  daß  da«  ganze  Waeh-Mitu  dnr 
i'flanze  eine  Abwicklung  enzymatischor  \  <n>;,uigo 
darsteile,  nidkt  im  einzelnen  beweisen,  alM>r  lin  i^er 
SchluU  hat  gerade  durch  die  Erf  ilirungen  bei  der 
UäruQg,  durch  die  anschlieUeadLU  Arbeiten  von 
Stoklssa  über  die  Beziehung  von  (täning  und 
Atmnn^.  dm  r!i  dir  Auffiiiduiij^  derOxydasen  u.  a.  m. 
die  höchste  Wahrscheinlithkeil  gewonnen. 

3lit  der  Anffafwung  der  Leljeusvorgänge  ab 
«.uzyfiMtisi  Vi  VM-fhiflußtt  r  rlii-inistlii-r  Reaktionen 
war  nun  auch  wieder  der  Boden  geebuet  für  eine 
WeiterfSlirung  der  B  a  e  y  e  r  sehen  Theorie  von 

dvm  rhr  mi^fhen  Verlauf  dr-r  (läning.  Der  l<'il(  iidf 
(ieduuke  B  a  e  y  c  r  »  .  dali  e»  »ich  hier  uiu  W  uaser- 
wirieong,  um  die  Veroehieibung  von  Wiistierstoff  und 
Hydroxylgruppen  luindflt.  hatte  duich  die  eljen 
geschilderte  Entwicklung  die  stärkste  Stütze  ge- 
wonnen. Alle  "Eoxytoßt  die  Fett,  die  Zucker,  die 
Kiweiß  spalten ,  wirken  ja  watjseran lagernd ,  alle 
aufUaueoden  Enzyme  wattscrabspaltend,  und  eine 
gcoOe  Beihe  von  Eriahmngen  spricht  dafür,  daß 
Ijei  Enzymen,  wie  hei  den  cheiniifchcn  K.italy-  itoren, 
beide  Arten  von  Wirkungen  regelmäßig  nel>enein- 
uflder  verhuifen,  daß  die  Beschleunigung  eines  in 
der  einen  Richtnntr  vf»rlaufenden  Vorganges  not- 
wendig mit  der  Beschleunigung  von  Vorgängen,  die 
die  etttgBgengcacUte  Richtung  haben,  verknüpft 
Int.  (Vnn'l  Tfoff.) 

Für  chemische  Katalysatoren,  für  die  Wirkung 
der  Sinren  auf  die  Zucfcetiuten  habe  idi  vot  langer 
Z>  it  da->  (-eccnspiel  der  spaltenden  und  auflimionden 
Wirkungen,  der  inveraioa  upd  Beversion  nachgo- 
wiesen').  E.  F  i  s  e  h  e  r  *)  hat  dann  das  einfadiste 
Reversionsprodukt,  die  Isoinaltoso  aufgefunden. 
Croft  Hill^)  verdanken  wir  die  wichtige  £nt- 
deoknng,  daB  a»oh  bei  Enzymen,  ganz  wie  bei  den 
chemischen  Katrdy^a;o^en,  Wirkung  und  (.'(  (..'en 
witkimg,  Wasaeratmpaltiing  und  Wasseranlagerimg 
xusanunen  anftrelen,  d»B  unter  den  Bedingungen, 

tritt,  wvnn  der  Zelle  das  erforderliche  Spaltungs- 
produkt von  vnriiliereiii  in  K'''i>it;<'iider  Konzen- 
tratkm  fertig  dargeboten  wird.  Zahlreiche  diesbe- 
sflj^idie Beobachtungen  sindheiOppenheimer, 
Fennente,  S.  82  und  83,  zusammengestellt. 

Bei  der  Hefe,  bei  der  die  erzeugten  Zucker- 
»paltungsprodukie  keine  biologische  Verwendun^^ 
fmden,  seheint  das  <-»leichgewieht  zwischen  Zymogen 
und  Zymase  auf  der  Konzentration  des  freien  En- 
zyms für  sich  zu  beruhen,  denn  hier  tritt  stärkere 
Anreicherung  an  Zyma«e  ein.  wenn  sich  die  Hefe 
in  konzentriertereii  Zuckerlösunm-n  ciilw  ickelt,  aNti 
die  Konzentration  des  freien  Knzynis  duifh  Bindung 
vermindert  wird. 

-)  B«  rl.  Berichte  t3,  2097. 

«)  Berl.  Berichte  «3.  Smi. 

0)  Chem.  ZetitralKl  98.  II,  633;  Emmer- 
Ii  Dg.  Berl.  Berichte  34.  (MM). 


unter  deiiiMi  liobere  Zuckcrarlea  in  einfache  gespab 

ton,  uueh  diese  wieder  zu  höheren  aufgebaut  werden. 

Für  die  Zjnnase  selbst  ist  allenliiit;>  die  Fähigkeit 
,  zur  hydrolytischen  S[>altung  unter  \\  «is^seranlagerung 
j  no<  h  nicht  nachgewiesen.    Oer  interessante  Befund 

F.  E  h  r  I  i  e  h  s  1").  daU  das  n-iehtipste  N'elien- 
I  prodtikt  der  (Järung,  diis  Fuseltil.  nich  von  Auiniu- 
j  säuren,  die  aus  Kiweißstoffen  der  Hefe  oder  der 
I   Lömunj^  ;^e1iil<Iet  \\ei  (!rn,  dtireli  fi\ drol v(  Im  !ie  Ab- 

I Spaltung  \i»n  Aiiuuuniak  und  Koiiieiwüuie  ableitet, 
^t  nur  für  lebende  H«>fe.  Aber  die  jüngst  endiie- 
nenen  Arljeiten  \  iin  I?  a  e  Ii  n  e  r  unfl  Meisen  • 
heiiner^^)  luiUm  dafiir  den  Beweis  geliefert, 
daß  die  Zyma.se  s<>lb((t  direkt  Reaktionen  bewirkt» 
die  unverkennbar  ciin^  Wnsser  abspaltung 
dar»telleii.  nämlich  Re Version,  d,  i.  Aufbau  vor 
einfachen  Zuckern  zu  Poljsaoohariden.  Hierbei 
wird  aKo  iiiteruinlekulur  aus  mehreren  Molekü|r«n 
Zucker  unlt  i  KondeiUiution  Wass^n-  al>gespAlt<-n, 
!  wälirend  nach  der  von  B  a  e  y  c  r  liegründeteh  Äuf- 
fa^stuii;  riie  Hruiptw irkunp  dei  Zytnrt>e,  die  flämnL', 
priiaur  eine  VVas.s<^rabspnitung  darstellt,  die  suli 
auf  e  i  n  Molekül  Olykose  erstreckt,  intramole' 
k  u  1  a  r  verläuft.  I>ir  Iioidon  jfinu^ten  Kntderkunpen 
auf  diesem  t»ebiete,  die  Aufklärung  der  Fuselölbil- 
'  dung  und  der  Kaehweis  der  Reversion  bei  der 
Zyniasecärunc.  In-^sen  iiiüerdem  kaum  mehr  einen 
Zweitel,  daß  bei  der  Ciärung  die  Verluste  und  Neben- 
I  Produkte  auf  besondere  danebenbiufende  Reak- 

tionf^n  /nrrick/iifiihren  sinrl,  und  daß  der  cigentltehe 
;  üarungHVorgang  einer  einfachen  Spaltung  des 
I  Zueilen  entspricht,  die  dann  auch  in  ihren  Phasen 

I  erforschbar  sein  mu  ß. 

j         Verfolgen  wir  nun,  wie  sich  Baoyer^^}alH 
der  Ente  im  besonderen  die  primüre  Wamerab- 

spidtung  und  den  weiteren  Verlauf  gedacht  hnt. 
I  ti  a  e  y  e  r  hatte  mit  der  Gärung  z.  B.  die  Umwand- 
I  long  des  Glykob  in  Ald^yd  verglichen,  bei  der  es 

sich  in  der  Kndwirknnp  atu-h  um  eine  Ver>eliieliung 
i  des  Sauerstoffa  von  einem  zum  anderen  Kohlen - 

stoffatom  bandelt.  Nach  Erörterung  einiger  anderer 
I  MÖL'lii'Iikeiten  entseheirlet  er  -^ieh  für  die  F.rklärnn^, 
I  daß  hier  U  a».ser  aus-  und  wieder  eintritt  unter  an  - 
I  derer  Verteilung  von  H  und  OH  im  zweiten 

Fa))r>.  entsprechend  dem  Bilde,  dss  die  folgenden 

Formeln  darstellen: 

CHolOH     <>H     CH,  Ii  (Ha 

1    CH-^ÜH,    H       LH^UH)     OH  üHtOH), 

Glykol 
'  CH, 

j  "^imo  +  H«ü  * 

Aldehyd 

Für  das  Cilykol  war  diese  Voisteilung  dtirohaus 
eindeutig,  nicht  so  für  eine  Kette  von  mehr  «Is  zwei 
Kohlenstoffatomen,  bei  der  jede«  mit  Sauerstoff 
^  verbunden  ist.  Darüber,  in  welcher  Art  in  einem  sol- 
;  eben  FsUe  das  Wasserstoffatom  und  die  Hydroxyl- 
gruppe zu.sammen  austreten  und  wieder  cintn  ti  n. 
werden  besondere  grundsätzliche  Annahmen  nicht 
gemacht  Ohne  diese  aber  kmm  natOrlich  jede  deofc- 
baxe  Verteilung  der  Hydroxylgruppen,  die  der  be- 


Berl.  Berichte  ».  4072. 

'•)  Berl.  Berichte  39,  3ilt.}. 
»-•)  Berl.  Ik-iiehte  3,  74  ff. 
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Wall]!  Nmwn  Atialolitca  Aber  den  ohvmiflohen  Varlattf  dn^Ofrun^. 


Zeltsihilft  für 
langewandle  riiemi«». 


oba<-htot<-  Endvorgang  erfordert,  uh^f  leitet  werden, 
und  so  ergab  sich  ohne  weiteret^  eiue  mögliche  Re- 
aktiomgleichung  der  Oäning.  die  die  folgenden 
Formeln  in.  iltr  ftM-r-ii  htlichkeit  Mogen,  elmras  ver- 
kürzter Form  7.UIU  Ausdnick  bringen. 

1  CHOH), 


2  CHOHi 


CiOH  ., 


3  CH.On,   OH  von  1  und  ü  Ci<)H(. 

I  ;  >  I 

4  CU,nHi    »Hch  2,  3  und  4  (\OU)., 


5  CHiOIIi 

6  CU,jOH) 
Traubenzuofcer 


CHI  OH) 


O  von  2 


zwischeu  3  u.  4 


CH3 


CO  „ 

J...  ClI..i()H; 
CH^OH» 

(  l'H, 

Anhydrid  der        Alkohol  und 
Mifctufture  Kohlensäure. 

Dieselbe  ist  gekennzeiehnet  durch  AnhSnfnng 

( Akkumulntinn)  d«>8  Snuerstoff«  von  d  ti  Enden 
nach  der  Mitte  der  KohleORtoffkette.  Dieae  Au- 
häufong  den  Sauerstoffs  kiekert  die  Kohleiutoff- 
bindung.  und  »o  zerfällt  dun-h  hydn)lyl  is.  In-  Sj>j\|. 
tung  das  unigoänderte  Molekül  zunächst  in  zwei 
Moleknk  MitchsSurc,  die  dann  jede!«  in  Alkohol  und 
K()hlen!?riun'  f|esjw»lt*  n  wcrdin.  I  »er  t<  t  /tcrr  Vor- 
gang wird  tuit  der  bekannten  Spaltung  der  ( >xakäure 
m  AmeiBensKure  und  Kohleneänre  verglichen,  also 
.IUI  Ii  mit  einem  Vorgfing.  der  un1rr  iln  Wirkung  der 
Hitze  und  Mtarkwaaserent  ziehender  Mittel  verläuft. 

An  diesen  Gedankengang  habe  ich  im  Jahie  I90I 
Hng<>knü|)ft ;  W  "  }i  I  und  ()  e  h  t  e  r  i  i  11  unter- 
suchten den  l^iufluU  wa8aerab«<)>iiltcndc'r  Mittel  auf 
die  WeineiiiTe.  Dae  war  eine  ganz  ähnliche  Reak- 
tion  wie  diejenige,  welche  B  a  e  y  e  r  zum  Vergleich 
mit  der  (»änuig  herangezogen  hatte,  gekennzeichnet 
dadurch,  daß  eine  Hydroxylgruppe  und  ein  Waaser- 
8t<)ffntf)m  ihren  Platz  vertauschen  und  dann  Wasser 
abgespalten  wird,  so  daß  statt  der  beiden  an  ver- 
■chiedene  Kohlenstoffotome  gebundenen  Hydmxyl- 
grupix-n  eine  CO-(!ruppe  auftritt.  Diester  Vorgang 
aber  verlief  bei  der  Weinsäure  nicht  bei  hoher  Tem- 
peratur, sondern  er  tiefi  sieh  in  der  KSlte  durdi- 
führen  und  aueh  in  »einen  einzelnen  l*hn.sen  ver- 
folp  IV    So  crs^ab  »ich  zimäeh«t,  daß  die  Krklänmg 

OH 

der  Hydrox^-lvorsohiebimg  als  Abspaltung  von  ^ 

H 

und  naehfolgendcr  Anlagemng  von       ,  afab  In 

umgekehrter  Ajujrdnung  hier  nicht  zutraf  und  da- 
mit auch  für  andere  flUle  unwalirseheinlich  wurde. 
Ea  findet  allerdings  Wasaerabs  pal  tung  »tHtt,  in  die- 
aem  Falle  indirekt,  indem  erst  ein  Acetat  gebildet 
vin^,  und  dann  Essigsäure  austritt.  Die  Wieder- 
anlagenmg  von  Waaflcr  aber  ifit  ansgeechloaien,  da 
der  weitere  Vorgang  in  einem  wasserf feien  Medium 
(Pyridin  und  H^sKigsäurrnnhydrid)  vor  sich*  gehfc. 

»)  Berl.  Berichte  U,  im. 


Für  <li  n  (  l)ergang  der  GlykolgruppieruiiL'  in  «i" 
KetongrupjR-  blieb  demnach  nur  die  Erklärung 
übrig,  daQ  »ich  der  zunächst  entstandene  unge- 
sättigte Alkohol  direkt  unl<'r  Verschiebung  eines 
WasaeratoffatoniH  umlagert,  d.  i  ilic  bekannte  Enol- 
KetoformverHchiebung  erleidet,  für  deren  Oberau* 
leichte»  Eintreten  eo  aablreidie  andere  Bdapiele 
bekannt  sind. 


COOH 


OOOH 


COOH 


CH.OHi  CiOH)  _^  CO 


COOH 
Weinafture 


CH 

COOH 


(  H., 


fOOii 
Oxalamiaafture. 


Damit  war  die  Hydroxylversehiebung  surQokgefiihrt 

auf  Wn^'^rrnlisp  iltnnt'  nn  benachbarten  Koh- 
leniituffatumeu  und  Taulumeric  des  entstandenen 
Snola  mit  der  sugehdrigen  Ketoverbindung.  Dieser 
AuffaHHung  [>a8.sen  sich  ohne  weitore«  alle  jinHeren 
näher  bekannten  Beispiele  von  Hydroxylver^chit- 
bong  unter  Waaserabspaltniig  an.   Ein  Voigang, 

Iwi  dem  W,Ti?»erabspaltung  von  zwei  nieht  l>enucli- 
harten  Kohlenstoffatomen  irgend  wie  wahischeia- 
lieh  «rAre,  ist  überhaupt  nieht  bekannt. 

ClK'rtrript  man  diese  Ki  fjthninn  auf  die  Oärung. 
m  i.Ht  damit  die  ^^ahl  der  möglichen  Hydroxylver- 
achiebungen  gegenfiber  der  Klteren  Auffaaeang  sdur 

wesentlich  Kesehi i'inkt.  und  die  von  I?  11  e  y  e  r  an- 
gcnouuuene  Verschiebung  des  SouertitoffB  von  den 
Enden  der  Kette  «or  Mitte  erveheint  mit  bekannten 

Vnrg.'in^'f  n  nielit  mehr  \  et ^'leielib.ir.  \'m  zu  einem 
Bilde  von  gröüercr  innerer  Wahrsichcinhchkeit  zu  ge- 
langen, muSte  man  die  fiigebniaee  henuutielMa,  die 
über  die  Leit  litipke»it  der  Wa^werabspaltung  aus 
Ilydroxylverbitidungen,  je  aueh  der  üexiehung  dvi 
(irup|x*n  «ueinander  inswisohen  gesammelt  «ind. 
Dann  Meilit  van  den  zahlreichen  Mri^rhi-hki  i t<  n.  die 
von  vornherein  vorlagen,  eigeutheh  nur  eine  Keak- 
tionsgleiehung  übrig,  die  ich  aus  den  an  der  Wein- 
säuie  u'eu  I >nnenei\  Erjrehnissi'U  folgerte  nnd  I!M>4 
gelegcntÜch  in  L  i  p  p  m  a  n  n  0  Werk  über  die 
Chemie  der  Ziiick«rart«ni4).  mitgeteilt  habe. 


1  CHO 


CH« 

2  CH(OH)  —  JJ„  CtOH) 

3  flliOIIi  CH 


CHO 

I 


4  ÜH(OH)  CH(OH»  GH(OH) 

5  (  Holl  CH  OHt  (''HOHi 

I    '  '  I 

6  CHj  UlIj  CHg{UHi       CHj  tm 

Tntttbenxucker 

Alkohol  und 

Hetbylglfoxal     Milchafture  KohleDsänre 
CHO  COOH  cOj 

CO  iH(OH)  CHiÖH 

CH,  Ah,   ^s  

CHO  CHO  Cito 

CH(OH>  -gjj        i(0H)  CO 


usw. 


CH,  nir 
<  llvceriiitililehvd 

1«)  S.  1891. 


N 

CIL. 


I 


CH, 
Methylglyuxal. 
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Oh  fHo  Bindtinp  zwischen  Wiiri>erstoff  und  Koh- 
kmtoü  kichtcr  lüsbar  wird,  wenn  da»  Kuhletutufl- 
•ton  togen.  radttave  Gruppen.  iaabMoodere  00- 
<;ni|»j)en  gebunden  hält,  »o  erscheint  die  AbspnUun^i 
von  einem  Molekül  W«us«er  aus  dem  Tmibenzucker 
Uli  «tmitotett  IwgQiistigt.  wHUk  das  reaktiv  beein- 
fliißte  Wims«Tstoffatom  vom  z\v(  it«ii  Kohlenstoff 
mit  Hner  Uydrosylgruppe  als  Wattttcr  austritt,  und 
«hÜr  konmit  nur  die  Hydroxylgruppe  Toni  drittaD 
f'-Atnm  in  Bcfraclit.  Das  ist  nichts  iukIitos,  uI.s  der 
Aufdruck  der  experimenielka  Erfahrung,  daU  von 
(hTsldehyden  und  Oxysauren  nur  die  ß-Oxynr- 
bindnnticn  in  dii  st  r  Art  leicht  Wasser  abspalten. 
anderen  aber  nicht.  Demgemäß  ist  durch  Austritt 
von  nnen  Molekul  IKTafleer  aos  emeoi 

lii)><-  \  on  vornherein  eine  ganz  In'stiinnite  unge?+iit- 
tigte  Verbindung  zu  erwarten,  welche  ab  £nol  der 
Krtoomlagerung  fShig  int.  Ein  Bück  auf  die  Formel 
dieser Ketoverl>indiing  aber  aDPigt,  daß  eine  leichtein- 
tretende hydrolytiache  Spaltung  nur  an  einer  Stelle 
b«gSniitj|^  eraebeint  und  zwar  so,  daß  ein  Zerfall  in 
rwei  Spidtun^^^sf ücke  von  je  drei  Ki)hlen.st<iffat(>men 
eintritt.  Die  Formel  stellt  nämlich  eine  Verbindung 
dar,  die  dnrdi  Aidolkoadensation  aus  Gtyoerinokle- 
Lyd  und  Methylglyoxal  sich  aufbauen  würde,  und 
wir  wiaien,  daÜ  fÜe  durch  solche  Aldolkondenaation 
entetebenden  Produkte  erfahnmgägcmäfl  leicht  und 
giradc  auch  unter  den  Bedingungen,  die  die  Kon- 
daiäation  horbeUühren,  an  der  Stelle  der  Anein- 
anderfügung  wieder  hydrolytiaeh  flieh  »palten.  Aul 
diese  recht  allgemeine  Geset/mäßigkeit  lint  zuerst 
Claisen^^)  auimerksam  gemacht,  und  dieselbe 
irt  durch  die  Erfahrung  dann  vielfaeh  bestätigt  wor- 
den. ()  8  t  w  a  t  d  hat  auf  den  Zu8ammenliang 
mit  der  allgemeinen  Oleichgewichtebedingung  che- 
niMher  RMktionen  hingewieaen.  Wir  gelangen  m 
also  ohne  besondere  .Annahmen,  die 
eine  Vorwegnähme  des  bekannten 
Endvorganges  enthielten,  nur  unter 
Anwendung  gut  begründeter  Erfahrungen  aus  an- 
deien  Gebietea  xu  einer  Uleichung,  bei  der  dasMole- 
Wl  'nwubeazncter  nmSchst  durch  Waaeemustritt 
und  na^-hfolgende  hydnjlytische  Spaltung  in  ein 
Moieköl  ülyoerinaklehyd  und  ein  Molekül  Methyl- 
gljnttal  »rfittL 

DbB  «fie  rein  ehemisohe  Spaltung  dt«  IVanben- 

zufker»  in  .ilkalischer  li'isunt'  in  diesem  Sinne  ver- 
lauft, dafür  lielien  aich  schon  damaU  zahlreiche 
iJrihide  anfahtco,  die  inxwisclien  durch  weitere  Er- 
Mmingen  ventärkt  wofden  sind. 

5h>  hat  I*  i  n  k  Ii  s Jx  i  der  .Misjialtnnt;  des 
Traubenzuckeres  in  alkalischer  Lösung  bei  <>egen- 
vart  von  Phenjlbydrasin  das  Oeazon  des  Methyl- 
»rlyosats  eihalten.  Er  selljst  führte  dii>sen  Befund 
freilich  nicht  auf  Doppelhydrazinbildung  aus  primär 
ntstandenein  MeUiylglyoxal  mr&ok,  soadern  auf 

'Wzonbildung  mi<  Aietol.  Aber  die  dnfiir  anjj-p- 
führten  Gründe  erschienen  unzureichend.  Spater 
hat  Nef  sie  noch  heeoaders  widerlegt,  indem  er 
?<-igtc.  daß  d;(s  Aeet<il  in  alkali^elier  I^isung  weder 
der  Osazunbildung  fähig  ist,  noch  Milchsäure  bildet. 
Auch  die  Bildung  derSaccharine  aus  den  Zuckern, 

«  •)  Herl.  Be  richte  t«.  2179{  »4,122»  SS,  2319. 

Gruudriü  S.  520. 
")  BerL  Berichte  Sl,  31. 


I  die  K  i  1  i  a  n  i       vor  längerer  Zeit  studiert  hatte, 
kann  nach  seinen  Beobachtungen  nicht  andere  ge- 
j  deutet  werden,  ab  dnroh  ehie  Adolkondensation 

/.wischen  primär  entstanileneni  Glyeei  inaldehyd  und 
:  Milchsäure.  £ine  weitere  Bestätigung  lieferten  die 
I  intcrcaoantew  Beobacfatungen  von  Knoop  und 

W  i  n  d  a  u  8  1*),  daB  in  anunor-al:  il  (n  L  >Hung 
.  der  Traubenzucker  unter  bestimuitca  Be<iingungen 
I  eine  stiekstotfbaltjge  Base,  das  Imidazol,  liefert, 
I  deren  Auftn't<n  nnr  \ erstiindlich  tf>se!ieint,  wenn 
I  zunächst  Methylglyoxal  durch  Spaltung  des  Trau- 
I  betisuekers  entstanden  war. 

Kine  sehr  einfaelie  He^iehunt;  bestellt  /.wist  lien 
Glycehnaldcbyd  und  ^lethylglyoxal,  die  nach  obiger 

•  GleidiuDf  nebeneinander  entstehen.  Ein  BBek  auf 
die  Forniel  /eint,  daü  in  f  liveerinaldelix  d  ein  ß  Oxy&\- 

I  dehyd  mit  einem  durch  die  Aldehydgruppe  reaktiv 
beeinfluBten  Wassentoffalom  vorü^,  und  dem- 
nach w  ie  im  nr«prüngli(  hen  Zuc  ker  <Iie  Abspaltung 
von  Wasser  in  einem  bestimmten  ^inne  l)egün8tigt 
ist,  und  swar  so,  daB  sie  zum  Methylglyoxal  fahrt; 

dius  konnte  ich  exfH'rinientelt  hestäti>;en-*' 1,  denn  in 
I  schwach  alkalischer  Liösung  liefert  reiner  Glycerin- 
aldehyd  bei  Gegenwart  von  Fhenylh3nlraKin  das- 
Silbe  Methylglyoxalosazon,  das  unter  ähnlichen 
.  Bedingungen  P  i  n  k  u  s  aus  Traubenzucker  erhalten 
i  hatte. 

Auch  für  den  U'e^j.  d4-r  n\m  vom  Meth v^lvoxal 
.  weiter  führt,  braucht  man  keine  Annahmen  zu 
I  machen,  die  nicht  durch  feststehende  Sltere  Er- 
;  fahrnnjien  Ix  iwhtigt  ersc  heinen.    Wie  man  weiß, 
gehen  Verbindungen  mit  der  Gruppe  CO— CHO 
(Ketöaldehyde)  in  alkalischer  Lösung  regelmäßig  in 
die  /ugeliori^'en  üxysäuron  über.     Es  wird  also 
Methylglyoxal,  wie  das  in  fier  Tabelle  weiter  formu- 
liert ist,  unter  entspreclkenden  Bedingungen  Mlloh- 
säure  liefern,  und  so  trifft  die  Reihe  der  .'^rliHis.sr, 
zu  denen  ich  gelangt  war,  wieder  zusammen  mit 
dem  von  B  a  e  y  e  r  v<M|pezeichneten  Wege.  Aller- 
dings alle  zuvor  angeführton  (iründe  haben  un- 
mittelbare Anwendbarkeit  nur  für  den  Verlauf  der 
l^wibenznekerspaltung  in  aUcaKiBdier  Uisung,  die 
ja  in  der  Tat  unter  geeigneten  Versuohsbedingungen 
etwa  die  Hälfte  des  Traubenzuckeigewiehta  an 
MUehsäure  liefert.  Aber  inzwisohen  sind  nun  auch 
weitere   Erfahrungen  gewonnen  worden,  die  für 
einen  gleichartigen  Verlauf  der  alkalischen  Zucker- 
Spaltung  und  der  Gärung  sprechen.  In  Verfolg  seiner 
Forschungen  ülier  die  Zvnnasewirkung  hatte  vor 
allem  Bucbnerin  Gemeinschaft  mit  Meisen- 
heimer«)  das  regehnäBige  Auftreten  kleiner 
I  Mengen  .Milchsäure  mit  Sicherheit  nachgewiesen. 
I  Die  Bedeutung  dieses  Eigebniases  ist  zwar  von 
I  Slator*^)  angefochten  worden  mit  dem  Ein- 
wände, daß  die  Milchsäure  nicht  ein  Zwischenpro- 
j  dukt,  sondern  nur  ein  Nebenprodukt  des  Vorgangs 
I  darstelle.  Aber  die  Begründung  dieses  Einwandes 
erscheint  sellwt  nicht  einwandsfrei.    Ich  werde  auf 
diesen  Punkt  noch  weiter  unten  zurückkommen. 
Sehen  wir  vorUufig  einmal  von  den  Einwände  R 1  a  - 

"1  lierl.  Berichte  H.  lMi±  A.  Windaus, 
Cbem.  Zeit  ».  41  (l!KV)). 

1»)  Herl.  Ijerichtc  3».  1107. 

Lippmann  .^«C^emie  der  Zuekenirten 

1904.  S.  1H!U;    Mör    :    !>i  Dilation. 
^1)  Berl.  Bericiite  3J.  417. 

»)  Chem.  Zentnilbl.  I906w  I,  383,  103|^igiti2ed  by  GoOgle 
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t  o  r  s  ab,  »o  entspricht  der  Urfund  von  B  u  c  h  n  r  r 
und  Meieenbeimer  der  Forderung,  daß  Zwi- 
sobenprodokt»  einer  Reaktion  aioh  im  allgemeinen  in 
der  Reaktionsmaaiie  zu  kleinen  Anteilen  aiirh  noeli 
«nffinden  lassen,  weil  chemiecho  Reaktionen  nicht 
gaas  TolktSndig  zu  verienfen  pflegten**).  Weiter 
wird  die  Annulinic  der  Milchsaure  als  Zwisdicii 
Produkt  auch  durch  altere  Angaben  unterstützt, 
die  Bu  ebner  und  Hei  senheimer  sueam- 
rn-npcstollt  lialM'ii.  Als  iK'scrulcrs  iUnerzeugend  seien 
die  Beobachtungen  von  D  u  c  1  a  u  x  ^)  angeführt. 
Diewr  firansfidedw  Biologe  xeigte,  dall  ohne  Ver- 
inittlung  von  Enzymen,  nllt  rdingH  unter  Mitwirkung 
direkten  äioaiienbcbtee,  der  Traubenzucker  unter 
einander  sehr  nahe  stehenden  Vereudmbedingungen 
entwcdt-r  in  Milchsäure  oder  /u  l  incni  kleinen  Teil 
auch  in  Alkohol  und  Kohlensäure  zerfallen  kann. 
Du  eretere  wurde  in  Gegenwart  von  Baryt,  da8 
zwei(>'  ht  i  Gegenwart  von  Kali  beobachtet. 

Dali  die  Milciuüure  nicht  unmittelbar  aua  dem 
Zuolter  entsteht  und  auch  nicht  unmittelbar  ans 
dem  (»lycri  inaklehyd.  sondern  daO  gerade  ein 
Zwischenprodukt  wie  daa  Metbylglyoxal,  daa  kein 
asymmetrncbes  Koblenatoffatom  besitzt,  dazwiseben 
liegen  muü.  da-^  zeigt  die  auch  von  B  u  c  h  n  e  r  und 
Meiaenheimer^)  betonte  Erfahrung,  daß 
atu  dem  alctiven  Zuolter  doröh  ADcaUen  stets  imd, 
»o  weit  nicht  besondere  L'matände  vorliegen,  auch 
durch  Enzyme  i  n  a  k  t  iv  e  Milchsäure  entsteht. 

Bei  dem  Zusammentreffen  so  vieler  zueinander 
gut  stimmender  Erfahrungen  in  derselben  (le- 
dankenrichtung  lag  nahe,  daß  auch  andere  auf 
diesem  Gebiete  tätige  Forscher«*)  zu  gleichen  oder 

ä'')  Diesem  ISlanüjjunkt  entsprecht  iid  Imt  Lö  b 
veitsucbt,  den  Glyceriitaldehyd  rniitilH  der  PhlorO' 

{[lueinieaktion  von  Wohl  u.  ^ieuberg  in 
«Äningeflüssigkdten  naebmweisen,  ohne  zu  einem 

I  ;j-;itiv(>ii  Ergebni.s  zu  pcl;inL'''n.  Alicr  c,^  ist  ii.stiir- 
lifii  airlii  gesagt,  daü,  «ttui  ilii-  schi  l,M.-;*t4tndige 
-Milehsäure  in  kleinen  Mt  iigm  i-riindert  erhalten 
bleibt,  auch  die  aehr  viel  labileren  Aldehyde,die  der 
Umwandlung  in  fifilchaiure  entgehen,  als  solche 
noch  in  rlr-r  Krriktinnsmasfie  auffind1);ir  srin  werdr-n. 
Etw.i  erii.ilUij  geblieU-ne  Reste  des  Ulycerinalde- 
und  .Methylglyoxals  werden  vielmehr,  da  sie 
noch  leichter  kondensiert  werden,  ab  dio  höheren 
Zucker  im  wesentlichen  der  Beversion  unterliegen 
und  demnach  in  'h-n  Dextrinen  zu  sucheu  »ein,  die 
bei  der  HefegiiruüL'  Neljenprodukl  entstehen. 
Ich  hin  Ix'sehäftigt.  dus  durch  Spiltung  suleher 
Dextrine  und  die  Untersuchung  der  Osazone  zu 
prüfen. 

Ann.  de  rin.-,t.  Nat.  Ayron  1886,  10. 

-'••)  Berl.  Berichte  3«,  «ii20. 

-*')  X  e  f ,  LiebigH  Ami.  .1:1.').  2.'.4.  iT'.t;  K  r  1  i  n- 
ui  e  y  e  r  j  II  ii..  .1.  prakt.  Chem.  II,  3H4;  K  n  o  o  p 
u.  W  i  n  .1  a  11  .  Berl.  Berichte  »8,  1167.  L  ü  b 
(Landw.  Jahrbücher  3S,  541)  nahm  vom  Uly- 
cerinaldehyd  nu«  einen  anderen  Verlauf  an,  näm- 
lich eine  SpiltniiL'  dis  letzteren  in  Glykolaldehyd 
und  l'ormaldchyd,  die  eich  gegenseitig  durch  Oxy- 
dation und  Reduktion  in  Käknsäure  und  Alkohol 
umsetzen  sollen.  <^anz  neuerdings  hat  er  diese 
nicht  ausreJrhend  begründete  Vora»iiw*»tznng  fallen 
l.r.^i-ri  Zis:.  -1'',  uinl  \  ■■riiinicf  nun  rim- 

Auls|iultiing  dvH  Zuckermoleküls  zu  Koblenoxyd 
und  \\'as.Hcrstoft  die  ab  reaktionsfähige  Reste  naob 
der  Gleicining 

tnCü  +  llg)  ^  2CH,CH2ÜH  f  JCUa 
reagieren  sollen.  Abgesehen  von  der  geringen  Wabr- 


schr  ähnlichen  Auffassungen  gelangt  sind  bzw.  ^ivh 
der  oben  wiederg^benen  (järungHgleichung  auti- 
drfiokUdbangesobkinen  haben,  so  VW  allem  B  neb  - 
n  c  r  und  Moisenbeimer  ^'].  Aber  der  so  wohl 
begründet  eisoheinende  Aufbau  schien  ganz  in 
sieb  znsammenznfallen,  ob  vor  Itamn  Jabrasfrist 
Schade-^)  angali.  es  sei  ihm  Relunt:eii,  die  C.'l 

nde»  Zuckers  experimentell  auf  die  Umsetziui^ 
Ihyhüdebvd  und  Ameisenfliure  und  die  g^en- 
Reitige  Oxydation  und  Reduktion  <-!•    1.  idcti  S'pal 
tungaprodukte  zurückzuführen.   Die  Wiederholung 
dieser  Venuobe.  die  unter  Buchners  Leitung 

von  .Schade  in  ricnu-insrliaft  mit  Meisen 
h  e  i  m  e  r  2»)  durchgeführt  wurde,  zeigte  aber  sehr 
bald,  daO  die  interasaanten  Vorginge,  die  8  c  b  a  d  e 
iH  filiacht'  t  hatte,  zu  der  Oiirunü;  i^ichcrlich  in  kciiifr 
Beziehung  »tehen  und  deshalb  hier  für  die  weitere 
Erörtnung  au8ge.<«cbaltet  werden  können. 

Ein  wt  si  ni  li<  her  Einwand  aber  kann  zurzeit 
noch  gegen  die  Richtigkeit  des  angegebenen  Ga- 
rungsverlaufii  erbobm  werden.  Es  lag  nahe,  anzu< 
nehmen,  daß,  wenn  (Jh^ccrinaldcliy«!  oder  IMothyl- 
glyoxal  oder  Milohsäiui:  die  wirkhchen  Zwischen- 
produkte der  alkoholischen  Gärung  darstellen,  alle 
drei  oder  \\eni^st<  ns  l•in^  dn-sclhen  nn(cr  den  R«-- 
dingungM),  unter  denen  der  Zucker  in  .-Vlkohol  und 
Koblensftttfe  zerfKllt,  auoh  selbst  der  Girung  unter- 
liegen müßten.  Die^  Experiment  ist  aber  bisber  in 
keinem  Falle  gelungen. 

Schon  bei  der  Auffindung  des  GlycerinaldehydB 
hatte  ich  fegtgestellt*"),  daß  dieser  nii  lit  garung.-*- 
fähig  ist,  und  daa  ist  spater  von  Emuierling 
bestätigt»»)  worden.  Auch  von  der  ünver^irbar- 
keit  des  Methylglyoxals,  das  nach  der  Ozonmethode 
von  H  a  r  r  i  e  8  zugänghoh  ist,  hatte  ich  mich  über- 
zeugt, ohne  darfiber  besonders  berichtet  zu  haben. 
l)erwll)e  Versiu-h  ist  von  B  u  <■  h  n  e  r  und  M  <■  i 
senheimer^^)  und  auch  v«»n  P.  Mayer") 
mit  gleii'hem  negativen  Erfolge  angestellt  worden. 
Endhch  hat  S  I  a  t  o  r  a»)  den  Gedanken  geprüft, 
Milchsäure,  die  gärenden  Zuokerlösungen  zugesetzt 
wird,  mit  vergärt,  und  ist  zu  dem  gegenteiligen  Er- 
i^cbnis  gelangt.  Darauf  gründete  sich  der  oben  er- 
wälinl«  Einwand  gegen  die  Annahme  dieser  Säure 
als  Zwischenprodukt. 

Aua  diesen  Befanden  konnte  g^aohlosaen  wrr- 

schemliciiki  ii  lini  ^  -ulchen  Voi^angc^  iniititeu  »u 
diesem  Falli-  dorh  Reste  VOIl  Kcrfiicnoxyd  and 
Wasserstoff  in  den  Gärangi^wem  vorhaoideu  seto. 
Das  ist  aber  niclit  der  Fall.  Vor  efinger  Zeit  habe 
ich  in  Hrtm-insi  l>.ifi  nn't  Dr.  ('  1  i  tn  tn  im-hrrn- 
Zui  ker  vergären  iafwen  und  die  (iarung-g;i-<-  unler- 
Bucht,  um  <lie  Vermutung  zu  prüfen,  daß  duivh 
weitere  SSertrümmerung  des  Alkohols  etwas  Äthyieo 
entsteht  Es  zeigte  dch  aber,  daß  das  Gas  von  Kali 
volLitändi<;  ali- >rbiert  wurde. 

27)  Ikri.  Berichte  3«.  i»,  ;j-2*r_>. 

2»)  Z.  physikal.  (  iirm.  .->J.  1. 
Berl.  Bericht«  >»,  4217. 

3»)  Berl.  Berichte  Sl,  1800. 

»1)  Berk  Berichte  3«.  544  ;  d:c,  dem  Befunde 
E  m  m  e  r  I  i  n  g  K  widergpiveiienden  Angaben  vn 
Ht  rtrand  (Ann.  chim.  phy«.  [8]  J.  181)  In- 
ziehen  sich  nur  auf  Dioxyaceton  nicht  auf  Glycerin- 
aldehyd. 

Borl.  Rnrirhtr  3».  3202. 
'>)  Bioehem.  A.  t.  i.iö. 

«)  Chem.  Zentralbl.  190feiJf»i;;|»h|i@ähoöle 
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den.  i  .ß  \-!fllfii.ht  eine  ganz  andere,  zurzeit  tiidu 
bekannte  oder  nicht  berückuoht^gte  Substanz  daa 
virkKcbe  Zwjfldunpirodiilct  darstellt  and  bei  den 
(jleiclit'ti  Experimenten  (in  positives  Er^n'l'iuV  lie- 
fern würde.  Dieser  Schluß  entspräche  der  zurzeit 
ziemlioli  allgemein  als  selbsiverstindlich  betraebta- 

ten  Voraussetzung.  daÜ  eine  Siihi^tanz  nur  dann 
ak  Zwischenjmxlukt  einer  Reaktion  angesehen  wer- 
den kann,  wenn  sieh  sn  ihr  unter  den  Bedingungen 
dieser  R^-aktion  der  Endvdi^an^  nachweisen  lÄüt. 
Es  acheint  mir  aber  wichtig,  darauf  hinzuweisen, 
dafi  die  allgemeine  GGItigkeit  dieser  Vorauflsetenng 
ketncMwegü  ffstst«  ht. 

Man  ist  im  allgcmciucD  gewohnt,  sich  eine  be- 
sondere Wirkung  des  nascenten  ZuStandes  eigentlich 
nur  Im  ]  der  Wlikunt.' von  Fli-mi  nit-n  viir/iistcllrii,  in- 
dem man  hier  diesen  Zustand  mitdem  Auftreten  freier 
AtomeTorttuemZasaramensehluDzuMolekelnidimti- 
fizicrt.  Man  kann  jedoch  nm  li  zu  einer  zweiten  Auf- 
fassung besonderer  Wirkung  nascierender  Stoffe 
gefsnnber  den  fertig  gebildeten  gelangen,  wenn  man 
die  Wirkung  der  auftratenden  ReaktioPaeinCTgie  mit 
berücksichtigt  ^^). 

Da  bei  langsam  Terlaufenden  Vorgängen  nioht 
alle  Molekeln  zugleich  rengieren  können,  und  da  die 
Ableitung  der  Reaktionseneigie,  d.  i.  die  Verteihuig 
der  WinnetSnung,  die  aa  den  reagierenden  Molekeln 
/«uftritt,  auf  das  ganze  Medium  Zeit  erfordert,  so 
ist  unzweifelhaft  dafi.  die  reagierenden  Moleküle 
and  ibre  anmittelbaren  Umsetseungsprodakte  für 
sehr  kurze  Zeit,  nämlich  bis  die  Kortleitung  der  Reak- 
tkmswärroe  erfolgt  ist,  in  einem  Zustande  sind»  der 
einer  höheren  Temperatur  entsx^richt,  ab  ne  aansfe 
Molekeln  bei  der  vom  Tbennmneter  aiiigegEeigtea 
Temperatur  erreicfaen. 

Die  Tatsache,  daß  chemische  Reaktionen  nioht 
momentan  verlaufen,  wird  gewöhnlich  mit  Hilfe 
des  Maxwell  sehen  Verteilungssatzes  so  erklärt, 
daB  nur  die  Ifolekefai  mit  hoehster  Oesebwindi^wit 
ceagiei«n.  Von  dieser  kinetiHchen  Vorstellung  über 
die  Uiaaehe»  weshalb  einzelne  Molekeln  reagieren, 
kb  die  «ben  vorgetragene  Überlegung  nicht  ab* 
Diene  ruht  vielmehr  nur  auf  der  empiri- 
Notwendigkeit^  dali,  wenn  im  Raum  Warme 
entwickelt  wird,  aber  niefat  att  allen  Rsumpunkten 
zugleich,  dem  Zustand  der  gleicbtnSßigen  Verteilung 
der  Wärmeenei]gie  auf  den  Raum  ein  Zu8tand  un- 
gleichwfiBiger  Vorteilung  vorausgegangen  sein  muü. 
Legt  man  molekulare  VorBtellni«  und  den  M  a  z  • 


^S)  I)a*<  ist  natürlich  schon  öfter  In  Erwägung 
Uezi'^cri  u Ofden.  B  a  »■  \- e  r  liat  (Lieliifz-  Ann.  iM, 
I8^)i  die  Abspaltung  der  Kohlensiiun-  \m  der  Oxy- 
dttion  hydlintcr  Phthalsäuren  auf  die  starken 
Hcbwingnngen  »irüokgeführt,  die  die  Ablösung  der 
WAJmer«t<}ffat<nme  vom  Kohlenstoff  hervorrufen. 
IT  (•  '  I  (■  r  hat  cinf  ausführliiiir  Krortenini,'  üImt 
..Molt-kuiarüthwingungen'"  veröffentlicht  (Liebigs 
Ann.  33t,  26ff),  dal>ei  auch  die  V^nderung  bc- 
röcksichtißt,  die  diese  Motekulanchwingongen  durch 
dieReak  tionsenergie  erleiden  kfinnen  und  darauf  die 
iTToßere  Riaktion-jfiiliiL'keit  von  Atomen  und  Radi- 
kalen beim  sogen.  Status  nascens  wie  die  ÜJibe- 
>*tändigkoit  von  Zwischenprodukten  Ikü  manchen 
iWaktionen  mr&ck^fübrt.  Die  einfache  Beziehung 
der  Reaktionaenecgie  zur  IWperatur,  die  oben  dar- 
gelegt int  und  m.  E.  weitere  besondere  Vtiraus- 
«etzungen  unnötig  macht,  scheint  bisher  nicht  in 
Betiaebt  gnsnatm  zn  icin. 


well  sehen  Verteilungssfltz  zugrunde,  »o  gewinnt 
die  Überiq^oog  die  Fonn,  daü,  indem  die  schnellsten 
Molekeln  reagieien,  diese  dnroh  Anfiiahme  der  frai 
werdenden  Reaktionsenergie  noch  weiteren  ('e- 
schwindigkeitaEUwacbs  erhalten,  und  so  im  reagie- 
renden Medium  TorQbergdiend  höhere  Ctosdiwind^- 
k<Mten  auftreten,  nl.'J  im  nicht  reagierenden  MeiHum 
durch  noi-male  Verteilung  um  die  Mitteltempcratur 
erreichbar  sind. 

Man  kann  at.-^o  rjti  Syntem,  das  bei  bestimmter 
Temperatur  im  ükiichgewicht  ist,  nicht  ohne  wei* 
lerea  mit  demselben  Spätem  klentifizleran,  in  dem 
bei  dit  si  r  Temperatur  eine  Reaktion  vor  sich  geht, 
in  welchem  also,  indem  es  isotherm  eriialten  wird, 
ein  Wirmeetrom  nach  auBen  ClieDt.  Zur  ▼olbtSn- 
digen  thermi.schen  Beschreibung  des  letzteren  Zu- 
staodes  gehörte  aufler  der  Kenntnis  der  iiufleien 
Reakttonsteraperator  der  Begriff  einer  inneien 
maximalen  Reaktionstemj»eratur,  der  Begriff  der 
lokalen  überhitzung  der  reagierenden  Molekeln 
Man  gewinnt  ein  ungeKhm  BHd  von  der  Gt6ßen* 
Ordnung  der  Temperaturdifferenzen,  die  in  maximo 
möglich  sind,  wenn  man  die  Reaktionswärmen  in 
Rechnung  zieht.  Die  Bildung  von  zwei  Molekeln 
Milchsäure  au«  einer  Molekel  Traubenzucker  ist 
mit  der  Entwicklang  von  oa.  35  Csl.  verknüpft. 
Nimmt  man  mit  Rueksieht  auf  die  Steigerung  mit 
der  TerajK-'ratur  tUe  spez.  Wärme  zu  0,7  '*)  an,  so 
et^bt  die  Entwicklung  von  3ö  Cal,  auf  180  g  Sub* 
stanz  entsprechend  180x0,7  »  126  g  WsHenrort 
126 
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Diese  vorübergehende  lokale  Überhitzung  er- 
adieint  nun  als  Ursache.  daB  nasoente  Zwischen- 
produkte T'niset/nntr'-n  erleiden  kr.nncn.  dir-  die 
isolierten  Zwischenprodukte  sonst  nur  bei  höherer 
IVmperatnr  oder  allgemehi  onter  anderen  Bedin- 
gungen /l  i^'.  n,  und  damit  füllt  natürlich  die  Vi>raiia- 
setzung,  von  der  aus  die  negativ  reriaufendcn  Gär- 
versnohe  mit  MilcliBäuTe  usw.  ab  GrOnde  gegen  ihre 
Annahme  als  Zwischenstufen  geltend  gemacht  wer- 
den konnte. 

Die  Energiegleichung  der  Gärtmg  (Alkohol 
gelöst.  Kohlensäurtr  gasförmig)  liefert  Iwkanntlich 
eine  Wärmeentwicklung  von  33  Cal.  Für  den  Zer- 
fall des  Zuekefs  in  zwei  Moleküle  MilohsSure  faeredi- 
net  sich,  wie  eben  schon  erwähnt  wurde,  aus  der 
üildungswärme  der  flüssigen  Milcksäure  (167,4) 
eine  WSrmeentwickhinK  -f  34,8  CM.;  dazu  kommt 
noch  die  bisher  nicht  gemessene  Lösungswärnjc  der 
Milchsäure.  Die  Milchsäurebildung  stellt  also  als 
primSrer  Vorgang  die  (üessmtquelle  der  fni  werden- 
den Energie  dar,  und  bei  dem  Zerfall  in  .Alkohol  und 
Kohlensäure  als  Wirkung  der  molekularen  Über- 
hitzung im  nasderenden  Znatande  muß  sogar  noch 
ein  kleiner  Anteil  der  Reaktionsenergie  wieder  ab- 
sorbiert werden. 

Die  Berücksichtigung  der  Reaktionswärme 
führt  auch  darauf  für  die  l'rsache  der  Bcschleuni- 
gnng  der  Reaktion  durch  kolloidale  Katalysatoren 
und  insbesondere  durch  die  Fermente  eine  Über- 
legune  heranzuziehen,  die  higher,  wie  es  scheint» 
nicht  berücksichtigt  worden  ist.  Die  Erklärung  kata- 


Die  BfM  /.  W,ii  ni<  n  dn  iiic^leren  .\1kohole. 
Säuren,  Glycerin  usw.  liegen  für  mittlere  TemjMj- 
ratnr  zwMchen  0,5  und  0,«.  Digitized  by  Google 
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Wohl:  Neuere  Ansichten  über  den  ohemisoben  Verlaul  der  Oerun«.  [ 


Mtechrlft  für 
iMtwiadte 


l3rti8rh(  r  Wirkiinircn  dvircli  Ni  ln-nreaktionen  mit 
dem  Kataljrsator  erscheinen  gerade  bei  den  kolloi- 
dalen Katolywtoren  niohi  «faebSpCend.  Vnn  eipiM» 
sich  aus  den  eben  gegebenen  Darlegungen,  daß  eine 
Verlaogaamting  da  Wänneableitung  eiAec  Ver-> 
lÄngening  der  Dauer  der  molelralMmii  Überhitacong, 
eine  Beschleunigung  der  Wärmeableitung  einer  Ver- 
kürzung enUtpricht»  und  wenn  dem  w>  ist,  dann  maß 
die  Gegenwnrt  kottoidakr  WUnde  «n  denn  Ober- 
flik'hc  clor  k  it  ilytiftch  beeinflußte  Vorgang  verläuft, 
dimih  difitte  Modifikation  der  £neigieverteUung 
wirken  und  ao  eine  Ändemng  dm  Beaktionawider* 
Standes  und  damit  der  Reaktionsgoschwindigkeiten 
herbeiführen  können.  Wenn  die  vorgetragene  Auf- 
Iaarang  aieli  IwatKtigen  sollte,  würde  «ae  natnrlich 
immer  nur  e  i  n  e  n  der  Hründe  für  die  Wirkung  kol- 
Icndaler  Kataljrsaturen  darstellen.  Die  auswählende 
Wirkong  der  Enzyme  UlQt  )a  krinen  ZweifeU  daB 
mit  t  ini-r  nolcht  n  Einwirkung  auf  die  Wärmever- 
teilung  das  Wcaen  der  katalytieoben  Wirkung  nicht 
ecadi^rft  wird.  daB  fOr  die  Einleitung  des  Vorgange« 
die  Zwischcnrcakf  innskatalysc  als  Erkläruni:  nicht 
zu  umgeben  ist.  Aber  der  angeführte  Grund  dürfte, 
wie  hier  nicht  wdter  Terfolgt  weiden  kann,  t^e 
Lücke  ausfüllen  und  nch  dem  GesamtUide  etg&n- 
xend  einfügen. 

Dafi  hei  der  Gfirui^r  die  Konzentration  der  Re- 
aktionficnergir  in  difscm  Sinne  eine  Rollo  spielt, 
dafür  s|iirichtf  daü  es  sehr  leicht  gelingt,  mittels  rein 
ohemiBoher  nidit  kolloidaler  Kataly»atoreii.  den 
erHton  Teil  der  Zuckerspaltung,  der  unter  Wärmo- 
abgal)e  verläuft,  die  Spaltung  bia  zur  Milotuäure 
dwraltznfQhrein,  wShrend  der  zweite  unter  Wärmeonf- 
nahme  erfolgende  Vorgang  die  Spultiin':  in  Alkolml 
und  Kohlensäure  bii^er  überhaupt  nur  unter  der 
EhtwidEungdesSonnMilidita,  einer  äuBeren  Energie- 
quelle cxler  kolloidaler  Elnzyme  gelungen  ist.  Von 
diesem  Oesiohtepunkte  aus  gewinnt  auch  die  Auf- 
Märung  der  Fuselolbildung  durch  Ehrlich  noch 
ein  weiteres  lntere««e.  Sie  ztngt,  daß  die  Hefeenzyme 
jedenfalls  naeoierende  Oxysäuren,  die  durch  Absiwl- 
tung  des  Ammoniaks  «itstandra  sind,  hydrolytisch 
in  Kohlensäurt'  und  den  dazu  gehörigen  Alkohol 
zu  spalten  vermögen,  wenn  sie  auch  g^n  die  fertige 
Miidisiure  noch  Slator  unter  den  gleichen  Be- 
dingungen unwirksam  ist^'). 

Das  Ergebnis,  zu  dem  wir  so  beziiglich  der  Spal- 
tung der  MUehtfure  in  Alkohol  undKohlenmure  ge- 
langtsind,  ist  fürdenexjKTimcntellen  Chemiker  wenig 
befriedigend,  denn  es  vermehrt  nicht  die  Hü&mitte^ 
dnrch  die  wir  das  Ctotnet  dm  Mögfidien  von  der 
Wirklichkeit  »  xiMrimentell  zu  «heiden  suchen, 
sondern  es  schein l  geeignet,  ein  solches  häufig  ge- 
brauchtes HUbmitte)  auszuflutten.  .Vber  das  diärf 


'■^•)  In  diesem  Falle  stammt  dii-  Reaktionsener  ; 
gi<  niolit  ans  der  Ammoniakabspiiitung  als  primä-  i 

n  III  Vorgänge,  da  die  l'niwandlung  \  '>n  M.inin  in  | 
niili  lisaui-es   .Ammoniak   kcim-n   VVärmcuiK?rs<'huli  ' 
olKilii     Vielmehr  i!*t  hier  die  Encrgio«(uelle  in  der  i 
mulekuliiren  KupjK'iung  mit  exothermen  Voigängen 
zu  suchen,  die  \  i*'llciohl  mit  der  biol()gi«ehen  Ver- 
wi  ruliin^'   des   tthgespaltenen    Aiuinoniak«  zu.sam- 
mcnhangeii.   .Ie<lenfalls  ist  die  Mi»Klichkcit  der  Re- 
aktion iin  eine  fremde  Knorgie()uelle  gfeknQpft  und 

es  erscheint  verständlich,  daß  die  Zymaae  anOerhalb 
der  Zelle,  wie  B  u  c  h  n  e  r  und  Meiaenbeimer 
feststellten,  in  dieser  Richtung  nicht  wirksam  ist. 


iiii  ht  hindern,  den  zugrunde  liegcndi-n  (lodiinkcn 
zur  Erörterung  zu  »teilen^*).  Wird  doch  auch  in 
anderen  ab  ungenGgond  auJ^j^kllrt  geltenden  FKUen, 
z.  B.  für  die  Uiuwandlung  der  Malebuaure  in  Fumar- 
säure^*) durch  die  eben  erwähnte  Überlegung  eine 
anaehaolidie  Vomtelhmg  gewonnen. 

Wenn  wir  also  wohl  auch  darauf  verzichten 
müssen,  die  Annahme  einer  Substanz  als  Zwischen- 
produkt Ton  der  Ausfßhrbarkeit  des  Endvwgangcs 

l>oi  gleichor  Temperatur  ahhänijig  zu  maolion,  so 
bleibt  doch  immer  als  experimentell  erfüllbare  For- 

»»)  Ähnliche  Wirkan§Ni,  wie  sie  der  nasoente 
Znstand  eicothenniseh  entstehender  Verbindungen 

bedingt,  werden  bekaimtlich  auch  unter  dem  Ein- 
fluß des  Lichtes,  der  dunklen  elektrischen  Ent* 
ladiingt  ri,  wie  in  der  heißkalten  Röhre  von  Ber- 
thelot beobachtet,  in  übereinatimmung  mit  dem 
oben  wiedergegebenen  Gedankengange  handelt  es 
sich  dabei  auch  immer  um  Bedingungen,  dif  viir- 
übergehend  hohe  lokale  Teraperaturdiffi  i  .uzen 
herbcifüiiron.  Bei  der  heißkaltrn  Kölin-  tritt  die*« 
Beziehung  ohne  weiteres  hervor,  für  die  Wirkung 
des  Lichta  und  der  dunklen  Entladungen  folgt  sie 
aus  der  tMierlegung.  daß  die  Schwingungen  der  strah- 
Icndt  u  Energie  je  nach  der  gegebenen  Resonanz- 
möglichkeit von  ilcn  voi"sL-hird('nou  Mülokclii  fiin'-i 
Gemenges  in  versohiodonem  .Maße  absorbiert  wer- 
den. Ein  andere  h^rklärungen  ausschließender  Be- 
weis für  die  Rolle  der  molekularen  Überfaitaung 
wäre  die  Auffindung  eines  Vorganges,  der  bei  be- 
stimmt<-r  TeniiK  iatur  über  ein  bekiinntes  Zwischen- 
produkt v(  rliuift,  wälm^nd  daa  zuvor  isolierte 
Zwiachenprodukt  im  gleichen  Reaktion^medivai 
ent  bei  höherer  Tempetator  die  gleiche  Endum* 
setEung  erleidet.  Einen  solchen  Vorgang  glaubte 
ich  in  dem  Zerfall  der  Oxalesgiganiis-iiire  in  Koh- 
lensäure und  Ureaztraubeasäurcanilid  gefunden  zu 
haben;  die  weitere  Untersiiehnng  hat  aber  diene 
Auffasiaung  wieder  unsicher  gemacht.  Ber.  d.  Dl 
Ch.  G.  4f.  2291.  Ateh  die  von  Heller  (Ueb. 
.\nn.  33X,  297 ff.)  angeführten  Vorgänge  können  hier 
nicht  als  Beweismittel  dienen,  du  der  Verlauf  über 
bestimmte  Zwischenprodukt?  nicht  sichergestellt  ist, 
noch  Vefsnche  im  gleichen  Reaktionimedium  vor- 
liegen. 

Es  wurde  auch  versnf  ht.  f>li  das  Eintreten  einer 
stark  exothermiflchen  Reaktion  Vorgänge  in  der- 
selbt^n  Lösung  beeinflussen  kann.  Einen  ähnlichen 
Versuch  bei  der  Umlagerung  des  Isostilbens  hat 
befeite  8 1  r  a  u  B  (Liebigs  Ann.  S4S,  21S)  mit  nega- 
tivem  Ergebnis  auageführt.  Ich  habe  mich  fbivon 
iibi.-ru'Ugl,  (iaU  diu  Umwandlung  von  Maleiii?.tiure 
in  Fumarsiuire  durch  Jodwa.sser9toff  nicht  mehr, 
sondern  sogar  weniger  Fumarsäure  liefert,  wetm  sie 
bei  Gegenwart  von  viel  Apfels&ure  verläuft. 

Im  Sinne  des  oben  entwiekelten  (Jcdnnken- 

?:Angcs  würde  daraus  folgen,  daß  die  molekular» 
"berhitzung  nur  an  den  reagierenden  .Molekeln 
selbst  wirkt  und  bei  Fortleitung  auf  die  nächste 
Umgebung  bereit«  unnierkljeh  wirkt,  in  Überein- 
stimmung mit  der  Erfahrung,  daß  nur  bei  unntittel- 
barer  molekularer  Kupplung  der  Energieübei'schuß 
exotherme  R<^aktii>nen  begleitende  endothemje 
Vorgänge  ermöglicht.  Kür  fin»i  «irongere  Betrach- 
tung ist  dvl>ei  natürlich  endotherm  und  exotherm 
im  Sinne  ein^r  Zu-  bzw.  Abnahm?  der  freien 
Energie  aufzuf  issen. 

1')  Die  Addition  v<>n  Was^>er  und  Abdeuisäure 
isl,  wie  icli  mit  C  I  a  u  Ii  n  e  r  testesteüte,  em  exo- 
thermer Vorgang;  die  unter  Wärmeentwicklung 
entstehende  Ajtfäsäure  kann  somit  in  Fumaraiiwe 
und  Wasner  zerlzUen.  obwohl  fertige  ApfeU&ure  bei 
gteicher  äuAeier  Temperatur  »ffl^fi^  jj^-GoOgle 


^V,  ^l&^£u'i90;.J  Wedekind:  forteohritt«  der  orgaauotaen  Cheoüe  Im  Jahre  1006. 


dtruni;  der  XHchweisi  von  Rt-ston  dor  als  Zwischen- 
produkte geltendiOR  Substanzen  oder  erkennbarer 
üanrandlBiigiptodnkto  denellMfi  in  der  Reoktiom- 
maj5*'  Man  kann  zwar  nicht  von  vornherein 
beh«uj>ten,  daU  dieser  Nachweis  in  allen  Fällen 
gefiofEen  moB,  alier  es  sprieht  doeih  die  Uaheiig» 
Krf  ihnuji:  mi-  ;^ßer  Wahrscheinlichkeit  dafür, 
äixü  derselbe  im  allgemeinen  möglich  ist,  und  in 
dämm  Simie  aind  die  hier  «r6rt«rt«n  Fragen  weiter 
n  ptttsQ. 
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FortscbriUe  der  oi^anischen  Chemie 
im  Jahre  1906. 
Von  Prof.      Wkdbk»d,  Tübingen. 

<F«ttMtKM]ig  TOB  Seite  1€l&) 

Verbindvttgen  der'Fettreiheu 

Wrihrcnd  man  früher*")  annahm,  daß  es  zwei 
Reihen  von  äubstiUitioosproduktcn  des  Aoetylens 
ißht,  and  zwar  Monohalogenacetyleiie  XC'CH 
und  entapfcchoudc  sultstüuicrto  A  e  t  y  1  i  d  p  n  e 
HCX  C  (mit  zweiwertigem  Kohlenstoff),  bzw.  di« 
halogeuntefitaieite  AoetjiMie  XCFFCX  und  iio* 
oiere  snlwtitu.  r  t.  Ai  t  t ylidi-n«.«  XoC  C,  so  hat  sich 
Bimmefax  eigeben^^^),  daU  alle  sogen,  mono-  und 
dätaloi;«ierten  Aoet^kodetivate  Aeeiyliden- 
rt  r>  ir.diini:>  n  sind.  Das  von  L  e  ni  o  u  1 1  kürzlich 
(i&rgcstellte  Dibromacetylen  iat  in  Wirklichkeit  daa 
^  Nef  wfgeUieh  gwodite  Difaromafletyiiden 
RrX  T;  f-Vx-nso  ist  dem  Wallach  sehen  Chlor- 
aoetjlen  die  Aoetylideafonnel  Cl.CE-  C  zuzuer- 
ttttm.  IHe  eatsptedbeoden  echten  Acetylenderiyate 
sind  ai»o  unVx  kannt.  und  es  erscheint  wenig  wahr- 
arfawniich,  daß  man  solche  überhaupt  wird  fassen 
UbtH«.  Dibtomooe^fiden  «dedefc  hei  76*  nnd  ist 
f^.nc  -  lir  t'iftig«'.  Kopfscbmer?  Ii,  A ^eIDbeklemmun- 
fpa  und  GedächUiiaadtwäche  bewirkende  Substanz, 
die  selhsfe  bei  AbsehkiB  tob  Lnft  ohne  sidttbsran 
.\olaB  mit  furrhtl  i  r  Heftigkeit  explodierfn  kann; 
et  entsteht  durch  Einwirkung  von  alkoholischer 
KsHlMge  auf  TMbratn&thylen. 

Chloroform  iiiul  'Hronu)form  laasen  sich  nach 
Tr eo  h  c i n 8  k zweckmäßig  durch  Elektro* 
Ijie  von  w&saerig-alkohoKsdien  LBswigen  von  Cbl» 
anmchlorid  bz%v.  -}<runiid  dar-itellcn.  AnlagenmgB- 
verbindangen  organischer  Halogenide  am  Silber» 
nitrM  bnben  R.  S  0  h  o  1 1  und  W.  S  t  e  i  n  k  o  p  fiM) 

hcohachtet;  es  handelt  sidi  mu  Verbindungen  dos 
Jod-  und  Bromaoetonitrils  sowie  des  Methylenjo- 
<Bdes.  Die  ExHrtentfähjgkdt  denelben  würde  im 
Sinne  der  W  r  i  n  e  r  sehen  Theorie  dadurcli  l.ie 
dingt  sein,  daß  außer  der  Vatenzbindung  de«  Silbers 
■  seinem  Nitni  noch  swei  Nebenvalensen  dnrch 
d'.:-  Affinitat'^wirkiing  des  Halogenides  Tw'an!<pnicht 
Verden,  also  drei  KoordiiiatianBstellea  des  Silbers 
heseut  sind,  wie  sus  folysiden  IPbnneln  bemmgeht : 

>»•)  Vgl.  Xef  .  UUgä  Ann.  »SH,  33-2  (1898). 
»»)  J.  W.  La  wric,  Am.  Chem.  .L  3«.  487. 
>)  J.  ruae.  [diyB.-ofaem.  Gee.  38,  743;  vgl. 
ZsBttalbt  fw7.  I,  18. 
uß)  BerL  Berichte  Sf^  4903. . 

ch.  iforr. 


HIgCH, 
NC 


0,N-Ag()CH, 
J 


Calciumcarbid,  welches  in  iler  Kälte  mit  trocke- 
nen, fetten  Monocar  bonsäuren  unter  Kutwioklung 
von  Aeetylen  resgiert^  Itefert  bei  e  r  h  6b  ter  Tbai- 
poratnr  Kctone.  Das  bei  der  Heaktion  2R.C!00H 
-R.Cü.R  +  COg  -r  U^O  frei  werdende  Wasser 
«otwiekelt  sns  dem  Qffbid  Aoetylen.  Naeh  H. 
Haehn'^')  soll  diese  neue  Bildungsweise  der 
Ketone  nicht  auf  einer  intermediären  Bildung  von 
Osleinmsaken  beruhen. 

Die  Ketonaramoniakverhindungen  sind,  \\ie 
die  Ammoniakverbindungsn  aromatischer  Aldehyde, 
nach  der  Formel  (R.O.R)sNa  zummmengenetst; 

en^terc  xerfju!'  rj  unter  dem  Kinfiuii  von  verfi.  Säu- 
ren in  die  Komponenten,  bei  der  Einwirkung  von 
aikohottaoher  Püninsinre  yerfieien  die  Ibton« 
amnioniakverbindungen  indessen  nur  eine  M<i- 
lekel  AmmoDidk  unter  Bildung  von  Monoazoketon- 
anunoniakenM).  A.  Wohl  und  H.  Schwei- 
tzer i*'')  halxn  die  Kol  besehe  Kohlenwasser- 
stoffayntheso  —  Elektrolyse  fettsaoier  Salze  —  auf 
Aoetnls&nien  übertragen  nnd  hierbei  in 
guten  Ausbeuten  und  im  ffione  des  folgenden  Bei- 
Spiels : 

KOOC-CHa-OHiOCjHsia  _ 
KOOC-CHj-CHlOCjHslj   ■  "'^ 


+ 


CH,-CHtOC,H»)t 


Doppelaeetale  von  Dialdchyden  pewnnnen,  di(^  dann 
die  freien  Aldehyde  lieferten.  Der  auf  dje.>#ni  Wege 
gewonnene  Adipinaldehyd  geht  unter  dem  fiSnfhiB 
von  warmen  verdünnten  Siuten  in  Qrolopenten-1- 
aldehyd  über : 

ÖHs-CH,-CHO  7*  6h^b^^ 

Der  einfachste  Vertreter  der  neuen  von  S  t  m  u  - 
d  i  n  g  o  r  aufgefundenen  Körperklasae  der  K  e  - 
t  e  n  c  ist  das  Dimctbylketen  (CH3)gC  C  O  »"), 
welches  durch  Bromcnt  Ziehung  aus  Bromisobutyryl- 
bromid  entsteht  tr^rl  l  ine  gelbe  bewegliche  Fhi.^sig- 
keit  darstellt,  unter  gewöhnUchem  Druck  nur  bui 
—20"  lialtber  ist,  bei  Zimmertemperatur  dagegen 
iti  ein  dimcn«^  Diketon  übergeht,  das  von  W  e  d  e  - 
k  i  u  d  und  W  e  i  ß  w  a  n  g  e  aul  andereiu  Wege 
(s.  u.)  dargestellt  ist.  Dimelbylketen  wird  an  der 
Luft  Hofort  711  einem  puperoxydartigen  Körper 
oxydiert,  von  Wa*iü«sr  lu  lüobuttersiäure,  von  AuiUn 
in  Isobut3rrylanilid  verwandelt  usw.  Eigenartige 
Thioderivate  der  Ketone  haben  E.  Fromm  nnd 
P.  Z  i  e  r  s  c  h  ^**)  dargestellt;  aus  .\ceiylaceton 
und  Schwefelwa^ratofif  hti  Gegenwart  von  Sshc' 
sättrp  entsteht  z.  B.  dss  sogBO.  Duploscetylaceton* 

tef  ruMiilfid 

^ii)  Jierl.  Berichte  3S,  1702;  Ar.  d.  Pfaarmacie 

>«•>)  C.  1  h  o  m  a ,  Ar.  d.  Fharmaeie  M4.  641. 

64.1,  tM.J.  (UM. 

»«^)  Itorl.  Fti-riehte  3»,  8!K). 

»♦♦)  Standinger  u.  Kiever,  Berl.  Be- 
richte 39,  «68. 

Berl.  Beriohtc  39,  3599.  ^.        . .   «I« 
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Wedakind:  FurtauUritt«  der  orK«iusoh«a  Chemi»  im  J&bre  l&OU. 


StelUcbrlft  fttr 
nafeiraadte  ClMmt«. 


H,C-C-CH,— C-CH, 

Diese  Körper  MigMi  ein  «ig«iutrt%B8  VeriialfeHi  bei 

der  Oxj^tion. 

Die  Okäare  nioiiut  mwh  lltirries  und 
ThiemeiM)  beim  Ozoniiiieren  in  Cblorofarm- 
lötmng  vii  r  Atome  Snuerstoff  unf  uiitt  r  Bildung  von 
Olsäureozonidperoxyd  (I),  wetcbeH  mit  Bicarbooat- 
Ifinqg  in  dae  «ifBBtUolie  Oleiunonoid  {U)  ühm- 
geht 

I.  C,H„CH— OH-CtUu-UCH 

X 

II.  f,U„CH— CH-c:,H,4-C0j|H 

o. 

Beide  Oxonide  liefeni  bei  der  Spaltung  mit  Wamr 
Azc1niiisäiiri'Iuin<Ji1rlehyd  bzw.  AzelalDettup  and 
Nooylaldchyd  bzw.  Nonylsäure. 

Eine  Methode  zur  Darstellung  von  r- usw.  - 
Olykolen  au8  den  zugehörigen  j-,  v.  f-  usw.  Lu< 
tODen  bat  F.  W.  S  e  m  m  1  c  r  >«^)  beschrieben;  letz- 
ten humen  sich  durch  Na^iuro  und  Alkohol  in  der 
Weise  reduzieren,  daß  die  ätherartige  I^indung  des 
swieohen  zwei  Kohlenatofibtomen  in  einem  Ringe 
ctdieoden  Saaentoffatoms  aufgespalten  wird,  nnd 
zwar  unter  Bildung  von  Aldehydalkoholen,  die  dann 
weiterhin  in  Gljkole  übeigeben.  Die  Auabeaten 
bewegen  neh  cwiedien  90—00%  der  Theorie.  Als 
Beispiel  sei  die  Überführung  de»  ■••Valerolactons  (1) 
in  Fentandiol  (1,4)  (II)  angeführt,  welchem  »ich 
leidit  im  dw  etttapradMiide  Amylenoxyd  (III)  ver- 
wandeln läßt : 

I.  CH,-CH-CH,-CH,-CO 

I  o  I 


-»  II.  CH,— C•H^OH)— CH,— CJIz-t'Ha— OH 

III.  CH,— CH— (CH»),-CIl, 
I  O  l 

Ebenso  g»-hcn  die  Fr-nciioli  n.«ritiri  lactonc  in  die  ent- 
sprechenden Glykolo  über;  ferner  liefert  das  Cu> 
marin  den  o>0:^dih]rdRMEimt«lkolio]  (neben  der 

entrtproih.'nfif n  Säure).  .Als  erster  Vertreter  der 
r-Glykolo  wurde  das  L>imfithyl-2,(5-octondiol-3,H 

(CH  3  )2CH .  C:H(0H)  .  CHa ,  CHj .  CH(ai ») 

auB  demjc-LaotonderDimetliyl-S^G^tanol-S-Kaiire-S 
isolieri. 

Eine  eingebende  Studie  über  die  Bildung  dee 

NatriiinKlicarboxylgluUMMais.iiireesters  aus  MaloU- 
aaoreeeter,  Natnumäthylat  und  Chluroform  ver- 
öfiEentGebto  C.  Coutellei«*). 

OxysSuren,  wie  Weinsäure  und  (Itronensüure. 
ferner  Zucker&rten  (Monosen)  und  Glucoeide  bilden 
nach  den  Untersuchungen  von  W.  Alberda  van 
E  k  e  n  s  t  e  i  n  und  .1.  ,1.  B  1  n  n  k  s  m  a  i*»)  durch 
Einwirkiutg  vuu  Benzaldehyd  leicht  Beozalabkömm- 

»*»)  BcrI.  Berichte  3»,  2H44;  vgl.  auch  E. 
M  o  I  i  n  a  r  i  u,  E.  S  o  n  e  i  n  i ,  Bert  Berichte  99, 

2Tiö. 

14')  Berl.  Berichte  S»,  2851. 

VVI.  .1.  prnkt.  Chi-m.  (2)  U.  4!». 
1*»)  Kecueil  trav.  chim.  Pays-Ba»  Xi,  153,  Itii 


linge,  von  drni-n  dir'  DiU  n7.4tl\vrinMaTe  (I)  und  dte 
Dibenzalarabinose  (11)  erwähnt  sei. 

000 

1  CH->l'.H, 


HC 

HC 


() 


<» 


HC-0 

/  I 

\ 

\0H 


CH-C.He 


\ 


H,<i-o/ 


OH-CeH» 


^GH-G,H4 

/ 


.Aus  df'tn  CcMrt.-  der  Kohlenhydrate 
führe  ich  folgendes  an  : 

Di»  Znekerbildung  ane  Formaldehyd  wurde  yon 

HauM  und  Astrid  K  ii  !  i- r  ' .-.ysti  matisfh 
untenuchU  Aus  einer  Reihe  von  Versuchen  mit 
verediiedenen  Basen  wird  geeckloeMn»  daB  ee  bei 
g<<  L:n-  1^  I-  Konzentiiition  di  s  .\ldehyde»«  gelingen 
wunli-,  durch  jede  gelöste  Base  Zuckerkoodennation 
herbeizufuhren;  fSr  aehlecbt  kondetuierande  Baaen 
braucht  nämlidi  dii'  Konzentratinn  de«  Formalde- 
hj^lee  im  Verhältnis  juir  Konzentration  der  B«ae 
nur  himvieheDd  kldn  cn  eehi:  andermeit«  geht  bei 
zu  i^Toß^Tii  t'lx'rMi'hnß  tili  Bru'srn  fin  uncim^t'P  großer 
Teil  des  Kormaldehydes  in  Formiat  über.  Auch  die 
Bedingungen,  unter  denen  die  Zncherkondenmtion 
durch  Soda  bewirkt  wird,  konntni  »rmitltlt  %rf>r- 
dtm.  Die  Störeudo  Nebenwirkung  dets  Alkali«  wird 
bei  Anwendung  Ton  Cbldumearbonat  Termiedeo; 
hierbei  zeigte  sich,  daß  die  AVn^tn  kerung  des  Form- 
aldebydeo  in  mehreren  Phasen  vor  sich  geht,  und 
zwar  bildet  «ich  snnfidiet  Glykolaldehyd. 

Iii  /wciffr  Linie  (iclrn  P  c  n  t  n  >  c  n  auf ;  r>  pelang 
die  Isolierung  emo«  «Dückers  (m  Form  des  ( )!4azoa»), 
der  ab  Arabinoketoee  aogeeprodien  woide. 
Danrb«  n  hüdct  sich  in  geringer  Menge  eine  Hexose. 
Als  primäres  Kondensationsprodukt  wurde  neben 
Oljdmhddehyd  Dioxyaceton  in  Form  eeiniea 
MrthylphenyloHazona  aufgefunden ;  GlyoeiilMldehyd 
war  hingegen  nicht  vorbanden. 

Die  ans  dem  Glneoaid  Convoivulin  dant«»Ubar» 

Rhodeost'  haben  minm^-lir  Vo  tu  <•<'!<  tind 
Bulif-^^^)  durch  Reduktion  mit  Natriumamalgam 
in  den  mgebSrigen  Zuokeralkohol  Rh  o  d  e  1 1  über- 
geführt;  für  die  iv  ideii  Stoffe  werden  die  folgenden 

KunfigurutiunbIlirTiieln  abgeleitet  : 


CllaOH 


I 

II— C 

OH-C 


OH 
H 


(CH  OH  I, 

CH, 

Rhodei't 


H^C— OH 
HO^C— H 

iCH .  üHj» 


CHa 

Hliodcose. 

Die  von  Windaus  und  Knoop  vortrcteoc 
Andeht  (vgl.  den  Totjährig^n  Beridit^  diese  Z.  Ii, 
1260)»  daßdae  bei  der  ZerBctsnngdea'IYaabennMksn 

•••0)  Ik-ri.  Berichte  39,  WW.  45. 

'■'')  Z.  f.  Zuckerind.  Böhmen  3t,  333. 
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m:'  Zinkhydroxjtlaminomak  t-ntstchendo  rt  -Methy- 
hnudazol  aus  intermediär  gebildot<em  Ulycohnalde- 
bjd  iMnr.  HBfliyliljfWul  unter  Mitwirkuiig:  van  Am- 
Dinniak  und  Formaldehyd  anfgvhaut  werdf.  konnte 
mmiDebr  al»  richtig  bewiesen  werden '«2^.  j.-'ügt  man 
niadkh  n  einer  LGsoag  von  l^mahenxoekcr  In  Zink- 
h\'drox\'daminoniak  Fnrmaldrhyd  hins^u.  .so  %'er- 
gnäait  eiob  die  Aiubeute  an  Methylitnidazol;  seUt 
nun  MidMeneb  atait  «Im  FbrauMehydeB  A«et- 
fiMphvd  hinzu,  «o  rrhält  man  ein  rJcrnisrh  von  liono- 
methyl-  und  «,  t,  -  Dimethylimidazol 

HC  

r>ie  Spalluag  de«  i  raubenituckcrs  durch  Hydr- 
c>xTHonen  bei  Gegenwart  von  Ammoniak  führt  also 
zu  >li  thylcIyoxa!  und  F<jrn%aldehyd,  nicht  alxT  zu 
Aoet*iidt;h \ d  I  vel,  hierzu  die  Untersuchungen  von 
Bachner.  MfiHcnheimer  und  S  c  h  &  d  e  , 
£«rl.  Ben.-liu-  3S.  4217.      nllg.'tneiner  Teil). 

Sysiemalwche  Untersuchungen  über  Zellulose- 
sretate  veröffentliehte  H.  O  s  t  in  dieser  Zeiteolnift- 
(iBferift«"). 

Auf  «  t  i  f  k  s  I  o  f  f  h  «  1 1 1  g  c  Fetikürper  be- 
lieben sich  u.  a.  folgende  Arbeiten;  aliphatiache 
Amin«'  können  ruu  li  W.  Traube  und  A.  S  o  h  ö  - 
o  e  w  a  1  d  durch  Einwirkung  von  rtauerstoft 
het  CtegMWMt  von  K  a  p  f  e  r  in  Aldehyde  überge- 
führt werdon.  und  zwar  wird  der  absorbierte  Sauer- 
stoff jciir  liiüfl«  au  dus  Metall  gebunden,  zur  ande- 
ren Hälfte  zur  Oxydation  der  Alkylgruppe  des  Amins 
rum  Aldehyd  verbraucht;  der  Stickstoff  wird  in 
Furm  von  Ammoniak  abg(*8palten,  ohne  zu  »alpet- 
rifer  Sine  wejtevoxydiert  zu  werden.  Auf  dieee 
Wei^w*  werden  atii^  Athylamin  Acetaldehyd,  au» 
•  ;lykuk»>U  Glyoxyli*iiirt'  gewonnen  UttW.  Die  Oxy- 
dation der  Amine  wurde  auch  eingehend  von  I). 
Vorländer*''')  Iwluindclt.  ind»^m  er  die  (5e- 
»rhwindigkeit  ditaer  ^leaktion  annähernd  durch 
da«  Verhältnis«  rw  iitclMn  Verbrauchtem  Oxydatione- 
mittel  und  der  Zeit  me'*?«pnd  verfolgte.  Die  (^xy- 
datiootigeHchwindigkeit  ist  abhängig  von  der  Natur 
d«  Amine;  eie  nimmt  in  der  Reih«  vom  primÄren 
zum  tertiSrrn  .Amin  sehr  hed^ntend  zu  und  ist  von 
den  bni<i8chen  Eigenschaften  unabhängig.  I>it!  quar- 
titm  Ammoniombeaen  sind  —  ab  geekuigte  Ver- 
f  indungT'n  jjeppn  KnHnmpermanganat  beständig. 
Bei  dc-n  kohJen»toffreichen  Aminbason  iat  außer  der 
Z»hl  der  in  reaktiver  Stellung  befindlichen  Wasser- 
«loffatoroe  8tuh  dii'  I.änpc  fler  KohlenAtoffkette  von 
Emthiüi  mit  zunehmender  Verzweigung  der  Kette 
nimmt  die  Oxydationageechwindiglcelt  ab.  Beeon- 

den*  widerstanflsfiihitr  gepen  PormnnBTnnat  sinrl 
Temärbotyl-  und  iVrt  iäramylamin.  bäureamide 
vetlmlten  nc^  innofem  umgekehrt,  wie  die  Amine, 

fcl*  «je  in  atkali?5rher  Ixisting  Regien  Permanganat 
zjemli<-h  i)e^tandig  .sind,  in  saurer  Liroung  aber  leich- 
ter al«  die  Amine  oxydiert  werden.  Die  8  ft  u  r  e  • 

o  ri!  i  d  b  i  I  d  II  n  [T  aus  Estern  verläuft  nach  Hans 
Meyer       in  zwei  Fhanen.  Das  zunächst  gebildete 


»5»)  Windau.'«,  Berk  BerichU-  3».  3888. 
i-^l  I».  9«3ff. 

Herl.  BerichU-  J»,  178. 

IJebigi*  .\nn.  545.  i'>l,  2fil. 
>M|  Mona'tabefte  f.  Chemie  ff.  31. 


«/OAlk 

qwltet  Allrahol  ab  unier  Bildung  dea  betreffenden 

Amides.  Die.w.'^  entsteht  um  so  schneller,  je  geringer 
die  Absattigung  der  Valenzen  innerhalb  der  Garbo- 
nylgruppe  hA,  d.  h.  wenn  ndt  dem  KolüenatoChtom 
der  Carbonylgnippe  s<tark  negative  Komplexe  ver- 
bunden sind.  Sind  die  GegenBätze  zwischen  Carbo- 
nybanNStoff  und  -koUenetoff  groB,  an  begegnet  die 
Amidbildung  Selnvii  rigkeiten;  so  gibt  T  r  i  e  h  1  n  r- 
easigester  leicht  das  Amid«  Tiimethyleesigester  da- 
gegen kein  Amid.  Die  HoteknlargrftBe  dm  Eetera 

spielt  iiLsofern  eine  Rolle,  als  die  ^f  •  1  h  I  esfer 
viel  rascher  und  vollständiger  in  Ainide  übergehen, 
als  ibi«  Homologen. 

SiluHMTnide  reagieren  mit  Formaldehyd  unter 
dem  Einfluß  von  alkalisch  wirkenden  Agenzien 
(häufig  auch  durdh  ICneralsiKiTeny,  wobei  mter 
intermediärer  Glykolbildung  die  entsprechenden 
N-.Methylolverhindnngen  erzengt  werden^*')  : 

R .  CO .  NH-,  +  HU .  CHa .  OH  =  R— CO .  Nil .  CIIsjOH. 

Diese  Methylol-säureamide  gehen  durch  Oxydation 
in  die  entsprechenden  FormyKerbindungen  über; 
andererseits  spalten  sie  leicht  Forinalilehvd  ab,  z.  B. 
schon  beim  Eindampfen  der  w;i.-.,st  ritten  Lösungen. 

Eine  Syntliese  der  n  -  Aminosäuren  mittels  der 
Brorafettsnuren  beschrieben  EmilFischcr  und 
Wilhelm  Schmitz  :  Die  « •  Halogenfett- 
flänren,  aus  dem  n  tavh  die  Aminosäuren  am  ein- 
fachsten bi  reit<-ri  Inswn,  w(>rden  durch  BIrhitzen  der 
durch  Bromierung  der  Monoalkylmalonsänron  ent- 
stehenden Brommalonsäuren  dargestellt.  Einige 
D  i  a  z  f)  Verbindungen  der  Fettreiche  sind  zti  er- 
wähnen; "Iii  iniere.>«»anteste  ist  das  von  O.  1)  i  m - 
rot  h darjzestelitc  Diazoaminomethan (Diraothyl- 
trin/en)  Cil ^ .  X  :  \ .  XH  .CH»;  die  Darstellung  dieser 
an  der  Cn  nzr  der  K\ istenzfahigkeit  stehenden  Ver- 
bindung war  mit  ^'nilien  Schwierigkeiten  verknQpfli 
und  geschah  durch  Einwirkung  von  Methyimagne- 
siumjodid  auf  Methylazid 

(vgl.  den  vorjährigen  Bericht  diese  Z.  IS,  1258)  in  An- 
lehnunganfrühereähnlicheSjTithe,«en.  Die T.s4>lierung 
de«  sehr  flüchtigen  und  UVslichen  Diint  thyliriazeiis 
erfolgte  mit  Hilfe  tier  Kupfer^'erbindung,  wt^lelie  dann 
mit  Diazoamino  b  e  n  z  o  1  zerlegt  wird,  das  in  die- 
sem Fall  aU  die  ..stärkere  S,iure*'  das  Diazoarniiu»- 
methan  aus  der  .Motailverbiiidung  in  Freiheit  .s<.-tzt 
(wirkliche  Saunm  konnten  nicht  in  Betracht  kom- 
men, da  das  Triazen  gegen  diese  sehr  empfindlich 
ist).  Diazoaminomethan  ist  eine  Klüi<i«gkeit,  die  bei 
92°  siedet.  l>cim  Erhitzen  auf  freier  Flamme  unter 
seharfem  Knall  explodiert,  alkaloidartig  rieeht  und 
giftig  ist;  es  wird  schon  durch  die  schwächsten 
Säuren,  z.  B.  kolikneänrehaltiges  Wasser  unter 
Stickstoffeutu  i(  klung  zersetzt,  .\minomaloncster- 
chlorhydrat  liefert  durch  Behandlung  mit  Natrium- 
nitrit eine  gelbe,  lereetsliehe  Marne,  die  zum  grSBten 


A.  Einhorn,  Liebigs  x\nn.  343,  207. 
Berl.  Berichte  ».  3öl. 
Berl.  Berichte  M,  3M5. 
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Ti'i!  ;ui-i  I)  i  II  z  I  I  ni  a  1  o  n  o  s  t  p  r  bcstchon  solU**). 
Dan  twi  der  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Diazo- 
wigimter  entetehmde  Pteadodiazoacet- 
a  m  i  fl  foniuiliort  n  T  h.  C  ii  r  t  i  ii  s .  A.  D  u  i  a  p  b  k  y 
und  E.  Müller  unmoebr  als  Amid  der  1.2- 
Dihydro-l.  2, 4, 9-tet»uria-3.6-dioarlK»siui« 

Durch  Einwirkung  von  uAfctxigor  Stare  auf  Ulyoji- 
glycitiflBter  erhidtea  Th.  Curttm  und  A.  Da«. 
r,a  p  8  k  y  f )  dfln  DiunaoetylnminoMfliigpiiim* 

athyU>.st«r 

XH  2 .  (  Hj^fO . N H .  CH , .  Cü,C,H » 
^N..CH.OO.NH.CB«.OOtCtU, ;  |1T 

•in  Hnaloger  K<>rj>er  ist  da**  1  »in/  i  iootvlglv'vlglvcin 
Ns  :  C1l.CO.XH.(  H,.CO.NH.CHa.Vx)aC2Hs>") 

In  Ijezug  auf  da«  Cyan  und  seine  Abkömm- 
linge sei  l)emerkt,  daß  T  h.  Wallis»«*)  die 
Synthe^  dt-s  Cyans  und  des  CyanwaaeerstoffeB  aas 
den  Ek'tnenten  n^ier  untmmcht  bat,  und  daB  die 
freie  CyansÄuro'**)  die  Formel  eine«  Carboimidee 
()  C  \H  U'sitzt.  ohne  Tautomerie  £u  zeigen 
(auch  die  Salze  onMprechem  nnr  der  einen  Formel 
0    C  N.Me). 

O.  Diels  und  H.  Wolf«««)  halten  thut  Carb- 
oxathylisocyanat  ü  C  N.CXJj.CaUa  aoa  Stjdc- 
HtofftrioarbonMuveMter  diu«b  Einwirkung  von 
Pho8ph()r{K>ntoxyd  dargestellt : 
NfrOj.C.JIs):,  -  (  «HOCansja  +  OCN.Cr>./'...Hs  . 
Das  Isocyimat  reagiert  auÖerordenllieh  leicht  mit 
Waaaer,  Alkohol  und  Ammoniak  (entere»  bildet 
Garbon  yldiurethan ). 

Eine  neue  Klasse  cycliiu-her  Harnstoffe  ge- 
wannen G.  Fr  er  i  ob  a  und  L.  Hartwig'*') 
dnrdt  Einwirkung  von  Harnstoff  auf  C^ruiemigiester; 
dieselben  Imtien  (■in«  n  au.sges<prtK-henen  Säim-cha- 
rakter  und  werden  als  üarbonfläureeHler  de«  Ätbin- 
hamstoffes 


«ufgefalit. 


C  a  r  b  (1  c  .  1  i  s  f  b  c  V  e  r  1  >  i  n  d  u  n  p  c  n 
Au»  dem  (.iebiete  der  Ii  y  d  r  o  a  r  o  in  a  t  i  - 
6  e  b  •  n  Yerbindungen  («xU.  Terpene)  i^t  folgendes 
zu  berichten.  Die  Si-nihn>r  fims  Dikcton»  der 
Cyclobutanreihe  LKwiik.ua  E.  Wede- 
le (n  d  und  W.  Weißwange  *«*)  durch  Einwir- 
kung von  Triäthylamiii  uif  T^obutyrylohlond,  wo- 
bei im  Sinne  der  fol^end<m  ( deich ung 
2C*ll70a  -hSNCCgHs), 

CSilorwasserstoffentadehnng^anB  dnm  Siuxdid<rid 


»•0)  ßerl.  Iknchte  3».  öU. 

Berl.  Bericbte  3».  3410. 
1«)  ßerl.  Bericbte  3»,  1373. 

Tb.  Cu  rtitts  u.  J.Thomp8«n,  Berl. 

Berichte  3»,  1379. 

Vgl  Liebigs  Ann.  145,  353. 
ifts)  F,  c.  PalazBO  u.  E.  Carapelle, 
Chem.  ZentralM.  190«,  II,  1723;  bei  der  Ssterifi- 

iierung  mit  Di  a/  >nit  than  ent-stchen  nur  N*Atlier. 
>««)  liori.  ikiichtfl  3».  080. 
>"-)  J.  prakt.  Chf  in,  Vi.  Is  »;   »8,  21. 
IM)  Bert.  Bericbte  3»,  lti3l. 


und  PoljTneriftntion  des  /.»niiehst  gebildeten  Di- 
meibylketeai»  (CHa)aC'.  CO  stMtlindet.  Das  To- 
trMn«tfa7l-l,1.3,3-dik«to-8»4>«3rdolnitui 

•      CO  ' 

komite  auch  aus  BrormHobutyrylbromid 

(CH,)jC.Br.OOBr 
dorob  fintbramung  mittek  dea  Kupferunkpaarw 

daigOütellt  werden;  es  »ehmilzt  bei  lli> — 110  ^  iint' r 
gleidiy.t-itig  beginnender  Sublimation,  ist  nuik-r- 
ordentlich  flüchtig  und  riecht  naoh  Menthol  und 
Gamphor. 

Subtitituierte  Acetone  gehen  nach  D  i  e  1 « ,  S  i  e  - 
lisch  und  Müller       durch  Binwirknng  von 

Oxalo^tf  r  If  trliT  in  f yÜ'-i  lir  Trikrtone  über;  aus 
MethyiHiiiyiketon  erhalt  man  ut)er  die  in  dem  nach- 
atehenden  Schema  geseiohneten  ZwvdwnfHrodnkle 
dM  l-M  e  t  b  y  1  -  -2.  4.  ö  -  c  y  (■  I  o  p  e  n  t  an  t  r  i  o n 

,  CHtCH,)— CO  •  C<  >,CgIf» 

CO  " 

(  •(  > .  (  ■()..C;H5 

-  C«  >       ,  Cll^CUa»— CU 
—  CO 


t;H, 

('lI(Cll,t  - 
CO 


(  H(("(  >  ^'<  )^<; 

Dafl  IVntatrion  hat  ■ 
Süurc,  reagiert  k  ii  I 


CM 


CO 


Im  f  "liarakter  einer  einba-sisehen 
u  iu  der  Enolform,  bildet  abti 
mit  o-Ph('n>  l''iiiliainin  ein  ChinoxaliiKltnva! 

Cycl'pfnt  ulien  kondensiert  sich  nach  Job. 
Thiele  und  H.  Balhorn  mit  drei  Molekeln 
Benzaldebyd  xn  der  Verbindung 


C,Hj .  CH  •  OH  . 


c-circjiij 


mit  Athybnetbylketon  cntttteht  das  Methyiäthyl- 

fulven 


\ 


t  -  C 


C2Hj  ' 


l'nterriuohungen  üImt  da<s  Dicyclopeiitadien  hat  M. 
W  i  e  1  a  n  d  >^')  begoimen;  aus  den  Arbeiten  von 
Job.  Thiele  und  A.  ß Q h n e r "*)  aber  die 
Kondensntinn  von  Tiiilrii  init  Mdt  liyd.'n  ergibt  «ich 
u.  a.,  daß  bei  diesem  Kuhlcawo&scrstoff  sowie  bei 
fldnen  AlkylaMtommllnfpsn  ein  Onsillieren  der  Dop- 
p-H>iiiiIuny  anzunclimin  i.st;  letztere  hat  einen 
durchaus  tmgesättigt«n  Charakter,  und  Doppel- 
bindtuigen  ktonen  daher,  auob  wenn  sie  ehiem  Ring 
anc* br.ren.  durch  f^)azi]heren  itlli  in  keinen  aroma- 
tischen Charakter  annehmen.  Synthesen  mit  Car- 
boneatem  ojoliseher  Ketone  hat  A.  Kotz  i'*)  im 
Verein  mit  einigen  .MitarlH  il<  ni  .luageführt  und  u.  a, 
verschiedene  m-  Menthanone,  Dibydrocamphoro». 
sowie  zweikem^  Systeme  mit  indirekt  verbundenen 
Sochsringen  gewonnen.  Pif  drfi  se1vuti<!rir.-n  Di- 
methylcyclohezanolc  cntätehuni^*)  aus  den  ent- 
•preohenden  Xykaokn  nach  der  RjdriemngB- 
metbode  von  8abatier  und  Senderens. 

»»»)  B,-rl.  lU-richte  39.  I.'iJ.H. 
>-«)  Liebiö  Ann.  »48,  l. 

Vgl.  Bert.  Berichte  »,  1492. 
'■-)  LiebigH  Ann.  34t,  '.Md. 
>-')  Liebi^-  Ann   :t48,  !)1,  97,  111;35«.  2t>4. 
»•*)  P.  Sa  b  .  I  i .    u.     Maiihe,  Comptr. 
d.  Acad«  d.  flciem^i«  14S,  ö5'4,  ^  , 
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Nach  F.  W.  S  r  m  ra  1  e  r  i"*)  ist  da«  Natriunianiid 
ein  apczifbchea  Reagenß  auf  Holcbo  Kingketonc,  in 
welchen  neben  der  Carbonylgruppc  nur  methylierte 
Kohlenstoff.itnnio  stehen;  hier  erfolgt  unter  King- 
.^prengung  die  Hildung  dea  Natriumamidos,  einer 
Säure  Ton  gleicher  KoUenatoffzaU»  wie  folgeiiides 
Schema  zeigt: 

<J\CH,    H  ^CH-C?H» 


CO 


XU.  Na 


UHjX 
I 


OH 


II.       !  . 

H 

n 


80  entflieht  aus  Fenchon  eine  Dihydrofcaicholen- 
«iote.  Beitr5{(e  tar  Kemitais  des  TriohinoTlB  lie- 
ferte F.  IT  e  n  1  f  «'«). 

Wir  kommen  jetzt  zu  den  eigentlichen  ß  e  u  • 
tolderi  vaten:  bei  der  Fülle  des  vorli^^dod 
Stoffe«  kann  ich  nur  über  die  wichtigsten  Arbeiten 
boicbteo.  Nene  aromatische  Kohleniraaaecstoffe 
fMukn  D.  Vorländer  und  C.  Siebert"?) 
auf:  Dm  aymmetiuehe  TetrapbenylaUea  (C|;Hs}t 

rowtelit  durch  trockene  Destillation  des  diphenyl- 
easigiMureu  Baryoms;  es  wird  durch  Säuren  sowie 
dmeh  Halogene  zn  einem 
merinert,  ireloher  wahrscheinlich  dar  Foimel 

«niapricht:  das  Tetraphen^riallen  konnte  noch  auf 

"wr:  irnlrit-n  n  diirgoslollt  werden.    Die  Be- 

ziehungen zwischen  Konstitution  und  Beständig- 
keit bei  den  Kondensatiotispirodukten  organischer 
Mi;=>n  uni  siili-^titniertcn  Pseudopheiuili'n  (Oxy- 
benzylhromidcn)  imtenuchte  K.  A  u  w  e  r  s  ^^^); 
denelbe  Foridier  bat  auf  kiToskopieehem  Wege 
die  Frage  cntsiliifdin'"*),  ol)  dii-  Ps(udn))hcnole 
trotz  ihrer  Uniöslichkcit  in  Alkalien  und  ihrer  on- 
gawShnlieben  Reaktiomrfahigkdt  dennodi  normal 
konstituierte  Flicnolc  (I)  sind,  oder  nh  m  in  diof^elbeo 
*it  desmotrope  Kctone  (Ii)  aufzufassen  bat : 


Dve  Päeodopbenok:  verhalten  üich  kryoekopifich 
ebcuo  anomal  wie  die  gewöhnlichen  Phenole;  daher 
entbclifidrl  sich  Auwers  für  die  Formel  T.  Aus 
den  bisherigen  Uotersacbungen  von  Z  i  n  c  k  e  und 
A  a  w  e  r  •  Uber  die  FMadof^enole,  fOr  weldie  {etat 

mit  Rücksii  lit  auf  ihre  Alkaliunlnelichkeit  dir  T?e 
neichnong  .»Kxyptophenole'*  empfohlen  wird,  geht 
hervor,  daB  die  Homologen  daa  Phenole  durch  Sin- 
iTitt  vf  rseliicdonartiger  Subatituenten  in  Kern  und 
£i«itenkett«  in  Verbindungen  übergeführt  werden, 
(teien  ehemisohes  Verhalten  alle  denkbaren  Ab- 
stufungen aufweint  und  zwischen  den  äußer;. t<  ii 
Gliedern  der  Reihe  kaum  noch  eine  ÄlmUchkeit  er- 
ltenett UBl   Die  Fbenylierong  von  Phenolen  ge- 

jTi)  BerL  Bericht«.'  39,  2577. 

Vgl.  Uebigs  Ann.  SSi.  :{30. 
>")  Berl.  Berichte  39,  Um. 
1"»)  Vgl.  Liebigs  Ann.  344,  93. 
>••)  Berl.  Beriohte  n,  3160. 


lingt  nach  der  ü  1 1  m  n  ii  n  m  hrn  Mpthodp  diirnh 
Erhitzen  eines  CJemiaches  \  <)n  l'lieiioi,  Atzkuli  und 
Halogenbenzol  in  Gegenwart  von  ctwaa  Kupfer; 
letzteres  wirkt,  wie  nunmehr  festgestellt***')  wurde, 
ausschließlich  katalytisch.  Hingehende  Studien 
über  Oxydnti<»ii.ss(  lnnfl/.i  n  (Dxydjeroiuli^  Wirkung 
des  sohmelzendcn  Alkalis),  welche  bekanntlich  zum 
ersten  Male  bei  der  Alizarindarstcllung  technische 
Bedeutung  cfwonnen  Ii  iticn,  veröffentlichten  C 
O  r  (i  e  l>  (•  und  H.  Kraft  ***).  Aromatische  Sul- 
funiuiubii^tu  e»t«»u^hen  nach  S.  Smilos  und  R. 
J>  c  R  o  s  8  i  g  n  o  1  »**)  diurh  Einwirkung  von  Tliio- 
iiyKlilmid  auf  Phonetol  liei  (icgenwart  von  .\lu- 
miuiumchiorid,  aus  einem  Sulfoxyd  und  Phcnetol 
mit  wa««ercntzichcnden  Mitteln,  und  endlich  ans 
einem  Gemif«rli  \(in  Flu  lu  töl  und  einer  Sulfinsäure 
hei  Gegenwart  von  kouz.  Schwefelsäure.  Eine  Syn- 
these von  Aldehyden  und  Ketonen  aus  asymmet- 
risch disubetituierti  n  Athylenglykolen  und  deren 
Äthem  —  z.  T.  unter  Verwendung  der  G  r  i  g  - 
nar dachen  Reaktion  —  Ijoschiieb  B.  Stoer- 
m  e  r  >»').  Drei  neue  Synthesen  aromatischer  Al- 
dehyde hat  ferner  L.  G  a  1 1  c  r  m  u  n  n  ***)  aus- 
gearbeitet, und  zwar  1.  die  Kuhlenoxydmethode 
(Einwirkung  eines  Gemis«  lies  vdii  K  iidcnoxvd  und 
Chlorwaaserstoff  auf  aromatische  Kohleuwüsser- 
Stoffe  bei  Gegenwart  von  Aluminiiim<-hlorid  und 
Kupfereldorür),  2.  dir  ]'>!;!iifwiureniethod<>  i  F-ÜtitüL 
rung  der  Aldehydgnippe  in  Phenole  und  Fiienoi- 
äiher  durch  Anwoidung  eines  Gemisches  von  Blau- 
ffinr^  und  C1ilorwfl«ser=tnff,  nnter  intcnnediäier 
Bildung  von  Aldimcn),  Ii.  Sviithcsjcn  mit  Hilfe  dar 
Oqsanomagneehimverbindungon  aus  AmeisensSore- 
aater  und  Äth.ixymerhylcnanilin. 

Die  beste  Methode  zur  Darstellung  der  drei 
Phthalaldehyde  ist  nach  Job.  Thiele  und  O. 
Günther***)  di  r  .\Tv<t,iu>^(h  de«  Broms  in  den 
in  der  Seitenketle  vierfach  bromieiten  Xyloien 
flogen  Sauentoff ;  beflondersgiinstig  wirkten  diesem 
Zweck  KaliumoxaUt.  Ki,nflen.-<atioa«rpnktinncn 
mit  o-Phthalaldehyd  führen  last  immtsr  zu  B  i  u  g  • 
sjatemen;  die  Binwiikung  tob  Aceton  Befnt  a.  B. 
/B-Acetylhydriudnn  (Acet^zinden) : 


-H 


\/\  =.() 
^  -H 


CH(OH) 

o-Phcnylcndianiin  reagiert  unter  Bildung  von  o- 
Bcnzylcnlx>nzimidnzol'**),  wahrend  o-Phthalalde- 
byddiphenylhydrazon  Ixnm  Kochen  mit  Salzsäure 
ein  Dihjrdrophonyloxji'phthalazin  gibt. 

Eine  neue  Keduktionsetufe  der  Xitrogruppc  be- 
obachtete G.  Heller  **')  bei  der  Reduktion  des 
o-Nitromandelsinienitrib^**)  mit  Zinkstanb  und 


*■*)  F.  l  i  l  ni  ii  n  ji  u.  P.  S pu u ngcl,  Liebigs 
Ann.  »50,  H:i. 

»»M  Berk  Berichte  39,  VIH. 
1")  J.  ehem.  soc.  «»,  69«. 
IW)  R  rl.  Hol  ich  t  -^-JHn. 
«M)  Liebigs  Ana.  34),  347. 
:         "i)  Liebigs  Ann.  341,  lni>. 

i*-«)  .1  o  h.  T  h  i  e  1  e  u.  G.  J.  Falk,  Liebig» 
I  Ann.  341.  112. 

I        »')  Berk  Bericht«  39,  2339. 

»•)  G.  Heller  u.  H.  0.  Mayer,  Bcrl.  Be- 
I  richte  3»,  ->334. 
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[ 


Z«lt«ctirirt  for 


Ed.sigsäurf  in  der  Kälte,  wobei  ein  molekulfin'«;  rjf- 
nifii^c  des  Di-  und  MonohydroxylaiiiiiKlcrivatos 

CX.CH(UH).CeH4.NiOH)»  +  CX.CHtOH) 

«ntatebt;  bei  Einwirkung  stSrkerar  S&nren  wird 

zunöohHt  die  1)  i  hydr  oxylaminknmponpnto  unter 
Bildung  von  o-NiinwomandelHuurenitril  angegriffen, 
welobes  unter  Veraeifung  in  AntbroxMuSure 

X 


( 


('f)()H 


ütiergi'iit.  i>ie  zweite  Komjponcnte  —  da»  M  o  n  o  - 
hydro»ylainfndwiv»t  —  geht  beim  Erhit«Hi  mit 
SalzHäure  in  T»atin  üUi ;  Umlnponmc  in  oin  p- 
Amiuupltenol  tritt  denmacli  nicht  ein.  In  dem  l>i- 
hydrozylaminderiTat  ivfiide  tho  die  bei  der  ite- 
dtiktir>n  von  Xitrokürpem  tbeoiretiflch  su  ervar- 
tende  ZwitMibeuiitufe 

OH 
OH 


Torüegen,  wek-be  diuin  durch  Waaserabspfdlung  den 
XitTGsokörper  liefert.  Eine  neae  und  eigenartige 
Darstellongsweise  für  aromatische  .\mino  bat  F. 
Sache entdeclct;  die  Katriumamid- 
sohmelze  führt  n&müdi  bei  bestimmten  Tempera- 
turen die  vernehiedenftten  arotnatisohen  Stoffe  in« 
die  entaproclienden  Aminoderivate  ü)>er;  m  liefert 
a<Naphthol  das  I,S-Anuiioiia{ihthol,  oiitrsprediend 
der  Oleichung 

(',„H,()Nn      N  iNH-,  _ 

aus  Naphthalin  ent»iteht  I-Napiithylamin  und  1,5- 
Naplithylendinmin,  aus  lx»n7,ol8ulfo(«auren«  Natrium 
Anilin  (Iiis  /\i  ."fi",,!.  ;iu>  Naphtlinl-ulfi i>;uirtn  Ami- 
m>uaptilhule,  aii.H  .\nihraohnion-/^-üulk>.>jiure  Ajuino- 
anthrachiuun  u!«w.  Dieee  Amidsebmelze  übertrifft 
in  n-uirlHT  Bezieliimi,'  an  f .i'istdngsfähigkeit  noch 
die  Kaiisch melxe.  Km  neues  Heduktionsprodukt 
des  o-Nitroben/.alde)iyde8,  wd.€hes  l)ei  Anwendung 
von  Zink«t!ui>>  und  (  lilfuramnumium  l»ei  («egi»nwart 
von  Äther  entsi«'iit,  nennt  K  u  g  •>  n  B  a  lu  1j  c  r  - 
ger*^)  A  gn  o  toben  zal  d  e  h  y  d;  für  den- 
sf>|h>^n  ki>rnni<  ri  \  ririäufig  die  folgenden  Iwiden  for- 
mehi  in  l$etraoiit  : 


^•"*N'H(OH)-S/ 
OH 


iVminoderivalf  den  Tftrapht'nyläthylfiLs  entstehen 
nach  R.  W  i  1  U  t  ä  1 1  e  r  und  M.  G  o  1  d  • 
mann  IM)  durch  Redaktion  von  AminobMizO' 
fthenotu-n  mit  Zinn  in  .salz-saurcr  l>ÖHung;  au8  p- 
DinietliylHniiiK>U-nzopbenon  enteteiit  z.  H.  der  foi> 
gende  Kr^rp«  ■ 

iicrt.  l^  richU'  3»,  30(10. 
Bcrl.  Jk  richte  3t.  4252. 
.  !•■)  fierl.  Berichte  3f.  376ri. 


n 


0 


ZwiiK-beuprodukt«  sind  die  eotepre<-henden  Piua» 
oone.  Die  AminoderiTate  des  Tetrupbenylfttiijlens 
gehen  leicht  durch  Oxydation  in  i  liinoulc,  gefärbte 
öulietBtueQ  über.  Die  liei  der  Oxydation  de»  Ben- 
xidins  (mit  Sillier-  bzir.  Bleisoperoxyd)  eatatehende 

Vcrbinduns;  f^'i  .1' i.A's  konnten  R.  W  i  I  «  t  ä  t  t  e  r 
und  L.  Kalb  '^s;  nunmehr  alx  Diaminnazodiphenyl 


1  rnktcrisirrcn;  letzteres  wtirdf»  auch  aua  Amino- 
uilrodiplienyl  iiyntbetifM;h  erhalten.  Zwisciienpro- 
dvkt  hei  dem  OxydationsproceB  ist  ein  Dümia,  «ei* 
dies  Schnell  /um  AzokörjxT  polxnneriBiert  winf 
p-Azopbeuol  xi'ird  la  äluiUcbcr  Weise  durch  trocke- 
nes Silbetosyd  oxydiert»  wie  das  p-Dioxystilbeai''): 
W i  II 8 1 ä 1 1 e r  und  Benz erhielten  hierltei das 
in  Lösung  tief  orangerot  gefärbte  C  h  i  n  o  n  a  z  i  ü. 

OH-^      )    N  =  N  >~0H 


0 


'S 


m-  und  II- A/o|iIi.  iiiil.  snwie  p-A/i KUiilin  n  igieren 
nicht  mit  Sijbcroxyd;  cbinoTde  Verbindungen 
entstehen  also  nicht,  wenn  die  Ketottformnlierwig 
ohne  die  Annahme  diagon  i!«  i  T5indunern  v.  isani. 
Bei  der  Reduktion  des  Chinonazins  entsteht  eine 
▼on  dem  gewöhnlichen  Azophenol  fa -Verbindung) 
verschieden I-  MiHlifik<i(ii>ii  f/f-\'fi')indui>k;);  wahr- 
aoheinliüh  liegen  hier  geometrische  Isomere  vor>'^). 
Die  Oxydation  von  Dipbenylamin  (mit  Bleisaper- 
oxyd  (Kler  Kulium|)ermatiL'iinnl  1  fülut  nach  11. 
W  i  e  I  a  n  d  und  St.  ( •  a  m  b  a  r  j  a  n  nicht 
zu  jB,  ^-I)iphenylhydroxyUimin(CaHB)xN.OH,  son- 
dern zum  Tetraphenylhydiazin(Cr,Hs)2NX(f'üir-.'j- 
welchen  der  Träger  jener  intensiven  Farbencr- 
soheinungen  iftt,  die  in  der  qualitativen  Analyse 
für  di-n  \inl(\\<  i>  von  S;[l|>»'ter-  und  .*ial|)etri2cr 
Säure  mit  Diphenylamin  und  konz.  Schwefelsäure 
dienen  und  auf  eine  Spaltung  der  Tetraphenyl- 
hydrazinmolekrt  /uriii  kzufidm-n  nind,  Ix-i  wrlfhcr 
nelwn  iJiphenylaniin  l'mwandiun^produkte  de* 
jö. /J-Diphenylhydroxylamins  eine  Rolle  »pielen. 
Das  Tetraphenylliydra/.in  zeigt  eine  <.'f  \vi>sc  Ähn- 
lichkeit mit  riem  Tripbeuyimetbyl,  die  haupttiücli- 
lieh  in  der  ungcsiittigton  Natur  der  beiden  Verbin- 
dungen zum  .Auwlnick  kommt;  diu*  Aufniduiii  vi  r- 
mögen  den  ilydrazins  i«t  indesaeu  aui  .säurebildende 
Atome  und  GrupjM-n  beschrankt. 
Bencnitrosolsäure 

WM»'<-xo-OH 
haben  W  i  e  I  a  n  d  nnd  H.  Bauer  i*')  aus  Benz* 

iierk  U.Ti<  hl.-  3>.  3474. 

IM)  I>ioxydiphcnyimeth«n  laßt  sieh  nicht  xh 
einem  '  lun  tu  oxvdicreu. 

'       iMtl.  iWrieUte  »».  ;J4S2. 

"  I  W  MlstÄtter  u.  Ben«.  Berl  Bi- 
richw  3».  3402. 

>M)  BerK  Berichte  3»,  14»». 

<*^i  Berl.  Berichte  3».  lA^K 
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oiyamidoxim  durch  Einwirkung  von  Mk  iHeti  dar- 
gestellt der  int«miediär  gebildete  Azok<iqH.T 


(J^j— C^. .  OH  OH .  K^^  • 

iiod  bi'nznitrosolsäutc.  Die  gleichzeitige  Oxydation 
ud  RcduktkA  von  HydEoa^kminresten 

2NR(0H)  •  NO  +  NHt  +  H,0 

entspricht  in  der  Kohlcnstoffreihe  d«r  Überführung 
«msatischor  Aldehyde  in  den  Alkohol  und  die  Säure 
■vm  gleicher  KohlenatoffnüiL  BenrjiitrolBäure 
CjHj.q:  NOHl.NOj  konnten  H.  W  i  e  1  a  n  d  und 
L  Ö  e  tu  p  e  r       durch  Behandeln  von  Isophenyl< 
nftromethan  CgHj.CH :  NO.OH  mit  Nitrit  in  oxftl 
saurer  Ixisung  gewinnen;  diese  sehr  wenig  bestän 
digc  Substanz  spaltet  sich  spontan  in  Diphenylgly 
oximperoxyd,  in  Benzonitriloxyd  C^Hs.C  •  NO  baw. 

C«H,-0  =  X 
^0/ 

lud  8&lp(*trige  Säure.  Das  bei  der  Einwirkung  von 
8A^tngsiiurega8  auf  Dibenzoylmethan  entsteh- 
bcod«***)  üugen.  „Dibenzoyldiaxomatlian*^  ist  jetsi 

dureh  H  W  i  <■  !  a  n  d  und  S.  B  1  o  c  h  alt  ein 
Diasoanhydrtd  ( Pheiiyl  benzoylf urodiazol ) 

N      N      ( ) 

erkannt  worden,  weiciieo  mit  Schwefelwasserstoff 
<te  llijobia»)!  gibt;  gegen  Anilin  Tcriillt  es  mch 
wie  ein  Dia/,okörper  unter  Bildung  von  DüMmoyl- 
aniliooinethaii 

C,J1,  •  CO  •  CH  .  CO  •  C,H, 

NH  c,n. 

Mit  Aiuniooiak  bildet  sich  Diazoacetopheuun 
C,H,.OO.CH<^'^. 


Da«  wirksame  Agens  bei  der  ursprünglichen  Re- 
aktion ist  wahrscheinlich  durch  Diseoziation  von 

Salpetrig»äurf>.'n<  intsttbcriflcs  Stiokcxyd,  welche» 
auf  die  Knolform  tie»  »ich  primär  bildenden  Nitroeo- 
derivates  ebiwirkt. 

Ein  i'40tii(T<  s  DiM/.uhniiiiolx  rr/ol  beschrif^b  K. 
Orlow-oi);  datuselbe  cntateht  beim  LHaxotieren 
fOD  AniKn  in  eteeBsigBaater  USmng  unter  bestimm* 
ti  n  Urdliiu^uiitrcn,  schmilzt  iiitMlritttT  als  das  f;cw  "diii- 
liche  Diazoaminobenzül,  kuppelt  mit  alkalischem 
^Nsphthol  sehon  hti  ffimmertempenitar  unter 
Bildung  eine^  r  n  t  <-  ii  Farbstotfcs  und  Bott  folgendis 
Konetitutioa  beftit/.i  ii : 


C,Hs 
C.H, 


Beobachtungen  über  die  Biklung  ron  Diazotaten 

IVrl.    Hol.rhtr   .19,  ^.V-'-.'. 

lu»;  Vgl.  lierl.  Jienchle  41.  l.'r^4. 
"««»I  Herl.  Berichte  39,  1*88. 

Chem.  ZentntlbL  190«,  II»  1560. 
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und  \aphthnchinnnanilcn  ans  NitHWotMRIZOl  Stank- 
men  von  H.  E  u  1  w  i  -"-). 

Den  GnntK  von  negstivMi  Gruppen  dmch  Hydr- 
oxylfjnipjM'ri  in  orthosubBtituiertcn  Diazfioium- 
salzen  studierten  £.  Noelting  und  M.  B a 1 1 e  • 
g  a  y  OeiwiHse  Asoverbindunfien,  -wie  das  TH- 
phcnylamiaoguanidin ,  zeigen  ein  eigentünilitlu« 
Verhalten*"^)  gegen  Salxaäure;  ee  erfolgt  zunächst 
AdcBtion  an  dfe  8tiekBtalf<lo]ipelbiQdung  und  dataof 
eine  zweimalige  (.''mlagenuig»  wis  ans  ioIgMldeil 
Formeln  zu  ersehen  ist : 

CH.  -  N-N  •«Kjj^^^f  •  +  2HC1 
Ol  H 

Cl .  .  Ml .  .NH .  V(^^^ . 

Cl 

R.  Scholl  bra«  hto  nctic  l'>c\veisc  für  die 
von  ihm  angenommene  Konstitution  der  sogen. 
Nitzünine,  s.  B.  des 


Das  Benzoylnitrat  C^Hj.ÜOONOs  <au.«i  Benzoyl- 
eUorid  und  Silbemitrat  bei  niedriger  Temperatur)  int 
ein  hellgelbes  öl,  welches  sehr  rcaktionsfähitr  ist  und 
bei  schnellem  Erhitzen  explodiert;  ce  ist  ein  neues 
Nltrierungnoittel  für  aromatbche  Kohlanweiweff 
Stoffe  und  Phenole»"«). 

Von  sonstigen  Untemidrangen  ans  dem  Gebiete 
der  Bemsol-,  NaphiliaUn-  und  AntbraoendNivate 
erwähne  ich  Folgendes.  l>cn  Einfluß  von  Alkoxy- 
gmppen  auf  die  Reaktionsföbigkeit  a -ständiger 
Bromatome  nntenachte  A.  W  e  r  n  e  r  wahrend 
J.  Tb,  He  w  i  1 1  und  H.  V.  M  i  t  c  h  e  1 1  <  ine 
eigenartige  BewegUchkeit  von  Substituenteu  (Ha- 
logen and  Nitroeogruppe)  bei  ^•NaphtbotobkSnun- 
lit^^en  konstatierten  (p-NitrobcnzoIdiazoniumchlorid 
kuppelt  z.  B.  in  alkalischer  iJüsung  mit  l-£rom> 
2-naphthoI  unter  Eltminie rung  des  Broms 
/(I  j)  -  Nitrobenxolaeo  -  ß  ■  naphthol).  Die  Fhenyl- 
butten«äu]!<en  und  ihre  a-Aminoderivate  waren  der 
Cicgeostaikd  dner  Arbeit  tod  E.  Fi s  oh  er  und 
W.  Sobmite«»). 

Für  das  Tannin  stellt  T.  T)  e  k  k  c  r  2»«)  nim- 
mehr die  folgende  Konstitutionsfomiel  auf: 


V*)  Herl.  Berichte  M.  1035,  1041. 
»»)  Vgl.  Bcrl.  Berichte  39,  6<i5. 
««»)  M.  Husch  u.  H.  Brandt,  Beil.  Be- 
richte 39,  13Ü5. 

■?"••)  Lichins  Ann.  345,  363. 
iM)  K.  F  rii  n  c  i  s  .  Proc.  Chem.  Soc.  Sl.  302: 
BerU  R-richtc  39.  3798. 

WT)  Herl.  Borichtc  39.  27. 
SO")  .1.  clinn.  -..<  .  Sil.  1167. 
a»")  Berl.  Hent  ht»«  39,  220S. 
"«)  Berl.  IVrichtc  39.  37SJ;  vgl.  lucii  2  **1  u. 


den  vorjähri^n  Bericht,  diese  Z.  19,  12V)ü. 
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Die  Qerbstolb  leitet  IL  Nierenetein«&)  ^ 
einer  hypothetieehen  MattemiliBtaiis,  dena  Tan« 
non 


u  u 


ab.  Die  Vereinigung  von  Benzil  mit  Reeoreill  fährt 
tn  einem  komplizierten  Gemenge  von  Körpern,  die 
neöh  H.  L  i  e  b  i  g  <")  hauptsächlich  der  Tritaool- 
reibe  engohören. 

Daa  dritte  (l,4-)C!hinoQ  des  AnÜuaaenB 

O 

CHi 


hat  H.  Diene!  *^^)  aufgefunden;  daaaelbe  ent- 
steht dareh  Oxydetimi  des  entsprediendBB  Amino- 

anthrdls,  wclchi";  sniiirTscit8  clun  li  R-  duktion  von 
l,4-i-Nitro9oanUirol  (auAa-Anthrol  durch  Nitronieren 
neben  1,2-Nitrosoanthrol)  entsteht.  Des  1,4-Anthra- 
chinonist  ein  vnllkoramenc«  Analogen  des«-Naphtlio- 
chinons,  wälircnd  sich  das  1,2-Anthrachinon  (aus 
l^i-AniinoMitfanuiol)  wie  /T-Neplithoehinon  Terhttt; 
ersteres  läßt  sich  in  Alizmiii,  Ii  tzteres  in  rTiinizarin 
überführen.  Eine  der  Auiün Verbindungen  des  1,2- 
Äntimehinans  liefert  das  Uaher  nnbekannte  2-Ozy- 
anthrachinon-1,4**-*).  Der  liei  der  direkten  Methy- 
Uerung  des  Alizorins  entatehende  Monometbyläther 
hat  nwdi  Deoker  und  Laube*'*)  ft^gende 
Koostitntion 

C<J  UH 
s/\/\/OOH, 


Eine  Oxyfluorenoncarbonsäure  entsteht  durch 
RinsgchlieBung  aus  Indandionmethonylacotossig- 
esterS'«).  Das  Ringsystcm  des  Bonzochinons  wird 
durch  Silberperozyd  zu  Maleinsäure  aufgespalten*^'). 

Die  Chemie  der  T  o  r  p  o  n  e  und  C  a  m  p  h  e  r 
hat  im  Berichtsjahre  wiedeinm  so  viele  Fortschritte 
zu  verzeichnen,  daß  ich  mich  mit  Rücksicht  auf  den 
zur  Verfügung  stehenden  Raum  sowie  auf  die  in 
dieser  Z.  erscheinenden  Referate  mit  dem  Hinweis 
auf  die  Titel  der  wichtigsten  Arbeiten  begnüge : 
W.  H.  P  e  r  k  i  n  jun.  bat  seine  bekannten  Terpen- 
synthcHen  fortgesetzt^"),  die  Wallach  sehen 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Terpene  und 
itiierischen  Ole  waren  im  veigangenen  Jahre  ge- 

">)  follepium  IWfi.  4.". 
2>2)  J.  prakt  Chem.  14,  34:. 
-1^)  ik>rl.  Berichte  3f,  0-26. 
*^*)  Lagozindski,  liebigs  Ann.  M4,i78* 
<>•)  Bert  Berichte  St.  112. 
-i'^)  Krrera  Q.  La  Spada»  Gaz.  dum. 
ilal.        II,  53». 

*")  R.  K  e  m  p  f ,  BerL  Bericht«  39.  371& 
s»)  Vgl  u.  a.  J.  ehem.  soo.  8t.  839,  1640L 


widmet  den  Abkömmlingen  des  )S-TerpineoW*^*). 
neoen  heptaoToliMshen  Verbindungen  der  Snberoo- 

reihe***),  den  Verbindungen  der  ryfilohrxanoi^ 
reihe***),  dem  Isocarvozim.  der  Konstitution  des 
CkiToHns^),  den  einfadhsten  MethankoMenwseser 

Stoffen  der  verschiedenen  R  iritr-y^fetnf'  und  deren 
Abwandlung  in  ahcyoliscbe  Aldehyde^^'^),  den  Ver- 
Undnngen  der  Finenieilie*'*),  sowie  der  Reindsr« 
Stellung  und  Konstitution  des  Terpinens**') ;  für 
letzteres  konunen  nur  noch  die  folgenden  drei  For- 
melii  in  Bettacbt: 


CHt 


CB. 

Ö 


CHs 


Den  Abbau  und  die  ÖjTithese  de«  Buccocam- 
phers  (DiosplieiioiB),  ISr  weklien  die  KonstifeotioaB» 
fonnel 

CH  •  CH(CHa), 
Hti^COH 

ermittelt  wurde,  führten  F.  \V.  S  e  m  m  1  e  r  und 
McKenzie  **^)  durch;  synthetisch  entsteht  der 
Bnceooampher  aas  OzymethylennientliOD  dorob 
OxydatioD  mit  Ozon. 

Weitere  Synthesen  betreffen  das  J«*''>Menthen 
nnd  das  aktare  J-'-'W-Henthadieii^nv)  nnd  das 
Menthen228),  das  Carvestren***)  nnd  die  Campher- 
säuie'*^).  Untersucht  wurden  femer  eine  neue  Reihe 
Ton  Terpenen  (Cj'clopentadienen),  das  Sabinen  nnd 
Tanaceton*»*),  das  Hydrat  des  Carvons«»»),  die  fi- 
Fencholensäuxe***}.  die  CSneoleiwe***),  die  Pulegon- 
essigBäure>*<),  das  Pinen>  und  Ounphenehkr- 
hydrat238)  „„d  die  Terpene  der  finländischen  Eich- 
ten- und  Tannenhar»**').  £ine  Theorie  der  Kaat- 


W5. 
343. 


*!*)  Liebigs  Ann. 

*•")  Liebigs  .Ann. 

••1)  Liebigs  Ann. 

"*)  Liebi^  Ann. 

»«')  Liebigs  Ann. 

"*)  Licbig.^  .Ann. 

ssft)  liebigB  Ann.  359. 


127. 
139. 


346.  249. 

34«.  'm. 


220. 
141. 


«•)  Berl.  Bericht«'  J»,  1158. 
■^"-■)  F.  \V.  Semmleru.  Chr.  Bimpal. 
Berl.  Berichte  3»,  2^582. 

2")  O.  Wallach,  Berl.  Berichte  3S,  2.504- 
ss^  W.  H.  P  e  r  k  i  n Jon.  o.  G.  T  a  1 1  e  r  s  a  1 1. 
Proc  vttem.  Boc.  HS,  268. 

«'0)  \V.  H  Porkin  junn.  J.  F.  Thorpe. 
J.  ehem.  suo.  H9,  795. 

<st)  F.  W.  Semmler,  BerL  Berichte  91^ 
4414. 

*■*)  E.  Knoevenagel  n.  O.  Samel, 

BerL  Berichte  39.  «77. 

M3)  F.  W.  S  e  m  ml  e  r  n.  K.  H  u  r  t  e  1 1 ,  BerL 
Berichte  3».  3900. 

SU)  iL  B u.  W.  L o  tz,  BerL  Berichte  », 

4mm. 

D.  Vorländer,  A.  Hayn.  W.  Kö- 
nig, Liebigs  Ann.  34S,  188. 

"«)  A.  Hesse.  Berl.  Bericht.-  3»,  1127. 
>")  O.  A  8  c  h  a  n ,  Berl.  Bericht«  3t,  1447.  , 
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rtrhukvulkauisation  im  I.ii  lit«'  dt  t  H  ,i  r  i  i  r  - 
Kjtotwlmkfortiiel  entwickelte  R  u  d.  D  i  t  tu  a  r^^). 

(Seliliii  folgt) 


Neuerungen 
in  Laboratoriumsapparaten. 

(  Vergl.  lieft  »t  .S.  14ääfl. JKMtL  Ht-ft  U  S.  ftW  ff.  1ISW7| 
4iM«r  lailtM&rifL) 

Von  vand.  ptitl.  Heisbigh  Lsisek. 


aM 

lind  Vom&rmunit. 

Neben  der  Filtratioo,  die  aUerdin^pi  den  Haupt- 
«nteU  erfordert,  nimmt  beim  quantitAtiven  Ann- 

ty^.-ngang  wohl  das  Eindampfen  von  FliLs.sigkeit<'n 
dkr  meiste  iieit  in  Anspruch,  und  ea  hat  deswegen 
niriit  an  Erfmdem  gefehlt,  die  alle  nur  mSgüdiett 
KombinHtii>i)i'ii  ri  s..nnon  halx-n,  um  diesen  Vorgang 
so  be«clilcunig«n.  Der  beste  van  allen  i^t  vielleicht 
der  Eindampfapp&rat  von  U  e  m  p  e  M),  der  leider 
df  n  Kebler  bat.  dali  er  aelur  icompliaüert  und  infolge* 
deMcn  »ehr  teuer  ist. 

Ein  beionderpr  App^irat  ist  aber  für  die  Schnel- 
ligkeit des  AlKlampfens  i;,«r  iiielit  einmal  erfonler- 
tith,  wenn  man  über  ein  gut  kon.stniierte»  Walser- 


darin  iM  sttlit.  daC  sie  nitlit  tx  weglich  genug  sind 
tind  nur  in  der  Nühe  vuu  VVohserbahn  und  Au«guQ 
stehen  kSnnen,  der  andere  wichtigere  aber  der  i«k, 
daü  ilm*  genauf«  Regtilierung  .sehr  schwer  erreicht 
wird,  und  de  —  was  gerade  erzielt  werden  soll  — 
nicht  ganz  6hne  Aufdcht  ||;elaiHen  werden  dSrfen. 
Denn  entweder  ist  ihr  ZiifluQ  kleiner  als  die  vci- 
dampfte  Wawermeiige,  und  ca  brateht  die  Gefahr 
des  Durehbrennens,  oder  ea  iSuft  andererMita  mehr 
zu,  als  weggeht,  und  dann  arbeiten  sie  lanpsani,  «eil 
eine  überfaitzung  de»  Dampfe«  nicht  erfolgen  kann. 
Hat  man  schUcfilich  daa  riehti|t«  yerhSUnia  einge- 
stellt,  »D  kann  Cf*  nicIi  im  niichstrii  Au^cnMick  wieder 
ändern,  wenn  nüäilicb  der  Druck,  in  der  Wasser- 
leittmg  ein  andenfr  wird,  der  bekanntlich  andauernd 
und  nieht  unbedriitnul  ?<rhwnnkt.  I^anim  da«  Be- 
streben, aich  von  der  Wasserleitung  überhaupt  un- 
abhängig zu  machen,  darum  Konstraktionen,  bei 
denen  am  eigentliehen  Was^er^mde  ein  grrißerer 
Vorratsbehäiter  atigebrachl  ist,  aum  dem  dann  mit- 
tels eines  Niveaukonstanthaltera  der  WaMemtflufi 
in  richtigei  Veihältnis  mm  Abdampfen  gesetzt 
wird. 

Diese  vortrefflichen  Apparate,  unter  denen 

Hivh  freilich  ungliiekliehe  Kon.striiktionen  wie  die- 
jenige Bettendorfs  vorfinden,  haben,  wie  mir 


Fig.  I 

bad  verfügt,  dessen  \V  irkjianikcit  durch  ZuaatK  von 
filycerin  oder  Kochsalz  erhobt  werden  kann,  vor 
ftii<*m  lilxT  il.'ulureh,  dali  innn  gerade  nur  \  ii  l 
Wwaaer  erhitzt,  ab  man  Dampf  brauchen  katm. 
Ekieidkt  man  dieses  anf  der  einen  Seite  dadurch,  daB 
mun  dn-^  ci^'cnf  li'  lir-  Vrnlam|)fnnp*gefäü  ht  kl<-in 
wählt,  so  muü  maji  auf  der  anderen  .Seite  auob  da- 
für Sorge  tragen,  daß  für  das  verbrauchte  Wasser 
npucs  zum  Erhatz  kommt.  Ans  diesen  fl«  i  Iccuntrtn 
heraos  entstanden  die  Wasser biider  mit  gleich- 
Ueibendem  Niveau  nach  B.  Fischer*)  oder 
nach  B  c  f  Ii  i  ,  dii-,  wir  l>rk<iniil,  an  die  Wa!«ser- 
Inurng  angeaehiossea  und  mit  Waasersuflutt-  und 
'ahfloftichfiueben  veradien  werden  müssen. 

Nun  lx.i-inträchtigcn  die«'  an  sieh  vorzüglichen 
Jkirier  zwei  Htiiretide  CbeLstande,  von  denen  der  eine 

Vgl  Z,  L  Uhem.  u.  Inil.  d.  Kolloide  I.  161. 
*)  Beri.  Berichte  ttl,  900  (1888). 
«)  Di«e  Z.  4^  80  (1891). 

Ck.  1W7 


Fig.  2 

acheint,  deshalb  nicht  die  verdiente  Verbreitung 
gefunden,  weil  sie  immer  noch  etwas  zu  kompliziert 

und  iiiolit  l)illi^'  tri-iiiiK  sind.  .Auch  int  r-s  fra^;Io.s  ciiit- 
große  Wrbesaeruog.  wenn  der  entweichende  Dampf 
nutzbar  gemacht  wird,  um  das  Vorratswasiwr  anzu- 
wärmen. 

Bei  voriiegender  Konatruktion  (vgl.  Fig.  I  u.  2) 
sind  alle  diese  Vorteilodurch  Anwendung  eines  verein  • 

fachten  \iv!»aukonstant!ialt(  rs.  \rit>  er  atii  li  son.-(  bei 
vielen  Apparaten  verwendet  wird'),  erreicht  worden. 
Der  Konstanthalter  besteht  aus  einer  Röhre,  die  mit 
riniT  si-itlirhfn  OffiuiiiL'  \ <  i>rlii-ii  ist,  und  da  man 
einfach  von  üben  in  dua  Bad  hiueiu»teckl,  ao 
bedarf  es  dazu,  wie  bei  allen  anderen,  keiner  beeon- 
deix  g<"l>auten  Wa,sserl)äd<'r.  >n  d  i(3  man  also  am  li 
seine  alten  acbon  im  Ciebrauch  ticfindlichen  mit  der 
ncuMi  Vorrichtung  versehen  kann.  DieHe  ist  aber 
auch  aehr  einfach  und  besteht  lediglich  aus  einer 

")  Diese  Z.  Heft  »,  «99  ff.  (1007).  oigitized  by  GooglfZ 
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PUth  Über  ein  aeuos  vereinlAotil««  nutomAttüchw  Moatejun.  |^ 


Zeitscbrift  far 


itibii!itr(cn  Flii><h<'         Vly.  ]).    Zur  KnmjiIcTtic 
ning  iat  alle«  in  em  Uiwniidt-iv!»  tn-stcU  eingebaiii 
und  «och  die  ROhre  mit  einem  GlaHhahn  wnehen, 
der  nur  goAohloaaen  «inl.  «oJctog»  die  Vonrntaflaaehe 
gefüllt  wird. 

Ho8<>nders  hervotgehoben  zu  worden  retvlieat 
die  Vorwiirmung,  die  ziemlich  beträrhtlirh  M-rrrlrn 
kann.  Itokanntlich  kommt  die  Komitänicrlifiltung 
des  NiveauM  tiei  diflMm  Apparat  dadurch  /iiMtande, 
daO  in  den  Moinont«»?!.  itj  df-nfn  siiii  rin  Flii^-ii.'- 
keilfiäpiegel  unterlialii  der  üeitUcheii  Üffiujii^  l>e- 
findat,  Luft  eintritt,  wrxluroh  ho  viel  \Va.s.Her  aUH  dem 
Vurratsgefäß  auslaufen  kann.  I>is  der  Flüssigkeits- 
Spiegel  die  Öffnung  vorschlieUt.  Hier  tritt  nuti  statt 
Luft  au8  dem  Dnmpfraum  de«  BadcH  zum  größten 
Teile  Dampf  ein.  tler  bei  dt'r  Kondensation  seine 
Wärme  abgibt,  und  i«  kann  die  dadurch  erreichte 
Vorwärmung  eine  m)  betriieht  liehe  werden.  daB  die 
Vor  r  a  t  8  f  1  Ü8  H  i  g  k«  i  t  »ui  70—80°  vor- 
gewärmt wird. 

Dia  VoRÜge  dt»  neuen  WaiwerbadoB*)  beruhen 
also,  wenn  es  gestattet  ist,  TnNnmmenrufaAMen,  ein- 
mal in  der  besseren  .\uHnut;4uiig  di"r  Heizkraft. 
worin  er  alle  ähnliehen  Apparate  bei  weitem 
trifft,  in  der  Unabhängigkeit  \  oii  Wim-Ht-rhahu  un<l 
Ausguß  und  M;incr  selbsttätigen  Kegulierung.  zum 
zweiten  aber  iat  der  Apparat  daa  einzige  Wh.-s.'ht- 
bad,  da«  man  sich  aus  einem  alten  gewöhnliclu-n 
Eisengestell,  einer  tubulicrteu  Fluacho  und  euior 
billig  hir-^tcUbaren  oder  leicht  anau^chiiffiiiden 
Bohre  ohae  viel  Mühe  aelber  zusammenateUen  kann. 


Ober  ein  neues  vereinfachtes  auto* 
matisches  Montejus. 

Von  Dr.  G.  Plath. 

(Eingeg.  d.  38g6.  »07.) 

Die  im  Vorigen  Jahr  aeiteni«  der  1  )eutschen  Ton- 

und  Stpin7Pn{rwprkp  riiii;iri<ht<-1v-  Priifuiii:^  uii'l 
Prubierauütalt  liu  .Su-iaz«;ugm«»!5cliiat  ti  jüib' )  mir 
Gelegenheit,  meine  frühertm  Arbeiten  über  a  u  t  o  - 
m  a  t  i  ?!  (•  h  t»  >T  o  II  T  e  j  u  s  wie<ler  aufzunehmen, 
was  ich  um  so  lieber  tat,  öt>it  dem  Jahre  )901, 
ans  welchem  mein  jetiügea  Ikfontejus  stanunt.  eine 
groL'e  Reihe  von  Verbes-^^^riincfri  i"  *l'  i  f^i-  irlxjitung 
von  Steinzeugkörpern  muglii.ii  gt-wurdcu  ist,  die 
dem  Konfltruktcur  jetzt  crlaubc-n,  über  ganz  andete 
Jüllt  l  zu  gebieten  ala  noch  vor  einigen  Jahren. 

Fui  die  KonKtrukti(»n  des  unt«r  meinem 
Namen  auf  den  Markt  gebrachten  selbsttätigen 
Moiiff  jus')  ist  eine  Fliissigkeitäsäulu  typisch,  die 
ich  *  Irulicr^)  schon  als  zweite  „Kraft"  bezeichnet 
habe,  und  für  die  ich  keinen  festen  Kör|>er  irgend 
welcher  Form  und  Größe  Ixniutzc.  sondern  einen 
Teil  d<'r  zu  hcl>cnden  Flüjwißkeit  sielbst.  Wenn  man 
nämlich  die  bei  automatischen  Montejus  üblichen 
SohwimmkÖiper  auf  ein  beetimmtes  spez.  Ueir. 


>  in-f>  IIt,  --n  tritt  --hr  uft  .!i-r  F:»l!  ••in,  rhß  für  ein 
wei*enth('h  andere.^  sjK'Z.  «»ew.  eme  andere  Abstim- 
mung der  Sohwimmkorper  erforderlirb  wird.  £» 
ändern  sich  fl^w-r  tatsnchlicb  f>ft  <lic  -jie/,.  fiew.  ganz 
auOerordentlioh.  und  ich  ennnei"e  in  dieser  liezie- 
hung  nur  an  die  R«'generati<msanlagen  dünner  ."^tick- 
strtffoxydc,  deren  Oxydation  zu  HXOa  und  die  Ab- 
sorption der  letzter»'!!,  wobei  man  mit  Waaser  an 
iängt,  mid  di^  so  lange  auf  die  Türme  hebt,  bij>  es 
zu  Säure  \ün  36°  Be.  gfuntili  ii  ist.  Da  man  hierbi-i 
nicht  die  Schwimmkörjx*i  Vi  i  ljalluisse  ändern  kann, 
so  muß  ein  automatisches  .Montejus,  wenn  e«  volle 
praktische  B«'deutung  hal>en  sull.  für  alle  s|x*z. 
Ge».  von  1,0 — 2,0  ohne  weiteivs  anwendbar  >s<'ii\. 

Dan  erreicht  man  am  einfachsten  il/uiun  h.  dalJ 
niivn  «lie  „zweite  Kraft",  die  da«  Pi-eßluftventil  nach 
der  Abdruckperiode  wieder  schließt  und  den  Aus- 


*)  Geschützt  durch  1>.  R.  P.  23  125a,  42  1. 
M  Die^e      It,  420  (1906);  t.  51  ll907)i  II. 

444  1907). 
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tritt  der  bei  dem  Füllen  de*  .Monteju«  entweicbeudea 
Abluft  wieder  freigibt,  direkt  abhängig  von  dem 

»pez.  Gew.  der  gehobenen  Flüs.-sigUi  it  ni.^cht.  loh 
benutze  deahalb  auch  schon  l>ei  meiner  biaherigen 
Konstniktion  eine  kurze  FlfinKigkeitaaKule  e,  die 
sich  über  il<  ui  AMuftM  iifil  i  Fig.  1)  dadurch  an- 
sammelt,  daß  bei  dem  Huben  der  Flüaisigkeit  durch 
das  Steigrohr  b  ein  Teil  derFlümi^^teit  nach  c  lauft 
und  dr.rt  auf  ilcm  \'ri)1il  i  l  i-ti.».  Sobald  in  e  der 
erste  Druckausgleich  bei  Beendigung  der  Druck- 
lieriode  stattfindet>  sollte  das  Schwimmerventil  d 
tht'i ir ■•tiM'li  Mifnrt  ^n'runtfrfallp'n.  Denkt  man  sji  Ii 
nämlich  c  fort,  so  würde  U-i  dem  Eintritt  der  Preß- 
luft in  dos  Steigrohr  am  Ende  der  Abdrüekperiode 
tlv  in  tisch  bei  a  und  b  gleicher  Dr\iok  herrschen,  da 
ein  koiumuni^iereude!«  Kohr  vorliegt.  In  der  Praxi» 
verhalt  sieh  die  Sache  insofern  anders,  als  sich  in  b 
immer  noch  <  •'n  Hi  st  von  Flii^sigk'  it  lirfind^t,  der 
die  reine  Wirkung  des  kommunizierenden  Kohre», 
daa  dureb  die  Teile  a-e*b  dargestellt  wird,  nicht  zur 
Geltung  konniieii  lallt.  Iiitolgedci^ien  lastet  von 
unten  auf  der  Kugel  d  zunächst  noch  ein  etwa» 
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größerer  Druck  ala  von  oben,  und  um  diesen  /.u  utM;r- 
vlnden,  benntie  ich  cUw  Rohr  c,  demea  Flfinigkeita- 
säuto  im  Moment  des  crstfn  Druckausgleiches  ein 
gröQere«  Gewicht  daiBtellt,  ak  jener  uarermeidlichc 
RvtTOa  Tl&arifilwiifn  b  vnd  diüierdie  SohwiiB  m- 
kagel  d  mit  Sicherheit  zimi  Falle  hfillgti  «ho  un- 
nötig viel  i'reliluft  verloFeQ  gebt. 

AaBecdem  hat  cKeMs  Rohre  die  whr  urlohtiiseFWk- 
tinn.  die  bei  dem  Füllen  ditwpichpndfn  f^anrvn  AhgufH' 
unschädlich  in  die  Steigrohrleitung  abzuführen. 

Dm  erste  Konstruktion  dktet  Motttefw  zeigt 
das  Luftventil  in  der  durch  Fig.  1  dargostellton  F(irm, 
wobei  der  Schwinunkörper  d  auf  dem  Ventiltütz  f 
behsb  Idebten  Eotweiohetu  der  Abluft  nicht 

dicht  ah>f*li!it'ßcn  durfte.  Mindern  hirr  niif  Rippen  g 
ruhte,  wahrend  a  die  iihliche  Schlifffläche  zeigte. 


Pig.  » 


Diese  ursprün^jlichc  Form  wie»  den  fteUtiind 
aaf,  daß  die  Pr  ^ISluft,  die  bei  h  eintritt.  w.Hhnmd  rlcr 
FüJIperiode  uugeliindert  entweichen  konnte,  und 
wenn  auch  durch  weite  Dimensioniening  aller  Zu- 
laufrohrc  und  Ventile  clie-er  Zeitnmm  nach  MügUch- 
keit  eingeschränkt  werden  konnte,  so  blieb  immer- 
kdn  diaaer  T'l>elstHnd  an  sich  vorhanden. 

En  wiirde  drilicr  sehr  hald  (Ii  ■  Knn-<tniktion  der 
Fig.  2abi  Ausfiihningsforui  gewühlt,  bei  der  der  i..uti- 
tntritt  während  der  Füllj)eri<ide  duFoh  ein  entlaate- 
tea  ^'t  iitil  k  .ihge^(  VilosHM'ii  wird.  .Auch  hier  i«t  d  der 
'Schwimmkörper,  aber  er  b<'tätigt  das  Luftaustritts- 
ventil a  nicht  direkt,  nondem  durch  Vermittlung 
<i' ^  ZvHnderknrpTs  k.  (h':isen  olwrer  Konun  in  den 
NentiiMi/.  «  patit'/,  uahrend  <ler  Zylinder  U-i  der 

*j  D.  K  ii.  M.  Xr.  173  306. 
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tiefen  Lage  von  d  und  k  vor  dorn  Lufteintritt«robr 
I  liegt^dieM8abaperrt,jedoohaoffenl&Bt(FaUperiode), 

während  l)ei  der  durch  das  Schwimmen  von  d  er- 
zeugten hühea  Lage  von  k  der  Lufteintritt  h  frei- 

;  gefeben  wird,  a  aber  gesohloown  iet  (AbdrSck> 
periode).  Atieh  hier  ist  das  typische  Rohr  c  wieder 
in  Anwendiuig  gebracht,  das  mit  seiner  Fiüsaigkeits- 
Rättle  da«  Ventil  k  mm  IVülen  liringen  nmO,  in  dem 
Moment,  wo  das  Moiit<-ju8  gerade  entleert  ist.  In 
dieser  Ausfiihrungstorm  ist  d  eine  ungeschliffene 
Sflhwimminigel. 

nies  ist  die  Konstruktion  der  seit  U»OI  bis  auf 
den  heutigen  Tag  erzeugten  Dr.  P  I  a  t  h  sehen 

'  antomatlMdMin  Montejue»  «idi  eine  große  Anxabl 
TOtt  IVealiden  erworben  hat. 


Wenn  ich  nun  dennoch  nach  einer  Verbesserung' 
gestrebt  habe,  w  liegt  der  Grund  darin,  daß  ich 

einerseits  eine  nn'Kliohst  große  Vereinfachung  und 
Vcrbilligung  des  Steuerventils  erreichen  wollte,  und 
anderermite  entlastete  Ventile,  soweit  Steinzeug  in 
H<  ti  .lelit  kommt,  schwer  ganz  dicht  zu  erhalten  sind. 
Hat  man  ce  mit  meobnniscb  wirkenden  (Steuerungen, 
die  eine  erhebKcbe  Kraft  betätigen,  zu  tun.  so  läßt 
sich  auch  ein  entlastetes  Ventil  in  Steinzeiig  ganz 
dicht  acbleifen,  da  ee  nach  den  bei  den  Deutschen 
Ton-  und  Steinzeug- Werken  eingeführten  Schach- 
t  e  I  B<"hen  Priizisionsverfahren  Ix'kunntlich  gelingt, 
bis  auf  '/so  n>n)  auf  Ivaliber  genau  zu  schleifen. 

Bei  meinem  Montejns  soll  aber  ohne  Benutzung 
irgend  welcher  mechanischen  Mittel  die  kurze  Kliii 
sigkeitssäule  in  c  den  Druck  vt»n  unten  uliein  ül»er- 
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winden,  der  bei  hoher  Presgion  der  Druckluft  (teil- 
weise  bis  41/0  Attn.)  auch  bei  Abwhiafi  der  Druck" 
jx  rinfl«  ein  nicht  geringer  ist,  und  in  dieiwm  Fall 
darf  dann  das  Zylinderventil  k  nicht  zu  eng  geecblif- 
fen  Hein,  um  leicht  fallen  zu  hSnnen. 

T(  Ii  liin  nun  auf  die  ursprüngliche  Kuni«tniktion 
der  ersten  Patentanmeldung  zurückgekommen,  in- 
dem ich  einen  einfachen  Schwimmkörper,  am  braten 
eine  ge-tchüffem  HnLlkiigel  benutze,  die  ich  nun 
aber  nicht,  wie  iu  Fig.  1,  einfach  auf  den  geriffelten 
Boden  des  VentilgehSuaes  zurtiekfallen  lawe,  aoo* 
dem  in  einer  Schale  auffHpge.  die  zugleich  in  ihrer 
Mitte  den  V'cntikitz  des  Preßhifteintrittes  trügt. 

Die  Fig.  3  zeigt  znnächst  wieder  das  typische 
V'erbindungHrohr  c.  fi  rrn  r  (kn  ^rtintejuskörjHT  e, 
das  «Steigrohr  b,  da«  Eiutrittüventil  der  Flüä»igkeit 
i  nnd  das  Abluftventil  a.  IMe  Sehwimmkugel  d,  die 
das  einzige  St^-uerorgnn  des  Luftventilh  bildet,  hat 
x«ei  gleiche  äitxe,  nämlich  einoraeits  den  In  der 
Fai^Bchale  bei  f ,  wobei  sie  den  Luftzutritt,  der  dnrob 
h  erfolgt,  als  belastetes  Ventil  sieher  abzu- 
soblieüen  hat,  und  andererseits  den  bei  a  liegenden 
Sitz,  an  den  sie  wahrend  der  Abdrüekperiode  durch 
dir  III  das  N'entil  eintretende  Flüssigkeit  geholien 
wird  und  hier  kleben  bleiben  muB,  bis  der  völlige 
Drockauftgleich  mit  Hilfe  der  typischen  Flüssigkelte- 

Siule  i    in  r  rillt  litt. 

JJic  W'irkuugswei«:  i&t  nun  die  folgende :  Zu- 
nächst ist  a  geofftiet,  da  d  auf  dem  Ventilsitz  f  anf- 
liegt, und  gkirli/ritit:  i-^t  also  auch  die  Preüluft  ab- 
geschlossen. En  kann  demnach  Flüssigkeit  durch  i 
eintreten  und  e  anfüllen.  Sobald  auch  das  Ventil- 
geliiiuse  n  mit  Flüssigkeit  erfüllt  ist.  hebt  sich  die 
Kugel  d  von  ihrem  Sitz  l,  da  sie  eine  Sehwimmkugel 
ist.  gibt  den  PreBlnfteintritt  frei  und  wird  gleich- 
zeitig an  <!rn  Sit/,  ji  j/i  Imlirn.  D'imit  ist  nunmehr  der 
Gasaustritt  durch  a  verlegt,  und  die  Preüluft  drückt 
daher  nach  unten,  d.  h.  zunächst  die  FUiasigkeit  aus 
driu  V(*ntilköri»er  n  und  «1  itt  1  lus  dem  Montejus  e 
durch  das  Steigrohr  b  hoch,  indem  sich  gleichawiitig 
dos  T-Stück  e  von  oben  her  mit  Flüssigkeit  fnllt. 
SobaM  r  >i)\vrit  i'iil K-iTt  i>t,  flal)  die  Prellluft  gerade 
beginnt  durch  da8  Einbüiigcrohr  des  Steigrohres  zu 
entweichen,  tritt  sofort  die  Flussigkeitssäule  ein 
Kr  uft  drückt  d  auf  f  hinunter.  Dadurch  kann 
im  gleichen  Augenblick  neue  Flüssigkeit  durch  i  in 
e  eintreten,  und  daa  Spiel  beginnt  von  neuem.  Die 
htialiL'ffallene  Kugel  d  sehlieUt  aber  mittlerweile 
den  PreOlufteintritt  während  der  Fiiilperiode  in- 
folge ihres  Gewichtes  als  belastetes  Ventil  ab. 

Es  handelt  sieh  nun  noch  um  die  IJereehnung 
der  einzelnen  Apparateteile.  Als  Abmessungen  lege 
idi  beis]>ieUwetae  tugnmde : 

I.  für  die  Bohrung  von  f  7  mm, 

'2.  für  n  (»int-  lirSilc  \\'i'itc  \  du  .'(1  mm 

'A.  für  h  und  «•  ebenfalls  r>0  mm  lichten  Dureh- 

4.  für  (Im  Druck 41 /]  Atm. als hSdtst  zalilaalgen 

IfetriebfKliuck. 

Es  ist  nun  bei  den  run  litolgentien  Jierfchnungeii 
jedesmal  der  ungünstigste  Fall  zur  Berücksiehligung 
gelanet.  ko  duB  iHi  imrmal  vorkommenden  Tiean- 
spruchungeti  damit  ohne  weiteres  auch  belegt  sind. 

a)  Es  wird  verlangt,  daDdic  Kugel 

d  den  Druck  <l  e  r  Preüluft  als 
belastetes  Ventil  mit  Sicher- 


1  hei^t  überwindet.  Da  im  vorliegen* 

den  Beispiel  f  eine  Bohrung  von  7  mm  er- 
hält, so  ist  der  Hoohstdiuok  der  austreten- 

I  den  Pi-eßluft: 

D  =  '  'j  .  4,5  =  0,7  -V .  4,5  « 1,7.S  kg  . 

!         Der  Druck  betrügt  aho  höehfitenK  1 ,7."J  kg,  und 
eine  Kugel,  die  ein  größeres  fJewieht  hat,  also  ca. 
1  2  kg  schwer  ist,  überwindet  diesen  Druck  mit  Siohcr- 
i  beit  DipiieR  Gewicht  ist  nun  der  Schwimmkugel  d 

als  Mindestgewicht  zu  gel>en,  und  daß  sie  dabei  doch 
J  n(K?h  schwimmt,  ergibt  folgende  zweite  Berechnung. 

b)  Die  Kugel  d  m  u     noch  Hchwim- 
J  menkönnen,  auch  wenn  flas  spez.  Gew. 

der  Flüssigkeit  im  ungünstigsten  Falle  nur 
1,0  beträgt,  und  das  Uewicht  der  Kugel  von 
,  2  kg  miDidMteni  eitdcht  sdn  mufi. 

I        Es  ist  dazu  erforderlich,  daß  die  Kugel  minde- 
stens 'Ji^H^M)  ( bni  Wasser  verdrängt,  dieses  würde 
einem  Durchmesser  von         f>m  entsprechen,  doch 
genügt  das  fiir  den  praktiseben  Gebrandi  noch  nicht» 
denn  die  Kugel  würtle  dann  erst  gerade  zum  Schwira- 
I  men  kommen,  wenn  sie  ganz  von  Flüssigkeit  um- 
I  geben  ist.  Da  aber  das  Schwimmen  schon  eintreten 
soll,  wenn  dir  Kvigel  nur  wenig  mehr  als  bis  zu  ihrem 
i  Äquator  mit  Flüssigkeit  bedeckt  ist,   so  erhält 
I  sie    vorteilhaft   einen  DurehmesBer  von  etwa 
:  2fX)  mm.  was  eine  leicht  und  nicht  tnu  r  lu  rst.  II- 
I  bare  Größe  bedeutet.  Eine  solche  Kugel  verdrängt 
i  4,189  I  und  hat  eine  feste  Masse  bei  z.  B.  9  mm 
Wandstärke  von  4180— ;ilH2  ccm  ^  1(M»7  c< m.  Die 
I  Kugel  wiegt  also  bei  einem  speau  Gew.  der  festen 
I  Marne  von  2.1  mnd  2,11  kg.  Sie  überachreitet  also 
'  not  Ii  diis  Iii»  n  unter  a  genannte  Minimalgewi«  ht, 
schwimmt  aber  doch,  selbst  bei  einer  Flüssigkeit 
I  von  nur  1,0  spez.  Gew.,  und  zwar  schon  dann,  wenn 
dies<'llK'  wenig  höher  als  bis  zu  ilm  r  Hälfte  gestieg^ 
[  ist.     Bei  Flüssigkeiten  von  größerem  s|>ez.  Gew. 
'  schwimmt  die  Kugel  natürKeh  noch  ent«4preeb«nd 
\  leichter. 

'  c)  Die  Kuiirl  (i  muß  an  a  während 
der  Abdrückperiode  kleben  bleiben, 
audi  wenn  das  Montojusgefaftose  n  leer  ge- 

j  dritekt  wird. 

Deidvt  man  sich  nun  zunächst  d«  n  Zu-tand,  daS 
1  der  Druck  der  Preßluft  die  Flüssigkeit  im  Steigrohr 
I  gerade  ha  der  Wage  hält,  und  daß  dieser  Gleiehge- 
wichtezustand  gerade  bei  10  m  Höhe  über  dem  Ver- 
einigungspunkt von  b  mit  c  erreicht  sei,  so  drückt 
I  auf  d  von  oben  10  m — e  Flüssigkritssäule,  wibreod 
von  unten  gegen  d  drücken  10  m  4-  b  —  bj.  Da 
mm  der  Druck  von  o  und  b  gleich  ist,  so  ist  also  von 
.  unten  ein  Tberdruck  von  b|  vorbanden.  Diese  H6h» 
beträgt  nun  mindestens  1.2  m.  folglich  lastet  von 
I  unten  auf  dem  Ventilsitz  a  bei  einem  spez.  Gew.  von 
'  1,0  ein  Überdruck  von  ■ 

j  **^-  •  0,12  kg  -=  ly,G4  •  0,1    -  2,.{ti  kg. 

Die  Kugel  winl  also  von  unten  mit  einem  höheren 
Druck  g^en  den  Sitz  a  gepreßt  {2,3ö  kg),  als  sie 
selbst  wiegt  (2, 1 1  kg)   und   bleibt  infolgedessen 
'  klelx'n,  solange  dies<'r  rberdnuk  Ix^steht.  Hört 
.  dieser  am  Ende  der  Abdrückperiode  auf,  fällt 
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<iie  Kugel  auf  ihre  Fang»chale  zurück  und  schließt  f 
wieder  ab.  Wiilin ml  <]i  i  mm  eiiitretendt-n  Füll- 
periodt^  eutweiclii  hLiu  kerne  Preßluft  ujuiütz. 

Mau  kann  nun  dm  MontejuB  so  ausbilden  wie 
in  Yi^.  .')  ^L-yx-iiiT.  d.  h.  die  neue  Konstruktion  nur  für 
ihn  Luftvculil  beiiutzen,  während  füi'  das  Fluanig- 
keit^einlaßventil  ein  gewöhnlicbes  Rückschlagventil 
i  mit  Vollkugel,  die  schwerer  als  das  verdrängte 
Flüäaigkeitsvolumei)  itit,  in  Anwendung  kommt, 
4$m  hftl  man  cä  aber  mit  swei  v«raohi«leneii  Ven- 
tilen zu  tun,  für  die  er.  getrennte  Reserve  xu  halten 
wäre. 

Eft  kum  aber  das  Montejus  nach  Fig.  4  auch 

mit  zwei  ganz  gleichen  neuen  Ventile»  niis^'i-rüitet 
Verden,  die  datm  ah>o  unter  äich  uuBwociii»elbai  »ind, 
ud  für  die  demnach  gemeinsame  Reserve  genügt. 
Der Flüssigkrit-^'  iiitrilt  isthiir  I>.  i  a,.  und  dj.  ent- 
spricht der  >Schxvnmnkugel  d,  wahrend  der  Uahu 


'  Fig.  4 

bei  diesem  FlQaaiglwitaTentil  dauernd  geechloeaeo 

Ueibt, 

Wenn  der  Eintauf  der  Flüsjiigkt  il  Ixgiunt.  liegt 
d,  auf  f|,  die  Flüssigkeit  fließt  um  dj  herum  und  er- 
gießt >i(  h  rinrch  bi  ins  Jfonteju»,  \\  rihr<  n(I  die  Alilrift 
durch  i  luid  c  ins  Steigrobr  entw«  iclit.  iSubald  nun 
das  Mniiti  jus  gefüllt  i«t,  so  daß,  ^v^e  oben  beschrieben, 
dio  Kug' 1  «1  zum  Seil  u  imini-n  kommt,  f  öffnet  und 
a  «hschlK-b;,  langt  du-  t'rcülutl  au,  die  Flüssigkeit 
*as  e  durch  bi  hochzudrücken.  Dabei  füllt  »ich  na- 
ttirlii  !i  .iU(  h  von  iitUf-n  her  mit  Flüssigkrit,  durh 
da  dl  ja  ui©  gleicbe  Svhwaiimkugel  wie  d  iot.  .w  wuxi 
dl  mit  boehgenonimen  und  verHchlicßt  a]  im  gleiclien 
Moment,  wo  die  Flüivsigkeit  ins  Zttlaufn  =i  rvoir  /.u- 
rückströmen  will.  l)ief*C'r  Wcl;  wird  alr^n  <liirch  eins 
Heben  von  dy  au  ai  verlegt,  m>  d  lU  allr  ins  M'iiitoju» 
eingelaufene  Flüssigkeit  auch  durch  b  nach  der  Ver- 
braucl^telle  getrieben  werden  muß. 

SobaM  nun  aber  b  und  b^  beim  Schluß  der  Ab- 


drückperiode leer  werden,  entleert  sich  auch  Ui.  und 
die  Kugo!  d,  wird  nun  incht  nn-lir  dur»  Ii  dir  sir'  um- 
gebende FliiHaigkeit  btx.'hgehaltou.  Sie  fallt  <dc«u  ab 
und  gibt  der  aus  dem  Reservoir  neu  zutretenden 
Flüssigkeit  den  Weg  wii-der  frei,  ao  dafl  das  Spiel  von 
neuem  beginnen  kann. 

Es  lag  nun  bei  der  völligen  Gleichheit  der  beiden 
Ventile  nahe,  ihre  Funktionen  zu  kombinieren  und 
das  ganze  Muntejus  nur  mit  einem  einzigen  W'util 
dieM-r  neuen  Konstruktion  au^zuniston.  .Au<-h  das 
ist  gelungeo«  wie  Fig.  5  sdgt.  In  diesem  Fall  iet  a 


FS«.  5 

der  Flüsaigkeitiszu tritt,  h  i.'<t  wieder  der  Luftetntritt 

und  e  das  bokanrifr  Vi  rliiiidunit^mlir, 

Wenn  die  t  liissigkeil  tiuit  h  a  Lumliömt,  liegt  d 
nuf  dem  LuftventU«tz  f  und  schließt  die  Preßluft 
ab.  Die  Abluft  entweicht  durch  den  Ventilsitz  q 
nach  c  und  von  da  ins  St<-igrohr.  Ist  d;i.s  Muutcju» 
gefüllt,  so  daßdzumSohwimmen  kommt,  wirduried» 
f  geöffnet,  dagegen  \v»  rd(  n  jetzt  die  Ventilsitze  a  und 
(\  beide  ge.s«-hlusäeii,  da  q  mit  a  zusammen  in  die 
geschliff«^nc  Sitzfläche  der  Kugel  d  hineinverlegt  i.-il. 
Dil-  Bedingungen  bleiben  für  dir  Funktion  der  Kugel 
aber  die  gleic^hen,  wie  oben  tur  die  gelJXiUUteu  Ven- 
tile bes(>hrie)>en,  das  Spiel  des  Apparaten  also  auch. 

Wenn  ich  diese  Konstniktitm  nun  vorläufig 
noch  nicht  für  die  allgemeine  jiraktische  Ausfiihrung 
gewählt  habe,  so  liegt  e»  einer^eiüj  an  der  nicht  ZU 
vermeidenden  Komplikation  d;rvi«s  Kombiti  1 1 > ti,- 
voQtiles  gegenüber  der  ungemein  einfachen  und  zu- 
verläesigen  der  Fig.  3  und  4,  und  anderenwi^jl^t^  by  CoOgle 
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daB  moh  im  Statten  r  bei  dem  FiUlen  Flteigkeit  imd 
Luft  begegnen  mümen,  lo  dafl»  wenn  d  idurch  keim- 
VerlangMunuog  der  FOUperiode  eintreten  soll,  dieoer 
Station  a'omlioh  groß  genommen  inerden  moB. 

Mar  lag  nun  aber  vor  allen  nin^cn  daran,  das 
Ventil  gegenüber  der  bisherigen,  in  die  l:*raxi8  bereite 
eingeführten  AiurfSfarong  nach  Fig. 2  austauaok» 

l>  1  1  zu  inai  hi-11,  >ii  tinü  Ix-i  den  zahlreichen,  jctat 
im  Betrieb  befindlichen  ApiNiraten  doa  bisherige 
Ventfl  nnmittelbor  gegen  da«  neue  ausgeweohaelt 
«(■rdi-n  kann.  I)azu  nuiOtr  ich  alnT  die  lii.shcrijie 
W  eite  von  r  beibehalten,  und  diene  ist  nicht  groß 
genug,  um  ohne  Stounng  Flümigkeit  and  Luft  aich 


hier  be  gegnen  zu  lassen.  Bei  neuen  kompletten  Appa- 
raten würde  man  allerdings  nach  Fig.  5  arbeiten 
kdnnen,  doch  muß  dieeea  „EinheitaventU"  aeine 
nranchbarimit  im  Banariiotriefae  erat  erwolien, 
während  daa  bei  den  einfBohain  Ventilen  nach  Flg.  3 
und  4  beraita  geadidien  iat 

loh  möchte  znm  SehlnB  noch  darauf  hinweiBon, 
daß  der  Unterschied  die»eH  nenen  autonuitischen 
MontejuB  gegenüber  anderen  vornehmlich  in  der 
vöIKgen  UnabhSngigkeit  vom  ^>IK'/.  Qew.  beruht» 
da  scdne  sämtlichen  Teile  in  ihrem  .spez.  Gew.  auf  den 
ungünatigaten  Fall  eingerichtet  sind  und  die  Kon- 
atraktion  des  Apparatea  eine  Änderung  der  Oe- 
Tfridittiverliäliiiissr  l>ei  Veränderung  der  Fördcr- 
bedingungon  nicht  erfoirderUoh  macht«  Der  Appa> 
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rat  funktioniert  also  in  gleicher  Weise,  wenn  im  Be- 

trieb  ditt»  (ö  w.  oder  di«  Ki>nl<  rliöln-  uder  «It-r 
Druck  der  Preßluft  geändert  wird.  Femer  sind  jetzt 
die  einzigen  beiden  bewe^rhen  Teile  auf  zwei  leidit 
In  r»t«  !lhare,  bei  Eiaats  immer  wieticr  pa.s<tende, 
einlache  Kugein  bcechtinkt.  bei  denen  also  jede« 
Klemmen.  Eoken  oder  AnatoBen  fortfiUlt,  und  die 
wi  L'.  11  iliii'i  \<'>lli>jen  Rundung  wlhst verständlich 
inuuer  auf  ihren  Sitz  patwen  müsaen.  Damit  ist  auch 
die  unbedingte  Sicherheit  dea  Betrieber«  gewähr- 
leistet. Bin  Prehen  der  Ventilknv''  In  uif  ihten  Sit  /i  n 
schadet  nicht«»,  ijtt  sogar  uegen  möglichst  gleich- 
miBiger  Beanapruchung  wünschenswert.  Besondera 


Flf.  7 

wichtig  iat  es  auch,  daß  die  .\u!<tau!<ohbarkeit  gegen 
die  früheren  Ventile  1»  i  den  >ehnn  in  die  zahireiohni 
Betriebe  eingeführten  Apiwraten  gewahrt  ist. 

Die  Einschaltung  eine!«  Drahtglaszylindent  in 
das  Ventilgehäuse  »Tniöglicht  enillieh.  das  Spiel  (ier 
Kujuel  d  direkt  zu  beobachten  und  die  Arbeit  dea 
.Xpparatea  ZU  kontrollieren.  loh  verweiae  hierzu  auf 
die  beiden  Abbildungen  Fig.  ti  imd  7,  wek-he  nach 
photographiachen  Aufnahmen  eines  in  Betrieb  be- 
findlichen Montejus  angefertigt  Bin±  FSg.  6  zeigt 
das  Mnnteju«  während  der  Füllpericde  und  Kg.  7 
während  der  .-^bdrückperiode. 

Die  Herstellung  und  den  Vertrieb  dieser  Appa- 
rate hul>e  irh  (it  n  Deutst  hen  Ton-  und  Steinzeug- 
Werken,  Ä.-O.  in  (.'harlottenburg,  übertragen. 


Referate. 


II.  6.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 


Xeurningen  an  Mtrirrzrnirifugea.  (Z.  f.  dmm.  App.- 

Kuude  I,  693.  llQÜtiJ.) 
Die  Maschinenfabrik  Selwig  Lange  in 
Braunseluveip  hat  an  Nitriorzentrifugen  VerbeKse- 
lungen  angebracht,  welche  1.  das  Untertauchen 
des  Materials  auf  mechanische  Weise  bewirken  und 
2.  daa  Zirkulieren  der  Säure  während  des  Laufen.^ 
der  Itommel  crmögUvben.  Eine  Aluminiumklappe 
drückt  daa  Material  unter  den  Spiegel  der  SKuiu. 
während  die  SSrkubition  dadurch  entsteht^  daß  die 


Säure  jjezwuugen  wird,  liiren  U  eg  vom  Boden  aus 
durch  den  durchlochten  Kontis  in  daa  Innere  der 

Tromm''!  /i;  rp  '  n  •  •  f'fi. 

Um  Lunge.     Die    ÜursteUuiiK   des  Mtroglycerina 
nach  Nalbsn,  Thamon  umi  Ria  taub  (Z.  f.  daa 

ijev  hu-(l-  II.  Sprenpstofhves(  n  IHOr..  30r?  '.•.-..) 
Lunge  bespricht  ein  Verfahren  zur  Nitroglycerin- 
daiatellung,  welches  in  der  englischen  Staata- 
pulverfabrik  Walliani  Atilw-y  und  in  mehreren 
anderen  englischen  Fabriken  nach  den  britischen 
Fntentachriften  15983/1901  und  3020/1903  aoa- 
geführt  WMd,  und  welches  «"»«b^fc^fefÖÖÖglc 


.vX.  Jahrpuliit.  , 
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nischen  Vorteil  ml',  -idi  liiiiiirt.  T)äs  Vrrfiihron 
betrifft  eine  Vcibesövriing  l»eim  >iitrierprozcß, 
wodurch  die  Abecheidnng  und  Weiterbildung  vtm 
gelöstem  oder  niccliuiii-^cli  sobundenem  Xitro- 
giyc«na  in  der  Abfallsüuie  uuf^ehoUsu  und  dadurch 
neben  «nderan  Vorteilen  die  NaetMcheidunK  «um 

- .  rniicxlfn  wird.  Es  ward«'  ■nämlicli  t.'i'fiiii<li  n.  daß, 
wenn  man  naoh  der  ^itrieruug  des  (.U^-c-ennä  und 
dem  Abtamea  des  gebildeten  Nitroglycerins  der 
Abfallsäui-r  ;.';inz  geringr'  >fcntfen  Wass.r  /uHctzf. 
in  dieser  keine  weitere  Bildung  und  Ab»chcidung 
TOtt  Nitroglycerin  erfolgt.  Die  znznsetzemifo 
W.i.^-i  rrn.  ncc  ist  so  KcrinK,  daß  die  sp.'.tcn-  Kon- 
zentration der  a&ims  nicht  beeinträchtigt  wird* 
iNe  AUyisiiiine  kaiin  abo  nach  der  Nitiiening  in 
jedem  brlirhigen  tiefäß  lAnn-  Ix  SMnd.  r.-  Vnr-^irht«- 
malkegehi  aufgehoben  werden.  Weiterhin  wird 
die  Appsntiir  zur  Ausfüjhrttng  des  Verfabrms  ein* 
tccbend  besproclien.  Cl. 
Veriahrrn  xur  nerstrilnng  von  SicheriulteiiprMig- 
Steffen.  (Frauzösisehcs  Patent  306  721»  vom 
31./5.  1906  nb.  G.  Reschkc,  Hamburg.) 
Verweodtmg  von  Fenchel  oder  Fenehelsamen  mit 
oder  ohne  Zusatz  von  Holzmehl  ab  Zusatz  zu  Am- 
oMMiiakBatpeter  zur  H«stelluQg  vom  Sieherheita- 
sprengstofiEen, 

Bti0puU:  I.  86%  Ammonsalpeter.  14%  Fenchel; 
2.85,5%  Ammonsalpeter.  \%  Dinitrobenzol;  13,5",, 
Fenchel:  3.  %1%  Animonsalpeter,  7%  Fenchel,  6% 
Holzmehl;  4.  86,7*:'o  Ammonsjilpeter,  r'j,  Dinitro- 
benzol, 6.6%  Fenchel,  5,7^,,  Holzmehl;  ö.  81  8% 
Ammoosalpoter,  Fenchel,  ö,6"o  Holzmehl. 

1%  DinitrobenzüL  ö'  „  Kupferoxalat.  67. 

TcrtatreB  lar  ■eitlcllnaf  eiiiM  pluilMhen  S^eig- 

stoHs  nnter  Wrwrndnng  von  Trinitrololuol. 

(Franz.  Patent  369  661  vom  18./7.  1906  ab.  C. 

E.  Bichel.  Unrnbnrg.) 
Der  i>j>rcngstuff  -dU  zur  Füllung  von  (iertehoH-nen, 
Minen,  Torpedos  usw.  dienen.  i>aH  Verfahrea  zu 
■einer  Hentellung  besteht  darin,  daß  dem  THnitro- 
toluol  fo«te,  firis~iijr>  oder  in  Lösung  gebrachte  Harze 
allein  oder  unter  Zusatz  von  flüssigem  Ilinitro- 
tolnol  zDgemischt  werden.  Den  hansigen  Zumisch» 
tiirpern  otler  <I«  in  (ieminch  dieser  mit  Trinitrololuol 
kann  noch  Kollodiumwolle  zugesetzt  werden 

Beupiek:  1.  87%  Trinitrotolnol,  IS^^  Copaiva- 
bskam. 

■2.  87<'u  Trini^toluol,  12%  Copaivabaleam,  1% 
Kollodiumwolle. 

3.  8ÖVÖ  Trinitrotohiol,  6%  flusaigBr  Stycaz» 

üü^igc«  Dinitrotoluol. 

4.  85%  Trinitrotoluol,  4,0*^0  flüssiger  St\Tax, 
5»o  KoUodiannroUe,  10%  flüssige«  Dinitrotoluol. 

a. 

Verfahren  xar  IlerstellnnK  eines  plastl»ehen  Trinilro- 

Isluoisprengstoffs,  (Belgisches  Patent  Xr.  193  469. 
Vom  17./7.  1906.  C.  E.  B  i  e  h  e  1 ,  Hamburg.) 
Der  Sprengstoff  boII  zur  FüUung  von  Geschoasoiu 
Minen  und  Torpedos  dienen.  Das  Verfahren  zo 
-^-■in*'-r  K<_Tst<-llnng  licstrlit  darin,  daß  man  dem 
Truiilruloluol  iostc,  fhiüsig«  oder  in  Ix«tuig  go- 
br^rhte  Harze  allein  für  sich  oder  unter  Zusatz  TOii 
ninitrotoliinl  ziinüscht.  Das  Verfabrfn  k,inn  suirh 
dahm  abgeHiideri  worden,  daß  man  entwetler  den 
ZiU!u-<"likörpcm  oder  dem  Gemhich  aus 
mit   Trinitrotoluol   KoUodinmwoUe  bei- 


mischt. Beispiele  :  1.  87%  Trinitrotoluol,  13%  Co- 
paivabalfam;  2.  87%  Trinitrotohiol,  12%  Copjüva- 
baham,  1%  Kolbdinmwotte:  3.  86%  Trinitrotoluol, 
5^'o  flüssiger  Styrax,  lO''^  flüssiges  DimtrotoluoU 
4.  85%  Trinitrotoluol,  4,5%  flüssiger  Styrax,  0,5% 
Kollodiumwolle,  10%  flüssigos  Dinitrotoluol  CL 
Siirrnu  tuTf.    (Amer.  Pat.  Nr.  8.39  450  vom'26i./l2. 

iUOb.  CK.  Bichel,  Hamburg.) 
Cm  die  ScUagwetteraieherheit  bekannter  Spreng- 
stoffmisohungen  zu  erhohen,  .sollen  df  ns,'Iihi>n  Al- 
kali- oder  Krdalkalichläride.  im  besonderen  Koch- 
salz zugesetzt  wenten.  Ct. 
Verbesserung  bei  der  lierBleliung  von  Sprrnitüloffen. 

(Englisches  Patent  Nr.  6705  vom  20./3.  1906 

nb.  Wil  heim  Vern  i  er  ,  Wien.) 
Zündsatz  bestehend  aus:  (iO  T.  KnallqueckBÜlKT. 
60  T.  Kaliomohloiat  odnr  einem  anderen  Sauerstoff, 
träger,  5  T.  feingepulvertem  Ahiminiiim.  20  T- 
einer  MLschnng  von  glei«h«n  Tdleii  Aeetylensilber 
und  Kaliampikrat.  r/. 
Verbcwerng  In  4er  HerstellnnK  von  Sprengstoffen. 

(Englisches  Patent  2985,  vom  7.  2.  19<J<j  ab. 

Dr.  SuLasoynskiin  Miedzianka  b.  Kielee 

[RuBland].) 

Kaiititn-oder  Natriunichlurat  i«oll  mit  Petroleum 
in  einem  gerade  ziw  Erzielung  einer  vollkommenen 
Verbrennung  nötigen  stöchiometriRohon  Verhältnis 
vermischt  werden.  Bei  Verwendung  von  Kalium- 
ehiorat  sind  hierzu  I0"|,.  Ihm  Verwendung  von  Nat- 
riumchlorat  \2"^  erforderlich.  Ct. 
VerbesHrrnngen  an  NltroKlycerinsprengsteffen.  (Brit. 

Pat.  17  891  vom  9./8.  1906.  Deutsche  Priorität 

vom  21./10.    1905.      Westfähseh  .VnliailUrtch© 

Spreng8toff-A.-CJ.  in  BeHin.) 
Paten  Unhalx  'rin  will  schwer  gefrii  ilian'  iinrl  wt  tter- 
sichere  Nitroglycerinsprengstoftc  dadurch  hersti  llcu, 
daß  sie  zu  denselben  ein  Gemisch  von  DinitVOmono- 
chlorhydrin  und  Nitrodichlorhydrin  zusetzt.  Als 
Beispiel  ist  angogelien  :  25%  Nitroglycerin,  .)".,  Di- 
nitromonochlorhydrin,  10*?^  Mononitrotli  h  Uy- 
drin,  3.5'Vo  Dinitrotoluol,  l,5o^,Kollodiumw(ilie, 
20%  Ammonsalpeter,  lO«;»;,  Kalisalfteter,  9%Alunü-j 
niumstearat,  16%  Kochsalz.  CL 
Verbessernnz  an  Sprengstoffen.  (Englisches  Patent 

18  «f»2.  vom  15./9.  1905  ab.   Dr.  G.  S  i  n>  e  r  - 

r  a  d  III  liluckheat.) 
Sprengstoffe  von  Ix-stimmter  Kraft  und  Detonnt ions- 
geschwindigkeit  sollen  derart  hergestellt  werden, 
d«0  man  Nitrooelintoee-Nitroglyceringelatine  mit 
geeigneten  Zusätzen  von  Holzmehl  und  S;uirr<roff. 
trügern  und  Harz  oder  bitumintiscr  Kohle  und 
Sauersfoffträgern  ev.  unter  Zusatz  anderer  Körper 
vermi«lii.    .Als  IJeispielo  sind  angegeben: 

a)  85,84  Teile  Nitroglycerin, 

3.52    „  Nitrocellulose, 

»>.H2    ..  Harz, 

9,00  Natroiusalix;ter. 

b)  70,0  Teile  Natronsaljx'ter. 
."{<M)    .,  Holzmehl. 

c)  80,0  Teile  Natronsalpeter, 

12,0    ,.    Harz  oder  bituminSse  Kohle. 
d>    l.O  Teile  Schwvf.-l. 

0,1    „  Nntriumbenzuat. 

3,9    „  Aramonhimperchlotrat. 

Das  Mischungsverhältnis  dieser  ^olMtansea  soll  im 
Verhältnis   von   58.3 :  36,7x :  xy :  5  sta] 
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w()>)ct  dier  Wert  x  —  2,3  ist,  wihrend  y  je  nach  d«r 
{{ewämiditeii  Kraft  und  Detonationmwcliwindig- 
keit  der  Sprengstoffo  wcchttcln  kann.  €H. 

Vrrbriuirrl«'  Kprrii?<*tflrf)-  und  Vfrlahrcn  lar  ll<>r- 
«tfHuag  dersribra.  « Kiiglieiches  Pateut  21  24lt, 
vom  liNNI.   Rudolf  Weyel,  Küp- 

JltTsU'iiung  hiindliabungswifht'rtT  und  >rff{i*t>  Stoli 
untl  Schlag  liik-hsl  urifnipfiridlic-luT  Sprengst« >ffi>  in 
[ilHstisclicr  lind  körniger  Form.  insln'Jiondcri'  von 
Clilorat-  und  Xitroijlyirnnsjjn-ngstoffen.  diidun-lt 
gt^'kcnnzeirlun  1 .  (l.iL'i  d«fn  Chlurati  n  b/.w.  dem  Nitro- 
glyoerin  »nJi-r  Misc-hungfn  div.HiT  Stoffv  mit  fkn<l<'r*'n 
Sauor»lofftriigtTn  <>d<T  KohU-nstofftrügcm  Kondon- 
sationaprodukto  von  Formaldehyd  oiit  aromatiMrhon 
Aiiiincn  <xKt  .\nndophcnolc?i  zug^^setzt  wcr<ic*n. 
Die  Kond«nsation  dor  Amint-  oder  Ainidopht-noK' 
»oll  m  <  Ifgrnwart  von  Nitroglyct-rin  und  «  x.  Sauer- 
stoff triigern  iM'uirkt  worden.  Zweeks  Herstellung 
von  (  hloratf^prengrit offen  soll  die  Anhyilroform- 
aldehydverliiiuiung  mit  K('>rpefll  tron  SJäureeharak- 
ter,  t.  IJ.  Har/.in.  Pikrinsäure  iww.  verachmolzen 
uud  die  Auflos^ung  diest^r  iSchmelzie  in  geeigneten 
Lfiaungsmitteln,  x.  8.  Terpentin,  mit  Chloraten 
Tennncht  tireitien. 

P  u  1  V  e  r  f  (>  r  m  i  g  e  r  Sprengstoff. 

T.  Xitruglyi-eriii. 
10  T.  AabydrofOTmaidchydanilin, 
T.  Ammonsalpeter. 

P  l  a  « t  i  s  r  h  e  r  gepreßter  Sprengstoff. 
12  T.  Attltydruformaidehyduuilin, 
2AT.  Nitroglycerin, 
f  \iumonsa!|H't«r. 
leriahren  xuiu  Irrhindera  4t»  tiffrierrHn  tuu  .\itro- 
gljccrlflBpt«ipl«K«a.    (Franz.  Pkt.  370  132 
vom  1.  10.         all    W    .  t  f  n  Ii  s  I-  h  -  A  n  - 
baltiHche  .Spri-ngr*tüff  -  A.-(«.,  Ber- 
lin.) 

I>if  ricfii.rluM  keit  \.'n  Xitroglyeerid  enthaltenden 
>:>preng»t()ften  noU  durch  den  ZuimlIz  eineti  (ietuücbcä 
von  DinitKMUonoehkn-hydrin  mit  Nitrodicblor' 
hydrin  !u  i  ahge.setzt  w  erden. 

BttKinde:  a)  25%  .NiLruglyoeriu,  1.1%  Dinitro- 
moooohlairhydrin,  3,6%  Dinitrotoluol,  1,5%  Kollo- 
diumwolle, 20"u  Ammonsalpeter.  !l>".,  KuIlMlpeter, 
0%  Alttn)iuiuaiüt>earut,  lü%  Kochsalz. 

b)  26%  Nitioglyoerin,  6%  tNnitromonochlor- 
hydrin.  10",,  Mononitrr>fli'^M'>rhydrin,        ,  I'inifr  i 
tolnol,  l,ö"*o  KüUcKÜumw olle,  20','u  .\iumoiisiai[Kter, 
W\,  Kaiimlpeter.  Alumininnuitearat,  16% 

Kurh-^ll-/.  Cl. 

VfrbrsKrruiigeii  Itn  ütr  ller.>t«  lluus  raurhsrhwaelicn 
ScbicSpuiYenii.  (Engl.  Pat  Nr.  8l'i04  vom 
1U./4.  nl,     K.  R  o  b  r  e  o  h  t  .  Ik-rlin.) 

VerfalirüU  zur  Herstellung  eiiieii  raucliscliwaclien 
SofaieOpulvers,  darin  bestehend,  daß  Pflanzenfasern 
\<>n  Ti'ioi.'!'''Hst  geringem  .\srhegchalt,  z.  Ii.  Soiui 
hant.  vvalirvnd  12  iStuiideu  in  einer  Nilricrsauru  von 
3  Teilen  konzentrierter  Schwefelsäure  und  1  Teil 
kon7.  S  d|K'tertiäure  bei  2."> '  nitriert  wertii  ti.  llier- 
aut  wird  das  Nitriergui  abgeprelit  und  in  demselben 
Säur^misch  noch  2  Stunden  in  intleekt  gehaltenen 
CefSLk-n  weiter  nitriert.  Xai-li  deui  .Vuswa^clun 
wird  die  mi  erhaltene  Nitro<x>llulu.st;  m  kuuz.  Sthv^c- 


ielftttur«)  geki»t,  mit  Waaaer  wieder  gefällt,  getrtxrk- 
net  und  gekönit.    Das  eriwltene  Pulver  aoll  sicli 
dureh  groüe  Stabilität  und  DnrchacfalagiBknift  f\wx 
zoielmen.  '  ' 

Vertaliren  Eur  llendrllunx  \mi  iuuniluu$;!iI(Ufr(rrieni 
Pniver.  (Franz.  Pat.  Nr.  4l3;6(i20  vom 
Mi.  Aug.  HKKi  ab.   Carl  Duttenliofer. 

Berge<lorf.) 

l'm  das  beim  Schusse  entstehende  Mfindongsfeuer 

auf  ein  Minimum  herabzu«lrücken  cnler  iranz  zu  Ite- 
seitigun,  «ollen  den  Nitrocellulo5»e  imd  Nitroglyctoiil 
enthaltenden  Hohie6pulv(«rn  neben  geringen  Mengen 
tiiflifferenter  Stf)ffe  wie  Ole.  Fette,  Hüttp.  p'rin?»» 
Mengen  von  Salzen  zueibaaiiH'her  organischer  Sau- 
ren, Weinaiure,  CitconensAure,  UUubaime,  Oxal- 
säure. Salieylsäurc  usw.,  aiul  xwwr  in  Mengen  von 
I — 20%  zugeiietzt  werden.  Cl. 

%'crfabrrn  «ni  ip^m*  *w  AMMlflUemg  and 

)^  1.  iIiTi;«-winiuiii::      -  LÖHnnssniltlfls  bri  der 
UrrsteiluQg  von  bprengstoffro.  (Eogliacbes 
Patent  3661  vom  14./2.  11N)6  ab.  W  e  n  z  e  s  - 
1  a  Q  s  N  i  k  o  1  »  k  y  ,  St.  Petersbur>,A 
Das  Verfahren  bezieht  sich  auf  die  Wiedeigevio- 
nung  des  LöKnngamittels  bei  der  Hent«llung  von 
rauchlosem  Pulver.   Es  beruht  im  wetR-nt liehen  auf 
der  Erwärmung  des  Pulveratrangea  in  geechloaae- 
nem  Banme.  nofort.  nachdem  dasMlbe  die  Press« 
verlassen  ii  ii     I  n-«  sieh  hierbei  aus  dem  Pulver- 
atlunge  entwickeludtin  l>ämp{e  des  Lüeungsmittel» 
Trerden  in  einem  beeondaren  Kühler  kondensiert, 
während  die  sieh  nicht  verdichtenden  Dämpfe  ihrer 
urspriinglicben  Entwicklungsstello  wieder  zugeführt 
wenlen.  Es  Ist  femer  ein  Apparat  zur  Ausführung 
des  Vcrfahrons  beschrieben.  Ct. 
y»n  HöBlln.    Dir  Vorzitt!»'  He«*  I«r«rn  Handbesatze«) 
bei  SprengschUssen  Im  Niiiue  der  lufallver- 
Mtwiff.  ( Mcmatmehrift   f.   cl.  Steinbrudn»- 
lM"nifsgf*ii'>^*^''n-;r}i;ifr    t!H>7.       7  ^ 
Verf.  bespricht  zunächst  die  (.ietahren,  wclclie  mit 
der  bisherigen  Art.  des  Besetzemi  der  Bohrlöcher 
verliunden  sirul.    tind  l»e,<rhrcih*   r!  inn   v'm  nrii'> 
Vei-faliren  mit  losem  Ucsatz,  welches  kurz  folgcndu:^ 
ist ;  In  das  fertige  Bohrloch  wird  das  lose  Sprmg- 
jMilv'T  ntiltel.s  des  V(>rs<'hriftrtniiiliigen  Zinkblech- 
trichters oder  der  äomai  in  .Vnw  euduug  kommende 
Sprengstoff  eingebracht  und  die  Zündschnur  wi« 

üblich  eingeführt,  ^lan  lafit  luiiiTn.  fir  mit  der  Hand 
vollkommen  trockenen  Sand  lose  «ntifhcUcn,  bis 
das  Bohrloch  bis  oben  hin  voll  ist.    Jedes  FeKt- 

drückcn  des  Besatzes  ist  zu  unterlassen.  I)<  r  S:\nrl 
bleibt  so  lose,  WM-  i-r  sich  Iw  im  Hincinfliclicni  in 
d»M«  Bf>hrloch  sellj^t  gm-hiehtet  hat.  Da»  Entziinden 
<liT  Ziirid<<-hnur  o«lcr  das  Sehlielien  des  Stromes  hei 
elüktriischer  Zütulung  erfolgt  in  üblicher  \\<»ise. 
Ks  war  anzunehmen,  daß  besonder»  bei  dem  iant;- 
sam  wirkenden  Schw  ar/pidver  dieser  lose  Saml- 
Uüiatz  einfach  au.sgeVtlasen  würde.  VerMUche,  tlie 
mit  den  versehicdensten  Sprengstoffen  angestellt 
Wurden.  haU'n  aber  eruclteti.  da!J  dies  nicht  der 
Fall  ist,  sundern  daß  <iie  W  irkunsj  dieses  ßesatzeji 
mindestens  eWusogut.  ja  t4'ilwi'i^-e  besser  ist.  wie  bei 
dem  lii-.her  iil>lichen  festen  l-i'Uebesatz.  I)i-r  l  ■■  k.  re 
Bc.^.vlz  .scheint  als  cia^ti^clies  l'ojster  zti  wirken. 
Der  Druck  der  Pulvergaw?  teilt  .-ieh  zuniichst  der 
am  nächstrn  gc!et:enen  Sihirlii  (ic>  losen  liesatzcs 
Uiit  uud  pflanzt  aich  zoncnwci.-c  nach  auütm  fort. 
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Währeoddem  erfolgt  die  AN  irkung  der  Spmiggaae  { 
nnrl  lertrümmert  dm*  Gestein,  noch  ehe  der  Druck 
m\  \m  zur  äußersten  Schicht  fortgepflan'/.t  hat, 
Wütde  dieser  Dniek  infolge  zu  geringer  Höhe  des  ' 
Besätze«  oder  wegen  7:11  langsamer  Wirkung  des  ; 
verwendet  in    Sprengstoffs   die    «ulierste  Besatz- 
whicbt  üchon  in  dem  Bruchteil  einer  Sekaude  früher  I 
ctreichen,  ehe  die  Zertrömmerung  des  (<e«itein8  er-  ' 
folgt,  so  vürde  eis  Aonblaeen  da  SprengscbusBes  i 
oder  nur  ein  ganz  geringeü  Anceilk-n  di>;< 
Steins  stattfinden.  Verschiedene  Sprengstoffe,  z.  B, 
Petroklastit,  sind,  wie  ViiKuehe  gezeigt  haben,  für 
den  losen  Be^nu  nieht  geeignet.  Die  Gatse  puffen  | 
hier  wirkungslos  aus.  Dagegen  verhalten  «ich  die 
brisanten   Sprengstoffe    wie    I>vnamit,  Roburit, 
We«tfalit,  Donarit,  Anunoncar>Htnit  sehr  günstig,  I 
ebeiuto  Sprengpulver.  Zum  Rehiu*!ie  lM»ipricht  Verf.  | 
noch  die  Voraus.set7.ungen  für  eine  vorteiUiafte 
Wirkungsweise  des  loaen  liosat/e^.  CT.  | 

L  Ilöbler  und  O.  Matter,    l'ber  die  Wirknif  der 
laillalzünduBK  vm  SpreHpstelfei«  (Chem.*Ztg.  , 

In  der  Karbruher  cht-miaehenGesellHehiift  liericlitete 
W  ;i  hier  iilter  Versuche,  weiche  Verff.  mit  hoch 
bri<»nton  Stoffen  Ixsziiglich  ihrer  Leistuiigsfiihigkeit 
?i'Wohl  durch  Prüfung  im  Bleihlock  aU  frei  auf  «Icr 
[.|  ijii.ittf  «npL-stellt  hrib<'n.    K.s  wurdt'n  gan/.  vi-r- 
athk'deiM:  Uesultute  erhalten.      Die  Wirkung  als 
InitialzQndnng  dei>ellM>n  Siihstan/.en  auf  U-kanntc 
Sprengstoffe  wurde  durch  Anordnung  flcr  Konilii- 
nation  als  Füllung  von  Sprengkapseln  auf  (kr  Blei- 
platte  und  im  BieihUk'k  geprüft.  Ks  wunle  gefunden. 
daS  sich         t.icid.  Chlorato-  und  IVn  hloratotri 
mt-rvunildeliyd   gleich    di-m    Knalliiuecksilla-r  als 
^pn-ngkapselfüllung  eignen,   die    Ix-iden  crstei\>n 
xii  rnsellien  sogar  an   Durcht^ehlagskraft  überlegen  ; 
sind.  .\Lh  unlirauobbar  zur  Initialzünduug  erwiesen  ; 
Bich  Di.azohenzonitrat,   Schwefelstickstoff,  Knall- 
natrima  und  \itn)nu'thani|uecksilU  r.    Die  Ini|ial- 
■wirknng  ist  l)ei  diesen  Stoffen  |»ropnrriiina!  <lcrStoü- 
ttirkung.  Ferner  wurde  gefunden,  ilaü  du-  .Vlinimal- 
mcnge  der  Initiuiladung  unal>liangig  ist  von  der  1 
Menge  des  zu  initiierend«  11  Spu n^'-t  iff-,  atu  i  .ib-  \ 
liiingig  von  seiner  .Art  und  Uc-siuiiK  uh<  it  and  vom 
t,iiu  :    l.nit  1  der  Anordnung.  Cl. 
•»»«M  Kilberrad  und  KnKt  rt  ( riMible  Farmer.  (>l<- 

allmihllche  Zersetzung  der  SebirVwolir  beim 

Lagern.  (Z.  f.  da«  gesamte  SchieB-  und  Spreng* 

sloffwe.se n  *,  01—04.) 
Verff.  hal>en  N'ersuchc  ange-stellt.  luu  die  allmäh- 
liche Zersetzung  der  Schieüwolle  lH»iin  I^agern  fest- 
iii.itellen.  Diese  VefMii  in  \^iuili  n  zun»  Teil  in 
gnjüem  Maltetabe  unter  .\n\»enduiig  mehrerer  Hun- 
dert KilnL;..iiiiin  dorcligef&lirt.  Es  wurde  bei  ver- 
^chiedeuen  Temperaturen  in  trmß«u  Thermostaten 
gearbeitet  und  für  TeiniK-raturkonslan/.  gesorgt, 
l»er  Zutritt  von  Feuehtigkflit,  die  von  auüei-urdent- 
Witm  KinfluU  auf  die  Zersetzung  ist,  wuitle  dunh 
verschiedene  .Mittel  variiert.  Bei  den  Versuchen 
Warden  nachstehende  Resultate  erhalten  : 

1  P  Ii  y  s  i  k  a  1  i  f>  h  I-  Veränderungen  ^ 
*' '  1  ni  Lagern:  AuUere  Merkmale  der  Zei-sel-  [ 
zung  treten  im  allgemeinen  erst  dann  auf.  wenn 
diestlt,,  -,|;r  weh  vnrtreschritfen  ist,  so  dali  aus 
ihnen  über  den  tirati  der  Zersetzung  nicht  viel  zu 
«ntnehmcn  iat.  Am  charakteri^itischsten  für  die 
Zenetaing  von  ScbiefiwoUe  «'nd  folgende  Punkte :  I 

Cb.  liiOT. 


a)  Der  Geruch  nach  Stickstoffdi- 
o  X  3'  d  tritt  auf;  daneben  i^t  bei  Gegenwart 
von  Atlieralkoholresten  anoh  der  nadk  Atiiyl' 

nitrit  zu  lx»inerken. 

b)  Die  Wirkung  auf  die  P  a  e  k  m  a  t  e  - 
r  i  a  1  i  e  n  seitens  der  Stickoxyde  und  Säuren 
äußert  sich  derart,  daß  die  Seidenhüllen  der 
Patronen  atark  angegriffen  werden.  Geöltes 
Papier  vaebalt  sich  ähnlieh,  während  (iummi- 
hüllen  wegen  ilm-s  .Schwefelgehalt«»s,  der  durch 
Einwirkung  der  Stick(».xyde  in  Schwefelsäure 
iibergrhi  und  dadurch  die  Zersetzung  noek 
stark  iH'Schleuuigt,  aus  diesem  Grunde  über* 
haupt  uieht  benutzt  werden  sollten. 

c)  Das  Ausaehen  variiert  sehr  mit  den  LageruogB* 
bedingungen.  In  heiUer  trockener  Luft  schrump- 
fen die  SchieBwuUcstungen  allmählich,  werden 
brüchig,  au8en  porfia  und  «eigen  Streifen.  Bei 
VMgeachrittener  Zersetzung  dinikelt  die  Farbe 
atark  und  wird  zuweilen  fast  schwarz.  In  feuch- 
ter Luft  entatehen  infolge  H^^drolys«*  zerfließ- 
Ucbe  .saure  Pnxlukte,  welche  die  Oberfläche 
klebrig  umcheu  untl  begierig  Wasser  anziehen. 
Das  Innere  der  Stangen  füllt  sich  .HchlieUlieh 
mit  einem  weichen.  halbkri.stalliniM-hen,  haupt- 
sSchlieh  aus  (»xaLsiiure  bestehenden  Kern.  An 
tler  (HK'rflächc  \crlicrt  die  Schieliwolle  allinüb* 
hch  iiwe  explosiven  Kigenschaften,  tlie  Stangen 
verbrennen  »ehr  seh  wer  unter  Zurücklassung 
eines  inneren  und  äußeren  Ringes  unvi  1  Kiann* 
ter  Sul»stanz.  Dies  ist,  \Yenn  es  auch  bis  zu 
einem  gewissen  (irade  in  trockener  Luft  eintritt, 

'  besondeni  bei  Gegenwart  Ton  Feaobtigkeit  tn 
bemerken. 

Das  Sehwurzpulver  in  flen  Zündern  der 
Patronen  sierföllt  allmShlieh  unter  Bildung  einea 
feinen,  teilweise  xuaammcnbackenden  braunen 

Pulver.H. 

2.  Der  Kinfjuß  dea  Lagerna  auf 

die    c  h  e  m  i  s  e  h  e    Z  u  s  a  m  m  e  n  s  e  t :{  U  n  g 
äußert  sich  in  folgench-n  Veränderungen  : 

a)  Die  Substanz  erleidet  allmählich  aber  un- 
«lauemd  einen  (i  e  w  i  c  h  t  s  v  e  r  1  u  s  t  ,  der 
nicht  in  der  Vernii<htigung  von  Kesten  des 
CielatinientOgamittels  seinen  (>nind  hat,  denn 
dessen  prozentuale  .Menge  ändert  >ich  nicht, 
er  wiul  vielmehr  durch  die  Zersetzung  von 
Sa  l[»e t  e rsä  u  rees t ern  h er  v orge t  u  f en . 

b)  Kbcnst)  Zeigt  der  S  t  i  »■  k  s  t  o  f  f  g  e  h  a  1 1  eine 
Abnahme  infolge  der  Bildung  von  entwei- 
chenden Stickoxyden. 

c)  Die  prozentuale  Zunahme  der  in  .Vther- 
alkohol  „l  ö  s  l  i  c  h  e  n"  X  i  l  r  o  c  :e  I  I  u  1  o  «  e 
mit  gleichiseitiger  A  b  n  a  h  m  e  der  ,.u  n  l  ö  s  - 
I  i  c  1»  e  n"  Nitrocellulose  hat  ihren 
Grund  darin,  daß  bei  der  Zersetzung  äther- 
alkohullcislichc  Verbindungen  entstehen. 

d)  Die  geringe  Z  u  n  a  h  m  e  d  es  A  e  e  t  o  n  - 
r  ü  c  k  s  t  a  n  d  e  s  hat  ebenso  ihren  ( iruud  in 
der  Bildung  acetonunlöslicher  ZersetBUngB- 
Produkte  und  nicht  in  der  Rückbildung  von 
Oelluloav  aus  Nitrt)cellulL»s<^'. 

e)  Derwäsaerige  Auszug  bikl  t  >  .n  Mali 
für  den  Zer^«-tzunK-ijrnid  der  Schieß« olle,  da  die 
Zei-s«'! Zungsprodukte  der  letzteren  zum  größten 
Teil  w  as:»erlii>filich  »ind. 

f)  Die  W  ä  r  m  e  p  r  o  b  e  Uefert  mit  fortschreiten«       ^  . 
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Exploalvstoffe,  Zündstoffe. 


nugcwandte  Chemie. 


kann  die  Färbung  de«  Keagcnnpapifrc«  durch 
«auTO  Produkte  bervois^'*^  werden,  die  sich 
tM"hon  vor  Hör  Wamieprobo  gebildet  haln  n. 

3.  Eine  Heschleunigung  der  Zcr- 
aAtznngsgeBchwindigkeit  wird  duMh 
die  bri  fi»  r  Zer'^ftrnnp  crlnlflftcn  h>tickozyde  be- 
wirkt, es  tritt  also  .Xutokatalys«  ein. 

4.  Der  Fevohtigkeitsgelialt  der 
A  t  ni  n  q  p  h  Ii  r  o  b  e  s  t  i  m  ni  l  w  eit  gebend  so- 
wohl die  4  le^chwindigkeit,  wie  die  Katur  der  Zer- 
wteung.  Die  erster©  ist  in  feacbter  Atmo^IiftTe 
viel  größtT.  Wn^  (]k  X.itur  der  Zer«-tzung  an Vtrifft, 
so  eMti>tclR-n  bei  (iegenwart  von  Wattier  infolge 
Hjrdrolyse  zerfließliche  O^riTBäiiran.  vrelcbe  die  Knt- 
Tüncltnii,'  der  Schif'f3\volh-  ff>rhw»-r<'ii.  daß  in 
diesem  Falle  also  Sell»>»teniztmdinig  kaum  ein- 
treten  kann. 

'(  r>  <  t  1'',  i  n  f  I  u  ß  der  F  e  u  e  Ii  t  i  g  k  e  i  t 
niaeht  sieli  hierbei  insofern  geltend,  ak  die  leicht 
eintretende  Bildung  Ton  salpetriger  Säure  bei  der 
WarineprolHS  zu  Trrtiinn-rti  riiuiurrh  \'''r:nil:i^'-uiiü' 
gobtiU  kann,  duU  das  Reagenzpapier  bereits  t^aure 
Reaktion  ae^,  wenn  daa  Pulver  —  wenigetena  in 
seinen  ballistlsehen  noch  völlig  un- 

verändert ist.  Ventuche  Italien  diea  boüUitigt.  Aber 
«elbet  wenn  die  baUistiMhe  Wirluamkeit  beein- 
trarhfigt  wird,  zrict  -iVfi  kaum  Xcifriinp  zur  Selbst- 
entzimduug.  In  dieser  Hinzieht  i$^t  die  bei  Ciegen- 
wart  von  Wasser  erfolgende  Zenetzung  wenig  ge- 
fährlich, -i»'  'lAhv  ab«r  wegen  ihror  srlir  frrnßcn 
(jeöchwiudigkeit,  welche  diu  „LebenMtauer"  des 
verwendbaren  Pulvern  stark  reduziert,  nach  Mog- 
Iicbk(>it  verhindert  werden. 

ti.  l>er  KinfluU  der  Temperatur 
ist  auOerordentüdi  gloD.  Die  Vemiehe  «eigen  etwa 
(  iiir  X'r-r'li 'p]>elung  der  Z<'r-"?7uugsgeschwindig- 
keit  (mm  einer  Temperaturerhöluiiig  uiu  nur  ö  \  äo 
daß  ein  Pulver,  das  bei  4U  ^  aufbewahrt  wird,  lAmal 

i*0  oft  geprüft  werden  sollte  a!-  riii-.  da^  Vni  20° 
lagert,  damit  mau  den  gleichen  (.irad  der  .Sicherheit 
besitzt.  Pulver,  deren  Henlellang  tmter  den  mo- 
dernen Vorfirhtsniaßregelii  ei-folgt,  sind  In-i  Tem- 
peratuceu  unter  lö '  prakti^^h  uube^enzt  haltbar. 

Im  weiteren  beschreiben  Verff.  den  experimen- 
tt  llc  II  •■ang  der  Untersuchung.  Cl. 
%erlshren,  Cbicrat-  oder  PetdUeralitiireagistoIfe  re- 

akOensttUier  m  nmellen.  (D.  R.  P.  183  365. 

Vom  27.,  10.  Hm  15  ab. )  T'  a  ?  r  r  ■  p  o  r  Sicher- 

h«it9spreugdtuff-A.-(.<. ,  Dortiuuiid.) 
Den  Sprengstottsn  soll  ca.  lO^Ö  Kupfereblorär  m- 
i.(-'t/t  werden.  Cl. 
Irrlahren  zur  UcriitelluBK  vea  eiffragöl.  {D.  K.  P. 

183  183  von   31./12.  1002  ab.  Robert 

K  V  1-  I  s  .  Fc-rde.) 
Dm  Verfuhren  zur  kontinuierlichen  Dar»tcllung  von 
Nitroglyeerin  besteht  darin,  daß  da«  Vermischen 
der  Nitriersäiiri  tmd  dt-s  fJlycf'riuK  mit  Hilfe  geeig- 
neter Stieadiiaen  erfolgt  und  zwar  derart,  daU  die 
unter  Druck  stehende  Nitriersäure  das  Glyoerin 
ansaugt  und  zum  I^trielx;  der  die  Vermischung 
bewirkenden  ötreudüa«  dient.  CL 
Vfffakren  tnr  Mattnisrang  van  liilraglyeeria. 

,1'  H.  J'.  Nr.   isrxvs-,  vom  23./5.  1902  abu 

L".  E.  Bichel,  Hamburg.) 
Um  gdatinöse  Nitroglycerinsprengstoffe  beneu- 
atellen,  t^-ucde  bisher  voraugHwcise  das  Veriahten 


von  X  n  bei  lienutzt.  welches  darin  besteht,  CoUo- 
diumwoUe  in  Nitroglycerin  zu  löäen  und  die  er- 
haltene Gelatine  ak  solche  oder  in  Verbindung  mit 
ZumiHchpulvpr   fiir   Sprrngivfrkf    zxi  vorwüTidr*n. 
Nach  dem  vorhegenden  i'aU'nte  soll  tiac  wafider* 
freie  Gl^veeringelatine  als  Gdattnierungsmittel  ver- 
wrnd'^t  \v('rdf>n,  rr.  iintor  7.matz  von  Oollodiura- 
wolle  oder  den  übhchen  Zuiniischpulvem.  CL 
VevfnbffM  tu:  BeMHeanIvng  ier  .tbachcMmg  4» 
Xitruglyrerlos  bi'I  der  XllrosIvfrrlnhrr^lHInni. 
(Xr.  181489  vom  22.,  H».   llMi.'i  ab.  The 
Eastern    Dynamite  Company, 
Wilmineton,  V  8t.  .\.) 
Dac>  Verfahren  besteht  darin,  daß  man  dem  Mitrier- 
gemisdi  oder  dessen   Bestandteilen  T^uAsäur«^ 
zwe<^kiTL'i  (iic;  in  Form  ihrer  .Mkrdi>  dzr  zu^'tzT,  mm 
Zweck,  den  In  halt  den  Xitriergcmische»  an  gaiiert- 
artiger  KieselMiare  zu  binden,  bzw.  im  Nitrier- 
gemweh gebunden  zu  holten  und  dadurch  die  Pauer 
de»  Emidäionazustandee  m  verkürzen.  CL 
TcrtehteB  nr  Danlclmg  ven  Dinltreglyccila. 
( Nr.  181  385.  vom  19./4.  1904  ab.  Zentral- 
stelle  für  w  i  s  »e  n  »c  h  a  f  1 1  ie  h  -  tech- 
nische Unteraueltungen,  G.  m.b.H. 

X.ill)al.rW»Crg.) 

ülycerm  soll  txi  etwa  18 — 20'  mit  der  vier-  bis  «e- 
benfaehen  Menge  einer  Misohs&uie  nitriert  werden. 

weil  he  in  100  Cewichtstrilc n  S    !•>  < !.  wii  hf>t.  iU> 
Wasser,  6u — 7ü  Gewicht«leilc  Schwefelsäurcmono- 
'  hydrat  imd  15 — 82  GewiohtateOe  Salpetets&ure« 
nioiioliN  drat  enthält.  Aus  drr     oHmltciu^n  LÖF>ung 
soll  dab  Binitroglyuerin  in  bekamiter  W'oiiie  abge- 
schieden werden.  C7. 
Verfahren  zur  llerKtellunK  von  Trtr&nitredlKlyri'riB. 
(Xr.  181  TW  vom  22./ 2.  1906  ub.)     Dr.  C. 
C 1  a  e  s  B  e  n ,  Berlin.) 

Pnh  pfrnty pnrrh  :    \'i  rfahren  zur  Herstellung  vim 
Tetranitiodiglycenu  liir  sich  oder  im  Gemenge  luit 
Nitroglycerin,  dadurch  gekennxeidbnet,  daß  man 
(Jlycerin  unter  gewöhnlichem  Dnirk  Üingere  Zeit 
(etwa  ö — b  .Stunden)  im  Wieden  erhält,  derai't,  dali 
I  das  gebildete  Waseer  abdeetilliemi  kann,  und  das 
ent-stanileuf   Diglyceriti   im  Vakuum  alK|f^tt!'i>^rt 
und  dann  letzteres  in  bekannter  Weise  für  äich  oder 
'  im  Geraenge  mit  Glyoerin  nitriert.  C7. 
Verfabreii  zur  llerstelliint;  vnii  Trirnnilriiiniihaa. 
(Nr.  184  229,  vom  ö./il.  I9t»0  ab.     Dr.  C. 
C 1  a  e  9  s e  n  .  Berlin.) 
Da»  \'rrfnhriii  Ki-^t«  h5  darin.  daC  man  dir  ln  im  Er- 
liitZAsn  \<>u  aromatiüchen  Kohlenwai»ä<.-rstoffen  oder 
deren  Nitroderivaten  mit  hochprozentiger  oder 
,-<di\\ r;VI-;;iii I  .1      rlrtdlialriscr       Saljx'trr-^i  hw iM- 
suure  entstehenden  giui-  oder  dampfförmigen  Pro- 
dukte in  der  für  die  Isolierung  beider  unlSstirfaer 
Substaii7i  ii  üMichci)  \\'ci«i-   nuf  Ti'traiii(ioiii>-ihan 
verarbeitet.    Dieser  Körper  eignet  »ich  sehr  zur 
Verwendung  m  der  Sprengtechirik.  So  z.  B.  ergibt 
cirif  Mi->rhniip  von  ;{  T.  Tetranitrraiiethari .    l  T. 
.Schießbaumwolle   und  1  T.  Trinitrolotuol  einen 
Sprengstoff,  der  an  Explosivkrafi  der  Sprenggela- 
tine iibt'rUgfii  ist.    Die  Auslwuchung  di<Sf* 
Spren#gtoffe!<  im  T  r  a  u  z  i  sehen  Bleizylinder  be- 
trägt 537  gegen  520  com.  Cl. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  acetjlierteo  .\ilro- 
ccUulttsca.  (Nr.  179  947.  KL  12u.  Vom  24./ & 
1905  ab.    Dr.  Leonhard  Lederer  in 
.Sulzbaeh  [OberpfalzTl    ^igitized  by  Google 
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Patentanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
acptvliLTton  Nitrooellulo«.'n,  dadurch  gekennzeich- 
net, littö  mtrierte  Cellulosen  mit  AcetylcUtwid  oder 
tlsEigsäureanhydrid,  mit  oder  ohne  Anwendung 
eines  Kontlensntionsmittels,  bei  einer  unter  00" 
liegenden  Tcmi>eratur  in  Wechsfhvirkung  gebracht 
«ttdcn.  — 

Dio  XitroaretylccUu  losen  brennen  weit  ruhiger 
•b  als  die  verwendeten  Salpf-tersäureester;  durch 
Bdiandeln  mit  gewissen  Mittehi  können  sie  der 
Ntoogyuppgn  teüwewe  oder  ganz  beraubt  werden. 

Odtinger, 

Teifahrcn  zur  DerNteUnng  von  >iitri>gl>ri'rinspr«Bf> 
st«lfen.  (D.  K.  P.  183  41)0.    Vom  13./ 12.  1904 

ab.  Deutsche  S  p  r  e  n  g  .s  t  o  f  f  -  A.-G., 
Hamburg.) 

l'm  Nitroglycerinsprengstoffe  schwerer  gefrierbar 
zu  macheu,  soll  denselben  5— 20"o  .Monochlordi- 
njtroglycerin  zugesetzt  werden.  Es  kann  auclr  vm 
(iemisch  von  Monochlorbydxin  und  Glycerin  nitriert 
werden. 

TcrtUiM  tor  Bcmtcnmc  vm  icliwcr  cetrlcrbwen 

und  nUKefrierbarrn  ^itroglycerluspreoKätoffen. 
(D.  ß.  P.  Nr.  179  789.  Vom  18./11.  lÜtM  ab. 
Dr.  ClBeesen,  BerUn.) 

Den  Nitroglycerinsprengstoffen  snllnn  Nitroderivate 
der  Glykolc,  z.  Ii.  Athylcnglykoldinitrat  oder  Di- 
nitninethylglykol  xugeMtet  werden  und  zwar  in 
den  Grenzen  zwischen  5— 30"o- 
Verfahren  zur  Erhöhung  der  Plastizität  von  ^iüf- 

glycrrlUHprencgtoUen  mit  3t-  4«^o  xrlattnlct- 

lern  Mtroglyncl«.    {Nr.  182(130  vom  21. /6. 

1903  ab.  Dynam  i  t  -  A.-U.  vorm.  Alfred 

Nobel  &,  Co.,  Hamburg.) 
Um  den  NiteoglycariMpiriigst offen  die  zur  Patro- 
niemng  und  Anpa.s!«ung  an  die  Bohrlöcher  ge- 
wünachto  Plastizität  zu  verleihen,  boUen  der  Spreng- 
gelatine während  ihrer  Hentellung  ganz  oder  teil- 
weise in  WasBer  löi<lichc  amorphe  Kuhlehydrate, 
wie  Stärke,  Gummiarten,  Dextrin  oder  dgl.  un  Stelle 
der  üblichen,  wasserunlöslichen  Kohlenstoffträger 
OTp»«efzt  werden,  so  daß  eine  gleichKeitigp  Gelati» 
Qiemng  des  Xitroglycerius,  der  KollodiunkwoUB  und 
dar  Kc^khydtftte  eintritt.  OL 
fttitf^emn^en  an  ExploAiv nilftfhtinsen.  f  KnirlisohM 

Patent  Nr.  2t)309  vom.  12/9.  190«.  G  u   ta  v 

Reaohke,  Hamburg.) 
Hfrsttlhing    von  Ammoniak<=alj«»terspreugstoffon 
unter  Zu^tz  von  ätherischen  Oleu,  welche  in  fetten 
Olm  oder  in  hoch  aiedenden  {IBnigen  Kolileii- 
vacserstoffen  gelöst  sind. 

Beispiele:  1.  90%  Ammonsalpeter,  10%  Ther- 
liaidSI:  8.  ^8%  AmmonaalpetMr.  4,2%  Fenchelöl, 
3,0%  OHvennl;  3.  88.3'',;  Ammonaalpeter,  2,200 
Senföl,  4,0%  Birkenlceröl,  U9%  Uolxmehl,  4% 
KvfCftcoxalat;  4.86^7%  AnttOttuapotar*  2,S% 
Therhaidöl.  4,5%  Panffia,  1,0%  Dinitrobenzol,  5% 
Knpferoxalat.  CL 

I  rrfakreu  zur  Hentrilang  vonOnchel»  un4  Hhl«»- 

Torpedofilllnngen.  (Nr.  181  574  vom  12./4. 
1006  ab.  C.  E.  Bichl  1,  Hamburg.) 
Sfaengatoffe.  welche  sich  ah,  rullungen  von  (Je- 
•cboaien,  Minen  und  Torpedos  eignen  »»llcn, 
tuüsecn  eine  möglichst  prod  rnempfituliiciikeit 
aufwetMsn,  damit  sie  nur  dann  zur  Detonation  kum- 
if  wenn  eine  solche  beabtdchügt  iat.  Ein  Kör* 


per,  der  an  sich  gcgf  n  Stoß  untl  Sc  hlne  s^lmn  äußerst 
unempüudhch  ist,  ist  das  Trinitrotoluul,  jedoch 
können  FUle  eintreten,  in  denen  es  erwilnaeht  Ist, 
die  Ifnempfindlichkeit  »Ii.  s*  s  Körjjfrs  m  .rh  ni  er- 
höhen. Bichel  hat  gefunden,  daß  dieser  Zweck 
durch  eioe»  ZuaatK  von  Naphthalin  erreicht  werden 

kann.  Dt  r  7a\  <\\7  kann  in  tit  r  Weise  erfolgen,  daß 
mau  entweder  die  l>ciden  Körper  duruh  Sclunelzen 
miteinander  vereinigt  oder  sie  in  Lösung  xuaam' 
nx-nbringt  uiif!  ilaim  ila-  I.osiinp-njittel  wieder  ent- 
fernt, oder  ab«r,  indem  man  sie  meohanisch  mischt 
und  dann  durrbPniclc  ein«  Vereinigung  Iwwirkt.  CL 
Verfabr^n  /.ur  llr  r^tr  lltinz  ciaes  rauchlosen  Pulvert  ■ 

ven  bestiiunitem  Stleiutteffgehalt.    (D.  K.  P. 

Nr.  179  934.  Vom  24./7.  1M3  ab.  Intet» 

national    S  m  o  k  e  1  e  ß  s    P  o  w  d  e  r  & 

Chemical  Co.,  Philadelphia.) 
Daa  Verfeliren  beeteht  darin,  daß  man  veraohieden 
li.irh  iiitriertf  Z<Iltil(iM'  vpisi'hiedener  Lö.shch- 
kcit  einzeln  iu  dem  jeweils  für  sie  pwMenden  Lö-> 
songsmittel  Ifiet,  die  Löeungen  miteinaader  miaoht 
lind  dann  in  Pulverform  iil »erführt.  CI. 
Verlahrea  zur  UerBtellung  von  rauchsch wachem 

Palver.  (Nr.  180734  vom  2./12.  1904  ab. 

H.  S  c  h  ö  II  (' w  t' L' ,  rioffontftine,  nticinpr.) 
Dio  Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Verfuhren  zur 
Herstellung  einea  vauduchwaohen  Pulvers,  daa  in 
der  Rauchontwic  klang  den  besten  Fdnsfiiit  n  ratn  h- 
sch  wachen  Pulvern  gkichkommen  soll,  aber  diesen 
gegouüfaer  den  Vortdl  zeigt,  daO  die  mit  ihm  bzw. 
seinen  Verbrennungsprodukten  in  BoriilinuiL'  k'nn- 
munden  MetaUteile,  z.  B.  Palroncnhülacu  und  Ge- 
schosse U8W.  nicht  angegriffen  werden  aoUen.  Die 
Herstellung  bt'stciit  in\  \v(■^(■ntli(:■h<;•n  darin,  daß 
Trinitcutoluol  und  l*iknnsiiure  in  heißem  Alkohol, 
Benzol  oder  sonstigen  geeigneten  LSeunganuttehi 
gelöst  und  daim  mit  Nitrocellulose  uinuHcIit  imd 
getrocknet  werden.  Die  Pikrinsäure  kann  auch 
teilweue  durch  Trinitrokreeol  ersetst  werden.  (72. 
Verfahren  /:ir  VerdkhlunK  schmelzbarer  i'xplos^iver 

^itrokerrer.  (Nr.  185  907  vom  17./7.  19U0  ab. 

C.  E.  Bichel.  Hambuig.) 
l'm  die  Dichte  expUxsiver  Nitroverbindungen,  wie 
z.  B.  Xrinitrotoluol  joder  Pikrinsäure,  welche  ab 
Füllung  von  Granaten,  Minen  oder  Torpedos  dienen, 
möglichst  zn  erhöhen  und  so  die  Unterbringung 
größerer  Mengen  &>preog8toff  zu  ermögUohen,  sollen 
die  gesehmobenen  Körper  wiluend  des  Erstarrens 
der  Einwirkung  von  Druckluft  auageaetzt  werden. 

Cl 

Ungkleliett.  <Nr.  ISS  968  vom  9./8.1906  ab.  Zu- 
satz zum  Patent  18.1  957.     Siehe  vurst.  Ref.) 
Das  Verfahren  des  Hauptpatentea  18ö9ö7  wird 
dahin  weiter  au^geVtildet,  daß  die  geschmolxeneai 
NitrokiSrper  während  der  Einwirkung  von  Dru<  k- 
luft  oder  Preßgas  schnell  abgekühlt  werden.  Es 
ist  ferner  ein  Apparat  zur  .Ausfuhrung  des  Verfah- 
rens beschrieljen.  f'l. 
Verfahren,  Syrengladungcn  eine  gHllcr«  Ualtbarkeit 
gegen  Bnieii  uai  AweiuidclMleB  w  vw> 
leihen.   (Nr.  181  471  vom  3./IL  1905  ab.  C 
E.  Bichel,  Uambuig.) 
Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  man  die  Spreng- 
ladungen mit  einem  eng  anliegenden  trikotartigen 
Gewebe  überzieht»  welches  zum  Schutze  gegen 
Feuchtigkettsaufnahme  noch  mit  einem  Ülxixuge 
von  Lock  oder  FSmi»  vensehen  wird.      Digiföed  by  Google 
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VeriakfCB»  im  4ie  scliidlichm         wrieh«  bei  4er 
Eenelini       Sprengsloffen  rnttttehen,  in  den 
<;rabon  zu  viThiiidi  rn.  fXr.  3({4  999.  Vom6./4. 
1906  ab.    Herbert  Walker,  Jobnimis* 
bürg,  Tramv«aL) 
Um  die  gt-simdlieitsichädlirlien  und  giftigen  Gase, 
welche  bei  der  Spceogung  mitteb  Dynamit  oder 
•ndecen  Sprengatoffen  in  Beiwerken  entstehen, 
zu  beseitigen,  soll  in  da«  Bohrlodi  .  ine  Mischung 
Ton  KaliumpermaogMiat,  Kaliuiuclilorat  and  Sal- 
miak, welche  in  Patronenform  (rebracht  !>ind,  mit 
eingeführt    und    die-«ellK^    plcii  !i/<  itig    jiiit  dem 
Sprengstoff  zur  Knt/.ündung  gebracht  wei-den.  Cl. 
Vertohren  rar   RegciierieruDg   von  Abfallsiuren 
durrh  Elektrolyse.    (Nr.  180  587,  Zusatz  /.u 
Patent  180().')2  vom  3./1.  190(5  ab.  iSal- 
petersäurc-Tnduütriegcscllsch. 
(;.  m.  b.  H.,  (Jelsenkirchen.) 
Das  N'erfahren  besteht  dm  ia,  daß  als  Anodenf Hissig- 
keit  sogen.,  bei  der  8j>n ngstoffabrikation  und  son- 
stigen Nitrieningen  resultierenden  Abfalltüiura,  a|a 
Kathodeufliuaigkeit  verdünnte  Salpeteraäure  ver- 
wendet wird.  t7. 
Etndrdhre.    (Nr.  182  031  vom    16./I2.19M  ab. 

Louis  Lheure.  Paris. ) 
Die  Zündrohre  ist  gekemizeiehnet  dureii  eine  Füllung 
von  Trinitrotoluol  «»der  Trinitrol)en7.ol.  Cl. 

Sprenfknpwl.  (D  R.  P.  IH-Iim  vom  19.  i(».  I90r» 
ab.  Sprengst  t>  ff  ubrikenHoppeeke, 
Hamburg.) 

Die  Sprengkapsi'in  Wstehen  aus  einer  .MetallhüUc 
mit  einem  Boden  aus  gelatinierter  Nitroeellulo:<e. 
DieUillse  kann  entwe<ler  mit  KnallHtilz  allein  oder 
mit  Pikrin.säure,  'rrinitrotoluoi  oder  dgl.  gefüllt 
werden.  Im  letzteren  Kalle  wird  ein  kleines  Quan- 
tum Knallnatz  auf  die  Küllmns.-ie  aufgeprelit.  Olx-n 
auf  den  Knall.satz  soll  ev.  noch  eine  inneiv  Kapsel, 
■welehe  zentral  durehlncht  ist,  aufgesetzt  werden, 
di<-selbe  kann  auch  bei  Kujineln,  welche  allein  mit 
Knnll^atz  cffüüt  >imi.  iiifkresi-tzt  werden.  ^7. 
Verbindung  für  8preugfMilronenhfiktea.    (D.  K.  P. 

179  «22.  Tom  10./I2.  ItOS.  ab.  L.  C  a  h  n  o . 

Neumarkt.) 

Die  Verbindung  ist  dcivu  lig  eingeriehlc  l,  daß  uiner- 
»eits  ein  unbeabsichtigtes  l^iösen  der  miteuiander 
rerbundouiii  Teile,  andererseits  der  Zutritt  von 
i'euchtigkLil  in  das  Lmere  der  Sprengpatrone  ver- 
hindert wird.  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  Enden 
der  miteinander  zu  verbindenden  Sprengstoff  auf- 
nehmcndon  Jlülseustücke  in  einer  Zwinge  oder 
Hülse  angeordnet  und  derart  üter  einen  doppel- 
kcgeligen  Rohrkörper  geschoben,  daß  eine  alxlieh- 
tende.  ein  gegenseitiges  Lüsen  der  Teile  verhindernde 
Verbindung  gesohafCen  wird.  Cl. 
VerscIiluO  für  Mprpngpalroiipn.  ( D.  R.  P.  183  441. 
Vom  II.  II.  r.niä  .'»b.  Louis  Cahüe,  Neu- 
markt.) 

Bei  den  hishrt  1»  k  uintni  "^prengpalronen  wird  der 
Itüialt  dci  l'atiinir  \.  .i  l  i'uchtigkcit  durch  .\nf- 
aetzen  oder  iMrilirm>:(ii  liauli<'ii;utiger  \'er5chlüsiS0 
in  das  t^ine  oder  Ix-idi-  linden  der  PitroiuTilmi-c 
geschützt.  Hierbei  wud  der  Vcn>cliluÜ  i  iuutder 
mit  der  Patronenhülse  fest  vorkittet,  o<ler  mit 
einem  piv  iffinii  i  t-  n  i>fi(  t  pefirniüten  Pnpiei"st reifen 
Verklebt,  um  diu  tnnaitder  berührenden  Ränder 
abzudichten.  l'm  diese  umstiilldllche  und  zeit- 
raubende Art  de«  VotachluaacB  ra  vermcidni,  wird 


nach  der  vorliegenden  Erfindimg  in  die  zu  ver^ 
schließende  Hube  ein  k^elförmiger  Verschluß- 
körper cingepreest  und  gleichzeitig  über  < 
«ine  der  Äußenwandung  der  Hülse  sich  anf 
Kappe  oder  ein  Bmg  get>choben,  derart,  daß  beide 
Teile  ohne  Anwendung  irgend  eines  Bindemittab 
abdichtend  %7Ü:ken  und  sich  gegoiaeitig  g^gen  un- 
beabsichtigie«  Lösen  dichten.  ,  CL 


I      II.  i8.  Bleicherei,  Färberei  und 

.1.  Binz  und  (*.  Schroeter.  Kotizen  zur  Theorie  d« 
Pirbens.   (Z.  f.  Karbenindustrie  1906,  421.) 

j  Im  November  1902  hatten  Verff.  in  deu  Berichten 
der  Deutschen  Chemischen  (»esellsehaft  Versu<^- 
rosultate  veröffentlicht,  welche  zeigten,  daß  o-  und 
p-.i\midoazokörper  auch  in  stark  sauren  Losungen 

I  ihro  volle  .Affinität  zur  tierisolMii  Fater  b«ibdialtCD, 
die  m-.\midoazoköri)er  claigegen  nur  geringe  Affi» 
nität  zui-  Ka.scr  haben.  Die.se  .Angaben  wurden  ein 
Jahr  spater  von  H.  R  u  p  e  uiul  A.  I'  o  r  e  i  -  K  o  - 
sehitz  (Z.  f.  Karbenindustrie  2.  449  (IIHK}])  be 
stätigt.  Da  mctAchinoide  Verbindungen  bisher  nicht 
bekannt  sind,  hatten  Verff.  aus  diesem  Befunde 
die  .Möglichkeit  des  Kinflusses  chinoider  Struktur 
oder  Desmotropie  gefolgert,  wahrend  man  büdier 
nur  die  lein  physiknUsche  Eigenschaft  der  Farbe 
mit  dem  (riiinonproblem  in  Zusammenhang  ge- 
bracht hat.  Daß  nel>en  oder  an  Stelle  dieser  chi- 
noidi  II  Dfsmotropie  Salzbildung  als  Ursache  der 
Affinitat  zwischen  tieri.scher  Ka<MT  und  Karbstoff 
wirksam  sei,  haben  Verff.  zuerst  mit  Sicherheit 
nariiL:<'\v  iesen  TOD  Azobenzolsulfosäunm»  Az('''en/ol- 
earbonsäuren  u.  a.  m.  Rieh.  M  e  3'  e  r  und  J  o  h. 
M  a  i  e  r  fanden  etwa  ein  Jahr  später  l)ei  ähnlichen 
Versuchen,  daß  die  p-Azobenzolsulfosäure  im  Ver- 
gleich mit  Spritgelb,  Echtgelb,  Helianthin  in  saurer 
L(>sung  ziemhch  schwach  färbt.  Verff.  halben  da- 
gegen fastgestellt,  daß  die  p-AzobenzoLsulfo«iäur« 
und  die  m-nii-Azobenzolsulfosäure,  liei  Anwendung 
von  3%  Karbstoff  und  4"^  Schwefelsäui-e  vom 
Wollgewicht,  durch.  Wc>ll<  dt m  Bade  rasch  und  fast 
vollkommen  «utzoifcn  wird  und  satte  goldgelbe 
Töne  heferi.  Die  tarln-rische  Kraft  entspricht  un- 
gefähr der  der  IndigodisullDsum*  .  Werden  die  l)e- 
treffenden  .Au.sfärbungen  auf  dem  Waascrbade  mit 
Was.ser  behandelt,  so  wird  wohl  lH?i  dreimaligeiu 
\\'asserw  eehsel  innerhalb  einer  halben  Stunde 
Karbstoff  henmtergez<igen,  aber  es  tritt  ein  Punkt 
ein,  wo  die  K«rbung  Ijestäntüg  bleibt,  uud  kein 
Karl)st(>ff  mi>l»r  an  WasstT  abgegi'ben  wild.  '/ie*0* 
(Jlaubr!s;il/ir»aung  in  gleielier  Weise  angewandt, 
entzieht  dagegen  der  Wolle  beide  Farbstoffe  voll- 
ständig. Die  gefärbte  Faaer  hat  sich  also  salzähnlich 
niit  dem  (Jl.ititn  rs  d/  niiitrfsetzt,  es  ist  wasserlösliches 
farbstoffsaunv,  A'-iamui  entstanJeu,  und  Schwefel- 
säure ist  an  Stelle  der  Karbstofis&ure  au  die  Wolte 
L'r!iit!>n  Der  Kärln-pi d/rl'  kann  also  auf  Salz- 
i»ddung  allein  l>emh<>u.  E  l  Ii  te  Kärbungeu  liefern 
alnr  .Xzulx-nzoldisulfosäure  und  lu(%ndis(ilfo«äun.' 
nicht.  Das  verschiedene  färberi.selio  Verhalten  chi- 
noider uud  uichtchiuoider  Verbindimgen  weL^t 
darauf  hin,  daß  beim  Farben,  Tielleicht  gerade  zur 
Erzielung  echter  Färbungen.  iK)!Bb^^^e^  wob| 
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durch  die  Konstitution  bedingte  ^'l^llu[tnis'■t■  niii 
eine  Rolle  dpiclen.  Max  LumiutrzhLun. 

W.  SaMi.  Uber  4t«  Vorcänxe  beim  Färben  boIim- 
HKher  Päse».  (Z.  f.  Farbcti-Ttul.  IfWT,  11.) 
Verf.  berichtet  zuMimnienfai«äend  üUt  ^iue  zahl- 
reidMB»  dieees  Gebiet  )x;treffe»den  Versuche  und 
Arbeilen.  Da  über  die  einzelnen  Arbeit  n  W.  S  n  i  • 
das  in  dieser  Zeitschrift  bereit«  referiert  wurde, 
tti  hier  nur  auf  dieae  überuohtljobe  Veröffent- 
iidliu)'>:  hingewiesen  T, 
IL  Pemtrujiz.  Zur  k<-iia(ui>i  den  p-Niiruuiliuruti«. 
(Mitteilungen  auH  der  Druckerei  der  Aktien- 
gesellschaft Ziuvleteie.  Zeitflchr.  f.  Farbeo- 
industric  5,  l84  ilUO(i].) 
Durch  die  Veioffentliehung  von  ('.  Schwalbt; 
uad  W.  Ii  i  e  ui  e  n  z  über  p-Nitranilinrot  sieht  sich 
Verf.  vertitÜHOt,  die  Resultate  seiner  Untersuchungen 
ober  Xuphtolpräparution  des  Cewebee  bekannt  zu 
geben.  W;iliiend  C.  S  c  h  w  a  I  b  e  tmd  W.  H  i  e  - 
menz  die  gunstigsten  Bedingungen  tiir  den  KIau- 
.'•tich  des  Rote  festzustellen  >jeal>sichtigten«  war  der 
Zweck  der  rntemiohungeii  di'~^  Verf  .  ( ine  Onindi«- 
rung  zu  iuiden,  die  eine  kurze  Dnmpfpassage 
vertragen  koimte^). 

Die  Schlüsse  uriJ  n(^itlu>l>iiiikf <•,  zu  denen 
Ved.  gelangt  ist,  talil  er  kuiz  lolgendermaUen  zu- 
wnuneu. 

1.  Um  eine  ii  iur  Irtihaftc  FüiImiiij^  zu  erzielen, 
ttiiiäseu  die  Kuuii>unenten  und  namentlich  das 
/^•Naphtol  im  Momente  der  Kupplung 
gelöst  sein.  Xur  d  inn.  wenn  d-r  rote  nnlösliehc 
Farbstoff  aus  v«>ilsUindigen  Lesungen  auf  der 
¥<iser  entsteht,  b.<sitzt  er  die  richtige  Lebhafttglwit 
und  Reinheit.  Die  (.iegenwart  v^n  iinsrelösteni 
Xuphtol  gilbt,  trübt  und  schmutzt  die  Kiirbung. 

-2.  Um  eine  kalte  Lösung  von  SO— 25  g  /S>Napb> 
ti>1  im  Liter  zu  erhnlfen.  muß  man  mehr  I.AUge  an- 
wenden, als  thcoreiiseh  nötig  ist.  Schwalbe 
und  H  i  e  m  e  n  z  verwenden  einen  ÜberschuU  von 
23.7"o  (7  g  XaOH  anstatt  ,5,5  g).  Diesjer  Cben!chuß 
i»l  nötig,  da  d&A  Natriumnaphtukt  in  viel 
WiHer  dittosikirt^). 

Setzt  m!vn  zu  einer  verfl  f.ö'^ung  von  ^-Xaphtol 
in  L,auge  kunz.  NaUx>nlauge  hinzu,  so  erstarrt  die 
Lösung  zn  einem  festen  KrisUUIbn*i.  Freie 
L  ;i  u  g  e  salzt  also  X  n  p  h  t  o  I  n  a  t  r  i  u  m 
«US  seiner  Lösung  au«.  Dieser  Versuch 
benchtigt  su  der  Annahme,  d»B»  wenn  beim  Ttock- 

n«*n  der  prä|>arieHen  Wnrp  ffie  Konzentration  der 
Niiphlolltisung  zu  weit  getrieben  wini,  eine  .\u.s- 
sthc'idung  de«  Naphtobiatriams  und  dadurch  eine 
>'  niidigiin;.' d<-r  Färbtms;  eintreten  k.nnn.  Da»  Trock- 
nen der  gtnjidierten  W  are  in  der  Hotfhic  gellt  ja 
l':-!vaontlich  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
(leuchte  Ware  liefert  waMhunechte  fürbuDgen). 

>)  Die  allgemeine  Behauptung,  beim  DKmpfen  ' 

'1fr  präparierten  Ware  verflüchtige  sich  jS-Xaphtol. 
scheint  Verf.  durchau.s  »inbegriindct  zu  .sein; 
it-Xaphtdl  i>t  schwer  mit  Waaserdämpfen  ' 
flüchtig  {Fehlings  Handwörterbuch :  Napbtoi) 
tmd  Xaphtolnatriam  als  solches  ist  überhaupt  nicht  ' 
flüchtig.  Dif  ^^.r<tIche  der  Augsburper  nifuiiker 
(Zeitschrift  fiu  Furbenindustrie  1902.  (KU  f.)  Im-- 
■w*en  nur  die  Versehiebbarkcit  des  XaphtoLs. 

*i  Cber  die  Löeliohkeit  von  0|oU70Na  in 
Wewer  fehlen  fekbr  in  der  Lileratur  nähere  An- 
nbeo. 


Hierin  i>t  ilie  Frklänmg  zu  suchen,  warum  ein  -/u 
^roüci  L"tx'rs<  huli  von  Alkali,  und  ebenso  degenwart 
\ou  (ilaulwnalz  der  Präparation  schädlich  aind; 
andercr»eit«  ge^tftiict  ein  Zusatz  von  fl  lycerin 
vermöge  »einer  fiygruskopizität,  die  Ware  auf 
Zytindcrn  zu  trocknen,  uie  es  aaeh  zuweilen  in 
großen  Fahriken  ^i'm  lüeht. 

:\.  /*'X  A  p  h  l  o  1  ist  in  Seife  löslich. 
80  g  Fettsäure  mit  Natronlauge  neutraUsiert  und 
711  1  1  widiinnt.  Inson  bei  70— H<>'  "i."  p  ^-Xaphtol. 
Ulivenoi-,  Kokosfett-,  Rizinus-,  Kajj»-  und  Leinol- 
■Mfe  loBen  Naphtol:  darmiter  .S4.heint  Leindbeife 
am  besten  zu  lösen,  obwohl  <las  mittels  dieser  Lö- 
sung erhaltene  Rot  niclit  so  seliön  ausfiel,  wie  zu 
erwarten  \*ar.  Ditse  warmen  Lösungen  trüben 
sieh  lieini  Ftk  -lteu  (mit  Ausnahme  der  Rizinusöl- 
seife) und  s<-heiden  eüien  Teil  des  gelösten  Xaphtob 
(etwa  i.'ß — »/,)  krist allin i.seh  aus.  Eine  Lösung  von 
//-Xnptitfsl  in  neutraler  Stufe  liefert  ein  scliötun^  Rot. 
In  W  II kiiclikeit  i.st.  um  sämtliches  Xuptitol  in 
l.nsiiiii.'  /u  bringen  (mehr  als  50  g  Fettsaure  seliaden 
I  rXii  iMi  1-:.  il«r  Seifenlt'Ksiing  noch  .so  viel  kaustische 
i^ug<-  hinzii/.ugelx'n,  bis  alles  Xaphtul  in  der 
Kälte  gelost  bleibt.  Rizinusölseife  verträgt  die 
Geg«'nwart  von  fr«.'i«'m  Alkali  um  bebten. 

I>enina(  li  wüi-de  die  allgemeine  übhche  Fonael : 
Xnpht(»l  in  Lauge  gelöst  und  mit  öl  versetzt, 

in  folgender  Wci-r  iimzuritHleni  sein  :  X.iphtol  wird 
in  Seife  gelöst  und  luil  der  nötiger  Menge  l«uge 
versetzt.  Reide  Furmeln  \\ürden  Mch  decken»  wenn 
das  ölpriiparat  eine  iii'  Ii'  'j::mT  neutrali.sierte  Fett- 
säure oder  ein««  .\mmoiHiik.-*tiie  darstellt  (XH3  wird 
dann  durch  XaOlI  veidränuti.  Die  mitteis 
.Seife  u  n  d  e  i  n  e  m  Minimum  v  d  n  Alkali 
hergestellte  Präparation  ergibt  die 
besten  Renultate  und  leidet  am 
wenigsten  beim  r>ämpf«'n  Die  Wir- 
kung der  Seife  bei  der  Kisrotbildung  durfte  also  auf 
ihr  Vermögen,  Naphtol  zu  Ideen  zurOckgeftihrt 
werden.  L. 
IL  Böttiger  und  U.  Petzold.    Zur  kenntoiB  de» 

tprhnbi'hi'B  OxytolieiHschwarB.  (Färber-Ztg. 

rUhne]  nK)7,  8.) 
In  fitiheren  Berichten  (Färl>cr-Ztg.  löüö,  227) 
hatten  Verff.  auages prochen,  daß  das  technische 
Anilinowd.it  ifms--e!n^  ,ir/  nirlit^  weiter  sei  jits  ein 
mit  Fartn*  ocier  Kiniiadsehwar/,  uix-rsetzles  U.\y- 
dationiwchwarz.  Spiter  (FSrber-Ztf.  1906,  17) 
präzisierten  \'erff.  dte-,>»  An^rhnuune  fl.ifiin.  daß 
sie  sagten,  dieses  Schwarz  entstelle  aus  Emcraldiu 
nur  bei  G^nwart.  von  AniÜnsalz,  8äure  luid  Bi- 
chromat.  Hi  i  drr  Kiiiv^  ir  knne  von  Bichnniiat  auf 
das  grüne  Kmeraldm  tiiidei  nicht  nur  ein  mecha- 
nisches ÜbeHarben  statt,  son<lem  es  kommt  dabei 
auch  eine  ehomische  Reaktion  in  Ff  ie..  Dn-^  auf 
der  Faj«er  sitzimdc  grüne  Emenldin  zeigt  deutlich 
eine  gewisse  chemische  Verwandtachaft  zu  den 
T?ildnern  des  Färbeschwarz  Die  Bildung  des 
reinen  Oxydationaschwara  itit  nicht,  wie  früher 
angenommen  wurde,  eine  einfache  Oxydation, 
sondern  e^;  <riielen  dabei  wm-h  knmpliziertf»re  Knn- 
densat  10ns Vorgänge  eine  Rolle.  Den  Beweis  für 
diese  Anschauung  erbrachten  Verff.  durch  folgende 
Vorsiiehf  Iti  rineni  vnn  zwei  völlig  gleich  ziis.unmen- 
gesetzten  Farbesohw  arzbädern,  4^!y  .\Qilinsulz,  i>% 
Bichromat  und  5%  Salzsäure  enthaltend,  wurden 
em  rohweiBer  Baumwolbtrang  mit  einci 
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grüno]gnlMrtfn  und  dann  auägewascheoea  Strang, 
und  in  dem  «nderan  Bade  zwei  mhveiBe  Baum- 
woUatrfinge  zuaammen  in  tclvicher  \\'«>ue  behandelt. 
Der  mit  dem  grünoxydierten  Stnuig  sEwiatnraen 
behandelte  rohweiOe  Stnuifi;  war  etwa  nur  ^/^  m> 
stark  angefärbt,  als  die  )M>iden  rohweiBcn  Strange 
im  anderen  Bade.    Bei  £jnwirkang  von  Clirom« 
EmeraMin  (anagewasohene 
grüne  Färbung)  entsteht,  wie  Verff.  zeigen,  das 
Quomat  der  EmerddinboHe.     Den  durch  Knt- 
uriokehi  auafewasohener  grüner  Färbungen  mit 
Bich romat  erhaltenen  pch\var/\  ioletton  Färbungen 
kann  matt  durch  Befaandebi  nüt  achwachen  Alkali- 
laugen, Soda  oder  Seife  sämtliche  Chromsäure 
entziehen.    Die  Färbung  nimmt  Hie  bJnue  Nuance 
der  fimeraldinbaae  an.    Die  Asobe  ist  bei  von 
C%rom.   Eb  ist  ako  nur  Quxnnat  der  EmeraMin- 
base  entstunden,  in  da«  Schwarxinolckül  selbst 
aber  ist  kein  Chrom  eingetreten,  sonst  müBte  nur  li 
nach  dem  Seifen  noch  Chrom  in  der  FSrbung  naeh- 
veisbar  sein.  J)an  tochnistclw  (tot  dem  EtatwickelD 
mit    Biohromat    nicbt    ausgewaschen  e) 
Osydationasehwarz  dagegen  gibt  wohl  «hoIi  dem 
Entwickeln  und  Spülen  an  schwache  Alkali-,  Stxla- 
und  Seifenbäder  auch  (liromsäure  ab,  ein  Teil  des 
Cliroms  aber  bleibt  als  C'hronjoxyd  mit  dem  Schwarz, 
molekül  verbunder.  in  der  Faser  und  kann  dem 
Schwärt  erst  mit  Hilfe  von  Säuren,  wie  Schwefel-, 
sduveflige.  Kssig-,  Wein-  oder  Milch-Säure  ent- 
zogen werden.    IMe  Seifenbäder  der  Praxis  ent- 
halten daher  stet«  eine  gewisse  Menge  ClimmBäure. 
Erst  wenn  durch  diese  Seifenbäder  die  Chromsäure 
abgcj^palten    wird,    geht    das  bräunlichbronzige 
S^liwarz  in  das  schone  blnmige  Blauscinvar?  der 
freien  Kmeraldinbase  über.    Die  u  n  g  e  .s  p  ii  1 1  e 
gr&ne  Baumwolle  enthält  iiel>en  Emeraldin  stet.s 
nn verändertes  Anilinsalz.  Dieses  letztere  w  ird  durch 
einen  Teil  der  Cfcrom^aure  zu  Emeraldin  oxydiert, 
und  (liromoxyd  tritt  mit  in  da.s  Schwarzniolckül 
aeibHtein,  gleichzeitig  findest  Chromatbildung  statt. 
Bei  Nachpriifung  des  Scheurer  -s.'>hen  Verfah-, 
rens,  nach  welchem  aniUnschwarze  Baumwollge- 
webe technisch  unvergrünhch   gemacht  Mcrflrn. 
indem  man  sie  mit  einer  Ix)snng  von  10  g  .AhiIuikhU, 
10  g  Kupferchlorid  und  ü  g  Natriumchlorat  im 
Liter  klotzt,  trocknet  und  hierauf  zwei  .Minut(>n 
dampft    (Bll.  Soc.  de  Mulhouse  1900,134),  stellten 
Verf.  die  Tatsache  fest,  dali  auch  andere  Mclallo.vyde 
in   das   Anilinachwar/molekül   eintreten  kimncn. 
Ja.  auf  den  Eintritt  von  Kupfer  in  da.s  Schwarz- 
molcküt  IM  »ini  Teil  die  Wirkung  diese««  \'ßr&hrens 
(Verbesserung  der  l'nvcrgrünlichkeil  bii  unver- 
minderter Schönheit  des  Schwnr/.^  zurückzuführen. 
.Aber  auch  die  Schicht  ncu^cl>iidet«t  EoU'ralilinti, 
die  sich  fest  mit  dem  fertigen  Sohwara  vei i  imli  i , 
trägt  wesentlich  zur  ^'crl)e«serun£;  U'i.   Da  .ml  an- 
rhromiertcm  S<  liwarz  die  S  c  h  e  u  r  o  r  sehe  Nach- 
behandlung bei  weitrm  iiii  Iii  (i,  n  Effekt  ergibt  wie  auf 
diroDiiertom  Schwarz.  mulJ  auch  hierl)ei  da«  Oiroin 
eine  wichtige  RoUe  spielen.    Auch  Zn.  Mn.  Ca,  Fe 
imd  AI  kann  mnri  in  li.is  Ariiliti^ih^  if -/molekül 
cinfnhrcti.  aber  iiui  dif  .biwtudung  vua  Cu  und  W 
m  Form  ilirer  Chlorsäuren  Salze  bietet  praktische 
Vorteile.    AI.S  Endresultate  ihrer  Untersuchungen 
fassen   Verff    folgcmlc-s  zusammen  :    Das  fertige, 
d.  h.  ^es^•iftc.  te(■hni^che  Oxydaiioi.ssrhwnm  «  nt- 

hält  Clirom  iüs  Chromoxyd,  zeigt  achwachen  Basen- 


Charakter  tmd  vermag  Metalioiqrde  wie  Kup>(«r. 

Alamnnum-,  Eisen-,  Zink-  nnd  CSaloiumoxyd  aof- 

zunehmen.     Seine  Bildung  vollzieht  sich  in  dni 

Phasen :  a)  Oxydation  des  Anilims  zu  Emeraklia; 

b)  Kondensation  von  Emeraldin,  AniUnsalz-  uml 
'•  Mineralsäure,  sowie  gleichzeitige  Oxydation  ai 
I  dem  eigentlichen  Oxydationssohwarz:  Cbwlagr- 

nmg  vom  AnilmflrbMfdiws  {Einbadschwarz)  öber 

das  veine  OzydatUmswfavaR. 

[  fnnr\<  .1.  t;.  rcll/rr.    '»trnlli  n  ührr  dsA  PirhfO  4cf 

'        »>cide  uud  küui»iiicber  Trklii(a#«ra.    L  Firhci 
der  MmllielMa  ftatlllMera  mM  AallMehm. 

(.Moniteur  scientifique  1907.  88—101.) 

;  Die  künstlichen  Textilfasem  sind  mit  den  meroeri- 
sierten  Fasern  zu  vergleichen,  beide  Omppen  too 
Fajw'rn  z«'ichnen  sieh  durch  rasche  Aufnahrae  von 

t  wässerigen  Lösungen  aus,  mit  Ausnahme  der  Acetat- 
seiden.  Färbt  man  eui  Eiabad-Anilin- 
s  c  h  w  a  r  z  auf  mercerisieitc  Faser,  so  muß  dif 

I  Anilinmenge  von  7%  auf  etwa  4%  VMmindart  wer- 
den, will  man  nicht  stark  bronzierende  Schwarz- 
färben  erhalten.  Ver>vendet  man  Fasern,  die  olim- 
Spannung  merceri^iert  sind,  so  ist  selbst  dieser  Pro- 

I  zenteatx  von  4'\,  noch  zu  hoch,  man  erhält  mit  3% 
.Anilin  schon  Bronzeschwarz.    I?«*i  der  V^iseoseseidf 

.  beokmchtet  man  ähnliche».  Die  Sohwarzfarben  sind 
nirht  zo  gebmudien,  da  der  Glanz  der  Faser  ver- 
schwunden ist  und  die  Farben  sehr  zum  Vergrünen 

.  neigen.  I>agegBn  lassen  sich  schone  Oxyda- 
tionsBchwarz nuancen  anf  kSnstlioher  Seide 
erzielen  bei  geringem  Verbranch  an  Anilin  und 

j  einer  wvsentlieh  körzerDn  Dauer  der  Oxydation, 
die  bei  30— SA*  vor  sieh  geht,  wälirend  f9r  Baom- 
wolle  -H>  —  4.)  ntitig  sind.  Da»5  Schwarz  hat  präcl> 
tigen  Olanz;  die  Festigkeit  ist  nicht  vermindert. 
THe  m  färbenden  Oame  von  künatficher  Seide  wer- 
iK  11  am  Ix'steii  im  Korb  einer  .Schleuder  mit  Anilin- 
kii'liwarzitwung  durchtränkt,  dann  geschleadert,  um 
Verfilzung  zu  vermeiden.  x, 

II.  fem  rtrhen  der  HantseMen  mit  kiMrtlkhca 

Farbstoffen. 

(-hardouuetäeide  oder  Nitroceiluluseseiden  im  «U- 
ßemeinen  verhalten  sieh,  da  sie  noch  Stickstoff  bz». 

Nitiniriiip[H'n  enthalten,  m  'w  Wolle  und  Seide  dcei 
F.irljistoffen  gegenüber.  Sie  Ixidürfen  keiner  Beize. 
Kupferoxydanunoniakseiden  dagegen  verhalten  dch 
wie  < 'ftliil' i^i-fasrrri.  iiui--fii  also  f(ir  Aufnahme  Uii- 
siscber  Fartjen  vorher  gebeizt  wurden.  Visooseeeide 
nimmt  dagegen  auch  basische  Farben  anf.  Die 
suljstantiven  Farben  weixlen  von  Vi>( osewide  dvr 
artig  gierig  anCgesogen,  daU  m  schwierig  ist,  gleich- 
mä  Bige  Nuancen  zu  erzielen.  Da  hydiatinerte  Osllii* 
losen,  wie  Visro.s«-  usw.  sirli  in  ü.mii  Verhalten  den 
Schleimcelluioeen  nähern  und  in  wässerigen  Lösun- 
gen leicht  die  Form  verlieren,  iBteine1>eeh7dTatation, 
wie  ?*ie  durch  .\cetylienmg  und  dnn  h  Alkuhol  er- 
reicht werden  luum,  vorteilhaft.  Es  wäcbüt  unter 
diesen  l'mständen  die  Festigkeit  im  feuchten 
Zustande.  x. 

W.  ^.  Wflliiitns.  Antimonverbindungen  als  Phifr- 
luitiel  iür  TanDingerbsiurr.  (Jouni.  uf  ihc  Snc 
ofChem.  Ind.  Nach  Appr.-Ztg.) 
Verf.  untor»u<"htc  eine  R<  ihr  wni  Auf  imonverhin- 
dunt:cn.  welche  als  Hrnatz  lur  Bixuitv  uinf^tein  die- 
nen zum  Bei/.cn  <ler  Kaumwolle  für  drts  Färben  mit 

basischen  Farbstoffen.     Die^eiwalniiin  Antimoiv- 
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bäder  WTirdcn  so  hergestellt,  daß  sie  die  gleiche 
Menge  Antimon  enthielten.  Diese  fiiid«'r  wurden 
allmählich  vollständig  MHgHCOgen  durch  nach  und 
nach  erfolgtos  Einführen  ron  mit  Tannin  g«  iH  izfcn 


Stoffproben.  Nach  dem  Spülen  '»'urdeji  die  einzeln 
nen  BaumwollHtoffpro(K>n  mit  einem  ÜbeiMthufi 
von  Methylenblau  ausgefärbt.    Folgende  TAbellen 

p(>b«>n  di<'  cr/icjlteii  Rf-<iiltatf  «-ieder : 


TerblndvDg 


Fm-m«!  b«w.  ZuMtnmeoMtniitg. 


Antimondoppelflnorid  (75prozeiitife9* 

Antinion^^uiZ'  

Brechweinsteiii  

Aiitiuiiiuiiatri  Liiiitarti  Lit  ..... 
Jb'roeliclis  Puteutuutüuuusalz  .  .  . 
Aiitimoiil«ietat  

FlQs!«ige.s  .\ntini(uiliu-(ut  

Autiuioniii   

AotiinoQkaltmiHix;il:it  

Antünontrichlurid  

AntiBontriduorid  

D«  Haenft  Äntimoaaalz  

Antiniondoppelilaorid  (66pnMEentifes 

\lititii'>ii-:il/   


Güball  an  ARtiumnox.rd 


theoretisch  1  pnüttiaeii 


NaF-xSbl-'a 
KiSbU.CJUOe  '  «n><> 
NauSbOiCjHiOg'/jHaO 

«Aures  Natrinmsalz  der  Antinionyl-  = 

milchüfiure 
do. 

ffSbO>(C,H6(),  I  ,.Ca,i  Cs  ua  ) ,  .-•t'jH.o, : 

SbCU  I 
8bF3  I 
.SbFs  NII,  ,.s«\  j 


tiach  I 


75.0 

73.0 

43.4 

42,7 

4  .",.(> 

44.4 

4L,0 

MA 

13,0 

12,6 

i'li.ö 

13,0 

•J.1.T 

t>3,(i 

80,:{ 

47,0 

>^4.H 

T  erbiiiiluiig 


VorbraucHe  | 
I  (iewichtseiu-  ReUtlve  Kostea 
I  heiten  ft)r  ein     pro  Einheit 

unil  die««U>e     von  Jjitlauin* 
Hungc  vou  Alt-  triozjrd 
,  timoatrioxyd  ■ 


Erste 
Stoffprobe 


Zweit« 
StoBlNroli« 


7r>  nrozentigt>!>  AntitDOii- 
doppeillaond    .  .  . 
Breebwdnstdn    .   .  . 

Antimoniiatri»uiit:^rtrat  . 
Früelichi>  1  ':i  ten  tan  t  imun- 
«ftix  

Fe*te.>  .Votiinonlactat  . 
Flüssiges  Antimonlactat 

Antimoaia  

AotamoDkBliaiuoxalat  . 


Aua  Tabelle  '2  <Täieht   man,    daU    dti    Hut  dti 
AntimonlnctAte.  ihren  Antimongehalt  risih  und 
gänzlich  abzugel)on,  gorcHdfortiirt  ist.    Xi-Ix  ii  die 
mikhaagren  Salr.e  kommt  dm  Aiitiitiunm  zu  .-iielion, 
daan  das  DopiM  I-alz  von  Antimonfluorid  und  An- 
timonornl.it     In  der  Praxis  (bei  kontifinii  rlichon 
Bädern/  wiegt  jeiloeh  der  Vorteil  der  Lac  täte  ihre 
größere  Ro«t«pieIigkcit  nicht  auf.   Durch  Versuche 
iin  Großen  i.st  vom  Verf.  au<  Ii  fi-.stp-ti  !lt  worden, 
dnä  die  im  Maße  des  Uuichguiigcs  dvi  Ware  durch 
d»  Antimoaflotte  durch  die  .Aufnahme  de»  Anti- 
monoxj'd*"«  «ich  ;inbäufehde  .Säure  nii  lit  difjenige 
schädigende  Wirkung  besitzt,  die  in  der  l'raxis  ge- 
vohnlich  angenommen  wurde.  L. 
I.  B*ndor(.     I>fr  /Tir/rif  L'rbriarhiirlii-ii  ttzvrr- 
iahreu    uul    Kaumwulk,    Wollr,  Hulbwollr, 
ScMe  aad  HalkaeMe.  (Z.  f.  Färb.-  u.  Textttmd. 
4.  ts:?    4Sf^     15/10.  lfM)6.) 
Verf.  gibt  eme  uuerujittinte  Üb«>rsictu  uln  r  die  Atz- 
Mthoden.  die  ljet»onders  durch  die  neueivu  Krfiii- 
fl'insrrn   nnf  d»  iii   rjebiete  der  Hydr'>-ulfi(  und 
^ultoxylatveriiiadungen  eine  wesentliulK-  Eivint«'- 
laag  erfahren  haben.    BezügUoh  näheier  Einzel- 
kdtmiiDaß  jedoch  auf  daa Original  T«rwie8ea  u-erden. 


Dritt  e 
Stoil|>robtt 


ViiTl«! 
I  Stoffprobe 


Fa.*<t 


Halber 


100  1 

1 

Voller  Ton 

voller  Ton 

Ton 

Hpur 

176 

2.9 

1 
1 

t 

'/«  Ton 

176 

Voller  Ton  ; 

V»  - 

T 

200 

2,1 

etwa:«  (lunklor 

Voller  Ton 

.Spur 

Kichto 

wie  oben  | 

576 

• 

575 

•',4 

m 

575 

j.7 

9 

Spar 

B35 

Voller  Ton 

l''a.st 

Halber 

voller  Tou  j 

Ton 

1 

(^uttlieb  ivieiu.   1  Wr  ituntalzen  von  geffirbten  llalb- 

wolMoffrn.  (Färlw-Ztg.  [Lehiiel  1907.  (W.) 
Die  Fra'.'r  dc^  \\"(  iBät/cnK  von  gefärbter  Brnimuoilr, 
Wollt-,  liitllnuiiif.  Seide  und  Halbseide  iiiiiul.-»  der 
festen  Hydronulfitc  darf  heute  aueh  für  .sehwer- 
nt/liare  Farbstoffe,  w'u-  Ki>lii>rdtMii \.  L'i'l'i>t  t>t>- 
uailitet  werden.  Wulk-  und  Baumwolle  la«.sen 

aicli  Um  Wahl  geeigneter  Farbstoffe  auch  leicht 
Hiinn  ffrktc  i  i/iclm,  (Jnjßere  s'^fhwi.'ritrk-'it  bietet 
da»  BuJitatzeu  ^4«,  larbter  H  a  1  b  w  o  i  I  e.  Mittels 
Hydro-sulfitätzen,  welche  ba.sii*cheii  Farlwtoff  und 
Tannin  entbifltf  n.  koimte  Verf.  nur  trüb.-  At/.  ffekte 
erzielen.  .Aueii  das  Bedrucken  von  mit  'l'aiitim  bo- 
handeltem.  gefärbtem  Halbwoilstoff  mit  tanninfrMer 
Ätzfarl«  (  ru all  Ivi  iu  gutes  Re.sultat.  Kin  vorheriges 
Chloren  der  i-iali)woile  ist  nicht  ratoum,  weil  dann 
die  Halbwollfarbetoffe  leicht  ungleichmäßig  .jichip- 
I)erig"  aufziehen.  Ein  nachträgliches  (  blnf  t»,  wie 
z.  B.  I>ei  sauren  Farbstoffen  auf  VVoUgeweU-n  mög- 
lich ist,  verbietet  die  geringe  Clilorbeständigkeit 
der  meisten  Holbu  "•  1 1  •  <tf,  Cute  Resultate 
erzielte  Verf.  mit  ».inir  llydi<jsuliitbuutätzfarbe, 
welche  Zinkweifi»  geVieten  basischen  Farbstoff  und 
£ia)buminwa80er  enthält.  MamentUeb  für  iroll. 
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Bleicharai,  F&rborei  und  Zouj;druolc. 


Halbwollstiicke    eiiipfiHilt    Vfrf. .    die    sefärbton  leicht  mittels  (ir  s  t;i  u  "ihiil|<  !h  ii  F  ii  iiirilrl. >hv<!hvtIro- 

feuchten  Stücke  zu  büntteii  und  nivch  d^ax  sulßt  ätzeu  loäiicu,  führte  die  Verff.  auf  den  äußentt 

Trocknen  schwach  m  kftlandern,  damit  die  Ate-  !  Binnidchoi  Gfidanken.  daß  durch  die  Anwceenheit 

f!rrn  kf  kl  ir  li'  tauskiininicn.   \'m  f  führt  eine  gnn/^  von   Verbinchingen.    dii^    rinf    XOj-CJrujiiH-  cnt- 

Reilie  vuu  HalbwulUar bätoffen  an,  mit  denen  er  gute  ,  halten,  die  ÄtKong  erleichtert  werden  könne.  Der 

Rnalt«t«  ensielte.     OetUiispft  wurde  (zwischen  |  Vennich  bestfitigte  ihre  VomütanR.    In  Gegen- 

Danijiflanfpni  oini^erollt)  */i  Stunde  im  geschloSM-  wart  von  XaN'n,,  mul  f\wn\  Fr-^.il/  ?FeCI,)  ließ 

neu  Dänipfkitsten.                                     L.  sich  das  »-Xaphtylamingraivtt  auch  in  neutraler 

I.  tot,  Brammn  und  <L  Tbesmr.    JLtwaag  des  '  LSenng  mittels  FoniMidehydRulfoxylAt  mit  der 

'<-!^;iphf\I;imhiL'r.niaf-    niittf'Is    Pitri)ialdfhy4-  KTÖßten  L^eichtigkeit  ätzen     Zu i<  kin'lljii:  aib-  id  t 

b>dro.HiiliU   III  4irgriiwart  ron  Eisen.     (Pli  .  man  mit  einem  Zusatz  von  Na-Ricinat  und  -Citrat. 

««eheti  Nr.  1530  vom  4./4.  IfKMf.  Berieht  dazu  I  Äueh  die  anderen  bekannten  EntwickltmeebSden 

von  (' !i  in  i  1  1  e  Favre    Sit/f  \  .  "iö./ 10.  11)05)  ,  lafwcn  sich  auf  die  L'lrit  In-  Wr-i'^i-  li  iciil  uciß-  un  ! 

i.  htuf.  BaHmann,  41.  TheHmar  und  A.  Uuf .  '  bunt  ätzeu.  Im  Ictzteix'u  Falle  entfernt  man  dan  Fe, 

i*li«r  ItlCI  «Kf  a-NApIltirlBiiinfrsBal.     (PU  das  erent.  den  Tanninhick  trßbt,  bei  der  FertiR- 

cacbeM  Nr.  1543  v.  20./6,  1905.  Bericht  dazu  Stellung  d<  -  Dm,  k,  s  ilureh  Oxalsäure.  Der  Hrric  ht- 

von HenriSohmid.  Sitig. v. 27./ 12.  iäÜ5. )  enttutter,  H.  S c h ni i d .  weist  hin  auf  die  groß« 

It.  hat,  BaoiMM  und  J«seph  ProasaN.  t-b»  Bedeutung  des  neuen  Verfahrens  besondei«  für 

W<"IB-  und  Bantälzra  niiltels  Xatriunilisilrd-  xhut  i  aizKare  Farlwtoffe  (wie  t'hrv«oidiiil>ra m) 

üullit.    (PU  eachete  Nr.  1490  v.  23./0.  1904.  und  für  Bvmtätzm  mittels  der  Tanuinfarbstoffe. 

Beriebt  dazu  von  H.  Schmid.    Sitzg.  v.  Zu  3.  Verff.  haben  gefunden,  da6  sieh  die  übel - 

•27  /12.  IW.i.    (Wröffent.  Ind.  (.Ich.  MiiUi.  15,  ^tänfie  1)eim  .^t/cn  von  »ehwer  reduzierVtaren  Färb- 

374 — 378.  Nov.  1905  u.  421 — 132.  Dez.  1005.  -stoffciiu  z.  B.  '«-Naphtylauiingnmat,  mittels  stark 

Mulbausen  i.  B.)  allcalisch  gdialtenen  NatriomhydrosulfitB  vermeidcii 

Zu  1.    Da^  "-Naphtylaminütariiil  ("  N'iqilityliuiiiii  l.i-M-n,  u'-nn  ni;m  für  eine  möglirh-t  f>  in<'  V-Ttei- 

diazo-/j-nttphtol)  gehört  zu  den  tjchwersl  ätzbaren  lung  der  in  der  Druckfarbe  suüpeudicrten  Ätzmittel 

Entwickhingsfarbetoffen,  demgegenüber  auch  das  sorgt«  außerdem  ist  es  unerläftlieli,  ganz  frische«, 

FormaldehydhydropiiHit  \i>rsagt.   Es  konnte  bisher  !;iitt:ltr!ist    ri  Ines   NatriutnliMlrn'-iilfit   zu  vcr- 

nur  mittel»  d«^  freien  M^drosulfiu»  uitd  Alkali  auf  wenden.     Da.s  Dämpfen  (mit  feuchtem  Dampf) 

der  Faser  reduziert  wentm.  Doch  stdrt  bei  dieser  '  erfordert  nur  kiUTe  Zcnt  (etwa  vier  Minuten).  Das 

Ai livitsweise:  der  Umstand,  diili  sich  leieht  kristnlli-  Vi  :f.i!u<  ti  ist  aiu  Ii  1k  i  drr  Kizt  ii^i-ini:  Mm  Bniitätzen 

uische  Nii'dei'Hchläge  auf  den  Druckwalzen  ab-  auvieudbar,  doch  sind  dazu,  wie  schon  unter  1. 

scheiden.  Verff.  hslwn  nun  gefunden,  daß  ein  voll-  orwiliut,  nttr  die  gegen  Reduktionsmittel  bestilndig- 

kommenes  Weiß  >i(  Ii  n/ii  Im  lilljl.  wenn  man  nh  stf>n  Farbstoffe  zu  gebrauchen.  Auff.ill' iid  ist  dal>ei. 

HeduktioQ^mittel  nicht  das  Funnaldehydhydrosulfit  daß  diese  Farbütuffe,  wie  d&ti  olkohoUösUcbe  Cyanu- 

selbst,  sondern  in  mögliolist  reitker  Form  den  einen  !  sin.  das  Phenooyanin  und  das  Violet  moderne  DH. 

Bi-^^landtcil  des>rll>>  II.  das  sogen.  Fonnal<l>  Iiydnulf-  ohne  Beizen  voUkuniriiin  wn.schechl  befestigt 

oxylat,  CUjO.NaHiSüg.2U£0,  verweodi't  und  der  .  werden,  was  V'erff.  auf  einen  der  Verküpung 

alkalisohen  Atze  em  ESsensab  oder  ähnliche  Metall-  !  analogen  Vorgang  zurückführe«.    Sie  empCslden, 

verbinduii>;i_ii  /nfügt.    Duii  h  Zusatz  von  fJlycerin  1k  i  d<  r  Ent u  ii  kluiii:  des  a.Xaphtylamingranat«  die 

wird  das  Eisen  in  Lösung  erholten.  Außer  auü  der  j  Diazuverbindung  nicht  allzulange  einwirken  zu 

Verdiokung  besteht  die  WeiB&tze  nach  Vonebrift  |  lassen. 

der  V(  rff  an-  rJlD  tr  Furnialdehyd.sulfoxylat,  210  g  htt-r-tat f.'i .    II.  S  c  h  m  i  d  .    ist  der 

trocknen  KUH  und  i'M  g  alkali.-ii-her  Fe-Lonung.  ;  Meinung,  daß  die  Bedeutung  de»  neuen  Veriahrens, 

Es  wird  gedruckt,  gc>dänipft,   gewamhen,   ge-  !  obwohl  es  atisgezeiobnete  Ergebnisse  liefert,  den- 

siiuert  und  geseift.    In  gleii  h»  r  W  ri>c  lassen  ."«ich  noch  eine  bcschriinkte  ist,  weil  dii^  Hi  i-nI«  Ihuii.'  dos 

das  o-Coloranistdinorange,  das  Benzidiubraun  und  festen  NathumhydruHulfita  für  die  meisten  Zeug- 

das  Dianisidinschwan  ätzen,  die  gegen  neutralea  |  dnickereien  nicht  dnvehffihrbar  seL  Butlern. 

Form  aide  hydhydnMulfit     iM'Htändig     -iitd.      Zu  lleorl  Srhnild.  Tber  elu  neues  0\>(]utionstirnMn  aas 

Buntätzen  verwendet  man  Flavauthren  (gelb),  I  p-rheajrleadiainin  und  seine  Vervtendung  für 

Helanthren   (grau),    Phenocyaatn   oder  Indigo  len  ItnrflkrI.    (Veröff.  ind.  Ges.  Mütti.  fS^ 

(Indanthren  wird  anscheinend  zerstört),  da.s  alk  -  4(»4_^oc).           vom  29./11.  1905.  DeS-  1905. 

bollöeliche  Cyanoein  usw.    Der  BerichterBtattcr,  Müihaut»cn  i.  K.) 

C.  Favre,  bestätigt  d»  Angabsn  der  Verff.  und  Wenn  man  im  Anilinschwareverfobren  das  Anilin 

empfiehlt  die      i  \M  iidung  von  Schwefclfai  !)-li)ffrii  dun  h  ]i-I'iK  iiyl''iidia!iiiii  cr-rizt.  so  trilt  oiiuTs  its 

(Immodialgelb  und  lmmedialn«inblau)  für  Bunt-  cüic  vorzeitige  Farbütoffbildung  und  anderer»:;it« 

ätzen.  eine  Schwächung  der  Faser  ein.  Diesen  Übektand 

Zu  2.   Obwühl  das  unter  1.  Ix-sihricbcm-  Vor-  liat  H.  S  c  h  m  i  d  dadurch  vermit  di  n.  i laß  er  den 

fahlen  atif  dichten  Uewcben  gute  Ergebnii»e  HCI-Zu.satz  wesentlich  beschränkt.  Auf  dies«  Weise 

liefert,  so  ist  doch,  wenn  ee  sieh  mn  dünne  Gewebe  gelang     ihm,  ein  sehr  schfSnes  seifeneeht^s  Braun 

und  feine  Muster  handelt,  die  \'erwendung  der  st*irk  (..Paraminbraun")  zu  cr/ii  li  n,  daa  in  den  verschie- 

alkaiischen  Druckisrbe  mit  verschiedenen  Übel-  deusten  Kichtmigeu  tm wendbar  ist,  da  es  sich 

ständen  behaftet,  die  die  Verff.  zu  weiteren  Vcr-  sowohl  färben  als  auch  drucken,  leicht  wdiß-  und 

befisenmgen  ihn-r  .Xtzmethodc  veranlaßti-n.     Dif  buntätzen,  mit  Albuminfarben  ven  inigfii  und  au  h, 

Beobachtung,  daß  diejenigen  Entwicklungsfarb-  infolge  seiner  W'idenitaadBfähigkelt.  mit  aud>'rcu 

Stoffe,  die  Nitrognipi^en  enthalten  (z.  B.  diejenigen  Daropffarben  gleiehzoitig  entwicketn  UUtt.  Da« 

aus  p.Xitraniltn  oder  p-Nitro-o-naphtylamin),  sich  rärb?bad  «ird  in  f<>l8«nderpm^  ||jM^»^^ 


Heft  as. 
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Iii — '20  a  p-Phenylendiaminbaae,  Chlorammonium 
und  Xatrinmohlorat.  1 — 1.5  g  Rongalit  C  werden  in 
I  I  Wasiser  gelöst,  dann  filtriert  und  vor  dem  Ge- 
brauch mit  0,015  g  Ammoniuravanadnt  versetzt. 
Ahnlich  zusammengesetzt  ist  die  Druckfarbe.  Auch 
^ua  m-Dianiinen  laa-sen  sich  auf  analogem  Wege 
Entwicklungefarbstoffe  bereiten,  jedoch  besitzen 
die  Färbungen  nicht  das  gleiche  technische  Interesse. 

Bucherer. 

K.  Lark.  Vhtr  Ha  neuffl  redutitrendf«!  Xuverfahrcn 
auf  Fubnngea  vou  Tbioiadigurut  nod  Indigo- 
biao.  (Lehocs  Färberzeitung  1907.  33.) 
Bei  vielen,  namentlich  echteren  Farbstoffen  führen 
die  für  Azofarbstoffe  und  einige  Farbstoffe  der  Tri- 
phenylmetbangni|i{x-  anwendbaren  Keduktions- 
ätzen  im  Drui  k  /ii  kt  imiii  Result«t>  da  die  »  nt- 
.standenon  Leukov  eibiiidungun  durch  den  Luft- 
SHuer8toff  wieder  zu  den  ursprünglichen  Farbatoffen 
zurückgcbildct  wtrrlcn.  Oxydationsätzen  führen 
dif  Baumwolle  leicht  in  ÜxycüUulose  über,  die  bei 
nachfolgender  Behandlung  mit  alkaliachen  Flümig- 
keiten  (Hauswä^che)  eine  morklifho  Schuiicluing 
der  geätzten  Stellen  verursacht.  Xach  dem  vuu  der 
Finiia  Kilfe  ft  Cic».  zum  Patente  angemeldeten 
neuen  .^tzverfahren  golincl  es,  auf  Indigoblau  und 
auch  auf  dem  auUernt  IjcätöXidigL'U  Thioindigorot 
mittels  Rednktäonsfttze  rein  weiße  und  auch  bunle 
.\tieffekte  zu  erzielen.  Nach  dir^  tn  Wrfaliren 
wird  der  wie  üblich  gefärbte  Stoff  mit  stark  aiku- 
Usdtier,  Hydrosulfit  haltiger  Gummiverdickung  be- 
linickt,  welchf  U  i  '>  10  Minutt-ii  luntrmn  Dämpfen 
den  Farbstoff  \  ulisliiiidig  zu  üemt-r  Leukoverbin- 
dung  reduziert.  Nach  dem  Dämpfen  passiert  man 
kurz  diirth  kalte,  verdünnte  Säure,  z.  B.  1  2  crm 
•Saiit^are  uut  1  J,  uui  den  überschuC  des  llydro- 
oolfites  und  die  Verdickung  zu  entfernen  und  daxm 
«■twa  1-  Mirniten  lang  durch  kocherules  \\'asser, 

dem  5  -10  ccm  }<atruulaugg  lU  Be.  auf  1  i  zu- 
geaetzt  sind.  Hierauf  wird  kalt  gewaschen,  abge- 
'(tiptscht  un(!  getrocknet.  Diircli  diese  alkalische 
FliLsaigkeU  wird  die  Leukoverbmdung  aus  dem 
Stoff  herausgcspült,  90  dafi  die  gafttaten  Stilen 
rein  weiß  blct^x-n.  L. 
t.  Maguire.  Ökunuuii*-  m  der  liidig<ifärl»erei.  Vor- 
trag, gehalten  in  Manchester  14./ 12.  1906. 
(Journ.  iyoc.  J^yprs  &  Color.  1907,  36.) 
Verf.  bespricht  die  vielerlei  Gelegenhoitcn  zu  Ver- 
JortMl  ao  Indigo,  denen  der  Färber  begegnen  muß, 
wfrm  er  die  Küpenfärberei  rationell  betreiben  will, 
tliui'  vergleichende  Zusammenstellung  der  Ver- 
histc  in  den  veischiedeDeo  Arten  von  Küpen 
(einige  dieser  Zahlen  erscheinen  uns  viel  zu  hoch) : 

Kisenviiriuiküpe   20% 

Zinkkftlkküpe   10«o 

HydroHulf  M-i'pe  1—2% 

bi«uifitziiikkaikküpe  30% 

zeigt,  daB  die  Hydroaulfitküpe  veltaiia  dw  vorteil- 
hafteste ist,  ob\»  üliI  ihrer  allgemeinen  Anwendung 
noch  einige  Schwierigkeiten  im  Wege  stehen.  Die 
Verinste  sind  einmal  rein  ofaemiaoher  Natur,  inso- 
weit sie  mit  der  Re<Iuktion  aellwt  und  mit  der 
■uchfoJgeadea  Oxydution  zusammenhängen.  Die 
Rcdnktion  soll  nicht  zu  rasch  und  unter  mdgUohster 
Vermeidung  eines  Überschusses  der  Reagenzien 
«osgefubrt  werden;  die  letzteren  sollen  in  der  rieh- 
%si  Refliesifolge  der  Stammküpe  sngesetzt  wer- 
den, und  ea  soll  darauf  maditet  w 


geaditet  werden»  dnfi  daa 


Wasser  für  Stamm-  sowohl,  als  auch  für  die  Färbe- 
küpe möglichst  rein,  am  besten  Kondenswasser  sei. 
Bei  der  Oxydation  dos  Indigweiß  an  der  Luft  bildet 
sich,  wie  sicher  nachpe^^  ii  sen  ist.  Wnssorstoffsuper- 
oxyd,  das,  wenn  es  nicht  zeitig  cnlferut  wird,  zur 
7«rstömng  dos  Indigo  auf  der  Faser  führen  kann. 
Mechanisch  kann  auch  viel  Indigo  xcrloren  gehen, 
wenn  das  Auswaschen  der  geftirbleu  Wart  nicht 
rationell  betrieben  wird.-  Verf.  rät,  aioh  im  allge- 
meinen möglichst  genau  an  die  von  den  verschiede- 
nen Farbenfabriken  ausgearbeiteten  \'urfaluuu  und 
Vorschriften  zu  halten  und  darauf  zu  achten,  daß 
der  Betrieb  reciit  reinlich  und  regelmäßig  geführt 
werde.  Die  uunier  nui  li  lueist  allein  angewandten 
Proben,  bei  denen  lediglich  das  Äußere,  der  Geniok 
und  das  Sichanfühlen  der  Kü{)e  und  der  ^'are  ge- 
prüft werden,  genügen  lange  nicht  zur  rationellen 
Fühnmg  einer  Küpe,  sondern  es  müssen  genaue 
und  regelmäßige  anal^-tische  Prüfungen  der  lugre- 
dicnzien  und  der  Kii]»Lii  iu  jhren  verschiedenen 
Stadien  gemacht  M-erden.  Diese  sind  an  sicsh  ein- 
fach tind  werden  die  beate  Giewälir  für  gutes  Ar- 
beiien  bieten.  Kraü. 
Th.  Lawer.     Versnrhf  mit  katijten Verstärker  K. 

(Monatsschrift  für  Textilindustrie  ?f,  20.) 
Eine  große  Anzahl  der  Schwefelfarbstoffe  zeigt  bei 
ihren  sonst  ausgezeichneten  Eigenachaften  den  Nach- 
teil. lei<  ht  uiiegale  Färbungen  zu  gelH>n  und  mehr 
oder  lijindcr  .sljirk  /,u  bronzieren,  dadurch  aber  ab- 
zurußen.  Dies  hängt  mei.st  damit  /.u.sanimen,  daß 
sich  diese  Farttstoffe  nur  in  refhtzierter  Fnriii  auf 
der  Faser  fixieren  lassen.  \V  eiin  sicli  die  Leuktjver- 
binduug  zu  rasch  an  der  Luft  oxydiert,  bevor  die 
iilH-riuäßige  FarlM-flotte  entfernt  werden  konnte, 
t'iitüteheu  uiicgale  Färbungen.  Mau  konnte  diesen 
Mißstand  bisher  nur  mit  großer  Vorsieht  vermeiden. 
Zur  .-Mitteilung  dersellien  geVif^n  die  Farlieiifuhriken 
EllKsrfeld  mmerdings  dem  FarUr  ein  .Mittel  an  die 
Hand.  Dem  in  übUcher  Weine  hergestellt«  n  Farbe- 
bad setzt  man  da.s  unter  der  Bezeichnung  Kntigen- 
verstärker  11  in  den  Handel  gel»rachte  Pulver  hinzu. 
Man  löst,  wie  üblich,  den  mit  Schwefelnntriuni  nn- 
gcteigten  Farbstoff  kiteln  iul  heiß  und  gibt  dii  ]ai- 
Bung  der  FärbcfKtttc  zu.  Mnehdem  man  die  übliehe 
Menge  Soda  und  Glaubersalz  nachgesetzt  und  die 
Temperatur  des  Färlx-hades  auf  geregelt  hat, 
gibt  man  den  Katigcuvciiti<irker  in  diu  Flotte.  Man 
erreicht  nicht  den  gewünschten  Effekt,  wenn  man 
den  Vcistärkcr  In  die  koi-hende  Flotte  giltt  oder  ihn 
mit  kochendem  W  usk^ur  löst.  Nach  Zusaii  des 
Verstärkers  ist  die  Flotte  bi^deiUend  weiter  re- 
duziert, iil-^  sie  eg  nach  der  bisherigen  Mellode  war. 
Vorteilhaft  wirkt  auch  ein  Zusatz  von  2  -^''q 
Sohmieraeife.  Durch  die  langsamer  verlaufende 
Oxydation  der  Leukoverbindung<-n  fallen  die  F.ir- 
bungeti  naturgemäß  egaler  aus.  S(>l>aid  die  lieak- 
tiou  ein|i|[eirelen  ist,  kann  nötigenfalls  die  Tempe- 
ratur bin  7:iim  Kochpunkt  erhöht  werden,  ohne 
daß  die  Wirkung  des  Katig^verstärkers  leidet.  Da- 
mit sind  die  Vorsäge  dea  Katagenversiarkers  noeh 
nicht  or-jcliöpfl,  denn  man  findet  l>ei^pielsweise  bei 
den  i^iauen  Kaiigcniarbstoffen,  daß  außerdem  eine 
Zunahme  der  Stärke  eintritt,  also  eine  Erepamis  an 
Farb!»toff  erzielt  wiri  Einesteils  scheint  der  Färb« 
Stoff  in  die  zum  FärIxMi  geeignetste  Form  üborgetübrk 
XU  adn,  anderenteils  scheint  die  Versttiknng  b»  m 
einem  geviaaen  Grade  damit  ziwammmwitwogaBi 
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Zeitschrift  für 
angewandt«»  Cbomi«. 


(UB  die  90  erbaltenm  Färbungen  richtig  entwickelt, 

im  Spulbiid  weniger  abbliutMjfl,  wie  die  gewöhnlichen. 

Auch  die  Wasrljechthelt  leidet  daroli  difsc  \'i)r. 

scbrift  in  lieiner  Wciso.  Masiwl. 

rsui  Spiet,  t'brr  rinixr  Vrrfahrfn  der  Wellfs- 
drnrkerei  xsr  Hrnti'liiinx  tob  gesprenkelten 
«arnen  und  flcwekcB.  (Z.  t.  Teztilind.  I.  '281  ff. 
[1900].) 

Für  die  \Volidruoki'n-i  auf  C«am  kuinnit  es  darauf 
an.  «ine  Verdieliung  zu  wülilen.  die  der  Druckfarbe 
Xlusterscliärfe  verleilit  und  dot-b  ao  geHcliDiei<iig  und 
iiygrucikoittsob  i^t,  daß  das  Eindringen  <ler  Farb> 
stoffUisung  in  die  tieferen  Schichten  des  Geweljes  er- 
mügliciit  wird.    Für  solche  Zwecke  erweinen  sich 
Zu.sätze  von  Acetin  undOlycerin  geeignet.  Von  den 
Farbstoffen  verlangt  man  gute  I.<<islichkeit,  gute« 
Fi.xien^n  auf  der  Faser  und  gute  Lichteohthoit. 
Solche  Fordeningen  erfüllen  im  ganzi-n  die  l)ei7.en- 
ziehenden  und  die  direkt  färbenden  .Vliaarinfnrfi- 
»toffe.  Der  Zwe<  k.  den  \N'ollgcwel>en  einen  bestimm 
ten  Parl>eneffekt  zu  verleihen,  der  «icli  auf  dem 
Wege  fier  Färlx-rei  nicht  erreichen  laßt,  kann  auf 
dreifache  Weise  erreicht  werden.   1 .  Man  l)edruckt 
den  rohen  weiBen  Kammzng  niieh  dem  »ogen.  Vi- 
gourruxverfaliren.   2.  .Man  unterwirft  das  fertigge- 
sponneue  roliweiOe  Wollgarn  dem  Hojren.  Garn- 
druck.   3.  Man  rüstet  da«  fertit;.-  ri.hw.  ilii  Woll- 
geweljc  nacli  den»  patentierten  V  erfahren  der  Firma 
LouIh  Hirsch  mitt*>l8  de.s  (*ogen.  Beigednickes  aus. 
Das  eiste  Verfahren  ist  dem  liediirfnis  entsprungen, 
fite  ?;r»{rcn  meirtngierten  (iame  und  Crwclie  in  iiirem 
Elkkt  und  .\usfall  zu  verbessern  und  zu  vervoll- 
kommnen.   Während  dieses  X'erfahren  •\nwendung 
findet  in  der  ersten  Pli.isr  di  r  Spinncrt  LnrVicit,  be- 
zweckt das  zweite  die  fai  big<'  .Vu.si  üüliuig  des  Gar- 
nen, des  Endproduktes  der  Spinnerei.    Nach  dem 
dritten  N'crfaliit  ri  wird  dii-  rohuriBi'  \V(>llw:ire  7ti- 
nächst  durvli      undli»  in'.s  W'iWt  htHi  gereinigt^  ge- 
spült und  gechlort.   Die  Einwirkung  des  CSÜÖlB  hat 
den  Zweck,  dif  \\'r>llf!is<  r  für  dir  .\ufnahme  von 
Farbstoff  empfHiigiu  In  r  /.u  nüKhen.  da  eine  gierige 
FAfbstoffau&iahmc  für  den  ganzen  nachfcilk'''ndcn 
Prozcü  von  groli«>r       litiu-lo  it  ist.    .Auüerdem  be- 
wirkt die  Behandliiii;;  iiut  Chlor  eine  Fixation  de« 
Wollgeweljos,  so  daU  die  Dämpf-  und  Spülarlteit 
kein  Eingehen  und  Verrieht  ii  d.  r  Wüm-  im  ('.ffoIj;e 
hat.    Das  so  vorix'handeltt  (icsvcljc  wiitl  der  Far- 
berei ülM'rgebcn  und  in  dem  Ton  gefärbt,  der  för 
«lat*  jeweilige  Stück  «hus  heller  gefärbte  Gam  reprü- 
(sentiertn  wU.  Xa^'b  dem  Sclieren  kommt  die  Wuii 
zum  Druck,  imd  zwar  erhatten  eine  oder  lx>ide 
Seitf'n  di's  Crw.  his  ein  farMi.'  L'fspi^-nkelti's  Aus- 
sehen, wie  »'S  Immhi  \'erwei>en  getlruckter,  geflamm- 
ter oder  gOKwimter  Game  erreicht  wurde,  dadurch, 
daß  da«  T^>fe  ry\cv  cinfrtrhtcc  (ItmcU-  mit  rwci  oder 
mchr.Scbaren  rcgehuäßiger  unter  l»rociiener.  sich  kreu- 
zicnder  Linien  bedruckt  wird,  die  bei  der  Nacbbe- 
hatidltuii  nii  bt  verwischt  wertlen.    Im  Laufe  der 
Zinl  hat  man  über  auch  gelernt,  jede»  Muster  von 
zwei-  und  mehrfarbigen  Geweben  zu  imitieren.  Die 
'.Titi   rli  r    I  »nu  kmasihinc   kotnmf^n'lc  pctrtx'kncte 
Ware  wml  <ler  Fixation  der  aulginlruckten  Farb- 
•toffe  übergelien.  Massot. 
r.  Klbhert.    Drr  Blandraeluvtirtlltel.    (Z.  f.  Far 

benind.  1907, 
Verf.  wciat  hin  auf  ebt  patentiertes  Verfahren 
(D.  R.  P.  176  426)  fOr  HewteUnng  von  Blaudruck- 


rotartikeln.  Der  Stoff  wird  mit  Paranitranilinrot 
grundiert  und  bedruckt,  für  Weiß  mit  einer  Atz- 
reaerve,  welche  enthält  pro  Kilogramm  .Tt»  g  Zink* 
Sulfat,  14N)g  Zinkaectat.  160  g  Rongalit  C.  60  g 
Salmiak  und  45  g  Kaolin  itnd  für  Gelb  mit  Bleiätz- 
reacrve.  welche  enthält  pro  Kilogramm  Rongalit  V 
2.50  g,  Bleiaulfat  60";,ige  Pa^ite  l.W  g,  HIciaoetat 
100  g  und  Bleinitrat  .W  g.  Xach  dem  Aufdruck  wird 
getrocknet  und  mit  einer  alkalischen  Druckfarbe 
von  Indanthren  S  (BASF)  und  Rongalit  C  über- 
druckt und  wieder  getrocknet.  Dann  wird  S'/g  Mi- 
nuten lang  gedämpft,  gewaschen,  schwach  abgr* 
»äin  rt,  dct  Blcipapp  im  Kalkbadc  fixiert  und  eliro- 
nüiTt.  Zum  Schluß  wird  gut  geseift.  Das  Rongalit 
(Fonnaldehydbisulfit  und  formaldcliydfiulfosaurei 
Natrium  enthaltend)  setzt  .si(  h  mit  den  Zink-  bz»  . 
Bleiaalzen  um,  es  entstehen  die  Zink-  und  Bleiver- 
bindungcn  de«  Rongalits,  und  Essigsäure  wird  treL 
Diese  Essigsäiue  genügt,  um  die  Atzkraft  doa  Fonn- 
aldehyd-Bleisulfoxylate«  beim  Dämpfen  auR7.ulr>sen. 
Gleichzeitig  wird  aber  auch  das  Alkali  der  alkaü* 
sehen  indanthrcnhfdtiucn  fl-ierdruckfarbe  gebun- 
den, und  an  den  vurgi  dun  klen  Stellea  kann  kein 
Blati  i  iitstolK  ii  Kaolin  imd  Bleimlfat  wirken  me- 
chanisch reservierend.  Die  Ätzreserven  für  Weiß 
und  Gelb  ätzen  also  da«  Paranitranilinrot  und  re- 
servieren gleichzeitig  gesell  die  alü  Cljerdniekfarbeu 
anwendbaren  Kü|»enfarbHtoffe.  Durch  das  Kalkbad 
entateht  uiilöslichi^s  Bleihydroxyd,  das  dann  iti 
heißer  Kaliumdichromattösung  in  gelbes  Hleiehn«- 
mnt  iilivrt:«' führt  wird.  Man  erhält  ««'hr  echtt 
Weili-,  (k'lb-  und  fil.im-ffekte  auf  Paranitranilin- 
grund. 

Eine  sehr  wirksame  Atzreserve  erhält  man  auch. 

wenn  man  zu  den  Zinksulfcjxylatätzreserven  fein 

verteilten  Schwefel  bringt.     (Die  gebräuchlichen 

Sulfoxylatätzen  wertlen  durch  .Schwefel  /.ersetzt.) 

Auf  diese  Weise  lasstm  sich  auch  die  am  schwersten 

reaervierbaren  KQi)enfarbstoffe,  wie  Indigo,  Thio> 

indigrt  ti.<w_  unter  kdei<h/('iiii;fr  Ätzung  des  Axth 

grundcs  vi>ll.staudig  resei  vieieii.  L. 

Marius  Kifhard.     t^lcr  ein  Druckverfahren  Iii 

lli|)h<'n>lsrhwarz  auf  )ß  -  .Xaphtolnalrinm.  (Pli 

cuciu  u  .Nr.  1.");M»  vom29./.'>.  190.5.  Bericht  dazu 

von  T  b.  S  t  r  i  c  k  e  r .  Sitzg.  vom  29./ II.  1966. 

(VeW.ff  ind.  Ges.  Mülh.  15,  410—413.  Dcz. 

IWo.    .Mulhausen  i.  E.) 

Bei  der  Erzeugung  von  AniUnst  liw n v.  luf  einem 

mil  /'  Xiiijhtiil-X.i  \ lirlw'liand-'Uen  Boden  ergaben 

.Sil  h  .Si  liwierigkeilen  nisufcrn,  als  eiu  ungenügender 

Zu.Hatz  von  HCl  zur  Druckfarl^e  die  Entwickhng 

des  Schwnrz  verhindert,  ^^rdin  iid  selbat  ein  geringer 

CbcrBchuii  von  Säure  leicht  zu  emcr  Schwächuni: 

der  Fa«er  fubivn  kann.  Verf.  hebt  die  großen  Vor 

teile  hervor,  die  «lic  Erzeugung  des  nog.  Diphenyl- 

schwarz  (ans  p- Anii«lotli]ihcn_\  kiuiin)  bietet.  Bd 

dieecm  Verfahren  darf  der  Zusatz  an  HCl  innerhall» 

gewisser  (  Jienzen  .nch wanken;  auch  läßt  sich  die  HCl 

teilweise  durch  organi-sche  SäuR'n  (Essig-  inid  Milch- 

■Kure)  ctaetzen.  Verf.  gibt  dR-i  \'oi-Hi-liriftcn  für  die 

Zusn,mmens<'t?imL'  vf>n  DruckpiTilH-n.  Zweckmäßig 

vernetzt  man  luun  Teil  tler  Dipbcnvlschwar/Iw«- 

dunii  Aniiinsidz.    1.4  t/.tcrcs  spielt  dabei  die  Roll<' 

(iiir>    N'eutralisationsmittels    für   die  Xaphtolal 

losung;  andererseits  liefert  es  die  zur  Ki"zeugun>: 

des  Schwarz  nötige  HCl  in  einer  für  die  Baumwoll 

faseruniicbüdUchen  Form.  Diu  wichtigstciL-Bestand- 
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teile  für  1  kg  Dnu  kfarU-  sind  :  jr  4."  g  Si  hu  .irzliaee, 
Anitiriiwl?.  und  Milchsäure,  (lO  g  EsBigsäure,  12  ocm 
HCl.  Der  Berichtefntatter  Th.  Stricker  be- 
yt.ltint  <lif  Antrulx-n  des  Verf.  und  betont  die  Vm- 
züge  des  Dipbenylschwarz  vor  dem  bisher  üblicheu 
^ahotnohwane  (Noir  rMnit).  Bmeh^rer. 
d  (iittni»!!.    \nti/;  iitu  r  iHi'  truihst-  l;i  Tärlifi  r  Srldt-n. 

B^timmaiiit  itt  BeHciiwefuoK.  krilik  «In  Flal- 

«•■reYnfshreM.  (Rev.  g^.  des  Hatttres  Golo- 

rinrr«  tf.  m  [191)71  ) 
\'erf.  liai  schon  früher  Qocbgewiesen,  daß  die  mitteb 
der  StickMofffbestinimaiig  und  mit  den  venehiede- 
iu>n  M>  (lii>di-ii  /HI*  Hirausl<isuntr  (Kt  Beschwerung 
gefundenen  Ziüileu  ziemhch  genau  mit  denen  über- 
eioiUmm^  die  lam  erliSIt.  wenn  man  das  Gewicht 
der  Rolii*ide  nsi  Ii  drr  Anzahl  der  Kdknnf  isci  ii 
kaiiculiert,  die  der  Faden  entliältl  Doch  haben  die 
Chemiker  nach  den  Arbeiten  von  Q  n  e  h  m ,  W  e  - 
l  >'  r  .  -M  ü  1  1  (■  r  -irid  Zell  über  die  Eisende  Wir- 
kung der  FluQsäurc  auf  Zinnailicuphoiiphat  im  all- 
gemeinen dJe  FhiQmnremethode  adoptiert.  In- 
zwi»<:ln  n  isr  al«  !-  von  W.  D  ii  r  b  t  e  I  e  i  (T'isspr- 
tation.  Zürich  19U5)  und  von  J.  Persu/.  (Kev. 
gte.  de«  Mat.  col.  1906.1)  navhgewieeen  worden,  daB 
in  ciiir!  L'Foßfii  An/.nhl  vim  Fiillcti  ein  großer  Teil 
der  llineraUubstanzcn,  mit  dem  die  Seide  beschwert 
wird,  durch  FhiOsSiire  nicht  in  Losung  gebracht 
Werzlen  kann.  Verf.  hat  gefunden,  daß  die  Zinnlx>- 
achwerung  in  Fiuiisäure  nur  teihreiae  Imlicb  ist,  so- 
bald  dnß  Zinn  durch  mittels  Warner  hervotgenifene 
lJis&>/i  it  ii'ii  (Ii  r  HeiZ/f  fixiert  ist,  so  diiß  die  Um 
Wandlung  in  SiUeHt  (xler  Pboaphat  eine  unvollkom- 
mene bleibt.  Er  enipfiehlt  daher,  wiecfer  zu  der  von 
S  a  i  n  t  e  •  n  M  i  r  e  -  De  V  i  1 1  ••  im  Jnlir  1878  i-nip- 
fohknen  bestimmung  de«  Stickstoffgehalts  zurück - 
Kukebren,  als  der  aiehenten  und  sohnellsten  Methode 
die  nur  dann  nicht  anwendbar  ist,  wenn  Cyanide 
oder  andere  etielutoffhaltige  organische  Verbindun- 
gen vorhanden  «nd.  Da  es  nicht  nfitig  ist,  die  vol- 
Üjfc  Oxydation  der  Faser  abzuwarten,  läßt  sich 
diese  Üe»timmung  in  wenig  mehr  als  einer  8lunde 
ansfShten.  P.  Krai». 

Vcfffahrrn  zur  Erzeasutm  miii  Vicourt-uxclfeklen 

»■f  genischtr»  CScHeben.  (Mr.  17U  S37.  Kl.  3». 

J.  P.  Bömberg,  A.-G.  in  Barmen-Rittere- 

hausen.  Vom  1./4.  ll»04  ab.) 
Fottmansprickti  1.  Verfabreo  ziu:  Eneeugung  von 
'^^gtnmnxeffiskten  auf  gemiMihtein  Geweben,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  da«  aufgedruckte  Muster 
auf  den  beiliegenden  (jewebeiiden  duroh  Färben 
u.  dgl.  unsif^tbar  gemadit  wiid,  also  nur  die  xwi- 
sehen  den  aU  Sieb  wirkenden  freiliegenden  Pnden 
dtticbgelasseneOt  auf  den  nicht  freilicigeDden  Fäden 
faoGndlkhen  Teilen  des  Mustern  zur  Wirkung  ge.- 
langen. 

%.  £iQe  Ausföhrungsform  des  unter  1.  bean- 
spruchten VerCiUireas,  darin  bestehend,  dafi  ein 
balbw  tillenes  (iewebo  durch  Anilinschwaiv.ätzdnick 
passend  gemustert  und  vor  oder  nachher  mit  Woil- 
farbstoffen  angefärbt  wird.  (kUinger. 
V«rfalirra  tar  Herütellang  Hchwarzer  rlilorecht«r 

iMfarkatoUe  auf  der  V«Mr.    (Mr.  ITÖOtö. 

Kl.  8m.  Vom  19./8.  1004 *b.  Farbwerke 

vorm.  ^r  Ilster  LneiuB  &  Briining 

in  Höohst  a.  .M.) 
PokMmufrwek  :  TerfiRlkriNi  nir  Hmtetlung  sohvar- 
zer.  «hloräohter.  imlöslioher  Azofarbstfiffe  auf  der 


Faser,  d.idun  h  gekennzeichnet,  daß  man  j)  .\niinn. 
benzolazo-m-tuluidin,  p-Aminobeazolazoacetyl-m> 
phenviendiamin,  o(far  p-AmmobenaoUuKwoelyl-m* 
toluylendiarain  tetrazotiert  und  auf  der  mit /^Naph* 
toi  präparierten  Faser  «kuppdt.  — 

Im  CSegensat«  zu  anderen  anf  der  mit  ^-Naphtol 

[iräfinricrtcn  Fa.'^rr  i'r!ialt<iK'ii  Siliwarzfärliungen 
smd  die  vurUegenden  chlorecht,  was  besonders  wich- 
tig ist,  weil  solche  Farbstoffe  beim  Waschen  nnd 
Seifen  leicht  in  daaVVeifJ  Muk  ii  und  du- Fiii  lnuii;t  n 
deshalb  geohk>rt  werden  können.  Die  Färbungen 
sind  aneh  vorzüglich  waseh-,  seif-,  soda-,  sSut«-  und 

Verfahren  zur  tirzcHgung  von  rrhtcui  Braun  in  der 
nMcrel       DraehereL  (Nr.  176062.  KL  6n. 

Vom  -2l./12  I0()i  ab.  Henri  Sehmtd  in 

Mülhausen  L  Eis.) 
Ptii«inian»pruek€ :  l.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
nchtctn  Riiiuii  in  der  FiirlM'ti'i  und  I>ruckerei,  ge- 
kennzeichnet durch  Oxydation  von  stark  abge- 
stumpftem, eventuell  ganz  entsiuertem,  saksatitem 
p-Fhenylcndijuuin  ndci  iuu  !i  Trninolfigen  und  Iso- 
meren, durch  Chlorate  und  äpuren  von  Vanadiam- 
sabsen  mittels  Hingen  oder  Dämpfen,  wobei  die 

\'niiufliumverbindiinuen  cntwi'dtT  umnittolliar  di  r 
iüotzbrithe  bsw.  Druckfarbe  zugesetzt  oder  vor 
dem  FBrben  bzw.*  Drucken  auf  den  Stoff  nu^ie* 
bracht  wenlcn. 

2.  Verfahren  zum  Weiß-  und  Buntätzen  der 
gemaft  Anspruch  1  ersielten  Färbungen  in  Pmd*« 
homme-schiT  Wi-ise,  gokeniizcichn<'l  durch  Auf- 
druck stark  reduzierend  wirkender,  namentlich 
Hydrosulfit  (als  solcbes  oder  in  Form  seiner  bestün- 
digen Vcrbindimgen,  wie  Hydn-sulfit  N'F.  Hyral- 
dit,  iiongalit  osw.)  enthaltender  Üeserven  tmd 
naohhertgee  kums  Dämpfen,  wobei  fSr  Bunt- 
effekte fl>cns< lu  o}il  AniliMtanninfiii  Im-m  wie  unlös- 
liclie,  mit  Albumin  fixierbare  Pigmentfarben  (Lack- 
farben) zur  Verwendung  kommen  kdimen.  — 

p-l*henyleiidiainin  i>r  l)is  jetzt  nur  in  N'erbin- 
dung  mit  AniUu  zur  Schwarzfärbuog  verwendet 
worden.  Der  Verwendung  zu  braunen  Farben  stand 
entgegen,  daß,  wenn  m.ui  analog  der  .AnilinKcInvarz 
färberei  arbeitete,  man  unbeständige  Farben  und 
bei  der  Oxydation  starke  Korrosion  der  Faser  er- 
hielt. Der  bei  dem  .Anilinschw  nrz  zur  Verhinderung 
vorzeitiger  Oxydation  verwendete  Zusatz  von 
Fezrocyankalium  war  bei  dem  Fhenylendiamin 
nicht  verwendbar,  weil  ea  doooon  Salze  fällt 

Karsten. 

Vertalirra  zur  üftsteHmg  ven  Welt-  wU  Bmtltaen 

anf  FärlMiiiijcn  von  iinlöslirlun,  auf  der  Fa«<er 
erzeugten  Betanapbtholazufarbstolfru.  {}ir. 
im  727.  Kl.  8».  Vom  1./12.  1905  *b.  F  a  r  b  - 

vv  <■  r  k  !■  \<irm.  Meister  Luc  iu8  ft  Br  ü  • 

u  i  n  g  in  Höchst  a.  M.) 
PtUenian-xprnrk :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Weiß-  und  Buntatzon  auf  Färbungen  von  iinl««- 
Uchen,  auf  der  Faser  erzeugten  ^-Naphtholazofarb- 
stoffen  aus  den  DiazQ-  und  Tetrazoverbindungen 
von  rt-Xajilitliv  l.imin,  yß-Naphthylaniin,  Henzidin, 
Tohdin,  Diauiiuuazohenzol,  o-Aminokrettolbenzyl- 
äther.  Nitmphenetidin.  Chloranisidin,  Diamino- 
dij)heti\ Iiniiri  usw.  mit(els  Aldehyd-  und  Keton- 
hydrosulfiten  bzw.  -sulfoxylaten,  dadurch  gekenn- 
zeichnet» daß  die  Färbungen  vor  der  AtKung  mit 
den  in  den  Patentschriften   122  358.  ögjtgJlb  by  GoCgIe 
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Blsicherei.  Färberei  uuU  iieugdruck. 


r      SMUcbrIft  fUr 


l'2<«:-2f!.  i:^n«m.  non3.1  und  Uuom  genannten 
aromAtischen  .\minobenzylba6en  bzw.  AAhydro- 
aminobenzylalkoholeii  piipttriert  oder  dieae  Ver- 
biDdungt'n  dm  Atzen  znpefngl  werden.  ■  - 

Alä  besondere  wirksam  und  daher  fiir  die 
Praxis  von  bMonderer  Bedenfw^  haben  sich  jene 
HnscTi   frwif<SF>n.   wck-hf   dnrrh    Einwirkung  von 
Foruialdehyd  auf  die  Anilin  baaen,  besonders  auf 
die  ToltiidiiM  und  3l^]r^diIle,  In  Gegenwart  von  ▼er» 
dünnt -Ti  ^Tinera]elwen  ents(<'hen.        O.-fffr^-;, r. 
Verlabrea  zum  ftalcrca  des  ans  jU-Netb^lautbracU- 
■ra  biw.  M»  In  icr  MienkeMe  fcttogenkrlMi 
)3-Mcth}iniHfir;irtiini)n  crhUillchen  Kondenss- 
tktnsprodnktes  aul  der  ¥a»ts,    (Nr.  179  893. 
Kl.  8m.  Vom  2(K/a  1905  nb.  Bftdittche 
Anilin-undSod*{ftbrSkiik  Ladwigs- 
hafeu  a.  Rh.) 
FaieKlanapnuii :  VttUaxtiu  fxm  Flxkran  des  ma» 
/'-Mtthylanthrachindn  Iw-sv.  ans«  in  der  S;<  itcnkette 
halogenisierteia  /8>Methylanthrachinon  erhälUicheo 
KondeantUmsprodukta  anf  der  PWr,  darin  b»- 
fiffhpnd.  daß  man        mit  alknlischen  Küpimga- 
mittein  küpt  und  aus  der  Küpe  auf  die  Faser  auf- 
färbt,  oder  daB  man  es  mit  oder  olme  Redaktions> 
mittel  unter  ZiiRal?.  von  Alkalien  druckt  und  hierauf 
dämpft,  bzw.  daU  man  das  Koadeosatioasprcxlukt 
mit  einem  Rednktionemittel  ohfte  Zusatz  vom  Al- 
kali druckt  und  hierauf  durch  Alkali  passiert.  — 
Üa.s  Kondenaatiunsprodukt  hat  nicht  nur  als 
Äniigaimemalerial  zur  Oantennng  von  Farbstoffen 
tc-chni-^rhr*!*  Intcrr-Hsp.  sondom  hf^itzt  als  solches 
filrberiöch  w  ichtige  Eigenschaften,  die  es  in  hervor- 
Bagender  Wdee  com  Färbon  und  Draeken  der 
pflanslieben  Faeer  geeignet  ereohaineft  )as-rn. 

Üetttnger. 

VcrfahreD  mr  Bnlduf  «klar»  mi  bldebechler 

iDdiBthrcttfarbiinsrD.  (Nr.  182  441.  Kl.  8m. 
Vom  5./3.  1904  ab.  Franz  E  r  b  a  n  in 
Nadiod  tBfilunenl.) 

I'atrnlnnspruch :  Verfahren  zur  Erzii  luivß  lIiIoi  . 
und  bleicheohter  Färbungen  mittels  Indanthren, 
darin  beeteihend,  daß  man  die  in  bekannter  Wejae 
hergesti  n  ••■■itu-n  otlrr  mit  gwitrnL  ton  Misriifarlt- 
atoffen,  z.  ii.  tjehufs  Erzeugung  von  Dunkelblau 
mit  AUaarineiaenviolett,  kombinierten  Ihdantiuren- 

färbniier-n  Ih  i  rineiii  Diiiii pfdnick  vnn  4  .*>  Atm. 
bzw.  der  entsprechenden  Temperatur  dämpft.  — 
Wlhiend  die  Uaber  ablieben  DimpfvOTlahren 
keine  Vrrlx^ssfrunf;  der  Eelilheit  lierlM-ifälirtcn, 
wird  durch  das  vorliegende  Verfahren  dca  Dämpfens 
unter  dem  biaher  teohniaoh  nicht  Ablieben  eebr 
hohen  Druck  rinu  Färlmnc  erVialttn,  die  nicht  nnr 
reib-  und  mangelecht  ist,  sondern  sich  auch  durch 
einen  bialwr  nidit  erreiobten  flrad  von  Blefchv  bsvr. 
( lili  ri'i  hiheit  <iu-/i  ii  Im*  t .  Wahrscheinlich  wird 
bei  dem  betreffenden  Druck  eine  chemiaohe  Ver< 
inderanif  dea  Fartiatoffes  herbeigefubrt. 

lerlabrea  zuai  Uruckea  von  ladaatbreo  und  Fla- 
vanlhNB.  (Nr.  1800<H».   Kl.  8«i.   [M].  Vom 

29./7.  1903  ab.) 
PtUeniantpruck :  Verfahren  zum  Drucken  von  In- 
danthren und  Flavanthren  aof  vegetabÜiaohe  Flaser, 
gf'kenn?.''i<hnrt  dunh  die  Anwendung  der  Hy-dm- 
»ulfitverbindungen  des  Patenten  Itiö  280  bei  Gt^en- 
wart  atarker  fttoender  Alkalien  in  den  Draddarben. 

Den  bodierisen  Dmolonethoden  haften  erheb- 


Uche  Cbelatände  an.  indem  dif»  vorgosehingenfn 
Reduktionsmittel,  insbesondere  bei  Gegenwart  von 
ABcali  au  nnbeständig  sind,  die  Kedukticm  zu  froh 

einleiten  oder  beim  Stehen  der  Druckfarl)cn  an  der 
Luft  raach  unwirksam  werden.  OeUingtr. 

Verfahren  w  BmigBaK  echter  ftrbnnfen  aal 

'Stttekwarea  roitleb  der  Farbstoff)*  der  Ind- 
aatbreaklMia.  (Nr.  177  9Si.  Kh  8i».  Vom 
31./10.  1006  ab.     Badiaohe  Anilin- 

und  Sodafabrik  in  Ludwifflbafen  a.  Rb.) 

Paientanspruch :  Verfahren  -zur  Erzeugung  echter 
Färbungen  auf  Stückwaren  mittels  der  Farbstoffe 
der  Indanthrenklosae,  darin  bestehend,  daB  man 
den  Stoff  mit  dem  vordickten  Farbstoff  pflat«cht 
oder  klotzt  uiid  darauf  mit  einer  alkalischen  nxlu 
liersnden  L5.<^ung  von  HydroBolfit»  Blaenvitrioi, 
Zinnsil?;  usw.  behandelt.  — 

Für  das  vorhcgondo  \'erfahron  eignen  sich 
sämtUchc  Farbstoffe  der  Indanthrenklaasc,  d.  h. 
das  Indanthren  S  und  C  selbst,  sowie  alle  anderes 
Küpenfarbstoffe  der  .\ntliraccnreihe.  Octtinger. 

üeieiwig  in  dem  Vertahrea  des  IndlgwitwInB. 

(\r.  173  878.    Kl.  8n.    Vom  iW  /."i.  1903  ab. 

Farbwerke  vonn.  Meister  Luoiu& 

ftBriining  in  HSoitet  a.  IL) 
PaterUanapruch :  Neuerung  in  dem  Verfahren  de?» 
Indigodnieks  auf  weifiem  oder  tiirkLschrot  geerb- 
tem, nicht  ]ini]mriertem  Baumwollstoff,  gekenn- 
zeichnet durch  die  Anwendung  der  1  la  1 1  baren  H j'dro - 
solfitverbindmigea  des  Patentes  165  280  und  durch 
die  gleiolizeitige  Verwendung  »tatker  itaender  AI- 
kaUen  in  den  Druckfarben.  — 

Während  bei  Verwendung  von  Hjrdrosulfiteo, 
auch  von  sokhen,  die  haltbar  emd,  der  Indigo  audi 
nicht  annähernd  auagenutzt  wird,  und  auch  tiei 
Formaldehydhjdroeulfiten  zwar  gleichmäßige  Re- 
sultate eihatten  werden,  der  Fiubstotf  aber  nidit 
zur  vollständigen  Entwicklung  kommt  und  teil- 
weise  verloren  geht^  wird  nach  vorliegendem  Ver- 
fahren eino  voUstfindige  Ausnutzung  des  Indigo» 
erreicht.  Das  Verfahren  ist  gegenüber  dem  Glu- 
kosedruck  einfacher,  da  Farbstoff  und  Reduktions- 
mittel gleichzeitig  auf  die  Faser  gebracht  werden; 
auch  geht  tucht,  wie  bei  dem  Glukosedruck,  da* 
an  den  nicht  bedruckten  Stellen  befindliche  Re- 
duktionsmittel verloren.  Auf  alizarinrot  gefärbtem 
Stoff  wird  die  gleiche  Wirkung  wie  mit  dem  Glu- 
koaedruok  erreicht,  indem  das  Alisaiinrot  aerstört 
und  igr  Lidigo  fixiert  wird.  Kmtt». 

•cailelehen.    (Nr.  170464.   KL  8a.  Vom  8./7. 

1903  ab.  Z<i«?it7  7!im  Patente  173  87S  vom 
26./Ö.  1903;  siehe  vorstehendes  Ref.) 
PatentangprwiiA :  Verbesserung  des  Verfahiens  dm 
Patentes  J73  87><.  daduri  h  keiin/eit  linet,  daß  man 
der  alkalischen  lndigodruckfar>>e  außer  den  halt- 
baren, nach  dem  Verfohmi  des  Patentes  16S080 
(siehe  diese  Z.  19,  A  U'>  [imj)  erhählieheu  Tlydro- 
salfitverbindungen,  noch  Glukose  als  Reduktions- 
mittel cueetstk  — 

Ein  Zusatz  \on  (JJukose  erini"><;licht  ohne  Be- 
einflussung der  Haltbarkeit  der  Druckfarbe  und 
ohne  Beeintraehtigung  der  Ausntttcttl^!  dea  Fub- 
-Stoffes  eine  ganz  wesentliche  V'ermindeninp  der 
notwendigen  Dämpfdauer.  Ferner  wird  an  der 
FormaMehydhydroanlfitverlMikdnng  geapark 

Digitized  ty^SSÖS^Ie 
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VttüilveB  znr  Hentellaag  von  Xtcrcservro  unter 
Köpcofarbsloften  aal  mltteb  HydrMiriflt«n  itt- 
tarea  Firbongen.  (Nr.  176  426.  Kl.  8".  Vom 
6./7.  1905  ab.    PaulRibbertin  Uaiu 
HfihiifllipfoTte  b.  Hohenlimburg.) 
AlMtaMpnicA .'  Verfahren  zur  Heretellung  von 
ÄUiceaiDBU  unter  Küpeniarbstoffon  auf  mittels 
Hjrdroealfiten  Ktebaraa  I^rbon^en.  dadurch  go- 
kennzeichnet,  daß  man  auf  die  I'  m  '  uiig  eine  Hydro- 
fiulfitätze  aufdruckt,  die  neben  Hydrosuifiteii  gleich- 
zeitig  den  (larüberzudruckenden  Küpenfarbstoff 
naervicrcnde  Mctallsalzc,  wie  Bleiüulfat,  schweflig- 
saures  Blei,  Bleiacetat>  Zinkaoetat»  Zinksulfat,  Alu- 
miniumacetat,  Chromaoetat  usw.,  enthält^  worauf 
nach  Aufdruck  des  Küpenfarbstoffes  in  bakaontBr 
Wdee  gedampft  tmd  gewaschen  wird.  ^ 

Bidher  war  es  nicht  möglich,  auf  den  durch 
Aufdruck  Ton  Küpenfarbstoffen  auf  ]i-Nitruuiliiirot 
erhaltenen  sogenannten  Blaurotartikela  woiße  und 
bunte  Atzen  zu  erhalten.  Dien  ist  mitteUi  dm  vor- 
liegenden VcKfiahrans  mögUch,  ohne  daß  sich  Atze 
und  Reserve  gegenseitig  beeintrilchtigeti.  Wc^m 
der  Einzelheiten  der  Ausführungen  muß  auf  die 
ausführliohea  Ax^ben  der  FatentBohrift  verwiesen 
wcrdt  II.  Karsten. 
Verfahren  luiu  .\aaneiefcn  von  Sehwefelfarbslolfeo. 
»Nr.  175  077.    KL  8m.   Vom  26./8.  1905  ab. 
Anilinfarben-      und  Extrakt- 
f  a  b  r  i  k  e  n    vorm.    Joh.   Bud.  Cieigv 
iD  Baeel.) 

Pattntanspmuh :  Verfahren  zum  Nuancieren  von 
Skiiwefelfarbstoffon.  darin  bestehend,  daß  man 
Fbbongcn  derselben  nach  dem  Kupfern  und  Chro- 
mieren  mit  Chronifnrbstoffen  übersetzt.  - 

Da.s  Verfahren  vermeidet  die  beim  übersetiten 
i  usisohcn  und  Substantiven  Farbstoffen  vor- 
handenen übelatändo,  die  darin  bestehen,  daß  diese 
Farbstoffe  schlecht  egalisieren  und  nicht  genügend 
fidlt-  nnd   waschecht,  die   ba^i^-clK-n  Farbstoffe 
auch  mangolljiift  n  ibecht  sind-  Bei  dem  vorliegen- 
den Verfahren  uird  das  zur  Nachbehandlung  ver- 
wsndete  (  hi  oiu  ausgenutzt.   Man  erhält  gut  licht- 
echte und  im  Vergleich  zu  den  bekannten  auch 
waschechte  und  dabei  vollständig  reibechte  Fär- 
bungen. Karsai. 
Verfahren  inr  Krzeiisun«;  von  Anilinschwarz  auf 
Uerisclieu   uud   ücniisrhteu  Geweben.  (Nr. 
175  451.  Kl.  8m.  Vom  9./12.  1903  ab.  Franz 
Theodor  Könitaer  in  Zittau  i.  &) 


PatetUatuprueh  :  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Ani- 
linschwaTE  auf  tierischen  und  Gemischen  aus  tie- 
rischen und  pflanzhchen  Fasern  und  den  darau.s 
dargeetelitflu  Waren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
diese  mit  Penicyankalium,  FerrocyankoUnm  oder 
ähnlichen  Eisen-,  Mangan-,  Chrom-,  Nickel-,  Kup- 
fer-, Kobalt-,  üraa-Cyanverbindimgen,  Nitroprus- 
sidnatrium  usw.  und  Säure  vor  oder  nach  dem  Vor- 
grünen (Oxydieren)  gefiurbt  werden,  wodurch  sie 
die  Eigenschaft  annehmen,  sich  nach  dem  Chro- 
mierea  oder  Dämpfen  gleichmäßig  echtschwarz  zu 
färben.  — 

Dio  EigoiiiMliaft  i]t>r  tuTiVrlu-u  F'u.-M.-r.  ii-duzic- 
rend  zu  wii'ken  imd  Säure  zu  absorbieren,  tritt  bei 
der  Bebandlnng  nach  vorliegendem  VerfabTen  nicht 
auf,  so  daß  man  tierische  und  pflanzlirlie  Faf^ni 
für  sich  allein  und  in  gemischten  Waren  mit  einer 
und  deiselfaen  Anifinschwansbeize  behandeln  kann. 
Die  Wirkung  tleti  Eis«-!K  yanI>];uii  s  usw,  M-hoini  nicht 
nur  in  einer  Verstärkung  und  Nuaucierung  des 
■ohwaizen  Farblaokes  zu  bestehen,  sondern  auch 
eine  Rolle  bei  dem  Oxydatkmsvoigang  zu  spielen. 

KarnitJi. 

Verfahren  zum  färben  von  Ilaaren.  (Nr.  178  295 
Kl.  8m.  Gr.  10.  Vom  221/12.  1906.  ab  A.'G. 
fürAnilinfabrik*tion    in  Berlin.) 

PaU.niamprnch  :  Verfahren  zum  Kärlx^ii  von  Haaren, 
dadurch  gekonnzeichnet,  daß  man  dieselben  mit 
Lösungen  von  Salzen  der  Pyrogallolaulfosäure  in 
Gegen  wart  oder  Abwesenheit  überschüssiger  Alkalien 
oder  oxydierender  Agenzien  behandelt.  — ' 

Naoh  dem  Verfahren  soll  an  Stelle  des  be- 
kannten Pyrogallols.  rlas  verhältnismäßig  ^ihig  ist 
und  unter  Umständen  heftige  Krankbcitfierschei- 
nungen  hervorruft,  die  Pyrogallobolfoeime  be- 
nutzt werden,  wtli  he  ein  gutes  Haarfärbemittel  ist 
und  viel  weniger  giftig  als  das  Pyrogallol  selbst 
wirkt.  Wugamd. 


(Xr  179  881.  Kl.  8m.    Vorn  22./6. 
1905  ab.) 

PataUarntpnich  :  Verfahren  zum  riu  J^rn  von  Haaren, 
dadurch  gekennzeichnet.  d.iL»  man  diese  mit  L<)- 
sungen  von  Monosulfosäuren  des  p-l'henylendiamini* 
und  p-ToluyIendiamins .  des  o-  und  p-Aniinophe- 
nola,  des  p-Amiiiodiplienylamins  und  seiner  Ho- 
mologen  bei  tiegenwart  oder  Abwesenheit  oxy- 
dievNider  Agensien  behandelt.  Oettingtr. 


Wirtschaftlich-gt 

Tajfesgeschichtliche  und  Handels- 

rundschau. 
Hurfhaadel  der  PhHIpylneu  im  fehl«  I9f8^  Auf  den 

Philippinen  wurden  im  Jahre  1905  129  0.'^.'?  (  Hanf 
aof  däa  Markt  gebracht.  Davtm  wurden  128  383  l 
im  Werte  von  21  787  344  DolL  exportiert  und  die 
restlichen  6ö(»  t  in  den  inländi.-^rlien  Si  ilfabriken 
verarbeitet.  Der  Marktpreis  schwankte  zwischen 
18,60  Pesos  (ä  2,10  M)  und  21,75  Pesos  pro  PHtul 
(a6.1  kg).  Als  Basis  für  die  PrcisnntirmnL'tti  dient  die 
Durebtchnittsquahtät  der  Provinz  Albay  (Albay  fair  1 
enrrent).  woeinVisrlel  des  gesamtai  Huiite  w&ehst. 
Im  einsebienverteiltesteh  die  Hanfausfnhrwie  folgt: 


werblicher  Teil. 


Tonn«>ii 

Wert  in  Doli. 

Vereinigte  Staaten    .  ,  . 

.  71771 

12  648  143 

7872276 

2  :ri 

387  375 

375  738 

200052 

Britisch-!  tetindien  .... 

993 

142  «34 

31520 

161 

28  980 

Dimtwchland  

170 

24  540 

149 

23  580 

In  den  Rest  tdlen  sidi  Italien, 

Belgien,  Dänemark  mit 

.  ,  135 

J  by  Google 
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Hnnf  ist  ein  starker  SpekoUttoasartikel.  Die  Preise, 
ilie  großen  Schwankungen  nnterworfen  sind,  werden 
dem  Markt*'  (it  r  Philippinen  von  New- York  und 
London  diktiert.  Die  V'eniuahe,  Hanf  direkt  nach 
Deutttoihland  xu  exportieren,  mtiBten  in  firähei«n 
.Jaliren  aufgegeben  werden,  da  London  die  Pn  iso 
SO  drückte,  daß  die  deataohen  Importeure  nicht 
konkurrieren  konnten.  Amtevereeita  sind  die  deut- 
»eben  Konsumenten  wegen  de»  damit  verbundenen 
Risiko»  nicht  gewillt,  für  eigene  KechnuQg  Farmen 
auf  den  Phifipinnen  selbst  mit  dem  Einkauf  su  be- 
auftragen.  Sic  ziehen  vor,  auf  der  Ix»ndoner  Börse 
SU  kaufen.  (Z.  gen.  TeztiUnd.  It,  188  Li906/07].) 

Massti. 

Stahlproduktion  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Nach  dem  offiziellen  Bericht  der  Am.  Iron  aod 
Steel  ABBOoiAlion  stellte  aich  «Ke  Stahlproduktion 
in  den  beiden  letsten  Jahran  JoIgendermaOen : 

im>  1906 

t  %  t  % 

Bessemer  .  .    10  041  37.3   54,6  12  275  253  ö2,5 

Offener  Heul  8  97  1376  44,8  1UU70  996  47,0 
Tieflsl,  usw.        111196    Ofi       118500  Qfi 

zusammen:      20  023  947  100,0  23  364  751  100,0 

Die  ripsamtzuiiahmo  l>etragt  hiernaoh  3  340  SO  }  t 
oder  lü,7*'o-  Für  iieüsemerstahl  stellt  sich  die  Zw 
nähme  auf  1  3.'«  878  l  oder  12.20o.  f»r  Offenherd 
«tahl  auf  1  999  «22  t  ndt  r  22.2^^,,.  für  Tiegel-  und 
besondere  Stahle  auf  l',UH  t  oder  l>,6%.  Das  Vcr- 
hiltais  der  Produktion  von  Stahl  zu  Roheisen  be- 
trug im  verpnnj?enp!i  .lahn^  02..1"(,.  Auf  «luren 
bzw.  basischen  Stahl  entfit  len  im  letzten  Jahre  fol- 
gende Mengen : 

Saurer  Sinhl  liasiacli.äiatil 


t  t 

Beeaemer   12  270  263  — 

Offener  Heid   1X81613      9  619385 

Tiegel,  «aw.   118500  — 

13  715  366       9  649  385 


Das  basische  Metall  machte  88*^«,  de»  Uffeoberd- 
stahles  und  4I,3<^„  der  gansen  StAhlproduktion  aus. 
Wie  au«  der  TalK'ile  zu  ei-»ehen.  wurde  «ämtlicher 
basischer  8t«hl  im  offenen  Herd  erzeugt.  I>er  ba- 
sische KonTerier.  welcher  in  Deutadiland  eine  so 
weite  Verbn-itung  gefunden  hat  imd  aueh  in  Eng- 
land, wenn  auch  in  geriiigerem  Umfange,  benutzt 
wird,  wild  in  den  Verein.  Staaten  nicht  verwendet. 

Da8  vergangene  .Jahr  zeigte  abermals  ein  wei- 
teres Vorwärtssohieiten  des  Offenherd-  und  ins- 
besondere des  basiaehen  Offenherdverfahrens,  und 
alle  Anzeichen  sprechen  dafür.  daU  sich  dieser  Pro- 
KeO  in  Zukunft  noch  weibiir  ausbreiten  wird,  im 
Jahre  1890  machte  die  Erzeugung  von  Offenherd- 
Stahl  erst  Ti.i"«  der  Gesamtproduktion  au-.  :  I. 
mry  betrug  sie  19%,  i.  J.  1&Ü0^J%,  um  i.  .1.  UI05 
auf  44.8"„.ura imletxten Jahreauf47"„''Ui^t^ig('n.  Es 
ist  je<lenfalls  nur  noch  eine  Frage  der  Zeit»  wann  sie 
die  Pr<»duktion  an  Bessemerstahl  überstei;;en  \v\n\. 

Die  geographische  Vorteilung  der  letzt jaiu  igen 
Ptoduktion  stellt  »eh  folgendermafien : 

R««nsi'ni«;r  Offener  Herd  ZunAinmen  ";' 
t  t  t 

r«ii*}basiM  .  4  826  725  7  710  949  12.5.37  674  .5.3,9 

IM«    ....  3  769  913  816  48.3  4.580  396  19.7 

llÜMi«.  .  .  .  ir>85  0.56  884  472  2  569  528  11,1 

As^StulM.  I993;v>9  I  .W9  0^»4  3  .V>2  6,53  l 

"12  275  203  10  970  998  -23  246  251  100,0 


r      Zeitschrift  mr 
L_n Dgfwandtt;  Chemtfc 

Interessant  ist  die  naehstchende  Zusammen- 
stellnng  der  Stahleneugung  in  den  drei  Haupttiüi- 
dem,  naoh  dem  Heratellnagsverfiabren  klassiert: 

Verslii.  Steaton  Pentachlaad  OroAbr. 
{Ums  t    1*^1*  kg}    metr.  t       Ion«  t 

Saurer  Konver.     I22762S3      407  688    I  :J07  149 

Ba«   Konverter  -         6  772  8tH      600  189 

zusauimen:  ,  .     12  27r>  253    7  180  492    1  9t)7  3.38 

Surer  oftttt  Utni .  .  .  1  321  613      230  668    3  378  601 
«»"»i«^  •»  0049885   3  534612  1176816 

ziuammen:.    10970  998  3  765S80  4  651998 

Tkgil  usw.  ..        118  500      189  313   

Gesamtprodukt.  23~364  751  I  flSS  085  6  4fö  274 
Auf  sauren  bzw.  basiThen  Stahl  entfirlcn  hiemach  : 

Haurt'i  Stahl  linsisi-iicT  Stahl 

t  %  t 

Ytraugt*  iÜMlts .  13  715  366  58,7  9  648  385  41,3 

MMui..»,  715962  6^4  10419138  93,6 

Cr>ttrilw>iM  4886840  7^  1  776434  27,5 

zusammen  19117  158  46.7  21  844  a52  .5.3.3 

Die  Erzeugung  von  hnsischem  Stahl  übersteigt 
hiernach  diejenige  von  saurem  Stahl,  was  auf  den 
Reichtum  DeutsehlAnds  an  Ersen,  welche  sich  für 
ilit  basische  Rohetseneneugung  eignen,  zurfiokzu- 
fühn-n  ist.  J9. 

Chile.  Gemäß  einem  (iesetze  vom  25.  1.  1907 
unterliegen  II  o  1 /.  z  ü  n  d  h  ö  1  z  c  h  e  n  für  einen 
Zeitraum  von  drei  Jahren  vom  1.  '2.  1907  ab  einem 
spezifischen  Einfuhrzolle  von  20  Centavos  für  1  kg 
Roligi  wirht.  Xarh  .Milarif  (üeser  Frist  soll  die  Ab- 
gabe jährhch  um  2  Centavos  für  1  kg  Rohgewicht 
yermindert  werden,  bis  sie  den  Sats  von  14  Omia- 
vos  erreic  ht  h  »t  f  7. 

nie  KurkeriuUuslrir  auf  Formo!«a  (Japan).  iX>r 
Ingenieurfirma  Geo  Stade.  BerUn,  sind  wiederum 
l)edeutendf  Liffn  »npen  an  KiltratinriKaTilagen  und 
Verkoclistfttionen  für  die  Insel  hormoss  übertragen 
worden.  Die  japanische  Regierung  sucht  mit  aller 
Energie  sich  vom  .\u<!lmr!o  unnhhängig  zu  machen. 
Den  Raffinerien,  welche  in  Japan  »elbst  in  letzten 
Jahren  ipigründet  waren,  fehlte  es  bidang  an  ein* 
heimischem  Rohstoff,  di  nn  die  Rübenzucker-  und 
subtropische  Rohrindustrie  hat  den  Erwartungeu 
nicht  entsprodien,  und  eine  grüBere  Ausdehnung 
derselben  ist  nn  inu'nt;in  in  .Tnpan  sp!ri>t  nicht  w.ihr- 
scheinhüh.  Xachdem  nun  Formosa  japanisch  ge- 
worden ist,  wird  es  nur  eine  EVage  der  Zeit  sein,  and 

.Tapan  winl  scinfit  Ziirkerbedarf  «ellwt  decken. 
Formosa  ist  ein  großartiges  Rohrzuekerlsnd  und 
da«u  fast  nodi  gi&nxtieh  unentwickelt,  was  Zacher- 

tmii  anl"  trifft.  Arlx'itskraftf  «^intl  enorm  hillic.  und 
auch  Brennmaterial  und  VVa-sser  sind  in  Fiilic  vor- 
handen. Die  Regierung  begünstigt  nun  die  Bildung 

grofit  r  ('("Seilschaften  und  hi-TihsirhttBt,  spiiter  das 
Zuckermonopul  einzuführen.  Die  neuen  Fabrik- 
anlagen von  1000,  1200  und  2400  t  Rohrrerarbei- 
tuntr  pro  Tns  —  m  hr-n  vielen  kleinen  .Xnlatren  — 
sttllcn  nun  mittels  guter  Filtration  und  rationeller 
Kochverfahien  direkt  Konsumzuoker  hetstelleiu 
Die  großen  Fabriken  f^ollrn  alle  schon  in  nächster 
Kampagne  (1908)  in  Betrieb  kommen. 

ChhM.  Ober  die  Blnfuhr  tob  AnlMwbeä  wmi 

künstHrhcm  Indigo  üKer  Suatou  i  T.  ItWXi  brinjft 
j  ein  Bericht  de.s  Kuis.  Konsulates  in  Swatou  einige* 
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.\n(ral>«n.  D.iniKli  MieU  n  A  n  i  I  i  ii  f  a  r  b  t"  n  mit 
40(K»t  ilttikwan-Taeis  auf  d»  r  sl  U  Jahren  ungefähr 
Lieichen  Ziffer.  Dagegen  hru  der  (k  itlHc-lie  k  ü  n  8  t  - 
liehe  Indigo  f^cgen  3  Pikuls  im  Jahre  19U3 
im  Berithtejahrf  2266  Pikuls  im  Werte  von 
97  753  H. -TaeU  erreicht.  Der  Hauptvorzug  diese«  i 
Stoffes  für  din  \vt'gli).s<'n  Bezirk  \  nn  Swatnu  srlit'int 
in  tieiuem  geriugen  l»ew  icht  lo  ^^'^  *iei»  ichte6  von 
MtSriieihem  Indigo)  SU  beaidwci.  Donsntoprefllwnd  i 


hat  dvr  kiinstliclu'  Indigo  l»eiw.ii(lt  r>  im  (>ntfemterm 
limeru  der  l'rtivin/,  gute  Erfiil^T  (  li'.ii'lL 

Über  den  Kinfuhrhaiidel  der  «üdafrlkanisehfB 
Ptaatrn  {Kapkolonie,  OrangefluUkolonie,  Nat^i  und 
Tninsvaal)  im  Jahre  1906  entnehmen  wir  den  Wr- 
ciffcntliihungen  des  Smith  .African  CXistoms  Sta» 
tistical  Bureati  folgende  Angaben  [die  Zahlen  l>c- 
deuten  die  Werte  in  mto  Pfd.  Sterl.  für  liKHi  (bzw. 
1906)]! 


Kspkfdonie 

.yk.  .h<  li-che  Getränke   2ft4  (338) 

.SprengBtoffe   151  (93) 

lichte   77  (86) 

ZcnifTif   f>7  (H>2l 

Kohlen  und  Koks   265  (193) 

Drngen,  Chemikalien.  Apotbekenrarco   SlO  (946) 

Mineralöle  und  nnch  rt-  Olf    283  (276) 

Farben,  Terpentin,  Lack,  Firnis  uaw   89  (93) 

G0w6liDliGlie  Seife   14S  (148) 


OmU«tliittk«loiile 

103  (100) 
23  (13) 


18 

0 
42 
39 

26 
9 

S9 


(12) 

m 

(36) 
(24) 
(23) 
(Ö) 
(19) 


Natal 

2Ö2  (324) 
51  (34) 
56  (fiO) 
21  (.18) 
-  (2) 

153  (183) 

123  (14;?) 

123  (143) 
38  (51) 


Transvaal 

w^  (403) 

U9  (399) 
173  (199) 

31  (56) 
39  (39) 
471  (638) 
134  (149) 
134  (149) 
42  (48) 


ley|itl.Hrhf  ZiirkerindtKitrle.  Xaeh  dem  Ge- 
Ä<^haft»bericht  der  Siociete  des  Kaffineries  et  Sucre- 
Ties  ffEgfpl»  Bind  im  Gescbiftojalir  1906/06 
l  .?af'.  las  Kantar  (I  Kantar  =  4.5  kgl  Ziirk.-r  im 
Wert  von  »03  750  Pfd.  SterL  äg.  verkauft  worden. 
Die  Gewmtfa'efBrangea  betrogen  1 034  786  Kuitar 
ini  Weit,  von  43  199  Pfd.  Sterl.  äg.  Nach  der  Zoll- 
Oatistik  wurden  1906  95  906  (684  721)  Kantar  im 
Weit  von  43  199  Pfd.  Sterl.  aingefOhrt,  «Üucnd 
<li^-  Mi  las^e.  die  hier  vur  HiTslethmc  Min  Alkohol 
verwandt  und  zum  größten  Teil  nach  ItaUen  und  I 
Phaikraeh  Teraandt  wird,  bei  0893  (7260)  Kantar 
einen  .Ausfuhrwert  \nn  72.'>1  Pfd.  Storl,  äu:.  erreiehto.  ' 
Du«6H  Efgebnis  iitt  im  Verhältniä  zum  Vorjahr  über- 
aus eehleeht.  An  Raffinade  wurden  38  828  (66 900)  i 
und  an  raffinirrt^-m  Zurker  400  071  (.MI  .'jO.'))  Sack 
aaageführt.  Auch  die  Einfuhr  von  Zucker  nach 
Ägypten,  die  gr68tentoil8  am  Java  und  Rußland  er- 
fofat.  M^^r  im  Jahre  VMM)  weniger  lH'<leiitend  al« 
früher.  Sie  erreichte  34  618  678  (39  408  .'>22)  kg  im 
Werte  von  389386  (488  5S2)  ig.  Pfd.  Steri.  Nach 
dem  Geschäftsbericht  schUeßt  das  Trdu  l!»0fj  mit 
emem  Fehllietrag  von  35  124  Pfd.  Mterl.  äg.  Die 
Kaltiuen  eigafaen  einen  Fehlfaetnig  von  11  900  Pfd. 
.Sterl.  Trutz  de-  Fi»hll>etraK(»H  acheint  oh  doch,  als 
ob  bich  die  äg^'ptische  Zuckerindaatrie  nach  dem 
Kndk  Oonier  aUmfihtioh  eibolt.  Bisher  hatte  die 
'  e-eÜBchaft  anf  den  ägyptischen  St-aat-<I>alinen  eine 
iahfennäliigung  von  etwa  30%,  aber  mit  der  ein- 
Mfaräakenden  Bedingung,  da0  dier  Zucker  nur  auf 
tlrn  Stn.itslialinen  und  nicht  auf  dem  Wasserwege 
befördert  werden  darf.  Dadurch,  daU  diese  Bedin- 
gung Jetzt  aufgehoben  ist.  können  bei  der  Vor- 
frirhtiint;  de.-  Ziii  ker^  •"»<•",,  erspart  werden.  .\iiß<'r 
dem  hat  jetzt  die  Regiening  die  teuer  für  raffi- 
nierten Zucker  erlassen,  die  12000  Pfd.  Sterl.  für 
■  .T;dir  l»-tr.VL't,  .Auf  die>e  W.'ise  hnfft  der  Ver- 
waltungttrat,  daß  tuuh  die  ägyptische  Zuukerindu- 
■trie  wnd  eibalten  lassen.  Wie  es  seheint,  wird  steh 
der  Zuckeranbau  in  den  südlielien  äüvj»! isi  hen 
i^vinzeo  halten.  Zweifelhaft  ist  dies  in  Mittel- 
igypten.  wo  die  Baumwolle  mit  gutem  Erfbig  ge- 
pflanzt wirtj.  un<I  wn  die  HaiuiuvoUkultur  dem 
Zodteraubau  in  den  letzten  Jahren  stet«  vorge- 
wigen  wild. 

AMbMtaag  VW  AibMltatmlltleB  In  SIMriei. 


In  Krasiiojai-^k  soll  sieh  eine  Aktiengf.sell.srhaft  aus 
den  dortigen  Uergwcrksbesitzem  und  französischen 
Untemebmem  gebildet  haben,  welche  die  Asbest- 
Kigerstätfen  im  Kreise  .MiniiNsin:<k  in  der  Nähe 
de»  Dorfes  Batenci  auszubeuten  beabsichtigt.  Das 
Lager  soll  sehr  reich,  die  Bedingungen  für  den  Ab- 
bau äulJorst  jriinstjg  ->cin,  ins-lje-ntuiere .  weil  dir 
Lagerstätten  in  einer  bevölkerten  Cücgend,  10  hin 
15  Weist  von  dem  Jeniaseiatrome  entÄwnt,  liegw. 
Es  ist  dies  daj4  erste  .Aübestuntemehmen  in  SibirieD. 
(Nach  Torg.  Prom.  Gaz.)  Wik. 

Menbivg.  DieNaphthaprodttktions- 
Gesellschaft  (J  e  b  r  n  d  <■  r  \  o  b  e  1  verteilt 
für  1906  eine  Dividende  von  18%  auf  das 
Aktienkapital  von  18  MilL  Rubel,  gegen  i2% 
für  1905. 

London.  Wie  die  Gas  Light  and  (Joke  Company 
meldet,  hat  sich  eine  Gesellschaft,  die  „British 

C  o  a  I  i  t  e  L  t  d.''  pMldi^t,  welche  rauchfreie» 
Brennmaterial  aua  Kohlen  lierBteilen  will.  Das 
Aktienkapital  soll  2  Hill.  Lst  betragen.  Großer  Ge- 
winn «  ird  versprochen  (?). 

Mach  den  „Times"  wird  über  die  Gründung  eines 
Stahlwerkeverbandes  mit  80",,  der  ge- 
Kamte     I)  ; >t  "i  r  ,;  f «roßbritannicns  verhandelt. 

Urireheiiiaud.  Einfuhr  uo4  Verkaul  vea  i'hlnio. 
Die  grieohMdie  Regierung  hat  den  Kammern  einen 
(jefHTt/.eiit wurf  vorgele^jt,  wimaeh  sie  ermächtigt 
werden  lioll,  aalzsaures.  schwefelsaures  und  doppelt- 
flohwefehaurea  CSiinin.  sowie  andere  Chininsalie 
»ind  /ii1iereiiiinj:eii  frei  \(in  St-aats-  und  anderen 
Abgaben  einzufiihren  und  zu  verkaufen.  Das  von 
der  Regierung  angekaufte  Chinin  muß  faeatlmmten, 

von  dem  flesundheilsrat  aufgestellten  Bedingungen 
entsprechen.  Der  Kieinverkaufspreis  soll  durch 
kSnigl.  Verordnung  bestimmt  weiden;  fOr  Chinin-' 
sulfal  und  -liisulfat  snll  er  nicht  mehr  &ls  10  Lepta 
(3E  etwa  8  Pf.  für  1  g  betragen. 

llnlrM.  Vom  September  bis  November  find^ 
<  im-  Internationale  .\  u S 8  to  1 1  u  ng  fOr 
Hygiene,  luduatcie  usw.  statt. 

Pninkteieh.  Inekerkenventloi.  Die  Stimmen 
für  den  Fetrtlwstand  der  Konvention  mehren  .sich. 
.Außer  dem  Deputierten  B  i  b  o  t ,  welcher  die  Re- 
gierung veranhuaen  will,  Rußland  warn  Beitritt  su 
gewinnen,  ueht  auch  der  franzSsiscfae  J^jp^Ted  by  Google 
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minister  im  W(  it«  il.i  ;<t«  hi  ii  dvr  Konvention  große 
Vorteile  für  ti<  in  l-atid.  Itu  allgemeiueu  boubachtet 
man  bei  der  ungewissen  Lage  nodi  grofle  Zurück- 
hAltang  im  Zucki-rhandel.  Gr. 

WtoB.  Zur  Lage  der  Zuokerindustrie. 
1906/07  vnnien  in  der  Hoiuurebie  HJSB  IfilL 

Doppelzentner  i'ra  uut  efi:t-n  14,08  Mill.  Tloppel- 
zentuer  i.  V.  Der  Ausfall  von  1,62  MüL  Doppel- 
zontaer  encbeint  weniger  bedeutrad,  wenii  man  in 
Betracht  zieht.  Haß  das  .hihi  1905/00  ein  R.  kord- 
jahr  war,  das  die  Produktion  aller  Voiiahre  weit 
übertraf,  liegen  die  vorbergegangenen  Jahre  ergibt 
sich  noch  rin  I'lus.  T>i-r  Tiiland^kDnsum  weist  gegen- 
über  dem  Vorjahre  eine  mäQige  Steigerung  auf  von 
2,15  anf  2,90  Mill.  Doppelzentner,  der  Export  aber 
ist  um  6"26  00<tdz  zuriu  kir.-g.mgen  von  4,18  auf 
3,56  Mill.  Doppelzentner.  Dies  ist  hauptaiuihliob 
darauf  mrüelunfahren,  dafi  der  Export  niudi  Ihdran 
über  Trirst  \v«>i-titlich  ahnaliin,  da  die«e}«  Land 
eelbet  eine  güinzcnde  Ernte  halte.  Der  Export  nach 
Deotsobland  (inkluAive  Hambnig)  betrug  114647 
(  -  :{1.701)  dz.  Die  Befürchtungen,  die  man  wegen 
der  wiedererwachcndeu  Konkurrenz  Rußlands  in 
der  Lovante  begte,  haben  sich  nicht  beatitigt.  Auch 
die  Preisbildung  -['tv-icll  «as  Raffinade  jin'  aml, 
dieses  Jahr  günstiger.  Während  in  der  vorigen  Kam- 
pagne die  Spannung  zwiaehen  Rohsnoker  nnd  Raf- 
finade 4.'}  Kr.  Ix-tnii;,  -teilt  r-ie  xhh  nun  auf  47  Kr. 
Allerdings  ist  da»  Kartell  der  Kaffineure  perfekt 
geworden,  während  die  Verbasdloiigein  mgpa  dm 
.Anschlusses  der  Rohzuckerfabriken  erfol^oa  ge* 
bUel>eti  sind. 

Die  Generalversiimmlung  der  Düllo p lasser 
Zuckerfabrik  A.-G.  beschloß  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  (14**,,)  und  die  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  von  Mill.  auf  D/j  ililL  Kr. 
Den  Aktionären  wird  der  hf  /Avj,  der  neuen  Aktien 
im  Verhältnis  von  2  /.u  1  v<ulteh.ilten. 

Zum  Zwedce  der  Erweiterung  des  Vertriebes 
derOraf  Henokel  r.  Donner  am  aroksohen 

Papierfabrikate  in  Österreich-l^ngarn  vnid  dem 
Orient  wurde  die  „P  a  t  r  i  a",  Papiergesell- 
schaf  t  m.  b.  H.,  mit  dem  Sitze  in  Wien  gegründet. 

Ein  S(  fiaeht  P  o  p  i  e  I  ft  n  k  a  in  T  u  s  t  a  n  o  - 
w  i  c  e  .  der  dei  Finii.i  Julius  Popiel  &  Co. 
gehört,  wurde  mii  einer  Anfangsproduktion  von 
elwa  3(>  Cistemen  im  Tlng  erbohrt.  Es  ist  dies  die 
erste  Produktion  der  genannten  Firma»  die  btehier 
der  Petrolea  noch  nicht  beigetreten  ist» 

Die  Dirdcthm  d«-  Mineralölraf fine- 
r  i  e  A.-G..  BudaiK'St,  sehlug  der  Genernlvenamm- 
luDg  eine  Dividende  von  5%  (10%)  vor. 

Die  boaniflche  Landearegierung  hat  die  Vor- 
konzession  für  ein  Unternehmen  erteilt,  da-i  die 
Wasserkraft  des  Flusses  T  r  c  b  i  n  j  o  i  c  a 
verwerten  mU.  Daa  zu  errichtende  Elektrizitätawerk 
8oll  bis  auf  I2<>fW»  PS.  pi  hrnrht  wertlen  können. 
Man  will  mit  angebliclt  italienischem  Ivapital  c  h  e  - 
miaehe  Fabriken  errichten. 

fn  den  nächsten  Wochen  winl  die  konstituie- 
rende Generalversammlung  einer  neuen  Zucker- 
fabrik stattfhiden,  welche  unter  Uit^-irkung  der 
U  n  g  a  r  i  a  c  h  e  n  E  s  k  n  m  ]i  t  p  -  u  n  d  W'  e  c  Ii  s  . 

1  e  r  b  a  n  k  in  Vagszered  im  Preliburger  Küiuitat« 
erriofatet  w^den  wird.  Daa  Aktienkapital  beträgt 

2  300  000  Kr.  In  erster  Linie  amd  die  Landwirte  der 


dortigen  Umgegend  beteiligt,  welche  dem  Unter- 
nohmen längere  Rübenkontrakte  gewähren. 

Wie  der  „Bohemia"  aus  Graslitz  gemddet 
wird ,  ist  es  dem  Eiaenwerk^direktor  Franz 
H  0  i  d  e  r  in  Rothau  nach  vieljähriger  Scbürf- 
tftt^eit  gelungen,  für  eine  Gewethaebaf t  in  Bayern 
große  Grubcnkomplexe  zu  sichern,  in 
welchen  bisher  mehr  alu  16  Mill.  Tonnen  Eisenerz 
guter  Qualität  mit  einem  durchschnittUchen  Eisen- 
gehalt von  40  50%  nachgewiesen  sind,  wobei  die 
Uälile  der  ganzen  Grubeufelder  auf  iluen  Erzvorrat 
bisher  noch  gar  nicht  untersucht  worden  ist.  Audi 
an  der  Böhmischen  Westlj.dm  wurden  mehrere 
Eisenstciugruben  für  die  geuaxmte  Gewerkschaft 
angekauft,  die  groBe  Erzmengen  enthalten.  Da- 
durch iKt  der  errgcbirgischen  Eisenindustrie  üi 
Rötha  II  und  Neudeck  die  Grundlage  zui  Errichtung 
einer  Hochofenanlage,  bzw.  zur  Selbsterzeugung 
des  uncntbehrlielieti  RoJiniateriali  gegeben  word«i. 

Die  Hüttcnvurwaitung  Dona  wiiz  der  .Al- 
pinen Montangeselischaft  %vird  die  be- 
8tehen<Ie  Stahlwerkaanlage  um  einen  Martinofen 
vergroU^Tii. 

.\en^ei;ründet  wurde  die  Alteisen- 
Hand  1  .-  V  e  V  .■  i  n  i  g  u  n  p .  G.  m.  b.  H.  in  Wien, 
deren  Zueek  der  Kiii-  und  ^'erkiluf  jener  Alteisen- 
materialien  i.^t.  welche  der  Umarbeitun>j  im  metal- 
Inr^isi  hen  \'erfaliren  oder  der  chemischen  Fabrika- 
tion dienen.  Die  Ht>lic  des  »Stammkapitals  ist 
550  000  Kr. 

Da.^  Projekt,  im  Jahre  1908  in  Wien  eine  J  a  b  i  • 
1  ä  u  ni  .s  a  u  s  s  t  e  l  I  u  n  g  zu  veranstalten,  wurde 
fallen  gelassjen  und  statt  dessen  wird  ein  Museum 
für  Industrie  u  ti  rl  'I'  e  e  h  n  i  k  lutch  dem 
Muster  des  deutäclu  u  .Muih  uiu»  in  München  errich- 
tet werden.  .V. 

Da.s  Tarbidwerk  in  Landeek  (Tirol) 
wurde  beheirillieh  geschlo-ssen,  nachdem  die  Guts- 
besitzer der  dortigen  (»egend  die  .Sperrung  aue  hy- 
gienischen (Jründen  seit  längerer  Zeit  verlangten. 

Prag.  Die  böhmische  Braunkohlen- 
produktiün  im  .Jahre  l'.Hiü  betrug  2ti.02  MilL 
Tonnen  und  war  ikm  .Mill.  lonnen  größer  als  im 
Jahre  l?K).j.  Die  Zahl  der  Ix'schäftigtcn  .Arbeiter 
betrug  33  37*2.  Der  (Jcldwert  der  Produktion  stellte 
sich  nach  den  Mittelpieiseti  im  Falken.uur  Revier 
auf  I0.ß3  .Mill.  Kr.,  iin  Ktbogeaci  3,öy  .Miii.  Kr.,  im 
Koraotauer  .ö,3  MilL  Kr.,  im  Briixer  40.98  MOL  Kr., 
im  Teplitzor  Revier  auf  11,:$."»  Mill.  Kr. 

Düsseiderf.  Dos  chemische  Labora- 
torium für  Keaaelspeise  w  a  s8«r- 
u  n  t  e  r  8  ti  e  !i  n  n  c  e  n  von  S.  von  G  r  a  e  v  e 
wurde  von  H  u  g  o  l  z  s  c  h  u  c  k  e  ,  Uaudelsohemi- 
kcr  in  Hambuig,  und  Dr.  HugoSchulz  -  lllagde- 
burg  übernommen. 

Krefeld.  Das  .N  a  h  r  u  n  g  s  in  i  t  t  e  1  u  n  t  e  r  • 
suchungsanit  wurde  als  öffenttiohe  Anstalt 
im  Sinne  des  §  17  des  Reichsgeeettea  (vom  jMai  1879) 
anerkannt. 

Haarbriicken.  Ein  h  y  ^  i  e  n  i  s  c  h  e  s  I  n  s  t  i  - 
t  u  t  soll  hier  errichtet  werden;  der  Kaiser  hat  dazu 
30  000  M  zur  Verfügung  gestellt.  Für  die  Unter- 
haltunL'  sind  jährBch  20000  M  vorgesehen.  Xeljcn 
den  l'iitersuelnincen  follen  nn  diesem  Institut  Unter- 
richt.xku!«^-  und  allgeineiiie  Vorträge  über  Gesund- 
heitspflege von  Ärzten   und  Nahningamittelche- 

mikem  abgehalten  werden.  . .    ^  i 
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Aachen.  DmO  berber  gftm  t  verlieh 

drr  A  (J,  D  e  U  t  «  r  h  r ■  S  n  I  v  a  v  ^^'  i-  r  k  o  in 
Beniburg  2 188  qm  Bergwerkät^igeutum  im 
KnIk  MSn  Enr  StdiäcoUengev^ttmuig. 

B  0  r  I  i  n.  Nnch  dpm  diesjährigen  Geschäfts- 
heficht  de«  Kalisyndikatti  gelangten  i.  J.  1906 
m  Abhdnng  an:  80%ig.  ChlorkaKum  2772  624 
e  W  107)  dz,  wovon  allein  1  143  440  (Oft?  0^)  dz 
uä  Koniammka»  918  979  (898  676)  dz  auf  DeutMch- 
hüd  cBtfkllen.  Der  Abaats  «n  KalidOnfer  k  80% 
kilnig  199  SI4  (IST -267)  dz,  die  auHschlioßüch  auf 
äkaodiiia^ien  und  Dänemark  entfallen,  an  »chwefol- 
Mran  Kali  h  10%  511  815  (424  204)  dz.  davon 
&11mo  •27f>  r.f>4  (2iri  450)  dz  nach  Nutdamerika,  an 
kiUz.  achi»¥felfl«urer  kalimogneaia  k  48^^  370  9(57 
(ins  890)  ds,  davon  206  M8  (181 847)  dz  nach  Nord- 
irrf  rik  i.  An  Kalidiingeealz  mind.  20  ,  und  40";, 
wurden  at^eseUt  2  516  982  (1944  818)  dz.  davon 
1210482  (We48S)  dt  In  DMttaddand,  an  Kieserit 
^  8318  (60OI)  cht»  an  Kie«ent  in  Blnrkon  '204  109 
(3S0Oi9)dx,  an  Kainit  und  Sylvinit  22  303  119 
(»IIS 733)  dl.  davon  14078518  (IS 688  292)  dz 
io  Desit-ehland.  Di  r  mit  744  '7^  I  "'tO)  dz  bo- 
näute  Absatz  an  C'amaliit  und  ÜergkiuHerit  ont- 
fiUh  wieder  <ut  gans  auf  Deataehland. 

Diede  Zahlen  enthalten  auch  die  von  oinrelnen 
Werkeo  vor  ihrem  Beitritt  zum  Syndikat  mittelbar 
•kpHhkMwnen  VeilütafB  (einaddie81ioh  SoOstMit), 
fm3.-r  dir-  von  den  Syndikat»mitgliedem  auf  nicht 
^judizierte  Artikel  weiterverarbeiteten  Mengen 
CUockaliaai  nnd  aufieidem  diejenigen  Kaliitalze,  die 

■'ivn  anlirrhiifh  des  Syndikntji  stehcndt'n  Werken 
»oo  dem  Syndikat  auf  Grund  vorläufiger  Vertnigc 
vfiliitben  wofdra  alnd« 

Cher  die  Art  der  Verwendung  einiger  der  wieh- 
Mfrten  Produkte  werden  wieder  nähere  Angaben 
9m»At,  Danaeil  diealen  Ton  dem  mit  918  979 
l«98  876)dz  bezifferten  Inlandabsatz  von  80«oig. 
ChkvkAÜum  628  980  (620  332) dz  u.a.  zur  Dar- 
rtfBang  von  FMta«^n  und  Atikali  und  SU  878 
im  756)  dz  von  Salpeter,  von  dem  niit  1  853  fW.5 
'1(48  431)  dz  bezifferten  Aualand«ab«atz  u.a. 
1318472  (111400l>>dB  m  landwirtMjfaaftlichen 
Zwwken.  231  />37  .'>44)  d?.  zur  Henstellnnji  vnn 
S^ter  und  168  033  (174  274)  dz  zur  Hersu^liung 
TCO  dilon.  Ka»,  von  dem  482  554  (406062)  dz  be- 
tragenden Aii-land^ibsntz  rem  O0",,ip.  sehwefelsau- 
tvm  Kali  4öd  383  (366  013)  dz  zu  iandwirtAchaft- 
fiebw  Zaecken. 

In  der  IlaiiptversaTnmlung  der  Kali  \v  r  k  e 
FriedrichHhall  betonte  der  VorsOzi-nde.  duß 
*e  Gceellechaffc  jetzt  für  etwa  6  Jahre  vorgerichtet 
sU-hf  mit  dem  Syndikat  heziiglieh  eine><  Vor- 
»^Mtrugw  m  Verhandlungen.  Dan  .Syndikat  sei  zur 
rariiaiigen  Abnahme  der  Sabe  bereit^  aber  die  Vur- 
«altan;^  l>al^  die  Bef^imng  dunih  das  Syndikat 
noch  nicht  genehmigt. 

In  dar  Aofriehtamtflsitzung  der  Chemischen 
W ««  r  k    ,  vorm.   Dr.   H  e  i  n  r  i  e  Ii   B  y  k  .  he 
nthtete  der  Von«taud.  daü  nach  AbstoÜiuig  der  im 
'^Utea  CScaohaflflbericht  erwähnten  unrentablen 
B.  tr.'fwTwpige  <li»-  Fabrikation  Ergebnisse  geliefert 

dK>  einen  zur  iierabmiuderung  der  Unterbilanz 
»«Tuend  baren  mälUgen  Gewinn  übrig  lassen. 

Braunach  weif.  In  der  letxten  Zeit  «ind 

vk.  tm. 


die  Verhandlungen  zwischen  der  C  h  1  o  r  m  a  g  n  e  • 
siumkonveation  und  der  A,-Ci.  H  e  1  d  - 
bürg  wieder  auligenommen  woiden,  und  die  der 
A.-G.  Hcidburg  gehörende  Gewerkschaft  Frineh- 
Glüek  iat  der  Chlormagoesiumkonveution  beige- 
treten. Der  CknmlEsdiaft  Friaeb-Oliiok  ist  diMelbe 
Beteiliguiig.sqiiote  zupestnnden  worden,  wie  sie  die 
Geworkschaft  Carlftfund  besitzt.  I>aa  iUiaultat  der 
Veiliandhingra  lat  inrnfem  ab  erfmdieh  zu  be- 
grüßen, weil  nunmehr  die  Beunruhigungen  auf  dorn 
Chlormagoesiummarkt  hierdurch  ihr  Ende  finden. 
Ea  iet  beeondm  berrorsobeben,  daB  ee  der  A.-0. 
Heldburpr  gestattet  wird,  die  nilorinn^jneHinm- 
meogen,  die  Frisoh-Glüok  zu  liefern  hat,  ganz  oder 
teilweiee  auf  Geweritediaft  Deedemona  herstellen 
zu  lassen,  und.  ebenso  dürfen  umgekehrt  die  auf  die 
Desdemonaquote  entfallenden  Mengen  ganz  oder 
teilweiae  von  SHriech-Glildc  erveugt  und  abgeeetst 
werden.  -Aus  diesem  Zuge8trindni?i  dürfte  eine  er- 
hebliche Erspamiti  der  BetriebHku.sten  resultieren. 

Bremen.  In  der  GenoalvenMnmlnng  der 
Aluminium  -  und  Ma^nesiumfabrik 
A.-G.  gab  ein  Aktionär  dem  Wunsche  Ausdruck, 
mSgUefast  nodi  18  000  M  ab  Dividende  aumu- 
schütten.  Der  Vorsitzende  erklfirte  jedcx  li  mit  Be- 
stimmtheit, daß  dies  in  diesem  Jahre  nicht  angängig 
ad,  fOr  das  »iehete  Jahr  «tbgen  damit  dfo  Aus* 
sichten  auf  Verteilung  einer  Dividende. 

Dortmund.  In  der  außerordentlichen  Ver- 
aammlung  der  O  e  V  e  r  k  a  0  h  a  f  t  L  u  i  ae  n  b  a  1 1 

berichtete  der  \'nreitzende.  die  Bohruriß  .«ei  nnf 
686  Ol  niedergebracht,  aie  stehe  in  BuntMandstein 
mit  Qoaneit  vermboht.  Die  Gewerben  haben  Be> 
denken,  weitere  Mittel  zur  Fortsetmnp:  der  l^ohning 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Versammiung  be- 
sditolS,  eine  wdtei«  ZubuBe  niebt  eher  zu  bewilligen, 
bis  die  Cnißgewerkeu  die  rOokatändige  Zubuib  ge- 
zahlt haben. 

Dfiaseldorf.  Daa  Oer e s i  n  s y  ndi • 
k  a  t  unter  der  Firma  H.  C  n  m  {>  e  s  ,  V  i-  r  k  a  u  f  »  - 
buteau  des  Verbandes  deutscher 
Cereainfabrtken.iatmitdem  1./7.  d.  J.  auf- 
gel(')st  worden.  Die  bisherigen  beteiligten  Firmen 
dieses  ä^iuUkata,  nämlich  die  Kölner  Ceresinfabrik 
OebrOder  Harn,  6.  m.  b.  H.,  Comp««  ft  Co.  in 
Düsseldorf,  Sam.  Fr.  Holfzaj<fel  in  Cnih,  Karl  Netz 
in  Jena  und  Georg  Schütz  in  Frankfurt  a.  M.,  werden 
nnitmehr  ihre  Bneugniaae  unmittelbar  an  die  Ver- 
braucher verkaufen. 

Essen.  In  der  Hauptversammlung  der  C  a  - 
stroperSieberhei  taaprengstof  f-A«-G. 

teilte  der  Vorsitzende  mit,  daß  man  hnffe.  die  Her 
Stellung  auf  dem  Kummenohler  Werk  bald  zu  loh- 
nenden Preisen  aufnehmen  zu  können.  Es  soll  eine 

(HI  Uernrdeti  fliehe     H;uij)t  vervinmmliinc  einhenifen 

werden,  um  über  die  Wicderaufrichtungsvorsehliige 

zur  Tilgung  der  Bankaohulden  zu  beraten.  Die  Jb- 

teilung  der  Kntla«tung  wurde  %ertnet. 

F  r  u  n  k  t  u  r  t.    Die  Haui»tversaminhing  der 

DeuteehenGold'  itn  dSilber. scheid  e- 

.\  n  ^^  t  a  I  t  beschloß  die  lieantrugte  Kapitalerhö- 

hung  um  2  "lOO  0(K>  \U   wovon   i  (^>7  UM»  M  den 

alten  Aktionären  zu  230"o  »ngeltoten  werden  und 

833  00(»  .M  drr  B,.nk  für  Handrl  nnd  Indii-^trir  zum 

Kurse  von  ebenfalls  Ü3()*'(,  zufallen.  .Außerdem 

empfängt  die  Ictstere  500  000  M  für  die  Ablöeung 

der  Gründerreohte.  p...  ...     . .  r^^^„i^ 
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Gotha.  Im  der  ordt-ntlichen  Cioneralveruamni- 
luqg  der  G  e  w  o  r  k  .s  c  h  a  f  t  ,.R  h  o  n  a  n  i  u" 
wurde  mitgeteilt,  daß  idhu  mit  dem  AuM-tz«!!  von 
Bohnuigpn  noch  warten  und  ftbfwartcn  wölk-,  wi. 
di«  Ergebaüae  der  Ilohningm  ausfallen  werden, 
die  auf  den  mit  Rhonunin  mnrk-Hoheidenden  Feldern 
vorgenommen  wenlen.  ZiihiiUen  seien  daher  Im» 
jetzt  noch  nicht  emgeff)rdert  worden.  Der  tirubvn- 
varatond  winde  ermächtigt,  eine  ZxihuB«  von  tO  M 
pro  KtIZ  AUHzuschrellien. 

H  11  e.  Nach  dem  Geschäftsbericht  der 
\.'0.  BiRni«rok8hal),Sam«wegen  ver- 
blieb Kndc  ISRM?  ein  Überschuß  von  Ifi  .ViS  M.  tber 
den  kürzlich  erfolgten  Lhirchbrucii,  der  den  äenk- 
Rchacht  etwa  \ti  m  mit  Sand  anftillte,  teilt  der  Be- 
richt mit.  daß  nach  Korclenuig  der  in  den  Schacht 
eingedmngenen  Sandmengen  die  Schachtiwhning 
mit  verbreitertem  Bohrer  aufgenommen  und  naeh 
Kusreicliender  'J'icferfülining  der  Schachts*ohle  ver- 
»acht  werden  aoll,  einen  Abaohluß  der  Einbruchmteile 
und  der  hier  eintretenden  Waater  herbeizuführen. 

Die  mit  I  •224(K)nM  Grundkapital  arlieitende 
Waldauer  B  r  a  u  n  ko  h  I  e  n  i  u  d  u  s  t  r  i  e - 
A.-Q  erzielte  in  1906/07  nach  422  M3  (407  172)  M 
Abschreibungen  einen  Keingew  inn  von  248  H.">9 
(240  774)  M,  woraus  eine  Dividende  von  12%  (wie 
i.  V.)  verteilt  wini 

Hann  o  v  e  r.  Die  \'  e  r  c  i  n  i  i:  t  r  ri  Deut- 
schen Petroieumwerke,  A.-G.  in  Peine, 
verteilen  eine  Dividende  von  1%.  Aul  die  der  Oeaell- 

»chaft  gehorend'  ti  'rt  Knx''  di-r  (Jewcrkuchaft  Ri.  il'  l 
aind  biii  jetzt  62  öOü  M  Zubuße  eingezahlt  wurden 
imd  bia  znm  nächsten  FrShjahr.  wo  der  ente  Schacht 
fertii2'L''-t<  IH  >ein  wwd,  wenlen  ntn  Ii  ."»dfi  \]  7.\\ 
büße  zu  zahlen  min.  Ks  VfX  beabisichtigt,  ev.  mit 
der  Owerkacbaft  Riedel  gemeinram  den  zweiten 
Scli.iilit  iiii-()rrzuhrin)jeii.  Die  \'r:'li.'iltiii>sr  lii-pcn 
bei  dicsier  Gcwcrk^haft  außerordentlich  günstig. 
Da«  geringe  Ertrign»  aus  dem  (Mverkauf  ist  darauf 
zurück'nifiÜirtri,  dal!  'Iii-  I^<>h^lnut■tl  L'ri'üfcnteils 
nicht  fündig  geworden  .sind.  Im  neuen  Geschäft«- 
jähr  ist  die  Oeaellaohaft  mit  drei  neuen  Bohrlöchern 
fünflig  g«'W'  rfli  Ti.  sr>  d  ifj  -ii  Ii  die  Produkttiai  y  \r\. 
nahezu  verdopiK-lt  hat,  und  daß  für  19U7  ein  wcsent- 
tich  günstigen»  Eigebnia  enüelt  werden  kann. 

H  i  1  d  e  s  h  e  i  ni.  In  d«  r  (ie werken v  er>irtmm- 
lung  der  Gewerkscha/t.Schieferkaute, 
Kaltbergwerk,  wurde  eine  Zubuße  von 
30()0(X1M  beschlossen.  I>i  r  von  5130  mm  auf 
4(MiU  mm  l>urchmei>»er  verkleinerte  erste  iM^uk- 
zyUnder  wurde  wieder  eingehängt  und  die  Abaen- 

kung  ist  glatt  vonsfatten  gegangen.  Zurzeit  .steht 
die  Zylinderuuterkant«  bei  19(),U7  m,  die  gefiihi'- 
Uebate  Zone  kann  als  überwunden  angeadien  wer- 
den. Wenn  keine  unvorlierzii^idu  tiflen  Zwisclien- 
fälle  eintreten,  ist  clic  Kireidiung  dei?  Salzkoiifes 
bei  240  m  Teufe  etwa  aut  l.  /l.  Ifl08  zu  erwarten,  ko 
daß  etwa  Mai  IIHK*  die  Si-liaolilaiil>(<.'f  vnlli  ruict  -.  in 
katui.  -An  Mitteln  -^ind  etwa  noch  erfi>r<ierlu'ii  iür 
1907  2(Ni(HW)  M.  \Vm  ßOOOUOM,  1900  fl4OQ04>  M. 

Köln.  l)ie  t  JentTalvcrsaninilung  <les  K  a  I  i  - 
b  c  r  g  \v  c  r  k  H  ( J  r  o  Ii  Ii  c  r  z  o  \  u  n  >>  a  c  h  h  e  n 
(vgl.  S.  112«)  bc^chl.'.Uau>  Reingewinn  von  284000)1 
zu  Abschfi  ili  iiiüi-n  271  tNH»  M  lw  verwenden  und 
den  Rc«t  vor/uttugrn.  IKm  Direktor  teilte  mit.  daß 
die  Aufflchluflarbi'itcn  \iciterhin  einen  günsli):en 
Fortf^g  nehmen.  Für  den  auascheidenden  Gniben- 


voraitzenden  Baron  Eduard  von  Oppen* 
heim  wurde  dessen  Sohn  S.  A.  v.  O  p  p  e  n  Ii  e  i  m  . 
AuDcrdem  wurde  Dr.  K  u  b  i  e  r  s  c  Ii  k  y  ■  Brnon- 

-<  li^t  ik  in  den  Vorstand  gewählt. 

Dir  Il.iuptveniammhing  di  r  II  a  I  I  e  *  c  h  e  n 
K  ii  1  i  w  c  r  k «'  ,  .\.-G.,  IjcschiuÜ,  den  SUz  der  Ge 
s<  llsch8ft  v<m  Kiiln  nach  Schlettau  a.  d.  Saale  zu 
verlegen.  Mit  der  riitt  r>ii<  Ining  der  Tirubenfelder 
»oll  demuachsl  durcli  Tl.ic hboliiuiit'cn  lH>goiiner> 
und  nach  dem  .Ausfall  der  Schacht punUt  («  ^tgestellt 
und  enlt^chieden  werden,  welchcH  Verfahren  beim 
Schacht  bau  angew  andt  werden  «oll. 

Die  Spiegelgiaswerke  Germania. 
A.  f;  .  P  I  /  T'  r  Ii  n  r  1,  .  .  r/ifUrn  in  19t)6/07 
einen  ik'liiebBulM'rschuß  Mm  l,<)t>  Mill.  Mark  (i.  V. 
1,40  MiU.  Mark),  wozu  noch  8,'<0  148  (0)  M  Agio- 
gewinn durch  Au-^:,iln  \  ni  S(XHNX)  M  neue  Aktien 
kommen.  Nacii  Abzug  der  Unkosten  sowie  830  14S 
(.V2(i  378)  .M  AbHohreibnngen  bleiben  1.08  Mill.  Mark 
i^eingewinn.  Davon  werden  640000  M  ab  20^« 
Dividende  verteilt. 

Die  Arloff  er  Tonwerke- A.-0.,  die 
mit  einem  Akticnkn j)ita!  mn  S(¥M>fH1  Af  tind  einei 
Anleiheschuld  von  750  000  M  articitet,  entielte  im 
Jahre  1006  naeb  52  371  (45421)  H  Abschreibungen 
ein>  ti  Rt  insrewinn  von  25  M.  wodurch  «ich  der 
nuH  dem  \  orjuhfe  vorgetragene  Verlust  von  87  2U3 
M  auf  61 249  M  erm&lligt 

Hi-i  den  W  e  s  e  I  t  T'  o  r  t  I  a  n  d  /  i-  rii  c  n  i  ■ 
und'i'onwerken  hat  i.  J.  1906  der  Fehlbetrag 
sich  von  47«  727  M  auf  645  253  M  erhöht.  Das 
Aktienkapital  betnigt  2  Mill.  Mark. 

Königsberg.  Die  Königsberger 
Zellstoff abrik  hat  im  Jahre  1906/07  nach 
46(i  121  M  (."^7  i-Mnt  At.sc  1,1.  i1,iiiit:i  ti  .  inri,  Rein- 
gewinn von  Oi)4  288  (ÜU2  004)  M  cruelt.  woraus 
450000  (405  000)  !M  als  Dividende  von  20%  (18%) 
fiezalilt  wcnlcii.  F'ri  <li  r  tt  gen  N'ftchfr.\i;>'  war  das 
Unternehmen  fortdauernd  Hütt  beauhiiftigt. 

Konstanz.  In  der  Hauptvenammlung fler 
Holzverkohlungsi  n d  u !s  t  r ic  -  .A.  -  G.  wurde 
der  Antrag,  an  Stelle  der  von  der  Verwaltung 
vorgeschlagenen  ti",,  eine  Dividende  von  8%  lu 
verteilen  abgelehnt  und  die  Dividende  auf  fest- 
gesetzt. Die  Verhältnisse  der  Gesellschaft  werden 
alx  günstig  bezeichnet. 

L  e  i  p  z  i  g.  Die  Firma  f.  F.  W  eher  .\.-G., 
L.-Plagwitz  (Fabrikation  von  Tit-r-  und  Asphalt- 
produkten) erzielte  i.  .J.  190»»  einen  Keingewinn  von 
172  2ri7  M,  iiljer  dc«xcn  \°erwendung  die  Ab»chluß- 
vernffentlichung  keine  Mitteilung  macht.  Das 
Grundkapital  betrügt  2  Mill.  Mark. 

Magdeburg.  InderOewerkenvemammlung 

der  0  c  w  f  r  l<    ■  h  \  f  t  B  u  r  Ii  a  c  !i  wurden  die 
GrubeuaufschlÜKsc  4ils  vurzüglich  be/eiclinet.  In 
den  tieferen  Sohlen  seien  ausgezeichnete  Hartaak-] 
Irtger  mit  M;  .  Iitivkciten  bis  zu  ."JS  n»  und  Wi  durch- 
»tchnittlichcni  (ichalt  an  reinem  Kali  von  17",,  außer- 
ordentlich   bodiprozentige    Sylvinite  nachwiesen 
untl  auf  eine  größere  streichende  Erstreckung  ver- 
folgt.   Diese  Qualitäten  si  tzten  die  Gewerkj»chaft  lU 
den  Stand,  die  Kalidunm  salze  mit  2l»  und  3<J%  I 
reinem  Kali  uiul  liolu  r  direkt  aus  dt-ni  Schachte  zu  ' 
liefern.    Zur  Vergrößerung  der  <;erc«-hti<amen  sind  | 
seit  Eintreten  der  lex  Camp  im  gatiz.en  32  Fund- 
bohrungen  ausgeführt,  auf  Gr|i|)d^wdc|i^^Bchließ 
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Kdk  der  \'ier  schwebenden  Mutungen,  36  preußische 
Uaximalfekiw  femutet  iverden  htw,  beteita  ver« 
fiehenänd.  Demnach  TerfSgt  niin  ^  Gewerinohaft 
olme  Walbeck  über  49  prouBische  Maximalfelder  mit 
einem  Flächeninhalte  voa  über  100  <^uii.  Die  Bob- 
rtitigen  »ind  zum  grSBten  Tnl  zum  Stemflalz  geführt, 
aber  einige  bis  zum  Kalilager,  und  mit  diesen  sind 
teilveise  glänaende  ApfM»hlii— «  gpmaeht.  Die  Soliai- 
fang  dieser  Oeraehtaamen  geataltot  der  Geweik' 
•cbäft  die  Etablienug  von  noch  3 — 4  Werken  mit 
Miaiciobnidem  Feklerbeattx  und  gutem  AufBohlüaaen. 

U ft n •  t e r.  Die  Portlandzement-u. 
K  a  1  i  w  e  r  k  i-  A  II  11  a  ,  A.-G.,  in  Neubeckum 
eriKlten  L  J.  1006  nach  76  9S3  («5  128)  M  Abschrei- 
bungen einen  Reingewinn  von  161  865  (32  000)  >1. 
über  dei»scn  Verwendung  /Vngaben  nicht  vorliegen. 
Im  Voriahr  wurde  auf  das  Äktaanlupital  von.  1  Mill. 
V»tk  eine  BiTidentte  Ton  2%  TerteUtb 

Xordhau»en.  DieN  or  d  b  ä  u  s  e  r  Kali* 
w  e  r  It  c  habm  bei  BIO  m  Teufe  daa  Kalilager  an» 
sefafaien. 

Nürnberg.  Der  Vorstand  der  Tafel- 
S  a  1  i  n  -  u  n  d  S  p  i  e  g  e  1  g  1 A  ■  i  a  b  r  i  k  e  n  A.'G. 
in  Ffirth  iR  beriohtet,  dafi  in  dem  Weideoer 

Betröb  dfe  projektierte  Vergrößerung  der  Spiegel- 
gkaanlage  ausgeführt  worden  iat.  In  dem  Fürther 
Anwesen  mußten  infolge  neuer  Betrie1»in)agen 
«ieder  Vergrößerung«bnuten  und  l'mbauten  vorge- 
nommen werden.  Der  Vocatand  erhofft  bei  anhal- 
tend guter  Kaohfnge  der  Eraeugm'aae  aueh  für  das 
kommende  Jalir  wieder  ein  befriedigendes  Resultat. 
Nach  Absetzung  von  81  477  M  für  Abaohreibungen 
und  inkluMTe  dee  GewinnTartragea  vom  Vorjahre 
v.tn  18  04Ö  M  beträgt  der  Reingewinn  218  005  M. 
Der  Voi8t«od  achlügt  8%  Dividende  ^  136  0(10  M 
und  24  181  M  Vortrag  auf  neue  Rechnung  vor. 

.S  t  r  a  ß  b  »t  r  g.  Die  rtiit  500  üOO  M  Grund- 
kapital arbeitende  Papierfabrik  Schwin- 
denhammer  A.*G.,  TBrkheim  i.  E.,  wetat für 
I!X)6  07  28  603  M  Fabrikationsüberttchuß  aus.  Die 
Höhe  der  Abechrcibungen  uaw.  »ind  aua  den 
BilanzrerdffentUchungen-  ebensowenig  zu  eraehen, 
»  M-  die  Verteilung  des  insgesamt  40  878  M  betragen- 
den Reingewinn«.  (Im  Vorjahr  wurden  aua  Ö8591  M 
Reingewinn  30000  M  ale  5%  Dividende  rerteilt.) 

Wie  Straßburger  Blätter  berichten,  iat  in  FoIkcIi- 
veiler  bei  St.  Avold  die  internationale 
Bobrgeitellscbftft  auf  «in  m&ehtigch 
Kohlenfeld  geatoSen. 
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Dividenden. 

„Hedwigshülte",   Anthracit-,  Kohlen 
und  Kokeaverke  James  Sterenioo, 

A.-G  12  0 

HA?*per  Einen-  u.  Stahlwerk,  Haspe   .  .    12  10 
Eisenwerk  Kote  Erde.  Durtmiind    12  0 
Aktien -Zuckerfabrik  NeutK'erk    ....      6  5 

Gewerkschaft  Kaiseroda.  AusUnitc  für  da« 
zwoite  Quartal  wieder  ITH»  M. 

Ciewerkju'liaft  Walbcck-Uagdeburg,  Ausbeute 
für  das  zweite  Quartal  wieder  65  M. 

Oeweikechaft  BurlMich-Magdeburg,  Ausbeute 
iüf  dar*  zweite  Quartal  wieder  200  M. 

Gen-erbichaft  Roßleben»  Aunbeute  für  das 
1,  SeoMster  900  M. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Vereamm- 
Inngen. 

Der  Verein  „Versuchs  -  und  Lehran- 
stalt für  Braueret  in  Berlin"  wird 
unter  Blitwirkung  der  „Deutschen  Land* 
wirtachaftHgesellschaft"  und  dee 
„Deutschen  Hopfenvereins"  eine 
Ittmttthf.  «fffsteu-  ub^  ■•pfenauMtdluaK  in  Berlin 
vom  5.— 13./ 10.  veranstalten.  Als  G^enstände 
sind  zugelassen :  Muster  von  Qenten,  von  Brau- 
weiren,  von  Hopfen,  Gersten-  und  Weizenmalsc, 
(alle  in-  und  auslandischer  Herkunft)  und  Kultur- 
und  Lehrmittel  und  Gerätschaften  für  Gersten- 
und  Hopfenbau.  Dio  Ausstellung,  mit  der  ein 
Preisbewerb  für  deutsche  Erzeugnisse  verbunden  bt, 
soll  ein  möglichst  voUstSndiges  Bild  der  für  Braue- 
reien in  Betracht  kommenden  Erzeugung  gcljen. 
Anfragen,  Sendungen  usw.  sind  an  das  Institut 
für  Gärungpgewerbe,  Berlin  N.  66,  Seestraße,  zu 
richten. 


Hn«  misfiihrlif he  Programm  des  14.  intern. 
KuBKTCsses  für  Uyglea«  und  Demegrarhie  zu  Berlin, 
SS.— 20./9.,  über  den  wir  wiederholt  berichtet 

haben,  liegt  j<  t  /t  vor.  Diuiiu  h  \\  prden  acht  Sek- 
tionen gebildet  werden.  Aus  der  grüßen  Zahl  der 
Veriiai^iuig«8egenRt9nde  erwihnen  wir  folgende: 

Bericht  über  den  Stand  der  Niihninifsniittel^rcsrtz 
gebung  und  Cl>erwachung  in  den  verschiedenen 
L&ndern  (Referenten :  CbasaeTant  -  Paria, 
K  e  r  p  -  Cliarlottenburg,  I.  ii  d  %\  i  p  Wim  und 
VV  i  1  e  y  -  Washington).  Der  iStand  der  Verwendung 
von  Konaervieningsmitteln  für  Nahruags»  und  Ge- 
nußmittel  (B  1  a  u  b  e  r  g  -  Odessa.  Gruber- Mün- 
chen, Lehmann-  Würzburg  und  Paul-  .Mün- 
chen). Über  die  Bedfirfoisse  der  Nahrungnnittel- 
geeetzgebung.  '  \  1/  i-  1  nci  lin.  ,\  n  d  r  e  -  Brüssel. 
H  u  e  p  p  e  •  Prag  und  König-  Münster  L  W.) 
Beirieht  Ober  die  Erfolge  der  meokanteohen,  chemi- 
schen und  lii()1ogischen  .Abwäöwrklärung  (Fow- 
1er-  Urmslon  und  Schmidtmauu  -  Nioolas- 
see).  Die  bisherigen  Verfahren  über  Trenmmgs- 
Systeme  tlr  Alnvns^rr  (Günther-  Berlin.  Ma- 
ter- Baden  b(>i  Wien ,  P  u  t  z  e  y  s  •  BrÜMsel  und 
Roeohling  - Leicester).  OronisieTunitr des  Waa- 
sers (Cour  m  n  n  t  -  Lyon,  L  a  c  o  in  m  f  Paris. 
G  ^  r  a  r  d  -  BriLsbi-1  und  Proskauer  -  Char- 
lottenburg).  Die  Rauehplage  in  GroOstiidten 
'  A  <  <■  !j  f  r  -  K'uiic-Ki  rtr  i.  Pr. .  Hart  ni  n  n  n  - 
Berlin  und  K  u  b  n  e  r- Berlin).  —  In  der  Plenarsit- 
mnff  am  26./9.  wird  u.  a.  Frof.  I>r.  Sohatten- 
f  r  ()  !i  -  Wim  idi.  r  dir  ..Onindl.iu'f n  der  hygieni- 
schen Wasserbegutaehlung"  sprechen.  Am  SU./ll, 
findet  ein  Ausfluf;  nach  Hamburit  statt,  wo  Besichti- 
piinpcn  der  h\ ui'  ni^i  Inn  I'^itii i(  Idungeii  drv  ^'.idt 
vorgesehen  sind.  Anmeldungen  sind  zu  richten  «n 
den  Generabekretir  des  Kongiesaea:  Herrn  Dr. 
N  i  e  t  n  e  r  -  Berlin  W.  9,  Eichhomstr.  P. 


Zur  enciisriirn  Patentgesetsnavcllr.  Am  10./5. 
1907  fand  im  Hurlington  HouseemeauBeronlentUehe 
Sitzutig  dt-r  Ixtndon  Soctiuii  der  Sorlety  o(  Chrmiral 
liidustry  unter  dem  Vorsitze  von  K.  J.  F  r  i  s  w  e  1 1 
statt;  diese  Sitzung  war  ausachliefllleh  der  Be- 
sprechung der  „Patents  Bill  1907"  gewidmelßj^'^^  GoOgle 
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den  (etwa  15)  Retinern  hattrn  fn=;f  nllr  vorsrhicdonos 
an  dem  Gesetzentwürfe  auszusetzen;  besonders 
gogm  die  Artikel  2  und  10  ti«hteton  «ieb  die  Aus- 
stellungen. Nach  Artiko!  •*  snllm  bekanntlich  bei 
ohemischen  Krfindungen  Pruben  oder  Muster  auf 
Verimgen  eingereidit  ivefden.  Artikd  10  gibt  dem 
(V)iiiptroller  dir  Mn*  Iii.  i  in  Patent  zurückzunehmen, 
wenn  es  auBttchlieUlich  oder  hauptsächlich  auller- 
balb  GroDbritanniBiw  aaagefibt  wird.  Dieae 
^Hiiiiiuingcn  des  Gesetzes,  dns  man  nnfanirs,  um 
dafür  Stimmung  zu  machen,  als  „Hoor  Man's  Patent 
Bill**  (Ptetentgeaets  fOr  die  «nnen  Leute)  beeeidt- 
net  Viatto,  sollten  in  erster  Linie  dazu  dit-nn,  tlit^ 
groüen  dcutacben  Farbenfabriken  an  der  Entnalaue 
athu  weitgebender  Bateote  (omnibm  {Mteate)  xu 
hindern;  es  war  scgiw  die  IToffnnnp  pfSiißprt  wor- 
den, daß  mau  so  die  englische  Farbstofündustrie 
wieder  befeben  kdnnte.  Dagegen  wurde  von  meh- 
reron  Rednern  ausgeführt,  dafi  flas  Vorlangen  der 
Eiureichung  von  Proben  viel  mehr  den  armen  Er- 
finder belSetigsD  würde,  ab  die  großen  firmen,  die 
weit  mehr  und  weit  n  iTu  rc  Proben  herzustellen  in 
der  Lage  wären  al»  der  „kleine"  Erfinder.  In  den 
Lfindera,  in  denen  früher  auch  Master  verlangt  wur- 
den (Amerika,  Kanada,  Deutschland),  sei  man 
immer  mehr  davon  abgekommen.  Auch  bei  späteren 
PbtentstreitiglKeiten  könnten  dieeo  bei  der  Anmel- 
dung de«  Patentes  (cxlrr  nirrh,  wie  neuerdings  for- 
muliert, vor  der  Annahme  der  vollständigen  Be- 
sobieibung)  einsureiebenden  Proben  nicht  m  Be- 
tracht kommen,  da  wir  ni(ht  winsen  können,  wie 
aich  die  Tausende  von  ^>toffen,  die  erfunden  werden, 
verändern.  Selbst  wenn  dieae  Beetiromnng  für  die 
englische  Farbrninflustrit'  c! wa.s  fJntos  haben  sollte, 
würde  sie  für  die  anderen  Zweige  der  chemischen 
Industrie  eine  utf»  Belistigung  darstellen.  Der 

durch  Arttkr!  If)  eingeführte  AusiiKiiiij;>/WMnp 
wurde  auch  heftig  bekämpft;  der  bekannte  Patent - 
•nwalt  O.  I  m  r  s  7  bezeichnete  ihn  ab  „Humbng. 
niehts  mehr  und  nichts  weniger".  Die  Gesetzgebung 
aller  fremden  Lander  strebe  seit  Jahren  dahin,  den 
AusSbungHEWMiig  mfigHehst  gane  tu  beseitigen.  Bs 

wäiv  eine  große  Harte,  oinrn  PritcntinhaluT  zwinijen 
ZU  wollen,  daß  er  in  einer  Keihe  von  lindern  Fa- 
briken einrichte,  wofsm  er  nidit  seiner  Rechte  ver- 
liistig  pohen  ^v(lf!tt•.  Der  Schutz  der  heimisfhrn  In 
duatrie  würde  weit  besser  und  hinreichend  durch 
einen  Lizenzzwang  gesichert,  Oscar  Gutt- 
in n  n  n  kam  zu  dem  SehUia»K',  dnfi  nach  !4einer  Mei- 
nung Artikel  3.  der  die  Neuerung  der  Entnahme 
von  Znaatsptttenten  Isringt.  der  «hnig  brauchbare 
Teil  de«  Gesetzentwurf  es  s«<  i.  fMe  Wirkung  r!i(s*r 
absprechenden  Urteile  suchte  zwar  da«  l'arlanients- 
mitglied  Hr.  Astbnryin  lingerer  Rede  abxu- 
whw  "ii  hcM;  de  n  !)  gt  l^t  aus  der  ganzen  Erörterung, 
die  wir  dem  .J.  N(H'.  Chem.  Ind.  (ti,  512 — 581. 
lft,/6.  1907)  entnehmen,  hervor,-  dsB  die  Geaetz- 
iiovelle  trotz  dfr  I'>en)ülningen  L  e  v  i  n  s  t  e  i  n  .s 
in  englischen  Industriellenkreisen  nicht  in  allen 
Punkten  als  Fortacbritt  angesehen  wird.  WUt. 

Das  imrriran  Inslllule  ef  .WlniHg  Eogineers 
wird  seine  Sonunervenammlung  am  23.— 30./7.  in 

'l'orontn.  <'.uiiu{ji.  ;iMi:i!tcn.  Es  Hindu,»,  der  I<e«:nfh 
des  l^Tgbaubezirkis  Cobalt  und  ein  Ausflug  nach 
Sudbery  in  Auasklit  genommen; 


PersoDsl-  uimI  Hochschulnachrichteo. 

Beigwerkadliiter  Aug.  B  t  a  r  k  -  Geben- 
kirehcn  wurde  in  den  Anfsichtsrat  der  A.-G.  F. 
Küpperbttsoh  A  Söhne  in  Gebenkirohen-SchaLke 
gewihlt 

Geh. -Rat  H  i  1  {;  c  r  ,  f  Jenern Idirektor  der  Lajirn 
hütte,  tritt  in  gleicher  Eigenschaft  und  ab  Teilhaber 
bei  der  HnuA  Gebr.  Stonun  in  MisttUrohen  ein. 

Prof.  Dr.  K.  Dieterici,  Ordinarius  für  Phy«;ik 
an  der  Universität  Rostock,  bat  einen  Kuf  nach 
Kiel  ab  Nachfolge  von  Prof.  Lenard  ange- 
nommen. 

Dr.  L.  Prandtl,  a.o.  Professor  für  tecJi- 
nisdie  Fbydk  und  landwirteehaftliehe  Mnaohinen- 

künde  an  rlrr  Universität  Höttingen,  ist  ZUm OCdent- 
liehen  Professor  ernannt  worden. 

Dr.  R.  K.  M  c  C 1  n  n  g  tat  zum  Professor  der 
Phy!<ilc  an  drr  UnivensitKt  Saokville,  Guiada,  er- 
nannt worden. 

I>r.  A.  K  i  r  p  a  1 ,  Privatdoxent  an  der  Präger 
deutsehen  Universit&t,  wurde  xum  a.  o,  Profceaof 
für  Chemie  ernannt. 

M.  IL  J.  de  Oirard,  PHvatdoient  für  Che- 
mie in  der  Universit&t  Montpellier,  wurde  zum  a.  ot 
Professor  ernannt. 

Geh.  Reg.-^Rat  Prof.  Dr.  Biedermann, 
nichtständi^r^  Mit^li>  d  des  Kaiserlichen  Patentamts, 
ist  zum  Mitglied  ernannt  worden, 

Dr.  ArnoMfiller. wiasenacbaftlioher  HQia- 
arbeiter  am  KaiHerliehen  GcMiiKlhcits.init.  wurde 
zum  ständigen  Mitarbeiter  des  Amts  ernannt, 

Privatdozent  Dr.  V  *  u  b  e  I  wurde  von  der 
Handelskanin)er  Darnistadt  ab  Handobohemiker 
beeidigt  und  angestellt. 

I&gL-Rat  6  i  e  s  e  vom  KaiaerKohen  Patentamt 

erhielt   den  t'liarnkter  als  (Uh.  P.egieningsrat. 

Prof.  Dr.  M  a  1 1  h  e  8  i  u  8  ist  zum  Vorsitzeudeu 
der  Abteilung  für  Chemie  und  Hfittenkunde  an  der 
Technischen  Hoehsohule  Gharlottenburg  gewihlt 

worden. 

Geh.-Rat  Prof.  Dr.  Borchers  wurde  mm 

R(  ktor  der  Terbnisehen  Hochschule  su  Aachen  auf 
zwei  Jahre  eruaxmt. 

Dr.  OuidoGoldschmidt,  Professor  der 
Cliernie  an  der  Universität  Prag,  lehnte  eine  Wahl 
zum  Rektor  aus  Gesundheitsrücksichten  ab. 

Prof.  Dr.  H.  S tarke  -  Greibwnld,  wird  nach 
Pai  is  iihersiedeln,  um  bIs  AsButent  von  Frau  Cu  r  i  e 
tütig  zu  sein. 

Frederick  Herbert  Gossage,* Chef 

lier  Seifenf.iKi  ik  Wilti.im  CossatJe  and  Sons,  starb 
am  3U.;6.  in  Woolton  l>ei  Liverpcjol  im  Alter  voü 
75  Jahren. 

( '.  I)  (1  !  I  f  n  0  G  a  I  l  i  n  e  .  Direktor  fler  (  oin- 
pagnie  des  Phosphates  in  (lafsa,  Tunis,  starb 
am  S9./6. 

Paul  K  ij  e  I  Ii  I  i  11  .  Mitinhalx'r  der  Firma 
Koecblin-Huchy,  ^^larb  in  .Mülhausen  i.  K  im  Alter 
von  56  Jahmi. 

Prof.  Ih.  (' 7  n  pski,  l.i  in  r  Her  Firma  ZeiU, 
Jena  und  lievullraächligter  der  Karl  Zeiß-Stiftung, 
bt  in  Weimar  gestorben. 

Prof.  .1.  i  n  i<  \  s  k  y  ,  Fachvorstand  an  d<r 
k.  k.  i^taatsgewerbeschule  in  Keiohenberg,  starb 
im  Alter  von  57  Jahren. 

Ingenieur  8*«'«l'*«<bi|iizm5Gij!^ 
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strateur  d^legue  der  Soc  it'K'  Centtmle  de  D^ynainite, 
i»t  «uu  29. /6.  tu  Paris  gei^torben. 

Dr.  Fransen,  Apotbeknr  in  EHen/Rtthr, 
i»t  «in  12:/6.  in  Bad  Nanliaim  gwtorben. 


Eing:elaufene  Bucher. 

I  Ik-prechung  bebUt  «jrb  die  Redftktion  vor.) 

ArniU  Kurt.  Dr.  Teohniaohe  Aaw«ndungea  der 
phvsikalvichen  Chemie.  Mit  Iky  AbÜld.  im  Text. 

Berlin.  Mayer  &  Mnlh  r  1907.  M  7.— 

J«>haBnIni(.  A.  I3as  l'rttcjjt-,  Mustvrüchuly-  und 
Wareny.pichcnwescn.  Racleii-Baden,  tl.  Wild« 
Hofbuchbandiung  19U6.  M 


BScherbesprechungtii. 

LafnItkMiMhc  leehpntnffln  r«ir  fhemikrr  ium. 
Vo«  Prof.  Dr.  F.  W  .  Küster.  7.  Aufl.  1ÜU7. 
Leipzig.  Veit  &  Co.  U.  2.— 

Fiiu  in  W<  i  k'  hcn.  (Jas  mit  der  P^fC  tnjäßigkeit  eines 
l'brwerkes  jwles  Jahr  in  neuer  Auflage  erscbeint, 
bmoflht  man  Icaum  nodi  ein  Geleitwort  miteugeben. 

Küster?  Rfr-licn tafeln  lictn^n  sifhrr  auf  dorn 
Arbeit«ti«chc  der  meisten  Chemiker,  seien  es  Lehrer 
oder  Pralctiker,  und  sind  aueii  in  den  HSoden  vieler 
Stiidi«  rp>ndfT.  Dat  verdi{»ne>n  nie  auch  durch  ihre  ao 
zweckmäUige  Einrichtung,  ihre  Zuverlässigkeit  und 
die  PBnictlidibeit.  mit  der  eie  den  Fortediritten  der 
WiRSfii-chaft  fnlcf'n.  IlitTvon  Ir-pt  auch  die  7.  Aufl. 
volles  Zeugnis  ab,  die  auf  Grund  der  von  dem  inter- 
nationaJen  AtomgewiditsaiMiebnB  voifenommenen 
And«*nimrf  n  und  ans  anderen  CSründr-n  Ix^sonders 
durchgreifende  V'erbcjwcrungcn  erfahren  bat.  frei- 
lieh  fiäut  daa  fQr  den  Chemilter,  der  auf  der  Höhe 
I »leihen  v  iM.  di  ■  N'otucndigkeit  einer  Anh^f  Ijaffane 
der  neuen  Auflage  mit  sieb,  aber  das  liegt  doch  eben 
in  der  ßaclie  und  ist  nicht  zn  Sndem. 

f">ii'  «  in/ipf  Afi^vrir  Ininc  von  den  Zahl»ni.  die  ii-h 
selbbt  für  die  in  Beartjeituug  begriffene  neue  Auflage 
dea  „Taflohenboches"  liemitBe.  finde  ieb  im  Liter* 
gewichte  de-^  Thlnrn,  rias  hfl  K  ü  s  t  e  r  (S.  W) 
=  3,22(11  geäeti^t  ist,  wäbreud  ich  es  nach  den  über- 
enistimmenden  Angalien  von  Treadwell.Le- 
li  u  c  und  M  o  i  8  »  a  n  —  :),'21{ll  setzte  —  eine  für 
{Hraktiiiclte  Zweck«  kaum  crhebUcbe  Verschiedeoboit. 

9m  cheDii<ifhf>  LaborHtoriani  des  BraaerK.  .Anlei- 
tung  zur  cbemjw;h-techni8cben  lietriebekon- 
trolle  ffir  Studierende  ond  Pratctilcer.  Von 

IVuf.  Hr.  W  Uli  .-Im  WindiN.li.  Vor- 
steher in  der  tcchniscb-wissenschaftUcbcu  Ab- 
teilang des  Institute  für  Gärungsgewerbe  und 
Leiter  di->  t  lir'tnist  lu-n  T-alxnatdrluins  der 
Brauentcbule  der  Versuche-  und  Lehrant^talt 
fijr  Brauerei  in  Berlin.  Fünfte,  erwelterteAuf- 
harv  Mit  Hfi  TcxtaliMliliingMi.  Verlag  von 
Paul  Paiey,  Berbn.    Preis  M  1Ö-— 

Mit  dem  Wiedemvoheinen  dieeee  vorxilglit^en  Wer^ 

Ist'S  w  urdf'  c-iii(  in  lan^'c  ychcf^teii  Rediirfiiis  Rech- 
nung getragen.  Dbü  die  fünfte  Auflage  bereit«  uaob 
*wei  Jahren  vergriffen  war,  legt  Zeugnis  ab  fOr  die 
15<'li<-btiu-it  des  Buches,  die  aiifh  siincin  Werte 
«ntspracb.  Weitere  zwei  Jahre  sind  vcriloesen,  seit* 
dem  das  Werii  nkht  mdbr  sogänglicb  war.  Die  all- 
gerndttTerotandlicha  und  dabei  dooh  wisMinscfaaft* 


liehe  Darstellung,  die  dem  Buche  so  viele  Freunde 
geecbaffen  liat,  ist  binlänglich  bekannt.  Der  Verf. 
hat  an  der  Vervollständigung  seines  Werkes  eifrig 
weitergearbeitet.  Das  bisher  (!eliracbte  wurde,  wo 
es  nötig  war,  verbesaerl  und  erweitert^  neue  Er* 
ningenscbaften  haben  eine  entspreohende  Wfirdi* 

gung  erfuhren. 

Su  wurden  für  den  BetrielMobemiker  versofaie* 
dene  gewichtsanaljrtisehe  Methoden  neu  mitgeteitt, 
das  Kapitel  der  l'ntersuchung  des  Kessels jjeisewas- 

;  Ber»  wurde  um  einige  Zusätze  bereicliert.  Der  Ab* 
schnitt  über  die  Geräte  hat  gleichfalls  manche  Neue- 
rungen aufzuweisen.  Bei  der  Stick.stoffanalyse 
wiurdeD  einige  Modifikationen  angebracht,  die  aicb 
im  Laboratorium  gut  bewahrt  haben  und  eine  nicht 
unerhebliche  Zeitersparnis  ledeuten.  Die  Methcxlen 
der  i>ei8tenextraktbe»t4umung  nach  Keichard* 
Puruck  er  und  Graf  habm  ah  wichtige  Be* 
standteile  der  Oerstenix'urteilung  .Aufnahme  ge- 
funden« ebenso  das  Berboer  System  und  da»  Sy- 
stem Haase  zur  Booitiening  der  Braugcmte; 

I  neu  sind  femer  die  Kapitel :  Kinkauf  der  (Jerste 
Aufbewahrung  und  B^andlung  der  Gerste  (mit 
der  Bestimmung  des  Fracht igkeitsgehaltes  der  Luft 
auf  den  (lerstelagerbötlen)  und  der  .Abschnitt  über 

I  die  Proliemälzung  im  Kleinen.  Auch  für  cUe  Unter* 

I  snehimg  des  MalaiS  gibt  der  Verf.  Anregungen,  die 
besonders  von  der  Ptaz»  mit  Vorteil  aufgenommen 

I  werden  dürften. 

I        Die  Beurteilung  derMalse  sot)  nicht scbemattsoh. 

sondern  von  Fall  zu  Fall  unter  Berüek.>*ichtigimg 
des  Cbarakteta  de«  Malzes  und  des  daraus  herzu* 
stellenden  Bieres  vorgenommen  weiden.  INeae 

Mahnung  gilt  insbesondere  für  die  bei  der  Beschaf- 
fenheit des  .Meblkörpers  (der  MUrbigkeit)  und  der 
Blattkeimliinge  bisher  g>'pfh>gcne  schablonenhafte 
!  Art  der  Begutachtung.    Die  Althandhiiit'  i'dier  die 
Ermittlung   und    B<>rechnung   der  Maizausbeute 
I  wurde  ebenfalls  weiter  ausgebaut.     Femer  wird 
lÜM  T  .,die  refraktometrische  .Malz-  und  Würseunter- 
i  Huehung"  .Vufschluß  gegeben.    Neu  aufgenomuiMi 
f  wurden  die  Kapitel  ..die  .Schmiermittel  und  ihre 
Untersuchung"',  „die  Untersuchung  der  Kohlen'". 
1  „Prüfung  des  flüssigen  .Ammoniaks  ".  „Prüfung  der 
I  flüssigen    Kolilensäure""    und    „Beurteilung  der 
,  Gummisehläuche   und  der  Flaschenscheiben  aus 
I  Gummi"".    Einer  Erweiterung  fiibig  wäre  vielleiobt 
'  noch  die  Behandlung  des  Themas  über  den  Abbau 
der  Stärke  im  Gerstenkorn.    Auch  hiitte  ich  gern 
,  eine  Frage  beantwortet  gesehen,  die  gerade  an  den 
Betriebskontrolleur    herantreten    kann,    und  die 
unter  der  notigen  .Anweisimg  auch  im  kleinen  Be- 
trielwlaboratorium  zu  leisen  ist :  den  chemischen 
Nachweis  von  Metallen,  wie  Ki.sen,  Zink  usw.  im 
Bier.  In  einer  folgenden  .Auflage  dürfte  die  iterück- 
sichtigung  dieses  Themas  den  Dank  manches  Rat- 
suchenden finden.  W'eii'jlcin. 


Patentanmeldungen. 

K1ns8«r    Beichsflnzeiger  vom  I./7.  1907. 

10a.  (.',  ^.'i  ."">-2>..  y''ljiinei'\ ( ifrii  hl unt;  fiir  Uoksftfen, 
bei  der  der  auUerhalb  der  Dfenkammer  ver- 
bleibende Teil  der  Planierstange  nur  auf  einer 
ztim  Planieren  ausreichend  Ijemessenen  Länge 
venudmt  ist.  Gewerkschaft  Sobalker  Eisen* 
hätte.  Gelscnkiichen-Schalke.    »./%i^Sß%d  by  Google 
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C  15  483.  Verfflhrrn  und  Ofen  zur  Hentel- 
lung  Mhwrflisrr  8iwe  durch  Verbrennen  vun 
Schwefel.  ( homisphe  Fabrik  auf  Aktion 
(vorm.  K.  Seherin ,  T'M  rün  1_'  .{.  VM\~. 
8.  24  W9.  Verfiiiin  n  zur  iMntteilung  \  on 
Salprtersiarc  oder  Stiokstoffoxyd  aus  Htino- 
iipbänscher  Luft.  Salpetenäureindustne-Oe* 
»elUrhaft.  O.  m.  b.  H.,  CSelaenkirch«!!  i.  W. 
13.  ;i.  UN^T.     Priorität  in  Österreich  vom 

:i.  4.  l!MKi. 

K.  21  2H1.  Verfahren  zur  l>ai?ulhin^'  von 
■caaMsiwfatkMitarelrra.  IMJ.  i>./2.  1900. 
V.  14  641.     Verfehreit  zum  Vei4iiitteii  tod 

<;i  iit-  unil  KtAstaub  dureh  Kinfühn^n  initteM 
d<.  .>  ( »i  l. las«,  w  indes  in  den  Hochoft-n.  A.  Cu- 
(*t<Kli.s.  I)ü«atOd(»rf.  2Ö./5.  U^Mi. 
C  14  797.  Verfahren  Mir  Heistellaqg  «eh- 
niiren  Mahh.  Wiltiani  Sauntiy  .Metab  Com- 
priny.  P  .rtlrTj^d.  ^^•lim^  V.  St.  .\.  17.  7.  lOtKi. 
.\.  i;j4tHt.  Nt'rfnhrcn  zur  I )arsl('lluii>j  von 
SrhMeffllarbHUiffrn.  [A|.  II.  8.  l9<Mi. 
V.  0693.  Verfahren  zum  Bleichen  v(mi  l'Hleii, 
fetten  4Mc«,  MineraKHeii.  Harzm,  Waehmn, 
Paraffin,  Wollfett.  Fettsäuren  ii.  d^l.  Vcr- 
einigte  ('heinische  Werke,  .\.-(;..  ("hnrlotfen- 
hiHL^     I  1,  H.  liMMi. 

1'.  17  12U.    Verfahren  /.ur  Her.Htellung  wiLsise 
rifeer  Bmiilslonrii  von  .-«('hueren  keUeB»a«»er- 
sioffen  u.  (k'l.  .).  I'h.  van  der  Ploejjt  Amster* 

dam.    7.  4.  lUor.. 

St.  1 1  (i2s.  Verfahn  n  zur  Hentellnng  von 
L«>urhiKa.s  aun  Steinkohlen.  E.  Stawitz, 
I)an/.ii;.     1.  II.  IlHXi. 

L.  2*2  H44.  Chrewicrrbt erfahren;  7.\\n.  •/..  .\nm. 
H.  ;J»jll<>.  Lederfabrik  Hirauhberg.  vorm. 
lleinr.  Knuoh  &  (\>.,  A.oG.,  Hirechtevx  a.  8. 

21.  7.  HX>«. 

<i.  21  4.>:t  u.  24  14.').  Verfahren  zur  Her^K-l- 
lung  im  VerdauunjtRkanal  leicht  löelioher  4Äe- 
tatlnrkapRfla,  nelatineüberzuge  u.  dfl.  Dr. 
(».  (Wo».  Leip/.iK.  H«».')  u   2«.  2.  l'»l>7. 

.M.  31  429.  N'erfahren  zum  Verzieren  vim 
ttiM  duFt  h  Atzen  Dr.  B.  Müller,  Zwieael, 
Bayern.    19./ 1.  19(»7. 

H.  38  677.    Vorrichtung  zur  KleichmaBiKen 

WasÄerverteihinir  äln'r  die  (ll)erfliirhe  rine.s 
biulugischen  FUlrr».  11.  Herzog.  .Stuttgart. 
4./9.  1906. 


ReichsanaeiKer  vom  4./7.  1907. 

C.  1.1  fir.s  \'.  rf  diren  zum  Ent.<äuern  nitrier- 
ter 4;t  Ht  bc'.  K.  (  allenlH'rg.  Hagen  i.  W. 
2.  2.  I!>07. 

£.11  625.  Verfahren  sum  Beizen  von  WoUo 
und  anderen  tierisohen  Paaem  mit  chrom- 

sauren  tuul  iriiK  li>,iiiren  Salz<'n.  August  El- 
hnrdt  S<')hne.  Ua  tniannHrie<l  h.  Kempten.  .All- 
gäu.   4.  4.  l'.HMi. 

B.  44  455.  Verfahren  zur  Danteilung  von 
HydrMen  aue  SIetallMriieB  mit  Hilfe  TOn  Waa- 

fierxtoff.  Dr.  W.  Bordien  n.  E.  Beels,  Aacb«i. 

2».  10.  liKMS. 

C.  I."»  3J»S.  Verfahren  zum  Entfernen  des 
Arsens  aus  Flüsfiigkeitea  und  GaBen;  Zus.  z. 
Anm.C.  15237.  [Grieaheim-Electroai.  11. /'2. 

Ifl07. 

F.  22  321.     Verfahren  iur  Herstellung  vun 
k  r  \-s  ( a  1 1  i  H  ier  t  e  ni  ^a(r|BBky4r«aalfltliy4i»t 
iij.    2«.  ».  I  !»<¥). 

15075.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
i-  Jlmtao4laect>l-M-tfl«nilB*>l'Pli«B»l.  [C] 

K./n  looß. 


1^ 


l2o. 
17j,. 


22g. 


22». 


24r. 


24( 


24c. 


396. 


40b. 


40e. 

786. 

84W». 
8S8. 


F.  21  174.  Verftüucn  bot  Darstellung  M>n 
Alkos}aret>lverbindunRen  von  Alkoholen  der 

hydroaroniatischen  Reihe  1  Hvl.  18. '1.  1906. 
V.  Ü776.  Verfahren  zur  II  i  II  i  j  i  ^  ire- 
abkömmlingen  der  p-.lmlnophfii>lar«.instture. 
Kuratorium  der  (5.  und  Fr.  .S|)ever84'hen  Stu- 
dieuMtiftung»  Frankfurt  a.  M.  '  4./ 10.  19U6. 
L.  17  i>72.  Verfahren  tm  Zerlegung  von  Lafl 
in  StiekBtoff  und  Sauerstoff.  R.  J.  Levy, 
Paris.    26.  3.  I«»«)3. 

.M.  21t  K14.  Verfahren  und  Ofen  zum  gleich- 
mafiigen  Zencoileren  von  Maaaeoartikebi  aus 
Eisen  und  Stahl  auf  eine  vorbestinmt«  Tiefe 

mit  Hilfe  von  kohlenwa>t-'ierstoffhaltigcni  Ca.«. 
.\.  \\.  .Maehlet.  Elizabeth.  New  JerM'V.  V. 
St.  A.    22.  .5.  ]\M\. 

U.  23  784.  Verfabran  zur  Hentellung  von 
Pwb-  und  BrMwtolien;  Zus.  x.  Pat.  173  932. 
Genthiner    Kartonpapierfabrik   G.  in.  b.  H.. 

Berlin.    19.  10.  |<X)»i. 

.Seh.  2ÖÖI0.  N'orriehtung  zur  (Gewinnung  vou 
Leim  und  «elallne  au»  mehl-  oder  gheUfönni- 
gem  Leimgut:  Zua.  s.  Pat.  186  292.  O.  Schnei- 
der. Münehen-Oern.  IK.  4.  lOOfi. 
It.  4I«I.">  u.  44313.  ()fen  mit  Retorten  zur 
Dr»llilBtioq  \on  kohle.  Holz.  Torf  und  andetvii 
bituminösen  Brennstoffen,  bei  dem  die  Re- 
torten in  einem  ringförmigen  Feuerratime 
stehen.  Hunzlauer  Werke  I>enger8tlorff  &  Co., 
Bun/.lau  i.  .Sehl.  2.  12.  191).-»  u.  :io.  3.  19t»fi. 
Sch.  2.')  .->74  Zliikrrilukliansolen  mit  <;:i> 
füUerung  für  gleielibleiliemle  Flammeuri«  Ii 
tiuig.  P,  Schmidt  iV  Di'sgraz.  Tei  hniüelje* 
Rureau.  <•.  m.  h.  H..  Hannaver.  l.;5.  19116. 
H.  :r>3.-il.  (Gaserzeuger  mit  mittlerem,  sieh 
drehendem  Sehl  ii  k>  rirot»t,  der  die  ."^ehlaekf 
zerkleinert  und  gleitiizeitig  als  (u'bläflort»l>r 
dient.  Li.  Hatton,  Saltwells  House  b.  Hrierley 
Hill.  Grfach.  Stalford,  £ngl.  15.,  .')  I1N).->. 
R.  22  654.  Verfahren  »ar  Gewinnung  eines 
KunimiartiKen  Stoffes  aus  ölen  (i- ;  Fetten 
der  Karitiarlen  und  der  liuttt-rbauinnüiiM'. 
Kocea.  Tasay  t  de  Roux.  Marseille.  25.  4. 
1906. 

N.  8608.  Vorricbtong  eum  Amalmaiere«  ed- 
ler, in  feinem  Er7.'*ehlanini  <  nlhaltener  MefaMi' 
unter  Mitwirkung  der  Huhkraft.  Iwsteheiui 
aus  einem  feststehenden  Itehältcr  tind  einet« 
darin  sich  drehenden  Gehäuse.    P.  A.  Neu- 
mann.  Johannesburg.    1I./8.  1906. 
K.  33  K2(i.     \n:>d.  ti  ;ius  Perroililflaai.  R. 
Krause.  Ri-\durt.     1.  2.  1907. 
A.  14  142.     ZiiiidniaHse  ohne  giftige  Met;«l! 
Verbindungen  für  überall  entzündliche  Ziind- 
hölxer.    A.-G.  Union,  Vereinigte  Zündholz 
und  Wieh.<««>fabriken.  .Augsburg.    2S.  1.  l"Jt7. 
.Seh.  2»i  ■»74.    Verfahren  zur  HerMtellung  einet 
(!i|elnmas.<<e  auc  Sorelzemenl  imd  Fiill-t  iffen. 
J.  Schmitz  &  Zündt,  Köln.    15.  11.  IWW. 
O.  6111.   Tellerolea  zum  lYoeknen.  insbeson- 
dere von  Kohlen,  mit  mehreren  iilHTcinander 
angeortlneten,  umlaufenden,  runden  Tellern. 
(In    da»  ()feninr>ere  in   mehrere  gesonderte 
Ufenrüiune  scheiden.  P.  ÜHtertag,  Wintertbur. 
Schweis.  21./2.  1906. 


Hingetrag^ene  Wortzeichen. 

Agalma  für  Farbstoffe,  pharmazeutisehe  und 
ehemi«rhe  Präparate  usw.  [B). 

tn-srhült  für  ehemiHch-pharsiBseutiBehe  Pia- 

parate.  [Aj. 
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l'alfrhit  LelivoB  für  Gerb-  und  Farbhölzor, 
Kt-^M  l-tcimmti.  1  usw.  LL'hinann  &  Voß,  Hamburg. 

CelUMi  für  Idickiarbeii,  Ilnuue  usw.  C.  Heiyder* 
hofl^  Berliii. 

VrsroB«  für  chemis«  d  pli.uni.i/ciitische  Plüpft- 
i-ate  .  Großmann  &  Co.,  Nnchf.  l>u!*>i«»ldorf. 

Harmalav  für  pharmazeutische,  diutcti-sche 
ii^parate,  Arzoeimittel  usw.  Nioolay  &  Co.,  Zürich 
ttod  Zweigniederlawung  Hanau. 

Dr.  A.  Krau.  Dr.  .1.  KratSKches  für  Arzneimittel 
(bemLsohe  Produkte,  pharnmzcuti!<che  I>rogon  und 
IVöpar.itc  MS«,    Dr.  .\.  Kratz.  Bromlierg. 

Lenitsctt  für  Lackier-  und  Pohennittel,  I>-der- 
lacl»  USW.    H.  LMUaen,  Zeitz. 

Wählers- Fondin  für  FfU'ben,  teohniacthe  Ole  usw. 
.Mahler  &  Co..  Hamberg. 

Naiköl  für  TerpBntinölsnwtqiiodukte.  Q. 

Ruth,  Wandsbeck. 

Upleoroline  für  techniselie  öle  und  Fette, 
äcbmienuitt«'!.  Breymann  &  Hübeoer,  Hamburg. 

WMan  für  phannazeutische  PrHparat*.  Dr. 

E.  li:iT  ■  f  I.i|,i.-t.i<ir. 

Orthiiiiul  f«!  chemisch -pharmazeutisc  he  Fro- 
duku>.   Offene  Handelageaelbclkaft  Dr.  Speier  und 

ftrtfiWM  für  chembehn  Piüparat.   Fa.  E. 

Mertk.  Darmstjult. 

Sanlibr«!  für  chemisch -pharniazeviii-strhe  l'ra- 
[xtrate.  F.  Hoffmaiui-La  Roch«  u.  CSe.,  Greniach 
(Baden). 

8«enrlt  für  chemiflch«'  Produkte  usw.    H.  A. 

KayH.n;.  K,is>n  !. 

C".  H.  Solopjr  für  vluniiselK'  Frtxii'kte,  Lacke, 
.  immiersatziitoffe.  Polierniittel  USW.  C.  Wm. 
Schmidt.  G.  ra.  b.  H.,  Düm^ldorf. 

Vmfra  firr  Arznei-  und  Heibaitt«'!  usw.  Dr. 
Bk-d.  K.  Hartniann.  lUni  a.  D. 

J«h.  .4.  M  ttUing  für  pharmazeuti^ichc  Präparate 
Pa.  Job.  A.  WOlfmg,  Berlin. 


Patentlistt  des  Auslandes. 

Einrichtung  zur  Elektrolyao  von  Alkall' 
rhtaffMn.  Biliftxrr.  Fr  a  nk  r.  376329.  (Ert. 

H.  -12.  Ü.i 

Hersteihing  \<ii\  tlkubtil  aus  Holz.  New  - 
lands.    Engl.  l'i.Mo  \'.kh>.    (Veröffentl.  4.  7.) 

Lüteo  von  Aluiuioiafli.  v  a  n  d  e  C  r  u  y  ». 
Frankr.  3763S3.   (Ert.  6.-12.  6.) 

Alunininmlreieruns.  -X-  C  h  a  ni  b  a  u  d ,  Paria. 
A  m  e  r.  Röli  39-2.    (Verüffcntl.  ll.  ti.) 

Herstellung  organischer  unl'>^li<  h.  r  ihimnihini- 
salir.  Chemische  Werke  Fritz  Fried- 
'  Hen  der.  O.  m.b.H..  BerKn.  Belg.  199185. 
lErt.  »).  -L) 

lUrirheB  von  Leinen,  Hanf  und  anderen  Faser- 
>ff en.  I..  C.  P.  J  a  r  d  i  n ,  Fkria.  B  e  1  g.  199  392. 

iErt.  til).  4.) 

Behandlung  von  BrennerfbielileBipf.  Woll- 
»«sehwaMcra  und  Produkten,  die  Kali-  und  Natron- 
-«kl»  in  n«^nwari  orguniaclier  ISaliolisr  Stoffe  ent- 
halten. K.  A.  V  «  s  »  e  u  X ,  Aillya.  B  e  1  g.  199  325. 
iErt.  3(1.  4.) 

Heratelhing  von  Caicinnicarbidxtücken.  T  a  • 
vernier.   Belg.  199 SOO.   (ErU  30./4.) 

Hentetliraf  ron  CalehinliiKiüruateB.  F.  t  o  n 
Kügelk«  n  um!  ('.  F.  Scu  .ird.  Holcombs 
Ro«k.  .Am  er.  Jvki  47.>.    (Vcruffenti.  11.  0.) 

Verfahren,  l'rllaloM  unentflammbar  zu  machen. 
P  a  •  p  a  L    F  r  a  n  k  r.  376  399.    (Ert.  6.-12./ 6. ) 

Ounpherfrdea  uuentKOndliehefl  CelliloM.  8  o  - 
'  I  •■  t  !•  du  C  e  1 1  u  I  o  i  d  I  n  i  n  f  1  a  m  m  a  b  I  e , 
l\r»s.    Belg.  Ii« m   (Ert,  3().„4.) 


Herst4'llung  von  f>lliUo«r«l«rivatrn  und  ihren 
Lösungen.  K  n  o  1 1  vS:  Co.,  Ludwjgiihafea.  Belg. 
199492.   (ErU  3U./4.) 

Herstellung einm frtlnbnrpnHhikim.  Rouxe- 

viüc.    Frankr    :>:n-jt'n      Rii.n.    ]•>.  fll 

HecHtellung  von  ( lihirkulk.  [i  .i  u.-*lit)iui-Elckiron.] 
Belg.  1911  r>07.    (Krt.  .m  4.) 

Kontinuierlicher  IlMilUatloBMpparat.  Bar- 
bet.   Frankr.  376  352.   (Ert.  6.— 12,/6.) 

Herstellung  vnn  IMalkylbnrbltumäure,  M. 
Conrad,  .Aschat{cul>urg.  A  iii  e  r.  8.^0  »522,  ül)er- 
tragen  E.  M  e  r  c  k  ,  Darnistadt.  (Veritffenti.  II.,  (>.) 

^  Orackea  auf  Hüutea  und  Fellen.  D  u  b  o  i «. 
Frankr.  Zoaat«  751 1/365  361 .  (Ert.  6,— 12./6.) 
.  «  llrurk  von  Indi^fofarben  auf  tieri.schen  und 
pflanzliehen  Faxrn.  [B].  K  rank  r.  370  4.'iH.  (Ert. 
ÖL— Iii. 

HerHtetlung  von  stickstotliialtigeu  Uüiigr- 
milleln.  H.  T  u  r  o  o  ,  V".  T  u  r  c  o  ,  (;.  H.  C  a  p  r  i  - 
otti  &  A.  :^lanf redi,  Kom.  Belg.  199  309. 
(Ert.  30.  4.) 

Reduktion  von  EiHennv.vdca.  La  ah.  Frankr. 
:{7(>  381.    (Eft,  6.  -  12.  Ü.) 

Reduktion  von  Kkenoxjdrn.  H.  \V.  Lash. 
Cleveland.    Amer.  856  351.    (VeröHentL  11./6.) 

Behandeln  entxinnter  BimarliclurtAn^e.  C.  E. 

Acker,  N'iagani  FalU.  .\  in  e  r.  8.')()  7''!.  üli  r 
trogen T  in  P  r  o  d  u  c  t  s  Co  ni  p  a  n  v,  Ne«-^  ork. 
(Veröffentl.  11.  ß.) 

Blekiraie.  Gebr.  SiemenM&Co.  Engl. 
1807I/HW7.  (Veröffentl.  4./7.) 

l'[/i  iiL'nnt-'  f'I»klrl>rhfr  Entladiuigen.  Pau- 
li n  g.    K  11  K  i  IS  4:>.»  HHK>.    (Veniffenti.  4.,  7.) 

KntHäi<srrai>«c  von  Kcgcn  Wünue  empfindlichen 
Stoffen.     Morel.     Frankr.  376  426.  (Ert. 
12./6.) 

Vorrichtung  zum  Trennen  oder  Kla."i«4ifizieren 
von  Krzrn.  H.  E.  Wetherbee.  Cleveland. 
A  m  t'  r.  S.'»«}  <)l  I.  ülM  rlrag.  n  W.  R  a  1 1 1  e  .  Cleve, 
land.   (VeröffentL  ll./l».) 

Herstellung  von  FHra,  Film«  oder  anderen 
Cellulosefomien.    M.  Fremery,  Oberbnick. 
E.   B  r  o  n  n  c  r  t  .  .MiilhHu.srn-Nie<lermor«ch'.v<  il<'r, 
Amer.  8.')»»8.".7.    (Vci.ff.utl  II 

Uücklaufsystem  tür  Farbe-  und  Bleirhiua!>rhl- 
aea.  R.  P.  S lü  i  t  h  \  a.  E.  Dm  m  ,  Phibdelphia. 
Amor.  856  922.  ( Veniffent  1.  1 1  0. ) 

Herstelhing  von  Parblarken.     fB].  Engl. 
10  3B3  l!>07.    i'"V.  i.  .fli  i,tl,  t,  7  I 

Hei-Htellung  vnn  Kurblackeii.     [.M].  Engl. 
22  781/1906.    (VcP.ff.  i.il    l.  7.) 

Färben  mit  ächwcfdlariMtolf.  Gesellschaft 
fürChemiBche  fndustrfp  in  Rafiel.  Engl. 

mxy  mn.  (Veröff. n  i  i  :  i 

(•allucyauinfarb»t4iil.  U.  Loinmel,  Eiber- 
fehl.  Amer  857  537»  übertragen  [Byl,  (Veröffentl. 
I1./6.) 

FarkRloff  der  Anthnichmonreihe  und  Heratel- 

lung  doHselben.  R  H.  Scholl.  Karlsruhe. 
.A  ni  c  r,        81 1.  übertragen  [BJ.  (Verolu  lul.  1 1./«».! 

P.ri/<  I!  faseriger  .Materialien.  B  1  u  m  e  n  t  h  a  I 
&  W  ü  1  i  f.  £  n  g  1.  1 193/1907.  (Veröffentl.  4./7. ) 

ApiMirAt  zum  elektrochemiscben  und  meehani- 
.>*chen  Reinicrn  von  Pltttmigkeiten.  ('■  I..  N  r  i  bu  re. 
Werttpoinl.    Amer.    H.'ilt.'lfil.    (Viiuffcutl.  1 1.  «.) 

L«i'uko<lerivat  aus  (ilailoryaoin.  W.  L  o  m  m  e  1  . 
Elberfeld.  Amer.  856  536,  ül>ertragen  [B3'].  (Ver- 
öffentl. 11./6,) 

.Apparat  zum  Hcinicen  von  Hochofen-  und  an- 
deren unreinen  ♦;a-*t  n.  F  1  ö  .s.s  «•  1,  Eng  I.  1441Mi, 
l\m.    (Verf'ilf«  lul   4.  7.) 

.App^rul  zur  Regelung  des  Zutritt.««  v*>ii  <ilmo- 
»phäri-^cli-  I  Luft  zu  tianreiiliiirrn.  S  t  0  t  t  &  S  a  - 
V  I  II  e.     Engl.  21  .".Sl  l<m.    { Vert.ffentl.  4.,  7.» 

Apparat  zum  Trocknen  von  tirbUtednft  für      ,  x 
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metallurgiiiohe  Zwecke.  Cattuneo  &  Scblc- 
«initer.  En  je  I.,  13  935/1906.  (VerSffentl.  4,/7.) 

Viirrii  lifunp  Zum  Bleu'hrn.  F.iilu'ii  und  »on- 
»tigrn  Iklumdoln  von  Cewrheti.  H  u  u  i  &  Mo»- 
crop.     K  n  >^  1,  iiMIU  Htiiii.     ( V(  röffontl.  4.  7.) 

Apparat  zum  Autbringen  von  Fliuwigkeiten  auf 
Cirwebr.  R.  Falter,  Neu  •  York.  A  m  e  r. 
856  880  8««.    (Veröffentl.  11.  ß.) 

<Jlnhkdrper  aur  Hehler  Hchincl7.l>aren  Metallen 
(h  l     und  H.  Cinipi»o  unter  Oxydzusatz.   .-X  1  Ige  - 
lu  r  1  I)  (     K  1  e  k  t  r  i  z  i  t  ä  t  s  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  , 
lit  rliii     B  V  1  g.  199  21»7.   (Ert.  3U.  4.) 

Horsteliung  elektrischer  4ililik4rpf«*  Dieselbe. 
Belg.  199  341.    (Ert.  30./4.) 

Klektrisohe  <iilählani|>r.  British  Thom- 
son H  o  ti  .s  t  o  n  C  o.  En  e  1  13  596  1906.  (Ver- 
älfentl.  4.  7.) 

Metallfaden  für  elektrwch«  4llibl«wpeii  und 
Behandlung  demelben.  D e  n  t  Rehe  O * b g  I  üh  • 
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Ober  das  Fluor  und  einige  neuere 
Fluoride. 

Von  Otto  Roer. 

Vertng  gehalten  auf  der  Hauptw mmliing  dia 
▼ercina  deuteebar  Chemiker  am  M.ß.  mtt  in  Dantlg. 

(Eingeg.  d.  dt.  6.  1907.) 

Ef*  marht  mir  FmiHlf.  liciitr  einem  prö(lor<^n 
Kreis  von  F»u'hgfno«««eii  \'ersuthe  und  Präpnrut*- 
aii.s  dvr  Chemie  dcß  Fluors  und  aehier  Verbindongen 
vurfiifir'Ti  zu  könnfn,  mit  dm-n  Studium  ich  mich 
mit  rufincn  A.s.si.st<nttn  und  SdiültTn  «t-it  einigen 
Jahrt-n  befaßt  hal)e. 

Um  Sie  /.unächst  in  dna  (Jcbict  und  sfine  Ar- 
beitamethoden  einzuführen,  werde  ich  Ihnen  da» 
zurzeit  immer  noch  einzige,  wirklich  gangbare  Ver- 
fahren M  n  i  s  s  n  n  s  zur  l)jirst<>llunp  von  Fluor  vor- 
führen —  die  Flfktrol\>e  w a^.^i'rfn-ier  Fluliwäuri.' 
tmter  Zusatz  von  Kaliumflucirid 

Die  DarHtellung  tn-.'^clueht  in  drei  Ahschnitten: 

1.  Die  Bereitung  von  Inx-keneni  K  iliumfluo- 
ridfluonrasserstoffwilz.  welche  wir  in  einer  Ku|>fer- 
retorte  unter  Durchleiten  eines  trookeneti  Kohlen- 
rinn*-  oder  Ltiftutroms  bei  einer  Tempenitur  von 
ITtO — iiM»*  und  unt^T  zeitweisem  Vermalilen  in  einet 
Sduotmühle  durchführen.  (Apparatur  ver^i-zeigt.) 

2.  Die  Herstellung  von  waswerfreier  FkiUsaure 
aoa  dem  vorigen  durch  Ejhitzen  des  getrockneten 
Sdzes.   Wir  bringen  daa  j^trooknete  Salz  in  eine 

Ch.  1907, 


Kiipfcrretort<-  mit  fluran  sich  aoaehlieOendem  Kap- 
ferkühler  imd  erhitzen  auf  einem  Fletchcrbrennor, 
bis  praktisch  keine  FluBsSure  mehr  entweicht'). 
(Apparatur.) 

3.  Die  Klektrulyue  «elbwt.  \'c)r  deren  lieginn 
wird  der  waaserfreien  Säure  KaUumfluoridfluor- 
w«i».H^T»toff»nbE  KF.HF  snigeaetxt.  Ah  Kühlmittel 
verwenden  wir  statt  des  teuren  Clilormethyls  [ai. 
4,00  M  pro  kg)  feste  Kohlensaure  in  .Alkohol  von  der 
pro'  2^1"nf'«^'f«- 10  kg  nötig  sind.  (App.u  itur  i  Be- 
dnuerlicb  ist  an  dem  an  imd  für  sich  »ehr  eleganten 
V'erfahren  etnetseitfl  die  groLie  Mühewaltung,  die 
detwen  Vorbereitung  im  (iefolge  hat  und  anderer- 
seits dessen  Kostapioligkeit.  Nicht  allein,  daß  sehr 
viel  Kalhinwalz  und  feste  Kohlensäure  nötig  sind, 
auch  die  A|)paratur  .selli.-it  nutzt  .sich  wlir  stark  ab, 
und  lx>Mondera  die  teure  Plaünekiktrode  bedarf  häu- 
fig g*-nug  der  Emcuemng. 

Dir  Hi  iiktion.sfiihigkeit  des  i-lemcntaren  Fluors 
^vird  durch  folgende  V'erauche  kUr  veranschaulicht 
werden : 

Beaktioncn  tirs  Fluors  mit  Arsen,  Antimon  und 
Zinn2),  .Sciuvefel.  .IckI.  Phosphor,  Bor  und  Silieium, 

^)  En  wurde  jüngst  von  anderer  Seite  (die  betr. 
Ldteratorstelle  krönten  wir  nicht  ermitteln)  darauf 

hingewifson,  daß  was-crfnie  Flußsliuic  in  Kupff  r- 
gefaLw  n  bi  reitct  wcrdi  ii  konnte.  Wir  halH-n  tliea 
fchoii  \ui  .laliren  ^r'-l<  k!cntli<  h  so  geübt,  allerdings 
ohne  in  iintM>ren  Arbeiten  beHondera  darauf  bil^[D« 
wiewn  zu  haben. 

*)  Die  meisten  Metalle  reagieren  bei  gewrthn- 
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atu  denen  sich  AsFa,  .ShFa.  SoF^.  SF^,  JF*.  PFj. 
PP,,  BF„  SiF*  l>ilclen. 

Wenn  somit  «uch  eine  gan/4>  An/uhl  von  Metal- 
loidfhioriden  aus  den  entii[>rcchcn<irn  Flomen ten 
und  eleinonturcm  Fluor  l<>icht  i  i  halt  lieh  sind,  »o 
verhindern  doch  die  KostapieUglteit  und  die  Schwie- 
rigkeiten der  Hentellung  von  Fhjor  die  Bereitung 
•gioüerer  Mengen  auf  diesem  Wcfe. 

INese  Gründe  waren  für  mioh  die  VeranUtssung, 
nach  Mitteln  und  Wegen  m  suchen,  die  vor  it  enigen 
Jatireii  nwh  fat^t  .sämtlieli  unl>okannten  wiwtserfreien 
Fluoride  der  4. — 7.  Gruppe  des  periodischen  äjrstems 
ohne  vorangehende  Dontelhing  elementaren  Fluors 
zu  gew  innen.  Ich  hegte  dabei  wie  k<>  maneher  andere 
Forscher,  der  sich  vor  mir  auf  diesem  Gebiete  be« 
tätigt  hat.  die  Hoffnung,  unter  diesen  Fhioriden 
auch  vielleicht  ein  solche»  zu  finden,  diu*  sich  wieder 
als  Ausgan^nnaterial  zur  Datsteilung  von  Fluor 
seihst  Tsrwni^en  fieOe. 

.So  galten  /.unächst  eine  Reihe  von  Versuchen 
der  Darstellung  von  reinem  Bleitetrafluorid,  VVis- 
mutpentafluorid  und  Edehnetallfhioriden  oder 
Verbindungen  dii*sci  mit  mderen  Fluoridi  u.  ton 
denen  sämtlich  von  vornherein  anzunehmen  reap. 
bekannt  war,  daS  sie  beim  Eiiiltwn  unter  AbspftI* 
tung  von  Fluor  und  Bildung  niedrigerer  Fluoride 
zerfallen  würden. 

teh  wurde  mich  hier  darauf  besohrSnlten,  su 
liemerken.  d  lü  kriiici  ilic^cr  \'i  imh  In  zum  eigent- 
lichen Ziel  geführt  hat,  wenn  wir  nicht  einige  andere 
interessante  Beobachtungen  dabei  gemacht  hätten. 

So  IimIh-ii  wir  das  l'iaiinci'^'  ho^iluii-- 

beoe  ülcitetrafluurid fluorkalium - Dopix-I- 
salz  PbF«  .3KF.  HF  ohne  erhebliche  Hchwierigkeiten 
auch  in  L'r'"'ßi'i'  i"  M-HK»'  (iai /u>t«'l!on  celcnit  und 
reichlich  Küsten  und  Mühe  darauf  verwandt,  das- 
selbe nach  der  Vorschrift  von  Brauner  in  einer 
Plfttinröhre  bo  zu  erhitzen,  daß  <  lrin<  iitaivs  Fluor  in 
größeren  Mengen  dabei  auftritt.  Ks  int  uns  diet» 
aber  nioht  gelungen.  Zwar  wird  Jodkalinrastfirke- 
lÖHung  von  den  «ich  entwickelndi  n  (Jasen  hläiit. 
auch  läUt  sich  die  Bildung  von  Fluor  deutlich  am 
Geruch  eriionnen,  aber  die  Bntxfindung  von  Silieium 
konnten  wir  nie  erreichen;  die  Fluormengen,  welche 
das  Salz  vor  seinem  Schmelzen  zusammen  mit  der 
Btete  noch  in  ihm  enthaltenen  FhiQe&me  in  der  Zeit- 
einht'it  i-ntuit  sind  7n  corintr:  »«rhif/t  mnn  dns 
Salz  aber  weiter  bis  zum  Schmelzen,  so  wird  alles 
fr«  werdende  ^uor  zur  Bildnng  von  Platintetra- 
lluorid  verbraucht,  das  eich  in  äqtiivnlcnter  Menge 
in  dur  Schmelze  lü«t  und  darin  auch  i^ei  Hellrotglut 
noch  nicht  zersetzt  wird.  Wenn  daher  Brauner 
von  Heinrm  Verfahren  meint,  dali  in  demsfUM-n  <-in 
verläUlicher  chemischer  Weg  gegeben  .sei.  Fluor  dar- 
zustellen, 80  ist  dies  unsms  Eraehten.s  ontoohieden 
zuviel  g€^ji;rt:  fh  nn  c»  kann  »ich  höchstens  um  eine 
interesHaute  liildung»weitie  de»  Fluor»  handeln. 

UaaBrnuneracheSabs  ist  recht  beständig  und 
kann  zu  mancherlei  rmsetzunircn  \Vrw<  n(luii^  iiii 
den.  (Expp.)  Eben  m  leicht  läUt  nu  h  das  noch  niclit 
besohriebuw  entsprechende  .Ammonium8nlz  ge- 
winnen; nhcr  Has  Hleit<>traflu(>i  id  s«'ll)st  konnten 
wir  bisher  wetler  liierauä,  noch  aut  anderen  Wegen 
darstellen.  So  vid  aber  ergab  sieh  schon  mit  Sicher« 

lieber  'rempMiitur  nur  oberflächlich,  voUstSiiHiger 

CBSt  iH'im  Frwärmen. 

Z.  auorgan.  Chemie  1,  1. 


heit.daßdieSchlußfolgeningen Brau ners  auH seinen 
Versuchen,  daU  da«  PbF^  in  drei  Modifikationen 
auftrete,  als  viel  zu  weitgehend  zu  bezeichnen  sind. 

Wa8  dm  \\'  i  H  m  u  t  p  e  n  t  a  f  1  u  o  r  i  d  an- 
l)elangt.  >*o  bietet  es  gar  keine  Schwierigkeit,  eine 
ziemlich  reine  Lösung  von  fünf  wertigem  Wismut 
in  FluOsäute  zu  bereiten,  indem  man  von  dem  Gc 
misch  von  Wismut Irioxyd  und  -pentoxyd  ausgeht. 
doM  man  beim  Einleiten  von  Chlor  in  eine  Suspenshm 
von  Wismnthydmxyd  in  Kalilauge  erhält,  und  die- 
ses in  konzentriertestor  Flullsäure  likt*);  denn  doi 
Wisuiuttrifluond,  das  gleichzeitig  gebildet  wird, 
ist  praktisch  so  gut  wie  wnlfistioh  in  wis-seriger  FloB- 
HÄuiv.  Beim  Eindampfen  dieser  I^ung  im  Vakuum 
bleibtein  Wiamutoxyfluorid  vongelber  Farbe,  welches 
von  Wasser  unter  Bildung  von  Wismutpentoxyd 
zersetzt  wird  und  beim  Reil)en  oder  Erhitzen  auf 
80°  ezplosifMisartig  in  Wismuttrifluorid  und  Saaer- 
stoff  zerfällt.  (Fxp.)  Leider  ist  die  Losung  des  Wis- 
mutpentafluorids  üU-raus  leicht  zer»«'tzlich ;  sie 
wird  schon  von  dem  Platin,  in  dem  sie  bereitet  und 
er.  autbewahrt  werden  mnO,  unter  Entwicklung  von 
Sauei-stoff  und  Ausscheidung  von  Wismuttrifluorid 
katalytisoh  zersetzt,  um  so  schneller,  je  rauher 
dessen  Oberfliohe  ist,  und  läBtsich  U-i  gewöhnlicher 
TeniiM  ratureigentlich  nur  in  FlulispntgefäUi'n  länger 
aufbewahren.  _  Die  Lösung  gibt  eine  Bciho  von  in- 
teressanten Reaktionen,  bei  denen  sich  Wismut* 
trifluorid  auss<'h(>iLi<  t ;  ^.i  /.i  t  -.<  izi  sir  sich  mit 
Wat^sertttuffüuperuxyd  stürmiiich  nach  der  (jluichung 
BiF;  +  HjOs  =»  BiFg  +  2HF  +  O,  (diese  Re- 
aktion (i^jiKtf  sich  am  bersten  zur  quantitativi-n 
Ermittlung  des  Wismutpentafluuridgehaite«  dieser 
Lösung);  Hangansalce  werden  ohne  weitem  zn 
Ül>ftiiiant:ansäuix'  oxydii  ii;  dnDin^äuM-  wird  aber 
nicht  in  Cberehromsäure  übergeführt;  Zurate  von 
Salzsäure  hat  stürmische  Chlorentwioklung  zur 
Folge.  Alkulml  u  itd  zu  Aid- hvd  oxydiert  n. 
a.  m.  Beim  Verdünnen  mit  Waaser  oder  auf  Zusatz 
von  Ammoniak  scheidet  sieh  ein  Wismutpentoxyd- 
liydnit  \ on  I>raunrr  Fär')<-  aus.  das  älinliche  Reak- 
tionen zeigt,  wie  die  obengenannte  lx)sung.  (Expp.) 

Diese  Versuche  bieten  ein  besonderas  Intenoe 
schon  drshnlb.  weil  u.  a.  C«  u  t  b  i  e  r  und  seine 
Schüler  in  emer  Reibe  von  Arbeiten  in  Zweifel  ge- 
xqg^  haben,  daß  fünfwertige  WismuiverUndim- 
i;*  n  bis  jct/t  d.\rpci<rcllt  worden  seien  und  die  Frage 
nach  der  höheren  Wcrtigkeitwtufe  des  Wismuts 
fSl*  unontschiedett  eiklaien*).  Hutohins  jr. 
und  Victor  L  c  n  h  .■  r  ^]  koninion  8i>lb6t  zum 
Schlüsse,  doli  Wismulhalogen Verbindungen,  in 
denen  Wismut  mehr  ab  dreiwertig  anftritt,  nidit 

ejtistenzfähig  seien,  rnscn-  .\nalyscn  rrigen.  daß 
es  sich  iu  unserem  Faii  nur  um  füniwertiges  Wis- 
mut handeln  kann. 

Die  (a-winnung  von  E<Ielmetallfluoriden  ohnv 
Zuhilfenahme  von  elementarem  Fluor,  die  schon 
von  den  verschiedensten  Forschem  versucht  worden 
ist.  Ix>m übten  wir  uns,  durch  Umsetzung  der  Edei- 


♦)  Weinland  u.  Laucnstein  hai)cn  sich  (Z. 
anorg.  Chem.  tl,  40)  mit  dieser  Lösung  bereits  be- 
schäftigt und  einige  der  unten  erwähnten  Resk- 
tioiii  II  ln  ii  its  1h  .  iliaclit'  t;  diK-h  ist  iliiu-n  d<  r 
Nachweis  ihres  (ichaitCH  an  fünfwertige»»  VVi.- 
mnt  einwandsfrei  nicht  geglückt. 

Z.  anoig.  Chem.  4«,  162, 2i>H;  49.  432;  St.  21U. 
J,  An).  Chem.  Soc.  tft,  31—33.  . 
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metal  tbalogen  Verbindungen  mit  wasserfreier  Jbluti- 
sftnre,  sowie  durch  Losen  der  Oxyde  in  KieselfluB* 

^ure  und  Eindampfen  dieser  Lösungen  xu  er- 
leicfaen.  Aber  die  enstere  ließ  sieh  iiberiiaapt  nicht 
enieleii,  und  waa  die  letztere  betrifft,  so  ist  wie  beim 
Bleitetrafluorid  und  Wisniutpentafluorid  auch  bei 
den  äihcofluoriden  der  £<delmetalle  die  hydroly- 
tiaehe  Dissoxistion  »i  groß,  ab  daB  c«  mdj^ch  wire, 
sie  aus  wässeriger  L'isuiii:  /.u  erhalten.  Auel»  Ver- 
Miche  xur  Heratelluog  ilu'cr  waascrfreien  Doppelsake 
haben  bishuig  irooh  nicht  zum  Ziel  geführt.  Oieich- 
wohl  bleibt  auf  diesem  (M-Iiict  inxh  \      zu  tun. 

In  einer  weiteren  \'cnsuch»rcibc  nahmen  wir 
alte  Verracbe  Ton  F  r  «  m  y  wieder  aaf,  der  die  Ein- 
\\  irkunir  von  Chlor  auf  \ cts«  hicdfiu-  Fliutiidi'  stu- 
dierte, verwandten  jedoch  hierbei  uuüüchUeUUcb 
waaaetfifeie  Metallfhioride  und  f  I  ii  s  a  i  g  e  s  Chlor. 
Vir  M*  hrziihl  der  untersuchten  Fluoride  irwi.  -^  sich 
auch  dem  flüaaigen  Chlor  gegenüber  vüUig  indiffe- 
rent, wie  dies  Fremy  und  auch  Moiaaan  f3r 
gisfi'ii niitri'^  fefttgestellt  hatten,  iiui  dn^  AuliiuüTi 
trüluurid  nahm  Chlor  auf,  hierbei  die  Verbindung 
<8ll>F5)sSbC!lt  bildend,  welche  deh  ohne  besondere 
Müh':  waltiint;  in  gröüeix>r  .Menge  erholti-n  läOt. 
(Vorgezeigt.)  Üieee  SubetMU  diente  uns  zum  Stu- 
dioin  der  vmchiedenen  m6c^ehen  Antimonpenta* 
fluorid-Anl  iniciiiKTitat  hlorid-Kombiniitiiiin  ii,  den  n 
l'ntentuchuiig  aber  noeh  nicht  völlig  abgeschlutsen 
ist;  sie  eignet  sich  aber  auch  zu  maaeherlei  Um- 
setzungen, l)ei  denen  wir  sonst  .\ntiiiinn|>i  iitaf!ui)iid 
verwenden  müßten,  wie  £.  B.  zur  iier»telLung  von 
Antimonpentafluoridnitrosylfluorid  (vor- 
pf-yript^  und  unsciiMii  NitroMyinunricl  s<lli~,t  und 
dürfte,  da  e«  sieh  leicht  unter  ausseh  lieliüeher  \  er- 
wcodung  von  Glaogelnßen  herstellen  iSBt,  wohl 
noch  gr''ücr('  ncdputiinp  pp«  inni  n. 

Neben  atlen  dietien  Versuchen,  das  elementare 
Fluor  seihet  auf  bequemere  Welse  zu  gewinnen, 
citig'-ri  unaere  Bemühungen,  die  Fluoridrli(  inii  Ix 
.^nder«  in  der  4.  und  5.  Gruppe  des  ptTiodisctien 
Syatema  sof  vom  Fluor  unabhinglgen  Wegen  weiter 

auszubauen;  So  i-rhicltcn  wir  thirtli  l'ni-ictziini: 
von  Fluortiilber  mit  Nitro(>ylchlori<l  da«  farblose,  bei 
— 56*  sMknde  N  i  tr oa  y  1  f  I  u  u  r id''),  und  in 
flegenM'arti  von  Arsentrifluoritl  eine  V<"  r  !>  i  n  d  u  n  g 
dea  N  i  t  r  o  8  y  i  f  I  u  o  r  i  d  s  mit  ,\  r  »  i*  ii  p  t  u  - 
tftfluorid  das  AsPg.NOF.  dem  Analogen  der 
€)ben  erwähnten  Verbindung  SbFi.NnF  "*)  Witli 
rcnd  das  freie  NitrOKylfiunrid  in  .seinen  He^tlctionen 
an  das  Fluor  selbst  erinnert,  üind  die  beiden  letzt- 
p«»nannt»-n  Vi  rMtidunu'i'n  durch  eine  ganx  besondere 
liestandigkeit  gekennzeichnet. 

Durch  Umsf'tzung  von  Schwefelstickstoff  mit 
etwa«  feui  litci  Flußiüiure  i  thidtt  n  w  ii  das  \»A  :)() 
siedende    T  h  i  o  n  y  1  f  1  u  o  r  i  d Eine    k  "1'*c 
Reihe  von  noch  unbekannten  Fluoriden  ub*  t  <  i 
hielten  wir  aus  m «««orfirii-r  Fluß<iiiiir   und  dm 
Halogenverbinduiigiii  iki   UlnÜcinkii  F.lcmente. 

Besonder»  leicht  entsteht  »o  aus  Titantetra- 
ehlorid  und  wa«»»erfreier  Fluüaäure  das  Titan- 
t  e  t  r  a  f  1  u  o  r  i  d  1")  (Exp.);  eine  feste  weiüe,  bei 


")  Z    annr*;.  f'li.  in.  41.   l'.H»  (lilOö,. 

*)  NiK-h  nicht  verötfeiitiiclit. 

»)  lierl.  JierichU'  JM,  .14»  (imi). 

10)  Berl.  Berichte  3«,  1777  (1903)  u.  31.  673 


2M  %  also  höber  als  das  Chlorid  (136 '^),  siedende 
Verbindung.    Dieselbe  diente  uns  wiederum  als 

Ausgang^material  für  die  Herstellung  von  S  i  1  i  • 
oiumflttoroform  aus  SiUciumcbloroform^*'). 
Die«  ist  ein  farbloses  Gas,  das  bei  --SO'  siedet 
(Fea.  -  IIO"^)  und  .sich  mit  \\'a.s.ser  zu  Silicoameiaen- 
Bäure  umsetzt.  Etwas  schwieriger  heßen  sich  das  bis 
dahin  noch  unbekannte  wasserfreie  Zinntetrafluorid 
und  das  Antiiniuiix-ntafluorid'-  )  i  ilialt«  ti.  Die  Chlo- 
ride dieser  Elemente  müssen  mit  wasserfreier  Fluß- 
saure  viele  Standen  lanpr  am  Rückflnßkiihler  ge- 
kocht werden,  ehe  ilic  Fiiix  i/unt:  v  nll-,t;indig  v\  inl, 
indem  die  Keaktion  ülier  eine  Reihe  von  Zwischen- 
stufen fortschreitet.  (.Apparatur.)  Da«  Zinn- 
t  f  f  r  a  f !  »1  <i  r  i  d  ist  i-ine  weiÜf  In  t  70.1"  destil- 
lierende Substanz,  deren  l'msetxungcn  wir  eingehend 
studierten,  ohne  sie  bisher  verdffentUeht  m  haben. 

Das  .An  t  i  monpen  t  >  f  huir  id  i')  i.st  diese  farb- 
lose, dicke,  bei  löO  '  siedende  Flüssigkeit,  welche  in 
gans  trookener  Form  daa  Glas  nicht  angreift  und 
dank  ihrer  Renktioiusfühigki  it  in  d>  t  FIuoreh<  mte 
besonders  ausgedehnter  Anwendung  fähig  ist.  Mit 
Brom,  Jod,  Schwefel  bildet  es  Verlrindungen.  mit 
l*hos])linr  reagiert  es  unter  Fcui  i  (•rs<  lu  iniing, 

<Jrganiw;he  äubstaozcn  werden  meist  sofort  an- 
gegriffen und  bei  Zutritt  von  Luftfeuchtigkeit  auch 
M'rkohlt.  fF\[v  l^rnzol,  Papirr  und  .\ntiinon[>cnta- 
f  luorid).  Mit  den  meisten  Chloriden  ^ctzt  es  sich  um 
zu  den  entapreohenden  Fluoriden,  so  s.  B.  mit  Wolf ' 
nimhexaehtirid  zu  Wn !  fra  in  In  x  a  f  luorid.  das 
lici  f  2,0  Kchmilzt  und  bei  4  lü,5  aiedet.  Die 
Reaktion  mBtaieh  in  GlasgefilDen  ausfuhren.  (Bxp.) 
Das  WnlframhcKafhiorid  ist  das  sehwrr-tc  bi^.  jetzt 
bekannte  Ga«;  eu  entsteht  auch  bei  der  Umsetzung 
von  Anentriflnorid  und  von  waesetfnier  FlaB~ 
säure  mit  Wolframhexachlorid :  prern  Waaser  imd 
Reduktionsmittel  Jeder  Art  ist  es  überaus  empfind- 
lich und  wird  dunsh  btctere  zu  einem  niediigeran 
blauen  Fluorid  reduziert.  Indem  wir  auch  daa 
Wolframdioxydif luorid  und  Wolfram- 
oxytetrafluorid  aus  den  betreffenden  Chlo- 
rtdrn  iTiit  w asscffrvicr  Flutfsäuiv  dar^ftdltcn 
on<tere>!  allerdings  nicht  in  reiner  Form  --,  wurde  die 
theoretisch  vorauszusehende  Reihe  von  Fluorhiea 
des  sechswertigen  Wolframs  vervollständigt''').*? 

Mit  .Arsentrif luorid  setzt  .sieh  d»ij?  .Vntimon- 
})entafluorid  bei  gleichzeitiger  Gegenwart  von  Brom 
zu  A  r  *•  n  p  o  n  t  a  f  1  n  i>  r  i  fl  um,  ninrni  l>ei 
— Sil'  .s<  liiiiil/ciidi  Ti .     -.).{    .siiilfiuk*ii  <ias«',  das 

i>)  Berl.  Berichte  SM,  53  (IWö), 

Tn  M  o  i  9  a  A  n  «  Handbneh  findet  sieh  bei 

.AntilUDlipriitdflii.irid  dir  Xnliz.  ilall  i  i  <!cs-M'n  Bil- 
<lung  iiur>  .\tuiiii«ii)  und  Fluor  isachgi.  v\ te.Ht-u  hätte 
( Hd.  11.  24):  es  ist  das  nicht  richtig,  denn  er  beob- 
achtete hierbei  ein  festes  weißes  Fluorid  („Le 
Fluor".  S.  207.  221 .  228),  wahrend  Antimonpenta- 
fliiuiid  riiir  Flüs^iirkcit  ist.  Ks  ist  ii.itürlirh  kein 
Z\M-iti  I,  daß  fs  sich  aus  den  iik-aiciitca  erhallen 
lätit,  hikI  unficn-  Exjierimente  halM-ii  das  durchaus 
liestätigt,  aber  das  erste  Produkt  der  Reaktion  ist 
da«  Bifhinrid.  aus  dem  allmählich  die  Verbindungeii 

(ShF:,).^>  ö-  •'^>)Es  hervorgehen,  tind  erst  ^UX  lang- 
sam da.s  flüssig<'  Pentafluorul. 

lieH.  IJerichte  11.  (Wl  {UHU, 
>*)  lierl.  llcrichte  51,  fi77    (15l<i4);     3»,  4;{U> 
(1906). 

")  Z.  anorg.  Chem.  5«.  -I'M  (I'.K>7). 
")  Berl.  BerichU!  39.  Ü7  (I1K>6). 
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Omif*:  Bi»  Abteatirbaitmi  Mif  SohaAt  HUd«aia. 


Zellacbrlft  »r 
ungewandte  Chemie. 


sich  oberiMO  wie  die  übrigen  iron  une  dai]geBteUten 
Fluorid««  in  Wasser  unter  Zenwt/ung  leicht  löst. 
(V<ir>:i-/<  i^'t.)  .So  ist  es  gelungen,  wie  die  nuoh8tehen- 
den  Tabellen  zuig^  in  der  4.  und  d.  Gruppe  die 
MchnaU  der  noch  unbekanntea  einfadiBten  Fluo- 
ride ni  gewinnea 

Fluoride  der  Elemente  der 

IV.  ('  r  ti  p  p  e. 

Kp— 15*  genauire  baten  unbekftuut") 
»i :  6ik\  SiUF, 

Ti  :T^,  TitF^ 

Kp  400''  i  »ubl.) 
Zr :  ZrF* 

[dunkle  üotglut'i 
Ge :  OeP, 

8n  :  SnF^  SnF, 

Kp  705  (subl.) 
Pb :  PbF4  PbFt 

(Unbekannt  t. 


\'.  (iruppe. 
8b:SbF,  SbF. 
Kp  319*   Rp  150* 


Bi:BiF, 


V:  VI-, 
(nur  in 
LMnogr) 


BiF» 
(nur  {d  LSittiig) 

VF. 
inur  n 
Meitog) 


Fluoide  der  Elemente  der 

N;NO,F  NOF 

Kp-fiS.o"  Kp  Ö8» 
V—mo  F^134« 

PiPF,    P»'I,  l'Fs 

Kp— 95"    Kp  i5«> 

F— 160»     F— 85" 
Ah  :  AsFj  AsFj 

Kp-4-63«  Kp— &3» 
F-8,5*  F-80« 

Zum  SdiluB  Mi  noch  enrSlint,  daB  e»  uns  fe< 
lungen   ist,   auch   das   M  n  1  y  b  d  ii  n  d  i  >  <  x  \  (I  i 
f luorid  und  Molybdanoxytetrafluorid 
aas  den  entsptedwoden  Clikdden  durch  Um- 

■eti^ung  mit  waiwerfreier  FlußHäure  zu  p'  ^innen 
und  endlich  selbst  das  Molybdänhexa- 
fluorid  rein  darsoatellen,  da«  wir  bei  dner 

ühnlichrn  T^ni^ctziini:  >fhon  vnr  .Tnbrrn  Vwviharhtrl- 
hatten,  aber  seiner  geringen  Menge  und  Kenktion»- 
fihigkeit  wiqgien  nieht  in  niner  Form  iaoHeren  konn- 
ten. -  -  und  zwardun-h  Einwirktine  von  rlf-mfritarfin 
Fluor  ouf  Molybdän.  Das  MolyWänhexafluorid  ist 
ein©  hri  ■+  .V» °  xiedemie,  +17"  emtarrande  Flüssig- 
keit, die  übcr.tu«  leicht  7ii  einem  blntirn  Fluorid, 
wahrseheinlich  des  fünfwertigen  .\lolyl>dhn.s,  redu- 
ziert wird:  e«  pmiigl  der  in  der  Luft  enthaltene 
Stnnb,  !im  rlf»»  ;in  und  ffir  »ich  f.irblosen  Dampf 
dieser  ^*llb)^tanz  intensiv  blau  zu  faiU^n,  wie  auch 
jede  organische  Materie,  die  mit  dem  Ca-se  in  He- 
rübnini:  WnniTnt.  «irli  lit;iu  flirVit.  (Fxp. )  DieselU' 
Reaktion  gibi  üuch,  weungleicli  nielit  so  .seharf, 
daa  WoUnunhexafluorid.  und  dank  die*^r  Reaktion 
wnr  CH  uns  möglieh,  die  Spur,  die  wir  ir«  fiiiutc  n  !ia1 
ten,  weiter  zu  verfolgen,  bi«  uns  die  K<-iiulaixirlliing 
des  neuen  Fluorid»  endgültig  geglückt  war. 

Die  naeh,«itei!i mir  Taln-Ile  gibt  «-ine  <  ^  iiülter- 
stellung  der  von  un.«  dargestellten  Fluoride  der  Ixji- 
den  Elemente  Wolfram  und  Molybdin. 

WOjF.,  WOF,  \Vh\ 
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ihre  ErmitUtmg  haben  wir  in  Aussicht 
genommen. 


Fast  jeder  Erfolg  auf  diesem  Gebiet  war  er 
neut  ein  Beweis  dafür,  daß  das  Gesets  von  der  peri- 
odi.schen  Abhängigkeit  der  Eigonselmft.  ii  der  Ele- 
mente von  ilvrem  Atomgewicht,  auch  für  ihre  Ver- 
bindungen, einsdblieOlidi  der  Fluoride  gUt 

Ei^  «:iri'  nocli  nianclics  üIkm"  mehr  oder  weniircr 
geglückte  Versuche  zu  berichten,  die  wir  angestellt 
haben,  um  einen  Fhioratickstoff.  ein  Chromylfloorü 
ein  ChromVii-x.ifluMiid,  rin  >raiimtiiy!nui>rirl  zu 
Winnen.  Ich  könnte  auch  über  Vcnuiche  berichten, 
die  RO  leieht  zugängltehe  Flnonmllonsäm«  au8gf>- 
dehiitcr  /u  vfr\MTt«  ti  n.  a  m  :  alier  bt-1  der  Kür/, 
der  Zeit  mögi-u  diejic  Ver.:«ucho  späteren  PubUkalia- 
nen  vorbeh^ten  Ueiben,  bei  denra  sie  neben  ande- 
ren, be884>r  gegliiekten,  boffetttUdi  nur  tegistriert 
zu  werden  brauchen. 


Die  Abteufarbeiten  auf  Schacht 
nildesia. 

Von  Diplom -Ingenieur  GRAEPe-DioclcholieiL 

Hochgeehrte  Damen  und  Herren !  Als  mir  die  Mit- 
teilung wurde,  daß  für  die  Tagung  des  dritten  deut- 
schen Kalitages  in  Hildeeheim  die  Besichtigung  der 
Sohachtanlage  der  Gewerkschaft  Hilde«ia  in  da* 
Ftogramm  aufgcnomnK'ii  si^  i  nnil  von  der  Reprä«en- 
tani  des  meiner  techiu-"  hi  n  itim^  untertitellten 
Werkes  Einwendungen  il.igi  gi  ti  ui»  hi  erhoben  wur- 
den, Ite^chlich  sich  meiner  eine  gewisse  Sorge. 

Ich  war  mir  bewußt,  den  hochgeehrten  Teil- 
nehmerinnen and  Teilnehmem  kein  fertiges  Kali- 
werk vorführen  zu  können,  sondern  erat  ein  soldies, 
welches  über  Tage  der  Vollendung  harrt. 

Meine  hochgeehrten  Herrschaften  t  Sie  mössro 
sich  deähalli  )x>gnügen  mit  dem,  was  ich  Ihnen  in 
halbfertigem  Zustand  su  zeigen  in  der  Lage  bin. 
Ich  habe  venudit»  Ihnen  wenigstens  im  ffild  eine 
Darstellung  des  in  kuner  Zeit  fertigen  Werkes  Hil- 
dcsia  zu  geben. 

Die  ersten  beiigmianischen  Arbdten  der  Ge- 
werkxehaft  Hildesia  fallen  in  die  Juhre  1894 — 18flT. 
Vm  wurden  in  dieser  Zeit  in  dem  iiber  10  preulliecbe 
Notmallelder  groOeo  Terrain  unserer  Gesellschaft 
füiif  Diamanlbohruugen  ausgefülirt,  welche  eine 
streichende  Lange  von  46U0  m  aufgeschlossen 
haben. 

Es  würde  zu  y^-  'ii  führen,  auch  nicht  in  den 
Rahmen  meines  Vortrages  gehören,  die  einzelnen 
Bohnvsultate  mitzuteihm.  Es  ist  ja  bdkannt.  daß 
außer  sehr  n>iiii  in  ("ainiilüt,  K.tiiiit ,  ^^ylviiiit  t  ine 
.Sylvinlagerstättc  von  seltener  Reinheit  (92%  KU) 
in  über  4  m  starker  Lagerang  aufgesdhlosson  ist. 

Tri»  lialir  in  (Irr  kleinen  Aus.slrlturii:  von  Salzen 
auji  unserem  Schacht  versucht,  Ihnen  einen  Über- 
blick über  die  Eigenart  wiserer  Sabse  ni  geben.  Als 
An-.it/]ninkt  ffii  unseren  Srh  irlit  winde  niauiani- 
bobrung  Nr.  III  gewählt,  ich  bitte  gefaUigst,  hier» 
von  Kenntnis  cu  nelunen,  da  wir  inteieesaate  Wahr* 

nehmungen  beint  Schachtabteufen,  wo  wir  bis  zur 
jetzigen  Teufe  de»  Schachtes  vuu  720  m  das  Bohr- 
loch KU  verfolgen  Gelegenheit  hatten,  machten. 

Mit  driti  Abteufen  drs  Srli  u  liles  wurde  nin 
18.  JS'ovcmber  1897  in  kreisrunder  Fonn  mit  einem 
lichten  Durcbmesser  von  8000  mm  begonn«.  Der 
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Schacht  hatte  nach  Jahreebist  am  18.  November 
1808  dne  Teofe  tod  187  m  und  war  definitiv  mit 

TBbbings  bis  171  m  verkU-idrt.  Dio  Wassennfliusc 
bcin  Abteufen  dieeee  Schachtteiles  betrogm  bis 
1100  1  pro  Minute  nnd  worden  durdi  Daplex> 

du^^umiM'ii  prliolx-n.  TV-cinträrhligt  wurde  der 
.Abtenfeffekt  durch  sehr  gebrächige«  BuntAandstein- 
gebiige.  wekihes  SuBent  penibel  abgefangen  werden 
moBte. 

In  Tf>\ife  1S7  m  ersthrotelen  w  ir  große  salz- 
haltige (i2'^^'oNuCl)  WassermcDgeu,  welche  dem  bei 


Fig.  1. 

2(J0  m  anstehcaden  Zeohsteingips  cntHtammten.  Zu 
ihrer  Bewiltignng  bauten  wir  Ewei  Waseerhalto]^ 

ma»ohin<'n  mit  zwei  Hobopump«'n  von  450  mm 
Kolbendurchmesaer  und  einer  Hebepumpe  von 
030  mm  Kolbendmohmeeaer  in  den  Sehacht,  welche 

imstande  waren.  10  rhni  pro  Minute  auj"  einer  Teufe 
bis  2<X)  m  zu  beben  uder,  wenn  .säintLiclie  Pumpen 
nkt^  auigoaMn,  16—18  ebm  in  der  Minutau 

Wir  ließen  die  Pumpen  forciert  arlx'iten,  is 
gehug  aus  aber  nur,  den  Schacht  bis  ca.  70  m 


Schwierigkeiten,  die  uns  wegen  der  Innerste- 
venalzung  gemacht  wurden«  BeBen  ea  rataam  er^ 

scheinen,  den  Pnmpcnbetrieb  einzustellen,  zumal 
der  Erfolg,  auch  wenn  wir  die  Waaaerhaltungs- 
masohinen  bedeutend  verstBukt  hätten,  ein  zn 
zweifelhafter  war. 

Die  Gewerkschaft  entschloß  sich,  den  Schacht 
nach  einer  Spczialmcthode  abzuteufen,  bei  welcher 
keine  Waaeer  gehoben  zu  werden  brauchten.  Von 
den  hier  in  ¥Vage  kommenden  Methoden  —  Ab- 
bohrcn  des  Schachtes  nach  Kind  Ch andren 
und  Gefrienneihode  —  kam  im  Hinlilick  darauf, 
dafi  der  waaaerreiche  Gips  bis  304  m  reichte,  und  dafi 
erfahrungsgemäß  bei  klüftigem  Deckgebirge  sbhwer- 
gefrierbare  Soolen  auf  dem  Salzkopf  lagern,  nur  das 
Abbobrverfahten  nach  Kind  Chaudron  in 
Frage.  Daa  Kind  Chandronsehe'  Ver- 
fahren beruht  darauf,  daB  daa  wasserreiche  Ge- 
birge unter  Wasser  dnroh  abweohsehidea  Bohren 
mit  einem  kleinen  Bobrer  Ton  oa.  2^/2  m  Dnreh- 
messcr  und  ajnem  großen  Bohrer  von  einem  etwas 
kleineren  Doiehmeaaer  ala  derjenige  des  bis  dahin 
abgeteuft««  Schacbtee  ist.  n!Ttr6mniert  wird,  luid 
zwar  erfolgt  die  Arbeitswi  i -c  (Icrcet^talt ,  daß  das 
Ideine  Bohrloch  von  2^/«  m  Durchmesser  wenigstens 
so  viel  tiefer  ist,  daB  man  aus  ihm  den  SoMamin, 

der  durch  da.'^  Zt  i  t  tiiminem  des  (  n  liirvrc:^  entsteht^ 
herausholen  kann.  TägUch  zweimal  wird  der  je- 
weilig tätige  Bohrer  ans  dem  Sdiadit  gezogen  und 
einer  K<  \  ision  unterworfen.  Währrnd  dieser  Re- 
vision wird  aus  dem  kleinen  Bohrloch  der  Bohr- 
schlämm  herauagdiolt. 

Dieses  Zertrümmern  des  Oebii^ges  unter  Wnassr' 
und  dai^  Herausl^efördem  des  dabei  erzeugten  Bohr- 
schlammes  wird  noch  unter  den  waseerreichen 
Gebiigascbicbten  fartgeeetrt»  etira  2.')— 30  ja  bis 
45  m  in  gesundes,  wasaerfreiee,  geschlossenes  Ge- 


ist die  Bohrung  tief  geuag  in  dieses  gesohlosseen 

wasserfreie  (Ichirge  fortgesetzt,  so  erhält  der  abge- 
bohrte Schachttcii  unter  Waaser  eine  gußeiserne, 
waaserdiobte  YMkMdong  —  Cnvelege  genannt  — , 
nnd  zwar  wird  der  äußere  Durebmesper  dieser  Ver- 
kleidung so  gewühlt,  daß  letztere  einmal  bequem 
in  den  engsten  TM!  des  Behachtes,  das  ist  der  abge- 
bohrte Schachttcii,  cinpifiihrt  werden  kann,  daß 
zweitens  zwischen  der  äußi-rcn  Peripherie  der  kreis- 
runden Oavetege  nnd  dem  GebirgsstoB  dn  genügend 
großer  ringförmiger  Zwischenraum  (IH  '20  crn) 
verbleibt,  welcher  mit  bestem  Zement  ausgegossen 


Das  untere  Ende  der  Cuvelage  ist  stopfbüchsen- 
ariig  ausgebildet.  Oer  äußere  Ring  kann  sich,  dn 
grSBer,  Ober  den  umeren  Bing  binwegsebieben. 
Zwischen  den  Flausehen  des  äußeren  und  inneren 
Ringes  ist  ein  fest  eingestampftes  Mooepolster  an- 
gebraebt,  Mooebüohse  genannt.  Wenn  bei  dem  Ein- 
bringen der  Cuvelage  in  den  Schacht  (l:is  unterste 
Ende  —  Einffihrungsring  genannt  —  auf  dem  Ban- 
kett des  Gebirges  aufsetzt,  so  schiebt  sieb  der  InBsre 
Ring  über  den  innin  ii  King  hinweg,  und  da  das  ge- 
samte Gewicht  der  Cuvelage  zur  Geltung  kommt, 
wird  das  Moos  mit  großer  Gewalt  an  den  Qelnrgastoß 

angepreßt.  Die  Mnn^l;ii(hs4'  kann  also  mit  d.tzu 
beitragen,  den  in  den  klüftigen  Ciebiigssehiehten 
zirkulierenden  Wnisnni;  den  Weg  in  den  Schacht  ah- 
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anischnetdeD,  da  sie  ja  in  gsaundem,  wasserbeieo 
QelnTgv  verlagert  wird. 

(  irößeror  Wt-rt  als  auf  die  Moosbüchse  ist  bei 
<ifni  WasHcrabschltiß  auf  (Iii-  Vcrfrilliiiifr  dos  Ring- 
raiiuu'.s  /.wisclii-n  (ii-birgsstnU  und  C'u veliigewanil 
zu  legen.  Durch  eino  pite  Zement  lx»tonage  wird  den 
in  di'n  klüftigen  (Jebirgssrhiohteu  /irkuHiTpnden 
Wasiw^rn  der  Weg  versperrt  sowohl  na<  h  unten,  denn 
dort  berühren  moh  innig  Zement  mit  Cuvclage  und 
gesundem  < <'eKirs;t*stoß,  al-,  ■,\ni-\\  nm  li  dlx'u,  wo  -;irh 
Zement  innig  mit  l'uveluge  und  dem  ursprüngiichen, 
definitiven  Sduuditaiubait  berOhran. 

Die  Technik  hat  keine  Hi  tH  \\  i-rkzcupp,  'Mns.-.r  n 
vun  solch  enormem  (iewiclit  wie  Schachtcuvolagen 
ra  heben  and  zu  flenken.  Die  Cuvelage  von  Hildeeia 
Willi  Ix  i  ( iner  Länge  von  217  m  nind  7Avei  Millionen 
Kilogramm,  das  gind  2iUü  Eiäenbahnladuogen  Emiu. 
Um  nun  eine  mlohe  Cuvelage  in  den  vdl  Waner 
stehenden  Sc  luuht  ul^enken  /u  können,  bildet  man 
dio  Cuvelago  ?.u  einem  Schwimmkörper  aus.  äie  er- 
hält einen  Boden  und  einen  Decltel.  Der  so  geeohkN» 
sene  Hohlkiir|ifr  schwimmt;  dnniil  er  untorijehf. 
erhält  er  Wu^rbuUaöt,  aber  eben  nur  ao  viel,  daU 
er  beim  Unteiffehrn  nnd  Absenken  mit  einem  Appa- 
rat  (ji-ni  <<)^i('n.  Scrh-shiikonapparat  -  regiert 
wurden  kaiui.  iJenn  e»  könnte  ja  vorkommen,  dali 
die  Cttvelafe  an  irgend  einer  Stelle  dee  Schachtes 
beim  Aliscukfn  .nif  Widerstand  stoßen  würde  und 
wieder,  /.ueeks  Be.M'iiigung  dc^  llindern^»!M.-ä,  zutage 
gezogen  werden  müßte.  Letzterer  Fall  iat  s.  B.  aaf 
(l(  tn  Friedrich  Wanz-Sohadit  in  Lflbtheeo  vorge* 
kommen. 

Ist  die  Oivelftge  mit  dem  Einfilhrungsring  im 

Sehnehttief-^ten  angekommen^  SO  daß  sie  aufsetzt, 
so  läüt  man  durch  LinksdrebeD  des  bis  zutage 
gehenden  Bohrgest iineos  mit  dem  Seohshakenappn- 
rut  die  (  uvelage  los.  n-ißt  Iiicilici  da>  durch  Kette 
mit  dem  Sechshakonapparat  verbundene  Ventil  aus 
dem  Deekel  der  CuTeläge.  .Tetzt  kann  eich  die  Cbve« 

läge  mit  Wasser  füllen,  so  daß  da-  Oesanitgewicht 
denielbeu  bei  der  Kompresiuun  der  Moosbüchse  sor 
Geltung  kommt.  Die  Kompression  der  Moosbiieihse 
könnte  nicht  stattfiiuleu,  wenn  dem  unter  dem  linden 
ttefindlichen  Wasäcr  nicht  ein  Weg  zum  Entweichen 
gegeben  wfire.  Diesen  Weg  stellt  die  Boden  tmd 
De<'k<'l  verbindende  Was-sernusgleichrohrtour  dar. 
Boden,  Deckel  und  Wasaerausgicichrohrtour  sind 
nur  HiUsmittel,  um  die  Ogivelage  afasenken  xo  k8n' 
nen,  die.'H>ll)en  werden  spater  wieder  entfernt. 

Ich  habe  scm-Im-u  das  .\l>senken  einer  ("uvelaue 
in  SüUwai>s4T  besrlu  ieben;  komplizierter  stellt  sich 
dieselbe  in  salKhaltigen  \ViUi.s(>m.  In  einem  mit  Salz- 
wa.sjier  angefüllten  Sehacht  wird  im  Schaehttiefsten 
eine  Salzsoole  von  \:1  s|K'/.  t!ew.  sti  heii,  wahrend 
sich  das  sp«  /.  ( .ew .  nach  ulien  immer  mehr  vw- 
mindert,  und  um  W-tsM-rspiegel  fast  nur  Süßwasser 
vorhanden  ist.  licim  .\l>senken  einer  (  uvelage  in 
einer  Wa-swixiiu  le  von  solch  versi^hiiHlenem  spez. 
(lew.  kann  der  Ballast,  der  das  Untergehen  der 
C\ivelage  bedingt,  nur  nach  und  nach  gc>gel)en  wer- 
den,  und  dieties  geschieht  durch  hemit/ung  eines 
von  Oberingenieur  C  h  a  h  t  e  1  a  i  n  erfundenen  auto« 
matiächen  Ventiles.  Ist  Ijeim  .Mjsenken  der  Cuve- 
lage  der  l>eiin  Beginn  der  .AWnkung  gegebene 
Wasserbnlln^t  durch  den  infolge  des  höheren  spsB. 
Gew.  der  tiefer  liegenden Was8er^eü|  erzei^t^^^^| 
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trieb  paralysiert,  so  macht  die  Cuvclage  beim  Ab- 
Mnken  halt,  der  Sechshakenapparat  wird  lose  ohne 

(lif  CiiTplage  zu  vrrlioron  und  drückt  .uif  flcn  Hobol 
des  sutomatiticben  Ventile«,  um  so  lauge  V\' asser 
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einmlmmpo,  bis  die  Cuvolage  wieder  sinkt.  Und 
dieaM  Spiel  wird  sieb  oftmals  wiedeiliokn,  Ua  die 
Oivelage  im  Schachttiefston  anpclaii^it  ist. 

Der  Zement,  weldier  zur  Äasfüllung  des  ring- 
ZwinbeinwniM«  nriMben  CoTelage  und 


tiobirgsstoli  Verwendung  findet,  ist  verschieden, 
je  naohdem  der  WannotabochluB  im  Dedtgebirge 
(Anhydrit  oder  Sjd'/.ton)  odoT  ftber  im  Sab  wlbst 
gesucht  werden  muß. 

Ist  letzteres  der  Fall,  «o  -wählt  man  den  be< 

kiiimten  Sorflnrhen  .Mtipn''-.iri7<  nn'nt,  ciiic  ^'f>^- 
bindung  von  Magnesia  und  nahezu  konz.  Clilur- 
magneaiumlauge.  Dieser  Zement  besitzt  die  Eigen- 


schaft ,  vor/ ii 


unter 


ab- 


und  an 


Steinsalz  aiuubmden. 

Aber  audi  Fortlandsement  tut  hier  seine  S<^al> 

digkeit,  wenn  dirscltM-  mit  kcm/  ( 'hlornntrium^ 
lösung  angemengt  wird.  Durch  Vcnvondung  von 
C9iloinatriiiml8sang  mm  AnrQlnen  des  Poitiaad- 

^pnic>nt*'s  vrründcrt  sich  die  Zugfostijjki-it  nicht 
nennenswert,  wühl  leidet  die  Druckfestigkeit,  aber 
doch  iriebt  ao^  da8  der  Zement  nicht  den  an  ihn  ge* 
Stellton  AnforderunKi-n  genügen  würde. 

Henintergefördert  in  den  Zwischenraum  zwi- 
sdien  Cavelage  nnd  GebirgsstoD  wird  der  Zement 

nni  Soll  in  Kiil'fln.  riif  sirh  in  ihiY-r  Form  an 
den  Hingraunt  unposücn  und  «ich,  vor  Ort  ange- 
kommen, automatisch  oder  durdi  Zagorgane  ent- 
leeren. Sil-  können  sirh  vorstellen,  meine  Herr- 
schaften, daU  in  einem  mit  Wasser  angefüllten, 
mehrere  Hundert  Meter  tiefen  Ringraum,  in  dem 
l)ereits  eine  große  Menge  ZenuMithn-i  eingebrocht 
ist.  die  Löffel  in  die  sc^hon  lagernde  Zeiaentmasae 
eintauchen  und  den  Zement  wieder  auivrirbeln. 
l'nd  gegen  dieses  AnfwirKMn  ist  Magntsiazement 
besonders  empfindlich.  Er  neigt  in  tlierwni  Falle  zur 
Schlammbildung,  und  die  guten  Eigenschaften,  an 
das  Sulz  an-  imd  unter  Salz-soolc  abzubinden,  werden 
illusorisch.  Wenn  diese  Tatsadu-  bis  vor  kurzem 
nicht  Ix^kannt  war,  so  liegt  dius  eben  daran,  daß 
der  hinter  ('uvel;igen  eingebrachte  Magnesia/.ement 
von  niemand  untersucht  werden  konnte  Heute  ist 
man,  nachdem  die  Resultate  von  Hildcsi.t  U  kannt 
geworden  »«iiul,  vorsichtiger  geworden.  Man  l»e- 
toniert  nicht  mehr  mit  Liiffein.  sondern  läßt  den 
Zenxfnt  als  geschlassenen  Strom  in  Holirstriingen 
in  den  Hingraum  Itinabgleiten,  wodurch  ein  Ent- 
rai.sehon  und  .Xufwirlx^ln  gänzlich  vermieden  wird. 
Herr  l\  illi  '■raium  hat  bereit«  vor  Betonierung 
des  r.  nin  iibergschaehtes  auf  die  Mängel  der  Löffel- 
betonage  liingewiesen.  Damals  fanden  seine  War- 
nungen gegen  die  Löffelbetonage  keinen  fruchtbaren 
Boden. 

Nachdem  ich  das  Abbohrvcrfahren  naeh  Kind 
Chaudron  im  allgemeinen  dargestellt,  gehe  ich 
nunmehr  zu  dem  Abbohren  dos  Eiildesiascbaobtes 
selbst  über. 

Dw  Schacht  Hildesia  hatte  1H7  ni  Teufe,  als 
wir  zum  Abbohrverfahren  ülx<rgchcn  mußten  (?gL 
Fig.  1).  Bis  171  m  stand  der  Schacht  mit  deutsohen 
Tübbings  verkleidet.  Von  171 — 1H7  in  war  die  Ver- 
kleidung provisorischer  Art.  Von  1 87 — 200  m  waren 
noch  Buntsandsteinkonglomerate,  Letten  und  Tone 
zu  durehörtern.  Von  "JiK)  S<J4  m  stand  «  as.s4  rführen- 
der,  stark  klüftiger  Zechstei^gifis  an.  Der  Wasser- 
abschtnB  selbst  mnBte  in  das  SteinaataijTerlQgt  wer^ 
den.  Es  waren  demnach  ZU  IMrtcQmmem  13  m 
Bantsandstein,  104  m  (jijis  imd  4S  m  Steinsab. 

Da  der  Bontsandstebi  zn  groOem  Nadbisll 
neigte,  mußte  ders«^-n>e  durch  eine  verlorene  Bohr- 
tour  von  34,5  m  Länge  abgefangen  werden.  Große 

SAwierigkeiten  bereitete  die  DnrohOrtening,  des  , 
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Zeitschrift  für 
a Dgt^Trandtc  Ctteinle. 


GipWB,  welcher  sehr  klüftig  war  und  äeahftlb  die  | 
'Bohrer  nicht  ruhig  arbmten  ließ.    AttOeret  viele  | 

Zahn-  und  Gestängebrüche  wurden  hierdurch  her-  i 
v(»gerafea  und  damit  Hand  in  Hand  gehende  lang-  1 
wierige  Fongversache.    Wir  haben  insgeiamt  34  | 
Zahnverluflto  gehabt,  haben  die  verlorenen  Zahne 
meist  nicht  fangen  können  und  muUten  dieselben  i 
«ertrümmem.  Qestingebradie  kamen  60  vor;  dar*  | 
unter  sdUlie  mehrfach,  wo  das  Bohrgestänge  drei- 
mal und  vielfach  zerbrochen  war.  Solohe  Fangver-  , 
■sehe  beaaspruohen  enorm  viel  Zeit,  imd  besonders 
dann,  wenn  die  mit  Eisen  l)eächlageneii  TIü]/,stangen  ' 
apesifisoh  genau  so  schwer  sind,  wie  die  Salzsoole,  t 
in  der  we  sdhwinunen.  Dann  weichen  dieselben  den  I 
Fanpa])panitcn  au»,  mit  welchen  der  Schai-Iit  nach  | 
dem  ISruch^täoge  abgetastet  wird,  wie  Fische, 
die  gefangen  werden  sollen.    Ein  eiDxigfir  Fang- 
versiK  h.  M  (>nn  er  komfilisiert  ist,  kann  einen  halbui  1 
Monat  rauben.  1 

Gips  läßt  sich  schlagend  sehr  sehleeht  durch-  ; 
ölten»;   e!  1«  antwortet  den  Bohrsohlag,  wie  eine 
Filzplattc.   Er  zerspringt  nicht,  sondern  läUt  sich  ! 
in  Atome  aermalmen.  Und  der  Bobrschmand  legt  | 
sich  als  zähe  Ma.~M'  \  iir  Ort  und  hindert  [reniitfi  nile 
Ausnützung  de«  iSchlageffektes  der  Bohrer.  Den 
ersten  Bohmdilag  ffihrten  wir  am  11.  Dexember  ! 
1899  aus;  den  letzten  am  24.  März  11M)4.   Da>  Al> 
bohren  der  162  m  Bautsandateiu,  Oip»  und  Stein-  | 
sah  hat  demnach  41/4  Jshre  beansprucht,  eine  harte 
(';ed\ilds]>roU>  für  unsere  Herren  Cowerken,  wie  für 
die  leitenden  Beamten  des  Werkes.  j 

Der  Einbao  der  217  m  langen  Ouvelage  (F%.  S  ) 
und  31  dnpr  trlatt  von  statten,  dergleichen  die  Be- 
tonierung des  Uingraumes  zwischen  Cuvelage  und 
GebfafsatoQu  Die  in  den  Hitdesiasehadtt  eingebaute 
Ciivflrtge  ist  die  längste,  welche  mit  Boden  und 
Deckel  bislang  abge^>nkl  wurde. 

Zar  Verfütlung  des  Ringraumes  zwischen  Cu- 
vdage  und  GebirgsstoD  wurden  vcrbrancht : 

8tZ410  k-  Matrno-^ia.  ' 

43  'XiU  kg  Chloriu«4gnf»iumlauge  | 
ßl4  On<1  kg  Stemzement. 
444  09Ö  kg  .Misburger  Zement. 

Dem  Zement  gaben  wir  Erhärtnngszoit  vom  '24.  luni 
bi«  zum  l.  August  UKH.  Am  1.  August  19*>4  wurde 
damit  l>c(;riunen,  mittels  WaHsertnnnen  das  \Va.sser 

nti^  dem  Sch.u  lit  zu  entfernen.  Nach  Kneit  huiii;  des  j 
UcckcLt)  wuide  derselbe  am  16.  August  i9t>4  eiiifemt. 
Als  in  der  Nacht  vom  6.  zum  7.  SeptemlKT  1904  der 
Sehneht  Infi  ^'2f^  m  wasserfrei  war       die  Ansiileicli 
rohrtu\ir  war  bw  iilH  tu  entfernt  — ,  hi.icli  vun  der 
Mdosl.iichse  her,  durch  den  noch  nicht  ausgeh  niten  , 
Teil  der  Au,-.L'leichi  1  ilirt mir  erneut  das  Wasser  durch. 
Es  stn'inilen  den»  Si  hat  ht  in  der  Minute  nOCKJ  1 
WasHcr  y.u. 

Der  Wasserabsrhiui  iiarti  Kind  f  Ii  »  11  •!  r  o  u 
«sr  also  mlBlnngeti,  der  |{lf:i*'naiil»iiiiii  uii  <;el(i, 
Salt  wai  Nerven  vergeblich. 

Ein  nochmaliges  AblKihren  des*  Schachtes  hätte 
den  lichten  Durchmesser  des  Schachtes  von  4,ü2  m 
auf  3,10  rn  und  dementsprechend  die  nutzbare 
Fläche  des  Schachtes  von  12,69  qm  auf  7, ■14  qm 
reduziert.  Und  lagen  denn  liei  einem  weiten'n  .Ab- 
bohren  des  Schachtes  die  Verhältnisse  nicht  ähnlich 
wie  Wi  dem  ersten  Male,  «o  daß  auch  ihm  der  Erfolg 
versagt  bleiben  mußte!  I 


Deshalb  war  sich  die  am  S.  September  1904  m- 
sammengetretene  Saehventündigenkommission  dsr- 

über  klar,  daß,  um  den  Schacht,  ohne  nochmals  ab- 
txriiren  zu  müssen,  zu  sichern,  alle  Versuche  unter- 
nommen werden  müBten.        wurde  beschlossen, 

da«  bei  dem  Schacht  der  (Jewerksehaft  GroßherTog 
von  üacbsen  in  Dietlas  in  ähnUcber  Situation  mit 
bestem  Erfolg  angewendete  ZmnentsehlammBpül- 
verfahren  in  .Anwendung  zu  bringen. 

Das  Zementschlammspülverfahcen  basiert  dsr- 
auf,  Hohlräume  durch  Einspülen  von  Zement  mittels 
der  strömendem  Wasser  innewohnenden  lebendigen 
Kraft  zuzusohlämmen. 

KeehniuigsmäOig  hätten  132  0.'>4kg  trocAeinr 
Zement  ausreichen  müssen,  um  den  Raum  unter 
dem  Boden  anzufüllen,  Verbraucht  wurden  aber 
.369  60.1  kg;  somit  waren  bercitü  237  053  kg  durch 
den  reap.  die  Waseerzuführangskanftle  weiggefiUul. 

Die  Erh.Trtungszoit  dieses  Zementes  wurde  nul 
rund  vier  Wochen  liemessen.    Vom  28.  November 

1904  bis  zum  6.  Deierober  lOM  wurden  die  in 
Schacht  statjnicrendrn  Wasser  gezogen. 

Es  wurden  datm  an  dem  unteren  Teil  der  Cuve- 
lagewand  und  In  ihrem  Boden  eine  Anzahl  Locher 
gebohrt.  D/dsci  hatten  v\  ir  (-elcßenheit.  den  in  den 
Bingraum  zwischen  Cuvelagowand  und  GebirgsstoU 
gelegentlich  der  Ki n d Ch au d ronseben  Betonage 
eingebrachten  Zement  nnteiMofaen. 

Wir  stellten  fest  : 

1.  dali  der  Magnesiazement  scint  n  Dien.-»l  teil- 
weise venagt  hatte;  derselbe  hatte  nur  stellenweisp 

abgebimden,  im  übrigen  war  er  Schlamm  gel)lielvr\. 

2.  daß  fast  bei  jeder  Durchbohrung  größere 
Wassennsssen  (19001  pro  llinnte.  was  der  theo- 
retischen Ausflußmenge  lici  dem  vorhandenen 
Druck  und  der  Ausuittaöffnung  entspricht)  angc- 
troffen  wurden. 

Das  Wasser  schoß  lM>im  Offnen  der  Hochdruck- 
hähne  mit  enormer  (iewalt  und  ohrenbetäubendem 
(ietöse  heraus,  große  Masseji  de»  nicht  al^cbundcncn 
Magnesiasomentes  mitreißend. 

Teil  hal>e  eiru-  Phot(it;ra|'hie  ausgestellt,  welche 
einen  geöffneten  Hochdruckhabn  daratellt.  Die 
Photographie  »t  etwas  undeutlich,  da  die  Aufnahme 
in  der  Richtung  der  Scbaehtachse  erfolgen  muBte 
(Fig.  5). 

Das  Wasser  hinter  der  Ciiveh^  stand  der  Tith 

des  Schachtes  entsprechend  unt<.'r  einem  Druck  von 
32  Atm.  Daß  wir  bei  Konstruktion  unserer  Appa- 
rate fSr  das  Anbohren  der  Cuvelage  die  grSOte  Soig- 

fah  obwalten  ließen,  brauche  ich  wohl  nicht  weiter 
auazuführen.  Kein  Apparat  verließ  unsere  Werk- 
atätte,  welcher  nicht  auf  »0  Atro.  al>gepreSt  war. 
Trotzdem  gab  es  bei  den  .Arbeiten  im  Schacht  selljst 
aufregende  Momente  genug,  die  dadurt  h  eni  standen, 
daß  bei  geöffnetem  Hoebdmckhahn  plötzlich  der 
Hahn  durch  einen  Magiiesiazemeutknörpel  sich  zti- 
setzte.     })a«  irah  »gewaltige  hydraulische  Schläge. 

Wir  halKii  u»il  diesem  Wrfainen  vom  .t.  Januar 

1905  bis  zum  28.  März  U)0.t  durch  .'>2  verschiedene 
Ilnfhdnickliähne  ö61  1  i'2  t;ro1ipemahlenen  Port- 
laudücnieiU  hinter  <lie  Cuvelage  geschlämmt.  Nach 
der  Erhrirtung.szeit  des  durch  da»  Zcmentschlamn-^ 
spül  verfahren  eingel)rachlen  Zements  gingen  wir  am 
2ö.  April  1905  zur  L'utersiichun^jd^^^Sc^gcU^^j^^j 


HejÄ^Älf  lUl?.!  araefe^Die  Abt«ufarbei 

«teilten  fest,  dali  der  AImcIiIuQ  der  Wässer  durch 
dieses  Verfahren  nicht  gelungen  sei;  daß  aueh  keine 
Beaaerung  eingetreten  war.  die  ermutigen  konnte, 
M  weiter  fortzusetzen. 

D»  »-ir  mit  dicHcni  Verfahren  keine  Erfo.'go 
pnielt  hatten,  wurde  in  den  darauf  zusammen- 
getretenen Sachverständigen -Sitzungen  hpschlosixen, 
das  ZcmentsK-hiammspülverfahren  nicht  mehr  fort- 
zusetzen, sondern  es  wurden  durch  die  hergestell- 
ten Durchbohrungen  in  dir  Cuvelage  und  durch 
weiter  hergestellte  Durchbohrung  mittelst  einer 
hydraulinchen  Pres.sc  Zement  eingeführt,  um  ent- 
gegen dem  Zementüchlammspiilverfahren  nicht  mit 
der  diesem  Verfahren  eigentündichen  CJewalt  fort- 
geführt zu  werden,  sondern  um  diese  in  un- 
mittelbarer   Nähe     der    Cuvelage     zum  Ab- 
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I  auch  die  Cuvelage  durchbohrten.  Und  diese  Durch- 
I  bohrungen  Heßen  wir  weit  in  daa  .Salzgebirge  9e\\i»t 
hineingehen,  wie  Sie  aus  jener  Zeichnung  zu  er- 
sehen l>elicben. 

Die  Sicherung  des  Schachtes  verdanken  wir 
daher  nur  diesem  Verfahren,  und  wir  konn- 
ten deshalb  an  den  Ausbau  des  Bodens  herangehen^ ). 
Um  ihn  ausbauen  zu  können,  mußte  zunächst  der 
unter  dem  Boden  eingeschlämmte  Zement,  welcher 
mittlerweile  eisenfest  geworden  war,  entfernt  wer- 
den. Denn  das  Ausbauen  des  Bodens  bedingte 
folgende  Manipulationen  : 

a)  Heruntersenken  des  Bodens  und  auf  die 
Schachtsohle  legen. 

b)  Ausbau  des  den  Durchgang  verhindernden 
Tragringes,  welcher  aus  drei  Segmeuten  bestand. 


Fig.  5. 


binden  zu  bringen.     Das  neue  von  der  dewerk-  | 
Hohaft  Hildesia   sjjeziell    au.<»gearheitete  \'erfahren  I 
Itedingte  noch  die  Herstellung  weiterer  Durchlmh-  } 
rangen.    Es  wurden  weitere  112  Anbohrungen  der 
Cuvelage    vorgenommen,    so    daß    die  letztere 
'JITmal  insgesamt  durchgeljohrt  war.  Fig.  4  (S.  i"224) 
»teilt   in    aljgewickeltem  Zustande   den  unteren 
Teil  der  Cuvelage  mit  den  Durchlxihrungcn  dar. 
In  derZiit  vom  22.  Augiist  19i)5  bis  18.  Xov.  IflO.') 
preßten  wir  mit  der  hydraulischen  Presse  durch  ; 
"0  Hoehdruckhähne  II  40.")  I  .Magnesiazementbrei. 
Es  handelte  sieh  um  15  zeitlich  verschiedene  Be- 
tonagcn.    Bereits  nach  der  dritten  Uetemage  am 
1.  SeplemlKT  MMtTi  sahen  wir  die   Krfolge.  Am 
If^.  N'oveml)er  lOO,"»  war  auch  nicht  der  geringste 
Wasserzufluß  mehr  festzustellen,  an  welcher  .Stelle 
des  C"uvelagebodens  oder  der  Scliacht|x'ripherie  wir 


e)  Ausbau  des  Bixlens. 
Um   den  Boden  auf  die  Schachtsohlc  legen  zu 
können,  mußte  zunächst  der  Zement  entfernt  werden. 

Zu  dieser  Arbeit  stand  uns  nur  das  ."»oö  mm 
große  Loch  im  Bo<len  zur  Verfügimg.  Wir  arbei- 
teten zunächst  durch  dieses  Loch  eine  vertikale 
Vertiefung  so  tiefinden  Zement,  bis  wir  auch  seit- 
lich arl»eiten  konnten,  und  entfernten  ohne  irgend 
eine  Störung  den  gesamten  Zement.  Rs  waren  dies 
immerhin  .\rl>eiten,  welche  mit  großer  Verant- 
wortung verbunden  waren.  Am  5.  D«»zemljer  UM».'» 
hatten  wir  den  Hoden  zutage. 

Nun  galt  es,  den  gelungenen  Wa.s.seralxschluß 
zu  einem  dauernden  zu  machen.   Wir  halx'n  unter 

1)  Herr  Zivilingenieur  Andre-Hannover  hat  bei 
diesem  N'erfahren  verdienstvoll  mitgewirkt. 


Bohland:  Über  die  Bildung  von  BstriobgipB  im  Kolonnenapparat.  [n|jg'^'v|,^(i^'(^henile 


1228 


die  Motwbüohse  Ix-im  weiteren  Abteufen  In  Keil- 
kränze und  .'»3,71M}  ni  Tübbings  gebaut.  Der  unterste 
Keilkranz  liegt  bei  4<>2,4(j<)  m.  Von  da  ab  ist  der 
Sehaebt  bis  zur  heutigen  Teufe  von  T2t>  ui  mit 
zweisteinigeuj  Zement uiörtelraauerAverk  in  solide, 
eter  Weise  verkleidet.  Das  Abteufen  ist  beendet, 
wir  hal)en  die  Füllörter  aiisgeseliossen,  eine  strei- 
chende Strecke  im  Sylvin  aufgefahn-n  und  einen 
Quers4>hlag  in  das  Nordfeld  angesetzt. 

In  den  nächsten  Tagen  gehen  wir  dazu  über, 
den  hölzt'rnen  SchiU'htturm  niederzulegen  und  ihn 
durch  daa  eiserne  Kördergeriist  zu  ersetzen.  Wäh- 
rend dieser  .\rU»iten  bauen  w  ir  in  den  Schacht  den 
hölzernen  .\usbnu  und  den  Wetterseheider. 

Beim  Beginn  raeine«  Vortrages  machte  iclt 
darauf  aufmerksam,  daü  wir  das  Diamant bohrlo<'h 
Nr.  Iii,  welches  wir  als  Mittelpunkt  für  unseren 


Teufe  060— fiS)  Fi^.  6.  Östl.  Stoß. 


Schacht  gewählt  hatten,  wahrend  unserer  Abteuf- 
arbeiten verfolgen  konnten. 

In  Teufe  720  m  steht  das.selbe  4,5  m  vom 
Schachtmittelpunkt  entfernt.  Es  hat  sich  also  nur 
gering  verlaufen. 

Als  dieses  Bohrloch  bei  seiner  Herstellung  im 
Jahre  1890  eine  Teufe  von  831,7  m  erreicht  hatte, 
trat  Gestängebruclj  ein.  und  der  Bohruntemehmer 
hatte  eine  immerhin  wertvolle  Diamnntkrone  im 
Bohrloch  sitzen. 

Der  Bohrnieister  glaubte,  sich  die  Fangarbeiten 
erleichtem  zu  können,  wenn  er  mit  .Süß\va*si>r  die 
zur  Spülung  lienutzte  Chlormagne.siumlauge  weg- 
drückte und  gelegentlich  dieser  .\rWiten  die  Krone 
freispülte.  Er  spülte  aber  mit  seim-m  SüUwasser 
gröüt're  Hohlräume  in  einem  Camallitlager  au». 
Als  er  nun  Imm  einem  erneuten  Fangversuch  wieder- 
um Ciestängebnich  U-kam.  stauchte  sich  das  ganze 
CJestänge  in  diesem  durch  die  Spülung  im  Camallit- 
lager geschaffenen  Hohlräume  zu  einem  wüsten 


Knäuel  zusammen,  so  daß  ihm  der  Weg  zu  weiteren 
Fangarl>eiten  versperrt  wurde.  Ich  habe  diesen 
Hohlraum  mit  dem  zusammengestauchten  Geetänge 
photographiscli  festhalten  lassen  (Fig.  6).  Es  ist 
dieses  wohl  ein  Bild,  welches  öfters  nicht  ges^igt 
werden  dürfte. 

Ich  IuiIm»  eine  Reihe  von  Camallitkrystallen 
ausgestellt.  E«  sind  dieses  n*cente  Krystalle,  welche 
sich  an  der  Diamant bohrlochswand  nie<lerge«chlageu 
hallen. 

Sie  hallen  sich  bilden  können,  weil  die  Bohr- 
meister das  Bohrloch  unverantwortlich  schlecht 
verstopft  haben.  Teilweise  war  iilx^rhaupt  gar  keine 
Verfüllung  in  demselben.  Und  wo  es  verfüllt  war, 
lagen  die  Tonkugeln  so,  wie  sie  geformt  waren,  in 
voller  Rundung  aufeinandergesehichtet. 

Als  CJegensatz  zu  dieser  schlechten  Bohrlochs- 
Verdichtung  habe  ich  ein  Stück  .Salz  mit  Bohrloch 
au.sgestellt ,  welches  mit  Magnesiazement  verfüllt 
ist.  l'nd  ich  will  gleich  erwähnen,  daß  dieses  Bohr- 
loch dadurch  betoniert  wurde,  daß  der  flüssige  Mog- 
nesia7.ement  von  zut<ige  in  das  Bohrloch  geschüttet 
wunle.  .ledenfalls  eine  nicht  einwandsfreie 
Methode.  Tmtzdem  ist  der  V'erschluß  ein  cin- 
wandsfreier. 

Hochgeehrte  Damen  und  Herren !  Ich  bin  am 
Schluß  meines  Vortrages.  Viel  konnte  ich  nicht 
bieten;  indessen  hoffe  ich,  daß  Sie  das  Empfinden 
mit  sich  nehmen,  daß  auf  oder  in  dem  Hildesia- 
Schacht  redhche  .\rbeit  von  den  Beamten  gelebtet  ist. 


Über  die  Bildung 
von  Estrichgips  im  Kolonnenapparat 
einer  Ammoniaksodafabrik. 

Von  P.  R<.Hr..\ND. 

lEingeg.  (1.  2.  -I.  1907.) 

Zu  meiner  .\bhandlung  üljcr  die  Bildung  von 
Estrichgipt*!)  hat  d'.\  n  s  in  einigen  B  e  - 
merkungen*)  -länast  lH*kam»te,  in  allen 
L  e  h  r  b  ü  c  h  e  rn  ,  z.  B.  von  W.  O  s  t  w  a  I  d  .  R. 
.\  b  e  g  g  stehende  Tatsachen  angezwei- 
felt, als  ..nicht  erwiesen",  „unzutreffend",  „wissen- 
schaftlich ganz  falsch",  als  solche,  denen  „er  seine 
Zustimmung  nicht  erteilen  könne",  bezeichnet,  so 
daß  eine  Berichtigung,  wimigstens  in  den 
wichtigsten  Punkten,  notwendig  ist. 

I .  d*  .A  n  s  hat  keine  richtige  .Auffas- 
sung der  ganzen  .Angelegenheit,  obgleich  ich  aus- 
drücklich darauf  hingewiesen  habe;  da«  Merk- 
würdige und  eine  zureichende  Erklärung  Heraus- 
fordernde ist,  daß  unter  den  Wschriebenen  Bedin- 
gungen nicht  irgend  eine  anhydridi- 
sche .M  o  <l  i  f  i  k  a  t  i  o  n  des  Gipses  wie 
sie  v  a  n"t  Hoff  und  seine  Schüler  in 
!^  a  b  o  r  a  t  o  r  i  u  m  s  V  e  r  s  u  c  h  e  n  darge- 
stellt haben,  sondern  Estrichgips 
mit  allen  Eigenschaften  eines  sol- 
chen, sich  bildet,  wie  er  in  den  techni- 


>)  Z.  f.  anp<  w.  (  hom.  I».  189.5  1900). 
-I  Ibidem.  «1  :{til    I9it7  . 
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scben  Brennapparaten durch  Bren- 
ne n  bei  einer  Tempentur  von  oa.  40(> — 500"  her- 
geitellt  wird. 

2.  Es  existiert  oberhalb  130  ^  eine  aohydridische 
Mbdüfikmtion  dee  Oipaea,  die  als  totgebrann- 
t  e  r  0  i  p  R  bezeichnet  wird  und  mm  OieÜen  und 
Stampfen  »ich  nicht  eistet. 

Beim  Eriiitzen  tob  Gi|w  über  die  znr  Halb- 
lu-dratbildung  günstige  Temperatur  von  130 — 160' 
verliert  er  nach  den  übereinstimmenden 
Angaben  Too  Po  t  i  I  i  t  z  i  n  >),  van't  Hoff 
und  .Iu»t«)  lind  Rnhland*}  AUmibUcb  die 
Fähigkeit  7.11  erhärten''). 

Der  Ura  Wandlungspunkt  des  Di- 
liydratr*  in  das  Hcnnhydrat,  den  van't  Hoff") 
utikr  den  subtiUttu  liedingungen  bestimmt  hat, 
liegt  bei  1*9.3'=':  für  technische  Zwecke  aber  bedeutet 
130'  <(■>  ziemlich  dicäußerstcTemperatur- 
g  I  c  II  z  e  ,  bei  der  brauchbarer  S  t  u  r  k  g  i  p  »  er- 
halten werden  ki'.nu'>.  In  t  ii>/.i  liu-ii  Teilen  der 
Brennöfen,  z  B.  in  du  rotierenden  Trommel  des 
Petri-HcckiUg  hemeht  noch  höhere  Tempt>- 
ntiur(22*J°):  durch  painsende  „Misolmng"  wird  ver- 
wendbarer Stuckgip^j  hergestellt. 

Hei  400— ."iOO"  (in  den  Schachtöfen  ist  die  Tem- 
pentur oft  noch  höher)  entsteht  die  anhydridische 
Modifikation  de«  Gipses,  welche  die  spezifischen 
EigeoBchaften  des  Estrichgipaes  besitzt'). 
1'  1 1 1  i  t  i  z  i  n  M),  L  a  c  r  o  i  X  11).  C 1  o  e  z  ")  geben 
"200 — 400"  an,  doch  dürfte  dieae  Temperatur  zu 
niedrig  »ein.  v  a  n't  H  o  f  f  *•)  schreibt :  „Während 
bei  der  Verarbeitung  des  Dihydrates  auf  8tackgips, 
dem  BO^n.  Gipskochen,  die  Temperatur  von 
IM— IM"  nicht  tibersohritten  wird, 
werden  beim  Estrich  brennen  höhere 
Temperaturen  angewandt." 

3.  Bei  Gegenwart  von  Salzlösungen 
NaCl,  MgClj  usw.  erfolgt  die  Bildung  einer  anbydri- 
diacben  Modifikation  (in  der  Natur  des  Anhy- 
drits) fodk  untedialb  125*»).  Nach  Angabe 
van'tHo  f  f  a^*)  findet  die  Umwandlung  dn  H  e  m  i  ■ 


h  Journ.  ras«.  pbys.-cbeni*  Gee.  SI,  202, 
170,  221,  81,  2(yv. 

'<  y':i  n't  H  o  f {  und  Just  Sitzber.  d.  Kgl. 
Akad.  Berlin  190.3. 

*)  Der  Stuck-  und  Estrichgip«.  Phy».  ehem. 
Untetmichungen.   Qu  an  dt  u.  Hündel  iW)3. 

*)  B.  Ahegg.  Handbuch  der  anotganiMchen 
<akemie  Rd.  II.   Abt.  2. 

"i  Zinn.  Gip»  u.  .Slalil  vom  phy«.-ehem.  Stnnd- 
ponkt.    München  1902. 

^)  Das  Itieine  Gipabuoh,  heraiu^geben  vom 
Tcaundottrlelnboratorium  Frof.  Seger  u.  Cramer. 
Berlin  1901. 

»1  G.  Fcichtinger.  Chem.  Tethnologio 
der  Mörtclm.\terialif-n.  1)  K.  P,  Xr.  100000  Kl. 
¥>b.  ~  Mitteilungen  des  deutschen  Gipevereins 
190i. 

«»i  1.  c. 

"1  Comp.  rend.  ItS.  360.  .«WS  (IHm. 

«)  Bull.  d.  1.  S.K-.  fluni.  [:?]  »,  109,  171  ':I9<>3'. 

i'i  van't  Hoff,  £.  F.  Armstrong,  W. 
Weigert  u.  E.  Just.  Gips  u.  Anhjdrit.  Z.  f. 
pbjnk.  Chem.       3  (1903). 

>*)  W.  Ostwatd.  Grundlinien  der  anorea- 
niachen  Chemie. 

Ii)  äitzungsber.  d.  KgL  ur.  Akad.  d.  W 
BeiUn  IfloTT^ 


h  y  d  r  a  t  e  .s  mit  gröUerem  Druck  bei  Gegenwart 
von  Anhydridin  diesen  (ineht  in  eine  „Modifi' 
kation  mit  höherem  L>rnr  k  ')  hei  sehr  viel  niedrige» 
rer  Temperatur  als  souät  »tutt. 

Diese  Tatsaehen  wQrden  eine  «ureiehende  Er- 
klärung dafür  geben,  dnB  bei  dm  1Vrii]K'ratiirc'n  im 
Kolonnenapparat  und  unter  den  BouMtigen  Bedin- 
gungen trotz  der  vorhandenen  Waesermenge  nidit» 

wii^  TU  erwarten.  Stiu-kfri|is.  sondom  cinr-  anhy- 
dridische  .Modifikation  entsteht. 

An  der  Estriehgipabildung  aber  sind 
vnmtiesichtlich  diese  anhydridi.sche  Mndifikntinn 
und  eine  weitere,  welche  nach  der  Drtr:-tcllung 
r  a  n*t  H  o  f  f  8  1«)  bei  ca.  100°  das  Konstitutinne- 
waji«spr  viillhtändip:  nhpilit.  trntzflpm  das  Wisser 
l"  a  s  c  h  bindet,  und  nach  die.sem  Autor  im  Estrich- 
gips ebie  Rolle  spielt,  beteiligt. 

Stuttgart.  lu.ttitut  für  Ek-ktrochemie  und 
Teclui.  Chemie  der  Technischen  Hochiichuie. 


Fortschritte  der  ürganischen  Chemie 
im  Jahre  1906. 

Von  Prof.  E.  Wedfkim  .  Tübingen. 
(ElBfeg.  d.  23. 4.  VJtMl: 

{t^v.lüuü  viiu  Seile 

H  e  t  e  r  o  c  y  c  1  i  s  e  h  e  V  e  r  1)  i  n  d  u  n  g  iMi . 

Aus  der  groüen  Zahl  von  neuen  Beobachtungen 
auf  diesem  Gebiete  sei  das  Folgende  herausgegriffen. 

Von  f  ii  n f  glirdi  i ii;rn  Rin^t-^y-stemen  wurden  haupt- 
sächlich die  Pyiaiolc  und  Triazole  studiert.  Eine 
allgemeine  Methode  zur  Synthese  der  Pynwofen- 
iniine  faiulcn  C  h  r.  M  u  u  r  t-  11  uni  l  .1.  !.  a  z  c  n  - 
n  e  c  *38j  in  jpi-  Kondensation  der  Hydrazine  mit 
den  Aeetylennitrilen;  so  entsteht  z.  B.  das  5*Phen]ri- 
S-pytiazolontmin 

HC  C:NH 
tVH,C  NH 

XH 

aus  Phenylpropiolsäurenitril  und  Hydraz inhydrat. 
A.  Michaelis  setzte  .seine  rntersuehungen  über 
die  3-Pyrazolone  fort-*").  Die  Bedingimgen  und  den 
Mechanismus  der  Aufspaiiung  des  Imiduzol-  und 
Oxazolringe«!  untersuehte  Otto  Fischer  -^i). 
Die  AffinilätsgröOen  von  Basen  der  Glyoxalin-» 
Pyrazol-,  Triarol-  imd  Dihydrotetrazingnipi>e  be- 
stimmte 0.  I)  .■  <i  i  c  h  e  n  -*-).  Durch  Einwirkung 
von  Phenylhydrazin  auf  Persulfocyansäure  stellten 
E.  Fromm  und  K.  Schneider 2*3)  schwefel- 
haltige Abkömmlinge  des  Triazols  dar,  z.  B.  «n 
Aminothiotriazolidon  der  folgenden  Konstitution 

CeHj  N  N 


i«i  ToninduBtric-Ztg.  3«,  42ü  illM>2  . 

M»)  «  '(mipt.  r.  d.  Acad-  d.  scienees  H3,  1230. 

««)  Liebigs  Ann.  »SO,  288. 

•■«i«)  .1.  prakt.  Chem.  13.  419. 

-*■*)  Berl.  Berichte  J>.  1831. 

S4S}  Liebigs  Ann.  34«,  174. 
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Im  Anschluß  «n  «eine  l'ntcr>*urhungen  ül>er 
Kndiminotrinznie  hat  M.  Busch  weitere  Sj-nthe- 
aeo  in  der  Triiizolreihe  ausgeführte'-*^).  Der  früher 
als  I.sadiiiz(>aoetylammoei8igiMure  beschriebene  Kör- 
per ist  jetzt  von  Curtius  und  Thompsun--*^) 
ak  fl'Tkiazok»'- 


C'H,-CO 

eriuoint  worden.    Dm  l-FhenyM-MonitfaKMA-tri- 

azdlon  hnlxTi  f>.  D  i  m  r '>  t  h  um!  L.  Taub***) 
zu  Derivaten  drr  <  )x<uiilhy(lnt\iuiisiintv 

CftH  i .  MI .  CO . C(;  NOH ) .  Oi I 

•a^espolten  untM-  AtMtofiung  von  zwei  Stickstoff- 

alomen;  die  tauttmu  it  ii  Oxytriuzole  öffnen  den 
heterocycli»cben  Ring  nicht  ohne  weitere».  Das  1^- 
Di  pheny  I  -1,2, 3-tria»>1-4  -axoaoeto(dMnon  entsteht 
nach  einer  komplizierten  Reaktion  aus  Diazobenzul- 
imid  und  Acetophenon''-'').  Du  N-Dihydrotetrazin 
'  (Iflobiidiaiomethaa,1Minet]iiiiferiBiiiiüd)  ist  ia  Wiric- 
Hichlieit  nach  C.  BOlow***)  K'.Ainino-3,4'tria]sol 


1I,N-X 


\  I 


eine  Auffiwaung,  die  das  Vcilialifii  dc^  sugen.  Di- 
hjrdrotetrazins  gcfpm  Aoetylchlohd  (Bildung  eines 
Mono  aeetylderivates)  nnd  ge^en  salijeirige  88nr» 
(Bildung  von  Triazol)  verständlich  macht.  Methyl 
ketol)"')  entoteht  nach  der  Methode  von  S  a  b  a  • 
t i e r  und  Senderens  aus  Chinolin  (Überleiten 
von  Dämpfen  dieser  Ba-so  mit  Wa-siw-rstuff  filier 
redaxiertes  Nickel  bei  2ÖU — 280').  Diaxoindole 
vom  Typus 

V  II  ^C-R 

untersuchten  V.  Cas  t  c  1  I  a  n  a  und  A.  d*All' 
gelo  (vergl.  Gas.  chim.  ital.  II.  öt>).  Rine  n«ne 
Bildungsweise  von  Benzothiazolcn  fand  (). 
Schmidt*"*)  in  der  Einwirkung  von  Formaldehyd 
und  salpetrige  Sture  auf  as-Dimethyl-p-pbenylen- 
diaminthtosulfosäure. 

Eine  besonders  groüe  Zahl  von  Arbeiten  lie- 
trifft  die  sechsglied  erigen  heterocyolischen 
RingRynteroe.  Bezugnehmend  auf  sebon  frfiber  er> 
wähnte  .Arl>eiten  von  H  a  n  t  z  8  c  h  und  Den- 
storf berichtete  F.  Feist**^)  über  gebromte 
;'-Pyrone  und  flu«  Hydroperbromide.  Die  Tat- 
sache, daß  Xanthon  sich  trotz  wincr  Ketognippo 
weder  mit  Hjdroxyhkoiin,  noch  mit  Phenylhydrazin 
verbindiei,  luebt  R.  F  o  s  s  e  ^)  doidi  ebie  Aaxie- 
bung  zwisdien  der  Sauerstoff'  und  Osrbonylgiuppe 


"**)  .].  prakl.  (  hrni,  )i.  ,m 

B«rl.  Bericht*  :{9,  4U0;  Vgl.  Dimroth 
n.  Aickelin  ibid.  3>.  4390. 
<«■)  Berl.  Berichte  lt.  9913. 

=■»")  0.  1)  i  m  r  n  t  h  ,  E.  F  r  i  r,  n  i  und  J. 
AI  a  r  s  b  a  1  I  .  B«tI.      i  i.  ht.-  as,  :i'J-2{K 

**»)  Ber!.  Berichte  ».  :26IS.  41(»6. 

**•)  P  H  d  o  a  u.  ( '  a  r  u  g  h  i ,  Chem.  Zentralbl. 
190«.  II.  Kill. 

»»)  Berl.  Berichte  J»,  lUO«. 

«»}  BerL  Berichte  39,  JüöÜ. 


zu  erklären,  und  swar  MI  der  Uand  folgender  For- 
meln : 

c 


0.H/ 


Merkwürdigerweise  verbindet  sieh  umgekehrt  Xast- 

hydicil  sclidii  in  di-r  Külte  mit  Hydroxylaoun  btw. 
Scmicarbazid.  Diphenylendio.xyd*'"*) 

entsteht  aus  o*Dii>xyphen7lIther;  Dbiaphthyta- 
dtoxjd 

,  MI   I  I 

bildet  sich  ala  Xelx-nprodukt  l>t  i  der  Dai -ti  liuni: 
von  2,3'Dioxynaphtbaijn^).  Durch  eine  neue  .Syn- 
these haben  Uli  mann  und  Panehand  fSr 
das  Buzanthon  die  Kostanee ki sdie  Fomal 


r 


sicher  gestellt. '^^) 

Das  Nencki  -  Sieber sehe  Gallaoeteis 


OH  .UH 


CIL 


i^ynthetirtierten  C.  B  ü  1  o  w  und  L".  S  c  h  ni  i  d 
durah  Kcmdcnsation  von  Pyrogallol  mit  2,  .1, 4- 
Trimctlioxylxmzoylaeetnn  in  Fi>rrii  des  snl/.saiir>'n 
TrimelhylätherH;  dieselben  .Vuton  n  »teilten  c  h  » • 
nold  e  Ben/i i[n  raiintderivate  dar**').  Das  von  H. 
Decker*^*)  dur<ti  Reduktion  dir  fViroxonium- 
Halze  (auä  Fluoran  durch  gelindes  Krwärmen  mit 
konz.  Schwefelsäure)  dargestellte  C  6  r  o  x  e  n 


Ii 

V  0 


o 

ist  als  Muttcn^ubsUiUz  der  Farbstoffe  Cörulin  und 
C5mMti  aufnifossen;  auob  OiinJiien'  und  C6r- 

arnidi-ndtTi\'atc  (an  Stell«'  von  Saiierstoff,  Schwefel 
bzw.  die  Iminogruppe)  wurden  gewonoen.  Die 


SIS)  Compt  r.  d.  A«ad.  d.  scienoes  I4S.  749. 
^)  UI1maanu.Stein,BerLBerkhteSii 

«V>2. 

••*■'(  \.  A.  Neil.  Berl.  Berirlit.-  -.19.  lO-W;  vgL 
auch  r  I  i  III  a  n  n  n.  Stein,  ibid.  39, 
-•'•)  Vgl.  Liebigs  Ann.  S59,  108^ 
-'■"•)  Berl.  Beri<  hte  3».  HöO. 
«i")  Berl.  Berichte  39.  2027. 
«")  Uebigs  Ann.  949,  2lU.        ^  ,  i 
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MuttonrobstMiim  der  Phnioattliine»*)  nnd 
Naphthosthino 

C.H.<«>CA  und  C„H,<^>C,.H. 


hat  iranmehr  F.  Mauthne r***)  uoliert. 

In  dem  synthetischen  Coniin  liegt  nach  einer 
mmoren  UntefBuchung  von  A.  L  a  d  e  o  b  u  r  g  ) 
dks  aogen.  Isoeoniin  vor,  welchem  «tärker  dreht  als 

rt>>tere!«.  Iwoniin  ^rlit  (luich  aclitslnndim-s  Kr- 
hitzea  auf  290— 3(m*  in  d-Conün  über,  wodurch 
flieh  eine  Tollstitidige  Synthese  d««  letxteren  be> 

wirk.  II  liißt.  In  Ftirtfiiliniii^'  iliicr  I'iitersuchnngen 
über  die  Aufspaltung  cyclischer  Bosen  durch  Phus- 
phofwntahalogenide  habte  J.  v.  Braun  und  B. 
Sc  !i  III  i  t  -/  tiuiumlu  die  Urawandlunj;  rlfs  (^nliin* 
in  Dichlor-  bzw.  Dibromoct&n  durchgeführt^"^). 
Eine  Syntlws»  von  Pyridinlmflen  aas  Aldehyden 
ce^ttigten  Charakters  unH  Ammoniak  Ixsihrieb 
A.  Techitsohibabin  *"'J.  Durch  Einwirkung 
von  Formaldehyd  auf  a-Pikolin  kdnnen  naoh  Lipp 
«n<i  Z  i  r  n  L'  i  1>  1  ^^*)  schheßlidi  sämtlidi»'  Wasser- 
•toffatoiue  der  Metbjrlgrupfie  durch  .Melhylulresto 
enetzt  werden  unter  Bildung  von  m-Trimetbylol-^i- 
pikoUn  C\H4X.C(CHa.0H);,.  Hi.- Einwirkung  von 
AUehydoD  auf  o-Diaminc  der  Fyrimidinreihe, 
«dche  xo  PuitebMen  fahrt,  untersuehten  W. 
Traube  and  W.  Nithack  (▼eqsl.  Berl.  Ber. 
Jl,  ±27). 

In  der  Aeridinieihe  wurden  u.  a.  folgende  Ar- 

1«  iten  au8gefiihrt :  Durstclliint'  vrm  Dinf-ridincn^sö)^ 
von  Acndin  aus  Acridon''**) ,  von  Phenyiacridin- 
deriTaten'*'),  voaOzyclünaetM£n***),undvcNi  China- 
oridoD 

W<co>^A<xh)c  A  -) 

.Xminophenazüxonderivate  hat  F.  K  e  h  r  m  a  n  n 
dorcb  Oxydation  von  o  -  Aminophenoksn  darge- 
Stent*'**),  Konstitution  und  Bildnngsweise  ^r 
Kviinalkine  behandelte  E.  v.  Meyer''"').  Ein 
neuer  beterocycUsctter  Ring  liegt  in  dem  C  h  i  n  • 
dolin 

^\  .<f  ^'  \/\ 

vor.  w*  Ii  In  -  F  i  c  h  t  e  r  und  B  o  e  h  r  i  n  r  i  -'-) 
aua  dem  Diu.xyehindolin  gewannen,  das  »eiitcrseitH 

Vgl.  den  vorjähiigen  Bericht,  diese  Z.  19, 

1330. 

»»)  Berl.  R  ri.litr  3!>.  1310, 

««•)  iJerl.  BenciUe  19.  2486. 

-••i)  Berl.  Berichte  J»,  43«.=). 

^)  Vgl  Cbem.  Zentralbl  1906,  I,  143& 

IM)  BerL  Berichte  39,  104.1. 

«•»)  C.  Baenzner.  Berl.  R  ri(  lue  39.  -iööO. 

••*)  H.  D  e  e  k  e  r  u.  (J.  I)  ti  a  a  u  t .  Berl.  ßo- 
richte  39.  2720. 

F.  I  II  mann  u.  H.  W.  Ernst.  BerL 
Berichte  $9.  296;  Ullmannu.  Broido, 
iMd.  99,  356. 

«••)  V.  X  i  e  m  e  n  t  o  w  s  k  i ,  Berl.  I^iriehte 

39,  m. 

U  1 1  m  a  n  n  II.  M  a  a  g  ,  Berl.  Berichte  39, 

»0)  Berl.  Bericht«  39,  134. 

«'M  VgL  Chem.  ZentiaIbL  1906,  I.  <M1. 

>»)  BerL  Berichte  39,  3932. 


durch  Einwirkung  von  alkohatischera  Natnm  auf 

Biä-o-nitr>>lH-n/y1maI(in(-iter  entsteht.  Ein  Fheny]> 
dioxyhydrazdi  <  >.xdia/  in 

CJIs  M^^  N  OH 
OH — }i  O 

beschriebM.  Z.  Jovitaehitseh»*).  Syndic 
und  Abbau  eines  stJekstofÜbaltigpn  Aohtringea 


N 
Cl 


Cl 


führten  1.  K  n  o  r  r  und  P.  R  o  t  h  durchi^^«):  au??- 
gegangcn  wurde  Ton  dem  y-ChkNrpropyklimethyl* 

amin. 

Aus  der  P  n  r  i  n  r  IM  Ii  e  ist  eine  Synthese  der 
Muttersubstanx  dieser  fJruppe  xu  erwüimen^"«); 
femer  bewirkten  E.  Fischer  und  L.  A  c  b  die 
Verwandlung  de«  Kaffeins  in  Parazanthitt,  Theo- 
phyllin und  Xantlün»'*). 

AuH  dem  CSebiete  der  Farbenchemie  seien  zu- 
iiai  list  noch  einige  theoretische  Beziehungen  er- 
wähnt, »oweit  dieselben  in  dem  Abschnitt  „Allge- 
meine organische  Chemie"  nicht  xur  Sprache  ge- 
kommen sind.  Die  Farbvertiefiuig,  welche  beim 
t^bergang  einer  Fulgensäure  in  ein  Fulgid  (vgl.  den 
vorjährigen  Berieht,  diese Z.  19,  i:M>0)  xu  beolnchten 
ist,  kann  nach  H.  StobbeSTTj  nicht  durch  die 
Entstehung  eines  neuen  Ringes,  sondern  durch  die 
c  h  i  n  o  i  d  •  Struktur  der  IVi^jde 

R.CH:C— C:0 

(> 

K-Cll  :('    (  :(► 

erklärt  werden.  Die  Regel,  daU  Häufung  von  Chro» 
mophoren  in  der  Molekel  einer  Verbindung  im  all- 
gemeinen Farl>\ nt irfimc  hiTvnmift,  bestätigten 
K.  M  o  b  1  a  u  und  H,  Adam  für  die  Azomethin- 
verlNndttttgen*'*).   Nach  Vorlinder  und  Pe •> 

r  "  I  (I  !)(>stpht  in  firm  AufiialimiA  (■r  iiii")^i-n  der  \V(i!Ii' 
für  Forbütoffe  und  farblose  .Substanzen  kein  wosent- 
lieher  ITntersehied;  neutrale  Salze  werden  aller- 
dings von  der  ^^■o^r  niclil  festgehalten.  Die  -Auf- 
nahme der  Säuren  und  Amine  ^ht  bei  der  Wolle  in 
ghnehw  Weise  vor  sieh,  wie  bei  anderen  chemisohen 
.Additionsvorpäncrii-*")  Die  Fäi  Im  l  i^cn^it  luiften 
der  Kondensationsprodukte  von  (  hinaldin  luit  .Al- 
dehyden prüften  E.  N  o  e  1 1 1  n  g  und  E.  W  i  t  te*M). 

Die  v.  Pech  mannschen  Farbstoffe,  die  aus  B«'n- 
zoylaorylaäure  durch  wasserentziehcude  .Mittel  ent- 
stehen, wurden  einer  erneuten  Untersuchung^'*^) 
Hntrr/ntrcn  mit  Rücksiclit  auf  die  Tntsnrho,  daß 
dic«ell»en  ein  analoges  Absorption8sj»ektrum  haben, 
wie  die  mSgUcherweise  ans  Bnicfastiickea  des  Chloro- 


i.  iitr  :i9.  :J821. 
!!•  I  )-2(»;  VgL  Hör  lein 


Vgl.  Ikil.  Hfl 
-•^4)  Bert.  Bericht, 
u.  Kneisel,  ibid.  39,  1120. 

f^^)  VgL  Oscar  Ifiav,  BerL  Beriohte  39, 

2.">0. 

ii''  )  livrl.  li»iii  lUc  i9,  42.1. 
a")  Licbigs  Ann.  34».  333. 
ä-N)  Z.  f.  Karlx-nind.  5.  377. 
2-6)  Liebigs  Ann.  345,  28«. 
f")  Herl.  Berichtes».  274!>. 

)  F.    K  o  z  n  i  e  w  8  k  i   u.    I«  March- 
lewski,  Chem.  ZentraIbL  1906^  II,  1189. 
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Waclaldiid:  Fortaohritt»  dar  ctgtaiMebiui  Ghamie  im  Jahre  1906^ 


r  ZelUehrlft  für 
J.  aagawafidf 


phylla  ausbauten  Lipochrome.  Von 

Farl)fitciff(>ii,  mit  cl<>nfn  im  vorgangencn  Jahre  ge- 
arbeiU't  w  urde,  Äind  zu  erwähnen  die  Mcthinam- 
moniumfarbetoffe*'**).  die  Thiazino**').  welche  in 
blau«'  Scliwcfrlfai  iistoffc  iUirrpnftihrt  werden  kön- 
nen, kltitt  Mc  thylcngi  ün^"*),  wt  U  lu-i^  aln  Nitromcthy- 
lonblau  erkannt  wurde,  die  Iiuiaiiiiiu  -"^),  die  Cva- 
ninfarbstoffe,  welche  nach  W.  K  u  n  i  i;  •."•^)  zwei 
WaiwerBtoffatome  weniger  eiuliaiuti,  als  die  von 
M  i  e  t  h  e  und  Book  - " • )  letzthin  aufiri  stt  llten 
Konstitutionsformchi.  die  Tliionin-  und  Azoxin- 
farbätuffc^*"),  die  schwefelhaltigen  ^Vnaloga  der 
Indigognippi^**)  (TUoindigorot 
CO 


und  die  PUcuj'lcsäigsäurekutonfarbätoffe^^);  das 
Methylenacur  (A  and  B)  miitie  ab  Dimethyi- 
bzir.  Xtimeth^tliionincblorid 


/  ■ 


Cl 


CH,KH- 


Cl 


erkannt  Indigo  entsteht  nach  einer  eigenartigen 
ßildungsweise  au8  Oiinnlin  hzw  (  Iiinolinbetain 
durch  Oxydation  unter  imernu»tiii»n  i  i^ildung  des 
Formylderivatesder  Phenylglycin-o-carlw)iisjiuit -82). 
Den  Einfluß  von  KernMiljstitupntpn  auf  die  Xuaiu  f 
de«  Malachitgrims  untersuchten  .\  t>  »■  1  t  i  n  g  und 

Gerlinger«»»). 

Von  n  a  t  ü  r  1  i  e  L  r  n  Fat l>sioff.'n.  dir  im  ver- 
gangenen Jahre  z.  T.  iivu  unten>uclit .  z.  T.  s^Tl- 

theti<<ich  datgeatelH  wurdeii,  fQhi«  ich  an  daa  Mo- 
rin«M), 

OH. 


OU 


O. 


-öH, 


M»)  H.  Rupe  u.  A.  Porai-KoBchitz. 
Z.  f.  Farbenind.  3.  317. 

*")  O  n  e  h  m  u.  K  ii  ti  f  i  e  r  .  Herl,  iicrichte 

^)  Gnehm.  u.  Waider,  iierl.  Berichte 
S»,  1000. 

385)  Onelimii.Sc]ir6ter,J. pmkt. Chem. 
13.  I. 

"8)  J.  prakl.  (  hi  in.  13.  1(K). 

2*')  Vgl.  llerL  Berichte  31,  -MtH;  3M.  :mf4: 
und  den  FortMchrittsbericht  l^n.  die^-  Z.  18.  811. 

^'"*)  F.  K o  h  r  m  a  n  n .  BerL  Berichte  3»,  914, 
Widerlegung  der  HantKsch  sehen  Konstitutions- 
aaffa88ung:   vgl.  a.a.O.  39,  ir.:>,  i:\f',.'. 

2»»)  P.  F  r  i  e  d  I  ä  n  d  f  r  ,  BerL  Berichte  3». 
1080;  vgl.  Färber-Ztg.  II.  Hö. 

sMjNoeltiag  u.  K»diera,  Bert.  Be- 
richte St.  205A. 

5»' )  F.  K  .  h  r  m  a  n  n  .  Berl.  Berichte  39,  1403; 
vgl.  aueli  B  i- 1  n  t  h  s  e  n  .  a.  a.  O.  39,  1804. 

•^•s)  I>  e  c  k  e  r  w  K    p  ,, .  Berl.  Berichte9f,72. 

»>)  Berl.  Berichte  3f,  2U4i. 

y.  KoBtaneoki .  L^mpe  «•  Tarn  - 
bor,  Beri.  Berichte  9B, 


das  Re!<<>iiinria-*'^),  welche«  Tonerdelx*izen  geili, 
Eisenlieizen  intcii.-i\-  ulivViruwii  färht,  da«  Cate- 
cliin***),  welchem  jetzt  folgt  iule  roniiel 


OH 


>— V         ^  /^-^  

OH-<_J>--CH(OH)  j^^ 

zuertmh  wird,  und  das  Haelutin**?). 

Clier  die  Fortschritte  der  A  1  k  u  1  o  i  d  c  h  e  • 
m  i  e  im  vergaof^nen  Jahre  hat  bereit«  F.  F  1  u  r y 
in  dieaer  Zeitachrift****)  gelegentlich  de«  Jahr«»- 
berichtes  üljer  die  Xcui  riinifeii  uiul  Fort.-diritte  der 
pharmazeutiacheu  Cliemie  im  Jahre  1000  referiert; 
ergänzend  wäre  hier  noch,  auf  die  Untereuehnngtn 
\  ( III  Freund  ül)er  das  Thebain  so«  ie  vi  m  K  n  o  r  r 
und  P  a  c  h  o  r  r  über  dem  Morplün  liinui«  ciseo. 
EntemM»)  hat  das  Thebain  in  Kodein»*») 


OH 


Übergeführt. 

Aliidielie  Vei>uche  stammen  von  L  Knorr 
und  H.  H  ö  r  1 «  i  a  ^°^);  den  Abbau  des  Uxyk<-ideiii> 
durch  eraehöpfende  Methylierung  bewirkten  I-. 
Knorr   inid    \^'.    S  c  h  n  e  i  d  e  i ■  dci  -ell.r 

führt  zu  DniKtliyliithanolamin  und  einem  Triijxv- 
phenanthren.  Das  Morphin  tat  ein  I>erivat  des  3.i>- 
Diowphenanthrylenoxyde»,  an  welches  der  zwei- 
vvcrtij»e  Komplex  — CHj— CHj— XtCHj)—  rin|t- 
förmig  angegliedert  ist;  die  wahrscheinlicliste  Kon- 
stitutitmsformel  t9t  nach  Pscborr^)  die  foi> 
geude  : 

»Ii.  N-CH, 


tu 


HO- 


oLI, 


CH, 

t 

ClI 


C  CHa 
H^  \>H 


ä"^)  v.  Koatanecki.  i..ampe  u.  Tri- 
u  I  7.  i .  Borl.  Bericbte  39,  ii  2. 

V.  Kostanecki  u.  Lampe,  BerL 
Berichte  39,  4007, 

-"*')  V.  Ko:<tanecki  u.  Lampe,  Berl. 
Berichte  39,  4014. 

«f.  ül4ff. 
i!»»)  Beri.  Bericbte  39,  Ui. 
s»o)  in      F  r  e  n  n  d  sehen  Thehnio- 

formel  vorkoninieiKle  Hrürkenbindung  mit  dem  R''*t 
— CHo— CHj— Ntt  H3)—  ixt  in  der  Formel  durch 
L'. . .  .N—  angedeutet. 

Berl.  Berichte  39.  1409. 
MC)  BerL  Berichte  M,  1414. 

VgL  Ber.  pharm.  Ge«.  I«.  74. 
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Üiis  JJantonm  ist  nach  K.  \V  p  d  o  k  i  n  d  ^"*) 
«la  eine  an  Kohten«toff  ge«&ttigtc>  Siil»stAnz 
aufzMffK^rn.  tlc-nn  erfolgt  in  keinem  FM-  fliv 
düi-kt«  Fixierung  von  2  bzw.  4  Halogcnntumen,  wie 
man  auf  Grund  der  Cannizzaro sehen  Santo- 
uinformcl  envnrtcn  'soHto.  Da«  .\dditinn><v«»rmr'>i;fn 
an  den  I>opp<.  llitadungon  ist  durch  die  i»ciiiu  lib«rU'H 
Ätomgnippen  vermindert  bzw.  auffrehol>en.  San- 
ronin  ist  nicht  so  reaktionsfähig  wie  Campher;  denn 
es  läßt  sich  oicht  ohne  weiteren  aulfurieren,  noch 
auch  mit  Amylnitrit,  Oxalester  usw.  zuHammen- 
legtn,  dagegen  lassen  sich  durrh  Eirisvirkung  von 
uL>erachü^äigctu  Hydruxylamin  zwei  SUck- 
atoffgmppra  einfOhien. 

VcTsiii  lit>  /.uin  AViijiiu  df»  Histidin.s.  da»  P  a  u  I  y 
bekanDttich  al^  ein  Imidazoldehvat  auffaUt^^^),  ver- 
dflentlielite  S.  F  r  i  n  k  e  1  ms). 

Die  Cb  c  m  i  c  de 8  K  i  w  e  i  ü  e  .^i  u  n  <l  dir 
Aniinosäaren  iat  wiederum  durclt  zahlreiche 
Arbelten  Emil  Fischers  und  .seiner  Schüler 
bereichert  worden.  Nachdem  die  Danstellutiu  V'>i\ 
Hexa-  und  Heptapeptiden  gelungen  war«  ergab  bich 
ab  die  nächste  wichtige  Aufgabe  die  Gewinnung  von 
optisch-aktiven  Polyijeptiden,  wegen  deren 
Bimhaog  tu  den  Spaltpcodukten  der  Protein»'^'). 
^  dieaem  Zweck  gebt  man  am  bequemsten  von 
optisch-aktiven  Aniinosiiuren  aus  und  wemlet.  zu- 
mal bei  längeren  Ketten,  optisch-aktive  Haiogen- 
fettft&uren  an. 

Emil  Fischer  gelangte  femer  zu  einem 
Dodekapeptid ans  einem  Leucin«  und  elf  Gly- 
kokoUrcmten 

C4H  ,CH(\  H  a) .  a) .  ( NH .  CHg ,  W) 
.NHPH«.CO«H. 

Almhch  den  natürliehen  Proteineu  gibt  dit>ses  Pep- 
tid in  vcnlünnter  ammoniakali^rln  r  L<>sung  mit 
.Vninioniumsulfat  einen  NiwlensLlila;.'  Die  liildung 
eines  Dipcptidci«  ((J|ycyl-d-ftlanin)  beobachteten  E. 
Fischer  tind  K.  .\  b  tl  <•  r  h  a  1  d  e  n  bei  der 
Hyiiroly.se  <les  ScidenfibroifW^'"'). 

Es  wunleii  auch  Vetauehe  gemadit,  bei  Händen 
dur<  }i  rille  i>i  !iiiriir  vr.ji  \rnino'<r'inrT>n.  l>ei  den-n 
ZuRamiiieu-ttciiung  die  ZusainitienHetzung  dc^i  C'a- 
aebis  als  Anhaitapunkt  diente,  einen  Teil  des  Nah* 
nmgHciweißes  zu  oraetaon;  die  Ergebnisse  waren 
blühet  negativ^JO^, 

läne  efaafachc.  allgemriM  ayntfaetnche  Dar- 
stenunp'- int  tili  f}  /  füi  »j  -  Aminosäuren  haben  X. 
Z  e  1  i  n  .H  k  y  und  ><.  Stadnikow  angegeben^**). 
Ein  Sammelreferat  über  Verbteitong  und  Ent- 
stehung  der  einfachsten  VAw  t  ißk  W  (»er  von  A.  K  o  s  - 
Etel  findet  aioh  im  Kio<-heuii8chea  2^utralblatt^i^). 

Die  Konstitution  der  Hfimattnafturen*»),  des 

\gl.  Ar.  d.  Phurmacic  «44,  G2Sif. 
V'gl.  den  Torjahrigen  Fortflchrittabericht, 
dMe  Z.  19,  1302. 

•••)  Beitr.  z.  eh«m.  Physiol.  u.  Patholog.  8. 156. 

^)  Vgl.  B.  .1.  n,  ri.  hie  39,  4.->3. 
■"»»l  VkI.  Herl.  Berichte  39.  l2S!»:{. 
lO'')  Berl.  IJerichte  3».  7Ö2;  vgl.  auch  39.  JrM.'.. 
"0)  Abderhalden  n.  Rena,  Z.  physiolog. 
Chem.  4T.  397. 

»")        Bert.  Berichte  »,  1722. 

"I)  Vgl.  Liebiga  Ann.  i4$,  I. 
Cb.  l«7. 


Hämopyn-ols^'*)  und  der  (Valieaiarlisioffe^i*)  hat 
William  KQater  weiter  aufgeklärt. 

Cber  einen  ncit<'ren  biologisch  wichtigen  Stoff, 
da.s  Chlorophyll,  hat  das  vergangene  Jahr 
z.  T.  überraschende  .Aufklärungen  gebracht.  W  i  II  - 
8  t  ä  t  t  c  r  ^1''^  kMn>tii1irrt>'  /.iiri,'ii  li-t .  rfiiP.  das  Clilo- 
rophyl!  tm  ticgcnnati',  zu  der  bisher  licrrschenden 
.\n.«äieht,  Phosphor  nicht  enthftlt,  also  auch  dem 
tierischen  Lecithin  nicht  verwandt  sein  kann. 
Chlorophyll  ist  ein  K  3  t  e  r  .  welcher  bei  der  Ver»'if- 
un^  durch  Alkalwn  einen  bi.sher  unbekannten 
hochmolekularen  .\lkoliol  fC f ,  ,n?)  lirfi  i  t;  <\:\h 
Hauptprodukt  .sind  aber  ticfgrime,  auch  blau  und 
rotgefärbte,  ^^tark  fluoreszierende  VerbindungeD, 
in  denen  komplexe  M  a  g  n  e  .s  i  u  m  «  a  1  z  e 
vorliegen.  Da^  Metall  ist  .<ehr  fest  gebimdcn  (nur 
l>ei  der  Einwirkung  von  Säuren  auf  Chlocophyll 
wird  der  .Magnesiunikomplex  zerstört).  Die  magne> 
siuuihaltigen  Substanzen  konnten  aus  den  verschie- 
densten Pflanzen,  sowohl  aus  Phanerogamen  als 
auch  au.s  Kryptogamen  erhalten  werden;  anderer- 
seits ließ  sieh  ein  weiteres  Metall  nicht  auffinden. 
Nach  W  i  1 1  .H  t  ä  1 1  e  r  ist  das  l/clien  der  chloro- 
phyllhaltigen  Pflanzen  vorwiegend  synthetisierend; 
die  .iVssimilation  der  Kohlensfiure  erscheint  als  eine 
Reaktion  des  bji^tiarhen  Mctallcs  Magnesium  viel- 
leicht nach  .\rt  der  tJ  r  i  g  n  a  r  <I  sehen  Synthese. 
Es  gibt  also  im  wesentlichen  zwei  sich  nelx-neinander 
fortentwickelnde  .Vrien  von  I^ben  :  d»vs  syntheti- 
sierende Leben  mit  Magnesium  ( i;^lanzen )  und  das  ab- 
bauende Leben  mit  Eisen  (Tiere),  also  reduziereade» 
und  oxydierendea  Leben. 


Verkochen  und  Destillictxn 
schäu  1 1 1  c  1 1  d  c  r  1- 1  üssig  keiten. 

Von  Ii.  K.\.\To. 

(Au»  dem  eiti-n.  Laboratorium  der  K.  K.  Hoeliaelinle 
Ihr  Uodenkaltur  in  Wi«n.) 

«Eiuseir.  aiM.  19l>7.| 

Die  Eigenschaft  koUoidater  Lfieongen.  beim 

Kochen  stark  zu  sichänmcn.  dt  ■  111  iiirhni  il  (  in  De- 
stillieren ders«  ll)en  geradezu  unmöglich  macht,  hat 
zur  Konstruktion  einer  ganzen  Reihe  von  J>istilla- 
tif^Mi^  iiif>.it7cn  (Schaumfängem)  geführt,  die  alle 
den  Nacht«  i!  In-^ttzen.  in  einigermaßen  schwierigen 
VSllm  zu  versagen,  jedenfalla  aber  nur  eüt  sehr 
IfinijyiinK"-'  Dr^i ilü.Ti n  ccsf'ittcn. 

Dir  Tat  ai  !ir.  Sirtleschaiim  durch  kiaftiges 
.Anblasen  der  '  f  Ulwünde  zum  Zerfallen  gi  brneht 
werrlcn  kann,  gab  V«'ranla.s«ii!i^  tu  uutcr.suchcii,  ob 
ein  auf  die  ()lK>rfliich«-  der  siedrudcii  FliLs^igkeit  ge- 
leiteter .Stnim  von  laift  txler  inertem  Ca.s  oidttdio 
gleiche  oder  no<  h  U-sst  re  Wirkuni:  lusübe. 

Die  darauf  hin  .mgi-stt  lUen  Vtiüiuhe  ergaben, 
daB  dieses  einfache  Mittel  nicht  nur  jedes  Schäu- 
men aicher  verhütet,  sondern  auch  die  IK>»tillutions- 
gc.sch«nndipkeit  nif^ht  im  mindesten  verringert. 
M  i  II  Iii  obachtct  allerdings  -  cetcris  paribus  — 
eine  UfUcutende  Abschw&chung  des  i^iedeas,  die  je- 

»")  Liebigs  Aiiu.  m.  I. 

«'^)  Z.  phy.siol.  (  hein.  4).  •Ji/4. 

si«)  l^ebigK  Ann.  3St.  4Hff;  vgl.  auch  1  .t 
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docb  durch  die  gesteigorte  Verdiuwtung  ganz  ge« 

dwkt  wir«i,  so  ilnO  man  in  Wirklichkeit,  da  der  Ver- 
stärkung tiei  Heizung  nichts  im  Wege  steht,  aus 
glewbgroßou  Destillierkolben  im  Luftotrome  «eit 
lascher  dcstillii  it  ii  kann,  als  olitii'  ilin. 

Die  Wirkung  tlcs  iliukt  auf  div  Olxiflaehe  der 
fldl&unienden  Flüssigkeit  geleiteten  (»ftsstromes  ist 
so  auffallend,  (Liß  mrin  siili  zur  l'ru^rc  gedrungen 
fühlt,  worauf  diese  W  irkung  <  i;;t  iit Iii  Ii  /urüekzu- 
ffihren  sei,  ob  1.  ihr  nur  ein  nu  t  luiiiisrlu  ^  Zn  biiisen 
des  Schäumet^  zugrunde  liegt,  ob  2.  dureb  den  (»hs- 
fttrom  die  äußerst  düuiicn  Klüssigkeitshhutehen  der 
einzelnen  SchnurabkuMn  im  Momente,  in  dem  sie  «in 
die  Oberfläehe  kommen,  sofort  zum  Verdunsten  ge- 
bra<'ht  werden,  oder  scrhIießUch  3.  ob  die  durch  den 
<<a«Atrom  herbeigeführte  AUtOblnng  im  Dampfraume 
Kondensjttion  des  in  den  Blasen  enthaltenen  Dampfes 
und  somit  ihr  Zusammenfalleu  Ix-wirkt. 

Da  e»  sieh  heraust^telltei  daß  ein  St  mm  von 
Waaserdampf  kein«  Khaumzerstörende  Wirkung 
besitzt,  so  ist  Fall  1.  auaxtuichließen.  Nicht  ganz  so 
einfach  war  die  Entscheidung  zwischen  den  anderen 
beiden  Mögliohkeilen  zu  treffen,  ich  beacjiränlie 
mich  jedoch  darauf,  nur  einen  beweisenden  Verauch. 
der  sehr  instruktiv  ist,  nnzufühi-en. 

Verwendet  wurde  eine  wässerige  >)  KaltHeifen» 
lörang,  die  so  konxentrieit  war.  dail  sie  in  der  Kälte 
gelatinierte.  iJiese  l>f>sung  wurtle  in  ein«'m  Kolben 
erhitzt»  deeaen  VerüchluÜkorli  vierfache  Bohrung 
besaß:  eine  für  das  DampfabteitungRrohr,  rer- 
bunden  mit  1.  i  i  1>  i  t: -'  ti' m  Kühler,  ein*'  für  ein 
Tliermometer  und  zwei  für  (laszuleitungtirolire, 
wdTon  das  eine  a)  in  die  Flüssigkeit  taaicbto»  das 
atulcrt-  b)  oberhalb  der  FI«i«sigkeitK>berfläche 
mündete. 

Zum  Sieden  erhitzt,  begann  natürlich  die  SeiCen- 
USflung  BtarlE  übencuscliilumen;  nach  Sinleiten  eines 


*)  Vensuche  mit  alkohotiüch-wüwerigen  Seifrn- 
l£eungen  führten  zu  gleichen  Rtnaultaten. 


Lnftetrames  damb  b)  hdrte  da»  8cUuiD«a  fait 

momentfin  auf.  wobei  die  Temperatur  im  Dampf* 
rauui  auf  9(S — 94  fiel,  ohne  daß  die  Destillationt- 
geeohwindi^eit  sich  verringerte;  auch  eine  Er- 
wHrmiing  Hpr  eingploiteton  Luft  auf  IO.t"  knnnli- 
keine  merkliehe  Siti^trinig  der  Tem|)«Taiur  des 
Dampfraumes  hervorbringen  (Verdunstungslcälte), 
\M>hl  aller  i'iii  tasi  lii  res  Dcst ülici cd.  Kiii  Einleiten 
von  Lud  duiili  a)  vermehrte  i>ei  .Abstellung  von  b) 
noch  die  Schaumbildung  unter  Steigen  der  Tem- 
peratur auf  KM»'. 

gleichzeitigem  Einleiten  diinh  a)  und  b) 
wurde  der  Sie<leschaum  .sofort  zerstört,  der  durch 
a)  erzeugte  Luftsehaum  jedoch,  der  >ifh  auch  ini 
.■\usseheii  deutlich  vom  Siedesehaum  unterscheidet, 
in  keiner  Weise  durch  den  Luft*tiom  aus  b)  beein- 
flußt: er  nahm  langsam  und  stetig  zu  und  führte 
schließlich  wie<Ier  ein  fberschäumen  hcrl»ei. 

Die  Schaumzerstörung  kann  al?>w  nur  diildl 
plötzliehe  Kondensation  des  die  Sehaumblaaen  er- 
füllenden Flü,ssigkeitsdampfes  Krklämng  finden. 

Die  Menge  des  durehzuleitenden  (Ja.-^i-s  hängt 
von  der  Hefligl&oit  des  Sieden«,  uUu  der  Wanne- 
zufuhr  einorseite  und  von  der  größeren  oder  kleine* 
I  ren  Schäumung«tendenz  der  zu  destillierenden  Flüs- 
sigkeit anderemeita  ab.   Die  Destillat  ionageechwin- 
digfceit  l&Ot  steh,  wie  schon  erwähnt,  dureh  gleteli- 
zc'itige  Erhöhung  der  Wänuezufuhr  un<l  (laastrom- 
intensität  «lehr  bedeutend  steigeni;  es  ist  dabei  nur 
i  zu  beachten,  daß.  je  Htarker  der  Onsstrom,  desto  mehr 
I   von  der  zerstäubten  Flüssigkeit  in  die  Vorlage 

ris,sen  wird,  ein  Cbelstaad»  der  sich  durch  Anbhn- 
;  giing  eines  pajisenden  I>eBtiUat«>iuwufBatxe6  oder 
I  eine  imn  sehr  einfach  gewordene  abennaligD  Destil- 
lation leicht  beaeitigeu  läßt. 

Die  hier  angegebene  Methode,  dan  ^ehäamen 
Ix'im  Verkoclu-n  (Hier  Destillieren  zu  vermeiden.  isT 
80  einfach,  daß  sie  ohne  weiteres,  nicht  nur  in  Labo- 
ratorien, sondern  auch  in  technischen  Betneben 
Verwendung  und  Verwertung  finden  kann. 


Referate. 


1.  3,  Pharmazeutische  Chemie. 

Franc  Mlp^ern.  Von«chisgr  für  die  »ususxabe  in 
Arsnelbuches  lir  das  DeNlscIie  ifeieb.  (riiami 
Ztjr.  Sl.  «W— «07.  1-2./9.  1900.  Berlin.) 
Verf.  N'orschl.i j'-  f.iul  kuiY,  die  folgenden  :  .\  e  i  d. 
c  a  r  b  o  I.  c  ri s  l.  e  l  1  i  q  u  e  f.:  Eine  schwache  Rö- 
tung ist  zu  gestatten  und  die  Aufnahme  von  Acid. 
carb.  in  oleo  sol.  I  -  2  erwünscht.  Aquae  aro- 
m  a  t  i  c  a  e :  Die  Bereitung  aut»  ätherischen  ölen 
mit  Wasser  wird  für  manche  Wässer  empfohlen: 
solche  ZulKTcitungen  sin<l  namentlich  im  l>. 
aufzuzählen.  B  a  1  a.  p  e  r  u  v  i  a  n  u  m  :  Die  Lüh- 
liebkeit  des  Balsams  in  Weingeist  soll  1  :  I  lauten; 
weiter  ist  im  Text  liervor/ulielien.  daü  .sieh  IVru- 
babam  mit  i'etruiuum  und  Puraffuuiin  li<{.  nieht 
und  mit  fetten  ölen  um  so  besser  misehi,  je  eei  Inger 
der  TrioleTngehall  »l<  i-HellH'n  ist.  und  ferner,  dali 
PerubttliHim  in  Salben  mit  einem  Gehalt  an  Itor- 
säure,  Zukox^  und  Vaseline  körnige  (hunüge) 
Ausscheidungen  verursacht.  Collodium  ela* 


sticum:  Die  Voi-sehrifl  ist  nieht  einwandfrei. 
Collodium  j  o  tl  a  t  u  m  :  Hierzu  ist  eine  Vor- 
schrift aufsunelimein.  Kel  l )  c  c  o  e  t.  c  o  r  t.  0  o  n  - 
d  u  r  a  n  g  o  ist  einzuschalten,  daß  es  enit  nach  voll- 
ständigem Erkalten  kotiert  werden  darf.  E  l  a  eo  - 
s  a  c  c  Ii  a  rat:  Das  \'orrätighaIten  einer  solchen 
Verreiinmg  iHt  zu  ge,Hiatten.  Elixire  sueco 
Li  quirlt.:  Verf.  sihl.igt  eine  neue  Voischrift 
hierfür  vor,  «lie  eine  .\u.-*schei<lung  des  .Vnethols  ni 
kälteren  Jalireszciten  auaaehiicßt.  K  m  p  1  a  - 
8 1  r  u  m  L  i  t  b  a  r  g  y  r  i .  frei  von  Olycerm  und 
Wa.'ist^r.  ist  grauwcili  zu  nemien.  E  m  u  1  s  i  o  u  e  s  : 
Der  Text  ist  auf  Kampfer-,  Rioiiuisül-,  Kreoaot. 
carb.-  und  Lebertranemulsionen  unter  genauer  An- 
galte der  Vorschrlttcti  auszudehnen.  Fol.  I)  i  g  i  • 
tttli»:  Em  fehlen  nähere  Angalien  über  die  Aul- 
bcwahmng  dieser  Blätter.  Verf.  ist  der  Meinung, 
nicht  ganze,  .sotulern  nur  ihirch  Siebllf  gerieUw- 
Blätter  lufttrocken  und  vor  Licht  geschützt  auf- 
zubewahren; Tinct  und  Acetum  Digi- 
talis sind  öften  frisch  zu  bereiten.  Für  M  u  c  i  - 
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lago  gammi  arab.  gibt  Verf.  eine  besaei« Vor* 
schritt  an.  S  i  r ju  p  i :  Es  bedarf  hier  noeh  der  Er 
vilinnng.  das  beim  Kochen  veidampfeiidB  Wasser 
irisder xu  ersetzen.  Für  Spiritus  saponat. 
mpfiehlt  Vtrf.  die  U  n  g  e  r  solle  Vorachrift  und 
hält  es  für  rutsatn,  das  Prä{»arut  vor  Lieht  geschützt 
ouftubewahrvn.  Tinotara  Opii|ben  zo  i  u  u  : 
Verf.  empfiehlt,  diese  Tinktur  nicht  aus  Opium, 
«indem  an«  einer  Ix'kannten  Tinctum  üpü  »itnplox 
hmusieUen.  Ferner  richtet  sich  Verf.  gegen 
Unguentnm  Paraffin!  und  empfiehlt  die 
ißlt'ibsihe  Vorschrift;  wie  auch  unmittellMir 
unter  Verf.  Ausführungen  ein  zweiter  Autor  einen 
Enatx  für  Cnguentum  Fuuffinl  wünscht;  letzterer 
»<-Llägt  ein  tiemisch  aus  Lanolin,  pu^i^^^<.  Liebreich 
and  Vasebne  alb.  ameho.  a«.  part.aeqa.vor.  äcbUeii- 
lieh  erinnert  Verf.  noch  daran,  daß  Z  i  n  e.  ch  1  ora  t. 
i^ich  in  >iL(I>  lulera  destillierten  \VaÄ»er  klar  löst. 
Veniünnungeo  einer  solchen  Lösung  sind  mit  sie* 
dendem  Wasser  ta  bereiten  und  bleihea  dann  klar. 

:jtr.ti<liing<  ti   und  Re/eptvoncblige  des  Verf. 
«iad  im  Text  ersichtlich.  Fr. 
■.  ■«hae  und  N.  Maal.  AnweadaDB  der  IkMyM 
h(i  tdxikuloxisehea  und  phammzriitiseiien  Ln- 
iersacliaagett.     (Pharm.  Ztg.  31,  74ti — 747. 
22./8.  190«.  Berlin.) 
Verff.  verweben  auf  die  Nachteile,  dir  der  lii^lu  nyi  ti 
twxikologiiK-hen  Analyse  durch  daa  ZeibU'irea  der 
onnaiiHKilien  Substans  mit  Salniare  und  ehlor- 

saurem  Kaliinn  odcrSalju  liTsihirf  undSch«  ofi  l^^inii  i/ 
anhaften.   i>ie  gnffen  deshalb  zur  üamose  und  er- 
ziehen bei  der  Verwendung  von  Fbrgaraentpapier- 
kiirpem  frmntif:?*nd('  Frfnige.     Die  IHffiiMionsge- 
(K'hwindigkeit  der  verschiedeueo  Metalle  war  ver- 
schieden, Qaeckrilber  diffundierte  schneller  ab 
.\reen     K*!  wurden  Versiifhe  mit  schwenin  tnlthal- 
tiger  unzerstört<!r  wie  auch  zerstörter  •Suht«tauz  vor- 
geoommea.  Im  letztem  Falle  wurden  von  50  mg 
nach  24  Stundt  ri  V.\Ü  mg  und  von  W  mg  Hg  nach 
18  Stunden  II'.")  mg  Hg  gefunden.    \'erff.  huffei», 
diese  Metho<li  «in  h  auf  die  quantitative  Ermittlung 
Tun  Alkaloidm  uivl  c  vi  iiHii  ll  auiii  auf  die  WertU' 
.stimuuuij^  iki  iJiogcu  uud  die  Gewinnung  von  .Uku 
l'  iden  aus  denselben  ausdehnen  zu  können.  /V. 
Dr.  J.  korh».  Ur.  Ern»t  Mandew»  kiiiuitllclie  Ninrrul- 

MUSM'rMlze.      .Mitgeteilt   von   11.   T  h  o  m  s. 

l  Aputliekeratg.  tl,  8«7— 80B.    20./10.  1906. 

Ikrlin.) 

Muh  Verf.  be.Htc)it  das  Dr.  S  a  u  d  o  w  sehe  k  ii  ii  >  t- 
liehe  Kmser  .Salz  aus  folgenden  He.stnnd- 
teilen:  Xatriuinbicarl»onat  07. 12*2"„.  Natriiiin- 
chlorid  3D,2«7"„.  N'atriumsulfat  wa.s.serfrei  1,70", 
KaHmUfloUat  0.703,  Xatiiumpbosphat  O.OtHI.  Li 
ihiumenrlionat  U,OSI,  .\mmoniumoarbonat  Ü,(ii:i, 
Natriunibroinid  O.Ol  und  Natriurnjodid  0.007",,. 
Fi'rner  l)osland  Dr.  S  a  n  d  o  \v  s  k  ü  ii  s  t  I  i  e  h  i-  s 
Karlübadur  t«u  Ii:  auä:  Xatriiiinsulfat.  wa.ss4>r- 
fr«  47.405.  Natrium hiearbnnat  :i4.0H0.  Xatriiim- 
<  ni»Hnl  IT.l.Vf,  Kaliiimsulfat  0,!)7b,  Lithiumcarbonat 
M.244,  liomx,  wasserfrei  U,Util,  KJescUäure,  Eisen- 
oxjd  und  Flnomatrium  üi  Spuren.  Fr. 
Karl  Dlflrrirta.   Kunors  fruit  sali.   (Ikifenb.  Ann. 

IH,  202.  Juni  im  HeUenbei^.) 
KunorBFhichtsalz  besteht  nach  Verf.  Untersuchung 
Hus  etw.i  .>0"j,  doppeltkohlensaurem  Xaliium.  I.V\, 
Murem  «einitaurcn  Natrium  und  35%  freier  Wein- 


J. 


saufe. 


fr. 


Ucnselsrhe  phj^iologisrbe  Ssiz  .Nakre- 

(Pharm.  Ztg.  51.  7r>8.     2.5.y8.  190«. 
Leipzig.  I 

Den  pb/siulugischen  iialzen  des  ventorbenea 
Chemikers  Julius  Hensel  wird  neuerdings 

besonders  von  homöopathischen  Ärzten  größeres 
Interesse  entgegengebracht.  Deshalb  untenuohte 
Verf.  das  Salz  Makrobion,  das  ein  sehr 
leiehtcH.  hell  bräunliohgrau  gefärbtes  Pulver 
daratelit  und  mikroskopisch  neben  viel  Detritus 
unversehrte  Diatomeenachalen  erkennen  ISBt.  Nach 
Verf.  erhaltenen  .Analysen« erten  küssen  slvh  für  die 
Mischung  des  ^iährsalzes  Makrobion  bzw.  für  die 
Selhstherstelhing  eines  mit  dem  H  e  n  s  e  1  sdien 

idi-idi.-^ihi'ti  Pnnhikto  fulmiidc  \'(U>-(IiTifl<'ii 
berechnen :  i.  Für  cutuüaacrtc  Salze :  XaCl  36,40, 
MgSO«  +  2  aq.  6.37;  ÜajPO«  «.M.  MgO  1.48. 
KHsPO*  JM)2.  NajHFÜ*  -  7  aq.ltt.tl,  NaHCüa 
2,77.  Kieselgur  2U.40;  tia.  &9,öö  g.  11.  Für  kristall- 
wasserhaltige Salze:  NaCI  33,50,  MgSO«  +  7  aq. 
9,2ö.  (;a3P04  6,o:J,  Mgü  1.30.  KH,P< »,  S.Dö, 
Na,UP04  -t  12  aq.  2U,3U,  NaHCO,  2,50,  Kieselgur 
18,80:  Ba.  100.09  g.    Die  Znsammenstellung  der 

H  f  II  s  (■  1  ■^(■licii  Sal/.c  srlieillt  ji-fiin  Ii  nirlit  kiiii.<tant 

zu  i>ein,  da  bereits  für  Makrobion  auch  andere  Vor- 
schriften bekannt  geworden  sind.  Fr. 
llii£o  Raiior.  VUvt  dh-  Ltfslichkeit  des  llydrargyrum 

praccipitalum  alkuiu  in  fiasigsänrr.  (Pharm.  Ztg. 

51.  930-931.   aO./IO.  1906.  Stuttgart.) 

\arli  dem  l>  .\  V,  sull  sicli  uritJci-  I'r.'izipitat  ( Mer- 
kurammoiu  hlorid)  iH'iiii  Erwärmen  in  \enl.  Essig- 
säure vollständig  losen.  Ein  eventueller  Rückstand 
würde  von  fremden  l?rinif'n>:ungcn  {(.liirfksilber- 
chlorür)  herrühren.  Veii.  zeigt  jedoch,  dali  u  n  - 
reine  Essigsäure  zu  Täuschungen  fuhren  kann. 
Selbst  n-iner  Präzipitat  knnn  in  solchen  Fällen 
einen  Küekstand  zeigen.  Vermutiuii  ist  .Ameisen- 
säure daran  beteiligt.  /V. 
J.  Bertillon.     Tber  Rlelvrrgiftaageiu    (BU.  soc. 

d'encour.  105.  ;il.  3.  1906.) 

lX*r  Verf.  hat  l)ei  seinen  statistischen  Studien  über 
die  Uli  ivciyift  iiti;:rii  l>i  si iiKleren  \\'ert  darmif  jje- 
h-gt.  duLi  dii'  .SUrblK-likrit  in  den  vei-schiedenen 
Berufen  nur  in  gleichen  .Vlterskla.ssrn  zur  Verglci- 
cluing  gcliuigt.  Er  kommt  /.u  dvm  Srhiiissc,  ilaü  in 
denjenigen  |{<'rufsarten,  welelu-  die  (.etuiir  der  Blei- 
vergiftung mit  sich  biingen.  die  Sterblichkeit  immer 
eine  gröUcre  ist  als  die  mitlkre  normale.  Der  Ein- 
fluU  des  .\lkohols  erscheint  dab»'i  ausgeschaltet, 
weil  nicht  cisiehtiich  ist.  dali  geratle  in  den  lietref- 
fen<lc'n  Bi-nif.iartcn  iiielir  .Mkohnl  verl;raui-ht 
werden  stdlte  als  in  anderen.  Die  Bleivergiftung  ist 
insbesondere  gefährlich  wegen  der  in  Ihrem  (lefolge 
so  häufig  auftretenden  XephritLs.  Mü. 
Ilsns  .Srhädrl.    Ein   neues  exlerues  Blul.stlllunKa- 

initlel.    (  S(>l|iusail).    ( Sonden« Ulruck  aus  der 

Deut.'^h,  .Mctl.  Wochenschr.  3t  i.  n'MX)].\ 
Styptogiui  ist  eine  Kaliumjiei  mang.mai  |..»stc  der 
Firma  J.  D.  Rieilel-Jierlin.  Ks  stellt  ein  I"  jin  tu -s 
und  billiges  Blutstillungsmittel  vor.  Km  gelangt  in 
Tuben  (ä  0,(iO  .M)  in  den  Handel  Verf.  empfiehlt 
die  .Anwendung  die.ter  PaKic.  Fr. 

K.  JHerck.  ith>l-.>'arcein  taydrechlerlcuu  (.\arcyl). 

(Merck ft  Jahresbericht  MKI6.  Darmstadt.) 

Dus  Äthyl  Xaneinehlorhyli  M.  '  -sH-.-.;«'  jH.jX* >h 

.HCl,  stellt  wassor-  und  alkuhollüsheln'.  weilie. 

prismatische  Nadebi  vor.  Ks  besitzt  moridünälui-  . 
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Zt'ltKcUrlft  für 
nngi-wnndtg  Cbemte. 


liehe  Wirkoog  ohae  üble  JN'ebeDwirkungea  und  wird 
mit  Erfolg  bei  Husten,  Keachhoftten  usw.  ange- 

wandt.  Fr. 
Aatltliyreoldiii-MMbiuH  (Th}rf«id<«erum).  Ebenda. 
Neue  Veröffentlichungen  über  das  Antithyreoidin 
beseitigen,  daß  dieses  Serum  zur  Zeit  da»  \virliti<,'^t< 
und  zuTerlässigstc  Spezifikum  gegen  die  Base- 
dow sehe  Krankheit  ist.  Pi©  Bohandlnngswelw 
der  Patientea  ist  im  Text  en«i'  litlii  h.  Ks  w  ird  mcif^t 
in  Intervallen  in  Form  von  tokftyorbiütigea  Mixturen 
verabfolgt.  JFV. 

Bcamrlflapweiyd.  Kliendn. 
Benzoylsupcroxyd,  r„Tf.  m.n.  co  (VHj  bo- 
steht  aus  weiüen  Knsulku  vuui  F.  103,.')°,  die 
doh  in  Alkohol,  Äther  und  SehwefelköhltaistofiT, 
wenig  in  \Vas.ser  und  fett<'n  Olen  auflr'.sen.  Das  Prä- 
parat ist  eerucbloti  und  haltbar.  H<  i  höherer  Tem- 
peffttnr  \rr])ulft  w».  Zufolge  scuior  Strukturformel 
kann  es  als  Waascrstoff.-iij/fmxytl  iUjfL"'fiißt  wir- 
den,  drs.x'ii  WasHcrstoffatöiufc  durch  je  t-ii»  Bciiüoyl- 
radikal  ersetzt  Mnd.  Benzoylsuj>erüxyd  wirkt  an- 
tiseptifich  imd  hat  sich  bei  Brandwunden  als 
ficbmerzsliUendeä,  prompt  hodendeä  Mitttil  erwiesen. 
Es  findet  aueh  innerlidie  Verwendung.  Fr. 

Bromipln.    Kh- iid  i 
Übor  Bromipüi  hegen  nur  tkcrupeuliacbe  Mittai- 
hmgen  vor.    £b  wird   beeonders  xu  KIbtieren 
in  der  Kind«  rpraxis  und  bei  allen  durch  Bromsals 
erzeugton  HRUtäifektioueu  empfohlim.  Fr. 

dvnluHIrln.  Ebenda. 
Oarniinfdirin  ist  eine  dunkel  hir:  i  lji  s)t  gefärbte,  krü- 
melige Masäe,  die  nach  Vorscluüt  Grützuers 
duFoh  Färben  gewaschenen  Bhitfibrins  mit  anuno» 
niftkalischer  Carminlösuiiu'  darL;<  s(olli  wird.  Es- 
oignot  0ich  zur  quautita.tiveii,  kolorimetriachen 
Fepainbeatinununff.  die  Im  Texte  ausführileh  be> 
aefarieben  ist  Fr. 

Clavin,  Ebenda, 
davin  ist  das  wirksame  Prinzip  von  Seeale  comntum 
Es  ist  ein  in  Wasser  Inslirlu-s,  kriätuUini;-!  ln-s  Pulver, 
das  aua  heißem  Alkohol  in  Priianenform  urhaltan 
wird.  Beim  voraichtigen  Erbitien  snbUmiert  es 
ebenfalls  in  Pri.«<mi  n,  woIm  i  sit  Ii  ein  an  verbrannte» 
Horn  erinuemder  Geruch  bemerkbar  macht.  Die 
empiriBohe  Formel  brntet  CtiH|j,Ns04  Clavin  stellt 
also  eine  einheitliche,  chemisrfi  trnt  rh  irakterisiertr 
Subfitauiz  vor,  die  sich  gieiehuiäUig  dosieren  lilüt. 
Clavin  wird  eowold  innerlich  —  in  Tablettenform  — 
ab  subkutan  an sro wendet.  Fr. 

Dionin.  Ebenda. 
Verf.  gibt  eine  Schilderung  des  therapeutischen  Wer- 
te« und  der  .-\nwendung8weise  des  Dionin-;.  K ;  z.'Üdt 
xur  Gruppe  der  weniger  giftigen  .Morphrndt  ti  vate. 
Bi  wird  gegen  Husten,  Störungen  der  Darmtiitigkeit 
usw.  angewendet.  Weiter  findet  e«  in  der  Ophthal- 
mologie, z.  B.  als  schmerzstillendes  Mittel  an  Stelle 
von  Kokain,  (Hier  als  vorzüghchcs  Atilhmllimgiiitiittol 
für  Homhauttrühnncen  V"erwen»!unL'  Fr. 

PhysesUgulnam  suKurosam.  Ebenda. 
BMiineiilfit,  (CijH.iX302).>H.,SO,.  ist  em  weiße«, 

seheinbar  amorjthes  l'iil\  <  i'.  d.i>-  .-^ii  Ii  in  ^^■.^^^ser  und 
Alkohol  leicht  lüst.  .lYndcrcni^hmolzcu  gegenüber 
bentKt  es  den  Vorzug,  sich  in  wSsseriger  Losung  nicht 

n.it  zu  fnr?M-u.  .««"udem  woehenlans  sich  f.u-M<i>  zu 
orhalteii.  Das  Sulfit  ist  von  gleicher  Wirkung  wie 
daa  Sulfat,  Fr. 


IsuphysiMliKininuin  suliuricum.  Ebenda. 
Isophyaostigmtn  wird  an  Stelle  des  Ph^'sostigmina 

angewendet,  weil  es  wirksamer  als  let/.K-re-i  ist. 
Nebenerscheinungen  worden  zwar  bei  beiden  Prä- 
paraten beobachtet.  Fr. 

Fibrohsiii.  F^hindi. 
Fibrolysin  ist  eine  in  Wa^r  leicht  iöshcbe  Verlan- 
dung  des  Thioeinamins  mit  NatriumsaGoylat.  Es 

kommt  in  Form  eini  r  eebranehsfcrtifren,  f?teriü- 
aierten  Lösung  in  zugeachmolzencn  Ghifiampulleo 
in  den  Veriiehr.  Es  dient  vorwiegend  nir  E^^i- 
drang  md  Auflockening  von  Narbangewebc. 

Fr. 

Ccintliift   fleriUsata    pre    lD|eelleae  „Mcreli**. 

Ebenda. 

V'erf.  Gelatina  stehliwita  pro  hijectione  ist  10%ig, 
sie  kann  ohne  jede  Gefahr  subkutan  injiziert  wer- 
den lind  fspiclt  eine  wichtige  Rolle  hei  der  Bekäm]>- 
fung  von  Khitungcu  vei-aohiedonen  Urspning*. 
Verf.  erwähnt  femer  auadrücklicii,  daO  die  Gelatine 
im  .Autoklaven  sterilisiert  wird,  und  daß  nbijrea  Prä- 
parat völÜg  steril  und  frei  von  Toxinen  und 
allen  pathogenen  Organismen  ist  Fr. 
Strophanthlnum  crlstallisatnm  (tiratns-Strophan- 
Ihln,     g- SlroptaantblB,  Strophantbin-Tboa»). 

Ebenda. 

Das  g-Streplianthin  dient  zur  Bokältnpfung  von 
in  kompensierten  Htrzki.iiJj>euiohlem,Herzflehwäche>- 
zuständen  u.  s.  f.  -  -  Verf.  beridltet  von  befrie<ü- 
gender  Wirkimg.  Ihm  erscheint  gegenüber  der  bis- 
her üblichen  Dusi.si  des  amorphen  Strophanthin» 
die  angewandte  Menge  obigen  Präparates  als  sehr 
hoch:  er  warnt  vor  Verwechslungen  von  amorphem 
uml  kristallisiertem  .Strophanthin  und  empfiehlt, 
bei  Onünation  des  g-Strophanthins  immer  «g- 
Strophanthin-Thoms"  oder  .,g-.Stropbantiün  cri- 
B  t  a  1 1  i  s  a  t  u  m"  zu  schreiben.  Fr. 

.loilipin.  Ebenda. 
Jedipin  besitzt  vor  anderen  Jodpräparaten,  beson- 
ders den  Jodsakou,  imbostrittone  VoreGge.  Die 
i/iterntur  lieriohtet  durchweg  von  Erfolgen.  Es 
wird  sobkutao  injüderty  innerlich  und  üuQerlich 
verabfolgt  wie  auch  ab  Mischung  mit  Oliveni^l  m 
den  .Miuitdarm  eingeführt.  Zum  innerliehen  Ge- 
brauche, beaonde»  für  die  Kinderpraxis,  empfiehlt 
Verf.  seine  nach  einem  besonderen  Verhthren  dar- 
L'estuUten,  mit  Zucker  überzogenen  Jodipin- 
t  a  b  1  e  1 1  e  II.  Dieselben  bestehen  aus  einer  voll- 
konunen  gerueh'  und  geaohmackloaen  Masse  (dem 
Jodipinuni  so  Ii  dum),  deren  Zuckerhüllo 
mehr  als  kooserviereades,  denn  ak  gesohmaokver- 
beasemdos  Mittel  dient.  Die  gelb  gcGlrbfen  Pastillen 
ctitli  dtr  II  pro  Stück  0.2  g  Jodipin  (2.'",,  i.  \va>  0.0" 
Jod  entspricht.  Jodipinum  soiidum*)  i^t  ein 
Jodipinemnlgat,  zu  dessen  Heratelhmg  Roborat, 
ein  zur  Gruj)pe  der  l-p-eithalbuniine  ^(  höriges  Nähr- 
mittel verwendet  wird.  Es  bildet  eine  aus  grau- 
gelben bis  gelblieben  Sohfippehen  bestdieade* 
durchaus  haltbare,  absolut  ut  rueli-  und  geschmack- 
loee,  leicht  einzuuuluuuudc  Masüc ,  die  40%  25%ige8 
Jedipin,  »  10%  Jod,  enthalt  Fsmer  gdangt  ncnh 
ein  ...T  o  (1  i  ]i  i  II  pro  uso  veterinario*) 
al»  10  und  auch  -2Ö%iges  Präparat,  zu  biiligereiu 
Prrise  in  Spezialpactnmgen  in  den  Handel.  Von 


1)  iSeito  234. 

*)  Seite  234—236. 
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letzterem  verspricht  ninn  .sich  eine  förmliche  Um- 
«ülzunüC  in  rl<T  ?eit  hingen  Jcxithcrapio  der  Tior- 
bcUkunde.  Fr. 

Jr<|uirit()l.  Elxndi« 
Jcqunitul  und  Jequirittilserulu  i.iud  ilomliautauf- 
hdliingsmittel.   Im  Otikiinal  finden  wir  zwei  theru- 
p0ati¥'<"}i<-  Bcricbto  über  dimeu  Gegenstand.  Fr. 

keralin.  Ebenda. 
Nr-uerdinga  wird  Keratin  zu  HeUzweeken  vcn^cn- 
dft.  Ks  wird  dem  Orjianiämus  in  Tablettcnforni 
zugeführt,  während  durch  subkut<uie  Injektionen 
keine  wesentlichen  Erfolge,  erzielt  wurden.  Man 
nimmt  nac-h  TicrverHUchon  an,  daß  sich  das  Keratin 
im  tieri»ehen  Or^tanismos  synthetisch  mit  dorn 
Glatin  verbindet.  Fr. 

Lentio.  Ebetula. 
I>>ntin  ist  chemiach  reines  .MetaphenvlendiaiRiii* 
chlorhvdrat,  ein  weilkw.  kristallini.sches,  wasaer- 
und  alkohollöeiiohes  Pujver,  das  aioh  bei  Luftzu* 
tntt  lötUoh  flirbtu  Es  ist  «m  ÄntidiuihoilRim.  Die 
MawtH^MnMldnm  für  Enmohaea«  botrSgt  0,3  g. 

Fr. 

rcrkjrinil.  MafBolaMperkydr«!  «od  Zinkperbjrdirol. 

Klx-nd.i. 

1.  Perhydroliateii)  absolut  reinea  und  nikixw- 
freies  WaMeratofbaperoxyd,  und  nur  em  aolehea  ist 

zu  therapeutischen  ZwtckLii  vi  i  \vt'n«n;)ir.  Selbst 
die BwjBiähnung „Hjdrogenium  peroxydatum  me- 
dioinale"  bSiiort  noch  nicht  fOr  ein  absolut  reines 
Präparat.  Vcrf  weist  weiter  darauf  hin,  daß  zur 
Aoiiwwoiuung  von-  Waaaeretoffsuporoxyd  mög- 
Ucfast  Kttt«  Glasflssoheti  zu  wrwenden  i^nd.  Be- 
findet »ich  iKimlii-h  ein  '^äurflmUijic->  l'nii>iirat  in 
einer  Glasflasche,  die  Alkali  abgibt,  ao  tritt  nach 
NentnÜsatian  der  freien  Sfture  eine  spontane  Zer- 
>j  t7.iinK  von  H^jO^  unter  Froi\v</i-den  von  Sau< Tftoff 
em,  der  unter  Umständen  unter  heftiger  Explosion 
die  Fhscbe  zemprangm  kann:  deshalb  tut  man  gut, 
die  Flaschen  nicht  zu  fest  zu  versohlioBcn  Per 
hydrol  ist  in  den  Original flaacheu  unbe- 
gremt  haltbar,  nur  das  mit  Wasser  Terdttunte  Pit- 
parat  ü*t  beim  .\ufbewahren  in  gewöhnlichen  ^ledi- 
zin-  und  Mincralwaaaerflaschea  ebenfalls  der  spon- 
tanen ZeraetEong  «ngesetst.  PerbydroUösungen 

sind  deshalb  tunlirh.st  von  Fall  zu  Fiiü  frineh  zu  IxTei- 
ten  und  in  Ciefälien  mit  \\  attepfropfenverschluU  auf- 
inbeban.  Unter  etneni  „a  Kurefreien"  Waaser- 
8toffauperoX3'd  versteht  Verf.  ein  Präpnmt.  das  fn-i 
von  jacher  fremden  otganisoheu  undanurganLsthen 
Siote  ist,  das  aber  trotsdem  natoigem&B  sauer  re- 
agiert. Perhydrol  ifit  =oniit  erst  nach  der  Zerstörung 
durch  emen  Kat^ily^ator  mit  einem  Koagenspapier 
auf  Säurefreiheit  zu  prüfen.  Perhj'drol  findet  eine 
vielst  itige  therapeutinche  Verw  enduuL'  -  ^1  a  p  - 
neäiumperhydrul  ut  ein  nach  einer  ^unz 
besonderen  Methode  dargestelltee  Magnesium{>er- 
oxyd.  Es  gibt  davon  folgende  2  Stärken  :  1.  mit 
15%  MgOj  +  85%  MgO.  2.  nut  iö",,  Mgü^  f  75% 
HgO.  Beide  Präparate  sind  aUsolut  rein  und 
somit  fp^i  seil  st  vnn  Spuren  ätzender  Alkalien  und 
Metallsaizen.  Sie  zerfallen  im  Körperinneren  hzw . 
m  der  sauren  Magenflüsaigkeit  in  Magnesiumchlorid 
und  Wasserstoffsuperoxyd.  Aui  dem  daiia<'h  (lei- 
werdendtm.  aktiven  Sauerstoff  beruht  die  »pe^i- 
fLsohe  Wirkung  des  Magncsiumperhydrols.  Es 
dient  gegen  gewisse  Kranklieitscrscheinungen  des 
Todauungstraktus,  zur  Zahnpflege  usw.  3.  Z  i  a  k  - 


porhydrol  betteln  j;leiehcn  Teilen  Zink- 
supcroxyd  und  Zvuktjxyd.  Es  ist  ein  Präparat,  da« 
die  desinfizierenden  Eigenschaften  de*  Perhydrol» 
mit  den  ad.strin^ien  nden  des  Zinkoxyds  verbindet 
und  deshalb  iür  die  U'imdbehandluag  sehr  geeignet 
ist.  Es  findet  innerlifihemid&uQeiriieheMwBndung. 

Fr. 

mizbrandseruHi     uacU    Vi»U    i>r.  Soberuhcim. 

Klieniia. 

Verf.  berichtet  von  einem  schweren  Fall  von  Milz- 
brandinfcktion,  bei  welchem  sich  das  Sobern- 
heim sehe  Milzbrandserum  nachweislich  ab  wirk- 
sam erwiesen  hat.  Das  Serum  wird  teils  subkutan, 
teils  intravenös  eingespritzt.  TS»  ist  zur  Zeit  das 
einzig  sieher  viricflnide  Mittel  gejen  erwähnte  In- 
fektion. Fr. 

^fatrlum  perborlean  nedlelnale.  Ebenda. 
Xatritunp*  rljorat,  NaBO3.4H-'0,  bildet  weiße 
Kristalle,  die  sich  bei  in  Wasser  zu  o«.  2,5% 
losen.  Es  stellt  ein  reines,  Tolbtftndig  haltbares  Prä- 
parat mit  ca.  10",,  aktivem  Sauenttoff  vor,  während 
das  von  Q.  Jaubert  dargestellte  französische 
Salz  „Perborax",  Na-^BaOg .  IOH3O,  nur  5%  aktiveni 
Sauerstoff  entspricht.  Natriumperborat  vereinigt 
die  £igeDsohaften  von  WassecstoffBuperoxyd  und 
normalem  Natriumborat;  TordOnnte  Siuren  spalten 
Wasser-.!' iffsuperoxyd  ;ib,  ki»n/.  H-.SO^  bewirkt 
Zerfall  unter  Oxonbilduug.  Erwärmen  der  wässeri- 
gen LSsnng  des  Natriumperboratee  auf  <K>^  femer 
ari(ir^;inisilie  \ind  organii^clie  Katalysatoren,  Fer- 
mente, tierische  Gewebe  usw.  wirken  zersetzend 
unter  SanetstofCabgabe.  Zur  Unteisoheidung  von 
Borax  uiul  NatriumperVior;it  dient  Kaliumchromüt. 
Mit  ersterem  tritt  keine  Farben  Veränderung,  mit 
letBterem  Blaufobung  ein.  Natrinmperboiist  ist  em 

-Vil{if.f;'llKiirn.  Fr, 

Miiron.  Ebenda. 
Das  Nitron  oder  l,4-PiphMiyl-3,5-endanilodihydK>- 
triaxol 

N  N 


1/ 
CH  C 

\ 

N  C',11, 

ist  eine  Bsae,  die  aus  günsenden,  gelben  BBthdicn 

oder  einem  amorphen  Pulver  besteht;  F.  ISO"  unter 
Zersetzung;  löslich  in  Aliiobol,  Benzol,  Chloroform, 
Aoeton  und  Esais^ther,  sohwar  in  Äther,  gar  aioht 

in  Wasser.  Nitronnitrat,  T' ^,X4-HN08 
ist  ebenfalls  in  Wasser  seiir  schwer  löslich,  liet 
O**  a  1 :  80000,    bei    gewöhnlicher  Tempeiatnr 

1  :  OOO(X).  Darauf  l>enilit  der  qualitative  und  quan- 
titative ^iachwel8  von  balpelermiurü.  Ais  Reagens 
benutzt  man  eine  Lösung  von  10  g  Nitron  in  90  g 
5"„iger  Essijrsäiire.  In  neutralen  oder  mit  Schwefel- 
säure schwach  angesäuerten  Lösungen  von  Nitraten 
entstehen  damit  weiße,  kristallinischo  Niederschläge 
von  Nitronnitrat,  die  naeii  ••iiiiiren  Stunden  mit 
wenig  kaltem  \\  ;us.-ei  au.-^ge wa.se hen  und  zu  Uewicht 
gebtaoht  worden  kimnen.  Die  nähere  Ausführung 
einer  quantitativen  Hestimmuntr  8.  diese  Z.  19. 
132ü.  Die  üerechnmiy  ertulgl  nach  der  Formel 
C2oHioN4.HNOj,  d.  h.  das  gefundene  Gewichten 
Nitronnitrat  G  x  63/  :}7~>  ergibt  die  Menge  der  vor- 


haodeaeo  Salpetersäure. 


Fr 
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PiraDfphrin.  Ebenda. 
Plmincphhn,  ein  XebennieirnprHpanit.  wird  aUi 

blutftillondos  Mittel,  in  dor  Aiivrciilicilkundc  iiiul 
als  Lokalanä^tbctikum  —  im  kutcrea  Falle  in 
Kombination  mit  Cocain  —  bei  sahnintUchen 
Operationen  mit  Erfolt;  .        -i  I  :  Fr. 

pDeamokokkrnseruui  nach  Ur.  KöMer.  Ebenda. 
Dem  PneumoVokkenBernm  wendet  man  erneute 
AiifmfTk>atnki'ii  /it,  Kitx-  staatlidic  Prüfung  do 
Serums  ist  bereits  angebahnt.  Die  Erfolge  ver- 
uteliMia  «ich.  Die  Serumtherapie  soll  im  allgemeinen 
die  Homhautni>Ächwüre  schneller  zur  Heilung  In  in 
gen  ab  ii|se»d  eine  andere  Therapie.  Näherem  im 
Bericht  Fr. 

Pritponal.  Rlx^nda. 
Froponal,  ein  Homologe  de»  VeronaU,  ist  Dipro- 
pylöalORylhaTiMtoff, 

Ks  bildet  eine  farbluäe,  kristalUniücb«  Substanz 
vom  F.  korr.  145  ^  Es  Imt  ach  in  ca.  70  Teilen  sie- 
dend« in  tnid  in  KSIO  T.  ^(^'„igoiii  \Va>isi  r  In  ver- 
dünnten Alkalien  un<l  in  Alkohol  ist  cä  leicht  lo(«Uch. 
INo  waaserige  LÖBunff  Bchmcekt  Bchwach  Intter 

Proponal  be'-itzt  si  !il.if!)rintT*-nd('  und  m  Inncr/lin- 
demUe  Wirkungen  und  weint  dem  \  eronal  gegen- 
ttb^  einige  bemerkenswerte  Vonfigc  auf.  Fr. 

Pyoktanin.  Ebenda. 
Die  Pyoktaninbohandlung  bei  Caocroideu  usw.  hat  { 
neue  Erfolge  zu  Terzeichnen.  Für  sellHit  dispensie- 
rende Tierärzte  ver\veist  Verf.  auf  die  in  Waaser 

leicht  löslichen  Üelatinekapecki  mit  i  g  Pyoktanin . 

Fr. 

Skopolaniinum  h><lrobr»micuin  „Merrk".  Kl)enda. 
Vi  rf  u'it't  l  iiii  n  ausführlif-hen  Herieht  ülier  die  er- 
ziflton  lii'suUiite  bei  der  SkojMilamin  •  Morphin- 
Narkose,  bzw.  •  Halbnarkose.  Weitergebt  au.-*  dem 
Berichte  hervor,  d«ß  di'  für  subkutane  Zwecke 
beistimmten  I/önuugen  luiilu  h.-^t  frixoh  zu  verwenden 
sind.  Eine  vorrätige  Diwtierutig  festen  Sko|>o|unnn- 
hydrobroniid.s  in  zugescbniolzenen  (dn.sn'throhen, 
wie  man  sie  nelK>n  einer  fertigen  Ausriistunp  in 
Id.  Crenier.s  nngenannten  ..  I 'h  u  !n;ik>  logischem 
Besteck"  findet,  erleichtert  diu  Anwendung  di<>.He^ 
Präparaten.    Tabletten  werden  nicht  empfohlen. 

Fr. 

8t)pllelo.  Ebenda. 
Verf.  bezeichnet  das*  St\|)ti<  in  wegen  si-ine-s  aner- 
kannten therajjeutisehen  Werten  als  ein  unentlieiu- 
liches  Anqicimittcl.  Ks  wird  bei  Blutungen  verschie- 
dABSter  Art  cur  Hauptsache  innevlieh,  in  der  xahn. 
ältlichen  Praxis»  jedoch  meist  äußerlich  angewandt. 

Fr. 

TbjrnlMim  (Moni).  Ebenda. 
TliyminsSure  oder  Nukleotinphosphonmure: 

ist  ein  braun  gelbes,  annnphes  Pulver,  d.is  i.  ii  in 
Waiiaer  mit  achwach  ttaurer  Reaktion  lö:*te.  i>ic 
Thsnninsiinre  «(weit  in  der  Therapie  der  Qicht  eine 
wiehlige  Rolle;  man  niuinit  an,  daß  sie  mit  der  im 
OrganbrnuH  gebildeten  liamBäiue  ein  leicht  lü«- 
liches  Produkt  bildet;  sonach  wird  erstens  durch  die 
Tbv niiii^.iiii r  die  Entfeinung  der  HarnKüure  au.s 
dem  Urganismui«  ermügliubt,  £uni  anderen  verhin- 
dert sie  deren  Abecbeidong.  Fr. 


Tiofacecalauw  liydrochloricnm.  Ebenda. 
Da«  IVopaoocain  scheint  unter  den  bisher  bekannt«« 

.\niUthi-si(;ningsniitteln  den  ermen  Pljit/.  behaupten 
zu  wollea.  Erzielte  mau  mit  Stovain  nicht  die  gt- 
wtosehten  Erfolge,  so  -wiude  com  Tropaeocain  ni< 
rückgei,'riffen,  ua-^  für  die  Zuverlässigkeit  und  die 
relative  UngcfährUchkcit  des  letzteren  spricht. 

Fr. 

TyphuHdluüiut^lIknm.  Ebenda 
Außer  medizinischen  üerichten  über  die  Brauchbar- 
keit des  Tyfihuttfiagnostikume  erfehren  wir  weiter, 
daß  e,s  folgende  Diairimsiika  ■;ibt  :  1.  ein*  für  Ab- 
dominaltypbus  (Eberthüche  Bazillen),  %  ein 
Paratyphowliagnoatikum  A  (Brion-Kajrer- 
»che  Bazillen)  und  3.  ein  Paratyphusdiagnostikum 
B  (Schot  tmüller  sehe  Bazillen).  Das  F  i  k  • 
kereehe  Diagnoetikom  hat  sieh  auch  in  den 

Tropen  als  haltbar  tind  gehraiirhsfätiiir  erwic-sen. 
we^alb  eti  für  Schiffsapotheken  zu  empfehlen  ist. 
zumal  die  Ausführung  der  Reaktkm  sehr  leicht  tu 
erlernen  ift  Fr. 

Trronal.  Kix-ndi. 
Ven>nal  gilt  ab  zuvorläiMiges,  relativ  imsdüld- 
liebes  Hypnotikum.     Es  findet  bei  Keiu  hhu.steii. 
Schlaflosigkeit  usw.  \'er\vendung.  Auch  m  der  Tier- 
arzneikunde  hat  das  Verona!  Eutgang  gefunden. 

Fr. 

J.  K<Kh8.     FormoMAprudfi.     (.Mitgeteilt  von  H. 
r  h  o  m  s ,  Apothekerztg.  Sl,  611.  25./7. 1906. 

lierlin.) 

Cber  tien  von  der  Hei  lini  r  E«>riuoKa-(Iesell8chnft  in 
den  Handel  gebrachten  l''>>rnicma.sprudel  äußert  üioh 
Verf.  aiiffliuiid  seiner  rntiouelurngen  dahin,  daß 
dieser  Sprudel  m  der  iluuijl.-ijxlie  ein  mit  gewöhn- 
liehem  Wii.s.ser  mid  etwa  'i'i  \'ü1.  "„  haltendem  AI' 
kohol  hergwtellt'Cr,  verdünnter  Spiritus  zu  sc-in 
selu'int,  der  etwa  Ü,8"o  Ntttriuuibicarbonat  und 
geringe  Mengen  .Menthol  und  einer  hantartigen 

Substanz  enthält.  Fr. 
WrImanM.     Tber  du»  HOgrnanotr  ,»Jo4of«rniinni 
Ikiulduiu".  (Pharm.-Ztg.  Sl,  430— 437.  lft./5. 

mu«.  Kühl.) 

Da-!  nach  der  Methode  von  B I  a  u  c  h  i  wie  von 
H.  II  e  I  f  r  i  t  z  ■ )  dargestellte  Jodoformium  liqui' 
dutn  ist  ein  Prn|Muat,  da«  Jodoform  nur  spuren- 
wcise  enthält.  In  beiden  Präparaten  bildet  »ich 
aus  dem  .Iml  nelien  kaum  nennenswerten  Spuren 
von  Jodoform  hauptsächlich  JodkaUum  und  jod* 
saures  KaBum.  Ein  solehes  Präparat  rerdicnt 
somit  n  i  c  h  t  die  Bezeidmiuig  ..Jodoformium 
hquidum".  Außerdem  enthalten  genannte  Präpa- 
rate freien  .^tzkall.  was  fiir  Einreibnnffen  und 
Verbände  ii  e  hteiliL;  i-t.  F< 

FriMlrieb  üMblMMU.  ilwr  41e  Interscbciduag  4cr 
venchMenett  Arien  von  Ivtber  In  Harn. 

(Apothekerztg.  81,  XM  :«l  und  .144  -346. 
u.  2./ä.  [2ü./li.\  lUUt>.  Berlin.) 
Verf.  AtisfQhrunffen  sei  kurz  folgendes  entnommen : 
Neben  dem  X  irli uci.se  von  Zucker  in  Harn  handelt 
sich  oft  um  die  Peststcllung  der  Art  des  Ham- 
zuckers;  denn  es  kommen  echte  2uckorarten  im 
Harn  vor,  die  nieht.s  mit  l)ial)otes  zu  tun  haU'u,  so 
z.  B. :  Pentose,  Aliichzucker  usw .  Die  K  o  d  u  k  • 
t  i  o  n  s  probe  allem  ist  ungenügend,  denn  die  ge- 
paarten Glykuronsauren  reduzieren  ebenfnlls.  Wich- 

>)  .\pothekerztg.  ti,  323  (HM)i>).  , 
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tig  ist  die  Heran/iehung  der  O  s  a  7.  o  n  e  unter 
BmchUmg  der  Verechiodenhcit  der  LöHlichkcit«ver- 
hältnisHc,  Schmelzpankte  usw.  Näheres  im  Texte. 
Purcb  die  &  r  u  n  g  s  probe  werden  Trnuhen- 
und  Prtiehtsneker,  die  beide  den  Diabet««  l)edingen, 
«rmittalt.  Die  GErprobe  ist  nicht  absolut  gemm. 
«eil  eich  euch  in  ganz  juicker  freiem  Huni 
dnige  Geebleeehen  zeigen.  Nicht  gärfähige  Preß- 
hefe bat  Verf.  nie  angetroffen,  wie  auch  keine 
solche,  die  veigärbai«  Kohlehydrate  enthielt;  ab- 
fneeben  von  der  oben  enrähnten  minimaten  Otuh 
entnickhing  \m  jeder  Hefe.  Nur  sauer  reagierencle 
Hamproben  sind  zar  Gärprobe  heranzuziehen:  in 
Zenetzung  begriffener  oder  Konserricrungsmittel, 
ThjTiiol  «Ii  r  ;itli(  rische  Ole  haltiger  ilam  int  unge- 
eignet. Zur  Untericheidung  von  Trauben-  und 
Fmditzacker  dient  die  Polarisation.  Harn- 

pentoflc  ist  opti.*ch  inaktiv,  d  ()aart<'  r;iykiiron- 
siuren  sind  Imludrehend,  w^diaib  die  polarimet- 
THchen  Werte  stetR  etwas  zu  niedrig  ausfallen. 
Für  jM>!,ii imitri^rlM  Zwirke  empfiehlt  V'erf.  Iiei 
Hum  den  .Apparat  mit  Keilkompeneation.  Von 
Spexialreakti  o  n  e  n  seien  folgende  erwähnt: 
i>ie  R  !•  s  o  r  c  i  n  ^  .i  I  /.  s  .'i  u  i  *•  ro4iktinn  zur  Er- 
kennung von  Lävulusc,  die  quantitativ  aus  der 
Differens  von  Gir-  tmd  Fblarisationsprobe  enicht- 
'i  h  winl  r>er  R  u  b  n  e  r  »che  .Mik  hzuekemarh- 
wcis  mit  BU'ixucker  und  Ammoniak  tritt  auch  bei 
andeien  Zuckerarten  ein.  Zur  Erkennung  von 
Haniix  nto'-r  di.-nt  rlif  O  r  c  i  n  prolx-.  rcntuMnin 
allein  kommt  sehr  selten  vur,  dagegen  tritt  aebr 
häufiir  Pientoee  neben  IVaubencucker  auf.  Zu  unter- 
Iiciili  Ii  i-,t  femer  zwi.sehen  voriil)ei-geliend<  i  und 
dauernder  Zuckerausscheidaiig.  Die  Anwesenheit 
von  Spuren  von  Zucker  in  niesundeni  Harn,  soge- 
nannte nominlc  rjU-kusurie,  erkennt  \'t  i  f  nii  Iii  u), 
weil  bei  einer  ganzen  VersuebDivibe  die  O-sozon- 
probe  negativ  ausfieL  Fribad^. 
Karl  IMitcrffh.     Sarrharum  lurlls  f  Milrh/iirkerl. 

( Helfen b.  Ann.  18,  Hl.  Juni  IWti.  Helfenberg.) 
Nach  dem  D.  A.  IV.  soll  Milebzuoker  in  7  T.  kalten 

Wa'-"'!-«  ÜMlirh  nein.  Verf.  •stellte  In-i  «iiimtliehen 
im  JBerichtxjabre  unten>uchtou  Proben  ft»t,  daU  die 
LSsung  in  dSeaem  Verhältnis  bei  15"  erst  nach 
lÄngerem.  12 — '24»tiindigeni  Stehen  eintritt,  d  a  B 
»icbderMilebzuckcrimobige II  Ver- 
hältnis aber  sofort  löst,  wenn  man 
ir  rt  n  :•  »;  i-  !  i  n  H  r  »■  r  iv  fi  r  -n  •  /•>. 
Crnsit  krstt.  Bin  neurr,  (>pii>riier  feiitiKsenlall. 
(Apotheberztg.  «I.  611—612.     25./7.  1906. 

Verf.  kun!«tatierte  in  emem  Harn.  «1er  bisher  »tet< 
ab  glykoHehaltig  bezeichnet  worden  war, 

P  f  n  T  n  s  iv  <'ilvk(>He  war.  wir  -  ,  Verf.  liisher  utets 
lAx»biw!ai  i  liiit.  nicht  mit  anwe.s«  lul.  Der  Pen- 
to-«ennuelnveiH  wurde  auf  folgende  Weise  gefährt : 
I>rei  Tropfen  ll;im  \  i  niiv.M'hten  iti  i-em  tle^  zuvor 
zum  Sii-den  erhii/U  a  11  i  a  I  si-ht  n  lVntos<^>nre.igen- 
lea  sofort  die  eharaktcn-stisilu'.  prärhtige  (iriin- 
färbung.  Kin«*  im  Kriit ~i  1  r  nikr-  init  H^fr  .infm-- 
stellte  Hamprolx"  zeigte  nach  H  .Siundi  ii  iiii  iii  da.-* 
kleinste  Güningsbliecben.    Auch  der  der  (iänmg 

auligefK'tzte  Harn  gab  naeh  dem  Ahfillriereu  der 
Hofe  «iie  H  i  a  I  sehe  Keaktion  wie  zuvor.  Der  da- 
U-i  auftri'tende  grüne  Farltstoff  wunle  mit  Amyl- 
iilkohol  au-sgesehiittelt,  die  Farbliwung  zeigte  ilas 
Penttwespektrun».      Die  Phenylhydnizitireaktion 


Pentonazonbildung  —  fiel  positiv  aiLs.  Erwähn- 
ter Harn  l)ej<aU  ein  «pez.  (Jcw.  von  1,017  und  redu- 
zierte Fehling  nche  f.ÖBiing  wie  N  y  1  a  n  d  e  r  - 
whes  Reagens  gleich  kräftig.  Verf.  hält  es  »onach 
für  sehr  mtiwm,  jeden  verdäehtigen  Harn  auf 
1'  !■  n  t  <>  s  ('  zu  prüfen.  /V. 
W.  «ircshell.  I  ber  4le  Icrtclinng  der  Blausiure  In 

fliuaeiireidie.    (Ar.  d.  Pharmacic  tU,  397 

bis  4()ü.  2-2./0.  l«Oß.  Hadem.) 
Verf.,  Direktor  des  Kolonialmuseums  in  Hartem, 
z&hlt  die  blausaurebaltigen  Pflanxen  geordnet  nach 
dem  natürlichen  Pflanzen«yst«>m  auf.  Die  reichste 
.\nxahl  solcher  Pflanzen  besitzt  die  Familie  der 
Rosaceen.  Fr. 
F.  Zrrnlk.  Thcpharin.   .Mitgeteilt  von  H  T  It  >>  in 

(Apothekerztg.  XI.  äU8~-8iK».     2U./ lU.  1900. 

Berlin.) 

Tbcphorin  ist  eh»  neue»  Diun  likum.  da«  von  di  i 
Firma  Hoffmann,  La  Roche  &  Cie.,  Basel,  beige- 
stellt wird.  Es  ist  Theobrominnatrium-Natrtntn» 
fomiiat  und  st«'llt  ein  weißes  Pulver  von  salzig  i>itte- 
rem  Gescbroaek  vor,  das  sieb  mit  alkalischer  Reak- 
tion leicht  tn  Wasser  18st.  Besonders  leicht  löst  es 
sii  li  in  ;iii-i:i'koehteni,  K; liilensäuirfreii'ni  \\"M>-;i  r. 
KLuv  Lösungen  trübten  sieh  an  der  Luft  unter  dem 
ESinfluB  der  Kohlensaure  derselben  schnell.  Verf. 
teilt  mit,  daU  die  Zuwnuincrisft/uin.'  'l'hephorins 
den  angegebenen  \'erhiltmasen  entspricht.  t'r 
r.  Eenik.  Salh^fi In.  (Mitgeteilt  v.  H.  T  h  o  m  s. 
.\pothekerz^.  Sl,  54&— 550.  4./7.  IW6.  Ber- 
lin.) 

Verf.  faoA  nach  eingehender  Unterauchung,  daßSnl' 

fnpyrin  ni<-ht,  wit-  iii  .indenT  St«'lle')  mitgeteilt 
wurde,  da»  Antipyrin.salzderSulfanilsäure,  suiidern 
ein  Gemisch  ans  rund  86^5  T.  Antipyrtn  tmd 

l:?,."  T.  S..Ifniil-:Mn.    1  •  '  Fr 

Kberl  un<l  Ueiiicke.    Sulfu)»>rin.   (.Vjx>tfiekerztg.  tl, 

570-^^1.  I4./7.  iQoa  Berlin.) 
KntgeL''"ii  <\i'r  Ansicht  Zerniksi)  iM-limpfi  n  ^^  rff,. 
duU    Sulfop^  rin    kein   (jemiseh,    sondern  eme 
chemische  Verbindung  ist.    Sie  regen 

weit«>re  Verstii-lu"  a».  F^' 
V.  Zernik,    Maifopyrio  (Erwiderung).  (Uitgeteilt 
von  H.  T  h  o  m  s ,  Apothekerztg.  Sl, 5Ö8.  21./7. 

[|}KM(].  lierlm.  ) 
Verf.  hat  ;>ich  des  weiteren  mit  der  Frage  iWr  Zu- 
sanimetiKetzimg  des  Sulfopyrins  l>i-faUt  und  gelangt 
wie  friiliei  '  i  entgegen  der  .Viisii  Iii  ilt  i  Fiini.i  KlK>rt 
&  .Meiuekc  Bremen-)  zu  der  .\u.^i<  Iii,  daU  Stdfopy- 
rin  nicht  da«  Antip\Tin-al/.  der  Sulfanilsäure. 
-sondern  ein  c  m  i  s  c  h  aus  rund  8Ö,ö  T-  Antipyrin 
imd  1. ■{,.">  T.  .Sulfanilsiiure  iit.  Fr. 

F.  ^rnik.  Tber  MiKränin  USehst  und  einige  sdtter 
KrHUlzprAparsle.  (Mityctedt  von  II.  T  h  o  m  s  . 

.\|x>tlieker/.tg.    SI,    ('.":!    »>7I    unil   «Wl)  (»ST. 

II.  H.  und  I.-..  K.  I!H)6  Berlin.) 
In  eingehnidci  W'i  is»-  iM-handelt  Verf.  unter  ande- 
rem die  Piiifun>;sv  oiNehrifti'H  und  Metho<leii  iler 
(|uantitati\'<-n  lt<>stiiiimung  des  Migranins.  l'nifr 
.Angabe  der  cingeHehlogenen  Metbuden  führt  er  die 

1)  Apothekerztg.  tl.  143  (1006). 

•)  A|»othekerz(i.'.  Äl.  r>4{»  (vgl.  vorst.  Ur.f.) 
J)  Apothekerztc.  Äi,   Uli  (lüüti);  vgl.  obigem 
Referat. 

•!)  .Vpothekerztg,  9t,  54!)  (1906);  vgl.  vorst. 
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eigenen  Analyscnresulittto  vom  Migrünin  ilöchst 
und  dessen  Enat7.präpar»t«n  an.   Hier  aeion  nur 

dip  Zahlenbefunde  <I<-s  oi-ston* ahnten  Prfiparatca 
geiiaant:  F.  lOö-lOT  ;  Aiiujtviin  tM>,{i8Ho.  Koffein 
8,40%,  Zitronensäure  U,45%  und  Feacbtigkut 
0,07%.  Niu  h  V(  i  f.  Bi  fanden  sind  JÜLMÜnin  undi»«ine 
Kraatzprüparato  ^om  chemischen  i^Uindpunktü  aus 
alR  mecbiuiiflohe  Gemische  aus  Antir*yrin,  KcfMn 
und  Zitrononsänrr  7.11  V>e7,f  ichnen.  Fr. 
r.  Zernlk.  Aiypin.  iMitgetcilt  von  H.  T  h  o  m  s  , 
Apothek«ni«.  tl»  785—786.     15,/9.  1906. 

Auf  C»nuid  eigener  Untersuchungen  »chiägt  Verf. 
für  die  eventoeUe  AufDAhme  ins  Arzneibuch  fol- 
pondo  Fassung  vor:  Benroyltclrnmotliyhliainino- 
ätliylprapanoluni  hydrocliluricum.  .\lypiu.  Wtaße» 
tristiiiiiniwhe.'^  Pulver,  leicht  löslich  in  \Vas»er, 
WeingeiRt  und  (.'liloroform,  -schwer  löslich  in  Äther. 
Das  bei  100"  getrocknete  l'riijw-rat  »chmilzt  Iwi  169°. 
Die  wässerige  Läsiing  rentiert  neutral;  sie  besitzt 
einen  bitteren  OeBchmavk  und  ruft  auf  der  Zunge 
vorübergehende  Unempfindlichkeit  hervor.  In 
der  iriinerigen  Lösung  (1  -^  99)  ruft  JodkaUum- 
lösODg  einen  wciOeu,  KaliumdichromatlÜHung 
einen  gelben  kristalKniBohen  Nieder^hlag  her- 
vor, der  auf  Zusatz  von  Salzsäun«  veraohwindet; 
Kaliumi)ennanganatlöflung  bewirkt  eine  violette, 
kristallinische  Fällung,  dio  sich  bald  unter  Ab- 
seheiduDg  von  Braunstein  zonjctzt.  In  der  mit 
Salpetenätire  angeräuerten  Lösung  ruft  Silbenii- 
tratlösung:  einen  weißen  Niederschlag  hervor.  Wird 
0.1  g  Alypin  mit  1  ccm  Schwefelsäure  5'  lang  auf 
etwa  100"  enriuint,  so  maobt  aioh  naoh  voraksh- 
tigern  Zusatz  von  2  oem  Wasser  der  Oemoh  naoh 
Benzo»äiu^thyle**ter  bemerkbar,  imd  es  findet  beim 
Erkalten  eine  reichliche  Ausscheidung  von  Kri- 
stallen statt,  die  beim  Hnizufngen  von  2  ccm  Wein* 
geist  wieder  venschwinden.  Bei  100'  soll  da.s  ^Vlypin 
einen  tiewicbtaverhist  von  nicht  mehr  als  1.5% 
erieiden  imd  nach  dem  Verbreitnen  einen  wägluircn 
Rückstand  nicht  hinterlassen.  \'  n  r  .s  i  c  h  t  i  g 
und  vor  Feuchtigkeit  geachützl 
aufxttbewahrenl  Nlhere«  über  Alypin- 
nitra  i  ist  im  Text  ereichthcli  Fr. 
Farkncrke  verin.  Meister  Luciu»  &,  Briiaing.  Lö- 

fngea  veii  Noveealn  la  Ai.  <Phann.  Ztg.  51, 

831.  19./9.  iwr,.  IirHh.,t  u,  .M.) 
Zu  einer  Frage  in  der  Pharm.  Ztg.  über  Lösungen 
von  Novocain  in  Ol  teilen  Verff.  mit,  daß  letateres 
das  salzsaare  tyitV/.  Paraaminül»cnzoyldiäthyl- 
aminoäthanols,  iu  fetten  üien  so  gut  wie  imläsUch 
ist,  die  freie  Base  hingegen,  das  INTo vooainum 
b  a  8  i  c  u  m  sich  leicht  in  möglichst  wasserfreiem 
Mandel-  und  Ohvenöl  bia  zu  lO^^  dureh  gans  ge- 
Kndee  Erwiimen  auf  dem  Wasserbade  löst.  Ein 
schwaches  Anwärmen  geuuj^t,  um  rtwa  Ix  i  lätiscic  in 
Stehen  abgeschiedene  ^^ovocaiabasc  von  neuem  in 
Lösung  zu  bringen.  *  fr. 

J,  Koch».    Krewiin  Prarson.     Apotheketztg.  91« 

821— 8Äi.  :iö./ö.  190Ü.  Berün.) 
Verf.  Untersnebungsergebnisse  von  KreoUn  Peanon 
sind:  D.  1.0531,  Kohlenwasserstoffe  4(j._1"',,.  Ilar/,- 
säuren  ;iti,ll%.  Krtüiole  lü,07/o>  Wasser  7,tl7Va> 
Basen  2,71%,  Asche  (nadi  Abzug  der  durdh  TitFa- 
tion  cmiitteltcjj  Kohlcnsäui-e)  l,y6"„.  Das  abge- 
schiedene Kohki^esol  bestand  zu  einem  Drittel  au» 
RHnkvMolen.  Fast  die  Hälfte  siedete  in  bdhe»en 


Grouzea  und  dürfte  als  ein  Gemisch  der  isomen-n 
Kieaole  mit  Xylenoten  anKvseben  sein.  Verl  ün- 

t<"rsuchung»en;<'bnis^r'  I>e!^ta1i<ii'ii  rlin  FeststeUungf»!! 
früherer  Analysen,  wonach  Kreolin  Peaisoa  etae 
Lösung  (Zubereitung)  einer  kvesolhaltigea  ralnn 
Carbolsaun  bi  StainkohlenteerSlen  und  Hamelfe 
ist.  Fr. 
VtM,  BtUng  MV  rtlUuig  TM  KNselMlIoaHtons. 

(Apothekcrztg.   »t,  763— 7M.     ft./».  190«. 

Würzburg.) 

Kresolseifenlösung  stellt  eine  einfat^he  Lösung  VOD 
Schniici seife  in  mheni  Kreaol  dar.  Letztere«  ist  ein 
Gomi&^  li  v  on  o  ,  m-  und  [i-Kresol.  Das  Brechunjjs- 
vermögen  l>i  1  15°  der  n-inen  o-Verbindung  i^t 
1,.549'2,  das  der  ni  Verhindung  1,540-2  und  da? 
der  p- Verbindung;  1..VH5.  Schmierseife  -=  Sapo 
KiiUona  des  D.  A.-B.,  zeigte  eh»  Brechungsver- 
mögen von  1,4348  und  eine  Lösung  dcts-  llH  i;  in 
der  gleichen  Menge  destillierten  Wa-ssers  von  l.^iHtiS 
Difc  Rcfiakliuii  von  etwu  In  verschiedenen  Roli- 
krcsoli'U  des  Handels  «^h wankte  zwischen  1,.54U 
bis  1,5444  und  diejenige  verschiedener,  nach  den 
.\ngaben  des  Anomboohes  hcrgestelhor  KresoN 
seifcnU>sungcn  zwischen  1,4912 — 1,4930.  Wem»  «w 
auch  nicht  möglich  ist,  den  (.Jehalt  einer  Knwol- 
seifenlüsung  an  Kresol  mittels  der  Refraktion  gensu 
zu  bestimmen,  so  gestattet  diese  Methode  doo^i. 
einen  annähernden  Scblnfl  auf  die  vorstthrif  tsmäßigi- 
Beschaffenheit  oder  eine  fulsölM  S^isammensetzung 
zu  ziehen.  Kresolsoifeniöeungen  mit  einer  Refrak- 
tion von  1.1910  und  daranter  sind  als  verdächtig 
zu  bezdcbnen  und  auf  den  Kresolgehalt  zu  }irüfcn. 
Die  vorgeschlagene  refraktometriscbe  Prüfung 
eignet  «ich  fürs  Apothekerlaboratorium,  wie  auch 
für  Betriebe,  in  dene  n  K ic.su Lsoifenlösung  in  gloAen 
Meegen  lieigiesteUt  wird,  imd  kann  femar  mU[  ver- 
wandte Erzeugnisse,  z.  B.  Lysol  usw.  raqgpdeimt 
werden.  Echtes  Lysol  (S  c  h  ü  1  k  e  imd  M ay  r) 
besitzt  eine  Refraktion  von  1.5068.  Fr. 
Or.  Aiifreebt.  Jedetan.  (Pharm.  Ztg.  si,  879.  3.  10. 
Berün.) 

Jodofan  ist  nach  Angabe  der  Mnna  Cbemisohe»  In- 
stitut Dr.  Horowitz  - Bwrlin  em  durch  Emwir- 

kuug  von  Jod  auf  Formaldehyd  bei  Gegenwart  von 
Diox;pbenzol(Resoroin?)  gewonnenes  Antiseptikum, 
das  da  Ifonojododioxybenzolaldehyd 

C6li3JtOH)8HO0H 

anzusdien  ist  Bs  Ist  ein  Jodofonnersatzmittol  und 

stellt  ein  ziegelrotes,  amorphes,  geruch-  und  ge- 
schmackloses Wasser-,  usw.,  uniüehches  Pulver  vor. 
Nach  Verf.  ist  das  Jod  des  Jodofans  organiaeh  ge- 
bunden. D<  r  Jcid^^ehalt  beträgt  36, 14*^^,.  die  .Whe 
0,21%.  Verf.  hält  da»  Präparat  für  ein  Konden- 
satlonsprodokt  aus  FormaMehjrd  tmd  Jodreaorein, 
(Ics-scii  Wirkung  tkuf  ilci  leichten  Abspaltburkeit  der 
wirksamen  Komponenten  beruhen  dürfte.  Fr. 
NMH»  und  Hcsiil,  taboratoriumavmfstäode  am 
Institut  Pri^ti  1:  I^i-hundlun;;  der  Tr>]iaiin 
seatenerkrauknugru  mit  BenzlillufarbstwfieH. 
(Rev.  mat.  coL  1906^  289.) 
Im  März  1!>CV{  lintten  Ehrlich  und  S  h  i  u  a 
(BerUner  khnische  Wochenschrift  1904,  329  u.  362) 
eine  im  Kgl.  Institut  für  ezperimeotelle  Therapie 
in  Frankfurt  a.  M.  ausgeführte  Arlxit  veröffcnt- 
Ucht,  deren  Inhalt  kiurz  der  ist,  dati  \  ersuche,  diu 
TtTpanosomenerkronkungen  durch  Injektion  .^es 
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Beniidinfarbetoffs  in  ihrem  Verlauf  aufzuhalten 
und  zu  heilen,  von  gutem  Erfolg  begleitet  waren. 
Die  Trj-panosomen  werden  als  die  Krregcr  tropi- 
sclier  '^ersenchen  (Nagana,  die  Tsetzekrankiieit  in 
Süd-  und  SüdoAtafrika  tmd  Mal  de  Coderat*.  die 
Xinppankmikheit  der  Pferde  in  Südamerika)  und 
neuetdinff»  auch  aU  die  «alirscheinliche  Ursa^'he 
der  Schlafkrankheit  angesehen  Sie  sind  Parsj«iton, 
die  »ich  im  Blut  aufhalten,  und  es  gelang,  sie  durch 
Injektion  sowohl  ab  duroh  Fütterung  der  Versuchs- 
tiere (Maus»)  mit  einem  Bensidiniarbetoff  zaro  Ver- 
schwinden zu  bringen.  Dieser  Farbstoff,  den  E  h  r  - 
licil  und  Shiga  Trypanrot  nannten,  ist  der 
IKaaaofarbatoff  ans  Benzidinmonodulfaeiure  und 
iwei  Mol.  /?-Naphtylamindisulfoa{i«i*c  R  (2:3:6). 
Sie  hatten  «uerat  mit  dem  entepiecbenden  Bonzi- 
didarbetolf  Vemache  gemacht»  aber  wegen  ungc- 
niigender  Resorption  diese«  Farbstoffs  der  Benzo- 
pnrpuhnlüaeee  den  leichter  loalieben  der  Beozidin- 
monmaUbaaure  gewählt.  Infizierte  Blime,  die  tooet 
am  3.  Iiis  4  T.v^  >\.irU-n  \mrdcn  dun-h  Injektion 
von  0,3 — 0,5  g  Trj-ponrot  am  Leben  erhalten  und 
komten,  wenn  doch  noch  nn  Rückfall  eintrat» 
durch  «iederholte  Injektionen  dauernd  geheilt 
werden.  Ehrlich  und  S  h  i  g  a  boriohlen,  daß 
flie  noch  viele  andere  Farbstoffe  gepr&ft  haben,  daJ) 
aber  kt.iner  .iii<  !i  nur  annähernd  thm  Eifult'  ■/.'■l^\c 
wie  Trypanrot.  Desgleichen  wurde  eine  Reihe  von 
andern  Stoffen  (wobl  Zwuchenprodukten  der  Teer- 
farbc  iifubrikatioii)  vcrsn<'h(,  .iImt  ohtir-  Erfrilii;. 
>i  i  c  o  1 1  c  und  M  e  s  n  i  1  haben  nun  auf  der  Cirund- 
Jage  der  Ehrl  ich  und  Shigaschen  Arbeit 
fino  systematische  Prüfimc  dw  Di-  utul  'i'risazo- 
iarbetoffe  rorgeoommeo,  wozu  ihnen  von  den  ver- 
■diiedenen  Farbeofialtriken  in  liberalster  Weise  daa 
Material  e:<  lii  ft-rt  wurde.  D  ik  Resnlt.if  dicsm-  sehr 
tDühevoUcn  Arbeit»  deren  Emzellieitcu  wir  des 
lUmnes  wegen  hin  nieht  wiedergeben  können,  tat» 
daß  die  wirksamen  Farbstdffo  blaue  oder  rote  I^- 
Kungen  geben,  die  dau  tierim-hen  Geweben  eine 
daaerade  Färbung  erteüen,  m  therapeutiflohen 
Doaen  vollkianineu  unschädlicli  ■^ind.  Si>-  färben 
pflanzhciie  Fantit  suUitantiv,  mü«»cn  Amido-  und 
(nie  genügende  Anzahl  von  Sulfogroppen  enthalten. 
Verf.  haben  die  folgenden  Farbstoffe  als  s()l<  In-  lieraus- 
j^efooden.  die  die  Trypanosomen  bei  einmaliger 
BeluHidluQg  dauernd  xum  Verschwinden  bringen, 
rfit-  also  dem  Trj'pnnrot  iiorli  iibf'rlftjen  nind  : 
o-UicbiurLienzidin  -r  2  Mol.  Amidonaphtuldisulfu- 
»äare  H  (1:8:3:6)  alkaUsch  gekuppelt.  o-Toli- 
din  -f  2  Mol.  derselben  Säure,  eins  .sauer,  eins  alka- 
lisch gekuppelt.  o-Tolidin  +  2  ,Mol.  dei^lbcn 
Sa\ue.  beide  aik  ilisch  gekvqppelt.  Die  TrisajBOforb» 
«toffe  gilben  durchweg  negative  Beeulute 

P.  Klais. 

t.  TkaL   t'her  das  Tanoalbln.  (Apoth^entg.  tl, 

410  -411.  23,  5.  lOOfj.  B<.Tliii,) 
Auf  linind  iiuifaCkiudtsr  iUlK;itca  au  ü  verschiedenen 
TaimiBail'iiiiim;i.tverbindungen  usw.  glaubt  Verf. 
folgende  .\nfordcning  für  die  Prüfung  und  Wertbe- 
stinunong  des  Tannalbins  in  Zuktmft  stellen  zu 
inflMCn :  Feii<  hti^kcit  nicht  über  11%  und  Asche 
V«  zu  l,0''o;  KiweiQ  im  Minimum  48,U  und  im 
.Maximum  65**;,  —  N-Gehalt  nach  K  j  e  l  d  a  h  1 
•  »t,2.T  --  Eiweiß  — ;  Gehalt  an  unlöshchem  Rück- 
Hand  in  künstUchem  Mageneafi  bei  Einhaltung  der 
in  Text  g<^bcnen  Vonschrift  nicht  unter  25%  des 

Ch.  IIOT. 


Tannalbins.  I>er  Gehalt  an  .^Hchc,  Eiweiß  und  un- 
lösUchcm  Rückstand  ist  auf  Vjei  U)0°  getrocknetes 
Tannalbin  zu  Ijererhnen.  Im  übrigen  stellt  Tann- 
albin ein  mehr  oder  weniger  hellbraunes,  in  kaltem 
Waiieer  imd  Alkohol  fa»*t  unlösliches  Pulver  dar. 
Das  Filtrat  der  wiLsserigen  .\usschüttlung  in  der 
Kälte  gibt  mit  einem  Tropfen  ö^oigor  Eidmohlond- 
losung  eine  intensiv  blaue  Färbung.  Die  Aus- 
kochung mit  Waaser  (1  :  .*>)  gibt  nachdem  Filtrieren 
und  Abkühlen  mit  KiweiOlösimg  eine  Fällung. 
Beim  Sohütteln  von  Tannalbin  mit  Natronlauge 
gelatiniert  die  Mischung,  l>ei  nachfolgendem  Er- 
hitzen bis  zum  Sieden  und  Übersättigen  mit  Salz- 
a&ore  tritt  der  Geruch  nach  Sohwefelwaasentoff  auf. 

Fr. 

J.  Koehs.  AnüiiearaalhJn.  (Mitgetedt  v.  H.  Thoma. 
Apothekeiztg.  »1.548— 549.  4./7. 1906.  Berlm) 

Dr.  Hartmanns  Nervennahrung  Antinou- 
rasthin  ist  nach  Verf.  rntersuchtu^  in  der  Haupt- 
sache eme  Mischung  von  trockenem  Eigelb.  Milch- 
zucker und  K!>  !i'  I  n>it  einem  geringen  (  Jchalt  an 
jStärke,  Dextrin  und  aromatischen  Geechmacks- 
korrigenzien.  Fr. 
EtaM  Srhinidl.    t'bcr  i|i<  I  iii^^andlnns  des  Kphe- 

«Irüut  in  P8eudoepbF«lria.  (.\roii.  d.  Pharmaoie 

tu,  239--240.  2ö.  ö.  [2./5.]  1906.  Marburg.) 
N'orf.  [ribl  ririi'  neue  Metfunlc  zur  Utuwandluim  d<'.^ 
Ephedrins  in  Paeudoephedrin  bekannt,  die  eine 
größere  Auabeute  ab  frSher  ermSgiioht.  Es  wird  zu 
dic-i  rii  Zwecke  Eplirdritdivdrocblorid  mit  d'T  ?;r'hii- 
focheu  Menge  2ü%iger  Salzsäure  12  iSlundcn  lang 
im  Waaeerbade  erhitzt.  Die  vollständige 
Umwandlung  der  einen  V.asr  in  die  andere  gelingt 
nicht,  was  Verf.  einem  beim  Umwaadiungspro- 
eintretenden  Qletchgewtehtssnstande  Ewisehen 
r\r-m  ;inii<^u end<  tiMi  E[>lH'drtn-  und  dem  L'childf^tcn 
Pscudoophedrinhydrochlorid  zuschreibt.  Dm  auf 
jene  Weise  gewonnene  Ftoudophedrin  ist  cbenusch, 
optisch  und  kristallographisch  mit  der  iiulun  lli  ii 
Base  identisch.  Schließlich  ist  es  noch  liei  dieser 
Umwandlung  bemeikenawert,  daß  eine  stark 
1  i  n  k  s  drehende  Base  (Epbrdrini  in  eine  mn-li 
stärkere  rechts  drehentle  ( Pscudoephi'drin )  ver- 
wandelt wird,  und  daß  auch  zugleich  eine  Verschie- 
bung in  der  .Stclluntt  der  OH  (^nippe  in  der  .Seiten- 
kotte  eintritt.  Beide  Alkaloide  sclieincn  struk- 
tur isomer  m  eetn.  Frkztehe. 
Karl  Dieterich.   Tber  ilkaloidbealinimunsen  narh 

der  Pharniaeopoea  .4ustrlara  VIII.  (Helfcnb. 

Ann.  IM,  163-^165.  Juni  190ü.  Helfenbeix.) 
Nach  dem  di  nt^dicri  .Arziieihudio  .«ind  Kxtrfictum 
Bclladonnac  utui  Hy<i>tyami  aus  frischen  Kniutt-rn, 
nach  dem  östein  ii  lÜRchen  aus  ^'»  trockneten  zu 
hcrcitt'!!.  Ferner  is!  im  «Tsten  Fallt-  der  Alkuloid- 
gehalt  tilrimetrisch  im  zweiten  gravuix  n  ist  Ii  zu 
ermitteln.  Da*»  veranlaßte  Verf.  zu  verglrichc  iiden 
Untensuehuugen.  Er  fand,  daß  dieselben  Extrakte, 
die  nach  dem  D.  A.  untersucht,  den  vorge- 
schriebenen .\lkaloidgehalt  von  bzw.  0,:}"„ 
aufwiesen,  nach  der  österreichischen  Vorschrift  in 
den  seltene.stn  Füllen  die  vorgeschriebene  Höbe 
erreichten.  Es  liegt  dies  darin,  daß  das  Alkaloid 
nach  der  iMterreirhiselien  Methode  in  ziemlich 
reiner  Form  abgeschieden  wird,  während  es  nach 
der  deutschen  nicht  rein  zur  Titration  gelangt.  Zum 
Vergleiche  wurde  noch  die  Bestimmung  der  Alka- 

loide   mit   Kidiumwismutiodidlosung   als  ^dritte  ^ ,  , 
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lierangezogen,  die  nach  dieoer  Methode  gcwonncoeu 
■Jteeoltato  kunen  deiwa  nach  der  Phanuacopoea 

Austrinca  VIIT  ermittoltcn  sehr  Itsbe.   Die  Resul- 
tate sind  im  Text  (»löichtlicli.  />. 
Albert  SchtlM.  Die  ^Mtfrnirei  AlkaloMkMca  ia 

in  Therapie.   fSnndculirlr   au-;  S.  Berl.  |cUn. 
Woclunwlir.  IS,  IlKKi.    (  harbin.) 
Die  frühere  Amieht,  daB  die  Salze  qnaternärer  Al- 

kn!()i(Ihiis<n  Jiowndei-s  giftig  und  thorapeinisoh 
nicht  brauch  har  Hind,  i8t  nicht  m«fiir  »ticlihaltig. 
Eamydrin  »t  nngiftifer  ab  Atropin,  und  die 

Bronwilkylate  di"«  Afutmorj-iliinB  und  dr-  fVirloin-^ 
halx-n  Kich  als  therajjtuli.scli  wertvoll  erwiesen. 
Eine  allgemein  bruuchhare  arzneimittelaynthe- 
ti-sehe  RenUiinn  Vi'xi  liii  i  ji-doch  nieli?  vnr.  Nur 
sinkt  für  geutiliiilicli  <iii'  Uwik  minima  h  t  di^  In  j  der 
Uromalkylienuig.  E  u  p  o  r  p  Ii  i  n  dceki  ?sii  h 
als  einzige  X'erbindung  Ii(  /ii;.'Iich  seiner  IndiUa 
liunenaU  2iledikament  mit  dn  Muitersuhntanz.  dnii 
Apomorphin;  nur  üiHTtrifft  es  das  letztere  in  «einem 
niwlikamentöst-n  Werte.  Das  E  u  ni  y  tl  i-  i  n  . 
.\tropinuai  methylobrumatum,  hat  Verf.  nicht 
selbttt  eqnvbt,  dagegen  des  öfteren  das  E  u  e  <>  d  i  n  , 
("odeinum  methylobniniatuni.  I^tzten-s  ist  be- 
deutend ungiftiger  als  ('odeinplio?iphat.  E  u  e  o  d  i  n 
wird  in  farbkwn,  gltinzenflen.  secli.seitigen  Prismen 
vom  F.  2ttl°  erhalten,  es  besitzt  die  Formel 

l'.MH.^XOaBr. 

Be-sondcre  kliniHche  Krfahrungen  stehen  Verf.  über 
E  u  p  (>  r  p  h  i  n  zu  Gebote.  Er  wandte  m  vielfach 
Ihm  Typhusfällcii  im  russi.scb -japanischen  Kriege 
ateeio  dem  Apomorphin  üheric^nea  Expectontn»  au. 
Gute  fNenflte  leistete  es  femer  i»  ginelier  Weise  bei 
chri)ni»*cber  Hnmt  liiti.s  und  Pneumduie.  Verf.  eni|>- 
fiehlt  eine  Nachprüfung  diestw Präparates  und  det9«eii 
Einführung  in  dm  modernen  Ansneiachatx.  Pr. 
Im  CMamrr.  I'ber  iih>  llkaioldr  der  Coiumbonurzcl. 
2.  Mitteilunjü.  (Arth.  d.  Pbarmat-io  244.  255 
bis  25fi.  U./S.  [90./5.]  1906.  Bm*1au.) 

Na.'ll  riiii-i  \  ,  n  l.'^iifii;i-li  Mitteilung  des  \''-rf.  iiiit  ^ii  li 

m.'ine  früher  auäguüprüchene  Anschauung  über  diu 
Alkatoide  der  Columbowurzel  dnrph  die  Ariwiten 
-(•im  -  Si  liiilri  -  (.'  fi  ji  7  r  1  1 1  vollkommen  bestätigt. 
l>ic  Columboalkaluide  »iiid  aiao  vulbtändige  Aua- 
loge der  BerberinM.  Die  Venehiedenheiten  «ehernen 
nur  Ulf  dir  ,\n/.ihl  des  Hyr!n i\\l;,'nippcn,  tlie  Art 
direr  Neriithenuig  und  eventuell  ilire  Stellung 
xurüeksufuhren  sn  sein,  während  der  Kern  derselbe 
•^vic  im  IJerlierin  m  Ih  ildi  .n',  /V. 
Karl  Dielericb.   Im  Ketnlimiiiuiis;  der  .ilkaleide  ini 

BitiMCla«!  B«llaii«MM  Md  llyiMr jraBt  ikcnai. 

( Helfonb.  Ann.  1«^  109—167.  Juni  1900.  Helfen- 

IlTg. ) 

Verf.  teilt  eine  Vorschrift  mit,  nach  welcher  er 

mittels  der  K  a  l  i  u  ni  i  in  i  t  j  i  I  i  d  m  c  - 
t  h  o  d  e  auch  iui  .llkaluidgehatt  dvr  t  r  u  <-  k  o  n  e  n 
Extrakte,  Extroctum  Belladonna«  und  Extraetum 
H yoTvami.  '•miittcll.  Kr  fnii'l  für  ei"ster« jilmt«-s 
E.\.tiakt  0,37.>.  <),4<»4.  uj.ta  un<l  U.4!>l"o  Alrupin, 
( ;  ri'nz  werte  < ). ;{— O.S'V  Und  für  da«  zuletzt  erwähnte 
n.n.-),  (),IT:J.  (t.-itK)  und  0,|S7"„  Hy(.s<yamin. 
tircnz werte  U,I2 — U,2U"u.  JJit«ie  Werte  erM*heü)en 
in  bezog  auf  dio  nach  dem  D.  A.  IV  vorgesehricbc- 

»)  Arch.  d.  Pharmiua  *44,  251 -2m.  11./«. 
190«.  Berlin. 


nen  viel  zu  klein;  hier  jedoch  gelangt  reine-s  Atropin 
tww.  Hvoaeyamin  zur  Titration,  naeh  dem  D.  A.  IV 
dagegen  werden  alle  anderen  alkalisch 
reagierenden  und  in  die  Au«dchüttlung»- 
fl&mgkrft  übergehenden  Stoffe  mitbestimmt.  1^- 
her  dir  nicHritrcren  Werte.  \'erf.  b.'ilt  die  Kalium 
\vit<mutjodidmethude  in  der  im  Text  augegebenen 
Earnung  zur  Untemuebung  der  trockenen 

n  a  r  k  o  t  i  s  (•  Ii  <■  n  Extrakte  «^chr  wnh!  peeij: 
not.     Unterschiede  im  Alkaluidgehalte  nach  d«i 
Methode  des  D.  A.  IV  einerseits  und  der  Kalium- 
w  isnuitjodidinothorip  nnderorscits  führt  er  auf  du- 
Extrakiljeieitung  zurück.     .Alkoholische  Extrakte 
liefern    höhere,     wä.sscrigc    Extrakte  niedri^fere 
Wfitc      Die   noch   nicht   völlig   aufgeklärte  l*!- 
sailii    dieser  großen  Diffei-enzen  gtnlenkt  Verf. 
weiter  zu  erforschen.  #V. 
II.  Berkurts.    Zur  qnuiitiditHfn  Br«limninnf!  dr« 
AlkaloidKelialtes>   iler   Klailcr    und  Bhittatirif 
von  Dlllira  arborea.   ( .Vpothekerztg.  Sl.  WS. 
S./S.  lÖOü.     IJranii- liwrik'.) 
Datura  arborea  ist  eine  m  l'cni  und  Chil»'  einboi- 
misehe,  l>ei  uns  der  schönen  Blüten  wegen  kulti- 
vierte Pflanze,  die        h  E.  .Schmidt  und  A. 
Kirchner    eine    lypi-'^che    .S  c  o  p  o  1  a  in  i  n  • 
pflanze  ist.    Zur  .Mkaloidl)e?«timniung  diente  eino 
im   Texte  genau   liescliriebene   Modifikation  dc^ 
K  e  1 1  e  r  sehen  Vei-fahivns.     In  den  Blattern  ge 
g(  iiaimt«  r  Pflanze  wtmle  im  Mittel  0,444",,  imd  in 
den  Blultiitieleu  derselben  im  Mittel  0,227*^0  Sko- 
polamin  ermittelt.  Fr. 
tt,  Kuppi.   Vher  dir  rhrmMche  Priifunf  ven  raaB> 
seiiftulvern.      ( Aj»  tli.  kcntg.   Sl,  485— 48A. 
Iti.  (5.  UM)«.  B«-rlin.l 
Verf.  zeigt,  wie  dringend  notwendig  es  iat»  Pfhuueo- 
pulver  —   b  c  .s  o  n  d  e  r  s  billige       genau  zu 
untei-suehen.   Er  stellt  die  mikroskopische  Prüfung 
oben  an.  zeig)  alier.  welche  gute  Dienste  anoh  eine 
chemische  Prüfung  zu  leisten  vermag,  lieson- 
der»  wenn  es  sich  um  Mengensi  liätznnjren  eines  Zu- 
satzes von  extrahiertem  Drogenpidver  oder  sonsti- 
gem,  minderwertigem  Materiale  hanch-lt.  Sein  Leit- 
satz-ist:  ...Mikroskopische  mul  chemische  Prüfung 
müs,sen  sich  gegen.scitig  ergänzen".   Das  Deutsche 
Arzneibuch  ist  mit  der  Anleitung  zur  o  h  e  m  i  - 
sehen  Prüfung  von  Dnigcnpulvcrn  sehr  im  Rück- 
stände, das  (istcrreiehis«'he  «lagegen   geht  hierin 
vorbildlich  voran  und  gibt  eine  reiche  Anzahl  von 
Grenzwerten  Rber  Mindfwtextrakt-  und  Höchst- 
juschenwerte,  >Ur   m  Ii   im-^   bis  auf  weiteres  zur 
Kichtüchnur  dienen  küuuen.  Den  Werl  der  Extrakt- 
bestimmunj;  beleuchtet  Verf.  durch  folgende  Bei- 
s|)ielc  :   a)    Rad.      e  n  t  i  a  n  a  e   pulv.  groli; 
mikrut^kopisch  nichts  liesondercji,  wässeriger  Extrakt 
14,1*0  gogp"  mindestens  33*',,.  (leschmack  des  Pul- 
\'ers  fifmd  it  1 1!.'  bitter,  der  Benzolauszug  intensiv 
gelb   gefärbt,    Aloinreaktion   positiv,    Resultat : 
Ein  aus  ProOriiekstHnden  bestehendes,  mit 
.A  1  ()  e   wieder   aufyefrisclites   Enzianpulver.  I>; 
Kad.  Rhei  p  u  i  v.  gross.,  pro  usu  vetehna 
Lu})cnbild:  Mischung  zweier  vorerhioden  intensiv 
Uciäi  iiTt  r  Bestandteile;  Extrakt  mit  vcitl.  .\lkoliol 
nur  10,H"u,  soll  rein  ä^— haben.  ResulUt: 
Ein  Gemisch  von  remem  und  extrahiertem  Ma- 
te; iil    -  '  K  a  1  m  u  s  p  u  I  v  e  r  ,  pro  usu  velcriii.  : 
I  Miki-oskopiM.'h ;  «trukturktse  Beimischung.   \\  ein- 
I  geist^  Extrakt  nur  9,9**ö  statt  ca.  20^'  Aarhe, 


itatt  ca.  ajv^.Aarne, 
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21%  gcgcu  ca.  Kesultot :  Ein  mit  gewöba- 

liehem,  ab  PMknasterial  dienendem  K  i  e  s  e  1  g  n  r 
vcrst'tzu  s  Kaliiiusjnilv  i  d)  Fniktiw  J  ii  n  i  p  e  r  i 
p  u  1 V.  gros»,  einer  Apotheke,  das  von  einem  Dro- 
giateo  bexogen  woiden  ist,  derbeilanfig  eme  schwnng  - 
hafte  Fabrikation  von  Siimis  .Turiipiri  I-oticibt: 
SüuMeprüfuug;  staubig  trockene  Beschaffenheit, 
kaCfeelmutDe  Furbe,  hwber  OeaehinMik;  eine 
Xormalwarp  damgon  ist  hellfarbig,  klebrigfeucht 
und  süßlich  i:<chmeekenci.  Fragliches  Objekt : 
'wineri^  Extrakt  10,4%,  VerirMt^mprobe,  rein; 
S^.lO'^o.  Resultat  ;  K'mo  i  xtnJiicrto  Wsirr.  Usten- 
preis  der  verfüUchten  VN'are  pro  lUO  kg  40  AI.  der 
vtiom  Ware  65  M.  IJateniireis  der  eraten  Ware  nach 
entaprechender  Inkenntni-v^ct/.ung  8päter  ebenfalls 
55  M.  Zur  Extraktbeäitimniung  zieht  Verf.  die  Be- 
»tinunnng  des  apeat.  Qe«r.  dea  filtiierten  wSaaerigen 
.•\u87iief"'  ^x^i  Wacholderniflil  Inrnti.  Darans  lic- 
rechnet  er  nach  der  Extraktiatiello  von  W  i  u  - 
d  i  s  c  h  den  Kxtraktj^halt.  Die  auf  «üeae  Weiae 
ennitteiten  Resultate  stünmen  mit  der  tfcavimet- 
ri<cben  nahezu  ülx:rein.  Fr. 
KhI  DMefleh.    Ptores  Chsaionidlae  (Msmlllea). 

(Helfenb.  Ann.  IH.  113.  Juni  l!«>t?  Helfenberg.) 
kamillen,  die  den  Auforderungen  des  D.  A.  IV.  ent- 
i^traclien,  angaben  folgende  bei  100*  ecmittelte 
Extrakt  wert«' :  a";  mit  (>8"oigera  Weingeist  Hi.m",,, 
b)  mit  einem  («eniisch  von  2  T.  dü^oigem  Weingeist 
mid  3  T.  Waaaer  fl0'»82%,  e)  mit  einem  Gemiach  von 
I.tO  g  90"„igem  Weingeist  und  2  jr  ATnmnniik 
flüääigkeit  8,13%.  Alle  Extraktionen  erfolgten  im 
Verilfiltnis  Ton  10,6:200  com.  .Fr. 
KhI  INfIrrieb.     Kadis  Srnrxar  /  SniegaHur^f Ii. 

(Helfenb.  Ann.   IH,  127—128.    Juni  1SK)Ü. 

Helfenberpr. ) 

^Ifhri.'rc  f|<  n  Anfi udi  i  unL'rti  de«  I).  .\.  1\'.  ciit- 
■"prechendf  JSendungen  von  l^enegawursel  wurden 
syatematiitchi)  extrahiert  und  lieferten  fol< 
ifende  iK-i  IIK)  ennitlcltf  Ext ruktwerte  in  Pro- 
Kenten  :  1.  Mit  Wacittcr  kalt  cxtraliiert :  u)  lü,22, 
b)  16,52.  c)  26.73,  d)  16,82,  e)  26,53,  f)  21,82»'ö. 
fl.  M:t  Wi-^ser  hoili  extrahiert:  a)  17.01.  b)  18.32. 
ci  27.yi,  d)  17,89,  e)  14,37,  f)  ll,öö"fo.  Iii.  ilit 
einem  Gemiaehe  von  2  T.  Weingeist  und  1  T.  Waa- 
=rr  :  .V.  i^'.nn.  ■_>rt.43,  c)  3.1,0{».  d]  l^TK",,  U'.  Mit 
einem  üemiich  von  2  T.  Weingeist  unti  3  T.  \N  asser  ; 
a)  19,!I5,  b)  20,87,  c)  31.42.  d)  21,28%.  V.  Mit  einem 

(iemiseh  von  1  T.  Weingeist  und  U  T.  Wasser  ; 
ik|  17,29,  b)  17,ü<>,  e)  29,87,  d)  l7,42"o.  VI.  Mit 
einem  Gemiaeb  Ton  2  T.  68%igem  Spiritus  und  9  T. 
Wa&er:  a)  1S.2H  b)  l.-».n(;.  c)  27,73",,  !>*<•  olx-n 
erwäluiten  Auszüge  dienen  zur  Hen^rung  von: 
III.  Fliudestrekt,  IV.  Extmkt,  V.  Sirup.  VT.  deagL 

/•V. 

karl  üklerkli.  Corlex  i'ascarae  äagradae  (Koskara- 
BniraiarlBde).   (Helfenb.  Ann.  I»,  115.  Juni 

Heifcnhrrc  ) 

Bei  vier  s^U»matLüeheu  Extraktbestimmuugen^) 
von  KaaiaMU-Sagradarinden  erhielt  Verf.  folgende 
Werte  in  Prozenten  :  n)  mit  (W',,]^.  Weingei.st: 
1.  25.8ß,  Ii.  24,54,  lU.  25,97.  IV.  30.2Ü"„;  b)  mit 
2  T.  Weingeist  and  3  T.  Waaaer :  I.  2S»61.  U.  25»34 
HL  211.36,  IV.  29»d9%i  e)  mit  1  T.  Weingeist  und 


HeUenb.  Ann.  15,  184  185  (1903)- 
1)  HeUenb.  Ann.  19^  356  (1807). 


2  T.  Wasser:  1.  20,53,  II.  25,57,  III.  27,13,  IV. 
30.76%.  Die  Extrakte  wurden  bei  100*  oetrooknet-. 

Karl   DIrtericb.      Rhizoma   ZiOEiberi.*«  (loKwer). 
(HeUenb.  Ann.  18, 131.  Juni  19^  Helfenbecg.) 

Die  ExtraktAUsbcntcn  riin  r  Rhizoma  Zingiberis, 
die  den  .-knforderungen  des  I).  A.  IV.  entsprach, 
betrogen :  1.  mit  einem  Oemiaeb  von  1  T.  Wein- 
<!rist  uiul  8  T.  Wawr:  7.8ß%;  2.  mit  eS^oigem 
Wemgeist  4,88'^oJ  iW"©'««»»  Weingeist  2,79»o- 

Die  Extrakte  wurden  bei  100*  getvocknet.  Fr. 
Karl  Dirtrrich.    fortrx  Condurango  (Koaiiiiruiiu«)- 
rlnde).  (HeUenb.  Ann.  18, 121—1-22.  Juni  I9U0. 
.  HeWenberg.) 

Eine  Konfluraiitiurinde,  die  im  AuB  ii'n  usw.  dem 
D.  A.  IV.  entspraoh.  gab  folgende  Extraktwerte : 
1.  mit  einem  Gemiach  aua  2  T.  Weingeist  tmd  1  T. 
Wivsser  I7.<)2"„.  2.  mit  einem  (It  ini'^t!»  von  1  T. 
Weingeist  und  3  T.  Wßumt  17,58''^,  3.  mit  tt8%igeni 
UVingpist  in.49«;,.  13ie  Extrakte  wurden  bei  100* 
getrocknet.  Fr. 
Karl  Dieterlcli.    roUa  TrtfelU  libriai  (Bilterklec). 

(Helfenb.  Ann.  18. 112.  Juni  1906.  Helfenberg). 
Eine  Sendung  Hitterklee  ergab  folgendi  Extrakt- 
werte:  .Mit  Wasser  beiß  bereitet  (10:200)  27,17% 
bei  100*  getrockneten  Extrakt,  mit  Waaaer  kalt  be- 
reitet  (10  :  200)  25,,'>7"o  '^ei  lOÜ  getrofkneteu 
Extrakt.  Die  Blätter  entsprachen  sonst  dem 
D.  A.  IV.  Fr. 

Karl  ilirterirh.     4'hsrta  slnapisaia  iSrnfpapirr). 
(Helfenb.  Ann.  18. 151—152.  Jun^  1906.  Helfen- 

lK.Tg.) 

Unter  Voranstellung  einer  Reihe  von  l-ntersuchungs. 
resultaten  normaler  wie  von  »<'iten  der  Käufer 
beanstatjdeter  Senfpapiere  erwähnt  Verf.,  daU  sieh 
als  ..u  n  w  i  r  k  »  a  m"  bezeichnete  und  deshalb 
reklamierte  Senf|Mipierc  Ix-i  der  quantitativen 
Analyse  als  s<;hr  gute  und  hochprozentige  heraus- 
stellten. Besagte  Papiere  sind  beim  üebranche 
jedenfalls  niebt  genügend  durch  feuchtet  worden, 
vri-shalb  sie  am  monaohlichen  Körper  liald  tro<ken 
wurden  und  bereits  abfielen.  Itevor  sie  wirken 
konnten.  \'i>ra  franzüstschen  iäenfpapiere.  i'aprer 
Rigollot,  gibt  Verf.  folgende  Werte  an  :  94,4  qenj 
ergal>en  1,95 — 2. 1.')g  feines  Senfmeid  mit  0.029  7.>(> 
bis  0,034 '206  oder  1.525—1.591%  ätheriaohem 
Senföl.  Fr. 

Karl  Dielerieh.  Paüt  WniMnii  (8tC«knM«lklitler). 

(Helfenb.  Ann.  18^  112.  Juni  1906.  Helfen- 

berg.) 

l'ntergudmngunethode :  nach  dem  l).  A.  IV. 
unil  syst  e  m  a  t  i  s  e  h  e  K  \  t  i  a  Iv  t  b  e  .s  t  i  m  • 
m  u  n  g  e  n  wie  Helfenb.  .Vua.  1«.  ]J'.J  (1904).  \  erf. 
t  iii  l  Ix'i  der  K  x  t  r  a  k  t  i  o  n  von  Foha  Stramouii, 
die  dem  ü.  .V.  IV  (•tit>praehen,  folgende  W«  rte 
a)  mit  Wasser  iteiLi;  ;iJ).32",„  b)  kalt:  2.").91%, 
e)  mit  i)0"„igem  .\lk()hol  lO.til",,.  d)  mit  erwalintem 
.Alkohol  und  .Vmmtmiak :  11,08",,.  Verf.  begann 
die  sy.stematische  individuelle  l'ntersuchung  der 
\'egetabUien  im  Jahre  1913.  Fr. 
Karl  l>l*-l«-ri<'?i.       lirrbu   Nlllefolll   i  Srhuluarbe). 

(Hclfeub.  .Vim.  I»,  115.  Juni  190Ü.  Heüeuber^.) 
Herb»  SliUefoUi  guter  Beacbaffenbdt  lieferte  beim 
.\uszieheA  mit  t  im  in  (Jemiseh  \<iii  i?  T.  ^\'>■iIlL'i  i  t 
und  3  T.  Wasser  im  Verhältnis  von  10,0 :  2üU  eem 
24,34%  Ua  100*  getrooknetes  Extrakt.  fr. 
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Pbarmazeutisoba  Cbamie. 


r    Zeiuchrfft  «r 
IftBcewaadte  Cbcmt«. 


F.  Kraft.  iUtt  das  .UuthTkurii.  (An-Ii.  d.  Pharma- 
ei«   t44.    336—358.  [3./8.]  11106. 

Bnigg.) 

Ais  spezifificbc  Stoffe  {inden  sich  im  Multerkom 
vor:  Das  Ergostenn  (Tanret);  zwei  Allc(üoid«^  daä 
krisl.illitiischc  Ergotinin  (Tanrotl,  iIih  imorphe 
H^ydn^r^otinüi;  eioo  Gruppe  gelbgcfärbtcr  Lakton- 
«ftaren :  die  Secakma&ure  und  ihre  amorphen  Ver- 
wandten; eine  weiße,  von  drr  Scralfinsiitire  unal) 
liängig«  Säure:  die  SecaleamiduauUunsäure,  ferner 
die  auch  sonst  verbreiteten  Stofle:  Betain,  Gholin 
und  Miuiiiit,  Die  Alkaloido  f-ind  Ki  imjtf  und  Gan- 
grän erzeugcndu  Gifte,  nicht  nbcr  die  Träger  der 
spezifischm,  Uteniskontralctionen  herromifenden 
Miitti'ikoniuiiKunp  D.ts  (Virriiiliii  Kellers 
und  das  Secaiin  J  u  k  o  b  j  s  sind  identisch  luit 
ficgotinins  der  Ei|p»tinaaitre  Uegt  <lie  Seealeamido- 
aaUbMftw»  «igronde.  Fr. 

KailDletrricli.  C«rli-x(hiuae(CUufla(ii>).  (Hclfenb. 

Ann.  IH.  117  120.  Juni  1906.  HeUenbeni.) 
Durch  das  Kokxüalwirtechafttiehe  Komitee  wnide 

Verf.  mit  der  l'nli  tsiu  Ihhil'  und  Begutachtimg 
zweier  versohiodiHier  Chioariuden  aiut  Kamerun 
betraut.  Nr.  I  stammte  von  Bäumen  der  im  Jahre 
I^M>*J  aiij^i  li  L't'  ti  n.nn  I  iiu'inenta-Cinchonapflaiizung 
iu  Buca.  Die  dortigeu  Bäume  wurden  aus  juugcn 
Pfl&nzohen  des  Berliner  botanischen  Oartens  gc- 
7jOgen.  Das  ^V.u'Vi<tiira  dciselben  i»t  in  Kamerun 
«iu  sehr  achncUcs,  aic  treibeu  sehr  große  ovale 
Bl&tter  nnd  entwiekchi  sich  inneihalb  dreier  Jahre 
7.11  l  iii'^m  vollen,  buwhi^'-'  i»  I^iuin  \tn\  IWk-v  '2'  in 
Uobc  in  Pyramidenform,  der  vum  Buden  au  dicht 
und  üppig:  veRwetf^  Ist  Geschilderte  Cinchooa- 
Hybride  will  dir  wcrtv.ill-ti  f'inchona  Ledgc- 
r  i  a  n  a  acbr  nahe  kummen.  Die  eingesandte  Kkide 
irar  eine  unmittelbar  naeh  dem  Sohnitt  Keaohilte 
und  unter  AbüchluO  der  Sonricrnvärrn«'  in  einem 
geticldosseueu  Räume  getrocknet^  Ast  rinde.  Nr.  IX 
wnide  ebenfalk  ans  jttngen  Pflinzchsa  henunge- 
jn^pn.  die  vor  II  Jahren  von  Iloriin  nach  Buca  zu 
Anbauveniueben  im  Kaioerungebirge  gesandt  wur- 
den. Die  StammpHanze  der  lUndenpvobe  II  ist 
tiicht  m  ri!^<f•h^v{if■h«tt^  wir  Xr.  T,  sii  \^iifhst  hei 
weitem  getlrungener,  und  die  Zweige  stehen  zum 
SUmm  all»  scharf,  im  spitzen  Winkel.  IMe  Mitter 
von  II  .^ind  <olir  viel  s(hmäl<^r  nU  von  Xr.  T  und 
litiigUcli  t»pU7.  zugonindet.  Die  Bäume  entwickeln 
eine  ausgeprägt  schlanke  P3rramidenfonn  und  sind 
im  fnifaiif;  nicht  -.«i  knluNval  und  üppiff,  fils  dio 
Baume  von  Nr.  i.  Die  liuimie  von  Nr.  II  erreiclien 
in  3  Jahren  eine  Höhe  von  2  m  und  darüber.  Die 
letzterwähnte  Pini-honn  Hytuidc  soll  der  rinrlioii.i 
s  u  c  e  i  r  u  1>  r  a  naiie  kommen.  Beide  Sorten 
I  und  1 1  sind  bei  etwa  1000  m  Scehöhe  gewaehsen. 
Die  L'nterBuehungsergebniKäc  in  Prozonten  von 
Nr.  I  und  II,  wie  einer  zum  \'ergleich  hemnge- 
zogenen,  ab  Pharmakopneware  geltendem  China* 
rinde,  Nr.  Iii  sind  folgende  : 

Feuchtigkeit:  Nr.  I   U.IM    U,ö7,  Nr.  11 
bia  13.98,  Ni.  III  ll.OU; 

Asche:  Nr.  I  3.67.  Nr.  II  3.29—3,34,  Nr.  III  2,10; 
Alkaloid,  n.  d.  D.  A.  IV.  :  Nr.  I  3,07—3.14.  Nr.  11 
3,40—3.4-2,  Nr.  III  ur,i. 

Alkatoid,  n.  d.  D.  A.  HL:  Nr.  i  3,11—3.14-3,19, 
Nr.  n  3,49j  Nr.  in  — ; 


Alkaloiil,  iiucli  C  .1    a  r  luid  L  u  r  c  i  z     :  Nr.  I 
3.23.  N  r  II  3,4ö,  Nr.  III  4.65. 
Die  Extraktaui^bcuten  —  Extrakt  bei  100'  g*- 
Uucknet  —  betrugen :    I.    Zur   Heratelhmg  von 
Aufguß  oder  wöiwerigem  Kxtrakt  mit  \\  as^^er  au: 
kaltem  Wege  bereitet :  Nr.  I  10,26—10,31,  Nr.  II 
12.07—12.09,  Nr.  III  13.45.  2.  Zur  Herstellung  von 
Aufguß  oder  wässerigem  Extrakt  mit  Walser  auf 
heiikjm  Wege  bereitet:  Nr.  I  12.50— 1 2.«».  Nr.  II 
15.32— 1.">.33.  Nr.  III  15,14.  3.  2nr  Herstellung  von 
ttaurer  < 'hin aalikm  lninp  :  Xr.  I  15,34 — 15.3(1,  Nr.  II 
16,95—16,99,  Nr.  III  17,32—.   4.  Zur  Hemtellun? 
von  Fluidextrakt  Nr.  I  12,  41-12,54.  Nr.  U  12,1s 
bia  12,2.5,  Nr.  III  16.99.    5.  Zur  Herstellung  von 
Tinktur  und  Extrakt :  Nr.  I  18.86— lä,iM,  Nr.  11 
22,04— -22,32,  Nr.  HI  21,00.  6.  Zur  HenteHong  vdb 
Wein  und  weingeistigem  Extrakt  Nr.  1 16,27 — 16.30, 
Nr.  U  19.65—19,91,  Nr.  UI  20,27.    Die  Unter- 
Buohungsniethoden  sind  auf  S.  ISO  des  Beridieet 
und  auf  S.  357  der  Ihdfenb.  Ann.  von  1897  wie  aiu-h 
zum  Teil  im  D.  A.  XV  ersichtlich.  Auf  CSrund  obiger 
Krgebniase  ätißert  sich  Verf.  dahin,  daß  die  Kamerun* 
rinden  zwar  nicht  schlecht,  aber  in  bezug  auf  die 
Forderungen  des  D.  A.  IV  wegen  des  geiingeo 
Alkaloidgehaltes  für  medizinische  Zwecke  nicht  ver- 
wertbar Hind.    ForiuM  sind  Fem  litigkeitagrad  und 
Ascbegebalt  bei  beiden  Hindcu  bisher  als  bei  einer 
gewöhnBchen  Handelaaorte  der  Cort.  ehinae 
rubrae.   Immerhin  hält  es  Verf.  für  möglich,  di»-.-.? 
Binden   ovcnlueU   trotzdem   für  Pharmakopoe- 
zwecke,  speziell  ffir  Eztrakthentdlung  nsw.  xn 
veruertcn.    Wi  iti  re  rnter»uchuii;;.  ti  mit  größeren 
Matci'ialmeugcn  sollen  hierüber  definitiv  Auischluß 
gehen.  Fr. 
Adaibfrt  Pnurhaud.    Vhrr  die  ITcrtbestItuiuun!;  4rr 

€blBartDde.  (Schweiz.  Wochemtchr.  f.  Cbem.  u. 

Pharm.  U,  580—1182.  l./O.  1906.  Zürich.) 
Die  gravimelr-  Ii'  iiikI  litrinn  tl-tlic  Methode 
zur  Alkaluidbcalimmung  auid  nur  unter  bestimmten 
Bedingungen  gieiehvertig.  Infolge  der  kiohten 
Zcrsetzlichkcit  dcM  Chloroforms  unter  Froiwordcn 
von  Salzsäure  erhielt  mau  titrimetriscb  oft  zu 
niedrige  Werte.  Es  bedarf  emer  Zenetcnng  von 
nur  «»,0-i2?)  g  Cliloroform,  0, 12  g  .\lkaloid  in 
neutraliaieruu.  Dieser  Fehler  wutl  vermieden,  wenn 
man  naeh  Ausführung  der  Extraktion  nach 
F  r  o  m  ni  dif  Chlnroformiitherlösung  sofort 
verdampft  und  den  Kückatand  in  alkoboii^hcr  Lö- 
sung in  bekannter  Weise  mit  Hamatoxylin  nnd 
Snlzsäiirf  titrieirt  Zum  Schluß  erwähnt  Verf. 
nijcli,  daß  die  Verwendimg  von  Chloralhydrat  zur 
quantitativen  Bestimmung  von  Alkaloidcn  oiebt 
^ui  geeignet  iM  Ks  tritt  mit  Cbloralhydrat  oft 
Eiuulbiuiisbildung  auf,  und  ein  weiterer  Übelstand 
ist  der.  daß  es  auQw  Alkaloideu  auch  noch  faat 


je<ien  .Liideicn  pflanzf^n^toff  IT)^! 


Fr. 


O.  üimou.  t^r  ietrarsaure.  ^11.  .Mitteilung.  Ar.  d. 
Pharmacie  Mi  459—466  27./10i  [25./9.]  1906. 

Lei()/.ig.) 

Nach  \'€n.  fruliciuii  Luirsuciiungeu  besitzt  CeU'ar- 
säure  die  Formel  CjuHimO»  und  es  wurde  als  wahr- 
Bcbeiuli^  h  V^  zoichuet,  daß  gonaimte  Substanz  der 
Mouomuih>  lester  einer  Dicarbonaäure  sein  küanto. 
Bei  dar  Spaltung  der  Oetnusäui»  mit  NatraibMigB 

^}  Caesar  u.  Luret  z.  Halle  a.  -S.,  (i.  H. 

1905.  78-81. 
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«mdZinksUiuh  trat  unter  anderem  O  r  c  i  n  auf,  und 
neaerdings  konnte  \  erf.  außer  zweier  weiterer  noch 
mdlt  völlig  identifizierter  Stoffe  da»  1,2- Di - 
m  e  l  h  y  1  -  3,5  -  d  i  o  x  \  l)  *■  n  z  o  1  feststellen.  Reine 
OtrarsHure  aeihst  nimmt  anscheinend  zunächst 
zvei  Atome  Brom  «afimd  spaltet  späterhin  Kohlen- 
SHuri-  ah.  Da»  Bromprodukt  ist  noch  methoxyl- 
h^üg,  i(ibt  aber  nicht  mehr  die  für  Cetrarsäure 
eharskterittiiche  Blaafirlmiig  mit  aUnihiriiseher 
Sak'^urp.  Fr. 
hui  ttieterieb.  Iber  llauiburg«;r  lirftpllasicr. 
(Helleab.Aim.  18, 155— 15&  Jtmiim  Helfea« 

l>ae  zur   l'ntersuthung    vorliefjiiKle  Hamburger 
HafipflMter  war  von  schmieriger  Be^ehuffenheit 
and  gTAUsrbwnrzer  Farbe.   K''  vrnr  lilei-  und  kamp- 
ierhaltig;  SalicyUüure  und  WürU»  kunnten  nicht 
nadigeiricgen  weiden.    Es  waren  sohlicUIioh  noch 
Holzteer  und  H.irz  nnwcftrnfl.    Sonach  wurde  das 
fragliche  Pflaster  als  ein  »cbleelit  beroitetaa  Km- 
plMteom  fiMCUin  mit  TeerzuMtz  bezeichnet.  Fr. 
M.  Tkti.    f '%er  Ourit  und  die  Im  mUfMrntfdizinal- 
rr8»orl  eincffttlirten,  »m  kauUchuk  berge- 
•MHea,  me4lziHbicfaen  C^braaekigeg«Mli«4e. 
(ApothekorztK.  «I.f''-';?    024  n  041    (Ml^  2m  /7. 
u.  1.  8.  IIMM}.    Berlin.    Aus  der  ehem.  Abtei- 
hmg  des  Lnborat.  beim  golehrton  ratUtünnefli- 
ziniitohcn  Komitee  des  Kais.  nua.  Kri«^- 
nuniütenums.) 
El  Mi  «a  dieser  SteUe  nur  auf  das  reiclie  Analysen- 
material  mw  .  ü>»fT  rüp  vprprhicrlr»n<>tcn  CJebraudiH- 
gegeosLäade  aus  Dunt-^^chläucUe- Beutel,  Ktn^e 
«nr.  —  «enrieaen.   Dniit  iat  «ia  von  der  Fabrik 
Fritz  Heede   in    Hanno ver-Mündcn  hrnrr^telltes 
Kautachokfabiikat,  daa  Verf.  auf  Grund  seiner 
Untemtcliangon,  wie  fdgt>  beurteilt:  1.  Da  die 
DuritTiia-sc  t>Ii  ih.cl1it;  ist.  (Ifirfcn  Dnritflclil'iiichc  für 
deo  medizinischen  Gehrauch,  bodoudccs  zu  Draina- 
|^>««eknii,    absolut   meht   «ogelassmib  «erden; 
f-e]\.»-t  *.^'oigc  Phcnol!«isiiiit;  nimmt  in  kurzer  Zeit 
Hki  aua  den  äiiüäuchen  auf.    Audi  ist  es  nicht 
«Bi|ifBliIenB«rat,  ans  Dorit  herpiestellte  Eisbeutel, 
>^i*/.r;riL'i:  un  1  IT<'ißuiis-;orIj:Mit>'!.  die  doch  in  liin^orc 
Zeil   andauernde,  nähere  Berührung  mit  dem 
lanwchMdien  KStper  Itommen  kfinneii.  zozulasaen. 
2.  Die  Diinfsrliläm-hf  b<'<it7.en  noch  eino  hi<drn((>nd 
geru^efe  Klaatizität  und  Dobnlwu'keit,  als  die  zur 
Zeit  im  MüitixmedianalNssort  verwendeten  aus 
I'arakauti'chuk  urul  Sdiwcfclantimon  herui-  1'  Htcu 
iictiliuche.  3.  Auch  in  ökonomischer  Beziehung  iat 
(üs  Terwendnng  von  Boritfebrikaten  der  Milit&r« 
medizinal n 'S vjit  uninoK'rK  h,  div  sowohl  die  Durit- 
■diiiiadic,  ab  auch  Eisbeutel  h;im  Aufbewaliren  an 
der  Luft  Meht  veiderbeo,  nad  die  SeblSuehe  in  der 
T  ir^> -it'hriebenen  '2**oigcn  Phenollü«iung  nicl)t  iuif 
bewahrt  werdm  können.  Aus  Paiakautscbuk  und 
MtveUaattmon  bergesteUte  Sohläuohe  erleiden 
selbst  bei  fünfjährinoni  I.iigrn  in  trockener  Ijabo- 
tMonumslait  lieioe  Veränderung  und  worden  auch 
dnreh  2%ige  PbenoUösnng  im  Vcdaufe  derselbm 
Zeit  fast  nicht  bccinfluüt,  indem  nur  Spuren  von 
Antiffioo  in  L'^^ung  geiien,  wobei  jedoch  Iteine  Ab- 
Bshaie  der  Belmbükeit  stattfindet,  nnd  kein  Auf- 
qnellen  der  Schläuche  eintritt.    Ferner  k  um  an- 
Baunnmen  werden,  daß  aitch  die  Dutitaitzringe 
aad  Hjeiftnrasaerbeuicl  akd»  nicbt  so  bmge  nnvMsftn' 
tet  baltai  wadon.  «te  die  aus  Farakautschnk. 


Zinkoxyd  und  Schwefel  iieigeetcllten  Gegenstände. 
4.  Der  Gehalt  an  ca.  5%  in  8"o  ige  atkohoHfioher 

N'ntninlauge  löslicher  Substanzen  berechtigt  zur 
^Vnnahme.  daß  die  tmterattchten  Duritfabrikato 
nicht  aus  PanikautHchuk,  sondern  aus  «ner  Kaut- 
schuksorto  geringerei  Quilitüt  hergestellt  waren, 
welche  Annahme  vielleicht  auoh  in  der  leichten 
Verderblichkeit  der  Schlänobe  und  Eiabeotel 
UnterstätavaK  finden  dürft?-.  Fr. 
Verfahren  xar  Darstdlnng  von  Wasserstoflsuper- 

oxyd.    (Nr.  179  771.    Kl.  12».    Vom  18./«. 

11M)5  ab.  Firma  £.  Merck  in  Damutadt.) 
Patetitfinspntch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
WafiserHtoffauporoxyd  durch  Beluuidehi  von  Ha- 
rium9U|ieroxyd  ode^  Bariumsuperoxj^iydrat  mit 
Kohlensäure  in  Gegenwart  von  Wasser,  dadurch 
gekennzeichnet,  daü  man  tlie  Kohlensäure  in  dem 
MaOe  zur  Einwirkung  bringt,  daß  die  liBaung 
zuerst  inogliehÄt  Innce  alkaUsch  reagiert.  — 

Wenn  bei  der  bekannten  Darstellung  von 
Wasserstoffsuperoxyd  au«  Bariumsuperoxyd  ein 
rascher  Kohlt  riÄ.'üireatrom  dnri  h  ^Vasser  hindurch- 
geleitct  wird,  in  w<'ii  hea  duü  liiiduiuäuporo.xyd  in 
kleinen  Mengen  cin^t  ; ragen  wird,  so  läßt  sich  i-ur 
eine  vordüniUo  WassorstoffsufH^ni.wdlösung  und 
etwa  2.>"o  Ausbeute  erhalten.  JSiach  vorliegendem 
Verfalu-en  wird  die  Reaktion  so  geleitet,  daß  stets 
das  BariumsuptToxvd  im  Cberst  lniß  vorhanden  ist. 
)£a  bildet  sich  dann  Buriumperca,rbunat,  eine  vcr- 
hiltnismaßig  beständige  neue  Verbindung.  Hei 
weiterer  Kinwirkiint'  von  neuf«n  Mengen  Kohit  n- 
säure  tritt  dann  weitere  iierselÄung  des  gebildeten 
Peroarbonats  in  fiariumcarlMnat  und  Wasserstoff- 
superoxyd ein.  wahr-rlininlif  h  unter  vorheriger 
Bildung  de.H  w  ai«serioslichen  hariumbicarbonats. 

Verfahren  zur  lierstellnng  eines  PhaapkMeisen- 
prifa^ates.  (Nr.  179t>tö.  hü.  30*.  Vom 
22./4.   1904  ab.     Ferro -Phospha t> 

ge. Seilschaft    Kmilio  i$clir»mm 
&  Co.  in  Uambuig.} 
PetaUanvpnidt:  Verfahren  zur  Hersteiking  eines 

PhiT^phoreisenpräparate-H,  dadurch  crekentv/.cichnct, 
daß  Phosphor  unter  Beechrankung  der  Luftzufuhr 
verlwannt  und  das  so  gewonnene  Qeniiseh  von 
Phospliorsaui  rstoff^crliindungen  mit  fein  verteil» 
lern  Eisen  längere  Zeit  behandelt  wird.  — 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahrou  cor  Her- 
stclIuriL,'  eirie^  Pliosplinrei^'npräparatr^.  ivrlclit^a 
einen  aromali-ichen  Geruch  besitzt  und  sich  gut 
zur  Heilung  von  Haatbnwdwiinden,  welehe  durch 

kon/,.  ('.irlxilsaure  entstanden  sind,  und  zur  Abto- 
tung  von  Staphylokokken,  Diphtherie- und  Typhus- 
basillen  eignet.  Wttgamt. 
Verfahren  zur   Har-t-lluiiu   um   m'riif Iiloseii,  a«*- 

»chmackioseu  uud  haltbaren  Jodpr&paratcn. 

(Nr.  180682.    Kl.  I2o.    Vom  6./5.  1905  ab. 

Farbenfabriken     vormal»    F  r  i  e  d  r. 

Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
Patentantpnuh :  Verehren  zur  Damtellung  von 
geruchlosen.  geschmackloHcn  »uid  halil  ann  IhI 
Präparaten,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die 
freien  hociunoielnilaten  Monojodfetteänien  in  dio 
unlöslichen  m-ulralen  Salze  der  alkaUsdien  Erden 
oder  der  Magnesia  verwandelt.  — 

Di»  fnkük  ijfturen  smd  zwar  als  jodhalt^  Heil- 
mittel wirksam,  färben  sich  alter  beim  Anfbinvnhren 


1246 


Plunnamuttaeli»  Ch«inle. 


I      ZcitxbrKt  fUr 
l  iinei'^vjiiiüte  Chemie. 


durch  Zenetaumg,  uad  die  innere  Darreichung  wird 
duroh  den  niedrigen  Schmelzpunkt  und  den  un- 
iin^cnehtni'ii  (Jesrhmack  erschwert.  Dii's  fällt  liei 
voriiegeudem  Verfahren  weg;  wichtig  iat,  daii  die 
Salze  ganz  neutral  darfosteUt  werden,  da  sonst 

.Hchwiiclu-r  Cieruch  und  CeKchniack.  .H<(wi«>  Zerset- 
zung auftreten  können.  Als  Beispiele  sind  genannt : 
Jodbehensaures  Calcium.  Strontium  und  Magne- 
«ium,   jociftearinsnun-s   Calciuiii   und  Strontium. 
a-}odpalmitinsaures  Calcium.  Karaien. 
Vcrtabrei  rar  Mnihm^eB  BetdMmaBR  4fs  l'rla« 
ZDfkfrKrhallffi.   (Nr.  IM-jaJtl.    Kl.  4J/.  Vom 
1./3.  lüUÖ  ab.  Hausmann  A.-O.  Schwei- 
zertschc   Medixinal»  und  Sani- 
tät s  );  c  h  «■  1  1  h  c  h  h  f  t  in  St.  tjuUcn.) 
faUntaH^pruch :  Verfahren  zur  annähernden  lie- 
stimmnng  des  tMnzuckerg«hah«s.  dadurch  go- 
kennzeichnrt .  ditli  der  mit  Knii-  (KU-r  Xalronlauge 
gemischte  bsw.  gekochte  und  abgekühlte  l'rin 
durch  Zusatz  von  Wasser  auf  die  gleiche  Farbe  mit 
tiner  VergleichsflÜHsigkeit  gehraoht  wird,  ho  daS 
durch  die  Menge  des  Wasserzusatzes  der  Zucker- 
gehalt festgestellt  werden  kann.  — 

Das  Verfahren  gibt  nur  annüliernde  Re!*ult«te. 
jedoel\  ülMTächreitet  der  Fehler  bei  einiger  Ütning 
nicht  i»."»*^',,.  was  für  die  meisten  praktischen  Zwecke 
genügend  ist.  Natiirliebe  Farbstuff«-  U-einträcli- 
tigen  die  Bestimmung  nicht,  wohl  aber  solche,  die 
van  Arzneimittebi  herrühren.  Karden. 
Verfahren  zur  llrrslHluni;  lon  >  «Tbliiduiiicrii  drr 
Htirke  und  der  Cellulsse  mll  PormaMehyd. 
(Nr.  179  590.  Kl.  l2o.  Vom  25./I0.  1904  ab. 
Ernst  Robert  Louis  Blumer  in 
Zwickau  i.  Sa.) 
PateiUantprueh :  Verfahren  zur  Heretellnng  von 
Verbindungen  der  Stärke  und  der  (  eil u lose  mit 
Formaldehjrd,  dadurch  geketmzeielmet«  daU  man 
zwecks  unmittelbarer  Gewinnung  von  Fbrmaldehyd- 
verbindungen  der  Stärke  und  Cellulose  in  ft-ster 
Form  auf  Stärke,  Cellulaac,  i^tiirkehaltige  und  ct-l- 
luloscbaltige  Korper  Pormaldehyd  bei  Gegenwart 
derart  vertlünnter  wäs,seriger  Alkalien,  daß  dioso 
eine  lösende  VN  irkuitg  nicht  ausüben,  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  einwirken  iSOt  imd  nach  hoen- 
d%^ler  Einwirkung  die  Alkalien  und  den  übersehiis- 
slgen  Formaldehyd,  gegebenenfalU«  nach  erfolgter 
Neutralisierung,  dureh  Waschen  mit  \\'a.x!*er  ent- 
fernt. — 

Aus  gewübnlicher  Kartoffelntärke  soll  naoli 
vorliegendem  Verfahren  eine  FormalinstärUe  gi'- 
wonneu  werden,  die  sowohl  in  iluvni  .\us.«'lien  al.-; 
auch  in  ihren  Eigenifchaften  von  der  Starke  .s-llist 
ohne  weitere«  nicht  zu  unferwlieiden  ist.  Die 
FormalitiHtärki-n  sind  als  Desinfektionsmittel,  so- 
wie in  der  PhnrauMnc  nnd  in  di  r  'riMilliram  he  ver- 
wendbar. Ah  Beiiipiel  für  die  Hersteiliuig  einer 
Formaliii  <  llulu^e  diene  das  folgmdf  :  .Njitruiilaugie 
von  5*  liv.  wird  mit  Fornuddeliy«!  verse  tzt  imfi  in 
diese  LöKung  Watte  ringi  l  ragen,  die  ra*ui  naeb 
eiuigiii  .'>iunden  winler  aus  dnu  Hade  entfernt, 
gut  mit  VVajwr  wä*H>ht.  mit  Kssig»äure  schwach 
anrührt  und  liei  (>twa  .V»"  tnnknet.  Wifffand. 
Yerfakren  zur  llarHlrlhin::  von  (T-Hialk.vlbarldiur- 

siuren.  {.Xr.  ITHitti    Kl   I Vom  29./ 11. 

lHn.">  ab.     F  ii  r  b  w  e  r  k  e  \  <trtn.  Meister 

I.  II  (ins  vV  H  r  ii  n  ing  in  Ibxbst  a.  M.) 
J'ahHtamprHrh :  Verfabrrai  zur  Darstellung  von 


OC-Dialkylbarbitunuiuren  aus  Dialkylmalonsaure- 
estem  und  Hunatoff,  dadurch  geksnnzeicbiwt,  daß 
man  aU  KondeiiMtionsmittel  DtnatriumoyMMunid 

verwendet.  — 

Das  Dmatriumcyanamkl  ist  bisher  ah  Kondcn- 

t»ntioni»mittel  iilKrhaupt  noeli  nicht  Itenutzt  worden. 
Es  war  nicht  vorauszusehen,  wie  dieser  Körper  auf 
die  Au.Mg4ing!«raateriaUen  bzw.  deren  Gemisch  ein- 
wirken uiitdr.  Karsten. 
IHsgkkkro.  (Xr.  ItMttitt».    Kl.  Vom  :26.,9. 

I903ab.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 

Bayer  &  Co.  in  KIU>rf.  I.l 
PateHlafUfruch :  Verfahren  zur  i>ar»tellung  von 
CC-Dta)kylbarbitursäuren,  darin  bestdiend.  daO 
man  die  am  Kohlenstoff  alkylierten  DiHlky!-2.4-di- 
imino-6-oxypyrimidine  mit  wässerigen  Säuren  be- 
handelt. — 

Es  werden  glatt  Ix'ide  Iminogru|>|R-n  gegen 
Sauerstoff  ausg^tau^ehi  und  dabei  die  bekannt- 
lich sehr  wertvolk>  hypnotische  Eitpxuchaften  auf- 
weiM'nden  Dialkyl-  '2.  4,  ti-trioxypjfimidilie  (Di«l- 
kylbarbitursäuren)  der  Formel 
N'H  — CO 

'  Ii 

NH-CO 

erhalten.  Orttinger. 
Ucagkiclieo.   (Xr,  iM3tt28.    Kl.  12/),    Vom  8./ 12. 
191)5  ab. 

t'alrntnu.ipi  nrlt  :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
CV-Diatkylbarbitursäuren,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  Dialkylmakmyldiurethane  für  sich  oder 
unt<'r  Zu.satz  von  Kohlensäurr<lerivat<-n,  wie  l)i- 
phenylcarbonat  und  Harnstoff,  auf  höhere  Temiie- 
ratnren  erhitzt.  — 

Dius  VerfahixMi  ermtigliebt  die  Dai-stellung  der 
CC-Dialkylbarbitursäuren  ohne  Anwendung  kon- 
densierender Mittel,  wie  sie  nach  dem  französischen 
l'ateitt  3r>.>  5(33  notwendig  M-in  sollen.  Die  Zu.srtl/.«> 
von  Kuhk'nsäuruderivaten  können  in  bcUebigen 
Meng«'n  erfolgen:  sie  erhöhen  die  Anslieute, 

Knr.'Utn. 

Vcrfatarrn  zur  HarstrllunK  van  KArpern.  die  ihrer 
SMaBBenselzung  narh  farkaxilkjldialk^ikw- 

bilursfturen  entsiin  rhi-ii.  i  \r.  ISii424.  Kl. 
12p.  Vom  10.,  lU.  11M>3  ab.  Dr.  Wilhelm 
Traube  in  Berlin.  Zusatz  zum  Patente 
17!)!)4(>  vom  14./7.  1904;  s.  diese  Z.tl.  837 

[llH)7j.J 

Patentanapratii :  Weitere  Ausbildung  des  durch 
f'atent  17!M»4<'»  gexchützten  Vei-fahretw  zwecks 
Darstellung  von  Körpern,  diu  ihrer  Zusammenset- 
zung nach  CarboxalkyldialkylharbitumMuren  ent- 
.Mprerlien.  darin  be.stelietul.  diLlj  man  diu*  U-ini  Er- 
hitzen von  Dialkyiroaionyieiilonden  mit  Urethanen 
nach  dem  Verfahren  des  Haupt  patentes  entat^end« 
flüssige  ßeaktioii^gi'Uii.xeli,  gegebeneufalls  nach 
Tcvhertger  Kxtraktiou  mit  verdünnten  Alkalien 
und  Wioderausfällung  mit  Säuren,  unter  stark  ver- 
mindertem Druck  so  lange  einer  fraktioni«Tten 
Dei^tillution  unterwirft,  biH  ein  zähflüssigos  Ol 
iiljergeht.  — 

.\us  (Irin  vi-ri'c,>.scrtcn  Veifahren  ergibt  dch, 
dälS  man  zur  Darstellung  von  Diatbylbarbitur.-iaun* 
bzw.  von  Dialkylbarbiiur^aim'n  die  Kinwirkuog»- 
Produkte  der  Dialkylm.ilnuyK  hloride  auf  l  i-elhaiie 
nicht  erst  auf  reine  DiAlkytm'ii<>nyl>liurt  thanc  zu 
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VfrarUiU-a  Uam  lit.  Die  bt-i  dct  Km»  irkiing  von 
Dialkylmalonylchloriden  auf  Urptlian«'  riplien  den 
Dialkylmalonyldiurethanen  rntst<  iicii(lt  r>  Puxiiikto 
könnetL,  wie  elien  gezeigt  wurde,  durtli  dit-  glfithen 
Reaktionen  wie  die  Dialkylnialonykliurethnne  selbtst 
ebenfallH  in  DwlkylbarbitucniueD  übergeführt 
werden.  OeUinger. 
VcifaltfCB  lur   l»ar»IHlHiiK   von   3  >lrili>l-  imd 

l.3-IMnieth>i-4-iiiiiinu-2,S-4ios}p.\rliUi4in.  (\r. 

18-2  ö.W.    Kl.  12/>.    Vom  10.  ü.  ItH«  ab.  Dr. 

Paul  Höring  in  Berlin.) 
FataUanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
3-Methyl-  und  1. 3-Dimethyl-4  aniino-2, 6-dioxy- 
|>yrimidin  aus  Cj-anacctylmethyl-  bzw.  Cyanaeetyl- 
dimethylhnnutoff  mittels  alkalkoher  Mittel,  da- 
durch gekennzeiehnet,  daP  man  als  solche  )littel 
derart  srhwaeh  itlkalkdl  reagierende  Alkali^alze  in 
G«:§enwart  von  Waaaer  venrendet,  daß  da«  sich  bil- 
dende Pyrinudinderivat  ab  Bolches  ohne  ZiiHatr  von 
Siiure  sich  abscheidet. 

Bes<>nd>  r-"  geeignet  sind  Matriumborat  und 
Dinatriunt{<)M>^]»hAt.  sowie  auch  NatTidtna«etat. 
Je  nach  der  .Art  des  Salz-es  uuiü  versehieden  lange 
«ifaitzt  werden,  wa«  ziemlich  lange  fortgesetzt  n  er- 
den kann,  ohne  daB  Ammonialcentwiekhing  ein- 
tritt. Bei  N'erwendung  von  NatriuniHulfit  und  ajide- 
tvn  Salx«n  schwacher  flüchtiger  iiäuren  tritt  bei  der 
Monomethylverbindung  bald  Ammonialcentwiek- 
hing ein.  «alirriid  hi'i  der  l>imethylverbindung  nueh 
hier  mit  zieiulich  günttügem  £rfolgc  g^rbeitet  wer- 
den kann.  Gegenüber  dem  VerftÄren  nach  Patent 
!!T;*22  hat  da.s  Verfahren  den  Vorzug,  dali  .sich 
unmittelbar  die  freien  cyclischen  Verbindungen 
Wlden:  anrh  werden  die  Atkalisalze  nnverfindert 

lerlahrra  tnt  Oarsleilung  von  Benzoylalkylamino- 
■ctbylpeatenolea.    (Nr.  IBl  287.     Kt.  12?. 

Vom  IJ.3.  IW')  ab.  r  Ii  i  rn  i  ^  <  h  e  Fa- 
brik »'u  f  Aktien  (vorm.  K.  Sehe- 
rin gl  in  fierlin.  Zusatz  zum  ^tente  175  080 


vom 


-  (lif^.  7.  m  .-!(»  Il'inTl.l 
J'tUtnIanJ!prnch :  Weitere  .Ausbildung  des  durdi 
Patent  175  OW  geachütsten  Verfahrens,  darin  be« 
stehend,  duü  man  zwwk.s  Darstellung  von  Hen- 
zuylalkylamiuumeüiylpcntiuioleu  iBcazoyialkyldi- 
aeetonalkaminen)  entweder  die  ff^ea  Alkylamino- 
tiK  thyliH  niannic  (.Alkyldiaeetonalkamine)  oder  ihre 
.*>*lxe  bcnzoyliert.  — 

Ein  Vorzug  der  neuen  Verbindungea  besteht 
'l.trin.  daü  ihre  t'hloil.ydrate  M'liüst  in  sstarker  Kon- 
zentration volkitandig  neutral  reagieren,  d.  h.  «ich 
durch  vottkommene  Reizlosigkeit  auszeichnen. 

(hfth„f'  , 

^rriabreo  zur   litrütellung  «lae«  k'cilhinlialtlsen 
MparatM  taw.  nr  flcwhuinif  vm  ficfrni 

tefilhin.  (Xr.  170  .jOl.  Kl.  Ii'/.  Vom  17.1). 
1904  ab.  Dr.  E  r  n  t»  t  Z  i  e  g  1  e  r  in  Char- 
lottmbuig.) 

P<iJcnMrirpr"r!!  •  Verfahrf-n  zur  HerHtellutiir  finr- 
l<f itbinhaltigen  Präparates  bzw.  zur  («ewinnung 
von  freiem  Lecithiti.  dadurch  gekennzeichnet.  daB 
<  «  treif!' k'  inif  n  i<  Ii  (\vm  Entfetten  der  in  ihnen 
•  (ithalifjira  l'etK  luigkeit  mit  .Aceton,  Petroläthor, 
hwefelkohlenstoff  oder  .\ther  enl<i|t  und  mit  90- 
l't*  !<ö"oigem  .Äthyl-  oder  Methylalkohol  extrahiert 
«<Mden,  «urauf  man  ; 

a)  den  alkoholiscben  Auszug  durch  Eindamp- 


fen, /.wi  i  kmiißig  im  \'.tkimm,  möglieh.st  vom  .Al- 
kohol befreit,  so  daU  man  nine  im  wesent lirlicii  ans 
r^eeithiu,  Mucker  und  £iweiB  bestehende  Masse 
erhält; 

b)  zweek.s  IiM>Iierung  de.s  freien  I..e<-ithini<  das 
unter  a)  gekennzeichnete  GemifK'h  in  6<)— 80%igem 
Äthylalkohol  löst  und  da.s  l^eithin  aus  der  alko- 
holischen L<>Hung  <lurch  Zusatz  von  Mineralsalzen 
au.'<r>illt  und  gegebenenfalls  in  bekannter  Weis«' 
weiter  reinigt.  —  Wigand. 
Vcrfslirrn  zur  Darsiellun;:  lon  farbamiBHAurfeMfru 

4er  P}r«galiol-l,3-4lalkylither.   (Nr.  181503. 

Kl.  12«.  Vom  1 1./5.  1906  ab.  K  a  s  1  e  r  Ch  e  • 

m  i  s  c  h  e  Fabrik  in  Basel.) 
PaivntanHprnch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Carlmminsäureesturn    der    Pyiugallol-1, 3  dialkyl- 
äther.  darin  bestehend,  da'i  man  die  Pyrogallol- 
ätber  mit  Carbaminsäureehlorid  bebandelt. 

Von  den  auf  ihre  antibakterielle  Wirkung  unter- 
suchten Kohlensäurederivaten  der  I.  3-Dialkylp>TO- 
gallolätber  haben  die  Carbamatc  eine  besondecs 
gnte  antitaberkttlöse  Wirkung  gezeigt,  und  zwar 
war  sie  bedeutend  günstiger  als  die  antitnberkuloBO 
Wirkung  der  Pyrogaliolütber  selbst. 

Die  günstigere  Wirkung  der  Carbamate  kann 
man  durch  die  .Annahme  erklären,  dali  die  Pyro- 
galloläther  im  Organismus  zu  rasch  in  Form  von 
Cömlignott  eliminiert  werden,  wihrend  aus  den 
Carbaniaten  die  wirksamen  Pyrogalloliither  nur 
nach  und  nach  abgeschieden  und  so  anhaltende 
Wirkungen  erm^licht  werden.  Oettingrr. 
Verfahren  zur  Itarstclluni:  von  Kondensailonspr»- 

duktt'B  bromlerter  Uerhslaffe  ntt  Harnstoff  und 

Fornnldehyd.   (Nr.  180  864.    Kl.  12o.  Vom 

:H   ;{.  \\m  ab.    Dr.  Rieh  a  r  d  L  a  u  c  h  und 

Dr.  Arnold  \'  o  s  w  i  n  k  c  1  in  Berlin.) 
Patfiatm9prweh :  Verfahren  znr  Darstellung  von 
KiiiuIfnsatiiin-.|jiiKliiktcn  bromicrter  (ierl'^i"ffc  mit 
Harmitoff  und  Furmaldehyd,  darin  bestehend,  dali 
man  auf  molekulare  Mengen  von  bromiertem  Tan- 
nin  iiilrt'  anderen  broiiiiri tm  Oerlystoffen  und  Hani> 
Htuff  Furmaldchyd  einwirken  liiUt.  — 

Die  gemäB  vorliegendem  Verfahren  daratell- 
baren  Hrorn  Verbindungen  bilden  lo<kei-e,  z<ul<' 
Pulver  und  sind  so  für  sieb  oder  vermengt  mit 
Amylum,  Zinkoxyd  als  auch  in  Pastenform  an- 
M«>n(lt(ir  Sie  wirken  infolge  ihms  Bromgehaltes 
autibakteriell,  dazu  sekretiousbesehräukeud  und 
austrocknend.  Ottting/er. 
Darstellung  klarer.  flÜH^L'iT  oder  starrer,  hem»- 

geaer  isHbätanzen  au:»  C'amplierül.   (Nr.  183  UHi. 

Kl.  m.  Vom  3./7.  1904  ab.  Dr.  L  «  o  p  o  I  d 

S  a  r  a  •  <r  ri  in  Hirx  li^  irt.-n  bei  li*Tlin.) 
I'tUi:nlauifi,i  üi:fn  .  !.  Dar.^tellung  klarer,  tlÜHsigcr 
oder  starrer,  homogener  8nbBtanzen  aus  Camphenil, 
welche  mit  Alkutiii!  uinl  '.'l\ri  tiri  in  jidi  tn  N'i'iliislt- 
uiü  klai-  mwcbbar  suul.  um  Wasser  erst  bei  slarkcrei 
Verdünnung  mik4rige,  aber  haltbare  Emubionen  er- 

irclM-n.  1,'.     nn/cichnet  durch  Auflmung  fettsaurer 
.Mkalicn  m  C  ampiieiöl  auf  beiUem  Wege. 

2.  Darstellung  der  nach  AnHprueh  1  gekenn- 
zeichneten Substiinzrn  mittels  Vcrwi-tuiiiug  von 
har<uaurcn  .Alkalien  un  .Stelle  der  fotltiuuren  .Mkalien 
zum  Zwecke,  leichter  bewegliche  Produkte  zu  er- 
zeugiti. 

Das  uiUer  dem  Nanten  (ampherul  U>kaiuit<- 
»ehr  komplizierte  Oemeitge  von  Kohkünwasser- 
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Stoffen  Tind  ammstoffhaltigen  Stoffen  venchieden- 
titer  Herkunft  bB8it/t  i>t;irk  kciniwidrijic  und  un- 
Iwilicbc  Kigennhnftcn,  die  nach  vprliugeadem  Ver- 
fahren bener  ftusftenntzt  werden  können.  Oegra- 
über  dem  nach  dem  englisohen  Pal»  nt  Is  Tüi  IS'.»!» 
erhaltenen,  übrigen«  wesentlich  anders  sMwamiuen- 
geeetxten  Produkt  hat  das  vorUegeode  den  Vorzug, 
nuoh  mit  Alkohol  oder  Gljroerin  klar  misohbar  v.n 
Hein.  Karsten. 
Tcrfahrea  rar  Herilellnff  klarUelfeealer  Mhchm« 

i!«'ti  sliirkt-r  wässrrißiT  LiMunften  von  Qurfk- 

»UlM-rok>c>anM  uod  Acoia.     (Nr.   181 208. 

KL  m.   Vom  18./8.  190S  ab.   Dr.  Georg 

H  i  r  »  <•  h  in  HalhtTstadt.) 
PtUeniansprucA :  Verfahren  zur  Herstellung  klar- 
bleibender  Misohungen  starker  wäBseriger  Ldenn- 
gen  von  Quecksilheroxyeynnid  und  r)i-p-ani«yl- 
p-pbenetylguanidinohloiliydrat  (Aooin),  dadurch 
griBBonsBeklinet.  daB  man  einer  starken  wSseerigen 
QucK«k.«iIlM  rox\  i  yanidlöaung  vor  der  Vcrniischung 
mit  der  u  tiärnirigen  Aooinlöwing  geringe  Mengen 
Sähe-  oder  Salpetersäure  oder  einer  analog  wirken- 
den Säurt"  zusetzt. 

Xach  diesem  N'erfahren  lasäon  »ich  zu  outisyphi- 
Utacheti  Ehupfitsangen  unter  der  Haut  Mischungen 

von  QiicrksiHM'r<ixycvariidir>siinK  mit  Acoiiiltisuiig 
herstellen.    Diusv  l^uei-k.silberuin.spritzuug  enuiugt 
keine  Sduneraen.  OMniger. 
Terfahrrn  zur  Darntrlliina  von  saurrm  und  nrn- 
traleni  ielarainphUiaial.  (Nr.  180395.  Kll2p. 
Vom  I1./2.  1U05  ab.  K  n  o  1 1  &  Co.  bi  Lud- 
wipshafen  u.  Rh.   Zu.H.it7  zum  fiitonto  17Ö079 
vom  Ö./l.  llMia;  u.  diese  Z.  ««.  61  [1907].) 
P(aentan»prtteh :    Abänderung  des  durch  Patent 
n."»  "Tri  f-  scdiit/tf'n  Verfuhren^  zur  Darstellung  von 
phtli.ils-mrrn  .Sal/.cn  des  ( '(»taniiiui,  dadurch  gekoun- 
iei«  luift,  daü  man  an  .Stt-lle  der  Phthal-äure  die  ent* 
spn  rhriulr  .Menge  fhthabäureanhydrid  zur  Anwen- 
dung iiniifit.  — 

Die  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Anhydrids 
beruht  darauf,  dal5  das  Cotarnin  im  (Jegcnsalz  zu 
anden-n  .Vlkaluiden  s«  iue  Salze  unt«;r  \Viutserau.stnll 
bildet,  wodurch  diu«  Anhydrid  in  Säure  übetgdlt, 
wie  dieti  auä  folgender  UmsetBungvgleichung  m  er> 
sehen  ist : 

OCH,  CH, 

'  (••(■>> 

*     n  '       <  H..  (  Hg 

Coturuin  Phthaltuiiuvhydrid 
ÜCH,  CII, 


O 


-CII  ^  N-OCX) -C.H4-C0,H 


TOD  trenig8terui  1  cm  Kant«nlSnge  aeriegt  und  dioB 

so  lanpf  in  phy.sioloiriscluT  KcM'hKnlzl(>sunß  steinen 
läUt,  bis  «ich  das  Gewebe  als  oberste  Schicht  in  der 
Flüssigkeit  angeordnet  hat. 

2.  Da«  Verfahren  gemüU  .Anspnich  1  dahin  ab- 
geändert» daß  man  die  Drüsen  oder  Kröpfe  vordem 
Ausziehen  mit  fbfnen  StiehkanUen  versidit  und  er. 
in  Wurfi'l  /frsclincidct  <>(l>>r  uuch  gilnzlioh  unanlcgt 
und  uiizerstichelt  venveudet.  — 

Das  Verfahren  hat  den  Zweck,  nieht,  wie  die 

l>i^licriv:i'ii.  eine  einzclni'  clifniiM'li  i-<n!;erlmr'  Snli 
»tanz  oder  alle  gewiniibaron  »Substanzen  zu  ge«m- 
nen,  sondern  es  soll  der  normalerweise  fl&ssig  in 
den  Dn'isenMä-ii'hcn  lit  L'i-ml''  Inlialt  trfwntuirn  wer 
den,  uod  zwar  auf  einem  den  natürlichen  ph}>40- 
logischen   Vorgängen   mSglichat  entsprechendea 
Wege.     Wegen  der  Einzelheiten  der  Ausfühnin: 
muli  auf  die  ausführlichen  Angabun  der  PateDi- 
sdirift  verwiesen  werden.  Kantw. 
Trrfahrrn  zur  llerütHlunt;  eiiieK  nntlsepliHrheu  Prä- 
parates.  (Nr.  182  087.   Kl.  3:>/i.    Vom  14.;  4. 
lOOi  ab.   HngoWollheimm  Berlin.) 
I'tUen/nn.iiiriirlu  .      1.  \'.  rfiihrcn    zur  Herstellung 
eines  antiseptischen  l'rapurates,  dadurch  gekeon- 
zeiebnet,  dafi  tertiXre  Aminbasen  oder  Sah»  der- 
selben mit  .Mkali«  11.  vorzugsucLse  Kalkhydrat,  in 
wässeriger  Lösung geuiiHcht .kräftig durchgeschütleli 
nnd  bei  Luftzutritt  stehen  gelassen  werden. 

2.  .XuKfMhnmgiforin  i]r<  \''  rfahren«  nach  .An- 
spruch 1  dadurch  gekennzeichnet,  dali  zu  einem 
Liter  Ka.';mitoh.  wekhe  in  100  Teilen  8  Teile  Kalk- 
hydrat  »nthnit.  -'  u  Trini  tliylaininhasc  oder  die 
entsprr  'honde  .Menge  eities  iSalzA's  zugesetzt  wer- 
den. -  - 

I  »as  erhnhcnc  IVodnkt  l*eMtBt  «ine  sehr  starke 
keimtötende  Kraft,  i.si  hIht  andererseits  für  höhere 
Organismen  völlig  unsdiBdlieh.  so  daß  es  zur  inneren 
und  äiilien  n  .Xnwendung  gi'i  i;niel  i>i  Produkt 
besitzt  auch  styptische  ujtd  anlifebnle  Kigvnächai- 
ten  und  eignet  sich  zur  VerhQtnng  der  Fftubiis  von 

Fleisch  n.  dgl..  sowie  zur  Beseitigung  bereits  liegon- 
nener  iitM-setzuug.  Kareten. 
Vcrtokren  zur  Daistcllnuff  tm  •ddjUcHenAMin*' 

alk  vlr-lrrn.  (\r  ISI  }7.i.  Kl.  12o.  Vom  8.  10 
li>u:i  ab.  J.  D.  K  i  c  d  c  1  A.-O.  in  Berlin.  Zu- 
satz zum  FlRtentel69  787  vom  8./10.  lM3;riehe 
dicst  Z.  19.  1394  riOOOl.) 
Patentanspruch :  Abänderung  des  durch  Patent 
169787  geschützten  Verfahrans  zur  Darstdlung 
von     \ininoalkylestern.    dxlunh  •.''•ki-nnzeichnct. 
daß  man  zwecks  Darstellung  diacidyliertcr  Verbin- 
dungen der  Formal 


saures  phthalsaures  Gotamin. 

f).!tiri'j(r. 

Verfahren  zur  «cwlaanag  des  Inhaltes  der  BUschea 
van  SchMdrltaeB  und  Hriipfen.  (Nr.  183211. 

Kl.  30A.    Vom  :5.  10.  l!«».'»  ab.    Dr.  Ernst 

H  o  e  n  n  i  c  k  V  in  Ureifswald.) 
Pafenfafwprüc/ke ;  1.  Verhüiren  zur  Gewmnung  des 
Inhaltes  der  Hla**chen  von  Schilddrüsen  und 
Kröpfen,  darin  liestehend,  daß  man  diese  (jiewcüo 
ohne  2Swtrönunemng  nnd  ohne  Anwendung  von 
Druck  und  sonstiger  mechanischer  (>ewalt  in  WÖrfel 


K. 


CH, 

tu 

I 


N 
K 


(R  -  .\cidyl;  -  Alkyl,  Axyl  oder  Aralkyl;  R, 
und  R3  desgl.;  R4  —  Add]^)  anstatt  der  gemäß 
dem  Miniiitpatent  zu  verwendenden  .\minoalkohole 
mit  tertiärer  Aminogruppe  nunmehr  die  eotspr«^- 
chenden  Aminoalkohde  mit  sekundärer  Amino» 
grup(K'  iler  Heliandhmg  mit  addylierenden  3iitteln 
unterwirft.  — 

Die  nach  vorlicgondem  Vetfahien  erhaltenen 
Produkte,  die  sowohl  einen  estcr-  wie  audi  einen 
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sBUTMusiidartigien  Charakter  haben,  fiesitzen  fQr  1 

iir  diziniwht?  Zwecke  wertvolle  antipvretisclu-  und 
h^-piwtüche  Eigenscbahen.  OeUingtr. 


I.  7.  Gerichtliche  Chemie. 

dakriel  Bertrani  uud  ZoltuÄ  lämotsi»}.  i  Wr  4i*c  B«- 
4m  Aiww  MCb  4v«  Tcrtabrai  vm 

(Ann.  Chim.  Fbja.     583—536.  April 
1906.) 

Auf  Grund  der  mitteilten  Untenueliongaeiiieb- 

ni"-^  knmmfn  flic-  Vt'rff.  zu  dvr  Ansteht,  daß  ein-* 
Verfahren  nach  Marsh  unter  Einhnltung  gewisser 
Bedingnngen  die  gewiohtnanalytische  Beetimmnng 
iV<  ATV!rn.<  mit  einer  (Jenniiigkeit  -/nlHüt.  die  im 
Vergleich  mit  anderen  \  erfahren  nichts  zu  wünschen 
l&6t.  Die  60  cm  lange  Gl&bröhre  mll  für  die  Be. 
stimmnntr  von  Arspnmpnpcn  l>i'-  zu  1  m  v'mv  lictite 
Weite  von  1  mm  uiul  bei  giuLk-reii  Mengen  von 
2  nun  bentaen  und  auf  eine  Länge  von  40  cm  erhitzt 
wr-rdcn.  rV;i<  entiuckcltc  ^Ins  «in!  rlurrh  eine  1'2  cm 
lauge  Wattes«. liK-ltt  gelnH'knet  und  naeii  dem  \  er- 
liwsen  des  Apparates  in  Silberlnwung  geleitet.  Das 
den  Ar><'r».-|iit>;<l  enthaltende  Rohrstiick  wird  ge. 
w  •^eii.  darauf  mit  Natnumh\'pochloritlüt?ung  zum 
Entfernen  det»  An<cnä|)iegela  behandelt  tuid  nach 
dem  Auswaschen  mit  Wasser  und  Alkohol  tmd  da- 
r-iuffolgendem  Trocknen  wieder  gewogen.  (Die 
Mitteilung  hringt  nicht»  irgendwie  Neues:  dan  ^'er- 
fahren  ist  wohl  für  den  qualitativen  .Xrsennachweis 
T^-x-h  verwendbar,  für  die  quantitative  Bestimmung 

"  I  ü()frhoU.    H.'f.)  ( ■.  Mai. 

IL  B.  BIshop.    Die  BestlnuHf!  kleiner  Mensen 

Arsen.     (J.  Am.  Chcm.  Soc.  tH.  178—18.3. 

Fehruar  190G.  [12.  12.  Iii  i,'..]) 
An  Hand  von  zwei  .Abbildungen  wird  ein  \'erfahren 
zom  Nachweis  kleiner  Araenmengen  besohriel)en, 
das  nicht«  wesentlich  Neues  enthält,  und  das  da 
rauf  beruht,  das  Anen  »us  Subetanzen,  die  durch 
Sehwefebftnre  gelSat  oder  zeraebct  werden,  durch 
Destillation  mit  Salzsäure  und  Schwefeldioxyd  ab- 
zoacheiden.  Der  Apparat  lieBtefat  in  der  Haupt- 
Mdie  aua  etnem  DestiUationakolben,  der  einerseita 
mit  einer  Vorlage  und  andererscitH  mit  einem  tiefäü 
in  Verbindung  steht«  das  eine  Mischung  von  tialz» 
aiure  tntd  Sehtrefeldioxird  enthSh^  die  dturch  Druck- 
luft  in  den  Dfstillierkollx'ii  iH'fördt'i t  wiirl.  T>etzte- 
r«r  euthältr  die  in  Schwefeldäure  gelüste  zu  prüfende 
SobetMiz  und  wird  auf  180— 200*  erhitzt.  Der  Zu- 
tritr  di-r  Sal-/.s.iiiri-iniscfiutig  wird  so  geregelt,  daß 
in  einer  Stunde  50 — 75  ccm  alideatiUieren.  Dam 
DeatOlat  wild  mit  KaliumcUomt  oxydiert  und  nach 
Verjagen  des  Chlors  mit  Schwefelsäure  in  einen 
modifizierten  Apparat  nach  Marsh  gebracht. 
Diener  benteht  aua  einem  U-ffirmigen  Entwick- 
'  i.'igNgi-niß  mit  Einfüllt rithter,  seitlichem  Ansatz- 
nibr  zum  £anlciten  von  Kohlensäure  zwecks  Luft- 
«ndiingnng  und  etnem  AUeitungnohr,  daa  mit 
■lil<<n  aleinm  gefüllt  isti  und  and«« flieh <fiekapilkire 
«dühröhze  anschlieüt. 

Zar  HenteUung  der  erforderlichen  8a]xaaure 

wird  sulehe  mit  KaliuDK-hlornt  nxydiert,  mit  eiin-m 
Heber  in  einen  mit  ÖOU  ccm  Schwefelsäure  be- 
achiekten  Kolben  vom  21  gelritet,  letcterer  aehwaoh 
emftimt,  der  entiraichende  chfeihaltige  Chlor» 

Ch.  im. 


wasaentoff  nach  dem  Waaehen  mit  St^wcfelaaure 

in  Wasser  aufgcfaniicn  und  i.lic  -<>  i.-rluiltonc  Salz^ 
säure  mit  Scbwefeidioxyd  gesättigt.      C.  Mai 
Ii.  T.  f  baric  imd  B.  H.  Jef  Irr«.  INe  RdiigMg  von 

Zink  und  Salzsiure  %oii  irsen.   (Analyat  91, 
101—103.   Aprü  [7./2.J  liKKJ.) 
I.  Z  i  n  k.  Handelszink  wird  bei  einer  den  Sdunelz- 

punkt  wenig  überschreitenden  Tt  in pi  ta  t  ur  im  Tiegel 
mit  Natrium  —  lg  auf  1  Pfund  -~  eriützt.  Da9 
Xatrium  wird  m  Mengen  von  1—2  g  sugefBirt,  und 
dae  anhaftende  Petroleum  braucht  nicht  aUir<'trnrk 
net  zu  werden.  Nach  dem  Eintragen  allen  Natriums 
wird  noch  ^  kleines  2EmkBt9ek  zugefi^.  der  Tiegel 
bis  zur  völligen  Verf1ii''si£rnnp  dts  Inhalte«  erhitzt, 
letzterer  iu  einen  zweiten  vorgewärmten  Tiegel 
amgegOMMn,  darin  ebie  Stunde  in  Rotglut  erhalten, 
von  riei  Iw'im  Abkühlen  «ich  bildenden  Hanl,  di*- 
alles  Anjcn  und  den  grüßten  Teil  des  Natriums 
«nthXlt,  hü  einen  vorgewärmten  Tiegel  abgegossen^ 
auf  hell«-  Rntolut  erhitzt  Und  kurz  vor  dem  Entar- 
rungspunkt  granuliert. 

II.  Salzsäure.  Eine  Lösung  von  Kupfer^ 
rlilnrtir  in  Salzsäure  wird  mit  wenig  granuliertem 
Ziiu»  versetzt,  das  (iieli  schnell  löst,  währvnd  j^idi 
schwammförmiges  Kupfer  abscheidet.  Darauf  wird 
Zinkstaub  ofl<  r  kleinere  Mengen  granulierten  Zink-s 
zugesetzt,  woduivh  das  übrige  Kupfer  zusammen 
mit  dem  Zinn  als  dunkelizmuer  Schwamm  al.^e- 
schietlen  wird,  den  m  iticiineh  Abgießen  auswäscht. 

I>ie  vom  Arsen  /.u  befreiende  Salzsäure  wird 
zum  sjM»z.  Gew.  1.1  verdünnt  und  auf  ein  Liter 
mit  2  3  g  des  Ktii)ferzinnsehwnmmes  ^  |— »  Stun- 
dtu  auf  70"  erwärmt.  In  dieser  Zeit  ist  der  größte 
Teil  des  Ziims  und  ein  Teil  des  Kupfers  gelöst  uud 
fast  alles  Arsen  entfernt,  worauf  die  Säure  unter 
Zusatz  von  etwas  Kupferzinnschwamm  und  eines 
Stückchens  Kupfergaze  destilliert  wird.  Der 
Destillationsrückstand  dient  wieder  zur  DarMtelltuig 
von  Kupferzinnschwonun.  C  Mat. 

Cl.  und  M.  Prerich».  IVr  ilen  Nachweis  eiuer  \ero- 
nalveri^ttung.   i.\rcb.  d.  Pharmacie  %AA,  ti6 

bis  90.  3./Ö.  1900.  Berlm.) 
Veronal  geht  beim  Genuß  größten  Teils  in  den  Harn 
über,  deahalb  ist  es  vor  allem  dort  zu  suchen  und 
dieser  mit  Äther  zu  extrahieren.  Der  Verdtmstnngs- 
rückstand  wird  nach  dem  Klären  mit  Tierkohle 
aus  Wasser  umkristallisiert.  £s  resultierten  dabei 
farbkae  Kristalle,  die  in  Ammoniak  und  Natron- 
lauge leicht  lösUch  und  stickstoffhaltig  waren  — 
Berliner  Blaureaktion  positiv  — ,  die  gleiche  Kri- 
etaUferm  und  denselben  Schmelzpunkt  wie  reines 
Veronal  besaßen  und  beim  Erhitzen  ^^uV>lilnieI  tcn 
Femer  reagierte  die  wässerige  Lösung  der  erhaltenen 
Kristalle  deutlich  sauer  tmd  zeigte  nach  Zugabe  von 
eitiitren  Trujifcn  (,>\ie<k'<ill>ereiil(iri(l-  und  einem 
Tropfen  Natriumcarbonatlöäung  einen  weißen  .Nie- 
derschlag. Die  fragliche  Substanz  stimmte  somit 
in  jeder  Bezichunu;  mit  Veronal  üljorem.  Deshalb 
halten  es  Vcrff.  entgegen  einem  Wunsche  £. 
Harnaeksi)  für  völlig  überflüssig.  auDer  dem 
einwandfreien  qu.ilitntixen  N.ulis\eise  aurh  noch 
eine  quantitative  Stickstoffbestimmung  auszu- 
führen. Viel  wichtiger  dagegen  iat  es,  solche  Sub- 
stanzen als  i;.>we)smaterial  für  gerichtliche  Zwecke 
aufzubewahren.  Fr. 


1)  Münch,  med.  Wochenschrift  1905,  22»!). 
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D.  JancM».  Vier      VUlhwbclt  nd  «mnlltollve 

Bfatlmmunc  voa  Alkaloidvn  niil  I11lf<>  von 
Kalium wtonuljodMitaung.  (Bor.  phanu.  Gaa. 
IC  130-139.  5./4.  1906.  Beriin.) 

E«  wurde  iimli^^i'uicscn.  flaU  iui[i<'r  Atropin  unc! 
Stryohnin  auch  Cbiaio«  Koffein  und  Antipyrin 
»ftcli  dem  von  T  h  o  m  «  (Ber.  pharm.  Oes.  IS,  340 
[190??]  und  13  fina'])  iin),'C(,'»'»'rnnn  VerfiUiren 
aus  ihrer  Fällung  mit  Xaliumwiämutjudid  imver- 
indert  wieder  erhalten  und  auch  hinreicliend  flenan 
q<ijin'it  i'iv  I  cstimmt  w  t  l<  ri  können.  C.  Mai. 
it.  Il«-rder.  l'ber  rioigr  atmt  allgenrine  Alkalotd- 
migMrtleii  fami  derei  «ikrachcwiMfec  Verwes- 
4unc.  (Ar.  d.  Pharmnrir  »44.  120^132.  3./Ö. 
[13./3.]  1906.  StralJburg.) 
Ea  -wurde  fedfieatollt,  daD  die  SobweiUaHeUwit  der 
Xifd(  rsc!ilät,'f  vdn  Alknlciidfn  mit  den  Quecksilber- 
j<Miiddup|)elHalzen  der  Alkalien  und  Erdalkalien  mit 
der  Zimahme  dea  Atomfewiohtea  der  letzteren 
wächst.  Alf=  •H'finndcrs  pofignot  r>n\  iesrii  s-'tch  C4ü<ium 
und  Baryumqueekailberjodid  zum  raikrochemi- 
wlMn  AlkaloidnacliwejB,  namentlich  Im  Anwendung 
von  ;^()"|,iprr  wä»t<?eriprr  {'hJornllivdratlcisung  an 
.Stelle  von  \Va*8er,  wobei  die  erhaltenen  Xieder- 
•ehlKM  Mhr  bald  krutalfiniveh  w«nien.  C.  Mai. 
t.  <if>(>r'.'»s  und  iimneuTi,  Koioriiurtrbchf^«  Wr- 
lalircn  zur  BeHllinmuni;  <l«i  .Morphios  in  der 
Tatii^alOKlr.  (J.  Pharm.  Cliim.  S3,  M3— fil6. 
1.  M.  V.m.  Val  di  fliA  -f  und  Ronen.) 
l>a.H  Vci  fahren  li<Tiilit  aui  der  kolurimetriBehen  Ver- 
uleiohung  dn  I  ii  fe  der  Gelbfärbung,  die  beim  Ver- 
misehen  von  Morphinlösungen  mit  Jodsäun  irisuii^ 
entsteht.  In  neutraler  oder  Helnvaeh  saure  r  liwiiug 
lat  die  Färbung  gelh  oder  gelbn>t,  in  Gegenwart  von 
Amnianiak  mehr  «nler  wenrct-r  ^('ll>hrfum.  Als  Ver- 
gkiLlisfiüssigkeil  dient  eine  Lüsuiig  von  l,i>(j  g 
Morphinchlorhydrat  im  Liter  Waijser,  al»  Reagen- 
tien  .'»"oigcJodsäurelösung  und  lO'^^igt«  .\jnmoniak. 
In  neutraler  oder  sehwach  »aurcr  I>ö»iung  ist  da« 
-Maximum  der  Fürbung  nach  in  ammoniaka- 
lisch«r  Lösung  nach  2 — 3  Minuten  erreicht. 

C.  Mai. 

C.  .Mal  und  Kalb,  knlnriuielrigche  BratlaiHag 
kleiner  lieagen  lierphla.  (.\r.  d.  Pharmade 
t44,  300—301.  1./8.  (5./7.]  1900.  München.) 
V>i  \  Verdampfungfvriickstrtnd  von  1  ecm  wässeriger 
Moqihinchlorhydratlösung  1 :  lOlW  wird  im  Sehäl- 
chen  mit  1  eem  Formalinsehwefelsäure  —  2  Tropfen 
4t("„iger  Formaldehydlösung  auf  3  ecm  Schwefel- 
aftuie  —  verrührt,  die  violette  iHüBaigkeit  in  kleine 
Rdhrchen  von  etwa  10  mm  Weit?  übergefOhrt  und 
darin  unter  Naohsp&len  d.  -  Ii  1  In.-  mit  4  eem 
Schwefels&ui»  verdünnt.  i  mg  Morpbinchlor- 
hydrat  «ntiiteht  ao  ein»  noch  fast  undurebmcbtige. 
violettblaue  Flüssigkeit,  während  bf^i  geringeren 
Morpbinmengen  die  Farbentiefc  in  deutlich  erkenn- 
barem  und  kolorimetriach  verirletGhharem  Grade 
abnimmt.  Die  Grenze  der  Bestimnilmrkelt  ist  In-'i 
etwa  Ü,U(J003  g  Morphin  erreicht.  Kleinere  Mengen 
fltod  aber  noeh  qualitativ  erkennbar.  C.  Mai. 
C.  Rdf  tiard.  Vhn  neueKokaln-Krakllonen.  (Phann.- 

Ceutralh.  4),  347—353.  3./Ö.  i90&) 
Wird  Kokainchlorhydrat  mit  1  lYopfen  2Snn> 
chli iriirirtsiint;  I)ffrinliii-i  und  nach  Zusiifz  kutiz. 
Natronlauge  bin  zur  Wiederauflösung  der  ent- 
stehenden Aussebeiduqg  erhitit,  ao  Ürbt  aieh  der 
Trockenrüekatand  grau  bis  aehwarz.  Morphin  rea^ 


I  giert  ebenso,  auch  wenn  an  Stelle  TOD  SnncbkiiQr 

I  das  ndorid  ver\vi'nd>'t  u  nd.  widtieod  Kokain  OUt 

I  letzterem  keine  Reaktion  gibt. 

I        Wird  zu  emem  Tropfen  Antimontriehloiid- 

ir>suiig  et  WILS  Kokiun  ^^egeben  und  mit  rinii:"'n 
Tropf ea  ^Natronlauge  erhitzt,  so  nimmt  die  Mat^e 
eine  graue  bis  aohwinlidie  Fiarbe  an. 

Ein  erhitztes  Gemisch  von  Quecksilberamido- 
cblorid  und  Kokain  mit  etwaü  Wasser  flUrbt  sich 
beim  Erwärmen  mit  Xatimilaugo  gelblieh ;  mit  Mor- 
phin an  Stelle  vcm  Kokain  erfolgt  Schwärzung. 
Werden  t  ini^M-  KokainchlorhydratkriställcbtH} 

i  auf  gepulvertcji  (Quecksilberchlorid  gebracht  und 
mit  Natronlauge  ohne  l  inriihren  tx  f<  u(  lit<  i.  so 
färben  sich  dir  Kri-t«llc  dunkelrot  bis  sehwändicb; 

I  beim  Erwärmen  wird  ihre  Umgebung  rötUch  1^ 

I  ziegelrot. 

Beim  Erwärmen  eines  feinzerriebenen  Ge- 
menges von  Kokainchlorhydrat  und  Ammonium- 
persulfat  mit  starker  Natronlauge  bildet  «ich  mit 
cxplosi<>iisarti)^'(>r  Heftigkeit  ein  rotbrauner Kör|MT. 
der  8i<  h  ui  .\ininoniak  zu  einer  rotbraunen  Slüang- 
keit  löst,  wählend  eine  gdbgrünliehe  Randkruste 
verbleibt. 

Erwärmt  man  Kokainehlorhydrat  nüt  Sab- 
säure,  so  entsteht  ein  glänzender  Firnis,  der  sich 
beim  £rhitxen  mit  Zinnchlorür  blauschwacz  färbt. 

C.  Mai. 

C  Bdebard.   über  iwel  neue  Rraktionrn  dm  Ko- 

kalns\  fPlnirni.  Ztjr,  31.  r^{^    ,-!>2.  4.  7.  IWhu 

ßeun  Aufstreuen  einiger  Kriställchen  Kokainchlof 
\  hydrat  auf  eme  frisehbeteltete.  kalte  L6aang  von 
"•Najilitliolin  10", .i^'rrKalilaupc entsteht  pinr*  nrt1i<^h 
begrenzte  bläuliche  Färbimg.  die  aUmählieh  in  tief 
Dunkelblan  Ubeigeht.  Die  Färbung  l&Bt  sfeh  duck 
Eintauchen  von  Filtrierpapir-r  auf  dlr.-.<->  iil»ertrageti 
und  ist  nach  dem  Trocknen  darauf  längere  Zeit 
halthar.  Sie  ttfit  sieh  aueh  auf  dem  Papier  direkt 
l  er/5<Mipnn,  wenn  dies  vorher  mit  nlkalischcr  Naphth>'! 
I  lösung  befeuchtet  war.  Gegen  2.j"oige  .Salzsäure  und  i 
j  .\mmomBk  ist  die  BkufÜrbnng  beatSodig. 

Mit  alkohi)li-«liom   Hntholzan-^zng  prtrüiikt--- 
und  getrocknetem  Filtrierpapier  wird  nach  dem  Be  | 
feuchten  mit  Wasser  duteb  au^treote  Kokain- 
ohlorhydradoistilllchen  kftminrot  gefärbt. 

C.  Mai, 

€.  Reichard.   Rraktionen  der  Bontäure  mit  Opiun- 
alkulcdden.  (Pharm.  Zl^g.  Sl,  817—818.  I5./9. 

UK)<j.) 

Winl  ein  »rriebenes  Gemisch  von  Borsäure  mit 
gleichen  Teilen  Narcein  nach  dem  Befeuchten  mit 
Wasser  und  freivvilUgem  Eintrocknen  auf  der  Por-  i 
zellanplatts  vorBiehtig  und  langsam  erwärmt,  so  | 
;  entsteht  eine  hi-ständige  gelbliche  (xier  gelbgriin-  j 
I  liehe  Färbung.     Beim  Erwärmen  mit  Salzaäunt  : 
I  anstatt  Wasser  entsteht  Rotbraunfärhung.  Letztere  ■ 
Farix*  tritt  auch  bei  stä-rkerem  Erhitzen  ohne  Salz- 
säure auf.  Papaverin  und  Narkoün  geben  ähnliche  i 
Reaktionen,  doch  entsteht  hei  letzterem  beim  stir-  | 
keren  Erhitzen  nicht  Braun-,  sondern  Grnufärbimg. 
j  Mit  Thebain  treten  ähnliche,  doch  mehr  grünUche  i 
I  oder  Uäulichgriine  Färbungen  erat  bei  atärkeiwn  | 
,  Erhitzen  bis  zum  S(  hnu  l/.cn  des  (lemischca  auf.  j 
I  Mit  Kodein  entateht  erst  gelbliche,  dann  grünliche  j 
I  und  hei  fortgesetztem  Erhitxen  Inftunlielie  Miflch>  i 
'  färbnng.   Morphin  vertiält  sich  ähnlich.    C.  Mai  \ 
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r.  ij-trharil.  Bfitrice  tut  KfialnN  der  llkulot^- 
KrakuoDen  (Thcbaüi).    (Pharm.  Ci'utralh.  41, 

Srhwi-f'l'iuire  (^'il)t  mit  rt-inom  Th<*bnin  sofort  (>iti<' 
WM  bnungelben  und  roten  Tönen  bestchcudo 
donklB  Ifiscb^be,  die  nach  einigai  Stunden  in 
Olb  übergeht,  nach  12Stundfn  vi  rlil-iBt  unfl  beim 
Erumniien  «rkder  erscbcint.  Mit  2ö~30^,^cr  Sal- 
prttnimg  entsteht  nach  10 — 15  Uinaten  eine  all- 
mühbch  dunkler  wrrfKndi-  Celbfärbimg,  wob«i  die 
Binder  der  Tbebaiokriställchan  eine  tötliclte  oder 
tHfafMichhnMin«  Fkriie  annehmeQ,  nad  die  Ibuse 
von  braun^eltjen  Streifen  durchzogen  iat.  Mit 
2ä^«iger  äalu&ure  entsteht  eine  ähnliche  Gelbfilr- 
hmg  mit  grfinen  3iGichtanen.  ESn  Oonusch  von 
KupfeTHulfnt,  Thebnin  und  Sal7juiurc  nimmt  eine 
frane,  auch  nach  dem  Eintrocknen  heatehen  biei- 
twndv  Farbe  an.  fainzerriebeneB  Ciemenge  von 
TTK-lmin  imd  Morkuroiiitrat  färbt  sich  nach  dem 
BHeochten  mit  Wasser  im VerUuf  von  */•— 1  Stund« 
Mhvinliel).  Mit  Zinnehhmir-  oder  Antimontri- 
rhkmü&tmg  umgeben  sieh  die  Thebainicristalle  mit 
einer  raten  oder  rotbraunen  Zone;  beim  Befeuchten 
dea  TrodtenrAdtatandes  mit  40'^(,>g^i'  KaUlaiige 
erwcheinen  die  ThebainkriRtalle  naeh  einer  Stunde 
gelblich,  bei  der  Zinnlösung  schwarr.  bin  Hchwarz- 
crän:  in  letstemu  Falle  nimmt  die  .Majuce  auf  Zu- 
Natz  von  Wasacr  eine  teigige,  vuluminöse  Beschaf- 
ieoiwit  an.  worin  die  AUuloidkristaUe  teilneiso 
»ifder  farblo«  iiervortreten.  Ein  Gemisch  von 
Tbehnin  und  Natriumarsennt  wird  durch  Wast>cr 
und  ädzaiure  nicht  gefärbt,  während  die  einge- 
ttocknete  Masse  durch  Zusatz  von  Schwefelsäure 
~ifort  dunkelgelb  bis  rotbraun  wird.  Mit  Wismut- 
tnrhloridlcMung  färbt  sich  Thebain  gelb  und  auf 
Zuwtz  von  Kahlauge  entsteht  eine  rotbraune  Auh- 
seheidung.  Ein  Gemenge  von  Diphenylamin  und 
Thebain  färbt  »ich  mit  Schwefelsänrc  sofrirt  tief 
rotbraun,  fast  »ehwarz;  am  Rande  (ritt  cüic  gclb- 
Üehgräne  F<i-)>iin>:  auf,  die  beim  Stehen  allmähUch 
aininiint,  und  na«  Ii  1  Stunde  ist  die  iy'iätuig  gleich- 
tuißig  gruu.  Kim  .Misihuug  von  n-Xitroso-^- 
Naphthol  und  l'liebain  färbt  sich  mit  Salzsäure  zu- 
fr<t  h<  Ilirriju;  naeh  dem  Sti  hm  au  der  Luft  und  nach 
dem  Eintrr«*knen  niiuuit  die  .Ma^se  eine  violette 
Färbung  an.  an  deren  Stelle  nach  12  Stunden  ein 
nobeetinun  barer  Farbeamischtoa  tritt.   C.  Afai« 

f.  RHrharrt.  Bfitrft):«  cur  Henntnk  drr  tlknlolil- 
Krakltaara  (Üeiieia}.  (Pharm.  C^cntralb.  47. 
TS7— 733.  e./».  ItM».) 

Kodein  färbt  sich  mit  SchwefeUäure  in  der  Kälte 
iwchtj  beim  £rwärmen  nach  128tündigem  Stehen 
fiibt  sich  ^  sebwefehaui«  Lösung  violett,  bei 
^tirkereni  Erhitzen  dunkelblau.  Wird  ein  Ko- 
drtnknitttU  neben  einem  KupfienuUatlraBtaii  mit 
i^slainre  befeachtet^  an  ftrbi  er  rieh  rostbraun; 
rorh  l&tündigem  StellMl  verHch  windet  die  Braun - 
Mmog  auf  Wassemsatc  Wenn  Kodein  24  Stun- 
den tsog  in  Berührung  mit  Queektitlberchlortd- 
khHtällchen  und  Wawser  gela.<4»en  und  dann  gelindt« 
t^irml  »inl,  so  '-ildet  sieh  eine  sehwärzUoh-grau- 
Kf-Ibe  ZotM?  darum.  Mahi-end  der  Sublimat  an  viebn 


Stellen  zart  violett  wird  Merkuronitrat  und  Ko- 
dein furlxsn  sich  beim  iJrftutlut-ii  mit  Wasser 
achwärzlichgrau;  mit  Schwefel«äure  entsteht  so- 
Kleieh  eine  rotbrnimr  f-ösuntf,  deren  Farbe  ludd  in 
Cielb  ubergeht.  Bringt  man  einen  Kodeinkristall  in 
einen  Tropfen  HaurtT  Wismut triehloridlSsimg,  aa 
färbt  f'u-h  d'wsc  hellirell).  und  auf  Zusatz  von  Kali- 
hydrat  ent.steht  darin  eine  rülliehbraum:  Austichti- 
dung.  Ein  inniges  Gemenge  von  Kodein  und  Am- 
mf>ninmmnlvl>dat  fSrbt  xit-h  nach  dem  Brfeueli. 
ten  mit  Salzsäure  mnerhalb  l/j— 30  Minuten  all- 
mähKoh  blan.  Wird  zu  dnem  Tropfen  Wasser 
f»t\vns  Ammnnium\anadinnt  tind  KorleTn  ßf»br;telit, 
m  färben  sich  die  Ränder  der  Masw  nach  dem  iVock- 
nea  hellgelb,  imd  nadi  24  Stunden  wird  die  gansd 
>fii'j-^e  fjflb.  Beim  Befeuchten  von  fl-Xaphthol  und 
Kodein  mit  KaUlauge  und  Zusatz  von  Schwefel- 
aftui«  fftrbt  sieh  die  antinga  farblose  Maasa  «nt 
Celhlieh.  dann  HaBblnii;  dir  Pnr>M'  wirtl  beim  Er- 
hitzen tief  dunkelblau,  verblaUt  beim  Erkalten  und 
emchetnt  beim  emeuten  Erwärmen  wieder. 

r.  Mai. 

C  Kekliard.    Beiträge  iiir  Keanlnis  drr  .tlkalold- 
Beaktfanen  (lerberfn).  (Pharm.  Centralh.  4t, 

47:}_478.  14.  ■(].  V.m.) 
Beim  Erhitzen  von  saurer  WiismutchtoridlÖHung 
mit  Berberincblorhydnit  entsteht  braanrotschwtrs' 
liehe  Färbunt.'.  Heim  Krwänn  'n  mit  SrhucfelHäurc 
geht  die  anfangs  gelbe  Farbe  der  Lösimg  in  Grüngelb 
und  dann  m  iHmkelgrnn  aber.  Die  Färbung  ist  be- 
sonders yut  beim  Aufsaugen  auf  Filtrierpapier  zu 
beobachten.  Beim  Erwärmen  mit  8alpet«n»äure  ent- 
steht dne  tief  rotbraune  V&rbvng.  Die  gidehe  FSr. 
bung  tritt  beim  Zufügen  von  KaUunu  Iilorat  zur 
Salzsäuren  Lösung  auf.  Mit  Merkuronitrat  und 
Schwefehäur»  entsteht  SchwancflU'bung.  die  naeh 
24  Stunden  in  (ielbrot  iilji'riielit.  B  im  Erliifzen 
mit  Khodankaliumiöäung  geht  die  anfangs  grünu 
m  dne  griin  bis  bhingrnne  Fftrbung  über,  deVMi 
Tiefe  beim  Stehen  an  der  T.\ift  zunimmt.  Ein  zer- 
riebenes Gemisch  von  Berbcriachiorhydrat  und 
Ammoniumpersulfat  fSrbt  sich  mit  Schwefela&ure 
fa«t  schwarz.  Der  Verdun»tungi»rüek-.taiid  der 
Mischung  eines  Tropfens  Berberinchlurhydrat- 
und  starker  KafittmlNduomatlösuug  färbt  sich  mit 
SchwefelnÄure  schwärzlichgrün  bis  liwarz  Fin 
G«menge  des  Alkaloides  mit  Natriumjodat  gibt 
mit  SalzsKure  dne  Graphitfarbe,  die  beim  Em- 
trocknen  mit  40"oiger  Kahlauge  in  Gelb  überseht. 
Bringt  man  diM  Alkaloid  in  die  Mitte  dt»  Tropfen» 
einer  Lösung  von  •(-Xaphthol  hi  40*>^iger  Kalilauge, 
(M)  entsteht  sofort  eine  tief  rotbraune  Färbimg.  und 
die  Umgebung  färbt,  sich  nach  Va  i^tnnde  dunkel- 
grün. Ein  Gmenge  des  Allcalmdes  mit  a-Nitraso- 
//•X^aphthol  färbt  sich  mit  Schwefelsäure  tief  schwarz- 
grün.  Beim  Erhitzen  des  Trockenrüflkstandes  einer 
Mischung  von  lk>rberinchlorh>'drat-  tmd  Kobidtai- 
tnitlnsung  entsteht  eine  gelbbraune,  violettbraun- 
gelbe  oder  violettrote  Färbung,  die  beim  Erlwlten 
in  Gelb  üliergeht  und  beim  Erhitzen  wieder  ersohdnt. 
Ein  (Jenienge  von  Berberinchlorhydrat  und  Pikrin- 
säure färbt  dich  mit  Schwefelsäure  dunkelgrün,  in 
der  Wärme  strhworxgrün.  C  Mai. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

•MCffHuMiwlM'  BelBulmnigtMmdffftMt. 

Die  „pure  ftxtd  nnd  ilrug  a^-f,  «Ifts  nmerikanisrhe 
Bund««^wetz  für  den  Uand«l  mit  Nohrungsmittebi 
und  Dreien  ist  zwar  «ni  WüH  in  Kraft  getreten, 
wirklich  durchgeführt  \vir<i  <'s  nlx-r  erxt  in  i*ehr  ge- 
ringem Umfange.  Zunächst  fehlt  «e  noch  an  den 
nötigen  Beamten  hierfür.  Das  Aekerbendeparte* 
ment  hnt  ernt  jetzt  (Mitte  April)  auf  Grund  von 
Prüfungen,  die  in  allen  Teilen  der  Vereinigten 
Staaten  vorgenommen  worden  sind,  eine  Uste  von 
»olclien  Personen  aufge.stollt.  die  »sieli  für  die  An- 
ateUting  nU  Inapelitoren  eignen,  irgendwelche  Elr- 
nennungen  sind  aber  bisher  noch  nicht  erfolgt.  Fer- 
ner hat  da«  (5e«"tz  dem  Ackerbaiidei>arteinent.  ins- 
besondere dem  cheuiiiHrbeü  Bureau,  eine  kuloaaale 
Arbeltshwt  aufgpbilrdet.  die  zu  bewältigen  M<mate 
und  Julirc  Ix-anspriichen  wird.  Die  Anwendung  der 
allgemein  gehaltenen  iksümmuagen  dea  Geaetsea 
auf  die  enixelnen  Tille  des  kommerziellen  und  indu- 
striellen Lelx-ns  wird  diw  Bureau  in  beslätidign 
Tätigkeit  erhalten  und  bis  auch  nur  die  wichiigäteo 
Fragen  endgültig  erledigt  sind,  wird  wohl  eine 
aehr  lange  Zeit  \<')  u(  ii<  ti.  Es  ist  daher  auch  leicht 
crklärlidi,  daU  »ich  die  Fabrikanten  und  Händler 
in  vielen  Warpn  gegenwärtig  in  einer  unsicheren  Lage 
befinden,  und  daU  das  chemische  Bureau  mit  An- 
fragen  überhäuft  wird.  So  haben  sich  z.  B.  die  Roh- 
zttckerfabrikanten  in  den  Södstaaten  sehr  daHlber 
licuuruliijrt.  iib  sie  Ijei  der  Zuckeigewinnung  auch 
fernerhin  noch  whwvflige  8äurc>  verwenden  dürfen, 
wie  aie  dies  bisher  regelmäßig  getan  haben.  Rh  haben 
hierüber  zwischen  Vertretern  dieses»  Induntriezweif^ 
und  Dr.  W  i  I  e  y,  dem  derzeitigen  Chef  des  cheniisohen 
Bureaus,  eingehende  Verhandlungen  .strtttgefimden. 
die  indessen  bisher  zu  keinem  endgültigen  Resultat 
geführt  hal)en.  da  sieh  das  Departement  über  die 
Frai^  noch  nicht  s»chlüH.sig  geworden  ist.  Um  in- 
dessen die  B»'8orgnis.se  il.  r  Zuekerrohrpflanzer  zu 
beseitigen,  hat  der  Ackerbauäckretär  ihnen  mitge- 
teilt, daU  dein  Vertrieb  vtm  Zucker,  welcher  naeli 
dem  bisherigen  Verfahren  in  der  letzten  Kampagne 
herg<  ~t("llt  udrcli-n  ist  und  auch  in  der  nächsten 
Kanipa^iit  Ii.  ri;.  stellt  werden  wird,  nichts  in  den 
Weg  gel<%'t  w  t  iden  scdl.  Als  notwendige  Folge  ergibt 
sich,  daü  auch  dem  von  auswärts  eingeführten 
Zucker  bis  in  Am  kommende  .lalir  hinein  die  gleiche 
VergSnatigung  eingeräumt  werden  muß.  Weim  man 
aber  an«  Zweckmäßigkeit.sgründen  die  Durch- 
führung des  Gesetzes  zugunsten  dieses  Industrie- 
SWeigea  hinausschiebt,  so  wird  man  kaum  umhin 
können,  diese  Vergünstigung  auch  allen  anderen 
Industrien  zuteil  werden  zu  lassen. 

Die  Registrierung  der  „(iarantir'^  hat  bereits 
zu  großen  ('beiständen  geführt.  Das  Gesetz  erklärt 
solche  Händler  \on  verfälschten  oder  fälschlich  be- 
zeichneten Xahnmgstnitteln  und  Drogen  für  straf- 
frei, die  eine  von  deni  Falirikanten  oder  (iroßhänd- 
ler  unterzeichnete  ,, Garantie"  vorwei.-<en  können, 
welche  beiMigt,  daß  die  betreff«jden  XN'nron  den  An- 
forderungen des  Gi'setzes  entsprechen.  l"m  die 
Sache  zu  vereinfachen,  i?>t  es  den  Fabrikauteu  oder 


GroOhindlem  gestattet,  diese  „Garantie'*  ein  für 

alleiyal  bei  dem  .\ckerbaudepartement  regist rier«:-!! 
zu  lassen,  das  für  jeden  derartig  gewälirleisteteu 
.\rtikel  eine  bestimmte  Ganutienummer  erteilt. 
.Mit  dieser  (iarantie  ist  nun  von  vielen  Fabrikanten 
groüer  Unfug  getrieben  worden,  indem  man  bei  dem 
kaufenden  Publikum  den  Gkuben  zu  erwecken  ge- 
sucht hat.  daß  durch  die  Erteilung  der  (iarantiv- 
nummer  die  Regierung  die  Gewähr  für  die  Reinheit 
der  Ware  nbefttommen  habe,  während  sie  in  Wirk- 
lichkeit nur  die  Haftlnirkeit  für  etwaige  VerfäljR-li 
ungen  von  dem  Händler  auf  den  Aussteller  der  Ga- 
rantie ubertragt  und  mit  der  Beschaffenheit  d<^r 
Ware  seilest  nicht«  zu  tun  hat.  Die  .\ufschrift  z.  B.i 
„Garantiert  unter  dem  Nahrungsmittelgesetz"  wird 
von  dem  Publikum  gewöhnlich  so  aufgefaSt  werdeii. 

<A>  ilie  Ware  aL-  'Inn  Nahrungsmittelgesetz  ent- 
sprechend gewährleistet  wird,  und  wenn  dann 
die  Registriemuauner  des  Ackerbaudepartements 
hinzugefügt  wird,  so  winl  jeder  annehmen,  daß  letz- 
teres diese  Gewähr  leiste.  In  der  Rekkme  ist  hiervon 
in  schamloser  Weise  Gebrauch  gemacht  worein,  ao 
diiß  >i>  h  d  t  Ackerbausekretär  Wilson  endlich  ver- 
anlaßt gesehen  hat,  derartigen  Fabrikanten  in  einer 
öffentlirben  ErklXnmg  damit  zu  drohen,  er  werde 
nötigenfalls  wli>-t  ciwas  Reklame  Air  sie  machen 
und  sie  öffentlich  au  den  Pranger  stellen.  Femer  ist 
die  N'erfügung  gi-troffen  worden.  daO  Aufschriften, 
wie  die  olien  zitierte,  den  ausdruckÜchen  Zusatz 
„garantiert  von  dem  Fabrikanten"  enthalten 
müssen. 

Die  Bntscheidiuigcn  ül^er  dir  >|)nuhreifen  Fra- 
gen w  erden  von  dem  chemischen  Bureau  durcli.  sog. 
j.food  inspwtion  decisions"  veröffentlicht,  von 
denen  U  n  it-,  eine  ganzx*  .\nzahl  erschienen  ist.  Eins 
der  letzten  Bulletins  Itetrifft  die  Garantie  für  im- 
portierte Waren.  X^ch  dem  Oesetz  kann  eine  Ga- 
rantie nur  von  einer  in  den  Vereinigten  Staaten  an- 
sässigen Person  Übernommen  werden,  abo 
nicht  von  einem  ausländischen  Fabrikanten  oder 
E.xporteur.  Wohl  al^er  kann  der  amerikanische 
Agent  oder  Importeur  eine  (iarantie  für  die  im  Aus- 
lände erzeugten  Waren  öU-niehmen  und  diese  Ga- 
nuitu  ;ni>  h  in  Washington  registrieren  l^a^en.  Dal>ei 
macht  es  keinen  Unterschied,  wemi  die  Waren  direkt 
von  dem  ausländischen  Fabrikanten  an  den  Kunden 
in  den  Vereinigten  Staaten  versi-lüokt  werden.  Au.s 
der  Tatsache,  daß  eine  Einfuhrware  von  dem  Zoll- 
amte zugelassen  worden  i.st,  ist  nicht  zu  entnehmen, 
daß  die  Ware  den  Anforderungen  des  Gesetzes  ent- 
spricht, sondern  nur  daß  sie  in  der  Originalver- 
packung für  den  Zwischenhtmdel  der  Einzelstaaten 
geeignet  ist.  Sobald  die  Originalverjnickung  ge- 
öffnet ist,  unterliegt  die  Ware  in  bezug  auf  die  Ga- 
rantie den  allgemeinen  ges<'tzlichen  Vorschriften. 

Von  allgemeinem  Charakter  ist  ein  Bulletin, 
da.s  von  der  Benutzung  des  Worte»  „rom/WHM^T* 
(Verbindung,  Präparat)  handelt.  Allgemein  scheint 
die  Ansiclit  zu  hMTBchett,  daO  man  dieses  Wort  als 
ein  ..cori-ective  to  many  misliranded  producta"  Ii-- 
nutzen  könne.  So  wiinsclu  ein  Fabrikant  die  Be- 
zdchnung  „ca.xior  pill  «"omjwund"  für  ein  Präparat 
zu  ver%veiuii  II,  (las  aus  Crotonöl  und  Cascara  be- 
zieht, und  cm  anderer  Fabrikant  fragt  an,  ob  er  eiu 

^  kj  .i^Lo  uy  Google 
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gr-wLSf^e«  Liniment,  da»  unter  dem  Namen  des  in 
geringster  Meofte  darin  entbalteiMii  wirkMunen  8tof* 

fes  im  Handrl  l>ekannt  ist,  auch  fernerhin  tinter 
ftiesem  Namen  mit  dem  Zusatz  „Compound""  ver* 
kaufen  darf».  Da«  chemiedie  Bureau  hat  «ntsehfe- 
den,  daß  das  Wort  ..romji'iund"  nirht  in  Verbindung 
mit  einem  Namen  gebraucht  werden  darf,  der  für 
sieh  »eihst  oder  in  Verliindung  mit  anderen  «ine 
falsche  Bezeichnung  im  Sinne  des  Cewtzrs  dnr- 
stellen  wurde.  Dagegen  ist  i<eine  Benutzung  zu- 
littig,  w«iindasIiigrediens,initwelelMm«egelnraiiebt 
wird,  in  clf-m  Artikel  in  minf!p«ten<  di  r  ßleiclien 
Menge  wie  irgend  em  anderes  Ingredienz  enthalten 
ist  oder  aber  in  solcher  Menge,  daä  es  dem  Präparat 
die  Überwiegende  m»*dizinisehr\Virksamkrit  vorlriht. 
Eine  Aufnahme  bUden  aulcbe  Präparate,  d<;ren  For- 
mel auf  dem  Etikett  angegeben  ist.  D. 

KtTshan  uai  Metallvrrarhrftnnc  in  t'ltile  If^OS. 
Der  K  o  h  J  e  n  h  f  r  V'  "  u  ChilcB  litt  seiir  unter 
dem  Arbeiternmn^'i  1.  rln  die  Arbeiter  durch  hohe 
I>öhne  nn<'!i  dem  Xordm  t;<'l'"^'kl  «nrtU'ii.  Nahezu 
das»  Dopljeltc  dvr  im  Lande  geforderten  Menge 
mußte  zur  Deckung  deü  Bedarfes  (namentlidi  aus 
Australien)  eingeführt  werden. 

Für  den  Betrieb  von  Goldwatschereien 
und  Goldbergwerken  sind  im  Jahre  19fH> 
14  Aktien^fesel!'*chafteu  gegründ»!  wnrdtn.  Hic 
Goldinduft  Df  im  Magellanesgebiel  hat  ^ich  im  mü- 
g^meinen  gut  entwickelt. 

Für  (im  [?(  tnt  l)  von  .S  i  1  b  e  r  b  e  r  u  w  o  r  k  p  n 
in  Chilf  suid  iiuch  int-hreri'  Gesellftchafttu  gegründet 
wt>rden.  I>as  Jahr  verlief  für  den  Silljerbergbau 
giim-tig.  zumal,  da  sich  die  Pn  ist-  nuisi  in  >tLit:i  n 
der  Richtung  bewegten.  Die  Ausfuhr  guig  voinehiu- 
lirh  nach  England.  auUerdem  nach  Deutachland, 
Frankreich,  .Argentinien  und  Peru. 

i<l  .Aktiengesellschaften  sind  für  den  Betrieb 
vun  Kupferbergwerken  und  (tieUereien 
im  Berichtsjahre  errichtet  worden.  Da«  Jahr  1900 
war  für  die  Kupferindustrie  äußerst  giiastig;  die 
Preise  »liegen  erheblich  infolge  der  nrnüt  n  Zunahme 
dfs  Bedarfes.  Trotz  dieser  vorzüglichen  Preislage 
hat  die  Kupfererzeuguug  in  Chile  abgenommen, 
um!  zwar  bis  zum  Oktober  um  4150  t;  der  CJrund 
hierfür  ist  wesentlich  in  .Arbeitehiehwierigkeiten  xu 
•Glichen.  Dies<e  und  die  Tatsache,  daß  die  meisten 
Kupferbergwerke  in  Chile  nicht  sehr  kapitalkräftigen 
Leuten  gehören  und  demnach  nicht  auagebeutet 
werden,  sowie  die  (iepflogenheit.  neue  Erze  mit 
|i»"(,  und  mehr  Kupfergelialt  zu  verarljeiten,  er- 
klären ««  auch,  dAÜ  die  KupfeccTzeugung  Chiles  trotz 
tirines  Kapferreidttums  nicht  größer  ist 

Im  Berichtsjahre  nind  in  Chile  fOr  den  Betrieb 
von  Zinnbergwerken  acht  Aktiengeeell- 
«chaften  und  ein  Syndikat  gegnindet  worden. 

Wolframerz  ist  im  Berichtsjahre  in  Chile 
entdeckt  worden;  es  steht  jedoch  noch  nicht  fest, 
ob  der  Abbau  lotmen  wQrde. 

Eine  zur  .Ausbeutung  des  Vorkommens  von 
Manganerz  gegründete  Ciesellechaft  bat  nicht 
die  Genehmigtmg  der  Regierung  erhalten,  da  das 
ri'itige  Aktienkapital  bisher  nicht  aufgebracht  wor- 
den ist.  Der  Gehalt  der  En«  soll  im  Departement 
La  Serena  4S— flZ^-Q  betragen. 

\V  e  i  B  V>  1  e  c  h  a  b  f  a  1  1  e  wurden  in  erheb- 
itchem  Maüe,  auch  nach  I>eutschland,  aoagefülirt. 

In  der  Ftovins  Curico  wurden  hi  der  Cordillera 


in  einer  Höhe  von  2CKX)  m  Petruloumquellen 
entdeckt;  auch  an  anderen  Stellen  in  den  Anden 
fand  man  Petrolcnni  führenden  Schiefer.  Für 
die  Ausbeutung  der  Petroleumfundatätten  sind 
mehrere  Geselläehaften  gebildet  worden.  (Nadi 
einem  Berichte  des  Kaja.  Generaikonsttlates  in 
Valparaiso.)  Wth. 
Me  «rapkllantnhr  CejrlMM  im  Jahre  I9M  be« 

trug  703  nr.r,  (l  W.  :  n27  OIO,  1904  :  T)!.-  7.V_\  IW.'?  : 
478  8t)ü)  cwts.;  davon  gingen  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  309608  (1905  :  262  328), 
nach  G'ioßbritannien  imd  Irland  1S7  672  (165  123), 
nach  Deutschland  127  25;i  (HO  (578),  nach  Belgien 
64024  (55  362)  ewts.  IVotx  der  stetig  sinkenden 
Prci-H"  \\  urdr  tiiolir  Grapliif  ucfniTli-rt  ;ils  in  den  Vor- 
jahren. Die  Minen  hegen  hauptsächlich  im  Katna- 
pura-  nnd  Kumnagalla- Distrikt  lind  werden  von 
eingchorrixm  Knpitnli^tcn  l>efricl>en.  Tn  Dunhara 
(Ratnapura-Distrikt)  hat  sich  ein  europäisches  Syn- 
dikat mit  dem  Abban  befeBt  und  soll  leidlich  voran- 
kommen. Zu  großiT  Blüte  linben  es  dir  auf  moder- 
nen Grundsätzen  beruhenden  Kördenmg8w<'i»en 
aber  bii§1ang  noch  nicht  gebracht.  (Nach  einem 
Berii  lif        Kni     K  •!  -.1  tr    in  Colombo.)  Wth. 

Iirr  Iiiteil  l»i>utsrliiundN  an  der  Ginlnhr  Ceyloas 
im  Jahre  1906  läßt  sich  aus  folgenden  Zahlen  er- 
sehen, die  einem  Berichte  des  Kaiserl.  Konsulates 
in  Colombo  entnommen  sind  :  Künstlicher  Dünger 
303  090  (die  gesamte  Einfuhr  Ik  Ii.  f  sich  auf  526  014) 
R-.,  raffinierter  Zurkf-r  ^S.»  7J7  (J7S8  2Sn).  Bier 
114  »147  (207  10i>),  schwi  feLsaares  Kalium  103  46.'J 
(127  508),  Porzellanwaren  84  197  (301  095),  Zement 
.-)(•»  .-W  (2-_>f1  77(1),  Parfümerien  51  108  (141  970). 
.•^apt-rphosphul  42  74U  (.Vi  UM'»),  'ITiomasRchlacke 
42  175  (58  475),  Dynamit  30  580  (72  .sS4 ).  (  hioi  kalk 
25  860  (25  8«30).  'Toiletteseifen  24  676  (259  487). 
Fensterglas  20  512  (50  2,53),  Sprengpulver  18  761 
(35  5.50).  photographische  Artikel  15  655  (48  346), 
Zündschntir  10  395  (26  475),  Kainit  9570  (9570). 
."^chießpulver  7137  (26  340).  Sprengkapseln  4908 
(10  683),  Spiegelglas  4457  (15  792).  Wth. 

Die  Mlneraipr<NlukUoa  Jaiwns  Im  Jahwe  IN» 
stellte  sich  nach  dem  Yokohama  Chamber  of  Com- 
merce Journal'*  dem  Werte  nach  auf  9  780  140  Pfd. 
Stcrl.,  wm  einen  Zuwacits  um  33%  gefpnüber  dem 
Vorjahre  beileutet.  Im  einzelnen  sei  fotgendes  er- 
wähnt:  Gold  87  647,  Feinunzen  .372  213,  Silber 
315  löO,  Kupfer  2  575  IM,  Blei  4«  739,  Bronze 
256,  Antimon  49  368,  Qneefcrilber  70,  ^sen  281 032. 
schwefelsÄun«  Eisen  9222,  ^lansan  7245,  Arsenik 
64,  Phosphw  1377.  Graphit  2955,  Steinkohlen 
5  540906,  PMroleum  473  839.  F^eh  496,  Schwefel 
66  374.  Zink  29  354  Pfd  Ster«.  Wth 

Ole  «oldpradukiton  WeslaasIcalieBS  belief  sich 
im  Jahre  1906  insgesamt  auf  l  794  546  Unzen  im 
Werte  von  7  02:!  749  Pfd.  Sterl.,  weist  Ahn  ^i  pcn- 
über  dem  Jahre  1905,  in  dem  die  Gesamtproduktion 
1  066  315  Unzen  im  Werte  von  8  305  654  Pfd.  Sterl. 
betrug,  l  iiicn  Rückgang  auf. 

London.  Nach  den  Kechenscbaftsberichteu  der 
englischen  Salpetergesellsehaf  ten 
hat  da**  Juhr  UM»0  für  die  .Snlpeterindii.--tri<  im  all- 
gemeinen einen  befriedigenden  Verlauf  genommen; 
der  Konsum  war  bedeutend,  und  es  wurden  ziem- 
Uoh  hohe  Verkaufspreise  erzi'  An.]i  rriNi  it>  xcr- 
teuerten  «ich  jedoch  die  Gcstehungfkobteu  erheb- 
lich, und  der  Arbeitermangel  wurde  so  stark,  daß 
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man  die  Einfuhr  von  Arbeitern  in  Erwägung  zielten 

rniißtf.  Der  (Jewinn  der  H  a  r  r  c  ii  i-  r  h  i-  a  ( '  i>. 
ging  von  til  lOU  in  1906  auf  U  300  Pfd.  Sterl.  zu- 
r&ck,  und  die  Diridende  «dirampfte  von  50  auf  25",, 

zusttnitrii'ii.  R«TÜi-Usichtii;t  man  alicr.  daß  das 
Jahr  1004  Uüch  mit  einem  gröOeR>n  Veriuät  ab- 
•obloO,  dann  kann  ftas  dieamalige  Ergebnis  nidit 
direkt  ils  iin1n*fricdigfnd  b<  /ri(  Imot  werden.  Knt- 
täusohuog  hat  auch  der  AbschluU  der  8auJorge 
Co.  mit  11  «00  Pfd.  Stert  Gewinn  und  3*/«^^  Di- 

\idirKle,  gegen  231NK)Pfd.  Storl.  und  7'  i.V., 
herv  orgerufen.  Nicht  be«äer  erging  der  Santa 
R  tta  Co..  die  28600  gegen  40 100  Pfd.  Steri.  Ge- 
winn aufwoLat  und  I.'i  gegen  22*  Dividende  ver- 
teilt. Auch  die  Üiia  Lurenxo  Cu.  hat  einen 
starken  Gewinnrückgang  erlitten;  sie  konnte  je- 
doch ihre  10'*^  Dividende  aufrecht  orlinlffii.  !>(t 
Bericht  der  M  e  w  P  a  v  c  h  a  C  o.  zeigt  wieder  eine 
Vennindening  dea  Gewinnes  von  27  OOO  auf  21 100 
Pfd.  Sterl-,  doch  bleiljt  es  1»  i  riO",,  Dividende. 
Einer  markanten  Besserung  de:i  Krtragnissen  be- 
g^nen  wir  bei  der  Aliansa  Co..  die  123000 
(It.lOOD)  Pfd.  .Sterl.  verdiente  und  \\  u'i\vv  '»",,  .ni-^ 
schüttete;  l>ei  der  S  u  1  a  r  d  e  1  (.'armen  V  o.  mit 
SS  100  Pfd.  SterL  und  45%.  ge^  4S00O  Pfd.  Sterl. 
und  ^'•"„.  sowie  liei  der  San  Donnto  t'o.  mit 
32.««»  Pld.  SterJ.  und  15"„,  gegen  II  7(K>  Pfd.  Sterl. 
und  5%.  Keine  we!K>nt  liehe  Ver%nderung  des  Er- 
trrtgni«ti«\s  ergibt  sifli  In-j  der  R  o  a  a  r  i  o  »in»i  Santa 
Kotia  Co.,  liei  der  letzteren  gehen  die  Akticmiire 
wieder  leer  aus.  So  verschieden  die  Ziffern  mancher 
Unternehmungen  für  die  Ix'iden  letzten  T  du-'  -^ind. 
«o  geringfügig  iist  der  Unter»chie<l  deü  Totalgewinnes 
im  Vergleich  zum  Votjahre.  Wir  erhalten  nämlich 


Zement  .  

Kohlen   .  .  . 

Ki)hkiipfer   .  .  . 

Drogen :  Chinarinde  

Indigo  

CJulieiwn  .......... 

Sehmiedeeiiien  

RohUei  

Blei  weiß  

Margarine   .  .  , 

Oleomargarine  , 

Ptthukerne  .   

Pahuöl   

Papier  aller  Art  

Petroleum  

Salz  

Salpeter,  roh  

Soda  . 

Roh7,iuk   .  . 

Zmk,  gereinigt   . 

Stahl  in  Barren  und  Stangen 

Rohzucker   

Zucker,  raff  in. 

Schu'ofcl.  roh  

»Schwefel,  raffin.  ...... 

Zinn  


i{iiSland.  Keirlir  Laxer  \on  Mnnaxitsand  rK>llen 
nach  einem  Bericht  des  Kaiseri.  ücncralkonsulates 


438  m)  gegenüber  451  .'iQO  Pfd.  SterL,  und  durch 

schnittlich   hnt  jede  der  zehn  (<es«lkehaften  IT 
(10,05)%  an  die  Aktionäre  verteilt.  Gl. 
Unter  der  Firma  The  Anglo-Saxon 

Petroleum  C  o  m  |)  a  n  y .  !<td.,  hat  --ir!.  mit 
4  WU.  Lst.  Aktienkapital  ein  neuee  Uatcruehmen 
gebildet.   Die  Aktien  sind  von  den  Gründern  fem 

übernoiiiiiii  n  worden  und  »ollen  nicht  zur  öffent 
liehen  Zeichnung  gelangen.  Zweck  de»  Untcroeh 
nfens  ist  Produktion.  Raffination,  Aoflageiiiitt. 

Tran.'äjiort  und  Vr-rkauf  von  Pctrolcrtju  und  anden-n 
Olen  und  der  daraus  hergestellten  Erzuugaiaäe. 

Der  „Corner  in  ^nn"  auf  dem  fDgliscbec 
M  u  kte  herrscht  an.  Es  wurde  am  0^/6. 200  Pfd.  StrL 

{K-r  Tonne  beznhit. 

IXt  greise  Staatsmann  .1  o  «  e  p  h  ( '  h  a  m  h  e  r 
I  a  1  n  hat  von  s«  ini  iu  Krankenbette  eitje  Erklänini 
al)gegelH'n.  daü  er  dennoch  hofft,  seine  „Sc-hu tzzol!- 
Idee"  bald  verwirklicht  zti  iwhen,  und  daß  die  Zu 
kunft  Eii^dnndi  auf  der  \'or/nvr9l)ehandlung  voti 
Waren  au«  den  englischen  Ki>lonipn  Iivndif. 

Die  Britiah  Aluminium  C  ompany. 
Ltd..  ersielte   1906  emen  Gewinn  von  1S3023 
(i»3  20r>)  Pfd.  Sterl.  Es  weixlen  "»„(w.  i.  V.)  Divi 
dende  verteilt.    Das  Aktienkapital  beträgt  jetzt 
1  300000  Pfd.  Stert. 

Der  Ge^fimtgewinn  der  Mond  Nickel 
Company,  Ltd., .  beträgt  100266  Pfd.  Sterl 
Die  Vorzugsaktien  erhalten  33%,  die  Stamm 
akticn  12',  ^"t,  Dividende. 

Die  Kill-  ani  Ausfuhr  iI*t  hHupf<iSfhllflHteii 
llaadeUartlkrl  der  .Niederlande  iw  Jahre  i9M  una 
1905  stellt  sich  m  folgenden  Zahlen  (in  1000  kg)  dar : 


Einfuhr 


Auefuhr 


]9(l(! 

19<».i 

llMiO 

11  Kr, 

294  7U0 

10»  302 

l4O04Ji 

8009232 

8124  374 

2096106 

2527110 

80302 

72  .-»Hl» 

«V.»  801 

63814 

6385 

7  884 

5  975 

4  40it 

1814 

1363 

448  7!U 

243  7S.-) 

4t «  002 

201  >.': 

307  513 

37U  387 

233  333 

217  481 

18961 

22586 

12026 

14533 

!)  '24t\ 

10.V«i 

53  885 

51  281 

656»! 

51  928 

26749 

23083 

23  310 

19-253 

2ö5»i 

28  423 

10174 

9960 

IS!  S»<9 

17!^öS(l 

lol  42lt 

U0  0U2 

164  943 

127417 

103334 

96286 

.^7  .j!>2 

32  G!)*i 

35  377 

3.»  702 

13123 

13  807 

132475 

144  712 

r^:^  4r,(  t 

m  4SS 

45348 

67763 

.37  911 

9  237 

123  170 

87  387 

1  SiM 

2  ft.51 

7  012 

15526 

10816 

14  624 

1.5  877 

Utk. 


in  St.  Petersburg  in  der  Kähe  von  JekatarinenbuTg 
gefunden  worden  sein. 
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Die  Russische  A.<G.  Zellstoffnbrik 
Waldbof  bei  Pernsu  (I^ivland),  deren 
"  Mill.  Rbl.  Jjctragendci»  Grundkapital  sich  fast  ganz 
im  Bedtze  der  Muttergewllüchaft.  der  Zellstoffabrik 
Waldlu>f>BIatiiihettn  befindet,  erzielte  einen  Ri>in- 
gewinn  von  86j>  612  (580  773)  Rbl.  In  welchem  Um- 
{tage  diesmal  Absohreibangen  (350000)  vor^- 
nofflnen  wurden,  ebenso  irie  groß  die  Dividende  ist 
(140  fxK)  Rbl.  ^  2"„).  IHUt  sich  aus  der  Abschluß- 
mölfeiitlicliuiig  nicbt  enetien. 

Itsdi.  Bei  der  Lodzer  Gasgesellschaf  t 
i<t  infolge  der  schlechtt  i)  poIiriHchen  und  wirtschaft- 
lich«! VeriiältniBse  in  Rußland  der  CberschuU  von 
182  439  RbL  auf  59  003  RbL  zurückgegangen.  Es 
werden  li"„  (31%)  Dividende  auf  jeden  Genuß- 
schein  verteilt. 

RttfrferiCFWtaBimt  Im  Vml  Im  Jahre  ItM.  In 
den  dici  Ku[<fi-t>f Imu'l/\M  rkfn  Ural  wurden  im 
Jahre  IDUtj  258  793  Pud  Kupfer  au^itchmolzen, 
tmd  «war  in  den  Bagoshiwslnjwerk  128  334  Pud, 
im  Werke  von  Demidow  in  Wyi.sk  MD47Ö  Pud  und 
im  Pyachmin^kachen  Werke  in  Wcrchne  -  isuet 
19714  Pud.  Im  Jahre  lOOK  wurden  in  diesen  Wer- 
k>  :i  in->L'i-:itnt  •"r>  K»<3  Pud  Kupfer  aii^t''  -"chniolzen. 
Die  Zunahme  um  34  910  Pud  gegen  das  Vorjahr 
Sit  nicht  sehr  bedeutend,  wenn  man  die  hohen 
Pr.  i-«'  in  Ht  <ra<  lit  zieht,  die  für  K(i|>frr  im  .Jahre 
ItHjt)  bestanden  haben.  Änücrdem  int  noch  zu  be- 
merken, dafi  die  Kupferaussehmelzung  1906  ge- 
r  nsTf^r  trewesen  ist  als  in  den  .lahreii  VMti  und  HM  13, 
in  (knen  268  ü37  bzw.  2d5  1 16  Pud  Kupfer  im  L'ral 
gewQonen  wurden.  (Nach  Totti.  Prom.  Gas.)  Wth. 

Itallro.  Tarn  für  dir  Vfrzolliui;'  \on  Mineral-, 
Han-  und  Teerälcn.  Laut  kouigl.  N'emdnung  vom 
I7./4.1007  ist  die  gesetzliehe  Tara  für  die  Mineral-, 
Hane-  und  Teeri>le,  die  einem  höheren  Zollsatze  als 
2»  Lire  für  1  dx.  imterhegen,  beim  Eingang  iu  Hob- 
kisten mit  je  zwei  WeiOblechbebältem.  sowie  in 
WeißblechWh  ilti  rn  foljfendermaßen  fe.stge;«*tzt  : 

a)  für  HulzkiHten  mit  je  2  VV'eißblechbchältera 
auf       kg  für  je  1  dz  Rohgewteht; 

h)  für  WeiübleohW-hMlffT  nuf  2,.>i»kg  filr  je 
1  dz  Kohgi^wicht.    (Nach  (Jazctta  ufficiale.) 

Wtk, 

ItallfB.  Einfahr  pharmazniflsrher  Kr/.ciisnissp 
«iiTi  der  Schnfic.  Das  italienische  .Mini.-^teriuni  halte 
die  strengi«  Durchführung  der  Voracbrift  des  Ar- 
tiki  K  14  lii  t  Vorbemerkungen  zum  italienisi  ln  n 
Z  nltarif.  der  die  Einfuhr  von  Arznei.stoffen  und 
zussmmengertetzten  Heilmitteln,  die  nicht  vom 
UitereanifiiSnitc  prnohmipt  >ind.  nnch  Italien 
bietet,  vom  1.  I.  ISM>7  ab  angeordnet.  Neuerdings 
hat  ."»ich  Ittdien  jedoch  mit  Rücksicht  darauf,  daß  die 
für  die  Crt  in  liiiiiirTinp  vnr5r(  sf  hriel)ene  l'ntersucliung 
der  eingetuhrlott  ph.irmazeuti.schen  Enr.eugnissc  we- 
gen ihrer  großen  Zahl  .Schwierigkeiten  bot.  zu  einem 
Abkommen  mit  der  .Schweiz  Ixreit  erklärt,  wfirif^rh 
die  pharmazeutischen  Erzeugnisse  gegenseilij^  o  ii  n  e 
besondere  Geaundheitrikont  rolle  zur 
Eonfuhr  zugela.s»en  werden  »lollen.  V'orläufig  wird 
daher  «ehon  jetzt  die  Einfuhr  uchweizerischer  pbnr- 
niAzentifich'_T  Erzeugnisue  ohne  l»e»nndere  F«">rmlich- 
keit  gestattet^    (Schweizer.  HandelHamtsblatt.) 

Fmfcrfkh.  Zum  Studium  der  Anwendungs- 
moglichkeitcn  von  Spiritus  filr  technische  Zwecke 
ist  von  der  französischen  Kammer  eine  Kommission 
gewählt  worden. 


Wien.  r>a.s  (i  a  t  e  r  r  e  i  0  h  i  c  h  e  L  e  i  m  - 
karten  hat  lx>reita  zufriedenstellende  Erfolge  im 
Veifainf  zu  verzeichnen  und  die  Preise  auf  eine  an- 
gemessene Höhe  gebracht.  Die  Verhandlungen  mit 
den  deutwhen  Ijeimfahrikantcn  zur  Bildung  eine.i 
reichsdeutÄchen  Kartells  Kind  noch  nicht  zum  .Ab- 
schhiÜ  gelangt.  Mit  roal%elwnden  I^imfahrikon 
RuBIandi  haben  ebenfalls  Verhandlungen  statt- 
gefunden, die  eine  Vereinigung  auch  der  rus.<«iHchen 
Leimhersteller  anstreben.  Sobald  diese  Bestrebun- 
gen Erfolg  anfznweisen  haben,  plant  man  eine  Ver- 
ständigung zwischen  diesen  drei  Kartellen. 

Die  Teer  -  undFirnisfabrik  Kuhn 
Fried  in  Budapest  ist  vollständig  niederge- 
brannt.    Der  Schaden  wird  auf  rund  eine  Million 
beziffert. 

Die  Nachrieht,  daß  das  Carbidwerk  in 
Land  eck  Leh<ii(lliili  m<ii<'hlo»i4en  worrlen  wäre, 
(siehe  diese  Z.  Z9,  1208  [lü07j)  bewahrheitet  sich 
nicht:  im  Gegenteil  sind  s&wUiobe  Klagen  über 
Rauchbelästigung  seitens  der  Behllrde  abgewiesen 
worden. 

Zw  OeriieKtnihlelBfuhr.   In  den  neuen  Han- 

ilrlsverträgen  sind  die  (ierlwt«iffz<'ille  gegen  den 
autonomen  Tarif  erbeblich  herabgesetzt,  der  Genuß 
dieser  Veryünstigimg  ist  aber  an  bestimmte  Forma- 
litäten l'i  ImiikIiii.  15i-lirr  wann  nun  vorläufige 
Beütimmungcn  hierüber  in  Kraft :  die  suxa  dem  Aus- 
lande kommenden  Senduni^en  konnten  auch  ohne 
die  in  den  Zolitarifl»  irmnungcn  vorc'i lirielienen 
Urspruugszeugniüsu  hcruingelaaäca,  der  Nachweis 
der  Besehaffenheit  vielmehr  durch  eine  chemische 
.\n.*italt  de  Inlandes  fniirt  Mertlen.  Mit  den» 
1./7.  19U7  erreicht  aim  dieses  Pro vtaurium  sein  Ende. 
Von  da  ab  muß  jede  Gerbextraktecndung  mit  den 
Vertragrilie.-.timmungen  geniigcnden  Zeugni(t.sen  einer 
ausländischen  ivis«etuH'hafthchcn  Anstalt  veii<ehen 
sein.  Alleniinip  bleiben  die  Erleiehterunfen  bei 
der  ProJicrtitii.ilim"  u-^w.  f.irtt)i'-te!i"ii.  (lii-~r  kom- 
men dann  ulxrr  lediglich  dem  Aunlande  zugute.  In 
LederfabrihantenkreLsen  hoffte  man  immer  noch 
auf  die  Hcilichaltiintr  -  Pro\  i-sorium-.  Ix  i  (lefn  dif> 
Interi'äävn  der  hcimi^^chen  Industrie  zweifellos  Ix^äacr 
gewahrt  geblieben  wSren. 

BiYlla.  IMe  VerliältniHüf  in  der  Kohlen»iure- 
ln4u«lrir  haben  »icli  von  Jalir  zu  Jalir  verschlech- 
tert.. Der  Pids,  der  in  der  Grundungszeit  der 
Industrie  auf  2M  pro  Kilogramm  gestanden  hatte. 
{■il  »lellenHei^e  auf  4 — 5  Pf  heruntergegangen.  Der 
Konsum  ist  stitndig  gestt^en;  denn  neben  den 

Hir  r  iii^-f  »innl<  ipp  iraten  vcrlnaiichen  die  Fabriken 
vDii  .MtneraiwaM-siT  ca.  5)0 ''^  der  gesamten  Pro- 
dukt ifm<anenge.  Andererseits  ist  eine  große  .Anzahl 
Produkt ion''gcs4"ll.schaftcn  entstanden,  die  mit  zu 
geringem  Kapital  arbeiten  und  ständig  im  Preise 
henmtergehen ;  femer  verursachte  die  billigere,  auf 
njitihlii. lutn  \Vf<T"  ge^vtmiuMie  Kohlensäure  und. 
vv  I-  all' h  (  jne  \'erbilUgung  bedeutete,  die  (iewin- 
niinL'-irn  L'lichkeit  der  künstlichen  Kohlcn>4äur<^ 
dur"h  Verbrennung  von  Cn^kok^.  währentl  man 
früher  dvirchweg  ^lagnenit  verwandte,  eine  wach- 
Bcmle  Konktirrenz.  Nach  und  nach  «ar  die  Lage 
in  der  KohlensäuiTindii^tric  so  sehl»  i  !ii  worden, 
daß  die  geten  I9i>l  Ix-gründete  Vcrt  inigung ,  die 
deutsche  Kohiensiiurepescllschaft  m.  1).  H.,  weder 
ilie  grolie  Zahl  der  (Uitsider  aufsuugen ,  nodi 
.sie  beherr.sehen  konnte,  was  die  Autlösunö  ik^i 
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Kohlensäunvsyndikuts  am  1..4.  I9i>5  zur  Folge 
hati«.  Jetxt  niii«h«n  sich  Voranzrichen  einer 
neuen  Sv'nJikatflliikiiing  in  der  Ki>lil<  n-"inn  indn 
«trie  beuierkl>ar.  Eine  solche  würde  jedrnfalb  neU>ii 
der  Regelung  der  IVeise  aucli  die  Bek&rapfung 
€'ines  dM-lstand«»«  tm  f  i-.ir>-K(  ii  linlion,  der  mit  ein 
Haupt^rrund  (ör  den  Niedergang  der  RentabiUtät 
der  Kohlemiurewerke  dantdlt :  Die  Werkflamhen 
wert!''!!  iiänilich  gegenwärtig'  uliiic  Leihgebühr  t>ft 
auf  eine  lange  Zeit  hinaus  der  Kuudaehaft  über- 
laasen;  diese  Flasehen  repräsetitiereti  aber  einen 
nicht  unt  rlirl  Iii  hl  n  Wi  rt,  und  der  V' tlu-T  der  Ver- 
zinsung diese«  Anlagckapitalei  itchödigt  die  vem*hie- 
denen  Werke  enonn.  Es  ist  deshatb  vollgeschlagen 
Horfli  ri.  ila-^  Ml  iir  Synrlik.it  i*olie  unter  Festsetzung 
einer  hohen  Konventionalätrafe  und  bei  wirksam 
dtirehgefübrier  KontroUe  bestimmen,  daB  von 
<  itu  ni  ^'t  w  isM  ii  Z'  itpnnkt  ah  eine  Ix-ihgebühr  von 
allen  KonsunienU-n  für  die  \Vcrkflai>chen  erhoben 
weiden  müsse.  Wird  so  der  ZtnsTerlust  vermieden, 
dann  kann  sehon  hierdui'  Ii  ullt  in  die  Existenz  man- 
cher Werke  in  höherem  Mäü.}  gesichert  werden. 

TMOm.  tflgelallderlnilsebenAiNMieii.  Beider 
I?<-i!rut\inf.'.  iV[r  iiiit.f  (Ifii  I  iii(I\\ ir'scil.'iftliehen  Prf>- 
duktcn  Indiemi  den  Ölsaaten  zukummt.,  ist  es  auf- 
feilend. daB  man  in  Indien  wenigstens  bisher  fiber 
den  ölpi'Iialt  ili-r  cin/flrKn  in  nctriulit  kt  itnnienden 
Pflanzen  noch  ziemlich  wenig  wußte.  Zwar  wird  be- 
hauptet. daB  die  bedeutenden  ölmOblen  in  Europa 

lind  Arn''fik.i  /i''iii!i<h  >:i  ii.ni  iiln-r  die  Zu^ainnicti- 
üctzung  der  Saaten,  mit  denen  nie  zu  tun  haben, 
unterrichtet  sind,  jedoch  ist  von  diesem  Wunen 
wonig  in  die  Öffentlichkeit  gedrungen.  Ein  in  Dien- 
sten der  indischen  Regierung  stehender  Cliemiker, 
Dr.  J.  W.  Leather,  hat  nun  elf  der  wichtigsten 
ölliefernden  Protlukte  auf  ihre  chemisc  licn  Bestand- 
teile bin  untersucht.  Dan  Ergebnis  seiner  .\naljsen 
hat  er  in  einem  Hefte  der  Veröffentlichungen  des 
Al:i  irult  itr.d  Rc^ciircli  Institut*'  liri',iuKti-k'«dii-n. 
Diese  Schrift  liegt  einige  Zeit  für  die  mit  der  Einfuhr 
von  Ölsaaten  aus  Britiseh-Indien  sieh  befassenden 
H.indrl-  und  Industrii  kreise  im  Reichsamt  «les 
Innern,  Berlin  W,  WilhchiistraUe  74,  Zimmer  174, 
zur  Ansicht  aus. 

Cokurg.  Dir  C' r  i  f  -  Ii  a  r  Ii  - 1  'i  e  Porzoilan- 
fabrik  wurde  durch  UroÜfeuer  zerstört. 

BIberteM.  INe  Stadtverordneten  genehmigten 
das  Projekt  eines  ein  rni>i  hr  :i  I'nt.  -  'i  ini  (nt<  s 
mit  einem  Kostenaufwand  von  rand       iXM>  .M.  (ir. 

P^ankfarl  a.  X.  In  längeren  .Ausführungen 
warnt  die  ..Frkfrt.  Ztg."  vor  d  r  D  (■  u  t  s  c  h  e  n 
Naphthageselischaftm.  b.  H..  Berlin, 
und  der  Great  Western  Oil  Refining 
and  Pipe  Line  Co.,  Erie  (Kansas),  die 
durch  marktschreierische  Prospekte  ihre  Aktien  zu 
vertreiben  suchen. 

Köln.  In  der  Papierfabrik  von  1' I  ni  e  r 
zwischen  Ehrenfeld  und  Müngersdorf  brach  Feuer 
aus.  Die  Benzinwerke  sowie  eine  Ceresinfabrik 
schwebt*  ri  I  im  Zi  if  lang  in  großer  (Gefahr. 

München.  Für  die  Zeit  vom  Mai— Oktober  ilHiS 
ist  eine  Aasstdlong  llilnelien  geplant.  Sie  will  einen 
t'lierbli<'k  darüber  goluTi.  was  Minh  !ii  ii  ,iti  i;uti  n 
Einrichtungen  besitzt,  was  est  an  Uutcm  und  Eigen- 
artigem schafft,  und  auch  was  auswärts  durch  Mün- 
1  hell  g<  f<irdert  \sinl.  Die  (inippe  ..Stadt  München" 
üoll  u.  a.  auch  da»  Wirken  und  die  Entdeckungen 


hervorragender  Männer  veFanscbaulichen,  die  Er- 
werbsgmpiien  werden  alle  fOr  München  eigenartigen 

Kr/fUiini -•-<■.  l"i  dtiun  die  angewniiilti'  ''luTnic  ktine 
geringe  Rulle  spielt,  umfassen.  Die  ganze  Auastel- 
lung soll  in  allen  ihren  Teilen  «tigewaadte  Kunst 
iH'in.  (iesehäfi-führungund  Auskanftsstelle:  Nene» 
Rathaus,  Zimmer  Stil. 

Trier,  Am  9./7.  brannte  dieSclmappft eebe 
GIsdiütte  tiieder. 


Handelsnotixen. 

Berlin.  T>ir  .\.  *  (  I  u  ni  ni  i  '.\  r  r  k  r  K  |  b  r, 
Piesteritz  bei  Wittenberg,  die  im  Vor- 
jahr ihr  Grundkapital  um  500000  M  auf  I  MiU.  M 
erhöhte,  «chli*  Bt  lf)iM!  narh  2ß(HJ»  (45  093)  M  .Ab- 
schreibungen mit  einem  neuen  Verlust  von  168  657 
Mark,  wovon  80  000  M  von  Beteiligten  gedeckt  und 
re.'<tliehi'  SS  R.'iT  M  \  ■  a  jL'i-tract  n  .vrrdrn.  (Drr  vor- 
jährige Verlust  von  142  000  M  wurde  ebenfalls  von 
Beteiligten  getilgt.) 

Der  \'ur-^ifzende  der  N  a  |>  Ii  t  Ii  a  w  i  r  k  e 
Phönix  berichtete,  daU  Schacht  Ii  die  Tiefe  von 
815  m  erreicht  habe.  Der  Vorstaad  empfehl  die 
Weiterbohrnnp  auf  npnr-  Rechnung  zu  unternehmen; 
der  dazu  nötige  Betrag  von  ca.  02  OUU  M  sei  voll  vor- 
handen. Da  jedoch  die  Gesellschaft  demnächst  den 
zweiten  (^Ihorizont  erri  ii  !i.  n  dürfte .  ^n  sei  die  Bank 
für  Xaphthaindustric  bereit,  die  Summe  g^gen  die 
üblichen  Bankzinsen  vorzustrecken.  Diunit  wird 
die  Vf-rt.Mlmit:  '-in.  !  Qiiartalsdividende  von  00  M 
pro  .Anteil  ermöglicht. 

Bochum.      Das  Rheinisch-Weat* 

falls  r-  Ii  I-  7.  I-  III  (•  n  t  -  V  n  d  i  k  a  t  hattf  pr-p-'n 
eine  grölkrc  Zahl  Händler,  die  sogen,  bergischen 
Naturzement  als  Parttandzementfabrikat  vertrieben, 
K!nci-ii  vv.'pni  utdaalcicn  NVrttli'-^vcrbi-s  prhnbe*n. 
Im  urs'ten  der  betreffenden  'l'ermme  entschied  das 
Landgericht  Essen  zugunsten  des  S3mdikates,  indem 
es  der  beklagten  Kinn  i  mit  i  s  i^'^t?.  in  öffentlichen 
Ankündigungen  belgischen  Xaturzoment  als  prima 
Portlandzement  zu  bezeichnen. 

Die  .\. •(-■!.  für  K  i »  h  1  r  n  d  r  t  i  1  !  a  t  i  o  n  . 
Uelsenkirchen  -  Bulmke,  erzielte  nach 
44165  (60  282)  M  Abschi^ibungen  i.  J.  1906/07 
1  inen  Reingewinn  von  197  179  (If'  ]A-2)  M,  woraus 
wieder  U^o  Dividende  auf  die  Vorzugsaktion,  je 
12^o  (^'i'  >•  V.)  auf  die  Aktien  der  I.  und  II.  Ausgabe, 
zusammen  171  84(t  M.  fmirr  IS.r.r,  M  (IT.^n)  uif 
jeden  der  1.%)  Genulischeine,  gleich  13  988  ( 13  350)  31 
verteilt  werden.  Die  Gesellsehaft  wird  ihre  Koks- 
erzeugung in  nuhiik-  atif  «Irund  vertragÜrhcr  Xrv- 
einbarung  mit  dem  Rheiniach-Wcstfälischcn  K  o  h  - 
lensyndikatam  31./3.  1908  einstellen.  Es  be> 

deutet  dies,  da  die  l>'iehtöllii  fi  i  nn^>viTträge  bis 
dahin  ebenfalls  ihr  Ende  eneichen,  die  Stillegung 
des  geitamten  Bnlmker  Betriebes.  Das  Bestreben, 
in  Dentscldand  auÜL'rhaib  der  Iiiti  tr,,  nsphäre  des 
Kohlensyndikats  mit  einer  neuen  .\nlikgc  festen  Fuli 
zu  fassen,  ist  also  erfolglos  geblieben.  Dagegen 
^  i.id*'  im  Laufe  tle-;  Bi  i teht<jidires  eine  Anlage  von 
30  Koksöfen  mit  Ciewiunung  von  Ammoniak  und 
Teer  in  Engtand  errichtet,  deren  Inbetriebsetcung 
bf'Viirsteiit.  D 'r  Kau  <  ifi(  r  zweiten  gröÜL-ren  Anlage 
von  Ol»  Ofeu,  den  di^tiesellsehaft  »-Jx-nfalls  ia  Eng- 
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Luid  üKrrnonitncti  hnt.  soll  in  dm  nächsten  Wochen 
in  J^ignll  genoiutueii  werden. 

BTfr«l«u.  Die  Zuckerfabrik  Froe» 
b  e  1  n  i  n  F  r  Ii  <■  (■  -  !  11  h  e  i  L  v  r  w  >■  n  i.  S.  z.^hlt 
für  da»  Jahr  IWni^Ol  eine  JUivideude  von  6i/g% 
{9%>MifdMÄktieiika|)it«lyonaMia.3lArk.  Bei 
I4.'>033  (l(S4  360)  .M  AUchreibungen  ergsb  lieh  ein 
Reiagewiaa  von  218  204  (344  73»)  M. 

D ft n X i g.  Der  Absohhifi  der  Zackerfa- 
brik B  a  h  n  h  o  f  M  a  r  i  c  n  b  u  rg,  A.-G-,  ergibt 
einen  geiamtcn  Überschuß  von  136  764i  M.  Da  die 
Fthriken  an  dem  Ifarienbuiger  Bankkraeh  mit 
riner  Fun^  nuii;  von  127  CKXt  M  bt-teiligt  sinil.  scbla- 
gen  aiuuD«hr  Vorstand  und  AaftüohtKrut  der  C«ue- 
ralvenanmünng  vor.  auareiebende  Abadneibungon 
im  Betrage  von  41  560  M  \  oi  ziincljmen,  den  Beam- 
k-ji  beider  Fabriken  11280  M  Gratifikationen  zu  ge« 
«ihren  and  den  Reet  dee  Betriebegerrinnee  von 
103926  M  a\s  DerkunK  für  den  zu  orwarton'icii  Ver- 
lust in  Reeervc  r.u  HuAlen,  wobei  der  Vonrtaud  auf  de 
ibni  Btatutmunä  Qig  zustehenden  Tantiemen  Verzieht 
\t'\KXe\,  Die  Bilanz  und  tlie  vorgeschlogoue  Verwcn 
düng  des  Betnebegewinnes  wurde  seitens  der  Ak- 
tiooii«  angenommen. 

D  ü  H  s  e  I  (I  •  1  r  f.  Kaum  ist  di  r  Sin  it  des 
Däiseldorfer  Kobeisensyndikats 
mit  dem  Laxetnburgiecben  Syndiltat  and  den  diesem 
nahestehenden  Händlerfirmen  durch  Vergleich  aus 
der  Wdt  genchaffi,  ao  ei:^ben  sich  eofort  neue 
Seh  wie  r  i  g  k  ei  ten.  Dm  Ehettwerk  Kraft, 
dit  (Gründung  de«  Fürsten  H  c  n  c  k  e  I  v  o  n  I)  o  n  - 
ocremaro  k,  das  erst  im  vorigen  Jahr  nach  lang- 
wierigen Konkurrenzkämpfen  seinen  frieden  mit 
öi-m  Syndikat  gemacht  hatte,  hat  jetzt  erklärt, 
d&B  ee  das  Dü^üeldorfcr  Roheiaeoejndikat  zum 
3i./l2.  kündigen  wolle,  weil  sonst  die  Abmachungen 
auch  für  19t»8  gelten  würden  und  damit  dem  Eisen- 
«ick  Kraft  die  Möglichkeit  genommen  wäre,  für 
11Q6  aoden*.  d.  h.  bensere  Verkaufshedingungfm 
nerlailgen.  Die  Schwierigkeiten  werden  nmh  da- 
duTflh  verschärft,  daü  inzwischen  Fürst  H  e  n  c  k  e  1 
»on  Donnersmarck  die  Kontrolle  über  die 
dem  .Syndikat  augehörende  Niederrheinische  Hütte 
in  Duisburg  erlangt  hat.  Hinzu  kommt,  daß  auch 
■»it  der  Firma  Klöckuer  &  Co.  eine  Verständigting 
notwendig  werden  wird,  die  den  .Alleinvertrieb  der 
Produktion  de«  Lübecker  Hochofenwerk»  und  neuer- 
din^  auch  der  aus  dem  Syndikat  ausgesciüedenen 
^•»^•Rheiniachen  Hütten- A.  fi.  übernommen  hat. 

E  i  s  e  n  a  c  h.  Die  Oewerkenvenuimmlung  der 
Geaerkachaft  .Alexandershall  be- 
s'bloß  nach  stürmischen  Erörterungen  den  -Aus- 
Khluß  de«  früheren  Vorsitzenden  C  o  r  u  1  s  e  n  - 
Bambarg  au«  dem  ('rubenvorstand;  Rechtsanwalt 
Dr.  II  e  y  e  r  -  Münch» n  u  nnlc  neu  gewählt. 

Frankfurt  a.  M.  Bei  der  Stein-  und 
Toninduötriegc Seilschaft  ßrohl- 
•  hal  zu  1?  II  r  >:  Ii  r  u  h  1  ist  der  Verluat  voii 
I'«268.tM  auf  1245  782  M  ge!<tiegen,  nachdem 
Sir  .AbMrhreibungen  M  87  569  verwendet  sind.  Das 
Aktienkapital  beträgt  2  MÜL  Sfaik  und  die  Bank- 
»cbuUen  2  463  .'»27  M. 

(■  o  r  a.  Der  Sächsisch-Thüringische 
lirbcrring  hat  sieinc  bisherige  Organisation 
«ufp^' Ix-n  nn<l  mit«  i  Hinzuziehung  di  r  Streich- 
iwafariiereien  cme  aus  2ö  Firmen  bestehende  Ge- 
■Hbdiaft  m.  bi.  IL  gngrfindet,  die  zugleidx  für  alle 


Mitglieder  als  Vernrlminig-^-teHe  rresenüher  den 
Webewarenfabrikanten  dient.  Diese  (.ieschäftsstelle 
ist  auch  cuf Moh  die  Kontrolle  dmfOr,  daß  kehi  Hit- 
glied zu  anderen  als  den  Konventionsbestimmungen 
und  -preisen  arbeitet.  In  dieser  Vereinigung  sind 
nnnmdir  alle  Firbereibetriebe  von  Sachsen  und 
Thüi  inmm  nrpanisiert.  .Auch  in  anderen  al>^  Pn  is- 
f ragen  vortritt  die  neue  Organisation  die  Interessen 
der  beteiligten  Arbeitgelier. 

Halle  a.  S,  D.i«  01)erbergarat  ver- 
lieh; der  Deutschen  Tiefbohr  -  A.-G. 
in  Nordbausen  zirei  Normi^ekbr  zur  Ge- 
winnuHL'  von  Steinsalz  n'^w.  in  den  Kreiden 
Grafschaft  Hohenstein,  Worbis  und  Mühlhausen; 
ferner  der  Gewerkschaft  Elsa  in  Halleein 
Xormalfeld  im  Kreiä*o  Wolmirstetll. 

Die  Gewerkschaft  Salz  münde, 
Kaliwerk  Halle,  ruft  auf  Grund  def  früh« 
beschlossenen  Zul.nßf  r?00  M  auf  den  '20.  d.  IL  und 
»ijitere  30U  M  auf  den  20. /8.  d.  J.  ein. 

Hannover.  DieOontinentalCaout- 

c  It  n  c  Ä:  C  u  t  t  ;i  [>  e  t  r  Ii  t  ('  <)  ni  |).  «-nnäßigte 
die  Preise  für  Gummireifen  und  Gieitscbutzdeck^n 
um  5 — 15*n. 

Koblenz.  Der  \'  e  r  b  a  n  d  d  e  u  t  s  e  h  e  r 
Geleefabrikanten  bat  in  seiner  Hauptvor- 
aammlnng  am  22. /6.  zu  Koblenz  folgenden  Be> 
nehiiiß  gefaßt:  I  >,i  dir  englisiln-n  Olnstfabrikate 
unter  dem  Xamen  „Jams"  und  die  fransKjeiachen 
unter  dem  Namen  „Ck»nfitnren",  die  in  Deufewhland 
einen  ansehnlichen  Handelsartikel  bilden,  außer  den 
Fruchtl)estaQdteilen  und  Zuckw  auch  Stärkesirup, 
Agar-. Agar  und  VtüAte  enthalten,  so  dürfen  deutadke 
Fabrikate  unter  obigen  beiden  Benennungen  (Jams 
und  Confitüren)  ebenso  heigeatellt  und  verkauft 
werden,  und  zwar  ao  lange  ohne  besondere  Dekla» 
ration,  als  eine  solche  von  den  ausländischen  Fabri« 
katen  im  Inlande  nicht  ebenfalls  verlangt  wird. 

K51n.  Der  Geaohäftsbericht  dee  Braun- 
kohl c  n  1>rike  tt  -  Verka  u  fsvcrein  s,  G.  m. 
b.  U..  bebt  herv(Mr,  daß  «ich  der  Verbrauchan  Briketts 
für  Küchen-  und  Zimmerheiznng  gehoben  hat.  Der 
.Absatz  an  Industriebriketts  nahm  einen  weiteren 
.Aufschwung,  namentlich  wird  die  Verwendung  für 
Kraft-  und  Heizgaseneeugung  immer  häufiger,  be- 
KdiKierB  da  es  gelungen  ist,  Feuerungen  und  Brikett- 
Sauggasgeneratoren  so  zu  vervollkommnen,  daß  sie 
den  durch  andere  Feuerungsmaterialien  (Anthracit, 
Koks,  Steinkohlen)  betriebenen  Anlagen  in  bezug 
auf  Wirtschaftlichkeit  und  Ix;istung  gleichgeetellt 
werden  können.  Der  Geaamtabsatz  betrug  2  435  966 
(1  112  433}  t,  waa  einer  Steigerung  um  15,32%  ent- 
spricht. 

Die  Aktionäre  der  Rheinischen  Berg- 
bau -  und  Hütte  n  h  e  s  e  n  -  .A.  -  O.  werden 
nunmehr  aufgefordert,  ihre  .Aktien  in  läng- 
stens drei  Monaton  zur  Herabsetzung  des  Nenn- 
wertes von  1500  M  auf  1000  M  einzureichen  und  dw 
weitern  di?;  Bezug«reeht  auf  2,8  Mill.  M  neuer 
.Aktien  auN^uiiben  und  zwar  bis  zum  26./'7. 

Landsberg  a.  W.  Das  Konkursvi  rfahren  des 
Fnl^rikbesitzers  Otto  Kranich  i.  Fa.  ^eumäriÜBohes 
Farbwerk  ist  eröffnet  worden.  Or. 

Magdeburg.        Die  Zuckerfabrik 
S  a  I  z  w  e  <1  e  1  erzielte  im  ^le.sehÜftsjahre  1906, 
nach  84  IKX)  (7->öOO)  M  .Abschreibungen  einen  H<'in- 
gewinn  von  47  138  (47  Oll)  M.  wovon  43S00  M  zur 
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Zahlung  von  4%  (wie  i.  V.}  Dividende  verwendet 
werden. 

Die  C o  n  s o  Ii d i e  r  t  e  n  A  1  k  rt  I  i  w  f  r  k  e . 
A.  0.  für  Bergbau  und  i-  h  i-  in  i  m  c-  h  t-  I  n  - 
d  II  8  t  r  i «'  in  \V  p  «  t  e  r  p  g  c  1  n .  hüben  bi«i  Ab- 
t«ufung  des  lu-ucti  SclDithioM  bei  Hadmenleben 
in  einer  IVufe  von  liJ«  m  dan  Sal/Iugt»r  angeschlagen. 

M  ü  n  c  h  e  n.  Die  P  o  r  z  <•  I  I  h  ti  f  a  b  r  i  k 
M  ü  1 1  e  r  i  n  c  h  o  II  w  a  1  d  l>  i-  i  Selb  wird  mit 
einem  Kapital  von  1  iUliOUU  M  in  eine  A.-G.  um- 
gewandelt. Die  Aktien  Hollen  vorläufig  nicht  an  dvn 
Markt  gelM'aoht  ut>rdon. 

Münster.  Dil«  UlashütteSuei^t  bat 
infoige  Zahlungsunfähigkeit  und  die  G  I  a  8  h  ü  t  t  e 
W  o  1  f  r  a  t  ü  h  u  u  s  r  n  infolge  Konkun*e»  den  lif- 
trieb eingestellt :  beide  Werke  beeichiiftigen  trieb 
mit  der  Herstellung  vuu  Flusehen. 

Wesel.  Die  W  e  8  e  I  e  r  P  o  r  i  I  a  n  d  /  e  - 
ment-  und  Tonwerke  venieicluiet 
nach  ("berweirtung  von  wieder  lo  IKK)  M  an  den  Rr- 
neuerungsfonds  für  dtw  Jahr  llK^Ki  70  .r2<)  ( lO.'}  3;"»0)  M 
Verlui<t.  wodurch  »«ieh  die  Unleibilanz  auf  54<12d3 
M  erhüht  bei  2  Mill.  .Mark  Aktienkapital. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

Die  8cliwdarri«clir  oaturferschcBdc  <i!c«ellMhafl 
hält  vom  28. — 31. /7.  ihre  00.  JahresvenamniKiMg 

in  Freiburg  ab.  Die  i-rntv  idlgeiiieine  Versaininiting 
bringt  eine  ücibe  von  Vorträgen  über:  post- 
glacialf  ßimmnderung  der  Fhra  nnd  Fauna  in  die 
Srhu'fiz".  In  der  Sektion  für  Chemie  weiden  die 
IJerren  Prof.  Dr.  Louift  Pelet  -  Latuaune. 
Ptof.  Dr.  Arne  Pictet  -  Genf,  Dr.  Joseph 
f I  y  r  ■  Freiburg.  Prof.  Dr.  T  a  fl.  v.  F.  s  t  r  e  i  c  Ii  e  r- 
Fhiiburg  ,  lYof.  Dr.  11  i  8  t  r  y  c  k  i  -  Freibuig 
sprechen. 

Die  KUHüinrlie  Pli>>i|ko-rhi'iniMrbe  <i«*HeilHrhaft 

bringt  einen  Kongr«>li  für  angewainli''  umf  allge- 
meine (  heinie  zum  .\iulenk<'ii  .M  c  n  d  e  1  i-  j  i-  \v  » 
in  .\nreguiig.  Zweek  diesi-r  M  e  n  d  e  I  e  j  e  w  >ichon 
Kongre.s!M'  für  aligemeini-  und  ang4-\vandte  Chemie 
.soll  .sein,  flie  Krfolge  dir  (.'heniie  und  verwunclte 
(jebiete  in  KuUland  b«'kannt  zu  maeheii  und  die  Ver- 
treter dieser  l%(?her  einander  niiher  zu  bringi-n.  Die 
<  rst<-  1'agung  eoll  am  30./I2.  1907  in  8u  Petersburg 
stattfinden. 

Dor  UL  iulefualkHuUe  l'rlroleuiiikimgrelt  findet 
im  September  in  Bukarest  statt.   Nach  dem 

Hocbi  ii  ■,  i  ri'ifTrtif  lii'liti-ti  Pii'L:>Miriiii  'Ain!  am  '  7.  0. 
ein  Austlug  tu  die  Ijcdcutendste  Petroleumgegeud 
Rumäntons:  Baiooi — ^l^üntea — Recea — Buatenari — 
Canipina--l>i  uam  ^l..t•  Ili  -t.ittHnden.  Am 
B./d.  ist  oflizjelle  Eröätiuug  de»  KungretMe«.  aiu 
0.,  II.,  12.  und  13..''ft.  finden  Sitzungen  und  Be- 
suche der  A  u  s  !<  t  e  I  I  it  u  g  statt;  am  10.  1*.  ist 
ein  AuiiÜug  nach  (j  a  m  p  i  n  a  und  S  i  a  u  i  u ,  den 
kSiiigL  Sommerreeidenzen,  und  am  14.  und  15. 
ein  .XiisiluLT  liiich  Co  n  s  (  ;i  ii  /  ri  und  K  o  n  s  f  i  ii- 
tinupel  geplant.  Am  14.  und  1«*.  wird  uuUer- 
dem  eine  Ezkumion  in  das  Petroleumgebiet  der 

Moldau  peniai'ht  weRleii.  \\i  itere  .Vuskiinft 
wird  von  dem  GeiKTal*krclär   des  deutschen 


i  Komitee».  Dr    P.  Seh  war  s.   Berlin  W.  lü, 

:  Ublandstralk»  Hi8,  erteilt. 

D«T  Society  of  Cheiiiiral  lii)lus|r>  in  London 
ist  durch  köuigdehe  \  ertiiguiig  <ier  l  huraklcr  einer 
politischen,  eingetragenen  Körperschaft  verlieben 
worden. 

llliiiniiiutinc  KnitincrrlBK  BacMy  hält  am 
.  äo.—'H./l.  in  ikiaton  ihre  1.  JahresTenammlang  ab. 


Personal«  und  Hochschulnachrichten. 

f>r.  F.  i)  II  i  n  k  '»  .  l.fitrT  fl<T  rinnr^Ani^rlit"! 
I  Abteilung  der  Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  <fe  t  "o. 
I  ni  Leveiicusen.  hat  den  Ruf  als  Xachfolg»  dos  «m 
I.  Kl  in  den  RuhcAtaod  tretenden  Prof.  Lunge 
1  in  Zürich  abgek;hut. 

Dr.  O.  V  o  r  t  m  a  h  n  ,  Professor  für  analy. 
tische  «  bniur.  wurde  zum  Rektor  der  teohnisofaen 
HovliM-hule  /.u  Wieu  gewühlt. 

Dr.  J.  Hof  er.  Privatdoitent  für  Elektro- 
i  Ih Diii  .)Ti  der  technisclieii  Hi>ehs<'hule  SU  Münohen, 
wurde  /.um  a.  u.  Profeisüor  ernannt. 

Prof.  Dr.  LeOhatcHer  wurde  ab  Professor 
für  anuii,';uii-;che  Chemie  an  die  natiirwiiuensGliaft- 
Uche  Fakultät  der  Sorboime  berufen. 

Der  Chemiker  Ptof.  M.  Freund  ist  zum 
Rektor  i  IVankfurter  AU  icl- mie  für  Sozial-  und 
Handel!jVvi.s.seiUM;haft  gewühlt  worden. 

Der  franxoiiisohe  Cnterrichtsminiater  über- 
reichte Prof.  Dr,  .r  S  t  k  I  i  s  n  (  im-  j;<i|*l.nie  Me- 
daille für  seine  erfolgreiclicn  ehemittch-physiologi- 
sehen  Fortchnngea  auf  dem  Qebiote  der  Landwirt- 
schaft. 

Dr.  11  u  n  c  a  m  p  i»t  au  .Stelle  des  in  Ruhestand 
tretenden  Prof.  Dr.  Petersen  zum  Vontand  der 
land\virt«ehaft liehen  V«'|-Micht<-  und  Kontrollstation 
Oldenburg  i.  Gr.  gewühlt  wurden. 

Prof.  L  i  V  e  i  n  9 ,  seit  18«!  Professor  der  Che- 
iiiii  in  der  l'niversität  ' '  i  mlitirlu'',  üwichtigt^ 
»ich  von  Hviuer  ix-hrlütigkeit  iturück£U7.ieh«n. 

Prof.  Dr.  C  u  r  t  i  u  8  hat  gelegentlich  seines  25- 
jahrigen  Doktorjubil.i'iins  der  V  i  k  t  o r  Me  y  e  r - 
Stiftung  SUUO  .\I  überwiesen. 
I  Sir  W II  1  i a m  R a m  s ay  wurde  zum  Eauwa- 
I)(jktor  der  WiSHcnsehaften  der  Universität  Oxford 
ernannt. 

Geh.  Bergrat  Dr.  A.  Klein,  Professor  der 

.Mineralogie  an  der  l'niversität  Berlin,  ist  im  Älter 
1  von  t»4  Jahren  gestorben. 

I        Der  EiflpnhiittBttbesitser  T  h.  A  n  d  r  e  w  s  ist, 

I  n,1  Jahre  .ili.  /-i  W'  .rfhiey  bei  Sheffield  verschieden. 

Ihsv  Direktor  der  t'iül<.>d  Alcali  Comp.,  C.  E. 
I  B  a  r  I  o  w  ,  ist  gestorben. 

Am  M  l.  v  r-(  Iii.  (1  Dii  .  S    'i  .i  .i  b  .  l^eitor  der 
.  hüheivu  Faeliüthule  tür  TcAtiliudujitrie  in  M.-Glad- 
baoh. 

I  Fabrikant  .\.  H  ü  g  g  e  b  e  rg  ,  Schwelm,  en- 

I  dete  um  gleichen  Tage  eine»  plüt/üchen  Todes. 
I        Im  Herbst  d.  J.  m>II  eine  Handelshocb* 

'  .schule  in  M  iniili  im  eröffnet  werden, 
I         In  2tiuumburg  a.  S.  verstarb  am  Ii.  da.  Mls., 
79  Jahre  alt.  im  Ruhestande  Herr  L.  6  rotowsky. 

Er  hat  der  S:;,  lir-i>(  !i  Tl. iii  itiaisehen  S(  ti\M-.'liudu- 
»trie  von  deren  Ut-gimi  angehört  un<i  der  .Mineralöl- 

.  kj  .i^  .o  uy  Google 
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und  Faraffiofabrik  Köpeon  (Wenwhen-Weilk^n- 
hhet  BnuinkoUen-A.-O.  Halle  a.  S.)  4&  Jahre  \nng 

aK  Direktor  \  i  irgi-standen.  Der  VerstorlKTii-  sf^intl 
ali  Fachmann  und  al»  Meiwch  in  wohlverdieutum, 
hohem  Ameben.  Er  «chrieb  eine  vortreffliche  Dar- 
■"t*  IlmiK  'li"^  (It  tvritigcii  Standes  der  Paraffin-  im«! 
Mioeralölgcwiuuuiig  in  (ier  Provinz  äachsvu  iu  der 
Zdtseiirift  fOr  dai*  hvvg-.  Hatten-  nnd  SoUnenweaeo 
im  I*n-n!3isrh(  II  Sfjiati'  im  Jahre  1876.  Mitgli«Hl  de« 
Bezirkii Vereins  für  .Sachsen  und  Anhalt  war  er  i»eit 
Bestehen. 


Eiogelaufene  Bücher. 

I!. -.pi  f rhiin'j  fif  finU  sich  die  Itudnkfion  T<.r.» 

<>raB,  und  KiiB.  F.  KxjH'rimentahmtersuchunfirn 
film  die  Luftvfrlirennung  im  elektrischrn  Flam- 
menbogen.  Aua  dem  TechnoloKincben  Gewerbo- 
mQBetiin  in  Wien.  (.Mit  4  Tnfi-In  und  8  To\t~ 
figiircn.)  Wien.  In  Konuni->i m  !>■  i  A.  Heilder. 
K.  K.  Hol-  und  l'niv<T>!itäi-l)u<  iih  ludlcr  iJKMi. 

.M  3.80 

Refoiclaler,  i'ti.  Der  Guiuuiidruoli  und  «eine  Ver- 
«endbfufceit  ab  kün»tleriflcliee  Auadmclumtittel 
in  der  Photographie.  Halle  a.  S.  W.  Knapp 
lS>ft7.  M  2.- 


Patentanmeldun^en. 

Reicbaattzeiger  vom  8./7.  1907. 

V.  S.  30  601.     AlkalisaperoKydpatronr;  Zus.  z. 

Aiim.  H.  30  5UÜ.  Dr.  M.  Uaaee,  JBerlin.  3.  1. 

I2a.  V.  2Ü5].    Vorrichtung  zum  Dfstillierrn  und 

Vffdampfrn  von  F!ü«"'ifl;keiton  im  Vakuum. 

O.  Unirlaub.  l'Miii!<  i'ii.  '-^otford, Grafteh.  Laa- 

caster.  Engl.    7.  !».  r.N>ü. 
12».  C.  13  303.     Vn  fahren  zum  Anreichern  von 

Waaaeq  w  oder  CMchlgii.  F.  Caproa»  Barce> 

lona.   12./1.  190S. 
12».   B.  42  920.     Vt  rfalitt'ii  zur   niitfemung  dos 

8«h»ref^l^  ruh  den  bei  der  Leut  iitgriafabrikation 

bCTim/t*Mi   IlcinigungBmaaj^en;    Zus.  z.  l'at. 

178  02».  J.  J.  M.  Böcigoeal,  ^'antoe.  2Ö./4. 

IMWL  Priorität  (E^wakieich)  vom  a8./4.19O0L 


H  illiaui  Hrnry  PerklB  f. 

Am  15./T.  starb  der  B^rfinder  der  Teerfhrben- 

indu.^trie  W.  H.  Perkin.  Sein  Lebensui  tk  siiuile 
aakSUcb  des  fiOjäbriigen  Jubiläums  der  von  ihm 
ina  Leben  gerufenen  Industrie  in  dieser  Z.  ausführ- 
lich gewürdigt  (19.  12S2.  KJf.O.  ITJ,'):  audi  «ein 
Bild  babeu  wir  damals  gebracht.  Perkin  ist  ani  12./3. 
I8S8  in  London  i^boren.  studierte  bei  A.  W.  Hof- 
mann  Chemie,  gründete  dann  dlt- «  r-t«'  Anilinfarlien- 
fabhk,  in  der  später  auch  die  künatliche  Darstellung 
des  AUsarins  verbessert  nnd  im  Großen  ausgeführt 
wurde,  it  187^  w  idinr  ti-  sioli  \V.  H.  Perkin  aus-' 
«ehheUhch  der  Forüchcrtätigkcit,  und  zwar  auf  dem 
Gebiet  der  organischen  Synthese  und  der  Unter- 
<uchurip  der  i>pti.schen  .Aktivität  tlcr  organisrlu  n 
Stoffe  im  mognctiiwhen  Felde.  Seit  jener  Zeit 
lebte  er  auf  seiner  Besitzung  in  Sudbuiy.  Perkin 

war  ein  groß,  r  Forscher,  ein  Pfadfindi  r  auf 
oidustrieUem  Uebiet  und  ein  liebenswürdiger,  edler 
>lflnsefa. 


12«. 


12.- 


12p. 


16. 


2U. 


220. 


22a. 


•22a. 


KlaMe: 

12i.   F.  23  (182.  Blcikammff  für  die  Schwefelsiiure- 
fabrik.ition.   L.  G.  Fromont,  Brüssel.  27./2. 

HK>7. 

i.i.  23  22(>.  Ofen  zar  Kr/.eugung  von  Btickstoff- 
oxyirn  aun  Luft  im  elektri-schen  Lichtbogen 
mit  \(in  ,iuUfn  ^i-kiihlti-r  Lirlitl)«:i<ji.-iikammer 
und  an  du'Ne  amohlieUcndcr  Kühlschlange. 

A.  Gorboff  und  Vladimir  Mitkevitch,  St.  Feten- 
burg.   III.  6.  1906. 

y.,  .1020.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Bor- 
n>laeftali-n  m-lH  n  t'aniphen  und  Limonrn  (l'i- 
|»ent<  ti)  au-  ['inen  oder  pinonhaltigcn  Oloa 
durch  Krhiiz'  ii  tnit  Ea.sigHÜUR'.  Dr.  O.  Zelt- 
acbel.  Hamburg.  iL/8.  1906. 
R.  23600.  Verfahren  tnt  DarAtellung  der 
Hrom'alkylate  des  Morphins:  7ms.  z.  Pat. 
lfi:>8n8.'.J.  D.  Riwlel.  lierlin.  4.  12.  1000. 
K.  34  649.  Verfahren  und  Verru  htiing  zum 
AnfsehlicUen  von  PhoxphatmeM.  F.  Krupp, 
CJrusonwerk.  .Magdeburg- Buckau.  4./5.  1907. 
H.  .37  74.5.  Elektrischer  Srhriicliolen  mit  /w  i- 
schen versehiebbaren  VVandungstoilen  einge- 
führten, vei-stellbaren  Elektroden.  H.  L. 
Hartenstein,  Constantüie,  Mich.,   V.  St.  A. 

''   1  Virfiif-ti    /,nr    I  »ar'stollung  von 

(t  IKv  üi<Mi<ia/.ofuri>sl<ifri>ti.     Cassella.     12.  11. 

l'.N»;. 

F.  22  1 10.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
schwarzen  Polyamlarbatoltc«;  2ua.  c.  Anm. 

F.  21  471     [Hyl.    in  l«W)ß. 
L.  22  704.   V  t  riiihrcu  zur  Darstellung  von  die 
( "arboxylgrupp*-  enthaltenden  izefsrhstoffen. 
Dr.      Lange,  Frankfurt  a.  M.    19.A3.  1906. 

B.  40  287.  Verfahren  cur  Herstellung  eines 
ParbrnblndroilttHs  aun  l:iiirindi.<>ehen  .Moos.  H. 
Hruhn  u.  C.  Timpke.  Hambure.  2.'>.  1.  1907. 
E.  1189t;.  l[a[l>nu..M^'('s  Mi-fallpBkimll«ri. 
Dr.  C.  Enoeh,  Hamburg.  1».  8.  l'.tut;. 
K.  32  196.     Verfahren  zur  Her.-K  lluiig  VOn 

Park-  Uder  NdaUfoUen.  W.  A.  Ker.  Neu- Vork. 

5./6.  1906. 

Seh.  27  127.  VtTfahren  zur  Darstellung  von 
lürkl8chrolölartigcn  Produkten;  Zus.  z.  Pat. 
Anm.  Seh.  26  8.32.    Dr.  A.  Schmits,  Heerdt 

a.  Rh.    7.  2.  19« »7. 

B.  41  6.56.  ZerlogbaiiT  Formkivsten  zum  For- 
men und  Kiiiilcn  llüs.siger  SHfrnmatwe.  .A.  E. 
ßoardinan.  Wunington,  Engl.  9./12.  1905. 
Priorität  (Großbritannien)  vom  0./12.  1001. 
T.  10  742.  Vorrichtung  zur  CmniguDg  von 
Liiftgas  mit  einer  den  Verga^ung.svorgang 
nagelnden  kl-  in^n  und  i'iner  mit  L  l/tcri  r  mt 
bundenen  und  von  ilir  ge.steuerten  größeren 
( 5a.svorratsglocke.  Deut*tehe  GamulolgaHgesell- 
sohaft  m.  b.  U.,  Düsscklorf.  21./10.  1905. 
SOilb.  F.  21  981.  Verfahren  zur  HenitelUing  eines 
Anti-Mtii-ptokokkiMi-Serums.  |.M].  K».  7.  MI06. 
H.  39  .3S8.  Verialiren  zur  Vorlieli.kndlung  na- 
tiirlii  hiT,  frischer  und  getrockneter  Pflanzen 
und  Pllanzcnteile  für  den  Bleich-  tmd  Virlie- 
prozeB.  Dr.  Herzfeld  &  Co.,  K5bi.SfibE.  6.  /t2. 
1906. 

({.  21  .')49.  \'ei-falircn  zum  Blrkheu  von  Pa- 
pierstoff mit  Sii|),T(i\vdi-n.  \.  Gagedois,  Don 

b.  Lille,  Frankr.    28.  0.  19(1.'». 
B.  4ö  747.  Verfahren  zum  Vr rgoldf  n  oder  Ver- 
silbern von  Oborflächen.    G.  A.  Baner,  Er- 
langen.   7.  3.  1907. 

S.  23  <><»ri  \'cffahri-n  /nr  TT<TstrlhiiiL;  einer 
iKnndniasse  tur  un  U-Iiebiger  lit>ibiiäehe  ent- 
zündliche hygienische  Streichhölzer.  Societa 
Anonima  Fabbriche  Kinnite  di  Fiammiftiri, 
Miühuid.    14./11.  1906.  , 
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Pktentlisten. 


/.HtiK-hrirt  rtr 
iDgfwwortt«'  eben»»». 


Reicluanzuigcr  vom  ll.n.  11K)7. 

8tn.  L.  83  429.    VorfRlmn  zum  Nuancieron  von 
Fttranilnbraunriirbungcn.    Dr.  M.  LunmiMS* 

heim.  M.-Gladbach.   «./II.  1900. 
10«.  R.  23  920.   RcgcncratoreinriohOing  für  kolu- 
Slea.  J.  Iteicbel,  Friedensbütto^  O.-S.  23./L 
1907. 

12c,  ^■t.  II  fi^T.  Vetfnlucn  zur  Exfrukdon  von  Mn- 
terirtlii  ii  aller  Art  aiit  flüchtigen  Ixisungsmit- 
UAu.  Dr.  W.  Stadler,  Hamburg.  3./11.  1906. 

12i.  F.  2266Ö.  VArfohrao  zur  Daiatelluiig  haltbarw 
wasserfreier  HydTMilflle;  Zus.  z.  Pat.  171  991 
[B].    lö./ll.  190<>. 

12i.  Sch.  27  497.  Verfahren  zur  Wrarbcitung  von 
Chlcrcalelaai  auf  SalKtuiurc  und  Khiorcaicium. 
G.  Sehollmeyer,  Cöthen,  3./4.  1907. 

12o.  C.  15  001.  Verfahren  zur  Isolierung  eines  Iso- 
meren des  Citralbydratfs  aus  di  iu  durch  Hy- 
dratisierung der  labili-ii  <iih\  drodiüulfumiauren 
Verbmdoiig  de«  Citral>  mit  sauren  Mitteln  imd 
Inlreiheitsetzung  durch  ein  Alkali  gewonnenen 
AMehydgeraische.  P.  Coulin.  Cfenf.  1.1906, 

l2o.  M.  .'J0  003.  \  1  I  i  i  zur  Darstellunjr  von 
€arboiuiurfh«lo;;)-nalk>le«t€rn  durch  Um- 
setzung tler  Salze  vou  t"arl)on.säuren  mit  Di- 
halogeniden.  Fa.  E.  Merck,  Dannstadt.  15./9. 
1900. 

12Pb  R.  24  2(»4.  V<  i  f  ilui  n  zur  Herxtellung  eines 
festen.  gcMch  mark  freien  Produktes  aus  Sanlel' 
«I  oder  Santalol.  J.  D.  Riedel.  A.-O.,  Bertin. 

28./3.  11K)7. 

12c».  W.  20  30«.  Veil.ihieii  y.uv  D  iwtdhjng  von 
Campbrn  aus  Pinenchlorhy>lr.u  durcli  Er- 
hitzen mit.  tertiären  Ba^n.  Dr.  Cliarles  Weis- 
mann,  Manchester,  n.  The  ClAvton  Äniline  0>, 
Lim.,  Clayton.    7.  '9.  19«»(i. 

12p.  K.  32  452.  Verfahn^n  zur  Daralcüung  von 
Anthroxaasfture.   [Kalle].   10./7.  1908^ 

16.  B.  22  912.  Verfahren  zur  HereleUung  tob 
OlafcnttlelB  nut  Hilfe  von  Luftotiekstoff. 
Dr  .  L.  Roth,  Caiith  h  Hrrsl.ui.    H.  'in,  um. 

IHb.  E.  llUld.  Verfahren  ncljHt  Euuichtung  in 
elekteisoh  beheizten,  iuHlxMondere  zur  Her- 
atellnng  von  Staiil  und  schmiedbaren  Metallen 
dienenden  Ofen  die  im  Ofeni^mäuer  vertieft 

liegenden  Flektrodfii  ^cjicii  die  .\njji-iffi»  des 
sie  bfdeckundfU  flii».-<igiu  Mi'Uillh  wahrend  des 
Betrielie«  zu  schützen.  Feiten  &  (Juilleaume- 
Lahmeyerwerke  A.-G.,  Frankfurt  a.  M.  8./7. 
1900.  PHoritat  (Fmnkreieh)  vom  4./1.  190S. 

186.  T.  10.SH4.  ^*(-rfuhr^.•n  /ur  (Icwinniinp;  von 
Elften  im  Herdofen  durch  Kcdulitiou  von  flüs- 
hi^vn.  auf  einem  gleichfalls  flü^Migen  Eiaen- 
bode  Mihwimmenden  Erzen.  U.  Thiel,  Land, 
stuhl,  Rheinfif.    2./5.  IflOR. 

21/.  T  \~  l"-^'k  \'tT^i(iiM,  /IM  HtTHtellung  von 
l<eurlitkör|»erii  au^  IVoltruni  tur  elektrische 
GHUiInmpen.  r)eutHche  GusgHihiirht-.\.-G. 
(ÄneigoeeUBcbaft).  Berlin.    11./7.  190«. 

21/.  W.  28  SM.  Verfahren  zur  Entkohlung  von 
kohlt  cnrbidhaltigcn  Wolframlideo. 

\Volfrnni-i..amiM'n-.\.-G..  Augsburg.  31. /lO. 
lÖOÜ. 

21A.  A.  12  663.  üchachtafen  zur  kontinuierlichen 
Verarbeitung  von  EIrzen  und  anderai  Stoffen. 
Allraünna  Sm  nska  Eleklri.ska  Aktiebolaget, 
\Ve«ter4«,  Schwed.    10.  12.  190.'». 

2lh.  B.  41  8!H.  Htrahlonssofen  für  metallurgische 
und  ithnUche  Zwecke,  liristian  Birkelimd  u. 
S.  Eyde,  Kristiania.    10.  1.  1906. 

22d,   C.10.")(>-J,     Wrfahnii  /ur  Darstellung:  -  in.* 

vioiettcü  tehwelelfartatolb.  (CasaeUaJ.  29./ 1. 
1908. 
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K.  .33  011.  V(  rfatin  n  /ur  AWheidung  von 
iHphalt  und  aspli.iltarti^cn  Stoffen  auf> 
Miarralölen  und  .Mmcraliilnickst.mdcn.  Ur.  V. 
Koettnitz,  DeubüU,  Bez.  Dreeden.  12./ 10.  1906. 
A.  14  267.  Verfahren  zur  Überführung  von 
frttigcni  <;raphit  in  i-ini'  mit  Waw^r  und  Oi 
gut  midchbare  Form.  E.  G.  Acheson,  Stomford 
3./4.  1907.  Pirioritftt  (Amerika)  vom  10./12. 
1906. 

H.  96  356.  V^ri^aMunKsoleB  mit  stehenden  Re- 
torten und  ülH  Tcinandcr  licticndi'H  und  gegen- 
einander ab.-^i'UlicUbcircu  iicizkiuiiiiiern.  G. 
Horn,  Braun>johweig.  23./7.  190fi.\ 
».23  931.  leecabffuigsscbieber.  U.  Ries, 
München.  96./1.  1907. 

R.  2;]  nstl  Katumprofeii  mit  s(  hräi:lit'gi-nden 
Kammern  zur  N  ergaaiuig  vou  Kohlen.  H. 
Ries,  HOnehen.  6./2.  1907. 
Y.  277.  Verfahren  und  Anla^'i-  zur  nereiliing 
vou  LfOChl-  und  Heixgaü  aus  Kuhle  oder  »od- 
«tigen  bituminösen  Stoffen  durch  trockne 
I>ofltillation  in  stebeoden  Retorten.  VV.  Yoong. 
Priorsford  Peebles,  SohottL  u.  .S.  Glovtsr,  8t 
Helens,  Engl.  1411  l90fV,  PriotitKt  (Gioe- 
britannien)  vom  17.  11.  lüOö. 
R.  23  734.  V'i  rffihren  zur  Herstellung  einer 
anästhesierend  und  dauernd  aiitiscptisoh  wir- 
kenden lAfenwnrwIfill-,  Zabnpulpadeek-  und 
UnterkaiKiclungsr)j,u-s<  .  J.  D.  Riedel,  A.<0.» 
Berlin.    15./ 12.  i\m. 

G.  21 707.  Verfahren  zur  Crewinnnng  von  lle- 
tailen  in  hocherhitztem,  flüssigem  Zustande 
unter  Bildung  leicht  flÜHsiger  Schlacke  aus 
Motallsauerstiiff  .  Mctallsohucfrl-  ndcr  .Mi  iall- 
halogenverbindunj^cn  (»tler  (ieiuongi-n  dieser 
Stoffe  mit  Rodukiion.sritoff  nach  Art.  des  Alu- 
miniumtbermits.  Fa.  Th.  Ooldaehmidtt,  Essen 
a.  Ruhr.   9./8.  1906. 

A.  13  918.  Vorfahren  zur  Behantllung  von  Ton 
mit  AlkaliMi.  L.  Auclair,  la  Motto  ät.  Jean 
{>ar  Digam,  BVmnkr.  29./I2.  1906. 
(i.  i.'4  IHö.  Ununtcrbro«  lu  n  \\  irkende  Schleu- 
der, insbesondere  für  ZnckerfüUmasse.  A. 
Günther,  HaU»  a.  S.  4./1.  1907. 


Patentliste  des  Auslaadcs. 

Vorrichtung  zur  Klektrolvse  von  .ilkaiirlil«- 
riden.  Dr.  J.  BiUitzer,  Wien.  U  n  g.  B.  3720. 
(Einspr.  8./8.) 

Hi  i'-ti  Illing  \  >)U  thiiiriniuiiio\.>dinasH<>n.  C.  F. 
Boehriuger  &  Söhne,  )lannhcim-\\'aldhuL 
Belg.  190833.  Zusatz  zu  193  000.  (Brt.  lS./&.> 

ImalsamlernnKsvcrfahren  für<!old-  und  Silber- 
erze. H.  H  u  g  u  0  t ,  Usine  tle  hi  Lucctte.  ö  s  t  e  r  r. 
A.  1518/1906.  (Einspr.  l./O.) 

Herstellung  konz.  AmrisensSurc  »rr-  Forrniaten. 
K.  F  ranke.  Grünau  bei  Herlin.  .A  ni  l  r.  H.'>7  fMO. 
ülK'rlragcn  ("  h  c  rn  i  s  r  h  e  Fabrik  (i  r  ü  n  n  u 
L  a  n  d  »  h  o  f  f  ii  .M  e  y  t>  r ,  .\.-G.,  Grünau- Berlin. 
(Veröffenti.  1M./6.) 

M  t  st eliu ng  eim-r  neue 1 1  S u  I f i  h i !v  dc:'  p-  t mino- 
diplit-iiylanin».  [Aj.  F  r  n  n  k  r.  370  ötH».  (Erl. 
13.— 19./6.) 

Darstellung'  von    tnimonlak  durch  Tlierleiten 
eines  WaK-HMd-iaiiil  l,utl(icmi.-*chert  üIkt  erhitzten 
Torf  oder  anden«   k<ihlcnstofnialtige   .Materiali,  n 
Dr.  H.  \V  o  1 1  e  r  e  c  k  ,  Londim.    ö  »  t  e  r  r.  .\. 
4233/1901.   (Binspr.  1./9.) 
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Darstcltuiig  \un  iiiimuuiak  (iurib  t  Wrleiten 
eines  W'jwrtenlampf-Luffgrmisches  iibor  erhitzten 
Torf  oder  andere  kohlenstoffhaltige  Materialien. 
T)Mw1hf>.  Osterr.  A.  1572/1806,  (Einspr.  1/9.) 

Nut/liiiMi!ac"i;inj  'i  i in  N'i'lM'iijjrrKluktfii  ans  der 
HersuÜuüg  \on  Koruv.  Liverpool  Horax 
Co.  &  F  r  y.  E  n  p  I.  n'.>3  1907.  ( Voroffentl.  II.  7.) 

Uer«t«Uung  von  Buneal  and  laoborneolätheni. 
P.  J.LecmanB.Nwpelt.  B e  1 107  837.  (Ert. 
l«,/5.> 

Hertilflluiig  Villi  ii<*ri)('i(l  '.iinl  l.^ohmiu'uliUT- 
t»ien.    Derm-nH'.    K.  lu,  l'.iTs:}<t.    ( Krt.  1. »./.-).) 

Bebandlunis  von  BreBnerelsrbIrmpc  und  Wäg- 
Min»  «dche  KaUum-  und  Natriumsaläe  und  oiga- 
niiKhe  Stoffe  enthalten.  A.  E.  V  n  s  s  e  u  X,  ÄiHy*- 
Xoye.    Belg.  199  6R4.    (Ert.  15.  ,5.) 

Ilt  INI.  IkmL'  vnii  Kri'nniiialeriiilbriki-tts.    U.  W 
Jordan,  Syracuse.  A  m  e  r.  857  2S7,  übertragen 
.S  e  m  e  t  Solray  Compk,  Syraoun.  (VerSifenti. 
18^6.) 

Brikrttlrrrn  von  Minernlien.  Abfiülen  u.  dgl.  A. 
Raky.  Erkelenz.    U    U.  ITO  «o:5.    iHi  t.  i:..  r,.; 

llerstelhing  von  die  Zähne  nicht  färtx^nden 
4'«choupräparaten.  S  e  n  i«  b  n  r  g.  E  n  g  1.  19  148 
1905.    (Veröffentl.  H./70 

Heratellung  von  Qricluniliydrid.    P.  Aske- 
n  <<  ^  V  und  I.   S  t  f)  e  k  e  ra  ,  Nürnberg.     A  m  e  r. 
mn  lAi>.    iiImi iiagen  Elektrochemische 
Wer  kV  ,  <;  rn.  b,  H.,  Berlin.   (Vcröffenti.  18./6.) 

Uent«Uung  von  C»nipher  aiu  IsobomeoL 
Basler  ChemHehe  Fabrik.  Engl- 
9857  - 1  ^"'7    f  \\Tnffrnt!.  1  \ .  H.) 

AuUrlx-ituns:  vuii  ('ellnloidabfällen  n«'l»it  Vor- 
richtung zirm  Km  fuhren  der  .\bfalle.  (J.  (i  e  r  a  r  d  , 
£.  G  a  r  b  i  n  und  C.  G  e  r  a  r  d ,  Genua.  0  ü  t  e  r  r. 
A.  271ß  I9a5.    (Ein»^.  1./9.) 

K-liiiViung  der  Zähigkeit  von  festen  Cfliulose- 
afii;it  ii  K'.i  [x-m  und  unlöslichen  Albuminoiden.  X. 
H.(  hali>  r,  ViUeorbanne.     Ung.  E. 
(Kinspr.  8.  8.) 

Herstelhing  von  ('plliiloseilrrivaten.  K  n  o  1 1 
*  C  o.    F  r  a  n  k  r.  376 .578.    (Ert,  13.— 19./6.) 

Henitellang  von  rrllnlo«(i'pr«4«kten  aller  Art. 
H  a  11  a  II  r  I     K  11  II  s  I  s  -•  i  d  e  g  c  s  e  I  I  f»  o  h  ft  f  l 
m- b.  II.     tJroB-.Xuh.  im      Belg.  199  881.  (Ert. 
IÄ./Ö.) 

2erBetstt4g  voa  Chloraten  und  Perchloraten. 
G.  P.  .1  a  n  b  e  r  t ,  Paris.  Belg.  199  608.  (Ert. 
15.  A- 

Iki.Hi».  liuag  «,ti«*.>  Stickstoff  haitiigen  Phosphat- 
Icali-DiBermiltHs.  K.  Trent pe,  Paris.  Belg. 
199  827.    (Ert.  id./5.) 

VttrTollkomnmanff  in  der  Behmdhinfc  von  BImb 
und  Stahl  zur  V'crhinclcrnnE  der  Oxvfl'itidn.  T.  W. 
C  o  s  I  e  t  t .   F  r  a  II  k  i .  37«  530.  ( Ei  t .  1  Ii.  - 1 9.  0. ) 

Elastische  Ma8i«e  und  Herstellung  von  Körpern 
hieraus.  R.  X  e  u  i  e  1  d.  F  r  a  n  k  r.  37C  rm.  (Ert. 
IS.— 1»./«.) 

ElrktrltM'her  Ofen.  C.  B  i  r  k  e  I  a  n  d ,  Criati- 
ania.   Ung.  B.  3014.   (Einspr.  8. '8.) 

Her-t(  Ihintr  vnii  l'arlic  iinti  r  \'i  i wi-ngung  von 
Borsäure.  J.  Mourant,  Lüitich.  Be lg.  199  S(»0. 
<&t.  I5./5.) 

Herstelhing  neuer  Asolarbdieffe.  [By].  Engl. 
17  743.    (Veröffentl.  11.,^.) 

!  >,ir-n  Illing  von  o - •x>aBo(arl»«toffrn  aus  l.ö- 
.Viiiinonnphthoi.  [By].  ü  s  t  e  r  r.  A.  (Ml'l  iWO. 
(Eiixspr.  1./9.) 

Vorrichtaqg  um  kontioaierUcben  und  selbst - 
tfttiflm  AlMcheiaen  von  PweislalfMi  atis  PlüsAig- 
keiten.    F.  S  e  h  « 1  b  I  e  r ,  Aadien.  A.  166/190& 

aiinspr.  1./9.) 

.Apparat  zum  .Meretirisien-n  von  laseriKein  Mat- 
teriaL  S  a  g  a  r.  E  n  g  i.  27  438/1906.  (Veröffentl. 
n./7.) 


EinriclituiiL'  zur  I>arMtflluiiii  vtm  .Viniüeti  iler 
höheren  Pcllsrmren.  Chemische  Werke 
H  a  n  8  a ,  G.  m.  b.  H.,  Hemelingen.  U  n  g.  U.  287^ 
(Einspr.  l«./a.> 

ViirriilitiiM;:  /um  Könten  von  Plarhs  u.dgl. 
R  o  n  i  8 a  g  e  M  Beiges  L  e  g  r  a  n  d  &  Co., 
Sociüie  .Anonyme,  Genf.  Ung.  B.  1800. 
(Ein.spr.  1.5.  8.) 

Klektroivtisehert  Verfuhren  zum  Reinigen  von 
Flttssiekeiten.  .J.  T.  H  a  r  r  i  s  ,  Neu- York.  A  m  e  r. 
8.-57  277.    (Verf.ffentl.  18.  ti.) 

FluBmittel  zum  Riiffiniercn  aller  .Arten  \on 
Metall.  Catlow.  Engl.  15  612/1006.  (Ver- 
öffentl. UJ7.) 

Hl  rsii  Ilwng  eine*»  FluBmitlrls  zum  Leiten  von 
Metallen.  H.  F.  Strout,  Brooklyn.  Belg. 
199  04."..    (Ert.  16./«.) 

Vorrichtung  xum.  Reinigen  von  dflei.  K. 
Emmerich,  Frankfurt  a.  M.    üng.  E.  1175. 

(Einspr.  1.5.  8.; 

Behandlung  von  (■nHcn  mit  dem  «■ii-klrisrlipn 
Licbtbosen  unter  Hindurchfülu  ung  kitf  iiJer  fcMter 
Körper  zwiacben  fieatatehenden  Eleklrodeo.  S  a  1  - 
peterainreindustrie-OesellBckaft 
m.  b.  H.,  Geheikkirahen.  Ung.  S.  3611.  (Euupr. 

1.5. '8.) 

Reinigen  von  Deetillations-  und  Verbrenuungs- 
gaeen  unter  Gewinnung  dtor  in  den  Gaaen  enthalte- 
nen Nebenitrodukt«  ohne  fest«  AbfSlIe.  W.  Feld, 

Zehlenddif.  0  v  (    r  r.  A.  H^]  IIMMV  (Einspr.  1.  9.) 

Elektrisi  lier  (»t«'n  zur  Ki  Ii mdluiig  von  («aHen 
mitlel}^  eloktrodynamiMoh  udii  <'lektromagncti$icb 
betätigter  Lkbtbögen.  A.  J.  1*  e  i  e  r  s  s  o  n ,  Alby. 
Ödterr.  Ä.  25»e/1906.   (Einnpr.  1.  9.) 

Verhinderung  einer  dcnitriertiidiii  Wirkung 
im  <«a>-Lassar-.\pparat.  H.  Feter.«jen.  Wil- 
merstlorf- Berlin.    Belg.  11H>843.    (Ert.  ir>./.5.) 

<ierben  von  HiuUen  und  Fellen.  Dr.  A.  W  e  i  n  - 
schenk,  Mainz.  0  s«  t  e  r  r.  A.  570/HW)7.  (Einspr. 
1.9.) 

Hei-Htetluiig  \un  VlübfädrD  aux  .Molylxliin, 
Wolfram  und  anderen  wSrmebeatäodigen  Körpern. 
.Allgemeine  Elektrizit&tageaellschaf t, 
Berlin.    Belg.  199  700.    (Ert.  1Ö./6.) 

Metallische  <iliihkörper  für  elektrische  Aj'jiai  ite 

I.  cderer.      Engl.  2<i2i)9  1990.     ( Vi  n.ffi  iitl. 

II.  7.) 

Heratelluqg  von  elektriMcben  CUahlampcn. 
Parker   Clark    Electri©  Company, 

Neu- York,    l"  n  g.  P.  'i-i-irV    fEirHi>r  S   S. l 

Zusammengcisctzter  Fadru  für  »-Itiktrist  lic  ülüh- 
lampeii.    Dieiwibe.    Ung.  P.  22.54.  (Einspr.  8.  8.) 

Hei>«tellung  von  Cll>c«rapbesphatea.  S  o  o  i  6 1 6 
.Anonvme  des  Etabliaaementa  Fou- 
len c  Frdrea.  Frankr.  376  564.  (Ert  13.  bia 

19.  0.) 

Heizxliilikörper.   .M.  Belage,  Paria.  Ung. 
D.  1346.   (Einspr.  8./8.) 

.Apparat  7,«m  HrtieR  und  7ur  Dewtillation.  R. 

P  1  a  n  <■  k  h.   F  r  a  n  k  r.        HTl,  iKrt.  1  -      IM.  -(!.) 

Hersteiiung  Wii-^si'i  fn  iiT  uiid  bi-»lanili_'i  r  ll.\dro- 
snlfltr.  [B).   Belg   l'i'SOl.  (Ert.  lö./ö.) 

Extraktion  von  Kaulaeliak,  Guttapercha  und 
Balata.  D.  S  a ndm  an n .  Bortin.  Belg.  199837. 
(Ert.  1.- 

Herstt'iiung  wässoriger  Kaut>rl(uklÖi«iunsen.  M. 
Frankel  und  R  u  n  c  «• .  Spandau,  ö  f  t  c  r  r.  .A. 
0098/1906.  Zusatz  zu  A.  3830/liH)5.  (Einspr.  1./9.) 

Bindunfr  von  KobleoRtefl  aller  Art,  beeonders 
KokK  (Hier  Anrin  i  it.  R  eneaux.  Engl  8223 
1!M,>7.    (Vcrotffutl.  II. .'7.) 

Emulsionicrung  und  Fratmachung  von  Kolilea- 
«aaaersloffeB.  W.  van  der  Heyden,  Nunterre. 
Amer.  857425.  (Veröffentl  I8./6.)  , 
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.MuMliiiu'  zur  Hfi->»trlluH«  von  kunst'^lrin- 
plillea  niiH  Kotu'i-st offen  iind  hydrauliH<-hen  liindr- 
mitt«in.  A.  H  e  r  ui  u  n  n  .  Wien.  L'  n  x  H.  2877. 
(Eiiwpr.  8./8.) 

HiTsU'llunp  i'iiu's  Er>uily.iniHt'ls  der  liiKhur  aim 
itninialiKolicn  Kxkivnn'ntt'n  iTzeugtcn  Hi'i/.e  zur  Kr- 
/(■ugtin^  von  Lfdrr  au-  tiorischon  llmti n.  iJr.  E. 
K  o  h  n  und  ü.  J  <•  I  i  i  n  e  k  ,  Prag-lai-ix-n.  1'  n  g. 
K.  9084.   (Einspr.  lö  K.) 

HentelliiiMf  eine»  Ematua  für  Exkiemeot«- 
beize  zar  Icdtffhmtellting.  Dte«e1ben.  Fr  a  n  k  r. 
37«  tm.    {Ert.  Mi.  -  lü./H.) 

Hfrstellunj?  von  Letfrr  aU  i>*<j|iierhülk'  fiir  ektk- 
trischc  l.citn.  H.  Efgcr.  Fr  an  kr.  376000. 
(Ert.  13.— 19./6.) 

liHcffmaUund  Ht^rMt^Iluiig  deanolbcn.  P  r  r  a • 
guti.  E  n  >i  I.  ;{4:{:Mfii7.  (\'tTüff»Tir  ii  t  ) 

Vorrichtuiifj,  um  auf  atniosjiliiiris*  Ii  Lull  /.um 
Zwecke  einer  (Jcprnn-aktion  zu  wirken.  L  i-  n  t  z  Ä 
Bellens.    Engl.  13  93».    (Veröffentl.  11./7.J 

Abliutern  von  ana  Matsieinaolirot  craettgter 
Mabrhr.  L.  R  ü  h  a  m  .  HumbeiK.  0*  ter  r.  A. 
.5.">5S  liHI4.    (i:uir.()i.  I.  '.!.) 

Hoi-stfllunn;  von  Z  e  n  1  r  a  I  s  t  t>  I  1  o 

f  ii  r  w  i  s  s  e  n  s cli  a  f  t  i  i c h  t  e  c  i)  n  i  a c  h  e 
Untersuchungen.  Engl.  17  758/1906.  (Ver- 
öffentl. II.  7.) 

.Auslaufen  von  .Netallen  nus  Krren  und  anderen 
metailhnltlKeii  Stofft-n.  (;  u  ii  /  i\  ('  '<  rii  p  Eisen- 
gießerei und  M  a  »  e  Ii  i  n  e  n  i  a  1 1  I  1  k  ^    \  f 
Raiilior.  0  «  t  e  r  r.  A.  341 1  IJMHi.   i  Kiti-pr.  I  . 

Herstellung  von  Xclallca«  .HrlallaMea  uder 
ihren  L^sii'runisrit.  K.  A.  K  il  Ii  n  e  .  Drewien. 
Belg.  II«"  7'.i    iKii  \r>  .11 

Kleklroivti-che  Hathualiuu  von  JlHaliea.  A. 

( ;.  It  e  t  t  s .  I  roy,  N.  Y,  Amor.  «»7  378.  (Ver- 
öffentl. IH./O.) 

Herstellung  von  reinem  McIhsB  oder  methan- 
ipichen  Caaen.  S  a  b  a  t  i  e  r.  E  n  g  I.  13  861.  (Ver- 
öffentl. n.'T.) 

Kon.servienii)>z  v(»n  Hilrll  durcli  Konzentration. 
C.  Joanne.  I<>ankr.  370r>91.  (En.  13.— 19./U.) 

Herstellung  von  Reaktionsprodukten  der  o* 
Mtrnphrnylsljkolsäiirrii  und  de.^  I.saiins.  fKalleJ, 
E  n  u' 1    17I(>ri:HI«.    (Veröffen;!.  11.7.) 

Kliktii-.  hf  tt>n.  de  F  e  r  r  a  n  t  i.  Engl. 
13  949  und  13  Ü4ilA/I!)i'«.    (Ver.iffenfl.  11.  7.) 

Produkt 4len  versrhieflener  Diehte  fiir  die 
Speisung  von  Motoren.  H.  E.  Ernault,  Paria. 
Bc\g.  190  .ni.').   (Ert.  Iß./«.) 

\  i  i  l.iliii  t).  |'a|iirr  iiuliere  Einflii  -^i*.  na- 

iiKiulirh  iivui'ii  Feui'litiKkeit,  widerHUndsfäliig  zu 
miiohen.  T  h.  F  r  i  t  s  <•  Ii  ,  XeuO  a.  Rh.  0  s  t  e  r  r  . 
A.  1694/19Ü6.    (Einapr.  1./9.) 

Reinigung  und  Geruebliwmaeliunu  von  retro- 
IfUin,  .\tlier,  Henzin.  Har/.rn  imd  iihnliehen  Pro- 
dukten. .\.  H  a  1  I  e  r  ,  1'.  S  a  I)  n  t  i  e  r  .  .1.  H.  S  e  n  - 
d  •  re n  B.    F  r  a  n  k  r.  376496u  (Ert   1  i  l5>./6.) 

Apparat  zur  Hentellui^  von  FliotoKraiiJiieii  in 
natfirlirhen  Farben.  B.  J.  Phitbrook.  Brook- 
lyn.   M  -  I      \m"-J.    (Ert.  I ;>.  .-).! 

ElekitiM  Iii-  .\nla^<-  Kur  Erzeugung  cheuuKehtjr 
Krakliunrn.  M  o  s  <  i  e  k  i.  Engl.  14  2S9/I906. 
(Veröffentl.  11./?.} 

Verwendung  von  OcMafiheiHtMalL  Morgan 
&  A  r  m  s  t  r  o  n  g.  Engl.  6863/1907.  (Veröffentl. 
11.  7.) 

Verfahren.  Hfhwefrl  buk  Sehwefel\vaM<erstoff 
vmd  sebvu'fclwiuwcrHtutflialtigen  üsaen  zu  gewinnen. 
0.  H.  Hellatng.    Frankr.  376  534.  (Ert. 

13.    H».  »i  > 

Herstellung;  von  Mrliwefeloäure  und  Sehwefel- 
»äureanhydrid  dureh  Kontakt.  .\.  ('.  M  a  t  i  g  n  o  n, 
R.  E.  M.  T  r  a  n  n  u  V  .  A,  Feige,  A.  V  e  r  1  e  y. 
Frankr.  376  620.' '(Ert.  13.— lO./ß.) 


!         Peli.'UullunK    von    Sf  liwefflwassrrslolf  oder 

Seh\vefel\va.'*!'erstoff  enthallenden   (•a'M-n   zur   <  > 
I  u  innunK  von  Sehwefel.     T  v  e  r  (» ,  H  e  d  1  e  y  «.V 
j  l  uited  .Alkali  Co.    Engl.  85976.  (Ver- 

;  öffentl    II   7  I 

'  Utr.'-iclIiiKK         .'vu.-^j4iiUji>iiiati'rialM  für  kiin!»t- 

lii  iie  Beide.  H  a  n  a  u  e  r  K  u  n  s  t  .s  e  i  d  e  u  e  e  1  I  ■ 
ü  c  b  a  f  t  m.  b.  H..  Groü-Auheim.   H  e  i  g.  lUU  882. 

i  (Ert.  15. '5.) 

r  FarhloM-^  Kikkativ.  (v  Uuittet,  F^rio. 
'  H  e  1  >{.  1!»!»  tir>li.    (Ert.  l'i.  5.) 

HeiNtelhini:  einer  tüllberphospliatPniiiUion.  V 
Scbwartz.  Hannover.   Belg.  199  329.  (Ert. 
!  1Ö./5.» 

Herstellunjf  von  8|»rrnt;Hlof(en.  von  S r  Ii  r  oe - 
t  e  r.    Enal.  >Sl.*><>  I!HI7.    ( Veirlffentl.  II.,  7.) 

Her>t*  lluiiLT  \ Oll  spri>Di!<tlof(rn.  (t.  (  orn*ro. 
Fraokr.  37Ö  (iU7.    (Eil.  13.— lü.yü.) 

Verfahren,  uro  gefärbte  oder  angefürbte  Ge- 
j{(>n>^t;inde  aus  weichen  oder  poroaen  Slrlnen. 
'  Magnetiit  u.  d«!.  zu  hürti-n.     Hippe.  Engl. 
•  2157(M5M>(>.    (Veröffentl.  II.,  7.) 

Nutzbarmachung  des  Htirksloffrs  der  Deattl- 
IntionsrGckatände  unter  Cewinnung  von  Ammoniak. 
Dr.  E  f  f  ro  n  t .  EtterWk  BrÖHBel.  Osterr.  A. 
öStrJ  IlHMj.  (Einspr.  l./S).) 

Henslelliuifc  neuer  SlirkHloff^erbiaflunKea. 
Westdeutsche  ThoniRHphosphat- Werke, 
O.  m.  b.  H..  Beriin.   Belg.  199745.  (Ert.  11./6.) 

Verfahren,   um   Tabak   zu  EntnicotiniMeren. 
S  o  e.  d  e  s  T  a  h  a  c  »  D  e  s  i  n  t  u  X  i  q  u  e  a  ( V  e  r  - 
:  tahren  von  Dr.  Parant).  Engl  I184/I9(y7. 
:  (Veröffentl.  1 1./7.) 

Henttellung  von  Alkoholäthern  der  Terpene. 
,}.  P.  Leemana.  Neerpelt.  Belg.  197  838. 
(Ert.  lö.  .-).) 

Gewinnung  von  TeKlii(a.<serii.  F.  F  u  e  h  8  . 
Brtd  Landeek,     Bei«.  Ii»»«lö.    (Ert    l.V  r>.) 

Kinriehtung  zum  Rösten  und  l  inoknen  von 
Tr\liira«irrn.  R  F.  V  a  II  e  t ,  Lilk.  V  n  g.  V.  833. 
(Eiaspr.  1.1.  8.) 

Apparat  zur  Herstelluiur  viui  H  illxstoff  aus 
;  Tori.  Beck.  E  n  g  1.  27  PJö  llXMl.  27  l-2ü  1900. 
i  (Vertiffentl.  ll,/7.) 

Herstellung  von  tirklichralilartigcn  Produkttui 
Dr.  .Alexander  .Schmitt.  Oberkajtsel  l"  n  u 
Scb.  ir;u».   i  Kiii-^pi.  s  s  I 

Herstellung  von  Fettmasaeu  für  die  Turkinrk- 
rotlirberel.  Denelbe.  Frankr.  3766.«.  (Ert. 
13.-II».  G.) 

Apjmrat  zum  Reinigen  von  Waüürr.  Dr.  L. 
( ;  1 1  .  r  d  Ulli]  .1.  D  r  ü  p  i e r .  Paria.  U  n  g.  G.  2860. 
(Einppr.  15.,  8.) 

HeiRteliung  von  SteinkuliK  n  und  WaBseritaH. 
Thomas  &  Thomaa.  Engl  16498/1006. 
(Veröffentl.  11. '7.) 

A'i 'rfK  litung  zur  <-hemis<'hen  riitrisuehung  do.- 
KesMilwaasera  eines  im  Betriebe  befindlicbea  Kessels. 
A.  8  c  h  m  i  t « .  Aachen.  0  « t  e  r  r.  A.  4120/1905. 
(Ein.'tpr.  1.  ».) 
I  H«'rslcUung  von  HaMNcrtttttlfduperosyd.  W  o  1  f- 
f  e  n  s  t  o  i  D.  Engl.  13  828/19O0.  (Veröffentl. 
'  11.7.) 

ZemcBlmtachiinK  zum  (MK>r/.iehen  von  Häusern. 
.S  i  m  n  n  s  e  e  n.  E  n  g  1.  15  808/1906.  (Veröffentl. 

II.  7.) 

Wrarlieiten  von  Zink.  S.  Frank.  Frankfurt 
ja.  M.  Ung.  F.  I77">.  (Einspt.  8.  8.)  ^ 
I         Hentellung  von  Zink  oder  Zinkoxyd.    S  o  c, 
.Anonyme  .M  e  t  a  I  1  ii  r  S  i  q  u  e  (Verfahren 
von  La  \  a  I) ,  I{riis.s«'l.   Osterr.  .\.  31598  HHCk 
2!uBat/  /II  \.  )'.t2.t  l'.HC,    i  Kiii^pi.  1  ii.  i 

Direkte  VerarU-ilung  von  ZInkbIriidr  auf  me- 
talliachea  Zink  mit  darauffolgender  Nutzbarmachung 

Digitized  by  Google 


Bali «,  ifcfSff  iwff.J  V«Miii  dratMliw  01i«miker. 


de«  Schwefel-  «in.i  Zunirkm-winniiin:  des  die  Zink-  i  R  h  e  i  n  s  <•  Ii  -  X  a  s  s  a  ii  i  « c  h  e  B  e  r  g  w  e  r  k  s  - 
blende  »nischweftlndeu  Zuschläge«.  L»r.  W.  B  o  i  -  i  u  u  d  H  ü  1 1  e  n  •  A.-G..  ijtolbera.   l'  n  g.  B. 
eher«,  Aachen.  Dr.  A.  0  räum  an  n,  8tolbeig.  |  (Eimtpr  In.  8.1 


Yerein  deutscher  Cliemiker* 


SttzoM  itr  ihirtliiti«,'  für  Mfnpniliilcliciuic  ;nif  dfr 
HauptvenMiniiyluuu  dva  \ntina  Ueutücliir  ihi-aiiker 
am  nachmittag  3  Uhr. 

Die  Abteilung  für  .Mineralölchemio  des  Ven'ins 
Deutscher  Chemiker  hielt  ihre  dieajäbnge  .Sitzung 
Jtm  i54./5.  im  Hörsaal  des  Institata  (Br  organi»ehe 
fTii mir  der  t.rfiDi-rhfn  Hochschule  zu  Dauzig  ab. 
Dir.  Dr.  Krcy- Webau,  der  den  Vorsitz  ülxr- 
nahm,  begrflSte  die  Eraehienenoi  und  ga))  se  iner 
Befriedigung  duriiUT  AuNdnick,  daß  der  \'ei-ein 
deutscher  Chemiker  den  Cieheimrat  Prof.  Dr. 
E  n  g  1  e  r  -  Karlsruhe  zum  Efaranmitgtied  ernannt 
liaU-  r")ii  Vir-ummliing  ermächtigte  den  Vor- 
sitzenden, dem  Vorstände  des  Vereins  Deutscher 
Chemiker  den  Dank  der  Abteihmg  für  Mineralöl. 
Chemie  für  die  Ehruti:;  d.  >  großen  (Jelehrten  ihres 
(jKibietes  in  geeigneter  Form  zum  Auwüuok  zu 


Di<-   Ri  ifi.'  (In    \',,Mi;ii.'e  eröffnete  Prof.  Dr. 
D.  U  ü  1  d  e  -  GroU  Lichtcrfekie  mit  einer  Abband 
hing:  „Über  ttrhantt  Produkt*;  in  MintralöteH'- . 

In  dirsinri  Vortrage  lic>|iraili  Prof.  Holde 
( lae  Reihe  von  gemeinaehaftUcb  mit  R.  Diek- 
mann au8fefnlirt«n  Untersuchungen  über  die 
harzigen  Sfnff<<  in  >fiTi<  ralölrti.   Die  bisher  v«irhan- 
denen  Methf>den  der  Hai-zabticboiduog  gestatteten 
zttirihshkt  nur,  mittels  neutraler  FSUungsfiagsigheiten, 
wie  Benzin,  Atheralkohol,  Amyl"lkohol,  die  schw  ar- 
zen Aepbaitharze,  aliio  die  ttcbwuniten  Harze  au.« 
dunklen  ölen  alouscheiden.  Aus  der  Reihe  der  sich 
in  dunklen  und  ht  llcn  .Minpriil-icliniictölrn  finden- 
den rbergang»äiitufen  von  diesen  .isphalüiarzen  zu 
den  eigentlichen  Oien  UeOen  sidi  zwar  entsprechend 
einer    früheren   Beobachtunt'  'Ips  \'iiitt.mcnrlrrii) 
durch  TÜ'^oigen  Alkohol  helle  harzige  .Stoffe  extra- 
hisfen,  indessen  sind  diese  früher  nur  irenig  unter- 
suchten Stoffe  praparntiv  ntir  in  x  lir  /t  irraul»ender 
U'eiöO  abzuscheidia».   Da»  spez.  CJe».  die^r  i>toffe 
war  bei  zahbeichen  Extnktioaen  eines  hellen  Hine- 
rulsthmieruJes  über  1.    Die  Elenn-ntarzusvimnien- 
Setzung  ergab  sieh  zu  S2~-Si%  C,  8,7—10%  H, 
5.3  bis  8"„  t)  und  0.2—1,6%  Asche  g«gen  M,5% 
0..i"„  O  "tu!  SpiiTf  n  A-iche  des  ursprüng- 
lichen Öles;  die  Judzahl  der  Harze  betrug  lä~2i\ 
K'genüber  7,ö  Jodzahl  lieim  umprünglichen  öl. 
Zweckmäßiger  n!-;  Tn",,i[r.  r  Alkolinl  h.it  >i,h  nach 
»püKTen  Boobachtungeu  die  Behandlung  der  Öle 
mit  Tierkohle  aswecks  AbHcheidang  der  Hane  er- 
■«ios4>n.    Ix'tztere  saugt  die  Imrriijfn  Stoffe  d»  rirtig 
aus  den  ölen  auf,  daß  sie  ihiv  vorherige  Lualichkeit 
in  Benzin  verlieren  und  nur  noch  in  Äther,  Benzol 
oder  Chloroform  l.'-ii,  h  sind.    Ein  ähnliclies  Ver 
halten  gegenüber  Ikii/.m  zeigen  die  mit  70%igeui 
Alkohol  aus  .Mineralölen  al>g«4chjedenen  Hansr. 
I>ureh  allmähliche  Hi  h  uidhing  einer  mit  ö!  vn||. 
ji'-saugten  Kohle  mit  leichtem,  biü  iH)  sietiendem 
Benaa,  dann  mit  gewohnlichom  Benatin  vom  spez. 

1)  IGtteiltuigen  aus  dem  KgL  Materialprüf  ungs- 
«at  im,  8.  IW. 


Cewicht  0.70.  dann  mit  Alfi  r.  liicrauf  mit  Benzol 
und  «ehlieUUek  mit  Chloroform  UcU  sich  eine  ganze 
Stufenleiter  von  im  vorausgehenden  Ln«<ungsmittel 
sclmcr  oder  nic-lit  nu-Iir  In^liclirii.  im  fulL'ciulrn  ].<<■ 
Hun^uuttcl  löshchen,  immer  zäher  werdenden  und 
In  spec  Gew.  bis  üher  1,0  in  der  letxten  Extndktion 

anxv;ich'icnri(>n  Sii^/stjui/.'ti  darstrH-ti,  Ks  /rlL'tp 
sich  hierbei,  daß  die  bergäuge  von  den  reiti  öligen, 
fast  farbioeen  Stoffen,  die  nur  wenige  Zehntel  bis 
711  1.5",,  Sauerstoff  nclx-n  8,"),ä— H7"o  Kohlenstoff 
aiul  etwa  VV'asäerHtoff,  sowie  Hpumii  Schwefel 
enthalten,  zu  den  in  den  hellen  Minerolschmierolen 
sich  findenden  fpsten  harzigen  Substanzen  vom 
spez.  Gew.  über  1,0,  die  ü— 7.5%  Sauerstoff, 
81— 8S%  K<]hlen8t<iff,  B,S— 11%  Wassentoff  und  bis> 
weilen  I  l.n",,.Sehwefelenthalten,sich  ganz  allmäh 
lieh  vtjll/iciien  und  durch  eine  große  Zahl  von 
Zw  ischenstufen  dargestellt  werden.  Auch  die  durch- 
Kohle  al(fft*'"'liirdr'pen  Hnr/e  lialien  !.'e;.'eniil)ct  dem 
ursprünglichen UIc  erhöhte  .Jodzahl,  was  auf  eine  Ent-  ^ 
stebwif  dieser  Hanse  durch  Ox^tioo  ungemttigter 
KörjwT.  7.  B.  teriKMiurtifTcr  Kfih!pn\vn>>er-^tMffk<im- 
plexe  lunweist.  Do»  optische  DrtrbungHvermögeu 
der  l  'arze  war  aber  nur  gering. 

.\n  den  \'ortrag  schloß  sidi  eine  !rl>hafte  Dis- 
kus.sion.  an  der  sich  die  Herren  'i'  r  e  u  m  a  n  n  , 
I  Kubierschky  und  Holde  beteiligten. 

!>pn  U-i  weitem  grnlilen  Zeifr.nim  iialim  die 
Erörterung  ül)cr  die  TreilM.ie  und  Ölmotoren  in  An- 
spruch, entsprechend  dem  Intnease,  daB  der  Frage 
entgegengebraclit   wird.      Eingeleitet   wurtlen  sie 
dui-ch  ein  Referat  des  Dir.  Hussig,  «n  8teUe 
des   verhindi  it.  il  Dr.  Weger.  über  den  der- 
zeitigen Stand  der  .\nMchauung  ül>er  die.se  Krage; 
U'sonders   eingehend   wurden   die  neuesten  Ar- 
l>eit<'n  von  K  u  t  z  h  a  c  h  und  von  R  i  e  p  p  e  I 
ülK>r  öle,  die  zum    Betrielx'  von  Dif«i(»lmf)te»rpri 
dienen,  gewürdigt.  TIkt  diese  .VrlHMten  wird  später 
noch  eingehend  berichtet  werden.    An  Stelle  von 
H  ö  n  i  g  s  b  e  r  g  e  r  n-ferierf  p   I>r    Fort  mann 
ülicr  Erfahrungen,  die  mit   15<>nzol  als  Betriebs- 
mittel für  Motoren  gemacht  worden  sind;  nach  ihm 
gibt  Reinlx-nzol  l)csserc  Resultate  al«  Rohbenzol, 
wahrend   Dr.    Erlenbach   im   (iegenteil  dem 
Rohlx-nzol  den  Voiv.ug  gibt.   Dr.  Müller  von  der 
Oaamotoivnfabrik  Köln- Deutz  glaubt,  (lie«p  ver- 
schiedenen .\n.scbauungen  durch  die  grolieii  (^uali- 
täts(bfferenzen  der  KohlK-nzole  erklären  zu  kfinnen. 
Beaundere«!  Interes.se  hat  die  Verwendung  von  Ben- 
zol für  die  .4utomobilinduj*tne.  Dr.  F  r  i  t  z  War- 
schauer- BerMn  entsprach  der  'm  dem  ßerichte 
Honigs  bergers   gegelienen    .Anregimfr  tmd 
machte  einige  Angal»cn  üU-r  die  augenblii  kla  h  U  i 
den  .XutomivliilituliiNtriellen  im  Vordergninde  des 
Int«re«»e»  atchciule  BrennsUjfffrage.    I»iis  Malerial 
über  den  gegenwärtigen  Stand  dieser  Anp  l.-ienln  it 
war  von  dem  Kedtier  vor  einigen  W«>clien  auf  \'pr- 
unlaesung  der  Automobilte<hnisehen  (Jesellscbaft 
ztiBammengeatellt  worden.    Diu  in  letzter  Zt  it  in 
stetigem  Steigen  begriffenen  Benzinprejse  —  zu  Ut  - 
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ginn  dm  Jfthri'H  IIHM»  kostote  Autoniobilbenrin 
2U  M,  am  Ende  des  Jalires  wurden  41,25  M  beuhlt, 
und  in  diMem  Jalire  hat  ein  urdterm  Anziehen  der 
FrciHc  stattfcpfundcn  —  hiil»on  die  Automobiltoch- 
niker  veranlaUt»  ihr  Augenmerli  auf  die  Verwendung 
anderer  Brennitoffe  ab  des  Benzins  zn  richten. 
Aber  erst  von  der  Möglichkeit,  andere  Bn'nnstoffe 
in  genügendem  Maße  berzusteiien,  liängt  es  ab, 
ob  sie  Bieh  tataScMich  einführen  lanen.  Es  ist  daher 
von  großem  Interesse,  die  zum  B<»trieU'  von  Auto- 
mobilen benötigten  Mengen  Ikjnzin  kennen  zu 
lernen.  Für  das  Jahr  IfKtT  wird  in  Dentsehland  der 
Gesamt  verbrauch  1'  n/in  /u  etwa  I-2n(w>it(  ah- 
genommen;  etwa  54j  (Nj^j  t  lücrvon  werden  für  auto- 
motnle  Zwecke,  das  übrige  für  die  Benzinwische> 
n  iiii.  (Iii-  f'.uiiiini-  iiinl  Fcttextrnktioii.  .tls  Tcrjien- 
tincraatz  usw.  verbraucht.  Die  Olwnomic  de»  neuer- 
dings in  erster  Linie  als  "Renzinersatz  vorgesehhigo- 
iifu  B<-ii/,(*ls  \>rliält  '•ich  naili  einer  Angabe  Ix-im 
lietriebc  im  Autumubiimutur  wie  52  :  57,  wenn  man 
für  Benzin  82  setzi  Etwa  flO  000 1  Benzol  ent- 
spia'  lii'n  ciciiinaLli  ili'r)  >;i  gcnu ärtim-n  \iifotch  • 
rungeu,  eine  Menge,  welche  die  Bcozolindustrie 
wohl  kaum  zanseit  für  dioeen  Zweck  zur  Verfügung 
haU-n  dürft«'.  Zu  l>r(lonk<-n  «ätf  frnnT  noch,  daU 
der  Betrieb  mit  Benzol  bei  starker  Kälte  wegen 
•eines  niedrigen  Bntarrangspunktes  auf  Schwierig- 
keilen stiiljcn  wird.  iÜbenno  wie  man  tlnn  Spiiitus 
für  motorische  Zwecke  einen  Zusatz  von  llenzoi 
gibt,  so  werde  man  bei  Verwendung  von  Benzol 

niiiif  ohne  Zusatz,  vnn  Spiritus  (idt-r  auch  von 
Benzin  wenigHtea-»  während  des  \Muters  --  aus- 
kommen  kSnnen.  In  einer  einseitigen  Lösung  der 
Mriniistofffrage  erblickt  Redner  eine  (Jefahr:  nur 
K-umprumiiiae,  die  entweder  in  der  Verwendung 
der  verschiedenon  Brennstoffe  nebeneinander  oder 
als  Misi  liiinj^cu  iiiifriiiaiiiitT  l>ostehc:!,  werden  zum 
Ziele  füliren.  Mit  dem  \\  unsche,  daÜ  die  Chemiker 
ihre  Anfmerksamkeit  mdur  ab  bisher  den  Bedürf- 
nisHcn  flcr  Autr'mnhihfclinik  7tnv('iKlrti  iin'l  fiie 
Bedeutung  einer  erst  in  der  Entw  icklung  Ix'griffenen 
„Antomobilehemie**  nicht  verkennen  mögen,  schloß 
der  Kcdncr  feine  Ausführungen. 

B  u  s  s  I  g  iKidebtut  liieraa  unticldieüend  über 
Betriehsergebnt«ie,  die  mit  einem  flO>  vnd  einem 
-to.pfcrilit-'t  n  I' i|)<-\va^rn  Ix'i  Anwr-ndiing  von  Hen- 
zol  als  l{t'triel>smitlt'l  gctua*  lit  worden  Bind.  Bein 
benzol  eignet  sich  hier  lio.«ser  als  Rohbenzol,  t^chon 
der  |H'notrantere  («erudi  (1>  r  Auapuffgaae  wird  der 
Anwendung  von  R(»hl>»'ii/.ol  hinderlich  üeiu.  14  1 
Benzol  erwiesen  sieh  gleichwertig  mit  18  1  Benxin: 
Ih-\  l{erück.'»ichtigung  der  Diffi-rfn/,  im  «poz.  (iew. 
vermindert  sicli  freihch  der  l  liictschied.  Daü 
andt  Naphthalm  sich  M-hr  gut  mit  Vorteil  znm  Be- 
trieb von  Mot'ircn  ;:ll.  t(!ing»  bis  jet/.t  nur  «ta- 
lioniiren  Motoren,  wcnii  am  Ii  schon  Versuche  mit 
Automobilmotoren  in  dit -.  r  flin-sicht  gemacht 
worden  sind  —  venvorulrti  lil.li,  <l  \riilx»r  U-richtcte 
Dr.  M  ii  1 1  e  r.  An  H.aul  <  uu  i  Zi  n  liuung  erläuterte 
er  die  Einrichtung  uml  tlie  Wirkung-^art  eiiicH  Xaph- 
tljftlinmotorH.  Pro  Pferdekraft  und  Stunde  wciticn 
etwa  2<><l— SJiig  Naphthalin  verbraucht,  so  daU 
die  Koston  nur  etwa  die  liälfte  der  bei  Anwendung 
von  Robbenzol  anzuwendenden  betragen. 


Auf  den  Zusammenhang  der  Konstitution 
eines  Oles  mit  dar  £igen.>M:-haft>  Frühzündungen  im 
BfotOT  zu  venuilassen,  ging  Dr.  G  r  a  e  f  e  ein. 
fand,  daü  am  leiehtesf*in  PctrolÖle,  ,s<-hwercr  Braun- 
kohlenteoröle  und  sehr  schwer  Steinkoblenteeröle 
FKihziindungen  veranlassen.  Je  leichter  ein  Ol  ver> 
gast,  um  HO  größer  ist  die  (.'efiüir  der  Krühzündun- 
gen, und  er  empfiehlt  daher  für  soiclie,  die  mit  hohem 
Kompressionsdnick  arbeiten,  reine  Steinkohlen- 
teeröle  zu  nehmen.  Die  fortge«chrittene  Zeit  ließ  eine 
Fort«etzuxig  der  Dislnission  untunlich  erM^heinen, 
und  aus  demselben  Grunde  muQte  sogar  ein  wwterer 
wichtiger  Punkt  der  Tagi-.sordnung,  die  Emrterung 
von  Spiegels  Vorschlag,  der  Wertlxsitinmiuog 
von  Cnrburierolen  den  Wasseretoffgehatt  zugrunde 
zu  Ic^i'i  I),  unerledigt  bleilK-n. 

Prof.  K  a  p  f  f  -  .\achen  sprach  über  eine  Me* 
thode  der  Bewertung  von  Schmierölen.  Ber  vom 
Vortragenden  angewendcic  Apjtarat  Uistcht  au.4 
einer  senkrechten  Welle,  die  direkt  mit  einem  Elek- 
tromotor gekuppelt  ist.  Die  Welle  l&nft  in  einem 
S|niiz;i|ifen,  der  sich  in  i  iiiom  fiefäß  befindet,  daa 
mit  dem  ifu  prüfenden  Ol  gefüllt  ist.  Durch  Heiz- 
widerstande kann  dss  <M  auf  elektrischem  Wege 
grlu'i/t  i,^<  rden:  die  Welle  kann  man  durrh  einen 
Hebel  mit  augebängtem  Gewicht  belasten  und  so 
verschiedenen  Druck  auf  den  Sporzapfen  erzengen. 
Ein  VnU  und  .Vmperenieter  gestatten,  <Ue  vom 
Elektromotor  verbrauchte  Kraft  alizuleäeu.  Je 
nach  dem  verwendeten  Ol  wird  man  bei  wechseln^ 
dem  Drm  U  unr!  l>i  i  verschieden i  r  Temperatur 
auch  vcrHchiedcnc  Arbeit  aufwenden  müssen,  um 
den  Elekttomotor  anf  gbiohe  Gesehwindigkeit  zu 
biini:'  II,  die  man  wiederum  mit  einem  Tachometer 
abUe.st.  Auf  grapbitwhem  Wege  kann  man  sma 
den  Kurven,  die  sich  eigeben,  wenn  msn  in  ein  Ko- 
tndinat« nni  t7,  die  verbrauchte  Arlx-it  l>ei  wecliseln- 
dem  Druck  auf  die  Welle  resp.  wetsliselnder  Tem- 
pcratnr  des  Ob  einträgt,  ein  Bild  erhalten  über  die 
Brauch h.irkcit  dr*>'  (^Ir^  Die  dnmit  crhalicnon  Re- 
sultate .stimmten  sehr  gut  mit  den  auH  vergleichen- 
den Venoche»  im  GroBbetriebe  erhaltenen  üherein. 

Weiter  licnrVitctr  ('  v  :i  c  f  i-  über  flir  notip  In 
dustrie  der  Braunkohlenextraktion  und  über  die 
Eigenschaften  des  Bitumens  und  Retinits»  Schließ- 
lich überbrachte  no<  h  Dr.  I*  S  i  h  w  n  r  ■/  Berlin 
eine  offizielle  Einla<lung  zur  Teilnahme  am  dritten 
internationalen  PetroleumkongreB^  der  im  Svp' 
femlwr  d,  .T  zn  Hiik.iresl  ^tnnfinf^ot.  ^tit  dem 
W^uiVHchc  :  Auf  \\  uMlersehen  im  nächsten  Jahre  in 
Jena  schieden  die  Teilnehmer,  die  aus  der  mehr 
aln  vierstündigen  Sitzung,  wie  aus  pri\  iter  Unter- 
haltung manche  Anregung  gescliöpit  hatten.  Daß 
auch  pemcmliche  Beziehungen  gelcnilpft  re^p.  ge- 
festigt wnnlt  II.  ist  ein  nicht  gering  anzuschlagender 
Faktor  bei  einer  solchen  Zubiuumenkunft  von 
FachgenoBBen, 


Brrliuer  Uczirksvcrrln. 
In  der  ordentlichen  Sitzung  vom  25./6.  1907 
wurde  Dr.  Th.  N  i  e  8  z  y  t  k  a  -  BerUn-HalenBee 
zum  1.  Schriftführer  gewählt. 
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Über  Kautschuk.*) 
Von  C  Hasbobi. 

(Biaffat.  d.  n  JL  1M7J 

Im  Sommer  1900  benutzte  ich  das  ölige  Me- 
sityloxydoxim  KU  folgendem  Versuobe.  Ich  erwärmte 
diene»  Ol  mit  Salpetersäure,  kOhlte  dann  Bohnell  ab 
\md  beobachtete,  dall  unter  Entwicklung  von  roten 
Dituffwa  akh  eia  prächtiger,  goldgelber  Körper gelnU 
det  hatte.  Ei  war  das  NitritmeRitylh,vporoxyd,  wie 
ich  HjMiter  feststellte,  eine  äulJernt  reaktioiwfnhige 
Verbbuln^g.  Wie  ich  dieses  goldgelbe  Pnxluict 
nilier  betrachtete,  fiel  mir  eine  merkwürdige  Ähn- 
lichkeit mit  einer  Substanz  auf,  deren  Entstehen  ich 
■eiir  oft  beim  Durohlei ten  von  aaipetnger  Säure 
dnrdi  Gammiachttadie  beobachtet  hatte.  Sofort 
wurde  dieac  untersncht,  eine  Kiiutfichukloeung  atu 
Gummiwchläuciien  liergeatelit,  nitroao  Gase  einge- 
leitet, and  bald  schied  rieh  ein  stickstoffhaltiger, 
gelber  fester  Körper  ab,  der  in  seinen  Eigenschaften 
dem  Nitribnesitylhyperoxyd  wirkiich  merkwürdig 
dmHoh  war. 

Nun  war  dan  Bestreben  darauf  gerichtet,  die«<  n 
Körper  ans  Kautacbuii  rein  darzustellen,  aber  d» 
zeigte  es  sieh,  daB  man  erst  die  Eigenschaften  des 


*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Hauptversamm- 
hng  des  Yerrais  dentwher  Chemiker  zu  Danzig 
am  84.  Mai  1907. 

Ch.  1807 


Kniitschukn  kennen  lomon  iniißt«\  Ks  Iwreitete 
groUe  Schwierigkeiten,  die^^en  Stoff  zu  luttcn  und  zu 
reinigettt  «her  aUee  ging  sohlieBUoh  naoh  Woasdi. 

Verhalten  des  Salpetrigsftnre- 

B  n  h  y  d  r  i  fl  s  und  des  S  t  i  !•  k  «  t  o  f  f  - 
dioxyda  gegen  Kautschuk. 
Beim  Stadium  der  Rinwirkong  des  NsO«  aaf 
reine  Lösungrn  mh  Kantsthuk  wurde  gefunden, 
daß  diese  iu  zwei  i'hasen  vor  sich  geht,  zunäclist 
entsteht  eine  ganz  unifisliehe  Gallerte,  die  beim 
Trocknen  in  ein  gcIU-s  Pulver  /.crfällt.  welches  der 
Zuaammensetzung  (äoUia^s^s  nahe  kommt  und 
wahrscheinlich  noch  eine  hohe  MoleknlargrSSe  be* 
sitzt.  Dic^M's  gf'ht  licini  Stdu-n  mit  iilMTHi  liüssip-m 
N2OS  oder  NO«  in  ein  in  i<^igester  leicht  lötiUchea 
Produkt  Qber,  welches  dann  die  konstante  Zasam- 
mensetzung  (f'io'iis^'a*':).  ^«"'i  Zersptzungspunkt 
157 — lÖU  '  und  nach  den  iiesultaten  der  Siede- 
panktsItestimmtmgBBiethode  die  MolekoIargrSBe 
C2oHrniN,iO]4  Ucsitzt.  Hieraus  konnte  geschlossen 
werden,  dali  die  NgO«  das  lu>he  Molekül  des  Kaut- 
schuks (CioHie)X  zertrümmert  und  mindestens  zn 
TVrivnten  von  (f'ioHir,)'  abgobfiut  hattr,  denn  die 
Lösungen  des  2{itrosits  besitzen  keine  kolloidalen 
Eigensohaften  mehr.  Ich  war  damals  in  der  Ansidit 
iH'fangcn,  daß  drr  Kautsrhiik  ein  Ahkönimüng  rier 
sogen,  aliphatischen  Terpcne,|  Kohlenwasserstoffe 
mit  offener  Kette,  sei  und  würde  darin  bestärkt, 
als  idi  aus  einün  Fol^meiiBationqHrodukt  des 
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Myrtsens  C]oHij,  dorn  aogrn.  Diniyrccn,  mit  Halpet» 
rigi  r  Säuti'  ein  enm  ähnliches  Nitrosit  wie  au«  Kaut- 
schuk erhielt.  Et»  hat  sich  aber  später  gezeigt,  daß 
die  Nitrorite  aus  Kautschuk  und  Dimyrcen  zwar 
ähnürh,  aber  nicht  identisch  sind.  Mein  Wunsi  h. 
diui  Kautschuknitrosit  \«xutt^r  abzubauen,  ging  nicht 
in  Erfüllung.  Ja,  e»  ist  bisher  nicbt  eimnal  der 
exakte  Nachweib  trchingen,  daß  da«  sogen.  „Nitro- 
sit"  ein  einheitUchtr  Körper  int.  Trotzdem  kilo- 
weise Nitro«iit  verarbeitet  wurde,  konnten  z.  B.  bei 
der  Oxydation  mit  Prrmanganat  keine  anderen 
Stoffe  als  Bemstein.-iiuix'  und  Oxalsäure  erhalten 
werden.  Ein  großer  Teil  dieser  Untersuchungen  ist 
weiter  gar  nicht  veröffentlicht  worden.  Schließlich 
gab  ich  die  Untersuchung  auf,  nachdem  ich  vorher 
noch  kurz  darauf  hingewiesen  hatte,  daß  es  vielleicht 
möglich  sei,  auf  Grund  der  Bildung  des  Kautschuk- 
nitrosita  eine  quantitative  Methode  zur  Bestimmung 
des  Kuitiohukü  In  Kautschukwaren  zu  begründen, 
denn  ei  war  mir  bekannt,  daß  die  bisherigen  Metho- 
doD  eehr  zu  wünschen  übrig  ließen.  Dieser  Vorsohlag 
hol  in  der  Folge  eine  lebhafte  DiskuBsion  unter  den 
ROgen.  Kautschukchomikem  hervorgerufen.  Nach 
einigen  Untersuchungen,  die  teilweise  leider  jede 
experimentelle  Erfahrung  und  Durcharbeitung  ver- 
ntenen  UeOen,  wurde  »dn  VoisohJag  als  nicht  ak- 
zeptabel bezeiehnet.  loh  ghtthe  aber,  daß  das  Kaut- 
s<  huktittrosit  nocli  einmal  als  sehr  lM>quemeB  quan- 
titatives Be«tinimungsmittel  für  den  Kautschuk 
allgemeiner  eingeführt  werden  wird;  bestirkt  bin 
ich  in  dieser  .Auffassung  worden  durch  eine  kürzlieh 
erschienene  Arbeit  von  Alexander,  die  den 
V«rf.  KU  ähnlichen  Aamditen  gefnhrt  hat,  allerdings 
eJÜthält  nii-  einige  Unklarheiten. 

Nicht  unerwähnt  will  ich  laesen,  daß  C.  O. 
Weber,  nachdem  ich  meine  ernte  Mitteihinj^  über 
die  Nitrosite  des  Kautschuks  \  in>ffentli<  lit  liattc. 
mit  einer  Publikation  über  das  Ebiwirkungsprodukt 
den  Stielntoffdioxyib  NfO«  auf  Kautachtdc  hervor» 
tirtt.  Wi-lirr  Ki>Vi  i\n.  einen  DinitrokautKihuk 
durch  Anlagerung  der  Kiemente  der  Untersalpctcr- 
säure  an  das  Melekul  C'ioHi«  erhalten  zu  haben, 
von  der  ciiipirisi  lirn  Formfl  * 'm^' 16^2(^-1  •  Unter- 
suchungen, die  sowohl  von  mir  mit  vielem  Aufwand 
an  Zelt  wie  audi  von  Alexander  aoai^fflhrt 
wurden,  ergaben,  daß  ilii-str  Dinitrokuutstliiik 
überhaupt  nicht  existiert,  und  daß  bei  der  Einwir- 
kung TOB  ganz  ühnUehe  ftodukte  wie  bei  der 
Finwirkung  v«)n  NgO-,  auf  Kautschuk  entstehen. 
Ich  habe  die  Angaben  C.  O.  Webers  überhaupt 
bisher  wenig  bestätigen  können. 

Über  die  Präoxistenz  des 
Kaatsehukfl  im  Latex. 

Bes<)ii(!(Tfs  Aufsilien  hat  wohl  seinerzeit  eine 
^litteilung  von  W  über  über  die  Präezistenz  den 
Kautschuks  im  Latex  von  Castilloa  elaatica  ge- 
macht. Er  iK'hanplete,  dnli  di  r  Katittchuk  nieltt 
als  solcher  fertig  gebildet  im  L.atex  vorkomme,  son- 
dern ab  ein  Ol,  vielleiobt  ein  Diterpen,  das  sich  sehr 
leicht  pDlynierisiere.  besonder»  durch  Einfluß  von 
Säuren.  .Man  könne  es  dem  Latex  durch  Äther  ent- 
ziehen, worauf  es  nach  dem  Abdampfen  des  Atbem 
von  neuf  ni  0]  hinterblielx'.  Auch  die  raikrosko 
pische  Untersuchung  des  Latex  spreche  dafür,  daß 
derKautaebuk  nicht  al«  saldier»  sondern  altOl  vor^ 
haadea  sei.  da  man  deutlidi  in  dwuielben  hemm- 


flobwimmende  Ol  tropfen  erkennen  könne.  ScJum 

che  mir  die  Untersuehtinfjen  Webers  illwr  diesen 
Gegenstand  zur  Kenntnis  gekuuiuuii  waren,  hatte 
ich  den  Gedanken  gpfafit»  die  Frage  nach  der  Pri* 
existenz  im  T^atex  zu  untersuchen.  Veranlassting 
dazu  \^  ar  eint  {jeisüuLiche  Bemerkung  des  Herrn 
N.  O.  W  i  t  t  gewesen  der  der  Ansicht  war,  daß  der 
»irsi)rünKlii-l>  in  der  Pflan/e  enthaltene  Stoff  gatu 
andeie  Kigenselinfteii  hal)en  inüssf,  als  divs  nachhtar 
durch  Raiuliern  gewonnene  Priiimrat,  vu'kbes  als 
Kautschuk  Vi  rarljeitung  findet.  Nach  vielen  er- 
gebnislosen Bemühungen,  in  Deutschland  frischen 
Latex  zu  erhalten,  wandt«  ich  mich  nach  Palenno, 
wo  mir  mein  Freund.  Prof.  A  n  g  e  1  i ,  gastfreie  Unter- 
kunft in  seinem  Laboratorium  gewährte.  In  Palermo 
gelang  es  mir,  frischen  Latex  direkt  vom  Baume  zu 
gewinnen  und  auch  sofort  unmittelbar  j;a  verar- 
beiten. fletiB  Mongololdee  Borzi  nnd  Heus  elastica 
wurden  angezapft.  Bei  der  Untersuchung  befolgte 
ich  die  Methode  von  Webe  r.  Ich  schüttelte  den 
I.,atex  mit  Äther  aus  und  fand  dabei,  daß  der  Inhalt 
des  I..atex  aii>  K.  Mnn^ol.  leicht^  dttjenige  von  F. 
cla^tica  sehr  schwer  aufgenommen  wurde.  Wie  sich 
nachher  herausstellte,  hatte  dies  seinen  Grund  darin, 
daß  im  Latex  von  F.  Mongol.  sehr  wenig  einrtt  sprö- 
den schlechten  Kautschuks  enthalten  war,  und  der 
Hauptteil  aus  einer  InAtlferteiehtlSsliohenSubetanz 
(einem  Alban)  bestand.  Der  Latex  von  Ficus  elas- 
tica  enthielt  dag^n  mehr  von  einem  sehr  guten 
Kautsehnk,  das  Alban  trat  in  der  Quantität  zurück, 
wodurch  die  Eigenschaften  des  Kautschuks  nicht 
so  verdeckt  wurdkm.  Für  die  Beurteilung  der  Frage 
nach  der  Präezistenz  des  Kautschuks  Im  Latex 
kann  aUo  nur  derjenige  von  Fic-us  clastic^  heran- 
gezogen werden«  Bei  diesem  Latex  erhält  man  nur 
sehr  schwer  eine  LSsung  in  Äther,  man  mnO  ver- 
hältnismäßig viel  von  diesem  Lösungsmittel  an- 
wenden. Die  Flüs^iifkeit  filtriert  sehr  schwer,  ist 
opslisiereod  und  zeigt  ganz  die  ESgensdiaften  einer 
kolloidalen  Lösung.  Hierauf  habe  ich  in  meiner 
diesbezüglichen  Publikation  nicht  deutlich  genug 
hingewiesen.  Wenn  man  sie  eindunstet,  so  bleibt  ein 

iH-llv'fllKT.  klehriger  Sirup  ziiriiek,  in  d(-m  man  beim 
Reiben  mit  dem  Glasstab  die  kautschukähnücbe 
Konsistenz  feetstellen  kann.  Die  klebrigen,  sirupösen 

Eigenschaften  rülireii  vnn  dem  lieigemeiicten  alhan- 
artigcn  Körpur  her.  Durch  Alkohol  oder  Ameisen- 
säure kam  man  den  Kautschuk  aus  dem  Latex 
/.usammenhrilli'n  oder  koagvdieren.  Preßt  man  ihn 
ab,  so  wird  er  nachher  immer  noch  vollständig  von 
Äther  aufgenommen,  er  ist  also  durch  die  Absoliei- 
dungsmittel  not  !i  nii  lit  \\<  setitlich  verändert  wor- 
den. Erst  beim  Trocknen  im  Vakuumexsiooitor 
verliert  das  Produkt  allmihlieh  seine  LSdichheit 

und  verhält  f^ich  datm  Vfillständig  wie  der  teehniH(  lie, 
geräucherte  Kautschuk.  Man  kann  auch  mit  N^ü^ 
leicht  daraus  die  Nitrosite  erhalten.  Idi  habe  hieraas 
gefolt'rrt.  dnfi  der  Kautschuk  /war  in  einer  Form 
im  Latex  vorkommt,  welche  sich  etwas  vom  tech- 
nischen Kantsdiuk  unterscheidet.  daD  aber  dieser 
Unterschied  ein  ganz  nndercr  ist.  nl«  er  von  Weber 
angenommen  wurde.  In  der  Folge  ist  meine  Arbeit 
nicht  ohne  Widerspruch  gebliebMt.  IMe  Hanptein» 
:  w  ände  betrafen  folgende  Punkte :  Ich  hätte  gänz- 
lich die  mikroskupiflcbe  Untersuchung  außer  acht 
gfflasson,  nämlioh  die  Angabe  Webers:  unter 
dem  Mikroskop  könne  man  deutlich  Oltropfen  im 

Digitized  by  Google 


XZ.  Jslirnikf. 

H<R  »L  SS.  TuU  1907. 


,.] 


Horries:  Übar  Kautaohuk. 


1267 


L&tex  wahmt  liiuen.  Auf  eine  derartige  mikro- 
«kopieche  Untersuchung  gebe  ich  nun  wenig,  wenn 
%'k  nicht  «hinh  phemisch  physikrtlischc  Mothodcn 
gestützt  wird.  Die  Herifn,  die  iiitr  nur  mit  Hilft» 
dM  ICkroakoiW  auf  die  Mulekulargröße  schließen 
wollen,  stehen  auf  wenig  Avis.sj-n'irlKiftliclu'in  S(ati(I- 
pankt.  Außerdem  kennen  .sie  dw  Kigciis«  haft<-'ii  des» 
jfewöhnlichen  Parakautschuk«  nicht.  VerHucht  man 
nSmlic}),  iiii^  einer  benzolischen  Uwunp,  wplrhp  län- 
gere Zeil  bei  Sommerteraperatur  gestanden  hat, 
dm  Kautschuk  durch  Alkohol  zu  fällen,  m  wird  er 
nicht  in  rlr-r  Form  .ihgeschieden.  in  der  or  sich  leicht 
«t  einem  zähen  Produkt  zusauuuenballt,  sondern 
•bdiekMOU  welches  man  dorch  Schütteln  in  kleine 
auch  unter  dem  ^fikroskop  al«  «olt  he  wabmchmbarf 
Ölttüfich^  Zierteiiea  kann.  Vnd  doch  int  diet»er 
KaatMhilk  naoh  seinMi  LöttlichkeitsvierhältniaHen 
ni'^ht*  .indi^rcs  nh  ppwöhnlicber  Knutsrhtik.  T}o- 
kontiert  man  ihn  und  trocknet  im  Vakuum,  so  wird 
<r  mA  kaner  Zeit  wieder  xilie  und  dehnbar.  E» 
wStp  demnach  nicht  unwnhrsclu'inlicli.  daü  der 
Kautschuk  im  Latex  der  mittelamehkanischcn 
Arten  bei  der  dort  hemoheodeti  wurmen  Tempera- 
tur in  t  iniT  ähnlichen  Form  vorb.indon  ii^t.  Ein 
zweiter  Einwand  war  folgender  (D  i  t  m  a  r):  Man  | 
kSmie  nicht  Lateierten  von  Siiilien  mit  deiien  aus  | 
den  Tropen  stamnu  nden  vergleichen.  r)ir  l^äunu-  i 
produzierteo  nach  Bodenverhältnisiien  und  KUma 
pmK  Teradiiedeae  Stoffe.  Meine  botanhdien  Oc- 
»ährsmÜnnrT  sind  anderer  Aiisitlf,  -i'   saj^en,  daß 

wohl  die  quantitative  Zuäauimeusetzung  de» 
tatex  nidit  atier  die  quaKtative  Beacbaffenlieit  der 
finzehiec  Bist  and  teile  ändern  könne.  Mit  anderen 
Worten,  der  Kaut«chuiL  komme  im  Latex  von  Ficus 
«iMtiea  in  Siadlien  genau  in  dowlben  Form  vor  wie 
indenTmiK-n.  ri>rigen,sliaben  DeJonk  iindTromp 
de  U  a  a  »  auf  Java,  abo  in  den  Tropen,  bei  Castii- 
loa  elaatiea  Beolmchtungen  gemacht,  die  im  wesent- 
lichen mit  den  meinif.ren  übereinstimmen.  8ie  be- 
•treiteo  ausdrücklich  die  Mögüohkeit,  daß  der  Kaut- 
•dmlt  nnprünghch  in  nner  anderen  Fbnn  anftrete. 
.*>piter  sind  andere  Beobachtungen  in  Afrika  ange 
•teilt  wenden,  die  ebenfalls  meine  Ansicht  stützen. 

Idi  weiae  feiner  anf  die  diemieeh-phyiftRli- 
*chen  Cntersuchungeii  \vn  Victor  H  e  n  r  y 
(Paris)  hin«  die  mich  in  der  Ansicht  bestärkt  haben, 
daS  <fer  K«itBchak  in  den  meisten  Latexarten  be- 
n>itn  fertig  vorgebildet  enthalten  ist  und  eine  höhere 
MoldnUafgröQe  als  diejenige  eines  Diterpens  be- 
ritzt Der  CnterMhied  zwischen  Kantaehnlc  im 
LAtex  und  technischem  Kautschuk  ist  wahrscheiii- 
hch  nicht  chemischer,  sondern  physiluiliscber  Natur. 
3laa  könnte  die  veracfaiedenen  ZustSnde  dee  Kant* 
^-huks  mit  denen  des  Schwefels  in  Parallele  stellen. 
Von  letzterem  wissen  wir,  daß  er  in  einer  ganzen 
ßeihe  Modifikationen  existiert,  z.  B.  geht  der  rhom> 
Hiache  Schwefel  oberhalb  95.5"  in  den  monoklinen 
über  und  umgekehrt  verwandelt  sich  der  monokline 
unterhalb  in  den  rhcnnbischen  Schwefel.  Alle 
die«e  Modifikationen  besitzen  indeaaen  dieselbe  Mole- 
InlaigiöBe 

Abbau   des    Parakautschuks  und 
der  (iuttapercha  durch  Ozon. 
I>ie  Hoffnung,  die  molekulare  Struktur  des 
KaotsebnltS  mit  iülfe  der  salpetrigen  Säure  auf  zu - 
Wkn,  war  also  geseheitert.  Da  erinnerte  ich  mich 


von  früluT  her  der  Beobachtung,  daß  Kautschuk 
von  Ozon  heftig  angegriffen  wird  und  dalu  i  in  ein 
Produkt  von  ganz  anderen  Kipen^chaften  übergeht. 
Diese  alte  Beobachtung,  die  iih  noch  als  H  o  f  f  - 
mann  scher  und  Emil  Fischer  scher  Vor- 
lesungsaAsistent  bei  den  Vorlegungen  über  Ozon, 
damaU  zu  meinem  Schmerze,  gemacht  hatte,  gab 
Veranlaosnng«  die  Einwirkung  des  Ozons  auf  Kaut- 
s(  huk  genauer  zu  untersuchen.  Da  ich  aber  mit  dem 
auij  Kautschuk  mittels  Ozon  entatehenden  Sirup 
zunächst  nichts  anzufangen  wufite,  war  ich  genötigt, 
die  Einwirkung  des  O/nn?»  erst  auf  einfachere  un- 
gesüttigte  Verbindungen  systematisch  durchzu- 
führen. Bekannt  war  mir  von  einem  französischen 
Patent  von  Otto  nnd  Verl  e  y  her,  daß  Ozon 
doppelte  Bindungen  unter  Bildung  von  Aldehyden 
zersprengen  nnd  so  z.  B.  ans  Isoengenol  Vanillin 
bilden  köimc,  daß  nbcr  ein  vom  drntf;chen  Patent- 
amt mit  der  Nachprüfung  beauftragter  namhafter 
Chemiker  die  Angaben  mm  Otto  nnd  Verley 
nicht  hatte  bestätigen  können,  obwohl  ihm  sehr 
bedeutende  Ozonquellen  zur  Verfügung  standen. 
Ich  fand  nnn,  daß  die  Oi^aison  von  nnge^ttigten 
Verbindungen  alli  rding>i  vor  sich  geht,  wenn  nur 
Wass^  zugegen  ist,  in  wasserfreier  Lösung  ent- 
standen diureh  Addition  des  Oions  dicke  l%npe  rm 
explosiven  Eigenschaften,  l'nd  ?,\var  lagert  t^ich 
für  jede  doppelte  Bindung  ein  Molekül  Ozon  an. 
Ich  nattttte  diese  neuen  Körper  „Ozontde". 

Mit  Wasser  zi  rset/.en  sich  diese  Ozonide  in 
charakteristischer  Weise,  indem  an  der  Stelle,  wo 
sich  Toiher  die  dopjielte  Bindung  befand,  die  Koh- 
U-nstofniiiuhiiig  gellist  wird.  Hierbei  treten  Alde- 
hyde bzw.  Säuren  oder  Ketoue  als  Spaltungsstüoke 
auf,  je  nachdem  die  doppelte  Bindung  zwischen 
sekiiiidären  oder  tcrtiiiren  Kohlenstoffiif <inicn  ge- 
lagert ist.  Das  bei  der  Zersetziuig  verbrauchte  Mole- 
kül Wasser  wird  zu  Wnosemtofiinperoxyd  oxydiert. 
Allgemeiner  läßt  sich  dieser  Vovgaiig  folgender- 
maßen fofnivilieieri  : 


R  •  CH  =  CHX  +  U,  =  B  •  CH 


CHX; 


o  — U 

R .  CH  CHX  +  H,0  «  RCO  +  OCHX 


-0-0 


+  H,0, 


Bisweilen  verlimft  die  Spaliung  durch  Wasser  aber 
auch  in  <iiM  Weise,  (i.ill  eine  l  iulagerung  bei  der 
Spaltung  in  ein  Peroxyd  eintritt,  dies  geschieht  be- 
sonders da,  wo  tertttre  Bhtdimgea  vorliegen: 

K,:C-CHX  M 

000  ^  ^O^ 

Bei  sekund&ren  Kohlenstoffbindungen  kann 

diese  Peroxydspaltung  auch  vor  sich  gehen,  nur  sind 
die  zunächst  sich  bikienden  Peroxyde  der  Aklehyde 
sehr  labil  und  lagern  sich  leicht  in  die  isomeren  ao' 
gduSrigen  SiUiren  um  t 

K . :  C-CIIX  O^ 

toi  -►K«:^'0+^)c;ux-»uüoc.x. 

Nach  dieser  letzten  Reaktion  wird  man  wohl  mei- 
stens das  Auftreten  der  den  \l(leliy<len  entsiin  chen- 
den  Säuren  zu  erklären  haben.  Dies  smd  die  Keak- 
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tionen,  mit  deren  Hilfi-  is  g»  lungen  ist,  die  Natur 
der  Kohlenwasserstoffe  des  Parakautsohuks  und  der 
Guttapercha  mit  ziemUchcr  Sicherheit  aufzuklären. 
Für  beide  Kohlen waBaerstoffe  ist  früher  schon  fest- 
gestellt worden,  daO  aie  dio  empirifloheFomiel  Ci^is 
besitzen,  wegen  ihrer  Kollmdmitur  konnte  die  Hole- 
kulargröße  bisher  nicht  ermittelt  werden,  wenigstens 
Terliefen  die  in  dieser  Richtung  angcätellten  Ver- 
suche von  W.  Bamsaybei  der  Guttapercha  er- 
gebnislos. Um  den  Kautschuk  bzw.  die  Guttapercha 
mit  Oson  zu  bebandeln,  ist  es  nötig,  diese  Kolloide 
in  LöBong  zu  Iningen,  da  reiner  Kautschuk  whweier 
als  verarbeiteter  davon  anitt  pi  iffi  ri  wird.  Eine  voll- 
ständige Lösung  ist  aber  nicht  erforderlich,  es  wird 
jetzt  meiiitena  mit  ddoroform  fibergosscn,  darin 
aufqiu'llt'ii  ^fclu.-isen  und  dann  mit  Ozon  Kliaiidt'U. 
Das  Ozon  wird  begierig  absorbiert,  und  am  Ende 
«ntsteht  efaie  FlüHigkeit,  die  nicht  ntdir  die  kol- 
loidale Eigi-nsdmft  von  KautschukliVsiinp  ii  Ix^itzt. 
Dampft  man  nachher  ein,  so  erhält  man  eioon  beim 
Trocknen  glasig  werdenden  Sirup  der  empirisdien 
Formel  CxoHmOfl.  iL  r  (illc  Eigenst  haften  der  Ozo- 
nide aufweist.  Hierdurch  n-urde  zunächst  festgelegt» 
daß  Kantsdink  und  die  Guttapercha  aitf  das  H<de> 
kül  C|oHis  2  Dop])elbindungen  enthält,  was  aus 
dem  Verhalten  dieser  Kohlenwasserstoffe  gegen 
Brom,  nach  Gladstone  und  HIbbert  und 
Weber,  bisher  nii  lit  klar  hervorging.  Sehr  wichtig 
war  es  dann,  sich  über  die  Molekulatgröüo  dieser 
Terbmdnng  zu  orientieren,  da  hierdurcfa  ein  Ein- 
blick in  dir  WirkiinpswoiHO  des  ()z<niH  aiif  den  Kaut- 
schuk bzw.  die  Guttapercha  gewonnen  werden  konnte. 
Da  die  IKoEonide  CioHt«0«  von  Benzol,  Eisesaig  und 
f^sigcster  leicht  aufgenommen  werden,  und  die  Lö- 
sungen keinen  kolloidalen  Charakter  besitzen,  so  war 
es  niehtauageBoblosien.  dicMolekulargröQen  naehder 
krj'oskopischen  Mothodr  bestimmen  zu  krtnncn  und 
zwar  sowohl  nach  der  Gefrierpunkt-  wie  nach  der 
Siedeptinktmethode.  Hierbei  wurden  sowohl  beb» 
Kautsrhuk  wii>  Ix  i  der  Guttapercha  in  Eisc^'^igund 
Easigester  Zahlen  erhalt«»,  die  eindeutig  auf  die 
HbldcuUugröBe  CioHiaO«  hhiweinn,  bei  Benxol  er- 
hielt man  abweirhondo  Werte.  Sind  dio  preteren 
einwandsfrei,  d.  h.  ist  es  zulässig,  die  kryonkopischc 
Methode  atif  sbrnpfieei,  nicht faTstcdlisierende  Körper 
anzuwenden,  so  läßt  sich  daraus  folgern,  daß  bei 
dem  Eingriff  des  Ozons  auf  diese  Kohlenwasser- 
stoffe (QoHi«)s  das  zweifellos  hohe  Molekül  der- 
scllx'n  in  x  gleichwertige  Mnlekülp  f'nj^'^i»'  J'*'  z^^^'i- 
fach  ungesättigt  sind,  zertrümmert  wird.  -Mun  kann 
diesen  Zerfall  vergleichen  mit  demjenigen  des  Para- 
st.vrolj»  (CeHsCH  rif,),  in  Stvr«!  r.,H,f'H  CHa. 
was  allerdings  schon  U  i  der  Desiiilatiun  erfolgt. 
Dafi  sidi  dor  Kautsclmk  bei  der  Destillation, 
wie  zuerst  rnn  B  o  n  c  Ii  n  r  d  n  t  unterauelit  wurde, 
ganz  anders  verhiilt.  ial  jetzt  daraus  zu  erklären, 
daß  der  zunächst  beim  Zerfall  entstehende  Komplex 
(',„11, g  durch  die  Imhe  Temperatur  sich  leicht  weiter 
zemsetzt.  Nach  W  K  a  m  a  y  verhält  sich  hierbei 
die  GuttaiJereha  iihnlich  wie  der  Kautschuk.  Gleich- 
zeitig mit  dein  tiuirl»  diU'^  Ozrm  h(^rl)eigefiilirlen  Zer- 
fall deäj  KauU-iclaikmolckubä  ui  die  einzelnen  Mole- 
küle (\oHu  werden  die  doppelten  Bindungen  re- 
aktionsfähig und  addieren  sofort  2  Mol.  Ozon  unter 
Bildung  der  löslichen  Diozonide.  .Also 

(C'ioH,.),  +  20j  ->  xC,oH„0,  . 
Nach  dieaer  Aulfassung  müSte  der  Kautschuk  und 


die  Guttapercha  selbst  durch  Polymerisatiaa  dm 
Kohlenwasserstoffs  C|tUi6  entstehen.  Es  war  nun 
zunächst  die  Konstitution  des  Kohlen wasseratoffe 
CioH|«,  aus  dem  der  Kautschuk  sich  aufstaut,  zu 
ermitteln.  Hierzu  wurde  die  Spaltung  des  Diozonids 
CioHigOg  mit  Wasser  untersucht.  Leitet  man  diese 
Reaktion  so,  dafi  man  das  Diozonid  in  wenig  Waaser 
suspendiert  und  dann  gerade  bis  zur  Läaung  Waases-- 
dampf  einleitet,  so  kr]f«tallisieren  heim  Erkalten 
feine  weiße  Nadeln  heraus,  die  man  trennen  kann, 
und  deren  Zusammensetsuag  und  Moickulargröfie 
zu  CtHgO«  iwatimmt  wurde.  Dw  Ausbeute  daran 
kann  an  Gewicht  naliczu  die  Hälfte  des  zur  Zerlegung 
mit  WaasN:  angewendeten  Diozonids  betragen.  In 
«br  Mutterlauge  befindet  sich  dn  mit  Wa«seitlam|»f 
flüchtiger  Aldehyd  und  eine  Säure.  Der  .\ldehyd 
^  läßt  sich  leicht  identifiziwen,  «s  ist  da.^  Pentan<>nal 
oder  der  L&Tufinaldehyd  CEs.CX).Cli^  t  H.  CHO. 
den  ich  selbst  früher  genau  kennen  gelernt  habv. 
Den  Lävwiinaldebyd  entdeckte  tob,  als  das  aus  dem 
Vorlauf  des  Buehodtol^teerBls  isolierte  Methylfuran 
mit  Methylalkohol  und  weui«  Salzsäure  Uhandelt 
wurde.  HlerbeientstehtzunächsteinAcctal,  welches 
dnroh  Vennfsit  den  reinen  LKvulinaldehjd  liefert: 

CH,.<r  ^CH.f20HCH, 

HC^  in 

'  =^  CU3  UO     CH«  >CH,)a  -V  CHa  •  Cü  •  CH2 
CHj— C-'Hg 

-f  2CHaOH. 

Die  Sftnre  ist  LftTulinaBiiie 

CH,.CX> .  CH,.  CH«.aK>9. 

Auchdie  Konstitution  des  krystallisierrnden  Knrper-s 
C«Ha04  läßt  sich  leicht  aufklären;  es  konnte  nam- 
Uch  nachgcwlosen  werden,  daß  er  zu  drai  Lavulin- 
aldehyd  in  nahen  T^ziehnngen  steht;  er  ist  ein  Di- 
perozyd  desselben,  wie  daraus  hervorgeht,  daß  er 
beim  Behandeln  mit  Wasseidampf  vollständig  in 
!  lilvnlinaldeh vd  hzw,  l^äAndinnfinn'  und  Warswr- 
1  Stoffsuperoxyd  zerfällt,  und  in  Anbetracht  dieses 
Verhaltens  kommt  ihm  eine  der  beiden  Formeln  BQ : 

CU^  •  C— "CHf  •  CH,  •  CH 
oder 

CH  C-CH,  CH,  CH 

<Cb  cCb- 

i  Tch  liahe  die  Fol  ruel  T.  w  i-cen  der  relativen  nehtnndig- 
keil  der  Substanz  der  Formel  U.  vorgezogen.  Leitet 
man  in  die  Losung  des  IKoxtmids  in  Wasser  so  laage 
Wasscrdaiiiiif.  bis  eine  Proln^  des  übergehenden 
Dostülatca  keine  Reaktion  auf  Lävulinaldehyd  mehr 
ergibt,  so  enthiH  das  Destillat  simtlichett  bei  der 
Spaltung  entstehenden  iJivulinaldehyd 

So  erhielt  man  bei  der  Zerlegung  von  ö  g  Di- 
ozonid 

Lävulinaldehyd 
.  1,U  g  lüvulinsaure 
0,7  g  Diperoxyd 
0.5  g  unvuriindertes  IMoionid 

•4.0  g 
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I 

CHO 


OCH 

^CH,  oder  Cllj 


oc^ 


I 

^CHO 


io 
in. 


sind  bei  Z^g^lndeiegUIlg  der  MolekuJaigcöde 
(^'loHiaOe  «Mtanden  mm  dem  Dioztniid 


I. 


II.  CH,  CHs 

I  .000.  I 


I 

HC 


udtT 


f 
I 


CH 

\ 


OÜÜ 


1 

-CH 
/ 


Ikx  Kohbowaoiergtoff  lelbst  miiB  dum  die  Focmel 


Man  sieht,  daß  die  Aaal^rBe  iMureichende  Werte 
lieferte  am  so  wigesi,  da6  bei  der  Spaltung  dee  Di- 
ozonids  de»  Ksuitachuks  nur  LävuUufildohyd  . 
Livulinsäure  auftreten,  und  keiu  anderes  Produkt 
öbenefaen  trerdui  kennte.  Dorali  beeondere  Ver- 
suche ist  dies  aaßerdem  noch  genau  bestätigt  wor- 
den i). 

Eb  bitte  nSmBch  die  Fn^  «ein  k&inpn,  ob 
nicht  Aceton  bei  der  Spaltung  entsteht,  doch  ließ 
gich  solches  nicht  nachweisen.  Dafi  dies  aber  wohl 
geUngt,  wenn  es  sieh  bildet,  zeigt  der  Fall  des  Citrab, 
welche«  i(  h  kürzlich  mit  Alfred  Himinel- 
maon  untersacht  habe.  I>ss  C&tral  bildet  außer  | 
einem  Mononmk]  «neb  ein  Dioxonid  CioHisO,, 
dieses  zerfallt  f.^st  (|iiHntitativ  in  Aceton,  LÄvulin- 
aMeh^  bzw.  Sauie  und  G^oxal.  Interesssat  ist, 
daB  beim  dtial  swar  Aoetonsuperuxjd,  aber  nicht 
lAvnlinald^yddipecDxyd  entsteht. 

In  erster  Pha^e  spaltet  sich  also  das  IKoBomd 
aus  Kautschuk  folgendermaßen  : 

C,»HjgO,  =  CU3  •  C-CHj  •  CHj  •  CH 

o=u=o=o 

+  CHs  •  CO  •  CHs '  0^  ■  CHO 
in  tweiter  Fltase: 

C,»HiaOe  +  2H,0  -  8CH,  •  00  •  CH,  •  CHg  •  GBO 
+  2H,0,. 

k)3A  diesem  Ergebnis  l&ßt  sich  nun  «  in  .sicherer 
RäcksciilaB  auf  die  Koosiitution  des  Kohlen- 
waseentofla  CioHi«  durch  dessen  Polymerisation 
der  KautHchuk  selbst  entsteht,  ziehen. 

Der  Kl »hlenwasserstoff  muß  cinon  rin;i;ff)rmigi:>n 
.Atomkomplex  entlialten:  die  Spultun^rsstücke 


1)  Erst  Itürzlich  hat  Herr  Dr.  W  e  i  I  in  Han- 
nover 100  g  Diosonid  mit  Wasser  «erlegt,  ans  der  j 

Flüiwigkoit  ließ  Bich  nicht  dir  Spur  \ nn  Ac-eton  oder  ■ 
einem  ähnlichen  flüchtigen  Kör|K-r  mitlek  Kolonne 
Iteiausfraktionieren.  | 


I. 


lt. 


vdio 


(il3 

H,C      OH  c 

I  I 

H.C     CH*    oder  Ch  * 

II  I 
HC  CH. 

t 

CH, 

besitzen. 

Wäre  die  Mo!ekii!arfn"C)Ue  nicht  r,i,H,,,t 
dern  doppelt  so  groß,  so  müßte  man  dann  u. 
einen  8  Koblenstoffiringt  eondem  einen  16  Kohlen- 
stofiring  durch  Zusammentritt  von  4  Resten 

CHs.C-CHt.CHkCH: 

!• 

konstruieren. 

Zwischen  Formel  1  und  2  kann  man  auf  Grund 
des  Verhaltens  des  Kaoteohnks  bei  d«r  Deetflkition 

eine  weiten'  Entscheidung  trrffen.  Man  weiß,  daß 
bei  derselben  Isopren,  dessen  Konstitution  durch 
die  Sjmtbeie  von  W.  E  u  1  e  r  nnd  I  p  a  t  i  e  w  fest-' 
gelegt  wurde,  und  T>ipenten,  wie  O.  Wallach 
nacb^wiesen  hat,  neben  höher  siedenden  Produkten 
entotehen. 

Dif»  Büdtinp  dieser  holden  KörjxT  läßt  sich  ein- 
fach nur  mit  der  in  Formel  1  wiedergegebenen  Kon- 
stitntion  in  EinUaag  bringen«  »KmKeii : 

Totale  Spaltung  \ 

CH,  CH, 


HsC 
H..C 


CH 

CH, 


HC  < 


CH, 


HO  CU, 


Hat;  CH 
H,C  CH 


«  2  Mol. 
'  Isopren 


oder  durch  einfache  Spaltung  und  Umlagcrung : 
CH, 

K_ 


W^K.'  CH 

I  1 
HjiCV  t:H2 

iaii  in, 
I 

CH, 


h,c'^\;h 

H,C    CH«  Dipenten 
\/ 
CH 


Daß  sich  der  Sielxnring  leicht  iu  den  Öechsring 
umlagern  läßt,  ist  ja  durch  die  Untersuchungen  von 
E.  Buchner, Einhorn  tmd  W  i  1 1  s  t  ä  t  t  p  r 
bekannt.  Man  sollte  a  priori  anitehincn,  daß  <ler 
nm  Ii  w  eniger  beständige  Achtring  ebenfalls  zu  sol« 
rheii  ("liergängen  befähigt  ist.  Amh  dio  Rückver- 
waiidiuiig  de«  Isoprens  in  Kautachuk.  dio  W.  \. 
Tilden  1882  durch  Behandlung  mit  Chlor^vasser- 
stoffsäure  l^ewirkt  haV«*»  will,  ließe  sieh  hiernaeli  in 
einfacher  Weise  erklän  ii.  2  Mul.  Utiprcu  vticmigen 
sich  zum  Dimethylcydooctadien,  welches  weiter 
zu  Kautschuk  polymerisiert  wird.  .Allerdings  hat 
die  sogen.  Synthese  dtw  Kautschuks  aus  Isopren 
von  Tilden  keine  i^lgemeine  Anerlccnnung  ge- 
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p  .  jng  eine«  reinen  Kautschuk«  auAechlit  O  n,  hU  t 
jj  aöglieh  erscheint  es  mir  nicht,  daß  doch  in«  h  das 
^prcn  in  KnutAchuk  umgewandelt  werden  wird. 
Ser  StammkohlenwastK'rstoff  des  Kautschuk»  eat* 
hält  also  nach  dieser  I'iittT-^uchung  einen  8-Koblen- 
stoffring ,  da«  1.5  -  D  i  ui  e  t  h  y  1  c  v  c  1  o  o  c  t  a  - 
dien  { 1,5).  Die»  ist  auf  den  ersten  Bhck  ein  über- 
raschendes Rrsiiltat  .  halx-n  (loch  W.  II.  P  »•  r  k  i  n 
jr.  und  D  i  e  c  k  m  a  n  n  in  umfüiw>emlfu  L  uiersuch- 
iingen  über  die  hydrierten  Kohlenstoffringe  gezeigt, 
daß  «ich  der  BJ^lth^tis^  Inn  Hildunn  dicsos  Ring- 
«jBt^ius  außerurdentiiche  Schwit  rigki^iu  ii  entgegen- 
stellen, und  mit  Sicherheit  ist  bisher  nur  ein  Derivat 
de«  C^cloortnnF  <Mliiilt<  ii  worden,  das  sjTithetische 
Ketoa  Azelaon  (.'nHut)  von  Job.  Wislicenu« 
uadHarkown  i  k  o  f  f.  Hierrind  aber  die  Unter- 
suchungen von  R.  VV  i  I  i  s  t  ä  1 1  e  r  von  Wert,  Her 
aus  dem  von  C  i  a  m  i  c  i  a  n  aufgefundenen  Granntolin 
nach  wiiier  Methode  der  eraebopfenden  Metbylie- 
rung  einen  zncifneh  nnpcsättiptrn  Kohlenwasser- 
stoff abgebaut  bat,  dessen  Konstitution  als  die- 
jenige einee  Cycloootadiens  bewiesen  wurde.  Also 
auch  in  nndi  rcn  Niiturprrwinkten  kommt  der  Koh- 
lenwasscrstoffachtiing  vor,  und  die  von  \V  i  1 1  - 
a tll t  te  r  für  dae Cyoloootadien  gefundenen  Eigen- 
schaftrn.  hcsnndprs  «oino  Iciclitc  P(il\ mcri'sicrbar- 
Icoit,  sein  Verhalten  beim  l;jrhit/^n  geljen  eine  we- 
•entliohe  Stütse  für  meine  Annahme,  daß  der  Stanun- 
kohlenwHs?rrstoff  des  Kaut^huks  ein  rycli^octa- 
dienderivat  ist.  Ich  hätte  gern  das  Cyclooctadien 
dner  dngel^nden  Prüfung  unterzogen,  allein  leit 
der  Pnblikation  von  W  i  1 1  s  t  ä  t  t  e  r  i«t  nlles  Gra- 
natolin  oder  Pseudupelletrin  aus  dem  Handel  ver- 
eobwunden.  WahncheinUefa  ist  ee  von  anderer  Sdte 
aufgekauft,  so  daß  weder  W  i  1 1  s  t  n  1 1  o  r,  noch 
ich  darüber  arbeiteo  köiuien.  Ich  muß  das  im  Inter- 
eaee  der  Wiesensdiaft  auf  das  bbhafteste  bedauern. 
Nach  dersellx^n  Methode  wurde  nun  atich  das  aus 
dem  Kohlenwasserstoff  der  Guttapercha  erhaltene 
Diosonid  CioHicOa  nntenucbt.  Hier  ef^b  sieh  daa 
unerwartete  Resultat,  daß  dasselbe  zwar  mit  Wnsscr 
dampf  dieselben  Spaltungsprodukte  liefert,  L&vulin- 
aldehyd  bnr.> -säure  und  üvulinaldebyddiperoxyd, 
dnü  nhvr  nicVil  dlcsrllM-n  (^iiantil.'if rn  dieser  Wr- 
bindungen  wie  beim  Faraksutschuk  entstehen.  Das 
konstante  Hengenrnbältnis  von  Aldehyd  und  Saure 
ist  prrfide  umgekehrt,  während  l>eim  Kautschuk 
aus  5  g  DioKonid  ca.  2,3  g  Aldehyd  und  1 — l.ö  g 
Sture  gewonnen  werden,  liefert  das  Dioconid  ans 
Cuttapon  li!»  ea.  1  Aldehyd  und  3  g  Säure.  Hier- 
aus ergibt  sich  zunächst,  daß  die  Diozouide  trotz 
gleicher  MoleholargroQe  nicht  identisch,  sondern 
stereoisoiinT  sind,  denn  nach  den  Resultaten  der 
Spaltung  muß  auch  dem  GuttajxjrchakohlouwatMer- 
Stoff  dasselbe  LS-DimethylcyckMctadien  (1,5)  als 
Stammsuhstiinz  ziicrnnde  liegen.  IJei  der  durchaus 
s^nnmetrischcn  Formel  des  Üimethylcyclooctadiens 
seihst  ist  nun  keine  Sterscnsomerie  vorauszusehen. 

Werden  nluf  diin  h  den  Kintiitt  tlcr  hriden  Ozonid ■ 
gruppcn  die  doppelten  Bindungen  gelöst,  so  kümien 
noiünehr  an  dem  Ringsystem  cis-trans-isomere  For- 
men auftreten,  je  n^iclidein  dii'  (Vi inidjjriipin-n  und 
die  Mcthyle  auf  derselben  oder  verschiedenen  ^Seiten 
sich  befinden.  Hierin  k<mnte  dsnn  auch  die  Er- 
kl.'inmt'  für  diu*  veis^i  hiedetu-  Verhalten  der  l)ci«len 
Uy.omde  bei  der  Spaltung  mit  Wasser  gesucht  wer- 


den, indem  beim  Diuzomd  aus  Purakaiit^cl.uk  <iiC 
Lagerung  der  Moleküle  mehr  für  die  Aldchydspnl- 
tung,  Ix  irn  Dio/onid  ans  Gultapertlia  niclir  für  <lio 
Saurcspahung  bevorzugt  ist,  wie  ich  m  den  beiden 
Fomehl  sum  Auadraek  hrbigen  kann: 


CH, 


O 


\ 


-CHg  •  CHg  •  CH 


/ 


CH-CH,.CH,— C  CH, 
Dknonid  aus  Parakautscbuk 


CH^  •  O^CH^  •  CB«  •  CH 


O 


/  


HC— CHg  •  CHf-C  •  CH« 
Dioconid  «ua  Guttapercha. 


Versuche  zur  Regenerierung  des 
Kohlenwasserstoffs    aus  dem  Di- 

o  7  o  n  i  d. 

Meine  weiteren  l  ntersuehuugen  richt<^ten  sieb 
naoh  swei  Sdten.  Einmal  gingen  sie  aus  auf  die  Re- 
generierung des  zugehörigen  Kohlenwasserstoffes 
C'toHi«  AUS  dem  Ozonid  CioiiigO«.  Wäre  dies  ge- 
lungen, so  hätte  «an  ohne  Zweifel  den  endgültigen 
Beweis  für  die  Konstitution  de«  Kautsehtik.s  liefern 
können.  Denn  wabiscboinlich  ließe  sich  der  Kohlen- 
waaeerstoff  C^oHi«  wieder  durdi  PolymMisations* 
mittel  in  Knutsi-Iuik  lunwundeln  Allein  diese  Ver- 
suche sind  bisher  trotz  der  verschiedenartigsten 
Variationen  negativ  vertaufm.  Wie  man  es  auch 
nnstellt.  iinmrr  treten  Sjialtungen  anf.  und  als  End- 
produkt dieser  Spaltungen  sind  nur  Lä^'ulinaldehyd 
oder  Lävulinfl&tti«  baw.  ihre  Substitutioosiirodokte 
711  fass<:-ii.  Kinipcs  will  ich  kurz  erwähnen.  !,<HI3t 
man  auf  das  Diozonid  in  Äther  Aluminiumamalgam 
einwirken,  so  erhält  man  je  nach  den  Bedingun- 
gen Irfivulinaldchyd,  Acc1yipr<i]iionalkohol  und  1,4- 
Pentaudiol,  andere  Reduktionsmittel  wirken  ähn- 
lieh. Mit  Zinkstaub  in  methylalkoholischer  Lösung 
dagetieri  \Mirdi'  neli<  ii  x  hr  wenig  Lavulinaldehyd 
das  Ziuksalz  der  Lü\-uhnsüure  gewonnen,  ein  selir 
merkwürdiges  Reduktionsergebnds.  Zinkmethyl  in 
ätlierischer  Lösung  addiert  sich  unter  hcfticcr 
Reaktion  zu  einem  weißen  Körper,  welcher  sich  mit 
Wasser  unter  Gasentwicklung  zum  Zhiksalz  der 
Iii\nilinsäure  zersetzt.  G  i  i  g  n  a  r  d  s  P<-,ngens 
wirkt  ähnlich.  Versetzt  man  eine  Lösung  des  I>i- 
nzonidsin  Eäsessig  mit  Brom,  so  erhält  man  bei  starker 
Kidilunv:  als  Hauptproflukt  der  Keiktidii  ein  la  lt- 
Kclbcä  Ol,  welches  seiner  EigcDüchaft  imd  Zusam- 
mensetzung nach  als  Tyibromlävulinaldebyd  anzu- 
.sehen  ist.  Bei  ge\\ ölinlitlier  Temp«  ratnr  entsteht 
eine  schön  krystallisierende  Säure,  die  von  VV  o  1  f  ( 
und  C  i  a  m  i  e  i  a  n  und  Angelt  frOher  anf  ande- 
rem Wege  gewonnene  Dibromlävulinsäurs  VOm  Kjl 
114  '  neben  höher  bromierten  Säuren. 
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Versuche  zur  Synthese  des  Acht* 
lingei. 

Das  zwpito  Ziel,  wplclies  ich  ßlfichzcitic  vtr- 
folgte,  betraf  die  Synthese  von  Koblenatoffnohtrin- 
1^  apesMl  de«  LS-Diiiiethykycloootadiei»  (1^). 
Dir«  Ziel  enjcheint  mir  jetzt  fttissichtsreicher,  ob- 
wohl ich  es  anfänglich  für  viel  komplizierter  alx  das 
«nte  gehaltMi  habe.  Meine  Tenoohe  gehen  darauf 
hinau-j.  ein  Cyclooktadion,  siei  e«  nun  dan  1,5  oder 
ein  isomere«,  »yntbetisch  zu  gewinnen.  Dieses 
würde  eich  wahnolieinlieh  mit  Grif  narde  Re 


]  mit  aufgegeben  werden  niuBten.  IMeee  Beinpieie.  die 
ich  einer  größeren  .\n7Ahl  von  unbefriedigend  ver- 
Uufenen  Versuchen  entnommen  habe,  zeig^  zur 
Genc^.  mit  wie  gn>6en  SchwiMiglcniten  <Ve  Syn- 
these von  Aehtringen  verknüpft  ist. 

über  neuere  Besoltate  will  ich  noch  nicht  refe- 


n  zu 


/CH»  •  CH»  •  CHjv 

coc  *  „„*  >co 


^Cn,  •  CH,  CH 


CHj  (JJia  •  CHo 


CHaCOH 


HOC.CH, 


^ch,-ch,.ch/ 

und  daraus  leicht  2  Mol.  Wa^r  abspalten. 

So  ließ  ich  Trimethylenbromid  auf  das  von 
P  e  r  k  i  n  ym.  bereitete  Dinatriamsalz  des  Tri- 
methylendimaloneftters  einwirken,  man  hätte  auf 
diese  Weise  zu  der  C^cloootendicarbons&uie  ge- 
langen kSnnen;  der  Weg,  wie  man  cycUctohe  C^- 
bonsäun>n  in  Ketone  umwandeln  kann,  i8t  ja  be- 
kennt. Trimethylenbromid  schließt  indessen  nicht 
den  Aditring.  sondern  Teikelttt  2  MoL  TVimethy- 
lendimaloncster.  Weiter  wurde  aus  '2  Mol.  Jod- 
propionseuieester  und  Dinatriumeoetondicerbon- 
simiwter  der  BomohydrodididaBrihireetter  dar- 
gestellt» 


/CHa  •  CHj  •  CHa  •  COOC^Hs 


^CHj  •  CH2  CHg  •  Cn(ir,,TT,  ' 

Dieser  Ester  kondensiert  sieh  unter  AlkoholauHtritt 
bei  der  Einwirkung  von  Natriumäthylat  zu  einem 
Ring.  Oieeer  Ring  hätte  der  Achtring  sein  können, 
allein  man  mußte  in  Rücksicht  ziehen,  daß  hier 
auch  die  MiSglichkeit  für  die  Bildung  des  Secha- 
ringes  vorlag.  Die  Rntscheidm^  war  leicht  zu 
treffen,  im  zweiten  Fall  mußte  ein  Dthydronsordn- 
derivai 

CH.CHg.CHjCOOCjH, 


CHa 

cntotehen,  dieses  konnte  msn  aus  Katrinmdihydro- 

resorcin  und  .IiHl[)ropinn-*"iur<  <-<t<  r  synthetist  h  t  r- 
hahen.  Bei  der  Bealiaation  zeigte  sich,  daß  die  bei- 
den Kfirper  aas  Homohydroehelidonsittre  und  Di> 

h vflrorfsorciii  itletitiseh  ujiriMi.  Die  trockonc  Destil- 
lation des  Calcium-  oder  Bleümkett  der  Humuhydru- 
ebeUdoiifl&nre 


GII|.CUs'C!Ha<CO,0 

Od^  .     i  Ca 


GHs^CHs  ■  CHj  j  000 

CH,  CH, .  CH,.^ 
^CH,  CHj  •  CHg^ 


etgab  so  geringe  Ansbeateii  an  teerigem  Die,  daß 
die  Venuche  Aber  dk  HmnohydroeltelidonsSui«  da- 


Ich  möchte  zum  Schluß  auf  <  in  Ziel  hinw.  if«  n, 
weiches  dem  Kautachukohemikcr  bei  seinen  k^x- 
perimenten  Toriobweben  mu0.  Ich  habe  gezeigt, 
daß  aus  dem  Kautschuk  und  rlt-r  nuttnjKTc  ha  ohne 
große  Schwierigkeit  die  LävuUnsäure  entsteht, 
andererseits  ist  bekannt,  dafi  dieselbe  SSure  ans 
Köhlchydratcn  bzw.  Stärke  gewonnen  w  <  i  (lcn  kann. 
Diese  pdanzenpbysiologiscben  Beziehungen  sind 
für  die  TBohnik  von  weittragendster  Bedeutung: 
gcKin^jo  (\s  nämlich,  diu  Tüvulinsäure  durch  pi-<  iirni'tc 
Reduktion  in  Kautschuk  zurückzuverwandeln,  so 
wire  die  MBgliehkeit  gegeben,  aus  Stiike  Kaut- 
schuk zu  bereiten,  und  die  T,and\virtH<  h:ift  könnte 
ihre  stärkeführenden  l*rodukte  in  lukrativerer 
Weise  als  bisher  verwenden.  1^  ungeheuren 
Schwierigkeiten,  die  dor  Realisierung  de»  Pro- 
blems  entgegenstehen,  sind  mir  wohl  bewußt,  die 
f  bidierigen  herrUelien  Erfolge  der  deutsclien  Ctiemie 
und  Trehnik  lassen  mich  aber  in  dieser  RichtaQg 
voll  Vertrauen  in  die  Zukunft  blicken. 


Fortschritte 
der  theoretischen  Elektrochemie 
im  Jahre  1906. 

Von  Eiriii  Abkl. 
(Elngcf.  den  I&J4. 1909.)  - 

Wir  folgen  dem  Einteilnngsprinzip  unserer  Be- 
richte über  die  Vorjahre  und  beginnen  mit  der  über- 
sieht über  die  .-Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Elektro- 
chemie nichtwSsseriger  Lösungen. 
Hierbei  soll,  wie  auch  stet«  im  folgenden,  nicht  so- 
wohl uKigUcliste  Vollständigkeit,  als  vielmehr  tun- 
Hebst  bündige  Herv<»liebung  der  wichtigsten  ge- 
wonnenen theoretischen  Ergebnisse  den  leitenden 
(iesichtspunkt  bilden. 

P.  Waiden,  wohl  der  tStigste  und  erfolg- 
reichste Korscher  auf  geniinnt<>m  Gebiete,  luU  in 
einer  Reibe  groß  angelegter  Untersttohungcu,  die 
sich  Sber  einen  langen  Zettramn  erstreekten. 
großenteils  aber  im  Berichtsjahre  zur  Piibiikation 
gelangten,  das  elektrochemische  Verhalten  von 
Lösungen  in  orgsnisehen  Solvenzien  «ner  syste- 
inuti^if  licii  Boarbeitunv;  imtt  rzogen  und  nicht  nur 
ein  überaus  großes  und  wertvolles  Zahlenmaterial 
erbracht,  sondern  auch  eine  beträbhtliehe  Ansaht 
überrascliciidfi'  Hcm-IiurtßiKkcitcn  und  CoL-tzniiißig- 
keitcn  aufzeigen  können.  Die  doppelt  große  Mannig- 
faltigkeit in  der  Wahl  von  Lösungsmittel  und  Ge- 
löstem uniL'ing  Waiden  d.ulnr.h  .  djiß  <i-  ..der 
Vielheit  und  VariabiUlät  der  Lödungsmittcl  eine 
ESnartigIceit  ofes  anfsulÖBenden  Elektrolyten  ent- 
gegen.''t<-llt<  ";  er  wählte  Ti-tt.i.'ithylatnniiniiumjifdid 
als  „Normalelektrolyten",  und  an  der  Hand  dic»e« 
dardi  das  Verhalten  venchiedener  Medien  gleich- 
sam willkürlich  gesogenen  „Querschnittes"  unter- 
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rachtc  er  desacn  Lösungen  in  den  niiinni^'f^u  listen 
organischen  Solvcnzicn  (Alkohole.  Aldehyde,  Säu- 
ren. Säureanhydride,  Säurechloride  und  -bromide, 
I^ter,  Säureamide  und  -amine,  Nitrilc,  Khodanide, 
Senföle,  Nitro-  und  Nitrosoverbindungen,  Aldoxime, 
Ketone  usw.)  in  bezug  auf  Leitfähigkeit^),  innere 
Beibung  und  deren  Zusammenhang  mit  dem  Leit- 
▼eormfigeni),  MolekulargröBe^)  des  gelösten  Normal- 
«JektTOlyten  und  schließlich  hinsichtlich  des  Zu- 
aamraonhanges  swiachcn  LösnngsTermogen  der 
ebuK^Inen  LösungRmittel  und  deren  übrigen  chemi- 
achen  und  phynikalischen  Eigenschaften*).  Von  den 
mannigfach  aufgefundenen  Gesetzmäßigkeiten  sei 
die  «ehr  «nnähemde  Koostatu  des  Prodokte»  mw 
maximalem  ÄquivalentieitTeinnogen  und  deoaen 
Temperaturkoeffizienten  und  aas  maximaler  Leit- 
&higkeit  und  innerer  Reibung,  welch  letztere  Kon- 
stanz ffloh  sogar  sb  von  der  Temporator  unabhängig 
erwies,  boaondcrs  hervorgehoben.  Zur  Eruicrung 
der  Molekuletgröfie»  die  zu  etoem  Veiglsiohe  swi- 
aehen  dem  atis  Leit^igkeita»  und  oamotisehen  Be- 
stimmungen berecli Helen  Dissoziationsgrade  führen 
aollie,  bediente  aicii  Weiden  ebullioakopieoher 
Messungen,  und  die  gleiohe  Methode  verwertete  er 
im  Vcn-in  mit  ^^.  C  o  n  t  n  e  r  .s  z  w  o  r  i^).  um  don 
Alolekularzustand  einiger  Sähe  in  Pyndinlüsungoa 
lestzusteUen.  Hierbatte8chroeder*)'vurelai' 
ger  Zeit  auf  einige  Anomalien  liingewiesen,  die  je- 
doch von  Waiden  und  Centncrszwer  in 
keinem  Falle  best&tlgt  werden  konnten;  das  Ver- 
}j alt. n  der  Salze  in  Pyridinlösungen  erwioa  sich  den 
Lüflungen  in  flüssigem  Schwefeldioxyd  merklich 
anatog.  Die  Erwägung,  ob  die  R»on It -Tan't 
H  n  f  1 '  0  k  m  ft  n  n  »che  Formol  für  die  mole- 
kulare iSiodepunkteerhöhung  auch  auf  Löeungsmittcl 
mit  anormaler  Damfxfdiehte  anwendbar  wire.  bewog 
E.  Beek  m  ii  n  n  ")  gleichfalls  zur  Prüfung  des 
ebuUioskopischen  Verhaltens  einer  Reihe  von  oiga- 
niaehen  LBaunganiittebi,  und  zwar  inabeaoodei« 
aliphatischer  Säuren;  die  Unten<ue1iung  führte  zu 
dem  Üaeoretisch  notwendigen  und  auch  wohl  schon 
bekannien  Resultate,  daB  die  Siedekanstanto  andi 
in  snlehcn  Fällen  sich  nach  der  ▼ielbenutatetttliernio- 
dynamischcn  Formel 

0.02  T« 
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berechnen  läßt.  £inen  ähnlichen  Nachweis,  teilweise 
in  Anschluß  an  frühere  Arbeiten  Beekmanns»), 

führte  auch  (i.  M.  Lewis»),  welcher  auf  therrao- 
djmamischem  Wege  zeigen  konnte,  daBdieRaoult* 
sehen  Gesetze  unmittelbar  auch  auf  LBaungandtteU 

gemischt-  mit  konstantoni  Siedepunkt  übertragbar 
seien,  sufem  die  üblichen  VoraossetKungen,  ge- 
nügende Verdünnung  und  Gültigkeit  der  Gasgesetro 
für  die  Dampfe,  zutreffen.  Im  Vereine  mit  C,  e  i  b 
und  Gabel")  untersuchte  £.  Beckmann, 


»)  Z. 
z)  Z. 
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physikal.  Chem.  54.  1-20  (l!KHi). 
physikal.  Chem.  55.  2ü7  (Ht^Hii. 
physikal.  Chcni.  55,  281  (IHOC), 
physikal.  Oiem.  SS,  683  (1900). 
physikal.  Chem.  SS.  321  (1906). 
ftuorg.  Chem.  U.  1  (1904). 
physikni.  Chem.  .->7,  129  (1906.) 
|.li"v>iiMil.  Cliem.  .».1.  Uli  (Kto.')). 
Am.  t  'hem.  Soc.  tH,  760  (1900). 
anorg.  Chem.  31.  9«  (1906). 
aaoig.  Chem.  Sl,  236  (1906). 


dem  bekanntlieh  in  der  Vervollkommnung  dereboi- 
lioskopisehen  MetlnKle  eine  fülm'nde  Stelhinfr  7.u- 
kommt,  in  dooi  von  ihm  konstruierten  Apparate 
die  Molekulargrößc  einiger  anorganischer  Verbin- 
dungen in  siedendem  Chinolin,  dann  in  Brom,  flüs- 
sigem Chlor,  in  Zinntetrachlorid.  Arsentrichlorid, 
Phoaphortrichlorid,  Antiraontriclilorid,  femer  die 
des  Indigoi')  gleichfalls  in  siedendem  QiinoUn  und 
einigen  anderen  organischen  Solvenzien,  nicht  ohne 
gleichzeitig  seine  ebuilioskopischen  Basnltate  mit 
den  auf  kryoskopischcra  Wege  erhaltenen  zu  ver- 
gleichen. —  P  h.  W.  R  o  b  e  r  1 8  o  n  ")  führt«  kryo- 
skopische  Messungen  tat  Kohlenwasaeislaffein  in 
PhenoUdaungett  durch. 

Für  den  FaraUelismus,  welcher  nach  der 
Nernst-Thomson  sehen  Hypothese  zwischen 
Diolcktrizititakonatante  und  dissosiierender  Kraft 
besteht,  finden  aieh  in  den  bereits  refBrierten  Ar- 
beiten P.  W  a  1  d  e  n  8  >■*)  wertvolle  Anhaltspunkte; 
man  vergleiche  in  dieser  Hinsicht  auch  die  mathe* 
matisoh  gehaltenen  Ausführungen  von  M.  Bril» 
1  o  u  i  n  **). 

Auf  die  auagedehnten  Untenuchungen  von 
B.  D.  Steele,  D.  Mointosh  und  E.  H. 

Archibald*')  über  die  RoUe  der  verflü.Ksigtca 
Ualogenwasaetstoffsäuren  als  leitende  Lösunga- 
mittel  wurde  schon  nn  Vorjahre  hingewiesen.  "Daa 
Halügi  ti  b  ni  l  '  -  1 1  u  h  r;.  X.  L  e  \v  i  s  und  P.  W  b  c  e  - 
lcr>'j  KJ  unter  Bildung  voa  Lösungen,  die  den 
Strom  ebenso  gut  leiten,  wb  dffe  bestleitenden  wäaee- 

rigcn  LÖHungen,  doeh  zeigte  ihre  molekulare  T^eit- 
fihigkeit  insofern  eine  Anormalität,  ab  sie  ein  Maxi- 
mum aufweist;  bei  dieser  Gelegenhdt  werfen  die 
Autoren  eine  vielitige  Frage  auf:  Welcher  Art  int 
die  wahrscheinlich  gar  nicht  so  unbeträchtUche 
Eigenleitfähigkeit  des  Jods?  Ist  die  LeitflUiigkeit 
metallischer  oder  elektrolytischer  Nattir*  Welche 
sind  die  Ionen?  Eine  Beantwortung  kann  zunächst 
noch  nicht  gegeben  werden.  —  Das  elektrisdie  Leit- 
vermögen von  Comisc  hen  aus  Brom  und  Äther  be- 
handelt W^.  P 1  o  t  n  i  k  o  w  i"),  das  von  Lösungen 
der  Kallnmhalogei^  Iii  Äthyl-  und  Methylalkohol 
D.  S  t  e  n  <i  u  i  s  t 

In  einer  sehr  ausführlichen  Studie,  die  sich 
ihrnseits  wieder  sn  frühere  Verofienthohnngen  der 
Vcrffwser  anschließt,  verfolgen  H.  C.  Jone«,  E.  C. 
Bingham,L.  Mc  Master den  Zusanunm- 
hang  cwisehen  Leitfibig^nit  und  hmerer  Reibung 
von  LoTOngrn  gc^^nssor  Salzr  in  Lnsnngsmittel- 
gemischen  von  Wasser,  Methylalkohol,  Äthylalkohol 
und  Aceton;  sie  legen  das  Hauptgewicht  auf  die 
Beziehung  zwischen  den  bei  den  einzelnen  Mischun- 
gen auftretenden  Fluiditäts-  und  Leitfahigkeits- 


Herl.  Herichte  »9.  264  (1906). 

1»)  Proc.  Chem.  Soc  XSk  82  (1906);  J.  ehem. 
Boc.  »9,  567  (I9()6). 

1*)  Z.  plivsikal.  Chem.  54,  129  (1906). 

")  .\nn.  Chim.  [H]  T,  289  (1906). 

i«)  Z.  physikal.  Hicm.  53,  12<i  {l'MH}). 

")  2.  phyaikaL  Chem.  SS,  170  (190C). 

M)  Z.  physikal  Chem.  ST,  002  (1906). 

i'M  Arkiv  för  Kemi  «,  TTeft  05.  1  (1906).  ~  Ein- 
xelue,  dem  Ref.  schwer  zugäiigHche  i'ublikationen 
wurden,  wie  im  Vtirjahre,  «o  auc  h  heuer  nach  den 
Chem.  bzw.  Phv».-Chpm.  ZentrolbL  referiert. 

»)  Am.  Chem.  J.  SC,  325  (1906);  Z.phyBtkaL 
Chem.  Sl»  193.  257  (1906). 
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minimas  bzw.  -m&ximaä  und  ziuheii  zu  dcivu  Kr- 
kl&nmg  Andeningen  der  Dimensionen  der  loiun 
hüllen  heran:  von  den  vielen  weiteren  Details  ckr 
Arbeit  »ei  nur  noch  erwähnt,  daß  die  W-i  taasiT  in 
LöRungen  von  Kobaltclilotid  in  oinielmn  Aceton- 
gemischen  einen  negativen  Temperaturkoeffizienten 
der  Leitfähigkeit  aufzeigen  konnten,  einen  der  nicht 
so  sehr  häufigen  Fälle  der  Abnahme  elektrolytischer 
Leitfähigkeit  mit  der  Temperatur,  die  jedoch  die 
Tlieoric^'»)  vorhersehen  läßt.  Die  ForüNstzung  und 
Weiterfübrung  dieser  Arbeit  hat  Jones  im  Ver- 
eme  mit  C  h.  A.  R  o  u  11 1  e  r  ^)  unternommen.  Aus 
an«r  Untersuchung  D  u  t  o  i  t  s  an  der  eine 
Reihe  von  Mitarbeitern  beteiligt  iat,  läßt  «ich  ent- 
nehmen» in  w«lcbem  Umfange  da»  Kohlrausch- 
«die  Geeete  der  unabhängigen  Wanderung  der  Ionen 
und  das  O  s  t  w  a  I  d  sehe  Verdünnungsgesetz  in 
Löningen  von  Salzen  in  einer  Reihe  von  organischen 
und  anorganischen  Losungsmitteln  gültig  ist;  in 
großen  Verdünnungen  gelangt  man  zu  einer  sehr 
guten  Bestätigung  der  elektrolytii>chen  DieaoziationB- 
theofie.  DaB  das  Mamenwirkungsgesetz  für  ver- 
dünnte ätherische  I>öf«ungen  von  HNOa  gilt,  konnte 
P.  B  o  g  d  a  n  durch  eine  Reibe  von  Verteilungs- 
verBOchen  nachweisen. 

In  eiiur  Notiz,  über  die  schon  im  Vorjahre 
berichtet  wurde,  ventitierte  £.  B  a  u  r  ^^j  die  Frage 
der  Verteilung  eines  Elektrolyten  cwisdhen  zwei 
LÖMingsinittcln  iiiui  gelangte  zu  der  Vermutung,  daß 
die  Joncnkonzeatrationen  im  Verteilung^gleichge- 
irichte  ridi  Terhalten  wie  die  dritten  Potenzen  der 
bezüglichen  Dielektrizitätskonstanten;  einzelne  Gc- 
aetxmäfi^ieiten,  auf  die  von  P.  Wa  I  den>«)  in  sei- 
nen beveita  eitierten  Arbeiten  hingewiesen  worden 

war,  die  alier  naeli  Ansicht  des  Ref.  einer  weiter- 
gehenden Verallgemeinerung  nicht  wohl  fähig  sind, 
schienen  nun  Banra  Ansieht  xu  bekräftigen'?); 
eine  Folge  dieser  Auffassung  wäre  das  Xiehtiuif- 
treten  elektrischer  Doppekchicbten  (Potential- 
dÜferensen)  an  der  BerShrungsfliohe  zweier  ver- 
sehie<lenpha.siger  Lösungen.  Anderer  An.scliauung 
iät  K.  Abel 2^);  «*  i^igt  weiterhin  auf  (Jrund 
thermodynamischer  Betmchtongen,  daB  ein  Ver- 

t'lejf  h  zwischen  der  Tlröße  der  r  tin;'  tensionen 
eines  Elementes  in  zwei  verschiedenen  lk>sungs- 
mltteln  nadi  dem  derxeitigen  Stand  nneerer  Kennt- 
nisse  nicht  durchführhar  erseheine,  indem  galvn- 
niscbe  Kombinationen,  aufgebaut  aus  Lösungen  in 
zwei  venchiedeaen  SolTenzien.  «her  das  VerUUtnis 
der  bezüglichen  lÄtinpstcnsinnen  keinen  Aufschluß 
zu  geben  vermögen,  und  weist  darauf  hin,  daß  diese 
beieits  vieKaeh  diskutierte  Frag»  hlilmr  etne  miß- 
ver^tnndlichp  Benrteüunp  erfahren  haben  dürfte. 
Hierher  seheinen  dem  Ref.  auch  —  wenigstens  ao- 


2>)  Arrhenius*  Z.  physikaL  Chem.  4»  96 
(1889). 

tt)  Am.  Chem.  J.  St,  427  (1906). 

»)  Z.  f.  Elektrochem.  It,  642  (1906). 

«)  Z.  f.  Elektrochem.  I«,  489  (HKMi). 
Z.  f.  Elektrochem,  II,  860  (HMlö). 

««)  Z.  physikal.  t'hem.  54,  129;  5S,  ti«3  (ÜMtÖ). 

-•)  E.  Uaur,  Uber  die  Beziehung  zwischen 
elektrolytischer  DissoziatMn  und  Dielektrizitäts- 
kowdtante:  Z.  f.  Elektrochem.  I«.  725  (1906). 

«*)  Z.  i.liyslkal.  Chem.  5f.  tUJ  (liKMi.) 

2»)  Vortrag  auf  der  IX.  Generalvers.  d.  Am. 
EJdtlroeh.  Ges.;  Caien.  ZentralbL  .1907,  I,  220. 
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weil  er  sicli  aus  dem  ihm  biuli  im  Referat  zugimg- 
lichen  Bericht  ein  Urteil  bilden  konnte  —  die  von 
L.  K  a  Ii  I  e  n  1.  p  r  p  tind  A.  S  .M  e  D  a  n  i  o  I  ") 
ituügeführten  MestiuiigL'H  über  Pulen tialdiffereozen 
zwischen  Mangan-  bezw.  Bleisuperoxyd  und  venehie- 
denen  wässerigen  und  nichtwässerigen  Lösungen  zu 
gehören,  (iänzlieh  unberührt  von  diesem  Einwände 
bleibt  indessen  eine  hühflchc  Untersnehnng  von 
l.  H  u  n  t  W  1 1  s  o  n  '"),  der  an  Ketten  aus  methyl- 
und  äthylalkoholischen  AgNOj-Lösungen  die 
N  e  r  n  8  t  sehe  Formel  für  Konzentrationsketten 
sehr  gut  bestätigt  fand.  Hingegen  kann  der  Ref. 
einer  sehr  ausführlichen,  ins  biologische  Oebiet 
hinüberragenden  .Arbeit  M.  Cremers^«)  über 
die  Ursachen  der  elektromotorischen  Eigenschaften 
der  Gewebe,  die  sich  zugleich  als  Beitrag  zur  Lehre 
von  den  polyphasischen  Elektrolytketten  darstellen 
soll,  in  mehrfacher  Beziehung  nicht  beipflichten; 
ein»  nfthere  Kennzeichnung  des  abweichenden  .Stand- 
punktes mufl  hier  unterbleiben. 

Daa  gemeiBsame  Merkmal  der  vorstehend  ge* 
namiten  Arbeiten  liegt  in  der  Frage  nach  der  Bec^- 
flussung  des  Verhaltens  der  Lö«ung  durch  die  Natur 
des  Lösum^mittels.  Diese  Frage  ergibt  sich  aber 
nidit  nur  bei  —  idi  mSdbte  sagen  —  unetetiger 
Veränderung  de«  lösenden  Medium«,  wie  sich  eine 
aokihe  durch  den  Wechsel  des  Solveos  ausdrückt« 
sondern  gewIssermaOen  auch  bei  dessen  stetiger 
Variierung,  hervorgerufen  durch  Eingriffe  in  diis 
Lösungssystem  von  nicht  so  weittragender  Be- 
deutung, daB  wir  hiermit  geradezu  den  Begriff  eines 
radikalen  Vertauschens  des  Lösungsmittels  M  rijiiiden 
würden.  Als  exaktester  Maßstab  einer  derartigeu 
Veränderung  des  Mediums  darf  wohl  dessen  Dampf- 
druck gelten;  ein  Lösungsmittel  ist  vom  thermo- 
dynami.scben  Standpunkte  dsjm  unverändert,  wenn 
(bei  gleicher  Temperatur)  dessen  Dampfdnick  der 
gleiche  gelilieUn  iM.  Von  diesem  strengen  Stand- 
I  punkte  variiert,  nach  den  bekannten  Prinzipien 
i  der  Darapfdruekbeeinfiussung,  die  Natur  des  Sol- 
vens  notwendig  schon  mit  jefler  Varialion  der  Kun- 
zentration des  Gelösten.  Liegt  aber  diese  Variation 
I  in  solchen  Breiten,  daB  die  relative  Oampfdruck- 
erniedrigung.  die  das  Liis^ungsmittel  hierdurch  er- 
,  fahrt,  nur  eine  ganz  geringfügige  ist,  so  wird  mit 
groSer  AmiSherung  diw  Hodium  ab  „tmverftndert" 
gelten  können,  und  7war  in  xim  sn  hölu^rem  riradf, 
je  größer  die  Verdünnung  der  Lösung  ist.  Auch 
unter  diesem  Gesiehtawinkel  betrachtet,  nimmt 
also  das  so  weit  und  erfolgreich  ausgrhnTitc  r.'ehiet 
der  verdünnten  Lösungen  eine  cxzeptio- 
nelb  SteOung  dn  gq^fiber  dem  wohl  viel  allge- 
meineren, nficr  bei  weitem  komplizierteren  Falle 
beliebig  konzentrierter  Lösungen, 
bei  denen  die  im  eben  genannten  thmnodsmam^dien 
Sinn  nuftretende  ,,Vcrändening"  des  Lnssiings- 
mittels  in  molekulartheoretischem  Sinne  die  Frage 
nach  der  „Beteiligung"  des  Losungsmittela  auf- 
wirft. Und  dies  wieder  naturgemäß  sowohl  für  W&S- 
serige  als  für  nichtwai«4erige  Lösungen. 

Daß  —  zunächst  bei  wässerigen  Lösungen,  auf 
die  sicli  ja  nun  naheliegenden  Gründen  das  Inter- 
esse der  Forscher  vorerst  konzentriert  —  diese  Be- 
teiligung des  LSsungamitteb  in  einer  Hydra- 


3")  Am.  Cbem.  J.  78  (1906), 
»)  Z.  I.  Kol.  4Y,  M2  (1906). 
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t  a  t  i  o  n  sowohl  der  Moleküle  aU  der  Ionen  gelegen 
ist,  kann  nun  wohl  nach  den  Forschungen  Jones 
und  seiner  Schüler  als  erwiesen  betrachtet  worden. 
In  einer  nun  auch  in  deutscher  Sprache  erschienenen 
^beit>2),  über  die  schon  im  Vorjahre  berichtet 
wurde"),  resümiert  Jones  die  bisher  erhaltenen 
Ergebnisse  und  präzisiert  auch  deren  Stellung  zur 
allgemeinen  Theorie  der  (verdünnten)  Lösungen. 
Die  Tatsache,  daß  ein  Teil  de«  Wassers  mit  der  ge- 
lösten Substanz  verbunden  ist  und  daher  nicht  als 
Lösungsmittel  Wirkt,  muß  die  „aktive  Masse"  des 
Wasaeni  geringer  «b  die  eifektiv  vorhandene  er- 
idieinen  Iimhüii;  unter  BerSdcnohtigung  dieses  Um- 
standes  wird  sich  wohl,  vielleicht  in  Zusammenhalt 
mit  der  vander  Waalsachen  Gasgleiohong,  spä- 
tabin  eine  Theorie  der  kaozentrierlen  LSeungen 
entwickeln  lassen.  Von  der  alten  Hydrattheorie, 
als  deren  übetiagendater  Vertreter  wohl  der  jüngst 
ventarhene  Hendel  «}ew  gelten  kann,  die  aber 
den  Forderungen  des  Müsst  nwirkunfrsgesetzes  nieiit 
standhalten  konnte,  unterscheidet  ^oh  die  neue 
Hydrattheorie  dadurch  fondamental,  da8  sie  der 
gelösten  Substanz  die  Bildung  einer  ganzen  ReiLe 
von  Hydraten  suachreibt,  deren  Zusammensetzung 
nach  dem  Maiiwuwu'kungsgesetge  von  ^r  Kon- 
7-entrntion  der  LÖHiing  abhängig  ist.  Ähnliche  .An- 
schauungen wurden  in  den  letateo  Jahren  auch  von 
W.  B i! t s  entwidralt;  Aber  den  Arfaeiteaateil  bei- 
der Forwclier  entupaim  sieli  eine  Polemik'*)',  die  je- 
doch sachlich  kaum  von  Intcreeae  ist. 

Einen  hübadien  Beitrag  znr  Hydratation  in 
Lösung  lieferte  G.  N.  e  w  i  s  er  zeigte,  welche 
Rolle  die  aktive  l^lassc  des  Wassers  beim  Farben - 
Wechsel  einer  Kobalt-  oder  Kupforehloridlösung 
spielt,  die  mit  einem  fnrl)Icv*en  Chlorid  vorletzt  m  ird. 
Material  zu  dieser  Frage,  aber  auf  völlig  verschiede- 
nem Wege,  wird  audi  von  Q.  Bnohbdok'*) 
eineiaeiifl,  von  L  L  i  v  i  n  g  ?  t  o  n ,  R.Morgan 
und  C  W.  Kanolt'7)  andererseits  erbracht; 
beide  bedienen  sieh  im  Frinzipe  der  Ton  Nor  n  s  t 
und  einzelnen  f^^incr  Schnlor  ntisgearbeitcten  Me- 
thode, eine  wässerige  Lösung  in  Gegenwart  von 
Nfehtelektvolytein  ta  eWttrolyBieren  vad  durch  sehr 
genaue  Analysen  die  Konzrntrationsändrmngen 
an  den  Elektroden  in  bezug  auf  den  Nichtelektro- 
Isrtenfcstntslellen.  BrndekommeosttdenReeultate 
/iemlich  weitgehender  .Anlagerung  des  Löaungs- 
mittels  an  die  Ionen j  so  berechnet  Buohböck 
für  unendüdi  verdünnte  Salzsäure  «ne  Verknüp- 
frinp  von  4H;0-Motoikiilen  an  1  Cl'  Ion;  aus  Mor- 
gans und  K  anolts  mit  Pyridin-  und  Alkohol- 
haltigen AgNOs-Ldeungen  ausgeführten  Vennichen 
folgt  eine  Anlagerung  von  P^Tidin-  hzw.  Alkohol- 
moleküien  an  A  ^  •  Ionen,  und  liier  berühren  sich  diene 
Varseber  wohl  auch  einigermaßen  mit  den  von 
Jones'*)  in  .Aiisaicht  gestellten  weiteren  Unter- 
suchungswegen, welche  die  schon  jetzt  in  bejaiien- 
dem  Sinne  zu  beantwortende  Frage  betreffen  sollen, 
ob  gelöste  Stoffe  imstande  sind,  »ich  aneh  mit  ande- 
ren I.ö.siing8mittcln  als  mit  Waswr  /.u  \<  i  binden, 

Z.  phy.Mkal.  Chem.  55.  'SHd  (llMJU). 
")  Am.  Chem.  J.  5-1.  290  (1905). 
»*l  Z.  phyxikaL  Oiem.  5«,  463,  S1.  244  (190«). 
»)  Z.  physikaL  Chem.  St,  22S  (1906). 
»«)  Z.  ph%-8ikal.  Chem.  55.  563  (1906). 
="■)  J.  Ain.  Chem.  Soc,  «8,  572  (lüOC). 
M)  Z,  phTBiksl.  Chem.  SS,  385  <1906). 


Elektrochamle  im  Jahre  1900.  U^^cg^U. 

eine  Frage,  die  einer  Theorie  konzentrierter  nicht- 
wgaseriger  Losungen  natorgem&ß  vorangehen  muB. 

Und  noch  von  ganz  «ndercr  Seite  her  wird  die 
Uydrattheorie  gestützt.  Wenn  nümlioh  die 
Ionen  WaseerhüUen  mit  sieh  fuhren,  so  mvB  diese 
Erseheiniin,-^  in  der  lioweglichkeit  der  Ionen  ixler. 
mit  anderen  Worten,  in  der  clektroljrtischen  Leit- 
fähigkeit zum  Anedruok  gelangen;  «fie«  aeigte  Cb. 

G.  C  a  r  r  o  1  I  für  wässerige  und  auch  für  methyl- 
alkoholische Lösungen,  indem  er  gewisse  Bezie- 
nngen  zwisohen  der  Bewegliöhkeit  ^rschiedener 
Ionen  in  verschiedenen  Lösungsmitteln  im  der 
Hand  einer  plausiblen  Annahme  von  Kugelhüilen 
am  mitgefOhrtem  Ldsongsmitte!  ungezwungen  er- 
klären konnte.  Und  da  im  allgemeinen  mit  «iteigen- 
der  Temperatur  eine  Abspaltung  von  Wasscrmole- 
külen  und  damit  ein«  EÄShung  der  Ionenbeweg> 
liokheit  eintritt,  !;ci  müssen  die  stärkst  hydratisierten 
lonoi  den  größten  Temporaturkoeffizienten  des 
Leitvermögens  haben;  diesen  bundigen  SchhiB 
findet  H.  V.  Jones***)  gnt  bestätigt.  Uhrigens 
läßt  sich  auch  der  oben  erwähnte  Befund  W  a  I  - 
dens«!)  von  der  Konstanz  des  Leitfähigkeit'^)« 
Viscosität-Produkte«  im  Sinne  iritgeführter  asso- 
ziierter FlÜBsigkeitsteilchcn  verwerten,  wodurch 
diese  merkwürdige  Besiehnng  eine  wohlmotivierte 
Deutimg  findet;  man  vergleiche  hieriiber  die  Be- 
merkungen von  P.  W  a  1  d  e  n  und  auch  vun 
N.  Lemeke^). 

f^o  ist  es  denn  erfn-ulieh  z\i  verfolgen,  vir  sieii 
allmähUch  der  llieorie  idealer,  d.  i.  äußerst  verdünn- 
ter wise^iger  Lösungen  das  allgemeinere  und  größere 
Problem  der  Tlieorie  beliebiger  Lösungen  anfügt. 
Stets  ja  entwickelt  sich  die  Theorie  in  aufsteigender 
Linie  vom  Einfadieiea,  Durdiiiehtigeren  nun  Kom- 
plizierteren, Verwickelteren;  an  Einfachheit  und 
Durchsichtigkeit  aber  hat  kaum  eine  Theorie  je 
mehr  geleistet  als  die  Tan't  H  of  f  •  A'rrhenius« 
sehe  der  verdiinnf<'n  •«  ä.s.serigen  T.ösungen.  Und 
gleich  wie  im  Vorjahre,  so  sei  auch  heuer  an  dieser 
Stelle  betont^  daB  sidi  tdle  Erginnungen  und  Ans- 
gestnltimgeji  nieht  gegen,  sondern  mir  neben 
dieser  Theorie  entwickeln  können  und  entwickeln 
worden.  Bedaaerlieh  ist  es  dsher,  wenn  arbeits- 
tüchtige  Männer,  wie  T..  Kahlenberg,  ihro 
Arbeitskraft  und  ihr  cxperlmcutcUea  Geschick  fort- 
dauernd  in  den  Dienst  einer  wenig  fnditbaren  Sache 
stellen,  wie  dies  auch  im  Bericht«jahrc  geschehen 
i8t*5)j  er  wird  von  E.  Cohen*«)  widerlegt.  Auch 

H.  B.  Armstrongs^')  Ansduurangen  fiber  den 
Ursprung  der  osmotischen  YoigKngie  wird  man 
kaum  beipflichteu  können. 

Zur  Theorie  der  Lösungen  bringen 
L  E.  Treror«»),  G.  M.  Lewis«)  und  LL  Tan 


'•')  Am.  Chem.  J.  3C,  594  (190«). 
«")  Am.  Chem.  J.  35,  44.')  (KNKi). 
>i)  Z.  ph^rsikal.  Chem.  ftS^  207  (1S06). 
'2)  Gcmemt  ist  .\quivalentleitfiliigkejt  bei  un- 
endlicher Verdünnung. 

«)  Z.  f.  Elektruclum.  I«.  77  <l!HMi). 

**)  J.  ru88.  phvs.-chcm.  Ce».  SJ,  n:{4  (imW). 

The  Joum.'  of  Fhys.  ühem.  10,  141  (1006). 
««)  Chendseh  Weekblsd  X  890  (1906). 
*')  Proc.  roval  Soc.  18A.  264  (1Ö06). 
*»•)  The  Journ.  of  phya.  Chem.  It,  392  (1906). 
«•)  J.  Am.  Chem.  Soc  t%  569  (1906). 
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Laar^}  Beiträge  auf  mathematiacber,  Earl 
of  Berkeley  und  fi.  G.  I.  Har 1 1  e y s>).  W. 
S  p  f •  n  s  ''-)  und  P.  S.  Barl  o  w  auf  expiTiun-n- 
teller  Grundlage  indem  ate  um  mögUctiftt  präzise 
Mtwitfig'  des  onnotiBcbMi  Dmckes  hemSht  Rind, 
und  zwar  letzterer  in  vordünntor  iviisseripr-r'')  und 
alkoholiacber^),  die  erstgenannten  inabesondere 
in  konwitrierter  Ukmtg.  —  A.  TbielM)  be- 
sohri  ibt  eiiien  Veimdi  mr  Demonttmtion  der  Oa> 
moGc. 

Schon  mehrCaob  wurde  Torhin  der  thermo* 

dynaraifohon  Forsohungsrichtung  gedacht  und  der 
qa  bedingten  Sicherheit  des  Zaireffeos  ihr«r  Postu* 
hkta.  T^m»  strenge  Thermodynamik  wnrde  im  Be- 
rich tsjiilire  in  einer  hochbfdeutsanu-n  Arbeit 
Nernsts  ^) durch  eine  hypothetische  Annahme 
ei^änzt,  die  den  llngat  TergeUieh  gemiehten 
Schlüssel  birgt  /.ur  Lösiuig  der  grolkii  Fnige  nach 
dem  Zusammenhang  xwüchen  Wärme  (Gesamt- 
eoergie  [UJ)  und  AffiuntBt  (A)  bei  cbemiaoben  Fro* 
xesH-n.  (telcitet  durdi  IJcnbachtungen  nn  konzen- 
trierten Systemen  schloß  N  e  r  n  s  t ,  daß  A  und  U 
lUdit  nur,  wie  bekatmt,  beim  •bsohiten  NnUptudct« 
der  TcmpiTutur,  sondern  auch  in  n  ii  c  h  s  t  e  r 
Nabe  des  absoluten  Nullpunktes 
einander  gleieb  seien,  und  dnreh  dieee 
s<hr.n  an  unrl  für  sicli  isebr  plausible  Annahme 
ward  er  in  den  Stand  gesetzt,  die  thermodynamisoh 
mubestittiate  Integntlomkaastante  J  Torauasa« 
tu- rechnen,  die  sich  durch  Integration  der  die  B«'- 
ziehung  zwischen  A  imd  U  enthaltenden  G  i  b  b  s  - 
He ImboltSMiben  Gleicbang: 

ergibt.  R-f  zeigte  sich,  daß  die  Integrationskonstanle 
J  und  mit  ihr  —  wie  man  vieiUeiofat  mit  einer 
gewieaen  Berechtigung  sogen  kaim  —  in  weiterer 
Folge  auch  die  chemischen  (;icicl>gcwi<  hte  additiver 
Natur  sind,  indem  sich  J  darstellen  läßt  als  S  u  m  mo 
gewiaser,  den  einzelnen  an  derRe- 
a  k  t  i  o  n  beteiligten  reinen  Stoffen 
znkommcnderSto  ff  konstanten,  den 
mögen,  „cbemiseben  Konstanten*',  die 
sich  ihriTseit«  wieder  au.s  rein  j)hysikali-<chen  f ther- 
mischen) Messungen  ermitteln  lassen.  So  ist  denn 
biennit  mit  einem  Sdilage  der  Weg  erBffaiee.  um 
nicht  nur  wie  bisher  die  Änderung  des  Glc  ichgc 
wichtea  mit  der  Tempemtor,  sondern  das  Gleich- 
gewiobt  selbst  aof  Orand  Ton  Wärmemeaairogen 
vorliersagpu  zu  können,  ein  Resultat,  dessen  Be- 
deutung auch  vom  Standpunkte  der  theoretischen 
^  Elektroclieaiie  gar  niebt  fiberacbitet  werden- kann; 
denn  ist  die  Reaktionseiu-rgie  vorauslxTechenbar,  so 
ist  es  auch  diceloktromotorischeKraft, 
die  ja  bekaantlieb  ein  MaB  der  freien  Energie  dar- 
stellt. In  der  Tat  konnte  80  X  e  r  n  s  t  auf  einem 
Wege,  der  in  seinen  Anfangen  bis  auf  gewi^  Eigen- 


^)  Z.  pbyaikal.  Cliem.  U.  7.50  (1906);  die 
AaafübruQgen  gelten  der  Hydrattheorie. 

»»)  Proc.  royal  Soc,  ITA.  ir>6  (1906). 

«)  Proc.  royal  Soc,  HA.  '2:U  (1906). 

")  Proc.  Cambridge  Phil.  .Soc.  13.  229  (lOUö). 
Phil.  Mag.  [0]  II,  59.-.  (1906). 
Z.  L  Ekktroohem.  It,  22»  {iW»), 
Nacbr.  K.  Ges.  Wias.  Oattingim  190«,  1. 


Schäften  der  reinen  Salzaäm»,  des  reinen  Wasser* 
atoflh  mid  des  reinen  dilors  zorSekführt,  die  eleictro* 

motorische  Kraft  der  ndorknallgaskett*-  in  vor- 
zügUchcr  Übereinstimmung  mit  der  direkten  Mes- 
sung bereehnen  (1,16B  Volt  für  Ofocit  noniMle  HC!, 
bei  ao°,  während  D  o  1  e  S «1 6  k «eimfieit  1,160 
Volt  gefunden  hatte). 

Die  bohe  Bedetttang  der  Nernstseben  Ar- 
beit, die  außerdem  noch  vielfache  Hinwei.se  auf 
Gesetzmäßigkeiten  enthält,  die  im  einzelnen  hier 
niebt  angeführt  werden  können,  zeigte  sich  sdioa 
im  Bericht.-ijahre  darin,  daü  .sie  alsbald  eine  Reihe 
von  weiteren  l:*ubhkationen  zur  Folge  hatte,  die 
teils  rechnerisch,  teüa  experimentell  neues  Belege 
material  erbrachten.  Abgesehen  von  ergänzenden 
Berechnungen,  die  N  e  r  n  s  t  i^**)  selbst  anstellte, 
aei  auf  B.  CL  Bingbams  AuafSbrangen  über 
die  Beziehung  zwif^chen  D.mijifdruck  und  che- 
mischer Zusammensetzung'*)  und  zwischen  Vcr- 
dampfangpwinne  ond  SiedepnnktM)  hjugetrienen, 
ferner  auf  die  ein  ähnliches  Thema  behandelnden 
Rechnungen  Jüptners"),  sowie  von  Pb. 
A.  Guy«**),  in  weloben  die  «tieb  too  Nernst 
herangezogene,  bekannte  van  derWaals sehe 
Dampfdruckformol  neuerlich  diskutiert  wird.  Letz- 
tere pbt  die  van  O.  B  r  i  1 1  •*)  gemessenen  Dampf* 
Spannungen  flii^^sigcn  .Vmmoniaks  gut  wieder.  Auf 
die  neue  und  durch  die  genannten  Arbeiten  verifi- 
zierte Form,  welche  die  Trontonacbe  Regel  der 
Konstanz  des  Quotienten  aus  molekularer  Ver- 
dampfungRwärrae  und  absoluter  Siedetemperatur 
dorch  Kernst  erbalten  bat^  kann  bier  nvr  bin- 
gewiesen  werden. 

lu  exiKTimen  teller  Beziehung  erhielt  das 
neue  W'armetheorem  eine  weitere  Bestäti- 
gung durch  die  .Arbeiten,  welche  N  e  r  n  s  t  im  Ver- 
eine mit  V.  W  a  r  t  e  n  b  e  r  g  über  die  Dissoziation 
dea  Wasserdampfe»**)  und  der  Kohlensäure**), 
im  Vctcine  mit  K.  J  e  I  1  i  n  e  k  ••)  über  da«  N,-02- 
tilcic'hgewicht  auageführt  hatte,  und  auf  die  teil- 
weise Hchon  im  vor|ftlurigen  Berichte  hingewiesen 
werden  konnte.  Hier  mik-ht«  ich  nur  nrnh  das 
elektrochemiijcli  wichtigste  Resultat  hervorheben, 
daß  sich  die  elektromotorische  Kraft 
dcrKnallgaskette  sowohl  aus  dem  Di.ssocia- 
tion^gleichgewichtc  des  Wnsserdampfes,  als  auch  aus 
dem  neuen  Wärmesatze  übereinstimmend  zu  1,238 
Volt  für  17°  ergab  (mit  einer  ITn^icherheit  von  we- 
nigen .Millivolts) ;  nach  mancherlei  Schwankungen  und 
Abnndemngen  dürfte  der  angcgciiene  Wert  nunmehr 
als  ziemlich  feststehend  und  endgültig  angesehen 
werden  köimcn;  er  erhält  übrigens  eine  wesentUcbe 

"-)  Z.  physikal.  Chem.  J«,  334  (1898). 

--*}  Sitzungaber.  d.  k.  pr.  Akod.  d.  Wias.  Berfio 

1900  933. 

••)  J.  Am.  Chem.  Soc.  f8,  717  (1906). 

*<•)  .1.  Am.  Chem.  Soc.  8«.  TJi  \\\m). 

•1)  Z.  physikal.  C^em.  55,  7:ts  (lyoö). 

•«)  Z.  phvsikah  Chem.  5G.  4(;i  (1906). 

«»)  Ann.  de  Phys.  [4J  ZI.  170  (1906). 

M)  Z.  physikal.  Chem.  SC.  513.  534  (1906). 

«)  Z.  [)lusikal.  (liem.  5«,  .548  (1906). 

««)  W.  \  ernst,  Über  die  Bildung  von  NO 
Ix  i  holicn  Tempera tun  ri,  Z.  nnorg.  Chem.  49,  213 
(lUOü);  K.  Jellinck,  über  die  Zcrsetzungs- 
gt'sohwindigkeit  von  Stidioxyd  mid  Abhängigkeit 
derselben  von  der  Temperatur,  Z.  «norg.  Chem.  49, 
229  (1900).  ^         .  ^  T 
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Ab«lt  VbrtMlirttt*  der  ÜMOirMiMlm  Bl«ktn>olMiBilc  im  Sthf  1800. 
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Stütze  darob  KomtHnatiom  de«  von  Vogel  von 
Falkenatein*^)  nntenuchten  Gleicbgewiehtes 

de«  Deacon  •  Prozoaaes  mit  dem  Gilor-Watuerstoff- 
Qleiehgewichte,  wie  es  eich  au«  der  ChiorknaUgM- 
kette  beiedmet,  datin  durch  die  bekannten  Mm- 

sungcn  Habers"*)  üIht  ilnn  Kohlenelciiieiit  und 
die  Knallgaskette  bei  buben  Temperaturen,  zu 
denen  nnn  H  a  b  e  r  im  Venin  mit  L.Brviner**) 
einen  Nachtrag  bringt,  der  die  inzwisdn-n  iK-kannt 
gewordenen  üernat-v.  Wartenberg  »eben 
Ergebntnae  verwertet^).  Und  noob  von  gam  an- 
derer Si'ito  orhiclt  dif  in  Rotli'  ^tohondt■  Zahl  eine 
überraeobcnde  Bestätigung,  oämbch  durcb  eine  mit 
giofler  Prärieion  durchgeführte  thermodynamiiehe 
Überlegung  C  X.  L  c  w  i  s  -  '),  wi  ldicr  ans  dem  von 
ihm  ermittelten^*)  Silber -ISUberoxyd- äauertitoff- 
gteichgewieht  nnd  auf  Grund  einiger  eti^famoder 
elektromotorischer  BeBtitumungcn  das  Potential 
der  Sauerstoffeiektrode  fast  übereinstimmend  mit 
oWger  Angabe  berechnen  konnte.  ESrwSgt  man  die 
Weit«  des  für  einen  theorctinch  nicht  p<»5irhu!ten 
Chemiker  kaum  ü  benebbaren  Umweges,  auf  welchem  . 
diewM  Beanltet  in  beatem  Einklänge  mit  Ergeb-  | 
nissen  erhalten  wurde,  die  Hclb^t  wieder  nur  durch 
das  Band  logischer  Verkettungen  mit  direkten  Ex- 
perimentahaUen  niMuninenbSngen,  und  bedenkt 
njiin,  (laß  die  Weit«  de«  We^es  dio  Sicherheit  der 
gewonnenen  Schlüaee  nicht  zu  beeinträchtigen  ver- 
mag,  so  wird  wohl  niemand  ohne  ein  Gefiibl  der 
Bew  tiridfrimg  an  den  Erfolgen  vorlM'ipehrn  können. 
,  welche  die  physikalisobe  Chemie  in  verhaltniBmäBig 
kuner  Zeit  errangen  hat.  Und  ao  verttSlioh  und 
die  solcher  Art  gezogenen  Folgerungen,  dnß  ebenso 
wie  sich  für  eine  g<^bene  Temperatur  der  betref- 
lende  GkiebgewMhtasoatand  Torhemgea  läSt,  man 
umgekehrt  aus  dem  analjrtiseh  fr^sstpelcptcn  fJleich- 
gewiobte  die  bot^t^ffende  Temperatur  bestimmen 
Imnn.  Auf  dieae  Weifw  können  ehemiaohe  Reak> 
tionen  thermoraetrische  Dienste  leisten;  man  er- 
«ebe  darüber  v.  Wartenberga  Arbeif")  über 
die  Fefttlegong  hoher 'Temperaturen  mit  Hilfe  der 
beiden  Wärmofvitze  Einen  »ehr  guten  Ülx  rhlipk 
über  die  PoMtulul«.-  der  Thermodynamik  findet  man 
In  den  exakt  durchgeführten  Studien  I.  N.  B  r  6  n  * 
ateda'*)  7ur  eheniisrhen  Affinität, 

Mit  iUideixT  \'ei-sni  lisanurdnung  als  hei  XeriiHt- 
V.  W  a  r  t  e  n  b  e  r  ^' .  aher  mit  ähnlichen  Resul- 
taten wimle  flas  Waiwerdampf-  und  Koldeiisäure- 
diHSOziationMgleichgewicht  auch  v«m  1.  L  a  n  g  • 
m  U  i  r  nild  wieder  in  luiderer  Weise  und  auch 
von  etwa»  nndcrrm  Standpunkte  au»  von  L.  L  ö  - 
w  c  n  a  t  e  i  II )  untersucht.    An  dieser  Stolle  sei 


«■>  Z.  f.  Ek-ktr(Hhern,  I«.  7<i;i  (IWW). 

••)  Z.  f.  Elektri>chem.  II.  r>(»3  (l»()5). 

<•)  7.  f.  £k:ktrocbem.  I«,  78  (190«). 

'»)  Vgl.  auch  Z.  f.  Eiektroobem.  lt.  415  (IflOH); 
Z.  anorg.  Chetn.  .'!.  24ö.  289.  35«  auf  welche 

Publikatiunen  Habers  und  seiner  MitarbeiU'r 
Weit^^r  unten  /unii  kgekotnnien  werden  hoII. 

J.  Am.  Chem.  Hoc.  X8,  158  (1W>6);  Z.  phy- 
aikat.  Chem.  W.  468  (1906). 

.1.  Am.  Chem.  Soc.  tS,  138  (1906);  Z.  phy- 
-ikal.  l.:hera.  55.  449  (19U6). 

'  '  )  Bericht«  der  DeatMh.  PhysikaL  Ges.  4,  97 

Z.  phvsikal.  Chem.  5$.  371:  5C.  i>t5(1906. 
J.  Am.  Chem.  Soc.  t«*.  1357  (HHW). 
•«)  Z.  physikaL  Chem.  54,  707,  715  (19UÜ). 


noch  weiterhin  eincelner  Arbeiten  gedacht,  welche, 
Gaagleichgewidite  und  GaareaktionRgeMchwindig- 
keiten  betreffend,  wohl  nicht  mehr  streiifc;  in  den 
Babmeo  dieeee  Berichtee  geboren,  dennoch  aber 
ihivs  Interaaae«  halber  nidit  unerwShnt  bleiben 
sollen;  hier  möchte  ich  nennen  :  F.  H  a  b  e  r  und 
F.  Fleieobmaau^^)  und  W.  Molden» 
h  a  tt  e  r  **),  über  die  umkehrbare  Einwirkung  von 
Sauerstt)ff  und  Wasaerdampf  auf  MgClj.  S  t. 
Jahnü^*},  Fr.  Fieohere  und  Fr.  Braeb- 
mera*").  Fr.  Fieehers  und  H.  Uar«*'*), 
E.  W  a  r  h  11  r  g  s  und  O.  L  e  i  t  h  a  u  »  e  r  u  von 
rcH-ht  verschiedener  FrageeteUung  aiugebeode  Bei* 
träge  cor  Keuntnie  und  Darstelhmg  dee  Oiona, 
l)7.\v.  des  Stickoxyds,  A.  F  i  n  d  1  a  y«  ")  Notiz 
über  die  Bildung  von  H^iOs  durch  Te»iaentladang, 
ganx  inabeaondM«  aber  jene  Unterauohungen.  die 
zur  Klärung  des  tecliniscli  so  1>edeut.«wmen  Pni- 
blema  der  Verwertung  des  Stickstoffe  der  Luft  bei- 
getragen haben,  ein  lliema,  das  auf  der  letztjährigen 
(XTTT).  Hauptversammlung  der  deutschen  Bunsen- 
gesellacbaft  zur  Diskussion  gestellt  war.  Zur  be- 
regten Fkage  epraehen  Foerater**),  Nernat**), 
L  e  B  1  a  n  -^-^  K  1  a  n  d  y  »'),  E  r  I  w  e  i  n  »•). 
Man  wird  liemerkeii,  welch  unmittelbar  befruch- 
tenden BinfluB  auf  dieaen  Gegenatand,  anweit  er 
die  Stickstoffverwertung  durch  Luftverbrennung 
betraf,  jene  Ergebnisse  ausgeübt  haben,  die  in  Ver- 
folg der  Vnteniuehung  dea  N,-  Og-Gleiehgewiehtei 
erhalten  vMirden  wann.  Und  in  diesem  Zusammen- 
hange sei  auch  auf  eine  Reibe  schöner  JExperi- 
mentahmtenudbungen  verwieaen,  die  A.  Grau 
und  F  r.  R  u  ß  ganz  jüngst  über  die  Luft  Verbren- 
nung im  elektrischen  Flanunenbogen  veröffent- 
lichten. 

Im  vorangehenden  wiirden  wesentlich  drei  große 
Arbeitsgruppen  herausgegriffen,  je  nachdem  sie  die 
Kiektroehemie  nieh twSaseriger  LdaungMi. 

die  Konstitiitinn  konzentrierter  wSeaerigcr 
IxiAungen  und  sicii  anscltlieUende  Fragen  und  end- 
lich thermodynamische  oder  thermodyna- 
misrh  zugängliche  Probleme  Ketrafen.  Daß  hiermit 
ketneisweg.s  xeharfe  Trennungslinicn,  huchi^tens 
Bichtungslinien  gegeben  werden  aoUten,  wie  sie  der 
Forschungstatigkeit  liie  Wege  zu  weiften  pflegen, 
liegt  auf  der  Hand.  luübe*uudcre  thermodynamische 
Erwägungen  wird  man  auch  im  folgenden  aller- 
orten auf/eigen  k(">nnen.  (;ieich\^ie  im  V^orjahre 
aulleti  uucii  lanitr  die  wxilereu  Arbeiten,  «)Weit  sie 
wii>werige  l.öt<ungen  betreffen,  vom  Standpunkte 
einer  Zweiteilung  referiert  werdt^n,  je  nachdem  sie 
die  Vorgange  im  Innern  des  Elektro- 
lyten oder  Vorginge  an  den  Elektro* 


7?)  Z.  anotg.  Chem.  Sl,  33Ö  (19U6). 
»)  Z.  anorg.  Chem.  Sl.  369  (1906). 

7..  an<»rg.  Qiem.  48.  2<W  (1906). 
•">)  H,  i  l    Berichte  3».  040  (19tW). 

Ife  rl.  iVrichte  39  2.W  (190«). 

Ann.  der  Phys.  [4]  ti,  734.  743,  7r»I  (1906). 
"»)  Z.  f.  Elektrochem.  1«,  129  (1906). 
M)  Z.  f.  Elektrochem.  IX.  ö25,  529  (1906). 
«»)  Z.  f.  Elektrochem.  lt.  527  (H»06). 
**«)  Z.  f.  Elektniclinn.  It.  .■»4 1  .HHifi). 

Z.  f.  Eleklnx'lu'in.  12.  :>4".  (UH>6). 
««)  Z.  f.  Elektrochem.  I«.  .'»51  (1906). 
«•)  8itzungaber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiaa.  Wien, 
matfa.-nat.  Kl.,  IIS»  IIa,  Dez.  1906.    ,  . 

Digitized  by  Google 


tlMorwtlMlun  SilaktKMhemis  Im  Jahn  1906. 


1277 


^•11  bdundebu  Wir  begioiua  mit  derentgenaan- 
tM  Oroppe: 

W.  Palmaer^)  gibt  eine  etwas  modifinerte 
Ahkältung  der  twkaiiiilMi  Kohl  raus  ehBobcD 

der  un  ifih-ir^tri^Tf-n  \\''ind<?run(ß;  der  Tonen 


fibertragt  ditntelbe  auf  beliebige  Elektrolyten, 
towcH  cBeaslben  rntr  zwei  lonenarteit  zu  entMadeii 

TTrmriijt'n:  iiuih  schlägt  dei-selbe'*)  ein  einfaches 
Modeli  mr  lIluHtration  der  Konxentoifcioiuände- 
jvnggn  -w&mnd  der  EMdrolys»  vor.  Eine  iittbe- 
»rtndrn-  für  l'ntorrichtszwcike  nfitziich«^  Ableitung 
der  fundamentaleii  vau't  Hoff  sehen  Gesetze 
fir  verdSmite  LSeongen  gibt  R.  Lvther**). 
Dun:h  recht  ifij<eiii()!<«"  Modifikation  ihrer  schon  im 
Votiabre  xeferiertea  neuen  Metliode  zur  MessuQg 
dtr  Überfahmngwahkm**).  die  tehr  Renl. 
täte  liefert,  kannten  R.  B.  D  e  n  i  s  o  n  und  B.  D. 
Steele  zwei  sehr  verdiente  Forscher  auf  die- 
wem  Oebiete,  die  HydrolyaenkoiMtetite  sehwaeher 
(nrganiacher)  Säurpn.  Kowie  in  weiterer  Folge  die 
DieenfriationriiniMtonte  der  betreffenden  Baacn  be- 
rechnen.  Wie  an  der  Hand  der  Leitflhigkeit«- 
Änderang  die  Verseifung  von  irethylHcetut  dureli 
Natronlauge  verfolgt  werden  kann,  zeigt  J.  W  a  1  • 
IrerM).  vUuead  Hollard**)  aoa  der  Art  der 
Variation  der  Leitfähigkeit  bei  Zusatz  von  Na2S04 
zu  HfäO«  auf  die  Büdaqg  komplezer  Salle  aohJieOt. 
Die  ArMten  Ph.  Blackmaae*').  irelcher  den 
Begriff  der  „Atomloitfähigkeit"  einführt,  und  von 
J.  CL  äammia**!,  welcher  Leitfähigkeit  und 
»elwnwiwhe  Aktivitit**  pumflet  letzt^  lelen  bloB  der 
VoUständigkeit  halber  genannt. 

Die  Suche  naeli  dein  Zusammenhang  zwischen 
LeitfäliigkeU  uad  \'iMxiHität  von  Lösungen  fülirte 
W.  R.  B  o  u  s  f  i  e  I  d  und  T.  H.  L  a  b  y  und  G. 
A.  Corse"*)  zu  interpssantrn  molekulfirtlieoreti- 
•chen  Betrachtungen  und  Aufstellung  de»  Begriffes 
„lanenradius''.  wobei  auch  manche»  Argument  zu- 
jTim^'en  hvflratisierter  Ionen  gewonnen  wird.  E.  C. 
H  I  n  g  h  a  m  schreibt  der  Fluidität  eines  fk?- 
mtache»  analog  der  Leitfäliigkeit  additive  Kigen- 
»chaft  zu:  daß  dann  die  Viitcoaität  eine  hyperbo- 
lüobe  Funktion  der  Zusaaunenaetzung  ist,  folgt 
am  Min  algebfaisehen  Gründen. 

Die  X  e  r  n  s  t  sehe  Theorie  der  Diffusion  von 
Elektrolyten  wird  von  R.  G.  D  u  r  r  a  n  t  »"»J  an 
einer  groBen  Zahl  von  Säure-  und  SafadSsungen 
vollinhaltlich  bestätigt.  Zur  Bekräftigung  und  De- 
monstration der  clektrolytiscben  Diesoziations- 
die  Mhlieidien 


Z.  f.  Elektrochcm.  lt.  509  (1908). 

•«)  Z.  f.  EIcktrcchem.  I«.  .»II  (1906). 

w)  Z.  f.  Elektrochem.  I*.  97  (1906). 

•*)  Prae.  royal  Soe.  TCA,  ööö  (1805);  Z.  phy- 
AmL  Chem.  Bf.  110  (1906). 

Pr.K  .  Hieni.  Soc.  »,  162(1906);  J.  Chem. 
doc.  H9.  0'.>!t.  l.iHr.  (1906). 

'")  i'n.<-.  royal  Soc.  78A,  l'»7  (lltOtl). 

•«)  BIL  Soc.  Chim.  Pari«  (3)  ii,  1240  (1906). 

»)  FhH  Mag.  16]  11.416,  II.  160(1906)s  Chem. 
Newa  M,  176  (1906);  siehe  auch  Chem.  NewB  96» 

The  .loum.  of  Phvs.  Chem.  1«.  593  (1906). 
••)  i*ctic  royal  8oc  tlA,  377  (1906). 
'M)  pioe.  dhmhr.  PhiL  Soe.  Ilw  288  (1906). 
*«)  Am.  rhem.  J.  J5.  I9ö  (1906). 
»«)  Proc.  royal  «oc.  18A,  342  (1906). 


anche  von  O.  B  r  u  n  i  und  B.  L;VanBetti  >**) 

reiches  Material. 

F.  Kohlrausoh i'^)  konnte  zeigen,  daß 
die  LritfUiigiteit  des  Wasaers  durah  Becquerel- 
Arahlen  nur  eine  kaum  nennenswerte  Erhöhung  er- 
fäiirt,  die  wabracbeinlich  einer  etwaa  vermehrten 
Läeüohkelt  der  Gefifiwitide  zaztMchmben  Ist,  «sr- 
ner  auch*'*),  daß  die  I.<  i1fähigkeit  wfLwerigrr  RdBr^- 
Löflungen  keine  tieferen  Anomalitätcn  aufweist. 
In  einer  Notiz  L.  Brnnere i**)  findet  man  den 
kOnesten  Weg  ver/.eit  luv  i .  d  r  v.  n  den  Beweglich- 
keiten der  Ionen  zu  dereu  abooluter  Geschwindigkeit 
fahrt,  F.  Barmwaterl*')  pnhltiiert  in  Fort- 
setzung frühenT  Arbeiten  mit  der  Theorie  gtit  ül»er- 
oinstinunende  Werte  der  Leitfähigkeiten  wässeriger 
LSsux^sen  von  Sab-  und  Sümguäaduaf  H.  Dan  - 
nee!  i***)  gibt  eine  Anwendung  der  lonentbeorie 
auf  physiologische  Probleme,  G.  Brizard ***) 
bringt  Angaben  3her  das  LeitvtonDägen  von 
(NH,)ii.S(\  ]])  Mischungen  aus  Schwefelsäure  und 
Wasser.  Einen  Versuch  zur  Erklärung  der  aoliein- 
baren  ( ?)  großen  Bew^^HdilEeiten  von  H*-  und  OH'- 

lon  in  Wiktser,  der  sieh  indes  iiuf  n-eht  hypothetische 
Annahmen  bezüglich  der  molekularen  Konstitution 
wiseeriger  Läenngen  atdtzt.  wird  man  hei  W.  Su •> 
t  h  e  r  1  a  n  d  • finden;  da  ist  der  schon  im  Vorjahre 
erwähnte  Standpunkt  H.  Dannoels  ***)  au  die- 
ser iVsge  ein  ungleich  exakterer  und  begründeterer , 

zumal  hierzu  gerade  nun  alierjiingster  Zeit  durch 

Hantzscb  uiui  K.  e  n  n  e  t  h  S.  C  a  1  d  w  e  1 1  >  i«) 
eine  sehr  bemerkenswerte  Bestätigung  vorliegt. 

Die  große  Frage  nach  der  Gültigkeit  de«  M  a  .s  - 
sonwirkunsgosetses  für  starke  Elektro- 
lytc  Iwt  im  abgelaoflBnen  Jahre,  wie  audi  idoht 
anders  er\vartet  werden  konnte,  keine  Erledigung, 
doch  immerhin  einige  eiginzeode  Auflüarong  ge- 
funden. II.  L  e  w  i  n  i»)  sohlteBt  aus  Veisudien 
über  Löslichkeitabeeinflussungen,  daß  auch  die  star- 
ken Elektrolyte  sich  dem  Massenwirkong^gesetae 
in  verdünnter  Liisung  fügen,  nur  daß  tue  ohei« 
Grenze  der  Gültigkeit  dieses  Gesetzes  erheblich  tiefer 
liegt  als  für  schwache  Elektroljrte;  ähnlich  wird 
das  Problem  von  H.  M.  D  a  w  s  o  n  *»«)  durch  Ver- 
teilungsversuche euigcgangm.  Daß  für  schwerläe- 
liehe  starke  Elektrolyte,  wie  AgQ,  das  Mmwen- 
wtrkungsgesetz  (Konstanz  des  LSeUohkeitsproduk- 
tes)  strenge  Gültigkeit  hat,  konnte  R.  Gl.  Wc  1  i s  >>*) 
auf  Grund  seiner  von  ihm  ausgearbeiteten  „nephelo- 
metrischen"  Methode*")  neuerdings  nachweisen. 
Zahlreich  sind  femer  die  Beleige,  die  sich  auf  die  Ver- 
wertung des  MassenwirlmngBigesetzes  für  sohwaohe 


"'■)  Z.  physik.-d.  du  Iii. 
""*)  P  f  1  ü  g  e  r  s  Arcli. 


>«**)  Atti  K.  Accad.  dei  Lincei  Roma  [5]  13,  II, 
70.'>  (1906). 

10«)  Ann.  der  Phys.  [4]  tt,  87  (1906). 
iw)  Ann.  der  Phys.  [4]  tl,  96  (1906). 

«""I  Z.  f.  Elektroehrm  IKK  (100»n. 

Il-I,  108  (HHMi). 
1«*}  Compt.  r.  d.  Aoad.  d.  scienoea  i4t,  1082 
(1906). 

»"»)  Phil.  Msg.  f6]  it.  l  (1906). 

»11)  Z.  f.  f:iektrochem.  II.  249  (lOO.")). 

>'«)  Z.  phvsikal.  Chem.  58,  rün  (l!to7). 

»»3)  Z.  ph'ysikaL  Chem.  55,  113  (1906). 

>»*)  Z.  phvsikal.  Chem.  5«.  6(V>  (1906). 

".-.)  The  .rmim.  of  Phy.H.  Chem.  It,  79  (1906). 

110)  Am.  Chem.  J.  35,  99  (1906). 
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Elektfolyie  bezt^en,  wobei  zur  Festlegung  der  Dis« 
soziationskon.stnntcn  sehr  Terschiedenfirtijff  Wt-go 
eingeücklaguu  wurdun.  Die  Methode  der  Inversion 
des  Rohrzuckers  und  der  Katalyst-  von  Mcthylucctiit 
venvandten  Fr.  Ficht  er  und  H.  .Müllt-rii")  zu 
AffiniUitsraessungen  au  einbasischen  uiigusu.tugU'U 
Fettsäuren,  auf  ralorimotriacho  Weise  bestimmte 
E.  Salrai")  in  Fortsetzung  früherer  Arbeiten  die 
Stärke  verschiedener  Indicatoren,  ein  in  Hinblick 
auf  analytisobe  Fragen  sehr  verdienHtli('h(>.-<  Unter- 
nehmen, das  auch  von  F.  H.  Eijdman"»)  in 
Angriff  genommen  wurde,  während  Walker  i**) 
und  seine  Schüler  ihre  Untersuchungen  betreffend 
die  Affinitätskon'^tanton  nmphoterer  Elektrolyt« 
fortführten,  ein  (Ii gcn.stund,  (ior  in  sehr  ausführ- 
licher Weise  auch  von  H.  L  u  n  d  6  n  behandelt 
wird.  Hierher  gehiöran  auch  die  Arbeiten  von  H. 
Ley  und  A.  HAntBich^^)  dber  den  Zustand 
von  Pseudosäuren  in  wässeriger  LösunK.  dann  von 
H.  Ley  und  K.  Sohifer^n)  über  Silbersalze 
▼OD  Slnreainiden  und  SSareiiiiideii,  beide  mit  er- 
heblichem Tatsachenmaterial,  die  letztere  insbe- 
aondere  Mieh  ein  hübeofacs  Beispiel,  welch  nuumig- 
UnAer  Methoden  rieh  die  physikalbdie  Chemie  mr 
Erforschung  der  Konstitution  wänsfriger  Lösungen 
xa  bedienen  venna^.  Und  wie  Affinitätakonstanten 
fiber  die  Konetitution  f^USeter  (organischer)  Säuren 
Aufschluß  zu  KL''>en  imstjuide  sind,  z<'igt  R.  W  e  g  - 

echeider  ^^*)  in  Weiterführung  seiner  nun  sohon 
miu  zahlreiohen  Arbeiten  auf  dieaera  wicht^en  Oe- 

bicto.  ClxT  die  Affinit'if «konstante  einiger  Produkte 
der  Eiweiliepaltong  berichtet  A.  K  a  n  i  t  z  ^'^^). 
Zw  phydkaJisdieti  Chemie  des  Oxyhämoglobins 
brinjren  E.  A  b  e  1  und  0.  v.  F  ü  r  t  h  ^^^)  einen  Ik'i- 
trag,  der  eein  auf  elektromotoriechem  Wege  ermit- 
tdtea  Alkalifamdungayermflgeo  zum  Gegenatahd  hat. 

Eine  schöne  Arbeit  lieferte  I.  Sand'""),  in- 
dem er  an  dem  Beispiel  der  Hydrolyse  von  Dichro- 
niat  und  Polymoly  bdat  inastrierte,  wie  die  H'-Ioneo* 
konzentratinn  durch  Verfolgung  der  Reaktions- 
goaobwindigkeit,  mit  der  eine  Jodid-Jodatlösung 
Jod  in  Fraflkdt  aetst»  beatimmt  weiden  kSnne;  <fie 
Methode  ist  offenbar  mehrfiieher  Verallgemeinerung 
filhig.  An  dieser  Stelle  sei  auch  eines  Ilestillationa- 
verfahrana  gedaeht.  welehea-vonA.  Naumann^) 
und  »einen  Sehülern  «{K-ziell  in  Ik-zu«;  auf  Hytlrolyse 
Ton  Anunoniumsalzcn  ausgearbeitet  wurde,  und 


117)  Liebigs  Ann.  348.  256  (IfKW). 

1")  Z.  f.  EIrktroehem.  12,  9SI  (ÜHm;; 

"»)  Recueil  trav.  chim.  Pav8-Ba««5.  (ll>UÖ). 

120)  Proc.  royal  Soc.  18A,  82,  103.  140  (1906); 
Vgl.  audi  2.  ^ysikal.  Chem>  SC»  Ö75  (1906).  sowie 
auch  TVana.  Faroday  Soc.  I.  Jim.  1908. 

M»)  Z.  phvsikal.  ehem.  34.  .1.T2  (1906>. 

>«)  Berl.  liiTahtf  39.  3H!1  ilUOli). 

123)  Berl.  Berichte  »»,  1259  (1906). 

"«)  Monatshefte  f.  Chem.  Zt,  1231  (lUÜd). 

1*6)  Z.  f.  physioL  Chem.  49,  470  (1906). 

12«)  Z.  f.  Elektroehrm.  I«.  349  (1906). 

»S')  Herl.  Ikrichtt-  VJ.  2038  (1})06). 

.;.  prakt.  Chem.  [2]  14,  218,  24!»  (l!H»fl); 
siehe  auch  ebenda.  S.  2i>i),  wo  die.  bisherigen  Ver- 
fahren ZOT  Beatimmung  der  Hydrolyae  übadoht- 
Jich  zuaamraengeatellt  sind. 


einer  älmlichcn  Methode  von  E.  0.  Hill  i**). 
Theoretiseli  unf^'Ieich  Wcleiitsamer  sind  die  Mit- 
teilungen von  F.  Ü  o  i  o  z  a  1  e  k  und  K.  F  i  n  k  h  i**") 
zur  riurmodynamik  der  heterogenen  Hydrolyw, 
eine  erfolgreiche  Kxemplifizicrung  jener  thermo- 
dynamischen  Überlegungen,  welche  D  o  1  e  z  a  - 
leki3i)  über  die  Energieandemagen  l>ei  Konzen' 
trationaverschiebungen  in  konzentrierten  Lösungen 
seinerzeit  angestellt  hatte;  die  experimentelle  Be- 
stätigung erfolgte  an  dam  Briapiel  der  HydrolyM 
von  Bleidi.s\ilffd. 

W.  B  ö  t  tg  L-  r  '■'-)  setzte  seine  sehr  e.x^akten 
LöflUchkeit8studien  fort  und  zwar  an  den  schwer- 
löshchen  Salzen  AgCI,  .^gBr  und  .\gC^\S;  die  Lös. 
Uohkeit  wurde  nach  der  klassischen  Mctl)CKle  durch 
Leitffihigkeitabestimmungen  ermittelt  und  or|^b 
sieh  in  sehr  guter  Übereinstimmung  mit  der  thormo- 
dynamisohen  Berechnung.  Hier  seien  femer  ge- 
nannt :  H.  \V.  F  o  o  tea  nnd  G.  A.  M  e  n  g  e  s  "') 
Löslichkoitsbestimmongan  an  schwerlösUchen  Ba- 
rium- und  C^lciumsahsen  und  M.  T  r  a  u  t  z '  und 
A.  A  n  8  e  h  ü  t  z '»**)  Ermitthingen  der  LösUch- 
keit  von  Bariumhalogenaton.  — •  Cuproanliat  und 
sein  Oleichgewicht  mit  Kupfer  und  Cupriaak  wnide 
neuerdings  von  F.  F  o  e  r  a  t  e  r  uttdF.  Blanken- 
bargi*«)  bduwdeh. 

Aua  dem  Gebiete  der  Kryoskopio  und 
Ebullioskopie  seien  die  außerordentlich 
exakten  UnteEsuohangan  von  H.  N.  Morae, 
T.  C  W.  Frazer,  B.  8.  HoplEinaUS),  B.  I. 
H  r»  f  m  a  n  n  und  W.  L.  K  e  n  n  o  n  i")  hervorge- 
hoben, welche  ihre  sohon  im  Vorjahr  referierte 
wichtige  Arbeiti^)  über  den  oamotiaohen  Druek 
konzentrierter  Rohrzuckerlösungen  unter  sorg- 
fältiger Berädtsichtigung  alier  Fehlerquellen  mit 
weaentliob  gleiohem  Haoptreenltate  fortMtzten. 
Zur  Tlieorie  der  CJefrierpunktsemiedrigung  liegen 
Bemerkungen  von  W.  D.  B  a  n  c  r  o  f  t und 
T.  B.  GeibelM*)  auch  Meyer  Wilder- 
mann  .s'  '*)  überaus  heftige  und  ungereeldfertigt« 
Polemik  gegen  Nernst  und  Hausrathi«') 
sei  genannt.  Sehr  sorgfältige  obnltioakairifltAe  Mea* 
Bungen  mit  reichem  und  vorzüglich  stimmendem 
Zahlenmateiiaie  rühren  von  S.  M.  J  o  n  s  t  o  n 

(SeUea  folst) 


1»)  Proc.  Chem.  Soe.  «1, 2IM  (1906);  J.chem. 

9$,  1273  (1006). 
»»)  Z.  anorg.  Chem.        82  (1906). 
131)  B<  r.  d.  Dtseh.  Phvs..  Qea.  1904t,  90;  Z.  f. 
Elektrochem.  ».  473  (1903). 

"2)  Z.  phvMkal.  Chem.  5«.  83  (I906)w 
1»)  Am.  Chem.  J.  U,  432  (1906). 
»•*)  Z.  phvsikal  Chem.  5C,  236  (1906). 
»»»)  Berl.  Berichte  5».  4428  (1906). 
»«•)  Am.  Chem.  J.  3«.  I  (1906). 
»>')  Am.  Chem.  J.  :{«.  flH06). 
US)  Am.  Chem.  J.  34,  1  (1005);    vgl  auch 
Z.  i  Eieittroehem.  If.  621  (1906). 

W»)  The  .Tourn.  nf  Phvs.  Chem.  1$.  $19(1906). 
»««)  Z.  phy.sikal  Chem.  5,».  (1906). 
1*1)  Ann.  der  Phv«.  [4]  t9.  4;t2  (l!to(5). 
>*'')  Ann.  der  FhVs.  [4)  17,  1018  (1905). 
>«»)  IVana.  of  the'Soc.  of  Edmbuigh  41,  1, 193 
(1906). 
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Über  das  Vorkommen  des  Jods 
in  den  KaliumMlzlagern. 
Von  ProL  Dr.  Adolf k  Fruik,  CShariotIciiburg. 
(BiiiM.  d.  M.iwro 

Id  den  in  Heft  S5  dieier  Zeitsehrift  ■verSffent' 

ürhtoa  Bericht  über  den  III.  d(  iitsciu  n  Kiilllag  in 
HiUMheim  finde  ich  in  einem  Keferat  des  Herrn 
fret  R  i nii e  die  Angabe,  daB  Bcrr  Dr.  B o e k e 

div  Fnigi'  di's  Xiclitvurkorninens  von  Jod  in  den 
Zcduteinsalzlagem  studiere.  Da  diese  Anoahme  auf 
eiMm  Irrtom  bemht,  dsMen  Verbreitang  kh 
Teil  verschulde,  so  mochte  ich  nicht  imtcrlaHscn, 
auch  zur  Ricbtj|pBteUui|g  und  Aufklärung  desselben 
bemtnuen. 

-Als  ich  im  Jahre  IRßö  (Vn-  Ma.<fiengf  «  Innung  von 
Btxm  aus  den  Stafifurter  Mutterlaugen  begann, 
»it»  dt»  eliialtene  Frodnkt  gegenüber  dem  bie 
ddLin  fast  an  .«schließlich  von  den  schottischen  und 
fnuizösischen  Kelpfabriken  aus  den  Rückständen 
<br  Jadgelfninnng  dargestetften  eine  große  Reinbeit 
und  »Tiijab  nanicntlicli  Ir-I  dt-r  üblichen  Prüfung? 
keioea  Gehalt  an  Jod.  lofolgedessea  hielt  ieh  mich 
fir  betechtigt,  das  BtaBfurter  Brom  ah  jodtei  m 
b«tci(hncn.  Gelegentlich  einer  Unterhaltung, 
iieicbe  ich  bei  der  Pariser  Ausstellung  von  1867  mit 
Baiard  über  nnaer  Brom  hatte,  iuBerte  dieser 
luf  Crund  seiner  Arbeiten  zur  Brot inimung  geringer 
tiediBengeQ  in  den  Meereewaseem  die  Ao^cht,  daß 
.  saeh  die  KaBsahe  Spuren  von  Jod  enthalten  mfiß- 
t'-n.  und  empfahl  mir,  die  üntermichung  mit  großen 
JfcQgea  Too  Brom  zu  wiedeocholui.  Hierzu  bot  sich 
mk  hM  darauf  das  Hiat«jal  m  der  Hntlcriange  aus 
der  VerarWitung  eines  bedeutenden  Quantums 
EiseolHPomürbromid  su  Bromkattum.  In  dieser 
Shttoirag»  war  adhon  mit  gewShnlidieQ  Reagen- 
tieo  Jod  glatt  nachzuwein^'n  und  auch  quantitativ 
tbcaeehMdea.  .Meine  Beobachtungen  wurden  mir 
bald  darauf  Ton  E.  Sehertng  beetätigt,  wel- 
cher schon  damals  Bromkalium  in  großem  Maß- 
stäbe hentellt«^  und  es  wurde  mir  in  der  Fabrik  ein- 
Qnatum  laffiniertee  Jod  gezeigt,  welches  aus  Staß- 
furter  Brom  gewonnen  war.  Andere  Al>nehmer  mei- 
nes biihv  als  chemisch  rein  verkauften  Broms,  welche 
*di  auf  den  geringen  Jodgehalt  desselben  au  f  merk - 

machte,  bestätigten  das  Vorkommen,  und  es  ist 
dsoo  irdter,  als  auch  von  anderer  Seite  und  ttua 
Kahnlsm  anderer  Provenienz  Brom  fabrniert 
wTirde,  das  Vorkommen  geringer  Jodmengen  in  der 
^ooz.  Mutterlauge  der  Bromsalze  ermittelt.  Kino 
qnantitative.  resp.  prozentuale  Feststellung  deü  Jod- 
gebalts  im  Brom  der  Kalisalze,  geschweige  denn 
in  den  letzteren  aelbat,  hat  meines  Wissens  nie  statt- 
Befunden.  So  gut  aber,  nachdem  B  a  1  a  r  d  zuerst 
die  Anweaaiheit  des  Jods  im  Waitser  de«  mittelländi- 
»eben  Meeres  nachgewiesen  hatte,  P  f  a  f  f  die  Be- 
•tfanmung  desselben  sogar  in  dem  sehr  schu-aehen 
SalzH-aaser  der  Ostsee  gelang,  so  zweifelte  ich  nicht, 
dsfi  bei  sorgfältigster  Forschung  auch  die  direkte 
BMimmtmg  des  Jodgehalts  der  einzelnen  Salz- 
■thiebten  zu  ermöglichen  sein  würde. 

Ffir  die  Relation  zwischen  Chlorbrom  und  tTod 
■  Seewasser  nahm  Helmhacker  die  Zahl 
lüO:  1.70:  0,01  als  annähernd  antreffend  an,  wah- 
"nd  Berglunds  und  Regnaulta  AnnlyBcn 

noch  stärkeres  Überwiegen  des  Chlors  zeigen. 


Die  Annahme  aber,  daß  Jod,  welobes  in  xahlieicbett 

Quellen,  Gesteinen,  pflanzlichen  und  tierisc!  '  m  IM- 
dongen  so  verbreitet  ist^  gerade  in  den  aus  Meer- 
wamer  entatandenen  KaÜBalzlageiii  fehlen  aollte^ 
würde  auch  ohne  den  hierbei  erbrachten  KaohtraiB 
kaum  als  zulässig  erscheinen. 


Neuerungen 
in  Laboratoriunuapparaten. 

(Vergl.  Nr.  »  S.  1436  ff.  (1008],  Nr.  34  S.  JW9ff.  [tWf] 
St.  76S.im  [im]  dieser  Zeitschrift). 

VoD  eand.  phH.  Hbihbich  Leibex. 

lElaaeg.  4.  S.J2;  IM?.) 

%m  MeilliMrtMr  mit  konstsnt^in  MM'iiii  ud4 
fUr  den  SchneU  betrieb. 

Es  gibt  eine  gtuisif  Reihe  klar  durchdachter 
und  zweckmäßig  ausgeführter  Vorrichtungen  zum 
Sterilisieren  in  strtiniendetn  Wasserdanipf,  so  die 
von  Dr.  F.  Ostwald,  Merk  und  Schimmel- 
bn leh  VBW.,  die  fSr  aJle  mSc^iolben  FUl»  konatni-' 


ffir  den  Behnellbetrleb 


j  iert  worden  sind;  nur  zum  vorübergehenden,  «ofor- 

I  tigen  Dampfentwickeln  gibt  es  keine  Apparate. 

I  l^nd  <Iuch  sollte  man  meinen,  daß  derartige 
Bedürfnisse  häufiger  im  Kleinbetriebe  auftreten» 
wo  vielleicht  niu*  die  Kleidungsstücke  eines  einzigen 
Kranken  desinfiziert  werden  und  vielleicht  nach 
einer  halben  Stunde  ein  anderer  .Aufnahmebedürf* 

I  tiger  eingeliefert  wird,  durch  den  der  Sterilisator 
von  neuem  in  Tätigkeit  gesetzt  werden  muß. 

t         lät  nun  dieser  Spezialfall  der  Sterilisation  und 
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Biiu:  Dm  obamlsolie  lasUtnt  d«r  Handelahoehaetiule  Bartin. 


r     7.cit8ctirirt  tat 


Desinfektion  genfigBuI  piiiaiiMrtr  m  «felwii  «ich 
■nne  Erfordemiwe  aus  nich  »plbst  heraoa. 

t'm  eine  fast  aofortigv  Darupfentwickluug  xu 
erhalten,  um  jwiN  fiberfMaige  Em-ärmcn  von 
Wasaeitnasaen  zu  vermeiden,  um  mühclo«  eine  ge- 
ringe  ülierhitzTing  des  Dampfes  zu  omelen,  verfährt 
man  am  einfachsten  so.  daß  man  das  Dampfent- 
wickhingHgefafl  recht  klein  gestultet.  Da  man  «ich 
aber  damit  der  Gefahr  auaaetcen  wttr^,  daB  der 
Apparat  während  der  Steriliiuitlon  versagen  könnte, 
muÄ  man,  um  die»  dureh  das  kleine  Entwicklung»« 
gefafi  sich  siebenden  Nachteile  zu  kompensieren, 
am  besten  ein  V'orratsgefäÜ  anbringen  und  eine  der- 
artige  Verbindung  herstellen,  daß  das  verdampfte 
Waaser  im  aelben  Verhältnis  aus  ihm  wieder  etsetzt 
werden  kann. 

Aus  diesem  Grunde  wird  durch  einen  Niveau- 
famstanteriialter  für  eine  stet«  gleichbleibende 
Spiegelhöhc  Ki'sor^i. 

Die  hier  verwendete  Xiveauröhic,  die  durch 
D.  B.  P.*Attmeldnng  83 125a  geadiützt  ist,  und  die 
infolge  ihrrr  Selmiicg-  unci  Biegsamkeit  die  einzig 
verwendbare  iat,  besteht  aus  einem  beliebig  geboge- 
nen Rohre,  das  unten  ein  Loch  aufweist.  In  der 
beigedruckten  Skizze  ist  sie  mit  N  bezfic  linet.  Wenn 
dss  Vorratage&fi  M  geschlossea  ist,  kann  Flüssigkeit 
nur  dann  in  den  Dampfentwteldungsraum  D  flieOeo, 
wonn  die  OffivK  i:  der  Röhr*'  imkAx  frei  ist,  so  daß 
Luft  oder  Dampf  nach  M  gelangen.  Der  Zufluß 
wird  aber  sofort  aufhören,  sowie  das  Loch  doidi  den 

hofhppstiejjencn  Flüssigkeit  sspirgel  versdilossen 
ist.  Es  leuchtet  ein,  daß  auf  diese  Weise  das  Ent- 
widdungsgefllB  stets  mit  FlOsaigkeit  bededtt  ist« 
die  auf  der  großen  Heizfläche  van  D  sehr  srhni  tl 
ins  Sieden  gerät.  Um  den  Zufluß  überhaupt  zu 
sperren,  weim  das  Vomtagellft  beim  FSUen  dureh 
Al)firhrn\jl)r-n  von  S  geöffnet  ist,  dient  der  Hahn  H. 
In  E  werden  die  zu  sterilisierenden  Uegcnständu 
flingelNMlkt,  wo  sie  von  dem  Dampf,  dw  an  den 
Seite«  hochgestiegen  ist.  Von  oben  uaeh  unten 
durchdrungen  werden. 

Die  weitere  Einriohtung  Intefwaiert  hier  nicht: 
es  (]i\H  der  Ix'kiinnte  Stcrifisritrir ,  der  aidk  in 
einen  TiotktaiiM  lirank  umwandeln  läßt. 

Neben  den  Vorteilen,  die  der  hier  beschriebene 
8[)ezia]fall  erluischt,  bietet  sich  noch  der  andere, 
wichtige,  daß  der  Apparat  einen  fast  sofortigen 
Beginn  der  Steriiiaatidn  gestattet  und  alle  Kantroll- 
apparate und  Läutewerke,  T\elch('  ninn  sonst  oft 
anbringt,  um  den  Wärter  zu  bcuiulirichtigen,  daß 
von  diesem  Moment  ab  eine  bestimmte  Zeit  inne- 
gehalten werde,  können  in  Weefall  kommen  :  sdion 
dadurch  Uürttc  der  tiohcre  AnäehuifuDgspceiii 
neutralisiert  werden. 

Der  Sterilisator  Mini  von  der  Fabrik  für  che- 
mische und  bakteriologisciie  .Apparate  Dr.  Robert 
Mihike,  Berlin,  Lutsenstr.  58,  angefert^t. 


Ein  Celluloseperoxyd? 

Von      SL  B.  Zihhebmask. 

(EiBga«.  d.  Vkft.  1W7.) 

Mit  B(>zugnnhnie  auf  den  Artikel  von  C  r  o  s  s 
und  B  e  V  s  n  Uber  Celluloseperozyd  möchte  ich 


l>emerken,  daß  die  BanlttWtdle  und  alle  Pflanzen- 
fasern in  ähnlichem,  wenn  auch  schwächerem 
Maßstabe  als  wie  Sekle  und  Wolle  die  Fähigkeit  be- 
Hitzen,  mit  gewissen  ungesättigten  chemisehen  Ver- 
biudungen  in  lose  Bindung  zu  treten. 

Nicht  nur  die  untetehlorigc  Säure,  sondern  auch 
die  schweflige  Säure  Werden  von  der  BaumwoUe, 
hartnackig  troU  buigen  und  soigfält^gen  8pälen$, 
zurückgehalten  und  können  nur  dundi  ohemisobe 
Eingriffe  entfernt  werden.  In  besonders  hohem  Maße 
tritt  dies  ein,  wenn  die  Baumwolle  vorher  mit  Tür- 
IdsehrotSI  und  Ihnfiohen  Verbindungen  wie  z>  B. 
Oleinseife  behandelt  wurde. 

In  diesen  Fällen  wird  die  unterchhirige  Säure 
auch  nicht  dureh  anhaltendes  Siuem  entfernt,  son- 
dern enst  durch  eine  Behandlung  mit  Bisulfit,  Spülen 
mit  Wasser  und  nachfolgendes  Säuern  wird  die  unter- 
eblorige  Siure  beseitigt.  An  Stelle  der  Behandlung 
mit  Bisulfit  und  nachfolgendem  Säuern,  kann  aueh 
eine  Kocbung  mit  Soda  und  Seife  treten  und  führt 
zu  dem  gleichen  Ziel. 

.Aus  diesen  Beobachtungen  —  üus  der  Praxis 
heraus  —  kann  ich  nicht  recht  an  ein  Celluiose- 
peroxyd  im  Torliegenden  Falle  ghiubeo,  obwohl  die 
Bildung  eine«  Peroxydos,  nämlich  aus  Wiv-tserstoff- 
superoxyd  und  Baumwolle  —  wenn  auch  nur  vor- 
fibergdbend  —  unter  ilmliehen  Bedingungen  ab  den 

eben  ^schil'l!  ;  ti  n  möglich  wRu-.  DanilxT  müßten 
direkt  angestellte  Versuche  Entscheidung  bringen. 


Zur  Kenntnis  des  CMorkaUcs. 

Von  E.  ScHWAsz. 

(Blngeg.  d.  27.|».  im.) 

In  dieser  Zeitschrift  {*»,  7.>4  [1907))  veröffent- 
lieht  H.  D  i  t  z  eine  Kritik  meines  in  dieser 
Zeitsohrift  (20.  138  [1B07])  publizierten  Aufsätze«. 
Der  Ton  der  Kritik  und  der  Mangel  an  experi- 
mentollen Beweisen  entheben  mich  jeder  weiterer 
Polemik.  Ich  bin  leider  Umstände  halber  aufier 
Stande,  mich  derzeit  mit  der  Chtorkiükfhtge  zu 
beschäftigen,  und  maß  mir  dies  für  dne  später» 
Zeit  vorbehalten. 


Das  chemisciie  Institut 
der  flttidelsiiO€hsciiule  Berlin. 

Von  A.  Bivi!. 

(Blsgvf.  d.  flOfa.  1907.» 

Die  Ix-brtätigkeit  an  einer  HaiidcIi!h<KJii»thule 
läßt  es  mehr  als  an  einer  anderen  Hochschule  emp- 
finden, daß  die  Arbeit  in  jedem  Spezialfach  sich  dem 
Ganzen  anpassen  muß.  Denn  obwohl  ein  Teil  der 
Studierenden  Kenntnisse  in  einzelnen  Fächern  zu 
erwerben  sucht,  gilt  es  doch,  den  Unterricht  für  die 
ineiHten  so  zu  organisieren,  daß  ihnen  die  Ausbildung 
in  den  verschitKiensten  Disziplinen  als  etwaa  Ein- 
heitliches mitgegeben  wird. 
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SonH  m'waclist 
fiv  jeden  DozK^ten 
(UeAo^be,  in  um- 
grenztem Raame 
nach  MogUohlMit 
d»  Gmuc  »eine« 
Taebm  zu  bringen. 

Welchen  Umfang 
uoB  unter  diewD 
rnständen  das 
ebemiscbe  Institut 
mer  Handebthoch- 
•rfanle haben?  Wie 
ttiiusen  die  Räume 
verteilt ,  welches 
inaft  ilire  Aumtat- 
t«iig  ietn? 

Das  Hind  Fragen, 
die  tich  beim  Bau 
«aer  jeden  Han- 
«Wühochschule  er- 
gelien.  An  ihrer  Bc- 
•atwortttng  be«tteh  t 


Vir  Jedes  der  Lehrfacher  —  Handebwnmn- 

*:;efton.  Volk.-iwirtschiift.ik'hrf,  Juri^^|)^udt•nz.  Geo- 
graphie, Chemie,  Physik,  kaufmänninche«  Unter- 
ilültoWMwu  —  ergibt  aich  dmnfl  die  Notwendigkeit 
einer  v'»'^»  is»*'  i>  li«*^  hninkung,  zumal  da  die  Studien- 
Kit  im  ailgemeinea  nur  auf  vier»  iür  die  künf* 

auf  fünf  Semt'sttT 
beaeMen  iat.  An- 
dcRnriti  toll  das 
Wesen! licJi"  einer 

jeden  Disziplin 

durefafearbeitet 
«x-rrk-n  :  und  außer- 
dem wird  rein  wis« 
«eoKliafUiebe  Ti. 
tigkeit  verlangt, 
denn  die  Korpora* 
tMaderKnofaranii* 
Schaft  hat  die  von 
dar  geaehaffene 
Hochschule  aus- 
drücklich dazu  be- 
«tiDunt,  der  Lehre 
mmM  vie  der  ' 
Fondung  tu  die- 


danim  handeln  konnte. 


Bewikrte 


das 

und 


Institutes 
deren  Ortes 
kombinieren. 

Das  ohemisehe  InstUut  umfaBt  den  2;  wad  S. 
Stock  und  einen  Keiier  im  Südfiflgel  de*  Hoebscliul- 
gebäudea. 
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it  ein  Inter- 
«Mf,  wie  mix  mchr- 
hjAif  Anfragen  aus 
dfm  In-  und  Atia- 
!w>de  gezfi^ft  li«- 
b^n.  and  auü  diese  III 
(inuide  erfolgt  di« 
vorliegende  Ver- 
ölhntBefaun^.  Im 

AfjgFn  bezweckt  dieser  Auf.Hiit/.  nicht.  N»'tieH 
nr  Eiorichtuug  chemim^her  Institute  htnzu- 
bni^Q.  Deren  gibt  o»  so  groBe  und  volikom- 
*tn^),  dafl  «•  sieb  bei  dem  Neubau  eines  kleinen 


2  Ii 


a 
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K     c     a  I, 

,§  Ii  i  !I  II  I  II 


XI s 
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'  I  Vgl.  E.  F  i  H  c  h  e  r  u.  M.  G  u  t  h  ,  Der  Ncu- 
tw)  dl»  1.  cbem.  instiiats  der  Univeniitüt  Berlin, 
ItDl.  ^  R.  Anschatz  u.  R.  Schulze,  Das 


Fix.  1  zeigt  da«  zweite  Stockwerk.  Der  Hör- 
saal hat  lOü  Plätze,  die  in  üblicher  Weiiw*  überein- 
ander angeordnet  sind.  I>ip  Anzahl  der  Stufen 
einer  jeden  der  drei  Treppen  im  Hörsaal  beträgt  14, 


ehem.  In.'^titut  der  Universität  Bonn,  IIRU.  -  ().  N. 
Witt,  Das  neue  techn.-ohem.  Institut  der  Kgi. 
techn.  Hochschule  vu  Berim,  190G. 


Wl 


Bin*:  Sm  whomitohe  Inftitut  d«r  Haad*UhcMluobule  Bariln.    f  Mj^yj^to^fiS^ 
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ihn  Hdhe  je  15  em*).  Bei  diesem  Orade  di^s  An- 

steiii^iis  kann  tlif«.  was  auf  dvtn  Kx)Kriiiuiiti<  rti8oh 
vorgeht,   von  jedem  j^Plütz^  aus 'gesehen  werden. 


Kino  ätiirkeic  Steigung  erweckt  meines  EmchteOB 
das  (jefülü  der  Kaumbeengung. 

An  der  mit  7  bezeichneten  Wondstelte  steht 


*}  In  der  Zeichnung  »ind  die  Sitzplütze  und 
Stufen  nur  schematisch  angegeben. 


ein  Projektionsappftrat ;  der  zugehörigo  Widerstand 
und  die  elektrisclie  Si  hatttafel  befinden  sich  ny  ht« 
neben  dem  \  ortra^fiideii.  Die  Bilder  werden  auf 
eine  2,2  m  breite  und  2  m  hohe  Wandf lache  iiU-r  der 
Tafel  projiziert.  Durch  Zug  mit  der  Hand  werden 
die  drei  Fenster  vou  einer  Stelle  aus  verdunkelt. 
Ich  wählte  diese  Einrichtung  an  Sti  lle  der  teurerea 
elektrischen  auf  Clrund  der  guten  Erfahrungen,  dif 
im  pharmazeutischen  lni«titut  der  Univoraitut 
Berlin  damit  gemacht  worden  sind'). 

Der  Experimentiertiioh  ist  S*-/t  ^  l^ASr  ^  ^ 
breit,  0.9  m  hoch. 

Das  Vorbereitungaz  immer  dient  sa- 
gleich  dem  Assi.stenten  als  .\rlK  it«raym. 

Nebt'ii  dein  (I  e  F  ä  t  e  I  a  g  e  r  befindet  sich  ein 
Aufzug  zur  Verbindung  mit  dem  Keller  und  dem 

oberen  Stoekwerk. 

Das  \\"  a  t;  z  i  m  m  e  r  enüiält  ein  Konsolbreit 
für  drei  Wagen  und  ein  Re|^  mit  TencUießlMttvn 
Käaten  für  GewichtMätze. 

Die  Sammlung  ist  im  Korridor  unterge- 
bracht, nicht  sowohl  um  Raum  zu  sparen,  ab  um 
die  Sammlung  wie  in  ein» m  Muscuin  ntigenfällig 
uuBziiatellen.  Das  wirkt  wie  eine  iVi  t  L'aterricht  und 
empfielUt  sich  meines  Eraohtens  mehr  ^»ie  die  Unter- 
bringunfT  der  Schauetücke  in  einem  bceonderen 
Zimmer,  da»  crfalirungag^maU  die  Studierenden  nur 
Helten  betreten. 

Tm  Praktikant  ensnal  fVI)  befinden 
eich  Arbeitstische  von  3,39  m  Länge  und  l,3ä  in 
Breite;  Abstand  von  Ti8ch  zu  Tisch  1.45  m.  Auf 
jeder  Seite  sind  6  Schubladen  und  T»  Snbränke. 
Auch  die  Aufsätze  für  die  Reagenzien  sind  sechs- 
teilig. Man  kann  somit  vorge«clmtt*'nen  Prakti- 
kanten je  die  TTiilfto  r»der  AnfSugern  ]!  in  Dritte! 
einer  Tiaclineite  zuweisen.  Dazu  koiuiueu  hik  Ii  zwei 
Tische  im  Privatlaboratoriu  ni.  An  letz- 
teres schließt  sich  ein  Alkoven  für  solche  Arbeiten, 
die  zweckmäUig  im  Freien  au^eführt  werden. 

Die  Abzüge  (Digestorien)  haben  «ne  Tiefe 
von  0,6(>  m  und  1  m  Breite;  ein^  gröfiers  sind 
l,'.i2  m  breit  und  0,74  m  tief. 

Das  S  e  h  w  e  fei  Wasser  st  of  f  z  i  ni  ni  e  r 
ist  dureli  einen  \"iirr;ium  von  df»n  nnstoßonden  Räu- 
men getreimt,  su  düU  iu  letzteren  der  Ckiucii  des 
Gases  nicht  bemerkbar  wird.  Den  Wert  dieser  Ein- 
richtung lernte  ich  im  Institut  von  Herrn  O.  N. 
Witt  kennen.  Von  dort  übernahm  ich  auch  die 
praktisdte  Att,  die  labonitorien  mit  destilliertem 
Wasaer  zu  versorgen,  Dasselbe  wird  im  oberen 
Stockwerk  hergestellt,  flieUt  durch  Ziunleitungen 
nach  unten  und  wird  aus  HShnen  entnommen,  die 
innen  vpr«?in>ert  «ind. 

In  tMimttichen  Räumen  lassen  sich  Schüttel- 
apparate und  Rührwerke  elektrisch  trcil>en. 

Im  Obergeschoß  befinden  sich  die  Wohnung 
des  Insiitutädieners,  ein  Rcservesammlungsraum, 
die  Wasserdestillation,  eine  Reaerveverbtennungs- 
räum  und  die  P.iblintlii  k. 

Die  Ausstattung  des  la»tiluleä  uiil  Apparattii 
trägt  selbstverständlich  den  Bedürfnissen  rein  che- 
niisrher  Arbt-if  RechiiunL'.  außi  rilein  aber  ^^nn.ie  ,iU 
ein  Hauptzweck  im  Au^e  U-itiiltea,  daU  jungen  Kauf- 
leuten eine  Anschauung  davon  gegeben  werden  soll, 
durch  welche  Fäden  Chemie  und  Warenkunde  mit- 


>)  H.  T  h  o  m  s ,  PHvatmittetlnng. 


.  kj .  .-Lo  uy  Google 


«tnander  verknüpft  nod.  IMe  acshwicrigc  Aufgabe, 

diesen  Zusaminr'nhnng  bfi  kurzer  Studit'nzeit  vor- 
•tändlich  zu  machen,  ist  durch  die  Großzügigkeit 
«rlBtehtert  worden,  mit  der  die  Altesten  der  "Kant- 
mannschaft  die  Hochschule  wie  im  ganzen*)  BO  ftUoh 
in  bezug  auf  I^hrmittel  ausgestattet  haben. 

Von  Modellen  und  größeren  Apparaten  wurden 
lürdas  ehemiflche  Institut  eiiiBtweilen  angeschafft : 
eme  Zeugdruckmoechine,  eine  Indigoküpe,  der 
Homberg  sehe  Apparat  zum  Spinnen  von  Kunst- 
seide, ein  PapicrhoUänder,  ein  Carbidofen.  die  Vor- 
riobtangen  «im  Bestinunen  des  Brennwertes  der 
Kolile,  der  Pesäginit  Ton  Papier  und  Zement^  des 
Flammpunktes  von  Petroleum. 

Was  der  HandeliihochM:huliintrrrI('ht  für  den 
K^ufmannsstand  bedeutet,  ist  in  einer  Reihe  von 
Schriften  dargelegt  worden*).  Vom  .'^tiindpunkt  des 
Chcniikers  kann  man  hinzufügen,  daß  die  Handels- 
hochschulen berufen  scheinen,  auch  die  V^orbilduug 


'*)  Für  Grundstück  und  Bau  der  HandeUbueh- 
ecbuie-  wurden  über  3*/^  Mill    Mark  ausgegeben. 

•»)  Von  neuerer  Literatur  r*«  i  erwähnt  •  J  a  - 
s  t  r  o  w  .  Kaufmannsbildung  und  Huchschulbildung 
in  Ameiika,  fierl.  Jahrb.  f.  Handel  u.  Industrie, 
]fl04,  T,418.  —  Aiwpraelieii  Ton  Kaempf  und  Ton 
•  fiijitrow,  zur  Eröffnung  der  HandcUhochschule 
Berlin,  bei  G.  Reimer.  Berlin  löOß.  —  Apt, 
Zur  Handelshochsohiil- Bewegung  in  tk'Ut««ehland, 
bei  CL  Ueymana.  Berlin  1907:  daselbst  auch  die 
litetatur  über  frfiben»  und  neuere  Schriften  von 
A  |i  t .  8  e  b  i  r  tt.  e. 
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von  Teobnikem  in  wesentlichen  nnd  bisher  ver« 

naehlii.'isit.'ten  Punkten  zu  erweitem.  Der  Oheroiker, 
der  in  eine  Fabrik  eintritt,  weiß  von  kaufmänuisohen 
Dingen  im  allgemeineD  nidits.  Das  nacht  sieb  um 
so  störender  bemerkbar,  je  mehr  der  Neuling  sich 
in  den  Betrieb  einlebt  nnd  mit  den  Kaufleuton  seiner 
Fmna  msammenarbeit«!  mnB^  und  je  mehr  er  an 
der  Tx'itung  des  OesehüfUs  teilnimmt-.  Hier  würde 
es  dem  Techniker  sehr  zu  statten  kommen,  hätt«  er 
einen  Teil  seiner  Stadienzrft  auf  einer  Handelsboeb- 
schule  verbracht.  Man  lese,  was  dort  der  T/ohrpFan 
über  Buohlialtung,  Bilanzkunde.  Kalkulationslehrc 
und  kanfirainnisobe  Arithmetik  aufweist,  nnd  men 
wird  sieh  des  Eindn]cko>i  nicht  erwehren  können, 
daß  dort  owas  geboten  wird,  dessen  der  Techniker 
bedarf,  nnd  ^  er  bi  dieser  Art  «odetswo  nibbt 
lomen  kann.  Tatsächlich  machen  jetzt  schon  Che- 
miker und  Ingenieure  von  der  Handelshochschule 
(•ebrauch,  indem  sie  neben  ihrem  SpestiaUaeb  kauf* 
männiache  .Studien  betreiben. 

Zum  Schluß  sei  erwähnt,  daß  ich  bei  Anlage  des 
Planes  für  die  iwMfe  Ebufebtong  des  Instttotes  von 
Herrn  Ingenieur  O.  L  e  p  p  i  n  unterstützt  wnirdp. 
dessen  Firma  (Leppin  &  Masche  -  Berlin)  mit 
der  lieferung  beauftragt  war.  Die  LeitBQgen  fBi 
Gas  und  Wn.'c^er  besorgte  die  Firma  J.  CLuSeel- 
m  e  y  ©  r  -  Berlin. 

Meinem  Kollegen  Herrn  F.  F.  Martens  ver- 
danke ich  die  zweckmäßige  Planung  der  ek'ktri.si  hen 
Leitungen.  Mein  Assistent,  Hot  Th.  Marx, 
•tead  mir  bei  der  Einrichtang  das  Institute  mit 
großer  Umsicbt  amr  Sdte. 


Referate. 


II.  I.  Chemische  Technolojjfie: 

Apparate,  Maschinc:n  und  Verfahren 

allgemeiner  Verwendbarkeit. 

R.  Klnae.    Üker  das  Verbaitea  des  Macaesiamear- 
braels  bdm  Keeken  der  Ldsnag.  (Chem.-Ztg. 

1907.  125.  Ans  dem  Petecsbuiger  Zentrallabo- 
iwtorium.) 

Der  Verf.  kommt  zur  Uberzeugung,  daß  Jfa0nes»»in 
in  Focm  eeinee  CtxiitowU»  einen  sehr  wesentlichen 
Beetandteil  der  bleibenden  H&rte  bilden 
kann,  da  es  in  geringerem  Grade  als  koblensamer 
Kalk  durch  Kochen  geiäUt  wird.  Aus  einer  wässe- 
rigen, mit  CX)2  behandelten  Lösnng  von  MgO  fällt 
je  nach  der  Kochdauer  eine  gewisse  Menge  5MgO, 
dOOg,5UsO  ans,  während  der  Rest  als  Gemisob 
von  Otfbonat  imd  Bieerbonat  in  LBsuqg  biribt. 
Seohs^tüiidigeH  Kochen  genügt  noch  niflht»  um  alles 
Magneaiumcarbonat  zu  zerlegen.  Mi, 
I.  Brancr.  BrfahrunteB  llcr  KeMelrteliverbllUBf . 

(Z.  f.  Danipfk.  u.  Mnachinenbetr.  «»,393  [1906].) 
Veri.  hat  es  für  günstig  befanden,  bei  einem  Kessel- 
sfieiaewasaer,  das  erst  viel  Kessehtem  absetste,  nnd 
'Atlches  er  ohne  analytische  Daten  anzugeben  als 
tön  stark  aikalieches  bezeichnet,  tägUch  eine  geringe 
Menge  suBer  Maisdie  xazugeben.  Die  Keesektein* 
pUge  halx-  darm  aiifgehTirt.  Verf.  meint,  die  >i  }ilci- 
Quge  Beschaffenheit  von  Zucker-  und  Stärkclösun-  | 


gen  verhindere  das  Ansetzen  von  Kesselstein  (}!>, 
und  weist  zogleiob  darauf  bin,  daB  vor  einiger  Zeit 

von  P.  Unruh  auch  ein  Zusatz  von  Kartoffel* 
fruchtwaaser  aus  dem  Henaedämpfer  oder  Rüben« 
zoekemieTasee  com  KessehraasOT  tu  gleichem 

Zwecke  empfohlen  worden  nei.  (Beni.  d.  Ref.  Der- 
artige Zusätze  können  aber  uiwht  allgemein  emp- 
fohlen werden,  da  sie  anter  Umstinden  aneb 
s."uiernde  Eigenschaft  de«  Kcsselwasaers  hervor- 
rufen können.  Sie  können  höchstens  bei  Wässern 
mit  hoher  Chrbooatbärte  am  Platze  seoi,  aber 
auch  dann  ist  noch  viel  Vorsicht  geboten!)  — g. 
KeinhaM  Henmann,  Wie  erhihe  Ich  die  WMsckatt- 
ilehkcit  meiner  MoMlanlaKe?  (Tonnid.-Ztg. 
31,  3t,  318— 2C>.  14.  3.  1907.) 
Verf.  erörtert  eine  Reihe  von  Gesiohtsponkten,  die 
ohne  Schwierigkeit  zu  beobaditen  sind,  wie  richtige 
Ik'dienung  des  Rostes,  Beraesflung  de«  Luftzutritt« 
unter  Hinweis  darauf,  dali  eine  rauebireie  Ver- 
brennung nieht  immer  rationell  zn  sein  braadit,  und 
daß  namentlich  bei  angestrengtem  Betrieb  dersell>e 
infol^  verstärkten  Zugee  so  unrationell  werden 
kann.  daB  es  in  vielen  ^Uen  vorteilbafter  sein  wird, 
die  Anlage  zu  vergrößern.  Für  genügende  Reinigung 
sowohl  der  Züge  von  Flugasche  wie  auch  des  Keasel- 
innem  von  Schlamm  und  Kesselstein  nt  zu  sorgen 
und  ev.  die  Anlage  einer  Wass.  i  reiniiriint.'  in  ^^t■■ 
I  trucbt  zu  ziehen.  Verf.  empfiehlt  dringend,  dauernd 
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dem  WiffcvuDgagrad  der  Anlage  diirdi  MeMung  des 

WaHjfers  und  Wägrn  dfr  Kohle  zu  kontrollieren  und 
die  Heizer  selbst  hierfür  zu  interesaieten.  Fvb. 
KMidl.  I3l«r  Ik  AbrnMiiH  *M  4er  ImlinHi» 

den  Form  der  Flaaimrobre  mit  iuftcrem  Dmek. 

(Mitt.  a.  d.  Praxis  d.  Dampfk.-  u.  Dampfm.- 

Betr.  %9,  495  [IMB].) 
Die  Abhandlung  —  im  weaentlichen  mrchnnisch- 
technologischer  Art  —  enthält  zugleich  intcresminU) 
MItteilangen  über  BenknUldung  an  DampIkeaHel- 
flammrolinm  bezw.  gewellten  Flammrohrpn  mit 
äuQereju  Druck,  deren  Ursachen  nachzu{ur»clieH 
auch  der  Chemiker  zuweilen  in  die  Lage  kommt. 
Derartige  Beulenbildvingon  pitul  luuh  Verf.  zurück- 
zuführen auf  zu  niedrigen  \\'itö»<«r«tand  oder  auf 
die  Bildung  einer  aufnitzenden .  die  Beneteung 
mit  Keaselwasser  hinderiuk  n.  nuMsten«  aus  dem 
zur  Speisung  mit  benutztem  Koudenswauaer  atam- 
menden  Fettgallerte,  unter  der  das  Blech  so  warm 
wird,  cIhB  «'iae  Wider»tftnd!>fä1iigk(it  liedcutend 
nachläül  und  der  normale  Dmiipf druck  Btukn 
bildet.  Ein  gewisücs  allmählielx-r  auftretendes  Un- 
rundwerden der  Flammrohre  könne  ferner  auf  die 
Temperaturunterschiede,  welche  die  Feucrgaw  in 
den  einzelnen  Teilen  des  Rohrquerschnitta  haben, 
zurückzuführen  sein.  Im  allgemeinen  aei  aber  beim 
Erglühen  eines  Wellrohres  die  Gefalir  de«  Durch - 
reiOenä  keine  große»  wenn  die  Riindnfthte  nicht 
durrb  Flanschen  oder  durch  maofBlliafte  Schwei» 
üung  hergestellt  sind.  — g. 
CL  Solkrig.     l^j^rrbitzter  Kampf  fir  verschiedene 

Indostrleiweeke.  (Z.  f.  Dampft.*  u.  Maedbanen* 

betr.  «S,  385  [1906].) 
B>  wivd  berichtet  über  die  zurzeit  in  verschiedenen 
Undem  eingeführte  Anwendung  überhitzten  Damp- 
fem  in  der  Zneker-,  Papier*  und  Sulfiteelluloaeindu- 
strie,  und  ee  werden  u.  a.  auch  Erfahrungen  über  aus 
verschiedenem  Material  hergestellte  Heizschlangen 
und  Rohrleitungen  für  überliitxtein  Dampf  mitge- 
teilt, —g. 
Bin  Mocr  rUUkf-  nad  KxtrakUawayparal.  (Z.  f. 

ehem.  App..Kimde  II,  1. 177—179.  1./4. 1907.) 

Die  bekannten  Schüler  schi'n  [nniisen  Filter- 
Steine  sind  in  Bingfurm  zu  Hohlzylindem  zusammen- 
gesetxts  beideneitB  durch  massive  Böden  abgeadihw* 
sen  und  von  einem  Mniitel  utugelxn.  Das  zu  extra- 
hierende Material  wird  in  den  Inncoraom  eingefüllt, 
und  die  Flüssigkeit  tritt  durdi  die  Wandung  hin« 
durch  in  den  Mantel,  aus  dem  sie  weitergeleilet  wird. 
Da  die  Filtcrateine  innen  feinerca,  außen  grüberes 
Koro  haben,  setzen  die  Poren  sieh  nicht  Moht  zu, 
und  die  Steine  l)l(Mben  lange  wirksam.  Die  Renii 
gung  erfolgt  mittels  Büraten  oder  durch  Spülung. 
Der  Aufbau  kann  sowohl  vertikal  wie  borinmtal  ge* 
Bchehen  und  die  A|>[)f»rate  können  bei  geeigneten 
Vorrichtungen  für  Zu-  und  Abführung  des  Materials 
auch  koatiniiierlich  arbeiten,  auch  kflnnen  mehreie 

Appiimte  liinlfreiuiinder  geschiiltet  werden,  \ai-li 
Bedarf  kann  der  Apparat  mitteb  Mantel  oder 
Schlange  geheiEt  werden.  Pat^ 'Inhaber  sind  Dr.  E 
Besemfcldcr-  Charlotten  bürg  und  \V,  Schu- 
ler- lany,  Fabrikanten  die  äaohsenbiu'ger  Aktien- 
MaMhinenfabrikinBaohsenburg'Heklrangen.  Fw. 
Verdampfer   für   snlzitn.H^rheldende  FlüHslskeiten. 

(Nr.  183  313.    Kl.  12a.    Vom  U./4.  im  ab. 

Kima  C.  Ueckmann  in  Berlin.) 
Pataita'nafTudt :  Verdampfer  fOr  sabtausaeheidende 


Flüssigkeiten,  dadurdi  gekennaelalmet,  daß  die  Er- 
hitzung der  Flüssigkeit  in  einer  oder  mehreren 
Kammern  erfolgt,  die  sich  seitlich  an  den  zur  Aus- 
scheidung der  Krystalle  bestimmten  Raum  derart 

anschließen,  dnß  eine  unmittelbaie  Zirkiilntion  der 
Flüssigkeit  zwischen  beiden  mid  die  Abocheidung 
der  Dämpfe  eist  in  dem  «nr  Abeebeidniig  der  Ksy- 
stalle  lK'i<timmten  Raum  stattfindet.  — 

Die  vur liegende  Anordnimg  beseitigt  die  Nach- 
teile der  bekannten  Vorrichtungen  ähnlicher  Art, 
Ihm  denen  die  an  den  Heizflächen  gebildeten  Krv- 
ätuUe  durch  den  Flüssigkeitestruui  fortgeführt  wer- 
den und  oft  an  Stellen  sich  so  rasch  häufen,  daß  sie 
einen  großen  Teil  der  Heizfläche  an  der  Wärme- 
abgabe hindern.     Bei  der  getrennten  Anordnung 
von  Heiz-  und  VerdampCraum  ist  man  gezwungen, 
wie  durcli  Rohre  7.n  verbinden,  die  aidi  infolge  Salz- 
ausscheidun^eu  leicht  verstopfen.  Sch. 
VefisMyler,  bei  welchMidieiirlKlwn  der  \  erdsmft- 
nnd  der  Setskammer  angeordneten  Helsrtbren 
äenkreeht  zn  dem  Kin-  und  Austritt  des  Mets- 
mlttete  anKebraeht  sind.  (Nr  181  391.  Kl.  19a. 
Vom  13./7.  lOOf)  ah.    .M  i  1  w  a  u  k  e  e  E  v  a  - 
p  o  r  a  t  o  r  C  o  m  p  a  a  y  in  Milwaukoe( V.St. A.) 
PatentaTuprüche  :   I.  Verdampfer,  bei  welchem  die 
zwischen  der  Verdampf-  und  der  Setzkammer  ange- 
ordneten Heizröhren  senkrecht  zu  dem  Ein-  und 
Austritt  de«  Heizmittels  angebracht  sind,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zwischen  den  Heizröhren  gleich- 
falls senkrecht  zur  Einströmungsrichtung  de»  Heiz- 


mittels Prellplatten  (6)  angeordnet  sind,  tu  dem 
Zwecke,  den  Umlauf  der  kochenden  Flüssigkeit  zu 
beschleunigen. 

2.  Verdatnpfer  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daU  die  Platten  (ti)  die  Heizkammer 
in  aenkredite  Unterkanuneni  teilen,  weleiie  durch 
Verküraung  abwechselnder  Platten  miteinander 
derart  in  Verbindung  stehen,  daB  das  Heizmittel  in 
nbUcker  Weise  »oksaokfBrmig  die  Heiikaouner  der 
ganzen  Atisdrhrmng  naeli  fhirchströmt  zu  dem 
Zwecke,  die  Haupt  Wärmemenge  an  die  der  Einströ- 
mung näher  liegenden  Rohrreihen  abzugeben. 

Der  vorliegend»^  \'erdaTTipfer  eignet  sich  haupt- 
sächlich zur  Behandlung  vun  Seifenabfallaugcn  zur 
Wiedergewinnimg  von  Glycerin.  tniwie  zum  Koa- 
zcntricn^n  verschiedener  anderer  Lösungen  und 
zeichnet  sii  h  durch  prukti.-»che  .Anordnung  l>ekann- 
ter  Bau  Prinzipien  aus,  vermöge  welcher  der  Umlauf 
der  kochenden  Flüssigkeit  beschleunigt  wird.  Sek, 
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«■■sUv  ehrtet  A  Ca.  SiuleodestUliersfpv«!,  üisbe- 
— JwB  nr  «ewtaaaig  vm  juHXOlmtim  Wamr 

(Ch.-in  Ztir.  n«,  i:Vh2  [1906].) 
Die  Firm«  bat  einen  dreistufigen  Säulenapparat 
mm  Patent  angemeldet,  der  rieh  beeooden  sar 

Wassr-rdrstillnticin  ciijnpt  Der  unterato  Verdampfer 
arbeitet  mit  dem  hocluten,  der  oberste  mit  dem 
niMbinaton  Uniek.  Deir  ans  ciiMiii  l^opdainpiw  ttit* 
wickelt«-  Dumpf  dient  zur  Heizung  des  folgendem. 
Wenn  für  die  Heixung  des  untersten  V'erdamplm 
fibflriiitster  Keneldampff  rerwendet  wird,  arbeitet 
der  oberste  hei  Atmnsphnrendnick.  Soll  dagegen 
MMebinenabdampf  benutzt  werden«  so  müssen  die 
Apparate  im  yakniim  arfaeftea  «ttd  mit  Luft*  und 
IV-st  üln' I  iin^jK«  versehen  »ein.  Da-s  Original  enthält 
eine  Mrhematiscbe  Siüzze  des  Säulenapparates. 

PfriahrtlMMlfMtz.  (Nr.  183  828.  Kl.  42/.  Vom 
28./8.  1906  ab.  KarlDeimlerin  Fiint» 
[EngL].) 

PaitlUi IM  I  '  '~  1.  Deftillntionsniifsat/  mit  Spen-- 
llnMifll  I  it.  dadurch  gekennzeichnet,  daU  das  Zu- 
leatongirohr  iUMriialb  des  AufsatzgefilOes  nach  ab- 
•»ürts  gel>ogen  i-<t  und  bis  nahe  an  die  sjHTrcndc 
Kondensflütisigkeit  hinabreicht,  und  daU  in  daa  Zu- 
Idtangarohr  ein  Rohr  mflndet»  wekÜM  in  die  Sperr- 
flfissigkeit  taucht. 

2.  Destillalionsaufsat/,  nach  .Anspruch  1,  da- 
durofa  gekennzeichnet,  dali  in  (li<-  Sjiorrflüi^igkcit 
ein  t>i»ch  außen  führende!*  Hnlir  liini-inreicht,  durch 
wekhew  das  AuffanggefäU  U*sc  hu  kt  werden  kann, 
ond  welches  gleichzeitig  den  Druck  regelt.  — 

I>er  -AufKntz.  liei  welchem  die  Sperrflüssigkoit 
durch  ein  in  da«  Zuleitungürohr  mündendc8  Rohr 
konstant  geludten  wird,  be.seitigt  die  Nachteile 
anderer  Apparate  mit  SfKTrflüs.sif<kcit,  Ix«!  denen 
bei  längerem  Arlieiten  ein  Spritzen  der  Flüssigkeit 
auftritt,  und  da.s  sich  ansammelnde  Kondenswasser 
selbst  lästig  wird,  und  hat  den  sonstigen  Deätilla- 
tionsaufsätzen  gegenüber,  bei  denen  man  nach 
|<iili«meligpiiin  Versuch  zu  einer  Reinigung  der  Waa* 
düngen  von  den  abgelagerten  Stoffen  gezwungen 
iM,  den  Vorteil,  daß  man  mehrere  Versuche  nach- 
einander mit  mögliehst  geringem  Zeitverlust  und 
Arbeitsaufwand  und  ohne  längere  Unterbrechung 
ausführen  karm.  ScJi. 
Aasaaitevorrlehtanc  für  (;asprobeii.  (Nr.  lS3r).'i2. 
Kl.  421.  Vom  29. /ö.  1906  ab.  Dr.  Wilhelm 
BuddSus  in  München.) 
Pttemiausjxrwh:  Ansaugevorrichtung  für  Gaspro- 
ben, dadurch  gekennzeichnet.  daO  am  Ende  des 
Saogrolures  ein  poröser  Steinkörper  von  großer 
Oberfläche  angebracht  ist.  — 

Infolge  der  Anwendung  der  vorliegenden  Fil- 
t  iersteine,  deren  Oberfläche  etwa  1000  mal  größer 
irt  ab  der  Querschnitt  des  Entnabmerohren,  wird 
eine  gute  Ourchscbnittsprobe  gewährleistet  und 
außerdem  ein  Einsaugen  von  Asche  und  RuB  in 
die  ( Ja^fx  stimnumgHajiparate  vermieden.  Sek. 
EtabM  Ittr  «aMreiniger  wM  iachfirBlgen  Beeten. 
(Nr.  190  004.  KL  2».  Vom  18./10.  1904  ab. 
H.  Heimsothin  Ooohem  a. Mosel. ) 
Patentanapnuh :  Einbau  fOr  QuniaiffiK  mit  dach- 
förmigen Rosten,  dadurch  gekemtieicAiiet,  daB  die 
Boa  xweckmäOig  außen  abgeschrägten,  unter  Be- 
leueung  von  DurchUflicfalitzen  dachförmig  zuaam- 
mengoeetTtfin  Sttliep  beatahenden  Roate  rwhewweiee 


so  angeordnet  sind,  daß  die  Roate  jeder  wagereohten 
Reihe  gegen  die  der  benachbarten  vereetst  sind.  — 

Durch  die  vorliegende  dachförmige  .\n<jrdnung 
der  Roate,  vermöge  welcher  das  Material  so  geechioh- 


tet  wird,  daß  es  den  durchströmenden  Gasen  eine 
möglichst  große  Oberfläche  darbietet,  wird  die  Lei- 
stungsfähigkeit des  Reinigen  gegenüber  bekann- 
ten ESnricfatangen  'nahein  rerdoppelt.  Seh. 

Vorrirhtunit  zum  Reinigen  heißer  c;a.se,  namentlich 
schwefliger  Säare.  (Nr.  1M()U70.  Kl.  12i.  Vom 
1./9.  1904ab.  John  Sh i elds fai  Willeeden 

(Jrwn.) 

Patentampruch  :  Vorrichtung  zum  Reinigen  heißer 
(•tue.  namentHek  seh  welliger  Sfture,  durch  trockene 

Filtration,  gekennzeichnet  durch  eine  mit  Filter- 
material  annähernd  gefüllte,  zweckmäßig  konische 
Kammer,  welche  in  der  Mitte,  unter  einer  eine  Höh- 
lung in  dem  Filtermaterial  hervorrufenden  Scheilx' 
das  Gaszuicitungsrohr  enthält  und  im  Deckel  und 


am  Boden  mit  Viirri<  lituimcn  /nni  kontinuierliclieii 
Zu-  und. Abführen  des  Filtermaterials,  sowie  zum 
Ableiten  der  gereinigten  Chwe  Tersehen  ist.  — 

Bisher  hat  eine  Filtration  niemals  ohne  vor- 
lietige  Abkühlung  stattgefunden,  so  daß  die  fil- 
trierten Gase  nicht  ohne  weiteres  zur  Weiterver- 
arbeitung geeignet  waren.  Bei  vorliegender  Vor- 
richtung ist  die  heißi>  Filtration  ermöglicht.  Die 

von  des  Gasen  mitgeführte  Asehe  und  der  Staub 
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und 


r 


Zaitadirift  fir 


durch  das  unuaterbrocheu  niederuinkeude 
FUtermatorial  vmmtertirodim  mit  {oTtgenommeD, 

und  die  Gate  können  stets  frei  eintreten.  Bei  den 
bisher  bekannten  Vurrichtungen  dagegen  können 
StSningen  eintieten,  wefl  die  FHtriennaaae  auf  TV&- 
gem,  wie  z.  B.  Loehplatten  u.  dgl.,  niht,  die  von 
den  heiOen  Gasen  zerstört  werden,  und  deren  i>urch- 
lafiSffaMmgen  aioli  -ventopien  kflonen.  Kun/m. 
Hnrlf htnng  zur  EinfiihranK  von  Ciasf n  oder  Mnpten 
in  das  Inoere  von  Rrtortcn.  (Nr.  180  902. 
Kl.  26a.  Vom  »I./IO.  1905  ab.  Dr.  Hein- 
rieh  Wagner  in  Saarlirückf-nO 
PateiUunttprüche :  1.  Einrichtung  zur  Einfülirung 
TOn  Gasen  oder  Dämpfen  in  das  Innere  von  Retor- 
ten, dadurch  ^.'ckcnnzi'irhnet.  daß  die  zur  (San-  oder 
Dampfzufuhr  dienende  lose,  mit  der  Retorte  a  ver- 
bundene Rohrleitung  aui  IsaerfBBten,  ausweelisel- 
baren  Rohrtiücken  (d)  zaBaaunengcsetzt  ist,  welche 

nach  Einsetzen 
in  die  Retorte 
mit  dieser  ein 

einheitliches 
Ptofil  bilden. 
'2.  Eine 
Ausfülmings- 
forra  der  Ein- 
richtong  nach 
Anspruch  1,  da- 
durch gekenn- 
zeichnet, dal} 
die  Düsen  (e) 

der  Rohrstücke  (d)  bzw.  der  Dampf-  oder  GaaEufüh- 
ningskonäle  unter  einem  epitaen  Winkel  gegen  den 
Betorieuboden  (g)  geneigt  eind. 

3.  Eine  Ausführungsform  der  Einrichtung  nach 
Anspruch  1  und  2,  dadurch  gckoonseichnet,  daß  die 
Düsen  (c)  der  Rohrstücke  (d)  bzw.  der  Dampf*  oder 
Gaszuführungskanäle  von  einer  vorspringenden 
Wulat  (h)  überbaut  sind,  welche  daa  Verkgen  der 
DQien  durch  Kohle-  oder  Koksteildien  veilifitet. 

4.  Eine  Ausfühnmgsform  der  Einrichtung  nach 
Anspruch  1  bis  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Eckieile  (b,  c)  der  Retorte  (a)  innen  mit  Toreprin- 
genden  Längsleisten  (rn)  veit^ehen  sind,  welche  in 
entapcecbend  geetaltete  Falze  (n)  der  die  Dampf- 
oder GaflEnflfhraiigdcanlle  UMenden  Rolustfioke  (d) 
eingreifen  und  in  Veilnndnng  mit  einer  erhöhten, 
sich  seitlich  gegen  die  Bobrstficke  anlegenden 
Längeloiste  (i)  (fea  Retortenbodena  (g)  eincndte 

die    I^ge    der   auswechadbaien  ZufÜhrungsrohre 

sichern,  anderereeits  die  Wahrung  des  einheitliclien 
Frofik  der  Retorte  In  allen  StadUen  des  Betriebes 

gewährleisten.  — 

Die  Erfindung  hat  den  Vorteil  gegenüber  älte- 
ren Ausfuhrungsformen  mm  Zwedce,  Gase  oder 
Dämpfe  in  das  Innere  von  Kotorten  7.u  bringen, 
daß  die  dem  Veiedhleiß  am  stärksten  ausgesetzten 
Zuffibrnngsrohre  answeehaelbar  sind,  so  daß  die 
Lebensdauer  der  Retorten  von  einer  Zerstörung 
der  Dampf-  bzw.  Gaazuleitungen  unalttiängig  wird. 

Sek. 

Tfftebrai  tum  Dichten  der  SrhaufHn  des  Krrisrl- 
radM  von  Quecksllbervakoampaniiica.  (Nr. 
182856.  KL  421.  Vom 4./6.  IM« ab.  Radi- 
um -  E  I  e  k  t  r  i  7.  i  t  ä  t  s  g  e  »  e  !  1  s  (•  h  a  f  t 
m.  b.  H.  in  Wipperfürth,  Kbcinpreulien.) 

iPii(eiitoiM]inifll :  Verfaluvn  zum  Diditen  der  Sdian* 


fehl  des  Kreiselrades  von  Quecksübcrvakuumpum- 
pen,  insbesondere  solcher  xum  Evakuieren  von  Glüh- 
lampen, dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Schiuifeln 
in  einem  evakuierten  i3elüLlter  mit  Lack  imprägniert 
werden,  der  nach  der  Heraoenahme  hart  gebrannt 
wird.  — 

Das  Abdichten  geschah  bisher  durch  Eintauchen 
der  Schaufeln  in  Erdwachs,  wobei  nur  ein  oberfläch- 
liclier,  undichter  und  weicher  CWnsug  gebildet 
wurde,  der  durch  das  >jchlagon  der  Schaufeln  in  das 
QuecksillMr  raech  zerstört  wurde.  Sek. 
Klnrirbtung  zur  Dnrchfähnine  der  Verkokung  des 

wasserlfelleben  Bindemittels  in  Briketts.  (Nr. 

183  280.     Kl.  10«.     Vom  17./10.  1905  ab. 

Bernhard  Wagner  in  Stettin.  Zusatz 

zum  Patente  174  öt>3  vom  20./12.  1904.) 
Pattntanspruch  :  Einrichtung  zur  Durchführung  der 
Verkoknng  des  vasaerlöslMhen  Bindemittela^in 


"T 


Briketts  nach  Patent  174öfi3,  dadurch  gekenn- 
zeiclmet,  daß  in  den  Einzelkanunem  der  geneigt 
liegenden,  rotierenden,  die  IMketfa  WMideiiden 
und  von  ihrem  oberen  nach  ihrem  unteren  Kodt  Iw« 
fördamden  Trommel  (1)  schraubengaogfStmlg  var» 
laufende  FBhrungsleisten  (2)  fOr  die  Brilwtte  an- 
geordnet  sind,  um  einen  vorzeitigem  Austritt  der 
Briketts  aas  der  Trommel  vorzubeugen.  — 

Dareh  vorliegende  Einriobtang  erflUbrt  jedes 
Brikett  eine  gleichstarke  Verkokung  H<'inrs  T^uulc 
mittels  infolge  der  gleich  langen  Einwirkung  der 
Feuergase.  Wesentlich  versdiieden  ron  den  be- 
kannten  um  ihre  eigene  .Achse  rotierenden  l'in- 
wende-  und  Fördcrecimecken  in  Verkohlungs-  und 
Trockentrommeln  ist  die  Anordnung  der  Sdinecken- 
aehscn,  welche  hier  auf  konzentrisch  zur  Tinmmel- 
aohse  liegenden  Kreisen  angeordnet  sind  und  nicht 
mit  der  Trommelachse  nisammenfaUen.  Sch. 
Verfahren  zur  Ilerstfllunx  von  tiraphllschuHztlegpln 

(Nr.  181  97».   Kl.  806.   Vom  17./3.  19Uti  ab. 

Dr.  Heinrich  Puta  hl  Paasau.) 
P<Ui-nta!\  <]>i  )ti  h  \'i  rfulin  n  zur  Herstellung  von 
Graphitschmeiztiegeln,  dadurch  gekennzeidinet, 
daß  der  Tiegdmasse  Teer  oder  ähnliche  Stoffe  (Han, 
Harzöle.  Teerölc,  Paraffin,  öle  u.dgl.)  von  holu-r 
Siede-  oder  Zersetzungstemperatur  zugesetzt  wer- 
den, wodurch  daa  Rmßen  der  Tiegel  beim  Brennen 
und  Ivim  Schmelzen  verhindert  wird. 

Der  Zusatz  von  Teer  usw.  beträgt  etwa  5%  des 
Tons.  Er  bearirkt  rine  Vertangaamvng  und  Ver< 
ringening  der  Schwindung.  indem  der  Znsatz  von 
Teer  usw.  lieim  Entweichen  des  Hydratwassers  des 
Tons  an  dessen  Stelle  tritt.  Femer  wird  die  AdhS- 
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Bon.  zwiflohen  Ton  und  Graphit  vermehrt.  Dadoroh 
tritt  beim  ersten  Brennen  weniger  Ukshi  ein  BeiBen 
ein  und  infolge  des  besseren  Brennene  auch  nicht 
beim  Gebrauch  der  TiegoL  Karate». 
Apfarel  tw  ErsfeloBg  klarer  Bitnbte  lo  «nter- 
brechfBriit  oder  uniinlirbrnrheaeni  Arbfit8gang. 
(Nr.  msas.  Kl.  Vic.  Vom  13./10.  1805  ab.} 
Dr.  Beaemfelder  in  Cfharlottenburg  und 

Finna  Wilhelm  ScIiuIlt  in  Isiiy,  Wtllig. 
Patenkaupruch:  Apparat  zur  Erzielung  klarer  Ex- 
trakte in  unterbroehenem  oder  ununterbmdienem 
ArlH'itsgiing.  gcki-nnzi  ichnct  durch  ein  von  einem 
Mantel  umgebenes,  stehendes  oder  hegendes,  mit 
Beden*  und  Dertteloffnnng  und  gegebenenfalh  mit 
Trrtn-pi  !  >  r!  rir  kl  ,  i  rm  henes  zyUndrisches  Oefiiß 
aus  poröeem  Filterstein,  der  zweckmäßig  in  an  sich 
brif  Mmter  Weiee  auf  der  dem  Gute  «ugehehrten  Seite 
fcinpon'We  und  auf  der  dem  Gute  abgewendeten 
Seite  grobporöse  Beschaffenheit  besitzt,  zu  dem 
Zwieoke.  dü  mit  dem  Extrakt  IwladeiiB  Lösemittel 
völlig  klar  filtriert  dem  nächsten  Extrakt or  oder 
dem  Abtreibapparat  zuzuführen.  Sch. 
Twtetrea  Mr  lIcntclliiBg  clMi  ab  Utmga-  mi 
Oenatariernngsmittfl  gerignftrn  Ketengenl- 
sehe«.  (Nr.  m  177.  Kl  12o.  Vom  18./1.  1905 
ab.  Halvor  Breda  in  Charlottenbuif.) 
Pal tntaii.<i>r lieh t: :  1.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  als  LösungH-  und  Denaturierungsmittcl  ge- 
ejpieten  KetongemiMhea,  dadurch  gekännaeiclmet» 


daß  das  aus  den  alkalischen  Wasohwäsaem  geeig» 
neter  Petroleumsorten  gewonnene  Gemisch  von 

XaphthenKäurcn  in  das  Gemisch  der  entsprechenden 
Calciumsalze  übeigefuhrt  und  trocken  destilliert 
wird. 

2.  Eine  Ausfühningsform  de.s  Verfahrens  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet»  daß  das  Ge- 
mifloh  der  naphtbenaaimen  CUeiumsalze  in  Mischung 
mit  raloiiirasalzen  anderer  Carl  oiiMäuren,  iiislje- 
sondere  mit  essigsaurem  Kalk  destiUiert  wird. 

3.  Eine  AuifOhrungsfonn  des  Verfahrens  nach 
AnsjiriKh  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  da«  Roh- 
gemisch der  Naphthensäuren  vor  Überfuhrung  in 
die  Kalkverbiiulangen  durch  Behandlung  mit  Ozy- 

dationsniitteln  oder  I)eHtinatit>n  vorgereinigt  wird. 
Das  entstehende  Ketongemisch  hat  ge^^über 
'  anderen  Mitteln,  wie  aie  inabeaondere  bei  der  Ex- 
traktion  und  bei  der  Penaturierung  gebraucht  wer- 
den, erhebhche  Votteile.  Zunächst  ist  die  Lösung^- 
fihigkeit  für  Fette  eine  ganz  auBerordentlicfa  große 
imd  steigt  Iiis  zu  einem  gewissen  Clrade  mit  dem 
Moiekulatgewicht.  Ferner  sinkt  die  Aufnahmefähig- 
keit für  Safase  und  andere  in  Wasser  ISslidte  Körper 
elHnfall'<  Mu"t  dem  Steigen  de.'^  ^lolekularg^'wiohtos, 
to  daß  sich  diese  Gemische  besonder  in  den  mitt- 
lerem und  hSheiefn  Fraktionen  anqeieiohnet  zur 
Zerlegung  von  neniisehen  nus  Fetten,  Reifen,  Salzpn 
u«w.  eignen  bzw.  deren  KmuUioneo  glatt  trennen. 


WirtfiieiiaftliclL-gewerblicker  Teil. 


Tagesgeschicfatliche  und  Handels- 

rundschau. 

Amerika.  Aus  dem  Geschäftsbericht  der  A  m  >i  1  - 
gamated  Copper  Co.  geht  hervor,  daß  die 
Bfllneinoahme  der  Gesellschaft  auH  dem  Betriebe 
e-ifjener  Ku[)ferberg«erke  wie  aus  dem  Aktien- 
besitze audert^r  Kupftrgist'llschuflcii  14  iül  40UDoll. 
betrag  (4  992  683  Doli.),  woraus  auf  die  Stamm- 
aktien 7^;'i%  verteilt  wurden,  so  daß  auf  das  neue 
Jahr  2  228U88  i)oil.  als  uavcrt«iltvr  U  wian  über- 
tragen wwidea  konnten,  und  damit  1148.3782  Doli. 
Riu-klappn  angf*sammf!t  sind.  T>er  Kupfermarkt 
B»t  der  Erzeugung  s'dir  günstig  gewesen,  da  der 
Kupferpreis  von  IBi/g  c  das  Pfund  im  Mära  1908 
auf  26*/2Cda.s  Pfuiul  im  Dezember  VMM)  gestiegen  ist. 
Die  Gesamt k  11  jifertTZfUgung  der  AiuttlgamnU-d  Co. 
einschli<-ßlieh  der  Tocht«'rge.si-llseliuften  betrug  rund 
275  MUl.  Pfd.  für  das  Kalenderjahr  1906  ( -»-  8  .Mill. 
rfd, ).  Die  wichtigste  Neuanlage  dir  GeselUchaft  war 
die  Eröffnung  großer  Schmelzwerke,  Kupolöfen  und 
Calcinieröfen  usw.  bei  der  Wa«hoe  Copper  Co.  in  der 
Nähe  von  Anaconda,  die  jetzt  etwa  10  000  t  Erz 
tiglieh  verarbeiten. 

Plachsban  in  Indien.  In  den  Kreisen  der  deut- 
schen Leinenindustrie  werden  seit  einiger  Zeit  Be- 
fürchtungen huit.  es  müchtc  die  Industrie  unter 
dem  ^langcl  an  Rohstoff  leiden.  Der  auf  den  Markt 
kommende  russische  Flachs  nimmt  an  Qualität  ab, 
und  die  BodenverhältniHse  lassen  einen  Rückgang 
der  Produktion  befürchten.  Bei  der  Umschau  nach 
neuen  BezugsquelleQ  richtet  sich  der  Blick  auf 


Indien,  wo  in  letzter  25eit  von  Flachsl>au  viel  die 
Rede  gewesen  ist.  Man  könnte  vermuten,  daß 
Indien  bei  seiner  eifaeblichen  Produktion  an  Lein- 
saat glei(  h/eitig  ein  stark  flachserzeugendes  Land 
öciu  »ulltc,  jedoch  ist  es  in  dieser  Beziehung  bis  jetzt 
noch  nicht  hervorgetreten,  denn  die  Pflanzen, 
welche  für  die  Leinsaat  dienten,  wurden  gewöhnlich 
weggeworfen  oder  als  Feuerung8ma,terial  benutzt. 
Zum  ersten  Male  ist  die  Frage  der  Flachserzeugung 
im  Jahre  1839  zum  Gegenstand  einer  I  n ^  r Eichung 
gemacht  worden.  Die  auilhchen  Äutkrungen  lau- 
teten damals  durchweg  günstig.  Zwanzig  Jahre 
später  wurden  die  Versuehe  in  Punjab  wieder  nuf- 
genomuun,  dm  Krgebnw  war  ein  Bericht,  in  dem 
die  vorzügliche  Qualität  des  Erzeugnisses  i  imt 
wurde.  Hrst  in  neuester  Zeit  ist  man  jedoch  w  ieder 
auf  den  alten  Gedanken  zurückgekommen,  alü  man 
sich  nach  einem  Produkt  umsah,  das  einen  Ersatz 
für  den  immer  weniger  lohnenden  Indigobau  bieten 
könnte.  Hierüber  liegen  Ergebnisse  einstweilen 
Tuir  von  einer  Versuchsstation  vor,  nämUck  von  der 
Dooriah Pflanzung  im  Kreise  Muzzaffcrporc.  Hier 
sind  über  1000  Acres  Flachs  in  Anbau  genommen, 
und  mit  den  vorhandenen  Flachsachwingen  werden 
250  engl.  Pfund  zugerichteter  Faser  täglich  erzeugt. 
Man  versichert,  daß  nach  gelernter  Arbeit  diese 
Menge  nachweislich  das  Dreifache  betragen  wird. 
Auf  eine  .AuHsaat  von  2'  ^  Maunds  rechnet  man 
40  Maunds  gerösteten  Flachs  pro  Acre,  wovon  15"o 
Faser  gewOBOen  werden.  Der  von  dem  genannten 
rntemehmen  erzeugte  Flach«  erzielte  im  ersten 

Jahre  80  Pfd.  Sterl.  pro  Tonne  (engl.),  im  zweiten  ,  . 
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35  Pfd.  Sterl.,  im  dritteu  40  Pfd.  Surl.  Untt  r  Zu 
^^nindolegung  dieser  letzten  Ziffer  biTerhiu-t  sich 
der  einstweilige  Roinertrafr  für  den  Acre  auf  Iii  Ru- 
pien. Man  faßt  die  Ergi-bnis!,«-  dahin  zuflaitiiiKii, 
daß  es  an  gQuatigem  Boden  für  die  Fliu  hskultur 
nicht  fehlt,  und  daß  man  den  Anbau  ruhig  dem 
Pflanzer  und  den  Eingeborenen  überlassen  kann. 
Dagegen  bedarf  es  für  die  Zubereitung  der  Faaer, 
Sortieniiig  und  Packung  sehr  kundiger  Hände,  und 
die  KitMheidaiig  über  Erfolg  oder  Mißerfolg  liegt 
i^lein  hierin.  Man  ist  sich  daher  klar,  daß  man  sich 
europäische  Kräfte  suchen  muß,  die  den  Eingebore- 
nen lehren,  mit  der  Faser  umzugehen.  Die  Regie* 
rung  hat  sich  daneben  noch  die  Aufgabe  gestellt, 
eine  Methode  sn  finden,  mit  der  es  m^eb  w&cde, 
Ae  bemte  in  Indka  verbreitete  LeinBaatpflanze 
zur  Anfertigung  einer,  vielleicht  roheren,  Qualität  - 
von  Flachh  zu  ven%'erten.  (Z.  f.  die  gee.  Textilind. 
I«,  19.   1906/07).  Mtumit, 

Rnglsn^B  anerKantoehe  tirolindiutrie  Im  Jahre 
l9fCi)  Die  1221  Fabriken»  velobe  im  Jabie  1906 
enfolge  der  Oeeetse  vom  Jahte  1881  nnd  1992  der 
Regierungskontrolle  unterstanden,  vcrti-ilioii  sich 
fblgenderweiae  auf  die  veraohiedenea  Fabrikationa- 
zweige:  Alkalien  89,  Alkalirückatinde  12.  Anenik 
35,  Bleichkalk  und  Thlor  Blcinicdcrsi-hlag  '^. 
Eisenchlorid  und  -oitrat  40,  Fasertreonung  41,  Gas- 
waeaer  46,  Kunstdünger  200,  Kopier  (Nafiverfahrem) 
16,  Salix'tcrsäurc  77,  Salz  53,  Salzsäure  2,  salz-  und 
aohwefelüaurcs  Ammonium  577,  Schwefelantimon 
5y  Sehwefetkohleniitoff  S,  SebirefelrQgeneration  SO, 
Schwefelsäuro  'T'cit   174.   \Vnf-tinntTrot  14, 

Wollcarbooisation  utid  Salzzcrsetzung  3,  Zement 
661,  Zinkextraktion  12,  ZyUnderaahemure  20. 

Im  Berichtsjahre  wurden  .'6B,')  Tnsfx-ktirmen 
und  5074  Untersuchungen  vorgenommen.  Das 
Haaptattgennierb  galt  dem  Siuregebalt  der  ent* 
weichenden  .Abg;isc.  und  die^be/ÜRlich  ergaben  flieh 
als  DurchpchnittSÄtthleii  in  g  |«  r  ( bm  : 

Kamingasc  von  Alkali wcrktn  (HCl)   .  .  .  0,189 

Kamingaae  der  Düngerfabriken  (SQ,)    .  .  0,402 

Kamingnsr  von  Salzwerken  (HCl)  ....  0,!'27 

Aus  den  Bleikaromem  entweich.  Oase  (SO3)  2,752 

Sftntegebalt  aller  Kamingaae  (SQ,) ....  1,«06 

In  den  Alkali  werben  würden  durdiBohnitt' 

lieh  98.2"2",,  der  flfstinitsalzsäure  kondrnsirrt.  wäh- 
rend da«  U'treffeudti  (»esetz  vom  .lahn-  ISHl  t  inc 
Mindestkondensation  von  25%  vorschreibt. 

T)ic  1^  0  d  u  fahriken  warm  vollauf  beschäftigt, 
und  eijügt:  tililigebgU"  Werkt«  nahmen  den  Betrieb 
ganz  oder  teilweise  wieder  auf.  Beaonders  im  Zcn- 
tniiu  der  .Mkaliindustric,  in  Kunoom  und  \\'i(liiert. 
war  ein  {orcierter  Cieschiiftsgang  zu  vtrzjichneii; 
trotzdem  aber  ergaben  aidl  binsichtlich  der  Be- 
.schaffenheit  der  «atiren  Abgtuse  keinerlei  Anstände 
(»der  Klagen,  im  ZuKammenahng  mit  der  guten 
Konjunktur  der  AUialünduatirie  atdit  die  zuneh- 
mende Extraktion  von  Kupfer  und  Edel- 
metallen aus  Kiesabbränden.  So  wurden  im 
.fahre  1905  aus  402  863  t  Kie&abbränden  14  502  t 
Kupfer.  1850  oz  fJold  und  322  291  oz  Silber  ge- 
wunncn.  In  gleicher  Weise  entwickelte  sich  die 
Chlor  fubrikatiOB  iortAchreitend  und  sah  sich  zu 
neuen  Inveatitionea  Teranlaßt^  welclie  liaupteäcbJich 

>)  Vgl.diflae  Z.  10»  1735  (1006). 


die  Aufstellung  von  Ersatzabsorptionutürmen  be- 
trafen, um  die*TOriMiideiien  Apparate  einer  gründ- 
lichen Reinigung  und  Reparatur  untenMiein  n 

können. 

Zur  Untersuchung  der  '  Abgase  (-ni)>fiehlt 
B  a  1  i  a  r  d  den  Indicator  Metanilgelb  (Natrium- 
salz des  MetaamidobenzolsulfuMkureazodiphenyi- 
amins),  welches  von  Chlor  und  sehwefeliger  S&me 
nur  schwach  gebleicbt,  von  SaliaänN  aber  beüotrop 
gefärbt  wird. 

Die  Fabriken,  welche  aicb  mit  der  Aufarbei« 
tung  der  Alkalirückstände  befassen,  arbeiten  haupt- 
sächlich nach  dem  Chance-Claus  sehen  Ver- 
fahren, welche  jedoch  keine  befriedigend  säure- 
armen  Abgaee  eigibt  und  deshalb  in  einer  Versuchs- 
anlage unter  der  Kontrolk»  dea  Rcgienmgalabora- 
toriums  einem  «xperlmenteUen  Stadium  unter« 
zogen  wird. 

Die  Seb wef  eliSnrefabrftation  iat  vor- 
nehmlich auf  den  Bezug  spanischer  PjTite  ange- 
wieseu.  Während  davon  im  Jahre  1905  608  746 1 
eingcfäbrt  wurden.  Befertwn  die  Wicklowgniben 

nur  3613  t  und  tlie  Kolilenheeken  des  ^lidlund- 
distriktcs  8573  t.  Mineralischer  Schwefel  wird  in 
geringen  QnantttSten  bei  der  Hentellang  von 
Seliwefel.'4iuri'  für  SjM'ziiil'/wecke  verweruiet,  wäh- 
rend ächwcfelwasserstoff  aus  den  Abgaaen  der 
AnunoninmsDifatfilbriken  ein  immer  groSeren  Koo- 

1  tingeni  für  die  Schwefelsänreerzfugung  liefert.  Da 
die  Verschiffung  von  Stückpyriten  in  Abnahme  be- 
griffen iat.  sahen  sieb  ehnge  ScbwefekAurefabriken 
/.ur  .Auf  teil  tng  von  Herreslmföfen  genötigt,  deren 
Abbrande  überdies  für  die  Kupfweztraktlon  ge- 
eigneter sind.  Ancb  die  anenarmen  Kieae  werden 
immer  seltener,  wodurrh  die  Entarsenungsanlagen 
der  meisten  Fabriken  ein«  Erweiterung  erfahren 
muBten.  Der  Huebaehlamm  von  Sehwefelaraen 
und  Sehwefel  wird  von  den  meisten  Fabriken  in 
arsenige  8äurc  übergeführt.  Ein  zu  hober  Säure- 
gebalt (fer  Abgaae  batte  aeinen  Grund  nunraat  darin, 
daß  bei  forcierten  Hrtrielx  n  die  Kammersäure  zu 
rasch  abgezogen  wurde,  während  ein  gleichmäßiger 
l^trieb  die  Einhaltung  eine»  IGnimidnlveftua  der 
Säure  in  den  Kammern  btsiingt.  Zur  Erzielung 
einer  möglichst  regelmäßigen  und  vollständigen 
Kondenaation  und  Reaktion  beim  KammerproxeB 
hnt  sieh  die  Einschaltung  eines  Ventilrrr  rA  bewährt 
Ulli  die  Horn  vom  Gloverturm  in  die  Kanimcm  zu 
saugen  imd  gleiobaeitlg  den  Zug  in  den  Ofen  ni  te> 
gulieren. 

l>it'M?r  Veiiuliitor  wird  am  günstigsteu  hinter 
den  Oay-Lussacturm  giwhaltet  oder,  wenn  zwei 
Türme  vorliiindet)  .sind,  /.wi.-ehen  die«ielben.  ilaß 
der  erste  'liirm  unter  vcnniudcrteii)  und  der  zweit« 
unter  erhöhtem  Druck  steht.  HieriiWr,  .^wio  über 
den  Ersatz  von  Reaktionsdanipf  durch  fein  zer- 
stäubtes Wasser  enthält  der  Bericht-)  genaue  An- 
gaben und  Beschreibung  bewährter  Anlagen.  Be- 
züglich der  Reaktionsvorgänge  beim  Kaminerpro- 
zeü  hat  Divers  vergeblich  versucht,  die  An- 
nahmen von  Lunge  und  K  a  s  c  h  i  g  in  Einklang 
zu  bringen,  deren  Veröffentlichungen  in  dieser  Z. 
in  dem  vurUegcnden  Berichte  in  den  wcsentlicbea 
Punkten  angeführt  werden,  —  Die  Kotusentrationa- 
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und  Bdtüfikatiousanlngen,  sowie  die  katoiytischen 
SdtwvfefaiiinvcffCaliren  wiesen  in  tetKten  J«lire 

kt'ine  n^nneiuwerten  Verändeningeii  auf. 

Die  KuQstdüngerf«briken  sind  tot* 
ariunüdi  Mtf  den  Bezug  ausländischen  Materials 
•nge wiegen  und  hatten  unter  dem  Mangel  von  Roh- 
stoffen zu  leiden.  Es  ist  jedoch  die  Erschtießnng 
oeixr  JLiBger  im  Gange,  deren  Produkte  allerdings 
den  N'achteil  eines  beträchtlichen  Fluorgehaltes 
haben  sollen.  Für  ihre  Bestimmung  als  Kiesel- 
fluorrasfleretoffsäure  wird  die  Methode  von  L. 
S  h  u  c  h  t  und  W.  M  ö  1 1  e  r  2)  onipfohlen.  Die 
Kiufuhr  von  Rohstoffen  betruf?  im  Jahre  1906 : 
GoiDO  24  906  t.  Mineralpho«phat<-  442  970  t,  Na- 
troiaalpeter  10S4Rftt.  Die  Ausfuhr  von  Ammo- 
niumsulfAt  belief  aich  auf  201 500 1  gegenüber 
einem  InLanda  verbrauch  von  42  000 1, 

Die  Fabriken,  welche  A  m  m  o  n  i  «  m  s  a  1  7.  c 
aus  Gaswasser  gewinnen,  sind  auf  mögiicliäU>  Hri- 
oigung  der  Abgase  und  Abwässer  bedacht.  Die 
ÄeiiiitfunK«nii"th(Klcn  niithlH  FistTK'wd.  die  Vit- 
»ertuo^  der  AbvviLij»er  für  Buku-neiifilttTbeltcn, 
die  Verminderung  flüchtiger  Cyanide  in  den  Am- 
moniAkwäÄ<*pm  durch  Zusatr.  von  Culciumpolysulfi- 
den  vor  der  Destillation  und  andere  Methodiii 
«nrdoi  fo  einem  Erlaß  zusammen^ofaßt,  den  die 
Rftrfrrung  an  dio  iK-tcilijften  IndiiHtrien  henitingab, 
dtr  mii  Analytischen  Belegen  von  Linder  auch 
genau  die  Bed^lgOIlgen  anführt,  unter  welchen 
Kl  h  dif  Bildung  von  Fermcyaniden  in  (km  AnUDO- 
niumsulfatditturatorcu  vollzieiit. 

Die  Produktion  von  Ammoniumsnllat  vwteilte 
«Ich  auf  die  nachstehenden  Industriezweige;  Gas- 
werke 157  160  t,  Hüttenwerke  21284  t,  Öchicfer- 
vefke  48524  t.  Kokereien  43677  t,  Generatocgas- 
werke  18  736  t.  insgesamt  280  391  t. 

Die  Analyiienmethoden  und  die  Zuä^uiimen- 
•etang  dar  Gaswässer  und  Saturatorgase  wurden 
ziirn  Gegenstand  eingehender  Untersuchungen  im 
lU^ierungslaboratorium  gemacht,  welche  unter 
R.  Furbe*<Carpent«r  von  Äff  leck  und 
L  i  n  d  e  r  vorjrcnnmmen  wurden.  Bezüglicli  dieser 
Endlichen  Studien  und  Kritiken,  sowie  bezüg- 
bch  etner  systematfachen  Abhandlung  über  die  Car- 
b<-m!inlinnstomperatnrpn  in  KokKÜfcn  und  Goare- 
torUn  vt-rweiäe  ich  auf  den  Originalbericht. 

In  den  Salzsudwerken  findet  die  Ab- 
dampfung unt<  r  Vakuum  und  die  Verwendung  von 
3(ofKiga8feueruug  immer  allgemeinere  Verbreitung, 
riier  die  Gewinnung  von  Sab  aas  Sole  Kegt  ent 
die  Statistik  für  das  Jahr  1905  vor,  wonach 
1 6158  364 1  Koch-  und  Induatriesalz  gewonnen 
«nrden.  Die  Sabpvodedrtion  hat  in  dtao  Graf- 
«■hiftrn  Lancaster  und  Durham  zugen-  riMt!  n.  wäh- 
mtd  sie  in  Cbe«ter,  ätofford  und  Yurküliire  be- 
tiidUlieh  znrfieicgiQgMigett  iai. 

Dio  Arsenik  fabrikntion  endlich,  welche  in 
den  ktztcD  Jahren  in  Abnahme  begriffen  war, 
(■hin  dnn  neuen  Aoi^wnng  nnd  b^nig  im  Be- 
richtsjahrr  in  der  Provinz  Comwall  allein  1590  t. 
Wdlirend  England  bis  zum  Jahre  1902  die  grüßt« 
Ancnikpfndnktian  aufwies»  stdit  nunmehr  Deatach- 
Inrf  an  erster  Stelle.  A'. 

Der  Jahresbericht  der  engli- 
schen    Fabri  kinspektoren  entrollt 
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wiederum  ein  ziemUoh  traurigw  Bild  der  aozialen 

Arbeiterverhältnisse,  besonders  was  Frauen-  und 
Kinderarbeit  in  der  Industrie  anbelangt.  Mehr  als 
390000  Kinder  unter  15  .Jahren  werden  daselbst 
beschäftigt  bei  einer  GesamtarhcitiTzahl  von 
i  150  000  Personen  in  den  Fabriken,  700  ÜOO  in  den 
Werkstatten  nnd  100  000  in  den  Waschanstalten. 
Aach  die  Löhne  lassen  vielxu  wünsi  licTi  übrig,  wobei 
noch  in  einigen  Industrien,  so  in  der  keramischen, 
die  Arbeiter  einen  gewissen  I*ro9sentsats  von  ihrem 
Lohne  an  die  Arbciigi  ber  als  Rabatt  zurückgeben 
müssen.  England  ist  auch  in  diesem  lOOjührigen 
Gebrauche  ein  konservative«)  Land  gebUeben.  Von 
den  ca.  112000  zur  Anzeige  gebrachten  UnfiWm  Ter- 
lief  1%  tödlich,  und  ca.  31  f",,  waren  schwererer  Art. 

Mit  einem  Kapital  von  300  000  Pfd.  Sterl. 
wurde  die  Platinum  Corpersflon  Liaiitoi  am 
gegründet,  zum  Zwecke  der  (i  e  w  i  n  n  tt  n  g  von 
r  1  a  l  i  u  und  dessen  W-rkauf.  Seit  ca.  KM»  Jahren 
werden  fast  90%  alles  Platins  in  der  rusHiseJien  Pro- 
vinz Perm  erzeugt.  Die  englische  Finna  < '  1  a  u  • 
dius  AsL  i  Süns  Limited,  die  bedeutende 
Mengen  Platin  selbst  verbraucht,  ist  die  größte  Inter- 
ps.sentin  diewT  Oriindung.  Die  Londoner  Firma 
Aah  L  ü.  hat  nun  sehr  wertvolle  Platinkonzes- 
sionen  in  Perm  erworben,  die  eine  Ausdehnung  von 
6000  ha  haben  sollen.  Im  ganzen  sind  e«  18  K(»nze(»- 
sionen,  die  von  dem  Metallui]gcn  Schwärt/, 
geprüft  wurden.  122  Stollen  wurden  gelegt  an  \-er- 
Hchic<Ienen  Stellen,  all©  insgesamt  auf  eine  Tiefe 
von  13Ü8  Fuß,  und  es  wird  ein  Platinroichtum  von 
172  800  Unzen  angenommen.  Ih  r  gegenwärtig« 
Preis  von  Platin  am  Londoner  Markte  ist  ö  Pfd. 
SterL  per  Unze  (trop.).  Die  Kosten  der  Gewinnung 
des  Rohmetelles  ist  mit  1  Pfd.  Steri.  10  ah  9  d  per 
Unze  angenommen.  Die  Raffinationskosten  werden 
auf  1  sh  6  d  bereclmet.  Totalkosten  I  Pfd.  SterL 
12  sh  3  d  per  Unze.  Die  neue  GeseUschaft  will  audi 
Gold  gewinnen.  Weitere  32  Konzessionen  wurden 
von  den  Sachverätündigen  n<x?h  nicht  untersucht. 

Englischer  8(ablverbaa4.    Um  der  deutschen 

und  amerikanischen  Konkurrenz  zu  begegnen, 
haben  sich  dio  folgenden  neun  großen  £uen-  und 
StahlgeeeUschaften,  ähnlich  wie  der  deuteche  Stahl- 

WC rk.s verband,  zusammengeschlossen :  Viekers  Son  & 
Maxim:  Cammell,  I.«ird  &  Co.;  Nortli  £u«tern  Steel 
Company;  Dorman  Long  &  Co.;  Guost,  Keen  & 
Xettlefolds;  Baldwin  &  Co.;  -Tohn  Brown  iS:  Co.; 
Stewart  &  Lloyd  und  Weardale  Steel  &  Coal  Com- 
pany. 

London.  Die  DistillersCompany  mit 
einem  Kapital  «von  1 760  000  (und  Marktwert 
2900  000)  Pfd.  Sterl.  hat  audi  die  ÜTerpooler  Vaux- 

hall  DiFitillcry  erworben.  Hierbei  ist  auch  zu  er- 
wähnen, daß  dem  englischen  Parlamente  vom 
Handelemiaister  eine  VbrhHi^  fibemieht  wuide,  «m 
endlich  einen  „Standard"  fiir  Whisky  festzustellen. 

„Von  den  B e r g h s  Limited"  ver- 
mehren ihr  Aktimkafiital  auf  1 275  000  Pfd.  Sterl. 
I>ie  Firma  besitzt  Margarinefabrikrn  in  Brüssel, 
Fabriken  für  kondensierte  Milch  in  Rotterdam  und 
Loeuwarden,  eine  Seifnifabrik  in  Rotterdam  und 
andere  rabriki  ti  in  Dnnemark.  Die  G<wellschaft 
zahlte  iUU5  und  lUOU  16%  Dividende.  Der  Reserve- 
fond betrSgt  nun  226970  Pfd.  Sterl. 

T  Ii  c  I'  n  i  1  e  d  S  r  r  d  n  n  g  R  u  b  b  e  r  P  1  11  • 
t  a  t  i  o  u  s  iäl  mit  einem  Kapital  von  170 INX*  i'td. 
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Sterl.  gegrniidet  worden,  am  die  Koo«e>aioiwn  des 

Sultans  von  Serdant'  y-u  \erwerten.  Unter  Kaut> 
Bcbttkkttltur  stehen  2748  acte». 

Die  Spiee  Petrolenm  Comp..  Ltd.. 
vnk'hv  38(181  Pfd.  Sterl.  C-winn.  von  dem  Wim 
Pfd.  SterU  zu  Abecbreibimgea  verwendet  wurden. 
Dm  BetrieliaergeVnie  wind»  durch  die  AiMtwin- 
rtellinipon  \mgünsti>^  l)e«'influBt. 

.HenryBesaemer&Co.,  Ltd.,  erklärten 
enie  Dividende  von  6%. 

Burnell  Co.,  Ltd.,  Terteilen  0%  Divi- 
dende. 

Uvcrpeei.  Am  1S./7.  explodierte  in  der  Kaut- 

Kclmkfalirik  clt-r  Liverpool  R  ii  b  bc  i  Co  m  - 
p  a  D  y  ein  Ivesael,  in  dem  Rohmaterial  erhitzt 
wurde,  wobei  ein  Arlieiter  i^tBtet  wurde. 

Die  Verhandlungen  vcir  dem  Liverpooler 
Schwurgericht  am  17. yi.  wegen  Verleumdung  der 
Beifenfabrik  Lever  Brother  Ltd. 
anläQlirli  der  V»  aVisiehtigton  Bildung  eine«  Seifen- 
»Judikates  führten  zu  einem  Vergleich,  nachdem 
die  tmgeklagte  ZeitiHig  „Defly  llafl**  eimm  Sdiaden- 
eriMit?.  von  50  000  Pfd.  Sterl.  zahlt  nebst  den  KoHton 
des  GcrichtaverfohieDS  (ca.  8000  Pfd.  Sterl.).  Die 
Aktien  Lever  Bwrttiewi  «tiegen  aofort  um  6  eh. 

Kristiania.  In  da«  hipsige  Firmenregister  wur- 
den eingetragen  die  „Aktieselakabet  de 
norskeSalpeterverker"  und  die ,,N o r « 
K  r  a  f  t  a  k  t  i  e  8  e  1  8  k  a  b*'.  An  beiden  lauter- 
nebmungen  i«t  die  ..Badische  Anilin-  und  boda- 
Fabrik**  in  Ludwigshafen  zur  Hälfte  beteiligl.  Die 
Salpptprprsfllscliaft  hat  den  Zweck,  Patente  und 
Betriebe  der  ckt-miscben  Jaduntrie  »iUdi:unutiw;ri; 
Sitz  der  Gescllüchaft  ist  KriHtiania.  Das  Aktien- 
kapital beträgt  1.^  Mill.  Kr.  Die  Kraftgeselisehaft, 
diu  cbeufallfe  in  Kritiliuuiu  dumiliziert,  beabHichtigt 
die  Ausnutzung  von  Wasserkraft  und  hat  ein  .Aktien- 
kapital von  1(5  Mill.  Kr.  Ks  wird  geplant.  <  iri<- 
Reibe  von  Waiiserfallen,  bcsionUera  der  Seen  Hjukaii 
und  Vamma  auszubauen,  was  etwa  drei  Jahre  er- 
fordern dürfte.  Vr)rsit7,en(ler  der  beiden  CJesell- 
Bchaftei)  i^t  Ingenieur  8.  E  ^  d  e  in  Kristiania. 

PetersburK.  Die  Naphthaproduktiuns- 
g  e  8  e  1 1  8  c  h  a  f  t  Gebrüder  Nobel,  St. 
Petersburg,  kann  ihre  Dividende  für  1906  von 
12  auf  18",,  erhcihen.  Aus  dem  Bruttogewinn  von 
7,38  Mill.  Rbl.  (4.90 Mill.)  dienen  u.  a.  1.4.1  Mill.  Rbl. 
zu  Abschreibungen,  0,47  Mill.  Rbl.  zur  Dotierung 
der  Spezialreserre  xur  ObUgationeotUgung,  215  000 
Rbl.  zur  Überwetsung  an  den  Reeerrefonds  und 
2,70  MilL  Rbl.  zur  DividendenwJilnng. 

Bukarrfil.  Die  SchwefeliSute-Regenerations- 
aniage  derSteauaKomana,  A.-G.  f  ü  r  P  e  - 
troleuminduBtrie  in  Campina,  ist  gänzlich 
abgebrannt.  Der  .Schaden  ist  durch  Versicherung 
vollständig  gedeckt.  Der  Neubau  der  Schwefel- 
efturefabrik  ist  dintsh  den  Brand  nicht  betrotten 
WOriii-ii. 

S^Biea.  Um  den  Krimn,  welche  die  spa- 
nieobe  RQbenKuekerindnetrie  doroh 

rberproduktion  erleidet,  vorzubeugen,  ist  der 
Karomer  ein  Gesetzentwurf  zur  Debatte  zugegangen, 
wek*her  gleichzeitig  auch  erhöhte  Abgaben  auf 
Zuekt  r  liezwcekt.  Die  dadurch  erzielten  höheren 
Einkünfte  aollen  zugleich  die  Verluste  au.sgleichen, 
welche  die  Staatakaiae  durch  Aufhebung  der  Wein- 
zölle gehallt  hat. 


Zeltsclulft  Mr 
angewandte  Cbent». 

ItailM.  Dae  diesjährige  Ergebni«  an  8  e  i  d  e  n  • 

e  i>  e  o  n  h  in  Italien  liat  den  is^'lir  yänntigen  Erwar- 
tungen, die  gehegt  worden  waren,  nicht  enteprochen. 
Eli  wird  auf  S5  Hill,  kg  geschätzt,  gegen  S3  838  00t>kg 

im  Jiiiiv-  um 

.Mailand,  Die  SocietcdesPhosphates 
Tunisien«,  Tunis,  hat  in  Ihrem  ersten  Be- 
triel)sjalirc  wesentlich  Aufschlußarbeiten  unter- 
nommen. Die  einzelnen  Minen  stellen  gute  Elrgeb- 
niase  in  Auasiebt.  Auch  mit  dem  Bau  einer  Fabrik 
zur  Herstellung  des  Sjtrenpstoffs  „Prometheus"  hat 
man  b^onnen.  Aus  dem  Reingewinn  von  058  751  h. 
werden  363 197  L.  zu  Absdirdbungen  und  480000 
L.  zur  Zahlung  von  Dividende  vcrsvendet. 

iittle.  Die  Socidt^des  MinesdeBley- 
m  a  r  d ,  bisher  in  Fsria^  halb  ihr  Aktieiiltapital  auf 
1  Mill.  Ftk  erhöht.  Die  OesellKhaft  gewinnt  Zink, 
Blei  und  Kupfer. 

Bat  nwÜBilMibe  ApMiefteifNtm  L  J.  IMC  In 
Österreich  gelangte  ein  neues  Apothil-rr,.;- 
zur  Annahme;  zugleich  trat  eine  neue  Pharutahup*)*. 
vaA  dm  neue  AmteUa*e  in  Kraft.   Die  Regdung 

des  Speziaiitätfmirxrnx  wurde  von  einer  Krimmi.«sinn 
in  Angriff  genommen.  —  In  England  brachten 
sowohl  Abgeordnete  wie  Regierung  OetttzmMbrft 
zur  Ergehing  r^r-t  A  j)n(hfli'vuvseiu  ein;  jedoch  gt»- 
langte  keiner  von  beiden,  trotz  vielfacher  Abände- 
rungen, zur  Annahme.  —  In  Holland  erBchicn 
die  nene  (4.)  Ausgaln'  der  N'iederländischen  Pharma- 
b>j>f'»-  in  holländischer  und  lateinischer  Sprache.  — 
InItalien  wurde  die  Reifeprüfung  als  Vorbedingung 
für  den  Eintritt  in  den  Apothekerberuf  «  in^'eführt ; 
das  Inkrafttreten  dieser  Verordnung  wxirdc  aber  vor- 
liinfig  nodi  binausgeschoben.  Mit  dem  Schluii  ihti 
.lalires  trat  eine  scharfe  Durehfiihi  ung  drr  Vi*r- 
öchriften  de»  Zolltariff;  l)etre{k'iid  dua  \'abU  der 
Einfuhr  noch  nicht  ziKjilaiKenfJ'  Arzneiwaren  ein.  — - 
Die  Schweiz  hat  sich  dinch  den  tleiitseh-.^-ehwei- 
zeriachcn  Handelsvertrag  verpfliehtet,  den  raletU- 
schütz  auf  chemische  Verbindungen  auszudehnen; 
der  Antrag  des  Bundesrates,  die  Ar/.neiinittt'l  von 
der  ratentierbarkeil  au:^z.unehmen,  dürfte  wohl  an* 
genommen  werden.  Dur  l'eritfAr  mit  ArzneimiUdm 
auüerhalb  der  Apotheken  Avurde  in  einigen  Kantonen 
der  Neuregelung  unterzogen,  eine  Reform  des  Ver- 
kehrs mit  SpezialiMten  ist  in  Angritt  genommen 
worden.  —  Die  in  S  c  h  av  e  d  e  n  von  der  zweiten 
Kammer  verlangte  Abänderung  des  A jjothf kenreg- 
U  lm  Ida  vom  Jahre  I  s  10  kam  iu  der  ersten  Kammer 
zu  Fall.  —  In  Belgien  trat  am  L/11.  die  nene 
Pharmahiypfie Ci.  Ausgabe)  in  Kraft.  ZnecwShiieniat 
die  Einfülirung  von  Ruhelagen  für  die  AngpsteUteo 
und  Arbeiter  in  Apotheken,  Drc^enhandhmgen  usw. 

—  Auch  in  F  r  a  n  k  r  e  i  c  h  vmrdc  die  Bvheteit  der 
Angestellten  gesetzlich  geregt!lt.  Der  Antrag  auf  Er- 
hebung einer  Abgabe  von  pharmazeutischen,  hyp- 
enisehen  und  koemetisdten  SpezialiUUen  seheiterte 
an  dem  Widerstand  des  Senats.  Der  Apothektreid, 
der  tata&fihüch  längtt  ni^t  mehr  verlangt  wurde, 
ist  durch  Gesetz  auch  formell  abgeschafft  wonlra. 

—  K  u  ß  I  a  n  d  erließ  ein  neues  BegUmmit  fiber  die 
Järöffnung  von  Apo^eken. 

«erbnateffiaUen  In  €«■  «evlMbra  K«lMlen. 

l>er  „Ledermarkt"  (\r.  äü)  macht  darauf  aufmerk- 
«am,  daß  in  Deutsch-Ostafrika  bedeutende  Man- 
grove-WaMung^  vorbanden  smd.  Die  Mangrove- 
rlnde  liefrat  ein  sehr  gutes  Gerbmaterail;  die  Be- 
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ecitigung  der  roten  F;irliung  dvu  Kxtrakleä,  welche 
ifie  AnirenduiigNDÖgüehkoit  beschränkt  -,  »cheint 
nun  gelungen  zu  «ein.  so  daß  dem  Gerbstoff  eine 
Zukunft  zu^schreiben  ist.  Wegen  der  hohen  Trana- 
portkosten  bei  Verschiffung  von  Rinde,  müßte  die- 
nn  Ort  und  Stelle  extrahiert  werde«.  Dabei 
watL  aber  dann  zu  beachten,  ob  uicht  der  Einfuhr- 
loU  von  8  M  pro  100  kg  die  Ctewinnung  unrentabel 
machen  würde.  Als  einziges  Hilfftraittcl  wird  die 
vollkommene  Aufhebung  der  CSerbatoffzölle  emp- 
fohlen. 

Dortnund.  In  Derne  brach  in  der  großen  0  1  - 
f  a  b  r  i  k  von  Kramer  und  Dahlmann  ein  G  r  u  Q  • 
f  e  u  e  r  au»,  dem  der  geräumige  lAgenolnippen  und 
ein  Keeeel  zum  Opfer  fielen. 

MhMliMt.  Ein  besondere«  Nnhrungs- 
Blittellinter8uchu  ngsamt  für  den  KlMB 
Kempen  wird  in  KiUdenkircben  errichtet. 

Kumt.  Der  Vertiand  deutscher  Kokn- 
industrieller  beschloß  auf  ■HIMm  VerbandatAg 
in  Kftiwiel  eine  Preiserhöhung  Ton  10%  auf  »lle 
eeine  Fabrikate  tmd  Artikel. 

Mfilhaasf n.  Daa  Chemische  Labora- 
torium der  Giefierei  Vogt  in  Nieberhnick  ist 
infolge  GaaoHnentzQnoliiiig  fai  die  Luft  getiugen. 
Fünf  PerHonen  wurden  verletzt,  darunter  der 
Cbemilwr  StoU,  dsr  «einen  Verletaungen  erlegen  iat. 

Vlm,  DiewQrttembeii^echenH  and  werke* 
k  a  m  m  e  r  n  errichten  chemisch-technische  Be- 
tatungMtellen,  in  denen  den  Handwerkern  Kat  und 
Aiwkwift  über  BeKhaffenheit  und  Verwendung  von 

Rohstoffen'  und  sonstigen  Materialien  erteilt  und 
Unterauchungeu  von  Schwiodelprodukteu  voii^e* 
nommen  wevden.  Die  Ufaner  Handwerkdcanumr 
errichtete  eine  i?i>!ehe  IJcratungsftcIk'  im  AnechhtB 
an  daa  atädtiache  Untereacbnngsamt. 


HttMielmatiieD. 

Berlin.  Die  Deuts  ch  rus>is<he 
Xaphtha-Import  -  A.-G.,  die  der  europä- 
iadien  Petroknm-Uiiimi  angekört,  wrät  filr  IfiOA/OT 

3rt7.'>'21  M  Owinn  nun,  der  nach  .Abzug  von  Tantieme 
und  Hescrvcdotterung  mit  329  282  M  vorgetragen 
wird.   Dem  Grundkapital  von  6>/t  tfiil.  Hark  und 

rif-n  Reserven  von  .^fi?  steht  ein  ..Verrrehnunps- 
konto"  von  t»  949  und  ein  Beteiligungskonto  von 
1425  000  M  gegenüber. 

Bonn.  Die  a  »  w  <•  r  k  s  e  Ii  a  f  t  .\  ii  r  o  r  a 
(Blei-  und  Z  i  n  k  l>  c  r  g  w  er  k  in  W  e  1 1  e  r  ■ 
ü  c  h  r  i  d  bei  Much)  läßt  gegenwärtig  eine  Auf- 
b-  r»'itiint'>^»nl;ige  erriehten.  die  Fnrie  .Xiigust  fertig- 
gestellt heiii  «ird.  Nach  Inbetriebnahme  der  Auf- 
ben^itung  können  monatlieh  20 — 25  dw  Bleiefxe 
und  10 — 15  dw  Zinkerze  dpfördert  werden. 

B  r  e  8  l  a  u.  Die  Aktiuiiäre  der  Nieder- 
achlcHiachen  Portlandzeraentfabrik 
in  NViiktrch  u.  d.  Katzbach  worden  iuifgefurdi  rt. 
ihre  Aktien  beliufs  Zi»ammenlcgung  (iers-  lben  im 
Vail&ltnis  von  5  zu  2  einzureichen. 

Danzitf.  Im  C;eschfift>heneht  der  Dan- 
»  1  g  e  r  ö  1  m  u  h  1  f  ,  .V.  U.,  in  1>  a  u  z  i  g  für  lW>r»/07 
«iid  aufgeführt,  daß  das  Grundkapital  von  2  I521XH) 
M  auf  1  434000  .M  herabgesetzt  ist,  und  eine  .Anleihe 
von  1  MilL  Mark  ausgegeben  wurde,  deren  Ertrag 
«um  Teil  zur  EkJßmug  der  Aksepte  von  560000  M 


verwandt  wurde.  I>ji-  Krgelmi'»  dir  Ölmühle  ist  ein 
Verlust  von  etwa  94  000  M;  dagegen  »ei  der  Betrieb 
der  Mnhlmühle  und  Weizenstarkefulirik  l«-friedigend 
gewesen.  Die  Betripbareehnvinji  eriiiit>  108  918 
(17  tN>r>)  M.  Nach  36402  M  Abschn  ihnn^'en  ergibt 
«ich  ein  Verlust  von  17  62«  (22n  (12.,)  .M.  Eine  Divi- 
dende  hat  das  l'nu^rnchmeu  in  dcu  letzten  5  Jahren 
nicht  verteilt. 

Gera.  Die  Färhrrei  Hnfmann  jiin.  in  (Jpra 
soll  veräußert  werden.  Die  «iichsiisch-thüringiache 
F  ä  r  b  e  r  e  i  k  o  n  v  e  n  t  i  ü  n  (a.  diese  Z.  29,  I2rü 
flfMIT])  ist  Wegen  Erwertiung  de-i  Unterni'liinens  in 
\'erl>,indi(in|t;  getreten,  dumit  es  nicht  in  Hände 
gerät,  die  gogen  die  Konvention  arbeiten.  Der  Be- 
trieb wird  wahrscheinlich  still  gelegt. 

Gießen.  In  der  liquidatiomseröffnungs- 
Ulans  der  Aktiensuekerfabrik  Bädin- 
gen, S  t  o  e  k  h  e  i  m  ,  fi)s;iiricrcn  h"!  I  !\Till.  Mark 
Aktienkapital,  wovon  öü7  100  .M  nicht  eingezahlt 
«ind.  bei  1(K)  000  .M  Priori  tätaanleihe  die  Fabrik- 
anlagen mit  IfSö  112  M,  ein  Depot  hpt  dor  Eisonhahn- 
haiijitkii^e  in  Frankfurt  a.  M.  mit  2(1  .^07  M  und  ein 
Depot  beim  Hauptst«ueramt  in  Gießen  mit  100  CKN) 
Mark.  Die  Zuckervorräte  werden  mit  115  419  M 
bewertet.  An  Debitoren  werden  lOä  52^  M  ausge- 
^«ieaen,  Kreditoren  haben  898  800  H  zu  foidera. 

Halle  a.  S.  Das  (  )  'i  r  I  e  r  a  m  t  ver- 
lieh der  A.-G.  Kaliwerk  Ii  u  1 1  o  r  f  zu  Phi- 
lippethal a.  d.  Werra  zwei  Felder  in  den  Kveleen 
Hersfeld  und  Hünfeld  zur  Gewinnung  der  voricom' 
menden  Steinsalze, 

Hannover.  DleGewerkej;haf  t»A  t- 
1  !i  s"  (früher  Erdüiwerke  MornKostel- Wiet/.e)  i.st 
auf  ilirem  Terrain  in  der  Gemarkung  Uumbofltel 
mit  dem  4.  Bohrlodi  bei  einer  Teufe  von  863.80  m 
auf  schwere»  Erdöt  fiinili?  geworden. 

Der  Vorstaad  des  Kaliaalzbergwerke«  ü  e  - 
werkachaftSiegfriedl  teilt  mit,  dafi  etwa 
Anfang  September  die  K  ilifüi  dening  in  größerem 
Maäetabe  aufgenommen  werden  könnte.  Die  am 
27. /S.  beechloaaene  Zubufie  von  800  M  auf  den  Kvx 
wird  jetzt  eingezogen. 

Die  VereinigtenDeutschenPetro- 
leomwerke,  A.-G.  in  Olheim  bei  Fbine,  berufen 
zum  6./8.  eine  außerordentliche  Hauptversammlung 
nach  Berlin  ein  zur  Besch  lußf  aasung  wegen  der  Cber- 
nähme  einer  Beteiligung  un  galiziaehen  ErdSlimter- 
nehraungen  so«  ie  ue>;en  Heseliaffung  der  erforder- 
lichen Mittel  durch  Erhöhung  des  .Aktienkapitals. 

Mannheim.  In  der  Prozeßsache  der  .Aktio- 
näre der  .A.-G.  für  Chemische  Industrie 
Mannheim-Rheinau  gegen  die  Mitglieder  de«  Auf- 
»ichterata  hat  das  Reichsgericht  das  ober- 
landei>gerichtliche  l'rteil  aufgehoben  und  die  Saehe 
an  die  Bi>rufung8in.Htanz  zurückverwiesen. 

Köln.  Die  Firin  i  .August  W  e  g  c  - 
I  i  n  >  A.-G.  für  K  u  ß  f  a  b  r  i  k  a  t  i  <  <  n  und 
Chemische  Industrie  ist  handelsgerichtlich 
eingetragen  W()rden.  Das  Grundkapital  beträgt  eine 
Mill.  .Mark. 

S  o  n  d  e  r  »  h  a  u  .s  e  n.  Der  Vorstand  der 
G  c  w  e  r  k  »  c  h  a  f  t  G  u  a  t  h  e  r  s  h  a  I  I  berichtet, 
daß  die  -Anlagen  üIkt  Tage  als  vollendet  zu  l>ezeich- 
nen  sind.  Di^  Chlorkaliiinifjibrik  wird  Atifmik: 
gu.st  m  vollen  Betrieb  kummun.  Die  VeriiaiidUiii|ijen 
Aber  den  Eintritt  ins  Syndikat  sind  aufgenommen. 
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▼•rtiam.    PvnoittK  und  Hoahtcihii1nMiliiiBh.tiBn. 


f     SaltocbcUt  fir 

_l  anfCiwandt«  Clwale. 


£io  Teil  der  Ger«cbtoame  wurde  an  die  Gewerk- 
■cbaft  Sohwanborg  verkauft. , 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

Die  1f .  Vemnäilnff  dealMher  Natarforaeker 

ani  Irzte  wird  in  Drewlen  vom  15. — 21. /9.  ds.  J». 
tagen.  Die  Ausgabe  der  Karten  geschieht  durch  die 
Dresdner  Bank,  Dreeden,  König  Johann-StraBe  und 
vom  9./ 9.  ab  durch  die  Hauptge«chäft«8telle  Dres- 
den (TecboiecbeHocbechole  amfiiamarckplatz).  Das 
Tlafeblatt  wird  in  der  HauptKeeehSftmtelle  Rowie  in 
den  mir  diesem  Z\\t*ck  dii-ni'iidi'ii  XrlH-iigi-scliäfth- 
Btellen  im  AuwteUungsgebäude  und  In  der  Tierärzt- 
lichen Hoduohule  ausgegeben.  Die  Vemiittelung 
der  Wohnungen  beaorgt  der  „Wolinvingsjiusschuß 
der  78.  Vereammluag  deutscher  Naturforscher  und 
Jbzte,  Dresden,  Hanptbalmhol  (Fremdenverkehr)". 
Mit  der  Versammlung  ist  eine  Ausstolhmg  natur- 
vriaeenachaftlicher  und  mediziniiich-chirurgiflcher 
Gegenstände  sowie  ehemisoh-phannaseutisoli«'  Prä- 
parate und  iiMtur\vis.-<oiischaftlicher  Ijchrniittd  vcr- 
bundeu,  die  in  erster  Linie  Keuheiten  der  letzten 
Jahre  anf  diewin  Gebiete  umfassen  soll  und  im 

stiidtisohen  Auftstcllunfrsgfbäude  untergebracht  ist. 
Die  diesjährigen  Geschäftsführer  sind  die  Herren 
Geh.  Hofeat  Vtot.  Dr.  B.  v.  H  e  y  e  r  und  Geh.  UM- 
zinftlrnf  Prof.  Dr.  Leopold  in  Dresden.  Don 
Vorstand  der  Gesellschaft  bilden  i.  J.  1907  die 
HeiTen  Prof.  Dr.  N  a  n  n  y  n  in  Baden-Baden«  Prof. 
Dr.  W  e  t  t  s  t  e  i  ri  v  o  ii  \V  c  «  t  r  s  h  e  i  m  in 
Wien  und  Frof.  Dr.  K  u  h  n  e  r  in  Berlin.  Es  fmden 
statt:  Zwri  allgemeine  Venammlnngen  hl  der  Halle 
des  AuKstellungapalastes ,  Muntnt;.  den  16.,'^.  vor- 
mittags 9^/4  Uhr,  und  Freitag,  den  20./9. 
YormittagB  9*/4  Dfar;  eine  Gevamtsitzung  beider 
Hauptgrupfifn  in  der  Halle  des  Ausstelhings- 
palastes  Donnerstag,  den  19.  September,  vormittags 
10  Uhr,  und  je  eine  Einielsitzung  der  naturwissen- 
-srhiiftlichen  ünnptgruppe  (Donnerstag,  den  16.  Sep- 
tember, nachmittags  .3  Uhr,  in  der  Aula  der  Tech- 
nisohen  Hoehsohulc)  und  der  uediunischen  Haupt- 
gnippe  (Donncrstig.  den  10.  September,  nachmittags 
'.i  l'hr,  in  dci  HuUe  des  .\u8stcUung»pAlaste8).  Irür 
die  Abteilungs-SitKungensind  bereits  über  000  Vor- 
träge  angemekiet.   

Die  Hauptversammlung  des  Vereins  xur  Wah- 
rung icrlntereeseo  4er  eheuiscbea  lB4astoleB«Bisch- 

toftds  findet  vom  12. — 14./9.  in  Lübeck  statt.  Aus 
der  Tagesordnung  der  geeeliäftlirlun  Sitzung  sind 
folgende  Punkte  hervorzuheben ;  Berieht  der  Kom- 
mission för  die  ehemisohe  BelehsaniitAlt,  die  Karenz- 
kliuisel  in  den  Verträgen  der  technischen  .^ngestell- 
Lisa,  die  Mitwirkung  des  Landwirtschaftsministers 
bei  der  Konsessionierung  indostrieller  Anlagen, 
Beschränkung  der  {«onntagsarbeit  in  chemischen 
Betrieben,  Bericht  über  dm  Düsseldorfer  Kongreß 
für  gewerbUehen  Beektasehutz.  Tätigkeitsberieht 
des  Sachverständigen  für  Ab^^;i<.^erfragen,  Stellung- 
nahme zu  den  Bestrebungen  auf  Abänderung  der 
PatentgebOhrenoidnung.  GescbUtsstelle  befindet 
sich  im  Sekretariat  der  Haiidelakammer,  Lübeck, 
Breite  »tr.  ü. 


Daa  beulsche  komilee  für  den  III.  luieruatie- 
■al«K  PeiralcaBkMgrcl  in  Bukareat  (vgL  ^ese  Z. 

«0. 1258  [UiOl])  hatte  für  den  14./7.  ZU  einer  swaiig- 

losen  Besprechung  eingeladen. 

In  der  Begraflungsansprache  gab  Herr  Prof. 

Holde  einen  kurzen  Überblick  über  die  Geschichte 
und  die  Ziele  der  internationalen  Petroleumkon- 
gresse und  wies  auf  das  große  Interesse  hin.  welclies 
sowohl  die  wi.sReiisehafIlichen  Kreise  nbs  auch  die 
kaufmännischen  und  industriellen  KreLse  an  der 
Petroleumindustrie  in  Deutschland  nehmen. 

Der  Generalsekretär,  Herr  Dr.  S  e  h  w  a  r  /.,  lw>- 
richtete  in  großen  Zügen  über  die  biuherige  Tätigkeit 
des  deittseken  Komitees.  Das  Deutsche  Komitee 
bat  eine  aufgebreitete  Propaganda  für  die  anläßlich 
des  Kougrcsses  stattfindende  AuH^tcUung  durch- 
geführt, und  eine  ganze  Reibe  der  hervorragendsten 
Firmen  bnt  ilire  Beteiligung  an  dieser  A«s.stillung 
bercit.->  zugesagt.  Aiu  h  die  „Ständige  Aussielluiigs- 
kommisaion  fur  ds"  Deut.'^che  Induvtrie"  hat  die 
Weitgehendste  FörtierunkT  elersell^cn  zugesagt.  Es  ist 
bciibsiflitigt.eiiie  FetiUichrift  herauszugeben,  die  eine 
Reihe  wissenschaftlicher  .\rbeiten  über  die  nimä- 
niKebe  Petroleumindustrie  vereinigen  soll. 

Der  Scliui^iuieister,  Herr  Dir.  Dr.  L.  Weinstein 
gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  noeii  recht  zahl- 
reiche Beiträge  auf  das  Konto  des  Deutachm 
Komitees  fi'u-  den  III.  Internationalen  Petroleum- 
kongreß  eingehen  möchten,  um  insbesondere  die 
Festschrift  entsprechend  aasgestalten  za  kömMD. 

In  der  Diakussion  wurde  eine  große  Reihe  von 
Anregungen  mid  Wünschien  snm  Akadruok  ge- 
bracht. 


Personal-  und  tlochschulnachrichten. 

Als  Nachfolger  von  Prof.  Lunge- Zürich 
war  in  erster  Linie  Prof.  F.  Haber-Kaitamhe 

berufen,  der  sieh  aber  ent.sehlos.sen  hat.  in  Karls- 
ruhe zu  bleiben  (vgL  diese  Z.        12ö«  [1907J). 

Prof.  Dr.  C.  G  r  a  e  b  e  •  Frankfurt  n.  M.  und 
Prof.  Dr.  O.  Wall  a  e  h  -  Göttingen  wurden  zu 
korrespondierenden  Mitgliedern  der  preuU.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  gewählt. 

Dr.  H.  F  e  c  h  t  -  Straßbnrg  haUUti«rte  sfek 
als  Privatdozent  für  Cltemie. 

Anläßlich  des  25)ährigen  Jubiläums  der  L  i  v  e  r- 
ponler  T^niversität  erhielten  den  Doktor- 
grad honoris  causa:  E.  K.  Muspratt,  Sir 
Oliver  Lodge,  Prof.  W.  Oatwald,  Sir 
W.  Ramsay,  Sir  iL  Roscoe  und  G. 
L  a  V  e  r  a  n. 

Beün  KaiserL  Plateotamt  sind  u.  a.  zu  stän- 
digen Mitgliedern  ernannt  worden:  die  Chemiker 
Dr.  A  d  u  1  f  il  c  u  ü  c  r  und  Dr.  K  r  i  c  d  r  i  e  h 
S  c  h  o  1 1 1  ä  n  d  e  r. 

Prof.  I>r.  .1  u  n  g  h  n  b  n  an  der  Kgl.  teobn. 
Hochschule  in  t'harloltcuburg  erhielt  eineu  L<.'hr- 
aoftrag  fiir  Cerherei-Chemie  und  verwandte  Gebiete. 

E.  Körting,  Direktor  der  Gasanstalt  der 
iuleruAlionalen  €ontinentAl-Ga8-A.-(5.  in  Berlin 
wurde  von  der  Institution  of  Gas-Ingeneers  für  sei- 
nen im  Vorjahre  gehaltenen  Vortrag  „Über  die  Ver- 
tikalrctortc"  die  goldene  Londoner  Medaille  ver- 
liehen. 
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Dr.  F.  Frank-  Berlin  wurde  mich  für  den 
Benrk  der  Handelskammer  R  r  :  i  Sachver- 
BtiwUgw  ^wroidigt  (vgl.  diese  IL  t«,  Ü33  (1907  j). 

Dr.  O.  Grether>Kobfens  und  Dr.  E. 
Weidenkaff  -  Neuenahr  wurden  zu  vereidigten 
UAndelacheoiikem  für  den  Bezirk  der  ü&ndelskaiu- 
mer  Kobtem  ernannt. 

I>r.  Wo  if  gang  Ostwald  bat  an  Stelle 
von  I>r.  K.  D  i  t  m  a  r  die  ftedaktäon  der  „Zeit- 
schrift für  die  Chemie  der  Industrie  vnd  Kolloifde" 
fibcrnommen. 

GeecbiUteieiter  Fiscberim  Zeiß- Werk  wurde 
Nachfolger  von  Prof.  Dr.  C  z  a  p  r  k  i  (t.  diese 
Z.  SO.  1212  [IWJTD  gewählt.  Prof.  Dr.  S  t  m  u  1.  1 
und  Dr.  Otto  Schott  ünd  gluichfall»  in  die 
CteaehSftaleitang  berufen. 

I)if  Rrrii  litim);  ciiu  s  H  u  n  8  e  n  <i  •>  n  k  m  a  l  8 
io  Heidelberg  i^t  gesichert.  l>ie  geplante 
Statue  in  Bron«,  die  Prof.  H.  Vol z - Karlarohe 
ausführen  wird,  soll  in  den  .Anlagen,  iiiclit  «oit  vom 
chemieohen  Laboratorium,  B  u  n  s  e  u  s  Wirkung»- 
stätt«.  aofgeetetH  vrerden. 

B«-i  der  Kniserl.  Russi.schon  Tpchni.selieii  Cm  .Seil- 
schaft ist  auf  den  Namen  £.  L.  Nobels  eine 
Pkämie  von  1000  Rubel  feetlftet  worden,  «eiche 
jährlich  für  beete  Arheitcn  auf  dem  Ctl)irte  der 
Naphthaerforaohong  gewährt  werden  soU. 

Das  neue  Polytechnikum  in  Nowo. 
Tüpherkask  soll  im  Hnrhf t  1007  nrnffnrt  -nor- 
den. Es  atnd  bisher  zwei  Fakultäten,  für  Berg-  und 
Hvttenfitdi  und  fOr  Lügeuleunnaaenflohaft,  geplant. 
Die  Professoren  und  Dozenten  de^  ppschlfwaenen 
Polytochnikum»  zu  Warschau  wurden  bereits  aage- 
stallt. 

Am  9./7.  1907  legte  der  König  von  England 
als  Protektor  der  Universität  von  W  a  I  e 
in  Bangor  den  Grundstein  aum  neuen  Universi- 
'.ät^iK'  lÄudc.  Die  Universität  wird  bedeutend  ver- 
gröücrt  und  anstatt  für  'AiiK)  ilürer,  wie  g^ea wartig. 
Rnnm  fGr  700  bieten.  Die  Univendtftt  gewann  in 
Iptztrn  .fahren  mehr  und  mehr  an  Bedptittinß; 
unter  dem  Kektorat««  von  Dr.  Reichel.  Die  Uni- 
vcnittt  wird  nicht  nur  humanistische  Fächer,  aon- 
df>rn  auch  pmktisoho  Chemie,  Physik.  Kerghau  und 
I^iidwirt«chaft  in  i  rliohtcm  MuUe  ptlegtii. 

Prof.  Dr.  Schlagdenhauffen,  Direktor 
d'  r  pharmazeutischen  Fakult&t  in  Nanoy«  ist»  77 
Jivbru  ult,  gestorben. 

Dir.  O.  Keller,  seit  21  Jahren  Vorsitaender 
de«  Aiifsiohtratcs  der  Stoiberger  A.-G.  für  feuer- 
feste Produkte,  ist  in  Duisburg  verschieden. 

Am  15./7.  starb  A.  Dupr^,  Professor  nm 
Westminster  College.  D  u  p  r  6  ,  der  seine  Studien 
in  Deutachland  ablegte,  war  ein  sehr  geschätzter 
Handelschemiker  unid  Verfaaser  zahls^her  ein- 
sehtti^  Werke. 


Eing^elaiifeae  Bücher. 

(Boj-prcchnni!  )>'  hi'.U  aieh  die  Redaktion  vor.) 
Arrhenia».  Svantf.  inuuonochemie,  Anwendungen 

der  physikalischen  Chemie  auf  d.  Ixhrc  von  d. 

physiolog.  Antikörpern,    i^npzig.  Akademische 

V^rlagsgesellschaft  m.b.H.  1907.  M  7, -- 

Bccfa.  Dr.  W.,  Uber  die  bisherigen  Beobachtungen 

im  ultraroten  Spektrum  mit  15  Fig.  Leipzig,  J. 

A.  Barth  1907.  M  1,— 
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Br  jan,  Prof.  Dr.  O.  H.,  Thennodynamics,  An  intro- 

dut  tory  Irt-atisi-  dcaling  mainly  with  first  prin- 
cipleü  and  ihtur  direct  applications  (B.  Ii.  J'eul)- 
ners  Sammlung  von  Lehrbüchern  auf  dem  <  i*  hifH' 
der  mathematiaclien  Wisaenachaften  mit  Ein- 
schluß ihrer  Anwendungen,  Bd.  XXL)  Leipzig, 
B.  V,.  Teubner,  1907.  -M  7. - 

Julu^buch  de»  Ven-ins  d.  Spiritusfabrikanten  in 
Dentschliui(i.  ties  X'crcins  d.  St  irkt  iriltTrs-rntcn 
Deat^hknds  u.  d.  Vereins  deutscher  Kartoffel- 
tnokner.  7.  Jahrg.,  Berlin,  P.  Parey  IM?. 


Bucherbesprechnogen. 

A4olf  llfil  und  Dr.  Vi.  i^srh.  lUndliurh  der  Guniml- 
warenfabrikatlon.  Dresden -A.,  Verlag  von 
Steinkopff  ft  Springer.  I00«u   IV  und  8SS  8. 

Die  eigenthchc  Falirikation  von  Kiuit«ehukw  an  ii 
iat  in  den  vorhandenen  Werken  über  Kautschuk 
meist  nur  kurz  gem^Mert,  wihrend  eingehendere 
Mittr-ilungrn  üIht  cinzclnf  Fahrikaf ionszweige  in 
den  Fachzeitschriften  zeiiatreut  und  nur  schwer  auf- 
findbar sind.  Dieser  Umstand  hat  die  Yeiff.  veran- 
laDt.  ein  ein^'i  lu  ndcrr.'S  Sammelwerk  über  die  Fabri- 
kation von  Kautfichukworea  zu  schreiben.  Es  dai-f 
anerkannt  werden,  daß  mit  dem  vorliegenden  Werke 
tatsächlich  eine  Lücke  ausgefüllt  wird,  und  daÜ  djo 
Verff.  der  Aufgabe,  die  sie  sich  geateUt  hatten,  im 
allgemeinett  gerecht  geworden  sind.  Wer  die  Fk^bri- 
kation  von  Kaut«chukwaren  und  die  erforderlichen 
maschinellen  Hilfsmittel  iu  ihrer  Mannigfaltigkeit 
kennen  lernen  will,  wird  von  dem  Inhalte  des  an- 
f»rhaiilicli  ßfsrhriel>cncn.  mit  zahlreichen  ctnten  Ah- 
bildungen  versehenen  Buches  mit  Befriedigung 
Kenntnis  ndunen.  Dagegen  darf  den  angegebenen 
Mii4rh\inp«^>eisptclen  kein  allziigroDes  Zutranen  ent- 
gegengebracht werden.  l>je  Verff.  werden  für  deren 
Güte  wohl  lUir  in  den  seltensten  Fällen  eintreten 
können,  und  rs  wän>  deshalh  nach  .\n.-.iclit  (lr>  Re- 
ferenten besser  gewesen,  wenn  sie  ^ieh  nach  dieser 
Richtung  hin  etwas  mehr  Beschränkung  auferlegt 
hätten.  I>r.  Faid  Akxandtr. 


Patentanmeldungen. 
Klasse-    Keiclisanzeiger  vom  15./7.  1907. 

8r.  G.  Si3  714.  Verftdiren  zur  Darstellung  halt- 
barer Hydrosalfitpriparatc:  Zus.  z.  .Vnm.  G. 
23  702.  fJeseilsi  iKift  für  rheinische  Industrie 
in  Basel.    4.  1'    I  i  ^ 

12d.  S.  20  725.  ScünemuiüUer  mit  zylindrischen, 
hohlwandigen,  konzentrisch  auf  euem  gemein- 
schaftlichen Abfluühohlkörper  angeordneten 
Filterzellen.  Fa.  i\.  Siegel  (Inh.  A.  Siegel  u.  TTi. 
Krafft).  Landau,  Pfalz.    15.  '2.  HU).". 

12«.  T.  10  814.  DesintrKratorartige  Vorrichtung 
zum  Reinigen,  Kühlen  und  Waschen  vonHasSM. 
W.  Tesch.  Ruhroit.    17./11.  1905. 

12i.  G.  23  120.  Vbrriditung  mm  Konzentrieren 
von  Schwfffl»4urp  durch  Einwirkenhewen 
heiUer  Gam.'  auf  zenttaubte  Schwefelsaure.  A. 
Gaillard,  Barcelona,  Spanien.     26..5.  1906. 

18a.  N.  8476.  Verfahren  zur  Briketliernng  von 
Ff  inert  o.  dgL  durch  Erzeugung  von  kittenden 
Oxyden     A.  Nath.  Drosdcn-A.    .W.  5.  1900, 

216.  W.  26  747.  Verfahren  zur  Herstellung  der  in 
der  Slckdrieklrade  gom&a  Patent  109  393  ent- 
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haltensn  wirksMooi  Hickelverbindang;  Zus. 
z.  Pftt.  150  303.  Dr.  M.  Roloff  u.  H.  Wdirlin, 

Hii^i.  n  i,  W.   24  /11.  190«. 

21/.  (.1.  24  824.  Verffthrpn  7nr  Htr^^wllung  von 
kohlofrtnen  Gltthfidrn  mis  W'ulfrum,  Molybdän, 
Chrom,  Zirkon,  Vanadin,  Tantal,  Niob  und 
Uran.  Glflhlampenwnrk  Anlwr,  O.  m.  b.  H., 
Berlin.    30./4.  1Ö07. 

22h.  B.  44  468.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
nranpr  roten  KilM'nfarbstoffs.  liadisi-lie  Anilin- 
&  .StKia- Fabrik,  LudwigKhafen  a.  Rh.  27./ 10, 
1906. 

2SIL  8.22113.  Verfahten  zur  Hentdlum  von 
icfewefolteitt.  W.  Sa^ikoff.  Si.  Pietenburg. 
3.  1.  1906 

itk.  K.  32737.  Verwalter  für  schwere  Kohlen wasjser- 
.*toffe.  L.  Kurzer,  Drewlen.  24./8.  1Ö06. 

26c.  Sch.  26000.  littltgaMfieagtff  mit  einem  in 
FInwigheit  eiogesetzten  On-lnirator.  B. 

Sehweizer,  Degersheim  b.  St.  Onllpn,  Schweiz. 
26.  '7.  1906.     Priorität  (Sehwiiz;  vom  4./9. 

i!«i:>. 

26d.  F.  21  031.  Verfahren  zur  Au.s»a«chun£;  von 
SehwtltlwHBerstoff  au»  Gasen  unter  Wieder- 
gewinnung deH  \Va»chmititela.  W.  Fekl,  Zehlen- 
dorf.   14.  12.  1905. 

9lbd.    K.  'M  1S8.     Verfaliren,  in  irocli-  oder  Tief 
basainanlaoen  den  aufgestapelten  Trir  \vu.-*s(  r- 
fni  und  dK  dabei  entstehenden  (iiw  niitzhar 
ZU  madben.  Aug.  Klöone,  l>ortmuiid.  14./  3. 
1007. 

26rf.  T.  10  953.  Verfahren  zur  Gewinnung  konzen- 
trierter Kho4an»alzlÜMungen  auü  Leuclitgas. 
Dr.  .1.  Tscherniac,  London.  24.,  1.  1906. 

421.  null  433.  Veriahi«n  zur  aelbattät^en  che* 
■tach«  Uitmaelinff.  L.  u.  CL  Steimnuller, 
Gumraerabach.    30.  7  WW. 

&tc.  Sch.  27  ÖI8.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
«laspitenMck.  R.  Sdirempf.  Uiiwig.  22./4. 
1907. 

90b.  M.  31  348.  Verfahren,  fertigen  Zementbeton 
ohne  Beeinträchtigung  i^iner  Bindefähigkeit 
aufzubewiAren;  Zus.  z.  P.  146  243.  J.  H. 
Magens,  Hamburg,    f).  1.  lUOT. 

89/.  F.  23  037.  Stetig  wirketkde  Sciileuder  mit  au« 
drehbaren  Segmenten  bestehendem  Trommel- 
ttumtel.   H.  Fricke.  Brombei«.  20./2.  1907. 


Reichnanzeiger  vom  18./ 7.  1907. 

dd.  L.  20448.  Verfalma  cur  6e«eitigung  der 
Kaliamsalzrndlaugen  dun-h  IMiandlung  mit 
Kalk  und  Verwendung  /um  lic^reeversatz. 
Di.  H.  Lauffer,  WittiUiir.    Js.  12,  l!ti>4. 

12t.  G.  23  274.  Verfahren  zur  Herätcllung  von 
wasserhaltigen  Alnmlnatflilkaten  oder  künst- 
lichen Zeolithen;  Zus.  z.  Pst.  186680.  J.  D. 
Riedel.  A.  O.,  Berlin.    3./7.  1006. 

Ifib.  M.  26  762.  V<  rfahrt'n  zur  Herstellung  von 
Fluteisen  und  FlulkUihi.  Soriete  de  Mov»  & 
Cir  .  Paria.    14.  1.  19a-). 

236.  U.  39  315.  Rihr>  und  8cliöpl«erk  für  Destil- 
lationakeMel  zur  Verarbeitung  von  flobweren 
Mineralölen,  Petroleum  u.  dgl.  Victor  Hnglo, 
Lille,  Frankr.    28.  II.  1906. 

28e.  8.23262.  Verfahren  zur  Herstvllunf^  flü.>^siger, 
aktiven  Schwefel  enthaltender  Helte.  Dr.  L. 
Sarason.  Hirsehgarten  b.  Berlin.  24./8.  1006. 

24c.  R.  22  Ö96.  Ofenrekuperator  für  CieneratorKas- 
otler  Halbganöfen.  .).  O.  Rooscn-Runge.  Diet- 
richsdorf •  b.  Kiel,    n.  4.  1906. 

421.  \V.  26  984.  Vorrichtung  zur  .Abführung  von 
Ciasrn  am  Ga^untersuchungHapporaten.  J. 
Weber.  Damstadt.  10./1.  1907. 


80c.  8.22  146.  Rotieret eOMlage  mit  rotierender 
Kfiblirorriohtung.  F.  L.  Smidth  A  Co.,  Kopen- 

lia^Hii     12.  1.  1906. 
H.')A.  St.  11442.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Fest- 
stellung und  Heguliorung  des  Chemlkallen- 
zuaatzes.  L.  &  C.  Steimnüller,  Gummeiabach. 
4./8.  100«. 

856.   St.  11  544.  VorrichtungzuraelbetlätigrnFi  ■ 
sieUung  und  Regulierung  dea  ibemlkaiien- 
zusatzet);  Zua.  z.  Anm.      11442.  Dieaelben. 

18.  /9.  1906. 

9Sb,  St.  Ili>46.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Feststellung  und  ReguUerung  des  ChemlkailM- 
zuaatzes;  Zus.  z.  Anm.  St.  11442.  Dieselben; 

19.  9.  1906. 

89i.  S. '23  967.  Verfahren  und  Voriii  htunj;  zum 
Pressen  der  Kiclutinie  aus  der  Stärkefabri- 
kation o.  dgl.  Sudeobufger  Maschinenfabrik 
&  EkengiefierBi,  A..G.t  Magdeburg.  1I./I. 
1007. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Anast,  jinastkk  für  cheiniacb>techniaohe  Pro. 
dukte  usw.    Optirahe  Anatalt  C.  P.  Oom  A..G., 

Berlin-Friedenau. 

Ceylindu.  lUtala  für  chemische  Produkte  lM«r. 
Fa.  G.  Sohepeler.  Fhinkfurt  a.  M. 

CcNln  für  Tjotpulver,  Piaraffin  mm.  Oiern.. 

techn.  FaVirik  ..IT;inno\ rra"  R.  Corde  s.  Kl/.o  i.  H. 

biiiniuni  für  Zcnuni  usw.  Idanerk  in.  h.  H., 
Fabrik  feuerfc-itfr  rnwlukte,  Krefeld -Linn  a.  Rh. 

»tthrel  für  Malstcxtrakt.  Fa.  H.  DOhring.  Wab- 
ren  i.  M. 

Kmpndnl  für  tfcluii^cht  Ole  und  Fette,  Srhmicr- 
niittcl  usu.  Deutsche  Üliuipürtge»e!lschaft  -Mitin/er 
&  C  ic,  .Matiiiheim-Xeckarau. 

Eupuol  für  .Arzneimittel  Dr.  £.  Kitnert^ 
Frankfurt  a.  M. 

Felsenft  für  Tc  <  r|)i  odukfe  usw.  A.-G.  für  Ah- 
phaltionin^r  und  I )ai  !ilx-di-(Uung  vonn.  J.  Jeserich. 

Furuia£urul  für  citcniisch-technische  Produkte 
usw.  fBl. 

<*esilll.  Coslllt  für  Sprengstoffe,  CeUuloidmasae 
ii«tw.  Sprengstoffwerke  Dr.  R.  Nahnsen  ftCo.,  A.-G., 

künisin  für  pharmazeutische  Präparate  usw. 
Gebr.  Stollworck,  A.-G.,  Köln  a.  Rh. 

UNto-l«lckt-Wcil  für  Zinkweiß.  Leipziger 
Farbenfabrik  A.  Wohlfahrt.  Leipzig. 

Liululi;  Mc.viTsuhiis  Frappant  für  ilurnisch- 
lechnische  Pnwiukte  uriw.    L.  Meyersohn,  Berlin. 

Olex  für  Petroleum  uhw.  Ostdeutsche  PetlO- 
ienmimportgoieUachaft  m.  b.  H.,  Breslau. 

Pirttcf  für  ebemiMhe  Produkte  für  difttetdidiB, 
photographische  Zwrrkc  usw.  PurifaktorkoB^Mg- 
nie,  G.  m.  b.  H..  Siuiigart. 

Rapax  für  Mineralitchmieröle.  Ernat  Sdüie- 
manns  Olwerke,  ii.  m.  b.  E.,  Uambuig. 

Sekifltln  für  cbemische  Produkte  n«w.  K.  v. 
Kocpijel,  Pn.sinj? 

Sonsaflnnür  für  ( lieiiiische-technisch  Produkte 
usv,      I  ■    I mhi,  MiiiK-tu-n. 

Jipi'c  talor  für  Ole,  Seifen,  kosmetische  Mittel, 
medizinische  tind  diätetische  Nalirungsmittel  uSw. 
J.  Ferd.  Nagel  Söhne.  Hamburg-Stetnwärder. 

Slurmblttmeben  für  ätherische  Ole,  Salpeter, 
Versußungsmittel.    .T.  .länicke,  Elberfeld. 

Tin  \  für  phoKphorsaures  Natrium.  Fa.  G.  £. 
M;ii ^tnann.  Haiiiliurg. 

Trophon,  TrcuhoBat,  Trapoaat  für  phamuu 
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X3L  i»hneuut,  i 
H>ftao.  »J«lfl9OT.J 

zeotutr-hc  Nf^rnngB-  und  GenuBmifctel  mw.  Tropon- 

gee<'!I-<  !uift  ni  1..  H..  Mfilheim  a.  Rh. 

i«h.  1.  Hulling  für  pharmazeutische  Präpa- 
rat«.   Fa.  Job.  A.  WvUiiiig.  Bmtin. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Platlrn  von  großer  Oberfläche  für  clektruehe 
tkkamBlaloren.  M.  M  a  r g  n  1  i  a ,  Odena,  Belg. 

199  973.   <£rtw  31./6.) 

Qnriohtiing  etektriaelieir  Akkmilalani^  M  a  • 

r  i  n  o  &  Ba  rtoQ,  Wright.  E n g i. S8 MO/00. 

(Vrn^ffrnt!.  18.  7. i 

Vi  :ti'ircn  zur  \\'i<(lf  rtrcwinnung  d<  r  ilknhnl- 
und  jitherdiimpfe  auH  der  Luft.  A.  de  C b »  r  • 
d  O  n  n  e  t.   F  r  a  n  k  r.  376  78,').   (Ert.  flO.— 20./O.} 

Aa»ic.  A.  J.  D  e  I  o  y  e ,  Torrington.  Amor. 
858  IW>.    (Veröffontl.  25.76.) 

H»  rst<  Ihini:  \  o'i  Aiilinionfarhc.  L.  B  r  u  n  e  t  , 
HriiMi.l.'.      \  tin- r.  H.")?  UTS.     { Verüffentl.  '25.  0.) 

HtTsU  llunu'  viit)  4-  inlipyryldimrihyUminfii. 
£MJ.   Engl.  i0025/lüü7.   (VerüffenÜ.  18./7.) 

Verfaliivn  mr  Entfemutif;  vnn  AHMlt  am 
FlÖKsick-  iten  und  (iawn.  [Orie8hoim>I!SlektIiOD^ 
F  r  tt  n  k  r.  ;J7(i  WM.    (Ert.  20.— 26./«.) 

Verfahren  zur  Herstelhing  von  Batler.  A  k  - 
.  tiebolaset-BaltiC'Separafcor.  Fr  an  kr. 
376808.   (Ert.  20.— 20./«.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Rrini^injr  vnn 
Batt«r.    J.  B  r  e  d  f  n  k  a  ni  \> ,  llartin-n.     H  c  1  ^. 

200  \m.    (Krt.  .-il.  .'>.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
IVIIalose.  A.  Müntaing.  Fra» kr.  376894. 
(Ert.  20.-26.  6.) 

Verfahren  zur  Veranlassung  ebemiseher  Keduk- 
tioB  und  Herstellung  von  McUillm  und  I.iegierungen. 
F.  M.  B  e  c  k  e  t .  Niagara  Falls,  N.  Y.  A  in  e  r. 
898  829,  otetragen  Electro  Metallurgie 
Company,  West- Viiginia.   ( Veröf fentL  2S./6.) 

Verfahrm  zur  BMnrtdUiiiig  Cfelatkllfe, 
[(.rie^heim  Elektron].  Fraakr.  376  846.  (Ert. 
2»  .— 26  .  6  .) 

Verfahren  und  Apparat  zur  <'yaDtdau>>laugung. 
MerralU.  £ngL  1344/1907.  (Veröffentl.  18./7.) 

Verfahren  xor  dkkontniBierfldMn  DfflllUaliaa 
von  rrlralenm.  T.  Hillmer.  Frank r.  876  789. 
(Ert.  20.— 26.  6.) 

l)r»tilIatioiMPMrat.  M.  L  I  (l[d]r  h  .  .Muiiibi. 
Philippine  lalands.  Amor.  858  vHH.  (Veröffentl. 
i85./0.) 

Verfahren  ziir  Herstellung  von  Dirhlorilhoxy- 
ätkjIrD.  I  m  b  e  r  t.  Engl.  .'KlM  HX)7.  (Ver- 
dffentl.  18./7.I 

Verfahren  zur  .Sterilisierung  von  Eis.  A. 
Krause,  Berlin.  Belg.  200  167.    (Ert.  31.,  ö.) 

V^fahren  cur  Behandlung  von  BiMW  odar  8iakL 
M.Becket,NiagMa Falb.  N.Y.  AmBr.858326, 
äbcftiaiEren  Electro  Metallurgie  Com- 
pany, West- Virginia.    (Veröffentl.  2i). '6.) 

Ekktrocbrnbrher  Apparat.  F.  A.  Decker. 
Philadelphia.  A  m  e  r.  8d7  607>  übertragen  D  e  o  ker 
Eleetrieal  Hanuf aoturing  Compa. 
ny,  Wilmington.    (Veröffentl.  25. /6.) 

Verfahren  zum  Auskleiden  \>in  Behältern  für 
Elrktralya«.  J.  F.  M  i  1 1  e  r,  Trail.  British  Columh;  i, 
Cuiad».    Amer.  8.57  886.    (Veröffentl.  2Ö./6,) 

■kklralytlMhe  Zell«.  A.  C).  T  a  t  e  .  Neu-York. 
Amer.  857  909.    (Veröffentl  2Ö./6.) 

Apparat  zur  rlek(ri»lytiflekra  Belrnndlunj»  r>er- 
nibi-.    A  rn  «■  r.  ^:i7-'Mm     lA'iTrT'. ti-I    2:\  >' 

Apparat  ^iiiii  l'arlM-n,  Bleichen  und  8rhlitiiten 
von  Itaanwalle.  J.  H a  r 1 1 e y.  Springfidd.  Atn«r. 
858068.   (Veröffentl.  25./&) 


■aManfartrtolf«  fBr  l«ck«  und  Herstellung 

tlpraclben.  0.  E.  und  G.  G  ti  I  I  B  r  a  n  m  s  o  n  , 
HtK'hst  a.  M.  Amer.  858 On."),  iiUrtniK<ri  [MJ. 
(Veröffentl   •2.'>.  •>.) 

Herntcllung  neuer  sulmtantiver  Telraialarb- 
•tolfa.  Ge8.  f.  ehem.  Ind.,  BaaeL  Frau  kr. 
Znaatx  7553/337  44».    (Ert.  20.— 2«.  6.) 

Verfahren  zur  Herstellung  säurcecUtcr  sub- 
stantieller rarbsieOe.  [M].  F  ran  kr.  376888. 
(Ert.  20.— 26.  ' 6.) 

Verfahren  zur  Herstellung  neuer  blaugrüner 
Farb«leffe  durch  Kondensation  der  Gallooyanine 
mit  ammatisehen  Aminen.  Manufacture 
de  m  a  t  i  6  r  o  8  c  o  I  o  r  ji  n  t  <■  -  (A  n  c  i  e  n  - 
nement  L.  Durand, Huguenin&Ci e.). 
F  r  a  n  k  r.  376  794.   (Ert.  20.— 26./«.) 

Horatellung  von  AMfarbstoIfm.  \By\  Fr  an  kr. 
Zu».  7569  368  608.    (ErU  20.~26./6.) 

Pilt«r.  H.  Bolae.  Fr ank r.  376783.  (Kti. 
20.— 26.  6.) 

Verfaliren  zur  Herstellung  und  Behandhmg  von 
FUtcrmatertei.  ElUs&Slade.  Engl  10658 
19ü6.    (Verßftentl.  18./7,) 

(■alvatiiHierappurat.  T).  F  H  r  i>  d  <  r  i  <■  k  .  \cw 
Britain.  Amer.  H.>S  uöU,  ülH.<rt  ragen  L.  8perrv, 
South  Windeor.  (Veröffentl.  25.  6.) 

Apparat  zum  Behandeln  »ehädlicher  tioa«.  A. 
C.  D  a  y  .  Saugus.  Amer.  8.58  062.  übertragen 
United  StJiiea  Garbage  Reduction 
Company,  Bmton.    (Veröffentl.  25./6.) 

-Apparat  zur  elektrolytiachen  Her»tellung  und 
gesonderten  S&nunhtng  von  fiasen.  E  I  e  k  t  r  i  z  i  - 
t  ä  t  8  -  A. - G.  V  o  r  m  a  1 «  S  c  h  u  c  k  e  r  t  k  Co. 
Engl.  IT'.tSl  1!X'«!,   (ViToffcntl.  IS.  7 

\  crfdliivi»  iur  Erzeugungvon  l^lübkorjirrtt  für 
elektrische  Gliihlam|»en.  Deut  «che  Gas- 
glüh 1  i  o  h  t  •  A.-Q,  (Auergesellachaft). 
E  n  g  l.  14  816/1806.   (Veröffentl.  18.r7.) 

Verfahren  zur  If:  ••  ti  tfunR  rlektrisrhor  (■'Itth- 
lampenfidrn  aus  Wollram  oder  Wolframlegierungen. 
Sil' mens  &  Halske,  Berlin.  Belg. 

2fM)110.    (Ert.  31./Ö.) 

Verbindungen  für  Cia^hMcohlenelektroden. 
Schon  p,  Engl.  21  760  19t)6.  (V('rr>ffentl.  18.  7.) 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Verhinderung 
der  Entwicklung  von  tirnbengaaen.  E.  Lehnier. 
F  r  a  n  k  r.  Zua.  7565/376  049.  (Ert  20.— 26./6.) 

■ellwlttel  und  Nahrungsmittel  znr  Heilung  von 
Tulierkulose  tmd  andirtii  Krankheiten.  Owen. 
Engl.  17  10».  miü.    (Veröffentl.  18./7.) 

Herstellung  von  Viehfutter  nu«  Hefe.  Schmidt. 
Engl.  20  832/1900.    (Veröffentl.  18./7.) 

Verfahren  und  EHnrichtung  zur  Imprägnierung 
und  Konservienmg  von  Holt.  G.  Koepfer, 
Wien.    Belg.  199  942.    (Ert.  31.  5.) 

Verfahren  zur  ImprägDlerung  von  Holl  unter 
bydrauhachem  l^ck  mit  Scbwermetallsaken  imd 
AJuminjnmTerbindungeo.  E.  Marmetsehke 
und  H.  Brüning.  Fr  an  kr.  876796.  (ErL 
20.— 26.,  6.) 

Verhdm>n  zur  Iniprigalerung  von  Tabak  mit 

aromatischen  Stoffen.  P.  Hondiua,  Utrecht. 
Amer.  858  289.  (Ver5fientl.  25./«.) 

Elektrische  induktloitaftfen.  Soc  de«  Pro- 
cedes  Gin  pour  la  .Metallurgie  Elek- 
iri.|ue.  E  n  g  1.  1080  1907.    (Veröffentl.  18.7.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  krystallinischem 
■ailQmhjrdrat.  S  a  I  z  be r  g «  e  r  k  'N  e  u  s  t  n  0  • 
furt  und  Teilnehmer.  Engl  6405/1907. 
(Veröffentl.  18./7.) 

Tlerstcllung  von  Mischungen  aus  kauCsrhuk 
und  F;iiw»r8toffen.  F.  M.  E  k  e  r  t  .  Akron.  Belg. 
2<M.  i.-,7,    (Ert.  31.  5.) 

Mihi-  und  Hea6cnsaÜaneiorleh(iing  für  die 
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Patenillsten. 


ZelUchrlft  für 
nnge>y;in«lto  Cbetnle. 


Plattet!  der  Kolonnen  zur  Destillation  oder  Rekti- 
fikation der  Alkohole,  Petroleum.  H<  n/in  (xin-  an- 
derer Flüsiügkeiten.  R.  V  a  1 1  a  i.  Frank  r. 
876  872.  (Ert.  aO.— 2«.  6.) 

Verfahren  zur  Hei-stellung  von  reinem  Hnpfer. 
Juman.    Engl.  530/1907.    (Veröffentl.  18./7.) 

LeKleranffrn  luid  Vi-rfahren  zur  Herstellung 
derselben.  F.  M.  B  e  c  k  e  t ,  Niagara  Falls,  N.  Y. 
A  me  r.  H5H  327,  Übertragen  E  1  e  k  t  r  o  M  e  t  a  1  - 
lurgic  Compftnj,  West-VirgiiUa.  (Ver- 
öffead.  25./«.) 

Herstellung  von  L«KleranKrn  flun  h  Kli  ktrulysc 
Soci^t6   The   Virginia  Luboralurv 
Company.  F  r  a  n  k  r.  370  889.  ( Ert.  20.  -26.  '6.') 

Verfahren  zum  Färben  von  Mar  mm.  B  e  1 1  o  n  i. 
Engl.  7087/1907.   (Veröffentl  18./7.) 

Appanit  zur  clektrolytisrhcn  Ab«cheidung  von 
.nrtaJl.  Ii.  C.  H  a  r  r  i  8  o  n  ,  London  und  J.  D  a  y  , 
Wcflton-super-Mare«  BngUnd.  Ä Itter.  B68341. 
(VeröffentL  26./6.) 

MeihyleneitrylMdirylaliife  und  Bmh»  dMwlben. 
R.  Berende»  und  .T  Ca  Ilsen,  Elberfeld. 
Am  er.   858  142  .%   üU>itra>;tu  [I5v].  (Veröffentl. 

a5,,o.) 

Verfahren  zur  Konzentrierung  von  XlBeralieiu 
F.  A.  Buendia.  Oarthagene.   Belg.  200 OOS. 

(Ert.  31./5.) 

Apparni  zur  iiu-rlumiscben  Re^ohickung  von 
.Moltelölpn  zur  HcrsIrlluiiK  von  Zink.  O.Saeger. 
F  r  a  n  k  r.  37Ü  703.    (Ert.  20.  -  20./ 6.) 

Verfahren  zur  Herstelloog  einer  ^iaphthalin- 
Mkwefei  Verbindung.  Bütgerswerke*  A.>0.« 
Berlin.  Belg.  200 Wl.  (Ert.  31. /5.) 

Herstellung  von  krvvtalliMitrtera.  wassorlialti- 

fem  ^'alrluBbjdrodulIit.  [B].  Belg:  199  9.34.  (Ert. 
l.,ö.) 

Veciahvett  nr  Gewinnungdes  Nickela  in  basi- 
schen Miekelabsebeidungen.   H.  B.  Dow.  W.  8. 

Gates,  Midland,  und  A.  E.  S  c  h  a  e  f  e  r ,  Cleve- 
land,  Ohio.  A  m  e  r  .  857  927,  übertragen  The 
Ontario  Nickel  Company,  Limited, 
Wortbiittton,  Canada.    (VeröffentL  25./6.) 

Vernhren  «um  Reinisren  von  PetielenniMeB. 
Wynnc.   E  n    I.  l?:?!  t  1'"'"    ;V.>röffentl.  18./7.) 

Hei-»l*  lliin^  eine.-*  m  tu  n  phanuaseatisrhro  Pro- 
duktes. \'  r  r  i  i  n  i  g  t  e  C  h  i  n  i  n  f  a  b  r  i  k  c  n 
Zimmer  &  Co.  £ngL  2Ö838/I90ti.  (Ver- 
fifientl.  18./7.) 

Verfnhrrn  7nr  ficwinnung  radioaktiver  Körpe  r 
aus  Uran  i>flri-  Thorium.  A.  P.  H.  'I"  r  i  v  c  1  1  i  . 
Schevcningtn,     Belg.  2«XJ027.    (Kri.  .'),) 

Rührarm  für  KMMMen.  Maaohiuenbau- 
anstalt  Humboldt.  Engl.  2706t/190dw 
(Veröffentl.  IS.  71 

Snnimk'rl>ntt<Ti<'eleli(r«de.  T.  A.  Edison. 
T.it'wrllyn  Park,  ( Iraii^e.  A  in  f  r.  .S.'>7  iilx'i  tra- 
uvn  EdisonStorage  Battery  Company, 
West  Orange.  (Veniffentl.  25./6.) 

Verfatuen  snir  Detonierung  von  nasser  SchlrB- 
bennwelle.  v  o  n  S  c  h  r  o  e  1 1  e  r.  E  n  g  1.  8157  07. 
(Veröfftiitl.  1S./7.) 

Herstellung  neuer  Konden»ation.'»produktc 
küpenfärbender  SchwefelfarbBloffe.  [B].  Zu». 
7561/367  70».  F  r  » n  k  r.   (Ert.  20. -26./6.) 

Verfahren  nir  Reinigung  Mliwefliser  Sinre  Avm 
Pyritöfen,  f !  e  ^  e  !  1  s  c  h  n  f  t  der  T  e  n  t  f  1  w  - 
Beben  V  h  e  m  i  h  e  Ii  e  n  Fabrik.  St.  Peters- 
burg.   Belg.  199923.   (Ert.  81. /5.) 

Verfahren  und  Eiuriohtung  cur  Hentellung  von 
SehwefiMiire  imd  sehwefUger  äauie.  A.  S  a  i  n  t  e  - 
Reuvo  und  G.  .Maroonnet»  Paria.  Belg. 
200  130.    (Ert.  31.  5.) 


Herstellung  von  Seife,  P.  K  r  e  b  i  t  z  ,  Mün- 
chen.  A  m  e  r.  B'<s  lM».).   ( \  cröffentl.  25.  6.) 

V^erffthren  zur  Herstellung  von  gebleidit.  r 
i^ife.  Vereinigte  ( '  Ii  e  m  i  8  c  h  e  \V  e  r  k  «•  . 
A.-G..  Cliarlottcnburg.  B  e  1  g.  200  06Ö.  (Ert.  31./ö.i 

Herstellung  von  Seile.  Henderson.  En|rl- 
14  784  l!MMi.    (Veroff.'ntl.  IS.  7.) 

HerHieliung  von  seldeähnhcbon  Fädea.  K. 
Linkmoyer,  BrOaaeL  A m e r.  807 MO.  (Ver- 
öffentl. 2S./6.) 

Verfabran.  um  SBbcffttiditMilMifbaviiimadien. 
Cowper  Colea.  Engl  26Mfl/l<NXk  (Ver- 
öffentl. 18.  7.) 

S^rcngaleff.  F.  E.  W.  B  o  w  e  n  ,  LondoD. 
A  m  e  r.  857  ÖSO.   (VeiöffentL  ä5./6.) 

Verfahren  cur  HersteHung  von  SMrfce  in  K5r- 
ncm  cKler  Strahlen.  Hamburger  Stärke- 
f  a  b  r  1  k  J".  T  h  ö  r  1.  F  r  a  n  k  r.  376  7b7.  (Ert. 
20.— 2e./6.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Stcfliisatien  von 
FInmigkeiteB  wie  PlrwlMftn  u.dgl.  P-  M.  C. 
Mauvcrnay.   Frankr.  Z u a.  7580/365 töS. 

(Ert.  20.— 26.  ß.) 

Vorfahren  zur  Gew innung  vnn  SuUaikr>.slallrn. 
F.  H.  Daniela.  A.  F.  Backlin  und  H.  K. 
Bwinaooe,  Woroeeter.  A  m e  r.  857  793,  über- 
tragen .■\merican  Steel  and  Wire  Com* 
pany.  Worcester.    (Veröffentl.  25.  6.) 

Verfahren  und  .Apiiarat  zur  li^  luindlung  von 
Trer.  The  Waterworks,  Lighting  Si 
Pnner  Investment.  Frank r.  376  879. 
(Ert.  20.— a6./6.) 

Verfahren  zur  Konaervierung  Mfffitehcff  Sien«. 
A.  Falcony,  Fr  an  k  r.  876761.  (Ert  20.  bis 
26. /6.) 

Verfahren  zur  Behiuidlung  von  Torf.  V,.  J.  L. 
Pradel,  Aubervillen.  Belg.  199  944.  (Ert. 
3L/8.) 

Elektrisehe  TrnnsformatorSfen.  Gr  ön  wall, 
L  i  n  d  b  1  a  d  und  iS  l  a  i  h  n  n  c.  Engl.  6193  19l>7. 
(Veröffentl.  18.  7.) 

Verfahren  zur  Tteuwig  der  Bestandteile  der 
•IweaphirfMlien  Iiiin.  A.  Helbronner,  R.  J_ 
L^vynnd  S  n  e  i  e  t  e  L'A  i  r  Li  q  u  i  d  e  (S  o  e  i  ö  t  e 
.'\  n  o  n  y  m  y  ]>  o  u  r  L'  E  t  u  d  e  et  L'e  x  p  1  o  i  ■ 
t  a  t  i  o n  des  P r  o  c  ^  d  c  s  ( :  e  o  r  g ea  C lande) 
F  r  a  n  k  r.  376  854.  (£rt.  20.— 26./6.) 

Verfahren  zvr  Heretelhmg  von  Vanadlua  und 
seinen  Legierungen.  F.  M.  1?  e  e  k  e  t  ,  Niagara 
Falls.  N  Y.  Arne  r.  858325,  übertragen  E  1  e  c  t  r  u 
M e  t  a  1 1  n  r  g  i  c  a  1  Compau  j,  West  Vilgittia. 
(VeröffentL  25./6.) 

Verfahren  zur  Redukthm  von  VftMdlaaraitM» 
Derselbe.  A  m  e  r.  858828»  fibertragwi  «n  dieMlben. 
(Veröffentl.  25./6.) 
i  Verfahren  zur  Herstellung  plastiseher  Massen 
aus  Woiframverbindungcn.  Siemeus&Hals- 
ke,  A.-G..  Berhn.    Belg.  2IXH11.    (Ert.  31.  ."..) 

Verfuhren  zur  Herstellung  küntlicher  Wolle 
aus  ,Iute,  Rumi.  Baumwolle.  .1.  Schmitt,  Bei- 
fort. Belg. -iDoo!):.  (Krt.:n.r)) 

Vcrfaliren  zur  Herstellung  von  Zement.  H. 
Colloseua,  Berlin.  Belg.  200150.  (Ert 
31./5.) 

Herstellung  hydraulischer  Zemente.  G.  H. 
Ca  p  r  i  n  t  t  i  .  R(nn.  P.  e  I  t:  2<n»  Ul.  (Ert.  31./.=).) 

Verfahren  zur  Herntellung  von  Zinkverbindun- 
gen  für  Mulzwec-ke.  .T.  C.  A.  M  e  y e  r ,  Lyon.  Belg 
198  05«.   (Ert.  31./5.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  DttkwdB.  J.  W. 
W  o  r  s  e  V  und  E.  H  o  h  l ,  St.  Holenamnd  livcrpooL 
Belg.  2()ü  I.W.    (Ert.  31.  5.) 
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Die  Umwandlung  der  Elemente. 


Vom  beginn  unserer  modernen  Chvniie  am 
Ehde  dm  1&  Jahihnnderto  an  bat  es  Ufinner  der 
Wueenadiaft  gegeben*  die  nicht  an  die  Tftllig  nn- 

WÄini-  rli<  hf  Iic*ichnffpiihrit  (h'r  Elt>m«»ntp  geplaul)t 
Ittben.  i>amit  moßte  man  die  Möglichkeit  der  Um- 
wiadfamg  oder  Zierlegung  der  demente  sngeben, 
imbewndete  nachdem  die  Tat^wche  bekanntwurde, 
daß  gewis)i<?  Atomkoriiplc.T«'  sich  wie  Klemcntc  ver- 
leiten. Erst  daa  Ende  de,H  10.  Jahrhunderte  brachte 
>  experimentelle  Bestätigung  dieser  Hypothesen. 


Die  Entdedcung  des  Radiuraa  mit  seinen  eigen- 
irtigt'n  Eige'n'ichaftoii  (frfiwillij;er  Zerfall  unlor  Gas- 
und  Energieentwieklung)  brachte  die  erate  £r- 
^dtSttsrong  dsr  Lebte  ^00  der  Bestftndigkeit  der 


AI«  PS  d.iiin  sopar  dem  ont'lis<'luMi  Fur-i  lx-r 
William  Kamsay  gelang,  nachzuwcitM'ti,  daU 


sich  Kadiumemanation  in  Helium  umwandelt  (in 
letzter  linie  also  Bildong  eines  Elementes  sos  der 
Gruppe  der  Edelgase  aus  einem  Elemente  der  Erd> 
alkiillKTiippe),  war  der  erste  liewcis  füi  jcm«  früheren 
Vermutungen  erimcht.  Derselbe  Gelehrte  teilt  in 
der  am  18.  ds.  Mts.  erwihienenen  Nummer  der  „Na* 
tnre"  die  neuesten  Ergebni.s'^i'  »einer  Forschungen 
in  tlii  scr  Hii  htung  in  einem  Rc«laklionnhri»»fo  mit, 
den  wir  m  uürtUcher  Übersetzung  hier  folgen  laasen  : 

R  n  fl  i  n  ni  r  ni  a  n  a  t  i  o  n. 

„Im  Jahre  11)03  w  urde  von  .S  o  d  d  y  und  mir 
geseigt,  daß  der  freiwillige  Zerfall  yon  Badlmn- 

i  inüiuktion  zur  Bildung  vi>n  Kdiiim  fälurt;  diese 
lieohai'htung  ist  durch  1  n  d  r  i  k  s  n  n  ,  D  c - 
b  i  c  r  n  e  ,  Giesel,  Curie,  1)  e  v  a  r  ,  H  i  in  - 
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s  t  (»  d  t  und  G.  M  0  y  e  r  bestätigt  worden.  De  - 
b  lerne  hat  gezeigt,  daß  AktiniumcMorid  und 
-flnorid  uwh  Helinm  entviokeln.  loh  habe  schon 
Helium  auch  in  den  Gasen,  die  sirh  fortwährend 
auH  einer  Ixmung  von  Thoriutunitrat  entwickeln, 
entdeckt  und  hoffe  b»R  dieie  Beobachtung  be- 
stStigen  za  können. 

Wenn  Emanatiiiii  sich  in  Berührung  mit  W;i?=!er 
befindet  bzw.  in  Wasser  gelöst  iüt,  bestellt  das 
inerte  Gas,  welches  durch  ihren  Zetiall  entwiekalt 
-wird,  hauptiiächU  h  ans  Neon.  Von  Helinni  komite 
nur  eine  Spur  nachte wi«*»^"  werden. 

Wenn  man  statt  des  Walsers  eine  gesättigte 
LSsung  Ton  Kupferaulfat  zur  Anwendung  bringt^ 
so  wird  kein  HeUum  gebildet;  dai<  Hauptprodukt 
ist  Argon  mit  rinir  S'j)iir  Nfon,  denn  einige  von 
detisen  üauptlinien  Hoheincn  vorhanden  -m  Bein. 
Nach  dem  Ansf&llen  des  KupfM«  ans  der  Lfisung 
zeigte  der  Rückstand  das  S|>cktrum  von  Natrium 
und  ('doium;  dir  roic  Lithiuralinie  wurde  auch  be- 
obachtet, wenn  auch  nur  »ehr  schwach.  Diese  letzte 
Beobachtung  ist  Tiermal  gemacht  worden,  in  awei 
Fällen  hei  der  .\nwendung  von  Kupfrr^nlfnt,  in 
zwei  anderen  unter  Benutzung  von  Kupfernitrat; 
alle  mügliehen  VorKichtsinaßrcgeln  waren  getroffen. 
JUmliche  Rückstände  Ton  Bleinitrat  und  Wasser 
gaben  keine  Anzeichen  von  drr  (It  jjcnw'irt  von  Li- 
thium; auch  konnte  kein  Lithium  in  einer  Losung 
von  Kupfcl-nitrat  entdeckt  werden,  die  in  jeder  Hin* 
sieht  gleick  aufgearbeitet  wurde,  aber  mit  der  Ab- 
wri.  hune.  daß  >«ie  nicht  in  BerQhrung  mit  Emanation 
gebracht  war. 

DicM  bemerkenswerten  Resultate  lassen  föl- 
gendea  Gedankengang  zu  *•  i^t  möglieh,  daß  Ra- 
diumemnnntinn  tvc^th  i1ir  -r  <  hrmi-i  lu-n  Tnaktivi- 
tät  zu  der  Uelmmgruppe  der  Elemente  gehört. 
Wibrond  ihn»  f reiinUigBn  Zerfalls  zeriallt  sb  unter 
relativ  großer  EneTgieentwiekhmg.  Die  Richtung, 
in  welohrr  Jene  Energie  sich  ausbreitet,  kann  durch 
verschiedene  Uoiütündc  geändert  werden.  Ist  dw 
Emanation  allein  oder  in  Berührung  mit  Waaser- 

«toff  und  .saurr>t(iff.  si •  wird  ein  Teil  zersetzt  („de- 
eompoi^Ml")  oder  zertrümmert  („disintcgrafed") 
durch  die  Ent;rgie,  welche  von  dem  Rest  abgegeben 
wird.  INe  in  diesem  Fall  entwickelte  gasförntige 
Substanz  ist  Helium.  Wenn  y-iW}\  dii^  Vrrteilung 
der  Energie  dunrh  die  Gegenwart  von  Wasser  ge- 
findert  wird,  gibt  jener  Teil  der  Emanation,  welcher 
scrsetat  wird,  Neon:  die  Gegenwart  von  Kupfer- 
Kulfat  ücfcrf  Argon.  In  ähnlicher  Weise  wird  Kupfer 
durch  diu  Einwirkung  von  Emanation  mm  ersten 
Glied  seiner  Gruppe,  Lithium  erniedrigt  („degra- 
ded").  Man  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen, 
ob  Natrium  oder  d'i  iiim  gebildi  t  wi  rden,  wenn 
man  bedenkt,  daU  diese  Bestandteile  des  Gias- 
gefifies  sind,  in  dem  <üe  Lfisung  enthalten  ist;  aber 
in  Analogie  mit  den  Zerfal!produkt»'n  der  Ema- 
nation können  sie  auch  die  Produkte  der  Er- 
lüedriguug  (.,dcgrÄdation")  von  Kupfer  sein. 
Ein  vollständiger  Bericht  über  diese  Unter* 


suchungen  wird  in  nächster  Zeit  der  „Chemical  So- 
ciety" mitgeteilt  werden. 

IL  JuU 

William  Bamaay.*' 


Portschritte  der  theoretischen 
Elektrochemie  im  Jahre  1906. 

Von  Em  II.  Abel. 
(Eiogeg.  den  V2.,i.  iOU7.) 

Setalnft  von  Seite  1218;. 

Von  der  zweiten  großen  Gruppe  von  Ar* 
boiten,  die  im  Sinne  unserer  obigen  Einteilung  die 
Vorgänge  an  den  Elektroden  behan* 
dchi,  aeien  zunSchst  jene  vorangestellt,  welche  die 
grundlegende  Größe  des  elektrochemischen  Äqui- 
valents betreffen.  Für  Silber  legte  G.  V  a  n  D  i  j  k^**) 
dasselbe  zu  1,1180  mg  fest,  für  Jod  kommt  G  i  n  o 
Gallo  elektrochemisch  zu  einem  .Atomgewicht, 
das  (auf  Ag  »  107,93  bezogen)  zwischen  li£6,82  und 
120,98  gelegen  ist.  —  Das  SUfaeirtitrat&mBnwHameter 
wird  von  W  1.  K  i  s  t  j  a  k  o  w  s  k  i  verbessert, 
während  H.  Riesenf eld^^^)  Unregelmäßig- 
keiten des  Kna%aBvoltameters  aufdeckt,  sofern 
dasselbe  mit  Nickelelekt roden  und  nicht  mit  Pl  itin- 
clektroden  beschickt  ist.  Für  Metalle  mit  vcischie. 
den  wert  igen  Ionen  kann  das  Faradaysche  Ge. 
setz  in  .n-iner  gewohnten  Gi-stalt  niilit  mehr  iTfiillt 
sein;  zu  welchen  Folgerungen  dasselbe  unter  Be- 
rücksichtigung der  chemischen  Gteiohgewichtsldue 
führt,  zeigen  R.  .\  b  e  j.' ^  und  T.  S  h  u  k  0  w  1 '•■). 

Für  den  in  «0  vielfacher  Richtung  fundamen- 
talen Wert  der  Gaakonstante  R  schlägt  die  MaD- 
einheitenkommission  dor  TVi  utxlun  P>nns.nt;-.srll- 
Bcbaft  B  =  l,Ö8ö  vor''«»),  sofern  als  Einheit  der 
i'Vrbeit  die  Grammeahnie  gewählt  wird.  Dann 
lautet  die  vielbonutzte  Nernstsrhc  Vornicl  hei 
18°  C.  und  bei  Verwendung  Briggschcr  Loga- 
rithmen: 

u        ^  c 

Eine  Einigung  bezüglich  der  Zählung  der  Elektro- 
denpotentiale'^")  wurtle  noch  nicht  erzielt. 

Eines  der  schlagendsten  .\rgumente  gegen  die 
alte  V  o  1 1  a  sehe  8pannungsreihe  liegt  bekanntlich 
in  der  noch  den  neueren  Theorien  selbstversändlichen 
Tatsache,  daB  daa  Bpannnngigwet«  für  in  sich  ge- 


>*4)  .\nn.  der  l»hys.  [4]  19,  249,  Mi  845  (1900); 
vgl.  auch  K.  £.  Guthe,  Ann.  dw  Phys.  [4]  St. 

429  (190G). 

Atti  R.  Accad.  dei  l.im-.  i  H..ma  [öl  IS,  I. 
24  (1900).;  Gaz.  ohim  itai.  3S.  II,  110  (1906). 
14«)  Z.  f.  Elektrochem.  IS.  713  (1906). 

Z.  f.  Elektrochem.  IS.  621  (1906).  An- 
sehiifüciid  hieran  «-ine  vorläufige  Notiz  von  .\. 
'J'  h  i  e  I  und  A.  VV  i  n  d  e  I  .s  c  h  m  i  d  t  (Z.  f.  Elektrt  - 
clicm.  lt.  l'M  [11KK5]).  iil)er  periodische  Erscheinun- 
gen bei  der  Klektroivse  von  Nickehalzen. 

»")  Z.  f.  Elektrochem.  I«.  457  (I9<>(1). 
Z.  f.  Elekiroehem.  I«.  1  (HKKi). 

>^>")  Z.  f.  Elcklroch.  III  !•».  1  (MKXi):  vgl.  r.  B. 
den  vorjäluigen  Jahresbericht  des  dk-ac  Z.  19, 
1356/57  (1906). 
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scMxsseQe,  aus  laator  Elektrolyten  aufgebaute 
Ketten  nicht  gih;  F.  Doleealek  und  F. 
Kriigor'*')  hal>cn  einen  iriKtriiktiMii  Vor- 
kwongsvcreuch  eraotmeu  zur  Demun^lration  dieser 
Erschemung.  A.  S  ti  e  h  e  n  i  Buchte  mit  Erfolg 
aus  dem  elektroninforiM  In  n  Wrh.iltcn  df  i-  Thalliuni- 
am&lgame  auf  deren  Zusammensetzung  und  Eigen- 
sebaften  sn  schließen,  W.  Reinders"')  unter- 
suchte  (dcii-her-wioht  zwisrhrn  Mischungen  von 
Silber  und  Qucckätlbot  einerseits  und  den  gemüch- 
tea  LSrangen  von  flSlber-  und  Queokailbeniitrat 
nndcrerseit«  und  fand  da«  Potential  Metall,  Lüsung 
in  guter  Cbereinstioimung  mit  der  Theorie.  In  Ver 
Mg  seiner  uiniangnielieo  kinetiwlien  Arbeiten^M) 

gf^lanirte  W.  B  r  ri  \-  iuti  h  zu  einer  Hrrrrlinunp  des 
»cchrielwcisen  I'oientiul»  von  Juti  und  seiner  Dxy- 
dationntuCen  Jodion.  unterju<Ugi>  Säure  und  Jodut, 
und  stellte  die  niaügebenden  Zahlen  am  Sehlusse 
«einer  ersten  Abhandlung'^^)  ühorsiehtlieh  zu- 
«anunen.  Wichtig  ist  die  neue  Bestimmung  <le4 
Jodpotential»,  wie  Hie  unter  A  b  e  g  g  s  I^eitung  von 
\V.  M  a  i  1 1  a  n  d  '^*)  ausgeführt  wurde;  naeh  «lie- 
fen neneelen  Heaaungen  lK>trägt  da^^elbe  bei  'ir*" 
für  eine  Lösung,  <lie  sowolil  an  .Tdr!  .ii>  lofllonen 
normal  ist,  0,6245  Volt,  gegen  die  \\  »»--i.*LT«tu{leiek- 
tiode.  Da  man  Itei  Reduktion  von  Ferrisulz  durch 
KJ  zu  einem  anii!\ fisc  h  ziii.'än^'Ii«  hrn  Ferro-Ferri- 
Jod-Jodiongleii:!igirvvitiit  gelangt,  hi>  laUt  sich  du.s 
Jodpotential  auch  «lurch  da»  Ferro  Ferripotential 
konlrollieron :  beide  Mes«ungsnrten  füiirten  zu 
ül)ereinstiinm(  riden  ResuU^iten.  .\us  einer  zweiten 
.Arlx'ili^'  j  der-'*  11.  II  Autoren  ( A  b  e  g  g  und  M  a  i  t  - 
1  ft  n  d)  üIkt  Thalhumjodide,  auf  den-n  Details  hier 
nicht  eingegangen  werden  kann,  liiÜt  sich  Ix'sonders 
?ohnn  ersehen,  welch  klaren  Einblick  in  das  che- 
inL*che  Verhalten  man  duixh  Kenntnis  der  l*züg- 
liehen  (jHeichgewiehtsverhältnisse  zu  erlangen  ver- 
mag. Von  einer  Arbeit  von  J.  K  n  o  x  '••)  läßt  sich 
AhnHefaes  sagen,  dergleichen  von  ausgedehnten 
Untersachungen  von  R.  AbeggundH.Piok 
die  dem  Nitrit-  und  Xitration  gelten  und  «ich  hier- 
bei taut  aller  jener  theoretischen  Hilfsmittel  be- 
dieoen,  welche  die  Forschung  dem  Aushau  der 
phjnsÜUtU^hen  <  hemie  verdankt. 

Eän  solcher  Kinblick  in  die  KoDBÜtution  der 
Losungen  auf  Crund  von  Potentialmeemingen  ist 
aber  bekanntlich  nur  dann  möglieh,  wenn  die  Klek- 
ttode  in  besug  auf  das  loo,  «lessen  Konzentration 
bestimmt  werden  soll,  reveraibel  ist,  die  N  o  rn  s  t  • 
sehe  Formel  also  unmittellwr  Anwendung  finden 
kann.  DaB  dies  häufig  nicht  der  Fall  ist,  wird  durch 
iWlieinungen  herroi^genifeo,  welche  unter  dem 
Namen  der  Passivität  und  der  Ü  b  e  r  s  j)  a  n  - 
n  u  n  g  zusammengefaßt  werden      ( ).  8  a  e  k  u  r'*") 

IM)  Z.  L  Elektrochem.  it,  mn  (19U6). 
>»»)  Z.  f.  Elektrochem.  M.  726  (1906). 

Z.  phvsikal.  <'lf.  tn.  r,4.  fMM)  fI1«J«). 
z.  phvsikal.  Choia.  5-1.  4(»:i,  ÖÜ'J,  731  (llK)(i); 
2.  anorg.  Chelu.  4«.  217  (liXKJ). 

'«)  Z.  phyükaL  Chem.  M,  495  (19011). 
IM)  Z.  f.  Elektrochem.  Ii  263  (1906). 
»4")  Z.  anorg.  Chem.  49,  341  (llKMi). 

Zur  Kenntnis  der  lonenbildung  des  Schwe- 
fels und  der  Komplexioneti  des  Queckälbct«;.  Z.  f. 
Kkkirochem.  t»,  477  (Um). 

'i«)  Z.  anorg.  Chem.  51.  1  (V.m). 
i«-'^)  Z.  phvMk  il.  (  hem.  54,  641  (1906);  Z.  f. 
Elektrochem.  1)8,  GM  (1906). 


hat  seine  Theorie,  nach  der  die  Passivität  der  Me* 
talle  durch  deren  huigsame  anodisohe  AufUSsung 

iind  di*  so  wieder  durch  die  von  dem  Mt  t  .dl  mehr 
oder  minder  katalytiüch  beeiniluUto  ( ieseh windig- 
keit der  Verbrennung  des  intermedifir  abgeschiede- 
nen Wasserst riffi;  hfr-din^'t  ist,  vnix  verschiedener 
Seite  geprüft  und  fand  die  hieraus  gezogenen  Schlüsse 
gut  heatät^  Sine  andereartige  und,  wie  dem  Ref. 
scheint,  nchr  plausible  Erklaning  drr  Pussirität 
des  Eisens  wird  von  F.  Haber  und  F.  l<  o  1  d  - 
Schmidt  ^*^)  gegeben;  in  Verfolg  ganz  anderer 
Zielt-,  wolclic  die  Mis^nnfTcn  viipnlinndicrcrirlrr 
Ströme  im  ErdnMche  betraten,  gelangten  diest»  Au- 
toren zu  der  Anaehaoung,  daB  dw  PassiTitSt  dureh 

AusliildimL'  cinrr  porrisr-n  OxvfJhmit  mit  ,,l>eweg- 
lich(-n  l'oEru"  bedingt  iat,  uiul  konnten  auf  dieso 
Weise  eine  Fülle  von  Passivitätserscheinuttgen  ein* 
heitlich  erkliiren.  Der  ii!il:<  fulir  tjleiehcsn  Ansicht 
—  Entstehung  einer  Uxyiilutul  —  sind  McC. 
C-  h  e  y  n  e  (i  o  r do  n  und  F.  E.  Clark  •«)  auf 
(»rund  von  Messungen  der  Polarisatiunskapazität 
an  Kisenelektroden.  Auch  E.  Müller  und  F  r. 
Spitzer  konnten  zeigen.  daÜ  die  Passivität 
von  Eiwn,  Nic  kel  und  Kobalt  hei  imiMÜscher  I'^Lni- 
sation  in  alkalischer  L<isimg  auf  eine  ( )xydbjlduiig 
zurückzuführen  ist,  die  unabhängig  von  dem  (>'nind« 
tiicf  all.  z.  B.  also  auch  an  iri  Fl--'  riir.-irtii:  |M)larisierter 
J'iutinanode,  die  Passivieiung  l>edingt.  C.  Fro- 
d  e  n  h  agen*^^)  vertritt  seine  Theorie  der  Gas- 
l>eladung  gegeniilK-r  W.  J.  Mülle  r. 

Zur  k  a  I  u  I  y  t  1  s  c  h  0  n  Rolle  des  Kathoden* 
metalls  bringt  u.a.  .\.  C  h  i  I  e  s  o  t  t  i  1«^)  durch 
das  Beispiel  der  elektrolj'tischen  Reduktion  von 
Molybilänsäurt^lösung  einen  Beitrag;  es  ist  nicht 
ganz  leicht,  in  solchen  und  ähnlichen  FHIK  n  die  ein- 
Kebien  Faktoren,  wie  katalytische  Beschleunigimg 
von  »piten  des  Metalls,  Elektrodetij)otential,  fber- 
s|>annung,  sowie  etwa  kat  d  vi  isi  he  Wirksamkeit 
vorhandener  o<ler  sich  bildender  lonenarten  aus- 
einander zu  halt<>n;  sind  doch  auch  Ztisatze  zum 
Elektrolyten  oft  von  bestiiDiiimdem  Einflüsse  für 
die  EiektrodenvorgiUige;  man  sehe  die  Arbeiten 
■von  W.  Traube  und  A.  Biltz"«),  von  A. 
B  r  i  n  g  h  e  n  t  i  lo?)  «pjci  von  M.  G.  Lew!  nnd 
F.  AgenoioB). 

Schon  in  den  Berichten  fiher  die  Vorjahre  haben 
wir  wiederholt  auf  J.  T  a  f  e  1  s  ausgedehnte  l'nter- 
Buchungen  über  Kathodenpotential  und  ebktro- 


»«')  Z,  f.  Elcktrr.chem.  19.  49  (l'Hii;,i;  iehe 
auch  F.  11  a  h  e  r  u.  K.  L  i  e  a  e ,  Z.  f.  Elektrochem. 
Ii,  839  (MKIO). 

'6-)  Z.  f.  Elektrochem.  IJ.  7(5»  {1900). 

««')  Z.  anorg.  Chem.  50.  :»21  (l'Miti). 

"H)  Z.  f.  Elektrochem.  I«.  _'!»7  (UM)«). 

1«^)  Z.  f.  Elektrochem.  ^Z.  14Ü,  173. 197  (1906). 

*««)  Gewinnung  von  Kitriten  und  Nitratpn 
diu'ch  elcktrolytischf  f  (x'L'dntinn  di A itmioni'iks 
bei  CJci^enwart  von  Kuuterh\tlru,\vd;  JJcil.  Be- 
richt«'  39.  im  (HH)(>). 

Katalyse   und   eUrktromotorisehe  Kraft, 
Gaz.  chini.  itjvl.  36.  1.  1S7  (l!»<t6). 

'*'^)  KUkti-oly tische  Oxydation  in  Ct-ircnwirt 
von  Fhioi  ioiicn:  Atti  R.  Aec.-ul.  dci  Linn  i  Roma  |.')] 

13^  II.  r>v.i.  «!.')  (Ismm;). 

i^''»)  Z.  f.  Elektrochem.  I«.  112  (IfKlfi);  vc:I. 
insbesDiulerc  auch  .1.  T  a  f  e  I  u.  1$.  K  m  tn  c  r  t  , 
Zur  Kenntnis  der  elektrolytischcn  INduktion  d  s 
Saceinimids;  Z.  pbvsikat.  Chem.  5^  4  i:)  (I'Hh;).       ,  , 
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Abel:  Fortachrlttd  der  theoretischen  Blektroobemie  im  Jahr»  1006. 


f     Zelticbiiet  fif 

I  nnir^wniiili»  Cbfoil«' 


lytjUulie  Reduktion  hingevvifjson ;  in  nucc  finilon 
sich  nun  seine  Besultate  in  einer  von  ihm  acIhHt 

gfgfbeneti  t'ln'ifiifht"**)  /.us^iiinim-Pircfaßt  M.ti; 
hallo  doHson  Krgohniiwe  uuch  zusaiann.!!  mit  litn 
Erscheinungen  der  l'olaiisntion  an  Hg-Katliodon, 
über  dir  0. N.  Lewis  und  K.F.  J aGl(8on^?*>) 

berii  hVfu. 

InteroHsant  ist  die  MSglichkeit,  ans  den  8ich 
nntorhall)  der  Zerrsetzungsspannimt:  r»hspii  K  nden 
V'urgäU|{üU,  iin  sogt-n.  Rcststroingobit  t,  auf  die  Do- 
po]srisatiansg(^''ch\vir)digkiüt  zugesetzter  ()\y<i;i- 
finnHinitl«!  (Fr.  Weigert*"'),  so«ir  ^oikKic 
aucii  auf  den  Mochanismui*  und  die  Kiiu-tik  i  htjui- 
seher  Reaktionen  (K.  Hrunncr'"*))  «•hließon 
7.U  können.  Hier  spielt  erheblich  die  seinerzeit  von 
N  e  r  n  a  t  -  U  r  u  n  n  e  r  gcgeliene  Theorie'"^)  der 
KcaktionSgMchwindigkeit  im  lu  tcrogenon  System 
hinein,  wonach  sehr  häufig  Keaktionfl-  und  Uif- 
fusionsgeschwindigkeit  („Grenzstrnnimethode")  zu- 
HammenfaJlen.  Zu  diesem  Kapitel  ergreifen  auch 
T.  Ericson- Aur6n  und  W.  Palmaeri'*)  — 
mehr  im  ablehnenden  oder  irenigxtens  tiujichrün- 
kenden  Sinne  —  das  Wort.  Eine  Abhandlung  von 
ii,  Hosteleti"*)  bringt  einen  Btotrap  iilw  die 
Rolle  der  Diffusion  bei  Ebktrmlenvorgaiigca,  und 
auch  in  Z.  Ka.raoglanow8*'*)  Studie  über  Oxy- 
dations-  und  Beduktjonsvoifinge  bei  Kickt rolyso 
von  EisensalzISBiingen  wd  man  hierher  gehöriges 
finden  können. 

Die  Fortschritte  auf  dem  Oebiete  der  Elektro- 
chemie der  Knall  gaskette  hatten  schon  vor- 
hin teilwci.sc  Knvähnung  gefunden.  Manclie  Uu- 
stimmigkeilen,  welche  diese  Kette  zeigte,  führten 
Haber  und  Fleischmann*''^)  zu  Messungen 
von  lijj-  und  O-j-Konzentrationsketten  lx?i  holten 
Temperaturen,  wobei  sich  sehr  guter  Einklang  mit 
der  Theorie  ergab.  Die  sdion  raehrfadi  geäußerte 
Vermutung,  daß  da»  —  wie  man  nun  erkennt  — 
allzu  niedrige  Potential  der  wässerigen  Knallgas- 
kette  durch  den  Umstand  bedingt  sei.  daß  hierbei 
nicht  da«  id  ntial,  sondern  das  Potential  eine« 

sich  bildondco  Platinoxyds  gogen  Wasserstoff  ge- 
messen Wird,  konnten  R.  Lorenz  und  H.  Hau- 
s  c  r  1"*)  l)estätigrn.  —  Zur  Supcniwdtlii  oric  ver- 
gleiche man  zwei  Arbeiten  von  A.  Mazzucchelli 
und  C.  Barbero  *'*).  In  seine  bewährte  Arbeits- 
ricIifuiiK  rilil  D  o  !  <• /,  a  !  (•  k  s  i*")  >vhüi\r  St\idie 
über  das  Oxydatiuusputential  von  Plumbidiaulfat, 
(in  Gemeinsdiaft  bearbeitet  mit  K.  F  i  n  k  h),  und 
gleichfalls  aus  dem  Oüttinger  Institute  stammt  die 
Publikatiun  J.  Zedners ^*^),  die  eine  vielfach 
thennodynamische  Betraohtung  zur  Theorie  des 
Jungnei-Edison  - Akkumulators  bringt. 

''«)  Z.  phvsikal.  rii,  in.  .",«,  (im]). 
••>)  Z,  f.  KlektnMiieni.  lt.  377  (KKM!). 
»'S)  Z.  phvKikal.  ("hem.  56.  3>1  (il«)«). 

Z.  phvsikaL  Cbem.  47,  32.  öO  (l)Mi4). 
»■«)  Z.  phvsikal.  Chem.  SC,  689  (1<HM)). 
»•3)  .7.  Chim.  ph^-s.  4,  ry()7  (HXMJ). 
»•«)  Z.  f.  Klektrnchi  in.  I«.  ö  (I»Üt{). 
>■')  Z.  f.  Klektrochein    Ii,  415  (190G);   Z.  f. 
anorg.  Chvm.  51,  M5,  289  (lÜUU). 

Z.  anorg.  Chem.  Sl.  81  (1906). 

Atti  K.  Accad.  dei  Lineei  Roma  [5]  IS,  II. 
35.  10!»  (UKt(5>. 

Z.  .ui-i-.  Cii.'in.  .'.I.  :ti.'0  (ISK^fi). 
1"')  Z.  f.  EU'kUochcni.  12,  463  (IttOÜ). 

Z.  f.  Elektrochem.  It»  578  (1906). 


.Vllgemein  bekannt  und  grundlegend  sind  die 
Präzitsionsmessungen  der  Charinttenbuiger  Beichs- 
nriHtnlf.  fK'treffcnrl  dir  ('l<'ktrorhrmi=rli  wichtig:«ten 
formalen,  die  eiektroiuolori.sche  Kiail  <J«*r  Xonnal- 
elemente;  in  das  Bericht.sjabr  fällt  eine  .Mitteilung 
von  II.  V.  S  t  r  i  n  w  o  Ii  r  '^-)  üUt  dfii  Einriuß  der 
Korngrölk'  auf  dut,  Wihiillcn  vuii  Hgj.SO,  im  Clark- 
und  Westonelement.  Auch  einzelne  allgemeine  Hin- 
\vei8e  von  W,  T  a  e  g  e  r '*■'),  woh]  hfiufensten 
Wortfiihn  I  S  in  dieser  Richtung, verdieiu  n  Ik-achtuni:. 

An  di  r  Hand  (i.  r  vorliegenden  Literatur  U'- 
irtluiit  .M.  dl-  K.  ']"  h  o  ni  p  s  o  n '*M  flir-  fnir  I'il- 
duni;>cncrgic  ciiier  groUeii  Zahl  von  Halugcii-  und 
Säuerst  off  Verbindungen  unter  Benutzung  vorhan- 
dener PütentialmeiNsungen  und  erbriiiLM  ilidun  h  i-iii 
recht  erwünschtes  Zahlenmaterial.  Zum  l  itktio- 
chemischen  Verhalten  der  radioaktiven  Eicnn nie 
gibt  R.  L  u  e  a  s  "'^)  einige  Betuerkungen.  Af.  W  i  1  - 
d  0  rni  a  n  n  i**«)  »ctz.t  «eine  Studien  ülxr  belichtete 
galvanische  Ketten  fort. 

L  c  B  I  a  n  c  hatte  vor  einiger  Zeit  die  .\ufmerk 
tmmkeit  auf  Tellur  gelenkt,  einem  »ogca.  Zwitter- 
elemente, welches  sowohl  posttive  wie  negative 
Ionen  zu  entsenden  vermag.  Demzufolge  war  die 
Frage  nach  dem  Verhalten  dieses  Elementes  gegen 
Wechselstrom  von  Interesse.  Es  zeigte  sich'*'). 
daU  in  konz.  KOH  Tellur  von  Wechselstrom  an 
beiden  Elektroden  gel(»st  wird,  während  in  V'i-n. 
Lauge  eine  I^isung  nicht  stattfindet:  Ketten  von 
der  Form  Te  telluri^'c  Säure  in  KOH  i  Tellurkalium 
in  KOH  |Te  könnt  n  gl<'ichzeitig  als  Konzentrations- 
kotten in  bezog  auf  (vierwertige)  positive  und  (zwei- 
wert%e)  negative  Tellarionen  angiesehen  werden. 
Aus  dem  Le  B 1  an  eschen  Institute  in  Karlsruhe  — 
L  e  B  1  a  n  e  ist  mittlerweile  als  Nachfolger  O  s  l  • 
w  a  1  d  s  nach  Leipzig  übersiedelt  —  ist  weiterhin 
eine  Arbeit  A.  LSbs***)  bemerkenswert,  in  der 
mancherlei  .Anhaltspunkte  sowohl  Ix-züglich  des 
Verhaltens  der  Elektroden  gegenüber  Wechselstrom, 
ab  auch  hinndttlich  der  Plsssivitätsfrage  gegeben 
werden;  Details,  die  im  Originale  eingctehen  wer- 
den mögen,  müssen  hier  übergangen  werden.  Er- 
wähnt seien  auch  die  Weehselstvmveisuciie  von 
A.  Cd  p  j>  a  d  i)  r  o  i^*)  und  von  A.  Brooa  tmd 
S.  Turchini>«''|. 

In  das  Gebiet  präparativerElektro- 
c  h  e  ni  i  r  iiii>jjrn  dii  Hmhachtungen  von  T.  F. 
Kutter  ><*>)  und  L.  .Marino  i*«)  über  die  Re- 
duktion von  Vanadi-  zu  Vanadosahsen  gezählt 
werden'"),  dann  in  Fortwtzung  frühcivr  l'nler- 
sucbungen  die  Mitteilungen  von  JH.  G.  L  e  v  i  und 
ILVogheraiM)  über  die  eiektrolytische  Bildung 


»M)  Phys.  Zeitschr.  T.  Stil  (IDüü). 

i-"")  .L  Am.  ("li.  iu.  Sn.  .  IS,  T.il  II908). 

Phys.  Zeitschr.  J.  iUU  (  iSHHi). 

Prw.  mval  Soc.  7JA,  274  (l<K)fi), 

Z.  f.  Eloktrochem.  IS,  M9  (IWXi). 

Z.  f.  Eloktrochem.  If,  79  {Um). 
>^*)  Guy.,  chim.  ita!.  K.  Tl.  ^2]  (I'.tnHl. 

L'ompt.  r.  d.  Ac«d.  d.  >in  ti.  .  s  14«,  1187 

(1906). 

»1)  Z.  f.  Elektrochem.  12.  230  (19U6). 
IM).  2.  HWtfß.  Chem.  M,  40  (1906). 

Aurfi  liiiT.  wir  in  ti  virlni  andern  Füllen, 
kuiuu  Ii  KU  kliudetinieiidi  und  Elektrolj'tzusätze 
katalvtisch  Ixeinflussend  wirken. 

i^*)  Atti  K.  Accad.  dei  Lineei  Roma  [öj  IS,  I. 
322,  363  (1906);  Gaz.  chim.  itaL  M,  II,  531  (19()6). 
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von  HyjKw-tslfi'fn.  dio  n\t<  h  nianrhr  Belege  iib<Ttl«>n, 
wie  tfchon  liemerkt.  imuu-r  noch  nicht  genügi-nd  ge- 
kliilen  HnflaB  des  Elektrodenmetalls  auf  die  Aii^- 
Ix'Utf  crbrincor.  Xaoh  i).  Dony  und  W.  (i  i  t - 
t  c  n  s  wird  die  Abhi  la  idiing  von  Chroin- 
met«ll  aiu>  ChnmisnlzKisungcii  durch  violetten 
riiromalaun,  ■"if-  rr  sicli  1»  i  f<)rt£:rf>setzter  K|t»ktro- 
selbsttätig  luidet,  fordtriid  beeinflußt.  T<>i'h- 
nisch  outzbringend  sind  die  Studien  von  B.  X  e  u  - 
mann''''^)  über  di*'  <  Ii  ktmlyiisehe  Füllung  von 
Oold  aus  Cyanidlösung«.!!,  \ou  B.  E.  Curry"*') 
iil»  t  ilie  ciektrolytisoho  Fällung  von  Bronzen,  von 
I).  T  o  m  m  a  s  i  i^")  ubrr  dir  i  K  ktrolytischo  I)nr- 
HtfUung  von  6chwamraigL-uk  Ziiui,  von  (».  (I  i  n 
aber  elektrolytnche  Darstellung  voti  V'anndiuni  und 
c]r<>r^n  Legieningen.  In  '«'riitr  mif  elektrolytisch 
gt-vviinnenes  Calcium,  seitn»  Darstellung  und  seine 
Eigenschaften  sei  auf  S.  A.  Tu  Oker  und  J.  B. 
Whitney  *••)  und  anf  L.  D  o  e  r  m  e  r  ver- 
w  iesen. 

Auf  dem  thcon  ti-(  h  und  toehnistoh  gleich  wich- 
ligon  (lebieto  der  Alkalielektrolyse  lmhi»n 
die  Laboratorien  F.  F  o  e  r  «  t  e  r  s  und  P  h.  A. 
Guy  es  eine  führende  Stellung  erworben;  von 
letzterer  Stätte  ist  aueh  heuer  über  neuerliehe  Bei- 
träge zu  berichten***-).  Daß  »»ei  der  Hypochlorit- 
und  Chloratdurstellung  tui  St<  il>'  von  Pia tinsch wäre, 
da»  DAPh  F  o  e  r  s  t  e  r  die  Auslx>ute  zu  erhöhen 
vermag.  Platingrau  treten  kann,  konnte  \V.  Gei- 
b  e  1  *'*^)  naehwei«en.  A.  \V  a  1 1  a  c  h  2'«)  arljeitetc 
ein  kontiiTuieriiehe!»  \'erfahren  für  clektroiytiBche 
Chloratgrwinnung  nu.«!,  E.  B.  R.  Pride  aux**') 
stellte  nach  der  .Metho<le  von  Hoiss  an  Fluor 
cUur  und  bestimmte  da»  —  übrigen»  nickt  sehr  er- 
hebliehe  —  AuenuiB  des  bei  der  Elektrolyse  von 
■■llkalifluoriden  gebildeten  Ozons«*«). 

Zu  der  im  Beriohtejahre  nicht  sehr  erheblichen 
Zahl  von  Publikationen  über  sehmelzflüssige  Elek- 
trolN-tc  —  K.  Arndt  2**")  mali  nach  der  K  o  h  I  - 
rausch  sehen  Methode  Leitfähigkeiten  von  ge- 
schmolzenen Chloriden  und  Sulfaten  der  Alkalien 
und  alkalisehen  Erden  -  pehöi-en  die  Versuche  von 
D  u  p  a  r  c  ,  C  h.  C o  u  c  h  e  t .  nnd  R.  C.  S  c  h  1  o  H  • 
eer*^).  Nitrit  dufdi  Elektruly^-  gee»ahmolxenen 
.SaliK-ter^  /n  uewimien;  beste  Ausbeute  mit  (ira- 
phitelektrodco. 

In  der  organischen  Chemie  hat  die  p  r  ä  - 
{>  a  r  a  t  i  \  e  E  I  e  k  t  r  o  I  y  s  e  ,  wenn  .sie  auch  bis- 
her im  großen  und  ganzen  nicht  jene  Erfolge  ge- 
aeitjgt  hat»  die  man  seineneit  voraussagen  su  können 
gloabte,  dennoch  gaas  £rheblicbes  gefeistet  Hier 


Z.  L  Ekktrochem.  tt»  32»  (VMi). 
Z.  t  raektrochem.  II.  560  [imi). 
>•>■)  Tin-  .loum.  of.  Phys.  Chcm.  1».  51")  (l'.MMl). 
*8'')  t  unipt.  r.  d.  Acnd.  d.  ncienees  142,  8tl 
(190««):   Z.  f.  Elektrochem.  Vi.  14.-.  \ 

Ekrktrochem.  Z.  13,  119  (1906). 
MS)  J.  An.  Chem.  Soo.  M,  84  (1906). 
»0«)  Bor!.  Rcrith'c  $9,  211  (101)6). 
^»'■i)  J.  f  IniM.  {.hvM.  4.  222,  52K.  'jH  {Um). 
«"»)  Z.  f.  Kl-ktn»,-lii.|,i.  I«,  817  (liNir,). 
2**)  Z.  f.  Elektrochem.  IX.  t)67  (11)06). 
2«^)  Proe.  l  hera.  Soc.  tt.  19  (1906);  J,  chem. 
;  »».  316  (1U06). 
*"«)  Chem.  News  JJ,  47  (1006). 
20')  Z.  f.  Elcktr.;(  li.-m.  Vi.  .iM  ilHOtVi. 
Z.  f.  Klektrochem.  IS.  66Ö  (lUtKi). 


ragen  u.  n.  dlf  X.im*  n  F  1  h  s  ,  f.  ä  h  Tafel 
hervor;  inan  k^o  tie;*  letzteren  Mitteilung*'")  übet 
eine  Bildung.-tweise  von  QuecksUbecalkylen.  —  B. 
T  r  (  i  Ii  ■  i  II  k  i  1 )  konnte  Chloroform  und  Bronio- 
form  aus  alkoholi.-'ch-wiL'werigcn  CaCl.j-,  bzw.  CaBr.,- 
U'iflungen.  B.  S  z  i  I  &  r  d  ■■^^-)  Alkoholate  und  Metall- 
alkylearbonute  ('lt  ktrf>l>lisch  tliUN'i  Ili  n.  In  H.  D. 
L  a  w  s  l'ntersuchungen  üUm*  ing.ini.sche  Oxy- 
dationen*'^) imd  Reduktionen*'*)  ist  auch  theo- 
n-tir*chen  Erwägungen  ein  weiter  Spielraum  gewährt. 
Nach  T  h.  .S  I.  P  r  i  o  e  und  D.  F.  T  w  i  *i  a«'  "')  ent- 
stehen Diaikyldisulfide  bei  Elektrolyse  von  Na> 
triunialkylthio.'^iilffit 

Von  wichtigeren  im  iieiichtsjalm?  Ix»knnnt  ge- 
wordenen neuen  elektronnalytischen  Me- 
thoden seien  genannt :  F.  Foerster  s-'")  nütz- 
hehcs  und  ülx-rnus  einfaches  «juantitative»  Ver- 
fahren der  Kupferfällung;  die  *Jiit  >  ksillN^rliestim- 
mung  nach  (i.  Krou  pa^iT)  und  die  Coldfällung 
nach  J.  K.  W  i  t  h  ro  w  *'»)  mit  rotierenden  Elek- 
troden, schlieBlich  der  Vorschlag  von  W.  W.  Cee«'») 
und  von  .M.  l'.  Hehoop-*"),  für  volt«metrische 
Zwecke  aunbalanzierte  Elektroden  zu  verwenden. 
r*ber  'llieorie  und  Praxis  der  Elektroanaijse  hat 
F.  Foerster  "')  in  die«  r  Zeitschrift  eine  vor- 
zügliche Zusammenätcüang  gegel:»en,  belegt  mit 
vielfachen,  eigiuier  Erfahrung  entnommenen  Bei- 
spielen. 

Der  Elektrochemie  der  Flüssigkeiten  und  I-ö- 
sungon  gesellt  sich  die  Elektrochemie  der 
Gase  bei,  die  in  atctig  zunehmendem  Grade  das 
Interesse  der  Poncber  bennspracht.  Wohl  nirgends 
wird  die  (liemie  —  sit  venin  verbo  ..physika- 
lischer" als  auf  diesem  Gebiete,  das  ja  seineraeits 
wieder  angrenzt  an  die  Erscheinungen  der  Radio- 
aktivität und  <]er  Elektronik.  Ist  doch  die  Ix^it- 
fähigkeit,  welche  die  Ciase  bei  Einwirkung  von 
Rndinmstrahlen  erhalten,  eines  der  empfindlichsten 
Re.ii:i  ii/iVn  auf  Iel7.ere;  man  vergleiche  in  dieser 
Himicht  den  instruktiv  gehaltenen  zuaammenf aa- 
senden Aufsatz  von  O.  8  a  c  k  u  r  Aber  die  Lei- 
tung der  EK'ktrizität  in  f!asen.  Eine  auch  nur  an- 
nähernde Ciieniicht  über  che  Arbeiten  zu  geben,  die 
diesen  (iegenntand  umfassen,  wurde  den  Rahmen 
dieser  t*ber>ii  ht  i  wi  item  illjri-riueitcn.  So  sollen 
denn  hier  nur  jene  merkwürdigen  Erscheinungen 
registriert  werden,  die  A.  Co e  h  n      beim  Zerfall 


soc. 


soc. 


»Siehe  W.  LöK.  Uio  physikalisch -chemi- 
sehen  Seiten  der  organischen  Elektrochemie;  Z.  f. 
El.  kli.H  hnn    Vi.  2"{10U6). 

Ki-rl.  JVrichte  3»,  .')626  (llMHi). 
i")  .1.  niss..|»hv«.  chcm.  Ccs.  3S.  7;)4  (1906). 
"2)  Z.  f.  Elektrochem.  lt.  303  (1906). 

Proe.  Chem.  Soc.  «9.  197  f  I90«):  J.  chem. 
I4H7  (l!MMt). 
2")  Proe.  Chem.  Snc  tl.  lA'  (l'HHi);  .1.  ehem. 
H9.  \r,\-2,  I.Vit»  (pj 
2'n  l'roc.  Chem.  .Soc.  %t,  200  (lOOtl). 
-'"•)  Uerl.  Berichte  99,  3029  (1906). 

Üsterr.  TL  f.  Beif.-  u.  HQttenw.  54,  26 

(HM  Mi). 

2"*)  .1,  Am.  Chcm.  Soc.  2<.  (P.MJÄ). 
2'")  Elektroc  h.-m.  Z.  1.1.  61»  {IIKJGJ. 

220)  Elektrochem  Z.  13.  li;i  (1906). 
22»)  Diese  Z.  I».  1H42  (1906). 

22-.>)  (  hem.-Zlp.  ,1«.  664  (1906). 

221)  Nachr.  K.  (Ws.  d.  Wiss.  (ii.tfinccn  1906, 

m,  106;  Z.  f.  Elektrodicm.  I«.  600  (»«^'«iDigitized  by  GoOglc 
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H9, 
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Ab«):  ForteehritM  d«r  ltaeor*liMlt«n  Blelctiroehenila  Im  Jahr«  1906. 


/•  itsrhrlfr  ffir 


von  Amuioniurti  bt-olwchton  konnto,  wolx'i,  clek- 
troskupisch  nurliweishar,  positiv  geladene  Ttilohcn 
fortgettBhleiKlt'rt  woi-dcn.  Und  vreiterhin  soll,  w  ieder 
rinfT  ^an?.  anderen  Arl»?  i*^«rrnp|>f>  ungehörig,  eine 
Anzahl  Untersuchungen  liier  Knviilinunji  finden, 
die  sieh  zur  Verw  irkliehuiijj  einzehier  chemischer 
Keaktioni'n  in  Oasen  iiiui  T).i!ii|ifen  der  stillen 
e  1  e  k  t  r  i  B  e  h  e  II  K  a  l  1  u  d  u  u  g  Iwdienten. 
Der  l»edeiitun|{sv()llate  Erfolg  in  dieser  Hinsicht 
liept  in  der  \V.  L  ö  b  ^^^)  im  I'rinzip  f;egliickten 
ISyiitheso  von  Zucker,  ho  «itli  imii  ila.s  „Problem 
•iner  künstliehen  Kohlen>.iiirr.i>-iiiiil.ititm,  die 
l'^diLiMli  in>  KMlilcimäure,  \\'»Lsscr  und  Knergie 
ZiJi  L»  I-  iiilli.iiit,  gi  lwst  erschrinl".  Äthylalkohol, 
(h  r,  wi  I.  "  'i  zeigt,  gleichfalls  durch  die  Wirkung 
der  stillen  elektri^chon  Kntladunv.'  mf  (*<  '_■  uii<l  H  .n 
entsteht,  ist  vieileiciit  nU  Zw hen|»tWukt.  tkr 
Zuekerbildung  aufzufassen.  l>urch  stille  elektrische 
Kntlnfhm^  konnte  F.  Huü*-''i  Fnnnaldehyd  in 
CO  und  Hj,  K.  Pohl--'")  Auimuiuak  zers<'l7.en. 
Wichtig,  wenn  aach  in  quantitativer  Hinzieht  noch 
nicht  ganz  spruehtvif,  sind  V.i  suche  V.  Köhl- 
te h  ü  t  t  e  r  s die  kathudiffche  Versitäubung 
von  Metallen  in  verdünnten  (Ja>it>n  beti«ffend;  er 
diskutiert  <Ii<  i  rli  iltcnen  Resultate  im  .Sinne  einer 
chemiachen  \  eil»u)dung  zwi.schen  .Metall  und  (Jas, 
so  daS  die  ZerstäubungHvorgänge  chemischer  Natur 
Aväron.  —  (J.  M  n  r  !■  a  n"''^)  srt/tc  s.M'tii'  crfrrl.ni';- 
reichen  Uuter.sueluingen  ü^h't  die  Ionisation  von 
Salsdämpfieii  fort. 

Uliorbliekt  n>an  diese  für  die  kuree  Spanne  eines 
Jahres  wohl  sehr  statüiohe  Zahl  von  Pubhkationon^>^) 
und  die  teilweise  erhebliclien  Fortichrttte,  die  sie 
der  theoretischen  Elektrochemie  gebracht  halx>n, 
erwägt  man  auch,  daß  die  Werkzeuge,  deren  sich  die 
Forschung  hierbei  bediente,  groOenteils  der  Rüst- 
kammer der  physikalischen  Chemie  entnommen 
sind,  so  wird  wohl  kein  Kollege,  und  stände  er  auch 
nach  T&tiglrati  und  Vorliebe  recht  abseits  von  diesem 
Zweige  unserer  Wisseni*cliaft,  sich  einer  gewissen 
bewundernden  Anerkennung  enthalten  können  für 
die  unvethahnisniHlliip!  Wissensbereichenuig,  die 
von  dieser  Seite  her  die  Chemie  erfuhr.  liierln'i 
mag  beachtet  werdtm.  daü,  weil  wir  nicht  über  die 
Fortschritte  der  physikalischen  Chemie,  sondern 
nur  ülx-r  j<'ne  der  the<)n>tischen  Elektrochemie  zu 
berichten  hatten,  wie  im  Vorjahre,  so  auch  heuer 


2-')  Einzehie  Arbeiten  über  Luitoxydation  und 
Ozoni.^ieruiig  mit  Hilfe  stiller  elektrischer  Entladung 
wurden  schon  oben  «  rw  ilmt. 

«4)  Z.  f.  KlekuullKia.  Ii.  (lOOr.). 

M«)  Z.  f.  Elcktrochem  I«,  412  (HMMi):  von  dcni- 
ael'.-on  Autor:  Uber  den  Einfluß  des  Gefäßmaterials 
und  de«  Lichtes  auf  Bildung  von  Oxon  durch  stille 
cl<  ktriiwhe  Entladung;  Z.  f.  Elektroohem.  IS.  409 

(llHKi). 

«7}  Her.  Dtseh.  Phvs.  Ges.  4,  10  (1900). 

22")  Z.  f.  Elektroehem.  If,  385  (im  Vereine  mit 

R.  M  ü  1 1  e  r).  Stil)  (IlMMi). 

2i")  Ann.  Chim.  |!>|  8.  'JtH  (1906). 

^^")  Ein  erschöpfender  Bericht  war,  wie  schon 
cinirangs  erw:ilint.  durchaus  nicht  beal>«5eht:gt. 
Immerhin  bcmühtf  sich  Ref..  .\rbi  iti  u  In  I.  uten- 
dercn  Inhalts  nicht  zn  übergehou;  mau  berück- 
:  iclitige  indessen  die  oben  betonte,  wesentliche  Ein- 
ecliränkung. 


zwei  große  (iebieto  der  theoretischen  Forschung  im 
vorangehenden  ulx-rhaupt  keine  lierücksichtiguug 
finden  konnten,  niimlich  das  Ch  bis  t  der  c  b  e  m  i  - 
sehen  K  i  Ii  t  t  i  k  uiid  hier  w ieder  insljesoiiJen^ 
!  «las  der  K  a  l  a  1  y  s  p  einerseits  und  das  (Jebiel  der 
K  o  I  1  ü  i  d  c  h  e  nt  i  e  andererseits.   IVide  (irup])en 
vor)  Ar^M'iten  stehen  •^|  In  in  dadurch,  daßdicbctreffc-ii- 
dcti  Vorgänge  »ich  j.i  j;roÜenteiL»  in  (wässerigen)  Lu- 
.sungen  von  Ionen  abspielen,  mit  el<'ktroeh<'mischen 
Frai!'  :!  in  nfl  ■-.  l.!  n  iln'in  Z'a-^  unmiTihange;  ihn  des 
nnlu  ti-n  .ai  dry  li.»uii  \  i>i»  l.iU-iaturu.ii-lnveiscn  aufzu- 
decken, muß  sich  Kef.  im  Hinblick  auf  die  Beschrän- 
kt;  r.  i.'  <!'■>  ilini  zur  \'ri  fiiLiiing  stehenden  Raumes  ver- 
sagen. Nur  zum  riiciji  1  K  o  1 1 o  i d c  h  e  m  i e"-^' )  sei, 
nun  iichon  mehr}ährig<-r  (Jepflogenheit  folgend,  in 
allorkJi  ipp^'er  Form  und  ohne  .\n>]i!  u  ■!)  auf  \'.  .llst.'in 
digkci'.  eine  kurze  ZusammensteihuiK  'i'  i    n  litigercn 
•Arbeiten  gegelicn.  Wir  nennen  :  ( ;  ( ;  i  1  f  <  ■  t  t  i  ••*). 
gilt  die  Ph  iscn  iTi-l  auch  für  Koür.al  .•;  \  1...  t  f  or- 
m  o  s  e  r  s  Voi  Uvig-''')  ül)er  die  uisS4.'nM  l».»ftlit;iK-  und 
technische  Bedeutung  der  Kolloide,  und  dessen  .\b- 
handlung23>)  üIxt  Hildung  von  Hydrosolcn  durch 
Ionenn.aktionen:    11.  K  u  r  i  1  o  w  *»^),  ül>cr  den 
Übergang  von  krystallinischen  zu  kolloid^dcn  Kör- 
|K'rn;  E.  F.  B  u  r  t  o  n  ,  üU'r  die  Eigenschaften  von 
elektrisch    dargestellten    kolloidalen  Lösungen^^"; 
und  über  die  Wirkung  von  Elektrolyten  auf  die- 
selben25');    K.  M  ü  1 1  e  r  tnifi  1»    H  ,i  Ii  n  t  j  «■  •-""'). 
welche  durcii  Zusatz   von  Kolloiden  zu  Ku]»fcr 
USsungea  galvanische  Niederschläge  twhr  gunstigeo 

Au-s-selieti-^  erhielten  und  diesf  ^'  ii  kungttwei.'+e  der 
Kolloide  theoretisch  zu  deuten  \ ersuchen;  C.  P  a  a  i 
und  .seine  MitarlM'it(>r,  üImt  kolloidales  Natrium- 
( ]iliiri<f-''-'M.  filjrr  kolloidales  Köpft  rnxyd'-*")  und 
kolloidales  Ku})tcr-*i),  üIkt  Organosok'  und  Celc 
des  NatriumchloridsSii)  und  Natriumbnjinids**^); 
T  he  S  V  (-■  tl  !i  r  l'  .  ü1"!  <li''  'I'  kirische  Darstel- 
lung kolloidaler  1..4)sungen^»')  un«i  über  die  Eigen- 
bewegung  der  Teilchen  in  kolloidalen  Ivösungeu'-'«^). 
eine  auch  vom  thermodynamischen  (iesichtspunktc 
wichtige  Ik-obachtung;  G.  M  a  1  f  i  t  a  n  o  ^•''},  über 
dem  osmotiachen  Druck  in  kolloidalem  Fem- 


Ml)  In  das  Bprichtsjahr  föllt  die  Gründling 

eim  r  .  'i.'enen  Zeitschrift,  die  sich  mit  diesem  Gegen- 
stand befttUt :  Zeitschrift  für  die  Chemie  und  lu- 
dostiie  der  Kolloide;  herausgegeben  von  B.  D  i  t  - 

m  tl  r. 

-•^2)  z.  physikul.  Chcm.  5-1.  227  (P.MMi). 

■"^)  J>icsc'z.  15,  m)  (I1XM>). 

>»)  J.  prakt.  Chem.  (2J  )),  374  (1906):  «iche 
auch  Chem. -Ztg.  3»,  664  (1906)  und  Z.  f.  Elekttxjc- 
chem.  1«.  <>24  (HM«»). 

23i)  Z.  f.  Elektroehem.  I«.  20<>  (PJOti). 

SM)  Phil.  Mag.  [6]  II,  426  (1906). 

«•)  l'hik  Mae.  [(il  I«.  472  (HMMi). 

Z.  f.  Elektroehem.  It.  :}I7  (I1H>G). 

-■"»)  Beil.  Berichte  3».  I  l.fl  (l'HHi):  vgl.  auch 
Fr.  Ephraim,  Üerl.  Beheht-.>  39,  1 7Uö  (1900). 

w«)  Berl.  Berichte  St,  Hi45  (llMjti). 

««•)  Berk  iJeiirhtc  V.).  ]'C>n  ;  ÜHHi). 

*«)  hcrl.  Ik-richU«  39,  2Söy  (ISXW). 

*»)  Berl.  Berichte  S»,  286.3  (1906). 

-*^)  Berk  Berichte  39.  170.",  {\m>). 

2»>)  Z.  f.  Elekltüchem.  It,  8Ö3,  ÜOÜ  (190Ü). 

-■'  I  Coni|)t.  r.  d.  Acad.  d.  sciences  14t,  1418: 
143.  17J  (lÜOÜ). 

.    .1^  o  Google 
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chlorid2»');  H.  Loy  and  F.  Werner«*»),  über 
Scbwemetallflatee  Mhr  schwacher  Säuren  und  Ver- 
suche zur  Darstellung  kolloidnlcr  Mctalloxydc;  C. 
L«Tguier  de«  Bancels'**),  über  den  Em- 
flnB  TOD  Nichtelektrolyten  anf  Fällung  von  Kollo- 
iden; L.  V  a  n  i  n  o  "O),  zur  Geschichte  d<  >  kollni- 
dalen  Goldes;  R.  Zsigmondy,  über  amikro- 
akopisobe  Goldkeini«>A^)  und  fib^  die  Auslösung 
silberhaltiger  Re<ltikiiniisgciuii!chc  durch  ki^lloi- 
daies  Uold*^^),  dann  über  Teilchongröüen  in  Hydro- 
.  aoten»*);  H.  8  i  e  d  e  n  t  o  p  f  2^).  über  kolloidale 
Alkalimetalle.  A.  M  ü  1  1  0  r  2»4),  ü!h  r  das  Uydmsol 
des  ThoriiunoxydhydraUi  A.  Winkclblcch-'<^), 
zur  Chemie  der  Kolknde;  E.  Mfiller  und  Fr. 
S  ])  i  t  /  (•  r  *■'").  üIht  die  Eiitwäs^onitiL;  von  kol- 
kidaiom  Kapferhydroxyd  durch  Elektrocndosmoee; 
Ed.  JordiaSM),  über  koUoidatB  Kifladsäure; 
F.  W.  8  c  h  m  i dt»*),  über  das  koUoidBle,  weiBe 
Zinnozysulfid. 

Von  B fi e h e r n  und  Monographien 
thcorctisch-elektroehenuHchcn  xind  i)liy«ikalis(  !)- 
cbenmchtai  Inhalts,  deren  Krscheinca  in  dos  üc- 
riehtojahr  föllt,  seien  genannt:  Le  Bianca 
wohlbekanntes  I^ehrbuch  dw  Elektrochemie,  in  4. 
iresentUch  vermehrter  Auflage;  W.  N  ernst, 
Iheoretiacbe  Chemie,  5.  Aufhge,  I.  HiUte;-  W. 
(>  s  t  a  1  d  ,  Lehrbuch  der  allgemeinen  Chemie  II, 
3.,  (VcrK-andtschaftokhrcIi},  erste  Lieferung;  F.  \V. 
K  8  s  t  e  r ,  Ldirbodi  der  aUgeineinen,  phyaUuJiaehen 
und  theoretis« iii  ii  riirmic,  als  Teil  drs  im  Neu- 
erücheinen  begrifiencn  G  m e  I  i nschen  lljindbuches; 
R.  Ahegg,  Haadhneh  der  anorganischen  Chemie 
(einzelne  Lieferunjrrn  1 :  v.  .1  ü  p  t  n  e  r  ,  I^hrbuch 
dt>r  chcmiachco  Technulugie  dt^  Energien,  das  nun 
▼oUendet  vorliegt;  W.  Hera  «••),  Die  Lehre  von 
der  chemischen  Beschleunigung  durch  Fremdstoffe, 
(Katalyse);  S.  A  r  r  h  c  n  i  u  s  ,  Theorien  der  Che- 
mie; R.  Lo r  e  n  is  s*^),  Die  Eldktiolyse  geHcbmol- 
zener  Salze.  III.  Teil:  elektromotnris< In-  KrüfU'; 
J.  J.  vanLaar,  Sech»  Vorträge  über  diws  tlu  riuo 
dymamiicihe  Potential;  O.  S  a  c  k  u  r .  Über  die  Be- 
deutung Hrr  Klcktrom  titliforic  für  dir  (  hciuie; 
J.  Mie,  L>ie  neueren  Forschungen  ütx?r  Ionen  und 
Elektronen. 

Wien,  im  April  1907. 


*■•*)  Siehe  anoh  Compt.  r.  d.  Acad,  d.  sciencoa 
143,  1141  (1906). 

M«)  Berl.  Berichte  39,  2177  (1006). 

Oompi.  r.  d«  Acad.  id.  sdeneea  143,  174 

(1906). 

Sä»)  .7.  prakt.  Cheiu.  {2)  33,  äTl  (1906). 

2s>)  Z.  ph\uikal.  Chcm.  3€.  fiö  (1906). 

"«)  Z.  phvsikal.  Chem.  5«.  77  (llMKi). 

M»)  Z.  \.  Elektrochem.  I«.  031  (11K)6). 

«s«)  Z.  f.  Elektrochem.  I«.  035  (1906). 

sii)  Berl.  Berichte  39.  2857  flQOO). 

»4«))  Die^t-  Z.  Ift.  l!t.j;>  (lUO(l). 

2»")  Z.  f.  Chem.  u.  Ind.  d.  Koli.  i,  44  (ISMJO). 

«")  Z.  f.  ("hem.  u.  Ind.  d.  Koll.  I,  97  (1900). 

«••)  Z.  L  Chem.  u.  Ind.  d.  KoU.  I,  129  (1906). 
A  h  r  e  n  B  sehe  Sammhmg  dKon.  u.  ehem.- 
techn.  Vorträge.  Hd.  11. 

Euselhardt soho  Monographien  über 
Angewandte  Elektroohemie,  Bd.  82. 


Über  die  Beziehungen 
«wischen  Lichtab«orpt!on  und 

chemischer  kon.*.titution 
bei  organischen  Verbindungen. 

Von  H.  Lei -Leipzig. 

fEiiitreg.  J.  &■«•  15»7.) 

Auf  df^n  folpctuleii  Seiten  soll  der  Versuch  ge- 
macht werden,  die  bisher  erkaimtcn  Beziehungen 
zwischen  der  Konatitation  chemischer  Verbindungen 
nndihn  rFarbedareulegen.'  1  H<  i  dergrößcren>Iannig- 
faltigkcit.  die  die  organiethin  Verbindungen  auf- 
weiwn.  ist  es  begreiflich,  daÜ  hier  auf  CInuid  eines 
grölkwn  Beobachtungsmaterials  und  infolge  der 
höher  entwickelten  Systematik  die  Beziehungen 
zwisohen  Konatitntion  und  Fui  l)i^;keit  relativ  am 
besten  erkannt  Bind;  unsere  Kenntninae  auf  anor- 
gani(»ciiem  Ciebiete  sowie  auf  dem  der  organiwthim 
SchwermetaUverhhidangw  sollen  später  im  Zu- 
namnmnhftng  vorgetragen  weiden. 

I.  Allgemeines  über  Absorption, 
a)  Ahfuriilüin  im  sichtbaren  Spektrum. 
Die  Farbe  emcs  Stoffes  kommt  lx«kanntlich  da- 
durch zuetande,  d»B  Ltehtstrahlen  bestimmter 
VVelicnlHnirf  v"ii  dem  farbipcn  Stoff  al.sorbicrt  wer- 
den. Zur  genauen  Untersuchung  der  genannten 
Eigenschaft  betrachten  wir  den  farbigen  Stoff  für 
h'u-h  oder  in  indifferenten  Lösungsmitteln  gelöst  im 
durchfallenden  Lichte.  Unter  diesen  Umständen 
ist  die  FarUgkeit  des  Stoffe«  in  erster  Linie  durch 
das  ihm  cieenc  Ahsoq)tin?isspfktrum  bestimmt, 
das  erhalten  wird,  indem  man  homogenes  weiße« 
Lieht  durch  den  festen  oder  gelfiaten  Stoff  hindurch- 
fallen läßt  und  das  liindurrhgegangene  Licht  «ipek- 
traknaly  tisch  untersucht.  Je  luich  der  Art  der  Ab- 
sorption kann  man  et  wa  4  Gruppen  von  AbaovptionB- 

8j>ektren  nnter^sclu  idcn  : 

1.  Einseitige  AUorpliouaspektra ,  bei  denen 
nur  die  eine  Hälfte,  meist  die  blaue  abaorbiert  wild 
(Piltrinsiiure,  Eisenchlorid). 

2.  Zweiseitige  Abaorptionsspcktra ,  bei  denen 
nur  Strahlen  von  mitttawr  Wellenlänge,  grüne  oder 
grünMnue  dnrrh^,'<  liispen  'werden  (Lösungen  von 
Kupferehlorid  [kuu/..!  <xler  Nickelchlortir). 

3.  Bandensi)cktra ,  bei  denen  innerhalb  des 
sichtbaren  Sp.  ktrums  mehr  oder  wenige  dunlde 
Banden  auftitten  (Kobaltchlorür). 

4.  Litjit  iispektra ,  bei  denen  einzelne  dunkle 
Absorptionslinicn  sichtbar  aiad  (Joddamp^  Lösun- 
gen voD  DidjTnsalzen). 

In  fast  allen  FälK  11  i>t  das  Aljsorptionsspektrum 
nicht  allein  von  der  stofflichen  Natur  der  gelösten 
Verbindung,  sondern  auch  von  SuBeren  Bedingungen 
abhängig;  als  solche  sollen  die  Bieki  d*  r  durch- 
strahlten Schicht,  die  Konzentration  des  gelüsten 
Stoffes,  die  Natur  dea  LBaungapüttda  und  die  Tarn* 
pnatnr  genannt  werden.  (MSheraa  hierfiber 
auch  Kap.  5.) 


')  Wolit  i  iti  <  r.-itrr  Linie  die  neueren  Arbeiten, 
für  djo  Midi  die  Lilvratur  angegeben  wurde,  berück- 
sichtigt werden  sollt  n;  in  manchen  Fälkn.  mj  hf- 
aonders  in  der  Einleitung,  mußte  auch  auf  die  ältere 
Utaimtar  zurückge^iftei  werden. 
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Wie  später  auBführlicb  gewigt  »erdca  soll,  be- 
sitzen viele,  besonder»  aromatische  Verbindungen, 
Absorptionsbanden  im  ultravioletten  Teile  des 
Spektrum^:  durch  EUnführung  beatimmter  Atom* 
gruppen  erfolgt  häufig  eine  Ver»chi©lninK  dieaer 
Bnnden  in  das  Gebiet  des  sichtluinn  SjK-ktruras, 
Also  aaoScbBt  ins  Violett,  wodurch  der  Üiofl  in  der 
Komplementärfarbe  d.  h.  grüngelb  eneheint.  Be- 
kanntlich wird  die  physiologische  Emj)fiiulmii>.'  de» 
Weifi  dorcb  Mischung  je  zweier  komplementärer 
Fbrben  desSpektranu,  z.  B.  Ton^olett  und  Grun- 
gelb,  Indigo  und  Gelb  usw.,  hcrvorgebracbt,  wir  das 
in  dieser  Slu2xe(Fig.  1)  veranscbaulicht  wckU  ii  soll. 

I  11 
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Fig.  I. 


Ißt  man  nun  imstande  doroh  aukzeaaive  £inf  ülirung 
gewisser  Gmppen  in  das  MolekQI  des  umpninglich 
..farbloecu  Stoffes"  djw  Absorptionsbnnd  aus  dem 
ultravioletten  gegen  das  rote  Jidide  des  Spektrums 
zd  versckieben  (—  I),  so  ändert  sidi  die  Farbe  dea 
Stoffe«  allmählich  von  grüngelb  über  blau  bin  grün, 
wie  die  beifolgende  Skizze  ergibt  ( —  Grüngelb 
enoheint  somit  als  primitiTste  Farbe.  Wir  vollen 
mit  H  <■  Ii  ü  t  zc  den  n«  r^.uig  von  Gelb  nach  (Jrün 
als  Farbvertiefuug,  den  entgegengesetzten 
als  Farberbohung  liewichnen.  Gnippen, 
v^f!fh<'  f,ir)iViTf irfrnd  wirki'ii.  -srrllrii  Ii  a  (  1\  o - 
c  h  r  o  m  e ,  solche,  die  Farberböbuog  verursachen, 
hypsoehrome  jftenaont  worden.  SohlieDlich 
»ei  noch  tiu.ilmi,  daß  die  geKchildert«  Reihen- 
folge iu  der  Farbäoderuog  düdoxch  häufig 
gestört  wird,  daS  mehrere  Absorptionsbanden  aus 
di  in  T'Hia\ ii.li  tt  Ii<  ratistrrlen  und  zwar  die  zweite 
Bande  früher  erscheint,  ehe  die  ente  über  dos  sicht- 
bar Bot  hinweggej^chritten  ist. 

b)  Absorption  im  unsirhtbartn  Teil  de«  i^itckfrumsi. 

VrSihsr  beechiSnkten  sieh  die  üntermiobungen 

cjes  Absorptiou!«»pektrums  lediglich  auf  den  <leni 
Auge  sichtbaron  Teil  des  Spektrums,  d.  h.  auf  Welten- 
längen,  die  etw»  zwiscben  820  und  375/f/<  liegen. 


Neuere  Untersuchungen,  die  man  beeondem  H  a  r  t  - 
I  ey  (1870)  verdankt,  haben  den  Beweis  iteliefert, 
daß  viele  Stoffe  im  äußListiii  Ultraviolett-) 
selektive  Absorption  zeigen  und  uomit  im  weiteren 
Sinne  auch  ab  „farbig**  zn  bezeicbmn  sind  ondvon 
Wesen,  di«  mit  aiuKron  Augen  ausgestattet  lind» 
auch  als  fojrbig  cmpfund^  werden  müßten. 

Hinsichtlieh  der  Absorption  im  Ultrariolett 

teilt  H  a  r  t  1  t  V  dii'  Stoffe  in  drei  Klassen   rin  : 

1.  Stoffe,  die  am  ultravioletten  Ende  absor- 
Merai ,  aber  durch  Veidünnung  mit  indiffeivnten- 
Lösungsmitteln  leicht  durc  liliissiiii  r  p'  nuu  lit  wrrden 
können.  (Verbindungen  mit  offener  Kohlenstoff - 
kette,  Pbraffine,  Olefine.  Aee^rlenkohleowasentoffe ; 
Substitution  ciiu'-;  oder  mehrerer  Waasersfoffatome 
dureii  (ÜH),  (CUgH).  (UCH3),  (NH,)  ändert  nicht 
den  Charakter  des  Speiktranu,  sondern  nur  daa 
Absorptionsvermögen. ) 

2.  Stoffe,  die  ähnlich  wie  unter  1.  angegeben, 
aber  stSiker  afasorbiereD,  sodaß  VerdSrnrnng  gerin- 
CPTcn  Einfluß  hat;  hierhin  gobriren  Verbiiultingen 
mit  geschlossener  Kohlenstoff  kette  (Furturan, 
Thiophen,  ^rroU  Piperidin,  Campher,  hyürierta 
Benzole  usw.). 

3.  Stoffe,  die  bei  großem  Absorptionsvermögen 
deutliche  .^bsorptionastivifen  hervorrufen  (Benzol, 
Naphthahn,  Pyridin,  <'hino!in,  Pyrasün  usw.). 

Waittter  und  Metliylalkuliul  niad  äußerst  durch- 
läwig  für  kurzwellige  Strahlen,  so  daß  diese  als 
TAsniipsmittcl  für  andere  im  Ultraviolif t  absor- 
bierenden Stoffe  benutzt  werden  ki  •tinm.  Messungen 
im  Ultraviolett  sind  für  diotheoretifärln-  Hchnudluiig 
des  Alworptionsproblem»  von  f\unlamtnitaler  Be- 
deutung, worauf  noch  kürzlich  von  A.  v.  B  a  e  y  e 
nachdrücklich  hint."  \vi(  .seu  wurde. 

Sf5u  n  wir  z.  B.  einen  für  unsi  i  Auge  farblosen 
Stoff  durth  eine  chemische  Vchuidt  rung  (Einfüh- 
nmg  neuer  Gruppen,  Salzbildung  usw.)  gelb  werden, 
so  kann  die  Farbändcnmg  entweder  kontinuierlich 
sein  :  indem  eine  hart  am  sichtbaren  Teil  des  Spek- 
trums liegende  Absorptionsbande  aus  <lem  Ultn^ 
violetten  ins  Violette  rückt;  oder  aber  diskontinu- 
ierlich :  indem  sich  eine  im  KuOersten  Ultraviolett 
Ixsfindliche  Bande  in  das  sichtbare  Gebiet  ver- 
schiebt. Ks  erscheint  die  Annahme  plausibel,  daB 
im  ersten  Falle  eine  geringe,  im  zweiten  Falle  da- 
gegen eine  durchgreifende  Änderung  in  der  Konstitu- 
tion des  Mokküla  vor  sieh  g^t. 

Andererseits  kennen  wir  auch  Stoffe,  die  Im 
Gebiete  der  langen  Wellenlängeii,  d.  h.  im  Ultrarot 
selektive  Absorption  aufweisen.  Hier  sind  jodoch 
die  UntersnehimgMi  noch  nicht  so  weit  fort- 
^< -schritten,  daß  durchsichtige  Beziehungen  zwischen 
Absor])lion  und  Konstitution  erkennbar  wären. 
(Vgl.  darftber  Kayser,  Handbiwh  der  Speo- 
tcoecopie  m,  SM.) 

H.  Chromophortheorie. 

Schon  früher  hatte  man  erkannt,  daß  zwis(  lien 
.\l)«orptioi)ss|K  kf mm  und  chemischer  Konstitution 
gewiflsve  Ik'zieliungen  bestehen.  Die  ersten  Versuche 
nach  dieser  Biehtung  rOhren  von  G  r  a  e  b  e  und 
Iiiebermann  her  und  eneichten  in  der  von 

Näheres  siehe  Kajaer,  Handbach  der 
Spectroecopie,  Bd.  8.  1 

•}  Diese  Z.  It,  1287  <1«06).  , 
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W  i  i  t  aufgesU'llten  Chromophortluorie  einen  vor- 
läufigen AWhIuQ.  Diese  Theorie  macht  bekannt- 
lich für  die  Ali'iirjitiun  r\nf<  futliigiu  Stofft-s  ge- 
wisse Atoingruj<|)i  ii  vt.  raiiluoi  ilich,  tiit-  C  h  r  o  m  o  - 
p  h  o  r  e  genannt  werden  und  deren  Kinführung  in 
farblose  Moleküle  xlcktivr  Al)>i>r]itiun  im  sirlit- 
baren  Sjx^ktruni  eiziugt,  Wt-iui  von  weniger  wich- 
tigen Abgesehen  wird,  so  sind  folgende  AtongTUp- 
pieruQgen  als  Chnmiiphore  erkannt*): 

1.  Aetbyl«ngruppen  >C  Cs^  (in  bestimmter 
Zahl  tmd  Lagerang). 

2.  Gu-bonylgEUiipeii  ~C0 

3.  StiekstoffkoUenstoffgruppierungen 

>C— NH  re»p.  -CH   N  — 

4.  Awjgruppen  — N^N  — 

5.  An  Kohlenstoff  gebundene  Ißtrosograppen 

-  NO 

6.  Nitrogruppen  —  N02. 

Schließlich  zeigen  noch  verachiedene  schwefel- 
haltige Gnipprai,  wie — 8y— ,  öhronophoriMhe  Wir* 

kiifij^rn.  auch  dir  COOH-  re?p.  COf'JH.fIriijiiHi 
!»c-heiDt  im  \*  ereine  mit  anderen  Gruppen  z,  B. 
Fbenyl  fflrdie  AttsUMoitg  «inee  AbeorptiooMtreifen« 
im  Violett  gün'ififr  tu  wirken. 

£it  iMt  ohne  weiteres  verständlich,  daü  die  m  e  h  r- 
»alige  Einffihrang  ohramophorer  Gruppen  im 
.nll^omoirm  dt^n  Effekt  verstarkfti.  d.  h.  die  Farbe 
vertiefen  und  daß  auch  die  gegenseitige  I.Age 
der  ChromoplKHre  einen  Einfluß  ausüben  wird. 
Femer  werden  wir  a  priori  annehmen  dürfen,  daß 
die  Nähe  der  Chromophore  bzw.  ihre  dichte 
Gruppierung  die  Farbigkeit  günstig  beeinflussen 
wird;  Bchließlicli  w  Ird  ^ich  ausdern  folgenden  ergeben, 
daß  eine  Kombination  verschiedener  Chro- 
mophore in  demselben  .Moleküle  zu  neuen  z.  B. 
chimoiden  Onippen  b&afijg  forbemgend  wirkt. 

1.  Dk  AMgkngruppe:  >CnC< 

B»  isfiiclc  cinfnchcr  farbiger  .^thylendrrivati^ 
etwa  von  dem  Typus  Kjt' :  CRg  sind  nicht  bekatmt. 
Fkrbe  tritt  erst  auf  ,wenn  mehTeire  Äthylenbindun- 
gen  in  cyclisehcr  .\nordnimg  vorhanden  sind.  Da« 
prägnanteste  Bei.spiel  ii^t  das  von  Thiele  ent- 
deckte Fiilven  (I)  sowie  die  sabstltniefftett  Fukene 
z.  B.  Diphenylfnlven  (II) 

C'H~C  CH  CH. 


I  II 

Dan  oraugegelbc  Fuhcn  ist  isomer  mit  dem  farb- 
kMen  Beniot  (DI) 

CH    t'H— CH 

CH  CH-CH' 
III 

eine  Tatsache,  die  piauaibel  erscheint,  da,  die  Gültig- 
keit der  K  e  k  u  1  e  sehen  Formel  des  Benzok  voraus- 
gesetzt, in  diesem  die  .\thylenbindungen  weniger 
dicht  gelagert  sind  als  im  Fulven,  wie  die  Ik-trach- 


*)  Im  weeentUdien  folgen  wir  hier  der  ausführ- 
Kdjen  und  v»rdi6mtTo11en  Zueammemtellung  von 

\\  K  t  u  f  f  ni  a  n  n  ..rix  r  dt  t»  Zusammenlümg 
zww»chen  Farbe  und  Konstitution"  Altrens,  ^amm- 
hmg«  JBd.  IX. 

Cb.  Wu 


tung  der  Schemata  I  und  Iii  Hotort  ergibt;  auch 
könnte  die  weniger  symmetrische  Anordnung  der 
Dopp^'lhindungen  im  FuImh  in  k'cwissem  Grade 
mitbestimmend  für  dessen  F;u  bigkcil  sein.  Dennoch 
ist  Benzol  in  weiterem  Sinne  farbig  zu 
ncnm  n.  d.i  dieser  .Stoff  im  Ultraviolett  selektive 
Abtiorption  zeigt,  für  die  7  Absorptionsbanden 
charakteristiach  sind.  Dassellie  gilt  von  den  Ver- 
liindiinpen  mit  ki">nd<'n<iti  trn  Bcnzolringen  wie 
Najjhtlialin  mit  4  .Absorptiunsbanden;  femer  vou 
denen  mit  iiftcnir  v(  Hsehcn  Ringi^temen  wie  Pyri- 
diu,  Chinolin  und  Pvra/in. 

Die  Gegenwart  dti  drei  Athylenbindungen  im 
Benzol  bedingt  es,  daß  die  Kinführung  dieses  King- 
systcms  in  farblose  Verbindungen  häufig  das  Auf- 
treten von  Absorptionabanden  im  Violett  hervor- 
ruft, wie  die  Beobaohtongen  von  8  t  o  b  b  e  an 
den  Fulgensäuren  sowie  deren  Anhydriden  beweisen. 
Die  noch  nicht  i8oUerteStauuuäubütuuz(I),  Butadien- 
dicaTbonflinn%  ist  nach  Anakigien  farbka,  da  anch 

H,C  "C-COOH  (CH»).Cr-C-COOH 

H«c-i-cooH  (CH,),crri-cooH 

T  II 

.r„TT.,  ,(     (•    COOH      (CoHjiX  (J-CiM)]] 

1 

^C,U,)HC   e-CüUU      (C,H4)gC.-C— COUH 
JH  IV 

die  tetnunethylierte  SSnie  farblos  ist,  wShrend  IVi- 

phenylfulgensfiuredlT)  (iclb  nnd Tctni|i])<-tiylful^;«  ii- 
säure  (IV)  orange  ist.  Eine  noch  tttärkere  Färb  Ver- 
tiefung «rleklen  die  Anhydride  der  Fulgensäuren, 
die  Fulgide,  darch  mkcesuve  Binfnhnuig  von 
Phenylreeteu. 

2.  Die  Carbonylgru ppe  CO 

beaitzt  deutlich  ohromophoren  Charakter;  cwar 
sind  die  emfaehen  Aldeihyde  und  Ketone  R— CO — H 
und  R — CO — R  farblos,  jedoch  schon  die  aUpha- 
tischen  a-Dikotone  und  mehr  noch  die  Tnketone 
lebhaft  farbig,  c.  B. 

Cn3CO.CO.CH3:gelb.CH3C«.CO.CO.rH , :  oiaiiK'' 
CflHsCO.CO.CO.CjHs  :  gelb.  Die  nochmalige  Ein- 
führung einer  Carbonylgru  ppe  hat  eine  weitere  F'arb'* 
Vertiefung  im  <:.(<  1^-  ;  C.H^W.CO.CO.COC.H» 
ist  wasserfrei  rot  und  bildet  ein  gelbes  Hydrat. 
Als  weitere  Beispiele  seien  genannt : 


\ 


CO-CO 
BenziJ,  gelb, 


\ 


\ 


CO-CO 
PhenantbreDchinon,  orange. 


Sie  lieweisen.  daß  die  gleichzeitige  .Ausbildung  eines 
i.weyclischen  Ringes  (z.  R.  de?  mittleren  Sechsringes 
im  Phenanthrenehinon)  die  chromophoren  Wirkun- 
gen der  — Cd  (  ()  Gruppe  wesentUoh  Tentarkt» 
worauf  von  Kau  ff  mann  und  neuerdings  von 
S  t  o  b  b  c  aufmerksam  gemacht  wurde.  Als  weitere 
Belege  für  diese  TaCasache  seien 


n 


Bcuzophcnou,  farblos, 


Fluorcuon,  orange, 


«)  Besonders  Liebigs  Ann.  S49,  333. 
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Iiey:  BmOuHmutßn  striadami  LifdtMlMOipltoa  u.  ohoia.  KnntttuMoii. 


r     Z«Uacbrirt  fte 


C—C 

V   \_  / 

Tetrupheuylfttliyleii 


und 


BibuptieuyleDätliuu,  rot, 

genannt;  im  letsteren  IUI«  aehen  wir  durdk  db 

zweimalige  Ring8chließung  die  chromophoren  Wir- 
kungen der  mittleren  Athylengruppe  in  ganx  auf- 
finUger  Weise  etfaSht 

Der  Carbonylgruppe  vorwniult  ist  di« 

( J  r  u  p  p  e  C    N—  ,  deren  Vorhandensein  in 
Bcnzylidenanilin  :  CgHjCH  :  XC^Hs.  Beuzopbenon- 
phenvlimin  :     (0^115)00  :  NCfiHi    Diai-etyldianil : 
<'H3('(:  NC6Hs)C(:  NCVHjK'Hs  u.  a.  die  g^lbe  Farbe 
dieser  Verbindungi-n  Ix-ilingt. 

Wird  in  der  Gruppe  —CR  XR  (—C  R)'"  durch 
ein  ä(|uivalen(os  ätickfltoCfAtoin  (N)'"  ersetzt,  su 
eutüUiht 

4.  tiie  Azogruppe  --N  X-  mit  stark 
cliiroinoplioit  n»  niarnktrr.  (ii-r  »omit  in  der  Reihe  : 

•CR_  tR-.  CR    NR.    X  N- 
also  mit  Hteigendem  BtidiatoUgdMÜt  neSat  sehr 
erheblich  zunimmt,  denn  schon  fette  Asoverbin- 
dung»n  wie 

XC^OOCoHj  * 


CH.<J. 
Diazomedian 


und 


Azodicarboniftureester 


»ind  stark  gelb.  Azolicnzol  ('(1H5— X  XC'gHj  und 
Homologe,  aowie  deren  einfache  Öubetitutionapro- 
dukte,  die  Grundsubütanzen  dea  ungeheuren  Heere» 
der  Azofarbstoffe  sind  orange  im  rot.  Merkwürdiger- 
weiae  sind  manche  echte  aliphatische  Azoverbin- 
dungm  der  laobutterflätirereihe  farblos.  Nach 
Thiele  und  Heuser"),  den  Entdeckern  dieser 
Verbindungen,  treten  die  chromophoren  Wirkungen 
der  Ai!ogrup))c  dann  besondsra  in  die  BiacbeuiuDg, 
M  l  rui  mit  demelben  nsgatire  Gruppen  in  direkter 
BioduAg  Rtehtfn  : 

X  (  O  XHo 

gelb 


NCOOH 
X  C  OOIl  ' 
N.  Cf  CHaUCN  X 
N  CXCHaj^CX'  X 


:  farblos. 


xco-xn.. 

Es  hätte  ein  groGea  Interease.  diese  VN'bindun- 

pcn  auf  AKs'irjilinn  im  äuÜersten  Violett  \itirl  im 
Ultraviolett  zu  untersuchen.  WesentUch  schwächer 
scbdnt  der  cbromnphore  Charakter  der 
5.  Asoxygruppe 

— X—  lesp.   —X  —  X— 


Y 


0 


zu  nein,  denn  die  Verbindungen  mit  diciK-n  C'hronio- 
phor  besitzen  durchwegs  hollere  Farlie  als  die 
Aiokörper. 

6.  Die  Nitrosogrupp«  — X  ()  übt  äu- 
ßerst starke  chromophore  Wirkungen  aun,  fall»  sie 
direkt  an  Kohlen.-<toff  gebunden  ist.  Schon  die  ali- 
phatischen echten  Xitrosoverbindungen  wie  XitruHo- 
tertiXrbutan  ON.CXrila)»  »ind  in  LSsung  oder  in 
geschmolzenem  Zuxtande,  wo  nie  in  monomoleku- 
larer J^'orm  vorlianden  sind  tiefblau;  Xilrosobensol 


*)  liebigp  Ann.  nt,  6. 


0N.C«H5  ist  unter  gMehen  Bedingungen  grün, 

hier  Ycrriiiicfn  sirti  dif  Wirkungi>n  der  Xitroso- 
gruppe  und  der  drei  Aliiyleubinduugen  des  Beiuok, 
um  die  weitere  Farbvertiefung  nodi  OrSn  zu  tt- 

zeupfn. 

Die  an  Stickstoff  gebundeut"  Xiumiogrupin:  i.  i'> 
in  C,H5N(CH,).N0  hat  nur  sehr  geringe  farb- 
geN^iKli-  Kigenaohaften.    Gering  ist  ferner  der 

Kffekt  der 

7.  Nitrogrnppe  NO^,  der  die  Konrti- 

tutioB 


1 


resp. 


zukommt.  {».  später).  Xitronaphtbalin  ist  schwach 
gelblich  und  kann  als  SohulbeUpiel  für  das  Auftreten 
von  Farbe  gelten :  Na(^thalin  besitzt,  wie  früher 
erwähnt,  Absorptioosbuiden  im  UltnTiolett.  durch 
Einführung  der  Xif  r(i^;rii]i|)c  rückiMi  diese  ins  Violett, 
die  Substanz  enicbeint  gelblich.  Der  ohromophore 
Charakter  der  Nitrognippe  ist  frOher  stark  über- 
schätzt wot-den.  m  ist  die»  gelbe  Farbe  des  Nitro- 
phenobi  nicht  allein  auf  die  Anwesenheit  der  Nitro- 
gnippe znrttekzttfOhren,  somfem  auch  durofa  intn« 

molekulare  l'mlagerung  zu  etUiMl,  wie  SpttsT 
l>egründet  werden  wird. 

8.  Der  Cbromophor  O  mit  Tter- 
wertigem  Slirkstoff  ist  naeh  Hatitzsch")  in  den 
stickoxydsulfonsaurcn  Salzen  z.  B.  O  :  N  :  (SUgK)f 
enthalten,  die  in  festem  Zustande  intensiv  gelb,  in 
gel()«4tem  Zuslandi'  violett  sind;  wahrscheinlich  ver- 
dankt auch  da«  braune  Stickütoffdioxyd  O  :  N  :  O 
seine  intensive  Farbe  der  Anwesenheit  dieses  Chio- 
mr>ii1inrs,  der  tiaeh  IM  I  oty  >)  Audt  die  rote  Farbe 
der  l*orphyrexidc  /..  B- 

vi  II.j-C  ~X  =  Ü 

bedingen  *n1l. 

9.  Die  übrigen-s  weniger  wichtige  Thio- 
c  a  r  b  o  n  y  1  g  r  u  p  f)  e  :  C  S  hat  wesentlich  stär- 
kere chromophore  Eigenschaften,  als  ihr  »auerstoff- 
haltiges  .\naluguu :  Thioacctphcuon  C^HjOiClif 
und  Tliiobenaophenon.  C«H|C8C«Ha  stellen  bkrae 
öle  dar»). 

10.  C  h  i  n  o  i  d  e  C  h  r  o  m  «>  p  h  o  r  c.  Eine 
betrachtliche  V«  rst  irkung  erfahren  die  farbgebenden 
Eigenschaften  der  Carbunylgrappe  durch  gleichsei- 
tige Anwesenheit  von  Doppelbindungen.  Einen  Be- 
leg hierfür  bilden  die  neuerdiii>i>eutdecktcnKetene>'») 
z.  B.  (CH3)aC  C  O  und  (CgH5)sC_C  O,  die 
gelbe  öle  damtellen,  femer  das  gelbe  Phoron: 
(CH:,)^^  CH.CO.CH~0(CHj|)«.  m  dem  die  Atom- 
gruppierung : 

CO 
/\ 
HC  OH 


die  Farbigkeit  hervorruft.  Denken  wir  uns  die  cod- 
stclligen  Kohlenatofiatonie  durch- eine  weitem  OO- 

')  B<rl.  Berichte  188.  -2744. 

Herl.  Berichte  3«,  1283. 
«)  BerL  Berichte  t»,  8»5;  2»,  2074. 
1«)  Staudioger,  Beri.  Berichte  38,  1735 
8»,  968. 
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Gruppe  zum  Rioge  g««ichlosHen.     gelangen  wir  zum 

p^ChinoB  (IX  dMaen  Barbtgkeit  duteh  die  f^ekh' 

CH 
✓  \ 
HC  C  =  0 

I!  IJ 

HC  C»0 


0«0 

y\ 

HC  CH 

tt  II 
HC  CH 

\/ 

c=o 
I 


II 


irit^  Wirkung  zweier  C  O-  und  zweier  HC  ~CH 
Gruppen  plausibel  erscheint.  Auf  Grund  der  friihe- 
n»n  Über  legungen  ist  nuch  die  tiefere  Farbe  des  durch 
Willstättcrs")  Untcrsucluuigeu  genauer  1k- 
kaont  gewordenen  o-Chiooos  (U)  im  Gegeimtz 
zum  p-Chinon  nicht  weiter  rätselhaft,  denn  in  emte- 
rem  sind  beide  (  '  [  n :  phore,  »owohl  die  beiden  CO- 
ab  anob  die  CH  CIl-Gruppen  in  grSIlenr  Nähe. 
Die  chinoide  Atomgruppieruug,  die  lidi  duroli  di» 


:1  i 


und 


]>-(  Itiiioid 


>.(  Iii 


ip  ml 


veraoachaulioben  läßt,  wird  bekanntlich  im  Sinixc 
der  Chromophoräieorie  ab  letst«r  Qiund  für  die 

Farln^kcit  »elb<<t  kompliziert  er  Farbstoffe  ange-. 
.sehen;  hier  muß  auf  die  einschlägigen  Arbeiten 
Nietzki«,  Berntbaena,  Kebrmanna 
u.  8.  Iiin^ewiesen  werden.  Au<  li  rlii-  K.\ist<'n7.  von 
m-Chiuoiden  tttt  neuerdings  sohr  wahrscheinlich 
iteniadit  worden  (s.  S.  12).  S&e  «eitere  HMifung 
It r<  hromnphore aehen wirinWillatiltiersic) 
Üipheno<hiii"n 


o=c 


AH 
CH 


CH 
CII 


\ 


C  -=  c 


CH 


CH 


L  =  0 


daa  in  xwci  Formen,  einer  gelben  und  roten  existiert. 
Wird  im  p-Chinon  die  CO-Gruppe  durch  CHjt  (■< 
ersetzt,  w  bleibt,  weil  der  ungesättigte  Charakter 
dea  Molekäia  (s.  später)  nicht  veiringert  wird,  die 
üarbq^t  bestehen,  was  duroib  daa  Diphenylchino- 
meüiaa  (]hidiaafi)  • 


CH, 


c  =  c 


CH»CH 


^CH*=^CH 


>C0 


Bistrayokia^*)  ilhirtriert  wird,  das  goMgelbe 

FarU-  aufweist.  Auch  die  Fulvcnc  cnthnltcn  die  für 
die  Chinonc  charakteristische  Atomgruppicrung ; 

^  ^  C  =  C 

sie  atnd  nach  .Thiele  gewiaaemiaßen  ,,halbe 
Cbinone**. 

Tus  erscheint  immerhin  auffällig,  daß  die  von 
Zincke»Aawer8  und  Bamberger  studier- 
ten Chinole*^)  z.  R 


Berl.  Berichte  n,  4744. 
»»)  Bcri.  Bericht©  W,  1232. 

"1  I?.  rl.  B.  ri<ht.-  3«.  2335. 
'*}  t>iche  »besondere  üerl.  Berichte  33,  SüUOff.; 
fBcner  BerL  Berichltf  M,  1883.  woaelbat  weitere  Lit. 


Mesitj  Ichluul: 
CH,  OH 

V 

HC,'i^  ^  CCH, 

C 
« 

o 


2.4.DimethylchiJiol : 
CH,  OH 

V 

HC,--' 

HCv^yCCH, 
C 

o 


voilig  tarhlofle  Verbtuilungen  <iarstellen,  obwohl 
sie  ebenfaUs  drei  Dopfielbindungen  in  derselben  An- 
'irdnunK  ^vie  im  Fulven  enthaltmundbJllljeQlillOne 
^•i  iiaiiiil  werden  könnten. 

Die  Farbigkeit  der  Fülgide,  der  Anhydride  der 
Fulgeniwiuron 


KfC  =  C— C  =  Ü 

B,C=«C-0-*O 
Fulgide 


HjC— "CHj 

i  >o 

H,0-CH« 
TetFabydrofaran 


führt  S  t  o  b  b  e  i  ')  darauf  zurück,  daß  diese  Vor- 
bindungaklaaee  als  i>oppeiobinoide  und  zwar  ala  p- 
und  o-Chinone  desTetmhjrdrofnrana  anxnadien  sind, 

und  erblirkt  als  Träger  der  Fulgidfarbe  die  nur  be- 
nachbarten ringföru^g  angeordneten  ongesättigtea 
Radikal«, 

Nachdem  früheren*")  sollten  wir  t  rw.u t«  ii.  daß 
Ersatz  des  Saueratoffa  durch  die  äquivalente  Gruppe 
(NR)'  die  Flubij^t  de«  Chinom  erfaShen  wiiide; 
in  der  Tat  i«t  Ctün^ndiidieiiyUinid : 

CÄN  a  <^J>  =  NC.H, 

braunrot,  hingegen  sind  die  einfachsten  Chinou- 
imide  wie  NH  :  C^H^  :  NH  und  O  :  C^H^  :  NH  farb- 
los. Chinoodimethylimin :  CH^N :  C«U« :  NCE, 
ist  im  festen  Zustande  fiirblos  und  nur  in  LÖsang 
hellgelb:  auch  die  Salze  der  einfachen  Chinon- 
imide  wie  NH :  Ü^U« :  KUsCi  sind  nach  Will, 
fl  t  ä  1 1  e  r  "),  dem  man  diese  üntersnchungen  ver- 
dankt, farblos.  Diese  Tatsachen  müssen  iil)er- 
raschen,  da  manche  Chinonimoniumsabse  wie 
HN  :  CeH4  :  NCCHj)./  !  farbig  sind.  Ob  es  sieh  biet 
um  ft  iiific  Isuniciii'ii  iiiiicrli  ill<  iIcs  Moleküls  des 
Chinondümidä  handelt,  dcraxt,  daß  dieses  in  einer 
farbigen  und  farblosen  Form  auftreten  kann,  mus- 
aen  wei^^•^l^  Untersiuhiiii^cn  Icliicn. 

Sehr  häufig  finden  wir  chiuoide  Atomgruppie* 
rungeninnerbalbeiaeeRingaystema.  Also-CMnoide 
seien  getutnnt: 

N  X 


Acridin 


Phenazta 


Von  p  Chinoidea  erwähnen  wir: 
N  N 


N 

I  f  I  I 


Oxaziuc 


Thiuzine 


#  \/  -■■./  \,' 
HN  NU 

Induiiu 


C')  Liebig»»  Ann.  »»,  361. 
1«)  B.  S.  1306. 

»)  Beri.  Beriobte  ST,  1494, 3761, 4605;  38, 2244. 
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N 


(> 

( )xazon 


6 


I  liiazon 


Ml 
ludun 


Wie  die  Hinfii-^si-nil'-ii  t'ntcrstK'liuii^rf'n  von  O, 
Fischer  und  11  c  p  \t ,  Ii  e  i  u  i  h  &  t  u  ,  K  e  h  r  - 
mann,  N  i  <•  t  z  k  i .  Witt  u.  a.  gelehrt  halxm, 
Ififen  '»ich  von  dio«on  Ring«y»teiiion  l  iiir  ytoßt-  Zalil 
der  wicbtigAtcn  Farbstoffe  ab,  auf  die  einzugehen 
attOnhalb  des  RdbnM«»  dwaer  BetnehtuagBin  liogt» 

Wie  frütit'i'  iM-lläufig  er\\'.ilint,  w'nt]  die  thrnmn 
phore  Wirkung  gewistter  (>rup|M'n  iuiuiig  durch 
gMehcdtige  Rinii^w^ljeDiang  unterstützt.  Wie  eine 
fntrrsnchiinc  S  t  n  1)  h  r  an  der  Hand  eines 
grolicn  .MaleriaU  aher  erwiesen  hat,  tritt  bei  kohlen- 
■toff-,  naatM^rstoff-  aiul  Muentoffhaltigen  Verbin- 
dunpcTi  Fai  t>\  I  i  tipfnnir  nur  dann  auf,  weiUkCilie  i*0- 
cyclische  (»luppii-iuug  cutiitiht,  z.  B. 


(II  =  CHCHft 

',  tu 


C  =  CHC«H, 


(II  CH 
a-d-Di]dionylhutudien,  Beozalinden, 
farbloi^,  gv\h. 

Entsteht  jedoeh  eine  lieteroeyctiflche  Gruppierung 

(wo  m-hcn  Kohli-nstoff  noch  8nu<'rstoff  als  Ringplied 
fungiert),  au  tritt  Farberböbujig  auf,  z,  B. 

O 


cii  eil 

CO 


CII  CH 

CO 

Dipbenylpyrou,  farblos,    DibenzaJaceton,  gelb. 

m.  f  ftrbigkei t  und  Konfiguration. 

Oiht  der  spezielle  Bau  der  chromophoren  Gnippe 
zur  Bildung  mehrerer  stereoiaomerer  Formen  Ver- 
«nlaMung,  bo  treten,  wie  neuere  Untenocbungen 
gezeigt  habf  n.  Vmm  den  beiden  Striconir  rrn  häufig 
Farbdifferenzen  auf.  So  u.  a.  bei  folgenden  geo- 
metriech'iMnneiivn  ÄtiiytenTerbindungen«  die  eteieo* 
isomer  sind  im  Sinne  der  Schemata  : 


Traii<- 
N'crliiniluiiir 


K-CII       (.j^.  K-CH 

H,  .C  H  Verbindung  ilC-K, 

I,  Diäthoxynaphthostilbene»»)  CgHjO.CioH^.CH 
:  CH.CinHg.(X\Hj,  höher  flchmelzend,  labil, 
farblos;  üvfer  schmelzend,  gell»'  l'akln. 

2.  Ik-nzaldesoxybena>ine20)  CoH^CtJ-CCuHs  :  CH 
C«H(i.  höher  «chnielzend  farblos;  tiefer  schmel- 
zend gelb. 

3.  DibenzoylätliylenCMCttH sCü . (.H : CH . Cü< V.H 5. 
höher  äcluuelzend  fatJi>loä;  tiefer  schmelzend  in- 
teniiT  gplb. 

1")  Lirl.it.'.  Atiii.  349.  349. 
>»)  El  I    ,  r.tkt.  (hcm.  4?.  72. 

^)  Stobbou.  ^iedenzu,  Berl.  Berichte 
34,  3897. 

^1)  Paul  u.  Schulze,  Berl.  Berichte  SS, 


Auch  bei  verschiedenen  geometrisch  isomeren 
DiAzorerbindungen**)  tind  derartige  Diffeienaen 

aufgefunden,  z.  B. 


4.  C,H».N 

Kso , .  N 

*yn-licuzoidiazo- 
sdlfonnt,  orange; 


auti-Beuzoldiazu- 
sa!fonat,  gelb. 


In  letzterem  Falle  kommt  dem  UbOen  Isomeren, 

d.  }i.  (]i  f  Form  mit  höherem  KniTtieinh  iltf,  clie  die 
Tendenz  hat,  aicb  in  die  8t«bilu  Form  umzuwandeln, 
die  tiefere  Farbe  zu. 


Zu8amraenfa#it«end  kann  man  den  Satz  auf- 
stellen, daß  die  Chromophore.  strukturchemiüch 
gesprochen,  dnrohwegs  Doppelbindungen  oder 
mehrfache  Bindungen  enthalten,  d.  h.  ungi^sättigt«^ 
Verbindungen  darstellen,  und  daJi  an  den  iSteUeu 
der  Doppelbindungen,  den  Lücken  im  Molekül,  der 
Sitz  für  die  Entstehung  selektiver  Absoriitinn  /u 
suchen  kt^).  Werden  dic^e  Doppelbindungen  in 
einfsche  Bindungen  übergeführt  (z.  B.  durch  Re- 
duktion), d.  h.  die  Lücken  ausgefüllt,  80  \erschwiii- 
det  gleicluwitig  die  Farbigkeit:  die  farbigen  ungp- 
»ätt  igten  Stoffe  (diromogene)  gehen  in  die  färb» 
\oaen  gesättigten  Stoffe  (I.«ukoverbindatlgen)  über. 
£inige  Beispiele  mögen  das  belegen ; 


Chromogen : 
CeHs-N  N-CJU 
Cglli-NiO 

O-  (■  II,  :  0 

(  «Hft-N  :C.H4:N^',Hs 

CeHjCO.C.CXJCsHi 

u 

ü 


Leukoverb: 

C,HiN.H.<>H 
HO.C«H«OH 
CHH4NH.CaH4NHC8ll4 
CeHsC0.C.CX)t»Il5 

dHÖH 


IV.  Farbänderung  durch  Einffifarung 
neuer  Gruppen.  Bathochrome  und 
hypsochrome  Gruppen.  Auxoohrome. 

Sämtliche  bidier  besprochen«)  Chromophore 

cnthalfondi  n  Verbindunpcn.  dir  man  nm^h  \V  i  t  t 
aU  C  h  r  o  m  o  g  e  n  e  bezeichnet,  verandern  durch 
Einführung  bestimmter  Radi^de  Aue  Farbe,  die 
bald  erhöht.  Viald  vr-rtieft  wird.  Hier  ist  jedoch  zu 
unterscheiden,  ob  durch  Einführung  der  neueu 
Gruppe  eine  intnunoldiulare  Umlagerung  erfolgt, 
«o  daß  die  Farbänderung,  die  dann  in  der  Rege!  dis- 
kontinuierlich verläuft,  auf  der  Bildung  eines  ganz 
neuen,  meist  ohinonUmliehen  CSnomophora  beruht, 
oder  ob  die  Eiiifülinin'j  der  nsnien  C!rnppe  einen 
weniger  energischen  Eingriff  in  das  Molekül  de-i 
Chromogens  bedeutet,  und  die  Gruppe  im  wcscnt. 
liehen  nur  fitireh  ihre  Anwesenheit,  vielleicht  rein 
[»hj'iükalisch,  indem  die  Scbwiogungszahl  geündert 
wird,  die  Verschiebung  dee  Absorptkmsbandes  he« 
wirkt.  Im  letzten  F.il'e  li.il.en  wir  es  mit  der  Wir- 
kung von  b  a  t  h  o  c  ii  r  o  m  e  n  und  b  y  p  a  o  • 
e  h  r  o  m  e  n  Gruppen  XU  tun.  Von  diesen  verdienen 
die  Amino-  und  IlydroxylgnipjK-n  eine  l^rnondere 
Erwähnung,  die  vcju  Witt  in  seiner  Fai  ii-ti>ffth<*orie 


SS)  Uantzach,  Berl.  Bericht«  »,  1702ff. 
Im  Sinne  der  Auffassung  J.  J.  Thomsons 

über  Valenz  und  Dopjielltindung  scheint  SUCh 
plausible  Deutung  dieser  Tatsjiehen  mögli^ 


Google 


r.rj  • 
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rwVil  ,-.u\(Hliroin«'  r!ru])|x>n  rrkannt  wurden, 
cui  die  die  Farbe  den  Cbxoiuogeas  vertiefen.  Eline 
iknliehe  Wirkung  konnnt  den  «obstitnierteia  Grup- 
pen, z.  B.  X(('H,)^.  Miul  \(r.H-),  7.1.  Außer  der 
Uuiktn  iarbvertiefeudcn  Wirkung  bezichen  bekaont- 
lirli  dine  Gruppen  noch  die  den  Farbohemiker 
:nt>  r>•s^i,.rpnde  Fähigkeit,  das  Chromogen  in  den 
P^ubätoff  zu  verwandeln,  cL  h.  eine  Verbindung, 
die  TennSge  ttanRoher  oder  Murer  Eigeniiclutften 
Vcivuirfteohaft  zu  Fa.'i^:'!^!* »ffrn  Ix-kuiicli-t. 

Ak  Beiüpiei,  wo  der  Amioogruppe  ein  auxo- 
dtramer  Charakter  zukommt,  sei  das  bnone  Amino- 
Wn,'.]  \IT,.rjT,N  N.C„H..  rinv-nint.  Die  Ein- 
iuhroQg  der  Aminogruppe  in  da«  orangefarbige 
FfMBanthieoehinon  IftAt  eine  kupiemite  Verbindung 
fDtetehen.  Stark  .uixf>ohrnnir  \Virkun>rcn  scheint 
die  Hydroxylgruppe  im  Tctraoxychinon  %u  cnt- 
fiiH«n: 

0 

•1 

II 

o 

BeeoDdera  krmflig  edienit  die  Wirkung  der  auxo» 

(hronien  Gruppen  zu  sein,  fa!lf  sie  mit  dorn  Chromo- 
fhdt  ringfonnig  verbunden  sind,  wie  im  Indigo^) : 

X'Ü  .CO. 

•o  die  Gruppen :  ~CO—C  _C— CO—  die  Rolle  der 
dmaupbore  qnelen;  such  Acritkn 

^XO 

dürfte  hier  m  nennen  sein. 

Weiteres  äber  g^enseitage  Beziehungen  7.wi- 
icbea  Chromciphor  und  Aoxochrom  stehe  in  der  Zu- 
MmineMteltung  bei  Kauf  f  mann  (S.  24— 

Wie  her\-orgehoben  werden  soll,  kann  man  von 
einer  rein  auxochroroen  Wirkung  der  Amino*  und 
H\idroxylgnippe  nur  dann  sprechen,  wenn  durch 
die  Einfühniiiv'  ili<>,<'r  ciiemisch  reaktiven  Gruppen 
oieht  gleichzeitig  eine  intramolekulare  Umlagerung 
erfolgt,  wie  bei  den  Nitropbcnolcn.  Derartige  Um- 
lafierungen  sind  aber  auoh  in  vielen  aaderan  Fällen 
»»hracheinlieh. 

Von  den  übrigen  Gruppen  sei  erwähnt,  daß 
A I  k  y  I  e  und  A  r  y  I  e  bathochrom  wirken  ;  be- 
ktoDtlich  ändert  sich  die  Farbe  mancher  Farbstuffe, 
ZiB.  der  Triphcnylmethanreihc  durch  Einführung 
<&aar  Gruppen  nach  Blau;  a«dl  die  Halogene 
•dienKn  häufig  bathochrom  zu  ivirken,  während 
*nAoylen  z.B.  CH3CO  und  CeUsCO  in  der 
Bcgd  byptochrome  Eigensdbaften  zukommen. 

In  piniiTf'n  KUUn  <'nf<t»  hen  auxochmnif  Grup- 
p»-a  durcti  gewiiü«'  chcmiscla'  Eingriffe  in  .Moleküle, 
die  mehrere  Chroroophore  enthalten,  indem  z.  B. 
durch  Ruluk  ti(.in  !»u-'  cifiii  ('inrn  r'liroriiujihur  eine 
ioxochrome  tiruppe  entsteht,  wiilirend  das  andere 
Cbnnophm  intakt  Ueibt.  Nach  B.  8  e  ho  II  m), 

S  0  b  o  1 1 .  BerL  Berichte  3t,  342«. 
»)  BerL  Beriobte  33,  34ii6s  43,  934. 


der  diese  Verliälttiissp  zuernt  studierte,  geht  mit 
die»;r  Veränderung  häufig  eine  Färb  Vertiefung  dee 
arsprüngUchen  Chromogena  Hand  in  Hand;  irie 
das  BuBidel  des 


CO 


CO 


and 


6& 

Anthracbinonazins, 
grüngelb 


CO 


Indanthrens, 

blau 


lehrt»  leigt  das  Redoktionsprodukt  indanthrea 
tieferen»^  absein  Oxydatiottiiprodukt,  A»tiiraeihi> 
nonazin;  eine  überraschende  Erscheinung,  die  aber 
nach  Scholl  durch  folgende  Betraohtang  darch- 
ans  plauribel  erscheint :  Anttmoiunonazin  ratikUt 
drei  Chromophore,  die  beiden  Chinone  und  den  ortho- 
chinoiden  Aiincliromo|dior.  Wird  es  zu  Indanthren 
reduziert,  so  bleiben  entere  erhalten,  und  aus  dem 
Aiinohromophor  gehen  zwei  stark  auxochromo 
Aminogruppen  hervor,  die  noch  flacu  an  Bingtnl- 
dung  beteiligt  sind.  Es  ist  deshalb  nicht  ebizuaeben, 
weshalb  mit  einer  solchen  Veränderung  eme  Färb- 
erfaöhttng  verbunden  sein  sollte. 

V.  Quantitative  Beziehungen.  Ver- 
schiebung   der    A  b  s  o  r  p  t  i  o  n  s  s  t  r  c  !• 
fen,  Kxtinktionskoeffi^icnt.  Ein« 
fluß  der  LösungsmitteL 

Um  den  Einfluft  der  batboehromen  und  bypso- 

chromcn  Wirkurn;  verschicdmor  Gruppen  rxukt 
festzustellen,  ist  es  nötig,  1.  die  Voraobiebung  der 
Absorpttonsstreifen  im  Spektrum  des  farbigen  Stof* 
fes  und  2.  die  Stärki-  der  Absorption  iit  vi-rsohiedi  - 
neu  Gebieten  zu  mcescn.  Die  ersten  Messungen,  die 
zu  stScbiometrisolien  Beziehungen  geführt  haben, 
sind  von  G.  K  r  ü  .h  s  an  Derivaten  des  Indigos  vor- 
genommen, die  in  chloroformisoher  Lösung  einen 
Streifen  im  roten  bn  gdben  Gebiete  und  staiHke  Ab« 
Sorption  im  Grün  aufweirJeii.  E.s  /fijiti-  sich,  daß 
CH3,  OCH  3.  C2H4  und  Br  den  Streifen  nach  Rot, 
NO^  und  NHj  naeb  Blau  Tersebob.  SpStere  Blee« 
sungen  desHclbcn  Autors  an  bromierten  uiul  nitrit  r- 
ten  Fluoresceinca  ergaben  das  inten-^ante  additive 
Verhalten,  daß  die  EbifGbrung  jedes  Bromatoms 
iti  das  Fliion  sccin  (l(  :<s«  ii  .Altsorptionsstrcifen  um 
nahezu  .5.40  Wcllealät^en,  die  Einführung  jeder 
Nitrogruppe  den  Streifen  um  — 1,3  Wellenlängen 
]L;iui  ri  Hot  vciM  hob.  Auf  spätere  Mesf^un^ii  ii  von 
Bcrnthsen,£.  Koch,G.  Kriiss  und  H.  W. 
V  o  g  e  1  sei  hiermit  verwiesen*»).  Ein  additives  Vw- 
halten  boobachtit«-  kiir/ürh  au<li  H.  Stobbe*") 
bei  den  Fulgideu  in  Chloroformlösung,  m-o  die  suk- 
Ziessive  Einführung  bathoobromer  Flienylgruppen 
di<-  Alisiirptionsliaiidi'  um  naliezu  den  gleichen  Be- 
trag nach  dem  roten  Ende  verschiebt. 


M)  NIbeies  s.  Oatwald.  Lehrb.  d.  allg. 
Hu  tuw  (I)  1903,  464;  ferner  Kayser,  Spektro» 

skopie. 

«)  Liebigs  Ann.  343,  304. 
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Loy:  Begebungen  zwlnchen  LiohubnorpUou  u.  ehem.  Konatitution.  [ 


Mtoehriftttr 


Zur  r  r>i  höpft'ndon  Definition  de«  Begriffes  der 
Farbi^keit  iat  ferner  nötig,  die  F  a  r  b  i  n  t  e  u  - 
•  itftt.  d.  h.  dieStftrkeder  Absorption 
in  vcrsohiedenen  Ahsnrptinnspphicton  7.u  bostimnien, 
van  bekannttirh  dui cli  Met^uu^  des  E  x  t  i  n  k  - 
tl o  n  •  k  o  e  f  { i  /  i  <  II  t  n  E  geschieht.  worunt<T 
nmn  »len  n-zipruki-n  Wn  t  der  Si-Iiiditdirkc  \  ctsti  ht. 
die  nötig  isU  uni  dtis  (hacltfiillundi-  Licht  auf  ein 
Zehnt<>l  der  IntcnsitiU  des  auffallenden  Lichtas  ab- 
7.ii<<rliwüclien.  Je  größer  »omit  E  ist,  desto  größer 
i»l  die  Farbintensilät.  licschränken  wir  un«  auf 
Lösungen  der  absorbierenden  Stoffe,  so  ist  bekannt, 
d&U  fast  allgemein  die  Stürke  der  Aljsorption  mit 
der  Konzentration  C;  der  I>ösuug  wächst.  Für  viele 
Stoffe  ist  das  sogen.  15  c  i-  i  sehe  Gesetz  gültig,  nach 
dem  E/ess  A  (AUorptiuosTerhättni«),  d.li.  für 
veraehtodene  Koosentrationen  da«  Abtorptionsrer- 
hültnis  konstant  ist.  Nichtkunstan/.  des  Absorptions- 
verhältnimes  läßt  in  der  K^l  tuif  eine  mit  wech- 
«dndcir  KontBOtratioti  vor  «ich  inende  Verindenmg 

des  ge!(*">strn  Stoffes  sclilicQon-*). 

Messuugou  von  Extiuktiouskoeffizienten  bei 
koastitutiT  unveritnderticben  Stoffen  rind  neuer- 

dings  von  Hantzseh  und  G  lover*»)  ang(st<llt; 
es  gelangten  Lösungen  von  BiwUpheoyWnüthco, 
Azobenzol,  Oxyusobenxol  und  SnbBtitntiompTo- 
dukt<  H0.r6H,.X,.r,,H-,.  lienzoehinon  und  Chi 
nunuximc  zur  l^ntersucbuug.  Für  die  Lösungen 
dkaer  Stoff»  erwies  «eh  das  Beer  «die  Oeeets  bis 
zu  starken  Verdünnungen  hinrjiif  als  >rültig. 

Einfluß  der  Lösungsmittel.  Bei 
diesen  Üntermidtungen  ist  man'  hat  durchweg  ml 
die  Benutzung  vr>n  Txisunpsmitttln  ;ingi'\t  lesen, 
woilurch  sofort  als  kumplizierender  Faktur  die  Tat- 
Sftche  hinzutritt,  daß  die  Abiorptionsflpektra  auch 
von  der  Natur  der  L<j8un[r<mitte!  mehr  oder  weniger 
abbüngig  sind.  In  manchen  i-'ällen  gilt  Iiier  die  »ogen. 
K  Q  n  d  tscbe  Hcgi>l,  nach  der  sich  bei  den  verscbie 
denen  Lösnnf:rn  dio  AVtsorpfinnssf  n»if<m  um  so  mehr 
gegen  Uab  rote  Ende  verMtiliiebcn,  je  starker  das 
L8millgsmitt«l  für  den  betr.  Absorptionsbereieb 
dispergiert^").  Diese  Regel  hat  je<loch,  wie  noch 
neuerding«)  wiederholt  konstatiert  wurde,  durcb- 
UU  keine  allgemeine  Gültigkeit.  Die  Ausnalinien 
werden  vielleicht  ?..  T.  doduruh  bedingt,  daß  Iii- 
sungsmittel  und  gelöst«T  Stoff  chenit«*h  aufeinander 
wirken,  indem  etwa  Verbindungen  /.wischen  beiden 
entstehen,  oder  das  Läeungivnitt«!  umtagemd  wirkt, 

Von  neueren  Beispielen,  die  starken  Binfluß  des 
Lösungsmittels  auf  «lic  Absorption  dartinu  sei  das 
von  Kaaffmann^^)  (jualitativ  studierte  Bei- 
spiel des  S-Aminojpbtbalimids : 


Angeführt,  das  iti  verschiedenen  Liisung.smitteln  ver- 
schiedene Farbiuteni>ität  und  auch  wechselnde  Fluo- 
i««oeo2  besitzt. 


Siehe  z.  B.  B  a  n  i  .  Six-ktroskopie. 
«»)  Bcrl.  Berichte  U»,  lJ.i.'{. 

Näheres  s.  Kayscr,  Hnndb.  III,  Hilff. 
biehe  z.  B.  Kuuifmann,  Z.  pbyaikat 
Chem.  S§. 


Sehr  i>rhf>Mir)i  ist  der  Eiufhili  des  I/.sungsmittp! 
auf  die  vuu  i^lantzsch  und(ilover  in  ihrer  uUn 
utierten  Arbeit  untersuchten  Stoffe,  So  wurden  für 
Azol)enzol  (Thalliumlieht  und  '/«on  normrilc  Lo- 
sungen) folgende  EIxtinktionükoeffizieuten  E  ge- 
funden: 
LOMm. 

Aci'ton 


Beiuiol 
0.0363 

Alkohol 
U.U275 


I/KTOin  Clilonifoim  Xünr 
0.0343       0.0916  0.0301 

Eist"-Hi(;      Alkiihol  1  SO  %  H,0 
(J.U26y  U.Ü193 

Sanemtoffhaltigo  LSsungsmJttel  vom  Typus  des 

Wassers  wirken  somit  .sehr  viel  stärker  farbatif- 
hellend  als  Koblcnwas.serstoffe  wie  Benzol,  wahr- 
sdieialieh  deshalb,  weil  entere  Losungimittel  mit 
d(  II  >7e1ös(en  Azokörpeni  VerbindaBgen  vonheUerer 
FarU'  erzeugen. 

Im  entgegiengeaetzten  Sinne  beeinfhiaaein  di« 
Lösungsmittel  die  Farbintensität  der  Ixisungi>n  dcü 
Nitrohydrociiiiioiidimetbylesters,  Wie  zuerst  von 
K  a  u  f  f  m  a  n  n  nadlgewiesen  wurde,  besitzt 
dieser  Nitrokörjier  von  anscheinend  unreränder- 
licher  Konstitution  im  festen  Zust^iiidu  iiileiisiv  gelb*- 
Farbe ;  auch  di.'woziicrcnde  Ijösungsmittel.  wie  Was- 
ser,  AUtohole,  Eisessig,  lösen  mit  mehr  oder  weniger 
gelber  Darbe,  während  sich  der  Ester  in  indiffen>nten 
Lösungsmitteln, wie Ligroin,  Hexan  usw.,  farbloHlöst. 
Eine  genaue  quantitative  Untersuchung  dieses  Fal- 
les von  H  a  n  t  z  B  c  h  »»)  erbrachte  den  Beweis,  daS 
die  verd.  Hexanlösung  des  Nitrohydrochinondi- 
methjrlestera,  die  faat  völlig  farblos  ist,  den  kister  in 
mononiotekalamn  Zustande  enthilt»  in  konz.  L3- 
«ungen  nimmt  die  Molekulargrölk'  zu  und  gleich- 
7A-itig  erlangen  die  Losungen  schwach  gelbe  Farbe. 
Aaeh  die  mtensiv  gelben  methylalkohoUsehen  Lo- 
sungen enthalten  fien  Atln  r  in  inonomolekularem 
Zustande;  jedoch  wächst  hier  das  Molekularge- 
wicht niobt  mit  steigender  Konzentration,  was  wohl 
so  /n  deuten  ist.  daß  in  der  niethylalkohnli-^rh-n 
Löeimg  gclbo  Assoziationsprodukte  des  monomole- 
kubttvn  Nitroätbeta  enthalten  sind.  Eine  Unter* 
su.Ining  iler  Extinktionskoeffizienten  der  vir<chic- 
deneu  Ixisungen  ergab,  daß  auch  in  scheinbar 
farblosen  Aethylacetatldsongeo,  wo  der  Ester  mono 
molekuler  ist,  —  jedenfalls  infoltr.  HildunK  vr.n  far- 
bigen Polymeren  —  das  Beer  sehe  Gesetz  nicht 
streng  giltv  Somit  enthalten  derartige  verdünnte 
farblose  Ixisungcn  den  an  sich  fnrblnson  Xitrorithrr. 
d.  h.  in  normalem  Zustande  und  nicht,  uie  Kauit- 
mann  meint,  in  einem  Zwangszustande:  die  gell>e 
Fai  he  det  ilkoholiselien  Lilsungon  i«t  viellei«  Iit 
auf  iiikluug  \on  .Vs.«o/.iation<«produktcu  mit  dem 
Lösungsmittel,  z.  i^.  I'II.OII,  zurückzuführen, 
wähn-iid  die  gellx-  Farln'  der  konz.  Hexanlösuiigcn, 
was  die  Molckulnrgewichtsbestimmungen  direkt 
wahrscheinlich  machen  —  auf  Bildung  von  Poly- 
meri.-^ntionsprodukten  beruht,  etvkn  im  Sinne  folgen- 
der, nicht  strukturell  gedachter  Fonnebi : 


^NOj 
OCH,, 


furblui», 


C,II 


^»Hjr        ' "  gelb, 

NO, .  .  (  Ha  OH  in 
neu,   . . .  No^ 

XH,  gelb. 


it'HjO 


**lBetl  Berichte  S»,  4237. 
«*J  BerL  Berichte  4t,  1^. 


Cd  by  Google 
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l>nO  die  f.irhln^rn  I.n^irncpn  ficn  Stoff  U\ 
noruiültuii  ZuslanUc  tuthttlten,  wird  umh  unter  lie- 
rficksichtigung  der  Tatsache  »ehr  wahrHcheinlioh, 
tlaB  die  Molekulamfrftktion  tles  Nitrohydrochinon- 
athcT»  in  den  farblostui  Lösung  den  kleinsten 
d.  L  normalnton.  in  der  gelben  aUcohotiaeben  LSmiBg 
4m  größten  Wert  aufweist. 

Von  Interesw  sind  ferner  Bezieliungon  «wischen 
der  dielektrifH'hen  Kraft  der  lv(3«<ungsmittel  und  ihrer 
farberteilenden  Fähigkeit,  auf  die  früher  von 
Kft«  Ii  mann**)  bei  anderer  Cteleganheit  aohon 
g^maoht  Ihat^  und  auf  die  hiermit  nur 


VI.  Erweiterung  der  Auxochrom* 

t  h  ('  n  r  i  f. 

Bei  dem  heutigen  Stande  der  Strukturehemie 
•ctieint  die  in  deren  CSrundcugen  ridxnerte  Atixo- 

rhn  imf h<Y>rii',  s)n/icl!  Iwi  konstitutiv  unveründi-r- 
liehen  Verbindungen,  die  einfaebitte  Dar»telUuw8- 
form  der  beobachteten  Tataiudien  zuzuUuwen;  bei 
kriti^tittitu  \ irrniflfTlichen.  z.B.  trititonii-r  reagie- 
renden Stoffen  wird  die  Auxochrorotheorie  io 
ihrer  ntaprSngliehen  Fbrm  in  mandien  VSXkn 
der  bfsondf  rs  vnn  Tf  a  n  t  •/  ^  o  h  entwiekelten  Ura- 
lageningätheone  i'lui£  machen  niütMen,  die  im 
Kap.  VII  genauer  besprochen  wird.  Aber  auch  bei 
nicht  tautomerisierhnrcn  Gebilden  bleibt  die  Auxo- 
chromtheorie  die  Antwort  auf  viele  Fragen  schuldig. 
Hierzu  gehört  z.  B.  die  Tatsache,  daß  dax  deutlieh 
gelbe  Nitronaphthalin  durch  Einfiihniri);  einer  zwei- 
ten Nitrc>Krup|*e,  also  nach  bl^lieriuer  .AiK-^cliauung 
eines  fath^t  i tiefenden  Klenientes.  last  farblos  wird. 
Gl  i)6t  dei>halb  von  Bedeutung,  daß  H.  K  a  u  f  f  - 
mann  eine  Erweiterung  der  Auxochromtheorie 
angestrebt  liat,  ipesiell  bei  solchen  Verbindungen, 
die  Auxochrom  und  Ohromophor  in  Verbindung  mit 
einem  Benzolring  enthalten,  und  die.  wie  bekannt, 
in  dieser  Vereinigung  besonders  häufig  zur  Farbig- 
keit Veranlassung  geben.  £»  li«gt  nun*  beeonden 
mit  Rficknieht  anf  die  UnterBuehuniKen  A. 
B  a  e  y  e  r  s  üU-r  die  Konstitution  des  Benzols  die 
AmMhme  nahe,  daß  der  Benzolring  bei  Eioführaog 
gewiBBer  Gruf^pen  seinen  Zuatand  ändert: 


y. 


and  daB  mit  dieser  Andening  auch  eine  flokhe  der 

Lirhta>i«nrpti(iti  vertninrlen  ist,  -  ine  Annahme,  die 
dtskutabol  ersehemt,  wenn  man  iierücksichtigt,  daß 
Benzol  an  sieh  „farb^*'  ist.  Anhaltspunkte  für  dieae 
Anschrttmnjr  von  veiN,ehiedenen  „Zuständen  des 
Benzolruigt'ä*'"  galien  Untersuchungen  iilx-r  das 
Lruchten  von  Benzolderivaten  unter  dem  EmHuS 
von  T<«I.istr<imeii  titul  J^adiunistmlilen.  die  von 
Kauftmann  •»*)  angestellt  sind ,  und  die  u.  a. 
folgende  Rewdtate  geacitigt  haben : 

1.  Dämpfe  farbiger  BenzoMierivato  leuchten 
nicht. 


^*)  Z.  physikal.  Cbem.  St,  350. 


Bcrl.  Berich  le 


2,  Auxoehrome  rufen  Txin  litcn  lu  rvorodor  ver- 
stärken daKüclbt'  je  UiicL  .MaügaLte  der  au.\u- 
ehromen  Eigenschaft. 

3.  Chromophore  wirken  dem  Le achten  ent* 
gegen. 

Parallel  mit  der  Eigenschaft  zu  luminescieren 
grht  (l,)s  magneto  üpti.sche  Verhalten  der  Stoffe,  das 
hii  r  dui  th  die  sogen,  magneto-optische  .Anomalie  ge- 
messen wird.  d.  h.  die  Differenz  zwischen  der  l>e- 
obachtoten  und  berechneten  magnetischen  ,5iole- 
kularrutation  (P  e  r  k  i  n).  Stoffe,  die  hohe  Werte 
der  magiieto-optischen  .\nomaUe  aufweuen*  haben 
die  Eigenschaft  zu  lumiooBcieren  und  im  allgemeinen 
auch  tn  fluoreflcieren.  Die  Znstandsänderung  dea 
Ik'nzolringes  wird  mit  den  Hilfsmitteln  der  Stiiiktur- 
cbemie,  am  einfachsten  durch  eine  LageivüDderuDg 
der  einfschen  imd  klöppelten  Bindungen,  zum  Aus* 
druck  gebracht.  In  .\nlehnung  an  A.  v.  B  a  e  y  e  r 
uutenclieidet  Kauffmann  für  das  Benzol  drei 
(«renzzustände :  1.  den  durch  ^  Diagonalformel 
/um  Au-drui'k  gebrachten,  '2.  den  K e k  Q  1 4 schen, 
3.  den  D  e  w  a  r  8<;bcn  ^'^) : 


S 


l 


II  ni 


Im  Zustande  I.  der  den  aUphatisohen  Chanütter 

symboli.sieren  soll,  liefindeu  >iwh  Stoffe  mit  stark 
negativen  Substituenten  wie  C«U4(NO£)C02U. 
Da  hier  eifentliche  Dopf)elbindimgen  fehlen,  k> 
wirkt  (lie<rr  Zustand  riurh  für  die  F,u!)j;el)ung  un- 
günstig. Dur  zweite  (Imnzzustand.  den  aromatischen 
Cberakter  darstdlend«  ist  z.  B<.  in  den  Phenolen 
fixiert.  Da  in  diesi  ni  flie  Doppelbindungen  am  dich- 
testen verteilt  smd,  so  ist  dieser  Zustand  bcttonders 
zur  Hervorruf  ung  von  Würbe  geeignet.  Im  dritten 
(irenz'/tist.uide .  der  der  D  e  w  a  r  neben  Formel 
entspriciu.  Wfindet  »ich  der  Benzolring  z.  B.  im 
Anilin,  p- Phenylendiamin  usw.,  auch  scheinbar  in 
einig«'n  Kohlenwassersfnffrn  wie  \;iphth;t!in  und 
.Anthraeen,  d.  h.  Stoffen,  die  zur  Bildung  eliiuon- 
artiger  Stoffe  (z.  B.  durch  Oxydationsreaktionen) 
prädestiniert  sind.  Da  die  Znld  dei  I  )op|)i"lliinilunk'en 
geringer  ist  als  bei  II,  so  winl  uui  h  da.s  Autkummen 
von  Farlx>  weniger  begünstigt  als  im  zweiten  Gceox- 
zustande.  Nach  Kauffmann  ist  der  D  e  w  a  r  - 
sehe  Zustand  dadurch  nachweisbar,  daß  die  Dümpfo 
der  in  diesem  Zustande  befindlichen  Stoffe  unter 
dem  Einfluß  von  Teslaströmen  violett  leuchten, 
und  die  Stoffe  gleichzeitig  hohe  Wertp  der  instgneto- 
optisohen  Anomalie  anfweiaen. 

Denken  wir  uns  ntm  irgend  eine  £kmzolverbin- 
dung,  die  eich  je  nach  der  Natur  der  chromogenen 
fJruppc  in  einem  der  drei  Zustände  ixler.  allgemeiner, 
in  einem  dazwisohenliegenden  Zustande  befindet,  ao 
wird  nach  fänfuhrung  einer  neuen  OroppederBeneol- 
ring  als  empfindliches  ( iebilde  mit  einer  Verschiebung 
.seines  jeweiligen  Zustande  reagieren.  Auxochrome 
<< nippen  sind  dadurch  chnraktvristert.  daß  sie  den 
Zustand  eines  l$enzolrini:e-  deum  \  et  indei  n.  diißein 
Maximum  von  Doppelbindungen  erzielt  wird.  Nach 
der  Starke  ihrer  Wirkungen  teilt  Kauffmann 
die  Gruppen  in  folgende  Reihe  ein: 


)  Herl.  Berichte  JJ,  11 20;  34,082;  35,  .{fitiS; 


Z.  phjxikal.  Chem.  SS.  347. 


od  by  Google 


1312 


L«!r:  BMialniliceo  swlsähMi  Xlohtolwoirplioa  n.  «hMn.  Konstftatlon.  [ 


Zeitschrift  für 
ansewandte  Cbemif. 


OCOCH, 
-0,26 


OOH3  NHCÜCU, 
-I  1,46  1,95 

C(CSH.)»  K(C,H,), 
8,59  8,82 

Die  7Tisf andsvorsohipheiuir  Wirkiiuj^  der  Alk- 
oxylgnippen  isit  t>üruit  uiclil  bfUfuttiid,  während 
die  zweifach  substituierten  Aminogruppcn  die  Btärk- 
Htcn  Wirkim^itti  iiiiß<rii.  Die  Zahlen  bedeuten  die 
an  cit  ii  liftn  ffende»  iienzolderivaten  C^HjOCOCHa 
C,;H  H  ,  usw.  geme—aoea  Zahlen  der  magneto- 
optisohen  Anomalie. 

AngUcderung  von  Ringen  an  den  BetiBolkern 
übt  deiudben  forbvertiefenden  Einfluß  aus  wir 
Auxüohrotne,  unw  2.  B.  direkt  aus  den  Zahlen  der 
magiiuio- optischen  Anomalie  folgt,  deshalb  geben 
7..  B.  Diphenyl  nahezu  farblose,  die  hoher  mole- 
knlanen  Kobleowaeseratof fe.  wie  Pyren  und  Cbiysen 
geihe  NitrohSrper.  Die  gelbe  Fsitie  der  WlrAniline 
erklärt  Knuffmanu  folgendermaßen :  im  Ni- 
tcobenzol  ist  der  King  in  einem  der  Diagpualformcl 
nahem  entaprechenden  Znetande,  die  ISinfühning 

dor  Aiiiiri<)fi;rii|)[)i'  liL'wirkt  sclir  writmhcii Je  An- 
uöhcriuig  au  den  durch  die  folgende  Formel : 


dargestellten  Zustand,  mit  dem  Farhigkeit  ver- 
bunden iat. 

Von  Efaifluß  auf  die  Versohiehnng  dee  Bencol- 

zustande«  ist  femer  flk-  Stcllniikr  der  Aiixoclinmie 
untereinander,  waa  Kauffmaun'*)  in  seinem 
8dg.  Verteilnngsaatz  der  Auzoohrome 
/um  .\ii--driick  bringt.  Dir  AuxiK  lirDnn-  (in  den  fol- 
genden Beispielen  die  (^»CHj-Oruppeu)  imter- 
■tütaen  deh  in  p-Stellnng :  HydiodiinoDdimeÜiyl- 
&ther(I) 

OCH,  OCH, 

1  II 

iat  stark  gelb  (im  festen  Zustande).  Nitroreeoirein- 

diniethylnthpr  (II)  ^^(»Hjlirhweiß.  Aiitk-rdmi  ist  die 
Art  deis  t'hromophors  von  Einfluß.  4-Nitroveratroi 
(in)  ist  Uafigelb 

NO, 

III  IV 

3->iitroveratrol  (IV)  fast  forbloe.  Für  daa  Zoatande- 
kommen  der  PVu'be  treten  nach  Kanffmann 

diei^llx-n  begünstigenden  und  hindernden  Einflüsse 
KU  tage  wie  bei  der  Fluoreacenz^'). 

Als  sehr  stark  auxoohrom  wiiicende  Gruppe, 

die  den  Zustand  des  Benzols  si  lii  weitgi-hend  \  (  r 
schieben  soll,  sieht  Kauffmann  die  Grupi)« 
OMe,  <.  B.  ONa  an  und  erklart  so  die  intensive  I^rbe 

der  XitrophenoIs(il7*.  wolx-i  zugleich  der  Vorsuch 
gemacht  wird,  die  Theorie  der  Partialvalenzea  für 


»■)  BcrI.  lierichl.   33.  ^T-iJ 
3"}  2^'ühere8  «i,  Kuiiftmiinn.  Kluorescenz  und 
chemische  Konatitntion,  Ahiens'Samnüung  Bd.  XI. 


den  vorliegenden  Zweck  zu  verwerten.  '  Hiermit 
gelangea  vrir  aber  atAum  in  das  Gebiet  der  koo- 

stitutiv  verändcilichoii  Verbindungen,  wo  die  im 
nächsten  Kapitel  zu  entwickelnde  Umlagcrungis- 
theorie  von  H  a  n  t «  s  c  h  im  G^nsats  zn  K  »  n  f  f- 

m  n  II  n  s  Thcnric   brfriedigBOidMe  ErMSfUlg  dcf 

Erscheinungen  zuläßt. 

VII.  l'  rn  1  a  p  e  r  u  n  g  8  t  h  c  o  r  i  e.  F  a  r  b  ä  n  d  e  • 
r  u  II  K  <■  '1  hei  der  S  a  I  /  h  i  I  d  u  11  g. 
Im  (jegensatz  zu  den  bisher  Ix^.^prochenen  Er- 
soheinongen  stehen  Farbänderungen,  meist  Farb> 
Vertiefungen,  die  häufig  Ijei  der  Salzbildung  ura- 
lagerungsfähiger,  d.  h.  konstitutiv  veränderlicher 
Stoffe  beobachtet  und  besonders  von  Huntzsch***) 
im  Änsohlnfi  an  seine  Untersuchungen  über  Fse  udo* 
säuren  studiert  worden  sind. 

Pacudosäuren  sind  bekanntlich  Wasserstoff- 
Verbindungen,  die  bei  der  Salzbildnng  eine  Um« 
lagerung  erleiden,  deren  Salze  sidb  somit  von  einer 
anderen,  stärker  saueren.  Form  (aci-Form)  ableiten. 
In  einigen  FäUen,  wie  beim  Fheqyhiitromethan,  ist 
die  echte  Sänre  auch  »h  solehe  isoliert,  in  and«en, 
wioangfwiH.s<jn  al  iplmtiHrhcii  Ditiitro  Krdilonwaaser- 
stoffen,  läßt  sich  ihre  vorüboi;geheado  Existenz  mit 
aller  Schirfe  nacihweiisen'*).  Wir  haben  also : 


NaOH 


C.H»CHaNO, 


P  h  cuylnitromethan, 
besttndig,  y^>SftnIe, 


A) 
0>a 

Na-^ala  d«r  echten 


HCl 


->  CgllsCH—N^ 


,0 


Aci-Phenylnitroniethan, 
unbeständi)?,  echte  Silure. 

In  einigen  Fällen  ist  zugleich  mit  der  unter 
UmJagernng  verlaufenden  Salsbiklnng  Auftre- 
ten von  Fa  r  b  e  verbunden,  wie  beim  Dinitro- 
äthan  und  anderen  Dinitroverbinduugeu  : 

SNü, 

9«^fturey  farblos, 
NOg  NO, 


CH: 


NjXa  ^OH 
Na'SaU  echte  8iure 


gelb. 

Im  Gegensatz  zu  den  v'-Süuren.  die  in  der  Reihe 
der  alijihatischen  Nitro-  und  Dinitroverbindungen 
an  sich  völlig  neutrale  Stoffe  darstellen,  sind  die  ad- 
Nitroverbindongen  Elektrolyte.  deren  AOcalisah» 
z.  B.  da.s  oben  formulierte  Dinitroathannatrium 
in  wässeriger  Lösung  normaler  Weise  elvktrolytisch 
di.<isocnert  sind.  In  wisseriger  Lmung  derartiger 
•/•-Säuren  ist  häufigeindeutlichnai  hwi  isl'ari  rnieich- 
gcwichtflzustand  vorbanden  (Ley  und  Hantzscb) 
llerL  Ber.  S9,  41: 


Berl.  Berichte  M,  öT.j. 
Hantzsch  u.  Veit,  Berl.  Berichte  33. 
026;  Ley  u.  Hantaseh,  Berl.  Berichte  3». 3149.  , 

l  y  Google 
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I 


CH^ClIiNOJt 


II 


CH,C(XOj«O.OH 

2  ClV  NOi  NO.O'-f-  H- , 


dtT  tiadurch  charnktorUiert  ist,  dali  I.  die  Pseudo- 
*äure  mit  iler  echten  8äure  und  letztere  \vie<Jer  mit 
den  lonf-n  der  echten  Säure  im  G  leidige  wicht  ist.  II. 

.\hnllcht8  scheint  Ikü  den  Nitrolsäuren  der 
Fall  SD  sein,  die  abi  farblose  WasaerBtoffverbin- 
dungen  rnto  Sähe  ]:( r<  rn,  denen  woU  folgende 
Kuostitution  zukuuimt  : 


,N]IO 
E-C* 

Nitrolslnre,  forblo», 


NO.  OK 
erythrojiitiMUrture» 
balz 


und  die  in  farb!os4  tsamere  Salze  üherrfi  hrn. 

Bei  dem  rbtr^anpo  der  farblusi  t»  O.viniido- 
ketone,  Verbindungen  der  Grupjx?  — CO('(XOH)— 
it;  (iii'  farlML'i  II  f l'cII.ch i  ShI/t,  ist  gleichfalls  eine 
Aii>iii\ I  r>(  liK  iiiing  die  l  rsaclie  der  Farbigkeit. 

Hehr  auffällig  ist  femer  die  Umruidhmg  der 
CarbkMeo  Violursäure : 

NH-CO 
CU;^  )C„XOH 
^XH-CO 

m  die  tief  Tiolettroten  AikaUsttlze. 

HantZKch  betrachtet  ^air/.  .tili.'*  mein 
als  Churaktemtikum  einer  Pacudosäure  die  Tat- 
Bache.   daO  eine  in  dtwoniereinden  Solvenzien 

farblos  irislirht-  WassfTsfnffviThindung  farViigc 
luaen  und  farbige  feste  AikalisaJze  bildet  oder 
noeh  allgemeiner  jedea  Auftreten  oder 
jerlf  \'rrnnderun^!  von  Körperfarbe 
bei  der  Bildung  von  Salzen  mit  färb* 
lo»en  Metallatomen  ist  auf  intra'* 
molekulare  Cmlagerung  lurüokxu- 
führen. 

)  Auftreten  von  F  a  r  h  e  bei  8  a  I  z  1 1  i  1  - 
dung  der  X  i  tr  oph  e  no  Ic.  (Indicator- 
theorie.) 

I>ie  bei  der  Salzbildung  der  aliphatwohen  Di- 
nitroverbindnngeii  a\iftr(^tenden  Farbänderungen 
erinnern  auffällig  an  aualuge  Erscheinungen  bei  den 
Nitrophenoten  Olld  boucisen,  daß  am  li  liier  die 
.Salzbildung  von  einer  intramolekularen  l'mlage- 
rung  begleitet  ist.  Die  Entstehung  der  Farbe  ist 
also  hier  nicht  auf  die  Gegenwart  der  ehromogenen 
XOj-  und  au.xochromen  OH-CJruppe  zurückzu- 
führen, sondern  darauf,  daß  sich  eine  neue  chinoide 
AtOOgruppierung  bildet,  die  vermöge  ihres  mehr 
ungesättigten  Charakters  Farbigkeit  erzeugt.  Daß 
die  roten  .Alkalisalze  der  Nitrophenole  dieselbe  Kon- 
!>titution  wie  die  Waaserstoffrerbindungen  Ix^itzen 
coUen,  ist  sciK>a  aus  dem  Gnude  unwahrscbeinlicii, 
daB  bei  konatitativ  unTerinderlicben  Wasaeratoff- 
verMridiingen  der  bloße  Ersatz  des  WiiÄserstoffs 
durch  AlkalioietaUe  niemals  genügt,  um  eine  tief- 
gieiiende  Farbreniiiderung  liervorEumfen.  Ein 
strenger  Bewei»  für  die  Pseudosäui-enatur  der  Xitm 
pbenole  liegt  darin,  daß  es  Hantzsch  und 
Gorke'i>)  gelang,  zwei  Jaomera  Ätbcr  der  Nitro- 
phenole  darzustellen.  Neben  dem  «cbon  Ifingst  be- 


kannten  stabilen  in  reinem  Zustande  farblosen 
Äther  exi. stiert  noch  ein  labiler  roter 
.\ther.  Ersterer  ist  der  wahre  Ijitxopitenoläther. 
letzterer  leitet  nich  von  der  chinoiden  Form  des 
Nitrophcnols  ab  und  ist  ab  ehromo-NjtroplienoI- 
äthcr  zu  bezeichnen : 


OgX<  )OCHa 

echter  Nitrophcnol- 
äther,  Benzoldcrivat, 
nehr  schwach  >relb. 


O 


■  0 


CH30 

iliromo-Nitroplieiiol- 
fttlier,  Cbinoüderivat, 
tief  rot. 


Bezeichnet  mtui  das  Nitrophenol  allgemein  mit 

so  iät  der  wahre  (benzoide)  Nitropttenol&ther  als 

NO2 

<U  „il2n  i-I  ' 

der  (chinoide)  chi-omo  Xitrophenoläther  als 
NU  •  OCuH-2u  + 1 

zu  fomiuJiercn.  Derartige  labile  chromo-Ather  sind 
bei  der  Pikrindnre,  ^4-DitiitRipbenol,  o-Nitro> 

phcnol  niif^rfundm  lunl  sind  auch  bei  anderen  Nitro- 
phenolon  sowie  Nitronaphtholen  angedeutet,  sie 
sind  als  Verbindungen  mit  höherem  Energi.-inhalt 
labil  und  h:»lnn  di-^  Tfndi'nz.  sich  in  ilii-  fartilosen 
echt<  ii  .Xitir.plicnolüther  umzulagern.  Divsv  Beob- 
ai  litiiriL'rii  AM'i'di-a  dahin  verallgemeinert,  daß  alle 
N  i  t  r  o  k  o  h  I  e  n  w  a  8  s  e  r  8  t  o  f  f  e  der  Fett- 
reiiie  wie  der  Benzolreihe  sowie  alle 
P  o  1  y  n  i  t  r  o  V  e  r  b  i  n  d  u  n  g  e  n  und  alle  sub* 
s  t  i  t  u  i  i  I  f  p  n  N  i  t  r  o  b  e  n  z  o 1 e  mit  kon- 
stitutiv unveränderlichen  Substi- 
tuenten,  z.B. 

OCH,  OOH,  /OCH, 

*^S0,  '^(X0,1,'  "NNO,),- 

farblos  sind.  Die  Nitrogruppc  ist  also  in  allen 
diesen  Verbindungen  nicht  als  Ciitomophor  zu  be- 
trachten. 

Die  Farbe  der  freien  festen  Nitro« 
phenole  ist  verschieden,  in  einigen  FRIIeni  Wie 
beim  p-Nitrophenol,  2, 4-Dinltrophenol,  sind  die 
Verbindungen  farblos;  somit  liegen  die  den  farb- 
losen Estern  entsprectienden  wahren  (benzoiden) 
Nitrophenole  vor: 

CHaO;  NÜ, 
farblos. 

In  anderen  Fällen  sind  die  freien  Wasserstoff- 
verbindungen gelb  wie  l»eini  o-Nitrophenol;  alsdann 
erscheint  e.-<  plausibel,  die  festen  Stoffe  als  homogene 
feste  l><i-)urigen  der  chronto-Form  in  der  wahren 
(farblosen)  Nitrophenolfom  aufzufassen,  d.h.  ein 
nieioligewicht  zu  supponieren,  das  zum  Teil  dem 
früher  erwähnten  in  den  Ixisungen  gewisser  p-ä«uren 


«>}  Berl.  Berichte  3f>  1073. 
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vorhiuidetien  an  die  Seite  tn  Btellen  »tt.  Durch  diese 

Auffii-^-^uiij;  niiinrlic  'l'.itsarlic  sofort  \cr>(.iiTd- 

licb,  für  dw  die  uitc  Cliroiuopbortht^ürit'  kein^e  Er- 
kiSrunir  liatte,  k>  z.  B.  die  Farbloeig^lcelt  des  DinitrO' 
plu  nui-.  im  flcj^ciisiit z  /II  (!<  in  )^'cllifn  i)  \i(in|iln-nol. 
Wenn  nämlich  die  Kürperfarbe  erst  durch  Umlage- 
tviig  »tttande  Itomint,  m>  ist  es  begreiflich,  daß  die 
UtnlageruogstcntK'iiz  t 

NOn  NO-UU 

Ar       "   V  Ar 

()II  <  1 

durch  jede  konstitative  Änderung  »owobl  gesteigert 

ak  aueh  geachwiclit  werden  kann. 

Mod  i  f  i  7.  i  c  r  u  n  R  der  I  n  d  i  ( n  t  o  r  t  h  e  o  r  i  e. 

Die  Entdeckung  der  chroniu-Nitruphenolestor 
ietniinfiindainentairardieAuffaMettngderKoDstitxi- 
(ion  i!<  r  Xitro|ihcnol«<alze  c(  ivnrdrn.  Einigen  roten 
cliromu-NitropbenoIcetern  entsprechen  auch  Alkali- 
mlze  von  Kenau  gleidier  Farbe,  die  in  tSttigen  Fftllen, 
so  )«  iin  >  y  T  T  lu  noUcalium  flclioii  seit  lüngerer 
Zeit  iK'kiinnt  »ikI  : 


>=XO.OK 


Belianntlioh  8ind  auch  die  wiisosrigen  Ixisungen 
dt  I  Xihofihonolsalze  intensiv  farbig;,  was  die  frühere 
Indicatortlieoric  durch  die  Bildung  eines 
farbigen  Nitrophenolanions  zu  erfclSren  Termichte. 
Die  ExLstcnz  der  elektriseh  neutralen  ehrouio-Xitro- 
pbeDoleet«r  beweist  aber»  daß  diese  'Dieorie  nicht 
richtig  aein  Icaan,  es  ist  nieht  die  looenbildang  die 
p  r  i  lu  ii  r  e  l'nwclie  d<'r  Farbigkeit,  sondern  die 
mit  der  Subetitution  des  stark  etektropo«itiven 
AütalimetaneB  erfotpipnde  und  dnrcb  die  obigen 
Foriuulierucini»  •/urii  Aii'-dnuk  L^ebrachte  l'ni- 
iagening.  Duich  die^-  Untersuchungen  ist  eomit 
auch  die  rein  eheinifiche  Tlieorie  der  Tndieatoivn 
wieder  in  ihrp  Rcchto  »■tntrr><  f /t "  1. 

Eine  äluilichc  Auffassung  i.st  schua  früiier  von 
Vorländer**)  liei  Gelefitenheit  der  Farhftnde* 
rung  des  Aininoazobenznls  fftireh  Säuren  prltcnd 
gemacht  worden.  Wäre  die  frühere  Ansicbt  richtig, 
naoh  der  die  intenair  ▼iolettrote  FariM  der  muren 
Lösungen  des  Amiiion7i>h<n7.nl>  Irditrlicb  auf  Salz- 
bildung, d.h.  auf  Biltlun^  des  Ujus  ^.NHa  .C6H4 .  N 
:  NCgHs)  beruhe,  m>  sollte  auch  <las  Ion  de»  Tri- 
methylnmiTioniiini.i7n1.rii/<  ifs  [X(("ir , ) \,H  , .  X  :  X 
•^"i>ll Ä][cnt>-|iivciuiKl  dfmSali'u:-ilX(l  Ha>.,(-',;H4 . N« 
.('«11;,]  von  ähnlicher  intensiver  Farbe  Mfin.  Tat- 
Härblieli  sind  aU-r die  Sulzt'desTi  iiin  thylaminoniiini- 
azobenzol:«  kaum  andeJ-M  farbig  ul.-  .\zobenzol:  mit 
der  loDcabildung  Iuqh  also  die  FarlK>  nieht  in  di- 
rektem Zmammenhang  i«teheM.  IbW  listwahrschein- 
lich  wird  auch  hier  bei  der  äalzbilduug  eine  Uni- 
lageruiig  in  eine  nvniger  geafittigte  (ehindde)  Fom 
erfolgen. 

Nach  einer  neueren  Fntersuebutig  von 
H  a  II  t  z  s  c  h  *^)  nind  ilie  Verhältnisse  Ix-i  der  Snl/.- 
bildung  der  Nitrophcuolc  aber  ineofem  koiupli- 
xierter.  als  außer  den  erwähnten  roten  Salzen  di- 

•»' )  H  a  n  t  V  s  t  h ,  iJerl.  Berichte  3»,  m\t;  ».  a. 
M  tt  r  >;  o   r  h  «•  H .  diese  Sf.,  wiKRelbat  audi  weitere 

l.it.  iiijer  die  liidicntni-i-n  zu  findrn  ist. 

■*')  Herl.  I'eriihtf  JB.  14H.-.:  vgl.  Lii-l  iK.s  -\nu. 
SM.  II*. 

*')  Herl,  iierichte  49,  33L>. 


itieren.  Die  Struktur  1 


▼erse  immere  gelbe  Salze  existieren.  Die  I 

dieesr  Salze  ist  noch  nicht  mit  .Sirln  ili.  it  mfLi  kl  irl. 
vielieiebt  int  die  laomerie  8teri«cher  Xatur  und  der 
der  roten  und  gelben  Diazosulfonate  (S.  1908)  ver> 
gleiehbar : 


Ar— X 

Me.<03 .  X 

>*yn-.Siilz. 
dunlder  farbig, 

C,H4-0 

XöOM« 

svn-.'>^alz,  rot. 


Ar— > 

XSO.^Me 

auti-^alz, 
heller  farbig, 

C«H«-0 

\ 

\ 

MeO  •  <  )X 
anti-.Salz,  gelb. 


Zur  einfacheren  Darstellung  dieser  Verhältnisse  mit 
Hilfe  von  Strukturfürmelu  ist  für  das  chromo-Xitro- 
j^enol  die  „Superosydfonnet**  de«  Chinona  zn 

/N/O 

Grunde  gelegt  :  z.  B. 

AuBer  dieaen  aueh  kiyBta1Jogniphi»ch  versrhie- 

flenen  isnstorf>nrn»'n^Ti  Formen  traten  Ihm  di-n  Xitio- 
phenult'ii  häufig  priniär  nueh  onuigefai  bigo  .Mkali- 
»alz«-  auf.  die  als  „Mi^ehsalze"  d.  b.  als  Gemenge 
resp.  fe.itc  [.n<tin(j<  ii  odii  ;ils  Irx  kere  chemische  Ver- 
bindungi  ii  dci  gi  llx  n  und  roten  Formen  anz.usehen 
sind,  und  die  aueh  bittweilen  durch  fraktionierte 
Kr>-ätallisatioa  in  die  Komponenten  zerlegt  werden 
können. 

-Am  eingehendsiten  iat  die  Salxlrildung  beim  lYi- 
btom-m-dinitroplieuol : 

1^  OU 


antetaveht.  Dieser  vöUig  farbloae  Mitrakörper  bikiot 
primär  ein  orangefarbiges  Miaehsalz 


XDJC. 

das  sieb  «aeii  bei  tiefen  Temperatuien  bildet  und 
durch  waaaerfreie  LSsungsmittel  in  die  Kompo- 
nenten, das  labile  gellx'  tmd  da«  weniger  labile  rote 
Salz  zerlegen  läßt.  Daü  in  letzteren  beiden  Salzen 
labile  Verbindungen  vorliegen,  zeigt  sich  darin,  daß 
beide  di<  'r<  iidenz  besitzen,  in  da-  nrangefarbigo 
Misclutalz  ülwntugebeo.  Auch  in  der  wöiwerigen 
Losung  ist  die  Tmmerie  vorhanden;  ein  wichtiger 
Kt'wt'is  dafür,  dali  «lie  \'ersebiedenbeit  d<  r  S  il/c 
nicht  ahs  „physikahsche  Isomerio"  gedeutet  werden 
kann.  Die  frisch  iwreiteten  irösBerigen  LSanngen 
des  gellx-n  un<l  t'  t.-ti  S.il/i  s  /rijrn  äbnlirbe  Farb- 
unterttciiiede  wie  die  festen  Salze  und  sta-ben,  wie 
zu  erwarten,  dem  Zustande  des  Miselisalzes  zu :  die 
I^uiigen  des  reiii  udt'r-n  Sjdze?*  werdrn  '^rluni  nach 
Verlauf  einiger  Stunden  orange,  während  die  Farb- 
nufhellnng  der  Läsungen  des  roten  Salze«  mehitiv 
Wo»  iien  in  .Anspnu  h  nimmt. 

Die  itesultate  der  Sulzbildung  bei  diesetu  ui- 
Xitrophenol  sind  insofern  noch  von  allgemeinerem 

*•)  il  a  n  t  z»  c  h  ,  Berl.  Berichte  4«. 
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iiitmae,  ais  dadurch  im  Prinzip  die  Existeiu  von 
BjClüQoideii  bewiwctt  tut. 

HudichÄ  EnoliänangMi  treten  bei  der 

b)  Sabbildang  bei  Nitroketonen^) 

«ilderGrupp<>  CO.CHiN'Oa)-  auf.  Durch  Enoli- 
a*ninK  gfiit  Ict/.trn-  iti  dii-  Hrupf  f 'fOH)( '(NOj) 
'';lier,  die  autli  in  di-u  o-Nitrujiliciiolin  vdrliandcn 
.*L  Tatsärhlu  li  .^itid  luch  die  V  crliiilttiis-ic  lii  r  Sttlz- 
hildung  vi'  lf.u  li  aii  iingt-  mit  dem  l'iitci -i  hiwie,  daß 
in  einigen  Fuilen  oi-bcii  gcllK>n  und  roten  Salzen 
{chiaiio*8aIien)  noch  farbloee  (leuko-Sel»»)  auf- 
tr«t<>n. 

Die  Existenz  der  fiirblomeu  8alze  bewi>it>t  direkt» 
diB  die  Gruppe  — OMe  im  GegenmtB  «i  K  a  u  f  f  - 

mann  kein  Aiixo<hioni  s<Mn  kann.  Dr-r 
['bergutg  der  leuko-  in  die  ckrotno-8alze  lÜUt  sicli 
tidhkht  duRh  folgendes  Schema  darateUen : 


C:0 

0:NO.OUe 
leako'Salze, 


C-0 

C-Ao.OMe 
diromo-Salze. 


Die  spezielle  Konirtitatioii  der  geHwn  und  roten 

Salze  kann  wie  bei  rlt  n  Nitmphenolon,  noch 
oitht  mit  f<icherheit  angegeben  werden.  Die  Salze 
•BS  Sitfoualonamid,  ?ntn»malonostor  luid  Nitn>> 
Wbitursäure  sind  in  festem  Zustande  farblos,  doch 
l>il(kQ  letztere  beiden  schon  gelbe  Ionen.  Diraetbyl* 
nitrolwrbituTfiSore  gibt  mIiob  fiberwfegend  gelbe 
•''ilze,  mir  rlif  XH,.  tind  Hp-Sal/o  sinrl  nonh 
<axUo«.  Beim  Pheuylmethylnitropyrazolou  sind 
Our  noeli  die  Ag«  und  Hig<8alze  farblofl»  neben  den 
c-iNn  tn  T'  n  aber  bler  bereite  die  isomeren  roten 
Alkalisalze  auf. 


Weit  konipbzierter  gestalten  «ich  die  Verhült- 
üi^^  \m  derSalsbildungderDinitroverbindttngenM) 
'•Bk  bei  Xitrophenyhiitrometban 

«nßer  gelben  und  roten  noch  grfine  und  violette 

^■i\o'  aufgefunden  »ind.  Atich  hier  kann  man  die 
tÜ!teQz  dieiter  Inomeren  mit  Hilfe  der  Uiolagerungs- 
thnrir  etnigennaBen  plausibel  machen. 

Salzbi Idung  bei  Pheno laldehy den, 
^hpnot-ke tonen,  Phenole arbone&uren 

und  D  p  r  i  %•  !i  t  e  n. 

Ihn  Xitrofilu  ndlf  ii  sind  in)xv.uK  auf  die  Salz- 
•»äiiang  auch  die  .\]dt?i»j,dphenole  zu  vergleichen**). 
f*>e  Alkj'l-  und  .\eyldcrivate  dieser  V»'rbindungen 
vooeindeutigerKon.stitution.z.  B.  CsH4.()CH  ,.('!?0 
*ind  ohne  .Aufnahme  farblos;  wie  die  ent-sproclienden 
^itrr/phenolkörper.  Die  fnit-n  Wnsnerstoffverbin- 
<tiiQfi'n  »im!  üti-  h  nifist  farblos,  in  der  o-Rrilit  tritt 
»'Jerdun  h  KinfiUirung  at  wisjicr  Radikale  Fni  In-  auf, 

b,i  (4)RO.f  «H3.(>H.C"HO,  die  in  festem  Zu- 
"Uhi]»-  gelb  und  dem  o-Xitroi»henol  vorirl.  i( Miar, 

iciltteijie  isomerisierte  chronio-.Mdeb^  <i]»lienüie. 
^)t«li  Gemierlie  reepw  feste  Lösungen  der  beiden 
Foniien : 

^»Kanizsch.  Berl.  Berichte  M,  1533. 
HantCRCht  Beri.  Berichte  S9«  3092. 


.OH 


RO '  C^Hzi  und     RO .  CeH.^" 

gelb  farblos 
aufeu  fassen  sind. 

Die  Salze  der  Oxj'aldehyde  leiten  sie!)  Howohl 
von  den  echten  als  auch  i»omeri.>iierteii  ( luumo- 
AI<l<  liyd|ihi  ni)l.  n  nh  und  sind  dementsprechend  so- 
wohl farblos  als  gelb.  Sämtliche  Salze  tiiid  Toncü 
au><  Paraoxj'benzaldehyd  sowie  seinem  MunuLiuiu- 
uudDibromderivate  sind  faTbtos;die  Salzeaus  m-()xy- 
benzaldehyd  sind  in  festem  und  Masspffrcicni  Zu- 
stande ebenfalls  sämtlich  farblos,  gt-beii  aber  gelbe 
wä.sserige  Lösungen.  Kr^i  l>eim  o-O.xybenzaldehjd« 
dem  wie  dem  o-Xitrophenol  die  gr»iCt<-  X(  i).n'nfr  ^" 
Isonieri«ation  inne  wohnt,  treten  m  lHii  farblosen 
(z.  B.  NH4-)  auch  gellie  (z.  B.  K-)  Salze  auf. 

Almliche  Verhältnisse  Iii '^'cn  Ix'i  dci  T^onu  r  isat  ion 
von  aromatischen  Oxykctuucn,  Oxyclaoaioneu  und 
Oxyxanthonent  sowie  den  ()xybenzx>e8äurederivaten 
vor.  Iwi  letrtrren  «itid  die  bcäm  Hydrochiii« nulicnr- 
biinoHurecHter  eriialtenen  Resultate  am  interessan- 
testen und  befriedigend  im  Sinne  der  ümlagerung»- 
theorie  zu  deuten'?). 

COOCaH» 
I 

C 

HC^COH 
COOC,H« 

d)  Umlagerungen  bei  der  Salsbildnng 

derTriphenylmethanfarbstoffe. 

Von  prölJtcm  Interesse  für  die  FarUsfoffche- 
raiker  sind  die  unzählige  Male  studierten  Farber- 
scheinungen  bei  den  TriphenylmethanfarlMtofiien, 
wo  man  lieknnntlioh  nach  dem  Vorganpe 
X  i  e  t  z  k  i  s  zuerst  das  Auftreten  von  Furbe  mit 
der  Bildung  diincMder  Formen  in  Bc>ziehung  brachte. 

Die  von  Rosen-ätiehl  für  die  Farlwtoffe 
der  Aminotriphenylmethanreihe  vorgeschlagene 
Formel,  die  In  etwas  modifizieHer  Form  küizlich 
von  B«>'yrr  wiod<>r  7iir  Diskussion  ge- 
stellt wurde,  kann  mit  Hiicksicht  auf  die  im  vor- 
letzten Kapitel  zu  besprechenden  Arbeiten  Corn- 
bergs wohl  als  widerlegt  betnehtet  werden. 

I"ii('lisit> : 

l'hinoKltiirmel  nach  Rosenstiehl 

(NHtC,H4),C :  C»H4 :  NH,C1   (NH,C,H4),C  •  Cl . 

Cm  noch  ein  weitere«  Beispiel  zu  nennen,  s«'i 
an  dicBildunp  der  roten  ASkalisalze  aus  dem  farb- 
losen l'luiiulj>lithalein  erinnert,  die,  worauf  u.a. 
Stieglitz  mit  Nachdruck  verwies,  im  Sinne 
folgender  l'mlagerung  in  deuten  ist : 

CiH4-CüOXa 

.i. 


Cell,  CO 

I  I 


110 


I 


o 


i'licnolphthuleiu, 
Lacton,  farblos, 


Ka-4^1z,  cliinoid, 
farbig. 


Hantzsch,  Berl.  Berichte  3t,  1392, 
J.  Am.  Chem.  Soc.  tS^  1112. 
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Loy:  Beziehungen  swlschen  LiohtabtorptloD  u.  ehem.  KonattUttion, 


r  Zclitcbrilc! 

l  nngKWiindte 


Eine  noliöne  BeBtätipinf;  dieser  Ansichten 
brachte  kürzlich  eine  Arbeit  von  R.  M  e  y  e  r  uqd 
Marx*»),  die  nach  der  Methode  von  Hantzsch 
und  Görke  durch  Alkylierutig  des  Silborsalzes  des 
Xetrabromphenolphthftleins  eiiit  ii  c  hiiioiden.  in- 
tenMV  gelben  Ditithylcater  von  der  Konstitution  I 
eiliielten,  der  wie  die  cIiromO'Nitrophfnalätbcr 
l&bit  iat  und  sich  in  dsn  lactoideiit  farblosen  Äther  II 

CH«COOC,Ha 

I 

(' 


Er 


!  I 


CH,  Cl 

r 

Solz  der  echten 

I!  Ilvi- 


co, ou 
II 

echte  Baue 


t'Ha 
III 
y»Base 


I  I 

Hr  P.r 

CtU^O^y  s./<JC£H, 
Br  Br 

n 

um\\ andcK.  T>iiraus  ist  wohl  mit  ziL  iiilii  lici'  Sii  her- 
htiit  zu  schließen,  daß  auch  den  Salzen  de«  Pheaol- 
lihthalebui  die  dem  Äther  I  analoge,  d.  h.  «hindde 

ätniktnr  /.uk'itniiiK 

Die  Bildung  der  Tripbeoyliuetbaiifarbetoffsalze 
i'flt  mhon  früher  eingebend  Ton  Hantzaeh  und 

O  s  s  u  n  I  (1  im  Anschluß  an  dir  Untersuchungen 
übcrPsc  udobaseostudiert  worden.  Andieee  Unter- 
sndtungen  soll  mit  RQdcaidit  auf  die  im  nScheten 
Kap.  zu  bisprf'chcinK'n  ArlM-itrii  f!  o  m  Ii  e  r  g  g 
Über  die  Konstitution  der  Triphenylmcthanfarb> 
«toife  erinnert  -wvrden.  Paeudobnsen  nnd  bdnumt» 
lieh  clcktrisi  h  neutrale  Hydro \yl\ crliiiKliin^'fn.  die 
aus  den  echten  mit  ihnen  isomeren  Ammonium- 
baeen  durch  eine  intramolekulare  Umlagerung  her- 
vorpohrn  iinrl  zwar  meist  dadurch,  daß  dai<  Hydi- 
oxvi  vom  8tickätuff  zum  ivohlenntoff  wandert«  £ino 
gleiche  Umlagerung  erleiden  die  FtendobaseQ  bei 
der  S'ahViitduns;  ^vie  die  p8cudo>*iiur(Tn  sind  sie 
Intizu  nicht  direkt  Itcfuhigt,  sondern  nur  unter 
gleichzeitiger  intramolekularer  Umstellung.  Eines 
der  einfachsten  Ik-ispicle  dieser  Art  bieten  die 
Acridiniumvcrbindungen ;  au«  den  quaternaren 
S»lzen,  z.  B.  dem  Chlorid  des  Fbeoylmothylaeridt- 
uiuma  1 

Cell» 


Ähnliche  l'mwandlungiu  erleiden  vieli-  den 
Farbstoffsalzen  entsprechende  Farbbasen,  wofür  der 
Beweis  in  der  umfassenden  Arbeit  von  HantzRch 
und  U  s  s  \v  a  1  d  erbracht  ist.  Das  Farbstoff»alz 
(Kn>'stallviolett.  Puraroaanilin,  Brillantgrün)  ist 
nach  dieser  Ansicht,  die  sich  mit  der  von  N  i  e  t  z  k  i 
u.  a.  vertretenen  deckt,  das  Sala:  einer  echten  qua- 
ternaren Ammoniumbase  von  chinoidem  Typus,  au« 
dem  durch  Ba«ea  primär  die  echte  Farbbaee  vom 
Charakter  der  Tolbtkndiganbatitaierten  Ammonium- 
ba.sen  in  Freiheit  gesetzt  wird,  die  sich  alicr  in  der 
Löeung  mehr  oder  weniger  rasob  ieomerisiert,  in- 
dem dae  ursprünglich  ab  Ion  vorhandene  Hydroxyl 
sirli  an  dem  in  p  Stellung  befindlichen  Metlmn- 
koblcuBtoffatriTu  festsetzt,  wobei  gleichseitig  die 
diinoide  Gruppierung  in  die  benzoide  übetgebt, 
Das  allgemeine  Si-hema  einer  denttigm  Umirand* 
luug  ist  folgendes : 


Cellj         CH,  ÜH 

A,  X 

CsH^^^^CeH«  C,H4^^^0,H4  GfH^^^^^CeH* 


wird  durch  Kali  primär  die  echte  Amnioniumbase  II 
in  Freiheit  genetzt,  die  von  der  StSrke  des  Kalis  ist, 
Ihre  Exiit4-nz  ist  alx-r  nur  vorübergehend,  sie  hat 
die  Tendeoz,  «ich  in  die  isomere  Paeudobaae  (Phenyl- 
methylaeridol)  umzulagern,  die  ein  etektrisdi  neu* 
trales  Derivat  des  dreiweitigen  Stiolcatofb  darstellt. 

M)  Berl.  Beriehto  4t,  1414. 
<•)  Beri.  Bericht«  »,  278. 


II 

/\ 

f  1 

11 

Farbsalz. 


n 

echte  Anniionium- 
^{arb;baae,  Isbii, 


COH 

I 


I 

V 

Rc:S' 

&rblü!'e 


-Am 


moniuniba«« 
Carbinol,  stabil. 


Beim  Ki^tRUvioieti,  wo  neb  die  Umwandlung 

am  Ixwten  beol'iK  hten  ließ,  ist  die  Umlagening  der 
Farbbaae  in  die  ^'-Bose  folgendermaßen  zu  formu- 
lieren: 


jCUji^NCell/aCOIl) 


»N(CH,),OH 


Den  bei  den  Triphenjlmethaufarbatoffen  ho- 
obachteten  Umlagerungen  in  gewisser  Weise  Ter- 
wanrit  sind  die  beeondsTS  von  Werner*^)  atu- 

I .dierten  Biklungen 
e)  farbiiier  Salze  bei  Carboxoninm<- 
I  und  0  a  r  Ii  o  t  Ii  i  0  u  i  n  m  v  <•  r  1>  i  11  il  n  n  ^'  e  11  , 
die  mit  den  basischen  Eigenschaften  des  Sauer- 
stofbimZusammenbaogat^ien.  BekanntUeb  liefni 
in  den  »alzart igen  Verbindungen  des  Dimethylp)"ronK 
nach  Collie  und  T  i  c  k  1  e ,  sowie  nach  B  a  e  y  e  r 
Oxowumverbindungen  vor,  die  als  Analoge  dei^  Am- 
momumverbiadungen  aufzufassen  sind.    Wie  in 

CO 
HC  jCll 

^KJ»  CHj 


(I 

H  Ol 

diesen  der  Sti.  k>^tuff  ini  ist  als  fiiiifv^ertitz  .ingcnom- 
meu  wird,  so  werden  die  Oxonium  Verbindungen  gt'- 
wöhnlich  mit  soie.  vierwertigem  Sauerstoff  formu- 
liert. U!e!ilii;rr  ist  es  aber,  nach  \\'erners*-) 
\'organge  die  Uxoniumsalzc  analog  den  .Ammonium- 
sobnen  ab  einfachste  Komplexsabte  anzoseben,  bei 

^' )  Berl.  Bcr  f  hte  34,  3.100;  vgl.  K  e  h  r  m  a  n  u 
St,  'J<501:  54.  102:{. 

Liebige  Ann.  3tt,  261;  s.  a.  Werner. 
Neuere  Anscbauuiigen  auf  dem  Gebiete  der  anoiga- 
nischen  Chemie,  Vieweg,  Braunschwrig.  1907- 

^ujui^  .o  i.y  Google 
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iai7 


(ifavQ  die  Ammoniak-  rpBi?.  Sauerstoff  Verbindungen 

«MB  \Vaäaen»tuffatom  der  Säure  HX  durch  sugcn. 

SebrnnlmiMi  gebund«!»  werden. 

NH4X  Auimoniumsalzo  :  i  NHa  . . . .  H  X 

Ni{,L',li^X  Auilluiuiu&alze :  ^NUsL'tU« ....  UjX 

.CH— CR^ 
CO::  >OHXPyroniume«lz: 


/     ^CH— CR 
\  ^CH-CR^ 


....  H J 


X 


AIh  Beispiel  farbiger  Curl)oxnnianiTeirbmduiig|eii 
die  Salze  des  Xunth^-dmls  : 


0 

1  t^BsM 


\/%/\ / 
o.x 
II  £^alz  d.  ecbten 


ü<oH) 
III  echte  Base 


«tideD.  Ähnlich  ht  die  BUdnqg  farb^er  Selzc 

^^im  Pheuo-a-naphtoxanthydrol  IV  sowie  betm 
Thkixaathydrol  V  zu  erklären : 


tH  UUt 
/\/\/\ 


O 


CUtOHj 
i 

\/\/\/ 


IV 


hau  Auftreten  von  Farbe  ))ei  diesen  Oxotuum* 

Twp.  niifiniumverliindiuipiTi  i<t  mo\\\  ho  zu  deuten, 
daß  gk-ichzeitig  mit  der  Bildung  des  Uxouiuin»alz4?8 
eint-  orthoch inoide  Atomgraiqnernng  geediaffen 
wird. 

Kehrmanns  Ansicht,  dall  in  gewissen  üx- 
aät-  and  Thiazinfarb^toffen  ein  durch  vierwertigen 
Seoerstoff  bedingter  (»-Chinonchroiaophor  enthalten 
*wn  soll  im  Sinne  der  FormeUi : 


XHa 


■    V/  \y 

Cl 


ist  nach  Untersuchungen  von  II  a  n  t  z  s  e  h  nicht 
walirscheüilieh,  vieUnehr  dürften  in  diesen  Verbin- 
dungen, bou  ie  im  sugen.  L  u  u  t  h  sehen  Violett,  p- 
I  Chinoide  Torliegen.  in  denen  der  Sauerteoff  normaler 
Weise  EweiwerÜg  ist : 


letztere  Verbindung  ist  nL<  Pseudoxan- 
dnoiumbaselanfznfajeen,  die  den  früher  besproche- 
nen }*:<eudul>a.<4>n  der  sticktitoffhaltigen  Triphenyl- 
mthanfarbstofle  an  die  Seite  zu  stellen  ist,  und  die 
•ich  m  Uinerabftarai  mit  inteiuiv  gelber  Farbe  zu 
einem  Xanthoniumsalze  II  löst,  das  somit  von  der 
in  ireiem  Zustande  nicht  existenzfähigen  Xantho- 
niiunfaase  abnleiten  ist.  Die  Xantboniumsalzc 
konnten  in  Fonn  beständiger  DoppdMdze  isoliert 

CHiOH)  CU  CH 

/\^\/\  /WN/N 


HC1.H,N 


f)  Farbig«  Salzo  des  Triphenylcar* 
binols.  Chinocarboniumsalze. 

Die  zuerst  von  X  i  e  t  z  k  i  vertretene  Ansicht, 
doli  die  JTarbigiieit  der  Triphenylmethanfarbstoffe 
anf  ehier  chinoiden  Atomgruppierun<i;  beruht,  erhalt 
eine  äußerst  wichtige  Stütze  durch  die  neuesten  Ar- 
beiten von  G  o  m  b  e  r  g  über  farbige  Salze,  die  sich 
vom  Triphcnyicarbinot  ableiten,  und  die  hm  An* 
Schluß  an  die  ausgezeichneten  Arbeiten  Über  difl 
Tripbenylmetbyl  entstanden  sind. 

Bekaantüdi  bilden  die  an  skh  fiiritlosen  Chlo» 
ride  und  Bmmide  (CeHslsCICl  und  (CBH5)aCBr  mit 
flüssigem  Schweiekliojqrd  intensiv  gelbe  I^aungen, 
die  die  Elektrizttit  leiten**),  Triphenylcarbhiole 
(CgH.-)3r(nH)  .sowie  dessen  Substitutionsprodukte 
lösen  sich  in  kooz.  Schwefekäure  mit  tiefroter  Farbe, 
das  von  G  o  m  b  e  r  g  und  C  o  n  e**)  zuerst  darge- 
stellte  iiDrinalc  Sulfat  [(C'eH5)3C]yS04  ist  auch  in 
festem  Zustande  rot.  Von  großem  Interesse  für  die 
Finge  sind  ferner  die  von  B  a  e  y  e  r  ^)  eingehend 
untersuchten  sauren  Sulfate : 
(Cl.C,H4)3C.SOJI.HjSO,  :  brnun. 
(J.C«H4)3C.S04H.H.jSU4 ;  braun,    mit  grünem 
MetaUglanz,  sowie  die  Zinnchloridadditionsprodukti) 
(CgHOat'.CI.SnCU  :  treib 
{ClCeH4),G.Cl.SnCU  :  rot. 

Auch  dae  von  OombergM)  igoUerte  Tri- 
phenylmethyl  löst  sii  !i  in  cinipr-nSolvenzicii  intensiv 
farbig.  Für  die  von  X  o  r  r  i  s  und  Sanders  ent- 
deckten, von  Kehrmann")  eingehender  stu- 
dierten fnrbi^'cn.  ^ai/artipen  Verbindungen  des  Tri 
pheuylcarbiiiols  hielt  letzterer  eine  chinoide  (oder 
besser  chinoloide)  Struktur  wahrsoheinlieh,  t.  B. 

CHjOC.H*. 


C; 


^OSO.H 
^CC  :  Sulfat  des 


CHjOCalU  /  \OCHa 

Trianisiylcarbinol«, 

während  B  ;i  e  y  e  r  in  neueren  Arbeiten**'*)  eine 
chinoide  Gruppierung  in  Abrede  stellt.  Vi(>lmehr 
macht  B  a  o  y  e  r  die  Annahme,  daß  die  salzartigen 
VerbindutiL-en  <Ie>  Triplienyleurbinols  in  zwei  ver- 
schiedenen Zusttiudoa  existieren  können,  einem 
farblosen,  nicht  ionisierten  und  einem  farbigen  ioni- 
Merten  Ia.  V,.  (('.,11,1/"' "1  in  fliis^.  SO.J;  der  TlK-r- 
gunj;  des  ciiK-n  Zustandest  in  den  anderen  soll  util 
einer  bis  jetzt  nk;ht  genau  zu  definierenden  Verän- 
derung in  der  Xatur  des  THpbenyfanethyb  verbun- 

-''')  Waiden,  Z.  ph^'sikal.  Chem.  43, 
Berl.  Berichte  37.  3018;  Vgl.  Oomberg,  Berl. 
Berichte  2397. 

M)  Berl.  Berichte  ST.  3S43. 

^"•)  Berl.  Boriclite  5H.  r><j!>.  1156. 
••«)  Berl.  Berichte  33,  3150. 
■■•")  iVrl.  Beriihte  34.  riSI'i. 

'«J  Berl.  Berichte  M,  ,m  ,  Digitized  by  GqOgle 
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den  Win.  Da«  neue  Moment  in  iler  B  u  e  y  c  r  sehen 
Spekulation  ist  somit  die  Vorstellung,  daü  bei  gc- 
irifucn  Cnrl>oni  um  Verbindungen  durch  Betätigung 
gewisser  Valenzen,  Carboniumvnlenzen.  die  auch 

durch  eine  besondere  Formulierung  :  (CaHs)sC  

C:i.  (CRHft)aC  SO«H  kenntlieh  gemacht  werden, 
Dissoziation  und  gleichzeitig  Farbigkeit  hervorge- 
rufen werde.  WesentKoh  für  diene  Auffmwiuni^  iüt. 
(laß  der  z.  B.  beim  Lose  ii  il  s  f  '.u  lnnril><  in  konz. 
Schwefelsaure  sich  zwischen  dum  Rest  (R(J^H4)tC 
und  dem  Radikal  z  abspielende  DisBoziationsTor- 
gang  die  F^irlie  bedingt,  iluß  aber  die  Kadiknie 
(KC'6H4)  keine  Änderung  ihrer  Funktionen  erleiden. 

Efl  hatHomit  den  Anaohein.nlsobsiehdiegenann-  i 
ten  Salze  von  einer  Ba^e,  Carboniumbase,  dem  Tri-  ( 
phcnylcarbinol  (CV,H5)jCOH  ableiten,  in  der  das 
Triphenylmethyl  die  Kollo  eines  sehwaeh  elektro- 
positiven  Metalle»  spielt.  Von  weiterer  Bedeutung  I 
für  die  Fra^  sind  ferner  B  a  e  y  e  r  s  Untersuchungen  ' 
nber  die  metboxylierten  Triphenylcnrbinolo.  Duroh 
Einführung  der  .Methoxylgruppe  erhöht  »ich  nämlich 
die  Basixität  desTriphenylcarbinoK  und  xwaristder 
EinfluB  am  sUrkaten  in  der  p-,  am  aehiriiebsten  in  der 
m-StelluJig,was8ich  ül)or7.eugend dadurch  nachweisen 
lioU,  daU  die  Löeung  des  m*«ubetituiert«n  Carbinols  in 
Ei8e«fdg8ch«efebäure,  die  dae  farliige  Sulfiit  enthai* 
ten,  duri  li  ^l  i  ingere  Mengen  vmi  u  iisscriiicm  Alkohol 
entfärbt,  d.  h.  hydrolysiert  wird,  als  diu  Lösung  der 
p-Verfaindnng.  Bemerkeniraert  iet  forner,  daO  die 
Basizitfit  stci;rt  niif  der  Z/ihl  df-r  cinfrrffihrt^'n  Mcth- 
oxyle  und  zwar  im  \'erltäUnis  der  Potenzen  dieacr  [ 
Zahlen,  wobei  wieder  die  genannte  Alkoholmei^ 
a!s  >faß  für  die  Basizität  angetR"hen  wird.  Auch  für 
die  methoxyl.su  bütituierten  Üerivate  de«  Dibenzal- 
aoetons  ChHaCH  :  CH4COCH :  GHC«Ht.  die  eben- 
fftlU  farbige  Sulfat«  bilden,  ist  das  ..Potenrcnjrcsetz" 
gültig.  B  a  e  y  e  r  nennt  die  Kr»chcinung,  daß  farb- 
lose oder  schwach  farbig»  Stoffe  mit  Säuren  farbige, 
Vcrhiiidiintrcn  liefern,  ohne  daß  Vm- 
Ingerung  in  eine  chinoHie  Gioippierung  vor  sieh  geht, 
Halochromie. 

In  <  iiicr  neuen  Abhandlung  weist  mm  ('<  o  111  - 
b  c  r  g  '^*'}  im  Uegensatz  zu  B  a  e  y  c  c  nach, 
dafi  mit  der  Bildung  der  farbigen  Derivate  des 
Ti  ipliruylrarl.iiiiil-.  ilocli  cinr  T'nil.if^i  r\in):  -,l;itt- 
iindet,  woraus  weiter  der  SchluU  zu  ziehen  ist,  dnU 
vamtUch«  farbigen  Derivate  des  Triphenylmethans 
ehinoid  konntituiert  sind. 

Diese  Erkenntnis  leitete  G  o  m  b  e  r  g  aus 
folgenden     Versuchen     ab.  Triphenylmethyl- 

<'hlorid  sowie  dess<>n  Ibtniologe  reugieren  mit 
Silbersulfut  bei  Anwendung  geeigneter  Lösungs- 
niitt<-l  glatt  unter  Abspaltung  des-  Carbinolehlorx, 
woU'i  die  Intensiv  farbigen  Sulfate  entstehen,  .ähn- 
lich verhalten  sich  die  baiogcnicrten  'inphenyl- 


»»)   Beri.Beriehte  SS.  3021. 

»)  Herl.  Herirlit^-  49.  IS47.  Xiuh  einer  ' 
während  d  r  Korrektur  erselii<  nrMin  .Arl>eil  v. 
Baeyers  (M-il.  Ii,r.  -lt.  Mm<  sind  j.-doeh  die 
Vertut  ho  < ;  o  ni  l>  <•  r  g  s  für  die  Fruifc  th-r  chinoiden 
Struktur  der  Salze  des  Triplu-nyloirbinolM  nicht  | 
beweiskräftig,  aoiaÜ  die  vielumstriltene  Frage 
nach  der  Konstitution  dem  Salze  vorfäuHg  als 
iin^'rlit^t  ln-ti-a<htet  wenlen  niuU.  Die  Arlx  it  v. 
Baeyers  konnte  leider  nicht  mehr  berück- 
sichtigt »'vrden. 


methylcUloridc .  z.  B.  Tri-p-bromtripbenyiniethyl- 
Chlorid  (BrC«H,)aCf'l  gegen  Bilbersnlfat.  Auch  in 
diesem  Falle  treten  intensive  Färbungen  auf.  W  ai  >  n 
diese  im  Sinne  Baeyers  auf  Bildung  eines  halo- 
ehiomen  Gubinolsulfatfla  I  lorüekzufähren,  so 
sollt»  nur  das 

I.  (BKJeHACSOi.OC  BH^Krls 
Br  Br 
/ 

II.  (BrC  «fi,)./; :  C,H4-S04-C,H4  :  UtVH^Brlj 
ra.  (BrC.H^lsC  :  C'oH , :  SO4. 

( 'Arbinolhalogen  herangenommen  werden;  ver- 

djinkl  liiiiirfTen  die  Farbe  einer  chinoiden  (oder  ehi- 
noloiden)  Gruppierung  ihre  Entatehung,  so  müUte, 
worauf  schon  Baeyer  hingewiesen  hatte,  das 
Halfj^'en  in  (!f>in  ciiinriklrti  Hinp  laliil  wcrdrn,  und  !>• ; 
Cbersohuß  von  Silbersulfat  sollte  auch  da«  eine 
Ringhalogenabgeapaltieinwienlen,  wasdleEntstebui^; 
einer  Verbindung  im  (Jefo!p<»  haben  würde,  rüt; 
etwa  gemäß  Fnnuel  Iii  gebaut  wäre.  In  der  Tat 
entschied  der  Vct  su.  h  im  letscteii  Sinne  i  so  wird  bei 
der  tribromierten  Verbindung  nnfor  ucrMpneten  Ver- 
suehsl>edingungen  außer  dem  t.".irbinuliiilor  genau 
1  Atom  Kinghalogen  herausgenommen,  was  nur 
unter  T'nistellung  in  eine  chinoloide  Form  möglieh 
ist.  Iti  .itiiilicher  Weise  konnte  auch  bei  den  C'arbi- 
nolehloriden  Tautomerisation  exakt  nachgewiesen 
werden.  Die  in  festem  Zustande  ^vie  in  indifferenten 
Medien  Benzol,  Äther,  al>solut  farblosen  Carbinol- 
(hloiide  lösen  sich  in  flüssigem  SebwefekUoj^rd 
mit  gell)er  bis  roter  Farbe  und  können  aus  dicken 
I>')sungen  naeh  dem  Verdunsten  des  Miliums  in 
der  ursprünglich  farblosen  Form  zurückerhalten 
werden.  Besteht  nun  zwischen  Farbe  und  Konsti- 
tution der  bei  den  Sulfaten  nachgewiesene  Zosam- 
menhang,  so  sollte  man  auch  ein  verschiedenes  Ver- 
halten der  Carbinolchloride  in  den  farblosen  Läsun- 
gen (Benzol,  Äther)  einerseits  und  den  farbigen  Lö- 
sungen (S()j)  andererseit^i  erwarten.  Die  parabro- 
niierten  Triphenyimethylohlohde  verhalten  sich 
min  tatsSehliob  in  den  genamiten  Solrenzien  gegen- 
iiIkt  triiikt-nrni  CliInr^ilUiT  verschieden:  in  rein 
benzoli^her  Lösung  ist  letzteres  ohne  Einwirkung 
auf  das  Chlorid,  während  bei  CSegenwart  von  flussi- 
gem Sclnvcfrliiii  »Nvd  und  I>iiuethy!siilf,it  ,il>  l..")-\in(:4- 
mittel  das  Hingbrom  duroh  Chlor  ersetzt  wird,  und 
zwar  werden  nacheinander  samtliehe  drei  Brom- 

ntomp  cncrcn  Chlor  au'^getauseht.  Dti  -r-  durrli  ein 
»o  milde  wirkendes  Keagens  wie  <.'hlo^^illx•^,  bei 
einer  derartig  stabilen  Verbindung  wie  Trihromtri- 
phenylniethylchlorid  Im  wirkte  Keaktiim  läßt  sich 
nur  .HO  verstehen,  ilaü  dii.s  flüssige  Schwx'feldioxyd 
auf  die  Tripheiiylniethanverbindung  eine  tauto- 
nifi  isitTfiulc  Wirkung  :iu'<iiVit.  <',  n  m  h  c  r  u  niucht 
dii  jil«u.«ible  Annahme,  «iaß  sieh  zunt4cli!*t  ein  tileich- 
gew  icht  zwischen  den  beiden  folgenden  Formen  ber- 
hontcUt : 

i^>,         ("ftlMlr  .8) 
Br. 


CI-C  -(V.ll.Br 
^  ClUlJr 


CsH^ 


AgC'l        ljl»nr  ..T) 
>  C    («lljnr  2> 
Cl 


(1 


und  gleichzeitig  das  Brom  in  dem  ehinoid  gewonlu 
nen  Ringe  (I)  durch  (lilor  ersetzt  w  inl.  Die 


Haft«.  ».AM8u*t  1907.1 
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bildete  chinoide  Form  des  Chlordibronitn|»hf»yl- 
methrichjorids  wird  aioh  mit  einer  gewiasen  Menge 
der  benzofden  Form  ins  Gleichgewicht  setzen : 


CeH.Br 

^  C  H 


Cl-C, 


i-ji 


|3) 


2977. 


Cl 

QH* .  Cl  vlj 

and  tetxt^TP  untor  dem  EinflnB  de«  Dioxyde  eine 
weitere  Tnutomerisation  erleiden,  indem  jetzt  der 
Ring  (2)  cbinoid  wird,  und  da»  darin  entbidten«  be- 
wegliche  Brom  der  Wirkung  des  Chlorsflbers  an- 

heitufällt.  wodurch  die  chinoide  Fonn  des  Mouo- 
bromdichlortripbenylchloridH  entsteht.  Man  kann 
«ich  M»  vonjtellen,  daß  bei  genügend  langer  Knwir- 
kunu  d'  s  Chlorsilbers  in  sämtlichen  drvi  Fsingen  das 
Brom  durch  Oikx  eraetet  wird,  so  daß  schließlich 
ab  Endprodukt  nach  AbdiiraBten  des  Lösungt^mittHs 
Tn'clilnrt rip5:on_vIiiit'(li_\Ic}il(iri(l  tTscliciiit . 

Diese  Tatsachen  zninKuu  nach  Gomberg  uiin 
za  dco-  Annahme,  daß  in  den  farbigen  Chloriden  und 
Sulfatt  i»  d(  s  Triplicnylcarhino!«  Salze  vorliegen, 
die  üicb  voo  einer  C'hinoearboniumbase: 

d.  i.  einem  sekundären  C'hinol  ableiten.  In  flüssigen» 
Schwefeldioxyd  istdiesr  Itasc  >!owie  deren  Salze  nach 
W  a  I  d  e  n  ts  Melsungen  ixh  dissoziiert  anzusehen. 
Von  den  durch  Tautomerisation  entstellenden  chi- 
nolniden  Formen  leiten  sich  femer  die  farbigen 
Doppelsalze  der  C'^irbinolchlori<le  mit  gewissen  ile- 
tallhalügeniden  ab,  deren  Formel  somit  durah  &>!• 
gnndes  Symbol  daigestellt  werden  müßte  : 

X  -  Cl ,  Hr 

C!   Zun,,  >nCU,SbCl3. 

Ferner  folgt  mit  Notwcudigheit,  daö  auch  die 
aüdreichen  DiphenylmethanderiTate,  z.  B.  Benzo- 

phenonchlorid^i):    Cr.HjCCl-iCfiH. ,  Dicinnatn»  ii\  1 
dichlormetiiau«^}  (C^U^CH :  CUj^CCl,,  dm  vielfach 
nntermiebte  IKbennfaoeton  OaHsOH :  CH.CO :  CH. 

:  CH(',,H  -,,  (lio  ^äintlirh  fnrbicrc  S'ulfato  rc?}).  r>ofipt'!- 
mlius  liefern,  ähnlich  wie  die  Derivate  des  Triphenyl- 
carbmols  in  zwei  Znatänden.  einem  benzoiden,  fiirb- 
Io«on  und  einem  chinoiden,  f arhipf^n  existieren  niü.s- 
sen.  Unter  die«en  f»«'sichtnpunkten  ist  auch  da«  Ver- 
halten der  interessanten  von  S  c  h  m  i  d  I  i  n*'") 
entdeckten  Magnesiumverbindunix  ilrs  Ti  i|(ii»  ri\ l- 
clilormethans  verständlich,  du-  '.UiUallH  ui  /.wii 
Formen  einer  chinoiden  und  benzoiden  besteht. 

Auch  für  die  Frage  nach  der  Konstitution  des 
elx'nfalls  in  zwei  Zustäncien  existierenden  Triphenvl- 
luelhyls  reibet  hat  die  l'ntersut-hung  wicIniL,!  An 
balts]>unkte  geliefert.  ^löglicherweise  ist  das  feste, 
farblose  Triphenylmethyl  identisch  mit  Hexnpheuyl- 
athans  in  den  farbigen  lÄ'>ungen  der  Verbindung 
wäre  dann  folgendes  Oleicbgawicht  zwischen  der 
benzoiden  und  chinoiden  Form  anzonehmen: 

")  Kerl,  licriclite  ».»,  2405,  1887.  I 
Straas  und  Ecker.  Berl.  Berichte  39, 


/C,H, 

Dir  lH-träc'htIir!i<^  I-<>itf:11iiirkr'it,  die  dieser  merk- 
würdige Kohlenwasserstoff  in  flUsüigem  Schwefel- 
dioxyd  aufwmatP«),  w&de  dord)  die  Annahme  einer 
otektrolytisohen  Dissoziation  zufolge  des  Selmnas: 

C,H4("  j^.f  l(C.U»),C]- 

verständlirli. 

SohlieUIich  lassen  sich  mit  lliiie  der  Annahme 
intermediärer  Bildung  der  Chinocarlxiniumvcrbin- 
dtingen  auch  die  Entstehung  der  eigentlichen  Tri- 
phenylmelhanfarbstoffsalze  aus  den  Cnrliinuien 
plausibel  machen.  Die  Bildung  des  PHrafuch.sina 
aus  dem  Pnrarosanilin  unter  dem  Finfluß  von  Säuren 
denkt  sich  Gumbergin  folgender  Weise  : 

(NH«C«H4)cCI-C«H4NH, 
PararoBOnilin 


Cbinol 


\0H 


Berl.  fier.  S».  028.  4183. 


Cbinonimid 

->    Nll.,(',;ir,      :  (Vir, :  MfTiei 
Chinouiniuniiiui.-al/.  l-ai  l)>tiiitsal/. 

Zunächst  erfolgt  eine  Tautomerisatioa  des  C'ar- 
btnols  zum  Ciiinol,  daa  als  unbeatandige  Verbindung 

die  Tendenz  hat,  unter  Ahspaltiinjj  \  i>ti  Wassrr  in 
daa  beständigere  Chinouimid  überzugehen,  das  sich 
mit  Sauren  zu  dem  noch  beständigieven  Chinonimo- 

ninmsnl/.  flctn  Far!>stnff.  vrrriniirt.  fliese  .Auffassung 
steht  auch  mit  den  exijeriinenteilen  Ergebnissen  v. 
BaeyersM)  Ober  die  Chinonimide  in  Einklang; 
im  übrigen  crinnfTt  «ir  in  vii  Ini  Punkton  an  die  von 
Hantzsch  iiu  Aui-ciUuU  an  rlie  Theorie  der  i^'- 
Baaen  entwickelte. 

.\uf  rjnincl  der  vorstehend  erwiibntrn  zaii! 
reichen  ArlK-ilen  kann  es  als  erwiesen  It'  n.  liulJ 
das  Auftreten  von  Farbe  Ikm  umlagennigsfä lugen 
Stiiffi  n,  z.  B.  infolge  von  Salzbildung  in  vielen 
Fiilku  mit  der  Umlagoruug  in  einem  ui-sächlichen 
Zusammenhang  steht.  Die  lotste  l'rsiuhe  der  Far- 
bigkeit  sehen  alle  bisher  genatmten  Forscher  in  der 
durch  die  l'mlagerunsi  geschaffenen  neuen  lloleku- 
larstruklur,  die,  w  i-  1!,  in  den  Formehl  der  Chi- 
nt»ide  zum  Ausdruck  gebracht  werden  soll,  einen 
ungesiittigtereu  Charakter  beuitzt  ab  die  nicht  der 
umgelagerte  Verbindung. 

VIII.  Äbsorptionsatreifenim  Ultra- 
violett bei  Keto-Knoltautomeren. 
Isorropesis. 

Eine  andere  Ansicht  Uber  das  Zustandekommen 
von  FartH>,  die  echon  aus  dem  Grunde  sehr  be- 

Waiden.  Z.  pliy-ikiil.  Chem.  43,  448; 
(Homberg.  BorL  Bcrichto  3).  2408. 

<«)  Berl.  Berichte  31.  2851.  ^  y  ,  ^ 
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nrhtf r.sMort  ist,  du  si«'  mehr  die  physikalische  Seite 
de«  l'iubk-niH  berücksichtigt,  verdankt  man  IJ  a  I  >' , 
dessen  Untersuchungen  an  die  eingangs  erwähnten 
Forschungen  H  a  r  t  I  e  y  h  üIkt  AbsorptiiHien  im 
l'Itraviolett  anknüpfen  und  der  diese  besonders  ge- 
moinRohaftlidk  mit  Dea«h**)  nneMntlich  geför* 
dert  bat. 

Wks  früher  d  ugt  !.  gt  wurde,  zeigen  aliphatisclie 
Verbindangen  meij>t  allgemeine  AbHCMption  im 
Ultraviolett«  indem  alle  8trtdi)en  oberhalb  einer  be- 
stimmten Grenze  absorbiert  werden.  Einige  taii- 
tomer  reagierende  \'erbindung«'n  ma«'h(>n  jedoch 
hierin  eine  >w>hr  bemerkenswerte  Ausnahme.  So 
geben  Acetylacüton  :  CHgCOCHst'OCH,  und  einige 
.Metallverbindungen  desselben  wie  das  Be-.  .\l-,  Iii-, 
Ütkh  .\bsc)rj)tion.sstrcifen,  Aceteesigester  CH^UOCHs 
COdCoIls  gibt  nur  allgemeine  Abeorption  ohne  An- 
deutung eine»  Bandes,  wiihrond  sein  .Aluminium- 
derivat ein  mit  dem  des  Acetylacetons  fiut  idea> 
tieelWBBMideiwpectruin  liefert.  Daß  nicht  einerwits 
die  Enolgnippieimtig 

•   CH  =  C- 

in 

die  im  .Xcetylaceton  und  seinen  Metallderivaten 
Bowie  den  Metalldfiivaten  de«  AcetefKij^teiw  an- 
sunehraen  ist',  noch  anderenR^s  die  Ketogruppie- 
rung  :  — ("Ho  —  CO  dif  Entstehung  des  Ahsorp- 
tioQ»titieifenti  veranlnUt,  wurde  dadurch  bewiesen, 
daß  weder  der  Kohlenstoffester  noch  der  Sauerstoff- 
ester  des  .\eetesigestor8 : 

CH,COCaCO,CtH«         CII,C  =  (JHC00C,H5 
I  und  I 

CH,  OCH, 

die  Erncbf  inung  zeigen ;  ersterr  Wrhindung  ist  prak- 
tisch vollkommen  durchläs.sig,  wahrend  letztere  nur 
kontinuierliche  Absoi|)tiun  b(>wirkt.  Die  SchtuU- 
fr>!^fninjr,  <!nß  die  fn  ic  ti  W.is>erstof(vertilii(lim'„'en 
ihi  to  und  Enolform)  .«ich  gkich  verhalten  wurden, 
)>!  (loltalb  Jsulätisig,  weil  nach  H  a  r  t  I  e  y  der  Ersatz 
des  WnsHerstoffatoms  durch  niedrige  AlkyliPHte  tlen 
Typus  den  .Absorptiunss|KctiumH  nicht  ändert. 

Es  ist  daher  H4'hr  wahrscheinlich,  daßdie  st'lcktive 
.\bsorption  nicht  durch  einen  lK*stinimten  durch  eine 
Foim.'l  darstellbaren  Zustand  des  Moleküls  verur- 
sacht wird,  scmdem  der  Existenz  eines  dynamischen 
(Meichgewichts  zwischen  zwei  in  der  Uisung  vor- 
hiuideuen  Foimcn  der  Verbindung  zuzuschreiben  ist. 

CSestüt/t  wird  diese  Anffassungdurt  h  die  l'nter- 
suehung  des  Einflusses  von  Säuren  und  Busen  auf 
denChorakter  der  Absorptionsstrei'eo.  Nach  anderen 
l'nterwuchungen  Ut  es  wahnteheinUch,  daß  die  ilc- 
schwindigkeit  der  Umwandlung  von  Keto-  in  Enul- 
isomere  durch  Basen  erhöht  und  durch  Säuren  ver- 
zögeit  wird.  Konform  damit  ist  der  sp<  ktro.skopi- 
sche  Befund,  daß  Basen  eine  Erhübung  der  Bestän- 
digkeit der  Absorptioiwwtreifen  bewirken,  d.  h.  die 
Streifen  sind  bei  (■i>:inwarl  vitn  Natron  v.cch  Yn-i 
weit  lüeitK'ren  Suhichtdicken  siciitbar  alt«  ohne 
Basenznsatz,  was  besonders  durch  die  von  H  a  r  t  • 
ley  lierriihrende  graphisi-he  Darstellung  der  \'er- 
Hucluergebuissu  plauaibel  wird  (».  bciateiiende  Fig.  2). 
In  derselben  sind  auf  den  Abseissen  die  den  Grenzen 

'^j  Tran».  Chcm.  Soc.  H5,  lUJ'.l;  H7.  Ttiti;  Z. 

phy^ikal.  Chem.  SS,  48a. 


der  .\bsorption  (im  l'Itraviolett)  entsprechenden 
Schwingungszahlea  aufgetragen  (reciproke  Werte 
der  Wellenlängen)  auf  den  Ordinalen  die  Logarith- 
men der  Schichtdickon  (in  mm)  bei  der  Wtrcffendcn 
Konzentration  (in  der  Regel  wtirde  <M  Millimol  der 
Substanz  in  Mi  cem  .\lkohol  oder  Walser  geh'jst). 
So  z4^-igt  1  die  kontinuierliehe  .Absorption  des  Aoet- 
essigesters,  2  und  3  die  unter  einander  «ehr  Shnlidien 
Spektirn  <lr>  Acetylaeetons  und  seines  IJeryllium- 
deri\-ute^  Die  Kurven  4  und  5  geben  die  Lagen  ci<>r 
.AIjsorptionsstreifen  des  Aoetessigestent  bei  Gegen- 
wart von  1  Mol.  Alkali  sowie  bi-i  rijerschuU  von 
.Alkali  und  zeigen,  daß  letzterer  nicht  die  Lage  des 
typisehen  Absorptionsstreifens  verändert,  wohl 
nlxT  seine  Beständigkeit  erhöht. 

Ahnliche  Verhaltnisne  wurden  lieim  Acetbem- 
steinsSureester,  AcetondicarboDfliureester,  Benzoyl- 
aceton.  iJenzoyK-ssigster  und  BenzoyllH'rnstoin- 
säureestcr  beobachtet.  Letztere  drei  zeigen  auch  im 
freinen  Zustande  Abeorptionsstretfon,  durch  Znsatx 
von  Xatinri  tn  icii  diese  aber  in  allen  Fällfii  h>  :M>r. 
Die  Kc»ultatc  sprcclien  dafür,  daß  der  rcvcnäblen 
Umwandlung  von  Xeto-  Enoltnutomeffen,  die 
^truktllr^L•  ntisch  dnivh  einen  Bindungsweehecl 
gedeutet  wiid: 

f-c-  C  C— 


O 


o— 


I  ein  bestimm  er  periodLsi  lu  r  \'i)rtiani;  ent'ijiricht.  der 

mit  den  alj*.orbicrten  Stralilen  synchron  ist. 
Zu   einer   in  ge- 

wi.s.ser  Wcisi»  Ix'frie- 
!  digenden  Erkläning 
'       gelangen  Verff. 

durch  .\nwendung 

der  E'ektronentheo- 
I  rie  auf  cheniiiK'he 
j  Systeme,  d.  h.  die 
I  Thomsonsebe  An- 

I  nähme,  daß  die  ehe- 
;  mischen  Atome  Sy- 
I  Sterne  von  Elektro. 

I  nen  darstellen.  Bei 
Bildung  chemischer 
Verbindungen  ent- 
steh<  [i  iliirch  tMier- 
tragung  eines  oder 
mehrerer  Elektronen 

voll  cini-tu  Ali'iii  :iuf 

I  da*  andere  ein  oder 

I  mehrere  Fa  rad  s  y- 
»ein-  K 1 ,1  fl  n"iliii-n. 
deren  jede  einer  Bin- 

I    dungseinheit  ent- 
sprielit.  Wird  die. An- 
ordnung der  Kraft- 
röhren geändert,    so    treten    in  dem  System 
Störnn)j:en  in  Forn>  von  Schwingungen  auf.  Die 
durch     obigen     BindiingHWcclu*el  verursachten 
Svhwnngnngen  entsprechen  denen  der  Liehtwellen; 
n.'uh  dem  f  ni/i]*  der  lii'^^onnan/  wird  daher  ein 
System,  in  uvlrlum  solche  Schwmgungen  stattfin- 
den, Lichtstrahlen  der  l»<*ireffenden  Wellenlängen 
absorbieren  und  da  diese  Sc'hwing'ui^ten  nicht  syn- 
chron M-in  werden,  wird  tlcr  Ab^orjitions^tnnfen 

meßbare  Breite  besitzen.  .     _i  u  r^.^.^^i.. 
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Six-ktr»*k<)j>isch  ähnliche  Verhältnisse  tri'ton 
auch  M  Antreaenbeit  zweier  benaehtwrtor  Car- 
i  nnylimi]  ^1,-  n  im  Molekül  des  absorbicrond'n  StoffcK 
«uf.  W  ii.-  Jx'i  <ion  Keto-  Enultautooicreu  wirtl  juich 
dnreh  ^ose  Atomgrapplening  naeh  A.  W.  Stewart 
iinil  E.  (\  C.  Billy"*)  ein  tW-iilrttionszusitnnd 
diagt,  Ut*r  alxT  im  (St-gousatz  zu  di-m  zuerst  be- 
•procbenen  die  Absorption  von  mit  gröBeren  Wellen- 
i.iiigtn  rnr  VfAgo  linl  (d.  h.  im  IMau).  so  daü  dif«> 
>to{fe  go\\>  crctcheüieu.  Beim  Diocft^i  gi-beu  die 
Yerff.  die  Oscillationcn  durch  fol(^adm  Schema 
wieder : 


CH,-c-() 

11  I 
CHj-C~0 


uid  nennen  den  die  AI»e.orption  bedingenden  Vor- 
gang Isorrupeais  dm  cbArakteristiävbe  Ab- 
KirptioDeband  eraiHorropischefl. 

rjanz  analoge  Kr«rh>  inuntrr'n  sind  l)ei  Chinonen 
Uubacht«>t.  Benzuchinon  hat  ein  i^orropüicheä 
Band  und  seigt  kehw  Anzeichen  von  benzoliBcher 
!^!nikttir.  Die  Einführung  von  McthylgrupjXMi  sn 
*w  von  C'blor  veriuindert  die  iieständigkeit  de» 
iMinDpisehen  Biuidcs  und  ruft  ein  benmlbchee  Band 
iui  ."^jÄ'ctnini  hervor;  auch  dip  rli(  nii=(  he  l^fiiktions- 
tahigkeit  der  Carbonylgruppcn  scheint  mit  dem 
UoniopiacbeD  Vorgang  in  Bezidannf  cu  atehen. 

Von  nr-iicn  Methoden  der  s|:i  krinskopi- 

Hhcü  Kon!«tituiion»be«tiniuiuiigca  sind  sicher  so- 
widd  fi^  Keto-Enoltaotomere  ab  fSr  Chinoide 

nichtig:».'  Einblicke  in  feinere  Isonicriperseheinungen 
m  er  Wartha  und  mau  muU  de.shaib  d«u  weiteren 
Arbote»  Baljp«  mit  Spannung  entgegensehen. 


Ober  die  Analysen  einiger  römischer 
OlHser  und  Bronzen, 

Von  F.  Hejtkich  und  P.  Roters. 

(Eiugtg,  4.  SL'e.  lM7.) 

V«r  einiger  Zeit  ertdett  der  eine  von  una  von 

Herrn  Baiirat  H.  tF  a  c  o  b  i  jun.  in  Homburg  v.  d.H. 
em  Stückchen  intensiv  gefärbtes  Gla«,  das  bei  den 
Aut^bnniEen  sof  dem  Kdmerkastell  Saalbui]g  bei 
H  inJ-nrg  zutage  gefiffcii  nun  •sicher  römischen 
Lrsfjruo^  war.  Eine  qualitative  AzuUyae  ergab, 
daS  ein  Natrongla«  vorlag,  das  als  Nebenbeetuid' 
!fiJe  Ei.-<en  und  .M  uiifjui  enthielt.  Um  üUt  die  Bc- 
u<-huage>n  beider  zur  Farbe  des  Glasea  et»-as  zu  er- 
blucu,  unterwarfen  wir  eine  Anzahl  von  Glaa- 
M^liprl)en  *icher  römischen  Ursprunga  einer  genauen 
<iuaaiitativea  AnAl^-se. 

Die  weitaus  meisten  römischen  Gl&mr,  die  man 
ü)  Mujioen  un<l  Sritiunluii^:i-ii  sidit,  sind  uh  Ih  (ufor 
*«Mj{er  grün  gefärbt,  und  viele  zeigen  auf  ihrer  Obcr- 
flicbe  perlmotterHrtigen  GfauuL  Die  Ansicht,  daB 
'l<-n  H^ni-  in  <Iif  TIcr-,t('llinitr  frirlilri-if  r  HUimt  luihe- 
Unat  gewesen  .sei,  ist  längnt  durch  Funde  bei  Aus- 
graVmgen  widerlefct.    Das  antike  Glas  sollte  als 

f'ival  der  üdd^f'-itif'  'miit  .sein,  8<»  verlangte  es  lange 
^■iü  die  .Müde,  und  erst  seit  Ende  de»  ersten  Jabr- 
LüMfefts  nach  Chr.  werden  die  farbloaen  Glfiser 


populärer.  Bei  den  Ausgrabungen  auf  der  Saat  bürg 
wurde  denn  auch  eine  große  Anzahl  Cila.H.scherben 
römischen  Ursprungs  zutage  gebracht,  die  nllp 
Ubergänge  von  intensiv  dimkelgrün  gefärbten  zu 

<  fast  farblosen  Gläsern  darstellen.  Von  einer  Anrahl 
solcher  Scher  Ix-n  unzweifelhaft  römischen  Ur«pninp«, 
die  Herr  .)  a  e  o  b  i  jr.  uns  gütigst  zur  Verlugnug 

I  stellte,  wählten  wir  vierStüeke  von  ungefähr  gleicher 
Dicke  aus.  Das  eine  (I)  h.itfe  i'inc  tief  dunkelgrüne, 

I  satte  Farbe,  während  ein  anderes  (IV)  in  der  Durch- 

I  sieht  völlig  farblos  erschien  und  nur  auf  dmi  Brach« 
flili-lirii  riu<-ii  yc1)\vai-li  giünrn  S'i  htmmer  erkennen 
JicÜ.   \  iiu  di  Ji  b(  idrn  anderen  war  du.-,  eine  (Iii)  in 

I  der  Durchsicht  Kciuvaeh  grün  gefärbt,  das  andere 

j  (II)  zeigte  viu  stiiiki  if  s  flrün,  ;i1k  r  nicht  von  der 
Intensilut  wie  da.«(  zuerst  erwähnte.  In  diesen  vier 
Proben  waren  die  wichtigsten  Phasen  eini  s  al!  mäh- 
lichen Ubergangs  von  farblos  bis  ?mn  inlonsi vston 

I  noch  durchsichtigeu  Griiu  vertixjleu.  -im 
Dio  AnalyBen  ergaben  folgend»  Beaultato: 


tief  (iiiiikelevaaas  Glas  tl) 

SiOj    =  66.540;, 

AUOj  =  La")«« 

Fe^O,  =  1,74% 
UaO    =  6,07 
MgO   =   0  3«% 
NacO  -  23,73 

106,41% 
schwacbgrOues  Glas  (1II| 

SiOe  -  68.540^ 
AI2O3  =  l,8,5*'(, 
Fe.O,  =  0,40% 
CaO  =  6,45% 
M-O   =  0.65% 

NagO  =^l,Ol  

99.68 

Man  sieht,  daß  überall  Natrongläser  vorlagen, 
und  daß  von  den  Ingredienzien,  tlie  die  Farbe  be- 
dingen, <lei  Ei-engehalt  bei  den  ersten  drei  Cläsem 
mit  der  Inteii^itat  der  grünen  Färbung  abnimmt. 

Um  dies  Kesultat  zu  kontmllieren,  suchte  ich 
an  den  zur  Verfügung  stehenden  Seherben  zwei  wei- 
tere Stichproben  au»,  ein  s^  liwai  1*  und  ein  etWM 
stärker  hellgrün  gefärbtes  Glaä.  Die  Analysen  «go» 
ben  folgendes  Resultat: 


grQnes  Clus  iii 

9iOs  =  69.44"ö 
AI2O3  =  3,70«„ 
Fe^sOs  =  O.82O0 
CaO  =  QM% 
MgO  «  0,G3»o 
Na,0  -  18J1% 
»,92" 

farblose.«  Glas  iIV> 

SiOg  =  67,00?o 
Al,0,-  4,21*/i 

FeoOj  =  0.49"o 
UaÖ    =  6,73"^o 

MgO  »  a«% 

MnO  = 

NajO  =  -iO.tiT^o 
" !«),(» 


Hchwuirli  h('tlf;iriii 
KffQrbteH  Glas  tV> 

SiO.,  67,780o 
ALO,  =  2,12'\, 
FesOa  -  0,48«;, 
CaO  =  0.74'^, 
MgO  =  0.<M"., 
NssO  -  •21.72",, 
=  Ö1J,48 


*■)  Froc.  Clicm.  Soc.  XS,  34,  35. 
ch.  iw;. 


etwas  stärker  holltrrfla 
gefilrktes  Glas  (IVj 

SiOo  G7..5.'>"„ 
AlgÖ,  =  4.08"„ 
FejOs  =  0.59^',, 
CaC)  =>  6.74",, 
MgO  -  0..-.4",, 
Na,0  =  20.67"., 
100,17% 

also  eine  Bestätigung  des  oben  Gefundenen. 

Damit  ist  auch  experimentell  bewiesen,  was  t 
von  vornherein  zu  erwarten  war,  daß  nämlich  die 
grüne  Farbe  der  römischen  Gläser  in  der  Haupt- 
sache durch  kieselsaures  Eisetio.xydul  Ijedingt  wlld. 

Aber  noch  in  einer  andern  Hinsicht  sind  die 
vVnalysen  lehmeich.  In  allen  Glasscherben  konnte 
man  neben  Kisen  auch  Mangan  nachweisen.  Al^al)(•r 
von  jeder  Probe  je  ein  Gramm  der  quantitativen 
Analyse  unterworfen  wurde. war  da  ^  Mangan  in 

,^    Digitized  by  Go<;^le 


fünf  von  sechs  Fülk-n  quantitativ  nicht  U-stimnihnr  ' 
und  nur  in  einer  —  der  farbloseo  Probe  (IV)  —  in 
solcber  Menge  voHuuidm.  daO  es  proxentual  aus- 
gMlrückt  werclrii  kunnti  .  I'icM'  T.itsju  ljf»n  weisen 
zunäcbüt  darauf  liin.  daü  man  »chun  damak  Mangan* 
ozyde  ab  Bntlirbungnnittel  für  Glas  anwandt«, 
wie  uns  das  auch  überliefert  i-t'l 

Vergleichen  wir  aber  die  Analysen  der  ichwaeh 
grünen  Gtäaer  II  und  V  mit  der  den  farbloaen  Glaaea 
IV',  so  sehen  wir.  dali  di  r  l  j>riiL.'t  li  ilt  jill-  r  /ii  nilieh 
gleich  ist,  ja  beim  farblosen  V'la»  noch  etwas  mehr 
beträgt,  ak  bei  den  gefärbten.  Nun  worde  aber 
pchriii  (lurrh  ]j  i  !■  Ii  i  IT  ('rwiesen,  daß  dir  Fiirhlosijf- 
l&eit  des  Gla.se!j  nicht  etwa  dadurch  hervorgerufen 
wird,  daQ  das  Manganauperoxyd  das  atark  grün  ge- 
färbte EiwnoyxHiilsilii^nt  zum  schwächer  gelb  ge- 
färbten Eiseuoxydtvihcat  oxydierL  V^ielmehr  it»t  die 
Farbe  das  Manganailicats  kompleineDttr  su  der  des 
grünen  Ei-r-ri' ixyf!ii!>ilirnt.s.  Dadurch  liehen  sich 
l)ei  richtiger  Mischung  beide  Farben  auf,  und  es  ent- 
steht ein  farbloses  Glaa.  So  erld&rt  es  sich»  daß  da« 
(iiiia  \r.  IV'  im  Cegcnsai/  /ii  III  und  V  bei  ungefähr 
gleichem  Eiseiigehnit  tnrl>los  ef  jwheint. 

Unter  den  erhaltenen  Glasscherljen  b*«f«nd  sieh 
einer,  fler  von  einer  dicken  ^'l  iuiliv  lil/r.iinx  n  Kruste 
umkleidet  war.  Beim  Abkratzen  dersellx-n  hinter- 
blieb ein  grüner  Glaakem,  der  etwas  trübe  erschien 

und  nun  jenen  iierlniiitterart  igen  Glanz  zeigte,  den 
man  öfters  aa  aiitiken  liläseru  bemerkt.  Dan  Aus- 
sehen der  Kru8te  tintenohied  rieh  tob  der  Erde,  1 

nri-  (ier  dicScherben  nusgcgral>en  waren,  sehr  wesent-  ! 
lieh,  und  der  Augenschein  machte  es  von  vornherein  j 
wahrscheinlich,  dali  du-  Kiuste  ein  Zei-sctzungs- 
produkt  des  Glaises  ist.  In  der  Tat  fanden  siiii  1>t  i  der 
Analyse  alle  Jk'standtcile  des  Glases  auch  in  der 
Kruste.  Nimmt  man  an.  dali  dte  Kruste  wirklich 
durch  Zersetzung  ch's  Glases  erzeugt  wurde,  so 
ist  es  einleuchtend,  daß  diese  Zersetzung  obwohl, 

^)  Vergl.  Bömiacbe  Altertumer  der  iäamm- 
lung  C.  A.l7isaen  von  Dr.  Kisa  S.  6. 


die  g.iii/<-  ni)etf!ärlie  des  («lases  ergreifend  nicht  ho 
gleichmäßig  imch  innen  erfolgen  kann,  <laü  genau 
parnitele  Schichten  abgel6st  werden.  Viel  wAhr- 
stTheinlieliei  ist  es,  daß  eine  unri  ui  lniii ßi^"'  (^1m  •  - 
fläche  am  unzersetzten  VAaäe  entsteht,  die,  wenn 
da«  Glaa  zugleich  trübe  geworden  ist,  das  Licht  an 
(i'  r  Dl^  rfläche  so  n^flektiert,  daS  jener  perinnitter- 
ariige  Glanz  entobeini. 

Auch  eine  Anzahl  von  BftMittpnAcH  hatte  tina 
Herr  1  n  r  o  h  i  jun.  gütigst  zur  Verfügung  gestellt. 
£ine  römische,  silberfarbige  war  von  bettonderem 
InterrsBe,  da  sie  bei  den  AnsgiAbiiiigen  öfters  su- 
tage  trat  um!  fnit  erhalten  war.  Sie  enthielt  Kupfer. 
Blei  und  Zinn  in  folgenden  Meugenverhältniaisen  ; 

T  n 

Ol  «=  7:j.im>"„  73.(i.-|",. 


Pb 


24.  i: 


24,I<V>., 


100,60  100,18 

IQne  dunkkTB  römische  Bronze  zeigte  folgende 
Zusammensetzung : 

1  I! 

Cu  -  84.87",.  85.1««;, 

Pb  -  i;».H2"o  13..V2"., 

Sn        1,2S"„  1.11",, 

Endlich  untersuchten  wir  noch  ein  als  ..prä- 
historische'" Bronz«'  Ijezeichnetc«  Stück.  Es  war  ein 
Teil  eines  >:ii)[J<'n  I>in'.i»»8  und  l>e8tnnd  aus  einen» 
bron/'  f  irbigt  i»  Kei  n,  der  die  Metallegierung  no<'li 
uii\  1  ihdert  enthielt,  und  aus  eiuer  dicken  Patina- 
kni-^ie.  Keide  wurden  nnelt  Möglichkeit  voneinamlcr 
g«.  1  Ii  iiiil  und  anal ysieri .  I  a  iih-r  war  das  .Matertal  bei 
der  Patina  lieschränkt,  so  daß  nicht  alle  Ik-atand- 
teile  quantitativ  l)i>stiauut  wcrdeti  konnten: 
«>  Kern  lit  Putina 

Cu  97,(K>-.,  C^i  -  88,64% 
Sn  =    •2.4tl"o  ^'t  =  -'.3H"„ 

Pb»  0,.J9%  Pb=  Ü,-27"o 

C0,=  6,66% 


Beferate. 


I.  8.  Elektrochemie. 


Fraiiris  B.  fraekrr.    Dir  Drckersehp  PriiiitrKelle. 

(Transact.  Amer.  Electroclieniical  Society, 
New  York.  8.  !>.  nkt.  liHMi:  nach  Eleetrö- 
chemicnl  nnd  Metallurgical  Jndustry  4,  441.) 
Da.s  von  F.  ,\.  I)  e  <•  k  e  r  in  Philadelphia  hergestellte 
Element  enthält  Zinkplatton  in  verd.  Schwefelsäure 
und  Graphit  platten  in  einer  Lösung  von  Natrium- 
bichroniat  un<l  Schwefelsäure.  Jo  eine  Zinkplattc 
befindet  sich,  zusammen  mit  der  Schwefebfture,  in 
einem  flachen,  porösen  TongeTäD.  OieBe  OcföOe 
werden  in  <lcr  Weise  large-itelll,  daß  zwei  ungliisierte 
irdene  Platten  mit  verdickten  Rändern  und  Quer- 
rip|x-n  in  Stahlformcn,  jede  für  sieh,  geformt  und 
drirnuf  miteinander  vereini^it  wnileii,  Die  Wände 
werden  sodann  so  dünn  gesehUffen,  daß  das  Licht 
hindurchBcbeinen  kann.  t*m  die  gewünscht«  Poro- 
sität zu  erli.iltcii,  w  ird  eine  U  -inndeie  Toninisehiing 
dazu  verwendet.  Die  Grapbitplntten  werden  direkt 


gegen  die  .Vuli-nwände  der  pi»i-«)sen  Gefäße  gestellt. 
Infolge  der  Dünnheit  der  (Jefäßwände  und  der  Nähe 
der  Zink-  und  (Jraphilpliilten  zueinander  ist  der 
I  innere  Wi<lcrs(antl  der  Zelle  nur  gering.  Mehrere 
Bulclu>r  Zellen  bilden  eine  Batterie,  die  in  ein^  Be- 
hälter aus  ilartgiiinnii  eingesetzt  wird.  Die  von  dem 
Verf.  mit  l,y  I  3  Volt  aufgeführt r'n  Verbuche  haWn 
eine  Ausbeute  vuu  14,7  Wattstunden  für  1  Pfd.  de» 
Gesamtgewichte»  ereel>on.  Eine  Zelle  von  17  Pfd. 
(iewieht  liefert,  Is-i  diirehsehnittÜcli  ungef.thr  1.7 
Volt,  15t)  Ampdrestunden  oder  ungefähr  2äU  Watt- 
stunden, was  »/'s  PS.-Htunde  gleichkommt.  Die  für 
die  Kr/.euuung  von  1  l'S.  Stunde  erlorderlicheri 
.Mengen  Zink,  SehwefeU.liu-e  und  Nathumbiehromat 
kosten,  wenn  die  Stoffe  naeli  einmaligem  Gebrauch 
fortgeworfeu  wenleti.  imgef.ilir  3."»  Cents.  .Man  d  ui 
daher  erwarten,  daß  tlie  Decker  «ehe  Zelle  weg.«u 
ihrer  Billigkeit  eine  ausgedehnte  Anwendttng,  na- 
Dient  lieh  für  die  Beleuchtung  ▼cm  Eisenbahnen. 
I  finden  wird.  Dlgmed  by  GoßgiQ 
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D.  R.  Lovf  Joy.  Verlabrra  snr  ünklnitg  cbetuiscber 
TillKkril  m  «taMn.  (ü.  S.  Pat.  Nt.  820876. 

Vom  28,  s.  l!W.,  s 
Um  die  Yeremigung  oder  rltctuutcb«  Tätigkcsit  vou 
OMen,  B.  die  Vereinigung  Ton  Sftueratoff  und 
Stick*ti>ff  /n  craivlcii.  impfiehlt  der  Erfinder,  zu- 
näcluit  die  ciowlneu  Gase  für  eich  der  Einwirkung 
hoeb^ieladeiier  Elektroden  zu  nntenrerfen.  der- 
nrtii;,  ..it;iß  dir  Mo!,  der  iK-idi-n  Oase  t  iin'  clektni- 
»tatiscbe  Ladung  von  hohem  Potential,  die  Mol.  des 
einen  Gue«  eme  positive  und  die  McA.  dee  «nderen 
Gase«*  eine  mpitiM-  I^^dimtr  fThalten.  bevor  die 
Gase,  nachdem  sie  vermischt  sind,  der  Einwirkung 
eldctrischer  Bogen  unterworfen  wefden".   In  der 

n!  ^>fn-f(hinden  Atiliildnnt:  >'tr(inien  dir  C'.i<o  -/u- 
niichsi  dnrch  die  Kammern  53  und  54,  in  welehen 


sieh' die  Elektroden  55  und  56  befinden,  die  von  57 

au.»  mit  hohen  Pnt  -iiti-ilL  ii  cnfi:  •irrnpisctzt  -r  Polaii- 
tät  geladiin  werden.  Die  so  elcktroätatiüch  gjladc- 
denen  Oase  fKehngen  daniuf  in  die  Kummer  1,  in 
i\'-!<-hiT  ■/wischi-n  d"n  f*'<t<Ti  Kloktri>di-n  '2  und 
den  beweghclien  Elektroden  4  der  J^wirkung  von 
Bogenentladuigen  amgesetzt  'werden.  y  atellt 
einen  Exhau.sf  \  r  iitili>t(ir  vnr.  \\'«>rden  B.  gleiche 
Mengen  von  Stickstoff  und  (Sauerstoff  behandelt,  80 
«erden  die  Ekktroden  55  und  ^  bis  auf  onge^far 
.'jllOiV)  \'oit  geladen,  wahrend  die  Stromstärke 
zwisciien  den  Poku  2  und  4  auf  ungefähr  10  tK)l)  Volt 
gehalten  wird,  a.  B.  mit  einem  Strom  von  0,1  Anip. 

/>. 

Carl  Kenedirks.    t'brr  das  Icetalkuptt-r  («las  iM»gea. 
allolropr  Kupfer).  (MetaOuigie  4^  5— 17,  83—44 

I.  1.  VMM.) 
Nai  h  S  t  ii  li  t  z  e  n  b «'  r  g  L'  r  {C't^nipt.  r.  d.  .V^^iad. 
d.  seienee:*  »f,  1266  [IH78])  entsteht  beim  Klek- 
trolysieren  einer  neutralen  oder  schwiu  h  iKisisclu  n 
10"yigcn  KupferacftatUiHung  mit  zwei  Bun^«■tl-  oder 
drei  I^mteUelementen  zwischen  einer  Kupfeninode 
und  einer  etwas  k  le  ineren  Platinkathode,  die  parallel 
auf  3 — 4  cm  Entfernung  voneinander  aufg(>stellt 
Kind,  an  d<'r  ICathode  ©ine  Schicht  von  Kupfer. 
Diese»  iieeitzt  vom  gewobnücbcn  m  abweichende 
Eigenschaften,  daB  es  ais  ehi  l>eaondprc«i  „allotropes 
Kupfer"  bezeiehnet  werden  muß.  Xaoh  den  l'nter- 
ancbung««  des  Verfs.  werden  die  meiaten  Augabi;n 
Toa  Schützenberg  er  best&tigt.  Nach  der 
nijkroalto|ijacihen  Untemicbung  enthKlt  das  „ätio- 


trope" Kupfer  beträcbüiolie  Mengen  Kupferoxydul. 
fnter  gi>eigneten  Venmchabedingungon  konnte  ein 

Kuiifi  r  t^■^\"n^l•Ii  wi-rdni.  das  v''i||i^'  oder  sehr  an- 
nähernd frei  ii>t  von  im  Mikix^kopo  wahrnehm- 
barem,  „primSrem"  Oxydul.  Auch  dieaea  „Aeetat- 
kupfer"  zeigte  die  Eicen^c  liafli  n  dt  s  „allotropen" 
Kupfers :  wie  2.  B.  sehr  groUe  Oxydierbarkeit 
(fH-AcbtvdUea  Biauanlanfen  in  feuchtem  Zustande; 
l<'>)li.'ft<'  Entwiekliin^.'  von  N._.0  mit  verd  HNtJ^), 
niedriges  spez.  Gew  .,  Bronzefarbe  usw.  Die  Eigen- 
schaften können  abo  nidit  durch  die  Annahme  von 
(Oxyd-  oder)  Oxydulmischungen  erkl.'irt  wt  rdeu. 
Dait  Acetatkupfer  enthält  variierende,  Ix-thu  Ii  t  liehe 
Miengen  von  Kohlen-  und  Waaaentoff,  entsprcH^hend 
zionilii'li  fjcnnn  dor  w  .Tssr<rfrr'irn  K«fii[r>.Tiin"'  <)di»r  dem 
.Acetftt  C  uiC'aHaU.^Ja  r  H.jt).  l)w  organistehe  Sub- 
stanz iHt  wahrscheinlich  al.s  freie  Essigsäure  und 
zwar  im  ZuHtand  fester  Lösunf<  im  Kupfer  vorhan- 
den, für  welche  .Annahme  ven?',  Uii  dune  Kifiensehaf- 
ten  des  Produktes  sprechen.  Der  Kssigaauregelmlt 
der  festen  Lösung  wurde  zu  0,62—1,72%  gefunden. 

Diiz. 

«.  II.  Cole  und  B.  T.  Baracs.  Dir  Alninlnium-MaK- 

nrsiumzrllr.  (Triin*«iPt.  .\mer.  Eiert roehemical 
Society.  New  York.  8.  9.  Okt.  190ü;  nach 
Eleetroeliemieal  and  MetaUuigieal  Induatry 
4,  435.) 

Die  Verff.  haben  Versuche  mit  ein<'r  Zelle  ausge- 
führt» in  welcher  eine  Magnesium-  und  eine  Alu- 
muiiumclektrode  und  KaUumalaan  als  Elektrolyt 
benutzt  wurden.  Sie  verWelt  sich  wie  eine  galva- 
nische Zelle,  in  welcher  der  Strom  von  dem  .Alu- 
minium nach  dem  Magnesium  iiinüberging.  Das 
interesBanteate  Ergebnis  bestand  darin,  dafi,  wenn 
Wass»'n»toffperoxyd  als  DepolarLsator  zugesetzt 
wurde,  oder  Sauerstoff  blasen  durch  die  Zelle  gingen, 
eine  elektromotorische  Kraft  von  zwei  Volt  ziemlich 
gleiehinäUig  erhnltrn  wunlr.  Diisc  ^mß.-  <  l<  ktro- 
inotohscbe  Kraft  i»t  bemerkenswert,  eine  Erklä- 
rung dafür  wild  von  den  Verff.  nicht  gegeben.  (In 
der  Disku.ssion  Im  innkto  I'ixif.  Loch,  daß  das 
WiuMer  von  di^m  Magnesium  zersetzt  werde,  und  die 
Zelte  sich  doch  wohl  nur  ab  eine  Qasa»Ue  erweise.) 

J). 

Carl  Hering.  Sichtbare  Wanderuug  von  Partikeln 
iwlMlmi  BIdklMden.  {Trans.  Eleotvodkem. 
Soc.  Neu-York.  8.— 9./10.  1906;  advanoe 
sheet.) 

Bei  der  elektrolytiaehen  Absetsung  von  Risen  ent- 

biilt  ({.»."^  ii1iL;'";ctzte  Eisen  hisweilon  Kohlenstoff 
von  der  Gulk-i-sen-  oder  .Slahlnnode.  Da  die  dazu 
benutzte  I>>sung  Kohlenstoff  nicht  chemisch  auf- 
löst, s<i  folgt  daraus,  daB  di  i  Kulili  ii~«toff  nicht  von 
der  .Anode  nach  der  KviiIhhIi  mfnl^e  des  elektn)- 
lytischcn  Verfahn-n«  liiniilni^rgangen  .sein  kann. 
VV  D.  Bancroft  li.it  Imjehtet,  daß  er  bei  der 
f iektrulytischen  Abs«-izii[ig  von  Legierungen  ge- 
funden habe,  daU  die  .Absetzung  an  der  Kathude 
etwas  Oxyd  enthielt.  Kalls  das  sehr  l>rauelil>are 
elektrolytisclic  Gesetz  richtig  ist,  daß  bei  der 
P^lektrolyse  der  ebenmche  Prozeß  an  der  Kathode 
stets  in  einer  Reduktion  und  an  der  .Auodo  »tcts 
in  i'iner  Oxydation  (oder  wie  Prof.  Richards 
vorgeschlagen  hat,  einer  IVrdtiktion)  besteht,  .so 
ist  ea  eine  elektrocbemiiichc  l'nmügUcbkeit>  daß 
sich  an  der  Kathode  aus  dem  Anodcnmetatl  ein 
Oxyd  des  abgesetzten  Mctalies  bildet.  Es  i>t  ferne  i 

1_.  I  vJ  U  1  ^       O  l. 
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I  anirt'n-nndte  Ch*»inlp- 


behchtet  worden,  daii  bUneilco  die  Absetzung  von 
Silber  in  «inem  Stlbervoltm«t«r  die  dem  F  a  r  •  • 

d  a  y  si  licn  (';<■-.■(/.  i-iit-|.r<-'  Im- n<l>'  AIinu,'  ilherstiegi-n 
hat.  W'ean  ein  Bad  dua-b  darin  üu^peudicrte  Par- 
tiiielctien  getrübt  ist,  ao  sotten  die  Absetznngen  an 
der  KulliCMlf  rauh  worden,  ili  «Iii-  fiiiii<Inrtipen 
Partikel  von  den  Molekeln  dca  abgetKtzen  Metalles 
einiteflehlanen  werden.   Ea  ist  indemen  aBbwvr  xu 

versd'hrn.  w  Ii-  d  rai  ti^'c  Piii  tikpl,  welche  keine  lunen 
sind,  Hii'h  der  Kathode  bis  uuf  molekulare  Entfer- 
nung nihem  fcSnnen,  and  wenn  sie  die«  nicht  tun, 
wie  die  molekulnren  Alwetzun^nn  iWr-r  cmrui 
gröberen  Partikel  unuclkließen  können.  Die  vor- 
Stehendan  bisher  noch  nicht  gelösten  Fhigen  finden 
ihre  Erkläning  vielleicht  in  den  von  dem  Verf.  mit- 
geteilten mikit^kopischen  Beobachum^n,  welche 
er  siwammen  mit  Dr.  Edwin  F.  Northrop 

iui  Vergangenen  Winter  in  IJozug  nnf  die  inti  ic^- 
saiiten,  noch  nicht  erklärten  B  r  u  w  n  »eben 
wegmigen  gemacht  hat.    Diese  kleinen  Partikel 

wurden  f\'-rn  Kinntif3  rine^  elcktriHehen  Stromfs  in 
der  sie  umg<.  lK  iulen  Flu^igkeit  oder  von  geladenen 
Elektroden  in  iwlierenden  Plii!»«igkeiten  «usigesetzt, 
Wt»l)i  i  h  Im-. ihachtoii  ür^B.  <l.iO  sie  quor  diiicli 
Feld  von  tsiiu  r  Kk  kuiHle  y.u  der  anderen  wanderten. 
Ihre  Bewegung  war  eine  Holir  entiw>hiedene,  längs 
der  \'iTl>iriiI\iiiirsliiiic-ii  ilt  r  Eloktriwl"  ii.  r-in  ISt  wri';, 
dati  sie  \uii  dei  emeii  oder  der  üudeien  Eiekinxlc 
angesogen  w  urden.  Die  Richtung  ihrer  Bewegung 
hing  von  den  Umständen  «b.  Dit  nu  l-'tpn  wuriflfT- 
tcn  mit  dem  Strom,  einige  in  enigegengcseiiLier 
Riehtung,  nach  der  .Anode.  .Jedes  Partikelchen  hatte 
jed()ch  in  lifTwr  auf  chm  8trom  eine  charaktcristiHche 
Bewegungsruhluiig,  die  cj*  niemals  Änderte.  In 
CJemengen  von  Partikeln  verschiedener  Stoffe  wan- 
derte die  eine  Art  mit.  <Hf»  aiiderr-  Mitpoprn  dem 
Strom.  Wurde  der  Strom  gehemmt  i»dt  r  iiiiigi  kehrt, 
SO  wurde  audi  die  Bewegungsrichtung  alsbald  ge> 
hemmt  oder  umgekehrt.  Die  Partikrl  Wnahmen 
«ich,  aU  ob  sie  keine  Trägheit  U'.suUiii.  d.  h.,  uU 
oh  die  l)cwegendcn  Kräfte  unendlich  größer  wären, 
als  die  Kräfte  ihrer  Trägheit.  Die  Schnelligkeit  ihrer 
Bewegimg  nahm  mit  der  Stromstärke  oder  der 
Potentiakhfferenz  zwischen  den  Klcktroden  zu 
und  »ehien  für  koui^tante  elektrische  Verhältnisse 
komstant  zu  bleiljen.  Ünter  gewissen  Verhältnifwen 
war  sie  so  groU,  daß  die  Partikelehen  das  I'Vld  in 
ein  paar  Sekunden  durchquerten.  In  der  Regel 
bewegten  sich  die  kleinen-n  Partikel  schneller  ala 
die  größeren.  In  manchen  Fällen  genügt  eine  auBer- 
ordentUdl  geringe  Stromstärke,  um  sie  in  Bewegung 
sn  setzen.  Die  Bewegungen  hatten  eine  so  be- 
stimmte Beziehung  zu  den  elektrischen  Verhält- 
nissen, daß  sie  Dr.  >«orthrop  auf  den  Gedanken 
gebracht  haben,  sie  für  die  Herstellung  eine»  emp- 
findlichen elektrischen  Meßin.stnimentes  für 
zieUe  Zwecke  zu  verwerten.  Eine  Besonderheit  der 
in  Bewegung  befindlidien  Partikelchen  bestand 
darin,  daß  sie  auf  ihren  Wanderungen  einander 
abstieUen.  Wenn  zwei  in  entgegegesetzten  Rieh- 
tungen wandernde  Partikelchen  sich  einander 
näherten,  so  wichen  .sie  einander  aus.  Sie  benahmen 
sich»  als  ob  jedes  von  einer  unsichtbaren  Sphäre 
emer  abstoBenden  Kraft  umgeben  wSren.  Wenn 
KlektnHlen  in  Nichtelektrniyten  benutzt  wurden, 
Ml  wanderten  die  Partikel  nach  den  ihnen  zugehö- 
rigen Elektroden  und  scharten  sich  om  dieadbcn. 


oline  sie  amcbeinend  ganz  zu  berühren.  Die  Be- 
wpgungen  fanden  sowohl  im  Elektrolyten  als  auch 

in  i-ulierendeii  FÜis-iuki  itrti  f-tati.  >ic  sind  nicht 
auf  feste  Partikehi  bciiehrüukt,  ttoudern  auch  flüs- 
sige Partikel  in  nichtmisehbaren  Flüssigkeiten 
nehmci»  'luaii  1<il.  wie  «lir  kliinen  Kügelchi-n  von 
flüssigem  Fett  in  Milch.  Die  Milch  weint  unter  ge- 
wiMcn  VerhSltnissen  st^ar  die  ziemlidli  seltene 
Fr-ii  In  inunp  auf.  daß  zwei  .Xrtcii  von  Partikelchen 
in  derselben  Flüssigkeit  in  entgegengeeetzten  Hieb- 
tungen  wandern.  Es  ist  bekannt,  daB  gewisse  Kol- 
loide, wenn  man  einen  elektrischen  Stmni  hindurch- 
leitet,  sich  bewegen  und,  da  viele  Kolloide  Brown- 
sehe  Bewegungen  «eigen,  so  spricht  der  Verf.  .die 
Vermtitunc  nii>,  daß  die  mitgeteilten  Br-oK.ich- 
tungen  von  gleicher  Natur  »ein  mögeo.  Die  W  an- 
derungen  in  gleicher  Weise  zu  eriicläiea,  wie  die 
l»ekannte  Bewegung  eines  Qufi'k.iilIxTkügelchens 
in  Schwefelsäure  zwischen  zwei  Elektroden,  die 
angeblieh  auf  den  UntencMed  der  OherflAehen- 
sj>annungeii.  wclchi-  \  ori  <!■  in  Strom  nuf  lieiden 
Seiten  des  Kügelehen»  erzeugt  werden,  beruht, 
haben  diesbeaögUdie  Experimente  des  Verf.  als 
ttnricht ig  nachgewiesen.  r> 
A.  Ceppadoro.  Elektrol)w  vea  .ilkaUeblorideu  mit 

WeehMbMMMi.  (Ann.  Soc.  chim.  di  Milano 

It,  12.-..) 

V'eif.  hat  gefuiulen,  daß  die  Bildung  von  Kuiium- 
I  chlornt  durch  Elcktrolys«!  einer  .Alkalichloridlösunjft 

mit  Wf.  hst  L-tniincn  (42  Perioden  in  l'  bei  5f.>  — 70% 

erst  bei  eiuei  Suomdichte  von  KK»  .Amp.  für  ein 
!  Quadratdecimeter  U'ginnt.  Wächst  diese  Dichte,  so 

wächst  am  h  ilie  AusIkuIc,  hU  sie  rin  ^I.ixinittni  von 
erreicht.    i>)e  Auslx«utung  wird  grtJÜci.  wenn 

man  kleine  Ifengen  Kalinmchromat  hinzufügt. 

!;.  f'r 

Milticiui  Uelbel.   Vhet  die  Verwendbarkrit  sLfnu  p(a- 
>        tlnlcrter  Eleklreden  tür  die  Alkaliehlorldelck- 
lrsly»e.     (Z.  f.  Elektnxhem.  lie,  817—819, 

»./II.  [20./ 10.]  190ti.  Hanau.) 
Die  platinierten  .\noden  haben  in  der  Technik 
der  .Alkahchloridelektrolyse  noch  nicht  die  Verwen- 
dung gefunden,  die  »ic  nach  den  rntensuchungen 
von  F  o  e  r  8  t  c  r  venlienen.  Die?<  Ut  darauf  surfick» 
zuführen,  daß  die  schwarze  Platinierun!<  (nach 
I..  u  m  ni  e  r  und  Kurl  bäum)  »ehr  seh  wach 
haftet,  demnach  huld  abblättert  und  von  Zeit  EU 
Zeit  erneuert  werden  muß.  (  l)erfiihrung  der  schwar- 
zen Platinierung  in  eine  festhaftende  graue  durch 
( Hüben  hatte  bisher  die  gute  Wirkung  vernichtet. 
Verbuche  im  Lalx>ratr>rium  von  H  e  ra  e  u  s  in  Hanau 
haben  ntm  ergel>eii,  daß  man  die  schwarze  Plati- 
nierung doch  in  eine  graue  ülierführen  kann,  olme 
ihre  Wirlwainkeit  erhcbUch  zu  beeinträchtigen.  Die 
Jlethodc  f>eruht  auf  dem  .Ausglühen  der  schwarz 
platinierten  KlektriKlc  in  einem  elektri.sch  geheizten 
Platteuofen  bei  möglichst  niedriger  Temperatur. 
,  Mit  HO  hergestellten  Elektroden  vorgenommene 
N'ersuche  «»rgalMMi.  daß  die  erhebli'  Ii-  SM > 'tnijrspar- 

I  nis,  die  durch  Hchwaree  Platinierung  der  Aoude  ge« 
'  Wonnen  wird,  zu  mindestens  80^o  ^  ^ 

neuen  grau  |)lutini<  rU'n  Klcktroden  erreicht  \v:rd; 
;  auch  bezüglich  der  Au£>beute  an  Cldorat  konnte  tnit 
beiden  Arten  eta'a  der  gleiche  Vorteil  gegenüber 
den  blanken  Platinanudcn  erzielt  werrlen.  r>ie 
Haltbarkeit  der  grauen  Platinierung  scheint  reclu 
gut  zu  sein;  eine  (iewiditsremkhiderung  der  Clek- 
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trcxie  trat  bei  TOstündiger  Dauer  der  Elektrolyse 
nicht  dii.  Ein  endgulUf^  Urteil  fibcr  die  Haltbar- 
Icrit  wird  vii-h  naünü  Ii  t-ivt  fiilli  ii  lassen,  wenn 
I>auer\-ersiicüc  in  der  Tecbntk  an^esteilt  sein 
wimkIai.  Dr — 
t.  Ffrchlanrl.   riicr  cN  kTrolytisehM  Chlor,  liir^btsoii- 

dere  dM  nach  dem  KlektroBferlahren  erzeugte. 

(EtektToch«m.  Z.  IS.  114—119  u.  1«6^170. 

SrpIf-niVi'-T  lind  Nmcmlier  lOtKi.) 
Die  noch  heute  vielfach  vertretene  Ansicht)  daU 
das  CUor  in  zwei  Hodifikationoi  von  venehiedener 
Wirksamkeit  vorkommt,  i~t  u.\i  ]\  den  Erfnhnincm 
deji  Veri.  zu  verwerfen;  insbeüouderc  ist  eins  t  li  kiio- 
lytiflch  dargestellte  Cblor  durch  nichts  von  ge- 
wrüinliclu'iii .  i  lcmf-ntanMii  f'hlor  unterwt  hiedi'n. 
Tat--.uht'  la-l  zwar,  d;iÜ  es  Iinuiig  Schwierigkeiten 
bietet,  mit  elektrol^iisrlu  ni  Chlor  einen  haltbaien, 
hochprozentigen  Chlorknlk  herriiotHlf n ;  inde*i«en 
iat  die  ürsache  dieser  Erscheinung  kdi^ilich  iu  finom 
Kohlensüu  rege  halt  de:*  Chlore  zu  suchen, 
der  von  der  Zereetzung  des  Anodcnmaterials  her- 
rührt. Um  CO2  neben  CI  zu  bestimmen,  entfernt 
OMMl  dos  letztere  in  einer  Goübürette  durch  S<  liiit- 
teln  mit  Qaecksilber,  Die  Anodeogaae  des  Elek- 
tronverfahrens ergaben  einen  COj-Gehalt  bis  zu 
10— r2"o-  Dir  Bildung  der  Kohlensäure  i«t  durch 
Wanderung  der  OH-lonen  durch  das  Diaphragma 
in  den  Anodenranm  zu  erklären.  Darob  ständige 
Erneuerung  der  Kathodenlauge,  sowie  durch  Ver- 
wendung zweier  Diaphragmen,  zwisclien  denen  man 
«me  Kd-LöBong  zirkulieren  UiOt,  kann  man  den 
COj-Gehalt  bis  ouf  l"«  herunterdriu  kr  n.  Audi  ilic 
Beacbaffenbeit  der  Anodenkohle  iat  tüt  die  COg- 
KUung  von  Bedeutung  :  je  stirker  sie  vorher  ge- 
glüht ist,  desto  weniger  wird  sir  angegriffen.  Viel 
weniger  widerstandsfähig  sind  die  Kohlen  in  der 
Wirmes  tmd  leidear  iat  dne  Erwarmoni?  der  Elek- 
tr<;>ly--<  uri'  nu  hl  zu  vermeiden.  Für  das  Elektron- 
verfahren  erwiesen  sich  die  biaher  veriuchten  Mittel 
ab  pndttiach  iroiinwendbar.  Häufige  Erneuerung 
der  Bäder  w  ür  le  eine  groüe  Vcrteucniiit:  wcf.'en  dur 
Verdampfung  der  achr  verdünnten  Laugen  be- 
wirken, nnd  zudem  ist  gerade  für  das  Elektrondia- 
}ilir<iginfi  l  ine  d;iuiTnde  Diirchtränkung  mit  starki-ni 
Alkali  notwendig,  wenn  es  nicht  bald  vom  Chlor 
des  AnodenrauuMs  lemtSrt  werden  soll.  Die  be- 
rrit-'^  erwähnte  Verwendung  eines  zweiten  Dia- 
phragmas und  einer  im  Zwischenraum  zirkulieren- 
den Salzlösung  verbietet  sich  aus  ähnlichen  Gründen. 
Die  BenutTiinc  imnrpTeifKircr  K!r-ktmden,  z.  U. 
au«  Platin.  Eiütiioxyd  oder  Bleisuperuxyd,  maeiit 
teil»  des  I^reises,  teils  ihrer  Eigenschaften  wegen 
ebcDfalls  SchMierigkeiten.  Endlich  hat  sich  auch 
eine  nachträgliche  Reinigimg  des  entwickelten 
CUon  niellt  als  technisch  ausführbar  enviesen. 
BneuKuzK  vod  Chler  Bach  dem  llargrea«es«Blrd- 

Verfahren. 

Die,  West  Virginia  Pulp  &  Paper  Co.  Iwnutzt  in 
ihrer  Fabrik  zu  Piedmont  in  West  Virginia  zur 
Gewinnung  von  Cblor  aus  Salz  die  H  a  r  - 
greaves-Bird  sehe  elektrolytische  Zelle,  wozu  | 
sie  von  der  General  Electrolytic  Porent  Co.,  Ltd.  in 
Hiddlewich,  England,  welcher  die  amerikanischen 
Patente  gehören,  eine  Konzession  erworben  hat. 
„Miniag  and  Scientific  Press"  macht  unterm  18./1. 
1907  folgende  intswesante  Angaben  Qher  die  Titig- 
hat  wibnnd  dee  Uooato  Mai  1906 : 


Amperes    2eu0»00 

Volt   56.92 

Volt  für  .•in-  Z-'Il-   .   3.56 

Elcku-iächo  HP  im  Zcllcuraum   198,50 

Gesamte  elektrische  HP  in  der  Fabrik  .  270.00 

D.unpfverl. rauch  HP   24,70 

8tromauäbeutti  .»>  OU.UU 

Pfd. 

Na.rO.,.  erzeugt  in  .11  Tagen   120,000 

Chlorgas,  erzeugt  in  31  Tagen  .....  81^11 
Kalkstein  I  verbrancht  zur  ....  847,758 
Kok»        j  Er/.eiis:tinc  von  CO2   .  .  .  .  31.000 

Eb  wird  mit  IG  Zellen  gearbeitet,  die  5  FuU 
(=  1.52.4  em)  hoch  und  10  PiiB  (=  304.8  cm)  lang 

sind.  Die  Kr/i-uirung  vnu  Hildt  in  einer  Zelle  inner- 
halb 24  Stunden  entapricht  46U  Pfd.  3ö%igem 
Chlorkalk,  die  Produktion  von  Natiiumcarbonat 
betni^r«  für  jedr  Zelk-  24:1.7  Pfd.  Di<-  Kosten  für 
eine  Zelle  stellen  sich,  cinschlicUlich  der  englischen 
RoysHy.  auf  imgefibr  1000  Doli.  Die  Ausgaben  für 
Reparaturen  sintl  mit  ungefidir  !,'25  Doli,  für  eine 
Ttinnc  (Tilork:dk  in  [{erliniuiu  gestellt.  D 

\.  t,.  iiitibä.  Eizeu^uus  vou  IhlurulL-u.  {(}.  !S.  Fat. 

Nr.  827721.  Vom  7./8.  1905.) 
Chlorate  hat  man  bisher  in  kommerzieller  Weise 
so  erzeugt,  daO  man  ein?  ('hloridlüiiung  mit  Pla- 
tinanoden in  einer  Zelle  ohne  Diaphragma  elek- 
trolj'.sierte  und  die  so  erhaltcnon  Chlorate  au.s- 
kristallisierte.  (J.  ersetzt  die  Platinanod«n  durch 
Kohle  oder  (iniphit  und  behauptet,  dabei  eine 
Ampf'restundenausbeut.,'  bis  zu  IMi  oder  !'?^"„  zu 
erzielen.  Die  Venvendung  von  Graphit  vuir  angL>b- 
lich  btaher  aus  zwei  Gründon  unpraktisch  :  erstens 
nehmen  die  an  der  Anode  entwickelten  (iasc 
Graphitpartikel  mit  sich  und,  wenn  es  sich  um 
Sauerstoff  handelt,  wird  d'?r  (iraphit  oxydiert;  und 
zweitens  zerstört  die  erforderliche  hohe  Temperatur 
den  Graphit.  Der  erste  Übebtand  wird  durch  Ver- 
wendung einer  Diaphragnmzelle  mit  einer  Chlorid- 
lösnng.  unter  Zusatz  von  Chromat  in  dem  Anoden - 
abteil,  beseitigt.  Durch  die  ^dchzeitige  Erzeugimg 
von  Chlorat  und  Bichromat  infolge  der  Kinm-irkung 
des  Chlors  auf  das  Chromat  wird  die  Gasentwicklung 
ander  Anode  fast  gSnzlieh  verhindert  Dem  zweiten 
(*l)t!staiid  wird  dadurch  vori."  l»  ugt.  daß  die  Elek- 
trolyse bei  verhältniamäUig  niedriger  Temperatur 
(zweckmiOigerweise  unter  37*)  durohgefOhrt.  die 

Flüsfsi^'keit  aus  drr  \;\lic  drt  Anode  entfernt  und 
erwärmt  wird.  Bei  niedriger  Temperatur  reagiert  das 
an  der  Anode  entwickelte  Chlor  mit  dem  Chromat 

gemäß  folgender  (deichung : 

6K2Cri)4  +  aK^t^raO;  +  3KC10  -k-  3KCI. 

Ein  Teil  des  Ii ypo2l)lorita  versetzt  sich  in  der  Zelle 
stflbst  bei  der  niedrigen  Temperatur.  Der  Rest  tut 
dies  bei  h<jhert  r  Temperatur  gemäß  der  GleiohuQg : 

3K(  iU  =  KCIO3  +  2Kri. 
D<u>  an  der  Kathode  gebildete  AlkaU  lälit  man  ganz 
oder  teilweiae  mit  dem  Biduomat  an  der  Anode 
reagieren  gemäß  der  (Jleichunp : 

2KOU  +  KjCraÜj  =  2K^t.rt)4  +  ILO. 

Auf  diese  Weise  wird  das  Ciirom.it  in  uiuintcr- 
broehencr  Weise  erneuert,  olme  daß  die  Menge  dea 
Chromat«  oder  des  Bichromats  veig^ößsrt  oder  ver- 
mindert wird,  wählend  die  Chloratbildung  seinen 

Fortgang  nimmt.  , 
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k.  I^ullarb.  t'ia  i-tuf&rhcs  koiUuiiitrrliftit-8  \ft' 
fahren  iwr  elrktrolytUrliin  l»ar8(rllBBx  vm 
KaliunKhloraf.  (Z.  f.  Klektnichem.  I«.  <1(>7 
bis  ms.  31.  8.  ('). /8.]  im\.  Karlsruhe.) 
Die  clcktrolytische  ("hloratfjewinnunv;  ffcsthieht  in 
!cr  Prn.xiM  entweder  muh  liiifm  kontinuierliehen 
(  'ei  vinetn  di«k<>ntinuit  ilu  lu  ti  Verfahren.  Er>!teres 
wurde  lüshrr  Ht>  HUKgeführt,  daii  citif  gewisse  Menge 
des  Klekttolyten  ohne  rnterbreehung  der  EIi  kiio 
lyw  andauernd  txler  in  Ijostimniten  Zwisihenraiiuien 
«bgelu-ssen.  von  Chlorat  dureh  AuskryKtaUisieren 
ln-friit  umi  dann  in  den  Betrieb  7.urii<k(j:e><el)en 
wurdi.  Verf.  hat  das  Verfahren  dadureh  verein- 
faeht,  dalJ  er  die  Konzentration  der  ( 'hloridlösung 
dureh  Zusatz  des  verbrauehten  Chlorids  konstant 
hält  und  nur  das  auskrystaUisierte  Chlorat  zeit- 
m'ilig  aus  der  ZeUe  entfernt.  AU  Elektrtjlyt  dient 
eine  iV^ige  KCI-Uisr.ng  (unter  Zusatz  von  0.2"„ 
K2Cr2()-),  der  nihniihheh  8  eem  konz.  Salz-siiure  auf 
1  1  FUissigkeit  zugesetzt  werdtii.  Strumdiohte 
0,5  Anip.  auf  den  Quadrat/enliiuetor;  die  Tempora- 
tur  lälit  man  bis  70  '  steigen.  Man  laßt  konz  KCI- 
LSeung  in  dem  Mafie  zatropffn.  als  sich  Chktrat 
aussoheidet  und  Wasser  verdampft.  .-Vis  Elektroden 
haben  sich  engmaschige  Platinnetze  bewährt.  Die 
Stromaiubeute  beträgt  9*2 — 1<5"„.  imd  »las  heraus- 
genommene KCK),  ist  nach  dem  Waschen  mit 
ironig  Wasser  frei  von  Chlorid.  Dr — 
HcntdlnDg  ein«  billigrn  Hypoehln.ltictiBtcktloiis- 
nitteb.  (Le  Uenie  Ov.  117—118.  15./12, 
1006.) 

In  Poplar  (England)  ist  seit  kurzem  eine  Anlage 
In  Betrieb,  die  ein  wiiiiauuea  Desinfektionsmittel 
zn  billigen  Praoen  an  Private  abzugeben  gestattt't. 

Sie  liefert  täglich  in  achtstündigem  Hetriel>e  832  1 
ÜeainfelctionaflÜMigkeit  mit  4  g  wirksamem  Chlor 
im  Liter  nnd  besteht  ans  elektrolytiaehen  ZeÜMi, 

die  in  Reihen  geschaltet  sind.  Diese  Zellen  (aus 
Schiefer)  bilden  vier  übereinander  angeordnete 
Trüge,  deren  jeder  tehn  Zellen,  zu  je  fünf  in  zwei 
Reihen  stehend,  umfaßt.  Der  Elektrolyt  fließt  von 
oben  nach  unten  aus  einem  Troge  in  dm  anderen 
und  in  jedem  Troge  von  einer  Zelle  zur  anderen 
yon  links  nach  rechts  und  umgekehrt.  .\ls  Kli  kim- 
Ijt  (Dichte  1,1)  dient  ein  Uemiacb  der  Lwuagen 
Ton  30  Teilen  MagnesinmcUorid  und  100  Teilen 
Xiit  l  iiiuK  Iili  ii  id :  letzteres  soll  nur  tlie  LtVsung 
leitend  machen.  Jede  Zolle  enthält  eine  Anode  in 
Gestalt  eines  um  eine  Scltiefer]ilatte  gewickelten 
Platiinlr.ilit*'--,  lind  /«ri  Kfitlii>di-n  aus  Zink,  ilir 
eich  iu  einer  Eutiumung  vüu  7  cm  zu  beiden  Seiten 
der  Anode  befinden.  Die  Gesamtfcoaten  f9r  elek* 
triscJic  Knergie  und  Rühmiili  i  i  iüi-n  stellen  sirli 
täglich  auf  7,0ü  Frs.  für  832  1.  Der  clektroljsierlen 
LSsnng  wird  sofort  ein  t?benchuD  von  Atznatron 
ziitrcsf  tzt.  u  irtliiii  h  \ rrhindert  wird,  daü  HivjMi- 
chlurit  unter  der  Einu  irktutg  der  Kohlensäure  der 
Luft  nnnQtzenireise  sein  Chlor  abgibt.  Man  schätzt, 
daß  im  Mittet  Ci^-ll.  Ii  ]-2'  C  illnni  n  (zu  je  4,54  1) 
zum  Beäpreugeu  der  Straßen  verwendet  und  OU 
Oallonen  an  Private  zur  Desinfektion  der  Woh> 
nungen  verteilt  werden.  Jeder  Sfiimc^v  i^.  n  von 
400  (jiaUuueu  Inhalt  schließt  ««tets  eine  Menge  von 
5  Gallonen  DesinfektiooBflüssigkeit  in  sidi.  Wth. 
J.  W.  Tiirreiitinc.  kiipirrkatliodon  in  Salpelersiiiire. 
(Traniact.  .\tner,  Ek>ctrocheiuicul  Society, 
Kew  York.  8./9.  Okt.  lfKJ6;  advance  shect.) 


Salpetersäure  in  \eni.  l.^x>uiigen  \urd  bekanntlieii 
an  der  Kathode  <lurch  den  an  der^ll^en  freigemAch- 
ten  Wassei-stoff  zu  Ammoniak  reduziert,  gemäß  der 
(ileiehung:  SH^  +  ^HNO,  -  2NHs  4^  0H,O.  Da- 
gegen  wird  die  Säure  l>ei  der  Einwirkung  auf  Kupfer 
nicht  /u  Ainniuiiiiik.  'undci-n  zu  Sttckoxvd  ridu/irj-t, 
wir  man  an  der  KatMitklung  inuuner  Dampfe  er- 
kennen kann.  Verf.  hat  auf  Anregung  und  unter 
I^'itung  von  Prof.  Rtineroft  im  LnVioratmium 
der  Cornell-rniver!<hiit  Untersuchungen  au.sfK  fiihrt, 
um  diesen  W  ul-  rsprueh  zu  erklären,  und  ist  dulK»i 
zu  folgenden  Ergebnissen  gekommen:  I.Wenn 
Kupfer  sieh  in  Salpetersäure  aufh'tst,  so  l)e»teht  die 
Anoden reaktion  in  der  Bildung  von  Kupfemitrat 
und  nicht  von  Kupfcmitrit.  2.  ^\'enn  Kupfer  sieh 
in  Sal|x-tei-säure  auflitst,  so  Ix'steht  die  Katliotlon- 
reakticm  in  der  Reduktion  <ler  Sal|X'tersäure.  Da» 
hauptsächliche  Reaktionsprodukt  besteht  in  NO, 
wenn  Kupfer  als  Ion  in  der  LiVsung  vorlianden  ist. 
und  XH3,  wenn  naliezu  kein  Ku|ifi'r  als  Ion  vor- 
handen ist.  3.  Wenn  eine  Lö«<ung  von  Kupfemitrat 
uml  Salpetersäure  mit  einer  Kupferkathixle  elektn»- 
lysiert  w  inl.  so  wird  an  der  Kathode  Stickoxyd  ge- 
bildet. 4.  Wenn  eine  Losung  von  Saliietemiurc  mit 
einer  KupferkathtKie  elektrolysiert  wird,  so  wird  an 
der  Kathrde  .AmnK  nink  itclüdet,  ö.  Die  an.sehci- 
nende  Wrschiedeulicit  zwi^hen  der  chcoiiscbea 
und  elektrochemischen  Wirkung  von  Kupfer  auf 
Salp<Mi':  I  I  1  iht  ausschließlich  auf  einer  Ver- 
schiedenhi'ii  der  Verhältnisse,  unter  welchen  die 
beiderseitigen  Reaktionen  ausgeführt  worden  sind. 

2>. 

S,  X.  Treehcteskl.  Elcktmlyttoclw  Daniellug  des 
CUeralernM.  (Berichte  daa  EUktiotedin.  hmt. 
Kaiser  Aleiander  HI.  in  Fbtenbuqt  1906, 
Ueft  3.) 

Es  ist  Verf.  gelungen.  Chloroform  aus  einer  etwa 

öO"„igen  wäs-serigen  L(isung  von  Catla.ßHjO  mit 
ca.  1%  Alkohol  ekktrolytiach  dancustellen.  AJb 
Elektroden  dienten  zwei  Platlnbleebe,  ein  Dia» 
phragma  war  iu<  In  vorhanden.  Der  entstehende 
C  hlorofonudampf  wurde  durch  ein  Cilasrohr  alige- 
leitet  und  in  Alkohol  absorbiert.  Ais  Hinimal- 
Spannung  wurde  2,2  Volt  gefunden,  sonst  spielte 
dieaelbe  für  die  Ausbeute  keine  weaenthche  BoUe. 
Bei  Versuchsdauer  von  zwei  Stunden  und  ehi  Amp, 
Stromstärke  wurden  tli''  Ui'sten  .\usl)euten  (bis  •'►i^y 
der  theoretischen)  mit  40-  bis  70%iger  Löwmg 
chemisch  reinen  ChloitMildnins  unter  Zusatz  von 
1  2",)  \!kohol  erzielt.  Die  günstip>tf  TcmiM  i .itiir 
und  Stromüichte  sind  äO— 73^  imd  S  Amp.  pro  qdm. 
Wenn  man  die  Elektrolyse  ISnger  flortsetzt  (bis 
Kl  Siurirli  ii  !ni  1  Am|-  1.  -u  ^tript  die  .Vusbcutc  bis 
Wq.  Die  theuretiüchü  Au.sbeutc  berechnet  Verf. 
nach  der  Annahme,  daS,  wie  bei  der  ChknkaDc- 
ii.iktinii.  \()n  t!i-n  :ir!it"  riiistresehiedenen  A([uir,i- 
leutcn  Chlor,  unter  intermediärer  ChloralbUdung, 
nur  drei  tm  Chloroformbildnng  verwandt  werden. 
Mit  technisch  n-inem  Matciiil  konnten  mit  11.4 
Amp.-Stuuden  ö,tiö  g  Chlurufurm  (89%  Auslieute) 
dargiestellt  werden.  Statt  Chloitsakium  kann  audi 
Chlomatrium  und  Chlorkalium  genommen  werden. 

M.SacL 

m.  M.  TreehcInshL  »ehtrelytbelM  DtnlcUmg  les 

Broiiiuforms.  (li>-ri«  lite  des  Elektroteehn.  Inst. 
Kaiser  Alexander  III.  m  Pfetersbiug  lUUC, 
Heft  3.) 
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Vttim  gleichen  VerrachBbecUngvngen  wie  bei  der 

Chlorofornidanstflliinii  strütt-  Vcrf  aus  Brom- 
takiiuu  Broinoform  dar;  ciii"  AukIhiu«  stieg  aber 
nicht  üb«r  M^o*        ^  dieaem  Fallo  das  Tempe- 

rntiiropt  inuun  ültpr  lrf*u»1.  und  der  VerMi^  Ii  ihirrh 
das  fMedrn  des  Elektrt)lyten  (■ehr  enjchwert  wird. 

Jf .  Sack, 

Twrirhiun^  /-ir  <l(«ktrol>tlr<r1ici>  KrzeuKnim  vou 
tcchBbcb  rviaen  iluen  «der  von  Vemtechen 
iweln-  fin«  I«  MMIgMii  Hbefemigvvff hiHali 

irTi    ''Ir  kTriil  x  Ti-rhen    Appar.-it  -''11^1   ofinr  !»fn- 
pkrugiUH  iiBd  uatrr  AnwruUuug  ton  üMbchru 
des  BlektNdca  «BlgvcmgciHiter  Art  •■gewd* 
■eten  Sfhlniun.  (Xt.       Ci-'f!.   Kl.  liV*  V,,m 
22.,  12.  V.m  ab.  KudolfiSchaarin  tkrlm.) 
PofenCaiurprifrA Vorrichtung  zur  eleictrolytiiehen 
Krzeugung  \<'n  t<dinisch  n-inon  Gnsiii  oder  vcn 
Uemischeu  zweier  Gase  in  beliebigem  Miscliungs- 
rerhfiltnk  im  elektrolytischefi  Appmut  adfaftt  ohne 
imd  iintrr  Anwendung  von  zwiselun 
den  Ek-ktriKlen  eutgegengtrsetjcter  Art  augeordneten 
Schinnen,  dadurch  gekennzeichnet,  d»0  aowdbl  die 
\.  r'ik.i!  -ri  hr  ndon  Elektr*>d<'n  nh  .'un  h  der  rwifrhvu 
denselben  aDgeordnele  Schirm  {hzw.  die  Schirme) 
in  der  Höbenrichtong  TersteUbar  angeordnet  eind.  — 
Hei  .ilteren  ähnlichen  Vorriehtnngen  konnte 
nur  entweder  ein  üaegeiutsel)  von  gewisser  Zuitam* 
menaetzunfr  erhalten,  nicht  aber  Katboden«  und 
AnodenpK  für  -i^  !i  nufgefangt  n  \\rr<I<  ri.  cdcr  man 
kboute  Anoden-  uud  Kathodengu»  im  w-e;K>ntlichen 
rein  getrennt  aafEangea,  aber  keine  betiebigen  Ge- 
»Iii-  Iii'  !i<  t-i(  llon.    Die  vorliegenrl(>  Frfinthmg  er- 
möglicht ciagegen  eine  weitgehende  Änderung  der 
MiecbaogeTerhaiiniaae  und  auch  die  Gewinnung 
■riti''!  f^i-.'-.  Ktir.'ti'tt. 

VerlabrcB  zu  Durclifühtiuig  eadoUiernikicb  ver- 
laufen^ ■eakUraen  In  Caaen  ni  Qatiffe* 

niL«rh«'n   uiiti-r   AnwrndanK  des  verhri-itt-rttn 

elektrischen  Lichtbogens.  (Nr.  179  882.  Ki.  12A. 

Kristiatt  Birkeland  in  CbTiBtiani*. 

Vom  Ö./4.  101)3  ab.) 
PattnlaMpriiehei  1.  Verfahren  zur  Durohführung 
endothermiscli  Terlaufender  Reaktionen  in  Gaaen 
und  Gasgemischen  unter  AnwendiiiiL'  df  *  verbreiter- 
ten elektrischen  Lichtbogens  zur  Hervorbringung 
der  hoben  Temperatnr.  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  (iaa<-  oder  f  la-Kcinisrlic  dun  h  ciiirii  Kaum 
hindurchgefübrt  «erden,  welcher  von  einem  Licht- 
bogen eiffiUt  ist,  der  mittels  eines  starken  magne- 
tischen Feldes  Kcheil.enh'irmig  ausgebreitet  ist. 

2.  Ofen  ZOT  Au»lülining  de«  Verfahrens  nach 
Anspruch  I.,  gekennaeiohnct  dnrch  emen  zwischen 
den  Polen  eines  starken  FJektrtiriiagneten  aii^curd- 
neten  flachen  Keaktioosrauoies,  der  sich  in  einer 
Ebene  aenkrecbt  zur  Achse  d«»  Magnetfeldes  gleich- 
mäßig ei-tir.kt.  derart,  daß  f.i>i  ih  r  fjan/.c 
der  von  den  zu  bchandchidcu  Gosen  durchütricheu 
wird,  Ton  der  an  den  im  MagnetfeMe  angeordneten 
Elektrtiden  gebildeten  Fl.irniiir  ausucfnilt  \'i  ird.  — 

iüi  enlütcht  ein  kuntitanter  .Strom  uitruüvr  Gase. 
Hierin  liegt  ein  ünterschied  gegenüber  den  Ver- 
>u<  h<  n  von  P  1  ü  c  k  e  r  .  In-i  welchen  die  l.xift  ni«  lit 
bwtündig  und  außerdem  noch  bei  Unterdrück 
durch  den  rerbretterten  Lichtbogen  hindurfhge- 
f'it.ri  •:in<!  dfiiinarli  am  Ii  nirlit  nitrtitic  Gase  in 
konsiautem  Jstrom  abgeführt  werden.  OtUingtr. 


•fea  aar  Behaadlang  voa  «iaseo  mit  einer  ta  riaem 

grhmeb'n  Offfirniinir  dtirflT  tirifn  llaL'iiften 
scheibcnartiK  aii»i;ibr(-llrteu  elektri<Mli«'u  Flani- 
me.  (Nr.  179  m.  Kl.  12&.  Vom  1./4.  1006  «b. 

A  k  t  ie  c  !  s  k  a  be  t  det  X'ir-^ke  Kräl- 
s  t  ü  f  k  u  m  p  a  g  n  i  in  (  hrisiiania.  Zutuitz 
zum  Patente  170  öHö  vom  10./7.  1904;  siehe 

•  li.-^,-  '/..  t».  n-24  1101)71  ) 

l'attnlnitKpruch :  Klektrischer  Flammofen  zur  Be- 
handlung von  Gasen»  bei  dem  nach  Patent  170985 

(ItT  Gn<<-itrnni  dnrrli  die  eine  trflnrhti-  Si  itonwand 
senkrecht  gegen  die  btx'ite  Fluelie  der  durch  magne- 
tische Rinnüwie  Heheibenartig  auKgebreiteten  Fhimme 

pT'frdirt  w  ir«!,  gekennzeichnet  rlnrch  t  im-  >nlrh(  An- 
ordnung de«  Mognetfelde»,  dall  auf  der  Fintntt!<.«<ute 


der  Gane  die  magnetisehe  Kraft  starker  »t  als  auf 

der  anderen. 

Der  durt  Ii  r.ktent  17<>. gCMliiitzte  (Ifen  hat 
den  Nachteil,  daß  beim  Durchtritt  der  <ia>k>  durch 
die  scheÜK'n artig  aiisgebn'itete  Flamme  diese  !»chirm- 
artig  umgehtüli>t  wird.  Die  Gaise  treten  so  nicht 
durch  die  Flamme  hindurch,  sondern  streichen  seit- 
lich vorbei.  Die  Anordnung  von  Magnetfeldern  ver- 
schiedener Stärke  auf  beiden  Seiten  der  Flamme 
erteilt  derselben  eine  gewölU-förmige  Fonn,  mit  der 
konkaven  8eite  nach  dem  stärkeren  Felde  hinge- 
richtet. Durch  genaue»  Kinntellen  «Icr  Magnote  läßt 
es  »ich  erreichen,  dali  die  formnndemde  Wirkung 
der  durchstreichenden  Gase  völlig  kompensiert  wird. 

Seh, 

VorrkhiuBK  zur  Reliandlaag  Von  Vasen  mit  elek- 
Irisrhen  Eniladunxrn,  bei  der  eine  drehbare 
leitende  Welle  mit  einer  .tnzahl  von  ihr  ab- 
stehender, regelniillg  verteUter  Elektrode*  vcr- 
»ehca  bl*  die  an  einer  Reihe  von  riagsam  an- 
geordaetea  nicht  umlaufenden  ««egcaclektrodea 
sorbrlKeftthrt  werden.   (Nr.  180  290.  Kl.  12h. 
Vom  28./4.  lÜUö  ab.  ijociit^AQonyme 
d*^lectricite  et  d'automobiles 
.\1  o  r  .H  in  Paris.) 
I'atentantiprüche :  1,  Vorrichtung  zur  Behandlung  von 
Oasen  mit  eiektriHchen  Bntladutigen.  bei  der  eine 
diihbaiT  leitende  Welli'  mit  einer  Anzahl  von  ihr 
abstehender,  regelmäüig  verteilter  Elektroden  ver- 
sehen ist,  die  an  einer  Reihe  von  ringsum  angeord- 
neten, nicht  undaufcndt'ii  (icgcnclckirodcM  vorlK>i- 
gefiibrt  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  die 
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Elektroden  an  <Ior  drehbaren  Welle  au»  Stallen  bc- 
stelieil»  die  parallel  mit  der  Welle  nn  wnkrecht  von 
dief^r  abstehenden  Armen  befestigt  aind  und  zu- 
snmnien  mit  der  leitenden  Welle  in  der  LSnfsrich- 
tiing  verüehoben  werden  können»  iröbreDd  die  nicht 
umlaufenden  Gegeneiektroden  je  an  einem  Schlitten 
der  in  der  Längariehtun^  dieser  Elektroden  und 


srnkrrrht  7u  den  umlaufenden  Elektroden  ineveeho- 
biiii  werden  kann,  befestigt  sind. 

2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  dii-  ni<lit  iimlaufciultMi  Elek- 
troden schwingb:u-  antii  ordtict  mIikI  »iiid  ungefähr 
in  der  Richtung  von  Tunginton  derart  in  die  von 
den  umlaufenden  Elektroden  l>o^c  hriebcncn  Kivis- 
bahnen  hineinragen,  daß  sie  vou  diesen  Elektroden 
angehoben  «erden.  — ^ 

Die  vorliegende  Erfiiuliuig  unterscheidet  sich 
von  Apparaten  ähnUcher  Art  durch  die  besondere 
Anordnung  der  verwendeten  Elektroden,  vermöge 
welcher  sie  auf  ihrer  ganxen  Länge  aufgebraucht 
werden  k<mnen,  und  hat  anOerdem  den  Vorteil. 
daO  man  die  Leistung  des  Apparates  von  außen  her 
regeU)  kann»  indem  man  den  Strom  bei  einer  Anzahl 
von  ElektrodMi  beliebig  ausachalton  kann.  Die 
Einrichtung  ge8t«ttet,  ganz  bcflonden  re||!elin&Bjge 
starke  Funken  zu  erzeugen.  Sdk. 
Vcfffalwen  nr  ■ehaiAnng  ven  ClMeii  mit  dem  rtek« 
IrLsrhcn  Llrhlbuüea  mit  llindurrhführen  Irllon- 
iti  fester  K6tfft  zwischen  fe«tsleheadc  Elek- 
tnHlra  to  regelmlllKer  Eeitfolxf.  (Nr.  180  eßl. 
Kl.  V2l.   Vom  1*1  8.  19(»5.  ab  Salpeter- 
8äureiodustrie-Geaell8chaft,G. 
m.  b.  H.  in  Geleenkirchen.) 
Pfiti  iilii)i.''jii  iii  Ji  :    ^'erfahren  /ui-  RcliaiicIIuri^  \  on 
üoscn  mit  dem  elektrischen  Lichtbugen  mit  Hin- 
dnrcbfOhren  leitender  fester  KSrper  zwischen  fest- 
stehende Elektroden  in  ti  jjclmät3iui-r  Zeitfolge,  da- 
durch gekeonztiiclmet,  daU  der  zu  behandelnde  Cias- 
Rtrom  mit  addier  Stirke  zwisehen  die  Elektroden 

pr-hlasrn  wird,  d.ifj  d/i^  Mitreißen  des  (■nt^f iiiid-rnen 
Lichtbogens  durch  den  Zündung^leiter  unterbleibt. 

Vorliegende  Erfindung  Tenneidet  den  Übel- 
Ftand.  daß  dir  EiitladniiLrrn  nlii  dem  die  Zündung 
bewirkenden  Leiter  mitgerissen  werden,  wtKlurch  die 
Unterbrechung  der  eimclnen  Lichtbogen  nicht  recht- 

•zeitig  erfnlpt.  ,SV/i. 
ilerstelluuK    vuu    F.Irktrudea    fiir  eieklrvt>tische 

Zwecke.   (Nr.  179  211.   Kl.  12Ä.   Vom  7./ 12. 

1904  ab.   G  !■  1)  r.  S  i  c  ni  v  n  ?  k  Co.  in  Char- 

iuttenburß.    '/ai-.U/.  /.am  l'aunlv  177  252  vom 

26./I0.  l'.KiJ.i 
PateiäaMpnch :  Anwendung  des  durch  das  Pat«it 


177  2.V2  geschützten  Verfahrens  auf  die  Ilerälellung 
:  von  Elektro  l'ii  für  elektroly tische  Zwecke.  — 

Die  narh  de  11  Verfahren  des  Hauptpntrnt^-! 
hergesttljtt  n  Körj)er  bilden  einen  vorzüglicbta  Er- 
satz des  teuren  Platins.    Zur  Prüfung  auf  Wider- 
standsfähigkeit gegen  CTilor  wurden  die  Elektroden 
als  .Anoden  in  konz.  Salzs^iure  venvendet ;  die  Strom- 
dichte betrug  pro  Quadratdezimetcr  7 — 8  Amp. 
Nach  Ifl'i  Stunden  aeigte  die  F^lektrode  noch  nicht 
die  geringste  Abnahme,  und  du^  Bad  bUub  infolge- 
dosaen  voUkommen  rein.  Wirgamä. 
Verfahren    zur   eleKfr«!  vtisfhen    fJrwInnuDe  ^na 
LelchtmetaließterunKcn  oder  •anialgaiucD  bzw. 
Leieblnetalibjrdraten  oder  -««jriea.  (Nr. 
183  20:5.       K!.  40r.       Vom  10. 1904  ab. 
I         Henry     Spencer     ß  1  a  c  k  m  o  r  e  in 
Mount  Vemon  und  Eugene  Alexander 
I         Hyrnca  in  Wrs'iington  fV.  St.  A.].) 
Patentanspruch :    Verfahren   zur  elektrolytisclien 
Gewinnung  von  Leidttmetalkfliienii^fett  oder  -amal- 
gamen  bzw.  l.^iehtnictnllbydraten  oder  -o^yden. 
nach  welchem  die  six-zifisch  leichtere,  flurch  die 
Elektrolyse  entstandene  Legierung  oder  daa  Amal- 
;  gam  nus  dcfti  Bildungsraum  in  einen  immittelbnr 
:  angivnziudi  ti  kommunizierenden  Behälter  lieför- 
1  dert  wird,  «iadnn  li  gekennzeichnet,  daß  die  atia  der 
'  flüssigen  Mctallkathode  bcati  lunde,  itn  Rilrlnng^- 
j  räum  befindUche  Säule  durch  da«  t.cvvii  ht  di  s  aiif- 
!  gelösten  oder  geschmolzenen,  zu  elektrolysifTend^n 
I  .Anodcnsalzcs  und  erforderlichenfalls  eines  zwischen 
I  der  Kathode  und  dem  zu  elektrolysierenden  Salz 
'  gelagerten  Diaphragmas  oder  durch  die  Erhöhung 
!  des  Gasdruckes  an  der  Olierfläche  des  .\noden- 
[  aalzes  so  weit  unter  den  Spiegel  des  in  der  kommu- 
nizierenden Kammer  l)efindlichen  Teile«  der  flüs- 
\  eigen  MetaUkathode  heruntergedrückt  wird,  daß 
J  die  Leiohtmetallegiemng  selbsttätig  an  die  Ober- 
;  fläche  des  flti.ssig(>n  .MetaUea  in  dem  konunonizie- 
renden  Behälter  steigt.  — 

Die  Erfindung  hat  den  bekannten  \'erfahren 
I  gegenüber,  nach  welchen  die  spezifisch  leichtere. 

durch  Elektrolyse  entatandene  L^gienin^  oder  das 
j  Amalgam  mittels  einer  Hilfskrtdianla/c  in  einen 
unmittelbar  angrenzenden  Hi  li.ilter  Ix  fotdert  wird, 
den  Vorteil  größerer  Einfachheit,  Billigkeit  und 
ateta  ajehenr  Wirkung,  da  der  selbsttätige  Befaieb 
T(Hi  2«ufKlUgkeiten  unabhängig  bt.  SdL 

,  Verfahren  zur  eielilr<>l>ti<)eh<'n  Daristelltint;  vnn 
ChrontsiureiösunKen.  (Nr.  1H2  287.  Kl.  12m. 
Vom  14.  3.  lOOS  ab.  Dr.  Max  Le  Biane 

in  l^eipzig.) 

rai€tUatuprüclie  :  1.  Verfahren  zur  elektrolytischen 
DorateUung  von  ChromaSureUieungen  in  kontinu- 
ierlich niKfiihrhnrrm  Br-trifdi,  d.irin  bestehend,  daß 
man  die  Klektrolvstt  uhne  .Vnwcndung  von  Dia- 
phragmen in  Gefäßen  vornimmt,  deren  Kathoden- 
und  Ano<lcnrfMim  durdi  nulit  villii;  /um  Boden 
reichende  Wandungen  vuutiaandti  gtiivunt  sind, 
und  daß  man  die  na<  hfließtmde  C hn>moxydiösung 
derart  einführt,  daß  die  Knihi xlenflüs^i'^rkeit  einrn 
I  (ur  den  ungestörten  Verlauf  der  Elektrolyse  geeig- 
neten Siuvegehalt  behAlt. 

2.  Ausfiihriingsform  des  durch  Anspruch  l  g»:"- 
:  schützten  Verfalnvns.  darin  N'slehend,  daß  dabei 
j  die  Chromo.xydlösung  beim  Zutritt  zur  .\node  zu- 
I  nächst  an  die  Stellen  höchster  Stromdichte  gelangt 

i^cd  by  Google 


XX.  Jahrsnng-  1 
Hdt  ai.  2.  Aoguxt  1W7.J 


1329 


aiid  aich  zu  dea  Stellen  niederer  Slromdichte  weiter 

Dn-  Verfuhren  ormriglicht  die  viclfftih  ohne 
tecbniiich«n  Erfolg  auBgeführte  Regeneration  der 
Chnmoxydiabe.  Eb  fiefert  hochprocentige  Chrom» 
»änre  in  sohr  guter  Au^ilH>ute  ohne  vM  senlh'ehe  Wr- 
liute.  wie  sie  bei  älteren  V'erfaliren  eintreten,  k'ine 
AnoRbimg  dra  Apparata  ist  in  der  PAtentachrift 


«4»pmati-(  h  <! 


i  r  L'i 


^t.'IIt. 


Knr.sii  n. 


VdfahrcB  luai  koaxeotriereo  von.  Salpetersäure 
iMCk  BektnIjFi«.    (Nr.  180  OBS.)    Kl.  I9i. 

'   Vom  28.  9.  19(>5  ab,     S  a  I  p  e  t  c  r  s  n  u  r  e  • 
Industrie-Gesellschaft,  G.  ui.  b. 
H.  in  GebenkirdieB.) 
Pat^ntanMprürhf  :  1.  \'erfahron  zum  Konzrntrioren 
TOD  äaipetersäure  durch  Elektrolyse,  dadurch  ge- 
keaaxeichnet,  dafi  die  während  der  Elektrolyse  der 
S^nnp  an  dr-r  Katboda  eoti^t  eh  enden  Stickstoffoiqrde 
direkt  in  die  die  Anode  umgebende  Salpetemlam 
um  sie  durch  den  an  der  Anode  enfc- 
ileheril.  n  S.uk  rstoff  zu  Suljif  tersäure  zu  oxydieren. 

2.  \'erfahrcu  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
keuueicfanet,  daB  die  aldi  entwiekelnden  Stidc- 

»toffoxydc  vor  ihrem  Eintritt  in  die  die  An<Kh>  uni- 
grbeode  ^Salpetersäure  gekühlt  werden,  um  die  Lös- 
Kdikeit  dea  Stidtatoflbxyda  in  der  Salpeters&tire 

dttrli  \'tTflü>sitrtiiii;  zu  erli(")hen. 

Bei  den  bi&hcrigen  Versuchen  zum  Konzen- 
trieren  tob  Salpetersäure  durch  Elektrolyse  wurde 
nur  eine  geringe  Knnzcntra'inn  erzielt,  während 
«eitere  £lektrol^-»e  eine  Zeruetzung  in  Sauerstoff 
aad  Stidortoffoxyde  bewirkte.  Bei  dem  Torlinien- 
<i'-n  ViTfalm  n  ist  es  zweckmäßig,  die  Stickstoff- 
oxyde vor  liirtim  Emtritt  in  die  Salpetersäure  an  der 
Anode  bis  rar  Yeriia«iiBang  des  Stidutoffdioi^ 
ikbzukühlcn,  weil  es  lieh  in  dieser  Form  besser  mit 
der  Salpetersäure  ndidit.  Im  anderen  Falle  müßte 
man  unter  erhöhtem  Druck  arbeiten.  Eine  geeig* 
nete  Vorrichtung  i>it  in  der  Patentschrift  dargestellt. 
Nach  Erzielung  der  gewünschten  Konzentration 
kann  man  durch  geeignet  angeordnete  Hähne  die 
dfinne.  mit  Stickstoff  l>pladene  Sänn^  von  der  knnz. 
Too  Sticiistoffoxyden  freien  trennen.  ZweckmäUig 
vcnrendei  man  von  Anfang  an  mit  Stickstoffoxyden 

psättigte  Säure,  damit  d<  r  an  der  .\nodr  gebildete 
Saaerttoff  sofort  oxydierbare  i3c9tandteile  vorfindet. 

Kartten. 

Tofahren  inr  rlfktrol>tiKrhi>n  Gewianang  tob  Brom 
■04  Je4  aas  Akwissera.  (Nr.  1S2  298.  Kl.  12». 
Vom  17./1.  1906 ab.  Dr.  Brnno Rinck in 

Waa«lelifn  a.  See.) 
PaiaUatupntcA  :  Verfahren  zur  elektrolytischen  Ge- 
«inumg  von  Brom  mid  Jod  aas  Abwissem,  die 
einem  hohen  Gehalte  von  (  hlorideii  inr  äußerst 
ziringe  Mengen  Brom-  oder  Jodaalze  eiithulten,  da- 
'iurch  gekennaeidmet,  daB  die  Abwtoer  durch  den 
Kithf^i-nraum  an  einer,  gegebenen fall.s  vr)n  der 
Katb'Kienlauge  durch  ein  Diaphragma  getrennten, 
mi  kons.  Halogensalzifisnngen  bestehenden  Anoden - 
knp  voriilx'rgeführt  werden. 

Der  Kiithodenraum,  durch  den  die  zu  verar)x>i- 
teide  Lange  langMm  hindorehflieBt,  kann  v(m  dem 

staiker  Halogen><alzIÖ8ung  geföllten  .\noden- 
tmn  dareh  ein  Asbesttuch  getoomt  werden.  .Man 
kma  aber  anoh  ohne  Diaphragma  arbeiten,  wenn 
man  die  Katluwlenljuige  genügend  langsam  fließen 
laßt,  *o)n'\  d  Hin  die  Trennung  durch  die  V'erschie- 
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denheit  der  spezifischen  Gewichte  erhalten  bleibt. 
Die  Halogensafadäsvng  nimmt  das  sieh  fortgesetzt 

bildende  Brom  und  Jod  auf  und  rei<  li(  rt  si,  Ii  liei 
spielsweise  bei  Brom  bis  zu  30%  an,  ohne  daO  Brom- 
sab;   oder  BromwaaserBtofhiore  sorOekgebildet 

wird.  Die  L'*ni:t:i'nri  gesättitrtcn  Laugen  wwdsn 
dann  abgeloüüen  und  weiter  verarbeitet.  Die  mit 
den  Katihodenlangen  fortgehenden  Basen  kfenen 
ehenfnlls  gewonnen  werden  Mmi  kann  die  Konzen- 
tration in  dem  Anodenraum  sogar  so  weit  steigern, 
daB  das  Halogen  sieh  ausscheidet  und  direkt  ge« 

Wonnen  w«'rden  knnri.  Dh.s  Verf.'ilircn  h.it  nnr)\  (h-n 
Vorzug,  daü  ein  absolut  chlorfrcies  Produkt  erhalten 
wird,  da  sidi  das  anftretende  Clilor  mit  der  Bnmi- 
sidzlÖHung  umsetzt.  Weiter  treten  auch  keine  be« 
lästigenden  Dämpfe  auf,  wie  bei  den  älteren  Ver« 
fahren.  Karstm. 

■leklialjllMher  Apparat  zur  Erzeugung  von  Blelch- 
laugf.  (Xr.  180. 162.  Kl.  I2i.  Vom  15.  8.  190.) 
ab.  Richard  Kuther  in  Cunewalde.) 
PaleiUtauprudi :  Blektrolytischer  Apparat  cur  Er- 
zeugung von  Bleichlitnt'i'.  bei  welchem  durch  die 
nichtleitenden  Scheidewände  der  ncbcncinandcr- 
liegenden  Abteilungen  je  eine  doppelpoUge  Eiek» 
trode  derart  hindurehgeführt  ist,  daß  in  den  ein 
zebien  .\bteilungen  die  Elektrodcnhälften  parallel 
übereinander  zu  liegen  kommen,  nnd  zwar  immer  die 
K;ithodr  ülx  r  die  .\node,  dadurch  gekennzeichnet, 
daU  die  Elektrode  in  jeder  nächstfolgenden  Scheide- 
wand höher  als  in  der  vorher  gel^nen  Scheide- 
wand angeordnet  ist,  zum  Zwecke,  die  Elektroden 
in  Form  von  geraden  Platten,  Netzen  oder  ^^täbeu 
verwenden  zu  kfinnem.  — 


Die  vorliegende  Erfindung  lx"zweekt  Verhilli- 
gung  der  Herstellung  der  Elektroden  und  Verkürzung 
ihrer  innerhalb  der  Scheidewfinde  liegenden  Teile. 

.Auch  hat  die  AiKirdnuntr  den  \'orteil,  daß  ein  leich- 
teres Entweichen  des  durch  seine  Keduktionswir- 
kung  schSdliohen  WasaentoffM  gwidiert  wird,  da 
.sieh  der  Wasaerspiegel  unmittelbar  über  der  Ka* 

thode  Ix'findet.  Seh. 

Verfahren   zur   elektrul>lisrhen    ilan«tellung  von 
Hydrazokörperii.  iXi   ls|  HC.  Kl.  12<jr.  Vom 
1ö.  3.  l<.Hi;)al>.  Friedrich  Darmstadter 
in  Dariiistudt.) 
PatetUangpmdn  Verfaha'u  sor  Darstellung  von 
lfydraz<)körp«'i-n  durch  elektrolyti-sche  Reduktion 
der  entsprcehendcn.  in  AlkaU-  oder  Alkalisalzlö-  , 
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snngen  «uspcndiertcn  Nif  in-  hvw.  AToxykörpcr,  ein 
durch  gekennzeichnet,  dali  xnan  den  KIcktrolyteu 
geeignete,  in  Wasser  unlilalicbeLfleangraiittel  für  die 
Reduktionsjtrofiiiktc  7tiwt'/t,  nm  tu  vfrlüitpn.  dnLS 
die  letzteren  nith  in  Ie«>tein  Zustande  an  den  Kh- 
thoctea  und  Diaphragmen  aiMetUfl  oder  haften  blei- 
ben, lind  Uli)  ihn-  Kntfenning  aus  dem  Kathoden- 

lauHi  zu  erkithlt'rn.  — 

Dadurch,  daß  die  LüsungHmittel,  w  ie  lienzol, 
ToluoU  Xylol  nur  die  Beduktian^rodokte  auf- 


r     Mtsebflft  fVr 
MnjigwaDdt^bcni^ 

nehmen,  verhindern  sie  sohädliche  Aussrlicidunpcn 
aut  Kathoden  und  Diaphragmen;  und  da  »ie,  so> 
bald  das  Rührwerk  stiUstebt»  auf  dem  EMrtroljFtea 
ohonn-if  sphwimnuTi.  könm-n  riio  snnit  den  Reduk- 
titHiKpnxlukten  leicht  aus  dem  Knthodenrauni  ent- 
fernt werden,  ohne  daB  es  notig  wftre.  den  Elektro- 
lyten Hi'lbst  hfTfiMswinehmen,  snwir  Kathoden  und 
Diaphragmen  einer  zeitraul)enden  und  ihre  Uait- 
barkeit  nehädigenden  mechaniiKihen  Reinigung  zu 
untensieben.  OtUinger. 


WirtschafUicli-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
nindschau. 

ABicrikii.  F^ii-  K<  giening  der  Yen  inlKtriiSt.ia- 
ten  von  Xordamenka  be«itxt  ein  Laboratorium  zur 
Prüfung  der  für  ihren  eignen  debmueh  bestimmten 
rii|>io!(  :  die  Art  di  i  Piüfuiit;  ;ind  Unternuchung, 
welcher  die  der  Regierung  geliofertvu  PapierHorteu 
unterworfen  werden,  ist  in  einem  vom  .,chem»chen 
Bureau"  ilts  „Ackerbnudejiarlnicnt.--"  crlxsscrii'n 
Runduchreilien  arläuttirt  worden.  Der  „Papier- 
fabrikant" <Heft^29)  bringt  diem  Rundwhieiben 
ungekürzt  zum  .Abdruck. 

Die  Lagerliäuiier  der  Virginia  Carolina  Che- 
mioal  Company  ku  Montgomery  wuiden  von 
einem  nran<l(^  hoiiiikri'sueht.  Der  Schndm  von 
ca.  8ö  tXKJ  Doli,  ist  dufch  Versicherung  gedeckt. 

Me  amerikanisehe  larkfrinlmfrle^  Während 
die  abgelfiTifene  Kampagne  fiir  die  Rohrzucker- 
industrie der  Verein.  Slaateu  sich  sehr  ungünstig 
gestaltet  hat,  ist  diejenige  der  Rübcuizuckerindu- 
strie  lim  so  ersprießlicher  gewo^icn.  Infolge  der  whr 
ungünstigen  Witteningsvcrhältninfie.  die  im  letzten 
.fahre  in  den  Südstaatm  geherrscht  haben,  wird 
die  Rohrzuckerproduktion  von  den  Neu -Yorker 
Stati.stikeni  W  i  1 1  e  t  t  &  CJ  r  a  y  iiuL  230  (HM  loni; 
tont«  (ä  2240  Pfd.)  geschätzt.  Der  „Louisiana  Plant«  i" 
hält  diese  Schätzung  für  noch  zu  hoeh  gegriffen  und 
beziff<'rt  die  Zuckererzeugung  auf  nur  200  000  long 
ton.s.  In  der  Kampagne  1005  00  hatte  sie  si(  h  auf 
330  000  lüug  tons  und  in  der  Kampagne  li>04/05 
auf  335  (KX)  long  tom  belaufen,  ho  daß  abo  in  der 
letzten  Kampagne  ein  Rückgang  von  etwa  180000 
long  ton.s  zu  verzdcboen  gewesen  nt. 

Dem  gegen&ber  weint  die  Rflbenzuckerer»«- 
gung  eine  sehr  erhebliche  Zunahme  auf.  sie  wird 
von  den  genanntm  StatisÜkoni  auf  433  UIU  long 
tom  angegeben  gegenüber  2S3  717  und  210  000  long 
tons  in  den  lj»'iden  vorhergehenden  Knmpagnen. 
Die  Ictztjähnge  Zunahme  beträgt  hiemacli  14tt  2i>3 
long  ton«  oder  02*/«*?,.  Die  mit  Zuckerrüben  be- 
st. Ute  .Wkerfi.iehe  i-t  \  .i>  Ml  OT'i  Acier*  i.  .1.  II».».! 
auf  30Uä02  Avw»  l'>Oti  gi-stii^en,  dm  heiUt  um 
58487  Acres  oder  etwas  über  17%:  die  Menge 
der  venulH  iti  tcn  Rülx  n  ist  von  2  .■{40  72('»  t  auf 
3  728  072  t  gewachsen,  d.  h.  um  1  387  34(i  t  oder 
nahezu  60%.  Die  Erhöbung  der  Zucfcerersengung 
i^l  demnach  nicht  so  M-Iir  auf  die  N'ergroüerung  der 
.Ackerfläche  alis  vielmehr  auf  die  Vennehrung  des 
Rübenertrnges  zuröckzuführen.   TatMächiich  stellt 


sich  der  durchschnittliche  Rübcnertrag  für  1  .Acre 
auf  nahezu  9.4 1  für  das  Jahr  190(3  gegenüber 
6,9  t  für  da«  Jahr  1905.  Dieses  güni«tigere  Ergebnis 

i>l  teils  die  Fok'e  irünst iKerer  ^^'itt^I■uIl^^\e|■ll.'^I^niß.«*• 

im  vergangenen  Jahre,  teils  davon,  daß  die  Farmer 
mit  dem  Rübenbau  mehr  und  mehr  vertraut  wetden. 

und  selilii'ßÜeli  aur  li  dm  uiu  daß  ■^ii  fi  rlie  RülM-n- 
kultur  immer  mehr  in  den  dafür  besonders  gün- 
stigen Staaten,  insbesondere  Colorado,  ausbreitet. 
Die  Ziiekei'erzeuk'iiiii;  \  oii  1  A<  :e  hat  <\c]i  in  (t<:  r 
letzten  Kanii>agne  auf  1,08  long  ton.H  belaufen  gegen- 
über 0,70 1  in  den  di«i  vorhergehenden  Kampagnen. 

Tin  ganzen  haln-n  nich  an  der  letzten  Kampagno 
It)  Staaten  und  U3  Fabriken  beteiligt,  und  zwar 
(die  in  Klamniein  beigefügten  Zahlen  geben  die  in 
llttrieb  pewesenen  Falniken  an):  Neu  V'irk  f  1), 
Wiskonsiu  (4),  Illinoi.s  (1),  Ohio  (1).  Michigan  (Iti), 
Minnesota  (I),  Nebraska  (2),  Montana  (I).  KansM 
(1).  .Arizona  (II.  rolt-Mido  fl.'l.  T'tali  (.*).  Tdnhn  (4^ 
Oregon  (1),  Wasbmgtoii  (l)  und  Kalifornien  {i<). 
Neu  hinxugekommen  sind  die  Staaten  Montana, 
Kansas  und  Ari/mja.  Die  in  lef  /terrm  Jx^findlielie 
Fabrik  zu  iUendale  hat  allerding.s  nur  «ehr  kurzo 
Zeit  gearbeitet,  da,  wie  seinerzeit  in  den  Faeh- 
liliiltem  berichtet  wtmle,  ihr  kein  genügendes  oder 
kein  geeignetes  Belriebswa.M.ser  zur  Verfügung  ge- 
blanden liat.  Sie  bleibt  aiieh  itii  lautenden  .Jahre 
außer  Betrieb.  Die  Zahl  der  Fabriken  ist  um  zehn 
dem  \'orjahre  gegenüber  gestiegen. 

Der  Itedeutendste  Rübenzuekerstaat  ist  nun- 
mehr Colorado,  in  welchem  von  llß01&  Aoie« 
I  318  731  t  Rüben  eingeerntet  wurden,  die  153  295 
l<mg  tons  Zucker  oder  mehr  al«  ein  Drittel  der  ganzen 
Zuekerenwogung  ergaben.  Eh  entaprichl  die«  einem 
durehachnittliehe»  FeMettrage  von  nahezu  11, 4  t 
Rüben  und  einer  Zuekmrzeugung  von  1.32  t  von 
1  Acre.  An  zweiter  Stelle  folgt  Michigan  mit 
99  SOO  Acree.  709  SOff  t  Rubra  und  79  189 1  Zucker. 
Kalifornien.  \on  wo  die  Riilienzuckerindu.strio 
ihren  Ausgang  genommen  hat.  nimmt  gegenwärtig 
nur  noch  den  dritten  Platz  ein  mit  66  459  Acre», 
.VJ7  «.S7  l  Rülten  und  79  4»>9  t  Zucker.  />. 

>iew  Vertu  Die  amerikanische  iSehutzzoll- 
liga  erklärt  dis  Handelskovisorium  mit 
1)»'U l sch ia nd  füi  uiii'e-i  izl  i-li,  findri  es  ji-diH  h 
uiuuögUch,  eine  gerichthchc  Entscheidung  herbei- 
zuführen. 

I'ii     Republik   Kolumbien  führt 
pramiea  für  Katlee,  liuumwolle,  Kaut.schuk  und 
Tabak  ein.  ....  Google 


XZ.  Jahrfsnc.  i 
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luIrnhandH  Japans  Im  .InTirc  190€.  Diu  Ein- 
fuhr Japans  wies  im  Jahre  einen  Wert  von 
417 «38000  Yen  geffen  4S74n8QOO  T«n  fan  Jalin» 

18(16  auf.  währt  m!  ili,-  K  r.futir  von  318  289  000  Yen 
BB  J«lii«  1005  auf  419  l85  OÜO  Yen  im  Jahn»  1000 

Von  den  liniipt^^rtfhliclisU'n  Einfuhrarti- 
keln seien  fulgende  (Werte  in  1000  Yen)  angeführt: 
IndigCK  getraokmt  4447  (lÜOS:  SOSO),  Eisen  und 
Suhl,  Ingota  und  Masseln  {^rm),  Barren  nnrl 
Sähe  Ö730  (7108),  Leder  »023  (H050),  KeroHjn 
12  K7  (12001),  Ölkuchen  15690  (Ü340).  Fft|)ier 
(lUgenommcn  chinesische«)  6414  (6Hn7).  Zuckor 
8S7S6  (13  700).  —  Auf  Hauptauafuhr- 
artikel  «otfielen  ftilgnide W«rto <ta  1000  Yen): 
C-Mupher  Sfinn  f:>-»=»5^  Kohlen  IH-iWt  (14  268), 
Kapier  25  10.5  (1Ü04H),  Fischtran  1223  (743), 
Zöndbölzer  10016  (10361).  Porzellan-  und  Töpfer- 
mmi  7M3  (5324),  Set-tung  1834  (1549).  Wth. 

8yter>.  Die  Neuueeläudcr  Tarif- 
iii4«rungen  aehea  u.  a.  für  QMmikatien,  Dro- 
Ken  und  Geheimiuittrl  5"^  höhere  Zölle  vor  alsgegen- 
«irtig;  auUenleni  wurde  die  V'orzugsliüte  für  eng- 
faeb»  Waren  evwriteit.  Die  Andennigoii  aollcii  am 
in  Kraft  treten. 

L»ii4oe.  An  Dividenden  zahlen  (iie  (>  a » 
Li gh  t  Co  k  e  C  o..  Ltd.,  4<A%  (wie  i.  V.}.  die 
1'  i  t  y  o  f  L  o  n  d  o  n  Ii  r  c  w  r  y  V  o.,  Ltd.,  2"„ 
<wie  L  V,).  die  (  '  o  n  s  e  t  t  1  r  o  n  C  o.,  L  t  d.  2r»*'„ 
imf  die  Vortugsaktien  8%).  die  ConsettSpa- 
ti  i .«  e  h  O  r  e  Co.,  L  t  d.,  0"„.  die  Long  H  r  i  d  g  e 
1  r  o  n  K  0  n  n  d  r  y  ,  Ltd..  ö%  (*uf  Vorzugn- 
•ktien  8%).  .SV. 

Der  vc-ratorbene  Seifenfabrikant  und  Chemiker 
F.  H.  üo«t>age  (r.  d.  Z.  %t,  1212  [19Ü7J),  war 
der  ErfnMfer  der  „blauen"  Seife  und  des  Verfahrens 
mitN,itrinn«ili(>iit.  feine  Seife  kam  unter  dem  Xamen 
...Ma^ivai  soap"'  auf  den  Marku  Er  stiftete  mehrere 
Uboratorien,  Stipendieii  für  das  Studium  der  Che- 
mie und  stattet»'  dns  finantitntive  Labünitorium  an 
der  Ljverpooier  Universität  in  Verbindung  mit 
gleich  e:!elge«innten  Freunden  aus,  G  o  «  »«  a  g  e 
versuchte,  die  Studenten  der  Chi  nii»-  in  Kn^'land  m 
halten,  indem  er  alle»  tat,  um  ihn-  .\uslpikiijng  voll- 
■tänilig  nt  gestalten  und  zu  verhitultrn.  daU  eng- 
n^'hc  Studenten  der  Chemie  an  deutache  Universi- 
täten gingen. 

AuMlrrdani.  Die  Nederlandsch  -  Duit- 
<  c  h  c  1*  e  t  r  o  1  «•  II  ni  ,M  a  «  t  »  c  h  a  p  p  i  j  cr/i<«lte 
1««  1.53  «V>8n.  Bruttogewinn.  E.s  verblciht  iueh 
.\bznp  von  AIniK-hreibungeil  ein  Wiiu-^tHtildo  von 
^11  fl.  woduroh  der  Genrntrerlnst  auf  04  2Ö7  fl. 

i»t«-igt. 

Ko^rnhaxen.    Steins  Laboratorium 

für  L  e  b  e  n  14  nii  t  t  «  1  u  n  t  e  r  s  u  e  h  u  n  l-  e  n 
in  lÜJpenhHgen  kann  iiut  ein  üOjiihrigej»  B«-stehen 
iVfQekbliekei).  Die  Festschrift  gil>t  Zeugnis  von 
derrcgt-n  Tätigkeit  <Ii  !  (Jriinder  und  8j>ät«'reti  Leiter 
<le«  Instituts.  Au»  kleinen  .Vufängcn  hat  es  »ich  zu 
«iBcr  nmüuigrciehen  und  vonügKch  cingei^hteton 

.tastd»  cnt  wickelt. 

Luliirli.  In  der  P  u  I  v  e  r  f  n  b  r  i  k  z  u  ('  I  e  r  • 
O  0  n  t  erfolgte  eine  K  x  p  1  o  a  i  o  n  .  durch  die  vier 
.\rbeiter  getötet,  einer  verletzt  Und  die  Fabrik- 
Iwuliclikeiten  z<Tst«)rt  wuirKii. 

Ratland.  Dn.s  T  s  c  h  i  m  i  o  ii  •  W  e  r  k  (Rus- 
Ätcfa-Mittelaiüen)  hat  die  Bc  nzinfabrikatton 


niifirenommen  »nd  mit  einer  WarschautT  Firma, 
diu  Miedorum  mit  einer  deutschen  Uenzinfirma  in  ' 
Verbindnng  itehen  noll.  einen  angeblich  fun^ibri- 
gen  Kontrakt  nur  Lii  ri>nmg  von  IOnO(¥)Pnfl  pro 
Jahr  zum  Preise  von  00  Kop.  [WO  Pud  abgeschlossen. 
Den  ZoU  mit  60  Kop.  adl  die  Waieduutcr  Firma  be- 
zahlen. Es  hit  dr-n  Ansrliein.  nh  nh  nis  Bestimnmnv«- 
luud  in  erätc^r  Linie  Deutschland  in  Betracht  kommt. 
Bnbarest.  TU»  GenetalirerMmmlnag  der  ß  u  - 

■■i  t  (■  11  ii  r  i  i  P  e  t  r  o  I  e  11  ni  i  n  d  II  t  r  i  e  ,  nn  der 
die  Di$kontoge^ll»chaft  und  H.  Üleichrüder  inter- 
easiert  «ind,  be«chk>0,  bei  einem  Bnittagewimi  von 
2  ti.'iS  962  \jpi,  nm  h  ^'f1mahme  vfni  Abschreibungen 
iu  der  Hübe  von  1114  699  Lei,  Reservestellung  vou 
700  000  Lei  «me  IMvidende  von  8%  (iftie  L  V.)  aua« 

zuflchüttcn. 

Die  Fusion  mit  der  T  e  I  e  g  a  Uü  Company, 
Ltd.,  «nd  die  Umwandlung  indie  Coneordia, 

Six-iete  .Anonyme  Roumaine  poitr  rindiiHtrie  du 
Petrokj,  mit  25  Mill.  Lei  .iVktienkapitnl  wurde  ge- 
nehmigt. 

Rom.  Finanrniinifiter  1^  n  c  a  v  a  niiterzoirhnete 
einen  Vertrag  mit  einer  neuen  tJescillHehaft  mit  einem 
Kapital  von  20  Mill.  Lire  fOr  die  Errichtung  eine« 
E  i  s  c  n  b  ii  t  t  (•  n  w  c  r  h  r  <;  .  welches  ^tW»  000  t 
mehr  produzieren  wird  ul»  jene  der  In«el  Elba. 

PnriB.  Der  Direktor  des  Staatslabora- 
t  II  r  i  u  n»  i  n  T  n  ti  1  tmi  s  e  ,  da«  für  ^i-<'hs  Depnrte- 
menta  L'nten^uchungen  anstellt,  gibt  (ulgeiide  für 
die  Dinge  im  Süden  hezoicbnenden  Erklärungen: 
Vnn  I<t<l  \atiriiiiu;-;r7iittflprolH-n.  die  dem  Labora- 
torium eingereicht  wurden,  waren  53  gefalRcht.  Von 
18  Proben  Tomntenkonwrven  waren  11  kün.stlieh 
rot  gffärht  mit  Ti-crf  irVicn.  (JcwiRae Sorten  Schweine- 
fett enthielten  .Margarine.  ESn  Viertel  der 
Weinproben  der  Aude  waren  ülwnnäBig  gegipst 
nfliT  frc7Mckort.  In  manrhcn  Mili  h^orten  wäret)  ^t^y"^y 
Wasser.  Am  wenigsten  verfaincht  seien  IJiot,  Kaffee, 
Pfeffer,  Sokokobide. 

WIrn.  D  i  e  0  a  t  f  r  r  r  i  r  h  i  i<  c  h  e  f  •  e  8  e  1 1  - 
Hchaft  zur  Bekainpfuiig  der  Staub- 
und Raucbfrage  hat  die  (jeetehende  Ver- 
suchsanatnlt  für  Kau-  und  Moflchineiimaterial  des 
Technologischen  Cicwerbemusoums  in  Wien  zur  ex- 
perimentellen Mitarbeit  an  ihren  Bestrebungen  ge- 
wonnen. Sil'  VMSib>i(  litipt  zunnrh'^t.  dir  Ndsbildung 
tmd  Cberwachung  der  Heizer  an  iLicu  Hetricl»- 
Ktätten  durch  tüchtige  Lehrheiieer  in  die  Hand  m 
nehmen.  —  Ferner  s(»llen  Feuerunj:-^*  im  ichtungen 
sowohl  hinMchtlich  ilirer  Wirksamkeit  auf  die  Ver- 
minderung der  Ranchentwicklung  ab  auch  hinsicht- 
lich jhrp=i  Kinf1ti<ss(  s  auf  die  .Ausniitzung  dn  l'ronn- 
stoffe  eingehend  untermicht  werden,  und  /.war  unter 
verachiodenen  Belaatungeverhältnissen  und  unter 
\'i  rnrndTinp  vcr-^chirdmcr  Ki >li]i-iis(ir(cn.  Für  die- 
sen Zweck  soll,  angiglu-dtrl  au  die  neuen  Institute 
der  Technifichen  Hochschule,  ein  Kesselhaus  ge- 
scliaffen  wertlen,  das  ut'  ii  lizcit il'  praktischen  l"nter- 
richt*zw  ecken  dienen  konnte.  Dan  l'ntersuchungs- 
laboratorium  wird  allen  Inteiementen  zugänglich 
sriii  und  ilie  lU'.stn-bvuigfH  iitUerstiitzen.  die  Kohle 
iuit  (.rund  ilm-.s  tat.sa<'hlichen  Heizwertes  zu  kaufen. 
Die  (JcHclUc-liaft  plant  femer  die  Steihmgnnhnie 
zur  Rau<  hf.<ni.'ki  Im-rfrage;  es  ist  zu  dii'seiu  Zwecke 
ein  .Vus.scliuU  eingesetzt  woiticii.  Ein  weiterer  Aus- 
schuß für  daa  Studium  <l<-r  Frage  iler  rauchlosen 
LokomoUvfeuiHning  ist  in  Bildung  l)^>lf»nQjg{fj2ed  by  C(^pglc 


1332 


WtTteeI»fUloh-g«w«rbIioh«r  TeU. 


[n 


Zeitschrift  nr 
ngowandte  Cheml». 


Ein  reiohtMleuibiht'ri  KunHurtium  plant  die  Er- 
- richtimg  einer  chcmiAchon  Fabrik  in 
Sohweifwing  ^um  Z\\  i><  kc  der  Wrwrrtnnp  dt^^  dort 
in  großer  Menge  vorkommenden  gehaltreichen 
Schwefelkieses. 

Die  P  o  d  g  o  r  z  e  r  r  r  s  t  <•  f :  u  I  I  /.  i  s  <•  Ii  c 
A  m  m  o  n  i a  k8  o  d  a  -  A.-G.  üclilii  üt  (i;»s  letzte 
Qesehiftojahr  mit  einem  Verhu^t  mit  23  735  Ki:. 

nnpinstipe  Resultat  ist  cint-ineits  der  Ver- 
teuerung der  Ruhmulerialiea  und  der  Arbeit«- 
lohnc,  nndcrcrsc>itä  dem  PMbr&okguig  der  eneug- 
ten  Artikel  zuzuachreiben. 

Die  landwirtechaftiichen  Spiritu^bren- 
nereien  Böhmens,  Mähien«  und  Schlesiens 
haben  ein  Zentralvcrkaubbureau  errichtet.  Durch 
diesen  ZusammcnschlaO  soll  den  Praiaschwankun- 
gen  aa(  dem  Spirituamarkte  entfegeDgewiikt  wer- 
den. 

Unter  der  Krma:  .^iebenbürgisohe 

Kupferwerke  -  A.-G."  hat  sich  mit  einem 
Aktienkapital  von  5  Mill.  Kr.  ein  neues  Unterneh- 
men gelnidet,  sn  dem  zumeist  fnmxönsohe  Kapita- 
listen beteiligt  sind. 

Die  Vaterländische  C>  n  s  ^  1  ühlioht- 
A.-G.,  Budapest,  yncA  Ihr  Aktienkapital  um  90% 
herabsetzen  und  durch  .\uHgalH'  m-m  r  Prioritäts- 
aktien wieder  auf  die  ursprüngUcbe  Höhe  bringen. 

In  der  Nihe  von  Bndapeet  wird  ebie  Schwe- 
fels Ii  u  r  e  •  und  Kunst  d  ü  n  g  e  r  f  a  b  r  i  k 
mit  einem  Aktienkapital  von  3  Mill.  Kr.  gegründet. 

Die..Apolto"*  Mineralolraf  f  i  nerie- 
A.-O.  in  l5udafK\st  verteilt  nuf<  einem  Reingewinn 
von  l  364  430  Kr.  eine  Dividende  von  12^0  (wie  i.V.} 

Neagesrttndet  wurde  dieOalizisoheRoh- 
öl-.  Transport-  und  T.  n  g  c  r  -  .A  -f!.  mit 
dem  biitze  in  Wien.  Dieselbe  wird  sich  mit  dem 
lUtltrlettungageadbifte,  der  ESnlagenittg  und  dem 
Transport  von  Rohöl  in  f!alizien  sowie  mit  aUen 
einHchlägigen  Transaktionen  beschäftigen. 

In  Scegedin  wird  die  Seifenfabrik 
Jo8ef  Szasz  in  eine  A.-f?.  nmgewandnit. 

In  P  a  g  «  z  e  r  t!  d  soll  eine  Zuckerfabrik 
errichtet  werden. 

In  "Maros  Vaszarhely  wird  mit  cint-m  Aktien- 
kapital  von  40U 0(t(>  Kr.  eine  Zündhül^chen- 
f  a  b  r  i  k  errichtet  «  erden. 

Die  FiÜnlf  der  Kreditanstalt  err)ffnet  ein  G  r  a  - 
p  h  i  t  V  e  r  k  H  u  {  s  b  u  r  e  a  u  .  dem  bereits  die  l>e- 
d(  utendalen  Firn)en  öateiTeichs  beigetreten  sind. 
Mit  der  neuen  italienischen  OraphitlH^rgbaugesell- 
»chaft  SocietaanonimaTalcoeCJrafitc 
del  Valchiaone  in  Pinerolo  wnirde  ein 
ülH<reinkommen  «im  Schutz  der  gegenseitigen  In- 
terossen  getroffen. 

l»(-r  Aitslandsmarkl  Ittr  Spiritus.  In  der  I>ngc 
dee  auftlindi^oben  Spirituamairkte«  bat  sich  während 
der  letzten  Monate  eine  bemerkenswerte  Wandlung 
vollzogen.  Während  latige  •Jahre  hindurch  der  starke 
Wettbewerb  ck>r  Haupterseugungsländer,  zu  denen 
außer  DeutschUind  romehmlich  Osterreicb-Ungam 
und  RuUlund  gehören,  den  Auslandspn>is  unter 
einem  intensiven  Druck  liieit,  hat  sich  in  dieaem 
Jahre  das  Angebot  too  Ostorroich-Ungam  fast  ganz 
zurüvktri  /(lyen.  und  HuUlnnd  ist  >'i^'!ir  aus  einem 
Verktiufer  am  äpirituamarkte  zum  Käufer  geworden. 
Ea  ist  mSglieh,  daß  die  niaatsehen  Wareninhaber 
geflisaentßdi  zurückhalten,  um  eüie  Erhöhung  der 


Preise  durchzusetzen.  Ea  tritt  hinzu,  daß  die  Steige- 
rung der  Mais-  nnd  Oetreidepteiee  ehMchiSakead 

auf  tlie  Spirituserzeugung  der  auf  diese  Rohstoffe 
augewteaeaeü  Länder,  wie  z.  B.  Italiens,  wirkt. 
Unter  der  Gunst  dieser  Verhältnisse  hat  sieh  der 

Weltmarktpreis  für  Spiritus  seit  längerer  Zeit  «tetig 
und  beträchtlich  gehoben.  Dem  Anschein  nach  ver- 
fügt nurdasdeutseheSpiritussyndikat  über  nennena- 
werte  Bestände.  Die  Zentnde  für  S|>irif u.sver^\-er- 
tuiig  luu  die  gebesserte  Marktlage  benuUt,  um  an- 
sehnliche  Mengen  aus  ihren  Vorräten  abzugehen. 
Die  Ausfuhr  erstreckt  si<  h  diesmal  auch  auf  Sikl- 
europa  und  den  Orient  und  reicht  bis  ans  asialfcbe 
Rußland. 


Handelsnotizeo. 

.Aschersleben.  Die  bisherige  offene  Han- 
deUgeselbchaft  HermannSchmidtmann. 
Kaliwerke  Sollstedt,  an  der  bekanntlich 
die  Kafiweikie  Asohendeben  hervorragend  beteiligt 
sind,  ist  in  eine  Gewerkschaft  umgewaiidelt 
worden. 

6  e  r  t  i  n.  Die  VefMunmlnng  der  Vertreter  der 

an  der  galizischen  Erdölindustrie 
beteiligten  deutschen  Gruppen  beecblofi 
die  Konstituierung  eines  Verbandes  zur  soU* 
darist'hen  Wahrung  getiK-iiisatiier  u irtseluiftlicher 
Interessen  und  wählte  einen  biebengUedrigea  ge- 
seh&flsfülirenden  AassehuQ.  Dieser  hat  die  Statuten 

dun'liK'rat4'ii  und  bcMchlossen,  \seitere  Interes.sen- 
gruppcn  zum  Beitritt  zur  neuen  Organisatien  zu 
veranlassen. 

Unter  der  Führung  von  J.  D.  R  i  e  d  e  1 .  A.-G.. 
Berlin,  ist  eine  Geeellsolmft,  Pharmakon, 
Fabrik  ohemisoher  und  pharmazea* 
t  i  B  c  h  e  r  P  r  ä  p  ä  r  a  t  e  in  .S  t.  P  c  t  e  r  1 1  1 1  r  p , 
mit  einem  verlauf  igen  Kapital  von  3lX)0()t>  KbL 
konstituiert  worden. 

Die  Galvanische  Metallp.npierfahrik 
in  Berlin  hatte  1906/07  nach  t)5  670  (40  157)  M. 
Abfldireibungen  2040  M  (.i978)  Verlust  Die  Gene- 
ralversammlung beschloß  die  Zupfimmenlegiinp  dor 
Stammaktien  von  3  zu  1  für  Abschreibungen  und 

i  Rücklagen  aus  Anlafi  nötig  werdender  Fabrikver- 

I  legung  und  Ausdehnung. 

'  Düsseldorf.  Die  (3'c  werkschaft 
Sachsen  Weimar,  Düsseldorf,  zieht 
eine  weitere  Zulaiße  von  200  M  pro  Kux  zum  l-t.  s. 
ein.  Der  Vorstand  erklärt,  die  Gerüchte  über  an- 
gebliche Wassemcbwierigkeiton  seien  ans  der  Lnft 
gegriffen. 

Halle  a.  S.  Das  Oberbirgamt  verlieh  zur 
Kaiige winnnng:  der  Gewerksokaft  Bür- 
bach in  Magdeburg  zwei  Normalfekler  im 
Kreise  Neuhaidensleben  und  Wanzleben  und  der 
Mansf  el  dschen  Kupferschiefer  bauen- 
den Gewerkschaft  zu  Eisleben  drei 
Felder  im  Sfansfelder  Seokreise. 

Die  M  a  n  fi  f  c  I  d  sehe  Kupferschiefer 
bauende  Gewerkschaft  iiat  die  ihr  ge- 
hörigen Steinsalzbergwerke  Ernsthall  A— K  zu 
einem  einheitlichen  Ganzen  unter  dem  Namen 
„Vereiikigte  EnisthaU"  vereinigt.  Das  durch  die  Ver- 
dnigung  entstehende  Bergwerk  hat  einen  Flächen- 
inhalt von  20,03  Wm,  am. 

^kj  i^  .o  i.y  CjOOgle 


Harburg.  Bei  der  Kordde  ut»c  Ii  en 
Chemischen  Fabrik,  Harbnrg  orffilit 
sich  nach  Ah/np  der  Unkosten  und  'il  7."1  {:>[  Jl.'ti  M 
AbsohreibungeD  ein  Keiugcwian  von  121 997 
<117  321)  M.  «ovos  5663  (SSeft)  M  der  Beaeire  ü^- 
wiesen  uxid  je  Pividtiulc  (wie  i.V.)  «uf  beide 
Aktieokatogorieu  verteilt  erden. 

Klavethal.  Das  Oberbergantt  verlieh  dem 

B<'r[rwprk«l>esit7.pr  F  in  i  1  S  a  ii  r  r  in  Horlin  Rcrcr- 
«risrkwigentum  im  Kreise  Fulda  von  2,19  Mill.  qm 
cor  Gewinnting  von  Steinsalzen. 

K  n  1(  u  r  V'-  I^ii'  ('  >■  «■  c  r  k  s  c  }i  n  f  t  ..H  e  - 
I  i  Q  »  K  u  b  u  1"  hat  hiinitliclH^Stanimanteileder 
mit  einem  Ciesellschaftükapital  von  80  000  K  kürz- 
lich in  LemK  rg  pogrrmdi'lt  n  TT  ;i  ni  b  u  r  g  -  G  a  !  i 
riechen  K  i  d  <>  i  g  e  ^  e  11  h  c  Ii  a  f  t  e  u  m.  b.  H. 
iili>-riiriiniii  II.  Dadurch  gehen  die  diean  GeMllnchaft 
I>f\vi1li^'t.  ij  Bohr-  und  rii  winnungsrechte  auf  Erdöl 
in  TusUaowice  (Galizicu)  auf  die  Gewerkschaft 
wHelioR"  über. 

Köln.  Die  Firma  Thyssen  &  Co.  iäBt 
zwei  neue  Hochöfen  in  Maizidre«  errichten. 

Die  .Ant^lo-Osterreichisobe  Bank  hat  in  Ctemein- 
Schaft  mit  13  der  hervorragend.sten  Wiener  und 
BrOnner  Lederfabriken  unter  der  Firma  X  e  u  - 
Erlaaer  cheniiHche  Produktenfabrik, 
G.  m.  bu  H.,  ein  Unternehmea  mit  einem  Kapital 
TOD  600000  K  errichtet,  «eiche«  die  KdhiCT  Leim> 
fabrik  der  Firma  \V.  Haa»  &  Cie.  erwerben  wird. 

Hannheim.  Der  Verein  chemischer 
Fabriken,  Mannheim,  plant  eine  Erweite- 
rung s?iner  Fubrikanlagt  ii  in  Wohlgelegen.  Es  han- 
delt sich  um  die  Errichtung  einer  Schwefelaäuie- 
konaentrationBanloge. 

Xordhausen.  llic  X  i  >  r  fl  h  ä  u  b  e  r 
Spritfabrik  (vorm.  Leißocr  &  Co.)  io  X  o.r  d  - 
h  •  V  8  e  n  benift  eine  auüerordentUohe  Haupt- 
vi  r-amnili]n>i  ein,  mit  dem  Antrag  auf  Vereinigung 
der  Gesellschaft  mit  der  Breelauer  Spritfabrik-  A.-G. 

Witten.  IXo  Eisenbahndirektion  in  Emen 
benachrichtigte  die  Stadtverwaltung,  daß  der 
Sprengstoffverkehr  über  die  Station 
HaflSaglmnaeD  geleitet  werden  solle  und  Witten  in 
Zukunft  davon  verschont  bleiben  werde.  Den  In- 
habern von  Dynamitlagern  ist  von  den 
Gmndbesitrem  gekündigt  worden. 


Dividenden. 

% 

'S' 

A.-G.  für  Kohlendcstillation,  Gelsen- 

kirehen. 

17 

17 

12 

12 

XorddeatBcbe  Chemische  Eabtik,  Har- 

« 

({ 

Znekerfabrik  Salzwedel,  Ä.-G  

4 

4 

Zuckerfabrik  Ztluny,  .A.-G  

9 

12 

Pommersche  Papierfabrik  Hohenkrug 

7 

H 

Vereinigte  Deutsche  Nickelwerite,  A.-O. 

Iß 

U 

1 1 

1-2 

Porzellanfabrik  L.  Hutecheareuter,  «Selb 

20 

F.  Tbörls  Vereinigte  Har1>utger  01- 

12 

Gewerkschaft  Wilhelmahall,  AuHbeute  für  Juli 
wieder  100  M. 

Gewerkaehalt  Glnc^nf,  für  Juli  wieder  100  H. 
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Geweriuchaft  Beienrode,  für  das  2.  Vierteljahr 
wieder  1190  M. 

Geworkich  ift  Cii  Ir  ncr  Braunstein beigwerke, 
für  das  ±  Vierteljahr  lOU  M. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

THMBger  CbeMbelw  «tadbchall. 

Sitzung  vom  28./0.  1907.  Vonritaender  i 
E.  W  e  d  e  k  i  n  d. 

R.  W  e  i  n  I  a  n  d  UUt  nmSchst  einen  Vortrag 

idicr  rhir.rü  fir  brtimierte  .VjV>')'f,'f  nttfl  über  chlo- 
neHe  TituUsUUf  ,  die  er  im  Vcreiti  uiit  L.  S  t  o  r  7. 
dargestellt  hat.  Die  Xiobsäure  zeigt  nur  ganz 
schwach  baslsdi  'n  riiiirakft  r.  Während  sich  z.  B. 
die  .AntimoiitiHurc  nur  in  mäütg  konz.  Salzsäure 
leicht  lö«t,  ist  Xiob«äure  anch  in  höchst  konz..  bei 
(I-  gt  sättigter  Salzjwiure  nur  zu  l"o  löslich.  Trotz- 
dem liUisen  sich  mit  Hilfe  von  diewr  Lösung  durch 
Zusatz  von  Bascnchloriden  chlorierte  Niobate  dar- 
stellen. Als  I>oppcl8alze  formuliert,  zeigen  sie  fol- 
gende ZusammenHctzung :  XbOCla  .2Cs{Rb}f'l, 
NbOCl3.C4H5N.HCl.  Diese  Salze  sind  isomorph 
mit  den  von  Weinland  und  Fiederer  dar- 
gestellten Saken  des  Oxjrchlorids  des  fünfwertigen 
C^ms:  CrOCls.2C«Cl.  Wasser  /xrsetzt  die  Ver- 
bindungen ▼olletüjidjg  unter  Abacheidu«g  von  Miob- 
s&ure.  Einige  weitere  Bake' des  Pyridins  tind  Chino- 
lins  T^nirdcn  mittels  einer  Lösung  des  beim  Erhitzen 
einer  Mischung  von  JMiobsäure  mit  Kohle  im  Chlor- 
Strom  entstdienden  Qemenges  von  Niobpentachlo- 
rid  mit  Bascnchloriden  beoliarLtet.  Eine  Lösung 
von  Niobsäure  in  höchst  konz.  Bromwasser- 
stoffiriiare  (1%  XbsO-  enthaltend)  lieferte  den 
Chloriden  entsprechende  Bromide.  I)i(»o  Salze  sind 
lot.  Jodierte  Niobate  konnton  nicht  dargestellt 
werden.  Niobsäure  ist  auoh  in  hdohst  konz.  Jod- 
wasserstoffsäure nur  spurenweise  löslich.  Eine-  V(in 
R  e  n  z  als  Ni>J,.0OtH»N.6UJ  augcsprocbcnc  Ver- 
bindung erwies  sich  als  Pjrridinpe^lodid  CgHiN 
.HJ.J.  Tantnlpnure  ist  in  Salzsäure  unlöslich. 
Mittels  einer  Lösung  von  Tantalpeutochlorid  in 
alkohoUseher  Sabsäure  liefim  sieh  ab«r  folgende 
Pyridin-  und  Chinolinsalze  darstellen :  TaOCIj 
.  2(  Cb  H  ,N .  H  Cl ) .  2C2H  5OH ;  2Ta(X'la .  »(C^HjN .  HCl ) 
.•2C2H5OH;  TaoOaCU  .  4(CsHsN  .  HCl).  Die  Salze 
sind  farblos.  Sie  werden  von  Wasser  unter  -Ab- 
Scheidung  von  Tantalsäure  zersetzte  In  vcrd.  Salz- 
säure sind  sie  löslich.  Tantalpentachlorid  löst  sich 
anr\\  in  starker  Salzsäure,  ,'iber  ciiesc  Ixisuri^r  lii-ferte 
mit  BiLscnchloriden  pulverförmige,  uiehl  eiulieit liehe 
Abscheidungen.  Die  zu  der  Arbeit  nötige  Xiobsäuro 
und  Tant«h>äurc  wurde  aus  Columl>it  und  Tantalit 
nach  den  .Angaben  von  M  a  r  i  g  n  u  c  dargestellt. 

O.  Wedekind  spricht  dann  dber:  „Stereo- 
iwmerie  durch  Knmhinntion  tx^n  a^i/mmetrtschtnk 
SHckütoff  mit  asymmclrUcJiem  Kohleniftoff'\ 

Vortr.  hat  sich  auf  VlMulassung  von  E.  We  d  e  - 
fc  i  n  d  mit  Versuchen  zur  asymmetrischen  Synthese 
in  der  Reihe  des  a««ymmetrischen  Stiolutoff«e  be- 
schäftigt; du  alle  Bemühungen,  mitaktiven  LÖHung.-«- 
mittehl  zum  Zieb  zu  gelangen,  veig^bUob  waren, 
wurde  ein  aktives  Kohlenstoffiadikal  in  leicht  ab. 
spaltbarer  Form  eingefOhrt.  Dies  gelang  durch  \Vr- 
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Wendling  von  l-JodeBsigsäuremethylester,  wciclior 
•icii  an  bestimmte  asymmetrische  Tertiärbasen  in 
normaler  Weise  addiert.  Boi  der  KombinatiOD  mit 
N-Alkyltctmhydroiftoohinolinbai^pn  bildet  neh  mn 
Salz,  welche«  beim  Umkrjrstallisieren  sofort  in  die 
beiden  von  der  atereocheiniachen  Hieorie  vorotW' 
gesehenen  Steraomenm  xerfSitt,  die  rieh  dnroh  ver- 
Kohiedcno«  Drchungsvcrmögt  n,  S(  hmelzpunkt  usw. 
untersclieideo.  Die  AbHpaltung  dea  Mentholrentcs 
gelingt  darch  Silberoxyd,  indem  die  intermediär  gc- 
liilili't»'.  f.< Bli.ii'r  ft'i  li'  Anitnniiiuinliasc  eine  Art 

von  Sclbstvcrscifung  erleidet.  Die  hiiit«rbleibenden 
Betnine  mnd  Btioltstoffaktiv  tUHl  «war  Ton  enligiegen.- 

i;csctztcr  <i|i(i>(  }i(  r  Dtclning  :  Icf/.tt  ri-  vendhwilldet 
aber  z^ictnlich  schticU  von  »clbat.  Die  oben  er* 
wibnten  Stereoiacnieren  nnd  die  eisten  RejwSMn- 
tant.-n  clicscr  Art.'l  welc  he  aus  inaictivett  TertÜT- 
baäcn  dargcüteilt  wurden  sind. 

E.  Wedele  ind  berichtet mhlieDlich:  „Über 
ilii  Ahhnrujigkiit  dff  SrlhMinnliii'terunrjs(jrsrhmn- 
digktU  oytioch-aktner  Ammoniumhaloidmlzt  von 
4*r  Nah»  der  tialoffeiultmen*^. 

Das  aktive  PropylmcthylbonzyJphrnylnnimoni- 
nmjodid  niaktiviurt  »icli  in  chloroformi^ohfr  Losung 
^hneller  akda«  ßromid  und  dieses  wieder  geschwin- 
der ah  das  Clilorid.  Vortragender  hat  nunmi  hr  in 
Gemciosuhaft  mit  O.  Wed  e  k  i  n  d  die  Rarcmisii 
tiomageeehvindigkeit  dieser  drei  Salze  U  i  .'ir>  gt  - 
mcH'^f'n  und  gefunden,  (laü  tiiesellK-n  sieh  an- 
ikihiTiid  wie  2»  :  5  :  1  vorhallfu..  Iiier  scheint  eine 
Beziehung  £U  den  BildungHgeHchwindigkciton  vor- 
zuliegen, denn  diese  Basen  bilden  «ich  am  leichtesten 
als  J(xlid  und  am  schwierigsten  als  Chlorid.  Im 
Sinne  dieser  Auffassung  raoemisieren  sich  aktive 
Salze,  die  durvh  direkte  Synthese  nicht  zugänglich 
sind,  wie  Nitrate,  Sulfate  usw..  überhaupt  nicht  bzw. 
äußerst  langsam.  Der  Temperaturkoeffizient  für 
das  aktive  Propyl-animonium|odid  für  ein  Tem- 
peraturintervall von  10*  iat  ziemlich  groß  und  enV 
spricht  etwa  der  Steigerung  der  Bacemisationa- 
geachwindiglwit  von  Chlorid  zu  Bromid  btw,  von 
Bromid  zu  Jodid.  InOemeinMchaftmitF.  Paaoh* 

kp  wurden  auch  die  Iriaktivieiuiigs^esehw indig- 
Iceitea  des  d-AUylmethylphenylbeuzylanuuonium- 
jodidM  und  -broinideR  gemenen  und  ein  iihnWehe» 
Verhältnis  «ie  uIhh  konstatiert;  die  Geschwindig- 
keitslionatHnten  der  llooemisatiuu  sind  gröfier  als 
die  von  v.  H  a !  b  a  n  ermittelten  Konstanten  der 
sfiontaneti  Zerset/.ung  in  chloroformiacher  LÖFitng, 
so  daß  die  Solbatinaktivi«nuig  nur  &  T.  auf  Dis- 
flOBtation  cDrüokgefnhrt  «erden  kann. 

Die  Hauptversammlung  des  VcrbauUri»  nelb- 
sliadlger  ftffeDtllcher  (  hemiker  BcBlMhlMdB,  B.  V., 
findet  am  19.^2i./9L  in  Goalar  statt. 

Inlernalionairr  PHrolrunikongrrB.  In  Buka- 
rest wird  im  Anschluß  an  den  III.  Internationalen 
PetroIcumkongrcU.  der  in  der  Zeit  vom  4.— 15./9. 
d.  J.  stattfindet,  eine  ,.S  p  e  z  i  a  l  a  u ss  t  e  1 1  u  n  g 
für  die  rotroleuminduotrie"  veran- 
staltet (vgl  d.  Z.  90,  1808»  1293  [1907]). 

Da  bekannth'ch  üwt  die  gesamten  masehinellen 

1)  St. Tri!  sijinere  Ammoniumsal/e  .m-i  aktiven 
Tertiärbascn  (und  inaktiven  AlkylhaJoidca)  sind 
beceita  von  H.  O.  Jones  und  F.  Schotts  dar- 
gestellt wMtlen. 


Zeitsctwirt  for 
angewandte  Chemie. 


Einrichtungen  der  rumänischen  Raffinerien,  feiner 
der  größte  IVil  der  Rohrgeräte.  I^öhrm  und  des 
soostigsn  Bedarfs  für  die  Boimingeo  nsw.  mw 
Dentaohland  bezogen  werden,  ungleich  aber  nodi 
große  .\l>sat/möglichkeiten  vorhanden  sind,  ist  eine 
res4  Beteiligung  der  tu  Betracht  kommenden  deut- 
schen Firmen  an  der  Bukmvster  Ausstellung  durdi- 
aus  angezeigt. 

Die  vom  Reiobsamt  des  Innern  herausg^gebe* 
nen  „Nachrichten  für  Handel  und  Industrie"  brin- 
gen eine  voHständigpÜbenicht  über  die  Aussteltttnp- 
Objekte. 

Die  rumänische  Regierung  hat  f6r  diese  Fach- 
ausstellung eitn'  Reilie  von  Vergünstigungen  /uLr«? 
sichert :  CJcbührcn  irgend  welcher  Art  werden  aiclit 
erhoben;  auch  ist  Zolffreiheit  und  auf  den  ramini- 

s<'lien  P-ahncn  Fr-u-htfreiheit  zugestanden.  Des- 
gleichen erfolgt  die  Verpackung  und  Aufatdiuug 
der  Ausstellungsgöter  kostenfrei. 

Die  .AusstelltingJ^cegenstände  sind  bis  s|>iite-,ieMi)< 
lä./8.  d.  J.  au  das  „Bureau  de  TexpoHition  du  iJle 
CongriB  international  du  p^trole  —  Institut 

logi'pie  Miiiisfere  de  1' Agticnltiire.  r}e  !' Industrie, 
du  (  ommerce  et  de»  Domaines  a  Bukarest"  zu 
schicken. 

Anmeldungen  und  Anfrnprn  sind  an  den  Gene- 
rals«'kn'tär  des  deutschen  Komitees,  Herrn  Dr. 
Paul  Schwarz,  Berlin  W  15^  VhUndstr.  1418» 
zu  richten. 


JahresrerBammlung  der  Sedcly  ot  Cheaieai 

Industry  zu  Birmingham  10.— 12./7.  19<)7.  Die  V.  r- 
Sammlung  war  sehr  gut  besucht;  Mitglieder  au£ 
allen  Welt|^nden  -waxem  anvecend-  Nadi  den 
verscliiedenen  T5<'grfißiing»ausprachen  durch  den 
Bektor  der  Universität,  durch  den  Lordmayor  u^w., 
und  naeh  Bntgefennalune  des  Berichtes  über  das 
idigelaiifene  \'ereinsjahr  (Kassenbericht.  Kntwiok- 
lung  der  Z<»it8chrilt,  Vereinaleben  usw.)  ergriff  der 
IVisident  des  yereinfl>  Bustaoe  Csrey,  das  W<wt 
zu  einem  ausfiihrüehen  Vortrag  : 

VabrlkaltoBsierbiUnlssc  in  4ef  chemischen  In- 
dustrie BBfiaiiig.  Das  Gebiet  der  ehemtsohen  In- 
dustrie ist  zu  ausgedehnt,  um  ein  einheitliches  ge- 
meinsames Bild  entwerfen  zu  können.  Ks  weiden 
beute  Ansprüche  an  die  Kenntnisse  in  CSiemie  und 
Mechanik  ge^teI!t.  von  denen  niitn  vor  ."jO  Jaliren 
nicht  geträumt  bat.  England  hatte  damals  die  ganze 
Weitab  seinen  Markt,  tind  es  exportierte  mehr  und 
mehr  von  dalir  zu  .Jalir.  PraktiMdu'  \\'erkmeii^ter 
leiteten  die  chcmischcu  Fabriken,  und  empirische 
lYiifungsniethoden  waren  in  Übung.  Nebenprodukte 
w  inden  einfach  w egge\vorf(>n.  Man  kümmerte  sich 
nicht  um  diese,  und  heutzutage  bilden  diese  Nebenpro- 
dukte unsere  einzige  Einnahmequelle.  Der  KainpC 
ums  Da.sein  in  der  gegenwärtigen  elieniischne  In- 
dustrie wird  immer  schärfer.  Das  Interesse  für 
wiasenschaftlidie  Methoden  istgewaicdiaen,  und  trots 
der  Wis-scnsrlinff  wird  mnn  heutzutage  nicht  jenen 
Gewinn  haben  wie  vor  TKl  .lahren. 

Redner  erwähnt»  daß  er  iilM^r  'lO  Jahre  in  der 
.Mkaliindustrie  tätig  war  und  de^^llalh  in  seiner 
Betrachtung  diese  Industrie  besonders  berück- 
sichtigen will  und  ftufierl  sieh  über 

1.  Marktverhältnisse, 

2.  Transportverhältnisae, 

i^  .o  i.y  Google 


All» 
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3.  ArbeiterrerhftltntBae, 

4.  UnteirichtsmetJioden. 


Fr  prinncrt  nn  die  .Sohickf  i'.r  di  t  ciiiilis«  !irn 
Aikaiiin<lu3tric,  besonder»  an  die  Einführung  den 
BlancBdien  VeiMiKiiB,  die  Beficiang  des 

^■'\7v^  vnn  der  Steuer.  (]\c  Arln'iton  ii  s  ],  th  t  t  h 
und  1'  e  m  n  a  n  t  s.  Besonder«  hob  Redner  hervor 
dw  Kombiiwtion  des  Glover-  und  Gay-Luaeae- 
funiu-s.  welche  den  Stiekstoffverbrauch  in  der 
S?hw«{i>i>iiure{4ibrikatit)n  zu  einem  Viertel  den 
früheren  Verbrauches  lierabdriickten.  Er  besptiieb 
d;iH  W  e  1  d  o  n  tic  Manganw  i<<li  tfzi  u  innilngsver- 
fahrtju,  welche»  <iif  Konten  tle»  iileiohkalkes  um 
2  Pfd.  SterL  per  t  reduzierte,  da«  I)  e  a  e  o  n  »che 
rhiorv'erfahren  und  d«»  Ammoniaksodaverfahren 
und  endlieh  die  Einführung  der  apanischen 
kupferhaltigen  Pyrite  und  des  naMen  Kupfer- 
Mtraktionsverfatiren««. 

Bezüglieli  ilcr  Fim>tlii  iUe  in  der  Sfliwcfclmiurc- 
(abrUntuin  iM  lMsoiuler>  ilie  Kontnktmethude  zu 
e".vrt}-,n<'n  iitiil  mit  ihr  die  ej'oehr'niiu  Itend*  ri  Arf>ei- 
t  u  (Ii  i  H.idihchen  Anilin-  und  Stnla- Fabrik,  des* 
Chemischen  Vereins  in  Mannheim,  von  H  aeni  BC  h 
and  Sehr    d  i-  r  und  Dr.  M  e  s  s  r  ]. 

Der  endtiehe  Erfolg  nach  hurten  Arbeiten  und 
Vecwictwn  braehte  n  dabin,  daß  das  Kontaktwr- 

fahren  all'^'-rnrin  niie;pW!indt  winl.  Ol.  If>f7teres  in 
der  Zukunft  diiü  lileikammerv»  rfuhriii  ersetzen 
wird,  bt  Bchwerzu  sagen.  Bevordiesgesehehenkann, 
rnijßten  grolle  Fortschritte  gemaelit  «enlen,  bezüg- 
lieh  der  Kosten  und  Erneuerung  des  Knntnkt- 
materiala  und  der  Vollständigkeit  d'  r  Iteaktion. 
Große  Fort«'hritte  sind  in  den  letzten  15  Jahren  im 
alten  Bleikammerverfahren  gemacht  worden. 

In  Frankreich.  Deutschland  und  den  Vereinig, 
ten  Staaten  ^ind  solche  Fortschritte  gemacht  wor- 
den, um  die  größte  Quantität  von  Sch«efeUäure  von 
einem  gewinen  Kammerraum  zu  erhalten.  Ein 
Fort(!<"hritt  wnr  (üe  Einführung  des  Waaserstrah I- 
verfahreriÄ  m  der  liaujttk;uumer  anstellt  des  Damp- 
fes und  die  Einführung  der  intcrinecliaren  Türme, 
in  welcher  die  CJas«'  gekühlt  w'erden.  wahrend  sie 
von  einer  Kammer  zur  andeicn  passieren.  Durch 
diese  Verbesserungen  wurde  die  Gewinnung  von  den 
Schwefelsäurelcammern  um  40^b  erböht,  oline  Ver- 
mehrung  der  Arbeitskoaten.  INeee  verschärft«» 
.Xrlicitsueise  ist  nun  allgemein  in  Deutschland  und 
den  Vereinigten  Staaten  eingeführt,  hat  jedoch  noch 
keine  allgemeine  Anwendung  in  England. 

Bine  andere  Verlx«f>crung  ist  der  C  h  a  n  c  e  - 
(' 1  a  u  s- Prozeß.  Der  t'lausofen  int  jedoch  noch 
nicht  vollkommen,  indem  noch  15%  de«  .Schwe- 
fela,  welcher  in  den  Ofen  eintritt,  entweichen,  al>er 
grofie  Verbenerungen  sind  in  naher  Auasicbt.  Das 
Chance  iche  Verfahren  gentattet  nn«,  ganz  reinen 
Schwefel  auf  den  Markt  zu  bringen. 

A'or  einiger  Zeit  glaubte  man.  daß  die  Elektro- 
Iv^ie  eine  billigere  Methode  bringen  sollte,  um  Na- 
trium von  Chlor  zu  trennen,  als  das  rein  chemische 
L  e  B 1  a  n  c  sehe  Verfahren.  Zwei  gutdurchdachte 
Verfaliren  sind  jetzt  in  großen  Fabriken  inGebratich. 
Dine  und  das  Castner-Kellner sehe'  und 
dflsHargreaves-Bird  sehe  Verfahren.  Doch 
nnd  es  zwei  Hindemiase,  welche  die  Atubreitnng  der 
ett'ktn>lyt  wehen  Verfahren  in  England  im  Wege 
atehcn.    Dieae  aind:  1.  das  niedrige  Äquivalent- 


gewteht  des  NatrianiB  und  2.  der  steigende  Preis 
des  Brennmaterials.  In  der  Zeit  der  Depression  der 
ohemiarhon  Industrie  in  £ngland  war  wenig  Kapital 
tur  Verfügung  fnr  Verroche,  nnd  man  begnügte  .««ch 
mit  kleinen  VeitM-s,-.eniii^;eii  in  den  verschiedenen 
FabrikationKzweigco^  in  Vergrößerung  der  Aasbeute 
und  in  Brspamimen  an  BmnnmateriaL 

Es  ist  merkw  ürVlig,  daß  diese  Depression  auf 
dem  engliecbcn  Markte  und  in  der  englischen  indu- 
itrie  gleiehwitig  stattfand  mit  dem  Aufaehit-unge 
der  ehe  mischen  Indu.strie  in  Deutflchlond  und  in  den 
\'ercinigteu  Staaten. 

Diese  Besiegung  der  englifleiien  ehemiseben  In> 
(histrth<  seitens  Deiit^ohlandfl  läßt  skd)  auf  drei  Ur- 
siU'hen  zurückführen ; 

1.  Die  VeraKumnis  Englanda,  mit  dem  Fort« 

schritte  und  den  neuen  ^'erfaliren  gleiclien  Sdnitt 
ZU  halten.  Gleichzeitig  die  \'craachlss8igung  £ng- 
binda  beznglieh  de«  teohniscfaen  ünttfrichts  und  die 
geringe   Anerkennung   wissenschaftlicher  Bildung. 

2.  Diia  ansinuige  enghsohe  Patentgesetz. 
.3^>>r  Verlust  der  BAärkte  dnroh  SchuttKolle, 

welche  fremde  St<w«ten  zum  Schutze  der  Indufttrie 
einführten,  und  die  früher  in  England  kauften. 

Das  Patentgeeetz  wird  wohl  bald  besser  werden. 
Der  Verein  hat  viel  getan,  um  das  neue  Patentgeeetz 
zustande  su  bringen.  Wir  wünschen,  daß  wir  gleich 
behandelt  werden  mit  ausländischen  Besitzern  eng- 
lischer Patente.  Die  Bestimmungen  im  neuen  Patent- 
geeetz bezüglioh  dea  Lizenzzwanges  und  bezttglioh 
der  AnsQbnng  dee  Patentes  in  England  sind  idchts 
mehr  als  genn-ht.  Wenn  das  neue  Patentgesetz  die 
königlicheüanktion  erhält,  wird  zum  ersten  Abüe  der 
englische  Erfinder  mit  dem  autlindisehen  auf  gleiche 
Stufe  gestellt  sein. 

Der  Verlust  des  Harlctes. 

Redner  verliest  eine  lange  Talielle,  welche  zeigt, 
wie  Englands  Export  an  Bleichkalk,  Alkali  und 
Knustisoibeir  Soda  abnahm:  T«aa 

Bleichkalk  Export  im  Jahi«  1870  18236 

isno     s'  14» 

ItMWj       .»U  025 

Kalz.  Soda  .  Export  im  Jahre  1870  111081 

1892  !S_'SJT 
19U6       U8  483 

Kaustisohe  SodaExportim 

Jahn  1B70  21  813 
1S87  101  193 
1900  80272 

Der  Verlust  dea  Marktes  trat  nicht  ein,  weil 

die  Engländer  vielleicht  tenr^T  produzieren,  sondern 
durch  die  ausländicychen,  iiiu  Euglünder  ausschließen- 
den Schutzzölle.  Die  folgende  Tabelle  zeitrf,  gegen 
welche  •Schutzzölle  der  englische  Fabrikant  an- 
kämpfen muß. 


Einfuhrzölle. 

Blttiohkalk  Soda 

PM.Sterl.  PM.Ster). 

(»    10    -2  0    15 -:i 

l—  y_ü  1— la— 4 

1—  4—4  1—  4-4 

7—11—9  .5-1» 


Deut«' bland 
Frankreich 
Spanien 
Kußland 

Vereinigt.  Staaten  0—19—«   1— 14— «  3-10  0 


Kausti-Kcke 

Soda 
Pfd.  IfterL 

1   ir,  -  7 

2—12—10 
1—17—  7 

9-10-  1 


f     Zeltackrm  fltr 
l  angewandte  Ctwate. 


Englische   T  r  a  n  s  p  o  r  t  V  c  r  h  ä  1 1  a  i  8  a  e. 
Der  Verein  hat  »ehr  Ttel  fcetAD^  an  du  leidige 

engl Ni  he  Kaiiul^y^iteni  zu  vri  I>i  sst  rn,  und  die  gegen-  ' 
wärtig  bcdtohondc  Koyai  Coiumiääion  cm  Caiinls  | 
irird  m  kurzem  den  Bericht  dieses  Verrim  entgegon- 

nehnuMi. 

Der  Traiuport  in  England  i»t  ht'deutend  teurer  i 
als  in  Deutwhland  und  Belgien.  W&reergleielihooh, 

sn  könnt(  n  die  engUsdien  Fabrikanten  um  10% 

billiger  arbeiten.  [ 
Die  IVacbtkosten  in  Deutsehland  und  Belgien  ! 

für  go\\issr'  (üitor  ^inr!  fW'",,  d<  r  i^nelischen.  ' 

Eint!  gtiilit-  -Mviigf  V\  urt  n  werden  in  Deutsch- 
land und  Helgien  auf  dem  Wnswrwege  befördert.  ■ 

Der  brit ischc  fl^'ncrnlkoTi«!]!    in   Itr-l^icn    he-  1 
richtet.  daÜ  in  Iklgien  die  Fiachtkoslen  per  Ivanai  ' 
57"„  der  Ünhnfrarht  und  bloß  30%  der  in  England 
üblichen  r?almfra(  lit.'ii  >ind.  I 

England  hat  die  U  sltn  Eisenbahnen,  aber  diese  I 
rind  fiberkapitalisiert.  und  deshalb  sind  die  Fracht* 
sp«"ppn  HO  lifwh.     Die  di-tit  v  lu  ri  und  lic^'srhen  j 
Bahnen  Hind  verata«tlic!it  und  hiad  auch  'iiligur  < 
gebaut.    Weiter  muß  Ijerücksiehtigt  uerden.  daß 
die  verstaatlichten  ausliindisclu'ii  Bahnen  aUr^  tun. 
.um  die  Landeeindustrie  zu  furdcin.   Die  fi!gii>.€ht»n 
Kanäle  sind  heutwtage  luu-li  so  liivscluiffm,  wie  sie 
vor  öOJahrcn  waren,  sie  sind  zu  srliimd,  und  tu  be-  I 
Htehen  große  »Schwierigkeiten  in  dir  Verbindung  ' 
versclii(>(ii-ner  Kanäle.   Es  besteht  auch  keine  ein- 
heitUelie  Organisation,  weil  jede  Kanal-Gesellschaft 
für  sich  arbeitet,  und  deshalb  int  e«  schwer,  direkte 
Durchgangstarife  zu  erhalten.    Die  englischen  Fa- 
bnkanten  haben  Vorteil  davon,  daß  sie  in  einem  i 
Ifnelreloh  sind,  tind  daß  die  Entfernungen  von  den  ' 
Fabrikstätten  zu  den  Haupthäfen,  Ixindun.  Liver- 
pool, Bristol  undUull,  nicht  mehr  ab  100  Meilen  be-  1 
tragen.  I^ser  Vorteil  wird  Jedoch  dnioh  das  Eisen-  I 
bahn-  und  Kanabtyatem  herabgedrückt. 

Englisrhf  Arbcitervcrhrilt  iiissc.  Tm  letzten 
Jahre  atiegfu  die  Arl>cit-jli>line  in  Euglaiid  UKleutcnd; 
so  verdienten  Arbeite  r  in  fier  ehemischen  Industrio  ' 
•25"o.  Maur.  t  II",,,  Bleiarbeit«T  12%.  Handarbeiter 
14%  mehr.  N  icht  ZU  vergestsen  ist  das  neue  Arbeiter- 
geset}'. iLi^  un  1./7.  in  England  in  Kraft  kam;  es  | 
wird  bewirken,  daß  man  ältere  und  vei  lu  iratetc 
Arbeiter  in  englischen  Fabriken  mehr  und  aitiir 
uusschließtm  wird.  Die  Absicht«;n,  einen  S  .Stunden-  | 
Arbeitetag  allgemein  in  der  chemischen  Industrie  | 
einEuführen,  sind  bi»  jetzt  nicht  realisiert;  es  wur- 
den zwar  einige  Versuche  gemacht,  die  jedoch  nidlt 
zufriedenstellend  %varen. 

Redner  erwähnt  gleichzeitig,  daß  in  Deutsch- 
land während  der  letzten  14  Jahre  die  Lfibnc  (z.  B. 
im  Rheinland)  3U%  gestiegen  sind  und  jetzt  dort 
gleiohhoeh  sind  ndt  den  Löhnen  in  Lanräshire.  1 

Technischer  Unterricht.  Allgemein  wird  in  . 
England  die  Organisation  di  iit>rlif»r  trchni-^clier 
Hochschulen  als  Muster  und  Wuliild  gepriesen. 
Ohne  Zweifel  verdankt  <lie  deutsche  chemische  In-  | 
dustrie  ihren  Aufschwung  den  Fortschritten  deut- 
scher technischer  Ausbildung.  Englnnd  Itat  gute 
Schulen,  alx-r  wenig  Studenten.  Ferner  zeigt  der 
englische  Fabrikant  nicht  jene  .Achtung  vor  der 
wiawnachaftlichen  .\nsbildung  öL-iner  Bennitcn  wie 
der  deutsche.  In  letzter  Zt-it  wurden  in  England 
großartig  angelegte  und  gut  ausgestattete  technische  j 


.Schulen  eniL-hii-t,  tlic  riielit  im  mindesten  den  deut- 
schen nachstehen. 

Mehr  Srirsfult  wllte  der  rein  Wissenschaft- 
Heilen  Forschung  gewidmet  werden,  und  das  edel- 
mütige Beispiel  Ludwig  Monds  nachge^ihmt 
werden,  der  der  Royal  Institution  für  wisscnticbaft- 
liehe  Forschung  ein  fiirstliehe.!  Geschenk  übiT- 
wi^•^^l•n  hat. 

In  der  modernen  Industrio  spielen  viele  Fak- 
toren mit :  Regierung,  Kapital,  technische  Aus- 
bildung.  -Arlx-iterverhältnisse,  Beschaffung  «1--  Iii  ii 
material«,  Tran^portxerhältniBse  und  die  Markte. 
Jeder  einzelne  dieser  erwähnten  Paktoren  spielt  eine 
wichtige  Rolle.  Kapitalisten  und  Fabrikanten 
müssen  getadelt  werden,  daß  «e  nicht  jene  Ach- 
tung vor  wissenschaftGcben  Männern  zeigen,  daß 
sie  nicht  wissenschaftliche  Ausbildung  veHangm, 
und  wenn  wissenischaftliche  Kräfte  ihre  Dieosta  an* 
bieten,  dim«  nicht  gehörig  würdigen.  Andeferseits 
muß  das  i  ii^'üsche  Parlament  getadelt  werden,  dnÜ 
dieses  durch  Gesetzgebung  die  vielen  Nachteile  der 
englischen  Industrie  geschaffen  hat. 

Dieser  Vortrag  wiirdc  mit  L'iciBeiii  Bi  ifalie  auf- 
genommen. Prof.  Frank  land  dankt  dem  Red- 
ner für  seine  praktischen  und  wohldurchdachten 
AiiHfiihriineen  und  «ün^elit.  daß  diese  dem  eng- 
lischen Parlament  zugänglich  gemacht  werden  sol- 
len. Jedes  Mi^kMl  des  eagUschenParfairoentc«  sollte 
eine  Knpie  diesem  ^'nrtrH^es  erhalten. 

Bei  dem  großen  Bankette  sprach  S  i  r  O  1  i  v  e  r 
L  o  d  g  e .  der  Rektor  der  Cniversitftt,  Ober  t  „Dm 
Raitrh-  Frobletn*\ 

L  o  d  g  e  erwähnte  die  neuesten  Versuche  der 
Kesselfeuerung  mit  gänzlicher  Veritätung  des 
Rauches,  und  er  hat  guten  Grund  zu  erlauben,  daß 
die  in  letzter  Zeit  geübten  Versuche  den  gewünschten 
Erfolg  bringen  werden.  Der  Hauptpunkt  in  der 
neuen  Feiipmng«n)el!uH!f  tN-sioht  darin,  dnfl  die 
Flamme  an  einer  mneren  Röhre  (von  Feuertc»n)  ent- 
lang stnicht ;  die  WSnde  werden  rotglühend  und 
machen  die  Verbrennung  vollsiändip.  Die  Fl  imn!« 
kommt  nicht  in  Kontakt  mit  dem  Ke.ss<l  und 
wird  nicht  verkürzt  und  hierdurch  wird  der  Hauch 
unmöglich.  Diese  Erfindung  ist  von  großer  Bedeu- 
tung, da  eine  rauchfreie  .Atmivsphäie  von  großem 
Nutira  und  Einfluß  auf  die  Gesundheit  der  Beröi- 
kefTu^g  sein  wird,  besonders  in  Städten. 

Auf  Einhidung  der  Sektion  Newcastle  oa  Tyue 
wird  die  nächste  Hauptversammlung  In  Newcastle 
stattfinden. 


Personal-  und  flochschulnachrichten. 

Die  letzte  Vorlesung  von  Ptof.  Dr.  O.  L  u  n  g«  • 

Zürich  gestaltete  sich  7U  finer  intimen  Abschieds- 
feier. Ein  Adagio,  von  euiem  Streichquartott  aus 
iStudien>nden  meisterhaft  vorgetragen,  begrfiBte 
den  Eintreienden.  Pn-f.  Treadwell  wi<lmefe 
dem  scheidcndeti  Ivolkgcn  tuiea  wannen  MiurUruf. 
Ein  .Student  ül»erTeichte  dann  dem  .Scheidenden 
im  Namen  seiner  Schüler  unter  In-redten  Dankes- 
Worten  eine  Adrcs.s«'.  Die  Abschiedsworte  Prof. 
L  u  n  g  e  s  ließen  erkennen,  wie  schwer  es  ihm  wnidc, 
seine  geliebte  Lehrtätigkeit  aufzugeben. 

^ujui^i  o  i  y  Google 
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Mini.steiiiildircklor  Prnf.  T)r.  Altboff  wird 
am  l./H).  in  den  KuheHtand  treten. 

Prof.  Dr.  SchloBmann  wurde  siim  ovdent- 
Bchen  .Mit^'li-  d  f!<  r  .\kadeinie  für  praktiadm  Medi- 
zm  in  Ihisseldort  ernannt. 

Dnn  Dozenten  für  OMmie  an  der  BiuMleb* 
horhitchulc-  in  Horlin.  F>r.  A.  Binz,  wurde  das 
Prädikat  Professor  verlichea. 

Dr.  Sieverts,  Aanstent  am  Labomtorinm 
für  angewiindte  Oieniie  an  der  l'niv*  rsit.1t  Jje'ipziji, 
bat  mch  aia  Privatdozeot  für  CUciuiu  habilitiert. 

Der  Direktor  der  United  Staates  Steel  Corpo- 
ration. \V  i  1 1  i  «  in  E  d  e  II  .«  i  ii  ,  ist  /um  Prüsi- 
deuten  der  Sbefield  Steel  and  Iron  Comp,  gewählt 
«tmien. 

D»T  .Magistrat  der  Stadt  Berlin  bat  Prof.  Dr. 
med.  Sobernlieim  -  Halle  zum  VoEBteiher  der 
Bikteciotc^lMhen  Abteilung  und  Dr.  G.  F  e  n  d  I  e  r. 

1.  A.«sintcnt  am  i)harmazruti.schpn  Institut  der  Uni- 
vertität  Berlin,  zoin  Votateher  der  cbemisoben  Ab- 
teQung  des  atädt.  ÜnterauchtininamtsB  emaoni. 

Am  3./7.  starb  nach  l.iti^< n  m  Leiden  Prof.  Dr. 
E.  Petersen.  Do7.«'nt  für  Chemie  an  der  Uni* 
venitlt  Kopenhagen,  im  Alter  von  51  Jahren. 

Dr.  T  h.  K  V  a  n  8  ,  Professor  der  teehnisohen 
nnd  organischen  Chemie  an  der  l'nivernitut  von 
Cincinnati,  Lst  im  -Alter  von  nur  44  .fahren  ver- 
•cbieden. 

In  Haku  wurde  d<  r-  (<(sc1iäft»fübrer  der  Nobel- 
werke, P  a  n  I  s  e  n  ,  ermordet. 

F.  Jäger,  MitbegrQnder  und  langjabriger 
t«^  Imist'her  I>eitcr  der  Thüringischen  (üasinstru- 
mentenfahrik  Alt,  Eberhardt  &  Jüger,  A.-G.  iu 
Dmenan,  ist  am  9Qi/7.  in  Kionngen  geetorben. 

Über  da»  der  Pariser  Universität  von  dem  kürz- 
heb  verstorbenen  Kentner  Commercy  gestif  tot45 
Vermäebtnia  von  4  000  000  Fn.  iet  die  Bestimmang 
getroffen  worden.  r\nli  dif  Zinsen  flr-s  Rnpital.»*  zu 
24  Sttpendi(>n  von  ."jOtlU  !?>!«.  verwentlet  werden  «ol- 
len. Diese  Stipendien  sollen  in  jedem  Jahr  von  der 
naturwinitensclmftlichcn  Fakultät  der  Pariser  Sor- 
bonne zur  Unteretützung  au  junge  licgabte  Fur- 
aefaer  Terteilt  werden. 

Dil-  \an  M  a  r  c  (  1  i  n  R  e  r  t  h  e  I  o  t  brprfUi- 
dt^te  und  geleitete  Untcnsuchungaanatalt  .Meudou 
wild  nun  dem  Obliege  de  IVance  in  Parie  ange- 
pliwlert.  D;is'  I.n>tf»ratürium  für  Chemie  dt  r  Pflan- 
zeoÄtoffe  wird  von  Prof.  C  h.  A.  M  ü  u  t  7,  geleitet 
werden. 


Bücher  h  es  [irechtiniß^en. 

traekbans*  lüelneü  kuuver»atiuiuilexikoo.   ü.  voii- 
BtindignenbeMrbritete  Auflage.  2  Bde.  Leipiig 

1906. 

Die  neue  Autigabe  von  Brockhaus  kleinem  Konver- 
sationelezikoa  giltt  Zeugnis  von  dem  Streben  des 
Verlags,  auf  engem  Raum  möglichrit  allea  Wissens- 
werte dem  Leeer  darzubieten.  Alle  neueren  For- 
■ebongen  m  Kunet  und  Wimenacbaft  eind  bernek- 
liti(.rt.  Di<-  .\hschnitte  fibf-r  nioniic  Kt'''<  "  in  kur- 
zen Zügen  und  allgemein  venitändlich  d&n  Charak- 
lerirtiedie  der  tinädnnn  chemnichMi  Mpwate  und 


Verbindungen  und  der  ehemiseh  tcchnisehen  Ver- 
fahren wieder.  Die  Ausstattung  de."?  Werkes  ist  fa«t 
durebgehendä  gut.  Die  TextAbbililun^i  n  könnten 
etwas  deutlieher  sein;  die  Ein.'schaltbilder  sind 
dagegen  gut  auageführt.  Dem  Werk  ist  eine  weite 
Varbreituag  xu  wiinechwi.  KaatÜtx. 

Ulppot))  Köhbr.  I>ie  Falirikafbiii  des  ItuÜrs  und 
der  Schwärze.  2.  Aufl.  Verlag  Fiicdrieh  Vie- 
weg     Sohn.  Bramucbweig.  M  10, — 

Sieb  über  eine  Frage  der  l^uüfabrikation  in  der  Ori- 
ginailiteratur  orientieren,  gehört  nicht  gerade  zu 
den  Annehmlichkelten  dieses  Lebens.  Die  spär- 
lichen Mitteilunmn  sind  weit  verstrxnit,  mii-l  in 
den  älteren  Jahrgängen  chemisch-technischer  Zeil- 
üehriften,  die  man  in  der  Regel  nur  In  grSQeren 
Kibliotheken  findet.  Schon  vor  fast  n/is:  .luhren 
hatte  sich  Köhler  der  Aufgabe  unterzogou,  dat> 
T^terial  zu  sammeln  und  7.n  nehten  und  die  erste 
A;iflj>^r  (Ii's  dlx'i»  t:i  iiiiTinti  II  Werkes  war  die  Fruehl 
seiner  Bemühungen.  Zum  Teil  hat  Verf.  den  Text 
6er  ersten  Auflag»  gawissermaOen  als  bistorische 
EinliMtnnc  mit  in  die  zweite  hinüb«>rgen()mm("n. 
Er  schildert,  ausgebend  von  der  Theorie  <ler  Kuß- 
biklvng  die  Fabrikation  der  venMsbiedenen  RtiB- 
crtcn.  d.  h.  der  Produkte  der  un^  nllsf.indigen  Ver- 
brennung, die  Darstellung  der  Svh^m/v,  d.  i.  der 
Rückstände  der  trockenen  Destillation  organischer 
Substnn/en  und  l>es|irirlit  dir  Er/i  iiuiuiL'  ilcr  Ktit- 
färbungsjiulver.  In  einem  getMinderten  Kapiul 
werden  die  Fort.schritte  der  Rußfabrikation  in  den 
letzten  zwan/ig  .'nhren  ce^ichildert.  darunter  auch 
<li('  neuesten,  sich  auf  du*  emlotbernieu  Eigenschaf- 
ten des  -Acetylens  »tüt/A-nden  Methoden.  Den 
Schluß  des  Buches  bildet  eine  Zusaninien.stellung 
von  Vorschriften  und  Erfahnmgen,  ilie  Prüfung  der 
verscbiedcnen  Kr7.cngnis.He  betn-ffeud.  Wer  die  erste 
Aufbige  von  Köhler»  Buch  kennt,  wird  «uch 
von  der  zweiten  nicht«  anderes  als  gutes  erwart«»t 
lialjen  und  für  den  Fachmann  U-darf  es  deshalb 
keiner  weiteren  Empfehlung  des  Werkes.  Wohl 
aber  seien  die  Kreise,  die  sich  zwar  nicht  mit  der 
Darstellung  von  Ruß  und  Schwärze  ber.chäftigen, 
sieb  ihrer  aber  ab  Farbe  oder  Entfärbungsmittel 
bedienen,  auf  das  Buch  hingewiesen,  sie  werden 
HJcber  wertvolle  .\nregung  nu»  ihm  schöpfen.  Für 
die  gute  Ausstattung  des  Buches  bürgt  »chon  allein 
der  Name  des  Verlege».  Ontefe. 

riMtoebemle  aa4  BcMbrelbug  der  photographi- 

sfhen  ("hrmlkallen.  Von  H.  W.  V  o  p  f  J  iiand- 
bucli  der  Photogra]>hio  I.  r*.  veränderte  und 
vennehrte  Auflage,  bearbeitet  von  Dr.  Ernst 
K  ö  n  i  g.  37»  S.  mit  17  Fig.  und  8  Taf.  Berlin, 
Gustav  Suhuiidt  1906. 

Bei  der  groOen  Zersplitterung  der  photocbemisehea 

und  ]>li(iti>cr;iphischen  Litemtuf  ist  jeder  Versuch 
zur  Sammlung  bzw.  Sichtung  dfs  Materials  freudig 
zu  begrüßen.  Eine  Nenbearbeitong  des  Vogel- 
schon  HiindbuchcH  v  ird  diilM  r  nlleti  Tiiti n  ««entcn 
sehr  willkommen  sein,  denn  seit  der  letzten  Auflage 
sind  16  Jalu«  VMfloasen,  die  zahlrriehe  wertvolle, 
ja  pTtindii  trenrlc  Arbeiten  auf  dem  (lebiet  der  Pliotn 
Chemie  und  Photographie  gebracht  haben.  Ix-idcr 
hat  der  Verf.  viete  denelben  niebt  berücksichtigt; 
H  o  d  p  n  s- 1  p  i  ti  s  ^■f)rf  ri'fflirbf  Studien  über  die 
phütochemische  itildung  und  Zersetzung  von  Jod- 
wasserstoff, die  Untecsudinngen  von  M  o  1 1  o  r 
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P^tentUsteo. 


Zeltflckrift 


W  i  1  d  c  r  m  a  n  n  .  B  o  v  n  n  ,  I>  y  s  n  n  .  über 
Cblorknullgart  werden  nidit  bcsprofhen,  sondern 
nur  die  iilteren  Arbeiten  von  Lemoine  I»w. 
P  r  i  II  ^'  s  Ii  c  •  ni  :  fcnirr  s-intl  Üinps-t  als  unriL-htig 
envjesK-ne  Diii;^'!.'  aiifi.'i  iHiiiimi  n  v, r.iden,  wie  der 
iOgen.Si]b4-rdrahlverKUch  und  de  ssen  Intprprt-tation: 
„Das  metallische  8ill>er  bildet  mit  Ihcinsilbpr  und 
dem  Entwickler  eine  galvanische  Kt  •. u,  worin  das 
Sillwr  dn«  negative  Element  ist"  (S.  97).  Auf  S.  143 
mird  »  int^  uncxakto  Angabe  üWr  die  Entwicklungs- 
fähigkeit unbelichteten,  bindemittelfreien  Halogcn- 
sill>cr8  gemacht  nnd  zwar  unter  Berufung  auf 
Läppo-Cr»mer,  der  seinen  Irrtum  längst 
angegeben  hat.  Der  ..zitternde  Äther",  der  (S.  81) 
„auf  die  tote  und  lebendige  Xatur  teils  sichtbare, 
teils  untüditlxue  Wirkung"  ausübt,  gehört  in  kein 
moderne«  Ldirbnch.  In  dem  Kapitel  über  „che- 
mische Entwicklung"  liätte  mitgeteilt  werden  sollen, 
daß  die  erste  wiseenBchaftliche  Interpretation  des 
Entwickinngtmeehanismua  vcn  O  a  t  w  a  I  d  stammt ; 
das  %\  ."n  M  :<  htiger  gewesen,  hU  z.  IJ.  die  Anführung 
der  Audrcüen  «eben  (-If^ichung  iür  diie  J£iuwir- 
kung  von  Waaaentoffi « i  "\.\  d  auf  Silbenmbbromid 
(in  dic.-i  rii  Alisclinitt  >.  113). 

Da  das  Buch  nur  wenig  Litoratumachweifle 
entbSlt,  hfitton  irenigatena  die  Eigennamen  redit 
h(>rf;f.(llijj^  konf rollii-rt  werden  mÜHscn;  es  finden 
sieb  aber  neben  rcluUv  barmloeeu  Konzeeaionen 
au  die  Phoootik  (Lütter  statt  Luther,  8. 13. 
D  r  li  p  e  r  statt  H  t  a  ))  c  r.  S.  C]  ]  aigo  Entstdhin- 
gen  (Garbaruo  »tatt  (.>  a  r  b  a  a  h  o  » S.  27»  J  tt  n- 
genhoruß  statt  Ingenhouaa»  8.18),  die 
zumal  beim  Feiileii  TOii  Jahreszahkn  sehr  vnangB- 
nehm  sind. 

Der  Kef.  hält  sich  um  so  mehr  für  verpflichtet, 

fi\if  dicsf  Mäiiafl  hinzuweisen,  nls  fic  in  dcti  \v(  ii(  rcn 
BaudvM  gn>[.i(i.iiieil»  no<'b  gut  zu  uiacLcu  hiud.  Das 
Werk  tiii  u  t  im  übrigen  viel  Interctwantes  und  Wert- 
volles; der  Verf.  ist  von  der  groüon  Hedcutung  der 
Photochemie  und  der  Photographie  durchdrungen 
und  lial  dieser  Überzeugung  an  zahlR'ichen  SteUen 
treffenden  Ausdruck  verliehen.  „Was  die  Buch- 
druckerkunät  ist  für  den  (it-douken,  das  ist  die  Pho- 
tographie lur  die  ErMheuuDg". 

Karl  Sehaian. 


Patentanmeldungen. 

Kliiüft-:     Heichsanzeiger  vom  22.-7.  1907. 

8m.  K.  22.>11.  Verfehren  zur  Hergtelhing  eines 
pulverförmigen,  ohne  -weitet«  Zusätze  ge> 
brauchsfertigen  Lrderfirbemlüels,  C.  Rein* 
hold.  Hannover.  24.  .3.  Ittitt]. 
12e.  V.  (»416.  Kugelförmiger  Füllkiirpi  r  für  P.e- 
aktion.'^türmc  u.  dgL  Vereinigte  Dampfzicge- 
leien  und  Indnstiie'Aktiengeaellschaft»  Berbn. 
J2./2.  1906. 

12p.  K.  54  313.    Verfahren  xur  DarstHhinK  einer 

Arsen,  Ki.sen  und  Phosplmi'  <  ii(Iia!tt  ndrii  W-r- 
l>indung  aui«  Caseln.  Knoll  <!c  Cu.,  (.  iit;nu»>  lie 
Eabrik.  Ludwigshafen  a.  Rh.    28.  .S.  lt)07. 

2äa.  A.  13  800.  Verfahren  zur  Darstellung  roter 
DisaMfarbstofte  aus  den  Hulfoeäuien  de»  p- 
Diaminophenvläthers.  A.-(<.  für  Anilinfabri* 
kution,  Uerlin.    24.,  11.  1900. 

22a.  U.  2906.  Veiinhien  zur  Dantelluag  eines  fOr 


Klasse 

die  Farblackfaereitung  besonders  geeigneten 
roten  MonoaiofsrbKlofts.  W  iiifing,  I^üU  &Co^ 
A.-C:.,  Barmen.  17.  11. 
22fc.  1^.44.504.  \i  ifali!  n  i  Darstellung  von 
Farbstoffen  der  Anilirsrenreihc.  ßadisch« 
Anilin-  k  Soda-Fabrik,  Lttd«igabafeD  a.  RL 
2./n.  1906. 

22e.  G.  24  440.  Verfahren  stur  Damtellnng  veo 
Kiipi'nfarbstolfen:  Zue.  /.  .\uin.  li.  2,'{  771. 
(Jesells-chaft  für  chemische  lndu5.U)e  in  Basel. 
Baü.  I.    -2:,.  2.  1907. 

22e.  G.  24  441.    Verfahren  zur  Darstellung  rotfr 
KliMnlarbsfeffe:  Zus.  k.  Anm.  0. 83  771.  d- 
scl!>rb>ift  für  Chemische  Industrie  in  Basel, 
li.is,'!.    -2.-,.  2.  1907. 

22^.  (;  l'4  444.  Vi  t  fahren  zur  Darstellung  von 
hilpenfarbi^toifeii:  Zu».  2.  ^Uuu.  23  771.  Ge- 
sellschaft für  Chcmifldie  Industrie  in  Bnael. 
Ba-sel.    2.'5./2.  1907. 

22«.  K.  .32  595.  Verfahren  cur  -DarsteUttiig  toh 
f»i(lil<»rlhloiftdlK«derivaten.    [Kallol.  2./8. 

190ti. 

2^.  Sch.  20  9(\'i.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Varhslaficn  roter,  orangener  oder  violetter 
Nuancen  ans.Eisenoxydutoahen.  Scherfenbeig 

&  Prager.  Pi  rtin.    '.].  ].  HM)7. 

22/.  U.  297"».  Veduhivn  /m  Darstellung  von  A»e- 
farblarken.  Wülfing,  Dahl  ft  Co.,  A.-G.. 
Barmen.  12.  10.  I90ü. 

2^.  U.  »89.  Verfahren  «ur  Darstellung  v.  ti  fuk- 
tacken  aus  .izefarbütoffm,  welche  Sulfugrup* 
pen  enthalten.  Wülfing.  Dahl  &  Co.,  A.-d.. 
Barmen.    2.  11.  1906. 

22^.  D.  lt)337.  Anslrlehmasse  tür  !iiff-l>  (kn. 
Wasserbauten  und  andere  der  Fäulnis  und 
Zemtärung  unterUe^Hode  Ge^eoatände.  F. 
E.  Dünnet^  London.    I8./10.  1905. 

26a.  H.  3S  724.  Verfahren  und  Vf  i'  !  •  n  •  nr 
Beseitigung  und  Verwertung  aiiiuiuiiN«  inf 
Abfülle  u.  dgl.  dunh  trockene  Destillation  und 
Tberleitung  der  Destillat ionsprodukte  über 
glühenden  Koks;  Zus.  z.  Pat.  1H7  örJ4.  (i. 
Hörnil  kl'.   1?(  rhn-Schöncberg.     II.  0  19(K}. 

2Ö€.  8t.  11073.  KeKrhlrkangHvorrlfhiuiiK  tür  Re- 
torten u.  dgl.  St( ;  t  mn  Schamottefabrik,  A.-G. 
vorm.  Didier.  Stettin.    2.  PV 

32a.  M.  30  027.  «lasefcn  mit  duicli  «Iii-  ()fende<ke 
bis  nahe  an  den  .Schmelzlx-hülter  heraniekhen- 
den  FiUltrichtem  für  den  Hlaasats.  J.  A. 
Miller  &  to..  Berlin     ^'A.  0.  Um. 

42/.  C;.  24  428.  Verfahren  i^ur  Feststellung  der  je- 
weiligen XiuaninirnsrlinnK  eines  siedenden 
niaalgkeUsgemischcB.  Gesellschaft  für  Lindes 
EisnuMdiinen-A.-G.,  Filiafe  Mihiehen.  Mün- 
<  l>.  n     23.  2.  1907. 

42/.  .J.  i)7(->8.  \"erfahren  zum  ununi(  rl)n  thenen 
.lnal)8ierrn  eines  Vstsslrumrü  durdi  Alworp- 
tioQ  luid  Messung  der  Druckabnabmc.  Tb« 
Jones-Julia  Manufacturing  Cb.,  Xeu-York. 
4./2.  1907. 

806.  0.  22  853.  Verfahren  zur  Herstellung  vcffl 
Kslksandstrinen.  Alexander  fnndon,  Wei-er. 
V.  St.  A.  4.  4.  P.toü.  l'nontiit  < \  eiviiugtc 
Stmiten  von  Amerika)  vom  4.  ö.  1905. 

89i:.  J.  d4S4.  Cmlaalehibao  mit  geneigten  Preil- 
fliehen  für  gatandonspfaiuieik  und  «bnlidie 
Vurrichtungen.  H.  Jüigens,  Fteuatadt»  2./1L 

89rf.  M.  31  22(>.  Vorrichtung  zum  Kr>»tailiftier«n 
einer  stark  übersiitt igten  Zuckerlö««ung  mittels 
hochgespannten  Dampfe»,  Preßluft  o.  dgl., 
durch  welche  die  Zuckerlötsung  iu  heftige  Er- 
schütterung versetzt  wird.  H.  Mathia,  Ott- 
leben, Kr.  Oschersleben.    4.  2.  1903..  , 
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KliUBse:     Ri  K hHiinzoigcr  vt  ir        7  l'inT. 

8».    H.  3iM:>ö7.    Alk«Usa|H-ro\>dt»atruiie:  Ziu».  x. 
.  Anm.  U.  39  M«.  Dr.  M.  ÜMse,  Berlin.  12./1- 
Jä07. 

8m.  C.  14  072.  Verfahren  rar  Henttelhmg  von  gc- 
firbtrii  Bauninollxrwi'bi'n  n^it  andenfarbtgen 

Wollcffpktc-n.  (C  ).  'J-2.  9.  liHHi. 
lOo.   D.  17  461.  Li<>gender  Krsriirralivkoksvfen  mit 
|rkM(-hl>lcibender  Riditung  d«r  Flammo.  V. 
JK'iny^.  BrüflfieL  2» JB.  1900. 

12fl.  V.  17  "")Ol.  rtiKinniprupiiurut.  iKstrlund  aus 
•Schalen  mit  wktorartigf m  .Ausselmut,  die  dvr- 
art  iihorfinandor  aufgebaut  niml,  daO  ein 
^hraubenkanal  «ntstcdiit.  A.  Pete»,  Beriro. 
S1./S.  IflOS. 

12/.  F.  22  27 J.  Vorrichtung  zjir  Encielung  cine.s 
gleich mälii)2en  bzw.  regulierbareD  AbfluHcies 
oder  Zufint<«os  von  Qaanu  W.  Feld,  ZMen- 
dorf.  2./e.  im. 

i2i.  A.  14  333.  Verfahren  zur  ÜlKTführung  von 
mit  Luft  stark  vridiitintm  Ktirkaloffo\>ilt'ii  in 
eine  kouzcntiit  rtiii-  Kuini.  AUjfCMn  iiic  Elek- 
tri7.itüt.src^<il-rl>:ift,  lu-ihn.     III.  l.  1907. 

12i'.  D.  17  30t(.  Verfahren  zur  üentvllung  von 
Schwtcbliir«.  Dr.  A.  Öeck«n  u.  Kocietö 
.Anunvme  de  la  NouveUe-Montagne,  Eng»» 

Belg.    Ü./8.  llMJt). 

ISi.  N.  1S797.  Einrichtung  zur  DaisteUung  von 
üchweCdiinre  noch  dem  BlejkamsMrvnrfabren 
unter  Venrendntiir  von  mit  TOrraen  verhun- 
denen  klrincn  Kamrtirtn.  n|i;;i  Niedenführ, 
geb.  (  botko,  Hulensee  b.  Berlin.  12.  12.  l'.HWi. 

lU,  W.  27  2(>9.  Verfahren  und  Vnnichtung  zur 
unmittclbMeo  CSeirinnui»  von  fteachmolzenem 
Schwefel  und  von  Sclnrimlbiata  aua  Sdiirefel- 
nitteralien.  Dr.  A.  Walter,  Neapel.  13./2. 
1907. 

12i.  W.  27  278.  Verfahren  und  Einrichtung  zur 
deichzeitigiMi  Gewinntmg  von  Schnefel  beim 
Roaten  von  Schwefolmineral.  Dr.  A.  Walter, 

Xeapol.  23.  2.  15H>7. 

121;.  E.  12  lOt».  Verfahren  zur  <i<  uinniiiie  von  im- 
moaiak  aus  Brennerei  und  ähnlichen,  organisch 
gebundenen  Stickatoff  entbalteiulen  Rück- 
ständen. Dr.  J.  Effront.  Bnlmel.  10.^12. 1906. 

12o.  15,  Ci  V.-ifiihrrn  zur  1  lar.-trlluiiL:  mhi  .3- 
Üxv(  1  •  ttliiouaphlheu.  dcxsen  Homoictgcn  und 
.Analogen.    fB].    12.  5.  HIO«. 

lö.  Seh.  2(>  Ö87.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
tlamininmnatrinmf htoriif  und  EiHenrhlorl4 
imiiT  L'li'U'h/r: :  iji  I  (  ii  ,v  I ünirij,' i'iiics  ciiiniien- 
isHUjcluetlii  hcn  l*l)<>sjihal(!ün}{«Tf»,  H.  Schröder. 
.Vindorf  b.  Hi-duig^burg.    l(i.  II.  1906. 

21/.  A.  13  573.  Elektrode  für  Bogcnlam|H>n  aus  in 
kaltem  Zustande  nichtk-itcudun  Metalloxyden. 
Allgemeine'  Efoktrizitätageadlachaft,  Berim. 
10.  y.  1906. 

23/.  Sd).  27  150.  Vorrichtung  zur  Hcr>*tellung  von 
Stangen  oder  Stücken  aus  flüssiger  iüelfc,  l<eln, 
iettenoderdgl.  Prankenthaler  KcHsclschmiede- 
u.  Maschinenfabrik  Kühnle,  Kopp  &  Kausch, 
A.-C;..  Frankenthal.  Pfalz,  u.  l'h.  H.  fckhrauth 
jr,  Frankfurt  a.  M. 

40c  G.  24  424.  Verfahren  zur  Gewinnung  oder 
zum  E^nachmelien  leicht  verdamufeoder  Me- 
talle unter  Dmck.  h.  Qrüter,  Mälheun,  Ruhr. 
22./ II.  11MJ6. 

40e.  &  28  311.  Klektrhdicr  #ten  zur  Verarl>eitung 
ozydischer  Zinkerze.  F.  Titcomb  feinyder,  Oak 
Park.  IlKnoK.  V.  St.  A.  3.  /».  1906. 

fiSi  C.  14  811.  \'-  [f  iSircn  zur  Hi-ratellung  viTiiati- 
licher  AlkiuutuM*u  und  Feptone.  Cbeoiischc 
Werke  vorm.  Dr.  H.  Byk,  Bnlin.  2i./7. 1900. 


r)5b.  G.  20924.  Verfahren  zur  (Jewinnuug  eines 
ZrlbtoflrnatiM«.  tun  In  r  Oltuiihle  Oebr.  van 
den  Bo^ch,  (;och.  Khid.    10.  2.  15H>r». 

78c.  n.  35»  899.  W-rfahren  zum  Formen  vtm  8ehiefi- 
baouneUkUkkCD;  Zu8.  z.  Fat.  174.347.  G.W. 
Bell,  rptan-Towans,  Hayle,  tirfsrh.  Comwall, 
Kngl.    4.  .'».  19(1.'». 

80fe.  R.  23. '»13.  Verfahren  zum  Hiirten  vor»  »Vcrk- 
Htücken  aus  Sandstein  und  son-stigen  quans- 
od»  kieselhaltigen  Gesteinen  .^owie  von  Kalk- 
nndstelaen.  C.  de  la  Roche.  Faris.  2./li.  1906. 


Einjj^etrageiie  Wortzeichen. 

AlMoall  für  diemiache  Fkodukte.  [Heyden], 
.imaniant  für  Zement  für  Zahnfüllungen.  £. 

'  Simonin.  Berlin. 

Brciiiniani  für  .Metalle  und  MetaUegienuigen. 
J.  Warne  t'henhnil,  VVolfenbütteL 

Crlf  hl  ftfr  chemiseh-pharmamituche  Prfiparate 
usw.  (i.  8.  '  "  i-rli  \a,  !if.  n.i.l.  Fra.  ßlc,  Kurlsruhe. 

Kukabirif  Iii'  für  i  lu  iui-rlii-  l'iodukte.  Kirch- 
koff  &  Neirath.  Jlerlin. 

Ciljrcoljt  für  chemiacbe  Produkte  für  mediä- 
nisebe,  phamuuteutiaehe  Zwecke,  techniaclie  Draoen 
I  u.sw.  C.  F.  Boehringer  Sfäuie,  Waliütofbi. 
.Mannheim. 

liaviril  für  fJummi-,  Kautschuk-  und  Gutta- 
p<Tchnwaren  usw.    H.  Meimanu,  Düaaeldorl. 

lieizrrirrude  für  KeBselateing^nmittel.  Erste 
Ratibuter  Dampfwnfrofabrik  A.  Hofbnann,  Ra- 

tibor. 

Klette  ItüiTuIIa  .V  \arkr  für  Ledeikitt  Rogalla 
&  Xacke,  JJöiden  bei  ]>rc:*ilcn. 

Lehniania  für  cheminche  Fn)dukte  Usw.  F. 
I  Lehmann,  .Neumark  (Westpreußen). 
I         M.  L.     B.  für  pharmazeu tische  Produkte,  che- 
mische Präparate  usw.  f.M]. 
I         .Warkrin  für  Farben,  technische  Olo,  Lacke 
usw.    Mack  Sc  Cle.,  StraBburg  i.  E. 

Maillof  für  chemische  Pro<lukte  für  nuxlizi- 
nische  und  hyeienische  Zwecke.  Drogen,  I-acke  usw. 
Fa.  C.  Kiihnc,  iiciliii. 

Palmen- Milka,  Palm-Milka  für  8uda,  Stearin, 
Kalk,  Springs-,  , ite,  (.iips  uaw.  „BliUtA"  Mäumittel- 
fabrik,  (i.  m.  Ii.  H.,  Pratau. 

ffan  für  Stearin,  Olein,  Glycerin,  Heifeu  uow. 
I  Joh.  Ci.  Sii  L'c  ii  iV  Sehn,  Neuwif  l. 
1         Kapidin  für  elektrolyti.sche  Bäder.  Dr.  B.  Red- 
lich, Rixdorf. 

Basalin  für  techniacbe  Ole.  R.  Pagb,  Flena- 
bui^. 

Hanit  für  künstliche  Steine,  Binisst(  iii|)i-ii|iarate 
für  Wa«chzwecke,  Desinfektionsmittel  usw.  Sanit 
;  Company  Weiß  *  Abraham,  Frankfurt  a.  M. 
j        Silbermttble  für  fibotographiachea  Papier.  Fa. 
I  F.  E.  Epperloin,  Elterkjn. 

.Honnenburgs  für  pharmauutiBdie  Pliparate. 
i  P.  Sonnenburg,  Erfurt. 

j        Valgoii  fiir  ( hemiache  Produkte  für  industrielle 
Zwecke.  Valentiner  ft  Schwan,  Leipaig-Piagtints. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Akkuniulufor.  Q.  Marino  und  W.  E.  W. 
I  Bartono,  London.  Ung.  M.  2ä23.  (Elnsitr. 
I  »./«.) 
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H(  i%t(-llunp  von  Aluniinlunivcrbindunern.  R  i  n- 
maii.  KukI.  lä  ")«HVI5*<'<>-  (Vcrüffenll.  20. /7.) 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Ph  liaiidlung 
von  AatlniOBrrwii.  U.  L.  Uerrenschmitidt, 
Piiria.  Ung.  H.2871.  (Eiiupr.  89./S.) 

Herstellung  von  4-.lnnpyr>l4imi>Chylaiiül.  [H]. 
Frau  kr.  377  im    (Krt.  27./«-^./"  ) 

Herstellung  eines  neuen  I'roduktes  aus  Anthra- 
clv|-8«ii  imd  Kitraderivaten  der  Aotbrachinoareihe. 
[M].    Engl.    22202/lfiOe.    (Veröffentl.  2S./?.> 

^'^■l■fali^<•n  zur  n>-![iit;unk:  von  Ar»«»»f hlorver- 
biiidungen  und  anden;  Verunreinigung  in  dampf- 
fSnoigeiD  Zustande  enthaltenden  (ja^-ii  inslx'sun- 
dwB  von  ans  den  SuUatöfoi  kommendea  8bIi> 
«fwecM«!.  VoTpin  chetniseherFabri  - 
kc  n  .  M.uHiIu  im.   T  ;.     ('.1449.  (Einspr.  22./8.) 

Schwarzer  Azo(art)s>to((.  Dressel&Kothe 
Am  er.  858444.  Obertragen  F.   (Veröffentl.  &/?.) 

Verfahren  zur  Bildung  und  Füllung  von 
Bakterirnbrrken  u.  dgl.  zwe^s  Reinigung  von  Ab« 
u  äsäem  und  faulen  Flii.ssigkeitA^n.  Ellis&Slade 
Engl  17  048/llKMi.    (VorÖffentl.  25./7.) 

Vorfahmi  zur  Herstellune  von  künstliohem 

Rroiininaferlal  aus  Abfällen.  Robert.  Engl. 
144*1/ lü07.    (Veröffentl.  2Ö./7.) 

Breaieblatt.  P  r  a  t  s  i  n  g  e  r.  Am  «  i .  xr>\\  lOfi. 
übertragen  C  Adler,  Gyöc.   (V«rötf«nU.  2./7.) 

Apparat  znr  Bestimmang  von  Waflser  in  iKtter 
usw.  Ci  r  a  V .  Wadiington.  A  m  e  r,  858  868.  (Ver- 
öffentl. 2./7.) 

Vofahren  xur  kontinnierlichen  Erzeugung  von 
farbid  aus  Kalk  und  Kohle.  P  e  t  e  r  s  s  «  n  . 
Albv.  Sehwwlen.  Amor.  8.>H(i2.T  (Veröffentl.  2. /7.) 

Herstellung  fHluioidähniirlier  Stoffe.  Lede- 
rer,  Fr ankr.  377  010.   (ErU  Ül.Jii.—i./l.) 

Herstellung  von  ffltulmmtfrii.  TleTBelbe. 
Engl.  3I0:?'1!H>7.    (Vfiöff.iitl    r  ~.' 

Herstellung  vdii  l'clluhtiii-prodntktcn.  ii  a  n  a  u  • 
er  KunstNeidefabrik-Uea.  EngL 
10  lO.j/1907.    (Veröffentl.  2Ö./7.) 

Verfahren  rur  Regenerierung  von  Chronaiare 
durch  Elektrolyae  von  Chroinsiilfat.  C  h  e  ni  i  s  c  h  e 
Fabrik  B  u*c  kau.  Frank  r.  377  027.  { Ert. 
27./0.-3./7.) 

Herstellung  von  iitroBeakonaerven.  H&rt> 
w  !>  E  n  g  I.  29  379/1908.  (VeröffenU.  25./7.) 

^^■^f.llln'M  zur  Hclinellen  Herstcllnni^  von 
illebfa.  C  u  w  p  e  r  •  C  o  1  e  s.  K  n  g  l.  1 7  (11 7  1  !K)(5. 
(Veröffentl.  25./7.) 

Dlaitroflycrrin  und  Verfahren  zur  Heratellung 
desselben.  M  i  k  o  1  a  j  e  z  a  k  ,  Cantrup.  A  m  e  r. 
ReiKsue  12  (M5<».    (V,      :     i:  7.) 

Flußmittel  für  Kinen.  l)  a  v  i  u  8  ,  Birntingham. 
A  m  o  r.  858  582.   (Veröffentl.  2./7.) 

Ekk(rol>  tische  Dlaplira):nien.  Roberts. 
Engl.   14  ;)22/lÖ0<>.  (Veröffentl.  25./7.) 

Kiektrigehrr  Horhof on.  Bouneau. Frank r. 
377  11«.   (Ert.  27./6.— 3./7.) 

ncktibdier  H^roult.     Am  er. 

SÖ8  718.  üh<^r(r;ii.'rii  S  c  c  i  t  i'  E  1  e  c  t  r  o  lu  c  - 
t  a  II  II  r  g  i  (j  u  e  F  r  a  n  c,-  a  i  sv  ,  Froge.s  luvtv ; 
S  n  y  d  e  r.  A  in  e  r.  809  136/7,  übertragen  Elec- 
tric Metals  Company,  Chicago,  IIL  (Ver- 
öffentl. 2./7.) 

Kontinuierliche  Elektro!} Hr.  RambaldilkL 
Engl.  8<W»/I90t'..    (Veröffentl.  2->./7.) 

Verfahien  zur  Verarlx-itung  von  liauptflfichKeh 
BleImctaU  führenden  pyritischen  Erm  und  deren 
Konzentraten.  Oberungarisohe  Berg« 
und  Hüttenwerk-  .A.-6.,  Budapest»  Ung. 
B.  3.>ü±   (Eiaspr.  22./8.) 

Vorrichtung  und  Apparat  znr  Bneagang  haher 


Vaknrn.    Soddy.  Glasgow.    Am  er.  KiOOGll. 

(Veröffentl.  2./7.) 

KrKkonzfnlraliiin  und  Api  i    ;  1  '  ;    i.  Siil- 

m  n  n  *  S  u  i  m  a  ii.     K  u  u  1.  iHtSl,  Hti  Ki.     ( Ver- 
öffcnd.  -JÖ./^.) 

ErskoaaeatoallaaMiiparat.  S  t  e  b  b  i  n  s  Jittle 
Rock.  Ark.    Am  er.  8590^4.    (Veröffentl  2./7.> 

Vereinigter  Krzsrlii'Irfcr  iiikI  Imalxamator. 
H  e  i  H  e  I ,  C'levclaiid.  Dliio.  A  m  e  r.  KiiH  4.y(i.  (Ver- 
öffentl. 2./7.) 

Wasserdichte  färb«.  P  I  ö  n  n  i  s .  Berlin. 
A  m  e  T.  808  538.   (Veröffentl  2.  7. ) 

Fsrbiuisrhnns.  P  e  r  r  y  .  Corte  Madera.  A  m  . 
858  824,  üU-rt ragen  H  a  »  t  i  n  g  h  ,  Haywards,  Cal. 
(Veröffentl.  J.  7.; 

(Jewinnung  einer  Frltsubstonz  au.s  Mikro- 
organismen. [  Kalle].  E  n  g  1.  26  077/1907.  (Ver- 
öffentl. 25./7.) 

rmcr.  Reichling.  Frankr.  377 1S4. 
(Ert.  27./(i.— 3.  7.) 

Flltrr.  C  1  H  I  k.  A  m  e  r.  858  441,  üIm.  rtracen 
Mouchet.  Northville:  Linde  mann.  Neu- 
York.  Am  er.  858  010.   (Veröffentl  2./7.) 

Neues  FIMenvHtem.     Heinz.  Frankr. 

376  97>«.    (Ert.  27"  n,  /7.) 

HcistuUunK  \uu  Kun«len8Ätionspr(Klukten  nu* 
Fornialdeliyd,  Tannin  und  aromatischen  Mnnnhydr- 
üxvlverbindungen.  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  t.  Engl. 
30ü.'5/llU)7.    (Veröffentl.  25. /7.) 

Clalvanfadcfapparat.      Potthoff.  Frankr. 
377049.   (Ert.  27./6.-3./7.) 

(^ast-rzcMger.  Curry.  Pii  lsl>tif>r,  Pa.  A  m  c  r. 
8öH.>84»;  Eye  r  mann.  A  m  e  r.  8.">H  öHi»,  ülx'r- 
tragen  F  a  i  r  b  a  n  k  s  -  M  o  r  s  e  M  a  n  u  f  a  c  t  U  - 
ring  Co.,  Beloit,  Wiao.    (Veröffentl  2./7.} 

flanmwTBtaatsaiaMir  Harris,  Canning, 
Nnv.i  S'rotia.  (>nada.  Amer.  858512.  (Ver* 
öftfiiil.  2./7.) 

NiiuTnimcn  an  yorvlr]\iui\^t<'n  zur  Verflüssi- 
gung von  <iaxeii.  C.  Be  r  II  1  n  g  Ii  a  u  H.  Duisburgitl» 
Rechtsnachfolger  des  R.  P  i  c  t  c  t  in  Wilmersdorf 
b.  BerUo.   Ung.  B.  3liAS.  (£inspr.  22./8.} 

Behandlung  von  ttcrbexlrakten.    D  n  f  o  u  r. 
Engl.  15(i48/19U(i.    (Veröffentl.  -25. /7.1 

üipHbffnnofrn.  R  a  i  t  h  o  1.  Engl.  2(>  7ö5/00. 
(Veröffentl.  25. /7.) 

Herstellung  von Cltthndateln.  Buhlmann. 
E  n  g  l  6828/1907.   (Veröffentl  25./7.) 

Herstellung  von  Graphit,  .\choaon.  EngL 
777"  liM>7.    fVf>röff,.ntl.  25. /7.) 

y  I  5in  II  zur  1  Irrstellung  und  Reparatur  von 
tüiiuiiaiuurni.  T  h.  U  a  r  e  .  Brighton.  U  n  g.  O. 
22«7.    (Einspr.  29. /8.) 

Verfahren  zur  Erhöhimg  des  Hdiwert«  von 
Kohlen  und  anderen  Brennstoffen.  J.  Rinds- 
köpf  »Söhne.  fJlasfabrik  in  Teplitz,  und 
V.  G  o  1  d  b  e  r  g  .  Prag.  V  n  g.  R.  18(U.  (Eiri'.pr. 
29. /8.) 

Hochofen.  Bulmer.  Amer.  868 949,  über- 
tragen Johnston.  Homestead.  Amer. 888  949. 

(Vornffontl.  •_».  '7.) 

\  I  I  f.ihii  ii  und  Apparat  y.uv  I'.xt  raktion  der 
iithcn-..  lif-n  Olc  des  Hopfens.  1 '  a  v  i  d  s  o  n. 
Frankr.  37(J  »8Ü  u.  376  987.   (Ert.  27./6.-3./7.) 

Herstellung  indophpnalartiger  Kondensutioru^- 
prudukte.  W  e i  ler- ter -Meer.  Engl  13428, 
1907.    (Veröffentl.  25. /7.) 

Xriii  I  un:;t  n  in  (in  IMeichung  von  Inlnsurien- 
«rde  und  ähnlichen  Stuften.    Barr.    Fr  a  a  k  r. 

377  086.   (Ert.  27./«.  -  3./7.) 

Organtscfass  Jodpriparat.  E.  Fischer. 
A  m  e  r.  8.W  446.  übertragen  F.  (Veröffentl  2-/7.) 

Herstellung  von  bobemylratrrn.  W  e  i  7  - 
mann  &  ClaytonAnilineCo.  Engl. 
18  280/1906.   (Veröffentl.  25./7.)  y  Google 


XX  Jahr.'auc. 


ViTfaliivn,  UJi»  du-  huJilr-  oder  ürapliitt'lrk- 
tntfMlbeider  Elektrolyae  \tHi<.>it>riger  lxi<;ungen  halt- 
fauer  in  machen.  ChemiacheFabriknuk-  , 
k  «  a.  F  r  a  n  k  r.  377  02«.  (Ert.  27.  /<).    X  7. ) 

Verfahrrh  zur  ViTarbcitniiL:  \Mn  kolilrn-  und 
k^ksabtällcB.  K.  \V  a  It  I  e  n  .  Köln,  und  X.  ( '  a  r  o  , 
BtxStL   Ung.  W.  8100.   (Einspr.  29  /8.) 

NmierungeD  im  Apparaten  ztir  R^jpstrieruQg  1 
und  Messung    dea  KammtoffdioxyderhaltM    in  | 
Ofengasen.  B  o  y  l  e  r  .  R  o  o  ni  E  c  o  n  o  m  y  (  "  o  m- 
pany.    Fran  k  r.  :{77  (Kit.  •27./«.— a./7.) 

\orfahren.  Kohirnwajtsrrstoffe  goruohlo>»  -/.u  ; 
machen.  Ferrier.  Fraakr.  377088.  {Krt.  < 
27./8.-3./7.1  I 

Verfahrrn  7nr  l'niwandlung  von  Kopalcii  in 
nne  dem  ii.it iirlu  hcn  Brrn<tlein  ähuliclu'  .Ma.^si-.  K. 
Spi  I  I  e  I  .  Wu  n.   V  n  ß.  .S.  .'WWJ.  (Kiiw|ir.  29.  8.)  | 

Verfahren  zur  schnellen  Herstellung  von  künst- 
Hclcn  BaShaar  und  sehr  widei-Htandsf^iigen  ela>;ti- 
(^'ben  und  durcliKiohtigen  BänderiL  Crumidre. 
F  r  a  n  k  r.  Ü77  1 18.    (Ert.  27./«. -3. /7.) 

V.TfahnMi  /nr  Hir>t(  !liirig  von  Kuiullipfp.  A. 
S>  e  b  t  c  k  ,  <lroü-i*opoHit2.  U  a  g.  S.  :W98.  ( Kinspr. 

Heistelliing  von  LcfttrugaB  duroh  Elekt  rolyi^e.  ; 

The  Yi rg{  nia  Labora tory  Co  m  p a  n  V.  < 
Prankr.  .•}77(KI2.    (Ert.  27./«.— 3. /7-)  '  | 

Verfahren  zur  Herstellung  vou  Lt'berlrao- 
j'.-apan»ten.  Szigcti  *  SzilftTd.  EngL 
3301/1907.  (Ver6ff«ntl.  25./7.) 

am  LtthaMD  liohteeht  wul  maehen. 
Allendorff.  Eng  123087/100«.  (Vaieffentl  | 
•2.1.  ,7.) 

Herstellung    eines    LötniitlrU    für  Metalle. 
S  t  r  o  o  t,  F  r  a  n  k  r.  377  168.  (Ert  27./6.— :i./7.)  i 

VerfaiiEen  mir  Behandlung  Ton  Maffvrnllclii  I 
EWeeha  Herste) Innc  cim-s  Ksistgr-rsatzes.  Ij  a  in  ri  n 
ron  X  ft  M  e  u  n  1  c  r.    Frank  r.  .'!7T  1  47.    (  Ki  t. 
27./6.-3./7.) 

Herstellung  von  aturiuorähnlichcn  PiatTen  und 
dgL  für  \Vandbeklci<lungen.     X  i  e  d  e  r  ni  a  i  e  r 
ftPottjoL    EagL  14774/1906.    (VeröffentL  | 
25-/7.) 

Mrlassrfiiltt'r  aus  Melasse  und  Traubenkcni 
mthl.  Fraipont.  Frank  r.  Zus.  7580/373  509.  , 
(Bt  27  /0.— 3. /7.) 

Eiekträciws  OfenTerfahicn  nir  Herstclhuig 
mnw  kolilenatolfhaltifter  Hetalle  oder  Lf sierunKra. 
Be  i-l  lt.  Arne  r.  8;'S7Si\  ritx'rtia^rcn  E  1  e  c  t  r  o- 
M  «  t  a  1 1  u  r  g  i  c  a  l  C  o  m  u  a  a  v.  ( Veröffentl. 
2-/7.) 

Verfabmt  zur  Darstellung  von  MctaUca,  Mc- 
liMlea oder  LpgirrooKni ^nwlbm.  K.A.  Kühne 

DPHden.    l' n  k-  1'    -H.l.    (Einnpr.  2-2. '8  ) 

Verfahren.  Mineraitile  geruchlos  zu  machen  und 
ni  entM-hwefeln.  Hellsing.  Fr  an  kr.  377  107 
(Ert.  27./ß.— 3./7.) 

Behandlang  konservierter  MMte  mid  Fraebt- 
aftf.  Bonnard.  Engl.  162S9/1007.  (Ver- 
öffentl. ij./7.) 

Verfalin-n  zur  Herstellung  ymi  Mlrofclycerin-  ' 
iirragHlaf fen.     Deutsche  Sprengstoff- 
AAi.  in  Hamburg.  V  n  g.  S.  3443.  (Kinspr.  25./7.) 

V«r<ahren  cur  Überführung  trocknender  und 
balbtrooknender  #lr  in  nicht  trockuoude  öle  und 
öUaurvn.  C.  Drevmann,  Turin.  Ung.  D. 
im   (Einspr.  20./8.) 

Hersteilong  von  gefärbtem  Papier,  Linnen  und 
dgL  Zeunert.  E n g L  10 017/1906.  (VeiöffeotL 
»•/7.) 

Verfülircii  zur  Tlt-rstcllnnf;  von  Thogplior. 
L  a  n  d  i  s.  Am  v  r.  H.'i'i)  UHö,  übertragen  .\  m  e  r  i  - 
i'iti  Phottphorus  Company,  Camdmi, 
N.J.  (Veröffentl.  2./7.) 

Verfabien  zur  Hentolhmg  einer  plMtkeben 


Mu-Hse  ans  Wolfiaiuvcrbindungou.  .Siemens  & 
H  a  U  k  e ,  A.-G.  in  Berlin.  Ü  n  g.  S.  3891.  (Einspr. 
20./8.). 

Ofen  mm  Biemien  von  CHm.  Fointllan  u.  dgL 
M  a  V  o  r ,  Oeslau.  A  m  e  r.  858  738.   ( Veraffentl. 

2./7.) 

PrimiriMUcrfe.  H  i  t  e.  A  m  o  r.  898  391  /2. 
übertragen  Hite  £|eotric  Company,  l>e- 
1  aware.   (VerSfEniCl.  2./7.) 

Herstellung  eines  T.ieHkngallücyaniiuli  rivate< 
dt'S  P>roeillol!<.  .M  a  n  u  f  a  e  t  u  r  e  d  e  M  a  l  it-  r  e  s 
c  o  I  o  r  a  n  t  e  s  (a  n  c  i  e  n  n  e  m  e  n  t  1..  1)  u  r  a  n  d 
Huguenin  &  Cie.)  Fr ankr.  377U24.  (Ert. 
27-/6. -3. /7.> 

Verfahren  7nr  elektrischen  Redaktion  ovvdl- 
Kcher  Efj.i'.  P  <■  t  <■  r  «  s  o  n  .  Alby,  Schwrtlcn.  A  in. 
8Ä8  02I.    I  \'.-n>f trnti.  l'.  ,  7.) 

Vcrfaiiren  zur  .Xusführung  mctallurgitichcr  Be* 
dnklions-  und  Hcboirlzverfahren.  Derselte.  A  m  er. 
858622.    (Veniffentl.  2./7.) 

Verfahren  zur  Verhütung  von  Rosll»ildnnK  in 
verzinnti'ii  KLsfnl>i']iiilti'rn.  .\  k  t  i  «■  s  e  1  s  k  a  Ii  (•  t 
B  u  r  m  o  i  8  t  c  r  &  Wai  n  8  Mask  in  og  .Sk  i  bs- 
b  y  g  g  e  r  i ,  Kopenhagen.  U  n  g.  B.  3761.  (Einapr. 

Hentelluni;  subt^fantiTer  roter  FarltstofTe.  [MJ. 
Engl.  !>.-  i.^  1 !)( 17.     (Veröffentl.  25.  '7.  ' 

v'erfahren  zur  Herstellung  von  Sal|M'ter>iäurf. 
<)  H  t  u  a  1  d ,  Leipzig.  A  m  e  r. 858 904.  (Veröffentl. 
2./7.) 

Verfahren  snr  Gewinnung  von  BchutetM  aus 

Rohöl.  Rvan&Burke.  B ngl.  11 185/1907. 

(Veröffentl"  2.1. /7.) 

Feste  und  \inentzündliehe  8fliiiti«la8ar  für 
Fapier,  Karton, ütoÜ usw.  Degorce.  Frank  r. 
8T7  030.   (Ert.  27./9.—^ft.) 

Hcrstrllnns:  von  sehwcfelhaltigem  Käprnfarli- 
stotr.  11'.].  Eu  gL28.178/HM»e.  (Veröffentl.  25./7.) 

SlrtM-rhell.<«prpnK8l«If.         Fürstenhof  f. 
F  r  ..  II  k  1   377  103.    (Ert.  27./0.— 3.,/7.) 

Sil  hi  rheitserhitaer  für  Sprenggioffr.  T  r  e  e  n. 
Neu-York.     A  m  e  r.  859  m.    (Veröffentl.  2./7.) 

Herstellung   von   Sprraicstoffen.  Wessel. 
Engl.  2286/1907.  (Veröffentl.  •2.1./7.) 

Spreagstafl.       K  I  i  n  e  .    Bloomsburg.    Pa.  ' 
Arne r.  858874.   (Veröffentl.  2./7.) 

Verzuckerung  Tom  Sticke  für  NahmugKwecke 
und  Erzeugung  von  Hefe.  Braunbeek.  Engl. 
25.'»9.')/HH>«.    (V(  ir.ff<>ntl.  2.->./7.) 

Verfahren  zur  li«-iuindlung  von  Kartoffeln  zur 
Gewinnung  von  Stärke  und  VahrMotfeii.  Steffen. 
EnsL  2403Ö/1900.  (Vcröffoutl.  2ä./7.} 

Verfahren  zur  Beratung  und  Verteihmg  sttek- 
stotfbindrndrr  OrKsnismcn.  Earp -  Thomas. 
Engl.  1.)  949/190«.    (Veröffentl.  2r>./7.) 

XCrfahren  /nr  Darstellung  von  Stirksloff- 
8aaer»loffverbindaBii;rn.  W  e  «  t  d  e  u  t  s  o  h  e  T  h  o* 
masphosphnt  werke.  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
Ung.  T.  12ri7.    (Kinspr.  29. /8.) 

Herstellung  von  »Sauorstoffvcrbindungeu  des 
8tir k8t«(l8.  Dieselben.  F  r  a  n  k  r.  377  199.  (Ert. 
27./«.  -3. /7.) 

Herstellung  wasserfreier  Tnnerdesilicate  oder 
dunstiger  Xeolile.  Qans.  Engl.  8232/1907. 
(Veröffentl.  2.k/7.) 

Apparat  zum  Waarhen  von  (iascii.  B  a  c  h  • 
man.     E  n  g  I.  28  148/190«.     (VeniffentL  2Ö./7.) 

WaHserfEasapparat.  C  r  i  s  f  i  e  1  d.  A  m  e  r. 
858 579.  übertragen  United  Gas  Improve- 
mentOompany.  Philadelphia,  Pa.  f  Veröffentl. 
2-/7.) 

Einrichtung  zu  iiersieliuug  von  ^) as;>erütof I. 
Thoms.  Frankr.  Zus.  7588/366  658.  (Ert. 
27./6,— 3./7.) 

Verfahrra  zur  HcratcUung  von  VaaMiirtatf* 

Digitized  by  Co^Ie 
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TeralD  d«utaoIi«r  Chemiker. 


8apct«zyi.  HAuaBer.  Engl.  13  989/1907. 
(Vereften«.  25./7.) 

\'irf.ilirfii  zur  RcliiiiKlIuim  von  Tliichofen- 
tMililucken  und  amkrcu  >Uif4itini--(  Imnucu  /.weck» 
Herstellung  von  Zemeotmaterial.  i'>  r  \i  h  n.  A  m  e  r. 
859  166.  übertragen  Edmund«.  Lundon.  (Ver- 
öffBntl.  2  /7.) 


f  nn 


Zeitschrift  für 


Verfahren  zur  Herstellung  von  Zement  durch 
Behandlung  heiMitasiger  Hoohofernnhlacke  mit 

Kalkmilch.  H.  C o II o e u » ,  WilmenKlorf.  ü n g. 
C.  14»).").    (Einspr,  22./H.) 

V>rfabn-n  zur  Extraktion  von  Onn  au^i  Zinn- 
erzen. Brandenburg.  Kempen  o.  Rh.  Am«r. 
859  184.   (Veiö^utL  2./7.) 


Yerein  deutscher  Chemiker. 


Brzirküverein  \eu-York. 

Bericht  üh  c  r  d  «  h  V  e  r  e  i  n    j  n  h  r  I  ',H  m;  fl7. 

Da«  vt-rflossene  Vureinsjahr  kann  wiederum  als 
ein  erfolgreichem  bezeichnet  werden,  und  ivenn  aneh 
die  Mitgliod(  r7rihl  eine  .Abnahme  aufweist,  so  hat 
der  SitzungtlRHuoh  eine  deutliche  Stcigorutig  er- 
fahren, und  die  imnaer  zunehmende  Anzahl  der  an- 
wefendrn  'Mitjjiioiler  zeigte  ihy  ic^  Intomee  an 
den  Versamiulungen. 

Die  Abnahme  der  MttigliedmaU  war  dem 

üm>tanrli^  zuzuscbrti'x'ii.  dilJ  der  Vürsdiiid  eine 
Anzahl  siiumigur  Mitglieder  nach  wiedorhultcr  er- 
fblgloeer  Mahnung  von  der  Liste  gestrieben  hat. 

Unser  Zwt  ievi  n  in  zählt  jetzt  12ö  Mitglieder. 
Der  Vorstand  für  das  laufende  V'ereinsjahr  setst  sich 
ftdgendennaOen  nzsammen: 

Vontifzrader :  V.  Coblentx, 
•Slfll V.  \*itrs.:  R.  S  c  h  ü  p  p  h  a  u  .s , 
Schatzmeister :  A.  P.  H  a  1 1  o  u  k , 
Sdniftfübrcr :  6.  Drobegg, 
Stellv.  Sehriftf.:  II.  C.  .\.  Seebob m, 
»  •  IE.  0.  Soor, 

{wm.McMurtrie, 
Vertreter  Iteini  Hati[*tvi  irin  : 
Dr.  Chr.  H c  U ,  Elberfeld. 
Dr.  O.  Plath.  Charlottenbuig. 
Revidieirter  Kosaenborieht  des  ähatnemeistoi« : 

Dull. 

Bestand  1.  Januar  19(16   48,öÜ 

Einnahmen    .............    702. — 

750,50 

.\usgalx>n  57l.'<4 

Verbleibt  «'in  Uestand  von    ITs.titi 

En  faudvo  zahlreiche  Voriütaudaäitzungen  statt; 
das  8tellennacbweinin|9ibui«aa  wnnle  vielfach  in 

AiJ'^fdiK  h  er  rmmmm:  iK-sonders  machten  »ich  dar- 
um vt  rdient  die  Herren  M.  T  och,  Dr.  H.  ö  c  h  w  e  i  • 
t  z  e  r  .  Dr.  Q.  Prochazka.  Di«  rsgelmäßigen 
Verein-i'^^ilrnni^'n  wun'n  wie  üblich  gemeinschnftlieh 
mit  delicti  der  Suoioty  uf  Chemical  Industry.  Di« 
einxelnon  VortrSge  waren; 

Sitzung  am  l!>.  Jan  u  a  r  11M)6. 

Dr.  D.  Hörne:  „  Lh\  Mtanisch*  Zucker- 
indudrie**  (mit  Illustrationen). 

R.  V  11  n  r  <t  r  e  g  g  e  r  und  Herbert  Phi- 
lipp: „f  ltrr  Supcroxyde**, 

Charles  Baskerville:  „Die  Kertw»> 
duHj  der  »fUeiten  Erden**. 


Sitzung  vom  23.  Februar  1906. 
Sammelvortrag ;  „KMenrtuuh  und  detse»  Ver' 

hülung''. 

ThomaäDarlingtou:  „Stfidti/u-he  Vtr- 
Ordnungen  bdrtffa  ßetoMUgiaig  durch  KohUnrauch". 

Adnm  r{  f>  Trampe:  ..R'cteUaMs  aU 
Kesäelfeurrunj'inuUerial". 

Leonhard  H.  White:  „Ünlerttif  oftne 

Willi  a  lu  H.  K  o  n  e  y  :  „Rauch  und  des«/» 
Verhütung  durch  gfvigntie  Ftatrungaanhigi  . 

Walker   fiowmann:    „FiUrtaüm  da 

Eauchts'\ 

E  r  n  e  8 1  IL  F  o  8  t  c  r  :  ..  Prnkiisrhr  Methode 
zur  Erbauung  muchlosrr  Feucrungsanttigen" . 

Uskar  Nagel:  „llauchierhiUung  durch 
untenSgige  Fenerting  oder  <iladuizftng^\ 

SitznngvomSS.  Malrs  190& 

An  Stelle  eines  « is^enschaflürlien  Vortrages 
trat  auf  einatimmigen  W'iviuMlx^cUluÜ  ein  Liebes- 
mshl  zu  Ehren  unsere«  langjährigen  Mitgliedes  und 

Sehatztm  i-^tiT' (irr  S.      1.  Hr.  R.  ('.  Wordercki 
welcher  dauernd  nach  Hngiand  iilKTsiedeltc 

Sitzung  am  2»).  April  190<5. 

,A.  II.  8  a  I>  i  n  :   ./jri/dation  di^  Lfinüii*". 
.\.  H.  E  I  i  i  o  t :  „  Ki»f  neue  Pkoknnetfrhmpt". 
R.  W.  Moore:  „Analjfee  «o»  Am  foetida'*. 

Sitzung  vom  25.  .M  a  i  lOOfi. 
Sanuuelvortrag :  „Farbeuphalographie'^ 

Chas.  F.  Chandler:  „ÄUere  Protaee  in 
der  Farbcnphofogra]>hh'''. 

M.  T  o  c  h :    „Neuere  JJethoden  der  Fhol<h 
graphie  mit  natürti^en  Farben**. 

¥.  K.  r  \  r  s :  „Da»  ^vetl^Sf/ttem  des  Jrrom. 
acop-  Farbendrucke^'^'. 

H.  A.  Metz:  „Der  neue  Boduier  Protefl^*. 

Hoyt  Miller:  „DreifnhenphotogmphU'*. 

S  i  t  z  u  n  g  V  o  ni  19.  Oktober  lOOflL 

En'iffnung  der  Winteraitzungen  und  Ausptaebe 

des  \"orsitzerH  Dr.  G.  (.'.  S  t  o  n  t». 

Sitzung  vom  2^.  November  1906. 
Sammelvortrag  über  denaturiert«!  Alkohol.  Die 

Herren  H  e  n  r  y  Dalle  y  ,  J.  II.  A  I !  v  n  .  IL  W. 
W  I  1  e  y  ,  C.  A,  C  r  a  ni  p  t  o  u ,  C.  E.  .M  ti  n  r  o  e. 

Sitzung  vom  25.  Januar  1 9()7. 
S.  F.  I'eckhani:    „Cber  Staubejrpl'MÜmen". 
X.  J.  Laue:  .JSeJbatfiOkHde  BürfUt  ". 
U.  Schweitzer:   „BiUnng  ron  Fu4ielät'\ 

^yui.uo  i.y  Google 


TBL  fsbrganK.  -, 
HifctLt.  AuirustliMr.  I 
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Sitzung  vom  15.  F  v  1)  r  u  a  r  1007. 
Samtucl Vortrag  über  l'arnphcr. 

H.  H.  R  n  fl  b  y :  „QuOeH  und  Orvnälaje%  der 

Camph^rind  u^ri  f  " . 

G.  Drub«gg:  „fabrUcmäfüge  Beiniffung  und 
Jb^iaal  jo»  de»  Campker^. 

V.  C  o  b  I  c  n  t  z  :  „GeachicfUe  und  Vencendung 
da  C€tmphers  in  Pharmazie  ■nul  }hilhln"\ 

R.C.  Schüpphnus;  „ TLchut.-idH-  Verwen- 
dung dts  f  '/ini;Ji"r«^\ 

F.  J.  1'  o  n  d  :  „Campker/tt/nlhesen"'. 
J.  E.  C  r  a  n  e ,  C.  M.  J  o  y  e  o  :  „Campher- 


Sitzung  vom  22.  Mnr 7.  1(K)7.  '■ 
Ä.  Roger«:  „Oewtrbliche  Chemie  im  Pmtt- 

A.Hough,A.  MoBcovici:  „Herstellung  \ 
nd  Eigmmikaften  von  NUnMlärke  und  Anwendung 
(V  I  A  /)  ,    ,r  Danttttung  von  Nümgbfemn  und  \ 

ilannitolnünU". 

G.  L,  P  r  e  n  t  i  c  o  :  „  PraHiJicher  Ofemlxi  ■<  und 
»ritit  Srhtn(r{gkeiten'\ 

H-  S.  Biederer:  „Bekandlttng  der  durch 
C^rom  vourtaehte»  OaehtPäre". 

S.F.Peckham:  tJlfettert  IdtertUw äber  As- 

phaiC*, 

E,  C  Worden:  „Liklichkeit  von  Kalium' 


Am  23.  Juai  1906  unternahm  der  Vcivin  oinon 
SommeTMuflog  tuush  der  SoekiLsto,  verbunden  mit 
oinem  Fiacheaseu,  der  jedenfalls  den  zahlreichea 
Teilnehmern  in  aog^efaoier  EnnneniDg  bleiliea 
wird. 

Von  Hi  sicliti-iimgcn,  die  der  Verein  im  Laufe 
dos  Jahres  vorziahm,  aei  hier  nur  die  der  groütn 
Kraftm]*««  der  N.  Y.  Ediwm  Company  erwähnt, 
die  niitäßlich  der  jährlichen  Zusammenkunft  der 
American  fileotrochemical  SooieQr  stattfand  und 
den  Mftgliedem  wiUkommeiw  Gelegräheit  bot. 
pin^n  Einblick  in  das  Ot  triebe  cinea  derartigen 
Etablissement«  zu  tun.  Im  neuen  Vereinsjahro  wiid 
der  Vontand  bemüht  sein,  den  «ich  dafür  inten», 
sierenden  Mitgliedern  häufiger  nli,,it  zu  He- 

sichtigungeo  von  für  den  Chemiker  intotesaanten 
Fabriken  zn  Twnehsnen. 

Eh  ist  uns  zum  Sehlussr  l  im  ;tngenehme  Pflieht, 
dem  Clii  iiiLstK  Club,  Neu- York,  auch  an  dieeer  StoUe 
den  Dank  des  Vereins  für  die  fevundKche  Über- 
lassung Heine«  Beliönrn  Heims  zur  Abhallong  der 
Versammlungen  tm-</usjirwhen. 

Virgil  Cobientz    Gustav  Drobegg 
Vonitiender.  SebriftfBhrer. 


Sitzung  vom  19.  April  1907. 
SMBraelvortrag  Gber  Seife  nnd  Seifenfabrikation. 

.1.  L  e  w  k  o  «  i  t  s  r  h  :  ...Moderne  Ann^tM 
äier  die  Zusammensetzung  der 

W.  C.  A  I  pe  r  s :  „OeidUeftfe  und  Anwendung 
rff-  71  der  Heil-  und  Arzimkunde'\ 

¥.  L  Bändel:  „MtAmaterialien''. 

D.  W e  B s  o  n :  „Aneatz  für  Baumwollen  namen- 
iUtife". 

3I.A.Ittner:  „ Wasch-  und  Toiletieneeifen", 
J.  M.  Matthew»:  „TcxtiUtifen'\ 
J.  F.  H  i  n  k  ley:  „QetnnmiUMg  von  (X^eerin 
aua  SeifeHlaugcn'\ 

W.  D  r  e  y  f  u  ü  :  „FlÜMige  Sei/r  n  mm  gesund' 
hiüirhen  Standpunkte  hei  rächt  et" . 

A.  l'.  L  a  n  g  m  u  i  r :  „Analyee  und  Bewertung 
twa  Rohglycerin'*. 

X.  J.  L  «  n  e  :  ..IltMirMntmg  «0»  Rkimu^  in 

iiischungen,  Seifen  ti^ir." 

Wie  aus  obiger  i^wte  hervorgeht,  hat  der  Verein 
im  letzten  Jahre  mehrfach  aogen.  fammelvorträgc 
(bbiher  Canii>hr] .  if...  Rau«  h.  P;irbenphotographie, 
*naturiertt  r  Alkulii*!)  cmgeriehtet,  die  ein  grölJcres 
•itbiet  ziemlich  erwhöpfend  nach  allen  Riebtongen 
b-handcitc-D.  Dieao  .Veuerung  hnt  sich  srln  vid.- 
Freunde  erworben  und  soll  in  Zukunft  beibehalten 
und  ausgedehnt  werden. 

Einen  empfindliehen  Verluf't  irlitt  der  Verein 
dnrch  das  plötzliehe  Ableben  (UuglücfcjfaU)  eeinea 
tnjyähnu'.-.i  Mitglieder  Dr.  Henry  Weidig 
Ui  N'ewark.  N.  V.  Der  Verstorbene  tr.  liöi  lr  /u  .Irtu 
»It'^ii  Stamme  deutscher  Chemiker,  die  auch  in  der 
Ir  mde  deutsche  Sitte  ond  Art  stets  hoefazuhalteti 
txstiebt  aind. 


Rheinisch- Wcrifiliwker  ■eilrkBTerelii. 

IV.  M  o  n  a  t  s  V  e  r s  a  m  ra  I  II  n g  u  n d  Au 8- 
f  I  u  g  mit  Damen  am  20./(J.  11K)7.  4  Uhr  nach- 
mittags  Besieh tigung  der  TOobfabrils  J.  W.  Scheidt 
in  Kettw%  «.  d.  Ruhr. 

50 Teibiehmer  —  Damen  uad  llirren  —  hatten 
sich  zur  Besichtigung  der  Kammgarnspinnerei  und 
TuchfabrUt  in  Kettwig  eingefunden.     Die  (iarno 
werden  meiBt  aus  der  Wolle  der  nustrali'-elK  u  Schafe 
h>  IL  >tt  11t,  Die  Kelle  werden  nach  ihrer  Brauchbar- 
keit  aussortiert  und  in  verschiedcnien  QunlitHten 
verarbeitet.     Um  die  W<rfle  von  ««hwtiiJ  „nd 
Schmutz  zu  befnien.  wird  diewibe  durch  nn  i  hani- 
sehe  Transportvorrichtoivien  durch  verschiedene 
SodabebäHer  beföidert.  Da  die  sogen.  Kletten,  d.  s. 
S'ani.  iilv;q>sf  It.  il<  hen  von  Disteln  und  ähnliche  vege- 
tabilische Anlmugsel,  die  sich  in  den  Haaren  der 
Sebab  verfangen  haben,  beim  Waschen  nicht  ent^ 
fernt  werden.  knmnH  d;.  \\',.I1,.  nunmehr  inSeh\vefeI- 
KÄurebätler  von  einer  KonzouU-atiou,  bei  der  zirar 
veg.-tftbiliache  Teile  rei^ohlt  —  „carbonlBiert"  — 
di<-  Wr.llfa-rrn  dapecfn  nl.'lit  uru^  L'riffen  werden. 
Hu  iikui  Wild  die  Wolle  auszentrifugiert,  in  Heiz- 
kammem  getrocknet  und  anf  Klopfwoelfen  geklopft, 
wodurch  die  verkoli'tnn  T.  if.  !k  n  zu  Staub  zerfalleti] 
den  ein  Kxhaustor  fort  fühlt.  Hierauf  wird  die  Wolle 
eingeölt,  um  durch  die  Krempel  itekratzt  zu  ^iden. 
wobei  man  Band'  r  orlinlt.  di.-  zunächst  den  Slreck- 
ma*ichini  !i  und  »{«iter  den  Kiimmaachincn  über- 
gelwn  werden.     Die  Game  ^Verden  gefärbt,  auf 
FouchtigkeitsKeholf  sowi«-  ZnrrrifJvrrniö^;,  n  geprüft 
und  kommen  dann  in  die  Weberei.  In  der  Weberei 
sbd  300  Wetetühle  aufgestelltv  m  deren  Bediennni? 
je  ein  .Mann  erforderlich  i,«t.    Dnrrh  r  inm  auC-  t  - 
ordentlich  komplizierten  Meclianismus  arbeitet  der 
Webstuhl  d(>rartig  selbständig,  daü  an  die  Bedienung 
nur  minimaJo  Ansprüche  g.  stcllt  «<  (  !.  „.  u„d  d„ß 
jeder  Üehler  im  Muster  de«  Gewebes  du-  sollisttätige 
Stillaetaing  de«  Apparates  zur  Folge  haU  Die 
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Verein  daatfleher  Clieiiiikw. 


zeugaisite  des  Wcbsttibl««  «rialireQ  Doob  doige  Nach- 
faehandtunizon.  von  denen  faeflondecs  dm  Pluneren 

der  W'alkiiiii'-cliini'ii.  ih  v  r?:iulmiasi.-liiiicii,  \vr]r]\c 
mit  KaitlendiHtrlu  auHgciiiütct  üüid,  uzid  der  ijcbcr- 

Vor  dem  Venand 
worden  die  Stoffe  nuf  Webfehler  hin  unterniK  tit  und 
ev.  per  l^land  aui>gebes.sert.  Die  Kraft  für  den  lie- 
trieb  Uefern  drei  durch  Ruhnramer  angetriebene  Tvtr- 
bini'fi.  wclf^ho  mit  Drehstromdyn.imn^  L'i  Ku|i]>rlt 
Hind  und  -töO  —MO  l*^.  liefern.  Für  die  Hochwiwser- 
leiten  stellen  DampfauMHühinen  zur  VerfSgung, 

Nncfi  fh-r  l*(•^if•ht!l,nlIl^r  fiiiul  ciiM"  ZuMIDinen» 
kunft  im  .j!«g<-iiiMi  »ititt.  Lhit  Vuit.iiz.ende,  Herr  Dr. 
E.  Wirth-  Ijingendreer,  hegriiUte  die  EfHehiene- 
neu  nnc!  erteilte  H'  i  i  n  Ih.  W  eil-  E«»en  j  Wnrt 
zur  lieriehterstattiiug  ül>c'i  die  llauptversaminhuig 
za  Danzig. 

HierHii  .v.  IiIdB  sirh  ein  gemeiiisi  li  iftüches 
Aln^nde*^?;!  ri  uini  die  mhu  Uczirksvereiti  gigelxjnc 
Uuw  !r,  M  rirlie  die  Teünehmei'  noch  mehrere  Stunden 
iu  fröblioher  Stimmung  nuainmenhielt  WüM. 


Haniburgpr  Bexirksverein. 

In  der  i^itzung  vom  23.  1.  1907  aprach  Herr 
Dr.  D.  Änfhiuser  „Über  da»  dditriMkt  WSmte- 

äquivalent  und  dif  Rtatimmung  dtr  »pettfiaAen 
Wänne  auf  dektrüehtm  Wtge", 

Die  VerroBkommnung  der  Ifetlioden  zur  Be- 
atininiung  der  spezifinehen  Wärme  bot  bisher  be- 
sondere Sobwicrigkettem  trotz  der  fortachreiienden 
Verbemeningen  dm  hanptsaohlicbBten  HOfsmittelK, 
de»  Thermonieters.  I)iej»e  Schw  ierigkeit  rührt  daher, 
daß  es  «ehr  umatöiidliob  int,  quantitativ  meübare 
Wärmemengen  zn  erzeugen,  kcmutant  m  halten 
oder  zu  transportincn.  Vno  den  an/invciirli-iKlen 
Methoden  werden  iiu  allgemeinen  jene  dio  genaueren 
«em,  welche  mit  mnem  geeehlomeiien  System  arbel- 
feil.  rl.  Ii.  'lit'  \V,"li  iiir<nifllr  iii  sii  li  s«  l];>t  enthalten 
(Würmereoktionskammcrn);  im  (.iegenaatz  zu  den- 
jenigen  Methoden,  bei  wdehen  die  Wirme  von  außen 
zugeführt  wird  (^Tl^<•I:Tlu■lll^«^■).  Tm  crstrn  ii  Knli 
bringt  luan  tu  dao  ivalorimeter  ein  KeaktionsgefiiU, 
in  welchem  man  eine  chemische  Reaktioa  von  be- 
kannter VVrirmftf>niin?  vor  >it  h  irf  hen  läßt,  z.  B. 
Nentrulisatiun  von  .Stiure  und  hattis  o<ler  ein  V'er- 
brennongKVorgang  mittels  der  calorimetri»chon 
liondje.  Siilrhc  ^'^'rf.lhr^■T1  haben  jrrJocIi  Hon  N'nrh- 
tcil.  daß  das  KeaktionsgefäU  nueh  Volumen  und 
Gew-ieht  einen  TeriilltniamäBig  su  großen  Anteil 
ati  <h-m  «(»^nmtcn  Systtm,  bsw*  aa  denen  Waaaer- 
wert  I)can8prucht. 

In  dieser  Hinaioht  nun  IKfit  sich  ein  Fortediritt 
emirdcn.  \v<  Tni  rruin  die  erforderliehe,  pmaii  zn 
iiieü-sende  W  arnientengc  ans  einer  gemeüsenen  eiek- 
triechen  Arbeit  eraengt. 

Bekanntlieh  i^t  dif  Umwandlung  von  Strnni- 
arbeit  in  Wärme  eine  ganz  allgemeine  Erscheinung, 
welehe  in  jedem  eiektrisoben  Leiter  auftritt.  Dieae 
Vnnv.nndlinm  \  r.ll/it^ht  sich  nach  n  ti  I  r  i]n:inti- 
tativ  in  der  Weise,  daß  aus  der  elektrisehcu  Arbeits- 
einheit Volt*Ampä«  pro  Sekunde  (Wattsek.)  0,2aM 


Wärmeeinheiten  entstellen.  Je  größer  der  Wider- 
stand einer  Leitung  ist,  um  so  großer  ist  die  Warme- 

(•nt\w(  kliini;  durch  den  Strom.   Auf  dieser  Knichei 
nung  beruht  auch  der  bekannteste  elektrische  >kiitz- 
widentaad.  die  Glfihhunpe. 

Will  man  diese  ..Stromwiirnie"  für  die  Bestim- 
mung spezifischer  Wärmen  verwenden,  so  muß  man 
einen  Widerstand  konstruieren,  welcher  bei  mög- 
ürlist  klriiirn»  Volumen  und  Gewieht  gestattet,  eine 
mügUcbat  große  WÖnnemenge  aus  Stromarlieit  zu 
erzeugen.  Man  nennt  einen  aolchen  Widerstand 
einen  ..Tlit/dnilit". 

Pür  einen  solchen  Hitxdrabt  sind  indessen  aor 
solche  metatlisehe  Widerstünde  geeignet,  deren 
IvPitroriiintron  nnahh'hiEip  von  der  Teni|>fTntur  kon- 
staut bleibt.  JJieser  Bedingung  genügen  nur  einige 
wvnige  Legierungen,  vor  allem  das  Konetaatan, 
welehe.s  von  dieser  F^igenHchaft  den  Namen  <  i  haltf  ii 
hat.  Das  Konstaatan  l>cgteht  aus  Kupfer  und  Xickel 
und  wird  spesleit  för  elektrotechnische  Zwecke  in 
Bandfnrm  hfr^'f-tfllt. 

Um  dem  ilitzdraht  eine  kompcndiüac  Form  za 
geben,  ist  es  nSt^.  die  anzuwendende  l«nge  des 
Kon»tantanbande^^  tni  lirfarh  ^ti-'^anuiicn^nlfp-n  und 
die  einzelnen  Lagen  gegeneinander  zu  isolieren.  Dazu 
kdnnea  nun  gerade  die  besten  bohtioasmittel  nicht 
verwendet  werden,  weil  sie  uieht  hitzebeatindig 
sind. 

Der  Vortragende  konstruierte  nun  einen  ein- 

fachen,  leicht  herzustellrnden  Hit/draht  durch  An 
Wendung  von  fllimmer  tür  tlie  l^olntion.  Ein  Kt»u- 
stantAnband  von  154)  cm  Länge  und  ^/{Cm  Breite 
\\  ir  in  meiner  liinpe  zi^hnfar  h  7n«iammengefaltet  und 
dureil  entsprechend  zugeschnittene  GlininierBtreifcn 
isoliert.  An  den  Enden  dee  Metall«  b'fanden  aieh  je 
z\vei  isolierte  Drähte,  von  denen  daw  eine  Paar  für 
die  Zuleitung  des  Stromca  und  die  Messung  der 
Sti-omstärke  diente,  das  andcfe  Paar  fahrte  im 
Xebeasehluß  zum  Spannungsmesser.  Glimmer  und 
Metall  werden  zu.«ianu'ngelialten  durch  ein  enu 
anschließende«  Probierrohr  aus  Glas,  welche»  mii 
einem  Korkstopfen  dicht  ver«chlo6«an  ist.  Der  Kork 
enthalt  Durchbohrungen  fOr  dfe  TierLeitungsdrShte. 
Der  ganze  Hitzdraht  ist  so  kompendiös.  daß  er  nur 
etwa  den  Raum  eines  großen  Xhennometers  ein- 
nimmt. 8eui  Widerstand  betrilgt  ca.  1,2  Ohm,  und 
es  läßt  sich  mittels  ein«  r  Akkumulatorenbatterie 
ein  Wärmeeffekt  von  30U0  W.E.  pro  Minute»  d.  l 
ein  Stroniefiekt  von  900  Watt  pro  Sekunde  er- 
reichen. 

Die  Metbode  eignet  bicb  botwndcrs  für  die  «pe- 
«ifisebe  Wfinnebeetimmnng  in  Plüangkeiten  und 

pc-stnfti'f  <1io  An\v-fnilun;i  sdir  ^T-i)0<-r  ^tme-'n  für 
die  Untensuchung.  Die  Genauigkeit  wird  dadurch 
und  durch  den  sehr  kleinen  Waiaerwert  jlev  Appa- 
r.iitir       ^—4%  des  Ossamtwssserwerts  —  eüe 

sehr  große. 

Die  voneunehmendein  Messungen  umfassen 

Strr.mnrlxdt.  Zeit  de  ^  Stromduidigiuigs  in  Sekunden 
und  TcminTaturdifferenz. 

l>er  Vortragende  hatte  ein  großes  CalorimeUr 
von  3  1  Ftts.«ung  mit  alti  n  Meßvorriohtungen.  Rüli- 
rer  uüw.  aufgcMtelit  und  führte  damit  die  Bestim- 
mtmg  der  spszifischen  Wfirms  des  Ftetndacuns  au«. 
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Die  Verwendung  der  Dampfturbine 
in  der  Praxis  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  chemischen 

Industrie. 
Nach  C.  VVEiz«vAKf  KKH-Mainilieim 

Die  Dampftiurbine  hat  »ich  in  den  iot/.tcn  Jah- 
ren ÜB  Wettbewerb  mit  der  Kolhendampfmaachine 

•ihren  !'lat7  eroliort  und  zunäeh-ft  iiliornll,  wo  ch 
»u  ii  utu  EiMUgunn  vun  Kruft  uad  Liebt  hnndelt, 
<üf^  Rivalui  in  den  Hint^-Tgrund  f^edrängt. 

Bedenkt  tnaii,  in  «i-ldi  ktir/«  i- Zcif  <iii->.-!  Sirbis- 
hiuf  der  Turldiic  i  rlolgle.  ütitl  vergloiciit  uum  die 
lange  Zeit,  während  welcher  die  KotbenninHchine 
Hjch  zu  ihrer  jetzigen  IT"'Iic  hatf««  eni|K)rarhpit<'n 
können,  so  hegt  der  SchluU  nahe,  daU  kx-i  der  in  den 
letzten  .Jnhrcn  so  rauch  aufblühenden  Turbinen- 
industrie nicht  bloß  da#f  bereit^i  erwnhnfo  (Jcbiet 
der  elektri»»chen  Kraftxentralen  da«  einzige  bleiben 
wird,  auf  welchem  die  Turbine  die  domimcrende 
Stellung  einzunehmen  Ix^rufen  ist. 

Und  in  der  Tat  bieU^n  der  Turbine  gerade  alle 
diejenigen  Betriebe,  bei  wekhMi  auiter  efektrischer 

Vortrajo;.  gehalten  im  Frankfurter  BeKirka- 
Terein  am  14.  Mai  1907. 

Ch.  i«a7. 


I  Kraft  auch  noch  Wärino  für  Heiz,  oder  Kochzweoke 
1  benötigt  wird,  Oelegenheit,  ihre  verschiedenen  Vor- 
'  ziige  ganz  ausnützen  zu  iaasen. 

£e  iat  deabalb  nicht  zu  Terwundem,  daß  die 
Turbine,  naebdem  aie  bei  rein  elektriaelien  Kraft- 
zentralen  die  KollK?nma*ichine  aus  dem  Feld  ge- 
Hchlageo  bat,  nunmehr  auch  auf  diesen  (iebieten  in 
eine  «charfe  Konkurrenz  mit  der  Kolbendampf- 
masohitie  tritt. 

Zu  derartigen  spezielieo  Gebieten  gehört  in 
erster  Linie  cDe  chemüiche  Tnduatrie,  und  zwar 
kommen  hier  niclii  nm  ili«'  triii  .  ln  iiii'rlicn  Werke 
mit  ihrem  grollen  Wärme  verbrauch  iu  Betracht^ 
!«ondem  auch  die  elektroebemiachen  Betrieb«),  bei 
dl  nrn  <Irr  Strontbedarf  wiederum  mehr  in  den 
\'ordergrund  tritt. 

Ab  weitere  demriifre  Spezialgebiete  waren  hier 
noch   an'/iifiÜin  Ii  :  k.  i     u.'id  l'upierfabrikcn, 

Brennerei  belrielx',  Btikettfubrikcn,  Schlachthof- 
Anlagen  und  Badeanstalten,  in  welchen  Auspoff- 
ma.HcluiK  n  irboiten,  wie  z.  B.  Förderanlagen  auf 
Zechen,  bei  dcnvu  liivh  der  au»  den  Förderuaächiiten 
konunendo  Auapnffdompf  mitteb  Dampfakkumu- 
t.ifnr  und  Abdainpfturbüie  noch  wviter  ausnutzen 

laUt. 

Die  Turbine  hat  den  Zweck,  die  dem  I>ami^ 
innewohnende  Energie  ohne  ZwischenK^linltnug 

^    ^y.i.odby  Google 
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der  XtaavfturtailiM  in  än  Fimada.    [  ^ 


kraÜTvraeliniDdMi  KnrbelgatriebM  unnittel' 
bar  in  rotierende  Bewegung  des  Lanfradee  timzu- 
setzen. 

WiUirend  n\m  bei  dw  Kolbenraaschinc  der 
Dampf  im  Zylinder  frst  eine  hin-  und  horgehcndo 
Bewegung  des  Koibeiiä  hervorrufen  muß.  welche 
durch  das  Kurbelgetriebe  in  «  ine  nitterendc  um- 
gewandelt wird,  i-rfoljit  (Ici-  'l'iirbiiu'  flii-  Drchurif? 
des  Lnufapparatf<s  unmittelbar  durch  die  Einwir- 
kung des  Dampfes. 

Dif  Art  und  Weise,  wie  dieser  Vorgang  sich  ali- 
spiult,  kann  zweierlei  sein,  und  dieser  läOt  tüch  im 
Prinzip  an  den  beiden,  durch  die  Gcschiohto  über* 
lieferten  Fällen  am  deuMichaten  erUären. 

Dos  eine  Beispiel  ist  der  Versuch  des  Heron, 
welcher  dun  Dampf  aus  einem  mit  tangential  aua- 
gebildeten  OffnuDgen  Terseheoen  Gefiaß  auMtromen 
ließ,  wobei  «idi  led^eih  dnroh  dj«  hierbei  *ul 
tretende  Reaktion  das  Qe&ä  drehte. 
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■Orahriehtung  der  Laufrad-Krimo 

Fip.  1. 

Da»,  andere  Beispiel  zeigt  nach  Art  des  Pelton- 
waüÄcrrades  ein  direktes  Aufstoßen  des  aus  einer 
Düse  austretenden  Dampfstrahles  auf  ein  mit 
Schaufelrj  versehenes  Rad  und  veransohaulieht  da- 
mit die  reine  Aktions  Wirkung. 

Die  reine  Reaktionsturbine  nach  dem  ent  an- 
geführten Beispiele  kami  zur  praktischen  Anafüh- 
rang  nicht  gelangen,  sondern  es  kömien  außer  der 
rdnen  Aktionsturbine  böchetem»  Komhiaatiooeü 
mit  dem  Reaktionasj'stem  in  Betracht  kommen. 

Die  erste  {mtktisehe  Durchbildung  des  reinen 
ÄkUonaprinzipM  erfolgte  in  der  Lavalturbine  und 
Kwar  in  der  angedeuteten  Weise»  d»0  der  durch  DQ- 
sen  hindurchgeleitete  Dampf  auf  kleine  Schaufel- 
räder getrieben  wurde,  welche  er  durch  die  ihm  inne- 
wohnende Geediwindigkeit  in  Diehung  versetzte. 

Die  Dampfgesohwindigkeit  von  hochgespanntem 
Dampf,  der  in  einen  Vakuumraum  auaatxümt,  wie 
ihn  die  Turbinenlcondensation  hemtellt,  betrfigt 
z.  B.  Iiei  1'2  Atm.  ca.  1'2(K(  m  pro  Sek  ;  m'II  aber  ein 
^ktionarad  günstig  wirken,  «o  muß  seine  Umfangs- 


geeehwindi^eil«itwa  ^/^  bis  i/a  der  Dampl^eachwin- 

cligkeit,  alo  ca.  400  — 600  m  betragen.  Die  hieran- 
sich  ergebenden  äußerst  hohen  Umdrehungszahlen 
stellen  aa  da«  Material  die  allei*gT56tein  Anforde- 
rungen. 

Man  hat  daher  nach  Miit«*iii  gt<»iui  ht,  um  die 
Tourenzahl  herabzumindern. 

Einof?  dtpser  Mittel  bietet  sich  in  der  Unter- 
teilung der  'l\irhme  in  Druckstufen.  wmiurcJj  cigent- 
Hch  mehrere  hintereinander  geschaltete  kleineiw 
Turl)inen  entstehen ;  es  wird  alsdann  immer 
nur  ein  l)eBtimmter  Teil  des  Druckgefälles  ausge- 
nutzt. Da  jedoch  die  Geschwindigkeit  des  strömen- 
den Dampfes  und  damit  auch  die  Oeschwindigkeit 
des  von  ihm  beaufschlagten  Schaufelrades  von  dem 
Druckgefälle  alih.ingig  ist,  so  ergibt  sich  hieraas  fib* 
jede  auf  diese  Weise  geschaffene  Teilturbinc  ebi» 
Herabsetzung  der  Umfangsgeschwindigkeit,  d.  h. 
eine  Vermindening  der  Tourenzahl. 

Ein  zweiter  Weg,  um  oIhb 
k&inere  ümftmgBgewchwindigkeH 
KU  erzielen,  ist  die  Anw  endiiiip  von 
OeBchwindigkeitMstufen,  wobei  die 
Bewegungsi-nergie  dea  BampÜM 
auf  uiehiere  an  «-iner  gontril^ 
eamen  Welle  befindliclie  „Lttof- 
rider**  verteilt  wird,  was  lidttels 
..Litschaufeln"  erreicht  wird, 
welche  zwischen  die  einzelnen 
lAnfrtder  gcwetAi  sind,  und  die 
dem  aus  dem  vorhergehenden 
Laufrad  austretenden  Dampistrahl 
die  fär  die  BoBufsohlsgnng  des 
nächstfolgenden  Kades  DotigS 
Richtung  erteilen. 

In  Fig.  1  sind  schemattseh 

ei)li(jr    Rt'iliril   t.eit.seh:lliffln  timl 

I^iiuf-ifhuufelii  üargciitoUt^  Iis  ixt 
daraus  ohne  weiteres  ersichtlich, 
daß  der  aus  den  Ivuifsehaafcln 
austretende  Dampf  in  den  Leit- 
sehaufeln  eine  RichtungsiLnderung 
erhält,  welche  ihn  in  die  gleiehf» 
.Strömuugslage  vor  dem  Eintritt 
in  die  neue  Ijaufschaufelraihe 
brinRt.  wie  er  sie  bereits  vor 
vorhergehenden  Laufschaufeln 


durch  die  Ubrlcc 
LeitBchaufel-  unij 
Laufrad  ■  KrAnze 

^'irii  rrh  nach  derr 
Kondensator 


Hl 


die 


Lin  tritt 
hatte. 

In  der  Dampfturbine  —  System  Brown.  Boveri- 
Parsons  —  sind  die  beiden  eben  erwähnten  Mittel 
zur  Verminderung  der  Umdrehungszahl  kombiniert, 
indem  sie  sowohl  Druck-  wie  Geeohwindigkeit«* 
stufen  besitzt. 

Der  Redner  erläut^Tt  .sodann  die  Unterschiede, 
wekhe  zwischen  der  Farsons-Xurbine  und  der  reinen 
Aktionstarbine  bestdien,  «od  gA%  dann  snr  Be- 
schreihunf?  der  Dampfturbine,  System  Brown,  Bo- 
veri-Pansons,  über. 

Die  Hanptteilo  der  Xorlnne  sind 

T .  der  feststehende  «weiteilige  ZylUtder  mit  den 
Lcitschaufeln, 

2.  die  lanfapindel  mit  den  Laufsehaufelii, 

3.  der  DampfeinlaOapparat  und  Steaeronp- 
meohouismua. 

Fig.  2  stellt  dne  lOOQO  FS-Dmiipftiirblne 
(System  I^rnwn  .  Buvrri  ■  Person.';)  direkt  nc. 
kuppelt  mit  einem  Drehstromgenerator  für  Kw. 

^  y      i.y  Google 
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und  einem  (•leielistroingeuenttur  für  löUO  Kw.  dar. 
nufgoHtellt  im  Rheitii.sc'li-\Vei4(fäiiMehen  Elektrizi- 
tätswerk. A.-(J..  Hsnen.  Ruhr,  und  Fig.  '.i  den 
LängüHchnitt  dureh  die  Dampfturltine  SyKtem 
Brown,  Boveri-Purxoni*, 

Die  Anordnung  der  Leit«clmufeln  und  Laufrad- 
kränze  zeigt  Fig.  4,  und  Fig.  5— (5  die  Schaufelform 
und  die  Arbeit^weiHe  des  Dampfes  in  den  Lauf- 
«ehaufehi. 

.\uf  eine  detaillierte  Beschn'ihung  der  Dunipf- 
turbine  muü  hier  verzichtet  werden. 

Wichtige  Vorzüge  der  Dampfturbine  System 
Brown,  Boveri-Parsoas  ergeben  sieh  au«  der  Kon- 
stniktion  sowohl,  wie  auch  aus  der  .Art  der  .Ab- 
dichtung der  Welle  am  .Austritt  aus  dem  Zylinder 
usw.  Hierbei  werden  nicht  SUtpfbüchsen  (Hier  dgl. 
metallisch  reiliende  Teile  in  .Anwen<hing  gebracht, 
sondern  lediglich  I.rfibyrinthdichtungen,  welche  mit 
einem  dünnen  Dampfschleier  die  Ix'iden  unter  Va- 
kuum stehenden  Dichtungsstc'llen  vollständig  ub- 
RcblieOen. 


Nicht  bloß  für  die  chemische  Industrie,  sondern 
für  alle  die  bereits  erwähnton  Betriebe,  bei  denen 


Fig.  4 

Dadurch  fallen  nicht  nur  jegliche  Reibungs- 
stellen  innerhalb  und  außerhalb  der  Dampfräume 
und  auch  Diehtungs-  und  Packungsmaterialicn  fort. 
Bondem  e«  iKnlürfen  die  .Alxlichtungsstellen  auch 
keinerlei  Wartung. 

D  r'Zustand  der  AbdichtungKstellen,  der  me- 
chanische Wirkungsgrad  und  der  Danipfverbruuch 
der  Turbine  sind  di-slmlb  unabhängig  von  der  (ie- 
Hchicklichkeit.  .\ufmerksamkeit  und  <;ewi».senhaftig- 
keit  des  BedienungKjK'rsonal.H,  wodurch  sich  als 
weiteriT  Vorzug  größte  Betrieiwsicherheit  ergibt. 

Kin  lMHleut«'n\ler  Vorteil  der  Danipfturbme 
System  Brown.  B()veri  Pursons  —  best»'ht  in  ihren 
kleinen  .Abnu'.ssungen>und  ihrem  geringen  Ciewichte, 
hauptsächlich  im  Vergleiche  mit  Kolbendampf- 
maschinen. Der  RaumlK'<larf  einer  Turbine  iM-trägt 
ungefähr  ^/a  desj«'nigen  einer  liegenden  und  ungefähr 
»,  2  des  RaumlK-darfs  einer  stehenden  KolWndampf- 
mas4.-hine  gleicher  Ix-istung. 

Eh  liegt  auf  der  Hand,  daß  sieh  auch  die  (lelwiude- 
kosten  für  <lie  Damjifturbine  bi-i  derartig  großt-n 
l'nter.s<hieflen  in  tien  Dimensionen  gegenül>er 
Kolbenmaschinen  stark  reduzieren. 


FiK.  6 

außiT  Energie  noch  Dampfwämie  benötigt  wirrl, 
gilt  der  Satz,  daß  mit  der  Turbine  d!uweU)e  gemacht 

werden  kann,  wie  mit  der 
KolU-nmasehine.  Es  ist 
80Wohl  Zwischendampfent- 
nähme,  wie  .Arlx'iten  mit 
Gegendruck  möglieh,  gera*l<- 
die  leichte  und  rasche  Re- 
gulierung der  Turbine  eignet 

diese  .Ma.schinengattung 
auch  für  einen  schwanken- 
den Betrieb. 

Xuti  wird  in  den  mei- 
sten Betrieben,  in  denen  für 
Ka  br  i  ka  t  ionsz  wecke  a  u  ßer 
Kraft  auch  eine  bestimmte 
Wärmenienge  Ix-nötigt  wird, 
für  die  Krafterzeugung  ein 
gewisses  Danii>f(|uantum 
venirlx'itet  und  für  den  üb- 
rigen Wärmebetlarf  Fri.seh- 
dnm|>f  verwendet. 

Ks  .sei  ein  zahlenmäßigem 
B<'ispiel  hier  eingefügt: 

Ein  chemischer  Betrieb 
1000  Kw.  pro  Stunde  elektrische 
für  Heiz-  und  Kochzwecke  ca. 
I7<HKI  kg  Dampf  pro  Stunde  von  l,l>  Atm.  abs.; 
fiir  die  Erzeugung   der    lUtK»  Kw.    seien  seither 


brauche  z.  B. 
Energie  und 


Fig.  6 

in  einer  Dampfmaschine  mit  Kondensation  7500  kg 
Dampf  von  ca.  10  Atm.  nötig  gewesen,  wähn>nd 
das  Hcizdampf(piantum  von  I7CMX)  kg  durch  ge- 
drosselten Fri.schdanij)f  gedeckt  wurde. 
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XX.  Jahifang.  1 

Wflrde  man  nnn  den  Betrieb  in  der  WeiMi  Sn> 

dem.  <l»ü  man  die  benötigten  100()  Kw.  in  l  iner 
GegendrnoilturbiDe  emugt  und  den  mit  1,G  Aun. 
anstretendmi  Dnnpf  für  dKe  Hdz>  und  Koehzwnok« 

Weit  r  vt-rwfiKKt,  so  würdt^  im  voiln-ycndcn  F,illt> 
das  io  der  Gegendruckt  urbine  für  En*s\iguag  der 
1000  Kw.  benötigte  Quantom  den  Wärmebedarf 
mit  17  'W  kg  Dampf  decken. 

Während  aiau  im  aeitberigen  Betrieb  7500 
-f*  17  000  kg  nötig  waren,  sind  jetast  für  den  gleiohen 
Zweck  7.500  kg  Dampf  ges|wrt.  Bei  ca.  Sf.ieln  r  Vi  r 
dampfung  und  einem  Preis  von  IH — 20  M  pro  Tonne 
eigibe  dke  im  Danerbetrieb  pro  Jahr  eine  Er- 
apaniis  vi>n  niirl  HR  4(K>  M. 

Dieäc  Summe  reduziert  moh,  jedoch,  wie  der 
VortnigeiMie  an  einem  Beiai^el  naduvetot,  nur  na* 
we*»entlich  h*  i  solt  hcn  Anlnpon.  bei  denen  für  Ileiz- 
tmd  Kochzwecke  besonder;.'  Keswel  mit  niederer 
Spannung  aufgestellt  sind. 

Die  ntiiniifturbine  bietet  auch  die  Mö^ilichki  it, 
nnxkig  gtiftpanntea  Dampf,  z.  B.  AI>Umii)4  au» 
Fürdermaaehinen»  iQ  elektriüche  Energie  mit  hohem 
X  it/.<'tTt'kt  umxusetaBen,  «aa mitderKolbenmaaohiue 
uuiui»gli».!i  ist. 

Der  Vortragende  wendet  steh  dann  zu  der  Form 
der  Dampft iirtjiiu',  wcldio  von  dorn  nutzbaren 
Wkrmegefällc  nur  einen  Bruchl4.il  ui  elektrische 
Energie  um«ctzMl  floU,  während  der  übrige  Teil  mit 
einer  Dampfspannung  über  der  AtmoAphitrenlinie 
zu  weiterer  Verwertung  abgeleitet  wird. 

Wegen  der  Versohiedenartigkeit  der  einzelnen 
Betriebe  lu««en  sich  feste  Normen  hier  nicht  auf- 
stellen und  wird  die  jeweilige  von  dem  Redner  durch 
Beispiel  skizziert. 

Weiden  z.  Bw  in  einem  Fall  1000  Kw.  benötigt, 
wofnr  bei  reinem  Kondensatiombelrieb  7S00  kg 
pro  Stunde  erforderlich  wären,  und  kommen  gleich- 
zeit^  für  Heiz-  and  Kochzweoke  dauernd  ca.  20Ü0  kg 
in  Betracht«  ao  wiid  die  Turbine  zweclonäfiig  für 
KundensutionHbetrieb  g(  1>aut  und  gleichzeitig  mit 
einer  Anzapfung  an  derjenigen  Stelle  vemehen,  un 
welcher  der  in  der  Turbine  expandierende  Dampf 
noch  die  verlangte  Spannung  hat. 

lat  die  Belastung  der  üaeohtne  eine  atete  ach  wan- 
kende, «o  können  mehrere  Anzapbtellen  vorge- 

vli-Ti  wcrdi'ti,  denn  die  St<llc  iiiif  drtn  l>rstimttitt'ri 
notwendigen  Druck  wandert  je  nach  der  augcu- 
hKekltehen  Belastnng.  d.  Ii.  sie  lieft  bald  in  den 
ersten  Sehaufelrothfn.  bald  weiter  hinten.  Bei  ineh- 
recen  Anzapfstellca  läüt  sich  das  Offnen  der  jcweila 
licbt^en  Stelle  durch  antomatiiaeh  wiifceiide  Ventile 
beeorpfn. 

J*^r  diejenigen  Betriebe,  bei  welchen  die  zu 
Fabrikationszweeken  benötigt«  Dampfmenge  aos- 
rr-N^ht,  die  vcrljinpte  Künwultzahl  zu  crz»?ugen, 
wird  die  Turbine  ab  «•eine  ULgendnickturbine  ge- 
bMt  wetden. 

Kommt  jedoch  im  Vorgleich  zur  Turbinen- 
leistung  ejuc  größere  Dampfmenge  in  Ik  traoht,  so 
wird  xwei'kmüßig  die  Turbine  in  zwei  Zylinder  ge- 
teilt und  damit  eine  der  Receiven  ntn  ihmc  aiuiloge 
.\nordnung  geschaffen.  Der  Niederdruck  teil  ai  Ix-itet 
mit  dem  ReatdampC  and  angeedhloMener  Kunden- 
nafiow 

tSnb  derartige  zweizyUndrige  Anordnung  läüt 
rieh,  um  z.  B.  die  Aufstellung  eines  Reserveaggre- 
gates xa  sparen  und  dennoch  einen  TollatMU%  steile- 


ren Betrieb  zn  haben,  in  zwei  voneinander  unab- 
hängige Maschinensätze  mit  besonderen  Gene- 
ratoren spalten,  die  »J«^"»"  nur  elektriaoh  ver- 
bunden Bind.  Und  zwar  lanen  neb  hier  folgende 
Alternativen  treffen,  z.  B.  eine  Oegendruckturbine 
und  eine  Abdampfturbine  mit  Kondensation  oder 
eine  Gegendntokturbine  und  eine  Hochdraekkon- 

dcMs.if  ioiist  urhine. 

Da  die  ohemischen  Werke  mit  ihren  Koch- 
dampfentnnhmeetellen  oft  einen  weit  verzweigten 
Komplex  b<'d<'(  ki  II.  so  ki'innen  örtlirlic  Verhältnisse 
ev.  die  .Aufstellung  von  mebrereu  Einlieiten  mit 
Kugehdrigen  Keaselo  an  verschiedenen  Stellen  des 
Werkes  ratifpncl!  crnchcinen  lassen.  Dafür  sjtricht 
oftmals  auch  der  Umstand,  daß  an  einigen  Ver- 
brauehastellen  Dampf  jron  Atm.  aheolut  be- 
nötigt wird,  während  an  anderen,  weit  davon  ent- 
fernt liegenden  Apparaten  nur  eine  Dampfspannung 
von  1,5—2  Atm.  dauernd  gefordert  wird. 

O.  WetOzU. 


Über  Linoleum,  seine  Bereitung 
und  seine  Verwendung'). 

AusxuK  aus  ein<>ni  Vnrtmg.  K«l)>«ll<-n  im  bergiuilnniscbon 
V«rsin  SU  FnilMWB  j.  hi. 
In  dar  Sitzung  vein  SB.  OkU>bra>  IWML 

Von  Da.  FRmt  Limmbk. 
(Eiagvg.  den  im.) 

Wer  im  Laufie  der  leisten  Jalure  offenen  Angea 

durch  die  vitalen  ktfiticti  und  i,a''>ßen  Au.s«t<'!lunt;fn 
gegangen  ist,  der  wird  gerade  auf  dem  Gebiete  der 
Wohnungeknnst  unendlich  viel  Neuen  und  SchSnee 
geüif^bctt  huVK>n.  Vir!  Srvrpfalf  war  VH'flnndcrs  der 
Wandbeklcidung  und  dem  Bodenbelag  gewidmet. 
Dm  geadimadtvolle  Auasehen  und  die  Behagliohkeit 
eines  WohnnuinifH  wird  ja  auch  niflit  dtirrh  dio 
MOlxd  allein  bedingt,  der  Fußbodenbelag,  die  Wand- 
und  die  Deckenbekleidung  spielen  dabei'  eine  groBe 

Rolle. 

Nicht  nur  vom  Schönheitwitandpunkt  aui.  son- 
dern auch  in  praktischer  und  gesundheitlicher  Be- 
ziehung soll  man  dem  Bodenbelag  eine  liebevolle 
Aufmcrluamkeit  schenken. 

Die  Forderungen,  die  man  au«  praktischen  und 
gesundheitlichen  Gründen  an  einen  guten  Boden- 
belag stellen  muß,  sind  : 

Eine  möglichst  geringe  Durchläesigkeit,  eine 
mögliöhst  fuj^onfteie  Oberfläche,  ein  möglichst  ge- 
ringes ^rmekitungsverm^n,  eine  gcivife*e  sehall- 
dämpfcnde  Wirkung,  ferner  Dauerhaftigkeit  und 
eine  leichte,  einfache  Beinhaltuiig.  Das  ä8tbe-> 
ti^ch  gebildete  Auge  fordert  dann  noch  ein  Zu- 
sammcn.stimmen  von  Möbeln,  BtMlenbeIng.  Decken- 
und  Wandbekleiduug.  Alle  diese  Ansprüche  er- 
füllt in  hohem  Qrsde  das  dem  EngtSndar  F.  W  a  1  • 
ton  1863  patentierte 

^  Literatur:  (teilweise  fast  wörtlich)  Rudolf 

K  ß  l  i  n  g  e  r  ,  Die  Fabrikation  des  Wachstuche?«, 
der  Korbtep|)iclie .  des  Linnitnims  usw.  Deutsch« 
Indiistrir.  .l.dLr;;.uig  II,  Xr.  11.  F.  Horsl.  Da-i 
Linoleum  u.  seme  N'cnvendung.  Linoleum- 
fabrik  Hansa,  Rohmaterialien  und  Halbfa- 
brikate zur  Herstellung  von  Hanaa-Linoleum. 

^kj  i^  .o  i.y  Google 
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Linoleum. 

Die  eiste  Linoleamfabitt  wufde  1868  ron  Wa  1  - 

ton  it)  St;iiii(  s  liri  London  rröffnct.  Die  Ware  fand 
vi«l  Anklang  und  guten  Absatz.  In  Interoaaeoten- 
krenen  bemShte  man  siohf  daWaltooB  Verfah- 
ren jiatfntlich  grsrhrifrt  ^yn^,  auf  niuli^rciii  Wff^c 
zu  doniselbcn  Ziele  zu  gelangen.  Man  versuchte  die 
vorschiedenstea  Methoden.  Es  hielt  sich  neben  der 
\V  a  1  t  o  n  s  nur  noch  die  von  T  ii  y  1  o  r  -  P  e  r  n  a  - 
c  o  t  t  e.  Du«  r  ;i  y  1  o  r  sehe  Verfahren  führt  wi  - 
sentlich schneller  /um  /iel.  allerdings  auf  Kosten  der 
Qualität.  Wir  halK>n  als«  zwei  Produktionsvecfahren 
des  Linoleums  zu  unterscheiden  : 

1.  Das  W  a  I  t  o  n  sehe,  dies  führt  hmgsaui 
zum  Ziel,  liefert  aber  ein  ausgezeichnetes  I^inoleum. 

"2.  1  )as  Taylor  se  he,  die«  wt  weniger  lang- 
wierig, liefort  alxT  nur  Ware  vun  geringerer  Qualität. 

Hat  Linoleum  heMehi  hatijJmchlirh  avi  einem 
Ottntngf  um  orydiertem  Leinöl  {IJnorifn)  und  Kork- 
mehl,  da$  tnit  gteiipiettn  Zumtzen  versehen  auf  <tn 
(hwAt  von  JuU  gewala  odrr  gepreß  wird. 

Es  sind  demnach  drei  HauptrohmateriaHen  zu 
berücksichtigen  :  Leinöl,  Kork,  Jute.  Dazu  kommen 
noch  Kofoi  (überhaupt  Harz),  Fariutoff,  und  für 
besondere  Zweck«  auoh  HokmAL 

Das  Leinöl. 

w  ird  gewoiuien  aus  der  Ix'inpflanze.  Das  niäsischc 
Ijcinöl  soll  sich  am  besten  t-iL'nrn.  .fp  nnrli  dem  Pro- 
duktiunslande  ist  dtw  IaiiiuI  lji.ikr  iMier  dunkler. 
Schon  aus  dem  Namen  Linoleum  ist  za  ersehen,  daß 
das  lx>inöl  eine  wichtige  Holle  bei  dem  ganzen  KaV)ri- 
kationsprozeß  spielt.  Es  ist  ein  Hau ptlw«tand teil 
des  Fabrikates,  nicht  etw«  nur  Bindemittel.  Das 
Jx>inö]  hiilt  das  Linoleum  gewhmeidig,  gibt  ihm 
Festigkeit  und  liefert  zusammen  mit  dem  Korkmehl 
die  eigentliche  Linoleummasse.  Das  I>>iiu)l  iji  hört 
ZU  den  trocknenden  Olen.  Man  darf  das  Wort  „trock- 
nend*' hier  nicht  im  gewöhnlidien  Sinne  Terstdicu, 
das  Trocknen  l>eruht  hier  nicht  auf  einem  Trocken- 
werden unter  Wasserabgabe,  sondern  auf  einem 
FestwerdeD  dnrcli  Verharzung,  eine  Folge  der  leich- 
ten Oxydierliarkeit  dieses  Öles  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft.  Diese  K^enscbaft  des  Verharzcos  »t  für 
die  Linoleunifabrfltation  von  größter  Wichtigkeit. 

V\kt  die  OeuinnuHij  hikI  r^ciuigung  des  Li-inöU 
ist  folgende«  zu  bemerken :  Durch  Zerquetschen 
des  Leinsamens  in  den  Ölmühlen  gewonneo,  kommt 
das  I^iihleinöl  in  die  grol}<n  l.;iai  rlieli'il(tr  Ji-r  Fa- 
briken. Danelbiit  lagert  es  ungefähr  drei  .Monate 
zwecks  Abklärung.  (Die  deutsche  Linoleumfabrik 
„Avkrrihfirhr'-''  in  !>e!:iifnh<)rst  l>esitzt  z.  B.  22  große 
KohöitK-hiiilter,  die  wie  große  Gasuuieter  auäseheu. 
Das  Leinöllager  gen.  Fabrik  ist  ungefähr  fiOOOOO  H 
wr-rt.)  Das  abgpklärte,  ..mechanisch"  gereinigte 
1.«  iiu'l  muü  noch  einer  ..chemischen"  Reinigung 
\in(i  r/f)gen  Werden.  Man  Ix-nulzt  dazu  eine  Eigen- 
schaft, die  das  I>  innl  ciemeinsam  hat  mit  \  i-leu  an- 
deren ölen,  nämli»  Ii  die  Mischbarkeit  b/.u  .  Kmulgic- 
rungsfaliigkeit  mit  kalter  konz.  Schwefelaaure,  ohne 
<laß  am  öle  s^-lbst  eine  chemis<'he  Veränderung  vor 
sich  geht.  Die  Verunix-inigungcn  an  l'flanzenschlciu) 
und  Pflanzenteilchen  aber  wenlen  verkohlt.  Das  öl 
färbt  sir  h  also  nach  Zusatz  der  Schwefelsaure  voll- 
släniiig  schwarz.  Nach  kurzer  Zeit  teilt  eich  die 
Flüssigkeit  in  zwei  scharf  getrennte  Teile.  Oben 
schwimmt  das  Ol»  unten  die  iSohwefelsäure,  die  die 


kleinen  Kohleteilcheu  alle  mitreißt^  .Man  läßt  die 
Schwefelsäure  dundi  einen  Hahn  im  Boden  des 
(mit  Blciplatten  ausgeschlagencn)  Raffinations- 
bottiohs  ab,  wäscht  da«  zurückbleibende  Ol  so  lange 
mit  Wasser,  bis  es  nicht  mehr  sauer  naL'iert. 

Das  gereinigte  Leinöl  wird  alsdann  eingedickt. 
Diesen  Prozeß  darf  ich  wohl  bei  den  verehrten  Lnem 
als  bekannt  voraussetzen.  Das  gekochte  Li-inöl 
geht  durch  Rohrleitungen  in  große  Ölbäder  nahe 
den  Oxydierhamem,  hier  lagert  es  noch  einige  Zeit. 
Wir  haben  nun  die  Möglichkeit,  den  Fabrikations- 
prozeß nach  dem  H'ailon-  oder  dem  Taylorvtrjahrem 
weiter  zu  leiten. 

Will  man  Waltonlinolenm  iiMKlir/iin n,  ><>  gibt 
man  daa  gekochte  Leinöl  aua  den  Lagerbehältem 
in  die  OxydlerhRuser.  Darunter  remteht  man  große 
heizbare  Schuppen,  in  di-mn  Ncsm  I^twcIm-  dii  ht  \  ..r 
und  eng  neboudnandcr  in  90  cm  breiten  Bahnen 
nenkreohtau^eepanntist.  ^fankarnisoeinOx^pdier- 
haus  (wie  ich  einer  DrucU-^r-lirift  dfr  Di  lmmhorstor 
Linoleumfabrik  Hansa  entnehme)  tun  bebten  mit 
einem  Gradierwerk  verglekihen.  Anstatt  der  Dor* 
nenbÜHchr  i.<<t  Br(iiniM'(i!!ence\\f>l>e  !tn  eisernen  Strtn- 
gen  befestigt,  anstatt  der  Salzlauge  läuft  Firnis 
(gekochtes  Leinöl)  über  die  Bahnen. 

VAn  solcher  ÖxydierschnpjKjn,  deren  immer 
mehrere  vorhanden  sind,  hat  z.  B.  bei  der  Delmen- 
horster Linoleumfebrik  .Vnkermarke  Kaum  für 
Unterbringung  von  12  500  um  Xr  sselpewclie:  da 
sich  das  ("^1  an  beiden  Seiten  an.setzt,  hat  man  also 
in  iit  in  einzigen  solchen  Schuppen  25000  qm 
Oxydationsfläche. 

Aus  den  mit  gekochtem  Leinöl  gefüllten  Ölbe- 
hältern ^vird  alle  24  Stunden  Ol  von  oben  über  <Se 
Nesselgewebe  geleitet.  Das  Ol  fließt  langsam  an 
den  Bahnen  herunter.  Dabei  geht  an  dem  Leinöl 
durch  die  innige  Berührung  mit  dem  Sauerstoff  der 
auf  ungefähr  30"  erwärmten  Luft  eine  tiefgehende 
VerSndemng  vor  sieh.  Zur  weiteren  Beschleunigung 
der  Oxydation  »md  die  Wände  der  Oxydiorsehuppon 
teilweise  aus  Ülas,  um  dem  Sonnenlicht,  das  «in 
wichtiger  Faktor  für  die  Oxydation  ist,  mSglidist 
Zutrift  /u  s er^Lliiffou. 

Unter  Freiwerden  von  Kohlensäure,  Amciaen- 
siuie,  EssiKBänre  nsw.  findet  eine  langsame  Oxy- 
dation /II  dt  III  Produkt  statt,  das  man  linoleuni- 
teclumch  mit  L  i  u  o  x  y  u  bezeichnet.  Diiises 
Xtnozgn»  ist  der  für  die  Qualität  ausschlaggebende 
Bestandteil  des  Linnlrniins. 

Wegen  der  bei  der  Oxydation  des  Leinöls  frei- 
werdenden,  teils  recht  flbdrieehenden,  teäa  giftigen 
Gase  sind  die  Ofydierhaiiser  von  auflen  bedienbar 
eingerichtet. 

An  den  Nesselbnhnen  setrA  sich  allmählich  eine 
immer  dicker  werdende  Sdiielit  Mvn  l.inoxyn  ab. 
Ist  die  Sehn  ht  auf  b«*i«len  iSeiten  ungelalir  3  em 
stark  geworden  und  die  lYsgfahigkeit  der  Gewebe 
nahezu  ei-schöpft.  dann  nimmt  man  die  alten  Hi  Avebe 
heraus  und  spumit  neue  ein.  Das  geschieht  durch- 
hnittlich  alle  4 — .'»  Monate,  i  'a-  LiiiDxyn  wird  VOtt 
dem  Nes.selgewebe  entfernt  und  wandert  ins  Zemen- 
tierhaus. 

Bei  dem  Taylorverfabren  geht  die  Linoxynbil- 
dung  viel  schneller  vor  »ich.  Wir  haben  es  hier 
mit  einem  Prozeß  zu  tun,  der  eine  t-ntfemte  .\hnhch- 
keit  mit  dem  Besscmerproze ß  hat.  Die  Dauer  det< 
OxydationsprogEesBes  nach  Taylor  wird  durch 
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CinUaMit  von  SftiientoK  und  Zmate  von  Oxy- 

daüonsmittelD  vou  5  Moiiiitt>n  auf  t'inen  Tag  herah 
gnetzt.  Man  dickt  d&a  gekocht«  Leinöl  unter  Beigabc 
TOB  Trodcenmitteln  und  durdi  Einleiten  vcm  Iwifier 

Luft  lciin'<tltr-h  ein.  (Aua  Raiimcrsjiamis  lr;s>:f  ich 
die  Beüohrfibuiig  der  liierzu  verwendeteu  Apparate 

Was  n\so  nach  den>  Wiiltonvcrfahren  in  i  n 
MonaU'ii  erreicht  wird,  da^  erzielt  man  nueli  dem 
Verfahren  von  Taylor  in  8—12  Stunden. 

Ks  ^It  aWt  auch  für  diu«  Linox]m  das  Sfnich- 
wort :  (lut  Ding  will  Weilo  haben. 

(it-rade  in  der  langsamen,  ruhigen  Oxydation 
li<  gt  der  Vorteil  des  Waltonpro/.i'HKes.  Der  Pro7.eß 
jt-'ht  gemiiüigter  und  natürlicher  vor  Mich,  das  Lin- 
v\yn  wird  reiner  und  beliäH  alle  die  guten  Eigen- 
acliaften,  die  es  bei  einer  raachen  Oxydation  mehr 
od«r  minder  verliert. 

Die  „gut©  KinderstulK'"  kommt  dem  Walton- 
Unozjm  bei  seiner  Ehe  mit  dem  Korkmehl  «ehr  zu 
statten. 

lleim  Linoxjni  nach  Taylor  macht  da^  ge- 
kochte Leinöl  eine  wüde  kurze  Jugend  durch.  Es 
wird  „frühreif".   Anf  seme  Brziebnng  ist  nicht  ao 

viel  ,\lühe  und  Geduld  verwendet  worden,  darum 
fallt  avcb  »eine  £lie  mit  dem  Korkmelü  weniger 
gnt  und  weniger  dauerhaft  ans. 

r"'  i'<  Ii  irlim >\\ II  Ii.it  .iIliTclin^'s  eine  Hehr 
giio&tige  Eigenschaft.  Seine  Aufnahmefähigkeit  für 
Knrkmehl  ist  iFeientiicb  sröBer.  ids  die  dea  Lfnoxyns 
niich  W  a  1  t  o  n.  Das  ist  nfl«-ii  ilcii  pTingeren  Hcr- 
stellungKkoitten  auch  ein  Gnmd,  warum  da«  Xaylur- 
hnobam  ra  viel  billiger  als  das  Waltonlinohmm  ist 

r>f'r  rhemische  Pro/x-Ii.  drv  hri  der  Oxydation 
dkr*  Iieinol»  vor  sich  geht,  ist  in  der  Hauptsache  fol- 
gender: 

Die  I.oinöl-  oder  I.inrdsänn' .  ,  H .,^(")., .  geht 
durch  Oxydation  über  in  harz-igc  Linosyuääurc, 
C,«H2hO«,  diese  sehliiedUch  in  das  neutrale  Liiio:qm. 
Qi»HwOi|. 

I>a(*  fertige  ijnuxya  kommt,  wie  bereit«  er- 
wähnt, in  da*  sogen.  Zementierhaus.  Hier  wird  e« 
gemahlen,  richtiger  i.st  vielleicht  die  Bezeichnung: 
zirrween.  Dann  wird  es  in  Dampftöpfen  zuaammen 
mit  g«^pulvertem  Kaurihare  gekocht.  Das  Fndukt, 
das  hierbei  enti<teht,  nennt  man  l.mnlentwMmwnt 
Yji  tut  eine  dunkelbraune,  zähe  Masse. 

Der  Kaurikopal  ist  ein  fossiles  Harz,  das  haupt. 
Mkdüich  in  Neuseeland  „gegrabi>n  wird".  Es  findet 
«ch  in  dortigen  Sümpfen  an  fossilen  I^atirastSmmen. 

Der  Harzzusatz  zum  Linoxyii  liiejtt  als  Binde- 
mittel, erhöht  aber  anoh  die  Geauhmeidigkeit  und 
den  Glanz  des  Linoleums.  AuBer  Kannkopal  wer- 
dea  zur  Zementierung  nocfai  Mldem  Ham,  t,  B. 
Ganunikopal.  verwendeL 

Zum  Firben  des  linotonms  wer^n  faafc  ans- 
N  'ilii  Blich  Erdfarben  benutzt.  Diese  werden  meistens 
iiiu  England  bezogen,  da  der  deutsche  Boden  keine 
entsprechend  farbenkr&ftigen  Erxengm'sse  liefert 
Künstliche  Farben,  wie  Fltr  iiiiarin,  nnomgelb 
vsw.  werden  nur  zur  Abtönung,  organische  Forb- 
•tnttB  wohl  «beriUKipt  nicht  verweodetw 

Wir  kiiiiiiuLn  inin  zu  dt  in  zweiten  Hauptroh- 
mnterial  der  Linoleumfabrikatioo,  dem  Kork. 

Es  jsfc  enriUmenswerty  daA  das  VoiliaiideiiBehi 
^on  Korkabfällen  die  Gründung  der  ersten  deut- 
scheu Linoleumfabrik,  der  Liuobumfabrik  Uansa 


in  Delmenhorst  bei  Bremen,  senm  mindesten  stark 

niif  vrrufy^Aolit  hnt.  Dflniciihorsf  ist  sehnii  langf» 
der  Hitz  einer  bedeutenden  Korkindiustrie.  Bei  der 
Korksehneidei«!  entstehen  viel  „Sdinitsel**.  Da  man 
nicht  wußte,  was  man  mit  ihnen  anfangen  sollte, 
verbrannte  man  sie.  Heuty.utage  können  die 
Korkstopfenfabriken  nicht  genug  Späne  b'efem. 
Di»>  Linolr-innfaliriken  mns«:rn  ü-.ron  Be^larf  an  Kork 
aus  dem  Auslände  decken.  Die  Korkstücke  werden 
vorgesohrotet,  dann  fein  gemahlen.  Der  Hahl- 
piniyt  U  i-f  fast  genau      wir  l>cim  Getreide. 

Ein  weitere«  wesentli'  la  s  Rohmaterial  ist  die 
Jute  (sprich:  Dachiitc).  Di  ^e  ifantfaser  wird  aus 
Oi^tindien  bezogen  und  auch  daselbst  gebaut.  .\ua 
ihr  wird  das  Gewebe  gefertigt,  auf  das  die  IJnoIcum- 
msase  an^gewahct  wird. 

Es  sind  non  alle  für  die  Linuieumbereitung 
wichtigen  Materialien  kurz  besprochen,  ich  komme 
zur  eigentlichen  Fabrikation. 

Der  Linoleumzement  und  da«  mit  der  gewünscht 
ten  Farbe  vorgemisehte  Korkmehl  werden  im 
Mischhause  zu  etwa  gleichen  Teilen  zusammen- 
gehen. Sie  gehen  durch  ein  ganzes  System  von 
Mischmaschinen.  Dw  Leistungsfähigkeit  der  lliseh- 
iiiastliiiii'ii  übt  nati'u-licli  einen  großen  Einfluß  auf 
die  Qualität  des  Linoleums  aus.  Die  Misehvorrieh- 
tangen  liefern  die  fertige  Linoteummaase,  die  je  nach 
der  zugesetzten  I''arl>e  blau,  taiiii,  rot  usw.  au.ssieht. 
Um  ganz  heile  Farben  zu  erreichen,  ist  ein  Zusatz 
von  Holzmehl  erforderiieh. 

(!rn  Misclimasrhinni  pcht  dir  Linolouni- 
maüäe  auf  grüße  Kalander.  Diese  (auch  bei  der  Pa- 
pierfabrikation gebiftuohliehen)  Slaacihinen  bestehen 
im  wesentlichen  aus  vier  heizbaren  Walzen,  den 
zwei  großen  ,.Arbeitswalzeu"  und  den  beiden  klei- 
neren „Fdlierwabgen**.  Die  anf  ungeOhr  140— lüO'* 
geheizten  Arbcitswftl/cn  nind  auf  die  jcwriUg  ge- 
wünschte Starke  eüjslellbar.  Sie  prestuen  die  Lino- 
Icummaase  fest  auf  die  .Maschen  des  gleichzeitig 
durch  flen  K.'t!aii<lcr  laiifciulcn  Jtitegewebes.  Znm 
Glätten  und  Poiitivu  dm  Oberfläche  durchläuil  da£> 
Lmoleum  die  kleineren  Polierwalzen.  K»  pausiert 
nun  noch  eine  Külil\ urrirhtiing  fTriniinul,  oder 
durch  Wasser  gekühlle  Welzen)  und  vt  rlälil  dann 
den  Kalander  in  ungefähr  2  bzw.  3  m  bn  it*  n  und 
I.tO  m  langen  Stücken.  Je  nach  der  Stärke  des  her- 
zustellenden Linoleums  liefert  ein  großer  Kalander 
bis  zu  8000  qm  den  Tag.  Vom  Kalander  geht  das 
J..inoleum  durch  die  Gnmdiermaschinen,  die  seine 
Unterseite  mit  einem  Anstrich  von  rotem  Firnis 
versehen. 

SohUeßlich  schafft  man  das  linoleum  in  große 
Räume  mit  HanggerSsten.  Dort  wird  es  in  senkiech' 

ten  Bahnen  zum  Trocknen  der  Rückseite  aufgehängt. 
Nach  dem  'Xtocknen  werden  die  Bahnen  aufgerollt 
und  kommen  auf  die  Besehnefdetische.  Hier  werden 

sie  zunächst  roh  besclmi(t<  ii,  d.  Ii.  auf  .Stücke  von 
ca.  2  m  bzw.  3  m  Breite  und  25—30  m  liuige.  Vor 
dem  Verkauf  wandert  die  Ware  nochmals  in  lYoeken* 
häustr.  Li  diesen  wird  das  Linoleum  läii/^'i  it-  Zi  it 
der  I^uft  und  Wärme  ausgesetzt.  Die  Trockenhäuser 
smd  hohe,  ungefähr  50  m  lange  und  etwa  18  m 
brritc  Scluippi'n.  Sit»  sind  mit  Eisengerüsten  aus- 
gestattet, auf  denen  daa  Linoleum  horizontal  lagert. 
(IHe  Taylorware  muß  im  IVoekenhanse  besonders 
vorsichtig  behandelt  wrrdrn.  sie  macht  dort  eine 
Art  zweiten  Oxydationsprozeeees  durch.)  Ist  das  Li- 
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Itimmer:  Über  Linoleum,  sein«  Bwreitnng  und  aato«  Vwwcadoa«.  (  anßSiJ^eci^iifc 


noleain  «Jagetrcif"  geworden,  no  schafft  man  cm  noch 
einiluU  in  die  Zuschncidernume,  hier  wird  c»  auf  2 
bsiw.  3  m  scharfkantig  geHchnitten,  genau  geprüft 
und  einer  gründlichen  Reinigung  unterzogen.  Zum 
Sobutze  <ler  Oberiliiche  legt  man  SeädenpApier  anf 
das  Lfnoleum.  Abdann  wird  «■  gerollt  lüd  kommt 
in  die  Vorrat«rRume.  Aum  diesen  gelugt  ee  dank 
die  Packräume  zum  Veraand. 

Das  Linoleum,  da«i  wir  nun  glücklich  im  Pack- 
reum  baben.  ii^t  die  einfache,  die  efttCMrUge  Vfan, 
das  sogim.  U  n  i  -  L  i  n  o  1  e  u  m. 

Um  dem  Linoleum  als  Ersatz  für  Teppiche  und 
lünfar  ein  neues  Absatzgebiet  zu  eröffnen,  hat  man 
e«  mit  den  ver»chiedenartigBf<  ii  Mustern  li<>druckt 
Durch  den  Aufdruck  erhält  du^  Unulcani  immer 
einen  wadutachartigcn  Charakter  und  kommt  aU 
das,  was  Pf»  fioin  »oll,  als  Korkteppich,  nicht  zur  Gel- 
tung. Auf  diu*  Druckverfahren  will  ich  nicht  weiter 
eingeben,  mroal  es  wohl  bald  ganz  der  Vergangenheit 
anpehorrn  \\  in!.  Die  großen  Fiibrikcn  .-.teilen  fast  gar 
kein  bedruckte«  Linoleum  nu  lir  her.  Die  bedruck- 
ten linoleumteppiche  und  Läufer  sehen  ja  neu 
ganz  apiietitlich  ntis,  aber  allzubald  ist  die  Muste- 
rung abgetieleu.  (Es  gibt  übrigen»  Firmen,  die 
eokshe  Teppiche  ganz  billig  wieder  naebnuJen.) 

Wopcn  drr  jrprinprTi  ilalthorkeit  de«  bedruckten 
Linoleum»  war  iiiaii  daruui  bedacht,  ein  durchge- 
mnetertcfl  Linoleum  zu  fw-haffen.  Hier  iüt  et<  in 
eratrr  l.in'u-  (Iii'  I.  i  n  o  I  r  ii  in  f  a  l>  r  i  k  IT  .'  n  8  a 
i  n  1>  t?  1  u>  e  n  h  o  r  8  t ,  die  altf«t*  und  groüu-  dcut- 
lobe  Linolenrnfabrik,  die  geradem  batinbraehend 
gewirkt  hat. 

Elin  Fortschritt  war  ja  schon  das  sogen.  Gra- 
nitlinoleum. Man  stellt  e»berdurdk1fiflobanf 
von  zwei  verschieden  pefiir1)tcn,  /crkleincrt«'»  I.ino- 
leumzementen.  Ee  wird  dann  elien  ho  weiter  Ik-- 
bandelt  wie  das  einfari^,  das  Unilinolenm.  Daa 
Granitlinolenni  ninrhf  man  in  Knglniid  ^(  it  r.n.  'ifi. 
in  Deut«chland  »eit  ca.  8  Jahren  (Kiir  die  hellen 
Farben  bei  der  OranitmuateranK  ist  wieder  ein  Zu- 
satz von  riMl/nii-li!  prfnrdorlirh.) 

Einen  weiteren  Scluitt  vorwärts  bedeutete  das 
den    Debaenbonter    Hansaweriwn  patentierte 

M  II  i  I  i'  1  i  ri  <)  I  r  u  m.  (Ich  entnchmr'  da«  fnltrrndo 
fast  wörtlich  einer  Druüluchrift  der  Uuoleumfabrik 
Hansa.)  Die  VerroUkommnnng  beim  Mbir6  beetebt 
darin,  dnß  in  rlir  ^i^körnte  Deckma.s8c  längliche 
Adom  eingestreut  werden,  £in  sinnreicher  Apparat 
TolH  die  LjnoleumbrSckcben  sn  AngKohea  Kfirpem 

aua  und  wirft  diesellM-n  cloirh/ritit:  pli'ictitnSßig 
in  die  gekörnte  Maiisc,  während  diet^e  auf  daa 
RQcbengewebe  auftragen  and  dem  Kalander  zu* 
geführt  wird. 

iäehr  viele  Schwierigkeiten  machte  die  wirk- 
lidie  Durduttusterung.    Unz&bllge  Patente  sind 

nach  dicHer  Richtung  hin  genommen  worden,  und 
immer  werden  neue  angemeldet.  Die  meinten  haben 
eben  den  kleinen  Feblö*.  daß  sie  sieb  in  der  Prazü 

nicht  ln  wiliin  II.  Die  ldet»M  der  Krfinder  bewegen 
«ch  etu.i  nach  folgenden  Hauptrichtungen: 

i.  Her»t<'lhing  gefärbter  Linoleumbahnen.  Jinle 
Farbe  für  sieh.  AuMitunzen  der  Figuren.  Ztuammen- 
setzen  di  i  ^nif  dem  Riickengewelje,  mH^chinell 

oder  nm  iland.  Herstellung  der  Verbindungen 
durch  Hitze  und  Druck  in  bydiauUsohen  Fkvaaen 
oder  mit  dem  Kalander. 


2.  "Einffllkwi  der  verschieden  gefärbten  I>c«k' 
maseen  in  entsprechend  hergerichtet«  Formen  usw. 

3.  Eine  Verbindung  von  Idee  1  und  2,  d.  h. 
Kinfnlliing  der  gefärbten  Deckmaaoe  in  Formen, 
Prcnmng  in  den  Formen.  Wegnehmen  der  Fortoen 
und  Preaa\mg  zum  fertigen  Linolenm. 

Befriedigende  Ergebnisse  sind  bis  jetzt  nur  auf 
dem  unter  2  erwähnten  Wege  erreicht  worden. 

Da«  durohgemasterte  Lniolecim  wird  immer 
noch  unter  dem  Xamen  Inlaidlinoleum 
veriunft.    Es  fehlt  uns  eine  gute  Verdeutschung. 

Ein  brauohbares  Verfahren  zur  Hentellung 
von  inlaidlinoleum  wurde  den  Staines  Werketi  in 
England  patentiert,  das  Patent  von  der  ünoleum* 
fabrik  HanBa-Delmeaborat  erworben.  Zur  Hentel* 
lung  de«  Musters  dienen  nach  diesem  Verfahren 
gitterartige  Formen,  sogen.  Mgratiag**,  die  mit  Hnnd 
aufgeaetst.  und  in  welche  Se  geftrbte  linoieum* 
mt»s><'  mit  Hand  ituf  Jute  gefüllt  wird.  Die  „grating" 
zeigen  in  voller  Flüche  (1  x2  m  groß)  das  voUstün» 
dige  .Muster.  Die  einzelnen  Farben  werden  in  die 
cntsjirichriidi-n  F.iclici  luuliriiinnder  eingefüllte 
Für  jede  Farbe  ist  eine  Dcckjichablone  vorhanden, 
die  nur  diejenigen  Fächer  offen  liBt,  die  mit  der 
Victri  ffondcn  Farlie  gefüllt  Mcrdfn  sutlrn.  Sind  all« 
Fiiriien  aufgetragen,  so  wird  die  Schablone  vorsich- 
tig herausgehobm.  das  Stück  geht  unter  die  ^«aae. 
Die  j:n>Q(-n  Ii ydniulist  In  n  Ptr.ssen  müssen  natürlich, 
um  eine  FEcho  von  1  x  2  m  gleichmäßig  zusammen- 
zudrücken,  entspreobend  sorgfältig  gearbeitet  sein. 
Die  l'reßmaschinen  erz<'Ugen  einen  rberdnn  k  v<>n 
320  Atmosphären,  was  gleichbedeutend  ist  mit 
einem  Druck  auf  die  Pl«8platte  von  1  600000  kg. 
also  t  oder  auf  dfn  ficrn       kg.    Die  Presiten 

esmd  mit  dampfgeheizten  Platten  venieheu.  Durch 
die  Hitze  und  den  Druck  wird  das  trookene  und 
in  diet«* m  XnstAnd  nicht  ktobiige  linoleummaterial 
zum  •Schmelzen  gebracht. 

Der  starke  Druck,  den  die  PnwBen  ansQben, 
stellt  au«  der  2  cni  hoch  nnfpptrnfronon  Srhi.-ht  »  ine 
zusammcnhäugende,  innigst  verbundene  Masse  her, 
die  Ms  auf  3,2  mm  xnsammengedrflekt  wird.  Die 
(•rating  wird  hintrn  \\  icdfr  nntrr^cf 7,t,  gefüllt, hecaua- 
gehobeu,  und  so  geht  es  Meter  tür  Meter. 

Selbstredend  muß  das  Ansetzen  mit  einer 
außrrnrfii  titlii  lii  n  Sorgfalt  gesrhrlicn,  damit  keine 
Verschiebungen  des  Musters  eintreten,  und  die  An- 
sfttcUnien,  „rapports"  genannt,  genau  aufeinander 

pa^^rn.  Dir  Fuhrikatinn  i<X  fast  nur  Tl;iiidarl>pit 
und  geht  langsam.  Dit-.M-  kui^Uipietige  IkröU'llungs- 
weise  erklärt  auch  den  hohen  Preis,  der  das  c«.  D  ,  .j- 
fache  von  bedrucktem  Linnicnn»  bester  Qualitüt 
beträgt.  Die  Mehrausgaben  werden  allerdings  durch 
die  nahezu  unl>egrenztc  Haltlmrkcit  und  dan  weitaus 
viirnrliriicrr  Aii^si  lu  ti  di-s  durchgemusterten  Lino- 
leums iit.uTiricliltrh  ii u«gi'g liehen. 

(Jroüe  Mühe,  viel  (Jciluld,  praktische  Erfah- 
rungen, i  lii-iiiisi  lic  Kl  nn1ni--s<>  nnd  guten  Gesi  liniin-k 
erfordert  die  Zusammenstellung  der  eiuzeiuea 
Musterfarben.  Hal)en  doch  die  einfachsten  -Muster 
mindestens  sechs,  die  komplizierterBn  aber  bia  zu 
sechzehn  Farben. 

So  schön  das  Pi-cßinlaidlinoleum  anoh  ist,  es 
haften  ihm  doch  zwei  wesentliche  Mängel  an.  Diese 
Ix^stchen  in  der  laiigi^amen  HersteUung8»T?isc,  die 
e>i  oft  unmöglich  maclit,  von  einem  gut  verkäuflichen 
Muster  die  geforderte  Menge  rasch  genug  m  liefern. 
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ferner  in  den  der  kOnstlerudMll  AlUgMteltllllg  ge- 
zogenen engen  Grenzen. 

DieM  beidflo  lUikr  fallen  trag  bei  der  neuesten 

Erfindung  n\if  Unnicnmtcrhnischom  Gebiete,  bei 
der  Heratellung  von  Teppicbinlaid  auf  rein  mascbi- 
ndlem  Wege.  Diesee  neue  Verfahren,  dae  ebenfalls 
von  den  Technikern  der  englischen  Staines-Werke 
ersonnen  worden  ist,  ist  wohl  kaum  noch  zu  über- 
treffen. Die  Delmenhorster  Honsa-Werke  haben 
auch  dieses  P;it<?nt  erworlion  und  im  einzelnen  ver- 
vollkommnet Ks  ist  uun  möglich,  dem  Künstler 
nahezu  volle  Froiheit  zu  lasson. 

Bei  der  Herstellunp  des  Teppichinlaid  werden 
dem  Entwurf  eutsprecbende  Blechschablouen  ge- 
macht, durch  deren  Offnungen  die  Liiioleummassc 
mechanisch  hindurchgestreut  wird.  Die  Gräting 
fallen  fast  vollständig  weg.  Die  Linoleummasse  ge- 
langt durch  die  Ausschnitte  direkt  auf  das  Rücken- 
gewebe.  Wobei  sich  allerdings  die  scharfen  Umriase 
der  Schablone  etwas  verwischen.  Die  aoluebeiide  Be> 
wegung  der  Kalanderwalzen  befördartnoc^  datYer- 
visohea  der  Bänder  des  Masters. 

Cteiade  ab«  dnrdi  die  k>  entstehende  kleine 
ünschärfe  in  der  Zeichnung  bekommt  das  Lino- 
leam  ein  tepfMobartiges  Aussehen.  Damit  man  den 
Unotonnmment  dnröh  die  oft  sehr  kleinen  öffmm- 
gi'H  der  Solial)lijiK'n  bringt,  muß  derwlbe  feiu  ge- 
pulvert  und  gesiebt  werden.  £r  verliert  dadurch 
▼otirtiadig  dte  flockige  BeeohaCfenheit,  sieht  dann 
aus  wie  feines  Grieemehl.  Auch  dieses  würde  be- 
sonders im  Sommer,  da  es  leicht  klebrig  wird,  heim 
Anftva06tt  noch  Sdbwierigkeiton  luwiiBti«  UImi  nniS 
deshalb  d:is  Linoleummehl  po  weit  abkfihlon,  biS  es 
^ma  trocken  und  spröde  wird. 

Di»  tinnreiebe  yoniehtnng»  die  dorth  aSe 
Bleche  zupleioh  die  verschieden  gefärbte  l^faKS© 
automatisch  aufträgt,  ist  direkt  in  Verbindung  mit 
dem  Kalander.  Ans  den  Kalandem  erhält  man  dann 
das  mit  den  schönsten  durchgehenden  Tep- 
pichmustera  versehoue  Linoleum ;  Dna  Teppich- 
inlaidlinoleum.  Zum  Verkauf  wird  dieses 
ebenso  wie  das  Unilinoleum  fertig  gemacht. 

Die  beiden  dargelegten  llcrstelhmgsartcn  für 
durchgemustertes  Linoleum  ergänz<'n  sich  insofern 
vorzüglich ,  als  das  P  r  e  ß  i  ii  !  a  i  d  1  i  n  ü  1  e  u  m 
eeiir  achaxfbigrtuzlü  Muster  parke tl-  und  öteiu- 
flieBenartigen  Charakters  gibt,  Muster  von  tappich- 
artigcn  Wirkungen  aber  nicht  damit  zu  erzielen 
sind.  Andererseits  liefert  das  Teppichinlaidwalzen- 
linoleum  vorzügliche  teppichartige  Wirkungen,  aber 
keine  scharfkantigen  Muster.  Beide  Ginrichtungen  in 
ihrer  Verbindung  sind  imstande,  Elrzcngniase  von  so 
vielseitiger  Beschalfenheithervorzubringen,  daß  wohl 
dea  venrdhnteaten  Anaprüohen  genügt  werden  kann. 

Man  darf  daher  rvHiig  behaupten,  das  Lino- 
leum läßt  keine  Forderung  unbefriedigt,  «'i  es  in 
praktischer  oder  ästhetischer  Besiehung,  die  man  an 
einen  modernen  Bodenbelag  «teDen  darf  nnd  kann. 

Auf  der  Nürnlx-rger  Jubiiruims-T^andf.^ausstel- 
hing  mufitedem  aufmerksamen  Besucher  die  Sonder  - 
anssteUnng  der  bayeriaeben  Linoleum- 
fabrik  Maximilian  sau  auffallen.  Die  ein- 

bayrische  Linoleumfabrik  ist  eifrig  bemüht,  auf 
dem  Gebiete  der  linolenmfabrikation  piaktbohe 
Neuheiten  7.u  .schaffen.  Unter  den  Ausstellungsob- 
odjekten  wur  z.  B.  eine  2  m  hohe  und  wohl  20  Ztr. 
idiwereRoUeTon  10  nimatarkemBogen.Panzer- 


l  i  n  o  1  e  u  m.  Diese.s  Pnnzerlinoleum  f\regcn  seiner 
Stärke  und  Widerstandsfähigkeit  so  genannt  I)  wird 
von  den  kaiserlibben  Werften,  auch  von  der  Ger* 

mania -Werft  in  Kiel  und  seit  neuester  Zeit  auch 
von  der  itolienisohea  Maiineverwaltuog  als  Boden- 
belag fOr  die  KciegmöbittB  Terwendet  Säne  andere 

Spezialität  diefier  Fabrik  ist  das  in  Stärken  von 
4 — 12,5  mm  hergestellte  Korklinoleum.  Die- 
ses Fabrikat,  bei  dem,  wie  aus  seinem  Namen  hervor- 
geht, sehr  viel  Korkmehl  zum  Linoleumzement  zu- 
gesetzt i^t,  zeichnet  sieh  vor  dem  gcM  uhnlichen  Lino- 
leum durch  größere  Weichheit^  U3ichtigkeit  und 
be.>isero  Schalldämpfung  aus.  Ein  \seiteres  Fabrikat 
der  Maximiliansauer  Fabrik  ist  da.s  Jaspelino- 
1  e  u  m.  Ka  hat  dies  vielleicht  einige  Ähnlichkeit  mit 
dem  Moircinlaid  der  Hansa- Werke.  „Jaspe"  deutet 
auf  Jaspis,  und  ganz  ähnlich  wie  Jaspis  siebt  dieses 
BbartUnoleum  auch  aus.  Die  holzähnliche  Längs« 
maaemng  ist  durchgehend,  tritt  sich  also  nicht  weg. 

Je  härter  ein  Linoleum  ist,  desto  geringor  ist  im 
allgemeinen  seine  Sohalldämpfungsfähigkeit  und 
Elaatint&t;  deato  größer  aber  sein  Wirmeleitangp> 
▼ermegen  nnd  sefne  WidervtandafBhigkeit.  F8r 
viele  Zwerke  ii^t  da.s  Hartlinoletim  recht  geeignet 

und  erwünscht.  Um  die  unangenehmen  Eigcn- 
■oihaften  des  Hartiinofonms  möglichst  nt  beseitigen, 

bringt  die  Maximilian.^auer  Fabrik  da.-f  Harllino- 
leum  in  Verbindung  mit  einer  Unterlage,  die  alle 
VorESge  des  KorklinoteuniB  betätetw  Dfoaca  Unter» 
lagsmaterial  führt  den  Namen  „K  p  r  k  m  e  n  t". 
Das  Korkment  ist  besonders  für  die  modernen  Mieta- 
h&oser  ab  sebaHdKmpfendet  änBent  elastisohe  Unter- 
lage für  das  eigentliche  Linoleum  zu  empfehlen. 
Vielleicht  eignet  sich  dasselbe,  mehrfach  überein- 
endet  gelegt»  aneh  ab  ESdagB  für  Stempeltisehe 
und  als  T^'nterlfige  für  kleinere  Maschinen. 

Einen  besonderen  Zweig  der  Linoleu  mindostrie 
möchte  kh.  noch  kun  besprechen.  Es  tat  dies  die 
Lincni.'5ta -Fabrikation.  Unter  Lincmstn  versteht 
man  gepreliteä  Linuleum,  da&  als  Ersatz  für  Leder- 
tapete zur  Wandbekleidung  Venreodong  Badet. 
(T)tiü  gepreßte  Tiinoloum  ist  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  oben  beschriebenen  Preßinlaidlinoleum.) 
Bei  der  HetSteOung  von  Lincrusta  preßt  man  die 
Linoleummaase  nicht  auf  Jutegewebe,  sondern  auf 
starko»  Papier  oder  auf  I-einengewebc.  Da»  für 
Lincrusta  bestimmte  Linoleum  durchläuft  ^eish 
nach  den  Polierwalzen  eine  Walze,  auf  der  das  go- 
wilnsohte  Muster  eingraviert  ist.  Diese  prägt  das 
Muster  in  die  Masse  ein.  Um  mBgliohrt  Yiefan  Ge- 
schmacksrichtungen genagen  za  können«  müssen 
natOrHöh  mSglichst  viele  verschiedene  solcher 
„Bcliefwalzen"  vorhanden  sein.  Die  von  den  Präg- 
walzen kommenden  Linomstabahnen  werden  ent- 
sprechend sugesohnitten  und  kommen  einfarbig 
oder  auch  geschmackvoll  gemalt  in  den  Ilandel. 
(Die  Linoleom^brik  Aukermarke  ■  Delmenhorst 
bat  mir  neben  emer  reichen  Auswahl  von  schönem 

Inlaidlinoleuin  eine  Reihe  prachtvoller  Lineruflta- 
pruben  in  liebenswürdigster  Weise  für  Vortrags- 
zwacke  zur  Verfügang  gestellt.) 

.Ti'<ler  Bixlen.  der  trocken,  eben,  glatt  und  un- 
veränderlich ist,  eignet  sich  für  Linoleumbelag. 
Soll  Linoleum  auf  Holxboden  gelegt  werden,  so  ist  es 
unbedingt  erforderlich,  den  Boden  erst  vollstiindig 
eben  zu  machen.  Zum  Ausfüllen  von  Unebenheiten 
kann  man  z.  B.  ein  Gemisch  von  $  kg  Sdilamm- 
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kn  ide,  200  g  Tiaohlerleira  und  1 1  Waaaer  venran- 

Ahnlich  ebnet  man  anrh  aiiMgotrotcne  Tn'pix^nHtufen, 
bevor  man  «ic  mit  Linolt  iim  liclegt.  lJ«>i  Neubauten 
benutzt  man  als  l  uteri nHlcti  für  Linoleuni  Gips 
otKr  Zement.  Die  Berliner  Firma  Luca  legt,  di-n  (\m 
für  2,25 — 2,50  M,  einen  Zement-Oips-Hstrich,  (gleit  he 
Teile  Gipe  und  Kiessand,  sowie  wenig  Zement),  der 
sich  als  ünterboden  vorzüglich  bewahrt  haben  soll. 
In  der  neuesten  Zeit  werden  auch  vielluck  fertige 
Zcmentdielen  verwendet,  die  man  mit  Gi|>«  ver- 
sb«icht  und  ebnet.  (Günstig,  weil  etwa  noch  vor- 
haodeoe  Feuchtigkeit  nach  unten  entweichen  kann.) 

Das  Verlf^Q  des  Linoleums  darf  nur  von  sehr 
kund^gan  Ptfionen  voifeuonuiMn  werden.  Dn^ 
bette  Lmotonm  wird  eeUedit  verlegt  nicht  lange 
halten;  dagegen  wird  geringeres  Linuleum,  falls  es 
gut  gelegt  wird,  lange  Zeit  den  gestellten  Anforde- 
rangen  genügen. 

Zur  Behandlung  dee  Linoleums  ist  zu  bemerken, 
daß  es  mindestens  alle  Vierteljahre  mit  Linolenm- 
bohnemuMfw  gnlndUcli  bearbeitet  werden  mull. 
Vorher  ist  der  Bixleti  mit  lauwarmem  Was.>er  und 
säurefreier  Seife  tüchtig  zu  reinigen.  Bei  dem  Boh- 
nern ist  auf  ein  gründlielies  Verreiben  und  dfinnes 
Auftnif^rn  <Jei  Bohnermasse  7.u  aehten.  Die  tägliclie 
Keinigung  erfolgt  leicht,  scboell  und  gründlich  durch 
WiMsben  mit  kaltem  Wasser. 

Vou  (h  r  nH>etiaTiisrh -technischen  Rriehsanstnlt 
sind  interessante  Abnutzungsversuchc  angestellt 
worden,  die 'da«  Ergelmis  lieferten,  dsB  Linolenm 
eine  sehr  geringe  Abniitzunp;  aufweist.  (Bezntren 
auf  40  qcm  Flache :  Kicheuholz  Abnutzung  von 
8  eem,  Granit  von  4,4  com,  üionplatten  4.7  ccm, 

T>elnierihor<tor  Linnletim  I.S  crm.  V.'m  TJnolpiim 
<ler  Fabrik  Maximiii. »nsau  ergtib  b.ogai  nur  1,6  ccm.) 

Was  nun  <lie  Trei-e  fies  Linoleums  betrifft,  so 
kann  man  niclii  behau pt.  ti,  <l,iLl  sie  sioh  wesentlich 
billiger  stellen  uLs  andere  gute  BodcniM-lage.  Der 
b<-treffende  Bauherr  bzw.  Baumeister  muß  selbst  ent- 
scheiden, waa  für  seine  Zwecke  am  passendsten  ist.  — 
Ich  gebe  Ix-ifolgend  einige  Preise,  wie  ich  sieausden 
Preiiiiliston  der  Fabrikenentnelutten konnte.  Die  Holz- 
pn'ise  lieferte  mir  ein  hiesiger  Schreiner,  sie  sind  natür- 
lich nur  für  Freiberg  und  l"mgegeud  maßgeWnd. 

Preise  der  verschiedenen  I  i  i  n  u  1  e  u  m  - 
marken  in  Mark. 


Art  dw  LinolsuBS 


pro 
qm 


l'ni  Icrnicotta   ,  

(iraniti  Nr.  ;J27(M.)  I  4,1m  ^   1 172,20 


iZinmipr 
142,80 


:  Mint« 
kMl«ii 


ir.9,60 


s 


^  I  „ 

S.OtJ  r:  .  210,00  " 
.'),0t")  =5  -ilO.On   f  22H,S0 


189,00 
226,80 


UaDsa-Injurrain 

Inlaid .    .    .  . 
Hansa-Moirt^-Inlaiil 
Anker-Inlaid  .  . 

Korklinolcuni .    .  __  _ 

A.Kork  Nr.  8.  7  inm  jä.OO'i^  21Ü,U0   =  •22tJ,SO 

.1     I  -  St  i  I 

Ilansa-Walzen-  S  i  I- 

Inlaid  «i,00  a    -O-SfU  ,268,80 

llnn-,1  r-v:]-Ti,lai.l  .  |       |^  ,  Ig' 

(M.)    7,25      !  304,50       321,80  ! 

Cement-Gi|w»-Eatrich    2,60     ;  103,00      |  | 

Anker-T.iiK  : iista  je  nach  Ausstattuiiir  und  ."^färke  i 
dan  lauicude  Meter  1—4  .M.  (M^Mailtnilmnam.)  ' 


Preise  einiger  Holsbodenbelngeu 

(Unverbimllieh.) 


Art  dt*s  Bo«leiibolaK<>s 


Prato  In  Mark 

pro  qm  j  pro  42 


0,60       -273.51 1 

8— UMJO  I  330-42U 
bis  35.00  l  bis  1470 


Parkett  24  mm  («taik  (Eiche) 

ni  Schiffsbdilt'n  .... 

bt  fric^artig  ..... 

c)  quadratisch  .... 

ill  fourniert  ..... 
Eiche  gebrackt  je  nacb 

8tärke  bis  zu:  .  .  . 
Weicher  Riemenboden  .  . 
Parkett  in  Buehe  .'5  mm 

ai  .Schiffshodon  .... 

b»  friesartij»  ..... 

ci  quadratisch  .... 

Die  I'reise  verstehen  «idi  der  Quadratmeter 
fertig  gelegt 


7,00 
4— (i.rjO 


294  .Oi» 
16S  2.i2 


I 


6,2ö  2t!2.5»i 
6,65  27ö,ln 
7,7ü-y.50«i,i*  J».«* 


Aus  Tabelle  I  sind  die  Preise  der  enacliu  n 
Linoleumarten  ersichtlich.  Um  einen  kleinen 
Veigleiohsniallatab  2U  haben,  nahm  ich  ein  Zim- 
mer von  6  x7  m»42  qm  Bodenfläche  an.  Das 
Inlaidlinoleum  kostet  ungefähr  soviel  ^vie  ein 
Parkettboden.  Maa  Kritik  der  Pteise  de«  lino- 
tenms  im  Tergleiebe  zu  HolsbSden  Ist  solum  des» 
wegen  nicht  möglich,  v,ci\  die  Holzpreise  ganz  b<-- 
trächtlicben  Schwankungen  unterworfen  sind.  Im 
allgemeine«  darf  man  wob!  «agen,  daB  ein  vorneh- 
mer l-itiüleumlwlaji  sieli  uiiht  teurer  sti-lleii  wirxl, 
wie  ein  guter  Holzboden,  dali  dem  Linoleum  auch 
eine  R^e  von  Eigenschaften  aohaft«n,  dl»  ein 
Holzboden  niemals  l>esitzen  kiuin. 

Die  Verwendung  des  Linoleums  wird  immer 
vielseitiger.  Außer  «a  Fußbodenbelag  wird  es  als 
Lincrust,».  Korkliiioleum  und  KorUfit/ -)  zur  Wand- 
bekluiduug  verwendet.  In  der  Elektrotechuik  dient 
linoleum  za  Isolientwecken.  MSbetindiiBtrie 

ver^^endef  es  als  praktischen  Belag  für  Tische 
(Schreil)-,  Küchen-  und  Ziertische).  Auch  als  Fül- 
lung für  Zimmer-  und  Schranktüren  habe  ich  es 
schon  gesellen.  Kino  Türfüllung  in  Lincpusta  alAt 
aus  wie  Hulzäcluutzerei. 

Es  ist  mir  eine  angenelimc  Pfliclit,  den  Direktio- 
nen der  T.iiiiileumfahrikcu  .Anker- .Marke  uri<l  TT:in-ia 
in  Delmenluirst,  sowi».'  der  bayrischen  iinoltum- 
fabrik  Maiitniliansau  in  Maximiliansau  am  Rhein 
meinen  ganz  ergebensten  Dank  auch  an  dieser  Stelle 
auszus]irechcn  für  die  lielienswürdige  Überlassung 
einer  leiohea  AoswaU  von  JRohmaterialiea  nnd 
Mustern. 

loh  habe  mich  bt>müht,  einen  kleinen  Einblick  zu 
geben  in  eine  verhältnismäßig  noch  junge  Industrie. 
In  eine  Industrie,  die  zwar  nicht  deutscher  Abstamm- 
ung, die  aber  noch  als  junger  Baum  nach  Deutsch- 
land verpfl.in/t.  .-^ii  h  lüe  h  kurzem  Kränkeln  gut 
eingewurselt  h&L  Von  deutschem  Geisto  und  deut-  i 
schem  Knnstdnn  befruchtet,  geht  auch  dieser  In*  { 
dustriezwoig  einer  frohen  Zukunft  entgegen.  W  ü  n 
sehen  wir  ihm  ein  berzliohes  Glück- 
aufl 


-)  Korkfilz  ist  eine  neue  Spoüalität  der  Liuo- 
leiimfabrik  Mnximiliansau,  et  wirkt  in  sebior  Em- 
fachheit  sehr  dekorativ. 
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Di«  .Nitrosite  des  Kautschuks 
und  deren  Verwenduag  für  die  Analyse 
von  Rohkaiitschttken  und 
Kautschukwaren. 
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Vor  ca.  zwei  JtSam  hatie  kk  in  dieser  Z.i)  dar- 
auf hingewiesen,  daß  es  mir  erforderlich  enjcheine, 
durch  ehigeheade  Uateroochungui  die  Verwertbar - 
hat  der  Nitraute  de*  Ksutacbiib  fOr  cBe  Kaut 
M-hukanalyse  zu  prüfen.  Ich  Htcllto  deshalb  die  fol- 
gndm  drei  Fragen  iwf,  deren  Jüämiig  ieh  durch 
tin  gröBeree  Venmclmnatertal  IterbeisofSkreii  bo- 
•Iwiohtige. 

1.  Hat  das  nach  den  Angaben  Webers  durch 
Gowiikong  der  gaaförmigen  Dtssociatiomprodiikte 

d<->  ntr  iiiitr.its  auf  Kautsrlmk  dargeHtellte  Produkt 
bei  Verwendung  von  Kautaohukaorten  verschiede - 
ner  Hefkunft  in  allen  Fällen  eine  konstante  Zttam- 
m«nsetzung.  und  r'nts{irirht  diese  ZuMmmensetsong 
d«  Formel  Cj^HieNaU*? 

2.  bt  die  Znaamnemetzung  des  H  a  r  r  i  e  s  • 
sehen  Nitrosits  „c"  bei  Darstellung  auM  Kaut- 
whukaorten  venchicdener  Herkunft  konstant? 

3.  Ist  die  ZnsanuDetMetzung  de«  Nltnwits  des 
KdutecbukH  bei  DarHU^lliinx  aus  vulkanisiciton 
Kautachakprodokten  konstant,  und  ist  mit  Uilfe 
in  \itro8ite  eine  sichere  Beatinunang  dea  Vnlka- 
nintioniMchwefels  mnßlirli? 

Die  erste  dieser  drei  Fragen  hat  durch  die  £r- 
gsdoiMe  der  frfiheten  Untenuehungen  eine  ver* 
m-inende  Beantwortung  gefunden.  Bei  kclnt  r  der 
uatensuchten  Kautschuksorten  konnten  Derivate 
«OD  der  Formel  CioHi«0«Nc  eihalten  werden.  INe 
l>ei  den  Elementarnnafysfn  i-rniitt<!ten  Werte 
näherten  aich  vieUnehr  den  Werten,  welche  das 
Hsrriesaehe  Nitroiit  „e**  erfordert  Aber  es  war 
im  Üurrhschnitt  mehr  Kohlenstoff  und  weniger 
SticLiUiff  gefunden  wurden,  ab  der  Formel 
(^ieHis07l7i|)s  entspricht  Aua  dieaera  Grunde 
n-.hm  i^h  riainals  ,m,  daß  <!!•'  nach  den  Anpnbfn 
V\  f  b  e  r  8  erlialtouen  Produkte  hauptsächlich 
Uarriessebes  Nitrosib  .,o**8e{ett,  Teninfdmgt 
•i'irili  S4 f(  fiarlndo  Monpoti  vnn  Oxytlationsproduk- 
(«o,  deren  Bildung  »ehr  wohl  dorch  den  in  den  gas- 
iönnisen  DitsoadatkMBprodukteR  des  BlemiHats 
fnth,ilt<-n»>n  Sauerstoff  hätte  veranlaßt  win  kijnnen. 
ich  glaubie,  durch  die»©  Annahme  sowohl  die  Ab- 
weichungen der  verschiedenen  Ftodukte  unterain- 
2nd>  r.  als  auch  die  Aftu  rif  htingen  von  der  Zu^^ara- 
cu  as*  izung  de«  ii  a  r  r  i  c  s  sehen  Xitrosit«  „c"  er- 
klAreti  zu  können.  In  demselben  H<tfte  der  Be- 
richte-) hatte  H  arrie»  über  negativ  vrrla\ifene 
Vtisuchc  zur  Danotollung  des  Weber  achen  Di- 
iBtninatscboks  berichtet  Es  kann  deshalb  als  «r- 
wiwon  gelten,  dnü  ein  Knutöcbiikderivat  vtm  ricr 
Zn.>amineu.scU.ung  des  W  ober  »oben  Dinitro- 
ksatfichuLs  iibcrfaanpt  nicht  existiert  Jedenfalls 
iiiiun  die  Wc  be  r  sehe  Methixlo  zur  direkten  Be- 
»Ummung  des  Kautuchuks,  welche  auf  die  Dar- 

'(  IS.  .lubrgang.  Hfeft  5  [19051. 
^)  berl.  Berichte  38^  87. 


stollunj;  rinfs  Rolehon  Prfxfiiktes  gegrOndefi  ist^ 
nicht  zu  richtigen  Resultaten  führen. 

In  der  seit  meiner  ersten  Veröffentlichung  ver- 
flüssenen  Zeit  ha1>p  ich  micli  mit  Vrryufhen  zur 
lÄsung  der  beiden  anderen  Fragen  bt^häftigt, 
Qber  denen  Ergebnisse  ich  im  fo|geiiden  zu  faeridi- 
ten  gedenke.  - 

Versnohe  sitr  Darstellung  des  Har- 

riesschrn  Nitro  sits  ,,c". 

Nähere  Angaben  über  die  iXitrosicrung  von 
RohkantBchnksorten  für  analytisehe  Zwecke  dnd 
von  Ferifiler^)  peniaeht  worden.  l>ie«e  An- 
gaben F  e  n  d  1  e  r  s  haben  mich  veranlaßt  zur 
Entwidduag  der  nitrosen  Qaas  Salpetersäure  und 

Stiirke  zu  verwenden,  wälirend  II  n  r  r  i  e  s  die  aus 
Salpetersäure  und  Arsentrioxyd  entwickelten  Gase 
beoatsst  hat  Es  wird  noh  sp&ter  «eigen,  ÜaA 
diesem  Umstände  vielleicht  eine  größere  Bedeu- 
tung beizumessen  ist.  Man  kann  bei  der  Darstel- 
lung der  nitrasen  Gsse  in  etwas  einlaoheirer  Welse 
verfahren,  aln  Fendler  angibt.  Es  genügt,  eine 
Kochflasche  von  500  ccm  halb  mit  konz.  Salpeter- 
fl&ure  (D.  1,40)  zu  failsn»  4—5  erbsengrofie  StOck- 
chen  fester  Starke  einzutragen  und  dos  Gemisch 
auf  dem  Waaaerbade  mäßig  zu  erwärmen,  um  einen 
genügend  starken  und  ziemlieh  konstanten  GaS' 
ütroui  zu  erhalten.  Wird  der  na.-«trom  schwächer, 
so  fügt  man  von  neuem  2 — 3  Stückchen  Stärke  zu. 
Die  Entwiehlong  des  Salpetrigsäuregases  gestaltet 
sich  so  711  einem  »olir  einfachen  Prozeß.  Der  von 
nur  bei  den  Nitrosierungsveieuehen  benutzte  Ap- 
parat ist  in  der  nebensteiwnden  Abhildnng  veran- 
schaulicht A  ist  di«  Kochflasohr  zur  Entwidüung 


der  nitrosen  Gase,  B  em  T-Rohr  mr  Einfnbning  der 

Sturkestückrheii,  C  ist  ein  mit  glasiger  Phosphor- 
säure  gefüllter  Trockenturni,  D,  E,  F  sind  die 
eigentUdhen  ZefBetsungskSlbehen,  die  mit  Glas-' 
stopfen  und  in  diese  eingeschmolzenen  (»afizuftilv- 
rungsröhrcn  vciBchen  sind.  IMe  V^erbindungcn  bei 
a.  b,  e,  d  werden  dnrdt  didcwandigen  Kantaehuk- 

'^ehlaurh  beuirkt.  Dabei  int  darauf  zu  achten,  daß 
möglichst  genau  CHos  an  Ghis  stößt,  da  sonst  die 
bei  der  ESnwirkonf  des  Gasstromee  auf  daa  Mate- 
rial des  S'ililiiU'bes  i-lltsteiicnd-'n  \it|ii>ite  die 
Köhren  v  erstopfen  kuuuou.  Womi  sich  ua  den  Ver- 
btaidungsstollen  etwas  Kitrosit  festgesetzt  hst^  so 


3j  (Jununi-Ztg.  IH,  849. 
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luan  die«  mitFütrierpapier,  das  mit  Aceton  befeuch- 
tet ist,  leielit  entfont  werden.  Bei  Toraichtigcm  Ar- 
bMtoa  besteht  keine  Gefahr,  daß  Nitrosit  aus  dem 
Schlauch  rn atonal  in  daa  Innere  der  ZerbeUungs- 
kolben  gvluiii^t. 

Bei  meinen  Venoobea  cor  üarstelhuig  des 

Webe  rächen  Dinitrokautschuks  war  Benzol  als 
SntpengioaafliMMgkeit  für  den  Kautschuk  verwen* 
det  worden.  Dasselbe  Mittel  hat  aneh  H  a  r  r  i  e  s 
bei  der  I)arsteUung  der  Kautscluikiiitrosite  bi-ruilzt. 
Herr  Phvatdossent  Dr.  Schwalbe  - Darmatadt 
Itstte  die  Liebenswürdigkeit,  mloh  brieflieh  dnanf 
aiifmcrkHHm  zu  marhcn,  daß  nach  T'ntorHuelningrn 
von  L  c  o  d  s  bei  der  Einwirkung  von  Stickstoff- 
ditncyd  anf  BÜiaol  FQainaftare  «ad  OxaUtnre  ent- 
stohcn.  und  daß  die  H  a  r  r  i  e  s  sclif  Kauf  sclnik- 
formel  die  Bildung  von  Additiomproduktea  de» 
Kftntsdniks  mit  Ffkrinsftnre  mfif^h  enelieineB 
lasse.  Durch  die  Anw^i  s' iiln  it  solcher  Prr>fl»kte 
hätten  abor  möglioliGrwoiäo  die  Eigebnissc  der  Ele- 
mentsrftnalysen  bednfloßt  sein  kdonen.  IKeee  An« 
rt-guiip,  für  die  ich  Herrn  Dr.  S  c  h  "w  a  1  b  o  auch 
an  dieser  Stelle  bestens  danke,  veranlaßte  mich,  die 
Damteihmg  soloher  Additionsprodukte  aas  Kimt- 
wlmk  und  Pikrinsäure»  zu  v-T^iUchcn.  Ich  ließ  Lö- 
sungen wechselnder  Mengen  beider  Stoffe  in  Benzol 
einige  Tage  und  audi  monatelang  bei  gewöhnlicher 
lVm|>orfttur  stehen  und  vordan  ;  ft  !«•  dann  bei 
wenig  erhöhter  Temperatur  zur  Irdckne.  Dem 
RQdortande  konnte  in  allen  lUlen  die  Pikrinsivre 

durch  kalten  Alkohol  quantitativ  entzogpn  werden, 
während  der  Kautschuk  in  unveränderter  Form 
zurflokbUeb.  Auch  durch  längere^  Erwärmen  von 
I/>sunßcn  beider  Sub^tan/on  in  Benzol  konnte  keinr 
Keaktion  herbeigeführt  werden.  Es  muß  deshalb 
als  aasgesohkxnen  gelten,  daA  in  den  frilher  von 
mir  analysiertm  Nitrosieninpsprixlnkten  Additions- 
produkte von  ivaut^huk  und  Pikrinsäure  vorhan- 
den waren.  Um  aber  die  Gegenwart  störender  Ver- 
bindungen auf  jeden  Fall  auszuschließen,  habe  ich 
bei  den  späteren  Versuchen  zur  Darstellung  des 
Nitniaite  „c"  Tetrachlorkohlenstoff  als 
Susjx-neioiisnüct^tigkeit  verwendet.  Durch  i  ine  Pv-ihe 
vuu  P.uallelvcrsuchcn  habe  ich  mich  davon  uber- 
zeugt, daß  es  tatsächlich  ohne  Einfluß  auf  dos  Re- 
sultat ist,  ob  das  eine  oder  das  andere  Snspensions- 
nüttcl  angewendet  wird. 

Bei  der  Ausführiing  der  Vemiohe  wurde  fol- 
fendermaBen  Terfabren: 

In  die  Zersotzungskolbcn  D,  E  und  F  wurden 
je  54J  ccm  Tetrachlorkohlenstoff  und  ca.  0,5  g  der 
genau  gcwogetum  Fh>be  gebracht,  die,  wie  bei  den 
Versuchen  zur  Darstidlung  von  Dinitr<ikautschuk, 
▼orber  mit  Aceton  erschöpfend  extrahiert  worden 
war.  Dann  wurden  so  lange  nitrose  Gase  eingeleitet, 
bis  auch  der  Inhalt  de*  dritten  K '•Hh  Inns  voll- 
ständig mit  Gas  gesättigt  war.  Die  Verbindungen  bei 
b,  e,  d  wurden  nnn  geHwt  und  die  Kölbchen  über 
Nncht  stehen  gelassen.  Am  nächsten  .Morgen  wurde 
die  Suspensiousflüssigkeit  abgegossen,  der  Kück- 
stand  in  AcetonlSeang  fittriert  und  das  Illter  mit 
Aceton  ini>i.'r«  ü^cVicn.  Die  gesamte  .Aci  lnnliisung 
wurde  in  kölbcheu  von  derselben  Art,  wie  tue  zur 


*)  Berk  Berichte  IJ,  19Ö3. 


Nitroaierung  benutzt  wurden,  bei  45°  nioht  über« 
steigender  Temperatur  im  Wasserstofbtlüme  zur 
Trockne  verdampft,  wobei  nun  geringe  Anteile  der 
Lösung  auf  einmal  in  das  Kölbchen  gebracht  wur* 
den.  Noch  dem  völligen  Verdimsten  des  Aeetons 
wurde  die  Erwärmung  bis  zur  Gewichtskonstans 
f  ortgiesetst»  was  nnr  kune  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 
Das  so  daifesteüte  Nitroflit  bildet  eine  beObmone, 
glasige  Masse,  welche  die  Wände  des  Kölbchens 
lackartig  übersieht,  aber  sehr  spröde  ist  and  leicht 
abgekrstet  werdeo  ksnn.  Bei  den  YemiGhen  zor 
Danttellung  de«  Dinitrokaiitechuks  war  das  erhaltene 
Produkt»  den  Voraohriften  Webers  entspreobend, 
aus  der  LSsong  in  Aoetoo  durch  Wasier  gef&Ui 
worden.  Bei  den  vorlieccndm  Ver^^uclIcn  habe  ich 
von  einer  derartigen  Reinigung  des  Produktes  Ab- 
stand genommen,  weil  einerseits  eine  Ginwirkung 
de«  Waasers  auf  die  Nitro^itc  nicht  ausgesclilo«sen 
erschien,  \wd  audeceraeits  das  Eiudunsten  der  Aoe- 
tonlÖHung  leichter  und  rseober  vonstatten  gebt,  als 
dos  Trocknen  der  na.isen  Nitrosito.  Wendet  man 
Benzol  als  Suspensiousmittel  an,  so  ist,  wegen  der 
daliei  auftretenden  Nebenreaktionen,  die  Reinigung 
durch  Wasser  unerläßlich,  bei  Auwendung  von  Tetra- 
chlorkohlenstoff dagegen  werden  keinerlei  störende 
Nebenprodukte  gebildet. 

Das  in  der  beschriebeoea  Weise  echaltene  Ma> 

terial  wurde  der  Eletnentarnnalyse  unterworfen. 
Die  Resultate  sind  in  der  nebenstehenden  Tabelle 


Die  .\nordiiuug  der  nebenstehenden  Tabelle  und 
die  Numerierung  der  Proben  stimmt  ToUkommea 
mit  der  in  der  früheren  Abhsndlong  enthaltenen 
Tabelle  iiberein,  so  daß  sich  ein  Vergleich  leicht  Ix  - 
werksteiligen  läßt.  Bei  den  unter  ür,  12,  15, 16,  IS 
und  23  MiHgoftttirten  Brafaen  reidit»  das  llbterial 
zu  w«ttei«n  Untersdiohutigea  niohi  ans. 

Vergleicht  man  die  Rfmiltntr  der  vorstehend 
aufgeführten  ElomenUiranalyscn  mit  den  in  der 
fräha<an  Abhandlung  mitgeteilten,  so  findet  mna 
zunächst,  daß  die  bei  der  Einwirkung  von  nitrn.s<<n 
Gaaen  aus  Saipoteisäure  und  Starke  erhaltenen  Pro- 
dukte eine  grSOei«  Konstanz  in  ihrer  Zuaammeti* 
^etrung  aufweisen,  als  die  Produkte,  die  ans  den 
gleichen  KautscbukKorten  bei  der  Einwiikuug  der 
gasformigeo  Dlssoziutionsprodnkte  des  BleinitratH 
entstanden  waren.  Berechnet  man  nu«  ilcn  Rc-^ul- 
taten  der  obigen  Elementaraual^Mü  die  .Mittel- 
werte, so  erhält  man  :  C  44,30,  H  5,37,  N  H,7{>".,. 
Bei  den  südamerikanischen  Kautschnksorten  sind 
die  Mittelwerte  von  je  18  Kohlenstoff-,  \Vajis»er8toff- 
und  Stiokstoffbestimmungen :  C  43,52,  H  5,41, 
N  ll.öl",,,  bei  den  afrikanischen  Kautsohuksorten 
die  Mittelwerte  von  je  '20  Bestimmungen :  C  44,98, 
II  5,3g,  N  11,90%.  Die  Abweichungen  von  den 
Mittelwerten  sind,  soweit  die  Kohlenstoff-,  Wosser- 
stoffbestimniungen  in  Frage  kommen,  nur  liei  einer 
der  südamerikntiisohen  Sorten  (N'r.  6)  und  bei  sechs 
afrikanischen  (Nr.  13,  17.  19,  20,  21  und  22)  größer, 
als  den  normalen  Kolliergrenzen  entspricht,  wäh- 
rend bei  15  von  <l<'n  22  untersuchten  Ftoben 
die  Resultate  innerhalh  der  normalen  Fehlergrenseu 
liegen.  Eine  sehr  große  Übereinstimmung  unter- 
einander (darauf  t^ei  besottden  hingewiesen)  rx-igen 
die  StiekstoffU'stimuningen.  Die  Abweichungen 
vom  MittelwerU-  (11,78",^}  betragen  nur  bei  11  von 
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L  SödamerikaniiKdie  Kaut- 
wbattwften 


1.  Fbe  Fw» 


2.  Fine  Fu&  1903 


3.  Cauchobälle  . 


4.  BoUvian  Fm 


44,07  5,86 
43J8  5,46 


43.9Ö  5.40 
I  43,97  5.76 


43.96  5,32 
43,64  ■  fi,45 


11,63 
11,82 


11,53 
il,26 


11.29 
11.44 
43,67     5,43  — 


43,58 


433  : 


12,00 
12,06 


&  BoUmn  Fan  1903     44,18  ;  5,67  < 

44,91     5,06  I 


6.  MoUemio  1903  .  . 

7.  Rio  Nfgro  1903  . 

8.  Gosjaqoü  Strip«  . 


41,67  :  5,84 
4l»8e|  0.02 

43,48,  5,07 


43,07 


4.98 


43,48  I  5.78 
43.35  S.30 


9.  Maogabeira  (?)...     43,:u  5,76 

1 43.33  6,76 


n.  AfrikaniMhe  Krataolrak- 

«orten 

10.  GambiabäUe    .  .  . 


11,81 
10,89 


11,70 
11.78  ^ 

11.44 
11*42 

=  I 

11.21  , 
11.25  I, 


11,26 
11,44 


1 

1 

i 

1 

o/ 
/« 

1 

O' 

/o 

•o 

 .  .  

c 

  . 

Y  IT 

Ii 

> 

14.  Lome  Niggers  .  .  . 

44,36 

5.32 

— 

44,41 

0.44 

12  75 

12.58 

17    IT  AVMninli&lln 

1  i  •  JVAI[iBl.llIII#ilU9  »    »  * 

h  .53 

fi  fi6 

11.88 

11  78 

r  o.  l^tHUUnDÄIIc  IWJu 

46  47 

5^53 

11.  äu 

11  19 

46,37 

4,97 

AK  «0 



11  ft? 

11  46 

JIiiO*BiiUl'lVj[UCB^MilUiVUl 

4ö  45 

5  30 

46.20 

4,96 

12  04 

1209 

JVlvlUt?  iuUZouI* 

hfl  nnA^MS  IIa 

Ij1I|11CIIBUV     •    «    ■    •  * 

46,38 

5,05 

46.49 

ö,2l 

12.19 

II  76 

9a    \f n/lnurnAlcnr  ^lOffülK 

44.39 

0.64 

46,09 

0,68 

— 

11.64 

11,42 

HL  Aaiatäiebe  KaatBokok- 

44.08  5,64 
48.92  1  6,67 


11.  Sjen»  Loon»  Twirti  144.69 

'44,80 


12.  Gold  Coaat  Lump 

1S03 

Vi.  Aeem  SSwpiito   .  . 


42.45 
42,86 


5,66 
5,67 


0.26 

0.63 


26.  Baagun 


26.  Ftataang  >.•••• 


11.71 

11  72  II 

^       IV.  Mexikanischer  Kom- 
positionskautMchuk    .  . 

12,40  I    27.  Guayule  1903 
12.36 


12,04  ' 
11.98 


1  44,29  , 
I  44,16  I 

144,86 
44,86 


44.61 
44,28 


5.29  — 
5,17 

11,96 
12,18 

6.34 

5,35  — 
—  124!» 
12,48 


5.14  _  — 

0,00 1  — 

—  12,23 

—  12,32 


(ko  44  Beatimmuagea  mckr  als  0.5%,  und 
mtr  M  rfn«'  einrigen  Berthmnnog  fiberateigt  die 
I^:ff<  renz  I"*;,.  Die  :Maxiaw  und  Minunft  rttntUohcr 
BeitiiuiDttiigBii  •i*'^ : 


Maxima  Minima 

C  46.49  41,67 

H     5,78  4.83 

N    12,76  11,21 
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Ztttsf  hrtft  für 
aui;ewandte  Cbemle. 


Läßt  man  die  ebea  enrälmtcu  sicbea  Proben  außer 
Beteaditk  §o  eriiilt  man  für  die  Terbleibenden  l^* 
Fkoben  die  fo^geoden  Wertet 


C  44.91 
H. 

N  I2»7ff 


Minima 

43,07 
4.83 
11»21 


Jlittclwerte 
44.43 
5^87 
lt,71 


Bciiick.sichtiKt  nian,  diiG  ich  lici  iiictnen  Versiirlicn 
von  der  Absiebt  ausgegangen  bin,  die  Verwendbar- 
keit der  NitnwHe  fSr  die  Äimlym  yon  Kaatmlnik 
und  KinilsL'lnikjiriKlukt«'!!  zu  jirüfcii,  und  dnü  ich 
desbalb  die  Keiuigung  der  Nitrosite  nicht  veiter 
treiben  derfte,  ids  me  im  Rahmen  einer  tedmiedlien 
Analyse  leicht  chirchführbar  ist,  daß  also  Produkte 
zur  Verbrennung  gelangt  sind,  die  wahrscheinlich 
noch  nicht  den  Grad  der  Reinheit  erlangt  hatten, 
der  im  nllpcmeinen-  für  Elementar nnulysen  als  not!^ 
wendig  erachtet  werden  muß,  bcrückiiichtigt  man 
femeililn  die  wdtgdkeiiden  Venddedenheiten  des 
Anspnngsmaterials,  so  scheint  mir  aus  der  untor 
solchen  Umständen  recht  großen  Übereinstimmung 
der  bei  den  verschiedenen  Uneben  erhaltenen  Ho- 
eoltato  imzweideutig  hervorzucohen,  daß 

bei  der  Einwirkung  nitroser  Gase 
aas  Salpetcrsänra  und  St&rke  auf 
die  vtjrschiedpnstcn  Kwutsrhuk- 
sorten  unter  den  von  mir  unge- 
wandten Versuchsbedingungen 
tatsächlich  eine  Verbindung  von 
konstanter  Zusammensetzung 
entsteht.  Die  Zuaammensetzung 
d i e Ber  Ve  r  b  i  n  d  ang  entspricht  aber 
nieht  der  dosHarriessohen  Nitro- 
aite  „0**. 

H  a  r  r  i  e  s  erteilt  seinem  Niteoeit  die  Formel 
(C^oHieO.N,)2.  für  welche  sich  berechnen :  C  41,52, 
H  6,23.  N  14,53%. 

Von  dieaen  ZaMoa  stimmen  nur  die  dea  Wasscr- 
Btoffea  mit  dai  von  mir  gefundenen  Hittelwerten 
überein,  während  der  KuhlenMiuffjfehalt  des  II  a  r  ■ 
r  i  e  ■  sehen  Nitioeits  um  2,80%  niedriger  und  der 
StidMtof^S"l>dt^  ^  2,g6%  hoher  ist,  ak  der  mitt- 
lere Gehalt  tier  von  mir  anuhHierten  PriMhikte. 
Beim  Kohlenstoff  ist  der  niedrigste  aller  von  mir 
ermittelten  Weite  (41,67)  immer  noch  etwa«  hShcr, 
als  heim  II  a  r  r  i  e  s  sehen  Nitro«it,  und  der  höchste 
Stickstoffswert  ist  immer  noch  um  1,78%  niedriger, 
ab  der  Stiekato^iehalt  de«  Harrleaiehen  Ni- 

trosits.  Daraus  geht  mit  Siehrrheit  hervor,  daß 
ein  von  dem  Nitro«it  „c"  verschiedenes  Einwir- 
kungiprodukt  vorliegt»  deaaen  Zusammenaetxung 
von  allen  hisher  hcschripht'npn  Xitrositen  abweicht. 
Vernucht  man.  aus  den  Mittelwerten  der  ausgeführ- 
ten Elementaranalyscn  eine  Formel  zu  berechnen, 
so  findet  man,  daßdie  Werte  einer  Formel  CBHi..OgN, 
den  gofimdencn  Zahlen  gut  entsprechen,  wie  aus 
der  folgenden  Mebeoeinaadentellung  enlohtlieb  iit : 


Ber.  för  C!«HitO|Nt 

C  44.20 
H  4,92 
N  11,47 


Oef.  Mittel 
44,30 
5.37 
11,7» 


\'<  rL''<  iehen  wir  nun  nochmals  die  für  C^Hi^^Nf 
berii  hneten  Werte  mit  den  bei  den  einzelnen  Ro- 
ben gefundenen  2^hleu,  so  zeigt  sich,  daß  wiederum 
bd  15  von  den  22  Itoban  alle  dni  Werte  hmeilialb 


der  Fehlei^gronzen  mit  den  berechneten  ülxrein- 
stimmt,  und  es  ist  sehr  bemerkenswert,  daß  gerade 
bei  den  besten  südamerikanischen  KautschukMorten 
die  Übereinstimmung  eine  sehr  gute  ist.  Mit  den 
von  einer  Verbiadnng  Cj^HiiOgN«  verlangten  Wer- 
ten stehen  auch  die  Resultate  in  Einklang,  die 
frühor')  bei  der  Analyse  der  Verbindungen  au» 
Kautschuk  und  den  gasfBnnigm  tKnoziationspro- 
dukten  des  Bleinitraf.s  erhalten  norden  Avarcn; 
denn  die  Mittelwerte  aller  früheren  Bestimmungen 
betragen  C  45,01,  H  5,43.  N  12;01.  HierauB  mu6  ge- 
seldossen  werden,  daß  in  beiden  Fällen  der  Reak- 
tionsverlauf  der  gleiche  ist.  Die  Bildung  cioer  der 
Co-Reihe  angahSrendm  Formel  macht  dSe  Anwlifni» 
einer  AVisjialtung  von  Kohlenstoff  ans  dem  Molekül 
des  Kautschuks  erforderlich.  Es  erschien  mir  an> 
fangs  wenig  wahrscheinlich,  daß  unter  den  einge- 
haltenen  VersuchslK^dinpnnpon  eine  solche  Abspal- 
tuitg  von  Kohlenstoff  eintreten  könne.  Aber  ea 
konnte  nachgewiesen  weiden,  daß  bei  der  Reak* 
tion  tatsächlich  Kohlensäure  in  Freiheit  KP^tJ^t 
wird.  Beschickt  man  die  Zersetztiiig-skulbcben  ü 
und  E  in  der  üblichen  Weise,  aber  mit  etwas  gröfie- 
reti  Mengen  Kautschuk,  das  Külbehen  F  dagett^n 
mit  JiiirytM  a.sspr  und  leitet  die  gHäfurmigen  Disso- 
ziationsproilnkto  de,s  Bleinitrats  ein,  so  l>cginnt 
sehr  bald  in  dem  Kölbchen  F  die  Ausseheidnng 
reichliclier  Mengen  von  Bariuujearbünat,  (Im  erat 
nach  Ungerar  Zeit  wieder  jtersetzt  wird,  und  zwar 
dann,  wenn  nitroae  Gase  aus  E  unabsorbicrt  ent- 
weichen. [Bas  bei  den  Nitrosierungsversuchen  be- 
nutzte Gasgemisch  aus  tSalpetersäure  und  Stäilte 
kann  för  den  Nachweis  der  Kohlcnsäureab6|>altung 
selbatveratllndUch  nicht  benutzt  werden,  weil  auch 
die  St.irke  teilweise  zu  Kohlendioxyd  oxydiert 
wird.]  Ich  habe  diesen  Venuoh,  dem  ich  eine  be- 
sondere Bedeutung  beimmsen  zu  mflssen  glaubte, 
inehrfaeli  wiederholt  und  mich  auch  davon  über- 
zeugt, daß  unter  sonfit  gleichen  Bedingungen  liei 
Abweaenheit  von  Kautschnk  die  Absoheidung  von 
Bariumcarbonat  anshleiht.  Fi-seheint  die  Abspal- 
tung von  COg  und  die  Bildung  einer  Verbindung 
C^HisOflNs  auch  «unSohst  auffaHend.  ao  lamtm  efo 
sich  doch  unschwer  erklären.  Nach  Harriet*) 
kommt  dem  Kantsehuk  die  Formel 

CH3— <  — t  Hj-CHz-CH 

zu.  Nimmt  man  nun  an,  daß  bei  der  Nitroäieruug 
unter  den  von  mir  )p»iiHUi)ten  Venraofaabedmgungen 

sich  an  eine  der  doppelten  Bindungen  des  Dime- 
thylcyclooctadiens  zwei  Nitrogruppen  anlagern,  und 
daß  gleichseitig  die  beiden  M^ylgruppen  zu  Carb- 
oxylgrupp'H  oxydiert  wt  rden,  Reaktionen,  die 
^iOi  enthaltende  Gase  bekanntermaßen  auszu- 
üben vermögen  (vgl.  die  oben  erwihnten  ünter- 
suchunpen  von  Leeds).  »n  mfißte  aus  dem  Di- 
methylcyclooctadien  eine  Verbindung  von  der  Kon- 
stitntion 

NO* .  C^CH,-CH.-CH 
NO, .  ijH-CH,-CH8-4-CO.H 

1.  c. 

•)  Herl.  Berichte  38^  1106  (1905).  i 

'  ^       ^yui/od  by  Google 
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eoteleh«!!.  Eim  so  konstituierte  V^crbindung  cnt- 
hSIt  an  einem  KoUeiwtotbtom  eine  Carboxyl- 

and  eino  Nitm^mippe  gebunden  und  muß  deshalb 
leiollt  COg  abspalten.  AL>  Produkt  würde  dann  eine 
Verbindung 

JfOt  •  CH  -CHtCH,  CH 

I  L- 
NO, .  CH— CH,— CHj— C— COfH 

d.  h.  v'me  Säure  von  der  Summenformel  CgHigO^Xg 
erhalten  werden.  Dies  aber  ist  die  Formel,  welche 
ich  aus  den  Resultaten  meiner  ElementaraDalyaen 
berechnet  habe.  Eine  Verbindung  von  der  ange- 
gebeneu Konstitution  wäre  in  Anlehnung  an  die 
von  Harriea  giew&hite  Nomenklatur  al» 
Dinitroeyeloooten-l-eattionaSare 
zu  bezeichnen.  Die  Verbindung,  die  ich  bei  meinen 
^fiüfwieiungBTersucben  erhalten  habe,  verhält  sich 
batsBcbHch.  worauf  noch  zurückzukommen  «ein 
trird,  wie  eine  starke  Säure, 

Die  von  mir  bei  der  Darstelluug  der  Nitrosite 
gewählten  VeimoIiBbedüiguagea  «eichen  insofem 
nicht  unwesentlich  von  den  von  H  a  r  r  i  i-  s  für  die 
Darstellung  seines  fjitrosita  „c"  angegebenen  ab, 
ala  das  Aasgangsmaterial  nicht  dem  vom  H  a  r  r  i  e  9 
Ix-schrii  U  iii  n  H«>inij;iinir^vcrfahren  (mohrfach  w^io- 
derboltes  Auafällen  einer  Lüeung  des  Kauteehuks 
in  Chloiofonn  mit  AttnAol)  nnterxogen  worden 

war.  Es  crsrhcint  nicht  ausgeschlossen,  dnß  ^rhon 
bei  diesem  Keinigungspro'iu»se  eine  Depolyiiu-ntia- 
tam  dee  KaudüshiikkoltlenwaaBerBtoffes  eintritt« 
•welche  den  Rraktinrif^vprlnuf  bei  der  Xitrosientng 
nicht  unwesentlich  beeinflußt.  \Vtthr»cheinlichcr 
int  es  aber,  daß  die  ZuaammeoMtsung  der  bei  der 

Nitrosicrunp  vrnvfnflftrn  nitrn««rn  Oase  von  aus- 
fichJag>rt  li<-iiiii  r  iicdrutiiii^  fiir  cit^n  Ktaktiuiisver- 
lauf  i*t;  (]i  nn  dir  ans  Blrinitrat  erzeugten  Ga*e  be- 
^tt  hc'n  der  Hauptsache  nach  aus  Stickstoffdioxyd 
und  Sauerstoff,  und  auch  die  Ijei  <lcr  Kinwirkung  von 
Stärke  auf  Salpetereätni'  (1).  1,4)  gebildeten  G(\sc 
enthalten  hauptsächlich  NjO,.  wähnend  aua  Sal- 
petersäure und  Arsentrioxyd  ein  an  N2O3 
reicheres  Gas  gebildet  wird'). 

Die  Eigenschaften  der  VerbindungC»HisOe^8,  be- 
soiiden«  aber  in  den  LoslichkeituverhSltniBaen,  zeigen 
eine  gewisse  l*bercinatin\inun>;  mit  den  Eigenschaften 
des  H  a  r  r  i  e  s  sehen  Nitrusits.  Dies  gilt  besonders 
iür  die  LnikAlBeifSTerhältniMe^  Die  Verbindung 
CflHitO«Nt  iit-in  Acetonnnd  Egaigwter&uOcntlNcbt 


')  Herr  Ptwf.  Harries  hat  mich  bei  brief- 
licher Er("tt<Tiing  der  vorlic^'fnden  Ftapcn  pütigst 
darauf  autnterkisani  gt-iaacht,  dali  wuhnicliiinHch 
aaeh  der  Konzentration  der  verwendeten  Salpeter- 
sinie  ein  EinfluU  auf  die  Zuaammensetzung  der  ni- 
troeeo  Gase  nicuschreiben  ist,  und  daß  bü  meinen 
Versuchen  eine  stärkere  Säure  zur  Anwendung  ge- 
langt  sei.  als  hei  den  «einen.  Um  die  .Annahme  zu 
prüfen,  dnü  (jcradc  d.i<i>ir<  h  der  Uraktioiisverlauf 
beeinflußt  würde,  habe  ich  mehrere  .Male  die  wenig 
gefärbten  Gase  aus  Salpetersäure  (D.  1,2.*>)  und 
Arsen  trioxjd  auf  Kaataobuk  einwirken  laseen  und 
halio  gefunden,  daß  hierbei  zwar  auch  Koh1eni4lure 
abgespalten  wird,  aber  weit  lungsann  i .  :d-  ln-i  di  r 
Einwirkung  der  stark  roten  C<a«<e  auHi  Jilt.Hrutiat. 
Es  ist  deshalb  sehr  leicht  möglich,  daü  hierbei  die 
Oxydationsvoigänge,  die  ztur  Abspaltung  von  OU, 
Teranlaamug  geben,  nur  in  onteigeordnetem  Grade 
anftseteo. 


löttlich  und  wird  aus  diesen  Lösungen  durch  Benzol, 
TetcachloibohlenfltoB,  Äther,  Wasser  tuid  »ogarduroh 

absoluten  Alkohol  pcf^illt.  In  BenzAldehydift  dicVcr- 
bindung  gleicbtalk  zieudich  leicht  löslich,  in  EiMt^ig 
ist  sie  schwer  löslich.  Das  Verhalten  der  Verbindung 
gcgrn  orpanisrlif«  Lösungsmittel  ist  sehr  cigrn  irlig. 
Von  den  geprüften  Stoffen  vermochten  nur  Kcioiit', 
Aldt  liydo  und  EMer  die  Verbindung  bei  gewöhn- 
licher IVnii>oratur  aufzunehmen.  Besonders  auf- 
fallen<l  muß  es  erscheinen,  daß  die  Verbindung 
in  Arcton  iiußerst  leicht  löslich,  in  ab«o- 
hitcui  Alkohol  dagegen  faj«t  ganz  unlöslich  ist. 
Wässerige  .\lkalien  und  wässeriges  .\mmoniak  neh- 
men die  VerbindtUlg  mit  großer  Leichtigkeit  auf, 
und  auch  in  wässeriger  Sodalösung  ist  sie,  wenn 
auch  etwas  schwerer,  löslich.  Aus  diesen  Ltisungen 
wird  die  Verbindung  durch  MineraLsäuren  unver- 
ändert ausgefällt.  Die  Zeraetzungspunkte  hegen 
niedriger,  als  beim  Nitroeit  „c",  und  zwar  bei  un- 
gefähr 90 — HO*.  (Die  Zersetzungspunkte  schwan- 
ken, je  nach  Art  des  Erbitsens,  innerhalb  weiter 
Chwuen.) 

In  der  umstehenden  Tabelle  sind  die  Mengen  Ni- 
trosat")  aufgeführt,  dio  nti^  einer  gegebenen  Menge 
der  mit  Aceton  t  xtruhicrlt-u  Proben  erhalten  wur- 
den. In  besonderen  Rubriken  ist  das  Gewicht  des 
nicht  nitrosierbaren  Rückstandes,  sowie  die  Zahlen 
angegeben,  die  man  erhält,  wenn  man  die  gefundene 
Jlenge  Xitrosat  auf  1  g  Kautschuk  umrechnet. 
Die  Schwankungen  der  gefundenen  Menge  MitlOBat 
auf  1  g  Kautschuk  berechnet  sind  nicht  sehr  be- 
deutend. Da»  Maximum  beträgt  2,32(53,  das  Mini- 
mum l,t«W5«,  das  Mittel  2.107L  Nach  der  Formel 
C'sIIizOoN.^  müßte  1  g  Kautschuk  1,7941  g  Xitrosat 
geben,  während  1  g  Kautschuk  2.12^  g  H  a  r  r  i  e  s- 
äches  Nitrosit  „c"  entsprechen.  DaU  im  Durch- 
schnitt etwas  mehr  Nttrosat  gefanden  wenden  wt, 
als  di-r  Tlicorie  entspricht.  i>t  riarauf  yiiriick/u- 
führen,  daß  die  als  ,4iicht  nitrosicr barer  Rück- 
stand" beceiehneten  und  von  der  angewandten 
Menge  Kautgt^huk  in  Alr/ut;  kichra*  htcn  Anti  ili'.  vcie 
sich  später  herausgestellt  hat,  zum  grüßten  Teil  aus 
Stoffütt  bestehM,  die  bei  längerer  fiinwirknng  ni- 
tvoeer  Gase  noeli  in  Nitroaat  übergehen. 

Untersuchungen  über  die  Einwir- 
kung nitroser  Gase  auf  vul- 
^         kanisiertcn  Kautschuk. 

Eine  auf  der  Darstellung  von  Kautschukderi- 
vaten  «di  gründende  Methode  xur  Bestimmung 

dr-r  Kn^t.^c■h^k^uhstanz  ist  di-r  Bc« i-rtunt:  von 
RohkautBchuksortcn  von  nicht  allzu  groü«>r  Bedeu- 
tung. Zwsr  bieten  auch  hier  die  belcannten  Me- 
tli<i<lt  n  manrhrrlci  Sohwierigkeiten,  dorli  sinrl  dipse 
nicht  unüberwindlich,  so  daß  mit  Hilfe  dieser  Me- 
thoden die  Kautoohuksuhstane  m>  genau  bestimmt 
werden  kann,  wie  i  >  -mr  tcrhni^rhen  Bewertung 
der  Rohkau tschuksortcn  ertorderlich  ist.  .;Vuders 
vwfaält  es  sich  bei  den  vulkanisierten  Kautschuk- 


•*)  Zum  Unterschil  d  mhi  den  von  Harriea 
dun-h  Eüiwirkung  salin  In^jt  i  Suutv  dargestellten 
Kautschukderivaten,  welche  zutreffend  Nitnwite 
genannt  werden,  möchte  ich  das  von  mir  mit  Hilfe 
▼OD  N2O«  gewonnene  Produkt  als  ,,Nitroeat"  be- 
xeichneii. 

^kjai^cd  by  Google 
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Bewidimuig  der  Prab« 


1.  Fine  Para  , 

2.  Fiae  Para  1903  .... 

3.  Catiohob&lle  

4.  Bolivian-Para  ..... 

5.  BoUvian-Pora  1903  .  . 
A.  Mollendo  

7.  Rio  Neirro  .  .  . 

8.  Guaiaquil  Strips    .  .  . 

9.  Manf^beira  (t)  .  '.  .  . 

10.  Gambiahalle  

11.  Skirra  Leone  Twists  .  . 

13.  Aeora  Bisquita  .... 

14.  Jjrmu'  Nigü^rs  .... 
17.  Kamerunbälk  .... 
19.  Bas  Coofo  Thimbles  . 
2(>.  rx)anda  Niggers  .... 

21.  Mozambiquaepiodeln .  . 

22.  Kleine  Hoiambiqnelmlfe 

24.  Madaga.skar-Niggera  .  . 

25.  Kangim  

26.  Penang  , 

27.  Chuayule  


Produkt«».  Bei  <KMen  führt  die  SbUdbe  Differenz- 

methode  durtluius  nicht  imint-r  zu  zurerlätisigcn 
Bestütaten.  Kautechukwaiea  sind  meist  Qemenge 
der  heteragemsten  Stoffe,  deren  Beetimonng  in 
jedem  Einzelfalle  mehr  chUt  wciiigor  große  Schwie- 
rigkeiten bereitet.  Die  fehler,  die  deshalb  den 
Etneelbeetunmungen  natnrgemftfi  anhaften,  können 

sich  leicht  in  einer  Weise  häufrii,  «laß  das  Resultat 
dcä  einen  aus  der  Differenz  bcsUmmten  Stoffes 
▼oUkomiAen  zweifelhaft  wird.  Dlea  ist  natflrtieh 
um  8o  hi  flaui  rlicher,  wenn,  wie  im  vorliegenden 
Falle  gerade  der  wertvollste  Bestandteil  eines  Pro- 
dukte« aus  der  Difieiwis  bestimmt  weiden  mnfi. 
Eb  bedarf  deshalb  eigentlich  keines  Hinnreises  auf 
dir  Bedeutung,  die  eine  zuverlässige  Methode  zur 
dl  i'kton  Bestimmiing  der  Kautschuksubstanz  ge- 
ratk-  fiir  die  Bewertung  ^^^lkoIU8ierter  Kautscbuk- 
piudukte  haben  muß.  Es  gibt  verschiedene  Deri- 
vate, die  sich  quantitativ  aus  u  n  vulkanisiertem 
Kautschuk  darstellen  lassen,  und  zwar  sind  es  Ad- 
ditiont;produkte,  um  dir*  ps  sieb  dabei  handelt.  So 
hat  z.  B.  Budde  ')  da«  K.nitsol^ulct«'trabromid 
für  die  Bcstiniinmig  dts  Rcinkautschukgehaltes 
von  Pflastern  (die  u  ii  \  u  1  k  a  n  i  s  i  e  r  t  e  n  Kaut- 
schuk enthalten)  verwertet  Auf  fii-r  (Jewinnung 
solcher  Derivate  gegründete  Methoden  sind  aber 
nicht  ohne  weiteres  auf  vulkanisierten  Kautschuk 
übertragbar.  Nach  tlcr  von  C.  O.  ^\  e  Ii  e  r  auf- 
geetelltea  Vglkaniaationstheorie^")  beruhen  die  Vul- 
kaniaationaeraeheinungen  auf  der  Bildung  einer 
kontinuierlichen  Reihe  von  Additionsprodukten 
des  Kautschuks  mit  Schwefel,  deren  niedrigstes 
Glied  durch  die  Formel  C,ooH,goS  wiedergegeben 
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\ 
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•)  Pharm.  Ztg.  M.  432  (1905). 
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▼ulkaiiiBatian".  Steinkopffft  Springer,  Dresden  1908. 
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wird,  wShrend  das  hSohate  CHied  der  Vymnel 

Ciou^f  Hiii^üM  tiitsiirieht.  Ist  der  vtdkanisiertc  Kaut- 
schuk aber  selbst  ein  Additionsprodakt,  bzw.  ein 
Oemisoh  von  Addittonsprodokten,  so  können  Ad- 
ditionsreaktionen, bei  denen  beide  doppelten 
Bindungen  des  Dimethyloyolooctadiens  beteiligt 
shid,  beim  vuikamsierten  KantBohuk  auf  keinen 
Fall  quantitativ Tcrlaiifen,  i  s  >;ei  denn,  daß  der^'uI 
kaiuaationBsohwüfßl  bei  der  Reaktion  abgespalten 
wild.  Anders  ist  es,  wenn  Reaktionen  in  Frage 
kommen  würden,  bei  denen  nur  eine  der  beiden 
doppelten  Bindungen  au%ehoben  wird,  die  andere 
eriudten  bleibt.  Soldie  Reaktionen  könnten  sehr 
wohl  hei  weich  vulkanisiertem  Knntsrhtik.  elKn^i^ 
wie  beim  unvulkaniaiorten  Kautschuk,  quautilaliv 
verlaufen,  da  mit  Sicherheit  angenommen  worden 
kann,  daß  im  VVeichkautschnk  keine  Schwefol- 
odditionsprodukto  enthalten  sind,  dereu  Schwefel - 
gchalt  den  der  Formel  C|ooHi«oSio  erreicht  oder 
gar  üherst<'igt.  Auch  diinn  ist  selbstverständlich 
uoch  der  Fall  mügUch.  daß  der  quantitative  Re- 
aktionnverlauf  durch  NelHiiruaktionen  beeiDflu6t 
wird,  zu  denen  der  vorhandene  Vulkanisation«- 
Schwefel  Veranlassung  gibt.  Gelingt  es  aber,  \  ul- 
kanisierten  Kautschuk  quantitativ  in  ein  Derivat 
überzuführen,  das  die  gesamte  Menge  des  Vulkani- 
sationsscbwefels  enthält,  so  würde  ein  solches 
Kaut^chukderivat  auch  noch  nach  anderer  Rich- 
tung hin  für  die  Analyse  vulkanisierter  Kautschuk- 
Produkte  von  Bedeutung  sein.  Aus  dem  Sohwefol* 
gehalte  eine»  solchen  Produktes  würde  sieh  der 
Vulkanisationskoeffizieot  des  AnagangsoiaterialB 
ohne  weiteres  berechnen  lassen.  BerTuUcanieationB* 
koeffi/.ii'ut  (d.  h.  die  ln-i  der  Vulkanisation  von 
100  Teilen  reiner  Kautschuksubstanz  gebundene 
Uenge  Sohwsfel)  ist  eine  GtOO«.  dweo  Shnittelung 
für  die  Bewertung  vullcanisieiter  Kautschukprodnkte 
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von  ebenso  groSer  Wkibtigfcelt  ist,  wie  die  Beetim- 

«iiina  dea  Reinkautschukgehaltcs.  r.leich  der  Kauf - 
echuksubstftiu  konnte  aach  der  Vulkaoisations- 
koeffizient  bialier  nur  auf  indhvktom  er- 

niitl«-lt  werden.  Die  Bestimmmii;  geschieht  in  der 
folgenden  Weiae :  Die  zu  untcrBuchende  Probe 
wild  durdi  Extraktion  mit  Aceton  und  alkokoli- 
scher  Natronlauge  zuerst  von  organischen  Bei- 
mengungen und  freiem  Sch\«-efel  befreit.  Im  Bück- 
•taade,  der  aus  der  viilkanknerten  Kaatwhukmib' 
stanz  und  den  Minrralatoffen  besteht,  bestimmt  man 
den  Gebalt  an  Schwefel,  veraacht  den  Rückstand 
nnd  «inittelt  den  Scbwefelgehalt  der  Asche.  Die 
Differenz  dieser  beiden  SchwüfeIlMHtimimint;en 
stellt  den  an  Kautschuk  gebuixU  ncn  Setuvefcl  dar. 
t  IxT  flie  S(  hwierigkeiton,  die  eine  ftenaue  Schwefel- 
bost iuimung  Ka\itsrhukprodukt<'n  bereitet,  ist 
schon  so  viel  geackiieben  wordeu,  daß  au  dieser 
Stelle  nicht  näher  auf  dieselben  eingegangen  zu 
werden  braucht.  £a  sei  nur  hervorgehoben,  daB  die 
Resultate  besonder*  durch  zwei  Fehlerquellen  we- 
sentlich beeinflußt  werden  können.  EIrstens  kann 
•ich  bei  der  V^eraschuog  Mis  Torbtuodenen  Sol- 
fiden  Sohvefcl  abspalten.  Es  wnxl  dann  der  Aaohen- 
echwefel  zu  niedrig,  der  VuIkaniaationHächwefel  zu 
hoch  gefunden.  Größer  ist  aber  die  nach  der  ent- 
gegengeeetacten  Bichtung  liegende  Gefahr,  daß  näm- 
lich bei  der  Veraschiui^  n\i.s  dem  Vulkanisjitiotis- 
aehwelel  gebiklete  schweflige  Säure  von  vorhoa- 
denen  Oarbonaten  mrüdEgehalten  wird,  wo  daß  dar 

Asc-!ien.s<')nvefe1  zu  Iioch,  der  V"lV»«»W«jiwi^K«i;a. 
fei  zvL  niedrig  gefunden  wird. 

Nadidem  tloh  nun  heraiMgeeteUt  hatte,  da0 
bei  der  Einwirkung  von  nitre-  ti  ''a^-n  auf  unvul- 
bauisierten  Kautecbok  Vorbindungen  von  kon- 
stanter Znuunmeneetmag  entetdi«!,  müßte  atu 
drn  im  vor.«tehenderi  erörterten  Gründen  die  Pni- 
fung  dea  vulkaniüierten  Kauteobuks  ein  bervor- 
ragfrntfcw  praktiMshee  Interesse  bieten. 

('  n  VVf^ber^*)  hatte  seinerzeit  angegeben, 
daß  b«i  der  Daistellung  seines  Dinitrokautächukä 
aoa  mäA  Tnlkaniwerten  Produkten  der  Vulkani- 
F.itionpschwpfpl  quantitativ  in  den  Dinitrokaut- 
scliuk  iibergehe,  hatte  aber  kein  experimetelles  Be- 
weismaterial zur  Stütze  seiner  Angabe  beigebracht. 
Teil  selbst  hatte  bei  nieinon  ersten  Untersuchungen 
ül>or  die  Anwendbarkeit  der  Weber  sehen  Di- 
nittomethode  auf  vulkanisierte  Produkte'^)  Resul- 
tate crhiilttn,  welche  die  Angaben  Webers 
durcLaus  zu  liestätigen  »chienen.  Der  Scbwefel- 
gehalt des  angeblichen  DilutM>produkte8  wurde  bei 
wiederholter  Darstellung  aus  der  gleichen  Probe 
übereinstimmend  gefunden,  und  die  aus  den  ge- 
fundenen Werten  berechneten  Vulkaniaationskoef- 
fizicntcn  entsprachen  dem  Qiaiskter  der  Probe  in 
physikalischer  und  öhemiMiter  Beziehnng;  Da  sich 
schon  diese  Untersuchungen  auf  ein  größeres  \'er- 
mcfaamatenal  erstreckt  hatten,  ging  ans  den  Re- 
raltateo  nmcweifblhaft  hemn*,  daß  bei  der  Der- 
stellong  von  N.^04-Einwirkungsproduktcn  aus  vul- 
kanisierten Kautechukprodukten  zum  mind^ten 
die  Hauptmenge  des  VolkauhatiomsBehwefeb  in  das 
Derivat  übergeht.  Dieee  Untersuchungeti  boten 
aber  keinen  Beweis  dafür,  dafl  nicht  doch  eine  teii- 


11)  Gummi-Ztg.  18.  339,  521. 
U)  Gammi-Ztg.  16,  789. 
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weise  Abopaltong  von  VoUcaniBationisohwefet  bei 

der  Xitroaierung  stattfinden  kiinne,         di  r  wirk- 
liche Gebalt  des  AoegangsmatcriaUi  an  VulkAnisa* 
tioosBobifefel  niobt  Iwkannt  war.   Die  Frage  naoh 
dem  \'irbalton  de.s  Vuik;itiis.itiri[iss(]i\vefels  bei  der 
Nitrosierung  hätte  deshalb  auch  dann  einer  er» 
neaten  Prüfung  bedurft,  wenn  die  spateren  Unter- 
suohuiigen  die  Existenz  des  Weber  pchcn  Dinitm- 
kautschukfi  bestätigt  hätten,  während  ja  in  Wirk- 
Hokkeit  <h«  Gegenteil  der  Fall  ist.  Eine  iTstema» 
ti>cho  Prüfung  dieser  Frace  erschien  mir,  wnV  ich 
)n;hon  früher**)  in  einer  kurzen  Notiz  hervorgehoben 
habe,  auch  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil  Henr  Prof. 
II  a  r  r  i  o  8  mir  gesprSohswrise  von  einer  vnn  ihm 
nicht  weiter  verfolgteu  Beubuchtunt:  Mitteilung 
gemacht  hatte,  die  im  Gegensatz  zu  den  von  mir 
erhaltenen  Resultaten  für  eine  Abspnltunff  von 
Vulkaniaationsschwefel  zu  spretheu  srhien.  Es 
mußte  damals  als  sehr  auffallend  angesehen  «erden, 
daß  da«  H  a  r  r  i  e  s  sehe  Nitrosit  „c"  und  W  e  b  e  r  • 
scher  Dinitrokautschuk  bei  der  Darstellung  aus 
vulkanisiertem  Kautschuk  unter  wedig  Vonein- 
ander abweichenden  Versachsbedingongen  so  we- 
sentliche Verschiedenheiteif  aufweisen  sollten.  Zieht 
man  ab*  r  die  l^esuitato  der  seitdem  ausgeführten 
Untersuchungen  und  besonders  auch  das  in  dem 
vorhergehenden  Äbsehnitt  Mitgeteilte  in  Betracht, 
so  ist  es  leicht  erklärlich,  daß  die  Verbindung 
C^HijOeNj    und   das   H  a  r  r  i  e  s  sobe  Nitarosit 
CioHijO-N,  bei  der  Dantellung  aus  vqlkanisiertem 
Kautschuk  ein  durchaus  verschiedenartigea  Y^- 
halten  zeigen  müssen.  In  der  Verbindung  CgHi^OitN^ 
muß  no^  dne  der  beiden  im  Dintethylcyclooctadien 
vorhandenen  doppelten   Bindungen   erhalten  ge- 
blieben sein,  während  die  Bildung  einer  Verbindung 
CioHkOtNs  nur  dann  moglieh  ist,  wenn  beide  dop- 
{K'lten  Bindungen  aufgehoben  sind.  C.  IIi^OiA'o  wird 
deBhalb  au^  weich  vulkanisiertem  Kautschuk  ab 
sohwefelhalt^  Verbindung  quantitativ  entstehen 
können,  währrnd  die  HildiniK  fincr  Vorliindung 
Cion,j07N3  nur  unter  Absjtaltung  von  Vulkaniaa- 
tionsschwefel quantitativ  verlaufen  fcSimte.  ■*  Bs 
muC  aber  als  <tehr  unwahrscheinlich  angesehen 
werden,  daU  der  -so  auli«*TOrdentlich  fest  an  den 
Kautscliuk  gebundene  Schwefel  bei  der  Nitrosic- 
ning  abeesjjniteu  wird.  Trotzdem  -  r  •  beint  es  nlebt 
auageschlwiM.n,  duU  aus  weich  vulknnisiertt'Ui  Kaut- 
schuk etwas  Nitrosit  „c"  entstehen  kann,  weil  im 
weich  vulkanisierten  Kautficluik.  neben  schwefel- 
haltigen, schwefelfreie  Moleküle  uls  vorhanden  an- 
genommen werden  müssen.     Eine  systematischo 
Prüfung  des  Verhaltens  vulkanisierter  Produkte  bei 
der  Einwirkung  nitroser  Gase  hat  deshalb,  neben 
dem  praktischen  auch  ein  weitgehendes  theore- 
tisches Interesse.    Gelingt  es  nämlich,  bus  neich 
vulkanisiertem  Kautschuk  quantitaUv  Nitrosate- 
darzustellen,  welche  den  gesamten  Vulkanisations- 
sohwefel  enthalten,  so  wäre  damit  ein  weiteier  Be* 
weis  dafür  erbracht,  daß  bei  der  Bildnng  der  Nitro- 
sate  tai^äehli  -h  nur  eine  der  Leiden  doppelton  Bin- 
dungen det)  Dimethyloydoootadiens  in  Mitleiden- 
sdiaft  gezogen  wird. 

liatte  ifi  iiu  iiier  Absidit  gelegen,  bei  den 
nach  dieser  Richtung  hin  auszuführenden  Ver- 
suehen  genau  in  der  frOiieien  Weise  zu  Terfahren. 
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Kolumiw  XII  und  XIT.  [g 


niffi'n  n/  diT  Vulkan  i- 
Mitioii-kijiTH/it'nti'u  in 
Koliimoe  XIU  und  XIV. 
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Dam  Win  «s  notwen^  gewesen,  tat»  jed«r 

il>=-r  im  rnhen  Zustande  unfprsiichfrn  Knut- 
schuk-sorton  verachitideu  stark  vulkanisierte  Pro- 
ben danustcllen.  diese  zu  nitrosienn  und  die  ent* 
standonen  Produkte  der  ElementanuilllTsc  zu 
unterwerfen.  Im  Kähmen  der  früheren  Unter- 
liuchungen  würde  dieieUlltM-suchung  mohrere  Hun- 
(i>  rt  Eiir/elbestimmungcn  erforderlich  prmarht 
Lilx'a,  üu  dtren  Durchführung  mir  nicht  die  not- 
wendige Zeit  zu  Gebote  Htoind.  Ich  mußte  mich 
deshalb  fmf  die  folgenden  Versuche  beschränken. 

AuU'ile  von  13  der  früher  l)enutzten.  wie 
früher  gewniwhenen  Rohkautachuksorttii  wurden 
auf  einer  LaboratoriunismLschwalze  mit  je  ?..>  und 
Schwefel  gemischt  und  in  Platten  ausgezogen. 
Von  diceen  wufden  gleichgroße,  ca.  10  g  schwere 
Abschnitte»  in  eilieiD  mt  Aufiwbine  eämtliober  Pro- 
ben geeigneten  BleddcMten  in  Taleum  eingebettet, 
der  Kasten  in  einen  Vulkanisationskcssel  gebracht 
und  dort  eine  halbe  Stunde  lang  bei  4  Atm.  Druck 
der  ToUen  Wirknog etxdinenden  Dampfes  ausgesetzt. 
Auf  diese  Weise  M-urden  von  jeder  der  ungewandten 
RohkautHchukeorten  zwei  vulkanisierte  Proben  von 
«eaentlfcb  Terachiedenem  Schwefel^halte  darge- 
>t<-llt.  Die  \  n]kiini>iiTt<'n  ProJ>en  wurden  /unäclist 
durch  unichüpfunde  Extraktion  mit  Aceton  von 
Hauen  und  freiem  Sehweffiel  befreit.  CSewogene 
Mengen  des  Riuk>taii(!c>  wurdfii  ^fnau  in  der 
gleichen  Weise,  wie  es  bei  den  iwvulkaniaierten 
Ptoben  geaohehen  war  und  oben  beeolirieben  iet^  in 
N'itrotiate  überpi^führt  und  deren  Gewicht  und 
bcbwefelgehalt  ermittelt.  In  anderen  Anteilen  der 
extimhierten  Proben  wttrde  der  Oehalt  an  Sdiwefel 
und  der  (mei^t  nur  geringe)  Aschengehalt  bestimmt. 
Der  nach  Abzug  von  Schwefel  und  Aacbe  verblei- 
bende Anteil  der  extimhierten  Probe  wurde  aia  Sein- 
kant=rh«k  nngesphen.  Dit-  so  gewonnenen  T>!itpn 
wurden  zur  Bertt-hiiung  dt-r  Vulkaiiitmtiun.>jkoifti- 
/.ienten  benutzt.  1  >ie  neh  enst  ehende  Ta  belle^  * )  en  thäl  t 
eine  Zii=ammfn.stclIunL'  der  erhalti-neii  Resultate. 

Bei  der  Besprechung  tler  in  der  v  uns  teilenden 
Tabelle  niedergelegten  ResultAte  wollen  wir  uns 
zunächttt  den  Zahlen  in  Kolumne  IX  zuwenden. 
Die  Prüfung  wird  zeigen,  daß  die  Werte,  die  man 
erhält,  wenn  man  von  der  gefundenen  Menge  Ni- 
tcueat  den  auf  Schwefel  entfallenden  Antc$U  abzieht 
und  den  Rest  auf  1  g  Reinkautschuk  nmrechnet. 
Mieten  KUlen  der  Zahl  2,4  sehr  nahe  kom- 
VjFnB  in  dnaelnen  fl&Uen  die  Abweiehungen 
nicht  tmbetiSehtliohe  aind,  «o  bt-ra  bedenken.  daB 
die  der  Berechnung  zugrunde  gelegte  Reinkaut- 
echukmeoge  (extrahierte  Probe  minus  Sch«-e£el 
und  Aaehe)  nidtt  immer  ehemisdi  reine  Kantadink* 
Substanz,  dur:<tellt.  Sind  aber  in  cinzeinon  Kant- 
^hukflortea  noch  schwer  zu  entfemeade  Beimen- 
gungen, aueb  nur  in  geringer  Menge,  entihalten,  ao 
^md  die  in  Kolumne  YL  aufgeführten  Zahlen  zu 
hoch  und  die  enteprechenden  Zahlen  in  Kolumne  IX 


1'*)  Die  angeführten  Zahlen  sind  dan  Mittel  von 
2 — 3  Bestimmungen,  die  meist  gut  miteinander 
libereinstimmten.  Die»  gilt  besonders  für  die  8chwe- 
fclbegtimraungen,  die  sowohl  bei  den  extrahierten 
Proben,  ab  auch  bei  den  Nitroeaten  in  der  Weiae 
aoagefohrt  wurde,  daO  die  Ptobe  durch  Natitnin- 
rfupcroxyd  zersetzt  und  der  Sehwefelsäuregehalt  der 
Loeung  gravimetrtsch  bestimmt  wurde. 


ni  niedrig  amgefallen.  Die  hoheran  Werte  in  Ko- 

himnr-  IX  sind  deshalb  als  maßgebender  anzu- 
sehen, als  die  niedrigeren.  Das  Mittel  sämtlicher 
26  Werte  bettfigt  2,Sm,  während  2,4042  ab  Mittel 
gefiniden  'wird,  wenn  die  sechs  niedrigsten  Werte 
auLkr  Betracht  bleiben.  Bei  den  unvuikanit<ierten 
Proben  waren  im  Mittel  für  1  g  Reinkantachuk 
2.1071  g  Nitrosat  gefunden  worden.  /«igt  sich 
also,  daß  bei  den  vulkanisierten  Piobea  die  nach 
Abzug  des  Schwofeis  verbleibendn  Nitro- 
satmengc'-')  nicht  unbetrfielithCh  höher  ist,  als 
die  Niliijsatinenge  aus  den  gkiehen  unvulkani- 
aiertcn  KautKchuksorten.  Diese  Tatsache  erscheint 
zunächst  recht  auffallend.  Da  die  Vulkanisation 
als  ein  Additionsvorgang  aufzufassen  ist,  bei  dem 
doppelte  Bindungen  des  Kaut8chiüd(oblenwas»4er- 
Stoffes  aufgehoben  werden»  so  wäre  es  nicht  über-» 
rauchend,  wenn  bei  den  Tulkanirierten  Produkten 
die  Additionsfähigkeit  der  noch  vorhandenen  dop- 
pelten Binduqgen  herabgemindert  sein  würde. 
Diee  bt  m  ^rkiiebkeit  nicht  der  Fali.  Anderer, 
seitis  kann  nicht  nngt  iuimmen  werden,  daß  sich  bei 
den  vulkaoiaierteu  Proben  melir  Stiokatoffdioxyd 
ang(>lagert  hallen  konnte,  ah  bei  den  nnyolkani- 
.sierten.  Wenn  trotzdem  die  aus  vulkanisierten  Pro- 
dukten gebildete  Nitrosatmenge,  nach  Abzug  des 
▼orliandenen  Schwefels.  groBer  ist,  ab  bei  den  un- 
vulkani.sierten  PrnVjen,  so  kann  dies  nur  auf  N'eben- 
reaktionen  zurückgefüiu't  werden,  zu  denen  der 
Torhandeoe  Vullmnbatioinasehwefiel  Veranlaaauni; 
gibt.  Für  eine  solche  .Xtinahme  spricht  sehr  deut- 
lich der  L'mstand,  daß  bei  den  mit  7,5%  Schwofci 
vulkanisierten  Proben  die  nadl  Abzug  des  Sehwe- 
fels  \rrMcibcnde  Xitrnsatmenge  ^^^a^  mir  wenig, 
aU*r  doi;li  merklich  kleiner  ist,  als  bei  den  mit  15% 
Schwefel  vulkanisierten  Proben.  Es  ist  »ehr  wahr- 
scheinlich, daß  diese  Xelx  iucaktionen  darin  be- 
stehen. daU  ein  Teil  der  gebundenen  Sohwefelatome 
zu  SO-  «der  S()g-(iruppen  oxydiert  wird.  Wenn 
auch  bei  den  verschieden  Ptark  vulkanisierten 
Produkten  der  quantitative  Verlauf  di  r  Nitrosie- 
rung  nicht  wewntüeh  beeinfluüt  wird,  ho  ist  der 
Einfluß  doch  groß  genug,  um  bei  der  Ik'Stimmung 
de«  Reinkautsehukgehaltes  vulkanisierter  Produkte 
eine  andere  Bcreehnungsweise  not  wendig  zu  machen, 
als  bei  den  unvulkanisiertii'U  Kautachukproben. 
In  Kolumne  X  ist  die  Menge  Reinkantschuk  ange- 
führt, die  gefunden  wird,  wenn  man  die  gefundene 
Menge  Nitrosat  unt<^'r  der  Annahme  auf  Kautschuk 
umredinet,  daS  2,4  g  schwefelfreies  Nitroeat  I  g 
ReinkautMohuk  entspreclu  n.  Wie  aus  Kolumne  XI 
erBiohtUoh  ist,  aind  die  Differenzen  zwisdien  der 
so  ennitteiten  Bemkautsehulcmenge  und  dem  Rest, 
der  verbleibt,  wenn  man  von  der  extrahierten  Probe 
Schwefel  und  Asdie  in  Abzug  briogt^  in  einigen 
FBlIen  nidtt  unbedeutend,  betrSgt  doch  die  nuud- 
male  Abweichung  (RioNegro  1003  T.r.'^,,  8)  —  19,8 
Prozent.  In  den  meisten  Fällen  bewegen  sich  je- 
doch die  Abweiobungen  innerhalb  varfaSltmamäBig 
enger  Grenzen. 


Um  MiÜverstaiidni^äcn  v»>riubeugen,  sei  er- 
wähnt, daß  in  den  IMIh-n,  wo  im  folgenden  von 
„schwefelfreiem"  Nitrueat  die  Bede  sein  soUte, 
immer  die  Nittosatmwge  cemeiat  bt,  die  naeh 
Abzug  des  vorhandenen  Schwefeia 
verbleibt. 
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Wenden  wir  no»  Jetzt  den  in  Kohunne  VITT  nuf- 

gi'führten  Werten  fnr  den  Schwefclgehnlt  der  Ni- 
trofiate  zu  und  vergleichen  diese  mit  dem  .Scliwefel- 
gebüt  der  cor  Nitraeienuig  beoutsten  Probon  (Ko- 
lumne rV),  so  ßirht  man  ruif  rlon  ersten  Blick,  dad 
der  Schwefcigehait  des  Nitrusata  in  weitgehendem 
Orado  dem  Vulkanisationsgrade  des  AuagMtgmiate- 
rialcfl  entsprochen  muß.  Die  Beziehungen,  die 
zwischen  düiu  Schwcfelgohalto  des  Nitrosat»  und 
dem  Gehalt«  des  AuHgangriniateri»b  an  Vulkanisa- 
tionsschwefel  bestehen,  kommen  noch  deutlicher 
zum  Ausdruck,  wenn  man  die  Werte  in  Kolumne 
XII  und  XIV  miteinander  vergleicht.  Kolume  XII 
enthält  die  aus  dtm  Sohwefelgehalte  des  XitrcMats» 
Kolumne  XIV  die  ans  dem  Sohvefelgehalte  der 
extrahierten  Probe  berechneten  Vulkanisations- 
koeffizienten. Bei  der  JBereohnang  wurden  2,4  g 
der  nach  Abnig  de«  Schwefeh  vorbleibenden  Nt- 
tiosatmenge  I  g  Reinkautscluik  /^'Icichgesetzf .  AIh 
Beispiel  sei  hier  die  Beruohuung  für  die  erste  Probe 
fPai»  7,5%  S)  durchgeführt: 

A.  Valkanintionskoeffizient  aus  dem  Nitramt 
beteohnet  (Kolumne  XII] 

100.00  T.  schwefelbalt.  Mitrosat 
davon  «bg!Magaa_  ^82T.  SohifefBl 

wUeiben  ~  Vt^ST.  MhiraiBlIraiei  NitotMat. 

97.18  schwefelfreics  Nitrosat :  x  Rciiikiiut'^fhuk 

2,4 : 1.  »7.18/2,4  »  40,49  ReinkautscUuk. 
100  Reinlcantadnik  t  x  gebundenem  Sohweiel 
^  40.49  :  2.82.  88  200/4019  «  «,96  TolkaiÜMtioQi. 

koeffizicnt. 

B.  Vulkanisationskoeffizient  aus  der  extra- 
hierten Ffeobe  faeteohiiet  (Kolumne  XIV) 

100,00  T.  extnUüerte  Probe 

davon  a)ig(-/i  >^'en 

Schw.fri  6.78 
Asohe  0,56 

_7,MT. 

vwUelben  98,67  T.'  Bebkaulaohuk. 

100  Reinkautachiik  :  x  gt'bumlriiL'in  Sclnvcfel 

=>  92,67  :  6,78.  Ü7  dOOß'ZQl  =  7.32  VulkouisationB- 

IcoefHiieintb 

Kehren  vrir  nun  zu  den  Zahlen  in  Kolumne  XII 
und  XTV  zurück,  ao  finden  nnr,  daß  die  üb«rein- 
Stimmung  der  auf  verBchiedene  Weise  berechneten 
Vulkanisationskoeffizienten  in  den  meisten  Fällen 
kaum  eine  beeaere  «ein  könnte,  zumal  wenn  man  be- 
denkt, dafi  Hiebt  nur  bd  der  Bereofanung  am  den 
Xitrosaten,  sondern  aucli  \>i  i  di  r  Boreohnung  buh 
der  extrahierten  Probe  der  zur  Berechnung  hennga- 
togvm  Kanteohnkfaktor  mit  einer  gewi—en  Un- 
sicherheit liili.iftcl  ist.  Die  größten  Pifferenzcn 
weiaen  die  Proben  von  I.ome-Nigger8  auf.  Da  diese 
Proben  auch  dadoroh  von  aDen  anderen  abmiohen, 

daß  dii"  Xifrosatiiu'iigf  nu;s  d<T  höhrc  vulkanisier- 
ten Probe  kleiner  ist,  als  die  aus  der  niedriger  vni- 
kanlnerten  erhaltene,  ao  ereehelttt  es  mir  nidit  ans- 
gescblottsen,  daß  vielleicht  bei  dieser  Kautsch nk- 
Borte  die  Kesnltate  durch  einen  nicht  zu  ermitteln- 
den Fehler  beeinfluOt  wonleo  «bd.  Während  bei 
dm  in  K<il\iiiinp  XII  aiifßcfiihrtcn  Vulkanisatious- 
koeffizientcn  die  Berechnung  des  Heinkaut«oluik- 
gehaltee  der  Nitroeate  auf  Grand  dea  mittleren  Ver- 
hältnisses R<  inkautschuk:  Nitrosat  =  1  :  2,4  erfolgt 
ist,  sind  in  Kolunmc  XIII  die  Vutkanisationskocffl- 


I  zienten  aofgefOhrt,  di«  an«  der  für  IgReialEMitaclink 

tatsürhiirh  crmittcltr-n  Xitro«ntmensre  beieofanet 
woideu  ^iitd.  Diim'  ZaiUnti  kommen  den  Werten  in 
Kolunme  XIV  noch  näher,  und  größere  negatiTe  Ab- 
wri(  !iun^'(ii(KolumneXVI)  sind  meist  niirdann  mr 
haudt  ii.  ueni»  die  für  1  g  Reinkautschuk  gefunden»» 
Nitrosatmenge  merklich  unter  2,4  liegt.  Dies  spricht 
dafür,  daß  in  diesen  Fällen  die  Zahl  2,4  die  quanti- 
tativen Verhältnisse  richtiger  wiedergibt,  als  der  tat- 
sächlich ermittelte  Wert;  denn  in  den  Fällen,  wo  weni- 
ger Nitrosat  gefunden  worden  ist,  als  gefunden  wer- 
den sollte,  ist  bei  der  Berechnung  der  Vulkan isations- 
kooffizii'tu  dt  inr[it.>4pro(rfiend  SU  niedrig  ausge- 
fallen. Aber  selbst  wenn  man  dii^en  Umstand 
nioht  in  Betracht  zieht,  scheint  aus  der  weitgehendeo 
Übereinstimmung  der  auf  verschiedene  Weise  bc- 
rechneten  Vulkanisationitkoeffizienten  mit  voller 
Sieheriiflit  hervormg^en,  daB 

1.  bei  vulkanisierten  Kautschuk- 

proben  mit  einem  ^'lllkftnisa- 
tionsko  effizienten  bis  l.>>«)  der 
vorhandene  V u 1 k a n i  s  a  t  i  o n ^ - 
Schwefel  quantitativ  in  das 
Nitrosat  übergeht 

und  daß 

2.  die  Beziehung  lg  Reinkaut- 
schuk'>2,4gflohwefelfreiesNi- 
troeat  dem  quantitativen Ver* 
lauf  d  e  r  N  i  t  r  o  s  i  e  r  n  n  K  von  weich 
vulkanisiertem  Kautschuk 
ziemlich  genau  entspreohon 
muß. 

Wie  aus  den  Ausführungen  in  der  Einleitung  dieses 
Abschnittes  hervorgeht,  muß  in  dem  Umstände, 
daß  der  VlltkaIlisati<)n^vschwefel  WcJch  vulkani- 
sierter Produkte  bei  der  Nitroeierung  quantitativ 
in  das  Nitrosat  übergeht,  ein  unzweideutiger  Be- 
weis dafür  erblickt  werden,  daß  bei  der  Einwirkung 
von  Stiokstoffdioiqfd  auf  Dimethyloyeloootadiea 
eine  der  doppelten  Bindungen  erhalten  bleibt. 

Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  das  Vorhanden- 
sein organisoher  und  anoiganisober  Bestandteile 
die  Rmnltate  weeentKeh  beeintrichtigen  kSnnte. 
Trot/detii  Iial)e  ieli  aucli  riaeli  die^irr  Hirlitiuifi  hin 
noch  eine  Reihe  von  Versuchen  ou^eführt,  und 
zwar  in  der  fcdgenden  Wdse; 

Ein  größere«  Stüek  gevvasclieiier  Fiiie  Para 
wurde  mit  10%  Schwefel  gemischt.  Von  dieser 
Mieohniig  wurde  ein  Ueineiw  Teil  ab  ^be  Kr.  1 

/urückl>eh alten,  während  der  Rest  mit  ^^n<^^,'V)rnu - 
ncm  Foktis  gemischt  wurde.  Ein  Teil  der  letzteren 
Mnobang  bildete  Fkobe  Kr.  8;  Der  mrnckbleibende 

Anteil  wurde  in  vier  gleiche  Teile  geteilt.  Von 
diesen  wurde  einer  mit  der  Hälfte  seines  Gewichtee 
Bariumoarfaonat  und  ebensoviel  Bariumaolfat  vor» 

mifcht,  je  einer  der  dreinndercn  abermitdcr  gleichen 
Gewich tsmonge  Magnesia  usta,  üthopone  und  Blei  - 
glätte.  Die  so  erhaltenen  Mischungen  wurden  in 
Platten  pe7open  nnd  gleieh  groü'  Stücke  aller 
l'roU  (1,  in  i  ttlcum  eingebettet^  auf  eiuiual  in  ätr<>- 
mendem  Dampfe  vulkanisiert.  Auf  diese  Weise 
wurden  .leclis  verschiedene,  unter  ;;]eiehen  Be- 
duigungeii    vulkanisierte   Proben   erhalten,  von 


")  Der  Formel  (C„Hi,S)«  «ttltpcidlt  der  Vul- 
kanisationskoeffizient 23,5. 
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deneo  eme  nur  Pftm  wad  Schwefe),  eine  Para,  Faktis 
und  Sehweial  und  vier,  neben  Pan,  Flak^  und 
Schwefel,  vcrschicdi'nc  Mineralstoffo  riitliielten. 
Probe  1  wurde  mit  Aceton,  die  anderen  fünf  Proben 
mit  Aoeton  und  »IkcdioliBcber  NatronUuge  enchöp- 
fend  eiztimhiert.  £iu  Teil  der  extrahierten  Buiok< 


stände  wurde  in  die  Nitnwate  übergeführt  und, 
wie  früher,  die  Vnlkanisationdcodffslente«  aus  dem 

VuIk/iiii^;itiiin^s(h\vt'fol  iler  cxtraliiertfri  l'inbo  und 
aus  dem  Schwefclgehalto  de»  Nitroaato  berechnet. 
Die  Resultate  sind  in  der  folgenden  Tabelle  zu- 
saanMBfestellt : 


Schwefel 


Sieliwer«! 

III  ^l*>r 


in  »Irr  cx-    in  (h-r    x-    A!»fli»*  <I<T 


ZuMinBensetoanif  der  Probe 


tnthUrten 
Prob« 


trahiortea 
Freite 


i\tr;i- 
Ii;,  rt  ti 


im 
Siltroeat 


VuHuuiinatloD» 

koefflsienten 

aiiN  <i>-ni  I  mit  d^iii 

der  rxlrah.l  il«»  Kitro» 
Prolm  l>er.  I  nttn  ber. 


1.  Pkn 

S  . 


  0,1% 

2.  Para   .  «5,4% 

Paktis   98,0«^, 

S   6.6"„ 

3.  P*»  32,7"„ 

VUctis  14.0"„ 

BaCOb  äö.QOo 

BeS04    25,0% 

S  _  3^% 

4.  Psm  32.7"o 

Faktis  14,0"„ 

MgO   50,0% 

s  _a.s% 

ioo»o% 

^.  Pari  32,7% 

Faktis  14,0<Jö 

Litbopooe  50.0»;, 

S   3.3% 

l(Xt.O% 

«>.  Pai»  32,7% 

Paktis  UfiP,i, 

Pbo  m,o% 

S   3,3% 

100.0% 


4,16 


5,35 


1,00 


1,02 


1,89 


2,33 


4,3s 


6,71 


4,63 


5,72 


0,2»  ;  m.46 


3,34 


2,S6 


0,64 


5,05 


3;00    ,  48,50 


s;oo 


0.80 


4.14       46,80         2,03         2,33  4.13 


6,72 


3,64 


46,33 


2,17 


0,72 


2,62     i  1,74 


Die  Prüfung  der  in  der  voratehenden  Tabelle 
aufgeführten  Zahlen  zeigt,  daft  die  aus  dem  Schwe- 
iclgehalt  des  Nitrosats  berechneten  VulkaniwttioiM- 
kneffizienten  wiederum  ^nit  mit  den  auf  indirektem 
Wege  ermittelten  übereinstimmen.  Bei  den  von 
311nerabtoffen  freien  Proben  1  ond  2  ist  die  Über- 
t-instimniuiii;  rinr  fM?hr  genaue.  Daß  bei  den  mine- 
nlstoffhaltigen  Pruben  die  I>ifferenzen  grüßere  sein 
würden,  muBte  bei  den  Sohwierigkeiten,  welche  die 
iiiilii'i  kte  BestrniimiiiL'  (l<  s  \"uIUaiiLsu(iondScli\M  f<  ls 
bietet^  erwartet  werden.  Ea  erscheint  mir  zweifel- 
los« dafi  bei  diesen  Ptoben  der  aus  dem  Sekwefd* 
gehalte  des  XitrasaU  IxTeehuete  Wert  sls  der  ge> 
unMen  angesehen  werden  muü. 

Es  bleibt  no«It  fkhd^  dorn  Ckmg  einer  Analyse 
.nt<  r  Bemtiuqg  der  Nitcoast»  kun  seu  beschfei- 
ben  : 

Die  Probe  wird  in  der  bisher  üblichen  Welse 

mit  .\ccton  umJ  nlki>hoIi=rhi  r  N.ttmnlancr  rxtrn- 
hierU  0,ö  g  von  dem  dann  verbleil>endcn  Kuck- 
stande  weidein  in  der  oben  genauer  beseliriebeaen 


I 

Weise  nitro»iei  t.  Bei  der  Xitrosiorung  ist  Ix-sondtTS 
Harfiuf  ZU  achten,  daß  die  nitraseu  (iase  aus  konz. 
S;^ljicteraäure  <T).  1,4)  entwickelt  werden,  dafi  die 
Suspen»ionsflÜ8«igkeit  (TetrachlorkohlcnHtoff  otk-^r 
Benzol)  vollkommen  mit  dem  Qaae  gesättigt  ist, 
und  daß  das  Gemisch  Ober  Nacht  stehen  gelassen 
wird.  Die  Susp^'nsioiisflü.-Miigkeit  wiwl  dann  durtii 
ein  Filter  abgegossen,  das  rohe  jSitrosat  in  Aceton 
geWst,  die  fttirierte  Acetoniosnng  auf  ein  kleines 
Vntunirn  i  inj.',  dampft  und  durch  Eingießen  in 
ÜOO  cem  Wa^cr  gefällt.  Das  ausgefällte  Mitrosat 
wird  bei  90'  nicht  überateifender  Temperatur  ge- 
trnckni>t  iiiwl  L'i  wi »ijfii.  ().:!  ilt  s  N'ilro^al--  werden 
zur  Schwetclbc^ätimmuiig  benutzt,  der  ermittelte 
Schwefstgehalt  vom  Gewichte  des  Nitrosats  abge- 
zogen nnd  der  Rest  nach  (Im  (ll.irhunfr  l' ,  1  e 
-whwefellreies  NitroiHtt  =  1  g  Heinkautwliuk  auf 
Reinkavtsekuk  umgerechnet.  Die  Berechnung  des 
Vulknnisation>*koeffizientfn  g^'schieht  in  der  ohon 
angegebenen  Weise.  Will  man  nur  den  Vulknni- 
sationskoeffizienten  bestimmen,  so  brautdit  mir  die 
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mr  Rchwefclbcfttimmung  benutzte  Nitroaatmengo 
und  doft  gefällte  Bariumsulfat  gewogen  zu  werden. 
Alle  anderen  Wägungen  sind  überflütisig.  Wie  ich 
Kchon  früher'"}  angegeben  habe.  läßt  sich  der  Sohwc- 
felgebalt  der  NitroHatc  nach  der  Natriunutuperoxyd- 
IWethode  leicht  und  Hehr  genstt  bestimmen.  Bei 
den  vorliegenden  Untemiofaiing^  stimmten  die 
Duplikatbestimmungen  mit  wimiigien  Ansnabmen 
innerhalb  O.l  %  untereinander  iil)erein.  Da.H  sind 
iXifierenzen,  die  innerhalb  der  Fehlergrenzen  recht 
genauer  gravimetriaeber  Bmtimmnngen  liegen. 

T^licihlickrii  uir  /um  Schluß  iirifiimiils  kurz 
die  Ergebnis  meiner  Untersuchungen  über  das 
Vetbaiten  des  KAntaebuln  bei  der  Nitronerung,  so 
finden  wir,  daß  folgendes  ft  stct-^frllt  \M  rden  konnte. 

1.  Ein  Produkt  von  der  Zusommeiuetzung 
CioHie04N9,  d.  h.  der  Weber  «oben  IXnitro- 
kautächuk,  v,  h  d  In  i  den  von  Weber  angegelx  iidi 
Versuchsbedinguugea  nicht  gebildet.  Dagegen 
haben  die  An^ben  Webers  doch  insolbra  eine 
gewisse  Bestätigting  ptfuiulon,  nis  f^ich  herausgo- 
atellt  hat,  daß  bei  der  Emwirkuiig  an  Htickatoff- 
dioKjnl  neipber  Gase  auf  Kantechuk  ein  von  dem 
H  a  r  r  i  e  8  sehen  Xitrosit  f  i  ,07^>3  verschie- 
denea  Einwirkung^-ipriHlukt  t  ataUht.  Dieser  Ver- 
bindung kommt  die  Formel  C|»Hi20,,N2  zu.  Zu 
einem  Dinitrokaut^chuk  st«lit  sie  iiisuft  rn  in  naher 
Beziehung,  als  sie  durr!^  ( )\ydiitiou  aus  einer  sol- 
i  hcn  Verbindimg  entstanden  gedacht  werden  kann. 
Sie  ist  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  als  5,Ü-Di- 
nitrocyeloocten-l-carbon»äure  aufzufassen.  Zur 
UnteiBcheidung  von  den  H  a  r  r  i  e  s  sehen  Nitro- 
siten  wird  dimes  Produkt  kurz  als  „Nitrosat"  bc- 
zeichncl. 

2.  Weich  vulkanisierter  Kautschuk  verhält 
«iob  bei  der  Einwirkung  von  i;itiokatofidiozyd  im 
Prinzip  genau  wie  der  unvulkanbferte  Katrtecbuk. 
Der  VulkaniHationssohwefol  geht  quantitativ  in 
das  JSitrosat  über,  was  als  Beweis  dafür  angieaehen 
werden  maß,  daß  bei  der  Blldnng  der  Verbindung 
CnHijOjXa  eine  der  dopivtlUn  Bindungen  de«  Di- 
methylcyoioootadiens  erhalten  bleibt.  Mit  Hilfe 
der  Nitroeate  iSBt  sich  der  Vulkanisationskoaffi- 
?.ient  M-eich  \'ulkani!$ierter  KftUtaobukpfDdnktie 
leicht  und  sicher  bestimmen. 

3.  Kautsehnkflorten  der  ▼enchiedetksten  Her- 
kunft zri^'.  t)  1»  i  (Ii-r  \itrnsi(>rung  ein  durchaus 
glwichartigoi  Verholten.  Die  geringen  Verschieden- 
heiten, die  konstatiert  muden,  sind  mut  das  Vor- 
hundcnM;in  .schwer  zu  cntfernendcir  Beimengungen 
zurückzuführen.  Es  muß  deshalb  angenommen 
wefdeu,  Aiß  in  aSkn  Kautsohuksorten  Dimetbyl* 
ryrloof f adirn  t\i'r  Trüger  der  typi«fhen  Eigen- 
tschalten des  Kitut»uhuk.s  ist.  W  ihiticheinlich  ist 
«ber  der  Poljrmeriaationsgrad  di  r  Dimcthylcyclo- 
<>ctadientiu)l>-kiile  liei  ver-^iliirdcnni  Kn)!t«chuk- 
."orten  verwluetleii,  uud  ginult.-  darin  uaiü  in  erster 
Linie  die  l'rsache  für  dos  verschiedenartige  Ver- 
halten ei!)lirkt  uerdt  n.  das  die  verHchicdeiien  Knut- 
»cliuk.sorlt  a  in  pliy.-sikali.-scher  Beziehung  zeigen. 

Die  Vorgänge,  die  Mich  Ix-i  der  Xitrosierung  des 
Kautsohukfi  vuit«*r  vtT.schie<k'narligen  Versuchs- 
bedinguiigcn  alwpielcn,  bedürfen  noch  in  vcrschie- 
dauen.  Punkten  der  vollständ  igen  K  l  1 1  u  n  ^  Iiis  darf 
angenommen  weiden,  daß  durch  daa  Studium 


dieser  Reaktionen  noch  mancher  Einblick  in  die 
Natur  des  Kautschuke  und  besonders  auch  in  die 
Probleme  der  Vulkanisation  gewonnen  wetden  kann. 

Nachschrift. 

•Auf  der  di('-j;iliri),'<'n  H.uipt Versammlung  da- 
Vereine  deutscher  Chemiker  in  Damug,  also  nach 
.'\b8endung  der  vontehenden  Abhandlung  an  die 
Reduktion  dieser  Zeitselirift.  liiit  Herr  Prof.  H  a  r  - 
riet)  einen  Vortrag  über  Kaut«ichuk  gehalten,  in 
dem  naeb  der  ausfülnüetaen  Wiedergabe  in  Heft  30 
[1907]  der  Zeit^  hr  f  nngew.  Chcm.  (S.  126.')  ff.) auch 
Fragen  erörtert  worden  sind,  welche  das  voiliegeade 
Thema  betreffen.  Harries  berichtet  u.  a.  Aber  die 
Untersuchungen,  die  zur  Darsti^Hung  seinen  Xitrr»if- 
(^'to^ift^7^a)2  geführt  liaben  und  bemerkt  dazu. 
daB  8^  Wunsch,  das  KautschuknitdNMtt  weiter  ab- 
zubauen, nicht  in  Erfüllung  gegangen  sei.  a  n  c  h 
Hci  bisher  nicht  einmal  der  exakte 
Nachweis  gelungen,  daß  das  sogen. 
N  i  t  r  o  8  i  t  „c"  einen  einheitliche:! 
Körper  darstelle.  Zweifel  an  der  Einheit - 
lichk'.Mt  des  Nilrjsits  ..c"  sind  meines  Wissens 
frütu  r  weder  von  H  a  r  r  i  e  «  ,  jioch  von  anderer 
Seit  '  gcmßert  worden.  Nach  dem  Bericht  in  der 
Zeit'ichr.  f.  angew.  Cbem.  bat  dann  Harrie« 
noch  gesagt : 

„Ich  glaube  abci,  daß  das  Kautschuknitros.il 
noch  einmal  als  sehr  l>e<juemea  <tuantitative8  Bc- 
stimmungsmittet  für  den  Kautschuk  allgemeiner 
eingeführt  werden  wird;  bestärkt  bin  ich  in  dieser 
Auffassung  worden  durch  eine  kürzlich  erschie- 
nene Arbeit  von  Alexander,  die  den  Veif. 
zu  ähnlichen  Ansichten  gefuhrt  hat,  aUerdings 
enthält  sie  einige  Unklariieiten." 

Ich  wciH  nicht,  worin  die  Unklarheiten 
meiner  Arbeit  bestehen.  .Aus  meiner  Mitteilung 
geht  meines  Braehtena  klar  hervor,  daß  unter  Ver- 
suchsbedingungen, die  711  dem  H  ,i  r  r  i  <•  s  seht  :i 
Nitrosit  „c"  führen  sollten,  latsaehlieh  eine  ganz 
andere  Verbindung  entstanden  ist.  Die  l'^ra|ge,  ob 
bei  genauer  Einlndtiuig  der  von  Harries  ange- 
gebenen Bedingungen  ein  Xitro'it  (C'io^i5**7^s)-' 
mit  Sicherheit  gewonnen  werden  kann,  bin  ieli  im 
Begriff  einer  Prüfung  zu  unterziehen.  Von  den  bis- 
her erhttltencn  Resultaten  kann  ich  jetzt  nur  mit- 
teilen, daß  ich  auch  Ix-i  Anwendung  der  nitroe^n 
Gase  nu«  verdünnteier  SaliH-t-rs-iun«  (D.  l,2ö)  und 
.:\raentriuxyd  eine  Verbindung  (('lollist)?^'^).' 
erhalten  habe,  und  d.d]  ich  auch  in  diesem  Falle  die 
Abspaltung  reichlicher  Meqgcn  Cü^  beobachten 
konnte.. 

I.Abomtorium  der  ckemiaclien  Fabrik  Max  Fiinkel 
und  Runge,  Spandau. 


>7)  Gunmi'Ztg.  18,  730. 
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Reaktion  des  Phenylcarbylamios. 

Von  A.  CirwAL.\. 
(Voriaufic«  Motis.) 

iFiiif!.-;;.  d.  10.6.  I'-WC  \ 

JÜei  der  Darstellung  des  Phcnylcarbyhuuinä  im 
Fabriksbetriebe  war  es  biahw  ein  bemerkenswetter 
Übelstand,  daß  das  Fbenjdcarbylamin  in  dem  flfls- 


«igf'n  R<aktion>gtMni.4(h.  welche«  man  durr'i  Kin 
trirkunjr  von  Anilin  auf  t^Joroform,  Natronlaugo 
und  Alkuhül  in  bekannter  Wciso  erhält,  q  u  a  n  t  i  - 
t  .1 1  i  V  nicht  Ix'stimmt  ivprHf^n  konnte.  Es  gelang 
nun,  eiue  Reaktion  auühudig  zu  machen,  welche 
ciii»  divekte  BMlimmnng  Vheaj/leaiAyhahui- 
tnlüßt. 

Lurch  £uiwirkung  von  Chloroform  anf  Anihn 
■nter  Zusatz  entapreohender  Menj^n  von  Alkohol 
und  XatroniauRe  i-ntfteht  ncljen  dem  Phcnylcarhyl- 
«min  noch  eine  Reihe  der  vurschiiHJeustt'n  Reuk- 
tii>ti.-^produkte :  Formaldehyd,  AmeisenBÜure,  Di- 
phenylformamidin  usw.  Das  Rtviktionsgcinisch 
enthält  überdioa  variable  Muugüu  der  AusgaugH- 
matcrialien.  Di  r  PlR  iiylcarbylamingehalt  in  dienern 
ReaktionngemiHch  wurde  bis  jetzt  ziuiicist  dtin  li  cinL' 
(nicht  völlig  verläßliche)  indirekte  Bc-Htiimnung  des 
AbUiim  lestgestellt. 

Phenylcarbylaniiri  vormnff  nun  alw  r  Subliuiut 
unter  geeigneten  Bedingungen  glatt  zu  t'iilumol  zu 
itdaneren.  Eine  alkoholische  Pheuylcarbylamin- 
lömog  wird  unter  Umrühren  so  lange  mit  cim  r  ;ilko- 
hoUitchen  Sublimatlüsung  veisetzt  als  noch  ein  Nic- 
denohlag  entdteht  D*a  Gewicht  des  mit  heißem 
Wawer  gründlich  gewaschenen  Niederschla)?es, 
iwlcber  reine«  Calomel  darstellt,  ist  ein  direktes 
Maß  für  den  Phenylcarbylamingehalt.  Die  Redmk» 
tioiiw«aktion  Lst  äußerst  empfindlich. 

Reine  PhenylcarbyhuninlÖsung  reduziert  Sub- 
blimat  zu  CUomel  nodi  in  ÖMT  Verdflonmig  tqo 
1:300  000. 

Ich  gedenke,  über  diese  Reaktion  später  aus- 
führlich  zu  berichten. 

Wien.  &  Juni  1907. 


Die  Kfiodig^ung  der  Brüsseler 
Konvention  und  deren  Einfluß  auf  die 
Zuclcer^lndttstrie,  besonders  die 
englische. 

Von  8.  StBQf. 

lEingegang.  d.  ».i7.  1907). 

Die  Brüsseler  Konvention  war  das  Werk  des 
(ngUiehen  Staatsmanneti  Joseph  Chamber- 
lein.  Als  Minister  für  die  Kolonien  wollte  er 
der  nnkeaden  kolonialen  Zuckerindustrie  wieder 
sttfliclfen  ond  »etsttc  alle  seine  Macht  ein,  die 
kontinentalen  Zuckerpramion  zu  entfernen  mud 
den  Zockerkertelbn  ein  Ende  zu  bereiten. 

Eb  glückte  ihm  durch  seine  Drohungen  und 
durch  sein«'   rUrrfdungükunst,  die  KonTeotion 

&.  mUn  19Q2  zustande  zu  bringen. 

Die  Konvention  brachte  viel  Gutes  für  die  Welt- 
nickerindustrie  im  allgt  iiK  inen  und  für  die  einzelnen 
Zudasnteeten  im  b«8onderen.  Die  Konvention 
lnwfcte  einen  offenen  freien  Zuckerhandcl  durch  den 
ZoMimmenbruch  der  Prämien  und  Kartelle. 

Mit  den  i^mien  ging  e«  geradeso  wie  mit  der 
BdUtiTiMlien  AtvOstung.  Kein  Staat  wollte  den 
Anfang  machen,  niemand  wagte  es,  der  Erste  zu  sein. 

iMe  Ptimien  wären  auoh  mit  der  Zeit  ohne  die 
Konvention  geCellen;  andi  ohne  die  Drohungen 
Hhk'tacidB  wären  sie  langsam  ihrem  Ende  entgegen 
Stögen.  Die  kontinentalen  Znckentaaten  betten 


nicht  vermocht,  bis  an  das  Weltende  ihrer  Zucker- 
industrie Prämien  aus  dem  Geldo  der  Steuerzahler 
zu  uoben,  bloß  zu  dem  Zwecke,  damit  der  Zucker  in 
England  Ix  iuahc  zu  halbem  Preise  vcrkjuift  wurde 
gegeiiubor  dorn  Zucker  auf  dem  Festlande.  Die 
immer  schwierigeren  finansdellen  Verhiltoiase  der 
eindrillen  Staaten  hätten  dM  iluigiQ  g0tan»  diese 

I^afit  iibzujichültehi. 

Etiglaud  hat  jedoch  das  Ende  der  Prämien 
be;^(  lili  unigt.  indem  e«  daa  Datum  ihiec  Abechaf- 

fung  festsetzt«. 

Es  braeb  ein  Stuimdcr  Entrüstung  in  gewissen 
Kreisen  Englands  auH.  die  die  Konvention  als  ein 
,,working  model  of  pruLeetiun"  bezeichneten;  die 
Jamfabrikantcn,  Sodawaaserfabrikanten.  Bisqnit- 
fabrikantcn  vereinigten  sieh  und  suelilen  die  l'resw, 
die  öffentliche  Meinung  uud  die  damalige  piirla- 
mentorische  Opposition  für  sich  zu  gewinnen,  indem 
sie  zu  begründen  siieliton,  daß  der  Zucker  jetzt  viel 
teuerer  werde.  Zuiu  Unglück  kam  das  ,Tahr  1905  mit 
seiner  großen  Zuckermißernte  hinzu,  uu'l  dies  Defi- 
zit der  Zuckcrrüb'  imißti-  dafür  herlialteu,  um  zu 
beweisen,  daß  die  Kouveutiou  sei,  die  den  Zucker 
auf  einmal  100*';,  des  Wertes  steigen  macht«. 

Mit  dem  Falle  C  hamber]  a  ins  und  seiner 
Regierung  war  auch  das  Schick«vl  der  Konvention 
besiegelt. 

I>ie  frühere  parbimentarisebe  OpjKisilion.  die 
nun  ans  Ruder  kam,  schrieb  auf  ihr  Prngraniin  die 
Absohaffung  der  Briisseler  Konvention.  Diese  f  rühc- 
here  Opposition  der  Regierung  berechnet«-,  daß  die 
Konvention  England  über  25  Millionen  Pfund  Ster- 
ling gekostet  und  den  englischen  Kolonien  keinen 
Nutzen  gebracht  habe,  und  daß  die  42  Millionen 
Einwohner  Englands  nun  teueren  Zucker  essen 
mü.H8en. 

Das  neue  englische  Parlament  beschäftigte  sich 
schon  anfangs  dieses  Jahres  mit  der  Konvention, 
indem  es  bei  einer  Interpellatitm  durchblicken  ließ, 
daß  es  etwas  mit  der  Konvention  vorhabe;  doch 
wollte  daa  Ministerium  noch  nicht  offen  Farl«  be- 
kennen. 

Am  I.  Juni  1907  erklärte  Sir  Edward 
G  r  e  y  ,  „thal  it  is  inconsistent  with  the  dcclared 
policy  and  inoompatiUe  with  the  interests  of  thu 
British  consumers  and  BUgar  asingmanufaeturert", 
die  gegenwärtige  Konvention  beizubehalten. 

Also  das  Freihandelspirinzip  und  die  Zueker- 
Warenfabrikanten  sind  die  Kwei  Kardinaluxeochen 
der  englischen  Regiennigssoi^. 

Sir  Edward  ( ;  i  e  y  erklärt«  ferner : 

„Er  wünsche  nioiit  1.  die  Wiederauflebung  der 
Prämien, 

2.  Die  Wiedererschaffung  der  Zuckerkartelle'*. 

Gleichzeitig  erklärte  jedoch  dieser  eiete  Staats- 
mann des  englischen  Kabincts : 

„England  würde  in  Zukunft  keinen  pramierU-n 
Zueker  ausschließen  oder  mit  Strafzöllen  Ix-Iegen." 

Logik  scheint  diesem  Staatsmann  keine  großen 
Schwierigkeiten  zu  bereiten. 

Femer  finden  wir  in  der  Note  der  coglischon 
Regierung  da»  merkwürdige  Verlangen  : 

„Eventuell  Mitgliinl  der  Brüsseler  Konvention 
zu  bleiben,  ohne  jedoch,  daß  England  die  Pflicht 
w«t«r  hätte,  prämierten  Zucker  zu  bestrafen  oder 
auszusehließen. " 

Bedenkt  man,  daß  die  Konvention  Google 
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Bohaffen  wimle^  um  «ich  den  eoglisoben  Markt  zu 
nohern  vnd  eine  Gewihr  und  Garantie  zu  halwn, 
daß  priiimerter  Zucker  den  Lnndoiirr  Zui  ki  i  rnarkt 
nicht  beeinflusse  und  damit  alb  kontinentalen 
ZuokerstMten  auf  dem  eogliaehen  Markte  gleich 
behandelt  würden,  .^o  sonS  man  England»  Verlangen 
eigentümlich  finden. 

Wenn  nftmlidi  England  prämierten  Zncker 
gleich  dem  iinjirämierten  behandeln  will,  so  fällt 
der  ganze  Zweck  der  Konvention,  ihre  ganze 
Gnuidlage  und  ihr  obentee  Prinrip. 

England  e\ .  doeh  Mitglied  der  Konvention 
bleiben.  Wozu  braucht  mau  dann  eigentlich  eine 
aoldie  MitgliedaohaftT  England  will  dum  trobsdem 

guter  Fnnind  MeiUcn.  Wozu  die  weitere  grüße 
Freundschaf t  ?  tis  würde  für  dcsi  Weltmarkt  nieht 
viel  liedetttet  haben,  'wenn  ein  anderer  Staat  meinen 
Austritt  nrifiemeldet  hätte,  aber  England,  das  L;ind 
des  oünäuiuä  par  exc«llfuce,  ist  nicht  zu  entbehren. 

England  wünscht  in  der  folge  alle  Begüostigun- 
fjpn  dirt  Vcitragfs,  ohne  dessen  Pflichten  zu  über- 
luhiijen,  iilso  ein  ganz  einaeitigcs  Vertragsverhält- 
nis,  welches  sowohl  im  gewöhnlichen  Rechte,  als 
auch  im  Staatflteohte  ala  xeohtaungültig  angesehen 
wird. 

Die  kontinentalen  Staaten  werden  sieb  g^n 
die  Isolieniag  Englands  Hohützen  müssen;  sie  wer- 
den wohl  keine  Prämien  wieder  einführen,  doch 
wenlen  sie  üm  Aufmerksamkeit  dem  heimiadien 
Zuckerkomum  zuwenden  müssen. 

Der  heimische  Markt  ist  immer  der  beste  und 
sicherste.  Die  einzelnen  Staaten  werden  gezwungen 
sein,  unter  sieh  eine  Vernnbarnng  zu  treffen,  wie 
sie  sieh  auf  dem  engUachen  SfaÄte  zn  schützen 
haben.  Der  englische  Markt  ist  das  „world  sugar 
Clearing  houae"  und  Ist  für  die  Zuokerstaatcn  gegen- 
wärtig ganz  nnentbflihilicii,  naohdMn  England  den 
T^berschuß  der  ouiopBifldien  Bübeoniokeiproduk- 
tion  aufnimmt. 

Die  ZuckerDinfohrzölle  in  den  einzelnen  Staa- 
ten wrrden  wohl  über  die  koiiveatiMiiellen  6  Fr», 
per  100  kg  erhöht  werden  müsttcu;  eine  Kontingen- 
tierung und  der  ÜhendiuB  am  Gewinn  im  helmi- 
sehen  Markte  \\  erdein  iiie  Waffe  bilden,  mit  der  man 
den  englischen  Markt  verteidigen  wird.  Es  uird  in 
der  dn  Zustand  eintreten«  wie  ihn  die  Zucker 
Staaten  vor  der  Konvention  hatten,  nur  daft  die 
Prämien  schweigen  werden. 

England,  das  sidt  als  Feind  der  Konvention 
erklärt.  ^Hrd  nh  ein  rJe^rner  l-.ehAndelt  werden  müs- 
sen, denn  es  will  sich  freie  Hand  vorbehalten,  prä- 
mierten Zucker  naeh  eigenem  Gutdünken  zu  be- 
ll.uidiln:  densellM  H  zuzulassen,  an'iziisrHücßfn  mlcr 
zu  bt^straka.  DiVa  Ictitere  wird  wohl  England  in 
dw  Zukunft  nicht  tun. 

Welelie  ^cliritiu  ii  f'irüinl''  mögen  im  Spiele  ge- 
wesim  sein,  daü  gerade  England  der  erste  Staat  war, 
der  die  Konvention  angrifft 

Folgende  Vermutungen  lassen  sich  aufstellen  : 
1.  Die  engüjäclic  Regierung  sah,  daß  dit^^  wcstindi- 
M-hen  Kolonien  dooh  nicht  jene  groOen  Vorteile  von 
der  Konvention  zogen,  wie  erwartet  wurde.  Man 
denkt  vielleicht,  in  der  Folge  den  westindischen 
Kolonien  auf  andere  Weise  m  helfen.  Sir  E  d  - 
ward  Grey  n&gt  alxT  in  seiner  Note:  „England 
will  keine  Pränueu  geben,  weder  fOr  in  England  er- 
zengten Bfibenzuckear,  nod>  fUr  den  in  den  Kolonien 


gepflanzten  Bohrzooker".  Wie  die  Hilfe  für  die 
weetindinehen  Kolonien  gedacht  ist,  ist  schwer  zn 

erraten. 

Die  Regierung  wollt« : 

1.  aivh  fester  in  den  Sattel  Hetzen,  indem 
sie  die  öffentliche  Meinung,  den  englischen 
Zuckeresser  und  die  englischen  zuckerverbrauchen« 
den  Industrien  an  ihre  Seite  bringt. 

2.  Rußland  einen  Gefallen  tun.  Rußland  hat 
n&Dllieh  indisehi-n  nnd  f'<'y!on-Tei^  mit  Zollstrafen 
belegt,  uis  Enlgt;U  für  dxc  Ausschließung  russischen 
Zuckers  aus  England. 

3.  Indien  und  Oeiykm  einen  Unnen  Dienst  er- 
weisen. 

4.  Das  sogen.  „Uberale"  und  „Freihandels« 

prinzip"  deutlicher  ausstellen  und  mit  allem 
brechen,  was  die  verhaßten  „Konservativen"  ge- 
gründet  hatten. 

Ist  08  nicht  merkwürdig:,  wi  nn  man  lieh  fol- 
gende drei  Aussprüche  vor  Augen  hält: 

1.  Joseph  Chamherlain  droht,  alte 
prämierten  Zucker  vom  englisehcu  Markte  aus/u - 
schließen,  und  bewirkt  den  Abschluß  der  Brösscbr 
Konventjon« 

2.  Der  Altmeister  Gladstono  erklärt  : 
Kein  Konsument  hat  das  Recht,  Ware  unter  dem 
Ensengungsprois  zu  heaospnioben,  um  ao  weni^, 
wenn  der  l'reia  duidu  kttiwtiioh»  Mittel  nieder 
gehalten  wird. 

3.  Sir  Campbell  Bannerman,  der 
gegenwatii.  Ministerpräsident,  erklärt  inderKolo- 
nialkonfeiens,  daß  England  keine  SehntzzdUe  ein- 
führen will,  dem  Kolonialzncker  keinen  Vorzug 
einräumen  wird,  und  daß  England  dort  seinen 
Zucker  nehmen  wird,  wo  es  beliebt,  ob  er  Frimica 
genießt  odsr  aibht.  — 

Yen  den  prämierten  Zuckern  nun  würden 
nt8»i*che,  argetUiniichtt  «pomacAe  nach  England 
eingeführt  werden. 

a)  R  U  8  fi  i  H  <•  h  e  Z  u  e  k  e  r. 

ßußland  produziert  gt^unwärtig  1  4öO  UUU  t 
Rttbenzueker.  iHe  Znekerprodukti<m  kann  wohl 
etujis  \ergiriß(  rt  \v erden,  doeh  nieht  plötzlich  und 
in  dem  Umfange,  daß  es  den  Weltmarkt  ins  Schwan- 
ken brächte. 

Arbeiterschwicrigkcitcn,  finanzielle  Sehwierig- 
keiten,  geringer  Ertrag  an  Bube  per  Uektar  werden 
das  große  Hemnis  bilden,  daß  mssiselie  Zucker  in 
Unmassen  den  Weltmarkt  drücken.  Auch  sind  aiv 
von  einer  Qualität,  die  sie  nur  für  J^brikszwecke 
verwenden  lassen. 

.Andererseits  steigt  der  Konsum  von  Zucker  in 
Rußland  selbstb  Da  nisaiacher  Zucker,  der  nach 
England  kommen  wird,  den  andern  Staaten  die 
asiatischen  Märkte  öffnet,  wird  bloß  eine  Verschie- 
bung der  Zuckerversorgung  eintreten,  ohne  daß  der 
Konsument  in  England  den  Zooker  hedentend  billi- 
ger bekommen  wird. 

Sollte  sich  über  Erwarten  die  Znckerindusthe 
in  Rußland  anf  die  H5he  der  deutsehen  Ftodnktion 
aufschwingen,  dann  würde  allerdings  eine  Zucker- 
krise eintreten.  Die  billigen  Preise  ruasisohen 
Zuckers  würdsn  dann  den  Ifarkt  drdoken  und  den 
Weltmarktpreis  «eehüttera,  , 
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Vt)  A  r  g  e  II  t  i  II  i  8  r  h  f  Z  n  c  k  o  r. 
Auch  aus  Argvntiuicn  wirtl  aivlit  viel  zu  er- 
warten Mia,  falb  die  gegenwärtigen  Zustände  an- 
iialtcn.    In  der  dort  bL>:jtohenden  Krise  überateigt 
der  Konsum  die  Prcxluktion. 

Die  Produktiou  war  im  Jahre  1905 :    137  090  t 
.,  ,.    1«06:   118  SIT  t 

Vorräte  am  1.  Januar  1906:   11  959  t 
„        „1-  Januar  190"  :     3  779  t 

Zuokerprodtiktion  Argentinieiis : 


1898 

79  431  t 

1899 

103  333  t 

190Ü 

115  934  t 

1901 

Ifi.'.  314  t 

1902 

126  440  t 

1903 

]412S4t 

1904 

130  092  t 

1905 

137  090  t 

1906 

118817  t 

1907 

I25000t(t) 

c)  Spanien 

hat  eine  Zuckerery.rnpintr  von  l)kjß  If>f)0(X>t» 
diese  Industrie  ist  wühl  auch  ^ehr  au^dehnungHtähig, 
und  prämierter  Zucker  könnte  in  ziemlichen  Qnanti- 
tSten  nach  England  geworfen  werden. 

W  <■  .s  t  i  II  d  i  e  n. 

Die  Kohrzuckerproduktion  WcHtiDdieos  mit 
Bdtiecli  Gtuyana  (Demerara)  zeigt  folgende  T»lM : 

1900  237  800  t 

1901  283  950  t 

1902  301  550  t 

1903  290  25tJ  t 

1904  263  450  t 

1905  2Ö5  6Ö0 1 

HieiTon  iroiden  exportiert  naoh  England: 

19Q0  42  750  t 

1901  42230 1 

1902  52050  t 

1903  42  100  t 

1904  fiS  100  t 

1905  ei  280  t 

Eintlußder  Kündigungder  Brüsse- 
ler Konvention  auf  den  engliaohen 

M  ;i  I-  k  t . 

1.  Die  en/jliachen  Zuckerrafjinerien. 

Die  kleinen  Vorteile,  die  die  englischen  Zuckcr- 
raffinerien  von  der  Konvention  hatten,  werden 
vflCBobinnden.  Es  wird  derselbe  tmsüoee  Zustand 
für  dieselben  eintreten,  nie  vor  der  Konvention, 
Nor  jene  Raffinerien,  die  iiir  ihre  Spezialitaten  (die 


vom  Kontinente  nicht  cingefiUtrt  werden)  beeondere 
I*reiae  erzielen,  -werden  bestehen  bleiben,  die  andern 

müssen  von  der  Bildfläche  verfiohwinden  :  In  ge- 
wöhnlicher  Raffinade  werden  die  eogliacben  Rafli» 
nerien  gegen  importierte  Ware  nieht  konkurrvnz- 

läliii.'  sein. 

Kontinentale  Zuckerraffiuericu  werden  .-ich 
yereinen,  am  zu  Hauee  höhere  Preise  zu  errieten,  und 

den  Ülw-Tsrlniß  verwcnilrn,  um  auf  dem  cni-'li -t  licri 
Markte  den  cugUschen  Raffinerien  eine  empfindliche 
Konkurrens  zu  bieten. 

Der  Export  englischer  Zuckemfilnerien  wird 
gänzlich  unterbunden  werden. 

2.  Englische  Jiübtmuckenndiistrie. 

Dieee  Indttstrie  könnte  nnr  dann  gegründet 

werden,  wctm  dun-h  <lii'  Ercicni.>JSL'  nuL-h  fakti  i  lirr 
Kündigung  der  Konventioa  der  Weltmarktpreis 
für  Zucker  ein  so  hoher  sein  würde,  daß  es  sich  lohnt, 
in  En^rland  Ziukcr  /w  livi-ugm,  und  wenn  gleich- 
zeitig die  kontinentale  liLonkurreuz  eine  engliiche 
Rfibennckerinduetrie  ermögliehen  würde.  Bei 
Gründung  von  Kartellen  in  DcnitMchland  und  ÖUer- 
rcich- Ungarn  ist  eine  englischo  Rübenzuokeiind- 
strie  ganz,unm%lioh. 

:i.  En^Uaekt  Jam-^  Biaqmt-  und  Zuekenearen- 

induöirii. 

Es  ist  möglich,  daß  bei  Uberprodukt iun 
und  dnreh  die  Bhifuhr  prilinierten  Zmelken  nach 
England,  diese  Industrien  Ulligeren  Zueker  erhalten 
ab  bisher. 

Ein  Export  engüseher  Zuckerwaren.  Bisquit 

und  Jam.  nnrh  den  kontinentalc^n  Staaten,  wird 
durch  liepressivmaüregcln  der  letzteren  wohl  sehr 
erschwert  weiden. 

4.  Die  wetÜiidUehm  Kolomen. 

Sollte  dir  cngli'ii^ho  Rceioninf;  nirlit  tlic 
Aböjcht  haben,  etwa«  für  diese  Kolonien  zu 
tun,  um  deren  Zuckerindustrie  zu  aohfitzon 
und  difso  Rccrn  priimicrli'  Zucker  7.11  ver- 
teidigen, dann  wild  die  cngliBcli-kuluiiiale  Zucker- 
industrie dem  Untergänge  geweiht  sein.  Bedenkt 
man,  daü  in  Westindien  noch  ln  utt-  2/3  des  erzeug- 
ten Zuckers  nach  Methoden  ttZAugl  werden,  die 
vor  150  Jahren  Mode  waren,  so  wiixl  man  einsehen, 
daß  diese  ohne  Unterstützung  den  Kampf  g^en 
prämierte  Zucker  nicht  werden  aufnehmen  köiuion. 

So  sind  bereite. von  fast  allen  englischen  Kolo- 
nien, die  Zucker  erzeugen,  an  die  englische  Regierung 
Bittschriften  eingelaufen,  die  Konvention  nicht  zu 
kündigen,  da  eine  Kündigung  den  Ruin  ihrer 
Zackerittdust  rio  bedeuten  würde. 

Karteib  und  prämierte  Zucker  werden  die  wcst- 
indisohe  Zuckerindustrie  wegfegen. 


Eeferate. 


1.  9.  Photochemie. 


und  P.  Silber.  Chrmteehe  Liebt- 
wirbuBgen.    X.  Mitteilung.    (Beri.  Be- 
richte 58,  3813—3824.  Bologna.) 
Verfl.  haben  ihn  VersDehe  über  ebeimisdie  Ikkt- 

Ch.  IM7. 


mrkunprn  finerseits  an  einem  (iemisoh  von  Nitru- 
l«.üi:(*l  und  aUphatischen  .\lkoholen.  undererüetls 
an  einem  Gemisch  von  Nitrobenzol  und  arumatischen 
Aldehyden  fortgesetzt.  Im  crsteron  Fall  ist  der 
Reaktion» verlauf  nicht  immer  gleichartig,  aber  im 
allgememen  der,  daß  Nitrobenasol  reduziert ^d  der 
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t  angewandte  Chemt*. 


Alkohol  oxydiert  nird,  worouf  sich  aus  Anilin  und 
Aldehyd  ChinoUne  bUden;  aaOerdem  entateht,  wohl 

nna  Pbenylhydroxylamin,  etwas  p-Aiuinophonol. 
Die  Menge  dar  in  Fonn  ihrer  Chlprhydrftte  gewoge- 
nen, aua  dem  Äthyl*,  PropyK  und  lao-Amylalkohol 

erhaltenen  Basen  (a-Methyl-,  a  Äthyl /ff  rat-thyl-, 
a-iaobutyM'iaopropyl-Chinoliu)  betnig  auf  je  100  g 
mtrobenzol  hei«elin«t:  6,8  bcir.  8.5  htw.  0,6  g. 
Methylalkohol  ist  fast  wirkiinpalos.  Von  den  aro- 
matischen Aldehyden  verhält  »ich  nur  der  p-Anis- 
vldehyd  dem  Bensaldt^yd  analog,  unter  Biklang 
oon  Ani.<säiiro.  Dianisoylphenylhydroxylamin,  Ania- 
aylanüid,  >>ttruiiubc'a^ol,  o  -  Oxyazobenzol.  Die 
anderen  von  den  Verff.  untereuchten  Aldehyde : 
Aanillin.  Pi|)iroiial.  Salicyl-  luid  Zirntakk-liyd, 
ferner  Furfurol  und  Ketonc  reagieren  höclu^t  unvoll- 
kommen (j^lfi  überhaupt  nicht  Bucherer. 
W.  Alftt'ld.  Kill*'  neue  LichtwirkuBK  nntf  ihrf  photo- 

graphi:ichf  Anwendnog.  (Chcm.-Ztg.  ^0,  1087 

und  1127.  [1906].) 
Eine  Porzellan-  oder  .Melallplatte  wird  mit  einem 
in  Firnis  gelösten  Lüster  übersujgcn,  d.  h.  einer 
Hans-  oder  8ohwefelhar7.verbindnng  von  Schwer- 
metallen,  wie  sie  in  der  Keramik  verwendet  werden. 
Wenn  man  jetzt  die  glänzend  getrocknete  Schicht 
unter  einem  Negativ  etwa  >/.j  Stunde  in  der  Sonne 
belicbtot»  ao  tzitt  eine  bisber  noch  nicht  beobaohiete 
digentOniBdie  Braohetnung  efai :  Die  in  dem  Hinb 
gelösten  Körper  wandern  unter  dem  Einfluß  dos 
Idchtea  von  den  nicht  vom  Liofat  getroffenen 
Stetten  nach  den  beBchtetMi  Stellen,  ao  daO  aie  aich 
unter  den  Negativlichte  rn  unbäufen,  während  die 
Negatiraohatten  immer  mehr  frei  davon  weiden. 
EiMtct  man  jetxt  die  Ratten,  bia  alle  organiache  Sub- 
stanz verbrannt  ist,  so  liildi  i  die  als  Asche  ziuiü  k- 
bieibende  anoiganisobe  SubstauE  ein  genaue«  Fo- 
aitiv  des  angewandten  Negativ«.  Die  erhaltenen 
Bilder  sind  aiiC<'ninlfnthrh  siharf  und  haU-ti  nur 
noch  den  Fehler,  dalt  die  WciUcn  nicht  ganz  roiu 
Bind.  —  Selbatveratandlich  liegt  hier  Iceine  dw 
niisrlif,  soiidiin  riur  ini-chani«che  \\'irkiintr  des 
Lichtes  vor.  S'erf.  atcUte  durch  eingehende  V'or- 
auflhe  feat,  daß  die  beohaohteten  Ecaeheinungen 
tatsächlich  l  ine  Wirkung  des  Lirhtos  und  nirh( 
etwa  der  \\  arme  oder  einer  anderen  Energieform 
aind.  Beaondere  intereasant  ahid  folgende  Venuehe : 
1  Eine  ivio  fi\wVi  fx-^chrioJH'n»«  präparierte  Platte 
wurde  einige  Zeit  frei  dem  SonnuuUchtc  ausgesetzt, 
dann  mit  einem  Negativ  bedeckt  and  weiter  es* 
poniert.  fn  Act  Tat  onl«t«nd.  nllerdinps  langHamer 
als  ohne  vorhergegangene  ijeliehtung,  ein  deul- 
Uehea  Bild  auf  der  Platte.  Offenbar  war  durch  die 
Vf>rnu*<jrf;r'»nr,f  n»'  Belichtung  eine  du misi  he  Ver- 
änderung; dl!?  LuHungsmittcIs  erfolgt  tdii-  Hurze  i^ind 
bekanntlich  alle  mehr  o<ler  weniger  lichtempfind- 
lich), <laß  die  l)iffu8i(>n8fiihigkoit  üuierhalb  der 
Sehicht  eiwu.s  herabgesetzt  war.  2.  Unter  einer  ab- 
wochsc-lnd  mit  sehnialeii  schwar?x>n  und  hellen 
Streifen  bedeckten  (Slasplatte  wurde  eine  Schicht 
belichtet,  die  als  einzigen  Veraarhungsrüekstand 
Silber  enthielt.  Nach  dem  Belichten  wurden  die 
unter  den  heilen  Streifen  hegenden  Partien  der 
Schicht  und  die  unter  den  dunklen  Streifen  liegen- 
den gesondert  analy.siert.  Die  .Vnalysc  ergab,  daß 
an  den  belichteten  iStellen  aich  etwa  doppelt  so  viel 
Ag  befand,  ala  unter  den  nidit  heUchtetai.  —  Dia 
intefcflaante  Erachdnung  darf  vielleicht  auch  zur 


Erklärung  mancher  pflanzeophyaiologiacher  Pro- 
bleme herangezogen  werden.  K. 
Cbarlc»  Baskervtlle.  IMe  VcrMrinlnuL'  Jts  iil!ra\hi- 
leUca  Lichtes  im  LaharateriuBi  un4  lu  4tt 
rraxb.  (Traaeact.  Amer.  Eieetroohemieal  Soc. 
New  York.  8./Ü.  Okt.  iüOfi;  nar  h  Electio- 
cbemical  and  Metallurgieai  Industry  4,  435 
bis  436.) 

T'ltrnviolfttfs  Lif ht  liositzt  u.  a.  die  Kisjensehaft, 
O2  in  O3  umzuwandeln,  wofür  sich  niedrige  Tempe- 
ratoren  am  beeten  eignen.  Man  hat  den  Gedanken 
nnsepsprochen,  daß  da.^  ultraviolett«?  Licht  di^r 
Sonne  in  der  oljiuii'n  Atmosphäre  U3  bildet,  das 
herabsinkt  und  die  Vcrunrainigungeil  in  der  N8fae 
der  Erde  oxydiert.  Die  wichtigste  V'orwendnng 
findet  dtM  Licht  gegenwärtig  bei  der  Prüfung  von 
Mineralien  -.  gewisse  Mineralien  sind  untfttig,  andere 
cffloreazieren,  einige  phosphoreszieren  und  noch 
andere  effloreszierpii  und  phosphoreszieren  gleich- 
zeitig. Die  Mineralien  von  Mono  Lake  phospboree- 
zieren  alle  nach  Behandlung  mit  ultraviolettem 
Licht,  während  einige  derselben  MineraUen  aua  an- 
deren Orten  nicht  pbo8phorc.<»zien?n.  .\uoh  echte 
Diamanten  küssen  sich  an  ihrer  Phosphorei^zenz 
nach  Behandlung  mit  diesem  Licht  erkennen.  Die 
wichtigste  indu.suielle  ^Vnwendung  h.u  das  oltva- 
violette  Ucht  bisher  bei  der  Unteiauchung  von 
Konzentraten  und  Tallings  auf  ihre  Reinheit,  sowie 
zum  Sortieren  von  Mineralien  gefunden.  Ein  ver- 
brochenee  Mineral  l&fit  aioh  beqneoi  in  effloieaaie- 
rsnde  und  nichtefiloraazieyvnde  Bestandteile  mdtun- 
den.  Von  der  New  Jersey  Zinc  Co.  wird  von  dieser 
Methode  Gebrauch  gemacht,  am  die  Wiliemitkon- 
zentrate  und  -tailings  xu  nntersndien.  Der  Willemit 
i'ffloros/.it  rt,  während  tia.s  Ganggestein  untätig  ist. 
Enthaiton  die  Tadings  keine  ef f  loreszierende 
Flecken,  so  leisten  die  Konaentrierherde  gute  Arbeit. 
Auch  der  (Irad  der  -Vunücherun^.:  der  Konzentrate 
läOtsich  ungefähr  mit  dem  Auge  bestimmen.  U. 
Hantan  Taylor  Bagctt  und  Kalph  ttarrigiie  Wrigfet. 
Versnche  übrr  die  Mlrodcriralc  dra  FIm* 
reacciaa.  (J.  Am.  Chem.  Soc.  31,  1310— 1316i. 
UnivecH.  Oolumfaia.) 
Den  .Ausgangspunkt  der  Untersuchungen  d«'r  \*erff. 
büdeu  theoretische  Erwägunge  über  doa  Auftreten 
von  FlnowMBenaewehemtmfen  hei  denFlooreacebien; 

im  exfn^riinenfellen  Teile  ^wsr-hnMtw'n  Vei-ff.  die 
Darstellung  dw  ;i-  und  -l-Mononitix»,  des  Di-  und 
des  Tetra-  («Kler  Penta-)  NitrofluoieacelnB  und  der 
entHpri'eheiidi'u  Ainidoverbindungen.  Be.<if immic 
GtsRUiiittliigkciten  hissen  sich  aus  den  Angal>en 
der  Verff.  nicht  entnehmen.  Buchtrer. 
A.  und  L.  LnmW'fe  und  l.  Srjfn  cfz.    ('her  ilte  lief  • 

buuK  der  4>ela(iHe  durcli  Formafdrhjil.  (Z.  wis.-i. 

Photogr.  4,  (51.  lüU«.) 
Verf.  bestimmten  die  Menge  dt"<  vfm  der  tielatine 
unter  verschiedenen  Bedingungen  aufgenommenen 
Fornialdchyds,  indem  sie  der  gehärteten  Gelatine 
den  Furiualdehyd  (im  Text  heiUt  es  immer  ..das 
Formaldehyd")  durch  verd.  Salzsäure  entzogen  und 
in  der  .salzsauren  Lösung  den  Formaldehyd  mit 
I  Natronlauge  nach  Zusatz^vcm  übi^rsehüssigem  Nat' 
riunuulßt  titrierten.  Es  wurde  gcfund(»i,  daß 
KX)  g  trockene  Gelatine  im  Maximum  4 — 1,8  g 
Formaldehyd  zu  binden  vermögen.  Der  Form* 
aldehyd  wild  am  aohnelbten  aulgcnummen,  wenn 
man  trockne  Gelatine  in  Fonimldehv-dlösunaen, 


Photoobemi«. 


bad&t.  Bei  Verwendung  einer  KC^igeu  Lesung 
mfldsn  80%  der  Haximalmenge  in  30  iiinnten  auf- 
gmommon.  nnch  12  Stunden  ist  dax  ^I/iximnm  er 
leicht.  I>ie  Schnelligkeit  der  Absorption  de«  Forni- 
aldohyds  wächst  mit  der  Konzentration  dar  Form- 
iildfhydir.suiipjn  bift  zu  fin<'rii  Crhalt  von  10",,. 
4 iastörmigei'  Formaldehyd  wird  sehr  \  iol  laugfuiuer 
M^geoommen.  Durch  lieiQcs  Waoser  wird  der  for- 
molisif-rten  (Gelatine  der  Formaldehyd  allmählich 
entZAkgrn.  En  gelang,  nach  »icbenmaligem  Waschen 
mit  heißem  \Va«wr  wieder  völlig  Imliche  GdfttiM 
ztt  erhalten.  Auch  beim  Erhitzen  der  trockenen  ge- 
b&rteton  Gelatine  auf  110°  wird  der  Formaldehyd 
alfanihlich  abgegeljen.  Auf  Grund  dicHor  Resultate 
kommen  die  Verff.  zu  dem  Schluü,  dali  die  fonooli- 
aierte  Gelatine  mehr  eine  „bestimmte  AdtUtkuui- 
varbindimg  ab  «M  mbn  yerNndang"  aei.  K. 

Kmrl  Schaum  und  Kiluard  Srhloemann.  Versuche 
mit  Bromailberkleselgallerte.  (Z.  wim».  Fbotogr. 
4,  197  [19<>6].) 
l'ni  l«-i  der  Pinifiiii)/  i'!iii(;(  r  Fniirm,  die  das  l.itento 
Bild  und  die  Solorisation  betreffen,  den  gänzlich 
mikontroilierlMn«»  EinfhiB  des  oiganiaehen  Binde- 
mittels  (Gelatiiic  »xler  Kollodium)  au!«zuschlicüen. 
experimentierieu .  die  Verff.  mit  BromsilberkieHcl- 
gaUerteplAtten.  Zur  Hentelhing  der  Bmukkin 
diente  Kiei^eUäuresnl,  das  durch  Dialyse  mritilidi-il 
gensinigt  war.  Die  mit  der  fimiüaion  überzogenen 
Platten  wtuden  nach  dem  Erstarren  gewaseben 
und  feucht  verwendet,  weil  di«^  Srhirht  Ix  iiii 
Trocknen  zersprang.  Die  Empfindlichkeit  der  er- 
haltenen Ptatten  war  nngefillir  4fimal  geringer  ab 
die  einer  feuchten  H  a  u  f  f ''r-hrn  Dtapositiviilaf  tc 
Zunächst  wurde  festgestellt,  daü  die  .Solahsation 
bei  den  Kjeeelaiiireplatten  genau  wie  bei  gewobn- 
Iirh<n  (Irlatinr  oder  Kollodiumplatten  eintritt. 
.\u(  h  iivÜ  ■•«icli  die  S4>iarisatiuu  durch  Ox^niutions- 
mittel  teilweise  oder  gans «ufbehen.  Ferner  konnten 
die  Ijelichteten  Platten  nach  priniäi-em  Fixieren 
mit  einem  ..physikalischen"  Kntwickler  hervorgi  - 
rufen  werden.  Kin  Teil  des  primär  fixierten  latenten 
Bild«-»  zeigte  sich  gegen  Salpetersäure  vom  Sj)ez. 
<.ew.  1,2  und  1,3  beständig.  Dictic  Erscheinung 
wurde  auch  lM>i  (ielatineplatton  beobachtet  und 
vielfach  auf  tlie  Kntstehung  einer  organischen  Sil- 
berverbindung zurückgeführt.  Durch  die  vorlie- 
girode  .\rlieit  wurde  mit  Sicherheit  fes^estellt.  daß 
weder  die  tiolartsation,  noch  die  teilweis«  Beständig- 
keit des  latenten  BÜdcit  gegen  Salpctermure  mit 
dorn  organii^chen  Bindomitte)  der  pbott^^phigcbeo 
Schiebten  zu»ammenhnn'r«'n.  A'. 

A.  und  I«.  IittoiMr«  und  A.  äe^eweU.  l'ber  das  Eat- 
wlekhraieim«iigrtt  re»  VerUndangm  der  BM> 

wkkirrsuhslanzeii  mit  gfhwrfligrr  Hiare.  (R«v. 

chim.  pure  et  appL  II,  42.  [1W>7J.) 
Verff.  stellen  durob  Einwiricung  von  wSaseriger 
schwefliger  Säure  oder  von  Bii<>ulfit  auf  die  Kaisen 
P'Amidophenol,  Metbyl-p-amidopbenoi  (Metol)  und 
p-Pbeoylendiamin  aebwefligaanie  Sabse  hei-,  in 
denen  die  schweflige  Säure  nur  sehr  locker  gebunden 
iU.  Die  Analyse  ergibi  1  MoL  U,SÜ,  auf  6— lU  Mol. 
der  Basen.  iNese  Verbindungen  sollen  die  Basen 
an  Haltbarkeit  ülicrtn  fffn  und  statt  dt  r  Kisher  an- 
gewandten babse  zur  Uerstcllung  photugraphüicher 
£iitwicUerl8aiiii0en  dienen.  Der  Hauptvorteil  he- 
steht  dwin,  dafi  bei  Verwendung  der  neiMn  Ver- 


i  blndungea  die   Bildung  von  Alkalichlorid  oder 
-Sttliat  in  der  EntwidüerUSaung  vermiedsn  wird. 
I  A'. 
A.  und  L.  LuiuKre  und  A.  i§e)e«ie(x.     Itter  die 

(■reaxr  d«r  AasMtikarkeft  ren  Pliierbädrrn. 

(R.  v.  (him  pnre  et  appl.  II.  44.  L1907].) 
Die  Verff.  kuiuiiicii  auf  (irund  ihrer  Untersuchungen 
zu  folgenden  Schlüssen:  1.  In  1  1  einer  Lösung,  die 
15()  g  NajSjOa  r)H.,0  enthält,  dürft-n  nicht  mehr 
al«  KX>  Platten  9x  12  fixiert  werden.  2.  lu  1  1  einer 
Ixisung,  die  1.50  g  Na^SgOj  und  15  g  Natriumbisul- 
fitlauge  enthält,  dürfen  nicht  mehr  als  50  Platten 
U  y.  12  fixiert  werden.  3.  In  1  I  einer  Losung,  die 
150  g  Na^SjO^,  15  g  NatriumbiHulfitlauge  und  5  g 
Chromalaun  enthält,  dürfen  nicht  mehr  als  75  Plat- 
ten 9x12  fixiert  werden.  4.  Das  Fixierbad  darf  nicht 
mehr  benutzt  werden,  sobald  ein  Tmiifi  n  des  Baden, 
auf  Fließpapier  gebracht»  sich  in  feuchter  Luft  am 
Uchte  brilunt.  —  Da  der  Gehalt  der  kKafliohen 
Trockcnplatten  an  AgBr  beträchtlich  schwankt, 
haben  die  angeführten  Zahlen  natürlich  nur  relative 
(Jültigkeit.  K. 
A.  utid  L.  LuiuW'rr.   t'bcr  rliie  neue  Methodr,  direkt- 

kepiercBdc  Schichten  herzustellen,  die  keine  Ite- 

liehen  SObersiAKe  enthallen.   (Z.wisB.  Fhotogr. 

4.  249  flSW.].) 
Alle  bisher  gebräuchlichen  Auskopierpapiere  ent- 
halten neben  Chlonilher  ISeliehe  SilbersafaEe,  dine 
welche  die  Papiere  flaue  und  kraft lr)-io  Bilder  gelten. 
Die  löslichen  äilbeisalze  bedingen  die  geringe  Halt- 
barkeit der  Papiere  und  geben  Veranlassung  «i 
Fleckenbildung  und  df.'l.  Vi  rff.  halx-n  nun  ^'i  funden. 
daß  man  auch  mit  Chlorüilber  uUeiu  brauchbare 
Kc^rpnpiere  prSpariereo  kann,  wenn  man  der 
Emulsion  gewisse  Phenole,  namentlich  Resorcin, 
zusetzt.  Diese  Papiere  sind  vollkommen  halllNir 
und  sdir  enipfindlteh.  Sie  kopieten  krSftig,  weil 
dn>  Rrsiircin  eine  intcn«ive  Si-hwün'ung  des  Clilor- 
s^ilbcrs  Ulli  Licht  veranlaßt.  Die  Papiere  kommen 
unter  dem  Namen  „Aktino9*'*Papiore  in  den 
Handel.  K. 
LHppo-Crumcr.    Tber        Verhallen  smi  Fnrbütoffen 

grRrn  die  Ii) drösele  der  Hilberhaloxraide.  (Z. 

C1iem.  u.  Ind.  <1.  Kolloide  I.  227  !l!Fi7].) 
Während  aus  reiucia  HriimisilU-iliydrtmul  durt  li  Zu- 
satz von  Na-^SO^,  KNOs,  NaCl,  Ammoniak  oder 
durch  Korhen  das  AgBr  au.sgefiillt  wird,  si  liützen 
geringe  Miagin  von  Eouinen.  namentlieli  Kiythrf>- 
sin,  das  Hydrosol  vor  der  Zer?setz»iti^;.  die  c.m  durch 
die  angeführten  Mittel  erleidet.  Nur  KBr  fällt  auch 
das  angefärbte  BromsillH?r  bald  aus.  Auch  Cldor- 
silberhydroHol  wird  durch  Anfärbung  sehr  viel  halt- 
barer, während  Jodsilberhydrosol  in  viel  schwache- 
*rem  <>rade  dureh  die  Farbstoffe  geschützt  wird. 
Damit  steht  in  Parallele,  daß  .lod.siUx'r  sich  nur 
.sehleoht  optisch  «en«ibÜisieren  läßL  -  Das  Ery- 
thrcMin  Qbt  eine  stärkere  Schntzwirkung  aus  ab 
seilet  Gelatine.  Tetramethylrhodaniinmethylester 
war  ohne  Wirkung.  Isoohinolinrot  und  Pinachrom 
füllten  BrooisilberbydroBol  sofort  aus,  ähnlich  wie 
basische  Farbstoffe  (nach  Z  s  i  g  m  o  n  d  y)  z.  B. 
kolloidales  Gold  zuweilen  ausfällen.  —  In  ganz  auf- 
fallender Weise  verhindert  ISryfhroein  das  Reifen 
komloser  (Jelatine-AgBr-Einulsionen  durch  Am- 
moniak.  Wahrend  eine  komlose  ungefärbte  Emul- 
sion dureh  Ammoniak,  xuroal  behn  ^w&nnen,  ganz 
nndurebsichtig  wird,  verhindert  Erythrocin  diese 
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„Reifung"  vulliitüiidig,  selbst  Ix-i  tagülaugem  Stehuu. 
Durch  Alkalisch«  BnnnwteohiiilfSsuniit  wurde  dat 

riHL'cfrnhtr  Ff vrlrftscit  nich»  ntiTklifh  latius.niHT  re- 
duziert, als  das  reüu-  Hydiosol.  ik-i  dvtu  relativ 
gröberen  Koni  einer  Bromiilberdiapomtivemulnoa 
zeigt«-  -ii  h  diT  rnnrrtT-  KinfluB  «Icr  Anfärbung  «iif 
(las  durch  Ammoniak  verauUUte  Komwacbstum 
nicbt  nMhr. 


II.  3.  Anoi^nisch-chemische 
Präparate  und  GroBindustrie  (Mine- 
ralfarben). 

< .  Paul  iitul  «.  Kihn.  über  Orcaimelp  und  Gele  des 
Ctaloraatrinrns.   (Berl.  Berichte  3».  28m—2»6± 
2B./9.  fl3./S.]  1908.     F1uuitt.-oh0m.  Instit. 

ErlAiipm.) 

Die  Vorff.  haben  die  von  F  a  a  1  (Bcrl.  Berichte  39, 
1436  [1006]:  raf.  dieaeZ.  M,  278  [1907])  begounene 
Untemiobung  üImjf  diis  aus  N'atriummalonc«t<  r  und 
ChloceMigiester  ^womieoe  kolloidale  Chlomatriiun 
fortgesetst.  Äuoh  bei  Etntriricung  von  Natriuin- 
muloni*ätirf'es-ter  oder  von  Nnf  riuiiKK  etondicarboti- 
säuteeHter  auf  Acetykhlorid  wurden  Urgaaoaole  des 
Cltkniatriiinis  mliiilten,  aoa  deien  aioh  aber  aebr 
bnld  die  rjclc  abschieden,  im  frsten  Falle  mit  87.3% 
NaCl,  im  zweiten  sogar  mit  95,6%  NaCl.  Die 
Unteiaacbung  wird  fortecaefacl.  SittrH». 
C.  Fft:i'  tT'H  Ktihii.  t'ber  Orgauosolr  and  Ole  des 
BfiMuuaUluiurt.  (BerL  Beriohte  39,  2S63  bis 
2866.   28./9.  [23./8.]  1006.    Pharm,  ehmn. 

Tnstit  KrlantTf^n.) 
W  ie  das  kolloidale  Chlomatrium  (siehe  das  vor- 
atebeade  Ref.),  ao  l£0fc  aieh  auch  das  ItoUoidale 

Broninatrinm  gewinnen  durch  Einwirkung  der 
entsprechenden  Bromsuhstitutioosprodukt  auf  Na- 
trinmmaloDaiitneater  in  BenzoL  Es  wurden  ver- 
wendet: Bromessigester,  Arctylljroruitl  und  Pin  n- 
acylbromid.  Aus  der  Benzollösung  wurden  dun  lj 
Petroiätber  die  AdaorptiOinaverlHndungen  de.i  kol- 
kiidalcn  IJrnmnntriums  gefillt-  IM«-  Ortrin^-olc 
dei  Brouinatriums  sind  weniger  btiäUiiidig  ak 
die  des  Chlomatriums,  aie  gehen  leichter  in  den 
Cclzustand  über.  Spuren  vfin  Waawer  bewirken 
I'YiUung  von  feinverl<'iltem,  krystAlhniüchen  Broui- 
nutrium.  .T  <  1  tl  n  .1  i  r  i  u  m  konnte  auf  keine  Weise 
in  koUoi  !  1  Form  erhalten  werden.  Skttrt^. 
Da}  4ll(-ii  S\  iJley.  Die  BiH'axgewiiuiung  in  Kalifor- 
nien. (Eng.  itän.  Joum.  93t,  633—634.  6./10. 

um.) 

\'erf.  bcscliivibt  kurz  die  (io\<  Innung  des  Colcnianits 
in  Kalifbmiett  und  die  Verarbeitung  aaf  Borax. 

('.  Hahn  und  A.  KIrulz.  I>ie  Atoe hriduuti  de:«  kttti- 
N  ti.oCoKg  aus  l'arbiden.  (MetaHurgie  3,  727  bia  i 

13-2.  H.  II.  IO<Mi.)  I 
\'frff.  haben  \  Lr->uche  durchgeführt  ülxr  die  Kin-  I 
v  irkung  von  «Ix-rhitztem  \Va>vscrdanipf,  trockenem 
HCl  und  H.jS  auf  die  Carbide.  (In/.wi<<chen  ist  ,\. 
l'  rank  das  Ü.  U.  P.  174  840  auf  die  Darstellung 
von  (iraphit  aue  Carbiden  mit  Hille  von  Cblor, 
i.ron»,  Halogen wasHcrstoff, Schwefelwasaeratoff  ust»-. 
erteilt  worden.)  Der  Reaktionsvcrlauf  entspricht 
ix'i  .\nwendung  von  CaC,.,  auf  welches  bei  'JiK)" 
trukener  Wasserdanipf  zur  Einwirkung  gebracht 
w  urde,  der  Gleichung   CuC^  -H  11^0  —  (JaO  +  2C 


•t-  2H.  Die  Ktsaktion  erfolgt  unter  Wärmeentwick- 
lung.   Bei  Anwendung  von  nassem  Dampf  eni- 

stf'Vii  tl  ini(  h  u'röüere  Mengen  von  (  "IT,  und  -rhucr  -n 
Kohlenwa<i.>M>nit4>ffen.  Der  nach  der  Behandlung 
der  naeb  erfolgter  Reaktion  rarQckblflibenden 
Mas.se  mit  S.dz-iüim*  r-rbnllrnc  Kuldenstoff  stellt 
ein  dunkclschwarzcs,  matt  aussehendes  Produkt 
dar.   Ea  hat  weder  den  Glans  von  Graphit,  noch 

läßt  flieh  dersellK»  durch  Reiben  erzeugen.  Kci  der 
Einwirkung  von  trockenem  UCl  auf  CaCg  erfolgt 
die  Reaktion  nadt :  CiaC^  +  2Ha  =  Gad«  -f  2C 

+  2Ff.  Sobald  ci.  r  H^'l  mit  dem  Carbid  in  rk-rüh- 
rung  kam,  trat  ein  starkes  CUüheu  des  in  Reaktioa 
befindÜohen  Teile  dea  Oorbidee  ein.  Der  erhaltene 

Kohlenstoff  war  von  den>s(  tlien  Vusschen  und  der 
gleichen  Bescbaffenlicit.  wie  der  mit  Hilfe  des 
Wassordampfea  abgeachieden«  oder  der  bei  Ein» 
Wirkung  von  H  ."^  nnf  Ca'",  oder  bei  Einwirkung 
von  HCl  uuf  Alumüiiumcarbid  erhaltene  Kohlen- 
stoff. Bei  der  Einwirkung  von  trockenem  HCl 
auf  Mangaiicarbid  hat  der  abgeschicdi  iir  Ki^Iilm- 
stoff  einen  graphitartigen  Glanz,  der  Uiui  Kviln-n 
noch  stärker  hervortritt.  Bei  d.  1  H«  lumdlung  von 
Carborundum  mit  trockenem  Wasserdanipf  t«>i 
1300 — 1400°  b«>  teiligte  si<li  der  abgescliicdeue 
Kohlenstoff  an  der  Hraktion  uH  dem  Waaaer- 
dampfe;  es  tritt  aiao  ein  Waaseiga^roaeß  ein. 

Dt'tz. 

Verwendung  geaellMolzeHer  reiner  Kieaderie  fttr 
chemteehe  and  physiluillsrhe  A|»|wrate. 

Gtsjchmolzene  Kic*<elerde  (Quarz)  gi>hört  zu  d^»n 
|iBuerbeständig.sten  MatariaUen  (F.  zwischen  17O0 
und  I8(M)'),  ihr  Au.-detinungskoi'ffizicnt  i.st  nehr 
klein  17  desjenigen  \  un  Cilas),  sie  verträgt  daher 
plötzUchc  Tem|K*raturünderungen  in  hohem  MaUe. 
Rotglühende  Stücke  können  direkt  in  kaltes  Waaser 
getaucht  werden,  ohne  zu  springen.  Außer  von 
Fluorw  a«sefatalf<  und  FhoMphorsiiun-  w  ird  sie  von 
keiner  Säure  angegriffen.  AU  Isolator  für  Elektri- 
/.ität  ist  das  .Material  dem  (!las  betleutend  überlegen, 
auch  Ix'i  hohen  TemjK-raturen.  Trotz  dieser  gÜQ- 
8t  igen  Eigenschaften  i.st  die  Ki€«*elerde  bisher  nur 
.sehr  wenig  für  Apparate  verwendet  worden,  d«  die 
<  l;'  nstände  durch  mühsames  ZusamnietischwciUen 
aus  HergkrvAtallstüeken  mit  Hilfe  des  Knallgas- 
gcblttse.s  aufgebaut  werden  mußten.  Das  Ther- 
mal S  y  n  d  i  c  a  t  e  L  t  d.,  W«IL-H'nd-on-'r>nu>,  hat 
nun  ein  \'erfabren  entwick«'lt,  durch  welche»  ver- 
hältnismäßig gn)ße  Stücke  im  elektri.-»t!ben  Ofen  ge- 
schmolzen und  in  die  verschiedensten  Formen  vcr- 
arljcitet  werden  können,  so  duU  die  Preise  der  Ar- 
tikel geringer  sind  als  für  Porzellangr^genstinde. 
Die  gesehmohsene  reine  Kieselerde  int  nicht  dureli- 
sirhtig.  da  sie  eine  große-  Zahl  kleinster  Luftbläschen 
enthält,  aber  schwach  durchseheinend,  ung»<fähr 
wie  .Mikhglijs.  Im  übrig«-n  sind  die  Eigensehalteii 
fa^^t  diesellK-n  wie  Imm  Hergkiystall.  Der  Ciehalt  an 
Si(K,  beträgt  üin-r  !»!»,.">'*„,  das  spiat.  Gew.  ist  etwa 
•J.OT.  Eini-  gewi.H.se  Vorsicht  beim  (iebraueh  der 
ttegeiistände  muß  imuiciliin  wegen  (geringer)  tifTÖ- 
digkeit  des  Materials  angewen^t  werden.  Bisher 
wurden  u.  a.  folgend«-  <  Gegenstände,  die  von  der 
Firma  Julius  Hülaeu  &,  Co.,  JSewcastlj-on- 
Tyne,  zu  l»cziehen  sind,  herg«^t#Ut:  H^^l  und  Muf- 
feln für  Srlimel/.<jfen  (sie  hals-n  eine  l)edei;tend 
grölk-re  Lebensdauer  als  Feuertongcgenstünde  und 
können  bis  su  1300°  angewendet  weiden),  Schalen, 
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Röhren  aller  Art  unti  Tlatten.  Ix't/.toro  hifUm  vor- 
treffUohein  ErsaU  für  Drahtnetze,  sie  geben  große 
Ersparnisse  an  Ix^uchtgas  und  Zeit.  Die  isnücron- 
den  Eigcn.schaft«>n  des  Materials  mitchen  noch  viele 
andere  Anwendungen  möglich.  Der  helle  Glanz  der 
OlK-rfläc-h*'  (biilil  riR-tdll.'nmlifli,  Imld  perlähnlich) 
mtu;hl  es  hucU  fia*  di  kuralivu  Zwecke  geeignet 
(7..  B.  Ix'ucht-  und  Heixtechnik).  —  Wegen  der 
Tendenz,  in  tlcn  krystallinisehen  Zustand  überzu- 
gehen, düriin  niimentlich  kleüie  Gegenstände  aus 
geMshiuolzcner  Kietselerde  nicht  lange  Zeit  Tcni{><- 
ratnn-n  von  üIkt  1300°  ausgesetzt  werden.  Xa- 
tiiriich  greifen  Alkalien,  bcwondors  in  der  Hitze,  an. 
FQr  Gußeisen  »ind  Schmelzticgel  aus  Kieselerde 
nicht  geeignet,  da  bei  »o  hohen  Temperaturen  eine 
Reaktion  zwischen  beiden  eintritt  Wenn  der  Aus- 
delmiuigplioeffizient  auch  gering  ist.  so  muß  doch 
bei  groBcn  Oegenstnnden  auf  ihn  Rücksicht  ge> 
Donunen  werden,  indem  die  Uitzewirkung  bei 
diesen  nicht  auf  gar  zu  kleine  Oberflidien  konien« 
triert  werden  dart  y. 
P.  WiiMiIrslw  CfeltraiBO.  (T^ehnee 

Färberzeitung  1907.  34.) 
Verf.  weist  hin  auf  das  neuerdings  von  der  Firma 
Hl.  Goldflebmidt  in  Essen  naeh  einem  patentiert«! 
Verfahren  licrgfstolllu  w  risisi-rfroii-,  iciiic  Clilorzinn. 
üaeh  diesem  Verfahren  werden  WeißblechabfäUe 
in  Form  fest  «osammengepreDter  Pakete  der  Ein- 
wiikung  vr.n  riilur  unter  wechsehidem  Dni'k. 
speziell  unter  steigendem  I>rack  auageaetst.  Daa 
entstandene  Oüorsinn  und  das  unverbrauchte  Chlor 
werdendurch  Druckwech ff !  i in u>r_Zu h i Ifenahme  iner- 
ter (iase  aus  dem  Behälter  entfernt.  Dm  in  dem 
so  erhaltenen  Rohprodukte  vorhandene  Chkv  {was* 
serfri.'ies  Chlorzinn  iK'sitzt  ein  rmsgesprochenea  Lö- 
sungBTcrmögen  für  Chlorgaa)  wird  entfernt  durch 
Zugabe  entspreehender  Meagm  Zinnchbrür  oder 
durch  Überleiten  des  destillierenden  rhinr/inns 
(£>p.  115")  über  Zinngranalion.  Dm  auf  dieeic  \\  eii>e 
hergaitelHe  Snnchlorid  ist  frei  von  £i.sen,  Blei, 
Salpetersänre,  Schwefelaäure,  ZinnHiilz,  Metazinn- 
säure,  freier  Säure,  Kochsalz  und  freiem  Chlor. 
Wasserfreies  Oiur/inn  ist  passiv  gogon  Eisen,  ein 
etwaiger  Eisengehalt  von  l^l>ungen  kiinn  d.ilu  r 
nur  beim  Löeen  hineingelaugt  &t!ux.  Eiuu  Spur  or- 
ganischer Verbindungen,  herrührend  von  den  Ver- 
unreinigungen der  Weißbleche  (Fctto,  Lack,  Cellu- 
lose)  bedingt  wahrscheinlich  den  eigenartigen,  an 
Oirganiiche  Chlorverbindungen  erixmetnden  Gomoh 
und  da«  schwache  Nacbgilben  der  aniaiQgs  wasser- 
hellen  Ware.  Abspaltung  von  Chlor  wurde 
audi  bei  längerem  .\nflK- wahren  nieht  nach- 
gpwicaen«  Da»  Produkt  ist  genau  neutraL  Verf. 
benutste  die  Gelegenheit,  die  verachiedaien  Me- 
thoden der  Baaizitätsbeetimmungen  unterein- 
ander zu  veiglmchen,  und  fand,  daß  die  direkte 
Titration  der  Saure  in  dem  stark  verdSnnten 
Chlorzinn  mit  titrierter  Lauj;e  und  Metliylt-ranira 
als  Indioator  äußerst  scharf  und  einwandfrei  ist, 
wemi  bestimmte  Bedingungen  innegehalten  werden. 
Man  mnÜ  vur  alkn  Dingen  dir  V'or-sicht  brauchen, 
nicht  zuviel  Material  anzuwenden,  das  Alkali 
nicht  zu  sohnett  «umtetaen  und  bb  xoin  Eintreten 
l  iiuT  rein  gellten  L<"sunf;  /u  tilriercn.  Wenn  das 
verdünnte  ChJorzinn  zuerst  auf  dem  Woaserbade 
xenetst  wird»  dann  durch  WaBwrzuatc  oder  Kilh- 
lurg  auf  Zünunertettiperatnr  gebracht  wird,  sind 


jene  Vorsichtamalimgolii  in  dem  Maße  nicht  ein- 
mal nötig.  Diese  direkte  Titration  erwies  SMh  a?s 
ahsoiut  knnpruent  mit  der  heute  meist  angewandten 
.Melhn<l(  ,  i),u'h  der  das  verdünnte  Chlorzinn  auf 
dem  W  asM  rbade  zersetzt  und  filtriert  wird,  der 
Niedersclilag  bis  ziun  V«>rschwinden  der  satirni 
Reaktion  im  Fiiir.ut:  mii  heißem  dcälilliLruii 
Wasser  ausgewaschen  und  das  Filtrat  titriert  wird. 
Der  (lesamtgehalt  des  Produktes  an  Nichtchlor- 
zinn betrug  nur  0,1^^  (gegen  0,3 — 1%  der  bis- 
herigen Handelsmarken)  und  hintefließ  keinen  wäg» 
baren  Glührückstand. 

Die  Anschauung,  beim  Behandeln  von  Seide 
mit  Chlorzinn  könnten  die  Spuren  Eisen  katalytisch 
wirken  und  mehr  Zinn  auf  die  Seide  "V^^fi*^ 
als  bei  völliger  Abwesenheit  von  "Ekea  «ai  die  Seid» 
geht,  widerlegte  Verf.  Versuche  mit  eisenfreiem 
reinen  ChJoneinn,  einem  solchen  mit  0,1%  ifiisen 
und  einem  mit  0,3%  Eisen  ließen  keinen  Ihiter- 
aohied  in  der  AnfiiahmefiUiigkeit  der  Seide  erkennt  n. 

Max  Lummtrzheim, 
thts  etae  sebnelle  Ndliode  sor  DintoDuig  tm  fer< 

salzen  ans  (erperaiyi,  (Gas.  dum.  itaLST,  I, 

öl.   L.  Marino.) 
IMe  DarsteUnng  von  Oenalaen  vom  ^^pus  Ce^Xs 

BUS  CeOjj  ist  bis  jetzt  mit  hesmuleren  Srlnvierinkeiten 
verbunden  gewesen.  Verf.  hat  gefunden,  daß,  wenn 
man  CeOf  hi  Gegenwart  ehieir  SSure,  mit  Hydro- 
thinon  reduziert,  das  der  vorhandenen  Säure  ent- 
sprechende Salz  des  Oxydes  Ce«Ü3  entsteht.  Wenn 
man  z.  B.  CbOc  und  Hydrocfainon  in  glichen  Men- 
gen mi^rht  und  Srh\vrfel?=ritm>  hinzufügt,  l)ildet  sich 
nach  Erwiirmen  uuter  Rührung  eine  kystalliniiiche 
Mmm»  von  0b,(S04),  +  Sa,0.  BaU», 
0.  F.  Tewt  r   r»i<'  Urälichkeft  von  «»Ifkotyd  und  Lull 
in  Sciiweteisinre.    (Z.  aiiorg.  Chem.  382 
bis  388.  21./9.  [15./6,]  1906.  Cleveland,  Ohio 
U.  S.  A.);  vgl.  das  Ref.  diese  Z.  U,  538  (19i>7) 
die  dort  angegebenen  Liisliehkeitscoeffizienten 
beziehen  »ich  auf  18°  C  und  760  mm  Hg. 
Ea    sollte     bei    der    B  e  s  t  i  in  in  n  n  p    von  Ni- 
triten, Nitraten  und  ÜJiydeu  des  Süelisiüffä  zweck- 
mäßig eine  Schwefelsäure  mit  70%  H2SO4  ange- 
wendet  worden.       Konzentrierte  Schwefelsäure 
sollte  im   Nitrometer  niemals   benutzt  werden. 
90%ige  Säure  gibt  bei  Anwendung  von  höohfltena 
10  ocm  S&ure  keinen  meiklioben  fehler. 

Sttvtrttt 

Mbar  BIrckenbarb.  l'ber  das  H'ismuljedld.  (Beri. 
Berichte  40»  1404.  13./4.  123./3.]  1907.  Er- 
langen. ) 

Nach  langem  Bemühen  ist  es  dem  Verf.  ^'eUmgen, 
Wismutjodid  im  Zustande  größter  Reinheit  mit 
Hilfe  mner  mit  Chlorwaseerstoffgas  gesättigt«»  Lö- 
sung von  Stannochlorid  in  Salzsäure  darzustellen. 
J!)ine  solche  Lösung  (Bettendorfsohes  Reagens) 
nimmt  auBerordentUöh  große  Mengen  von  Jod  auf, 
welches  auf  Zusatz  von  Wisniuto.wd  oder  -oxy- 
chlorid  (in  salzsauier  Lösung)  als  Wismutjodid  in 
wmidervonen  reinen  Krystalten  abgeschieden  wird. 
Weder  ilnreh  Zusaininen.seiimelzcn  von  Jod  und 
Wismut,  noch  auf  nassem  Wege  war  bisher  ein  für 
Atomgewiehtsbestinunnngen  genügend  reines  Pro- 

dukt  zu  erli.dlen. 

L.  Bissehopinck.  Beitrag  zur  Versrbdtung  >ou  Bkn- 
dM  Htt  kalklulUgw  «Migaft  (Hatalluigie  3, 
72$-727.  8./11.  1906.) 
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r     X.  Uscbrift  fttr 

l  ntiu 


1 K'"  wa  adteChemle. 


Blenden  mit  kalkhaltiger  Gangart  laitsen  niob  schwer 
VMarbeiten.   Die  Unaehe  boU  dm  OrS  sein,  daß 

sich  in  dir  Muffel  durch  R<Hlnk1i(>n  des  beim 
Rösten  onUstAodenen  CaSO«  bikict ;  es  soll  sich  Ca8 
mit  ZnO  in  ZnS  ntid  GaO.uinBetMi.  Diew  Anaicht 

int  Bchon  ans  thrrTnofhoniisrhfn  (Triindr-n  unhalt- 
bar. Die  Bildung  des  Vaü  ist  nur  insofern  die  Ur- 
nebe  der  echwenn  Bknderodnktion,  ab  doivh  die 

Reduktion  drs  f'aS'O,  r.u  CnS  oinp  Eml3r  Men^je 
WäruM)  vcrbrauiht  wird.   Nacii  einer  annähemdeu 
Beteoluniiig  rerbrauehi  t%  ClaS04  m  «eiiier  Re- 
duktion unpcfnhr  <>()",,  Wrirnic  mehr  als  l^j,  ZnO. 
Wenn  da»  Zink  der  kaikhaltigi-n  Blenden  nicht 
geoQgeod  ausgebracht  wird,  ao  lunn  nur  Wime' 
m<mjrrl  dio  T'r^iiclK-  sf^in.  wflchor  r-ntweder  auf  zu 
niedrige  TemjxTfttur  der  Zinkofen  oder  auf  die  zu 
geringe  Zeitdauer  da*  Redulition  oder  auf  beides 
zurückzuführrn  i<ät.  P'':. 
UBgo  Kühl,    i  btr  Verbiii^iinKi'n  von  t  bruuisaurf 
md  Kalianexjrd  mit  SchwefHatar«.  (Apothe- 
ker Ztg.  «,  247—248.    30./3.  u-  3./4.  1807. 
Berlin.) 

Löst  man  Kaliumblehromat  in  IxKstimmter  Menge 

in  heißem  Wn^-^rr.  vrm'tzt  die  Lösung  mit  einem 
Vielfachen  den  CLiumsHlzes  an  Schwefelsäure,  »o 
erhält  man  unter  vcrfichiedenon  Bedingungen  — 
d.  h.  M(  n^Tiivi  rluiltnitwc,  Konzentration  der  Lö- 
sung u.  reniiKTtttur  während  der  KiyMtallüiatiou  — 
verschtedene  Salae.  Verf.  erhielt  auf  diese  Weiae' 
folgende  : 

a)  KäO.CrOs.SOj, 

b)  KjC ) . 'iCrO, .  S( . 2,r>HgO. 

c)  KaO.SCrOa.KOa.aHoO. 

d)  'IK^O .  3C'r(  )3 . 8(), .  .'iHat ), 

e)  2K„().ö(:r<)s.S03.4H2C>. 

f)  iiK.().:)(  rOj.sO3.3H2O. 

g)  3K jO .  TiCtOs  .  4S( ,  ö  H  gt ). 

h)  4KjO . ."iCrt .  3S(  )3 .  HH2O. 
i)  5KjO.OCrO3.2SO3.6H  .( ), 
k)  eKaO.OCrO,  ..'SOj.GH^O. 

Wurden  bei»pielswt  is.'  IK^O,  2CtOj.  411, SO^  in 
wässeriger  Lcisung  zusuiuinengebraeht  und  die  L.Ö- 
Ming  bei  80"  eingeengt,  so  wurde  bei  eim-r  TemjM;- 
nitur  von  —  r»-  bis  Ü"  die  VerMiiduiiij  d.  U'i  ge- 
wöhnlicher Temperatur  die  Verbindung  i  erhalten. 
.Auch  k.imi  n  zuweilen  durch  Qmmjsäure  tingierte 
Krystailc  von  Kaliumsulfat  vor.  Die  erhaltenen 
Salze  sind  nicht  al.s  chcniiKche  Individuen,  sontlern 
als  iaomorphe  Oemenge.  bzw.  Xiiwhkrystalle  anzu- 
sehen. Ks  irtt  kaum  möglich,  aus  deniselhen  Ansatz 
zweimal  denselben  Körper  zu  erholten.  Fr. 
H.  Milmod  R.  tiirlnrr.  (aewinnung  von  »csrlimol- 

•enem  Molybdän.    (Bcrl.  Berichte  i9,  3370  f. 

20.  10.  (8.  10.]  1906.  Kiel.) 
l^ie  Vcrff.  verwenden  zur  alundnotherniischen  Her- 
stellung des  geschmolzenen  Molylxläns  statt  des 
bi.sher  Ijenutzten  flüchtigen  Molybdän tri«)xyds  das 
n  i  c  h  t  f  1  ü  c  h  t  i  g  e  M  0  1  y  b  d  ä  n  d  i  o  X  y  d. 
Das  Dioxyd  wird  aus  dem  Trioxyd  leicht  durch  Re- 
duktion im  WasstTstüffstrom  erhalten.  Ein  (Jemi.«ch 
v<m  80  g  Diü.xyd  nut  21  g  Aluminiunipulver,  in  der 
übhehen  Weise  durch  Entzündungsgemisch  und 
Zündkirsche  zur  Reaktion  gebracht,  lieferte  Ö2  g 
Molybdän,  d.  b.  93%  Ausbeute.  Di«  .\nnlyse  ergab 
98,5%  Mo,  die  Vemnreinigangen  waren:  SiO«,  AlgOa 
und  FotOg.  SiewU, 


Verfahren  lur  Darstellung  von  Wasfter»loIt»Hper- 
•Sfi.  (Nr.  179826.  K).  Ifli.  Vom  3.A  1905 

ab.    Firm.i  E.  Merck  in  Darmstndt.) 
PalmUuupruch :  Verfahren  zur  I>arstellung  von 
WaaaeratoiFfauperosyd  durch  EinwirkenhiaBen  von 

(  W;iss<»r  nder  Säuren  auf  ein  Prrrnrbcinnt.  rlndiirch 
gekennzeichnet,  daii  man  hierbei  Bariumcartx>nat 
verwendet.  — 

Man  erhält  ein  reinem  nnitrnlcs  WM<!«rrHtnff- 
superuxyil,  während  aus  >talrium|)ercarbonat  eine 
ataric  alkaJiaelie  LStung  entateht.  Kartttm. 
Verfahren  zur  DarsfcHüiv.-  mhi  völlig  »aswerfrefm 
oder  nur  wenig  (liocbsteus  Itt"»)  Kaiser  eat- 
hattraieii  Itsdkailea.  (St.  182201.  Kl.  12t. 

Vnm  ."i    I  f\h.     Hadi'srhr  Anilin- 

lind  Soda -Fabrik  in  Ludwig.shaicn  a.  Kh.) 
rnt,  tUan*jmteh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
\  olÜL'  \v;i.<^sorfreien  odt-r  nur  wenig  flifn  listcns  W^yy) 
Wasser  enthaltenden  AtzolkaUen,  darin  liestehend, 
daß  man  die  wamerhaltigen  Produkte  oder  die  konz. 
wässi>rigen  Alknlilnticcn  statt  in  offenen  SchmeU" 
kesseln  im  V'iikuuiu  t  ilüi/.t.  — 

Bei  den  älteren  Entwäswrungsverfalm'n  durch 
Er1iit/t'ii  l>i>  fast  /.ur  notjjlut  wurden  die  Kessel 
angcgnffen,  und  ob  wurdi  .tut^>rdem  wenigstens  dm 
.^tzkali  dnreh  Metall  verunreinigt,  sofern  es  wirklicb 
entwässscrt  wurde.  Das  vorliegende  Verfahren  er- 
möglii  lit  d trugen  schon  eine  Entwäss<-nmg  von  Atz- 
nntrriii  I«  i  180",  von  .Xtzkali  bei  260",  wo  nwh  kein 
Scliinrl/cii  cititiilt.  und  die  olx-n  «Twäluiteii  Xach- 
teile  vMgfalkn.  I!i>hi  r  iint  man  das  Vakuum  ledig- 
lich zur  Konzenti  itii>n  der  Lauge,  aber  niemals  zur 
voIlstiiiKli^t  ii  Kiit\\  .i^t^cnin^r  verwendet.  Knrglen. 
Verfahren  zur  IlurütclIuuK  von  lein  kryslallbicrler 

Soda   ohne   IIInlerlafwuDK  von  Matterlauge. 

(Nr.  182  4*^2     Kl   V2f    Vom  24.  2.  HKHl  ab. 

Dr.  H  e  r  111  .1  11  11  U  »  i  e  r  in  a  i  e  r  in  München 

[Schwjiliitit;'. } 
PatentartJtpnirh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
fein  kry-stuHisierter  Soda  ohne  Hinterlassung  von 
.Mutterlauge,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die 
konz.  Sodalöenng  mit  gelösten  kieeelaauten  Alkalien 
versetzt.  — 

Durch  das  Verfahren  wird  die  Anwendung  VOD 
kostspieligen  Kühl-  und  Kührapparaten  vermieden. 
Zur  vollständigen  Trocknung  kann  dem  Salz  etwa« 
waaaerfreieBlKlitenwureeNatriumzugK« t/t  worden. 

Verfahren  xur  DarotrlluoK  von  Silbern v.vd  blW. 
QneckMilberoxyil  In  kolloidaler  l'nrni  cnthaHcn» 
den  flolMlancen.  (Nr.  179  980.  Kl.  I2rp.  Vom 
2.  2.  IWK)  ab.  K  a  1 1  e  &  C  o.,  A.-G.  in  Biefarieh 

a.  Rh.) 

Patentannpruch :  Verfahrttn  zur  Danlellung  von 
Sillx-roxyd  bzw.  Quecksillwroxyd  in  kolloidaler 
Form  enthaltenden  Substanzen,  darin  K  st.  hend, 
daß  man  die  gemäß  Patent  129  031  und  133  587 
darstellbaren  Natriumsalze  von  Ehreifopaltunga- 
pr<i<liiki<  ti  mit  l»cstimntt' II  Mengen  löslicher  Silber- 
bzw.  QuiH-ksillM-rsalze  und  mit  überBohüaaigen  Men- 
gen von  kohlensaurem  oder  ätzendem  Alkali  venetat 
und  die  so  gebildeten  kolloidalen  Löaungen  dutdt 
Diffusion  gegen  VVaaaer  reinigt.  — - 

Die  bei  Zusatz  von  Silber-  hzw.  QueoksilberBah: 
ent8tehend«>n  Niederschläge  lösen  sich  bei  Zusatz 
übem>hüs8igen  AUulüb.  Dio  Löeungen  enthalten 
die  Schwermetalle  nieht  an  die  EiweiUcompouenten 
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gvbanden,  aoodern  ab  enthaHien  das  ISdiobe  Nst« 

rium.oab.  ntU^n  kolloidAleil  Oxyden,  was  daraus 
benroigeht,  daß  sie  keine  konstante  Ztuammenaet- 
xnng  Itesitzen,  wmdern  dnreh  mien  mit  SSxan  und 
WiwloraiiflJWn  mit  Alkali  angereichert  wcrdm, 
femer  aus  ihrem  Verhalten  bei  der  Dialyse.  Von 
der  DatBtdhnig  Mdidief  Sflbowlvralfivorbindnngra 
unterscheidet  sich  das  VerfllUMI  dadurch,  il  i'j  l'ci 
enterem  äquivalente  Mengan  des  Sflbenalzes  und 
flo  viel  Alkali  notwendig  ist,  ab  der  Siure  im  Silber- 
^nl7<-  «  nt.^pricht,  wähn'iu!  Ih-I  (Icn  vorliegend' ii  N'it- 
bindungen  unter  Kulcheu  üeduidpingen  nur  unlö«- 
Hebe  T^odnkte  entatilien  wSrden.  Kartttn. 
lerfahrr  n  tut  l>nr<<telliiiiE  von  dif  0\>dp  bzw.  Iljdr- 
ox)de  ton  kotalt,  .\ickel,  Ktoeo  und  MaaRaa 

(Nr.  ISO  7-29.    Kl.  12p.    Vom  '-'0  7.  15)01  ab. 

Kalle  &  Co.,   A.-G.  in  Biebrich  a.  Rh. 

ZoMta  cum  Patente  179980  vom  2./2.  1900; 

whe  vor^»tfh<'iKlos  Ref.) 
Patentanspruch  :  Die  Anwendung  des  dnrch  Patent 
179  980  ge«c-hätztcn  Verfahrens  auf  die  Udiehen 
Sal/A'  von  Knlmlt.  Xickd.  Eisen  und  Mangan  unter 
Benutzung  der  dort  und  in  der  Patent sclirift  132  322 
namhaft  gemachten  EiweiÜ«pnltungsprodukte.  — 

AuÄgP!»chlos.sen  sind  die  in  Atzalkalien  löslichen 
Oxyde  und  Hydroxyde  wie  Al(OH),.  Cr(üH)j, 
Zn(OII)o.  Pb(OH)2  usw.  Ciogenüln-r  dem  Einen  sind 
lUe  .\lkali.sAlze  der  Lysalbinsäure  im  Verhalten  et- 
\va.4  abweichend,  indem  daa  Eiflcnhydroxyd  mit 
I.ysalliinMiure  aiui  Ei-  tind  Serumalbumin  zwar  kol- 
loidal erhalten  werden  kann,  die  Läeungen  aber 
bald  koagulieren  und  durch  Ätznatron  nicht  mehr 
löelich  werden,  während  mit  Lysalbinsaure  au.s  Cn- 
aeln  und  käuflieber  Albumeee  FäUnogen  entstehen, 
ans  denen  auf  Zusatz  Ton  Atmatron  unlösliches 
Eiaenoxj'd  ahgi-sehieden  wird.  In  den  übrigen  Fallen 
ist  daa  Verhalten  normal.  Die  kolloidalen  Schwer- 
metanverbindungen  snllen  an  theiapeotnehea 
Zwecken  und  zur  II('i>t<'llaiig  von  ürbangm  In  der 
keramischen  Industrie  benutzt  werden.  Kanten. 
Vfffahrea  nr  Bantdlrag  Ten  ClemiMbea,  welcbe 

mehrere  Srhwf  rnictullc  oder  ihre  Owdc  In  kol- 

leMaler  Perm  catbaltea.  (^r.  180  730.  Kl.  I2p. 

Vom  aO./7.  1190  *ab.   Kalle  ft  Co..  A.-G. 

in   Biel)ri<h.      Zusittz    /um    Patente   179  980 

vum2./2.  19UU1);  siehe  das  Referat  S.  1374). 
PainUangpmeh :  Die  Anwendung  des  Verfehrem 
d«-s  Hauptpatentes  zur  Darstellung  von  (!cmiH(  li(  n. 
welcbe  mehrere  üchwermetalle  oder  ihre  Oxyde  in 
kolloidaler  Form  enthalten,  darin  bestehend,  dafi 
man  dii  I.(wunp-n  der  Fi« cißspaltungspriHlukte 
aufeinanderfolgend  mit  wässerigen  Lösungen  der 
Sabe  wau  Silber.  GoM,  Qneoksilber,  Kobalt.  Nickel, 
Eisen.  Mangan  und  Winmut  vorsetzt,  nachdem 
man  jedesmal  den  durch  den  Schwermetallzusatz 
entstandenen  Niedenchlag  mit  Natronlaoge  in  Lö- 
-ung  gebracht  und  den  T^Imt-i  liiilJ  der  Xatronlnugo 
bzw.  die  entstandenen  aiiorganinchen  Salze  durch 
DiaJyM  «ntiemt  hat.  —  Kanten. 
KrpitalililIrrvorrirhtnnK,  inske<«flndere  zur  llerHtH- 

luK  von  Kryslaiiseda  and  tätaubersais.  (Nr. 

182299.  Kl.  12/.  Vom  21./S.  1905  ab.  Georg 

Schiebt  in  Wien.) 

I)  Frühere««  Zusatspatent  180729;  «die  Tor- 
itehendea  Referat. 


1375 


Batetdanaprvrh :  KrystalliRieryorriohtong,  insbe- 
sondere zur  Herstelhinp  von  Kr}''tttall8<>da  und  (Ilau- 
benalz,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  den  die 
auBzukrystalUaierende  LBrang  enthaltenden  Be- 
hälter si  lijnale.  /.«(  ('kniüßig  dünnwandige,  ta-st  li^  n- 
artig  gestaltete  Zellen  (2)  in  gröUoier  Zahl  nebon- 
eiumder  Angehängt  aind«  in  dmren  Innerom  ein» 
KüUfliMgkeit  arkuUert,  znm  Zwecke^  an  der 


Außenwand  der  Zellen  eine  riusche  Bildung  vun  Kry- 
stallen  au  erzielen,  welche  durch  Ausheben  der  Zeilen 
selbst  aus  der  Losung  entfernt  werden  können.  — 
Die  voriiegendi-  Vitrrieht  nui;  l«z\M'ikt.  vor 
allem,  den  Krystallisationsvorgang  zu  beschleunigen 
und  den  för  die  KrystalUsierungBgef&Be  erforder- 
üchcii  Ka\irii  iitid  dm  Arbeitsaufwand  aaf  ma 

Miiiiintiin  zu  U-scIirilnkcn. 

Verfahren  zur  üarsirliung  von  .ilkallcyaiiiden  aun 
Alkaiimctall,  freiem  SlickütoK  und  Hohle  bei 
erhttlitrr  Temperatur.   (Nr.  180  118.    Kl.  12ik. 
Vom  10.  iO.  Wm  ab.  Dr.  O  1 1  o  S  c  h  m  i  d  t 
in  Honn  a.  Rh.) 
Paientatutpruck :  Verfahren  zur  Darstellnng  von 
Alkalicy^iden  aus  Alkalimetall,  freiem  Sticlcstoff 
und  Kohle  bei  erhöhter  TeniiK-rutur,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  Reaktion  bei  Gegenwart 
einea  ErdalkalimetaUes,  im  besonderen  Magnesium, 
anagefübrt  wird.  — 

Während  bei  der  Darstellung  von  Cyanalkall 
aus  Alkaliearbonat,  Lufletiokstoff  und  Kohlenstoff 
in  (legenwart  von  Magtu  siuiii  (Patent  I7ti  (»80) 
höchstens  eine  dem  Erdalkalimetall  äquivalent» 
Menge  Stickstoff  in  Cyankalium  verwandelt  werden 

konnte,  wirtl  nach  v< nliejiendeni  Verfahren  eine 
fast  beliebige  Menge  ätickstoff  in  Cyanid  über- 
geführt, indem  das  Erdalkallmetall  aJa  Kontakt- 

sul>8tnnz  wirkt.  Die  Reaktinn  verläuft  wahwchein» 
lieh  nach  folgenden  ( •leieiuingen  : 

3Mg  -t  N's  =  %a  N| 
Mg^a  +  2Na(Na  im  ^enehttB)  -i-  2C 
»  8Mg  +  2NaCN. 

Verfahren  aar  Vermeidung  der  lerselninR  wiaserliter 
Lösnax»  der  ryansauren  ilkalicn  beim  Kr- 
wirmen.  (Nr.  180  925.  Kl.  12ik.  Vom8./4. 190» 
ab.  Dr.  Wilhelm  Siepermann  in 
Freibuig  L  B.) 

Patenianepnieh :  Verfaliren  zur  Vermeidung  der 
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Zei^tKimg  wÄsserigefT*  Lösungen  der  oyanaanren 

Alkiilii'n  V)cini  Knviirmrn,  dndiirrh  ppkonnzoichnet, 
daü  ileii  LtMungen  Atzalkaliou  zugeitetzt  werden.  — 

Die  LöHungen  kSonen  schon  bei  geringem  Atz- 
alknlizustitz  ulme  weaentliebe  Zersetzung  einge- 
dampft worden.  Karsten. 
Tfriahrrn  cur  DarskllunK  von  Aluniiniamstickittotf- 

verbindnoKro.    (Nr.  181  991.    Kl.  12i.  Vom 

21.  6.  190r>  ab.   Dr.  O  1 1  o  k  a  r  S  e  r  p  e  k  in 

Laulerbaeh  bei  Sülothurn.) 
Patentaiusprikhf  :  1.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
AlununiuniAtickfltoffvcrbindungen,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  Aluminiumcarbid,  vorteilhaft  in 
pulverisiertem  Zustande,  bei  erhöhter  Temperatur 
der  Einwirkung  von  Stickstoff  aussetzt. 

2.  Ausführungsforni  des  Verfahrens  gemäß 
Anspruch  1,  dadoicb  giekennzeichnet,  dafl  das  Alu- 
miniumcorbid  xwecks  «ehnelleier  Aafnabme  des 
StickütoffH  mit  Kühle  gemij^cht  der  Einwiricung  des 
Stickatoffee  auejgeaetst  wird.  — 

Dm  Torlipgvnde  Verfahren  ennöglicht  im  Ge- 
gen.satz  zu  den  ältcn  n,  bei  welchen  von  Ahiiiiinium- 
oxyd  oder  Aluminiumaalzen  aufgegangen  und  des- 
halb Kohle  zngesetat  wird,  die  Anwendung  verhält- 
nisiii'i  Qi).'  nit»driger  Temj>eraturen,  ko  daß  schon  die 
£rbitxuj)g  im  GeblÄaefeuer  ausreicht«  Auch  wird 
nicht,  wie  bei  den  Siteren  Verfahren,  durch  die  hohen 
T«'m]KTiituri  n  ein  Teil  der  ■gcljüdi-fcii  Aluminiura- 
fttickstuff Verbindungen  wieder  zeniclzt.  Der  Kolile- 
zuaatz  naeh  Anspruch  2  erleichtert  die  Stiolntoff- 
aubiahme  und  verheBwrt  die  Ausbeute. 

Karaten. 

BogtolcieB.  (Nr.  1S1992.  KL  12f.  Vom  16./4. 1906 

ab.  Dersellio.  Zusatz  zu  vorstohrndctn  Patent«'.) 
PotttUan»pruch :  Ausführungsform  des  Verfahrena 
cur  Daratettung  von  Ahiminiumatiokatoffvwbm- 
diinpon  pemiiU  l'afcnt  181  991,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  man  zweckt»  Ijesserer  Stiekstoffver- 
bindung  den  Stickstoff  im  Gemisch  aaitSalzsäurc^aa 
od«  r  Schwefeldioa^  auf  das  Alnminiomoarbid  ein- 
wirken läßt.  — 

IK»  Menge  dar  S&uregaae  Iwancht  nur  ganz 

pprin};  711  sein.  Kari/ni. 
VrrfahrvB  zur  (iewlnnung  von  Ammoniak  aus  dem 
Stickstoff  der  Lafl  dnreh  Vberlrllen  von  Laft 
nnd  WasHt-rdampf  ttb«r  erhltttcn  Tort.  (Nr. 
170  (Utk    Kl.  I2k.    Vom  3O./4.10O5  ab.  Gil- 
bert Ward  Ireland  und  Herbert 
Stanley  Sugden  in  Loudon.  Zus.itz  zum 
Patente  r75  401  vom  O./IO.  1903;  .sielu  diese 
Z.  *0.  972  [1907].) 
Patentaiutpnich :  Abänderung  dea  Verfahrena  des 
Patentes  17<'»410  und  des  ersten  Zusatzpatentes 
180  141,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  nach 
Toliständiger  Einleitung  der  Reaktion  und  einge- 
tretener Bildung  von  Ammoniak  statt  des  I..uft- 
uiid  Wasserdampfgemiaches  ein  Ctemisch  von  Luft 
und  Mm  vertetltom  Warner  bei  gewöhnUcber  Tem- 
peratur in  den  Reaktionaraam  dntreten  Iftit  — 
Da.H  Verfahren  ermöglicht  gegenüber  dem  des 
Hauptpatentea  eine  t)ea8ere  Kegulierung  der  Tem* 
peratmr.  wihrend  bei  dem  Hauptpatent  leidit  dne 
unerM  üiischte    Temperutursteigenmg    über  500" 
stattfinden  kann,  weil  die  Reaktion  exothermisoh  ist. 

Terfahreo  zur  far^inniiim  \on  Aniniuniiik  uii.s  dnii 
SllekatoM  der  Loft  durch  l'berleitea  von  Luit  ' 


haltler  Matprlallon.    fXr   180  141.    KI.  12i-. 

Vom  (i.;Hi.  li>U3  ab.  Gilbert  Ward 
Ireland  und  HorbartStanlajSug- 

d  0  n  in  London.  Zusatz  -'imt  P1I  nte  175  401. 

vuiuü./lO.  1903;  siehe  dii  sc  Z  t».  ,»72  [1907].) 
Palmtanapruch :  Abiindi  rung  di««  Verfahrens  dies 
Patentes  17.5  401,  dadurch  iiekennzeichnet,  daß  man 
das  Luflwasserdampfgeniisrh  .-.tatt  auf  Torf  auf 
andere  kohlenstoffhaltige  .Muterialien,  wie  Koka, 
Braunkohle,  Steinkohle,  Holz  u.  d^;!.  bei  einer 
500°  nicht  übersteigenden  Tciaijcratur  einwirken 
läßt.  — 

CJegenüljer  älteren  Verfahren  ist  wesentlich, 
daß  eine  Temperatur  von  500 nicht  überschritten 
wird,  wodurch  eine  höhere  Auabeute  an  Ammo- 
niak  erzielt  wird.  Gleiduuiitig  werden  andece 
Nebenprodukte,  wie  Teer,  Kohlenwaaaentoff,  Eaaig- 
säure  u.  dgl.  gebildet,  die  in  geeigneter  Weise  auf- 
gefangen und  verarbeitet  werdan.  KarMm, 
VerfahrMi  m  «■■iitetki«eheaen  Hantcami  van 
i ni III 0 nisk  ans  seinen  Elemenlen.  (Nr.  181 057. 
KL  \2k.  Vom  25./12.  1904  ab.  Ihr.  Karl 
Kaiser  in  Berlin.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  lunmterbrDchenen 
Damtelhing  von  Ammoniak  aus  seinen  Elementen, 
dadurch  gekenmeeichnet,  dafi  man  über 
Cakhini  abweckselnil  einen  Stickstoff' 
Wassei8tof£Btrum  leitet.  — 

Daa  Verfahxeo  beroht  dannf,  daD  bnm  Über- 
leitcn  von  Wasserstoff  überCalciumnitriil  Ammoniak 
und  mit  überschüssigem  Wasserstoff  ColciumhjKlhir 
geWMet  wird,  wShrand  letxterea  beim  überleiten 
von  Stick.^'torf  einir.seit.s  wiederum  Ammoni;ik .  an- 
dererseits mit  überschüssigem  Stickstoff  wiederum 
Odehimnitiid  bildet.  Piea  war  nidit  ▼otanaauaelMa. 
da  Bariumhydrür  mit  Stickstoff  neben  Bariumnitrid 
freien  Wasserstoff  liefert.  Karste». 
Vcrlahicii  sv  ItatatailMg      ttichatoffdlaxH  nd 
8alpelcrsäiirf>  uns  Stlckj^toft  and  Sauerstoff  Wi 
hoher  Temperatur.  (i\r.  182  297.  Kl.  12».  Vom 
3./I0.  1902  ab.    Weatdeutsohe  The- 
ma s  p  hoaphatwerko ,  0.m.b.H,  in 
Beriin.) 

Pattntantpruch  :  Verfahren  zur  Daistellung  von 
Stickstoffdioxyd  und  Salpetersäure  ans  Stiekstoff 
und  Sauerstoff  bei  hoher  Temperatur,  dadurch  go 
kennzeichnet,  daß  man  ein  Luft-Wassordampf-  oder 
I..uft-Knallga«gemisch  bis  /nm  Kinirittder  Dissozi- 
ation des  Wa,s8cr8  erhitzt  und  cien  hierbei  entstehen- 
den  Wasserstoff  noch  vor  Abkühlung  dea  Reaktion«- 
Produktes  durch  Diffusion  entfernt.  — 

Wenn  man  das  erhitzte  Gemisch  abkühlen  las- 
sen würde,  so  würde  wiederum  das  ursprüngliclu 
(•emisch  erhalten  werden.  Dies  wird  durch  die  Eni- 
femung  des  Wasserstoffes  vermieden,  die  dnrdi  An- 
wendung eines  auf  Weißglut  erhitzten,  diinnwan 
digen,  poröaen  Porzellanrohn  als  Erhitsnngaraum 
endelt  wird.  Die  Diffusion  kann  durch  tlberdruek 
im  Kohr  oder  Erzeugung  eines  Vakuums  auUcrhaU'  1 
des  Botars  beschleunigt  werden.  iCorstea. 
Schwefelofen  mH  BraeUnftbeitiak    (Nr.  183703. 

Kl.  1-Ji.  Vom  10.  7.  lOOOab.  Adolf  Fahr- 

n  o  r  ia  Aruau  [Böhmen].) 
PmlentaMpnUAe :  1.  Schwefelofen  mit  Dnekluft- 
betiieli.  L;<I<cnnzeichnet  ilureli  eine  in  ilcni  Ofen? 
wagcrecht   augeordnete  überhitzerplatte,  weicht' 


behufs  einer  Tollständigea  Verbraimuiig  des  Sohwe* 
feh  die  Varlmmiuni^ft  sinngt,  die  Sohirafelober* 

fliiclu'  zu  li«sf reichen  und  das  Fnt-wpicht'n  von 
Schwcftiktaub  oder  Schwefeldämpfea  in  die  Kohr- 
leituiigen  wifaiiidflirt. 

2.  Srhwcfplnfrn  gr^mäß  Anspnich  1,  gokonD- 
zeichnet  durch  ein  über  den  GasausUittastutzen 
angeordnetes  kfihlbares,  etoppelwandigeB  CteUoee, 
dessen  Innfms  dnrch  zvci  geneigt  angeowbiete 
Wände  einen  Zickzackw<^  bildet,  zu  dem  Zwecke, 
di»  Sdiwefeldämpfe  ta  kondensiereii  und  in  den 
Ofen  zurückzufühirn. 

3.  Schwefolofeü  gemäU  Ansprucli  1  uiid  2,  ge- 
kennzeiclinet  durch  die  An(»tlnang  einer  duroih 
einpc'äct7tp  Rippen  roatartii^  pestalt oton  nffniine 
iii  der  W'autl  ili  ;«  Ofens,  durch  welche  die  Druckluft, 
gleichmäßig  iih«  r  ik^n  Schwefel  verteilt  wird.  ScJi. 
Vcffahre«  lur  RegenerieruBK  von  Abfaltechnrfel- 

eiure  tmcliiedrner  Herkooft.    (Xr.  182  246. 

KL  12i.  Vom  22./7.  1906  ab.   Dr.  J alias 

Fleischer  in  Orsora,  Ung.) 
Paltntan9f»v<A  :  Verfohren  zur  Regenerierung  von 
AUall-schwefelsäurc  vorachiedener  Herkunft,  da- 
flurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  Siuie  durch 
Ditfnalon  mittek  geeigneter  poröser  Sdbeidewiade 
tqh  ihren  Verunreinigungen  trennt.  -  - 

Das  Verfahr«!  ist  besonden  für  Abfallsäuren 
ans  der  Vetrolemn«,  Mineralöl-  und  Paraffinindu- 
Btrie  bestimmt.  Aus  den  mit  Abfallsäure  beschick- 
ten und  in  Wasser  gestellten  porösen  Tong^Qen 
diffnndlert  reine  Sehwefelmnre  ins  Wasser,  w&hrend 
im  Lira  rn  Harz,  uiui  'I"  i  i  u-h  ausscheiden.  Durch 
geeignete  MuK-hvoiiichiungon  und  Anwendung 
des  Gegenstromprinzips  kann  die  SSxav  vollstiodig 
ausgc-fcliicdi  ii  und  in  einer  Kun/ftitr;i(ii>n  von  45 
bis  50'  Be.  gewonnen  werden.  Wenn  man  statt 
Wasser  basisdie  Loanngen  benntzt,  erhält  man 

eichwefelsaun-    X'rT^r'nr'-Kun-ri  /^'^••■^^/^. 

VcfffaiweB  zur  Kt-lniguDg  vou  ttcliwe  liger  Saure  fttr 
isa  MelkaMBicrpffMet.  (Nr.  180071.  KL  ISSt. 
Vom  1.  9.  1904  ab.  JobiiShieldsia 

Wiliesden  Green.) 
Patenknupnieh :  Verfahren  zor  '  Reinigung  von 

gfhwc'flicrrr  Siiim'  für  den  R!eiknmnicrprn7.f»ü,  da- 
durch gekennz«»ichnct,  dali  die  direkt  au«  dem  Kieli- 
ofeo  kommenden  Gase  von  der  .Mitte  eines  sich  be- 
ständig ergänzenden  Haufens  indifferenten  Filter- 
materialx  ant»  durch  diesci»  ^Iaterinl  hindurehge- 
leitet  weidr  n,  zu  dem  Zwecke,  während  der  Reini- 
gung eine  Abkühhmg  der  Gase  nach  MögUohkeit  zu 

Terniciden.  — 

Das  Verfahren  soll  besonden»  zur  Beioignng 
solcher  Gase  dienen,  die  große  Staubmengen  ent- 
halten, die  Vorrichtung  bildet  den  Gegenstand  dca 
Patentes  180  07ü.  Karaten. 
VeifsiireB  inr  DarsteUnng  von  farbechtem  Mao- 

sehwarteD  Ebenoxjdaioxyd.     (Nr.  183 118. 

Kl.  22/.    Vom  3./5.  1906  ah.   Dr,  G  WÜlf  - 

f  i  n  g  in  Hdnningen  %.  Bh.) 
Patemtan*pnu!h :  Verfahren  zor  Darstellung  von 
farbechtem  blauschwarzen  Eiwcnoxyduloxyd  durch 
Sättigung  der  mittels  EisenabfiiUe  neutialisiertcn 
Eiaenchlorftr-  oder  ^aensaifetlaagen  mit  Ammo- 
niak, Oxydaliüii  mit  Luft  und  Erhitzen  in  geschlos- 
senem Behälter,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
in  iiifc"M>ti»'  WeisB  in  swei  Opsnitkneo  torhinIi» 
nmrodff  SSttigtmg  det  BiflMWifcltttotigwt  mit  Ammoniak 

Cb.  Wfl. 


I  in  beiden  Fällen  vor  der  £rhitzung  im  geschlossenen 
t  Beliilter  vofgenommen,  und  daB  sodann  ein  zweites 

Mal  mit  Luft  oxydiert  wird.  — 

I        Gegenüber  dem  durch   Eindampfen  saurer 

I  EiseneUorflilsngen  zor  TwAan»,  Anfhehmen  mit 
Wa.«srr.  teilweise  .^bsättigung  mit  Ammoniak,  Oxy- 
dieren mit  Luft.  Aufkochen  und  AuBfüllung  erhal- 

I  tenen  sohwarzen  Eiseooxyduloxyd  (Patent  121 744) 
hnt  d:\s  T*rodukt  des  vorliegenden  Verfahrens  den 
Vorzug,  daß  das  Eindampfen  der  Laugen  wegfällt, 

\  xokd  daß  es  eiiken  abhdneren,  tief  aehwarabiauen 

Fr!T'^  »nn  hat.  Kar-ftm. 
Verialiren   zur   UmteUuug    voa  RlelcsrtoosBtFU. 
I       (Nr.  181  390.    Kl.  22/.    Vom  1./2.  1905  ab. 

Gebr.    Heyl    .1    C  n. ,    O.  m.  h  H,,  und 
Dr.  Adolf  Wultze   in   Charlotten imrg.) 
i  Pattntan»f>ntA :  Verfahren  zur  Herstellong  von 

Bleienrhonaten  durch  Behandlung  von  Bleiaretriten 
mit  Küliltinsäure  unter  Druck,  dadurch  gekönnzt  ieli- 
net,  daß  die  Kohleusäure  unter  Aufrcchthaltung 
I  starken  Ülx;rdru<  ks  in  inögliclist  kurzer  Zeit  iwul 
.  plötzlich  in  die  üleilösung  eingeleitet  wird,  wodurch 
jedes  Krystallinischwenlen  des  Niederaddag*  aus- 
i  geechlof5---'-n  \s  ird.  • — 

'  Durch  die  plötzliche  L'nterdruckselzung  wird 
die  Fällung  in  ganz  kurzer  Zeit  l»ewirkt  und  ein  Pro- 

j  dukt  von  sehr  großer  Deckkraft  erhalten,  wie  es  bei 

I  anderen  Verfahren  der  Behandlung  mit  Kohlen- 
sSare  anob  unter  Dmdt  nicht  erzielt  werden  kann. 

\  KarMtn, 

i 

^  n.  17.  Farl^cnchcriiie. 

(  E.  üroimauu.  i'bcr  MetaUempliadüclikelt  von 
4       VkrbsleffsB  aad  die  HegsamHIel.  (Z.  1  Farben- 

inehr-trie  IPOT,  '21.) 
Eine  ganze  Reihe  für  die  Wollfärberoi  wichtiger, 
TorsSglidt  walk-  und  liehtedtier  Farbstofie  zeigen 
orhebliche   Nunnee'indcrvmcon    heim    F.ärlH^n  in 
Knpferkeeaeln,  so  z.  B.  einige  Nachchromierungs- 
farbstoCfe,  wio  Eeiodiromblausohwans  R  und  A 
;  (f!cie.v).  Palatinchromblftu  B  (BASF),  Säurealizarin - 
I  schwarz  Ii  und  SET  (Höchst)  u.  a.  m.  Auffallend 
i  ist,  daß  der  gleiche  Farbstoff  sich  einmal  kupfer- 
nmpfindUch  zeigt,  diia  andere  Mal  nicht.  Verf. 
.  stelile  fest,  daß  die^-jj  verecliiedene  Verhalten  zu 
'  rückzuführen  ist  auf  das  verschiedene  Verhältni.<» 
'  der   Kupferoberfliiehe   zur    Karhätoffinenge.  Bei 
',  dunklen  iärbungeu  kommt  die  Spur  Kupferkick, 
I  die  sieh  bilden  kann,  gegenülwr  der  großen  Menge 
'  Chromlack  nicht  zum  .\usdruck.    Bei  hellen  Fär- 
bungen aber,  die  Menge  dos  Kupferlackea  bleibt  ja 
annähernd   dieselbe,    wird   die   geringere  Menge 
Chromlack  durch  den  Kupferlack  deutlich  in  seiner 
;  Nuance  veränckrt.    Noch  ungünstiger  stellen  sich 
die  Resultate  bei  Vorsuchsfärbungon  im  Kleinen. 
Beim  Färben  kleinerer  Mengen  Ware  in  kupfernen 
Farbheohem  oder  FSrbeapparaten  ist  ja  die  Kupfer- 
oberfläche im  Verhältnis  zur  Farbetoffmonge  und 
zur  Ware  bedeutend  größer  als  beim  Färben 
grdOerar  Partjen,  die  Beeinflnesnng  der  Nuance 
durch  das  Kupfer  muß  denuKieli  dabei  auch  ent- 
sprechend g^ßer  sein.  So  kaim  es  leioht  kommen, 
daß  aul  Grand  derartiger  Vorvenudie  ein  Farb- 
stoff als  zu  knpferempdndlidt  veirworfan  wird,  der 

IT« 
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im  Großbetriebe  noch  gut  brauchbar  sein  würde. 
Dio  AlWl"ht-  vieler  Färber,  dnU  häufig  gebrauchte, 
nicht  l)Iank  geputzte  Kessel  für  derartige  Fär- 
bungen geeigneter  wären  als  blanke  Kupferkesael, 
verwirft  Verf.  vollständig.  Ein  blAnk  geputzter 
Kessel  wird  ja  bekanntlich  von  Säuren  viel  weniger 
angegriffen  als  eine  mit  Griinapan  und  Kupfer- 
oxyden bedeckte  Ke.s«eloberfläche.  Oio  gimsiigeren 
Resultate,  die  teilweii»o  tAt^ächlicli  mit  nicht  ge- 
putzten, öfter  gebrauchton  Kcswln  erzielt  worden 
waren,  mußten  al«o  auf  andere  l'nuichen  surück- 
zufähren  aein.  Verf.  stellte  fest,  daß  die  an  ge- 
hcaitdktea  Hemeln  «rieb  häufig  findenden  dfinnen 
FtettttberKiige  die  günfltigeren  Kf>sultate  bewirkten. 
Bhnk  geputzte,  aobwacfa  eingefettete  Ket^iel  liefer- 
ten weit  beoere  Resultate  bei  M»n.st  gleichbleiben- 
den Färbe  versuchen,  als  nicht  gefettete.  Weiterhin 
weist  Verl  noch  hin  auf  den  namentlich  in  Eng- 
land und  Amerika  nodi  öfter  gemachten  F^ler, 
sauerzichende  Farlwtoffe  in  ei«cnit  n  (It  fäüen  zu 
färben.  Abgeeeben  davon,  daß  natürlich  der 
etoerae  KsMel  vom  der  Saure  stark  angegriffen  wird, 
tind  da«  entstandene  ii>alz  die  Fäi  lmiiL'  1»eein- 
flußt,  wird  infolge  der  reduzierenden  Eigeoiichaft 
des  siöh  bilden<kn  Wassentoffee  erfaebUoh  melur 
Farbstoff,  leicht  bis  2(>'^o  mehr,  verbraucht.  Um 
den  sohüdigenden  Einfluß  des  Kupfers  aufzuheben 
oder  dodi  wenigstens  stark  tn  vennindem.  wird 
schon  seit  Jahren  mit  Frfolg  HhodanamiiK niiiun 
angewandt,  welebes  die  Spuren  von  Kupferaalzcn 
in  unUSsfieties  KapferrlM>danfir  flberfOfart.  Verf. 

hat  t;<  ftin<li  n,  daß  auch  das  billigere  Xatriuni|)lu>s- 
phat,  wenigstens  da,  wo  mit  EssigHäure  gefärbt 
wird  und  namentlieh  bei  den  nentndsiehenden 
kupfereraiifinini<  licn  direkten  Baumwollfarlistoffni 
gute  Resultate  liefert.  Rei  Anweeenheit  von  Aliue- 
raisäuren  wird  natSrlidi  das  entstandene  Sümo- 
])ho«p}iat  ui«  (t-  r  gelöst  und  dio  günstige  Wirkung 
des  Xatriumphosphates  wieder  aufgehoben. 

Max  l/ummenktim. 
Leo  Vignon,  Tbi-r  die  DiHzoaniiilti-rliinduiiucii  ans 
I  Mal.  TelraMdiphenyl  %  .Hol.  Anllhi  und 
1  MeL  BenNNn  +  t  MeL  MHabeniolrhlwrtd, 
soMif  uhtt  den  Azofarbstoff  Beotidiotelrazo- 
anUlB.  (Bll.  Hoc.  chim.  Paris  SS,  313—315. 
5./4.  1906.) 

\'crf.  hat  einerseits  tetrazotirrlir-  TVii/idln  mit 
Anihn  und  andererseits  Benzoldiazoniumchlorid  mit 
Benxidin  gekuppelt  und  in  beiden  Fällen  die  gltiche 
Bi.sdiazoamidoverbindQng  erhalten,  der  aascfadnend 

die  Kon^ititiition 

zukommt,  da  bei  der  Zenetasung  mittels  25%iger 

Scliw  rfrlsiiure  die  Spaltstnrki-  Anilin  und  Din  w- 
diphenyl  (und  nicht  lienzidin  und  i'heuul)  erhalten 
würden.  Auch  ließ  sich  die  Bis-Diazoamidoverbin- 
dung  in  der  übllclien  Wcixo  durch  Frlsit/(ri  mit 
Anihn  -t-  Auiliueblurbydrat  in  den  uurmaleu  Azu- 
Inrbstoff 

H,N  .  CeH4  .  N,  .  CgH*  —  C,H4  .      .  C„H4  .  NH . 

urr  V,  ■in.!'  !n  /'•'••'•'  f  > . 

Emil  telwci'k  und  J.  JHiiiek.    Iber  ll>dru.\yl<leri- 

v«l«  de«  MnlMhllgriaR.   (BerL  Berichte 

4<>Ct    4 10.  1907.) 
Dio  .Autoren  haben  folgende  Kondcn8ationcn  durch- 
g^hrt  und  die  entatehendea  Leukobasen  analysiert: 


.Anisaldehyd  mit  Dimethylanilin  (der  Fark-Jlcff  färbt 
,  grün  auf  tannierter  Haumwolle);  p-.\lhoxybenzal- 
,  dehyd  und   Dimethylanilin    (grüne  Ausfärbung); 
;  Piperonal  und  Dimethylanilin  (grünblaue  Ausfar- 
bung);  Tetramethyldianiidobenzhydrol  mit  .Anisol 
(blaugrüne  Ausfärlnum)  und  mit  Phenetol  (schmut- 
zigblaue  .Ausfärbuugj.    Dio  Produkte  erwiesen  sich 
als  \  <  rHchie<len  von  denen  aus  .AnisaUiehyd  bzw. 
p-.\thoxybcnzaldchyd  und   Dimethylanilin.  Die 
Kondensation:    Hydrol  und  (Juajact)l,  gab  ein« 
Ba8e.  die  identisch  mit  der  von  Fischer  au» 
Vanillin  und  Dimet  hylanilin  erhaltenen  war.  (Aua* 
färbnng  blau ).   Hydrol  und  ^ß-Naphthol  lieferte  eine 
I>>ukobaM>.  die  nur  als  Aoetyldcdvat  krystallin  er- 
halten  werden  konnte.  SchtmJhe. 
Kuüull  LuuibrMht.  t'brr  die  EinHlrknng  von  ^hwe- 
felwassersloff  auf  KossnHlBe  and  plicnylirrle 
Rosaniline.     (Berk  Berichte  4f,  247—255. 
I!)07.) 

a  r  b  I  h  i  o  I  e  ,  8chwefelhaltige  Analoga  der  Car- 
binole,  kcinncn  durch  l'ni!«etzung  von  Rosanilin  - 
salzen  mit  Ammoniumhydroüulfid  erhalten  werden. 
Di«  chinoide  Jtoeanilinsulfbydrat 

H 

I  ließ  sieh  jedoch  nicht  dai^tellon,  stets  wurden  Oxy- 

datinn-iproduklc  dieses*  Körpern  crhrdtm.  T'm 
RoRftnilincarbtiuole  als  solche  sicii  nu  lu  an  der  Luft 
I  oxydieren,  aber  aus  Alkohollösung  ni<  ht  \« jeder  er- 
halten werden  k(')nnen,  sondern  <-hin<>ide  K«">rjK>r  ab- 
geschicxien  werden,  ist  anzunehmen,  daß  sich  die 
Qirbthiolc  in  die  Sulfhydrate  umlagern,  und  diese 
Iricht  o.\ydiert>iii   r-iiut.     Aus  dem  Ros>fmilinblau 
liw.'^en  »ich  larbtluok-  iiiclit  gewinnen.     Bei  (Je- 
!  legenheit  der  Darstellungt^versuche  konnte  fe»tge- 
1  stellt  wcrflen,  daß  in  dein  B  n    !i  n  i  1  i  n    1  a  n  der 
Firma   Kalle  &  Co.   ein   t.its,u  Idic  h  tripiieny- 
Uertesfh'Ofhikt  vorliegt,  wähn  iid  l  in  andi-res  pracht- 
I  voll   kiystallisiertes    Rosanihnblau   d>  >  Farb- 
werkes   Krefeld    sich   cntapivi  luiid  den 
Angaben   B  a  e  y  e  r  s  als  ein  weniger  hoch  phe- 
I  nylirrtcs  Pindukt  <  r\\  it  s.    Da  sich  das  Tri-o-tolyl- 
'.  caibinni,  d.i.-^  .\»'uf(ulisiniarbinol  überhaupt  nicht 
i  phenylieren  Iii  üi.  iiiilt  in  die  zur  AmidognippeoctllD* 
«tändigen  Methylgruppen  die  PhenyUerung  ver- 
hindern, können  partiell  tolyliertc  Rosaniline  auch 
nur  an  den  Anilimesten  phenylieit  %verflon. 

A.  Mregovich  und  T.  iiiiibermann.  Kinc  fcrklaruug 

der  CkimmlaMliiliMfMiimg  aie  Anlnen 

durch  vxydntivr  und  tlalogieiuchnielzen.  (Bule- 
tjnul  SocicUiiii  dt  Sumte  Anul  XV,  Xo.  5  si'CO 

Vgl.  diese  Z.  19,  852  (HN)»),  Vortrag  auf  dem  VI. 

Internat {(»nsJen  Kongreß  für  angewandte  Chemie  in 

Rom. 

B.  Beholl  und  H.  BefbllaRer.  Vtttenacbwige«  «ber 

Indsnthrrn  iitid  ri;n  nnf hn  n.  VI.  Einwirkunf! 
TOB  i'hinoüo  und  .Siturerhltiridea  auf  ladan- 
tbrfn.    (Bert.  Berichte  4t.  396—400.  IW7.) 

Bri  län^orr-m  Krhitrcn  (1  Stunde)  vnn  Tnd.'»nthn->n 
mit  Chinoün  imd  BenzoylclUond  entsteht  das 
TetvabOMtoylderivat  des  N-Dihydro-l,  2, 2',  T-an- 
thrnhytlnK-hinonazin.«.  Tetrabenzoyltetrabydro- 
indanthren  (vgl.  dan  folgende  Referat).  Ana- 
log kann  beim  Erhitzen  mit  Aoetylchlorid  und 
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ChinoliD  oder  KfMigsiiureanhydrid  ein  Teicaacetyl- 
dmv»t  erhalten  werden.  Bei  andauerndem  Sieden 
eefa^n  Tetnibenzo,vIderivat  und  Tettaaostylderivat 
ODter  Vereeifung  in  das  Anthranonnzin 

über.  Iinlrh>  n<<3cr8toffatome  det*  Indanthrens 

Nod  infolge  üirer  durch  die  Carbonyle  bedingten 
«iBeigeiwöhidichen  Haftenerftie,  nicht  dnrcb  S&nre« 

n-str  rrsct/liar.  T^^•\  or/wnintrcm-r  Kiiifiihning  von 
Acyien  findet  Kcduktion  unter  gleichzeitiger  ßil- 
doBg  O-acylierter  Redoktionsprodakte  statt.  Die 

rpdxiTiVrrndp  \Virkiin>;  dvr  Sänrechloridf  \mv.  Sätirr- 
anhydride  ist  schon  wiederholt  beobachtet  worden. 
Ind%o  gibt  mit  Beafoyldilorid  nadi  Heller  Tetr»- 
beDioyhnditrwriß,  Mothylcnhlmi  nach  Tirrnthsen 
beim  Erhitzen  mit  Es^igsäureanhydrid  und  Na- 
Iriiuitteetai  «eine  Aeetyllealcoverbindiing.  Naeh 
Beoliachtuugen  der  Badischcn  Anilin-  und  Soda- 
fabtik  ist  dietw  Reaktion  auch  bei  anderon 
Thiuin-  und  Oxaunfarbetoflsi  beobachtet  "wor- 
den :  z.  B.  Iicini  Nfumcthylenblau  GH,  rViyirihlüu, 
NQblaa  A ;  je<looh  nicht  bei  Azinen  (Toluyleurut)  und 
und  Azoniumsal/en  (Safranin  B,  Iris  violett,  Indu- 
linscharlac-h).  Die  Ursache  der  Reduktionswirkung 
dürfte  bei  Verwendung  von  Säunjchloriden  und 
doDolin  im  Auftreten  von  Aldehyden  xu  fnichen 
*fin.  SchuxUbe, 
K.  SrheU.  W.  SIeiukupI  und  A.  Kabacxnik.  Liter- 
rachufea  M«r  biMMumi  «irt -ItaVMlftKH. 
V.  i'ber  dir  Rrdnktfonsprodukte  in  Indan- 
llirras.  ^Hcrl.  Berichte  4t,  39<>~594.  [1907J.) 
Wnd  Indanthren  mit  alkaliadiem  Hydroaiüfit  bei 
60—70°  redii^i^Tt,  f»n  fntstoht  oino  blanr  Kiipe, 
die  ein  in  der  Kalte  auskr^'HtallisieivndcH  l>inatrium- 
nk  de«  N-Dibydro-1.  2,  2',  r-anthrachinonanthra- 
hydrorhinonazins  (1)  ciithält.  Dirsps  Natriumi>al7. 
ist  in  t'ctfni  nuwr  witöst-iigcn  i'aste  als  „Indan- 
tinen  8"  im  Handel.  Es  läßt  sich  in  ein  Dibenniyl- 
'J**rivnt  iilxrfrihrcn.  Wird  Tndiinthnn  mit  alka- 
Iteilicui  HydroäuUit  uud  Zmk>itaub  erA^'ärmt,  so 
ait«ttebt  über  die  blaue  Küpe  hinweg  eine  braune 
Küpe.  Sif  »  nthält  das  Natriumsalz  de-  N Diliydro- 
1,2,2',  r-tiulhrahydiuchinonazins  (II).  Üiu  .Salz 
)SBt  öch  seiner  L'nljeständigkeit  wegen  nicht  ieo- 
Herpn.  wohl  aber  läßt  aich  daa  Tetiabenanyklerivat 
darstellen. 


/\/\/\ 


und  kMI 

•{•>  Ol  [I  (niii«'tiMTaiiildota4ig«.  (Beri  Berichte 

4f,  2V4— iÄJti.  iyo7.) 
Atta  Dimethyl-p-phenylendiandn  Blanaiture  un<l 
ForraaldLhyd  wurde  da«  Nitril  des  p-Dinielhyl- 
wiidopbenylglycina  bereitet,  durch  Verseifen  das 
Olyrin  aelhat  gewonnen  und  durch  Verschmelzen 

mit   Xitriumamid  der  IM-p-HiniwibylAw^iil^^inrf 

rriuütcn : 


\/\/  \-  V 

SH  NH 

Der  Farl»toff  färbt  ans  essigsaurer  Lösung  Wolle 
hellgrün  an;  er  kann  mit  Natriumhydrnsulfit  ver- 
küpt  werden  und  liefert  dann  auf  Wolle  ebcnlalls 
eine  grüne  Färbung.  Sehmlbe, 

H.  WIeMiMai.  tfkcr  Schweftttarlitaifc.  (Berl.  Be- 
richte 40.  12«— 12Ö.  1007.) 
Bei  der  Bildung  der  Schwefelfarben  laufen  Prozesse 
der  Farbatoffbüdung  und  der  Sdiwefelnng  nach 

Fricdlaender  nt-lxTicinandpr  hfr,  Vm  die 
Bedingungen  der  Schwefelfarbstoffbildung  zu  er- 
mitteto,  bat  Wiehelhaua  von  der  Beautning 
stickstoffhalt ip»'r  Körper  alij:r<*'srhcn  Tind  solche  von 
phenolartigem  Charakter  mit  Schwefel  allein  ver- 
echnudaen,  da  Schwefelalkalien  den  Proxeß  eben- 
falls kompli'/ii'rrn.  Natürliche  Farhstoffe  l;\sspn  «irh, 
wie  z.  B,  Macluhn,  leicht  in  Schwefelfarbstoffe  über- 
fBbwu.  Aua  Fhionaeein  entsteht  ein  stark  schwefel- 
haltiger Farbstoff  von  rötlichoni  FarVienton  Diffor 
Farbbtuff  i^t  nicht  identisch  mit  dem  Thiofluores- 
cein  Ton  Gattermann:  man  kann  ihn  auch 
durch  Zusammen«)ehmelzen  M>n  S«  hwefi  l.  Rpsfircin 
und  Phthalsäure  erhalten.  Bei  der  Entstehung  von 
Sehwefelf arben  aus  SSgemehl  und  aadefMi  oeDutose- 
haltigen  Materinhfn  nnrh  f '  r  o  i  s  <?  a  n  t  und  B  r  e  - 
tonniöre  werden  offenbar  Phenole  geliefert, 
deren  (hgrdation  zu  chlnonartigen  Stoffen  führt, 
und  deren  Sdiweishing  8chwefelfarbstoffe  ergibt. 

SchuxdlM:. 

A.  Btai.  Zur  KcBUtab  4er  8eliw«lcll«rlaMle  icr 

aielhylenvIoletlKruppe.    (Chem.  Ind.  99,  296 

bis  297.  15./6.  IIKW.) 
Verf.  wendet  zur  Unterscheidung  von  Sehwefelfarb- 
Stoffen  die  U  I  I  m  a  n  n  sehe  AlkyHerungsniethode 
unter  gleichzeitiger  Zugabe  von  überachäasigem 
Hydrosulfit  an.  Er  hat  sieh  besonders  mitder  Üntefr- 
suchung  des  Schwefelfarbfitoffs  i  '■I  thylenviolett 
und  Polysulfid  beschäftigt.  Derselbe  enthält  drei 
Bestandteile,  von  denen  der  in  kaltem  Phenol  loe- 
hflhe,  der  in  größter  Menge  vorhanden  ist.  sich  durch 
einen  auffallend  hohen  C-Gehalt  auszeiohnet.  Seine 
Konstitation  ist  aanä»  unanfgeklirt.  Sumerer, 
Verfahren  aar  BiaiaMlMig  va»  !■  WMsrr,  In  Fetten 
Tind  in  dien  lösllrbeo  Sslxea  orsanlsrher  Farb- 
bat^cB.  (Nr.  182  454.  KL  22/.  Vom  2t»..  5.  lÖUö 
ab.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lu- 
cius Brüning  in  Tlörhst  a.  M.) 
I'ateniansprurft :  Vorfahren  zur  Darstellung  von  m 
Wasser,  in  Fetten  und  in  ölen  löslichen  Salzen  or- 
ganisclicr  Farliha.n-n.  (ln(hin>h  pekfnnzwchnrt.  daß 
man  fctt^aure  oder  öisauiv  l<'arbbajsen  mii  den  wäs- 
serigen Lösungen  der  Alkalisalze  der  Benzylanifin- 
sulfosäurcn  odf^r  ihrer  Homologen  mischt.  — 

Wfthrtnid  die  fettsauren  und  Ölsäuren  Salze 
der  Farbbason  in  Wasser  unlöslich  sind,  sind  die  er- 
haltenen Produkte  in  \Vas>rr  iosjidi.  kötiiim  ,il«r 
auch  mit  fetten  Olen  und  Firiiinötu  homugcii  ver- 
mischt werden  imd  eignen  sich  daher  hervorragend 
für  s:i  \x  i-^''  nirlwr  citt  .  hnisohe Zwecke,  z.  B.  .^^t  hönen 
von  Buchcinirkfnrl>cn.  KaigUn. 

Tfftabrea  nr  Ihirslellvaf  van  •-•xymananalarb' 

stellen.  (Nr.  ISI  rjL'fi  Kl.  22«.  Vom  I0./5. 
1904  ab.     Anilinfarben-  u  n  <^jj^x 

17»» 
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r     Xeltachritt  fBr 
i  «ngf wandte  Cbgmiey 


trsktf  sbriken    vorm.    Job.  Rod. 

<i  e  i  g y  in  Basel.) 
Patcntantpnich ;  Verfahren  zur  Darsteliung  nach- 
ohromierbarer  bnr.  iiacliku[ifrrimg8fähiger  o-Oxy- 
moiioazofarbstoffi',  darin  bestehend,  daü  inan  die 
Mono«,  Di-  und  Tri«uifo8Mirea  dee  l-Diazo-2-napb> 
tbob  hüw.  Nft]dttba1tn-l,2-diaisoozyds  in  der  nadi 
dem  VcTf;iliren  Jcs  P^itotUos  17H>2-Ji)  erhältlichen 
Furm  mit  "-Xaphthol,  den  Monosulfosäuten  und 
ONbomaanii  der  beiden  Napbtbole,  den  Amino- 
uaphtholen  und  ihren  Sulfos'iurtn  mit  Ausnahme 
der  1,8,4-AimnonajihthulBuIfosäure  in  stark 
•IkAliaolier  kons.  Lfiräng  kambinieit.  — 

Die  crhaltinicn  Furbetoffe  Hirlw-n  Wnllc  au« 
ewigaaurcm  Bade  in  ziegelroten  bis  duukelviolett- 
sobwaraen  TSnm,  weldie  durdi  Nachbehandhiag 
mit  Bichruiiiat  in  rnlüdi-  hh  blauschwarzo,  mit 
Kupfenulfat  in  rotriolotte  bis  blaue  Nuancen  von 
atttgeaeidmeter  Lieht-  und  besQg^b  der  duo- 
niierten  Färbungen  zum  Till  tinübertiDfiBDer 
Walk-  und  Pottingechtlieit  übergehen. 

Ominget. 

Verfahreo  iiir  l)Hrstolliiii<;  ton  o-Ox)azofark«tof(cD 
au  1,  S-Amiiieaa»lithel.    (Nr.  180481.  KI 
22a.  Vom  17./2.  I90d ab.  Farbenfabri- 
ken vorm    F  r  i  o  (1  r.   Bayer  &  Co.  in 
Kiberfeld.   Zuaatz  zum  Patente  174  567  vom 
28./1I.  IWSe.:  8.  diese  Z.  St,  764  [1907].) 
Patentanspruch :  Abänderung  de«  Verfahrens  des 
Patentee  174657  zur  Daratelhing  beiaenfarbender 
HonoazofarlMtofle  iOr  Wolle,  daifa  beatebend,  d*B 
man  die  Diazcvcrbindun-^'i  n  der  o-Aminophenol- 
salfoeänren  und  deren  Derivate  statt  in  alkäliaeber 
lidenng  bier  in  saurer  Loamui  mit  1,6-Amino- 
nafdithol  vereinigt.  — 

Zur  Darstejjong  dieser  Färbst«^  verülirt 
man  z.  B.  fülgcntfermaBen :  19  kg  o-Aubiophenol- 

Bulfuääure  werden  in  übhcher  Weise  diazotiert  und 
an  einer  waaeerigen  liöenng  von  20  kg  1.  .'ü- Amine- 
napbtholchlorhydrat  unter  Rühren  zugegeben.  Die 
vorhandene  fnne  3Iineralsäure  wird  dunh  Zugal>e 
von  essigsaurem  Natrium  ao  weit  abgeetompf  t,  daß 
Kongopapier  niobt  mdir  gebÜnt  wird.  Nadi  län- 
gerem Rühren  ist  tlir  P'arhstoffljilduiig  ualu-zu  be- 
endet und  wird  durch  geUndea  Erwärmen  voll- 
ständig an  Eniäa  geföbrt.  Es  wird  mit  Sodalösnng 
Bilium  h  alkalisch  grma«  lif ,  der  Farbstoff  an.^ge- 
salzcn,  gejiceOt  und  getrocknet.  £r  färbt  Wolle  in 
saurem  Bade  rotvtelett  an,  beim  Naebehromieren 
wird  ein  .sattets  Schwarz  erhalten.  Oettinger. 

Verfahren  lar  Herstdlang  van  leicht  itshate«  Ifaph- 
thylamln-Bsitfeanz.    (Nr.  181721.    KL  9n. 

Vom  11.2.  190«  ab.  LeopoldCassella 
&  Co.,  Ci.  m.  h.  H.  in  Frankfurt  a.  M  ) 
Patentanspruch :  V»"rfnhren  zur  HcrstelJuiig  von 
leicht  ätzbaren  Naphthylamin-Boi(i(  ,iii\.  darin  be- 
stehend, dafi  man  an  Stelle  doA  bi>«hcr  benutzten 
Betanapbthob  ein  Gemenge  von  Uetanapbtbol  und 
Betanaphtholaalfoa&Qie,  am  besten  2, 7-8iiiTe.  ver- 
wendet. —   

Bisher  zeigte  sich  1h.«um  .Uzen  mit  Naphthyl- 
amin- Bordeaux  die  grofie  Schwierigkeit»  dafi  ge- 
nügend weiUe  Atz«'ffokte  nur  schwer  zu  erreichen 
sind,  obwohl  das  nahestehende  Paranitranilinrot 


Siebe  diese  Z.  %%  4(17  (1907). 


f  ta.  dem  genannten  Zwecke  in  ausgiebiger  Wrae 

lx_'iuit7.t  wird.  (A/<!'f  ;  . 

Verl ahrea  aar  OanteUnag  voa  wssseclteUchcn  Farh- 
Stoffen  der  Anthrseenrelhe.     (Nr.  18S396. 

Kl.  22t>.  Vofii  31.  '3,  1003  .il..  r  a  r  h  v.  c  r  k  v 

I        vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning 

j       in  HÖobst  a.  M.) 

Patentanspruch     Vtrfahroii   zur  Darstellung  von 

I  waaaerldsiicben  Farbätoffen  der  Antbracenreibe, 

I  darin  bestehend,  daß  man  die  dardt  Einwirkung 
von  Brom  r>dcr  l»ronu-ntA\  ickt-lnden  Kör|Hni  auf 

^  1,  ü-  bzw.  1,  S-Aminoanthracbinonsulfoaäuren  er- 
hiltliehen  BroraaminoanthradiinonBulfeaftnren  mit 
aromatischen  .'\mincn,  besondere  mit  .Anilin  und 
p-Toluidin,  kondensiert  und  die  eo  erhalten«»  Kon- 
deneatjoa«i)rodnkte  sntfoniert.  — 

In   den    Kondenuationfpradukten   bleibt  die 
Sulfogrupp«  erhalten,  indem  nur  das  in  a -Stellung 

I  befindliche  Halogen  ersetzt  wird.  Dies  ist  nur  des- 
halb mögUch,  weil  die  Reaktion  bei  Verhältnis- 

I  müßig  niedriger  Tein{)er.itur  eintritt.    Die  tiulfo- 

f  sSnren  geben  rein  blcmc  Fut  bimgen  auf  ungcbeittar 
und  chrorop;<<l>i  i7.kr  Wolle.  Wogen  ihrer  Schwor- 
löslichkcit  i-st  es  zweckmäßig,  durch  weitere  Sulfo- 
nierung  neue  Produkte  zu  erhalten,  die  äußerst 
wert  Villi  sind  und  ebenfalls  reinblau  färben.  Gegen- 
über ähnUclicn  Kondenaationsprodukten  sind  die 

'  Farbstoffe  durch  bessere  Löslichkeit  in  Wasssr 
bzw.   Einheitlichkeit  imd  infolgedessen  reinere 
Nuance  ausgezeichnet.  Kanten. 
Verfahren  zur  Darstellaag  eines  roten  Farbstetfes. 
(Nr.  182260.  Kl.  22«.  Vom  14./n.  1905  abw 

j        Kalle     Co.,  A.-G.  in  Biebrich  a.  Rh.) 

j  Patentanspruch:  Verfahrenzur  Darstellung  eine«  roten 

I  Farbstoffes,  dMin  bestehend,  daß  man  mokknlare 
Mengen  Ton  Isatin  tmd  S-Oxy-(  1  )thionaphtlien  bcw. 
seiner  Carbonsäure  miteinander  kondeni*iiTt.  — 

Die  3-Osy-l-thiona|»bthen-2.earbQasäure  bil- 
det moh  dnreb  Einwirkong  wasserentnebendsr 

I  ^litttl  ;uif  riiiaylthioglykol-o-carbonsäiirv.  Da.s 
3-Oxy-  1-thionaphthen  selbst  entsteht  durch  Kohlen- 
sänreabspattong  aus  sanier  Chrbonrilnre.  Die  Kon- 
dcn.^ation  virläuft  bei  bloßem  Erhitzen  in  alka- 
lischer Läsung.  Im  Falle  der  Verwendung  der  Car- 
bonsKore  wird  {^eidixettif  KbUensiui«  abgespsltttt. 

:  Dii.s  Produkt  ist  ein  roter  F.irbstoff,  der  in  üblichen 

i  Lösungsmitteln  niobt  bzw.  sehr  schwer  löslich  ist« 

,  Dnroh  aOcabsobe  Bednktionsmiitel  geht  er  in  was- 

I  serlösliche  farblo^^o  Produkte  Iii'  r  Karsten. 

'  Icriahrea  aar  Darstdlung  riara  »asserltelicbca 
raten  Varksteffes.  (Nr.  182261.  KL22e.  Vom 
22  :?.  um  ab.  Kalle  &  Co.,  A.-G.  m 
Biebrich  a.  Rh.  Zusatz  zum  Patente  182  280 
Tom  14./11.  1906;  siehe  vorstehendes  Ref.) 
Patentanspruch :   Abänderung  tlt  s  durch  Patent 

'  1 82  260  geschützten  Verfnhreiui  zur  Darstellung 
eines  roten  Farbstoffe«  aus  3-Oxy-l-thionaphthsn 

I  bzw.  seiner  Carbonsäure  und  Isatin,  darin  bestehend. 

•  daß  man  das  l^atin  durch  die  Isatineasigsäure  er- 

i  setzt.  — 

Das  Verfahren  Uefert,  ebenso  w  io  das  rks  Haupt- 
I>atentea,  einen  roten  Farbstoff,  der  al>cr  in  Wasser 
I  lösliche  ^Vlkalisalze  bildet,  die  Wolle  sowohl  in  neu- 
tralem wie  in  saurem  Bade  in  klaren  roten  Nuancen 

ivon  sehr  befriedigender  Echtheit  färben.  Das  Dar- 
stalhingsverfahren  ist  dem  des  Hanp^iatentes  gleidi. 
Karttem. 

i^  .o  i.y  Google 
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■«ffRMtnt  Umw,  bwricMntrvfer  | 

SfhwflfllarlHtofri-.     (Nr.  ISl  120.     Kl.  2M 

Vom  7.  /ft.  1905  ab,   Farbwerke  vorm. 

Meister    Lneina         Br^nfog  tn 

H.x-liat  a.  M.) 
PaUntan^pruck :  Verfahren  zur  HersteUong  klarer 
tnfdeanxrofer  SehwefelfitriMtoffB,  darin  bestellend, 
daß  man  die  Am  Azinstickstoff  nlkjlierton  Safra- 
ainoue  mit  Schwe£el  und  Schwefelalkalien  erhitzt. 

b  hat  rioih  gezeigt,  dafi  ea  erforderiieli  ist, 
•.im  rei  ht  klare  Produkte  und  solcho  mit  möglichst  ' 
weoig  BlauAtich  zu  erhalten«  mit  der  Temperator 
ddkt  n  hodi  ca  gdien;  dooh  andi  die  bei  höherer 
TnuperAtur  und  .stärkerer  Sbhwafehing  erhaltcnon 
FrodUkte  sind  brauchbar.  Otitinger. 


Vertsbrea  nr  RcRlrfhnff  ratar  Ui  TMetter  Sebw«* 

fellarbütoflr.  (Nr.  Isl  327.  Kl.  22<f.  Vom 
20./1.  l9Mab,  Farbwerke  vorm.  Meister 
Lnelns     BrSning  fai  Rochst  a.  H) 

Patf  niJDi  ipnich :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
bordeauxroten  bis  violetten  SchwefeUarbstoffen, 
darin  bestobrad,  daB  man  die  ans  im  bydrozylieiten 
Kern  hsilogeni'^ierten  hydroxylierton  Azinen  mittels 
Schwefelalkali  entatehendem  schwefelhaltigen  Zwi> 
schenprodakte  mit  Sobwefel  in  gchwefelaftaüscher 
Lösiiing  behandelt.  — 

Die  erhaltenen  Farbstoffe  sind  ihrem  Verbal» 
ten  nadi  identisdi  mit  denjenigen»  wdohe  durdi 
direkte  Versehmelznng  der  obkn'iSSlen  Oxyazine 
mit  Polysulfid  entstehen.  OeUinger. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Hanilel»* 
rundfctiau. 

Astfrika.  l>ie  United  S  t  n  t  e  s  Ruh- 
b  «  r  C  Ow  hat  die  KontroUo  über  die  Canadian  Con- 
solidated Rubber  Co.  übernommen.  Dadurch  bat 
die  r-r-t'-n-  an  fdl^enden  fünf  (lesi'Uwhaften.  die  mit 
der  Canadian  Consolidated  Kubber  Co.  in  lnt4.'r- 
eMengnnrinschaft  standen,  eine  Beteiligung  ge> 
Wonnen  :  nändich  an  der  Canodian  Riibhrr  Co..  der 
(ksaby  Rubber  Ca«  der  Maple  Lea!  Rubber  Co.,  der 
BMb  Rabber  Oo.  nad  der  Merchants  Rnbber  Co. 

Somit  hat  sie  »ich  zur  führenden  Geaellschaft  der 
immer  bedeutsamer  werdenden  kanadiseben  Gummi- 
eruagang  gemaobt 

Pho<<phnt  Im  Westen  der  Verelnlcten  ^^taaten. 
Die  Entdeckung  bedeutender  i'hospbatablagerun- 
gm,  die  sieh  fiber  einen  betrildttlkAien  Flftehen- 

raum  im  =;üdwes>tlirhen  Idaho,  audwestHchen  Wyo- 
ming und  nordöstlichen  Utah  erstrecken,  hat  nach 
dMM  Balletin  der  ü.  8.  G«dogieal  Sur^»  eliien 

rwir-n  Indiist  riezweip  im  Westen  flerVerrinigtenStaa- 
teo  eröffnet,  dessen  Entwicidung  indessen  von  der 
Oewihrang  billiger  Fraehtgebflbren  seitensder  Bisea- 
b»hni?n  ahhänprn  wird.  EHe  Ablagerungen  sind  von 
F.  B.  Weeks  und  W.  F.  Ferrier  vom  U.  S.  Geo- 
logiosl  Snmf  nntemuht  worden.  Die  Bet  t«n  strei- 
chm  im  allgemeinen  von  Nordwesten  naeli  Siul- 
oeten  und  folgen  den  Höhenzügen,  an  deren  Ab- 
lüngeo  sie  zntafe  treten,  la  Iddio  treten  sie  lings 
des  Preusü  Fancr<'  ^iit^ipe  tind  pntr»*eken  Hieh  von  der 
Grenze  der  Baroock-  und  bear  Lake  Counties  in 
sBdBstlieher  Richtung  längs  der  wostlidien  Abhänge. 
Eine  wahrscheinlich  piidliche  Fortsotznnc  dieser 
Bettes  in  der  Nähe  der  Idaho-l'tah-GrcnzJinie  hat 
maa  sof  dem  Plateau  öertlioh  von  dem  Bear  Lake 

sfigT-troffen.  Ostlieh  van  dem  Prenss  Ran>;e.  in  dem 
hubieite  Hange,  iin  Staate  Wyoinnig,  befinden  »icli 
»hnliche  Bett«n,  die  der  südlichen  Richtung  dieses 
HöhenrAiges  bU  zu  Smiths  Kork  fcilp  n.  l'ie  .Ab- 
lagerungen werden  in  ooUlischen  Betten  dt«r  «bf  ren 
koldehattigen  Gesteine  gefunden  und  enthalten 
«■«•h-^'lnd'-  MeHfren  Ton  PiO,.  IMe  Cefrcnd  wird  vcm 
dem  Hear  River  und  semen  Nel»enflu«sen  durch- 
•tfomt.    Das  einzige  Transportmittel  bildet  die 


Oregon  Shnrt  Line  Railroad.  die  dns  Bear  River-Tal 
durchläuft.  Gegenwärtig  werden  nur  diejenigen 
Betten  abgebaut,  die  sich  mitdengeringaten  Kosten 
abhauen  la-^scn.  und  die  den  Bahnstationen  am 
nächsten  liegen.  Iii  Utah  ist  die  phoepbathaltigo 
Oeateinsserie  sUUcb  von  dem  Beer  Lake,  in  der 
Nähe  von  Woodruff,  angetinffcn  worden.  Auch  in 
dem  Weber  Canyon,  ungefähr  iVs  engl.  Meilen 
ontetbalb  Oro^rdon,  'mmi»  in  dnaeben  |  Neben» 
Canyons  treten  die  Betten  zntape.  Gegenwärtig 
wird  keine  dieser  Betten  abgebaut,  doch  dürfte  die 
Union  Paoifio  Raihoad,  die  dem  Laufe  des  Weber 
River  folgt,  dies  ermöglichen.  Laper  von  crheblirhera 
Phoepbatgehalt,  die  aber  zu  wenig  mächtig  sind,  um 
mit  Nntaett  abfsliattt  werden  sn  kSuua,  rind  nodi 
an  mehreren  anderen  Plätzen  in  den  genannten 
Staaten,  wie  auch  in  Nevada,  entdeckt  worden,  und 
seist  sehrwebnehetalidk,  daBweiteie  Sehfirlscbeiten 
eine  erheblich  größere  Attsdehnung  dieser  oolItisolMiin 
Phosphatablagenuigen  nachweisen  weiden. 

Die  FboaphataUagerang  besteht  in  abwechseln- 
den Schichten  von  schwarzem  oder  braunem  phos- 
phathaltigen  Gestein,  Schiefer  und  blauen  oder 
grsnen  komiMtkten  Ksftstrinen.  Die  letzteren  sind 
in  der  Regel  sehr  fofsilienhaltig.  Die  ganze  Ablage- 
rung hat  steilenweiae  eine  Mächtigkeit  von  unge- 
fährSOFuH  Die Müditigbeit der einielnen Seilieh- 
ten  variiert  von  einigen  Zollen  bis  zu  ungefähr  10 
Fuß.  Wo  immer  aie  aber  eine  so  große  Mächtigkeit 
erreichen,  werden  sie  von  dünnen  Schiebten  schiefe» 
rigen  Cestein-!  tinferhrochen,  das  ärmer  an  P205 
ist.  Das  hauptsächlichste  Phosphatbett  hat  eine 
Mächtigkeit  von  6—6  Fuß  und  eine  nahezu  voll- 
ständig oolitische  Struktur  und  einen  hohen  flehnlt 
an  PaOj.  Au  ollen  Pliitzen,  welche  untersucht  wor- 
den sind,  ist  man  aof  mindsstens  ein,  biswdlen  auf 
2  Betten  gestoHen,  die  einen  kommscrieUen  Wert 
haben.  D. 

VcNta^  8taa(ra  tm  Ancrfk«.  XaUtnrlt» 
fnlscheidnnsen.  S  k  a  ni  m  o  n  i  u  m  h  ar  z,  perei- 
nigt  oder  genialilen  usw.,  ist  nach  §  20  de»  Turifes 
mit  1/4  Ct.  für  ein  Pfund  tmd  10?^  des  Wertes  zu 
verzollen.  -  Rhodium,  ein  zur  Platingruppo 
gehöriges  Metall,  unverarbeitet,  lüt  uaeb  .\bschnitL  0 
des  Tarifcs  mit  10%  des  Wertes  aa  verzollen.  — 
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Silberhaltiges  W  e  r  k  b  I  c  i  in  Burren  aus 
Gold.  Silber,  Blei  und  Wiamut  ist  nach  §  182  de« 
Tarifes  nach  dem  Gemuutgewiohte,  niobt  nach  dem 
Gewidite  dm  in  den  Barren  enHukltenen  Bleies  za 
vennllen.  Wth. 

Verurtdlanic  der  KUndard  Oil  Co.')  Im  Staate 
Texas  hat  der  amerikanijiche  öltrust  eine  empfind- 
liche Niederlage  erlitten.  Am  1./6.  hat  das  Ge- 
schworenengericht 7u  Austin  die  Watera-Picroe 
OflOo.,  unter  welchem  N  men  die  Standarfl  öil  Co. 
in  jenem  Staate  ihre  Geschäfte  betrieben  bat^  für 
schuldig  erklärt,  die  AntitruHtgeaetze  von  Texas  ver« 
letzt  zu  haben.  Die  genannte  GeetcUschaft  int  zur 
Zahlung  einer  Strafe  von  1  ft23  900  DoU.  verurteilt 
worden,  ferner  dnif  sie  keine  Geschäft«  nrafar  im 
Staate  Texas  betreiben.  Gegen  das  Urteil  ist  Be- 
rufung eingel^  worden,  und  bis  cur  endgültigen 
Entscheidang  dürfton  noch  1^2  Jahie  vergeben. 

Auch  wenn  die  Vi'nirt<'!liint:  aufn-iht  iihnltoii 
bleibt,  so  wird  die  Gesellschaft  kaum  einen  matc- 


Gold,  Feinunz«a  

SilberJudtifes  Biet,  tona  

Blasenkupfer  ,  . 

Kupfer  und  Kupfererz  

Zinnen  

Kinrner»  *  , 

Kohle  

Wolfram  

Wismut  cwt  

(Nach  'i'he  Australian  Mining  Standard.) 


Formosa.  Viu  die  Zuckerindustrie  zu  fördern 
(vgl.  diese  Z.  tl,  12Ut>  [19071).  bat  die  japanische 
Regierung  ein  J^nokerbureau  unter  Leitung 

von  Dr.  \  i  t  ()  I)  r  cri  irlitct. 

Die  englische  <»lasind«strie.  I>er  soeben  ver- 
Srrentticbte  Bericht  der  „Tariff  Commission**  6.  Bd. 

spricht  -k  h  älter  die  enghsche  Glasindustrie  aus  wie 
fulgl :  Die  caglisohe  Olasindustrio  ist  eine  der  äiteo 
sten  Indnstrien  Englands,  und  der  englische  Qlas- 
markt  ist  der  beste  aller  Märkte.  Die  englischen 
Glasarbeiter  sind  geschickter  als  die  auf  dem  Kon- 
tinent, und  trotsdom  muB  in  öm  letston  90  Jahren 
ein  bedfii(<iiil<  t  Riirk^'anj;  vcr/<ir]iiii't  ui-nlcri.  In 
den  letzten  Jahren  mußten  20  Firmen,  die  54  Glas- 
fabriicen  besaßen  und  iiber  1100  Arbeiter  ijesohiftig- 
ten,  ihre  Fabriken  sehli'  ni  ii.  T)ir  Gl.isfabrikanten 
im  Norden  Englands  sind  iH-zügUeh  des  Rohmaterial« 
gunstigsr  gelegen  als  ihre  ansKlndische  Konkonwnx. 

Die  Hälftr  des  gebrauchten  RolmiAtcrinlf;  wird  in 
England  gefunden.  Die  Industrie  litt  schwer  durch 
den  „Dnmping  proeess",  durch  wolcben  fremde 
Fabrikanten  hohp  Preise  in  ihrem  Heimnthnde  er- 
zielen und  dt-u  C  bynschuU  ihrer  Fabrikat«;  billig  in 
England  absetzen.  ALs  Beispiel  wird  angeführt,  daß 
(Jlaswai"eu,  die  in  den  Vi  trini^rt«  n  Stjutcu  mit  2  sh. 
verkauft  werden,  iu  l^mdon  mit  I  sh.  angeboten 
worden,  ein  Preis,  für  den  die  Ware  in  England  nicht 
erreugt  werd«'n  kann. 

Das  Veisohleuderti  der  \Vari*n  unter  rlem  Kr- 
MJUgiingspreis  )iat  In-wirkt,  daß  .sowohl  ,, schwarzes" 
wie  Mweifies"  Glas  in  England  nicht  mehr  mit 
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riellen  Verlust  erleiden,  da  sie  bereits  seit  Monaten 
ihre  Geschäfte  nur  gegen  l>ar  abgescblossea  h&t  und 
in  T  xas  keine  sonstigen  prändbaren  Vemnögens- 
stUcke  l>e8itzt,  die  den  Wert  der  neidstrafe  auch  nur 
annähernd  erreichen.  Der  Wert  der  Verarteiiung 
ist  daher  socQsagen  nur  ein  moralischer.  Sie  gründet 
sich  darauf,  daß  die  Wuters-ricrct-  Oil  Co.  voui  1.  fi. 
1900  bis  31./3.  1903  mit  der  Staudard  Oil  Co.  ein 
Abkommen  unterhalten  hat^  duivh  welches  der  Preis 
für  raff.  Petroleum  in  Texas  geregelt  wurde.  D. 

Xeu-lsrlu  Die  Keineinjtünfte  der  Virginia 
Carolina  Chemical  Comp,  in  dem  am 
31. /5.  abgi  Luifi'iien  Geschäftsjalire  tn^trugen  4,t>2 
Mill.  Doli.  (3,02).  Nach  Zahlung  von  2,38  MüL  Doli, 
für  Dividende  verblieben  1,64  Mill.  Doli.,  di»  ver- 
mutlieh yc'i  [■■■I !  ,i^'i-n  w-'v,  Ii  ri_ 

Die  MiiirraUcBgewinnung  Tasiusuleus  in  Jahre 
IMC  weist  einen  Wert  von  2  2S7  147  gegen  1  T2S  409 

Pfd.  Stcrl.  im  lahn-  nuf.    Hieran  wurm  die 

oiuaaelnen  Mineralien  in  folgender  \Veisi>  beteiligt : 
Menge  W«rt  in  Pfd.  StfrL 
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Nutzen  erzeugt  werden  kann.  Durch  fremdländische 
Konkurrenz  hat  die  Erzeugung  von  Parfümfläsch- 
eben  sowie  der  gradnierten  OtssginfäOe  in  F.ngland 

aufgehört.  Deutsche  Falirikaiiten  lialwn  den  Knx- 
ländcrn  den  Markt  in  Burmah  und  Indien  weg- 
genommen. Auch  auf  dem  Markte  in  Oanada  habcia 
die  EngKindcr  viric  Kuudr-n  zii)iiin-st4'(i  der  Di'ut 
sehen  verloren.  Dasselbe  gilt  auch  auf  den  Märkten 
in  Australien  imd  den  anderen  «tf^ilMdien  Kokniieii. 
Die  V<jrzug87/)llbeh/indliiag  für  engUsche  Fabrikate 
bat  jedoch  in  der  letzten  Zeit  den  deutschen  Olas- 
hamlel  in  Cbaada  «n  wenig  zugunsten  des  «oglMehea 
beeinflußt.  Engli'^rhr  (üasfidirikanten  haht  ri  in 
Belgien  Zweigniederhisäungen  errichtet,  luu  be.sser 
in  den  Kolonien  konkatrieron  zu  können.  Aneh  die 
Gewähning  von  Vorznc'szöllen  in  Neuseeland  hat 
den  englischen  Giasiabrikanten  einen  kleinem  Vor- 
teil gebrnoht. 

Ks  '.vi  rden  nun  die  Vorti  ilc  uti^'i  fübrt,  welrhe  di? 
HUHliiiidisfhen  filasfabrikaiitfii  gegenüber  den  eng- 
lischen haben,  und  diedasCbergewieht  der  ausländi- 
schen Industrie  l)ewirkten.  Diese  Vorteile  sind: 
a)  billigere  Ix)luv>  und  billigeres  Leben  auf  dem 
Kontinente,  b)  längere  Arlieitsstunden  und  Sonntag«- 
artu  it,  (')  grüß^^-rer  Unifnng  kontinentaler  Gla.4fabri- 
kea  und  deshalb  billigere  Produktion.  Schutzzoll 
im  eigenen  Lande  imd  freie  Einfidir  nach  England, 
d)  mo<lernere  Kinrichtungen  der  Fabriken,  e)  bessere 
und  billigere  Kommunikationen  durch  die  Unter- 
stützung fremd*  I  Regierungen,  f)  weniger  seharfe 
Maßregeln  durch  Fabrikgesetzgebung  und  die 
„trades  imions". 

Englisches  Kapital  wurde  in  fetzter  2Seit  in  am- 
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fremdoii  als  auvh  ih-u  fiiKÜschen  Markt  /.n  lK*h«'rr 
■oheo.  £ngiaad  beschäftigt  ^genwärtig  nur  halb 
•0  viel  Arbeiter  ab  die  Vevein^teD  Staatten  in  der 
Glüsiriduatrie,  während  vor  20  Jahren  die  gleiche 
Anzahl  beecbäftigt  war.  In  den  Vereinigtea  Staaton 
Bod  die  Löhne  höher,  danun  zogen  viele  gute  Är- 
leitfr  nach  Amerika,  WM  jedoch  in  letzliT  Zeit  durch 
die  amerikaniacbe  Ocoottgebang  verhindert  wird. 

Eine  ganze  Reihe  von  votvcluagen  werden  in 
dem  ;  I  lt.  macht,  um  der  cnxli.schen Glasindu- 
strie aufzultelfeo.  Das  Haupthilfamittel.  daa  emp- 
foUen  wird,  ist:  „das  gegenwirt{ge  ZtdkyBtem  zu 
Sodem  und  zum  Sohutuoll  für  heimiedie  Lidustrio 
ttberzogeliea.'*  St, 

Vcfwhfcfle  WhbkMlreUe  la  BaglMi.  Der 
Mini-t.  r  John  Burns  wird  dem  englischen  Par- 
lamente eine  Geaetzesvwlage  unterbreiten,  durch 
«etdie  den  Distriktsfaebörden  größere  Redtte  in 
dtr  .Mi'ri4:  '!if rolle  ziiRf^tanden  werden  sollen. 

i>ic  Milch  soll  regelmäßig  cheminch  und  bak- 
tatMof^aeh  iintenueht  werden,  und  alle  Milehver- 
kauf-sstt  llcn  im  Landf»  >(ill("n  von  einer  besonderen, 
jedes  Jahr  zu  erneuernden  Lizenz  abhängen. 

MHieke  Ai^nnflineilea.  Zu  den  geechlosse- 
nen  Znckr-rrnffincricn  gesellt  sich  niiii  ilir  The 
Carbsbum  Sugar  Kt>fining  Ck)inpany  Ltd.,  Cart«- 
bnm  Steeet^  Greenack,  die  com  Verkaufe  angeboten 
wild. 

Lonion.  Die  Perak  Rubber  Pianta- 
tions  Ltd.  ernteten  16317  Pfd.  trockenen  Kaut- 
schuk iin  letzten  .lahrr.  In  diesem  Jahre  wird  eine 
Hmte  von  über  30UUU  Pfd.  Kautschuk  erwartet. 
Dar  Kantaehuk  wurde  asu  4  ah.  10  d  per  Pfund  ver- 
luuft,  waa  befriedigenden  Nutzen  nbH-irft.  Bis  jetzt 
«-urdc  bloß  ^/^  der  Pflanzungen  snu:  i^utschuk- 
gewinnnng  Tcrwemdefe;  man  wted  (Seeelbe  naoh  und 

nach  rrweitem. 

In  der  Generalversainiaiung  der  B  r  u  w  u 
Bayley  Ltd.  wurde  für  daa  vergangene  Jahr 
tiue  Dividt  iulc  von  KV',,  erklärt.  FHe  Stiihhverke 
dieser  Firuuv  wurden  als  in  vollem  Beirieb  und 
•b  äußerst  günstig  arbeitend  geeehildert. 

Die  Ent^igfabriken  von  Champion  &  Co. 
und  S  1  e  e  ,  S  l  e  e  &  Co.  werden  zu  einer  Aktien- 
etaelUohaft  vereinigt  mit  einem  Kapital  von  140  0<X) 
Pfd.  !^1<  rl  :  flu-  F  •  r  n\  H  f'li  a  Iii  pio  n  1>  e  s  t  i-  Ii  t 
äOO  J  tt  Iw  .•  u  lul  die  F  i  r  III  a  fcj  1  e  e  9ü  J  a  h  r  c. 

An  Dixidenden  verteilen  : 
die  Mnunt  Kembia  Coal  &  Iron  Co.,  Ltd. 

Jie  Beils  AHbesto«  Co.,  Ltd  

die  Xornianby  Ironworl«,  Ltd.     .  .  . 
die  Knglij<h  Velvet  I>yei^  Co..  Ltd. 

dif  Borax  Con-olidat4-d,  Lul  

die  Dolcoth  Mine  Co. 


18% 
5% 
fi" 

10"„ 

•io"„ 


die  Price  Candle  Co..  Ltd  l.T',, 

die  Brentford  Gas  t^o.,  Ltd  I'ii/ä",, 

Kine  zweite  Million  Mark  (vgl.  diest^  Z.  tO,  121K) 
[l«07])  zahlte  dir  ..Daily  Mail"  an  die  Firma  \V  n  t  - 
«on  &  Son»,  Ltd.,  wegen  V'crlcumdung  bei  der 
BQdanK  des  Seifentrustes  im  Vergleiobswege. 

Die  D  i  s  t  i  l  l  e  r  s  C  o  m  p  n  n  y  ,  Ltd.,  hat 
nAth  der  Erwerbung  der  Vauxli all  Distillerv  (vgl. 
diese  Z.  U,  PJSl»  (DK)?])  iniii  alle  U  hiskyfabriken, 
die  in  (troßbritanitien  und  Irland  ljet<('  in  ii,  im  Be- 
«itt  Da*  Lugur  an  Whisky  ist  bedeutend;  liaupl- 
weiden  jetit  auf  Verbiegen  der  Koneu- 


Distillery  wurden  37«  «XH)  Pfd.  Sterl.  trez.nhlt. 

Der  V'erwaltun^rat  der  Ziac  Corpora- 
t  i  o n  floUagt  die  Ausgabe  von  18S000  Pfd.  Storl. 
Vorzugsaktien  vor,  die  ^^n  den  Besitzern  der  ce 
wöhnlicbeu  Aktien  im  V'crhältnis  von  zwei  ueueu 
auf  jefBnfalteAkUsnanbesiebeu  wiren.  Dieneuen 
Aktien  halM>n  den  ausschließHchon  Ansurueh  auf 
allen  Gewinn,  bis  sie  100%  empfangen  haben.  Von 
da  »b  wird  ihnen  efaie  Verzinaung  ron  20%  suge- 
sichert,  hinsichtlich  des  etwa  darüber  hiiiaiis  m  er 
zielenden  Gewinne  werden  sie  den  gewöhulichen 
Aktien  g^lehgestdlt.  Die  Umg^ataltung  der  ver- 
fehlten Einrichtungen  erfordert  mehr  Mittel,  ab 
man  im  Anfang  erwartet  hatte. 

LlrerMtL  Am  I9i./7.  brach  in  der  Olfabrik  und 
Teerdestillatinn  der  Firma  H.  Hosey  A  Co.. 
Liverpool,  durch  Überkuchen  der  Teerke&sel  eine 
Feuersbrunst  ms,  die  nidit  nur  db  IVibrik, 
sondern  auch  dir  nmlicKenden  Gebäude  seistörte. 
l>er  Schaden  ist  bedeutend. 

ÜMehciter.  In  der  Geaerslversaminhing  der 
Manchester  North  Borneo  Ruh  her 
C'  o  m  p  a  n  y  L  t  d.  wurde  berichtet^  daß  sie  13  OÜO 
aores  Land  beoitw,  welohes  eich  vontOglieh  f 6r  Kaut- 
sehuk^^'ewinnuntr  eii^'ne,  und  daß  Nordbomon  eine 
grolk  Zukunft  fiir  Kautschukgewinnung  habe, 

.tmstMrton.  Beider „Shell**Transport 
n  n  d  T  r  a  d  i  n  K  ( "  o  m  p  a  n  y  beläuft  sich  der 
litfingewirm  auf  Mil  .501  Pfd.  äterl.  Zu  Abschrei- 
bungen auf  Schiffe  und  InstaUationen  wurden 
100  .'">28  Pfd.  Sterl.  verwendet,  nneh  ist  der  Verhist- 
saldu,  der  aus.  der  Li<{uidation  des  europäischen  Ol- 
geschüftes  erwuchs,  abgesohrieben  wonlen.  Nach 
der  Ijostohenden  Vereinhnning  wurden  für  IfiOQ 
Dividende  gezahlt:  die  Kinnahmen  hätten  die 
.Aut»schüttung  von  1:^'/"%  gestattet,  denn  es  wnr- 
<h  n  172  .170  (85  3S5)  Pfd.  SterL  auf  neue  Rechnung 

vorgetragen.  * 
iliDCDiark.   Die  neue  dSnisehe  Pharma« 

kopöe  (7.  Am  L' Ju-I  ist  am  1./7.  in  Krnft  Erctrrten 
KrlBliaaia.  In  Ergänzung  unserer  Mitteilung 
in  Heft  30  (S.  1290)  können  wir  noch  beriditen, 
daß  an  dem  norwegischen  Kraft-  und 
Snlpeteruiitj'rnehmen  .einerseits  eine 
norwegit«ch-französisehe  Gruppe  partinpiert,  wäh* 
rt!nd  die  andere  Hälfte  nach  den  in  den  GeschäftB- 
U'richten  der  drei  GenelLschaften  gemachten  Mit- 
teilungen von  der  zwischen  der  Badiedien  Aniiin- 
und  S'xla-Fabrik.  den  Farbenfabriken  vorm.  Frierlr, 
B.iyer  &  Co.  und  der  X.-Qi.  für  Aniiinfalirikatiou 
iH'stehenden  Intem-wt-ngemeinsrhaft .  und  awar 
wahrscheinlich  im  Verhältnis  ihn-r  Interessenge- 
mein.schaftsf|UOten  von  -13  ;  4'^ :  14",,  ül>ernouuueu 
worden  ist. 

KuSland.  f>ie  X.:ic!irii'hf  M'üdein  Vorkfininien 
von  reklien  Muiia/.i(luui-rii  in  lluülandi),  in  «ier Le- 
gend von  .Jekaterineiihurg,  H<  heint  sich  nicht  zu  l»e- 
.stätigen.  Das  Kniseri.  Konsulat  in  Moskau  berich- 
tet, dnli  div  i  akundigungen  K^'iteus  der  Verwallung 
der  uralischen  Mergwerke  in  Jekaterinenbuig  resul* 
tatlos  gehlit'lwn  seien. 

Spanien.  Erhühuns  der  inneren  islrurr  für 
Zufker  und  Stärkezurker.  Laut  einem  den  Cortes 
unterm  7./6.  d.J.  vorgelegten  Cksetzcevonchlage 
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soll  iniHTo  Steuer  axif  Zucker  oller  Art  undStürkc- 
zucker  (Glykoae).  die  durch  Cie«etz  \nm  19./12. 1899 
nt  25  ntMl  12  BeMtea  ffir  100  kg  festf^cmtzt  war, 

«uf  .'Jö  ^r/^\•,  17  Pe»et;m  erh«">lit  ;verd('ii. 

Maitid.  Die  Zuokergese  tzTorlage  ist  vom 
Senat  Bagenomimen  wo^en. 

Da?*  8  t  ;i  d  t  i  f  Ii  ('  L  a  b  1)  r  ;i  t  o  r  i  u  m  in 
ü  P  o  r  t  o  ist  gcachiosaon  worden.  Es  wird  w«l>r- 
seheinlich  ab  ctaatlidie  Anstalt  vntor  Leitang 
dos  bislifrigon  Direktor-,  rlcs  Cclu  iiTinits  Prof. 
A.  J.  Ferreira  de  Silva,  wieder  eröffaet  werden. 

MaHni.  Zur  Fder  des  auf  dm  Jahr  191 1  fallen- 
den .5()jährigc!i  Jnlnlruims  der  ProklaniatiDii  Italiens 
zum  Königreich  wird  eine  Doppelausstel- 
1  Q  n  g  geplant  Born  ladet  sm  einer 
«rcbanlupischen  und  Kunstaußsteilung,  Turin  zu 
einer  iutcruationalea  LiduBtrieauasteUtuig  ein. 

Ptrb.  Das  Verbot  der  Anwendung  Ton  Blei- 
weiüfarben  im  Inm  iti  dir  (Hlmiido  ist  vnn  d»r 
Kammer  zum  zweiten  Male  angenommen,  nachdem 
der  Senat  eine  AbSndening  dahin  rorgenommen 
hatte,  daß  die  7?lf  i  wcifjfa  l)rikanten  Kntfichüdißung  er- 
halten soUten.  Da  diese  Bcetimmai^  von  der  Kam  mer 
wieder  umgestoßen  wurde.  rauB  der  Oesetaentwurf 

noch  einmal  an  d<-n  Senat  znriiekj^eheii. 

Die  franzusiache  Kegicrung  ernannte  eine 
dauenide  Kommission  von  17  Mi^Uedera  xur 
Anstellung  von  \\  i^'^enfeliaftlichen  l'ti(ersiir-liun^;eii 
über  achlagende  Wetter  und  explodierende 
Stoffe  in  den  Bergwerken. 

Wleo.  Die  Erkenntnis,  daß  das  a  11  ß  c  in  eine 
Berggesetz  vom  23./Ö.  1854  trotz  der  Etgän- 
Kiu^en,  die  es  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  liat,  der 
modernen  Entwicklung  des  Bergbaues,  gowio  dem 
heutigen  Stande  der  Beigrecbtawiaaenschait  nicht 
meiur  voll  entsfidcbtt  hat  das  AekerbanminiBteriam 

■v  eranlaßt,  eine  d  n  r  r  h  c  r  e  i  f  e  n  d  p  Reform 
dieser  Gesetzgebung  in  Angriff  zu  nehmen. 

Im  H&ndelsminiaterinm  sind  um- 
fassende Vorbereitungen  grtroffoti  «  orden,  um  eine 
zeitgemäße  Weiterentwicklung  auf  dem  Gebiete 
sozialpolitiseher  Fürsorge  aibherzu- 
Btellen,  die  folgende  Materien  zum  Gegenstand 
haben  aoII:  die  Durchführung  der  Bemer  Konvcn- 
tton  vom  September  1906  botreffend  das  Verbot  der 
grwrrl)Ii(  lien  Xachturbeit  der  Frauen  und  die  Re- 
gelung der  Weißphoephorfrage;  femer  den  Ver- 
kehr mit  Bleiweiß  und  bleihaltigen  Verbin- 
dungen und  die  gewerbliche  Verwendung  dieser 
Präparate.  Der  bcziielichon  Verordnung  soll  auf 
detii  (Jubiete  der  Sehnt /.Vorkehrungen  gegen  die 
BleivertiftnnirRR'  fnhr  <  ine  Reihe  weiterer  Verord- 
iiiiiigci»  folgen,  die  diu  uinMihlägigen  Verhältniaee 
in  den  Blei-  und  Zinkhütten,  in  den  Bleiweiß-  und 
i5leio\ydfabriken  und  in  den  Farbenfabriken,  so- 
wie tu  den  Buckdrucker-  und  Schriftgießerbetrieben 
regeln  werden.  Deegleichon  sind  Sichcrheitsvor- 
»chriften  für  die  gewerbUchen  Anlnpi^n  irtid  den  Ho- 
triob  von  Steinbrüchen  und  -gruben 
entworfen  worden.  Weitere  in  Vorbereitung  befind- 
licho  RicherhoitavorBchriften  betreffen  die  chemi- 
schen Fabriken,  die  Lack  -  und  Firniafa- 
b r t k e n  und  Minuralölraffinerion. 

Ein  agrarisches  Konsortium  errichtet  in 
Miroschau  bei  Pilsen  eine  große  S p i r i  - 
tusbrennerei,  die  benit-^  zur  Harbstiuun- 
pagDO  in  Betrieb  gesetzt  werden  aol). 


Zeitschrift  Or 

Die  M  i  n  e  r  a  I  ö  I  r  A  f  f  i  n  e  r  i  e  -  A.-G.  in 
Budapest  beschloß,  von  dem  Reingewinn  von 
1351 329  Kr.  (— 436  ß63}  eine  Dividende  von 
10  Kr.  =  ö%  (20  Kr.  i.  V.).  zu  zahlen  und  IM  426 
Kronen  ( -f  36  (ßl)  auf  neue  Beohnung  vorzutragen. 

Die  Bilanz  der  BShmlsehen  Pe> 
t  r  o  1  e  u  m  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  -  .4.-G.  in  Kolin  weist 
eineu  Verlust  vou  19  923  Kr.  gegenüber  einem  Ge- 
winn von  76  878  Kr.  m  der  vorjährigen  Karapagtio 
aiiB. 

Die  seinerzeit  gemeldetem,  vom  Arar  mit 
günstigem  Resultate  unternommenen  Schürf« 
ft  r  b  e  i  t  e  II  a  u  f  G  o  1  d  e  r  z  e  in  Kasejowitz  bei 
Pilsen  wurden  Mitte  Juh  unterbrooheo.  über  die 
etwaige  Wiederaufaiahme  der  Sohürfnngen  verlautet 
nichts  beetiniiiitos.  Das  Arar  schloß  niit  den  Be- 
sitzern Häusler  und  B  a  m  b  a  s  in  Tephtz  einen 
Vertrag,  nach  einjährigem  Probesehütfeo  die  Gru* 
bin  für  2  Mill.  Kronen  zu  erwerben. 

Der  Verwaltungsrat  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  hat  behufii  entsprechender  Verwertung 
der  in  den  ^es*  llsehafdiclien  Revieren  bei  Mälms<*h- 
Ostrau  und  in  Uruachau  gewonnenen,  für  die  Koks- 
erseagung  besonders  geeigneten  FettkoUea  be- 
SchloflBcn,  Ix'i  dem  Betrielw^  F  r  a  n  z  s  c  h  a  c  Ii  t 
den  neuesten  technischen  Fortechritten  entsprc- 
clieade  Koksanst alten  zu  erbauen.  Der 
Ban  dieser  Kokaan-italtcn  wird  durch  die  Ober- 
schlesisohen  Kokswerke  und  Che- 
misohe  Fabriken- A.-G.  in  Berlin  aus- 
geführt. Mit  dorn  Ban  der  Anstalten  wird  in  aller- 
näciuter  Zeit  begonnen,  die  Fertigstellung  der  An- 
lagen ist  mit  dem  S1./12. 1906  in  AwielitgeotNiimeu. 

Die  A.-0.  für  G  1  a  s  f  a  1)  r  i  k  a  t  i  o  n  C. 
Stölzles  Söhne  hat  daa  ehedem  der  Prager 
Eiseninduatri^[e«ellaehaft  gehörige  Eisenwatzwerk 
Hermannshütte  bei  Kladiau  käufUch  er- 
worben und  als  Glasfabrik  oingoricbtot.  Der  Be- 
trieb wird  bereita  Unnen  kunem  aulgenomaMii 
werden. 

Die  Firma  K.Hudetz&Co.,  die  eine  Ti>i. 
letteseifen-  und  Parfümeriefabrik  in  Jungbun/lau 
besitzt,  erriehtct  tmter  Beteiligung  von  F^auk- 
ftirter  KüpiUiliüleu  in  l^iüchwitz  bei  Tetsoheii  eine 
große  Fettsäure-  und  Stearinfabrik. 

Die  vom  Bergwcrksbesitzer  K  a  r  1  II  ä  ti  s  !  c  r 
in  Töplitz  gegründete  E  r  z  c  e  h  i  r  g  -  S  c  h  ü  r  f  ■ 
I  gesellschaft  hat  schon  im  Oktober  vorigen 
Jahres  mit  den  Aufsehlußarbeiton  der  Zinnerzlagor 
in  Friihbuli,  .Sauersack  und  HiHchenatÄnd  begonnen. 
Es  ist  geplant^  die  alten  T<igebauo  in  einer  Tiefe 
von  60 — 70  m  zn  iinlei  fahren.  Der  Zinngehalt  in 
den  Gängen  stellt  sich  auf  0,22,  1,1,  8,17  und  bis 
50,48%  reines  Zinnen.  Dte  AoftchlttSaxtMiteiil 
werden  fortgesetzt.  A*. 

Wie  der  „Prager  Zuckermarkt"  meldet, 
plant  man  in  Berlin  die  Bildung  einer  .Aktiengcsell- 
schalt,  dieinXordböhmenZuokerfabri* 
k  e  n  ?Ä\  erwerben  die  Absicht  hat, 

Ml  i  alizische  Petroleum  Mon- 
tan -  A.  -  G.  in  Lemberg  hat  beschloBsen,  für  das 
Ende  Mai  abgelaufene  erste  Halbjahr  eine  Dividende 
von  12  Kronen  —  6%  zu  verteilen. 

Die  BergwerksproduktionOster- 
reich»  im  Jahre  1906  repräsentierte  einen  Ge- 
saintwert  von  2<>().l  (  -  27.2)  Mill.  Kr.,  der  Wirt 
der  Uüttenproduktc  betrug  117.95  (-«-  14.75)  Mill. 


Dlgitized  by  Google 


T«U. 


1385 


Kr.^i  dies  bedeutet  eine  Zunalinie  nia  11,7  resp. 

14,3"',.  l")i>r  Oosfimtwcrf  di^r  rf'inon  Bcr^werks- 
produktion,  der  aich  bei  Berücksichtigung  der  Vor- 
kokoBir  und  Veclifittang  ergibt,  betrug  für  ipuut 
<V,t«Trri(  h  352.6  Mill.  Kr.;  davon  entfallen  auf 
büluuen  158.4  MilL  Kr.,  Schlesien  54,2  MilL.  Steier- 
mnk  53  IBIl.,  MUiran  33i,S  MOL  Kr.  Von  den  ein- 
Keinen  Produktionszweigen  entfallen  beim  Rorprban- 
b«trieb  u.  a.  auf  Steinkohle  118,1  MiU.,  Braunkohle 
105,8.  Eisenerze  19.6,  Bleiene  4,5,  Silbererze  3,7, 
beim  nütt<>nl«-friclj  nnf  Rohpisen  04, 13,  Blei  6^8^ 
Zink  ö,6,  äilber  4,23,  Quecksilber  2.5  Mill.  Kr.  Zn 
orwihnen  iat^  daB  1,17  MilL  kg  DjniAniit  und  0,4  kg 
Sprengpulver  vpnvpndct  wurden.  Der  Salincn- 
bctrieb  ergab  3.7Ü  (  +0.33)  MiU.  dz  8alze  im  Wert« 
von  48  (+2,4)  Mill.  Kr.  (StatibÜMbes  Jabrbuofa 
fiOB  Arkerbauminiäteriums.)  X. 

Berlin.  Der  Zusammenschlu  Binder 
Kartoffclstärkeindustrie  wird  von 
den  landwirtachaftlichen  Intere8«enten  schon  lange 
geplant.  Jetzt  endlich  ist  ein  Anfang  gemacht  wor- 
den, indem  eine  Amahllaodwiitlduftticht  r  Stärke- 
fabrikanten «ch  zur  gemeineamen  Verwertung  ihrer 
Brzengnime  nach  dem  Vorbilde  des  Spiritusringes 
zusammengetnn  haben.  Angeblich  ist  bis  jetzt  der 
Beitritt  für  ca.  1,2  MilL  dz  zn  größerem  Teil  trockene 
Stirke,  zu  kteinerem  TeÜ  Gluconen,  erfolgt.  Von 
feuchter  Stärke  Hind  bis  jetzt  erst  5000  WaggDüB 
lör  den  neuen  Zneammenechlaß  gewonnen.  Die 
gioBen  gewerblichen  StSrkefabrikanten  sind  nicht 
beigrtn  ti  ii,  \iuli  einer  vom  Reichsamt  des  Innern 
lär  1901/02  bis  1903/04  veranstalteten  Erhebung 
fffnduzlerten  die  Kartoflefetärkefabriken  durch- 
«»•hnittlich  pro  Jahr  59.'>  56.'>  (1/  griiiic  Karlnffi-I- 
stärke,  1  142  633  trockene  Kartoffektärke,  3609  dz 
SehbumnatSThe,  418a04dz  StSrkeainii»,  44  973  dz 
StÄrkezin"k«  r.  122  347  dz  Dcx^trin  und  Stärkrjjiimini. 
13  267  dz  Ckmleur,  1754  dz  Kartoffelgraupcn  und 
Kartottelgriee. 

Der  Pra.^tdcnt  der  D<iit.^<'luii  Knlonial- 
geeellachaf  t  erläßt  ein  neues  Frcisau»- 
•ehreibenfSr  Heratollung  eines  IfangroTe- 
extraktes.  der  dem  T^-tlcr  eine  möglirhjjt  hfllr 
Farbe  gibt.  Ea  handelt  sich  dabei  um  die  Beseiti- 
gang  ei»M  roten  FarbstoHs,  der  den  Extrakt  minder- 
wrrtie  macht').  Als  Preis  für  fin  solr-hi-s  A'frfahren 
sind  'JWH)  M  aujigt^fictzt.  Dii-  Auuu  lduiig.  uuar  ßei- 
Üignilg  einOT  genauen  Beschreibung,  Kostenberech- 
nung und  m  kg  de«  nach  diesem  Verfahren  herge- 
stellten Ejktraktes,  muß  bis  zuin  20.  Juli  1908  bei 
der  ,.Dent«chen  Kolonialgesellflchaft**,  Berlin  W.  9., 
SoheHingstTfiß»-  4.  •:"  '"liehpn. 

i>er  Kxtriikt  iiiub  ixua  Miingnncrindc.  tiit'  luiö 
deutscbfii  Knlnnienstammt.diir^e-telU  sein.  DieVer- 
fahren  bleiben  EiKentum  der  Prei.Ht)e»'erber.  Preis- 
bewerbungen sind  mit  eiiieiu  Kennwort  zu  ver- 
sehen; Namen  und  Adresse  de«  Bewerbers  sind  in 
einem  da«<(clbe  Kennwort  tragenden«  verschloesenen 
Kouvert  anzugeben. 

Am  30. /7.  wurde  die  Versuchsanstalt 
für  Getreideverarbeituög  eröffnet.  Die 
chemische  .Abteilung  wird  Dr.  M.  P.  Neu  mann 
U-itrn. 

Magdeburg.  iUn  26^/7.  Itoonte  die  Amnion iak- 
sodafabrik  Stafifurt,  Filiale  dw  Obe- 


rn i  a  o  h  e  n  F  a  br  i  k  Buckau,  auf  ein  SSJilizIgea 
Beatehea  sürfkdcUieken. 


1)  Vgl.  diese  Z.  M,  1290  (1907). 
1907. 


Handelsnotizeo. 

Braunscbweig.  Die  Generalversammlung 
der  K  fi  I  i  b  o  h  r  g  f  e  1  l  8  0  h  rt  f  t  TT  e  r  m  .i  n  s- 
b  u  r  g  beschloß  die  Einstellung  der  Bohrung.  Kv. 
aoU  später  an  andemr  Stelle  ein  neuer  Bdirvennich 
gemacht  werden. 

Die  Aktien-Zuckerfabrik  Hessen 
in  Hessen  (Braunschweig),  die  mit  406  50<)  M 
Aktienkapital  arbeitet,  s<lili>  ßt  das  Jahr  1906/07 
nach  25  933  M  Abschreibungt  n  mit  eint*m  Verlust 
von  5400  M  (49  827  M  Gewinn)  ab. 

Breslau.  Die  Oberschlesischen 
Koks  werke  und  ('hemischen  Fabri- 
ken, A.-G.,  in  Berlin  erbauen  auf  der  ihr  jetzt 
gehörigen  Bedenhütte  eine  Gießereiaolage,  welche 
noch  in  1907  betrielmfertig  wird. 

D  a  n  z  i  g.  I>ie  Königliclien  Bern- 
steinwerka  beabeicbtigeo  die  Herstellung  von 
A  m  b  r  o  i  d  ,  daa  beiOt  die  Zufiammenpressung 
von  kleinen,  sonst  nicht  verwendbaren  Bernstein- 
Stückchen,  selber  in  die  Hand  zu  nehmen.  Der 
Staat  will  deahab  die  Ambroldfobrik  von  Weatpbal 
in  Slolp.  sowie  die  von  Reddig  A  Stellmacher  in 
Danzig  abfinden.  Die  Verhandlungen  dürften  bald 
7,um  Abeehlufi  kommen. 

D  I)  r  t  m  u  n  d.  Das  Y'.  1  s  e  n  und  Stahl- 
werk Höscb,  A.-G.  in  Dortmund  erhielt 
die  Genebmigiing  zur  Anlaf^  einer  Ammoniak- 
f  II  b  r  i  k  ,  in  cier  tlie  diireh  den  Belrleh  lier  Kokerei 
auf  Zeche  Kaiäcn>tuhl  II  entätehendeo  Abwässer 
verarbeitet  wenden  sollen. 

T)  ü  8  8  e  I  d  o  r  f.  F  !  e  ri  d  e  r  &  S  c  h  I  ü  l  e  r  , 
Pergamentpapierfabrik,  A.-U.  in  Düs- 
seldorf wild  auch  ffir  da«  am  31./7.  er.  abgelaufene 
Cesehäfl^^jFihr  eine  Dividende  niehf  verteilen  können, 
nachdem  auch  da«  erste  Ge.^chäftsjahr  des  im  Jahre 
1906  in  eine  A.*Q.  umgewandelten  Unternehmens 
dividendrnlos  Miel). 

Die  Eiwnwerksgesellschaft  Maximilians- 
hütte,  Rosenberg,  erzielte  4  765  21$ 
(4  f>.'3  707)  M  TJoingcwinn.  Auf  Neu-  und  Vm- 
bauten  wurden  i  137  ÜAfii  (717  527)  XI  abgeschrieben 
und  der  Betriebsriicklage  738  39»  ( 1060  000)  M 
überwiesen.  Nach  weiteren  Pürksfellnnpcn  vnn 
1  000  000  (1  200  000)  M  verbleiben  43U  (4(Xt/  M 
Dividende  fOr  die  Aktie. 

Essen.  Die  Kalibohrgcsellschaft 
Felsenfest  in  Essen-Ruhr  beschloß  die  Ein- 
ziehung einer  Zubuße  von  4i  n  x  m  lO  M.  Die  BeadilnB- 
faasung  über  den  Verkauf  des  Unternehmens  wurde 
^'ertagt,  da  die  Verhandlungen  noch  nicht  zum  .Ab- 
schluß gekommen  sind. 

Frankfurt.  Tellus,  A.-G.  f  ü  r  B  e  r  g  - 
bau  und  Hüttenindustrie,  erzielte  in 
dem  10  Monate  umÜMMHUien  ersten  (  m  sehiiit'^jahr 
157  321  M  Reingewinn,  von  dem  120(MX>  M  zur 
^hhing  von  8"„  Di\'idende  dienen.  Da«  mit  6  Mill. 
Mark  Kapital  gegründete  Unternehmen  umfaßt 
deutsche  und  ausländische  Berg-  und  Hüttenwerke. 

Halle.  tterAufeicbtsratderCröll wi tzer 
Aktien  - Papierfabrik  schlägt  eine  Divi- 
dende von  14%  (wie  i.  V.)  vor.  Der  Rohgewinn  Ik- 
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tcägt  414  000  (407  381)  M;    xu  Abachieibttiigea 

werden  124<wt  f  Krois)  M  verwendet,  und  ab  Vor- 
trag verblei  l>en  1"  W)U  ii. 

Dm  Oberbergwnt  verUeh  der  B«fgwcMrkifeMin- 

h  ift  ^^"  p  ■i  t  o  h  m  tu  lt.  H.  /ti  Fsm  n  a.  d.  Ruhr 
untiT  dorn  Muueu  „CünthtT"  t-in  l'Vid  im  Kreise 
Worbis  und  der  Internationalen  Bobr- 
g  e  s  e  1 1  s  e  h  ji  f  t  zu  Erkehnv  iinff  dem  A. 
S  e  b  a  a  f  f  h  tt  u  ä  e  u  b  ii  h  e  n  H  h  ii  k  v  e  r  c  i  n  2 
Felder  im  Hansfelder  Seekreiae  uud  im  Saalkreiae 
zur  GewiiiiHinj.'  \-fir  '»"tfitT^nh'  den aofdeiselben 
l^agersUittf  voi  koiumendei»  Huizen. 

Köln.  £Ke  Sehlußbilanz  der  Deutschen 
r  f  j  t  t  ()  II  -  0  1  w  e  r  k  <• .  A.-d.  in  Li  ()..  Köln, 
er^iht  (i7<i8<HiM  FeliiUtraß  1mm  I  Mül.  Miirk 
Akti)-nka|»itiil  und  demgc-nialj  eine  (les^irntquote 
füi  iti.'  AI<tifiiKin>  von  'A2.'V2*\,.  die  in  /•.vim  Raten 
mit  und  -.■$2",,  nusgeseliiittet  wurde. 

Die  0  Ii  e  in  i  s  e  Ii  e  n  W  »•  r  k  Sohle- 
b  M  •<  <•  h  .  (i.  m.  h.  H.  zu  M  a  n  f  o  r  t .  lK'ul)sichligen, 
aui  iiuem  Fabrik(jrundi>tück  die  Dorstclluug  von 
neu  tra  lern  ox  1 1  f^auremKalinmuiidaaiiremoxalsaureBi 
Kalium  aufzunehmen. 

M  a  n  n  h  e  i  m.  K  i  a  e  n  w  e  r  k  K  a  i  - 

S  f  r  .s  I  n  u  t  e  rn  erzielt*«  nach  92  I  lö  (1<»2  466)  M 
Al>schreibungen  92  741  (l<>2:'Tr>)M  Reingi'winn, 
woraus  6i/4"y  (7"o)  Dividende  verteilt  weixlen. 

Xordbausen.  Bei  der  Gewerkschaft 
H  e  1  d  r  u  n  g  e  n  findet  am  3./S.  eine  Sitzung  des 
Gruben  vorn  tatides  statt,  die  wegen  etwaiger  außcr- 
S3nidikatlieher  Kaliverkaufe  der  Gewericachaft  be- 
oohlieOen  soll. 


Dividenden. 

% 

% 

Dre'idener  Preßhefen-  nnd  Kom-8piritus- 

12 

10 

trülhvitzer  Aktien- l'apierfabrik.  .  .  . 

14 

14 

17 

17 

Eiw^awerk  K.u'sirshiitern  

«* 

7 

Sehlesim-he  ♦  eliultme-  und  Fapi-Tfabrilc, 

10 

7i 

ElArnthal  Holzstoff-  luid  Papierfabrik, 

.\.  G.  in  Grafenau  

9 

9 

Gewerkschaft  Alexanderhall,  Ausbeute  fUr  daS 
2.  Vierteljahr  wieder  ISO  M, 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 
Chentochc  desHbeliaft  m  HeUelbcrg. 

Sitzung  v«»m  •)./'.  19(17. 

VorHitzt'Qder :  Kommensienrnt  Dr.  Glaser- 

HeidellMTg. 

E.  E  b  1  e  r  bericbtet  ülM-r  gemeinHchaftlicb  mit 

K.  Schott  unternninnienc  .,  ]  iirsuch<;  ztir  KrnntniM 
den  llydroxiilamins'  .  ii  halt  vollkommen  reines, 
freies  Hydroxj-himin  durch  Abkühlen  einer  6—10- 
prozentigen  iithylalktiholi.seheii  Ln-unt?  unreinen 
(durch  Ammoniak  luid  Wasser  v  rniut  iiuglvu)  iiydr- 
oxylamins  auf  -1H~.  Das  Il\'<lroxylamin  scheidet 
sich  hierlH'i  in  Form  fein*  i  .  ilun  li-jit  litiger  Nadeln, 
Uauchmal  auch  iii  Furm  undurchsichligcr  Blättcbcu 
ab.  Die  GebaJtsbestimtnungen  der  mit  Alkobol  von 


r     Zeitccb/If t  fflr 
jaaiewapdte  Chemie. 

— 18**  ausgewaschenen  und  öber  SchweMsäure  im 

V'.ikiniin  k'<'tn»r  kiiftcn  Sii1i,>taiiz  diiri  li  l?oduktinn 
eiwr  sauren  Ferri.-«d7.1üsung  und  Kiicktitration  de» 
gebildeten  Fenrasabtee  mit  P^nnanganat  ergaben 
stet«  KM)'',,  Hyilroxj'luniin. 

LüUt  man  auf  .suiehes  reines  Ilydruxylamin 
unter  geeigneten  VondcbtsmaOregebi  ^sk  oder  Csl- 
eiuin  «  inwirkpr.  s..  .  rh.ilt  man  durch  Ersatz  eines 
WaKM  istoffatome?»  durch  Metall  du  Ziuk-  bzw.  ein 
C^leiumaalz  des  H^nirozylamins,  weldie  Safate  siob 
trotz  ihrer  Explosivil'it  nnitynieron  lieUeti  Dül* 
Zifkkiialz  bildet  iH;hün  ausgebildete  Kryptallc  und 
hat  die  Zuaammensetsung 

Zn<;;:>;[J^.:5NIL.OH 

und  gil>t  iM'irn  Krwarmen  eineu  Teil  de*  Ilydroxyl- 
nnün^  utuwisetst  ab.  Das  Calciurosalx  bat  die  ein- 
fache Zusanmensetinuig 

und  ist  eine  ungebeuer  explosive  Substanz.  Durch 
ihre  Explosirität  erinnern  diese  iSaitc  an  die  Per- 
oxydate,  8abie  des  Wasserstoffenperoxyds,  mit  wel- 
chen das  Hydroxylamin  in  seinem  chemischen  Ver- 
halten eine  weitgebende  Äbnliciikeii  zeigt.  Eine 
ätheriscbe  Emulsion  von  reinem  Hydroxylamin 
reagiert  heftig  mit  einer  ätherischen  Lösung  von 
Phenybnagnesiambromid  unter  Bildung  eines  wei- 
Uen,  schwer  löslichen  Additionsprodoktes,  welche« 
bei  der  Zersetzung  mit  Wasser  das  ge^yimte  Hydr- 
oxylamin xurückliefert.  Erteilt  man  dem  freien. 
Hydroxjiamln  die  Ibrmel  HjN.OH.  so  soUte  man 
Ix'i  dieser  Reaktion  die  Bildung  vun  Pin  nol  und 
.Magitesiumamidobromid  bzw.  Anilin  und  Mague- 
siumoxybiomid  erwarten.  Der  tatsfteblicbe  Verlauf 
der  Reaktion  %\  ii'l  ili'shalti  besser  durch  die  Fonnel 
eine»  tautomereu  UyUrozylamins  Ha^.  H  z:  ü  aus- 
gedrückt. Ahnlioh  TerhMH  sicb^^WasserstoHBuper- 
oxyd.  welches  in  trocki  nn  iitherischer  lÄ>sung  hef- 
tig mit  ätherisober  PbeoylmagnesiuuibromidlÜHuig 
reagiert,  aber  nach  dem  Zemetsen  des  Reaktions- 
pnwluktes  mit  WjxKser.  ni>li(.  wie  man  itwtrten 
iioUte,  Phenol  Uefert,  iM>aderu  Wa.sserstoff8UiJeroxyd 
Kurüekbildet.  Dieses  dem  Hydroxylamin  an^ge 
Verhalten  des  VV:i;-v  t>t.'ff>ii[M  ni\yd<  i-^t  eine  auf 
rein  chemischer  Grundlage  beruhende  Bestätigung 
der  schon  im  Jahre  1805  von  Brü  h  1  auf  Grund- 
Inge  der  o  p  t  i  s  c  h  e  n  K  o  n  ^  t  a  II  f  >  n  di  s  W  is- 
seratoffsuperosyds  aungesprochenen  W-rmutuiig  de» 
Nichtvorhandenseins  von  Hydroxylgruppen  im 
Was«erstoffsu{HMoxyd.  Kint  dir  Stütz»-n  der 
Hj.  iJs  _  0-Formel  des  Hydroxylamin»,  nämlich 
die  orffdierendo  Wirkung  auf  Metalle  im  Siime  der 
Gleichung 
H 

H-N — O  -f-  Zn  -=  ZnO  -I-  NH, 

H 

ist  durch  die  Kxist<'nz  der  ol>en  erwähnten  Metall- 
salze  des  Hydroxylaiuitis,  welche  als  die  leicbt  aer- 
setzlichen  Zwischenprodukte  \m  diest-r  Reaktion  zu 
Ix'trnchten  sintl.  hinfällig  geworden :  e»  i»t  demnach 
im  (!cgent<>il  aiizundimen.  daß  bei  Gegenwart  VOB 
Metallo.xyden,  in  alkidiM  her  ly>sung.  das  Hydroxyl 
aniin  im  Sinne  der  Aminuformel  reagiert.  Diese  An- 
nahme öteht  im  V\'ider»pruch  mit  fieobacbtuagen 
H  a  b  c  r  B ,  der  auf  Grund  der  gtotten  Oxyi&rbar- 
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ki-it  alkulisfher  F«'rrk>liytlioxyd-Emulsion  zu  Forri- 
bydroxyfi  <liin  h  M ydiivxylninin  untt  r  <iii.»ntitntiveni 
rijergang  den  Hydroxylamins  in  Atuniotiiak,  genide 
in  alkuÜKcher  L<">t«uiig  eine  'l'autoineric  des  Hydroxyl- 
amins  im  Sinne  der  Formel  H,X  O  und  H.>N .  OH 
annimmt.  Die  Haber  »che  Reaktion,  Einwirkung 
voa  alkalischem  Hydroxylaniin  auf  Ferrohydro.xyd 
wirdlcompliziort  <Jurch  die  vom  Vortragenden  früln  r 
lwobge«ri«9eDi!i  fcat»lytitK-he  Zersotzimg  des  Hydr- 
oxylanuitt  durch  Perrihydroxyd  in  Ammoniak. 
Stickoxydul.  Stickstoff  und  Sauerstoff.  Versucht 
man,  diese  Kat-id^t««*  statt  mit  v^aattifger  mit  konz. 
aSodliolischer  Hydroxylammlosung  atuzufuliren,  so 
«thftlt  nian  am  henten  durch  Fällung  mit  «-iner 
konz.  alkoholischen  Lönung  von  freiem  Hydroxyl- 
amin  bei  etwa  —18*  eine  gegen  Alkohol  bei  dicMPr 
ri)(t :  itiir  Ix'sitiindige  Eisen- Hydroxylaniin vcr- 
bioduug,  di«  wahrscheinlich  eben  ho  wie  da«  Ca-  und 
Zn-Salx  «nwmmenitBgetgt  ist.  und  die  ala  ein  be- 
ständiges Zw  i-<  hcnpri uliikt  (f<  r  in  \\ ,'i.i«erigcr  I^'isung 
sich  volizicheudeu  KutuJyae  zu  betrachten  int,  denn 
dieee  Sabutanz  wiwtxt  sieh  sofort  mit  Waner  unter 
ffildung  vi.n  Ainmniiiak.  Sfli  k-,t<iff  unil  Stickoxydul. 

Der  Vortragende  möchte  ouueluu&Ot  daß  daa 
freie  Hydroxylträun  aelbet  in  xvei  tautomeren  pby- 
fikali^b  vi^ik  inander  versehit  clt m  n  Formen  exi- 
stiert. Bei  der  oben  buechncbeuen  Darüteitung  er- 
hält  man  manchnial  ein  Ftodnkt,  daß  trotz  «einer 
durch  Titmtion  festgei*tellten  Reinheit  andere 
physikalische  Kun)jtaot«n  zeigt,  alü  di«  bis  jetzt  für 
Hydroxylamin  bestimmten  Werte.  Xnsbesondeie 

■w^irdi^n  Vifirn  sf>r-/if!Hrhrii  ricwirht.  Iw'irri  Sc^imi-lz- 
punkte.  Ix  i  ili-u  Uiv<  ltung.-»cxponenten  und  Mol.- 
Befa-aktion  erheblich  abweichende  Werte  gefunden. 

Der  Vortrageinic  ln/fff.  durch  I?estinununvt  der 
vom  Hydroxylamin  jia/.l  i»L«.(h£»u|(t  noch  nicht 
bekannten  DieiektrizitatskonHtante.  als  einer  von 
der  chemLschen  Kon^-titulii.iy  Icirli)  l..->  iiifluGli,m>n 
physikalischen  Orölk-,  mIi  Ih-ii-i  Aut-s«.  liliiU  /u  ge- 
winnen. 

E  r  n  s  tM  o  h  r  biTichtet  über  eine  in  CJemeiu- 
fchaft  mit  H.  T  1  r  i  c  h  ausgeführte  „Unter«urlning 

Isatosäureanhtfdridji'".  IsatOHäun-inlivdrid  i.st 
eine  schwache  Säure,  welche  sich  in  1  Mol.  verd. 
Atkahiauge  bei  Zimmertemperatur  fast  vollkommen 
auflöst  unii  m-  dieser  alkalischen  Lösung  durch 
Kicdllendioxyd  nieder  ausgefällt  werden  kann. 
Hieraus  folgt,  daü  in  dt^r  alkalischen  Lösung  uuhl 
kaum  daa  saan  isatof^aure  Natrium 


/COOH 


aondero  wahrseheinlioh  ein  eyeUache»  Salx, 

/CO  — 0  ,C0  — O 


Na 


(Xa) 

enthalten  ist.  Dii»se«  Salz  i«t  in  wä-'sserigcr  l>>sung 
wenig  lK>8tändig,  zerfällt  xiemlich  schnell  unter  Bil- 
dung von  Anthromb&nre,  AnthranojIanthranilAäure 
und  Kohlensiiure,  welche  einen  Teil  de»  noch  nicht 
zugeeetzteo  iBatoaäureanhydrids  ausfallt,  laato- 
•fturaaniiydrid  Ifiat  sieb  in-  nberacbfissiger 
kalter  Alkftlilaugp  unter  Bildung  von  isatosaurcn 
Sabsen,  z.  B. 

^«"*\NH.CO^>-a, 


wi'lche  beim  Ivi«  In  n  di'i  alkülit^vhcn  Ixi-ung  oder 
Wim  Ansäuern  äuücrst  schnell  in  Anthranilsäure 
und  Kohlensäure  zerfallen  und  mii  ChlorkalkKit^ung 
sich  nur  sehr  langsam  färlK'u.  In  CJegeiiwart  eines 
passend  bemeasenen  ri>erschuss4>s  an  Alkalilauge 
sind  diese  isatoaauren  Salze  in  wäss<-riger  Uictung 
beständiger,  als  bei  Abwesenheit  oder  zu  geringer 
Konzentration  des  .Vlkaliüberschusses.  Besonders 
deuthch  lälit  sich  dies  durch  Versuche  nüt  Isalo- 
säureanhydrid  und  Barytwasser  /.eigen.  Die^e  iüatu- 
sauren  Salze  ähneln  als4)  dem  phen\  li  i  iiisauivn 
Barium,  LCaU,.NH.COsl,Ba,  sehr.     A.  Kktgt». 

Ans  der  Tagesordtiunj.:  für  die  3(».  Haupt ver- 
Bammlung  des  Hrotsclien  .l|M>lhr kr r Vereins,  die 
vom  3. — 5,/U.  in  Eisenach  stattfindet,  sind  folgende 
Pimkte  bervoRuheben :  Entwurf  tlne«  /fciWi*- 
apothflfw^esOze»^  lkut9cht  Arzneitaxe,  fabrik- 
mäßig IiergetMU  PrSfmvtt,  Prtußitehes  Gtwerbe» 
«iettergesetz. 

Vom  1!>.  22. /9.  findet  in  Goslar  die  12.  or- 
dentlich e  II  a  u  p  {  V  p  r  ^  n  m  in  I  u  ti  g  dea 
Vrrbandra  sel^indiiter  iifleutliebtu'  i'heiniknr 
statt.  FQr  die  Tagung  sind  folgende  Vortrilge 
angemeldet  worden :  Dr.  T  r  e  u  m  a  n  n  -  Han- 
nover :  „Cher  einige  Standcjijragcn."  Dr.  W  o  y - 
Breslau  :  ..Kntischt  liesj/rechiatg  der  Erfakrungm 
mü  der  Brestauer  Grnndunsstrt'er^orgung."  Dr. 
K  a  y  s  e  r  •  NürnlnTg  :  ../>it  /re»V«  Sdvren  der 
SahrungsniiUcl'\  Dr.  V  a  u  b  e  I  -  Darinstadt: 
„Die  MikhkontroUe  in  JJarmtlatU,"  Dr.  Uers- 
feld- Berlin :  ,  JV««««  vom  Terpentinöl  nnd  Ter- 
TpewUnSteraatimittttn."  R.  W  i  m  m  i  i  P»remen  : 
„Koffeinfreier  Kaffee."  Dr.  Hnndtiühagen- 
Stuttgart:  „Rationeüe  Pormet»  zur  BeMimmvng 
und  litrerhnung  i/f.y  jrmiU  zicfrknulßigMm  Ver- 
fakrent  für  die  chemische  Heinigung  von  Betriebs' 
wämem.**  Dr.  Wagner-  Sondershausen :  „  IV- 

gleich  der  (relutUfthefUitiniiungen  mn  L<'miirujrn  mittel 
dea  spezifischen  Uewichtes  vind  des  Zeifischen  Sin- 
tauekrefrahometer».** 


Der        ^gcmelae  Bergmanastag  wird  vom 

9.^12. /9.  in  Eisenaoh  abgehalten  werden. 

In  ['>iulap<  st  hat  sieb  ein  Vetefu  ngarlschcr 

t'beuiikcr  t:cl'il<li-t. 

D«r  XL  KoBgrcft  iei  vl&miscben  Xatarfarschrr 
Iii  Knie  findet  vom  21.— 23./9.  in  Malioes  statt. 


(Selegentlich  der  Haupt versjuninhing  der  ime* 
rlcan  Society  for  Testlnjj  MatrriaN  /u  Atluiti(  rity. 
Ende.Iuiii,  tmu-n  eine  .An/Jihl  ('hi  iuik*  i  /.usarninen. 
um  die  Oründung  einer  Hoelrl)  of  <'hrniiral  Bngiaefrs 
zu  Wspicchen.  Es  wurde  eine  Kommission  ernannt, 
welche  sich  mit  den  Kachgenossen  in  Verbinduug 
setzen  soll,  um  ül)er  die  <>ründung  eines  solchen 
Vereins  zo  bescblieUen  und  ev.  die  Statuten  fest- 
zulegen. 


Ii  1  cr>ii'  Inier- 


natiunaie  kaugrett  der  haltrlecliiiiker  statt.  Die  dem 
Kongreß  vorgelegten  Fragen  irerden  in  sechs  Ab- 
teilungen abgehandelt  i^-eiden:   L  Die  niederen 
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und  1ffWh»fft»iliMw*hr^f^ff"-  —  BfiolurbMOMdiiittceii.  [ 


ZelUciirirt  Ot 


Temperatarrn  und  ihre  hauptBädilkilistoii  'Wirkun- 

^fcn  (WirkiuiK  (U-r  iiicdctt'n  Tcinporntnron  vom  phy- 
siküliätclifii,  tht'Uiiischt'H  (iiid  tiiulni;i>clii'ti  Stand- 
punkte: allgvmvine  Hygiene;  l^  lM  UMnittt  lliygiene). 
2.  Stoffliches  der  Kältetwhnik  i  Külilmi\s<  l:iiit  ii  und 
Apparate:  Konntniktiün  und  Buu  vuu  Kühlanlagen 
und  La^rhäuHern).  3.  Anwendung  der  Kälte  zur 
Lebcn8niilt«lk>m8ervicning  (Konservierung  leieht 
verdtsrljemler  Ijebcnsmittel:  Konservierung  der 
KokMlialprodukte;  Lebcn»niittelindustrie;  Ndl« 
rungHmittelerBatz  der  Truppen).  4.  Kälteverwen- 
dung  in  anderen  Industriezweigen  (gärende  Getränke; 
EiHfabrikution;  Minen;  Metallurgie;  öffentliche 
Arbeiten  und  Vcrschiedeoe»).  ö.  KälteAuwendung 
im  Handel  und  während  des  Tmnsports  (der  Handel 
mit  kieht  verderljenden  I^'ben»mitteln:  der  Tran«- 
port  auf  dem  Landwege;  der  Transport  auf  dem 
Waeser).  0.  Geaetagebirog  (CSeaetse  und  Voraohriften 
«lie  der  Abänderung  bedürfen;  Maßregeln  zur 
Lebenunittelbescbaffung  (ür  große  Volksmengen). 
Erster  Sekretär  ialM.  J.  de  Loverdo,  Sehats- 
meistor  M.  A.  Tuuchard,  SeoT^tam gte Aral du 
credit  foocier  de  Franoe. 


PersoiMl-  und  Hochschulnachrichteik 

An  der  I'niverBität  Täbingen  imt  ein  be- 
sondere!^ Ordinariat  für  Pharmakologie  ge- 
gründet worden. 

Di.  L.  M  t)  (1  .  F.  R.  S.  stiftete  3000  Pfd.  StrI. 
und  Dr.  A.  P  I  u  m  in  o  r  2000  Pfd.  SterL  für  die 
ISnreiterung  der  Londoner  l'niver»ität. 

Aus  .Anlaß  der  300-Jahrfeier  der  U  n  i  v  e  r  8  i  - 
t&tGicßen.diein  den  Tagen  vom  30./7.  bis 
stattfand,  wnrde  u.  a.  auch  Kommorzienrat 
Dr.  L.  Merck-  Darnistadt  von  der  mediantschen 
Fakultät,  zum  Ehrendoktor  ernannt. 

Der  deutBohe  naturwiBKnaehaftfioh-iMdfaiiii- 
sehe  Verein  für  Böhmen  emannto  Prof  Dr.  W. 
U  0 1  w  a  1  d  sum  Ehrenmitglied. 

Dr.  Bodrouz,  Priratditiaent  fBr  C%«i»ie  an 
der  Univenätäfc  Poitien,  wurde  xam  fttdeaaor  er- 
nannt 

Dr.  O  e  8 1  e  r  1  e .  Aadstent  am  pharmawu- 

liitchen  Institiit  d<-r  I'iii\i-r-<it"it  B<Tn.  rrhii-lt  unter 
Ernennung  zum  Professur  Lchrauftrag  für  geriebt* 
liehe  Chemie  und  Pharmakoohemie. 

T>r.  1*.  Szahlentlor  i  rliiclt  dir  Professur 
für  Chemie  und  Warenkunde  an  der  Universität 
Budapest. 

Prof.  IV.  E.  E  r  I  e  n  m  e  y  e  r  •  Straßburg 
wurde  zum  Mitglied  der  biologiacheu  Anstalt  in 
DaUmi  gewählt  und  erhielt  den  Titel  RegierongBrat. 

Prof.  Dr.  .\.  Naumann,  seit  2n  Jahrrn 
Direktor  de«  chemiscben  Imtituts  der  Uiüvcrsität 
Gießen,  feierte  am  31./7.  seinen  70.  Gehortatag. 

Dr.  .1  n  I.  Rueb  si'hcidi't  nns  der  Deut- 
BChen  Kontinental  -  (iiu<geKellschaft  iu  Doäsau 
•ue  und  wird  in  Zukunft  die  Stellung  eines  toeb- 
rischen  Bi-irat»  d^r  ripst-llschaft  einnehnien. 

ßelricbtidirektor  .M  e  y  e  r  von  den  RheiniKchen 
Stahlwerken  in  .Vlei<lerieh  gehl  als  R'triebs- 
din  ktor  /.ur  Friedrieb  Alfred-Hütte  der  Fried. 
Knipp-A.-G. 


Pirof.  Dr.  E.  .1  a  1  o  w  e  t  z  unu  1  )i  H.  W  i  c  h  - 
mann  ülH-mehnien  dir>  Leitung  des  Institutes  für 
UHt'uugc^iiiduälrie  in  Wien. 

Prof.  Dr.  .1.  Behrens,  Vorstand  der  Uuid- 
wirt«chaftlichrn  Versuchsanätalt  Augustt'tiVmrg. 
ist  zum  Direktor  der  Kaiiierlichen  biologischen  An- 
stalt ffiv  Land-  nnd  Fontwirtschaftemaont  wonlen. 

Dr.  L.  W  a  t  e  r  8  ,  Assistent  am  chemischen 
Untcrsuehungsamt  in  M.-Uiadbach,  ist  die  Lei- 
tung des  in  Kaldenkirchen  zu  errichtenden  ofas- 
mischcn  rntr>r>^i)rhting8amte8  für  den  Kreis  Kempm 
(Rhein)  übertrugen  worden. 

Dr.  K  Storeh  ,  Professor  für  Chemie  aa  der 
Wiener  tiiriir/tlirlicn  HoiliMhuJc,  ist  am  22./7. 
im  Alter  von  55  Jahren  gestorben. 

Am  27./7.  starb  Finanzrat  Raitkel,  frü- 
herer Direktor  dir  Kv'I.  Porzelknmanttfaktiir  in 
Mciüen,  im  Alter  von  82  Jahren. 

Am  1./8.  veredüed  R.  Schneider,  da- 
maliger Li  itrr  der  chemischen  Fabrik 
hall,  A,'{i.,  im  78.  l^bensjahre. 


Biicherhesprechun^en. 

Berichte   4ta   Verband«»   der  LaberaterinmsYOT- 
sttade  MdeulMlMn  Naehscliaiefl-  Heft  8.  Verlag 

von  Veit  &  Comp.,  Leipzig  1906.  M  2. — • 

Die  settGründung  des  V'erbandes  der  LaboratoriuDu- 
Tonrtinde  herausgegebenen  Berichte  bringen  aoBer 

dem  Mitgliedervt  r/t  irhnis  und  dem  Sitzungsproto- 
koU  die  Register  der  ausgestellten  Verbandäzetig- 
nisse,  der  Rrgänznngszeugnisse  und  der  Doktor- 
diRsi  rtat idiu'ii.  Ks  ist  zu  empfolili  n.  amh  U-i  der 
Liste  der  letzteren  den  Geburtsort  der  Verfasser  mit 
anzugeben;  die  bei  der  Aufrtelhing  von  Statbtüeen 
wii'litiK'-  Fra^'c  der  XationaUtät  würde  sjcb  dann 
einwandsfroi  feststellen  lassen.  K. 


Patentanmeldungen. 

Klasse:     Keichsanztigtr  vtim  2Ü./7.  11)07. 

12rf.  N.  8475.  Filter.  G.  Nicol.  Berlin.  '20.  5.  1906, 
12o.  K.  3^  filO.    Verfahren  zur  Darstellung  eines 
Jod  und  Quecksilber  enthaltenden  Caatkari- 
dtasiucdcrifslk  Dr.  A.  Klein,  Berlin.  14./11. 

im 

12o.  8.  23  274.  Verfahren  zur  Herxtellung  von 
AMehjrien  aus  aromatischen  Verbindungen 
mit  der  Seitenkette  CnH^  durch  Oxydation 
mit  Ü7.on.   E.  C.  Spiir^.-.  Neu-York,  V.  St.  A. 

25.  8.  |!>00.    Priorität  (Croßbritaimien)  vom 

26.  10.  1905. 

17^.  S.  23  752.   Verfahren  zur  Zerkoung  von  Lnfl 

in  ihre  Bestandteile.    Soci^tA  L'Air  Li([uide, 

Paris.    I.  12.  1006. 
226.  F.  21  5:M.     Verfahren  zur  Darstellung  von 

Mticks^toffhaltigen  ABlhraebtaenderivaten.  [By] 

22.  3.  1906. 

22c.  F.  22  573.  Verfahren  zur  Daj-sU-Uunt;  von 
Kondensat  inns|iri«]ukten  der  Oail»r>anine 
mit  AmlacB.  Farbwerice  vorm.  L.  Durand, 
Huguenm  fr  Oo..  Huningen  i.  E.  19./II.  1906. 

22i.  A.  13  tu."  V(  rfahren  zur  Darstellung  bhuHT 
8chwf(ellarbM(ef(e.   [A].    3./ 10.  1906. 
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M  '^o  Verfahn-n  Zur  HersteUung  von 

ZlokMulfId  Aua  zinkhaltigen  Mineralien.   J.  C. 
A.  Meyer.  Lvon.  Frankr.   23,  8.  UM». 
£.11  744.    Maleifarkes,  die  als  Bindemittel 
AfloftlMlirate  entbalten.  A.  Winthor,  Leipxig. 

2P  .'.  i9m. 

K.  21  189.  Verfukrca  zur  ^'t'^diumun^r  tider 
.Xbsaugung  vonüasen  rder  Dämpfen  mit  Hilfe 
einer  Flüssigkeit:  Zus.  z.  Pat.  166  040.  H.  J. 
Reiff,  Stuttgart.  28./5.  1905. 
D.  17  485.  Extraktlouafparat  für  schwer- 
lösliche, stAub-  oder  mehlfBrmige  Cierbmate- 
rialiea.    A.  Diehl  *!«  ii.,  .Miinclion.  HM)*;. 

C.  15  016.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Reinigen  von  Korksehrot  oder  gemahlenem 
Kork.  H.  Ooale,  Baltimora,  V.  8t.  A.  23./5. 
1906. 

D.  IT.'.ni  T'  rf  il  '  ri  ;  ]  !  I  •  'ollung  von 
Legierungt  ii  vmi  kupfrr  uiici  Kiscii.  F.  Dan- 
nert,  Berlin.    15.  9.  1906. 

D.  17  9*24.  Verfahren,  die  EnlfltDhung  der  bei 
der  NBliwaicllktiiffBirikatliHi  auftretenden 
üblen  Gerüche  zu  verhiitcn.  0.  Dietrich, 
Weißenfeb  a.  S.    4./1.  U>07. 

E.  II  632.  Verfahren  zur  B<srhlciinigung  der 
Atuscbeidung  des  NUraglfceria»  bei  der  Nitro- 

51}roeriniabrikati()n.  Dr.  FL  Eeoales  u.  Dr.  M. 
^üvak,  München  lo.  4.  ItlOf? 
M.  29  107.  Reiuimiö;iske^hel,  iH-sdiuicr-i  fiu  Ab- 
wiuser,  bei  dem  die  Trennung  dci  fi  sn  ii  von 
den  flüssigen  BestatidteileQ  durch  Hcbomir- 
kung  RUttfindet.  B.  Merten,  Beriio.  6./2. 
1906. 


Rtiichaanzeiger  vom  l./S.  1907. 

80h.  26  848.  VerCshmi  tm  HenrteUttng  milch - 

sünrchal ticer  Biere.   I>r.  K.  Seholvien,  MChl- 

b.iU5H.n  1 .  1'h.    21.  '1-2.  um 
K.  32  l.")<».     N  i  f  I  i  h   zur  Herstellung  von 
fein  vertciltoin  ^rhni'fel.  Dr.  H.  Köhler,  Ber- 
lin.   28./5.  1!««;. 

1).  16  9.30.  Verfahren  zur  elektroh-tischen 
Herstellung  von  Xilrosobencol  und  anderen 
\itn>-okörpem.  Dr.  0.  Di^Dobadi,  Dann- 
Hltuii.    4./ 11,  1905. 

W.  26  813.  «lüblamp«'  mit  bügelförmigen 
Glübfädea  ana  Wolfram  oder  df^sen  U>(fi<>run- 
gra.   Wolfram •  Lampen  •A.>0.,  .Augshurg. 

H.  12.  1906. 

F.  22  480.   Verfahren  zur  Darstellung  vun  o- 
(IxyaxofariMlftffen.    f.M].    30./10.  1906. 
W.  27  515.    Seifeui^ellorm-  und  Kühlma- 
adune.  Weber  ft  SeelSnder,  Helmstedt.  Braun- 

schweig.  8.  4.  HH»?. 

St.  10  159.  Verfahivn  zur  Hei»t<*llHng  von 
dliekt  versandfähigen  HrlaflsefHllermiHchun- 
gea.  H.  Storck.  Düsseldorf.  26./3.  1906. 
H.  37  702.  Verfalmn  zur  Verarbeitung  von 
heim  Herstollen  von  Büchsenflei.sch  2:'  \M>niu' 
ner  o<ier  anderer  salzhaltiger  Flebchbriihe 
durch  Eindampfen.  F.  Hennedte,  Disaen  i.  H. 
•2.'»  4  1900. 

i;  41  595.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Entttobweißen  von  Kohwollc  im  alkalischen 
Bade  mit  Hilfe  de»  elektri.schen  Stromes.  J. 
M.  Baudot.  Touri-oing  (Nord)  Frankr  2  12. 
190.5.  Priorität  (Frankreich)  vom  13.  12.  H»04. 
M.  24  611.  Verfahren  zur  Hersti^llung  von 
MaHnilyccrlB  in  Miscbnnff  mit  Irinltro» 
Idywrtai.  C.  P6tz,  Köln  a.  mi.  I8./I2.  1903. 
P.  •?2  '>'2i.  Verfahren,  Xlzkalk  für  da-  Löschen 
vorzu  licreitcn.  H.  lialfel,  T.  Sabnx?  u.  M.  C. 
Hardiag,  Kopenbi^n.  3ft.A  1900^ 


KlRSM 

89</.  G.  23  91h?.  ^'o^rirht^nc  ztim  Abdampfen  von 
Lösun^'on,  imibeflondcre  von  ZuekfrabliufeD, 
unter  Liiftlrere.  A.  Giiatsdöfffar»  Magdebuig. 
1./12.  1906. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Technische  Herstellung  von  Acf  loa.  P  a  g  6  s  , 
Camua^Cie..  Paria.  B  e  lg.  200  SSO.  (£rt. 
15./e,) 

Verfahren  zur  Darntellung  von  Alluria.  [B], 
ÖRterr.  A.  4076/1904.   (Einspr.  15./9.> 

N'crfahren  und  Einriohtuiii:  /aiv  /CiTsctzimg  von 
Alkallehlorlden  in  Salzsäure  und  Ätzalkali  bscw. 
Alkalicarbonat  inler  .ilkalinitratCB  in  Saltwten&ttre 
und  Atzalkah  bzw.  Alkalicarbonat.  Massod, 
Gilly.  Belg.  200  466.  (Ert.  15./6.) 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  Verbiiuhmif 
zwischen  ausgewählten  Gliedern  der  Alkokole  und 
Petminren.  TwitchelL  EngLiK» 747/1908. 
(Veröffentl.  1./8.) 

Herstellung  von  AmlnaacelobreiicatecUn  und 
neuer  Zu  is(  limproduktehienni.  (By.J  Engl,  2S718, 
1906.    (Veroffeiitl.  1./8.) 

Herstt-lluii<{  \on  Ammeoiak  und  A aieigensinre 
au.s  Cvaniden.  [B.]  Engl.  22038/1906.  (Ver- 
öffentl. 1./8.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  .imnioninmsals 
diin<h  Einwirkung  von  Kuchs^tilz  und  Ammonium- 
sulfai  in  wiiaxeriger  warmer  Uisung.  N  aumann, 
Köln.    Belg.  200 ÖOI.    (Ert.  1Ö./6.) 

Verfahrefi  cur  Darstellung  von  Forbatoffen  der 
Anlliracenreihr.  fB].  österr.  A  0016  1906. 
2.  Zusatz  ■/..  Patent  Nr.  27  319.    (Emsjjr.  15.  9.) 

Verfuhren,  um  in  der  1,5  und  l,8-.inthrachinon- 
diaulloainre  die  SuKogruppen  teitweiw  oder  ganz 
durch  Amino-,  Alkylamino-  oder  Aiyiaminogruut>eu 
zu  ersetzen.  [Bv.]  0  h  t  e  r  r.  ^99/190?;  Zua. 
z.  A.  4337/1906.  "(Einspr.  15.  9.) 

\eiiahrei>  zur  Entfernung  von  Arst-iilk  aus 
Flüsjsigkeiteti  und  (Jasen.  I Griesheim-Elektron]. 
Frankr.    Zus.  7618  376931.   (Ert.  4./10.  1907.) 

Vorrichtung  zum  Vergären  von  Btcntürze.  H. 
D.  S  e  h  a  I  k ,  Neu-York.  österr.  A.  3820/1 906. 
(Einspr.  15.  9.) 

Verfahren  und  .Apparat  zur  Zubereitung  und 
F'iltration  von  Blrrwiirce.  Heilvig.  Engl. 
4174/1907.   (Veröffentl  1./8.} 

Verfahren  zum  BMchn  von  Velten,  ttlen.  Har- 
zen, HachsfO  und  anderen  analogen  Stoffen. 
Vereinigt©  Chemische  Werke.  A.  G.. 
C'harlottenlHirg.    Belg.  200614.     i  '  ]:,.(<.) 

Verfahren,  um  adawammigp  Bleiplattcn  für 
elektriBohe  SMialerfetltcffteB  auinibauen.  Dia- 
mant, Qyör.  Arne r.  869  753,  (VerSfientl. 
9./7.) 

Itournlirhtelekirodf.  Read.  A  m  e  r.  859  579, 
859  889  91:  übertragen  Ueneral  Electric 
Co  m  p  A  n  y  ,  Neu-York.   (Veröffentl.  9./7.) 

Verfahren  zur  HersJelliint:  eines  flüssigen  Brenn- 
maleriiiis.  l'llrich  Ucnse,  Schnncherc, 
Belg.  21NI  liL'l.    (K,t.  I5./6.) 

V'erfahrca  zur  Heratellung  von  famplieu. 
Koch.    Frankr.  377  311.   (Ert.  4.— 10./7.) 

Verfahren  zur  Herstellung  rrlluloidähnlichcr 
Ma.«sen.    B  a  s  1  e  r  &  Co.,  österr.  .V. 

30.'2  l'.iii.-.,    (Ein.spr.  1.'.  1 

H(i>tcllung  konzentrierter  ('rllulosrRuiungun 
und  F»iden  daraus.  Rercnguor.  EngL 
10&15/1907.   (VeröffenU.  1./8.) 

Verfahren  zur  Uetstcllung  von  fteDnlMeproduk- 
ten  aller  .\rt.  H  &  &  a  u  c  r  K  u  n  s  t  s  (>  i  d  c  f :»  - 
b  r  i  k  ,  G.  m.  b.  H.  Frank  r.  377  325.  (Ert, 
4.— 10./7.) 
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VcrfohraO  ror  Hprstolluntr  eines  CclIiilMe- 
pnxluktes.  Rouxnville,  Faris.  B  o  1  g. 
200494.  (Ert.  15./6.) 

Verfahren  zur  Herstclluni;  von  ChlorrtwlKSiuren. 
I  m  b  0  r  t .  Nürnberg.  IJ  e  I  g.  200  425.  (Ert.  lö./O.) 

Herstellung  einer  verl)eiwcrten  trockenen  Chlor- 
kalkverbindaug.  [Gnesbeim-Eiektron].  £  n  g  1. 
fiSS81/1906.   (VflififrmtL  1./8.) 

Herstellung  von  Cyaniden  ffir  Transport 
und  Aufbewahrung.  Chemische  Fabrik 
Schlempe.  C.m.KH.  Engl  29383/1906. 
(Veröffeatl.  1./8.) 

CyMMbrikelt  und  Verfahren  zur  HersteUniiK 
Hfißselbon.  B  u  e  b.  A  m  e  r.  859  482,  übertragen 
Roeßler  &  Haßlaeher  Chemical 
Company,  Neu- York.    (Veroffeiitl.  U.  7.) 

Vorfahren  zur  UerstelltuiK  von  Dlclilorithox]r- 
itkjrlen.  I m b e r t «  Nümbe^.  Belg.  3004SM. 
(Eh.  15./G.) 

Kontinuierlicher  Dilfii8«iir  für  alle  Anwendtm. 
gen.  Dumoue'b«l.  Fr ankr.  977  278.  (Ert. 
4.— 10./7.) 

Verfahren  zur  Dantollung  von  Dinitroglyrerin 

((ilvcerindinitrat).  A.-G.  Dynamit  Nobel  in 
Wien,    österr.  A.  5677/1005.    (Einspr.  lö./O.) 

Wrfaliieti  /um  Ilrnckea  glänzender,  seidra* 
•boliclier  Effekte.  K  n  1  i  «  o  h  o  W  o  11  \v  a  r  c  n  - 
Manufaktur  (vor  ni.  ()  1  d  r  o  v  d  J5 1  a  k  e  - 
ley).  Frankr.  Zus.  7ü3ä  imd  7640/333  835. 
(Elt.  4.— 10./7.) 

Verfahren  zur  Herst<  lluiic  <  iiie«  IkiingrniUtrte. 
J>r.  1*  a  l  m  a  e  r  .  Stockholm.  Ü  s  t  e  r  r.  A.  708/07. 
(Einspr.  I5./9.) 

Verfahren  zur  llerstellung  eines  Eraatziuittels 
für  BbeBfl,  Horn,  fdlotoM  u.dgL  W.  H.  Story, 
TnLanidii  in  London.  Oaterr.  A.  2340/1906. 
(Eiitopr.  15. /H.) 

Verfahren  zur  Elefknti«  i  vierung.  Uaplet. 
F  t  a  n  k  r.  377  389.   (Ert.  4.— lO./l) 

Verfahren  «tr  Heratelhnig  einer  EmtÜMcia  von 
RigHk  zur  Herstellung  von  S|x  is<>fett.  Dr.  R  i  v  - 
gel«.  N  n  h  r  u  n  g  9  m  i  t  t  1  w  0  r  k  e  .  G.  m.  b. 
H..  Rerlin.   H  <•  U'.  JiK)  542.  (Ert.  ir>  <l  i 

Kleklrbchrr  Ofen.  C  o  1  b  y.  A  m  e  r.  859  641, 
übertragen  American  Electric  Furnaee 
Company,  Neu- York.     (V.  niffmtl.  9./7.) 

.Apparat  zur  RIrkIrelysf.  Burgni-l.  Frankr. 
877  249.    (Ert.  4.— 10./7.) 

Apparat  zur  dektrelytiickrn  Erseuguag  chemi* 
adier Verbindnngen.  Ca rr i er.  .\  ra e r.  609 431, 
ül)ertragen  ElectroChemioalCompany, 
Elmira,  N.  V.   (Veroffcntl.  9./7.) 

Verfahren  zum  Kmiilllb-rcii  von  Ziegeln  und 
BatiblrVoken.  Ci  a  11  i  n  o  w  s  k  L  Amor.  8Ö9  875, 
übertragen  Laurenoe  Blkus,  Iiuliaaopolia. 
(VeröffonU.  9./7.) 

Verfahren  zur  ohemmhen  Bnthlntug  von 
Kamle  uiu!  Hi"stuntr  und  Entlt  itmmi:  aller  Textil- 
fa«em  m  cintMix  einzigeu  BaAlc.  Ii  1  h  h  o  n  &  P  e  • 
r  e  t  m  .  I  e    Frank  r.  377  316.   (Ert.  4.-  10.  7.) 

Entsinnen.  W  i  1  e ,  Piitaburg.  A  m  e  r.  859  792, 
Leite h.  Amer.  869 866 und 889  666,  üliertragen 
American  Can  Company,  Nen-Jeraey 
City.    (Veröffentl.  9./7.) 

KrzkonTenlralioiiH-  und  Srlieiilcnuiscliine.  Ca  I  • 
w  ,  >SAit  l.,Ake  C'itv  und  M  c  i  1 1 ,  Butto,  Mont. 
Amer.  aö9  4K.l.    \Vood  Weatberby,  Mo. 
Amer.  859  689.   (VeröffenU.  9./7.) 

ErtkeoBMitTater.  ChrUtenaen  Gre- 
te w  n  .  (ir  j     \  m  e  r.  8.59  433.  (Veniffentl.  9.  7.) 

KrxrÖKlxTliiliren.  \\  i  I  f  I  e  y  .  Denver.  A  m  er. 
859  42<t.    (Veröffentl.  9.  7.) 

Knwiacbcr  oder  -konzentrator.  Wall.  Halt 
Lake  City.    Amer.  859354.   (Veröffentl.  9./7.) 


Ap|>arat  zur  HerHtclIiing  von  Extrakten  durrl 
Diffusion  und  Konzentration.  Jury.  K  n  g  1. 
20  918/1906.    (Veröffentl.  1./8.) 

Parbenphotographie.  Daviea.  •  Engl. 
18  741/19W}.  (Ver8«BntL  1./8.) 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  haltbaren 
Pettmischung.  F  e  n  g  e  r  .  Nakskov.  Belg. 
200  399.    (Ert.  1Ö./6.) 

Penchtlgkeilaabaorptionabüchüe.  T  o  u  z  i  m  s  * 
k  y .  Loboaitz.  0  a  t  e  r  r.  A.  6788/1906.  (Einspr. 


Eng 


15./9.) 

Pfnerfi'ste  .Materialien.    C  o  1 1  i  n  «. 
lÖ73r.  ISHm;.    (Venlffentl.  I./8.) 

.Apparat  zum  PU(rter«n  von  Flüssigkieitea 
B  e  n  o  i  t,    F  r  a  n  k  r.  377  274.    (Ert.  4.— 10./7.) 

Appacat  xum  fioaienn  fHwIgir,  «hinlliv 
Sine  oder  anderer  unter  Druck  stehender  Pltusig- 
keiten.  Medingcr  &  Söhne,  Wien,  und 
S  c  h  i  m  b  «  ,  Neufeld  a.  d.  Lcitha.  österr.  .A. 
3657/UKM».    (Ein«pr.  IS./U) 

Verfahren  zur  Hecatellung  konzentrierter 
frachlalfte  be«r.  Firaehtextrakte.  V  o  1  z .  Beriin. 
ÖHterr.   \    IK» UM)«     (Eiiwpr.  15.  0.) 

PüUkürper  für  Heaktiunakaiumem.  Peter- 
sen, Wilinendorf-Berlin.  B  e )  g.  200  463.  (Ert. 
15.  ö.) 

Verfahren  zur  Küpenfärbung  mit  Farbstoffen 
der  flnllMynlnrclJif*  Manufaetnre  de  Ma- 
tiirea  Colorantea  «ne.  L.  Durand, 

Huguenin     Cie.  Frankr.  37726S.  (Ert. 

4.— 10./7.) 

GaNerreuger.  .A  r  m  a  tr  O ng.  BsgL  24  666^ 
1906.   (Veröffentl  1./8.) 

Verfabrett  der  Citaieinigung.  Branden« 
burc.  lendeiadofff.  Amer.  869427.  (Ver- 
öffentl. i».  7.) 

Hcrstcllunt.'  von  <Jelu(liifhl:ittem.  l)  e  b  a  n  t 
JtEnocqfrere«.  Frankr.  377  207.  (Erl. 
4.— 10./7.) 

42erben  Ton  Häuten.  Bocciardo,  Odera  u. 
Spinol«.  Engl.  15  418/19(m.  (VenjffentL  l,/8.> 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  ununterbroche- 
nen Extrahieren  von  tierbstoffen.  Bügel.  Altona- 
Ottensen.  0  8  t  e  r  r.  A.  4080/1906.  (Einspr.  15./9.) 

Verfahren  zur  Heratellaiw  weinhaltigBr  üt* 
lffiBkeanarränera.aen]m6eiemRimeffloUn.  Sauer. 
Engl.  8lrt/l'>07.    (Veröffentl.  I.  8.) 

Vorfahren  zur  Herstellung  aromatischer  Uly- 
elndori  vatc.  i  m  b  0  r  t ,  Nfirabetg.  Belg.  200  424. 
(Ert.  l5,/0.) 

Verftüiren  zur  Herstellung  von  batignniml-  oder 
kautacbuknh nliohon  Mahnen.  Gl  a e  s  s  e  n  ,  Berlin. 
Oaterr.  A.  5485/1900;  Zus.  z.  27  060.  <Em«»pr. 
15. /9.) 

Heixtellung  von  Gittern  und  Platten  flu-  Helte- 
chromverfaliren.  Berthon&Gamba.  EngL 
20  834/1906.  (VeröffentL  1./8.) 

Verfahren  und  Einrirhtung  zur  direkten  Ge* 
winnung  von  Ilolzirdst.  P  r«  ^  s  ,  C  a  m  u  s  &  C  i  e. 
Frankr.  Zu.s.  7<ilJ  :rr.  .'{U.  (Ert.  4.-  10./7.) 
IrapriKDicrfltt^iKkclt  fiir  Hol/,  und  andere  Faiier- 
Htoffe.  K.  H.  Wolman,  Ida« eiche  (U.-Ö.). 
0  a  t  e  r  r.  A.  4621/1906.  (Einspr.  16./9.) 

Verfahren  zur  Imprisnlernng  poröaer  Stoffe  wie 
Holz  für  Eisenbahnschwellen.  Chateau  u. 
M  e  r  k  1  e  n  ,  Paris.    U  e  1  g.  200  499.   (Ert.  \ö./Ü.) 

Verfahren  zur  Darstellung  von  violetten  bi* 
blauen  schwefelhaltigen  Farl^toffen  aus  ln4o|»be- 
nolen.  CK i8.1>äageldorf.08terr.A. 7360/1906. 
(Einspr.  15. /9.) 

\'eifiduen  zur  Entfenninf  von  Inkrnstntlnnrn 
und  Seliutz  gegen  schädliche  Einflüsse  an  Uöbrra- 
körprrn.  Hausmann.  EngL  14901/1907. 
(Veröffentl.  1./8.) 

Vertrau  znr  Heisteliung  von  ■•Hnapcraiyd 
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odw  bilimnperoxjdrmehen  Mischungen.  J  «  u  • 
b«Tt .  Paris.  B  e  l  g.  200  343.  (Erl.  1.1  T,.) 

Verfahren  zum  Wiederbrauclibarniachen  vul- 
kaninerter KaiiUrhiikalifälle.  Gcntzsch,  Wim. 
Ovterr.  A.  6238/1906.  (Einafir.  15./ 9.) 

VerMueo  und  Apparat  fflr  Hvuervieniiig  von 
flHsrh.  Diigaiiquier  &  Lochien.  Bra- 
cuuignivs  Ä-  Lf  Boeulz.  Belg.  2UU  2:57. 
(Ol  15.  6.) 

Ver^ren  7:ur  HersteUuiu;  kilBsllJelwr  PMea. 
Rfttignier  &  PervilBao,  Villeiirb«iiiie>. 
B«1^.  2UÜ411.  (Ert.  15./fi.) 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  Ausgangs- 
o..»t<-nnk-*  7>ir  Kr/tiisrunK  kiinstlleher  Seide.  Hr- 
oauer  K  u  n  s  t  s  e  i  d  c  f  a  b  r  i  k  .  (i.  in.  b.  H. 
Frank r.  377  326.   (Ert.  4.— 10.  7.) 

UenteUung  Ton  kitutti«ben  Stele  oder  dal 
Isolatorenfabrik  .^tilrolit".  G.  m.  b. 
H.  Engl.  28  190  A/1«00.    (\      r  >l  1    1.  s.) 

Verfaluen  zur  üenttellung  kiiB!»tlkl>er  Steine. 
Bonncfont,  PioiB.    Belg.  200528.  (Ert. 

zur  Herstelhtng  einer  iniWerförmigen 
L^f rf arhe.    Reinhold  Sc  Palm»  Haanover. 

Belg.  2<K)  271.   (Ert.  ir>./6.) 

Arbeitsverfahren  und  Braucreieinrichtung  für 
nnontcrbrochcne  MalaelMp  und  WliieberBtellnng 
mit  nur  drei  Hanptgesdifneii.  H.  B  r  e  k  e  r ,  K61n 
Rh,    0  s  t  .■  r  r.  A.  '28fil  'lOOfS.    (Eirnpr.  1.'.  '<>.) 

llalz»i!rfu!irrn.  H  a  n  c  r  B  r  a  i  n ,  C  hieago. 
Belg.  200  3t)«'>.  und  H  e  v  m  a  n  tl ,  Maadhaim. 
Belg.  200  368,    (Ert.  15.76.) 

Neuerungen  in  der  Trocknung  von  .Milch  und 
amfann  eii»eilhaltigen  Flüssigkeiten.  H  »tm«k  er. 
M?.  900  349.    (Ert.  15./6.) 

''v  fahren  zur  direkten  Verwcrtiint;  d'  r  Milrh- 
sälte  von  Maiitockidty  Gattapercha  und  Balata. 
Morisae,  Paria.  Amer.  B6061I.  (Ver^ffentl. 

Verfahren.    Nfneralabflile    zu  brikettieren. 

R*ky.    F  r  a  u  k  r.  TT (Ert.  4.^10,  7.) 

Raffiiiiitinti  vuu  Hiiirrulül  durch  fraktionierte 
Destill  lunn.  \oad  &  Townaeild.  Engl. 
22  300/1906.    (VeröffeatL  1./8.) 

Ver&biea  zor  DarateUung  von  SeMNMC<jrllri- 
aaiMebasen  der  Bcnzoireflie.  [By],  Osterr.  A. 
1172  H»<>7.    (Einj«pr.  15./».) 

i(<  r-t<  lliini;  lu'LitT  beizenfärbender  Nonoasofarb- 
ila«e.  (By].  Frankr.  377  381.  (Järt.  4.— 10./7.) 

HerateUang  von  Meneatefarbfllelfea.  f  Cl-  Engl. 
2202M90fi.    (Vcrnffrntl.  !.'8.} 

Behandlung  nirkfUiaitiger  Er/e.  M  c  I  v  o  r. 
A  m  c  r.  859  776.  ü  lit  rt  ragen  Metals  E  x  t  r  a  c  - 
t  i  o  n  Co  r  p  o  r  a  t  i  o  n  ,  Ltd.,  l..ondon.  (Ver- 
öffentL  y.  7.) 

Verfahren  zur  Vemichtting  der  Hc-hüdliehen 
Wirkung  des  Xlkotins  aus  dem  Tabak  auf  den 
mens«  hli'l. eil  ürpanisiiius.  \V  i  n  k  I  <>  r  ,  S  pi  tz  er, 
S  c  h  Q  1  K  (3  r  V  u  n  L  i  n  d  e  II  ä  i  u  ai  m ,  V\  ien.  Belg. 
aX)6l8.    (Ert.  1Ö./6.) 

UmwandhiBg  trocknender  oad  halbtrooknender 
ik  in  ideht  trocknenrie  Ole.  Dreymann. 
Frankr.  377  262.    (Ert.  4.    in.  7.) 

Verfahren  zur  Heislellung  von  Oxji'alkyideri- 
vüteQ  des  .Xaathlaa  oder  seiner  Homologen.  [By]. 
Frankr.  377  382.  (Ert.  4.— 10./7.) 

Verbitten  7ur  Dareiettung  von  OijtliieMik- 
tbeaea.  {Ml  Oaterr.  A.  851/1907.  (Einapr. 
lÄ.  9.) 

W-rf.ilin-n  zur  Ucr^t<  lliiiii;  Icidil  !( filiclicr  \  cr- 
bindungen   der   Pliot>phorHäHre  und  Kimteäur«. 


Wolters  Pho8phatgcsellaehaftm.b. H 

B>  Schönebeck 
(KiMpr.  15.,  9.) 


B>  Schönebeck  a.  |»    Oaterr.  A.  2901/1906. 
{^crfahran  und  Apparat  zur  Photographie  in 


natürlicheaFarlMit.  CheroA.  Fr* nkr. 377 229. 
und  Phil  brock.    Frankr.  377374.  (Erl. 

4.-10.  7.) 

Verfahren  zur  Herateilung  yhotographiseher 
.Negative  bxw.  roalllve  mit  gewdltem  aegenaeitigen 
HelligkeitsvediSltais  ihrer  dSa  venehiedenen  Farben 

entsprci  hpnrlpn  Tfile.  C.  L.  A.  Br a  s  s  e  u r»  Berlin, 
ö  8  t  o  i-  r.  A .  51)(i4  1905.  (Einspr.  15-  9) 

Verfahren  zum  Kegenerlertn  \on  (iniiiiniab- 
flUea  aller  Art.  .1.  N  e  i  1 8  o  u ,  Hannover- Linden, 
ö  8 1  e  r  r.  A.  4610/1905.  (Einapr.  15./9.) 

Vorfahren  und  Apparat  zur  kontinuierlichen 
Saftextruktiuii  durch  Diffusion.  Philipp.  Magdc- 
b  u  r  g.    B  »■  1        ^ '  I  Krt .  1  ."^i.  t>.  I 

Verfahren  zur  Saftextraktion  durch  DiSoaion 
und  Pressung  .Steckhan,  Biedan.  Belg. 
200  295.     (ErL  15./6.) 

Henrtcilnng  von  SchwefeltarbAtoffen.  [B]. 
Engl.  17  5.*iS  lOOfi.     (V.röffcntl.  1.  S.) 

Verfahren  zur  Darstellung  von  violetten  bia 
blauen  schwefelhaltlgeB  Farbstoffen  aus  lndO|ihene- 
len.  R  i  H  .  Düsseldorf.  Oa  te r r.  A.  7360/190«. 
(Einspr.  15../9.) 

Apparat  zum  Dosii  nn  flüs-siger  »ehHelllger 
Siure  oder  anileror  unter  l>i-uck  stehender  Flüssig- 
keiten. J.  Medinger&Söhne,  Wien,  und  K. 
8  c  b  i  m  b  8 ,  Neufeld  a.  d.  LeiÜia.  Oaterr.  A. 
3087/1906.  (Einapr.  15./0.) 

Herstellung  von  Sorvlzement.  Neu  burger. 
Engl.  16  164/1906.    (Vcriiffentl.  1./8.) 

\'crwf'ndunji  vim  Ai)\vii.--srin  utid  Sclilamm  der 
ZuckerfabrikatioD  zur  Uerstellung  eines  Stlekatofl- 
dangemiMela.  Aulard.  Belg.  200847.  (Ert 
15./6.) 

Verwendung  der  Brennereischlempe  zur  Ge- 
winnung eines  Stiekstoffdttngeiatttels.  Anlard, 
Belg.  2f»0.m  (Ert.  lö./O.) 

Verfiilm  n  zur  Herstellung  von  Teeröleraul- 
aionen.  Wildenhavn.  Engl  23381/1906. 
(VeriMfentl.  1./8.) 

Verfalirt  ii  zur  Herstellung  alkoholischer  )  1  ■ 
phenolisckier  Ixisungen  des  TrloijrUictbyleuH. 
R  e  y  c  h  1  e  r.  8aint-NioolaB>Waes.  B  e  I  g.  200673. 
(Ert.  16^6.) 

Vertabrän  zur  HerateUong  von  Fettverfaindun- 
Cen  für  die  TttrklHrhrotfiirl>prei.  Schmitz» 
Heerdt.    Belg  ion.UU.    (Ert.  15./G.) 

Lösung,  um  Biuimwollgewcbe,  Seide,  Papier, 
Hok,  Hanl  anentflammbar  zu  machen.  VV  i  1  k  i  n  a. 
F  r  »  n  k  r.  877  223.  (Ert  4.— 10./7.) 

Neu'  \  '  rfiilirpu  zur  Versetfoni;  mittels  fln.-si- 
gem  Amuiuniak  unter  Druck.  Barbü, Gareiii 
&  de  Paoli»  Fenara.  Belg.  200695.  (Ert 
15./6.) 

Vorrichtung  fär  die  kombinierte  Abscheidung 
der  Vor-  und  ^aehlanfprodukte  bei  der  kontinuier' 
liehen  und  periodischen  Destillation  und  Rektifi- 
kation. F.  H  i  n  u  h  o  f  f  e  r  in  Smiohow.  Oaterr. 
A.  4t>;il/1904.    (Einspr.  l.x/9.) 

Verifaiiren  zum  Walken  tierischer  Fasern.  G. 
1 1  a  .  Wien.  Oaterr.  A.  7245/1906.  (Einspr. 
15./9.) 

Vtrfiiliren  zur  Herstellunn  von  Wa».scrfnrl>fn. 
Schmincke  &  Co.,  DilHsoklorf-Grafenberg. 
Oaterr.  A.  107/1907.    (Ein-pr.  15./9.) 

Verfahren  zur  gleichzeitigen  Daiatellung  von 
(einfachem  NatriumaiKoat  und  zusam- 
mengesetzten Siliratcn  von  Nntrium  und  andorcn 
Metallen)  und  vuii  !^alt^äure.  Aivarez  tu 
Carlo  und  De  M  a  r  c  h  i ,  Genua.  Oaterr.  A. 
3805/1905.    (Einspr.  15,/9.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  gegen  Mo«'- 
wnsscr  widerst«ndsfäliigem  Zement  aus  Hochofen- 
schlacke. C  o  1 1  o  8  c  u  s  ,  Berlin.  Belg.  200  252  3. 
(Ert.  15./6.) 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


In  Erleili^'iiiiu  do  RrschlujiHe«  de«  AussciiuNsrjs 
zur  Wahniog  der  gemcituMimen  Interetwen  des  Che- 
raikmtande«  vom   1./3.  1007  betreffend  „Vvt- 

Ui  lMiiit;  clK  tiiiscIi  unalytisilit-r  Arlx'iten  im  Wege 
de»  i^ubiuUssiomi Verfahrens"  kt  aiu  H./7.  folg^ode 
Eingnbe  an  die  Beioli»-  und  Staatabehfiidein  geguusht 
worden : 

K«-.  Exzellenz 
erlaubt  sich  der  uiiterzetchn<'tr  Ait^sehuß  das 
Nachstehende  ehrerbietigHt  vorziitnigcn : 

In  neuerer  Ztit  haben  Venraltungabefidrden 

wiedi'thnlt  (Iii-  \i'rtmi;s-  und  n-j^i-lti>;ißiirr  Ausfiili- 
rung  chcnuaeb  aaalytkcber  Arbeiten  für  eine  be- 
aUmmte  Zeifalaner  int  Wefe  des  8ubmiwiona- 
Vfrfnhri-ns  \  ■•nluiiiifii. 

Oleich  der  vertrogninüßigen  Uestellung  von 
Ärzten  und  Reehtaanwälten  ist  auch  die  ver» 
tr;i{.'sniäljii'i'  I?<-telhing  vfii  fhcuiischen  I'rifvr 
Huehungsanstalteu  und  deren  Leitern  zur  regel- 
mäßigen Auflf&hrung  der  in  einem  beatintmten 
Zeiträume  zu  erledigenden  eliemiM.-b-anHiyti6chen 
Arbeiten  m  hohem  Grade  V'^rtrauemwaohe,  siu 
beruht  auf  einem  Vertrauen,  welehea  eich  in  erster 
Linie  gründet  i.uf  die  Zuverlüssizkeit,  auf  die 
praktische  Erfalirung  und  8aelikeiuituii>  auf  dem 
jeweilig  in  Frage  Irommenden  Rpenellen  Arbeite- 

gehietf^.  '^vir  :itif  das  samt»'  ( ■Vschiiftsjrch.ihrpn 
der  einzelnen  Unlersucliunghanstalten  und  ihrer 
Leiter. 

Ah<rp^rh"n  hii-rvuii  (>rwei»t  sich  alxer  auch 
die  Cljertrugung  deri  Ausführung  ohemiäch-ana- 
lytischor  Arb.iten  an  den  llind%tfordemden 
schein  de  hl  II)  nl^  unzweckmäßig,  w  il  d'w  Hono- 
rarf»}rderungen  der  Uuler6UC-huugijunt>tulten  nicht 
nur  Ton  ihr  n  verschiedenartigen  B  triebeverltalt- 
ni.s-sen,  sondern  danohcn  muh  vnn  der  Art  und 
dem  Umfange  der  l  nter-ueiiungsiui.sluhrung  ab- 
hängig sind,  welchen  dl  3  Leiter  der  i^inzelnen  An- 
stalten  zu  einer  sachgemälii  n  Krli  ditrung  der  er- 
teilten Auftrage  nach  ihren  auf  den  in  Frage 
et?faendcn  Spoxialarbcitagebieten  geaamnielten 
praktischen  Erfahrungen  für  notwendig  erachten. 

Erfolgt  di(>  t'liertragung  der  Arbeiten  im 
Wege  der  Verdingung.  so  wird  hierdurch  diesien 
wissenschaftlichen  ArlK-iten  gewis.serm;i  L5rn  rK-r 
t  'lukrakter  handwerksmäUiger  Leititungen  aufge- 
prl^,  welchen  «ie  weder  bmitzen,  noeh  auch  be- 
sitzen sollen. 

Der  unier/A'ichnete  AussiciiuÜ  lull  die  lie- 
ttMÜgung  chemisch -analytischer  Untersuchungs- 
anstnllon  an  den  eben  erürtertf-n  V.  rdinffuiiLrcn 
nicht  mit  den  StandcfsinteiVM^'U  lur  vereinbar  und 
hat  d«>shalb  an  die  Slitglieder  der  durch  ihn  ver- 
tret«>iien  \'''rb;inde,  welolion  wcil.uis  dir  liiiißti- 
Zahl  der  1^'iter  staallu  lu  j,  kniimiuijult  i'  und 
selbständiger  l'ntersuchungManHtaltt'U  angehört, 
das  J?rsuchen  ger  eiltet,  in  Zukunft  die  l^rtoiÜ- 
gung  an  derartigen  Verdingun^i  u  aL/uleliru-ti, 
gleichzeitig  in  seiner  Sitzung  v<mi  dienten 
•Jahres  beM('iilos,-ien,  an  die  behilrdliehen  Zentral- 
stellen die  Bitte  zu  richten,  von  einer  Heiljehal- 


tung  des  Aussobii  iiiuns^sverfahrena  in  Zukunft 
Abstand  neluneo  und  die  ihnen  unteniteUten  V«r 
waltnngsbehikden  mit  entsprechender  Anweisong 
geneii;t>  >t  vi  is(  heu  zu  wollen. 

Ew.  Exzellenz  diewe  liitte  zu  einer  wobl- 
wollenden  Betücknchtigung  empfehleod,  verhairt 
in  größter  Ehiwbietung 

Der  AuKschuü  zur  Währung  der  gemeioaamen 
Interessen  df^  (  heniikcrstandes, 

Verein  deutr^rlu  r  (  In  iniker. 

Freie  Vereinigung  deutscher  Mahruogti- 
mittelehenüker 

Verband  aelhatändiger  öffentlicher  Chemiker 
Deutschland». 

Deutsche  Chemische  Gesellschaft. 

Der  Vorsitzende  des  gexchäftf^fühnndcn  V'ereias 
gez.  Prof.  Dr.  C.  Dulsberg. 


Fraiikfurier  Betirkü«erHH. 
Sitzung  vom  14.  Mai. 

Vonutxender :  O.  WentzIcL 

Die  Sitzung,  welcher  eine  Besichtigung  der 
Elektrizitätswerke  der  Stadt  Frankfurt  vuniuf- 
gegangen  war.  wurde  gegen  ^6  Ühr  erSffneL 

Da'*  Wort  i  ihit  lt  Hi-rr  Ingenieur  We  i  z  s ae  c  ke  r 
L  F.  BrtJwn,  Bovcri  &  C'*».  zu  einem  Vortrage 
über  Vetwatdung  der  Dampfturbine  in  der 

Pi-axis  mit  bemnulerer  Bfriu'ksirhtigiing  der  chemi' 
achai  ludu^ftrie."  (Vgl  S.  1345  des  vorliegenden 
Hefte».) 

Am  l'i,  fi.  a.  I  .  viT.instaltete  der  FrankfiirttT 
Hezirksverem  einen  Ausflug  nach  Dornholzhau<H"n. 
wo  daa  Waaaerwerk  der  Stadt  Hombutg     d-  R 

bosii-htigt  wintlc. 

Die  'I'eilnehmcr  trafen  gegen  3  Thr  in  I>orn- 
hnlshAusen  ein,  wo  im  Hotel  Scheller  zunächst  eine 
Sitzung'  unter  d.'iu  X'nr^it/  df  r  Herrn  Pmf.  P>  c  r  k  e  r 
stiitliaud.  Herr  \\  e  ti  l  /.  k  i  eiftltiUete  Uericlit 
ülM'r  den  V'erlauf  der  Hau|>t  Versammlung  in  Danzig. 
In  der  Diskussion  warf  Herr  Dr.  R  udtil  |>h  die  Fnigi' 
auf,  ub  sich  für  den  Hezirksverem  nicht  die  Eiii- 
setatnng  eines  sozialpolitisehen  AuaachusKcs  empfehle, 
uiul  BS  wlirde.  nachdem  sich  nv  hn  ro  'Nütglit-dcr 
dafür  ausgesprochen.  Ix-schlossen.  div  Frage  in  einer 
der  nächsten  MonatsverBammlungen  eingehend  KU 
Itesprechen.  Nach  Schluü  der  geschäftlichen  Sitzunc 
sprach  Herr  VV  e  n  t  z  k  i  üVht:  „Dit  Reinigun  g  <if» 
Trinktm'ifurM  durth  ditK  Xaiur-SfcinfiUerSi/siem 
L/ivz"  und  erläuterte  oti  Hand  <\ri  Pliiiir  df*  Wasser 
Werks  Humburg  die  Huirichtuiig  Ji  r  duftigen,  nach 
den»  Svstem  La  n  /  nebuuten,  Filtrationsanlage.  Im 
Anschluü  an  den  X  urtnig  erfolgte  die  Besichtigunt' 
<les  Wasserwerkes  und  weiterhin  ein  Spaziergaas: 
naeh  der  Saall»urg.  SeblieUlicli  vereinigte  m.'tn  sich 
wietler  im  Hotel  .Sehrilcr  zu  einem  gemeinscludl- 
liehen  Alienih  ssen.  (K  \\  tnt~ki. 


Verlag  von  Juiiuo  .*>priuKer  in  Berlm  M.  — 
Dniea  der  Spamenehsa 


Veranlworlbcbcr  ll«ntaki«iir  frul 
Buehdruekerei  la  Lslpsig-B. 


ür  D  KaasuM. 
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Zeitschrift  für  angewandteChemie. 

Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 
II.  JahrgtBi.  Heft  33.  16.  iugusl  1807. 


Alleinige  Aiuifthme  ron  Lueraten  bei  Aosiui  SeherLO.  m.  b.  IL,  Berlin  8W  68,  Zioimoratr.  3741 
und  Duke*  G».,  a.iii.b.H.,  BorllB  BW  19^  JeniMiMBcnfa-.  WU 

towl»  in  Ama  nitalM«  SMaaea«  Obenurtr. BMelra*MiweMBltMntr.  il.  Ohemnlts  S«.,  Marktgtlehw  S. 
0M»d*B,  8«Mlr.  L  KIbevffeld,  H«no((Blr.  fBl  Fmalntav*  a.  M KAtoeratr.  la  Hall*  a.  Graft«  Stein* 
ntr.  II  Hambopg,  Alt«r  Wall  m  Humov^F,  (}«orgatr.  99.  Ka«««l,  Ober«  Könintr.  27.  Köln  a.  Rlu, 
iluliuÄtr.  \4&.  X<«lpslg,  Pet«rastr.  19, 1.  M agdabargt  Br«it«weg  ist,  h  If  ttB«h«ii*  Kaduiseratr.  S  (I>omiy«lh«it). 
NllralMre»  K»iMntr.  Ecke  FleiaehbrOeka  ■traADorg  1.  OiefthaawM««  lißSL  Stuttaart,  K&nigstr.  II,  L 
W1*B  I«  Graben  9Bk  WSTSborg,  FranunkanergaM«         ZOrloll«  Bahnhobtr.  W. 

Der  Ine#rtionApreis  betrl^  prn  mm  ITßhü  bei  iü  mm  Breite  (8  fe«paltau)  15  Pfennige,  auf  den  b«i4M 
tufiereii  L'mgchlag^eiten  30  FfeniUK(!.  Bei  Wiivlerholuiigpii  tritt  «nt«pr««hender  Kahatt  ein.  Beilagen  werdea  fm 
1000  stock  mit  IOum)  H  fOr  5  üramm  Gen-icht  bereotinet:  fttr  a«hwer«  Beilagvn  tritt  baeonder«  Vereinbarung  ein. 


B.  Eltenlohr  wd  H.  Bo«eht  TOterpraaMO  1MI. 

P.  Roch'i<t«PTi:  Fortschritte  auf  Aom  Gebiet(>  der  AthnriA«-hL>n  Ol«  nnd  Meoiutoffe  IMOl 
E.  Jordis:  Über  die  Darstcliung  IcrvstnllisiBrtor  Xalrluni«ilicato  14101 
E.  Proat  und  T.  Haasreidtar:  Znr  iUchtigsleUons.  1418. 

C.  B«iYsat«n:  Mctliod«  cor  "*T*«-"«i««e  d«r  Bohiaittm«  bn  Bter  141*^ 

PhraiologlMii«  OmiiiI«  1414. 

TageHg«a«hichtUehe  und  Handfl« ■-''•u<'>  -!  nii    T>in  <^tieelwlllMt||ewlnnnng  In  den  Voreinigtinn  Staaten;  —  AlBWlka| 
Die  Eneu^ng  Ton  Anjtnoniiit.      '  n        imübritannlan  1417;  —  London:  —  I.iveri>onl;  —  Die  ru»«imih«  PlauB- 
induBtrif?  1418;  —  Aunfiihr  von  Hulzac  lilitT  dikI  (%-lluln»e  aiw  Nnrwp.!?(»n  im  Jakru  1906;   -  Zürich;  —  Wien ;  —  Arbeit»- 
markt  iui  Monat  Juni  \'MV  1411):  —  llrrir-dtiin^j  i  itu  r  Mi-tnlllM>r-f .  —  Berlin;  —  Eibei-feld;  --  Hamburg;    -  Miijfdc- 
bürg:  —  Handelanotixen  1420;  —  PvrBoual-  und  Hochschuinnchriehten;  —  Baoberbeapreobungen  1422;  —  Patent- 


Filterpressen. 

Von  Dr.  phil.  H.  EtsTNLoni!,  Freiburpr  i.  B. 
uod  CheMngenit  ur  U.  Blscii,  Cannstatt  i.  W. 

•KinKf■^;.  -i.  :<n,  4.  1907.) 

Bekaimtlicb  dienen  die  FUterpreagen  im  aUge- 
meman  nr  TVemnuig  der  FlfiMigkeiten  ron  darin 

su.<»pendiort€n  Stoffen,  foinor  K-nutzt  inmi  .sie  zum 
Küren  trüber  Flüssigkeitott  oder  ontgcgcngoaotzt 
ntm  Andttogen  hur.  iuuwMeliea  yoa  Nieder* 
Schlägen.  Daß  je  nach  dem  Zweck,  welchem  die 
fiiterpreHen  dienen  aoUen,  ihre  Konstruktion  in 
den  EnueOieiten  veraeliiadaii  irtk  lieigt  auf  der  Huid. 

Man  gruppiert  die  Filterpressen  in  der  Regel 
in  swei  Systeme :  Kammerpreasen  mit  zentraler 
oder  aeitJiGher  ZofOhrung;  Rahmenproeaon,  die 
meist  seitliche  Zuffihnmg  hcsifzen. 

Beide  Sj^steme  können  zum  Auslaugen  bzw. 
AoMfiAen  dttcoh  geeignete  Voniobtgngen  einge- 
richtet werden.  Kammerfilterprcscn  TTmlcn  iiH  i.st 
angewendet,  wenn  schwer  2U  filtrieretiUe  .SuLiäUn/^  u 
aar  geringe  Kaduoitaxken  zahssen;  bei  Hahroen- 
ßlterpresscn  dagegen  können  größere  Kuchenstär- 
ken erreicht  werden  ;  autieidem  können  Kninmor- 
filterpresseu  einem  grBOeWP  Druck  ausgesetzt  wer- 
den rIb  Rahrnr-rtfilff-rpre^^pn  gleicher  rtimrriHiou. 

Man  spricht  häufig  vuu  selbsttätig*  i  Kutiocrtuig 
oder  Tollkommenor  Aussüßung;   beides  trifft  aU'r  , 
in  der  Pr.-txiB  nicht  ZU,  denn  das  Of^n  und  Scblie-  i 

Ch.  1907. 


ik'n  der  Presse,  das  Aoaeinanderzichoo  und  Wieder- 
zusantmenaohieben  der  Platten  maß  trotc  der  Be- 
zeichnung Selbstontlcpning  von  Hand  geschehen, 
ganz  abgeaeben  von  der  Naolüülfe,  welche  die  meist 
frei  faemaafollenden  Filterknehea  hin  und  wieder 
verlangen.  Genau  cltM  >i  IIk'  Fall  ist  es  mit  dem  voll- 
kommenen Aussüßen  oder  Auslaugen  der  in  den 
Kammern  befindlidien  Filtericuohen.  Li  dm  mel- 
Htcn  Fällen  tritt  ein  Schwinden  des  Kfimmprinhnltrs 
ein,  und  die  \V' oschf  lüssigkeit  sucht  sich  die  kürzereu 
Wege,  Uldet  KonSle  und  dorohdringt  nienwb  gMoh« 
mnßig  nnd  sndnnaind  den  gnunlen  Kammer- 
iohatt. 

Binige  der  gebräuchlichsten  Typs  von  FUtar- 
pr(><!<;(>n  sr'ien  nachstehend  in  ihren  weeentttohsten 

Abweichungen  skizziert. 

Fast  alle  Maschinrnfabriken.  welche  sich  mit 
clor  Falirikation  von  Filt4'r])ref?spn  befassen,  haben 
tinzcluc  durch  Putcut  geschützte  Abweichungen  in 
der  Konstruktion,  weldie  ala  entschiedene  Fort- 
schritte den  alten  Filterprossen  der  aeebziger  Jahre 
gegenüber  zu  bezeichnen  sind. 

So  hat  z.  B.  ricurtdings  „Beeg"  sich  durch  Fur» 
liTit  riiii-  l)<.  sori(icic  Tiictirrnbdirlitutig  des  Schlamm- 
kaiirtl.s  ücliützon  laaacn,  wodurcli  liic  tiblioheu  Tuch- 
verschraubungen  überflüssig  wirdeti,  rieren  Eiu- 
set/f-n  uii'l  T>ösiTi  eine  zeitraubende  Arbeit  ist  und 
die  Tuclicr  iülLI  unerheblich  bcHchädigt.  £s  werden 
,  liiiT  Tücher  ohne  I/Öc1i«t  verwendet»  da  die  Zu-  und 
I  Abführongskanäle  aufiorbalb  aitsoo. 

...O  l  y  Google 
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Dom  (Mx^Ihtand,  daß  die  Filtertüchcr  sich  in  die 
I>)oli(»r  der  Filterbicchc  bo/.w.  in  die  Kannelioning 
einsaokon.  hilft  die  Finna  Klein,  Srhanzlin  und 
Berker  in  Frankentlml  dadurch  ab,  d&Q  sie  zwiHchen 
Filtertiieh  und  Filtecbleoh  bezw.  KannelierunK 
Driiht|,'(  \vebe  anordnet.  Diifl  Verffthren  iit  duieh 
D.  K.  0.  M.  gcAohützt. 

Dehne  in  Halle  bringt  KammorfilterpreMen 
mit  SeKwtQntleening  and  KaliMii'tifilt<>rprc«s(>n  mit 
VorrichtuDgen  znm  Hpmusheben  der  Kuchen  in  den 
Handel.  Die  Selbstontleening  besteht  darin,  daß 
dt«  Rfickständo  beim  Auseinanderschieben  der  Plat- 
ten nach  unten  herausfallen,  re»p.  mit  Leichtigkeit 
nach  imten  abgestrichen  werden  können.  Bei  den 
BalUDAlipresHen  können  die  Rückstände  in  den  Rah- 
men aus  der  Pret(f>e  beraivigdtobeti  werden.  Be- 
sondere VerlK-ssernngen  der  Dehne-Type  bestehen 
in  der  Anordnung  <i'  s  Verschlusses  bzw.  der  Ver- 
■chlußspindel.  Die  Vorrichtung  mit  Umschlagspin- 
del  soll  gegenüber  der  gewöhnlieh  featgelagerten 
Spindel  Zeit  und  R-anm  ersparen.  IX>hne  hat  weiter 
eine  Ven;chlußvurrichtung  mit  Winlcelbebel  aioh 
patentieren  lusHen,  die  mit  einer  etwa  ISOOfachen 
Übersetzung  e«  ermöglicht,  die  Presse  rasch  und 
sieher  so  m  »chlieOen,  daü  sie  10  Atm.  Druck  aus* 
hält  Bei  ganz  groOen  Pressen  (bis  90  Kammern 
lind  1000  qmm)  wird  der  Veisdiliiß  bei  Dehne 
hydraulisch  bewerkstelligt. 

G.  J.  Jager.  Elberfeld,  haben  doh  eine  Ein* 
epannvorrichtung  für  Filtorpressen  patentieren 
lassen  (Nr.  IM  127),  die  sieh  dadurch  auszeichnet» 
daß  der  PressenTersdUoB  an  einem  an  Tereohiedenen 
Stellen  de«  lüngsrahmons  feststellban  ri  nicui  l  .ui- 
giebracht  ist.  Durch  diese  Vorriolituug  kauu  man 
6ie  Zahl  der  Filterplatten  beliebig  vermindern,  wah- 
rend bisher  die  Entfernunj.:  zwischt  n  cli  ii  beiden 
Endstellen  des  Versohlusaee  durch  die  Spindellänge 
begrenzt  war. 

WegeUn  &  Hinmcr  in  ITallc  a.  S.  Ijrinpi-i!  ii.  a, 
vetsoiiiedene  patentierte  Anordnuagci)  für  Spezial- 
zweoke  in  den  Handel,  darunter  sbid  m  erwähnen 

FilterprvsBen  mit  Tfi^iz-  und  KülilvDriiclitiingi-n, 
wie  sie  z.  B.  in  der  Wachs-,  Ceresin-,  Talg-,  i^chumlz-  | 
und  OUabrikation  Verwendung  finden.  Bei  den 
letzteren  tritt  das  unfiltrierte  öl  von  unten  ein,  und 
es  wird  ein  vollkommen  krystallkiaies  Filtrat  er- 
sdett.  was  bei  Speiseölen  von  besonderem  Wert  Ist; 
foi  rc  r  führt  diese  Firma  beskindrii  Ki>ii-itnjktionen 
der  Auslauge-  bzw.  Ausaüßvorrichtungen  an  Filter- 
pressen ans.  Die  Waaohkanate  sind  so  angeordnet» 
daß  (Iii-  T.\ift  aus  den  Kairinifrn  \nll.-it.'ui(litr  :ni8ge- 
triebeu  und  die  Waschflüäsigkcit  an  den  Stellen,  wo 
ihre  Konsentration  an  gr60ten  ist,  abgeldtet 
wir(!. 

Eine  neue  Filtcrprcsscnkoostruktion  %\-urde 
unter  Nr.  150  909  John  Gibaon  Grassmann  in  Wal- 
ford (E.iL,'I  in.l)  patentiert  (17./4. 

Nach  dem  Patentanspruch  ist  dies  eine  Filter- 
presse mit  abwechselnd  angeordneten  Bahmen  und 
Filtorplattcn  und  dazwiFchf-n  f:plr-<xtf  n  Filtortüchern, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  jede  Seite  der  Filter- 
platten mit  dnem  besondoen  Kanal  in  Verbindung 
steht.  Tum  (  k.  die  Wasch-  oder  Aii>/,ii  lifliis=!ig 
keit  in  beliebiger  Kicbtung  durch  die  i'rc&äe  hiu- 
dnrchstromen  tn,  lassen. 

\f  in  sirlit  ;ui  d.  ri  vni  -tebend  angeführton  Ver- 
beae>erungcn  der  Filtcrpresäcn,  daß  die  Bestrebuugou 


nie  aufgehört  haben,  alle  Miingel,  die  den  Kammer- 
und  Rahnienfilterprea^ea  auch  heute  noch  an- 
haften, zu  beseitigen,  freilich  ohne  daß  die«  bisher 
gelungen  ist. 

Diese  Mängel  Ijcstehen,  wie  schon  ol>en  erw^iint, 
elx>n  darin,  daß  das  Offnen  und  SchlieOen  der  Pr«-ss4.-. 
das  Auseinanderzieheii  und  WietlcntTisnmmenxchie- 
ben  der  Platten  von  Hauti  gefR^^heheu  auiß.  Voll- 
kommen automatische  FilterpreAsen  haben  bis  heute 
in  der  Industrie  keinen  Eingang  p<  fanden,  wenn  es 
auch  an  Versuchen  in  dieser  Riclituug  nicht  gefehlt 
hat.  Alle  in  dieser  Richtung  erteilten  Patent«  sind 
aus  den  Versuchsstadien  nicht  heraufgekommen. 

Von  den  bi.sherigen  Versuchen  seien  drei  Sy- 
steme angeführt:  I'atent  E.  Wagner,  Freiburg  i.Br., 
Nr.  34  7tiO  unter  Bezeichnung  „Ringförmige  Filtor- 
presse"  stellt  ein  System  dar,  bei  welchem  der  Filter- 
i-aum  aus  zwei  Zylindern  Ixistehl.  von  welchen  der 
innere  an  der  Außenfläche  und  der  äußere  an  der 
Innenfliohe  mit  Längsriefen  verseben  und  mit 
Schläuchen  aus  Filtertuch  überzogen  ist.  iV-r 
Schlamm  tritt  nun  in  den  ringförmigen  Raum  zun- 
sehen  den  beiden  Sddiuehen  ein,  die  Flüssigkeit 
geht  durch  die  Schläuche  in  die  Riefen  und  \vird 
von  da  abgeführt^  wahrend  die  festen  Bestandteile 
durch  die  naohtÜiokende  Masse  herausgedrückt 
wenlcn. 

Emst  Ludwig  Hertel  und  Daniel  Müller  ans 
Wursen  ist  unter  Nr.  38 180  eme  stetig  wi^i^de 

„Zentrifugalfilterpresse"  patentiert.  Auch  diese 
Presse  will  statt  des  unterbrochenen  Betriebes  d«!r 
oben  erwftlmten  Fachfilterprasen  einen  kontinuier- 
lichen Betrieb  ermöglichen. 

Diese  Presse  b^teht  aus  einer  Zentrifuge,  bei 
welcher  Einriehtungen  znm  selbsttätigen  Entleeren 
der  Trommel,  zum  selbsttätigen  Füllen  der  Trom- 
mel, sowie  zur  Auslaugoog  der  Knobenmasse  vor- 
gesehen sind. 

Als  drittes  System  n«  iitn n  wh  das  Patent  von 
Gustav  Wagner-Schmidt  in  Wien  Nr.  173  129,  aus- 
gegeben am  17.  Juli  190«. 

V.^  ist  dif  ■<  (  in  Verfahren  zur  Trennung  von  Ge- 
mischen flüJSHiger  und  festw,  scluuekbarer  Stoffe, 
wie  Ot  und  Stearin,  PamfHn  n.  dgi.  in  Titterpreesen 
mit,  zwecks  Ausübnnt;  cini-i  Pr<  >sunj:  auf  das  Filtr-r- 
gutv  ineinander  dicht  geführten  Filterplatten.  Bei 
dieser  Fresse  erfolgt  das  Entfernen  der  festen  Radk- 
stände  ohne  Handarbi  it  und  ohn»  Z<  rl(>xt  n  der 
Presse  dadurch,  daß  diu  Rückstände  geschmolzen 
and  die  geschmolzienen  ROekstSnde  von  den  inein- 
ander \T?rschiebbaren  Filterplatten  durch  ein  be- 
sonderes Auslaßotigan  abgelassen  werden. 

Die  Met  in  Betraeht  kommraden  m  filtrieren- 
don  Massen  sind  in  i  rst.  r  Linie  Stearin  und  Paraffin, 
die  von  Ölen  getrennt  werden  sollen.  Bei  der  Tren- 
nung der  festen  Stoffe  von  den  Olen  wird  zoent  ge- 
kühlt und  dami  zur  Entfernung  der  abp>  }>i'  ßf' n 
Stuffe  die  Presse  erwärmt«  wodurch  der  feste  Stoft 
sohmihit  und  aus  der  Presse  flieflt.  DiePreßkammem 
Werden  bei  diessom  Verfaliren  während  des  ganzt-a 
Vorganges  weder  für  das  Beschicken,  noch  für  daa 
Entleeren  geöfbiet  oder  gcflohloesen. 

nt,  !nit  diesem  uns  etwas  kompliziert  erschei- 
nenden Verfahren  für  die  Spezialbctriebe  der  Steariu- 
und  ParafBngewinnung  Erfolge  enddt  worden  sind» 
ist  uns  nicht  bekannt.  .T.  drnf  lüs  i>t  dr r  -/nhlj.t  er- 

wühnlü  Apparat  ausschließlich  für  solche  Stoffe  icu 
•  UigitizedljylliOOgle 
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verwenden,  die  nach  dem  Pressen  durch  geringes  bungswidcretandes  die  nachgepiimpto  Masse  keil- 

Krwännen  geschmolzen  werden  können.  Eine  für  all©  förmig  zwischen  dem  trockeneren  Material  hindurch. 

\'ei Wendungszwecke  der  Filterpressen  brauchbare  Erst  das  Wemecke  erteilte  Patent  Nr.  131  464 

Erfindung  hegt  hier  unter  keinen  Umatänden  vor.  löst  die  Fragen  der  Schaffung  einer  automatisch 


Flg.  1. 


Die  l>eidrn  erstgenannten  automatischen  Filter- 
ptveften  kranken  an  dem  t^belstand,  daU  der  abge- 
preßte, trockene  Inhalt  an  dem  rauht  n  Filterstoff 
Euvirl  Reibungswiderstand  findet.  Bei  dem  E. 
^^'agner»chen  Patent  drückt  sieh  infolge  dieses  Rei- 


wirken<Ien  Filterpresse  auf  das  denkbar  beste  unfl 
zwar  deshalb,   weil    «io   für   alle   Zwecke,  l>ei 
denen  die  Verwendung  von  Filterpresscn  in  Frage 
kommt,''  .Anwendung  finden  kann. 
'•     Genannte*  Krfindung,  durch  '«vhlreichc  Vor- 

I7r.» 
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Sache  erprobt,  betrifft  eine  „automatischp,  rotie- 
ronde  FilUTpresso  mit  Ac>lb«t tätig  sich  »chlieBcnJcn 
und  öffnenden  Filtcrkamincrdeckeln". 

Bei  dieser  Presse  sind  die  Filterkamtnem  auf 
einem  rotierenden  Rahmen  oder  Stern,  der  so  viele 


ksmmem  nicht  nur  geachlofison.  sondern  &uoh  toU- 
kommL-n  dicht  aufgepreßt  werden,  damit  beim 
Filtern  da«  Austreten  der  oft  sehr  wertvollen  Flüaaig- 
keit  unter  allen  Umständen  verhindert  wird,  und 
daß  zum  Abdichten  keinerlei  Dichtungsmatcrial  ver- 


Fig.  2. 


Flächen  ak  Kammern  besitzt,  angebracht,  und 
bei  der  Rotation  werden  diese  Filterkammern 
durch  das  Anstoßen  ihrer  Verschlußvorrichtungen 
gegen  feste  Anschläge  oder  Rollen  geöffnet  und  ge- 
schlossen. 

Bei  Anwendung  dieses  Prinzips  auf  Filter- 
presion  ist  c«  wesentlich,  daß  die  Deckel  der  Filter- 


'  wondot  wird,  das  der  chomisohen  Einwirkung  des 
zu    filtricrcndfn    Schlammes   einerseits    und  der 

I  mechanischen  Einwirkung  beim  öffnen  und  Schlie- 
ßen andorerst'its  auf  die  Datier  nicht  widersteht. 
Aus  dif'Hcm  Gnnide  sind  die  Dichtungsflnchon  aus 
Metall,  d.  h.  aus  demsell)en  Material,  aus  dem  die 
Kiimmern  und  Deckel  hergestellt  sind,  aufgepaßt 
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and  «ngeeohlif fen.  Dos  Schließen  der  Filterkammer- 
deokel  bzw.  das  Anpressen  und  Lösen  von  den 
K&mmern.  sowie  das  Einlassen  und  Abschließen  der 
unter  Druck  zuströmenden  Filtermasse  in  die  ein- 
zeüien  Kammern«  das  Offnen  und  Schließen  des 


Fig.  1  ein  vertikaler  lüngsschnitt  (Presse  von 
vom  gesehen), 

Fig.  2  und  3  je  eine  Seitenansicht  mit  einem 
Querschnitt  durch  die  Kammern,  die  Ein-  und 
Ausströmicitung. 


Fig.  a 


Au&lasseB  bzw.  Abflusses  der  filtrierten  Flüssigkeit 
fbeide  Operationen  worden  vollkommen  getrennt 
voneinander  aasgefiihrt),  femer  das  Auswerfen  der 
trockenen  Kuchen  erfolgt  vollkommen  automatisch, 
ohne  }cglicbe  Beihilfe  von  Hand. 

In  beistehenden  Abb.  ist  die  Ausf  ührungsform  der 
aatomatischenFiltcrpressc  dargestellt  und  zwar  sind: 


Die  hoble  Welle  mit  dem  St«rn  aus  einem  Stück 
ist  in  beiden  Seitenwänden  drehbar  gelagert,  besitzt, 
in  der  Mitte  voneinander  getrennt,  auf  der  rechten 
Seite  die  Einström-  bzw.  Dmckleitung,  auf  der 
linken  Seite  die  Abfluß-  bzw.  Saugleitung. 

Der  Stem  trägt  und  vereinigt  die  Kammern 
zu  einem  System  hintcreinanderlicgender  Filter- 

Uigitized  by  Google 
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kammem,  und  in  itam  lind.  entspredieiid  der 
Anzahl  Kammern,  die  Ein-  und  Ausströraleitungon 
aqgebcMht»  trelobe  di»  VorbiadaDg  der  einxelnen 
Kamniera  mit  der  IwUtiO  Welk  bnr,  der  Zoleituog 
a  des  Solilammee  and  der  Ai)Ieitang  b  der  Flfinlg- 
keit  hentelleo. 


Kndieni  nach  erfolgtem  Offnen  der  Kammer 

dient. 

Die  in  der  Kammw  einander  gegenüberiiegen- 
den  VKohen,  d.  h.  die  nntere,  von  den  Kolben  fe- 

bildet«  iiiul  die  obere,  im  Deck*  ]  bi  fiiuniclif  Platte 
sind  ähnlich  wie  bei  den  gebräuchlichen  Füterpreaaen 


9 


2? 

in 
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'jDiese  Ijcitungen  werden  von  don  Hähnen  h  und 
H  usw.  automatisch  geöffnet  und  geschlosaen. 

Die  fUteriummem  biident  mit  je  einem  in 
Scharnier  hewef^hen  Deckel,  TerMhlieBbaK  Oe- 
fiiUo,  welche  in  ihrem  Innern  einen  beweglichen 
Kolben  enthalten,  der  zum  Auswerfen  des  fertigen 


kanneliert,  mit  Filtergitter  und  Filterstoff  oder  fein« 
ma^higem  Drnhtflieb  verseh«-».  »nd  Ix  soiulere  Sorg- 
falt ist  hierbei  auf  grolk,  freie  Abfluß^ueraohnitte 
gelegt  worden;  das  Gleiche  gilt  fOr  die  Einatrem- 
leitung  und  deren  AbschluUorganc. 

Die  Füllung  dos  zwiachen  beiden  Platten  ZZ| 

i.uo  i  y  Google 
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l>ofindüchfii  Kaume»,  w<'lcher  der  (li-öfe  des  fortiRon 
Kiiebens  «ntsptidtt,  wiid  von  dem  Hahn  h  bzw. 
IIi'Ir'I  X  Ix^tätifft.  und  7war  beginnt  die  Fnlinni:  hei 
d«T  Rollo  R  xind  ist  bei  der  Rolle  Ri  beendigt. 

An  b«id«D  Seilen  der  Kammern  befinden  sich 
dit  \'frschlußvorriclittiiiEreii.  weiche  der  ji  wciligon 
^ftellung  entsprechend  über  den  Deckel  ii bergreifen 
oder  denselben  freigeben. 

rh'r  Bauart  dieser  Verschlußeinfichtnngm  ist 
au»  Fig.  1,  4,  ü,  6,  7  ersichtlich. 

In  eeitliehen  Ansätzen  c  C]  der  Filterkammern 
;^it7.t  jp  ein  BoIziTi  bzw.  Srhrfiii1>en8pindel  d  d^  mit 
Recht«-  und  Linksgewinde  derart,  daß  das  eine  Ge- 
winde in  ein  enteprediendes  Mattergewinde  der  in 
J'  Ti  Ans,lt7,(  ii  <Mnpr*7openen  Stnhibiichsen  v  Cj  ein- 
greift, wahrend  auf  dem  anderagängigeu  Ck- winde 
je  eine  Knagge  k  k|  sitzt,  deren  Gentalt  aus  Figur  1 
zu  er«^.'hi-n  i.*t.  Difse  Knappen  Ix'sitzen  je  eine  An- 
M^hlagroiie  r  und  je  einen  ffdoriuli  n  Arretierungs- 
stift f  ff  mit  welchen  lae  auf  den  Flüchen  der  seit- 
lichen An'^Htzr  vnn  r  <*chleifen  und  in  den  ln-iilen 
Endstelluugt-n  der  Knagge  in  kleine  Vertiefungen 
einschnappen.  Dadurch  wird  eine  nnbeabrichtigte 
Bewegung  der  KmiL'Kfn  verhind(>rt. 

Am  andern  ImhIi-,  aläo  tmterhiilb  der  seitlichen 
<\n^tze  c  c,  ira>ri-ii  die  Schraubenspinddn  ddi  die 
Hebe!  K  K,.  wrk-he  mit  je  einem  Zahnsegment  ver- 
gehen sind  uud  mittelut  diesem  in  die  Znhnsegmeute 
der  Hcljel  K'  K"  eingreifen.  Dieee  Hebel  besitzen 
y  '-iM*-  \nsrlil;it;rnllr  r._,  r,  li7w.  r,  r-,  außerdem  er- 
h  lIi'  H  (Iii-  Hebei  K  Ki  wie  die  ivnaggen  k  kj  je 
e  r,'  II  f(  d<  rnden  ArretiemngMtilt  ft  f»  siir  Sioheriing 
der  Knd.stellungen. 


Während  die  Ht 


iv  K,  zum  Festziehen  des 


I>eckel«  dienen,  sind  die  Hebel  K'  K"  zum  Ijoh- 
/iehen  desselben  vorgesehen  niul  zwjir  deshalb,  weil 
Iwides  in  ein  und  derselben  Drehrichtuug  des  Sternes 
xn  erfolgen  hat. 

T)io  in  eben  beschriebener  Wi  ise  konstruierten 
V  t  f^chlußeinrichtungen  wirken  nun  wie  folgt : 

Aus  d>  ii  Figuren  1  und  2  ist  die  Stellung  und 
'Jestalt  der  Anschläge  ersichtlich,  welche  an  dem 
Owtell  bzw.  den  Seitenteilen  der  Filterpresse  ange- 
bracht feiml.  FiK-  2,  3,  4,  5,  6,  7  veranschaulichen 
den  Aupiililu  k,  in  welchem  die  Verschlußeinrich- 
tungtu  gegen  die  .Vuschläge  treffen  und  zeigen  die 
dmeh  die  .Vjnschläge  bei  der  Weiterbewegung  des 
Sternes  bzw.  der  Filterkammern  hervorgerufenen 
Änderungen  der  Stellung  der  Verschlußorgane. 

Wie  bei  den  Kammern  VII  und  M^II  ersieht - 
lidi,  bangt  der  I>erkel  zunächst  nach  unten.  Kei 
der  Vorwärtsbewegung  kommt  er  dann  ioee  auf 
die  Kammer  zu  liegen  (Filterknmmer  I,  Rg.  2 
and  3),  es  treffen  die  liollen  r  r,  der  Knaggen  der 
Kammer  I  gegen  die  Anschläge  SS|,  Fig.  4.  und 
wndm an  deDüelben so  lange  entlang  gleiten.  die 
Knaggen  rr,  au»  d^r  einen  in  die  aus  Fig.  4  ersieht- 
Kehe  andere  St»'!!iiii>,' gedreht  sind.  In  dieser  Stellung 
^hnappm  <iv  i  ;  rnden  ArPBticrungsstiftc  f  f|  ein 
und  hindeni  die  Knaggen  an  weiterer  Drehang. 

Infolge  <ler  Drehung  der  Hebel  K'K"  htw. 
KKj  werden  die  Sehraubenspindeln  d  dj.  Fig.  I.,  »ich 
ttwu  yom  Deckel  D  ab  noch  oben  acbranben,  so 
(bdl  die  Knaggen  k  k,  den  Deckel  D  etwas  filier- 
'  i'i  t.  Dadurch  werden  die  Knaggen  durch  die 
Hmui  des  Deckels,  die  übr^etta  vorsichtshalber 
tlifBnuidei  ist.  nicht  in  ihrer  Drehung  gehindert. 


Die  Schruulxaspindeln  d  d,  sind  jetzt,  Tfie  er- 
wähnt, etwas  nach  oben  herausgeschraubt,  daher 
übet!  die  Knaggen  k  k,  noch  keinen  sicherwirkenden 
Versehluü  aus.  Um  einen  »ieheren  Verschhill  her- 
zustellen, treffen  nunmehr  die  Hebel  K  Ki  mit  den 
Rollen  r.  r^^  gegen  die  federnden  Anzugshebel  FF|, 
Fig. »),  die  die  Hebel  K  Kj  bzw.  K'  K"  behn  WeiteT- 
drehen  des  Sternes  so  drehen,  daß  sich  di»;  Schrau- 
beiispindi  In  d  d,  wieder  zurUcksdliaubeu,  wodurch 
die  Knuggeii  k  ki  fest  auf  den  Deelret  D  nnd  diener 
wiederum  auf  die  Kammer  aufgepreßt  wird.  (Stel- 
lung d(  r  Hebel  K  Ki  und  K.'  K''  vor  und  nach  dem 
Festziehen  siehe  Fig.  6). 

Der  VersohluB  ist  nunmehr  vollständig  und 
sicher.  In  deiiisell>en  Augenblick  trifft  Dopptdhebol 
Xi  des  Einlaühahne»  h|  an  die  Rolle  R,  wo<lurcb 
die  Verbindung  der  Einatrömleitung  mit  der  Kam* 
mer  I  hergestellt  ist  bzw.  die  Füllunc  der  Kammer 
erfolgt,  worauf  dann  der  FilterprozeU  in  der  Kam- 
mer I  Tor  sich  gehtw  Kammw  I  bot  die  ttngefihre 
Stellung  von  Kammer  III  eingenommen,  elienso 
der  Doppelbebel  Xi  die  Stellung  des  Doppclhebels 
X,  eriialten.  Die  Rolle  B,  durch  welche  er  diese 
Stellung  erhielt,  ist  aus  Fig.  2  (punktiert)  ersieh tlieh. 

Gleichzeitig  mit  Beginn  der  Einströmung  lie- 
ginnt  der  Hahn  H  durch  Antroffen  des  Doppel- 
hcbels  y,  an  die  Rolle  Rj  die  .\u8laßleitung  iuifzu- 
maehen  und  stellt  dadurch  die  Verbindung  mit  der 
.Ablaßleitung  bzw.  mit  der  Vakuumpumpe  her,  wo- 
durch man  bewirkt,  daß  die  filtrierte  FlÜHsigkeit, 
welche  bei  Z  Z,  durch  das  flltergewebe  tritt»  sofort 
abgeführt  wird. 

Der  FUtWprozeß  wird  dureli  die  Verbindung 
der  Fresse  mit  einer  Saugrorrichtuag  wesentlich 
beecbleünigt. 

Die  Füllung  der  Kammer  I  ist  nun  beim  Weiter- 
drehen dos  Stomea  in  der  ungefiUiren  Stellung  der 
Kammer  IV  wder  abgestellt,  dadnroh,  daO  der 
Dopijelhebel  Xj  an  die  Rolle  R,  antrifft  und  in  die 
in  Fig.  2  doigeatellte  Stellung  des  Hebels  X4  zurück- 
getlreht,  d.  h.  in  scüie  alte  Stelhing  wie  bei  Kammer 
1  gebracht  wird. 

Das  Ende  der  Saugperiode  wird  dadurch  her- 
beigeführt, daß  der  Doppelhebel  y,  an  dks  Rolle  R3 
antrifft  und  in  die  Stellung  des  Doppelhebels  y,,  d.  h. 
in  seine  alte  Stellung  wie  bei  Kammer  I  bzw.  Kam- 
mer VII  gebracht  wird.  Damit  ist  das  Ende  des 
Filterproiesses  vmi.  Kammer  I  erreicht. 

Heim  Weiterdrehen  des  f^teme^  treffen  <\ie 
Hebel  K'  K"  gegen  die  festen  Ansehläge  Fg  F,,  und 
es  wird  dadurch  ein  Drehen  der  Hebel  K'  K"  sowie 
der  Ifebel  K  K,  aus  der  in  Fig.  7  dnrgestelHen 
Weise  bewirkt.  Infolgedesw-n  drehen  sich  die 
Sehraubenspindeln  d  dj,  und  es  werden  die  Knaggen 

k  k,  bzw.  der  fVrke!  1)  geliist.  Die  Kniicpen  k  ki 
werden  hierdurch,  wie  schon  früher  iK-merkt.  von 
dem  Deckel  etwas  abgeacbranbt,  was  ein  leichteres 
Drehen  dersen>en  beim  öffnen  des  !>e('krl=;  rrrnfti^. 
licht.  (StelJuiig  der  Hebel  K  K»  und  K  K  '  vor  und 
nach  dem  Loesdehen  siebe  Fig.  7.) 

Bei  weiterer  Drehung  des  Sternes  treffen  <lie 
Knaggen  mit  ihrem  äußeren  Ende  an  die  Köllen 
R ,  H;,.  Fig.  1  und  5,  und  werden  dadurch  so  gedreht^ 
daß  sie  den  Deekel  fix-igeben,  und  daß  sich  dieser  in 
der  W^eise  öffnen  kann,  wie  au«  Fig.  2  und  3  bei 
Kammer  VIT  enichtlkh  ist.  Der  feste  Kuchen  füllt 
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daan,  cutweder  von  selbst  oder  durch  den  Kollx'n  O 
geschoben,  herat». 

Du  Heraui^schieben  d«B  Preßkucbens  wird  da- 
diiroh  hervorgerufen,  daß  beim  Weiterdreheo  dos 
Sternes  der  Hebel  Mi  an  die  Rolle  R^,  'wie  bei  der 
SteUang  des  Hebels  bzw.  ersichtlich,  antrifft 
nnd  Mine  Bewegung  auf  den  Bebel  Ni,  der  auf  der 

zur  Mitte  den  Stemee  verilog^rton  Well»  W, 
Fig.  1  sitst»  übertragt. 

Der  Kolben  wird  diirdi  dieee  Bewegung  ange- 
hoben und  der  fertige,  ti-ockene  Kuchen  ausgeworfen. 

Bei  Weiterdrebong  des  Sternes  aoluiAppt  der 
Hebel  H]  bzw.  Ni  an  der  Rolle  »b,  und  dersel- 
ben wird  durch  die  Feder  f  in  seine  ursprüngliche 
Lagp  surückversetzt,  wahrend  der  Deckel  D  atoh 
wieder  allmShlioh  lehlieOt.  Die  Kammer  VII  rückt 
in  (üc  ?ti  null';  der  Kautwer  I  ein,  und  der  ganze  Vor- 
gang niederholt  sich  in  vorstehend  gescbiklerter 
Weise. 

Sclhsi  redend  ist  der  Vorgang  bei  allen  Knninieru 
der  gleiche  und  sind  bei  der  Rotation  des  Stemee 
alle  Ktunmem  in  Fünktion. 

Wülirend  Ih  l-w«  ise  l>ei  Fig.  2  und  3  Kam- 
mer I  geeolüoeseQ  und  deren  I>eckel  festgezogen  ist» 
wird  Kanuner  II  bereite  gefüllt,  bei  Kammer  III  die 
Füllung'  Ijci  udiift  und  gleichzeitig  <li<-  Verbindung 
mit  der  Abflußleitung  reep.  Vakuumpum{)e  her- 
gestellt  Bei  Kammer  IV  ist  die  Füllnng  schon  ab- 
gestellt, Äir  stedt.  Vi  ii  :ui>  ^'t'zci,  hneter  Stellung  in 
Fig.  1  und  3  ersichtlich,  luit  Kammer  V  und  VI 
gleidhxeitig  mit  der  Vakuum  pumpe  in  Verbindung. 
Bei  Kamuif  I-  VI  Ix  tiinnt  der  Hahn  Ii,,  du  Sautr- 
leitunguch  bereits  zu  sctüieüea,  während  bei  Kam- 
mer Vn  die  Hebel  K'  K"  die  Knaggen  bsw.  den 
Decke!  d-  r  K.tiinner  !-i>,  n.  Kinen  Moment  -jiüt'  r 
treffen  die  Knaggen  an  die  Köllen  K4  K«,  und  der 
Deckel  d«r  Kammer  VII  fällt  nach  unten  (Fig.  2 
und  .3).  Gleichzeitig  wird  der  Km  li.n  tlun  !i  An. 
treffen  des  Uebek  M,  N7  an  die  Holle  Kg  und  di& 
dadnrch  hervongerufene  BewegmiR  des  Kolbens  O 
herau8ge>ich(>l>on. 

£ei  Kamoutr  Viii  begiimt  der  Deckel  tüch  durch 
da«  Weiterdrehen  des  Steraea  und  durch  sein  Eigen- 
gewicht auf  die  Kammer  aafonlegeii  bzw.  sie  zu 
«chlielieu. 

Der  Anteieb  der  Prease  ist  aus  F^.  1  erBiohtlich. 

Die  Cbertrngurig  erfolgt  durch  ein  I*anr  Schrjecken- 
räder  i  .1  und  ein  Paar  Stirnräder  t  X,  von  welchen 
das  letztere  den  Zahnkolben  1.  der  in  den  Zahnkranz 
L  eingreift.  ?uitreibl  und  somit  die  Bewegung  des 

Sternes  hervorruft. 

Veränderungen  an  der  Presse  in  ihren  GröOeii- 

vcr'iältnissen  und  Ix'istungen  lassen  nif-h  durch  ge- 
ci^'  . -te  Wahl  d<^r  .Xbuieztäungeu  oder  der  Zatü  der 
Kaniinern  herbeiführen,  wodurch  unter  Beibehaltung 
der  Zeitdauer  der  Fiil!inies[)eriodfii  eine  gron«-  T'ni- 
faogsgesch windigkeil  Ixiiingt  ist,  und  sioniit  die 
Leistungsfähigkeit  der  Filterpresse  ganz  erheblioh 
gesteigert  wird;  mit  anderen  Worti  11  ;  .,.7r  rrr")(5er 
die  Abnu-Ksungen  und  Anzahl  der  Kainmeru,  um 
so  groUer  die  lA-iHtnngafähigkeit  der  Presse,  ohne 
<l..',i  deshalb  mehr  Hitlienung  erforderlich  würde, 
uau  ohne  duU  hierbei  diu  Herälellung^kosteu  in 
demselben  VeriMltnis  steigen  würden." 


Partschritte  auf  dem  Gebiet« 
der  ätherischen  Öle  und  Riechstoffe. 

Von  F.  R0CHV8B£N. 
(Eilige«.  dsQ  «Lf6. 1M7.) 

Dil'  von  dl  r  7r>Iharifändening  des  Vorjahres  be- 
fürchteten nachteiligen  Wirkuugen  auf  die  Entwick- 
lung der  denteohen  ohemncben  Ihdostrie  haben  sieh 
erfreidivliorwcirir  nicht  in  dem  MaUe  einge-stellt. 
erwartet  war.  Eine  Auswanderung  dar  Betriebe  bat 
nur  wenig  «tattgefiinden;  die  grSBeren  Firme»,  die 
in  den  li;ni|ii-»iichlich  in  Betracht  kommenden 
liändern  (Odtcrreicb,  Frankreich,  RnUland)  schon 
Filialbetriebe  unteriltelten.  konnten  der  Etatwick- 
lung der  Dinp"  mit  RhIh-  entgegensehen.  Nur  ver- 
einzelt wurden  Khigeii  laut  über  die  ungünstige 
Wirknng  der  Handelsverträge.  Die  Hochkonjunk- 
tur hnf  im  laufenden  Jahre  angehalten,  und  die 
Berichte  maÜgebeDder  Kreise  sprechen  sieh  dahin 
aus,  daS  man  für  die  nächste  Zeit  an  Fort- 
dauer der  rdieraii-  ^iinitigen  (•eFe]i.'ift~la;.'e  glaubt. 
An  der  allgemeinen  Umsatzsteigerung  hat  auch  die 
Industrie  der  itheriaohon  Ole  und  Rfeehstoffe  ihren 
.■\nteil  geluibt.  der  ziffemmiiUig  in  den  Ein-  und 
.\uafuhrzahlen  der  Zollstatistik  zum  Ausdruck 
kommt,  wobei  aUerdings  bemerkt  werden  muß^ 
dnO  die  dnrt  ),'eL'i  benen  Zahlen  (von  denen  ein  Aus- 
zug unten  folgt)  insofern  keinen  Vergleich  zulassen, 
d»  1.  einzelne  Positionen  dee  amtlichen  Waren- 
verreiehnis-ses  sich  vcrscholK*n  hal»en,  2.  unTnitteliiar 
vor  Eintritt  der  erhöhten  Sätze  der  Verkehr  in  oin- 
selnen  Warengattungen  stark  aunahm.  Uber  die 
wiehti^'-ten  hier  in  I5etrjie}it  kdniiiemN'n  Sätze  vgl. 
die  Berichte  der  voraufgegangeiieu  Jahre;  (siebe 
Seite  1401). 

Von  Zrjllt  .nrifiinderungen  des  .Auslandes  ist  dies- 
mal wenig  zu  berichten,  in  Kanada  ist  der  neue 
Tarif  am  30./ 11.  1906  veröffentiidit  und  zurVer- 
meidtmp  von  Sjx'lctilalionen  sofort  in  Kraft  gesetzt 
woi-den.  Er  umfaiii  drei  Sätze  :  einen  nur  für  Groü- 
britannien  und  seine  Kohmien  anwendbaren  Vor- 
zugstarif: einen  Minimaltarif  für  1,'inder,  mit  denen 
Kanada  in  normalen  Houdelsbeziehungcn  steht; 
endlich  einen  Maximaltarif  mit  Sttaen  von  150% 
des  Minimaltarifes,  der  bei  Zollkriegen,  so  zurzeit 
mit  Deutschhutd,  ..Anwendung  findeL  Neuerding» 
wird  bekannt,  daß  Kanada  ein  ZoUbündnis  mit  den 
\'r  rf>inipten  Staaten  711  «chlicüen  beab'siehf  icrt.  <  ^ 
dab  die  hohen  Sätze  des  Dinglej-Tarifes  auch  dort 
in  Kraft  treten  würden.  Japan  nahm  am  I./IO. 
15KM1  eine  weitere  Erhöhung  der  ,im  1.  7.1905  um 

erhöhten  Sätze  um  ."i^i,  vor;  im  einzelnen  siind 
folgende  Zölle  festgelegt:  für  nicht  genannte  Drogeo, 
(liemikalien  und  Medizinen:  20",,  vom  Wert; 
küusll.  .Moschus  :  lb,."i  Ven  pro  Kin;  Cassia-  und 
Zimtöl:  40  Ven  pro  Kin;  Citronellöl:  .')'2,3  Yen;  l.a- 
vendel-  und  Hi^rgamotti'il  :  I2U  Yen,  Tei  in  ntinol  in 
Blechkannen  otler  Fä>..s«'rn  :  2,48  Y'eu  pro  lU  aiuer. 
Gallonen,  sonst  20",,  vom  Weit;  alle  anderen  flüch- 
tigen öle  :  3(t".,  vom  W  ert  (1  Kin  0,C  kg:  1  Yen 
=  2,1  M).  Im  deutsch-sj^aniw^hen  Verkehr  trat 
am  1./7.  ItXKi  der  HorhsehutzzoUtarif  in  Wirkung. 

fber  die  Marktlage  der  wiihticeren  Produkte 
der  iu  llede  stehenden  Industrie  ist  in  fÜeser  Z.  19, 
2135  (1906)  berichtet  worden.  Seitdem  hat  adi  die 
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L-Xr.      Alter  Tarif. 

€9.  lÜieriMihe  öle  

'2i>9.   Terpentinöl,  anden »  TTarzdl,  Oain|iheirM  .  , 

77.  Waeholdecöi,  Boemarinül  

TS.  Enenzen,  alkohol-  oder  Xtheriultif  .... 

f41.  Vanillin  

7^3.  Seife  in  Täfelchoa,  auch  parfümiert«  .  .  . 

79t.  WoUriedieDde  flotte,  Salben  iisw.\  ^  um^cLb^- 

Tf>5.   Wohlriechende  WäsHtr  j«b«riokti» 

796a.  P&rfüjneiieD,  alkohoi-  oder  ätherhaltig  .  . 

7Mlb.  ParAuwrien,  nidit  bMondcra 


Januar-Februar 
Eiafiihr  Aiuhihr 
dx  da 

Januar-De%einb(jr 
Cänltalir  Auafkibr 
da  da 

Jauuar-Ftibruar 
Einfuhr  Ausfuhr 
dz  dz 

1  981 

4  713 

4ftB0 

1  516 

1002 

37804 

2607 

278  902 

17  007 

51543 

3479 

48 

3 

142 

49 

aos 

470 

1906 

24«2 

400 

r383 

/ 

10 

72 

112 

15 

"  48 

353 

7642 

2  707 

55  348 

511 

9415 

98 

3 

413 

46 

139 

20 

19 

I 

389 

94 

22 

28 

70 

2610 

545 

17  438 

100 

3309 

207 

734 

1415 

5068 

237 

873 

T.-Nr.  NeaerTarif. 

347b.  KognakSi  Athar  anBer  Sahwefel-  und  Eteig». 

äther  

353a.  TecpentiiiSl,  ElbhtMinadeUKl,  Hai^elsfe    .  . 

353b.  Orao^n-,  Citronen-,  Bergamottöl  

:!ö3e.  Campher-,  Anis-,  Waoholder-,  HostoHrinöl, 

aadrae  flOehtige  Ole  einsdUiefilioh  Menthol  . 

354.    Vanillin,  Cumarin,  HoHotropin  

335.   Wohlriechende  Fette,  8tilben  usw  

:j56a.  Köln.  Waaaer  

3S6b.  Andere  alkobol-  oder  äfhcrbaKige  Riech-, 

Schönheitsmittel,  -waaaer,  Toilettenessig  . 
986e.  Alkohol*  oder  itfaOThalt^  Kopf-,  Mund-, 

Zahnwäs^ser  

•357.    Wohiriechende  Wäsfjer,  nicht  alicohol-  oder 

ätherhaltig  

358.   Wohlriechende  Puder,  SduninlBein  nur,  nicht 

beaonders  genannt  


lilOfi 

März-l>c/.(iiiln'r 
Eixtfubr  Auafubr 


da 

da 

273738 

625 
11141 

734 

490 

5466 

3113 

I  G3I 

643 

4437 

2175 

4U 

9108 

.  1944 

449 

634 

873 

1003 

Laire  nieht  wesentlich  geändert;  nur  hat  sich  die 
Not  in  Campher  und  Terpentinöl  verschärft.  Die 
rieUaoh  in  den  Itopen  ontemommenen  Kultur- 
mmdie  haben  b^greifUeherweiae  noch  keinen 
n-ohten  Erfolg  gcliabt  und  WMden  erst  nach  Jahren 
(iraktiBobe  Bedeutung  gewinnen.  Der  Campher- 
mangd  ebnete  dem  eynthetisdhen  Produkt  den  Weg, 
das  aik>rdinga.  wie  ea  scheint,  von  einifTi  Stilen 
Biit  Mißtrauen  aufgenommen  wird.  Dieaea  Froblem 
atdit  hnmer  noch  im  Tordergrond  des  Intefeeseä, 
und  jede  Phase  der  ziemhch  uniständheheti  Syn- 
theie  ist  toq  den  verschiedenen  Erfindern  ausgebaut 
und  verbeaaert  worden.  Daa  neue  Verfahren  von 
Hesse,  daa  ihm  und  der  Firma  Schering  pa- 
tmtiert*)  ist  und  auf  der  Oxydation  von  Pinen- 
ddochydratsuigneBium  beruht,  wird  seiner  theo- 
retischen Bedeutung  hallKT  im  speziellen  Teil  \x- 
cptocben.  Die  finna  v.  U  e  y  d  e  n gewinnt 
Vomeol  und  Isobomeol  durch  Überführung  von 
Pinen  oder  Caraphen  in  die  nicht  flüchtigen  Ester 
Komatweher  Oxjrsäuren  (Salicylaäure  mw.),  und 
vcnetft  die  gereinigten  Bomyl-  und  bobomylt^ter. 
-Au«  Pinen- HO  Ueßcn  «ich  die  Fettsäurehomylestcr 
durch  £riützea  mit  den  Fetteäureaaken  der  Schwer- 
metalle,  oder  aber  der  entapreeheuden  Ug*  bsw. 
Brdalkalieahe  bei  Gegenwart  von  ^Clf  dantelten. 


>)  D.  R.  P.  1^  943  und  Audandepat. 

-)  I).  R.  P.  17.5  007.  I78l).t4.   Fr.  P.  36S814. 

LP.  10  mj  und  12  630  (190Ü). 

Cb.  I80;. 


Daa  Isobomeol  wird  dnrdi  X-jOs-haltige  HNO, 
in  Campher  übergeführt.  Nach  dem  Verfahren  der 
BadischenAnilin-undSodafabrik^) 
wird  ana  Pinen-HH  dtiroh  eine  Modifikation  dea 
bekannten  R  e  y  c  h  1  e  r  sehen  Verfahrens  Campher 
daigpstelltt  indem  man  dem  gelöeten  Na-Phenolat 
freies  Phenol  nuetat.  Direkt  ans  Finen-HO  ge- 
langt man  zu  chlorfreien  Bomyle«tem  durch  Er- 
hitzen mit  Bäaeeeig  und  organischen  Zinkaalzen  in 
offenen  Gef&Ben.  B  ^  h  a  1  *)  hydratiaiert  Ckmphen 
in  Eise8.<iiglöäung  in  der  Kälte  unter  Zusatz 
von  5 — 10%  konz.  HfiSO«;  nach  eintägi|pm  Stehen 
wird  bei  Gegenwart  von  Natriumaoetat  erwlnnt. 
Die  bei  der  Pinen-HCl-Daratellung  abfallenden  Cl- 
haltigen  Nebenprodukte  verwertet  Böhal,  in> 
dem  er  sfe  mit  EssagBäuie  und  Pb-Aoetat  eihitst» 
wobei  technisch  verwendbare  Kohlenwasserstoffe, 
sowie  Eseigester  entstehen,  die  sich  zu  Bomcolen 
aufspalten  lassen.  Nach  D  u  b  o  s  o  soll  sich  wie 
folgt  Campher  aus  Terpcncn  gewinnen  lassen  :  .Mon 
entwässert  erst  die  Tcrpene  mit  CaCg  (vorteilhafter 
als  durch  Destillation).  Das  bei  30"  dai:ge8teltte 
TerjTon-HCl  wird  bei  180°  mit  Zn  oder  mit 
Na  BaÜs  oder  mit  MnOa  allein  behandelt  und 
liefert  hierbei  Carnigen,  dfus,  ebenfalls  bei  180**  mit 

»)  Fr.  P.  308  170.   A.  P.  833  607.   E.  P.  (nm 
und  18429  (KM.i(i). 

1)  i:       10  75S  A  {1906).   Fr.  P.  361 9TS. 
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fVOj  uxytJu  lt.  vin  Hiigcl>lu;ln^s  Or.onid  dor  Formel 
CioHieOa  gibt.  Dun-h  O-Vorlust  läüt  »ich  uns 
diesem  Körper  ein  Lncton  CioHuOj  (Qimpholid?) 
gewinjoen,  weiterhin  durch  Krhitzcn  mit  HsO  auf 
180*  Ounpher.  ISInc  Nachprüfting  dieBc^^  \  r-rfnh- 
rens  wäro  von  theoretischem  Interc«?«.  Reiner  Cl- 
freier  Campher  wird  nach  den  Angaben  dw  Base- 
ler Geaellschaft  für  chemische  In- 
da e  t  r  i  e  «)  aus  Isobomeol  mit  Hypochlohten  ia 
wässerig- benzoUsclier  Emulsion  l>ei  Gegenwart  ▼Ott 
UnOt  gewonnen  oder  durch  Elektrolyse  einer  wüs- 
sengen  NaCl- Lösung  und.  einer  benzoUaohen  lao- 
bomeollüsung  unter  Zusata  khia«r  Mengen  von 
K2O207  unter  Umrühren.  Das  W  e  i  z  m  a  n  n 
sehe  Vorfahron')  wjr  HO-Abepaltuog  aus  Pinen- 
Ha  mit  tertiätwn  Basen  {Pyridin,  Chinidin)  dftrfte 
teofaniach  zu  teuer  kommen.  In  AnU  hnurm  an  <hi.< 
oben  genannte  v.  Heyden  sehe  Verfahren  hat 
Otto  Sobmidt*)  die  TarpentinSItorpene  mit 
o-Chlori^enzoc-.-üuro  Ii  ytlrntisiert;  bei  seinen  im 
KImimmi  vorgenommenen  VerBuohen  erhielt  er  eine 
Avabeute  von  28%  Ounpher  gegenfiber  34.4% 
bei  dem  Umweg  über  die  (lilorliVLlrate. 

BegreifUcherweise  hat  dor  hohe  Stand  de»  Ter- 
pentinölpreisea  aadi  eine  Wnrteihöhnng  för  Ter» 
wiirult«-  n!.\  wif  leichtes  Camplieröl  und  Kifnöl, 
zur  Folge  gehabt.  Vielfach  aind  Verfäbchungen 
des  Olea  beolMMbtet  worden«  wosn  ja  die  Gelegenhdt 
»i-l>r  jiiiiisti^'  ist ;  Er«at7.mittel  kommon  femer 
allerlei  Kunstproduktc  auf  den  Markt,  die  sich 
zum  Ttii  Pbantasicoamen,  wie  Halbl,  Teraben- 
tine  usw.  zulegen  und  nur  selten  sieh  offen  tiU  Ti  r- 
pe-ntineraatz  bezeichnen.  Immerhin  bilden  ncihui 
die  «eburten  Oh  dieaer  Art  keinen  wirklieben  Ersatz 
für  echtes  Terpentinöl,  ihnen  fehlt  in  runter  Linie 
die  ausgezeichnete  Ozonisierbarköit  tiiis  ölea.  Dem 
Gleruebe  nach  sollen  gut  gereinigte  Ole  manchmal 
schwer  von  c<  hti  ii  Olcn  ru  nntfrHt  lieiden  sein;  für 
die  bienzhch -sauer  riuclionUca.  vi  rhältnisraaliig  bil- 
ligen Kienote  «ind  verschiedene  Reinigungsverfah- 
ren angegeben  worden.  So  behandelt  K  a  a  s  ') 
genannto.s  öl  nach  einer  Vorreinigung  mit  trockc- 
nm  (Erxl-)  Alkalien  mehrere  Male  kalt  und  warm 
mit  f  itKM  lO'^^  .igen  alkoholischen  KaUlöaung,  die 
dnrch  VVa*.hcn  usw.  entfernt  wird.  Hessel") 
destiUiert  das  vorgereinigte  öl  über  geringe  Mengen 
((t,:i"„)  N'atriiiiii  ixlcrUalciummetall.und  Ueber^*) 
8ihiiit<-lt  mit  l— ,')"oiger,  neutraler,  Hauer  oder 
alka!  Ii  i  l'ermanganatlösung.  Nach  dem  Ver- 
fahren der  Chemischen  Werke  Finater- 
w  a  I  (1  o  >2)  soll  sich  die  Ozonlaierbarkeit  des  Kien- 
öles durch  Zerstäuben  in  einer  Sauerstoffatmosphäre 
erhöhen  lassen,  wobei  gleichzeitig  der  Icienige  Ge- 
ruch venrohwinden  soll.  Frankf orter") 
suchte  die  harzreichen,  von  der  TTol/inrlnstrii<  nh 
wertlos  weggeworfenen  Stamme  der  im  Norden  und 
Weateo  der  Vet«iniglcn  Staaten  aebr  Terbraiteten 
Koniferen  Pinns  reainoea  und  Pwddotsug»  taxifolia 

0)  Fr.  P.  :?ß-2  0.'>»?. 

7)  Fr.  P.  369  449.    E.  P.  r,032  (1900). 
•)  Chem.  Ind.  «9,  241  (IIK)«);  diese  Z.  9$,  1008 
(1907). 

»)  D.  R.  P.  I70  r)43.  180  207. 

1^')  1).  R.  P.  ISO  409. 

")  D.  R.  P.  170  542. 

u)  D.R.  P.  a.  a  14074. 

u)  J.  Am.  Cbem.  Boo.  «8.  14«7  (1906). 


(Norway  pine  und  Douglas  fir)  auf  Terpentin  zu 
verarbeiten,  die  nach  der  im  Süden  üblichen  Ale- 
thode  der  Anzapfung  nicht  genügend  Harz  lieferten. 
Durch  Extraktion,  Wasserdampf-  oder  trockene 
Destillation  Üoß  sich  aus  genanntem  Material  'J  er- 
pentin  in  einer  zwischen  6  und  42%  Bchwankcndgn 
Ambente  erzielen,  der  22^;,  öl  lieferte.  Bbeano 
stellten  Walker,  W  i  g  g  i  n  s  und  Smith**) 
doroh  Destillation  der  mit  Harz  gesittigten  Stümpfe 
und  Wnreeln  der  bmgnadoligen  Fichte  (im  Sndea  der 
Vr-roiii.  Staaten)  mit  verschieden  st ai  k  überhitztem 
und  nicht  überbitstem  Dampf  Terpentinöl  dar;  am 
meisten  befriedigtem  die  Resultate,  die  mit  auf  180* 
fr]iit/t<  rii  7)arii|if  vr/.hAx  uiirdt-n.  Remerkenswert' 
warder hoheOchalt  desölos  auTerpineol.  Nach  einer 
von  8  n  n  d  ▼  i  k  i'^)  gegebenen  diaraktenrierong  dea 
Kienrils  iinlcr-iclipiclet  sich  IclztciT',-»  gej:('nül)er  dem 
Terpentinöl  i.  durch  die  überaUülangsameBiklung  des 
O-haltigcn  Körpen  bei  der  Verharzung  an  der  Laft; 
2.  durch  die  sehr  sohwachf  fxlcr  negative  .lodrt  ak 
tion;  3.  durch  die  nur  geringe  Rauchbildung,  die 
Kien6],  anf  Fliei%»pier  gebr»cht.  in  ebier  Q-Alino- 
Sphäre  gibt;  4.  durch  d«n  ciercninmliolien  Geruch. 
Die  erstgenannte  Eigenschaft  schUcßt  die  Verwen- 
dnag des  Kienob  zn  offizinellein  Zwecken  (bei  P-Ver« 
giftungen  nsw  )  an?.  Zur  Erkennung  von  Kienöl 
gegenüber  Terpentinöl  leistete  die  Herzfold  sehe 
Reaktion  gute  Dienste,  doob  blieb  die  Reaktaon  ans 
lK>i  dem  in  cinotn  Terpentinöl  gelösten  TVstillations- 
rütk»tand  U»'s  Kieiiölij.  .Sehr  wünsohinswert  wäre 
es  gewesen,  wenn  S  u  n  d  v  i  k  bei  der  Praktionierung 
(1er  Kiem'ile  die  einzelnen  Fraktimieii  ntif  ilire  R»>ak- 
liou  milSü.jgeprüit  liiitte.  Seine  VerbUchsergcbnisse 
ordnet  Sundvik  in  einer  Tabelle;  dieopti^che  Dre- 
hung der  Kir"nöle  iin<i  merk«  iirdigerweise  auch  der 
französischen  TcrpiüUiaulc  w.ar  recht«;  bei  der  Siede- 
analyse der  ersteren  zeigte  sich  eine  Anhäufung 
zwischen  1(10  und  170°.  Schlecht  gereinigte  öle  ent- 
hielten Methylalkohol,  Aceton  und  Säuren,  ein 
vorfibchtes  30 — 40  Petroleum.  Über  die  Be- 
stimmung von  Petroldcstillation  und  Benzol  im 
Terpentin-  und  Kienöl  nach  Böhme,  Cliom.-Ztg. 
3«,  633,  vgl.  dies,  Z   I»,  1720  (1900). 

Obwolil  die  betleutsamen  Tononpatente  im 
kommenden  .Tahre  ablaufen,  findet  dieses  begrenzte 
Gebiet  noch  vielfache  Rcarl)eitung.  Knoll  &  Co.**) 
kondensieren  Htral  mit  Aceton  oder  Homologen 
obne  Lösungsmittel  mit  kleinen  Mengen  (0,6—0,8%) 
metallischem  Natrium.  Aus  den  bei  unvollstän- 
diger £inwirkui^  von  MineralMuren  auf  Paeudo- 
ionon  und  Verwandte  entstehenden  sog.  M  vdraten 
lassen  sich  nach  den  Anuat'en  derselix-ii  l'  irma  cyc- 
lisohe  Derivate  gewinnen.  Ein  CitralLydrat  ateUen 
Cbnit,  Naef  ft  Co. i')  aus  dem  labilen  dtral- 
diliydnisiilfi is.mren  Na  unter  besonderen  Reaktions- 
bedingungen dar.  Das  fälschlich  Hydrocitcal  ge- 
nannte  Produkt  Kefert.  mit  Aceton  kondensiert, 

I  Toimrdn'lrat.  Wie  die  f^enaiinteii  weiter  fanden, 
ist  CS  für  die  Darstellung  des  letzteren  aus  Citral- 
bydrat,  wie  aucb  dea  loaona  ans  Cydocitral — beicbs 

11)  ( In  m.  Engmeer  3^  78  (1006).  Diese  Z.  I», 

1~1.'<5  (PMW). 

F.' -1 -ehrifi   für  Olof  H  a  m  m  .i  r  -  l  e -i. 
XVlll.  Cpsiaia  liKH>.    Diese  Z.  »9,  1003  (iWOT). 

««)  I>.  R.  P.  n.  K.  27  217.  D.  R  P.  a.K  808421 

»')  Ft,  P.  304  480/81. 

i^  .o  i.y  Google 
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aus  den  Malon-  bzw.  C'yaJittiNsigiiäurederivaten  des 
Citrals  gewonnen  —  nicht  erforderlich,  das  „Hy- 
dro-" odrr  das  rVcliKitral  hernus/uarlniun ;  i^s 
genügt,  dit  Spaltung  der  goniumli  n  Sium-dri i vikto 
bei  (Jegenwart  von  Aceton  vorziini  hini'n,  wobei  die 
Kondensation  zu  lonon  bzw.  i,  lononhydrut  sich 
gleich  vollziehen  soll.  Co  u  1  i  i»  i"^)  verwendet  den 
Iwi  der  Einwirkung  von  Säuren  auf  >,  -Inu<jn  als 
Nebenprodukt  auftretenden  dcn>  »/--lononhydrat 
isomeren  Körper  C13H28O2  vom  F.  80°  ebenfalls 
zur  Darstellung  von  Riechstoffen  durch  Einw  irkung 
von  Säuren.  In  dasselbe  Gebiet,  aln  zur  Darstellung 
von  Irun  dienend,  fällt  das  M  e  r  l  i  d  g  »che  Ver- 
fahren") mr  Oewüinuiig  von  ^•4-C!y«logar«iii«m- 
sätue. 

Charabot  und  HAbert»»)  verfolgten 
die  Südnng  und  Verteilung  des  iithorischcn  Oles 
nnd  seiner  Beatandteile  bei  der  sttßfroohtigen 
Orange  in  drei  wndiiedaien  WacbetntnMtiulien : 

l*ei  ganz  jungen,  von  Blättern  uml  >>t«  tm<  lii  lic- 
freiten  Zweigen  (Stand  Ende  Mai),  dann  bei  jungen 
Zweigen  drei  Wochen  später,  endlich  bei  jUteren, 
z^vci  hi-;  vier  Jahre  alten  Zw  citrcn.  Im  ersten  Sta- 
dium enihielten  die  Zweige  zwülünal  soviel  Ol  (auf 
^eselbe  Menge  IVockenmbetttnB  liereohnet)  ab  die 
Stengel.  Im  zweiten  Studium  hatte  dii--^  Ol  in  den 
SteOigelQ  üb-,  in  den  Blättern  zugenommen;  die  ab- 
sohito  Ofanenge  war  gestiegen.  Im  loteten  Stadiam 
war  die  öiitipngc  in  den  Blättern  mcrkhch,  in  den 
Stengeln  erheblich  kleiner  geworden.  Besüglich 
derVertething  derBeatandtefle  desOtea  wnnfe  ieat* 
gf stellt,  rJaß  das  Otral  sich  vornehmlich  in  den 
Blättern,  weniger  in  den  Stengeln  vorfindet;  im 
BKtteiöl  („OrongMi-PetilgHÜiiei")  tritt  zwtaehan 
dem  ersten  und  -/weiten  Stadinm  rinn  Vomiflmmg 
dee  Citrai-  und  des  Eütergehaltes  ein,  auch  wird 
das  Verhältn»  der  freien  Alkohole  sni  den  gebun- 
denen größer;  später  nimmt  der  Gehalt  an  Gesamt- 
alkoholen  ab,  und  endlieh  wird  auch  die  Esterifika- 
tion  langsamer.  Nach  denselben  Gesichtspunkten 
W7irdc  vfiii  (leri.-^'lben  Antitren  im  I.,il>rir;itorium  der 
Firma  K  o  u  r  e  •  Ii  c  1  t  t  u.  11  d  F  1 1  s  )  die  ölbil- 
dong  In  der  Wermutpflanze  Artemisia  absynthium 
T,.  nntrr?=iirht.  .\nch  hier  nahm  bei  den  jungen 
Pflanzen  der  Üigehalt  aidäiiglich  zu  bis  zum  Be- 
ginn der  Blütezeit.  Von  da  ab  nahm  aber  die  öl- 
mcnp<-  n-lfitiv  wie  absolut  ab,  und  zwar  während  der 
Reüung  der  Frucht,  für  welchen  Vorj^ang  das  öl 
die  erforderliche  Energie  zu  lii  fcm  »^elieint.  Ganz 
ähnliche  Verhältnisse  fanden  sich  bei  der  Verbena 
triphylla22)  wie<Ier;  auch  hier  wurde  beobachtet, 
daß  das  Ol  nach  den  Blüten  zu  wandert,  wo  es  sich 
an  CStnl  anreidiert  und  zum  Teil  (vomehmlioh  das 
Citrai)  2or  Entwiokhmg  der  Wadit  verbnmoht 
wüd. 

Eine  Oberncht  über  die  bisher  bekannten  UCN- 
fiefscndsn  Pfhmzen,  deren  Zahl  wiederum  tun  meh- 
rere vermehrt  ist,  gab  r;  r  e  Ii  d  f  { in  einem 
Vortrag  vor  der  British  Aaaociation  und  weiterhin 


»)  D.RP.  172609. 

I»)  D.  R.  P.  17.")  583. 

«Ol  ('om])t.  r.  d.  Acud.  d.  scifriw-s  142,  "!I8 
(l!)06). 

2>)  Bericht  dieser  Firma  April  1906. 

Si)  Ebenda.    Oktober  1906,  1. 

»)  Ar.  d.  Pharm.  S44,  387,  «65  (19UG). 


in  einem  Nachtrag.  Von  Hörissoy^J)  wurde  eine 
Methode  zur  Bestimmung  des  bei  der  Zerlegonif 
solcher  HCN-Iicfn luleii  (■.l\koside  sich  abspalten- 
den Benzaldehyds  unireuclx  n.  In  den  Wurzeln  ver- 
schiedener Primuliiiirten  fanden  6  o  r  i  s  und 
D  u  c  h  e  r  -•»)  piii  durt  h  Fermente  spaltbnrc^,  an- 
scheinend MethyLsalieyki  gebendes  Glykosid. 

Eine  sehr  bemerkenswerte  und  für  die  Praxis 
Iwdeut.same  Untersuchung  über  den  Einfluß  der 
Destillati()n."»zeit  und  der  Hybridation  auf  die  Zu- 
sammensetzung einiger  ätherischer  Ole  veidanken 
wir  Birc  kenstock 

Die  sog.  Spikekrankheit  der  Sandelholzbänme, 
von  der  früher  die  Rede  gewesen  ist,  veranlaßt« 
den  Botaniker  der  indieehen  Eegiemng,  Bar  be  r 
in  bestimmten  Berirken  dar  Pritafdentschaft  Madr:» 
den  Bau  der  Wurzel,  überhaupt  das  Emähnings- 
sjBtem  dos  genannton  Baumes  eingehend  zu  unter- 
sudwn,  um  so  mehr,  als  Barber  die  Spike» 
krankheit  für  <  ine  Wurzelkrankheit  hält.  Hiernach 
ist  von  grolk)r  Bedeutung  für  dag  Gedeihen  des 
Bairnies  die  1871  von  Scott  znerst  beobaobtete 
p,ii:is!t.'ifi  Krnährnni;:  der  Naiidelbiium  saugt  sich 
mittels  kleincx  WurzclknüUchcn  au  das  \Vurzel- 
System  henaehbarter  Ffknxen  fest  und  venohafft 
sich  von  dorther  einc^n  Teil  seiner  Nahrung.  Diesejj 
Schmarotzertum  bat  Barber  in  seinen  einzelnen 
Stadien  mikroskopisch  verfolgt,  und  er  gibt  eme  Zn- 

sammenstellwns:  der  als  Wirte  in  I'etraehl  klimmen- 
den Pflanzen.  Wie  emeui  festgestellt  wurde,  hängt 
der  Gesundheitmntand  des  StmdAlbaumes  wescnt- 
lieb  vf>n  der  iimpcbondrn  Floni  ab,  von  der  direkt 
auf  die  Qualität  eines  Sandelbcstandes  gcschlos.scn 
wefden  kann.  Sein  Iffitarheiter  Bama  Rao 
widerlegte  die  bisher  sfc^'^S^o  Anschauung,  daß 
Sandelbäumo  in  Höhen  unter  9U0  Fuß  nur  wenig 
Kernholz  bildeten,  nnd  falls  überhaupt,  dann  nur 
ölarmcs.  Nnrh  (!pnrmn1om  hängt  die  Biklnnr  des 
KerrüiüliX's  von  aadereii  Bedingungen  ab;  auch 
hicri>ei  spielen  die  pflanzlichen  Begleiter  des  Bau* 
nies  eine  wichtige  RolI(\  Nneh  nonerpn  Berirhten 
hat  die  Krankheit  sieh  auf  den  Ik-xirk.  Mysorei  be- 
schränkt und  kehle  weiteren  Fortschritte  gemaoht. 
Trotzdem  hat  der  Maliaradscha  dieses  .Staates  einen 
Preis  von  lOfXX»  Rupien  (=  rund  2üü()0  -M)  aus- 
gesetzt auf  die  Enttieckung  der  l'i-sache  der  Krank" 
heit  und  die  radikale  Beseitigung.  Der  Konser- 
vator der  Mysoreregierung  stellte  alle  auf  die  Spike 
lx*zügUchen  Bericht«  zusammen. 

Die  bekannte  Reizwirkung  der  Balsamika 
(Terpentinöl,  Sandelöl,  Copaiva-,  Gurjunbalsam 
usw.)  gab  V  i  e  t  h  Veranlassung,  die  physio- 
logische Wirkung  dteaer  Körper  mit  ihrer  ohemi- 
sehen  Zusammrasetacnng  zn  vergleichen.  Vieth 
gelaiii;te  zu  dem  Schluß,  daß  man  aus  letzterer  auf 
die  Ai  t  der  Wirkung  sohlietien  kann;  terpen-bzw. 
be({uite<rpeinreiehe  BalHunika,  wie  Oedemöl,  Co- 
paiva- und  Gmjmibalsutji  sollen  stark  reizend  auf 
Haut,  Magen  und  Nieren  wirken;  dasselbe,  nur  in 


Compt.  r.  d.  Acad.  d.  soienoes  648 

{1906).    Diese  Z.  Ü«,  190  (1907). 

")  Bll.  des  scionces  phirm.  t^.  (MKH5). 
MiTiitcur  Scient,     Dr.  (>  u  e    e  e  v  i  He^ 
Mai  liHJty  :i~-2:  diese  Z.  Ä»,  iml,  (llRtT). 
2")  <  'i.  •  I.  u.  Dnifie.  6».  S-Jl  {ItVKi). 
«)  D.  med-  Wochenachr.  3«,  64  iim)). 
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««•hwäehercm  Maße,  ist  den  an  Terptnalkuholen 
iv«  h«;n  ölen  (8andelöl)  eigen.    Harzsäuren  (Kolo- 
phonium, (  Opal vabalsam)  >)owirkcn  Durchfall.  Frei 
von  Xcbiiuvirkungen  sind  die  neutralen  Resene. 
Versuche  crgalwn,  daß  durch  Veresterung  der  Al- 
kohole mit  ilarzsäuren  oder  anderen  Säuren  Pro- 
dukte entstehen,  die  ebenftüb  reizfrei  nind;  hierher 
gehören  die  wm  Knoll  it  Co.^^)  dargestellten 
Sahoybjlarc-  und  KotüsDMnineBter  dee  Santalol« 
und  die  entsprechenden  Terbindongen  ans  Copaiva- 
h  il-ani.   Die  günstigen  Wirkungen  des  erstgenann- 
too  Präparates  („Saa^")  wurden  vou  ä  •  c  b  s 
beetAtigt    Demwlbea  Zweek  tßgnm  die  von  der 
Finna    v.    Heyden^')    dargt^stelltvn  Suntalol- 
eator   der  Steariiwäme    und    ähnlicher  hoch- 
molekularer  SUixen.    Naeti  Brüning ist 
die  lähmende  Wirkung  des  in  Amerika  offizinellen, 
bei  uns  fast  ▼eigessenen  Wumuamenöte  (von  Uie- 
nopodium  anthebnintioiiin)  auf  Spulwfirmer  dar 
des^zti  dioscin  Zweck  meist  v(>nvfn(li.'toii  Santonins 
mindcstcnii  ebenbiirtig,  ^  Die  Darreichung  erfolgt 
in  einer  5%igen  wässerigen  EmulriflQ  unter  Zusatz 
von  Geschmackskorn^cnzif-n  und  begegnet  kaum 
bcbwieriglteiten.    Die  Askariden  werden  nur  ge- 
l&bmt,  nioht  abfietotet,  da  sie,  in  SUreie  Flfiisig- 
kriton  pehradit,  wic-dcr  Ix'weglich  werden.  Der 
Träger  der  Wirkung  ist  ein  von  Schimmel  & 
Co.  im  Ole  naehgewieaencr  KBrper  CiaHifOa. 
Brüning  stellte  weiterhin  die  Wirkungsweise 
de«  Olee  auf  Idieinere  Tiere,  auf  Blut,  Milch,  EiweiU- 
ifisongMi  und  auf  Knltoren  too  KoUbakterien  fest. 
Die  Arbeit  von  K.  Kobert'*)  üHcr  die  an  der  ge- 
hemmten Entwicklung  der  Milchbakterien  gemessene 
antiaeptiaotie  Kraft  der  ätheriaclien  Ole  und  ihrer 
Hauptbestandteile  ist  im  letzten  pharmazeutisch- 
oiiemiftohen  Jahresbericht  abcrebandelt  worden.  Daß 
SorBdbaildlung  von  Hauu  cniK'kimt'cn.  Narlx-u  usw. 
bekannt«,  aus  Scnföl  und  NH  j  (hrpr-stellte  Thioain- 
amin  hat  sich  in  Verbindung  mit  XatriumBaUcylat 
unter  dem  Xamen  Fibrolysui-.M  e  u  d e  1  (Merck) 
vielfach  bewährt,  »o  bei  T  c    c  h  c  m  a  c  h  e  r  **) 
in  einem  Falle  von  diabotisi  licn  Fingerkontrak- 
tiuen,  bei  Arthritidcn  (S  a  1  f  e  l  d)^^),  in  der  J^maHl' 
praxis   (Vogelsänger  **),bci  Penisverengunj? 
(S  c  h  o  u  r  p)^^).  Über  einen  Fall  von  Temperatur- 
steigerung uaoli  vierti^pger  Thiosinaminanwcndung 
berichtet  Brinitzer **).  der  naoh  jeder  Injek- 
tion Auftreten  von  Fieber,  wohl  infolg«  einer  Idio- 
synkrasie, beobachtete;  doch  verschwand  dasselbe 
wieder»  vicUeicbt  durch  Gewöhnimg,  bei  Applika- 
tion kleinerer  Doeen.  Über  einen  von  Dreaoher 
mitgeteilten  Fall  von  tödlicher  Vergiftung  infolge 
Inhalation  von  Terpentinöldämpfea,  sowie  über  eine 
von  Upsher  Smith  ausgofährte  Unteraoelinng 


-0)  D.  R.  P.  173  240;  diese  Z.  I».  2000  (1906). 
D.  K.  P.  167  17t). 

">)  'J'hornp.  .Monatsh.  13,  297  {1906). 

»i)  l».  K.  P.    182  6-27. 

'2)  M^Hliziu.  Klinik  190«,  Nr.  29.  Z.exp^Patk 
and  Ther.  l,  .164  (1906). 

Beilage  zum  Oktoberbericht  1906  von 

Schiiumi  l  iV  Co. 

>«)  Tlurufi.  Monatsh.  13,  21  {im}). 
'■•)  Kl»i>n(ia  601. 

3»)  Korr.-Bl.  f.  Schweizer  Arzte  190«,  Xr.  2, 
*')  Therap.  Monatah.  13,  604  (1006). 
»>)  Berl.  kl.  Wocbenechrift  l$t«,  104. 


einet»  Eukulyptusok-s,  vuii  dum  eine  Übordosi«  den 
Tod  »»wirkte,  ist  in  di.  s.  i  Z.  1008  (1907)  be- 
richtet. Unter  ^(KK)  \  (  r;.nftuiit;  ifällcn,  die  eine  von 
L  ö  b  P*)  aufgcstolUe,  17  Jakre  umfafiSi-nde  Sta- 
tistik aufweist,  eind  zwei  Fälle  zu  erwähnen,  in 
denen  Campher  (ohne  Erfolg)  zur  .Vnwondung  kam. 
In  einem  Falle  nahm  ein  .Mann  6  g  Ca.npher,  in 
\\  r-iti  trelüst,  zu  sich,  im  anderen  eine  Frau  3g,  taila 
fest,  teils  in  Wein  gelöst.  Die  Symptome  waren  im 
allgemeinen  dieselben;  Herzklopfen,  Ohnmacht, 
Schwindel,  später  Kt.im|if(\  qriloptiformo  Anfälle, 
Bewußtlosigkeit.  Nach  .Magonaoaspülung  trat  Be- 
ruhigung eiji,  in  der  Folge  aber,  naeh  einem  dnrch 
Cliloroform  bewirkten  Schlaf,  traten  Erbrechen 
und  ErregongBzustände  auf.  Die  Magoiuohmenen 
wuon  in  einem  Falle  naeh  acht  Tagen  noch  wahr^ 
nehmbar.  In  einem  dritten  Falle  in  England*")  trat 
naoh  einer  zu  v^biecherjacben  Zwecicen  eingegebe- 
nen, nkht  ermittelten  Doris  CVunpher  48tt^d^ 
Bewußtlosigkeit  cinea  Mannes  «  in. 

Tu  ilirrr  Dis.sertation :  ..(^Wer  die  Beziehungen 
y.wbcheii  Struktur  und  (uTuch  l>ei  organi.sohen 
VcrhirulungfU".  scIiroiKt  <  i  c  r  t  r  u  d  W  o  k  e  r  ) 
den  mehrfachen  Bindungen,  die  sich  in  der  Mehr- 
zahl der  (im  weitesten  Sinne)  riechenden  Verbin- 
dungen finden,  besonderen  Einfluß  zu  auf  die  Fähig- 
keit, (Jeruch  zu  entwickeln.  Die  Mehrfachbindung 
braucht  nicht  immer  zwischen  zwei  Kohlens  toff- 
atomcn  zu  herrschen,  da  auch  Gruppienmgen 
wie  C  -.0,  C  :  N  und  C  •:  N  in  gleicher  Weise 
gegenüber  den  schwächer  riechenden  Körpern  mit 
den  Atomkomplexen  C  .  O  und  C  .  N  von  Einfluß 
Bind.  Hierfür  verweist  die  Verf.  auf  die  Akiehyde, 
Ketone,  SSmen,  Nitrfle  nnd  bonitrile  einerants, 
die  Alkohole  andererseits.  Weiterhin  enirtcrt  Fräu- 
lein W  o  k  e  r  den  Einfluß  zweier  J>oppolbindungni 
im  Vergleich  zu  ehier  diviftichen,  des  ISntrHta  von 
Schwefel  rtti  i>tfllc  von  Sau('r--ti »ff.  der  Häufung 
gleichartiger  Atomgruppeu  und  der  Ringaohlieflong. 

S  ]i  0  z  i  e  1 1  e  r  Teil. 

Zur  Kliixuug  der  zwischen  Pinen  und  Caniphen 
l)zw.  ihren  Gilorhydratcn  bestehenden  Beziehungen 
bediente  sich  Hesse*')  der  Gr ign ar dachen 
Reaktion  in  der  Form  : 

CjoHijMga  +  HjU  -  CjoHiB  +  MgaOH. 

Diese  Beaktion  bot  den  Vorteil  großer  Attsbenteo 

und  geringer  IsomcrisjaioiwmögUchkeiten.  Die  Or- 
gano-Mg- Verbindungen  entstanden  in  einer  Aos* 
hente  von  70 — 80%  der  Theorie  dnreh  Znfitgeo  der 
in  Äther  gelösten  TcriM  nc  hlorhydrato  zum  Mg. 
während  dieses  sich  mit  geringen  Mengen  eines 
leksht  reagieranden  HaUv^enalkyls  In  Äther  um- 
setzt.  Tl;i,<  Ix  i  der  Um.si  fzuns  der  genannten  Mg- 
Verbindungcn  entstehende  Produkt  Cj»Hj$,  Cam- 
phan vom  F.  163%  war  in  beiden  Fillen  identisob. 
womit  bewiesen  war,  daO  dm  CUorhydntisb  des 

")  Wion.  kl.  Wc)cheii.<.chr.  34.  886  (1906);  fcf. 
Therap.  .Moimtsli.  13,  l.VJ  (19<)ük 

■•")  Clu  iii.  u.  Dnigc.  68,  970  (1906). 

Inanjr. -Diss..  iW-rn  IflOß. 
•«2)  IVrl.  IkTirbtoSH.  1127fl006).  Vgl.  D.R.P. 
l't2  94a  u.  dicw  Z.  St,  1006  (1907). 
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tiaeta  and  Qunpk«ns  dieselbe  Anordnung  der 
KohleoBtoffotome  zukommen  mnO.  Für  die  Cftm- 
phf-mTitheso  war  ferner  die  Beobachtung  H  e  s  s  o  s 
Too  Wichtigkeit,  daß  Pincn-Mg-Chlorhydrat,  mit 
Luft  oder  flanentoff  behnndolt,  O  aufnimmt  unt«r 
Bildung  eine»  Köri)er8  der  Formel  ('loHtTOMgC'l, 
da«,  mitWaaaerantgWtizt,  in  einer  sehr  guten,  8.5% 
hetn9>!>«3en  Anabeote  aktive«  Bomeol  liefert,  dus 
m  aktivem  Camphcr  oxydiert  werden  konnte. 

In  den  aus  «einen  Versuchen  gezogenen 
SchHaaen  spricht  aich  H  e  s  a  e  u.  a.  dahin  aus,  daß 
B^jrneol  und  Isolwmeol  tteides  siereomci-e  h  o  k  u  n  - 
däre  Alkohole  sind,  und  er  stellt  aich  »omit  auf 
den  Boden  der  Bred  t sehen  Anschauungen;  ülwr 
die  Struktur  des  Camphens  «pricht  er  sich  nicht 
bestimmt  aus.  Kondakow^)  iat  gegenälH-r 
Hesse  der  Meniang,  daß  die  Kontroverse  über 
die  Konstitution  (Io>  Isdborneols  deshalb  noch  nicht 
entschieden  werden  kann,  weil  man  bisher  ver- 
tSnm%  hat,  da»  .Vusgang^material,  insbesondere 
daa  Camphen,  auf  seine  Einheitlichkeit  zu  prüfen. 
Je  nachdem  im  letzteren  Bornylen  oder  Cyclcn 
enthalten  ist,  kommt  man  m  anderen  Sch  hissen 
über  den  Bau  des  Isoborneolu,  über  den  nur  dünn 
diikutiert  «erden  darf,  wenn  es  in  aliea  Fällen 
nm  ein  wöhfehankterisiertea  Produkt  gleichen 
Ursprunges  handelt.  K  o  n  d  a  k  o  w  ist  der  Mei- 
onog.  daß  Isobomeoi,  trotz  des  leichten  Übet|pu)gB 
in  Oampfaer  ein  tertiärer  Alkohol  J«t  Zur 
Xotnenklatiir  der  Camphan-  und  Fenoliandeii'VAte^ 
dmam  das  Kin^iystem : 


f'Ii 


rn 

zugrunde  liegt,  bringt  Kondakow^^)  folgendes 
Benonuungsschenia  in  Vorschlag :  Das  Ringaystem 
nennt  er  Bicvclohcptan;  je  nach  der  Stellung,  die 
die  eintretenden  Mothylgruppen  innerhalb  des 
Ringes  einnehmen,  wird  t.  B.  O&mphan  als  1.  7,  7- 
'lYimethylbicycloheptan,  Fenchan  als  2, 2, 4-Ti  i- 
methylbicycloheptau  iN^/eichnet.  Gegenüber  der 
bisherigen  Gepflogenheit,  aokhe  mehrfachen  Ringe 
nach  der  Zahl  der  sie  bildenden  C-Atomc  zu  be- 
neimen,  bietet  der  Kondakow  sehe  Vorschlag 
keine  Vorteile,  um  so  weniger,  als,  wie  ea  scheint, 
nur  auf  Ringaystem«  mit  p  a  r  a  •  Brücken  bindung 
Rücksicht  genommen  ist^  nicht  aber  auf  Verbin* 
düngen  vom  l^pus  des  Pinens,  Sainnens,  Chrons 
usw.  Eine  Reihe  sehr  wert  voller  Arbeiten  verdanken 
wir  wieder  dem  bahnbrechenden  Forscher  der  Ter- 
penohemie.  Wallach«*).  Er  beriobtet»  Über  die 
Darstellung  der  sog.  cyolischen  Methenkoblenwaaaer- 
stoffe  des  allgemeinen  Typus 
R 

W 

die  sich  leicht  aus  «yoÜsohMi  Ketonen  tmd  Bram- 
e^igester  mit  Zink  in  BeozoUSsong  nach  dem 
gchenui  bildaa: 


Zn    K  -ILO 
pCO  +  CH,Br  COOK   ►  pqOH)CU,COOB — -^^  ^>C:CH  .OOOR 


 V  t  >C ;  CH .  COOH  — ►  I  >0;  OH, 

R^  R'^ 


Nach  dit^r  .Methode  wurden  daigestellt :  Metbm* 
cyclopentan,  -hexan,  -hepton  und  die  drei  isomeren 
MiBthenmethylcyclohexane.  Ea  aind  dies  niodrig- 
liiedondo  Fliksigkeiten  von  ungefähr  deij»>i  ll>i  n  Sp. 
wie  die  Benzol- KW -Stoffe  vom  selben  C-Gehalt; 
temeikaoawert  ist  ihre  geringe  Dichte,  sowie  die 
atmiwin  hohe  Molrabaktion;  es  schien,  dall  der 

{[    ^'C :  =  (Jyl•lüpeutanrc^^tJ 


semicybUsdien  Doppelbindung  nicht  das  gei^öha* 
liehe  Tnkrement  der  Doppelbindung,  1,707,  zu- 
kommt, sondern  rund  2,0ö.  da  die  Molrefraktion 
ausnahmslos  um  (),34.'{  höher  war,  als  berechnet. 
Die  .Mcthen-KW-stoffe  sind  durch  ihi-e  Reaktions- 
fähigkeit ausgezeichnet;  ihre  Umwandlungen  seien 
in  folgendem  Sdiema  TenuiscbauHcbt : 


Br 

ClLBr  I 


de.sl. 


CH,  - 


/UttJlI;  L'n,UH   *       /L\OH  .  CHO 


I>nrrl»  Koiukmsation    von  p-Mcthylcyclohexfinon  ' 
injt  i-Bromis<)buttersäureestcr  und  Zink  gelangte 
■»  1 1  a  c  h  zum  »etnicycliseh  gebauten  Dihydi  o- 
twi>iuolen  -.(^     ^.   ^,  da«  »ich  unter  Umlagerung 

^  enrartetan  Ja-M«nthcna  gebildet  hatte.  0k 
Kttiatitation  eigab  sieh  aus  dem  Auftreten  von 

*•)  Chem.  ZtL'.  30.  4!l7  (l'.MMn. 
**)  J.  prnkt-  Chem.  74.  42ti  (1906). 


 ^  i.\OU;  •  i;OUiI     ^  I  >C11I/'1L 


C:00 


Aceton  und  )Iethylhex«non  bei  der  Permanganat- 

o.xydfttion.  Beim  Koehou  mit  verd.  H3SO4  trat 
Rückumlagerung  mm   I^Menthcn  ein. 

S  e  m  m  1  e  T  gi  lnngte,  vom  Isopulogol  au»- 
^T-l  f  iid,  dunl»  folgende  Heaktif>nen  /.um  dgU)-^!^"' 
thea  and  zum  J3,,{,j-Menthadien : 


Kiel).  .\nn.  34J.  .•{!<!  (ÜHtO). 
*«)  IVrl.  Berichte  5»,  24h2  ÜWii). 
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Roehiwaen :  Fortsohr.  auf  d.  Gebiete  d.  ätheri>oli«ll6le  VL  Bieolwtoffe.  [  angewani^^^^^^^ 


iL  oll 


CH. 


Na-|-CaH«0 


KCH* 


Die  Formpl  eines  mögliohenveitte  entstnnd.  m  n 
js,  »(»).llentl>ndien8wnr  dadurch  aii!jgc«>cblü«»en,dttU 

bei  der  Addition  tou  Brom  nicht  4,  sondera  nur 
2  At.  Br  angelagert  «nudeii,  wodunb  die  Anweeen- 

heit  oine<  Suterns  von  konjugierten  I)nppr!hindun- 
gcn  oiwiestn  ist.  Nach  Sommler  sind  die  von 
P  e  r  k  i  n  jun.  duzdi  Waaaerabflpaltung  »ns  seinen 
Mentholen  erhaltcnt  n  unppsnttipton  ^Ti'nfhenc  nicht 
rein  und  sehr  wahi  »chemiich  uuigt-lagert. 

Weitere  Beobaehtungen  W  a  1 1  a  e  h  s  •*")  aus 
der  Pinenreiho  uinfaä8cn  eine  gn>f3<  Z  ilil  vom  Pinen- 
dorivaten  und  deren  ZuHommeiiluin^'  ( l'inocarveol, 
Pinocarvon,  Piuocamphoo,  CaiTopinon  usw.),  Über 
die  niehl  in  KOnte  Ik  rirhtct  werden  kann;  es  muß 
deülialb  auf  die  sekr  uu^lüliihche  Ahhandhing  selbst 
vorwie.sen  werden.  Die  bedetiteainäte  Ar>>eit 
Wallachs**)  jedoch  war  die  Untersueliung  ülx^r 
duu  Bau  des  Terpinen.««.  Diesen  Terpi^n  konnte^  bis- 
her nur  durch  dan  \itro«it  charakterisiert  werden, 
aus  dem  es  sich  aber  nicht  rt>generiereii  lälit. 
W  a  1 1  a  c  Ii  fand,  daß  aus  angereichertem  .Material 
sich  nach  der  l>oin»  SylvcKtrcn  ausgearlxritetcn  Me- 
thode leicht  foBte  JOihalogeohydrate  dos  Tcrpiuenü 
gewitmen  lassen,  dra  denen  des  Dipentens  sehr  ähn- 
lich sind  und  von  verschiedenen  Forschem  damit 
verwechaelt  worden  sind.  Da»  Diohloriiydrat  des 
Terpineiu  Bohnülzt  bei  51—52*  (das  des  Dlpentons : 
4!»  '»O")  da«  Dibromhydrat  bei  öK— 50 °  ( Dipenten  : 
W).  das  Dijodhydrat  :  70"  (77°  und  7»— 79°). 
tkm  zugehörige  Terpin  schmilzt  bei  135 — 136^ 
Mit  den  enlspreeli' nil. n  Ilipentenverbindungen  zu- 
sjinimengebrucht,  tritt  itebr  erhebUche  ächjuelz- 
punktdeprcHsion  ein,  ja  meist  Verflüflsigung,  so 
daß  am  diesem  (Jrundc  in  vielen  K.illi  i«  nine  Jsolie- 
ruug  dos  Terpinens  unmögiieb  sein  mußte.  Aus  den 
Halogenderivaten  Iftßt  sich  das  Teirpinen  dnrrh 
Kochen  mit  \tbiMn  wieilergewiniWR  und  zeigt  dann 
folgende  Kfuistantcn  : 

D^0,84Ü;  Kp.  17S)-I81*;  »^1,4789; 
MR  .  45,68. 

Aus  einem  (Jemenge  von  Dipnit'  ti  \iu>\  TfTpinf^n- 
dihydruchlorid  läßt  sich  das  let/ten*  durch  Wanscr- 
dampfdestillation  mit  2%igier  wässeriger  Kalilauge 

i;i<  lürrrii,  iriiictn  is  unter  flii->^«Mi  liedingungen  nur 
laugMJun  nngegrittcn  wii«l  iiiul  im  De.stillalioiisrück- 
stand  verbleibt,  während  DiiR-ntenchiorhydrat 
fliir  liliu''"^  l>if)rntcn  unii  \ -'1'it  | mii  i n  li.-fi  rt.  I>.'i-; 
'I  cipiiK-ndiliyUitM  liUiiiil  vom  F.  i  iilistmid  f<  iucr 
BUS  dem  Bueyer*fchcn  ;-'rerpineol  vom  F.  ttü' 
mit  tisesjtigsal/.säuf  I-  (nolien  Di(x*ntendichlorhydrat), 
ferner,  w  a.s  für  die  Mi  iiktur  des  Terpineiia  von  großer 
Bedeutung  war,  aus  Sabinen  untl  aus  Thujen;  bischer 
waren  die  hierbei  auftretenden  Uak^nido  für  Di- 


Lieb.  Ann.  S«,  820  (1906). 
«•)  Ebenda  m,  141  (19U6). 


[»tiitiiulcrivatc  ;iTi(3;rHchen  worden,  mit  l'nrocht, 
wie  W  II  1  1  a  c  Ii  iiur<  h  da»  oU-n  angegebene  Tren- 
nungsvt  riJihnii  nachweisen  konnte.  Behandelte 
man  Terpinendichlorhydrat  längere  Zeit  mit  wis- 
acrigen  Alkalien,  so  resultierte  ein  nenes  Terpineol 
ron  folgenden  Konstanten  :  D. 0,^29;  Kp.  212—214' 
Hd  1,4803,  dem  Wallach  wegen  dos  Zusammen- 
hanges mit  Terpinen  den  Namen  Terpinenol  gab. 
Dieses  konnte  außerdem  nachgewiesen  werden  in 
dem  ätherischen  Ol  der  langen  Geyloncardamomen 
und  im  sQllen  StajoranoL  Vom  gewöhnÜeheo  a  •Ter- 
pineol unterschied  sich  das  neue  Isomere  scharf 
durch  seine  Ojgrdationsptodukte,  sowie  dadurch,  daß 
es,  mit  HCl  behandelt,  nur  Terpinen-2HCI  Iklerte 
und  mit  verd.  IIoSO^  in  das  tu  ue  Terpin  vom 
F.  137"  ülx'rging.  S  e  m  m  1  c  r  der  dieses  Uc- 
biot  gleichzeitig  in  Angriff  nahm  and  kuns  nach 
Krsi  heincn  der  W  a  1 1  a  e  h  srhen  \'eri">ff<  ntlieliaii^ 
darüber  berichtete,  weicht  in  manchen  Punkten 
von  den  Aufünssungen  Wallaehs  ah,  so  beson- 
ders in  der  Erklärung  der  Bildung  der  versrhir-denr  ti 
Terpcudihydrochloride.  Auf  die  zwischen  beiden 
Autoren  über  diesen  Gegenstaad  entsponnene  Dis- 
kussion kann  hier  nur  verwie-^m  «  etdon.  Aii^t  allen 
Beobachtungen  zieht  Wallach  folgende  Foruel 
für  das  Terptnendiehlorhydrat 

>,tl  V  n2— V  II»  /  y 

t'Hj-C'Ma  (II, 

für  das  Terpinen  selbst  kommt  einer  der  folgenden 
Ausdrucke  in  Beifseht,  deren  letzter  neu  ist : 


CH 


Wallis  1891. 


-CJl, 


Hannes  1902. 


CR,  =  / 


WalliJ^üKM). 


Über  die  Kuri-iitiiiion  de«  Tcrpineiiols  S4igt  Wal- 
lach VKiiiiuUj^  nii  lits  l)estinimles  aus;  Sommler, 
der  l)ei  «ler  Ii<;haiidlung  von  Sabinen  mit  .\uieisen- 
säuri>  bei  20  '  den  E.ster  eines  Alkohols  C,oHist  > 
erhielt,  stellt  für  diesen  eine  der  beiden  Formeln  auf  : 

 OH 

oder    C'H,  =  C^— — x  ' 

ui(>«'idcm  entstand  ein  durch  sein  sehr  geringe-* 
spez.  t;cw.  auagezcichnete«  Terpen,  D.  0,829—0,831, 
du  er  als  «in  Pyolopentadien  der  Fonnei 


ansieht.  Für  den  von  W  a  1 1  a  o  h  im  Majoranöl 
aufgefundenen  Alkohol  soblSgt  Sommler,  aller* 

*•)  ficrl.  Berichte  ».  4414  {\fm). 


l#.AniPi-<MW7.. 
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ding)»  ohne  Wallach«  ZttStiiDinaog  zu  finden, 
den  Namen  „Origanol"  vor. 

l'ber  dio  ^Vrbeiten  A  s  t-  Ii  a  ti  w  üV»er  die  Tcipcn- 
frakUanen  dea  finiacben  Kiefern-  und  Fichtenter* 
pentins,  sowie  die  Mitteihingpin  von  Ahl  ström 

und  A  8  c  Ii  a  n  über  die  Pinenfraktionen  de«  friui- 
töscsoben  und  amerikanischen  Terpentinölee  siebe 
die  Beferste  in  dieMr  Z.  t$,  1004  (1907). 

F  r  .1  n  k  f  0  r  t  c  r  und  F  r  a  r  y  ^)  Btellten 
durch  eiuwöchige  Einwirkung  von  freiem  Cl  (aus 
HCl  vaA  KHnO«  in  wissei^er  CBClt-EtBoMiBin) 

Ulf  Piiuiihydrochlorid  mehrere  Cl-Sul'fJtitiitions- 
produkte  dea  Pinens  dar,  so  Ctüorhydrate  dm  fünf» 
faeh«  sechs-  und  neunlsiQh  sobstitttierteii  Kohlen* 

w.i-^H<.i>*t()ff<"'.  Weiter  »teilten  die  Genannten  aus 
dem  Terpentin  der  „Western  Fir"  ein  neues,  in 
seinen  Konstanten  dem  Pinen  sehr  ähnliches  Tsr- 

pen  dnr  von  folgonden  Ki^pnsehaften :  Kp.  162 
bis  153%  D=?U.85y8.  Hd  20"  1,47299,  -  47,2°. 
Ha-Deriyat,  F.  130—131  ^  Vom  IMnen  unteradiied 
Firh  durch  die  NichtdarsitellViarkeit  drs  Nitrnso- 
cblonil»,  durch  den  F.  di»  MyUioliinmitia  (it/i", 
Pinen-HBr:  90°)  und  durch  das  mit  Cl  aas  dem 
Hydrochlorid  gewimiban»  T>iihli  »rsubstitutions- 
prudukt.   iJie  V'erff.  nenneu  dm»  lY-rpen  „Firpen*'. 

Zur  Wahrung  seiner  Priorität  gegenOher  den 
<ibcn  firspmrhpnen  .\u.-'führungen  Hesse«  über 
die  Oewinauiig  von  Boniful  aus  oxydirrtrn  Pi»en- 
Mg- Verbindungen  weist  H  o  u  b  e  n  '■i  i  i  >  if  liiii. 
daß  er  Kflion  früher.  IfHl2,  bei  Golegeilheil  der  I'ar- 
öteUuiig  von  t  drliotisaun-n  aus  Organumagnesium- 
Terbindungcn  zu  Boriicolutcn  gelangt  war.  Auch 
war  ihm  die  Kinleitung  der  Reaktion  durch  Zusatz 
geringer  Mengen  einer  fertigen  Mg-Verbindung  be- 
kannt. H  o  n  h  e  n  femer  ein  Verfahren 
zur  Darst»«1hing  von  Estern  empfindhcher  Alkohole 
mittels  Mg-urganischer  Verbindungen  bekannt. 

Zur  glatten  Oaratellung  von  und  «-Oly* 

kol.  n.  tli»!  sonst  nur  hlcchi  zncänclich  wnrrn,  re- 
duziert .Semmler^-'J  die  7ugch<irigeii  ^-  udvr 
t  •  Laototie  mit  Na  in  siedendem  Äthyl-  oder  Amyl- 
alkohol. Dio  Methode  hcß  sich  auf  aliphatische, 
üU'oniatiM'he  und  alicyclische  Lactone  anwenden 
und  gab  zwischen  20  und  00%  schwankende  Aus- 
beaten.  Die  neben  den  Glj'kolcn  entstehenden  Oxy- 
siuren  ließen  sich  mit  konz.  If  ^SO^  in  die  Lactone 
zurück vem'andehi ;  mit  alkoholitielK  r  H(  1  im  Ruhr 
pngen  die  Glykole  anter  Uaü-Abepaltung  in  Oxyde 
über.  S  e  m  m  1  e  r  verfolgte  besonders  das  Ver- 
halten der  von  ihm  imd  1}  a  r  t  c  1 1  i  .luf  ihre  Iso- 
meriererhlltoisse  eingehend  studierten  isomeren 
FeneholensSmen  und  deren  Laotone.  CSef[en  die 
Voll  S  1-  in  m  1  <•  r  und  M  c  K  v  \\  i  i  o  (Itcrl.  lierichte 
39.  1158  [lOUttJ,  diese  Z.  1007  [1907])  er- 
brachten  KonsHtationsbeweis  fSr  den  Bnccocampher 
(Diosphem-I)  i  rhebt  K  n  ii  d  a  k  o  w  ' '>i  di  u  Ein- 
wand, daU  dur«h  seine  und  durch  anderer  Arbeiten 
der  Weg  zum  Abbav  und  sur  Synthese  des  ge- 


I4ni  {V.ir\(\). 

l<MM;t;  diese  »0, 


s«)  J.  Am.  Chem.  Soc.  tx 

")  Beri.  Berichte  5«,  I7<hi 
1007  (l'.»07). 

»)  Ebenda  1736;  vgl.  D.  K.  P.  162  863.  Diese 
Z.  »,  446  (1906). 

")  Ebenda  2S51. 

6«)  Ebenda  3060. 

is)  ChenL-Ztg.  9^  1090,  IlOO  (1906). 


nannten  Körpers  vorgezeiohnet  gewesen  sei,  und 
dsB  die  einzige  selhstSndige  Arbeit  der  genannten 

Autoren  in  der  Darstellung  des  Glykol«,  C|oH2o02, 
SU  suchen  sei.  Demgegenüber  betont  S  e  m  m  1  e  r 
mit  -TOlleDi  Beeht  eneigtoch  die  Berschtigung 
seiner  Ansprüche. 

Auf  die  Veröffentlichungen  von  B  o  r  s  c  h  o 
und  Lange sowie  daran  ansoUieOend  von 
H  o  u  b  e  n  und  !)  o  e  s  c  h  e  r  über  verst  hir-deno 
»ohwefeUuütigo  Derivate  de«  Bomeols  ktuin  nur 
ymaiteasn  weiden,  ebenso  auf  die  adum  in  Refe* 
raten  besproc  henen  Arbeiten*»)  von  v.  S  o  <1 n 
und  Treff  und  von  Zeitschel  über  Nerol. 
Wallaeh**)  untersuchte  gemeinaohaftlich  mit 
R  r  Ii  tn  i  t  7  eine  Reihe  von  Anlagenmgsprodukten 
des  /J-Terpineol»  vom  F.  32°,  unter  denen  da»  Ni- 
troBodUorid  bemerkenswOTt  war.  Durch  HQ-Ent» 
Ziehung  mit  KaOCHj  entstand  daiaoa  «in  Oi^zim, 
watirscheinlich  der  Formel 


=  C 


CH.NOH 

das.  mit  schw  nihrn  Säurtni  gckorht,  rim  n  Aldeliyd 
C10H14O,  mit  starken  Säuron  jedoch  ein  Kcton  der- 
selben Fonnel  lieferte,  ibs  durdi  sein  hohes  spoz. 
C».  \\.  l.nni  jitiffiol  und  vnn  W  a  1  I  n  e  h  für  ein  bi- 
cyclische«  Keton  gehalten  wird.  Wegen  der  Beatän- 
digkeit  dee  Ketona  ge«en  Slurcn  konnte  ein  Drei- 
rintr  nicht  vorhanden  sein. 

Wie  Chuit  und  Bö  Ising«»)  nachwiesen, 
ist  der  von  Tie  mann  und  Schotten  aus  m- 
Kresol  nach  der  R  o  i  m  p  r  sehen  Synthese  erhal- 
tene ilomosalieylaldchyd  ein  Cemcaigo  zweier  Iso- 
mwer,  wie  schon  die  Dtir^triier  vermuteten,  aber 
nicht  lK"wej«$en  konnten.  Dir  Trennung  der  beiden 
mit  Waswerdampf  fliiehtigen  o  Aldehyde  gelang  im 
Kleinen  dnrch  fraktionierte  KrjrstaHisntion  der 
f>xirne,  später  durcli  \\as,serdampfdestilkiüon  dos 
<  ;euit'nge«  mit  einer  unzurnchenden  ilengo  Natron- 
lauge. Der  „stärker  saure"  Aldehyd  vom  F.  59° 
hlieh  hierbei  im  Rürkstand.  e«  ging  hauptsächlich 
der  Aldehyd  vom  F.  32°  über.  Eine  Trennung  lieB 
sich  auch  dadurch  erzielen,  daß  dfi»  Gemisch  mit 
kalt*  rn  Wasser  geschüttelt  und  portionenweise  mit 
Nattonlaugo  versetzt  wurde.  Zuerst  bildete  sich 
die  Na-Verbindimg  des  hochschmelzenden  Alde- 
hyds; es  kam  ein  Moment,  wo  nur  niodrigsobmel- 
zende  Aldehyd  frei  war.  Ebenso  eigneten  skh  mr 
Trennung  die  Ca-  imd  die  Ba-Salzc.  Dem  hooh- 
sohmftljjftnden  Aldehyd  kam  die  Formel 

CHa^  >CHO 
zu,  dem  bei  32°  schmebcenden  Isomeren  dia  Vonuel 
GUO  OH 


CH,<- 


Über  die  siidi  txm  den  einzehien  Krci^olen  ableiten- 
den Cumarine  ist  aohtni  in  dieser  Z.  1»,  1732  (1906) 

KlK-nda  12<Js. 
4-)  Berk  Berichte  3»,  234ß  (1906). 
»»)  Ebenda  3503.  . 

Vgl.  diese  Z.  1»,  1730,  1731  (1906). 
«0)  Licbigs  Ann.  J45,  127  (1906). 
u)  BiL  Sog.  «Um.  m.  15.  129  (lOOG). 
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beriofatot  worden.  Nach  Law*')  laosen  sich  aro- 
matiMbe  Aldehyde  in  alkaBseber  Lösung  durch 
cloktroIytUchcn  Wasserstoff  gcniFiß  der  <  Gleichung: 
2R  .  CHO  +  2U  -  R  .  CUÜH  .  CHÜH  .  R  zu  lly 
drobenminen  rediizieKn;  «Dgea&ttigte  Aldehyde, 
wie  Zimtaldchyd  und  Furfural,  gaben  jedoch  nur 
Harze,  v.  L  i  p  p  m  a  u  n  weiat  auf  das  Vorkom- 
tuen  des  Vanittiiia  in  den  Wuneln  der  Dahlien,  aiia 
doren  Extr.tkU  n  der  Körper  nach  zehnjährigem 
t^tehui  auakryslalhälurtc. 

6 redt  und  Burkhetser**)  gelang  die 
bixlifi  vi  njrhlioh  vcrsuohto  Reduktion  df-r  (annilio- 
carboneäuro  auf  cicktrolytischem  Wege  mittels 
einer  KaUmnAmaigamelektrod»  in  KtOOa-LBeung. 
Außer  2%  neutraler  Produkte  reauhierte  ein  Ge- 
menge von  zwei  isomeren  8äuien  vom  F.  170 — 171  ° 
und  101—102*,  die  mSfl^herweiM  im  selben  Ver- 
hältnis wie  Bomcol  und  Iso^ornco]  ziu  iii;iTKli.r  ste- 
hen. Zur  Trennung  von  tu  veränderter  Campho- 
carbonsäure  wurden  die  Säuren  mit  Dampf  desül- 
Üed,  wobei  sie,  ohne  aich  zu  zersetzen,  im  Rück- 
stand blieben.  Die  niedrij^hmelziende  Säure  ging 
bei  aobneller  VakuumdestilUtaoa  in  die  isomere 
Säure  üIkt,  Vx-i  l.iii^^^amer  Deslillntion  rntstand 
unter  ligO-Abspaltung  eine  flüchtige  Säure  vom 
F.  112— US*.  Der  Verluif  der  Beaktico  var: 

CH,  -  CH  —  CH  ■  COOH 


CH,.CCH, 
CHt-C  - 


CO 


H 


OH, 


COOH 


HÖH 


-OOOH 


H. 


Wallach*^)  untMrwarf  die  Isomeren  Ver- 
bindungen der  Cyclohexanonreihe,  die  neuerdings 
durch  die  Sabatier-Scnderens sehen  Re- 
Aktionen  bfcht  zugänglich  geworden  sind,  einem 
Tergicichenden  Studium.  In  erster  Linie  wurden  die 

1.2-  ,  1,3-  und  i,4*Methylojrolohexsooae  untersucht. 
In  gentehlicher  Hinsicht  atdien  sich  die  Isomeren 
nahe;  die  Siedepunkte  steigen  roit  der  wachsenden 
gegenseitigen  Eintfemung  der  CUg-  und  der  CO- 
Oruppe.  Das  1,2-Methyloyelolmxanon  lieibrte,  mit 
Benzaldehyd  kondensiert,  eine  flüssige  Monobeiizal- 
verbindung,  die  beiden  anderen  Ketone  gaben  feste 
DifaenzalderiTate.  Einem  eingelmnden  Stadium 
wurden  die  Oxime  und  Isoxime,  insbesondere  des 

1.3-  Meihylcyclohexanons.  unterworfen.  K  ö  i  z  **) 
-wandte  seine  im  yorigen  Jahresbericht  besproobene 
Methodik  weiter  an  zur  Synthese  verschiedener, 
dem  Menthon  verwandt«  cyoiisoheu  Ketone,  indem 
er  vom  Phenol  ausging  und  den  danras  resnitieivn- 
den  Cj'clohexanom  arli.  iti«  =itor-2  in  wcch^' Inil  r 
Keihenfolge  mit  Na  und  CH^J  bzw.  CsUtJ  und  mit 
Oxalester  bolMadelte.  In  benig  ani  die  mandierlei 
•nftrstsadan  ZwiBohenprodukte  maß  »nf  die  Ab- 

")  .J.  cht-m.  Boc.  89,  1.512  {im. 
63)  Rerl.  Berichte  39,  4147  (IÖ06). 
«M  LiüLigs  Annulfn  34K.  199  (1906). 
05)  Ebenda  346.  2411  {mm). 
M)  Ebenda  35«,  2(M,  217,  229  (1900). 


handlung  selbst  verwiesen  werden.  In  ähnlicher 
Weise  lieBen  sich  OHj-  brw.  CsH7-Omppein  in  fnnl- 
pbV(lori);r  Ringe  eirifüliren.  wie  an  rinn  au«  Adipin- 
»aureestor  daigcstcUtcn  Pcntanoncarbonaäureester 
dargetan  wurde.  Entzieht  man  mitteb  alkoho- 
lischem KOH  (Ir  m  Carvoxirn  HG,  so  resultiert  nach 
tioldschmidt  und  K  i  s  s  e  r  ein  Isocarvojäm« 
das,  wie  diese  Autoren  vor  Jahren  fanden,  durch 

Kochen  mit  verd.  }I;^Rn4  eine  is<imere,  rar\nlin  lie- 
nannte  Base  gab.  Wallach^*)  klärte  die  Kon- 
stitation derselben  auf  und  f»h  ihr  die  Formel  eines 
8-Oxycarvarrylarnififi.  da.-^,  eiitijetren  der  AuffHs.>;uni: 
von  Goldschmidt  und  K i a s e r ,  nicht  auf 
dem  Wege  einer  Beokmnnn sehen  Umlagenmg 
sich  bildete,  da  et«  in  Lauter  Ausbeute  (40°(,)  Iso- 
carvoxim  mit  kochender  wässeriger  Oxalsäure  er- 
hidten  wurde,  also  unter  Bedingungen,  unter  denen 
eine  Beckmann  sehe  Umlagenmg  nicht  eintritt. 
Das  neuerdings  leicht  zugängliche  Natriumamid, 
das  von  Ciaisen,  Haller  und  anderen  cu 
Kondensationen  Ix-nutzt  worden  war,  eignet  sich 
nach  8  e  m  m  lo  r  zur  Aufspaltung  von  solchen 
cyclisohen  KetooM.  neben  dmn  CO-Grappe  «in 
diraethylierfes  T-Atom  ^-Licrert  ist;  die  Spoltong 
gcachietit  geiiiaii  folgendem  bchein  i : 

~*  R-CONH.Va 


R-CCU,), 

1  I 
R-CO 


S  e  m  m  !  c  r  seliließt  aus  dem  hierbei  beobachteten 
Auflreieu  di'n  Aimdn  emer  neuen  (b-),  von  der 
)I  a  h  1  a  sehen  Säure  verschiedenen  Dih^tdrofen- 
cholensäure  auf  die  Riolitigkeit  seiner  neuen  Fen- 
chonformel,  die  er  gegen  die  Einwände  K  o  n  d  a  - 
k  o  w  8  «»)  verteidigt.  I>e9tiniert  man  den  rohen 
Moschus,  oder  besser  dessen  Ätherauszug,  mit 
Wasserdampf,  so  geht,  wie  von  W  a  l  b  a  u  m 
im  Laboratorium  von  Schimmel  ft  Co.  ge- 
funden wurde,  ein  in  Wasser  schwer  lösliches  öl 
über,  aus  dem  nach  geeigneter  Reinigung  ein  mild 
nach  .Moschus  riechendes  Keton,  Muakoo,  isoliert 
werden  konnte. 

Für  das  Umbcllulon,  den  Hauptlxsstandtdl  des 
Öles  von  Umbellularia  caUfomica,  ermittelte  T  n  - 
tin'i)  auf  Grund  der  Üxydationsorgebnisse  — 
Bildung  einer  Ketonsäure  0^111405,  sowie,  »u»  der 
Enolform  der  Säure  durdi  Wasserabspaltunf:,  eines 
Lactona  CgHiijOa,  femer  einer  gegen  HNO;  piem- 
tümUchenveise  sehr  liesthndigen  Säure  C\Hi2*J4,  — 
außerdem  auf  (inmd  <ler  Bildung  von  Cym>l  beim 
Bromieren  des  Ketons  die  Konstitulionsfoimeln 


CHa     (II  CO 

I  I 
1CM,.CCH, 

iiT^c^-OH 

CH 


CIL  -  CH 


CO 


oder 


CH,-CH.CH, 
CH — 0--=.  CH, 


CH, 


bevorzugte  jedoch  w^wlder  Nichtidcntität  der 
Ketonsäure  mit  der  aus  Formel  l  erwartete  a  Pino- 

«")  KlK-nda  34«.  2<U>  (llKMi). 

B<t1.  Ikriehte  3».  2.")77  (liX«'.). 
09)  (liem.-Ztji.  30,  407  i\9(H\). 
•0)  J.  prakt.  (  htm.  11,  4«S  (llKXi);  lk?richte 
Sohimniel  &.  (  o..  Ai.ril  INN,  99;  Oktober  1  INk 
Diese  Z.  M,  1007  (LU07). 

'M  J.  ehem.  aoe.  8»,  1104  (1906). 

Digitized  by  Google 


BeolNiaNn:  FortMihr.  sof  d.  Q«btote  iL  ftllicriMta«»  öle  u.  BleobstoO^ 


XX.  AteMiK  ^ 
Hrftm  l&AypBi^iml  

iKXttäure  die  ITormel  II.  Die  Darstollung  dos 
•og;  Owvoohydrate  naek  Kno«venagel  und 

S  :i  m  p  !  '*)  int  berücksichtipt  ■«■ordeii ,  r-V>enf!0 
die  von  R  u  p  e  and  Liecbtenhan^')  studierte 
ESmHtkimg  von  Büethylimgneaiiiinjodid  »nf  Ourvon. 
Ibre  für  den  KoUeikwMientoff  CitHit  «uf- 

ge»>icUte  Formel 
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igt  jcdtx'h,  wie  Klage  s^*)  nachwies,  fftlsch. 
Letctorer  konnte  das  toh  B.  und  L.  vetgeblich  ge- 
lachte Hetliylcanreol  durah  £raatz  des  CR  3  Mg J 
durch  die  Broinvorbindung  glatt  darstollcn;  es 
spaltet  aber  schon  mit  Oxnls&uie  UgU  ab  and  geht 
in  dem  Kiper  CnH]«  über;  statt  der  oben  aufge- 
sttlltcD  Formel  eines  ty-Terpons  kommt  ihm  aber, 
iniolge  des  sehr  leichten  Überganges  in  wahre  Cy- 
nMlabkömmlinge,  folgender  Bau  eines  A»2,  6,  8  (9)- 


CH,  ^CUi 

R  u  p  e  gab  dann  in  Gemeinschaft  mit  Dorsch- 
k  j  die  Bedingungen  au,  unter  denen  die  beiden 
isomeren  Semicarbazone  de»  C&rvons  danteilbar 
«nd.  Lapworth'*)  verfolgte  die  Anlagerung 
von  fiCN  an  verschiedene  KetcHie,  m>  beim  Carrou 
und  Ptailegon,  und  kam  zu  merkwürdigen  Niteilen, 
Cyinhrdrinen  und  hetemcycliscben  Amiden. 

Ober  die  wiohtigateo  Untersuchungen  «vi  dem 
GeUeto  der  itherisohen  Ob  ist  in  den  Referaten 
laufend  berichtet  worden,  ebenso  über  die  haupt- 
lidüichaten  VerfäUchungeo;  Tgl.  diese  Z.  If,  1728  ff 
sowie  M,  1001  <  1907)  tL  IKe  vielen  Unklarheiten  in 
der  Benennung  der  Olgräser  Indiens  und  Ceylon«, 
«he  zum  groQea  Teil  in  dem  Vorkommen  zahlreicher 
Obeiigangäformen  ihre  Ürsaehe  hat,  fOhrte  den  Bo- 
taniker S  t  a  p  f  in  Kew  zu  einem  noch  nicht  ab- 
gBechloBSHien  *ingtth»nrf>n  Studium  der  einzelnen 
Vaiietiten«  deren  Unteisoheidang  infolge  der  bis- 
herigen Benennung  »ehr  erschwert  war.  Stapf 
fuhrt  eine  neue  Nomenklatur  ein  und  ontorsclicidct 
dieGattangCymbopogon  mit  10  Arten,  dieGattungcn 
Vetiveria  und  Andropogon  mit  je  einer  Art ;  alle  Arten 
«stdoi  aualübrücb«  mit  Angabe  geschiohtliohor 
Daten,  der  botaitisohen  und  efaJiebiibohen  Beaseich- 
nungen  beachricben,  ebenso  die  aus  den  einzelnen 
Arten  destülierteo  Ob.  Sehr  benMrkenawert  sind 
die  AuafBhronf^  Stapfs  Über  die  Gewimnmg 
d«-s  'i-tin(Ii>(  hcn  (üngcrgrosöla,  die  bisher  vollstän- 
dig im  Donkela  lag.  Mach  Stapf  stammt  gc- 
naantes  Ol,  ebenso  xrie  das  völlig  davon  TersoUe- 
dene  Palmarosaöl,  von  derselben  CJrasart,  dem 
K«M-  oder  Geraniun^pras  (CJymbojpogoQ  Martini 
ShfO  ab;  in  tmreifem  Zostaade  hdBt  das  Graa  bei 

fs)  BerL  Berichte  3t,  Ü77  (1906);  diese  Z.  19, 
1790  (1906). 

Ebenda  3».  HI«  (1906);  diese  Z.  fl^  1002 

(191)7). 

-*)  EU  nda  L'.lO«!:  vgl  diese  Z.  »,  1331  (IWO). 

■i)  Ebenda  -2112. 

"«)  J.  ehem.  WK-.  H9,  U45,  1819.  1860  (lOOG). 
'*)  Bll.  of  MiHoellaneous  informatioo,  Kew 

im,  Nr.  8,  S.  2U7. 

Ch.  IM». 


den  Indem  „Motia"  und  liefert  bei  der  Dentillatiun 
das  CKngergnsöl;  auqgsrailt  hei0t  es  „Sofia"  und 

g^ibt  dann  destilliert  das  Palmarosnöl.  Dir  Kctren- 
toiligo  Ansicht  von  Fernande  z,  alj»  handle 
se  sich  in  beiden  Fällen  um  swei  verschiedene  Va- 
riotäten,  könnt«-  S  f  n  p  f  widprlcpin.  Die  St  n  ji  f  • 
sehen  Beobachtungen  erfuhren,  wie  ganz  neuer- 
dinga  Schimmel  Co.'*)  mitteilten,  ebie  Be- 
Btätigunjz  rluri'h  I?  u  r  k  i  1  1  .  vnm  IrKÜncltcn  Mu- 
seum in  Kalkutta.  Die  Tatsache,  dali  dicM'lije 
Pflanze  in  venchiedenen  Wadiatumsatadien  zwei 
so  verschiedene  öle  liefern  kann,  ist  im  Hinblick 
aui  die  einganjp  besprochene  Arbeit  von  B  i  r  c  k  c  n  • 
stock  von  besonderem  Interesse.  Die  soerst  von 
S  c  h  i  m  m  p  !  *  Co.  beobachtot<>  Rfrhtsdrrbung 
von  Linatoeöi  ist  neuerdings  auch  von  1*  a  r  r  y 
und  Bennett7*)i  sowie  Ton  Simmons**)  fest» 
gestellt  worden,  die  fii(  h,  ebenao  wie  Naumann*') 
über  die  Ermittlung  des  Liualoegehaltc«  im  Lioa- 
loeSi  auslaasen.  Nach  Balcer  und  Smith«) 
unterscheidet  sich  das  öl  dnr  im  Tnnrrpn  von 
Queensland  vorkommenden  Eucalyptus  Staigeriana 
F.  V.  M.  doxoh  die  von  anderen  XSnoalyptusi^en 
ganz  verschiedene  ZusammrTisft'/tjng :  es  enthielt 
60%  1-Limonen,  12,7%  Geraniol,  8,3%  Oranyl- 
acetat,  16%  Citral,  S%  unbeatimmte  Korper.  Das 
Ol  hiit  infoltrf  seines  Html-  \m(\  Opmniok'fh^iltes 
einen  sehr  aromatischen  Geruch  und  möglicher» 
weise  anoh  H■■dBfe^vert.  Ebenso  eigenartig  ist  die 
Zusammonsf  tzrinp  des  Oh  s  von  Knf-.il^-pttis  Mncar- 
thuri,  da«  (>l> — 7ü';'o  Gcrunylaceut  enl hielt.  Inter- 
esse verdient  Smiths  Vorschlag*'),  geringwer- 
tipp  Rnralvptnsölo  an  Stelle  von  Terpentinöl  zu 
verwenden,  und  sein  Hinweis  auf  das  reichliche 
Vorkommen  von  Osleinmoxalat  in  manchen  Rinden, 
das  bis  IR";',  bcträpl.  Vhov  dif>  auf  dem  Rosenöl- 
markt beobachtet<«n  Praktiken  entspann  sich  zwi- 
schen P  a  r  r  y  und  der  Londoner  Firma  Samuel- 
a  0  n  iS:  f '  o.  cinr  ziim  Teil  persönlich  pcwordcne 
AuseinanderHetzung**^,  in  deren  Mittelpunkt  die 
Eigenschaften  des  nach  dem  neoeti  Vakuum  ver- 
fahren destillierten  Olea  standen.  Der  Umstand, 
daß  das  hierbei  gewonnene  öl  infolge  »eines  betKiu- 
ders  hohen  Gehaltes  an  Phenylathylalkuhol  ganz 
andere  physikalische  Ett*Misv^hnft(ii  hat,  ist  tinch 
P  a  r  r  y  für  die  unreellen  Hiindler  eine  willkom- 
mene Gelegenheit,  unter  Berufung  auf  das  „neue 
Verfahren"  frpi<:i  'ii^'  rn  raiiiol  usw.  zuzusetzen  und 
da»  Produki  als  „nath  speziellem  Verfahren  her- 
gestelltes, aber  normales  öl"  zu  verkaufen,  P  a  r  r  y 
beanstandet  alle  Olt\  dir',  (ilmr  rincn  rnlspreohenden 
Gehalt  an  Pbenylütliylülkuliul  uuizuweisen,  ein 
spez.  Gew.  über  0,855 — 0,860  zeigten.  Zum  sellMin 
Thema  iiußerte  sich  auch  die  London  Essenee 
Company  *'). 

Auf  die  kryonkopische  Methode  zur  Be- 
Stimmung  des  Olgehaltea  von  Gewürzen  nach 


'»)  Ik-richt  April  I9#T.  ."x». 
'»)  Cbem.  u.  Drugg.  «8.  M4  (iU(J6);  vgl.  d. 
Z.       1003  [li»07]. 

«•>  Ebenda  Ml;  vvl  d.  7.   20.  10(W  [1007]. 
")  RlK-nda  «Uli;  vgl.  d.  Z.  ZO,  UMMi  [!!)  C]. 
f^^)  rharmact'utiral  J.  7«,  Cül  (llHt(P. 
»5)  Ebenda  70.3;  Chera.  u.  DniK'tr.  «•!>.  !  ^ -  ( 1'.  ; 
•*)  Giern,  u.  Dru^.  «•,230,  ^  17,       :W2  ( 1  >  li). 
")  Bericht  Man  19M,  9.    Diese  Z.  *».  'IW7 
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Jordis;  Über  die  Darstellung  krystallisierter  Natxiumsilikate.  ^ 


Zoltsohrlft  fUr 
angewandte  CbemiB. 


Beckmann  und  l>  a  n  k  w  o  r  t  t  *'j )  tmi  hin- 
gewiesen,  oU-ni?o  auf  diu  Verfalirvn  von  M  c  K  a  y 
Chaco"^)  zur  Im'hI inimtmp  <lr--  (  it talurlirdtes  in 
Citronenölen  und  «  xtruku-n.  .S  t  Ii  i  in  tu  c  1  »i^  Co.**), 
die  die  ileduMle  nacliprüften,  fanden  »ic  nur  t)ei 
nlkoholisi  lu  ll  C 'itr,illi'>sungen  oder  bei  (ienuwhcn 
vuii  riu.il  luii  LimontHi  brauchbar,  unci  zwar  aueh 
da  nur  dann,  wenn  der  Citralgehalt  der  .Minehung 
nicht  iiln  i  0..')"^',,  l>einip.  Bi  i  einom  höheren  Citral- 
gehalt Wiiivu  keine  l'ai  bt  uunUiraohiede  mehr  walir- 
neiinibar;  auch  waivn  bei  Mischungen  von  geringe- 
rem Orlinlt  fi!=;  0,5",,  Citral  kleinere  Differenzen  als 
0, 1  ",j  nur  hvi  gASix  sohwaclien  Lösungen  ( bis  zu  0,2%) 
zuerkennen.  BoiC'itronenök-n  versagte  die  .Methode, 
da  der  durch  die  wachsar(igen  Anteile  d«'s  Olcs  hrr- 
Torgcrufene  .Sciilcini  den  vollen  Ton  der  Fiubung 
Hiebt  gmiigend  scharf  hervortreten  läBt. 

Zur  Krmittlung  des  <>ehaltes  von  Essenzen, 
Likören  an  ütheriHchen  ölen  arl)eitete  B  r  u  y  • 
lanta**)  wrei  Verfoliren  aus,  ein  gewichtaanaly- 
tisehes  und  ein  sich  auf  Bromadditionsfahigkcit  der 
Ok  sich  gründendt>s  titrimetri.'«che8  Verfahren; 
letztere«  ist  aljer  nur  anwendbar,  wenn  die  Liköre 
nur  ein  Öl  txier  wenigstens  öle  derBell>en  Gruppe 
(Aniflcttc,  Kümmel  mw.)  enthalten.  In  l>eiden 
Fallen  werden  20*J  ccm  Likör  nach  Verdünnung 
auf  3CK)  ccm  destilliert  und  in  dem  2(X)  ecm  betra- 
genden Destillat  der  Alkoliolgehalt  ermittelt.  Xach 
dem  gewichtAannlytischen  Verfahren  werden  lOOeem 
Destillat  unter  Kühlung  in  einem  versobließbarcn 
graduierten  Rohr  mit  15  ccm  Petrulälkur  vom 
Kp.  2ö — 35"  geschüttelt.  Von  dem  Fetroläther 
werden  10  com  in  einem  tarierten  Erlenmeyerkölb- 
chen  unter  einem  Vokuumexsiecator  vorsichtig  ver- 
dampft und  der  Rückstand  gewogen,  aus  dem  durch 
Multiplikation  mit  lü  die  Menge  Ol  (Oramm  im 
Liter  Likdr)  berechnet  wird.  Bei  der  Titratiom- 
methode  ist  eine  Vergleichslösung  des  im  Likör 
enthaltenen  Oles  (höchstena  1  g  im  Liter)  in  einem 
Alkohol  von  gleiober  Stftrke  wie  das  Deatillat  er- 
fonlcrlich.  Man  schüttelt  100  ccm  Destillat  und 
gleichzeitig  lOU  ccm  der  \'crgleichslösung  in  der- 
selben Weise,  wie  oben  angegeben,  mit  je  ISeem 
Hetroläther  vom  spez.  <!ew.  0,G8,  der  mit  Brom 
Torbetuuidelt  und  gewaschen  ist.  Je  10  ccm  dieser 
PetroUtbemuszüge  werden  in  TerseblosBenen  l^scb- 
cbi  II  unter  Zusatz  von  10  cctu  Wa><.>ier  mit  einer 
Bromlösung  (4  g  Br  +  40  g  KBr  im  Liter) 
titriert.  Man  zieht  die  bei  einem  blinden  Versuch 
ermittelte  Hromnbsnrption  der  reinen  I^isungs- 
mittel  von  lieiden  Resultaten  ab  und  berechnet  aus 
den  so  korrigierten  Werten  der  wirklichen  Brom 
absorption  und  dem  Ix-kannten  (Jchalt  der  Ver 
gleiohslösung  den  tm  bekannten  Uebait  des  LikörB 
Bennett*")  macht  auf  die  Verwendung  von 

Cit  l  oiii  iis'ltui  1 1  iälhylester  zur  scheinbaren  Er 
höltung  des  Entergelialtes  von  ätherischen  Oku 
insbesondere  von  Lavendeföl,  aufmerksam,  woeii 

es  sich  infolge  seiner  (ienu  hlosigkeit  und  i*einer  be 
sonders  hoh<  n  Esterzabl  (tilO)  gut  eignet,  tieine 


Eigeii»thüiUui=md  :  D.  1,146,  a^O.  Kp.  285—290*. 
Hd  20'  1,4400.  Der  Nachweis  des  Ester»  in  den 
ölen  gescliiclit  in  <liti  IVsiill.itionsrückständcn 
durch  Vcrseifuiig  niil  wasseiikarn  KaU,  der  Äth\]- 
alkohol  des  Esters  läßt  sieh  durrli  Fraktionieren 
nachweisen,  die  Citronensäur>  dun  h  Tin  rführunp 
in  das  Bjt  tial/.,  d.i*i  gewogen  vt  tni.  In  ähnlicher 
Weise  la-ssen  sich,  wie  bekannt,  die  ISster  der  Oxal- 
säure. Weinsäure,  Zimt*  und  Bensoesaure  nach- 
weisen. 


">)  Dirw  Z.  II».  fßO  (1906). 
"  )  J.  Am.  (  hcm.  Soc.  WH  1472(1906}:  diese  Z. 
«0.  100«  (1W7). 

«">)  Aprilbcrieht  1901.  1-_M. 

Hl»)  Ann.  de  pharm.  12.  3<J7  (19Ü6). 

•»)  Cihem.  u.  Dragg.  i».  691  (1006). 


Uber  die  Darstellung 
krystallisierter  Natriumsilicate. 

Von  Edü.vrd  .Iordis. 

(Kingeg.  «1.  24.«.  imc.i 

In  einem  Vortrage:  ..Zur  Chemie  der  Silicate" i) 
habe  ich  am  8.  Juni  auf  der  vorjährigen  Hauptver- 
sammlung un«rr<  s  V(  i(  ins  Jlitteilungen  über  die 
Darstellung  von  8tUL.a4.u  gt-macht.  Ich  habe  dabei 
zoemt»  geführt  von  der  Theorie  der  Löäongen,  er- 
örtert, iinttT  welchen  l/'mst.'inden  '^Ilicnte  wr-gm 
der  schwathLii  Natur  der  Kiim'lsaure  nobiu  Wo-wr 
bestehen  können,  und  wie  man  die  Hjrdrolysc  durch 
gleiohionige  Zufsützo  zurückdriingen  und  so  den 
Existenzbereich  der  Silicate  erweitem  kann.  Auf 
diese  Art  gelingt  die  Darstellung  eines  Caiciummeta- 
Silicates  in  wiisseriger  Lösung.  Dann  h;i(>e  ich  ein- 
gehendere Bemerkungen  über  die  Aikalioilieale  ge- 
macht und  betont,  daß  man  kein  Orlhosilicat  er- 
hiilt.  sondern  »i:-]]>^t  f\iiM  einer  10  n.  I^iuge  immer 
um  diis  Metasilicai.  Div  Kiystallisation  der  Alkali 
Silicate  erfolge  schwer,  „wenn  man  nicht  sehr  reine 
Lösungen  hat  und  die  Verhältnisse  gut  trifft;  kleine 
Mengen  Eremdstoffe  verhindern  die  sp<mtane  Kiy- 
stallisation  Ittweilen  vollstün(ii<:.  .Auch  sind  die 
kon/.  I.rf»ugen  sehr  zähe,  was  die  Krj'Stallisalioßs- 
gesehwindigkcit  natürlich  vermindert.  Da  hier  die 
starke  Hydrolyse  mitwirkt,  so  kaiui  man  dun-ii 
einen  ClKTschuU  von  I^uge  die  Schwiengjk«it  er- 
heblich vennindem." 

Diese  Angaben  enth  ilii  n  d  Keaept  zur  Dar- 
stellung kryslallisiert«>r  .Mkalisilicate.  Man  muß 
nicht  zu  konz.  Lösungen  nehmen,  einen  Überschuß 
von  Lauge  anwenden  und  bei  unreinen  Lüsungeo 
impfen,  da  bei  diesen  die  spontane  Krystallisation 
nicht  immer  eintritt.  Statt  des  Übersohusses  an 
l.AUge  kann  man  nati'u-lich  auch  irgend  ein  anden'« 
Natriumsal«  zusetzen,  wenn  keine  8chädlicii«n  Wir- 
kungen für  die  sp&tere  Verwendbarkeit  des  Silicat« 
zu  befürchten  sind,  da  es  hier  nur  auf  die  Gegen 
wart  reiciilioher  Mengen  Katriumion  ankommt. 
Jeh  selbst  sowohl  als  meine  Schul«' haben  natdi  dieser 
einfachen  Vorr^chrift  das  kt;ystalUsierte  Natrium- 
Silicat  kiloweise  daigesteilt 

Ich  war  daher  einigermaßen  erstaunt,  ab  ich 
durch  die  Freundliehkeit  der  Firma  Henkel  &  Co. 
in  Düsseklorf,  der  ich  auch  für  die  Überlassung  von 
Präparaten  zu  Dank  verpflichtet  bin,  zwei  FsteDt* 

Schriften  erhielt,  die  sich  wie  .\u8zQge  auS  mdlND 
LaboratoriumsprotokoUen  lesen. 

2)  Diese  Z.  19,  1697—1701  (1906). 
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wareo :  (lau  belgische  Patout  Nr.  192  592 : 
Fabrktttion  perfeotionni  de  monoeiliciate  de  kmUhui 

.istanist'  ronW.  N.  Bacon*)  in  England  und  das 
fninzösüchc  Pateot  Nr.  373  S84 :  Proo^de  industriel 
de  fabrieatioii  du  metaalioate  du  eonde  et  de  ms  hy- 

drates  amorphes  et  cristallist'S  von  A  ti  g  n  s  t  <•  • 
Henri  Vorricr  in  Frankreich^).  l>io  Angabcu 
beider  Autoren  sind  im  aUgemeiiien  ridhti};,  die 
?"-hrift  v(»n  V  e  r  r  i  e  r  ist  die  ausführlichere.  FHlaeh 
aJjer  ist  die  Meinung  beider  Herron,  daß  die  Natriuni- 
eiticate  ..n'ont  et«^  fabriques  jusqu'ici  que  coninie 
prtxluitÄ  scientifiques  i  t  (!<•  bilxtratoin  "  fVe  r  r  i  e  r) 
oder  gar  „produit  en  taut  tiii(>  cuiioBile  chimiquc" 
(BuLOOn),  denn  sir  sind  im  Handel  zu  haben, 
und  nur  der  Mangel  an  Verwendung  hindert  die 
Fabrikation  im  Großen.  Dieste  iat  in  früheren  Zeiten 
aber  schon  unfreiwillig  betrieben  worden,  indem 
bei  der  Sudad>u«teUiiiig  zentnerweise  weiOe,  luft- 
beständige  Rhomboedcr  abfielen,  wekho  NagSiOs 
.sH  O  uan  n.  Die  ki  vNtMl!i.-,ii  rt<  n  XatriunisiLcate 
«iad  überhaupt  sohoa  iaoj^e  bekannt  und  ia  den 
HandbfidierQ  der  Chemie,  wie  Graham-Otto, 
I)  a  in  m  e  r  u.  a.  genau  beschrieben.  Eine  gute 
Monogropiue  ist  die  Inauguraldifisertation  von 
B.  T.  A  m  m  o  n ,  Güttingen  186l2,  dm-  iA.  «ndi  die 
Angabe  über  die  Darstellung  ab  Nelwnprodukt  der 
Sodafabtikation  entnahm. 

Ist  somit  von  einer  Neuheit  de«  Produktes  bei 
den  krystalÜsifiien  Xiitriiinisiluatrh  kiitii-  Rede, 
«o  entbehrt  auch  d&n  von  beiden  Autoren  ange- 
wendete Verfathran  der  Netdieit^  denn  es  folgt  genau 
meiner  Vorschrift,  WO  ei  nloht  irfiher  bdcannteTat. 
Hachen  benutzt. 

B  a  e  o  a  beobaehtet  ganz  richtig.  da0  ebenso 
wie  Liösungeu  von  Wasserglas,  auch  solche  di^s 
Metallailicateo  leicht  einen  kolloidalen  Zustand 
umrimMD.  Diea  geschieht  sowohl  dureh  einen  Ül>er- 
ii4>huß  an  Kieselsänrr^,  selbst  wenn  er  8ch<  inl)nr  ge- 
ring iat»  ala  auch  durch  verschiedene  Fremdstoffe 
OlganisobM'  otfer  unorganischer  Natur,  z.  B.  durch 
?ri.S(.'rigohalt,  nobald  das  Verhältni**  von  N'a  :  SiO, 
nicht  über  '2:  l  steigt.  Mit  wachsendem  CbersciiulJ 
an  Natrium  in  den  Losungen  verschwindet  dieser  sol- 
bildeude  Einfluß  tlt-r  Fn  iinlk"iriK  r.  und  das  Silir  if 
kr}'s>tallii>iert  zunehmend  leRlUtt  aus.  Die  Frenui- 
kocper  brauchen  aber  die  Krvstallisatiunafftliigkeit 
nicht  vollkommen  aufzuhelx'n,  sie  hindern  nnr  die 
Bikiuiig  der  eiistcn  Kxyatallkeime.  Denn  wenn  nittri 
impft  oder  auch  nur  stark  rührt  od^r  mit  dem  (Jlas- 
stab  die  Wände  der  Gefäße  kratzt,  so  erfolgt  die 
Rrystalli.^ation,  sei  es  auch  ev.  träge.  Diese  Mittel 
wendet  schon  V.  A  m  m  o  n  an.  Wenn  also  B  a  o  o  n 
empfiehlt,  mit  ICieselsäure  irgend  welcher  Art  und 
Natron  eine  lx>sung  in  dem  durch  die  Formel  des 
krystallisierten  Silicates  gegebenen  Komponenten- 
v<-rhältnis  herzuateUen  und  beim  Abkühlen  zur  Ein- 
leitung der  KrTstsIliiiatioa  zu  rühren,  so  l>ewegt  er 
(deh  ausschließlich  auf  wohlbekannten  Wegen. 

Verriet  folgt  darin  genau  seinem  Beispiele, 
ist  aber  In  seinen  Angaben  genauer.  Er  hat  richtig 
erkannt,  daß  die  Kryatallisierbarkeit  der  Natrium- 
siUoate  etat  beginnt  bei  einem  Veriiältni«  von  2Na : 
ISiOs»  während  die  saueren  Wasseigliiser  LSmmgen 


S)  Vom  6.  Juni  1906.  erteilt  1Ö./6.  1906. 
3)  Vom  24.  Januar  1908.  erteUt  29./3.  1907, 
ToKiffentUcht  29./5.  1907. 


geben,  die  nicht  zur  Ivrystallisatiuu  gebracht  werden 
kdnnen.  Sie  scheiden  bei  WinterkHltc,  vne  ich  be- 
obachtet lud»!',  nai-l>  dir  Tnipfunr  das  Meta.-,ilifat 
langsam  kryi!.t«üiiuh«.li  ab.  weim  fie  nicht  zu  «uier 
sind.  .4uch  seine  .\ngaben  über  das  Verhältnis  vom 
Xa  :  Si02  in  den  WaHofigläscui  ist  l  ii-Iiiit;.  Daß 
aber  der  KrystallwaaderKcliall  der  kiyölalliaierteu 
Produkte  von  0  bis  oc^  variieren  könne,  ist  wohl  ein 
nruckfchlcr.  Tn  di  r  [.itciaf  ur  ist  9  als  höchste  Zahl 
augcL'clM  II,  ich  selbst  ei  liicll  rin  Produkt  mit  10H._.O, 
glaube  alxT  d;imit  die  IlöcbstRalil  noch  nicht  er- 
reicht zu  haben.  Gewöhnlich  erhält  man  da«  Salz 
mit  8HjO.  Die  Temixratur  ist  für  den  Krystall- 
wassergchalt  mal^ebcnd;  diese  hohen  Hydrate 
verwittern  sohneil.  Auch  daß  die  Krystallformen 
dieswr  veraohiedonen  Hydrate  verschietlen  sind,  hat 
V  e  r  r  i  e  r  gesehen,  doch  geben  es  die  Handbücher 
bereits  an.  Die  Kiyatalle  verändern  sich  übrigens 
auch  unter  der  Mutterlauge  z.  T.  unter  dem  ISnfluB 
der  Kohlensäure,  ohne  daß  sich  Dop|)elsaIze  bilden. 
Isomorphie  besteht  in  beschränktem  Umfange. 

V  e  r  r  i  e  r  schreibt  nun  richtig,  daß  bei  einem 
Ül>erschuß  an  Natronlauge  die  Krystallisation  auch 
weniger  konz.  Laugen  ohne  Kühren  erfolgt,  wie  ich 
es  angegoljon  hatte.  Da«  iat  aber  Belbatverstandttdi, 
denn  der  Zu.^-.itz  von  X;>tri  .nlnuL'r  zu  finer  gesättig- 
ten NatriuBtöilicatlüsung  muß  natiu-lieh  genau  so 
aussalsend  wirken,  wie  der  von  starker  Salzsäure 
odor  Nutroidnugc  zu  einer  Kochsalzlösung.  Iih 
hatte  ja  schon  fetttgestellt,  daß  eine  Orthoform  nicht 
besteht.  Es  ist  also  diese  aQSBaluwnde  Wirkung  und 
nicht  i-tw;!.  ^vi('  V  (■  r  r  i  (■  r  inciiii ,  di«-  \  iTniiiid<  r!c 
Viscüsität,  welche  die  leichtere  Krystallisierbarkcit 
bedingt.  Dafi  man  nun  duidi  weiterea  Eindampfen 
auch  Miuwcn  niil  \vrnipf>r  .ils  ölIoÜ,  ev.  imr  amorph 
erhalten  kann,  ist  nichts  neues.  Die  gewöhn- 
liche Form  dee  Sähe«  schmibt  bei  ca.  50"  in  ihrem 
Kryf idhvur^^or.  ohne  rin  ivnsserärmeres  Hydrat 
abzuscheiden  1  liekannt  ist  auch,  daß  bei  der  Ent- 
wässerung die  letzten  Sporen*)  Wasser  erst  beim 
Glühen  entweichen. 

Wenn  also  l>euie  Autonni  vomldugi-n,  mua 
solle  das  bckniinte  Waasergba  nehmen  und  rs  mit 
N';itrr>n  in  solch m  Klengen  versetzen,  daß  man  das 
haltnis  des  Melasilicates  und  —  V  e  r  r  i  e  r  — 
einen  überadlttB  an  Na  darülKT  hinaus  hat^  so  Ter- 
fnhrcu  sie  genau  so.  wie  ich  es  seit  langem  mache, 
und  wie  es  nach  Lage  der  .Sache  untl  den  Literatur- 
angatien  nicht  anders  möglich  ist.  Warum  diese 
S<>lbstverständliclikeiten  aber  patentiert  weiden 
mußten,  entzieht  sich  meiner  Beurteilung. 

Noch  eine  Angabe  de-r  Autoren  l)edarf  der  Kor« 
rektur.  Die  frischen  Krystaile  läsen  sich  zwar  klar 
in  WiLsser,  wenn  aber  das  Präparat  längere  Zeit, 
aelhat  in  verschlossener  Flasche  steht,  so  erleidet  es 
eine  Veränderung,  wohl  durch  die  Kohlensäure  der 
Luft,  und  dann  ISst  sieh  das  Salz  nicht  mehr  klar, 
snndci  ii  scheidet  «^tinen  weißen  Körper  ailfl,  der  noch 
näher  luitenaicht  werden  muß. 

Eine  weeentiidie  Anndimlichkeit  ist  es  bei  der 

DarstcIIunt;  (licst-r  X.itrinni.sillc.ite,  d<iD  >ir  sich  i.'c- 
wissermaßen  automatinch  reinigen.  Läßt  man  näm- 
lich die  Löoungen  einige  Zeit  bei  Temperaturen  über 
50°  digerieren,  sn  s.  heidi  n  sich  Flocken  ab,  auch  b«M 
dem  genannten  mit  der  Zeil  veränderton  Produkt, 


*)  v.  Ammon,  Lc  0,3%  H^O. 
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welche  die  Vorimroiniguiigtii  ciUbaiten  und  sich 
zu  Boden  setzen,  so  daß  man  die  I^uge  klar  ab- 
ln'lxTii  odvv  fiitncn-'n  kann.  T'ci  der-  Dui-sti-IInng 
bk'ilx-u  die  W'tujirriniguiigL'n  wi..si-iUlii:h  m  den 
Mutterlaugen.  E»  ist  daher  vorteilhaft,  nicht  zu 
weit  zu  konzentrieren,  damit  di  r  Krystallbrei  nicht 
fest  wird,  sondern  genügentl  l^^iuge  entfernt  werden 
kann.  Aus  Normalnatronlauge  einmal  umkrystuili- 
»iert,  sind  die  Krystalle  meii^t  .schon  genügend  rein. 

Die  riegeuwart  von  Carbonjit  in  den  Mutter- 
laugen atört  nicht,  wie  ja  aohon  aus  der  .Angabe 
A  m  m  on  B  über  die  Caewimrang  neben  Soda  hervor- 
geht, Aua  gcmiüchlüen  Carbonat-  und  Siiieatlaupen 
Urvstallisiert  beim  AbHanipfea  in  der  Würnie  Car- 
bonat «tu,  in  der  Kälte  d&im  d.is  Silicat.  liißt 
miia  tn  der  Kälte  abdniwten,  so  'kann  man  bald  das 
eine,  bald  dut»  andere  Salz  erhalten,  wie  es  ja  aqch 
theoretiBoh  vorheigeaehfin  irarden  kann. 

ISeseliiiire  beliebii^  Art,  mlbst  Onarzpulver- 
löst  sicli  li<  i  niiiüiut  r  Wärme,  z.  B.  auf  der  Dampf- 
lieizuag,  nicht  nur  in  Natronlauge,  Kondern  auch  in 
Sodalöanng  anf,  wenn  man  nur  genügend  wartet. 
Dann  dunstet  dif  Knhlrnsrmrr  nh,  und  an  ihre  Stelle 
tritt  die  Kieselaäure.  VVena  man  weite  Gefäße 
nimmt  oder  durch  einen  kohlendnrefrefen  Laft* 
oder  Darapfstrom  für  schnelle  Abfühmnc  di  r  Koh- 
lensäure sorgt,  so  verläuft  der  Prozeß  rolat.  sclmuU. 
Gibt  man  ieetb  KuflelsKore  in  «n  Kolbehen  mit 
Sod.döriting,  das  mit  einem  zweiten  verhiindr^n  ist, 
iu  dum  tüuh  Barytwa^ser  befindet,  natürlich  unter 
AbeeUafl  gefen  die  Kohlemam«  d»  Luft,  und  laBt 

bei  Zimmprtf'nii^rrntnr  stehen ,  so  löst  sich  die 
Kiesekiture  in  der  Sodalöäung  auf,  während  in  der 
Vorlage  BarinmoarboDat  entsteht*).  • 

Hie  I-nugen,  die  mnn  hei  der  T"),ir«t<  nnn!?  des 
XatriumHiliuates  zurückbehalt,  können  daher  immer 
wieder  in  den  Betrieb  mruddcebnen,  und  man  erieidet 
keinen  .Alk  ilivt  rliist. 

Das  Vriii/ip  tii  hier  l>e«chriebtat:u  Verfahrens 
hat  nach  einer  iJit  litung  bedeutendes  technisches 
Interesael  Es  in'r;dit  jii  durauf.  daß  im  Wasserglas 
der  Überachuß  an  Kic-i  lsaurt  ük  S  o  1  1)  j  1  d  n  e  r 
wirkt  und  wo  geitatu>t.  kieselsäuren'iche  likungen 
herzustellen,  aus  denen  l)ci  genügender  Zufuhr  des 
anderen  Beatanilteiles.  des  Natrons,  «las  krjstalli- 
sk-^rte  Silicat  direkt  entsteht,  ohne  daß  man  vorher 
umständlich  einzudampfen  braucht.  Dies^'s  Prinzip 
wird  sich  Tiolloioht  noch  in  andeicn  Fällen  an- 
wenden lassen,  wenn  auch  nicht  innnn-  in  so  be- 
quemer Weise  ein  Bestandteil  des  Produktes  selber 
ab  Solbildner  wirkt.  Wenn  es  aber  gelingt« 
einen  indifferenten  Stoff  7.\\  diesem  Zwecke  aufzu- 
finden, 80  müßte  es  möglich  sein,  von  iii^nd  einem 
Produkt  eine  LSsnng  in  irgend  einem  Komponenten- 
verliälfnis  herzustellen  und  dann  durch  geeignete 
Zufuhr  weit4»«r  .Mengen  des  anderen  Komponenten« 
genau  so  wie  beim  Natriamsilicat,  das  gewOnschte 
Er/rnL'in<  tiHzufäUea.  Insofern  hat  da«  Verfaduvn 
aUgemeiuen  W'ert. 

Das  Gebiet  der  Natrinmailioate  wird  nnter 
meiner  I.i  itnng  von  Herrn  K  oM  .  v  l.«  irhi  iti  t, 
dessen  Dissertation  die  R<;8ultate  im  Einzelnen 
seinerzeit  bringen  wird.  Wt  Rneksieht  auf  diese 
l'nti  rsuciuing  hatte  ich  bisher  gcnam  rc  Mitteilungen 
vermieden  und  mivli  auch  im  vorigen  Jalir  begnügt, 

«)  Diese  Z.       352  (1907). 


nur  die  allgemeine  Grundlage  der  Darstellung  vim 
krystalluaierten  NatiiunuUioatein  «ncugeben. 
Erlangen,  22.  Juni  1907. 


Zur  Richtigstellung;. 

Von  E.  Pkost  und  V.  HA^itEU>T£n. 

(Eingeg.  d.  tU7^ 

Bei  der  Beepreehung  der  Tenohiedenen  in  der 

Praxis  üblichen  Modifikationen  der  Schaffner- 
scheu  Zinkbostimmungsmethode,  über  welchen 
Gleffenstond  wirsdnemitin  dieser  Zeitoohrilt  (1892. 

\C>r,)  Kol  irhtet  hatten,  hFÜt  nns  H-  it  H.  Nies  n  ■ 
s  o  ji  auf  S.  40  seiner  kürzlich  erscbieiieui-n  Monogra- 
phie „T)ie  üntermichungsmethoden  des  Zinks  uaw.** 
(Stuttgart  1907)  die  Versnrhp  von  II  i  mpe  and 
Fraatz  gegenüber,  indmi  er  s(lir<  ilit  : 

„L>ie  Art  der  Ausführung  (lUiUihcb  der  vou 
Aarland  1879  empfohlenen  Modifikation) 
unterscheidet  sich  von  der,  welche  Prost  und 
H  a  SS  r  e  i  d  t  e  r  unter  A  angaben,  und  die  .sw 
als  für  die  Praxis  als  hinreichend  genau  be5M;ich- 
uen,  dadurch,  daß  i.  die  doppelte  Eisenfällung 
hier  vorgei>chriebon  ist,  denn  diese  ist  imter  allen 
Umstäi^n  nnerUlOlidi.  Ich  verweise  nur  auf  die 
Angaben  von  H  a  m  p  e  und  Fraatz." 

Diej[in  der  einschlägigen  Literatur  nicht  ge- 
nügend eingeführten  Lomt  könnten  ans  der  Ton 
Herrn  Xissenson  gewählten  D  ünIi  llunt;-=vvei*<- 
versucht  sein  zu  glauben,  daß  uns  bei  Abfassung 
unseres  Anfaatises  von  1892  die  Versuehe  von 
H  a  m  p  f  iindFruaf;'  uidick  innt  geblieben,  i>der 
daß  wir  über  die  Tatsache  hinweggegangen  seien, 
daß  bei  ehimaligem  Valien  des  Eisens  durch  Am- 
raoniak  und  Answnscli'  ii  rlcs  Niederschlages  mittels 
Walser  (wie  dies  H  a  m  p  e  und  Fraatz  bewerk- 
stelligten) Zink  im  NiederBohli^  zurückgdialten 
werde. 

Beides  ist  unzutreffend.   Wir  schrieben 
S.  167  oben)  über  die  Hampe  und  Fraatz- 

sehen  Versuche  folgendes : 

,,r>iL'si'  Ali  und  ^\\-i>r  di'f  Tir.-tiiunun;..  dfj> 
Zuikvurlustes  hat  aber  giu'  kt  im-  iiraktiscii«  i  lag- 
weite,  da  es  keinem  Cht^miker  je  einfallen  wird, 
eine  ZinklM"5t!!iHniinf:  in  dem  durch  einmalige 
Fällung  und  Auswaschen  dvs  Eiüen- 
hydroxyds  erzielten  Filtrate  zu  machen.  ** 

Heir  M  i  s  s  e  n  s  o  n  weiß  recht  wohl,  daß  bei 
der  sogen,  „belgischen"  Methode  v<ni  einem  Aus> 
woi^chen  des  Niederschlages  nie  Gebraueh  gemacht 

wird. 

Wenn  nun  Herr  Nissenson  die  „bdgisohe" 
Zinkbestimmnngsmethode  mit  den  Versucben  vtm 

Hampe  und  F  r  u  a  t  z  in  irgend  eine  Parallele 
stellen  will,  so  ist  flies  ein  verkehrtes  Beginnen. 

Zweitens  ist  es  uns  nie  eingefallen  zu  bestreitea, 
daß  bei  eintnaliget  Kisennülung  gcwijsse  Anteile 
Zink  zurückgehalten  werden;  die  unserem  Auf»atz 
beigefügten  Tabellen  (die  sich  übrigens  aueh  in 
N  i  s  s  (!  n  »  (>  11  - :  ..I'if  UntersuchunLstn.  iljodtTi  des 
Zinks"  —  wenn  auch  unvollständig  —  nicdurfiuden) 
beweiaein  dies  zur  Geni^.  im  übrigem  haben  wir 
in  unserem  Aufsatz  von  1892  und  auch  in  wideren 

Digitized  by  Google 


•  ♦'1 


B«fcilant  Mothod»  Bor  Baatiinniiiiiv  d«r  BobmaltoM  im  Bi«r. 


1413 


Publikationen  (».  L  u  n  g  e  s  Taschenbuch  llNiO,  144) 
State  mit  Kachdniok  iMiToi|^boben,  daß  «tu  Er» 

7.iclung  gpnnni'r  Rr^iiltafr«  o'mc  Konipotv^-ition  durch 
Zusatz  von  Kj»cjj  zum  liter  slattfiiicl»*n  müjwio. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort.  auf  die  Vor- oder  Nach- 
teile der  einen  oder  andern  MiKlifik.Htion  dt-r  Schaff- 
ner «chen  Methode  einzugehen;  wir  wuUun  nur  den 
fliebt  genau  in  den  Sachveili»)t  «iqgcwoihten  Le«er 
vor  der  vnn  HciTn  X  i  s  e  n  n  irf-wählten  Dar- 
steUungüwei«e  und  vor  den  darauä  zu  zioheadeu 
Sohlitflaeii  gemmt  hftbflo. 

Lottich«  4,  JnU  1907. 


Methode  zur  BestiTnmimj^  der  Roh- 

ftialtose  im  Bier, 

Von  Cart.  Beugstf.x. 

lEingeg.  den  10. 6.  1807.) 

Bi  wird  vorausgesetzt,  daS  num  den  irirkHchen 

Extraktgchalt  de«  zu  untersuchenden  Bieres  kennt. 

Maa  gibt  das  Bier  in  «nui  gwäomigen  Kolben, 
»ebnttelt  es  krilCfi;  dnrcb,  um  di»  Kohlenaftme  m6g- 

liehst  vi.llstäridiY'  auszutreiben  und  filtriert  es  ab- 
dann.  Schließlich  wird  ea  in  eine  50  ocm-Bürotto 
gegeben.  Dum  erhitzt  man  in  einem  Bechergla« 
50  rem  F  *  h  l  i  n  ^  sclic  Txisung  zum  Kochen. 
50  Qcm  dieser  Losung  entsprechen  0,389  g  „Maltose' 
Ans  der  Bürette  gibt  man  zu  der  koelienden  Feh- 
ling sehen  Lösung  die  dem  wirklichen  Kxtrakt- 
gebalt  «otspreciienden  Kubikzentimeter  Bier  hinzu 
(nebe  Tabelle),  hoobt  Tier  Minaten,  filtriert 
d'jT'^h  ein  kleine  Filter.  Tv-otvi  man  '!ii->  ersten  An- 
U^Üe  des  Tiltratcs  nicht  auffängt,  vcrdümit  waia 
Doppelt»  mit  deatOBertem  WaMer,  aineri  mit 
Hsäigsäurc  an  und  prüft  mit  einem  Tr^ipfchm  Ferro- 
oyankaliumlösung  auf  Kupfer.  Mau  kann  nun  beob- 
aciiten  : 

1.  Keine  Rotfärbung  (was  seltener  vorkommt). 
Man  erneuert  den  Versuch  und  setzt  1—2  ccm  Bier 
weniger  zu. 

2.  Schwache  Rotfärbung.  Man  crncnrrt  den 
Versuch  und  setzt  je  nach  der  Stärke  der  Keuktion 
1  oder  0.5  ccm  Bier  mehr  KU. 

3.  Starke  Rotfürbunc:  rcsp.  Nicderchlag.  Man 
erneuert  den  Versuch  und  setzt  2  ccm  (eventuell 
melir)  zu. 

Im  Falle  einer  sehr  schwachen  Rotfärbung  kann 
Ui&a  sich  damit  begnügen  und  den  Versuch  als  be- 

Tabelle  zu  der  Bestimmuu 

Schema  für 


endet  betrachten,  im  aügeniciaeu  genügen  zwei 
Venuehe,  tun  ein  befriedigendee  Resultat  zu  erzielen. 

Utif  (•r'.str1u'iiffeTalielI<'pihrdiccrforderli(  luTi  Ku- 
bikzi>ntimeter  Hier,  dw  /.ugcsctzt  werden,  an.  Sie  ist 
hnu]>t«Kichlich  für  dunkle  liiere  berechnet.  Für  helle 

l^ieri',  he!«nnder<  n:ii-li  Pilvtier  Art.  -set'/t  mrm  zweck- 
mäßig 2  com  liier  laelu'.  tiU  durt  aiigügeben,  zu. 

Zur  Prüfung  anf  Kripfor  kann  man  auch  folgen- 
tifi  maßen  vi  rfahn-ii  :  Miin  t'i<'ßt  \  i>n  der  über  dem 
aub^efallten  Kupfertj.xydul  ält-lteiideit  Flüssigkeit 
auf  den  IX>pi)elfilter,  fängt  <lie  zuerst  ablaufenden 
Kubikzentimeter  nicht  auf  und  filtriert  je  10  com 
in  zwei  Reagonsgläser.  Das  eine  verdünnt  man  etwas 
mit  Wasser,  säuert  mit  Esi>ig!Üiure  nn  und  versetzt 
mit  einem  Tröpfchen  gelber  Blotlaugensalzlösung; 
zu  dem  anderen  gibt  man  1 — ^  'Köpfen  des  zu  unter- 
suchenden Biere«,  kocht  1  Minute,  läßt  3 — t  Minuten 
Stehen,  gieOt  die  Losung  aus  dem  Beagenagias  aus, 
«toeht  <ten  Boden  demelben  mit  einem  Btßok  weißen 
Fliespapiers,  das  man  um  einen  Glh><.*itab  gewickelt 
hat,  und  beobachtet,  ob  das  Papier  durch  an- 
haftendes  Kupferoxydul  rot  mirde. 

Die  Berechnung  ist  emlach  und  kuht  aus  einem 
Beispiel  eniohtlioh : 

Ein  dunkles  Lagerbier  hatte  einen  wurkfiehen 
Extraktgehalt  vonfi.O",,  Ball.,  oder  das  cnlspreclunde 
spezifiaübe  CSewicht  deti  eotgeisteten  Bieres  war 
1,0240.  Naeh  der  Tabelle  wurden  26,0  ccm  unver- 
dünntes, ciiiki tlilrtisriiKTtes  Hier  /UL'is^'tzt,  \\.is  zu 
wenig  war.  2t),5  erwiese o  sich  als  richtig.  50  ccm  Fe  h- 
lingecheLSsung  entspreehen  0»389% BfalUwe;  also 

j  (|.™)) Kohmaltoee  im  Bier 


und 


1,434  lOU 
6,0'  " 


^-^,89%  Rohmaltose  im  Extrakt. 


Betragt  der  wirkliche  Extraktgehdt  mehr  ab  61,5%, 

]>t  ('in  ^'^rd^Innpn  des  Bieres  mit  dr^t.  Wns«er  auf 
das  Doppelte  notwendig.  Hatte  ein  Exportbier  z.  B. 
7%  wifkl.  Extrakt,  so  wird  i\m  entkoiilenaänerto 
Bier  mitdeat.  Wii.^si  t  mf  d  i^  T)oppelte  verdünnt,  es 
enthält  dann  .'?..">'  ,.  KxtiiikJ.  Man  setzt  aUo  laut  dst 
Tabelle  44  ci  ni  tit  \  <  rd.  Bieres  zu  der  kochenden 
F  <■  h  1  i  n  L' -elir  ii  lAisunL'  und  V'-rf.'ihrt  «ie  oben. 
ILitt«.'  itjiiU  ir»  tfui  verii.  Itter  ^'ehraiielit,  so  ent- 
spricht dies  22,5  ccm  unvertlünntem  Bier. 

Die  ^lethode  Lst  der  Maitosehe.-jtimmung  in 
Laboratoriums-  und  Belriebswür/en  \  i>fi  C.  B  e  r  g  - 

;  sten analog. (Siehe:  Daychemi-sctie  l-nl)oriite>riumdes 
Brauers  von  Prof,  Dr.  W.  W  i  n  d  t  a  c  h ,  ö.  und  6, 

\  Auflage.) 

g  von  Roh  mai  tose  im  Bier, 
dunUe  Bierei. 


Wiriü.  Extraktgehalt  des  Bieres 
Anxahl  Kubikzoitimeter  Bier  . 

3,0 

60 

3,1 
49 

3,2 
48 

3,3 
46,5 

3,4 

45 

3.5 
44 

3,6, 
43 

3,7 
42 

3,8 
41 

3,9 
40  ' 

WirkL  £xtraktgehalt  des  Bieres 
Anzahl  Kubiktentameter  Bier  . 

4,0 
39 

4,1 
38 

4,2 
87 

4,3 
86 

36 

4,5 
34,6 

4.6 
33,5 

4,7 
33 

4,8 
32 

4,9 

31.5 

WirtcL  Extraktgebait  des  Bicrc«; 
Anahi  Kubikaentbneter  Bier  . 

5,0 
$1 

5.1 
30,5 

5,2 
30 

5.;j 
29,5 

5,4 
29 

5,5 
28,5 

5,6 
28 

5,7 
27,6 

5,8 
27 

5,9 
26^5 

WirkL  Extraktgehalt  des  Bieres 
AnzaU  Kabikzentimeter  Bier  . 

6,0 
26 

6,1 
25^5 

6,2 
86 

6,3 

M 
21 

6,5 
23,5 

FSr  hdle  Biere  2  ccm  mehr  als  angegeben  zusotMO. 
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I.  6.  Physiologische  Chemie. 

ftntnde  Barliogham.  t'brr  dir  Wirknngen  des  Mag- 
ueftiuntHnlfatrs  auf  Krlmlingr.  (TransacU 
Ainer.  Chem.  Soc  New- York.  27.  -  29.  Dez. 
1Ö06;  auch  Scicnco  »5.  452.) 
Ausgedehnte  Versuche  iUx-r  das  Wuchstum  von 
Keimlingen  in  verd.  I/isungen  von  Magnosiunu<iilfat 
halN-n  gr/i  ier.  dnü  diese  in  Konzentrationen  von 
mehr  ftla  U»003%  giftig  wirken,  dagegen  eine  ent- 
itchied«n  «uunegende  Wirkung  bei  0.f>0f)75  bis 
U.fMJJ  iK^'o  uusiibe.).  r )  ■!  r.nxd  der  Sehädlichkeit  und 
der  JfördeniQg  weobiHjlt^  mit  der  Art  der  Koindinge. 
Pcdercbon  und  Wuiwlsprosscn  zeigten  ein  größeren 
Wachstum  in  wichen  Sulfat lösungen  ai«  die  Ver- 
gteichsexemplare  in  dwtiUiertem  Waaser,  und  oft 
entwickelten  sich  die  Seitonwurzeln  um  swei  oder 
drei  Tage  früher.  Während  aber  ds\n  Wa<hs-Iuin  Ix  i 
den  Veigleicbtiexeiuplaren  nach  Verlauf  einer  Woche 
volliitändig  aufholte,  setzte  e«  sich  bei  den  Hagne- 
sium:~iilfatku!f lurii  \  !  fünf  Wi.clu  ii  Luig  fort. 
Zwei  gleichzeitige  Veniuch;jn;iLeu,  die  eine  mit  Mag- 
neaiuBnulfat  und  VergleichBexemplanHi  in  Wasaer, 
die  andere  mit  snl[K'tornaurem  Kalk  und  Vcrplrit  hs- 
exemplaren  iii  Wasser  zeigten,  daß  der  salpeter- 
saure  Kalk  aufhört,  anregend  zu  wirken  in  Konzen- 
tratiouen,  in  denen  das  Magnesiiiiji<;il/  seine  tJiftig- 
küit  verliert  und  Maximalwirkungen  hervorruft. 
In  jedem  Falle  wurde  nach  der  EraenwonR  der 
Lösungen  das  Wachstum  in  den  Magnesiumlai! 
turen  verstärkt,  während  die  Vergleiohsexeinpiare 
nur  wenig  Änderung  zdgten.  Keimlinge,  die  in  an- 
fangs sehwach  giftigen  Magnesiiini>al7.1ösnngen 
durch  mehrere  Wochen  gepflegt  wuitlen,  entwickel- 
ten zum  Ende  starke  Seitenwuraeln  und  erreichten 
überhaupt  ein  die  \'frp1pirh«rTPTnp1are  -noit  über- 
treffendes Wnrzelwacli&tuiu.  .Aus  allem  gt  lil  hervor, 
daß  das  Magncäiunisulfat  in  gengneter  Verdün- 
nung förderhch  für  (Iis  W.x  Visinm  von  Krimlin^rn 
int,  und  verzögernde  KiavMtkuiigi-u  nur  zu  gruUt-n 
Mengen  cuzusdmiben  sind.  In  diesem  Sinne  Lnt 
L  «)  e  w  s  Behauptiintr.  daß  Magnt-siumsalze  allein 
immer  schädlich  uui  da.s  Wach.stum  der  Pflanzen 
einwirkten,  abzuändern.  I), 
Ailre  A.  Knov  und  Wui.  II.  Mclkrr.  IHr  Kinnirknns 
4er  Salze  «iuijjcr  hcHtnen  Kk'mintf  auf  keim- 
llngc.  (Transact.  .\nior.  C'hem.  Soc..  New  ^  ork. 
27. -iS».  Dez.  lltfMl;  nach  Science  M,  lül.) 
liie  allgemeine  rntersuchungsmethode  achloB  sich 
der  von  T  r  u  e  und  (<  i  e  s  beschriebenen  an.  un<l 
es  wunlen  die  Salze  folgender  Kiemente  studiert : 
Didymium,  JJerylliuni,  Krbiura,  Lanthan,  Vct,  Xoo- 
dymiam,  Yttrium.  ('Acsium  imd  Praseodymium, 
ebenso  die  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Einwir- 
kung der  Anionen  TeO^,  SeO^  und  SO4.  Die  Punkte 
dir  stärksten  Molekularkonzentration,  lx>i  welcher 
während  der  entlen  24  ätunden  Waohatum  eintrat, 
und  der  schw&chnten  MnlekulariEonzentration,  bei 
vvi'lchiT  nnch  dip.scr  Zeil  kein  Waohstum  mehr  er- 
folgte, wurden  sOfgfaitigfeKtgeetelll,  Und  dabei  wurde 
gefunden,  daBdieZunahmederGiftigkeitfaatmathiOo^ 

mati-si  h  ;i(>(>;iu  dt-r  .M  c  Ii  d  e  I  e  j  e  f  f  sollen  Tafel 
folgte.  Auch  wurden  die  iHinkto  der  Konzentration 


ermittelt,  bei  welfhcii  d.ts  Wachstum  dasjenige  tier 
Vergleichs  versuche  uiil  Wasser  erreichte,  die  erste 
Wach.stumsanregung  erfolgte,  die  stäricste  An- 
regung herrschte,  und  endlich  das  Wachstum  wieder 
zu  demjenigen  der  Vergleichspflanzcn  zurückkehrte-. 
Im  allgemeinen  folgten  dü»  Ergebniaee  dem  perio- 
dischen System.  D. 
r.  Hinart  (•ager.  Ifeitere  Beokaeiilangen  über  die 
Einwirkung  der  Kadlnmslrahlrn  auf  flUnaen. 
(Tranaact.  Amcr.  Chem.  Soc.,  New  Yort 
27.— 20.  Dez.  1Ö06;  nach  Science  «5.  462.) 
Früher  mitgi«teilte  Beobachtungen  führten  zu  dem 
Schluü,  daU  Radium  und  andere  radioaktive  Stoffe 
anregend  auf  Keimbildung  und  Wachstum  wirken, 
indem  sie  diese  Prozes.se  beschleunigen  oder  ver- 
zögern, je  nach  der  Dauer  und  Entfernung  der  Be- 
strahlung und  der  Stirke  des  angewendeten  Ra- 
diunisalzes.  Weiten^  X'ersuche  ergaben  ähnhclio 
EinMrirIcungen  in  bezug  auf  andere  LebeoMtätig- 
keiten  der  Pflanzen,  wie  Atmung,  Sterkebüdung. 
Reaktiiin  nuf  TJchtreize  usw.  ])a>  W'rnhnium  von 
Pflauzeu,  die  mit  radioaktivem  Wasser  begossen 
werden,  kann  beflohleimigi  oder  Terzfigert  werden, 
je  nach  dem  CJrad  der  K.idinaktis it.Tt  und  der  Art 
der  Pflanzen.  Dm  Wacltstum  kann  Iwschleunigt 
werden  in  ein«r  AtmoephSre.  die*  dm  Strahlen 
l^adiums  ausgesetzt  ist,  uiid  m  i  Tui  die  Pnürn  ixitT 
Ovula  vor  der  Befruchtimg  den  Strahlen  ausgesetzt 
werden,  oder  wenn  dieae  auf  das  befrnohtete  Ei 
wirken.  Die  aus  solchen  Snnn  11  <  rwach.senen  Pflan- 
zen zeigen  bedeutende  Abweichungen  von  den 
Mutterpflanaen.  Ob  dieee  erblich  aind,  ist  mioli 
nicht  UTTterviirlit  worden.  /' 
F.  L.  l'sher  und  J.  II.  rricsUc)'.  Untenuchuuiir« 
illMt  4M  Heehmibmna  der  ■•MeuinieMalnd- 
lalion  Ib  srünen  Pflanzen.  (Prorcrdintj-i  of  tbe 

'         Royal  Society  U.  a7(>,  liK)t),  und  Bied. 

I        ZentnübL  Agrik.-ai.  35.  (i(K)-({G.%  1906.) 

Verff  l)est.'iti«rteTi  znn.Hrhst  die  Versiirlic  vnn  H  a  <•  h. 
der  zuei-st  die  Zersetzung  von  Kohieii.Häiire  durch 
daa  Lieht,  außerhalb  des  pflanzlichen  Organismus, 
unter  Hildun^;  \  nn  Wasserst offsuperowd  und  Form 
aldehyd,  uathwieii.  Bach  verMtudete  eine  la. 
Lö^^ige  Uranacetatlösung  als  chemischen  wio  op- 
tischen „Sennibihsator",  d<K'h  steht  dieser  pewiD  in 
lieiden  Wirkungen  dem  (.lilorophyll  inch.  Die 
Untenni<^ngMigchnisse  werden  folgendermafien 
kurz  zusammengi*stellt :  Die  Photolyse  der  Kohlt  n- 
säure  kann  außerhalb  der  Pflan7x%  bei  Abweaenheii 
von  Clilorophyll  erfolgen,  wenn  eines  der  Pirodnkt« 
entfernt  wird  (letztere  sind  Wa8eeTsloffsupen)\>'d 
und  Fornialdehyd,  unter  l'mständen  auch  ^Vmeiseu- 
säure);  die  Zersetzung  des  Wnss(  rsti tffHUlx>roxydt« 

wird  in  der  Pflanze  durch  ein  kalal^-^etvndej».  all- 
gemein verbreitetes  Enzym  bewirkt.  Die  Konden- 
sation des  Furiiialdehyds  hängt  vom  gesunden  Zu- 
stand des  Protopiaamas  ab;  außerdem  ist  in  der 
Pflanze  die  Anwesenheit  de«  Ohlorophylls,  des  Senn!- 
liilisators.  erfordern^  Ii.  Si>t: 

M.  liresiMÜ.  tW  die  VcrteUang  4tt  BUnsäare  in 
dem  Pflauenrekhe.   (Ar.  d.  Pharma^  t44, 

00.-.— «572.    31./12.  [lO./ll.l  1900.  Rarlem.) 
Si  J^amihcn  der  Plianerogamen  und  4  der  PiLie 
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führen  Blau^ure,  175  Art43ii  der  eratcren  «ind  Ixraits 
anatysiert.      gibt  16  Genera  mit  Cyanwasserntoff- 

ricfton  imH  43  mit  ryanwasserstoffbenziilch-liyii ;  )>ei 
den  übrigen  (29)  fst  die  Art  der  NebeiuiU»ffe  nuük 
nicht  untersucht.  Verf.  gibt  eine  Zusammenstellung 
der  BlaD^iore-Familien,  wie  auoli  der  -PiUn7j%n. 

Fr. 

icarti.    Vbrt  die  Rolle  des  Jodes  in  HMrillaiiSMi. 

(Goz.  ehim.  ital  S6.  U,  filO.) 
Verf.  hat  gefunden,  daß  der  Judgcbalt  in  den  Meer- 
gräsem  nicht  konstant  ist  und  sich  in  ihren  ver- 
schiedenen Entwickln  nosztHtändcn  änderte  Der 
höohat«  Jodgchnlt  ist  im  Herbste,  der  kleinste  im 
Frühling  za  finden.  Oer  Gehalt  an  Jod  ist  in  den 
braunen  Meergräsem  weit  größer  ala  in  den  grünen 
und  in  jedem  Falle  naeh  langem  Eintauchen  in  diu 
Meerwasser  verminflnt.  Aus  dioaen  Gründen 
nimmt  Verf.  an.  daQ  Jod  die  BoUo  einet  eigentliob 
organischen  Funktion  in  den  Organismen  dieser 
Pflanzen  ausübt.  Vielleicht  besitzt  es  dieselbe  be- 
färdernde  Wirkung  wie  CSilor  in  den  FortpflanxungB- 
fankdonen  der  Fbanengamen.  Boll». 
Q,9tto  Ciaebel.    VhtT  das  Ilordenin.   T.  Vorläufige 

Uitteihing.  (Ar.  d,  Pbarmacie  S44,  435—441. 

27./10.  IMa.  BiesUtn.) 
Anfang  dieses  .Tahrt-s  iHoliorlo  L  r  y  c  r  ' )  ans  dr-n  hv'i 
der  Gerstenmakfabrikation  abiaUenden  Malz- 
keimen des  Handels  einen  atkaloidShnlidien  Stoff, 
das  H  ordenin.  Daraufliin  befaßte  sich  Virf. 
zonächst  mit  der  Konstitutionsfrago  dos  Honlcnins. 
Er  gewann  leteteres  va  0,2%  aue  lufttrockenen  M alx- 
keimt-n  auf  die  im  Text  Iwsehriebcne  Weise.  An» 
Verl.  Versuchen  geht  mit  großer  Wahrsoheinlich- 
keit  Iiervor»  da8  dem  Kotdeuia  <fie  Farmd: 
OH 

I 
I 

aukommt.  Auch  Liger^)  ist  inzwnschen  dahin 
gelangt,  daß  vermutlich  im  ITürdenin  das  p-Oxy- 
phenyldimethyläthykiiuu  zu  LTblitken  ist,  was 
Verf.  du  rill  tüe  von  ihm  erhaltene  Anisaäure  bereit« 
vollgültif^'  Uistätigt.  V^erf.  nimmt  nicht  an,  daß  das 
Hordetiiu  als  stickstoffhaltiges  Endprodukt  der 
Zelltätigkeit  der  jungen  Pflanzen  anzusehen  ist, 
sondern  vielmehr  ala  ein  sekundäres  Produkt  des 
Stoffwechsels  beim  Keimtmgs  Vorgänge,  dessen 
Unttenabstanz  eine  '<-Dimethylamido-/}-oxyphe- 
ny^roiiioiisäurc,  das  Dimethyltyrosin,  sein  dürfte 
INm»  Vermutung  wird  jedoeh  Yerf.  ent  demnSohst 
durch  daa  B^eiiment  zd  best&tigaa  vemuchen. 

Fr 

Wa.  Maat  und  anstav«  N.  Meyer.  Die  AnHefeei- 

dang  de?s  Radiums  h<-I  (st-sundni  und  d<-r  \irri-n 

kcraoMea  Tieren.    (Transact.  Amer.  Qiem. 

Soe.,  New  York.  ST.— SO.  Dez.  1906;  nach 

Science  3.'.  4."')9. ) 
Radiombrookid  wurde  Hunden  und  normalen,  so> 
wie  der  Nieran  hetauMen  Kaninitilie«  vnter  die 
Haut  eingespritzt.  Die  Galle,  F.iiCi  s  und  der  Darm- 
inhait  eine»  Uomlea  mit  voUstündigor  und  dauernder 
GaUenUasenfistel  zeigtea  sich  zwei  Stunden  nach 
der  Radiumeinspritzung  radioaktiv.  Ebenso  wurde 

1)  Qnnptw  r.  d.  Aead.  d.  sciencee  14^  108—110. 
•)  Cihem.  OantralU.  1900,  II,  880. 


einem  Hunde  mit  temporärer  (.iaUeiifiblel  unter 
Athemarko.se  Hadiumbromid  eingespritzt,  worauf 
i]i'V  Harn,  die  <;;!lli-  unrl  (Irr  liih;ilt  di'-  kleineren 
Duimcb  railiiiakliN  v\unlea,  wähiX'nd  dK  h  iiiv  Inhalt 
des  großen  Darmes  kein  Radium  vurfand.  Auoh 
zeigte  der  Mageninhalt  lieider  Hunde  kein  Radium, 
lici  Kaninchen  geht  die  .Vussehoidnng  de.s  Radiums 
iSngs  des  ganzen  Darme.s,  nicht  aber  im  .Magen  vor 
sich.  Bei  einem  der  Kaninchen,  welchem  die  Nieren 
hertiUsj^enummen  waren,  fehlte  djus  Radium  im 
Inhalt  des  großen  Darmes.  Die  f  Jegenwart  des  Ra- 
diums Amrde  durch  das  iClektromcter  licslimmt, 
und  die  geprüften  Materialien  wurdet)  zur  Zerstö- 
rung induzierter  Radioaktivität  erhitzt.  I). 
Alexanier  Hikert.  Uker  die  «Htffkclt  einigsr  sei- 
tenen  Erlen,  Ihre  WMmg  «uf  veiifUfdene 
««rungen.  (DU.  Soe.  chim.  Paris  3S— S8»  1200 
bis  13U3.  20./ 12.  190<>.) 
Verf.  untenuoht  die  Giftigkeit  von  Thorium- 
H  u  1  f  a  t .  'rh.SC\ .  8H2O,  C  e  r  i  u  in  s  u  I  f  a  i .  f  VSO^ 
.öHtO.  Lantbanaulfat,  l.a2(.SÜ4)3.6Ii,0, 
Zireonsnllat,  SZrOs.lSO,. l.'iHsO,  und  ver* 
gleicht  sie  mit  der  von  Queek-^illxrchlorid.  — 
Während  von  HgClg,  bei  subcutaner  Eingabe,  bei 
Meersdiwehidhen  Dosen  von  8  mg  per  lig-Tier  und 
bei  FrösclRn  -10  nifi  naeh  2t  Stunden  den  Tod  lu  i - 
beiführen,  rufen  die  vier  erwähnten  SaUe  selbst 
bei  Dosen  von  80 — 160  mg  teine  besondere  Wirkung 
her\  or.  Für  Fi.srhe  (Kllritzon)  sind  bereits  Vioooo  g 
HgClj  giftig,  wohingegen  die  Erdsalze  erst  in  Lö- 
sungen von  Ofi :  1000,  je  naoh  dem  8abc,  schidlieh 
sind.  .\nf  }'fl.<\n7Pn.  wie  Erbsen,  Knm,  Rap«,  wirkt 
lig(.'la  g»iiig,  wenn  die  Lösungen,  in  denen  sie  wach- 
sen, nur  0,1  g  im  liter  enthalten,  Die  Erdsalse 
wirken  erst  bei  Konzentrationen  von  3  g  im  I.itor, 
uud  ;£.war  scheint  sich  hier  ihre  Giftigkeit,  wie  für  die 
Fische,  in  dt  1  Ordnung  Zirkonium,  Thorium,  Cerium, 
Lanthan  atisti  imiid  zu  bewegen.  Für  niedere 
Organismen,  wie  Aspergillus  niger,  dann  Bierhefe, 
Diastase  und  EmuL-'in.  ist  die  Giftigkrit  von  Zir- 
konsulfat  und  'i'iiursulfat  derjeni<jen  von  HgClj 
vergleichbar:  Ceriuiu-  uud  LtiiilhaiLsuLfat  scheinen 
selbst  bei  Koitteintrationen  von  .5— 10  g  im  Liter 
keine  Wirkung  auszuüben.  —  Höchstwahrschein- 
lich verhalten  sich  andere  Salze  jener  Erden,  in 
entsprechenden  Vorhältnlssen  angewandt,  analog 
den  Sulfaten.  —  Vorstehende  Studien  können  viel- 
leicht für  antiseptisAhe  Zwecke  von  Nutzen  werden. 

A".  KatUzsch. 

«eerie  Baehr  und  Harr j  1f esaicf.  fttidiea  flker  die 
wnnngeD  der  Balze  des  Cerlnis  and  einiger 

verwandter  Netalle.    (Tranact.  Anier.  Qiem. 

Soo.,  iiew  York.    27.-29.  Dez.  1906;  nach 

Soienoe  SS,  4S5.) 
O.vaJ^.iures  Oer  wurde  Hunden  in  verhältnismäßig 
großen  Ciaben  tagelang  verabreicht,  manchmal 
50  g  auf  einmal,  ohne  daß  irgend  welche  Symptome 
wahrgenommen  wuidin,  ausgenommen  etwa  eine 
geringe  Vermehrung  der  Fäkaimengen,  die  aber 
immer  bei  Darrdehnng  indifferenter  Pulver  in  grö 
ßercn  .Mengen  einzutreten  pflegt.  Die  Oxalate  des 
Neodyms,  Praseodyms  und  Thoriums,  die  stets  als 
Verunreinigungen  des  käuflichen  oxalsauien  Cere 
\  iirki>mmon,  zeigten  sich  eln-nso  dnti  h  ius  harmlus. 
Die  Wirkung  auf  die  Scbloüuliaut  d<3%  Magens 
scheint  nur  mechanisch  und  örtli«^  zu  sein.  Dos 
salpeteraaure  Cter  vereinigt  sich,  als  lösliches  Salz. 
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I      Z«!tftchrift  Mr 
I  angewandte  Cbeml«. 


in  au^gadohntem  Maüo  mit  den  Proteinsubstanzeo, 
uDd  eneagt>  Hunden  unter  die  Haut  eiiig«Biiritst» 
ininior  ein  umfaiiurci«  Ju  s  ( Ji  ><  liw  ilr  um  dio  Kin- 
sphUungasteUe.  Nebenbei  entwickelten  sich  wenige 
TVif(e  niioh  Injektion  intensive  gMtrointestinale  Stö« 
niiik:!  n  Dir  .\iit()|)sie  ontliülltc  eine  ungewrihnlioho 
Heiligkeit  der  .Magen-  und  Darmperistaltik  und 
▼oUstiindig  leerai  Dmnn,  dessen  Scbleinihavt  deut- 
lich entzündet  tmd  stolltnweiso  blutuntcrlaufcti 
war.  Die  Aiinaluuo  scheint  gereditfertigt,  daU  in 
solchen  F%11mi  ein  graOer  Teil  des  Oeis  Tom  Körper 
ih: '  '■:  I?.  Ii  l'  ii-i>-  }.■■  i|«-n  w  in!.  IK 

EiuU  Abderbaitfen  und  Allre4  »citittenhelm.  Studien 

•bcr  PbesplMnrctvHtnDK.    (Z.  phyHioL  Chiem. 

4»,  4\-  U\.        '10        «1  !fl06.     I.  diMD. 

Institut  der  Universität  Berlin.) 
Einem  Hand  wurden  dl-Leuoylglyein  und  inner» 
halb  15  Tagen  portionsweise  0.155  g  Phoephor  in  Ol 
eingeepritKt.  Der  Uam  eigab  nur  geringe  Mengen 
ÄminosSunn.  I^t  nsoh  wdtefer  Vemlneiehnng 
von  4  g  Peptid  und  0,0.5  s;  Phosphor,  worauf  fler  Tod 
eintrat,  wurden  im  Uam  GlykoltoU,  Leuoiu  und  mit 
Wahnolietnliolikeit  andere  Aminosäuren,  aber  kein 
Peptid  gefunden.  Im  Blut  konnten  nur  Spuren  von 
Aminosäuren,  in  den  wässerigen  Extrakten  von 
Leber,  Ififas  und  Nieren  mit  Siobeilidt  Olykokoll 
lind  Lcucin  nn-  licmviesen  werden.  I^a  es  fraRÜch 
bl^bt,  ob  die  gefuudenaa  Aminosäuren  nicht 
wenigstens  znm  Teil  auf  das  eingefübite  Peptid 
zurückzuführen  sind  —  unter  normalen  Ver- 
hältnissen werden  die  eingeführten  Peptide  völüg 
abgebautk  und  dordi  die  Permente  der  wrsohie» 
df>nBtcn  Organe  werden  die  Peptide  snalfcn  wie 
duix-h  das  Trypsin  des  Pankrcossaftes  — ,  ao  üelJen 
Verff.  cur  EntsoluMdnnK  über  die  eTentueUe  8dti- 
digung  der  prote<it\ tisdien  Fermente  clurrh  Phos- 
phorveigiftung  den  aua  der  Leber  eines  mit  0,07  g 
Phosphor  vergifteten  Hundes  durch  Auspressen 

ir>0  300  Atmosphären  erhaltenen  Siift  auf 
Glycylglyeia  und  di-Leuoylglycin  3  Tage  im  Brut- 
raam  einwirken.  Im  «ntcn  lUk  konnte  OlykokoU, 
im  anderen  Glykokoll,  1-I^ucin,  und  eowohl  optisch 
aktive«  als  inaktives  Leucylglyoin  nociigewiesen 
weiden.  Die  entvtandenen  Hennen  an  ewÜMben 
Aminosinireii  !iienen  crrößor  zu  sein,  als  wie  sie 
anter  normalen  Umständen  entstehen. 

K.  Kavtttt^ 
Wb.  I>-  llurkini^.   Chninischc  irsrnvergiftuDe  und 

die  Verteilung  de»  Anteniks  Im  Uerlsehcn  Orga» 

ntemn.    (Transact.  Amor.  Chem.  Soo.  New» 

York.  27.  i-'l>.  Dl  l'MW-.  naeh  Science  tTt,  .15'2.) 
In  Kupfcrschmclzgcgcadcn  tritt  da»  Arsen  nicht 
selten  als  Bestandteii  von  Gras,  Heu  und  in  den 
liorisehen  Organen  niif.  ^!an  hat  '„'efiinden.  dnß 
ürm  bis  1500,  (.ic^chwürc  in  den  Nasen  der  Pferde 
bis  1000  Teile  Anentrioxyd  auf  die  Million  Ge- 
v,-ielitseinlii -jt' n  ontln'i  Hcn.  0,']r\^  g  Arsventrinxyd 
töteten  ein  Schaf  in  acht  lagen  und  0,l'i3g  arseuig- 
saure«  Natrium  in  33  Tngem  unter  31  Pfd.  Gewichte» 
verlu>it:  ^ifi",  töteten  ein  Schal  in  60  Tagen  unter 
lo  Pfd.  tJüw  ichtÄverlust.  D. 
W.  Themas.   Nene  lllkhiiwcprobe.   (Z.  phy»iol. 

Choin.  3«,  540<-«4L     I9./2.    [IT./l.]  1007. 

Cassel.) 

Verf.  bespricht  zunädutt  einige  Mängel  der  von 

\'  n  u  r  n  a  s  f)  s  (diese  Z.  13,  172,  19i)2)  anpeaetx-nen 
und  von  L'  r  o  u  e  r  und  C  r  o  n  h  e  i  m  (Ikirl.  klin. 


Wooheuäch.  M,  11K)6)  modifizierten  l^obe  auf 
Bfilefasftui«  im  liai^nsaft,  die  in  UberfQhnmg  dieser 
Säure  mit'.Iotl  inui  Alkuü  in  Jodoform  und  T'tnw  and- 
lung  deti  letzteren  mit  einer  Aminbase  in  Isonitnl 
beatdit.  —  Als  neue  einwandfrriere  Methode  gibt  er 
folgendes  Vi  rfahn  n  an :  Ktwaflecm  de  -  fri^<  lu  ri,  im  - 
Uchat  konzentrierten  Magensaftes  werden  mit  eini- 
gen Tropfen  einer  90%igBn  Chromsäu  r  e  ISeung 
und.  zur  Verschärfimg  der  Reaktion,  mit  5 — 6Tn>|j- 
fen  H^Üa  versetzt,  wonach  in  einigen  Minuten  bzw. 
naeh  Erwimen  auf  dem  Waaserbade.  auch  bei  An- 
wesenheit \nn  mir  1  cjl.'  Milehs"hirr>  rotbraune 
i;'  ä  r  b  u  n  g  entsteht,  welche  andere  Stoffe  de« 
Magensaftes  nicht  tiefein.  K.  KmOxack. 

Wm.  Siilint.  t  iicr  dir  Bildung  voa  Zocker  aii^ 
AmlüWMureu.  (Transact.  Amer.  Cliem.  Soc., 
New  York.  27.-29.  Dez.  1906;  nach  Science 
2r».  458.) 

Versuche  an  Kaninchen  mit  künstlicher  Pidorizin- 
diabetes  haben  gezeigt^  daB  inboutaa  odw  per  os 
eingeführtes  Glykokoll  krino  vermehrte  Znckerau>- 
achoidung  erzeugte.  D. 
IHmcW«  MmtitL   über  iai  Vwludlei  4er  ta  4e* 
0^ganiH^l^^    i  In;;! fiitirten    8tärki'irp-.img,  II» 
lagcrug  der  Stärke  und  UmwandJuag  in  Cil}- 
kogra.  (Z.  phyaiol.  Cheoi.  M,  73—86.  22./12. 
[23./9.]   1906;    Ph ysioL-ohem.  Inatitat  der 
Universität  Keapel.) 
Nadi  enbcntaiMr  und  intraTenoser  Einverleibung 
von  iStarkelö-Junj;  (bis  2 — 3  g  Stärke  per  kg-Ti<Ti 
wies  der  Uam  weder  Stärke,  nooh  Koldehydrate. 
der  Speiebel  höchstens  nnr  wenig  Stärke,  dfe  Pan* 
krerusgänge,  die  Bla.sengalle  keine  und  elK-nsoweniß 
der  Darmiidialt  solche  oder  iiue  nächsten  i>ehvate 
auf.    Die  Untersuchung  der  Organe  —  die  Ver- 
Huche  w.iren  nach  raind'  t.  :.-  nenntägijrer  K.irenz 
voigenonimon  (so  daü  nur  noch  geringe  Mengen 
Glykogen  Tochanden  warm)  und  die  Tiere  so  ver- 
schiedenen Zeiten,  bis  rchn  Tnce  narh  den  Injek- 
tionen, getötet  —  eigabon,  daß  beim  hung^rmi^ 
Tiere  die  Oigane  mnidut  mit  Stirke  nbendiwemnit 
werden  (nur  Spuren  in  Mu.skt  In  vmd  \'ieUeicht  lu 
Gehirn  und  Pankreas).  Mit  der  Zeit  wird  sie  in  den 
Muskeln  durch  Glykogen  enetxt.  später  im  Blut, 
im  !Ier/en,  seldicßlieh  in  I.eher,  Luntie  und  hinter- 
blcibt  endlich  nur  noch  in  der  Milz.  Bei  einem  udit 
Tage  nach  der  fojektion  getöteten  Hunde  wnrds 
in  Lelier  und  Lunge  refehlic  h  f  nTk(.<.'(>n  jzr  futideu. 
während  es  aus  den  Muskeln,  wo  es  sonst  beim 
Fasten  länger  als  in  der  Leber  bMbt,  Cast  geschwun- 
den war.  —  Beim  crnährien  Tiere  schwand  die 
Stärke,  dunih  Glykogen  ersetzt,  erst  nach  elf  Tagen, 
wohingeitea  sie  in  der  Leber  dattemd  blieb  Bei 
pankreasfreiem  Hunde  vcrschw.iiid  das  schnell  neu- 
gebildete  Glykogen  rasch  —  eine  Bestätigung,  daß 
das  Pankreaa  hemmend  auf  die  Umwandhmg  des 
Glykitgens  in  Zucker  wirkt  (M  (->  n  t  u  o  r  i  .  \rcli. 
f.  mikr.  Anat.  1885).   Versuche  über  die  Wirkung 
veiechiedener  Orfnne  und  Gewebe  anf  Stärke  im 
Tlu  rm  v^t  itrri  l"  i  37°  zeigten,  daß  die  Stärke  i» 
wenigen  Stunden  bcbwand,  ohne  daß  Glyku^ 
enchlen.  —  In  den  Magen  gegebene  StSrise  idid 
durch  die  Vetdaiinngsierinente  in  Zucker  ver- 
wandelt, 

Ved.  hebt  noch  hervor,   daB  das  Gly* 

kogen  in  den  veiiiehiedencn  Organen  (niclit  nur 
I  in  der  Loberl)  durch  Zelltätigkei  t^gfltiidci 
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irifdf  und  femer  glaubt  er  bestätigen  su  können, 
daS  die  glykogooe  SSmktkn  der  Leber  «b  enw 

inni-re  Sekretion  nnyusolicn  soi  (I^  \i  r  i  a  n  i  ,  Fisio- 
hogjA  deir  uoiDO,  Milano  1901;  Bernard}.  Bei 
UbcirtnfniAg  seiner  Betraehtangian  über  die  Stirin 
auf  Glykogen  ^rill  er  die  l'm\randlung  des  (llyko- 
gefu  in  Traubenzucker  im  Organismus  mehr  durch 
ZdltStigkeit  ab  dardt  SWmwtwirkiing  erkliveo. 

K.  Kautzsch. 

Zd.  H.  Skraup  und  fh.  iloerncs.  über  das  Oes« 
aaMeeasciB.  (Wiener  Monatshefte  MT»  631 
bis  652.  Juli  [10  /ö  ]  im  CaMnisohM Iiwtitot 

der  Universität  Uraz.) 
Die  Verfasser  untersuchten  die  Einirirkung  von 
salpetriger  Säure  auf  Eiweißkörper  und  wollen 
durch  diese  Untersuchungen  EinbUck  in  die  Kon- 
««titntion  der  ProteTne  gewinnen  bzw.  fcstatoUon, 
welche  Sjjaltproduktc  in  peptidartiger  Bindunj^ 
—  NH.CO  —  ätühea,  und  bei  welchen  freie  Amiuo- 
gruppen  vorhanden  sindi  leagiert  die  nlpela^ 
Säure  7..  B.  mit  Aniinogruppen,  dann  •wurden  vor- 
aussicbÜich  NHj  gegen  OH  Re^tc  ausgetauscht 
iWKden,  und  die  Hydrolyse  des  desamidierten  Pro- 
ttüBA  würde  stAtt  Aininosäuron  Oxysäuran  atif> 
treten  lassen.  (\'jL'l.  auch  die  Arbeiten  von  H. 
Schiff,  Berl.  Beruhte  89,  1354  [1896],  und  C 
P»ftl,  ebenda  29,  1084  [1S&61  über  die  Einvir^ 
kong  Ton  salpetriger  Mure  auf  Eiereiweifi,  besw. 
Pepton  und  Glutin.)  —  Vorliegende  Arbeit  be- 
liandelti  du  EmwirkuQgspiodakt  von  salpetrig 
Siitre  auf  Oueffin,  das  DeaftmtdocaeeTn . 

das  wie  folgt  dargestellt  wurde.  Zu  einer  untiT  Er- 
wäxmen  erzeugten  Lösung  von  entfettetem  Ca»oln 
in  Waater  und  Biewieig  inirde  eine  irässerige  Xa- 
trinninitritlösung  zufließen  gelassen;  der  uusne- 
fnUene^  beim  Erwiirmen  kömig  gewordene  2«>ieder- 
eeUa^  das  Beaamidoeaeeln,  vnide  znr 
Reinigung  mit  Alkohol  ans£;ekoelit.  Die  Ausbeute 
betrug  IQf^/o.  Die  Einwirkung  der  salpetrigen  Säure 
geacbab  unter  LuftabecbhiQ,  Darehluten  eines 
KolilensTnires^troiüe.s  und  mogUchst  unter  Bodin- 
gungen,  die  Hydrolyse  ausschloß.  Die  titrimetrischo 
Bestimmung  des  bei  der  Reaktion  autgetretenen 
Stickstoffes  ei^nb  jedoch  eine  bedeutend  größere 
Stenge,  als  wie  sich  gemäß  der  Analyse  des  Des- 


amidocaaelns  berechnet  —  eine  Tatsache,  die  auf 
gewieee  Hydrolysienmg  binwdst;  das  Fehlen  der 

30"',  könnte  ebenfalls  dureh  Hydrolyse,  die  Icieliter 
lösUche  Produkte  auftreten  lassen  würde,  erklärt 
«erden.  Des  DeoamidooaHIn  iat  biftnnlicli  geOrbti, 
gibt  weder  Biuret-  noch  die  Millonsche 
Heaktion  und  ist  in  Mineralsäurea  und  Alkalinn 
schwerer  IWUolk  als  Caseln.  Von  letzterem  unter- 
scheidet es  sich  in  seiner  Elementarzusammen- 
setzung durch  einen  goringeroa  Ivuhlenstoffgehalt 
(ca.  ß2%  gegenüber  53 — 54%),  durch  den  bis  auf 
etwa  ein  Viertel  verminderten  Phosphoigehalt  und 
durch  etwas  mehr  Sauerstoff.  Als  Atomverhält- 
nisaa  Tom  Casoln  und  Dosaniidoeeaeln  eigebea  doh, 
beznpea  Mlf  Schwefel  -   1  : 

Casein   C  222,  H  353,  N  56,  P  1,6.  S  1 

Desamidocascin      216.      349,  0,4,  1. 

Die  mit  küuz.  Salzsäure  bzw.  inu  h  uiil  Schwefelsäure 
ausgeführte  Hydrolyse  ergaV>  folgende  Resultate. 
Die  Mengen  der  einzelnen  Fraktionen  an  Araino- 
säureestem  —  es  wurde  nach  der  E.  Fisoher- 
schen  Eetemiethode  gearbeitet  —  stimmten  im 
allgemeinen  relativ  mit  den  von  Fischer  lieim 
Gaeebi  erhaltenen  Ausbeuten  überein;  die  Cieeamt' 
ausbeute  war  eine  geringere.  Die  Untersuchung  der 
in  Äther  iöeUohen  Ester  ergab  wohl  im  veeeatUehen 
BeeaHnte,  wie sieFiieher fand.  GfartanuneftiiTB 
wurden  7,7%  erhalten  gegenüber  12^(,  beim  Casoln. 
Tyroein  wurde  nicht  gefunden.  Als  Untersohied  ist 
w«ter  hervonniheben,  daB  von  den  mstonbeaen 

Arginin  in  bedeutend  Kerin^eref  AuslM  uto  aufliut, 

und  daß  femer  L^'sin  überhaupt  nicht  vorhanden 
war.  Verff.  rechtfertigen  dadurch  den  Namen  Des- 

a  ni  i  d  o  c  a  8  e  I  n  ;  sie  ^li\ul>en  diw  Ausbleilx  ii  deri 
Lysins,  vielleicht  auch  das  des  Tyrosins  und  des 
einen  Teiles  dee  Ait^inhw  am  einfnohsten  durch 
De^aniidierunp  erklären  zu  können.  Das  l.ysin 
bzw.  auch  das  l^osin  und  ziun  Teil  das  Argioin 
wftre  somit  im  Casein  derart  gebunden,  daß  in 
tlinen  Aminogruppen  noch  frei  vorhanden  wären. 
Im  allgemeinen  zeigt  jedoch  aodererseita  die  Unter- 
gnohung,  vor  allem  das  Ausbleiben  von  OxysSuren, 
daß  im  r'E^^ein  katim  fipele  Aminoieete  iTu  hr  anzu- 
nehmen sind.  K.  Kautzsch. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Ta^esxeschichtliche  und  Handels- 

rundschau. 

I>lr  QurcksilbcrgewlnaitBc  le  den  Verrleigten 
ütaalpn  erfolgt  in  der  Hauptsache  durch  16  Minen, 
die  ein  gemeinairae  Verkaufsbureau  in  Sau  Fran- 
c'aco  unterhalten.  Diese  AUnen  befinden  sich  in 
Södkiiifornieo  und  in  dem  siidweetlichen  Teil  von 
Tcx;!.-^.  Xaeh  dem  „15.  15.  <  .'  brtrug  die  Gewinnung 
dieMirMineni.  J.  19UÜ/01  129727  Flaschen  im  Werte 
von  1382  306  Doli.  m\/f3r2  34  201  Fl.  i.  W.  von 
1  467  848  Doli..  1902/03  35  620  Fl.  i.  \V.  von 
lö41»34DolL,  1903/04  34  570  FL  L  W.  von 
1503  795  Doli.  1904/05  30451  Fl.  i.  W.  von 
1  103  120  Doli.,  1906/06  23 162  F).  und  1906/07 

Gh.  1107. 


20  552  Fl.  Für  (Iii  bi  lden  letzten  Jahre  ist  der  Wert 
der  (3ewinnuug  noch  nicht  ermittelt.  Der  Inhalt 
einer  Fla.seho  l>ctruß  hi^  /um  Jahre  l!Xt,j  76*  ._,  Pfd., 
seitdem  ist  er  auf  75  Pfd.  herabgesetzt.  Die  tiewin. 
nung  befindet  eich  im  Büekgatig. 

.tnieriks.  Die  S  t  a n^^d a  r <1  () i  1  Co  m  p a  n y  ' ) 
w  urde  am  3./8.  in  Chicago  zu  einer  Strafe  von 
2()  240  000  Doli,  verurteilt,  weil  sie  in  1463  FHllen 
Hiibatte  von  der  (  hieago  und  Alton  Kiiseiibahn 
annahm.    Die  (ieaellschaft  hat  Berufung  eingelegt. 

nie  BrzrafnBf  von  AmnonlnnMOlf«!  in  Ortt- 
brllannlrn  wiKlL-it  andauernd;  ^i'  brli.  •  sirh  IStOti 
auf  289391  long  toiu  (1905:  269 114,  19ü4 :  245 Ü9U). 


1)  Vgl.  diese  Z..  fA,  934,  1382  [1907]. 
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Davon  tatfuJlen  l.'iT  IW)  tauf  CJasanHlalU'n,  21  284  t 
auf  die  schotti.sclien  HuohSfen,  bei  denoit  bituminötie 
Koiile  /IHM  Schuiclzen  vorvf  iid,  (  vsinl.  r)34  t 
auf  die  .schottiscbon  OlscIueknU'hUllifiaiil.i^'cn,  auf 
KdtwfeD  43  877  (19<).->:  :«)  732,  1914:  i.><isis), 
nuf  GeiierritrirtraManlaf^eii  IS  736  t.  (Engia.  and  Min. 
Journal  84,  11  [«./7.  19071).  Wth. 
Iio«4oii.  Bryant  A  May.  Ltd..  erzielten 

12**  12"  PM.  >^t<  rl.  Jrthn"«>^r'\\  iiiii:  nach  Dotierung 
des  Reservefonds  mit  25  tX.N)  Pfd.  Sterl.  wurden 
6%  Dividemle  auf  beidd  Aktienkategoricfi  gezahlt. 

A  r  t  h  u  r  G  u  i  n  e  s  j<  &  (  i..  T.fd.,  verteilen 
nach  AhsohreibuDg  von  170UOÜ  Pid.  tSterl.  und 
Dotierung  der  RenorTe  mit  SOOOOO  Pfd.  Stori.  2ö"„ 
llividende. 

An  n  i  \  i  i!  i>  n  d  e  n  zahlen: 

Santa  CiiUiliu.i  .Nilrate  C  o.,  Ltd  5  % 

Harvey  l'niteil  Steel  Co.,  Ltd  7^% 

''liestei  (ins  Co.,  l..td  "„ 

Mdiii  Collieiy.  Ltd  1 1  "„ 

Canifortli  Hcmatito  Iron  (.'o.,  Ltd.  ....  I.')  "„ 

West  Hnm  (ins  Co.,  Ltd  % 

Leyland  oud  liirniinghum  Kublwr  Co..  Ltd,  7J"o. 

IiIvcrfML  Die  Farbenfabrik  von  J. 
und  T.  Taylor  &  Co.  brannte  am  7>  August 

nieder. 

Me  nuabrlie  flathündmlrte.  Wie  E.  d  e  H  a  u  - 

pick,  kaltcrl.  i  us-^i^elu  r  Iuccniciir.  Ith  „Mining 
Journal"  berichtet,  befinden  sich  die  hauptaäoh- 
tidiaten  Mittelpunkte  der  Phtimdfen  ta  Gorobta- 

godatzk  auf  (k-r  asiatischen  Sciff  des  Urnl,  im  nörd- 
lichen Gebiet  de«  Issflutsäe:^  und  zu  Kigm-Tagikk 
auf  der  «uropänchen  Seite,  im  Gebiet  der  Flüise 
Viusim  und  ^lartinn.  Die  erstcren  gehören  dem 
Grafen  8  c  h  u  v  a  1  n  v,  die  letzteren  dem  Fürsten 
D  e  m  i  d  o  f.  Seifen  von  gerini^enr  Bedeutung  sind 
um  Vcrk-Ifsrtpk,  Clierno  Ititschiupk.  Kknterinbuiig, 
Kytira,  Solva,  Slatust  iKmm  und  an  einigen  Neben- 
flüssen des  Tura  verstreut.  Die  gesamte  Produktion 
di-ä  Ural  \oii  Platin  Beit  dem  R  trinn  der  Indtistrie 
bis  /.um  Kiule  des  vorigen  .lahres  Ijetrngl  nwcU  der 
amtlichen  Statistik  6  Mill.  Troy-Unzen.  Hierzu 
mÜB8cn  aber  noch  P  _,  .Milt.  Unzen  hinzugerechnet 
werden,  die  von  den  Bergleuten  gestohlen  und  im 
geheimen  auf  den  Markt  gebracht  worden  sind.  Die 
Entwicklung  der  InduHtric  ist  eine  sehr  ungleich- 
mäliigo  gev^esen.  Vom  Jahre  1828  I)i3  zum  .fahre 
1846  wies  dio  jährliche  Produktion  eine  Zunahme 
von  6500  Unxen  auf  110000  Unzen  auf;  nachdem 
die  ruBiische  Münxe  dio  Prägung  von  Platiumi'mzcu 
einstellte,  fiel  sie  jedoch  auf  Un/en  i.  ,).  ls'»2. 

Im  Jahie  1862  wurde  die  Produktion  durch  die  Eng- 
ender wieder  g«'.steigert,  flie  iti  jenem  Jahre  rohes 
Platin  nach  Ixindon  zu  exportieren  begannen.  In 
den  letzten  Jahren  hat  sieh  die  Produktion  folgen- 
dermaBen  gestellt:  IflOO  212 SOO tJnzen,  lfl03 
220  (XK)  Unzen.  ltR>4  190  120  T'ri/<  n.  im"!  2lX>  4-)0 
Unzen.  10O6  :210  318  Unzen.  Diu  Produktion  dea 
Nigni-Tagilek-Becirkes  ist  doppelt  so  ftroß  wie  die- 
jenige  de.s  l'i/iike^  \fiti  rioroblugü<lat-~K.  .ni'h  i~t 
da«(ieröli  in  dem  ere>tcren  bet»cr  ak  in  dem  letzteren. 
Im  Jahre  1906  wurden  InsgefHimt  120  Seifen  abge- 
buti;.  Iii  7  ilil  der  Arln-iter  l  >  (nm  l'r2W.  Eh  wurden 
1  8t)' )  IMJ  t  alluvialets  Geröll  uusgewaMihen,  dio 
durehflchnittlich  0,09  Unzen  rohes  Platin  von  1 1  er- 
gaben. In  früheren  Znten  war  die  Metatlauebeute 


bedeutend  giüikr,  so  bUHte  sie  sich  in  den  Jaliren 
1825— 1829  durchschnittlich  für  1  t  auf  2»7  Unsen, 
in  den  Jahren  lS2f1  — 1838  mif  0,5  Unzen,  von  1838 
bi^t  18,-.<)  auf  0.4  Uuzen,  von  1850—1883  auf  0,33 
I  n/.eii.  von  1883—1894  auf  0,1  UnBBn  und  vnn 
1904—1907  auf  0,09  Un/en. 

Der  ruHMBohe  Platinmarkt  liegt  oeit  dem  Jahre 
1S€2  in  den  nSnden  von  Anelindem.  Johnson, 

.M  a  t  t  h  c  y  &  C  o.  in  London  kontrollieren  die 
Seifen  von  Nigni-Tagilsk.  Eine  andere  aigliadbe 
Geeelleohaft,  die  Anglo-Russian  Plati- 
n  n  ni  Co..  Ltd.,  exploiticrt  die  C!it  ridin-- 
ki-.Soifcn.  die  im  Eigentum  von  S  c  h  a  i  d  u  - 
rof  f  Bros,  atehen.  Heraeue  u.  Co^  in  Hanau 
sowie  D  r  P  m  o  n  t  i  s  .  T.  e  ni  a  i  r  v  k  C  o.  in  Paris 
kontrollieren  gleichfalls  eine  gtoQc  AhmKI  von 
Seifen.  Hi»  bedeutendste  GeseUsdiaft  M;  kidessen 
dio  C  o  m  p  A  g  n  i  e  I  r»  d  u  «  t  r  i  e  11  e  d  n  Pla- 
tine, eine  frauzöelsohe  Oesellschaft,  die  40  Si-ifen 
an  dem  FlQsaen  Jm,  PeHcbanka,  Tura,  Schuraakkn. 
Guasevo.  Melnif«rhoi.  Tali/n.  Viy.  Kissloi,  Mokroy 
u.  a.  Ix^sitzt.  Diest!  Gesellschaft  hat  auch  bw  zum 
Jahre  191.'>  die  gesamte  Produktion  von  zahlreichen 
Seifi-n  des  fJrafen  Sehn  v  a  1  o  v  in  dem  Gorobla- 
godatsk-liezirk  kaufiich  erworben.  Sic  hat  mit  einer 
anderen  französischen  Gfiselbchaft,  der  C  o  m  • 
pagnie  des  Metaux,  einen  V^rtruv»  abge- 
schlossen, durch  welejien  sie  dieser  den  Vertri»  V> 
ihrer  ganzen  Produktion,  die  sich  auf  jährlich 
70  0rK)— fKHKHl  Unzen  beläuft,  auf  den  euroi»äi8chen 
und  amerikuuisolien  Märkten  übertragen  hat.  RuÜ' 
•and  seihst  Twbciauditnicht  mehr  als  6— 7QO0  Unsen. 

Die  Deutsdirii  iMi])ortifTen  Uralplafin  nur  für 
ihren  eigenen  Be<larf,  ohne  sich  an  der  Spekulation 
zu  beteiligen.  Ungefähr  80%  der  gansen  Produk- 
tion de»  Urals  gehen  nueh  Frankreicli  nnd  Eng 
land.  Die  Vereinigten  Staaten  besiebcn  ihr  Platiu 
ausflcUieDUeh  von  Paris,  wo  ridi  gegenwärtig;  der 

.^(•Inverpnnkt  des  Weltmarktes  für  tlie^es  ^telall 
Ix-findcU  Die  Union  ist  der  bedeutendste  Kon- 
sument von  russischem  Pistin. 

Die  gegenwärtigen  hohen  Preise  für  Platin  kom- 
men den  nissisilien  Mincnbcsitzcrn  nicht  zugxite. 
da  die  gati/e  Pnithiklion  für  eine  Reihe  von  Jahren 
vertraglich  zu  sehr  niedrigen  Prdsen  (fOr  ungofihr 
2-0  Pfd.  Sterl.  für  1  Vmx^  von  82%igem  roben 
Platin)  verkauft  worden  ist.  Die  Besitzer  bemühen 
sich  daher  aueh  nidit,  die  PnKlnktion  zu  ver- 
größern, sondern  warten  auf  die  &it.  in  welcher 
sie  ihr  Metall  mit  höherY^in  Nutsen  verkaufen  k6n- 
nen.  Hieraus  erklärt  sieh  die  Tatsache,  daß  trotz 
der  noch  nicht  dagewesenen  Hausse  die  Produktion 
von  Pisiän  wahrend  der  letzten  10  Jahre  nidit  sn- 
gi'nonunen  hat.  Vor  dem  .lahre  \Hi)H  betrxiR  der 
Preis  für  Blockpiatin  2/2  Pfd.  Sterl.  für  1  Unse,  tun 
im  Jahre  1898  auf  3/13/6,  i. J.  1902  auf  4/4,  i.  J.  1005 
auf  4/10/4  und  i.  J.  19(MJ  auf  7/19/8  zu  steiuen 
Diese  enorme  Prei.ssteigerung  ist  leicht  dadurch  zu 
erklaren,  daß  die  C(>m|>agnie  Induetrielle  du  Platine 
ihre  TniiL'krit  i.  .t.  lK-i.'ann.  lunl  d.iC  über  O.'V^,, 

der  russi.schen  Platin{)roduktiou  in  Händen  des 
sogen.  PIstintrustB  li<>gen.  der  den  Markt  nach  Be- 
lifln  n  rr;;'('ln  kumi.  'i'mt/iieni  ^eheint  der  /u  Aiif  o;.: 
des  luuleuden  Jahres  eingetretene  Preissturz  von 
den  Vereinigten  Staaten  ausgsgai^en  zn  sein,  wo 
im  letzten  Jahro  cihebliche  Lagervorräte  nufoehinft 

u^iyui^uu  Ly  Google 


nc.  Jahrgang. 

H«ri  3&  16.  Aotoiftt  1907. 


WirtaotMfUioh-c«w«rbllohar  TaiL 


1419 


worden  sind.  Die  amerikanischen  Konsumenten 
sind  davon  überzeugt,  daß  die  Preise  noch  weiter 
sinken  werden,  und  beacbränkcn  ilire  Aufträge  daher 
auf  die  notwendigen  Bodür6iiasc.  In  Hinsicht  auf 
die  ProduktionsverhÄltnuBe  und  den  stetig  zuneh 
menden  Verbrauoh  von  Platin  kann  es  jedoch  nur 
da»  Ptag»  der  Zeit  wann  die  Ptatae  wieder 
Id  die  H(iho  ^'olien  wfnlen.  D. 

Ausfulir  voB  HoU»eblUl  vad  CelluteM  tm  Nor- 
weKfB  Im  Jmbre  IM«.  Nodi  dem  HandeUnituuer- 
btricht  der  Stadt  Kristiania  i^t  der  !Markt  für 
Uolsschliff  im  Jaiiro  11)06  ruhiger  ^we^en 
•b  in  den  Vorjahreti.  iNe  Preiae  nnd  xwar  nidit 
beonders  hoch,  aber  iiunin  hdcIi  höher  als  190"  ge- 
weaen,  die  Produktion  hat  sich  in  geeasden  und 
normalen  Bahnen  bewi^t.  —  IKe  IWfariken,  welebe 
C  f  !  I  11 1  o  «  r  h*  r-;tcllpn.  halwn  i-Iii  gutes  .Tnhr 
hinter  sich.  Die  meisten  haben  im  Jahre  1906  ihre 
nnae  Pktidiiktion  im 

die  fast  denjenigen  de«  Jahres  1005  gloiclikamoti 
(im  Durchaohoitt  14d — 150  Kronen).  Die  auf  dem 
Markte  annebotenen  Gt^omnengRi  dnd  niohi  er* 

hf^Vilirh  gewesen  und  haben  stet»  hnrnitwillipf 
Käufer  gi-funden,  sowohl  für  Lieferungen  im  Jaiire 
1906,  als  auch  schon  für  1907.  EinschlieBlieh  der 
Ton  Schweden  aus  über  Norwegen  ver8chifff«  ri  fVl- 
hiioee  üind  in  den  letzten  drei  Jahren  folgende  Ccl- 
Inleeemeogen  rar  Auahdir  gekommen : 

GenamtauBfuhr  in  Tonneo 
trockene  nawue 

Ci-lliil<.«e  CcU'ilo'-f 

1906       U9  886  7  427 

1005  1300M  15201 
1Ö04       113  497  14  928 

Der  Wert  der  Ausfuhr  wird  für  das  Jahr  19(M>  zu 
21,ö  Mill.  Kronen  bercchuct.  H7A. 

Urirh.  Die  Färberei  August  Weid- 
mann &  Co.  in  T  h  a  1  w  i  1  wurde  in  eine  Aktien- 
geeelUchaft  (mit  Mill.  Fr.  Aktienkapital)  umge- 
wandelt. Präsident  d^8  \'crwaltllll|gsratee  Jet  Herr 
Aoguat  Weidmann-Xbalwil. 

fflnu  Die  A.*G.  Dynamit  Nobel  beab- 
aiehtigt,  in  ihrem  Preßburger  Etahlisaement  eine 
Dänger  fabrik  zu  emohten.  Dieeelbe  soll  für 
den  Anfeng  1000  Waggons  tabrineren.  aber  in  der 
I-i^c  ^An,  in  kurzer  Zeit  4000  \Vnggoii8  lu-rzustt^'llon. 
Außerdem  hat  die  Fabrik  mit  der  Fabrikation  von 
Kupfervitriol  bi^onnen. 

Die  (jeneralver^tammlung  der  B  o  r  y  s  1  a  w  - 
für  Petroleum-  and  Erdwachs- 
Industrie  ergab,  daß  die  nngün^tigen  Absatz- 
verhültni-s« ,  die  sich  am  Schlüsse  des  abgelnufencn 
Jahre»  allerdingn  weeenfclioh  besaerten,  das  fioan- 
neUe  Ergebnis  nachteilig  beeinfluBt  haben.  Die 
Bilanz  schließt  nach  Vornahini-  \  uu  Alischreibungen 
im  Betrage  von  184  308  (  +  1397)  Kr.  mit  einem 
Beii^teinmi  von  8038  Kr.»  der  anf  neae  Rechnung 
VWg'-tra;,"n  wird. 

In  der  Generalversammlung  der  CS  a  1  i  z  i  • 
«ohen  Petroleom-Montan  - A.-6.  wurde 
l>r<5ehIo8seu,  vom  Rcingrwiiiu  von  74  266  Kr.  3"o 
Dividende  im  Betrage  von  (Kt  4.HX>  Kr.  auszuzahlen. 

Nadi  dem  beim  Zackerrerein  eingetrotfenen  B«*- 
rirhl  ist  dor     n  h  f  n  s  t  a  n  d  in  Böhmen  durchweg 
höchst  befriedigend;  bei  anhaltend  günstiger  Wit- 
temae  lit  ein  groOer  Ernteertrag  zu  erwarten. 
Zwiiehon  der  Osteneiobiacdien  Bodenkredltanetalt 


und  der  Mincralölraffinori©  David  Fanto  &  Co. 
ist  eine  Vennnl>nrung  getroffen  worden,  wonach  die 
Umwandhing  der  sämtlichen  der  genannten  Firma 
gehörigen  Unternehmungen  in  eine  A.-G.  erfolgen 
wird.  Das  Aktienkapital  wird  mit  IG — 18  Mill.  Kr, 
bemessen  werden.  —  Die  Minendolindustrieunter«' 
nehmungen  der  Firma  David  !F^nto  k  Co.  am* 
faasen  in  t^rster  Linie  die  Raffinerie  in  Par- 
dubitz, die  in  den  letzten  Jahren  derart  ausge- 
staltet und  vergrSflert  wurde,  daB  sie  ein  Quim- 
Uuii  von  2rVK"»f)00  (1/  Kniini  vollständig  zu  ver- 
arbeiten in  der  Lage  ist.  Die  Kaffineiie  ist  gegen- 
wärtig auf  eine  Erzeugung  von  flO  000—100000  dz 
raffinierten  Paraffins  (nn  Kr  als  ein  Dritteil  der  ge- 
samten Paraffiuproduktion  Österreich- Ungarns)  ein- 
gerichtet. Die  Firma  verfügt  weiter  über  säratlidte 
Aktien  der  OrsnvacrPetroleumfabriks- 
A.-G.  und  ist  mit  10%  an  der  „P  e  t  r  o  1  e  a"-A--ti. 
fOr  llDneralSlindusttie  und  ndt  18%  an  der  A.-0. 
f  ü  r  ü  8  t  e  r  r  e  i  c  h  i  8  c  h  e  und  ungarische 
Miueralölprodukte  beteiligt.  Für  den 
Vericauf  ihrer  Pradnitte  In  SVankn^  grttnb^  die 

Firma  David  Fanto  (.'o.  vfirdrei  Jahren  eine  A.-G. 
mit  dem  Sitze  in  Pahs  imter  dem  Namen  „C  o  m  - 
pagnle  des  Petroles  Fanto".  AnBerdem 
ist  sie  BoHitzerin  r-infr  Anzalil  R  n  h  ö  !  n  n  t  e  r  - 
a  e  h  m  u  n  g  e  n  in  Boryslaw  und  VV  olanka,  die  be- 
reits jetzt  einen  Teil  des  B%eabedaif^  an  Rohöl 
decken. 

Schon  ><tät  laiigtit-r  Zeit  schH-oijtin  zwitjtlH'ii 
(Ii  i  K  r  /  ^'  r  1)  i  r  g  i  s  c  h  c  n  S  c  h  U  r  f  g  e  a  e  1 1  • 
Schaft  und  Herrn  Ih.  K  ü  r  n  e  r  aus  Berlin 
Verhandlungen  wegen  \  crkuufes  des  Zinner/- 
terrains  Frühbuß  Ijci  Neudeck.  Dr.  Körner 
handelt  angeblich  im  .Auftrage  eines  aus  Englän- 
dern und  Deutschen  gebildeten  Konsortiunis,  das 
bereit«  eine  Reihe  von  Zinngmben  erworben  hat, 
nämlich  auf  der  säcliaischen  Seite  des  Erzgebirges: 
Eibenstock,  Cieyer  und  Ehrcnfriudersdorf,  auf  der 
höhmischen  Seite:  Sdlönfeld,  Schlaggenwald  nnd 
Zwittermiihl. 

Die  Konmision  zum  Bau  einer  Sprengstoff* 
f  a  b  r  i  k  in  Trencsen  zur  Erzeugung  von  „Titanit" 
wird  der  Prinz  A.  Thurn- Taxis  er* 
halten,  da  die  ExploHOOBBieherheit  gegen  &uße«e 
Ein>virkungen  durch  eine  FbdikomDission  be- 
stätigt wnirde. 

Neugt^gründet  wurde  die  ungarische  A 1 1  - 
g  e  m  e  i  n  r  F  a  r  Ii  n  f  a  U  r  i  k  -  A.-C.  tnit  ^h■\n 
Sitze  in  Budapest  zur  Erzeugung  von  Krd-  und 
chemischen  Farben  und  chemischen  Produkten,  i?. 

rVr  .trbril^ markt  im  Munal  Juni  IOO:i  />'i^i<> 
im  allgemeinen  ein  gleich  günsUg^  Bild  wie  in  den 
Vormonaten,  eine  Versohleohtenmg  der  Konjunk- 
tur war  inxh  nicht  fest/iistclli  n.  Im  Kohlen- 
bergbau war  die  Beschäftigung  nach  wie  vor  über- 
aus rege,  und  die  FÖtderung  hätte  noch  grSBer  sein 
können.  u(  tui  sir  nicht  durch  Wnccnrnangel  immer 
noch  etwuis  beeinträchtigt  gewesen  wäre.  Die  Me- 
tall- nnd  Maschinonindustrie  in  ihren  verschiedenen 
Zwi'i'.'i'n  w.ir  dtirrhwrL[  t'ul  1n'-;ch'i ffii:! .  \iiid  Ar- 
tK'it.skhitte  waren  häutig  tn-i  steigenden  iw^ihni-ii  selur 
gesucht.  Etee  gfinstige  Arbeitslage  wird  obonso 
nach  w  ie  vor  iw  <  dt  r  r  h  c  m  i  s  c  h  e  n  und  aus  der 
f  1  «•  k  t  r  i  s  «•  h  e  n  1  iKhvstrie  gemeldet. 

Die  chemische  Großindustrie  war 

wie  in  den  Vormonaten  günstig  beecliäftigt :  clus 

..ly  i^uu  uy  Google 


1420 


WirtflOlUkAUoli-ffewarblioher  Teil. 


r     Zeitschrift  fir 
L  angewandte  Ctaenl«. 


Arbcitsangol>ot  war  vielfach  recht  mäüig.  Die 
F  H  r  b  i-  II  f  ft  b  r  i  k  e  II  wäre»  im  allgenK^inen  mit 
Aufträgen  hinreichend  versehen;  in  SüddeuUchland 
machte  sich  Arljcitsmaiigel  bemerkbar.  In  den 
Betrieben,  dif  o  r  g  n  n  i  s  c  h  e  8  &  u  r  e  n  ,  (.'  e  r  e  - 
sin,  Oeirttine  In  t>t<ll«»n,  war  die  l^ige  im 
wesentlichen  uiiverändurl  /.ufrieclenntellend.  Eine 
Ceresinfabrik  HAmbuigB  gewährt«-  ilii,  n  Arbeitern 
eine  Lohuaufbessoning  von  2^/.  l*f.  für  die  Stunde. 
Die  G  1  )'  c  e  r  i  u  f  a  l>  r  i  k  a  t  i  o  n  hatte  eine  Ver- 
schlechterung geg«  II  den  \'i>rmonat  zu  verzeichnen. 
Aus  der  S  c  h  w  e  f  e  l  s  ä  u  r  e  i  n  d  u  s  t  r  i  e  w  ird 
berichtet,  daß  der  <!e»chiift»gang  in  den  drei  letzten 
Monaten  befriedigend  war;  doch  u-ird  hier  über 
aulJergewöhnlicheii  .Arbeiteriuangel  geklagt.  Die 
Löliue  ;ieigten  vielfach  eine  steigende  Tendenz;  aus 
einem  rheiniflcheu  Werke  wird  eine  10— 20"(,ige 
Lohnerhöhung  gemfliirt.  (Iii-  vom  1./7.  I9()7  ab 
eingeführt  wurde.  In  di  r  E  x  l  i  ö  k  t  i  n  d  u  8  t  r  i  o 
war  (Ii.  Nachfragt  ini  Jieriehtsmonat  lebhaft.  Die 
Betriebe  für  technische,  chemische  und 
pharmazeutische  Präparate  hatten 
gut  zu  tun,  der  Gcfiiohüftflgang  war  stellenweiso 
Ijesser  als  im  Vormonat  und  in  der  gleichen  Zeit 
des  Vorjahres.  Die  W  c  i  Ii  b  l  e  c  h  e  n  t  z  i  n  • 
nungBinduBtrie  zeigte  in  der  guten  LagB  dem 
Vormonat  gi-geiiüber  keine  Vcriinderung. 

Die  K  a  l  i  i  n  d  u  s  t  r  i  e  war  stellenweiflc  we- 
nig befriedigend  beschäftigt,  wenn  auch  gegen  den 
Vormonat  »  int  k!i  ine  lk"*serung  eintrat;  der  Be- 
darf iiii  AiiRiiskiatteu  konnte  gedeckt  werden. 

In  den  Dortmtinder  und  .StollxTger  Z  i  n  k  - 
unil  B  l  e  i  h  ü  1 1  e  n  war  die  Beschäftigung  wie  in 
den  Vormonaten  normal,  es  wurde  alx^r  über  großen 
Arbeitermangel  geklagt. 

Die  F  <  n  s  t  e  r  g  I  a  s  i  n  d  u  s  t  r  i  e  war  immer 
noch  ungcuiigLiid,  die  S  p  i  e  g  e  1  g  l  a  s  i  n  d  u  - 
B  t  r  i  e  hingegen  hinreichend  beschäftigt. 

Dil  P  ,1  p  i  e  r  f  a  b  r  i  k  e  n  waren  im  allge- 
meiiieii  mit  Auftrügen  zu  frieden»  telluud  versehen. 
(Nach  Beichfi-ArbeitablAtt  9, 4M)ft-611, 21./7. 1907.) 

Die  Rrrirhtiing  einer  Metallbörse')  in  Berlin 
befürwortet  eine  Denkaobrift  der  Ältesten  der 
Kauf  mannBoh'aft.  Es  wird  geltend  gemacht» 
daß  London  nicht  mehr  den  Mittt  lpunkt  des  Metall- 
handeis  bildet.  Kupfer,  Zinn  und  Blei  z.  B.  suchen 
ihre  VerhrauehMtiitten  aebon  jetast  unter  Umgdbmng 
dr-^  Tvondoiii  rM  irktes  auf.  Zwar  Imt  <]ch  Erzeugung. 
Verbrauch  und  Uaodel  vou  Mctollon  stark  zu- 
gmiBten  Deataohlandfl  wraohoben.  Die  Metallbörse 
Londons  h.it  .il)or  für  den  Weltmarkt  eine  Bedcu- 
tong :  cioiuai  haben  sowohl  die  Händler  wie  Ver- 
brauofaer  eine  aolehe  notig,  um  eich  beim  Eüngefaen 
langsicbtiger  seliäfte  durch  börsenmäßigo  Dek- 
kungsgeachäfte  zu  veiaichem,  andererseits  haben 
die  Londoner  Xotierangen  ab  Grundlage  for  Sksla- 
vcrtrng".  d.  h.  solche  Vcrtnige,  hc'i  welehcn  alle 
Übrigen  Liefenuigabedingungca  festgestellt  werden, 
der  Fkeia  aber  Ton  der  künftigen  BfarkUage  abhän- 
gig gemaeli{  winl.  i-inr'  nedeutung  erlani^t.  Beide 
Aufgaben  hat  die  Liondonor  Börse  für  den  deutschen 
Markt  nicht  erfüllt.  Die  Verauehe,  den  deataeben 
Metalüiiindel  von  London  unabhängig  zu  maoben, 
haben  daher  gute  Aussicht  auf  £rfolg. 


Vgl  diese  Z.  ««,  lOÜ,  214,  473  (1907), 


Uerlin.  Die  „Nachrichten  für  Handel  und  lu- 
duetrie"  vom  3.  d.  M.  veröffentlichen  das  neue 
p  o  r  t  u  g  i  e  8  i  8  c  h  !  ■  ^^'  e  i  n  p  e  «  p  (  7. ,  welche* 
gleichzeitig  eine  Anzahl  Piotiaununiren  über  der» 
Handel  mit  W  e  i  n  g  e  i  s  t  enthält. 

KIberfeld.  Die  Direktion  der  Farbenfa- 
briken vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  Co., 
K  I  b  e  r  f  e  I  d  ,  hat  ihren  Arbeitern  einen  jihr- 
liehen  Urlaub  licwilligt.  der  nn<  h  fiinfj  ihncrer  mv 
unterbro<"hencr  Tätigkeit  mit  diei  Tagen  Ugiiiia 
und  von  fünf  /u  fiint  .1  titren  um  je  einen  Tag  (in- 
steigt, bi.«i  die  Urlaubsdauer  sieben  'la!,'"  beträgt. 
Während  des  Urlaubs  wird  iiebcu  dem  vollen  Lohn 
noch  ein  lx)hnzuschlag  von  15%  gewährt. 

Haoiburc.  In  der  P  <>  r  t  1  a  n  d  z  e  m  e  n  t  - 
fabrik  Hemmoor  wurde  die  Kohleomühlo 
durch  Feuer  veniiditets  der  Betrieb  erleidet  Iwiiie 
Störung. 

MafEdebiirti;.  lu  der  Saccharinfabrik  F  a  h  1  - 
b  e  r  g  .  L  i  s  t  &  Co.^Salbke  -  W  e  s  ter  hüsen, 
kam  am  3./S.  Feuer  aus,  weiches  aber  nur  geringen 

Schaden  anrichtete. 


Mandelsnotizen. 

s  c  h  e  r  8 1  e  b  t  n.  Heinrich  L  a  p  ]> . 
A.-G.  für  T  i  o  f  b  o  h  r  u  n  g  c  n  .  A  s  c  h  c  r  - 
leben  beitift  zum  24. ;S.  ihre  oi-dcntliche  Hau|it- 
vei  saniudung  ein,  auf  deren  Tagi>soRlnuug  Satzungs- 
änderungen stehen,  die  geeignet  dachtet  werden, 
da.>*  FortlH-stehen  der  Gesa.-llschaft  auch  unter  der 
veränderten  Bi>rggi-sctzgel)ung  zu  ermöglichen.  Ka 
handelt  sich  um  die  £Sm\ächiigung,  auch  IVthning^n 
für  eigene  Rechnung  zu  Ix'treilx^n,  ein  (■ebiet.  das 
Ix-sonders  im  Ausland  die  einzige  .Miiglichkeii  dar- 
stellen dürfte,  den  Fündua  der  Oscllschaft  uiög. 
n<  hsi  vorteilhaft  zu  verwerten.  Von  der  frt-nehmi- 
gung  dieser  Änderung  macht  die  Verwaltung  die 
Vermekiung  der  Lirjuidation  abhängig.  Der  ReäO' 
gewinn  von  etwa  2(KHXK>  .M,  der  der  verkauften 
lx>ssalx>teiligung  zu  verdanken  ist.  »oll  zur  Ab- 
adireibung  auf  J^ohrwerkzeugrechnung  beiiotzt 
weixien,  um  in  Zukunft  möglichst  frei  von  .Abschrei- 
bungsverpfUchtungen  zu  sein.  (Im  Vorjahr  betni« 
de!  lU^ingewlnn  nach  ]ä2.'t86M  Abschreibungen 
3.3G  704  M,  woraus  23"„  Dividende  vfsrteilt  \turdea.| 

Berlin.  Zwischen  der  Aufnahmekommission 
lies  K  a  1  i  s  y  n  d  i  k  a  t  s  und  dem  Vontand  der 
(}  c  w  e  r  k  >■  Ii  I  f  t  H  e  I  d  r  u  n  g  e  n  wurde  eine 
vorläufige  l^iuiguiig  erzielt.  Heldrungen  wird  auf 
einer  etwas  V.N's.'k-ren  ak  anfänglich  offerierten  Quote 
Mitglied  des  Syndikats. 

Die  Chemische  F  a  I»  r  1  k  Seherin.' 
A.-O.  hat  in  der  Nähe  von  Dömitz  (Ellx)  für 
•.?.">* I  (WH»  M  ein  giölieres  .\real  erworben  zwecks  Jir- 
iRliliiiig  iiulustrieller  .Anlagen.  Damit  dürften  die 
frülieren  Versuche,  in  der  Nähe  von  H midurg  oder 
Lübeck  Ersat/tenaiiis  für  den  Fall  einer  Einigung 
des  in  der  Stadt  «  liarlottenburg  gelejjenen  Betriel* 
zu  sichern,  ihn-  KiUnligung  gefiuiden  haben. 

Die  D  e  u  t  s  e  h  e  Linoleum-  Vtti 
W  a  c  h  s  t  u  c  h  -  < '  o  m  p  a  g  n  i  e  R  i  .\  d  o  r  f  und 
Eber  s  w  a  I  d  >•  blieUte,  am  7.  S.  auf  ein  2.'>jährip^ 
Bestehen  zurück.  I)<T  Tag  hat  dadurch  erhöbtc 
Betleutung,  cLiß  d:i.s  genannte  Werk  die  erste  lit»* 
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XX.  Jahr^an^. 
H«ft88.16.  Aügost  19U7. 

leumfataik  war,  die  in  Deut«cliland  uod  überhaupt 
auf  dem  Kontiiwnt  erriditiet  wnrde;  dieser  ganze, 
heule  sehr  wiihtiL'i-  unil  /iiisccilrlmto  deut«cli<-  In- 
dustriezweig fttierte  demnach  an  dieeem  l'«ge  sein 
JnbilStUD. 

Bochum.  In  Sachen  „Metcui",  A.  r!., 
GeBekerKalk-uadPortlandzemcnt- 
▼  «rke  gegen  das  Rheinisoh -We«  tf  il  H - 
B  c  h  o  Z  e  m  ('  n  t  g  V  n  tl  i  k  !i  t  in  B  o  c  Ii  u  ra 
«unlü  in  dem  beim  Lundgerichte  in  Bochum  an- 
stehenden Tennin  Urteit  düldn  verkfindet,  daB  dem 
Antrage  von  ..Mfti  or"  stattjcii  ^.'t  Wn  nml  cm  Teil- 
nrteil  erlaiisen  ist,  wonach  das  Zementsyndikat  der 
„Meteor**  nur  einen  Betiag  von  10  000  H  einlttlten 
darf,  wäbrr'nr!  r«  vrnirtcilt  ist,  den  andern  T.-il  der 
crhoUntu  Konvt-ationalstrafc  au  „Meteor"  zu 
zahlen.  Wegen  des  Betrages  von  10000  M  ist  ein 
BeweiHbesehlnß  erlawipn. 

Dazu  bemerkt  die  (.ieselUchuft :  Be/.eicluii'ud 
für  das  Verhalten  de«  Syndikat*«  „Meteor"  gegenüber 
(w  i  wf>hl  der  Urof-taTid,  daB  syndikatH««oitig  bei  an- 
dern Zementwerkt  II,  die  auch  mit  Konventional- 
strafen belegt  sind  und  mit  denen  Prozesse  ><  hweben, 
die»e  Konventionalstrafen  nicht  zur  Eriiebung  ge- 
langt seien.  Dieser  Standpunkt  des  Syndikats,  in 
dem  eine  versiehiedenartige  Behandlung  Her  Werke 
mm  Ausdruck  komme,  halx>  der  „Meteor"  Vei  in 
lafiäung  gegeben,  der  Frage  der  A  u  f  l  ö  s  u  n  g  d  c  ä 
Syndlfcftti  näher  zu  treten. 

Braoneohweig.  Die  Gruben vnrst.=inde 
der  Qewerkeehaf ten  Karlefund  und 
Hermann  II  beschlosiwn,  gemeinHchaftlich  eine 
Anlage  zu  schaffen,  weldie  der  bergpolizeiUohen 
Vonchrift  zur  Einrichtung  eines  «weiten  fohrbaren 
SchaehtausgangcR  entspri»  ht.  Ferner  »nirdc  ein 
Feldaastansch  zwischen  den  beiden  Werken  Ter- 
«mbait,  der  für  Hermann  II  einen  vorteilhaften 
Abbau  cniiöplinht. 

Dortmund.  Die  A  k  t  i  e  n  -  K  o  m  m  a  n  • 
ditgesellsohaftAplerbeok  er  Hütte, 
Brügmann,  W  <■  y  1  a  n  d  &  Co.  ei/i<it<  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahre  1900/07  einen  Koh- 
gewinn  von  700  000  (585  340)  Mnnd  naefa  Abschrei- 
bung von  314  224  (260362)  M  t  iiK  n  KHntrf  winn  von 
395  362  (324  977)  M.  Der  Haupt  Versammlung  wird 
die  Verteihmg  einer  Dividende  von  10%  (0%)  vor- 
geach  lagen. 

Düstteldorf.  Aus  den  Kreisen  des  R  o  h  - 
eieeneyndikatsi)  wild  dem  „Beti Tgbi." 

lirrirhtet,  das  Eisenwerk  Kraft  verkaufe 
derzeit  Hämatit  zu  78  M  pro  Tonne,  d.  i.  um  15  M 
pro  Tonne  unter  dem  Syndikatspreise  von  93  .M. 

l>i  7Ufileii-'h  verlaute,  daß  diis  Kraft«rrk  bis  auf 
einen  Rest  vou  etwa  10  (XK)  t  seine  gau/^i  l'iaduktion 
pro  1908  abgeschlossen  habe,  soll  angeblich  in  am 
Syndikat  Vx^teilicten  Kreisen  dii'  'M(i(.'lio!ikoit  einer 
V  o  r  z  e  i  t  i  g  e  u  Auflösung  de«  8  y  n  d  i  - 
k  a  t  8  in  Rechnung  ge7.>)<;en  werden.  Der  deneitige 
Syndikatfivertrng  lauft  bis  I./IO.  1007. 

Essen.  In  da.s  Handelsregister  in  Buer  i.  W. 
ktt  die  N  i  1 1  o  n  -  A .  -  G .  f  ii  r  L  u  f  t  s  t  i  c  k  8  t  o  f  f - 
Verwertung  in  Gladbeck  i.  W.  einpetmeen 
worden.     Das  Aktienkapital  Ijeträgt  I  ÜOO  000  -M. 

Die  Ci'ui  ikeuversammlung  der  Gewerk- 
schaft W&hrenholz   beschloO  die  Ver- 


1)  TgL  diese  Z.  M,  1267  (1007). 


äußeniog  de«  gesamten  Vermögens  mit  Aus- 
nahme des  Salinenbetriebe  an  die  Vereini- 

gun^speBellHchaft  für  d(t»  Kali- 
bergbau  (s.  unten)  ge^n  Anteile  dieser  GeseU- 
eehaft.  —  Den  gleichen  Beschluß  faßte  die  G  e  • 
\v  e  r  k  s  e  h  a  f  t  K  r  ii  s  t  A  n  >r  n  ^  1.  —  Die  Haupt- 
versanmiiung  der  KalibohrgcHelisohaft 
OroDherxogin  Sophie,  die  ebenfalls  über 
den  Beitritt  zu  der  neuen  Vereinigungsgesellschaft 
KU  beschließen  hatte,  verlief  ergebmslos,  da  die  Ver- 
sammlung nicht  beschluSSihig  war. 

Frankfurt.  Der  .\ufsieht«rat  der  B  1  e  i  - 
und  Silberhütte  Braubach  schlägt  auf 
das  erhfthte  Aktienkapitsl      (wie  i.  V.)  Dividend» 

vor.  Dr-r  Rnhi'.'winti  lu-tyrict  52:5  270  {470  27ri)  M. 
Die  Aiwehn^ibungeti  U  trauea  «7  2.')<)  (73.'U1)M; 
aoOerordentlieh    werden    auUerdem    auf  Patent* 

rerhn'in-:  25  (KH1  (i()(K>n)M  und  auf  Maschinen 

5UU00  (U)  M  ubgtv,..hnfb(jn. 

Das  McBHinssyndikat  beschloß,  seinen. 

OnuKlprei-  wcit^'r  urn  "y  M  auf  .M  /.u  ei  iiiä IJigen. 
Damit  .sunniiies-en  sich  die  Preiaherabsetzungen  «rit 

der  vor  einigen  Monaten  erfolgten  Verbandegrfia- 

dung  auf  23  M. 

Hannover.  Unter  dem  Namen  V  o  r  c  i  n  i  - 
gungsgeseUachaltfürdcnKaliberg- 
bau  in  Hannover  und  Thüringen  soll 
demnächst  ein  Zusammenschluß  erfolgen,  mit  dem 
Zwecke,  die  Weiterentwicklung  der  Kaliindustrie 
zu  fördern.  Die  Gewerkschaften  „Hansa"  und 
„Relehenhall"  haben  bereits  ihren  Beitritt  besohloe- 
sen.  In  den  Gewerkenversammlungen  diewr  beiden 
Unternehmen  wurde  über  das  Vereinigungtpwjekt 
mitgeteilt,  daB  das  bar  einzuzahlende  Aktienkapital 
2,0  .Mill.  M  betragen  soll.  Die  Gerecht«ame  der  vor- 
läufig aozuachUeBenden  Geeelisohafteo,  unter  denen 
an  erster  Stelle  die  „Deatscben  Kaliwerke.  A.-6.**. 

genannt  uetdeii.  sind  mit  10,30  Mill.  M  heuertet. 
Dk)  Beteiligung  au  der  Gesellschaft  geschieht  in  der 
Weise,  daß  die  Gereehtsame  der  Werke  nach  An- 
teilen l)e\^citet  werden,  die  als  eingeznhlt  ;^elten. 
Die  Barmittel  sollen  nach  dem  Maßstab  aufgebracht 
weiden,  daß  die  Weike,  die  för  AufsehluBarbeiten 
bisher  nur  k'evinge  .Mittel  aufgewandt  Ii  ilien,  höhere 
Bareinzohlungcn  k>isteu  als  die  übrigen  Werke.  Für 
die  vorläufige  Stillegung  der  Felder  sollen  die  be* 
teiUgten  Werke  Beitei«  de-  Kali-.yn<lik.as  entscliä 
digt  werden,  da  diesem  durch  die  Beschränkung  der 
ErTiflhfnng  neuer  Kaliwerke  ein  unbequemer  Wett- 
bewerb ferngehalten  werde.  S^^veit  l>i?hrr  bekannt 
ist,  sollen  an  die  Vereinigungsgesellschaft  übcrgeheni 
Westohm,  BactenhalL  ^hrgesellsehafl  ^rtha, 

Bnlirjjewihfhnft  Sojihic,  Br>hrg<'s«>ll«ehaft  Ifaimover- 
Tlmringen.  Ferner  Felder  von  der  Den  »se  hen  Tief- 
bohrgeaellschaft  in  Sachsen- Weimar  und  Meiningen, 
die  Gewerkschaften  Hedwig  und  Reichenhall,  tlie 
UnteiTiehmungen  der  Dent.sehen  TieflM>hrgesell- 
achafty  die  Felder  im  Hannßver.sehen  lM'<^itzen  (Han- 
novera. .AnvlUiulLuisiai,  nili,  k.iuf.  Westfalen,  die 
Gew'erksrhfiit(  u  Hiinsa,  Knisl  Atsmist  unti  Waliren- 
holz). 

In  der  Hiuiptversaninduiig  <ler  \'  e  r  e  i  n  i  i; - 
t  e  n  I>  e  u  t  ü  c  h  C  U  P  e  t  r  «  1  e  n  n\  w  e  r  k  e  in 
Peine  wiiido  der  Antra«;,  )(ir  ;U):. fK.M.»  .M  IV- 
teilijfungen  an  einer  i^aii/isehrn  Erdolljolirmse'!- 
schaft  zu  erwerben,  augeuoumuu  uud  bii.sthlu.ssen. 
das  Aktienkapital  um  503000  M  zu  erhöhen.  Die 
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Wrwaltung  triUe  dazu  mit,  dall  c«  sich  um  sogen, 
•'»iiittoantf'ilf  luimi  .  .  iHo  Antoilf  an  di-n  den  Grnnd- 
Ij(-sit7^>m  7.ii«toltttDdeu  20%  von  dem  geförderten 
Krdölc  hoion. 

iK-r  Aufsioljt»rnt  der  I.  ü  nc  b  u  r  g t- r  Wach«- 
I)  1  o  i  c  h  c  J.  H  i>  r  8  1 1  i  n  g  .  A.C..  hohlägt  G% 
{■*'  ';"o)  nividendo  vor.    I>or  Koingowinn  iK-tnigt 

397      (sm  mt)  .m. 

H  o  f .  I  >ie  K  a  r  b  <•  n  w  e  r  k  0  \V  II  n  H  i  o  d  e  1  . 
(!.  rn.  b.  H.  ((ifsellsohaftcr  W .  Siiaon  und  Dr.  W. 
Bukou),  lioboii  in  Malaga (SpanieD)  eine  Zweig* 
fabrik  crriilitot. 

K  n  I  n.  Dil'  B  0  r  g  h  a  u  -  u  n  d  Hütt  o  n  - 
A.-( !.  F  r  i  0  d  r  i  c  h  9  h  II  t  t  (  ,  H  «■  r  d  o  r  f  ,  or- 
7.iclt<^  1CKM5.V>7  nnvh  Ali/ng  dor  l'nkoHton  cinon 
Rinttogowinn  von  1  IK»  (S<3:?,V.»I)  .M.  Für  Ab- 
w-hri'.ibungcn  und  Uiicklagon  sollt-n  444  158(401  84.")) 
.Mark  vi-rwrndot  und  die  Verteilung  einer  Dividende 
v<)n  1(>%  (lO",,)  vorgeschlagen  werden. 

Im  Juni  iHt  die  Vergchmelzung  des 
L  i  m  b  u  r  g  e  r  F  a  b  r  i  k  -  und  H  ü  t  t  e  n  v  e  r  - 
eins  nüt  dem  K  i  s  «,•  n  -  und  Stahlwerk 
Höseh  auf  der  (Grundlage  Ix'.schloxwn  worden, 
daU  das  g<'Kamte  Verm<>gen  d»"»*  Limbnrger  Fabrik- 
uud  HiiltenvereinH  unter  Aussohluüder  Lii|uidation 
auf  tla.H  Eisen-  und  .Stahlwerk  Ht>Heh  mit  Wirkung 
vom  1./7.  d. .).  üiHTtragen  «erden  wdl.  Da«  Ki«en- 
und  Stahlwerk  Häseh  fordert  nunmehr  die  Aktio- 
näre de?i  Limburger  Fabrik-  utui  Hüttenvereins  auf, 
bis  ein!<ehlieülich  lt>./ll.  d.  J.  ihre  .Aktien  einzu- 
liefern uud  die  darauf  eutfalleuden  ucucu  Hosch- 
Aktien  nel>st  den  baren  Znzahlungen  und  Zins- 
vergütungen  in  Kmpfans  /.u  nehmen. 

K  r  e  f  e  I  d.  Die  V  e  r  b  ä  ri  d  c  d  e  r  S  e  i  d  e  n- 
f  &  r  I)  e  r  e  i  e  n  i  n  Krefeld.  H  a se  1 ,  Z  ü  r  i  e  h 
w.vl  Wien  übersenden  den  l  .il  i  «kanten  eine  Kr- 
klaiuiig.  wonaeli  r>ie  xukiinflig  Sohadener»atz- 
anspräche  wegeii  <l(-i  l'nhnltbarkejt  der  metalliach 
ersehwerten  Seiden  al>lehnen. 

.M  a  g  d  e  b  u  r  g.  Die  Zuckerfabrik 
Glauzig.  .A.-C,  /.ihlt  tnr  HHHi/tt"  eine  I>ividende 
von  9"„  (H"„).  Der  Abwehhiß  ergab  nach  71  »»79 
(.'>5  71Ü)  M  Alwehreibungen  einen  Reingew  inn  von 
«e^l  (574  -241)  M. 

M  a  n  n  Ii  e  i  in.  Da.s  Eisenwerk  K  a  i  ■ 
s  e  r  s  I  a  u  1  e  r  n  verwendet  !>2  110  M  für  Al»selm*i- 
hiuigen.  («t  4(M(  M  für  Delkn  < l- 1 1  ib/.üge  und  weist 
92  742  .M  Heingewinn  aus  bei  1  2ÜÜ  000  M  Aktien- 
kapital. 

München.  Die  E 1  s  e  n  t  h  a  1  H  o  I  xatof  !• 
und  Papierfabrik,  A.-({..  Graf  e  n  a  u  . 
enüt^ltc  in  ItKlfi  (»7  muh  714011  (78  24.'i)  M  Ab- 
Rohreibungeii  <'inen  R<'ingewinn  von  1 17  3.30  ( 121  700) 
Mark,  wovon  7'2  <XM>  M  (wie  i.  V.)  als  0%  (wie  i.  V.) 
Diviflende  verteilt  werden. 

Stattgart.  Die  Fabrik  von  F  n  Ii  und  Gerb- 
.<toffen  und  sonstigen  ein  uii^'  li'  ii  I'iikIhLu  n  Dr.  G. 
Kberlc  &  C'ie.  in  Stuti_':iii  ti  ili  mit.  daß  sie, 
VOranlaDt  durch  den  neuen  Zolltarif,  die  seil  In  i  v  ^n 
H<Trn  E  d  u  a  r  d  A  m  s  1  e  r  in  II  a  r  d  (N'orarlWrg) 
Ijetriebene  cbemisehe  Fabrik  unl  üilen  Aktiven,  je- 
doch ohne  Passiva  uekauft  hat  und  sie  unt«r  der 
Firma  ('  h  e  m  i  s  e  !i  e  Fabrik  U.  a  r  d  Dr.  G. 
F,  b  e  r  l  fc-  weiter  führen  wird. 


Personal-  und  Hochschuhiachrichten. 

Reg. -Rat  Dr.   B  e  e  h  1 1  e  •  Stuttgart  wurde 

zum  Vorsitzenden  der  rrüfungRkommis.siun  fur 
Nahrungsmittetchemiker  an  der  Universität  Tü- 
bingen und  der  Techniachen  Hochschule  in  Stutt- 
gart ernannt. 

Dr.  K.  i>  o  h  o  1 1 ,  a.  o.  Professor  an  der  Techoi- 
sohen  Hoclwchtde  tu  Karlsruhe,  wurde  ab  Nach- 
folger von  Prof.  Dr.  Skraup  als  Direktor  des 
chemischen  Instituts  an  die  Universität  Graz  berufen. 

Auf  daa  durch  die  Üherstedlung  des  Ptafesson 
Dr.  W.  St  I  a  11  1)  ii.ieh  Freiburg  i.  Br.  erledijjte 
Ordinanat  für  Pharmakologie  an  der  Universtiät 
Wür/burg  ist  der  Priyatdoxent  und  erste  Assistent 
am  pharmakologischen  Institut  der  Univenatät 
StraÜbuig  i.  Profesi»or  Dr.  med.  et  phtL 
ßdwin  Faust  berufea  worden. 

Dr.  >I.  Düggele  wurde  zun»  Hilfslehnr  für 
Bakteriologie,  speziell  landwirlschattUche  Bakteiio- 
logie.  am  Pol3rteduükam  Zürich  ernannt. 

Privatdozent  Dr.  K.  K  i  k  .s  k  a  I  t  wurde  /,ii;m 
AbteiluQgBvorsteher  am  hygienischen  Institut  der 
UniversitSt  Berlin  ernannt. 

Dr.  M  i  n  (f  u  i  n  ,  l'rivat<lozent  für  Chenne  an 
der  naturwisBenschaftlichen  Fakultät  der  Univer- 
.sitÄt  Nancy,  erhielt  den  Titel  Profeasor. 

Dr.  I.  H  e  r  w  e  y  ließ  sieh  mit  einer  Proln  x  iir 
k^unft  über  Katluxienstrahlen  nn  der  Universität 
Gretfowald  nieder. 

In  KlausenburK  habilitierte  sich  Dr.  T.  3  z  e  k  y 
als  Privatdozent  für  Chemie. 

An  der  Universität  ZQrich  habilitierfen  sieb 
Dr.  1.   S  c  h  m  i  d  i  <  i  n  für  allgemein!    uiul  oraa 
nische  C  hemie  und  Dr.  K.  S    b  i  1  d  für  Phynik  uud 
Elektrotechnik. 

Dr.  L.  M  e  y  e  r  gehl  als  VorIesung.sassist«'i)t 
und  Hilfsarbeiter  von  Prof.  Dr.  O.  R  u  f  f  nach 
Danxie. 

E.  R  u  t  h  e  r  f  o  r  d  .  Professor  der  Physik  in 
.Montreal,  wurde  zum  Ehrendoktor  der  Universitiit 
(iießen  ernannt. 

Fr.  E  m  ich,  Profess«)r  für  allgemeine  t'hemie 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Graz,  wurde  für 
<lfw  Studienjahr  l!K>7/08  zum  R4>ktor  gewählt. 

1 '<  n  V  i  k  t  o  r- M  e  y  e  r  - P  r «' i  s  für  wi*H«'n- 
sehufthehc  Arbeiten  aus  dem  chemischen  Institut 
der  Universität  Heidelberg  wurde  den  Hcrrra  A. 
V  o  it  A  n  t  r  o  p  o  w  .  Dr.  1.  M  a  m  p  e  1  und  A.  ▼  o  d 
Mayer  verliehen. 

Geheimrat  Quincke,  Prof.  für  Phjnsik  an 
der  Universität  Heid«<llMrg.  tritt  mit  Ende  dieses 
S«mcsteni  in  den  Kuhestand. 


Bücherbesprechungen. 

Melallurgir.  1.  Teil  mit  10  Fig.  und  II.  Teil  mit  U 
Fig.  Von  Dr.  .\  u  g.  < I  o  i  t  z,  Diplom-Ctiendker. 
Sammlung  Giischen.  Oötehcäiache  Verlags- 
hundlung  Leipzig  1907.  M  1,00 

Die  vorliegenden  zwei  Hände  der  Iiekannten Samm- 
lung Giischen"  liehandein  indem  eiuK  iti  ndi  n  Kapitel 
die  KinK'ihujg  der  Er/e  und  ihn.'»  Aufbureitung,  die 
Hüttenpro/x's-f •  auf  iruekencni  uud  nanem  Wege, 
die  elekiroiiietalliugisehen  Hüttenprozesse,  die 
metallurtist  lu'ii  Üfi.  0 ,  sowie  die  physikaltsohcu 
Eigcmschaften  der  .MctaUc.    Im  speziellen  Talle 
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NNfiÜLU  duiui  ijinatliche  Mi-tallf  besprochen,  wo- 
V-i  mich  die  soltoncrcn  Metalle  eatoprechend 
ihn-r  \Vichttjrlc(  ii  KiTÜcksichtigiing  fin«h>n.  Nolmt 
»lern  Vorkomiiu-u,  der  (Jewinnunj/r  und  den  Kigen- 
Schäften  der  einzelnen  Metalli'  wi-rdoii  auch  An- 
piben  über  dit  ncschichte,  Verwendung.  Preis-  und 
Produktionsvi  rLiilliiisse  gen»ft<'ht.  Verf.  ist  o»  ge- 
lungen, in  einer  selir  klaren,  leicht  venitändliehon 
und  iilx-rsichtlichi-n  I>ar9tollung  ein  ungemein  gro- 
fkt>  TfttnAchenmaterinl  in  einem  verhältnistnäßig 
mg<*n  Rahmen  zu  behandeln.  Die  Metallurgie  des 
Kiflenx  ist  verhältniämäßig  kurz  behandelt.da  dicker 
TTvcei  eigene  Bündchen  in  die«M!r  Sammlung  gewidmet 
sind.  Der  Umstand,  daü  bei  dem  nicfaen  Inhalte 
ck^  Buches  einige  Einzelheiten  einer  Konektur 
oder  einer  VervolLständigung  bedürfen,  kAnn  den 
Wert  der  Arbeit  nicht  beeinträchtigen.  B«ji  der  Gc- 
-winnnng  desBleiee  h»tt«n  cB.  die  neaecen  Kelkröst  - 
vctfehren  Erwflmnng  verdient.  Feiner  eind  einige 
Angaben  beim  Calcium  richtig  zu  stellen.  Da«  reine, 
»itick«toiffreie  Cakiiim  ist  aach  Moies^n  nicht 
g^Ibwdß.  Mindera  eilberwriB,  das  spes.  €lew.  dm 

rf.inen,  krystalliaierten  Metalk  ist  l.ST».  Für  die 
Venreodun^  dieses  Metalls  t^ind  auch  schon  einige 
bemerkenswerte  Vorsohlüge  gemacht  wonien.  Verf. 
fiilirt  ferner  zwar  an.  daü  üöheri  ini  i  ]ilati 
nierten  Asbeet  in  seinem  Feuerzeug  vemendet^  er- 
wStint  aber  nicht,  daO  man  feinverteiitee  Fiatin  U'i 
den  modernen  Kantaktverfahren  zur  Dar»toUung 
von  Schwefelsäureanhydrid  verwendet.  E»  sind 
aber  nnr  wenqie  Stellen,  die  einer  kleinen  Abände- 
rung odrr  KrgÜir/iintr  VKfliirfen.  Ein  M^hr  vi'llstJiii 
diges  Kcgii>tcr  gestattet  eine  raacbe  Orientierung. 
Die  racht  gnlnngeneii  Bindehen  dürften  aich  viele 
Fimmde  erwerben.  DUz. 


KJam« 


I2k. 


22«. 


30i. 


Patentanmeldung«!!. 

Reichsanzeiger  vom  5.,  H.  14»07. 

C.  I.1012.  Verfahren  zur  Herstellung  von  ge- 
fäil'tcM  Kaum  wollte  wrben  mii  aiuicrsfarbigen 
Wolktf.  ki.  ri;  Zu8.  z.  Anm.  14  972.  [(.'1. 
12.  10.  l'.tiMi 

S.  22  3iU.  Vetfaheen  zur  fiehandlunß  von  Lnft 
oder  anderen  fiasen  oder  Omgi^minchen  mit 

.'Ickl  I  i-i  lu-ii  Starkstrom- Fla mmentM'i!:<-n  unter 
Verwetidung  divergierender  EiektrtKlen.  8al- 
peten^iiureindustrie-CieselLschaft,  G.  m.  b.  H., 
Gelaenkirchen.  13./2.  1900. 
R.  23  614.  VerfalueD  znr  Datatdlung  von 
H  }  «Irazin.  Dr.  F.  Baachig,  Ludwigahafen  a.Rh. 
22.11.  ItM»«. 

(».  J.'l  1*.»^.  Verfahren  zur  Dai-stellung  nullit  an 
tiver,  auf  der  Fa.<*er  oder  in  Substanz  weiter 
diazntier barer  PolyazofarbHioffr:  Zus.  z.  Pat. 
low  732.  (Gesellschaft  für  cbemisdie  Induatiie 
in  Bjwiel.    14.  «.  IfKW. 

F.  -J-J -iH'-t.     \"i  rfalin  n  /ui   D^n  -tt-lliitii:  .  ine« 
rot' n  knpcnfarbhtiiff».    i-MJ.    22.  i*.  il«Ki. 
K.  .'{•I  '>'U.     Verfahren  zur  Herstellung  von 
KaJUarbca.    E.  C  L.  Kieeael,  Budapest. 
24./12.  1906. 

L.  23  2r>2.  Verfahri'ii  /m  H'  i  -li  lIimL'  \',  .i>*er- 
loslicher  keim-  und  pilzlühuJcr  l'i.ijwinto. 
E.  Lutz  &  Cic..  Wien.  .*}.  lo.  I1MM5. 
ii.  23  1 10.  Verfalirx'n  zur  Fettl>t-*linimiuig  in 
Mlkh  und  Molkerciiprodukten.  Dr.  X.  Uer- 
bent  Co.  m.  b.  H.,  Leipsig.   26./Ö.  1906. 


\'i  rf.ihrrti  /\iv  Er^iMipuiL'  i-Ihit 
briiuncuden  und  schäumenden 
Dr.  H.  Thoma,  StegUti.  24./S. 


78c. 


82«. 


11  nn. 

Ii«  Ulmren, 
Wargarine. 
1906. 

V.  9603.  Verfahmi  zur  HerBtelltmg  von 
SprrDgsloflkoniponentei.   Dr.  A.  Voawinkel, 

Ik-rlin.    12.  ö.  IfMM}. 

\'.  6008.  V'erfahren  und  \'i urirlimnu  /,um 
Trofknrn  zu  sterilisierender  ttiuhltr  Stoffe 
unter  (Jewinnung  von  mechanischer  Energie. 
Vereinigte  Maacliinenfabrik  Augsburg  und 
HaaekinfMibangeaellBobaft  Nfimmig,  A.-G.« 
NQmbecg.  7./7.  1005. 


12d. 


22o. 


22a. 


4<»n. 


42/. 


m. 


89». 


von 


Reieheanzeiger  vom  S./S.  1907. 
F.  22  'MUl     \'.  rfahren  zur  Darstellung 
ThloludlgiiMeiS.    [.MJ.    22.  9.  l!M>n. 
.•\.  1S7H7.    Verfahren  zur  Darstellung  gelber 

WoUfwbalolfe.  [AI  190(3. 

A.  13  7M.  Verfohrpu  cur  Hentellung  gelber 
IHsainrarbstofff  ans  den  Sulfosiiuren  des  p- 
Diaminophenviatiu-is.    (A].    24.  II.  HMM». 

B.  4ö  382.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
gelben  Farbsleffs  der  Fjraxiileiirrihr.  Baaler 
Chemiaehe  Fabrik.  Bawl.   2./2.  10O7. 

P.  17  871.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
zusammenhängenden  dünnen  Schichten  von 
metallisihem  Iridium.  H.  (.'.  Ftoker,  Meu- 
Vork.  City.  2U.,  11.  190ö. 
P.  IS  848.  Verfahren  «um  Bestimmen  der 
Verfiilschung  von  Batler.  L.  Pink,  Berlin. 
27./8.  IflO«. 

S.  21  4f5>..  ihren  zum   Klären  frisrli,  r 

unverguii m  I  Obütsiltc  unter  gleichzeitiger 
Konc«erviennig.  Dr.  L.  Saraaon,  Hiraohgarten 
b.  Berlin.   7./8.  1905. 

E.  1 1 433.  Verfahren  zw  Herstellung  von 
Tranbeazuckrr  odrr  Ytliylslkohe!  aus  cellu- 
lo««ehaltigen  Stoffen.  <i.  Ek.strom,  Limhanuu, 
Sdiweden.   16./1.  1906. 


Patentligte  des  Auslandes. 

Vorrichtung  zum  Ix-^tchbunigtcn  Ibläiileru. 
.\.  Minnth,  Riga.    Ung.  M.  2824.  (£in*pr. 

13./9.) 

SättigmigRka-t.-n  /ur  Herstellung  von  .ini- 
monlomsalzrii.  J.  P  1  z  a  k ,  frag.  IT  n  g.  P.  2151. 

(Einspr,  ($./(>.) 

lieslfllirren  ortrantscher  Stoffe.  T.  M.  U.  von 
Post,  Stockhuliu.  A  m  e  r.  8G<)  058.  (Veröflentl. 
16./7.) 

ISammIcrbatterieelektroie.  T.  A.  Edison, 
LeweUvn  Park,  Orange.  A  m  e  r.  860 19^  über- 
tragen Kdison  Storage  Battery  Com- 
pany, West  Oranfre,   (Verüffentl.  16./7.) 

Kinrii  lituTiL'  fm  (i  Xut/un^'  der  Hitze  und 
Krait  aus  hoch  espiushcn  Stoffen.  J.  de  D i o s 
Tejada,  Neu- York.  Amer.  860583.  (Ver- 
öffoitL  16./7.) 

Herstellnng  ron  Wolle  und  PUni  durch  Mi- 
schung von  Ramie  mit  künstlicher  Seide.  A.  F. 
M  o  r  i  c  e  a  u.  F  r  a  n  k  r.  377  (ilJ».  (Ert.  11.— 17./ 7) 

Verbes.serte{ä  Faklis  tmd  Herstellung  de3.<«ellM'n.' 
R.  D  i  t  m  a  r.  F  r  a  n  k  r.  377  ö38.  (Ert.  11.-17./7.) 

HersteUung  fein  verteilter  Farben.  [B], 
F  r  a  n  k  r.  377  ö3:i.     f  Ivr1    11.    17.  7.) 

Herstellung  braiim-f  ku|*ciibi!Uciuicr  Fnrbsloffe. 
[xAI.]  F  rank  r  aTT  540.  (Ert.  11.  — 17./7.) 

Azotarlisluf r.  ('.Schraube  und  E.  Ö  c  h  1  e  i- 
eher,  Ludwigshafen  a.Rh.  .\mer.  86057»» 
übertragon  [BJ.   (VeröfCentl.  16./7.) 
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Batoatliatan. 


Z«ltscJuUt  tat 


BlaiHclnv ;ir/.iT  Azotarbstoff.  O.  D  re  s  a  e  1  , 
Elberfeld,  und  K.  Kot  he,  Vohwinkel.  Amer. 
869930,  übertr.  [By].   (Veröffentl.  16./7.) 

Anthracenfartatoff  und  Herstellung  desselben. 
M.  I  s  1  e  r  ,  Mannheim.  Amer.  860  480,  über- 
tragen  [B].  (Veröffentl.  i(i./7.) 

Blauer  BanmironiatbBtett  and  HeratoDiuig  dea- 
aelbcn.  A.  L.  Laaka,  OfCanbadi  a.M,  Amer. 

860  220,  übcrtfagBB  [Giieaheim-Etaktnia].  (Ver^ 

öffontl.  16./7.) 

Darstelking  von  grünen  Säurpfar»»>*(off«'ii  (U>r 
Triphonylmethanreihe.  £A].  U  ng.  A.  1115.  (Einspr. 
18./9.) 

Subetanzmisohung  zum  Fenertcstniaehen.  J. 
Marx.  Hoboken.  Amor.  859  960.  (Veröffentl. 
16./T.) 

Filter  für  Wein  und  andere  Flüssigkeiten.  K. 
Pialei     Frankr.  377631.    (Ert.  11.— 17./7.) 

FlUcc  fOc  öle  and  andere  FlOasigkeiten.  J.  K 
Petit.  Frankr.  ZoMita  7669/351 391.  (Ert. 
11.--17./7.) 

Künstliche«  FiMshbeto  und  Herstellung  dea- 
scll>on.  V.  M  o  n  t  a.  i  n ,  Oyomiax.  Üng.  11.2886. 
{Einspr.  13./9.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  ttas.  J.  S.  S  m  i  t  h , 
Chicngo.    .\  m  e  r.  859  988.   (Veröffentl.  16./7.) 

Einrichtung  zur  fiasrelaignog.  H.  Rioh^. 
Frankr.  S77  688.  (Ert.  ll.~17./7.) 

Vprhindonmg  der  donitrierenden  Wirkung  im 
<^HV-Lus.sae- Absnrptinnfiappnrat.  H.  Peteracn. 
Fr  a  u  k  r.  '.ill  r,iu.     |  Ert.   !  I      17.  '7.) 

Kersteiiung  von  Gläbladen  für  elektri.icho 
Giüidampcn  aus  OK^dhaltlBeni  üiorinnunetall  mit 
oder  ohne  BeimMigungen  anderer  sdiwer  schmelz- 
barer  Metalle.  Siemens  &  HaUkc,  A.-G., 
Berlin.    U  n  g.  S.  3788.   (Einspr.  13./9.) 

Stütze  für  WolfiramglflUi4en.  Vereinigte 
Glfthlamnen-nnaSlektri  7i  tSte-A.-G. 

jn  üjpest.    üng.  .T.  820  u.  841       I  inspr.  13. '0) 
Apparat  zur  Behuidlung  von  Uutz  mit  Paraffin. 
J.Binka^Caiioago.  Amer. 800079.  (VerOffontL 
16./7.) 

.\ppamt  ZOT  Extraktion  von  Xcboriproduktcn 
aus  Heb.  F.PopeundW.aClark.  Frankr. 
im  646.    (Ert.  11.— 17./7.) 

K.vtraktion  von  KauUebnk,  Guttapercha  und 
Bfllata.  1).  Sandmann.  Frankr.  377  526. 
(Ert.  IL— 17./7.) 

Reinigung  der  Mkaelaagaae.  GeaeUschaft 
der  Ten telewaekn  Chemiaehen  Fa- 
brik in  St.  Petersburg.  XJng.  T.  12S9.  (Emapr. 
13. /9.) 

Herstellung  eines  kiiprirkulkdoppelafclatcs. 
I.  C.  P  ü  n  t  h  U  S.  Frankr.  Zusatz  7051/357  414. 
(Ert.  11.— 17./7.) 

Licht-  und  luft beständiges  LIthoponHell.  C. 
R.  S  t  e  i  n  ft  u.  Frankr.  377  429.  (Ert.  11.— 17.7.) 

Ajiparnl  zur  H(i>tt'lliing  v(m  diastasen-irhfii 
.Ualz«*%tritklc*a.  (>.  S  u  b  u  t  k  a  ,  Neu- York.  Amer. 
80t)  340,  übertragen  TbeAmericanDia  malt 
C  o.,  Oinoinnati.  (Veröffentl.  10./7.) 

Herstellung  von  IIUrli|iulver.  H.  Riegel, 
London.   Amer.  snn  :',27.    { Veröffentl.  1Ö./7.) 

MuIIelefen  zum  itrcnnen  von  Emaille.  A. 
M e  P zaroa,  Losooegs.  Ung.  M.  S786.  (Einspr. 

Aufhebung  der  scbädliGfaen  Wirkung  des  im 

Tnlmk  entUaltf»n<>n  >'ieoilns  auf  den  men.srhlichnn 
Orcanismus.  K.  Spitz  er, Schniz  crEdler 
von  L  i  n  d  e  u  .s  t  a  ni  ni  unfl  Dr.  F.  W  i  n  k  I  e  r  , 
\\  ien.  Ung.  ö.  3935.  (Einapr.  13./9.)  j 


XeiieruntTt-n  in  der  Ili'rstellung  von  .Mtrofella« 
lose.  H. DiamantifP. Loisif und H, C h a m- 
pin.  Frankr.  977428.  (Ert.  IL— 17./7.) 

Vorrichtung  zum  Beschicken  eloktrischi  r  Ofen. 
W.  H.  Huffman,  Niagara  Falls.  A  m  c  r. 
860  477,  übertragen  International  .\  <- h  c  • 
Bon  Graphite  Company,  Miacara  Falls. 
(Veröffentl.  16./7.) 

Einrichtung  zum  Vergasen  von  dien.  L.  K  u  r  - 
zor,  Dresden.   Ung.  K.  2947.-  (Einspr.  6./9.) 

Maschine  zum  Spinnen  für  die  Horstellong 
von  raplerfädcD.  Klein,  Hundt  Oi«. 
Frankr.  377523.   (Ert.  IL— 17./7.) 

Pi'ptlsiUion  von  koagiilierton  koildiilulfn  E3e- 
montf^.  Dr.  H.  Kusel,  Baden  bei  Wien.  Ung: 
K.  3105.    (Einspr.  6./9.) . 

Herstellung  eines  nenartüen  Engliachptlaaten. 
Gimborn  ftZifferer,  Wien.  Üng.  G.  2297. 
(Einspr.  H. '9.) 

Herateilung  von  G«wehr-  und  Geschützpul^  rr. 
Vereinigte  K  <>  1  n  •  K  <i  t  t  \i  o  i  1  o  r  Pul- 
verfabriken. Berlin.  U  n  g.  P.  207.  (Einspr. 
13./9.) 

Faden  zur  Henitcllung  von  Rolhaar  aus  künst- 
licher Seide.  H.  D  i  a  m  a  n  t  i  imd  H.  C  h  a  m  p  i  n. 
F  r  ;i  n  k  r.  377  494.    (Ert.  1 1 .  17./7.) 

Vitnichtung  au  elektri^theii  Sehmelseff u.  K. 
A.  .\ .  ( I  r  ü  n  w  a  1 1 ,  A.  R.  L  i  n  d  b  1  a  d  und  O. 
S  t  a  1  h  an e  ,  Ludvika.  U  n  g.  G.  222L  Zusatz 
z.  Pftt.  88  703.   (Einspr.  13./9.) 

Roinigunge-  und  8c hmlrr Blasse.  S  h  e  r  m  a  n 
Kern,  .Anderson.  Amer.  800485.  (VeröffentL 
1Ö./7.) 

Extraktion  von  Schwefel.  Dr.  E.  Günther 
und  R.  Pranke,  Eisleben.  Ung.  G.  2284. 
(Einsj.r.  !>.) 

NctKrunircn  in  der  Herstellung  vcm  Nitrat- 
sprenK^tofd-ii.  .V.  ErmeL  Frankr.  ^809. 
(Ert.  IL— 17./7.) 

Spreagsfoff.  W.  8.  Wi  n  ek  est  er ,  Cbannte. 
Amer.  86Ct  .'00.  (Veröffentl.  ir, 

Herstellung  von  farblcKiem  Slkkativ  für  Farben, 
Firnisse,  Öle  u.dttl.  ( :.  <  ^  tt i  1 1«  t ,  Pstis.  Ung. 
G.   2241.  (Einspr.  13./9.) 

Maschine  zur  Herstellung  von  Teerpf  lasterMBgen. 
The  Northern  Quarries  Company. 
Limited,  Grange-over-Sands.  Ung.  N.  760. 
(Einspr.  13./9.) 

EinriehtuD^g  aar  EraiehuuE  hoher  f emfcratnw 
mitSanerstoffvnrbindungen.  O.Bender.  Fhinkr. 
377  44-2.    (Ert.  11.  -17.7.) 

Vtirricbtungea  uu  Traaslormaleröli^D.  K.  A.  A. 
(;  r  <i  n  w  ;i  11  ,  A.  R.  L  i  n  d  b  1  a  d  und  O.  S  t  a  I 
h  a  n  e  ,  Ludvika.    U  n  g.  G.  2253.  (EiosiK-.  6w/9.) 

VaknamtroekeBTvnlcbtvoK.      Fe  11  na r 
Ziogler,  Frankfurt  a.M.     Ung.  F.  1881. 
(Emspr.  1.3./9.) 

Apiiariit  /um  Verkohlen  vtm  Torf,  Holz  n.  dgl. 
R.  J  ü  r  g  e  II .«»  e  n  ,  Prng-Zizkow.  .Amor.  860  483. 
(Veröffentl.  16./".) 

UMStellung  künstlicher  Walle  aus  Jute«,  Banne, 
Baumw^fe  imd  anderen  Pflameniaaeni.  J. 
Schmitt«  Berlin.  Uns.  Seh.  1668.  (Bmspr. 
13.  9.) 

Elektrolyt isobo  ZHIc.  G.  .A.  G  a  b  r  i  e  1  ,  Neu 
York.  Keissuie.  Amer.  12  672,  übertragen Blea oh 
&CaasticProoessCompany,  Neu-Yock. 

(Veröffentl.  10./7.) 

Ofen  zum  Brennen  von  Zii-i{elu  und  Kalk.  P. 
(  /  i  k'  I  e  r ,  .S/^kosffh^rvar,  und  .1.  E  ö  t  v  5  s ,  Ale- 
zöäzentgyörgy.  U  n  g .  C  1391.  (EinsiB-.  13./9.) 


Verlag  Ten  Julius  Springer  in  Berlia  N.  —  Veranttrortlicher  Redakteur  L  V.  Dr.  Ä.  Bueky. 
Dniek  dsr  Spamersdieo  Buehdruekem  In  Leli>sfp4. 


Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 
II.  Jahmaof.    Hefl  34,   !l.  ÄognsUW. 

▲ileinii;«  Anjuthae  von  InserateB  bei  AuKost  SeherLG.  m.  b.  H.,  Berlin  iiW  68,  ZimiuerHtr.  37 '41 
und  D«abe  *  Co»,  G.iii.b.BL,  Beriia  SW  If,  JeraMlcuMntr.  53/54 

•owte  in  dcran  Filtalen:  Bremant  Obern«tr.]flL  BMMlaiB*6cliw«idiUlzenitr.  II.  Cbemnlts  Sm^  Marktgtftehea  S. 
DvAadM,  SMfltT.  1.  Bll»*pf*ld,  HenoffStr.  88.  VKUkraFt  a.  Mt  KaiMrstr.  10.  Hall*  a.  B.,  Grefte  Steln- 
■tr.  II.  Hamborg,  Alt«r  Wall  m  Hannover,  neorgstr.  Kaaaal«  Obere  KAnipir.  27.  Kttln  a.  Rh., 
Hohaatr.  Mb.  Lalpslg,  Peteraatr.  19, 1.  Maudobuifg,  Ureitt<w(>g  184, 1.  MOnoheB,  KautiiiK' r<<tr.  °2:>  iDumfreihuiU. 
Nttnb«M,  Kaiarntr.  £eka  naiaabWOdke.  atraOboM  U  B.»  OtaAbanmaM  OIB,  Btanga««.  KOoigatr.  U,  L 
Wim  I»  OnOMn  «l  Wftralrar«,  FkaadUtiianfMa«  W  >Mrt*  Bahalioiitr.  A 

BaaptrawamMlnng  de»  ▼«r«bu  dMrtselMr  Chenikar  In  Daasig  am  aSL^-Ow  Mal:  1.  TaratandantHttamiff  14B^ 

WirtBcha(tllch-gow«rbliohar  Tail: 

laget^geficbichtliche  und  Hantlfbrund^chau:  Die  «ni«-rikHiiiäche  Zjnkindustrie  i.  J.  1^  -  Kauadn;  —  D)>utarb- 


landM  Anteil  an  dorn  Handol  BritiHch-SOdafribas  i.  J.  1906:  —  Über  den  Anteil  Deutichinnds  ani  Handel  JapanH 
i.  J.  1806;  —  London;  —  Norwegen  1482;  —  Stockholm;  —  Wien:  —  GelBonkirdiim;  —  DöniiU  a.  E.;  —  Hand«!»- 
BOttMtt  mni  —  Dividaodan:  —  Ans  aaderen  Vareinan  und  Vuranrnmluii^aa:  TabiiiKvr  (  Ii 
—  BritM»  namamittcal  Coatecae«  1494;  —  Imperial  College  of  SrieJire  and  Tecbnolog)- ;  —  Personal-  Und  IIoeb> 
•ohalitMeiurlahtaD;  —  Stagelaufenn  ntirtu-r:     BiU'h<-r)»'>pf  •-hmigaB;  —  Paicatiiataa  1485^ 

Vereia  daatachar  Chamikar: 
BoicksTmia  Batglaa:  Ksutevefsammlaat  im  f oai  itttJ  M8Bb 


Hauptrersamniliiiig  des  VereiDs  deutscher  Chemiker 

in  Oanzig  am  23.--25.  Mai  1907. 


Vorstandsratssitzung 

am  lOttwoch.  den  ±i.  Mui  1(H)7.  im  UtA>-\  Reichsbof 
zu  Danzig,  VormittogB  U)  Uhr. 
Amrasend  Tom  ViontaiHie: 

Prof.  Dr.  C.  Duisbcrg,  VorHitzonder, 
Dir.  Dr.  H.  K  r  e  y  ,  stcllvertr.  Vorsitzender, 
Geheimrat  Prof.  I)r.  .M.  Delbrück, 
Dr.  tng.  J.  Carfttena. 

Enti<rh\il(n<;t  ;  Dir .  F.  L  ü  t  y. 

ALs  .■\bgeordnete  der  Bezirksvereino : 
Prof.  Dr.  8.  ▼onKapfffOr  den  Bezirksverrin 

•Aachen, 

Dir.  Dt.  A.  Z  a  d  n  e  r  für  dun  Bozirksvorein  Belgien, 
Dr.  S.  Bfl  i  n  für  den  BozirksTerain  Berlin, 
O.  Wentzki  für  den  Bezirksverein  Frankfurt, 
Dr.  A.  L  a  n  g  f  u  r  t  h  und  Dr.  Rothe  für  den 

Bezirk-sverein  Hamburg, 
l>r.  E.  A  8  b  r  R  n  d  für  den  Bozirk-nvercin  Hannover, 
Dr.  E.  J  o  r  d  i  s  für  den  Bezirksvorein  Mittel- 
franken, 

Dr.  H.  W  <)  y  für  den  Beärkaveiein  Mittel-  und 

N  iedersch  lesien, 
Dir.  Dr.  Th.  D i e h  1  fax  dm  BttrUMhen  Bezirlu- 

vcivjn, 

Dr.  G.  PI  Ä  t  h  für  den  Bezirkaverein  Neu-  York, 
Dr.  F.  R  a  H  e  h  i  g  für  den  Besirksverein  Oberrhein, 
Cbrfchcmiker  W.  W  a  a  8  e  r  m  a  n  n  für  den  Be- 
zirkaverein OberHehlesien, 
Dir.  J.  C  r  e  u  t  z  für  den  Bezirksverein  Pumnieru, 
Dir.  Dr.  G.  S  c  h  m  i  d  tfiir  den  BeBirkavercin  Rhein- 
land. 

Dr.  O.  Weil  fir  den  Benrkmiein  Rheinland* 

Westfalen. 

Y.  M  e  u  r  e  r  für  den  BeürksTerain  an  der  Saar, 
Dir.  Dr.  W.  8  c  h  e  i  t  h  a  tt  e  r  für  den  Befirkaverein 

Sacli8vn- Anhalt, 

Cb.  1W7. 


RcgieruogBrat  Prof.  Dr.  K.  von  Cocben  hau- 
se n  (Qr  den  Becirkavenui  Snchaen^Thüringen, 
Prof.  Dr.  Pli  i  1  i  p  fOr  den  BesdrkSTcvein  WniMem* 

lx>rg. 

An  den  Verhandlungen  nahnneu  ferner  teil : 
der  Generalackretür  Prof.  Dr.  B.  R  a  a  b  o  w  , 
der  stc41vertr.  Geechäfteführcr  Dr.  O.  K  a  a  c  I  i  t  z , 
der  R<»oht8bei«it  des  Vereins  Prof.  Dr.  A.  O  s  t  e  r  - 

r  i  e  t  h  , 

Dr.  £.  K 1 0  e  p  p  e  1  •  Elberfeld  und  «päter 
Prof.  Dr.  B  r  e  d  t  •  Aachen. 

Den  Vorsitz  führt  Herr  Prof.  Dr.  C.  D  u  i » - 
borg.  £r  eröffnet  die  Sitzung  um  10  Uhr  und  kon- 
Btatfert,  da6  die  AnkOndigung  der  Hanpivenamm- 
lung  richtig  am  22.  März  in  Heft  12  der  Zeitschrift 
erfolgt  und  die  Tagesordnung  am  19.  April  in  Heft 
1 6  veniffentlieht  ist 

D<  r  (H-inTulsrkri-tjir  verliest  liicrauf  die  Anzahl 
der  Stimmen,  die  den  Vertretern  der  cinzuloen  Be- 
zirkameme  a«f  Gnind  t«a  Sats  13  dar  Satmngen 
zustehen. 

Ea  stimmen  : 

mit  ]e  .3  Stimmen  :  Dr.  D  i  e  h  l  (.\larku.cher),  Dr. 
F.  R  a H e  h  i  g  (Oborrhein).  Dir.  Dr.  Schmidt 
( F^hciiilaiul  I.  Dir.  Dr.  S  c  h  e  i  t  h  a  u  e  r  (Sach- 
et uAuhall),  Prof.  Dr.  von  C  o  c  h  o  n  h  a  u  - 
s  e  n  (Sachaen-Thüringen); 

mit  je  2  Stimmen:  Dr.  S.  Ri  in  (fVrlifi),  H. 
W  e  n  t  z  k  i  iFraukfui  t ),  Dr.  L  a  n  g  i  u  r  t  h 
(llainliiirg),  Dr.  .\  8  b  r  a  n  d  (Hannoirer),  Dr. 
P  I  a  t  h  (Neu- York),  W.  Wassermann 
(Obi-rscbleiäen),  Dr.  O.  Weil  (Rheinland- 
Westfalen); 

mit  je  1  Ütimme  :  Prof.  Dr.  v  o  n  K  a  p  f  f  (Aachen), 
Dr.  Z  a  n  n  e  r  ( Belgien),  Dr.  J  o  r  d  i  a  (Mittd- 
franken),  .1.  Creutz  (Pommern),  V.  Meu- 
te r  (Saar).  Prof.  Philip  (Württemberg). 
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Uauplvara&mmlung  des  Vereins  deutooher  Chemiker  ia  Daoxic« 


Mit  rlor  Führung  des  Protükolles  irird  der  Btall" 
vertr.  Oetfcbafteführar  beauftragt. 

Der.' Von.  leitete  die  Verliandluiigen  mit  fol> 

gender  AnsprwlH'  ♦'!!>  : 

„Meine  hoch  verehrten  Herren  vom  Vor«tandsra  t ! 
Im  Namen  des  Vorstaads  heifle  ich  Bie  in  Danzig 
her/.licli  willkommen. 

£«  ml  nicht  dos  erste  Mol,  daU  ich  das  \'cr- 
gnfigen  habe,  eine  VorBtandsratmitKung  m  leiten. 
Schon  vdf  /i  hn  .Inhicii,  IR^T.  in  iraiiil>iir;i  unr!  vor 
fünf  JahrcD,  1902.  in  Düsseldurf  war  mir  diese  Ehre 
mteil  gewoiden.  Aber  ee  ist  das  erste  Mal,  daB  ich 
als  Vorsit/A-nder  vor  Sic  hintrete. 

Ah>  ich  im  vorigen  Jahre  durch  liu'  Vertrauen 
xnm  Vondtcenden  des  Vereins  ernannt  wurde,  war 
ifh  mir  der  Si  hwi-r.-  (!<■ ;  Amtr^  miil  th:v  nitnlr,  vor 
allem  aber  auch  der  Verantworiung,  die  ich  damit 
fibemebmen  wfiide,  roll  bewnOt.  loh  muB  jedooh 

sagen,  daU  ich  dns,  mü';  vom  \'nrsitzoiir|i'n  unseres 
Vereins  zu  leisten  ist,  w»-it  untorM'liätzt  habe.  Die 
Tätigkeit,  die  zur/x-it  noch  d  Vereinsleiter  ob- 
liegt, ist  ^i}  Kfwaltig,  <laäj  i-  li  ^  iL'cn  muß  :  wi'i>n  e.n 
au  weiter  gehen  Bollte,  wiadu  kli  aieiit  in  di-r  ].iage 
aein,  das  Amt  lüngiT  /.u  l>eha]ton.  Sie  werden  dm 
verstehen,  wenn  Sie  bedenken,  daß  ich  in  der  kurzen 
Zeit  vom  I.  Januar  bi«  jetzt,  abzüglich  eines  vier- 
wöchigen Urlaubs,  in  dem  Herr  Dir.  Krey  so 
liebenswürdig  war.  mich  zu  vertreten,  nicht  weniger 
als  ca.  öOO  liriefc  habt«  sehieib-^n  müssen.  daU  ein 
ganzes  Bureau  zeitweise  tätig  war,  um  die  Arbeit 
zu  Ix-wfdtigeii.  In  Zukunft  muU  und  wird  doa  anders 
werden,  wenn  *«ich  die  neue  (Irganisatinn,  die  wir 
durchgeführt  haben,  und  die  ja  die  Ursjiehe  fürdi  .sc 
gn)üe  Arb.4tal&st  geworden  ist,  in  der  \Vei.se 
währt,  wie  wir  dm  erhoffen  und  erwarten.  wird 
diuin  »«iohrrlieh  für  den  VereiiwvOfsItsonden  eine 
rahigero  Zeit  Itommen. 

Aber  auch  die  Verantwortung,  die  zurzeit  auf 
dem  Vorsi  zea  len  lastet,  ist  weit  g:ößer,  als  ich  gr- 
dacht  hatte.  Ihnen  itind  ja  die  zahlreichen  .Vugriffc, 
die  öffentlich  gegen  den  Verein  erfolgt  .^ind,  zur  Ge- 
nüge bekannt,  Sie  wiswen,  daJi  es  vor  allen»  die 
Boziak)  Frage  ist*  die  jetzt  im  Verein  der  Ltwung 
rrt.  Da  liegt  es  natfirlioh  in  erster  Linie  dem  Vor- 
sitzenflcn  ob,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  schwierige 
Ai^clegenheit  im  Sinne  der  sämtlichen  Vereinsmit- 
glieder  ohne  Abaplittemng  und  Spaltung  geklärt 
wird.  Alle  diese  Fragen  greifen  tief  in  die  Individu- 
alität des  Einzelnen  ein.  Wir  können  abi>r  auf  diesem 
Crebiete  nur  dann  zu  einer  Verstftndigung  kommen, 
wenn  wir  Maß  liulti-n.  wi  nji  w'n  nl'  Iit  <ii  ii  A^: 
sägen,  auf  dem  wir  sitzuti,  wenn  wir  diu  gebühn-nde 
Ruoksieht  auf  die  Industrie,  der  wir  zumeist  ange- 
hfinrn,  n'''im<'ii. 

Wie  ich  Ihnen  in  Nürnberg  versprochen,  habe 
leb  mein  Beste.«  eingesetzt,  um  allen  dieeen  sehweren 
Veninlwortunjjen  gen  >  /u  \M^vden.  .Aus  den  ver- 
scbiedeiiüten  Publikaliunen  in  uuiH.*rer  Vereiiiüzeit- 
sehrift  hoben  Sie  eiscben,  welche  große  Tätigkeit 
der  ^'l  M -'  '-'.il  hrn-'\U  entf.ilti  1  h:,r.  T>'ti  lioffc  .  daß 
Sie  mit  ik-r  .Art  und  Weise,  wie  dies  alles  erl<'(iigt 
worden  ist.  zufrieden  sind.  loh  hoffe  weiter,  daß 
auch  die  Xcuorgnnisation  Fliren  Beifall  findet,  !ind 
ich  bin  überzeugt,  daß  wir,  wenn  wir  auf  diesem 
Wege  weiter  sehreiten,  erheblich  an  Mitgliedern  zu- 
nehmen wrnli-Ti.  Wir  k<')nn*'i:'  nl  rT  im  X'orslantle 
'  und  dan  gilt  besondere  von  mir  pt^sünliuh  als 
\ 


Vorsit/r  iirlt  rn  —  un.sere  Aufgabe  nur  erfüllen,  wenn 
wir  eng  zusantmenhalten,  wenn  Sie  im  Vwtstaodsrat 
sieh  uns  aaschliellen,  wenn  wir  mis  nntereinamder 
und  miteinander  ver^t.'indiiri  ii  und  nicht  dem  Radi- 
kalismus die  Zügel  schießen  lassen.  Von  dem  Ge- 
sicbtAinmkte  aus  mfiehte  ieh  Sie  bitten,  die  heatagen 
\'t'rh;indlungon  im  Voratandsrat  in  versohnUchem 
Geiste  zu  führen.  Ein  Dichterwort  drückt  dies  sehr 
sohOnaas: 

„S  eil  dich  in  Beih  und  Glied, 

Tills.  Ganz    zu  v.^rstärken. 
Mag  auch,  wer»  Ganz.<  seh', 
Dich  nioh*  darin  b  merken. 
Das  Ganze  ^»irkt  und  du  bist  drin 
Mit  deinen  Werken." 

(Lebhafter  BeifalL) 

Kin  Reschhißprotokoll  soll  14  Tage  nach  der 
Sitzung  den  Teilnehmern  zugesandt  werden. 

Die  Anstellung  des  Herrn  Dr.  K  a  s  e  1  i  t  z  aJa 
sfellvertrctenden  («eschäftsführer  und  de«  Herru 
Dr.  A.  B  u  0  k  y  als  wiasenscbaitUcheu  Mitarbeiter 
der  Rodalction  wird  genehmigt. 

Ks  wird  l>i  srldusscn,  die  Vorstandswahl  bis 
nach  der  Beschlußfassung  über  die  neuen  SSatzungea 
zu  verschieben. 

1.  (iescliilisheririil  4t»  Vursiandes. 

Der  Beirieht  liegt  gedruckt  vor  und  ist  8  Tage 

vor  der  Hauptversammlung  den  Mitgliedetn  des 
Voratandürats  üliersandt  worden. 

Das  Jahr  1906  war  das  letzte  der  sechsjährigen 
AmtsiM-riodf  des  Herrn  Medizinalrats  l>r.  E.  A. 
Merck  ah  Vorsitzenden  unseres  Vereins,  im 
Laufe  dieser  Zeit  hat  sich  der  Verein  weiter  krifl% 
entwickelt.  Es  wiutle  eine  gm  De  \n/;ild  \<iri  l«><ltiit- 
samenNeueinrielitimgen  durchgeführt.  Wix'  brauchen 
nnr  an  den  Übergang  der  Zeitschrift  für  angewandte 
Chemi«  in  dm  .Alleinbesitz  unseres  Verein-*,  an 
die  Stellenvermittlung  und  an  die  Gründung 
einea  Anssehnsses  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
Intere.«'-f  n  d<  s  nii-niikcrst.indf-  zu  erinnern.  Die 
Zahl  der  .Mitglieder  hat  in  den  letzten  secbü  Jahren 
um  ca.  1000  zugenommen,  andderVetreittdeutacher 
Chrmikrt  ist  in  iniiTu  r  sti  i;.'ciidem  Maße  das  Organ 
geworden,  durch  welches  die  berechtigten  Intereaaen 
der  Chemikerin  der  Ofiimtliohkeli  und  bn  den 
Behörden  ihre  Vertrflnnc  findrri 

Für  die  große  .Summe  von  ArUtt,  nut  welcher 
unser  scheid<>nder  Vorsitzender  die  eben  genannten 
I'(iiist'!iritfpfluir!ii;c-.i-t/.t  li:it,  uiid  für  dir  tinzrddi£rf>n 
.Miihcwaltuugen,  welchi'  ihc  Leiluiig  eines  So  großen 
Vereins  an  sich  schon  erfordert,  sind  wir  Herrn 
Merü/irudr  it  Dr  l'.  A.  M  <  rc  k  zu  dauerndem  großen 
Dank  vcrpliichi«. t.  .Aiu  li  an  dieser  Stelle  möchten 
wir  den  Wunsch  aussprechen,  daß  in  unserem 
Vpn  iri  Vorkehrungen  dafür  getroffen  werden,  um  die 
Krlalirungen,  welche  die  abtretenden  Vorsitzenden 
im  Laufe  ihrer  Amtszeit  gesammelt  haben,  dem 
Vereine  in  Zukunft  nutzbar  zu  machen.  Wie  die 
früheren  Vorsitzenden,  so  bitt<'n  wir  auch  Herrn 
.Medizinalrat  Dr.  K.  A.  Merck,  uns  seinen  be- 
währten Rat  fernerhin  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Mil;$llcdernachrlchten. 

Wrnn  nicli  <li-i  Vi-n-in  im  .I.diri-  lOOf»  wiederum 
eine  crhxiiiichc  Xunatime  der  ZaiW  seiner  Mitgüctior 
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zu  wnriohntti  hatte.  90  mochten  wir  dbdi  nleht 

VersäTimt^n.  hcrvor-zuhi-'^icn,  daß  nach  (iiis<^n»r Schät- 
zung erst  die  Hälfte  der  in  DeutaclUand  lebenden 
Clwniilcer  in  imsmai  Verein  inkorporierfc  iit  Wir 
richten  wiederholt  die  drin<7cnde  Malinimg  an  unsere 
BezirksTemnüvorstände  und  an  olle  Mitglieder, 
drmk  eifrig«  Werhetitigkeit  die  Weitereatwick» 
hlII0  des  Wrpins  m  fördern. 

Es  darf  femer  bei  einem  eo  groUen  Verein  wie 
dem  niuerigen  nicht  übemuschen.  daß  neben  den 
unvermeidlichen  VorhiBten  durch  (hn  Tod  auch 
regelniHÜig  eine  Zahl  von  Mitgliedern  durch  Austritt 
vuu  uns  Hchcidet.  Damit  abnr  diese  lüinbußc  in  Zu- 
k  itift  nicht  weiter  zunimmt,  sondern  sich  eher  noch 
\  eruiuulerl,  bitten  wir  uuaere  Vereinsgenoasen  und 
Itezirkfsvoreine,  auch  in  der  Richtung  eine  lebhafte 
'l  ätigkeii  zu  entfalten,  daß  sie  versuchen,  die  ab- 
trünnigen Mitglieder  unserem  Verein  zu  erhalten. 

Die  Gesamtmh]  der  Mi1|r)ieder  betrug  «m 

31.  Desember  1905    328. 

Neufff^nu-Idet  wurden  vom  1.  Januar  bis 
31.  Dezember  1906   


ZuMUttmen 

.Xusjaresehieden  sind : 

a)  Gestorben  vom  1.  Januar  bis 
31.  Dezember  1906  34 

b)  Ausgetreten  180 

Daher  Mitgliederbestand 
am  31.  Dezember  1906   


3617 


214 


3403 


Vum  I.Januar  bis  30.  April  wurden  an  neuen  )Iit- 
gliedern  216  au^ienommen.  während  17  verstürben 
and  114  aasgeschieden  sind.  Der  Verein  Kählte  da- 
her Ende  April  d.  J.  3518  gegen  3370  am  30.  April 
1906. 

EJb  erfrenliohea  Bild  der  Entwicklaug  des 
Verefais  leit  dem  1.  Januar  1^  wird  dnrcih  die 
nachfolgende  übeindit  geigeben : 


Mit^lie-    Xen-    Aus-  Ge- 
il »t-    i;eRi«)det  p»-  »lor- 
li<  Ht.'iii<l  i. !.  Jikhr  treten  ben 


Iti'iiiRr  ZaIiI 
Zu-  dur 
waidu  Beiv. 


l./l.  1888 

238 

l./l.  1889 

237 

l./l.  IROÜ 

429 

l./l.  1891 

5C8 

l./l.  1892 

703 

I.'3.  1893 

T!«5 

l./l.  1894 

8130 

1./7.  1895M 

1120 

l./l.  i8f>a 

1129 

1./2.  1897 

1291 

l./l.  1808 

1393 

467 

14 

l./l.  18<K) 

1781 

388 

16 

16 

1.  1.  im* 

2t)96 

430 

105 

15 

l./l.  1901 

24tK> 

341 

143 

17 

l.'l.  1902--!) 

2587 

379 

187 

23 

l./l.  1903 

27.'»6 

.3.57 

187 

19 

l.'l.  1904 

2907 

402 

156 

35 

l./l.  190.5 

3118 

3r.7 

173 

20 

l./l.  1906 

3282 

335 

180 

38 

1./1.  1907 

3403 

237 

192 
139 
135 
93 
64 
260 
162 
102 


315 
310 
181 
169 
151 
211 

m 
117 


4 

5 

6 
7 
8 
9 
9 
10 
10 
12 
15 
18 
19 
19 
19 
19 
19 
19 


Am  i./7.   li^'M  iiattf*  der  Verein  die  Mit- 
gliedcrzahl  von  lOf'O  f  in  icht. 

«>  Am  31./5.  1901  uiirdo  bei  der  Haupt- 
verMaunlmig  su  Dnaden  das  2500.  Mitglied  auf- 


Die  Zahl  der  BezirksTereiiieistim 

ricsfliiifttjjahr  1906  unverändert  geblieben,  doili  ist 
die  Zahl  der  Mitglieder,  welebe  den  Bezirksvereinen 
aD(|eli6reii,  gestiegen. 

Dio  Verteilung  der  Mitglieder  auf  die  einzelnen 
Bezirks  vereine  gibt  die  folgende  Aufstellung  vom 
30.  April  190? : 


1907 

in» 

1005 

ISOt 

1903 

1903 

1901 

trao 

Aachen  . 

41 

38 

'  39 

42 

41 

.39 

40 

42 

Belgien  . 

83 

70 

82 

69 

69 

66 

«)2 

57 

Berlin  .  . 

186 

238 

266 

305 

360 

409 

466 

450 

Frankfurt. 

193 

188 

1(^3 

I4S 

148 

141 

141 

135 

Hnmliiug 

109 

103 

101 

9tl 

91 

87 

71 

76 

Hannover. 

152 

143 

124 

120 

1'22 

120 

109 

110 

Märki>4ch. 

272 

230 

220 

190 

151 

95 

- 

- 

Mittelfr.  . 

85 

84 

71 

73 

65 

58 

43 

(2 

Mitt.-Nie- 

derschl . 

66 

61 

63 

65 

66 

68 

73 

60 

Neu- York 

143 

161 

162 

144 

116 

98 

75 

U 

()l>errhein 

283 

254 

25:5 

■2V.< 

1111 

1(57 

1  4'.J 

1  :(3 

l^berschl.. 

119 

U4 

117 

1-25 

131 

127 

136 

136 

Pommern 

34 

33 

35 

3^ 

37 

43 

43 

38 

Rheinland 

275 

256 

247 

236 

233 

210 

207 

180 

Blieinland- 

Wostf, . 

191 

178 

165 

149 

146 

135 

119 

114 

Saar    .  . 

33 

33 

29 

30 

22 

22 

22 

20 

SaohBeii- 

Anhalt. 

267 

254 

249 

206 

220 

217 

206 

199 

Sachsen- 

Thür.  . 

248 

222 

206 

161 

144 

156 

149 

135 

Wärttbg.. 

67 

65 

61 

63 

60 

63 

68 

70 

2M7  2714  2<V44  2507  2422  2330  2180  2U40 

oder  in  Prozenten  der  f Gesamtzahl  der  Mitglieder: 
80,9  80,5  83.0  83^0  85,7  87.3  88,1  88.4 

N'ni'luJrin  rl'T  Priiyr-nt-satv  tler  Mitglieder,  welche 
Bezirksven^men  angehören,  im  Jahre  1905  eine  er- 
heblidie  Verringerong  erfahren  hatte,  zeigte  er  im 
vergangenen  .lahrt^  wieder  eine  geringe  Zunahme. 
Die  meisten  I?<-/jrk.svereine  erfreuen  sich  einer  Imv 
friedigenden  \\  <  i  n  rcntw  icklung. 

Die  r»n"li:-tcii.  ri'ii'  T:(fi-1  7i-vs\.  ii)  \V*'iHe 
sich  <lio  Zahl  der  auüeninlcnviichcn  .Mngiieder  bei 
den  einielnen  Bezlrksverainon  entwickelt  hat; 


ltH».'i 

Ii  UM 

i'jiit 

IlWO 

Aachen    .  . 

1 

7 

1 

12 

9 

7 

10 

Berlin  .  .  . 

V 

28 

28 

Frankfurt  . 

21 

21 

22 

23 

20 

•2<» 

26 

Uannoyer  . 

66 

68 

66 

62 

48 

42 

42 

Mittelfrankcn 

10 

9 

4 

4 

4 

! 

I 

Mittel-Nie- 

dersclkl.  . 

58 

56 

40 

45 

37 

24 

17 

Oberschlesien 

41 

40 

46 

36 

30 

21 

Rheinlutul  . 

15 

15 

25 

84 

39 

83 

31 

Kheiuland- 

Westf.  .  . 

25 

25 

13 

16 

6 

7 

S 

Saar     .  .  . 

1 

1 

1 

Württembg. 

46 

46 

43 

40 

37 

46 

40 

■2{)Ü 

315 

294 

272 

230 

2<ll 

178 

Ks  waren  daher  den  Bezirks  vereinen  im  Jahre 
I{M}6  noL-h  290  (ohne  die  de»  Bczirksvereins  BerUtt) 
H  u  ß e  r  ü  r  d  II  t  1  i  l  !i  <■  >T  i  t  1  i  e d e  r  angegliedert^ 
die  nicht  Milt^ticdti  des  llauptvereins  sind. 

Unter  Berücksichtigung  der  auUerordentliolicn 
.Mitglieder  sind  also  im  .\iai  1907   im  Verein 
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dciitechcr  Chemiker  3808  Clwiniker,  ülsUtote  und 
Firmen  der  chemischen  Industrie  vereinigt,  gegen 
3685  im  Jahn;  1!)0G.  3504  im  Jahre  1905  und  3206 
Bir  gleiohen  Zeit  des  Jahns  1904. 

Brzirkäverfior. 

Die  BesirkfiTereiae  haben  noh  im  vergangenen 
Jahre  fiwt  durchweg  in  günstiger  Weidc  weiter  ent- 
wiokeit;  m  ergibt  aich  das  schon  daraut»,  daß  die 
Zahl  der  in  ihnen  inkorporierten  Mitglieder  etwa« 
stärker  als  die  der  Mitgliedrr  des  H;iii|>tvrn  liis  gc- 
atiegen  tat.  Die  unten  nütget«Utcn  Auszüge  auü  den 
Jahi«si>eriehten  der  BestriuTeKiiie  veifcen»  d*ft  in 
den  tiK-istiTi  n-p\i  u  is^M-iiscIiaftliehea  und  gewU- 
aolioftUcheä  Leben  hcrrnchtc. 

IMe    Kasten  Verhältnisse  aller 

B  e  l  i  r  k  s  V  o  r  e  i  n  ('  sind  flurrluui.s  pünstig. 

Die  Einrichtung,  die  ijonderbciträge  durch  dio 
GescIiKftaBtatte  eimnisidien,  die  seit  dem  Jahre  1903 
zunächst  ntir  viTMii-linweise  eingefülirt  wurde,  hat 
sich  weiter  bewährt.  Es  wurden  auf  diesem  Wege 
folgeoide  Summen  ▼ereinnahmt  und  an  die  Besürics- 
Tensine  ahseliefert  - 

1903  M  1686 

1904  2M2 

1905  .,  2142 
m>«     ,.  934. 

Der  Büoltgang  der  Sundcrtieitrage  der  Bezirks- 
▼ereme,  im  Jahre  1906  durch  den  Hau|)t- 
verein  eingezogen  w  nnUn,  ist  nur  ein  schciiiliarcr, 
da  duioh  die  Verrechnung  aller  für  1907  ein- 
gehenden Beitciga  im  Jahre  1907  em«  Versdiiehung 

Verstorben, 

Der  Verein  hatte  im  Jahre  1906  eine  ungevöhn> 
lieh  große  Zahl  (34)  durch  den  Tod  entr^aener  Mit- 
glieder zu  iK-kla^'cii. 

Besonders  hart  betraf  uns  das  Hinscheidea 
des  Lihahera  unserer  Liebigdenkmnnxe.  Dtreirtor 
Dr.  Rudolf  Kniftsch').  dos  lank'jähriKiii  Mit- 
gliedes des  Vorstandes  des  Bezirluvcroins  Hannover, 
Dr.  Rndolf  Hase*),  tand  dea  durch  tHssen- 
Bchaft liehe  Leistungen,  Freundestreue  und  spru- 
delnden Humor  gleich  auagexeichneton  Prof.  Dr. 
Wilhelm  K 6 n i g s - Hnnehen. 

Wir  verloren  insgesamt  lOOfi  durch  den  Tod : 

H.  Bcrgius,  FabriklwKitwr.  ( .DI dsoli mieden. 

Dr.  Ferd.  Braun.-».  Wnidliof-. Mannheim, 

Dr.  Candiani,  Mailand, 

Dr.  L.  Coclu'ii,  Bt-rlin, 

Dr.  .T.  Conen,  üuenos-Ayn«, 

Dr.  Doli,  (Jlienkon, 

Dr.  Dralle,  Aachen, 

Ingenieur  F.  Eichenbaucr,  Ludwignliafen, 

Prof.  Dr.  EmnwrUlig.  Kiel, 

Dr.  Erler,  Aue, 

Güsta  FrieH.  Stockholm, 

Dr.  Paul  Coib,  (Böttingen, 

Dr.  O.  Ritter  und  Edler  von  GrueU^,  Malmö, 

Kommendenrat  Dr.  Cüttlcr,  Rcicheiwtein, 

Dr.  Kiidolf  Hase,  Hannover, 

Dr.  iog.  Walter  Hemwdorf.  Dresden, 

>)  Xa.  hriif  diese  Z.  I!».   1-217  (190G). 
«)  Nnchrut  diew  Z.  I»,  I4.T.»  (19t)6). 


Bergrat  F.  A.  Hübner.  DreadMi. 

Dr.  A.  ffliMl.  Elberfeld. 

Dr.  Rudolf  Knietsch,  Ludwig^hafeu, 

Prof.  Dr.  W.  Königs.  München, 

Alwin  Kresse.  Kalk-Köln, 

Dr.  C.  LJebeoow,  Berlin, 

G.  A.  Lübeck,  Brnunsehweig, 
ProL  Dr.  H.  Miller,  Neu- York. 
Dr.  Bmno  Müller,  Buenoe-Ayrci^ 

H.  H.  Niedcnführ,  Berlin. 
Dr.  Röder,  Ludwigsfaafen, 
Walter  Scharer.  St  Johann, 
Direktor  \V.  Schroors,  Leipzig, 
Dr.  Urbonczyok,  Königshütte, 
Dr.  P.  Weidig,  Newkar, 

Dr.  Tv.'tiatins  Wclsih,  Rheinau. 
Dr.  A.  Wickler,  Prag-CaroUnenthal, 
Dr.  L.  Windeck«r,  Berlin. 

Seit  dem  1.  Jaiinar  1907  sind  weiter  die  M- 

goiden  17  MitgUeder  dahingeschieden : 

Proi,  Dr.  U.  H.  Bakhois  ■  Hoozeboom,  Amster- 
dam, 

Ed.   Leopold  Beyer,   KgL  KommarBBUSt, 

Dresden, 
Prof.  Dr.  Osoar  Doebtter,  Halle, 
Geh.  Bergrat  Piwf.  I^.  Cort  EdelttiaiWi,  Ober- 

sohlema, 
Dr.  Emst  Frei,  Wien, 
KjuI  (icim'r,  .\|)otlh'krr.  StiiltKart. 
Dr.  8t.  Hugmann,  Ludwigshafcn, 
Emil  Hoffinann.  Leipisig-Lindeinaa, 

Hendrik  .!<  nkrr,  f'zn.,  Palemhailg, 

Hugo  Kröner,  Berlin, 

Hans  Mehren,  Neapel, 

Dr.  OchseniiiH,  Konsul  a.  D..  Marboig, 

Dr.  J.  SamolaoQ,  Koblenx, 

Cinrt  SehonheiT,  FlabrikheaitKBr,  Chemnits, 

Carl  Venator.  Zivilingenieur,  SaarfatQokieil, 

A.  VVeißhaar,  Niedersohönweide, 

Felix  Wmiderlieh,  Kohe  (Japan). 

Der  Verein  wird  den  «i.«lytij4rsä,'!)ii>deneil  Mit* 
gliedern  ein  treues  Andenken  bewahren. 

Vertrixe  mit  TersIcherunKSgrsrlbchaftea. 

Über  den  AbsohluB  eines  neuen  Vertragea  mit 
der  Stuttgarter  Lehensversioheronga- 

bank  a.  G.  (alte  Stuttjzfirtcr)  wird  der  Vorsitzonda 
aof  der  Hauptversammlung  mündliob  bftriditwi. 
Im  Jahre  1908  wurden  auf  <3nind  des  heatehen- 

den  Vertrage«  mit  dir.-cr  <^ics<  l]stlu4fl  41  (i.  V.  42; 
PoUzen  mit  609000  (i.  V.  599000)  M  Vctsichcrungs- 
■umme  neu  abgeachiossen.  Da«  CSeaamtcrgebnis 
der  Hoit  di-in  Jalirc  ISS4  von  Mitgliedern  df-s  V'i-p-m* 
abgcschlosscnon  V^oraicherungen  hebt  sich  damit 
auf  365  Potixen  mit  4977 000 M  YerMoherung». 
aomrae. 

Mit  der  Frankfurter  Transport-, 
Unfali-undGlasTersieherungs  -A.-O. 

wurden  von  Ven-insiiiitplirdr-rn  im  .Tahrc  THW  ."4 
(i.  V.  50)  Versicherungen  abgeschlossen  mit  im 
gao»n  766  600  M  (731 000)  für  den  Todeafall  und 
1891  500  M  (182.>nOO)  für  Tnv,i!idi1."i1. 

Die  Zahlen  der  ubgeschlosäcnen  V^ersicheruugen 
und  die  versicherten  Summen  «b)d  «in  deutlichfls 
Zeichen  für  den  Wert  der  Verträge,  welche  der  Ver* 
ein  abgeschlossen  hat. 

L^ujui^i^u  i  y  Google 
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Durch  die  aiu  l.  Januar  1907  erfolgte  (.iründung 
eiiie«  Varejiwbiirmus  bt  die  Mog1iclik«jt  «iner  leb- 

haftf-K  n  Agitation  für  flif=ii-<  im  Interos.ie  der  Che» 
miker  liegenden  Einrichtungen  g<^beo. 

DeitKfeM  Miertati. 

Das  von  dem  Reichugesundliritnamt  neu  heraus-  I 
gegebene  Buch:  „Deutochlanda  Heilquellen  und 
Bider".  itk  im  FrOhjahr  1907  im  Verlas  J-  J- 
Weber  erschienen:  finr-  Bi^spn^chnnj;  füfsr«  pnind 
legenden  und  umfa^ücnden  Werke»  findet  9ich  in 
Band  M  auf  Seite  857  der  Zeitaobrift  für  an- 
gewandte Cbemie. 

KccUaehielkang  IteiNwMini. 

Die  im  Jahre  lix't;  -zur  Auetarbeilung  eines 
Wörterverzeichniases  für  die  Rechtschreibung  der 
"remdwörtcr  niedergesetzte  Kommission,  welcher 
die  Herren  (geheimer  Rc|gienidg8rAt  Dr.  Du- 
den» Dr.  Hubert  Janssen,  Prof.  Dr.  J  a  - 
c  o  b  B  o  n  und  Privatdozent  Dr.  D  i  1 1  r  i  c  h  an- 
geborten,  hat  ein  Wörter verselclinia  heraus- 
gegeben, das  noch  Beschluß  nnseree  Vorstandee 
für  die  Recbtaolueibung  der  Publikationen  nnseree 
Vereins  maßgebend  ist.  Wenn  auch  in  einzelnen 
Fallen  nreifeUiaft  aein  kann,  ob  jeDee  Verzeichnis  ' 
immer  dne  rechte  oder  wenigstens  das  für  die  Praxis 
bt^te  getroffen  hat,  »o  müssen  doch  solche  vcrein- 
Belt«  Bedenk«!  geigenöber  dem  großen  Vortei) 
zoiitcktieten,  der  dirin  beetdit,  daß  in  Zuinmft 
sämtliche  groß«»n  deutschen  nntur«  isst  iisi  h.iftlichen 
Vereine  in  ihren  Veröffentlichungen  und  vor  allen 
Dingen  in  den  Regntem  zu  ihren  VeröffentlichungeQ 
die  gfeidie  Reehtachreibung  anwenden  werden. 

^■IkIu«  Masean. 

An  der  frlanzToU  Terlaufenen  Einw«{hanj|r  des 

deutflchen  Musoiirm  liat  di  r  ^'orsitzendf  uri-Jcrcs 
Vereins,  Herr  Medizinalrat  Dr.  £.  A.  M  c  r  c  k,  teil- 
gntommen.  Unser  Verein  ist  Mitglied  des  dentacbeh 
Mui»<-imi<  ^:r«  onli'ii.  und  in  unserem  H:nis1i;iIturiKs- 
plan  für  1908  wird  der  gleiche  Mitgliedabeitrag,  wie 
er  «chon  Tonseiten  des  Vorstandes  für  1907  be- 
schluHsen  worden  ist,  vorK<  si  lilai:<  ii  \m  iili  n  Ks  \h'- 
stebt  begründete  Auiwicht,  daU  mit  der  im  laufenden 
Jahre  erfolgenden  Änderung  ^r  Satzungen  dea 
d-Mitschcn  ^TiHcuni-s  un<or  Verein  die  ihin  p  V'übrende 
Vertretung  im  Vorstandsrat  erhalten  wird. 

Vf.  fnternalionaler  Kongrel. 

An  dem  VI.  internationalen  Kongreß  für  an- 
gi'wandtc  Chemie  in  Rom,  der  aat  20.  ,\pril  bis  .3.  Mai 
1906  stattfand,  nahm  eine  große  Anzahl  unserer 
Ver\*in»mitglieder  teil.  Der  Vorstand  hatte  den  (Je- 
schäftsfülirer  des  Vereins,  Herrn  Dr.  G.  K  e  p  p e  l  e  r , 
und  den  Redakteur  der  Zeitschrift  für  angewandte 
rhemie.  Herrn  Prof.  Dr.  B.  R  a  s  s  o  w .  nach  Rom 
ent.sendet.  Der  ausführliche  Berieht,  welchen  U-ido 
Herren  dem  Ver  :  r  ■  i  i  ten,  finde»  sich  in^den 
Heften  18—20  ikl.  1»  dieser  Zeitschrift.  Neben 
dem  im  allgemeinen  glänzenden  Verlauf  dieses 
KoogreB-ses  trat  eine  Anzahl  organisatorischer 
Mingel  xutage,  die  boffentlich  auf  dem  nächsten 
KongteB  unter  Mithflfe  dar  Tencfaledenen  nationalen 
Veicina  besntigt  wevden. 


SttjihriKcs  lubiläuui  der  Trerlarbcniniiustrlei). 

Das  .Jubiläum  di^r  Teerfarlx^nindustrie  feierte 
unser  Verein  durch  die  Veröffcntlichimg  einer  Reihe 
interessanter  Dokumente  übcT  die  Entatehung  des 
Mauveins  imd  durch  die  BcigulH'  de«  Portrait«  von 

W.   H.   P  V  V  k  i  IK 

I  An  der  Pwkinfeier  in  London  oaiunen  der  Vor- 
1  sitzende,  Prof.  Dr.  Dulsberg,  und  Gebeimrat 
Prof.  I>r.  Delbrück  teil  und  überreichten  bei  der 
Festsitzung  am  26.  Juli  als  Ehrengabe  unseres  Vereins 
die  Festrede,  weldie  A d o  1  f  von  Baeyerge- 
legenthch  der  Hauptversammlung  in  \ürnl>erg  über 
„Anilinfarben"  gehalten  hatte,  in  mauvefarbeoem 
Praohtband  mit  folgenden  Worten: 

„Neben  der  „Deutschen  Cliemisclieii  (li-^ell- 
schaft",  welche  ausscbließlicb  wiaaenschaftlichen 
Zwecken  dient  und  dem  „Verein  zur  Wahrung  der 

IntiTesscii  der  clieniisehen  Tndnstrie  D^nilschlands", 
mit  rein  wirtschaftlichen  Tendenzen,  sind  die  Che- 
miker Deutsdilands  noch  veremigt  zu  emen  „Verem 
deutscher  Chemiker",  u  eleln  r  alle  Clietnikrr  iinifuCt:, 
sowohl  die  ausachlicßhch  wiascnschaftUch  tätigen, 
wie  auch  diein  derfodoBtrie  beschäftigte»  Chemiker, 
und  neben  tler  w  isscnsi  haftlirlicn  Pfle^re  der  ange- 
wandten Chemie  soziale  und  gesellige  Ziele  verfolgt. 

„Anoh  diese  große  deutsehe  Vereinigung,  der 
„Verein  d^tit-Tlifr  riurniker'',  hat  am  hnitiern 
Festtage  nicht  fehlen  wollen,  scndem  zwei  Mitglie- 
der seines  Vorstandes,  und  swar  Herrn  Oebeimrat 
Delbrück  von  Berlin  und  niioli.  hrmflrrif;!, 
Ihnen,  hochverehrter  Herr  Jubilar,  die  herzlichsten 
Glück-  und  Segenswünsche  m  dem  seltenen  Fest, 
das  .Sic  beute  friom,  tu  nborbringen.  AI?  Tyoiter 
einer  der  giulitcu  deutschen  Farbcnfabriktii,  dur 
Farbenfabriken  vorm.  IViedr.  Bayer  &  Co.  zu  ElU-r- 
feld,  fülile  irli  mich  um  fn  mehr  liii»r/.ti  berufen,  als 
ich  und  meuie  deutsdieu  .SiK-zialkollcgcn  zurzeit 
die  Gärtner  in  dem  großen  umfas-senden  tJarten 
sind,  den  William  TT  e  n  r  y  F  e  r  k  i  n  vor  50 
Jahren  an^;e!ei.'t,  als  wir  dazu  berufen  sind,  mitzu- 
wirken an  der   l'fleye  um!  \'erideluil^'  ilis  Reises, 

das  W.  H.  P  e  r  k  i  n  vor  einem  halben  Jahrhundi-rt 
durch  die  Erfindung  des  ersten  .Vnilinfarbatoffes, 
„Mauvo",  pflanzte,  imd  wir  in  Deutschland  jetzt 
die  Früchte  von  dem  großen  und  ausgedehnten  Wald 
mit  lebenskräftigen  Bäumen  ernten,  zu  dem  das  da- 
mals  kleine,  zarte  Bäumchen  im  Laufe  von  fünf 
Dezennien  iie rangewachsen  ist, 

„Wir  bewundern  in  dem  Jubilar  aber  nicht  nur 
den  wiaeenschaftlichen  Ciiemikcr  und  Erfinder  des 
ersten  Anilinfarbstoffe,  sondern  in  noch  höherem 
i  Maße  den  «diemisdien  Tedmiker  und  Begründer 
der  Farfaetoffindustrie,  der  es  unternommen  hat,  den 
im  Laboratorium  gefundenen  und  in  kleinen  Mengen 
dargestellten  ersten  Anilinfarfaetoff  auch  in  den  Grofi- 
betrieb  zu  übertragen,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als  die 
organisch-chemisdie  Technik  noch  in  den  Windein 
lag,  als  das  zur  technischen  Darstellung  den  Manve 
erforderliche  Anilin  ein  seltenes  I.jiborat()ritiin>- 
präparat  war,  und  selbst  das  beute  in  vielen  MiUioncn 
von  KilcM  zur  Verfügung  stehende  chemiaeb  reine 
Benzol  nui  in  kleinen  Menden  und  in  unn  inetii  Zu- 
stande erhältlich  war.  Alle  diejenigen  unter  uns, 
wolehe  der  Technik  angdhoren  and  es  mit  durch- 
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gemacht  haben,  welche  fJodiild  dazu  gehört,  welche 
Mühen  \m<i  Schwierigkeiten  zu  iUxTwinden  sind,  um 
neue  cheraisehe  Verfahren  aus  dem  Laboratorium 
in  den  Fabrikl)etricb  7,u  übertragen,  stehen  bewun- 
dernd vor  dem  Mann,  der  di»>a  vor  50  Jahren  go- 
niaeht  hat,  als  es  eine  Technik  der  chemischen  Ap- 
paratur uoch  nicht  gab,  und  ein  gecigoclos  Fabri- 
kationagefilO  erat  kxmBtntiert  oder  gut  erfondan 
■werden  mußte. 

„Als  Erlx-n  der  Erfindung  und  der  technischen 
Erfahrung,  welch o  WillismHenry  Pcrkiu 
im  Jahre  1850  machte,  halien  wir  dcTif.sihfn  FuTh  n- 
techniker  es  für  unsere  Pflicht  gchalicu,  zur  viig- 
Jinchen  Metropole  zu  reisen,  um  unserem  ehrwür- 
digen Vorkämpfer  auf  wissenBchaftlichem  uti<l  tci  h- 
niai-hem.  Gebiete  die  Ilaud  7.u  drücken  und  ihm  uii- 
aeren  herzUeheii  Dank  für  eeine  fundamentalen  Lei- 
stungen abzustatten.  Diesem  Danke  »dilirlV  ii  sieh 
die  sämtlichen  Mitglieder  des  Vereins  <i<  iii scher 
Clieuüker  an.  Schon  auf  der  Ilaui)tvcrsammlung  des 
VertMns  deutsclier  Chemiker,  welche  wir  am  7.  Juni 
d.  J.  in  Nürnberg  abhielten,  fand  eine  Vorfeier  des 
heutigen  seltenen  Festes  statt.  L'nser  hochverehr- 
tes Ehrenmitplii''!,  di  r  Altriii  islfT  der  deutf*chen 
wisscuachaftlichLii  (  lifinir.  ck  r  rieben  P  e  r  k  i  n 
alt  dem  Erfinder  iks  -  rsi.  n  Anilinfarbstuffs  und 
Begründer  der  Farbenindustrie,  und  nel)en  dem 
Lehrer  P  e  r  k  i  n  s  ,  H  o  f  m  a  n  n  ,  als  dem  großen 
Erforscher  auf  dem  Cebiete  der  sjieziell  vom  Anilin 
dcrivir^rrndin  künstlichen  FarlKt<ifff.  dir  rii-inic 
der  Kohlenteerprodukte  und  Karli-itoffo  dirr^li  Ab- 
und  Aafbau  (Sjmthese)  und  wisK<«ns<  iiaftliche  Er- 
klärung am  meisten  g*-fi Tticrt  hat,  Adolf  von 
B  a  e  y  c  r  ,  Ual  auf  dieit  r  \'i  rÄaiiimlung  einen  Feat- 
vwirag  gehalten,  lx*titelt  :  „rU-r  Anilinfarbstoffe". 

,,Auf  Wunsch  des  groüen  .Mei.'^lfrs  tiriiif  ii  \^"ir 
heute  diesen  Vortrag  als  wertvollst»-  Klinugaljc 
unaereni  Jubilare  dar.  Sic  ift,  wie  der  Verfasser  in 
<1<  I  Kiiili-itunur  zu  s-citi*  iii  \'nrtrage  wörtlich  sagt, 
„zwni  nur  vinv  U-scheideiii^  und  Ijeschränkt  sich  im 
wcwntliehen  auf  eine  Vervollständigung  de-s  experi- 
mentellen .Materials  für  die  Diskussion  d(  -  Zu- 
sammcnhaugs  zwi.sehen  Färbung  und  chetrii»>elier 
Konfltltltti<m,  sie  wird  ihm  aUT,  wie  ich  hoffe, 
gerade  wegf-n  ilm  r  Emim.rt  h.  mdi  tr  Fn  inlc  lie- 
■  reiten.  Denn  der  iirgrüiuJi.r  der  Anihntarlx^niudu- 
strie  hat  sich  in  seinem  Lebeu  keinesweg.-;  damit 
U'Ni  häftipt.  immer  neue  FjHi-itoffe  aufzufinden, 
sondern  hat  sich  der  mühsamen  .Aufgabe  unterzogen, 
durch  das  Studium  der  magnetischen  Drehung  der 
Pü^l^•Jati(1n';pIn■I^•  ili-s  Lichtes  ciin'n  Einblick  in 
den  Hau  dt^  cliemischen  Moicküla  zu  gewinnen. 
Sein  Landsmann  H  a  r  1 1  e  y  ist  diesem  Beispiel 
gefolgt  lind  liAt  in  r'iluilirlit  r  ^V(■i■^f•  die  .Xbsorption 
des  idiruvioielien  Lichtes  in^i  eurer  l  nzahl  chemi- 
scher Verbindungen  gemessen.  Wenn  ich  Ihnen 
daher  jetzt  eine  K(  ilii'  \  i<ii  f'ntrr«iir!inngen  vorlege, 
welche,  an  dem  Material  (ier  .Viülinfarl>en  ausgeführt, 
ibre  Erkläraag  erat  in  den  Arbeiten  H  a  r  1 1  e  y  s 

fiiid  ii.  so  wcnlen  sie  darin  geiwissernin tJrn  ein  .Ab- 
bild der  wiK-^nüchaft  liehen  Entwicklung  von 
William  Henry  Parkin  erblicken/* 

..  \  d  r)  1  f  \'  o Ti  H  ;)  o  y  e r  srtdieiJt  seinan  geist' 
rcK'hen  \  ortrag  mit  den  Worten: 

„Der  Sdiluflsel  zum  Verständnis  der  Natur  der 
Anilinfarben  hegt  in  den  li  isisi  ht-n  Eigenschaften 
des  Kohlensluffatoms.     Die  Aniliufurbeu,  welche 


unser  Auge  erfreuen,  halien  so  für  die  Wisisenschaft 
eine  tiefere  Bedeutung  gewonnen.  Ihre  Strahlen 
sind  die  Fackel,  welche  den  Weg  de.*«  Fn r  t  hers  auf 
dem  dunklen  (»ebiete  der  Vorgänge  im  Iiiiiem  des 
Moleküls  erhellt,  l'nd  der  .Mann,  welcher  dw^v  Fackel 
entzündet  hat,  ist  William  Henry  1't  rk.in.'* 
„Im  Xami'n  und  .Auftrage  flea  Vereins  deutscher 
Chemiker  halle  ich  daher  die  Ehix\  Ihnen,  hoch- 
verehrter Herr  Jubilar,  ein  besonders  auspcführtes 
Exemplar  «iieses  Vortrags  im  Praelitdruck  als 
Zeichen  der  Dankbarkeit  und  Verehrung  zu  über- 
reichen. Herr  r.eheimrat  Delbrück  und  ich 
sind  aller  nicht  allein,  sondern  hinter  uns  stehen 
die  sämtlichen  ea.  SV«  Tausend  deutsehen  Clieoiiker. 
die  .Mitglieder  unseres  Vereins,  deren  Augen  heute 
auf  London  gerichtet  sind,  und  die  der  heutigen 
Feier  im  Geiste  Ixi wohnen.  Sie  alle  sind  sich  der 
Bedeutitncr  dieses  Ta;;es  und  des  -elt<  neu  Festes 
bewilfjl :  sichoflL-iiiiudw  üjischeu  mit  nur,  daß  Ihnen, 
hochverehrter  Herr  Jubilar,  die  Tage  der  wohlver* 
dientt'ii  Huhe  und  des  Alters  uodi  lange  in  derselben 
Frische  de.s  Körfiers  und  tJeistes,  wie  wir  Sie  hier  vor 
uns  sehen,  zur  Freude  Ihrer  Familie,  zur  Ehre  Ihrer 
Freunde  und  ans  xum  Segen  erhalten  bleiben  mögen. " 

Technolfsikon. 

Das  Teelinolexikon  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure, an  dessen  Bearbeitung  sich  unser  Verein 
eifrig  l.>eteiligt  hat,  ist  nach  unendlich  mühsehgen 

X'oiarbeiten  j;e£r(»nw:irtijr  sn  weil  ircfürben,  dnß  die 
Ausgabe  des  1.  Üande»  iru  Jahre  ÜwiT  i-rfdlgeu  kann. 

Verkehr  mit  befreutidctcn  l'arh^prclnen. 

Der  im  vergangenen  .Jahr  gegründete  „Aus- 
schuß zur  Wahrung  der  gcmeinMmen  Intaenen 

dos  ('hcmikerstandps**  srf7:f  sich  ztiHnmmen  aus  dem 
Vorband  selbständiger  i tffeiit luher  Chemiker,  der 
freien  Vereinigung  deutseher  Naiirungsmittelche- 
j  miker  und  uri^ereiii  \'en  in;  es  hesUiht  die  Aussicht, 
dali  auch  die  Deutöclio  Cht  iaii^che  Cesellsehaft  in 
Zukunft  dem  Ausschüsse  beitreten  wird.  Zurzeit 
liat  un^er  Veii  in  den  Vorsitz  zu  führen.  Eine  .Au- 
zahl  wu  hliger  l'ragen  sind  auf  der  Sitzung  des  Aus- 
schusses am  I.  März  l!>i)7  licraten  worden;  näheres 
darüber  finde  t  -ii  ii  in  der  \'ereinszeitschrift  $0,  51.'} 
( 1007).  In  Verfulg  jener  liesehlü.K.'««-  hat  der  A'orstand 
un.serea Vereins  die  Anträge  betreffend  die  (iebühren- 
Ordnung  auf  die  Tagesordnunj;  dei  ue-eli Iftüchcn 
Sitzung  gesr-tzt.  Die  l'mfrage  betreffend  die  An- 
fangsgehälter der  Cliemiker  ist  inswischen  an  die 
Firmeiimitgliedif  de>  \'ereinM  versnndt  worden. 

Der  A'erem  «ar  ferner  vertreten  durch  Mitglie- 
der des  Hauptvorst^uides  oder  der  Vorstände  der 
Bezirksv»'ieirie  Lei  den  Hauptversammlungen  des 
A'ereiii«  /.ur  Walirung  der  Interessen  der  chemi-schcn 
Industrie  Deutschlands,  der  deutschen  Bunsen- 
gesellschift .  ue.s  Verbandes  selbständiger  öffent- 
licher Chctiiiker,  der  freien  Ven^inigung  deutscher 
Xahrungsiiiitteleheiuiker,  des  Wreins  der  Papier- 
und  Z.  II  t  iff.  Ii  -miker  und  de^  internationalen  Ver- 
ein^ der  Inderin  lustriechciniker. 

Farhuriippen  iiinerlialli  des  Vereins. 

Die  .Vbteiluug  für  Mineraioivliemie  hat  unter 
dem  Voraits  des  Herrn  Direktor  Dr.  Krey  auf  der 

HauptversamniliiTi.  /  i  Xüml-KTg  u  ><  'h-r  mit  grol3<'ui 
wL»iem»cliaft  liehen  und  leehuischen  Krfok  getagt. 
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Es  steht  zu  hoffeo,  daß  diese«  gut©  Beispiel,  sobald 
die  neuen  Satzungen  in  Knft  getreten  eein  werden, 
ron  anderen  Int<>res<>f>ntf»npnipprn  innerhalb  un- 
seres Vereins  befolgt  werdwi  wird.  Dan  Bedürfnis 
oaeb  Aaesprache  innerhalb  der  engeren  FachkniBe 
steht  nach  (Kn  der  Geechäftsstelle  des  Verein»  m- 
gegangenen  AuUoruagen  außer  Zweifel.  Es  wird 
•ine  Hnnptaafgabe  der  OeecbäftBstelle  sein  miiMn, 
hier  anrwrend  und  beiobeml  r.n  wirkpn. 

Auüh  der  2.  deut«ube  Kalitap,  (lt>r  in  StaDfurt 
am  12.  und  13.  Hei  1906  eb^ehulton  \viirde,  liatte 
den  gleichen  hervorragenden  Verlauf  wie  der  erste. 
Der  3.  KaUtag  ist  am  4.  und  5.  Mai  in  Uildesheim 


Der  Vorstand  trat  im  I  lin  e  lM6sa4  Sitzungen 
zaeanunen,  und  Kwar  am  Vi.  Jannar  zu  Elberfeld, 
am  10.  Hai  zu  Berlin,  am  S.  Jnni  zu  Nürnberg  und 
am  la,  Oktober  m  SmmiL 


Bezirksverein  Aachen.  Die  Mitglie- 
der des  Besirkavereina  vereinigten  aaoh  im  veigaa* 
genen  Jakre  n  aeebi  flitramgen  nnd  EdnirBonen. 

Besonderes  Interesse  erw  ockt<^  die  I^ichtigung  der 
«t&dti«<dien  Sohjaohtiiofaalage  und  der  Vetauefaa« 
Uinnlage;  über  letstere  kielt  Herr  Dr.  8  o  h  n  • 
in  H  (•  h  1^  r  (  iiii  ii  <  ingelieiulen  Vortrag.  Der  Verein 
sandte  Herrn  i>r.  ä  t  i  r  m  ala  Delegierten  zum  inter- 
nationalen KongreB  naoh  Rom,  der  in  der  J«ili> 

Mtzun^  ein  lünserefi  Referat  erstattete.  . 

Bezirkaverein  Belgien.  In  dem  8. 
Jahn  eeniee  Bestehens  seigt  der  Benrksvetein  eine 
erfix-iiliobe  Weitcrcntwieklunp.  Die  Versammlun- 
gen wurden  abwechselnd  in  Antwerpen  und  Brüaael 
sbgehalten.  Es  fiaikdMi  4  Vortri^  statt:  derIVsge- 

kästen  wurde  verhiiltnisniiißig  wenig  W-nntzt.  Ea 
ist  alle  Aussicht  vorhanden,  daß  auch  das  folgratde 
Jahr  einen  weiteren  Fcvtsebritt  bringen  wird. 

Bezirks  verein  Berlin.  Im  abgelau- 
fenen Jahre  wurden  in  den  Sitzungen  des  Bezirks- 
vereins 8  Vortrige  gehalten.  AafisrdsiB  wuid»  ein 
Kalksandstrinwcrk  bei  Rüdersdorf  besichtigt. 

Bezirkt«  verein  Frankfurt.  Das  Ver- 
einsleben gestaltete  sich  ebenso  rege,  wie  in  den 
Vorjahren.  Die  Monntsveninnimlnnpon  waren 
durdiachnittlich  gut  U^ucht.  wurden  9  Sitzun- 
gen veranstaltet,  davon  waren  zwei  Wanderrer" 
Sammlungen;  außerdem  fanden  drei  Besichtigungen 
statt.  Der  Vorstand  trat  fünfmal  zusammen  und 
vertrnt  den  Venkk  bei  venohisdeMn  festliahen  Ge> 
kigenheiien. 

Bezirks  verein  ifamburg.  l>er  Be- 
zirk.'fverein  kann  auf  ein  gffinatJgies  Jahr  zurüek- 
blicken.  Die  Mitglieder  versammelten  <<irh  dreimal 
zu  geschäft liehen  Sitzungen :  gemein.'^eliHftlich  mit 
dem  Chemikerverein  wurtien  sielten  wisscnaoliaft- 
bche  Sitzungen  l>ei  we(hrt<  indem  Vorsitz  veran- 
staltet, in  denen  8  Vorlriige  üUjr  die  verschiedtnsttn 
Gegenstande  (zebaltcn  wurden.  Zum  Clemens 
W  i  n  k  1  e  r  -  Denkmal  wurden  50  M  beigetragen. 

Beslrksverein  Hannover  Das  Jahr 
1906  war  für  den  Bezirksvercin  wiederum  äußerst 
befiriedigend.  Es  ^den  8  ordentliche  und  eine 
anfieraidentfidie  Sitcimg  statt ;  den  Vorträgen  und 
~     ~  wnida  isfes  bterease  sntgegenge» 


bracht.  Das  Interesse  am  Verband  tcchnisch-wissen- 
sidiaftlioher  Vereine  zeigte  sich  auch  in  diaaem  Jaluo 
unverminrlert.  Von  den  sieben  Vorträgen  waren 
drei  elu  uijüchcr  Natur.  Der  Verband  veran.<»tAltete 
eine  Reihe  von  Vorlesungen  über  wirtschaftliche 
Fragen,  die  allgemein  Anklang'  fan<ieii.  Auch  an 
dem  diesmal  unter  der  Leitung  dc^  Ik-zirk^vereins 
Sachsen-Anhalt  abgehaltenen  Kalitage  nahm  der 
Bezirkaverein  teil.  Anläßlich  des  Bt  su  rhes  des  „Ame- 
rican Institute  of  Mining  EngineerA"  iu  Deutschland 
beteiligte  sich  der  Verein  in  reger  Weise  an  den  Emp- 
fangsfeierlichkeiten und  Besichtigungen.  Bei  der 
75jährigt  u  Jubelfeier  der  Technischen  Hochschule 
war  der  Verein  Teitoeten.  Allgemeine  Trauer  fiel 
der  Tod  dos  Kassenwarts,  Herrn  Dr.  Hase,  benrOT. 

Märktscher  Bezirks  verein.  Der 
Bezirksverein  kann  auf  das  6.  Jahr  seines  Bestehens 
mit  Befriedigung  zurQckblioken.  Es  wurden  10  ae- 
dentlicbe  Versammlungen  veranstaltet,  in  denen  9 
Vorträge  gehalten  wurden.  Außerdem  wurden 
wiederholt  kleinere  wissonsohaftüche  ond  tcchnisoho 
Mitteilungen  (z.  T.  mit  DemoDttrationcn)  gemachb 
Jederzeit  zeigte  sich  für  die  wissen.«  haft  liehen  und 
für  den  Oiemüntstand  wichtigen  fragen  lebhaftes 
Interesse.  Besondeni  besohftMgte  der  Verein 
mit  der  Frage  der  Vertretung  von  Clieinikcrn  in 
den  Ministerien ,  mit  dem  sohwoizeriscben  Patent» 
gosetmntwYurf  und  einer  Anftvge  des  Majdstrat« 

der  Stiidt  Berlin  Ix-tn-ffcnd  .Abfassung  eine.s  Tarifs 
für  HandclsanaljrBon.  Die  Hilfskasse  wurde  mehr- 
fach in  Anspruch  genommm. 

Bezirksverein  Millolfranken. 
Die  T&tigkeit  des  Bezirksvereins  wurde  im  Jahre 
liKM  sehr  wesentiieh  dnreh  die  Vbrbereitongen  (Br 
die  Hauptvi-rsaniinUing  in  XünilHTg  in  Ansprach 
genommen.  Zahlreiche  Ausscbußsitzungen  mußten 
abgebalten  werden,  auch  die  Wanderrersammlungen 
beschäftigten  sieh  mit  dieser  Veranptaltung.  Die 
Mitglieder  versammelten  sich  sechsmal  und  zwar 
alnroohaelnd  gemeinsam  mit  der  «hemisohen  Ctawll- 
sohaft  in  Erlangen  und  mit  der  rhemisrhen  Sektion 
der  naturhistorisoben  Geeellsabaft  inJSürnberg.  An 
Vortrigsn  war  kein  UangeL  DerVerein  hat  ein  «»hr 
arbeitsreiches  Jahr  hinter  sich;  die  Mühen  wnrden 
aber  reichlich  belohnt  durch  die  allgemeine  Anor- 
kennmig  über  den  wohlgehingenen  Verlan!  der 
Hauptvcnsammlung,  die  für  die  Entwicklung  des 
Bezirks veruins  von  we*entiichem  Kintiuli  aein  wird. 

Bozirksvoroin  Mittel-  und  Nie- 
dorschlesien.  Der  Bezirks\ en^in  wigte  auch 
in  seinem  7.  Vereinsjahre  eine  güuäligc  Weiterent- 
wicklung. In  den  8  ordentlichen  Sitzungen  worden 
16  freiwillige  Vorträge  gehultt  i\.  Besonders  che  Be- 
sprechung der  Bresiauer  (J  rund  Wasserversorgung 
erweckte  allgemeines  Interesse.  Auch  das  Winter» 
fest  hatte  r  inen  H4»hr  gelungenen  \'erlauf. 

Bezirks  verein  Neu- York.  Das  ver- 
flossene Verein.Hjahr  kann  wiedemm  als  ein  erfolg- 
reiches bezeichnet  werden,  und  wenn  auch  die 
Mitgic<lerzahl  eine  Abnahme  aufweist,  so  hat  der 
Sitzungsbesuch  eine  deuUiohe  Steigerung  er- 
fahn-n,  und  die  immer  zunehmende  .Anzahl  der 
anwesenden  Mitglieder  zeigte  ihr  reges  Literesse 
an  den  Versjxmmlungen. 

Diw  Stellctinnchweisungsbureau  wurclo  vielfach 
in  Anspruch  genommen.  IKe  regelmäßigen  Ver- 
einasitzongen  waren  wie  fiblioh  gemeinschuft  lieh 
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mit  denen  der  Society  o(  Chemical  Indu-stry.  T)(>r 
Verein  hat  im  tetztan  Jiilire  mehrfash  «open. 
Sinimclvortriige  (bisher  Camphor,  Seif«',  Ramh. 
Furbcnphotographie.  denaturierter  ALkobol)  ein- 
geriohtet,  die  ein  gidOerea  Gebiet  demlieh  «r- 

wlii")[»frii<l  n.-.ch  allrii  T'iilit  iin^fti  Iti'liandi-ltfti. 
Diene  Neuerung  hat  sich  sehr  viele  Freunde  er- 
worben und  soll  in  Zukunft  beibehalten  und  aua- 
gcdehiit  Wf  i(lrri. 

Erwähut  scieu  noch  die  Baaiebtigung  der 
groSen  KxaftanUige  der  N.  J.  Edison  Comp,  und 
ein  gut  verlaufcntT  SommerouKflii;;. 

BeKirkHTorciuOberrhoin.  Xm  ver- 
gangenen Jahre  gestaltete  rieh  das  Verainsleben 
sehr  rege.  VcrsammltinKt'n  fjiruJcn  4  statt,  /wci  in 
Mannlieim,  eine  in  Mainz  gemeinschaftlich  mit  dem 
FhmkfiiTter  BenrksTnvin,  und  «ne  in  Heidelberg 
gemeinsam  mit  df-r  Hi  idelbcrgcr  chomiprlw  ii  Cr 
■ellaohaft.  Hierbei  wurden  seolis  Vorträge  gehalten. 
AnttBlidk  de«  2SjXhrigen  Jnlril&uniw  des  Geheimen 
Hofrata  Dr.  W.  S  l  ao  d  1  ab»  Profesfior  .!ir  T.  ch- 
niaohen  Uooluchule  Darmatadt,  wurde  ciue  Feier, 
beeteheiul  m  einem  meetalct  und  Feeteeeen.  veran* 
staltet.  Im  Mittelpunkt  der  pcsrliüftlit  hcn  B<Ta(un- 
gien  Staad  der  Antrag  für  die  Nürnberger  Haupt- 
Temnunlung  auf  Beluiffung  einer  Reehteauakiinfte- 
stelle.  Der  Pflege  des  VerfinsL  lnns  tliciitvn  in  ge- 
wohnter Weise  die  beiden  Ortsgruppen-  Die  Ort«- 
gruppe  Damuttadt  veranataltete  6  Sitsungen  mit 

2  \vis.s<>nschaft]itlicn  Vorträpon,  die  Orts^rruppe 
Hannheim- Ludwigshaien  tagte  alle  14  Tage  ab- 
«eehsebid  in  Mannheini  und  LnduHlf^afen. 

B  e  z  i  r  k  s  V  e  r  ei  II  O  Ii  f  r  s  <■  h  1  (■  s  i  f  n.  Der 
Bezirk» verein  hielt  vier  Wanderveniammlungcn  ab: 
in  Kiteigshutte,  Beutihen,  Kattowita  und  Bienaxdc« 
hätte.  Die  Versaniznliin^en  erfreuten  .sicli  l  incs  nehr 
guten  Beeuohee.  3  gröüere  Vorträge  erweckten  das 
rage  Inteirone  der  Mitglieder.  Die  Bibltotfaek»  daran 
Benutzung  zu  wünschen  Hin  ig  ließ,  wurde  durah 
einige  Neuanschaffungen  bereichert. 

Beziricayerein  Pommern.  Die  mo- 
natlichen Zuaamraonkünftc  de-^  Ti<  /,irkHverLiii!*  fan- 
den im  vergangenen  Jalira  befriedigenden  Zuspruch. 
Es  wurden  dabei  wimenflohaftfiohe  und  teehöiiMhe 
Fragi  n  in  höchst  anregender  Weise  erörtert.  Auf 
der  Hauptvenammlung  gab  em  Vortiag  über  das 
„Vorfcommen  Ton  Mangan  im  Stettiner  Grund- 
wasser" .tVnlaß  zu  einer  lebhaften  Diskuseion.  (IroßeH 
Intereaae  erweckte  .femer  ein  Vortrag  des  Herrn 
Direktor  Creuts  Aber  die  „Entwfeldnng  der 
chemischen  Industrie  Pommern«".  Auf  dem  inter- 
nationaksu  Kongreß  in  Bom  war  der  Bezirkaverain 
Mhr  zahLiMoh  vertraten. 

Bezirksverein  Rheinland.  Im  vcr- 
ikissenen  Jahre  wurden  nur  3  Wanderversanunhm- 
gen  ntr  Besichtigung  der  Zementwarotfabrik  HSssr 
&  Ca.,  der  Baaaltwerke  Linz  a.  Rh.  und  der  Kühl- 
anlage der  Kölner  UaupUnarkthaUe  veranstaltet.  Es 
bereitete  immer  mehr  Sbhwierigkeiton,  geeignet« 
Anlagen  für  Besichtigungen  zu  finden.  Kb  ist  deshalb 
in  Auflüoht  genommen,  wiaaenachaftiicbe  Vorträge 
von  allgemeittem  Interesse  halten  zu  hissen  und  die 
Versammlungen  auf  den  Abend  zu  vorlegen.  Die 
ragslmäBigen  Zusammenkünfte  der  Ortsgruppe 
Köhl  sind  eine  gern  besudite  Einriohtung  geworden. 

RczirksvercinRheinland-Weat- 
f  a  1  e  n.    Der  Beairksverein  zeigte  wiederum  eine 


recht  erfreuliche  Weitfsreutwioklung.  Ea  wurden  5 
Vetsammlungen  und  3  Beeudit^ngen  veranataltet. 

Der  15i'sue!i  «  ar  im  nllgeitirinen  gut.  sehr  viel  Inter- 
esse zeigte  sich  bei  der  Beaichtigvng  der  Sichcrheit«- 
sprengBtoffabrik  in  Osatrop.  Die  Beziehungen  zu 
den  henochbarten  Bezirksvereinen  und  f.wln  t  r- 
wandten  Vereinen  waren  ebenso  rege  wie  in  den 
Vonahnn.  In  den  regahniGigen  Zununmenkfinften 
der  Ortsgnip{>en  Dortmund  und  KsHcn  wurden 
neben  den  wissenschaftlichen  Interessen  inabeson- 
dera  auch  die  geselligen  Beziehungen  der  Mitglieder 
gepflegt.  Im  Oktiibor  wurde  von  zwölf  Herren  die 
Ortsgruppe  Düsseldorf  gegründet,  sie  zählt  jetzt 
sohon  31  Mitglieder.  Die  BiUung  einer  Qrtegruppe 
im  tiördliehen  Teile  des  BeiiiliBveraiuz,  etwa  in  Mün- 
ster, ist  zu  erstreben. 

Bexirkaverein  an  derSaar.  DieMit- 
glie<ler  versammelten  sich  jeden  Monat  zum  geselligen 
Beisammensein.  Ea  wurde  ein  Vortrag  gehalten. 
Der  Beeirksverein  umfaBt  einen  zehr  weiten  Becvk, 
so  daß  naturgemäß  die  Zusammenkünfte  nur  von 
den  zunächst  wohnenden  Mitgliedern  besucht  wur- 
den. Durch  kletoera  teehnizehie  MitteUnggen  wurden 
die  AlH-nJe  jedoch  für  den  einzelnen  immer  wert- 
voll und  interessant. 

Bezirks  verein  S aehaen  -  A nh al t. 

Im  Ik-zirksvereii»  /.eigte  sieh  auch  in  diesem  -Tabre 
ein  rcgos  Loben.  Die  Versammlungen  waren  bis  auf 
das  Sommerfeet,  das  unter  der  Ungunst  des  Wetten 
zu  leiden  hatte,  sehr  gut  In  sucht.  Die  Vorträge 
und  Besichtigungen  boten  viel  Interessantes.  Die 
Ginberufung  des  t.  deutschen  Kaütagee  hatte  for 

inOfidei  He/.irk.s verein  iilternomnien.  Die  Versamm- 
lung war  von  den  Herren  des  Beirates  vorzüglich 
vorbereitet  und  wrlief  in  einer  aUe  Tdhieluner  hoch- 
befriedigenden  Weise.  Die  geselligen  Zusaumien- 
künfte  in  idagdebuig  und  StaSfurt  sind  immer  gut 
beeuobt  geweaen.  In  Balle  landen  sich  die  Herren 

nicht  so  zalilreieli  ein. 

Bezirks  verein  Sacbsen-Tbüriii- 
g  e  n.  IKe  Entwicklung  de«  Bezirksverains  pn? 
auch  im  .Jahre  I9;i0  ni  erfreulielier  Weis*-  vori.varts 
Der  Vorstand  trat  dreimal  zusammen.  Es  fand  eine 
Bespreclmng  mit  Tertratem  des  Bezirksvereiu 
iSachsen-.Anhalt  und  Herren  aus  .Tena  iilier  die  Ab- 
haltung der  Hauptversammlung  im  Jahre  VM6 
statte  Die  Be^ksveretne  Sacdnen-Thuringen  und 
Sachsen-Anhalt  werden  getneinsant  dm  Ilaupt- 
verein  einladen«  19U8  in  Jena  zu  tagen.  2  Wamkr- 
versammhmgen  wurden  in  Chemnitz  und  Dresden 
arrangiert,  eine  dritte,  l><  reits  vorlw  reifetc,  mußte 
aufgehoben  weiden.  In  der  Orttigruppe  Dresdeo 
herrschte  regee  Leben. 

Bezirks  vorein  Württemberg.  Der 
Bezirksvereiu  blieb  auf  der  gleichen  Höhe  wie  in  den 
Vorjahren.  Er  kann  auf  dne  rege  wissensehaftGehe 
Tätigkeit  zurückblicken.  In  den  7  wissenschaftlichen 
Sitzimgen  wurden  19  VOTträge  gehalten,  die  die  ver- 
sdiiedenstea  Themen  behandelten.  Die  Kbiiati- 
Tenamndnngein  waren  gut  beraeht. 

St  JabrcMcchnong  für  IMC»  ■cffiekt  dct  ■tcbnagi- 

prttfer  und  EDtiastnn$r  ilr«  Vnrytand(>s. 

Vors.:  „An  ätoUe  des  Herrn  Dir.  Lüty,  derin 
letzter  Sttinde  durah  drmgeude  Geschäfte  veriundert 

\vuidi'.  an  der  Hauptversammlung  teilzunehmen, 

lege  ich  Ihnen  die  Jahrasrechnung  für  190^  vor: . 
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'^'dettttdier  Chemiker  für  das  Jalir  I90n  tm  Ver^^lelch  SOtt  Abrtehttttltg  1909 
und  dem  Haushaltungsplan  1906. 
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Neuuugeäcbafft  wurden  in  1S)06:  « 
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2  000  .    47o  Klbcrfckler  Stadtanleihe  

Die  übrigen  Wertpapiere  blieben  unverändert  wie  in  1905. 
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Die  Im  enten  IbHMot  b^mdlich  erschei- 
nende Defizit  de«  Jahres  1906  erklärt  sirh  dadun  h. 
daß  i.  J.  1905  di«  für  1906  vorweg  cingenonuncnen 
StgUedebeitrSfe  mitvet-baehtwoiden  lüid,  und  der 
«iadnrch  resultierende  gcoüc  riH-rsehuß  von  17  709M 
4-.ot  \>rm<)genskjoato  übertragen  wurde.  Inzwisoheu 
hat  der  VorstMid  beecUoeaem  die  für  ein  faestunin- 
te^  Jahr  eingehenden  Zahlungen  nur  für  dieses  .lahr 
zu  verbucben.  Um  ein  Idares  Bild  zu  bekommen, 
ariiaen  wir  den  ÜbeteehnB  ron  1906  nnd  dae  De* 
firit  von  190*?  ziisnmmrn wrfcii.  es  ri  suUiert  dann 
ein  (i«sanitgcwinn  für  beide  Jahre  in  Uöhe  von 
I770»-I2e34  M  >  4776  M,  io  daB  wir  afao  in 
jedem.. fahre  einen  relatiT  kkiiieii  Dbeneliuß  ge- 
lubl  haben. 

Wfinscht  nnn  einer  der  Herren  zu  dieeer  Ab- 

rifhtiung  das  Wort?  —  Pas  ist  iiidit  di  r  Fall. 
Dana  wäre  diese  Abrechnung  genehmigt,  und  ich 
habe  Qioen  nun  den  Berioht  diär  BeelmungHpriifer 


Beriebl  der  BeelUMin|i|riter. 

^.Maniiheiin»  dm  4.  Mai  1907. 

,.Atn  liputigen Tage  revidiert'Ti  die  rntcr/eieh. 
neten  die  Geaobäftsbitober  dee  Vereins  deutscher 


„Es  wurde  dieÜbeteinstimmung  der  Bücher  mit 
^eat  aofgcsbellten  Bilanzkonto  und  Abrechnung^. 
kMrto  konstatiert. 


Ch.  rni. 


„Durch  cahlrMdie  Stidiproben  im  Kanabuehe 

(iiid  dem  Journal,  durrh  ^^•rgleichen  mit  dm  Be- 
legen und  Einzelkonli  wurde  die  richtige  Cbertra* 
gung  in  daa  Bauptbudi  feetgeatellt. 

„Das  Abrechnungskonto  ergab  einen  Verlust 
»ron  12  934,93  welcher  richtig  auf  da«  Ver- 
mSgenikonto  übertragen  ist.  Daa  Venmigenskoato 
schließt  daher  mit  einem  Saide,  von  51  068,08  M. 

„Daa  Kcmto :  Beservefund  der  Zcit«ehrift,  wei> 
ehea  im  vorigen  Jahre  mit  24  344,46  H  ausgewiesen 
wurde,  ist  dure'i  I  i  an  Springer  erfolgte  Zahlung 
(JuU  1905)  um  10  ^»00  M  redusücrt  worden.  Im 
Jahre  1906  iat  der  ÜberaehuB  der  Zeltsohiift  mit 
38fI4,2."  M  nachgewiesen  worden,  der,  dem  Rc- 
servefond  zugeführt,  "dieaen  auf  .18  178,71  H  an* 
wachsen  läßt,  so  daß  daa  Total  vermögen  dee  Verema 
73  146.70  M  lK>friigt. 

„Die  Unterbüonz  ist  durch  die  Verschiebung  der 
Verrechnung  der  Beiträge  entstanden. 

„Es  ergibt  sieh  die  noohfolgeinde  Bilanz : 

Keservefond  der  Zeitachrift  M  18  176,71 

VeieinaTennageii  am  1./1.  1906  .  .  „67  903,01 
Vomelwfi  an  Kaaae   ..  2  041.00 

M  8K  12-2,-2 

Wertpapiere   M  74  992,35 

Bankkonto   „  104,44 

Inventarkonto   „  1,00 

Verlust  z.  Ubertrag,  auf Vermügeiiakouto  „  12  034,03 

"~M  88122,72 
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r      SMiaclirlfc  (Ar 


„Die  kaimgennrle  wunlen  naohgewieaen. 

„Die  Buchfühnmg  des  ZeitechriftnntcrnfJinii  ns 
wurde  in  gleicher  Weiae  kontruUiert  durch  zahl- 
reiche Stichproben  und  Anfreeimtingeii. 

..Orr  n  liiiü  rlfs  Zoit-schriftuntomehmens 
wurde,  wie  oben  erwähnt,  mit  3834,26  M  nacbge« 


„Die  Hilfskassc  dru  Wnins  wurde  elvnfjills 
einer  Revision  unterzogen.  Daa  Stammkapital  der 
Kmm  betragt  96744,70  M.  die  Aniaim  in  Wert- 
papieren  erreichen  die  von  37  056,95  M.  Pas 

Stammkapital  erhöhte  sich  im  Laufe  des  Jahres  um 
8aS4.16U. 

Dr.  W.  Flimm.  Dr.  A.  Kolb." 


Vors.;  „Sie eneheo  dat!*a«.  dAB das Vereim- 

vormiigeu  zurzeit  fi"  '>00  M  hotrrigt  und  der  Rc^TVf- 
fottdä  der  Zeitschrift  IHCMJf)  M.  Auf  die  ZeitM.hrift 
komnien  wir  apüter  noch  ca  epcedten.** 

Eb  wird  beschlusiien,  dem  Vorstände  KntlastunK 
SU  erteilen.  Daa  Vereinavefmegen  iat  nach  Beaclihiß 
de*  Vorvtaadea  inzwiadieii  fa«  dm  Reidisbaiik  de. 
pottiert  worden. 

3.  Hau8haitanK8|»lan  für  da«  Jahr  190^. 

\  i>r8.:    „Auch  hier  möchte  ich  den  Ht  rrn 


r  8.: 

Ku.siH-iiiulu^r  vertreten 
tuagaplan  vorlt^.** 


und  Ihnen  den  Haubhal- 


Haushaltungsplaa 
des  Vereins  deutscher  Chemilcer  für  das  Jalir  1908  Im  Vergleich  zum  Haashaltungsplan 

4es  jabtes  1997. 


Einnahmen 


1907 


1908 


Aaagaben 


1907 


1908 


M  i  r  irliederbeiträge  von;.33«i  »j 
S^OOHitgltedera  ,  .  . 
Zinsen 


67  60i>  — 
4000  - 


^  i4 

I 

10  (m  — 

4600!  — 


Zeitschritt   für  i3880i  ZbO')  Mitglieder 
a  12.50   

Mitgliedüchalt  in  antleren  Vefeioen  .  . 

Beit.nig'  zum  Oentjwhen  Mnsenm  .   .  . 

Hritrac  z.  Hilfskapsf  I.  \'eri  iii';d.  Chemiker 

N'iirs'um  ls-  und  Au^schultöitzungea    .  . 

Burcaul.eriin  fnisse  de„s  Voivtandes  .    .  . 

Kosten  der  GescbüfUfUhnuig   .  .   .  . 

Etat,  Oeschäftsbericht  mw.  iler  Hau;it 
versamniluiisr  ...   

Stenofjraph  der  Hauptveriamnilung 

Zuschuß  zu  den  Kooten  der  Hanptvcr- 
sammlang 

Drucksachen:    Berichte,  Mitgiiederrcr- 

zeich  Iiis  

Kosten  der  LiebiKdonkmüMZO    .    .    .  . 
Rückvcrgtltungf  a»  die  Bezirksvereine 
Uiiforhergeae^ne  fälle  und  xur  Vcr- 

fugnng  des  Vontandes  


4-2  *250  — 


I  000  - 

3  250  — 

bCK)  — 

8  00<3  — 

"tbQ  — 

4uO  — 

600  - 

1  b(K)  — 

6(.>0  ™ 

9  100  - 

3  575  — 


43  750  - 

1"A>  - 
300 

1  (m 

8  50'  - 
lOOl)  ^ 
10  440  - 

1  <AHt  - 
- 

tiOü  - 

1  - 
550  - 
9000  ^ 

im  ' 


71600  - 


74  m 


71000  — 


74  500 


„Ich  erwähne  dabei  aber,  daß  vergessen  wor- 
den i»t,  die  Konten  der  R<i!itfia\i8kunftsjjtelle 
hiueinzueetzen.  Die  Kosten  di  r  lit  t  litsauskunftis- 
ateile  müasen  sie  vorerst  mit  nuid  I2(Mi  M  an- 
nehmen. —  Sie  finden  unter  den  AuslmIhii  den 
Beitrag  zum  Deutschen  Muiicum.  Wir  hüben 
früher  be»chloäsen,  demselben  einen  solchen  Bei- 
trag zu  geben,  weil  uii  ja  in  unserem  Verein  in 
erster  Linie  als  Vertielcr  der  Technik  berufen  sind, 
mitzuwirken.  Leider  sind  wir  nicht  in  den  Vor- 
staiuKrat  des  Deutschen  Musfinii'^  liineitiKckommen, 
riuudfrn  die  BunMen-CJcHellachuft  und  liie  dful-iche 
Chemische  Gesellschaft  sind  darin  vertreten.  W  ir 
haben  aber  mit  Herrn  Prof.  v.  M  i  1 1  <  i  verhandelt, 
und  derselbe  hat  uns  versprochen,  ühU  deiunachst 
die  Satzungen  geändert  werden  aoilett,  lind  wir  daim 
auch  tlie  gebührende  Vertretnnp  erhsdten  \MnIen. 

K*  ist  ferner  wie  in  fiüiiereu  Jaliien,  au  iiueli 
dieaanalder  Beitrag  zur  Hilf.skas.st>  auf  UHN)  M  fest- 
gesetzt worden.  Wie  Sie  aus  dem  Bericht  des  Kura- 
toriums ersehen  lialM<n,  der  Ihnen  ja  auch  schon 
gedruckt  zugegangen  ist,  iM'darf  die  Hilfska,s.se  zur- 
zeit einer  Unteeatiitzung  in  di(^3?r  Höhe  nicht,  ob- 


gleich es  ja  gut  ist,  wenn  sie  möglicluit  viel  Kapital 
ansammelt,  um  für  schlechte  Zeiten  gejüstet  zu 
Bein.  Durch  die  Neuorganisation  des  Vereinsbureaus 
wachsen  unsere  Ausgaben,  desgleichen  durch  die 
neuen  Aufgaben,  denen  wir  un«?  widmen  wollen. 
Wir  müss(>n  abo  darauf  iKidaoiit  hcin,  .sparsam  zu 
wirtschaften  unti  darauf  sinnen,  wie  wir  dem  Verein 
neue  Einnahmequellr>n  r  röffnen.  leb  schlage  des- 
halb vor.  daß  wir  im  nuchslen  .laltre  den  Beitrag 
zur  Hilfskasse  von  KKKi  M  auf  ö<)()  M  herabsetzen." 
Der  Hanahaltangaplan  für  1908  wird  genehmigt. 

4.  Wahl  dnes  BiireBBilgliedcs« 

„Der  \'(3n4tand  beantragt,  Herrn  Geheimen  Bat 
Prof.  Ih  Karl  Engler- Karlsruhf  /umi  Klnv-niuit- 
glied  des  Vereins  zu  ernennen.  Die  Begründung 
liierffir  Uegt  gedruckt  vor."  (8.  GeechiftL  Stag.) 

Der  Vorschlag  wird  mit  aliaeitiger  Zoatimmung 

zum  Beschluß  erholwn. 

Wie  bisher,  wiid  auch  diesmiii  dem  neuen 
Ehrenmitglied  die  l'rkunde  in  künatleriacher  Au$' 
atattung  überreicht  werden. 
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Sl  f  «ntaimU  (vgl.  &  1400). 
«.  WaU  TM  mr«l  iMteMptrll«». 

,Sk-r  Vr»rstnnd  .srhlägt  Ihnen  vor,  die  iM-ideii 
Herren,  Prof.  Dr.  K  o  1  b  uod  Dr.  Flimm,  wieder- 
xn^irthlMi.  (Znstumnniig.}  Idi  darf  wohl  raob  bof- 
feti.  daß  die  beiden  Bomo  dw  Wahl  wieder  «n- 

n''hni<>n  wierden." 

7.  FwUtrtiMi  veD  Ort  und  Zelt  4er  IbiaptTer- 
Miutalaag  1918. 

Ton. ;  „M.  H.  t  Wir  haben  dieOepflogenheit  ein- 
geführt, daß  dif  Ortf  dir  HmiptversammUi  iL'  ni  fit 
nar  ein  Jahr  vorher  befttimmt«  sondern  »cboti  ^wei 
Jnhre  vorher  in  Auaddit  genonunen  werden.  Sie 
entj^inm-n  siili.  daß  wir  in  NürnlK  tß  .schon  darüber 
gesprochen  haben,  wo  wir  ev.  im  Jahre  1908  onaere 
Haaptvenunmlnnf  abhalten  wollen.  loh  mSohte 

Ihnen  vorschlagen,  a\ich  in  dirsrin  Jahre  schon  zu 
Überlegen,  wo  wir  19U9  tagen,  damit  die  Bcziriu^- 
Ter^ne  aiah  entsprechend  vorbereiten  kSnnen. 

Für  I5K(8  ist  eiin>  Einlatliing  eingej;an>ion  von 
den  beiden  bezirküvereinen  Sacliaen-Thüringen  und 
8«diKn'Anlialt.  Sie  lautet : 

„Wir  teilen  Ihm  n  ganz  ergelw-nst  mit,  daß  in 
möndiichwr  Verhandlung  die  in  Frage  kommenden 
Herren  in  Jena  noh  berat  ericttrt  haben,  gemein  - 
*am  mit  den  unterzeichneten  Bezirks  vereinen  die 
VorbereitungHarbeiten  für  eine  in  Jena  abzuhal- 
tende HaiiptverMunmlung  gern  zu  filiemehmen. 
Die  angestellten  Erlielunigen  haben  ferner  er- 
geben, dafi  es  keine  Schwierigkeiten  bietet»  w«h- 
frad  der  Pfingttwoehe  in  Jena  so  viele  Herren 
unterzubringen,  wie  nn  der  Hauptversammlung 
teilzunehmen  pflegen.  Naofadem  dieee  beiden 
IVagen  erledigt  sind,  halten  wir  es  für  angezeigt, 
Ihnen  jetzt  sehun  zu  berichten,  daß  bei  der  dies- 
jährigen Uaoptvergaammlung  in  itenziig  von 
nnseien  beiden  Bezirlcsvefeinen  gemdnsam  dne 
Einladung  erfolgen  wird,  die  Hauptversammlung 
des  Verains  deutscher  Chemiker  im  Jahre  1908 
m  Jen»  abcobalten. 

Der  Bezirksverein  SaeiMen-Thüringen. 
gez.  V.  C  f)  c  h  e  n  h  a  u    e  n  .  Vorsitzender. 
Der  Beüirka verein  Sachsen- Anhalt, 
gel.  Scheit hauer,  Voisitzender.*' 

DfLs  war  nm  28.  .Tamiar  IW. 

Ks  ist  dann  noch  ein  öchreilien  eingelaufen  vom 
Ik  Mlrs,  das  kh  anch  gleteh  verlesen  will : 

,.Ilie  an  den  Verein  dcntscher  Chemiker  be- 
reits ergangene  Einladung  der  Stadt  Jena  für  die 
HauptveiaunmlanK  im  Jahre  1908  mdchten  wir 
ni(  ht  in  Danzig  zur  Mitteilung  gelangen  lassen, 
ohne  unsere  persönUche  Bitte  und  frcundUche 
Zusage  bngefügt  zu  hahen.  Unsere  Facbgettosaeo 
Pfingsten  inoS  hier  in  Jena  empfangen  und 
begrüUen  zu  dürfen,  wird  ^ns  eine  große  Freud« 
nnd  Ehr»  sein: 

gni«:  T'inek,  Knorr,  ^latthes, 
Schott,  Vongerichton, 
L.  Wolff,  P.  Rabe,  Marc. 
S  c  h  a  II  c  r  .  f  I  r  i  e  s  h  a  m  m  e  r  , 
Zsobimmcr,  Hcrschkowitsch, 
Onndlaeh.  Marburg, 
J  m  ni  e  n  d  n  r  f  f  .  S  r  h  n  I  /.." 
Es  liat  sich  also  bereits  ein  ganz  große.-;  üi  ts- 
kondtee  dort  etabliert. 


Anl^rdem  ist  vom  Ciemeindevorstand  der  RC' 
üdenz-  und  Universitätsstadt  Jena  ein  Brief  vom 

11.  April  pingi^laufen : 

,, Durch  die  (liite  <ier  Herren  frufcbaoren 
V  o  n  g  c  r  i  0  h  t  e  n  und  Wolff  ist  uns  mitge- 
t'  ilt  worflen,  dnü  es  nii'lit  aufgeschlossen  sei,  daß 
der  Verein  deutscher  Clicmiker  im  Jahre  1908 
seine  Hauptversammlung  in  Jena  halten  werde. 

Wir  sind  hierüber  sehr  erfreut  und  verfehlen 
nicht,  dem  verelirlichen  Nerein  deut.sther  Che- 
milcer  hierdurch  ^chv  ergeix-nst  /u  <Tklaren,  daß 
es  uns  eine  Kn  ude  und  Klire  sein  würde,  di  > 
Herren  Mitghetter  des  Verein»  in  unserer  Stadl 
b^rOfien  ta  kömien. 

OberbürgernieistAT  Singer." 

Also  ineine  Herren,  alle  Voraussetzungen  sind 
erfüllt,  daß  wir  in  der  Woche  nach  Pfingsten  in  Jena 
unsere  Ilauptversanmihmg  halten  können,  und  ioh 
bitte  Sie,  diesen  Vorschlag  zum  Beschluß  xa  «r- 
heben." 

Der  Vorstandsrat  ist  damit  einverstandett  tillld 
üIm  ilaßt  er,  dem  Vorstand,  den  Zeitpunkt  <terTagting 
{cülzus4'tiu.-n. 

Vors:  „Von  dem  BeschluB  soll  Herrn  Ober- 
bürgernieistr-r  Singer  telegraphiach  Mitteilung 
gemacht  wcrdca. 

Daun  kämen  wir  zu  der  Frage Wo  sollen  wir 
IWiO  unsere  HauptverAiramlung  abhalten?  Es  sind 
darüber  vertrauliche  Verhandlungen  gepflogen  wor- 
den. Ich  darf  vielleicht  Herrn  W  e  n  t  z  k  i  bittsn, 
sich  hierüber  auszulassen." 

0.  W  e  n  t  z  k  i :  „M.  H. !  Bereit»«  in  Nürnberg 
hat  der  Vertreter  de^  Frankfurter  BezirksvcreitiH 
dem  Wunsche  Ausdruck  gegeben,  daß  in  einem  der 
nächsten  Jahre  die  Hauptveri>ammlung  in  Frank- 
furt  stattfinden  möge.  Ich  entledige  mich  eÜMS  mir 
gewordenen  .Auftrages,  indem  ich  Sie  namens  des 
Frankfurter  Bezirksvereins  bitte,  im  Jahre  1909, 
da  für  1908  Jena  vorgesehen  ist,  in  Frankfurt  a.  M. 
zu  tagen.  Es  hat  j.a  bereits  vor  etwa  10  Jahren  eine 
Hauptversammlung  in  Frankfurt  stattgeftmden. 
Damals  war  der  Bezirksverein,  wie  anch  der  Verdn, 
noeli  ziemlich  klein,  aber  trotzdem  ist  die  Versamm- 
lung in  sehr  schöner  Weise  verlaufen;  ich  glaube, 
Ihnen  auch  jetzt  schon  versiohem  zu  können,  daS 
das  im  Jalire  lOOü  cleichfalls  der  Fall  s<  in  vird." 

Vor».:  „ich  danke  dem  i<Yankfurter  Bezirks- 
verein henslicbst  für  seine  in  Aniddit  genommene 
Kinlaflnng  und  frage,  ob  einer  der  Hern^n  andere 
Vorschläge  zu  machen  hat.  —  Es  ist  das  nicht  der 
Falk  Wir  nehmen  dao  Rankfort  a.  M.  als  Ort  der 
Hauptvetwammlnng  für  1909  in  Ansaiehtu** 

a. 

a) 

1.  Abrechnung  für  lÜOti. 

2.  B  e  r  i  c  h  t  ü  b  c  r  d  i  e  Entwicklung 
der  Zeitschrift  im  abgelaufenen 
Jahre,  (Ref.  Ptol  Dr.  B  a  s  s  o  w,) 

Vors.:  ..T(h  darf  auch  hier,  was  die  Abreohnong 
betrifft,  einige  Worte  sagen. 

Sie  finden,  die  Zeitschrift  ergab  einen  Überaohnft 
von  :iS31.'jr)  M,  V  I, von  lllM,:i,->  M  auf  den  Verkauf 
älterer  Jahrgänge  entfallen.  Wenn  wir  diesen  Be- 
trug, wj>  in  früheren  Jahren,  hu  auch  diesmal  dem 
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Zehswliriftciifonds  üb  rwcisen,  »o  crreidit  denwlbe 
di  -  Höh  '  von  18  17R.71  M.  Yen  dieser  Summe  aind 
noch  15  00t)  M  an  die  Firma  .lul.  Sprinjf  r  abrn- 
ttWwif8rdii' (''"  III  liiiie  der  Z  t  ;fhiift.  Ks  l)lril>ein 
um  «Um  noch  3178,7 1  31.  Wir  haben  alBu  jetzt  end- 
lich wieder  eüieii,  wenn  auch  noch  kleinen,  Vereins- 
{fmds  für  die  Zeitflchrift.  Wir  schlagen  Ihnen  vor, 
diesen  ZeitschriftenfoodB  bestehen  zu  laoen  und  in 
der  Zukunft  wdter  za  dotieren,  damit  wir  eine  ge- 
naue Kontrolle  über  unser  Zeitschriftunternehmen 
und  über  onBeie  dio8l>o7.ügljchen  Ein-  und  Ausgaben 
Bunmütwn  in  der  Lage  sind.  Der  Toratand  beantragt 
aUo,  auch  diesmal  den  Überschuß  vnii  r?S^4.2r>  M 
dem  BeeerTefonda  der  Zettechrift  zu  übcrwciwo." 
Veniammlang  ist  damit  einvetBtanden. 
Prof.  Russow  :  ..Die  Zfitscluift  für iingcw ;iM<1ti.' 
Chemie  hat  im  Jahre  1906  weitere  Fortschritte  so- 
wM  beriifiiUch  iluM  Lihalte  a1«  ihre«  UmfimgR 
gemacht.  Entsprechend  den  Anregungen,  welche 
durch  die  vom  Bexirksverein  Frankfurt  veraolaßte 
BMoltttion  der  Hauptveiwunralong  Nfimberg  ge- 
lben wnirden.  Iialxn  uir  iiciu  ^^■rbindungen  mit 
Autoren  angeknüpft  und  das  eingehende  Material 
nach  MiS(;1iehlnil  kritiaeh  fedehtet.  Duroh  den 
Etat  der  Zr-itsclu ift  u  inii  iillfrdings  lii-stimmtc 
Grenzen  gegelion.  Ha  andererseits  die  lierichter- 
■tattnng  fiber  dm  VI.  Internationalen  Kongreß  in 
Rom  und  iilwr  dir  N.'idrrforschprvcnsnnimlung  in 
Stuttgart  sehr  viel  Platz  beanspruchte,  so  sind  wir 
mit  dem  Abdruck  der  Refente  aua  der  peiio- 
<lischcn  Literatur  etwas  in  Rückst nnd  ^rrkommen. 
Wir  hoffen  aber,  durch  Mcitere  Verküraung  der  ein- 
seinen  itefenite  und  kritischere  Sichtung  der  für 
die  Rpfcrif  nni)^  liestiiumteu  Aufsätze  im  Laufe 
dieses  Jnhics  di  n  Anschluß  an  die  Publikationco 
der  <  >rit{iti:iltiiitt<-ilungen  wieder  an  erreichen. 

Was  die  i«  iden  oben  genannten  Kongresse  nn 
langt,  Sil  halM'ii  wir  uns  erfolgreich  bemüht,  mit 
größter  Sc  hn>  lüKkeit  ein  nmfaiMBnHwi  ffild  der  ge- 
aamten  Vchandlungen  zu  geben. 

Der  (Jcsamtumfang  der  Zeitschrift  betnig  mit 
Register  2216  Seiten  g»'gen  208S  S.  if,.,i  i.  J.  1905, 
2008  i.  .1.  Itt04.  1276  i.  J.  1903,  1360  i.  J.  1902.  Da 
zudem  i.  J.  lUOÖ  faat  der  gesamte  Text  in  Petit- 
schrift gesetzt  worden  ist,  beträgt  die  Zunahme  an 
J^sestoff  noch  erheblich  mehr  als  durch  jene  Seiten- 
zahlen allein  ausgedrückt  wird. 

Der  gesamte  Eingang  an  Publikatiunsniaterial 
hat  i.  J.  1906  gegenübu:  den  Vorjahren  bedeutend 
zugenommen. 

O  r  i  g  i  n  »  I  a  u  f  s  ä  t  z  e  :  Wie  schon  in  der 
Einleitung  erwähnt,  hat  «ich  die  Redaktion  bemüht, 
möglichst  gleichförmig  alle  Riehtungen  der  ange. 
wandten  und  i<  i  Inii^chenrhemie  zu  berücksichtigen. 
£a  wurden  206  Aufsätze  abgedruckt,  von  denen  38 
nnalytilohen  Inhalts  waren. 

Die  Zahl  «Jer  zusammenfassenden  Aufs  ii  t  ze 
und  Jahresberichte  ist  gegeuüber  lOüö  ge- 
atiegeii  auf  15  (13)*).  En  wurden  folgende  Gebiete 
behandelt :  Kaliiudustrie,  (Goldgewinnung  in  <Ii  n 
letzten  20  Jahren,  Atouigewidit«kooimis8ion  (Be- 
richt 1905)»  alte  und  neue  ZeugdTuckverfahrrn, 
Mittel  und  Verfahren  zur  Eneugutq;  von  Appretur- 


Die  in  KlHinmern  stehenden  Zahlen  aind  die 
«utitprecheiHion  des  Jahre«  lUOä. 


effekten,  Pharmaz«'utische  <  hcmii .  Garungsge- 
worbe,  Faser-  und  Spinnstoffe,  Rübenzuckerfabri- 
k  tlon.  Fettanalyse  und  Fettchemie.  Teorfarben- 
chemie.  Organische  C^hemie,  Theoretische  Elektro- 
chemie, Döngerindustrie,  Terpene  und  ätherische 
öle. 

Im  ganzen  gingen  bei  dt-r  Redaktion  iir»  (3431 
Aafaätze  ein,  von  denen  iS6  {22i)  im  Reriehujahr 
und  im  hmtenden  Jahr  abgedruckt  und  30  (21)  aoa 
veEMhiedcncn  Oründen  abgelehnt  wurden. 

Die  Rubrik  Referate  und  Patentrefe- 
rate hat  eine  bedeutende  Erweiterung  erfahren. 
Es  gingen  i.  J.  1906  4089  (2920)  Literatur-  und 
Patentreferate  «n,  von  denen  em  Teil  allerdings 
emt  im  laufenden  Jahre  zum  Abdruck  kommt ;  eben- 
so ist  ja  auch  seinerzeit  aus  den  Jahren  1904  und 
190Ö  ein  ReferatenTorrat  in  die  folgeoden  Jahie 
Qbemommen  worden. 

An  Patentreferaten  in»  biv^ondereii 
w\irden  i,  J.  1906  899  (844)  gedruckt;  auch  bei  diesen 
i«t  es  noch  nicht  ganz  gelungen,  den  schnellen  Aa- 
.seil I  Ii  I  i  Veröffentlichung  an  das  Erscheinen  der 
PatcntHcbriften  zu  erreichen.  Hier  ist  alwr  der  Vor- 
rat ein  bedeutend  geringerer  als  lK>i  den  Litcratur- 
reforaton. 

Die  Zahl  der  eingegangenen  Korrespon- 
denz e  n  für  den  wirtaohaftiieh-gewerbttohen  Tal. 

die  i.  J.  15)0.'>  gegenüljer  1904  abgenommen  hatte, 
iat  1906  ganz  bedeutend  gestiegen;  «äe  betrug  482 
(201).  Es  gelang,  die  Mannigfaltigkeit  diesea  Dnles 
i'rhi'ljlirli  zu  st<'ij,'i  rn  und  nioj^lichste  Schnelligkeit 
in  der  Berichterstattung  einzuhalten.  Wir  müaaeo 
aueh  dieamal  Idder  unserem  Bedauern  darüber  Aus- 
druck geben,  daß  die  .Mit^Iicdi-r  drs  V.-irins  .iii  dic- 
aet  Rubrik  und  an  den  Rubriken  „Personal- 
undHoehsehulnaehriohten"  tund  «.Aus 
anderen  \' e  r  e  i  n  e  n"  so  wenig  niit.irlK  iten 
Besonders  die  Pecxonaländeruugeu,  auch  diejenigen 
der  Hitglieder,  erfahren  wir  gewohnüdi  zuerat  aua 
der  T:iL'i-s presse  und  können  sie  daher  nicht  mit  det 
würjschcnswc;  tcn  Schnelligkeit  veröffeuthchen. 

Die  Rubrik  „ A US  anaeren  Vereinen 
v^ul'<Il■  j\  .fh  Mü^'lirhkeit  weiter  au.-,^'ebaut;  nament- 
lich haben  wir  über  die  J ahresveraammlungen  ver- 
wandt r  Vereine  sehneil  und  ausfükrlieh  rrfieriert. 

An  Büchern  gingen  i.  J.  1900  2ö6  (273)  eiji, 
si«  wtmlen  zum  größten  Teil  durch  Besprechung 
erledigt. 

IMe  Rubrik   ..P  :k  t  e  n  t  a  nmeld  u  Dgen" 
hat  keine  Änderung  erfahren. 

Vom  Vorst  anddesVereins  erhk»U  di? 

Reilakllnr.  21  f241  ATitteitu:it;eii  mm  Ali  lrurk.  von 
denen  sich  14  (14)  auf  die  Hauptversammlung  be- 
zogen. Die  Berichte  über  die  Sitzung  des  Geaamt- 
vor-lande-  iiVi.T  die  Ke  ;t  und  (leschäftssitznng  in 
XürnlK-rg  nuhmeu  5(>  (53)  Seiten  in  An.><prucb. 

Bezirkaverein^beriohte  wurden  im 
ganaen  78  (76)  abgedruckt  und  xwar  von  : 

1!HM5  1»».-) 

.XaclK-n    1  2 

Belgien   K  8 

BerUn    1  I 

Frankfurt  a.  M   2  — 

Hambuig   <>  I 

Hannovier  .   8  10 

26  22 
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I  nu-r  dfii  Berich Uu  de«  Bezirk« veruitiH  Kacb- 
aen-AnhBlt  befindet  sich  der  aiufOhifidie  BarfcAit 

über  dm  von  diefipin  l?<'/.iiksvorpin  und  dem  Be- 
zirksverein Hannuver  veraastaiteten  IL  Deut» 
sehen  Kali  t  ag. 

Eine  Anzahl  der  in  den  Sitrnnpen  der  BezirkH- 
vpreine  gelialteneii  V(irträge  kamen  als  wertvolle 
Originalartikel  in  der  Zeitschrift  zum  Abdniek.  Die 
Sit7,u[if.'slM  ri(  lit«'  sowie  diese  Vortrüge  sind  -^tf't« 
mit  groüter  iieatlileunigung  veröffentlicht  worden. 

Bd  der  ZusammensteUung  fler  genrnten  B  i  n  - 
gSnge  ergibt  aick  folgende  Übetsicht : 

190«  1905 

An<g&txe  210  243 

Referat«                                    4089  2920 

Korrespoudenzen                          482  201 

Baeher   256  273 

\  o    LI   4    und  BextricevereiiiB 

benchte                                     99  iOO 

~5142^3737^ 

Dieee  Z«kleii  bedeuten  eine  erhebUobo  Zanakme 

dfr  rinpelaufenen  Beitrage,  besonders  Referate 
uud  Korrespondeuzen. 

Des  „Hauptbueb"  der  Redaktion  weist 
L  J.  \ms  «n71  Clfvll)  Ein-  und  Aussäncc  auf. 

Die  zu  bewältigende  Arljcit  war  alüo  eine  b«'- 
dentead  gn>0ere  «k  i.  J.  1906. 

Da.s  Ri'gisttT  i.sl  aucli  dit'sinal  \\ii-(]ri'  .lusführ- 
lieber  gestaltet  worden,  betiondcrä  im  Hinblick  dar- 
auf, den  OberUick  mdgliehst  «u  erleichtern. 
tunfoOte  73  (190."  :  64,  1001  :  42)  Srit.  n," 

Vors.:  „Wünscht  einer  der  Herren  zu  dieeein 
Punkte  der  Tsfesocdnung  das  Wort.  —  Das  ist 
nicht  der  Fall. 

Ich  jnöoht«  dann  anregen,  daß  wir  für  jeden 
Bestrksverein  einen  Releiintten  für  die  ZeitBchrift 
bestellen,  der  quasi  die  Pflicht  auf  sidi  nimmt.  £är 
die  Zeitschrift  zu  soigea.'' 

(Sehr  gut!) 

Dr.  L  a  n  g  f  u  r  t  h  :  „Im  Hamburger  Bezirks- 
verein  haben  wir  auf  die  Anregung  des  Herrn  Prof. 
Dr.  Dulsberg  berate  eine  solche  Komnussion 
gebildi't."  fBnivo!) 

Die  Ver^amraluug  tritt  dicsHsm  Vorschlage  bei 
ond'besufbagt  den  Oesdiäftsfährar,  das  weitere  zu 

b)  SIelienverBiitttung. 

Prof.  RaBäow:  „Die  Stellenvermittlung  hatte 
aoch  im  Jabre  1906  gute  Eigebniaae  zu  verzeich - 
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nen.  Die  Hilfe  des  Vereins  ist  in  einer  recht  groOen 

An/nhl  von  Fällr-n  zur 'Bosctzung  von  Stollen  in  An- 
spruch genommen  worden.  Von  den  Stellengebcm 
sind  56  Anfragen  eioKelanfen  (IflOS:  06,  1004t  00^ 
1903:  66.  1P02:  Hi).  Rv\wr1)ungrii  sind  von 
Steliensuchom  im  Laufe  des  Jahrea  bei  der  Ge- 
sdiäftaiitelle  eingeiei<At  worden;  von  diesen 
waren  20";  Xichtmitclii-der.  Von  der  Stelien- 
suchendcn  U^t  Meldung  vor,  daß  sie  durch  uns 
Stellung  gefimden  babni.  Der  FMMSenteata  der» 
jenigen,  welche  Sfcllnng  gefunden  haben,  wird  alx  r 
nooh  erheblich  gröUcr  sein,  da  viele  Benutzer  der 
StellenTennitthmg  «fie  entepreehende  Meldung  sn 

niaelien  versiiumt  haben.  Vom  1,  T.  1W7  an  lui1>en 
32  firmen  offene  Stellen  angezeigt;  von  Stellen- 
sQobenden  gingen  50  Bewerbungen  ein. 

M.  H.I  leli  möchte  forner  vnr;:rfifen(nK'nierken, 
daß  die  Benutzung  der  ätelleuvermittlung  sich  auch 
im  Laufe  des  Jahres  190?  recht  erfrenlieh  gestaltet 
hat.  Sie  könnte  allertlinK--  n<i<  U  vii  l  Icliliaflcr  sein. 
Wenn  wir  die  betreffenden  Rubriken  in  anderen  Zei- 
tungen daraufhin  ansehen,  wieviel  Chemiker  verlangt 
werden,  so  stößt  uns  immer  wiedt-r  dir  Frage  auf : 
warum  schreiben  diese  Firmen  nicht  zuerst  an  uns? 
Wir  haben  immer  ein  recht  beträchtliches  Material 
von  ausgefüllten  Fragebogen  stellensucliendc-r  (  lu  - 
miker  liegen,  aus  denen  wir  den  Stolleugebern  um- 
sonst eine  Auswahl  senden,  so  daO  sie  schon  nach 
wenigen  Tagen  eine  nM('lilie!i<>  Auswahl  von  Be- 
werbern haben  können.  Wir  veröffentlichen  ferner 
jede  Stelle  fai  der  Rubrik  „Offene  Stellen'*,  soweit 
sie  uiw  dazu  üljermittelt  wird,  und  daraufhin  kum 
men  in  der  Kegel  auch  eine  große  Anzahl  geschlos- 
sener Bewerbungsschndben  ein. 

Ich  bitte  Sie  daher,  ni.  H.,  wenn  es  sieh  um 
die  Besetzung  offener  äteUen  handelt^  sich  stets 
inervt  »n  niw  tu  wenden.**  (Beifall.) 

o)  Adre«H(>uverzeiclioU  sintlicher  deutscher 
Ckenlkcr. 

Prof.  Rassow:  „Nachdem  der  Vorstand  die 
Einrichtung  des  Adreasenverzeichnisses  beschlossen 
hatte,  sind  eine  grofie  Anzahl  von  Aufforderungen 

zur  Mitteilung  von  Adresj^en  akademisch  geMldeter 
Chemiker  an  Firmenmitglieder  dos  Vereins  uud 
sonstige  chemische  Finnen  ergangen.  Die  daraufhin 
eingelaufenen  Adressen  werden  mit  denjenigen, 
welche  sich  aus  der  Zusammenstellung  der  Mit- 
gliederversNobnlsae  anderer  chemischer  Vereine  er» 
geben,  zusammengearbeitet  und  dauernd  auf  dem 
laufenden  gehalten  werden.  Auch  diese  Einrich- 
tung erfreut  sich,  wie  sohon  jetst  aus  der  Häufig« 
keit  ihrer  BenutaunggeschloMMi  werden  dArf,groQer 
Beliebtheit,  — 

.M.  H. !  Wür  sdiSlaEen  die  Zahl  der  Chemiker, 
die  noch  nicht  Mitglieder  des  Vereins  deutHcher 
Chemiker  sind,  auf  mindestens  3— iOCN);  da  ist 
dieses  .Adn^sscnx^meichnis  eine  Mahnung  fOr  die 
Ifitgliedi  t  de.s  Vereins  deutscher  Chemiker  zu 
eifriger  Werbetätigkeit  unter  den  dem  Vereine 
noch  fern  stehenden  Chemikern.**   (Sehr  richtig!) 

Dr.  L  a  n  g  f  u  r  t  h  :  „Meine  hocdiverehrten 
Herreu!  Der  Hambuiger  Bezirksverein  hat  mit 
ganz  besonderer  Freude  diese  neueste  Errungen- 
schaft des  Vereins,  diesc-s  Adre.ssenverzciehnis.  Ije- 
grüOt.  W'ir  haben  das  Fehlen  eines  aolchen  Ver- 
zeicluiisses  ganz  bt^uders  schmerzlich  empfunden. 
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sb  bei  ntn  die  Natarfoneliervwnamiiilaiig  ta^, 

und  CS  sich  darnni  ham!«  !t<\  miti  (  inmn)  eine  zu- 
verläiHÜge  Li^te  von  Chemikern  uufzustoUen^  die 
dam  eingeladen  -werden  sollen.  Da  war  die  beate 
Quelle  der  leidrr  nur  in  /«'oi  Jahrgängen  «■rHchii'nfnf 
Reichiiohemikerkalendür.  Zu  ujuerem  großen  Leid- 
weaen  iat  dieae  Arlmt  anterbrochen  -woiden,  und 
dir•^^<•■  T,i<t<^  ist  \'nn  dnr  nildfliHrhr  v(»rsr>h\ninden. 
Kun  mochte  ich  hier  die  Amvgung  geben,  diwes 
wirklich  angemein  bedeutaame  Inatitat  nMkt  in 
df"ti)  Vt  if iii>:rrchiv  zu  verirriilK''ii,  sonrlprn  solwlil 
wie  tunlich  erst  einmal  die  OriginalUate  und  in  den 
kommenden  Jahren  jedeanutl  die  Verindeningen. 
die  Ziigän^'>'  and  Aht-.intri-.  in  un^iTor  Zeitschrift 
an  einer  Inraonderen  Stelle  irgendwie,  wie  das  ju 
mSgüdi  iat,  m  verAfftntiiolien,  damit  ea  nna  alten 
zti<;nti'  kommt,  und  nir  nicht  jedcsnial  an  uuv  Ti' 
GcMrhäfUMtelle  appellieren  müstten,  wenn  uir  über 
die  einielne  Fnwm  et««a  wiaaen  «olieni,  sondern 
d  .mit  wir  einen  H, '^amtübefbUok  bekomioeii  aber 
du«,  w;i8  una  nitoiVHrtiert." 

Prof.  Dr.  V.  Kiipff:  ..Ich  nehme  an,  daß  dan 
.Adivssen Verzeichnis  Huch  benutzt  wild  für  unser 
Mitglieder  Verzeichnis.  Nun  sagt  uns  imaer  Schrift- 
führer. Herr  Dr.  S  t  i  r  m  ,  daß  am.  19.  März  eine 
Anfr.ige  ei-gungen  sei  wegen  Änderung  Aon  Adri  ss<  ti. 
Die«ti  ist  noch  Hm  »eltjeu  Tage  beantMortct  worden, 
aber  unsere  .\jtgaben  sind  im  Mltgliedurver- 
leiohnia  nioht  berfickaichtigt.** 

Prof.  K  i'.  >  >  II  V,-  :  ,,Ii'h  möchte  vor  allem 
festiitellen,  dali  wir  die»e8  Adrc^ttenveraeiotuiia  voll- 
ständig getremit  halten  von  'unaerem  Mitirlieder- 
YPt-'/i:'ir!ini-.  B«>tn'ffM  unsere«  Mitgliedervrrzrirh 
nifvicn  haben  mt  in  die»eiu  Jahre  iuitofern  eine 
Nenerang  eintreten  laaaen,  ala  wir  nicht  nur  die 
UezirkxveriMnf.  \\v-  r-^  ^nnst  üblir-h  pr-wr-scn  i.-<t, 
gebeten  haben,  uns  die  .\ndi>rungcn  iu  ilircra  Mit- 
gKederbeatand' mitzuteilen,  »ondera  wir  haben  auch 
tlen  Schriftführern  der  Ik'zirksven  im  «Ii*  Konok- 
turbogon  eingeschickt,  damit  sie  tjie  koiTi^ioreu 
können.  Die  una  darauf  eingehenden  Korrekturen 
waren  großcntcilt*  richtig  und  dahi-r  für  un<*  whr 
wertvoll,  zum  Teil  aber  auch  unrichtig  oder  ver- 
altet; daß  wir  von  den  letstemi  keinen  Gebrauch 
inai  tun  konnten,  haben  wir  jdl(  rdini^s  den  Herren 
nicht  m  jedem  cin/A-lnen  Fall  gemeldet." 

Prof  Dr.  V.  Kapff;  „In  dem  von  mir  ange- 
führten Falle  die  Sache  vohl  anders;  denn  die 
Ton  una  angegebenen  Adr«Maen  waren  die  neuesten 
nach  dem  Stande  vom  10.  Miirz.  und  wir  finden 
nocli  dir  alten  .XdiTy^en  im  MitglicdorverzcichniH. 
Ich  möchte  also  bitten,  daü  die  Ergebnisse  der- 
artiger Rundfragen  gli-iehzeitig  für  da«  Mitglieder- 
Verzeichnis  benutzt  v« erden." 

Vors.:  „Eh.  kann  .S4.'lir  leicht  vorkommen.  d»ß 
Beziik» vereine  viel  weniger  iil>cr  die  Mitglieder 
orientiert  «nd  ab  die  Geschäftsstelle.  Die  Beob- 
achtung hulH>n  wir  oft  gemacht." 

Prof.  Küssow:  .,\Vir  erfahren  die  neue- 
sten Adressen  stete  durch  die  Poat  und  berücksich- 
tigen die  von  dieser  Seit<>  uius  zugehenden  Ände- 
rungen natürlich  in  entter  Linie.** 

Dr.  Langfurth:  „Diese  Frage  hat  aneh 
bei  uns  zu  lk>sch werden  Anlaß  gigebon.  l^nsor 
Mitgliedorverzeichnt»  at  in  g»nz  beaunder«  scbk-ch- 
tom  Zustande,  die  Korrekturen  sind  durch  unsere 


amOerordentlieh  gewiaaenhaften  Benen  Dr.  0 1  i  n  • 

z  e  r  und  Dr.  D  >:>  e  r  ni  <•  r  mit  Sorgfalt  i\n'<kn  führt 
worden;  die  Herren  haben  mich  gebeten,  hier  zu> 
nächst  einmal  war  Sprache  zu  bringen,  daß  die 
Fri^t  von  drei  Tagen,  die  ihnen  g^ben  ist,  nicht 

auHreioht." 

Prof.  Dr.  V.  Co e'h e n h au ae n :  „Oeatatten 

Sie,  daß  ich  mich  tinnial  im  ontgegengesotzton 
Sinne  äußere.  Ich  möchte  unseren  Herrn  Oeneral- 
aekretir  in  Sehuta  nehmen.  leh  habe  die  Korrsk- 
tnren  der  Tästen  wIIhI  vorgenoinnien  vind  nur  bei 
zwei  Herren,  die  unserem  Vereine  nicht  angobören, 
eine  Korrektur  vornehmen  mflaaen,  dagegen  wann 
dio  Adres>ä<n  der  Herrrn,  die  dein  Bczirksverein 
Sochacn-Tbüringca  angehörten,  fast  auanahmsloa 
riobtig.  Nur  einen  Fehler  habe  ich  gefioBdent  ea 
fehlten  mir  viel  rn  <ift  die  Buchstalx-n  S.  T.  vor 
den  Namen,  und  der  Herr  Generaiackretür  bat 
meuw  Reklamationen  berOokaiditigtk  da  ich  aktea* 
mäßig  narliweiaen  konnte,  daß  die  Henvn  unaeiuiD 
Verein  beigetreten  waren. 

Gerade  die  Neuerung  der  .\ngabe  der  alten 
Wohnung  bei  der  .•Xdrofwenänderung  ist  nehr  vor- 
teüliaft.  Während  früher  bei  einem  Wohnnngs- 
Wechsel  bloß  die  neue  .\drejwe  angegeben  wurde, 
«  ird  jetzt  auch  die  frühere  angegelien.  so  daß  man 
Hofort  sehen  kann,  ob  der  Ix^treffende  Herr  dem 
Bezirküvurein  angehört  hat  oder  ntcht.*^ 

Dr.  Langfnrtb:  „Aus  den  Worten  dea 
Herrn  Prof.  Dr.  v,  c  h  e  n  h  a  n  <■  n  habe  ich 
erst  entnommen,  daß  meine  .\usfiihrungen  von 
vorhin  falsch  att%efoßt  werden  kSonen.  Ich  mochte 
rleshalh  rmswlrücklich  konst«tiercn.  dnlJ  ii  h  in 
keiner  Weise  irgend  einen  Vorwurf  oder  l'adel 
gegen  Herrn  Prof.  Dr.  R  a  s  s  o  w  beabsichtigt  habe. 
Ich  wollte  nur  eine  Verlängerung  der  kunmi  Frist 
von  drei  Togen  anrej^n."    (Sehr  gut!) 

Dir.  Dr.  P 1  a  t  h :  „loh  möchte  um  Auskunft 
bitten,  ob  der  Bezirlütverein  Neu- York  Listen  ein- 
geaohickt  hat  und  ob  Interesse  für  die  Neu- Yorker 
Adressen  vorliegt." 

Prof.  R  a  s  s  o  «  :  „Wir  haben  dorthin  ge- 
schrieben, haben  al)cr  keine  Antwort  bekommen. 
Das  iat  aln-r  auch  erklärlich ;  denn  Hingsten 
fällt  diesmal  s«*hr  früh,  unsere  Hauptvcrsamm- 
huitr  uK'h.  und  »ir  wollten  den  .Abschloß  zum 
1.  .Mal  haln-n,  wie  in  vergangenen  Jahnen  auch« 
um  vergleichbare  Zahlen  zu  bekommen.  Dadurch 
hat  »ich  die  .Arbeit  der  Korrekturen  so  zoitammen' 
geschoben,  daß  «ir  dieses  Jahr  die  kurze  Prist  von 
drei  Liigeu  für  ji-den  liogcn  festsetzen  mußten, 
leh  Ix'merke  übrigens,  daß  die  Herren  die  acht 
Bogen  nicht  etwa  zu  gleicher  Zeit  bekommen  haben. 
Im  nächsten  .lahiv.  wo  rfingtsen  nicht  so  fröh 
füllt,  wird  sieh  ri  i-  antler  j  einrichten  la«s  'n.'* 

Vors.:  „Abo  wir  wci-den,  der  Anre|;ung  fol- 
gend, die  Frist  verl&ngem,  und  wu-  werclen  audi 
die  übrigen  Wiin.sche  im  .Xutre  heh alten  Dcreigent- 
liclie  Zweck  des  Adresöcnverzeichnlaws  ist  ja,  all- 
mlirhlich  die  Orandb^^  für  einen  Abnanaeh  zu 
-(■ti.iffen  Aller  dazu  gehra  t  nii  ht  nur  ^it|  SOndem 
vor  lUlcm  auch  tield,  und  das  letztere  hiiben  wir 
bis  jetEt  nicht  über.  Später  werden  wir  dimn  noch 
die  erforderlii  Ii' n  I'<  rsf)nalinittei!iinken  einziehen 
und  können  dann  den  /Vlmanach  deutsclier  Che- 
miker herausgebeti."   (Sehr  gutl) 
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Vois.:  „Herr  Prof.  Dr.  0  s  t  c  r  r  i  c  t  h  wird 
feirifi  ao  liebenswürdig  Bern,  obgleich  flie  Rechte- 
«■kultartetle  ent  vom  1.  Januar  ab  datiert, 
OB!  ■"'«f  ■  Über  diravlbe  zu  erzählen.'' 

Prof.  Dr.  O  s  t  e  r  r  i  1'  t  Ii  :  ,.Der  Herr  Vors. 
h«t  Ihnen  eben  Bchon  aiigitkutcl,  daß  eigentlich 
noch  iv-eht  wenig  zu  berichten  ist.  Namentlich 
iiber  die  Wirkim^ffii  <ior  Tätigkeit  der  Rcchtfiaus- 
kuiift8«tclk  läüt  Kich  kaum  »cUoa  ein  Urteil  fällen. 
K»  Kind  Mb  zum  geatr|ge»  Tage  82  Anfragien  bei 
ndr  eingegangen, 

(Vors.:  Dns  ist  «ehr  viel') 

dtfunter  21  \'on  Augc<3t«Ut«n  aod  eine  von  einer 
Rrma.  Die  meisten  Anfragen  betreffen  die  Frage 

ilrr  KonkumnzkliiuHel,  einige  betreffen  die  Frage 
der  AngestelltenerfiuduQg.  einige  it-eitcrc  beuchen 
«oh  auf  die  Finge  der  Kündigung,  ob  and  unter 
wekhen  Vorauiwetzuri^eii  der  Aii>;(  Htelltt?  kündigrn 
dtff:  eine  ganze  Reihe  von  Anfragen,  nämlich  fünf. 
«Miellen  ridi  auf  den  AbachluB  neuer  Verträge. 
Der  Anfragende  sehiekte  die  Uli  tiieinen  Stipula- 
tionm  ein  und  fragte,  wie  die  >Sache  junstiKch  ge- 
fallt Herden  kSnnte,  oder  er  stellte  die  Frage,  ob 
t*  ptii[)feliletis\vert  sei,  eim  ii  Vorselilag,  der  ihui 
von  der  Firma  gemacht  wurde,  anzunehmen. 
Etnige  irenige  Anfragen  betrafen  noeh  andere 
Punkte. 

Sie  sehen  schon  aus  dieaer  kurven  Aufzählung, 
daB  Torlinfig  der  Wert  der  Ansknnftsstrile  nodi 

--■liwcr  zu  fienrteilen  ist:  denn  in  den  wenigsten 
Fällen  läßt  sich  dem  Anfragenden  eine  ao  positive 
Antwort  geben,  daß  er  d«iaoh  nnter  allen  Um- 
ständen s<in  Verhiilten  einriehten  kann.  Wenn 
£.  B.  ein  Augestelltet  fragt  —  und  derart  sind  die 
neiBtni  Anfragen,  die  an  mich  gekommen  sind  — : 
]'h  li-ilw  VDP  ein  j>aar  Jahren  den  und  den  Vertrag 
abgcechlosaen.  ich  habe  jetst  Gelegenheit^  mich 
•elbstindig  m  machen,  oder  es  ist  mir  «ne  andere, 
j^flnsticfre  Stellung  angelxiten  worden,  ch  Hteht 
mir  aber  diu  KonkurrenJdauüel  im  Wege,  ioh  halte 
m  fSr  ottmoraSseh  oder  sittenwidrig,  was  soll  ioh 
fia  m^ielien?  Rs  läQt  sieh  in  einein  sulehen  Falle 
niemals  apodiktisch  aogcn ;  die  Konkurrenzkluuael 
tat  uunondiseb,  da  kannst  sie  voHkommen  igno- 
rirrr  n  Afnnchmal  läüt  sich  auch  da«  Gegenteil  nicht 
&)chcr  behaupten,  übenso  ist  es  beim  Abschluß 
iMsr  VerttBgB.  Uan  kann  dem  Angestellten,  wenn 
mriii  die  Verhältni>we  nicht  genau  kennt,  nicht  üngen: 
um  Gottes  Mrilieo,  sohlieOe  nioht  einen  derartigen 
Vertrag  ab!  Man  kann  audi  umgekehrt  nieht  «agen  : 
'In  kannst  iliti  ruhiii  alischließen,  wenn  im  übrigen 
(he  Uerrcnt  mit  denen  du  zu  tun  hast,  einen  ver- 
tiauenswönfigen  Eindniek  maoben.  Ahm  die  Ant- 
Worten  konnten  in  den  meisten  Fällen  nur  in  vor- 
sichtiger und  bedingter  Weise  gegeben  werden,  und 
de  könnten  nur  den  Z«eek  verfolgen,  die  H««rten 
lur  Vorsicht  in  ihrem  Verhalten  zu  mahnen,  sie 
za  manlasBen,  den  Schritt,  den  sie  vorhaben,  sei 
mu  ein  brnsfcer  Austritt  oder  ein  Vertrags- 
i<Wh!uß.  gründlich  zu  überKt;en,  auch  nach  Rich- 
iQogen  hin,  an  die  sie  biaber  nicht  gedacht  haben. 

1>M  ist  alles,  was  ioh  tan  konnte.  Es  ist  ja 
ni'h  eine  vermittelnde  Tätigkeit  in  Aussicht  ge- 
uoffltncu.  In  einem  Falle  habe  ich  sie  dem  betref- 
fcodn  Henn  Mqpsboteo.  Br  hat  sich  noch  nicht 


entsehHeOeo  kannen,  so  d*0  es  sieh  nicbt  Übersehen 
l&St,  wie  die  Sache  wirken  wird." 

y  o  r  „Ich  danke  Herrn  Prof.  Dr.  0  s  t  e  r  - 
rieth  fOr  seinen  Beriebt  and  mochte  dasu  be- 
merken, daß  danach  die  Bedürfnisfrapr  tinhedingt 
zu  bejahen  ist.  22  Anfragen  halte  ich  in  einem 
Zeitranm  von  vier  Monaton  sehen  fOr  sehr  viel.  Idi 
bin  üher/ciifft.  daß  die  Kinriohtung  gute  Früchte 
tragen  wird.  Dafür  bürgt  uns  schon  die  Person- 
Uehkmt  des  Leiten.» 

Dr.  Jordia:  „Ich  nifVIito  anfragen,  oh  bei 
der  Rechtsauskunftsstelle  von  selten  der  Herren, 
weiche  sich  besondere  mit  den  Besohtrerden  der 
(liemikor  b.  fi=  <  n.  Material  eingelaufen  ist.  Ka 
war  in  Nürnberg  in  Aussicht  genommen,  daß  die 
sich  beschiraienden  Vereinigungen  Material  dort 
niederlegen  sollten. " 

Dr.  Kasch  ig;  „Es  war  nicht  in  Aussicht 
genommen.  daB  die  Veieln^pnm^  die  sieh  be- 
srhweren,  Material  in'edcrleft'-n.  sondern  es  war  ge- 
sagt worden,  daß  durch  die  vielen  Anfragen,  die 
einlaufen,  gans  von  selbst  Material  entsteht,  and 
der  Ansicht  bin  ich  heute  noch.  Teh  stimme  auch 
Herrn  Prof.  Dr.  Dulsberg  darin  bei,  daß  22  An- 
fragen in  den  ersten  fOnf  Monaten  gar  nfadit  wenig 
sind.  All  das,  «as  auf  dit^  Weise  deponiert  wird, 
gibt  im  Laufe  der  Jahre  wertvolles  Material  Das 
Material  von  den  Vetemigungen,  die  sidi  besdiwe- 
ren.  ist  sehr  mit  Vorsicht  zu  behandeln.  (Zustim- 
mungi)  Das  wird  immer  einseitig  bearbeitet  sein. 
Aber  (üe  Anfragen,  die  da  von  allen  Seiten  kommen, 
sintl  nieht  in  teiidenziriser  Weise  zusammengefaßt, 
sie  betreffen  persönliche  Erkibnisse  der  einzelnen, 
die  eioh  vrirkllch  so  mgetragen  haben,  wie  es  aus 
1  Ii  Anfragen  Iiervor^eht.  .Tone  wirklichen  Vor- 
kummnisac  licfcrp  im  Laufe  der  Jahre  all  das  Ma- 
terial, was  wir  biauehen.** 

I>r.  Jordis:  „l>;r  Herr  Vorredner  hat  mich 
mißverstanden.  Ich  habe  nur  wissen  wollen,  ob 
Material  eingelaaCBn  ist** 

e)  Abinderung  des  VertracH  mil  der  Stuttgarter 
LcbensversiehrrnngsbaBk  a.  0.  (Alle  Hlultgarter). 

Der  Vors.  erstatti-t  in  der  gleichen  Weise  Be- 
richt über  den  neuen  Vertrag,  wie  in  der  Geschäfts- 
sitzunt:  (s.  da.si  llisf.  I  Der  Vertru)?  wird  vom  Vor- 
standsrat einstimmig  /.ur  Auiudtme  empfohlen. 

f)  Blaiinn  der  iTttHllBder  sn  denlichai  Hoeh« 
scbnlea.   (Referent  L.  M.  1^'  n  h  1  p  r  m  u't  h  i.  V.) 

Vors.:  „Der  gedruckte  liencht  wird  in  der  Ge- 
t^chäftssitzung  eriiutoct  und  zur  Bespreebung  ge- 
stellt werden."  (s.  dort) 

n.  nirtskagse. 

a)  Beriebt  des  kuratorlums.     (Referent  Dr. 
Ku  bieraohk  j.) 

Vors.:  „Auch  dieser  Bericht  wird  in  der  Ge- 
scbäftssitxung  (s.  d.)  vorgetragen  werden." 

b)  Nenwabl  des  ■malorhim. 

Vors.:  ..Das  Kuratorium  ist  eigentlich  nur  bis 
zum  31./12. 1906gi:wäblt;  der  Vorstand  schlägt  daher 
nioiht  nur  vor,  daB  die  Herren  Dr.  K  abierschky 
Dr.  Lange  und  F.  L  ü  t  y  als  Mitglieder  des  Ku- 
ratoriums der  Hilfakasse  für  die  Dauer  von  drei 
Jahren,  also  bis  zum  31. /12.  1909,  wiedergewählt 
werden,  sondern  auch,  daß  die  Herren  in  ihren» 
Amte  vom  1.  Januar  d.  J.  ab  bestätigt  werden." 
Der  VoneUag  wird  einstimmig  gut  geheißen. 
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10.  inderuHK  in  »rclmalMmgeB.  (Roferent 

Dir.  Dr.  K  n-  y.) 

a\  Autrag  d«s  Vorstandesaui  Be- 
ratung  und  BesehluBfaasnng 

ü  h  i-  r  11  o  11  (•  !>  a  t  /.  u  n  ^'  r  n  ii  n  t  c  r  Z  u  - 
grundelegung  des  in  der  Zcit- 
sehrHtfürangewandteCbemie 
am  8.  Mär/  S.  :in2  ff.  vrröffrnt- 
lichten  Entwurfes  und  unter 
BerüoksiohtiguRgder  TOnden 
Bezirksvereini-n  und  Vereins- 
mitgliuderneingelaufeneuÄb- 
anderangsTorselkl&ge. 
^)  Gegebenenfalls  Wahl  eines  wcite- 
renBeigeordueteo  für  denVor- 
atand. 

Dr.  Kreyt  „M.  H.t  Als  im  vorigen  Jabm 

in  Xümberg  der  H.  it  Vors,  sr  in  Amt  übernahm, 
hat  er  uns  schon  damals  in  groüen  Zügen 
ein  Programm  «ntwiokelt  ttber  die  Maßnahmen, 

die  er  -/u  treffen  gedächte,  um  die  weitrrr  Ent- 
wickluikg  des  Vereins  in  die  Wogo  zu  leiten;  er 
hat  dabei  auch  featgeatellt,  daU  das  SatsongRUeid, 
da.s  tlfi  Vt  riin  triipt,  ihm  doch  bedenklich  zu  ong 
geworden  zu  «t-ia  schiene,  da  der  Verein«kör[«T  ge- 
wachsen üei  und  eines  anderen  Kkide«  bedürfe. 

K«  ist  nun  bei  ähnlichen  Bcrntiin>r<'n  vvr»hl  üb- 
lich, eine  Generaldebatte  voraus/.ubciiitken,  der 
dann  eine  Besprechung  der  einzelnen  Paragraphen 
folgt.  Ich  iurKl\t*>  bitten,  in  Anbetracht  der  Kiuxj- 
der  Zi  it.  (lif  ja  der  Gründlichkeit  unserer  Btra 
t\inpi  n  nicht  Eintrag  tun  soll,  darauf  zu  verzichten 
und  niöglichflt  bald  in  eine  Diakuflsioo  der  oinzeLoen 
Paragraphen  einzutreten. 

Vorweg  möchte  ich  mir  nur  erlauben,  ganz 
kurz  die  Geeohäftslage  in  dieser  Beziehung  zu 
skizzieren.  Wir  haben  den  Entwurf  dos  Voratandea 
in  der  Zeit.-i  lu  ift  bekannt  gemacht  mit  CJegenülx'r- 
BteUniig  de»  ölten  Statota,  mit  Angabe  der  Motive, 
die  uns  m  den  Änderungen  veranlaßt  haben,  wir 
haben  dann  die  Aulk^rungcn  der  Bezirksvereine  er- 
beten und  auch  erhalten;  Mhheßlioh  haben  wir  den 
Entwarf,  wie  er  in  einer  emeoten  hmst^  iritena 
dis  V(ir>tau(ks  featgeatellt  \vi/rden  i«t,  nunmehr 
hier  zur  V'orlage  gebracht  und  dabei  die  von  den 
Bezirkivereinen  gemaehten  BinwSnde  bernduioh- 
tipt.  so  ^iit  wie  i>8  uns  nach  unsen-ti  .\tisrhiiuuiig-  ii 
möglich  war.  Der  Entwurf,  wie  er  Ihnen  hier  vor- 
liegt, ist  aas  der  Ansehaoung  heraus  geschaffen. 
j..'ruiKlsri(z!ic1i<'  Aiidirungfu  Ihnen  nicht  zu  Inr-tcn, 
sondern  an  dem  Bewährten  festKubaltcu  und  nur 
das  XQ  indem,  was  wir  nach  vinerer  Brfahning  im 
Vereinslelx^n  nl«  nicht  mrhr  zweckniä Uit'  an>clion. 
Also  ledigUch  aus  Gründen  der  Zweckmäßigkeit 
haben  wir  Andeningen  —  naeh  unserer  Auffasming 
Reformen  —  beantragt.  Wenn  ich  ausdrücklich 
etwas  so  SclbstverständUchett  erwähne,  so  geschieht 
es  deswegen,  weil  wir  natßrlioh  auch  veiechiedenen 
Kritiken  h<'[rf;inft  Hiivi.  Wcnn^'lcirh.  wir  ich  hier 
fe»tstellen  moclite.  the  iiezirksvereine  in  ihrer  üIxt- 
wiegenden  Mehrheit  däm  Entwurf»  zustimmen, 
so  s»ind  doch,  wif  irli  sofhrn  homorkto,  .Tiich  Kri- 
tiken laut  gewordeji,  div  au.h  in  —  ua,  8agt-n  wir 
einmal  etwas  temperamentvoller  Weise  (Heiterkeit) 
ülx-r  (h'u  Entwurf  ^'(■Juißorl  haben.  Man  hat  von 
bedrohten  Hechten  gesproi'hen,  man  hat  von  <ler 


Aufstellung  eines  autokrati.schen  Regiment»  ge> 
Hprooben,  man  hat  von  liberalen  Grundsätzen  ge- 
sprochen, kure,  es  guig  nach  der  Melodie :  „Völker 
Europas,  wahret  eure  heiligsten  Güter!"  (Sehr  gut! 
und  grofle  Ueiterfceitt)  M.  U.1  Ich  kaim  Ihnen 
wohl  naehtiigUoh  gestehen,  daß  die  Satzungen, 
unter  denen  der  Verein,  wenn  ich  mich  recht  er- 
innere, jetzt  elf  Jahre  gelebt  hat,  einem  £nt>rurf 
entstammen,  der  von  mir  herrührt,  und  der  tätigste 
MitarlH'ittT  an  (iicscni  Knt«urf,  dni  ich  damaU 
einer  Kommission  vorlegte,  die.  wenn  ich  mich 
recht  eimnere,  in  Hannover  getagt  hat  (Zustim- 
mung), ist  Herr  Prof.  Du  i  s  b  e  r  gi-wcm-n.  Nun. 
ich  bin  deraelbe  und  bin  genau  dasselbe,  wie  ioh 
es  vor  elf  Jahren  gewesen  Inn,  und  mit  meinem 
Xacliliar  zur  Linken  ist  tla.s  a\u'li  dcT  Fall;  wir  ln-ide 
haben  uns  nicht  geändert,  wohl  aber  bat  sich  der 
Verein  geändert  Der  Verein  hatte  damals  1100  Mit- 
ßlirdrr,  heute  hat  «  r  ^r>00,  und  er  hatte  damals  neun 
ßezirksvereinc,  während  er  jetzt  19  hat,  er  hatte 
keinen  <3esohSf(sf8hier.  wfthrend  er  jetst  ein  Bureau 
von  drei  männlichen  und  zwei  weiblichi-n  Wi wn 
hat.  (Heilerkeil.)  Also,  m.  H.,  der  Verein  hat  sich 
geändert,  flamit  haben  sieb  seine  Kedürfiiiflae  ge- 
ändert, und  damit  hat  sieh  aui  h  das  Corifhfifts- 
verhältmü  innerhalb  des  Vervin»  nat-h  ua-^ieier 
-Anschauung  geändert.  Ich  glaube  nicht,  daß 
CS  M  hwer  halten  wird,  einn  Vcrr.,iinmlung. 
der  doch  eine  groDo  An^.Mhl  van  höheren  Ver- 
waltungsbeamten angeh('>rt,  klar  zu  maehen,  daB 
man  innerhalb  einer  Venuimralunp  von  9  '  5. 
also  14  Herren,  «nderw  zu  verhandehi  hm,  uudert' 
Gesetze  zu  bofolvicn  liat.  als  wenn  mau  mit  an- 
nähernd liO  verhatidelu  Das  sind  die  (»ründe.  die 
uns  zu  unseren  Vorschlägen  bewegt  haben  :  eben 
reine  Gründe  der  Zweckmäßigkeit. 

Ich  wollte  das  vorausschicken,  um  eben  den 
irrtümlichen  Voraussetzungen  meiner  tempera- 
mentvollen Kritikci  v(>n  vornluTCin  zu  b«'gegnon." 

Vors.:  „M.  II.1  WünsvheaSie  eine  Ueneral- 
diflkusBioD?" 

O.  Wentzki:  „Ich  möchte  mir  vor  Eintritt 
in  die  Beratopg  nur  wenige  WtMrte  gestatten.  Der 
Wankfurter  Beznfaver^  ist  der  Ajoslcht.  daß  die 
Beratung  der  Statuten  in  Danzig  nicht  zu  Ende 
geführt  werden  sollte.  £r  ist,  entgegen  den  Aus- 
fShningen  des  Herrn  Dir.  Dr.  Krey ,  welter  der 
.An.sirhr,  daß  doch  prinzipielle  Andi  run^'en  hier 
beschlossen  werden  sollen,  die  eine  ganz  gründliche 
Beratung  erfordern.  Ich  behalte  mir  vor.  den  An- 
trat; zu  stfllt  n,  daß  dio  l^i'schhißfu.ssun^  ülxr  die 
StAtutcn  bis  zur  nächsten  Hauptversammlung  aus- 
geeetct  wird.  Je  nach  dem  Verlaufe  der  Debatte 
wx»rde  ich  dcri  Antra^r  einbringen." 

Vors.:  „Der  Antrag  auf  Abänderung  der  Sat- 
rangen  steht  heute  auf  der  TVigeeordnung:  er  ist 
auch,  wie  das  die  Satzungen  \ orjichreiben,  von 
lO^o  der  .Mitglieder  unterstützt  worden.  £a  sind 
sogar  ganz  erkehfich  mehr  geworden.  Wenn  Sie 
am  Ende  der  Beratung  beschließen  wollen,  den 
Antrag  abzusetzen,  so  steht  Ihnen  das  selbstver- 
ständlich frei.  leh  möchte  Ihnen  fiberhaupt  fol- 
genden Vorschlag  unterbreiten :  dann  haben  Sie 
es  ganz  in  der  Hand,  zu  verfahren,  wie  Sie  wollen. 
Herr  Dr.  K  r  e  y  hat  Ihnen  schon  vorgeschlagen» 
daß  wir  kt-'un-  rM-neraldiskussion  ^stftttfindfn  lassen. 
Das  stimmt  vollkommen  uui  memen  Ansiehten 
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übercin.  Wir  wollen  viclmtlir  jidc«  einzelnen 
Paragraphen,  ob  er  nun  abgeändert  mrd  oder  nichti 
cor  Diabuttion  stellen  und  sodann  dorfitwr  ab« 
stimmen.  Nachdnii  wir  alle  Fiiizolhcifon  durch- 
beraten haben,  stellen  wir  dniui  die  gesamten  iSat- 
xuogeii  noch  ^nmal  zift  Abstimmung.  Damit 
luiben  Sie  dif  ^löplichkHt,  nachher  7ii  orktäron  : 
Wir  wollen  sie  nicht,  wir  wollen  beim  Alten  bleiben 
oder  eine  neue  Kommisflion  «inaetaen,  die  über  die 
Satzungen  weiter  m  verhandeln  hui.  Wir  können 
daa  auch  so  nie  so  nicht  andern  nutchcn;  denn 
morgen  in  dMr  Henptwwammhmg  iit  ee  tuunög- 
Holl,  iti  ciiii-  Biratung  über  die  einzelnen  Para- 
graphen einzutreten.  Die  HaoptverBamoilung 
kaim  nur  die  von  mia  liente  pQndüoh  zn  beraten- 
den  Sat^tin^cn  en  bloo  annehmen  oder  abiebnen.** 

(Zastiiiimiinu.) 

O.  Wi  uixki;  „Darf  icli  mir  noch  eine  kurze 
Bemerkong  erlauben?  —  Der  Antrag  iat  deshalb 
eingehraoht  wurden,  weil  wr  uns  »aplen:  Nach 
Daozig  komnu  u  nur  sehr  wenige  Herren  aus  dorn 
Westen.  Beispielsweise  vom  Frankfurter  Bczirks- 
vprein  kommen  höchstens  ^  4  Herren  hierher; 
aut  ihr  Hauptversammlung  wird  derselbe  daher 
nicht  seiner  Sfifgüedenuihl  entsprechend  vertreten 
sein.  n<  i  »  inrr  m  ^\  ii  htigen  Sache  ist  es  aber 
recht  und  billig,  dafi  die  Stimmen  der  Beürlui- 
venine  einigermaOen  ^okshmftBig  cur  Geltung  ge- 
langen." 

Vors.:  ..Ich  möchte  darauf  ern-idem.  daü  es 
gleichgültig  ist.  ob  wir  die  SatKungcn  in  Danzig 
oder  in  Frankfurt  aliändem;  denn  die  Satzungen 
muß.  wie  Sie  eben  gehört  haben,  der  Vorstandsrat 
machen.  Die  Hauptversammlung  kann  nicht  mehr 
auf  Einzelheiten  eingehen,  aondem  sie  muß  sich 
damit  belügen,  anznnehmcn  oder  abzulehnen. 
Ich  möchte  nur  bitten,  bei  dem  ganzen  Verlauf  der 
Beratungen  das  zu  beaditen:  Wir  müssen  eine 
.\nderung  der  Satzungen  Tomehmen;  je  schneller 
das  geschieht,  je  leichter  wir  uns  verständigen,  um 
M)  l^fsser  für  den  ganzen  Verein.  (Sehr  richtig!) 
Die  SatBungen  sollen  doch  eigentlich  das  Gewohn- 
heitareoht,  das  sich  herausgebildet  hat,  festlegen. 
Wie  Sterr  Kollege  Krey  soeben  ausgeführt  Imt. 
wollen  wir  grundsätzlich  gar  nichts  ändern,  somii  iii 
nur  eine  .Anpassung  an  die  bestehenden  Vorhült- 
niMie  herbeiführen.  Ich  werde  also  bemüht  sein, 
dahin  zu  wirken,  daß  wir  zu  einer  VerstöndigtJiig 
kommen,  sonst  haben  wir  in  diesem  Jahre  stuuduu- 
lange  Debatten  und  Koiiuaijssianssitzungen.  Glau- 
ben Sie  ja  nicht,  daß  es  im  nächsten  .Tnhrr  anders 
sein  wird:  D.inn  debattieren  wir  wieder  und  kom- 
men womöglich  auch  zu  keinem  anderen  Resultat. 
Ich  l)in  fest  überrengt.  daß  viir  uns  vcrstruidi^en, 
und  bitt€  dubcr,  nuniiirhr  in  die  Diskussiuu  •  in- 
zutretcn.  Auf  eine  Generaldebatte  wird  also  vcr 
ziehtet.  Sie  lialx-n  die  alfen  Satznntri'n  vor  .siili 
liegen  und  dmuu  ftugeheftet  deu  neutn  Kmwiiif. 
Das  ist  nicht  mehr  der  erste  Entwurf,  •  r  in  der 
Vereinszeitschrift  jmMiziert  i^-t.  sondern  der  re- 
vidierte, wie  er  unter  IkTückiiiehtigiing  der  Be- 
merkungen der  verschiedenen  Besirksveteine  ent- 
standen ist.  Es  sind  eine  ganze  Mmpe  vnn  Ein 
»x-ndungen  berücksichtigt  wurden;  wu-  iniu.sen  des- 
halb Flingrapb  für  Bwragraph  durehndimen." 

Dr.  Krej: 

cb.  vm. 


Name,  8itz  und  Zweck  de»  Vereins. 
SatB  1. 

Der  Verein  führt  den  Numen  : 

lerela  deiitseher  Chrnilker. 

Er  bat  seinen  Sitz  in  Halle  n.  8.  und  ist  in  das 
dortige  Verausregbter  eingetragen. 

„Der  Paragraph  ist  vollständig  unverändert; 
es  liegt  wohl  keine  Veranlassung  vor,  üm  nicht 
dn&timniig  anzunehmen;  denn  er  ist  geltende« 
Recht."  (Zustimmung.) 

Vors.:  „Es  erhebt  sich  kein  Widerspruch; 
dann  ist  der  Floragraph  angenommen." 

Dr.  Krey: 

Sata  2. 

Der  Verein  bezweckt  die  Förderung  der  Clie- 
mie  und  ihrer  Vertreter.  Er  sucht  dies  zu  erreii  heii  : 

a)  durch  Verbandlungen  in  den  Versammlungen 
dee  Geeamtvereins  (Haupivweammlnqgen) 
und  st  inc  r  .\bteilnngnn  (Besirksvereine  und 
Fachgruppen), 

b)  durch  Mtteiltmgen  wiasensehaftUcher  Fort- 
schritte und  praktischer  EJrfahrungen,  ins- 
besondere auf  dem  Gebiete  der  angewandten 
Chemie  (Herausgabe  einer  Vereinsniteohrift 
und  durdi  alldei«  titenwisobe  Unterneh- 
mungen), 

c)  durch  Ausschüsse  zur  Bearbeitung  wich- 
tiger Fragen, 

d)  durch  AviHzeielinuiig  hervorrngender  I^^^is- 
tungen  deutscher  Chemiker  mit  der  Ljebig- 
deidKmünas  des  Vereins, 

e)  durch  Bewilligung  von  Geldmitteln  zur  T>ö- 
song  wissenschaftlicher  und  technisdier 
Angaben, 

f)  durch  sunstige  für  die  Chemie  und  ihre  Ver- 
treter förderUch  ei^cheinende  Maßnahmen. 

„Der  Satz  ist  gegen  den  entsprechenden  Sats 
dee  froheren  Statute«  zeitgemSB  umgetndert  und 
hat  auch  in  den  Kritiken  der  R<>zirk.s vereine  nir- 
gends Widerspruch  erfahren,  mit  Ausnahme  des 
hier  neu  eingeführten  Begrifihs  der  Fbchgrup)x>n. 
N'uii  liandelt  vim  dc-n  Faehgrup|M-n  der  Satz  '23 
der  neuen  Satzuogen.Ich  möchte  den  Herren  also 
vorsoUagen,  über  die  Fachgruppen  bei  jenem  Satn 
zu  verhandeln  und  von  dem  Ausfall  der  Verhand- 
lungen es  abliäugig  zu  machen,  ob  wir  das  Wort 
„Fachgruppen**  im  Absatz  a)  stehen  lassen  oder 
sinngenuiß  streichen. 

Es  ist  zu  dem  Paragraphen  noch  von  einem 
Beorksveveien  der  Wunsch  geSuBert  worden,  den 
Begriff  der  Ortsgruppen  hier  einzufiiliren.  Ich 
möchte  davon  abraten,  das  zu  tun.  Das  lokaie 
Uhterseheidungsmoment  tritt  doch  im  Bezirks. 
\  erein  meines  Erachtens  nur  einmal  auf,  und  wenn 
Bezirkavereine  Ortsjgruppen  iüiden  wollen,  so  ist 
das  dne  Zweokm&fllgkeitsfnige,  die  man  den  lo- 
kalen Organisationen  übeila-sin  k.nui;  .^ii'  gehören 
nicht  in  das  Hauptgesetz.  (äuUr  richtig!)  loh 
wollte  das  nur  der  Vollständigkeit  halber  erwähneiw 
wie  ich  ülierhnupt  jeden  Einwand,  der  gemacht 
worden  ist,  zur  ^iprache  bringen  werde." 

Vors.:  „Es  erhebt  «oh  kein  Widmpruch: 
}  2  ist  in  der  neuen  Fassung  aogenommeu.'* 
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Dr.  K  r  0  y  : 

Veröffentlicliun^pn  de«  Vereins. 

«atz  3. 

Der  Verein  bedient  »ich  für  seine  Voröffeut- 
lichungen  einer  VereiasTioitschrift,  die  als  solche 
auf  dem  Titelblatt  besonders  gekennzeichnet  ist. 
Die  Vercinszeitechrift  soll  Gelegenheit  bieten,  den 
FortBohritten  der  Cliemie  und  Ix^aonden  der  an- 
gewandten Chemie  zu  folgen,  Fragen  von  wigacn- 
(■chaftUchem  und  oehniach  •  ohcmiachem  Inter- 
esse zu  erörtern,  Berichte  über  «Ina  Wirken  und  die 
Vorgänge  im  Hauptverein  und  in  dween  Abtei- 
lungen zu  geben,  sowie  auoh  die  StandetintereMen 
der  Chemiker  zu  behandeln. 

„Dieser  Satz  ist  tmverändert  aus  den  alten  Sat- 
zungen in  die  neoen  übentomnieii  worden.  Bb  ist 
allerdings  der  Wunsch  gtäußiTt  wortltn,  die  Zeit- 
schrift umzugestalten  in  dem  Simie,  daß  also  hier 
der  Kritiluir  sagt: 

«Die  einfoohen  Aufsätze»  erfüllen  diesen  Zweck 
nirht.  Sehr  ersprießlich  ^^ürden  aber  freie 
Ausspräche  und  Behandlung  sowie  wissenschaft- 
licher als  auch  spezieller»  die  Einrichtungen  des 
Vereins  berühiciKlc;*  Fragen  wirken.» 

Es  aoheiut  mir,  wenn  ich  den  Kritiker  recht 
verstanden  habe,  ein  Pragekaaten  oder  eb  Brief- 
kasten nnpedetitt't  zu  -^tnii.  Ich  pliuib(>,  das  kann 
man  füglich  der  Redaktion  überiasacu.  Das  ist 
«ine  Sacbe  der  Zeitochrift»  die  wir  nieht  in  unser 
Geseta  zu  schreiben  braiirhrn. 

«Ein  Vereiusorgan  —  fährt  der  Kritiker  fort 
—  sollte  anoh  dafür  eine  Spalte  für  die  Mitglieder 
offf'ii  lüj^.'^rn.  Ks  \>-i  viin  ^\'rrt.  die  Ansclii^miopcn 
anderer  Bezirksvercinc  kuonea  zu  lernen,  um 
seltMt  über  eina  Vorlage  «ine  treffende  Beurtei- 
lung abgeben  zu  können.  Sn  cili'iK  z.  P.  dir 
Vontandsrat  Vortagen  zur  Begutachtung,  ohne 
zn  wissen,  welchen  Standpankt  andere  BemlcB- 
vereine  in  der  Frage  einnehmen.» 

Wie  gesagt,  og  ist  nur  efaie  «nzige  Stimme,  <& 
ffdi  in  der  Weise  gcäuflert  hati.  Idi  möchte  aber 
die  GMigenhelt  nicht  versäumen,  darauf  aufmerk- 
sam zn  maoheo,  daß  die  Meinungen  anderer  Be- 
zirksvereine hier  an  Ort  nnd  Stet^  in  der  Sitzung 
er^tert  werden.  Dazu  sind  di)oh  du-  Sitziingon 
«naeres  Voratandsrates  da.  —  Kurzum,  der  Satz 
ist  unverSndert  ans  den  alten  in  die  neiiMi  Statuten 
übernommen,  und  ich  moobe  dem  VonoUsg,  es 
dabei  bewenden  zu  laaseo." 

O.  Wentzki:  „Dieser Satz  ist  doch  mohtganz 
wörtlich  übernommen.  In  der  zwciik  iztcn  Zcilo 
lieißt  es  in  den  alten  Satzungen  „die  Interessen  der 
Chemiker**,  in  den  ne«ien  „die  Standesinter- 
e8s<  ii  der  Chemiker".  Darin  lirpt  dot  li  nioiner  .\n- 
sioht  nach  ein  gewisser  Unterschied.  Ich  möchte 
nur  die  "Pn^  erlauben,  was  anter  Staadeslnter- 

«•ss<-n  ViiiT  \  i  Tsf  anden  ^nrd.  ob  lici  der  AndenUlg 
eine  bestimmte  Alxsicht  zugrunde  lag.'' 

Dr.  K  r  e  y :  .,Ieh  würde  kein  Gewicht  darauf 
legen.  Fs  ist  unsrrr  Ali-irlif  gewesen,  den  F^ra- 
graphen  unverändert  zu  ülwmuhmen." 

O.  Wenttkls  „Würden  Sie  die  frObere  Fas- 
sang ev.  boibehalten?" 

Vors.:  „Ich  halte  es  für  sehr  wichtig,  daß  wir 
das  Wort  „8taodeeinteresa«n**  aufnehmen.  IHese 


sind  doch  in  den  alten  Satzungen  immer  gem««it 
gewesen.  Wenn  wir  von  den  Interessen  der  Che- 
miker sprsichen,  haben  wir  in  erster  linie  die  Stan- 
desinteressen  im  Auge  giehabi.  Nun  wird  uns  der 
Vorwurf  getnaebt :  ur  seid  niebtdajra  da,  Standes- 
interessen zu  vertreten;  ihr  seid  eine  wisscntiohaft- 
liche  Vereinigung.  Oerade  mit  Rücksicht  auf  diesen 
Einwand,  gerade  am  demgegenüber  unsere  Auf- 

faif.siing  zum  .\usdnirk  zu  liringen,  iit  die  Erpui- 
ziuig  angezeigt.  Darüber  müssen  Sie  sich  natür- 
lich klar  werden ;  wollen  Sie  die  Standesintt  resse  n 
durcli  unscicn  Vf-rcin  ^i-\vahit  wiss^-n  oder  nicht? 
Wenn  Sie  da^  letztere  nicht  wollen,  so  geben  wir 
alterdings  einen  groOen  Teil  unserer  Vcivinstfitig- 
keit  preis." 

0.  Wentzki:  „Ich  mächte  mich  noch  erkur.- 
d%en,  ob  unter  „Stitndesintereflaeil**  auch  die  so- 

zii'.lt  ri  Verhältnisse  der  ( 'hcniik<  r  zu  verstehen  sind/* 
Vors.:  „Ja!  diese  in  erster  Linie." 
0.  Wentski:  „Dann  bin  idi  informiert  und 
habe  gegen  die  Änderung  nicht«  einzu^ondrn.** 

Dr.  R  a  8  c  b  i  g :  ..Ich  halte  die  neue  Fassung 
für  vorteilhAfter.  Es  ktinnte  Jemand  kommen,  der 
auf  r.nind  des  Wortläiit<  s  der  alt*  n  Statuten  Privat- 
intiireiürn  n  vortritt.  8o  weil  wollen  wir  nicht  gehen. 
Wir  wollen  die  allgrasiriiien  Standoaintereasen 
w  alii  cn.  nicht  Privatinteressen  der  einsetneo.**  <Zu> 
älilijiilUilg.) 

Vors.:  „Ich  glaube,  wir  sind  uns  jetzt  klar 
darüber,  daß  wir  ,,StaniIt  sint<  ii  s!,cn"  an  Stelle  von 
„Interessen"  setzen  wollen,  (/ustimmung.)  Ich 
konsultiere  Dir  BinverstSiidiiis;  der  Sats  ist  ge- 

nehraipt." 

Dr.  K  1  e  y  : 

M  i  t  g  1  i  0  d  8  c  I)  a  1 1 . 
Satz  4. 

Als  Mitglieder  können  aufgenonmien  wuMsu: 

a)  alle  akademisch  gebildeten  Chemiker, 

b)  sonttltge  akademiseh  gebildete  Personen, 
die  sidi  mit  NatunrisseoscbafleD  besdiif- 
tigen, 

c)  Behörden,  Firmen  und  Vereine  mit  ihn- 
liehen  Bestwbungsn  unter  Neunuog  ihrer 
Vertreter. 

„THe  einzige  Änderung,  die  birr  gegenüber  dem 
friihtT<>n  Statut  vorgenommen  ist,  besteht  darin, 
daß  wir  jetzt  bei  Behörden,  Firmen  und  Vovinen 
mit  ihnlieben  Bestrebungen  die  Nenntmg  ihrer  Ver- 
troter  verlangen. 

Es  ist  von  einer  Seite  bemängelt  worden,  daß 
nur  ricademisch  gebildete  Chemiker  aulgenommen 
wi'rdrn  sollen.  Icli  glaulx'.  wir  tiranchen  uns  In-i 
diesem  Einwände  nicht  sonderlich  aufznbaltcn; 
denn  wenn  irgend  wer  es  notwendig  hat,  zu  betoneo. 
daß  wir  unter  Chenikn  n  .ikadi  ini.sch  g'  büdrfe  nnd 
nur  akademisch  gebildete  verstehen,  so  ist  es 
unser  Versin.   (Lebhafte  Znstimmnng.) 

F.^  ist  «filcr  der  Vorschlag  cfuiaclit  wordi^n. 
hinter  „iJehördcn,  Firmen  und  Vereine"  noch  hinzu- 
zusetzen :  „Laboratorini**.  Ich  moehte  bitten, 
hiervon  nirznsehcn.  Hin  f.aboratorium  fallt  wohl 
unter  den  Bugriff  der  Firma.  Ob  das  nun  eine 
Fabrik  oder  ein  lAboratortum  ist,  bleibt  «kilk  gteidk 
Ich  meine  also,  der  Anreger  kann  sieb  dabei  be- 
ruhigen." 

Dr.  J  o  r  d  i  s :  „Ich  habe  das  nur  deswegen 
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XX.  Jshrgniij^ 
H<n»(L  23-  August  1907. 

an|5prrgt.  wtil  \^\  manchen  andt-n  n  (Tt  scllhchaften 
ätrohommier  uiikutliche  Mitglieder  hiud,  da  die 
Labomtorien  als  »olche  nicht  Mitglieder  worden 
und  so  d'if  Zeitschrift  beziehen  können.  l)a«  ist 
doch  kein  w  üiujchcuawertwr  Zustand.  Wenn  die 
Laboratorien  aber  unter  die  Firmen  gerechnet  wer- 
den, so  i«t  mein  Bedenken  hinfälli)?."  (Zustinmumg.) 

Vor».:     „Sind  Sie  einvorstjijui(.ii,   daU  wir 
SittS  4  ao  fassen,  wie  er  vurgeBchlagen  ktt 
«lituninng.)    E<4  ist  SO  bMObtOMm." 

Dr.  K  r  e  y  : 

Anmeldungen  /.ur  Aufnahme  ab  Mitglied  sind 
bei  der  Geschäftsstelle  schriftlich  anzubringen  und 
müssen  von  einem  Mitgliede  des  Verein»  unter- 
stützt sein.  Die  Anmeldung  wird  in  der  Vereins- 
zeitschrift  veröffentlicht.  Erfolgt  innerhalb  der 
nächsten  2  Wochen  nach  der  Veröffentlichimg  kein 
Widenpracl),  so  ist  die  Aufnahme  genehmigt,  ande- 
renfalls ent«(  lK'i(l(  t  (lor  Vorstand.  Die  Aufnahme 
wird  di  m  .\iigcmildcttii  von  der  ficschäftsstelle 
unter  Zusendung  der  Satzungen  mitgeteilt.  Die 
Mitglied.^cliafi  Ix  ginnt  mit  der  y^inng  dm  ersten 

J  abresbei  l  ruges. 

„Der  Sats  ist  onveiindeit  am  dem  alten  Statat 

fibemommen." 

Vor  B.:    „Em  erhebt  Hieb  kein  Widerspruch; 

der  Satz  ist  genehmigt •* 
Dr.  Krey: 

Satz  6. 

Zu  Eiireumitgliedem  kann  die  Hauptvert»auim- 
lung  auf  Vorschlag  des  Vorstandsrates  hervorragende 
Förderer  der  Tliemie  oder  des  Voreins,  die  nicht 
Vereinamitgjiüder  zu  sein^  brauchen,  ernennen. 
Jedee  Jahr  ist  nur  eine  derartige  Ernennung  zu- 
tä.4siK.  Di<-  Eim-nmitgUeder  haben  alle  Rechte  der 
Mitglieder,  ohne  deren  Pflichten. 

,»Der  Satz  stellt  iUiMifem  eine  Veränderung  dar, 
als  nicht  nur  Förderer  der  Chemie,  wie  es  im  alten 
Statut  hieß»  sondern  auch  Förderer  de«  Vereins 
«mi  Terein  durch  die  Ehrenmitgliedscbaft  ausge- 
/»»ichni»t  weidfia  k<)nn'r)  IXt  Satz  hat  bei  der 
MMibrheit  der  Bmriaysfnic  Zustimmung  gefun- 
den, haben  aber  auch  einige  abweichende 
Stinhtien  geinSert^  dl»  ich  kun  sum  Bericht 
bringen  möchte. 

Ee  iet  Ton  eintr  Seite  hi  eelir  tompevament- 
voller  Wr-isc  nngf^dfutet  worden,  daß  irgend  «in 
reicber  Cicldmann  auf  diese  Weise  Ehrenmitglied 
«erden  konnte.  (Heiterkeit.)  Der  Herr  hat  den 
merkwürdigen  Ot^chraack  gehabt,  eiripn  Virh- 
bäi^ler  sich  vorzustellen,  der  dem  Verein  liKi  000  M 
schenkt.  (<koBe  Heiterkeit'.)  Ich  muß  gestehen, 
das  ist  eine  sehr  wilde  Phnnlasic.  f  Heiterkeit.)  Wie 
gerade  ein  solcher  Mann  dazu  kommen  sollte,  ver- 
•tobe  ieb  nicht,  b  hrtfii  dann  «viter :  „Buchhänd- 
lern, Druckern  imd  ähnlichoti  fluten,  die  Tino  zur 
Ehreninitgfiedachaft  zu  zeigen,  sei  eine  verschleierte 
BetteM**.  Du  iet  efai  Standpunkt,  den  ich  idcht 
zu  teilen  vermag.  Ich  möchte  bei  der  Knappheit 
der  Zeit  bitten,  uns  bei  derartigen  Einwänden  nicht 
anfnibalteik 

Einf  sehr  beachtenswert«  Anregung  ist  seitens 
eines  aualändisohcn  Vereins  an  uns  gelangt,  indem 
man  aar  Erwägung  anheimgegeben  hat,  die  Ehren- 
nritgHedwhaft  nioibfc  in  jedMn  Jahre  und  bei  jeder 


Hauptversammlung  zur  Verleihung  zu  bringen, 
sondern  nur  alle  3  Jahre.  Es  würde  sich  dariibor 
vielleicht  diskutieren  lassen." 

Vor  s.:  „Ich  möchte  erwähnen,  daß  wir  ja  gar 
nicht  nötig  haben,  in  jedem  Jahre  ein  Ehrenmit- 
glied vn  (>rni-nnen.  Wir  können  das  ja  ev.  olle  fünf 
Jahre  tun.  Ich  stehe  immer  auf  dem  Standpunkt : 
je  weniger  wir  den  Verein  in  Fesseln  schlagen,  um 
so  besser.  Das  v.ir  biahor  jedea  Jahr  ein  Ehrenmit- 
glied ernannt  haben,  war  wohl  zum  Vorteil  des 
Vereins.  Wenn  wir  früher  dem  Vereine  die  jetzt  in 
Vorschlag  gebrachte  Zwangsjacke  angelegt  h&tten» 
so  wäre  da«  meines  Er»cbt<  nH  njichtojlig  gewesen. 
Ich  glaube,  es  kommt  bald  die  Zoit.  wo  wir  nicht 
in  jedem  .Jahre  diese  .Auszeichnung  verleihen  wer- 
den. Dcshidli  bitte  ioht  liier  keine  Zeitbeeohrän- 
kung  ein/ufühiX'U." 

Dr.  Diehl:  „Der  .M;lrkjf<o)ie  Be/irksverein  hat 
vorgeschlagen,  fxnstntt  ..Förderer  der  Chemie'*  /.u 
sagen  „Förderer  der  2SaturwiiiäeiiiH.haften".  \Mr 
glauben,  daß  der  Begriff  „Chemie"  etwa»  /.u  eng 
ist.  Eh  ist  s<  lir  wobi  denkbar,  daß  auch  riijsikcr, 
Zoologen  oder  Mediziner  sich  solche  Verdienste 
um  un^-r  Faeb  erwerben,  daß  sie  vom  Verein  xu 
Ehreniiiitüliedeni  ernannt  werden  können." 

Dr.  J  u  r  d  i  u  :  „Icii  möchte  dazu  bemerken: 
Wir  wedrdcn  jii  einenfhyriher  oder  dgl.  nicht  zum 
Ehrenmitfilied  ernennon,  ■wenn  er  nur  die  Physik 
fördert.  A\n-r  vs  ist  doch  müglicli  und  vorge- 
kommen, daß  Physiker  oder  Mediziner  Arbeiten 
leisten,  die  iiuch  uiL^er  Fneh  fordern.  T'  irni  hat  er 
aber  eben  die  Chemie  gefördert,  und  die  Krneiinung 
zum  Ehrenmitglied  unseres  Vereins  kann  nach  dem 
Wortliint  dt>.-«  Piiraprapben  ohne  weiteres  erfolgen." 

Prof.  Dr.  V.  K  a  p  f  f ;  „Ich  möchte  den  .-An- 
trag stellen,  daß  wir  bei  „Förderer  der  Chemie** 
belassen.  Förderer  der  Physik,  der  Zoologie  usw. 
haben  andere  Vereine,  die  sie  zu  Ehrenmitgliedern 
ernennen  können.  Wenn  derurtige  Herren  auf 
unserem  Gebiete  Untersuchungen  oder  Arbeiten 
leisten,  so  stoht  der  Emenntiog  zum  Ehrenmitglied 
nichts  im  Wege,  da  lie  dann  auoh  VBrdeter  der 
Chemie  sind." 

V  o  r  ü,;  „\\  ir  .schreiten  /.ur  .Abstimmung." 

Der  .Satz  wird  in  di  r  K(».H.sung  des  Vorstandes 
gegen  die  Stimmen  dos  Märkischen  und  deaAank« 
furter  ik^zirksvereins  angenommen. 

Dr.  Krey: 

Sats  7. 

Der  jährUche  Beitrag  beträgt  für  im  deut- 
schen Reielie  wohnende  ^litglieder  2<^  M,  für  im 
Auslände  wohnende  ^lilglieder  25  M  und  ist  im 
voraus  in  der  Zeit  von  .\nfang  November  bis  Ende 
Dezember  für  d.is  kotnmende  Jahr  an  die  von  dem 
Vorstand  vorgeschriebene  Stelle  jjortofrei  einzu- 
senden. Mit|;lieder,  die  halbjährlich  je  10  respw 
12,50  ^t  zu  zahlen  w  linsrhen,  haben  dies  vorher  der 
Geschäftsstelle  anzuzeigen.  Als  Quittung  für  dun 
geiahlten  Beitrag  wird  die  Hitgliedskarte  gesandt 
Die  rnek.<?tiindi);en  BeitrigB  werden  durch  Post- 
nachiiahme  erhob«-n. 

Der  Kasse  der  Bezirksvereine  werden  für  jedes 
Mitglied  jährlich  .'1  M  zur  Deckung  ihrer  Ausgaben 
vom  Jahresbeiträge  zurückerstattet. 

„Der  Satz  weist  gegen  die  frühere  Fassung  eine 
Anduag  aul,  and  zwar  ineofem,  als  der  Beitrag 
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fitar  die  im  AualAod»  wobnenden  liB<||Ued6r  um 

5  M  erhüllt  ist.  i^t  dagegen  aeitens  eines  uua- 
l&ndiacbcn  Bezirksvereius  Widerspruch  erhobea 
vofden,  und  aeiteni  eines  inliiidiaelieB  Beaditn- 

verein»  ist  vorppsohlacpn  worden,  (lic  in  Ostfrrfirh 
wolmeodoa  Veroinämitglieder  mit  dieser  Steuer  zu 
TeraohooMi.  Das  Ganze  stellt  aidi  vielleioht  etwa« 
■weniger  bcfrcmdlicb  dar.  wf^nn  irifin  hfrück^iehtigt. 
daß  dem  Verein  tat^chlich  durcli  die  Vonsendung 
der  Zeitsobrift  Mehrkoeten  entstehen,  zn  deren 
Ausgleichung  eben  dieser  hriluTo  Beitrac  dienen 
soll.  Nack  mir  vom  llerru  Cknicralsf^-kitUir  gewor- 
denen Aufklärungen  etcUt  sich  die  Sache  wie  folgt: 
Die  Versendiinp  e'ncs  Exemplars  im  .lahre  kontet 
im  deutschen  Keiclie  diircli  Postübt-rweisuu^  1.(5")  M, 
naich  ORteneioll-Ungarn  und  Luxemburg  inklusive 
Verpackung  und  Streifband  4.19  M,  also  gegen 
Dtiutficbland  mehr  3.14  M.  nacli  rieiu  übrigen  .Vus- 
land inklusive  Verpn<  kuuji.  Streifband  usw.  7,50  M, 
also  gegen  Deutüchland  mehr  5,85  M.  Das  sind  tat- 
sächliche Mehrkosten,  die  dem  Verein  dadurch  er- 
wachsen, daß  die  Zeitschrift  ins  Ausland  geschickt 
trarden  soll.  Es  scheint  mir  doch  nicht  unbillig, 
daß  man  dafür  einen  Ausgleich  findet> 

DaA  Ganze  ist,  meine  ich,  eine  rein  geschäft- 
liohe,  reolmensobe  Sache.  Es  iiandelt  sich  darum : 
Ist  der  Vernn  damit  einverstanden,  fOr  sräie  im 
Auslande  lebenden  Mitglieder  —  ihre  Zahl  beträgt 
585  —  oa.2Vs  Tausend  Mark  jährlich  zu  bezahlen, 
oder  wüuoht  er,  daft  das  die  Mt^c^ieder  tragen,  die 
ja  ganz  dasselbe  bekonunea  wie  die  im  IiJand 
wohnenden." 

Vors.;  „leb  mSehte  Herrn  Dir.  Dr.  Krey 
bitten,  gleicli  weiter  v.n  referieren;  <s  ist  jri.  glaube 
ich,  auch  eine  Änderung  bezüglich  der  Erstattung 
an  die  Bexirluvereindcasse  beantragt." 

Dr.  Krey:  „Es  ist  seitens  eines  Bozirksver- 
eins  vorgesclüagen  worden,  nicht  die  Somme  der 
Rüekemtattung  zu  nennen     3  M  — ,  sOD^m  15%. 

loh  glaube,  (Iiis  letztere  ist  wohl  zwecktn'lßiger." 

Vors.:  „Darf  ich  nun  bitten,  daß  vnr  uns  erst 
darfiber  unlerlialten,  ob  90  oder  26  M  festgesetaEt 
werden  sDllon.  Die  Frage,  was  die  Bezirksvereine 
bekommen  sollen,  würde  dann  in  zweiter  linie  zu 
berGoksiehtigNi  sein." 

Dr.  Platht  „Ich  mnelile  l>etonen,  daß 
ich  nicht  der  Meinung  bin,  daß  dos  Ausland  mehr 
an  tiezahlen  hat;  ioh  möchte  annäolist  um  Aufkla- 
rung darüber  bitton.  ■wi<>  es  kommt,  daß  die  Versen- 
dung der  Zeitschrift  nach  Österreich,  wo  doch 
das  gleiche  Fofto  gilt  wie  bei  uns,  teurer  ist^" 

Prof.  R  n  «  8  o  w  :  „Innerhalb  dos  drtitschen 
Iteicht»  haben  wir  Postülwrweisung;  die  gibt  «  s  für 
Österreich  nieht.** 

Dr.  Znnner;  ..fiel  fliesem  Parugni|)hen 
haben  die  ausländischen  Bczirksverciuc  ein  be 
sonderes  Interesse,  da  bei  una  die  Steuerschraube 
schärfer  angezogen  werden  soll.  In  Belgien 
sind  wir  alle  von  vornherein  sehr  gegen  die 
ErhShnng  gcweaen.  Wir  haben  zwei  Versamm- 
lungen abfiehalten,  um  über  tliesen  Punkt  zu  be- 
raten, eme  in  Brüh.Hel  und  eine  in  Antwerpen.  Ge- 
statten Sie  mir.  Hüten  die  Resolution  der  ersten 
Vcntnmmtung  vorzulesen,  die  in  der  zweiten  ein- 
mütig bestätigt  worden  ist: 

"Die  Versammlung  spricht  sieh  einstimmig 
dahin  aus,  daß  die  geplante  Erliöhung  des  Ver- 


mnsbeitrages  tod  80  auf  85  M  für  im  Ausiaad 

wohnende  MitgUeder  entschieden  znrückziiwi  '•^en 
iat.    Dieee  Erhöhung  würde  für  den  einzelnen 
eine  empfindliolie  Hdhrbelastnnf  bedeuten.  wUi- 
rend  sie  doch  dem  Verein  nnr  einen  verliäUni- 
Qiä^g  geringen  Nutzen  bringen  kann.  Viele 
unserer  Ifitj^ieder  möchten  sieh  veranlaßt  sehen, 
auszutreten.    Der  Bezirksverein  sieht  seine  Exi- 
stenz bedrohte    Es  wurde  tiogar  einer  ev.  Lu6- 
trennung  vom  Hauptverein  da«  Wort  gesprochen. 
Die  VerHaiuinlung  kann  nicht  umhin,  in  der  ge- 
planten Erhöhung  eine  vielleicht  ungewollte  Vor- 
kcnnuug  des  intensiven  Interesses  zu  erbUcken, 
welches  der  HHUjitverein  an  seinen  iiu  Ansliinde 
wohnenden,  für  den  Verein  unter  ersehwertcn  Be- 
dingungen wirkenden  Mitgliedern  haben  sollte.» 
Teh  bin  einer  der  Mitgründer  des  liczirk^ver- 
eiuö  Belgien,  ich  habt  die  ganzen  Jahre  hindurch 
dort  gelebt  und  kann  nur  bestätigen,  daß  ^ir  una 
dort  auf  einem  sehr  schwierigen  Boden  befinden. 
Der  Bezirksvcrcin  wird  ungeföhr  von  einem  Dui- 
aend  Mitgliedera  besonders  gehalteo,  die  anderen 
Icnmmem  üeh  weniger  darum.    Das  betreffende 
Dutzend  ist  sich  abä*  der  Cl«fatu-  vollkommen  be- 
wußt,  welclier  der  Bczirksverein  entg^;engeh(^ 
falls  Sie  den  Beitrag  erhöhen.    Auf  der  anderen 
Seite  mochte  idi  betonen,  daß  wir  gerade  in  Bel- 
gien immer  das  Bestreben  gehabt  haben,  was  der 
Herr  Von.  für  das  Inland  betont  hat»  die  aoslin- 
dnohen  Kollegen  heransrndeh«»  und  um  nnsere 
Fahne  zu  scharen.    Wir  hubiii  vor  vier  Iiis  fünf 
Jahren  versucht^  die  Vereinsmitglieder  in  den  um- 
liegenden Staaten  an  uns  su  gruppieren  duroh  Orta- 
gnipix-n,  und  wir  lialn  n  den.wlben  alle  mögUcbe 
und  auch  finanzielle  Unterstützung  versprootien. 
Wir  haben  also  im  Auslande  allee  getan,  was  vir 
für  den  Hau|)t  verein  haben  tun  können.   Es  vvairde 
jedenfalls  eine  Ungerechtigkeit  sein,  wenn  Sic  jetzt 
swei  Arten  von  Uitgliedem  innerhalb  des  Veieina 
schaffen  wollt<'n,  ^litglieder,  A\elehe  20  M.  \uid  solche, 
welche  25  M  bezahlen.  Außerdem  ist  ja  doch  aus- 
drüeUioh  gesagt,  daß  die  VereinsaeitBehrift;  den 
Mitgliedern  kostenlos  überwiesen  wird-    ^Vir  sind 
doch  auch  Vereinsmitglieder  und  sollten  die  Zeit- 
sduUt  in  dieeem  Sinne  bekommen.  Bs  ist  allerdingp. 
richtig,  daß  die  Zusendung  fürs  Ausland  etwas  mehr 
kostet;  aber  wir  in  Belgien  stehen,  wie  ich  wieder- 
holt bemerke,  auf  dem  Standpunkte,  daß  die  Ope- 
ration der  Beitragserhöhung  sehr  gefährlich  ist, 
und  zweitens  würden  die  ganzen  ausländischen  Ver- 
hältnisse in  Gefahr  gebracht  werden.     Ich  kann 
Ihnen  versichern,  daß  einzehie  Herren  direkt  er- 
klärt haben:  Wenn  diu  Krliöliung  bochlijsötjn  wird, 
so  treten  wir  aus.  An  Ihnen  ist  es  jetzt,  sich  zn  ent- 
seheitlen:  Wollen  Sie  die  Zucehnrigki  it  vit  ler  atw- 
lüudiacher  .Mitglieder  zum  Verein  auf»  Spiel  setzen, 
oder  wollen  Sic  sie  unterstützen  und  weiter  fOtdemt 
Es  ist  mir  in  der  letzten  Vcn-insveiTjammlunp  anf- 
getragen  worden,  diese  Erklärung  hier  abzugeben 
und  unsere  Bedenken  votxubringen.    .Sobald  Sie 
den  Beitrag  erhöhen,  werden  Schritte  erfnl£r»"n. 
deren  Tragweite  ich  selbst  noch  nicht  absehen  kann, 
die  aber,  wiu  ich  Ihnen  sehen  andeutete,  dem  Be- 
zirJiawrefn  Gefalir  bringen  werden.    Ich  möchte 
Sie  dringend  bitten :  überlegen  Sie  sich  die  Ange- 
legenheit zweimal,  ehe  Sie  den  Paragraphen  in  dST 
TOlgeschriebenen  Fassung  votieren." 


XX.  Jahrgang.  i 

Brfl  M.  at  Amwt  HOT.  I 


Uauptveraammlang  des  Vereins  deutsoher  Cbemiker  ia  Uanzig. 
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Dr.  T  o  r  (I  i  ? :  „Nnrh  den  Ausführungen  de« 
Herrn  Vorredners  bin  ich  der  AnBicht,  daß  der 
Rftn{»tM»toB  daran  genommen  wird,  daß  hier  von 
rincrn  Pi^itrnc^  die  Rede  i-^i.  Tu  dor  Tat  h\  ja  der 
i«  äifjig  von  itciden  Arten  dvi  Milglitxier  derselbe; 
die  5  M  melir  »ollen  lediglich  eine  Vergütung  für 
die  Mtein  .•ui>i;alH'  Porto  IndiMiton.  Vifllr-icht 
u  :ir(li'  man  es  BO  ftussen  können  :  Der  Jahresbeitrag 
betnlgt  20  If;  dtejenigen  Mitglieder,  die  im  AuS' 
lande  zahlen  außerdem  eine  Portnver 

gütung  von  5  M.  Dann  würden  keine  zwei  Arten 
von  Mitglieder  d  i  soin,  und  die  ESnwSiide  d«r 
Herren  wären  hinfällig." 

Dr.  Bein:  „Ich  habe  dieselben  Be<lenken,  wie 
aic  mein  Nachbar  zur  Rechten  für  Belgien  ge&nSert 
hat,  für  Osterreich«  und  ich  bring«  sie  hier  zum 
Aufwlruck,  obwohl  ich  kein  Vertreter  für  die  in 
OBtorreich-Ungam  ansäasigen  Collegen  bin." 

Dr.  Langforth:  „Ich  möchte  Herrn  Dr. 
Z  a  n  n  e  r  lebhaft  untentntzen.  Nach  seinen  Aus- 
führungen kann  ich  nur  entschieden  davor  warnen, 
von  dfin  aoslÄndisohen  Mtgliedem  die  5  M  mehr 
zu  nehmen.  Ich  meine,  unter  dieeen  Umstlinden 
lassen  wir  oh  lieher  beim  Alten  und  legen  dem  Verein 
da»  kleine  Opfer  auf.  Mit  der  Zeit  erhalten  wir  viel- 
leicht auch  för  Osterreiob-Üngam  die  Pbstüber» 
Weisung.  Ich  hin  gau/.  ontsL-hicdi'ii  dafür,  dajB  wir 
die  Auswärtigeo  Kollegen  unterstützen." 

O.  Wenltki;  „Der  FVankforter  Benrksverein 
ist  aui  h  der  Ansicht^  dnü  wir  die  ausliindisclicu 
Mitglieder  nicht  stitfkisr  belasten  sollen.  Unsere 
Zeitaehriffe  ist  in  gewisser  Besiehung  ein  huohhaiid- 
Icrisf  lu-s  Unternehmen,  und  csi  ist  ein«'  alte  Siuhc 
daß  man  aa  dem  einen  Geschäft  etwas  mehr  ver- 
dient als  an  dem  anderen.  loh  möchte  ebenfalls 
▼ocwdllagen.  es  beim  Alten  zu  lassen." 

Vors.:  „Wenn  davon  gesprochen  wird,  daß 
misere  Zdtscfarift  ein  geseh&ftlidiea  üntenMhmen 
sei,  BO  muß  ich  betonen,  daß  un»  schon  hr  ntf  j<  des 
Jahresexemplar  mehr  als  20  M  kostet.  Wir  uchmon 
daher  bekanntlich  aach  beim  Besage  dnrcb  den 
Bitfhhandf !  .^0  M.  ^^'('iter  mache  ich  Sie  darauf 
aufmerksam,  daß  wir  darauf  sinnen  müssen,  dem 
Verein  neue  Einnah  mequelten  zu  schaffen,  denn 
Sie  wünfichrn  trroÜere  Leiftimiipn  und  eine  Ver- 
bcäseruag  der  Zeitschrift.  Der  Redakteur  fordert 
jedes  Jnhr  eine  beträchtliche  Summe  mehr,  er  kann 
=rhnn  henti'  dii-  Rrfnratp  nicht  Tintcrbrintri  n.  Die 
l>arun  -Aiislaui'n  tiir  l'uitu  müssen  uns  dahin'  vuu 
den  ausländischen  Mitgliedern  M^rgütet  werden. 
Wir  haben  deren  585;  in  Belgien  sind  85  Herren. 
Die  Herren  mÜE«en  aber  doch  berütksu  litiyen,  daß 
bei  uns  in  Deutüchland  alles  teurer  geworden  ist. 
Unser©  Spesen  für  Druck  sind  in  diesem  Jahre  um 
1.5*^^  gestiegen.  Wir  wissen  noch  gar  nicht,  wie 
wir  in  diesem  Jahre  mit  unsen^m  Zeitschriftenetat 
durchkommen  sollen.  Unter  diesen  Umständen 
müssen  Sie  sich  dazu  bereit  finden  lassen,  wenn  Sie 
eine  gute  Zeitsehrift  haben  woUen»  auch  mehr  Geld 
dafür  ausnigeben. 

Dem,  was  Herr  Kollege  Zanner  fiber  die 
deutschen  C'henuker  im  Auslande  sagt,  pflichte  ich 
vollkommen  bei.  Uns  liegen  die  ausländischen  Kol- 
legen »ehr  am  Herzen,  und  ich  begrüße  es  auf  das 
freudigste,  daß  mau  sieh  tniter  der  Fahno  un.sens 
Vereins  zuMUumengeeoh&rt  hat.  Aber  daß,  wenn 
wir  5  M  mehr  fordun,  wo  wir  7»flO  M  mehr  Porto- 


auslagen haben,  die?;  die  Herren  veranlr'ssi n  ;ollte, 
aus  dem  Verein  auszutreten,  dos  glaube  icli  nicht. 
Da  habe  ich  mehr  Vertrauen  *u  der  Opferfreudig- 
keit der  Deutschen- im  Auslände,  ^^■n^^  f»s  nhr-r  der 
Fall,  so  Wirde  mich  dies  sehr  U'trütx"n.  Jeder 
Handwerker  gibt  für  seine  Organisation  die  W^oche 
.■)f)  Pf  :  da.s  niaelit  im  Jahre  mindesti-ii-;  25  M. 
Da.  wtidca  doch  lUe  Clieniiker  ganz  gewiß  bereit 
sein,  dasselbe  zu  tun.  (Sehr  rirlitig!)  Ich  erwähne 
das  hi<-r.  weil  man  vinlfacli  dem  Kin^and  Ix'gegnet, 
der  Beitrug  vuu  liO  nvi  für  nianciien  Kollegen 
zu  hoch  bemessen.  Das  bezieh;  '^ivh  nicht,  wie  ich 
autwlrücklich  envähne,  auf  die  Herren  in  Belgien, 
souflem  das  gilt  für  eine  große  Zahl  von  tochniachcn 
und  angestellten  Chemikern.  Das  erste,  was  Tide 
Kollegen  tun,  wenn  sie  von  der  Hoch.schule  kommen 
und  in  die  Technik  eintreten,  ii«t,  daß  sie  aus  der 
Deutschen  Chemischen  Gesellschaft  austreten,  weil 
sie,  wie  sie  sagen,  die  Berichte  in  der  Fabrik  ksen 
können.  Das  ist  an  sich  doch  sehr  bedauerlich  und 
im  Interesse  de«  Berufs  grundverkehrt.  Sie  sollten 
dann  wenigstens  zur  Wahrung  des  Standesinter- 
esses  in  den  Verein  dentecher  Chemiker  eintreten. 
Ich  hoffe  auch,  daß  alle  deutschen  Chemiker  ein- 
sichtig genug  sind,  und  die  uns  noch  fernstehenden 
eiligst  m  uns  kommen. 

Ich  tiieine,  weini  wir  den  Vursehlae  des  Herrn 
Dr.  J  o  r  d  i  8  annoluuen,  so  geben  wir  allen  äch\tno- 
rigkeiten  aus  dem  Wege.  Es  hat  uns  ToUstandig 
fern  gelegen,  etwa  zwei  .\rti:Mi  von  Mitgliedern  ztt 
schaffen.  Wir  wollen  nur  die  baren  Auskgeu  ver- 
gfitet  bekommen,  wobei  wir  statt  7  H  nur  S  VL  Ter- 
lan^'en.  Ich  meine,  wir  können  das  ruhig  machen, 
und  ich  bin  überzeugt,  Herr  Dr.  Z  a  n  u  c  r ,  wenn 
Sie  in  dem  Sinne  in  Ihrem  BezirksTerdn  epreehen, 
werden  Sie  es  sicherlich  dnrchs^'tzen.*' 

Dr.  Zanner:  „Zunächst  möchte  ich 
Bern  Dr.  Jordis  antwvnieD,  daß  uns  mit 
diefjor  anderen  Fornnilienmg  nicht  geholfen  ist. 
Es  ist  auch  bei  uns  darauf  aufmerksam  gemacht 
worden,  daß  ee  sieh  um  eine  Steuer  hanAsIt,  abo 
eine  Mehrljelastung.  Auf  der  anderen  Sr  ito  möchte 
ich  Herrn  Prof. "  Dr.  Dulsberg  bemerken : 
Wenn  er  meint,  daß  jemand,  der  der  5  M  wi^n  aus- 
träte, ihm  leid  tue,  so  kennt  er  einfach  die  Verhält- 
nis.%  nicht.  Ich  muß  betonen,  daß  wir  ^litglieder 
haben,  die  wohl  auf  die  5  M  sehen  mOaaen.  Diese 
haben  das  aufli  hervor^elirilien  mid  gepn^rt :  die 
Zeitschrift  kostet  uns  jetzt  23  Fr.;  das  ist  schon 
das  Höchste,  was  vtir  dafür  aufwenden  wollen  und 
l;önnen,  wenn  iioch  5M  hinzukommen,  so  ist  ea 
zu  viel. 

.M.  H. !  Sic  reden  hier  vom  grünen  Tische  aua. 
Ich  sage  Ihnen,  wie  die  Sache  sich  \virklich  ver- 
hält, und  möehtci  Sie  dringend  bitten,  mir  darin 
das  nötige  Vertrauen  za  gphgpk^n. 

Sodann  ist  bei  uns  auch  bemerkt  worden  : 
Wenn  der  Verein  größere  Mittel  braucht,  so  soll  er 
andere  Hilfsquellen  aufzuschließen  suchen.  An- 
noncen u.  dgl.;  da  wäre  vielleicht  noch  etwas  zu 
machen,  SehließUch  ist  auch  gefragt  worden : 
Was  haben  wie  im  Atisland  befindlichen  Chemik<  r 
eigentlieh  vom  Veieinf  und  es  ist  geantwortet 
worden:  Recht  wenig!  Die  meisten  BesehlGsse, 
die  gefaßt  werden,  werden  für  die  Inländer  gefaßt, 
wir  selbst  gehen  gewöhnlich  leer  aus.  Unter  diesen 
UmstSnden  finden  wir  e«  ungeieoht,  daß  gce^j|^  by  Google 
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Hiftuptvflinaiiinltiii«  dm  ▼«rafau  d«ataali«r  Cfaenlkar  in  Itaosig. 
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herangezogen  werden  Bollen,  mehr  zu  bezahlen,  und 
■wir  treten  «chroff  dagegen  auf." 

Dr.  P  1  Ji  t  h  :  ..Idi  vcrtn-fc  don  ßroßTcn  aus- 
wärtigen Bezirksverein  und  möchte  im  Intcreaae 
der  Nea- Yorker  Miten,  ea  bei  der  igleiehiiiftfligea 

'I'aiificniiif;  7m  belassen.  Icli  ^'ehrirc  aiicli  dvm  *>nf5- 
hücbcn  Cliomikervereiu  an,  ebonüo  dem  amerika- 
nbehen,  and  ich  hatw  es  nicht  erlebt,  dafl  Mit- 
glieder, die  im  Tiilanflo  wohnen,  dort  eineil  Mldeien 
Beitrag  zahlen  als  die  ausländiitchen." 

Dr.  Lsngfurth:  „Wir  befinden  uns  in 
einer  -ichT  ernptrri  ].ap,f.  Der  Herr  Vorsit/eiule  luit 
gesagt :  wir  kommen  mit  unserem  Budget  uieht 
am,  wir  mOasen  mehr  Geld  habm.  Unter  diesen 
Umständen  sind  wir  pczwnincvn.  eine  Änderung 
herbeizufiiluien.  AndereiaeiLa  i»t  ea  mix  peit>üulitli 
—  ich  bemerke,  daß  ich  nicht  im  Auftrage  des 
Hamburger  Ri  zirksverrins  spreche,  ich  habe  keinen 
Auftrag  dazu  iu  hohem  Crade  unBympatbisch, 
daß  wir  die  auBländischcn  Vereine  vergewaltigen 
Hollen,  um  ein  luirtcs  Wort  zu  wählen.  Da  finde 
ich  ciian  aadeitn  Vorschlag  viel  berechtigter, 
nämlich  den,  daß  wir  die  Vergütung  von  3  M  an  die 
Bczirksvereine  herabsetzen  oder  aufheben.  20% 
unserer  Mitglieder  gehören  keinem  Bczirksveiein 
an;  die  bezahlen  ihre  20  M  voll  an  dm  Verain. 
Wenn  wir  mehr  Mittel  aufbringen  müflaen,  ao  w8re 
CS,  meine  ich,  das  Nächste,  daß  die  Bezirksvereinc 
auf  die  Rückvergütung  verzichteten.  Wir  müssen 
den  ^yfi&»*'i<»ftt»*»»  Kollegen  tnainw  Auaicht  nach 
enlMhieden  ein  Opfer  bringen.  Wenn  mehr  Geld 
beschafft  werden  muß,  so  erscheint  mir  der  WH 
mir  voigBschlagene  Weg  berechtigter." 

^of.  Dr.  V.  Kapff:  „Ich  m6ohte  dem  Herrn 

Vors.  insofern  beipflichten,  .ils  üueh  ich  es  für 
aehr  bedauorhch  halte,  daß  die  2U  oder  25  AI  eine 
große  Rolle  spielen.  Aber  nie  mnaien  mit  den 
Verhaltnissen  reciinen :  der  Beitrag  tat  tetaieUich 
ein  Stein  dea  Anstoßee. 

Ben  Voraohlag,  der  gemaeht  worden  ist,  die 
Zusebüi*se  im  die  Bezirks  vereine  entweder  ganz 
fallen  zu  las^n  oder  wenigstens  zu  ermäßigen, 
halte  loh  fir  aehr  gnt;  denn  waa  die  einzehien  Be* 
ziiksvereine  für  sich  Acranst  It  -  können  sie  sehr 
gut  irgendwie  am  eigenen  MiUelii,  durch  Umlagen, 
aufbringen.  Wenn  aneh  ein  vollBtändigeB  Auf- 
heheii  der  'RTickverj^iitunp  \  ie!|picht  nicht  möglieli 
sein  wird,  so  wiude  sie  sieh  doch  wohl  ^mäßigen 
laasen.  Wenn  wir  sie  nm  eine  Marie  emAQqgen,  ao 
gibt  daf  ffwn  ü^tfW»  M.  Dn«  ist  srhnn  mehr,  als  die 
Erhöbung  des  Beitrage»  der  .Ausländer  um  5  M 
ausmachen  würde.  Besonders  im  AuaUnde  baateiien 
die  Mitt'He<!er  hanpt.'^aflilieli  aus  nnppstelhen  (."he- 
raikern  mit  viJiiiiUlni.siiilLüig  kleinem  (juliiilt;  die 
Direktoren  und  Besitzer  der  Fabriken  sind  Aus- 
länder. D;es<-  Aii^i  sti  llten  haben  mit  einem  Idtehr- 
betrnge  von  ä  M  y.u  re*  Unen. 

Ich  möchte  also  den  Vorschlag  EUV  iDialniBSioii 
stellen,  'laß  wir  die  Vergütung  an  die  Beorks- 
vereiue  um  1  .M  herabsetzen." 

O.  Wentzki:  „Ich  schließe  mich  dem  Herrn 
Vorredner  an;  ich  wollte  dasselbe  ausführen." 

Vors.:  ..Wünscht  noch  jemand  das  Wort? 

Es  ist  also  jetzt  der  Antrag  eingebracht  worden, 
daß  wir  bestehen  laeeen :  Der  jäluliohe  Beitrug  be- 
trägt 2U  M.  wio  bisher,  daB  wir  aber  den  zweiten 
AbaatB  so  faaaan :  An  die  Kae»en  der  Beziiluver- 


eine  werden  jährlich  2  M  zur  Deckung  ilirer  Auf- 
gaben Tom  Jahresbeiträge  mrüchveigfitel** 

Dr.  Z anner:  „Ich  bin  ToUitävdig  damit 
einverstanden." 

Prof.  Dr.  Delbrüek:  „leh  meine,  daB  wir 

über  die  Frnpe  viel  zu  leii'ht  hinweggehen,  T'a^  i<l 
natürUch  eine  Sache  der  Herren  hier.  Wenn  den 
Bezirkaverainen  der  ftotkorb  hSher  gehSngt  wird, 
so  könnte  da«  große  Unannohmlichkoiten  geben.* 
Dr.  Asbrand:  „M.  II.!  Wir  haben  ntx'h  gar 
kdn  Defifit.  Wir  haben  mit  steigenden  Einnahmen 
zu  rechnen,  und  da  können  wir  doch  nicht  be- 
bc'hließen,  daß  wir  den  Bozirksvereinen  etwas  ab- 
knapsen sollen.  Manche  Bearksvereine  sind  ohne- 
hin knapp  mit  den  Geldern  und  aehr  auf  die  3  H 

angewiesen." 

Dr.  Weil:  „Ich  möcbt«  gleich  im  Anschluß 
an  die  I^  inerkungen  de»  Herrn  Vors.  eine  Sache 
erledigen,  die  zu  Differenzen  zwischen  dem  Rheinisch- 
Westfälischen  Bezirksverein  und  der  Ge^ebäftsstelle 
dieser  3  M  wegen  gefiilirt  b;if.  Rs  uurde  t*inc  um- 
fangreiche Korrfb|»ndenx  gefiilirt  mit  dem  Re- 
sultate, daß  die  Angelegenheit  in  der  Hauptver^ 
Sammlung  erledigt  werden  solle.  Ich  vrill  von 
eingehender  Besprechung  absehen  und  mich  damit 
einverstanden  erklären,  daß  in  Zukunft  jede  Ana« 
nähme  und  jeder  Usus  fallen  gelassen  wird  and  von 
joden  gezahlton  20M  3  reap.  2H  überwieeen  werden.** 

Dr.  Scheithauer:  .^^-'h  glaube  nicht,  daß 
wir  berechtigt  sind,  hier  einen  Besahlaß  dahin  sa 
faflsen,  dafi  die  ZnaoliilaBe  an  die  Besirksveivine 
gekürzt  worden.  Um  ein  dabingc  hendes  Votum 
abzugeben,  moB  doch  jeder  Vertreter  mit  aeioem 
Bearksvereine  vorher  Fühlung  nehmen.  loh  bin 
der  Meinung,  daß  mein  Bezirksverein  eine  Herab- 
setzung ablehnen  würde.  Wir  erheben  von  jedem 
Mitglied  des  Bteirksvereins  noeh  S  M  besonden, 
und  deswegen  bleiben  schon  viele  Mittrliedor  des 
Vereins  deutsober  Chemiker,  die  in  unserem  Be- 
sirfc  wohnen,  aoBeriiaib  des  Berirksvereins.  Wir 
müßten,  wenn  eine  Krm.ÄDigung  der  Rüekvergütung 
auf  2  M  beschlossen  werden  sollte,  unbedingt  unse- 
ren Besfarksverehiebeitrag  auf  3  M  erhSheo,  um  das 
Gleichße wicht  in  unserem  Etat  hcTTUstellen." 

Prof.  Dr.  v.  K  a  p  i  { :  „loh  möchte  die  Bedenken 
des  Herrn  Geh.-Bat.  Dr.  Delbrück  idoht  so 

sehr  ernst  nehmen.  Wir  sind  hier  ja  die  Vertreter 
der  einzelnen  Bezirksvereine,  und  wir  könneu  als 
soldie  nieht  vorher  ttb»  jeden  einzelnen  Punkt 
autorisiert  worden,  der  hier  xtir  .Abetimmiinc  knmnil. 
Wenn  ein  Bezirksvercin  einen  Vertreter  in  deu 
Vorstandsrat  enteendet,  so  gibt  er  ihm  aoch  die 
Vollmacht,  iiiwr  solche  Fragen  tu  («ntscheiden. 
Wir  sind  allerdings  die  Prügelknaben  und  müssen 
es  auf  uns  nehmen,  wemi  ein  solcher  Beschluß  ge- 
faßt wird.  Ich  elanlie  alx  r  nicht,  daß  er  s<)  ^i.hr 
einsclineidt-nd  sein  wiul.  Wenn  einntal  eine  Kr- 
höhung  der  Einnahmen  des  Hauptvereins  notwen- 
dig ist,  Sil  niiisseii  wir  si(<  Irairen.  Das  wir  sie  auf 
die  auslainli<r)ieii  Mitglieder  abwälzen,  halte  ich 
nicht  für  zulässig.  —  Ich  gbube  also,  daß  wir  über 
diese  Verringerung  des  Zuschusses  an  die  Bezicfcs- 
vereine  von  3  auf  2  M  abstimmen  dürfen." 

Dr.  Zanner:  ,Joh  meine  doch  auch  :  die  eine 
Mark,  die  gewissenuaflen  als  auf^erordontUcher 
Beitrag  erhoben  wird,  kann  keine  so  große  Wichtig- 
keit in  den  einielnen  Besirtcsvereinen  haben.  Bd, 
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uos  wonigstvns  würde  dus  in  dw  V'ciciuaverHumin- 
loDg  glatt  durchgelieD.  \)'>-t  d>  r  Paragrapb.  wie 
er  neuerdin?=!  cofaöt  wincii  tj  ist,  mit  der  Erhr<liunt; 
des  Beitrages  lur  dit  AunLäuder,  hut  eilten  dcrai  ligt  ii 
Sturm  der  Bntrüütung  erregt,  daß  wir  alle  Opfer 
^oiuit  trngcn  wüideti,  nur  nicht  diese  Extrabc- 
stouerung." 

Vor  8.:  „Wenn  nictuand  mehr  das  Wort 
M  ünscht  -  und  das  ist  nicht  der  Fall  — .  kann  ich 
die  Debatte  Uber  Absatz  1  schließen;  ehe  wir  zur 
AbBtinmiung  kommen,  bitte  ich  die  HMmif  alch 
xum  zweiten  Absatz  zu  äuDorn." 

Dr.  Diehl:  „Der  Zusatz  im  zweiten  Absatz, 
der  eine  Zurückeratattung  von  3  M  für  die  He/.irks- 
Tereine  Toiueht,  ersofaeint  uns  einer  Abänderung 
bedüifliK,  insofem,  ab  die  Frage  jetxt  eine  offene 
ist*  "wieviel  ein  Bezirksverein  erhält,  wenn  ein  f'he- 
iniker  im  Lsoie  des  Jahns  Mitj^ied  wird,  z.  B.  in 
der  zweiten  H&lAe  des  Jahres.  In  diesnn  F^lle 
wurde  die  Sache  meines  Wissens  so  gehnndhabt, 
daB  die  Uezirksvereine  überhaupt  Iteine  Vergütung 
für  das  laufende  Jahr  bekamen*  Es  soll  jedoch, 
wie  mir  inittictfilt  wonion  ist.  die  Handhabung 
nicht  ganz  gleiclimüßig  gewesen  sein,  ümi  wollten 
wir  die  Frage  gern  ein  für  allemal  daMn  ref^ln, 
1.1. iQ  für  die  ^fit^^lil•f^■^■.  dir  im  T^iufc  di'H  Jahres 
eintreten,  prorat^a  tempoi iseiu  Zuschußgczohlt  wird, 
der  dem  Beitrage  von  20  M  entsfnicht,  und  zwar 

iii  d'T  Höhe  von  1.5",,  di  M  Icfztcrrn.  ^\'('nn  Sie  a1)(>r 
\ur7ichca  sollten,  daß  für  jemand,  der  nach  Ab- 
lauf des  littlben  Jahn«  eintritt,  nur  der  liallie  Zn* 

»rhtiB  gezahlt  wirf!,  itc)!«-  iidi  das  anheim.  Wir 
wollten  nur  in  dieser  jetzt  offenen  Frage  eine  de> 
finitive  Regelung  herbeiführen." 

l)r.  Krcy:  ,,WriHi  die  Bezirksvereins- 
vertreter sieh  für  befugt  erachten,  hier  über  die 
Bntragshölie  abzustimmen,  so  möchte  ich  den  An- 
trag des  Hcrni  I>r.  Diehl  aufnehmen  und  vor- 
!>chl  i'^eii,  10"^,  festzusetzen.  Dana  «  iiide  jener 
Aiirr^'iing  Oeniige  geleistet  werden,  und  wir  würden 
den  Ausfall,  den  wir  t;if>;i(}ilieli  lialx  ii,  ;iiif  diese 
Welse  decken.  Ich  glaulje,  es  wird  den  iV/.irks- 
vereiusvertretem  nicht  schwvr  weiden,  zu  Hause 
aU!5<.Mitanderzus<'tZcn,  wanini  es  so  hat  gensarlit 
werden  müssen.  Wenn  der  Betreffende  erklärl. 
daß  von  selten  anslän<lisch«'r  Bezirks  voreine  dar- 
gelegt worden  sei.  daß  es  ihnen  durchaus  immög- 
lich wSro,  die  Kosten  zu  tragen,  so  glaube  ich 
nichr.  d.iii  jemand  etwas  gegen  den  Vorschlag  ein- 
cuweitdco  h*bcu  M-ird." 

Vors.:  „Die  Fassung  wurde  i\1so  folgende 
werden : 

«Der  jährliche  Beitrag  beträgt  20  M  und  ist 
im  voraus  in  der  Zeit  Tom  Anfang  No\'ember 
bis  Knde  I>ezembcr  für  das  kommende  Jahr  an 
die  von  dem  Vorstand  vorgeschriebene  Steile 
portofrei  einzusenden.  Mitglieder,  die  balbjähr* 
lieh  j«'  10  M  zu  zahlen  wünschen,  haben  dies 
\orhcr  der  CteschäftssteUe  anzuzeigen.  Als  Quit- 
tung für  den  gezahlten  Beitrag  wird  die  Mit- 
gliedskarte gesandt.  Die  rückständigen  Beiträge 
werden  durch  Postnaohnahme  erhoben. 

Der  Kasse  der  Bezirksvereine  werden  von 

j' <l<  ra  Mitglii-d.--lM-it r.iK  j.'diriicli    Id'^,,  zur  TVk- 
kuug  ihrer  .Vusgaben  vom  Jabrcsbciti-age  zu- 
riickeniattet.* 
Ich  möchte  nur  noch  eine  kurze  Erläuterung 


zu  tlcm  gclx'n.  Wils  Herr  Kollegf  Diehl  gesagt 
hat  über  den  Streit  fies  Beziricsvenin»  mit  dem  • 
Schfitzmeister.  Ich  gebe  ni  •  nnsei  Kasnenführer 
ist  ein  furchtbar  strenger  Muiui.  er  iiali  den  Daumen 
fest  auf  den  Beutel  und  hat  auch  oftmals  das  Geld 
an  die  Be/irksvereine  viel  zu  spät  abgeliefert.  I)ar- 
ülier  habe  ich  mit  ihm  korrespondiert  und  meine 
Meinung  dahin  vertreten,  daß  der  Kassierar  bzw. 
der  Vorstand  den  Bczirksvcrcinen  gegenüber  nobel 
sein  nmß.  (Bravo!)  Ich  möchte  den  Bezirkaver- 
einen  in  w l■itgellend^ter  Weise  entgegenkomnWD, 
Mit  der  Annahme  der  prozentualen  Vergütai^ 
ist  der  Streit  ein  fOr  allemal  aus  der  Welt  geschafft.'* 

Dr.  Asbrand:  „Ich  halte  den  Vorstandsrat 
nicht  für  berechtigt,  ohne  AbstimmuQg  in  den  Be- 
zirksvereinen  eine  Ermäßigung  der  RuckTergütinig 
vorzunehmen." 

Vors.:  „Dazu  sind  Sie  doch  da!  Ich  möchte 
nnr  das  eine  Ihnen  zur  Ennlgung  anheimgeben : 
Es  ist  Ii  idcr  vielfach  in  den  1?e/.irl<N\ ereim  u  der 
Mißbrauch  eingenssen,  den  Vertretern  im  Vorstands- 
rat eine  feste  Marschroute  zu  geben.  Das  wider- 
spricht idxoliit  der  Absicht,  die  in  den  Satzunp  n 
zum  Ausdruck  gelangt  ist.  Das  Vorstandsratümit- 
glied  soll  allenÜngR  die  Intereasen  seines  Beztrk»> 
Vereins  wahrnehmen.  dK-r  es  soll  die  Freiheit  haben, 
gegebenenfalls  seine  Meinung  zu  äudern.  Ich  würde 
mioh  als  Vontandsmtsmitglied  in  der  ^ezidimig 
nicht  binden  lassen,  sondern  allen  derartigen  V<t- 
suchen  gegenüber  erklären :  Ich  bin  ein  freier 
Mann  und  mnO>  wenn  stleldMltige  GrAnde  geltend 
gemacht  werrlcn,  denen  ohne  weiteres  Rechnung 
tragen  können." 

Dr.  R  a  s  c  h  i  g :  „loh  möchte  uDteratGtzen, 
was  'ferr  T)r.  A  s  b  r  a  n  d  sagt«' :  man  kommt  in 
Konflikt  müden  Schatzmeistern.  Die  Herabsetzung 
der  Rückvergütung  von  Ii  auf  2  M,  die  wir  vorneh- 
men wollen,  ist  so  sol  l  «erwiegend,  <ljiß  man  sie  kaum 
bc;$chUcDen  kann,  ohne  Fühlung  mit  den  Bozirku- 
vereinen  genommen  xn  haben.  Wenn  wir  jetzt  Qber 
den  ganzen  Paragraphen  abstimme  i  «ollen,  weiden 
viele  nicht  wissen,  wie  sie  sich  verhalten  sollen;  ich 
möchte  deswegen  vorschlagen,  daß  wir  erat  über  dio 
Hälfte  abstimmen  la.ssen." 

Vors.:  „Ich  hatte  auch  die  Absicht  so  zu  ver- 
fahi-en." 

Ik'i  der  nun  folgi-nden  Abstimmung  wird  der 
er.ite  Absatz  von  §  7  in  der  Fassung  der  alten  Satzun- 
gen ciiistiiniidg  angenommen. 

Der  zweite  Absiitz  wird  in  der  obenstehenden 
Faesung  mit  31  gegen  9  Stimmen  angenommen. 

Dr.  Krey: 

Satz  8. 

Die  MitgUetlschaft  erlischt  außer  durch  den  Tod: 

a)  durch  schriftliche,  au  die  Geuchäftästelle  zu 
richtende  Austrittaerklärung. 

b)  wenn  auf  zweimali..('  Mahiiiinu'.  vnii  tii  ticii 
die  zweite  durch  eingeschriebenen  Brief  oder 
Postanftrag  erfolgen  moßy  die  Einzahlung 
des  fälli  cn  1>>  iii  iges  nicht  erfolgt, 

c)  durch  Beschluß  des  Vorstandsrates  mit  drei 
Viertel  Mehrheit  auf  Antrag  des  Voratantles, 
falls  ein  Mitflic»!  die  ihm  als  solches  obliep-n- 
den  Pflichten  verletzt  oder  sich  der  Achtung 
seiner  Vereüuigenoasen  unwSidig  erwiesen 
hat.  Gehört  es  einem  Bezirksverein  an.  so 

1  y  U 1  ^  U 
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ist  dio  Zuäliiumung  dessen  \  orstandes  Vor- 

auseetzung  de»  Heschhieum, 
"Dem  bofi'  ff'  tidnn  Aütgliodc  Ut  ri.  Ic^rnhi'it  zu 
geben,  -ich  vor  ün-i  ik-Kchluüfo^uug  lioira  Vorstands- 
rate  zu  rechtfertigen.  Von  dem  EDtaoUusse  iat  dem 
B'  1 1 V  f fcndun  durah  eionwohriebeiieo  Briel  K«nntDiB 
zu  gcbfiL 

„Dar  Bats  nntencheidet'sioh  in  seiner  jetzigen 
Fassung  rtwns  vr^n  drr  friiheron,  er  hat  aber  ia  £in- 
wenduriL'cn  Ic'  iiif  W  i  n n his.-ung  gegelx'n." 

Di-.  ZaiiiH  i  :  ,.M.  Jl.!  B«'i  uns  im  Hozirks- 
vercin  wurde  darauf  hingewiesf  ii,  daß  t  iiic  ^Inhnung 
durch  Postauftrag  insofern  niilit  güiislig  wäre,  als 
ein  PoBtauftrag  manchmal  nicht  zur  JVstclhing 
kommt,  weil  das  betn>ffende  Mitglied  ahwownd  ist. 
und  dm  könnte  leicht  als  Weigerung  aufgcfaüt  wer- 
den. £b  wurde  TOi]geec-hlagen,  1:<  Im  i  du-  Bestim* 
miiDg  irolten  zu  lassen,  daß  Mahnung  duroh  einge- 
sohriebenen  Brief  erfolgt." 

Vors.:  „Es  ist  ja  beide«  vorgesehen.  Die 
säumige  Zahler  erhalten  zuerat  einen  Postauftrag, 
soweit  solche  zuUwsig  sind,  und  dann  einen  einge- 
geschriebenen  Brief." 

O.  Wentzki:  „Ich  möchte  mir  die  Anfrage 
erlauben,  was  darunter  eigentBoh  ycntanden  werden 
eoll.  wenn  es  unter  c  heißt  :  ,,fnll»  ein  Mitglied  die 
ihm  als  aolchea  obUegendeu  Pflichten  verletzt"?" 

Vors.:  „Eine  exakte  Definition  zu  geben,  ist 
Sr!ir  st'!i\\-<  r;  wir  idüCtcii  da  ituf  rin/elne  Fälle exem- 
plUiziuren.  Die  dem  Mitglied  obliegenden  Pflichten 
werden  k.  B.  dann  verlettst.  Wf>tin,  wie  ea  jetzt  9.  B. 

gcs<'!iii-li1 ,  i>ffi'ii  nufL'rforilcrt  wiid.  aus  i.Ii'iii  Vcrrlii 
auszutreten,  oder  wenn  jemand  den  Verein  in  der 
OCimtiidilceit  berantenetat." 

O.  Wciitzki:  .,T>as  wütdc  aiicli  danmtrf 
fallen,  wenn  e»  bloU  hieUo  :  „sich  der  Achtung  seiner 
Vereinsgenoaaen  unwürdig  erwiesen  bat"!" 

^'n^s.:  „Das  ist  keim-  T'iiwiirdi>1joit.  uoiiii  ji'- 
mand  den  Verein  angreift;  da»  int  nur  die  Verletzung 
Ton  FfHdtten;  jeder  bat,  wenn  er  dem  Verein  an* 

gfhfirt,  (?tf  Pflicht,  den  \'fTciii  h( irhzuhalten.  (Zu- 
Btimnuuig.)  Verletzt  er  die.se  Pflicht,  indem  er  den 
Verein  aehleoht  macht,  so  ist  er  unbedingt  auszu- 

SOhließen. 

Es  ist  beantragt,  die  Worte  „durch  Postauf- 
trag'* zu  streichen.  W«'nn  niemand  etwas  dagegen 
cinzuwcuden  hat^  erkläre  ich  die  Worte  für  geetri- 

strichen." 

Hätz  8  wird  angenommen  unter  Streichung  der 

Wort<  :  „(xU  r  Postauftrag". 

Dr.  K  r  e  y  : 

Verwaltung  des  Vereins. 
Satz  9. 

Die  Angelegenheiten  des  Vereioa  besorge: 

a)  der  Vorstand. 

b)  der  Vorstandsrat, 

i)  die  Hauptversammlung. 

Zur  Verwaltung  seiner  Geschäft«  hat  der  Verein 
eine  OeBchSftastclle.  an  deren  Spitze  ein  besoldeter 
Gesthü f Im f (ihrer  mit  dem  TiltI  «  iius  (IcneralMckre- 
tän«  steht.  Die  Anstellung  dea  Geaobäf Isführers  ge- 
schieht durch  den  Vorstand,  und  die  Tätigkeit  in  der 
GcHi  liaftsstellc  wird  durch  eine  von  dicscm  iwt* 
gesetzte  Geschäftsordnung  geregelt. 

„Der  Satz  unterscheidot  sich  inhaltlich  von  den 
frOlieren  Vtmehriften  fiber  die  Begrenzung  der  Kom- 


petenzen des  N'unttauds  und  des  N  urstandsrat«  da- 
durch, daß  Toigesohlagen  wird,  bei  der  Besetaang 

der  Heamtenstellen  des  VeieiiiK  di-  MitwirkTinc  des 
X'orstandsrat«  wenigstens  insofern  au.HZUBchiioJJen. 
als  sie  nicht  durch  Genehmigung  des  Etats  erfolgt. 
Ich  habe  in  mciiirn  ('iiilt  ili'iulcii  Worten  schon  an- 
gedeutet, dalj  fu:\L  die  Verhiiluiisso  gegen  früher 
dadttrch  stark  verschoben  haben,  daß  jetzt  der  Vor- 
stand einem  W'istjindsrate  gegenübristidit.  der 
Mitglieder  zahlt,  während  es  sich  friihi?!,  ula  wir  da.'« 
erste  Statut  nnuht-  n.  unter  dem  wir  jetzt  noch 
leben,  nur  um  die  Hälfte  der  Bezirksvereine  handelte. 
Es  ist  ganz  klar,  daß  Ihm  Personen  fragen  eine  Be- 
handlung im  Pltmum  vermieden  weiden  muß.  Das 
sind  doch  teilwei.se  Dinge  ito  delikater  Natur  und 
eiiigieifender  Art,  daß  man  es  einer  «io  vexant- 
wortangsbe wußten  Stelle  wie  dem  Vonhuid  fiber- 
lassen  mnß,  »ich  die  Leute  auszusuchen,  mit  denen 
der  Vorstand  in  ntlererster  Linie  arbeitet,  und  für 
deren  \\  ii  kt  ii  11  du  volle  Verantwortung  tragen 
maß.  Dieüc  Verautwurtnng  kann  eine  Korporation 
von  ann&hemd  SO  Bnaonen,  wie  Vorstand  und  Vor- 
standsrat, Gbi'rhaupt  nicht  tragen,  und  das  hat  uns 
dazu  gefülirt,  die  Verantwortung  und  damit  daaAmt 
der  Bestallung  der  Veroinsbeaniten  dem  Vontnnd 
allein  und  ausschließlich  r.n  ül>erweisen." 

Dr.  Diehl:  „3LU.!  Der  Märkiache  Bezirka- 
vemn  hat  bei  diesem  Paragraphen  wie  bei  Terschie- 
denen  anderen  den  Antrag  gestellt,  es  bei  der  Mit- 
wirkung dm  VonitandiiratB,  wie  aks  das  alte  Statut 
vonah,  sn  behssen.  Wir  sind,  wenn  ieh  so  safi^ 
soll,  liii  Föderativstaat,  und  dr-l.illi  miIU.  ii  d;» 
JJezirkavcreine  auch  berufen  sein,  bei  allen  wichtigen 
Saehen  mitzuwirken.  Dazu  rechne  ich  die  Anstellung 

dis  (Ii'scliäftf-füliirr.s,  die  üiun^'  der  Liebig- 

dcnkmüuze  und  alle  ähnlichen  .-^ngclogeuheiteo.  Li 
der  Zunahme  der  Oröfle  des  Vereins  sehe  ioh  kein 
Hitidi  rnis  hierfür.  Es  Avird  mit  der  Zeit  doch  not- 
wendig werden,  daß  im  Vuratandsrat  häufiger 
schriftlich  abgestimmt  wird,  da  er  nidit  jedeemal 

7iir  Jk-r.if  tint;  7ii<iunnirntn'trn  kann.  Der  Mürkisclu- 
l>e/iirk.<veren)  legt  daher  großen  Wert  daiauf,  daß 
die  Mitwirkung  des  Vorstandsrats  die  biriierige 
bleibt." 

Vor  s.:  „Ich  kann  Ihnen  die  i^aehlage  am 
besten  durch  ein  Beispiel  aus^'iimnflerwtaen.  leb 
habt!  heule  nitiriTon  Ihre  Genehmigung  zur  .\ustel- 
limg  des  11< !  1  u  Dr.  K  a  s  e  I  i  t  z  und  des  Herrn 
Dr.  B  u  c  k  \  'iiigeholt.  Man  konnte  zweifelhaft  aein, 
ob  diis  rrf  -idi  ilieh  war;  denn  in  den  alten  .'Natzun- 
gen ist  tiiit  vom  Geschäftsführer  die  Rede.  Sie  haben 
gesehen,  wie  sich  das  vollzogc^n  hat.  Sie  haben  nichts 
anderes  getan,  als  wa«  wir  im  Vorstand  auch  tun 
mußten:  ohne  weiteres  Ja  gcs^igt.  Unser  Herr  - 
schäftsführer  hat  sich  die  U'iden  Ik-amten  ausgr- 
sucht;  für  uns  alle  waren  und  sind  sie  unbekannte 
Blänner.  Wir  Im  Vorstände  miLssen  aber  das  Recht 
halx-n,  sie  zu  entlassen,  und  <las  muß  prompt  ge- 
schehen können.  Da  handelt  es  sich  meist  um  deli- 
kate, fM>r0Önllebe  Angelegenheiten,  die  man  nicht 
vor  eiiu'in  gmii«  a  Forum  breit  treten,  noch  weniger 
sclu'iftlieU  behandeln  kann,  äpe/iell  aus  diesen 
Grfinden  Bchlngen  wir  die  Atiderung  vor,  nicht,  um 
dem  Vorstaiidhrat  Heidite  zu  nehmen;  das  hat  uns 
absolut  fem  gelegen.  Wir  müssen  und  wollen  den 
Rat  dos  VontandsFats  haben  vnd  oinbolen.  I>sB 
der  Vonttand  den  Willen  hat,  den  Vorotandvat . 
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weitgehend  zu  informieren,  dos  haben  8io  bereite 
•Oft  unserer  TSti^Mt  «nehen :  Sie  haben,  glaabe 

ic-li.  faat  zu  viel  Material  zu;;(  schickt  fH'komraen. 
(Heiterkeit.)  So  soll  ee  auch  fernerbin  gehalten 
werden,  Sie  sollen  über  aUee  infonniert  werden. 
Deshalb  hab«'n  wir  auch  Wschlosson,  Ans/ii)ii-  atis 
dem  Protokoll  der  Vorstandasitsungon  in  der  Zeit- 
•dirift  SU  verBHeatlichcn.  loh  bitte  Sie  also,  ledig- 
licli  Ulis  [»rukti.schcii  Orütidcii  dem  Vorstand  allein 
das  Recht  der  Änfitellung  und  Entlaiwiing  von  Be- 
amten  m  peben. 

Xun  koimiit  dafi  Zweite.  Die  GesdiäftsordnunK 
hangt  doch  innig  hiermit  xnaanunen.  Ala  wir  aie 
im  Anfeng  de«  Jahres  neu  fttflteiit  haben  wir  ne 
thniTj  /-iit'cMhiokt,  flaniit  Sie  Kenntnis  davon  ncli- 
men.  Dieaelbe  ist  und  soll  ao  dehnbar  wie  Gummi 
elastionm  eein.  Sie  maB  aaeh  wandelbar  seb,  aie 
rrmß  sich  jeden  AiigeiiMick  den  ZeitverhiiltnisFcn 
anpassen.  Sie  haben  geeehon:  £e  ist  ein  gaux  dickoe 
AkteitBtBek  gewonden.  IHe  GeidiKfte  des  Verefns 
würden  nun  aulk-rordentlieh  erschwert,  wenn  man 
jede  Änderung  der  Geechaf  tüurdnung  dem  Vorstands- 
wto  TOflegen  woUte. 

Aus  allen  dieaen  Gründen  möchte  ich  die  Herren 
vom  Märkiiohen  fiexirksverrän  bitten,  ihre  Beden- 
keo  falten  zu  lassen.  Wir  wollen  die  Rechte  des  Vor- 
standsrata  niciit  im  mindesten  vrrkürninc  i  n.  Wenn 
8ie  gegen  die  Geschäftsführung  oder  Geschäft«- 
ordUDnjt  etwas  einio wenden  haben,  so  sagen  oder 

?,ehri-ifK'n  'iie  c«  n\ir  dein  Vurnit /.enden.  Der  wird 
Aufklärung  geben  und  eine  bcfriodigcndc  flrledi- 
gvmg  herbdfnhraii.** 

().  Wontzki:  „Ich  habe  hierbei  zu  henu  rken, 
daß  der  Frankfurter  Besirfcsverein  der  Auffassung 
des  Märiöüchen  beitritt.  Herr  Prof.  Dr.  Dais- 
b  e  r  g  hat  meiner  An.sicht  nach  Herrn  Dr.  D  i  e  h  1 
niobt  widorl^gt.  £s  bietet  keine  Schmerigkeit^ 
wenn  'ein  nener  CSescUtflsführcr  gewählt  werden 
soll,  den  VoretAndrtrat  vorher  zu  befragen.  Durch 
ein  einfaohes  Rundschreiben  läßt  «ich  das  erledigen, 
und  halte  ich  es  auSerdem  hier  für  sweekmäßiger, 
wenn  der  Vorstand  durch  den  Vorstandsrat  gedeckt 
winL  AndererssitB  ist  die  Wahl  eines  Geeohäfts- 
(Slirere  doch  so  wichtig,  daß  man  deswegen  sohon 
den  Vonitandsrat  hefra^'en  sollte.  Ich  nu'k  htc  Ihnen 
also  empfehlen,  das  Amendement  des  JUärkisohen 
Besiricsreieins  annmebnien." 

Satz  9  wird  in  der  Fassui  L-  i<-  <  Vorstandes  mit 
28  gegen  12  Stimmen  angenommen. 

Dr.  Krey: 

Vorstand. 

sstB  la 

Der  Vorstand  besteht  ans  dem  Vorntatenden. 

seinem  Stellvertreter  nnd  vier  Bcigeordnct^^n.  Die 
Mitglieder  des  Vorstandes  wcrilen  anf  \'orHclilag  dea 
Vorstandsrates  von  der  Haui)tversnmnilung  auf 
drei  Jahre  j,'ewrihlt.  ri>er  die  Wahl  des  Vorstandes 
ist  eine  besoudcre  Wahlvorhantiinnjj  aufzunehmen. 

Zum  -Answein  der  Vorstandsnut^lieder  nach 
außen  dient  <'ine  B<'.scheiiii^uiig  des  Kunigl.  Amts- 
gericht« ui  Hülle  a.  S.,  dem  jedtsüuirtl  die  Wahlvor- 
bandlungen  mitzuteilen  sind. 

In  pinem  Jahre  werden  der  Vorsitzende  und  ein 
Beigeordneter,  im  andern  Jahre  der  »tellTcrtrctende 
Yoontzende  und  ein  Beigewdneter  nnd  im  dritten 

Ch.  im. 


Jahre  zwei  Beigeordnete  gewählt  Sofortige  Wieder- 
wahl des  Vorsitsenden  bt  nnr  einmal  zulassig. 

Die  AmtMlauer  beginnt,  außer  im  Fille  einer 
Enatzwahl  für  ein  während  der  Amtsdauer  ausge- 
scbiedmeB  Mitglied,  am  1.  Janoar  des  der  Haiipt- 
versammlung  folgenden  .Inhns  nnd  Ii">rt  am  Ende 
des  Jahres  auf,  in  dem  die  Neuwahl  stattfindet. 

Wenn  eine  Hauptversammhuig  ausfillt  (siehe 
Satz,  l.'il.  <to  verhieiben  die  Mitglieder  des  Vorstandes 
ein  weiteres  Jahr  in  ihren  .Ämtern.  «Scheidet  ein 
IGtglied  de«  Vorstandes  vor  Ablauf  seiner  Amtsseit 
aus,  !»o  w.^hlt  der  Vfirsfnndsrat  einen  Ersatzmann 
für  den  i^t  der  Amtsdaner.  Findet  innerhalb  der 
letxteren  eine  Hauptversammlung  atatt,  so  hat  diese 
eine  Neuwahl  für  den  verbleibenden  Itest  der  Amts* 
zeit  vorzunehmen. 

„M.  H. !  Hier  erscheint  alno  ein  Neues:  Der  Vor- 

■«'hla^'  des  Vorstaiufc.'*.  statt  der  liiftherigen  drei  T?fi- 
gt,H>rtineten  deren  Zahl  auf  vier  zu  erhöhen.  K»  ist 
dem  in  der  Kritik  der  Besirlcsvereine  nicht  M-idor- 
s]>rochen  worden;  es  ist  nur  wMtens  eines  einzigen 
Bezirksvereinii  sogar  vorgeschlagen  worden,  die 
Zahl  der  Beigeordneten  auf  fünf  zu  erhöhen.  Wir 
waren  der  Meinung,  das  Ganze  sei  auch  lediglich 
eine  Frage  des  Bedürfnisses,  eine  reine  ZweckmäQig- 
keitsfrage.  Man  kann  mit  drei  Beigeordneten  sicher 
^<o  lange  auskommen,  wie  die  Verteilung  der  Ge- 
Schäfte,  die  Belastung  des  einzelnen  durch  die  Ge- 
sehäfte,  daa  zuläßt.  Wie  sich  in  neuerer  Zeit  die 
Gesebäfteverteilung  im  Verein  entwickelt  hat,  er- 
sotMrint  es  auf  die  Dauer  nicht  durchführbar,  es  bei 
drei  Beigeordneten  zu  belassen;  aber  man  icann 
nach  den  Erfahrungen  der  letzten  Zeit  der  Meinung 
sein,  daß  man  nnt  Tier  Beigeordneten  auf  lange  Zeit 
auskommen  %vird,  und  deswegen  möchten  wir  vor- 
schlagen, hinsichtlich  ber  Boigeordnetenzahi  es  bei 
onserm  Vorschlage  bewenden  za  lassen,  uns  aber  den 
vierten  Beigi  ordneten  zu  bewilUgen.  weil  sich  das 
aus  ZweckmäOigkcitsgründen  empfiehlt. 

Ein  wiobtigen^r,  pinmhneidenderer  Vorsehlag 
ist  femer  gemaelii  \Mirden.  indem  iniin  für  die  Wahl 
wenigstens  zweier  Beigeordneter  eine  bestimmte 
Direktive  im  Statut  geben  will.  Es  ist  da«  Gegen- 
stand eines  Antrages  de«  Bezirkn  verein-'  .A  u  lien 
gewesen,  der  als  besonderer  Antrug  eingereicht 
worden  ist,  von  uns  aber  von  der  Tageswdnung 
an«  dem  CIrunde  alitreselzt  wurde,  ura  dem  Be- 
zirksvcreinc  dadurch  entgegenzukommen :  denn 
folgerichtig  hätte  der  Antrag  ja  deswegen  unter  den 
Ti'sch  fallen  müssen,  weil  er  nicht  die  ausreichende 
Unterstützung  hatte;  da  er  doch  eine  Satzungs- 
änderung darstellt^  hätte  er  natürlich  von  10%  der 
.Mitglieder  nnter^tntrt  wenlen  iTiii.<.-ien :  anÜerdem 
war  auch  von  anderer  Seite  der  Antrag  autgenommen 
worden,  er  ging  also  in  die  Kritik  der  Satzungen  Aber 

und  kumnit  hifT  7nr  Verhiindlnn!;. 

M.  H.I  Die  Su4.be  ei*theiiit  uns  niclit  unbe- 
denklich. Wer  wird  zu  Vorstandsmitgliedern  ge- 
wählt? Doch  im  wcsentlii  hen  dir  TIfirren,  die  im 
Verein  bekannt  sind,  die  die  notig<  Lust,  das  er- 
forderliche dicke  Kell  (Heiterkeit).  .Ausdauer  und 
auch  eine  gewisse  Unabhängigkeit  in  der  (^«estaltung 
ihrer  täglichen  Geschäft«?  haben,  die  es  ihnen  ermög- 
licht, mitunter  ihre  sonstige  gesehiftlicbe  Tätigkeit, 
und  zwar  nicht  nur  auf  Tage,  auKZiisehnlten  und 
ganz  dem  Verein  zu  leben.  Besondere  Uirektivcn  in 

dieser  Beziehung  zu  geben,  halten  wir  für  bedenk-  ^  . 
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Z.  hK.hrlft  für 
flinjewn tidte  Chemie. 


lieh.  BInn  könnt«  ja  sagen  :  ja,  m  wäre  whr  wfin- 
schenswert,  daß  in  dem  VorBtnndc  die  HochschuU-n 
(im eil  Mitglieder  vertreten  wären.  Bb  wäre  ja  viol- 
k'icht  auch,  da  von  st-iteu  der  jüqgeren  Herren, 
det  Angestellten,  betont  wird,  e«  sei  ttnerläBlich, 
daB  aewei  Mi^lieder  ihrerseits  im  VorHtaiulB  irären, 
den  Direktoren  nicht  ganz  za  verdenken»  wenn  die 
sagen  würden  :  Aach  wir  wünschen  in  dem  Vor- 
stande vertreU'n  zu  noiii.  Man  könnte  es  vielleicht 
anch  den  HandelHchemikem  nicht  übel  nehmen, 
wenn  »ie  sagen  würden :  Eh  ht  doch  unerläßlich, 
daß  wir  im  VoKBtlaild«  TOCtreten  sind.  .M.  H. !  Dahin 
kommt  man,  wenn  man  »olche  Kloasifikationen 
machen  würde.  Man  kann  ja  von  jeder  Kategorie 
bineinwählcn,  Hoviel  man  Lust  hat,  aber  man  sollte 
«ich  doch  bei  der  Wahl  nicht  binden.  Ks  ist  auf  der 
Snte  unserer  Opposition  —  wenn  ich  einmal  tio 
Mgm  soll  —  wiederholt  betont  worden,  die  Satzun- 
gen müßten  in  reoht  Ut)eralem  Geist«  abgefaßt  wer- 
den. Nun  scheint  e«  mir,  wenn  ich  bei  der  Wahl 
daXobaOB  gebunden  bin,  nicht  liberal  zu  sein.  Wir 
haben  nns  dann  den  Fall  zu  denken:  Wir  wählen 
zwei  Herren  aus  dem  Angostelltenstandc,  die  wir 
also  wählen  müssen,  wenn  da»  Statut  sd  ^ifHÜt  \\  inj. 
wie  der  Antrag  lautet,  in  den  Vorstand.  Es  wird  mir 
aueh  der  sonst  im  Vereinsleben  vorgcbildcUkte  Kan- 
ditat  für  die  St«ilmig  nicht  übel  nehmen,  wenn  ich 
sage :  Wir  hal>en  im  ersten  Jahre  gar  nichts  von 
ihm  im  Vorstände;  da  muß  er  lernen  —  das  wird 
mir  Kollege  l'arstens  freundlichst  bostätigen. 
(Heiterkeit.)  Auch  im  zweiten  Jahre  ist  er  auch 
nicht  viel  mehr,  und  erst  im  dritten  wird  der  Fuchs 
ein  Bursch,  dann  geht  es.  dann  teiltet  er  etwas. 
Nun  haben  wir  doch  aber  zu  erwarten,  daß  wir 
strebsame  Leute  in  den  Vorstand  hineinbekommen, 
die  unter  Umstanden  in  drei  Jahrtm  sich  selbst - 
ständig  machen,  an  einer  Firma  beteiligt  werden 
oder  vielleicht  sogar  Direktor  werden.  (Heiterkeit.) 
Das  kann  doch  dem  bestsn  MeoMihen  psisieren. 
(Große  Tftitrrkeit^)  Ja,  meine  Herren,  dann  muß 
der  Jüngliug  unter  allen  Umständen  sofort  aus- 
aobeiden;  denn  die  (Qualifikation,  auf  Grund  deren 
er  g<n«ri}ilt  Ut,  besitzt  er  nicht  mehr,  der  ist  er  ver- 
lustig ge|{au^en.  das  iüt  doch  gar  keine  Frage.  Ja, 
m.  H.,  wohin  toU  das  führen?  Deswegen  rate  ich, 
der  ich  in  diesen  Dingen  nicht  ganz  ohne  Erfahrung 
bin,  Ihnen  diiiigend  :  Wählen  Sie  soviel  angestellte 
ivngfi  Chemiker  in  den  Vorstand,  wie  Sie  es  verant- 
worten zu  koonen  glauioen;  aber  binden  Sie  das 
Statut  nicht." 

Prof.  Dr.  V.  Kapff:  „M.  H.:  Der  Aachener  Be- 
zirksverein,  der  diesen  Antrag  eingebracht  hat.  ver- 
kennt die  erfolgreiche  Tätigkeit  und  auch  die  Be- 
achältigung  des  Vorstandes  mit  den  wirtldiaftlichen 
Fragen  des  Clicinikerstandes  durchaus  nicht.  Der 
Antrag,  die  Zusammensetzung  des  Vorstandes  der- 
au-t  zu  gestalten,  daß  von  drä  Beigeordneten  zwei 
abhängige  Chemiker  sein  sollen,  entsprang  haupt- 
»achlich  dem  Wum^che,  das  Ik'Wußtsein  einer  ge- 
wissen Sicherheit  zu  haben,  daß  die  Interessen  der 
angestellten  Chemiker  stets  auch  von  interessierter 
Seite  im  Vorst^uid  vertreten  sein  möchten.  In  unse- 
rem Vorstand  erhob  sich  allerd^lgB  eine  lange  Di>- 
hatte  üImt  die  schwierigt;  Frage,  wer  überhaupt  als 
abhängiger  Chemiker  zu  betrachten  sein  soll.  (Hört! 
Hört!)  .Man  könnte  vielleicht  sagen,  daß  als  ab- 
hängige Chemilcer  aaicbe  zu  betm^hteu  sind«  welche 


aufdie  Festlegung  ihre«  GehaltskeinenEinflußhalien. 
und  die  weder  Besitzer,  noch  Vonktandj»mitglieder 
von  Fabriken  sind. 

Wati  den  Einwand  des  Herrn  Referenten  be« 
trifft,  daß  die  abhängigen  (liomikcr  sofort  aus  dem 
Vontande  hinausflk-gm  müßtLii,  wenn  sie  dieser 
Eigenschaft  verlustig  gehen,  so  ist  da«  doch  etwjis, 
was  man  sehr  leicht  abändern  kann.  Sie  würden 
natOrfich  so  lange  in  ihrem  Amte  bleiben,  bis  e«  ab- 
gelaufen ist,  auch  wenn  sie  während  ihrer  .\mt8' 
daucr  Direktor  werden.  (Zuruf :  Das  wäre  aWr 
unlogisch.)  Andererseits  ist  doch  wohl  das  Betlenkeu 
des  Herrn  Dr.  K  r  c  y  nicht  so  sehr  tragisch  zu  neh« 
men,  daß  diente  Beigeordneten  alle  schleunigst  Di- 
rektor werden;  denn  leider  bleiben  ja  wohl  90% 
unserer  Chemiker  Zeit  ihres  Lebi-ns  in  abhängigen 
Stellungen.  Also  »o  rasch  werden  sie  nus  den)  .Amte 
des  Beigeordneten  nicht  heraunstcigen,  weil  aie  im 
Jahre  nach  ihier  Wahl  Direktor  werden." 

Vors.:  „Das  Wort  «drd  nicht  weiter  ver- 
langt." 

Satjt  10  wird  in  der  Fassung  des  VorstaiideK 
mit  94  gegen  A  Stimmen  «ngenommeo. 
Dr.  Krey: 

SatE  11. 

Der  Vorstand  vertritt  den  Verein  geriohtNcb 

und  außergerichtlich  BrlKirrlr  n  und  Piivnten  gegen- 
üiyer  in  allen  Angelegenheiten;  er  stellt  die  Vereim- 
beamten  an  und  verleiht  im  Einvemehmen  mit  den 

Ehrenmitgliedern  die  Liebigdenkmünze. 

Dt^r  anitli<}ip  Vr  ckdir  ilw  'MituIit'iIiT  ilrs  Vor- 
standes untereinander  und  mit  dei  (-.*:»thätlt».st*.^lle 
geschieht  mündlich  oder  durch  Vorstandsschreiben 
auf  (Jnind  einer  vom  Vorstande  erlassen'Ti  rie- 
schiifiaurdnung.  Jedem  Vunstandsmitglicde  steht 
das  Recht  zu.  solche  Vorstandncfareiben  su  H&nden 
des  Vorsitzenden  zu  erlassen. 

„Die  in  diesem  Paragraphen  enthaltene  Neu»'r- 
ung,  duO  der  Vorstand  die  B<*amten  anstellt,  ist  ja 
l)ereitH  genehmigt  Morden,  und  die  Verleihung  der 
LicMgdenkraünze  im  Eitn  iTni'hmen  mit  den  Ehren- 
luUfiliedem  war  jetzt  attt^ungsgemäU  dem  Vor- 
stund über!n»»o!j.  Das  Wichtigste  scheint  mir  zu  sein, 
daß  Seiten-^  t  iiii<.'(  r  IJezirksvereine  die  Mitwirkung 
des  Vorst^iiidsrutes  bei  der  Verleihung  der  Liebig- 
denkmSnze  verlangt  worden  ittt. 

.M.  H.!  Ist  schon  die  Besetzung  der  Beamten- 
stellen  etwas  Delikates  und  Schwierigee.  wiui  be- 
sonders hervortritt,  wenn  es  sich  um  Beratungen 
in  einer  vielköpfigen  Versammlung  handelt,  so  ist 
das  in  noch  unvergleichlich  höhen-m  Maüo  der  Fall 
Ik'I  der  Verleihung  einer  .Auswichnung  ich  kann 
Ihnen  verraten,  ohne  das  Amtsgeheintnis  zu  ver- 
letzen, daß  Ix'i  der  \'erkihung  der  Liebigrae<laille 
innerhalb  eines  bis  jetzt  fünfköpfigen  Vorstandes 
schon  allerharu!  -i  lir  tiefgehende  Differenzi'U  her- 
vorgetreten sind,  die  nur  durch  sehr  lange  und 
ausführliche  mündliche  Verhandlungen  halien  aas- 
geglichen werden  können.  Die  darauf  inliit  nde  Be- 
ratung mit  den  F^hreumitgliedern  führt  schon  zu 
einem  so  ausführlichen  Schriftwechsel  und  za  so 
zeitraiilx-nden  Verbantilungen,  daß  es  mir  ganz  un- 
durchführbar erscheint»  auch  noch  den  yontands-. 


noch  den.  vontaDOs-, 
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Mt  damit  zu  befai^n,  bewnden  da  man  dabei 

doch  bcdcnkeo  inuD,  daß  die  Verleihung  einer  öf- 
fentlichen EhruDg,  wie  der  Liebigdenkmöiuee,  unter 
«Uen  Umstünden  wif  dae  aekrateste  geliandhabt 
werden  muß.  wenn  nicht  die  Zurück weisunp  oiius 
Kandidaten  geradezu  Verktzongen  and  Beleidi- 
gungen zur  Folge  haben  ■ollte.  Unter  diesen  Um- 
stÄndcu  möchte  ich  dringend  raten,  es  do(  h  bei  dnn 
bisherigen  Uaus  zu  belassen,  der  sich  in  der  Zeit, 
seitdem  vnr  die  Liebigdenkmfinae  haben,  be- 
«Ährt  hat." 

Satz  11  wird  mit  36  gegen  &  Stimmen  ange> 
iu>mmen. 

Dr.  Krey: 

8at9E  12. 

Der  Vorsitzende  insht' sondere  vertritt  den  Ver- 
ein im  Namen  des  Vontandeä  noch  innen  und  außen. 
Er  Sberwaoht  die  CW!haftsfGbrang,  beruft  und 
leitet  die  Hiuijit  vffsnmiiilunfi»'ii,  <!ii-  Sit/.iiiii;i'ii  di-s 
Vorstandes  und  Vorstandsratea  und  setzt  deren 
Tagesordnung  fest  Urkunden,  die  den  Vet«ln 
rechtlich  veiiifli*  litrti.  ^^nc^  unter  sein.-r  Firma  vom 
Vondtaendeu  und  noch  einem  weiteren  2»litgliede 
dm  Voritandea  zu  ▼oltriebrn.  Er  kann  ah  beraten» 
des  Mitglied  allen  Sit/.>m^<'n  der  Aiisschimse  l»i- 
«ohnen,  die  zu  beeondcrcu  Arbeiten  ernannt  sind. 

Die  BefttgniiMei  des  eteUvertretenden  Vorsit- 
Tfnden  sind  durdi  Ui-/.i-iclvmm^  stiiicH  Aiiitfs  trc 
leben.  Der  Voratand  verteilt  die  Vorstandsgcschafto 
anttr  neioe  JUitgüeder  nach  einer  «u  Anfani^  eines 
jeden  Jabrea  zu  treffenden  Vcn'inlianum. 

Ein  Beigeordneter  (Schatzmeister)  überulmmt 
die  Kanenfährung. 

Die  Verteilung  der  Geechäfto  wird  in  der  Zeit- 
»ehrift  bekannt  gegeben. 

Die  Verhandlungen  dttr  Vorwtandantznngen 
»■erden  durch  den  Geschäftsfidncr  luifgonommen. 
Jedem  34itgÜede  des  Vocstandcs  ist  eine  Abaoluift 
n  fibemioben.  Eine  Veröffentlichung  findet  nur 
auf  Grund  eini-s  besonderen  Beschlusaes  statt.  Die 
Sitiungen  des  Vorstandes  sind  liesohluttfäiüg,  wenn 
der  Vorsitzende  oder  sein  StoHrevtreCer  und  bwvi 
Beigeordnete  anwesend  sind. 

mM.  IL !  Es  liegt  nur  ein  Zusatx  vor,  der  ganz 
kategorisch  erklärt,  aaeh  hier  solle  der  Vorstands- 
rat,  das  heißt  der  rJesamtvorBtand.  kumjx  ti'iit  in. 
Wie  ndi  der  Betreffende  das  gedacht  hat,  weiß  ich 
nicht  Eingehende  Jlu6emng«n  hierzu  sind  nicht 
zn  verzeichnen  gewesen." 

Dr.  ächeithauer:  „Ich  meine,  im  Al>- 
■atB  1  könnte  doch  der  fetzte  Satz  wegfallen : 
Er  kann  als  beratendes  Mitglied  allen  Sitzungen 
der  Anssehüsse  beiwohnen,  die  zu  besonderen 
Arbeiten  ernannt  sbid. 
Da«  ist  doch  scIbstverständUch  und  entspricht  dem 
psrtamentarischen  Brauche,  soweit  ich  unterrich- 
tet Wn.** 

Vor».:  „Der  Satz  war  von  Herrn  Kollegen 
Br.  Krey  mstncben,  aber  er  ist  auf  meinen 
Wunsch  anf  Omnd  dnes  konkreten  Flallee  wieder 

aufgenommen.  Wenn  er  bei  uns  jetzt  gestrichen 
«ird,  nachdem  er  in  den  alten  Satzungen  entlialien 
war,  kfinnte  daraus  geschloasen  weiden,  daB  in 

uo«i««m  Verein  dem   Vondtaenden  das  Rocht 

Oifht  mehr  zusteht." 

SaUe  I  i  wird  einstimmig  angenommen. 


Ür.  Ktey: 

Voratandsra  i. 
Satz  la 

Der  Voratandsra t  Ix'stt-lir  aus  dein  Vorstande 
und  aus  den  Abgeordneten  der  Abteilungen  (Be- 
zirtcsTereine  und  Fsohgruppen),  sowie  atis  den  ehe* 
maligcn  Vereinpvnrsitzenden. 

Jede  Abteilung  wählt  jährlich  einen  Vertreter 
und  einen  Stellvertreter  in  den  Vontaodsrat. 
D<'r  Stollvertreter  hat  das  Recht,  den  Sitenngien 
als  beratendes  Mitglied  beizuwohnen.  Voitrotsr 
vcm  Abteilungen  mit  über  100  IßtgKedem  des  Ver- 
eins driifsf'hf'T'  f 'licmikor  IuiVmmt  für  jVdt-s  •«■(Mtt'r'r" 
angefangene  Hundert  der  ^litglicder  eine  weitere 
Stimme. 

„Zu  diesem  Paragraphen  ist  mancherlei  bemerkt 
worden.  Ea  ist  Widerspruch  eriiolien  worden  gegen 
die  Anftudune  der  ehemaligen  Vereinsvorritcenden 
in  (Uli  Vorstaridsrat.  Ich  bemerke  hierbei,  daß  der 
Entwurf  etwas  «iederbemtellt,  was  die  Statuten 
der  I>eutsehen  Gesellschaft  fSr  angewandte  Chemw 

auH  der  der  Vereiiiliervurge^'Hnem  ist.  In-rfit«  hatten. 
Auch  andere  Vereine  hal)en  diese  Einrichtung, 
durch  die  eine  gewisse  Kontinottftt  in  dem  Vor- 
standsrate  hergestellt  werden  sdH,  und  durch  die 
man  auch  die  Erfalurungea  der  Vereinavorsitzon- 
den,  die  ja  meist  anf  eine  l&ngere  Amtsdauer 

zurücksehen,  dem  Verein  /iinutze  l>riiii;rn  will. 

£a  ist  dos  Bedenken  erhoben  worden,  es  würden 
dadurch  dem  Verein  sehr  «rbebliche  Kosten  ent- 
stehen, und  es  ist  sogar  an  einer  St<  Ilo  gesagt  wor- 
den :  „Dieser  Fall  steht  einzig  im  Vereinslelien  da. 
(Heiterkeit.)  Wenn  ein  Vorätzender  seine  Wahl- 
p  riodc  Iieendet  hat.  dnnn  i>t  er  Mitglied.  Wie  groß 
wird  dann  der  Vorstandarat  nach  öü  Jahren  weiden, 
(groUo  Heiterkeit),  wenn  alle  ehemaligen  Vorsitz 
zcndi-n  MitgUeder  des  Vor^tandsrates  bleiben?" 
Nun  will  ich  selbst  aunelnueu,  daß  wir  recht  Jugend- 
fiche  Kollegen  in  den  Vorstand  bekommen,  und  ich 
möchte  auch  die  MiVliehkeit  nicht  ausgeschlossen 
sehen,  daß  einer  von  denen  Vorsitzender  wird. 
Man  wifade  doch  wohl  durohsohnittUdi  ein  Alter 
von  40  Jahren  i*echnen  können  und  eine  etwa  H>echs- 
jährige  Amisdauer,  und  ich  kann  wohl  sagen :  wir 
würden  in  60  Jahren  memer  Soh&teung  iMch  viel» 
leieht  10  Herren  hier  sitzen  haben,  die  dabei  in 
Frage  kämen. 

Dann  ist  noch  geltend  gema<^ht  worden  seitens 
eines  Bezirkavereins,  man  möge  di«*  kritische  Zahl 
100,  die  für  die  Zuteilung  einer  weiteren  Stimme 
bis  jetzt  mal!get>end  ist,  auf  50  herabsetzen.  Dazu 
liegt  nun  nach  meinem  l'rteil  keine  Veranlassung 
vor.  Wir  haben  jetzt  19  Bezirksvereine  mit  3Ö  Stim- 
men, und  ich  meine,  das  ist  mn  praktisches  Ver- 
hältnis. Im  anderen  Falle  würden  wir  65  Stimmen 
bekommen.  Das  halte  ich  für  außerordentlich  nn^ 
praktisch.  Man  könnt«  eher  daran  denken,  wenn  die 
Bezirks  vereine  ülx'r  das  Maß  von  900  waohsen,  zu 
sagen :  die  Zahl  lUÜ  ist  zu  niedrig.  Dai  ein  Be- 
zirksverein  mehr  als  3  Stimmen  HOirt,  dazu  liegt 
gar  keine  Veranlassung  vor.  Es  würde  sich  also 
darum  handeln :  woUen  wir  den  früheren  Usus»  die 
ehemaligen  Vereinsvorsitzenden  in  den  Vontsnds- 
rat  aufzunehmen,  wieder  einführen  (xlcr  nicht?  Es 
wSre  dann  zu  erwSgen,  ob  einer  Anregung  von  an* 
derer  Seite,  die  für  diesen  Vorsehlag  ist,  Folge  ge- 
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gBben  irarden  «oll,  mmiich  die  Anwemdimt  der 

Vereinsvorßitzt'nden  in  <leni  Vorstandsrat  an  die  bc- 
ittteode  Stiuime  «Dgescbloaaen  werden  soll.  Nun 
weis  ich  dgentlidb  nicht,  ob  jemand,  der  viellrieht 
jahrelang  berufen  gewesen  int,  hier  abzustimmen, 
«oh  bereit  finden  lawen  wird,  einen  Plats  hier  im 
Vomlandirmt  aazunidiinen,  ohne  'ein  StuuiufGcht 
aninniben.  Ks  itäre  vielleicht  auch  die  Möglichkeit 
gflgeban,  datt  man  die  Zugehörigkeit  ehemaUger 
Yerainsvormtmidsr  aa  einen  ToraufgcbondMi  WaU- 
aki  knüpfte.  (Widereprueh.)  —  Ich  gebe  dae  nur 
an  bedenken." 

0.  Wentzki:  „Ich  mochte  zunS^t  auf 
die  Motivierung  der  Änderung  eingeben,  der  zufolge 
die  ehemaligen  Vorsitxenden  zur  Wahrung  der 
Kontmoität  noch  wdter  dem  Toratandsrat  an- 
gehören sollen.  Man  sagt,  es  sei  di«««  auch  früher 
ao  geweaen  Ich  habe  mir  die  JMühe  gemacht,  die 
ahen  Statuten  nadixoiehent  und  habe  gefanden, 
daß  früher  der  ganze  Vorstand  nur  auf  ein  Jahr 
gewählt  wurde,  ^aoh  Ablauf  dea  Jahiee  verblieb 
xwar  der  Vormtzende  noch  im  Voratanderate:,  aber 
nur  ein  Jahr  lang:  dann  schied  er  aus.  Das  ge<tchah 
aber  nur  deahalb,  weil  eben  der  ganze  Vontand 
nur  für  «n  Jahr  gewählt  wurde.  Man  hat  hferin 
eine  Änderung  eintreten  lassen,  seitdem  der  ganze 
Vorstand  auf  3  Jahre  gewählt  wird,  und  die  Vor- 
atandmnitglieder  tunrasgemafi  ausscheiden.  Also 
die  Motivierung,  die  Herr  Dir.  Dr.  K  r  e  y  gegeben 
hat,  würde  ich  nicht  fär  ganz  nchtig  halten.  Der 
B^aakloTter  Bezirksverein  hilt  es  moht  für  zweck- 
m&lüg,  daß  man  den  ehemaligen  Vorsitzenden  |ier- 
manent  dran  Vontandsrat  ang^ören  i&ßt.  Er 
sehlfigt  Ihnen  vor,  das  nur  auf  3  Jahre  zu  tun. 
Dadurch  würde  die  Kontiuuitüt  unserer  Ansicht 
nach  Tollat&ndig  gewahrt  werden.  Es  kommt  noch 
ein  Moment  hinzu :  die  Rntsohädigung.  Die  Ver- 
treter im  Vorstandsrat  erhalten  ja  Reiseentschädi- 
gung,  dem  ehemaligen  Vonitzenden  müßte  sie 
also  auch  zugebilligt  werden. 

Ich  würde  also  hier  vorschlagen,  entnprechMld 
dem  Antnge  dea  Frankfurter  BeztrksvereinB  zu 
.sagen,  daB  der  ehemalige  Vorsitzende  noch  3  Jahre 
lang  dem  Voi  .standsratc  angehört." 

Prof.  Dr.  Philip:  ,,Ich  möchte  mir  die  An- 
frage erlauben,  wie  es  in  dem  Falle,  daB  ein  früherer 
Vorsitzender  als  Beisitzer  gewählt  wird,  mit  eeiner 
Stimme  zu  halten  ist  Hat  er  dann  nur  eine  Stimme 
als  Beisitzer  oder  noch  eine  zweite  als  früherer 
Vorsitzender?" 

Vors.:  »r^ch  möchte  diese  Anfrage  n^eicb  selbst 
beantworten.  I>er  Voratandnat  beateht  aus  dem 
VofBtand  und  den  Vertretern  cki  Abteilungen. 
GebGrt  der  frühere  Vonitzende  dem  Vorstand 
weiter  an,  so  hat  er  iiMiner  Meinung  nach  nur  eine 
Stimme.  Er  scheidet  dann  aus  dem  Vorstandsrat 
als  solchem  aus»  Da«  unterliegt  wohl  keinem 
Zweifel. 

Ich  möchte  dann  noch  kurz  erwähnen  :  Großen 
Wert  legt  der  Vorstand  auf  die  Sache  nicht.  Er 
hält  es  nur  für  praktisch,  so  zu  verfahren,  weil  wir 
die  &fahning  machen  —  ich  mache  sie  seihet, 
da  ich,  aU  ich  ein  Vierteljahr  Voreitzender  war, 
mehr  gelernt  hatte,  als  in  den  10  Jahren,  in  denen 
kk  VorstÄntlstnit^lied  war — ,  daß  es  »ehr  wünschens- 
wert ist,  den  Rat  erfahrener  Personen  zur  Seite  zu 
haben.   Dazu  kommt  noch,  daß  der  Vorstandsrat 


36  Stimmen  hat,  wahiend  der  Vorstand  nur  mit 

ö  resp.  ()  Stimmen  ^ertIeten  ist.  AVir  im  Vorstand 
sind  also  immer  tot  zu  schlagen.  (Heiterkeit.)  Sie 
haben  also  gar  nichla  zn  lürohten,  selbst  wvnn  wir 
im  höchsten  Falle  10  hinzubekommen. 

Aber  ich  kge  dennoch  einen  großen  Wert 
darauf,  dem  firnfaeicin  Vonitzenden  eine  besohUe- 
ßend(  Stimme  im  Vorstandsrat  zu  gi»ben.  Sind  Sie 
nur  für  die  ÜewilliguQg  einer  l*eratenden  Stimme, 
dann  Beber  gar  keine  Berechtigung  nach  dieser 
Richtung.  .Meiner  Meinung  nach  bandelt  es  sich  hier 
mehr  um  eine  Ehrung  und  Anerkennung^  die  Sie 
zum  Vorteil  dea  Vereinsdem  Vorntzenden  erweisen. 

Dr.  Krey:  „Ich  möchte  ergänzend  bemerken, 
daß  «ir  ja  für  das  fünftel  unserer  MitgUeder.  das 
nicht  in  Bezirksvereinen  zusammengesdiloflsen  bt, 
eine  l»esondere  Vertretung  nicht  haben,  und  man 
könnte  es  sich  ja  sehr  wohl  denken,  daß  die  elie- 
maligen  VereinsvoimtaBenden  als  deren  Vertreter 
anzusehen  seien." 

Dr.  Asbrand:  „Ich  möchte  von  Hannover 
aus  den  Antrag  stellen,  daß  die  Vertzeter  der  Be- 
zirkftvereine  für  jede«  angefaDgeue  halbe  Hundert 
Hiiitglieder  eine  Stimme  haben." 

Vors.:  „Wenn  Sie  darauf  bestehen,  werde  ich 
darüber  abstimmen  losSMl." 

Der  Antrag  Hannover  wird  gegen  2  Stimmen 
abgelehnt. 

Der  .\ntrag  FVankfuit  wird  gegen  zwei  Stimmen 
abgelehnt. 

Satz  13  wird  ikum  in  der  l^Msung  dea  Vor* 

Standes  einstimmig  angenommen. 
Dr.  Krey: 

Satz  14. 

Der  Vorstandsrat  entscheidet  in  aolchen  An- 
gelegenheiten, die  ihm  durch  die  Satzungen  vor- 
behalten nnd  (Satz  6,  8  und  21),  vom  Vorstande 
vorgelegt  oder  von  der  Haiiftt Versammlung  zu- 
gewiesen werden.  Insbesouduru  hat  er  alle  der  Be- 
sdihiBfaseung  der  Hauptversanmdung  zu  unter- 
breitenden (JegenstÄnde  und  Anträge,  vor  allem 
die  Wahlen  zum  Vontande,  vorzuberaten  und  in 
spruchreifer  Form  mit  dem  Antrag?  auf  Annahme 
oder  Ablehnung  vorzulegen.  Während  der  Haupt* 
Versammlung  beantragte  wesentliche  Eiginzung^n 
oder  Änderungen  der  AntrSge  unterliegen  der 
gleichen  Behandlung. 

Der  Vontandsrat  versammelt  sieh  jihrlich 
wenigstens  einmal,  jedenfalls  in  Verladung  mit 
den  Hauptversammlungen  und  an  deren  Orte, 
außerden)  ntu^h  Bodürhiis  auf  Einladung  des  Vor- 
sitzenden, die  jederzeit  erfolgen  kann,  auf  schrift- 
lich Ix'gründeten  Antrag  von  wenigstens  einem 
Drittel  seiner  Mitglieder  aber  innerhalb  8  Wochen 
erfolgen  mufi.  ' 

Den  Ort  der  Versammlung  bestimmt  in  diesem 
Falle  der  Viwsitzende.  Der  Vorsitzende  kann  in  ihm 
geeignet  ersobemenden  Fallen  auch  eine  sdirift- 
liche  Abstimmung  de»  Vorst  uulsi  at'  >  herbeifüliren. 
Die  Verhandlungen  deä  \'orBtaudiiratiee  werden  ste- 
nographisch aufgezeichnet  und  in  eüaem  vom  Vi»> 
sitzeudi  i)  /u  i^enehmigendea  Auszüge^  in  der  Zeit- 
schrift veröffentUcbt." 

Dr.  Diehl:  „Zu  diesem  Paragraphen  hat 
mein  Bezirksverein,  veranlaßt  durch  die  Erfah- 
rungen gelegenUich  der  vorjährigen  VeiBauunlung, 
verschiedene  Antrüge  gestellt.    Ein  Antrag,  dsn 
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amer  damaliger  VcTtretor  geatdlt  hat,  tet  üT)er« 

haupt  nicht  auf  der  HauptviTsaramlung  zur  Ver- 
handlung gekomnoeo,  sondern  von  der  Tagesord- 
ming  tibgeaetEt  worden.  Wir  wünschen  einencits, 
daß  .Ajiträge,  die  fristgerecht  eingebracht  werden, 
auch  tateächlkh  all»  an  die  Uaaptvenaramiung 
kommen  (Znmf ;  Dan  geht  gar  tddit!)),  anderer- 
seits. <I.tU  Aiuräijc  nicht  derartig  vom  VurstHiuln 
abgeändert  zur  Beaofahiüfawning  vorgelegt  werden, 
dafi  swiaehen  dem  mvprüngliohen  und  dem  abge- 
ündertrn  Antrage  eiri<'  wtscinliclic  VtTMlu'eiK'nhi'it 
besteht.  Wird  ein  Antrag  vom  Vorstand  derartig 
abfj^ndert,  ao  wU  nach  unserem  Voraehla)^  neben 
dir--"  rn  almcandertfii  aurh  der  urspriiiijilichf  An- 
trag in  der  Httuptversammlang  zur  Diskussion 
and  smr  Abstimmung  gdangwO'  möchte  den 
jetzigen  Znitniid  jiti  einem :  praktiftch<^n  Fall  cr- 
lätttera.  £e  wird  von  einem  Bezirksvorein  ein  An- 
trag gesteOt.  dJeaer  Antraf  wird  vom  Vorstand 
■wesentlich  nh^c-indtTt  nnd  kommt  nur  in  dieser 
abg^nderten  Fassung  vor  die  HauptveOiammlung. 
La  der  Hauptversammlung  wird  er  viedor  geändert 
von  einer  Majorität,  Hio  für  den  ursprünglichen 
Antrag  ist,  und  e»  tritt  infolgedtsücii  dtsr  Fall  tin, 
daA  über  den  in  dieaer  Weise  wiederholt  abgeän- 
derten Antrag  gar  nidht  endgültig  beaahloaaea 
werden  kann. 

Ich  vorweise  zur  Stüt/c  meiner  Anaioht 
Auf  den  vorlieKcnden  Entwurf,  dort  heißt  ea : 

Insbeüonderse  hat  er  alle  der  fieechlußfuEsung 
der  Hauptversammlung  zu  unterbreitenden  Ge- 
gMistände  und  Anträge,  vor  allem  die  Wahlen 
zum  Vonrtaode,  viorsuberaten  und  in  spruch- 
Telfer  Horm  mit  dem  Antrage  auf  Annahme  oder 
Ablehnung  vorzulegen.  Während  der  Haupt- 
vewammlung  beantragte  weaenüiohe  Eig^- 
langen  oder  Änderungen  der  Anti8p  unter- 
UilglMi  der  ^khen  Behandlung. '  titt^it^f  aa^ri  J 

•«  Da«  heißt  doch.^'daß  ein  von  der  Hanptver- 
■A-mmlnng  abgeänderter  Antrag  wieder  an  den 
VontMidfirat  Knruckgcht,  falls  dieser  dann  die  von 
ihm  ho.sLht()ssen<'  F'ussung  wieder  herstellt,  der  An- 
trag nicht  zur  Erledigung  kommen  kann." 

Vora.t  „Der  Vorstandarat  hat  die  Aufgabe, 
(Iii-  HauptversjuninUmt:  \ oivubeteiti'n.  Herr  Dr. 
D  i  e  b  I  exemplifiziert  auf  den  berühmten  Fall 
Mfanea  Berirkaveneina;  er  hat  aber  nicht  berSok- 
-  ichtigt,  daß  nach  unHeren  Satzungen  jt  de.q  Mitglied 
da«  Beohthat>  einen  Antrag  zu  stellen,  und  diese  An- 
träge,  sie  mögen  noch  so  seltaanl  sein,  ist  der  Vor- 
iJt.'ind  verpfliehfef.  auf  die  Tage-8ordniinp  /u  fw-t/en, 
und  der  Voratondsrat  allein  bat  darüber  zu  be- 
finden« ob  ne  m  der  ^hnptversammlnni^  beraten 
werden  sollen  oder  nicht.  Der  Fall  kann  aller- 
ding»  eintreten,  daß  die  Hauptversammlung  anders 
twaithKeSt»  ab  der  Vorstandarat,  and  einen  Antrag 
wesentlich  ahändert.  Dami  würde  der  abgeänderte 
Antrag  —  und  darum  habe  ich  die  Herren  gebeten, 
alle  in  demselben  Hotel  zu  wohnen  —  an  den  sofort 
zu  Hnrr  neiifn  Sitzung  ejnzubenifenden  Von^tands- 
rat  gehen,  während  die  Haupt veiKttniiiilung  ver- 
tagt oder  onterbrochon  \%ird.  -  Nach  unseren 
alten  Satzungen  war  die  Sachlap-  nicht  klar.  Wir 
halben  wiederln-h  hier  und  in  den  HauiJlversamm- 
loQgeD darüb<:r  gestritten,  ich  glaube,  an  dieser 
j«tst  anzwddeatigen  Bestimmung   loUten  wir 


nichts  Indem.   Toh  glaube  wir  ktonen  darAber 

direkt  zur  Abstimmung  xcbreiten." 

äatx  14  wird  gegen  3  Stimmen  angenommen, 
Dr.  Krey: 

Sats  10. 

I>ie  Beschlüswe  de»  Vorstände«  und  VorstAuda- 
rate«  werden  durch  einfache  Stimmenmehrheit  der 
anwesenden  Stimmenznhl  gefaßt,  bei  Stimmen- 
gleichheit entscheidet  der  Vorsitzende. 

Die  Ämter  im  Vorstände  und  im  Vorstandsrat 
sind  Ehrenämter.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes 
und  die  st'mrnh^'reihtigten  Mit^irlieder  de«  VoT- 
ütandsrates  erhalten  bei  alleo  durch  das  Verrims» 
intereeae  gebotenen  Reisen  und  für  die  Teilnahme 
an  Vercinsverhaiidlungen  Reisegelder  (freie  Eisen- 
bahnfahrt 2.  Klasse  und  Zuschläge)  und  Tage- 
gelder  (!.'>  M).  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die 
von  der  Hauptversammluug  gewählten  Mitglieder 
eines  .Ausaohnsses. 

.,K«  ist  da  die  Frage  aufgeworfen  worden. 


,,^^•^(■ins\ crlLindlunfTen"  se-ien.  F^li-'n-n  ist  inr>t>iert 
worden,  daß  der  Begriff  der  „Eisenbahnfahrt** 
nicht  genügend  klar  «ei.  Indessen  idi  mHne, 
damit  sollte'  man  ili>eh  kein  Statut  belasten.  Das 
sind  I>ingc,  die  man  der  Geschäftsordnung  über- 
httsen  kann.  Eh  wird  dkwh  Toraussiehtlwh  ein  an» 
abwendliarers  Bediirfni«?  Pein,  daß  wir  beispiels- 
weise für  die  Festsetzung  der  Tagt^elder  und  für 
die  lteia«n  der  VoTstandfl-  und  Vovstandaratsmit- 
glieder  einmal  hier  ein  Regulativ  zur  Vorlage 
bringen.  Einstweilen  werden  wir  uns  wohl  von 
Fall  zu  FU]  über  diese  Dinge  Tcistandigen  können. 
Jcdenfr^llfi  mochte  ieh  vi ir-^ehlaEren.  daß  da«  Statut 
nicbt  mit  Einzelheiten  iaelastet  wird,  die  in  die 
Geschäftsordnung  gehören. 

Ein  wespntlirher  Unterschied  ist  hinsichtlich 
der  Abstimmungen  geschaffen  worden.  .\uf  Grund 
einee  —  wetm  ich  mich  recht  erinnere  —  Antrages 
des  Mnrki-ehen  Bezirksvereins  werden  die  Be- 
stliliisä*--  des  Vorstandes  und  des  Vorstandsrates 
durch  einfache  Stimmenmehrheit  der  anwesenden 
Stimmenzahl  gefafit.  Diesen  Antrag  haben  wir  auf- 
genommen." 

Satz  15  wird  einstimmig  angenommen.  * 

Dr.  Krey: 

HauptTersammlung. 

Satz  in, 

Alljährlich  wird  eine  Hauptversammlung  ab- 
gehalten, deren  Ort  jedesmal  auf  der  Torhergehen- 
den  Haupt verKammhmg  bestimmt  wini.  Thre  An- 
kündigung erfolgt  spätestens  12  Wochen  vorher  in 
der  Veralnsxeitsobrift.  Die  Tagesordnung  für  die 
peseliäftliehen  Anfreleyeiilieiten  muß  unter  An- 
füluimg  des  Wortlautes  der  .Vnträge  der  Vereins- 
▼onrtände,  der  Abteilungen  oder  der  ^Mitglieder 
8pätcst<>n8  (1  Wiiehen  vor  der  Hauptversammlung 
durch  die  Vereinszeitschrift  veroffontUoht  werden. 
Antrige,  die  auf  der  Hauptversammlung  sur  Ver- 
handlung kommen  sollen.  u»Ü8.sen  8  Wochen 
vorher,  njit  Begründung  versehen,  dem  Vursitzen- 
den  eingereicht  sehk  Diese  Antrage  sind  sofort 
nach  dem  Eingang  den  Abteilungen  cur  Vorbecatnng 
mitzuteilen. 

Eine  außerordentliche  Hauptranuimmlung 
kann  vom  Vors.  jedoneeit  einberufen  werden.  Sie 
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TDuD  vom  Vonritzenden  innerluUb  6  Wochen  rin- 

Ix'niffii  sriri.  «rim  i'in  Fünftel  iIiT  am  1.  .I  r  ;  i 


des  laufenden  Vereinsjahre»  vorhandenen  ^litglicder 
oder  cw«  Drittel  der  Abtettanpra  «chriftVch  unter 

Angaln-  (li'i  n^'i'fitiinsrsiir^fnstäiul«'  dies  I «^firi tragen. 
Ihre  Ankündigung  bat  4  \\  ochcn  und  noch  einmal 
2  Wochen  voriier  mit  Angabe  der  Tagesordnung 

durch  die  ViTcinszcitsrhrift  7ii  pcsrliclK^n. 

Anträge,  die  nicht  durch  die  ordnuo^gemäfl 
angekündigte  Tageeordnung  bekannt  gegeben  tind, 
köiiii'  1  Ii  IT  iann  zur  IVratung  oder  Bost  lilußfassung 
kommen,  wenn  aic  mit  Genehmigung  des  VorstAu- 
dee  und  Vontandsrntea  eingebmeht  «erden,  und 
die  Vt  rH:mmiliing  vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung 
ihre  Dringlichkeit  anerkannt  hat,  -rorausgtwetxt, 
dall  «ie  die  Andeningen  der  Satzungen  oder  «De  Anf- 
lösung  dfs  Vl•rl■in^■  iiiclit  1  "■treffen. 

„Hier  ist  nur  ein  Vorschlag  gemacht  worden: 
die  Abteilungen  —  dieeer  Auecbuok  ist  im  zweiten 
Satze  gfbrnncht  —  wieder  aufzulösen  in  Be/iiks- 
und  Fachvereine  im  Intereaee  des  Idaren  Auf- 
druckes.  Ich  meine,  nachdem  man  vorher  in  §  2 

das  Wort  „Miteitun^'en"  dureh  „Bezirk^vt  reine 
und  Fachgrup^'u"  erkJürt  hut,  luum  man  c»,  wenn 
ttbeiiiaupt  die  Fachgruppen  beliebt  ««den,  bei 
dem  Auadruck  ,,Al)ti  iluiif;en"  liewmden  lassen. " 

Sntz  16  Mird  eittötimmig  angenommen. 

Dr.  K  r  e  y  : 

Satz  17. 

Die  Hauptversammlung  beschaltigt  sieh  mit  : 

a)  Entgegennahme  dt«»  Jahresberichts  üU-r 
daa  abgelaufene  Geachiftsjidir  (Kalender^ 

jähr). 

b)  Abnahme  der  Jahresrecluiuug  und  Krtei- 
luiig  der  Entlastung  nach  Verlesung  des 
Berichtes  der  Rechnungsprüfer. 

c)  Feststellung  des  Haushallungsplane^  für  das 
kommende  .Jahr  (die  Stücke  unter  a,  b  und 
C  aind  gedruckt  vorzulegen). 

d)  Bewilligung  auOerordeutliciier  Ausgaben, 

e)  Wahl  des  '  Voistandes  und  sweier  Rech- 
nungsprüfer. 

f)  Ernennung  eines  Ehrenmitgliedes, 

g)  Festhtellung  von  Ort  und  Zeit  der  oidisten 
Hauptversammlung, 

h)  Bleichten,   Verhamllungm   nn<l  Beselilaß 
fjissung   in    Ank'i'lfUt'nheiten    des  Wreiiih^. 
insl>esondere  über  alle  bei  dem  Vorst, tiide 
vorschriftsmäßig    eingegaugencu  Antrüge 

(f-iehe   Satz  14), 

i^  Wahl  von  AusBcliü.ssen  nach  Bedarf. 

Dr.  J  urdia:  „ich  möchte  nur  wegen  der  Zeit 
der  ^dadung  zur  Kaupfremammlung  anregen, 
die  Einladungen  etwa«  fnili/eitiger  zu  versenden. 
Diesmal  sind  sie  erst  Anfang  Mai  ergangen.  Ich 
weiß,  daß  speziell  aus8üddeotaehtand  einige  Herren 
ihre  Reii«edispositionen  nicht  rec di/eitig  haben 
treffen  Itönnon,  weil  man  nicht  wußte,  «aa  die 
HauptreTBammlung  bringen  wQrde.  B»  Wim  an- 
genehm, wenn  man  das  vielleieht  schon  zum  1.  Harz 
veröffentUuheu  kannte." 

Rof.  Raasow:  „In  di(.>3om  Jahre  war 
das  bei  den  alten  knappen  Terminen  für  die  Ein- 
reichnng  der  Anträge  nicht  wolil  möglich.  Der  Vor- 
stand hat  deswegen  die  etwas*  erweitert«fn  Termine 


Torgesdilagett,  damit  die  Ehiladung  und  auch  die 

TagcRordnunc  sehoii  friilier  p\ih1ixierf  werden  k.nin."' 
Dr.  Scheithauer:  „Ich  wollte  fragen,  ob 
unter  d)  „BewUHgunf  anSerordentlicher  Auagaben" 
die  Bewilligung  von  rieldniittcln  geraeint  ist  zur 
Lösung  wissensohafthcher  und  tüchnischer  Auf- 
gabeln, von  det  unter  Satz  2  e)  die  Rede  ist  Ich 
habe  darüber  eine  genaue  Beatimmung  in  den  Sta- 
tuten vermißt.** 

Vors.:  „Geldmittel  zur  LSwiDig  wisaensdiaf t- 

licher  Atif^'alien  usw.  kanTl  hienUlcb  DUT  £e HttUpt* 

Versammlung  bewilligen." 

Dr.  Seheithauer;  „loh  halte  es  fSr  zweck- 
iniioieer,  daD  das  nicht  die  HauptvenMunmlung  ent- 
scheidet." 

Prof.  Dr.  Philipt  „Im  Verein  deutscher  Jn- 

ceniriire  besteht  ja  ein  !ihrilitli<s  luRtitut.  E>ort 
wird  über  die  (ieeuche,  soviel  ich  weiß,  nicht  öf- 
fbntlieh  beraten,  sondern  von  einer  Specialkom- 
mission, die  eip  ns  zu  diesem  Zueelse  erti.iiinl  ist, 
und  es  ist  doch  vielleicht  manchen,  die  eine  Unter- 
stützung für  ihre  wissenschaftlichen  Arlieiten 
hah<  ti  wollen,  nicht  gi^r/tde  .angenehm,  wenn  da.i* 
in  dieser  breiten  üffeutlichkeit  verliaudelt  wird." 

Vors.:  „Bar  Verein  deutscher  Ingenieure  hat 
bekanntlich  ein  re<lif  K'<'ßcs  Portemonnaie,  wäh- 
rend bei  uns  zurzeit  Ebbe  ist.  Es  wird  auch  vor- 
aussichtlich sobald  tdeht  anders  werden.  Wir 
knttunen  liei  dei  Beich.sanstalt  noch  dar.uif  vn 
sprechen.  Sollten  sieh  später  Schwioriglieitea  her- 
ausstellen, so  andern  wir  es  ab.  Heute  würden  wir 

S'rluv  iei  ii;keiten  liii^M-n,  «enn  wir  es  anders  (OTlIiu- 
licrten.    Oder  wlleu  wir  es  streichen  t" 

Dr.  Langfurth:  „Ich  mddite  darauf  auf- 
nierksain  Mi.iiiien,  d.iC  \\u  d;us  seiir  gut  stehen  lassen 
kömicn.  Es  gibt  doch  noch  andere  Aufgaben,  ich 
denke  z.  B.  an  den  Fall,  daß  die  Foiderung  an  uns 
lierantritt.  uns  an  einem  Denkmal  oder  an  einer 
iStiftuug  zu  beteiligen,  womit  eine  größere  Ausgabe 
verbunden  ist.  Wenn  wir  da  einen  solchen  Para- 
graphen haben,  so  ist  das  nicht  schridneli." 

Dr.  Scheithauer:  „loh  bin  durchau«i 
nicht  der  Meinung,  daß  diese  Punkte  e  und  d  ge- 
strichen werden  sollen,  Kondern  i'  Ii  wi^llte  nur  an- 
fragen, ob  unter  d  der  i^atz  2  e  mit  fällt-,  ich  habe 
eine  BMtimmung  darüber  vermißt,  wer  diese  Gelder 
zu  be^willigen  hat,  und  ich  halx>  d  is  auch  in  einem 
äohreiben  an  den  Vorstand  xum  Ausdruck  gebracht.*' 

Vors.;  „Laasen  Sie  das  vwlaufig  ein  Recht 
der  Hau|)t  Versammlung  bleiben!  Wir  worden  sehen« 
wie  weit  wir  damit  kommen." 

Der  Satz  18  wird  einstimmig  angenommen- 

Dr.  Krey: 

Satz  18. 

Abstimmungen  un<l  Wahlen  finden,  wenn  nicht» 
andere»!  bestimmt  ist,  durch  einfache  Stimmenmehr- 
heit statt.    Bei  Stimmengleichheit  ist  der  Antng 

abgelehnt. 

Jedes  MitgUed  ist  berechtigt,  sich  in  der  Haupt- 
versammlung durch  ein  anderes  IhOtglied  vertreten 
zu  lausen  und  diwes  mit  seiin  r  Stimmenabgabe  zu 
bevollmächtigen.  Die  sebriftliolie  VoUmaoht  miiÜ 
vor  Beginn  der  HauptvenMlDinhuig  im  Besite  de» 
Ccneral.sekretärs  sein.  Kein  Ijitc^ied  kann  mdir 
als  10  Stimmen  abgeben. 

Über  jede  Hauptvenamttluog  ist  eine  Ver- 

Digitized  by  Google 


1455 


handlrint:  inifzunolinion,  zu  clcrni  Beurkundung 
TOT  Eiothtt  in  die  Tagesordnung  ein  Protokoll' 
fflhrer  von  der  Venammhing  tu  enwmwn  bi.  der 
tlie  NiiHlerschrift  zu  fiihri-n  uiict  sie  mit  7  lUKltTcn, 
ia  der  Versammlung  anwesenden,  dorn  Vorstände 
nieht  ungehörigen  Mitgliedern  xn  nnterzeiolmni  hat. 
r>ii'  lK>tMitl<'n»  WiiliUfThanfllimc  üImt  die  Wald 
der  Mitglieder  des  Vorstandes  iü&ti  10)  wird  za 
gknefaer  Zeit  tieailraiidet. 

R-^  i>t  hier  M  iteniMncs  BezirkiTeroiiiB  vuige- 
«oblagen  worden : 

Jedes  IBtfcfied  kann  nur  eimnal  sein  Stunm- 
rwjht  auf  der  H.iupiversnmtnlung  huhüIm'h,  und 
xv»r,  falb  es  mehreren  Bezirks-  oder  Fachver- 
ehMm  angehört,  lediglieh  doroh  den  BeBikaverein, 
»t'leher  .'u-itenK  lies  Hiui]>t veroioa  fflr  dss  llit;glkd 
die  Rückvergütung  erhält." 
(Znrof;  Das  ist  lelbatventftndUch.) 
I)r.  A  M  Ii  r  11  u  d  :  „Wir  möchten  die  Zahl  der 
Stimmen,  die  ein  Mitglied  auf  der  Hauptveraamm- 
lang  Tcrtreten  kann,  Termehrt  wiMen. 

Wir  hnlM  ii  >in  Stimmzettel,  und  es  Kind  nur 
3  Herren  aus  Hannover  da;  ich  kann  also  dü  Henea 
nieht  berüeknehtigen,  wenn  wir  afaetlnunen.  Dm 
ilt  ungerecht." 

Vors.:  e»  als  unzttlüaeig  beiseichnet 

mdra  maS,  wmn  aus  einem  'BedrksTefein  nur 
ein  Mitglied  kommt  und  den  ^janzen  Bezirks  verein 
in  rler  Haupt versaiiimUing  vortritt,  bedarf  keiner 
Wklerlegung.  Haadett  es  eieh  um  tHohtige  Verenis- 
angelcgftnhciten,  so  mÜKsen  «ich  die  Herren  V'ereins- 
mitglieder  auf  der  Uauptvenammlung  in  gröUerer 
Zahl  einfinden,  wenn  sie  die  Meinung  ihivs  Bezirks* 
Vereins  zur  Geltung  bringen  wollen.  Da  iRt  der 
Zwang  sehr  angebraoht  und  bereohtigt.  (Sehr  rich- 
tig!)" 

Sjit/  1?^  wird  einstimmig  angenommen. 
Dr.  Krey:  „Die  beiden  folgenden  Sätze  sind 
sss  dem  altea  Stetat  w^wadmi 


Sate  19. 

Der  Vorstand  kann  gemeinKam  mit  dem  Vor* 
Standsrate  eine  schon  anberaumte  Uauptversamm- 
lung  vertagen  oder  nach  einem  anderen  Orte  Ter* 
legen.  Im  ersteren  Falle  iM'halton  beide  Vereins* 
wgane  ihre  Amter  bis  xur  nächsten  Hauptveisamm* 
hing. 

..IVt  Satz  ist  lÜM  wörtlich  aus  dem  alten 
Statut  iibenommra. 

Dss  Gloidie  ist  heim  nächsten  Sats  der  Fall." 

8ats  20. 

Das  Vereinsjahr  ist  da»  Kalenderjahr,  Zur 
ihrüfung  der  Rechnungen  des  laufenden  Jahre«  und 
der  Kaiisenführung  erwählt  die  Hauptvergamudung 
i  RechnnngHprafer.  Sollte  in  «inem  Jahre  die 
Hauptveniammlung  ausfallen,'  no  gelten  die  im 
Torjabre  gewählten  RechnungKprüfer  atu-h  für 
(ÜRe»  Jahr  gewählt." 

Die  beiden  Paiagraphen  weiden  einstimmig 
genehmigt. 

Dr.  Krey: 

A  b  t  e  i  1  ti  n  g  e  n. 
a)  Bezirksvercine. 
Satz  21. 

Die  Satzungen  des  HuiptvsKeins  sind  in  allen 
ihm  Teilen  hindsnd  für  jedien  Bearksreirein.  Die 


besonderen  Satziuigen  der  Be/irks-venine.  »owie 
deren  Abiüidenuigen  bedürfen  der  Oenuhmiguug 
de«  Vontandsratoe  nnd  mOssen  die  Wahl  eines  Ver* 
tret<rs  und  Stellvertretern  des  Bezirksvoreins  für 
den  Vorstandsrat  feststellen.  Die  innere  Verwaltung 
der  BemlcsTermne  bleibt  diesen  selbst  überlasBen. 

Tn  den  Satzun^ren  der  Bc/.irknvereine  kann  die 
Aufnahme  von  Mitgliedern,  auch  wenn  dieee  dem 
Oesamtvereine  bernta  angehören,  von  einer  Ab* 
rttimnum^'fibhängip  gemacht  werden.  Kheiiso  k(">nnen 
in  diesen  Satzungen  Bestimmungen  über  den  Aus* 
sehhiB  von  Mitgliedem  ans  den  BezirbiTeivinen 

getroffen  werden.  .XnÜerorflentliche  Mit^dieder  der 
Beziriuvercine  haben  dem  Gesomtvcreiuc  gegen* 
über  weder  Reohte,  noch  Pflichten  und  sind  in  den 
geschäftlichen  Veriiandlungcn  der  BezirksTSiraine 
weder  stimm-  noch  wahlberechtigt. 

Die  Büdung  innes  neuen  Ben^Terrins 
langt  mindestens  20  Mit^Uedsr  uid die Zostimniuig 
des  Vorstaadsrutes. 

„M.  H. !  Zu  diesem  Satm  hat  sidi  unser  tem* 
perament voller  Kiitiker  (Heiterkeit)  sehr  scharf 
geäuüert,  indem  er  zunächst  sehr  einfach  sagt : 
Dieser  Bmtr.  entbehrt  der  Logik.  (Heiterkeit.) 
M.  H.l  Da^s  int  sehr  liiirt,  nhvt  unrichtig,  gerade  in 
dem  von  ihm  sonst  betonten  liberalen  Interesse; 
denn  die  Beiiricsvereine  kflnnen  die  Anfaahme  von 
Mitgliedern  —  sie  müssen  es  ja  nicht  — ,  die  dem 
Ciesamtverein  bereit«  angehören,  von  einer  Abstim- 
mung abhängig  machen.  Man  kann  sieh  sehr  wohl 
vorstellen,  daß  in  einem  Bezirksverein  gesellschaft- 
liche Momente  zum  Ausdruck  kommen:  denn  die 
Art  der  Beclrksvereine  ist  sehr  verschieden:  wir 
hftlx'n  st.idtische,  wir  halx^n  solche,  die  sich  über 
eine  Provinz  erstrecken;  also  kurzum,  man  muß 
den  BenricBverehien  na«h  meiner  AufCsssung  doch 
die  Möglichkeit  geben,  Leuten,  die  ihnen  aus  irgend 
einem  Grunde  nicht  passen,  die  Aufnahme  zu  ver* 
sagen,  auoh  wenn  ste  dem  Hauptverein  angehören, 
weil  ja  der  Bezirksverein  nicht  den  Vereinszweck 
ganz  im  allgemeiaen  im  Auge  hat»  sondern  im  we* 
sentKehen  auch  gesellsdiaftfielie  Zwecke  damit  ver* 
bunden  werden.  Deswegen  hah«'n  wir  in  diesem 
Satze  also  nichts  gefunden,  was  die  Bezirksvereine 
einengen  mll,  sondern  im  Gegenteil,  wir  geben 
ihnen  eine  Hundhabe.  frei  zu  leben." 

Dr.  Plath:  „ich  möchte  darauf  aufmoriuam 
machen,  daO  hier  im  Satz  21  von  aufierordentlidieD 
.Mitgliedern  die  Rede  int.  von  denen  SOnst  in  den 
Satzungen  nichts  vorkommt." 

Vors.:  „Das  sind  keine  Mitglieder  des  Haupt- 
vereina,  sondern  der  Bezirksvereine." 

Dr.  Plath:  „Dann  sind  die  Bezirksvereine 
alao  berechtigt,  auHerordentliche  Mitglieder  sn 
haben?"  (Zustimmung.) 

Dr.  Asbrand:  „Wir  wollten  hinter  „stimm* 
noch  wahlbereehtigt*'  eingefügt  wissen:  ..soweit 
dieselben  den  Hauptverein  botreffen".  ( Dr.  Krey: 
Das  ist  df>ch  wohl  ganz  selbstverständlich!)  Wir 
haben  sehr  viel  auOerordentliche  Mitfclieder  in. 
Hannover." 

Dr.  Schmidt:  ,4eh  mächte  befürworten, 
daß  dieser  PSssus  aufgenommen  wird.  Es  int  gerade 
in  dem  IVzirks verein  Rheinland  itninei  su  uehand- 
habt  worden,  daß  die  außerordoutlichen  Mitglieder 
fiberhaupt  kän  Stimmrecht  haben,  ganz  gleich* 
giiltig,  ob  es  Ftagnn  siml,  die  den  Hauptvermn 
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betrcffitn,  oder  Ifngm,  die  den  Beurksverein  be> 
treffen." 

().  W  c  n  t  X  k  i :  ,4dl  möchte  da»  bcfür- 
Hortpt),  ftber  darauf  hinweiset],  <laß  diese  Abände- 
rung Ix'rcits  bei  der  vorigen  StAttitcnüadcrung  Iw- 
antragt, jedoch  abgelehnt  worden  ist" 

Dr.  Sohoithauer:  „Wir  kennen  beim  Be- 
orkBvercin  Sachäen-Aulialt  keine  aaOerordent- 
Kdien  Mitglieder.  Da  nur  cinigp  Becirksvereine 
auOerordent  liehe  MitKÜedtir  iubeo,  so  muwen 
deren  Rechte  und  Pflichten  doeh  darch  die  6e- 
zilfanrenine  geregelt  werden.  Ich  möchte  daher 
vonohlsgen,  Sie  wäiüea  die  Fatwung  de«  Vorstandes. " 

V  o  r  ■.:  „Ich  möchte  vorschlagen,  nehmen  Sie 
«8  auf.  löh  bin  immec  dafür,  wo  Unklarheiten  rind, 
diofl»  zu  beaeitigpD.   Dann  würde  es  lauten : 

,   Mild  in  den  geschäftlichen  Verband- 

Itingiender  BezirkaTereine,  soweit  sie  den  Hauptrer- 
ein  betreffen,  weder  stimm-  noch  wahlberechtigt". 

Dr.  Jo rd i s :  „Ich  möchte  hier  die  Fragen  der 
Oriflgruppen  unRchneiden.  Ich  bin  verschiedent- 
lieh von  Mitgliedern  des  Vorstandes  aufgefordert 
worden,  in  Erlangen  eine  Ortaigruppe  anzuregen,  ich 
bAbs  mir  das  durch  dm  Kopf  geben  lassen  und 
habe  gefunden,  daß  es  insofern  großen  Wert  hat, 
als  wir  in  die^je  Ortsgruppe  die  Studenten  hinein- 
bekommen können.  Damit  wird  die  Ortsgruppe 
ein  außerordentlich  wichtiges  Agitationsmittel  für 
ans.  Wir  bekommen  mit  dem  jungen  Nachwuchs 
frühzeitig  Füliloiiig,  wir  können  den  Herren  zu- 
gsnglich  machen,  was  wir  eigentUch  anstreben; 
aber  in  den  ganzen  Satzungen  ist  von  Ortsgruppen 
keine  Rede.  Mein  Vonohlag  ist  in  Erlangen  vorerst 
ins  Wasser  gefallen,  weil  man  nicht  weiß,  wie  man 
eine  solche  Ortsgruppe  ehirichten  soll.  (Vor  s.: 
Das  können  Sie  jeden  Augenblick  machen !)  Aber  es 
fragt  sich  :  was  haben  die  studentischen  Mitglieder 
für  Rechte?  Nehmen  sie  an  den  Einrichtungen  des 
Vereins,  wie  Stellenvermittlung,  Rechtsauskunfts- 
stelle nsw.  teil?  (Dr.  Krey:  Wenn  sie  '20  M 
cahlen,  zweifellos!)  —  Das  ist  ganz  ausgeschlossen. 
Es  hätte  aber  doch  großen  Wert,  sie  in  irgend  dner 
Weise  heranzuziehen.  (Dr.  Krey:  Als  außemr- 
dentlicbe  Mitglieder!)  V^ielleicht  könnten  ich  an- 
re^eil,  daß  von  selten  der  Geschäftsstelle  eine  kleine 
Zusammenstellung  über  die  vorhandenen  Ortsgrup- 
pen und  über  das,  was  wir  den  Studenten  bieten 
können,  gemacht  wird." 

Dr.  Krey:  „Wir  haben  zahlreiche  Orts- 
gruppen, z.  B.  in  Saehsen-.'Vnhalt,  Oberrbein, 
RhflJnland." 

Vors.:  „Wir  empfehlen  die  Ortsgruppen  sehr; 
aber  wir  können  ihnen  nicht  besondere  Rechte  ein- 
räumen." 

Dr.  J  o  r  d  i  a :  „Ich  möchte  gern  Material  dar- 
über haben." 

Prof.  Dr.  R  a  8  8  o  w  :   „Mit  Vergnügen." 

Der  Satz  wird  mit  37  gegen  3  Stinunen  an* 
gonommcn. 

Dr.  Krey: 

Satz  22. 

Die  Bezirksvereine  haben  Mitteilungen  über 
Vereinsangclegenheiten.  die  sie  anderen  Vereinen 
oder  Bezirksvereinen  mnchen,  gleichzeitig  dem 
V^orstande  zu  Händen  des  Generalsekretärs  anzu- 
aeig^  Sic  dürfen  mit  der  Vertretung  ihrer  Inter- 
essen nach  außen  nicht  selbständig  voigsben»  noch 


sich  in  solchen  Angeleg«'nheiten  direkt  an  andere 
Vereine,  Behörden  u.  dgl.  wenden.  Die  Vertretung 
der  Interessen  des  Vereins  und  seiner  MitL'lii  clrr 
nach  innen  und  außen  bleibt  lediglich  Sache  des 
Hauptvereins  und  seiner  dazu  bemfenen  Organe. 

„Auch  dieser  Paragraph  ist  von  einer  Seite 
heftig  angegriffen  worden,  vermutlich,  weil  er  naiß- 
vcrstanden  worden  ist.  Es  ist  doch  ganz  klar,  daß. 
wenn  der  Verein  versuchen  will,  höheren, Orts  asme 
Wünsche  und  Tendenzen  zur  Geltung  zu  bringen, 
daa  nur  durch  eine  Stelle  geschehen  kann,  daß  es 
ganz  unzweckmäßig  ist,  wenn  seitens  einzelner  Be- 
zirksvereine direkt  mit  Behörden  in  Verkehr  ge- 
treten wird.  Daß  es  durchaus  nicht  die  Abnicht  des 
Entwurfs  ist,  die  Bezirks  vereine  irgniiluic  m  ihnr 
Tätigkeit  einzuengen,  ist  doch  ganz  klar,  und  das 
geht  ja  auch  aus  der  bisherigen  Phms  des  Vor- 
standes hervor.  Wir  haben  die  Vereinigung,  die 
die  Bezirksvereine  Sachsen- Anhalt  und  Hannover 
geschaffen  haben  hinsichtlich  der  Kaüt.igi'.  wir  haben 
Veranstaltungen  in  dieser  Richtung  mehrfach  aet- 
tens  der  Bezirksvereine.  Wir  wollen  im  Haupt  vor- 
stand begreiflicherweise  nur  wissen,  was  geschieht, 
und  müssen  vor  allen  Dingen  dafir  SoigB  tngBn» 
daß  im  Verkehr  mit  Behörden  man  nur  einen  Ver- 
ein deutscher  Cliemiker  kennt,  aber  nicht  nnter- 
schiedliche  kleinen*  Bezirksvenine,  die  aus  lokalem. 
Beurteilungsvermögen  heraus,  wenn  ich  so  sagen 
soll,  gelegentlich  zu  Äußerungen  von  Ansichten 
kommen  können,  die  mit  denen  des  Hauptvcreins 
kollidieren." 

Dr.  Jordie:  „Im  Bezirk  Mittclfrauken  haben 
wir  die  Sache  auch  beraten,  und  ioh  ghnbe,  daß 
wir  auf  dem  richtigen  Wege  sind;  wran  ea  wuäi  um 
lokale  Angelegenheiten  handelt,  wenn  man  es  nnr 
mit  der  bayerischen  Behörde  zu  tuti  ))ät,  in  einer 
rein  bayerischen,  die  allgemeinen  Interessen  des 
Vereins  nicht  berührenden  Frage,  so  ist  das  eine 
Sache,  die  nicht  hierunter  füllt.  Hier  handdt  es 
sich  nur  um  allgemeine,  die  den  Hauptverein  inter- 
essieren." 

Vors.:  „Wenn  es  sich  um  Behörden  oder  Mi- 
nisterien handelt,  ao  möchte  ich  doch  bezweifeln, 
ob  dies  das  Richtige  ist.  Es  könnte  sehr  gut  sein, 
daß  wir  in  Bayern  noch  einen  zweiten  Bezirksverein 
bekämen,  der  dann  eine  andere  Stellung  einnähme 
als  der  mittelfränkische."  (Zuruf:  Unter  Mitteilung 
an  den  Hauplverein!) 

Dr.  Jordis:  „Ich  denke  an  den  Fall,  daß  es 
sich  um  ganz  spezifisch  bayerische  Angelegenheiten 
handelt,  die  den  Haupt  verein  gar  nicht«  angehen." 

V  o  r  B.:  „Es  kommt  auf  den  Fall  an.  Es  wurde 
sich  immer  empfehlen,  sich  mit  dem  Vorsitzenden 
in  Verbindung  zu  setzen." 

Dr.  Bein:  „Ich  möchte  anknüpfen  an  die 
Bemerkung  de«  Herrn  Dr.  Jordis,  daß  eine 
bayerische  .Angelegenheit  in  Frage  kommt.  Bei  uns 
in  Berlin  wird  bekanntlich  ein  städtiBohes  Unter- 
suchungsamt errichtet,  und  ich  wurde  von  dem 
Referenten  und  Magi?iti.a  über  einzelnes  befragt. 
Ebenso  hatte  auch  der  Märkische  Bezirksverein 
Anlaß,  sich  an  den  Berliner  Magistrat  zu  wenden; 
ich  staube,  daß  man  solche  lokale  Angelegen- 
heilen  ruhig  dem  betreffenden  Bezirksverein  uber- 
lassen kann.  Nach  dem  Wortlaut  des  Paragraphen 
würde  es  allerdings  nicht  mehr  statthaft  sein." 

Vors.:  „Wir  können  natürhch  die  Grenzlinien 
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aicht  scharf  ^ehan  und  sagen :  In  sololu'n  Fällen 
muß  M  den  Bezirkswrt'inon  üborlasBen  bleiben; 
iber  «1«  wir  wuUen,  haben  Sie  guh&i  ans  dem, 
m»  Herr  Dir.  Dr.  K  r  e  y  vorgetragea  hat :  Es  darf 

nur  nicht  der  eine  ja,  der  andere  nein  tuigen.  Am 
besten  ist  immer,  sich  in  M)lchen  Fallen  vorher  mit 
dem  Vorsitzenden  in  Verbindung  zu  setzen  und 
d«8aen  Meinung  einzuholen.  Wenn  z.  B.  der  Aus- 
schuß zur  Wahrung  der  Interessen  des  Chemiker- 
•tMides  die  Gebührenfrage  in  die  il  ind  genom- 
men hat.  rhirf  nicht  der  märkische  Bezirksverein 
kommen  und  Jiinter  dessen  Rücken  das  Gegenteil 
von  dem,  was  der  Aus-schuß  vertritt.  Vieim  Magist- 
rat betreiben.  (Zustimmung.)  Ich  meine»  wir 
\ama  es  bei  der  Fassung." 

8ate  22  wird  einatimmig  angenommen. 

Dr.  K  r  0  y  ; 

b) .  Fiichabteilungen. 
Satz  2:1. 

Den  Bezirkflvereinen  gleiohcPHtHlt  sind  FaLhiimp- 
pen,  die  sich  für  alle  (icJiicto  Ii  :  >  L^sensrhaftlichen 
uod  angewandten  Chemie  au«  dvn  Mif^'Ucilem  des 
Hftuptvcrcins  bilden  können.  Sie  haben  lu^U  sondere 
&  Angabe,  die  wissenschaftlichen  und  technischen 
Interessen  eiin  s  SDiulcigt  liictes  in  gelegentlichen 
und  vor  allem  siährrnd  der  Ilnupt Versammlung 
stattfindenden  Sitzun^'< d  /u  [tfli  ucii  und  zu  fördern 
nod  den  Haitptvs't'  in  in  cIic-hit  Hc/.ii^iunir  tu  tintrr- 
8tüt7«n.  Auf  Aiis/iihhiiif^  von  AnU^iU  n  (Ich  Mit- 
|^iedlH  iir;itvs  Ii  ilx  ii  dif'  F.uihgruppen  keinen  An- 
spruch. Über  Geldbewilligung  für  ihre  Zwecke  ent- 
scheidet der  Vorstandarut  von  Fall  zu  Fall.  Im 
fibrigeu  gilt  alles,  was  für  di»  BeadrhsTeranfl  gUt, 
auch  für  die  Fachahteilnnpcn. 

,»M.  H. !  Da«  ist  ulsu  etwasi  Ncufs.  —  Dir  Fach- 
abtaihmgen  sind  hervorgegangen  aus  ciDcr  An- 
regung des  Ilerm  Geheimrats  Pn if.  Dr.  Del- 
brück, der  in  ihnen  ein  Mittt  I  snh.  den  Verein 
zu  stnrken  und  namentlich  numfiiscli  /u  kräftigen, 
ind«»r  Türlitunir.  daß  innn  ^ohmi  ln-stilicndt'  größere 
Vereiue,  diu  einzelne  Fächer  kultiviurcii,  auf  diese 
Weise  dem  Verein  im  ganzen  zuzuführen  hoffte. 
Die  Hoffnungen,  die  sirh  an  dieeon  Cedinktni 
knüpften,  haben  sich  nicht  ganz  verwirklichen 
bnen.  Es  ist  da  and  dort  schon  gesprächaweiae 
in  Vereinskrrisen  von  bettleheudrn  Fai  Itirnippen 
die  Rede.  TaUtachlich  besteht  nur  eine,  daa  ial  die 
von  mir  in  Bremen  ins  Treben  gerufene  Fachgruppe 
für  Mineralölchemie  und  vtiwiiiidie  Fi'ulier,  die 
mvh  in  Nürnberg  voriget*  Jiilii  icuä^üiiinengetreten 
ist  und  ebenso  in  dieaem  JaJire  hier  zuHaramentreten 
wird.  Dris  Programm  hnbon  dif  Tntf-rcssrnten 
jedejifiilk  in  der  Zoitflchriit  gelesen.  Dit -ae  Fach- 
gruppen sind  von  uns  gedacht  als  ein  Mittel,  den 
Verein  zu  heben.  Intlcm  wir  auf  (fcn  ITauptver- 
•*nimlungen  de»  V^eituu*  den  Sundui  f at  hgenossen 
Oefeynheit  geben,  sich  auszusprechen,  wirken  wir 
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ilttuiJlvtTbanimlungoii;  du  wii  ja  alle,  die  wir  in 
der  Technik  Hrlx  iten,  mehr  oder  minder  Spezia- 
listen sind,  biett'ii  dcDirti^'f  Eiiirichtungm  zweifel- 
k»  einen  Anreiz,  auf  der  Haupt  vtrsammluag  zu  er- 
M  bf'in*  u,  and  ich  kann  aus  der  kurzen  per8<iidichen 
Erfahrung,  die  ich  in  der  Sache  habe,  schon  sagen, 
daß  für  verschiedene  Herten  meiues  Sondorfadies, 
die  dem  HnvpfeveicAn  bto  jetst  nodi  nSdit  MigehSrt 

Ob  1M9. 


haben  oder  angehören,  der  B^uch  unserer  Fach- 
grappenversammlungen  einen  Anreiz  geboten  bat, 
dem  Hauptvorein  näher  zu  treten.  (Sehr  richtigl) 
Es  haben  aidih  HBRiBn  hier  eingestellt,  die  sonafe 
zweifellos  von  unserer  HauptvorHnmtnhing  keine 
Notiz  genommen  hätten.    (Sehr  richtit;:) 

M.  H. !  So  ist  die  Sache  gedat  lit.  Wenn  man 
eine  Einrichtung  treffen  will,  die  der  Sache  nützen 
soll,  so  muß  man  natürlich  eine  bestimmte  Vereins- 
form dafitar  hnben.  Wir  meinen  nicht,  daß  diese 
Fachgruppen  irgendwie  die  bestehenden  Bezirks- 
vereine stören  werden,  wie  hier  gesagt  ist  :  „Wo  in 
einein  Et'zirksvcrein  das  Bedürfnis  nach  Arbeite* 
teilung  besteht,  da  mögen  diese  —  nämlich  die  Be- 
zirksvereine —  unter  «ich  Aufwehüsse  bilden.  Der 
Verein  wächst  ja  bei  dem  großen  Umfang  der  Che- 
mie sich  zum  reinsten  Rattenkönig  aus".  (Heiter- 
keit-) Ja,  so  ist  diiH  Ganze  denn  doch  nicht  gedacht, 
und  ich  befinde  mich  da  in  der  Lage  von  Hegel, 
der  gesagt  hat,  es  hättei  ihn  nur  einer  verstanden,  und 
der  hätte  ihn  mißverstanden.  (Heiterkeit.) 

Noch  an  einer  anderen  Stelle  hat  man  sich 
scharf  dagegen  ausgesprochen.  Es  walt<-ti  d.i  offen- 
bar Mißverständnisse  ob  über  das.  was  unter  Fach- 
gruppen zu  verstehen  sei.  Wenn  man  ile  lo  auf» 
faßt,  wie  ich  dii.s  vorhin  kiarürlrgt  liabe,  so,  meine 
ich,  wird  mun  die  Eiurichtuag  doch  wohl  billigen 
müssen.  Der  Vorstandsrat  hat  ee  ja  joden  Angen* 
blick  in  der  Hand,  diese  Fachgruppen  weiter  auß- 
zubauen  udcr  ihuuu  die  Genehmigung  zu  versagen. 

Nun  ist  davon  auch  die  Rede,  daß  die  Fach- 
gruppen berechtigt  sein  sollen,  sich  hier  \m  Vor 
standeriit  vertreten  zu  husscn.  Ob  sie  darauf  wn  nlJ^-s 
Gewicht  U'gcn,  ist  vielleicht  noch  die  IVag<-.  l)ie 
^lötrlichki'it  sollte  man  ihnen  pewährrn.  K  h  bin 
iuit  jeder  Fassung  einverstanden,  die  iluicu  wenig- 
stens die  Möglichkeit  gewährt.  Man  kann  ebensogut 
sajrt^n:  Die  Fachgruppen  Imben  das  Kccht,  sich  im 
Vorstantlsrate  durch  ein  diesem  tichon  angehören- 
des Mitglied  vertreten  zu  lassen.  Mit  dieser  Faaaung 
würde  man  sich  auch  befreunden  können,  wenn 
man  den  Vorstandsrat  nicht  durch  weitere  Mit- 
glieder Ix  laaten  will.  Ks  war  mir  nur  darum  zu  tun, 
die  Fachgrupppen  mit  den  Bearksvereinen  äußer- 
lich gleichzustellen." 

Dr.  Langfurth;  „Ich  untenttütze  alle» 
was  Herr  Dir.  K  re  y  «oebon  posac;t  1ml.  nur  da» 
eiuu  nicht,  daü  die  Frteligrup[>en  Deli-i^ier  te  in  den 
Vorstandsrat  entsenden  sollen.  Wir  ).;i  rati  ii  aonet 
in  unlösbare  Konflikte.  Sie  uertim  niii  das  m- 
gcbcn,  wenn  sie  l»cdenken.  4laü  die  Faehgnip{>uu 
doch  aus  lauter  Mitgliedern  von  Bezirks  vereinen 
l-vostehcn  fZiirnf  :  Meistens  M.  wenn  auch  20%  dar- 
unter in'in  niügeu,  die  ki  inem  Bezirksverein  an- 
gehören. Wenn  die  Herren  hier  ab  Mitglieder  eines 
Bezirksvereins  Vertret(  r  liaben,  so  nu'ine  ich,  ist 
es  nicht  richtig,  daU  nain  ihnen  die  Möglichkeit 
gibt,  aus  ihrer  Fachgruppe  heraua  norh  einen  Ver- 
tret«r  in  den  \*oi standsrtit  Zu  entsenden.  Dieser 
li.üuflikl  boUte  mit  einem  kur7A'n  Wort  )>eM>itigt 
werden." 

Vors.:  „Das  besteht  lieut«'  s(  Iii>n  :  Sie  können 
sämtlichen  Bezirksvereuien  angehören,  und  dann 
stimmen  Sie  im  Vorstandsrate  mit  Hirer  Stimme 
10  mal.  Das  ist  gar  nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen. 
Solche  kleinen  Konflikte  la^ien  sich  gar  nicht  ver- 
meidiMi:  das  wflide  aonat  aufierordentlieh  kom- 
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pli/.icrt  werden.  Sie  niÜKKen  Ij^dcnkin.  rl^ß  die 
f  acbgruppeo  nicht  aohr  groß  atud  und  tüch  im  all- 
gemeinOD  flb«r  gAiuc  Detitflchland  entreeken  werden, 
dann  iat  die  Oefalir  dt  i  T*tnTwuehening  der  Bc  /irks 
vereise  aebr  gering.  Wenn  wir  dieoe  Fachgruppen 
aber  honuixiehen  wollen,  so  mItoeD  wir  ihnen  «ueh 
l^>wiHsc  Rechte  geben.  Ich  mein«,  diiF  kotincn  wir 
ruhig  einmal  nslüerea.  Sollte  m  sieb  herausstellen, 
dafi  diese  Beetimmnni^  «n  Mißbriuehen  (Qhrt,  dann 

ändern  wir  d'w  Sut/uiigen  ah  und  cntziclien  den 
Fachgruppen  das  Hecht  der  Mitwirkung  im  Vor- 
standsrat.  Ich  halte  ca  aber  fnr  vkktig,  ihnen  den 
Anreiz  /u  <:>  Ix  n  dazv.  daß  sie  entstehen  und  sich 
uoe  angliedern." 

O.  WentzkI;  „Ich  mochte  auf  die  finan- 
zit  llr  Sritf  liinweiM  n  Wenn  die  Fachgruppen 
8timml)crc>chtigt  im  Vorstandsrat  werden,  werden 
sie  anch  für  Uite  Vertreter  die  Rciseentsohadigung 
UBW.  beanspruchen  könm  n.  Atsr»  angenommen, 
es  werden  recht  viele  Fachgrupjtcn  gebildet^  was 
ja  doch  sohlieBHob  besweokt  wird  —  dran  daran, 
daß  nur  rinr  I>is  /«ei  Fncbgruppen  bdstehcn,  haben 
wir  doch  kein  Interesse  —  so  würde  das  doch  den 
Vereinssäckel  sehr  bedeutend  betasten.'* 

Vors.:  „Diese  Itemerkimgen  sind  sehr  richtig; 
Sie  werden  deswegen  unsere  »Sorge  nach  neuen  Geld- 
quellen begreifen.  Sie  sind  uns  entgegen  gekommen 
und  haben  uns  in<  lir  fJc  !d  bewilligt,  wir  danken 
Ihnen  dafür,  und  wir  werden  das  Geld  nutzbar 
verwenden." 

n.  h.-Kat  Pn.f.  1  )r.  I)  r  1  1.  :  H  .■  k  :  „Ich  kann 
die  licdcnkcQ  dos  Herrn  W  c  u  t  z  k  i  nicht  als 
begründet  anerkemwn.  Wenn  es  uns  gelingt, 
Fnchgrup|x'n  zu  schaffen,  so  bildi  n  die  die  größte 
Geldquelle  für  den  Verein,  die  wir  uns  nur  denken 
können.  Es  stehen  uns  ja  noch  4000  diemiker 
im  )ic  fern.  Das  sind  Leute,  die  wir  mit  Hilfe 
der  Fachgruppen  zum  großen  Teil  heranziehen 
können.  Fiir  mich  und  die  Rechte  der  Fachgrup- 
pen viel  zu  gering.  Ich  finde  das,  was  wir  ihnen 
hier  geben,  ist  das  Mindestmaß  dessen,  was  ihnen 
znzubilligra  ist,  wenn  wir  Erfolg  halien  wollen. 
I<!h  bin  fest  überzeugt :  Die  Fachgrupjx'n  werden 
eine  neue  Entwicklung  für  den  Verein  herbei- 
führen." 

Dr.  S  c  h  e  i  t  h  a  u  e  r  :  „Der  IJezirks verein 
Sachsen- Atüialt  wird  bemüht  sein,  in  Jena  eine 
Kaligruppe  der  Hauptversammlung  vorzustellen. 
(F?i;ivi>')  Hier  in  Danzig  war  die  liildung  einer 
Kaligruppe  von  vornherein  auagesohlossen." 

Dr.  Langfurth:  „Ich  möchte  darauf  hin- 
\n'isen.  daß  doch  zum  Ausdruck  kommen  müßte, 
was  Herr  Geheimrat  I>  o  1  b  r  ü  c  k  soeben  ange- 
deutet hat,  daß  die  Mitglieder  der  Fachgruppen 
«eliwlverständlicli  alle  Mitglieder  des  Haupt  Vereins 
sein  müssen.  (V  o  r  s.:  Das  steht  ja  drin!)  Dann 
kommt  es  so,  daß  dieselbe  F&rson  von  dem  Bezirks- 
verein  delegiert  werden  kann  und  von  der  Fach- 
gruppe, bczw.  die  Vereinsmitglieder  jedes  zwei  Stim- 
men erhalten.  (Vor a.:  Es  ist  genau  dasselbe  wie 
heute!)  Das  ist  ein  Konflikt',  den  ich  gern  besei- 
tigen möchte." 

O.  Wentzkh  „Denselben  Einwand  möchte 
ich  auch  erheben,  den  Herr  Dr.  Langfnrtb 
soeben  geltend  gemacht  hat.*' 

Vors.:  „Die  Abteilungen  haben  ehae  Stimme, 
wenn  nie  lOOMitglIrder  haben;  um  cinezweiteStimme 
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/II  liiibcn,  mü*^cn  -^ii-  si.  h  weitere  100  Mitglieder  an- 
schaffen. l>ie  Gefahr,  daß  die  Zald  der  SUmmcn 
im  Vorstandsrat  zu  groß  wird,  ist  also  wirklich 
keine  8«-]ir  trtoße." 

Satz  23  wird  mit  32  gegen  7  Stimmen  ange- 


Dr.  Krey: 

Satzungsänderung. 
Satz 

Satzungsänderungen  bedürfen  eines  von  5% 

der  am  -il.  Dezi'niVxr  dc^  voniufiii-j^juigenen  Jahrcj» 
vorhandenen  MitgUcder  luitcrstütztcn  .\utragee,  der 
mindestens  12  Wochen  vor  der  Hauptversammlung 
lieini  Vorsitzenden  eingebraelit.  v  ni  diesen»  uenig- 
ätens  S  Wochen  vor  der  Hauptversammlung  l>e- 
kanntgemacht  und  von  dieser  mit  zwei  Drittel 
Mehrheit  nnp  iiutninen  uerden  muß. 

„Dieser  .Satz  enthält  eine  wesentliche  Änderung 
insofern,  als  die  bisher  erforderiiehen  lO^o  der  Bfit- 
^'Üfderzalil  durch  die  Hälfte,  5%.  ersetzt  worden 
sind,  um  auf  diese  Weise  Aliänderungen  der  Sat- 
zungen zu  erleichtem." 

I  )er  Satz  w  ird  einstimmig  angenommen,  ebenao 
der  letzte  Satz  ; 

Auflösung  des  Vereins. 

Satz  26. 

Die  AuflÖKiiny  des  Ven  ins  kann  nur  dann  er- 
folgen, wenn  die  Hauptversammlung  sie  durch  drei- 
viertel Mehrheit  beantragt.  Der  Antrag  auf  Auf- 
lösung des  Vereins  kann  nur  in  einer  alsdann  aus- 
sclüießhch  zu  diesem  Zwecke  einljerufenen,  aus  min- 
destens zwei  Drittel  der  .Mitglieder  bestehenden, 
außerordentlichen  Hauptversammlung  zur  Ab- 
stimmung gebracht  werden,  wenn  der  Vorstandsrat 
sieh  mit  mindestens  drNviertel  Mehrheit  daSm  ans- 
gesprochen  hat.  Ein  solcher  .\iitr;i^  iM-darf  zur  An 
nähme  durch  die  Hauptversammlung  ebenfalls  einer 
Mehrheit  von  mindestens  drei  Vierteln  der  anweaem* 
den  Mitglieder.  In  diesem  Falle  wird  das  V^er- 
mögen  der  Chemischen  Reiohsanstalt  oder,  faUs 
diese  nicht  vorhanden,  derFhjwikaliseh-Teehnisohen 
Reich* i  n s t  1 1 1  ül)erwiesen. 

Dr.  Krey:  „Es  ist  uooh  ein  Anluuig  hinzu- 
gesetzt worden,  der  gewissermaßra  als  Stiftongs- 
Urkunde  der  Liebigdcnkmünze  gelten  soll.  Man 
katm  ja  darüber  im  Zweifel  «ein,  ob  es  richtig  ist. 
das  nod)  ausdrücklich  Imucozuftigen,  um  so  m^, 
als  der  künstlerischen  I''orm,  in  der  die  Anerken- 
nung des  Verein«  deutscher  Chemiker  dem  üe tref- 
fenden gegenüber  «usgesprodien  wird,  ooeh  eine 
etwas  gehobene  S|ii«che  iu  diesem  Anhange  ent- 
sprechen soü. 

Der  Anhang  lautet: 
Gestiftet  vom  Verein  am  12.  Mai  HK)."}. 
Dem  hundertjährigen  Geburtstage  Liebtgs. 
Zu  Ehren  des  deutschen  Altmeisters  der  Chemie, 
Der  neue  Bahnen  wies  in  Hörsaal  und  Werkstatt  ; 
Dem  Schöpfer  de«  modernen  Laboratoriums, 
Dem  klassischen  Sehriftsteller  und  Denkiv 
Auf  weitem  (ü-l>icte  dcH  Xaturerkemnisni) 
Zum  GedauhtniK; 
Als  Ansporn  imd  Lohn 
Für  schaffende  und  forschende 
Deutsche  Chemiker 
In  Erfüllung  des  Vereinscweckea : 
Der  Förderung  der  Chemie. 
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IMe  liftbigdeiikmaiuw  wird  vom  Veiein  für 
herTormgffnde  ItSgbiMtgBiü.  dratKher  Chemikn'  ver- 

Db  Vcrlnhung  erfolgt  in  der  Sitsung  d«r  jähr- 
lichen ordentlichen  Hauptversammlung  auf  IJ<  - 
acUoS  dm  VocstUKif»  nach  vonuifgegaagener  Be- 
ntong  mit  den  Khramnitgliedem  de»  Vereiiu. 

nie  mit  licr  Licliigdenkmiinxe  Ausgezeichneten 
Verden  in  dem  Mitgliederveneicimia  des  Verein» 
betoodeni  genannt," 

Auch  der  Anhang  uinl  i  irwtiiiwnig  genehmigt. 

Vors.:  „Nun  wäre  damit  die  Einzelberatung 
Nkdigt  Bevor  wir  In  die  Generalsiweiminung 
über  das  gesamte  Statut  in  der  Form,  wie  es  )u  u(f 
beechlosaen  ist,  eintreten,  frage  ich  noch  einmal, 
ob  jemand  das  Wort  wfln«cht.  —  Das  irt  nicht 
dn-  Fall. 

Ich  möchte  die  Herreu  bitten,  welche  sich  viel- 
leicht majorbiert  ffihlen  tmd  dealian»  glanben,  sie 

müßten  aus  dirsciii  ( "nindcgegendaflStatut  stimmen, 
•ich  doch  zu  überlegen,  d&li  wir  hier  eine  Arbeit  ge- 
kntet  hallen,  die  uns  4i/t  Standen,  also  1  ^  /»  Stunden 
länger,  aiifm  lialten  hat,  als  wir  gedacht  haben,  und 
die,  wenn  uir  emeat  in  diese  Beratung  eintreten  soll- 
ten, ganr.  anBerordentHeli  die  VereinstStigkeit  er- 
sohwea-n  würde.  Stellt  sich  ein  Cbelstand  heraus, 
so  werden  wir  selbst  venttändlich  für  die  Änderung 
der  Satzung  «ein.  die  ja  in  Zukunft  leiohteir  m<^- 
Geh  ist. 

Ich  bitte,  von  diesem  (JeaichtsjMinlcte  geleitet, 
io  die  Generalabstimninng  einzatreten.  —  Ich 

fragr :  Sind  die  HciTen  dafür,  daß  da»  Statut  in 
der  Weise,  wie  es  jetzt  beraten  worden  ist,  gene- 
laHtor  angenommen  wird?  und  bitte,  dafi  diejenigen 
Herren,  die  dafür  sind,  die  Hand  erheben.  (CJe- 
M-hieht.)  Ich  bitte  am  die  Gtegeoprobe.  (Die 
(•egenprolx"  erfolgt.)  [He  Satzungen  sind  somit  eln- 
stimmig  angenommen.  (Bravo!) 

M.U.!  Ich  danite  Ihnen  außerordentlich  dafür, 
dsB  Sie  so  liebenswQrdiggeweMnsind,  solange  auszu- 
halten, und  daU  Sie  die  Eiii7.elintore89en  den  Ge- 
•amtinteressen  so  einmütig  untetgeordnct  haben. 

Bevor  wir  .nunmehr  in  die  erforderliche  Früh- 
Ktückspause  eintreten,  möchte  ich  Ihnen  folgendes 
mitteilen,  damit  Sie  Gele^nheit  habcii,  sich  die 
Wshlen  zu  fiberlegen.  Wir  hat>en  jetzt  die  Zahl  der 
Vonttandsmitglicder  von  fünf  auf  sechs  erhöht, 
wir  müssen  also,  wie  in  der  Tsgesordnimg  vor- 
gf*ehen,  gegcbenenfaUs  einen  weiteren  Bugcurd- 
neten  wählen.  Der  Vorstand  schlägt  Ihnen  die 
Wiederwahl  der  beiden  ausscheidenden  Herren, 
Dir.  Dr.  K  r •  7  und  Dr.-Sng.  Carstens,  vor, 
und  zwar  de?«  Herrn  Dr.  K  r  c  y  at«  »tellvertretondcn 
Vorsitsendeo  auf  weitete  drei  .fahre  (f^ravo!),  also 
Wssom  81.  Deasember  19lo,  und  des  Herrn  Dr.-^ng. 
Carstens  auf  weitere  3  .fahre,  bis  zum  :!!.  De- 
lember  lÖlU  (Bravo :)  Und  nun,  m.  H.,  schljigen 
wir  Ihnen  weiter  folgendes  vor  —  und  »rwor  um 
einer  alten  Gepflogenheit  zu  entsprechen:  Wir 
hatten  früher  2  fVkadcmiker  im  Vorstand,  jetzt  ist 
nur  einer,  nämlich  Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  D  e  I  - 
brück  darin.  Wir  mochten  den  alten  Zustand 
•ieder  herstellen.  Einerseits,  um  die  akademis<^'hen 
KMse  noch  mehr  für  unseren  Verein  z\i  inter- 
(srieren.  und  andererseits,  um  nüt  den  lokateu  che- 
JBiKhen  Göiellsehaften  Fühlung  zu  gewinnen.  Die 
'rtrtewn  sind  von  den  Professoren  begründet  und 


umiaaen  die  Dozenten  und  Stadenton;  wir  mfichtea 

sie  gern  als  Ortsgruppen  oder  Becirfcsvenine  an 
unseren  Verein  ansclilieOen. 

Ans  diesen  Gründen  haben  wir  erwogen,  wen 

wir  wolil  von  dvn  Herren  \ ursclilnsen  kfninteii,  und 
da  haben  wir  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  U  e  m  p  e  1 
in  Dresden  in  Anssieht  genommen.  (Bravo!)  Ich 
h;i1>f  mii  h  sclion  an  ihn  gewandt,  ob  er  bereit  sein 
würde,  ein  Vorütandsamt  anzunehmen.  Darauf 
sohieibt  er  mir  einen  sehr  Uebenswünligen  Absage- 
brief; ich  hoffe  alx-T,  wenn  wir  ihn  wühlen,  wirr!  er 
sich  doch  erweichen  huMHm  und  annehmen,  und  ich 
glaube:  Wir  werden  keinen  beseeren  bekommen, 

keinen  cifri^'i-n  n  und  fii  ißiiieien  und  tiirhtigeren 

Lehrer  und  Forseber  als  Herrn  Qcbeimrat  Hempel. 
Wh-  stimmen  hierüber  nach  der  Pause  ab." 

(Pause  von  t?    ^  Hir.) 
Vor  s.:  „M.  H. !  Wir  nehmen  die  Verhandlon- 
gen  wieder  auf  und  stehen  bei  Punkt  5  und  10  b  un" 

serer  Tagesordnung : 

VMstaaiiwahl  tuMI  Wahl  eines  weiteren 
Brigeord  arten. 

Ich  habe  Ihnen  schon  die  Vorschläge  des  Vor- 
stand«.-.  niitci'tcilt.  Wünscht  ''intT  dt  r  Hern  ii  dn-s 
Wort  dazu?  Ihm  ist  uielit  der  Fall.  Dana  .schruiten 
wir  zur  Abstimmung  iilu  r  die  Wederwahl  der 
beiden  Herren  Dir.  Dr.  Krey  nnd  Dr.  ^[iig. 
Carstens.  Sind  Sie  mit  der  W'iedorw.ihl  dieser 
Herren  einverstanden?"  (Zustimmunu) 

Bfidc  narren  werden  rin.stiinniiii  dei'  Haupt- 
verbauiiuluug  zur  Wahl  vurgr.sehlageii  und  wer- 
den die  auf  sie  fallende  Wahl  annehmen. 

Dr.-^ng.  Carstens:  „M.  H. !  Ich  danke  Ihnen 
sehr.  Ich  hoffe,  daß  ich  das  niir  übertragene  Amt 
zur  Zufriedenheit  der  Vcreinsmitglieder  ausfüllen 
wcnie,  diiß  ich  namentlich  in  sozialer  Beziehung 
deswegen  bin  ich  ja  auch  gewählt  woixlen  —  erfolg- 
reich tätig  sein  kann,  und  verspreche,  daBich  helfen 
^verde,  trew  iNsen  B(  Streuungen,  die  unsei-em  Ver- 
eine neueitlings  entgegentreten,  das  Wasser  ab- 
zugraben." 

Vors.:  ..^^■t^  liahen  Ihnen  ferner  Herrn  Ceh.- 
Rat  Hempel  zum  Beisiti&er  vorgetichiagen.  lin 
den  in  den  Satzangen  vorgesehenen  Turnus  durch- 
zuführen, können  \rir  Herrn  Ccli.  Puit  II  e  tu  [>  e  1 
vorläufig  nur  aut  ein  Jahr  wählen,  bi»  /.um  31. 
Dezember  190$^,  sn  daB  seine  .Amtstätigkeit  gleich- 
zeitig mit  der  des  Mrrrn  Dir.  l-üt  y  abläuft." 

Herr  (ieh.-Rat  Hempel  wird  einstimmig  zur 
Wahl  vorgeschlagen. 

ll.e  TfitL'keU  des  lussrlius<«os  zur  Wahrnng  der 
geuicinsamen  Interosacn  des  Chemikerslandes. 
Vors.;   „leh  habe  mir  gestattet  Ihnen  ein 

B<  f.  rn t  ^  i' riibergedracktvonuk^n  (vgl  Gesohifta- 

:«itzung). 

Ich  habe  noch  einmal  dargestellt,  wie  der  Aus- 
seh uß  entstanden  ist,  und  welche  Tätigkeit  er  aus- 
geübt  hat.  Ich  will  gleich  erwähnen,  daU  binnen 
kurzem  eine  Sitrung  der  Dentsehen  Chemischen  Ge- 
sellschaft statt  findet,  und  d.iß  in  dii-s.-i'  Sil/iinij 
beraten  und  beschlossen  werden  soll,  ob  auch  die 
Deutsche  Chemtache  Gesellschaft  dem  Ausschuß 
VAU  \\'idirutig  genieinsanu'r  Interessen  dcj* '  'deniikcr- 
Standes  i>L>itritti).  U'ider  ist  ja  die  Dcutsehe  Hiuisen- 

M  Ist  inzwischen  erfolgt  (s.  diese  Z.  M,  lOSÖ 
(IIK)7). 
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geBelkchuft  für  angewandte  phynkaliachp ' Cbgmie 

ÄUBgPtreton." 

Das  Wort  wird  nicht  zu  dem  Berichte  verlangt, 

111>.  BcMUaCfittMf  «Im  Ii»  VciMMIf«  «mm 
AmchOtt«^.  belrerirnd  (•rbiihrrnnrdnuDK. 

Vors.:  „Ich  habe  in  derSit/.nng  ilirs  s  Aus- 
schusses vom  1.  März  19<J7  —  zurzeit  liuL  ja  dti 
Verein  deuteeber  Chemiker  im  AuBschuß  den  Vor- 
sitz —  diese  Angelegenheit  auf  die  Tageaordnutif; 
gesetzt,  weil  die  Gebührenfrage  die  Sceschlange  ist, 
die  sich  andauernd  durch  unsere  Yechandlungcn 
hioduTcbziebt  Da  ich  persönlich  weniger  meh- 
ventilndig  auf  diesem  Gebiete  bin,  und  die  Ver- 
treter  <ler  beiden  anderen  Vereine  in  der  Bczieliung 
groUe  Erfahrung^  haben,  bftbe  ich  giebetea,  diese 
Angelegenheit  einmal  gründlloh  ta  behandeln.  Die 
BcHchlüsse  liegen  gt-druckt  vor.  Sie  haben  sii>  alk' 
gelesen,  und  e«  würde  «ich  vielleicht  empfelüen,  die 
Punkte  IIb  und  llo  taittmmAee  so  vereimgiBn : 

lle.  Antraf  4«  Bnirkivmtni  a.  d.  Sur. 

Der  lir/irkHvcrcin  an  der  Saar  will  nirhr  aner- 
kennen« daÜ  durch  dioae  Anträge,  die  wir  gestellt 
haben,  zuraeit.  Wewnilicbee  geändert  vird.  Er  hält 
iufolpr^pssTn  s(i/.iisat;t'n  r-in  Notgesetz  für  m'Uig, 
um  schon  jetzt  üljor  die  bestehenden  ISchnierigkeitou 
MnwesnikoninMii. 

Der  Antrag  dra  Bezirksvereina  an  der  Saar 
tautet : 

Der  Veiwn  m6ge  an  den  Bondearat  die  ffitte 

ricl»t*'n,  dif  Anweisunp  nn  die  Gerichte  zu  erlassen, 
die  Gebühren  für  Chemiker  über  Gutachten, 
weldie  h5bem  wiflsettöchaftliche  VorbildiiiiK 
fordern,  nach  §  4  der  flfbiiliiviiordmiiig,  also 
nach  dem  in  d*  r  l'iaxih  boiwt  iibüchen  .Satze,  zu 
gewähren,  und  nicht  nach  §  3. 

Ferner  sind  die  Gerichte  anzuwrison,  die 
Nachweise  für  Materialverbrauch  in  einer  Form 
zu  verlangen,  der  m  entapreohen  teehniaoh  mSg- 

lith  ist. 

„Di  t  AuäächuQ  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
InteresMen  des  ChemikeratandeR  und  zugleich  der 
Voratantl  l)eantragen  dfigt>gcn  folgendea: 

Der  \'erein  wolle  beschlielJen  : 

a)  Es  soll  dahin  gearbeitet  \«'erdcti,  daß  der 
unter  der  Ägide  de»  Kaiscrrliehen  Gesund- 
bcitsamteH  ausgearbeitete  „Entwurf  eines 
Gebühreut«rifs  für  Nahrungsmittelunter- 
enchungen"  offiziell  anerkannt  wird. 

—  waa  bia  jetzt  nicht  der  Fall  ist  — 

b)  Für  technische  Analysen  läßt  sich  ein  allge- 
mein gültiger  aaoblicber  Tarif  nicht  fest- 
stellen. 

c)  Für  teehniseh-chemiHche  Arbeiten,  Ana- 
lywta  and  Gutachten  ist  ein  Minimalhonorar 
von  5  M  für  die  Stande  (aach  jede  ange- 
fangene .Stunde)  anzusetzen;  in  besonderen 
Fällen  ist  da»  aufgewendete  Material  extra 
zn  bereohnen. 

Füi  rutliohe  U<'»iic-htig>nigen.  Arbeiten 
an  Ort  und  »Stelle  und  für  die  aufgewen- 
dete Rdaewit  iat  gjeiehüalb  ein  ICnimal- 
satz  von  6  M  für  die  Stunde  in  Rechnung  au 
setzen. 

Die  durch  die  Reise  erwachaenen  Bar- 

auslagcn  sind  lii«  iin  nicht  inbi>;iiffrn 

d)  In  besonders  schwierigen  Fallen  sind  die 


Gebühren  vorher  mit  den  Qeriobten  nnd  Be- 
hörden zu  vereiiihnrcn. 
Das  »oll  mehr  eine  Enipft  hlung  uii  die  gericht- 
heben  Sachverständigen  sein,  eher  ein  Gutachten 
abzulehnen,  als  sich  darauf  ciiizulassen,  in  eine  Dis- 
kussion einzutreten,  ob  sie  mit  2  oder  3  M,  da^  ist 
in  manchen  FSllen  ao  gut  wie  gar  niehta,  besaJüt 
werden. 

e)  In  .Streitfällen  ist  die  Entscheidung  darüber, 
ob  die  liquidierten  Gebühren  angeme««en 
sind,  dem  Iteich^geaondheitaamt  zo  über- 
tragen. 

Wir  wollt<i)  K«i-n  eine  sachverständig  Be- 
rufungsinstanz hal>en.  Jetzt  ist  keine  Instanz  vor- 
gesehen, und  infolged&<»en  hat  der  Richter  au«  eige- 
nem Ermessen  zu  entscheiden  und  zu  besehließen. 

f)  Für  forensische  Untersuchungen  soll  doxdi 
die  freie  Vereinigung  deutscher  Nahnm^i- 
mittelehemiker  und  den  Verband  selbst- 
ständig^  öffentUoher  Chemiker  ein  Tarif 
anagearbeitet  werden; 

Das  sind  Arbeiten.  <!!<■  sieh  wirklich  fas><  n  la»»- 
sen,  tx;i  denen  es  sich  um  ^Vrsenbestimmuugco  and 
dgl.  handelt ;  die  Herren  wolten,  daß,  ähnlioh  wie 
bei  der  Ausarbeitung  des  Tarifs  für  Xahrini^rsniittel- 
untersuohungen,  durch  beide  Verbände  Sacli\'er- 
ständige  ernannt  werden  sollen,  die  die  einzelnen 
Operationen  mit  der  dir  in  der  Ha:ul  ))rakti;»rh 
dtirchführen,  dann  einen  solchen  'l'arif  ausarbeiten 
und  ev,  dem  AnasehaB  unterbreiten.  Es  heißt  dann 
weiter : 

bis  zu  dessen  Zustandekommen  haben  die 
Flestaetzangen  für  techmscb-cheBuscdie 
Untersuchungen  wie  unter  c)  Gültigkeit. 

g)  31it  der  Durchführung  dieser  Beschlüsse 
wird  der  AnMohuB  zur  Wahrung  der  genMOh- 
siunen  Interessen  des  CliemikeiBtandes  be- 
auftragt. 

Wir  hab(>n  dann  auf  diese  Weise  einen  größeren 

Resnn.iii/boden. 

\\  iis  den  wiVuUag  des  Kezirksveit  ina  au  der  Saar 
anl)etrifft,  so  hislteD  wir  uns  im  Vorstande  nicht  für 
s«ch\ irstindig  genug,  um  Stelhmg  dazu  zu 
neluneii  W  ir  möchten  also  aus  ilirer  Mitte  heraus 
hören,  wie  man  .»«ieh  zu  dem  Antrage  stellen  soll." 

Dr.  Bein:  „M.  H. !  Der  .Antrag  dw  Bezirks- 
vereins an  der  Saar  i.st  im  ersten  Absatz  —  so  sehr 
ich  dem  Inhalt  zustimme  —  unzulässig  :  der  Vecritt 
möge  an  den  Bundesrat  die  Bitte  richten,  anzu- 
ordnen, daß  nicht  nach  §  .'J  sondern  nach  5  der 
Gebührenotdiiuiit»  die  Gebühren  gewährt  werden. 
Es  ist  doch  zu  Ix^rüeksichtigen,  daß  nach  §  4  auch 
ein  §  13  der  ReichsgebührtMiordnung  existiert,  der 
besagt: 

Besteht  für  eine  gpwisse  Art  von  Sach- 
verständigi'n  eine  besondere  Taxe,  so  ist 

Ictliglich  diese  Taxvorschrift  maßgebend. 
Nun  besteht  in  i^ußen,  ebenso  wie  in  vielen 
anderen  Bundesstaaten  fOr  Chemiker  ein  Gesetz 
vom  .lahre  1872,  wonach  Chemiker  für  ihn«  Leistun- 
gen 4—25  Taler  erhalten.  Der  Bundesrat  darf  daher 
keine  ung^tzltehe  Anweisung  geben,  die  ülwr- 
dicÄ  nicht  iM-fnlet  \w  rden  könnte,  un<i  wir  dürfen 
gar  nicht  darum  bitten.  Wir  haben  aber  schon  oft 
gegen  jenes  Gesetz  Sehritte  unternommen.  Hevr 
Dir.  Dr.  K  r  e  y  hat  »ii  Ii  d  liegen  gewandt,  ;ds  wir 
angefangen  haben,  die  h$tandeäintcroascn  der  Che- 
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miker  zu  Tertreten.  E>  ist  daher  (ranz  »weoklM.  daß 

wir  uns  jetzt  mit  die«cm  PunkU'  Ix  fris  .«  n. 

ich  komme  nun  gleich  zu  Puukt  1  id.  Da  heißt 
ea ;  Der  Vetein  wolle  bewhliefien : 

In  besonders  -:(lnvicrigen  F'nllfn  ^ind  die 
Gebühren  vorher  mit  den  Gciichten  und 
Behörden  xu  vereinbaren. 
Das  knnnt<Mi  wir  annehmen.  Xadi  §  1."  der 
Reicb^ebührenordnung  ist  Diiuilich  eine  Vorem- 
barung  sulbmg,  und  da«  ist  derzeit  der  eimige  mog- 
üehe  Au;<\v('fr.  um  den  Übelatanden  /ii  hepepnen. 
Um,  WAS  der  lierirksverein  an  der  Saar  iK^antragt. 
ist;  jedoch  nicht  znläaaig,  solange  wir  noch  da«  Ge- 
setz von  I87'2  hnhen.  iVr  jin^iißijifho  Mfdi'/innl- 
minister  hat  iM?hon  etwa  dreimal  einen  neuen  Gesetx- 
ent«iirf  vorgelegit,  und  jedeemal  hat  er  wieder  die 
Mik.vinialgebühtt-n  von  12 — Tr?  M  für  unHere  Lei- 
stungen hineinge!scl/.t.  Nach  einer  Auskunft,  die 
unaer  Herr  VorBitzender  vom  Freiherrn  von 
Garn  p  erhalten  hat,  ist  die«  dc:.h;ill>  t'rfolct.  weil 
keine  andere  Tax\  uiöchiifi  da  war.  Al-ua  halx-n  wir 
aber  Vereinbarungen,  eine  im  Sinne  von  §  4  der 
Reichagebührenordnung  übliche  Vergütung,  infolge 
des-scn  brauchen  wir,  wenn  ein  ncuca  Gesetz  ent- 
stehen sollte«  den  f  8  dea  CtoaetxM  vom  Jahre 
Dicbt  mehr.  * 

Danach  bin  ich  der  Anaieht,  dafi  wir  den  Ab- 
I  !<  r-  AatragB  des  Besirksvereiits  an  der  Saar, 
obwohl  ich  ihm  sehr  zufltimme,  ablehnen  aollten,  weil 
er  t;Dgeietzliohea  Tertangt.  Dagegen  würde  ich  vor- 
schlagen. l>ei  Punkt  lld  in  Klammern  hinzuzu- 
fügen :  §  13  der  Ciebührenordnung  für  Zeugen  und 
Sadiveratindige  —  von  1878  — ,  damit  die  Herren 
gieieh  darauf  hingewiesen  werden."   (Vors.:  Gut!) 

V.  M  e  u  r  e  I :  „loh  bin  mit  den  Auafüh- 
mngen  dea  Herrn  Vbmdnera  nicht  eraveratan- 
(K-II  und  kann  duich  cim-n  bcBondetrii  Fall  zfigt-n, 
datt  es  doch  ku  macbeo  wäre,  wie  in  unacrcm  Antrag} 
/«wönaebt  wird.  Ein  Mi^lied  nnseres  Bezirks- 
verfinfi  IiatU'  in  ^fctz  als  Sm  livoistimdiptT  cini  ii 
Fall  zu  begutachten  und  für  ijeine  Mühewaltung 
eiiie  Snmne  feaf^jeaetct,  die  er  ala  Entschädigung 
verlangte.  Vom  Amtsgericht  .Metz  wunlr  ilim  diese 
Summe  verweigert  tuid  bedeutend  herabgcsotxt. 
Er  bat  sich  darauf  an  daa  Ofaerlandeagericht  nach 
Kolmar  gewandt,  und  dicws  hat  ihm  die  Summe 
zugebilligt.    In  den  Ausführungen  heißt  es; 

Die  Oebfihrenordnnng  für  Sachverständige 
vom  30. /6.  1878  kennt  eine  zweifache  Art  der  Bc- 
reofmong  für  die  dem  Sachverständigen  zuste- 
hende Veiig3tnng.  Entweder  wird  die  Anxahl  der 
von  ihm  anf  fseine  Arbeit  verwendeten  »Stunden 
zugrunde  gclvgt,  und  dann  beträgt  der  geseUdiche 
Höchstsatz  2  M  für  die  Stande  ({  3).  Oder  es  whd 
der  übliche  Preis  für  die  vcm  dem  Sarhvcrständi- 
geu  geleifiiete  .Arbeit  unabhängig  vuti  der  ver- 
wendeten Zeit  vergütet  (§  4).  Letztere  Art  der 
Bereehntinp.  «eiche  nur  bei  seliw  ierigi-n  Unter- 
Buchungen  und  Sachprüfungvii  zul.iN.^ig  i.-.t  — 
und  diese  VonnUWtzungen  treffen  int  vorlii  gen- 
den  Falle  7U  muß  auf  Verlangen  des  iS.ieli- 
verständigen  alieuuil  dann  zur  .Anweuduug 
kommen,  wmn  die  nach  §  3  G.  O.  b<Teehnete 
Vergütung  wegen  des  nicht  übcrscbreitbaren 
Satzes  von  2  M  für  dio  Stunde  der  verwende- 
ten Htib«  nkht  entspricht  und  KU  weit 
unter  der  von  Sachveiständigen   zu  bean- 


spruehenden  angemessenen  Vergötunir  xurüok« 

bleibt. 

Also  es  kommt  nur  darauf  ait,  daß  die  Gu- 
riohte  anfswieeen  wenüen,    die  E!ntiehädigung 

naeli  §  1  festzu.setzen.  aber  nicht  nach  §  3." 

Dr.  Langfurth:  „M.  U.!  in  dieser  leidigen 
Gehührenfrage,  die  una  nun  sehen  ao  lanffe  beachäf- 

tigt,  wie  wir  im  Amte  tätig  sind,  hat  sieh  in  all  den 
Jahren  nichts  geändert.  Der  Krebsäcbadeu  ist  der. 
daß  die  Reiehi^hOlivenordnaag  von  1878  faat  bei 
allen  preußischfn  Ctrir-hten  und  Ijel  verschiedenen 
anderen  nicht  zu  Hechte  bt«t*U'iit,  weil  §  13  eine 
Spedalgesetzgebnng  vorsieht.  Ks  bestdht  diese  alte 
rif'biihrpnordnTmfr  fiir  M'di/inalbfnmte  von  187"2, 
und  diese  hat  im  §  8  den  Sat/:  ..  W  ird  zur  Feststellung 
einer  Tatsache  ein  Clietnikei  y.ugezogen.  so  hat  er 
für  seine  Arlieiten  4 — 25 Taler  /u  lifjuidieren."  Diese 
alte  («t  «etv^ebung,  die  für  .Mi  dizinalbcamte  Ije- 
stimmt  war,  gar  nicht  für  Chemiker  im  speziellen, 
sündet  n  für  sie  nur  dann,  wenn  sie  zu  Leichenunter- 
öm-huaguu  uder  sonstigen  forensischen  Feststellun- 
gen herangezogen  wurden,  ist  jetzt  für  alle  techni- 
schen »Sachen  maßgebend  g«nvorden.  Es  ist  «ehr  an- 
zuerkennen, daß  Herr  Prof.  Dr.  Dulsberg  im 
Ventn  mit  anderen  Herren  in  der  GebührenfragB 
etwas  getan  hat,  und  wir  hoffen,  daß  die  Sache  nun- 
mehr in  die  richtigen  Wege  geleitet  werden  wird. 
Wir,  die  praktischen  Sachverständigen,  wären  ganz 
froh,  wenn  man  uns  nur  überhaupt  gestatten  wollte, 
nach  der  ReichagebOhrenordnung  von  1978  zu  liqui- 
dieren. Aber  solange*  dieser  §  8  des  Gesetzes  von 
1872  nicht  abgeschafft  wtMrden  ist,  sind  wir  voll- 
ständig wehrlos  dem  Gerichtsaekretar  überliefert.** 
Prof.  Dr.  v.  Cochenhausen:  „M.  H.! 
Meine  Auslassungen  decken  sich  im  großen  und 
ganzen  mit  denen  <fer  beiden  Herren  Vorredner. 
Idi  \M>llte  lil()ß  zur  Illustration  der  Art  und  Weise, 
wie  die  Chemiker  bei  einseinen  deutschen  tierichten 
behandelt  werden,  angeben,  daß  ea  in  Sachsen  in  dem 
Gesetz  von  1872.  nach  dem  <l)e  Oeliüliren  ^K■reehnl■t 
werden,  in  der  Cbenchhft  heißt:  „Gebühren  für 
Ärzte,  Apotheker,  Hebammen  und  Cbemtker". 
(Heiterkeit.)  Diese  Vernninung  vom  Jahre  1872 
hat  man  beim  Oberlande«gcricht  nicht  mehr  für  zu- 
treffend eraohtetv  und  ea  ist  dne  neue  Veroidnung 
—  ich  glaube  im  .'alire  ItlOl  oder  1002  eilass<  n 
worden.  Xun  enthält  diese  neue  Verordnung  einen 
Paragraphen,  wonach  nii^t  mehr  als  10  Stunden 
vergütet  werden  dürfen.  Einerlei  ob  2  oder  3  M 
vergütet  werden,  man  erhiilt  überhaupt  nur  lU 
Stunden  bezahlt.  Da  habe  ioh  den  Hebd  angesetat 
und  habe  bei  jedem  Auftrage,  der  mir  erteilt  wrmleri 
ist,  weun  er  mir  nicht  paßte,  angefragt,  ob  ich  mich 
an  diesen  Paragraphen  halten  miiOte,  sonst  könnte 
ich  die  I'nters\ieh'mg  nicht  machen;  fhV  T'nter- 
suchuiig  uiülitc  ihrem  Charakter  nach  und  auch  der 
Zeit  nach,  die  mir  zurVerfQgimg  stünde,  auf  ein- 
mal, tiieht  stiiekufise  gemneht  werden,  und  da 
künnU;  tü  mnt,  daii  ah  12  Ifl  Stunden  ilaraa  ar- 
beitete; wenn  das  der  Fall  wäre,  so  bekäme  ich 
bloß  lü  Stunden  vergütet,  und  wenn  mir  nicht  die 
der  aufgewandten  Zeit  entsprechende  Entschädigung 
zugebiUigt  würde,  müßte  ich  dio  Arbeit  krankheita- 
halber  ablehnen;  ich  würde  schon  einen  Arzt  finden, 
der  mir  das  bescheinigt  •  ich  habe  ganz  bestimmte 
Krankheiten,  die  mhr  jeder  bescheinigt.  (GroOe 
Heiterkeit.) 
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dM  VnraiJM  d«tttMli«r  CHhBiaikar  lo  Danaic.  [  ^ 


Zrltiicbrirt  Mr 


Dann  möchte  ioh  Ihnen  einea  Rat  getien: 

durchaus  in  j«  il«  in  .  in/einen  Falle  die  KntNcheidung 
vom  Oberlandeti^ricbt  hecauazttfordern.  la  äaoh- 
nra  irenigstonfl  iat  das  Oberlandeagerieht  eine  sehr 
kiinzilianl*'  R^lirinlf  i'Zust iiiinuiiijr).  und  naelidoni 
ich  eiue  Kurrektur  vum  OUirlaadeogohcht  bekom- 
men hatte«  die  aber  weht  nach  unten,  aoadem  nach 
dIx'u  gin^.  habe  ich  der  in  nu  im  ni  cisonu  n  (m  IiI 
flclirauk  —  nebenbei  gesagt,  eio  ganz  klcinett 
RchrSnkehen  (OroOe  Heiterlceit.) 

—  einen  herror- 


raycmli  II  Pl.it/.  aiiüiwifscn. 


(laß  iili  sif  Hiifort 


/.ur  Hand  habe,  und  eo  oft  ich  liquidiere,  Hage  ich 
immer :  laut  BeaebluO  dee  Oberlaodcsgerichts  vtm 
dem  und  dem  Tage.  Ich  kann  di«ae  Maßnahme  nur 

empfahlen." 

V  u  r  .s.:  ..M.  H.  I  Wir  tniLsaen  bei  der  Sache  blei" 
Im'h.  mnsi  können  wir  unuere  Tagesordnung  nicht 
erledigen.  Wir  hahm  in  erster  Linie  darüber  /.u 
debattieren,  ob  Sie  mit  »len  Bet*cliliinHen  einverstan- 
den .sind,  die  der  AuaochuQ gefaßt  hat.  und  in  7.weit<-i 
Linie  müssen  \\\r  li«'r.itf*n.  nb  wir  den  Antr.it:  <li:s 
Bi-3ÜikhVureuiH  an  tier  Saar  der  Hauptversainiiilung 
moi^gen  empfehlen  aoUen  oder  nieht." 

Dr.  D  i  r  h  I  :  ,.li  !i  mörhf«'  nur  /u  Punkt  c 
dn»  AasaohußvunichlagB  eine  Bemerkung  machcu. 
Ea  ist  bei  an«  di«  Fhige  aufgeworfen  worden,  ob  da« 
Rei(  hs^i  suiuIIm  itr-amt  in  der  lj»ge  sei.  in  allen  sol- 
eheu  Streitfällen  zu  uDtttcheideo,  und  ob  es  aicb 
nicht  empfiehlt,  evr  Hinsnziehiing  von  SachveratSn- 
digen  hierbei  vtn/nsi-lirn," 

Vor „Nun,  dem  steht  ja  uicht»  im  Wege, 
dos  kann  daa  Oberlandeagerioht  ja  immer  machen, 
lind  da»  wird  es  jn  sirherlii  li  Inn.  Irli  irlanlv.  mr 
Hollten  da«  lieber  nicht  vuntclilagen.  l'na  erscheint 
OS  am  einfachsten,  wenn  das  ReichsgeRundheitsamt 
Hiigt  ;  dri  n,  lMilir.  nt,tnf  für  Xali!imgsinitt<-lunt<'r- 
auchuugen  liegt  vor,  wir  brauchen  weiter  keinen 
Sachverständigen,  nach  tuuerem  Gebührentarif  ist 
die  Sache  in  C  >rdnung. 

W'u  möchten  natürlich  in  i  i-it(>r  IJnie  dan  Ge- 
setz iH-trefteud  die  Gebülitvnnidiiuiig  für  Medizinal- 
iM'amte  beseitigen;  dann  halien  wir  es  nur  mit  dem 
HiMphsgcHetz  7.11  tun.  Abi-r  diese  .\l>änderung  der 
Uebiihrcnordnung  ist  im  I..andtag  leider  geschei- 
tert." 

T)<  1  Atitiaf^  de»  VuxatAndes  wird  sodann  ein- 
Htinimig  angenommen. 

Vors.!  „Soweit  ioh  die  Stimmung  beurtdle, 
s<'heint  mir  flcr  Antrag  di  s  Pn  ^irki? verein«  nn  der 
Jsaw  nicht  zweckmäßig  zu  sein.  Ks  mag  ja  .sein, 
daß  für  die  Roiehslande,  wo  natürlich  nur  das 
Reichsgeset/.  in  Kracr  ktnnmt.  die  Sache  anders 
liegt.  Ich  meine,  am  bcHten  ist  m,  wenn  der  iie- 
»rkaveiein  an  der  Saarseitien  Antrag  aurückzieht." 

V,  M  e  u  r  e  r  •  ..So  ist  das*  nicht  zu  ver- 
stehen« daß  wir  den  Autrag  nur  für  da«  Keiohsland 
haben  wollen.  Der  angeführte  Fall  ist  nur  dort  vor» 
gekommen.  Wir  möchten  die  Sache  natürlich  auf 
das  ganze  deutsche  Reich  ausgedehnt  wissen." 

T)<>r  Antrag  wird  gegen  eine  Stimme  abgelehnt. 

lld.  Antrag  dnt  .Isrhrnrr  Besirksvereins. 

Der  Vorstand  des  Vereins  deutsdier  Chemiker 
miigie  bei  den  zuständigen  Stellen  dahin  wirken, 
daß  amtliche  Untersuchungsanstalten,  die  aus 
öffentlichen  Mitteln  unterhalten  werden,  wie  z.  B. 


Btldtuohe  oder  Knirantefmdrangstoter,  an- 
gewiesen werden  sollen,  Hände!."*-,  inedizini.iche 
sowie  technische  Analysen,  die  von  privater  Seite 
eingehen,  gegen  Bewihhing  tonlidist  nicht  an« 
ztmehmen,  falls  eicli  am  Platze  Laboratorien  von 
öffentlioh  angestellten  HimriAianhamiifAm  oder 
analjtiaohe  PrivatlabonlorieB  befinden. 

Ausgenommen  davon  sollen  solche  T'ntersuch- 
ungen  sein,  die  durch  ein  öffentliches  oder  wisson» 
sobaftUohea  Inteoresee  bedingt  werden  oder  in  das 
Oebiet  von  Spezialsachvorständigcn  gehören. 

Prof.  l>r.  v.  Kapf  f:  „M.  H.!  Die  Begründung, 
die  wir  gegeben  haben,  heißt : 

l><  r  Antrag  ist  aus  der  Erwägung  hi  rvorf^e- 
gangen,  daß  der  amtliche  Chemiker,  welcher  Ana- 
lysen für  Private  anafuhrt,  leicht  in  dw  Zwangslage 
versetzt  werden  kann,  sich  Im  f.ini:«'«  erklären  zu 
müssen,  bzw.  in  eine  Kollision  »einer  Pflichtea  zu 
geraten. 

.\nd<  r<TH<  its  \\m  dir  Alisii  lit  ma|jK<  lH-nd.  d.*n 
Inhabern  analytischer  Laboraturieu,  die  keine  Be- 
züge aus  Öffentlichen  Mitteln  haben,  bei  der  statken, 
.  herrschenden  Knnkiirri  n/  drn  Kampf  vms  Dusrin 
nicht  noch  mehr  zu  erschwerciu 

Dieser  Antrag  ist  gestellt  worden  mit  Rfick- 

sieht  'auf  \ rrsi  liicdi  ae  Vorkommni^-ii'  in  A.iehen 
Kelbsl  und  auch  andcrwärta,  welche  den  interetssier- 
ten  Herren  in  Aachen  bekannt  wurden.'* 

Dr.  Woy:  .,lri\  nimlii.-  dafiu"  sein,  da«  Wort 
..timlichst"  zu  streichen.  In  Deutschland  sind  so 
viele  öffentliche  Laboratorien  und  analytisehe 
Privatlaboratorien  vorhanden,  daß.  \m  im  aui  h 
nicht  in  derselben  ätAdt,  so  doch  sicher  in  einer 
Nachbarstadt  solche  Institute  «ur  Verfügung  stehen. 
r>f"r  Antiat:  ist  s<'hr  /.fitt;ein.'iß;  denn  in  Schlesien 
sind  neuerdings  vier  derartige  Laboratorien  errichtet 
wnrden,  and  ist  ui  einem  Rundsohreiben,  das  die 
H«  i.M4  rung  hinausgf^i  hickt  lial,  gesagt  wordi  ii.  die 
Stadt  solle  die  Kosten  übvmehmen :  3000  31, 
7(100  M;  die  Kosten  würden  allein  durch  die  zahl- 
reichen PrivatuntiTstu'lmnp-n  aiifuidirarlit  « i-rdcn. 
die  erfahrungsgemäß  sofort  bei  Begründung  der- 
artiger Anstidten  diesen  fiberwiesen  werden.  Abo 
diese  schlesischen  L'nter.-uchun^'^-^ämter  haben  direkt 
bei  ihrer  Begründung  mit  der  Ausführung  von  Privat- 
analysen gerechnet.  Durch  das  Überhandnehmen 
von  kleinen  amtlii-la-n  I<aborat<irien  wird  zweifellos 
den  Privatchcmikci  u  der  Boden  entzogen,  und  ich 
meine,  daß  es  sich  emptiehlt,  daa  Wort  „tunlichst** 
zu  streichen.  In  den  l  allen,  wo  ein  öffentUch«*« 
Interesse  vorliegt,  werden  selbstverständlich  die 
Analysen  den  amtlichen  Untersuchungsanstalten 
zugewiesen  werden  können." 

Dr.  D  i  e  h  1 :  „Wir  hatten  im  verflossenen  Jahre 
eine  ähnliche  Anfrage  vom  Uagbtrat  der  Stadt 
Berlin  und  haljen  j-ie  vollkommen  im  Sinne  des  vi  ir- 
liegenden  Antrags  U^antwortct.  Wir  sind  sogar  noch 
etwas  weiter  gegangen  und  haben  nicht  nur  „amt- 
liche UntersuchungMJinstalt*n  .  -.  .nd'  rn  .uu  h  ..deren 
Angeatellte"  inbegriffen.  Da  dieser  Punkt  int  Mär- 
kischen Bezirkaverein  für  sehr  wichtig  gehalter. 
wunle,  möchte  ioh  auch  hier  die  F.i->.<tung  vorö<  idagen 
„amtliche  Untersuchungsanstalten,  die  aus  öffent- 
lichen Mitteln  unterhalten  werden,  wie  z.  B.  städti- 
sche ixler  Krcisnnterauchuiigsimter,  loiwie  deren 
.Angestellte". 

Prof.  Dr.  V.  ('och en hausen:  „M.  U.! 
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Wm  ioh         liier  Mgen  wollte,  d*«  g»ht  e^entlich 

lf  <ltf;1ir!i  aua  l  iLT-nf-n  FMnhningpn  hervor.  Ich  kann 
mich  mit  dem  Antrage  nicht  cinveretaudeu  erklären, 
weni|^t«>ns  nkht  fOr  den  Besbk,  in  dem  idi  m  Rftuse 
bin.  Di*'  S;uhf  lic^rt  niimÜrh  (!ort  folpfndprnifißen. 
Wir  haben  auch  eine  ganze  Anuihl  von  städtischeu 
UntenmcfaunRBäaiteni.  und  die  Leute  erldären  ein- 

fach,  wrnn  ihnr-n  ein  (Jut«cht«"ri,  d.is  ihnfti  vom 
Gericht  zugewitöi-a  wird,  nicht  {»ilit  :  wir  hntjen 
keine  Zeit,  wir  halx;n  ja  die  und  die  I.«ute,  die  sind 
kompetenter  al«  wir.  Wir  w<  idcii  It  <liglich  von  de  n 
L'ntcrsuchungHÜmtem  alt»  kunipetisnt  erklärt  bei 
den  lallen,  die  den  rntersuchung^^Hintem  nicht 
pi»M»en.  Ich  möchte  aber  hier  hereinset7#n  :  I>ii- 
L'ntorHuchung.sämter  sind  verpflichtet,  von  den 
Behörden  die  Gutachten  an/.unt  iini<  n.  solange  doMc 
—  ich  kann  wohl  sagen  —  lumpige  Be/.ahlung  vom 
8taate  um»  zugebilligt  wird.  Wenn  da»  einmal  besHer 
werden  sollte,  so  würde  ich  vielleicht  anderer  .Mei- 
nung sein;  aber  solang»  wir  für  2  M  arbeiten  »ollen 
und  noch  so  und  soriel  Entscheidungen  vom  ()t>er- 
landesgericht  heniURbeiBen  müssen,  um  3  M  zu  er- 
halten.  Icönnen  wir  verlangen,  daß  die  gtädtiHchen 
Unteranehungsämter  aueh  die  Arttoiten  machen. 
«Jic  ihnen  vom  CJericht  zugewiesen  werden,  und  daß 
diese  Arbeiten  nicht  einfach  an  l«ute  überwiesen 
weiden,  die  nach  der  Ansteht  jener  Amter  minder- 
werti«  ^iiid." 

Dr.  J  o  r  d  i  s :  „Wir  haben  diese  J^Vago  auch 
besprochen  und  sind  tn  der  Ansicht  i^onunen. 
dnü  man  hier  etwa*«  vorsichtig  »ein  niiitJ.  Man  kann 
Hoiü  den  Laboratorien  sagen:  Itir  dürft  diese 
Sachen  nicht  annehmen,  aber  man  kann  dem  Pübli- 
kum  nit  lit  >;m<'ii  ;  Ihr  düifl  dn  nii  ht  hingctien. 
Wenn  jemand  Vertrauen  xu  den  amtlichen  Unter 
sachuDgsanstalten  hat.  so  wird  d/er  dort  htnicehen. 

Itei  uns  in  Hay«  i  n  sind  dir  riffi  r)tH<  !ii  [i  T'iit»  ; -ucli 
ungaanstalten  gehalten.  Untcraucbungcn  von  Be- 
hfirden  eo  ipso  aosanifühien,  wihrend  sie  die  von 
Privrttfn  iblehnen  koniwn.    Aber  eine  Vergewalti- 
gung des  Publikums  ist  doch  nicht  angängig." 

Geh.  Iteg.-IUt Prof.  Dr.  DelbrQck:  „Ich 
rnöcht*-  \>\i>ß  /n  mptnrr  fnfnmiation  frnpr-n  :  W'fv 
liegt  e«  mit  dem  KönigUchcn  .Matcrialpriifungsumt 
in  GroMicbtorfelde?  Soviel  ich  weiB,  abemimmt 
da«  auch,  und  zwar  in  whr  tH-dfirtcndcm  rmfnnpe. 
.Auftrag"  von  Privaten,  und  d*i8  i«t  doch  eine  In- 
•ititutioo  de«  preuBisclien  Staates  —  des  prouJiisclien 
KultuHminiMteriums  ,  auf  dir-  IVciißcn  unpr-mfin 
Htolz  ist,  die  sich  m  ersUunlahcr  Ueim-  entwickelt 
hat.  Ich  möohtf  also  fragen :  Richtet  sich  dieser  Be- 
M-hluO  7_  Ii.  auch  gegen  dieses  Amt  und  gegen  die 
.An.  wie  dort  die  (Jeschäfte  gcfulirt  werden? 

Dann  möchte  ich  mir  noch  eine  weitere  Fragi- 
erlauben.  Es  gibt  doch  «ehr  /iililn  iche  stiidtigche 
Uutentuchungsnmter.  die  in  ilirm  Sat/untin  die 
V<m  Stadt,  von  Magistrab«  weg»»n  und  vielleicht 
auch  von  «eiten  der  Aufsicht«l»ehörden  getroffene 
Btatutariache  Feottietzung  haben.  daU  sie  Privat- 
«Qtenniehttngen  übernehmen  dürfen.  E»  kommt 
mir  so  Tor,  uU  ob  das,  was  hier  verlangt  wird,  !whr 
weitgebend  ist  und  sich  kaum  durohsetzen  laUt. 
zumal  mit  Rjkksicht  auf  daa  .Matcrialprüfiuagsamt. 
Ich  meinev  man  sollte  da  vorBichtig  sein.  Ich  er- 
innere nur  an  die  sehr  interesdanten  Verhandlungen, 
die  fltattgefumicn  haben  wegen  &richtung  einer 
chemisclien  Jteiciisanstalt  in  fierlin.   Da  war  auch 


das  Materialprflfimgaamt  vertreten,  und  es  ver- 

f<><  ht  sehr  energisch  den  (inind^atz,  da«  die  rhf-mi- 
sche  Rtjicliaaniitalt,  naa  private  Auftrag«  betrifft, 
mfil^hst  wenig  in  Anspruch  genommen  werden 
snilto  oder  da«  gnr  nicht  iti  win  ProcramTn  auf- 
nehmen Hollte,  damit  tsie  nicht  mit  dem  Königlichen 
Matmalprüfungsamt  in  Konkurrenz  trete.  Das 
Königliche  ^ratcrinlpriifiinpsnmt  ist  ali*o  -  das 
ging  ganz  deuthch  huh  dteM^n  .AuRführungeu  hervor 
—  in  seinem  ganzen  Aufbau  und  in  seinen  gunatn 
Einnahmen  auf  diese  Untersuchungen  anrh  von 
priv titer  .Seite  angewie»cn.  .Also  ich  tuiilit«!.  wir 
rennen  da  .Sturm  gegen  etwas,  dcHsen  Verhältnisse 
wir  nicht  ganz  richtig  eingeschützt  haben." 

Dr.  L  a  n  g  f  u  r  t  h :  „Herr  Ueheimrat  Dr.  D  e  I- 
b  r  fi  c  k  hat  d)Mi  Nagel  auf  den  Ko^'f  getroffen :  er 
hat  goradi'  das  betont,  worauf  cr  ankommt.  Eh  han- 
delt sich  in  der  Tat  um  einen  (Jegensatz  zwischen 
den  chemischen  Privatlaborat<»rien  und  den  au» 
öffentlichen  Mitteln  unterhaltenen  titaat^-  oder 
Kommunallaboratorien.  Der  Aachener  Bezirks- 
verein beantragt  hier,  daß  dem  Pii\  ati  in  niikcr,  der 
als  öffentlicher  lliemiker  anerkannt  ist  und  für  die 
breite  Öffentlichkeit  arbeitet,  nicht  Konkurrenz 
gemacht  werd«  ii  soll  tiiirch  sein  eigenes  Geld  —  wenn 
ich  so  sagen  darf  das  er  als  stetierzahlender  Bür- 
ger zur  Unterhaltung  eines  städtischen  Amtes  oder 
eines  staatlichen  Amtes  beitragen  muÜ,  sondern  er 
will  den  privaten  öffentlichen  Chemiker  in  seinem 
Erwerb  und  In  seiner  Arbeit  schützen.  Der  Antrag 
pi  hi  in  d<»r  Tat  dahin,  daß  die  l'ntersuchunusamtt  r. 
und  zwar  vowohldie  staatlichen  wie  die  kommunalen, 
sich  darauf  beschrSnken  sollen,  staatliche  oder 
öffciitlirhc  Aiifträuf  auszuführen,  um  ni'lit  den 
privaten  Chemikern  da£  Brot  zu  nehmen.  Die  aus 
allgemeinen  Mitteln  unterstützten  Amter  sollen 
Ii).stan/i-n  für  den  ainthilu-n  Verkehr  sein,  nicht 
aber  für  den  Verkehr  mit  Privatleuten.  Auch  das 
Materialprüfnngsamt   in    Großliehterfehle  sollte 

niilit  jeden  Privataufirai:  aliiirlimcn,  sondern  CS 
»oll  eine  höhere  Instanz  für  die  Ik-börden  sein,  um 
ev.  Differenzen  zwischen  den  ehemischen  Privat- 

lalxjratorien  zu  en(s<  liciden." 

Dr.  Bein:  „Der  Verein  von  approbierten  Nah- 
runpmittelchemikem  von  Berlin  und  der  Provinz 
Bnmdenlnirt'  hat  ;uirh  einen  in  der  pleiphen  Kirh- 
tung  sich  l)ewcgenden  .Antrag  Hu-sgiurUMtel,  und 
ich  habe  mit  Herrn  Prof.  R  u  d  I  o  f  f  von  dem 
Mntcrialjtriifnngsamt  gclescntlieli  üIht  die  Sache 
in  dem  >Smne  gesprochen  und  daraus  entnommen, 
daß  gar  kein  Grund  vorli^,  diesen  Antrag  abcn- 
lehnen." 

Prof.  Dr.  V.  Kupff:  „leli  niii*'iite  aui  ilie  -Aus- 
führungen des  Herrn  Geheimrats  Dr.  Delbrück 
erwidern,  da  1.1  wir  die  von  ihm  geltend  gemachten 
Binlenken  am  h  besprochen  halx>n.  Ks  werden  sicher 
Kollisionen  koriinicn.  und  es  wird  die  Frage  aufge- 
worfen werden:  Was  sind  öffentliche  Laboratorien, 
was  ist  öffentlich«>s  liiteresw  uijw.?  (lenide  deshalb 
haben  wir  die  Fassung  gevsiildt:  „ttmlichst  nicht 
anzunehmen",  und  deslialb  hnlK>n  wir  gesagt :  „aas- 
genommen davon  sollen  solche  Ihitenmchungcn 
sein,  die  durch  ein  öffentliches  oder  wissenschaft- 
liches Interi^Ase  bedingt  werden  oder  in  dos  Gebiet 
von  Spezialsachvemtfindigcn  gehören."  Dieerwihn- 
t<"n  ^laterial Prüfungen  /  !•  wt-rdi-n  zuerst  in  das 
Gebiet  von  Spezialsach  verständigen  zu  rechnen 
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sein,  ganz  abgMehen  dsvon,  daB  die  «enigaten 

Priv  ir!ali<iratorion  dk«  Apimrate  haben  dürfu  n,  die 
erforderlich  lünd,  um  Zenveut,  Riemea  u.  dgL  auf 
ihre  Fähigiioit  zu  prüfen.  Abo  wir  haben  wiBeroa 
Antrag  dadurch  t:t  TnäUittt,  (Jüß  wir  da«  Wort  „tun- 
Uchat"  hioeituetztea  und  den  btzten  Abwtz  hinzu- 
ffigten.** 

Dr.  Woy:  „Ich  kenne  eine  ganze  Air/.ahl  von 
ätatoten  städtischer  Uotersuchaugsämter,  in  denen 
immer  betont  «ird.  dafi  ne  FrivatanAlywD  «i- 
nehnipn  können.  Die  Kntiknrri'n/.  derartiger  An- 
fttalteu  goht  sogar  so  woit,  daß  sie  vor  Unterbietua- 
gen  ttioht  rariktkiBdireoken.  So  iet  es  mir  in  BnsUra 

pA^isifrt.  daü  von  l  ini-r  solchen  Seite  l'ntcrhiptungen 
erfolgt  sind,  und  ich  mit  don  Preisen  weichen  mußte. 
Abo  mlehe  Anstalten  nehmen  nioht  nvt  sponten 
ihnen  /ukonunendr'  Aufträge  an,  sondern  sie  suchen 
PrivatHuitriige  direkt  auf.  Unter  diciicu  Umständen 
meine  ich,  daß  das  eine  Sache  ist,  die  wir  mhig  faaaen 
können,  allerdings  mit  der  Einschiebung  „und 
deren  .Angestellt«'".  Das  Wort  „tunlich.st"  könnte 
ju  stehen  bleiben.  Eh  kommen  bei  ujis  ganz  gewöhn- 
lichi  ilandelsanalysen  aller  Ai  t  \\  n-  Zuckoranalywn, 
Kohlenanalj'sen.  Erzanalysi  n  und  technische  Ar- 
beiten in  Betracht," 

Dr.  J  o  r  d  i  »  :  „Diese  Anträge  werden  ?..  T. 
einen  Selit.i^;  ins  Wanscr  bedeuten,  gerade  soweit 
Handel^.  1  !  'n  in  Frage  kommen,  denn  man 
braucht  l»li»ü  zum  Bt^zirksvorsteher  usw.  zu  gehen 
und  zu  sagen  :  Ich  vermute,  dieser  Zucker  usw.  ist 
verunreinigt  —  dann  wird  angenommen,  daß  ein 
öffontliohes  Interesse  vorliegt,  und  das  Unter- 
suchungsamt wird  damit  befaßte  Ich  stimme  natür» 
lieh  für  den  Antrng,  ich  möchte  aber  nieht  unter- 
lawem,  darauf  aufmerkaam  xu  maobeo,  daß  eine 
aolehe  Beetimmung.  wie  ale  hfer  gefordert  wird,  in 
fielen  Fällen  zu  umgehen  sein  wird." 

i>r.  R aa c  h  i  g :  „Ich  bin  mit  der  Tendenz  d«s 
Antrags  vollständig  einverstanden;  wir  konnten 
uns  aber  der  Ansieht  nicht  vcrHchließen,  daß  die 
Schlußworte :  „faUa  aioh  am  Platze  Laboratorien 
von  öffentlioh  angestellten  Handebehemikeni  oder 
aii:d\  tisclu-  Pii\  ntIiil)()i:it(ition  befinden",  eine  große 
Gefahr  in  sich  schließt,  indem  es  nämlioh  Privat* 
laboratorien  gibt,  deren  Voieteher  nidit  Chemiker 
sind,  sondern  nii  niik.)nten.  T^dniianten,  die  sich  als 
Chemiker  gcriorcn,  obwohl  sie  nie  Gicmie  atudiert 
haben.  Abo  den  Ausdruck  Manal3rti8ch«  Privat- 
laboratorien" halte  ich  für  geführlich." 

Vors.:  „Haben  Sie  einen  Vorschlag,  wie  das 
geändert  werden  soUT" 

Dr.  Rasch  ig:  ..Ith  nn  ine.  man  könnt«  die 
Worte  „analytische  Privatlaboratorien"  streichen; 
„lAbontorieti  von  (Sffentlieb  angeeteUten  Haadeb- 
ehemikem"  würde  genug  Hagt  n." 

Dr.  Langfurth:  „ich  meine,  man  muß 
doch  gerecht  sein.  Jede  gröBere  Stadt  und  jeder 
Handelskammerbezirk  kann  nur  eim-  HeM<  liränkte 
Anzahl  von  öffentlichen  Uandelsclu>mikem  an- 
«telbn.  Es  gibt  abN  eine  ganze  Menge  sehr  tüch- 
tiger nitmentürh  jnnperrr  —  Knilegi'n.  die  auf 
einem  8|)ezialgel>iel  t«»tij|i  sind  und  die,  obgleRl»  sie 
wissen,  daß  sie  nicht  öffentlich  angestellt  und  be* 
eidifjt  werden,  ein  Labor.it<irinni  für  SjM-zialitäten 
auirnaehen,  die  als«  voll  inid  ganz  \\  iMsensehaftlich 
anerkannt  sind.  1)1'-  dmi  man  doch  nieht  aus- 
schlieBen.   Was  Herr  Dr.  R  a  a  o  h  i  g  vorbrachte, 


I  ist  ja  ganz  richig:  Es  gibt  eine  ganxe  Menge  Cbeaii- 
kaster.  Wir  dürfen  abi'r  deswegen  die  andoren 
Herren,  die  wirklich  tüoht^  sind  und  ihre  eifi;eaen 
Laboratorien  haben,  nicht  ansschlieBen,  bloß  wefl 
sie  nicht  öffentlich  angestellt  sind." 

£a  wird  einstimmig  beschlossen  den  Autrag 
Aachen  mit  Sänsehiebnng  der  Worte  „und  deren  A»' 
geettllt<"   thr  Haupt  Versammlung   zur  Annahun 
zu  empfehlen  und  mit  der  weiteren  geschäftlichen 
Bebandlnng  dan  nAnndiitfi  S.W.**  m  betcwNit. 

12.  ■citeM  iM  aal  der  BanirtveffMiamlmf  n  Vflra- 

ber^  ein;psff7t(*n  tri^sc htissrs  tut  Vcrbes«(^Bn|t 
«ti»  ntAnieBiati»cb-QaturwiS£«B»ehaftlielifn  !}■• 
terriehto     de«  MMd-  u4  tMmMttm,  cal- 

sprechp'Kl  «Irn  Vnrxrhl!i::rn  der  rnfprrif  btskom- 
misslon  <1<T  <>f!sellsrhaft  deutscher  ^aturf4>ntrher 
and  Ircte.  (Referenten:  Prof.  Dr.  C.  Duls- 
berg, Prof.  Dr.  .luL  BredtnndPloL  Dr. 
Stockmeier.) 

Anf  eine  Debatte  wird  verrichtet  nnd  beaehloe- 

sen.  dii-  gediuekt  vorliegrndeti  IVeriehte  (mit  einer 
kleinen  vom  Bozirksvercin  an  der  Saar  beantragten 
Abinderung)  sowie  die  Resohitiao  der  J^mpbnt- 
sammlung  zur  .Annahme  vorzueoUagen  {a.  Ge> 

schäftsHitrtnig.) 

13.  Anträge,  betreHrBd  Uie  ^  l'iii  uad  g  der  4Se> 


I 


Eine  Petition  an  den  Reichstag  7u  senden, 
in  welcher  der  Wunsch  des  Vereins  ausgesprochea 
wird,  daß  die  |S  183  f  und  g  der  Gewerbeordanog 
folgende  FnAsung  erhalten  : 

§  133  f,  Absatz  1.  £ine  Vereinbarung  zwi- 
schen dem  Qewerbenntemehtner  and  einem  der 
im  §  I'Jo  a  li< /.ciehncten  .AngeHtellten,  durch  die 
der  Angestellte  für  die  Zeit  nach  der  Beendigung 
des  Dienstverhältnisses  in  seiner  gewerUkhen 
Tätigkeit  beschränkt  wird,  ist  für  den  Angeistell- 
ten  nur  dann  verbindlich,  wenn  ihm  für  die  Dauer 
dm-  Besehiftnkung  das  xubtst  von  ihm  berogcne 

feste  flehalt,  rninrlesti-ns  alii-r  eine  Enfseliädigung 
zugesichert  wird,  die  ihm  eine  seinem  Stande  ent- 
sprechende Lebensfnhmng  ermSgKcbt, 

Absatz  2.  Der  Oewerlx'unternehmer  i^t  be- 
rechtigt, auf  die  Einhaltung  der  vereinbarten  Be- 
sohränkimg  jederzeit  zu  verrichten.  Der  Ange- 
stellte behält  in  diesem  Falle  den  Anspruch  auf 
die  im  Al>fiati^  1  vorgesehene  Vergütung  noch  für 
die  Dauer  eines  Jahres  vom  Empfang  der  Ter- 
zicht.s<-i  kliirung  uh. 

Aljiüitz  Der  Angestellte  ist  verpflichtet, 
auf  die  gemäß  Absatz  1  zu  leistenden  Zahlungen 
den  Betrag  sieh  anreelinen  zu  lassen,  den  er  durch 
seine  gewerbliche  Tätigkeit  während  der  Dauer 
der  Brächränkung  anderweit  erwirbt  oder  wa  er- 
werben böswillig  unterläßt. 

Absatz  4.  Die  Vereinbarung  ist  nichtig,  vmaa 
der  Angestellte  wiT  Zeit  des  AbedthuMS  minder- 
jährig ist. 

§  133  g.  (ilbt  der  Cn  wcrbeuuternchmer  durch 
vertragswidriges  Verhalten  dem  Angestellten 
Grund,  das  Dienstverhältnis  gemäß  den  Vor- 
sohriften  der  §§  133  b,  I33d  aufzulösen,  so  kann 
er  aus  einer  Vcreinbarvmg  der  im  |  13.?  f  U  zeich- 
neten Art  Ansprüche  nicht  geltend  machen. 

L^yui^uu  Ly  Google 


U65 


£ine  Verumbaniug,  die  dieser  Vorschrift  zu- 
irideri&uftr  igt  nichtig. 

b)  Antrag  drs  Frankfurter  BedrIUTcreias : 

TKt  Vcitiii  (Icntschor  riii-rnikfr  \vn1!f»  die  Aü- 
UAhrui^-  folgondor  Kesulution  bcschlielien  und  den 
Vorstand  beauftragen,  diesi^lbe  cur  Kenntnis  dos 
Bundp«rato8  iincl  drs  Reichstages  zu  brinu-  ii  : 

„Der  Yen  in  deutscher  Chemiker  erkliu  t.  diiÜ 
die  Betstimmungen  des  §  133  f  Abs.  1  der  Ge- 
\*erbeordnung  (betr.  Konkurrenzklaust  1  und  Ka- 
renzzeit der  tcchoiscbcu  Augestellten)  einer  Ab- 
ändern ng  im  Siime  d«r  folgimden  Gninda&tie  be- 
dürfen. 

Es  ist  auziicrkenuau,  daß  die  chemische  In- 
duatfie  auf  cBe  Kamntwit  nlcbt  ganz  vendohten 

kann,  uiul  dr>ß  t  tiif  Festlrtning  des  zuliLsaigen  Um- 
faugcä  einer  Beschränkung  nicht  für  ulle  Fälle 
mSgÜdi  ist.    AnderetseitB  muß  auflfeaproohen 

■»rrrden.  (laU  dir  K?iron77eit  ffen  Anppstf Ilten  in 
seiner  P>(  \v('gunL'^t'ri.'iheit  henunt  und  ibni  die 
VitI*-  -^si  i  I  mg  i  iu'i  wirtsehaftUchen  Lage  in  hohem 
Grade  eisi  lnvi  rt.  snlhc  <!(  -.hiiUi  tüc  Besclirän- 
kiing  nicht  weiter  üUbgi  dtijiu  vvtrdi  ii,  als  e»  das 
berechtigte  Interesse  tles  Unternehmere  uiilie- 
dingt  erfordert,  und  d<  r  Angestellte  »olHr  in  alten 
f^Uca  der  Beächriudiung  entsprechend  entschä- 
digt wrdflD, 

!>ir-  hier  in  Bi^trarht  Iciinuiirndon  l'c-'fhiüsse 
der  14.  Kcichstagäkoituuiütiiou  genügen  dioseo 
Otaadaiteen  nicfat.  Hiogegeneneheiiwn  die  dies- 
b'-zfiglirli'-n  Vrirsrhläpc  (U'a  Verein«  zur  Wahrung 
der  Interessen  der  chemischen  Industrio  beaaer 
geeignet,  die  Int«re«sen  der  Gewerbenntemebnier 
und  der  technischen  Angestellten  auszugleichen. 

Der  V^erein  deutscher  Chemiker  hält  jedoch 
einige  weitere  iUideiniiig^a  für  nötig  nnd  empfielilt, 
die  BestimmnDgiHi  des  {  133  i  dmck  foJg^de  zu 

ersetzen. 

I  133  f  der  Gewerbeordnung  .Alw.  1.  Eine 
Vereinbanrng  zwischen  dem  Gewerl>eunternehmer 
und  einem  der  im  §  133  a  bezeichneten  Angestell- 
ten, durch  die  der  Angestellte  für  die  Zeit  nach  der 
Beendigung  des  DienstverhältnisHes  in  seiner  ge- 
werblichen Xitigkett  benchräukt  wird,  ist  für  den 
Angestellten  nur  dann  verbindüch,  wenn  ihm  für 
die  Dauer  der  Beschränkung  eine  Entsehädigxmg 
zugesioliert  wird»  die  üun  eine  aduer  Stellung  ent- 
apreobende  LebensfOlirung  ermSgiiclit  und  min- 
destend  soviel  wie  das  Ton  ibm  bezogene  feste 
Gehalt  beträgt. 

Absatz  Der  GewtiLieuuifi  ai-!iiii<r-  ist  1k- 
reehtigt,  auf  <Ue  Einhaltung  dt  i  \<  r.  inl. n  ti  ti 
Bi'schränkuug  jederzeit  zu  v«  fiti n.  Erstreckt 
.sich  jedoch  die  Ikschruukung  uul  luh  ii  Zeitraum 
von  mehr  ab  drei  Jnbien»  SO  l>edarf  Ix^im  Verzicht 
»uf  diese  Beschränkung  der  Fortfall  lU-r  in  ,\b»atz 
1  vorgesehenen  Entschädigung  der  Zustimmung 
des  Angestellten.  Derselbe  behält  in  jedem  Falle 
den  Anspruch  auf  diese  Entiichädigung  noch  für 
dk»  Dauer  eines  Jahres  vom  Empfang  der  \'er- 
zichtaerUKrung  ab. 

Absatz  3.  Der  Angestellte  ist  \*  rpfliditot. 
auf  die  gemäß  Absatz  1  zu  leistenden  Zahlungen 
den  Betrag  t>ich  anrechnen  zu  la.ssen,  den  er  durch 
seine  gewerbliche  lätigkeit  wäluend  der  Dauer 
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I  der  Beschränkung  anderweit  erwirbt  oder  zu  er- 
j      trerbcn  böswillig  unterläßt. 

Absat'/  }.  TH(«  Vereinbarung  ist  nichtitr.  wenn 
I      der  Angesteiite  zur  Zeit  des  AbKclduüäcs  miuder- 
jiltfig  ist 

A?isnt7  ."i.  "Pini^  ViTrinlniriine'.  durch  welrhe 
von  diesen  Vorschriften  zum  ISaehteüe  dea  Ange- 
stellten abgewichen  wird,  ist  niehtig. 

§  1.33  g  (neu).  Gibt  der  Gewi  rlx  iiiiii  riK  hm.  r 
durch  vertragswidrige«  Verhalten  dem  Angestell- 
ten GnukI»  das  DienstTerhaitnia  gemJtfi  den  Vor- 
schriften dor  |§  133  b,  133  d,  aufzulösen,  st)  kann 
er  aus  einer  Vereinbarung  der  in  §§  133  f  bezeich- 
neten Art  AnsprOehe  meht  geltend  maefaon. 

Eine  Vcreiiil'  u  iiiig,  die  dieser  Vorschrift  zu- 
widerläuft, ist  nichtig. 

Die  Aufnahme  des  Ten  der  14.  Beiclutags- 
konimission  vorgeschlagenen  §  133  h  (neu)  in  die 
Gewerbeordnung  kann  der  Verein  deutscher 
Chemiker  nicht  befürworten,  und  er  empfiehlt, 
deris<  Um  ti  zu  streichen. 

Dem  von  der  Beichstagskominis>üoa  ange- 
!  nommenen  Artikel  II  (neu)  stimmt  der  Veiela  zu» 
er  bittet  nur»  in  demselben  die  Ziffer  133  h  zu 
streichen." 

'        Vors.:  ..Sie  gestatten  woM»  daB  Herr  Dr. 

i  Kloeppel  in  di»  s.  t  Angelegenheit  da>  fcrat 
für  den  Vorstand,  der  den  Antrag  gestellt  hat,  über- 
nimmt 

loh  mochte  bitten,  d«  n  Antrajj  des  Vorstandes 
I  mit  dem  Antrag  des  IVankfurti'r  Bezirksverein^ 
I  zuaammenzuf aasen." 

Dr.  K!rir|i(M-I:    ..D:is  .I<'rv..:-;t  erlfcnili-  R.  rht 

'  für  die  Gewx'rbcgehilfen  ist  im  §  133  f  der  Gewerbe- 
ordnung enthalten,  der  fbl^ienden  Worthiut  bat: 
Eine  \""  ii  iiihamug  zwim-Ih  u  dem  Gewerbe- 

unternehmcr  imd  einem  der  in  §  133  a  bexeich- 
I     neten  Angestellten,  durch  die  der  Angestellte  für 

die  Zeit  nach  d(  r  Bi  i  ndimmg  des  Dienstverhält- 
'  nissos  in  seiner  gewerbUcheu  Tätigkeit  beachrankt 
I     wird,  ist  für  den  Angestellten  nur  insoweit  ver- 

bindlicli.  als  die  I?rsiliräiikniiL'  na.  Ii  Zeit.  Ort 

und  Gegenstand  nicht  diu  Grenzen  überschreitet. 

durch  welche  eine  unbillige  Erachwemng  seines 

Fortkommens  .■uis^csrl\Ii issru  wird. 

Die  Vereinbarung  ist  nichtig,  wcim  der 
Angestellte  zur  Zeit  des  Abschlusses  minder- 
jährig ist. 

Bekanntlich  ist  die  Judikatur  auf  Gmnd  dieses 
Paragraphen  nicht  einheitlich,  und  es  borrscbt  jetzt 

(las  Bestii'beri.  ilun  h  engere  Umgrenzung  der  Ka- 
rcnzverpflichtiuig  dem  gewerbUchen  Angestellten 
—  also  in  unserem  Fall  dem  Chemiker  —  zu  helfen. 
Diese  Bestrebungen  gehen  zum  Teil  weit  über  da« 
hiuatia,  was  praktisch  erreichbar  ist.  Es  bat  sich  in 
erster  Linie  auoh  mit  dieser  Frage  beschäftigt  die 
,  14.  Reichstagskommission  im  Jahre  liK)ü,  und  man 
I  hat  auf  Vorschlag  des  Abgeordneten  B  a  s  s  e  r  • 
mann  eine  Reihe  von  Beschlitssen  gefaßt,  die  tot- 
nus-^ii  titlich  aiicli  7ur  Annrthme  gckojiiijuM\  wären, 
wenn  nieiit  die  Reiclistagsauflösung  dazwischou 
getreten  wäre.  Veranlaßt  durch  diese  Besehlässe 
und  durch  die  .Agitation,  di<  uif  diesem  Gebiete 
herrseht,  hat  sich  im  vorigen  \N  niter  auch  der  Vor- 
stand des  Vereinszur  Wahrung  der  Intcressenderche* 
mischen  Indoatrie  mit  der  Frage  befaßt  und  ist  zu 
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Beschlüssen  gekommen,  die  sich  mit  dem  vorliegen- 
den Antrage  Ihres  Vorstandes  decken.  Ich  möchte  zu- 
nächst hervorheU-n,  in  welobor  Beziehung  er  Vor- 
teile bietet  gegenüber  dem  Antrag  Bassermann. 
Dieser  hat  eine  Bezahlung  der  Karenzzeit  nur  für 
dea  Fall  vorgescheu,  daß  die  Karenz  über  3  Jahre 
hinans  erstreckt  wird.  Sie  sehen,  der  Antrag  de» 
Vorstand»  geht  in  der  Beziehung  viel  weiter  :  er 
will  eine  SaienzTerpflichtung  überhaupt  nur  als 
vprlnndfich  ansehen,  wenn  das  letzte  CSehalt  bzw. 
ein  angeiiu  ss<  ites  Einkommen  während  derselben 
garantiert  wird.  Ich  glaube,  dieee  Beechlufifawung 
dea  Vereins  zur  Wahrung  der  Literecnen  der  ehemi- 
schen Industrie  ist  allgemein  srlir  fituili<,'  l>egrüßt 
worden.  Wenn  die  darin  niedei^elegten  Grundsätze 
zar  aUgemeinen  Anwendung  gelangen,  ao  ist  meiner 
Ansicht  nach  die  Frutrf  in  sehr  glückliclu  i  ^^^  iso 
gelöst,  und  ioh  glaulie,  daß  damit  sowolU  den  Inter- 
essen des  IVibrikanten,  wie  denen  des  annesteUton 
Chemikers  vr>ll^;t"mr!i^f  gedient  ist.  Bekainiflirh  kann 
die  cttemiBclic  Industrie  ohne  Karenzverpflichtungen 
nicht  auskommen. 

Nun  vrrfdlgt  der  Vrrcinsvoistaml  mit  seinem 
Antrage  den  sehr  wesentlichen  Zweck,  zu  erreichen« 
daß  unser  Verein,  der  ja  kdne  Vertretui^  einer  he- 
stinHiif*n  Interessengruppe  darstellt,  sondern  die 
Gesamtintere«aea  der  Chemiker  zu  vertreten  die  Auf- 
galw  hat«  in  seiner  BeedünOfuMo^r  ftbewfaistimmt 
mit  dorn  vom  Stnndpunkt  des  UnfcmrhrnriH  aiis 
betrachtet  entM-liKtlcn  als  sehr  weitgehend  und 
entgegenJumunend  zu  bezeichnenden  Beschlüssen 
«les  Verrinn  zur  W'ahninp  der  Tntores-ion  der  che- 
miscLtii  Jutlustne,  und  er  empfielili  liuwu  deshalb 
in  dem  Antrage  13  a  eine  Besehhißfassung,  die  mit 
dt>n  Beschlüssen  dea  genannten  Vereins  Ubeiein- 
stimmt. 

Der  Frankfurter  Bezii  ksvcn  in  hat  in  einer  spe- 
ziell dafür  eingesetzten  K('nl71li^,si(>n  ft  incrscit.s  die 
Frage  sehr  eingehend  geprüft  und  u^t  zu  »jinigi  a  ab- 
weichenden Anträgen  gekommen.  Ich  möchte  kurz 
hervorbebi-n,  worin  die  Abweichungen  bestehen.  Zu- 
nichst  handelt  es  sich  um  einen  formellen  Punkt. 
Ich  weiß  nicht,  ob  darauf  besonderer  Wert  gelegt 
wird.  In  dem  §  133  f  Absatz  1  i»t  gesagt,  daU  dem 
Anpeatellten  eine  seinem  Stand«  entsprechende 
Lebonsfülurong  ennogÜdit  werden  soll;  der  lYank- 
forter  Bezirksverein  zieht  die  Fassung  „seiner 
Stellung  entsprechende**  vor.  Wenn  auf  dieses  Wort 
seit<'n8  des  Vorstandsrats  Ijesonderer  Wert  gelegt  j 
werden  sollte,  ist,  wie  mir  mitgeteilt  wird,  der 
Vontand  damit  einTorstanden.  das  Wort  ,3taiid** 
durch  „Stellung"  zu  ersetzen.  Damit  würde  diese 
Differenz  aus  dem  Wege  geräumt  sein. 

Dann  besteht  noeh  folgende  Differenz  zwischen 
den  beiden  .Absätzen  1.  IX'r  Vorsluixl  sagt  :  „die 
Karenzverpfhcbtung  soll  nur  verbiudlich  sein,  wenn 
dem  Angestellten  für  die  Daner  der  Besehränkung 
das  zulet/t  \  isii  ihm  In  /dt'.'iic  i'  si«  (Jehalt,  minde- 
stens aber  eine  Eutäcbädiguug  zugcsiciiert  wird, 
die  ihm  eine  seinem  Stande  entsprechende  Lebens- 
fühningf  ini'";:!ir:ht."  Der  FriinkfuTtiT  Bezirks\ m  in 
dreht  das  um  und  sagt :  „ee  hoW  ihm  eine  ««einer  .Stel-  ^ 
luRg  entsprechende  LebensfHhmng  ermagUcht  wer*  ] 
den.  mindestens  aber  snH  rlir  Eiit^( liii<Ugung  so 
viel  betragen  wie  daa  vouilim  bezogene  feste  Uehalt." 
Xon  ist  die  Anffaasniiig  der  Herren  vom  Vorstände, 
die  ich  zu  vertirten  die  Ehre  habe,  und  die  ich  auch 


durchaus  teile,  daß  der  Vorstandsantrag  für  den 
Angestellten  günstiger  ist.  Wenn  (ii-r  Richter  dam 
kommt,  eine  derartige  Karenzverpflichtung  auszu- 
legen, so  wird  er  sich  in  erster  Line  bemühen,  sich 
im  das  zu  halten,  was  das  din  kt  greifbare  ist,  und 
das  ist  das  festgesetzte  Gehalt.  Wenn  er  also  im 
Zweifel  ist,  was  dem  .Angestellten  zugebilligt  werden 
Süll,  und  es  steht  im  Gesetz :  mindestens  so  viel, 
wie  das  zuletzt  bezogene  Gehalt^  so  sagt  er  sich: 
dann  gebe  ich  ihm  das  (Sehalt,  damit  habe  ich  etwas 
ganz  Sicheres.  Wird  diese  Praxis  allgemein  werden, 
so  kann  ich  mir  denJten,  daß  die  Folge  sein  würde, 
daß  einzelne  Fabrikanten  sagen :  Nun,  so  setze  ich 
das  GcliJilt  niiit,'lichst  nii-drig  an;  das  Gericht  wird 
ja  doch  im  wcscutliohtiu  darauf  luuauakommen,  das 
Oehalt  zu  nehmen,  und  im  übrigen  regele  idi  die 
Tünkommensverhälliussc  dadurch,  (hiB  irh  lU'ni  An- 
gestellten Tantieme  in  gi'cignctcr  Form  gebe,  die 
unberücksichtigt  bleibt,  weil  sie  nidit  Oehalt  ist 
Also  der  V(»rstiiiul  ist  drr  Meinung,  dafJ  der  Vor- 
standsantrag zweifellos  besser  ist,  indem  unter  allen 
Umständen  verhuigt  wird,  daß  dem  Augestdlten 
eine  Entschädigung  zugebilligt  wird,  tlie  ihm  .  inn 
seioem  S^tunde  entsprechende  Lebensführung  er- 
mögHcbt.  und  erst  dann  zu  prüfen  ist,  ob  dam  das 
Gch.ilt  ausreicht  oder  auch  Nebenbesüge  zn  berück- 
sichtigen sind. 

Eine  weitere  DiffMnms  beatdit  {nwrf«nv  tüB  lUe 
Fr  tnkfiiitpr  Herren  folgeDden  Absatz  6  hinzaza- 
Bt'lzen  wünschen : 

Eine  Vereinbamng.  durch  welche  von  diesen 
Vorschriften  zum  Nachteile  des  Angestellten  ab- 
gewichen wird,  ist  nichtig. 

glaube,  daß  dieser  Absatz  6  fiberflüssig  ist; 
(li  nn  im  .Absatz  1  des  .Antrnpt'«  des  Vorstantli-*  holGt 
e« :  „Eine  Vereinbamng  ,  durch  du-  dor  An- 
gestellte für  die  Zeit  nach  der  Beendigung  des 
Dienstverhältnisses  in  scinrr  >;ewerbUchen  Tätigkeit 
Ix'schränkt  wird,  ist  iiu  dtu  .Augestellteu nur  dann 
verbindlich,  wenn  usw."  Herr  Prof.  Oster  rie  t  h 
hat  mich  s|>eziell  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
mit  dieser  Formulicning  im  Gesetzestext  bereits 
klatgestellt  ist,  daU  das  eine  zwingende  Vorschrift 
ist,  daß  es  also  einer  be<«tiTKl(<ren  Hinzufügung  des 
Absatz  5,  der  di(>  gt-guiuHige  Vereinbarung  für 
nichtig  erklärt,  nicht  bedarf.  Ks  würde  sich  also 
auch  hier  empfehlen,  in  dieser  Beziehung  keine 
Divergenz  zwischen  dem  Antrage  des  Vereins  zur 
Wahrung  der  Interessen  der  chemisdien  Industrie 
und  unserem  Antrage  eintreten  zu  lassen  und  den 
Absatz  5  des  TVankfnrtcr  Antrags  fallen  zu  lassen. 

Eine  fernere  Diverg(>nz  besteht  hinsichtlich  der 
Frage:  W^ic  .soll  es  gehalten  werden  bei  einer  mehr 
als  dreijähi'igcn  Karenz?  Es  ist  in  den  Vorstandi« 
anträgen  und  auch  üls-rcinstimmen<l  in  den  Frank- 
furter .iVnthigcn  gesagt  worden,  daß  es  zulässig  sein 
soll,  nachtri^rlich  auf  die  KaTenzveirpflichtnng  ta 
ver/irhtcn.  liaO  dann  alier  dt  rn  .\n}ii--,trllt(Mi  mf 
alte  Fälle  für  ein  Jnlu-,  bzw.  wenn  die  Verpflichtung 
nicht  mehr  so  lange  dauert,  für  deren  Restdauer 
fVn-  i^iitinm  ui  iti-i  hcz;ililt  wird.  Trh  kjkuil»-.  daß 
es  vollkuiumcn  der  Bdhgkeit  entspricht,  wenn  man 
eine  derartige  Frist  von  einem  Jahre  setzt,  wobei 
j,t  /u  1*1  riirksirhtii,ffn  ist.  daß.  wenn  der  Fabrikant 
seinem  Angestellten  sagt :  ich  verzichte  jetzt  auf 
die  Karenz,  du  bekommst  noch  dn  Jahr  lang  die 
Vei^gütung  dafür,  der  AngestdlU»  ja  schon  dadnrdt 
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besser  geetellt  kt,  daß  er  sich  Duniuebr  sofort  um 
eine  aadeie  Stolle  in  dem  gleidien  Ziidge  bewerben 

<larf.  Ich  mrinr.  von  dirsrm  Tlt-'^i'  htsfiunkt  au»  ist 
die  Regelung  »o,  wie  sie  in  dum  Antrags  gegolten  int, 
voUstilndig  ausrafehend.  Es  nun  —  offenbar  zn 
d*'iii  Zwecki",  7.U  vorhinH<>rn,  d;iß  die  Karcnzver- 
ptUchtungeu  über  drei  Jahre  hinaus  uuHgedchnt 
«ades  —  io  dem  ÄlMats2dee  Emnkfiurtor  AntrafSB 
noch  fp^t : 

Erstreckt  sich  jedoch  die  BL;<chi<iiikimg  auf 
einen  Zeitraum  von  mehr  als  drei  Jahren,  »o  be- 
darf iKiin  Vcr/.ii'ht  ;iiif  diese  Beschiaiikiuit;  der 
Fortfall  der  in  Absatz  l  vorgesehtiaiLn  Kiitsciiädi- 
gung  der  Zoetimmung  de«  Angcstcliteti. 
Ylä  soll  also,  wenn  bcispiclswciw  eine  fünfjährige 
Karenz  uufcrlegt  worden  i«t.  und  der  Fabrikant  nach 
zwei  Jahren  kein  Intin  ssc  mehr  daran  hat,  er  nur 
mit  Zustimmung  des  Angeat45lltea  verzichten  können, 
wenn  dieser  niclit  zustimmt,  »oU  er  noch  auf  dn>i 
Jahre  hinaus  die  Entschädigung  mhlen  müssiii. 
Ich  gbubc,  daß  dieser  Fall  eine  gewime  Härte  mit 
sich  bringt.  Die  Falle,  wo  der  IVibrikuit  Venuila»> 
sang  hat,  eine  längere  Karens  za  verlangen,  werden 
j»  MI  sich  ülM^rhaupt  selten  sein,  sie  und  aber  in  der 
Prszfe  vnrg<  kommen.  Ich  kann  mir  sehr  gnt  denken, 
daß  durch  Einführung  eines  vollständig  neuen  Vor- 
fahrens der  Fabrikant  kein  Interesse  mehr  daran 
hat,  auf  InnehaltimjK  der  Kamix^dt  su  beetdien. 
Denken  Sie  z.  P>.  an  Fülle  wie  den  Übergang  vom 
Leblanoeodaverfahrcu  sum  fciolvayverfahren.  Da 
würde  ein  Fabrikant,  der  zn  «nem  aolohen  neuen 
Verfahren  übergeht,  kein  Lit*Ti'ssr  mdir  flaraii 
haben,  einen  Angestellten,  den  er  unter  dem  alten 
Verfahren  verpflichtet  hat,  ünger  an  eine  Knrenz 
zu  liimlrn.  In  solchen  F;illi  ii  w  üidi-  aber  der  Frank- 
furter Antrag  dem  Fabrikanten  gegenüber  eine  un- 
bitHge  Harte  bedenten.  leh  meiiw,  jeder  Fabrikant 
wird  <■■<  sich  aucli  ohne  eine  .solche  Bestimmunt; 
überlegen,  ob  er  dem  Angestellten  die  Karenzver- 
l»fliehtang  aoferleiity  für  die  er  bezahlen  muB.  Der 

Vorstund  rmpfii  hlt  Thnrn  dfihrr.  nuch  diesen  Zu- 
satz der  Fraokturter  Herren  nicht  anzunehmen. 
Endlieh  beetdtt  dann  noeh  dne  Diffetenz  zwi- 

sch.-n  dein  Frankfurter  .\ntrn<;c  und  flcni  .\ntrage 
de»  Vorstandes,  msofern  als  che  »ankfurter  Kom- 
miaskm  ToneblSgt,  den  Artikel  2  der  Antrage 
Bas8ermf\nn  zu  str<>if<hrn,  di<^3T  lautet: 

„LHe  Vorschriften  iilxi  die  Karenz  finden 
keine  Anwendung,  wenn  der  Angestellte  ein  Oe- 
hrdt  von  niindt  stens 8fH Kl  M  fih' das  Jahr  bezieht 
Die.-^.^  EiiiM-hrimkung  will  der  Frankfurter  Antrag 
gestrichen  halM'n.  Alan  kann  diese  Beschränkung 
wohl  für  berechtigt  halten,  wenn  lunn  l>erü>  k>ii  li- 
tigt,  daß  bei  einer  ähnlichen  Schutzbestiiuiijung 
f&r  die  kaufmännisc  hi  ]i  Augestellten  diese  Grenze 
sogar  .schon  erheblich  früher,  nämlich  bei  einem 
CJehalt  von  5<X)0  M  gezogen  ist. 

Zum  SchluO  mOohte  Job  noch  hervorheben,  wie 
wichtig  es  ist,  wi»nn  es  gelingt,  diese  Frage  schon  ' 
ohne  Heranziehuug  des  Ciesetzgcbers  durch  private 
'V«reinl>arung  zu  regeln.  Es  ist  ja  die  sehr  crfren- 
liohe  Tatsache  zu  konstatieren,  daß  bei  den  Kom- 
niissionsberatungen  über  den  Antrag  B  a  s  s  o  r  - 
mann  die  Regierungsvertreter  die  besonderen  Ver- 
hältnisse der  chemischen  Industrie  durchaas  tiohtig 
gpwfiidigt  haben.  Sowohl  die  Vertreter  des  preufli' 
■eben  HandelaminigtcriqmB  wie  die  des  Beiohsamts 


I  des  Innern  haben  erklärt,  sie  wären  durchaus  ül)cr- 
I  sengt,  daß  die  Indiutrie,iii8beemid6re  die  ehemische, 

ohne  Karcnzverpflirhtnnprn  nirht  auskommen  kann. 
I  Immerhin  besteht  die  iluglicbkLit,  daß,  wenn  keine 
einmütige  Regelung  in  den  Kreisen  der  Industrie 
selbst  (Totroffen  wird,  der  R<icli<*tHp  «'v.  TV'stim- 
I  muixgt.li  treiien  wird,  die,  weii  sie  die  »jM  ziellen  Ver- 
;  hältniss«.«  unserer  Industrio  nicht  genügend  berOok- 
sioht  igen.  <^chvverr-  Schädigungea  denelben  zur 
Folgt!  l^aljfii  können, 
j         Zur  Krzielung  möglichster  Einmütigkeit  in 
I  unserer  liulustric  rmpfiehlt  der  Vorstand  Ihnen 
j  daher,  sich  m  dieser  Frage  den  Beschlüssen  des  Ver- 
I  eins  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemisoheiiL 
Industrie  völlig  anzuschließen." 

O.  Wentzki:  „Der  Herr  Vorredner  hat  be- 
reit« auf  die  Unterschiede  hingewiesen,  welche  »wi- 
schen dem  Antrag  des  Vorstands  und  dem  Antrage 
des  Frankfurter  Bezirksvermne  beetehen,  so  daß  leih 
glaube,  im  allgemeinen  hierauf  nicht  eingehen  zu 
I  möseen.  loh  kann  «laher  zur  Besprechung  der  spe- 
I  ziellen  Punkte  üheiüehen.  Da  ist  znniclttt  in  dem 
,  Absatz  1  das  Wort  Stellung.   Der  Frankfurter  Be- 
sirkaveiein  hdgk  ganz  besonderen  Wert  darauf,  daß 
die  Worte  „eine  «einem  Stande  entsprechende** 
durdi  eine  „seiner Stellung  entMiinehciidi-"  crsi-tzt 
I  werden,  weil  er  sich  sagt,  daß  im  Streitfälle  der 
I  Richter  nicht  immer  in  der  Lage  ist,  den  Stand  des 
Angestellten   richtig   eiu/nst  hätzen;    Bpezii  ll    bi  i 
1  einem  Chemiker  würde  er  ihn  vielleicht  ganz  falsch 
I  einaehfitsen.  Sapen  wir  aber  „seiner  Stelbng  ent- 

s[nt'clR'inlr".  daiui  wird  es  drn>  Hi<  lit<-r  \  icl  Irichtcr 
werden,  zu  beurteilen  v,ic  hoch  die  Eutschädigung 
I  zu  bemeasen  ist 

Dann  halte  irli  dir  Fassung'  de«  .Absatz  I,  wie 
sie  der  Frankfurter  Bezirksvcrcin  vorschlägt,  sonst 
anoh  f  Qr  viel  besser  insofern,  als  hier  deutlich  ge- 
sagt wird,  daß  dem  .Angestellten  nut«  r  allen  T''m- 
stäudcn  mindcstons  das  feste  Gehalt  hi^willigi  wer- 
den muß.  Nach  dem  Antrage  des  Vorstandes  kann 
man  darüber  im  Zweifel  .st-in;  dns  feste  Ohalt  de« 
Angestellten  kann  unter  Umstanden  sehr  viel  ge- 
ringer sein  ab  das  wirkliche  Einkommen.  (Sehr 
richtig!)  kann  so  gering  sein,  daß  er  d  iMiit  nii  ht 
standesgemäß  leben  kami,  z.  B.  weiui  ein  t  he- 
miker  100  M  per  Monat  b(  ki)inrnt,  wäre  die 
Entschäd!|j;un^  dann  höher,  nach  dar  Stellung  des 
Ange.sielltc«,  zu  l^eniessen. 

Ich  will  wdterauf  den  Ahsatz  5  eingehen,  wo- 
naeh  unner  .Antrag  zwinceiides  Rocht  werden  soll. 
Absatz.  5  bezieht  sich  nun  nicht  lediglich  auf  den 
Absatz  1,  sondern  überhaupt  auf  sämtliche  Alwätze. 
Also  wenn  HeiT  Dr.  K  1  o  e  p  p  e  1  sagt,  daß  dadurch, 
daß  es  im  ersten  Absatz  heißt :  „Eine  Vereinbarung 
zwischen  dem  ({ewerbeunternehmcr  \ind  einem  der 
in  §  133  a  bezeichneten  .Vngestelltcn  u«W.  ist  für 
den  Angestellten  nur  dann  verbindlich,  wenn  usw." 
für  den  Antrag  des  Vorstandes  zwingendes  Recht 
gefordert  werde  und  Absatz  &  überflüssig,  so  wrise 
ich  darauf  hin,  daß  dadurch  nur  Absatz  1  zwingend 
gemacht  wud,  nicht  aber  die  übrigen  Bestimmun- 
gen. Und  im  übrigen  mächte  ich  darauf  hinweisen, 
daß  ee  doch  dnrehaus  nicht  gesagt  ist.  daß  nun  wirk- 
lich der  .Antrag  des  Vereins  zur  Wahrung  der  Inter- 
essen der  chemischen  Industrie  bzw.  der  Antrag  des 
'Voratands  wirklich  Qeeetz  wird.  Wir  möchten  aber 
gesetzlich  feetgelegt  wissen,  dsß  die  Konkun>-nz- 
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klaueel,  wie  sie  vod  der  (ioaetzgebung  beschlossen 
irird,  unter  allen  Umstanden  für  den  Arbeitgeber 
verbindlich  ist.  Wir  hnWn  bereit»  n<'stiiiuiiungen 
iu  der  Gewerlieorduung,  und  ebenso  in  anderen  Ue> 
setcen,  z.  B.  im  Bandelsgesetzbueh,  die  duroh  he* 
sonderen  Vertrag  unigangen  werden  können.  Ich 
erinnere  hier  au  den  gleichfalls  in  der  14.  ßeiehstaga- 
kommisston  behandelten  |  63  des  Handelsgeaetz* 
hui  lis.  Dieser  enthält  die  BeHtiiiiriiuri<:,  dalJ  der 
Houdliuigsgehilfe,  wenn  er  krank  ytitd,  ^Vuapruüh 
auf  Fortzahlung  de«  Oehalts  hat.  Naeh  den  heutigen 
lk-8tininmngen  iHt  es  trotzd«'m  möglich,  daß  der 
Chef  einen  Vertrag  macht,  wodorcb  die  Geh&lts- 
Zahlung  im  Krankheitsfälle  einfach  ausgeKchloasen 
wird.  Ähnlichem  möchten  w  ir  vorbeugen  und  darauf 
hinwirken,  daß  die  Konkurrenzklausel  in  der  von 
der  <3eaet2gebttng  angenommenen  Flasming  unter 
ollen  Um.ständeii  später  zu  Rechte  besteht. 

Weiterhin  kommt  dann  die  vom  Frankfurter 
Bezirksverein  empfohlene  Änderung  des  Absatzes  2 
in  Betracht: 

„Der  Gewerbeunteruehmer  ist  berechtigt, 
auf  die  BSnhaltung  der  vereinbarten  Beschren' 
kung  jederzeit  zu  verzichten.    Krstreekt  sich  je- 
doch die  Beschränkung  auf  einen  Zeitraum  von 
mdir  als  3  Jahren,  so  bedarf  beim  Verneht  auf 
diese  licschränkung  der  Fortfall  der  in  Absatz  1 
vorigeschenen  Entschädigung  der  Zustimmung 
des  Angestellten.  Derselbe  behält  in  jedem  Falle 
den  Anspruch  auf  dies«  Kntschüdigung  noch  für  die 
Dauer  eines  Jahres  vom  Empfang  der  Verzichte- 
erklöiung  ab.** 
Es  kann  nämlich  vorkommen,  namontlich  bei  älte- 
ren Chemikern,  die  Konkurrenzverpfliohtungen 
haben,  daB  sie  mit  Rücksicht  auf  ihre  l&ngere 
Karenzzeit  eine  gering  dotierte  Stellung  annehmen. 
Nachdem  dies  geschehen  ist,  fällt  es  dem  früheren 
Arbeitgeber  ein,  zu  sagen:  loh  vwziehte  auf  die 
Einhaltung  der  Karenz,  dann  sitzt  der  Angetitellte 
da.   2iamentUch  einem  Spezialisten  wird  es  unter 
Umstanden  sehr  schwer  werden.  In  solchen  FlUen 
eine  andere  Stellung  zu  finden,  wo  er  gut  bezahlt 
wird.  Wenn  aber  die  Karenz  von  dem  Unternehmer 
nicht  gekündigt  werden  kann,  so  ist  der  Angestellte 
imstande,  eine  Si(  lluiif^  unzunehwcn.  die  ihm  weni- 
ger einbringt^  al»  er  auf  Uruad  seiner  Fähigkeiten 
▼erlangen  konnte,  weil  er  neben  seinem  Einkommen 
noch  die  Entschädigung  für  die  Kareir/.verpfliehtung 
hat.   Wenn  diese  in  Zukunft  unerwartet  wegfällt, 
so  bedeutet  das  eine  empfindliche  8ehädig\ing  für 
den  Angestellten." 

Vors.:  »Was  die  ücttdiränkung  der  Bezahlung 
der  Karenzzeit  auf  Gehälter  unter  8000  M  anbe- 
trifft, so  liegt  hier  ein  Irrtum  des  Herrn  Dr.  K 1  o  e  p- 
p  e  t  vor.  Wir  haben  nicht  die  Absicht,  diese  einzu- 
führen. Der  Antrag  Bassermann  war  zur  Zeit 
d'  !  -  Schlusses  vom  13.12.  1900  schon  erledigt ;  der 
KviciiHtag  wurde  an  denwlben  Tage  aufgelöst. 
Wie  .Sie  gelesen  habin,  wai'  der  Vorsitzende  des 
Vereins  zur  W'ahi  un;;  d<  r  Interessen  der  cid  tuischen 
Industrie,  Herr  l'rot.  Dr.  Lepsin«,  gleichzeitig 
auch  Mitglied  der  KomroiaBton  des  Frankfurter 
Hr/iiksvcreiiw.  Er  bat  sich  bemüht,  di»>  Frank- 
fnrt<r  KomraiasioD  zur  Annahme  der  ii»'schlüsse 
de>  Inten  a»«-nvereinB  zu  bringen,  al  cr  vergeblich. 
Seine  dii  .sbe/iigliche  Krkliirung  in  unserer  Zeit* 
seiirift  ist  Ihnen  bekannt. 


Ais  die  Farbenindustrie  bzw.  der  Vorstand  des 
Vereins  mit  dem  langen  Namen  damals  den  BesdiloB 

faßten,  war  ich  der  Meinung,  daß  jetzt  alle  Ange- 
stellten, die  unter  einem  Vertage  mit  unbezahlter 
Karenz  seufzen,  euf.  HurragMchrei  anheben  und 
8agen  würden  :  Gott  [Si'i  Dank,  «laß  das  erreicht  ist. 
Alxir  weit  gefehlt.  Davon  uar  gar  keine  Kode,  im 
Gegenteil  t  Es  wurde  gi-aagt :  das  ist  noch  lange  nieltt 
genug,  wir  müaacn  noch  »ehr  Tiel  mehr  haben. 
L'appetit  vicnt  en  mangeant. 

Auf  der  anderen  Stiit«  sind  d.»gi>;. n  \h'Sc  Fabri- 
kanten gekommen  und  haben  mir  eine  ganze  Reihe 
von  Fülirn  ernnnnt.  die  gegen  die  l)ediii£:iintrsli  sc 
Einführung  dci  in  zahlten  Karen/  Hprachen.  Ix  ider 
kann  ich  Ihnen  dicf^clbcn  hier  nicht  eingebend  schil* 
dern.  Alwr  obL'K-ii  li  ii  li,  uir  Sie  wissen,  stets  für 
die  l^zahluiig  tkr  Kumiz  la  ähnlicher  Wciac,  wie 
e«  jetzt  vorgeschlagen  i^t.  eingetreten  bin,  midi  hier 
ruhig  ab  den  Vator  dieses  Beschlusses  nennen  knnn, 
muß  ich  dtivli  fiie  i><  rr-chtigung  dieser  Kiaweiidun- 
gen  an<  rk<  ii!Rii.  .M.iiicln'  wichtige  Verfahren  der 
deutschen  chemischen  Iii(lii--tri.  >.ind  an  daa 
land  gerade  von  solchen  dr  \its«  In  n  (Mieniikem  ver- 
mten  worden,  denen  Gelcgi  tiln  it  gi  ben  wurde, 
die  Ernln£r^•n^^chfvften  deutscher  Fabriken  als  Bo- 
trieb8<lieniiker  keiux n  /u  lernen,  ohne  selbst  das 
Geringste  für  VerUsiicrungen  zu  leisten»  nnd  din 
dann  auf  Cmnd  ärztlicher  .Atteste  ixlcr  wepen  per- 
sönlicliei  KuiifUkte  eine  Aufliebnng  ihres  Wrtnigs 
durchsetzten,  sieh  jahrelang  Karenzsalair  auszahkm 
und  sich  darmf  v<m  aualftndischen  Fabiriken  en- 
gagieren ließen. 

Trotz  aUedem  bin  ich  ein  Freund  der  weit- 
gehenden Fa^ung  der  Karenzklauwl  ^-elilli  bon,  die 
wir  in  unserer  Firma  schon  seit  20  Jahren  hand- 
haben. Ich  hoffe  auch,  daO  die  Hauptversammlung 
des  Veix'ins  zur  Wahrung  usw.  im  Septemb  r  ^^l-s 
Jahres  sich  in  Lulieck  dem  Vorstandsbeeohluß  on- 
soMieat 

Nachdem  es  abo  noch  mühevollen  Verband- 
langen  gelungw  ist,  diese  weitgehend«  Fassung  im 
Vorstand  des  Untemehmerverbandes  durohzo- 
■stien,  haben  wir  doch  ein  lebhaftes  Interesse  daran, 
uns  im  Verein  deiitacher  Chemiker  dioser  Focmu» 
licniiii;  a  uzusclilioßen,  ohne  mit  kleinen,  noch  weiter- 
gehenden üVnderungen  zu  kommen,  die  auch  wohl 
vom  Stanil|>unkt  des  Angestellten  aus  eine  gewisse 
Berecluiguu^  haben  mögen.  Sie  glauben  doch  selbst 
nicht,  daß  der  Reichstag  bzw.  die  Rciehsregicning 
die  Karenzklaum'l  in  dieser  Fjissung  annimmt»  Die 
Eisen-  und  Textilindustrie,  bei  der  die  Verhältnisse 
ganz  anders  liegen,  kann  .sieh  nicht  darauf  ^ 
und  für  die  chemische  Industrie  allein 
derartige  gesetzliche  Bestimmungen  doch  nicht  bc- 
aohlieOon. 

Da.H  alle.--  v>  r;in!.il3t  nn<  ]\.  Ihnen  vu  empfehlen, 
im  we«»entlichen  die  Beschlüsse  des  V  ereins  zur  Wah- 
rung der  Interessen  der  ehemisehen  Indnsirie  un- 
ve?vnn!(  tt  uKuniehineii.  Es  komii'.t  nif'ht  anf  die 
Einzelheiten  an  —  das  ij»t  ganz  ucbensaclilich  — ,  es 
kommt  darauf  an,  die  bezahlte  Karenz  überhaupt 
durehzusetzen,  da.-«  i.st  der  Kernpunkt. 

Der  Frankfurter  Bezirksverein  hat  nun  voiige- 
Bchlageu,  das  Wort  „Stand**  durch  „Stellung'*  zu 

ersei/en.  Ich  bin  iiiil  dicxer  Aiul<Tungeinverstand«'n, 

obgleich  dies  auch  seine  Bedenken  hat.  denn,  beide, 

Digitized  byTjOÖgle 


XX.  Jalirgug.  ] 


Hauptversammlung  dea  Vereins  deuUicber  Chemiker  in  Danaig. 


TVjrriffe  ^\m\  zweifelhaft,  und  wir  sorgen  tlmnit  mehr 
für  die  Cbeuiikcr  in  beuetea  Stellungen  als  für  die 
«Mriger  gut  besahlten  Cliemiker  in  den  Anfang*- 
f:t4>lhingt-n   !>  hf-\  der  KuBnifnge  am  moiaton  ta 

Bctraclit  kuouueu. 

Bei  der  zweiten  Andorung  handelt  es  sich  um 
dm»  Umstellung  der  Worte  Geluilt  und  Entsthädi- 
Naoh  der  Fassung  des  i'Vaukiurter  Bourks- 
ni»  soll  der  Angestellte  als  Karenzvergütung 
Entschädigung  bekommen,  welche  iha  etoe 
Stellung  eatspiechendo  Lebensführung  er- 
mögticht,  mindestem  aber  das  im  Vertrag  fixierte 
(iehalt  Bei  dem  Vorschlag  des  VontandM  ist  ab 
MindMtBamnie  die  £ntschMigang  anzusehen  und 
die  Gehaltflhdhe  ab  zweifelhaft  hingestellt.  Im 
ZweifcLsfallc  wird  doch  der  Richter  stets  zum  festen 
Gehalt  greifen,  das  ist  für  ihn  das  einfachste, 
wenn  dies  als  Minimalsumme  festgelegt  ist.  Nun 
«erden  aber  die  GeUUter  in  der  cheroi-schen 
Industrie,  zumal  wenn  wir  im  Interesse  der  Angc- 
■tallten  dazu  übergehen,  die  Tnotiemen  in  den 
VoidMinimd  tnten  zu  lassen,  imnmr  idativ  Udn 
ann.  .Also  wenn  sieh  dos  Einkommen  zusammen- 
Wbt  aus  Gehalt  und  Tantieme  —  Erfindungs-  and 
fietriebataatieme  — ,  eo  iat  daa  Gk»halt  enta|n«cheiid 
niedrii;. 

Kurz,  ich  kann  es  drehen,  wie  ich  will,  ich  muU 
•agta :  der  Flraakfiirter  Voraohlag  ist  für  den  An- 

pstellten  schlechter  als  der,  den  wir  maohen. 

Ein  fernerer  Punkt,  in  dem  eine  Differenz  be- 
■tditiitder,  daß  man  die  rechtlichen  Bestimmungen 
zwingfiul  machen  will.  Ich  habe  nicht  einmal  go- 
«nfit»  daü  dies  schon  aus  der  Fassung  des  ersten 
AImÜm  hervorgeht;  aber  Herr  Prof.  Dr.  O  s  t  e  r  - 
riet  h  bestätigt  es,  und  dann  wird  es  wohl  ao  sein. 
Der  frankfurter  Beziritaverein  will  dies  nur  noch  ein- 
HUd  besonders  bet<mt  haben.  Ich  möchte  aber  nicht 
icrfefalen.  darauf  hinzuiveisen,  daß  dos  zwingende 
Recht  in  diesem  Falle  für  den  Unternehmer  sehr  un- 
angenehm werden  kann.  Der  Unternehmer  kann  der 
friedliebendste  Mensch  von  der  Welt,  „mit  sozialem 
Ol  im  modernen  Sinne  gesalbt  sein,"  er  kann  in  der 
Kaienzfrage  dem  Angestellten  das  weitgehendste 
Entgegenkommen  im  Vertrage  bewiesen  haben,  und 
er  kann  dennoch  in  Streit  mit  seinen  .Angestellten 
geraten  und  an  das  Gericht  gehen  müssen.  Geht 
dann  die  BntBBheiclving  über  die  Höhe  der  Karenz- 
vagütong  gegen  ihn,  dann  ist  der  Vertrag  nicht i^j, 
und  der  .Angestellte  braucht  überhaupt  keine  Karenz 
zu  halten,  sondern  kann  direkt  zur  Konkurrenz 
gehen.  Das  ist  eine  sehr  harte  Strafe,  die  Sie  damit 
dem  Unternehmer  auferlegen. 

Kim  komme  ich  aber  tarn  Hauptpunkt.  Der 
Pninkfurt<T  15<-zirksv<  n  in  will,  im  Gegensatz  zum 
Bond  der  technisch-industrieUen  Beamten,  zwar 
aidit  die  Beantigiing  der  Karens  —  data  dnd 
wir  ja  viel  zu  vi  niünftig  — ,  aber  sie  auf  drei 
Jahn»  beschränkt  wissen,  drei  Jahre  soll  das 
Normale  seht.  Wird  darttber  hinausgegangen,  sobe* 
darf  ein  Verzicht  auf  die  Fortsetzung  und  damit 
auf  den  Fortfall  der  £nt«cbädigong  der  Zustimmung 
dm  Angestellten.  Das  heiOt  mit  anderen  Worten ; 
der  Gewerbeunternchmer  kann  an  der  einmal  in» 
Kontrakt  (estgeaetzten  Karenzdauer  später  gar 
oiehts  indern,  denn  der  Angestellte  wit^  die  Ge* 
aabmigmig  dazu  nidtt  erteile».  Es  gibt  nnn,  wenn 


auch  n! :  r  Itonr  Aiisiiri!ini>-n,  alier  mit  gut'-Tii  Recht, 
Anstelluugtiverhältnisse,  bei  denen  der  Chemiker, 
wenn  aneh  nur  für  einen  Einaslfall,  Karenz  auf  die 
Dauer  von  10  .Taimen  zu  {niltfii  hat.  Kommt  es  in 
sokben  FäUcu  zur  Aufhebung  des  V^ertrage*,  m  wird 
sieh  der  betreffende  auf  keine  Verkflnrnnf  einlassen. 
Kr  setzt  sich  einfach  vnr  Ruh»  ruler  liild»'t  sich  wis- 
aenschaftlioh  weiter  au»  und  läUt  sich  während  der 
Zeit  eine  seiner  Stpllung  entapireeh«ide  Entsohidi- 
gung  auszahlen.  Er  wilrr  dumm,  wenn  er  anders 
handelte.  Meines  Kracbtcns  muß  in  diesem  Falle  der 
Unternehmer  daa  Recht  der  Kilndigung  haben, 
und  ihm  dies  auch  einseitig  zugehülipt  werden. 
M.  H.!  Vergegenwärtigen  Sie  sich  folgenden 
FM.  Daa  bekannte. nnd  boriOimte  Aidiydridvcr- 
fahren  der  Badischen  .Anilin-  und  Soda-Fabiik 
war  bekanntlich  zu  Anfang  ein  Gebeimvcr- 
fahren,  wdl  man  fftrehtete,  es  würde  mcht  paten- 
tiert werden.  Schließlich  hat  man  sich  doch  cnt- 
schloasen  es  anzumelden,  und  es  at  patentiert  wor- 
den. Anfanglioh  bestanden  aber  Zweifel.  Solang» 
es  nicht  patentiert  war,  wurden  Lizenzen  nur  unter 
der  Bedingung  gegeben :  daß  die  Lizenznehmer 
ihren  Beamten  eine  zehnjährige  Karenx  fOr  dieaea 
Spczialverfahreii  !uif/uorlet,'en  haben.  Das  klingt 
zwar  hart,  aber  der  Chemiker  lernte  das  ganze 
nichtige  GebnmverfiMmn,  daa  Ergebäls  zehnjähri- 
ger, echwieriKtr  und  koatqiialigcr  .Arbeit,  in  uüen 
Einzelheiten  kennen.  Ea  wurde  ihm  sozusagen  auf 
dem  FrSsentierteOer  dargeboten.  Als  aber  daa  Vw- 

fahren  jintenfiert  war,  liatte  niun  kein  Interesse 
mehr  daran,  dem  Angestellten  eine  so  lange  Karenz 
anfouM^legen,  und  muSte  daher  einseitig  das  Beeht 
des  Verzichts  uiih.üben  können.  Es  bedeutet  das 
keine  Hiirte  für  den  Angestellten,  weim  man  ihm 
dann  die  Karenzvergütung  nodi  für  ein  ganaea  Jahr 
bewilligt. 

Aus  allen  diesen  Gründen,  hochverehrte  Herren, 
mdehte  ich  Sie  dringend  bitten,  so  sehr  idi  die  Ab- 

!lndenni>i.sb<s!nluinpi'n  des  Frankfur(<r  Berirks- 
vereins  in  einzelnen  Punkten  anerkenne,  sich  der 
Fassung  der  VmadilSge  dea  Vereins  zur  Wahrung 
der  Intere.-aen  der  elunu^chen  Industrie  mit  der 
Änderung  anzuschließen,  statt  „Stand"  „Stellung" 
zu  sagen. 

Dr.  J'HV  r*  a  r  s  t  e  n  .s  :  Ich  möchto  mir  zu 
diesen  letzten  Ausführungen  noch  einige  Worte  er- 
lauben. Der  Absatz  6  der  IVankfnrter  Vocachlfig» 
ist  meiner  Meinung  iiaili  xollständit;  gerecht- 
fertigt. Denn  wenn  das  Ganze,  wie  aus  den  letzten 
Anaführungen  des  Herrn  Vorsitztoden  hervorging, 
nur  eine  Richtschnur  für  den  f  m  set/peher  sein  soll, 
SO  halte  ich  es  für  unumgänglich  notwendig,  es  zum 
zwingenden  Recht  zu  machen;  denn  sonst  heiftt  ea 
mit  der  einen  Hand  el  w  i-i  ^;el)en.  wa.<  mit  derandcrcn 
wieder  genommen  werden  kann.  Ich  bin  mit  der 
juristbchen  Nomenklatur  nioht  so  vertraut  und 
muß  Herrn  Dr.  Kloeppel  pl.iiilxn,  wenn 
er  behauptet,  es  gehe  schon  aus  dem  Wort- 
laute des  Antrags  des  Vereins  zur  Wahrung  der 
Interessen  der  cheniiHohen  Industrie  hervor,  daß 
die  Bestimmungen  aller  vier  Punkte  zwingendes 
Reoht  sind. 

Was  sodann  die  dicijiihrigo  Karenzzeit  anlangt, 
SO  bin  ich  vollkommen  mit  Herrn  Prof.  Dr.  Duls- 
berg einverstanden,  daß  in  den  von  ihm  ango* 
führten  VSllen  eine  längere  Karenzzeit  jedenfalla 
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berechtigt  und  un  Ftahse  war.  Aber  die  Sache  hat 
noch  eine  andere  Seite :  Es  gebt  nicht  wohl  an.  daß 
mnn  auf  der  einen  Seite  BR^ :  Wir  Fabrikanten 
haben  das  cht,  und  wenn  Ihr  Angestellten  nicht 
ganz  riclitig  vi  rfahrt.  so  könnt  Ihr  uns  auf  die  und 
die  Art  Bchndigiu.  -Man  muß  dariiuf  Küi  ksicht  neh- 
men, daß  e»  doch  auch  (Je^!  rlM  unternchmer  gibt, 
die  etiras  Fcicblich  leicbtsinrug  vorgehen  und  jeden- 
falls nicht  auf  Grund  ernster  und  gcn-u^eiiluiftflr 
Erwigaiig  die  längere  Karenzzeit  verlangen,  aon- 
dem  nur  ans  dem  Grunde.  M'eil  »ie  niemand  hindert. 
(Zuruf :  Ck;gen  Bdzahluipg!)  Nein»  jetzt  auch  ohne 
Bezahlung.  Nichtindaito weniger  meine  ich,  daß  der 
Frankfurter  IJezirlwverein  etwa«  weit  geht,  wenn 
er  den  Verzicht  auf  die  Beschränkung  von  dem  Ein- 
verständnis des  Chemikers  abhängig  machen  will. 
Vielleiobt  ließe  »ich  ein  Ausgleich  in  der  Weise  her- 
beiführen, daß  bestimmt  wild:  Drn  Jahre  soll  dos 
Normale  ««ein,  und  wenn  eine  längere  Karenzzeit 
festgesetzt  wird,  so  soll  der  Angestellte  im  Falle 
des  Verz!i!i(>  auf  die  Ik^schränkung  den  Anspruch 
auf  die  \  i  r^;uiung  nicht  für  die  Dauer  einw  .Tahm» 
vom  Kuipfangc  der  Verzichtserklärutig  ab  tiabi'n, 
■ondem  für  die  Dauer  zweier  Jahrtv  Darin  wird 
man  keine  Unbilligkeit  erbUoken  können;  denn 
w^on  man  eine  längere  Karenzzeit  für  notwendig 
hält,  80  floU  man  sicfa  dne  «ehr  wohl  überlegtu.  Uns 
find  mone  Bedenken  gegen  die  Fassung  des  §  133, 
"Wie  oe  vom  Vorstand  dea  Vereins  zur  Wahrung  der 
Interensen  der  chemischen  Industrie  ToigescMagsn 
wird." 

Dr.  K  1  o  e  p  p  e  I :  .,Ich  will  mich  bloß  noch 
XU  der  getietxosteehnischen  IVage  iu0en.  Es  wird 
vom  Prnnkftirter  Benrksverein  beantragt,  im  Ab- 
satz 5  zu  Hagen  : 

Eine  Vereinbarung,  durch  welche  von  diesen 
Vorächriltoii  /um  Nachteil  des  Ai^^tellten  ab- 

gewichen  wini.  ij^t  nichtig. 

Das  ist  zunächst  als  Tautologie  gänzlich  über- 
flOssig,  soweit  Absats  4  in  Betracht  kmmiit,  in  dem 

es  sdbon  ausdrücklich  heißt : 

Die  Vficiiilj.ininp  is-t  niclitiß.  wrnn  der  An- 
gestellte zur  Zeit  des  Abschlusses  minderjäh- 
rig ist. 

Was  sodami  den  Absatz  3  anlangt: 

Der  Aiierstr-lltf'  ist  vcrjjflirlitpt,  ftnf  dir  ge- 
mäß .\bsatz  1  zu  leistenden  Zahlungen  den  Be- 
trag sich  annebnm  zu  laaeen,  den  er  durch  seine 
gewerbliche  Tätigkeit  «iilircTid  dor  Dauer  der 
Beschränkung  anderweit  emirbt  oder  zu  erwerben 
baewülig  unterlaßt, 

so  ist  das  eine  Verpflichtung  des  Angestellten,  von 
der  der  GeRchäftsiiihalxr  in  srim  in  eigenen  Inter- 
esse schon  nicht  abgehen  wkd.  Nun  komme  ich 
zum  Absatz  2.  Hier  würde  höchstens  in  Frage  kom- 
men, die  Vorschrift,  daß  der  Angc^frlltc  im 
i'alle  de»  Verzichtes  auf  die  Karcaz  noch  tur  die 
Dauer  eines  Jahres  das  Gehalt  zu  beansprudien  hat, 
ausdrücklich  zu  zwingendem  Recht  zu  machi  ri. 
Diese  Fnige  i.><t  jedoch  meines  Erachtons  von  un  tor- 
geordneter liedeutung  gegenüber  dem  groÜ«?n 
(Jiutidsatz.  dessen  Dur«  Iifühi ung  wir  durch  Ab- 
satz 1  erstreben.  Auch  l>t>dürfte  der  Absatz  2,  wenn 
wir  den  Wunsch  der  Frankfurter  Herren  erffillcD 
wollten,  noch  einiger  anderer  Abänderungen. 


l^oserc  Aufgabe  ist  es  aber  nicht,  uns  mit  sol- 
ohon Einzelheiten  der  Geeetxratecbnik  zu  befassen, 
sondern  es  kommt  darauf  ai  iiU  LinisKi^itzlich 
anerkannt  wird  :  wenn  in  der  Industrie  die  Karenz 
gefordert  wird,  so  soll  dafür  bezahlt  werden.  Das 
ist  durch  Absatz  1  in  der  Fassung,  wie  ihn  der  Vor* 
stand  vorschlägt,  in  der  weitgehendsten  Weise  ge- 
währleistet." 

O.  \V  o  n  t  z  k  i  :  ..Ich  möchte  nochmals  auf 
die  Bemerkung  des  Herrn  Prof.  I>r.  T>  u  i  s  b  e  r  g 
zurückkommen,  daß  keiner  der  hier  gestellten  An- 
träge  voraussichtlich  Gesetz  werden  würde.  So  viel 
ist  ja  wolü  sicher,  dali  er  jedenfalls  nicht  in  vor- 
liegender Form  Gesetz  werden  wird.  Hot  Prof. 
Dr.  Dulsberg  hat  aber  dana  weiter  darauf  tiin- 
gewiescn,  daß  der  Antrag  Bassermann  unter 
den  Tisch  gefallen  wSre.  Dazu  möchte  ich  be- 
merken, daß  dessen  Antrag  zweifcllns  in  tarnt  der 
nächsten  Legislaturperioden  «iodcr  aufgenommen 
werden  wird,  und  zwar  jedenfalls  noch  in  etwas 
verschärfter  Form.  Es  ist  ja,  wenn  ich  mich  recht 
entsinne,  bereits  ein  Antrag  auf  gänzliche  Auf- 
hebung der  Konkurrenzklausel  gestellt  woidiHl. 
Die  14.  Rcichstagskummission  hatte  bereits  in 
ihren  Beschlüssen  festgelegt,  daß  eine  Karenz- 
Verpflichtung  über  drei  Jahre  hinaus  nicht 
stattfinden  soll,  ferner  einen  Punkt,  der  bis  jetzt 
gar  nicht  berührt  worden  ist:  den  Anspruch 
des  Unternehmers  auf  Schadenersatz.  Der  Frank- 
furter Bezirksverein  kommt  dem  .\ntrag  des  Ver- 
eins zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen 
liidustrie  insofern  entgegen,  als  er  ebenfalls  dafür 
eintritt,  daß  die  seitherigen  Sehadenersatzansprüelie 
des  Unternehmers  vollständig  rti  Recht  bestehen 
bleiben.  Aber  wir  sind  auch  der  Ansicht,  daß  für 
gewöhnlich  eine  dreijährige  Karenzverpflichtung 
genügt,  und  daß  man  in  denjenigen  Fallen,  wo  man 
darülK?r  hinausgeht,  dem  Angestellten  auch  einiger- 
maßen Gelegenheit  geben  sollte,  skh  für  die  weitere 
Zukunft  zu  sichern,  und  daher  möchte  ich  Sie 
bitten,  dt  lu  Absatz  3  unsere«  Antrages  dtx'h  zuzu- 
stimmen und  eltenso  dem  Absatz  5.  damit  sich 
nicht  jemand  durch  besondere  Verträge  von  der 
Zahlung  der  Entschädigung  drücken  kann.  Weiter 
lege  ich  ganz  besonderen  Wert  auf  die  Motive 
unserer  i^solution,  die  ja  in  dem  Antrage  de;» 
Vorstandes  nicht  enthalten  ist.  Das  Ganze  ist  ja 
wohl  Material,  was  wir  der  Regierung  zur  Ver- 
fügung stellen,  und  gerade  deshalb  wünsche  ich. 
daß  die  Rcsohition  des  Frankfurter  Bezirksver- 
eins  angenommen  wird ,  da  sie  ganz  wichtige 
Gesichtsjuinkti-  enthält." 

Dir.  Dr.  l'  la  th :  ..Ich  möchte  bitten,  mir  etwas 
über  die  Erfahrungen  mitzuteilen,  die  znr  Auf- 
nahme der  Worte  geführt  haben :  „oder  zu  erwerben 
böswillig  unterläßt".  Wir  legen  unseren  (.lienükem 
auch  eine  Karenzzeit  auf,  und  wir  sind  bisher  von 
de  III  nnindsatz  ausgegangen,  für  die  Zeit,  die  wir 
aU  Karenzzeit  betrachten  —  drei  Jahre  —  einen 
Vertrag  abzuschließen,  den  wir  nicht  kündigen 
k(">nnon.  Nun  handelt  es  sich  bei  uns  um  Säure- 
chemiker, also  um  solche,  die  Salzsäure,  Salpeter- 
säure, Schwefelsaure  praktisch  machen.  Sic  kom- 
nifn  br-i  uns  in  ein  S|)ezialgebiet.  W^enu  ein  solcher 
Maua  uua  aus  irgend  einem  Grunde  austritt,  so 
muß  er  doch  unter  l^mständen  eine  Stellimg  als 
Säutechemiker  finden  können.    Kann    ich  ihn 
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/.wingon.  die  anzunehmen?  Es  wäre  mir  iiitc- 
rwant,  zu  erfahren,  welche  Erfahnuigen  du  ge- 
niftche  ^xA.'* 

Vors.:  ..Was  die  Frage  flr-r  B<)s«il|jgkeit  be- 
tnftt.  Ml  handelt  es  sich  da  um  Fälle  —  es  war  ja 
•dboD  davon  die  Rede  — ,  daD  jemand  ngt:  kh 

meld.-  ini.  h  krank,  icli  trete  iuis.  setze  mich  ZUF 
Kuhc  und  lasse  mich  bezahlen.  Da  soll  dem  Ge- 
«erbettntemehiiMr  ev.  die  Hof  liohkeit  gegeben  iver« 
d> n.  t:egen  den  Anpiütcüfen  klagen  zu  können, 
weun  dieior  es  bösn'iilig  unterläßt,  sich  eine  andere 
StrümiK  ta  Uechaflen.  Ich  gebe  «i:  Bb  ist  nur  ein 
muralix  lier  Zwang,  prakti-^eh  wird  eine  nachhaltige 
Eir.wirkung  schwer  möglich  »ciu, 

Herr  Dr.' Carstens  bat  eben  gemeiat»  man 

mflis^  ntich  rlarnnf  Rürksirht  nrhnien.  daß 
unter  diu  liidualriclleu  böse  Mensi^hen  geU.-.  Da.s 
bestreite  ich  nicht.  Ich  muß  aber  ei:gHnztrnd 
J-  inerkeii  ;  Auch  unter  den  anpe*»tellton  Clu  ini- 
kerii  gibt  binse  Menschen,  uml  wir  mausen  dalier 
nach  beiden  Seiten  lieht  und  Schatten  verteilen. 

Nun  ist  pf^afrt  worden  :  Wir  iuüt!«en  dahin 
streben,  dali  die  Ki'.ren/./.eil  möglichst  nicht  ül>cr 
9  Jahre  ausgedehnt  wird,  damit  hin  ich  einver- 
Btandoo.  Tatsächlich  wird  man  in  den  allermeisten 
Fällen  mit  einer  dreijilhrigen  Karenzzeit  ausreichen 
nnd  sie  schon  wegen  der  Bezahluug  nicht  über  Ge- 
bäbr  ausdehnen.  Wahrncheinlich  wird  die  geaetz- 
gebrTteche  Reg^-lung  der  Materie  jedoch  dahin  er- 
füllen, daß  die  ersten  'A  .hihre  überhoupt  nicht  be- 
zahlt SU  werden  bfau«h«o,  aoodem  die  Bezahlung 
erst  nach  Abknl  von  S  Jahren  ndtig  wird.  Die  Regie- 
rung wird  sich  mit  Rücksicht  auf  die  Kisen-  und 
Textilindustrie  nicht  dazu  berbeilaaeeD,  für  die 
eisten  3  Jahi«  Bezahlung  zn  -verlangen.  Veretftn- 
digcn  wir  uns  also  nicht  untereinander  und  sueheu 
die  Frage  auf  privatem  zu  ordnen,  so  bekom- 
men wir  weniger,  als  wir  jetst  schon  erreicht  haben 
resp.  etTeielien  kötmen.  l)eslialb  ist  die  Verstän- 
digung mit  dem  Verein  zur  Wahrung  der  lutor- 
der  ehemisdien  Lndiistne  das  aUerwiehtigHte, 


\K»rAuf  wir  Wert  legen  iniisse-n.  Wir  niiissen  aber 
die  Bezahlung  auch  für  die  ersten  3  Jahre,  durch- 
nsetxen  radien.  Ihm  ist  die  Hauptsache,  worauf 
es  ankommt.  Dies  ist  in  einer  ganzen  Reihe  von 
Fabriken  trotz  des  Beschlussi'«  des  Vereines  zur 
Wahnnig  der  Interessen  der  ohemisohen  Industrie 
bvute  noch  nicht  akzeptiert. 

Doch  ich  flwine,  der  Worte  sind  genug  ge- 
wechselt;  wir  wollen  cur  Tat  der  Abstimmung 
lehreitcn." 

Der  Autrag  dee  Frankfurter  Bezirksvcreios 
winl  gegen  2  Stimmen  ahgeMint;  der  des  Vor- 
«tandes  mit  der  Abänderung:  „Stellung"  statt 
lotend"  einstimmig  angenommen. 

Vors.:  „Der  Vorstand  wild  eine  diflabeacQgliohe 
Petition  an  den  Reichstag  senden." 


14.  Anmg  iCi 


Terfilfliiib',. 
IreJlend. 


PntenIfeMhtcn  be- 


Die  iluuplvvri^ummlung  de«  Vereins  deut- 
scher Cliemiker  nimmt  zur  Frage  der  Reform  des 
deutseben  PatentgebnhraiqrBtems  wie  folgt  Stel- 
lung : 

1.  Dan  in  den  meisten  modernen  Gesetzgebungt*n 
anerkannte  Syät«m  der  steigenden  Jahresge- 
bühran  entspricht  am  meisten  den  Interessen 


der  Krfinder  und  der  Industrie  und  ist  dem 
amcrikouiscben  System,  nach  welchem  kei- 
nerM  «Fahkvsgebiihren  erhoben  weideii,  vor- 

zn/.ie}ien. 

2.  Um  jedoch  dem  vielseitigen  Drängen  auf  Er- 
mifi^ung  der  Jahresgebühren  gerecht  xu 
werden,  werden  folgende  Abindennjfen  vor- 
geschlagen : 

a)  Verpfliehtnng  cur  CSebühnmzahhmg 

beginnt  nicht  mit  dem  Datum  der  Ein- 
reichuug,  sondern  mit  dem  Datum  der  Be- 
kaontroachung  der  Anmeldung.  Demge- 
mäß werden  die  (tebührenjalire  erst  vom 
Bekanntmachungsdatum  ab  giicciuiet. 

b)  Die  Gebühr  für  die  ersten  drei  bzw.  fünf 
Gebührenjahre  ist  t;leiehbleil>end  auf  je 
50  M  festzusetzen;  \oiu  vitrien  bzw.  »echts- 
ten Gebührenjahre  ab  sind  die  Gebfihcen 
um  je  M)  M  jährlieli  /II  .stei/ern. 

Vor 8.:  „Hiencu  erteili<  ich  das  Wwrt  Herrn  Dr. 
K  1  o  e  p  p  e  1." 

Dr.  Kloeppel:  „Ich  weiß  nicht,  ob  die  H(  r- 
rendie  schriftliche  Begründung  sämtlich  bekommen 
haben.  Es  wird  sich  ja,  wie  ich  hoffe.  Ein« 
mütigkeit  ertrelnii.  In  dem  Augenblick,  wo  man 
beantragt,  datS  gewisse  Oeböhren  herabgesetzt 
werden  sollen,  pflegen  ja  alle  einverstanden  zu  sein. 
Es  handelt  sich  nur  dvum,  daß  wir  bei  diesem  An- 
trage, die  Pbtentgebtthien  herabzusetzen,  nicht 
über  das  Ziel  hinaus  schießen,  und  ich  glaube,  dnß 
die  Anträge»  wie  sie  der  Vorstand  formuliert  hat. 
die  goMene  MittelstTaBe  darstellen.  —  Ich  weift 
nielit,  ob  es  nötig  ist,  aie  noch  weiter  zu  begründen. 

kann  sich  nur  darum  handeln,  ob  die  Herren  der 
Meinung  sind,  erst  im  sechsten  Jahre  die  Steigerung 
eintreten  zu  lassen  oder  schon  im  \-ierten.  Die 
Verff.  des  Antrages  waren  der  Meinung,  daß  drei 
Jahre  ausreushten.    Das  wird  ja  wahrscheinlich 

hier  noch  erört<'rt  wi'rden.  Iel>  glaube,  der  \'i)r- 
»tand  stellt  aoheim,  drei  oder  fünf  Jalue  zu  nehmen. 
Für  wichtig  halten  wir  es  aber  auBeidem,  erneut 
festzusUdkn,  dnß  wir  '"'i  -  likir  grundsätzlich  an 
dem  System  der  steigenden  Fatontgebühren  fe^t- 
hidten.** 

Dr.  Dich!:  ..M.  II.!  Mit  dem  ersten  Punkte 
der  Resolution  könnten  wir  eiaverstandcn  sein. 
Anders  i«t  es  besüglich  des  Punktes  2,  der  sich  in 

a)  und  b)  teilt.  Da  habe  ich  zunäch^^t  pcgen  den 
VVortkut  folgendes  einzuwenden.  £s  kommt  der 
Aiudmok  „Tielseitigen  Dringen'*  darin  TOr.  Wenn 

man  sich  zu  etwa.«  drängen  läßt,  .so  handelt  e«  sich 
in  der  Regel  um  etwas,  was  uiau  nicht  gern  tut. 
Ich  glaube,  der  Vorstand  wollte  damit  sagen  „Tiel- 
seitigen Wünseiien  ent.spreehend",  nieht  aber  „der 
Not  gehorcheuU,  lucht  dem  eigenen  Trieb"?  Dos 
„vielseitigen  Drängen"  ist  vielleieht  weniger  eine 
Empfehlung  als  „vielseitigon  Wünschen",  nnd  ieh 
möchte  eine  dahingehende  Änderung  voibuhlttgtn. 
(Zustimmung.) 

Was  die  Anträge  a)  und  b)  betrifft,  so  glaube 
ich,  daß  mau  b)  ohne  weiten«  zustimmen  kann. 
Nicht  so  glatt  scheint  mir  die  Sache  bei  a)  zu  hegen, 
wonach  nämhch  die  Verpflichtung  zur  Gebühren 
sahlung  nicht  mit  dem  Datum  der  Einroichimg, 
sondern  mit  dem  Datum  der  Bekanntmachung  der 
.Anmeldung  beginnen  soll.  Durch  diesi^  Bestim- 
nmng  würde  man  eine  große  Ungleichheit  schaffctn. 
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Uauptveruunmlune  des  Vereiua  deutarher  Chemiker  in  DaaeiK. 
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Jf.inrhr  Anmeldungen  brauehen  nur  rin<^'  kurze  Zeit 
i^ur  Prüfung,  andere  dagegoa  viel  längere,  weil  manche 
sich  rasch  erledigen  laooen,  während  diesbeianderen 
nicht  niöplich  \<<t.  Oft  kommt  r  <  aurh  vor,  dall  einr 
Anmeldung  mit  Kücksicbt  auf  eine  ältere  zurück- 
gestellt vird,  nnd  ieh  kenn»  derartige  FfUle,  in 
welchen  erst  nnch  vier  bi*'  fünf  .Tnhrpii  dir  Vorprü- 
fung beendet  war.  Man  kann  außerdem  das  Prü- 
luo^sverfahren  einer  AnmelduBg  recht  lange  hinaua- 
pr  hir  Vi«  n,  und  es  liegt  dahr  r  im  Antrag  2a  ein  ce- 
wisücr  Anreiz  für  den  Patcutaucber,  das  Verfahren 
lange  hinaxuEusehleben.  damit  mogliehst  Kasten 
erspart  werden.  Ich  weiß  deshalb  nicht,  ob  wir  a) 
und  b)  verquicken  sollen,  und  ob  es  nicht  zweck- 
m&Biger  irire,  nur  h)  anionehmen.  Da  haben  vfir 
etwas,  was  ohne  vorberipo  wieset zesünderung  .sofort 
erreicht  werden  kann,  während  a}  eine  Handhabe 
geben  konnte,  den  ganaen  Antrag  abzulehnen,  oder 
wenigstens  znrüoknistellen." 

Vors.:  „M.  H. !  Der  Vorstand  ist  einverBtan» 
den,  daß  wir  n)  streichen.  Herr  Dr.  Diehl  hat 
reehtt  es  hat  seine  liedenksn»  loh  mSchte  femer 
anregen,  daß  wir  bei  b)  sagen  — -  wenn  Sie  dafOr 
sind,  Herr  Dr.  Diehl  —  fünf  Jahre  und  hernach : 
Tom  sechsten  Gebühienjahre  ab,  so  dafi  es  also 
beißen  würde : 

b)  Die    Gebülir    für    die  engten  fünf  Jahre 
ist  gleidibMbeod  auf  |e  0DM  festcuaetsen; 

vom  sechsten  CJelM'ihrcnjnhrp  ab  sind  die  Oe- 
büliren  um  je  50  )1  jährlich  zu  steigern. 
(Zustimmung.) 

Ich  kann  noch  mitteilen,  daß  der  Patentamts- 
präaident  mir  ausdrüddich  geflehrieben  hat,  er 
hätte  die  Abriebt  gehabt,  hieriieTznkommen,  weil 
er  sich  für  (he  Sache  interessierte  und  auch  einmal 
den  Verhandlungen  unseres  Vereins  beiwohnen 
wollte;  er  bedauere  lebhaft,  veihindert  zu  sein. 
Er  hat  mich  gebeten,  ich  möchte  ihm  recht  bald 
Mitteiluxig  über  die  Resultate  unserer  Beratungen 
machen.** 

O.  \V  c  n  t  z  k  i :  „Wir  haljen  uns  mit  der  Frage 
sehr  oiiik:eben<l  1k  sc  luiftift,  ich  muß  meiner  Pflicht 
als  Vcitiuttr  (k  s  Frsuikfurter  Bezirksvereins  ge- 
nügen und  Ibiii  II  dessen  Beschlüsse  bekannt  geben. 
Ieh  will  mieli  kurz,  fiissen  :  Davon  ausgehend,  daß 
die  Patentgcbühitu  in  Deutsehlnnd  viel  höher  sind 
als  bk  anderen  Ländern,  hiilt  der  Frankfurter  Be- 
zirksverein die  Forderung  für  berechtigt,  daß  die 
(iebührcn  heinintergesetzt  werden,  und  weiter  tritt 
derselbe  aus  prinzipiellen  Gründen  dafür  ein,  daß 
die  ersten  Oeliühien  nur  die  Verwidttmgskosten 
dei  ken  sollen.  Er  bianlragl  daher,  iii  den  Antrag 
des  Vorstandes  die  Bestimmung  aufzunehmen: 
1.  dnß  nur  die  Verwaltungskosten  durch  die  CJc- 
bübren  gedeckt  werden  sollen,  und  2.  daß  die  ersten 
fünf  Jahre  überhaupt  gebülir^  nfni  bleiben.  Es 
ist  ja  Sehr  wenig,  was  liier  mehr  verlangt  wird  :  der 
Wegfall  der  ersten  250  M.    Iis  wurde  aber  daruuf 

hingewiesen,  daß  manche  Bründer  nicht  in  der 

Lag^  seien,  diesa  Gebühren  zu  zahh^n." 

Dr.  Klocppel:  „M.  iL!  Es  handelt 
eich  ja  bei  dem  Vors tandsan trage  darum,  eine  E!r- 
mäßitung  herlx'izuführen.  T'ie  ersten  .Tdire  voll- 
ständig frei  zu  lassen,  er^cheiut  wohl  nicht  gerecht- 
fertigt. Man  führt  allerding*  aus:  Während  der 
Zeit  der  Vorprüfung  hat  der  Anmelder  kein  Recht, 


folglich  darf  man  ihm  auch  keine  Gebühren  ab- 
nehmen. Dan  geschieht  aber  auch  gar  nicht, 
'  denn  die  weitere  Gebühr  wird  erst  in  d^  Augen- 
'  t)lick  fiüli^r.  (l.is  Patent  erteilt  ist.  Toli  würde 
also  nicht  dafür  sein,  für  die  ersten  Jahre  die  Ge- 
bühren ToOstilndig  cu  sfanriehen.  Wenn  EKe  be- 
denken, daß  ein  Tnitt<>lloser  I'Minder  die  Goliidin-n 
für  die  ersten  Jahre  auch  noch  gestundet  bekommen 
kann,  so  ist  die  Schwierigkeit  damit  eigentlich  ge- 
hob(>n.  Sie  müsMen  doeh  aueb  bedenken,  daß  ge- 
rade der  kleine  Erfinder  ohnedies  eme  ganze  Menge 
Geld  aufbringen  muQ^  x.  B.  fiüf  Patentanwaltihono- 
rare.  dii>  ihm  nicht  go.stundet  werden.  sonderTi  die 
er  u  ahrscheinüch  vorschußweise  zahlen  muß.  Da- 
neben spielen  die  ernten  patentaratliohen  Gebühren 
eine  gerintre  Rolle. 

über  die  praktischen  Folgen  unseres' Antrages, 
wie  er  jetzt  ffirmuliert  ist,  möchte  ich  sagen,  daB 
damit  die  Grsamtirebühr  für  die  IS  frbT-  .mf 
31500  M  herabgesetzt  wird  gegen  jetzt  ö34.K>  .M ;  das 
bedeutet  also  em  weitgehendes  Entgegenkommen. 

Dfinn  möchte  ieh  noeli  einp^*  pegenüber  der  Mo- 
tivierung der  Frankfurter  Herren  sagen.  Es  ist 
gesagt  worden  t  das  Piatentamt  solle  nur  gerade 
seine  Kosten  rnifbringen.  Diis  ist  ein  selir  sehöner 
Gedanke,  ^och  schöner  klingt  der  Gedanke,  der 
von  Teiaehiedenen  Seiten,  ich  glaube  gelegenllidi 
aueli  von  Herrn  Prof.  Oster  rieth  ausge- 
sprochen worden  ist:  Wo  m  aller  Welt  vertritt 
man  sonst  den  Grundsats.  daft  man  für  eme  Hand- 
lung des  Staates  seine  Selbstkosten  bezahlen  muß? 
Nirgends.  Der  tStaat  tritt  sonst  ein,  ohne  daß  ich 
seine  Selbtkoeten  besahle.  Ich  glaube,  es  ist  hier 
doeh  ein  pewiss^^r  Unterschil  d.  Wenn  mnn  theo- 
retisch noch  so  schön  »agt:  Der  Schutz  des  Erfinders 
ist  das  grüBle  Interesse  der  Allgemeinheit,  so  macht 
dnoh  von  der  Institution  des  Pntentamte.s  nur  eine 
kleine  Interesaentengruppo  tatsächlich  Gebrauch, 
für  die  der  Staat  mit  seinem  Beamtenstab  in  Aktion 

tritt.    Kinr  iH'sdndere  Gepenleisfunj;  dnfiir  firheint 
also  berechtigt.    Nun  haben  wir  schon  heute  die 
größte  Sohwieriipceit,  daß  der  sehr  sugeknSpfto 
Schnt'/sekretHr  die  Gehalt^T  und  die  sonst  für  das 
Patentamt  nötigen  Summen  l>cwiUigt.     Ist  dies 
heute  sohon  der  Fall,  wo  das  Plitentamt  mit  50% 
t^bersehuß  arbeitet,  wie  viel  sehwi'eriper  werden 
die  Verhältnisse  werden,  wenn  der  Überschuß  auf 
Null  herabsinkt  oder  gar  ZuacfaÜBse  erfoirderlid) 
werden.    Wenn  wir  aber  wiinselien,  daß  das  Vor- 
I  prüfungsverfahren,  wie  wir  es  in  Deutschland  haben, 
I  immer  noohwmter  fortgebildet  und  verbessert  wild, 
dann  darf  auch  nicht  gespart  werden,  dann  dürfen 
'  wir  abcrauch  die  Mittel  nicht  zu  sehr  beschneiden." 
i        Prof.  Dr.  Osterrieth:  „Ich  möchte  nur  be- 
'  riehtifien,  daß  ich  ein  unbedingter  Anhänger,  der 
!  Beseitigung  der  Jahresgebüliren  sei.   Der  Gedanke 
I  ist  mir  sehr  sympathisch.  Ich  habe  mich  aber  dafür 

noch  nicht  festgelegt. 
'  Im  übrigen  möchte  ich  feststellen,  daß  meiner 
j  festen  Überzeugung  nach  die  Verwiiklichung|der 
VorschlHtre  des  Vorstandes  eine  pnn'/  bedi-utende 
I  Vermehrung  der  Einnahmen  de«  Patentamtes  zur 
I  Folge  haben  wird.**  (Heiterkeit) 

ViM  s.:  ..l>ie  Krklänuip  niii-HH  Si  -  al)<  r  auch 
dazu  geben,  sonst  verstehen  es  die  Herren  nicht." 
I        Prof.  Dr.  Osterrieth  (fortfahrend) :  „Die 
j  Erklärung  ergibt  sich  daraus,  daß  heute  nach  dem 
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fünften  Jahre  otwa  70",,  aller  Patente  verfallen. 

Die  grolk'n  ('bcr»chü.>sf,  dlo  ilis  Patentamt  erzielt, 
und  zwar  lmJ%  —  i*'«-*  i»ttt>»'n  >u»  lelzu-n  .Jahre  über 
4  Million»n  betragen  —  setzen  doh  iofolgedestjen 
■zusammen  nicht  ans  di»r  (;esnmtpntr'nti;rl nilir  für 
jedes  einzelne  Patent,  !»uiiil<  !n  im  irroU'  ii  Uutt  li- 
«ehnitt  atu  der  Gebühr,  die  lür  die  ersten  fünf 
■Fahre  eingenommen  wirti.  \Vi  itien  nun  jetzt  die 
•  Jebiihren  für  die  ersten  fimf  Jahri-  herabgesetzt, 
rif)  wird  die  natürlii  In-  Folge  die  seia,  dafi  ein 
groik-rer  ProzentKatz  der  Patente  auf  fernere  Zeit- 
räume aufreeht  erhalten  wird,  und  dadurch  wird 
mefaieB  Erai  ht.  tatt<Jiehlich  itn  letzten  €«ninde 
eine  Vermchruog  dt^r  Patentgebühren  und  damit 
eine  bedeutende  Vermehrung  diT  Hinnahmen  des 
Patentamtes  erzielt  werden." 

Vor«.:  „So  optimistiBoh  wie  der  Herr  Vor- 
Tvdner  bin  ich  nicht.  Ana  den  Erfahrungen  meiner 
Firma  heraus  glaulie  ich  da«  nicht  Kchlielk'n  zu 
dürfen,  und  die  kleineren  Firmen  werden  das  auch 
nicht  machen.  Es  aind  eben  eine  ganz  grolle  An- 
zahl von  F>findungBin  gar  nidit  wert»  daB  aie  ge- 
aehützt  werden. 

Ich  RchiieOe  mich  aber  dem  •n,  wus  Herr 
I  >r.  K  1  i'f  p  ji  p  !  L'i'fiatit  Ii, lt.  LaSM'ii  Sir  uns  nii'Iit 
den  Staut  festlegen  und  dabin  drängen,  daU  er  aieh 
beschränkt,  daB  er  lediglich  ficine  Koeten  deckt» 
leb  möcfiti  Sic  Iiitt.  ii.  (I»  n  Antrag'  'h->  Frankfurter 
Bezirkävcreine  nicht  anzuoehmcu.  Fünf  Jalire 
ganx  frei  zu  g^ben,  acbeint  mir  nicht  wfinacfaenfl- 
wert  zu  sein.  Ich  meine,  die  Mitt<  IstmUe  einKehlair'-n, 
wie  der  .\ntrag  des  Vorstandes  das  tut,  ist  das 
Richtige.'* 

I>rr  Antrag  Frankfurt  wird  j^'i  t;rri  2  Stirnni<  n 
abgelehnt.  I>er  Antrag  des  Vorstandes  wird  in  der 
oben  beaeiehneten  Form  angenonudeo. 

16.  a)  Anlrac  dci  AathcMr  BeilrksTCffelH. 

Vors.:  „Zur  I^gründung  dt^s  .\ntrag«8  erteile 
ich  da.s  Wort  Herrn  Pnjf.  Dr.  v.  K  ;i  |jff." 

Prof.  Dr.  V.  K  a  p  f  t :    „Lk^r  .Antrag  lautet : 
Der  Vendn  deutacher  Chemiker  mfige  darauf 

hinwirken  : 

1.  Dnli  die  Vorprüfung  von  l'rtU;ntaiiuii  khiniJ«'n 
in  tiner  aaehventindigeren  und  rascheren 
Weise  vorgenommen  werden  möge«  ala  dies 
jetzt  größtenteils  der  Fall  ist. 

3;  Daß  das  Ergebnis  der  Vorprüfung  dem  An- 
melder erst  dann  mitgeteilt  werden  »oll.  nach- 
dem der  Befund  de«  Vorprüfers  von  einer 
weiteren  «achverständigen  Instanz  innerhalb 
de*  Patentamtes  geprüft  und  gutgeheißen 
worden  ist,  damit  nicht  der  .Anmelder  ge 
zwungen  ist,  den  Vorprüfer  durch  einen  viele 
Monate  dauernden  Sebriftwecbael  und  durch 
geki'  und  seitrauhende  Einsfehtnnhme  in  die 
vom  Vorprüfer  vorgehaltenen  in-  und  aus- 
ländiacben  I^tentschhften  über  daa  Wesen 
seiner  Erfindung  anfeuklären. 

3.  Daß  beim  Fehlen  von  S)>ezialsaehverstän- 
digen  innerhalb  des  Patentamtes  solche  von 
aoBerhalb  herangezogen  worden  sollen. 

4.  Daß  die  KrU  rliiivuiv;  der  Vor-  und  Hauptprü- 
fung streng  in  der  Heibenfolgc  der  .\nmel' 
düngen  erfo^ien  aolL 

M.  H. '  Eine  Beirründunf;  dit-^es  Antrages  ist 
«luhl  III  Ihren  Händen.  Ich  möchte  dazu  noch  be- 
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merken,  daB  den  Anlaß  zu  dem  .Antrage  die  Er- 
fahrungen ijetri'hpn  Ii  ihen.  dii'  !\lltL'lie(ier  unseres 
Bezirksvereiiis  zu  ritacheii  iukgeaheit  liatten,  so- 
wie die  häufigen  Klagen  über  das  Patentwesen  in 
den  Fach/eitsclirifteii.  Alle  diese  Vorwürfe,  nn- 
iiRiiliitli  dicjeuigen  des  Herrn  Prof.  Riedler, 
sind  ja  in  unserer  BegrOndung  enthalten.  In  den 
Bezirksvereinen,  in  denen  unser  Antrag  besprochen 
worden  ist,  werden  sicher  lieispiele  genug  ange- 
führt worden  sein,  w  eiche  die  Berechtigung  unseres 
Antrages  dartun.  Der  beutige  Zustand  der  Vor* 
Prüfungen  und  der  Behandlung  der  einlaufenden 
Patentanmeldungen  ist  tatsächlich  ein  unaerer 
Zeit  nicht  entsprechender,  monatelang  erhalt  man 
keine  Antwort,  dann  aber  Itäufig  so  laienhafte  Ein- 
wendungen, daß  man  in  .meinen  MissenschaftUehen 
und  techniaohen  Auaführungen  indigniert  iat, 
erstens  darüber,  daB  man  seine  Erfindungen  von 
Organen  beurteilen  und  bemängeln  lassen  muß.  die 
von  der  Sache  kaum  etwas  verstehen,  zweitens, 
daB  man  Zeit  und  Geld  aufwenden  muß.  um  seine 
Sache  dem  Vorprüfer  iilterhaiij.t  eist  lieirreiflieh 
zu  machen.  Es  erfolgen  Hinwcisungen  auf  in-  und 
anslündiache  Piitenischriften.  die  nichts  mit  der 
Sache  zu  tun  hal>en,  die  nur  einen  rdinlich  klint;"n 
den  Nameu  tragen  usw.  Daber  unser  Antrag,  daß 
die  Antwort  auf  eine  Anmeldung  erst  von  einer 
sachverständigen  Instan/  irnni  lialL  des  Patent- 
amtes geprüft  werden  möge,  ehe  sie  dem  Anmelder 
zugestellt  wird.  Wenn  das  Patentamt  kerne  aolehe 
hat,  so  möge  es  Saeli  vei  <tändif.'i-  von  .nißerhnlb 
heranziehen.  Bei  den  .Millionenüberschüssen  des 
I^itontamtes  spielen  die  aus  der  AnsteUung  weiterer 

Sachverständiirer  i>der  deren  cetetre-ntli'hcr  Heran 
Ziehung  envach-senden  Kosten  keine  Koile.  Die- 
jenigen Patentanmelder,  welche  chemiwh  gebil- 
dete Jiiristeti  orler  jiiristisrh  pehildc'te  Chemiker 
oder  Patentanwalt«; /,ui  \  criiigung  balien,  und  denen 
es  nicht  darauf  ankommt.  persöDlich  nach  Berlin 
zu  reisen,  um  ihre  Sache  selbst  vorzutragen,  mnf;en 
Wold  weniger  Schwierigkeiten  halx'n.  Al>er  das  suid 
aoKuaagen  die  Reisenden  erster  Klass»».  IXt  An- 
trntr  f!oll  uljer  hauptsächlich  den  Fu  isenden  /.weiter, 
dritter  iiml  vierter  Klasse-  dienlich  sein,  er  soll 

iltnen  ihre  Gesc-häfte  erkiehteen  und  vor  allen 

Dingen  auch  verbilligen. 

l^nser  Antrag  richtet  sich  gegen  die  langsame. 
bureankratis<-be  Handhabung  unseres  Patentwe- 
sens. Wir  wollen,  daß  die  für  Htmdel  und  Industrie 
geschaffenen  Reichsstellen  su  gelumdhabt  werden, 
wie  dies  für  Handel  und  Industrie  notwendig  iat, 
das.  heißt,  daß  sie  mehr  in  kaufinänmscbcr  Weiae 
geleitet  werden.  Wir  möchten  einen  mehr  D  e  r  n  • 
bürg  sehen  Geist  auch  in  unaCfem  Patentwesen 
walten  sehen."  (Heiterkeit.) 

Dr.  Kloeppel:  „Ich  bitte  um  Entschuldi- 
gung, wenn  ich  über  die  .Anträge  ein  sachlich  schar- 
fes Urteil  fällen  muB.  S^oweit  die  Anträge  be- 
grfindct  sind,  sind  sie  nicht  neu,  und  soweit  sie  neu 
sind,  sind  sie  absolut  unbegründet.  (Heiterkeit.)  I>er 
Ucrr  Vertreter  des  Aachener  Bezirksvereins  ist, 
wie  ich  wohl,  ohne  aus  der  Schule  zu  plandem,  ver- 
raten  darf,  als  er  .wine  Anträge  einreichte.  geb**ten 
worden,  doch  derartig  allgemein  gehaltene  Vor- 
würfe  durch  .Angabe  von  bestimmten  FSUen,  in 
denen  die  Atiftdi« der  »eines  Bi'zirksvereins  sich  be- 
schwert gefühlt  haben,  uäber  zu  suUstanzüeren. 
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Er  hat  sich  das  für  heute  vorbehalten;  ich  glaube 
aber,  die  H<  rrT>n  hfif)on  derartigf»  Pallf*  nnch  heute 
oicht  gehört.  Ich  will  zunächst  darauf  eingehen, 
d»0  gettagt  nird.  der  Vor^to*  sollte  die  Einwände 
nicht  einzeln  crhelx;n,  sondern  alle  auf  eimual. 
Diese  Frage  haben  uir  im  Deutuchen  Verein  für 
gewerblichen  RechtMchutz  in  Frankfurt  und  Kfifal 
eingebend  beraten.  Selbetverständlieh  ist  es  er- 
trüimdlt.  Wenn  abi-r  der  Vorpnifer,  der  heute  bei 
der  wirklich  großen  Zahl  der  Anmeldungen  ein 
giaplagter  Mann  ist.  eine  Literaturstclle  gefunden 
hat,  die  miner  Ansieht  nach  die  Erfindung  voll- 
Htändig  ihrer  Neuheit  li<  r:iulit.  warum  soll  er  dann 
noch  alte  möglichen  sonütigen  Stellen  heranziehen, 
düe  er.  in  Betracht  kommen.  Es  ist  doch  wohl 
zvv  iM  kmäÜiger,  daU  er  /.unächst  über  die  eine  Stelle 
mit  (km  Anmelder  unterhandelt,  bis  dob  ev. 
xeigt.  daB  ein  Irrtum  vorbg,  oder  der  Anmelder 
durch  Kinächninkang  «eines  Anspniohes  die  Be- 
denken beseitigt. 

Ist  der  erste  Anspruch  so  beseitigt,  tat  der 
VorjKÜfpr  nur  si  iiic  S<  lnilf!i;:krit,  wrun  vt  weiter 
Bucht  und  etwa  gefundene  neue  Lit^raturatellen 
geHend  nacht.  Im  Obrigra  ober  geschieht  hente 
schon  Tiioiner  .Anniclit  nach  scitt-ns  drs  Patriit- 
amtes  alles  mögliche,  um  alle«  Material  im  ersten 
Bescheide  xusammenzufassen.  Dies  wird  mir  eben 
auch  von  Ili  rni  Pi'jf.  ()  s  t  <•  r  riet  h  IK-Htäf i^f . 

W&a  i»t  üun»t  noch  zur  Begründung  der  Aache- 
ner Antriige  angeführt  worden?  Es  ist  auf  die  be- 
kannte ArlHit  V(i/i  R  i  (■  dl  r  r  \  crwifst-n  worden. 
Bei  aller  technischen  Bedeutung  K  i  e  d  1  c  r  »  ist 
aber  doch  In  der  Fatentrachtaliteratur  ano^nnt, 
dali  er  mit  winrm  damaligen  Augriff  auf  da«  Pa- 
tentamt unn  cht  gehabt  hat.  Meiner  Ansicht  noeh 
hatte  dos  Patentamt  in  der  Sache  mehr  recht  als 
das  von  Ried  1er  damals  so  gelobte  Reiehagis 
ficht« 

Der  Herr  Vorredner  hat  weiter  den  Bericht 
7itif>rt.  d«m  U-h  vor  fünf  Jnhrfn  im  Aiiftrngr  drr 
Patcmkiiiiunissiim  des  Vereins  deutscher  ('heiitik>.a 
erstattt  t  Da  hnt  es  »ich  um  ganz  andere 

Dinge  gehandelt  als  hier.  Wir  lialx  n  un.s  damals 
mit  der  durch  die  Ikwlilüssn  in  Frankfurt  ver- 
anlaßten  Schwenkung  der  i>atentamt1iehen  Praxis 
befaßt  un<l  gemeuit.  dii'seil»  s^  i  /u  milde  und  zu 
sehr  den  liestreliungen  vor»  Fiaukfurt  entgegenge- 
kommen. l>ie  Erörteningen,  denen  der  hier  «i- 
tierte  Satz  entstammte,  lagen  also  auf  einem  ganz 
anderen  Gebiete.  Wir  mü.s.sen  uns  al>er  dagegen 
vorwahren,  daB  lediglich  mit  solchen  aus  dem  Zu- 
sammenhang gerissenen  Sätzi-n  hier  Angriffe  gegen 
die  sachliche  Kom|»«!t**iiz  und  die  .Arbeit  des  Patent- 
amteti  gerichtet  werden. 

D&im  ist  heut«  gesagt  worden»  man  müsse 
3fonate  bmg  warten,  bienaneine  Antwort  bekommt, 
loh  kann  eigentlich  nicht  sagen,  daß  wir  solche  Er- 
fahrungen gemacht  hätten,  und  Herr  Prof.  Dr. 
Dttisberg  wird  gewiB  auch  nicht  best&tigen 
können,  daß  die  Wart«'zeit  gegen  früher  sich  s» 
sehr  verläui^rt  hat.  (V  or  s.:  ImU«gcnteil!)  Wenn 
aber  in  einzelnen  Patentldassen  wirklich  eine  Ver- 
zögerung eingeln-ten  si'in  .«sollte.  v<>  Ur'^t  di.  s  d,Li:m. 
daß  nicht  genug  Mittel  beuilUgt  werden,  daß  nicht 
genug  Vorprufcr  da  sind,  um  die  Arbeit  ta  be- 
wältigen. Derartige  .\ngriffe  aber,  wie  sie  der  Herr 
Vom'dner  vorgebracht  bat,  von  „laienhaften  Bean- 
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Btandungen",  hätte  der  Herr  Vorredner  meü 
»iflit  n.uli.  nhnf  ihm  persönUch  zu  nahe  traten 
r-u  wollen,  nicht  erheben  dürfen,  ohne  von  seinen  Aul- 
traggebem  auch  die  Ermiehtignng  zur  Ani^abe 
der  näheren  Daten  zu  bekommen.  Jeder  Erfinder 
—  und  hauptsächlich  der  kleine  —  ist  der  Mpiuung, 
er  habe  etwa«  ganz  Großes  geleistet,  und  er  i«t  sehi* 
geneigt,  jede  noch  so  berechtigte  Einwendung  als 
persönliche  Kränkung  und  als  laienliaft  aiifzn- 
faasen.  Ich  weiß  nicht,  ob  Herr  Prof.  Dr.  K  a  p  f  f 
und  die  anderen  Herren  schon  Gelegenheit  gehabt 
halx*n.  sieh  mit  den  Verhältnissen  anderer  Vorprü- 
fongslÄnder,  /..  H.  Englands  oder  Amerikas,  zu  be- 
schäftigen. Da  werden  häufig  Dinge,  die  ntir  d«i 
Namen  mit  der  neuangemeldeten  Sache  gemdn 
haben,  sonst  nichts,  herangezogen,  weil  die  Prüfer 
die  Materien  nicht  genügend  beherrschen.  In 
Deutachland  aber  sind  derartige  Angriffe  nicht  be- 
rechtigt. Ich  muß  im  Gegenteil  sagen:  Unsere  patent - 
erteilende  Behörde  hat  das  ehrliche  Besttcbeu.  dir 
Saohe  möglichst  gut  m  machen.  mögUohst  den 
Inti»ntionen  des  Gewtzes  zu  >  nt~i|irt  rhi  n  und  den 
Intereaeen  der  Allgemeinheit  zu  dienen. 

Dann  mochte  ich  mich  noch  gegen  die  etwa* 
s<i/,ialpf)lif isch  aniirliaiiclitc  Sclilußbenierkung  über 
die  erster  und  vierter  Klasse  fahrenden  Anmelder 
wenden.  Entens  Muren  auch  die  gröfleren  nrnieti 
nicht  wi'^i'ii  ji'di  r  Anmeldung  natli  Borlin.  G^radr 
das  hier  in  Frage  kommende  A'erhaudeln  mit  dem 
VorprOfer  gesehieht  in  der  Hauptsache  schriftlick. 
IcVi  IimIh'  liäufii;  Gclcfffnlu'it  geViaht.  ah  Wrtreter 
von  kleinen  Krlindem  mit  dem  Patentamt  zu 
kormspondieren;  ich  habe  dabei  gefunden.  daB 
grradf  dt-r  Idoinc  Erfind<  r  mit  Iw'isnndcrfr  Sorijfnh 
behandelt  wird.  Wenn  meine  Firma  eirie  Anniei- 
dttOg  einreicht,  genügt  es«  wenn  der  Vorprüfer  iseine 
.Ansicht  njit  drei  Siitzen  hcpriind«'t.  WM  \  ci st<  liP>n 
uns.  ich  weiß,  was  er  sag.  n  will,  und  kann  ihn 
widerlegen.  Dem  kleinen  und  unerfahrenen  Er- 
finder schreibt  er,  was  er  mir  in  dn  i  Sätzen  sagt, 
auf  drei  Seiten.  — ■  Es  ist  also  durchaus  nicht 
zuzugeben,  daB  der  kleine  Erfinder  aehleehter  ge« 

Strllt  werde. 

leb  luiHhtc  .S(f  daher  bitten,  dieae  Anträge 
des  .Aachener  Bczirksvennm  abzulehnen.  Gerade 
wir  in  der  Chemie,  die  wir  auf  dem  Standpunkt 
stehen,  daß  das  Prüfungssystem,  wie  wir  es  haben, 
gut  ist,  sollten  es  vermeiden,  gogen  das  leider  jetzt 
von  vielen  Seiten  angpigriffene  Patentamt  in  dieser 
Weise  vorzugehen;  wir  sollten  im  Gegenteil  dss 
Geleistete  anerk«^nncn  und  das  Patentamt  in  seinen 
Bestrebungen  unterstiitten,  insbesondere  auch  dafür 
eintreten,  daB  durch  Be^^illigutig  groBerer  Ifittd, 
durch  großzügigen  Ausbau  unsen-  Vorprüfung 
noch  immer  mehr  verbessert  werden  kann." 

Dr.  D  i  e  h  1 :  .,Na«h  der  komm  gedruckten 
Begründung  der  Antrügi*  des  Aai  licm  r  B,  /irkv 
Vereins  war  ich  ges{>annt  auf  dos,  was  wir  heut« 
von  dem  Antragsteller  näheres  hören  wttrden  öber 
die  Mängel  iles  X'ki  prüfungsvcrfnhrens.  Ich  muU 
sagen:  Ich  habe  nichts  gehört,  was  einon  derartigra 
Vorwurf  gegen  das  Patentamt,  wie  er  in  cBesra 
Autiäe'  '1  liej;t.  irgendwie  n>chtfeifik't.  Ks  i-^t  gan? 
klar,  daß  beim  Vorfahren  vor  dem  Patentsffit 
ebenso  wie  bei  denen  vor  den  Geriohten  häufig  suei 
\  I  i  ^«^hiedene  Meinungen  la\it  werden.  Der  eine 
wird  sagen:  „O,  weiser  Richter!"  der  andere  wird 
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klangen«  er  sei  nnbillitr  behandelt  wordni  habe 

sfine  Sucho  nicht  richtiu  viTstatuitn  usw.  Wenn 
nun  wirklich  dem  Vorprüler  Irrtümer  unterlaufen, 
90  können  lie  durdi  die  höheren  luRtanten  berioh- 
tigt  worden.  Bodenken  Sit-  alx-r.  ilnß  nicht  nur  ih  r 
Vorprüfer  aicb  Uren  kann,  sondern  auch  der  An- 
melder! Wie  Tiefe  Anmeldodi^  werden  schon  auf 
tlen  erNtt'n  Vorentsoh<  id  !iin  zuriirkpezoKfMi.  weil 
der  Anmelder  seineixcitä  sieht,  daß  er  sich  über  doa 
Weaeo  der  Erfindung  oder  die  Literatur  usw.  ge- 
irrt hat. 

Al^Cüehen  hiervon,  wird  das,  vcn»  die  Anträge 
bevtreeken,    nSmtioh    eine    nochere  Prafonfr 

meiner  An«irht  nnoh  ni<^ht  r-rrfir-hf,  Sif  v.nürn.  an- 
statt dem  Vorprüfei  gioLU  rt-  Freiheit  zu  geben,  an- 
statt ihn  i<elb»Utndiger  ent.schoiden  tu  lai«sen,  wor- 
auf |r<Tfnl.'  (fi'-  IiiduHtrie  hindränk'l,  !"  uirkfn.  rlifJ 
ül3**r«Ji  Aljt«iainKMbet«chlüii.se  erfolgen.  Uttdureh 
▼eraöRrrn  sii-  das  Verfahren  gan«  aafierurdentlich. 
Das  jetzige  Verfahicn  i^t  dns  kann  man  nicht  Vx- 
streiten  —  gegen  tiülitr  i-ntiichieden  ein  besehlcu 
nigEtertvs. 

Die  .Antrüge  verlangen  weiter,  daß  die  Kr- 
ledigung  der  Vor-  und  Haupt prüfiing  »treng  in  der 
Beibenfolge  der  .Anmeldungen  erfolgen  soll.  Nun 
müsafn  Sie  folgendes  bedenken :  I>ie  eine  Anmel- 
diuifc  kann  rascher  erledigt  werden,  die  anden> 
liictot  Schwierigkeiten.  Wenn  nun  i  ino  Anmeldung, 
die  sofort  und  leicht  erledigt  werden  könnte,  zu- 
rückgestellt werden  muß,  bis  alle  .Anmeldungen 
und  früheren  Ordnungsnummem  erledigt  sind,  so 
beckmtet  das  eine  aaflerordenthche  Verschleppung. 

Ich  will  mich  der  Toi^gerüekten  Zelt  wegen 
Hilf  dies«?  M'»'nigen  Worte  beschränken  und  nur  noch 
hinwiägeo,  daß  mein  Besirksreiein  bei  Besprechung 
des  Aachener  Antrase«  «nr  Anseht  kam,  den  An- 
trag abzulehnen.  w  urde  dalx'i  die  Frage  auf- 
geworfen, ob  es  sich  nicht  empfiehlt,  den  Antrag 
vor  da«  Pfennm  zn  bringen,  um  damit  weiteren 

Kreisen  Cielegenheit  zu  en, daaUngOiechtfertigte 
dieser  Autrage  dar^utuu." 

"Dr.  J  o  r  d  i  8 :    ,.tn  unsonm  BrarksTerein 

h;il'»-ii  "ir  uns  in  dcr^r-lben  Art  Busat-^priK-ht'n  und 
den  vorliegenden  Wortlaut  ab  viel  zu  wcitgeheud 
empfunden.  Aber  e»  ist  doch  ein  Pünkt  darin  ont- 
haltf-n.  der  vielleieht  beachterwwert  ist.  rhis  >iiid 
aiimlich  die  Spexialbaebverstiindigen.  Ich  glnubc 
doeh.  daB  man  dainaf  hinweisen  konnte,  da6  es 
dnrrhflTis  wün-srhrnnwert  ist.  wenn  der»  rit.  jit- 
amt  iu  uuiglichHt  umfangreichem  Maße  .Nüttel  zur 
Verfugung  gestellt  werden,  um  SpexialsachTerBtün' 
dig«*  dauernd  zu  gewinnen.  Dn«  ist  viellr  irlit 
F.iny.lge,  was  von  diesen  Antragen  alu  guter  Kern 
übrifc  bleiben  könnt««." 

Vo  r».:  „leh  schließe  mich  den»,  wa.s  die  Herren 
l>r.  K  1  o  e  p  p  c  I  wnd  Dr.  D  i  e  h  I  ife*apt  halxn. 
an.  Ich  halle,  väv  ll<ir  Prof.  Dr.  Kapff  be- 
«tätigen  wird,  versucht,  den  Antrag  itn  Keim  zu 
ersticken:  denn  ich  hattf  diis  Kinjjfinden,  daß  wir 
derartige  Ftehauptungen  ohne  autireiohendes  Be- 
vt  ri-nuiterial  nicht  vor  die  Hauptverbiammlung 
briii^-n  dürfen.  .Schon  im  Hinbringen  eine^  sol- 
chen Antragen  liegt  ein  .Mißtrauen,  und  wir  haben 
doch  wahrhaftig  allen  Grund,  mit  unM>rem  Patent- 
amt und  dessen  Leitern  zufrieden  zu  .sein.  Ich 
erinnere  Sie  an  die  Debatte  m  l)ii<rH«ldorf.  in  der 
wir  bekanntlich  eine  große  Auseinandersetzung 


mit  dem  früheren  Patentamtsprisidenten  hatten, 

auf  d<  n  dfr  y'\/\gi-  folgte.  LKt  letzten'  h  it  dann  in 
unserem  Auftrage  Herrn  Dr.  K 1  o  e  p  p  c  1  damals 
den  weitgehendaten  Blnbliek  in  die  Akten  und  die 
Verhält nis.se  gecrt  lM-n  und  ist  auf  da«  eifrigste  be- 
müht, KU  helfen,  wo  es  not  tut.  Da  tat  es  mir  in  der 
Seele  weh,  als  dieeer  Antrag  kam,  der  tmter  der 
Kfpcnw.'irtim  ti  F?n<hln£fp  durchaus  unnnpfhracht  int. 
W  cnn  man  iu  Erlangen  oder  Nürnberg  gefunden  hat, 
dafi  etwas  Gutes  in  der  Forderung  von  8pecbilsttek- 

verständigen  liftrt,  so  will  irh  trlrirli  darauf  auf- 
merk»im  machen,  daß  auch  dies  meiner  Meinung 
nach  kein  Fortsehritt  sondem  ein  Rück«>ehritt  sein 
wird.  Bei  ?*JitcntJinftir>Miinfren  hnndilf  es  sich  um 
(ieheimnisjte.  in  die  nmri  >S]jeziHk<uh verständige 
im  Nebenamt  gar  nicht  hineinsehen  hi.>«8en  kaim. 
CJesehiihe  es,  so  würde  d»  i  Vinwurf  nicht  ausWeilx-n. 
der  früher  gegen  die  duniaU  beim  Anmeldcver- 
fahron  tätigen  >S|H?'zialsach verständigen  oft  erholx>ii 
worden  ist.  Besser  ist  es,  \rir  sorjen  dafür,  An- 
l'uttnt.init  bekommt  meiir  Mittel,  um  luchtige- 
C'hemiker  im  Hauptamt  anEnstellen  und  heran- 
zuziehen.*' 

fJeh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Delbrück:  „M.  H. : 
Ich  bin  2()  .Jahre  Mi^Ued  dieser  I^hörde  gewesen, 
das  liegt  ja  eine  ganze  Zeit  zurück,  aber  ich  kann 
auch  nur  dem  Empfinden  Ausdruck  geben,  daß  der 
Antrup  dl  >  \  Kluner  Bezirksvereins  zu  weit  geht, 
und  ich  bitte  doshalb,  ihn  abzulehnen.  Wegen  der 
SpezialsacfaTcrständigen  hat  dnR  Patentamt  ge- 
rade den  Weg  Ixwthritten.  die  Znhl  nnrii  Möglich- 
keit zu  U'iichräuken.  äie  hat  die  8pezial»aohver- 
ständigen  nur  dort  beibehalten,  wo  Gebiete  durch- 
aus nicht  anders  be.irbeitet  wenlen  können.  Dieses 
System  hat  aieh  nach  meiner  Erfabmng  )>t>wiihrt, 
ee  «iod  ausrpichend  Spexialsaeh-rerrtändige  vor- 
handen." 

Prof.  Dr.  Kapff:  „Ea  wurde  mir  vorge- 
worfen, daO  ich  einzelne  7811«  nicht  angeführt  habe. 

Es  sind  eine  ganze  Reihe  in  unserem  Bezirksverein 
2ur  Sprache  gekommen,  in  welchen  tatsäohUcli 
laienhafte  Beantwortungen  von  Seiten  des  Patent' 
amtes  I  rfolgt  sind,  aber  au  die  Öffentüchkeit  will 
natürlich  niemand  ein  Patent  gebracht  witteen. 

Was  ntm  (Ue  Resolution  anlangt,  die  Herr 
Dr.  Kloeppel  anführte,  so  heifit  es  darin : 

„Die  srü'-nwr'irti^'e  IVaris  des  Patetitanite 
Ik'I  der  .Vusicgung  des  §  i  des  Pateutgesetzen  (Be- 
griff der  Erfindung)  trägt  dem  eigenartigen  Wesen 
der  chemischrn  Krfind»ing  nicht  genü):*  nd  fJeeh- 
niing  und  schadigt  daher  die  berechtigten  inter- 
e-^-^efi  sowohl  di-s  erfindenden  Chemikern  wie  der 
chemischen  Industrie. 

Alle  diese  scliadlieiien  iAdgen  der  heutigen 
Praxis  'ühren  die  Industrie  immer  mehr  dahin, 
von  der  Patentierung  neuer  Erfindungen  .\bstaiul 
zu  nehmen  und  diej^elben,  wenn  möglich,  als  Fa- 
brikgeheinmifl  xu  bewahren." 

Das  ist  doch  ein  Beweis,  daß  die  Zustände 
nicht  die  richtigen  sind.  (Zuruf :  Die  ist  vor  «echä 
Jahren  auiigeetellt  worden!)   Weiter  heifit  es: 

„So  viel  steht  jedenfalls  fest,  daß  die  heutig.- 
Praxis  eine  immer  größere  RechtsunsIchiThcit 
hervomift  und  schließlich  auch  den  eifrigsten 
Vorkiin>pfer  des  Vorprüfungssystems  mit  Not- 
wendigkeit zu  dem  Ergebnis  führen  muü.  daß 
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das  reine  Anmeldevcfftilmn  ttiueror  heutigen 

Vnryiriifiinfr^praxif!  vorzuziehen  ist." 

.St'iulein  lial  t>ioh  meines  Wissens  lueht  viel 
g<»ttiidert.  " 

Xar  li<k'M»  de"  Yr>-?;it7rnd  •  vrrsm  ht ,  Herrn 
Prof.  V.  K  a  p  f  f  zur  Zurm  kziehuiig  dei  Aaijiigt« 
vom  Aachcier  Bezirlwverein  su  vw»nla»«e:i.  dies 
aber  abgelehnt  wurde,  wird  gofren  eim-  Stinime 
betichlutiiieu,  den  Antrag  Aachen  der  Haii|itver- 
BRmmittog  nicht  Tonalegen. 

15v  b)  AKing  VOK  Dr.  Ikhart  BualM. 

Der  Vorein  d«nitscher  Chemiker  wolle  den 
Herrn  Keichütuinzler  enmchen,  eine  Gcaetzee- 
novelle  eincubringen,  wonach  die  ISjöhrige  Dauer 
eine«   PntentcH  um  die  Zeit   verlängert  wird, 
weiclie  sich  bei  bettonders  venuigerter  Patenter- 
teihing  über  eine  Frist  von  drri  Jahren  —  rom 
.Anmeldetiige  ab  gerechnet  —  ergibt. 
Dr.  Diehl:  „Ich  beantrage,  diesen  Antrag 
abzulehnen.    Aus  den  gleichen  Gründen,  die  ich 
vorhin  für  Streiehung  de«  .Vbwitzes  n)  bei  Antrag  14 
geltend  gemacht  habe,  sollte  man  auch  die  Dauer 
eines  Patentes  nieht  Ton  der  absolut  ungleicbea 
Dauer  der  Voi|iiüfriug  abhängig  machen." 
Der  Antrug  «ird  einstimmig  abgelehnt, 
Vors.:  »Wir  gehen  nunmehr  sum  letzten  An- 
trag über: 

19.  Attng  TM  Dr.  Brich  Kahti. 

THc    Hauptx  i  T-^amrnlun^:     wolle  bf'sdilir- 
Uen,  daß  der  Verein  deutscher  Chemiker  eine  Auf  • 
kiSrungnohrift  herstellt,  in  der  unter  Hinweis  auf 
die  CberfüUunc  (Ich  Chemlkerlx>nif«>8  vor  der  Er- 
greifung desselben  gewarnt  wird.   Diese  Aufklä- 
rvngesehrift  soll  an  die  in  Betracht  kommenden 
Srliuldin^ktoren  jährlirh  zweimal,  und  zwar  vor 
Untern  und  Michaelis  in  genügender  Anzahl  2ur 
Verteilung  an  die  AbÜurienteD  venandt  wnden. 
,..M.  H.I  l>er  .Antna.  wir- er  hier  vtirliegt  —  ein 
Begründer  für  den  .\turag  ist  ja  nicht  da  — ,  i»l 
nichts  weiter  als  eine  Wiederholung  des  Antrages, 
der  Ihnen  ;ius  der  Diw.seldnrfpr  HaiiptvciNnmin- 
lung  Itckaniil  ir*t.  Damals  war  er  von  df^m  Ik'zirks- 
verein  Iterlin  eingereicht  woi-deti,  und  er  lautete: 
„Der  Verein  deutneher  Cheniikir  v(ran!a!Jf. 
daß  vor  den»  Studium  der  ('heuiie  mugÜrh.'^i 
schon  in  den  Schulen  gewarnt  wird,  daß  die 
jungen  T^eute,  die  vor  der  Wahl  -  ini  s  Ia  Ih'uh- 
I>erufe8  stehen,  rc'cbtzeitig  mit  der  TaLiuclie  be- 
kannt genineht  werden,  daß  ein  t'berfluß  an 
Chemikern  vorhanden  sei.    Diese  Warnung  i*oll 
in  ähnlicher  Weise  gescheh«'n,  wie  »ie  bei  den  . 
Juristen.  Ärzten,  Architekten  usw.  schon  mehrere 
Male  öüentUeh  «tattgefundeu  hat". 
Damals  in  Diia-seldorf  —  vor  fünf  Jahren  — 
ist  dann  durcli  die  Initiative  und  da«  Kingreifen 
des  Herrn  i^f.  Dr.  B  r  e  U  t  die  Sache  s4-hr  schön 
gewandt  worden;  wir  haben  den  Antrag  unigemcKlelt 
und  beschlossen,  daß  die  Xichtaliitiirienlen  vor 
dem  Studium  der  Cliemis  gewarnt  werden  sollen. 
Diese  Warnung  ist  auch  an  die  Schulen  gegangen. 
Sie  hat  folgenden  Wortlaut  : 

„Der  Verein  deutscher  Chemiker  veranlaßt, 
daB  Nicht  abiturienten  vor  dem  Studium  der 
Chemie  möglichst  schon  iti  der  Schule  g«^warnl 
werden,  daß  die  jungen  Leute,  die  vor  der  Wahl 


eine«  LebenAberufes  stoben,  reohtoeitig  mit  der 

Tatsache  bekpiint  penmcht  ^\crrl('n.  daß  ein 
riierfluß  an  C  hc-mikera,  die  dü*.  Keifcz*.*ugni? 
nicht  erlangt  haben,  vorhanden  ist". 

TX  i  .\nlniK.  wie  er  hier  viertle  gt,  ist  für  den 
Vurülaiul  uiiuniichiubar.    Ich  »tili  nieht,  wwj  Sie 
dariilior  denken.    Krsten»  können  wir  nicht  beur- 
teilen,  ob  eine  fbc:  füllung  des  ChemikirKerufea  vor- 
handen iat.  Wir  haben  keine  Statistik.  Wu  können 
I  nur  aus  Angebot  und  Nachfrage  Schlüsse  /.iebeo. 
1  Von  un.serer  Stellenvermittlung  hal)en  Sie  gehört, 
daß  die  Sache  nicht  so  scldimm  ist.       Lst  ja  wahr, 
wenn  nuin  eino  Stelle  ausschreibt,  so  melden  sieb 
eine  Unmenge  Chemiker.    Es  gibt  auch  Chemiker, 
die  keine  Stelle  bekommen.  Das  wird  aber  «o  blei 
In  n.  i>l>  der  .\ndrang  groß  oder  klein  ist.  Da  walten 
eben  mißliche  Wrhältnisse  ob.   Dan  eine  kaim  ich 
Ihnen  sagen  :  ein  Vlwrfluß  an  tächtigen  Che* 
mikern  ist  nieht  vorhanden,  sondern  sogar  ein  ganz 
großer  MangeL  loh  kann  nur  konstatieren  —  dmse 
Mitteilung  habe  ich  auch  von  Akademikam  be- 
kommen — ,  daß  bereite«  vor  dem  Studium  der  C\u  - 
mie  gewarnt  worden  ist,  so  daß  sich  die  bcuocren 
Elemente  Ttm  diesem  Studhun  fernhalten.  Die 
Ursache  hierfür  liegt  in  Übertreibungen,  die  in  die 
poUtisohen  Zeitungen  gelangen,  daß  der  Kituid  der 
Chemiker  der  erbSTmliehste  Stand  sei,  der  nberluiapt 
existiert,  daß  (reh.'llt«  r  vr>ii  100  M  -yinpt« irnatt-*»-b 
seien.   Wenn  Mrir  auch  noch  vor  dem  Studium  der 
Chemie  warnen,  so  wilrden  wir,  glaube  ich.  damit 
il(.r  f"lii  iiii(  selbst  —  luiserem  Stand  und  d«M  Tn- 
duätrie  —  einen  schlechten  Dienst  erw-eiiM>u.  Der 
Vorstand  hat  nun  besohkwsen,  den  Versuch  zn 
unteriii  hint'ii,  im  L:iufc  di.'st's  bzw.  des  nächsten 
Jahre»  eine  Statiutik  über  Angebot  und  Nacbixagt; 
Ton  Chemikern  su  veranstalten.   Wir  wollen  uns 
daher  an  alle  Hurhst  luilpn  wenden  und  sie  bitten, 
uns  in  jedem  Semester  mitzuteilen,  wieviele  Stu- 
dierende der  Chemie  —  der  nioen  und  angewandten 

('hf'Tiiir  vtMhantif'n  sind.  Wieviele  pnimtn'irr#'n. 
erselun  wir  aus  den  .Mitteilungen  des  Verbandes 
der  Laboratoriumvonitlinde.  —  Wir  wollen  femer 
die  Industrie  in  ähnlicher  \Vi  i«e  frapen.  -wie  d^i« 
Slatisti.-*che  Amt  dies  jetzt  in  beiug  aut  du  Arl«  it<-r 
tut.  Das  wollen  wir  durchzuführen  versu<  h«  n.  <«l>. 
trli  ich  es  S4.'hr  schwtciii;  ist,  utii  auf  die»-  \V>  ij^- 
ouilistisches  Mat*'rial  zu  ijekouiiuen.  Wetm  dann 
die  (Jefahr  einer  Überproduktion  an  Chemikern  sich 
bemerkbar  macht,  so  werden  wir  Ihnen  mit  ge- 
eigneten Vorschlägen  iiühcr  kuiumen.  Ich  gluuljc. 
das  werden  Sie  dankbar  akzeptieren. 

Nun  handelt  es  sich  darum  :  Wollen  Sie  jetzt 
noch  einmal  in  ähnlichem  Sinne  wie  vor  fünf  Jahren 
in  I)üss<'ldorf  di<«  Xichtabiturientcn  warnen?  S«^it 
dem  1.  April  vorigen  Jahres  können  an  den  deut- 
schen Hochschulen  nur  noch  Abiturient*-n  promo- 
Tieron.  Auch  die  Schweizer  Hoclischulen  haben 
sich  angeschloKsen.  Ix»ider  haben  mehre«-  deutsche 
Hochschulen  Ausnahmen  zugelassen,  wermgleich 
diese  sehr  besclu-änkt  sind.  Auf  meine  Veranlss- 
mmg  haben  die  Herren  im  Vereinsburea«,  speäell 
Herr  Dr.  K  a  s  e  1  i  t  z ,  die  Statistik,  die  ioh  vor 
mehn*ren  Jahren  aus  den  Verbandsmitteilui^gni 
der  l.iaboratoriumsvorst«ode  ausigeEOgien  habe, 
tergefuhrt.  Das  Resultat  ist  mir  vor  kurzem  mit* 
geteilt.  E.S  wird  darülwr  in  der  Vereinszcitjschrift 
ausführlich  beliebtet  werden.  £a  ergibt  sich  jettt, 
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dsfi  die  ZaU  der  Kiobtaliiturienteii  von  46  auf 

' urückgegaiiKcn  ist,  —  also  ein  sehr  gutes  ReHuUiit. 
Aber  30%  ist  immer  noob  sehr  Tiel.  Es  würde  sich 
alao  «ohl  empfehlen,  die  SchQler  auf  der  Sehnte. 
Hilf  die  veränderte  Situation  juiftm-iksiiiii  zu 
machen.  Daß  Ntchtabiturient^u  iu  IX>ut(»cbbud 
in  Chemie  priiinovierai  konnten,  war  bisher  ein 
Sir o lies  i^ci/.mitte!.  um  nicniiktr  /ii  werden.  Jetzt 
ist  dadurch  der  Abschluß  des  Studiums  der 
Chemie  erheblioh  ersehtnni.  Wer  aber  ein  Ab* 
>i  hluß<-\iinn-ii  nii-ht  ^i  riuulit  hat.  wird  in  di-r  In- 
dustrie überhaupt  nicht  oder  nur  sehr  schwer  an- 
Itonunen.  Ich  gebe  aber  anheim,  den  ÄntciaK  ab- 
tulehnen oder  ihn  in  dieser  Weiae  zu  modifii'.icri  ti.** 
Dr.  Scheithauer:  ,J.eh.  halte  c»  für 
cweckmüSIg,  auf  den  Sdiulen  bekannt  zu 
geben,  daß  die  Möglichkeit  jetzt  r\ii=i!iP'!rhlos8en  'mt. 
ohne  Abitutientenexttmen  zu  pruraoviereo.  l>u«s 
wird  «clierlioh  dani  beitiMgen,  die  30%  dtx  ntdit 
mit  di^m  Z»nip:ni«  der  Reiff  versehonfn  nirmikfr 
b<Tab/,iidrücktii.  ist  tUr  die  Hebung  des  fhemi- 
kerstandes  von  außerordentlich  |(n>Qer  Wichtig- 
keit, daß  wir  ab»  Chemiker  pennii  clieselVw  \'orIiil 
dung  haljen.  wie  die  Angehörigcu  alkr  übngtii  ge- 
lehrten Berufe,  also  wie  die  Arzte.  Juristen  usw. 
SolaniL'f  Mir  nidit  allr  <]hs  AMtiitium  hulM'n,  werden 
wir  stt-tÄ,  wif  in  der  tjfWiTlK'Oidiiuiig,  zwiaehcn  die 
Zf-'ichner.  Bauteehniker  usw.  eingereiht  werden." 

V  ü  r  s.:  ..Wir  aohlagen  Ihnen  also  folgende 
Resolution  vor : 

Der  Verein  deutscher  Clieniiker  macht  aus- 
driwklich  darauf  aufmerksam,  daß  neueixlings 
an  den  deutschen  und  schweizerischen  Universi- 
täten und  TedmiiK-hcn  Hochschulen  da.s  Abitu- 
tientenezamen  grutulHätzlicli  als  Vorbedingung 
für  jedes  Abechlußexamen,  sowohl  Doktor promo- 
tion  als  auch  Diplomexomcn.  gefordert  wird.  Bei 
der  Schwierigkeit^  die  nicht  promovierte  und 
nicht  diplomierte  Chemilcer  erfahrungsgemäß  ffir 
ihr  Fortkommen  in  der  Praxis  finden,  warnt 
er  Nichtabiturienten  ausdnickUch  vor  dem  ätu- 
dhim  der  Chemie." 

Dm  BeaolutkMi  wird  einstinunig  «ngraommen. 

17.  BfsprechQBff  iker   «He   fepltile  «imnlMiie 

IMehmnnttiM. 

Geh.  Bcg. -Rat  Prof.  Dr.  D  c  1  b  r  u  c  k :  „M.  H.  • 
Ich  hatte  die  Ehre,  in  der  letgcten  HattptTersamm- 

l  inp  in  \iimlHT2  ülx'r  die  if<  [>!antc  clumische 
Keichsanistalt  Bericht  zu  orstattoa,  ich  hatte  diesen 
Berieht  mit  einigen  Leitsätien  gesekloasen.  Die 
I>-it.-.'it/>'  liatttii  im  Vfustandsrat  nirlit  im  W'ort- 
l»ut  vorgelegen,  deshalb  konnte  die  Haupt vor- 
Buunnlong  einen  Besehhifi  nicht  fssaen.  IVotnlem 

i-t  R'rirht  an  (He  ei-t  ipnfte  Stelle  weiter  gi'leilel 
worden  und  hat  dort,  wie  ich  annebmeu  darf. 
aa«h  seine  Wirkung  getan.  Db  Angelegenheit  hat 
aJoh  nun  in  fdltrrndri  \Vrisi^  weiter  entwirkelt. 

Eh  w.ir  .-itriua-i  tic«  Komitees  in  die  Werbung 
zur  Aufbringung  einer  Stiftung  eingetreten  worden, 
die  von  dm  Rcliörd'-n  als  Fntt  rinpr,  n!«  Beweis, 
tiaß  tiie  c'heuiieclie  Iiiriustrk;  tiiie  Heich^anütalt 
wünscht»  verlangt  wurde.  Diese  Stiftung  sollte  als 
einmaliger  Beitrag  ohne  besondere  Rechte  iler 
.Stifter  zu  Ix-gründen,  sicher  gestellt  werden.  In 
der  Sitzung  des  Komitee»  vom  2.  März  KXtT  ergab 
«icbt  daß  das  Reichsamt  des  Innern  seine  Stellung- 


nahme einiaiermaOen  verändert  hatte  in  gewisser 

Beziehung  in  Richtung  dei  XtiniiM  i^t  r  Leitsätze. 
Das  Reicfasamt  des  iuuom  nimmt  ini»beiiondere 
nach  den  Erklärungen  des  Grafen  Posadowskyi) 
im  Reiclistag  jetzt  folgende  Stellung  ein.  Die  In- 
dustrie soll  ersucht  worden  —  und  zwar  braucht 
daa  nicht  bloß  die  ohemisehe  Industrie  zn  sein, 
sondern  auch  dir  Köhlen  .  Eisen-  usw..  kurz  die 
deutsche  Industrie  überhaupt  — ,  einen  Fonds  von 
2  000 000  M  anfzvhringen.  Bs  sollen  ferner  dazn 
:  geeipnfit'  Korporationen,  ev.  auch' eiii/i-lni-  Fii-nien. 
ersucht  werden,  Jahresbeiträge  für  die  chemische 
Reidtsanstalt  zur  VnfOgung  zu  stellen.  Die  Zinsen 
aus  dem  Fonds  und  diew  JahnvsWitr.'tpi'  snllen 
aber  nicht  einfach  aufgehen  iu  den  Bau  und  in  die 
Verwaltung  der  iMohnmstalt,  sondern  diese  Gelder 
sollen  von  einem  Knratoinum  verwaltet  mrdin. 
iluü  nun  den  Stiftern  )n  Verbindung  mit  dem 
Reichsamt  des  Innern  zu  bilden  ist«  Daa  Kurato- 
rium soll  mit  solchen  Rechten  nu-spestnttet 
wcrcli  n.  die  geeignet  sind,  den  Euiwcndungen  der 
N'intÜM>rger  Ix'iti«atze.  alier  auch  denjenigen  des 
Frankfurter  llex.iiksvereines  zu  begepnen.  Das 
Kuialoiiuiu  verwaltet  die  Stiftungsgekier,  deren 
Ertrag  einen  Zuschußetat  der  chemischen  Iteichs- 
anstAlt  bildet.  Hierbei  sollen  diese  ( leider  verwendet 
werden  können  als  Zuschuß  der  Kusu-n  zur  Aus- 
führung wiasenschaftlicher  .Aufgaben,  die  vom  Ku- 
ratorium geetellt  werden,  oder  als  tiehaltazusohüsae 
ffir  KU  berufende  Chemiker. 

Mao  will  also,  wie  der  Staatssekretär  (Jraf  v. 
Poaadowsky  in  einer  ßeichstagasitzung  ein- 
gehend dargelegt  hat,  in  der  chemiaehen  Reiehs- 
anstalt  ein  Mittelglied  zwischen  Privatinstitut  und 
Keichsinstitut  schaffen,  das  heißt  ein  Institut,  lici 
welchem  eine  geordnete  ülitwirkung  der  chemi- 
schen Industrie  sichergestellt  wiixl.  Ich  halte  diese 
lÄsung  für  so  außerordeutlich  glücklich,  daß  ich 
nur  dafür  eintreten  kann»  daß  auch  uofler  Verein 
sich  in  diesem  Sinne  auBspricht.  Er  wifd  damit  ein 
gutes  Werk  tun. 

IMe  Nürnberger  Leiteitxe  lauteten: 

Die  Krriehtung  eijier  chemischen  Reiehs- 
anstalt  ist  für  die  fernere  gedeihliche  Entwiuk- 
lung  der  reinen  wie  angewandten  Chemie  eine 
Xi)t wendi^keit.  Die  Oefahren.  wciclie  in  der 
Übertragung  wisaenächaftllcher  Forschung  an 
eine  amtKch«  Stelle  liegen,  lassen  sich  durch 
zweekniiißitr*'  Ortrairisation  iilH-r\\ itiden.  Hierfür 
iät  ausschlaggebend  die  Gestaltung  lebensvoller 
Beziehungen  zu  der  chemkMihMi  Ptaxis  und  zu 

bestehendcTi  Orrrani.sationen. 
Ich  würde  vortM'^hlagefi,  daß  diest^  Leitsätze 
nunmelir  durch  die  folgenden  ergSnzt  werden : 

1.  Der  Verein  di  iif -elirT  {'hemiker  erkennt  diese 
Auffassung  als  zutreffend  an  und  erhebt  sie 
zum  Beschluß. 

2.  ]>er  Verein  deutscher  Chemiker  nimmt  mit 
Genugtuung  Kenntnis  von  den  Erklämngen, 
die  der  Staatssekretär  des  Innern,  ^rr  Graf 
P  o  s  a  d  o  w  s  k  y  ,  im  Ki'iehstag  und  als  Ver- 
treter des  Staaiss<'kretars  de«  Innern,  Herr 
Geh.  ObetT^.-1tat  Dr.  Lewaid>},  im  Komitee 


I 
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>)  Vgl.  d.  Z.  20.  725)  [:«K)7j. 
^)  ( ieh.-Kat  Lewa  Id  gab  im  ^^«men des  Reiehj«- 


amta  des  Innern  folgende  Erklärungen  ab:  „Der 
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für  die  Errichtung  dt-r  oheniiKchcn  RtichH- 
»tutalt  abgegeben  haben,  und  stellt  fest,  daU 
damit  die  Anforderungen,  welche  gemäB  dem 
Beschluß  zu  1.  aufgestellt  sind,  der  Haupt- 
mohe  nach  Erfüllung  gefunden  haben. 
3.  Der  Verein  erklärt  irich  bereit,  am  eigenen 
Mitteln  einen  angemejwnen  jährlichen  B<i 
trag  zu  leisten  und  wird  in  eine  Werbung  zur 
Gewihrong  eoleher  jibrlichen  Beiträge  durch 
andere  Verliäride  und  Personen  eintreten. 
Zu  Nr.  3  muß  ich  noch  einige  Worte  erldärend 
hinsufügen.    Seitone  einee  besonderen  Komiteee 
ijtl*r  I'ntfi  k<in)it<rs.  \vclfhe8  gewählt  ist,  und  in 
wcicboiu  der  Verein  zur  Wahrung  der  Intereüscu 
der  ehemieeben  Industrie  die  Führung  hat,  eollen 
die  cininiiliv;i'ii  Hritiiigc  ^csammrlt  wiTflrn;  es  ist 
aber  noch  keine  htcllc  da,  die  für  die  Jahrcabei- 
trage  Mfgt.  tind  da  bin  iob  der  Ikfeinung,  daB  sieh 
unser  \^rrin  dabei  un  die  Spit/r  stallen  HoUtc. 
Dadurcl)  >\:ird  ct>  ihm  auch  isultüiif  tig  ermöglicht  «ein, 
in  dem  zn  schaffenden  Komtorinm  eino  {fihivnde 


Herr  Staatmekretör  dee  Innern  hat  bereite  da«  Inter* 
eeee,  velchee  er  dem  Plane  der  Eniehtang  einer 

Chemischen  Reichsanftalt  entgegenbringt ,  den 
Herren  t>oheimrnten  F  i  s  t  h  e  r  und  N  e  r  u  s  t 
mitteilen  lassen.  Bei  weiterer  Verfolgung  der  An- 
gelegenheit glaubt  indessen  mein  Herr  Chef  nur  dann 
<iie  .Aufwondung  erheblicher  Rcjchsmittel  zur  Er- 
richtung einer  solchen  Anstalt  zur  Erwägung  bringen 
r.n  können,  wenn  diese  eine  Organisation  erhält, 
welehf  dif  (■i-wälir  einer  der  deut*  ln-n  (  hfiiiischfu 
Industrie  fruchtbringenden  wijwenschaftiiohen  Tätig- 
keit bietet.  Es  läßt  sich  insbesondere  nach  den  Er- 
fahranggn,  die  in  dem  wettverzweigten  Resewt  des 
Reiohsamte  des  bmem  gemadtt  sind,  nicht  verken» 
nen,  daß  die  rein  1«  lifhfllicho  Organisation  eim  r 
wissenschaftlichen  Anstalt  mit  rahlreichon  etuts- 
müßigen  Mitiilicdssu-lk-n  miiix-lic  Nachteile  und  (Je- 
fahren  für  eine  sachgemäße  l^öttung  der  ihr  gestellten 
Aufgaben  mit  sich  bringt.  Die  hervorragendsten 
Kräfte  werdNi  durch  die  verlockenderen  SteQongen 
in  der  UnivenitStelaufbahn  wie  in  der  Industrie  fort- 
gezogen, wodurch  Ix'i  ilen  Zurückbleibenden  eine 
gewisse  Verstimmung  und  ein  Gefülil  des  Zurück- 
gesetztseins eintritt.  Es  besteht  ferner  die  Besorgnis, 
daß  die  Beamten  dem  unmittelbaren  Verkehre  mit 
den  Paehgenossen  entfremdet  werden  und  den  Fort- 
schritten der  Wissenschaft  und  der  Technik  nicht 
genügend  toltren.  um  iii.iUKebüche  I,eistungen  her- 
vorzubrinK'en.  Nur  die  iuiiiier«  iilirenf  le  Befruchtung 
mit  den  in  Wissenschaft  und  Praxis  neu  auftauchen- 
den Ideen  wflrde  eine  solche  Anstalt  vor  der  CJefahr 
einer  Stagnation  bewahren  köimen.  Schon  bewährte 
hervorragende  Kräfte  werden  nur  zu  gewinnen  »ein. 
wenn  ihnen  nehen  einer  Fiitsehiidi>;ung.  die  etwa 
dem  Cirundgehalte  der  Mitgüedsstellen  der  dem 
Reichsamte  des  Innern  nacbgeoirdneten  Behörden 
eatspricht,  eine  angeiuMseoe,  unter  Umständen 
reicnUche  Znlagt;  gewährt  wird.  Da  die  Aufgaben 
der  f~hi  iiiisehen  Keiehs  in.-talt  >ii  h  mannigfaltig  ge- 
stalten wci'di'U,  und  bald  die  eiac,  bald  die  andere 
in  hervorragendem  .Maße  der  Lösung  bedürfen  wird, 
würde  nur  ein  ungewöhnlich  großer  licamtenkörfter 
alle  diejenigen  Beeoodeiboiten,  die  für  die  jeweiUg 
auftanchenrlr  Krage  erfordortidi  sind,  in  sich  be- 
greifen können. 

Diese  (Iriinde  halten  den  Herrn  Staatssekretär 
de«  Innern  dazu  geführt,  folgende  Gestaltung  zur 
Erörterung  der  InteressenlenkK  ise  zu  stellen  : 

1.  Vorbehaltlich  der  Frage,  wer  di«  Kosten  de>s 
Baues  und  der  Einrichtung  der  Anstalt  trägt,  bringt 


Stelhing  einzunehmen.  Wir  verpfUehten  uns  noch 
nicht  auf  eino  bestimmte  iSumme,  wir  ver^tflichten 
uns  auch  nicht,  den  Moment  anzugeben,  wo  wir 
einen  Beitrag  leisten  wollen,  alwr  wir  nehmen  in 
Aussicht,  einen  j&hrliohen  Beitrag  zu  stiften.  Wenn 
man  2  000  000  M  als  allgemeinen  Fonds,  ab  ein- 
mahge  Leistung  aufge.stcllt  hat.  so  ist  das  vielleicht 
etwas  zu  vieL  (Zustimmung.)  Sehr  groß  ist  der 
Zinsertrag  ja  aber  nicht,  etwa  70000  M  das  Jalir. 
Damit  kann  das  Kuratorium  noch  nicht  viel  an 
fangen.  Wenn  wir  aber  10  Verbände  haben,  die 
jährlich  je  SOOO  M  geben,  so  sind  das  80  000  H.  und 
haben  wir  daneben  nf>c]i  Ein/.elniitglieder.  so  werden 
schnell  lUÜ  OUO  M  Jahresbeiträge  da  aein.  Das  ist 
dann  mehr  als  die  Zinsen  der  Kapitalien.  Kurz, 
auf  dem  We-po  der  jährlichen  Beiträge  kommt  man 
zu  weit  höheren  Summen,  ab»  durch  die  cinnMÜgirn 
Stiftungen,  die  nach  etwas  aussehen,  aber  niebt 
von  größter  Wirkung  sind. 

M.  JJ. !  Wenn  wir  uns  dafür  stark  machen,  für 
die  Werbung  der  regelmäßigen  Beiträge  einzu- 

die  Industrie  einen  Fonds  von  2  Millionen  Mark  auf, 
dessen  Erträgnisse  zur  Oewähron«  auBerordent- 

Ucher  Znlngen  an  die  wisst»nschaftUcnen  Kräfte  der 
.Anstak  zur  Durtkfüliruiig  besonders  kuästspioligi-r 
Veirsuche  bestimmt  sind. 

2.  Die  Organisation  der  neuen  Anstalt  würde, 
abweichend  von  den  Einridltungcn  Ix  i  den  iibrigt-n 
dem  Reiohsamte  des  Innern  nachgeordneten  Be- 
hörden,  daliin  zu  regeln  sein,  daß  —  abgesehen  von 
der  noch  offenen  Frage  üIkt  die  Stolliint'  des  Pr.lsi- 
denteii  und  abgesehen  etwa  auch  von  einem  Teile  der 
Bureau-  und  Unterbeamtea  —  die  Errichtung  etat/^- 
mäHker  Miti^iedenteUen  ganx  unterbkiben  und 
hMur  nur  in  hmw^  Stellung  verbleibende  Gelehrte 
auf  Zeit  oder  Kündigung  heranzuziehen  sein  w  tinlen. 
Diesen  wäre  je  nach  ihrem  .Alter  und  ihrer  Vor- 
bildung oine  Kerauneration  nach  dem  tirundgehalte 
der  Technischen  Hilfsarbeiter  oder  Mitglieder  co 
gewähren,  daneben  aber  naoh  Bedarf  ans  dem  oben 
erwälmten  Fonds  Zusehüsse  zu  zahlen. 

Eine  solche  Begolung  würde  bedeuten,  daß  die 
eigentliche  \viss<-nsehaftliehe  Arlx^'it  der  \ri  r  ih  .  ,n 
den  aus  der  \Vi.-«icitechait  und  der  Indu-nnc  jeweilig 
herangezogenen  Kräften  geleistet  würde.  LHe^e 
fanden  üi  den  Zusohäassin  aus  dem  Qcöndon^ond» 
der  Anstalt  ein  Äquivalent  für  die  fehlende  «tata- 
mäßigo  Anstellung  und  würden  daher  leichter  zu  ge- 
winnen sein.  Je  nach  deu  von  der  Anstalt  aufzu- 
nehmenden .Arbeiten  könnten  für  ihre  Erledigung 
die  geeignetsten  und  befähigtsten  Kräfte  auf  Zeit 
gewonnen  werden.  Voraussetzung  hierffir  wäre 
allerdings,  daß  ein  Fonds  von  mindestens  *2  Millionen 
Mark,  dessen  Jahresertrögnis  ja  nicht  mehr  ak 
70<NH)  Mark  Ijetragen  w  ürde,  zur  \"erfüguiig  gesteiit 
wird.  i>a  über  seine  Verwendung  das  Kuratorium 
der  Anstalt  zu  hören  sein  würde  und  somit  den 
Stiftern  ein  giewisser  £iniUiß  eingeräumt  wäre 
den  wohl  die  Bedenken,  die  gerade  ana  der 
zur  Erörterung  gestellten  n^in  bureaiikt -ilischen 
(-»rgtuüsatiou  der  Anstalt  erhoben  sind,  m  Fortfall 
kcmimen,  und  csdürfte  angenommen  werden  können, 
daß  seine  .Aufbringung  gelinge^  wird.  Daneben 
würde  es  keinem  I^enkm  unterliegen,  wenn  aoclu 
wie  dies  bei  dem  Institut  für  (Järungsgewcrbe  ni:  * 
ilitteilungen  des  Herrn  Ceheimrat«  Delbrück 
der  Fall  ist.  suli'he  \'erli.inde.  die  naeh  ihren  Statu- 
ten zur  Aufbringung  von  Kapitaibeiträgen  nkbl 
berecliiigt  sind,  auf  eine  Reihe  von  Jaliren  und  für 
bestimmte  Arbeit^biote  laufende  Zuachäase  henii 
stellten,** 
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treten,  so  gebfn  wir  urwcrem  Verein  die  ihm  ge- 
bährende  PtwiUoaund  tun  diu  uneexlBe,  die  Reichs- 
aimUilt  zur  Wirkliohiceit  werden  zn  lasaeit" 

O.  W  c  n  t  z  k  i :  „M.  H. !  Herr  Gehcinirat 
Prof.  Dr.  Delbrück  hat  um  eine  Resolution 
zur  Annahme  voi^geechlagen.  ohne  daß  die  Bezirka* 
vereine  CJelegenheit  gehabt  haben,  Stellung  dazu  zu 
nelunen.  Meiner  Meinung  noch  liegt  der  Fall  also 
genau  eo  wie  im  Torigen  Jahre.  Wir  bsben  uns  in 
Frankfurt  mit  dn  SmcIh-  ritisehend  befaßt,  und 
zwar  infolge  der  Ausführungen  de«  Herrn  Geheim- 
rat G  a  n  9 ,  die  Ihnen  ans  der  ohendsehen  Indnstrie 
jedenfaU.s  btkiuint  sfi/i  werden.  V^'ir  hubL-n  d'iv 
cbemieobe  Roiduuiiutalt  absichtlich  nicht  auf  die 
Tagcaordniing  der  Haaptrersammhing  gebracht, 
w.-il  wir  dt'n  Hrzirksvcrcinen  vorher  flr-lfjzrnlicit 
gvbeu  wollten,  6ich  eingeheiMl  mit  der  Sache  zu  be- 
•cbäftigen.  Die  Besithaverane  waren  ja  ohnehin 
whon  durch  die  Tagesordnung  für  dio  Hmiptver- 
«anuulung  belastet;  wäre  die  chemi»che  Keiohsau- 
stalt  noch  hinragekommeo,  so  hitten  sie  dch  wohl 

knutii  penügPTid  damit  bofiis,->en  können.  Die  Sache 
ist  ja  meiner  Auffassung  nach  durch  da«,  was  Herr 
Gefaeimrat  Delbrück  ausgeführt  hat.  nicht  we- 
sentlich iff^Siid«  rt.  Im  Prinzip  i%t  clor  Plan  nech  der 
(Reiche,  wie  er  vorher  bestanden  iiat;  er  i«t  etwas 
abgeändert  worden,  aber  nicht  wesenthch,  und  mir 
erscheinen  di<»  g"ßen  i'iiu-  i  hcmif<clL>'  Rrich.-*;in 
«iait  erhobenen  Bedenkrii  lun  li  Aii-  \(ir  Li-ictiiti^t. 
Ich  ^aube,  wir  können  uiw,  bpsonders  da  dem  Ver- 
fln  zugemutet  wird,  daß  er  eine  bestimmte  Sinjnnc 
jährlich  z^ahien  soll,  heute  absolut  nicht  scblutieig 
machen,  und  ich  möchte  entschieden  bitten,  davon 
rjV>zufiehen,  vielleicht  durch  Annahme  eines  dring- 
iirheii  Antrages,  die  Resolution  morgen  der  Haupt- 
veraampilnng  vonmlegi  n.' 

Vor  s.:  ..Ich  muß  jetzt  geschäft^iordnungs- 
mnUig  festHtdlen,  daß  wir  wohl  beix-ehtigt  t-ind. 
hU*r  im  Vorstandsrat  über  die  chciiii-rlu  Rcich»- 
anatalt  zu  verhandeln  und  zu  beschließen;  denn 
wir  haben  gar  keine  Yoraehrifte«,  iBe  um  daran 
liindem.  Wir  haben  kein  Recht,  die  Angelegenheit 
morgien  vor  die  Uauplvenammlung  zu  briiigen, 
wvmn  wir  i^ht  ent  einen  dahingehenden  Drirg- 
lit  Vikcitsantrag stellen,  und  die  Hauptversammlung 
die  Dringtiohkeit  annimmt.  Dv.ü  aber  die  Dring- 
Ueblceit  geboten  ist,  unterliegt  gar  keinem  Zweifel. 
Sc-hcm  in  Nürnberg  IkiIh-h  wie  iii.-  iilicr  dir  kränze 
JPrage  toeofem  unterhalten,  al»  dort  Herr  Geheim- 
rat Ftof.  Dr.  Delbrftek  referiert  und  Stellung 
genomm-  M  b  if.  Von  keiner  Seile  »ind  Eiiiwcndiiti 
gen  «»-hoben  worden.  Plötzlich,  nachdem  von  allen 
Seiten  die  Kotwendigkett',  eine  ehemiscbe  Reiebs- 
i^nstult  zu  fordern,  ani'rkannt  uar.  da^^  Reich  sich 
h^reit  erklärte,  Gelder  zu  bewilligen,  nachdem  dio 
(^anse  OrganisatioQ  über  die  Finanzierung  schon  in 
die  W'efif  trrlritft  ist,  kommt  Herr  (rt^hetmrnt  T>r. 
CS  a  u  8  und  sagt :  die  ganze  Idee  i«t  irrig;  w  ir  tun 
■viel  beeeer,  einen  Fondg  sa  Mtoimehi  nnd  verteilen 
die  Zin.-^.-n  atif*  demselben  an  die  vcf^cbif'dfnen 
Universitäten,  was  brauchen  wir  dann  eine  Roichs- 
»siatalt* 

Ich  begrüße  alier  jeden  Groschen,  den  nns  d  is 
Jl«ich  für  unßere  Zwecke  gibt.  Ich  vorhehk-  nuch 
djobt.  zu  erwiihnen.  daß  sich  ein  {lotenter  chemi- 
sioher  Industrieller  de«  Auslandes  Ij^-reit  er- 
jU.Utrt  hat,  sage  u:ui  schreibe  300  000  M  für  dic-ica 


Zweck  zur  Verfügung  zu  stellen,  daß  die  großen 
Firmen  der  Farbenindustrie  erhebliche  Summen 
gezeiehcet  (inU.  der  eben  genannten  Summe 
sind  schon  600  (KM)  M  gcHamnieit)  haben.  Sie 
alle  werden  sieb  zurückgeben,  wenn  auch  wir 
sagen,  die  Reiclu^nstalt  hat  gar  Icfinon  Zweck  und 
Wert.  Niemand  mehr  als  das  Reichs:  mt  des  Imii  rii 
üeute  aicb,  als  es  auf  einmal  hieß :  Lie  Idee  mit  der 
chemischen  Reiohsacstalt  wird  im  eigenen  Lager 
bekünifift. 

Wir  haben  aber  gar  nicht  die  Absicht,  wie  es  jetzt 
behauptet  wird,  eine  technisefae  Betehsanstalt  zu 

I  I  ililUcn;  .sie  »nll  nicht  technisch-chemische,  son- 
I  dem  chemische  Rcichaanstalt  heißen.  W^ir  wollen 
I  damit  in  erster  Linie  die  Wissenschaft  fordern, 
«t  il  wir  wissen,  daß  «ir  dadurch  auch  der  Tfcluiik 
i  Nutzen  bringen.  Zurzeit  haben  wir  in  der  Chemie 
I  dnen  recht  hurten  Stand  dem  Anslande  gegenüber. 

Ich  erinnere  Sie  an  dir-  großen  und  schönen  Arbeiten, 
1  die  in  den  letzten  Jahren  in  l'aris  gemacht  worden 
1  emd,  ich  erinnere  an  die  ArlieitM  in  London,  an 
j  die  der  Amwik-.iner.    Das  sind  alles  Arbeiten,  zu 
dcr.cn  viel  Geld  gc^hürt;  wemi  wir  unseren  Cieiehrten 
I  die  Mittel  nicht  geben,  so  können  me  solche  Unter- 
siirhnncm  nicht  ausführen,  und  \v\r  koitimen  dann 
j  ins  liinurtreffcn.    Auch  in  der  wissenschaftlichen 
organischen  Chemie,  in  der  wir  die  Welt  beherrsch- 
1r-n,  ln-finden  \\\v  uns  ijicii,i-r  Meinung  nach  nicht 
Mit  dem  aufutiigenticn.  sinuierii  nbeteigenden  .Ast. 
(Zustimmung.)     Wir  dürfen  keine  Vogel-Strauß- 
Politik  treiben,  sondern  niiisser!  difs  zugeben.  Die 
deutsche  ehemische  Teciuuk.  uuf  die  wir  so  stolz 
I  sind,  iwsiert  aber  nicht  auf  der- wissenschaftlich  an- 
organischen, sondern  fast  ausschließlich  auf  der 
organischen  Chemie.    Wir  haben  also  da»  lebhaf- 
teste Interesse  daran,  Vorkehrung  zu  treffen,  daß 
wir  nicht  stehen  bleiben.    Das  Reich  ist  bereit, 
Opfer  zu  bringen  —  es  will  das  Institut  bauen  und 
I  den  Platz  hergeben  — .  umn  (Ue  InduiBtric  einen 
I  grofien  Fonds  von  2  3iillionoo  zusammenbringt. 
'  Die  Summe  ist  zu  groß,  die  bekommen  wir  nicht 
zusammen,  das  ist  ausgeschlossen.     Deshalb  be- 
grüße ich  flie  Idee  des  Herrn  Geheimrats  Prof. 
Dr.  Delbrfick  mit  Freuden.    Die  cbemisehe 
l^eicll^^unstalt  soll  nicht  ausschließlich  durch  die 
.  Ziuiion  eines  Kajutala  gesichert  werden,  sondern 
I  zum  Teil  auch  durch  jälirliche  Beiträge.  Der 
Verein  /  ir  Wahrung  der  Interes*ieu  der  eliemisehi u 
I  IiulusLric  gibt  einen  Beitrag,  unser  Verein  gibt 
1  einen  Beitrags,  andere  Yerpine  geben  Beiträge,  auch 
I*rivate  werden  Heiträii"  ^'elii'ii.   Wir  kommen  dann 
,  viel  sohnoUer  zum  Ziele.   Diejemgen  aber,  die  such 
I  mit  der  Idee  der  chemischen  Reichsanstalt  nicht 
befreunden  können,  die  es  alilelmeii,  dafiir  in  den 
I  Beutel  zu  greifen,  die  haben  die  schönste  Gelegen- 
I  koit,  bei  unserem  Verein  das  Veraivmte  naohzu- 
■  holen.    Dnrrh  die  jet/.t  beschlossene  Äudcnnip  der 
j  Satzungen  können  und  müssen  wir  Fonds  zur 
I  Untenttttcong  twissensdialtlicher  Arlieiten  sammeln 
und  d(  n  Ddzenten  an  den  Hoch8<  hulen  und  den 
I  Technikern  in  der  Industrie  diesbezügUehe  Mittel 
I  bereitstellen.   Auf  diese  Weise  sind  Anhänger  und 
1  Gegner  der  Reiehsanst'^lt  befriedief 

Gegen  2  Stin>mcn  wird  beschlossen,  die  Reso- 
lution Delbrück  der  Hauptversammlung  vor* 
I  zuschlagen,  nachdem  DrisglicIdteit  dafür  bean- 
,  tnvgt  ist. 
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Zeltw^tlCt  ftr 


la  VcffwMeiMi«  «etehiftlichp  NH^piaDscD. 

Vorn.:  ..Die  erste  Mitteihing  betrifft  die  In 
feklHMiHklausel.  Sie  erinnern  »ich,  daß  bjjeüitll 
der  Bezirkaverein  Ponnncrii  wiederholt  gedrängt 
hat,  wir  inörht<'n  docli  in  di  r  Vvnfi  ■  der  Tnfektions- 
kLiu.Mcl  etwa»  lull.  Ich  hftlx*,  ab  ich  den  Vorsitz 
'ibrnmhm,  nachdem  die  Sache,  glaube  icb,  vier 
Jahre  lang  geschlummert  und  genihf  hnfle,  Vernn- 
l«-8ung  genommen,  mich  uul  dem  H:ift|ifii(!it- 
Kshntzverhftnd  in  Verbindung  zu  setzen,  de««en 
Mitglied  wir  bekanntlich  sind.  Darauf  hat  der  Ver- 
band der  VersichcrungBgeKellschaften,  die  bekannt- 
lich syndiäert  nnd,  eine  KommiHsion  ernannt,  die 
in  Köln  zusammengetreten  ist.  Bei  dieaer  Be- 
sprechung waren  Vertreter  des  Haftpflichtschutz- 
verlmndes  anwe(*end.  und  auch  ii  l>.  al?*  Ihr  Vor- 
sitzender, war  geladen  worden.  Merkwürdigerweiae 
stellte  sich  auf  Helten  der  VenicherongagesellBOhaften 
eint'  absolute  Abneigung  heraus,  den  Chemikern  die 
Iniektionsklaiuel  einzuräumen.  Man  erklärte,  man 
h&tte  damit  die  atlertraurigiten  ErfahruDgen  bei 
den  Ärzten  gemacht. 

Diewlofektionskiausel  bat  folgenden  Wortlaut: 
EingMcbloBBen  in  die  Veraiebernnf  mnd  an« 
Infektionen.  Ix'i  denen  während  d<  i  .Xusnlniii^: 
dee  ärztlichen  Berufes  nachweislich  der  Aostek- 
kungaatoff  durcb  SuOere  Verletzungen  oder  durch 
Einspritzen  iiifiktiöscr  Masf^tn  in  Auge,  Mund 
oder  Nase  in  den  Körper  gelangt  ist.  Voraus- 
gesetzt  ist,  daB  die  Ansteckung  nicht  Torsats- 
lieh  und  auch  ohne  narlun  isliuic  L'iöliürlx  .XuR-r- 
achtlossuDg     der     gebotenen  VorsicbtsmaU- 
regeln  seitens  des  Versieherten  erfolgt  ist.  Die 
Anzeige  hat  unverzüglich  zu  crftvlpcii,  sobald  der 
Verdacht  auf  eine  Infektion  aufgetaucht  ibt. 
Seit  der  EiniSumung  dieser  Infektionsklausel 
haben  sich  die  Unfälle  l>ei  den  Ar'/fcn  nni  ver- 
mehrt,   Jeder  gewühuUcbe  Karbunkel  wurde  als 
Infektion  und  ünfoU  bexeiobnet.    Weil  man  im 
iir/tüi  h'  u  Beruf  natürlich  immer  mit  An'^teckiintr'i- 
ßtoff  in  Berührung  konunt,  sind  eigentlich  gar  keine 
Ausnahmen  möglich.  Die  Vetsicherungsgeaellschaf- 
ten  wiirden  in  «n  1i<'df>ntfndr>m  Maße  in  .Anfipnirh 
genomnifn,  duli  sieh,  obgleich  die  Prämien  um 
4()^\,  <  thi)lit  werden  mußten,  die  .Xusgalx-n  auf 


l'30"o   di-r    Kinnnhmen    sjcstcipcrt  hahon. 


Man 


konnte  uUü  uii  lii  uu  In  /.unu  k,  nachdem  man  ein- 
mal den  Schritt  getan  hatte,  und  mu0  nu&  dauernd 
die  Prämien  füf  die  Arzte  erhöhen. 

wurdi  nun  zuerst  die  Behauptung  aufge- 
stellt :  bei  den  Chemikern  liege  überhaupt  kein  Be- 
dürfnin  vor,  die  Infektion.sklausel  einzuräumen. 
Darauf  habe  ich  erwidert  :  Ja,  groß  int  das  Bedürf- 
nis nicht;  denn  l>ei  allem,  was  der  Chemiker  tut, 
tutt  er  es,  im  Gegensatz  zum  .Vrzt,  mit  bakteriziden 
Stoffen  zu  tun.  Ich  habe  au«  unseTer  Praxis  in  den 
.Farbenfabriken  ge/iiL't,  d.iU  wir  keinen  einzigen 
denartigeit  Fall  gehabt  haben,  aber  ich  habe  auf 
den  Fall  in  Vnmmem  hingewiesen,  der  die  Yeran- 
la.>«Aun^  /i!  iHisereiu  Antrage  gegeben  hat.  Hier 
war  tniHiichlich  infolge  einer  kioinon  Verletzung 
Bhltvergiftung  eingetreten,  und  in  solchen  FBUen 
kann  v»  dann  ja  ev.  zur  Amputation  des  Arnicü 
kommen,  und  die  UnfallverHicherungsgeeeUsohaftea 
weigern  sich.  Entsehädigutig  m  leisten.  Als  man 
sii  Ii  dann  nach  langem  Siräuln-n  endhch  zur  Dis- 
kuütMoo  über  die  infektionsklausel  herbeiließ,  wollte 


man  die  Einführung  derselben  unbedingt  an  eil» 
höluTi'  Präniienznhlnnp  binden.  Dagegen  balx*  ich 
mich  laiiL'--  t;«  wehrt,  endlioii  akicr  aU  gerecht  zu- 
gebilligt, daü  Ix'i  den  bakteriologiach  tätigen  Che- 
mikem  eine  Ausnahme  geniaeht  wcnlen  k;inn. 
Will  ein  Bakteriologe  die  Infekt iuiiökkutiel  lUige 
räumt  haben,  so  muß  er  höhere  Prämien  bczah]«>iu 
dann  ist  er  nicht  nielir  ala  Chemiker  tälig,  tsonderti 
in  anderer  Richtung.  Al>er  auch  alle  diejenigt*ri 
Chemiker,  n-eldw  mit  animaliBchen  Giften  in  Be- 
rührung kommen,  sollen  ebcnfallR  liöli.  re  Prämien 
bezahlen,  aber  weniger  al«  die  reinen  Knkteriologir.. 
Während  die  letzteren  in  den  Prämien  zwei  Klasiwn 
höher  gesetzt  werden  müssen,  sollen  die  ersten-ii 
nur  eine  Klasse  höher  kommen.  Alle  anderen  Che- 
miker aber  sollen  frei  bh  ili«  n,  sie  SoUen  die  Infek- 
tionsldausel  ohne  Primieuerböhung  zogehilligt  er- 
halten. Die  VertretM'  der  yenricbetungige«el  WhAft 
haben  zwar  gesagt,  sie  wQlden  derartige  Vor 
schlage  in  der  Hauptversammlung  gar  nicht  durch- 
setsen  kdnnen,  aber  sohließlicb  hat  das  Zttsammen- 
wirken  di ,~  Unfall  verbände«  einerseits  und  un.servr 
Bemühungen  andererseita  es  doch  dahin  gebracLi. 
daß  man  die  obigen  Vursehlüge  zur  Annahme  emp 
fehlen  will.  .Man  i-^t  il^o  Ix  n  it,  folgende  Infeklions 
kUusel  in  Vorschlag  zu  bringen.  Die  Generahrer- 
Sammlung  dee  Verbandes  ist  im  September,  dk> 
AnsRehnKher  .rung  soU  im  Juli  stattfinden.  Die 
Klausel  butct : 

Eängesohloesen  in  die  Veraiehemng  sind  alle 
Infektionen,  bf  i  di m  n  während  der  Ausübung 
den  Berufen  als  Chemiker  nachweislich  der  An- 
steckungsatoff  doreh  Suflere  VertetzungeD  oder 
durch  plöt/Iiehc!  Eindringen  infektiöser  Ma^^^ien 
in  Auge,  Mund  oder  Naae  iu  den  Kürpi>r  gelangt 
ist. 

Voraii-ge'^  'f zt  i.st.  dnfi  die  Ansteokiinir  nicht 
vorsatzlicti  und  auch  ohne  nachweisbare  gröbliche 
AuBerachtlassung  der  gebotenen  VoniobtsmaA- 
ix'gcln  s'  itens  <le»i  Versicherten  erfolgt  ist.  Ihf 
-Anzeige  hat  unverzüglich  zu  erfolgen,  sobiild  der 
Vcnlacht  einer  Infektion  aufgetaucht  ist. 

Bis  liicrlifT  i^i  also  die  Klausel  identi.-cli  mit 
der  ärzllii  heu.  .I«  t/.i  kuuiail  noch  ein  Nat  litr.ig; 
-AuHgeschlossen  sind  die  durch  den  Beruf  an 
sieh  l)edingten.  in^;!.  sondere  auch  di»  durch  ge- 
wöhnliche I'jiiatnnini;  liei  der  Iterutümaßig*-!! 
Beschäftigung  mit  Chemikalien  allmählich  zu- 
stande kommenden  Schädigungen  (Gewerbe- 
krankheiten). 

E.S  war  nötig,  die  Gewerbekrankhelten  ausizu- 
sohließen.  Der  UnfallversiehemngBverband  bzw. 
ein  Mitglied  desselben  wollte  zwar  jede  Gewerbe- 
erkrankung als  Unfall  Ijctrachtet  wimn,  aber  die 
Vertreter  der  Unfallversicherungsge^Usehaft«! 
wehrten  sich  mit  Recht  dagegen,  sie  wiegen  darauf 
hin,  dafi  sie  keine  Krankenversicherungsgesellaebaft 
seien.  Wenn  es  abo  gelingt,  das  alles  bei  den  Ver- 
sichern ngsgesellsehaften  selbst  dnrohmsetten,  so  bt 
das  ein  Erfolg,  auf  den  wir  stolz  sein  können,  und 
ich  hoffe,  der  Powmerecbe  Besirksrerein  wird  da* 
mit  zufrieden  sein." 

J.  C  r  e  u  t  z  :  „Ich  möchte  dem  Herrn  Vor>s 
für  sein«  Bemühungen  tinseren  Dank  aussprechen." 

Prof.  Dr.  V.  Ooehenbausen:  „Herr  Dr. 
1.  i  TM  m  I  in  Fieil'iTg  hat  mich  .sehriftlich  rr.-;ii  l?. 
die  iilrrichtung  vuu  Cheuiikerkammern.  welche  eme 
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H^M,  n.JuSaStttmJ 

ähnlicho  Einrichtung  haben  und  denselVx  ii  Zweck 
verfolgen  »«"iHcii  wie  die  Arzte-  und  Anw ultukum- 
mem.  hier  zur  Sprarhe  zu  bringen.  Heu  l'rnf.  Dr. 
H  ,»  SSM  w  ,  wi  K  In  r  mit  dem  Herrn  Antragsteller 
müLi<ili<  h  verhandelt  hat^  ist  erbötig,  näbon  Er- 
klärungen zu  gelM-n.*" 

Pktyf.  Dr.  R  a  s  b  o  w  :  „Herr  I>r.  Limmer 
regte  an.  zur  Hebung  des  ätiindesgefühlit  und  der 
lAgv  der  Chemiker  AtusohüsHe  in  den  einzelnen  Bi'^- 
xirkcn  etwa  in  der  Form  von  Cliemikerkanunem 
7.U  begründen.  Die  (>eecbäft88telle  wird  alle  An- 
regungen  zur  Hebtang  dos  8t«ndeH  gern  annehmen 
und  weiter  verfolgen.  Ob  die  vorliegende  schon 
Bprochreif  ist.  möchte  ich  dahingestellt  sein  lassen.*' 

Vor«.:  JDiKDiit  sind  vir  am  Ende  nmerar 
ToistMidsntaaitniiig.    Wr  hsben  honte  wirklkh 


viel  zufitande  gehmeht  und  hart  gearbeitet.  Ich 
habe  nieht  geglaubt,  daß  wir  so  schnell  <Iuicli- 
kommen  würden.  Ich  habe  sogar  gefürchtet,  wir 
müßten  nii)rg(>n  (xk-r  muAi  dem  Abendessen  nooh 
einmal  zu  einer  Vorstandsratssitziuig  zu.^mmen- 
tret«'n.  Nun,  cm  ist  üljcr  Erwarten  schnell  und  gut 
gelungi-ii,  und  weshalb?  (Zuruf:  Dank  der  Hehnei* 
digen  Leitung!)  —  Weil  Sie  so  ge<luldig  auKgeharrt, 
weil  l^e  so  versShnlioh  und  vermittelnd  Ihre  Auf- 
gaben erfaBt  haben.  Dafür  allerhendiehatna  Dank !" 

Dr.  Langfurtb:  „Wir  sagen  unserem  Vor- 
ritzenden unseren  gfmr.  besonderen  Dank  für  die 
Hchneidige  Leitung  und  die  vorzügliche  Vorberei- 
tung der  SitBung.  Nur  dadurch  war  es  möglich,  dofi 
■wir  beute  fertig  werden  konnten." 

(SckluO  der  Sitsung  6  Uhr  20  Minuten.) 


WirtschafliUeh-gewerblicher  TeU. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Die  aaiHlkmlKfce  ZinkindMMe  L  J. 

Nach  einem  von  Walter  Benton  In^^alls 
veröffentlichten  Bencht  hat  sich  die  I*riKiakti(m 
Tan  Zink  in  den  Vereinigten  Staaten  im  vergangenen 
Juhre  auf  22.'»  494  t  (von  2000  Pfd.)  belaufen  gegen- 
über 201  748  l  ira  vorhei^ebcadcu  Jahre.  Sie  ver- 
teilte Mcb  in  den  beiden  Jahren  wie  folgt: 

Staat  W»  WO» 

Colorado                                        6  599  6  2(K) 

Illinois  45357  48238 

KvMaa  114  048  120714 

MiHKOuri                                       11  800  11  088 

Süd-  and  Oststauten                   23  044  30  107 

zusammen  :  201  748   220  494 

Die  voffstebenden  Zahlen  bezichen  trieb  nur  auf 

..jutit.'fräulicht^s  Zink",  d.  h.  auf  aus  Erzp  ^   tu-- 

Zink.  Diuieben  werden  noch  ungefähr  3tMX>  t  Zink 
moB  AbfaHiink,  galTanisehem  ^iksehanm  u.  dgl. 
|MFOduziert. 

Verachiedene  neue  Anlagen  wareji  im  Bericht«- 
jahie  in  der  Errichtung  beiip^^o,  hidsflsen  ist  nur 

ein<^,  Hif  Hiitfc  der  Mineral  Point  7Aiv  ('<,.  zu  IV 
Piu-  IUI  SlitÄt  Illinois  in  Betrieb  gesetzt  worden. 
Von  den  anderen  haben  die  Hütten  der  Lanyon- 
Starr  Srn<  ltin>.'  Co.  zu  Bartlesville  im  ItKÜnn  'l'crri 
tory  und  tiei  Caney  Zinc  Co.  zu  Deelririg  in  Kan^aK 
SU  Anfang  de«  laufenden  Jahres  ihre  Tätigkeit  be- 
gonnen. Auch  da«  Werk  \  i>ii  Tl<  sii  lcr  Bnw.  zu  Dan- 
ville  in  Illinois,  an  dem  lüiiu  schon  seit  langer  Zeit 
arbeitet,  soll  noch  vor  Jahrc^tw-hluB  in  ßi>tricb  ge- 
setzt werden.  Von  den  anderen  projoktitTten 
Hütten  dürfte  in  dic^m  Jahre  keine  mehr  k>etriebH- 
fertig  werden.  Von  den  alten  Schmelzereien  zu 
mttflburg  in  Kanwu?  iat  im  letzten  Jahre  noch  eine 
«ietkir  in  Tätigkeit  gesetzt  worden,  so  daß  aich  an 
jenem  Ort  gegentrirtig  swel  Hätten  in  Betrieb  be- 


Die  älteren  Gesellschaften  haben  ihre  Werke 
meist  beträchtlich  vergiüll<  rt.  Insgesamt  siml 
4506  neiu'  H<  (orten  und  480  Mügeln  errichtet  wur- 

Cb.  1907. 


deb,  so  daB  dh  SchmetsfiihiglBeil»  obwohl  nur  eine 
lu-uc  Hütte  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  sich  lehr  be- 
deutend erhöht  hat. 

Di«  Produktion  von  Z  i  n  k  o  z  y  d  (auasehUeO- 

lieh  ZinkVilf'i|iij;nu'nt)  hat  i.  J.  in  dfn  Verein. 

Staaten  77  tKX»  t  U  tragen  gegenüber  72  003  t  im 
vorhergehenden  Jahre.  Zum  größten.Teil  wird  das 
Oxyd  direkt  :ixi^  ihun  Er/,  hcrcc'^trllt.  Rechnen  wir 
den  Ziiikgi-hült  zu  ücf  obigt'ii  nH'ialii!*clien  Ziuk- 
produktitni.  Sil  irgibt  Hich,  daß  die  V<>roin.  Staaten 
die  weitaus  Iwdeutendsten  Zink|)rt<(ln/enti!i  fler 
Welt  sind.  Anfang  190(i  hat  die  Oznrk  .Smeltuig 
and  Mining  Co.  eine  neue  Ol^fabrik  in  Coffeyville 
(Kansas)  in  Betrieb  gt*.setzt,  so  daß  wir  g«'genwärtig 
sechs  Werke  in  den  Ven^>in.  Staaten  haben,  welche 
da«  Oxyd  direkt  aus  dem  Kr/,  gewinnen,  wihiend 
eine  weitere  Fabrik  es  durch  Verbrennen  von  me- 
tallischem Zink  herstellt. 

Eine  interessante  Erscheinung  der  anterika- 
nischen  Zinkiudustrie  int  die  zunehmende  Bleipro- 
dnktion  in  der  Zinkflchmolzerei. 

Die  Produktion  von  Zinkerz  !uit  im 
richtsjahre  9U5  176  t  gegenüber  795  088  t  i.  J.  1905 
und  093  025  t  L  J.  19M  betragen.  Die  vorstehenden 
Zahlen,  welche  sich  auf  kouL  oder  geschiedene  Erze 
beziehen,  lassen  sich  jedoch  nieht  genau  mit  ein- 
ander vergleichen,  da  in  die  letrt  jährige  Pttlduktion 
lui  ti  das  für  die  Zinkoxydfabrikatien  verwendete 
Krz  mit  einbegriffen  ist,  was  in  den  Vorjahren  nicht 
der  Fall  Ist.  Immerhin  l&flt  sieb  aus  der  Statistik 
erkcnnrn.  dnü  ilii-  Pn>duktion  «  iiir  >  rlulilifhe  Zu- 
nahme erfahren  bat.  Hi«  verteilte  sich  in  folgender 
Weise : 

leoi 
»4000 
.  278238 

21  OfX» 
.    280  029 


Staat 
Colorado  .  .  . 
Missouri-Kansas 

Neu -Mexiko  . 
Neu -Jersey  , 
Utah  .... 

\M><  nnsin    .  . 
Andea-  Staateu 


19  :UHt 
5  4:)H 


1906 
105  500 
260500 
I6  8(M) 
3Ül  820 
9265 
32  090 
10  123 


114000 
203500 
30  (KH> 
404  ÖUO 
10700 
42  130 


zusammen:  603026  795  098  905175 

Zu  den  »»anderen  Staaten"  gehören  i.  .J.  1906  Ar- 
Idaho,  Kentucky,  Montana,  Nevada,  dtus 

188  -y-'-'- 


Google 
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Indiaii  Territoiy,  tmnemee,  Arizona  xmä  Kalifor* 

nien.  In  dem  letztgenannU"!!  Staate,  der  im  Bc- 
ncbt«jabie  asum  eisten  Male  ak  Ziokpruduzent  er- 
scheint, hat  die  Weetem  Zino  Co.  (San  Fnnoisoo) 
die  Silveradomino  in  dem  Oi  ui^i-  f  'ounty  abgebaut. 
Die  GeaeUscbaft  besitzt  bei  der  ^lino  eine  Konzen* 
triefanlage  und  in  San  Fronoiwo  eine  Fabrik  nir 
Heratenun^  \on  Zinksulfal  und  f'hlor/.iiik  und  bt^- 
abeicbtigt,  duniniicluit  auch  mutalliBclicü  Zink  zu 
gewinneni 

iVr  \'  <•  r  1)  I'  11  II  r  h  \  o  ii  Z  i  ii  k  in  den  Verein. 
Staaten  läüt  sieb  aus  nachstehender  Taitelle  er- 
kennen: 

190C  1006 
t  t 

Vorräte  am  l.  Januar   ....       6  50C)      4  000 

Produktion  201  (M8   225  494 

Einfuhr   (Bl      2  208 

OflMmtTOR&te:   208768  281697 

Ausfuhr   ÖS15       4  670 

Vorräte  am  31.  Dezember    .  ,       4  000      4  550 

Terbnnoh  "199254  222477 

Der  grSOere  Teil  (55%)  ist  fOr  OalTamaienweoke 

verwemfrt  worden,  auf  rüf  Ht  raU'lIung  von  Messing 
entfallen  '2ö^U'^/o.  auf  Zinkblech  lOV  D. 

Kanada.  Indermhe  von  worthuigton  in  Nofd* 
Ontario  wir  !,  t-  r  i.  In  V  i    1;  i  P  a  ge  r  entdeckt. 

DeulDCblauds  An(«'it  an  Ueui  llaaiel  Britlach- 
iMalrikae  im  Jahre  IMC  in  einigen  Hauptauefohr- 
firtiUeln  DcutBchlands  ßrht  ans  folgender,  einem 
Beru'hte  de«  Kais.  Generalkonsulates  in  Kapstadt 
entnommener  Zunmnunuitellnng  hervor,  mbei  die 
in  Is.l.immern  gespf/.ten  römisrhen  Zahlen  die  Sfcllü 
lu  d.  Uten,  die  l)eui«ciiiand  unter  den  Einfubriandem 
I  itmimmt  (Großbritannien  steht  natuifemSB  in  der 
Regel  an  emter  Stelle): 

Ge»atut-  Deutschlands 
GegeiwtBiid  «infuhr  Anteil 

Erzprobeapparatu  ....    12244  2043 
Dynamit  u.  sonstige  Spreng- 
stoffe  .   46428     26123   (  II) 

Ztin.Mt  145  798     25  301  (D) 

Apotbekerwaren  ....  94349  8  031  (II) 
Cyankalhim   134167    74  775  (I) 

Cyannatrium   190  485    124  462  (I) 

Verschiedene  Drogen  usw.    SdöfiO     14  585  (II) 

Znoker   613  687     58  868  (H) 

Flasrhcn  usw  58  ö!)3       7  Tö."?  CT) 

Gloäwaren,  veisebicdene  .  49  802  12  756  (II) 
Künstlioher  DOnger  .  ..   26311)      4  683  (III) 

ParfintK  ri.  n   48  247       f*  IST  (TTT) 

Fhotographiacbo  Artikel    .    42  427       5  691  (III) 

QuecksUber   15377      2449  (IV) 

Sohafwaschmittel  (dieep 

dlp)   86  747     11  236  (U) 

Asphalt   7169      1853  (H) 

W.  ißhiech  1<5  0<11        1  7B5  (II) 

ötcnrin   18  087       2  U51  (VI) 

Robxiiik   77493    51412  (l) 

Pio  gtuamt«'  diickli  Ausfuhr  uiw  BritiRch-SüHrtfi ik;i 
nach  Deutschland  bellet  sich  un  Juhre  1906  auf 
1  02G  041  Pfd.  SterL,  woau  eine  auf  328  933  Pfd. 
Sterk  (irvi!otr<^hfnf  Ausfuhr  niuh  Driitscli-Sndwi^t- 
afrika  kommt.  Da  aber  eine  nicht  utii  rliebliciie 
Menge  über  England  nach  Deutschland  gebt,  da 
emer  atioh  die  nach  Deateoh-Siidwestalrik»  cinge* 


fittirten  Wann  teilweise  collamttioh  unkontfoffieri 

über  die  Ostgrenze  de«  Siliut/.L'<  bit  ti->  ;uif  dciii  T^iud- 
wege  eingeben,  so  ist  die  wirkliebe  Ausfuhr  nach 
Deutschland  weit  höber  zn  rechnen,  als  oben  ange^ 
bj'n.  Auch  so  ist  Dt  nis<  hliii>d  ncbon  der  Vh  )  weiten» 
größte  Abnehmer  Britisch-Südwestafrikas  nächst 
dem  britisehen  Matterlande  (40 191  865  Pfd.  Steil.) 

Wth. 

Cbcr  den  Anteil  DcBlscUaB4s  am  Oaodd 
Jipiw  fn   Jahr«   1966  entedunen  wir  dem 

„Annual  Retum  of  tbe  foreign  Trade  of 
the  £mpr«  of  Japan  1906"  folgende  An- 
gaben.  An  der  Aosfbhr  Japana,  die  imgcaaBttt 

423  754  S02  Yen  bofnit'.  war  Dfutsrhiand  mit 
40  288  876  Von  beteiligt^  an  der  Einfuhr  (insge- 
samt 418  784  108)  mit  «1000 013  Yen.  Im  einzd. 
ncn  sind  In  i  der  Einfuhr  aus  Deutschland  folgeniie 
Waren  her\'orztihebcn :  Carbolsäure  139  230  (Ge- 
samtemfhhrwertm  083),  Alkohol  154166(184112), 
Wismutnitrnt  275  004  (361  4m),  amorphpr  und 
gelber  Phfjtiphor  240  376  (595  III).  Kaliumchlur.it 
544  742  (1  098  620),  AUzarinfarben  1245'20(I'29784), 
Anilitifarben  2  181  572  (2  496  582),  Indigo  trocken 
3  880  077  (4  446  872),  Aluminium  376  009  (788  963), 
Nickel  275  165  (666  466),  Zink  in  Blöcken  usw. 
278  05.1  (niilRTT),  Zink  in  Blechen  1  W-i  3.^." 
(1  386  ÜIS),  ßlci^itifle  aü4  Ü18  ( ll»7  (m),  raiCimtTU*f 
Zucker  1  814  190  S  (2  684  859).  ODuloid  636  597 
(818  122),  Malz  308  800  (649  932),  Ammoniumsulfat 
139  94t)  (5  296  689),  Holzmasse  1  277  178  (1 764002), 
Dynamit  188  533  (451  052),  ToiletteBvif.-  121  858 
(364  551),  kosmetiBche  Mittel  120  286  (608  251)  Yen. 

Wik. 

Loaden.  Die  W  o  r  k  i  n  g  t  u  n  M  <'  t  a  1  ("  <  > . 
Ltd.,  erzielte  im  letzten  Jahre  421  Pfd.  Stcrl. 
Gewinn.  Die  Dividende  beträgt  150  "i,  (i.  V.  30%^ 
Die  Gesellsehait  iat  ataik  an  der  Myiore  Maagaiiese 
Co.  beteiligt. 

Die  Weardale  Laad  Co  m  p.,  Ltd.,  w«kt 
32  253  Pfd.  St«d.  Gewinn  aus  und  verteilt  17Vt% 
Dividende. 

I^  Loa  Nitrate  Comp.,  Ltd.,  ( Kapital 
450  000  Pfd.  Sterl.)  erhöht  ihr  Betriebskapital  durch 
Auegabe  von  260  000  Pfd.  SterL  5%iger  ObUga- 
tionen.    Der  letztjährige  Clewinn  betrug  196000 

Pfd.  Sh  rk 

An  Dividenden  zahlen: 
Daifaune  TaliskerDistitlers  Comp.,  Ltd. .  .  .  5% 

Roburitc  Explosivis  Comp.,  l..td  10% 

Bass,  Rathcliffe  and  Grotton,  Ltd.  ....  14% 
Gneet,  Keen  and  Nettlefolds,  Ltd.  ....  lO^ö 

.Arnott  .1  f"o.,  I.(d   8% 

Ncugcgrüudet  wurden: 
Oowana  BoapCo.   mit  einem  Kapital 
von  60  000  Pfd.  St.  rk.  S  t  f  r  n  ,  S  o  n  n  .  1.  n  ;  : 
0  i  1  Co.,  Ltd.,  mit  eiuem  Kapital  von  25 QUO 
Pfd.  SterL 

Dil-  FäTlhf.-i  und  BkMcherci  Kelsall  Ä 
K  c  m  p  in  \N  oodhoum.*,  ^i'orden  Kocbdale,  braaut« 
am  12. /8.  nieder. 

^'orwegra.  tTber  die  Ermietung  von 
Wasserkräften  ist  in  Norwegen  ein  Geaeu 
angtmommcn  und  vom  Staatsrat  genelunigt  worden, 
wodurch  künftig  auch  die  Ermietwnc  von  mehr  ab 
250  PS.,  die  aus  t  .orwegischen  VV'ajjserfällen  stamioeo, 
durch  Ausländer  der  konigliehen  Genehnugaqg 
unterworfen  wird, 

c^  y  j^uu  1  y  Google 
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Storkhol  m.  Mit  ciucui  Kupital  von  135  MHL 
Kr.  hat  .siih  ..Schwedische  Zooker* 
Syndikat"  gebildot, 

WlfiL.  Der  Verein  de»  ZuckergroOh&nd» 
le  r  in  Böhmen  hat  an  dus  Abg(K>rdm'tenhaiiä  eine 
PetitioD  gerichtet,  in  «eloher  in  auaführlioher  Be- 
gnmdnng  die  Notnendigkdt  der  HenibiMitTTing  der 
Znckersteuer  dajgestoUt  wird.  Oleichzi  itiii  \Mirde 
m  dieser  Fetitton  empfohlen,  d»tt  im  Falle  der  Aiif- 
lÖBiing  der  BrSneler  Konventkm  der  gegenwärtige 
Zollsatz  von  Ü  Fru.  weiter  bestehen  bleiben  möge, 
damit  nicht  unter  dem  Schutze  eines  hohen  ZoUee 
der  Tnlaadaproa  derart  gesteigert  irerde^  daß  hier« 
<lurrh  die  ev.  BnnlJUgang  der  Znckenteusr  illiuo» 
Tisch  werde. 

Die  VerbältnisM  auf  dem  Rohölmarkt 
versohlechtem  sieb  von  Tag  zu  Tag,  da  diu 
Froduktion  in  kotutouter  Htarker  Steigerung  be- 
griffen ist,  die  vorhandenen  Lagerräume  gefüllt 
sind,  und  (  in  cmiirindlichcrZistcnicnmaii^^rtKrstcht. 
In  kurzen  lutcrvallcn  wurden  nicht  nur  neue  er- 
giebige Soihädit»  erlMlurt,  «ondem  es  erbriogen  auch 
1)«  T<  Iis  [innluktive  Schächte  immer  steigende  Pro- 
duktionen, so  daß  jetxt  nicht  nur  von  »ogen.  üut- 
sideni,  soodera  audi  von  Mitgliedern  der  Petrotea 
infolge  der  Sistienmg  weiterer  Einlnpci  ungm.  proße 
Quantitäten  angeboten  werden.  Der  Preis  ist  be- 
reit» Bwt  ISO  Kr.  pro  dz  gesunken. 

Gflsenklrrhrn.  Hio  Stadtverordneten  lx>willig- 
ten  100  UUU  M  für  ein  zu  errichtende«  bakterio- 
logisches Institnt,  der  bergbaulidie  Ver- 
ein  hat  außerdem  einen  JahreszuscbttD  TOD  00  ODO  M 
in  Aussicht  gestellt« 

MniU  a. Am  wurde  die  Dyn a m  i  t- 
fabrik  von  Ih.  R.  Nahnsrn  *  t'd.  A.-O., 
durch  mehrere  heftige  £  x  p  1  u  s  i  u  n  e  n  .  die  auch 
in  der  Stadt  Schladen  anrieliteten,  sum  Teil  sei»t5rt. 
Nach  den  bisheriKfri  Frstf;tf>llungen  n  12  Per- 

sonen getötet  und  ö3  verletzt.  Cber  die  Ursache 
der  Explosionen  verlautet  noch  nichts  bestiiDinteB. 


tiandelsnotizen. 

Berlin.  Das  Kalisyndikat  bat  mit 
den  Gewerkschaften  GS n thers h all ,  Sieg- 
fr  i  <  «I  T  iiiul  Tf  I- 1  d  r  u  n  g  c  n  eine  Eioigung  über 
den  Eintritt  in  da:«  Syndikat  erxielt. 

Die  unter  Beteiligung  der  für  Montan- 
indu-strie  in  Berlin,  der  Donnersmarckhüttc.  i 
Eisen-  und  Kohleuwerke-A.-G.  und  der  Eisencre- 
gewUscbaft  m.  b.  H.  in  IVankfiiTt  a.  H.  unt^  der 
Firma  P  y  r  o  1  ii  s  i  t  A.-G.  in  Benthe  n  mit 
1,Ö0  Mill.  Grundkapital  errichtete  Gesellschaft,  die 
sieb  insbemndeve  tnit  der  Ffirderung  von  I^roluiit 
und  .iiKkr.  ii  .M/iti^Atu'r7r<n  l>efaBt,  ist  in  das  Haodeb- 
regis*t<*r  eingetragen  worden. 

Brannscbweig.  Die  Gewerkschaft 
Hermann  II.  in  H  i  I  d  o  «  h  e  i  ni  fifnifl  luf  den 
29. 'S.  »'ine  tJe« >■: k,  in un^anuulung  zur  Uv  iii  limi- 
goug  deö  Vcrtr.i^'-i  mii  ('  a  r  I  h  f  u  n  d  ül>»'r  die  Vor- 
bindiing  lK'i<l«  t  S<  hächte  durch  einen  Querachlag. 

Breslau.  Die  O  b  e  r  s  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  n 
Kokswerke  und  chemischen  Fabri- 
ken *  A.-G.,  erbauen  noch  in  diesem  Jahre  auf  der 


fii^liflchen  Hakoaohauer  Grubenantage  de»  Berg- 
werks Bielschüwitz  eine  Koksunstalt  mit  öü  Öfen. 

Bromberg.  Die  Steinsalz-  und 
Sodawerke,  A.-G.  in  Hohensalza  (8tein< 
salziK'rpwerk  Inowrazlaw)  teilt  mit,  daß  infolge  des 
bekannten  Wsusereinbrnohs  auf  dem  ftskalischen 
Schachte  der  Gesellseheftasehaeht  unter  Wasser 
gesetzt  und  die  Steinsalzförderung  nin  14. /6,  ein- 
gestellt wurde.  Die  Gipsförderuog  kommt  voraus- 
siehtlkh  innerhalb  0  Ifonaten  zum  Erliegen.  Die 
Verwaltung  glaubt,  daß  der  (irubenbau  endgültig 
unter  Wasser  bleiben  werde.  Es  aoU  versucht  wer- 
den, durch  Bohrlöcher  Saizsolfelder  in  U'iheosalKa 
und  Wapno  auf/ti-.  liiioUm.  um  daduToh  Sote  ffir 
die  8odafabrik  zu  Ix^üchaffcn. 

Dortmund.  Das  Ob«rbergaint  verlieb  : 
der  G  e  w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  D  c  u  t  s  r  h  c  i  Kaiser 
in  Hamborn  das  Eigentum  au  vier  Salzberg- 
werken in  den  Unks'niederrbeiidschen  Kreisen  Ruhr- 
ort  und  Rees. 

Eisenach.  Die  Einnahmen  des  Eisen- 
steinbergwerks Concordia  in  Dermbaeh 
betrugen  (WO  tXK)  M,  (Inp  gen  erforticrten  flie  Aus- 
gaben 781  000  M;  es  ergibt  sich  alm  ein  Vcrluet  von 
101 000  H,  wodurch  sich  der  bisherige  Verlust- 
vortrap  auf  14n(KX)M  erhöht.  Zur  IIcsHcrtinp  der 
Ciclilv».rli.i.ltui;>.s.c  der  tieworküchati  «urde  die  Eni- 
ziehung  einer  Zubuße  von  r)OÖ  000  >I  vorgeschlagen. 

Essen.  Dii-  AKscliInü  d'-r  (I  i- s  r  I  I  s  c  )i  a  f  t 
C  h  a  r  1  o  1 1  e  11  h  ü  l  l  f  in  i  c  d  c  r  s  c  beiden 
für  das  Gesch.nftsjahr  11KJ6/07  ergibt  einen  Robgo- 
winn  von  838  HlO^.M.  Die  Al^schreibungeii  betragen 
273  25Ö  {(U3020)  M  (einschließlich  535579  M  außer- 
OldentUeben  Abschreibungen,  die  dui-ch  die  Zu- 
zahlungen  ermüglioht  wurden),  so  daß  ein  Rein- 
gewinn von  672329  (426560)  M  zur  Verfügung  steht. 
Ks  sollen  10%  Dividende  (wie  i.  V.)  verteilt  werden. 

F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M.  Bei  den  L  o  t  h  r  i  nger. 
Eisenwerken  in  Ar«  i«t  i.  J.  19t>0/07  der  Ge- 
winn höher  als  im  Vorjahre.  Bei  höheren  Abschrei- 
bungen (IISOUUM)  und  Rücklagen  (i.V.  59i3) 
werden  6%  (i.  V.  4%)  Dividende  auf  die  Priorit&to- 
aktien  vorge:<chlagcn,  während  die  Stammaktien 
auch  diesmal  leer  ausgehen. 

Frankfurt  a.0.  Holzstoff-  und 
H  o  1  z  p  a  p  p  e  n  f  H  b  r  i  k  L  i  m  m  r  i  t  z  ■  S  t  c  i  n  a. 
Aus  dem  nach  58  737  (57  185)  M  Abschreibungen 
bleibenden  Remgewinn  von  83  421  (82  371)  Sf  wird 
eine  Di%ndende  von  12%  (wie  l  V.)  auf  516000  M 
Grundkapital  verteilt. 

•Die  Zuckerfabrik  Opalenitza, 
A.-(i.  in  n  p  a  1  (  11  i  t  /  .1  erzielte  im  ubgelanforu  n 
Jalir  nach  .-\l»chrcibung  von  175  748  (110  054)  M 
einen  Rringewinn  von  163373  (166640)  Bi  aus  dem  . 
120000  .M  (wie  i.V.)  als  Dividende  von  10",,  auf  das 
Aktienkapital  von  1,2  Mill.  Mark  verteilt  werden 
sollen. 

!f  1 1 1  c  a.  S.  Das  (>f>  rbiTgamt  hat  der  M  a  n  s-  • 
feldschen    Kupferschiefer  bauen- 
den Gewerksehaft  drei  weitere  Kalifelder 
im  Mansfelder  Seekreise  verliehen. 

Hamburg.  Die  Wintert» eben  Pa- 
pierfabriken erzielten  einen  Brattogenrinn 
von  -Jr;«)  (MM)  .M.  Na.  Ii  Abzug  der  A lisch ivibungcn 
und  tkr  l.intieiiic  verbleilK-n  112  00Ü  M  Kciupcwiim 
(i.V.  11!»7<J4M).  Davon  werden  100000  .M  zur 
Bildung  eines  Dispositionsfonds  verwendet,  der 
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Rest  wird  vorgetragen.  (Eine  Dividende  wird  dem- 
nach, wie  in  den  letxten  fSnf  GeBehäftigahKn,  nioht 
verteilt.) 

Köln.   Das  Eisen*  nnd  StnhlweVk 

H  o  e  s  r  h  erzielt«'  einen  Rohgewinii  von  S  O-^T  >^71 
(0043869)  M;  233»aU3  (2957  130)  M  wurden  zu  cten 
regeladffigen  AhMlinilnmgen,  1500000  (OOnooO) 
M  für  den  Umbau  und  die  Verlegung  vi>n  Wcrk»- 
aiiliigen  verwendet.  Aus  dem  Reingewinn  von 
488« «90 (3348 1  ">«)  M  werden  18%(15%)  Dividende 
Cf»7nh't.  3(W»nO<i  M  «lern  Arbeiter  -  Pen.Mion>ifond.s, 
lö(KKM)  M  der  Iteamten-Peusiun^kaMäe  zugewietien. 

Hü  neben.  Der  Generalvetvammluag  der 
P  n  p  i  f  r  f  a  b  r  i  k  A  m  B  a  n  m  .  A.  <^J.  in  M  i  r«  «- 
b  a  c  b,  wird  eine  Erbübun^  des  Aktienkapital  um 
li/t  Hill  Mtfk  mit'AmelihiO  des  Beiufneolita  und 
Änderung  der  Finna  in  „  O  b  e  r  b  a  y  e  r  i  8  e  b  e 
Zellätoff  -  und  Papierfabriken,  A.-G.", 
mit  ^ts  in  Mfinchen  vorgeachlagen. 

R  u  h  r  o  r  t.  Dii  P  h  n  n  i  x  A.-CJ.  f  ü  r  P  c  r  g  - 
bau  und  Hüttcnbutrieb  in  Ruhrort  er- 
rit^tel  «uf  2SBohe  Holland  eino  neue  Benaol- 
iabrOc.  nnd  KokeeeL 


Dividenden : 

1906 
% 

19U6 
% 

Blei-  und  Silberhütto  Brnubacb    .  .  . 

9 

9 

Aplerbeeker   Hütt*'   Brügtnann.  Wey- 

10 

8 

Ik*rgbnu-  und  Hiitten-A.-(J.  Friedricbs- 

16 

10 

Iff 

]2 

Zuekerfabrik  Glauzig.  A.-G  

9 

8 

15 

16 

»Süddeutwbe  I^iKlerwerke  in  St.  Ingbert 

4 

0 

Holzatofi-  und  Uolzpappeniabrik  ümm- 

12 

12 

Lnneburger  Wacihsbleiolie  J.  Böntlinig, 

6 

M 

Wilhelmsbuiger  Cbemfaiche  I^brik  .  . 

10 

0 

9 

9 

Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

To  billiger  riirmbche  (iVi^pIlHrliafl. 

Sitzung  vom  2H./7.  I!X»7. 
Vorsitzender:  E.  \V  e  d  e  k  i  n  d. 
E.  W«d e  k  i  n  d  trügt  zunächst  vor:  ., Pber  das 

Vfrhnltrn  tyjv  SHthirlihiriilt  n  rir.yrn  tertiäre  Amitw 
iinti  g^yi  n  Ürgannrnn  /nt si miivt rhimlnngen^'.  Int  An- 
sdduB  an  die  l  Hu  i>iu  liungen  de»  Vortnmenden 
ii^MT  ilic  itmiK'  Kiinditisation  \nn  ( lionnäiire- 
eiiloriden  durch  IViiiHiba.Heii,  »t  Uhi  /.u  Pyronon- 
derivateo  bsw.  zu  .Xbkciiumlingen  des  Diketoeyelo- 
butani^  fuhrt,  hal  !>.  Sehenek  nunmehr  einige 
Sulfoehloride  in  <J«  r  iingedeuteten  Kicliluiig  unter- 
sucht :  diu»  IV-nzylbulfoehlorid  CgHj— CII.^  -SO./'l 
v<'rhält  pich  insofern  analog,  als  e.*i  bei  <ler  Einwir- 
kung von  Triäthylamin  in  B^'nzolWwung  fast  quan- 
titativ ('hlorwa*i8erHtoff  a)jt<palt4-t.   Hierh<*i  entsteht 

aber  nicht  ein  «cbwefeiltaltigea  Kondcnsattonspro- 


(lukt.  sondern  unter  gleichzeitiger  .MwtoOun«  von 
einer  .Molekel  S.  Iiwefeldioxyil  Stilben  (('oH. 
.CH -=)._..  Dil-  linitfehtigkeit  des  S()»-Re«tes  ist 
also  viel  geringer  als  tliejenige  der  ( '()-(Jrtij>fif  in  den 
CarlxtusäuR-chlüriden.  Im  AnsrhluU  an  dies*e  Yk-- 
olMchtungen  wurde  da.s  V»  lii  iltcn  von  SulftK-hlo- 
riden  gegen  Organoniagru  -ninun  l>incliingen  ge- 
prüft :  Im  (legensjitz  z»i  dem  U'kanntea  Verhalten 
der  Carbonsäurerhloride  bilden  sieh  hier  nicht  den 
Carbinolen  vcrgleiehlwre  Hydroxyl  Verbindungen 
des  SebwefelB,  fiondern  'niioätber  und  „LMsulfozyide'*, 
welche  aU  Äther  \  on  ThiosuKoitäuren 

Ar— ö=0 
\SH 

anfEafa.'«.sea  sind.  I  eigenartige  Bildung  von  Muer- 
stofffreien  Sulfiden  kann  durch  die  .\nnAhine  YOa 
intermediären  Verbindungen  der  Formel 

,Alk 

Ar  \a/üH 

Alk/'*\Alk 

gedeutet  werden;  dieeelbeo  könnten  unter  Abspal- 
tung von  zwei  Molekeln  Alkohol  in  die  gemiacht^n 
Thioäther  üljergelHu.  TMe  Einwirkung  von  Pbeny!- 
magnesiumbromid  auf  Bensolsnlfochlorid  fülirt  in 
ziemlich  glatter  Reaktion  zu  Diphenylsulfoxyd 
CgHj— SO— Cellv  Es  n  na«  Ii  dieser  .Metlu>de 
opüsoh-aktive  Sulfide  der  UampUerreibe  daigestellb 
werden. 

E.  Wedekind  bringt  darauf  eine  Xotiz:  „Cber- 
did  ekbtndjftüchc  Oxydation  det  Äthj/lätUert".  K 
Bürker  beobachtete  im  Verlauf  von  phynok 
gischen  T'iitiTSuchungf'u  Ik'i  di  r  El<"ktrolyno  von 
ütberhaltigcm  Wasaor  ein  crbcbliubcs  Minus  de« 
Sauentoffvolnmens  im  .Anodenraum.    Die  Unter- 
suchung der  elektrolytisi  hi-n  0\vda(ii>ii>(.nxhikte 
de»  Athen»  bat  nunmehr  ergeben,  dali  hierbei  i» 
erater  Linie  EasigsSure  entsteht  nnter  inter- 
mediärer Bildung  von  Ai  t  taldehyd.    l>ns  Ani>d.  r. 
ga    enthält  auUerdcm  no<-h  Kohlendioxyd  un<l 
Kohlenox^:  die  frisohe  Anodenflusrigkeit  macht 
aus  saurer  Jndkaliumlösung  Jod  frei. 

R.  Wein)  and  berichtet  zum  SehhilJ  ül»er 
eine  im  Verein  mit  U  S  t  o  r  z  beobachtet«  Reduk- 
tion dfx  Kii/tfer^ulfidj'  :ii  K n j>fir<>iffiir  auf  fh'uisi- 
(jrni  H  ajf.  Kocht  man  Kupfeihulfid  mit  terti- 
ärem N  a  I  r  i  u  m  a  r  s  e  n  i  t .  so  entsteht  Kup' 
fersulfnr.  ind<  tn  das  Anenit  in  NatriummoROSuIfo- 

ar«***fial  uIh-i  Liflit  : 

•J*  uS   .  .\-(),Xaj  =  rUjS      AsSOaNan  . 
Die  Reaktion  i.st  in  kurzer  Zeit  vollendet.  Die.*e 
Bildungsweise  de»  Kupfei^ulfürs  ist  zu  seiner  Dar- 
stellung auf  flQsirigem  Weige  geeignet. 


44.  Jalin-fiversammlung  der  KritUU  l'harma- 
ceuilfal  ronferpoce  in  Maacheitter,  23./7. 1907.  Zu 

dieser  ^'l■lsammlung  wanni  Dclcyii-rtf  -mih  n]h-ii 
Teilen  ( ItnUbritanniens  und  IrlnuiN  iTM^liimcn. 
Der  l-fird  .Mayor  von  Manchester  Ix'kMiißt«'  die  \  rr- 
samnilung  in  der  .Midland  Hall  im  Namen  der  Stadt. 

Der  Präsident  Thomas  Tyrer  -  London 
sprach  über :  ..  W  is»en*chaftlieht  Forsrhung". 
Wissenschaftliche  Forschung  ist  kein  gewöhn- 
liches Henimraten,  obzwar  groUc  Erfolge  schon 
oft  durch  „Zufall"  und  „gut  (Uück'"  errungen 
wurden.    Der  verstorbene  8irW.  H.  Perkin  hat 
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infleinergroQen  BeaeheidenheH  gesagt,  d»ßer keinen  | 

grnfl<*n    l'ntiTarhtcfi   ?oho   zwiKchcn    %vissf  nsrhaft- 
Ucher   Fiirachung   und   witwen^icliafllicher   Unter-  , 
«lehimg.  Der  Vortragend«  erwähnte  die  Venreodniig  | 
dr-^   rjtmnsjilinrischen  Stickstoffi'H  zur  Kr/o(ipiiTi>: 
von  liungt-mittel,  zur  EJcHetzung  des  ChiliHaljx'tere, 
als  eino  rvin  thcoretbichu  \n3ae110chaftliehe  FurHchuog  | 
uiit  [n  aktisi  lum  Resultat.  Die  ganzen  Fortschritte  1 
du   chtuii&cLcii  Technologie  beruhen  heutzutage  | 
bloß  auf  wiiwensohaft lieber  Forschung.  Je  grßOerc  , 
KinnduiiL'fii  iliircli  wi.sst'nsrliafttichc  ForsehungiMl  1 
g«  iK.'.i  ht  NM  rdon.  dewlti  mehr  wird  der  Geist  an-  '. 
gespornt  7.U  M  eiteren epooliemaoilieiiden  Erfindungen  1 
uikI  Entdeckungen.  j 
Weiterhin  sprachen  u.  a.  F.  ('.  ,}.  liird:  | 
BelracJUungen  tUter  Warholderöl,  .1.  Ii.  O  i  I  m  n  u  r 
unil  T.  £.  Wall  ijs :  Analyae  ton  Drogen,  R. 
W  r  i  g  h  t :  Die  CMoroforme  von  Abonit  und  Bella- 
donna. 

Prof.  R.  fi.  Wild  regte  an,  daß  die  Stadt 
Manchester  in  Verbindung  mit  ihrer  UniversitÄt 
ein  Pharmakologisches  Institut  schaffen  möge. 
Als  Muster  möge  Bloh  die  Stadt  die  ähoUohen  In- 
stitute in  StraBburg  und  Bonn  nehmen.  Ein  aolches 
Institut  würde  dann  das  Vorbild  für  die  weiter  zu 
Bcboffeudea  Pbormakologisoben  Institute  in  Groü- 
britannien  werden.  8t. 

Do.-.  Itiipcrial  rollfgf  of  Srienri-  und  Trchnology 
in  LwDduii  erhielt  das  Royal  ClmiUr.  Dieses  In- 
atitut  wird  aus  einer  Gruppe  von  „Collegee"  be- 
-tchcn.  welche  sich  mit  wi»»cnschaftlipher  For- 
chung  und  Technologie  beschäftigen  sollen. 
Ob«  Diiektortnm  des  Im{ienai  College  wird  auch 
das  Rojal  Colkge  of  Science,  tiie  Royal  School  of 
Mine«  tmd  das  Central  Technical  College  of  the  City 
und  GuUds  of  London  leiten.  Die  Oberaufsicht 
f&brt  der  englische  Unterrichtaniinister.  Das  Direk- 
torimn  hat  40  Mitglieder,  die  yon  Behörden.  Uni- 
versitäU'u  und  wiasenschaftlichen  -Vereinen  auf 
▼ier  Jahre  gewiihlt  «erden. 


Personal-  und  Hochachulnachrichten. 

Der  Appell  Lord  Curzons,  de:*  Kanzlers  der 
üxforder  Universität,  zur  Subskription 
von  'läi)  000  Pfd.  Sterl.  zur  Erweitenmg  der  Uni- 
versität hat  bis  jetzt  kein  befriedigendes  Result  it 
geliefert;  es  wurden  nur  60000  Pfd.  Sterl.  gc 
lelchnet. 

Dr.  Georg  du  Bois  wurde  sum  Direktor 
der   Deutschen  Gold«   tmd  SilberscheideanstBlt 

vonu.  Rößler,  Frankfurt  a.  M.,  ernannt. 

Der  frühere  fkivatdoieut  für  wissenachaft- 
Bdbe  Photographie  an  der  Todh^schen  Hoohsdiule 
zu  Braunschweig,  Dr.  Hans  Harting,  ist  zum 
Kuserlichen  R^gieruugsrut  imd  bauptamtUchen 
MitgHede  de«  Kiüaerliohen  Ihtentamtee  in  B(>irlin 
emaiiMt  uot'di'ii. 

Dr.  K.  Uornemanu  habilitierte  sich  filr 
pbynkalische  Chemie  an  der  Technirohen  Hoch- 

9Cbuli'  A.u'licii. 

E.  Ehrenabergcr,  Mitglied  de»  Dirck- 
coriuma  der  Fmna  Wiedr.  Krupp  in  Bnen,  wurde 

von  der  Techniscliru  Hofhschule  in  Münchfii  auf 
Antrag  der  chemiachcn  Abteilung  die  Würde  eiue& 


Dokton  der  teehnisehen  WiaBenaebaften  (Doktor- 

ingenieur»)  chrcnhnUx^r  vtrlichen. 

Der  Vervin  der  Zuckerindustrie  in  Böhmen  hat 
•einen  langjährigen  Vorsitseenden,  G.  Bitter 
von  M  n  t  >  c  c  k  -  Fünfbunden,  sum  Ehranmit- 
glied  ernannt. 

Prof.  Dr.  .\.  W  e  r  n  e  r  -  Zürich  wurde  von  der 
Hntfinger  (Jesellachaft  (1(  t  Wissenschaften  zum 
küiitspoudiereiHlen  .Mitglied  ernannt. 

Kommerrienrat  Eugen  C  o  u  p  i  e  n  n  e  , 
Seiiiorrhi-f  (Iii  Firma  II.  Coupienin',  Mülheini- 
Kulir.  und  V'üKiuender  des  Zentrnlverlmndc»  der 
deutschen  Lederindiutrie,  Starb  am  16./8.  im 
Alter  von  (i4  Jahren. 

Christian  F.  Schwcickhart,  Be- 
gründer des  Vereins  der  Gaa-  Und  Wa«serfach- 
männer  in  Osterrreich- Ungarn  und  Herausgeber 
der  „Zeitsohrift  für  daa  Qm-  und  Waäis«rfacb",  starb 
am  7. /8b  in  HOlteldorf. 


Eing:elaufene  Bücher. 
(BwprMfaaug  bsIUUt  tieli  4le  Bedaktiott  ror.) 

.Mnspralls  llif-otvtiÄflic  praktischr-  n.  annlyt.  Chcniin 
in  Aiuveiidimt!  »wf  Künste  u.  (m-wci  Im-,  Kii/\  klc>- 
pädisches  Huiuilnu  li  d.  tcetm.  Clu-inie.  Wi-gonncn 
von  F.  Stohmann  und  B.  Kerl.  Mit  zahlreichen 
in  den  Text  gedr.  Abb.  4.  Aufl..  herausgeg.  von 
H.  Run  t  e.  Bd.  X.  12.  u.  13.  Lieferuag. 
Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1907. 
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Bucherbesprechungen. 

I>er  Rcwerbllehe  Rechisscbutz  In  Denlschlsnd.  Von 

B.  Tolksdorf.  Leipzig.  B.  G.  Teubner, 
1906.  164  Seiten.  geh.  Ml,—  geb.  M  1,2.5 
Die  vorliegende,  in  der  bekannten  Teubnerschen 
Sammlung:  ,..4u8  Natur  und  Geisteowelt"  erschie- 
nene Arbeit  entspricht  einem  fühlbaren  Bedürfnis 
der  Praxis.  Der  Verf.  gibt  in  sehr  übeniehtlichcr 
und  klarer  Form  eine  Daratelhuig  der  wichtigsten 
Lehren  de«. Patentrechts  und  des  patentamtlichen 
Verfahrens.  Hieran  schbeBen  sich  einige  weitere 
Kapitel,  in  denen  das  Reeht  der  Gebraudis*  und 
Geschmacksmuster,  sowie  tlas  ^^'a^enzeichen^ocht 
in  üiren  Haup^Hmkten  erEutert  werden.  Den 
SchhiO  bildet  eine  kunse  Donteilung  der  intematio» 
iialen  Vci  fi  äge  (Ic  h  ilciitaehen  Reiches  und  eine  Über- 
sicht über  das  Patontaowaltaigeeetz.  Die  Art  der 
Darstellung  kann  naeh  Form  und  Inhalt  volle  BiUi> 

gung  finden.  Det  Zweek,  ^lief^e  für  den  I.jiit  a 
schwierige  l^Iatcrie  übcnjichtlich  darzustellen,  wird 
sehr  gut  erreicht.  Das  Buch  kann  daher  jedem,  der 
sich  über  den  gowerbliolieu  RochtsM-huf z  unter- 
richten wUl,  ohne  die  groüeren  Kommentare  und 
Handbüoher  nachschlagen  ai  muaaen,  aehr  emp- 
fohlen Warden.  S.  K. 

Patentanmeldungen. 

KJutou:    Keichaanzeiger  vom  12,/8.  1907. 

10a.  K.  32  8M.  Kammer-  oder  IMorlenofMi,  be- 
sonders zur  Erzeiitriinu  vnii  Ca-^  und  Koka,  bei 
dem  da»<  llei/,(ia.s  lieilj  /i!--! i( itnt  imti  in  nför- 
mifeii  (rui  kliehrendciii  Hei/zii^en  verbrenUt. 
il.  Koppcra.  Ji^Hen.  Ruhr.    13./9,  1906. 
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rio.  B.  42  Ö46.  Vcrfftkien  zur  I>nr.st«llung  von 
C'Rmplier  aus  Lsobürneol  durch  Oxydation  mit 
PcffmaagKiiateii  in  saurer  LösuDg.  [B].  27./4. 
1906. 

12q.  F  '-2  5<>4.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
km\)  -  und  Azovprblniangpn  dor  Benzolreihe. 
[By].    24./U.  ütdti. 

22e.  B.  44  324.  Verfahren  zur  l)ni-st«  llui»s:  blaiUer 
bis  roter  Kttpi-nfarbstolfr.  [1^    II. /lO.  1906. 

W.  P.  16  334.  Verfahren  zur  üwcsteUniig  von 
LeoehtaUieii:  Zun  z.  P«t  138690.  Geka- 
Werke,  Offenbach  n.  U.,  Dr.  0.  Siebfi,  OffeQ- 
b«ch  ft.  M.  2Ö./7.  1904. 

60a.  N.  8737.  Formka-stcn  mit  uniklnppbaren 
äeiteowändeo,  beaondeis  for  die  KwuMeln- 
b««MliiBB.  S.  Neffgen,  OberwomL  8./11. 
1906. 

806.  Seh.  23fm8.  Vcrfalin  n.  di.-  UindekiAft  bafli- 
wher  Kalk'-iiirjitr.  Wh-  l'ortlttndscinent,  llorh- 
otenschtttcke  u.  dgl..  durch  Zusatz  gemalitener 
hochkiesolsäurchaltiger  Stoffe  und  nachfol- 
gender Härtong  der  Formlinge  mittels  ge- 
spannten Wasflwdiimpfes  zu  emöhen.  Dr.  W. 
BobttmadMr.  Oiuabruek.    2./6.  1905. 


Reichsanzeiger  vorn  I  '   H.  1907. 

12o.  K.  31  345.  Vorfahren  zur  Darstellnim  von 
CeHaloBecsteni  ans  OelluW  oder  ütr  mihe- 
atehenden  Umwandhutgspirodukten  durch  Ein- 
wirkung von  Sänreanhyoriden  in  (Jegenwart 
von  MineralHHuren.  Knoll  i,  Oo-,  Ludwigs- 
hafcn  a.  Rh.    12  2.  1906. 

12q.  F.  22tH)8.  V.  i  t  ilwi  ii  zur  Daxstelhmg  von  p- 
NltfiMhrjnaiiadiBietk>lillMr.  [Mj.  I4./7. 
1906. 

21g.  S.  21  564.  Vcrfahi-en  zur  Herstellung  von  Kon- 
dcDsatoren.  Siemens  &  HaLske,  A.-CJ.,  Berlin. 
4./».  i\m. 

226.  B.  44  526.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
gelben  Kttpenfarbt^loffen  der  .Anthraccni-eihe; 
Zu.s.  z.  Anm.  B.  43  279.   [B].   ö./ll.  1906. 

22c.  F.  22  198.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
Psrbs^loffs  III.  ( ialluL  vaiiin.  [Byl.  31.,  8.  1906. 

23a.  O.  0461).  (Vttattüflieidfr.  Dr.  F.  Otte,  Ham- 
burg.   30.,  11.  llKMi. 

28«.  B.  42  431.  Veriobrca  zum  Entfärben  von  mit 
gefärbten  Gerbstoffextiaktea  hergestelltem 
LmIit.  [B].    6.  3.  1906. 

38A.  S<'h.  26  .549.  Verfahren  zum  Imprägnieren 
und  \Va!<.«erdii  htinaelum  von  HülzerD:  Zusf.  z. 
Aom.  Sch.  21  880.  K.  bchuU^rt,  I^rlin,  u.  O. 
Waglcr,  Rixdorf.    12./n.  1906.  ' 

48c.  0.15  243.  Verfidirm  zur  Herstellung  von 
w'eißgetrübteni  Kiuail  und  M'eiügetr  übten 
<»läs^rn  unii  r-  \'iTwendung  \  iai  Tit iiiis.niie  als 
Triibungsiinitel.  C'hetnitichc  Fabrik  Güstrow 
Dr.  HillringliHus  ^S:  Dr.  Henmoiui,  Güstrow 
i.  M.   24./12.  1906. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Beutigung  von  Ahwünsern,  R.  de  B  ji  u  i  1  i  ii 
d  e  1  a  K  o  y  .  Pari».  B  e  1  g.  200  638.  ( Krt .  29.  (5. ) 

Herstellung  von  AcrtrlentelrarMarld.  |(:ri<  s 
heimBIcktron].   Belg.  200926.  (Ert.  29.  6.) 

Hers(<-Ilung  von  Alkalicyuiiiilcn.  C.  Crif- 
fits.    F  r  a  n  k  r.  377  672.    (Frl.  IS.  24.7.) 

WifdiMgew  intuing  von  Dämpfen  von  Alkohol 
und  ither  aus  der  Luft.  MUe.  A.  de  Chardon- 
n  e  t.  F  r  a  n  k  r.  377  673.  (Ert  18.-  24./7.) 


Herstollung  von  p- Amldo-p-exjrdiphraflaalB. 

Fra  nkr.  377868.   (Ert.  18.— 24./7.) 
Darstellung  von  .iinlnealkoholen.  J.  D.  Rie- 
del. BerUn.   Osterr.  A.  1182/1905.  (Einspr. 

1/10.) 

Il(>r>tel1iin<c  von  ArylfhloKl jkolorthoearboijl- 
afturf,  ihren  EsUtm  und  Siihrstaiupri »diikten.  Les  - 
Ber.    Engl.  Iti.'.Sil  1!M7.    ( N<T.»fi.-ntl.  15.  8. i 

Abscheidung  dw  Itcslamlteili'  lUr  ntmosphii- 
risekeD  Lall.  S  o  o  i  c  t  i-  r  A  i  r  L  i  n  u  i  d  e  (So<-'it-te 
anonyme  ponr  T^tude  et  Texploitatioa  de«  Procedw 
<;.  Claude,  Paris).  B  e  1  g. -200  735.  (Ert.  29./a.) 

Svnthetisches    BiluiUfO.    P.    B.  Loveau 
F  r  a  n  k  r.  Zusatz  7693/362  237.  (Ert.  18.    24.  T.) 

Neuerung  bei  der  Hentelluqg  von  Bar.  C  o  m  • 
pagnie  Franf  aiae  ponr  Tfixploita* 
tion  dee  Vtoridi*  Th  om  ps  on  -  H  on- 
8  ton.     Fra  nkr.  377  683.    fFrt.  18.-  24.7.) 

Duistellung  von  BorneoL  A.  H  e  »  a  e  ,  Wil- 
mersdorf b.  Berlin.  Oaterr.  A.  6620/1906.  (Einspr. 
I./IO.) 

Herstellung  von  künstlichem  Brenn  mstrrUI. 
O  r  a  v  s  o  n.    Engl.  16  977/1906.    ( VerdtfeaU. 

15./ 8.") 

Herstellung  von  tertiärem  Bnlylxylol  «der  ter- 
tiäixm  Butvltoluol.  [A].  Engl.  28  147  H>iWi. 
(Verüffentl."l5. '8.) 

Flüssigkeit  zum  Begeln  der  Gascntwickloog 
au6  fslelnmcarMd.  Dunn  t  Bcrriman. 
Engl.  17  176  fVn-öffeutl.  ir,.  "^.) 

Herstellung  von  C  itiu|ihpr  aus  Ihobonteol.  A.-Ci, 
B  a  .s  I  e  r  F  a  b  r  i  k  c  h  c  m  i  .s  c  h  e  r  P  r odu kte. 
Fr  an  kr.  377  026.  (Ert.  18.— 24./7.) 

HefirteUung  von  fieValaM.  Chemische 
Fabriken  vorm.  \V  e  i  1  e  r  -  t  e  r  Meer. 
Engl.  1 6  27 1  l  »06.    ( \'eröf fent  1.  1 5.  ,  8. ) 

Herst.  lIiniL'  i-flluloidähnlif her  I'n>d>ikte.  Die- 
selben.   Kraukr.  377  671.    (Krt.  18.— 24.  7. 

l '  I  >i  rziehen  TOn  »rahl  mit  Zink  und  anderen 
Metallen.  C o w  p e  r  •  C o  1  e s.  Engl.  18  910/im 
(Veröffcntl.  15./8.) 

Hei-x1<  Itimu:  von  l)ilni;eniittrln.  \.  E.  Vn.s- 
weux.    Kraukr.  377  703.    (Krt.  18.  24.7.! 

.Xggtoniorieren  von  feinkörnigem  HisciK-r/, 
.Manganerz,  Kieeabbränden  Gichtstaub  u.  d^L  F. 
Heberlein.  London,  ö s t e r r.  A.  2888/im 
(Ein-^pr.  1. 

Herstellung  eitn-s  als  Drut  kfarV*  verwt-ndlwivn 
Klsenox^dnlowds.  P.  F  i  r  e  m  a  n  .  Br  iddoi  k 
Hei-ihts"  (V.  bl.  A.)  Osterr.  A.  6629  l'.n>.>. 
(Einspr.  1.  10.) 

EiOritlitimz  zur  elrktrisebeo  Behandlung  von 
Luft  und anden  n  «asm.  .I.H.Bridge.  Prankr. 
377  877.    (Ert.  18.— 24.  7.1 

Klrktrbcher  Indiiktionsnlrn.  A.  H  i  o  r  t  Ii . 
Kristiani  i.  üs  (  e r  r.  A.  3'<73  19  Ui.  (Ein^  r.  !.  1"  ) 

Hektrlsctaer  Ofen.  S.  Z.  de  Ferranti. 
(Irifidloford  Bridge.  Belg.  200  758  und  200  739. 
(Km.  J'A.Hi.) 

i:ii>ktrit>rhe  m<lrrslanciiM)lrn.  C  r  n  e  1  i  u  s 
&  F  e  h  n.  E  n  g  1.  14  420,  1906.  (Veröffentl.  15.  \) 

Verfahren  zur  Regenerierung  de.<  Elcklroljlrn 
bei  der  Extraktion  von  Kupfer.  Bronze  und  Bnin/c- 
abfall.     1  hirot       Mago.    Engl.  6S02/19U:. 
!  (Verüffentl.  15.  8.) 

II.  MtolUnig  Fiiden  für  elektrische  (düli 

I  lamiR-n  mittels  schut  isi  litnelzbnr^'r  Metalle.  B  e  r  g- 
m  a  II  n  E  1  e  U  t  r  i  z  i  t  ;i  t  s  w  e  r  k  e  A.-G.,  BefÜB. 
Belg.  200  802.   (Ert.  20./6.) 

HenitHInnKTonHietaUfiiefl.  TheWes t ing- 
h  o  u  ^  e  M  e  t  a  l  F  i  1  a  m  e  n  t  La  m  p  C  <»  m  - 
p  a  n  V  .  Ltd..  Londen.  Belg.  2tHt  (k35.  (Ert.  29.  «i.j 

Erzeugung  von  echtem  Braun  in  di  r  Fiirh<Tci 
und  DruckoToi.  [BJ.  Österr.  .\.  4856/lW>.'>. 
(Einspr.  L/10.) 
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mit  Scljwffnlfarlttitollpil.  [By).  Engl. 
23  Of«  1900.    (Veröffentl.  15./ 8.) 

Darstellung  eines  orangefarbenen  MonoazO' 
(arhstcftea.  (A].  Osterr.  A.  7574/1906^  (fänspr. 

1.  10.) 

HerHt«llunx  neuer  Anlhrarcnfurbstoff«'.  [B], 
Frankr.  Zus.  7697/34»  531.    (Erl.  18.-  24.  7.) 

Herstellung  uäuroechtcr  »ulwtwntiver  Färb- 
ftoUe.  [3d].  Fraa kr.  Ziu.  7679/376  868.  (Eri. 

IS. -24.7.) 

Hir-t<IlnnL'  S'li>it(cn-  und  Regenbogen- 

(irbangm  uut  .Stotf-,  Ketten-  und  Pnpierbulinen. 
[H\  öilterr.  .\.  -ifi-S'lflOö.   (Einspr.  I./IO.) 

ntttaentAaker  mit  m^rfmcher  ZerstÄabung 
des  Ftotetoffes  durch  Dmoklnft  unter  Eimichaltung 
einer  Prall-  und  I^itfliiehe.  W.  G  r  ?i  f  f  .«c  Co.. 
U.  m.b.H..  Iturlin.  üsterr.  .\.  «iSiCj  m>.j. 
(Eiiwpr.  1.  l(t.) 

tirkictstAvier  mit  auswechselbarem  Farbbe- 
hilter  und  «usw^ehselbarer  Farbdiiae.  TKeaelbe. 
österr   A.  nsilli  l'iiv-,     '  f'in-^jtr.  1.  10.) 

('h»'mi*»'lit  j'  l'(Mi<'rli»sftii'r  OicHt'ÜH'.  Ü  »  t  e  r  r. 
A.  2584  I9( »(5.    (Kinspr.  I./IO.) 

nUcr  mit  WaaeerBtrahlivgler.  G.  Kinder- 
manii.    Frankr.  377  703.    (Ert  18.— 21./7.) 

rilier.  E.  S  i  moneton.  Frankr.377746. 
(Krt.  18.-24. '7.) 

Druckfiltcr  tnit  tnehrfaeher  FiUrnlion.  .1.  P. 
L  a  J  o  i  e.   F  r  a  n  k  r.  377  74«>.   (Järt.  18.— 34./7.) 

Automat  iHeher  regelbarpr  Znfnhiör  van  keim- 
lotender  Flüssigkeit  für  Dnirkfllter.  Derselbe. 
Fran  k  r.  377  741.    (Ert.  IH.    _M  T.j 

K' inigung  von  Flüsslykcilcn.  'f.  Maeher>ki 
und  £.Koperski.  Frankr.  377  7lKj.  (Ert. 
lft-24./7.) 

Einriehtung  i^iir  Reinigtuig  von  Flttsfiigkeilen. 

J.  T.  II  a  r  r  i  s  ,  .\Vu-  York.  IJ  e  I  ji.  20f)  70.->  ( Krt. 
29.  «.) 

Aii|i:irat  /.um  Kühlen  und  Rcinigeu  von  tiusen. 
M.  ver  Je  II  aatert.  Engl  17999/1906.  (Ver* 

öffi«ll.  lö.  S. ) 

Elektro<le  zur  Wrwomimig  in  der  Bobaudluug 
voniiasea  in  der  Kni.'1'n.iiitage.  Panli&g.  Engl. 
ISfimt'llXM».     (Veri>ffentl.  l.'»./«.) 

Einrichtung  zum  Uosehicken  \on  CäaHrriorten. 
Deaaauer  Verti  kal -  Ofen-G eHe  I  lach  a  f  t 
DL  b.  H.,  Rerlm.  B  e  I  g.  200  662  und  200  663.  (Ert. 
2<).  tv 

hupiu^riiiri  ung  von  ürnebeu.  K  r  a  e  m  e  r  & 
\  HR  Eisberg,  (f.  m.  bi  U. »  Köln.  Belg. 
mm.  (Ert.  2»./6.) 

Reritcllung  von  CMkkfrpera  für  olektriachea 
li'ht.  [Aneigeaelkpkaft].  Belg.  200  687.  (Ert. 
.n*.  fl.) 

^ietallfuden-fäliihlanipe  mit  ge.stützten  liufei^^en- 
lonnigM  Fäden.  l>r.  H.  K.  u  2  e  1 ,  Haden  b.  Wien. 
0  « t  B  r  r,  A.  870/1907.   ( Einapr.  I ./ 10. ) 

Darstellung  von  «(-llalogrniHovalerianyniarti- 
»••Hrn.  Knoll  &  Co.,  Ludwigshafen  a.  Rh. 
O.^terr.  A.  2f;:MJK>7.    (Einspr.  1.  K».) 

Maaae  zur  HernteUang  eine»  Eraatzes  für  Hals 
oderateto.  Laeufer.  R  n  g  I.  2442/1907.  (Ver- 
«fentl.  l.V/y.) 

Herstellung  von  wa.s,seri(eien,  vollkumuu'n  be- 
'Undigen  ll>ilrosnlliien.  Frankr.  Zu», 

:'VM3r>4  273.    (Krt.  18.-24./7.) 

Darftellung  von  Indoxyl  b/w.  dessen  Derivnten 
«od  Uoraoktgen.  Dr.  L.  L  i  I  i  e  n  f  e  I  d  ,  Wien. 
0«terr.  A.  213.V1!W^.   (Einspr.  1.  IM.) 

Herstellung   einer    iMillerniaK^e.      K  1  1' '  1 
f  a  b  r  i  k  -  A.-CJ.,  Berlin,  0  8 1  e  r  r.  A.  23UH/  lÜUtV 
(Biwpr.  I./IO.) 

Henttelhmg  einer  porösen  boUermaMf. 
8ckmidtg«o  &  König,  Dreadon.  0 a t o r r. 
K  3790/1904.   (Einapr.  l./lO.) 


Her-tt  llmii;  von  Kaliumperox)'ii  iulcr  i'incr  an 
ICaliumucitixyd  reioheo  Miachung.  G.  F.  J  a  u  b  c  r  t. 
P  r  a  n  k  r.  877  709.  (Ert.  18.— 24./7. ) 

Hrr^tclliitiK  von  Kulfiiniperox  vtl  orlrr  Mi^rhun- 
gen  des.'ieibcn.  .1  a  ti  b  e  r  l.  1»  g  I.  7b4L  1907. 
(Vetöffentl.  lö.  8.) 

Valkaoisierung  von  lUalMliskgegeMilindeii* 
A.  L.  Cu  d  e  y.  Frank  r.  377  892.  (Ert.  18.  bia 
24./7.) 

Herstellung  neuer  lirluetitpliadllchcr  Präparate. 
.1.  de  Ruiter«  Bundveng.  Belg. 200707.  (Ert. 
29./6.) 

Bedecken  von  MHaUgegenitindea  mit  einer 

MeUdlsehieht.  .A.  Sang,  AOegheay.  Belg. 
2(>l)84.>.    (Ert.  25).  0.) 

Kontinuierlifhe^  Verfahren  zum  Entfernen  von 
Üsyd  aua  HetailjilaUen,  Üralitatreifen,  sowie  Trock- 
nen und  Qalvanmieren.  C<iwper-Coles.Engl. 
17  672  lOmV    (Wröffentl.  irK/8.) 

Reinigc-n  und  \\'a.<tcheD  von  Xitrocrilulaa«.  L. 
van  S  e  h  o  o  d  e  1 ,  Louvain.  Belg.  200  893. 
(Ert.  29./6.) 

Wen  cum  Sehmeliern.  A.  Koch.  Hannover. 
B  e  1  p.  2(«>  Säo.    (Krt.  29.  U) 

Apparat  zur  Behandlung  von  Pfiroleuui  durch 
Jonitation.  D.  .Martini,  London.  Belg. 
200  770.   (Ert.  i«Ö,/0.) 

Hentelhing  von  milndung^euerfrmem  Filvcr. 
r.  riaeasen.  BerUn.  Belg.  200605.  (Ert. 
2*).,/6.) 

Darstellung  reiner  9alpeter<iäure  in  handels- 
fähiger Konzentration  aus  nitroaen  Gasen.  S  a  1  • 
peteraänroindttatrie-Gesellaekaft 
(1.  m.  b.  H  .  ( lel^enkirchen.  0  s  t  e  r  r.  A.  2000/1900. 
(Eia^pr.  I.  H>.) 

Anwendung  von  (irnphit  zur  Entfernung  und 
Umbildung  gefärbter  oder  aalxhaltiger  Lteaagee. 
L.  H.  DejuHt.  Frnnkr.  377  71G.  (Ert.  18. 
bis  24  .  7  .) 

Extraktion  von  Si'|)\m  (iI.  E.  (1  ü  n  t  Ii  e  r  vV 
R.Franke.  Frankr.  .377  824.  (Ert.  18.- 24.  7.) 

Extraktion  von  SckweleU  R  o  h  I  e  d  e  r.  Engl. 
23  967/1906.   (VeröflCTitl.  iü./».) 

Fxtraktion  \on  SchweffI  aus  Gestein  oder  an- 
derem .Material.  ( !  ii  n  t  h  i-  r  &  F  r  n  n  k  e.  E  n  c  L 
11  187  nn »7.    (Veröffentl.  1.'».  8.) 

Herstellung  künstlicher  H^kle.  B  o  u  1 1  i  e  r. 
Engl.  Ifl  ßP2/I907.    (Vet^iffentl.  l."».,'».) 

Iii  t-ii  Illing'  gebleiehter  Seile.  Vereinigte 
Che  mi.se  he  Werke,  .\.-G.  Frankr. 
377  720.   (Ert.  18.— a*./7.) 

Am  isejjti^rhe  Seife.    Sa  Vary.    EngL  1771, 

11)07.    (Veröffentl.  !.'>.  S.) 

Verf.ilin  11  /'UM  Formi-n  von  Seife.  K  lingor. 
Engl.  21  r)8 1/1 '.»!>*).    (Veröffentl.  I."..  8.) 

Trockene  Seife  mit  .Mkaliauperox yd.  S  o  e  i  (•  1 6 
Franca  ise  ..La  C  r  o  ro  o  u  1  i  n  e".  Engl. 
2Ö1JI  l'.n.>7.    (Veröffentl.  15. /8.) 

Herstellung  von  Kisliolu  r  Stärke.  T  Ii  o  m  p  - 
8  o  u  Ä  -M  o  r  r  i  c  e.  Eng  1.  21  1)73  l'J(Hl.  {Ver- 
öffentl. l.^H.) 

Verarbeitung  alirkelmlllfer  Rohstoffe.  A.-G. 
Amylo,  Antwerpen.  Ontorr.  A.  IOR.T'1904. 
(Einspr.  1.  Hl.) 

\'f)rriebtung  ztir  ErzeuKUiiti  von  (•uU«<lalil  im 
Martinofen  unter  Zuhilfcuuhme  des  elektrischen 
8trumes.  Dr.  \V.  Conrad.  Wien.  0  a  t «  r  r.  A. 
(Ein«pr.  I./IO.) 

Ml  I -(1  IhniL  ( U'L'L'nstiitjdcn.  wie  klin>-tlii  Ifii 
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BetlrksverelB  Bdtf««. 

Monat»  Versammlung  im  Juni. 

Dis'  Versammlung  wurde  um  0'/,  Llir  vom 
VorBiizeiidtn  mit  der  üblichen  Begrüßung  der  An- 
wesenden eröffnet.  Die  geringe  Beteiligung  ließ  »ich 
diesmal  wohl  liuifh  den  Beginn  der  T'rlaubn'i.sen 
erklären.  Leider  ist  aber  im  allgemeinen  eme  Ab- 
nahme dea  InteKflsee  am  Vereinaleben  cu  koneta^ 
tiefen. 

Dr.  Z  n  n  n  e  r  gab  in  seinem  „Bericht  über  die 
Hauptveraammlung  in  Danzig"  die  nötigen  ESrgin- 
riincfn  711  den  in  der  Vereinszeitsehrift  iK-reits  er- 
st Imnenea  Mitteilungen,  insbewmdere  ül)er  die  Vor- 
st,uiiisratÄBitning.  Er  griff  einzelne  Punkte  hevailB, 
für  die  er  Ihm  den  Mitgliedern  größeres  Intereswc 
annehmen  konnte,  wie  z.  B.  di«'  Einfühnmg  von 
Referenten  der  Bezirks  vereine  für  die  Zeitschrift. 
Tätigkeit  der  Stelltin crinii thmg  und  die  Inan- 
spruchnahme des  jiuii.tii.chia  l^eirat«. 

Die  für  ans  wichtigste  .Angelegenheit,  die  Sta- 
tu tenändfnint',  l)ehandelte  Dr.  Z  a  n  n  e  r  pur^führ- 
lieher.  Er  berichtete,  daß  der  Referent  des  Haupt- 
vorstnndes,  Dir.  Dr.  Krey.  wohl  alle  von  den 
Bezirks\  ercin.  n  gegebenen  .\nrpgimgen  vorge- 
bracht iiniK'.  Leider  ist  nur  wenig  vom  Vorstande 
beräcksichtigt  worden.  Erfreulicherw(>ifie  ist  unser 
Antrag,  die  in  §  7  vorgesehonr  Er!i<ihung  di<«  Bei- 
trage8  für  die  im  Auslande  leijenden  .Mitglieder  fal- 
len au  lawen,  angenommen  worden,  was  wir  der 
I'nterstnt-.'imp  drr  lip/irksverrinf  .\a(>hi^n,  Berlin, 
Frankfurt,  Hamburg  und  <k^r  Bcfiirwortung  des 
Direktors  Dr.  K  r  e  y  ku  veidanken  bähen.  Somit 
ist  di>  iTToür  ("irf.ilir,  rlif  uQscnn  fiesciriwvereine 
drohte,  glucklieh  tH*>uMtigt. 

Die  Einfühnmg  der  Karhgroppen  gab  zu  einer 
leblnttf-n  .Vn^-^jiriulio  .\nl;ili. 

Für  die  anderen  .Angelegenheiten,  die  auf  der 
Nauptvmammlung  zur  Spnidie  gekommen  sind. 


war  früher  im  Bedrksverein  weniger  Intereeae  be> 

kiiinli't  worden,  sir  wurden  deshalb  vom  Vor- 
8itzend<>n  nur  kurz  berührt. 

Als  Dr.  Z  a  n  n  e  r  Kinen  durdi  manche  Fhigen 

und  Dcliattcn  unti  i  Jirn<  lu  rii-n  liivricht  Iirendct  hatte, 
sprach  Dr.  W  e  r  m  u  n  d  im  Namen  des  BeztrlcH- 
vereinB  ihm.  unMrm  allxeit  eifrigen  Voraitxenden. 
in  «nrnii-n  \\'ottiTi  für  dii'  ^^'r^ll^lIl^  unscnT  Tntcr- 
m»-^n  uud  füi'  den  Erfolg,  g  7  betreffend,  den  Donk 
aus.  Die  Anwesenden  erhoben  sieh  zum  Zeiehen 
der  .Anerkennung  von  den  Sitzen. 

JHierauf  maehte  Dr.  Z  a  n  n  e  r  noch  einige  in- 
timere Mitteilungen  über  dk>  Hauptvemammiung 
und  das  lieben  in  Danzig  und  brachte  uns  CirüUe 
von  den  >Utgliedem  Franke  und  ä  t  i  c  h ,  die 
er  in  Berlin  getroffen  hatte. 

Punkt  3  der  Tagesordnung  :  „Aurfall  der  Ver- 
sammlungen im  .luli  und  August",  war  s<-hun  seit 
längerer  ZtMt  angeregt  wortlen.  D  r  o  s  t  e  n  war  der 
Mitt«"ilungen  wegen  dagegen.  Dn  Dr.  Zanner 
für  die  .August -Nummer  einen  Bericht  des  Herrn 
Dr.  N  e  u  m  a  n  n  über  seinen  Aufenthalt  in  Mexiko 
und  für  die  September- Nummer  .Mitteilungen  un- 
Herea  Schriftführers  iil»er  eine  Studienreise  in  den 
A'ereinigten  Staaten  in  Aussieht  stellte,  kamen 
diese  Bedenken  in  Wegfall,  und  die  Versammlung 
beschloß  den  Ausfall  der  ordentlichen  Veraunmlan- 
gen  im  -Juli  und  August. 

Eis  «lude  aneh  angere^ift.  anl&ßlich  des  Erfolges, 
den  wir  zum  Nutron  nlltT  im  .Anlsmid-  Ii-Uendca 
Kollegen  errungen  habLU,  l'ropaR.mdii,  lur  dt  a  Ver- 
ein deuteieher  Chemiker  zu  machen  und  zu  versuchen, 
die  im  \ii-;l<in<li'  I"  fiiKÜiclion  Mit^'Ueder  des  Haupt- 
vereins  uilmu»  Jk  zu  kt.vi  rein  zuzutuhren. 

Vor  Schluß  des  offiziellen  Teiles  ergriff  Dr. 
Z  !i  n  n  (■  r  diis  Wort,  um  Her-  ri  D  r  1  <■  j  .  il  r  in 
kurzer  Zell  Belgien  zu  verlassen  gedenkt,  lierzlit  liü 
Worte  des  Ahsdiiedes  m  widmen.       JDr.  €lreB> 
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Hauptversaiuiuluiig  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

in  Oanzig  am  23.-25.  Mai  1907. 


2.  Festsitzung 

JDoonerstag,  den  23.  Mtä.  19U7,  vormittagn 
9  Uhr,  in  der  Anla  der  TeehtÜMiben  Hoohsclinlr. 

Der  Von.,  Prof.  Dr.  Duieberg.  eröffnete 

die  Sif/un^f  mit  frilci-ndn-  .\n>)jrarlir  : 

„Uuchansehniicbe  Frst Versammlung !  Werte 
CÜste,  liebe  Fknonde  und  Kollegen!  Willkom- 
men an  dem  f*wt  t^iusendjähri^en  deutschen 
üreozwall  dt»  Oitteiu  mit  tieiueu  alterttgraueu  Tür- 
men in  noiftfiseber  Ootik,  »m  weetpreuBisohen  Oet- 
(iees<tranHr.  im  AiiKflußdeltn  de»  Weichselntromes ! 
Drei  S»tädte  des  ehomaligen  beriUunteo  Hanau- 
bnndcit,  Bremen,  NQr nberg nnd  Dan • 
7.  i  jr .  balK-n  wir  niidifMiiinKJcr  für  die  fest- 
Ucb&  Tagung  unserer  Hauptvcraamiulungeu  aus- 
eilcoren.  Jedesmal  daaselbe  Geeamtbild,  und  doch 
wie  vpfsrhitsden  in  den  EiuzelheitTi  VW  7wei 
tlahnii  AAhen  wir,  vom  magiM.'hen  Mondlicht  be- 
leuchtet, da»  ütiiiirnutiL;svolle  Bild  des  MarktplutzeH 
zu  Bremen  mit  dem  <  iirw indi-^in.  n  Rathaus^* 
vor  uns.  In  die  Zeiten  von  Albivoht  Dürer  und 
Huw  Sacha  fühlten  wir  un»  zurückveieetot,  als  wir 
im  vorigen  Jahre  in  Nürnbergs  Mauern,  am  FuUe 
der  alten  Hulunzollernburg  weilten,  und  kunstvolle 
Bauten  jener  glanzvollen  Blütezeit  deutNcheri  Biir- 
gprtiims  uns  beherbergten,  l'nd  diesmal  wandeln 
im  schönen  Wonnemonat  Mai  in  einer  ähnlichen 
;vltcn,  mit  einem  grünen  Kranz  von  Festungswälten 
und  tiefen  Wati^ergräben  umgebenen  Han.saataüt, 
mit  hochragenden  Oiebelhäuseru  in  prüebügem 
Benai— neeetil»  auOen  nnd  innen  geschmilokt  mit 

Ch.  i«ll7. 


zahlreiolien   luwtbarcn   KiuMtwerkon  berühmter 
deotoeher  und  hdländisoher  Heleter. 

Dil  Verein  deutsdii-t  C'licmikrr  i^t  ^nii 
dem  Rufu  der  liieaigca  Kollern  gefolgt,  um  zum 
ersten  Male  im  fernsten  Osten  eeinea  Vereine- 
K'  bietes,  wo  noch  immer  heut,  wie  in  den  Tagi>n  der 
Hochmeiat«3r  des  deutaolien  Ordena,  daa  Deutsch- 
tum  im  KampÜD  gegen  dae  Polentam  liegte  «eine 
Haupt versammhmu  al)/\ili,ilt<.'ii. 

Nicht  chemische  Industrie,  in  der  Art, 
wie  sie  sieb  ini  Westen  Deutoehlands  cur  ifeltbe- 
herniehenden  Stellunj;  <  mporgesrh  wins»en  liat,  fin- 
den wir  hier.  Es  Lsi  vielmehr,  entsprechend  der 
Stellni^  Danzigtt  in  früheren  Jahrhunderten,  als 
Kornkamini'i  It  iliins.  dif  1  n  n  d  w  i  r  t  s  c  h  n  f  t  - 
liehe  (.■  h  V  m  1 1> ,  die  t '  h  e  m  i  o  der  Boden- 
kultur für  die  Zwecke  der  rationeUen  Getreide-, 
Kartoffel-  und  ZuekerrübenL'eivinniini:,  die  Che- 
mie der  Kohlehydrate  behuis  1  larstel- 
luug  von  Stärke,  Dextrin,  Zucker  und  Spritue, 
welche  sich  hi>i-  entwickelt  hat. 

Als  Zentrulpüiikt  alk  r  wis«ensch«flliciK-ii  und 
technischen  Bestivbungen  dieser  Art  im  Osten  ist 
Dan/.ig  vor  ciiiiui  n  Jahren  durch  die  Errichtung 
einer  großatligui  und  alle  technischen  Cebiete  um- 
fassenden Hoch.'^chule  mit  mustergültigen  Insti- 
tuten und  I.Äboratorien  geehrt  worden.  -N'elx  n  dem 
treffli<'hen  Ruf  Danzigs  ist  es  sicherlich  diese  .Uma 
mater  gewesen,  welche  nicht  zun»  wenigsten  mit 
da/.u  beigetragen  hat,  eine  so  groUe  Zahl  unserer 
Mitglieder  hierher,  in  die  von  der  Heerstruliu  ab- 

geteseDO  Handels-  und  Siarinestadt  hcran7.ttgel^.e-        /-^  r 
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Hu  trollte  sieb  möglichHt  zahlreich  an  der  von 
tnuerem  Veivin  dar  jungen  üanziger  Hoehiohule 
entgt-genzufiringendeti  Sympatbiekiindgpbiiiig  be- 

HendkAum  Dank  aUen,  der  Verwaltnng 

diesii  S  t  a  fl  t  .  den  Vertretern  dir 
Teohniucbcn  UochMohule,  dem  Ebrea- 
nnd  '  geschSf tsf ührenden  Ortaaus- 
schuB,  dir  uns  na<  h  hii  i  geladen  oder  sich  um 
die  Vorbereitung  dieser  fosUieheo  Woche  um  um 
und  unaeren  Venin  verdient  gemacht  haben. 

Liebe  Kollegen!  Niilit  fri-nid  in  Thier  Mitte, 
mmdem  seit  einem  Dezcnniom  als  VorBtandsmit- 
glied  den  meiBten  too  Ihnen 'bekannt  und  mit 

vii-lm  Iirfn.nindft.  fret*-  ich  IkmiIc  z  um  erst  e  n 
Male,  nachdem  8ie  mich  in  Nürnberg  durch  Cber- 
tragong  de»  VeielaavonitBea  geehrt»  ab  T  o  r  a  i  t  - 
I-  n  d  (•  r  vor  Sie  hin.  Meines  Vorgängers  in  diesem 
schönen  Ehrenamte,  unsere«  verehrten  Freundes 
und  Kollegen.  Medizinalrat  Dr.  E.  A.  M  e  r  o  k  zu 
Darmstadt.  halH'n  wir  schon  im  \oiigpti  Jahre  ge- 
dacht und  ihtu  htTiliclieii  Dunk  für  seine  erfolg- 
reiche und  mühevolle  »cchsjHhrige  Tätigkeit  aus- 
gesprochen.   Bei  dieser  (?f  Icyi  nltrit  hab^  ich  auch 
auf  die  neuen  Vercinsaufgabtu  hinge  wiesen,  die, 
den  Strömungen  der  2Seit  entsprechend,  der  Lösung 
harren.    T).i\i  di  slialli  und  gerade  jetzt  die  Leitung 
eines  tnjU'h  Proli  n  X'ereins  mit  3»/,  Tausend  .Mit- 
gliedern und  Iii  Hi  /irk-jvcninen  nicht  leicht  sein 
würde,  hatte  ich  gedacht.    Aber  weit  schwieriger, 
mühevoller  und  arlieitareicher,  als  icl>  damala  ge- 
rn« int,  sind  die  ersten  Monde  meiner  Autstitig- 
keit  verlaufen.    Pank  der  Unterstützung  meiner 
verehrten  Kolleg<.>n  im  Vorstande  und  zahlreicher 
Mitf^ieder  d<s  Wnius  haben  vdr  versucht, 
den  neuen  .Aufgaben,  welche  neue  Zeiten  an  uns 
stellen,  gerecht  zu  irerden.   DaB  unser  Tun  and 
.Mühen  nicht  vergebens  gewesen  ist.  haben  Ihnen 
die  Mitteilungen  in  unserer  Voreinszeitsehrift,  der 
..Zeitschrift  für  angewandte  Chemie",  gezeigt. 
Wollen  wir  aber  weiter  Erfolge  erzielen,  so  müssen 
alle  ohemischen  Kröfte  mobil  gemacht  werden,  und 
wir  mOmen  lest  und  treu  zuaammenstehen  und  zu- 
sammenhalten. 

Diesmal  gilt  es  bvsonders,  harte  und  schwere 
Arbeit  zu  leisten.  CKe  lange  Reih«  und  der  inhalta- 
volle  Text  der  Tagesordnung  unserer  heute  \acli- 
mittag  stattfindenden  geschäftlichen  Sitzung  zeigt 
Dinen  dies.  So  umfangreich  und  inhaltasehwer  ist 
unser  Progrunmi  vit  dem  ICOjfihrigen  H<  s(t!u  ti 
unseres  Vereins  noch  nicht  gewesen.  Wir  müsaen 
daher  auf  tatkräftige  UntentGtzung  von  allen  Seiten 
nchm  ii.  und  ich  hin  ülicr/rUL't.  verehrte  Kollegen, 
daü  wir  keine  Fehlbitte  tun,  wenn  wir  Sie  ersuchen, 
uns  nicht  im  Stich  zu  Innen. 

So  hci(i>  ich  Sir  denn  alle,  die  Sie  als  Gäste, 
Freunde  und  .Mitglieder  des  V  ereins  von  Nah  und 
Fem,  aus  SQd  und  West  nach  Danzig  gekommen 
sind,  um  mitzuM irkfn  ?>n  der  !..Wiini;  dt  r  Aufgnl>en, 
welche  wir  un.s  gestellt,  im  .Namen  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  herzlich  willkommen. 

C'wnr  hcstinrlen'  Freude  iMTfitet  es  uns,  daß 
wir  aucli  heute  das  Vergnuu'cn  !i  dx-n,  wenigstens 
eines  unserer  Ehrenmitglied i  r  in  unserer  Mitte  zu 
sehen.  War  cf  im  vorigen  Jahre  in  Niiml)erg  un.ser 
ältestes  Elirenmiigliud  und  der  erste  Inhaber  unwr- 
rer  Uebigdenkmfinzet  der  Altmcieter  der  deutaeben 


Chemie,  Adolfvonfiaeyerzu  München,  der 
uns  auf  der  Hauptversammlung  mit  seiner  Gegen 
wart  l)eehrte  und  jenen  wundervollen,  allen  Zu 
hörcTQ  unvergeßUobon  Festvortrag:  „Über  Anilia- 
&rben",  gehalten  hat^  so  ist  es  dieemal  «can  be- 

riihinteshT  SclriUfr,  unsx'r  lioi-hven-hrtes  Khrt-ntüit. 
ghed  Emil  Fischer,  der  Meister  der  Syathew. 
der  Künstler  auf  dem  ohenrisohen  Egperimental- 

gebiet,  den  wir  die  Ehn«  und  das  Ver^iiiii^jen  halien. 
bei  uns  zu  sehen.  Nach  beispiellosen  Erfolgen  auf 
dem  Gebiete  der  Hydrasin-,  der  HaramuTe*  und 
der  Zuckerchemie,  hat  er  es  zuerst  gewa^'t.  in  dir- 
dunkelsten  Teile  unserer  wissem^chaftlichen  Weit 
einzudringen,  am  dem  Rftteehi  des  Lebens  dtneh  da» 
Stiiditim  der  Eiweißchemif  näher  zu  koninif  iK  Gau? 
bes^uiiders  warm  und  herzlich  b^rüUe  ich  daiu-r 
Herrn  Geheinifat  Ftaf.  Dr.  EmilFisoheraoa 
Berlin. 

Neb«'n  den  Lebenden  wollen  wir  alx^r  nicbi 
diejenigen  vergcesen,  die  im  vorigen  Jahre  noch 
unserem  Kreis«'  anpelKirten.  heute  aber  nicht  nn-hr 
unter  uns  weili  u.  l^  idci  hat  im  abgelautene-n  Jahre 
der  Tod,  wie  selten  zuvor,  reiche  Ernte  auf  den 
Felde  der  t'hemie  gehalten.  Nrl« n  di  n  }ifr\-iir 
ragendstcn  auslündischen  Forschern,  vcm  denen  iücr 
nur  B  e  i  1  s  t  e  i  n  ,  M  e  B  d  e  !  e  j  e  f  f  und  M  e  n  - 
schutkin,  Moissnn  und  B  e  r  t  h  e  l  o  t  ge 
nannt  werden  sollen,  hat  auch  der  unerbittUchi^ 
Sensenmann  zahln-iehe  und  bedeutende  Mitgliedtr 
unseres  Vereins  hinweggerafft.  Wir  gedenken  mit 
Wehmut  des  genialen  Chemikers  und  Techniker- 
Rudolf  Knietsch,  des  Direktors  der  liadi- 
sohen  Anilin-  und  Sodafahrtk  zu  i.udwigshafeo  a. 
Rhein,  dem  wir  vor  drei  Jahren  auf  der  Haupt- 
versammhun;  /u  Mannheim  unsen«  IJcbigdenk- 
münze  überreichen  konnten,  und  der  im  besten 
Bfannes-  tmd  Sehoffensalter,  mitten  an»  dem 
groüen  i*roblem,  der  Darstellung  von  Nitrit  und 
Salpeter  aus  dem  Stickstoff  der  Luft  nach  einem 
bahnbrechenden  neuen  Verfahren,  kuir  vor  der 
tcchnisefii  ii  Ivi'isuni;  (^dlin^chie<l. 

Wir  vermissen  auch  uiuteren  lieben,  guten 
F^nd  mit  dem  goMigen  Herzen  und  dem  spm- 
delmlen  Witz  utid  Huniiir.  W  i  1  Ii  e  1  in  K<-- 
nigs  zu  München.  Diitser  unermüdliche  Für 
scher  auf  demAlkabkigebiet  wurde,  nachdem  er  eein 
L'hensrterk.  die  Ermittlung  der  Konsiilutii m  und 
Synthese  des  Chinins,  fast  vollendet,  im  gleichen 
Alter  wie  Knietsch  pifitxlich  von  uns  gemfien. 

Auch  der  uns  atlen  von  den  fliuipf versamm- 
liuigen  und  \'orHtandsrats«itzungen  sehr  w*obl  be- 
kannte, UebenawOrdige  KoU^,  Dr.  Hase  aoa 
Hannover,  sowie  zahlreiche  andere  Verehrte  Ver- 
einsgenossen sind  idcht  mehr. 

Wir  wollen  dieser  Ventorbenen  gedenken,  in- 
dem wii-  uri-«  v(in  unsiTcn  Sitzen  r-rlirWn.  fOesrhiebt.) 

l  nd  nun  lassen  Sie  uns  uu^^-re  (•rüUc  unseren 
Gästen  darbringen,  die  in  so  großer  Zahl  zu  onarrer 
Hauptversammlung  gekommen  >iind. 

Verehrte  Vereinsgeiiussen  !  Wii  haben  die  hobt? 
Ehre  «md  Freude,  am  heutifien  Festtage  in  unaenr 
Mitte  zu  s<'hen  :  (Es  folgt  eine  Aufzählung  der  an- 
wes«-ndon  Vertreter  der  Reichs-  und  St<w»t»*regie- 
rung  usw.;  vgl.  Hoft  22.) 

Ich  erteile  nunmehr  das  Wort  Herrn  Ober- 
]näsident  von  J  a  g  o  w." 
Obecprisident     von  Ja 
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»vrphHo  Damen  und  Hirrci)!  Wi-nii  der  un- 
vtr^eiiliche  Ötaatjäuiinister  von  Goßlcr  mit 
!«eineni  ebenso  vielseitigen  wie  tiefen  WiiMen 
und  Knnnen  auf  allen  OolileUii  heut«'  noch 
tia  überpräjudent  der  Provinz  WestpreuÜen  unter 
dm  Lebenden  weilte,  so  würde  die  BegrüOmig  des 
Vertreter»  (Irr  preußischen  Staatsregierung  neben 
der  bikkrreicbeu  Schilderung,  wie  sie  die  Eingangs- 
worte der  eben  gehörten  Rede  Ihre«  Herrn  Vorsit- 
ifndm  rnthielten,  sicherlich  eine  Fülle  von  An- 
rei^rndtm  und  Beiehrendem  auch  auf  Ihrem  ^>pe■ 
dalgebiete,  der  Chemie,  enthalten.  Ich  gestehe  es 
offen :  Ich  habe  die  Absicht  und  die  Hoffnung, 
dorcb  Teilnahme  an  Ihren  Beratungen  und  Vor- 
tfigeo,  soweit  ca  mir  meine  ja  leider  vielbesetzte 
Zeit  gestattet,  von  Thnrn  zu  Iprnfn;  nlx^r  ich  ver- 
zieht«, vielleicht  mehr  der  Not  gehorchend  als  dem 
eignien  Triebe,  danof,  Ihuen  nJt  Ihrar  eo  «ebwie- 
rigeo.  so  komplizierten  und  so  fortgeschrittenen 
Wiaeenschaft  etwas  Neues  und  Anregendes  meiner- 
iciU  xa  bieten.  Um  so  herzlicher  soU  aber  Ibnen  aus 
VoUem,  frtnitligcn  unid  dankbarem  Herzen  hier 
mein  Willkcmi mengruß  entgegenklingen,  den  ich 
Ihnen  als  Veitreter  der  KöoigL  Staatsregiening 
und  niEl*>irh  namcnF'  der  Pmvinz  WcBtpreaOeD  A1I8- 
Kiisprechen  die  Ehre  habt*.  (Bravo!). 

Ich  begrüße  Sie  mit  Freude  und  Dank  ab  einen 
Wrein.  der,  wie  er  dnrrh  die  Znh!  «rincr  Mitglit'dfr 
»n  besoudtrii  liervorragender  Stelle  steht,  auch  in 
«  inen  Reihen  eine  Fülle  von  Koryphäen  der  Wimen- 
schaff  untl  der  Praxis  rntliiUt.  dir  in  daticrndem 
VorwiirtBHirelien  auf  wissenschaftlichem  wie  prak- 
tiMcbem  Gebiete  ttahnbroebuid  gewirkt  haben  nnd 
bahnbrechend  weiter  wirken  werden  zur  EIhre  der 
dcutächeo  Wissenscluift,  zum  Vorteil  der  deut- 
ebemiacben  Industrie  und  zum  Seifen  für 

g^SBintes  dentsrhes  V:iteilind.  Ich  hc- 
grSBe  Sie  als  Vertreter  eines  Faches,  in  dem  sich, 
wie  vielleicht  bei  keinem  anderen,  Wüneneebaft  und 
Praxis  die  Hand  reichen,  indem  jeder  Fortschritt, 
den  die  Wissenschaft  erringt  und  eroljert,  in  kurzer 
Zeit  in  die  Tkt  um^ieeetiEt  wird,  erfolgrrieb  ver- 
wertet von  drnjenipen  Herren  unter  Ibnen.  die 
7w«r  der  Wissenschaft  entstammen,  aber  der  l*raxi8 
•ich  gewidmet  haben. 

Wenn  Ziffern  einen  Bewein  erbringen,  und 
wenn  die  Behauptung  ja  wohl  unzweifelhaft  richtig 
ist,  daS  das  nationol^onomieebe  Woblwgeben 
eines  Staates  von  dem  Verhältnis  der  Einfuhr  zu 
der  Ausfuhr  abhangig  ist,  so  kann  die  deutsche 
Omnie  «tgem :  Wir  können  uns  anf  ZaUen  etfltaten, 
und  wenn  anf  nllen  (Jebieten  des  wirtschaftlichen 
L«ben«  ein  derartige«  Prävalieren  der  deuteeben 
Aarinbr  über  die  Einfubr  m  veneicbnen  wäre, 
dann  wäre  Deutschland  ein  Staat,  der  national 
ökonoiui^h  auf  keinem  Gebiete  von  einem 
anderen  Staat«  auch  nor  aanthemd  ertelobt  wer- 
den könnte.  In  nllen  Staaten  ist,  wenn  auch  viel- 
kücht  nicht  neidlo«,  aber  doch  einmütig,  üteta  an- 
«■kannt  worden,  da0  bei  allen  Ekrungenacbaften  der 

Wiasen'rhaft  auf  dem  Ophiptc  der  fhemie  deutsche 
FcKscher  und  deutsche  Erfinder  mit  in  den  ersten 
Ksibea  festenden  baben,  und  lieber  niebt  neidk», 
iber  trnt7dem  anbcj^trritbar  wird  in  nllen  anderen 
Staaten  anerkannt,  daü  die  praktische  Verwertung 
der  Qieniie  bi  Deataobbuid  einen  eo  hohen  Stend- 
pnokt  cneioht  bat^  daß  kein  anderer  Staat  mit 


seiner  chemischen  Industrie  sich  auch  mir  an- 
nähernd der  deutschen  an  die  Seite  jlu  Htcllen 
wagen  kann. 

M.  H. !  Ich  begrüße  Sie  aber  ganz  im  beson- 
deren, weil  Sie  so  zahkt  ieb  aus  allen  Teilen  unseres 
deutschen  Vaterlandes  hier  bei  uns  in  den  ObU- 
marken  erschienen  sind.  leh  boffe,  Sie  werden  es 
in  diesen  Tagen  schon  empfunden  hal)en.  und  ich 
hoffe,  Sie  werden  ee  noch  mehr  empfinden,  was  ich 
neulich  Ihrem  verehrten  Herrn  Vorsitzenden  schon 
aussprechen  konnte  :  Sie  können  davon  überzeugt 
sein,  daU  wohl  nirgends  in  nnflercra  deutschen 
VateiUinde  man  sich  so  fretit,  wenn  berufene  Ver- 
treter der  Wissenschaft  und  der  l'rasis  sich  ein- 
finden zu  gcmein-samen  Beratungen,  »ie  das  hier 
bei  utis  im  Osten  der  Fall  ist.  W  ir  gestehen  es  offen 
ein  :  Wir  bedürfen  hier  mehr  als  anderwärts  des 
Rates  und  der  Bülfe,  der  Unterstützung  auf  allen 
Gebieten,  aber  vor  allem  bediiT-'  r^  \dr  immer  aufs 
neue  —  und  wir  erfrischen  unb  dtuua  — ,  daß  unsere 
deutschen  Brüder  aus  den  fernen,  flohöneren  und 
wohlhabenderen  Gauen  zu  uns  kommen  und  es  ' 
nicht  verschmähen,  auch  einmal  an  die  Grenzen 
des  Reiches  zu  geben. 

Und  einen  panz  besonderen  Dank  möchte  ich 
nun  auch  auch  den  Damt^a  widmen,  die  mit  ihren 
Männern  und  Vätern  hier  erschienen  sind,  und  einen 
Dank  denjenigen  Herren,  die,  wie  wiederum  Ihr 
verehrter  Herr  V^orsitzender.  ihre  Domen  mitge- 
bracht haben.  Wir  haben  den  Wunsch,  da0  die 
Erinnerung  an  Tln  e  Tagung  in  Danzic;  eine  dauomdc 
und  eine  freundliche  sein  möge,  l'nd  wenn  wir  viel- 
leicht nicht  ohne  Za^n  daran  denken»  daß  die 
Leuchten  der  Wissensehaft.  die  tu  uns  gekommen 
sind,  mit  dem  kritischen  Gefühl  der  Koryphäe  dies 
oder  das  bei  uns  Tielleicbt  niebt  auf  der  Holw  ge- 
funden liahen  sollten,  und  wenn  noch  mehr  die  vcr 
wohnten  Herren  aus  den  Kreisen  der  hochcntwik- 
kelten  Industrie  des  Westens  das  Gefühl  haben 
sollten  :  Wenn  man  einen  \'ergleic  h  der  Entwick- 
lung unserer  westlichen  Heimat  und  der  der  Out- 
marken  zieht,  wo  wir  gewesen  sfaid,  dann  ist  der 
Abstand  doeli  ein  reebt  k?ewa1tiper;  wenn  das  der 
Fall  sein  sollte,  meine  huchvcrehrten  Damen,  dann 
treten  Sie  ein  nnd  erinnern  Sie  Ihre  Mftnner  und 
Väter  daran,  wa.«  Timen  hier  in  Danzig  geboten 
worden  ist;  sagen  Sic  ihnen  in  erster  Linie:  Vergeßt 
nicht«  mit  weleben  frohliehen  nnd  dankbaran  Ge- 
Riihfern  Ibrdort  empfnnK''n  worden  «Md!  (Bravo I) 
Vergebt  auch  nicht,  daß  ihr  doch  recht  viel  schönes 
dft  geeeben  habt!  M.  H. !  ieh  kann  es  als  nunrndi- 
riger  lanf,'jnhriger  Westpreuße  sagen  :  Wir  sind  so 
stolz  au(  das,  waa  unsere  Heinmt  und  speziell  unsere 
Provinzbübauptstadt  Danag  aa  BcbBnhriten  der 
Natur,  an  Altertum  nnd  an  Neuheit  bietet,  daß  wir 
uns  auf  diesem  Gebiete  dem  Westen  mutig  ent- 
gegenstellen.  (Lebhaftes  anhaltendes  Bravo!) 

Und  so  klingt  meine  T^eprüßungsrede  aus  in 
dem  Wunsche :  Mögen  die  verehrten  Leiter  und 
Mitglieder  Uires  Vereins,  wenn  »e  demnSehst  von 
der  Danziger  Tagung  in  ihre  Heimat  zurückgekelirt 
sind,  gern  und  mit  Freude  an  die  Tagung  in  Danzig 
zurüelcdenken;  möge  diese  Tagung  wiedernm  Ihrem 

V'crein.  Ibr.  r  Wissenschaft  und  Ihrer  Praxi-;  7,uni 
Segen  gereichen;  möge  sie  aber  auci»  ein  weiterer 
Schritt  sein  zur  ferneren,  industricilea  nnd  (inan- 
ridlen  Ausbildung  unseres  Ostens;  möge  «»ßjg^ed  tiy  GoOglc 


dm  Vereiiu  deutwsher  Chamiker  in  D«nBic.  (anufÄädtf^fito. 
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guug  Äuch  zum  VVolile  uüJH  i  t  r  Osl marken  gereichen." 
(Lebhafter,  anhaltender  Beifall.) 

rvh.  Rpp.  Rat  Dr.  Lehne- Berlin;  ,.Mrinr  vor 
(clirten  Üuraen  und  Herren!  Es  ist  mir  der  lUx-rau!« 
ehrenvolle  Auftrag  geworden,  die  VersAuimlung  zu 
begrüßen  itn  Xnmcn  zweier  Reichsnmtcr.  des  Reichs- 
Patentamtes  und  de»  Reichsgesundheitsamtes. 
Schon  wiederholt  ist  mir  diese  Ehre  zuteil  geworden, 
al«  Vertreter  des  Patentamts*  an  Ihrer  Huuptver- 
tiammlung  teilzunehmen,  und  ich  habi'  mich  stets 
bemnht,  das,  wae  ich  dslM'i  gelernt  habe  —  und 
nur  zu  die.<<em  Zwecke  werdt?n  die  \'ertreter  der  Be- 
hörden hinauägesohioki  — ,  im  Sinne  und  für  den 
EortMhritt  unserer  deut^eheiii  ehemiadum  Indnatrie 
zu  verwerten.  (Bravo!) 

Der  Präsident  des  Pfttentaintee,  Herr  Wirkl. 
Geh.  R<>g.-Rat  Hau  ü,  hat  l)ereit«sehriftlioh seinim 
g»nz  besonderen  fied«uem  Auedruck  gegeben,  daU 
er  infolge  diemtlioher  Abhaltung  ee'  aiöh  Twaagen 
mußte,  Ihrer  Einladung  Folge  zu  leisten.  Sie 
müaeen  daher  mit  owineu  Worten  vorlieb  nehmen, 
die  ich  im  Intereaae  der  Taijeeordnung  kurz  he* 
messen  werde.  Auch  im  Namen  meinem  Herrn  Kol- 
legen vom  Reiobägceuudiieitflamtt  des  Keg.-R»to 
Beck,  gebe  ich  Ihnen  die  Versicherang,  AtB  wir 
jeglicher  .\nregung.  die  uns  gegeben  wird,  um^ere 
volle  Aufmerksamlceit  eobenken  werden,  damit 
nniiere  beiden  Behörden  den  Wünachen  der  ehe- 
mischen  fiulustrii'  iinnii-r  nu-hr  und  iiu-hr  L'f reiht 
werden  küuueu  und  damit  die  Fühlung,  die  wir  er- 
freufieherwetse  «chon  mit  «o  vielen  MilgUedem  Hirea 
Vereins  hall«  II.  sirh  immer  enger  und nütadiolior  ffir 
beide  Teile  ge»taiten  kann. 

In  diceera  Wunsche  möchte  ich  meine  wvnigen 
W'ortr  iHl^k!in^;*•Il  las-eii  und  der  Huffnunix  Aus- 
druck geben,  daß  die  vielen  wichtigen  Fragen,  die 
Ihre  reiehhaltige  Tageeordnuiig  enthält,  ihrer  Lö- 
sung näher  gebracht  weiden  mögen."  (Lebhafter, 
auiudteudvr  BeifaU.) 

OberbfirgeraMkter  Ehlers:  „Hebe Damen  and 

Hr-rren!  \\^  vor  reichlich  J;ihresfrisl  nn  iinwre 
Stadt  die  Frage  herantrat,  ob  die  Jaiiresversamm- 
Ituag  das  Vereins  deutwher  Chemiker  hier  eine  be- 

riMtr\  illipc  Aufnrilimc  finden  würde,  liahon  ■«•ir  diese 
Krage  herzlicl»  bcjülit,  und  als  wir  ciiiihrcu,  da  Ii 
in  Numbtt^  beschlossen  sei,  die  näch.ste  ,Jnhre.s- 
vers.inimltiiit?  liii-r  Kei  uns  :ili/uhalten,  haben  wir 
uiiH  uageiiu  ui  gefreut.  Ich  hakx-  aus  den  Anzeichen, 
die  riich  gcütem. abend  und  heute  früh  entwickelten, 
den  Eindruck  gewonnen,  djiß  vorliiufii;  wenigsten« 
der  Verein  deutscher  Chemiker  von  der  Ueundüchen 
und  bereitwilligen  Aufimhme  in  unserer  allen  8ta<lt 
überzeugt  ist  (lebhafte  Zut«timmung),  und  ich  habe 
die  Hoffnung,  daß,  wenn  nicht  ganz  liesondcre  Un- 
annehmlichkeiten eintreten  (Heiterkeit),  diews  Ge- 
fühl hi»  zu  Ende  der  Veraammiung  andauern  wird. 

Seine  Exzellenz,  der  Herr  Oberpräaideut,  hat 
Urnen  bereits  erzählt,  aus  welchen  OrÜBdai  wir  ao 
großen  Wert  darauf  legen,  daß  die  Monachen  „aus 
dem  Reich"  auch  zu  uns  in  unsere  Ostmark  kommen. 
Wir  legen  aber  nie  hl  bloß  Wert  darauf,  daß  Sie  mit 
freundlichen  Autüchten  über  unaere  alten  Baudenk- 
mäler, über  tinaere  Geachiohtc,  unsere  reiche  Ver- 
gangenheit, über  die  Schönheit  unserer  l'n>gegend 
nadi  Hause  zurüulütehren,  sondern  einen  ganz  be- 
sonderen Wert  higen  wir  auch  darauf,  daß  ^  bei 
der  Heimkehr,  aich  engen :  die  Vewammiung  in 


Danzig  war  eine  der  fruchtbarsten,  die  unser  Ver- 
ein überhaupt  gehabt  hat,  die  Artieit.  die  da  ge- 
leistet worden  ist,  \\-a\  ww,  1m^*p^pnl  Vereine,  unse- 
rem Stande  und  der  AUgemeinheii  zum  S«  gen  ge- 
reicht. 

Meine  Damen  und  Herren!  Unsen  D'^tmark 
gehört  zu  Deutsehland  nicht  ailciu.  weil  »ic  mit  dorn 
Schwerte  gewonnen  ward,  sondern  vor  allem.  wtiJ 
sie  festgehult«  n  und  entwickelt  ist  dureh  die  Ener- 
gie und  /Billigkeit  deutscher  Arbeit ;  und  auch  dar- 
über  dürfen  wir  uns  nicht  täuschen  :  weim  wir  diwie 
alte  Üatkolonie  des  deutschen  Reiche«  dem  Deutsch 
tum  erhalten  wollen,  so  ist  das  am  letzt«>n  Ende  nur 
möglich  durch  zähe,  tüchtige,  unausgesetzte  deutsche 
Arbeit.  ( Bravo  1)  Alle  anderen  Mittel  treten  da- 
neben in  die  sweite  Reihe,  ünd  deshalb  wünsche 
ich,  daß  e«  Ihnei»  in  Danzig  wphlgefalleu  mögt, 
daß  Sie  aber  auoh  heimkclmsn  mit  dem  BewuBtaein : 
wir  haben  hier  znaannnen  nüt  den  Danngem  auf 
der  Technischen  Hochst^hule  und  in  den  wenig»-n 
chemiaobon  Betrieben  töohtigB  Arlwit  -geleist«!. 

Noohmala  aeien  Sie  herdwh  in  Danzig  will- 
kommen!"   (Lebhafter,  luihaltender  Beifall.) 

tieh.  Reg.-ßat  FruL  Dr.  v.  M  a  n  g  o  1  d  t ,  Kek 
tor  der  Technischen  Hoehachule :  ^  „Bfelne  aehr  ge- 
ehrten Driinen  und  Herren!  Zu  den  allerwichtigsten 
Au%abea  unserer  jungen  Technischen  Uochi>cbuk' 
gebort  ea  unzweifelhaft,  in  ihrer  engeivn  Umgf- 
bun:  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Technik 
fördernd  und  anregend  ai  wirken.  Wer  aber  dau- 
ernd Anregung  geben  soll,  der  muB  auch  aolohe  emp- 
fangen. Deswegen  kann  uns  kaum  i  twas  erwünsch- 
ter aein,  aia  wenn  hocbangpsehenc  wisse  ik>clu»ft- 
Uehe  Kdrpenohaften  naeh  Danxig  kommuen,  qid 

hier  ihre  H;iu|it versaniiiiliinK'en  abzuhalten.  Im 
Namen  der  'Icchnischcn  Hochschule  sage  ich  Ihnen, 
meme  Herren  BIMf  Ueder  dea  Vereina  dentaeher  Gut- 
niikiT.  und  Ihren  T>nmen  .nnfrirhf igen  Dank  dafür, 
daß  Sie  die  Mühen  der  weiten  Reise  nach  dem  Nord- 
osten dea  Beiohea  nicht  gescheut  haben,  und  hcik 
Sie  hier  in  nnseren  Räumen  auf  drts  .illerhcrzÜrhsU^ 
wiUktiuunen.  i>urch  Ihre  Anwes<'nheit  erweisen 
Sie  utus  einen  sehr  großen  Dienst,  indem  Sie  den 
hiesigen  Tin mlkeni  die  Aufrechterhaltiine  der  se 
dringend  miiigcu  Fühlung  mit  den  Faehgeno^Mn 
ganz  «esenilich  erleichtern.  .-Xber  auch  Sie  sellwt 
\\ erden,  w  ie  ieli  luiffe,  hier  im  sehi'men  Dunzag  unii 
ganz  beaQjider.s  liier  in  unserer  Hochschule  man- 
che« sehen  können,  wjw  für  Sie  von  Wichtigkeit  !«<• 
Hat  doch  tlie  Königl.  StaatsrmiirunK  bei  der  Aus 
stattung  uiuicrer  Hochschule  iii  ucitgehendem  MaiJ 
allen  Bi'dürfnissen  Rechnung  getragen,  die  sich  nur 
irgend  erwarten  ließen.  Das,  was  für  Sie  am  niei  ln-:! 
in  Betracht  kommt,  da.s  Chemische  Institut,  itigt 
sich  Ilinen  nun  freilich  zurzeit,  nach  mehr  als  zw«»- 
einlialbjahrigem  Gebrauche,  nicht  mehr  im  Sehmuck 
der  allerentteti  Neuheit.  Ihre  hieetgen  Kollegen, 
die  Herren  Profe-ssori'n  R  u  f  f  und  W  o  h  I  ,  haben 
deswegen  mit  dem  Gt<danken  ge liebäugelt,  vor  Be- 
gimi  der  gegenwärtigen  Tagung  die  Maurer.  Tisek- 
ler  und  Mider  \«ocheulang  wirken  und  eine  gant 
gründliche  Erneuerung  dea  ganzen  Institut»  vun 
oben  bis  unten  vornehmen  zu  laaaen.  (HeiteriieiL) 
Aber  schließlich  sind  wir  hiervon  doch  abgekoramen. 
iSie  hätten  aonet  den  gleichen  Eindruck  bekomm«« 
wie  bei  einem  Beauohe  im  Heim  dnea  peinUehea 
alten  Junggieaellen  oder  eines  kinderloaen  Ebc- 
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paaro»,  wo  auch  kein  Stäubchen  zu  sehen  ist,  aber 
niohC  wie  beim  Betreten  eitiee  Havaee,  «o  eine  frSb* 

liehe  KindtT^rhnr  -sMi  Imamelt.  Die  Scb'i*f<'n.  <iie 
Sie  etwa  bemerken  werden,  ttind  Spuren  ernater 
Arbeit  und  braueben  ab  eololi»  nidit  Tenrieebt  sn 
■«rprtlf'n.  '  Vnd  so  wün'^rho  irh  drnn  von  pnn^oni 
Ht-rzi'H.  liiiU  Sie  iR-beii  all  der  Viruieliruiig  Ikres 
\Vis,'s«'nj«  und  all  der  Bereicherung  Ihrer  perswin- 
lichen  Bv  /irluingen,  die  ich  mit  Ihnen  vrm  der  be- 
vorstehenden Tagting  erhoffe,  auch  die  t  iH?rxcugung 
Ton  bier  aiit  «ich  nehmen  werden.  d»ß  bier  trotz 
der  erwähnten  Srliiid-  n  Einrichtungen  c;ri=rhaffen 
sind,  die  Ihrem  jungen  Nachwüchse  ui  jider  Hin- 
sieht eine  ganz  vortroffliche  Aui«bildung  ermög- 
licben".    (Lebhaftes,  anhaltendes  Bravo.) 

Prof.  Dr.  Ktinger- Königsborg:  „Hochansehn- 
lu  he  l'Vslversamnihing!  Im  Namen  Seiner  Magni- 
fizenz, des  Rekton*  der  Albertu»univer»ität.  ergreife 
ich  diw«  Wort,  nm  an  »einer  Stelle,  der  leider  hier  zu 
t-rscheinen  verbindert  iat,  dem  Verein  für  die  ehren- 
vfM»  Binlwdiing  za  danken  und  die  WöiMobe  and 
die  Oeftthle  Seiner  Hagnifizeiui  und  der  Albertina 
zn  ül>ermitteln.  Gern  hübe  ich  diejwn  .Auftrag  über- 
nommen, ab  CbemUrar»  der  ibrem  Vereine  aolioa 
nabeatand,  da  das  UmTefntStelabotatoTium,  dem  er 
angehört,  aLs  «olches  Mitglied  des  Vereins  ist;  ganz 
beaonders  gern,  weil  er  uns  König^berger  Cbetni- 
kern,  die  wir  volteSblig  bier  ersohienen  eind,  Ge- 
Ifgenheit  u'ilit.  ><  i/u-^a^i-ti  <iffi/.ii'II  Fühlung  zu  neh- 
men, nicht  nur  oiit  den  Mitgliedern  Ihre»  Vereins, 
sondern  andi  mit  den  Kollegen  an  der  Tedudtehen 
II  ».  h-(  hdlf.  (.1(1-  Sehwesteranstalt,  deren  Blühen 
uxui  Gedeihen  \t-ir  mit  freudigem,  mit  selbetloeem 
Neide  Tvrfoi||en.  Uns  Chemäcer  eint  alles,  nidita 
trennt  uns,  gU  irlii;ültiL'.  oh  wir  an  i'incr  Universität 
oder  an  einer  Tcchnifichen  Hochschule,  oder  ob  wir 
in  der  Teebnik  wlbet  wirlmi :  Vfir  alle  sind  ssur 
gleichen  Z».Mt  Forscher  und  Technikrr.  Zw  ischen  den 
Gliedern  unserer  Familie  geht  hin  und  her,  unauf- 
bfirlidi,  nnunterbrodien,  ein  lebhafter  Strom  regen 
ftf  b«^n^  und  regen  Empfnn^rfns,  und  da«,  wa."?  die 
Wisseuschaft  derTeclmik  gibt  wird  reichlich  von  dem 
aufgewogen,  was  ne  von  ihr  empf&ngt.  Welche  un- 
er>.  hripf!i<'hr  Fülle  von  Gedanken  und  Tiit^.ulicn 
bietet  Ulla  die  Zeitschrift  Ihres  Vcjciii.H,  weiche 
Fundgrube  neuer  wianwawchaf t lieber  Daten  ist  für 
un«  dir  Paten! litcrntTir.  das  \>e^tv  Zi  uenm  von  der 
ganz  unlMfM;Ua-il>lich  geuultigea  und  ullumfaAseuden 
Tftt^keit  gerade  der  deutM-hen  technischen  Che- 
nüker.  Vn^  Cheniikt  r  vint  auch  die  Sorge  um  die 
chemische  Jugend,  uud  gerade  diese  Seite  unserer 
T&tigkeit  hat  ja  Ihr  verehrter  Herr  Vorxitz«^'nder 
ganz  besonders  in  den  letzten  Jahren  wohl  in  un«er 
»Uer  Sinne  in  Angriff  genommen.  Wir  müsnen  für 
die  Ausbilduni:  un^^üres  Nach^vuchäes  norgen,  und 
die«e  Sorge  muß  üchon  einaetmn  bei  dem  Unter- 
richt uuf  unseren  Schulen,  nicht  erst  bei  dem  auf 
unseren  Hochschulen.  Uns  Chemiker  eint  en<llich 
auch  die  Soige  um  die  LSsuog  der  letzten  grolk>n 
Frage,  die  dsB  Ziel  unserer  Wissenachaft>  die  daa 
Ziel  uiwerer  Chemie  ist :  der  Frage  nach  der  Kon- 
stittttion  der  Materie,  nach  dem  Aufbau  des  Stoffes. 
Diese  Sorge  konzentriert  sich  allerdings  vcm  Zeit 
zu  Zeit  auf  da«  Rät«el  der  Konstitution  eines 
Stoffes,  und  was  da  die  Wissensciiait,  was  da  die 
Technik  geleistet  hat^  branehe  ieh  Ihnen  angesiekts 
dieser  Ibbelbn  niokt  in  die  Brinnening  ku  mfen! 


Aber  wahrend  unsere  chemischen  Theorien  um  diese 
Frsge  henimlUegen,  wie  die  Falter  um  das  licht, 

artx'itnn  wir  als  TcohniktT  d.irnn.  flf»n  ..rnchr-r  de 
bronze"  der  Tatwichen  immer  höher  und  höher  auf- 
zutürmen, auf  dessen  CSipfel  wir  allein  wahre  Be- 
frie<iigung  empfinden  werden. 

I'nd  nun  wünsche  ieh  nochmals  im  Numen 
Seiner  Magnifizenz,  im  Namen  me  iner  Kollegen  von 
der  Albertusuniversität  Ihrr-m  \  i  iein  <>ine  «egens- 
vollc  Tätigkeit,  zu  Ihrem  und  un.'*en»r  aller  Heile". 
(Lebhaftes,  andauerndes  firavo!) 

Landtat's.ihfrefinlnf  ter  Komiiierzienrat  M  ü  n  - 
s  t  e  r  b  e  r  g  :  „Mtinc  Daun  u  und  Herren!  Im 
Auftrage  des  Vorsteheramte«  <ler  Kaufmannschaft 
zu  Danzig  habe  ich  die  Ehre,  Sie  hier  an  dieser 
Stelle  zu  bogriißen.  Die  Verbindung  unßerer  alten 
Han.sa-  und  Seestadt  mit  der  Chemie  und  ihren  Pro- 
dukten ist  eine  jahrhundertealte.  Pottasche,  Teer 
und  verwandte  Produkte  sind  durch  Jahrhunderte 
in  Dan/ig  ein  Welthandelsartikel  gewesen.  Von 
Ider  aus  ist  die  Welt  mit  diesen  Eneugnissen  der 
Wälder  unseres  rusäseben  Hinterlan<tes  verftorgt 
worden.  Im  I^ufc  der  Zeit  haben  sich  diese  Ver- 
Imltoiase  gewandelt;  wir  sind  von  der  großen  Stel- 
lung eines  Welthandelsplatzes  in  eine  besehelde- 
nere  zurückgetreten,  gemäß  den  ungeheueren  W^i  nd 
hingen  des  Verkeius  und  der  geaobichtlicben  Ent- 
wicklung. Aber  wie  Ihr  Herr  Vorsitzender  bereite 
liE-i  vingeholien  hat  :  still^'estjuidt  n  ist  Danzig  auch 
auf  dem  Gebiete  der  Chemie  nicht,  und  es  hat,  ent- 
sprechend seiner  geographisoben  Lage,  dauernd 
d.ifür  „'esorirf,  daß  von  hier  aus  flicjrnigen  chemi- 
schen Artikel  erzeugt  oder  vertrieben  werden  konn- 
ten, die  der  Entwicklung  der  Landwirtsdiaft  unse- 
rer Provinz  in  erster  linie  dienen  konnten,  l'iid 
wenn  ich  noch  eines  lünzufügeu  darf,  so  mc)chtc  ich 
auf  diejenigen  H&nner  hinweisen,  die  auch  bei  uns 
Wisstuwchaft  und  Leben  verbunden  haben.  Von 
jeher  haben  die  Vertreter  der  chemischen  Industrie 
in  Danng  auch  an  den  Arbeiten  unserer  Kauf  mann- 
Schaft,  unsrre-5  Vfir^teberamtes.  cinfn  retjen  und 
allgemein  hocligeschützten  Anteil  genommen.  Von 
der  Bedeutung  eines  Weltbandelsemporiuias  ist 
Hanzit;,  wie  ich  schon  5<nj;tp,  im  Laufe  der  Jahr- 
liuiiderte  zurückgetreten.  Niehl  dsiU,  wie  es  viel- 
fach heißt,  Danzig  ohne  Bedeutung  wäre!  Wir 
halten  gelernt,  weiter  /u  käni]ifen  und  weitr-r  z»t 
urb<'iten,  urni  \^\v  aueli  nu  lii  dii^  glanzenden 

Erfolge  de«  Westen»  ;m  unseri  Schritte  heften 
konnten,  srj  ist  doch  auch  Danzig  in  errister  und 
ruhiger  Weise  auf  der  Bahn  des  Fortschritte»  mit 
dem  Westen  und  mit  dem  ganzen  Reiche  vorwärts 
gegangen.  In  dem  Wechsel  der  Jahrhunderte  ist 
aber  eins  cier  Dnnziger  Kaufmannschaft  treu  ge- 
blieben, das  ist  «las  l{<-wußtM>in,  daß  die  Vertreti^r 
des  Gewerbestandes,  die  Kaufleule  und  Industri- 
ellen, zu  gleicher  Zeit  eine  wichtige  allgemeine  Auf- 
galx-  haben;  IMger  der  Kultur  des  Land«>s  zu 
sein.  In  diesem  Sinne  begrüßen  wir  Sie  heute,  die 
Vertreter  einer  der  glänzendsten  Wissenschaften, 
die  Vertreter  eines  ArbeitHgebiete.s.  da»  Wissen- 
schaft, Industrie  und  Handel  in  einer  Weise  ver- 
eint, daS  es,  wie  der  Herr  Oberprasident  bereits 
hervorgeholH>n  hat.  die  ganz<*  \\'elt  mit  seinem 
Können  uud  seinen  Leistungen  umspannt. 

lob  freue  mieh  aber  auch,  daß  gerade  aus  dem 
Interesse,  das  wir  an  der  Entwicklung  der  Wbsen-  . 
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HaaptveriwuTmihiTig  des  Vftreiiu  deutooher  Chemiker  In  D&nsf«.  [ 


■chafl  nebmen.  kh  Sie  an  diewr  Stelle,  in  anieivr 

jüngst*!!  dcutsclien  Hnrhsdiule,  begrüßen  darf. 
Ich  freue  mich,  daa  Weitere  Uiozofügon  zu  dürfen, 
dftB  naeb  meiner  Kenntnis  gerade  die^nigen  In- 
stitute hier  hervorrnp*  nd  cut  wickelt  sind,  dii-  rU  r 
Arbeit  dieneo,  die  auch  die  Iture  i«t,  und  die  die 
Zwedce  IhfM  V<n«liis  anafBlli.  Und  ieh  möchte 
hiermit  den  Ansdniric  cinrr  Hoffnung  verbinden: 
Wenn  wir  Alteren  hinausblickeu  iu  die  weitere  £nt>- 
wiciclung,  BO  hoffen  und  iritanehen  wir,  daß  von 
dif'scr  Stolle,  die  der  wi«»en«chaftliehen  Arljeit  und 
dem  teclmiBchen  Können  gewidmet  ist,  ein  neues 
junges  Geflchierht  hinauBj^t»  das  dieeer  Hoch« 
schule  Ehre  maeht.  alx>r  auch  Elire  maeht  Ihnen 
allen,  die  Sie  heute  glänzende  Vertreter  Ihre«  Be- 
rufes und  Ihres  Wimenachaftazweigea  sind. 

l'iul  ^11.  in.  fl.,  hrjrriiÜe  ich  Sie  hcr/lidist  im 
Namen  uiuiiitr  Kaufmannschaft.  Ich  hciffe  und 
wünsche,  daU  Ihnen  —  den  Frauen  und  Männern  - 
als  MciiM  In  n  der  Atifenthalt  hier  reiolicn  fliMtnß 
und  viel  Fn-udi'  in  der  Beziehung  auf  Kuni>t  und 
in  der  Besüehurif.'  auf  unsere  unvergleichlich  schöne 
Xatur  bringim  wird;  ieh  hi>ff(  al>rr  anrh.  dnü  die 
-\rbcit,  die  Sie  hier  zu  Itislen  gewiüt  sind, 
Ihrem  Verein  und  Ihrer  WiiMHMiMchaft  zu  reichem 
Segen  gereidien  wird".  (Lebhafter,  anhaltender 
BeifolL) 

Beg.'Sat  a.  D.  Dr.  S  c  h  r  e  y  :  „Hochgeehrte 
Damen  und  Herren!  Der  ostdeutüche  Zweigverein 
der  deutaehen  Zadcerinduatne  und  der  Verb«ind 
ostdeutscher  Industrieller  hatien  sieh  nicht  die 
Ehre  nehmen  lajjaen  wuüen  und  können,  unter  den 
Mie  hier  herzlieh  wlllkonimen  heificnden  aufzutretim. 
WaM  die  Zuokerindustrie  der  Wissenschaft  t'hemic 
verdankt,  daa,  m.  U.,  bikiet  einen  benondera  ruhm- 
vollen Äbechnitt  in  dorn  blätterreiehen  Buche  ehier 
Gesehiehte  der  liefruchtenden  Einwirkung  der  Xa- 
turwiaeenschaften  auf  uiwere  vaterländische  indu* 
•trie.  Angefangen  mit  Markgraff  und  von 
A  ■>  r  h  !■  1  ,  d(  rm  Piiistrii  an  dem  Hause  in  der 
Duruthueuiftralic  in  Berlin  prangen,  von  dem  aus 
die  deulache  RubenmckerinduBtrie  ihren  weUbe> 
siegenden  Zug  anpctrctcii  l>at.  Iiis  in  dir  Xm/i  it 
lüuein,  verdankt  die  deutMÜie  Zuckeriodustrie,  die 
allereeita  in  der  Welt  die  grSBte  Anerkennung 
tiiidi  t  und  vorbildlich  für  /aldn^ithi-  L'imlcr 
wewn  int,  ihre  Erfolge  der  ivgcn  audaucrndeu 
Wechaelwirkung  zwischen  exakter  Wiasensehaft 
und  ihren  Korschimgen.  d<  ni  Latn>i iitririnni>vcrf-a<  !i 
der  Zuckerfabriken  und  det  praktischen  Auugestal- 
tnng  der  als  wnsonschaftlieh  richtig  ericannten  Bnt- 
wicklung.-^proziv««'  tlureh  die  vöilendelen  Apparate 
der  Zuckerfabriken.  Zwar  idt  die«  nur  einer  der 
»hlreiohen  Zweige  unaerer  val«rl&ndhclien  Er- 
Werbstii f i^'kcit.  der  •^y;riTlii'ndi'-'  Zi'Ugni'^  aMf<,'t  für 
die  belrueiit<«iKk'n  Wirkungen  der  Lhemie.  mIxt 
vielietoht  derjenige,  der  am  deutlichsten  zeigt,  wie 
tlfir:^iis  i.'l<*i''lt''rniali<'n  Land  Wirtschaft,  InduHlrie 
und  Hi»n<it  i  ihren  Xut/.en  ziehen,  l'nd  gera<le  für 
den  landwirtscliaftlieh  entwickelten,  industriearme- 
ix-n  0«t«'n,  der  heuer  zum  ersten  Male  die  Elni  lial. 
den  Verein  deutscher  Chemiker  in  seinen  Markm 
zn  sehen,  tritt  diese  B«-<ieutung  ganz  (tcHonders  her- 
vor. Wenn  Sip  findf>n  werden,  clali  der  Zueker- 
industrie  liii  t  uu  It-riien  Osten  8tiill«'n  IxTeitet 
sind,  die  du  >i  I  Industrie  würdig  sind.  Stätten,  die 
auch  Ihren  durch  Induatrtereichtum  huchgcsteiger» 


ten  Anforderungen  an  gediegene  BetriebsQ^Bsai- 

»it  innen  >H\<i  Wirt.schaftlichkeit  genügen,  dann 
wird  dieses  Zeugnis,  m.  U.,  einen  freudigen  Wider* 
hall  hier  im  Osten  iBnden  weit  über  die  Kieiae  der 

Zuekcrindustric  In'naiis  als  ein  Beweis  dafür,  daß 
dieser  Osten,  abgcacheu  von  schönen  LandschaiUi- 
bitdeni  und  intoreosanten  StadtebUdem,  aocli  anf 

dem  Gebiet«?  der  Industrie  doch  das  eine  (xler  da« 
andere  leistet,  was  weniger  rücitständig  ist,  aU  man 
gemeinhin  weatlieh  von  Berlin  vnd  weatlieh  von 
drr  KIIh-  an/nii<  liinrn  pncpt.  Hell  und  frcndiji. 
m.  H.,  klingt  Ihnen  auch  der  WilikomntengruU 
Verbaiides  oetdeutsoher  Induatrieller  entgegen.  Br- 
süuders  danklj.ir  sind  wir  Ihnen,  und  besonders  lu 
schätzen  wLSi*en  »ir  die  Ehre,  die  nambaftesteu 
Gcgenwart«vcrtret<«r  der  (.'hemie,  der  Wissensdiaft 
und  der  Pra.xis,  in  den  Mitgliedern  Ihres  illnstr'^n 
Vereins  hier  begrüßen  zu  dürfen.  Aus  der  Beach 
tung,  die  dadurch  unserem  entlegenen  Osten  sut«! 
wird,  wird  sich,  «o  hoffen  v^ir  /tivcr^irhttich,  eim 
.Sidiäl/.ung  des  Ostens  entwickeln,  und  wenn  g« 
diese  Schätzung  des  (Ostens  sidt  VeRfidtten  sollte 
zti  Ihr«  !  Hilfsbereitschaft,  dann,  meine  verehrten 
DauRii  und  Herren,  würden  die  freundlichen  Er- 
innerungen, die  wir  an  Ihre  Tagung  hier  l»ewahr\it. 
noch  freundlicher  sein,  als  sie  sonst  und  in  jedcui 
Falle  sein  werden.  (Bravo!) 

Daß  Sie  einem  suchen  Wunsohe  hier  an  dieeer 
Stelle  begegnen,  m(>ino  Damen  und  Herren,  das 
darf  Sie  nicht  Wunder  nehmen.  Erklangen  doch 
in  dieser  Halle  bei  der  Einweihung  unserer  herr- 
lichen Technischen  Hochsobule  im  Oktober  de« 
Jahres  1904  ans  KaiBerliohem  Munde  die  hochge- 
prägten Worte  :„MÖgen  immer  unsere  Ostprovin 
zen  nach  lAge  und  Naturgeschichte  für  eine  in- 
dustrielte  Entwicklung  weniger  günstige  Bedio- 
gimgen  darbieten  al^  andere  I^ndesteile,  da»  teoli 
nisciie  Wissen  verleiht  ja  gerade  vielfach  die  Macht. 
KU  ergänzen,  was  die  Natur  versagt**.  Und  welche 
andere  Wissttnsehaft  hättf  so  s\ii-  dir  mhi  Ihnen 
vertcvtene  in  der  Befruchtung  tcchui«cbeo  Lebens 
und  Betriebes  die  Bewunderung  der  gamen  Welt 
liiiaii>).'rfiii(lert  und  jahrzehntil aiiv'  in  Al.  in  s.' 
Iialleti,  welch«  so  wie  sie  —  um  nur  ein  weiten-* 
IkMspiel  amsuführen  —  in  der  Farhenindustrie 
unsi  icDi  \'aterlande  eiiu  ii  Ki  ut  rli^zweig  geschenkt, 
um  den  das  ganze  Erdenrund  um  neidet  und,  will-» 
Oott.  mit  Ihrer  HiUe  und  doroh  Ihr  Verdienrt 

imnirrt{;ir  iii  idcn  wird.  Di"  imidomc  \A'i.s*etu?chuft 
Chemie  hat  dem  8alzc :  „l'rimum  vivere,  deind<- 
phikwophari"  eine  gans  faesondeis  bedeutaame  AoS' 

leguug  dndurrli  L.'''k;i  lH-n.  daü  si<-  allen  ihren  wissen 
liohaftlichen  Forschungen  eine  praktische  Spitze  zu 
geben  wuOte,  wie  Seine  Exxelleni  der  Herr  Ober- 

])räs'idfnt  InTeits  auHführtc.  So  iincrTcirht  klar  di< 
Höhen  waren,  auf  wck  he  di  r  (ieisl  ihrer  Fi>nti.  hung 
die  Chemie  als  Wissenschaft  hob,  stets  floß  *a» 
dicsfn  Hfidf^n  i'in  fvcfrurlucndtr  Strom  lebendi|l»r 
.Anregung  luimb  um  gt-werhlichc  Jjibcu,  ew  uns.ij;; 
bar  und  unwägbar  bi»  in  seine  feinsten  Kamlle  ia 
HiniN  und  \^■|  ikstait  füllend  mit  dem  beleWudi  r 
wirtschafllii  ht,  n  Sail.  Daß  diese  Cliarakteristik 
auch  zutrifft  für  den  Verein  deutscher  Chetnikef. 
daß  Sie  di.  >r  TH'vise  .so  hoch  halten,  wie  .nie  Vi<f 
hundert  Jalutu  galt,  w\v  sie  den  .Manen  einf> 
L  i  c  b  i  g  und  H  o  f  f  m  a  n  n  und  dt  r  IJedeutuni: 
eines   Fischer  entspricht .  das   beweist  djt 
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hochbedetttBam«,  hoehmteresante,  reiche  Tor> 
tragxfolge  IhitT  heutigen  Tagung. 

Möchten  Si»,  meine  verehrten  Damen  und 
wenn  Sie  nach  AheeUuB  der,  wie  wir  hoffen, 

fivudfivichen,  af>er  auoh  arbcitwi-ii  lu-ri  Trtjini>g  wie- 
der heimkehrend  sich  über  lüle  (legondca  unseres 
dcntochen  Vaterhuide«  verbreiten,  mitnehmen  eine 
frenmllii  h< .  nn<  hhaltig  wirkende  Erinnerung  an 
uoHcren  deutschen  Osten  und  sie  hineiutra|{en  in 
«He  Gauen  unaeres  Vaterlandea,  eine  Erinnennif  an 

firii  (Iciit-si  lu  ll  O^ti'ii.  Jen  (Icutsclii'  Tjitkiaft  <Irr- 
einst  erachio'wen  der  Kultur,  dem  deutsche  Tatkraft 
dauernd  vooiiSten  toi  und  steta  von  groBem  Nutzen 
M'in  wm! '.  Mrirhtr  alx  r  dicKO  Tagung  sich  abwickeln, 
meine  gwJu-ten  Damen  und  Herren,  stur  Ehre  Ihres 
Vcfeina,  aum  Rahme  der  Waasenachaft  Chemie  und 
zum  NutTfn  fiir  das  gesamte  deutaohr.  von  iin<?  2p- 
Itebt«  \'aterland."    (I-dtng  aiihaltendet*  Dravo!) 

Prof.  M  o m  be  r  -  Dan-'.ig:  „Meine  hochverehrten 
Damen  und  Herren !  In  Enirnnprlnng  einer  Danziger 
chemischen  Vereinigung  liabe  rIi  die  Ehre,  Sie  im 
Namen  der  naturforschenden  Ue»ellftchaft  zu  Daa- 
7,ig  hier  zu  begriißt  n.  TMi  sf  ist  mit  (Wc  älti  ste  nnsc- 
TtM  Vaterlandes;  »tut  mehr  nh  ItX)  Jahn  ii  vereinigt 
aia  in  weh  alle  Männer,  die  sich  hier  mit  il<  n  Natur- 
wissenschaften im  weitest!  II  Sinne  de«  Wortes  Ije- 
schäftigen :  die  ilathematiker.  die  Physiker,  die 
Botaniker,  die  Zoologi n.  die  Är/tc  und  auch  die 
Chemiker.  In  ihrer  Geschichte  spiegelt  .sich  ge- 
wieaermaUen  die  Geschichte  der  Naturwissenschaft 
«1er  letzten  IM)  .lahre  ab.  wenn  auch  nur  wi<'  in 
einent  KonTcxa|iiegeL  Gleich  nach  ihrer  Gründung 
wmden  in  ihr  sehr  genaue  Venioohe  angestellt  ül)er 
die  Verbrennung  der  Körper,  allerdings  noch  be- 
fangen in  der  alten  Fhlogistonlebie.  Eb  sprach  »U-r 
damals  schon  eines  ihrer  Mitglieder  aus,  d»U  die 
Warme  nicht  ein  Stoff  sei.  sondern  in  der  Bewegung 
der  kleinsten  Teile  der  Körper  best&nde.  Meine 
Herren,  nach  fünfzig  Jahren,  also  an  der  Wende 
il.  a<  litzehnten  Jahrhunderts,  hat  dann  die  Xatur- 
fonschcudc  Geseliacbaft  einen  Qrchis  von  200  Vor- 
trägen für  ihi«  MitgBeder  veranstaltet,  m  denen 
■hnen  'fir  neue  OxyLiatir.n.^tlie(irie  I.avoisiers  vor- 
getragen wurde.  Seitdem  mußten  unsere  Chemiker 
noch  TCoht  häufig  umlernen,  und  ich  glanbe,  heute 
werden  nur  wenige  unserer  Mitglieder  lurli  nur  die 
Sprache  unserer  neuen  orgouischen  Oienüe  verste- 
«tahen  und  in  ihre  Theorien  und  Hypothesen  ein- 

irMninpen  ><  in.  Aber  iiasere  fle.-ellsebaft  ist  diireti- 
dniugcn  von  der  ungeheuren  Bedeutung  der  Chemie 
einmal  als  einer  selbständigen  Wissensehaft,  dann 
nbrr  niifh  in  ihrer  Stellung  ziirii  Cesanitnrrrrini-nius 
dtr  Niitui«isseiischfttten.  L'nd  so  heißt  sie  durch 
meinen  Mund  Sie  heniloh  willkommen.  Miigen 
Ihre  Verhandlungen  segcuHrf  ieh  sein  xtnd  Sie  recht 
giioatigc  Erfolge  erzielen!"   (^x•bhrt^tc^♦  Bnivo!) 

Prof.  Dr.  Le p  B  i  u  8  -  Griesheim  :  ..Hoch- 
geehrte Anwesende!  AIm  V. .rsitzend-T  des  Ver 
«im»  zur  W  ahrung  der  liiteitässcu  der  clu  tniotben 
Industrie  Deutschlaudfl  und  als  Mitglied  de«  Vor- 
stande» der  Deutschen  Bnnsengi  scllsi  h/ift  für  an- 
gewandte phyttikalische  Chemie  huU»  it  Ii  die  Ehre, 
Sie  herzlichst  zu  bcigrfifien  und  den  Dank  die»iT 
beiden  Gesellschaften  auszu.^prrelu'n  für  die  freund' 
hohe  Einhulung  Ihres  Vorstandes. 

Die  beiden  Geacllsciiaften  haben,  wie  die  Ihre, 
die  angawandte  Chemie  auf  ihre  Fahne  geaohrieben, 


und  ioh  brauche  daher  nicht  zu  betonen,  wie  gern 
wir  Ihrer  Einladung  folgen.  Es  ist  ein  eip  iitiun- 
Ucher  Zufall,  daß  diese  drei  SchwestergcselLicliuften 
in  diesem  Jahre  alle  in  einer  Hansestadt  tagen: 
die  Bunseni;es4'llsehaft  hat  vor  weni^reii  Wor  hen  in 
Hamburg  getagt,  wir  Biud  heute  hier  in  Danzig,  und 
der  Verein  zur  Wahrung  der  ehemisehen  Interessen 

wird  in  Lübeck  im  SepteinUr  /iisainrnentreten. 
Es  iat  die»  ein  Zeichen,  wie  gern  wir  aus  dem  Süden 
und  ans  dem  Wcaten  an  die  Wasserkante  kommen, 
nni\  wie  die  freundUehen  Begrüßungsworte  Seim  r 
Exzellenz  dm  Herrn  Oberprüsidenten  und  des  Herrn 
OberbSifermeisten  in  unserem  Hetzen  Widerfchuig 
finden.  Ich  wünsche  Ihnen  eine  erfolgreiche  Tagung 
in  dieser  schönen,  uiteu  St«dt  Dauzig."  (Lebhaftes 
Bravo.) 

Dr.  Tren  mann  Hannover:  „Meine  lioc-hver- 
ehrten  Herren  Kollegen!  Wie  schon  zu  wMxlerholten 
Malen,  so  erfreue  ich  mich  auch  heute  des  Vorzugs,  Sie 
als  Vertreter  des  \'erhandes  seihständiger  "ifferittieher 
Chemiker  i>euib.(jhlund.s.  /.ugleich  auch  im  Auttinge 
de«  Vereins  der  öffentlichen  analytischen  Chemiker 
de^  KilniKri  ii  hs  Sachsen  he^friißen.  Ihnen  herzlichen 
Dank  ini  Ihre  freundlit  lie  Einladung  ülxrbringen  . 
und  die  besten  Wünsche  aussprec>hen  zu  dürlVti. 

Wenn  ich  diesen  Wünschi  n  kurz  Au>druek 
geljen  soll,  so  gestatten  Sie  mu,  aii/uknüpkii  an 
eine  Einrichtung,  die  ihr  Dasein  der  tatkniftigen 
Initiative  Ihres  Vereins  verdankt :  an  den  .Ausschuß 
zur  Wahrung  der  gemeinsamen  Interess«^n  des  Che- 
mikerstandes. Die  Bezeichimng.  mit  der  diesen 
.Ausschuß  die  ihn  wählenden  und  bildenden  Ver* 
bände  belegt  halten,  weist  schon  darauf  hin,  daß 
neben  den  gemeinsamen  Interessen  des  ChMBflmr- 
Standes  auch  Sonderintereseen.  Sonde(]gruppen  der 
Chemiker  vorhanden  sind,  tind  Ich  selbst  bin  Ver- 
treter eines  Verbandes,  der  Sonderintei-essen  vertritt. 

Nun,  HL  U.,  wenn  ich  einem  Wunsohe  Aus- 
druck geben  darf  so  sm  es  der  Wunsch,  daB  die 
Sonderinteressen  nicht  überwuchern  mögen.  Wo 
man  hobelt,  falleq  Späne.  Wir  wollen  aber  hoffen« 
daB  sieh  diese  Späne  nicht  zu  Balken  entwickeln 
und  schließlich  den  Stand  schädigen,  und  wir  wollen 
wünschen,  daß  der  Jnteressenkampf,  soweit  über- 
haupt ein  Kampf  stattfinden  muß.  sich  intra  muros, 

in  unserm  eitreneli  Ifause,  al.s]mlt.  dafj  ei  niclit 

eme  Form  und  einen  Umfang  annimmt,  der  den 
Stand  schädigt.  (Bravo!)  Und  so  wOnsdie  idi 
Ihnen  denn,  daß  dii  se  Vei>,imtniuiig,  wie  seither» 
kräftigst  dazu  beitragen  möge. 

IL  H.I  Der  Verein  deutscher  Chemiker  bildet 

den  neutralen  Bi>den  für  alle  unsere  S.  (ndergnip|»en; 
er  umfaßt  Chemiker  aller  Gruppen,  er  i.st  auch  nicht, 
wie  man  in  den  neuesten  Veröffentlichungen  hat 
claulien  machen  wollen,  ein  wissenst  haftliehr-r  oder 
d(K-h  nicht  ausschheUlich  ein  wis.scnschaft lieber 
Verein,  was  Ihre  geschäftliche  Tagesordmmg  ja  zur 
Genüge  licwcist.  Mnrhfe  rlie  lautipe  Tlaujitver- 
Sammlung  auch  durch  den  p^-rHoulichen  Meinungsaus- 
tausch der  Mitglieder,  durch  denBleinungsaustausch, 
di  r  sieh  ja  nictit  immer  irmerhalli  der  Sitzungen 
voli/.iehl.  dazu  beitragen,  dali  beäUiiemlv  (iegen- 
sät/e,  wenn  auch  nicht  beseitigt  —  das  wän-  ja  ein 
unliilh;.!es  Verlangen  - -.  aber  doeh  Überbrückt  und 
gemildert  werden,  und  riMu  litc  ihre  Versammlung 
die  sdhönsten  Erfol«."  n  ii  h  jeder  Richtung  hin  zei- 
tigen, uns  allen  zur  Freude,  den  gemeinsamen  Inter- 
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essen  zur  Förderung,  dem  Stande  zur  Ehre."  (Leb- 
hafter Beifall!) 

Jtutizrat  Edwin  Kftt/- Berlin:  ..M<  ine  Damen 
und  Herren!  Der  deutsche  Verein  zuuj  ^Schutxdesge- 
VorbUchen  Eigentums  hat  mir  den  ehrenvollen  Auf- 
toigertfilt,  die  heutig«*TAgung  zu  begrüßen  und  »eine 
besten  Wünsche  Ihnen  darzubringt-n.  Unwtjr  Verein 
steht  mit  der  cheiiiiiM;hen  Industrii-  in  cii^rstvr  TW'rüb 
mag.  Die  bervornigM)d»(en  Mitglieder  dieser  Indu- 
strie gehören  uuMremVeraine  an.  Der  Schutz  der  Er- 
findungen, der  Schutz  der  Warenzeichen  bildet  den 
WMenÜiohen  Gegenstand  der  Arbeiten  unaeree  Ver- 
dns,  und  ich  bmvebe  nur  diein  Gebiete  Eh  nennen, 
um  hiermit  gleichzeitig  die  nahen  Berührungspunkte 
erkennbar  zu  maoben.  in  denen  sieb  unaeie  Arbeiten 
bewegten.  Der  BduiH  unBerer  Arbeiten  ist  der  Aus- 
bau der  R«  rhf.s])r(  i  liung,  der  .Ausbau  der  Oea^tz- 
gebung.  D«n  Arbeit«stoff  erholten  wir  von  der  Tn- 
dnstrie,  und  wir  erbraselwa  daher  mit  Eifer  jt-dc 
•Anregung,  die  wir  vnn  der  Indnstiii-  erfuhren.  Da« 
verguigeue  große  Jahrhundert  hat  den  Scbaffen»- 
kNiB  dee  Denkens  und  den  Söbirffenskreu 
menschlichi  T  Tätipkpit  mächtig  vergrößert.  Er 
weitert  auch  sind  die  UaUen,  in  denen  die 
leohttg^it  als  Hüterin  der  Ordnung  waltet.  Brei- 
t-ete  sie  früher  iluc  s.  liirmcnrli  Ilatul  aus  ül>cr  die 
Belebungen  dca  Menschen  zu  seiner  Familie,  su 
Waas  und  Ifof,  zu  Kandel  und  Verkdir,  sn  den  k6r- 
perlirhen  Gütern,  so  folgte  sie  minnichr  luch  den 
Arbeiten  des  GodankeDM,  des  w-is.senschaftlicheu, 
des  künstleriflohen,  des  technuohen  Denkens,  und 
dem  in  nu'ihnnmotn  Rinprn  erworbt'nen  geistigen 
Out  gewährte  sie  den  »it  heren  Schutz.  Au»  dieser 
Arbeit  der  Rcchti^orduung  ist  do^  Recht  an  der 
Erfindniif.'  t  rwachsen,  und  die  fi  Insten  Ausbildungen 
dieses  Keebtä  ander  Erfindung  vi  r<{anktdie  Recht«- 
ordnung  der  ohemischen  InduHtric  Aus  ihren 
Schöpfiinfien  erwurh«  die  F.iki  nntnis.  daß  der 
Schutz  der  Erfindung  sich  nicht  lH-i;nnzt  innerhalb 
der  sinnbildUchen  Darstelluntr,  in  Nvcleher  der  Kr- 
findor  mit  dem  dürftigen  Mittel  der  Sprache  an 
einem  Beispiel  den  Inhalt  »t  inct  Erfindung  )<*'hildert, 
sondern  daß  der  Schutz  der  Erfindung  überall  dahin 
reicht,  wo  immer  in  irgend  welcher  Ausführungs- 
form der  Erfindungsgedanke  zu  erkennen  ist.  .3(1 
Jahre  hing  hat  diese  Ordnung  nunmehr  in  Deutsch- 
land ihro  segensreichen  Früchte  getä  tigt :  aber  schon 
erbebt  wieder  die  Industrie  und  zum  Teil  auch  die 
chemische  Industrie  ihre  Wünsche  und  will  eine 
teilweise  Neugestaltung  dietter  Ordnung  hervor- 
rufen auf  Grund  der  in  der  bisherigen  Z(>it  gesam- 
melten ri'iohen  Erfahrung.  Der  Ven'in  zum  Schutz 
des  gewerblichen  Eigentums  ist  diesem  Weckruf 
willig  gefolgt.  Nach  einem  umfangreich  angelegten 
Arlx'itsphui  hat  er  alle  die  .Anregtingen,  di<'  er  von 
der  Industrie  erhalten  bat,  verarbeitet  und  ist  be- 
reit^ sie  einem  in  diesem  Jahre  in  DQsseldorf  statt* 
findenden  Kongreß  zu  unterbn-iten,  wo  sie  von  Ju- 
risten und  industriellen  beraten  werden  sollen.  Ich 
bin  sehr  ftlfieküch.  Herr  Vonntzender,  Ihnen  den 
Dank  des  Verein-  ^ili/ust;iit(  ii  tiiid  heule  .ms  Anlali 
der  gütigen  Eüiludung  sagen  zu  können,  wie  sehr  wir 
uns  stets  der  werktftttoen  Hilfe  erfreuen,  die  insbe- 
sondere auch  die  c!ieitii-i  !ie  Tndu-trie  Arheifen 
des  Verein»  bat  zuteil  werden  hvsscn."  (Lcbliaftcr 
Beifall  1) 

Vors.:  „FQrdieBoübeFausfreundliobenWorteder 


Beg^üLiuu;^,  welche  Sie.  hochverehrte  Herren  €HR*', 
an  uns  gerichtet,  und  die  guten  Wünsche,  welche  Sie 
daran  geknüpft,  sage  ich  Ihnen  im  Namen  de«  Ver- 
eins deutscher  ("hemikcr  herzlichsten  Dank.  Wir 
rechnen  es  unü  zu  ganx  besonderer  Ehre  an,  wenn 
es  unserem  Verein  gelinge  wird,  sich  der  Gunst  und 
Freundschaft,  die  Sie  ihm  erwiewn  haben,  würdig 
und  wert  zu  zeigen.  Zum  Dank  für  die  freundliche 
Aufnahme,  welche  ydr  hier  gefundep,  für  die  Worte 
der  Sympathie  und  .Anerkennung,  die  unserera 
Verein  hier  entgegengebracht,  bitte  ich  Sic,  hoch- 
verehrte Vereinsmitiijlieder,  sich  von  Ihren  Sitsen 
zu  «riiehen."  (GesohMhi,) 

U.  H.!  »Ich  ghuibe  inBuer  aller  Sinn  /u  han- 
deln, wenn  wir,  wie  immer  auf  unseren  Hauptver- 
sammlungen, auch  heut«  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
ein  Huldigungitriflgramm  BohiokMi.  loh  sdüaige 
folgende  Fassung  vor: 

„Eurer  Majestät,  dem  gnädigen  und  ün- 
fcucrnden  SchirmhetTn  aller  freudig  fortachrei- 
tonden  Arbeit,  bringt  der  Verein  deutacher 
Chemiker,  in  der  östlichen  Vorburg  deutMcher 
Wissenschaft  und  Technik  tagend,  ehrerbietigpte. 
begeisterte  Huldigung  dar." 

Der  Verein  deut^-her  Chemiker 
I.  A. 

Prof.  Dr.  G.  Dnisberg,  Voraitaender.** 

Auf  dieses  TU^gnunm  hei  am  Abend  folfeiide 
Antwort  «in ; 

Cadinen,  24.  .\Ui. 
„Beino  Majestät  der  Kfuser  und  K5nig  lassen 
dem  dort  ta^'endeii  \'erein  deutscher  Chemiker 
für  den  HuUUgungsgruß  danken.  .Auf  allerhöch- 
steD  Befehl  • 
der  Geh.  KnbtnetsratT.  Bisenhardt  -  Rothe.- 

Anfieidem  berußten  uns  Hebe  Fiennde  und 

verehrte  Kollegen  mit  folgenden  Tel^gBamUM: 

..flutten  Verlauf  der  Hauptversammlung  und 
erfolgreiche  geschäftUche  Sitzung  wünscht  mit 
benlichem  OmIIs  an  alle  Kollegen 

Merck.* 

„Freundlichst  beste  Wümiche  für  Ihre  er- 
folgreiche diesjährige  Arbeit  und  höfUchste  Bitte. 
mein(^  AbwsseDhett  gütifst  entaohuMigen  zn 
wollen. 

Geheiramt  Dr.  Ton  Böttinger." 

„Durch  iilteri-  Verpflichtung   leider  ftWTige- 
halten»  begrüßte  ich  hoehachtungsvolle  Versamm- 
lung und  Präsidinm  und  wänsehe  bestes  Ge- 
lingen. .  _  ,  „ 
VnL  TOD  Lippmnmi.** 

« 

„Henlkhe  Griifiel 

Xew  York  Seetion  und  Hees." 

a 

„WegenVei  liinderungwnnes  Delegierten  Prof. 
Dr.  M.  B  a  m  b  e  r  g  o  r  entbietet  der  Verein 
detenviobiscber  Chemiker  dem  YeRiln  deutscher 

Chemiker  seine  kolle^ialf  n  (Triiße  und  wünscht 
der  Hauptversammlung  tx-Hlen  Erfolg. 

Verein  österreichischer  Chemiker. 

Wogscheider»  Prisidieat. 
S  k  r  a  b  a  1 .  GcKsbiftsfObrer." 
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Vors.:  „Hochverehrte  Domtin  und  Herren l  Sie 
ich  diMitnal  ab  neuer  VonritMmder 

llirv CJcduld  tii  i  l, ciiiit;«'  '^'■'t  iiiAiiapruch  nclnnr.  Tliibt^ 
k-b  zwar  »chon  iu  Xiirnt^'i-g  und  beider  Cberotihm« 
diews  ehrenTOllen  Amte«  im  Jamwt  ia  der  Zeit' 
Schrift  im  i.':i<ß(  ri  iiinl  tr.iii/.i  ii  uiist-r  neues  Vereins- 
programm etil  wickelt,  so  ist  es  diesmal  doch  uoi> 
wendig.  <üe  Gelegenbeit  unserer  Haaptveieftnunlnng 
zn  iH  iiiitzen,  um  klar  und  devitlich  die  Wept^  '/.u 
weisen,  welche  wir  auf  eiuem  Gebitjte  wandeln 
mfiBM«,  <!••  man  iroid  mit  Redit  da«  ao  s  i  a  1  • 
pO  1  i  t  i  >!  r  h  c  V  c  r  c  i  n  s  g  p  Ii  i  (•  t  nennen  kann. 

Im  «icgcnsatü  zu  England,  Frankreich.  Amerika 
und  RaMaod  haben  wir  in  Deutaehland  neben  der 
.. ! )  o  f 1 1  -!  p  h  e  n  c  Ii  e  ni  i  s  c  h  c  u  O  t  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t ", 
eiit«j>re».-lH'ml  der  Cheuiiüal  Sw  ety  iu  Loiidoti 
und  der  Soci^t^  chimiquo  de  France  iu  Paris, 
welche  rein  wissenschnff lithtn  Zwi(kpn  dienen, 
und  neben  dem  Verein  /.ur  Wahrung  der  Inter- 
essen der  chemischen  Industrie  Dentaehlands,  auf 
rein  wirtschaftlicher  Basis,  in  unserem  „Verein 
deutscher  ('hcmiker'"  eine  Sammelstättc  für  alle 
chemisch  gebildeten  Kteiae. 

Die  Pflege  der  aiigewandten  Chemie  ist  unser 
Zweck,  aber  die  vornehmste  Aufgabe  unsere«  Vereins 
beeteht  in  der  Vertretung  der  S  t  a  ri  d  e  s  i  n  t  e  r  - 
essen  der  deutacbea  Chemiker.  Durch  die  zahi- 
reicben.  In  allen  Teiko  Dentsohlands  und  anch  im 
Aoalamle  vurhandeneil  Bexirksvereine  Wullen  wir 
dafür  sorgen,  daü  ncli  alle,  die  zur  Fahne  der  Chemie 
aehwSren.  auch  geaenaehaftUch  mber  kommen  und 
sich  drtuomd  der  gemeinsamen  Kr/.iehung  und  IJil- 
dang,  welche  Standes-  und  Kangunterschiede  nicht 
auf  kommen  laaeen,  bewufit  bleiben. 

Ab»  ich  {K-ntönlich  vor  etwa  I.'»  Jahren  zii<T-t 
unseren  Verein  ala  die  kleine  „Uceeilschalt  für  an- 
gewandte Chemie**  mit  einigen  Hundert  Mitgliedern 
k«*nnon  leinte,  habe  ich  dt  n  \V<  ri  dt  isi  IIk  ii  darin  er- 
btickt und  dies  immer  und.  überall  betont  und  aus- 
gesproehen,  daBUeralle.  welche  an  der  Alma  mater 
die  Milch  der  chcniisclicn  Wissensrh.ifl  i.;''niciii>.iiu 
eingebogen  haben,  unbekümmert  darum,  ob 
•ie  spftter  groBe  Gelehrte  geworden  oder  gelehrige 
Schiller  gebU'-'vn  stnri,  nh  nie  sich  zu  Besitzern  und 
Leitern  vou  chcnii'ichen  Fabriken,  Hochschul- 
laboratoiien  oder  Staataanataltea  emporgearbeitet 

h  iV"  n.  o  ler  ih  A^itt'ütimriJVdrsti'lirr,  ti-clmisclu.' 
und  analytische  Chemiker  und  .Assisienten  tätig  niiid, 
an  der  gemeinsamen  Vereinatafel  sieh  su> 
8  a  m  ni  e  n  f  i  ti  H  f  n  snllr-n.  Die  genieinsrvnin  Wis- 
»en.sohiift,  der  getneiuhaiuc  ikruf  soll  ähniich.  wie 
«s  bei  den  Ärzten,  Juristen  und  vor  allem  bei  den 
Soldat«  i;  de  r  F:i!l  ist.  utiM  u!!i-  /usatnmoif*ehweißen 
und  nach  aulx*n  hin  üu  tim  r  l  in/.igen  Kinheit  ver- 
binden. Nicht,  wie  es  in  jüngster  Zeit  auf  allen 
OÄMs<-n  fffprrfüfft  wnrdcn  ist,  müssen  wir  uns  aus 
wirtMch  tftlii  lu  ii  (  iründen  in  zwei  feindliche  Lager, 
in  ArtN  ittr-  lH-r  und  Arbeitnehmer,  trennen.  Das 
in  der  Chemie  stark  ausgeprägte  Verwandtschafts- 
gefühl hat  unseren  Verein  groß  und  größer  gemacht, 
so  daß  wir  una  jetzt  atolz  die  g  r  ö  ßte  ehemiaohe 
Vereinigung  nennen  können. 

Mit  der  Kntwicklung  Deutschlancls,  dem  maclit- 
volien  KinporbUihen  ^<  nu  r  Industrie  seit  der  (Jrün 
dung  des  deutaohen  Keiches,  mit  der  Heliung  des 
W<^btandea  m  unaerem  dentaehen  Vaterlande  auf 
allen  Gebieten,  wird  der  Kampf,  den  der  doidi  die 
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Gewerbefrcihcit  und  die  Industrie  enteugte  vierte 
Stand  mit  großem  Erfolg  jahrelang  geführt  hat, 

mehr  und  nii'lir  /.n  fiunu  j^r\s  i^-m  St  illst.md  kmnnien. 
Man  hat  auf  allen  Seiten  der  bedrückten  Lage,  in 
der  sieh  die  Kldase  der  arbeitenden  Bevolkerong 
befand,  Rct  hnunii  getragen  und  mit  staatlichen  und 
privaten  Mitteln  Beesening  ipütichaffen.  Ja,  man 
möchte  sagen,  daß  nach  dieser  Richtung  hin  fest  su 

viel  oder  dorh  in  /.u  M'hm-Ilrin  'I'cnipn  frrsiiirhcti  ist 
und  geschieht.  Überall  ist  man  bemüht,  die  ^taats- 
hilfe  an  die  Stelle  der  Selbsthilfe,  diefaatgans 
ausgeschaltet  ist.  zu  setzen. 

Bei  diesem  Wettrennen  um  die 
Hebung  des  vierten  Standes  hatte  man 
dfii  Mittil  und  BiircfTstand,  der  Deutschland  groß 
gciiiaclit,  auf  dem  die  Stärke  Deutschlands  auch 
heute  noch  l>eniht,  finat  ganz  Tergeaaen.  Erst  nach 
und  nach  erinnerte  mnn  sidi  dii  srr  trrtie^ton  Hflfer 
in  der  Not.  Nachdem  der  Landwirtschaft 
in  ihrer  bedrftngtenLageintolgedea 
festen  Zusainmeuschlusses  aller 
Landwirte  geholfen  w  ordenist,  fängt 
man  neuerdings  an,  sich  der  sahlieichen  Privat 
ang»«tcilten  und  Privat Wnniten  anaunehmen,  zu 
denen  ja  auch  alle  diejenigen  Chemiker  rechnen, 
welche  nicht  .Staat8b»«amte  oder  Inhaber  ▼onebumi« 
sehen  Fabriken  und  X^boratorien  sind. 

Schon  aeit  vielen  Jahren  hatten  sich  diese 
P  r  i  V  a  t  b  e  a  m  t  e  n  der  deutschen  In- 
dustrie zu  Fachverbänden  zusammen- 
geschldeaen.  tetla  um  die  gemeinsamen  Standesinter* 
eswn  7.11  wahn  n  und  zu  fördern,  teils  aber  auch,  um 
die  Bildung  ihrer  Mitglieder  zu  heben  und  «ob  durch 
S|)ar-.  Kranken-,  Invalidit&ts-  und  Sterbekaasen 
m-iicnM  itii;  zn  iintr rst  üt/ni.  So  sehen  wir  neben 
dem  Verband  deut«ch«r  Kaufleute,  dem  deutschen 
Werkmeisterverband,  dem  deutaohen  Teohnlker^ 
verUmd  /alilrtiiln-  andi-rc  Verliände  mit  viidcn 
Tausenden  und  Zchntauscndeu  von  MitgUedem. 
.-^ueb  den  Verein  deutlicher  Ingenieuro  und  nnsem 
"^'i  rrin  dt  utsi-licr  ("hi'mikrr  können  wir  in  gew  is-,riii 
Sinne  zu  dieser  Kategorie  von  Faobvereini- 
gungen  rechnen.  Solche  Verbfinde  und  Vereine  tun 
inimiT  mit.  der  TVilitik  im  allfromeinen  fernzu- 
titeiben.  W  enn  sie  aber  behufs  t.>cäserer  Wahrung 
ihrer  Standesintereaaen  ausnahmsweise  einmid 
Mitt.  lstnnd.Hjwlitik,  alwr  uich  nur  rln>s»\  tn'ihrn,  so 
ist,  t>i>lauge  sie  kalten  Kopt  und  warmes  Herz  auch 
für  den  Beruf,  fOr  die  Industrie  »elhst  behalten, 
nichts  da fcrt'p:rn  m  sfi^^fn.  Wenn  sirh  ahi-r  allo  in  drr 
Industrie  tätigen  liuuuilci».  vvit?  t'hemiker,  Ingeni- 
eure, Techniker,  .Meister.  .Aufseher,  also  die  Ver- 
treter der  verschiedenarti[r*t<'n  Bf^rufsartcn,  zu  einer 
Vereinigung  zu  >  a  in  lu  e  n  se  h  I  i  e  U  e  n  . 
letliglich  11  in  e  i  n  e  g  r  o  ß  e  M  a  c  h  t  7.  u  bilden, 
um  als  Masse  zu  wirken,  welche  ohne  Rücksicht  auf 
die  Kinzel-  und  Fachinteressen,  die  Forderungen 
aller  vertritt,  so  halten  wir  dies  f  il  r  g  r  u  n  d  - 
sät  z  lieh  falaob  und  für  verfehlt. 
(Bravo!) 

Lediglich  die  Erfolge,  welche  die  Arbeiter  durch 
den  Zusammenschluli  in  Gewerkschaften,  durch 
Streik  nnd  Boykott,  durch  den  .VbschhiU  von  Tarif- 
\  I  rtr:i}.'i  II  usw.  erzielt  haben,  hat  auch  viele  Privat- 
niid  Induüthebeamte  zu  der  Meinung  gebracht,  daß 
iuii  gleiehem  Wege  und  mit  gMehen  Mitteln  eine 

flcbnelle  Beseitigung  der  vorhandenen  Sehilden  und  , 
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eine  Hobung  der  Stellung  und  des  Einkommens  er- 
jüclt  werden  könne.  In  kurzer  Frint  ist  dalu  r  eine 
Organi8ation  geschaffen  worden,  «rhhc.  uhIh-- 
kümmert  um  Stand  und  Bfriif,  al!r  t(  i  Jmiseh-indu- 
stricllen  Beamten  und  Angosteliten  in  sich  zu  ver- 
rinigen  suebt.  Man  \'eigiQt,  daB  Aach  die  Arbeiter- 
güwerkseliufteii  ihre  Erfolge  nur  d«r  berofliohfin 
Organisation  vuidanken. 

Die  InteresMcn  de«  Chenukers  sind  doch  so  weit 
verschieden  von  denen  der  übrigen  in  der  Industrie 
beschäftigten  Angestellten,  ja  vielfach  sogar  von 
denen  dee  one  am  nächsten  stehenden  Berufs  des 
Ingenieurs.  Bei  aller  Hochachtung  eine«  jeden 
Standes  kami  man  im  Ernst  nicht  voriangien,  daß 
die  an  Hochschulen  erzogenen  Chemiker  ihre 
Lebens*  und  Standesinteressen  vereinigen  sollen 
mit  ^nen  der  In  4«r  Intastrie  tttigfo  Handwerks- 
meister, Fabrikaufseher  oder  der  an  Fachsnhulen 
au^gehildeton  Berufateohniker.  £«  mnd 
zumeist  auch  nicht  Chemiker,  irelche  sich  in  dieaer 
Richtung  agitatorisch  l)etntigt  haben.  Sonderlwirer- 
weise  waren  es  btsber  hauptsächlich  Juristen  und 
National^tonomen,  sogar  Verleger  und  Lehrer, 
welche  durch  Wort  und  Si  lirift  für  f!t  n  Kintritt  der 
angeatellten  Chemiker  in  den  Bund  der  techniach- 
induatriellen  Beamten  wfarkton.  Li  allen  Stödten 
und  Ocgriirlcii.  wo  rhriiiikiT  aii^ji'stcllt  und  tütig 
sind,  bat  man  Veraammlungcn  einberufen  und  uns 
öfiontlich  ffh*  nnfiihig  erklärt,  Besserung  in  den  Ix»- 
stehenden  Vcrliältnisscn  herbeizufühn«n.  Ein«  groß« 
and  wüste  Literatur  ist  in  kurxer  Zeit  über  den 
aoheinbar  traurigsten  aller  StSade,  den  Chemiker- 
■tand,  erschiciicii. 

A]a  gebildete  Menschen  vombscheuen  wir  ein 
Vorgehen,  das  mit  dem  gemeinsten  und  niedrigsten 

aller  Triebe,  d  e  m  X  p  i  d  ii  n  d  dem  Kinasen- 
haß  arbeitet,  bei  dem  dos  Heil  im  Kampfe 
gesucht  wird.  Man  TergiBt  aueh  auf  jener  Seite,  daO 
Druck  st<  tH  nepciidni(  k  erzc-ufit.  duß  es  ein  Ver- 
brechen am  eigenen  Stande  ist,  wenn  man  den  Aüt 
ansKgt,  auf  dem  man  eitst  Wir  kennen  derartige 

( ;i''Ccnr!Ht7e  in  niisr^rcn  Kn-iscn  nicht,  wie  sie  sich  im 
wirtschaftüchen  lieben  der  Arbeiter  zviischeu  Arbeit- 
nehmern und  Arbeitgebern  kider  henwsgesteUt 
haben.  Wenn  h}wt  \yei  uns  t*^bc!i^tSndc  sich 
geltend  machon,  so  wissen  wir  me  ohne  die 
vom  Bunde  der  technisch-indostriellen  Beamten  ge- 
fordortf-n  Bcamtcnaii«!<chüpwc  mit  woit^TlicTutrr 
Machtbefugnis  zu  t>e»eiligen.  Wir  haben  auch  das 
bei  den  Gewerkschaften  übliche,  aber  hei  Beamten 
mit  Verträgen  untaugliche  Mittel  dea  meist  zwei- 
seitig 8  c  Ii  .1  r  f  s  c  h  n  e  i  d  e  n  d  e  n  Messers 
des  Streik.-,  uiul  Boykotts  nitlit  nötig. 
Die  auf  dem  Wege  der  Oosrtzpehuni;  pej)laiile  B  e  • 
8  c  i  t  i  g  u  n  g  der  K  u  r  e  ii  z  b  c  t  i  m  in  u  n  g  , 
auf  die,  wie  jeder  einsichtsvolle  Chemiker  zugeben 
muß.  die  chemische  Industrie  nicht  verachten  kann, 
ist  absurd.  Das  neueste  Allheilmittel  auf  .so/ial- 
jKtlitischem  (Jebiet,  der  kollektive  Loh  n  und 
Arbeitsvertrag,  oder  gar  der  T  a  r  i  f  \'  e  r  • 
trag  und  alle«,  was  damit  zusamnicnhiingf .  der 
auch  bei  den  I.ohnk  impfen  dvr  Arlw  it- r  meist 
nichts  weiter  als  ein  für  kurze  Zeit  geschlos.sener 
und  nur  einseitig  gewährleisteter  Waffenstillstands- 
vertrag ist,  hat  in  nnserem  Beruf  eben  so  wenig 
Boden,  wie  man  im  gemischten  Großbetriebe  j  e  • 
mals  darait£rfolge  erzielen  wird. 


Wir  li;ib«"n  uns  demi  auch  in  unserem  Vortin 
allen  diesen  Angriffen  gegenüber  pas- 
siv verhalten,  dafür  aber  vm  so  intenaiTer 
im  Stillen  er  c  w  i  r  k  t  n  n  d  c  n  r  h  .  i  t  r  t. 
Wir  leugnen  diinhaus  nuht.  daii  aueh  in  unsiTem 
.Stande  Mißständesiehhera  U  sge  bi  Idet 
haben,  welche  bes<  itit;t  werden  können  und  niünsen. 
Doch  hier  ist  gewulTig  libertrieben;  es  sind  Einzel- 
fälle zu  Allgcmeinfiillen  aufgebauscht  worden.  So 
ist  es  z,  B.  auf  dem  Gebiete  des  Vertragsrechti»  die 
Konkurrenzklausel,  die  vielfach  zu  Be- 
sobwerdfm  Veranliwsung  gegeben  hat.  Daß  w  ir  hier 
zusammen  mit  dem  Verein  zur  Wahrung  der  lnt«  r. 
essen  der  chemischen  Industrie  durch  allgc  meine 
Annahme  di'r  bezahlten  Karenz,  wie  sie 
in  einzelnen  Fabriken  schon  seit  Dczoniiien  ge- 
bandhabt  wird,  vollen  Erfolg  zu  verzeichnen  b  itten, 
ist  in  uns^'rer  Zeitschrift  bekannt  gegelx-n  worden. 
Wir  werden  ja  noch  Gekgenheit  haben,  uns  heute 
Nachmittag  mit  daeaer  Frag*.*  eingehend  »u  beechif- 
tigen.  Doch  auch  hier  gilt  es.  Maß  halten  und  den 
Weg  der  Verständigung  einem 
Kampfe  vortnziehen.  Für  uns  Chemiker 
muß  es  jetzt  mehr  darauf  mikomnien,  die  prin- 
zipielle und  anerkannte  Forderung 
der  bezahlten  Karenz  Qberall  durch- 
z  u  s  e  t  /  e  n  .  al.^  xins  lK<i  Einzelheiten  in  der  Fas> 
sung  der  Kareozklauael  aufzuhalten. 

Aber  anoh  Belohnung  des  in  der  In. 
dn;,trie  t  ä  t  i  g  e  n  E  r  f  i  n  d  e  r  a  dmeh  Beteiligung 
am  KeiQge%vinu  »einer  Erfindungen  und  die  ver- 
tragliche Festlegung  dieeer  Forderang  laßt  sich, 
weuigHtens  in  d(»r  Farben-  und  phiirmri/eutisoheri 
ludmstrie  soweit  es  sich  dabei  um  neue  Produkte 
luuidelt,  durohfOlmsn.  Seit  vielen  Jahren  ist  sie  in 
kleinen  und  großen  Frdniken  mit  Krf>  il^  «Tj.r.  .bt 
wurden  und  findet  immer  mehr  Nachahmung.  Gvru 
geben  wir  zu,  daß  tine  aheolut  geredite  DmxitfQfa- 
rung  dieses  Prin^ins  kaum  innglieli  Ist;  siii.  lt  d..i  h, 
wie  jeder  iu  einer  großen  Fabrik  tätige  Che- 
miker ans  e^ner  Srfohrung  weiB,  die  a  o  g  e  n. 
E  t  u  h  I  i  s  e  in  e  n  t  5  e  r  f  i  n  d  u  n  p  ,  lK>i  der 
iwbvu  di  r  Ijfistung  des  einzelnen,  die  Einrichtungen 
der  Fabrik,  die  Arbeiten  derauf  ähnlichen  GeUefea 
tüligen  Kiillefren  tisw.  mitgewirkt  hnlicn.  eine  .-iuBcT- 
ordenliich  bedeiu»uiue  Kolle.  .Alier  >*enn  in  der 
ehemischon  Industrie  nicht  nur  der  Erfinder  am 
Heiii^fewinn  der  Nun  ihm  uemaehten  Erriiidnnsr'>n 
beteiligt  ist.  Muideiii  uueli  der  Belriebsfübre.r  Tan- 
tiemen vom  Reingewinn  des  von  ihm  geleiteten 
Betriebes  erhält,  also  beide  die  Freuden  uiul  lA'iden 
des  (jesamtgeschäfts  ixier  ihti  r  Untcnibitilungen 
teilen  müssen,  so  zieht  hi*  r\  on  nicht  nur  der  Che- 
miker, sondern  auch  d  i  e  F  a  h  r  i  k  s  <•  Ib  s  t  d  i  i> 
größten  Vorteile.  Der  Chemiker  steht  t-ieii  lx-s>fr, 
weil,  wie  es  Ijci  den  Akkordlöhnen  der  Arlx  üer  im 
Gegensatz  zum  festen  Tages-  und  Woehenlohti  <ier 
Fall  ist,  das  Gesamteinkommen,  des  Ristku^  wegen, 
um  einen  erheblichen  Prozentsatz  höher  beme8.*rn 
werden  muß,  als  wenn  die  Belohnung  ausschließlich 
aus  festem  Jahn^sjrehalt  besteht.  Die  Fabrik  fährt 
gut,  weil  der  <  'i)i  tniker  sich  überall,  wo  er  fatnwj 
Ijomühcn  wird,  den  Ik>ingewinn  zn  steigern  und  in 
den  Zeiten  der  Depression  dies«  zu  überwinden  sieb 
bestreben  wird. 

Allerdings  gehöit  zur  Durchführung  diese» 
Prlnzipa  eine  writverswcigte  und  gute  OrganiMi 
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sowohl  in  chcmisober  und  technischer,  urie  vor  allem 
auch  in  k  a  u  f  m  S  n  n  i  s  c  h  e  r  H  i  n  s  i  t-  h  t.  Die 
Arbeit,  tViv  der  Riuhführang  hierbei  i-rwik-hst,  gi- 
rrcht  und  richtig  den  Gewinn  eine»  jeden  üetrieboa 
nnd  sogar  eines  jeden  einzelnen  Produkte»  xu  er- 
mitteln, i«t  luienditch  groü  und  schwierig.  Die 
meisten*  die  hierüber  lämteod  in  der  Preflsa  i»hreiben 
und  urteilen,  h^faen  keine  Ahnung  von  den  in  der 
ltidii.«trio  iiiich  dieser  Richtung  hin  wie  auch  gene- 
rell obw-Hlteoden  8chu  ierigkeiten.  £ine  geaeteUche 
Begelung  dieser  Frage  ist  meines  Eraohtena  über- 
haij[n  nicht  durchführbar. 

Hier  ist  aLsn  nur  langfiam  und  aMuiählioh  und 
nur  auf  dem  U'tge  der  Veret&ndigung  ditwe  For- 
derung zur  Durchführung  /u  luinL'cii 

i:'tKllieh  die  wichtigste  aber  a^ch  äcbwierigste 
aller  Fragen,  die  Gehaltafrage  der  Che- 
tii  i  k  (•  r.  .M::ii  ]\i\t  in  den  Krei>ten  des  Bumli  '^  (h-i 
technisch- iudu&trielleo  Beamten  in  Versammlungen, 
Zeitungen  nnd  Zdtaehriflen  die  Bdmuptung  nuf- 
gr  T'  lli.  daß  Anfanget'  '  ''  I  für  akademisch  ge- 
bildete Ckieniüter  von  KMj-  i20  Marie  pro  Monat  in 
der  Industrie  symptomatisphseien.  loh 
will  uuf  di<^s-'  Stn  itfr  ij.:!'  aii  sit  h  liier  nicht  «'ingehen, 
weil  die«  zu  weit  führen  würde.  Diese  Behauptung 
ist  an  oh  wieder  von  Niehtaaehrerat&n- 
digen  aufgestellt  und  verbititet  worden.  Man 
wüiii  Rcheiuhar  nicht,  daü  die  Lehrstellen, 
wekbe  bei  andepen  Bemfan,  ao  bei  Arsten,  Jariaton 

und  Lehrnnit^k.mdidaten  iihfihanpt  nicht  hc'z.ihlt 
werden,  bei  den  Chemikern  mit  geringen  Ciehiiltern 
bekdint  sind.  Es  handelt  sieh  hier,  wie  bei  den  Aari- 
st<pnten  nn  den  Hofh«(chr;)!'i borntonen  n<],'r  bi  j  rfcn 
Analytikern  an  den  ^taatslaboratorien  o<ler  «ucii  in 
der  bidttstrie  bei  manchen  Anfangastelien  nur  um 
D  11  r  (•  h  p  n  n  c  s  s  t  n  d  i  r  n.  Keine  nWr.n  frrnHe 
l{eU.^luug  der  Staatskasse 4>;lt  r  ih'i  Iiidu.strif  wuule 
es  bedeuten,  wenn  man  auch  liier  den  veränderten 
Zeiten  R<*chyunc  trugen  und  selb.>jt  diese  Aufangs- 
inid  I>ehrstelhiiifi<ti  der  Chemiker  höberbono- 
I  <  r  •  Ii  w  it  r  <1 1' .  n-ie  die.';  in  einer  Reih»  von 
tVbriken  »chun  dfi  Füll  ist. 

Einerseits  um  di'.  \\  ahiiifit  zu  i  i  iiiit  ti  In,  an- 
dererseit-s,  um  nach  tUeser  Riehtunt:  hin  ini»  u«  nd 
'/.a  wirken,  haben  wir  eine  dieabezügUche  allgemeine 
l'infrage  verau.'^tnltet. 

Für  jeden  Stand,  so  auch  für  denjenigen  der 
Chemiker,  kommt  es  al>er  weniger  auf  die  -Anfangs- 
|)e7.ahlungaU  darauf  an,  welches  Durc  hs  c  h  n  i  t  ts  • 
einkommen  die  Chetnikftr  heute  in  den 
verschiedenBten  Stellungen  endolen.  Durch  eine 
Umfrage  läßt  sieh  hier  leider  keine  Klarheit  achaffen. 
Ich  habe  jedoch  vor  kurzem  auf  Wunsch  des  Herrn 
(jebeimrat  EmilFischer  unter  Ausschluß 
von  Anormalitäten  eine  auf  breiter  Basis 
aufgebaute  und  nach  .Altersklassen  geordnete  Ein- 
kommenastatiBtik  einer  großen  Fabrik  der  chemi- 
schen Industrie  mit  200  Chemikem  anfertigen  laasen. 
Kh  kann  leider  diese  Zahlen  hier  nicht  vorlegen. 
Aber  daß  danach  die  Belohnung  des  Che- 
mikers In  der  Industrie  keine  un* 
g  ti  n  <i  t  i  g  e  ist,  wird  Herr  Ceheimmt  Flacher 
gern  zu  Tenöchem  bereit  sein. 

Man  bat  auch  behauptet,  der  .\  n  d  r  a  n  g 
7.  u  m  S  t  u  d  t  u  ni  d  t  r  T"  h  e  m  i  e  sei  r,u  gn)ß  und 
durch  die  begründeten  I  u  t  e  r  e  s  m  e  n  g  e  m  e  i  n  • 
schalten  der  Bedarf  an  Chemikern  geringer  ge- 


worden,  ho  daß,  da  Angebot  und  N  a  e  h  • 
frag  e  den  Loh  n  überall  r  i-  g  e  I  li ,  die 
chemische  Industrie  hieraus  Nutzen  gezogen  und 
di«  Saläre  berabgeuetKt  habe.  Nach  meiner  Kennt- 
nis der  Verhältnisse  ist  die»  nicht  richtig  und  das 
Gegenteil  der  Fall,  soweit  wenigstens  gründlich  vor- 
und  ausgebildete  Kräfte  in  Frag?  kommen.  Aller- 
dings werden  vielfach  die  akademisch  gebildeten 
(^hemiker  n\it  den  auf  Fachschulen  erzogenen 
Cheulotechilikem  oder  gar  mit  den  in  i^abora- 
torien  gesehntten  Chemikanten  verwechselt.  Für 
die  rein  mechanische,  analyti.'*che  Tätigkeit  sind 
solche  Kräfte,  welche  sei bst verständlich  ein«  we- 
sentlich geringere  Bezahhmg  als  die  Chemiker  er- 
iiah.-ii  litui  l)i  jitis[n  ii(  lu  n.  notwendig.  .\ber  d  e  r 
Fabrikant,  der  ausnabmsiveise  einmal  solche  Ele- 
mente an  die  Stelle  wissenschaftlich  gebildeter  Che- 
niikrr  ^(1  't  iiiul  cw  sogar  mit  der  Lt>itunf;  von  lie- 
triebca  betraut,  wird  bald  zum  Schaden 
seines  Portemonnaies  böse  Erfah- 
r  H  n  p  «■  n  ni  a  (  h  e  n  und  z  u  d  e  r  s  e  i  t  T.  i  (  big 
bewährten  Praxis  zurückkehren,  daß  der  be.stgiv 
bildete  Cbemilnr  in  allen  Zweigen  der  ohemisohcn 
Industrie  gerade  gut  LMMinu'  ist.  Die  7\i  lnti  rfi,son- 
gemeinschaften  vereinigten  Firmen  haben  auch, 
wie  i(^  bestimmt  weifl,  nieht  die  Zahl  ihrer  Che- 
miker verringert,  sondern  im  d  ntri!  nrxh  «<  nt- 
lieh  erhöbt;  trotzdem  kann  kcie.er  von  uns  lje^timml 
eaiüen,  obsurzeiteineÜ  her  tfi  tlunffdesOhe- 
mikerberufs  vorhanden  ist  f idi-r  nicht, 
du  jegliche  Statibtik  fehlt.  Wir  haben  daher  im  Vor- 
stand beeeidoeaen,  daß  von  jetzt  an  das  Vereine- 
burean  jührlirh  f  ititn;il  eine  Statistik  iibrr  die  Zahl 
der  Chemie  Sludion-nden  aller  Stufen  und  ülx-r  deu 
Bedarf  der  In<iu8trie  an  Chemikern  aufmachen  soll. 
Stellt  sich  dann  heraus,  dntJ  Angebot  und  Nachfrage 
sich  nicht  die  Wage  halten,  so  werden  wir  gern  burtiit 
aun,  mit  Ihnen  fiber  geeignete  Maßnahmen  zu  lie- 
rat«n. 

>VHim  unter.HiütütJti  uui  h  wir  die  Forderung 
der  P  r  i  v  a  t  b  e  n  m  t  e  n  ,  bis  SU  einem  g  e  - 
wissen  f  J  r  a  fl  >:■  w  c  n  i  f  >  t  c  n  s  .  gegen  die 
l  ■  n  b  i  1 1  von  Krankheit,  A  t  b  e  i  t  s  u  n  - 
t;iliigkeitund  Alter  staatlioh  ver- 
sichert zu  sein  und  Witwen  und  Waisen  ver- 
sorgt zu  wissen.  Aber  wir  dürfen  dabei  nicht  ver- 
schweigen, daß  die  meisten  Firmen  der  ehr  m  i  • 
sehenlndustrio  weitreichende  Für- 
sorge für  ihre  sämtlichen  Angestell- 
ten durch  Kranken-,  Pfensions- und  Unterstützung»« 
kassen  getroffen  haben,  &ho  diese  Frage  die  Che- 
miker nicht  in  dem  Umfang  wie  die  Pri  vatlx^aiuten  ^ 
anderer  Industriezweige  beriUnt. 

Der  Pessimismus,  wie  er  sich  durch  die  fort- 
gesetzte Verbreitung  unwahrer  oder  wenigstens  un- 
bewiesener und  entstellter  Behauptungen  über  nn- 
sem  Stand  bereits  bei  den  Chemie  Studierenden 
breit  gemacht  hat,  ffie  Unzufriedenheit,  «fie  durch 
unlautere  .\gitation  geschürt  und  genährt  wurde, 
sie  sind,  wie  ich  gezeigt  habe,  daher  nicht  berechtigt. 

Aber,  verehrte  Kollegen,  wenn  wir  hier  die  sozial- 
politischen V'erhriltiiisM-  de»  ( "hemikerstandcs  er- 
örtern, dann  dürfvu  wir  auch  nicht  vcrecbw eigen, 
daß  es  noeh  manblie  Mängel  gibt,  die  zu  beseitigen 
wir  bt<niüht  waren  und  weiter  bestrebt  sein  mü>«sen. 
welche  nicht  in  den  äußeren,  sondern  mehr  iu  den 

inneren  Verh&ltniaaen  nnoores  Standes  begriinilet    . .  i 
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Kind.  Schon  seit  vifli-n  Jnliren  kämpfen  wir  dafür, 
dali  nur  dieji-nigf n  zum  vollberechtigten 
Studium  d  <■  r  V  Ii  o  m  i  e  zugelnaaen  werden 
»ollen,  uelche  dft«  A  b  i  t  u  r  i  o  n  t  e  n  e  x  n  m  6  n 
einer  neunklrtKsigen  Schule  alwolviert  halx-n.  Der 
Erfolg  war  früh<T  whr  gerinff,  fängt  aber  im  letzten 
Jahr  an.  sieh  Ix-merkbar  zu  n>aelien.  wie  Ihnen  eine 
von  mir  in  früheren  Jahren  aufgestellte  und  jetzt 
vom  V'emnabureau  fortgeführte  Statistik  »-igen 
wird,  wonaelt  die  Zahl  (!er  Niehtabitiiru-nten.  welche 
da»»  Vei  bandnexamen  gemacht  haben,  von  4i>"^  auf 
ca.  :U>  zurückgegangen  int.  .\oe|j  immer  widmen 
«ich  dem  Studium  und  fk^uf  d»i<  ChenukerH  gern 
solche.  %velche  nicht  flie  nötige  Knergie  hatten,  bi« 
EUm  AbiturientenexamOD  Mlf  <ler  Schule  atiKZu- 
harren.  Nicht  W'ranlagung  und  Neigung  tix'il)cn 
diu  letzteren  dann  z,u  unserem  Ik-ruf.  «ondern  »ie 
werden  Chemiker,  weil  lie  studieren  wollen  und 
ihnen  ohne  Abiturientenexamen  alle  anderen  höhe- 
ren licrufsarteu  mit  akademiAcbem  Studium  ver- 
acblooBen  sind. 

Am  meisten  wird  e«  helfen,  wenn  allgemein  Ihj- 
kannt  wird,  daß  da«  bis  jetzt  einzige  .VbHehlufi- 
examen,  das  nel>en  dt^m  Uiplomexamen  der  Tech- 
nischen Hoehaehule  für  den  ("hemiker  In^steht,  da» 
Doktorexamen,  seit  einem  Jahre  an  allen  deutschen 
und  auch  in  den  OMüBgebeiKlen  Schweiler  Hoch- 
schulen nur  noch  gemacht  werden  kann,  wenn  da« 
Abiturientenzeiignih  einer  neunklaxsigen  Schule 
vorgelegt  wii-d.  Ix'ider  h»t  man  an  einigen  Universi- 
täten noch  Ausnahmen,  wenn  auch  unter  erschwe- 
renden Ik'dingungen  zugelassen,  die  andere  Stände 
nicht  kennen.  Wir  müssen  also  fortgesetzt  nach 
dieser  Richtung  hin  weiterarbei- 
ten und  dabei  unsen-  .Aufmerksamkeit  auch  der 
speziellen  .Anshildung  der  Chemiker  zuwenden. 

Sie  sehen  also,  wir  im  Verein  deutscher  Clie- 
miker  haben  die  ernste  Absicht,  überall  da,  wo 
Verbesserungen  des  Standes  und 
der  .S  t  e  I  I  u  n  g  d  e  3  C  h  e  m  i  k  e  r  H  in  d<  r  W.  !f 
und  in  der  Industrie  möglich  sind,  diese  duich/.u- 
fetim,  aber  nicht  auf  dem  We  g  e  den  Vm- 
Sturzes  und  mit  0  e  w  a  I  t  ,  sttndem  auf 
dem  allein  richtigen  des  langsamen,  aber  l)eharr- 
lichen  Kortsehreitons.  unter  Vemtändlgung  mit 
und  tmter  Wahrung  der  Inteieiflen  der  Industrie,  die 
uns  nährt  und  erliälu 

Dabei  finden  Sie  um  alte,  Vorstand  und  Vor- 
BtAndsrnt  und  den  ganzen  Verein  zu  helfen  bereit. 
Wir  halten,  ob  wir  U'iter  von  industriellen  Unter- 
nehuMiiiiii  ii,  Hochschullehrer  oder  Besitaaer  von 
chemitifheii  K  if  i  iken  sind,  ein  war  m  fühlen- 
des Herz  t  li  1  unsere  jungen  und  empor- 
s  t  r  e  b  e  n  d  e  n  K  o  I  I  e  g  e  n.  Sind  wir  doch  selbst 
nur  langsam  und  Hllmählieh  von  Stufe  zu  Stufe  ge- 
stiegen un<l  halK'n  Freude  und  I>i'id  unf*eres  .schönen 
und  venuitwort , »lli-n  Berufs  in  allen  Positionen 
kennen  gelernt.  Wer  mich  kennt,  w'm]  wl^-'vn,  daß 
ich  immer  in  erster  Heihe  da  zu  linden  wai  utid  l>in. 
WO  es  gilt,  den  Stand  und  die  Stellung  fler  Chemiker 
zu  helx-n.  wo  es  heißt,  gegen  Miß-  und  ("Ix-lstände 
de»  BeruLs  vorzugehen.  (Bravol)  Aber,  meine 
hochverehrten  Kolh^ciu  vollen  Erfolg  werden  und 
können  w  i  r  nur  haben,  wenn  wir  uns 
nicht  mit  m  i  n  d  e  r  g  «■  b  i  I  d  e  t  e  n  E 1  e  m  e  n  - 
ien  KU  einer  trügen  oder  gar  gewalt- 
tätig  vorgehenden  Mas««  verbünden» 


sondern  alle  Kaehgenos."U>n.  die  bisher  noch  unseren 
Bestrebungen  fernstehen,  in  u  n  s  <•  r  e 
Reihen  ziehe  n.  Viele  Tausende  »ind  es,  un»  die 
es  sich  hier  noch  handelt.  Noch  stehen  sogar  zahl- 
lose Akademiker  teilnahntslos  uns  und  »csercn  Be- 
strebungen g(>genülH'r.  Noch  lehnen  es  viele  jangr 
und  selbst  älteM>  technische  Chemiker  ab,  wegen 
de»  kleinen  (Jeldbetrags.  den  wir  als  Entgelt  für  die 
gelieferte  Zeitschrift  fordern  müssen,  unserer  Ver- 
einsfnhne  zu  folgen.  Der  Arh«»iter  aber,  welcher 
nur  ein  wixhentliches  Einkommen  von  '2ö  .M  luit, 
ist  gern  lM>reit.  hiervon  iV)  l*f  und  mehr,  also  min- 
destens '2*  seines  Ix^hnes  für  Standesinti-ressen 
zu  opfern.  Der  Verein  deutscher  Chemiker  ist  aber 
die  einzige  und  i^inigc  Ik'rufsorganiaation,  welche 
nicht  n>ir  liessorung  8<'haffen  kann,  sondern  auch 
Erfolge  erzielt  hat  und  weiter  erzielen  wird. 

Darum  fordere  ich  auch  von  dioacr  Stelle  am 
iMe  Mitglieder  des  Vereins  auf.  eine  rege  \Verl>e- 
t  itigkeit  ausztn'ilx'n.  Je  z^hln-ieher  wir  in  unserem 
Verein  sind,  je  geschlossener  wir  auftreten,  um  so 
erfolgreicher  wertlen  un.sere  IJemühungen  besonders 
auf  sozialjiolitischem  Oebiete  sein.  Einigkeit  maclit 
st«wkl"  (l-ang  nnhaltender»  stunniseher  BeifalL) 
..Und  nun  las.sen  Sie  uns  zum  Schluß  noch  An- 
eikeiitumg  zollen  denen,  die  sich  um  unsi-re  WiaaeO' 
Schaft,  um  die  Technik  verdient  gemacht  haben. 

Nachdem  die  technische  Chemie  in  den  letzten 
Dezennien  Erfolge  auf  Erfolge  errungen  hat.  stehen 
wir  nach  einer  Pause  heute  wiedenim  vor  der  Lö- 
sung i?*  Problems,  das  an  Croß.irtigkeit  und  Ent- 
wickluag.-^iuögliehkeit  alle  anderen,  bi».ht  ngen  zu 
übi>rt reffen  seheint. 

Schon  seit  ülier  lumdert  .Jahren  wußte  man, 
daß  sich  der  Sauerstoff  und  Stickstoff  der  Luft  im 
elektrischen  Flammbogen  zu  den  Stickoxydverbin» 
düngen  vereinigen  läßt,  welche  dann  mit  Li-ichtig- 
keit  in  den  für  die  chemische  Industrie  und  füi  die 
I^andwirtschaft  so  wichtigen  SaljK-ter  üWrgeführt 
Werzlen  k«Winen.  Zahlloser  N'ersuehe  in  Laboratorien 
und  Werkstätten  hat  es  iH'durff,  bis  e»  endlich,  mit 
Hilfe  des  von  fiem  norwegischen  Phjuiker  Birke« 
I  a  n  d  erfundenen  Verfahrens  und  mit  Unterstützung 
des  tatkräftigen  norwegischen  Ingenieurs  Eyde, 
den  Norwegern  gelang,  unter  Zidiilfenahme  tler  bilK* 
gen  Wasserkriifte  ihres  Heimatlandes  das  Verfahren 
so  rationell  auszubauen,  daß  eine  Konkurrenz  geg»  n 
das  aus  ( 'hile  stammende  Naturprodukt  möglieh  \\  ar. 

.Auf  einem  ganz  anderen  und  chemiscb  viel 
interessanteren  Wege  gelangten  zwei  deutsehe 
Chemiker  zur  Nutz]>arm;ii  !; uni;  des  Stickstoffs  der 
Luft  für  landwirtschaftliche  und  chemische  Zwecke. 
-Adolf  Frank  mid  N  i  k  o  d  c  m  C  a  r  o  haben 
nicht  nur  durch  Überleiten  von  Stickstoff  über  Ba- 
rium- und  Calciumcarl)id  unter  besonderen  IV-din- 
gungen  eine  neue  clu-nnsche  Reaktion  ausgefülvrt. 
sondern  sie  haben  auch  diese  .Metho<le  iler  Dar- 
stellung von  Dicyantliannd  aus  dem  L!il>otatoriam 
in  den  (JroUbetrieb  ülK-rtragen  und  durch  Einfüh- 
rung <Jes  Kalkstickstoffs  in  den  Handel  der  Land 
Wirtschaft  ein  luiies  billiges  Düng<'miltel  zugefülirt. 
Sehon  werden  Taufende  von  Zentnern  von  diesem 
von  den  laiidw irtsehaftlichen  VersuchsstatiorM'n 
für  die  Ernähruim  der  Pflanzen  erpmbten  Kalk- 
stickstoff  dargestellt  und  verwandt, 

Db  schien  dem  Vorstand  des  Vereins  deutscher 
Chemiker,  welcher  ziuammeg.  i^it^^  ^renjg|^ 


XX.  JubrgauK. 
Htft  3U  at>.  Aiiyu.^t  1007. 
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gliedern  die  am  hundert  jüliriifL'u  (ioburt^tage 
Liebig  am  12.  Mai  lOO.'l,  gestiftete  goldene 
lieb^-DeilklllÜDze  zu  vergeben  haben,  die  Zeit 
gekommen,  wo  dem  ältesten  dieser  beiden  glüok- 
liehen  deutselien  Erfinder  die  Ehrang  für  seine 
hfrvurragemien  Ix'is'tuiim'n  /.uteil  wenie. 

Vor  fast  ^)  Jiihirn  hat  A  d  n  1  f  F  r  a  ii  k  .  ,ils 
junger  Chemiker  in  cuu-i-  Xvifkrrfalii  ik  zu  iStaßtut  l 
tiiig,  die  Bt  ili  utuni;  (in  in  di  n  Abraumsalzen  ent- 
iialtenen  Kaliverbindunm  ii  für  die  Landwirtschaft 
t'rkaoat.  Unl)eötritten  lül  die  hi^türische  Tatsache, 
4allFf«ak  e»  war.  der  die  Staßfurtcr  Abraum- 
salze zuerst  f.ihrik  müßig  auf  Kaiisn!/,  ver- 
arbeitete und  damit  die  heute  so  blülu  udc  deutsche 
KaliinduMtrie  begründete.  Eine  weitere  verdietiüt- 
rollf  L  istiiii);  Frank»  ist  die  Einführung  der 
Kfllrnji!/'-  in  die  Lundwirtachaft.  Wie  »o  oft  im 
Leben  hat  Frank  aber  den  klingenden  Lohn  für 
«•iiM"  damalige  Tat  nicht  gefunden.  T'i»  von  ihm  im 
Jahre  ISfil  errichtete  Kalifabrik  ist  di  ui  schranken- 
ktt  gesteigerten  Wettbewerb  auf  di(\>iem  Gebiete, 
dem  nur  das  f  Iroßkapital  \vidrist<  h(  ii  konnte,  /.um 
()pfer  gefallen.  llaKtU»»,  wie  t  i  Wiii.  iiat  er  .sieh  dann 

äderen  ForachungKgebieten  zugewandt,  besondere 
Verdienste  auf  dem  Gebiete  der  Zellstoffabrikation 
Waren  es.  welche  die  I'apierchemiker  vt  riiulalj», 
haben,  dsi<  hoh<-  Lied  diese*  Mtuuie.s  zu  Hingen.  Wm 
.\rbeiten  Frank«  mit  verdankt  der  Sulfitholz- 
jit  llstoff  zum  Teil  seinen  Siegeslauf,  welchen  er  kur?^! 
2^'it  nach  der  Erfindung  duEch  T  i  I  g  m  a  n  n  , 
M  i  t  «  e  h  f  r  1  i  r  h  genommen.  S|K'ziell  die  i-he- 
miacbe  Technik  der  Sulfitlaugen  hat  .\  d  o  I  f 
Frank  zuerst  mit  herausgebildet,  indem  er  ein 
fijjenes  \'r!  falircii  in  dii-  ( V•IhlIM^(■f.;hrikatinn 
brathl.  und  aucli  crlicbliche  Ai  In'iten  über  dii^  xVb- 

tugen-  und  Abwfisserfragen  dieser  Industrie  leistete. 
|i;iJi  ihm  trotz  »eines  hohen  Alters  von  mehr  als 
Tii  .Ji^haii  gelang,  für  die  l^indwirtschaft,  der  er 
s^han  einmal  im  Sinne  Liebigs  gedientt  neue, 
die  erste  Tat  weit  überragi  tulc  lA-isiiingen  zu  voll- 
bringen, ist  als  b»'is|>iello8ei  Ei  folg  eines  Menschen 
m  b.-trachten.  Tatsächlich  ist  die  DarstcUong  TOn 
Kalkitickstoff  durch  A  cl  o  1  f  Krank  zusammen 
mit  N  i  k  o  d  c  m  ('  a  r  o  die  bedeutendste  .Arbeit 
«eines  iis  auf  dem  Clebietc  der  angewandton 
•'iiemie.  Es  könnt.-  di>lian>  füf  uli^i  kein  Zweifel 
darüber  bcüteben,  dnü  div  gruUte  Auszeichnung, 
welche  unser  Verein  außer  der  EhrenmitgliediBchaft 
zu  Vergeben  hat.  ihm  /ut<  i!  ui  rdt-n  tnii.sse. 

Im  Namen  und  Auftrage  des  Vorstandes  und 
dn  Rates  der  Ehrenmitglieder  wrieiho  ieh  daher 
Ml  (Ür-icr  ft*srlirhrn  Sitzung  die  sirhnne  goldene 
l.iebig-lX-nkmüuze  uusereti  Verein»  Herrn  Prof. 
Dr.  Ado I f  Fra n k  sii  CSiarlattenhutig. 

Leider  i-^t  ffrrr  l*rof.  Dr.  F  r  a  n  Ic  dun  h  den 
gleichzeitig  mit  unii  in  Wien  tagenden  internatiu- 
nalen  iandwirfoehaftltehen  Kongreß,  bei  dem  er 
<ohun  s»>it  Monat«'n  eine  Berichterstat  tiuiL'  iii>>  t  imm 
mrn,  verhindert,  anter  uns  zu  sein,  wo  er  aonst  in 
den  letzten  Joluvn  nie  gefehlt  hat  Mit  Ihrer  gütigen 
Krina  bnis  werden  wir  daher  folgendes  Telegramm 
na  ihn  absenden  : 

Prof.  Adolf  Frank, 

z.  Z.  Wien. 
„TX-m  Verein  deutscher  Chemiker  gereicht 
CS  lur  groflen  £bie  und  Freude,  Ihnen  mitsu- 


teilen,  daß  ihnen  als  dem  Gründer  der  deutschen 
Kalnndustrie,  ab  Lohn  für  die  Einfiihmng  der 

Kalisalze  in  die  Landwirtschaft,  als  Anerkennung 
für  Ihre  Verdienste  auf  dem  Ciebiete  der  Zellstoff- 
fabrikation und  vor  allem  für  Ihre  hervorragendste 
I^eistung,  der  \vi«senschaftli'ehen  und  technischen 
DarsU'llung  des  Jvalkstickstofia,  die  goldene 
Liebig  I  >enkmünte  soebenaufderHauiitveTaamm- 
lung  zu  Danzig  unter  dem  Beifall  der  Anwesenden 
verliehen  wenden  ist. 

I.  A.: 

Prof.  Dr.  C.  Dulsberg,  Vorsitzender." 
(I^ng  anhaltender  BeifiilL) 
Hjernttf  ging  folgende  Antmvt  ein : 

„Dem  Verein  deutscher  Chemiker  .sage  ich 
für  die  mich  hoch  ehrende  Verleihung  der 
goklenen  liebig-Deukmünze  herzlichsten  Dank. 
Diese  mir  von  I^wdigenossen  gewordene  An- 
erkennung macht  mir  eine  große  Freude. 
Mit  Dank  imd  UruU  an  alle  KoUegon. 

Adolf  Frank.** 

HiefBiil  hielt  Geheimrat  Prof.  Dr.  Emil 

F  i  s  (•  h  (■  r  f-itünaisrli  bejniißt)  seinen  Vortrej;  üIkt 
„Proteine  und  Polypeptitle"  (s.  diese  Z.  20,  913 
[19071). 

Vors.:  ,.^r.  TT.'  Sic  hab<>n  dem  hooTivf^rrhr- 
ten  Vortrageuden  schon  durch  Ihreu  reichen  üeifall 
Ihrettimraien  Dank  kundgegeben.  BBisanemVor* 
trage  fiel  mir  folgende-  Erlebnis  ein.  ich  vor 

2ö  Jahren  in  Jena  studierte  und  bei  Ernst 
H  &  c  k  e  1  Zoologie  horte,  wimdte  er  sieh  gelegent- 
lirli  an  uns  Clnniikor  nnd  saute:  ..Stellen  Sie  doch 
einmal  künstliches  Eiweiß  auf  chemischem  Wege 
dar,  Sie  werden  sehen:  es  lebt  und  krabbelt!**  Nun, 

daü  das-  syxitVi-'tisf  hr  Eiuriß  nichl  lebt  nnd  nicht 
krabbelt,  sehen  Sie  aus  dem  halben  Gramm,  das  in 
diesem  Qläsehen  ist  Wie  in  so  manoben  anderen 
Dingen,  hat  sieh  Ernst  M  Ä  r  k  r  1  ancli  liicrin  ge- 
irrt. Einen  hohen  Genuß  hat  uns  der  Vortragende 
bereitet,  faulem  er  uns  einen  IKnbliek  in  die  Ttitig- 
keit  eines  Künstlers  tun  ließ,  denn  Knnst.  niiTit  mir 
\\'issen  und  Können  bedeutet  es,  wenn  man  es  fertig 
bringt,  HO  hochmolekulare  Verbindungen  auf  diesem 

schwicripsten  rdli-r  flr-biote  aiifznbaiien.  Das  nulnMi 
Sie  wohl  alle  empfunden,  und  ich  nehme  daher  noch- 
mids  det^nheit,  unserem  hochverehrten  Sauen- 
mitgliede  unsem  allerhersliohsten  Dank  ausxu- 
sprechen." 

Es  sprach  sodann  Prof.  Dr.  Wohl:  ,.Dh> 

neueren  .Ansichten  über  den  chemischen  Verlauf  der 
Gärung '  (s.  diese  Z.  S«,  lllHi  [1907]). 

Vors.:  „loh  spreche  in  Ihrer  aller  Namen, 
wrmi  ieh  Herrn  Prof.  Wohl  fi'ir  s<-iiien  anret'cndrn 
und  ausgezeichnet  klaren  Vortrag  den  bcrzlicluiten 
Dank  sage.**  (Schluß  der  Festoitaung  um  l2&/t  Uhr.) 


3.  Geschäftliche  Sitzung 

am  Donnerstag.   d«'n  23.  .Mai  IÖ07,  nachmittags 
2  Uhr  in  der  Aula  der  Technischen  Hochschule 
zu  Danzig. 

Der  Vors.,  Pix>f.   Dr.   I)  u  i  s  b  «■  r  g  ,  cttiffnct 
die  Sitzung  um  2  Chr  5  Min.  und  stellt  fest,^  daß  , ,  i 
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sie  SAtzuugsgcrecht  einberufen  und  daß  ihre  Tage«- 
orolnuiig  rar  Torg«i»chrieheiwn  Zeit  TeröffentUoht 
Ist.  Zum  Protokollfülir.  r  w  ircl  der  GcneralMikratRr 
Prof.  Dr.  R  a  »  8  o  w  bestimmt. 

Zur  Beglaubigang  de«  ProtokoUes  erklären 
ridi  die  Herren 

Prof.  Dr.  V.  (.'  o  c  h  e  n  h  a  11  9  e  n  » 

Dir.  Dr.  Sciieithauer, 

Dr.  Paul  Jn liua, 

Dr.  A  s  b  r  a  n  d , 

llr.  K  a  s  0  b  i  g , 

Dr.  Heese, 

Dr.  Trenmann 

bereit. 

Die  Dringlichkeit  des  Punktes  17  des  Tag«»- 
Ordnung:  ..BeMbluBfeasung  fiber  die  ehemkdie 

Reicli^rtti.^tnlt",  wird  £;i>nphiiii-rrt. 

l*vinkt  .">  der  I  ng<^soixlnimg,  Neuwahl  de»  Vor- 
standee»  eoll  mit  Punkt  10b  wrnnigt  «erden. 

1.  Ver  CcsebfMibctteM  4«e  TimlmdCB 

Uegi  gcdniekt  vor.    (S.  S.  142«  ff.) 

r>ii  niemjuad  das  Wort  duax  verlangt,  int  er 

geii'lmii^t. 

2.  J«breHrechnuui(  lUi  IMC,  Bericht  der  KeetanungS' 
Prüfer;  BntlMtnng  Heg  Veratand«. 

Vors.:  „yi.  H. !  Die  .lahrepreehnung  finden  Sic 
im  CesrhäftslKTieht.  (S.  8. 1 133.)  Da  Kollege  Liity, 
uuaiT  Schatzmeister,  verhindert  ist,  uu  der  Haupt- 
veixiimniinng  teil/uneluiien,  SO  gestatten  Sie  wohl, 
dhü  ieli  denselben  erWntere, 

Sir  werden  einen  heillosen  Sehix-eken  bekom- 
men hjilxM)  o<Ier  bekommen,  vßnn  Sie  nnl  der 
linken  Spalte  unter  EinnHiunen  vermerkt  sehen: 
Verlust  12  034,93  M;  Sie  werden  aber,  so  hoffe  ich. 
sieb  gleich  wie<ler  erholen,  wenn  Sie  aui  der  underen 
Seite  unter  Ausgaben  am  Schluß  vermerkt  »eben, 
daß  wir  im  vorigen  Jahre  ammahmiraeiM'  mit  einem 
(Mi.  iH<'hnH  von  17  709,01  .M  nbscsrhiosscn  haben. 
Im  Uegensatz  zu  uneeren  früheren  übcrechüasen 
von  durcbachnittUeb  etwa  3000  M  hat  sieb  im 

vorijrcn  .lahre  dieses  gnilie  Plus  ergelx-n.  K^*  ist 
damals  achon  gebiigt  worden,  daü  eine  buchhalte- 
lieebe  Verschiebung  «'ingetreten  iat.  Man  hat  in 
früheren  Jahren  meines  Kmehlens  z.n  l'nrecht 
—  alUr  Ueitrnge,  welche  im  Laute  eines  Jahre«  ein- 
gingen, tmbekWmert  darum,  ob  ste  für  dae  lau 
fcnde  oder  für  d>i8  kommende  .Jiihr  eiulje/idiit 
wurden,  einfach  a  conto  des  laufenden  Jahres  ge- 
bucht, und  da  neuerdings  die  meisten  Beiträge  für 
das  koniniende  .Inhr  im  I>e7j*mb<»r  eingehen,  ir  i  i]  -« 
Jahr  DK>.'>  viol  zu  gut  weggekommen,  dss  .fuhr  IIHH} 
hingegen  prh<?h1tch  r.n  echleeht.  Ziehe  ieh  die  Diffe- 
renz z«i«»'hen  «lern  fbersehnll  und  il<  ni  \'<rliist  <!iT 
beiden  letzten  Jahre,  so  ergibt  sivli  ciu  lietrag  von 
4764  M;  das  ist  der  übersohtiB  für  die  beiden  Jahre 
zusammengcnonunen.  T  t  ii  li'i.  li  >,  hlii  I'i  n  wli 
also  nicht  mit  einem  Verlust,  sondern  mit  einem 
Uberschuß  von  23B2  M  ab.  Im  nädisten 
Jahre  wenlrii  \vir  nntürlirli  witilrT  klare  \'erhäll- 
uisse  und  ein  richtiges  Jiild  unserer  Finanzlage, 
wenn  anoh,  wie  ich  scfton  jetzt  hier  betonen  möchte, 
ein  Weniger  erfreul'i  1"'!;i'itii»iii-n. 

Umuittclbur  hinter  tler  Abrechnung  luiden  .Sie 
den  Borioht  der  Reehntmgsjirttfor  abgedruckt.  Sic 


ersehen  danuis,  daß  das  Vereinsvermögen  Kunceii 
67  008  H  betragt,  da  B  der  Reservefonds  der  Zrit- 

Schrift  auf  18  178  M  angewach^'  r.  ist.  um!  Sj,  sehen 
ferner,  daß  von  diesen  16Q0Ü  M  noch  15  QUO  il  zu 
icaUen  sind  an  die  Tirma  Julius  Springer,  ab  Ite«t- 
8umme  für  lÜe  flurtialunr  ilor  Zeitschrift.  Wir 
haben  jetzt  alfio  einen,  wenn  auch  erst  kleinen,  Zeit- 
sdiriftenfonds,  der  ans  allein  gehört.** 

Darauf  folgt  die  Verkmng  de«  Berichte« 
der  Beohnungsprüfer. 

Vora:  „WGnaoht  nun  ciaer  der  Henen  dst 
Wort  7.U  dieser  .-Mirechnung  bcw.  zu  dem  Befiehl 
der  ÜechnungsprüferT" 

Dr.  Schmidt:  „M,IL!  Ich  stelle  den  Ad- 
tr.ij,',  ('«  HT  Kassfnfiihrer  und  dem  Vontaode  Ent- 
lastung zu  erteilen". 

Vor  a.:  „Es  ist  der  Antrag  auf  Entlaetmig 
pest<'111.  l'i.ipfcpn  erholet  s-ich  kein  Wider-pricL. 
also  lu  liuu-  ii  Ii  Hti,  tiaii  die>si»r  Antrag  per  Akkiom:i. 
tion  angenommen  i^t  (Zustimmung),  imd  wir  lümen 
daim  «um  folgenden  Punkt  unserer  lageaordnuiig : 

3.  Iliiushallunuspliin  für  das  Jahr  IStB, 

„Aueh  den  Haush  lUungsplfin  mnlj  ich  Ihnei. 
in  Vertretung  des  SehaizuieitiU  is  mji legen.  Sie  i-r 
sehen  aus  demsellKMi  auf  der  folgenden  Seite  de*  Ge- 
x  häftsbt'ricbti' ffs.  S.  1434),  da0^nr  im  n;ieb«ten  T:  hn 
uüt  H.'KN»  Mitglie<iern  rechnen;  denirnts|ii  r  i  lirnd  i.-l 
also  die  Ausgabe  för  die  Zeits.  hi itt  mit  Ii,.")«)  M 
pro  Mitglied  angesetzt.  Ich  m<«  hte  nicht  untr 
wähnt  la.ssen,  daß  uns  die  Zeitsehult  ii-  ui*?  &ci»üQ 
weit  mein-,  fa^t  '20  M,  aeibflt kostet;  der  .\breebitnnft 
wegen  hnb<  n  wir  immer  noch  eine  Trenmiug  zwi- 
flehen  VcTeinsabin'chmmg  und  Zeitschriftabrc-chnun^ 
beibehalten. 

.Al.s  Beitrair  zuju  iJeutschen  Museum  hnl<() 
wir  wieder,  wie  aueh  schon  im  vorigen  Jahn. 
.3U0  M  \orgej*ehen.  Wir  haben  das  alkrding.-i  unt." 
der  ausdrücklichen  Bedingung  getan  —  und  stützen 
uns  da  auf  eine  KomTspondonK  mit  dem  Vorstandf 
des  Deutsehen  Museums  in  .München  — .  daß  u^l■^^r 
Verein  künftig,  wie  es  den  anderen  Cieeellschaft«!:. 
der  Banflengesellsehaft  und  der  Deutschen  Cbc- 
mischen  (ie-ietlsciiaft,  schon  7.uge1>iliigt  ist.  n\u\. 
einen  Vertreter  itu  Vorstaodsrat  erhält.  Wir  haben 
jn  als  Verein  deutaeher  Chemiker  in  erster  Linie 
Ans|>rueh  darauf,  weil  wir  die  berufenen  Vertretef 
der  technischen  Chemie  sind. 

Es  ist  dann  vergessen  worden  —  oder  Sie 
k(>nnen  aueh  sagen  :  i  >  i^t  unter  „Unvorhergi=-sehein 
Falk-  und  zur  Verfügung  des  Voistandes"  enthaltet! 
— ,  die  Kosten  der  Reebtsansknnftsstenein  den  Ha«»- 
baltiiiig.spliin  einznset  /<  ii. 

Auf  der  anderen  Seite  sind  wir  auch  in  dei 
T^ge  gewesen,  wenigstens  c^e  neue  Ginoahme  zu 

<]riffni-ii.    Wil  '^ii    nachher  h<"iri'ii  werden,  hnlkr. 
wir  den  Vertrag  mit  der  Stutlgurtt:r  Lcbemvcr- 
sioherungsbank  abgeändert  und  treten  künftig  aiv 
IL',  n  Ii  für  die  Gesellschaft  auf;  daf^u 

eilialten  wir  eine  Entschädigung,  so  daß  also  aucii 
der  Hausbaltungsplan,  wenn  ^  so  woUen,  mit 
]i\u\=  minus  null  oder  einem  kleinen  CbetvchnB  ab- 
schließt. 

Aus  dem  Voransehlag  ersehen  Sie  schon  — 

und  Sie  werden  darüln-r  nachlier  n<ich  ntchr  hön  r, 
— ,  daßuiin  auf  mehrervu  Gebieten  neue  .\ufgabta 
erwachsen,  die  Ausgaben  des  Verein«  also  in  der 
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/Zunahme  l>egrifün  ahai.  Wir  haben  das  neue 
Bnmni  eingerichtet,  das  mehr  Kiifte  erfovdert, 

vnr  niiiBt(^n  imbedin<;t  eine  neue  Orcnni'iatioti 
tiurekiühn  ii.  um  den  Vorsitzenden  zu  ciiiliWsUn, 
um  aucli  liii  X'creiiiigesehiiftc  besMT  /u  füln-cn,  um 
alle  die  Einrichtungen,  die  wir  lu^'troffcn  hnhen  : 
da«i  Adressenverzeichnis,  die  KecbUiauskunfts&telle, 
dip  Stellenvemiitthing  u»\v.,  in  der  ricbt^ea  Weise 
zu  handhaben,  und  iiifi)It:»(L  sspn  waren  wir  ge- 
zwungen, Uuischuu  nach  iiühereu  BlinUiduuen  zu 


V^'iinscht  einer  der  Herren  da^  W.  rt  ziira  Haus- 
haltuQ{^plan?  —  Dm  ist  nicht  der  Fall.  Dmm 
nehme  ibh  Mi,  daB  Sie  damit  einventendeii  siiul.** 
(Ztistimmiuig.) 

J>er  IUiiehAUnngspl»n  wird  «benfalie  genehmigt. 

4.  Wahl  riiifs  Rhrrninifülirdfs. 

Vora.:  »Jd.  U.  I  Der  Vorütaod  beantiagt^  auf  der 
heutigen  Sitsong  Herrn  Geheimen  Rat  Dr.  Carl 

E  n  g  1  e  r  .  Professor  der  (,'hemic  an  der  Techni- 
echen  Hochecbule  zu  Karismbe,  zum  Ehrenmitglied 
des  Vereine  tu  enumien.  Votstand  und  Tonteads- 
rat  unterstätcen  dies,  und  «war  mit  folgender  Be- 

|[rändun'^ : 

C  a  r  !  E  n  g  1 1"  r  ist  fleit  nit^hr  a\s  4(»  Jahien 
als  Sehriftsteller,  Forscher  und  akademischer 
I-ehi"  i  auf  dem  Gebiete  der  Clieniie  tätig.  Von 
Allfang  an  war  er  der  organischen  C  h  e  - 
m  i  c  zugewandt.  Dem  mehrjilhrigcn  Studium 
der  Nitrile  folgten  Arbeiten,  die  die  Kenntnis  der 
nron.a tischen  Kohlenwa^aerstoffe  als  liasis  der 
TriphenylmethanfarbBtoffe  Ix-reicherten.  Ein- 
gehende Beschäftigung  mit  dem  Aeetopbenon 
und  «'inen  .Abkömmlingen  führten  ihn  zur  Syn- 
the«^  de*  Indigoü  flurcli  Reduktion  di^s  o-Nitro- 
actitophenonä.  Aber  den  gröUten  Teil  neinea  Le- 
benswerkes hat  er  der  Erforecbuug  des  Erdöls, 
deeaeo  Altkömmlingen  und  Verwandten  gevridmet. 

C^stiitr  t  .tnf  dir  D< ^tülntionsergebni*!«'  de» 
Fr^hti.iii*  l>ei  hohem  iMick  stellte  er  I8SS  sHue 
Hypothese  über  die  Entstehung  de«  Eniöls  auf, 
die  die  Fettrepte  cenultitren  Mnimnlisclu  ii  lyflx'us 
grußer  ileeresfiefen  zur  tirklärung  dvr  i'i-tro- 
leumbüdong  lieranxog.    In  den  beiden  vurauf- 

gecrnic'nen  .Tnhrf-ri  otxehifn  sein  RciM-l>ciieht 
üImt  daü  Erdöl  von  Baku  utul  die  Pn-isarlieit 
Über  die  deotitehen  F>döle. 

Immer  in  Fiiiilung  mit  der  'IVrhtiik. 
reicherte  er  dii  sc  riut  ilcthoden  und  Ajjpaüa«  n 
für  Cnten-iit  Imiiern,  wie  sie  Betrieb  und  Handel 
immer  mehr  Ix-nötigtcn,  war  er  nüt  «einer  gi  ünd- 
Hcht-n  Fiiehkenntnis  der  (lewtzgebung  des  Rei- 
che»» unentbehrlich,  für  die,  wie  für  die  Allge- 
meinheit, der  merkwürdige  Rohstoff  von  Jahr 
zn  Jahr  größere  Bedeutung  gewann. 

War  anfänglich  die  in  untergeguugenen 
Pn.in^f^n  und  Tien-n  nr)c<  li.iuftc  Kru-rgie  nur  als 
Licht  vviidt  i  luitzbar  geiiiaclit  -  in  der  Pe- 
troleumlampe, der  Fkraffinkerze  — ,  trat  sie  bald 
auch  in  der  Form  von  Kraft  und  ^V  .1  r  m  e 
aiif:  Pctrolcumuiülore,  iViroleumöfcfi,  tluüsige 
BrenOBtofife  für  Verkehrsmittel  und  Industrie- 
feuerungen, Mineralschmieröle,  Treiijöle  für  Die- 
tielmoturcn  und  ähnliche  M^ischincu,  Öle  für  Fett- 
gneernii^ui^  und  die  Ourlwration  des  Wasser- 


gase«,   Ikiii'.in  für  \VaäcbänstalU;n  und  Auto- 
mobile. 

Damit  i.st  die  riesige  iiiul  \i<lseitige  Ent- 
wicklung des  Roh.«itoffes  und  seiner  Technik 
skizziert,  auf  deren  Gebiet  CarlEngler  un* 
bestritten  der  erste,  di  i  hervorragend- 
ste deutsche  Cheniiki  r  ist. 

Einer  großen  Anzahl  der  in  di  r  in-  UUd  aUB- 
lrindi«;rh(n  Erdölindustrie  und  in  verwandten 
y.\\i.'\^vn  tätigen  Chemiker  ist  er  der  verehrte 
l.cli  t  er  gewes«'n,  einer  noch  größeren  gilt  er 
aU  der  lx> währte  Führer,  die  anerkannte 
.Autorität. 

Seit  mehreren  Jahren  zieht  den  unermüd- 
lichen Forscher  gespeicherte  Energie  in  noch 
anderer  Form  an :  Radium.  Die  Radioakti- 
vität verschiedener  Thcruudquellen,  sowohl  seines 
schönen  Heimatlandes,  wie  des  südlichen  Italiens, 
sind  in  dieser  Richtung  von  ihm  erforscht  worden. 
Eine  Studicnrei?«'  <iieser  .-Vrt  nach  Isohia,  die  er 
vor  längerer  Zeit  zugesagt  liatt«  und  nioht  mehr  ■ 
rückgängig  maehen  konnte,  h&lt  den  FVnMher, 
der  dem  Verein  deutscher  Chemiker  schon  seit 
Jalizen  angehört,  auch  heute  von  uns  fem.  Wer 
von  uns  der  Hauptversamndnn^  in  Mannhdm 
vor  drei  Jahren  beigewohnt  liiit,  wird  sich  des 
glänzenden  Vortrags  noch  erinnern,  den  Carl 
E  n  g  I  e  r  dort  ülier  sein  neues  Sehaf  (ensgeliiet 
hielt:  Clx-r  <li<niische  .Aktivität  und  Radio- 
aktivität mit  weiten  .Ausblicken  für  die  dadivch 
ermöglichte  Erweiterung  unsoier  Kenntni«  von 
den  Elenientaratomen  und  Mofekfilea. 

Danzig,  am  22./3.  11)07. 
D  u  i  s  b  e  r  g.    K  r  e  y.     Delbrück.    L  ü  t  y. 
Carstens. 

„Sie  sind  sicherlicih  mit  mir  der  Meinung,  dalt 

wir  einstimmig  und  eunnütig  Herrn  CSeheimrat 
Prof.  Dr.  C.  Engter  zum  Ehrenmitglied  ernennen.** 
(Begeisterte  Zuetimnunig.) 

.,Herr  Geheimer  Rat  Prof.  Dr.  Englcr  konnte 
nicht  nach  Danzig  ktunmeu,  du  er  wegen  Erledigung 
eines  Gutachtens  nach  Ischia  reisen  mußte,  er  ist 
aber  auch  d  r/u  nicht  gekommeji.  simdci  n  !>  idcr 
durch  eine  1  uDM-rrenkunK  ans  Lager  gefesselt  und 
infolgedes.'ien  zur  Zeit  nodi  in  Karlsrahe.  Wir 
wo!!ci>  ihm  dalier  fol;.'t'>id>--  Telegranun  senden: 

Gehcimrat  Prof.  Englcr 

Karlsruhe,  Baden. 

Der  Verein  deutscher  Qiemiker  hat  Sie  so- 
eben wegen  Ihrer  Verdienste  um  die  Förderung 
der  wii<8en«cha{tlichen  Chemie  und  speseiell  der- 
jenigen der  Erdöle  einatimniig  mm  Ehrenmit- 
gliede  ernannt. 

Ftof.  Dttikberg, 
Vorsitzender. 

Hierauf  ist  folgende  Antwort  eingegtingen: 

Die  Nachricht  \  on  der  mir  zuteil  gewor- 
denen Ehrung  durch  den  Verein  deutscher 
Chemiker  erfüllt  mich  mit  frcudigstobtar  Gentlg- 
tuunv'  Es  soll  III'  iti  Stn'bcn  sciti.  soviel  mir 
luxh  Z<it  und  Krait  l>e&chioden  ist,  auch 
fci'iicrliiii  der  Wissenschaft  in  Treue  zu  dienen. 
Allen  Freunden  und  Fachgenossen  heizlidhan 
Gruß. 

Carl  Engler. 
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n.  VnrAtiindHwabl.    (Vgl.  S.  1512.) 
6.  >lulil  um  zwei  Recbiiii>g»rruferB. 

Ab  BediDung$prüfer  weideii  <fie  HevreK  Päd. 
K  o  1  b  and  Dr.  F 1  i  m  m  wiefloigew&hlt. 

7.  VcilBlcIlmg      Ort  uml  /l  ir  4w  H«dtfv««Miin- 

iiins  1908. 

Es  worden  die  Briefe  der  Bezirks\  ereiiu;  Sach- 
een*  Anhalt  und  Suchsen -Th  üri  ngen.  des  OrtskomiteM 
in  Jem,  some  des  OberbürgermewteiB  von  Jena 
verlMeii  (vgl.  S.  1435). 

Vors.:  „M.  H.l  Aua  diesen  drei  .Sebieiben 
ersehen  Sie,  daü  wir  in  Jena  herzlith  uillkommen 
mnd.  Vm  allen,  vor  allen  denjenigen,  die  früher  in 
JeDA  Btodiert  haben,  ist  es  eine  große  H'rrude,  wenn 
wir  nuR  im  nächsten  Jahn-  dort  wiedenehen.  Ich 
bin  der  featen  Überzeugung :  8ip  werden  alte  mit 
mir  einverstanden  sein,  wenn  wir  Jena  zum  Ort 
ttUMrer  nächaton  Tage^rduung  erkJären,  tmd  weitn 
wir  gleichzeitig  festlegen.  daQ  wir  diceo  Tagung 
wieder  in  der  VVoehe  nach  Pfingsten  stattfinden 
laaaen.  —  Die  Herren  sind  damit  einverstanden." 

Dir.  Dr.  Seheithaaer:  „Im  Namen  der 
iK'iden  sächsischen  Bezirk.svi  r 'iiu  sage  ich  Ihnen 
verbindlichen  Daulc  für  die  Auuuluue  unserer  Ein- 
ladnng.  Wh*  werden  nach  KrSften  bemüht  sein, 
limcii  du-  'l"ui;uti^'  ii;  di  i  a!tcii  si  }i(inen  Mu8en.Nl:i<lt 
Thüringens  mögUchst  anguncbm  zu  maoheu,  und 
wir  ho^,  Teeltt  viele  Veteinamitgliedeir  im  nädisten 
Jahre  in  Jena  begrdOen  zu  künnen".  (Lebhafte« 
Bravo.) 

Ed  wurde  sodann  folgendem  Telegramm  ab- 
gesandt: 

Obcrbürgeruteister  Singer 

Jena. 

iiit  verbindlicliBteni  Dank  für  fn-undliehe 
Einladung  ist  vom  V'erein  deot«eher  Chemiker 
soeben  besehlossen  worden,  n&ohstjährige  Haupt- 
versammlung in  der  Woche  nach  Pfingaten  in 
Jena  abzuiialten. 

Prof.  Dulsberg 
Vorritxeiider. 

Hierauf  ging  n!s  Antwort  ein  : 

StndtiiMshe  Behördeu  sind  erlreut  üt>er  die 
EShiv,  Vetein  deutsoher  Chemiker  190S  In  Jena 
begrfifien  m  können. 

Oberbüigeruicii^ler  Singer. 

Vor«.:  „yt.  H.?  Wir  haben  dann  Im  Vor- 
stände beschlossen,  immer  whon  weit.sichtig  im 
voraus  daran  zu  denken,  wo  wir  in  zwei  Jalueu  un- 
sere Venamnütmg  abhalten  wotlon.  Bestimmungen 

können  wir  darüb<T  noch  nicht  treffen,  aln  i  wir 
können  uns  «eben  nacli  einem  geeigneten  Ort  um- 
sehauen.    Der  Frankfurter  Besdrlüverein  war  so 

lielH-nawünlig,  iin^  üi  Aiis>ii  lit  /n  -trllen.  daß  wir 
im  Jalire  19DU  iii  Frankfurt  herzlich  willkommen 
sein  würden.** 

8.  BcrkUe  des  Vanlandei. 
a)  VerelmfUachrllt ! 

1.  A  b  r  e  e  h  n  u  n  g  für  IJHM». 

2-  Bericht  über  die  Entwicklung  der 

Zeitaehrif  t  i m  abge  1  au f  en e nJahr e. 

Vol  s;    .A'il-'l.'icllt    ist    Um    Tlof.    r>t.n  11  >:^0  W 

äo  freundlich,  den  Bericht  über  dietic  Abrechnung  in 
Vertretung  des  Herrn  Dir.  Lü  ty  zu  tIbeniehmieD 


und  damit  zu  verbinden  den  von  ihm  zu  entattco- 
den  Beriebt.'* 

Pnif.  n  I  s  s  o  ^^  :  ..M.  Tl.!  Die  Vereiiwzeit- 
Kchritt  hatte  für  das  Jahr  1906  eine  Anzahl  netter 
Anregungen  bekommen  dnreh  die  vor  einem  Jahre 
in  NürnlH'rg  besehlosseuen  Verbesseningen.  .\II«* 
dieee  Wünsche  konnten  nicht  ohne  weiteres  erfüllt 
werden,  weil  wir  an  den  Etat  gebunden  waren,  der 
für  das  Jahr  }'MM\  ja  schon  im  vorhergeln  ii'!'  ri  Tahre 
aufgestellt  und  bettehloseen  war.  Immerhin  haben 
wir  uns  bemüht^  die  Zeiluchrift  noeh  weiterlrin  viel- 
s<-itig  auszugi-staltf-ti  'ind  sir.  soweit  iiLT'-ndwie 
ging,  zu  vervollkommnen.  »Sie  sehen  aus  dem  ge- 
druckt vorlteffenden  Bericht,  daB  nnnere 
sclu  ifl  ,'.n  T'infang  nicht  unIx  S  r;u  lillit  Ii  zugemim- 
men  hat.  Dies>o  Zunahme  ist  alH'r  noch  eme  erbeb- 
Ueh  grBflere.  ah  sie  sieh  durah  die  Seitenzahl  kund- 
gibt.  wi  il  w  ir  dii>  Zi  itschrift  in  dem  vergangenen 
Jahre  fast  nur  noch  au«  der  etwa«  kleineren,  aber 
für  uDnere  Zwecke  noeh  voibt&ndig  lunreichend 
deutli'-ijen  Petitwhrift  m'^vXTt  lirtbrn. 

Dietje  Zunahme  ist  allci-ding.'«  zum  grolk-n  Teil 
beansprucht  wotden  daroh  die  Bericbterstattiang 
über  d'-n  sechsten  TntrrnMtionalrn  KoncrroH  in 
Rom.  <lie  sehr  viel  Platz  cmnabm  un«l  viele  .Muhe 
gemacht  hat:  aber  di*)  e  Berichtenitattiing  hat  uns 
doch  mit  einicer  Cenugtuung  erfüllt,  inHoffi-n.  ni- 
es UU3  möglicii  war,  die  Berichte  sehr  früh  und  au^h 
recht  volhtändig  zu  briuKen.  Dadurch  sind  w-ir 
nun  allerdings  mit  einig«'n  andi  icn  Suchen  wied»>r 
in  Rückstand  gekommen  —  hau}ii«i»»'hlieh  mit  den 
Referaten  und  xum  IVil  auch  mit  den  Hatentreft^- 
niten  hinken  wir  hinter  d»'r  Zeit  her  wir  wollen 
uns  ubtr  .Mühe  geln-n,  teib  durch  Abkürzung  der 
Heferiite,  teil  durch  nwh  schärfere  Siohtuiig  des 
zum  Referieren  kommenden  Stoffes  und  schlieülieh 
auch  durch  eine  mäßige  Vergrößerung  im  laufenden 
Jahre,  den  w  ünsclienswertni  Anschluß  mehr  und 
nK'hr  zu  ern'iehen. 

Wa»  den  übrigen  Inhalt  der  Zeitschrift  an- 
Ix'trifft,  so  hat  sieh  in  tiem  Kapitel  ..Origiuiilauf- 
flätze"  nichts  Wesentliches  geändert.  Wir  Laben  di«» 
Abteilungen  „zusammenfassende  Referate"  und 
„JahreslxTichte"  noch  weiter  (ui-^<-t.dtet;  «liw*  war 
ju  auch  gerade  einer  der  WünscJic,  die  immer  mehr 
und  mehr  laut  geworden  sind.  Wtt  wollen  uns  be- 
mühen, im  laufenden  tlahve  in  dieser  Beriehung 
noch  vielüciUger  zu  aein. 

In  einer  Bexiehung  Itrankt  die  BeriditerBtav- 
tung  für  die  Zi'itschrift  noch  inuner  an  der  Tcd- 
nahnialosigkeit  unserer  Leser  und  VereinamitgUodet. 
nSmIlch  bezfigHch  der  Rubriken  Ml^igesna^briehten'* 
utid  .,Personalna<brichten".  Ich  haljc  da.s  gestern 
im  Vorstandsrat  schon  aogeregt«  ich  wiederhole 
dUese  Bitte  heute  und  ersuche  Sie,  ne  in  recht  weite 
Kreise  des  Vereins  zu  tragen  :  Arl)eiten  ."^ie  doch 
auch  in  dieser  Beziehung  fleißig  an  der  Zeitscluift 
mit,  schicken  Sie  uwt  interessante  Notizen,  damit 
wir  nicht  nur  iniinri  auf  die  Tage«pi'  -><-  lugewit-sen 
sind.  Das  möchten  wir  gern  venuciden,  und  des- 
halb bitte  ich  um  die  Mitarbeit  der  sRmtlichen  Lewer 
und  nr.tliilii  l,  im  Ii, -.Miuhn  ii  der  Vcreinsmitglieder. 

In  bc/ug  auf  Autistattung  und  Umfang  habeu 
wir  nichts  Wesentliches  ver&ndert.  Wir  waren  durch 
den  Kl;it  jLieVtunden.  und  da  di<  Kost.-n  für  Sati 
uo<l  Druck  um  10 — lä'^i,  gestiegen  sind,  war  es  auch 
durchaus  nicht  mög'Jch,  groBe  g^jO^^w  i^«h^^ 
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I>!0  AuHga>wti  für  Papier  und  Gehälter  siud 
im  we«onttichi'n  dieseliieu  geblieben  ine  im  vcrgaa- 
ßenrn  Jahre,  dagegen  sind  die  Honorare  für  die  Mit- 
arbeiter nicht  unerheblich  gestiegen :  fast  2000  M 
hftben  wir  dafür  mahr  ausgegeben. 

Die  Abrcchrmii?  der  Zeitschrift  schließt  mit 
einem  (.  Uit*tliuß  von  3834  M  ab,  weil  die  Ein- 
nahinen  auch  in  enti^prechcnder  Wei»«  zugenommen 
haben.  Der  AKsatz  durch  den  Vi  itiJi  1-  »u  die  Ver- 
cifisnütglicder  und  auf  dem  Buobii  ludk-i  wcgo  ist  um 
nmd  2S0  Exempl'^  gestiegeii.  K»  kann  nicht  oft 
){enug  betont  werden,  dnli  wiv  eine  sehr  weit  vcr- 
bnilcte  Verein-szeitMchnii  haben.  Man  darf  eben 
nicht  von  unserem  MittlK  iJerbestaild.  von  3ö<M)  auf 
die  Auflage  »»nd  den  .Absfit/  unBepT  Z»  its*  hrift 
schließen.  l>ie  Auflage  btliiuii  «itli  zurzeit  auf 
.">000  ,  und  davon  gehen  über  4fiO0  F'xcmplaie  «>• 
fort  in  feste  Hände.  Für  die  Entwicklung  unseres 
Inseratenwesens,  die  ja  bei  den  immer  steigenden 
Preisen  für  dos  finanzielle  Qedethen  cler  Zeitschrift 
80 äußerst  \^•ichtig  ist,  ist  immer  wieder  auf  die  weite 
Vwbreitung  unserer  Zeitschrift  hiuzuwciwn.  Ich 
möchte  die«  auch  hier  noch  einmal  recht  deutlich 
bet<Hieil  und  äi«  bitten,  daa  in  allen  den  Kreiden, 
die  Annoncen  aufzugeben  haben,  zu  -verbreiten  und 
K'i  BestelUmgen  ruhig  ntif  drn  Inseratenteil  unserer 
Zeitschrift  zu  verweitien.  D«$nu  da  der  Verein  grüBere 
Mittel  braucht,  ao  iat  «■  gerade  <kr  Amtrigentefl  der 
Zeitschrift,  der  nur  Anfbriogung  dieser  ^tt«l 
4ien»n  kann. 

Wir  haben  in  diesem  Jahre  einen  Überschuß 
voti  r;s:u.2'>  M.  Von  diesem  Cbei-schuß  stammen 
Tond  i;iOÜ  M  aas  dem  Verkauf  älterer  Jahrgänge, 
die  hei  uns  mit  I  M  xu  Bnche  stehen.  Der  Vor- 
.stan(i-rni  beantragt,  daß  dieser  Überschuß  auf  das 
ZeitaduifteureaerTeknato  öbernounien  werden  soll, 
das  daduroh  auf  eine  HIHie  ^faradit  ist,  die  uns 
jetzt  endlich  r.um  wirididien  Besitser  der  Zeit- 
schrift macht." 

V  o  r  s.:  „Wünscht  einer  der  Herren  das  Wort 
zu  diesem  Referat?  —  Daa  iat  nSeht  der  FaU. 

Dann  mtk-htc  trh  di  tj),  wa»  Herr  Koll«  trc 
Prof.  R  a  «  B  o  w  bezüglich  der  lna«rate  gesagt  hat, 
noch  ein  Wort  hinralOgen.  Wir  haben  in  d«r  Tat 
ein  Tebhaftos  IntcTHsf  daran,  unser  liisrrr(f«niwps*'n 
zu  heben,  zumal  vn  auch  gar  mchl  anden»  unsere 
y^it«ohrift  verbessern  können,  weil  uns  aonat  die 
Milli  '  dazu  fehlen.  Wir  infisson  also,  wie  wir  anf 
der  einen  .Seite  immer  neue  .Mitglieder  werben 
mQaaen,  auf  der  anderen  auch  bezüglich  dea  Insc- 
ratenwesens  eine  rvirf  WLrlit  tatiL'ki  it  *  ntfalten. 
Das  ist  der  W'eg,  auf  diia  wir  die  Ztitöckrift  ver- 
U  -x  rts  k«!nnei).  (Uid  ich  hoffe  —  da«  abgelaufene 
•  Fahr  hat  daa  ja  --i  tioii  t»  wiesen  — ,  dafJ  wir  auf  dem 
besten  Wege  j^ind,  weiter  und  weiter  zu  konunua. 

Eb  iat  nun  vom  Vorstand  und  Vorstandarmt 

der  .\ntrog  gi-stellt  worden,  diu  rhen«chuß  au«  der 
Zeitschrift  dem  ZeitMchriftcurctiervekouto  za 
fiberweiaen.  —  Es  erhebt  akh  kein  Wideraprudi 

liit-r^T'-p'!!,  u  h  ^u-]]i-  <dso  fest,  daß  die  Venammlung 
damit  einveratauden  iat." 

8  b)  Sfclb  uMTnilltlnn«!;. 
Prof.  R  a  »  a  o  w  referiert  in  der  gleichen  Wciac 
wie  in  der  Voiataodarataaitsung  (a.  S.  1437}. 
Vora.:  ,.Ieh  möchte  Sie  noch  darauf  auf« 

Gb.  1907. 


uitiksuui  matlscu,  waa  Sic  ja  \\  ahrsclieinlich  schon 
in  der  Zeitachrift  —  in  dem  .Auszöge  des  FratO' 
kolls  über  die  letzte  VorstandÄ-sitzung  —  gelesen 
haben,  daß  der  Votstand  beschloasen  hat,  für  die 
Stellenvermittlung  Stellen  mit  fi>-häl»i  m  unter 
l.'KXl  M  nicht  mehr  anznnehnien  und  nicht  mehr 
zu  vermitteln.  W  ir  wären  ja  gern  noch  höher  ge- 
gangen; aber  mit  Rücksicht  auf  die  Staataanstaltcn 
ist  dies  leider  zurzeit  noch  nicht  durchführbar.** 

8o)  AiNMeBrerfeldmla  ilmlllcher  4eniseh«r 

fhrratker. 

Prof.  Dr.  R  8  8  8  o  w :  „M.  HA  Das  Adressen- 
vcngeichnis  ist  erat  zu  Beginn  dieses  Jahres  ins 

Wirk  gesetzt  worden,  und  zwar  auf  Crund  einer 
durch  die  Qüte  dea  Herrn  Vors.  zusammengearbei- 
teten Liste  der  Chemiker,  wi^lche  unserem  Vereine 
nicht  untiehören,  wild  ibi  i  iirideren  deutlichen  chc- 
misclien  Vereinen.  Daun  lial)en  wir  ein  Rund- 
HchrHben  erlassen  und  anf  diem  Weise  noch  «eitere 
HHMi  Adreswcn  von  Chemikern  l»  ki  mimen,  welche 
nicht  Mitglieder  unseres  Vereinig  sind.  Allea  daa 
ittt  Kusamtnengearbeitet  und  von  versehfedenen 
Seiten  ,Kuh  si-l>im  bciiu(/f  worden.  Wh  wiTdeti 
um  bemühen,  dieses^  Adrc^iiverzeicium  möglichst 
anf  dem  Laufenden  au  erhalten,  ioh  bitte  daher  alle 
(Iii  ji  inV'i  ri  Hi'iT<-n,  di-rcis  Fit  ni.t-ii  die  Fragellogen 
noch  nicht  auagefüllt  haben,  das  recht  bald  zu  tun, 
damit  daa  Venseiehnia  vollstSndig  wird.  Ich  bitte 
ferner  die  FirnT'n.  un«  ivfiiiij'if cns  t  iiim,il  im  Jahre 
von  den  Veränderungen  in  ihix-in  ('hcmikcrbeetaude 
Kunde  au  geben,  damit  vir  dieees  Advrasaenver* 
zeichni»  zum  Beriten  di*s  Vereins  und  der  gesamten 
deutM:heu  Chemiker  dauernd  auf  dum  lAufeuden 
erhalten  können.** 

8  dj  Uecht.<^auhkuuit^itelle. 

Prof.  Dr.  Rassovr:  „Aueh  die  Reehtaaua- 

kunftsatelle,  die  wir  im  vergangenen  Jahre  lx-8chlos- 
sen  haben,  ist  erst  ^it  dem  Beginn  des  neuen 
Jahres  in  T&tigkcit  getreten.  Es  ist.  wie  die  Herren 
aus  der  Zeitachrift  ersehen  haben,  den  IJemühungen 
des  Voiatandes  gelungen,  einen  so  hervorragenden 
Juristen  und  dabei  eine  so  konnliante  und  vorzng- 
Vichv  Persönlichkeit  wir  Herrn  Prof.  Dr.  Oster- 
riet h  als  Leiter  der  KechtsauakuuitastcUe  zu 
gewinnen.  Herr  Prof.  Dr.  Osterrieth  hat  uns 
mitgeti'ilt,  daß  von  den  ihm  bis  Auf  iiii,'  M  :i  üWr- 
sandten  22  Anfragen  die  größere  Zahl,  uümlich  21, 
von  angeateOten  Chemikern,  und  eine  von  einem 
Arbeitgeber,  hcriülul.  Meist  luuidtlt  ^-^  ^ir-h  um 
Anstelluugsverträge,  um  die  Kunkurrenzklauäel  u. 
dgl.  Auf  alle  F&Oe  sieht  man  aus  ihrer  großen  Zahl, 
daß  wir  mit  der  Rr<Iit,s;iu.skimf(s>,t(llr  keinen 
Schlag  ins  Wasser  gemacht  haben,  sondern  daß  wir 
da  einem  wirkHehen  Bedfirftus  entgegengekommen 

sind;  und  wenn  ^  ir  li  aui  li  die  \\  i  ililt.'i t  ipen  Folgen 
nicht  ohne  weiteres  dokumentieren  köimcn,  so  muß 
man  schon  nach  dieaem  Erfolg  sagen,  daß  die 
Rechtaau8kunft>j,-'telle  eine  für  die  Vereiusmit- 
gliedcr  äußerst  wichtige  Einrichtung  iat,  von  der 
wir  uns  großen  Segen  für  dio  Mitglieder  nnd  damit 
großen  Gewinn  für  den  Verein  vertjpn  chcn  können." 

Vors.:  „Wünscht  eiucr  der  Herren  zu  der 
RechtaauslnuiftBstelto  daa  Wort?  —  Daa  iat  nicht 
der  Fall. 
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Banptnramnlniig  dn  V«niBa  dautadiiir  Ch/naUnr  ja  IHmic.  [fa^üSjjj^^it^i^^S 


I«h  bemerk«?,  daß  Horr  Prof.  Dr.  Ostorrieth 

auf  WuiiJäch  de»  \'c  i  >t4iii(!(  s  g;('stt  rn  in  der  Vorstnnds- 
rat(v>it7.iing  nnut^iciid  uiu-  uiid  uns  einen  allge* 
IDPincn  rtericht  ei-Atattet  hat,  in  ähnlichem  8!ime, 
wie  Sit"  (Vh"^  S(>elK-n  \on  ITci-ni  Pnif.  r)r-.  R  ;i  •!  «  o  w 
gehuil  liftbt'n.  Auf  Eaiztilhcit*-!)  ilurftr  und  kuuntc 
«r  sieh  nicht  einla.<«een.  Kr  luit  uns  nur  im  allge- 
meinen mitui  tr'ilt.  diiß  auch  soint  r  .Meinung  nach 
die  RocbtiuiUHkunftHsteile  schon  heute  fruchtbar 
für  den  Verein  sei.** 

8e)  Akfinderun<;  di^  Vrrlrafr«  mit  der  HInttüurltr 
|i«beiiHVfrsich(-runs<<)iHnk  ».  ii.    (Alle  Sluttgartcr.) 

Vors.:  „M.  H.l  Seit  20  Jahren  Ix-stoht,  wie 
Sie  unMcn,  ein  Vorzugsvertrag  unsere!«  Verein«  mit 
der  Stuttgarter  I/clx^nsversieljerungsbank.  Der- 
selbe läuft  noch  '2^/>  Jahre.  Jedesmal,  wemi  nun 
ein  neuer  VereitiKvorsitzender  gewählt  worden  W, 
wandte  sich  die  Stuttgarter  Leb<>n»ver8iohening8- 
bank  an  diesen  —  so  ua  C  u  r  o  .  so  an  Merck, 
so  auch  an  mich  — ,  mit  der  Bitte,  einen  empfehlen- 
den Brief  zu  »cbreiben,  um  den  Mitgliedern  die 
Bank  erneut  in  Erinnerung  n\  bringen.  AI«  nun 
ein  diesbezüglicher  Brief  an  mich  gelangte»  hielt 
ich  es  für  notwendig»  einmal  den  Vertrag  einer  Re- 
vision zu  untergehen.  Ei  schien  mir  mSglich  und 
erforderlich,  ent-s[>rechend  der  neuen  Organisation, 
welehe  wir  durch  Einricbtung  dce  Vcraiuiibureaus, 
doroh  Austeilung  von  eigenen  Beamten  getroffen 
halx-n,  die  nunmehr  auch  selbst  werbend  für  die 
VersichoruagsgcäelUchaft  eintreten  können,  gün- 
Htigere  Bedingungen  heratissuholen.  Wir  haben  ja 
ein  lebhaftes  Interesse  daran,  unseren  Mitgliedern 
Beitritt  rja  einer  LebensvcrBicherungsges^U- 
»ehaft  7.a  empfehlen.  Das  Hegt  im  Intereeae  uiueree 
Stamli  s.  Al.fi  (laß  wir  ilii-c  Werbetätigkeit  aus- 
üben, ohne  etwai$  dafür  /.u  ))ckonuuen,  da»  wäre  un- 
kaufmännMch,  und  da«  habe  ieh  der  Ver«icbcrungM- 
bnnk  auch  mitg<'teil{.  kh  liatx  o  dtnii  liiirülii  Ii 
nach  längeren  Verhundlungcn  durchgesetzt,  dati 
on«  vnra  l.  Januar  died*»  Jahren  an  —  der  Vertrag 


i<-i'ii 


die  Stuttgarter  Lebensvexsichenmgsbank  fiu-  jedes 
Mitglied,  das  wir  ilir  xufOhreit,  einen  bestimmten 
Anteil  der  I'rovisiori.  rür  bisher  den  Agent»  n  7u- 
floü,  vei*gütet.  Das  ist  eine  neue  fiinnahiuc^uellc, 
die,  wenn  sie  auch  nicht  sehr  groß  ist,  doeh  dazu 
beitrntren  kann,  weniu-t.  n-i  zu  verhindern,  daß  wir 
Uutcrbilanzeu  machen.  Ich  hoffe,  daii  auch  die 
Hauptvemlnmlang  diesem  Vertrag  «astimmt.  Die 

Rechte,  die  die  Mitglieder-  lii-hcr  trrha'it  hnhen, 
bleiben  voll  und  ganz  bestellen.  l>ie  Hank  hat  aber 
verlangt,  daß  sich  —  nicht  nur  das  Bnrean,  son- 
dern auch  die  Bezirksvereine  um  die  L«d»ensver- 
sicherungsj»roi<aganda  l»emüh'.  u,  uud  die  letzt -ren 
.sollen  jährlich  \'ertrauensniiinner  ernennen,  welche 
die  .AufgaU?  hal)on,  auch  unter  den  Mitglii^li  i  n  drr 
Bezirksvereine  /u  werl)en.  Wir  mii.^.'^-n  ülH'iiiaupl, 
naeh«lem  wir  <lie  Organisdion  iniseres  Bureaus 
durchgeführt  halwn  —  und  d<is  i-^l  jr, /i  «In  V.i]\  -  , 
daran  gehen,  au»  h  flie  OrganisaiifHi  m  uusn»  n  Bi-- 
zirkavereinen  weiter  auszugestalten,  indem  wir  eine 
Konimis-sion  zun»  Werben  neuer  .Mitgli<»d<  r  t  mi 
lichten  —  da«  halx'U  schon  einige  Bezirksveivinr, 
we  ich  hiw  mit  IVeuden  kor«t  'ticre,  getan  -  .  eine 
andere  zur  Hebung  und  \  ertie^aerung  der  Zeil- 


Rchrift  auch  in  bezog  auf  die 
U8\».     Dazu  k  Ti:i-i  ■!!  jetzt  noch  die  Vefftnroeai<« 
münner  für  die  I>  l>eiisver8icherung. 

M.  H. !  Der  Vertrag  (vgL  8.  lASS)  liegt  Uer 

vor;  er  soll  auf  /.'Am  Jahre,  vom  1.  .lanunr  dienert 
Jahres  an,  gei«.klüt»t!eu  wcnlen.  ich  bitte  Sie  also, 
ihn  zu  genehmigen." 

Der  Vertrag  wird  «iwatin^niig  genehmigt. 


8f}  SMlin  der  Anriinder  bb 
schvien.    (B^fennt  L.  Wohlgemuth  i  V.) 

y  i>  i  s.:  ..Herr  !)r.  C  n  I  d  s  r  Ii  iti  i  d  t  .  cl  r 
bisher  da.s  Referat  über  diese  Frage  hatte,  ist  in 
Amerika  und  hat  Herrn  Wohlgemuth  heauf • 
tragt,  da*!  Referat  zu  erstatten." 

L.  M.  Wohlgemuth:  ..Der  Verein 
deutscher  Cliemiker  beschäftigt  »ich,  wie  Ihnen 
ja  bekannt  ist,  sdion  seit  mehreren  Jahren  mit 
der  Frage  des  Studiums  der  Ausländer  an  deut- 
schen Hochschulen.  Er  hat  auch  im  September  1904 
auf  Grund  «naa  Be8<^hlussc^  der  Mannheimer  IIaa|it'- 
Versammlung  eine  Eingabe  an  die  Regierungen  ge- 
richtet mit  der  Bitte,  Vorkehrungen  zu  treffen 
„gegen  den  Zuzug  nach  deutschen  Hochschulen 
von  solchen  ausländiaohea  Studierenden,  die  nicht 
genügende  wissensdiaftliche  Bildung  besitzen.  Dies 
wäre  zu  bewerkstelligen  durch  die  Forderung,  daß 
die  Ausländer  eine  Vorbildung  nachzuweisen  Jiaben, 
welohe  den  Anforderungen  entspricht,  die  wir  für 
die  Zulass^uii^  als  ordentUche  Studierende  stellen, 
und  die  ferner  im  lieimatlaode  dieser  Ausländer  zum 
Studium  an  einer  Univeraitftt  oder  Technischen 
HocliHi  Inilr  als  ordentUche  Studierende  berechtigt. 
Femer  sollen  die  Ausländer  auch  nur  so  weit  zuge- 
lassen werden,  als  die  Platce  nidit  von  dentsehen 
Studieri'iuKii  lHaiis|)!ii(hf  w crtliii". 

Auf  der  Uuuptversammlung  zu  Bremen  war 
hervorgehoben  worden,  daß  die  BohSrden  in  weit- 
gclifiider-  Weise  den  Wflnsclieii.  die  in  im.^erer  Ein- 
gabe ausgesprochen  waren,  entgegengekommen 
seien.  Fast  aUe  Teohnisehen  Hoohsehulen  hnben 
Bestimmungen  getioffcM.  die  den  Zuzug  ausländi- 
scher btudiorenden  im  Sinne  der  Eingaben  uuaereft 
Vereins  zu  besbhrSnken  geeignet  sein  konnten.  In 
erster  Linie  denke  ich  hierbei  an  die  Aufnahmebe- 
dingungen der  preuüisoheu  Teolmiscben  Uocbschukm 
und  Bergakademien,  die  jetet  genau  dieselben  sind 
für  Atislrindcr  wie  für  Deutsche.  Die  Beiy.ikiulfm^e 
ZU  Berlin  hat,  wie  ich  hier  erwähnen  möchte,  beson- 
dere Bestimmungen  iNir  russisdie  StaatsangeihSt^ 
getroffen,  wcmnch  diene  nur  dann  als  Studierende 
aufgenommen  wenlen  können,  wenn  sie  ein  voU- 
gfihiges  Reifexeognis  eimm  Gymnaahna«  beaitaen, 
und  entweder  an  einer  Technischen  Hnehachul«* 
RuUland.s  bereits  studiert  haben  oder  zum  Besuche 
einer  solchen  Anstalt  dieses  Landes  zugelassen  wor- 
den sind 

y.wfUe  MaünahuR-  der  vorhin  gekennzeich- 
neten Art  möchte  ich  die  besonderen  Beiträge  nen- 
nen,die  die  Au-iläiider  an  fa^t  allen  Technischen  Hm-h- 
schulen  für  jedes  Seitie^ter  zahlen  müssen;  an  meh- 
reren Hochschulen  sind  auch  die  Sätze  der  KoUeg- 
peliler  für  Ausländer  eihölit  worden. 

Die.ise  erhöhte  Heranzielnuig  der  Au.slknder  zu 
den  Kosten  des  Hoeh.schuUtiidiums  (die  ja  in  dem 
ersten  Antrage  des  Rheinisch-Westfälischen  Bi- 
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zirksvereiiu  auf  der  Mannheimer  HauptTereaininlang 
Mdi  adioiD  enHuklt«!!  war)  ist  von  den  Uni- 
versitäten nicht  eingeführt  worden;  wie  in 
der  Sitsang  der  Bud^etkommiasion  des  Abgeardne- 
tenhMUM  vom  l3»/3.  1907  «in  RegieningBvertivter 
orklärte,  hat  sich  eine  Konferenz  der  üniversitKts- 
rektocen  einatimmig  gegen  eine  Erhöhung  der  Cio- 
bflhren  Mr  AuBttmter  aosgeaprodieai.  Denielbe  Be- 
gienmgsvertrptpr  crklarfp  auch,  daß  in  b«>7np  auf 
die  Vorbildung  jetzt  bereits  z.  B.  von  der  L'niver- 
aitit  Beriin  strei^jeie  Anfordemngen  gestellt  wQrdea. 

Die  Zahl  der  an  deutschen  Universitäten 
studierenden  Ausländer  ist  nun  im  letzten  Jahre 
vrieder  erheblich  gi-!^ti<-gen :  aie  betrug  nach  einer 
Mitteilung  der  ..Fnknkfurter  Zeitung"  im  Winter- 
halbjahr 1906/07  4151  bei  einer  Crosamt«tudenten- 
zahl  von  45  14Q,  dos  sind  9,2%.  während  die  V'er- 
bäHniszahl    der    aUBländinehcn    Studieniidfri  im 

Sommer  1906  8,6%.  im  Winter  1905/06  M%> 
Sommer  1906  7,5%  nnd  im  Jahre  1897  naiHk  der 
Angabe  dea  Regierungsvertreters  7,3%  gewesen  ist. 
Die  Steigerung  der  abaoluten  Ziffer  im  ietsten  Halb* 
jähre  gegenüber  dem  Torher^henden  um  596  be* 
ruht  fast  nu88ohlicßlich  auf  dem  erhöhi<  ii  Zu/ug 
ruasiacher  Staataangehörjger,  deren  Zahl  in- 
nerhalb «rinqfl  «lahme  von  1328  auf  1S90  gestiegen  ist. 
NafJi  fim-r  Bemerkung  dt-s  Ahj:cordn("t<'ii  v  o  n 
Arnim  in  der  Sitzung  des  Preußischen  Abgeord- 
netenhaoaee  Tom  10./4.  1907  war  die  Zahl  der  auf 
preußischen  Universitäton  studiinndi.n 
linder  ioaigeeamt  2740  neben  21  000  preußischen 
Stadenteo,  das  dod  abo  10%;  in  Berfin  aliein  stu- 
dierten 489  .\usländer.  da«  bsb  beiiuüie  «in  Viertel 
der  sämtlichen  Ausländer. 

Die  größte  Verhaltniszidil  von  Ausläaduni 
wies  im  vergangenen  Wintcrsomestcr  unter  den 
Fniversitäten  Heidelberg  auf  mit  16,1%,  dann 
folgen  Ix'ipzig  mit  14,8,  Jena  mit  14,6,  Berlin  mit 
14,5"q.  am  wenigstttD  Ausländer  studierten  in 
Bonn  (2,9<'o),  Erlangen  (2.6%),  Koetock  (2«g  und 
Kiel  (1.4%). 

Idi  mSebte  liier  niebtimlieilaann  »i  etwilmen, 

daU  in  der  schon  n!>f>n  anfjrroetnen  Sitzung  der 
Budgetkommtsaion  vom  13.;3.  1907  mehrere  Red- 
ner dodb  der  Anrfolit  Auadradc  gaben,  daß  die  hohe 
Znhl  der  ,'\u>'ländt'5chcn  Htudiprcndrn  ntif  dr-n  Etats 
der  Universitäten  nicht  ohne  Einfluß  stfi;  ira  be- 
•oodeno  wurden  die  hohen  Ausgaben  für  die  Uni- 
versität Berlin  —  cp  war  eine  >!i!lion  Mark  zur 
Vermehrung  der  Ilün^ülo  gcfiirdt  i  t  worden  •  -  zum 
weaeotlichen  Teile  auf  das  Konto  der  Ausländer 
geediriebcn.  Ein  ^lllglied  der  Ki>riiiiiis.sion  hielt 
der  Koltusverwallung  vur,  duü.  da  6ic  hvi  kultu- 
nileo  Att%alwn  zugunsten  der  Inländer  oft  so  über* 
aas  sparsam  ««ci.  vr  „dieKc  Generosität  gegenüber 
dun  Ausländem  für  unangebracht  halte". 

Betrachten  wir  nimmehr  die  entapreohendm 
Verhältiii:vse  auf  den  deutschen  Technischen 
Uoohachulcn.  Im  ganzen  waren  im  Winter- 
aenester  1906/07  auf  allen  Teohnieefaen  Hoeh- 
schulen  2701  Ausländer  unter  nind  120(>()  Studie- 
renden,  das  sind  etwa  22,5%.  Hierbei  ist  zu  be- 
merinn«  daB  —  hn  Gegenaatage  «n  dem  Verh&ltniese 
ruf  (h-ii  UniversitSteu  die  Cesaiiitzahl  der  Stu- 
dierenden und  Hörer,  wie  auch  die  Zahl  der  .\us- 
lindef  «nf  den  TBohniaehen  Hoehaolialen  in  den 


letzten  Jaliren  abgenommen  hat;  die  crstcrc  Zahl 
ist  fÖr  die  prro  Bischen  Teohniscben  Hochschulen 

von  6-100  auf  1!)00,  die  der  Au.sländer  von  75fi  auf 
616  zurückgegangen.    Es  Uegt  dies  einmal  daran, 
daB  man  auf  den  meiatenTeohniadien  Hodiaidiiilen, 
'  wie  schon  onvSihnt,  für  die  .Ausländer  eine  besondere 

(Gebühr,  an  einigen  auch  erhöhte  Kolleggeldersätze 
eingefSlirt  tiai,  dann  aber  »ach  daran,  daß  man  — 
'  wenigstens  auf  den  preußischen  Tcelinisehen  Hoeli- 
Bchulen  —  die  Anforderungen  für  die  Aufnahme 
von  Auattndem  eriiflht  bsw.  die  beatelienden  Yor- 
schriften  ntrenger  gehandhabt  hat.  Dcinpnt.''pre- 
chend  stellten  sich  die  Zahlen  der  Aualänder  auf  den 
preußiaohen  Technisohen  Hochschuten  im  Winter« 
Semester  1906/07  folgendermaßen :  Hannover  69 
unter  928  Studierenden  =  7,4",,',,  (in  den  vorher- 
gehenden Semestern  10  und  11%),  Danzig  38  unter 
470=8,1%  (1905/06  7.3",,).  Aachen  88  unter 
tKM  =  1-2,9%,  Charlottiiibuii^  U2  unter  2875 
=  1^4%;  <Ue«  ist  ulso  der  höchste  Prozentsatz. 
Dap'fefi  stellten  sich  die  V'erhältniszahlen  auf  den 
auIitTjneuUäschen  Technischen  Hochschulen  folgen- 
dermaßen: Stuttgart  75  unter  898  8,3%  (in  den 
vorhergehenden  Semestern  H,2  und  7,4%),  Braun- 
schweig  60  unter  360  =  I6.(i  München  483  unter 
2203  =  21.90b  (IM  bzM.  Iti",,  ün  Jahre  1905  (J6), 
Dresden  347  unter  1063  =  Darmstadt  «^7 

unter  1672  ^38.1%  (Sommer  1900  :  34),  Karls- 
ruhe 562  unter  1427  =  S9,4**o.  Während  also  auf 
den  preußischen  Technischen  Hochschulen  <üe  - 
höchste  Vcrhällniszahl  14,4'^o  ist,  beträgt  sie  auf 
allen  TeoliniBohen  Hoohaohulen  der  übrigen  Bundes- 
st-aaten  mit  Ausnahme  von  Stuttgart  melir  und  er- 
reicht bzw.  ülx'rsehreitet  in  Dreyen.  Darmstadt 
und  Karlsruhe  ein  Drittel  der  Gesamtzahl  der  Stu- 
dierenden! Zu  erklären  ist  dies  aelbatvcrständUoh 
durch  die  weit  milderen  Aufnahmebedingungen  der 
genannten  Hochschulen.  Berücksichtigen  wir  nur 
die  Abteiinngen  der  Teolmiflolien  Hochschulen,  so 
finden  wir  bei  den  CSiemilrani  34,5%,  bei  dar 
.Abteilung  für  Bergbau  und  Hüttenkunde  16<,7% 
Ausländer. 

Von  diesen  Audindem  ist  mm  ein  sehr  großer 

Teil  (in  KarlsrulH>  /..  B.  372  =  70*»,,,  in  Danustadt. 
der  Heimat  der  Zarin,  507  »  ^%)  ruasiacher 
NationaHtSt.  Wenn  wir  mu  die  Verh&ltnisse  in 
Rußland  \ergegenvviirtigon,  neben  den  politischen 
die  allgemeinen  Uochachulverliältoisse,  die  es  ntur 
einem  geringen  Brochteflei.  nnd  zwar  den  Besten, 
erraögliehen,  iliren  Studien  in  Rußland  uli/idieiieti. 
wenn  wir  femer  uns  vor  Augen  halten,  daß  jene 
endeten  jungen  Rössen  mit  minderwertiger  Vor- 
Midung  einen  Teil  unserer  Hin1ischulen  geradezu 
übeniohwemmen,so  werden  Sie  mir  wohl  zustimmen. 

'  wenn  ieh  einen  derartigen  Znatand  als  tmhaltbar, 
ja  geradezu  beklagenswert  und  un\viir<.li>j:  U'^eielme. 
Hierzu  koauul  noch  ein  Funkt,  den  wir  früher  bei 

I  der  Erörterung  der  gamsen  Austtnderfrage  von  vom- 

herein  beiseite  ueln.ssen  hidien.  ii.">mlirh  die  y  n - 
I  1  i  t  i  8  c  h  e  Tätigkeit,  in  der  Eingabe  des  Vereins 
I  dentsoher  Chemiker  an  die  Bundeartantsiogierongen 
vom  KV  0.  If)ti4  ist  ce.sjipt  worden  :  „Bei  der  Be- 
handlung dieser  Frage  scheiden  selbstvut«tändlich 
alle  poUtiecben  Ge^ttspimkte  ans,  olmohl  der 

Von  in  d;\rül»or  keine  Zweifel  hegt,  daß  die  deut- 
schen Hocbsfhulen  denjenigen  Auslümlem  ver- 
acMoaaen  bleiben  sollen,  deren  Hauptzweck  die 
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Föitlurung  uiciBtons  aeLr  nulikulir  politiacber  B«- 
strobungen  ist."  Wie  Ihnen  ^^  o)tl  aUän  bekMtDt  ist, 
rtiiul  clcrartigc  politische  Ik-strcliiingen  von  seiten 
ausliindiseher,  namentlich  rufwwcher  Studierenden, 
gelegentlich  der  letzten  Wahlen  zum  Deutlichen 
Reiflist«Lft'  wiLdcrhoH  ziitapr»  getreten  :  Tn  Leipzig 
biiid  viTHchieilfne  dcrarlige  Fülle  hekajml  geworden, 
aber  auch  aus  Jena  und  Rostock  wnirde  Ähnliche» 
gemoldot.  In  Berlin,  Ix-ipzig  »ind  anderen  Städten 
haben  unsere  deutschen  Studenten  unter  Leitung 
VI»  Professoren  kräftig  gegen  einen  solchen  Miß- 
brauch des  Gast  rechtes  Einspruch  er- 
hoban,  und  ich  meine,  wir  älten»u  Akademiker 
moMen  ihnen  darin  vollkammn  bnitimmen  und 
m'e  unterstützen.  Darin  könneo  uns  auch  die  Kund- 
gebungen aus  Rußland  nicht  wankend  machen, 
namentlich  wenn  sie  in  einem  derartigen  Tone  ge- 
haiton  sind,  wie  die  Kandnebung  oinsr  Anaahl 
Charkower  Studentfin,  die  aa  die  Pikbm  dm  Aus- 
landes gesandt  worden  ist,  und  in  der  es  u.  a.  heiüt : 
„Die  nufliache  stadierendc  Jugend  kämpft  im  eige- 
nen  Lande  mannhaft  iQr  eine  beawre  Zuknnft.  Hit- 
deutschen  Studenten  arbeitet  durch  die  Angriffe 
auf  eure  ruaumben  Gäate  dem  bureaukratischen 
Regime  in  die  Hand  und  helft  allee  denkende,  Ic- 
Iwndige  Wesen  der  Jugend  t  rstirkt  n."  Ich  brauche 
wohl  nicht  beaondets  hervorzuheben,  daii  es  uns 
gar  nicht  einfllllt,  unaere  russischen  Giste  ansm- 
grcifen.  daß  wir  vielmehr  unsere  r;ästc  jederzeit 
willkommen  heißen,  wmdern  daß  wir  nur  AliO- 
brSucbe  des  Chwtredttee  «irBekwelmn  und  una  nicht, 
wie  der  Abgeordnete  Dr.  R  >•  u  ni  e  r  in  der  Sit /mit; 
des  Abgeordnetenhauses  vom  10./4-  1907  ausfüiirtc, 
^auf  die  Zehen  trefem  laesen**. 

Aus  den  statistischen  Angaben,  die  ich  Ihnen 
im  ersten  Teile  meines  Referates  gebracht  habe, 
werden  Sie  «rsdiett  haben,  daB  hi  den  leteten  beiden 
.Tnliren  die  Zahl  der  Ausländer  gerade  un  denjenigen 
L'uterrichteanstaiten,  die  hinaichtlich  der  Vorbil- 
dung der  Studierenden  geringere  Anforderungen 
stellen,  ganz  l)cdeuf  end  zugenommen  hnt,  daß  fe-mer 
einige  deutscho  Hochschulen  von  Äusländera  ge- 
radwn  äbexBchweiBmt  werden.  Hierhi  muB,  unter 
Ber8oksichtig«]nK  der  Ausfühnmgen  in  unseren 
frdheren  Referaten  über  die  Aualänderfragc  (Mann- 
heim, Bremen),  dne  SohSdigung  der  Interessen 
tmserer  dentsehen  Studierenden  in  finanzieller  wie 
auch  erzieherischer  Hinsicht  erblit-ki  worden.  Ich 
sehbeJIe  mieh  darin  ganz  den  Worten  an,  die  der 
Minister  der  ^;eistlichen.  rnlrrrieht^  und  Medizinal- 
ongclegonhciten  Dr.  v  <i  n  St  u  d  t  m  der  Sitzung 
des  Abgeordnetenhause^s  vom  10./4.  19Ü7  gesagt  hat: 
„Unsere  II  o  c  h  s  c  h  u  1  r  n  sind  in  erster 
Linie  für  die  i  n 1 a  n  d  i  s  e  h  e  n  Studie- 
renden da,  und  es  kann  nicht  gedul- 
det worden,  daß  f  i  e  d  n  r  e  h  dir  Kon- 
kurrenz der  A  u  s  I  ii  u  d  e  r  benachtei- 
ligt werden."  I'i»se  Worte  sollten  sich  vor 
alk'in  diejenigen  Universitäten  gesagt  sein  lassen, 
die  nach  einer  l^merkung  eines  Rogierungsvcr- 
treters  Wort  darauf  logen,  mit  hohen  Besuchs- 
Ziffern  zu  prunken  1  Was  immer  wieder  gefordert 
worden  muß,  ist,  daß  die  (ildchwertigkeit  in  der 
Vorbildung  der  aits ländischen  Studierenden  von  den 
betreffcndcJi  Behörden  schärfer  geprüft  werde. 
Unsere  Hochschulen  sollen  aUeo  Ausländem,  die 
mit  einer  der  anMiigien  voHkinnmen  glaickwertigea 
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Vorbildung   auugeriistet   kommen,   um   dcuMÖne  ^ 
Wissenschaft  und  deutsche  Technik  kennen  tu 
lernen,  jederzeit  j^eöffnet  sein,  soweit  nicht  et«'i 
eine  Benachteiligung  der  deutschen  Studierende» 
m  befSvehten  itt».** 

V  o  r  s.:  ..Teil  dnnke  Herrn  W  o  h  1  p  e  m  n  t  h 
für  sein  Referat  und  frage,  ob  jeniand  hii-rzu  dm. 
Wort  wSnadit*'. 

Dr.  1.  i  ni  ni  e  r  :    .,Te!i  nu'wlite  mir  die  PriC' 
erlauben,  warum  der  Herr  RefercDt  nicht  auch  die 
Bergakademien  aufgenommen  hat;  da  würden  ach 
die  Z  dilnn  noch  ungünstiger  stellen,  wenn  ich  mich 
nicht  üchr  täu^'lie,  mindestens  auf  5U%  Ausländer.** 

L.1I1.  Wohlgemuth:  „Von  Freiberi?  habe 
ieh  tiiitz  dreimaligen  S«'hreilKins  keiu<-  Ziihl  n 
kommen  können:  nur  daa  Programm  habe  ich  er- 
halten. Infolgedessen  habe  idi  die  Bergalcademira 
niehf  \\eit<'r  iM  vruLsi'-litisjt.  Tu  riansth.il  steht  es 
übrigens  nicht  so  sclitimm  wie  in  Kreiberg." 

9.  nibkasw. 

a)  B  e  r  i  e  h  t  dos  K  u  r  a  t  o  r  i  u  lu  s. 

Die  Ililfskasse  desVercinsdeut»*cher  Chemiker 
hat  im  Jahre  190U  eine  sehr  befriedigende  WeiUT- 
entwicklung  genommen. 
I  Das  Stammkapital  erlinlite  sieh  im  Laufe 
des  Jahres  durch  freiwillige  Zuwenduugeu  vuu 
Dfitgliedem,  durch  Überweisung  der  Cl>enehüsee 
der  Sf elli'Tivertnittlunjr  durrli  den  Vr>r-tund  des 
Vereine  und  durch  Zuwendung  der  iiäü'te  de» 
recbnungsmUligen  Übersi-hussos  von  Sl  490.55  M. 
auf  3fi  744.70  M.,  ii!->>  um  den  Betm-rvon  rj:Vj4.15M 

Der  ÜberschuÜ  der  ätelleuveruütthiug  war 
im  Lauf«  des  Jahres  infolge  der  unentgelttlcheo 
Führung  der  tte.soliilfte  der  Stellenvermittlung 
auf  1757.4Ü  M.  angewachsen.  Die«e  Summe  wurd«; 
durch  Vontandsbesehlud  derHiifskaioe  fiberwieeen. 

An  Spentleii  i  in/elm  r  Mitglieder  und  de* 
Bezirksvereins  Mittelfraukcu  ging  die  tiumme  ron 
973.40  M.  ein,  wAhrend  aus  dem  rechnungsm&ffigen 
Oberschuß  '2594. 30  M.  dem  Staiumka]iitul  zudo^s^on. 

All  Wertpapieren  besiUst  die  Uiliskasso  die 
folgenden  Stücke: 

M.  0000  i%\  Bremer  Staatsanleihe.  M. 

,  2000  3'///tt  Hamlnirtrer  Sfn.itsnnl.  ,  1999.-- 
,  lÜÜO  3*i,7,  Kölner  Ötadtanicihe  .  ,  '  99?.— 
,  6000  SV/o  Halbewtfidter  ,  .  ,  4996.- 
,  14>*'K»  :^  Deiitsehe  Keiclisanl.  .  13296.2(" 
,  6600  3Vi*/»  Deutsche  Reichsani. .  »  6699.ä5 
,  8000  4  Vi  I>entsdiatl.  Tel.  Oes.  ,  8080.— 
,    640  4  •/,  PMiiß.  HypL«Pf.-Brf.  ,  646.40 

M.  37656.95 

Die  .\nlagewerte  bringen  eine  feste  Vendn- 
sung  von  131^60  M.  pro  Jahr. 

Die  beifolgende  Liste  zeigt  die  Zugän^  som 
Stammkapital  im  einseinen.  Allen  hochbendgen 
Gebern  sd  der  Dank  den  Kuratoriums  auch  an 
dieser  Stelle  ausgesproclien  zugleich  mit  der  Bitte, 
da.H  Interesse  an  der  Uüfekaase  nicht  nur  zn  be- 
wahren, aondem  audi  in  tveiteren  Kreiaen  zn  er-  , 
wecken.  ' 

Die  Abrechnung  der  Hilfskassc  ffir  im  1 

Vergleich  zu  I9u5  und  dem  Haushaltungsplan 
1906  ergibt  da«  folgende  Bild: 
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T '  i  ri  II 

;i  Ii  1 1 .  1  1 1  : 

Aorecn- 

Abrech- 

Hauthal- 

 . 

iiunK  1906 

nung  190C|tKBpl.lB0e 

Zui^ul}  llauptverein 

lÜOO. — 

1000.— 

lOOU.— 

SSarchall  Bes.-y«reiBe 

1819.70 

ZiiT^on  Stutnmkapital 

1231.40 

1150.- 

liückzanlg.  u.  Zinsen 

f.  DtriclMB  

IIA 

1 12.50 

888.&5 

120.- 

Kinrahlg.  v.  Mitglied. 

3- 

Rechug8Üb«rach.  1904 

1.345.— 



 ^  

BecihiHnftbench.  1905 

1787.85 

1787.85 

4882.85 

5927.80 

5057.86 

Ausgaben: 

1240.- 

82-).- 

4957.85 

Ausgaben  f.  Porto  usw. 

17.~ 

8.-- 

100.— 

Übertrag,  a.  Stnmmknp. 

1788.- 

2&94.30 

Übertr.  a.  neue  Kechng. 

1787.85 

2500.— 

4882.85 

5927.80 

5057.85 

Die  Al>r«  i  liiiung  der  Hilfskasse  zeigt  ein  er- 
freuliche* Waclifecu  der  Einnahmen  im.Iahre  190G 
gegen  1905,  indem  die  Bezirksvereine  fftist  200  M. 
mehr  aufbrachten  und  die  Zinsen  um  etwa  200  M. 
anwuchsen.  Durch  die  erste  Tatsache  wird  be- 
wiesen, daß  die  ßezirkBT«retlie  e&i  grOfleres  tnter- 
ei>.so  an  der  Hilfskasse  nehmen  und  daher  eine 
reichlichere  Zuwendung  ins  -Vuge  fa.<«8en.  Die 
Bfleksahlungen  und  Zinsen  von  Darlehen  in  1906 
Imhen  275  M.  mehr  ergeben  ala  im  Vorjahre, 
wodurch  wieder  neue  Mittel  fOr  die  Zwecke  der 
Hilfakasee  fliang  wofdeo. 

Während  dir  Hilfskasse  in  1905  in  10  Fällen 
beansprucht  wurde,  gelaugten  190G  nur  5  Gesuche 
an  das  Knratoriuni,  welche  sftmtUch  Berflcksich- 
tigung  fanden,  und  zwar  drei  vnn  Mitfrlit'dern, 
zwei  von  ^ichtmitgliedern  des  Vereins  deutscher 
(Acmiker. 

I>ie  geringere  Inanspruchnahme  d»  r  ITilT»- 
kasM»  etsdieint  als  ein  gfinatigea  Zeichen  für  diu 
BOKenblicktiche  wirtsehaftlicheLage  der  Chemiker. 
Es  ist  dadurch  ermöglicht,  eine  Kapitalansumm- 
lung  vorzunehmen,  welche  in  weniger  guten  Zeiten, 
deren  Möglichkeit  wir  angesichts  der  jetzigen 
Laj^e  nicht  aus  dem  Auge  verlieren  dOrfen,  aus- 
giebigere Unterstützung  zulassen  wird. 

Nachstehend  finden  sich  <lie  Hnushal- 
tuugspline  fOr  1906  und  1907  in  Gegmflber- 
«tellung: 

Einnahmen: 

190«  1!»07 

Übertragung  auf  neue  Rechnung  1787.85  25<».— 

Zuschuß  Hauptverein  1000  —  10' "0. - 

Zuschuß  Hez. -Vereine    ......  1000.—  110»).— 

ZluBCD  Mammkapital  1150.—  1310.60 

RAcksaltlnng  u.  Zinsen  Darlehen   120.—  150-— 

5097.85  6060.ÜO 


Ausgaben: 

Darlehen.  

Porti  und  Unkodten.  ...... 


4957.85  55«>u.(>0 
100.—  fiOi.— 

5057.85  6O60.C0 


Die  für  1907  eingestellten  vermehrten  Un- 
kosten sind  bedingt  durch  die  in  Aussicht  ge- 
nommen« Werbatfttigkeit. 

Das  Kuratorium  der  Hilfskaasc  des 
Tereioa  dentsdier  Chemiker. 

Braunachweig,  den  12.  Mai  1907. 

ges.  Dr.  Knbierschky. 

XiederachAneweide,  den  12.  Mai  1907. 

gez.  Dr.  W.  Lange. 

Mannheim,  den  12.  Uai  1907. 

geas.  F.  Lüty. 

V  o  r  .s.:  „Wünseht  einer  der  Herren  das  Wort 

zu  diesem  Referat?" 

Dr.  A  X  e  1  r  o  d :  „Ich  möchte  fragen,  aua 
weldien  Mitteln  oeh  das  ganise  Vermogien  der  Hills- 

k.i.-i.se  /ii.-^.'\niHiengeHetzt  hat  und  wie  die  *^)j<•ndl•n 
für  die  HilfakaaMiv  die  jährUch  eingehen,  sich  zu- 
sammenaetien**. 

Dr.  K  \i  h  i  e  r  .«  i  Ii  k  y  :  ..Wie  aus  meinem 
gedruckten  Bericht  hervorgeht,  setzen  sieh  die  Ein- 
nahmen sosammen  ans  einem  ZnsehnB  vom  Haupt- 
v(  ri.  in  in  Höhe  \on  lüOO  M  und  aus  Zuschüssen  der 
liezirksvereine  in  Höhe  von  151Ü,oU  M.  Diese  Zu- 
achfiaee  dar  BezirIcHTereine  sind  durehans  nieht 
etwa  auf  festen  Verhält ni--^'  i'  lüisicit.  «nndem  bei 
ihnen  waltet  —  waa  ganz  selbst  verständhoh  ist  — 
eine  gewisse  Freiheit  ob,  d.  h.,  BexirksTereine,  die 
sich  in  pünptiper  lAge  Ijefinden,  geben  mehr  als 
andere.  Die  Zinsen  vom  Stammkapital  betrugen 
1231,-I0  M,  RQclaahinngen  und  ^Sinsen  von  Dar- 
lehen .•!SS..-.'5  M.  Kin7,ihlnr>pen  von  ^ükdii-di  rii  8  M. 
Über  die  privaten  8penden  im  letzten  Jahre  vermag 
ich  nicht  detaillierte  Ausiranft  xn  gebm,  ioh  erinnere 
nhev  djir.tri.  daß  hiA  Besrnindimg  der  Hilfskrts.'^e  ein 
liittaehreiU  ii  an  alle  diejenigen,  die  wohl  in  der  Lage 
wären,  Spenden  zu  gehen,  gerichtet  wurde,  das.  wenn 
ich  mich  recht  ent=innf.  et-wn  •JiMM'Kt  M  eincrlinicht 
lial,  die  zum  (inimi-^ti >i  k  uawiei  lliitHküttrie  wurden. 
Inzwischen  sind  ji>  \\  ie<ler  drei  .Jahre  vergangen,  und 
deshalb  nimmt  das  Kin.iti »i I  nn  d(  r  llilf'^kasse  in 
Aussicht  —  oder  da.s  bisherige  Kuratorium  hat  in 
Aussicht  genommen  —  (Heiterkeit)v  im  näelisten 
Jahre  einen  neuen  Fiseh^ni;  -/ii  unternehmen  (Heiter- 
keit), d.  h.  Ihm  «ll-  n  <lenj<  iii:.!t  n,  die  sieh  inzwischen 
dem  Vereine  angeschlossen  haben,  und  vielleicht 
auch  bei  dieser  oder  jener  Firma,  die  in  entsprechen- 
dem Geldüberfluß  .schwimmt,  und  bei  der  man 
femer  annehmen  darf,  daß  einem  das  nicht  iil>el  ge- 
nommen wird,  noch  einmal  anzuklopfen.  Im  üb- 
rigen dürfen  bezüglich  des  Clielnehmens  gerade 
Kuratorien  einer  Hilfrko-r  nicht  gar  zu  empfind- 
lieh sein;  gern  nehme  ich  mir  gelegentlieh  gesjtendete 
Titel,  wie  .Armenrat  oder  dgl..  auf  mich,  und  ich 
empfimle  es  durehauH  nicht  als  ein<  lirlridigung, 
wenn  ich  hier  als  eine  .Art  liettelmöuch  betrachtet 
»erde  (Heiterkeit),  l>in  vielmehr  stotx  darauf." 
(Ix-bhaftes  Hravo.) 

Vors.:  ,, leb  tianke  Herrn  Dr.  K u  b  i  e  rsc h - 
k  y  für  sein  Referat  und  hoffe,  dali  der  Fi.seli- 
zug  reichen  Erfolg  haben  wird,  um  so  mehr,  als- 
dann ja  der  Ver*'in  mit  seinen  besehränkten  Mit- 
tehl  -  er  ist  ja  sehr  arm  im  Vergleich  zu  d^f^^^l^  GoOgk 
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ktuMc !  —  in  der  Lage  ist,  den  biriietigen  ZuachuO 

za  reduzieren." 

Dr.  K  u  bierschky ;  „M.  Il.t  Der  Hftupt- 

vercin  hat  vwitv  noch  nicht  doppelt  so  viel  Vennöfren 
wie  die  Hilfsknss«,  aber  achlieiilicb  ist  da«  Vermögen 
(kr  HÜfeknaw  auch  da«  VermSgoa  dea  Haupiwrenm 
(Riifi  ;  \<  inl).  und  ich  meine,  wenn  die  Hiltsk.i.-..«' 
recht  reich  ist,  m>  wird  jedee  neuetatreteodc  Mit- 
glied aach  Mitbeaitxer  dieser  HilfakaBse,  und  wenn 
\.ii  kl!rh  der  Haujjt  \  i  it  in  mit  seinen  Mitteh»  mal 
gau7.  auf  da»  Trockene  geraten  aoltte,  nun,  ao  lieüe 
ea  «ch  ja  erwäiien.  daB  aeltens  des  Hauptvereina 
rill  (Ir-ii.  Ii  all  die  Ililfi4knss4>  um  l'nterHtiit /Ulli:  <;'.•- 
richtet  würde."  (Heiterkeit  und  lebhafter  Ueifall.) 
Vors.:  „Wir  werden  gern  von  di«:«em  Rechte 

Gehntuch  machen. 

M.  H.I    Wir  'ffinn«n  ilaiin  zur 

Neuwahl  d  e  .H  K  u  r  a  t  u  r  i  u  m  s 
übergehen. 

Die  Titigkeit  des  Kuratoriums  ist  nSmlieh  mit 

(Inn  I.  .Januar  diines  .lahres  abgela«ifen.  f  Ii  Idtffr, 
duli  ."Sie  mit  dem  Vorstand  und  V'onitamiürat  eiu- 
verstanden  sind,  wenn  wir  die  Wiederwahl  der  drei 
treff'ii'lii-ii  Männei',  die  sich  in  lÜfs-r  ln-i  vn' riiirciidcn 
VVeisi-  um  das  Werk  der  Fürsorge  bemüht  halben  — 
des  Herrn  Dr.  Kuhierschlcyals  Vorsitzenden, 
des  Herrn  Dr.  La  n  l'  r-  hik!  des  H-  rrn  T>ir.  I,  ii  t  y 
als  l^initzcr  —  vornchmcu,  und  zwar  bis  zum 
31.  Deserober  1909,  wie  es  dw  KatKungm  vorsehrie* 
l-rn.  a^..  auf  (fri-i  Jahr».  —  Die  Herren  sind 
damit  emvcrstimd'jn." 

10.  ÄiideriinKrii  «Irr  \rrein9snlzunsrn. 

s)  Antrag  des   V'orütandea  auf  Be> 
ratung  und  Besch  lu  Ofassu  ng  Ober 

neue  S  a  t  -  u  n  g  e  n .  u  n  t  p  r  Z  ti  g  r  u  n  d  e  - 
legung  des  in  der  Zeitüchrift  für 
angewandte  Chemie  am  B.  Marx  8. 
■*1iJ  ff.     ,  .  r  o  f  f  e  n  t  1  i  i'  h  t  e  ii    E  n  t  w  u  r  t  8 
und   unter  iierüeksichtigung  der 
von     den    Ber  i  r  ks  ver  ei  nen  und 
\'  e  r  c  i  n  s  ni  i  t  v  1  i  r  ( I  e  r  n     e  i  n  a  e  1  n  u  f  e  - 
nen  .\  h  ä  u  d  e  r  u  n  ji  a  v  o  r  s  c  h  1  a  g  e. 
Dr.  Krey:  .,M.  H.I  Der  Satxungsentwurf, 
der  Ihnen  gtHlni' k(  vinlicijt.  if^t  gestern  r.]<  Rnt 
wurf  de»  Vorstandeis  dem  Vor8tand»rate  vorgelegt 
und  von  diesem  in  etwa  »weistfindiger  Beratung 
im  «esciitlii in  11  ..hl/i  ?!■ 'iiiriv  n  worden,  mit  gerinpi  ri 
Abändci'ungen,  die  in  d<Hi  gedruckten  Exemphiix-n, 
die  Ihnen  vorlipgen,  bereits  eingetragen  sind.  Ich 
kann  inirh  nlso  in  dem  h5<'richt  kurz.  fiis.Hfn.  in<lem 
ich  ihnen  sage,  dali  der  £ntwurf  grundhätziiehe 
Änderungen  der  bisherigen  Satsungen,  die  im  weaent* 
liehen  xit  dem  .fahre  lH!Mj  unser  (Jcset/  ;:'nwesen 
sind,  uiciit  vorgesehen  hat.  Ks  Imudelt  sieh  nur  le- 
diglieh darum,  den  veränderten  Verhältnissen  unse- 
res W-reins  Hi'<  IrrainL'  /ti  trn  ji  ti.   Kiiirm  W-ix-in  von 
UUÜ  Mitgliedern  und  mit  \)  ikzirks vereinen  von 
1890  steht  jetzt  ein  Verein  mit  über  3000  Mitglie- 
dern und  l!>  Hezirksvercirien  gegenüber.    I'i-,  Sat- 
zungiükleid  war  dem  gewach  euun  Vcrein^korfter 
hier  und  da  zu  kurz  und  ku  eng  geworden,  es  be- 
dürft.'  der  Ahandening.  nm!  tlirw  .\l)iin«lerung<n 
bind  nur  in  dem  binne  vorgenommen  wi>rden,  den 
veränderten  Verhältnissen  Reehnung  zu  tragen, 
sind  IcdtgKeh  Zweckmäßigkeitsgründe  gewewn» 


die  ua'i  Vstimmt  hal  u  id  unsere  Vorseliläge 
sind  &m  den  Erfahrungen  eines  zetmjäluigen  Ver- 
einslebens  hervorgegangen. 

T(  h  halx-  dem  norh  hiii/n/vifiiscn,  daß  sämt- 
Uche  Paragraphen  des  Entwurfs,  wie  er  vom  Vor- 
stande dem  Vorstawbrat  unterbreitet  wurde,  von 


di' 


iuigeiiotiitni'n  \vnrdcn  sind,  daß  nii-lit 


einziger  eine  Ablehnung  erfahren  tuit,  und  daU  nur 
bei  einem  einzigen  eine  etwas  bekuigreichere  Um- 

ändcruii;:  \  nr^rrnuinmen  worden  ist,  auf  die  ich 
noch  zurückkommen  werde. 

M.  H.!    Es  sind  in  diesen  neuen  Satcnnpn 

verschiedene  neue  Kiiii'u  Iitniiucn  des  Vereins  vor- 
gesehen. Wir  haben  in  dem  .Satze  2  der  Einfülirung 
der  Uebigdenkmünze  Reehnung  tn^ien  müssen, 
wir  hatii-ii  d'  iii  ('tiist  ifidr  Rcf>hnung  traüL  ii  luüssea. 
daU  der  VonttandKrat  durch  das  Wachen  der  An- 
zahl unserer  ßezirksvoieine  und  der  Zahl  seiner 
MilL'lieder  eint  dn  irtig  vielköpfige  Korperschaft 
geworden  ist,  daU  ca  sich  aus  ZweckmäÜtgkeitä- 
grunden  empfohl,  Pereonenfragen  nicht  mehr  im 
l^li-iiiim  drs  Vorstand^rates  711  In  liandcln,  stmdern 
die  Enti«'cheidung  darüber  rlem  Vorstande  zu  über- 
lassen. Es  betrifft  das  flie  Wahl  der  Vereinsbe- 
amt<"n.  1*1^  hat  sic!i  dann  mnii  .^h  rwrkinäQig 
herausgestellt,  den  Vorstand  um  ein  MitgUod  zu 
vergröOem,  um  eine  Verteilung  der  QeMkftfte  zu 
ermöglichen.  di>'  da<  cin/tlnc  VoTBtandsmHlglicd 
nur  in  mäUiger  Weise  belastet. 

Wbe  haben  dann  auch  einer  neuen  Einrichtung 
in  den  .Satznntr'Mi  Aiisdni'-'k  rrrsi^hcn,  die  jfi  nWcr- 
dings  nooh  in  ihren  .\nfüngen  ist,  von  der  wir  ab^r 
hoffen,  daß  sie  sieh  weiter  ausbilden  und  dem  Ver- 
ein /Hill  ^^lIi<^il  gereichen  wird.  <las  ist  dir-  Ein- 
richtung von  Fachgrupiien.  Wir  haben  geglaubt, 
auf  den  Hauptversammlungen  den  SonderCtch- 
geno;*.'^t  ti  f  irli'p  riheit  geben  zu  pollen  —  wir  Oie- 
miker  .'jind  ja  fast  alle  Spezialisten  — ,  sich  auä- 
sprechen  zu  können  übw  Fragen,  fSr  die  sie  sieh 
interessieren,  und  man  hat  siih  mrh  rh-r  Hoff- 
nung hingegeben,  auf  diese  Weise  bereits  e\i!>tie- 
nmde  groOere  Verbände  innerhalb  der  Sonderfieher 
nach  und  nacli  dem  Vereini-  al^-  Si >iu!<'rifnipp«'n,  als 
Fachgruppen  /.uzuführeii,  um  auf  diese  Weu»e  den 
Hauptversammhingen  einen  grSSeren  Anreiz  zu 
ijf'ln'ii  inul  fladurch  7u  di-rfn  Hr-Hiiche  meiir  anzu- 
regen, zum  anderen  aber  auch,  um  die  Zahl  der  Ver- 
einsmitgliedcr  auf  diese  Weise  noch  zu  veigrSßcrn. 
Ks  ist  bisher  nr.r  tiii'-L^licli  L''".^f"-rn,  eine  einzi<re 
solche  Kuehgruppc  ms  Lclien  zu  rufen,  das  is^l  die 
.Abteilung  für  llinemlBlehemie  und  verwandte 

Fächer,  d;*  mf  der  Hauptvcr^Jimnilung  in  Hremen 
mit  unseret  iiuuplver-üimndung  gleich  zeit  iu  lagt.-, 
und  die  ich  ins  I^ben  gerufen  habe.  Nach  \  et  lumd- 
lungc!».  die  nach  vei schiedenen  Ki' littia  j-  u  hin 
eingeleitet  worden  sind,  steht  ja  wobi  /u  hoffen, 
d»0  wir  auf  künftigen  Hau]>tversarandungen  eine 
wachsende  Zahl  von  solchen  FacHj^'r  i]i{>en  hnU^n 
werden.  En  die  4Mc)glichkeit  vorhanden,  di'-  Kali- 
chemiker, die  Papiwrchemiker  usw.  zusammeuiu- 
fas.scn.  \\  it  '.''  lullten  in  den  neuen  .Satzungen 
dieser  n«ni<n  Kinriebtung  auch  eine  satzungsge- 
mälie  Form  geben  zu  »olli  n.  und  wir  dürfen  \»i>hl 
hoffen,  daß  in  n-cht  erheljlichem  Malie  von  der 
neuen  Einrichtung  (ichruueh  gemacht  werden  wird. 

Mit  dem  Satze  7  unserer  Vorlage  hatten  ivir 
dem  Vorstandsrate  ^wge.whlag^nj^*m§igyHmg^^ 


fl#RaBi.  »ft  Au^rt  tflW, 


i 
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R(  (  hnunc  711  »ragen,  der  unsere  ZcitM  lnift  anlaiiirt. 
Durch  den  Versand  der  Zeitschrift  an  unaere  im 
Andaade  «ohneiulen  Hitf^Iiedor  enHlclMt  uns  eine 
t«t«BrhliclK'  Mi'hrniHgalx>  von  etwa  .">  M  für  das 
Heft  und  Jahr,  und  da  über  600  unaerex  ilitgUcdvr 
im  Ambnde  votmen  —  wir  haben  ja  mh^  «ub- 
L'.tKÜ^i  IV/irkaveifine  — ,  so  hatten  wir  die  Ab- 
sicht —  und  hatten  die^ier  AbiticUt  in  dem  Entwürfe 
AdMlniek  gegeben  — ,  fOrdfe  im  Auilande  lebenden 
Mitplieilfr  fhn  ^fitpH>•de^boitrag  im  fnterexsc  der 
Zeifschiitt  auf  2'}  S\  zu  erhöhen.  ist  uns  aber 
itettem  unaefer  «Mlündiedien  KoUegen  eine  «ehr 
Icbhrtftf  ()|i|)osition  fjpmarht  wnHrn,  iintl  man  hat 
una  in  der  Ix^weghcbsten  Weise  vorgestellt.  daU  daa 
undurchführbar  aei,  daß  es  zu  Diffierenien  fülimi 
vürfjf.  ja.  daß  vielleicht  aopnr  oine  Entfremdung 
zwischen  unseren  im  Auslande  wohnenden  Lands- 
lenten  und  Kollegen  und  uns  eintreten  kötmte.  Nach 
\  ielcm  Hin  und  Ht  r  und  auch  in  Berücksiehtitnuie: 
dea  Umatandi-ji,  daU  vuu  einer  Seite  gewünscht 
wnrde.  den  bisher  mit  M  l)e/.ifferteii  f^eitrag,  der 
an  dir  PezirkH\erein<'  ziiriif  kpf/.ililt  winl.  rroztm- 
tual  auszudrücken  und  äu  «»gen:  15%  vor»  20  M, 
ist  der  erhöhte  Boitrng  für  die  im  Auslande  woh- 
nenden Mitgliedi  r  msfrichi  ii  woidin.  und  die  Vi-- 
zirksvereine,  die  ixn  Vurstandsrat  -innitlich  vt-r- 
treten  waren,  halten  sich  durch  lincn  IWchluß  des 
Vorstandsratea  damit  einvcistandin  »  rkirut,  nicht 
mehr  3  M  oder  lö";,,  soiidiru  in  Zukuntt  nur  10% 
von  dem  flaupl verein  sieh  /.nrückzahlen  r.u  iaaaen» 
Sie  sehen  da,  m.  IC,  im  kleinen  densen)en  Vorgang, 
den  wir  aus  unserem  iwlitischen  Ix^ben  auch  kennen  : 
das  Reich  muß  an  die  Bundesstaaten  gehen,  um 
zu  Geldern  za  kommen:  das  Reich  als  solcbea  ist 
zu  arm.  (Heiterkeit.) 

Wir  haben  dann  auch  Qoeb,  um  unser  lieben 
nach  den  Satzungen,  wenn  ich  m  sagen  soll«  be- 
weglicher gestalten  m  können,  die  Zahl  der  lAit- 
güe<ier.  die  bisher  notwendig  war,  um  eine  SaüsuQgH- 
änderung  zu  beantragen,  auf  die  Hälfte  ledmtiert. 
Während  also  bish«'  10%  der  Mitglie<Ier  orforder- 
lich  waren,  um  einen  Antrag  auf  Änderung  der  Sut?,- 
zongen  zu  unterstützen,  wird  dies»  wenn  der  Ent- 
wurf Annahme  findet,  in  Zukunft  schon  dureh  5% 
geschelit  n  können. 

M.  H. !  Auf  diese  wenden  Ausfülmuigen  will 
ich  ndeh  im  Tnteresse  unserer  umfangreichen  Taget«  • 
Ordnung  zunrirlist  Iw-ohränkcn.  Zur  Beantwortung 
etwaiger  Fragen,  die  den  Gegenstand  betreffen, 
bin  ich  gern  bereit." 

Vors.:  ,,M.  H.'  ^^"!<•  «lies  Sät/  It^  unserer 
alten  Satzung  vonichreibt,  ist  der  Antrag  zur  Ab- 
indemng  der  Satzung  wnt  efngereicbt  worden, 
nachdem  er  vfm  il' r  MitLdi<'dri vhIl!  initcr 

Stützt  war  —  mehr  nh  .'k30  Mitglieder  huU-u  den 
.\ntrag  des  Vontandes  nntersehrieben  — ;  er  wnrde 
dann  f.>idni!niL"ii2f  injit'  mid  [liinktlich  am  H.  Mür/. 

auf  der  Zeitschrift  vcröffcotlicbt.  Wir 

haben  also  den  geeetsUehen  Vorschriften  Rechnung 
getragen,  und  i(  h  stelle  dies  hier  nu»dnickli<!li  fest. 

üeateru  in  der  Vorstandarutaaitzung  iat  dann 
jeder  eimtelne  Paragraph,  ob  ver&ndert  oder  on- 
M^riindr-rt,  durtMu-riitft)  werden;  (•»  wurde  iil>cr 
jeden  cipzclnen  Paragraphen  abgestimmt,  und  dar- 
aufhin sind  die  gesamten  veiftnderten  Satznngni 
nochmals  zur  Ab^stinniuinR  ftdnnct  und  vom  Vor» 
Etandarat  einstimmig  angenommen  wurden. 


Nach  dieser  gründlichen  Erörteiung  schlagen 
Ihnen  daher  Vorstand  und  Vorstandsrat  vor,  die 
Satzungen  en  bloo  anxunelimen. 

Fal!^  Sie  liierinit  «  in verstanden  sind,  bitten 
wir,  den  Vorstand  zu  bcvollm'ichtigen,  etwaige  re- 
daktionelle .Änderungen,  die  möglicherweise  das 
.\mt8gerieht  zu  Halle  behufs  Eintrau'uiiir  in  das 
Vereinsregister  verUogon  suUte,  %orzunehmcn.  Die 
8atztmgen  solle«  dann  mit  dem  1.  Januar  1908  in 
Kraft  treten. 

Wünscht  einer  der  Herren  dns  Wort?" 

Dr.  K  I  o  t  p  i,  e  1 ;  „M.  H. !  Ich  habe  die 
Khre  gehabt,  gersteni  als  Zuhörer  den  inelir  alo 
zweistündigen  ßcmtungen  im  Vorstaadsrat  über 
die  Satzungen  beizuwohnen.  Es  sind  dabei  nicht 
nur  von  dem  Herrn  Referenten  in  ausführlichster 
Weise  alle  die  £inwemlungen  erörtert  worden,  die 
ans  den  Be»rhsveretnen  gekommen  sind,  sondern 
dieae  Einwendungen  sind  auch  von  den  Vertretern 
der  lietreffenden  üezirksvereine  ausführUch  gel- 
tend gemacht  nnd  dann  noch  einer  allgemeinen  Be» 
ratung  unterzogen  worden.  Zum  Schluß  haben  , 
erfieultcberweiae  auch  die  Vertreter  dezieuigen  Be- 
zirks vereine,  die  in  einzelnen  Punkten  abweichender 
Mciinuig  waren,  in  dei-  f Msain'idi-.timmung  den 
Entwurf  angeuomuieu  und  damit  ihm  zu  einer  ein- 
stimmigen Annahme  verfaolfen.  Ich  glaulie,  daB 
wir  nnch  «lirsor  eingehenden  Beratung'  und  t!i  r  ein- 
stimn^gen  Annahme  durch  diejeiiigcu  Herren,  die 
▼on  den  einxelnen  BezirksTereinen  beauftragt  waren. 

deren  Tnten-^sen  liier  /u  \eilr.  ten,  unbedenklich 
ohne  weitere  Diskussion  dem  Vorschlage  des  Vor- 
standes zustimmen  und  die  Satzungen  en  bloo  an- 
nehmen können." 

Vors.:  „Wünscht  noch  einer  der  Herren  das 
Wort?  —  Das  ist  nicht  der  fklL 

Es  ist  a\m  der  Antrag  «ol  EnUcoannahme  ge- 
stellt  worden. 

Da  sich  kein  Widerspruch  erhebt,  sind  die 
neuen  Satzungen  einstimmig  angenommen. 

Trh  £rcl>e  der  Tloffnnn^'^  Aur-diui  k,  daß  mit  der 
einstimmigen  Ann.ihnie  der  SalzungLi)  un  h  von 
Seiten  der  Hauptversammlung  die  dunklen  Wolken 
am  Himmel  des  Vereins  liafd  \  "iseliwinflen  und  nnter 
üei  lleiTHchiifl  der  n<HKu  Sat/.ungen  der  Vt  ieiii  aith 
weiter  entfaltet  tind  weiter  blüht  und  gedeiht.  Es 
liept  \  rimen,  uns  durch  Werbung  von  Mitglietlern, 
durch  tirüudung  von  neuen  Bezirks  vereinen,  durch 
Bildung  Ton  nudigmppen  xu  unterstützen. 

Als  Veti  insvorfitzcnder  fühle  ich  mich  aber 
auch  verpflichtet,  üio  auf  die  neuen  Anigaben  in 
Satz  2  hinzttwdaen.  Ich  will  zwar  heute  noch  nicht 

den  -M-lru  .ir/eii  I?i.ek  an/irlien  und  ^il-  nel^eltnann 
vor  ihnen  erscheincu,  um  einen  .\usflruck  zu  ge- 
brauchen, dw  vorhin  von  dem  Vorntzenden  des 
Kuratorium«  der  Hilfskajvse  anci  «  andt  wDnleii  ij^t. 
Wullen  wir  aber  Geld  zur  J.ööuug  w)s.-**>n.''chuft  lieber 
Aufgaben  behnb  Förderung  der  Chemie  ausgeben, 
so  müssen  Sie  f  ueii  rriit  drifiir  -nrrrcn,  daß  allm.'ihlich 
hierfür  ein  Fonds  gebildet  wini,  dessen  Zinsen  zur 
Bestreitung  derartiger  Ausgaben  dienen.  (Bravot) 
Es  handelt  sieh  hierl .  i  j,i  um  eine  Ergänziuig  der- 
jenigen Tätigkeit,  di«'  im  allgemeinen  der  ehemi- 
schen  Beichsanstalt  nifallen  soll.  Die  Gegner  der 
letzteren  haben  also  bei  un-*  Gelegenheit,  die  Gi  ldor 
unterzubringen,  die  sie  sonst  für  dio  '^^*'-;£,^',;i^\ji^  t)y  QoOgle 
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RcichRfinstalt  ausg(>l)cn  würden.   Ich  hoffe,  es 

den  sich  K.ild  (limmT  und  Firmen  finden." 


6.  forsUnibwalü  uud  10  b)  Wahl  dnes  weiteren 

Vors.:  „Vorstand  uihI  \'(>rst;in(isr(ii  scliL.ucn 

Ihnen  nun  vor,  die  beideu  au&scheideodeo  Uerrcn 
wiedennwÄbten.  und  twtce  Herrn  Dir.  Dr.  K  r  i  y 

aU  stellvertretenden  Voreitzenden  nuf  weitere 
3  Jnhre,  üIm»  bis  zlun  31.  Dezember  1810,  Herrn 
Dr.-3nfi-  Carstens  ab  Beiritner  für  weitere 
'^  Jalut»,  bis  zum  31.  Dezember  1910.  Als  aoiihstes 
Mitglied  dea  VorBtimdeti  empfehlou  «-ir  Herrn  Ge- 
beimrat  Prof.  Dr.  H  e  m  p  •  1,  und  «war  nm  den 
von  den  Satznivkifn  vt>rt;rsr|iiicl>ctifri  Turruis  ber- 
nutelleu.  vorläufig  auf  1  Jahr,  bis  zum  31.  Dvwmber 
1906,  nen  m  wfthlen;  er  wnrde  dann  zimunmen  mit 
Herrn  Dir.  Lüty  auss(  hcidcii." 

Da  sich  itein  Wtdersjjruch  erbebt,  werden  die 
Herren  Dir.  Dr.  Krey  und  Dr.-^g.  Caratena 
in  getrenntf-n  Walilliaiirllun^n  n  fliir<h  Zuruf  auf 
je  3  Jahre  gewählt.  Beide  Dcbmcn  dia  Wahl  mit 
Dank  an. 

V(ir>. :  ,.M.  II.'  Sind  Sil- (tamit  ein vcrstamlcti, 
dali  Herr  U«heimrat  Hempel  auf  1  Jahr,  bia  zum 
31.  Dexember  1909,  gewSblt  wird?"  (Begeisterte 
Znstinimung.) 

„Ea  freut  mich,  dali  üic  so  lebhaft  zuetimmea. 
Herr  Gduimrat  H  empel .  bei  dem  iob  im  ▼orans 
ganz  leiso  anßcfrajrt  hatte,  hnt  /war  einen  reizenden, 
ungemein  helx*n.swürdigen  Absagebrief  giMchrieben; 
aber  das  hilft  ihm  nichts.  Er  beban|»tet,  in  diesem 
•lahrc  wäre  er  in  Amerikn.  in  der  Schweiz  und  in 
Italien  gewesen,  im  ntichHten  Jahre  müUtc  er  nach 
Afrika  und  Indien,  and  infolgedessen  könnte  er 
das  Amt  tiicht  annehmen.  Ni(  ht.sflfstowpniger  gebe 
k-h  mich  der  Hoffmmg  hin,  itin  urazustimmen,  und 
ich  möchte  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Möhlau 
freundHrhst  liitten.  sofort  hei  seiner  Rückkehr  nneh 
Dreuden  in  diesitiii  btuiif  ?,u  wirken  und  Breselie 
TO  schieUcn,  damit,  wenn  hernach  da»  schwere  (3e- 
8chüt7.  deH  Vereins  aufgefahren  wird,  die  Übergabe 
der  Festung  ohne  Schwierigkeiten  eifol^;t." 

IIa.  Titlflirit  des  Ansschwscs  ur  Wsbrong  der 
ItMciMaHwa  iMeNSBtB  des  ChsBÜicntaBdcs.  (Re- 

fsrent  Prof.  Dr.  D  u  i  s  h  e  r  tr.) 

V  ora.:  „BekannUich  ist  am  1.  Juli  1905  zu  fi«r- 
linvon  dem  Verein  deutscher  Chemiker,  der  deatsohen 

Bunsengesellsehuft  für  angewandte  physikalirtrlie 
Cbemie,  der  freien  Vereinigung  der  Nahnu^gsmittcl- 
Chemiker  Dentsehlands  und  dem  Verband  selbstin« 
diger  öffi  ntlieher  Chemiker  Deut-sehland-t  ein  „.\ii-,- 
schoß  zur  Wahrung  gemeinsamer  Interessen  dee 
Chemikerstandee"  gegründet  worden.  Derselbe  hat 
sieh  am  22.  März  lOOß  zu  Frankfurt  a.  M.  auf  Onind 
folgender  Satzungen  koiutituiert : 

§  1. 

„Zor  Vertretung  gemeinsamer  bleresseo  wjfd 

f  in  \iiss<'!ni(J  gei>iidet,  in  «elriieii  jeder  der  vier 
Vereine  zwei  Vertreter  entsendet. 

§  2. 

Der  Vondts  und  die  mit  diesem  verbandene 
Geschäftsführung  des  gemeinsamen  AumchuBses 
wechseln  mit  dem  Kalenderjahre  unter  den  vier 
Vevdann.  Die  IMlisiifb^  bestiiiimt  das  Los. 


§  ^ 

Der  AuächuO  tritt  nach  Bedarf  zusammen.  Er 
ist  binnen  14  Tagen  einzuberufen,  sobald  ein  V«r< 
ein  dies  beantragt. 

§  4. 

Jeder  Verein  hat  eine  Stimme.  Zur  Fassung 
gültiger  BesdilfiMf  ist  Einatinuniglnit  erfarderikb. 

§5 

Die  allgemeinen  Kosten  werden  von  den  Ver> 
einen  zu  gleiohen  Teilen  getragen,  die  Reiaeentscbi» 
digimg  der  Vertreter  tragen  deren  Vereine. 

§6. 

Die  Vereine  verpflichten  sich,  dem  gescbäfts- 
fiihronden  Vereine  rechtzeitig  die  Vertreter  für  da* 
nächst« Kalendorjahr  mitzuteilen.  Im  Bohindcrungs- 
falle  der  Vertreter  halx  n  die  Vereine  Iflraatzmänner 
zu  ent.sendeii.  Die  ('hergäbe  der  Geschäfte  erfolgi 
am  2.  .iauuar  eines  jeden  Kalenderjahres. 

-  §7. 

Der  geschäft«führsnde  Vaiein  bat  dsa  Bedit» 

in  einzelnfln  Fällen  Vertreter  anderer  Korporationen 
zu  den  ikratimgen  des  .^tiaacbuasos  einzuladen.** 

WUuend  die  deutsche  Bonsengesellscbalt  kan 
darauf  aueschied,  genehmigte  der  Vorstandsrat  auf 
der  Hauptversammlung  zu  Nürnlwrg  den  Beitritt 
niuems  Vereins  und  nahm  KimiitaiMi  von  den  in- 
zwischen  ii1)or  die  Oehnhrennrdnung  und  die  Stan* 
dcsfragen  gef aUten  ikschlüä^. 

Mit  dem  1.  Januar  d.  J.  ging  der  V^mitz  in 
diesem  .A.n!<schtif3  an  unseren  Verein  iilM>r.  Zu  Mit- 
gUedem  de«  Ausschusses  wurden  von  den  \  erstän- 
den der  betiefiiBuden  Vereine  für  das  Jahr  190T  er- 
nannt : 

Für  den  Verein  deutscher  Qiemiker  unser  Vor- 
sitzender, Prof   Dr.  C.  Dulsberg  in  Babevield. 

und  Herr  Dir.  L  ii  t  y  in  MnnnVteiTi». 

für  die  freie  \'ereiiiiu<uig  der  JSohruiigsmitid- 
Chemiker  Doutschlatids  l'rof.  Dr.  Wilb.  Frese- 
nius zu  Wiesbaden  und  Prof.  Dr.  May rhof  er 
zu  Mainz, 

für  den  Verein  selbständiger  öffentKobet'  Qie- 
mikor  Deutschlands  Hofrat  Dr.  Forster  m 
Plauen  und  Dr.  T  r  e  u  m  a  n  n  zu  Hannover. 

Mit  nachstehendem  Schreiben  wurden  am 
9.  Februar  dieses  Jahres  die  im  vorigen  Jahre  ge- 
faßten Beschlüsse  zur  Kenntnis  des  Reichsamtes 
des  Innern  gebraelit  : 

I  »'  r  ,,\'erein  dein  h  :  (Ii  niikcr",  die  „Freie 
VereiiiJi^ang  der  .\uhruu>^smittel  -  Chemiker 
] )eulschlarKls"  und  der  .,\'erl)and  selbständiger 
üffent  lieher  ( 'lieniiker  I  )eiit.sehliinds"  haben  .«ich 
zum  Zwecke  der  Wahrung  gemeinsamer  Inter- 
«■en  dee  Cliemikerstandea  tu  einer  ItttotWMn- 
gemcinschaft  vereinigt. 

Nachdem  die  Haupt versamnduiigen  der  t«- 
teiligtcn  Verbände  wiederholt  Stellung  zu  d«n 
diesbezüglichen  Fragen  genommen,  hat  sieh  der 
Ausschuß  dif^r  Interessengemeinschaft  mit  den- 
jenigen Statidesfragen  eingehend  beschäftigt, 
welche  sich  auf  die  Schulvorbildung,  das  Hodi- 
schnlstudium  und  die  dasselbe  abschlicßcndeß 
Prüfungen  der  Chemiker  b^ishon.  Es  sind  dabei 
cinstinmiig  die  in  der  Anlage  angeführten  Be- 
achlüsee  gefaßt  worden. 
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Da  die  Kenntnis  dieser  Beschlüsse  boi  dem 
ErlaU  oder  der  Neuordnung  von  Prüfungsvor- 
schriften, z.  B.   von  V  o  r  fl  0  h  r  i  f  t  0  n  «her 
die  Prüfung  von     a  h  r  u  n  g  s  m  i  1 1  o  1  - 
ehenikdrn,  für  die  Roicbsix-gierung  nicht  ohne  | 
Intereswc  sein  dürft«,  so  erlaubt  sich  der  der- 
malige Voreitzendo  des  Auaschussos  im  Auftrage 
dejueiben  dem  Reichsamt  des  Innern  diese  Be- 
schlüsse zur  geneigten  Kt^nntnisnahmo  in  zwölf 
Exemplaren  ehrerbietigst  zu  unterbreiten 
Am  1.  Mai  dieses  Jahres  fand  dann  eine  Siteong 
<l«'s  AiisHchasscfi  KU  Berlin  statt,  über  welelie  ein  Aua- 
zug des  Protokolls  in  Heft  i:i  unäerer  Zeitschrift 
Sette  513  TwMfentlioht  worden  ist.  An  dieser  Sit- 
iunjj  nahm  mich  als  Vertreter  der  «.deutschen  chemi- 
schen GejitiUiÄhaft"  der  Generalsekretär,  Herr  Prof. 
th.  P.  Jacobson  ad  audiendum  et  referendum 
teil.    W  -  }i')ffen,  daO  der  Vorstand  dieser  Gesell- 
üchiifi  derunüchst  beschließen  wird,  diesem  Aus- 
Schuß  auch  tAtsächlich  beizutreten^),  da,  wie  die  bis- 
herigen Besdilüase  zeigen,  ein  Zui^ammenwirken 
Aller  chemischen  Vereine  und  Geseilschaften  in 
'den  zur/^it  akuten  Stimderfragein  der  Cheoiiltier  Ton 
.größter  Wichtigkeit  ist. 

Auf  Grund  der  ui  der  Berliner  Sitzung  gefaßten 
Beschlüsse  ist  von  unserem  Verein  die  an  die  Firmen 
der  ehemischen  Industrie  geriebtete  Umfrage  wegen 
<ler  Anfangsgehälter  der  Cliemikcr  durch  die  Ver- 
.aendung  von  ca.  750  Fragebogen  in  die  Wege  gelei- 
tet. Wenn  aue{i  bis  jetrt  erst  ungefiibr  100  Firmen 
4(eantwortet  haben,  t>o  hoffea  wir  doch  Zuversicht- 
lieb,  daß  auch  die  übrigen  bereit  eind,  oni  bei  nnee* 
ren  «ozialpnlitisehcn  l^<strebiingen  zu  unterstfitzen. 
Wir  wollen  nur  die  in  der  Öffentlichkeit  verbreiteten 
und  unseren  Stand  und  damit  die  chemische  Indu- 
strie und  die  angewandte  rhemie  sebwer  seliHdit"  n- 
den  Behauptungen  über  die  nietirigen  .'vnfangs- 
^ehiilter  der  Cliemiker  auf  tJnind  tatsächlichen 
3!aterials  rieht  ig  Btellen  und  dabei  erzielen,  daß  eine 
scharfe  Trennung  der  akademisch  gebildeten  Che- 
Silifcer,  deren  IntereitseQ  nilein  unser  Verein  zu  v»t- 
treten  hat,  und  der  Chemoteebniker  und  (  bemi- 
kanten  herbeigeführt  wird,  (^ber  dm  Ergebnis  die- 
ser Umfrage  werden  wir  demnächst  bericbteni 

^^';^llren(^  die  wegen  der  Gebührenordnung  vom 
Aii>H(  tiutJ  gemachten  Vorschläge  der  Beschlußfas- 
sung unserer  Hauptversammlung  unterliegen,  sind 
<!if  Eingaljen  an  tSe  Behörden,  U't  reffend  Sub- 
misaiouavcrfahreii  bei  Vergebung  chemiscb-anaiy- 
tisoher  Arbeiten,  sowie  betwffBud  Neuotduniig  des 
Nahning'imittelohemikerpxnniens  wegen  längerer 
Erkrankung  des  vom  Aussehuli  ernannten  lieferentea 
-xw  ar  noch  nicht  gemacht,  aber  in  Aussicht  gestellt 
und  werden  .nofort  nach  Genehmigung  dureh  den 
AusirbuÜ  an  fUe  Behördeti  w  eitergegeboi»  \s  erden." 

11  b.  B«>scliluttliu8ong  über  dif  ^orscblüge  «Ucsct» 
AMsrhoeace,  bdreflcftd  CleMlliifMrtnii|{. 

IVr  Verein  woUe  beecblieBeni 

a)  Rs  soll  dabin  gearbeitet  werden,  'iif!  d -r  unter 
der  Ägide  des  Koiserliehejj  Ge«un<liieilKiu»tes 
atisgnarbdtete  Entwurf  oefoos  OebührcntarifH 
für  Nahrnnp^mittelttntwnuehungen"  offiziell 
anerkannt  wird. 

b)  Für  tedtniecli»  Analyeeo  Üißt  »ich  ein  oU- 

1)  ist  inzwieolien  eriolgt 
Ca».  HM. 


gemein  gültiger  suchlieher  Tarif  nicht  fest- 
stellen. 

c)  Für  techniwb  ebi'iniscbe  Ailu  iten,  .\nnl\'Hen 
und  Gutachten  ist  ein  .Minimailiunurar  von 
5  M  für  die  Stande  (auch  jede  angefangene 
•Stunde)  anzusetzen:  in  besonderen  Fällen  ist 
das  angewendete  .VlattTiül  extra  zu  berechnen. 

Für  örtliehc  Besichtigungen,  Arbeiten  an 
Ort  und  Stelii-  und  für  die  aufgewendete  Reise- 
zeit ist  gleicbfnlls  ein  Minimalsatz  von  5  M  für 
die  Stunde  in  Rechnung  zu  8et/.en. 

Die  duri'li  rlie  ReiHC  iTW  aeli^ieuen  BarUlB* 
lagen  sind  hierin  nicht  inlx^griften. 

d)  In  beeonden  scbwiengen  F&Uen  sind  die  Oe- 
bührcn  vorher  mit  den  Gerichten  und  Be- 
hörden zu  vereinbaren. 

e)  In  StreitfRlIen  ist  die  Entscheidung  dArflber, 

(ib  die  li<jiiidierten  GcViubren  angetnes.sen  .sind^ 
dem  R«ichsgesuadheit«amt  zu  übertragen.. 

f)  Für  fotenimobe  Ünttnmehnngen  soll  dnreh  die  ' 
freie  Voroinigimg deutscher  Nahrungsmittelohe- 
miker  und  den  Verband  selbständiger  öffent- 
licher Chemiker  ein  Tarif  auflgearbeitet  werden ; 

bis  zu  dessen  Zustandekommen  haben  die  Fest- 
setzungen für  technisch -chemische  Unter- 
suchungen wie  unter  c)  Gültigkeit. 

g)  Mit  der  Durchführung  dieser  Beschlüsse  wM 
der  Au.<wchuß  zur  Wahrung  der  gemeinsamen 
lntere«(M»n   des   Cheniikerstandt«  henuftragt. 

11c.  .tntrsi;  de^  Itezirkstereinis  a.  «I.  Saar: 

Der  Verein  möge  an  den  Bundesrat  die  Bitte 
richten,  die  .Anweisung  an  <lie  Gerichte  zu  er- 
las He  n,  die  Gebühren  für  flicinikfr  fiber  Giit- 
acbten,  welche  höhere  wisacnsehaftliche  Vorbil- 
dung erfordern,  nach  §  4  der  Gebührenordnung, 
aho  naeh  di-m  in  der  Praxis  <«imst  äbliohen  Satze 
zu  g<-währen,  und  nicht  nach  §  X 

Ferner  sind  die  (lerichte  aozuwenen,  die 
Nachweise  für  Materialverbrauch  in  einer  Fortn 
zu  verlangen,  der  zu  entsprechen  technisch  mög- 
lieh ist. 

y  ()  r  ,.M.  H. !  Aus  der  Tagfsordnuni;  balx^n 
Sie  diese  Bescbliuso  ttennea  gelernt.  Sie  worden  ge- 
sehen haben,  daß  der  Btträ*ksvereia  an  der  Raar 
noch  einen  Antrag  gestellt  hat,  welcher  aber,  wie  sich 
in  der  Vorstandsratseitzong  in  eingehender  Debatte 
herausstellte,  nur  für  die  Relchsfauide  Oeltung  hat 
Infolgedessen  hat  der  Be/irk.sverein  an  der  Saar 
seinen  Antrag  fallen  huison,  so  daß  iu  dieser  Frage 
nunmehr  nur  der  Antrag  des  Vorstandes  bzw.  des 
.Ausw^  bussi  -^  zur  W.tliruim  der  gernrin'<'in)i>n  Inter- 
essen des  Chemikerstundes  vorliegt.  Ich  .bitte  Sie, 
diese  Anträge  ebenfalls  anKunehmen,  wie  sie. hier 
gedruckt  sind.  Abiindi  rutiL'f  n  in  1  nicht  daran 
vorgenommen  wonU>u.  Es  soll  ju  /.nm  Schluß,  wie 
ans  g)  hervorgeht,  der  AussohuO  «ur  Wahrung  der 
gt  nu  iii.*amen  Int*  n  s^  n  de«  Chemikerstandes  auch 
mit  der  Durchführung  dieser  Bescblüss«  betraut 
werden.  Das  gemeinsame  Vorgehen  in  diesem  Aus- 
s(  luiß.  der  }HT«üts  dun  b  Eingaben  b«'i  den  verschie- 
denen Behörden  akkreditiert  ist,  wird  einen  bes- 
seren RMonanzboden  finden,  als  wenn  wir  allein 
vorgehen  würden." 

Der  Antrttg  des  Vorstandes  wini  einstimmig 
angenommen. 
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Hw^tTwimiihing  das  VmJn  dmitaoh«r  Obemlkw  In.  Haxttig. 


I      Zeltacbrin  fir 


11  d.  Aatriits  dra  Aacheaer  Bezirksvereiiu. 

Da  Heir  Fraf,  Br.  v.  K  a  p  f  i  niobt  aitiv«aeiul 
ist,  übermmmt  daa  Referat  Harr  Dr.  L  a  n  g  • 
f  ur  th. 

Dr.  Lan  gf  u  r tb  :  „M.  H.l  Dra*  Antrag  des 
Aachener  Be/.irkavercinR  loutet : 

Der  VorHtBQd  de«  Vereins  d^utocher  Che- 
miker möge  be!  den  siut&ndigen  Stellen  dahin 

wirken,  daO  amtliche  Unti  rsiirlnnis;-''iiiH*iilten, 
die  aiu  öffentlicben  Mitteln  unterhalten  werden, 
wie  z.  B.  RtiidtiBcfae  oder  Kreiminteniachungs- 
änitiT  und  doren  Angeslcllt''.  iuigi'\s  ii-'^cn  werden 
euUcn,  Handel»-»  medizinische,  Huwie  technische 
Analysen,  die  Ton  privater  Seite  eingehe»,  gegen 

B«  /,ali]uii;^'  liinliclis!  nicht  aii/unrlitinn,  fdlLs  sich 
am  Platze  l<nboratoricn  von  öffentlich  angeatelllcn 
Handelaehemikem  oder  analytuche  Privatlabom- 

tOticn  befinden. 

Aiugenuoiaien  davun  auUen  solche  Uoter- 
fluehunii^n  aeln,  die  duieh  ein  fifientliöhea  oder 

wissciist^haftliches  Interesse  bedingt  worden  oder 
in  doa  Gebiet  von  äpezialsachverständigen  ge- 
höivn«' 

Auch  dif'spf  Antrup  ipt  im  Vorstandsrat  Hfthr 
eingebend  behandelt  worden.  Es  wurde  vor  aUen 
Dii^gen  betont;  daß  ca  nStig  aei,  die  Privatlabora« 
torien  zu  unft  rstiit/on  und  dahin  7,11  wirken,  daß 
Urnen  nicht  durch  die  aus  öttentliehcn  Mitteln 
unterhaltenen  Anstalten,  die  in  erster  Linie  dazu 
bestimmt  sind,  im  Dienste  der  Behörden  zu  Ar- 
beiten, da«  Brot  genommen  wird,  no  daü  iä  den 
Privatlaboratorien  mflj^ioh  iat,  anob  weiter  zu  exi- 
stieren. Der  Antrag  wurde  vom  Vorstandsrat  ein- 
stimmig unterstützt,  und  ich  gluu>K>,  meine  hoch- 
vvrahrten  Herron,  Sie  können  ihn  wohl  auch  glatt 
annehmen,  wie  it  liirr  vnriirpt." 

Vor  s.:  ...M.  H.!  ich  muU  nur  noch  crgimzciui 
erwähnen,  daü  vom  VofBtande  und  vom  Vorptands- 
rate  auch  licschloswn  Wfjrdcn  ist,  die  Ausfiihnmi; 
dieses  Be^.t■Lhl^'8cs  dem  AubüciiuU  zur  Wahrung  de 
gemeinnamen  1ntcrcs.scii  des  Ghemikentaiidea  zu 
übertragen.    (Sehr  richtig:) 

Wenn  sich  dagegen  kein  Widerspruch  erhebt, 
nehme  ich  an,  dad  Sie  auch  damit  einverstanden 
sind.  (Zustimmung.)  Ich  stelle  fest,  daß  ao  be* 
schlössen  ist." 

12.  Berlehl  «Irs  aal  der  llaupIvrrHuniiulunc  10  .Xürn- 
hag  «lUMCllriai  AasschUHsrs  zur  VerbesserunR  drs 
mathematbcb  -  naturwlsse  nschafülchea  l'nlerricbts 
an  4en  Mittel-  nad  Hechschalen,  entapreehend  den 
Vorsehligen  der  Vntmichtskemniteslon  der  Ce- 
sellsehaft  dentecber  Katarlersebcr  und  Irite.  (Re- 
ferenten: Prof.  Dr.  Duisberg,  Prof.  Dr.  Bred  t 
und  Prof.  Dr.  Stookmaier.) 
Vors.:  ..Nnehdem  ich  zuerst  auf  der  Haupt  vcr 
Sammlung  zu  Bremen  am  15.  Juni  1005  und  daim 
anf  der  Hauptveraammlung  cu  Nünbeis  am  0.  Juni 
1900  nusführlirhen  Rcrirht  erstattet  hahc  ül>cr  die 
von  der  Gesellschaft  deutecher  Malurfunscher  und 
JbatO  «mannte  Kommission  zur  Förderung  des 
mathemaÜsch-naturwissensc  hilf t liehen  Unterricht?! 
an  den  deutschen  Schulen,  der  ich  als  Vertreter  der 
chemisohen  Teohnik  angeliöre,  ist  anf  der  Nfiml>erger 
Hauptversammlung  zur  Beratung  der  von  dvi  Na- 
turforscbcrkommission  gemachten  Vorschläge  von 
Verein  «n  AnuMhufi  cmgeaetat  worden. 


Über  die  Tätigkeit  dieser  Unterrichtskummifi- 
sion  und  fiber  die  Reanttate  ihrer  Sitsnng  vom 

2.  Frhninr  1907  zu  Berlin  ist  von  unf^  n  ni  Conernl- 
aekretar  Prof.  Dr.  R  a  s  s  o  w  -  Leijtzig  ein  ausführ- 
Ueher  Bericht  in  Heft  10, 1907.  Seite  387«  der  Zeit- 
schrift für  angewandte  rhemic  rrschii-nen.  Dif-^cr 
Bericht  ist  sämthehen  Bezirksvereinen  mit  der  Bitte 
um  Beratung  und  RQckänOerung  angeaandt  worden. 
Im  T„arifc  des  ^Üirz  und  April  hnt'x^n  von  den  19  Be- 
zirküvereinen  10  über  die  Schultrage  in  iliren  Sit- 
zungen verhandelt  tind  sieh  mehr  oder  weniger  aus- 
führlicli  präußcrt.  Sehen  wir  ab  vom  New-Vorkf  r 
Bezirksvtreiii,  der  üich  wegen  der  Kürze  der  Zeit 
mit  der  Angelegenheit  nicht  besch&ftSgen  konnte, 
so  halwn  8  Bozirksvcreinc  der  Anregung  znr  Va- 
handlung  dieser  so  wichtigen  Schulfrage  nici.t  ent- 
sprochen. Im  einzelnen  haben  kurzweg  ihr  Einvcr- 
stÄndiii?^  erklärt  :  Die  Bezirkn vereine  Aachen. 
Mitlelfrankeu  und  UberschlesJen.  Im  gniizen  äußer- 
ten sich  zustimmend  zu  den  Gnuidsätzen  und  Leit- 
sätzen der  Untcrrichtskdiiunission  und  wünschten 
nur  in  einzelnen  Punktiu  kluino  Abänderungen : 
Die  Bezirksvereine  Belgien,  Württemberg,  Sachsen- 
Anhalt,  Sachsen-Thüringen,  Hamburg,  Ober-  u.  Mit- 
telrhein. Nur  der  Bezirksverein  an  der  Saar  nimmt 
sowolil  im  Prinzip  der  Unterrichtsverbesserung  als 
auch  in  bezug  auf  die  meisten  Leitsätze  der  Kom- 
mission einen  durchaus  abweichenden  Standpunkt 
ein.  Mehrere  Bezirksvercine,  vor  allem  Hambui^ 
und  Sachsen-Thüringen,  haben  zu  den  Beratungen 
eine  gröQere  Zahl  im  praktischen  Schnlfech  stehen- 
der Fachgenossen  zugezogen  oder  diese  um  Mei- 
nungsäuflerung  gabeien.  £a  würde  zu  weit  fübieo, 
wollten  wir  hiw  anf  dfe  Einzetheiten  der  Beachl&ae 
der  Bezirksvereine  näher  eingehen.  Die  von  der 
Unterrichtakommisaion  eiqgesetateo  Aeferenten : 
B  r  e  d  t ,  D  tt  i  8  b  e  r  gnnd  S  t  o  o  k  m  e  i  e  r  haben 

die  Ausfülinin^en  der  Bezirksvereine  in  eingehender 
Weise  gephift,  sind  aber  zu  der  Ansicht  gekommen. 
Abgesehen  von  einigen  Ändenuigen  an  den  von  der 

Kommission  aufffeHtellten  Ix-itsiit/en,  sjx-ziell  Ixi 
Leiteatz  8,  diese  im  Prinzip  aufrecht  zu  erhalten  und 
der  Hauptversammlung  vorzuschlagen,  sich  dm* 
selben  anznsehließi^n. 

Inzwischen  bat  die  Unterrichtakommission  der 
Geaeüsohaft  dentaefaer  Natorforaoher  und  Arzte  tai 
der  ersten  Woche  des  Januar  zu  Dresden  und  in  der 
Oaterwoohe  zu  Darmstadt  wiederum  mehrtägige 
Sitzungen  abgehalten.  In  denen  die  Ausbildung  dsr 
Lehrer  an  den  Hochschule  '  und  die  zur  T>iir  l-füh- 
rung  der  Bpacblüsae  zu  treffenden  Malinalinieu  ein- 
gehend beraten  worden  sind.  Dw  im  September 
stattfindenden  Naturfonjcherrersammlimi:  zu  Dr-:- 
den  wird  ein  ausführiicher  Bericht  über  die  Frage 
der  Ausbildung  der  Lehrer,  Aber  wdohe  volle  Über» 
einstimmun^j;  in  der  Kommission  erzielt  worden  i^t. 
vorgelegt  werden.  Damit  betrachtet  die  Untcr- 
riehtekonuninkm  dentseher  Natoifofsdier  and 
Ärzte  ihre  Tätigkeit  als  crledipt. 

Damit  aber  die  mühevollen  und  umfassenden 
Arbeiten  dieser  Kommiaaion  reiche  IMebte  tragen, 
und  die  Vorschläge  so  schnell  nh  möglich  hei  den 
Behörden  Autt  kennung  finden  imd  in  den  Si-hukn 
und  Hochschulen  zur  Duidifuhrung  gelangen,  hat 
die  NaturforscherkommiJ555ion  anf  V<)rs(  hla^'  des 
untenceichncten  Referenten  beschlossen,  unter  dem 
Vonitz  der  Geaellsdivft  dmtsdwr  Naturfoapber  , 

Digitized  by  (jOOgie 


ij  HftuptTemunnüuQc  dea  Vereins  deutacher  Chemiker  in  Dansig. 


1515 


und  Ärzte  einen  Ausschuß  zu  bildrn,  in  den  nllc 
großen  UewUsofaafton  und  Vereine,  welche  Intorease 
•a  der  Terbatieningr  des  niBtliematisdi'tuttanriasen- 
schaftlifhon  l'iiterrichts  haben,  ein  oder  zwei 
Mitglieder  delegieren.  Dieser  AussohuB  soll  in 
jährlich  einmal  stattfindenden  Sitzungen  über 
illf,  die  höheren  Seliulm  b»-trefffnilfii  Flügen  W- 
ratcn  und  vor  allem  in  eine  lebbaifte  Propaganda, 
sar  Darchföhron^  der  faishef  gefaßten  Beec^lOaa» 
eintreten.  Für  diesen  Ausschuß  sind  in  Aussicht 
genommen  und  Köllen  aufgefordert  werden  die  naoh- 
folgenden  Vereinigungen:  Geeelhohaft  deutsoher 
Naturfcu-yflur  und  Ärzte,  Verein  deutscher  Inge- 
nieure, Verein  dootacber  Chemiker,  Verein  zur  För- 
derung  des  naturwiaBenBchaftUth-matbematiacbwa 
Unterrichts  ^n  den  höheren  Srhtilon,  die  Mathc- 
n»t  i  ker Vereinigung,  Medizinalbeamtenverein  und 
die  dentiflibe  botaniaohe,  zook^iaohe,  geologiMhe, 
MlAtoniische  und  pbyBiologischo  Gesellschaft. 

Die  Unterrichtakommission  unsere«  Vereins 
enu^t  deahalb  die  Hauptversammlung,  sieh  dem 
geplanten  „Ausschuß  zur  Wahrung  der  gemein- 
samen Interessen  dee  Unterrichtsweaens"  anzu- 
BolüieBeii  tBnd  es  dem  Vorstand  BU  fiberianen,  ge- 
ejguetp  Vertreter  in  denstelben  zu  entsenden. 

Die  voD  der  Kummission  genehmigte  und  hier 
beigefögte Resolution  faßt  alle  diom  Gesidbitsponkte 
7.11-^nmmen  und  wird  deshalb  der  Hauptveneilkill- 
iuiig  ;£ur  Annahme  dringend  empfohlen. 

Damit  ist  auch  die  Tätigkeit  der  Unterrichts- 
kommifisioii  de^;  Vereins  deut.^eher  nii-niiki  r  erledigt. 
Es  erübrigt  /um  Seliluü  noi  li,  darauf  liin/uwcison, 
daA  die  Bestrebungen,  den  inathomatisch-natur- 
vTs^f nschaftlichen  Unterricht  an  den  höheren  Schu- 
len 7Ai  verbessern  und  auch  den  Lehramtskandidaten 
an  den  Hochschulen  eine  b^eon  Aubildung  als 
bisher  zuteil  weiden  zu  laaaen,  immer  mehr  Anklang 
finden.  das  prenßtisehe  Kultusministerium 

in  den  letzten  Woclien  im  I^ndtag  und  der  Kultas* 
minister  selbst  im  Horrcnhaua  auf  eine  diesbosQg- 
Lehe  Anfrage  von  Parlamentariern  aller  Parteien 
mitgeteilt  hat,  steht  die  preußische  Schulverwaltung 
der  Einführung  der  Biologie  in  den  oberen  Klassen 
der  höheren  *l«hnnstalten  nioht  mehr  ablehnend, 
BOodem,  wenn  auch  vorsichtig  abwägend,  so  fioeli 
soetinunend  gegenüber.  Aach  in  Sachsen  sind  un- 
aere  Beetrebongen  auf  guten  Boden  gefallen  tind 

werden  zahlreiche  Versuelie  ^emacht.  Koiunil  über 
die  Biologie  zu  ihrem  wohlverdienten  Kecht,  so 
moB  Moh  notwendigerw^se  die  Chemie  die  ihr  ge- 

bührende  RiTÜcksii-htigung  firuli-n,  denn  ohne  eine 
gate  chemi^cho  Grundlage  bleibt  die  Biologie  un- 
▼ersündlioh. 

SjM-'/ioIl  die  von  unserer  Kommission  in  erster 
Linie  empfohlene  Gabelung,  welche,  so  lange  die 
hnnintdetJadien  Gymnasien  daa  Übergewiobt  fiber 
die  Realgymnasien  und  Olx-rrealseluden  Imbi  n,  als 
Übergang  dienen  soll,  findet  großen  Beifall  und  hat 
sich  an  den  Anstalten,  an  dmen  sie  versuchsweise 
cinjjcführt  ist,  nu&Trjrdi-ntli  fi  :'-it  Ix-wülirt.  Es 
berc»cbt  beute  wohl  kein  Zweifei  mehr  darüber,  daß 
die  Untenriehtskomininion  der  Qeeelkoliaft  deut- 
scher Xaturforselier  und  Arzte  eitiun  vidlen  Erfolg 
zu  verzeichnen  hat.  Hoffentlich  ist  dies  auch,  so 
weit  die  Ckemie  in  Tnigp  kommt,  bei  den  Vor- 
adlilägcn  unserer  Kommission  der  FnM." 

Prof.  l>r.  Bredt:  „M.  H.f  Die  rnterricht«- 
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'eteiiis.  lüe  am  2.  F<  bruar  11K)7 
in  Berlin  getagt  hat,  bestand  aus  folgenden  Herren : 
unserem  Herrn  Votsitzenden  Prof.  Dr.  Duin- 
berg.  Ceheimrat  Prof.  I>r.  1")  e  1  !<  r  u  <■  k  , 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Beckmann,  Dir.  Dr. 
Krey,  Dir.  Fritz  L ü  t y ,  Dr.ing.  Carsfcens, 
Genera laekn»t«r  Dr.  R  a  h  s  o  w  ,  Mediziniilrat 
Dr.  Merck,  Prof.  Dr.  B  u  c  h  u  e  r ,  Prof.  Dr. 
Stoekmeier,  Prof.  Dr.  v.  Cochenbau  - 
s  f>  n  ,  r>r.  Lange  und  meiner  Wenijfkoit.  I'ii  -r-r 
Ausschuß  uuserea  V^ereinn  bat  die  Leitaätze  nuf- 
geetellt,  wiche  Ihnen  gedruckt  vorliegen;  ee  ist 
dnnn  Herrn  Prof,  I>r.  Stoekmeier  der  Auf- 
I  trag  geworden,  ein  Iteferat  zu  di^n  I/eitaatzen 
I  zu  geben.  Er  het  sieh  dieser  Angabe  entladigt  in 

f'inem  Rpff^rat.  welches  ülKTvchrieben  ist  :  „Zur 
Reform  des  naturwisseni»chaftlichen  Unterrichts  au 
den  höhten  Sebnien".  Femer  ist  mir  die  Aufgabe 
gestellt  worden,  cir»  zweite^  Krft  r't  au-^runrheiteii, 
weiches  die  Ausbildung  der  Ijehrer  in  der  Chemb 
an  den  Hoobschulen  behandelt.  Diese  beiden  Re- 
ferate erläutern  die  Motive  zu  den  von  der  Unter- 
richtskommission aufgeBtcIlten  i^'ilbatyx'n  und 
.Hollen  dazu  dienen,  die  Aiwiehten  \viderzu.spipgeln, 
die  in  jener  Sit/anc;  am  2.  Februar  1807  in  Berlin 
zum  Auädruck  gekommen  sind. 

Mein  Referat  lautet; 

..Mir  ist  die  Aufgabe  zugefallen,  über  die  Bera- 
tuqgen  der  Unterriditakommission  des  Vereins 
deateoher  Chemiker  und  fiber  die  dngehufnnen 
Meinungsäußerunt.''  M  der  Bezirksvereine  in  U-treff 
der  chemischen  Ausbildung  der  Lehrer  an  den  Hoch- 
sohulett  Ihnen  zu  referieren.  Diese  Frage  wurde  in 
der  Sitzung  «.ler  Unterriditskiuninissiiin  un.seres 
Vereins  in  Berlin  am  2./2.  1907  im  Anschluß  au  die 
Frage  des  diemtschen  Scbulunterriobtes  ausfOhr- 
lieh  beraten. 

Einen  Bericht  über  diese  Sitztmg  finden  Sie 
bereits  in  cter  Zeitsduift  fOr  angewandte  Cbemie 
1007,  Heft  10,  Seito  1  von  dem  Generalsekretär  des 
Vereins,  Herrn  Prof.  Dr.  R  a  s  s  o  w  ,  gegeben. 

Unser  Vorritien^,  Herr  Prof.  Dr.  Duls- 
berg, hattr  für  die  Beratungen  der  Kommission 
das  Material  geliefert  durch  eine  ausführliche  Ab- 
handltuig  Ober: 

Den  chemischen  Unterricht  an  der 
Schule  nnd  den  Hochaohulanterriobt 
fftr  die  Lehrer  der  Chemie. 

Die  Anschauungen,  welche  hier  zur  Geltung  kom- 
men, sind  das  Ergeboia  einer  Rundfrage  bei  76  Leb- 
rem  und  ftofeeaorsp'der  Chmie  (siehe  diese  Z.  It, 

1457,  1906). 

Das  eigentliche  Referat  zu  diT  l'nterrichts- 
fngfi  hat  somit  Herr  Prof.  Dulsberg  l>ereit«  er- 
stattet, ich  karm  mich  nur  als  Korreferenten  be- 
trachten, der  Ihnen  hier  ein  kuracs  Kesüraeo  über 
das  Endresult.it  di  r  Ui  r^itungen  geben  soll. 

Die  rieiilit;i-  Airsliildunp  der  I.K-hrer  ist  selliet- 
vorständlicli  die  \  urbt-diugung  für  den  zweck- 
miUUgen  Unterricht  an  den  Scliulen.  Die  ErSrte- 
runpen  über  die  Lehrerausbildung  gingen  von  vor- 
sehieileiien  Gesichtspunkten  aus  und  erstreckten 
sioli  hnuptsaohlieh  auf  folgmde  drei  Fragen : 

1.  HochRchulunterrioht  für  Lehramtakandi- 
datcn  der  Chemie. 
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2.  Ordnung  dor  FMIfaiig  in  CSiMnie  ülr  da» 

höhere  Schulamt. 

3.  AuslnldiingderCheinielehrer  fOrdiehöhefran 
Facttsobulen. 

Der  Leitaata  d«r  UaterriobtekoianmaioQ,  wel- 
cher den  Hochscbvlttnterriohi  fftr 
die  Lc  h  r  a  m  t  H  k  andid&ten  der  Che- 
m  i  0  betrifft,  lautet : 

„Der  Unterricht  hat  sich  zu  erstrecken  auf 
allgemeine  Vürlcsungen  in  anorganischer,  orga- 
nischer nnd  pbygikaliBcher  Chemie  und  ausge- 
wählte Kapitel  der  diemtsohen  Technologie. ' 

„Dif  praktiächen  Übungen  sollen  den  Kan- 
didaten Fortißkcit  im  Kxpcrimentjercn  und  in 
der  iUiIerti^fun;;  von  Präparaten,  sowie  Kenntnis 
der  Analy»"'  ^«  Ix  n.  Technische  Exkursionen  sind 
für  ihre  A  i -l  iUlun)»  wüusrhcnswert." 

Durch  Kundlrugf  Wi  den  maßgobondiU)  Aka- 
demikern ist  festgestellt  worden,  daß  e«  besonderer 
Einrichtungen  für  die  Aiishildnnp  der  I>t'hranU«- 
kandidatcn  nicht  bedarf,  daß  vieiraehr  lii^rfür  die 
an  unseren  l'niversitäten  und  Toohnischen  Ho<'h- 
schulen  bestehenden  Vt)rk"-iinpen  unri  rtio  in  den 
Laboratorien  abgehallenun  Pruklika  auäreiclien. 

In  der  oi^anischen  Chemie  würde  eine  abge- 
kürzte ensjrklopidisohe  Spesialvorleeung  abatuhal- 
ten  sein. 

Das  allgemeine  Kotkg  über  Phyaik  muH  Jeder 

flientif'lehrer  gehört  habrn.  Die  fJmndlehrcn  der 
physikaliüclien  Chemie  einschUcOUch  der  Elektro- 
ehemie  «erden  heate  «oU  in  |edem  Kolleg  über 
allgemetni'  und  anorpanischf  Chemio  sowohl  ex- 
peiimentell  wie  theoretisch  behandelt;  dennoch 
mall  rem  Lehnuntakandidatan  gefordert-  werden. 
daU  er  daa  meist  übliche  zweistündipr  besondere 
Kolleg  über  physikalische  Chemie  hört.  Die  Be- 
handlung der  chenuschen  Technologie  ist  an  man- 
chr-n  Hoohfirhnlpn,  wie  z.  B.  in  Drt'sdi  n  und  Onnzig, 
ganz  oder  teilweise  mit  den  Vorlesungen  ülxrr  an- 
oiganiaebe  «nd  organiaehe  Cbamie  Terlranden. 

T).i,  wo  die  Verhältnisse  anders  liegen,  wie  nn 
vielen  UuiversitäteD,  und  den  Technischen  licx'h- 
eebulen :  Berlin»  Hannover  nnd  Aachen,  «i  denen 

chrmischr  Tprhnnlnffip  ein  Insonderes  Fach  mit 
eigenem  Vertreter  bildet,  sollte  es  genügen,  wenn  für 
Ldiramtskandidaten  ein  zweiatundiges  Kolleg  ein 
Semc<'tcr  Inng  über  die  wirhtipston  t<»rhnnjnjri«<i  hen 
Projwiwe  gehalten  würde,  auUerdem  wärt^  Betei- 
ligung an  den  technologiechen  Exkormonen  er- 
wünscht. 

Der  Schulunterricht  in  der  Chemie  soll  vor- 
nehmlich ein  Anschauungsunterricht  sein,  der  den 

Sinn  Tttni  Bfrdim  hicti  in  ilf  >-  ';nlrr  wi'i  kt  und 
M  hiirft.  I)irscs  cr  ffinli-i ualJ  der  (.iieuüeiehrer 
nirlii  tiur  Thcmi  tikci.  sondern  in  erster  Linie  Prak- 
tiker. (I.  h.  (  in  ni  iilit<  r  Experimentator,  ist. 

In  den  Laboratorien  der  Hochschuk»  wird  der 
Einaehmterridit  so  individuell  durchgeführt.  daU 
auch  die  besonderen  Bedürfnisse  d<-s  Ixliramts- 
kandidaten  Beriicksichtigung  finden  können. 

Die^e  Bedürfnisse  sind  nicht  so  weitgehend,  wie 
bei  einem  für  dir  T'raxis  vcillständiir  aus/nhildenden 
Chemiker.  Cbung  in  der  q«aiit«tiven  An;il\»o  oin- 
fecher  Verbindungen  und  einige  Kenntnis  (irr  «(n  m- 
titntivfn  Analyse  sollten  gi-tnit;<n.  Ainlcicistits 
muü  das  prilparativo  4\rbciten  und  die  Apjmraten- 


kundo  in  Iwisondcrcr  ITinsirht  atif  Schulvetaneihe 
meikr  als  bialicr  Berücksichtigung  finden. 

In  denjenigen  lAboratorien,  wo  die  Lehraort»- 

kandidaten  nicht  f<ehr  zahlreii-h  sind,  konnten  sie 
zugleich  als  Ciehilfen  des  Vorlesungsassistenteii  die 
Vorlesungeexperimente  mit  vorbereiten  und  adhat 
durchprobieren,  sie  würden  dadurch  das  iK'tri  ffende 
Kolleg  auch  von  der  praktischen  Seite  genau  kennen 
lernen  nnd  die  zu  Exparimnntalvnrtrigen  erfmder- 
liehe  Routine  erlangen. 

Für  einen  größeren  Ivreis  von  Lehramtskandi- 
daten sind  besondere  Experimentalkurse  mit  Scfaol- 
\urträgen  der  Teilnehmer  erfonltTlioh.  wie  solche 
in  Ix-ipzig,  Hallo,  Bonn,  Münster,  CharluMeaburg 
und  Froiburg  bereits  bestehen,  auch  ist  bereits  der 
Versuch  gemacht  worden,  naturwissenschaftliche 
Seminare  unter  L<eitimg  eines  praktischen  Schul- 
mannes an  den  Universitäten  einzurichten. 

Kein  I/f"}iratnt.sk>indidat  der  Naturwiseenschaf- 
ton  soUlü  zum  Exatm  n  zugelassen  werden,  ohne 
die  an  den  Hochschulen  übÜohca  ^jaikaliedMn 
Übungen  besucht  zu  haben. 

An  diese  läßt  sich  das  physikalisch-chemische 
Praktikum  angUedem  resp.  damit  verbinden,  da 
alle  dafür  in  Betracht  kommenden  Apparaturen 
zu  der  Ausrüstung  eines  physikalischen  Kabinette 
gehören. 

Hier  iat  vor  einer  Teilung  des  Unterricht«,  wie 
Oberhaupt  vor  einer  zu  weit  g<>h»  nden  Zersplitte- 
rung der  Lehrfächer  zu  warnen,  wen  d  -r  damit 
verbundenen  Mehrbelastung  der  Kandidaten.  Denn 
mit  der  vermehrten  Arbeitateilnng  unter  den  Do- 
zcnt<'n  halten  die  höheren  Ansprüche  an  die  Stn- 
dierendea  gewölmlich  gleiclien  Scluritt. 

Die  Anforderangen.  die  für  das  Studium  der 

Clieinic  gestellt  werden,  nind  iin  sich  sclmn  so  groOc, 
daß  die  Studienzeit,  wenn  Biologie  und  die  Fich«r 
der  allgemeinen  Bildung  mit  abaolviert  werden 

sollfii,  srclis  Iiis  ai-lit  Scincstcr  »'tforfirrn  dürft». 

Wünschenswert  ersciheint  nach  meinem  Dafür- 
halten die  Aufetellung  von  StodienpÜnen.  wie 

solrhi.'  an  den  Tri  hnisclipn  Hoclischulcn  iihlich  und 
auch  in  der  Prüfungsordnung  für  L^ehramtsliamli- 
daten  in  Preußen  bereits  vorbehalten  sind,  da  durch 
i'iTtcn  nnsystcruatisohen  Stttdiettgaog  viel  Zeit  ver- 
loren gehen  kann. 

Die  Unterriobtakomniieaian  atellte  eich  ein- 
mütig' auf  dm  Stniulpunkt  von  !'n»f.  D  u  I  s  \>  <•  r  >: , 
daß  Itealanstalten  wie  Qymnoaien  die  gleiche  Be- 
reehtigttBg  anm  Hoehaehuletn Aum  haben,  nnd  daß 
keine  Privilopirn  zutfun^^tcn  (iner  bestimmtm 
Schulgattung  geschaffen  werden  sollen.  Es  wäre 
daher  au  bedauern,  wenn  man,  wie  dies  der  Regie- 
nmgsvertreter  in  der  Sit7.iinp  des  prcuUisehen  ].And- 
tage«  vom  17./4.  1907  angedeutet  hat,  bei  uns  die 
hl  Wfirttemberg  getroffene  Einriditang  naehahnien 
würdr.  diiü  die  Abittiricntcn  der  fSyinnsisien  auf  den 
Technischen  Hochschuk^n  noch  einen  beeundereo 
Kursua  in  Mathematik  belegen  müBten,  waa  die 
Abiturienten  der  ReahinstnUtn  nicht  nötip  hn^x'n. 
.Allerdings  verlangt  Würlt<tmboi^  von  den  Ober- 
lehrerkandidaten der  Cliemie  im  Nebenfach  un- 
iKHlingt  auch  Mafluinatik.  riiii-  Kombination.  di<- 
von  der  Unterrichtskommtssion  des  Vereins  deut- 
scher Chenoiker  nicht  ale  sweelnidlflig  erachtet 
wurde. 

Vergleicht  man  die  in  den  drei^röUtcii^  ^vjÖö^U 
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stanlcn  des  Deutsch R«'ichcs  jct/.t  (;iil(igi-n  natiir- 
wiaseiuchafUichen  Prüfungsordnungen  für  das  bo- 
li0R»  8«lkiih»t  nitdnander,  so  «rgibt  «ich  in  Preafian 
and  Snrhsen  eine  woitgchcnde  t^lxTeinstinimung, 
während  die  bayuruchen  Bestimmungen  in  wetient- 
UeheD  Punkten  dATon  abweichen.  PranBen  und 
8«chaen  schreiben  für  jeden  Kandidaten  eine-  all- 
gemeine Prüfung  vor  in :  Philosophie,  Pädagogik, 
deutscher  Litemtar  und  Beligionslehro  und  feiner 
eine  Fachprüfiuig  mit  inkt  Wahl  dar  J^^fuoga- 
g^enständc. 

Bayern  dagegen  kennt  nur  eine  einheitliche 
aohriftlicho  und  nuindlichc  Fai  lq  Hifinig,  in  welcher 
SomNochweis  der  allgemeinen  UiUlimg  uin  deutscher 
Aufsatz  verlangt  wird. 

.Mit  Recht  wendet  Prof.  D  u  i  s  b  e  r  g  l  in.  daß 
der  allgemeine  Bilduiigi^aachweiä  bereit«  im  Abitu- 
rientenexamen erbracht  worden  ist  und  daher  im 
Obcrlchrerexamen  fortfedlen  sollte. 

Die  Prüfungsordnung  in  Prvuüon  und  SaoiuH>n 
verbindet  die  diemie  mit  der  lliaenlogiB  xn  einem 
Facli. 

Die  Unterrichtskomminim  stellte  außerdem 
aki  Grundsatz  auf,  daB  die  Lehrberechtigung  in 
Chemie  für  obere  l^laMen  in  der  Regel  en^orben 
werden  soll,  in  Verbindung  mit  der  vollen  Lebr- 
boiecfatigung  für  die  bcachroibcnden  und  biologisch- 
naturwisaenscb&itliclien  Fiober :  „Zoologie  mit  Bo- 
tantk,  sowie  Geologie".  Dm  entapridit  den  nach 
diewr  Hinsicht  mustergültigen  bayerischen  Be- 
»timmungeo.  Es  därftc  sich  bei  aoloher  Kombina- 
tion dann  von  selbst  ergeben,  daB  die  Mineralogie 
der  (ieolnf;ii>  und  nirht.  wie  in  l*rouUen  und  Sachsen 
noch  üblich,  anmittelbar  der  Chemie  angegliedert 
wird. 

Es  wurde  bereits  festgestellt,  daß  der  Chemie- 
leluer  die  Vorlesungen  über  Phjnük  gehört  und  das 
daxn  gehörige  Praktflcnm  mit  Erfolg  absolviert 

'i  tl-  n  niiiü.  Dio  T'ntorrirht.skoniiniHsicin  hiilt  niißt-r- 
dem  für  erwünscht,  daß  die  L«hrbcrcchtigung  in 
Fbjsik  wenigstens  fSr  mittlere  KIssmo  erworben 
wittl. 

Andereraeit«  rollen  C3iemi(j  uitd  Biologie  als 
Nebenftcher  da  zuttsrig  sein,  wo  IfalliemAtik  imd 

Physik  nl.s  Haujif füchfr  powiililt  werden.  Sehr  be- 
actiteos^'crt  erscheint  der  Vorschlag  von  Professor 
Dvisbergr,  die  Prüfung  in  den  allgemein  bil- 
dejidon  Friflurn,  —  Philosojiliif,  deutsche  Uteratur 
und  ReUgionalehre  — ,  welche  in  Preußra  und 
Sachsen  im  Gegensats  zu  Bayern  von  den  Chemie- 
Ichrem  noch  gefordert  wird,  in  dio  Mitd-  des  Stu- 
diums SU  Verlan,  selbetverstäLndlich  unt«r  Aus- 
sdiluB  der  Pidagogik,  da  letalere  das  Bndsiet  aller 
Studien  bildet  und  daher  nach  AbschluU  derselben 
examiniert  werden  muU.  In  diesem  Vorexamen 
Ueikn  sich  auch  diejenigen  Vlolier  eriedigen,  welche 
der  Kandidat  als  NchcnfHdior  stewählt  hut.  so  daß 
or  sich  von  der  Zeit  ab  voU^tundig  deui  Studium 
der  Hauptfldier  widmen  könnte. 

Da    hfsfigte  philolc^sch-thfolDgischo  Fächer 
auf  den   technischen  Hochachiih n   nicht  gelehrt 
ewfden,  so  würde  sich  durch  die  rn-ninmg  der  Exa- 
mina ein  Wunsth  dm  Vereins  deutscher  Iii;;t  iiit  Mn> 
leichter  als  bisher  erfüllen  lassen,  welcher  dahiti  c<'li( : 
„den  Technischen  Hochschulen  einen  cntspn  i  hcti  . 
den  Anti  il  an  der  Oherleliier|ii iifurig  in  Mathe- 
matik, Physik  und  Chemie  zu  gewähren". 


Immerhin  müßte  auch  dann  noth  ein  Ausbau 
des  biologischen  Unterrichts  auf  den  technischen 
Hochsohnlen  durch  AngKederbng  der  Zoologie  resp. 

Bot&nik  stattfindm,  soweit  diese  Fächer  daselbst 
noch  nicht  vertreten  sind,  doch  dürfte  die  Botanik 
durch  das  Examen  für  NalinuigimitfeeldieDiie  an 
den  meisten  Hix-h.seliuleri  iKTcits  eingefühlt  fein. 

Augenblicklich  liegen  die  Verhältnisse  so,  daß 
in  Preußen  und  Saohssn  den  Oberlehrern  beim  Stu> 
dium  der  NaturM'ii*sf  nsrhaften  nur  drei  Technische 
Hochftchul  Semesttr  angerechnet  werden,  während 
in  IJayiTii  die  ganze  Studienzeit  auf  Teohnisehen 
Hüi  li^^eltulen  elx>nso  wie  auf  einer  Dnivsnitit  ver- 
bracht werden  kann. 

Nadi  eingehender  Erflrtemng  der  dritten  xatd 
letzten  Frnpn  iil)cr  die  Ausbildung  der  Lehrer  für 
die  höheren  Fachschulen  stellie  die  Unierrichts- 
kommission  den  Leitaats  auf: 

„Die  C'hemielehrer  an  liiihen  n  Fachschulen 
sollten  wissenschaftlich  voll  durchgebildete  Prak- 
tjimr  sein.  Da  die  naehijihrige  i»aktisobe  Atts- 
KiMyng  die  Studienzeit  erheblich  verlängert,  ist 
ea  dringend  notwendig,  daß  die  Gehälter  für 
aolflfae  Lehrer  an  den  Staatsanstatten  eriiebliohe 
Aufbesserung  erfalit^n." 
Die  meisten  Bezirksvereine  haben  sich  zu  den 

Leitsitzen  der  Unterriditskommission  gutaolitlmh 

geäußert. 

Der  zuletat  erwalinte  Satz  über  die  Lehrer  an 
hSheren  Fabhsehulen  hat  keinerM  AnBarnag  hervor>^ 

gerufen 

Zu  dem  I>eitaatz  B,  welcher  lautet : 
„Lehramtskandidaten,  welche  die  Befähguiig  für 
den  Unterricht  in  Chemie  in  allen  Klassen  er* 
werben  wollen,  brauchen  nicht  notwendig  das 
IfaB  von  Fertigkeit  nnd  Kenntnis  zu  besitzen, 
wie  es  ein  vollständig  darchgebildeter  Chemiker 
haben  muß,  weil  sie  sonst  nicht  die  n&tige  Zeit 
{Qr  die  AusbOdnng  in  ihrem  zweiten  Haaptfiaeli, 
in  der  Regel  Biologie,  erübrigen  würden", 
spricht    I*rof.    O  o  I  d  b  e  r  g  -  Clicmnitz  (Schrift- 
führer des  Bezü-ksvereins  Saclisen-Thüringen)  den 
Wimsch  aus,  daB  die  Minerak)|pe  als  zweites  Fach, 
und  zwar  dier  wie  die  Biologie,  genannt  werden  solb. 

Prof.  Schulze-  Dresden  wünscht  für  die 
Realanstalten  Lehrer,  die  (Hernie  einziges  Haupt* 
fach  und  nur  noch  Biologie  und  Physik  im  Neben* 
fach  haben  sollen. 

BezirksveiBin  Belgiai  ist  der  Meinung,  daß  ein 
gutes  Examen  in  Chemie  und  Biologie  (Botanik, 
Zoologie  nebst  .Anthropologie)  für  alle  Klassen 
schon  allein  ausreichend  sein  müßte.  Kino  umfas- 
sende Kenntnis  in  der  allgemeinen  Chemie  schließt 
schon  in  sich,  daß  der  Kandidat  auch  ein  weitgehen- 
des Verstiiiuitiis  in  Physik  halxm  muß. 

Der  Bezirksvcreiu  Oberrhein  erachtet  für 
wünschenswert,  daß  für  die  Ansbildimg  der  Lehr* 
amtskandidaten  eigene  L'nterrichtsabteilongsn  an 
den  chemischen  Univecsitätsinstituten  errichtet 
werden. 

IX-n  Ix'itsatz  : 
„Der  l'nten  ielii  hat  sich  zu  erstrecken  auf  all- 
gemeüie  Vorlegungen  in  anorganischer,  orga- 
nischer und  physikaUscher  Cliemic  und  aus- 
gewählt e  Kapitel  der  chemischen 
Technologie"  Digitized  by  Googk 
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wünscht  df>r  Bezirksverein  Rhrinland  dabin  ge- 
ändert, daß  an  Stelle  der  letzten  aecbs  Wort«  die 
Fassung :  and  „oheailadM  Taehnologie,  Mnv«H  «ä» 
die  Chemie  des  täglichen  Leben»  Vx^trifft." 

Nach  Axuicht  der  UnterrichtHkommission  aollen 
„IN»  praktiBdliMi  Übungen  den  Kandidaten  Fer- 
tigkeit im  Expcrimcntifron  wnd  in  der  Anfertigung 
von  Präi>aratea,  sowie  Kenntnis  der  Analyse 
geben.  Teolmiaehe  Exkanioiwii  aind  iQr  ihi»  iUu- 
bildung  wünsrhpnswert." 

üozirkuvereiu  Rheinland  würde  die  Fassung : 
„BOfwie  Sidieiriicit  in  der  qualitativen  und  Kennt- 
nis der  quantitativen  Analyie" 
vorziehen, 

Bezirksverein  Hamburg  wünscht  die  Feamng  : 

„einige  Fertigkeit  in  der  Analyse". 

Er  iäl  außerdem  gegen  die  in  den  Erläuterungen 
zu  diesem  Satx  vorgeHchlagene  Methode  zur  Able- 

ping  des  Ex;i7iieu>  in  Xebennichern  durch  ein  Kol- 
loquium bei  dorn  betreffenden  Prufeusor." 

Dm  Referat  von  Piraf .  Dr.  Stocknteler 
lautet : 

„Immer  gewaltiger  ertönen  die  Stimmen,  daß 
der  natorwieMnediaftliolie  Unterrieht,  beaondera 

atif  dem  Höbiete  der  Chemie  und  Biologif.  in  den 
höheren  Schulen,  in  Süddeutachland  Mitteluchulen 
genaimt,  und  zwar  in  cnter  Linie  auf  den  huma- 
nistischen (^5^nnas^en,  nicht  die  gebührende  Bcrück- 
sicbtigung  findet,  die  er  angesichts  des  riesigen 
Forteärittea  auf  einlli^en  natorwissensohaftlichcn 
Zweigen  zu  fordern  hK»reeIitipt  ist.  Da<  hunmnisli- 
8ohe  üymnasium  mit  «einer  vorzugsweise  »prachUch- 
geedüohtlichen  Ausbildung  erfrant  deh  noch  heute 
de«  tinpesehniälerten  Zuzüge?:  nlwr  mnn  darf  ge- 
trost behaupten,  daß  dieser  von  einem  sehr  großen, 
manchmal  aof^  dem  grölkircn  Teile  der  8chii)er 
nicht  aus  Liebe  zur  Antike,  sondern  aus  der  prak 
tischeu  Entiigung  geschieht,  daß  da»  iMaturum 
des  humanistischen  Gymnasiums  die  Berechtigung 
zum  Studiuni  ;dler  7'"  ikiiltritawi-spenschaftcn  v.  t 
leiht.  Selbst  diu  l'iuli>lugcn  iiuit^n  zugeben,  daß 
ein  nieht  nnbotrüchtlicher  Teil  ihrer  S<-hüler  dem 
Lehrgnnge  nur  (fe-^balb  folgt, om  endlich  da« «rsebuta 

Ziel  /u  erreititeu. 

Eitt«  freiere  (Jestaltung  des  Unterrichte«  ver- 
mag nicht  nur  die  teilweise  recht  l>cmerkl)Hr  ge- 
sunkene Ixsnifreudigkcit  der  Schüler  zu  h'"ben.  son- 
dern sie  führt  diese  auch  zum  Scbaffefisdrange  auf 
Oebiete,  weiche^  ihrer  Veranlagunj;  und  Neigung 
cntBprechcn.  Aus  diesem  Oninde  muß  eine  solche 
auch  dem  Philologen  als  eine  Erlösimg  willkommen 
flein.  Es  Ist  bekannt,  daß  Schüler,  welche  auf  philo- 
logischem Gebiete  wenig  leisten,  auf  mathemati- 
scheni  oder  naturwisiH>nschaftlichem  V'oi/  igii  In  s 
ZU  leisten  imstande  sind.  Die  Oeschichte  berühmter 
Männer  liefert  hierzu  vielfaehe  Beispiele.  Zwar  wird 
von  den  (Jegnem  unserer  Refurmbestrebungen  dar- 
auf hingewiesen,  daß  eine  aehr  groQe  Zahl  von 
OetBtmherocn  der  Naturwitsemohaften  dem  Gyu)- 
noitium  ihre  Vorbildung  verdankt.  Hierln-i  nniß  man 
aber  in  Ern-agung  /iehen,  daß  für  viele  von  diesen 
eine  andere  Sehnlgattung  als  das  Gymnasium  nicht 
zur  \'erfügung  stand,  so  tiaß  der  (Jegcnbeweis,  eine 
andere  Schule  hätte  das  gleiche  Ergebnis  erzielt, 
nicht  erbracht  werden  kann. 

Durch  eine  Vertiefung  de.«*  naturw is^iensehnft- 
lichcn  Unterrichtes  in  den  realistischen  Schulen  und 


eine  Pflege  desselben  an  den  luiruimi'ätischen  Gym- 
naaiea  erleichtem  sich  die  Pflichten  dos  ErzieherB 
gegenüber  dem  whtwilnwn  Schfiler,  welcher  nicht 

vorzugsweise  nneh  der  philnlogisehen  Seite  hin  ver- 
anlagt ist.  Derartige  Schüler  finden  aber  umge-  . 
kehrt  viAler  ein  größeres  IntereaM  an  dem  Sdnd- 
imterrichte  xmd  werden  alsdann  aueli  mit  größerer 
Freude  den  sprachüch-hiatorischon  Fachern  folgen. 
Ee  ist  aber  auch  eine  bereohtigte  Forderung  der  M> 
gcmeinheit,  daß  die  Männer,  welche  ^J-ir  -h  Staats- 
verfassung und  Gesetz tielimig  zukunilig  beruiea 
sind,  auf  das  Selücksal  ihrer  Mitmenschen  einn- 
würken,  eine  möglichst  allseitige  und  hier  nicht  zu- 
letzt eine  naturwissenschaftliehe  Ausbildung  er- 
halten. 

Mit  Recht  wird  deshalb  in  dem  von  G  u  t  z  • 
mer*)  erstatteten  Meraner  Berichte  der  l'uier- 
richtakommiaaioo  der  Gesellschaft  deutscher  Natur- 
forscher nnd  .'^rzte  darauf  hingewiesen,  d  a  ß  e  i  n  e 
gründliche uatur wissenschaftliche 
Bildung  auch  für  die  Abiturienten 
der  humanistischen  Gymnasien  im 
höchsten  Grade  notwendig  ist,  je- 
denfalls so  lange  bei  den  herrschen- 
den Verhältnissen,  unter  denen  die 
humanistischen  Anstaltenan  Zahl 
die  rerilistischon  in  so  hohem  Maße 
übertreffen,  diewcit  überwiegen  de 
Mohrzahl  der  Minner,  die  später  in 
leitender  Stellung  auf  die  Hestal- 
tnng  unseres  öffentlichen  Lebens 
EinfluB  zu  nehmen  berufen  sind, 
ihre  Schulbildung  dem  humaniati* 
sehen  Gymnasium  verdankt. 

BezOgtidi  de«  cbemiBchen  und  mineralogisdien 

Unterrichtes  äiiß<'rt  siel»  Dulsberg  ^i,  d  ,i  ß 
die  Pflege  der  Anschauung  und  der 
planmißigen  Beobaohtung.  sowie 

d  i  e  E  r  /  i  e  h  u  n  g  4I  e  r  S  c  Ii  ii  l  e  t  /.  u  111  s  e  I  b  - 

Ständigen  Folgern  und  Donken 
durch  den  in  richtiger  Weise  betrie- 
benen r  h  e  lu  i  e  u  n  t  e  r  r  i  c  h  t  in  ganz 
hervorragender  Weise  begünstigt 
wird.  Anoh  sind  wir  der  Meinung, 
daß  ein  bestimmtes  Maß  chemischer 
Kenntnisse  für  jeden  Gebildeten, 
zumal  aber  fdr  alle  diejenigen, 
welche  einen  entscheidenden  Ein- 
fluß in  der  Verwaltung,  in  der  Ge- 
setzgebung, wie  im  Sffentliohen 
T.  r  b  e  n  an  irgend  einer  Stolle  des- 
selben auszuüben  berufen  sind,  un- 
bedingt gefordert  werden  mnfi. 

In  .ihnUchem  Sinne  hat  sich  auch  der  Yerein 
deutscher  Ingenieure  ausgeepsochen. 

In  dai  norddeutBchen  humaniatischen  Gym- 
nasien ist  bis  jet7t  Chemie  in  einer  sehr  stiefniütTcr- 
liehou  Weise,  namUch  nur  in  einem  Semester  in  der 
Oberprima,  in  Bayern  gar  nidht  berSeksiehtigt 
wortlcn. 

Es  ist  klar,  daß  ein  solcher  Zustand  auf  Grund 
der  Torangesohickten  Ausefnaadecsetsoogen  un- 

1)  G  u  t  z  m  c  r ,  Reformvorschlägc  für  den 
mathematischen  nnd  natnrw^isensohaftliehen  Cntcr- 

richt  Inn-,  S.  H. 

«)  Z.  f.  angew.  Chemie  19,  iiJUÖHSi-Dy  GoOglc 


15X9 


haltbar  eiadMinl,  anddedulbsprlohl  deh  die  Unter- 

ri("htskommi'y;ion  deutlicher  Naturforachpr  und 
Ante  in  üirer  äiuttgtirier  Resolution^)  vom  vorigen 
Jahi«  dahin  ans,  daB  unter  den  gegebenen  Verhilt- 
nia«on  ilio  Einführung  des  biologischen  und  rhemi- 
achen  Unterrichtes  auch  in  die  oberen  Klassen  des 
Gymnaainnw  mit  aller  Whteehiedenheit  gefordert 
irerdon  mäaee. 

Im  Jahre  vorher  hat  sich  die  Komumaion 
damit  beeehieden,  auf  die  klaffende  LQoke  in  der 
nnnirwisflpnschftftlichon  Oymn;i«;ialftusbildung  liin- 
zuweiwn  und  den  berufenen  Instanzen  anheimzu- 
geben, welche  Stellung  aie  cu  dem  argen  Zuetande 
einnf  linion  wollen.  Wenn  wir  die  Stuttgarter  Reso- 
lution auch  durchaus  für  berechtigt  halten,  so  haben 
wir  doch  ans  ZweckmäOiglceita^mid«i,  be»onderB 
im  Hinblicke  auf  die  Stellungnahme  der  Pliilolugon 
zu  unseren  Reformboetrobungen  uns  nicht  ent- 
achlieOen  kfinnen,  der  Stuttgarter  ReMlvtion  rück- 
haltlos zuzustimmen.  Wir  erachten  es  vielmehr 
zurzeit  filr  richtiger,  wenn  wir  unter  ßetonung  des 
<>nukla»tna  der  hdMen  Geatehong  dee  üntorrich- 
tes  den  unentwegten  .Anhängern  der  spraohlich- 
geschichtJichen  Ausbildung  Gelegenlioit  geben,  auf 
dem  gleioben  Wege  wie  bisher  das  Matunim  zu 
»■rreirhrn;  aber  wir  'nollcii  aueh,  daß  gtoiehzcifi'g 
den  cheuiiüoben  und  biuiogi&chen  Ansprüchen  Kech- 
nmig  getragen  wird.  Demzufolge  ist  unseres  Er- 
achtens die  Galx^lurig  dos  n\nTinasiums  die  zurzeit 
einzig  nohtige  MaUuabaie,  eine  Änderung  in  den 
Irisberigen  Zoatitalden  herbeizuführen.  Die  Gabo- 
Itincr  in  einen  spracblich-geschichtliclien  und  einen 
natuiuisik^uachaftlich-matbematiachen  Zweig  hätte 
von  der  7.  Kla!»e  ab  einzusetMB. 

Bereits  in  dem  von  R  a  s  s  o  w  erstatteten  Be- 
richte unserer  Uuterrichläkommiasion*)  ist  darauf 
bingewicsen,  daß  in  diesem  Falle  auch  dem  alt- 
sprachlichen Zwcitje  de,"^  gcgdl^'Uen  Oj-ranafliuma 
künftig  ein  erhublicheü  -Mehr  au  apraohiichen  Stun- 
den zugodoebt  und  dadurch  in  dieser  Abteilung  die 
Ausbildung  der  Schüler  erhiMieh  weitergeführt 
werden  kann,  WiKliu-ch  /.ugk  ich  die  M{%lichkeit  er- 
«iebat,  die  Mittelklassen  von  Hprüohliolien  Stunden 
zugfin,Htcn  der  Naturwissenschaften  zu  entlasten 
und  so  auch  den  Schülern  dos  philologischen  Zweigt» 
bessere  natorwissenschaftliclie  VorkenntnisM  mit 
auf  den  Weg  zu  geben.  f  )i(^  wird  dun  Ii  einen  pro- 
pädeutischen naturvvissin.'ichrtfllitheü  Unterricht 
in  der  Untersekunda  ermöglicht,  so  daö  der  mit  dem 
Einjihrigenzeugni.s  alipeliende  Schüler  wenigstens 
ein  entsprechendes  MaU  von  naturwissenschaftlichen 
KenntnIaMn  besitzt. 

Zwar  wird  dem  Vornchliigo  der  (IhIm  liine 
des  (ivinnasiuniÄ  der  Vor«ui-f  gemacht,  daß  da- 
durch den  GymnasiaHtt^n.  wrU  Ii«'  iL-n  aolilich- 
geachicht liehen  Zweig  absolviert  hal-t  ii.  <li><  h  nieht 
die  Mdjflichkeit  geboten  worden  sei,  d>k.s  vku  miu 
als  nniw  ondig  erkannte Mafl  naturwissenschaftlicher 
Ausbildung  zu  frljingpn.  Wir  wünschen  aber  bei 
unseren  Uffonuvursehlägen  fiir  das  Gymnasium 
zunächst  keine  Anwendung  von  Zw augsmaßregeln. 
£•  wird  aioii  bald  zeigm»  weicher  Zweig  von  Vorteil 


»)  Gutzmor,  Reformvorschläge  für  den 
matlienrntif^ehen  und  naturwiaeeneohaftliobein Unter- 
richt if.  ied,  1«00,  8.  4. 

*)Z.t  «Dgew.  Chemie  M,  387  (1907). 


für  den  Richter,  Verwaltungsbeamten  usw.  iat,  und 

es  kann  nur  im  allgemeinen  Interesse  liegen,  wenn 
aus  den  verschiedenen  Zweigen  des  gegabelten  Gym« 
neitinmw  hervorgegangene  mnner  ein  und  derselben 

Fakulttltswis-siensohaft  neb^noinandor   im  Stnats- 
berufe  und  öffentlichen  Leben  den  Wettiaof  be-, 
ginnen. 

I^eider  hat  sich  auch  das  Realgjrmnasium  mehr 
und  mehr  noch  der  sprachUchen  Richtung  hin  ent- 
wickelt  und  den  naturwiBsensohaftliehon  Untenrieht 
zurückgedrängt,  so  daß  es  heute  vielfach  als  neu- 
sprachhohes  Gymnasium  erscheint.  An  eine  der 
jetsigm  Zeit  entsprechmde,  weitergeltende  nator- 
wiRsensehaftlicho  Ausbildung  der  Realgymnasiasten, 
besonders  auf  biologischem  Gebiete,  muß  d^alb 
gleichfalls  in  emster  herangetreten  werden. 

Obwohl  bei  den  Realgymnasien  in  erster  Linie  an- 
zustreben wäre,  daß  der  sprachhche  Untemcht  auf 
Koatn  dee  naturwiaecnnohaftlichen  zurüokgedtingt 
würde,  läßt  sich  vielleicht  auch  hier  im  Übergangs- 
stadium auf  dem  Wogio  der  Gabelung  das  Ziel  eher 
erreichen. 

Solbstverständlieh  ist  W'i  der  Gabelung  vor- 
ausgesetzt, daß  die  von  den  verschiedenen  Zweigen 
des  humanistischen  und  Realgymnasiums  abgehe- 
den  Schüler  die  gkidie  Beireoht^gnng  beeitaBon 
müssen. 

Bezüglich  der  Art  and  der  Verteilung  des  Unter« 

riohte>3  in  der  fliemie  und  Mineralogie  erseheinen 
die  nachfolgenden  Gesichtspunkte  maßgebend. 
Sowohl  in  den  Realgymnasien  als  auch  Oberreal« 
schulen  und  dem  natunvis.sen»ehnf fliehen  Zweige 
der  hamaoistischen  (iymnasien  wären  für  Chemie 
einsdlÜieOlidl  Mineralogie  pro  Woche  zwei  Stunden 
einzusetzen.  Die  dritte  in  den  derzeitigen  Lehr- 
plänen der  Oberrealschuieu  vurgcüehene  Unterrichts- 
stande aoU  zugunsten  des  biologischen  Unterrichtes 
geopfert  werden.  Es  ist  daran  festzuhalten,  daß  die 
Ausbildung  weder  auf  der  Erlangung  einer  Viel- 
wisaerei  noch  auf  der  breiten  Hereinziehung  theo- 
retischer Betracht ungL'ii  benilitn  darf,  denn  es  soll 
sieh  bei  dem  l.  ai4.*rriclito  nn  höheren  Schulen  uieht 
um  die  Erziehung  des  zukünftigen  Cliemikers  oder 
Naturw-ifsenseliaftlers,  sondern  von  Personen  han- 
deln, bei  wekbeu  die  Naturvv  isüenschaft  einen  Ted 
ihrer  allgemeinen  Ausbildung  vorstellt.  DemgemäB 
snll  vor  allem  die  Liebe  zu  den  Xaturu  is-senschaften 
durch  einen  weit  ausgedthnttn  Auächauungsunter- 
rieht  entflammt  und  die  Chemie  in  gleicher  Weise 
wie  bisher  ,  nicht  etwa  als  spezielles  Fach,  sondern 
nur  als  eiu  Teil  der  gesamten  Naturwissenschaften 
und  deshalb  induktiv  behandelt  w.  tden.  Wir  tmtcr» 
sehät/en  durehau.s  nieht  den  W  ert  der  iih_v.<ikansrhen 
Chemie,  über  als  Bildungsuiittfl  i:i  den  hülieren 
Schulen  darf  sie  nicht  die  Basis,  sondern  muß  di« 
Knme  dos  Cliemicunterrichtes  bilden ,  ii.ielulem 
ikr  Schüler  bereits  über  ein  bestimmte«  -M aU  vun 
chemischen  Kenntnissen  verfügt,  die  ihm  durch 
di'ii  rnteriieht  in  der  Ezperimeatalobemie  beige* 
bracht  wunlen. 

Der  .Merancr  Bericht'')  enthält  Vorsehläge  U.  a. 
aueh  über  den  I.ehrpl an  in  der  Chemie  und  .Minera- 
logie für  Obcrrealseludcn  und  Realgymnasieu. 
Dicso  AuJetellung,  auf  deren  Wiedergabe  hier  wohl 
vendohtet  weiden  kann,  darf  nur  die  Grenzen  be> 
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zriehnra,  imieclialb  welelian  sieh  der  ünterridit 

b<'\Mgi  n  soll,  denn  dfr  Initiative  dos  Ixhri>r-  muß 
in  der  Aaswahl  und  Aiwdchnuog  des  UnterrichtB- 

den  r^ntorrii-lit  i»arh  Neigung  und  Erfahrung  zu 
gestalten.  £s  darf  dem  Schüler  kein  großes,  wo- 
möglioh  anzumniiMnhäDgendM  EhuEetwiswa  anfi^ 

bürdet  \M  rd('n,  dio  Hnnpttiacho  muß  in  d«  r  Krzieli- 
ung  zum  chciuischen  Bcobachteo  und  Denken  be- 

Ilrtnd  in  TTand  mit  dem  cht  niisdien  Unterrichte 
eollteu  ächülerübuogm,  welche  zum  Verstäadniaae 
sweifeUoB  ungemein  viel  beitragen,  geben.  Soll  hier 
etwjw  erreicht  werden,  so  muß  wohl  xiÄ'ischcn  Obor- 
re«klscbulen  und  Realgymnasien  einerseite  und  huma- 
nbtjBcliea  GynuuHnen  andereneita  eine  Tramuag 
eintrrtrn.  Für  die  lotztorrn  wrnlpn  Veranstaltungen 
Tuu  Schülerübungen  zunächst  kaum  in  Betxacht 
kommien,  wefl  amA  dofoh  dfe  Einfahmng  dner  zeit- 
gemäßen naturwisHonschafthVhnn  AnsMIdiing  eine 
Überbürdung  der  Schüler  und  eine  Opferung  von 
Srfaohingastunden  niemals  eintraten  darf.  Es  ist 
anjirrrpt  wordon,  solche  fbunpiwtundcn  als  wahl- 
frei üi  diin  rrognimni  aufzunehmen.  Man  wiea  diir- 
Mlf  bin,  daß  trotzdem  in  der  Regel  alle  Schüler  sich 
an  solchen  Üburigen  beteiligten,  wie  di«-  Krf  i'  r  inc  n 
z.  B.  an  den  Hamburger  Realschulen  und  den  mei- 
sten BerUner  Realanstalten  lehren.  Eine  wablfreto 
Ginführung  der  praktischen  t^lninpcn  an  den  neun- 
klftssippn  I^ehranatalten  müßte  ich  alx-r  ul«  eine  ver- 
fcliht  Mußnabme,  tVOts  der  Hamburger  und  BerU- 
ticr  Krfühningrn.  erachten,  denn  es  liegt  nahe,  daß 
ein  Seluilcr,  uuch  ohne  Limcren  Driing.  solchen 
Übungen  teilnehmen  wird,  weil  er  seinem  I^hrer 
der  Chemie  gegenüber,  der  docii  auch  die  Übungen 
leitet,  aus  naheliegenden  Gründen  nicht  interc8seloe 
erscheinen  möchte.  Auf  dlM«  Weise  opfert  er  nolens 
volens  die  Zeit,  welche  er  zur  körperUchen  und  gei- 
stigen Erholung  oder  Erlernung  eines  anderen  Lehr- 
stoffes ausersehen  hatte. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  ver- 
acbicdencn  UntorrichtsgegenstÄnde  an  den  rer- 
ichiedenen  Unterrichtsanstalten  in  ungleicher  Aus- 
dahimog  gelehrt  werden  mnonan,  und  deebalb  ist 
ea  in  den  Kauf  zu  nehmen,  wenn  an  den  huma- 
nistischen Gymnasien  chemische  Schülerübungeh 
w^faUen.  SoUen  ue  alxir  an  den  Keolgymnaflien 
und  OberretÜBshnlen  eingeführt  werden,  so  maß 
djasin  Forraeines  ordentlichen  Ixihrfachi  s  goi  liehen. 

Die  Zeit  wird  es  lehren,  ob  sp&terhin  die  huma« 
niitlBohea   Oyninamen   die   Veranstaltang  von 

Schüierülningcn  iiii  ht  auch  al.^  ein  T5e<lnrfiiis  emp- 
finden. Zunächst  begnügen  wir  una  aber  mit  der 
Srlangung  eines  Terbessertien  naturwisBensobaft- 
licheu  Unterrichtes. 

Die  chemiaobea  äcbülerübungen  hätten  im 
Anscblnsae  an  die  Voraoblsge  der  Ünterriobtskom* 
mis-.iun  der  ( Jesellschaft  deut^ilur  Xatuifnrscher 
und  Arzte")  im  Röhrenbiegen,  Filtrieren,  Dekan- 
tieren, Deetillieren,  Snblimleren,  Kristallisieren, 

W.'igfii.  Me-sen  u.  dgl.  m.  zu  Ik  stellen.  Vielleiehl 

dürfte  auch  diu  Zusammenstellung  kleinerer  Appa- 
rate und  die  Kenntaiis  des  Gelwaaches  von  solebeo 

Berücksichtigung  finden.  Ferner  hätte  es  sich  dar- 
um zu  handeln,  die  im  vorangegangenen  Unter- 


ridite  erworbeaen  Kenntnisse  m  befestigen  und  di» 

Beobachtungsfähigkeit  zu  schärfen.  Zu  (iie>«  m 
Zwecke  wird  beaonde»  aof  die  Uecstellung  einfacher 
•norgan^ber  und  organisober  Priparate  unter  Be- 
nut/.ung  der  Wage  hingew  ic^son,  an  \veh  h<>  sich  kleine 
Übungen  anachließen  können.  Die  stöchiometrisoheo 
BereolmaBgea  soOen  auf  ein  IfindestmaB  beschränkt 
und  nur  .so  weit  herangezogen  ^^  i  di-n.  um  dof  Ver- 
ständnis für  den  quantitativen  Verlauf  eines  Vor- 
ganges SU  unterstOtoen. 

Von  hohem  Werte  erseheint  auch  die  Besieht i- 
gung  von  chemischen  Fabrikanlage,  (Gaswcrkeai, 
Metallbearbeitnnpiwerkstiitten,  Glasbiltten  usw.). 
Durch  sie  wird  /.weifellos  dem  Srluiler  ein  tiefes  Ver- 
ständnis für  die  volkswirtschaftliche  Bedeutung; 
■Her  auf  chemischen  Vorgängen  betubenden  Fsbri- 
kationsverfohren  erweckt. 

Die  Unterrichtskommiflsion  der  Gesellschalt 
deutscher  Naturforscher  und  Ante  bat  sidi  aadi 
eingehend  mit  der  Frage  de.^  naturwissensehaftUehen 
Unterrichtes  an  ßcformschulen,  seohskuraigen  Real- 
sdinfen  und  an  den  bSbem  Midehensohuleii  be- 
faßi  iJ!  M  Viierüi>er  in  dem  von  G  u  t  z  m  o  r  erst-atte- 
ten  Stuttgurtcr  Berichte  auf  Seite  19 — 56  eingehend» 
Mittelungen  gebradit.  Durch  sie  ersdieint  dieFimg» 
in  einer  derartig  erschöpfenden  Weise  behandelt, 
daß  wesentlich  neue  Gesichtspunkte  nicht  mehr  hin« 
zugefügt  werden  kSnnen  und  deshalb  mag  wohl  der 
Hinweis  auf  diesen  Berieht  genügen. 

In  onaecer  Kommission  kam  unverboblen  xum 
Ausdmdce.  dafl  vor  sJlem  mit  der  an  vielen  höheren 
Mädchenschulen  herrschenden  -\rt  der  Unterricht.s- 
erteilung  in  der  Uiemie,  welche  lediglich  in  einem 
Answendii^tenen  des  Lehrstoffes  ohne  Experiment» 
besteht,  unter  allen  Umständen  aufgeräumt  werden 
müsse.  Bei  dem  stetig  zunehmenden  Einflüsse,  den 
sieb  dieFmn  auf  allen  GeWeten  tbs  öffentlidienLebeos 

erring),  Uegt  OS  im  allgemeinen  Interre^we,  flaO  tlen 
Mädchen  au  den  höheren  Schulen  eine  gediegen» 
naturwissenschaftliche  Ausbildung,  fasbesonder» 
auch  in  der  Chemie,  zuteil  wird. 

Meine  Ausführungen  lassen  sieh  durch  die  Reso^ 
tntionen,  welche  bereits  im  Rassowseben  Be- 
richte über  die  Sitzinig  der  Fnterriehtskommivsion 
des  Vereins  deutscher  Chemiker  hiusichtUch  der 
Unterriehtsgestaltung  an  den  hfibOKn  Sohttleo  In 

den  dort  luedergelegten  Siitxen  2a),  b)y  o),  d),  3,  4» 
5,  6,  und  7  zusammenfassen." 

Die  von  der  Unterrichtekommission  des  Ver^ 
eilis^)  eingesetaten Referenten  schlagen  nun  unter  Be> 
Hkhsidktiguiig  der  a.  X.  sich  starte  widecsprecfaeMlaA 
Gutaebten  der  Beafefcsveireine  der  Hauptver- 
sammlung die  .\nnahme  folgender  Leitaätze  vor : 

1.  a)  Die  Kommission  wünscht,  daß  auf  den  höhe- 
ren Lehranstalten  tocder  eine  einseitig  sprachlich'ge- 
ttdkitiktUche,  noch  eine  einseilig  mathematitA'malW' 
wissenschaftliche  BiUlumj  gegeben  wtrde. 

b)  Die  Kommis«inn  irkcnnt  die  Malf^tnaiik  und 
die  yaturwi,y<i  ns<liiißen  als  den  Sprachen  durchaus 
glrichtri  rft'gi'  Ihidiiitg^mitUl  an  rtnd  hält  zvqh  irh  jfij 
an  dem  ßtyrijf  dir  .ipczi/isüten  AUgemtinbildung  dir 
höheren  Schulen. 

c)  Die  Kommission  erklärt  die  tattnihlichf. 
OleichbereclUigung  der  höheren  Schulen  \Ü^nasien^ 


•)  8.  Menaer  Berieht  S.  41. 
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Realgymnatieiiy  Oberreahchulen)  für  durchavs  not- 
toemdig  und  urüiueht  derm  voUatändige  DurchführvMg, 
2.  a)  Es  ist  dahin  gu  virke»,  daß  der  den  Natur- 
tcisAfnischaften  innewohnende  Bildungawert  auf  dem 
ObtrUamaen  der  kökerm  ficftnia»  mä  sur  Qdtmig 


b)  Die  Kommisaion  iM  der  Überzeugung,  daß 
daa  Mt  ihre»  LehrpiSnen  darg^Mtnt  Maß  von  nOhir- 
wUaenachafÜieiher  BiUmiff  für  «im  potles,  auf  dAtrv 
Grundlage  ruhend»  FcnMlMinÜ  dt»  moifolMf»  Üben» 
unerläßUek  ist. 

e)  Wtu  dt«  htm.  OpnmtuSm  betrifft,  so  häU 
die  Kommisaion  grurtdaätziich  an  dem  Standpunkte 
fesi,  daß  eine  gründUAe  naturwiMentehaftUehe  Bil- 
dung nödk  Maßgabe  der  Merantr  LArplän*  auch  für 

'Jit  Abi'turituttn  (iie-icr  AriilaUfn  im  hörhalrn  (Irade 

notwendig  ist,  jedenfaUa  solange  bei  den  hvrschenden 
VerhdUmsgm,  imler  denen  die  ktm.  Amlalten  an 

Zahl  flir  realü'iiÜKhen  in  sn  hahem  Maßt-  übertreffen, 
die  tceUmberwiegende  Mehrzahl  der  Männer,  die  später 
in  leitender  Sttüung  auf  die  Oeäaltung  unseres  Öffent- 
lichen LfCbens  Einfluß  zu  nehmen  birn/t  n  aind,  ihre 
Schulbüdung  dem  hum.  Gymnasium  verdatücm, 
d)  IXe  QeiMhKng  des  Qymnatitm»  %n  Owen 

,  J  ,''  hji.scJt-hi.'^fjiriurJieti  uml  eintn  mathematisch- 
natttrwissenschafüichen  Zweig,  welche  am  besten 
ee^on  von  Obere^cundatAeinznMlun  hat,  bietet  gegen- 

vörtig  die  i  inzige  Möglichkeit  (itu-i  guttn  rhemischtn 
und  biologiachen  UnterriüUa,  wenigatena  für  den  Teil 
der  SehÜler,  vMkker  dam  verantagt  ist  vnd  Sinn 
dafür  ha:. 

3.  In  dem  naturwissenschaftlichen  Zweigt  der 
(h/mnaeien  iel,  Aeneowieunden  BeaXgi/mnaeien  und 

Ohcrrfiil.-<rhuUn,  dii  Chemie  {mit  Miiuralxji^)  mit 
wöchentlich  zwei  Otunden  anzusetzen.  Auf  die  dritte 
in  den  j^tdgen  MIrjddnen  der  Oberreattduden  «or- 

gfAfhf  nf  chemische  TJntfrrichtsstunde  ist  im  Interesse 
der  Verstärkung  der  Biologie  in  dieaen  Schulen  zu 
venitMen. 

4.  Die  Kommission  ist  der  3fetnung,  dnß  in  den 
Lehrjddnen  des  Meraner  Berichtes  für  den  chemischen 
Vnterricht  ^ker  wn  viel  ob  xn  we$tig  vertangt  itt,  nnd 
daß  die  Lehrer  angewiesen  werden  sollen,  je  nach  ifirer 
Individiialitdl  den  einen  oder  anderen  Teil  jetur 
FtSne  in  den  Vordergrund  zu  ateBen. 

.'.  Für  dif  clurni.srhtii  Übungen  empfehlen  sich 
kursmäßigt  C  biuujen,  wie  tiie  jeizl  vielfach  im  M^ti- 
zinerpraktikum  an  den  Universitäten  auegef&rt  wer- 
den, indnn  dir  Lehrer  die  Experimente  vormacht 
und  die  tichükr  <?ic  iiachzuahmen  haben.  Übuwjen 
in  der  Analyse  sind  nur  in  ganz  heacheidenem  Um- 
fang und  wniiö<ßieh  im  An.^cMuß  an  präparative 
Übungen  (z.  B.  Zerlegung  eines  selbsthergeMellten 
Saize«)  auszuführen. 

6.  Durch  den  Unterricht  tcethl  trirhenitefe  rhr- 
misch-technische  Kxknraicmen  sind  in  hohem  Grade 
geeignet,  das  ntUurwis^en-^fkafUidM  und  wiftadtafi- 
liehe  Verständnis  der  Schüler  zu  wecken. 

7.  Die  Grundsätze,  welche  in  dem  Stuttgarter  Be- 
ridki  für  den  münncis.'ien.ir/iaflliclien  Unterricht  an 
Reformschulen,  Realschulen  und  höheren  Mädchen- 
schulen ausgesprochen  werden,  sind  gutzuheißen. 

Speziell  erscheinen  die  Vorscfikige  für  den  GKttttit 
Unterricht  an  Jteatachulen  und  die  darin  hervorge- 
hobene Betonung  der  praktischen  Anwendung  der 
Chemie  im  täglichen  Leben  {Gärungsvorgänge,  Xah- 
Tvngsmittel,  KMe^fdrate,  Fette,  Seifen  u.  dgL)  sehr 


zweckmäßig.  Ganz  besonders  wichtig  sind  die  Grund- 
sätze aber  den  ehemitduin  ünterricht  an  den  Mädchen- 
eAiden.  An  Stelle  des  jetzt  vidfaeh  Üblichen,  rein 
formalistischen  und  ohne  Ejtperimtnte  gigthenen 
Unierrichtea  bedarf  es  hier  gerade  einer  breiten  ex- 
perimentellen Batia  und  eine»  atändigen  Bimueiee» 
auf  die  Wichtigkeit  chemischer  Vorgänge  für  alle 
ZvBoge  de»  tag^tihen  Ldm». 

8.  £cjli«iii(*i»]ulM(afa»,  wdefte  He  Befähigung 
für  den  Unterricht  in  Chemie  in  allen  Klassen  erwerben 
Mottm»  brauchen  nicht  notwendig  daeMaß  vonKennt- 
niwe»  und  Fertigkeiten  tu  beaHzen,  wie  e»  ein  tnoJI* 
atändig  durchgebildeter  Cliemiker  haben  muß,  weil  ■*i"e 
sonst  nicht  die  nötige  Zeit  für  die  Auabildung  in  ihrem 
zweiten  Bawpifaeh  (in  der  Begd  Biologie)  erübrigen 
unirden. 

Der  Unterricht  hat  sich  zu  erstrecken  auf  all- 
gemein«  Vorteeungen  in  ttnorgani»ther,  or^mUeber 

uwl  fdiij^hdi^chtr  Chemie  un<l  einen  demetdoreu 
Abriß  der  chemischen  Technologie. 

Die  prabüe^en  Übungen  aotten  den  Kandidaten 

Fertighi  it  im  Experimentieren  und  in  der  Anfertigung 
von  Präparaten  sowie  Übung  in  der  qualitativen 
und  einige  Keuntnitte  der  guantUativen  Anaigee 

einfacher  Vtrhindnngen  gehen.    Technische  Erlntr- 
sionen  sind  für  ihre  Auabildimg  wünschenswert. 

9.  DieCkemitUbraranheberenFaeJwdMen  aoBlen 

U'issr  nschaftlich  voll  durchgebildet'  Praktiker  <ein.  Da 
die  mehrjährige  praktische  Auabildung  die  Sludien- 
teit  erhMitk  verlängert^  i»t  e»  dringend  netwendigt 

daß  die  Gehälter  für  solche  Lehrer  an  den  Staataem' 
Stalten  eine  erhdtUche  Aufbesserung  erfahren. 

10.  FürdieZubumtngal»erdenlKdier Studierender 

der  Chemie  mvß  dct-i  Ahga n/jszeugnis  einer  neunklaa- 
«igen  höheren  Schule  oder  einer  gleichwertigen  AnMalt 
uehedingt  geordert  werden. 

Diese  I>eitmt7e.  Ko%\-if  rlic  foljrpnde  Resolution: 
„Der  Verein  deutecher  Chemiker  schließt  sieb 
den  von  aeiner  DuterriditskommiBnion  im  all- 

gemi'inen  piittrrhciß^'ncn  rJnirKiHÜtrfn  der  SVInil- 
komiuisütion  der  Ge»cil!»ch«ft  deutscher  Natur- 
'fbndier  and  Arzte  über  den  mathcinatiiooh-natwr- 
wispon=:rhfiff  liclu-n  l 'titciTiiiit  an.  Vs  sii-lit  r»bcr, 
Mjlaiige  die  Zuhl  lier  humanistiiM'ljen  Ctyiimat»ien 
diejenige  der  RciUgyinnacien  und  Oberreal- 
schulen derartig  iiUcrnjet,  wie  dir«  vtirr.i  it  der 
Fall  ist,  in  der  Gabelung  dt»i'  Gymnasien  und 
Realgymnasien  gegenwärtig  die  einzige  Möglieh- 
kt  it,  ui-tii):st<'[is  cini  in  jirnfj<  r('n  Teil  dr-r  Srhüler  , 
(it-r  1»!  »lincti  Ixhranstalt.'ii  ein  aimreirliendes 
Mali  von  ehemisolu  n  und  InnlogtecbMl  Kennt- 
niinsen  mit  auf  den  W  <  ^  /.u  <_''  l)en. 

Der  Verein  billigt  die  Ix  ilt^atze,  welche  seine 
UnterrichtfkommLsMion  über  die  bessere  Ausge- 
staltung des  n»emieunterrichts  an  Mittel-  und 
Hnehschulcn  und  die  dement^prcchendc  Ausbil- 
dung der  zukünftigen  Chemielehrer  «itmnd  ihtes 
Stmlium.»«  an  den  Hoehsehulen  auagesprochen 
hat,  und  wie  sie  in  der  ZeitscJunft  für  angewandte 
Chemie,  lieft  abgedruckt  sind,  und  verlangt 
ausdrücklieh  für  die  Zuloi^ung  zum  voUbercch- 
tigten  .Studium  der  Cbeuiie  dieselbe  Vorbildung, 
wie  für  jeden  anderen  fimif,  nämlich  nlun  Aas- 
nahme  das  Rcifemignis  einer  iieuitkla««igen 
Schule  oder  einer  gleichwertigen  Anstalt. 

1  Oll  der  CefiellROhßft  deutscher  Xntur- 
funicher  und  Arzte  geplanten  Au»)schuli  /lu^i^iAhäcl  by  GoOglc 
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ningder  gomoinsamen  Interessen  de  Unterrichts- 
weacns  schließt  sich  der  Venin  deutacher  Che- 
miker Rn  and  üb«4lU)t  es  dem  Voritand.  geeig- 
nete Vertreter  aus  der  Zahl  der  Vereinsmitglioder 
.  ausfindig  zu  machen  und  in  den  AiuechuO  su 
entsenden" 

werden  einntiniinig  angenommen.  F)ie  Tätigkeit 
der  t'nterriohtekommimion  de«  Vereins  deutecher 
Chemiker  ist  damit  abgeachloMen. 

13a.  Aalitit  im  VanlaMka. 

(S.  S.  1464.) 

Vors.:  „Ich  darf  wohl  im  Namen  des  Vor- 
standen Herrn  Dr.  K 1  o  e  )>  p  e  I ,  der  aoeh  gestern 

diesen  Antrag  de«  Vorntandes  vertreten  hat,  bitten 
das  Wort  zu  nehmen  und  darüber  xu  referieren." 

Dr.  K I  op  p  p  c  1 :  ,.M1  R. !  Nadi  den  ein- 
gehenden und  von  Ihrem  lieifall  begleiteten  Aus- 
führungen dea  Herrn  Von.  zur  Karenzfrage  in  aei> 
nem  heutigen  Vortrage  glaube  ich,  bei  dw  Bsgrun- 
dung  der  Anträge  des  Vtirstandes  und  des  Vorstands - 
ratee  mich  kurz  fassen  zu  können." 

(Redner  beapirieht  «md  begriindet  nunmehr  die 
Anträge  in  analoger  Weise  wie  Ix-i  den  Verhandlun- 
gen des  Vofstandsrates;  vgl.  ti.  1465ff.  dieser  Z.). 

„Bs  VkQt  akh  nat&rlidi,  wenn  man  eben  der- 
artige»  Antrag  formuliert,  inuljesondere  wenn  man 
sich  bemüht,  ihn  in  eine  gesetzgeberische  f  ohn  zu 
gieBen,  auBerordentfieh  viel  ülter  dSts  Fassunf  strei- 
t<'n,  und  es  wird  Tliin  ii  uu--  'Irr  cc<lni<  kt  vorliegenden 
Fassung  z.  B.  der  Frankfurter  Herren  ersichtlich 
sein,  dett  dort  auf  Onmd  längerer  Beratungen  ver- 
sueht  worden  ist,  in  einzehien  Punkten  teils  sach- 
liclie,  teils  formelle  Abänderungen  vorzunehmen. 
Diese  nnd  einige  andere  Anregungen  dnd  in  der 
gestrigen  Sitzung  den  Vorstandsrates  eingehend  dis- 
kutiert worden.  Man  hat  sich  jedoch  sohlieiUich 
dahin  entschlossen,  die  AntrMge.  wie  nie  selten»  des 
\'orftan<les  foruuiliert  «  ut  n.  m/uiu  hraen,  einer- 
seits deshalb,  weil  es  uns  ja  iu  erst4.-r  Linie  darauf 
ankommt,  das  groOe  Prinzip  fntzulegen,  anderer- 
seits  deshalb,  weil  es  iu  die.s4'r  Frage  für  den  lir- 
folg,  den  wir  ennelcn  wollen,  von  gröUter  Üedeutung 
lAt,  daß  wir  hier  im  Verein  deutselier  Chemiker 
einig  geht'u  mit  dem  Ven'in  der  Fabrikanten,  dem 
Verein  zur  Wahrung  der  InteresMin  der  chemischen 
Industrie.  Irh  erlaube  mir  daher,  Ihnen  namens 
des  V<*rstandes  nnd  des  N'orstandsrnts  die  Annahme 
der  gedruckten  Vorschliige  zu  empfehlen." 

Vor«.;  „In  Ergänzung  dessen,  was  Herr  Dr. 
K  I  ti  e  p  ])  e  I  ausgefiihrt  hat,  nuk-hte  ich  noch  er- 
wähncQ,  daU  der  Konkurrenzantrag  des  Frankfurter 
Bezirksverems  in  eingehendster  Beratung  gestern 
—  wir  haU-n  die  beiden  Antraue  /usauinu-n  liehan- 
delt  —  gefallen  ist,  und  daU  er  infolgedessen  hier 
nicht  mehr  zur  BesohluBfassung  vorgek^  werden 
Icann.  Wir  hul)en  es  lu-ute  also  tnir  noch  mit  dem 
.Antrage  des  \oretandes  zu  tun,  den  ich  hiermit 
nach  dem  Referat  d«)  Herrn  l>r.K  1  o  e  i>  p  e  I  zur 
Debatte  stelle.  Wünscht  einer  der  Herren  daa  Wort 
hierzu?'* 

Dr.  Haagn-Hanav:  .,M.  H.1  Zu  diesem  Antrace 

und  zu  dem  Antrage  des  Frankfurter  Be/irksvereitis, 
über  den  nicht  mehr  abgestimmt  werden  kann, 
mochte  ich  gern  noch  einige  Worte  s|irechen  zur 
Erläuterung  der  Art  und  Weise,  wie  int  I<Vankfurter 


Bezirksverein  diese  Angt  '  i  I  m  li  -handeit  wor- 
den ist.  Ich  möchte  betone»,  daü  wir  im  Franlt- 
furter  BezirkRV«rein  es  doch  ffir  sehr  wiebtq;  ge- 
halten haben,  daß  sich  der  Verein  deutscher  (-he- 
miker  mit  ilieaer  Frage  in  einer  Weise  beschäftigt, 
daO  er  nicht  bloB  den  Antrag  daa  Vereins  zur  Wah- 
rung der  Interesi«cti  (In  chemiMhmi  Industrie  auf- 
nimmt, sondern  daß  er  aelfaat&nd^  Stellung  nimmt. 

M.  H.!  Man  sucht  der  sozialpotitiachen  Be- 
wein mg  im  Chemikerstande  Rechnung  zu  tragen, 
älan  hört  auf  allen  Seiten :  gerade  der  Verein  deut- 
scher Chemiker  wäre  berufen,  in  dieser  Hinsiebt 
segensreich  zu  wirken,  und  ich  gestehe  gern  zu,  daß 
ich  durchaus  aoerlwnne,  daB  der  Antrag  des  Vor- 
standes sehr  wohl  diskutabel  ist.  Ich  halte  nur  die 
Form,  den  Antrag  des  Voreins  z\ir  Wahnmg  der 
Interessed  der  chemischen  Industrie  otme  weiteres 
zu  dem  tinserigen  zu  machen,  nictitfSr  ganz  richtig. 
Es  wäre  vielleicht  besser  gewesen,  wir  hätten  in  eirer 
itesolution  besclüosaen,  daB  wir  den  Antrag  als  an- 
nehmbar bezeichnen,  statt  ihn  kurzerhand  zu  dem 
un»erigen  zu  machen." 

Vors.:  „Ich  danke  dem  Herrn  Vorredner,  daß 
er  mir  Clelegenheit  gibt,  au^  seinen  Einwand  kurz 
zu  erwidern,  ileine  Stellung  zu  den  sozialpolitischen 
FragMi  habe  ich  heute  rooi^eUt  glaube  ich,  ausführ- 
lieh dargetan.  Heiner  Ansieht  nadt  ist  in  der  Karenz- 
fi  das  gerade  flegenteil  von  dem,  was  der  Herr 
Vorredner  gemeint  hat,  für  den  Verein  deutscher 
Chemiker  zinrett  das  ZwvckmäBige.  Nur  auf  dem 
Wege  der  V«  i  Jiiitilung  können  wir  zur/,«  it  i  tvs  is 
erreichen,  weil  w  ir  in  dem  Verein  zur  Wahrung  xlcr 
Interessen  der  ohemisohen  Indostrie  die  Anregung 
i.'!  Ix  n  haVien,  fallen  auch  alle  liedenken,  uns  dem 
Vorgehen  jenes  Vereins  anzosohUeßen.  Das  alkin 
sind  die  Hotiw,  die  uns  und  die  Mehizahl  der  Mit- 
glicd«  1  des  Vorstandsruts  veranlaßt  hal>en.  gegen 
den  Antrag  des  Frankfurter  Bezirksvereins  zu  stim- 
men, obgleich  man  sehr  darüber  streiten  kann,  ob 
das  eine  odri  du  andere  richtig  und  be»»Her  ist.  Auf 
die  Fassuug  .selbst  kommt  es  gar  nicht  so  sehr  an. 
Sie  gUraben  doch  selbst  nicht,  daS  dieser  Vorschlag 
überhaupt  je  Keichtsgi^setz  wiid.  Irli  \unigstens 
halte  das  für  ausgeschlossen;  dcun  da«  kamt  weder 
die  Textilindustrie,  noch  die  Eisenindustrie,  noch 
die  ll<-rgbauituluslrie  noch  sonst  eine  andere  Imlu- 
strie  mitmachen,  dazu  ist  nur  die  chemische  Indu- 
strie Imstande,  nnd  b»  jetzt  war  es  nicht  üblich. 
S|H'zialges«*tzc  für  einen  einzcliU'n  Induslriezwi  ii; 
ZU  erlassen,  weil  man  die  (irenzen  nicht  ziehen  kann. 
•Aber  sowohl  wir,  wie  der  Verein  zur  Wahmng  der 
lnteres,sen  der  chemi-^chen  Incbistrie  b/u  m  V(^r- 
stand  wollen,  daß  die  Vorschlüge,  auch  weuu  sie 
nicht  Gesetz  worden,  dennoch  gelten  sollen;  es 
sollen  die  Normen  für  die  Praxis  sein.  Es  hnnd«lt 
sich  also  mehr  darum,  dm  Prinzip  der  bezahlten 
Karenz  so  schnell  als  mc^lioh  durchzusetzen:  denn 

es  gibt  heul4'  ntjcll  eine  gjin.ö  R' Üh'  xoi!  \'i  i  I  r  i l:'  ü. 
in  denen  gegen  dieses  Prinzip  gesüudigt  wiixi.  iK-r 
gute  Wille  ist  jetzt  vorhanden,  afan  klauben  wie 
ni'  iit  an  der  Fassung  im  «'in/.elnen  Ik  iuih'  Ks  is» 
elwttt»  erreicht  worden,  was  viel  weiter  geht  nb  die 
Beschlüsse  der  Reichstagskommission. 

Da*  ist  der  Standpunkt,  «tru  (!■  i  ^'  i-t.ind  und 
der  Vorstandsrat  einoebmeu,  und  ich  glaube,  auch 
der  Herr  Vorredner  sowie  der  Fraakf  arter  Beiiritt- 
verein  wird  diesen  Sumd{>unk^j|r(|^  ^if&S^Q 
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dem  Atttrag  ebenfalls  -/ustiinmi-n  kömvn  !>li 
würde  mich  sehr  freuen,  wcuu  «ir  ihn  einsumiuj^ 
iiad  einmütig  hier  durch  bringen."  (Bravo!) 

Dr.  HcMso- Berlin:  „Nach  den  Darleeuncren  dc^ 
Herrn  Vors..  sovirie  nach  dem  Fallen  des  Fiunkiurlcr 
.Vntra^s  hat  es  eigentlich  keinen  Zweck  mehr,  den 
Frankfurter  Antrag  noch  in  irgend  einer  Weise  zu 
beleuchten.  Es  ist  vielleicht  auch  zwecklos«,  heute 
irizend  eine  sozialpolitifMshe  Debatte  hervorzurufen; 
denn  wio  der  Herr  Vor»,  ganz  richtig  henrorgiehobeD 
h«t.  wird  wahrscheinlich  noch  sehr  viel  Wasser  den 
Rhein  herunterlaufen,  bis  dieser  ßcflchlufi  Beichs- 
geaetK  wird.  Ich  möchte  aber  doch  meinem  Bc- 
dsoem  d«rfiber  Atudruck  gehen,  daß  der  Antrag 
'Ich  FVankfurter  Bezirksvereins  gestern  gefallen  ist, 
weil  ich  gewüDflcht  hätte,  daß  die  unstreitig  vor- 
handene Unzafriedenhett  heute  ihren  Auadruek 
hätte  finden  können.  Wenn  wir  uns  jetzt,  nachdem 
der  Frankfurter  Antrag  gefallen  ist,  möglichst  ein- 
miitig  anf  den  Antrag  de«  Vontandn  vereinigen, 
wenn  alle  auch  sicher  gern  dienen  Vorschliip  als  eine 
grotte  sozialpolitische  Tat  des  Vereins  zur  Wahrung 

IntereoBon  der  ohemnohen  Industrie  und  be- 
-iHidtTs  als  t'in  jinn/.  luT'i furageiuIcH  Verdienst  uriae- 
res  verehrten  Vorsitzenden  anerkennen  —  denn  er 
allein  ist  der  wesentlidiste  FSrderer  dieser  Ange- 
!«_ iii-iihrit  Lr<-«i'st'ii  -  so  sollte  mfin<Tii  l'^niiifiiidi'n 
nach  der  \'ercm  deutscher  Chemiker  doch  von  dem 
beaügen  Tag»  die  Lehre  mit  nach  Hause  nehnmü 
Etwnji  mehr  Dampf  hmter  die  Sosialpolitik  im 
Verein  l 

Teh  ndohte  deshalb  dem  Voratand  zur  Erwi- 

jrnnL-  .ni^^  iiiik'<'ben,  zur  Übcrbriickung  der  zweifei- 
]oti  vorhandenen  Gegeniuitze  einen  Ausüohuß 
für  Sozialpolitik  in  unserem  Verein  zu 
«rdi  iff.  n,  drr  nirht  dmi  Visrstaiid  1>i'<li'ht.  wuhl 
atMT  von  einem  liierfür  besonders  geeigneten  Vor- 
Btandemitfliede  geleitet  werden  könnte,  der  alsdann 
<l-i-  Wiinsohc  drs  Ansschnsfies  dem  Gesauitvor- 
ätande  übermitteln  könnte.  An  diesen  AuäscbuO 
konnten  such  die  Besehiferden  herangebracht  wer- 
den, die  jetzt  in  Zeitutif^fn  »'rho>K-n  wcrtlon.  loh 
glauU*.  dadurch  lieüe  sich  Ix'sser  als  durch  Zeituofjpi- 
polemik  ein  .Ausgleich  der  OeffensStm  iohaffen  und 
ein  -\nfi  i  i/inderplatzen  din-t  r  (Jegensiitze  verhüten. 
Meiner  .\usicbt  nach  ist  gtiiide  unser  Vcroiu  der 
geeignetste  Boden  da  zu,  da  er  Angesu-Ilte  und  Unter» 
nehnier  umfaßt,  und  da  wir  uiicli  d  u«  V-rgniigen 
haben,  so  viele  Hochschullehrer  und  sonstige  neu- 
tmle  Pi-rHÜtilichkeiton  unter  uns  zu  sehen,  die  in 
versöhnendem  ."^inne  wirken  könnten." 

Vor  s.:  „Herr  Kollege  Hesse  hat  den  Vor- 
«ehlag  gemacht,  einen  Ausschuß  für  Sozialpolitik 
zu  bilden,  durch  den  auch  Besch werdi'ii  unserer  .Mit- 
gliedfT  zur  Erledigimg  kommen  sollen.  Ich  meine, 
da«  ist  theon-tisoh  sehr  .schön,  aller  praktis'li  iii  ht 
dorchzu führen.  Wir  haben  ims  ja  in  NiirnlKTii  in 
einer  längeren  Debjitte  mit  diesem  Cngi-nstande 
betsehaftigt.  Dh.s  läuft  ja  fast,  wenn  ich  tien  Herrn 
Vorredner  recht  verstiuden  habe,  auf  ein  Sebieils- 
gerieht  hinaus.  (Dr.  ,\.  Hesse:  „Nein,  um  (jott«>s 
Willen  nichtl")  Was  wi.i:  n  <;  ■  denn?  Sie  ImlM-n  ja 
die  Reohtsanskunftestelle:  Was  soll  danel»en  noch 
dn  besonderer  AttssehnB?  Wenn  Sie  mir.  bitte,  einige 
pniktische  Winke  geben  wollten,  wie  dit  Smi  in  ge- 
meint ist,  so  wäre  ich  Ihnen  sehr  dankbar.  .Soll 
difsfr  AmsolniB  VorMhlige  maelMm  oder  Antrilge 


st<  !l(  n?  .Tedw  Mitglied  de«  Vereinfi  hat  ja  schon 
jt  iz.t  da«  Recht,  dies  zu  tun,  und  alle  .Inträge  ohne 
Ausnahme  müssen,  wen^tens  im  Vmistandsrat, 
verhandelt  werden. 

Ich  möchte  also  von  dem  Herrn  Vorn  dm  i  gern 
einmal  hören,  wie  er  sich  einen  solchen  sozial' 
politischen  Ausschuß  in  unserm  Verein  denkt,  so- 
wohl in  Feiner  Zusammensetzung,  wie  auch  lün- 
sichtlich  der  Aufgaben,  die  ihm  gestellt  werden 
sollen,  wie  vor  allen  Dingen  hinsichtlich  der  Lösung 
dieser  Aufgaben,  damit  wir  im  Vorstand  und  im 
Vorstaudsrat  in  Beratung  darüber  treten,  ob  ea 
sich  empfiehlt,  einen  derartigen  Ausschuß  ins  Leben 
zu  rufen." 

Dr.  Hesse:  „Ich  denke  mir  den  sozialen 
Ausschuß  vielleicht  aus  5—7  .Vlitghedem:  zum 
gröBeren  Teile  jüngere  Angestellte,  aber  anch  Ar« 
beitgeber,  und  als  neutrale  Mitglieder  ein  oder  zwei 
Akademiker..  £s  soll  keine  bcschloBfasseode.  son- 
demeinesammelnde,  vorbereitende  Kommission  sein. 
(Mk  t  die  weiteren  Einzelheiten  habe  ich  mir  noch 
kein  klares  BUd  gemacht.  Ich  »preche  aus  rein 
theoretisohen  Erwägungen  heraus,  denn  ich  habe 
keitirrlri  |)crs<;idieheö  Interesse  an  die><T  Fraiii«.  • 
Ich  bin  weder  Angestellter  noch  Untemebmer  im 
eigentlichen  Sinne  des  xVntrages.  Aber  ich  habe 
tregLiubt,  öffentlich  darauf  hinucis«  n  /u  s.)llrn,  daß 
es  sehr  wünschenswert  wäre,  den  Bestrebungen  der 
Angestellten  etwas  mehr  entgegenzukommen  nnd 
ein«'  "MiiL'licliktif  zu  scliaitVii,  d;'. ß  dii'jtTiitrcn,  die 
sich  gedrückt  fühlen  und  aus  diesem  Grunde  unzu* 
frieden  sim),  ihre  Ansehaunngen  zur  Geltung  bringen 
können.  Meiner  Anffn.'^siinf.;  n;i<-li  sollt«-  L'i  iudc  der 
Verein  deutscher  Chemiker  mehr  als  um  alles  andere 
sieh  um  die  wirtschaftliche  Lage  der  angestellten 
riiciinker  bemn!u>ii.  Dnrhirph  wird  er  am  li  denen 
daa  Wasser  abgraben,  die  versuchen  Möllen,  einen 
KonkorrenzTerein  ins  Leben  zu  rufen.'*  (Sehr 
richtig.) 

Vors.;  „iL  H. :  Die  Sorge,  daß  ein  Koukur- 
remverein  entsteht,  teile  Idi  nicht.   (Zuruf:  Da 

sind  Sie  sehr  optimistisch !)  Gewiß,  iv-h  hin  rrhr  npri- 
mistiseh  iu  der  Sache,  weil  ich  nicht  glaube,  daß  ge- 
bildete Chemiker  so  töricht  sind,  nnd  die  Zweck- 
losigkeit  bzw.  Sehiiclliehkeit  einer  dcrartifr'  ii  l'c- 
werkschnftlichen  Organisation  nicht  einzusehen. 
Ich  habe  mich  ja  lieut<'  morgen  eingehend  darüber 
geäu&'rt.  Der  Ausschuß,  wie  ihn  Herr  Von-edner 
denkt,  ist  eigentlich  schon  im  Voratande  ver- 
körpert. Sie  halxMi  in  dem  Herrn  Geheimrat  Prof, 
Dr.  D  i' l  l>  1  ü  r  k  di-M  Ak.'i'l''uiikri'  ;\h  I^tipartei- 
ischcii,  /.II  de  Ml  a,ii  h  ilriiiimikr^l  ikkL  Ikrr  Geheiuirut 
Prof.  Dr.  H  c  m  p  e  1  zugesellt.  Herr  Dr.  Car- 
stens i.st  als  \'ertret<'r  der  n  im  ti  AiiLi-^tcllten 
gewühlt,  und  schließlich  n«chntii  uit  llcmn  Dr. 
K  !•  e  y  .  L  ü  t  y  und  ich  als  Direktoren  von  Aktien- 
gescllscliaflen,  doch  auch  zu  den  Angest  l!t.  ii.  Wir 
können  sogar  jeden  Tag  untl  ohne  («rutid  im  ^»rer 
Stellungen  enthol>en  wenicn.  wus  bei  den  Chi  riiik'  t  n 
in  der  Industrie  nicht  der  Kall  ist.  Alter  allertlings, 
weil  wir  von  der  Pike  auf  gedient  und  uns  durch 
alle  Stellungen  des  Cliennkrr^^tnndi-s  liindur<h- 
gearlK'itet,  ctwiu»  g<'lei»tet,  die  Industrie  mit  groß 
gemacht  haben,  gelten  wir  nicht  mehr  als  ange- 
stellt« Chemiker.  Obgleich  \vir  den  (.'liemikcrstand 
im  Gegensatz  zu  früher,  außerordentlich  gehoben, 
zu  Ansehen  gebracht  haben,  rechnen  irir  nie^^i||di^  GoOSle 


Hauptymmmluag  ä»»  Vwint  dwUober  Chwnlkw  in  Pmlg.  [  ^„^^^"cfc'Mte 


1524 
■ 

mit.  .Man  will  uns«  cIam  »osi»le  Empfinden  absprechen, 
obgleich  es  gerade  bei  uns  am  meisten  vertreten  ist, 
und  wir,  als  erfahrene  und  gereifte  Männer,  unserem 
Stande  mehr  nützen  können,  als  die  jungen  uner- 
fahrenen, ohne  Kenntnis  der  Wirklichkeit.  Das  ist 
aber  das  Zeichen  unserer  Zeit,  daß  jeder,  <ler  sich 
Verdienste  erworben,  der  sich  in  geholiener  Stellung 
befindet,  ab  bobutet  gilt  und  inaozialen  Fragen  nicht 
mitsprechen  darf.  Cegen  efnen  solchen  Standpunkt 
allerdingi  mhie  ich  mirli.  wo  ich  kann,  tind  laMe 
mir  mein  wannes  Empfinden  für  alle  Fragen  imseres 
Berufs  und  Stande«  nicht  absprechen.  Dagegen 
habe  ich  gegen  einer»  Ausschuß,  der  soziale  Ange- 
legenheiton für  den  Vorstand  vorbereiten  und  ent- 
sprccbcude  Vorschläge  machen  soll,  die  dann  der 
BeMhliiOiuning  des  Vont«iidM  unterUegan,  nicht« 
eüiEa  wenden. 

Da  der  l.<"iter  der  Ke<htsau8kunft«8teUc  jetzt 
anwesend  ist.  und  damit  Sir  iti  ESrgSosiing  des  Refe- 
rats über  dieselbe  von  ihm  selbst  hören,  wie  diese 
gearbeitet  hat,  bitte  ich  Herrn  Prof.  Osterriet  h, 
das  Wort  zu  nehmen. 

Prof.  Dr.  0  8  t  e  r  r  i  e  t  h  :  „M.  H. !  Ich  will 
der  freundlichen  Aufforderung  Ihres  Herrn  Ver- 
sitzenden  gern  nachkommen,  obwohl  ich  Ihnen 
eigentlich  nur  wenig  mitzuteilen  habe.  Die  Rochts- 
ausknnftastelle  besteht  seit  dem  1.  Januar,  und  vom 
I.  Januar  bis  vorgestern  sind  2*2  Anfragen  an  mich 
geliommen.  Es  handelte  sieh  in  allen  Fällen,  abge- 
sehen von  ein(>m,  um  Anfragen  von  angestellten 
Herren.  Diese  Anfragen  bezogen  sich  hauptsächlich 
auf  die  Karenzldaus«!,  nämlioh  etwa  in  50% 
WSXte.  In  einigen  Fillen  handelte  es  sieh  um  die 
Fi;,uge  der  Rwhte  an  der  Erfindung  de«  Angc««tellt4-n. 
In  fünf  oder  seclu  Fällen  handelte  es  sich  um  die 
Bedingungen  der  Kfindigung.  AuQerdem  kamen 
noch  einige  weitere  .Anfragen  hinzu,  die  uris  hier 
weniger  interessieren.  Nun  sind  ja  die  Anfragen, 
die  von  den  Herren  giestellt  worden  sind,  im  Durch- 
schnitt nicht  leicht  zu  beantworten.  Nehmen  wir 
an»  ein  Aogestellter,  der  eine  Konkurrenzkiausel  hat, 
die  schon  vor  ein  paar  Jahren  abgeeehlosBen  «ixden 
ist.  habe  irgend  einen  Grund,  aus  einem  (SeKh&ft 
auszutreten»  vieUeicht  weil  sieh  ihm  Gelegenheit 
bietet,  in  einem  anderen  Gesoh&ft  «ne  günstigere 
Stellung  anzunehmen,  aber  die  Konkurrenzkiausel 
steht  ihm  entgegen.  Nun  kommt  regelmäßig  die 
fVage  :  Was  kann  ich  tun?  Die  betreffende  Stelle, 
die  »ich  mir  bietet,  ist  sehr  angenehm,  in  meiner 
jetzigen  Stellung  »ind  mir  Unzutrigliohkeiten  ent- 
standen, die  mich  veranlassen,  über  kurz  oder  lang 
den  Austritt  ins  Auge  zu  fassen.  Ich  habe  jetzt  eine 
günstige  Oelegenheit»  aber  die  Konkurrenzkiausel 
bindet  mieh  dhrei  Jahre  hindurch  fOr  ein  weites  ört- 
lii  In  s  Ciebiet  und  für  ein  iH-atinimte»  Fach,  jedoch 
wird  mir  meine  Karenz  nicht  vergütet,  ich  werde 
in  meinem  Fortkommen  gehemmt,  können  Sie  mir 
den  Rat  geben,  daß  ich  einfach  die  Konkurrenz- 
kiausel ignoriere  und  in  ein  anderes  Geschäft  ein- 
trete? Auf  eine  solche  ÜVsge  läßt  sich  eine  bestimmte 
•Antwort  si-lbstverständlich  nicht  geVs-n;  di-nn 
alle  Herren,  die  sich  mit  der  Frage  auch  nur 
oberfl&ehlich  bescliaftigt  haben,  wissen.  daO  die 
Ke('ht«i)reehung  sehwankend  ist,  und  daß  vor  allen 
Dingen  selbst  die  einigermaßen  feststehenden 
GnindsStz»  der  Reehtsiin-chung  sich  auf  den  einzet* 
nen  FaUtiichtsounmittelb«ranvendeiilaBsen,8odftD 


man  daraus  keine  bestimmte  Antwort  herleiten 
kann.  Infolgedessen  habe  ich  immer  den  Versuch 
gemacht,  die  Herren  über  die  Rechtslage  aufzu- 
klären und  ihnen  die  verschiedenen  In  Betracht 
kommenden  Oeaichtsjmnkte  zu  erläutern,  um  ihnen 
dann  die  Entschließung  selbst  anlieim  zu  gel>en. 
Das  ist  im  (»runde  die  wesentlichste  Tendenz  fast 
aller  .Auskünfte  gewesen,  die  ich  hat)egel)en  können. 
Wenn  etwas  Gutes  und  Dauerndes  bei  einer  solchen 
Tätigkeit  der  Rechtsauskunftsstelle  hentuskonimen 
wird,  .HO  kann  es  nach  dem,  w  as  ich  Ihnen  andeutete« 
nur  darin  liegen,  daß  beide  Teile,  mimentlich  alier 
die  .Angestellten,  die  sich  beim  .Abschluß  stilcher 
Vertrüge  in  der  Regel  noch  nicht  mit  geschäftlichen 
und  rechtlichen  Fragen  befaßt  haben,  sich  alle  in 
liotracht  kommenden  Punkte  l-< n.iu  ülM>rlegen  und 
daß  sie,  Ix'vor  sie  eine  Entschließung  fassen,  zur 
Vorsicht  gemahnt  werden,  daß  ihnen  gerat«»  wird, 
keine  Schritte  zu  tun,  wodurch  sie  ihre  Steüunc 
verschlechtern  können.  Ich  gcl>e  zu«  daß  ich  selbst 
manchmal  die  Empfindung  hatte :  Es  ist  bedauer- 
lich, da0  idl  den  betnffenden  Herren  nicht  einen 
benenn,  einen  sichereren  Bescheid  geben  konnte; 
aber  selbstverständlich  karui  die  Reohtsauskunfls- 
stelle  nichte  tun,  als  sie  auf  das  bestehende 
CieiMitz  hinzuweisen  imd  den  Herren  zu  empfchlent 
sich  mit  dem  bestehenden  Recht  nicht  in  Konflikt 
zu  bringen." 

Dr.  ^n%.  Carstens:  „Ich  mochte  Herrn 
Dr.  Hesse  fragen,  ob  ich  «eine  Anregungen,  dio 
mir  st'hr  interesoant  waren,  richtig  verstanden  halx- 
Meiner  Auffassimg  nach  soll  es  sich  bei  seinem  Vor- 
schlage wohl  um  eine  -Art  Zentnüstelfe  zur  Vor- 
bereitung von  sozialpoUtischen  Anträgen  handeln, 
die  also  unabhängig  vom  Vorstände  wiriten  würde 
und  derartige  Anregungen,  die  von  den  Bezirks* 
vereinen  und  von  einzelnen  Mitgliedern  ausgehen, 
zu  verarbeiten  hätte  für  iVoträgo»  die  spater  der 
Hauptversammlimg  vomtlegen  wKren." 

Dr.  Hesse:  „M.  H. !  Ich  muß  aus  der  Tat- 
sache, daß  unser  Herr  Vorsitzender  mir  wklcrspro- 
sprechen  und  Herrn  Prof.  Dr.  Osterrieth  anf- 
gef ordert  hat,  über  die  Karenzzeit  etwas  zu  reden, 
entnehmen,  daß  ich  nicht  verstanden  worden  bin. 
Vielleicht  kommt  dies  daher,  daß  ich  un^'orbereitet 
spnrche.  Ich  glaube,  Herr  Dr.  Carstens  Imt 
mich  eher  richtig  verstanden,  wenn  er  annimmt, 
dieser  sozisle  AusschuO  sollte  «ich  berofiben,  Mate- 
rial Ix-izubringeu  zur  Beratung  und  VerlH-sserutis! 
aller  derjenigon  Verhältnisse,  die  hier  in  Betracht 
kommen,  und  er  sollte  Antriige  für  die  Haupt- 
versammlungen vorbereiten  und  deren  Beratungen 
in  den  Bezirksvereinen  anregen.  Ich  stehe  keines- 
wegs räiseitig  auf  Seiton  der  Angestellten.  Msiner 
Auffa.ssung  nach  würde  z.  Ii.  der  vorliegende  Karen/.- 
antrag,  wenn  er  Keichsgesetz  würde,  von  kleineren 
Firmen  nicht  erffillt  werden  können.  Meinem  Ge- 
ftihl  nach  sollte  Ih'I  der  Bezahlung  der  Karenzzeit 
sehr  wesentlich  differenziert  werden.  Ist  der  Be- 
treffende, dem  die  Karenzzeit  aulfwlegt  wird,  als 
junger  Mann  in  den  Betrieb  hineingekommen,  nach 
einigen  Jahren  hinausgegangen,  nachdem  ihm  Ge- 
heimnism  mitgeteilt  worden  sind;  soll  er  dann  sb 
Kntschiidigung  für  die  <M-heimhaltung  t^in  vollen 
Gehalt  verlangen  können?  Für  ebenso  ungerecht 
hatte  k-hesabcr  auf  deramfoi«i  Seite,  «"emi  ein  An- 
gestellter, der  längere  Jahn  0)gMv!e^  ^iSd^e 
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ti'iil  --4  iin  r  Fiiiuii  Große«  gelt  i-^tt't  ha\.  nur  durch 
/ahUiii^  IJehftlte»  Ix'fricdigl   uewlen  »oll; 

denn  kommt  »ehr  häufig  vor,  daU  ein  älterer  An- 
tfostclltcr  ein  kleineroa  Ctchalt.  ti]-H-v  \  ii  lli  irlit  das 
Sechi»-  oder  Achtfache  an  TiUilk  uii.u  Ix  i^icht.  Wenn 
er  nun  steine  Stelle  verläßt,  !»o  bekommt  er  nur  sein 
(Jehalt;  denn  von  Tantiemen  nteht  nicht«  in  dem 
Antrage.  (Vors.:  Standeseemäß!)  pieaer  .Ausdruck 
ist  doch  sehr  unbestimmt.  Avm  obigen  Gründen 
würde  ich  es  lieber  gesehen  haben,  wenn  der  Frank» 
furter  .\ntrag  angenommen  worden  wäre." 

Vors.  (unterbrechend):  „GestHtten  Sie  mir 
eine  kurze  Unterbrechung:  In  dem  .Antrage  ist 
statt  „seinem  Stande  ent8|)rechende"  angenommen 
«urtb  ii  „seiner  Stellung  entsprechende":  es  ist  in 
diem'ni.  Funkte  d«r  Frankfurter  Antmg  «igenommen 
wo«len.** 

Dr.  Hesse:  „UVnn  tiii.s  Ix-dculrn  soll,  daß 
bei  Bejutblung  der  Karenzzeit  daa  C>e»amt«iokumfflen 
berQcksiohtlgt  werden  soll,  so  würde  allerdingB  ein 
TeA  meiner  Bedenken  hinfällig  sein.  Dann  aber 
wäre  die  Formulierung  des  Antrages  in  dieeer  Riob- 
tu  Dg  hin  Rehr  unbevtiinint. 

-Aber  ich  mt  in<%  um  auf  mcino  Anregung  zu- 
nickzukoiiun«D :  Warum  sollen  wir  un»  nicht,  da 
wir  uns  doeh  nnn  xoni  zweiten  Male  mit  einer  nosdal- 
p<'!itist}uTi  Frage  l.H-scbiiftigfti.  dir  ilfri  Chemiker- 
ataod  angeht,  aus  den  Bc7irk8 vereinen  Leute  heraus* 
«luehen,  die  solchen  Kragen  rnteresso  und  Veistfind- 
ni«  ent  k'i  k't  nbringen,  (inmit  in  oin«  m  kleinen  Kreise 
dieee  JbVagen  socgfültig  bearbeitet  werden.  Hoffent- 
lich hat  meine  Anregung  wenigstens  das  Resolt*t» 
dnB  il*-r  Vomtand  dietter  wirlitiar'n  AttjW  erneut 
seine  volle  Aufmerksamkeit  schenkt." 

Geh.  1te|Pr.'R«t  Dr.  Lehne:  „Ich  halte  die 
Au«fühnuij;t'n  des  Hi  rrn  Dr.  H  e  «  f<  p  für  recht  be- 
achtenswert und  möchte  dem  Vorstand  an»  Herz 
leiten,  in  dieeer  Frage  nicht  cu  sangniniBcii  zu  sein. 

(Sehr  richtig n  Ti  li  m<"n,-hf*'  rinjjfchlcn,  ;ill('s  zu  ver- 
meiden, wa.s  das  Vertrauen  der  angestellten  Che- 
miker unter  den  Mitghedem  unseres  Vereins  rer- 
ii»inili-rn  kiinntr.  Ich  gl;iiil>p,  in  dfr  üWrwif»genden 
Mehr7.ahl  haben  dicae  das  Vertrauen,  daß  ihre  Inter- 
esnen  in  jeder  Riditung  in  unserem  Verein  gewatwt 
wprrlen.  Wenn  wir  da  des  l.'ufpn  so-jar  -/uvic!  txiri, 
Venn  wir  »elbet  etwas  (überflüssiges  tun,  so  wird  das 
ganx  giewiS  nichts  soliaden  tind  wühl  auch  im  Sinne 
des  vrrehrton  Herrn  Vorsitzenden  "ein. 

Einen  direkten  Vorschlag  habe  ma-h  ich  nicht 
«u  maebra;  aber  ich  glaube,  wenn  alle«  .Material, 
wa«*  in  die*ier  Rithtnnp  lxr«!rhnfft  werden  kann,  von 
freiwilligen  Mitntlx-ilern  des«  Voiütand-s  zusamnien- 
gebracht  und  in  dii-  Hände  eincH  Vorstandsmitglieds 
gfirct  wird,  wird  man  das  nur  dankbar  annehmen 
können." 

Dr.  F 1  e  m  m  i  n  g :  ,.M.  H. !  Ich  glaube,  daß 

die  angeHtelll<  n  (luniikcr  dii  -Ausführungen  de« 
Herrn  Vorsitzindcu  von  heute  früh  mit  großer 
Fr»>iide  aufnehmen  werden.  Trotzdem  habe  ich  die 
Ivi^  Bt^fiirchtiiBg,  daß  das.  was  der  Vorstand  im 
.Viige  hat,  doch  nicht  gan£  dasjenige  int,  wo.«  in 
weiten  Kieisen  der  Angestellten  gewünscht  wird, 
und  deswegen  m<iehte  ich  di»»  Anregung  des  Herrn 
1>T.  Hesse,  die  ja  noch  nicht  formuliert  ist  und 
dadurch  vielleicht  ein  wenig  zu  Mißverständnianen  gi 
führt  hat,  doch  der  Bcrtchtung  empfehlen.  Ich  denke 
mir  die  isache  etwa  so.  Uni^er  Verein  deutscher  Che- 


miker umfaßt  sHmtlichf  Kategorien  von  Chemikern. 
Es  l)efinden  sich  diinmlei  die  selbständigen  Ijibora- 
torien vorstände,  die  überhaupt  wenig  Interesse  an 
der  Benrl.i  ituiifi  dieser  Frage  haben;  ferner  sind 
da  die  Cnteiuehmer  und  die  .Angestellten  in  einer 
Gruppe  vereinigt*  Ks  wurde  uns  soeben  vom  Herrn 
Vorsitzenden  zugerufen  :  Bringt  Anträge  ein  usw. 
Ich  glaube  aber,  es  ist  für  den  einzelnen  sehr  schwie- 
rig, teils  weil  er  alkriei  Rücksichten  zu  nehmen  hat, 
teils  wül  er  gar  nioht  weiß,  was  für  seine  gleich - 
strebenden  Kollegen  da»  Richtige  ist.  Da,  meine  ich, 
könnte  es  von  V'ortcil  sein,  wenn  ein  derartiger  .Aus- 
schuß oder  irgend  eine  derartige  ZentrAlstelle  be- 
stünde, wo  diejenigen  Chemiker,  die  gleich  liegende 
Interessen  haben,  sich  zunächst  beraten  könnten, 
um  dann  fertige  und  brauchbare  Projekte  vorlegen 
zu  können,  was  den  einzelnen  eben  nicht  gut  mSg« 
lieh  ist." 

l>r.  Wiegand:  „M.H.!  Ich  bin  oicmandcs 
Angestellter  und  komme  ahi  Arbeitgel>er  auch  luram 
in  Betracht.  Ich  habe  ixhvr  eine  tiroBf  An/.nlil  Stu- 
dienfreunde, die  in  der  Hauptsaclie  Angestellte 
sind.  leh  habe  eine  Anzahl  von  Studienfreunden, 
die  in  der  Wahl  ihres  Vaters  vorsichtig  waren  uu(\ 
iafolgedesaen  heute  in  der  Lage  sind,  als  Leiter  — 
oder  wen^tens  nominelle  Leiter  —  grSfierer  Werke 
als  .Arbeitgeber  in  Betracht  zu  kommon.  Ich  habe 
mit  vielen  von  diesen  Herren  über  die  I'Vage  ge- 
sproelien.  Ich  gfakube  aber  doch,  daß  es  eine  ganze 
Zeit  hft  ist,  in  der  man  mit  2(H)0— 30(K)  M  aus- 
komiuen  konnte.  Ks  ist  heute  ungemein  schwer, 
mit  2000—3000  Ü  zu  leben,  zumal  wenn  man  20, 

•_'S,  ;?0  .Jahre  alt  gpwi)rdrn  ist  nnd  /n  hciniten  In-ab- 
sichtigt,  ohne  über  größeres  Vermögen  zu  verfügen. 
Ich  ghuihe,  es  ist  sehon  sehr  lange  hör,  daß  unser  ver- 
ehrter Herr  Vor.sK/ender  Angestelltt'r  in  dorn  Sinne 
geweeen  ist,  wie  wir  heute  hier  von  .Angestellten  spre- 
chen. (Vors.:  „Nkshtsehr  lange !")  Idinieiae,daa  viel* 
leiiht  un^or  Horr  Vorsifzendcr  Herrn  Dr.  Hesse, 
der,  wie  ich  weiß,  auch  sehr  viel  Bekannte  in  .Ange- 
stelltenkreisen hat,  nieht  ganz  richtig  verstanden 
hat,  wtmn  er  snpt  :  Wir.  der  Vorstand,  sind  ja  doch 
da,  um  alle  solche  Wunsche  und  .Anregungeu  ent- 
gegenzunehmen. Es  ist  ein  sehr  großer  Unterschied, 
ob  il  h  zu  jemand  hingehe,  mit  rlrm  ich  niieii  du/.e 
und  mit  ihm  meine  l.Age  be?.pie(  l>e,  uUer  ob  ich 
irgend  jemand,  den  ich  als  femerstohende  RespektS- 
per^'on  bfliandeln  muß,  meint-  Wün.sche  \ortragp. 
Wi'iui  wir  hier  einen  sü/ialix)liti.schcn  Aus-schuß  — 
oder  nennen  Sie  ihn,  wie  Sie  wollen  liabcn,  der 
meinet wfjzen  unter  der  Ijcitun^'  eines  erfahrenen 
(iroüindustriellen,  sei  es  nun  ein  iksitzer  oder  Leiter 
einer  Firma,  steht,  und  dem  daneben  noch  ein  oder 
zwei  Herren  vom  !.<  lirkorirt  r  ein  Assistent  und 
ein  Professor  -  -  und  zwei  AngesU  liU!  mit,  sagen  wir, 
•2'Mi  M  Gehalt  angehören,  die  im  Laboratorium 
stehen,  Leute,  die  wissen,  wie  trostlos  und  aussichts- 
los mitunter  ihre  Karriere  ist  —  denn  sie  können 
ja  nicht  alle  in  hohe  Stellungen  kommen  — ,  so  liegt 
das  ganz  anders.  Diese  letzU-ren  sind  licate,  die 
Wünsche  und  Beschwerden  haben,  die  eine  nolche 
Bitternis  und  einen  solchen  ehrlichen  .Arger  in  sich 
hincingefresien  haben,  daß  ein  Fernsteheuder  sich 
davon  gar  keine  Vor<(elluug  machen  kann.  Sollte 
man  diesen  .Mitgliedern  nicht  die  Möglichkeit  gcb4>n, 
ihn?  Wünsche  auf  diese  Welse  in  eine  besaerc  Form 
zu  bringen  und  ihnen  zur  KrffiUung  zu  ^"efflgllen^  GoOgle 
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indem  man  sie  in  die  Ijizr-  sot7t,  mit  I^t  utm  in  Vor- 
biiidung  zu  treten,  dciu  m  >if  ilir  ginizcs-  Heiz  aufl- 
öchiitten,  ich  will  «o^iiir  s  igens  flirganze»  VV-rtmunn 
schenken,  —  olvrn'dii  mit  behau f<ten zu  wolli-ii,  duß  die 
Angestellten  nii  ht  am  ii  dem  Vorstand  ihr  Vi  i  tnuu  n 
BdMnkeii  k  >nii<'!i.  Mit  einem  Bolchen  Aust>rhuß 
wäre  pi  railf  ilrn  Aii-Iiindigsten  unter  den  Ange- 
stellcen  gt*iiient.  dit.'  nicht  gleich  auf  den  Markt 
gehen  und  schreien  :  \\  ir  werden  hier  \  ergewnltigt ! 
sondern  die  schlecht  und  recht  mit  ihrem  kleinen 
Einkommen  auszukommen  suchen,  die  sich  mit 
allen  möglichen  Netjenartieiten  be*oll&ftigeiV  «m 
noch  ein  i»aar  Hundert  Mark  hinzuzuverdienen. 
Mit  einer  solchen  Kommission  wäre  gerade  diesen 
Elementen  imter  den  Angestellten  gedient,  indem 
man  ihnen  die  Möglichkeit  gibt,  sich  über  ihre  Lege 
tu  nuBem,  statt  sie  dorthin  zu  drängen,  wo  sie  als 
Agitationsmaterial  verwendet  werden.  Gewiß 
kann  jemand,  der  tüchtig  und  Kuverlimag  ist,  ver- 
hÜltnisrnSBig  sohneU  in  die  HShe  kommen.  Das 
glückt  aber  in  der  Praxis  nur  wenigen,  denn  os  kön- 
nen nicht  alle  Kommandearo  werden,  es  müaeen 
auch  Soldaten  da  «ein.  Aber  aoUte  es  nicht  mSgUch 
sein,  den  Sold  der  Soldaten  zu  erhöhen  ?  Ich  bin  der 
unnutOgebliohen  Meinung,  daß  uaaere  Fabfik- 
ohemilMr  und  Ingenienre  in  jüngeren  Jahren,  m- 
bald  sie  einigermaßen  liic  i^lujnlwr  liinur  siili 
iuiben,  im  allgemeinen  zu  schlecht  bezahlt  werden, 
loh  meine,  da0  wir,  wenn  wir  einen  derartigen  Aus- 

Schuß  einsetzen,  uiuseren  aiiut  stflltm  Mit^'H' dcvn 
sicherlicb  entgegenkommen,  ohne  jeoiojid  zu  achk- 
digen.** 

M.  W  u  h  l  g  e  m  u  t  h  :  „M.  H. '  I>ie  Aus- 
führungen des  Herrn  Dr.  Hesse  hatten  ja  viele«« 
för  sieh,  vor  allen  Dinfen  das.  dafi  ^  den  Anstoß 

zu  dieser  Debatte  pi-jiclx  ii  haben.  Ich  glavibc  je- 
doch, daß  der  Ausschuß  nicht  viel  l*«rfolg  haben 
wird.  Ich  glanbe  ferner,  daß  wir  mit  der  uferloeen 

Agitation  -  das  Wmi  i-t  ]n  vi  r^-chirdf ntlicli  hiiT 
gebraucht  worden  —  namentlich  in  der  Art,  wie 
rie  von  versehiedenen  Kreisen  getrieben  wird,  in 
keiner  Wri.-p  voT\knT{s  kommen.  Wenn  wir  .Ange- 
stellten —  ich  bin  auch  Angestellter  —  vorwärt« 
kommen  wollen,  so  ist  das  dadurch  möglieb,  daß 
wir  uns  mit  miscren  Vorgesetzten  in  richtifer  Weise 
einigen.  Gehen  w  ir  in  der  Weine  vor,  wie  das  von 
selten  der  Agitatoren  gesohiebt,  so  führt  das  m 
(Vhs?!5:ip:ke:trn.  tnid  d.'idiirch  werden  die  Verh&lt- 
uiaK»'  nur  ikhIi  unenjuitk-Ucher. 

Vor  einiger  Zeit  fand  im  Zentral  verein  deut- 
scher Industrieller  eine  Be«|>rechiiiitr  über  das  Pa- 
tentgesetz  statt.  Damals  schloß  Herr  Dr.  Iteu- 
m  e  r  die  Diskussion  mit  den  \\  orten  :  Diejenigen, 
«Hl-  ;ipiti(>rpn,  sind  tlun-hnii>  niclif  die  tüchtigstfii 
t  tieniiker,  sondt  iii  dir  in  kr.in'-u  ii  Li  Ixtm ürste.  " 

Dr.  Tren  mann;  ..Ii  h  luitt.-  nicht  die  \b- 
hiieht,  mich  an  dii -'t-r  l)ebatte  zu  Ix-teilitrct».  ;diif 
einer  der  verehr tt  u  lis-rren  Vorredner  hat  genagt  : 
Wir  haben  unter  unseren  .Mitgliedern  Leiter  öffent- 
licher I>aboratorien,  die  ül)erhaupt  gar  kein  Inter- 
esse an  der  Frage  habi-n.  Ich  glaube,  dic.-i  .Vuße. 
rung  kann  nur  auf  einer  ganz  unzun  ichenden  In- 
foruiatiim  iK-nihen.  Die  grnß<'ren  üiboratorien 
haben  mehr  angestellte  Chemiker  als  eine  gröliere 
Fabrik.  Es  gibt  deren  mit  L'O  ani.'>->t.  Ilten  Che- 
mikern. Ich  halx-  nur  ein  kleineres  Laboratorium, 
beschäftige  aber  fünf  bis  sechs  Angestellte,  darunter 


drtM  bis  vier  Chemiker.  Wir  sind  also  auch  sehr 
interessiert,  zwar  nicht  au  der  Karenzklausel,  aber 
daran,  daß  üb*  r  alU'  Vorgänge  »ind  Versucliaet]geb> 
nisse  Sehweigi-ii  Im  I  ;fht<'t  wird,  nnd  7M;ir  crirr 
geraume  Zeit,  icti  nmb  alsn  nit  ini-n  Anc;>-'-*ttüttLi 
beim  Eintritt  in  meine  Dienste  die  Ver(>flichtung 
auferlegen,  daß  sie  Scliwii^cn  Ufobachlen  üIht 
alles,  was  sie  schLii  und  liüren  wenlen,  nicht  nur 
während  der  Zeit,  in  der  sie  bei  mir  tätig  sind,  son- 
dern auch  über  diese  Zeit  hinaus. 

M.  H. !  Der  Herr  Vorredner  hat  bereit«  rot 
uferlavt  Agitation  gewarnt.  Ich  stehe  nun  »chon 
4^  Jahre  in  Berufstätigkeit  und  habe  auch  meine 
Erfahrungen  gesammelt;  ich  kann  Ihnen  nur  sagen : 
Ich  halic  die  Zeit  noch  mit  dutchgemscht,  in  drr 
wir  noch  keinen  Verein  deutscher  Chemiker«  ja 
tibcrbaupt  noch  keinen  Verein  hatten,  nnd  in  der  der 
St«nd  der  Chemiker  allen  Winden  preisgegeben  war. 
>\'ir  haben  mit  vieler  Mühe  etwas  erreicht;  hüten 
Sie  neb,  daran  zn  rütteb,  Sie  könnten  lektht  einen 
Rückschritt  machen.  F.s  ist  weit  leichter,  einzu- 
reißen als  aufzubauen.  Ich  warne  daher  ebenfalls 
TOT  ufierloser  Agitation.  Die  Redsktionen  von  Zeit- 
schriften haben  ein  Interesse  daran,  Abonnenten 
zu  werben.  Außerdem  kommen  andere  Leute,  die 
«tanz  außerhalb  des  Berufs  stehen,  die  fitr  nnaei« 
Angelegenheiten  giir  kein  Vcrstiindtii.s  Iubi  ii.  und 
die  trotzdem  nicht  müde  wcrdco,  zu  beteuern : 
Wir  sind  sdir  gern  bereit  zu  vermitteln.  M.  H.! 
Nehmen  Sie  derartige  Verniittlun^suntr^ii^'  mit  drru 
allergrößten  Mißtrauen  auf.  I<>  handelt  sich  in  der 
Regel  nicht  darum,  den  Cbemikem  »i  helfen,  non- 
dern  jene  i  ht  lirlieti  Maikler  wollen  sieh  wdber  helfen. 
(Sehr  richtig  l }  Deshalb  kann  ich  mich  nur  den  Wor- 
ten des  Herrn  Vonedners  snsdiließen.  Daneben 
wollti  ich  alM  i-  /urückweisen,  daß  wir  Inhaber  von 
Laboratorien  keia  Interesse  an  der  Sache  liabco."' 

Fr.  Boss  ig:  „M.  H.!  Aueh  ieb  hatte 
laicht  die  ATisielit.  d,i>i  Wort  /u  cr^rrif'-Q;  ti)«er 
durch  die  maiuiigtachcn  Austührungen  der  Herivu 
Vorrednflir  sehe  ich  mich  doeb  veranlaßt,  mi  dem 

.\utrage  des  \'nn?t,indp=t  eir.p  Hcmerkunst  zu  nMcbeo« 
bzw.  eine  irage  zu  stellen.  Es  steht  hier  : 

Eine  Veietnbarvng  zwischen  dem  Gewerbe- 
unternehmiT  und  einem  der  im  ?  l^'H  I>c7,eirhn€- 
ten  Angestellten,  durch  die  d«*r  .\nget.ti  lUe  für  die 
Zeit  nach  der  Betmdigung  des  l)ieiu<t verhält, 
nlsses  in  seiner  gewerblichen  Tätigkeit  beschrankt 
wird  usw. 

Das  bezieht  sich  doch  offenbar  nur  darauf,  daß  diese 

neeiidintintr  de.M  Diensl\ eiliältnisses  ordnttn'.:i- 
niaßig.  ^erlraghn;;i.LSig  eifulgt.  W  ie  ninl  nber  der 
Fall  liegen,  wenn  jemand  beim  Abschluß  des  Ver- 
trages mit  d<  V  Absicht  vorgeht,  den  \  ertrag  nnr 
.■^o  lang;>  zu  halten,  -wie  es  ihm  paüt,  sdluild  sieh  ihm 
etwas  B<'sseres  bietet  hIkt  den  Vertrag  eimteitig  auf- 
zuheben. Ich  möchte  gern  eine  Auskunft  darüber 
haben,  ob  der  Gewerbeunleniehmer  während  dieser 
Zeit  vondernnrechtmlBIgen  Recndigung  des  Dienst. 
Verhältnisses  an  zahlen  muß,  oder  ob  diis  nur  von 
der  Zeit  an  der  Fall  ist,  wo  die  Rocndigimg  des 
Dienstverhältnis.se»  rechtmäßig  erfolgt  wäre.  Wie 
ist  der  .Angestellte  dann  gebunden,  die  Karenzzeit 
zu  halten,  und  welche  Mittel  hat  schließlich  der  Gt- 
werbeunternehmer,  um  dies  durchzusetz^'n  ?  Ich 
dachte  mir.  daß  —  ich  weiß  ja  nicht,  ob  noch  eine 
Abänderung  dieses  Antrages  mö^jc)i^  j||j^jp^^^jg 
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im  §  133  g  g(*sdgt  würde,  duß  a1si>  dir  ordnuncr'«- 
nuiUiire  Beendigung  dvs  Dienstveihallnisafs  /.ur 
Veimu&setzung  der  Bt-zahlung  für  die  Karoii/./t  it 
gemaclit  würde,  und  daü  bestimmt  würde,  daß, 
tpj'erin  der  Angestellte  unrechtmäßig  das  Arbeits- 
verhältnis löst,  dem  riewerlieunternehmer  keine 
Verpflichtung  weiter  obliegt.  Es  wäre  dtut  vielleieht 
«O  Pankt.  der  von  einer  derartigen  KommlHsion 
behandelt  werden  kötuite,  die  mir  gerade  wegen  der 
»iderslreitendcn  Ansiehten,  die  hier  in  der  Debatte 
mtage  getreten  «ind.  doch  nicht  ganz  unnüt?.  er- 
echmnien  würde." 

Vors.:  „Darf  kh  hierauf  gleich  aatworteaT 
Sie  hüben  von  Herrn  Dr.  H  e  »  «  e  gehört,  wie  ver- 
■ichiedencr  .\n-irht  man  üIxt  die  Kuren/.klauscl 
sL-'m  kann.  Herr  Dr.  Hesse  st«ht  ja  sogar  als  Un< 
IiarteSscher  anf  dem  Standpunkt,  daß  hier  den 
Angestellt«*!!  viel  7.11  \  if!  zti^'i'hilli^'t  wird.  Wir  ■-ind 
—  ich  habe  Ihuea  das  immer  gonagt  —  »ehr  be- 
glückt darfiber,  daB  die  Angestellten  Kukilnftig  ev. 
zu  viel  bekommen,  daß  ili«-  Uiitt  riit  luiH  r  l^jereit  sind, 
zu  viel  zu  geben.  Die  Karcuz Vergütung  soll  den 
Unternehmer  Terhindem,  die  Karenz  nicht  länger 
hIs  dringend  nötig  aus7udehnen  bzw.  üherliauiil  in 
Wiri&samkeit  zu  uetzea.  Nim  ist  keine  Klausel  so 
zu  fassen,  <laB  nicht  einnfal  dem  einen  oder  dem 
andere  1  daboi  l^m  clit  gcschiilil.  Wenn  Sie  <Hi> 
vom  Vorst&ud  und  Vorstandtirat  empfohlene  Fas- 
Bung  annehmen,  so  Itegen  dann  die  VerhSItnisse  so, 

daß  der  sozial  Stärkere,  also  in  di  u  tm-isti-ti  F^illen 
der  Unternehmer,  von  suichen  \\'ech«elfallen  betrof- 
fen wird.  Wenn  die  vorliegende  Faaung  eine  geiietx- 
liehe  Form  annehmen  Holltt .  -^n  würdf  alN  rdiu^'s  der 
Uiileruohmer  gehalten  sein  7u  zahlen,  »elbüt  wenn 
KoDtrakt-broeh  vorliegt  Aber  er  irürde  sieh  dann 

in  dct  Kun vf>ntionafptrafp  oder  an  dr-ni  Schr-drn- 
eniatzanspruehe  ev.  wieder  schadtos  halten  können. 

"SL  H.!  loh  habe  die  Debatte  etwas  uferlos 
werden  l  i.'iwii.  weil  ich  damit  rin  ^^'lit^l  öffnen  wollte. 
Ich  hnbe  mich  auch  gefreut,  daß  üU^r  die  Frage  des 
sozialen  Ausschusses  hier  debattiert  worden  ist. 

B*-Si»er  wäre  es  allpnlintr-?  pcwcsrn.  wenn  dio  bcfcilig- 
U>u  Herren  für  «ich  oder  durch  ihre  Ix/.irksvereine 
den  Antrag  eingebracht  bitten,  einen  »olclieD  Aus- 
^(  huü  »ofort  in«  Leben  zu  rufen;  dann  hätten  v^ir 
Jie  ganze  Frage  eingehender  und  besser  vorbereitet 
behandeln  können.  Jetzt  müssen  wir  noch  dazu 
ein  ganzes  .Jahr  warten.  Nach  soeben  erfolgter  Be- 
«I>rechuag  siuci  wir  im  Vorstande  bereit,  einen  Ver- 
such mit  einem  derartig  vorberatcndnn  Au.sAchuß 
7(1  mnrhen.  Wir  werden  sogar  iibcrlc^'f^n,  ob  wir 
nicht  da«  Recht  haben,  ihn  vielkitht  schon  im 
Laufe  dieses  Jahres  provisorisch  einzuricht<-n.  Wir 
werden  dann  schon  bei  der  nächsU*n  Hauptver- 
sammlung sehen,  ob  etwas  dabei  herauskommt,  und 
können  ihn  dann  definitiv  einsetzen.  Von  sciten  der 
Recbtaauakunftestelle  —  das  haben  Sie  ja  eben  ge- 
hört —  ist  nichts  weiter  zu  erwarten  als  Rei-htsaus- 
kuiift. 

Nun  meine  ich  alxT,  m.  H.,  daß  die  Ufert«  isi»^ 
krit  aufhören  maß:  denn  dio  Uhr  geht  ihren  gr 
regelten  Gang,  es  ist  bald  8  Uhr,  und  wir  wollten  um 
6  Uhr  fertig  sein.  Ich  bitte  Sie  deshalb,  sich  auf  den 
Antrug  über  die  Karenzfrag»  zu  konzentrieren. 

Dr.  Hesse:  „M.  H. !  Ich  will  zu  dem  .\n- 
trage  weiter  nicht  reden,  sondern  nur  konstatieren, 
daB  gerade  die  AnsfBiinmgRi  des  Herrn  Vondtcen' 


den  mir  zeigen,  wie  ncht  e«  war,  daß  man  eine 
solche  uferlose  Debatte  anschnitt,  um  die  uferlose 
.\i^itatiii[i  \  ii'liriclit  n'<'iiizeitig  au  mtterbinden. 
Das  war  der  Zweck  meiner  .Anregung,  von  der  ich 
doch  eüiigen  Krfolg  erhoffe."  (Vors,:  „Bravol  Ich 
danke  Ihnen !) 

Dr.  I  o  I  d  i  s  :  „Ich  möchte  nur  eine  j»rakti.sche 
•■Vnreguuji  gt  ben.  Wenn  die  jungen  Studenten  heute 
in  die  Praxis  gehen,  so  haben  sir  ki  in»  Ahnung  von 
der  Uechtalagc,  in  die  sie  sich  lx»gcbcn.  Könnte 
unsere  Rechtsauskunftsstelle  nicht  eine  kleine  Zu- 
sammenstellung über  die  in  Betracht  kommenden 
Fragen  machen,  woraus  sieb  die  Herren  unterrichten 
können?*' 

Dr.  Qng.  Carstens:  „.M.  H. !  Ich  wollte 
nur  bemerken,  daß  etwas  Derartiges  bereits  besteht 
in  Qestalt  einer  kleinen  Schrift  von  Herrn  Dr.  Katz, 

den  Sie  heute  Mnr^'  ii  hntn-n  sprechen  hören.  Die 
Scikrift  kostet  nur  eine  Mark  und  gibt  einen  in  Berlin 
gehaltenen  Vortrag  wieder.** 

I'rof.  Dr.  ü  H  t  e  r  r  i  e  t  h  :  „Ich  bin  sehr  gern 
bereit,  im  Laufe  der  Zeit  eine  derartige  Zusammen-. 
Stellung  zu  machen.  Ich  möchte  aber  damit  noch 

wartfii,  !iis  icli  mehr  Matciia!  j:cs.iniii'c!t  habe.  Wir 
haben  ja  von  vornherein  iun  .\ugc  gefaßt,  im  l.aufe 
der  Jahre  den  Mitgliedern  die  ErMurungen,  die  in 
d(  r  R41  lii^.nisl^uiiftsstelle  gewimmelt  werrlen,  in 
Form  einer  kleinen  Bruschüre  oder  Denkschrift  zur 
Verfügxing  zu  stellen.  Dazu  muB  aber  erst  ein  Fonds 
praktisciier  Krt'ahninpcn  vorliegen." 

Dr.  \V  e  g  c  r :  „Bei  dem  soziaipoUti- 
Bohen  Programm,  das  unser  Herr  Vorsitzender 

llfute  nuirgeu  rntwickrlt  liat,  i^t  mir  ai.fL^cfaüt  11, 
daß  die  Notwendigkeit  oder  Zweckmäßigkeit  von 
BeamtenausBchOssen  nmdwi^  negiert  «>orden  ist. 
Ich  möchte  in  di<'ser  Hinisicht  bemerken,  daü  bei 
der  Firma,  in  der  ich  tätig  bin,  ein  solcher  Beamteu- 
BussehuB  besteht,  der  sowohl  Kaufteute  wie  sonstige 
Angestellte  umfaßt  und  zur  allgernciijfn  Zufrii-dfii 
heit  arbeitet,  sowohl  zur  Zufriedenheit  der  Direk- 
tion, wie  zu  der  der  AngestelltMi.  Die  Direktion 
bleibt  mit  kleinen  AlifJhflligkciten  verschuiit,  und 
aut  der  andern  Seite  werden  die  Wünsche  der  ^Vn- 
get^tellten  in  ttachdrSekUchster  Weise  zur  Qeltuog 
gebracht." 

Vor  «.:  „ich  liube  Beamtenausschüssie  iii  dem 
Sinne  gemeint,  wie  sie  der  Bund  der  technisch -indtt' 
striellcii  Beamten  vdr.sii  ht.  die  nicht  die  kleinen, 
sondern  die  giolk^n  Fiiigen  der  .^Vngcstellten.  wie 
Gehalt,  Arbeitszeit  usw.,  regeln  sollt  n.  " 

Der  Antrag  de«  Vorstandes  wird  einstimmig 
angcfinniiiirii. 

14.  Autrag  des  Vwfstsndes,  i'alentgebübrea  bc- 
frcffea«.         <S.  8.  1471.) 

I)r.  K  1  o  e  p  p  e  I :  „B<m  der  \  ürliegend'  n  Fri^p 
bandelt  es  sich  um  eine  solche,  die  in  der  letzten 
Zeit,  ähnlieh  wie  die  Karenzfragc,  viel  zur  .Agitation 
verwendet  worden  ist. 

Ich  möchte  zunächst  konstatieren,  daß  aus  den 
KreiM'n  des  Vereins  deutscher  Chemiker  .\nreg»ingen 
und  .\ntrlgD,  die  auf  die  Änderung  unseres  Pntent- 
gebührensystems  hinzielen.  l>eim  Vorstande  nicht 
eing<>gangen  sind.  Es  ist  Ihnen  alwr  wohl  ans  der 
Zeilungslektüre  bekannt  geworden,  daß  v<in  ver- 
schiedenen Seiten  se^vn  unser  heutige  J:'atent- 
geb&hiensTrtem  St«irm  gelauf^  wird,'  m>d  <Jyß.^^  Google 


1528 


Ixwondera  von  ««iiMT  Seite  ah  Ideal  hiiigesU'Ul  wii^l, 
die  PatentgebultVeil  überhaupt  abüUMihaffen.  Ich 

glinihf,  (laß  in  nnw-n^ni  Vrrcin  v'mf  Mriniin^  dafiir, 
iiali  uiitk.'!'  Patealgt'büliri'usyaUuu,  (Ina  sich  ja  im 
großen  und  gatnzvn  Ix  vMilirt  hat,  abgeschafft  wird, 
nicht  l>et*tcht.  Ich  «intf  auch  d.irnuf  liiii\wis4  n,  dnü 
der  Verein  zur  Waliruag  dvr  lattusHt  n  ii>  r  clu  nii- 
Bcheo  Indnatrio  »ich  vor  einiger  Zeit  btn-its  fiir  die 
l^'ilx'ha'tung  des  Sj'stems  der  stciyrfnden  Jahres- 
gelKibren  auMgCHproclien  hat.  Ilu  Vurstund  »chlägt 
Ihnen  undinObereiuHtimmimg  mit  dem  Vorstand»- 
rnte  vor,  Bich  zunüchst  durch  Resolution  1  prinzi- 
piell dabin  auszusprechen,  daU  muicr  bisherige«  Ge- 
bGbienqrvtom  beibdudten  werden  aoU.         \  - 

Eine  nndi  ic  Frage  ist  es.  wie  man  innerhalb  des 
Kähmen»,  den  dieses  Prinzip  läUt,  die  (Jebühren  im 
«jnnebien  gestalten  soll  leh  gUrabe.  der  Vorachlag, 
den  Vorstand  und  V'orntuiidiJiat  Urnen  unterbreiten, 
stellt  einen  gangbaren  Weg  diu-.  Dieser  Vorschlag 
bedeutet  fOr  Se  enten  fünf  Gebfihienjahre  -eme 
wcs*-ntli<  Iie  F^'nnaBigung  gegenüber  dem  V  'II n 
Zustande.  Üio  wissen,  daß  beute  die  Gcbiilux-it- 
sahlungen  in  den  enten  fOnf  Jahrm  650  M 
betragen.  Nr.ch  unserem  ^'orsehlag,  würde  sieh 
diese  8umme  auf  weniger  ab  die  Hälfte  redu- 
zieren, und  das  wQide  jedenfalta  fOr  den  Anmelder, 
der  ja  nel)en  der  Patentgebiihr  auch  sonstigi'  Ko-^ten 
EU  tragen  hat»  eine  angemeasene  Erleichterung  be- 
deuten. Aber  vom  eeolHiten  Jahre  ab  müßte  nach 
der  Meinunp  drs  Vnrstandsrata  eine  progressive 
Erhöhung  der  Gebühren  eintreten,  damit  das  Gc- 
bOhrensyatem  melk  noch  aeinen  Zwedc  erfflilt,  Aber- 
flüssige  Patente,  Patente,  die  «ich  nicht  Ixnv'ihrt 
haben  —  ich  will  einmal  den  Ausdruck  gebrauchen 
— t  „automatiBch"  ausxuräumen.  Es  iiit  dien  ein 
Grundsatz,  der  tnelif  MdB  in  Deutsrhlaiid  vertreten 
wird,  ich  habe  diesen  (Jesicht^punkl  der  auto- 
matiaehen  Auaränmung  derartiger  Patente  vor  kur- 
zem auch  in  einer  bekannten  engUscben  Ijigenieoi- 
Zeitschrift  gefunden. 

Heute  morgen  nooh  iat  mir  nun  von  einigen 
hier  anweiH'nden  Herren  gesagt  woiden  :  Zum  min- 
desten müssen  wir  doch  erteicheo,  daß  wir  in 
Deutsehland  nicht  das  teuerste  Land  sind.  Durch 
den  Vorschlag  des  Vorstandes  wird  die  Gefahr,  daß 
wir  das  teuerste  Land  sind,  beseitigt :  i>ie  G«- 
aamtgebähr  für  die  IS  Jahre,  die  heute  üSKO  M  be- 
trägt, wird  dureli  <len  Vorschlag  des  X'urstandcs 
auf  M  ermäliigl,  also  ungefähr  den  Satz,  wie 
er  in  OBteneieh  eihoben  wird. 

Bei  der  Art  der  Regelung,  die  wir  den  Pfttent» 

pohühren  gfdifn.  dürfen  wir  iiielit  außi-r  acht  Insseu, 
dali  diu«  Patentamt  mit  einem  gcwmiien  (^bentchuU 
Arbeiten  muß.  Eh  wird  heute  gesagt,  ein  übcTNhaB 
von  nO"^^  if-t  /n\i<  !.  X,u  h  unserem  N'<jrseh1agc  wird 
aich  djeaer  (  iM  Jseliub  erheblich  Vi>ruiiniiiTn.  E» 
muß  aber  ein  gowisM-r  CberachuU  hleiU-n,  damit 
uii«er  '«•hoii  Hehr  /utrelcrifipflcr  Sehat/srkretiir  irfi.'»>n- 
Ülxr  dt  ni  r<il<  iitauil  nicht  zu  sehr  bj>art.  W  ie  man 
allgemein  w«'iÜ,  ist  ch  ^chon  heute  «ehr  schwer,  <lie 
(iii  die  \'mi  |.t  iifimt'  nötigen  Iteamten  in  rni'^reii  hen- 
dei  Zahl  zu  linden  und  an/:iisl<-llen,  weil  da«  Heichn- 
!*chat/.amt  gez>sur>geri  i--t.  1«  i  den  keinoHWU^rOBIgen 
Verhält  niesen  de-  KeichshaushaltK  sehr  y.u  sparen. 
Also  auch  um  unser  bewährtes  \'urprüfung8system 
«uf  seiner  jetzigen  H5he  ballen  und  «s  noch  weiter 


ausbauen  zu  können,  dürfen  wir  mit  der  Herab- 
»ct?.ung  dw  Gebühren  nicht  zu  weit  geben. 

Ich  bitte  Sie  daher  um  möglichst  «nRtimmige 
Annahme  der  vorliegenden  Anträge." 

Dr.  Wiegand:  „Nur  eine  kleine  fctrmeO» 
Frage  T"  5  »  i'> -.^tern  mit  Bleistift  eine  kleine  AV- 
ändeniiig  Ii  ine  Hinbekommen.  In  dem  Antrage  hLiwi 
es  unter  b)  jetzt : 

Die  Cehülir  für  die  ersten  fünf  Gcbührcnjahn-  ist 
gUnchbleil)end  auf  je  50  M  fcstzusetzren;  von» 
s(^-hslon  Gehührenjahre  ab  sind  die  OebäiRn 
um  je  i30  M  jährlich  zu  steigern. 
Itekanntlich  beträgt  jt  t/,l  die  erste  Jahn  sraie  IH)  M, 
wir  dürfen  also  nicht  sagen  :  für  die  ersten  fünf  Ge- 
hührenjahre 60  M.    Ich  bitte,  die  Fassung  etwas 
;'.u  andern.  " 

Vor  s.:  „Da  es  aicb  ttUT  HA  Vkus  redaktionelle 
Änderung  handelt,  so  sagen  wir  am  besten  SO  31, 
einschließUch  der  Anmeldes;ebühren." 

Der  Antrag  wird  in  der  vom  Vorstandarale 
Wschlofwenen  Form  mit  der  vorstehenden  flrgaa- 
i  7ung  einstimmig  angenommen. 

Dr.  H  e  s  !<  e  :  „Ich  würde  vorschlagen,  den 
.Antrag  dem  Vorein  für  gewerbliiihea  ReebtsschuU 
mitzuteilen,  obwohl  dessen  Geoendtdmtär  aa^ 
weaend  ist,  weil  sich  dieser  Verein  mit  der  Reviaioil 
des  Patcntgraeties  beaohäftigU" 

Vors.:  „ML  H.!  Wir  wcnfen  das  giera  znr 
Kennttiift  nebmwt." 

Ißa.  Antnf  4m  AnchcMr  leilrkiTMclw. 

s  S.  1473.) 

Vors.:  „Überdiewn  Antrag  hat  im  Vorstandsratt- 
eine  eingehende  lie ratung  stattgefunden.  I>er  .\ntTa£ 
ist  aber  so  zerfleischt  und  lerzaost  worden,  dftß  dir 
Abstimmuiig  einstimmig  gegen  denselben 
d.  h.  nur  die  eine  Stimme  des  Aar'hener  Reziirlu- 
vereias  war  für  ihq.  Wir  haben  alU-  den  St  uuijnmkt 
vertreten:  Es  ist  nicht  recht*  dem  J'Hleutamt  solche 
Vorwürfe  su  maohaii,  ohne  sie  eingehend  zu  Mib- 
standierea  und  zu  begründen. 

16b.  Anlng  vM  Ir,  Bseaks^  (8.  8.  1473^) 
ist  ebenlaUs  vom  VoRrtandHtnt  gesttiahen  wosden. 

Iß.  Antrag  ven  Dr.  ftM  KaMi. 

Vors. ;  ..WilSieselien.hatder  Antrag  eine  wesent- 
liche \'eränderung  erfahren.  lX>rselbe  ist  nämlieb  gar 
nicht  neu,  sondern  in  etwas  verilnderter  Form  hat 
der  Berliner  B<'/.irk8vercin  schon  \or  fünf  Jaluvn 
in  Dütiseidorf  einen  analogen  Antrag  gestellt,  .^uch 
damale  wurde  derselbe  modifiiEiert  und  dann  aiige- 
m)mmen.  W  ir  pind  auch  grotern  im  A'nrsTandsrai 
dazu  gekommen,  ihn  im  Interesse  des  t'hemdicf- 
standea  umzugestalten,  tmd  w«>llen  nooh  «iamal 
eine  \\'anitnig  nn  die  Xifhtnhttnrifntcn  cTlass<'n. 
wie  wir  dies  damals  getan  liaix'n.  Daß  diese  \\ar- 
nung  gewirkt  hat,  Ist  heute  morgen  schon  mitgeteilt 
wnrden  :  Die  Za!d  der  XichtaKitiiricntrn  i?it  von 
4.1  auf  .'W)",,  zuruekgegaugen.  lnzw  if»cheu  Italten  sii'h 
die  W'rhältnisse  insofern  geändert,  als  die  sämt- 
hchen  rieutHflR'n  L'ni\  c  isitTiten  wie  aiii  h  die  Te«>h- 
nischen  Hoclw;hulen,  ja  sogar  die  seli^ei^ierischen 
Hociuchulen,  nur  noch  diejenigen  zur  I^romotion 
/ulaHXftt  —  zum  Al)«chliif]<'xainen  und  zum  Diplom- 
examcn  erst  recht  — ,  die  da»  .Aliiturientenzeugm* 
einer  neunklanige»   Sohule   vwlegen  können. 
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Es  int  aUso  eip-ntlich  eav  t)\cht  iwhr  f\cr  Antrag 

det  Herrn  K  u  h  t  % ,  »undcru  ein  Antrag  dca  Vor» 

•taadsimte«.   Er  bnatet  jetzt : 

Der  Verein  deutscher  <  In  itiiki  r  imnht  aus- 
drücküch  daraaf  aafmerksam,  daß  ncuci-ding»  aa 
den  draiMilien  und  ■chwetxerisclien  Umvenitäten 
und  Tcchiiit.cbi'n  Hi.x  lisi  luilcii  da^*  Abituricnten- 
examcn  grundsätzlich  als  Vorbodingung  für  jedes 
Absddulezameii,  mwohl  Doktorpromotion  «b 
auch  Dipkvinoxainen,  gefordert  wird.  Hei  der 
Schwierigkeit,  die  nicht  pronioriertc  und  nicht 
dipkmiierto  Chemiker  erfiiiiraiigqsnnSD  fär  Uir 
Fortkommen  in  (!«t  Praxis  finden,  warnt  er 
MwbtAbiturimitcn  ausdrücklich  vor  dem  Stu- 
dium der  Chemie. 

Wünscht  einer  der  Herren  das  Wort  liitT/ii 
Dr.  Hinz:  „Ii.  H.I   £s  ist  kaum  ein  Jalir 

her,  d»  koonte  man  «n  eini|ren  MiflerpKnOiaohen 

Twhnisfhen  Ilmli-sc  *  u!  r  hn  -  Abiturientenxeug- 
nia  daa  Examen  als  Diplumingenieur  macheu  und 
eheneo  an  einigen  kleinen  deutschen  Ünivendtaten 
den  Doktor  fmucn.  Deshalb  freue  ich  mich,  hier 
zu  keen,  daß  jetzt  von  sämtlichen  deutschen  Hoch- 
idmkn  du  Abittnrientenexamen  »!■  Vorbedingung 
für  da«  Stiuliuiii  der  nieniic  ucfotdi  rt  wird. 

Was  nun  aber  gerade  das  Fortkommen  von  nicht 
fiomonerten  diemikem  anlaagt^  so  mnB  ich  doeh 
darauf  noch  ctwns  cinsrehon  als  Dozent  des  stadti- 
wkeo  Fricdrichpolytechuikumfi  zu  CöUienu  Wir 
hnban  neben  AÜitniienten  udi  Niehtabiturienten 
in  Göthen  und  wollen  sie  zu  Inpf  nicurchemikcm, 
n  braudibareu  Leuten  für  die  Praxis  ausbilden. 
Wt  haben  auch  eehon  reeht  gute  Resultat«  endelt. 
Es  sind  bcrriffi  verschiedene  Herren  aus  der  In- 
dustrie an  uns  herangetreten  mit  der  Anfrage,  ob 
nicht  immer  wieder  e^he  Leute  da  waren,  imA  ich 
muß  gestehen,  daß  wir  oft  nif  hf  t  inmnl  der  Nach- 
fnge  genügen  konnten,  weil  kerne  Leute  /.ur  Ver- 
lü^ag  etiudett. 

Daß  das  Prinzip  der  Arl«'itstcilnn£r,  da."  wir 
verfolgen^  mcht  ganz  unrichtig  ist,  scheint  das 
neomte  Labaratorittm  lu  beweiaen,  das  man  jetxl 
baut  —  Sie  wissen  ja  nlle  :  in  l'nris;  dn  liiU  raan  ja 
auch  die  Ingenieurchenüker  bi^souder»  ins  Auge 
gefaflt.  Em  wierden  da  solehe  Chemiicer  ausgebildet, 
die  rein  •wis-senwhnftlich  nrbfiton,  und  miIiIh-.  die 
hernach  &i»  Ingenieurchemiker,  als  Falmkieiui  ihr 
Fortkommen  finden." 

V  o  r  ..Icli  in"»  hfc  den  Herrn  N'nnedner 
darauf  aufmerksam  machen,  da  Ii  wir  beschlossen 
haben,  unter  „Chemiker"  nur  „akademisch  ge- 
bildft«'  (liemiker"  zu  verstehen,  und  daÜ  wir  die 
auf  dem  Technikum  ausgebildeten  Ciieuuker  „i  he- 
fDoieehniker*'  nennen  wollen,  um  einen  UnterHchied. 
der  ja  tate&chlioh  in  der  Praxis  vorhanden  ist,  zu 
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dokumentieren.  Wir  haheii  das  >rtir  .selinrf  ?iueh  in 
der  Aufrage  wegen  der  Anfangsgehälter  zum  Ans- 
druck  gebracht.  Es  ist  Ihnen  dies  ja  ans  dem  Pro* 
tokoll  iilicr  iMWcre  Vorstands.«itziing  zur  (ieniit:e  Vm»- 
katmt.  Ich  möchte  das  hier  nur  noch  einmal  bc- 
tcmen,  damit  nicht  solehe  Mißverständnisse  auf' 

kornoien;  denn  ^'eiude  diese  Vervxech.slun^iea,  dit^ 
sogar  bis  zum  sogenannten  C'hemikautcn  hinunter- 
reichen, sbd  sehnM  daran,  daB  öffentlich  die  falsche 
BehiuiptnnK  auf>:e«tellt  worden  i.'»t,  die  lieznhlung 
von  Chemikern  mit  liX>- 125  M  sei  symptoma- 
tisrh."  (Lebhaftes  Bravo.) 

Der  Antrag  wird  in  der  Fassung  des  Voftstands- 
rates  ein'^tTmmig  angenommen. 

17.  Besfrecbung  iikcr  die  gejilsntr  rhemische  Urichs- 
awtalL 

Vors.:  „Die  Dringlichkeit  ist  einleitend  an- 
geneunnien  worden;  der  Antm^'  ist  also  /.ulii^wig. 

Ich  gcU-  Herrn  Gciieinirut  l'rul.  Dr.  Del- 
brück als  Referenten  da*i  \\'<)rt." 

Geheimrat  Delbrück  berichtet  in  der 
gleichen  Weise  wie  in  der  Vorstandsrat^iüitzung 
(s.  Sw  1477).  Der  Antivg  wird  darauf  einstimmig 
angenommen. 

18.  Verschiedene  Kesrhiriliche  nfttrltnngrn. 

Der  Vorsitzende  lierichtet  über  die  ilüifüh* 
rung  der  Infelrttoosklaosel  f Or  Chemiker  in  der  glei- 
chen Weise  wie  in  der  SitKiing  des  Voiatandstates. 
(8.  8.  1480). 

Vors.:  „Ich  glaube,  wir  können,  wenn  die 
ünfallversichcrungsgeselLscbaft^n  das  unnelunen, 
mit  dem  Erfoig  suCrieden  sein.  Die  Cliemiker  haben 
dann  das,  was  sie  jahrelang  erstrebt  haben. 

Die  Klausel  wird  aueli,  wenn  die  Versicherunge- 
geseUschaften  sie  annetuncn,  ohne  weiteres  auf  die 
teufenden  Verträge  übergehen." 

„M.  H.!  Damit  wäre  unsere  Tagesordnung  er- 
schöpft, wenn  nicht  noch  einer  der  Uerren  irgend 
eine  Mitteilung  zu  machen  oder  eine  Frage  zn 
stellen  bat.  —  Das  ist  nicht  der  Fall. 

M.  H.!  Ich  danke  liiueu  dafür,  daß  Sie  dazu 
beigetragen  haben,  unsere  Verhandlungen  durch 
„Öffnung  de«  Ventils"  etwa.*«  inter'ssmter  /\i  ge- 
stalten. Vor  allem  aber  danke  ich  Ihnen  für  Ihre 
Ausdauer  und  Geduld.  Wir  haben  diesmal  eine 
knloHsnl  unifan^rreiche  Tagesordnung  zu  erledigen 
geitabt,  aller  wir  sind  glatt  und  sclmell,  schneller 
als  ich  erwartet  hatte,  hindurch  gekommen.  Also 
nochmals  besten  Dank  und  atif  re<  ht  /.ahheiche 
Beteiligung  und  auf  Wiedersehen  in  Jona. 

Damit  soUielle  ich  die  heutige  Verhandlung." 
(Lebhafter  Bi-ifall.) 

(Schluß  5  Uhr  35  ^linuten.) 


Beforats.  —  Phyaiologiaohe  Chemie. 


Referate. 


I.  6.  Phjfftiolosisdie  Chemie. 

Inve  M.  Meyer.  VoriiufiKrr  ßcrirht  über  die 
«Wlgkctt  etalgcr  kiMlUeher  FarbsteUe.  (Traus- 
Mfe.Amflr.CbMn.Soo.,  Nett- York.  27.— 2(».l)ex. 
1906;  nnob  Soitfiee  457.) 


Ol  1007. 


Eine  Anzahl  käuflicher  Farbstoffe,  die  gewöhnlich 
zum  Filrben  von  Nahrungsmitteln  dienim,  wurde 

l)<>i',iigli<'h  ihres  allgenieire-n  ^'nli  ill'-ns  geprüft^ 
dadurch,  daß  sie  Hunden  in  vcrbcliiedeuen  Meotgen 
daxgereioht  worden.  DiebisjetststudierlenTeeifarb- 
•toOo  sind :  Ououmin  8.  Tartrazin,  Xaphthg|j^||^  Googje 


l-'>30  Pbytiologlaohe  Cbami«. 


C-armoisin  B,  N'nphtholjjflh  S.  (loUloraiiKe  und 
Ponoeau  2  R,  Die  wirluamc  Meiige,  d.  b.  die  Quan- 
tität, die  gwQgende  Stfirangni  Terarsachte,  am 

mit  der  Vwabrvichtini;  iniiczulmltt-n,  seh«  unkte 
von  g  für  1  kg  des  Körpergewichts  für  Cur- 
oamin  bis  xu  7,09  g  f&r  Ponceau'jät.  Auf  dem  Yw- 
gleirhswrge  wurde  gefunden,  daß  die  entsprechende 
Menge  f ilr scbwefelsaureH  Kalium  1,76 g  betrug.  Pott- 
oeau  2R  ist  der  einzig» 'Farbstoff,  der  in  der  ge- 
gebenen Dosia  giftip  nrsrhirn.  Kin  Tier  eriag  naeb 
der  verbältaismäßig  kleinen  (iabe  vou  2,9  g  für 
I  kg  Kflrpergewidit,  wShiMid  ein  andere«  durch  die 
weit  größere  D'.sis  \  r>n  T.W*  t:  ffir  1  kg  krino  lx»drii- 
teuden  Störungen  zeigte.  Im  allgemeinen  erzeugten 
gleich  große  Galien  vom  verschiedenen  abfOhrenden 
Sal/i-n  iinil  sopar  %-or>  vieloHci  Stoffpn,  die  souat 
ah  völlig  hnrmlns  gelten,  ganz  ahnliche  Wirkungen, 
wie  die  genannten  Farbstoffe.    LetKlere  wnrdm 

nur  in  ffprinirrrv'n  MnPf  ahsorhirrt,  wrshnlh  ihre 
Auäsehuiüuii^  duixli  den  i.  l  iu  nur  wenig  iM-mc^i  kbur 
war,  da  der  größere  Teil  unverändert  mit  dem 

Kot  aliijill!.'.   l>rsiitl(ifl-s   liri   ^'riiß<'Il   i^iltM'rt.  D. 

J.  Ii.  Luiiii.    TbiT  die  Zunahme  di>s  <<(-\siflitm  bH 
itt  Hydrolyse  des  Caseins.    (  ^t;l^•^a^■t.  Amer. 
Chera.  Soc.  Xi  «  V(,ik.  27.— 29.  De».  1906; 
nach  Science  l'ii.j 
Bei  der  Verdauung  von  Casein  und  andficii  Kiweiü- 
körpern  durch  Pepsin  Und  Salz-^niu«'  tritt  eine  Ver- 
mehrung des  tJewichtes  ein.  I>ediugl  durch  die  Auf- 
nahme von  Wasser  und  Säun>molekülcn,  wodurch 
sich  salzartige  Körjx'r  bilden.    Verf.  schildert  eine 
Reihe  vcm  Versuchen,  l>ei  welchen  Uoacio  fünf  Wochen 
lang  mit  Pepuin  und  Salzsäure  bei  40°  behandelt 
wurde.  IHe  DigcHtiunsmisehungen  wurden  auf  eine 
Reibe  von  Flaschen  verteilt,  von  denen  von  Zeit  zu 
Zeit  einzeitir  «U  irt  Thermostat  ZUT  Probe  entnom- 
men wurden.    Im  Verdampfungsrückst^tnd  wurde 
die  gebundene  Salzsäure  bestimmt,  eVienso  die  Titra- 
ttonswerte  unter  .Anwendung  von  .>fethylorango, 
Phenoljpbttialein  und  Paranitropbenol  als  Indica- 
toven.  Unter  Vergleiobung  aller  gewonnenen  Zielen 
wurde  versucht,  die  Verhältnisse  der  .Aufmüime 
von  W' aoaer  und  i>äuremolekülen  während  der  Ver- 
dauungsperiode  in   Tabellenform  auemdriieken. 
Verf.  macht  auch  auf  den  Wert  des  Paranitrophe- 
nob  all»  Indicator  beim  Utrieren  von  Digesttone- 
miachnngen  aufmerksam.  D, 
N.  Dennsiedl  und  P.  liaBIrr.   Vhvr  den  ibhau  vom 
El  weis.  (Z.  phjTBiol  Chem.  48,         504.  0./9. 
[2:}./7.]  1906.  Chem.  fitaatsteborat  m  Ham- 
burg.) 

Von  dem  Gedanken  auiigebcud,  daß  zu  Spaltver- 
suchen  von  ESweiB  nur  reine  FiweiOetoffe  zu 
verwenden  sind  (vgl.  M.  D  e  n  n  >  t  d  t  ,  riicin  - 
Ztg.  SS,  814  u.  Si2  LlUOli),  unterauchteu  Verff.  das 
IfoiefitHrin  oder  Zebi.  —  Zur  Gewinnung  des  reinen 
Zerns  wunli-  n  itu  r.  reifer,  geschrotener  Mais  mit 
Ätlier  extrahiert,  mit  Wasser  und  etwas  Toluol 
geecb9ttelt>  mit  80%(gem  Alkohol  wiederiiolt  ans* 
gezogen,  mit  \\\i^-<-i  iin<l  i  Umis  Kochsalz  aus  der 
eingeengten  lÄiejimg  gefüllt  und  zur  völligen  Befiei- 
mig  von  Fett  erneut  auageilthert.  Das  bei  ge- 
w  ö  Ii  II  I  i  .  Ii  (■  r  ('.)  TemjM-mtur  über  PaO.,  ge- 
trocknete Produkt  eingab:  54,28%  C,  7,27%U, 
16,00%  Nnnd  0,77%  S, 

Fm    zu    den    d'  in  ZeTn  ähnlichsten  Ahltau- 
produktcn  zu  gekngen ,  wurden  lU  g  mit  14UÜ  g  i 


XelteebKllK  fit 

Waflfier  und  4  g  Baryt  nur  l  Stunde  irekocht:  oa- 
0,18%  N  als  Ammoniak  waren  abgespalten  und 
etwa  60%  des  Zebu  in  LSnmg  gegangen.  (Er 
hitzen  mit  Wasser  unter  Druck  ergibt  Proteosen 
gleicher  Art.)  Die  durch  COf  von  übersohiiea^goa 
Bar3^  getrennte  Lösung  der  Barjrtnbe  der  Prote- 
osen wurde  durch  die  l)crerhncte  Menge  Si'hwefel- 
säure  zerlt^t  und  die  nach  dem  Eindampfen  hinter- 
Uiehenen  Fioteoeeii  doreh  calilreiob  wiedeAolte 
fraktioniert«  Abschcidungen  aus  Methyl-,  Äthyl-. 
Propyl-  und  Amylalkohol,  in  denen  ihre  Lösliobkett 
mit  steigendem  MoldcuUurgewieht  des  Alkohols  sinkt, 
gereinigt.  Aber  erst  nach  Anwendung  von  frak- 
tionierten AmmoniumsulfatfäUuogen  in  mc^ltchait 
neutraler  US&mg  (aaeh  Hof meiater)',  wobei 
sich  Ijestimmtc  Fällnntrsfrrenzen  liei  Bcgrinn  do: 
Fällung  erkennen  üelien  (charakteristisch  für  den 
Eiweifistoff ! ),  nach  Befreiimg  des  gebmidmcB 
Ammoniaks  durch  Rnryt  (A'orff.  wcisrn  nnrh  niif  nnf 
eventuelle  Bildung  von  .AramDniiiin.-ialzen  der  Pro- 
teosen beim  Behandeto  mit  AronKnüuinaaUnt  hin  — 
nach  ihren  Untersuchungen  sind  alle  Protcotien  aus- 
gesprochene Säuren  — ).  des  Baryts  durch  .Schwcfei- 
säure  und  nach  nochmaliger  Behandlung  mit  den 
vorfTw.-ihntcn  -Mknliolcn  wurden  wohl  dcfi 
n  i  c  I  t  c  und  diir<  Ii  die  Elementaranaly^en  (zoi 
Kontrolle  erneut  wie  erwähnt  behandelt)  als  rein 
erkannte  Körper  erhalten.  Das  Dan^tclltinfTärer- 
fahren  konnte  durch  Unterlassung  der  be*-(  lirie- 
benen  Rebiigung  mit  den  Alkoholen  veremfacht  u  er 
den.  —  Säuithcho  Körper  enthalten  noch  Schwefel 
meist  0,1 — 0,2%.  Für  ihre  Einheithchkoit  spricht 
ihre  früher  beschriebene  Bar^'tzahl  und  «Sie  Bafl- 
zität;  einige  elektrische  I^itfähigkeitsbestimmungoi 
ergaben,  daß  mehr  basische  Säuren  vorlagen. 

Die  AufspeJ^mg  des  Zeins  mit  verd.  Simm 
durch  Verdammg  und  durch  Fäulnis  eignb 
Proteosen  anderen  Charakters:  aber  ebenso  wie  die 
Atmoid-  und  Alkahzelnosen  ähiiHch  l>/.vv.  irlcntisoh 
sind,  gilt  das  gleiche  bei  den  Pepto-  und  Aoidad- 
nosen.  bei  dm  Trypto-  und  Fäulniszefnosen. 

K.  Katttzach. 
•tto  Celinhcim*  Zur  Spaltung  ies  KahrunKseiwdlai 
in  Barm.    (Z.  physiql.  Cbem.  49,  (>4— 71. 
3./ 10.  riO.  3.]  1906.  Phynokg.  Itwtitat  la 
Ueidelbeig.) 

Verf.  untersucht  die  kombinierte  Spaltong  des  B- 

weißes  durch  Pepsin  und  Krepsin,  um  /i 
entscheiden,  ob  sie  vollständig  wie  (Üe  Säurehydro- 
lysc  ist,  oder  ob  sie  einen  Teil  des  Eiweifles  ebenso 
unangogriffi  n  läBt  w  ie  das  T  r  y  j)  s  i  n.  Edeetin 
und  dos  äyntonin  aus  MuskeUlcisch  werden  mit 
0.4%iger  SalnAure  tmd  Pepsin  in  Dialvriersoblia- 
eben,  in  Gefäßen  mit  Salzsäure  gleiclu  r  Kmuen 
tration  befindlich,  bei  Körpertemperatur  mögUch§t 
weit  verdaut.    (Die  Imchtest  dhtlysierbttren  Pro- 

dukd-,  Pejitdru'  und  I'r|itid(',  werden  did>fi  ueitirrr 
Ferment  Wirkung  entzogen.)  Die  auf  ihren  N-Gefaalt 
antersuchten  DialyMte,  die  fast  ausaehlieiilKb 
Pepton  cnthaltiMi,  werden  nun  der  VenLiuunji 
durch  Krepsin  (aus  Katzen-  und  Hundedärmen) 
ansgesetet.  Der  mit  Phosphorwolfrainsiiifo  m 
dem  nach  Koagulation  erhaltenen  Kill  rate  erzeugt* 
Niedei-scblag  wird  nach  Zersetzen  durch  Baryt  mit 
HsSO«  hydiolysiert  und  wieder  mit  Phoapbcv- 
wolfmiiKänro  gefällt.  Der  im  Filtrut  vorhandene  N 
i  läßt  nun  auf  die  Moaoaminosägi^,df r,  ^s^^ii 
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feTentoeU3bn8geMiebeiii«n  IVptidc schließen. 
Pie  l'ntereuchungen  ergaben,  daß  die  Spaltung 
durch  kombinierte  PcpainerepHinwirkung  wahr- 
•dMiafich  ganz  vollständig  ist^,  und  daß  sie, 
önem  ordentlichen  Venlnunnpsferment  gemäß, 
schon  in  Minuten  oder  Stunden  vor  sich  geht. 

K.  Kttutzach. 
U.  H.  Skraop  und  R.  Witt,  t'brr  Pcptooe  aus  faseln. 
(Wiener   Monattsbefta   »1,    66,'?— 684.  Juli 
[  lo./ä.  ]  im  CbenittobeB  lutitiK  der  Univer- 
sität f.'rfiz.) 

Die  von  Kosael  (Berl.  Berichltä  34,  .{214  [lüUlj) 
ausgesprochene  VermutooK,  die  Hexonbosen  bilden 
iri  den  Prutt-iiiLn  den  Kern,  an  wplrhm  die  anderen 
primären  .Spaltungästoffe  angelagert  »lud,  erhieUi'n 
durch  die  Unterauchungon  Siegfrieds,  welcher 
fand,  daß  das  Glutokyrin,  eine  ;iiis  nUitin  durch 
mäßige  Hydrolyse  gewonnene  ixjnunartige  Ver- 
binduiig,  ix>i  der  Hydrolysicrung  ca  50%  Hcxon- 
haaen,  und  daß  femer  das  Caaolnokyrin  (Z.  pliyaiol. 
Chem.  4J,  46  [1904])  über  80«^  Hexonbnwn  und 
7.\i;ir  auf  1  Mol.  Arginin  und  1  Mol.  GlutaminHäure 
2  Mol-  Lysin  lieferte,  experimentelle  Stützen.  Verff. 
haben  die  auf  das  (  nsein  bezügliche  Arbeit  unter 
den  Bedingungen,  unter  welchen  Siegfried 
•ein  Caseinokyrin  erhielt,  wiederholt  —  entfettetes 
Casein  wurde  mit  der  zehnfachen  Menge  12,5%iger 
Salzsäure  bei  38—39"  2^1  Tage  lang  belawen  Vnd 
die  hydrol^Tjierte  Flüssigkeit  mit  Phosphorwolfram- 
aäure  gefällt,  da«  Phosphorwolframat  dann  ins 
Sutfat.  welches  mit  Alkohol  abgeschieden  wunie, 
Teruandelt  und  dieses  wieder  ins  Wolframat,  das 
die  Doppelverbindung  des  Caaeinokyriiis  sein 
sollte,  übci^efülut  —  und  ft*nffl»n,  da£  dw  8  i eg  - 
friedmhe  Kyriu  ein  Gemenge  verschiedener 
Stoffe  ist,  deren  Phoephorwolframsüureverbin- 
dungen  in  Waaser  un<l  forner  in  starkem  und  ver- 
dünntem Alkohol  ungleich  löelich  .^ind.  Der  beim 
Übergießen  mit  80%igem  Alkohul  gelöste  Anteil 
wurde  mit  Wiweernnr  zum  Teil  gefällt;  nach  Wieder- 
holung defl  I..n8ens  und  EäUens  resultierte  sK-hließlich 
ein  Produkt,  das  bei  emetiter  Aoflfühnmg  der  Opera- 
tioa  nun  in  annabemd  gleichen  Gewioht«mengen 
wie  Torijer  abgeschieden  werden  konnte.  Die  ver- 
dönnten  olkcrfiolisohen  Mutterlaugen  enthielten 
erhebUche  Mengen  von  wohl  in  Form  irgend  welcher 
DoppelTerbindnngen  in  Löeung  gebrachtem  Lyain 
(ak  Pikiat  bestimmt),  und  es  wird  außer  Zweifel 
gnetzt.  daß  das  von  Siegfried  l>crcits  als 
eildieitlioh  angegebene  Sulfat  freies  Lysiu  aufwies;. 
Ebenso  wurde  das  aas  der  aUrohoUBcben  Lösung 
ausgefällt«  Wolframat  als  Gemenge  erkannt.  Die 
aus  ilim  in  Freiheit  geoetaten  Ba^en  wurden  in  ver- 
dnnnter  lodwasseretoflaanrer  Lösung  mit  KaKum- 
queck-silberjodid  nur  zum  geringen  Teil  nit<Ierue- 
sdilagen,  und  das  auagesohiedene  Produkt  Ueferte 
in  ZuNunmenaetzong  niid  Hatiftns  ein  anderes 
Pikrat  al«  da«,  welche»  aus  dem  Filtrat  der  Queck- 
atlberkaLiumjodidfällung  erhalten  woide.  Wurde 
«fie  partielle  Hydrolyse  des  Ossidtas  nüt  SalzBlnre 
in  Esfligsäurc'lrMung  vorgenommen,  ro  ergab  sich 
betmJBehaadein  dee(überdai  Wolframat)  gereinigten 
Peptottes  mit  KaKnraiitieckailbeijodid  eine  viel  ge- 
ringere Fällung,  imd  das  au«  dem  Filtrat  darge- 
stellte Pikrat  entiiidt  etwa  2%  Kohlenstoff  weniger 
als  da«  <dwB  «fwihntei.  Die  weitsve  mit  verd. 
Sdnrafohnttr»  «usgefBhtte  Hydrolyse  dieser  dnroh 


Kalinmqae«  ksillx'rjodid  isolierten  und  als  Pikrate- 
abgeechiedeneri  Peptüiif,  die  zcipcn  sollte,  ob  in  ihnen 
wirklich  gnißete  Mengen  \uu  Histonbasen  vorhan- 
den sind  als  im  Casoln,  ergab  im  großen  und  gansen 
iibnlielic  Resultato  wie  da-i  Caseln  seihet;  bewnders 
führen  dies  die  Verff.  für  diu  ili^tonbasen  an.  Dm 
anfangs  erwähnte  von  K  o  s  s  e  1  ausgesprochene 
Vermutung  hat  somit  iur  daa  Cas^  keine  Bestä« 
tigung  erfahren. 

Ob  die  den  beiden  Pikraten  nigrunde  liegen- 
den Körper,  die  wohl  die  allgemeinen  Eigenschaften 
der  Peptone,  besonders  auch  die  rotstichige  Biurct- 
reaktion  zeigen,  aber  andererseits  durch  gesättigte 
Ammoniumsulfatlösung  gefällt  werden,  wirklich 
peptonartige  Stoffe  sind,  oder  ob  sie  den  Albu- 
mosen  näher  stehen,  bleibt  unentsobieden,  (Bezüg- 
lich der  experimentellen  Ausführungen  muß  auf 
das  Original  verwiesen  werden.)  A'.  Kautzsch. 
Wui.  \.  B<>rx  und  Wm  J.  Uies.  Eine  sin««  Her 

die  BHlRgnngen,  welche  anf  «He  ZymoKen- 

Verdauung  ein  wirken.  (Tranaact.  Amer.  Cliem. 

Soc..  New  York.    27.-29.  Dea.  1906;  nach 

Scienw  S5,  4öO.) 
Die  Pepsinverdauung  von  Fibrin,  Edestin  oder 
Elastin  ist  quantitativ  nngleicdimüßig  in  einer  Reihe 
von  wäs.serigen  Ltiäungen  verschiedener  Säuren  in 
der  Geschwindigkeit,  Art  und  Ausdehnung  der 
Verdauung,  die  Säuren  mögen  nun  in  gleicher  Masse, 
in  gleicher  Anzahl  der  Moleküle,  der  Wasserstoff- 
atome  oder  der  Wus-serstoffionen  vorliauden  sein. 
Die  Trypsinverdauung  von  Fibrin  oder  Elsstm  ist 
merklich  ungleichmäßig  iu  der  Lösung  von  Ba^en. 
Unter  den  Bedingungen,  die  sichtlich  Einfluß  bei 
allen  diesen  Versuchen  ausübten,  sind  zu  nennen  : 
Art  und  St&rke  der  Säure  oder  Base,  Art  und  Kon- 
zentration des  Ehusyms,  die  Dauer  des  Verdauungs- 
vorganges, Temperaturen  der  Verdauungamischung 
und  die  Natur  des  Eiweißkörpers.  Ohne  Zweifel 
übten  auch  die  verschiedenen  Verdauungsprodukte 
selbst  während  des  Vorganges  einen  Einfluß  aus. 
Bei  Vernnflien.  die  mit  Fibrin  und  £lastiu  zur  Fest- 
setzung dea  gegeiuM>itigen  Einflumra  ihrer  Verdau- 
nngt<produktc  angestellt  wurden,  zeigte  sich  eine 
Ix-merkensworte  Einwirkung  auf  eines  oder  beide, 
weim  beide  Eiweißkörper  in  Gegenwart  von  kleinen 
Mengen  Pepsin  in  0.2%iger  Salzsäure  anwesend 
waren.  Dan  Wasaerstoffion  i»i  der  liegün-stigcnde 
Sänrefaktor  bei  der  Pepsinvordauung.  und  die  ver- 
einigten .Xnionenoder  .>Ioleküle  (oder  beide)  scheinen 
den  Verdaunngsprozcß  abzuschwächen,  und  ihre? 
verschiedenartigen  Einflüsse  scheinen,  wenigsten» 
zum  Teil,  die  quantitativen  l'nregelmäßigkeiten  bei 
den  entsprechenden  Versuchen  za  verschulden. 
Hssigrtänremolekfile  slntl  für  gewöhnlich  ohne  Einfluß 
auf  die  Pe|Ksin Verdauung  von  Fibrin  oder  Elaatin 
in  */  j«-n.  SttIzsHiiirelösung.  E>*  war  ja  auch  anzu- 
nehmen, daß  der  rein  chemische  Prozeß  der 
.Magenverdauung  durch  Easig  in  den  .Mengen,  in 
denen  er  gewöhnlich  genommen  wird,  nicht  l»erührt 
wird.  Der  Einfluß  von  Essigsäure  und  Essig  auf 
die  sekretorische  Tätigk(Mt  de?^  Magtma  soll 
noch  untertiueht  werden.  Bi»i  der  Trypsinverdau- 
ung ist  das  Hydroxylion  der  günstige  hasische  Fak- 
tor, und  die  vereinigten  Kationen  «nler  .Moleküle 
(oder  beide)  echeinen  da«  verzögernde  Moment  zu 
bilden.  In  Übereinstimmung  mit  den  beobac>btetcn 
Uni^idimäßigkeiten  «eigten  sich  auch  IgigtiKkj  by  CoOgiC 
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mäßigkeiten  in  der  Qtjellung  des  Fibrins  in  «aurt'n 
oder  ba«itichen  Lösungen.  Die  QueUungM>inflÜ8äe 
auf  Fibrin  wniden  besonden  durch  die  Säure  oder 
Ba^  vonir^ncht,  wnrrn  aber  stürkor  in  {Jcgenwnrt 
von  Enzytu.  Kl*u>iui  zeigte  keine  Qiiellung  in  saumi 
oder  basischen  I^rätungcn,  wohl  aber  in  Ocgenwart 
von  Tryp^in.  In  viiu  r  tiestimmtcn  Reihe  von  gleich- 
wertigf-ii  (M^lcr  basischen  Lösungen  war  unter  gleich- 
artigen VerdaumogibediligilllgeD  licr  Grad  und 
Erfolg  der  Zymojfenv««rd«uung  fiir  Fibrin  über- 
radcbcnd  verschicdun  \ün  d^m  für  Elastin,  eine  Tat- 
Mclw»  die  ein  eingehendes  h^tudinm  der  Zymo^M- 
vcrdnuung  vieler  Eiweilikörpcr  in  Proben  von 
gleichen,  äquivalenten  sauren  und  basischen  LÖ- 
■"Unirfu  t'rfonitTt.  D. 
P.  Kona  und  W.  Müller,  tber  4ta  Kn*ti  von  Biwell 
dureh  Lelm.  (Z.  physiol.  Cliem.  St.  263—280. 
20./ 1.  1907.  [21.  11.  \{m].  Physiol.  Institut 
der  tieränttlichen  Hochschule  zu  liktrlin.) 
Verff .  iKwhäftigen  sieh  mit  der  für  die  Stoffwechsel- 
pbysiologie  sowohl  praktisch  als  theoretisoh  SO  inter- 
ewwnten  Frago»  in  «ekshem  Maße  in  der  Nahrung 
das  EiweiB  durah  Lelm  bzw.  durch  Leim  unter  Zn- 
satz  von  Tyrosin  und  Tryptophan,  also  denjenigen 
Subetanzen,  die  zu  den  Jionataaten  Spaliprodukten 
des  EiweiBeB  gehören,  aber  dem  Leim  fehlen,  eraetct 
werden  kann.  Die  am  Hunde  ausgeführten  Experi- 
mente l,0«ng  d«r  Untomichung:  .Einstellung  im 
StJckstof^leiehgewioht  mit  der  gerade  erforder- 
lichen .Menge  N-Substanz,  Vorperiode,  Haupt- 
periode (Leimperiüde),  NachperiodeJ  eigaben  zii- 
niiehst,  als  Bestätigung  früherer  Arbeiten.  daB  >  ... 
alKTniclit  nu'Iir  '  ,-,  Ki\M'iü-\  durch  lycim  \ rrtivtc!) 
werden  kann,  und  ferner,  entgegen  den  Befunden 
Kauffmanns  (Pflügen  Archiv  fOrd»  ges.  Phy- 
siologie 199,  -440),  daß  die  Ziis.itw  von  Tyn)- 
sin  (4%  de«  Leim-N)  und  Tryptophan  (2,d%  dee 
I^m-N).  bei  Venu«hen,  Vs  ^weiD-N  m  ersetaen, 
i  [n<-  'Etlinliiiii^'  des  Ersatswertes  von  lA'im  kaum 
oder  nicht  bewirken.  A'.  Kauiztch. 

■nl  fkeher.    §7ttthesa  tm  Palyycfllle«  XT. 

(Bell.  Horichtc  3t),  ^«nS  2031.  29  /0.  [11.  '8.] 
1900.  I.  ehem.  Institut  der  Universität  Berlin.) 
Verf.  hat  die  Reihe  der  Polypeptide  sowohl  durah 
Vfrlängcnmg  der  Aminosäurekette  —  bis  zum 
Dodekapeptid  —  als  durch  Gewinnung  ver- 
sehiedsner  neuer  opliseh  aktiver  Hormen  wiederum 
vermehrt. 

a'BromisocapronyldiglycylglycylcUlorid  lA-uide 
mit    Tri|^yqd|^yein   und    ferner  mit  PMttft- 

£?!y('\  Iglycin ,  a  -  BromiencapronyUitrnghjrtßqlynjl- 
Chlorid  ebenfalls  mit  Pentaglycylglycin  in  wässcrig- 
alkatisolMr  L9stmg,  ähnlich  den  Mkm  besehrio- 

honen  Fallen  (Bcrl.  Berichte  »».  Ift»  f'^^Of^H''.  t-''^ 
kuppelt.  Die  resultierenden,  in  VVtt»sci-  und  Alko- 
hol sehr  schwer  löslichen  Körper,  das  n-Iiromiso- 

capront/lhfTiii/lij'  t/!glifcin,  das  n- llrr,mimcapronyl- 
ortuglycylglycin  und  das  n  -  ßromisocapronyUle' 
cajlyrylglycin  ergeben  Ix-im  mehrtägigen  Behan- 
deln bei  2'>'  mit  flii»-i^;ciii  .\nui)niii:ik  uvisserige» 
Ammoniak  ist  zur  I  'uiwandluag  dcrhoclimulekularcu 
Broinkörper  nur  wenig  geeignet  —  in  82 — DC^iger 
Auslx'ute  die  folgenden  [ttidc  die  nach  d«  ni  '  lanp 
der  Synthese  sehr  wahrst lieiiilicli  mit  geradf  tort- 

>)  Siehe  diese  Z.  1»,  72,  1628  (1906)  u.  tl,  913 

tl9ü7). 


laufender  Kt>'t"  der  Stickstoff-  und  KohlonatXlIf- 
aiomc  vcrbundun  sind:  LtucyUitxaglycylglj/cin: 

C4H,.  CH(NHa) .  CO  .(NH.CH,  .CO),, 
NHOHa.OOOH, 

Zersetzungspunkt   unter   SchwandBiboiig  CQgM 

280—290°,  Leucyloctaglyq/lglycin: 

GJit  .CH(NQt)  .CO.(NfiGHaCO)e.iraCHaOOOH , 

gegen  200"  Schwarzffirbung,  Ottd das  Dodeoapt^ltid, 

das  LeucyldtcaylycylglyciH: 

C«Hb.CH(NHj)  .CO.  (NHCH»CO),o  NHCH,,<'OOH 

(ohne  Schmelzpunkt).  Alle  drei  Peptide  enth&lteo 
narii  dem  Troeknen  bei  100*  nooh  1  MöL  H«0.  de 

sind  nicht  krystiillisiert.  in  11.^0  .schwi  r  löslich, 
geben  mit  Salzsäure  schwer  lösliche  salzsauro  8alze 
und  in  alkaliaoher  LBsong  stariw  BiuretiualcliOB. 
Eine  weitere  .\hnli(hkcit  mit  df>n  natürlichen  Pro- 
teinen zeigt  noch  das  IXMiecap^tid,  indem  em  aus 
veidflourt  smmooiakalisoher  LBsong  mit  Ammcmtnm- 
sulfat  gefällt  wird.  Das  Decapeptid  wurde  durch 
achtstündiges  £rhitzen  mit  Sal^ure  zu  Leuuin 
und  fast  der  tiieorettschen  lleiiga  Otykokoll  bydro* 
lysicrt.  Das  erwähnte  I?rora:.'?ocnpmnyltotnijjlycyl- 
glycylchiorid,  ieruer  daa  neu  gcwoimene  u  Bronum)' 
capronyl  -  petUaglycyl  ■  glycylchlorid  und  n  •  BromuO' 
eapronijl  htxaißiicyl  ijhjrißthlorid  wurden  durch 
Schütt<  lu  dur  ilurch  Lüsen  in  vcrd.  Natronlauge, 
vorsichtiges  Ausfällen  mit  Salzsäure  und  Trocknen 
im  \'akuum  ül»er  P^Os  in  geeignete  Form  gi  ljmch* 
teu  Bromkcirper  mit  ^^.cetylchlorid  und  Pfl^,  d^r- 
gesteDt  (die  entstandenen  Produkte  enthielten 
etwas  wenipor  fldor  hIh  die  iHTithtifte  M<>nge). 

Die  opti.s(h-!iktivin  Tolypt^plide  werden  am 
bequemsten  mit  Milf»  der  optisch^aktivsB  AlllBO* 
säuren  bzw.  der  Halogenfettsäuren  gewonnen. 
Nach  der  WcUdenachen  Umkehrung"^  erhält  man  bei 
Behandlung  der  Bromfettsäure  mit  Am  mooiak  den 
optischen  Antipodej  der  ursprünglichen  Aminosäure 
(E.  Fischer  und  O.  W  a  r  b  u  r  g  ,  Liebigs  Ann. 
949,  168  [1905]).  So  wird  z.  B.  raoemischoe  Leudn 
i  mit  Hilfe  der  Formylverbtndang  in  die  beiden 
optischen  Antipoden  gespalten  und  die  aus  dem 
d-Leucin  dai^estellte  Bromisouapronsäure  mit  dem 
1-Leuoin  kombiniert;  das  Bromprodukt  gibt  dann 
mit  Ammoniak  l-Leucyl-l-leucin.  Eb  sind  also  beide 
Bostandteile  einer  raoemischon  Aminosiiurc  ziun 
Aufbau  von  Polypeptiden  mit  Datürticben 
Aminosftomi  verwertbar.  Durch  Knppelimg  von 
cid'  '  III  it ■  Unifiiisora jiniiiißchloriil,  da.sdun  li  (  hloris- 
rung  mit  PC1|  aus  der  aus  Formyl-d-leucin  gewoiuie- 
nen  d^'Bnmüoea'proiuiwre  dafinestellt  wird,  mit 
Di^lycylylyi'iii,  mit  (ilykokoll.  niit  d-.\lanin  und 
mit  I-Lcucin  entstehen  die  entsprechenden  Brom- 
körper,  die  duToh  mehrtägiges  Behandeln  mit  28%- 
igem  Ammoniak  bei  25"  in  die  Peptide,  die  in 
wässeriger  Lüsung  Rechtsdrehung  .zeigen,  umge- 
wandelt werden :  l-Leucyldiglffqfiffyein: 

C4H,  .CB(NHa)  .00 .  (NHCEg.OO)» . 
NHCHi.OOOH. 

I-Leiicylglycin: 

( ■ ,  Ii, .  f ' IT ( NU  ,  1  ( '( ) .  NHCH, . COOH, 

i-Leiicyl-d-aUtnnin: 

C^«.CH(NH,).CO.NHCU(CH,JyC^^(^y  Qo^^I^ 
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astl  daa  l-J.i  uiy/l-l  lf'icirt 
CHaCHtXIIg) .  CU .  N  II  .CH{C4H„ ) .  (  ( )( ) H . 

Aus  dem  l-Leucylglycin  wurde  durch  Einwirkuug 
v  in  XIIj  »uf  den  Salzsäuren  Methytester  du  !• 
Leucylglycinanhydrid  —  um  Rocemisiorung  zu  ver- 
meiden, muß  höhere  Temperatur  umgangen  werden 
—  gewonnen;  es  erwie«  sich  identbtch  mit  einem  bei 
der  Hydrolyse  von  Elastin  erhaltenen  Körper.  Auf 
gleiche  Weise  wurden  daa  l-Leucyl-d-alaninanhijdrid 
und  da»  l-L€ucinanhffdrid{t-Leucintmid)  dargestellt, 
die  sich  schon  teilwetae  beim  Erwärmen  der  Dipep- 
tide  auf  100°  bilden.  Zar  CharakteriHierung  de« 
nicht  wasserfrei  erhaltenen  In-iiu  Erw-ärmen  tritt 
Ankydridbildang  ein  —  1-Dileueins  diente  daa  dureh 
Kuppelung  mit  Chlorkohlcusäureätkylester  gewon- 


I 


NHi  .CH(CH,>CO .  ( N  H  n  r.,tx>), .  NHCH(C!H,)00. 

NHCHjCO.iNHCH ,  COOK 

juikonunt,  übergeht.  Es  dreht  in  wässeriger  Lösung 
radits.  Durdi  vomobtigM  VerMtem  bei  ni«d»iw 
Temperatur  wurde  ferner  aus  Triplycvl;:lyi  in  der 
ktyttalliaiscbe  salzsaur«  Ester  imd  daraus  der 
Trigl^eifigkfeinmtikytuttr,  der  gturk«  Bittret- 
r  e  a  k  t  i  o  n  pikt,  erhalten.  Er  konnte  aber  nicht, 
eben  so  wenig  wie  der  entsprechende  Athylester, 
(«ottfegeii  dem  Beftmd  von  Curtiu»),  duieh 
Ilrtiit2CTi  kondensiert  werden. 

Dea  weiteren  ist  es  Verf.  gelimgcn,  aktive 
Peptide  und  zwar  zunächst  Dipeptide  d  n  r  o  h  E  r  - 
Hitzen  m  i  t  C  In  n  u  1  i  n  in  die  racemischcn  Körper 
(Anbjrdride)  überzuführen  —  eine  Beobachtung, 
die  fSr  dw  Spaltungeverantdie  der  Proteine  immfera 
von  Vorteil  ist,  da  die  racomischrn  Polyp  ptidi' 
vieUach  besser  kiystalliüaren  als  die  natürlichen, 
optieoh-akti'ven  Formen.  —  SohlieDlich  flind  noch 
Tiiji  N  'izen  und  verlx'>«!ierte  Darstellungsweisen 
iur  die  aktiven  Fonuyllouoine,  für  das  ülycinaa- 
hjdrid,  CUoi«cetylgl3roylgljcin  und  des  erwähnte 
rf-a-Broraisocapronylehlorid  angegeben.  Be/.üt;lieh 
d»  einzehien  Daten  (optische  Drdbuogen  usw.)  muß 
siif  dM  Oi^lMl  vet  wieeeu  vevdco.  X.  jEautnefc. 


C«HftCH<im.0Osr  ,n ,  1.  (() .  NH.GH(G«H,}. 

COÜH. 

Ftmer    wurde    das  l-ßrampropioni/lglycylulycin, 
die  am  bequemsten  ans  l-Brompropionylchlorid  I 
(E.  Fischer  und  O.  \V  a  r  b  u  r  g  ,  Licbigs  Ann.  i 
J4t,  371  [lUOö])  und  Glycinanhjdrid  zu  gewinnen 
iet^  imd  daraas  in  gewohnter  Weise  doe  UAIat^l- 

»H».CH(CHs).00  .NHCH,0O.MHCHt .  OOOH. 

das  in  wässeriger  I.i'Hiing  link-,  dreht,  dargestellt. 
Dieaee  Tripeptid  liefert  eine  kristaliisierte  Meth^' 
etlerMorhjfiruiverhindtaig  und  der  (aus  methybtlko- 
liolischer  ix>sung  mit  Natrium)  freigemaelit«  F'.^ffr 
kondensiert  sich  bei  zwei-  bu  dreistündigem  Kr- 
hiteen  aiif  100^  anakig  dem  Diglycylglyrinmethyl- 
CiU  r,  zum  n<  la i»: iJi'Ii  sli  r  ( nicht  völlig;  rein  ei  lialteii  i, 
der  durch  Verseif ung  mit  u-Matroulauge  bei  nitnierer 
Temperatur  in  da»  l'AUmyUiiglycyl  l-aUinylylycyl- 
dem  jedenfalls  aueb  die  nonnale  Eocniel 


und  AraeM  §«lralw.  t^hcw 

rnlrp«>pti4en.  XVI.  I>frlval«  At»  d-  iinnlns. 
CtierL  Beliebte  4M,  943.    e./3.  1907.  ik-rliu.) 


XVII.  (Berl.  -Bericht«.-  -It,   173-1  27./ 4.  1907. 
Berlin). 

C^.  «aleotli.    tber  die  «ieiehgewichte  znbchen  Ei- 
welSkörporn  und  Flrktrolylen.  III.  NilteUaDK, 
Ltalifhkrit  ilr»  Globulins  in  Magnesia nisullat- 
Itsaegen.  BinfluB  der  Temperalar.  (Z.  physiol. 
Chem.    4«.   47:^—480.      O./U.    [19./7.]  190«. 
Institut  für  allgemeine  Pathologie  der  Kgl. 
UttiveiBttftt  xn  Neapel.) 
Die  Globulinmenge.  die  l>oi  Ocgenwart  vnn  uneo- 
löstem  Globulin  gelöst  bleibt,  hängt  von  der  m  der 
Lösung  enthaltenen  Elektrolytenmeiiige  ab.  Verf. 
unter>iU(  lit  unter  Anwendung  der  gewöhnUchen 
graphischen  Methode  (Fig.  beigegeben)  das  Problem 
vom  Gleidisewicbte  in  den  ^^temen :  Gktbulin 
(»  gerciniptpf    Oeh.sen1>lutsonim).    Wasser  und 
MgSO«.    \'orläufig  wurden  die  Isothermen  /.u  den 
Temperaturen  von  10  ^  25"  und  40"  angegeben. 
Die  Resultate  sind  folgende :  Senimplnhnlin  löst 
sich  in  verd,  MgSü*- Lösungen  in  immer  gr<»ikivn 
Proportionen,  je  höber  die  Salzkonzen  tration  ist. 
Ist  die  ^^T^iSOj- I.rwtmp  der  SätfiLnin;:  nalie,  dann 
fällt  düM  (.ilobuliii  auä,  uud  dio  FtiÜuiig  bangt  von 
der  Salzkonzentratiun  ab.    Die  Temperatur  erhöht 
die  Liisliehkeit  des  GlobuUns  sülimgc  die  MgSOi- 
LÖBUJOgen  verdünnt  sind,  und  verringert  sie,  wenn 
die  LBeungen  konnntcierler  und.    K.  Kauizadi. 
8.  La  Pranrs.    t'bcr  die  Gleichgewichte  /\n-rlieB 
Eiweltktepern  und  fileblrelyka.    IV.  Iliitei- 
lang.   Ienettk«as«Bini0eB  «ai  iMwagirtlgkett 
in  Systriiirn  von  Ki>«<-iBkr>rpem,  MetallsalzeB 
und  Hasser.  (Z.  physiol.  Chem.  48,  481—488. 
6./9.  [19./7.1  1906.    Inetitat  für  allgemeine 
Pathologie  der  Kgl.  Universität  zu  Xeafjel.) 
Verf.  hat  in  besag  auf  Ver&nderong  der  Konzen- 
trationen von  Metallionen  (gemeeaen  nach  der 
P  o  g  g  e  n  d  c>  r  f  f  -  ( )  s  t  w  a  1  d  schon  Metbode)  in 
eiweiß-  und  globuüniialügen  Itöaungen  —  in  den 
Systemen  Mendbwrin,  Ca804,  Wasser,  dann  Se- 
rumglobulin. HgKOa*  Wasser  imd  endlich  Eieralbu- 
min, AgNOs.  ffawicr — die  desinfizierende,  toxisobe 
Wirkung  an  Paramloien  und  l>nphu8bacinen  unter- 
sucht und   fand  wie  G  n  1  c  o  1 1  i ,  daß  die  Ei- 
weißkörper  die  el^trolytisobe  Dissoziation  der 
versohledenen  Metallnlze  sehr  einsehfinken,  und 
ferner  daß  zwischen  Giftigkeit  dieser  Ixisungen  und 
Konzentration  der  in  ihnen  enthaltenen  Metall- 
icmen  ParaUelismus  herrerht,  vodureh  darauf  Un- 
geniescn  wird,  daß  die  Metalle  nur  im  lunenzufitand 
toxisch  wirken.    Kupferionen  sind  für  Typhus- 
tiacilkn  giftiger  als  Mecoutirionen.     K.  KmicmA. 
Zd.  U.  Skrsup.  Uber  das  DceamidoglaUn.  (Wiener 
Monatshefte  «T,  653    662.   Juli  [10./5.]  190«. 
Chemisches  Institut  der  K.  K.  Universität 
Gras.) 

Das  T)  e  n  m  i  d  n  c  1  u  t  i  ii  .  dnsi  Verf.  .Hhnlieh 
dem  Uesamidocascin  (vgL  diese  tO,  1417  [1907]) 
durch  ISnwiikang  von  salpetriger  Säure  auf  Glutin 

—  Gelatine,  in  Wasser  prlöst,  winl  mit  \atriiinmitrit 
und  Eisessig  behandelt  imd  das  Ke^ktionspnxiukt 
mit  Ammoniumaolfat  gefillt — ,  in  faet  deraelben  Ge- 
wicht«menge  dos  angewandten  .Ausgungsprodukto» 

—  erhalten  hat,  unterseiieidet  sieh  vum  Glutin 
wesemtlieh  dtitob  Fehlen  der  Klebkraft  nnd  durch 
den  auf  ein  Drittel  veniiinderten  Sehu  i'fr-lcrhrtU. 
Für  die  Desamidoverbindung  borcolinet  su-ti  unter 
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der  Annahme,  daß  ein  einbeitliober  schwefelhaltiger 
Körpsr  Torlkigtk  das  AtomverhKltoiB 

wUiniid  fSr  Ghitin 

angenommen  wird.  —  Dio  Hydrulysc  dos  IJesamido- 
glutins  mit  rauchender  Salzsäure  ergab  mit  einiger 
Sichorlioit.  Oxalsaur»',  in  großen  Mengen  Glykokoll 
und  von  de»  Hislunbosen,  Ilistidin  und  Arginiii, 
M-ie  bei  dem  nioht  deeamidierten  Gluti  tu  dagegen 
a?>er  kein  Lv'^in;  an  feiner  Stolle  wurde  mit  noch 
niclit  voller  Bcsiimmtheit  eine  Aniinovaleriansiäure 
L>z\v.  eine  OwaminovalerianHiure  gefunden.  Verf. 
schließt,  daß  \\'ie  im  (.'aseln  wahrscheinlich  auch 
im  Glutin  der  Lysinreab  derart  kombiniert  ist, 
daß  zum  weaig|»tea  eiiie  Amniograppe  frei  be- 
weglich ist.  K.  KattUsch. 
tiu8tarf  M.  ]|«)-er.    l'b«r  JMlnwIn.  (Tnuuaot. 

Amer.  Oicm.  800.,  New- York.   Si7«-4tt.  Hw. 

um-,  nach  Science  U,  457.) 
Ziemlich  konz.  Lösungen  Ton  SehnenmueoliI  in 
O,5"0igem  kohlensauren  Natrium  wurden  bei  40" 
mit  einigen  Gnanmen  pulverisierten  Jodes  ange- 
wtEt  und  von  ietaterem  von  Zeit  zu  Zeit  nen  zugefügt, 
so  daß  es  während  der  ersten  12  Stunden  stet«  im 
Übersohufl  war.  Die  Erwärmung  wurde  fortgesetst» 
bis  keine  Jodpartikel  mehr  bemerkbar  waren  und 
die  Flüssigkeit  eine  tief  rot«  Farbe  angenommen 
hatte.  Nach  dem  Filtrieren  wurde  das  Jodmucoid 
mit  0.5^„iger  Sahs&nre  ausgee&llt  und  der  Niedeiv 
81'hlag  durch  wiederholtes  Wnsthen  mit  Wasser, 
Alkohol  und  endboh  Äther  g^inigt.  So  wurde  ein 
gelbee  Pulver  erhalten,  wetehee  14%  Jod  enthielt. 
.Andere  Hulogorjc  sMinn  nieht  d.irin  ciitliiilteii. 
Die  Substanz  besaß  im  übi'igcn  alle  ihre  früheren 
Eigenschaften  ala  EiweiOkSrper  nnd  konnte  von 

neunn  in   verd.   Alkali  ).;cl("i>t    nnd  \^iiTliT  gefällf 
werden,  ohne  ihr  Jod  zu  verlieren.  Mitteilungen 
fiber  weitere  Veisadie  sollen  später  folgen.  D. 
B.  B.  lillMton.  Tber  Proteowlleber.  (Transact.  .Amer. 

Chem.  Soc.  New- York.  27.— 2».  Dez.  lOOß; 

nach  Science  SS.  402.) 
Man  hat  ;int-'rni)tnnien,  <lnlj  durrli  Kins|)rif /iinir  i>r,i- 
parierler  l'rop<>ptonc  und  von  Bakterien  abätam- 
mender,  intra-  und  extraceUutarra'  propeptonartiger 

Substanzen  Ficliei-  er/f  llt;t  werde,  instiesimdere  \*eil 

oft  Albumosurie  bei  septischen  und  aseptischen 
Ftehnm  expetimentelkm  und  natOtliehen  ürsprungs 

auftritt.  Bi.H  jetzt  ^  urdeii  keine  ^Vrsu^he  niit  Pro- 
{leptonen  augeslellt,  die  aus  6ehr  reinen  oder  kry. 
staUiniaohen  Proteinen  gewonnen  waren.  Daher 
w  urden  für  spe/i*  !Ie  T'titei->nehungen  Pcpsin-Salz- 
üäurepropeptonc  in  gewöhnhchcr  Wt^iae  därgestelit, 
jedoch  ohne  die  Produkte  Temperaturen  von  mehr 

als  'yO~  nu87.us<*tzfn.  so  an.>  wiederholt  gefälltem 
Caeetuogen,  umkrystalliaiertem  Kiaibumin  und  um- 
krTStallMertem  Edesthi,  wobd  von  jeder  Art  in 
05**f,igeni  .Mkohdl  Inslichc  und  unlnsliche  Propcp- 
tone  erhalten  wurden.  Ebenso  wurden  auch  Bro- 
melin- und  Papalnoaseosen  angewendet.  IXese  Stoffe 
wimlen  \!fer<ehweinchcn  in  Dosen  von  0.3  0,7  g 
und  Kaninchen  von  0,5 — 1,2  g  eingespritzt,  wolwi 
die  Tcmperaturscbwanknngen  schon  mehrere  Tage 
vor  di-r  Kin><pril7iin2  prnnn  festgpstellt  und  durch 
KoebHalz<('ins]iritzungen  kontroUicrt  waren.  Die 
BromeHn-  und  Papalbcaseoaen  und  die  Eialbnmin- 


propeptone  erzeugten  zeitweilig  eine  gerin^re  Fr- 
höhung  der  Temperatur,  während  das  reinste  IVc»- 
dukt,  die  Edestinoae,  jederzeit  ohne  irgend  weK  he 
Einwirkung  war.  Auszöge  der  Bromelin-  und  Pa- 
paltoea-seosen  mit  koeliendom  Alkohol  venniaderten 
etwa  vorhandene  Ficberbowegungen,  und  die  !t» 
05%igfm  .Vlkühol  löslichen  Produkte  waren  nicfai 
fiebererregend.  Die  ursprünglichen  SpaltuikgapiD» 
dakte  der  Salzsäure-PepsinverdauunK  ha1>eu,  wenn 
wii)  ol<co  bereitet,  niemals  mehr  ul.s  eine  ven+chwin- 
dend  kleine  fiebererregende  Wirkung,  es  können 
Holche  Stoffe  in  keinem  Falle  die  direkte  Ursache 
der  schweren,  natürlich  vorkommenden  Fieber  sein. 

D. 

IL  J.  ßanzhaf  unri  IC.  B.  GiNoD.  Die  frakllonicfto 
Fällung  von  AnlitoslBsernm.  (Tranaoct.  Amer. 
Chem.  Soc.  N.  w  \  ork.  27.-28;  Dez.  1206; 
nach  Science  SS,  433.) 
Eine  neue  praktische  Methode  für  fraktionierte  Rd« 
nigung  und  Konzentration  von  Antitoxin  beruht  auf 
der  LösHchkeit  antitoxischer  Eiweißkörper  in  ge- 
sättigter Kochsalzlösung.  T>aM  verdünnte  Piaama 
\vird  durch  Zugabc  gleicher  Mengen  gesättigter 
Glaubersnlzlösung  gefiUlt  und  die  antitoziacfaen  Ei> 
weißkörper  werden  ans  d^  Niedendilag  durdi  ge- 
sättigt« Kochsalzlösung  ausgezogen.  20  1  Plasma 
(475  Jilinheiten  für  den  Kubikzentimeter}  wurden  mit 
201  Wattier  verdünnt;  durch  wiederholte  FSlIung  mit 
Natriumsulfat  wurden  drei  Eix>  eißniederschläge  er- 
halten, die  bzw.  I.ISO,  1.350  und  1.730  Einheiten  für 
den  Knbikzentimeter  enthielten.  in  Kodhaal« 
löslichen  (gesamten  an ti toxischen)  GlobuUne  aus 
diesen  TeilfäUungen  wurden  wie  gewöhnlich  wmter 
behandelt.  Eine  zweite  Probe  liefiNte  Ihnliehe  Br- 
gebnis.se.  SämtUche  Präparat«,  wenn  uu.'-  der  Ki-eTi- 
salzläeung  durch  Essigsäure  niedergeschlagen  und 
der  Dialyse  unterworfen,  enthielten  wahncheinlieh 

ein  teiluelse  denaturiertes  antitoxi^-clieoi  (Tlobulin 
von  verminderter  LösUchkeit  und  anütoxisoher 
Kraft,  welches,  wenn  schwach  angeeftoert,  bei 
starker  Verdünnung  sieh  aus^ehied.  Die  weitere 
Teilung  der  Einzelparticn  lieferte  nach  voUstin- 
diger  NentraUsierung  nnd  Entieninng  der  ans  der 
atiges.iuerten  \>  üsserige!»  T-risuntr  ausfallenden  Ei- 
weißkörper Filtratc,  die  bei  73"  koagulierten.  Die 
löslichen  EiweiDkSrper  der  TeiUBlfaingen  eignbsn 
für  da>  Gramm  einen  verhaitniamiBig hChewn mati- 
toxischen  Gehalt.  />. 
VwfnhceB  aar  HctsMIVBg  gelirfelcr  «der  enfllrMcr 
wa.'i.«ordlehter  plasttarher  .Massen  ans  HaL 
(Osterreich.  Au%ebot.^Nr.  1092.  Dr.  Markus, 
Wien.) 

D;»s  Blut  uird  tnit  relhilosel"i.sunpen  r>der  in  Alknli 
gequollener  (JcUulose  behandelt  und  die  erhaltene 
pbwtisdie  Masse  mit  Trimethyiamin  «ehirtet  imd  ^ 
mit  in  Wfisjsrr  nnlöslichen  Glyoeriden  oder  in  Wa&»er 
unlöslichen  Pektinstoffen  geschmeidig  gemacht. 

CL 

€.  J.  Relchardt.    Nachweis  von  Nitraten  Im  Harn. 

(Pharm.  Ztg.  51.  1033.  21./11.  nm.  Berlm.) 
Nonnale  Hame  enthaltaB  in  der  täglichen  Harn- 

menge  0.05—0,1  p  .'Salpetersäure  Sflize.  Verf.  zeigt 
im  Nachstehenden,  ob  der  Oehalt  an  genannten 
Salzen  im  Ham  obige  Werte  übersteigt.  Er  be- 
nutzt hier/n  eine  alkoholhaltige  Diphenylarain- 
re»orcinfitherl(i«ung,  schichtet  diese  im  Keagens- 
{^aae  voisiehtig  über  Sdiwefelaftttie  und  l%Bt  in 
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gieklier  Weine  Harn  zufUeUen.  Einige  ]^iiuutoa 
dameb  tritt  unterhalb  der  gefärbten  HuiMehielit 

ein  F;irl)ring  auf.  N  o  r  ni  .\  1  e  H.irno  ^ji-Ix-n  oinf 
Jl  0  »  ft  färbuQg.   Blauviülette  Ringo  zeigen  bereits 

i,  C.  HInki  r  und  IVui.  Sjiluiit.   VtvT  ElnfluB  des  11- 
kulioiK  Knf  4ie  AassctaeMuag  Mi«rg»nl»cher  Be- 
ulMitflif  !■  Hara*  (XniiMofe»  ÄmBr.  GhBin. 
8rx  ,  New- York.  27.— 29.  Dex.  190«;  nmch 
Sciunoe,  ti,  4M.) 
60  com  einer  SKI^— 10°.  „i^en  LSrang  von  Alkohol« 
einem  genunden  H  iti  1    pi  r  os  \ t  ralircicht,  ver- 
oimchteo  eine  Vermiuderiing  in  der  Auiuicheidung 
der  Chloride  um  SS%,  der  PhoBphete  am  etwa  40^^ 
und  iliT  ncsanit.sulfiitf  uiu  I^R",',.  X;u!i  Aiifliört'n  clor 
Aikohülverabreicüuug  kehrten  die  Chloride  alsbald 
ÜBT  Norm  znrnok,  aneh  die  Fhoephato  nahmen 
wieder  zu,  aber  racli  zehn  Tagen  war  die  tägliche 
Menge  noch  Iö%  unter  derjenigen  eines  Vergleicbt»- 
tiem.  D. 
tln  Hällrr.    Znr  MldunK  des  Afetnn^«  ini  llurn. 
(Pharm.  Ztg.  31,  1019.   17./11.  1!KM5.  Krcuz- 
nadi.) 

.\iif  fliiind  <  xiM  i iiiK  nteller  Beoliachtungen  nimmt 
Verf.  SU,  daß  sich  das  Aceton  im  Uam  nicht  direkt 
aua  OifEaneiweiß  oder  durch  Fettaerfall  bildet,  boU' 
il'-m  au.«  Z'  rsrt'/.iiiigspradukten  der  fetBleren,  den 
Ptomainca,  entateht.  Fr. 
nipfe  dp  WmnL  n»  TrimelhyhmlB  ab  ■«rnalca 

l^rodiikC  <1'  s  S((prr\(  I  rhsels,  nebst  ritK  r  Methode 

für  iessen  Brytimmaa«  in  Uara  und  Kot. 

fZ.  phvmol.  Chem.  4»,  433-41(6.  2S./11. 

fl4.  ID.llfKiR.  TnstH.  fiii  ;<!lgr  inf'inePath<rfogie 

der  K.  Universität  in  Korn.) 
Vorliefteode  Arbeit  wurde  Ton  dem  CSedimken  ge- 
feUct,  diiO  'rrirnctliylamin  durch  Spaltung  der  I^eci- 
thine  des  Organismus  (C,  Serono  e  A.  Perci- 
vs  1 ,  Giora.  R.  Accad.  Med.  Torino,  V,  anno  LXTT, 
F.  2.  :J)  ent^ttehen  künnn.  und  daß  sich  durch  die«- 
bezüghohe  Unterauobungen  ein  für  das  Problem 
der  Emähmn«  «Ichtiger  Nachweis  für  den  Leci- 
thin-itiTfu<Thf>l  finden  ließe.  Zur  T^estimmung 
'les  Trimethylumin.s  im  Harn,  wobei  da^i  V'orltanden- 
Ktn  von  Ammoniak,  primBren  und  eekund&ien  Ami- 
Den  in  Betracht  trezn^ren  werden  muß,  {ritit  Verf. 
folgendes  Verfahren,  gegründet  auf  die  Zerstörbar- 
krit  der  drei  letctgenannten  Verbindungen  in  Form 
(irr  ni!t>ri<le.  durch  Kaliurnhypobromit,  an.  In 
einem  Kolben,  der  durch  Ulaon^  mit  «enkrecht 
(abo  poniHel)  geetelHem,  in  einem  Sammelkolben 
einmündenden  Kühler  v<  rVmnden  ist,  wird  der  Harn 
—  etwa  1  I  —  na<!h  Zusetzung  von  10 — lö  g  KaU- 
kydrat  und,  zur  Vermeidung  starken  Seh&umena, 
'■initrr'nStürkrhpn  Pnraffin,  hisnnf  ea.  1  1  Pestillatdcr 
Wa«^rdampfdeHtillation  unterworfen.  üer.Sanunel- 
kolben,  der  ca.  160  eem  Teid.  SahnSure  enthalt, 
tJeht  mit  einem  mit  Salz-säure  gefüllten  I'  e  1  i  er  o  t  - 
sehen  Röhn-  in  Verbindung,  (Fig.  beigegctx'n.)  Der 
Uialt  der  letxtgenannton  GeftOe  wird  eingedampft, 
(kr  Rilck'itand  7ur  Trennung  der  .\niine  vom  Chlor- 
Junmonium  mit  alw.  Alkohol  ausgezogen,  der  Ex- 
imkteingedanipft  und  so  wiederiioh  extrahiert.  Der 
Rückstand  letzter  Extraktion  w  ird  in  wonig  Wasser 
trekwt  und  divae  Lctsnng  im  Kotben  deä  buMihrie- 
henen  .\pparatee  der  Einwirkung  Ton  26  ccm  Hypo- 
hromilKlsung  —  25  com  Br  in  500  ccm  einer  2f**';iiKen- 
KOll-Uxsuog  —  auügtitietzt.    Nach  atattgehabtem 


Aufachäumen  (Entwicklung  von  N)  wird  durr^h  Zu- 
fügen von  verd.  SalEBfture  der  ÜbersohuB  dm  Hypo- 

bromi(<  s,  das  hei  längerer  Dauer  nuf  das  Trimethy]- 
amin  schädlich  wirkt,  iMseitigt  und  das  Brom  im 
Wasierdampiatrom  Qherdestillieri.  Nach  SSnaatz 
einer  30%igen  Kalilauge  /.um  Destilliitionskolln-n- 
iahalt  wird  wieder  destilliert,  daa  übergehende  Tri- 
methyianiin  in  Saksaure  aufgefangen,  diese  Lösimg 
mit  dem  Kindampfungsrückstatid  des  Bromdestil- 
latcs  vereinigt  und  stark  eingeengt.  Aus  dem  Re- 
akluum  wird  endlieh  naoh  erneuter  Alkalinisierong, 
Destillation  und  Auffangen  in  '  nj-n-  Salzsäure  das 
TVimethylanün  bestimmt.  —  Kot  wird  ebenso  untcr- 
mefat. 

Trimethylamin  Mird  zweifellits  im  TIarn  de-i 
Menschen  als  normales  Stoffwechaelprodukt,  und 
xwar  als  einsige  tertiSre  Base,  ansgesehie- 
den;  die  tägliche  Menge  hetr.'Ig  etwa,  je  nach  Diät, 
0,02  bis  faat  0,09  g..—  Scrono  und  Percival 
(loc.  eit.)  fanden  bedeutend  mdir  Trimethylamin 

im  Harn;  Wrf.  zeig'     !  J*>  ihre  Untersuehungsme- 
thode,  die  auf  der  Annalmie  fußte,  die  übrigen  Amine 
und  Ammoniak  durch  Auffangen  in  Oxalftther  he- 
fieitigen  zu  können,  unter  den  betreffenden  Bedin- 
gungen völlig  verfehlt  war.  A'.  Kautzsch. 
•M  Hammaratea.   V«tgleleiKo4e  Vatütsueiimifea 
Uber  den  Wert  der  Alni^nMiIim  nisui iit [irotM 
und  der  Wornt  .Wüllrrscben  kupierprobe  bei 
der  UntemcliHM  Im  HatMs  auf  Zucker. 
(Z  ph>^L.  Chem.  M,            12./12.  [iii>./ll.] 
1906.) 

Verf.  bespriekt  die  zur  Zuekerbestimmung  im  Harn 

dienenden  Prol>en  und  zeigt  die  Unhaltbarkcit  dos 
diesbesiügUcben  von  £.  P  f  1  üg e  r  („Das  Cilykogen 
und  seine  Beziehungen  zur  Zuckerkrankheit**, 
Bonn,  1903,  Verlag  von  Martin  Hnk'er)  trefällten 
Urteile.  —  ZumLebat  wird  auf  die  genaue  Aus- 
fGSirung der  Worm  Mfil  1er sehen  (modifizitaien  ■ 
Trom  m  e  rsrhen)  Probe  hingewiesen.  In  zwei 
Reagen-sgläsem  werden  einerseits  ö  com  Harn,  an- 
derersmts  ein  Gemenge  von  2,S%iger  Kupfeisnlfat- 
lösung  und  einer  4%  XaOH  und  lO*',',  S(  ign,  itc-nlz 
enthaltender  iSeignettelöeiuug  gleichlange  zumKochen 
erhitati  nadi  20— SS  Sekundfen  wüd  das  Gemenge 
zum  Harn  gegoesen.  Es  muß  ev.  sukzes.-ive  mit 
verschiedenen  Mengen,  Ifi — 4,5  ccm  Kupfersulfat- 
ISsung  gepraft  werden.  Dn  Reaktion  nt  positiv, 
wenn,  ev.  nach  mehreren  Stunden,  eine  .\usfällung 
von  Kupferoxydul,  nelxlartige  iSuäptinaion  bzw. 
sebmutaig  gefärbte  IVQbung  (schwer  festzustellen!) 
—  je  nach  der  TVschaffi  nheit  des  Tlanx-^  —  er- 
scheint. Bei  erwähnter  Probe  ist  zu  beachten,  daß 
auch  im  normalen  Harn  reduziersnde  Stoffe  v<tF- 
kommen,  und  daß  ferner  kleine  Mengen  Oxydul  oft 
durch  Anwesenheit  von  Kupferoxydul  lösenden 
Stoffen  an  der  AusGUhmg  gehindert  werden.  Die 
Renkt inn  hindernden  Stoffe  werfJen  (hirch  V^crdiin- 
nuug  mehr  oder  weniger  unschädlich  gemacht.  Die 
Worm  Hfil  1er sehe  Bestimmung  bedarf  nach 
alledem  einer  Kontrolle,  l'ntei.su'  hungm  Tuit  dem 
i'uiaririalionsapparat  (Halbschattenapparat  nach 
Lippich-Landolt)  sind  bei  kIHnen  Mengen 
nicht  beweisend,  denn  der  Harn  k.^nu  links- 
drehendo  Stoffe  enthalten.  Von  grülk>rvm  Wert 
wird  diese  Art  der  Bestimmung  durch  Kombina- 
tion  mit  der  tiärung.'prohe  und  Fe-itstflliing  der 
Ditjhung  vor  und  nach  der  Gärung  —  jedoch  auch 

Digitized  by  Co^te 


1536 


FlijilologlMli«  Gbarnl». 


r     Zaltscbrlft  Ar 

'  L  n  n gewandte 


nicht  völlig '  nnzweidcutig,  da  der  Ham  ans  der 
Hefe  lechtsdroliendc.  nicht  reduzierende  Stoffe 
(nadi  Pflügor  vielleicht  Glykogen)  aufnahmen, 
und  da  «r  auOardem  andere  reduzierende,  gäniQgs- 
föhige  Sobetanz  enthalten  kann. 

Zur  AJ  menschen  ih.'.w  .  N  y  I  a  n  d  c  r 
sehen)  Wiamulprobe  erwälmt  Verf.  folgendes: 
I  com  ReagenslSning  wird  zu  10  com  Harn  |;eaetxt 
und  nur  zwi-i  Minuten  —  hinfichcnd  für  0,1"^ 
Zucker  —  bis  höchstens  fünf  Minuten  —  bei 
oa.  0,05%  —  Ober  off  ener  kleiner  Flamme 
erhitzt.  Typisch  für  dir  Reaktion  ist  dm  nach  fünf 
Minuten  eirfolgeade  Auftreten  eines  durch  Reduktion 
dea  Wiamutreagras  schwarz  oder  fast  «ehwars  ge- 
färbten PJin^pli  it -(  (liTnrnics.  r)iir<'h  /ii  laiiL'cs  Er- 
hitzen wird  die  Probe  wegen  zu  starker  Kedukti<m 
zu  empfindUoh,  indem  auch  physiologisch  vorkom- 
mond.'  IM'  ntrcii  Zucker  (weniger  sU  "/'.'')%)  nach- 
gtiwicHon  werden  können.  Iki  der  W  o  r  m 
Hfi  11  er  sehen  Probe  kann  die  Emfündliehkeit 
bei  verdiinnicn  Harnen  ebenfalls  7.u  weit  gehen. 

Auf  Grund  tjciner  zahlreiuben  Untersuchungen 
kommt  Verf.  w  dem  Resultate;  daD  die  beiden  Re- 

diitcf ion -prnhf^n  nnr!i  rlcr  jjn^itivcn  Srite  hin  etwa 
glüichu  ertig,  nicht  ohne  weiteius  entscheidend  sind, 
wShrend  die  Wismutprobe  nach  der  negattTen  Seite 
überlogen  nnd  n(s  die  7.ur  Bestimmiinfr  dr  r  Abwesen- 
heit patholugiächor  Zuckermengen  vorläufig  ab  zu- 
verlSsstgste  und  einfachste  zu  empfehlea  ist.  Zu 
der   etwas    umständÜi  hcn    N  o  tt  m  a  n  n  s  c  h  e  n 
P  h  t*  n  y  l  h  y  d  rn  z  I  n  i>  r  <»  l)  e    vv  ird  bemerkt, 
daß  sie  in  hochgestellten  Hamen  mit  <),l%Zuekor 
aui'h  iinsir]ii.'i-c  n'->!'':-t.-  tribt.        A".  Ki"il:ti-h. 
iTsr  Bang.  .Xeuf  Mdluxlt'  lut  B«»tiuunuBj{  des  Harn- 
lUekm.    (Referat  in  .Apotheker/.tg.  tt.  162. 
27. '2  11>07.    licriin.)    (Org.-Arb.:  Barl.  Kün. 
Wociufiwelirift  1907,  210.) 
Zur  Titration  sind  folgende  zwei  LÖHungen  erfor- 
dtMÜdi:  I   r.nn     K  .ro,.  4<X>g  KC  NS  und  100  g 
KH(  Ita  wtidtn  unter  ürwaimen  in  1200  cem  Wawer 
gelöst.  Kaeh  dem  .Abkühlen  fügt  man  eine  Lösung 
von  genau  25  g  Kupff  T'-iilfai  in  rlwa  150  cem  Wnsner 
hinzu,  spült  nach  und  fiiUt  auf  2  1  auf.    II.  O.öö  g 
sdiwefelsauTB!«  Hydi-oxylamiu  und  200  g  Kalium- 
rhodanid  werden  in  einem  2  1-Melikolken  bis  zur 
.Marko  in  Wuiiser  gelöst.  Beide  Lösungen  sind  halt- 
bar.  1  cem  Hydroxylamitil  isuiif;  i:.  iiii^'t.  um  1  eera 
KupferlÖKtinff  711  entfärben.  Zur ZuekerboMtinimimg 
verwendet  mau  10 cem  Harn,  bzw.  die  entsprechende 
Verdünnung,  gibt  zu  dieswm  in  einem  Kolben  von 
2tX)  ecm  Inhalt  50  cem  Kupferlösung,  erhitzt  bis 
zum  Wieden,  koeht  3  Min.  lang,  kühlt  sofort  ab  und 
titriert  bis  zum  Verschwinden  der  blauen  Farbe. 
10  cem  Kupfcrlösung  —  8,5  rog  Zucker.  Fr. 
.idelf  Jotits.  l'ber  Livulosorie  nni  üb«  iMi  Nach- 
wris  der  Livulose  im  Harn.  (Ar.  d.  Pharmacie 
«44,  542-5Ö0.    15./11.  t4./10.].  1906.  Wien.) 
Seltener  als  f^xtrtwe  tritt  Lftmloee  —  bald  allein, 
bald  im  Verein  mit  erstcu  r  —  im  Hani  auf  Zum 
L&vulosen Schweis  em|iftehit  Verf.  neben  dcx  polari- 
metoisohen  Methode  und  der  GSrungsprobe  die  von 
ihm  modifizierte  S  e  1  i  w  a  n  o  f  f  si  In-  Kcuktinri  in 
folgender  Ausführuiig :  10  ocm  Uam  werden  mit 
einer  ftbaBeniiitse  Resordn  und  etwa  3  ocm  10i%iger 
.Salzsäure  bis  zum  Kochen  erliit/.t.    Sofurti^o  Rot- 
iärbuDg  weist  auf  Lävulose  hin.  Ziu-  quoatitativcn 
Livuloaebeetimmung  im  Ham  ist  das  titarimetitaehe 


Verfahrea  nicht  und  das  gewichtsanalytische  nach 
A 1 1  i  h  n  nm-  bei  einer  Koohdaner  von  4—5  Mi- 
nuten bniuohbar.    Am  liesten  alKT  hit  «ich  hiemi 
die  quaatitaUve  Methode  von  U  s  t  ^)  bewährt.  Fr. 
Bb  W.  Roekwaad  und  fl  v«a  npf«.  tker  einlfe  Fak- 
loTcn,  die        Aus-KthcMunsi  der  HanvdUire  bf 
elDfiuasen.  (Transact.  Amer.  Chem.  Soc.  Ne« 
York.  27.-2».  Des.  19»;  nach  SeieiiM 
453.) 

Es  wurden  Versuche  gemacht,  die  Wirksamkeit  ge- 
wisser Rtoffe  Uamdegen,  ^  man  gewöhnlich  ver- 
abreitlit,  um  die  Ausscheidung?  der  llarn^iäure  im 
menÄchüchen  Organismus  zu  befördern,  ^tugleich 
wurden  der  Stiekatoff,  die  Phonphorsäuro  und  tn 
manchen  Fällen  das  Krenttnin  bestimmt.  EHe  Diät 
war  gleichmäUig  und  entweder  purinfrei,  oder 
enüiidt  eine  beatimmte  Menge  von  Purindrri 
vaten.    Nachdem  festgestellt  war,  daß  Schokolade 
l(eiue  Vermehnuig  der   Harnsäure  herbeiführte, 
wurde  sie  in  einem  Falle  in  die  Kahrtingsraittel  ein- 
geschlossen.    Auch  wurden  Alkalit-n  und  einige 
ihrer  Salze,  deren  ZersetzungspnKlukte  den  Harn 
alkalisoh  maohen.  versucht.  Von  diesen  verursachte 
Natrium^>icarbonnt    ki-inc    Vermehrung,  kohlen- 
saures Lithium  eiue  .M »nähme  der  Harnsäure,  wäh- 
rand  eesigsaurea  Kalium  und  citroncnsanraa  Natrium 
sich  indifferent  vt  rhiclten.    Colchicm  rermindefte 
di«  Harnsäureuuiigf  in  geringem  Grado.  Durcb 
sali^^lsaureB  Natrium  und  Aspirin  (Essigsäuresalic.vl 
fester)  wurde  die  Hamaäuromenge  im  Urin  vermehrt, 
lOine  Versuchs jjcrson  mit  chronischer  Albnminuiie. 
doch  ohne  naehweisbare  Schädigung  des  Nieren 
gBWel)C8,  reiste  nach  Darreichung  Ton  Aspirin  keine 
Vermehnmy  der  normalen  Hamsauremengen.  Di» 
Kreal  iniu  heß  unter  Einfluß  aller  dieser  Mittel 
kcint-  Audrnmgcn   in  der  Menge  erkennen,  D. 
Uuluniann.    Zum   Xaehwels  Ht  ItlejlBiilHl 

im  Vrlo.  (Apothekerstg.  M,  14».  30./2.  1907. 

Berlin.) 

Die  geringsten  Spuren  «MS  Salicylnrsänre  im  ürin 

erkennt  man  mit  Hilfe  von  Ei8ense«quirhl..n ! 
(1  +  14HaO)  auf  folgende  zwei  Arten:  a)  Urin  vini 
zvmächst  mit  einem  Tropfen,  danach  mit  meiir  ^ 
MUmten.  Roagenses  übersehiihtel.  ITii  rUi  bilden 
normale  Harne  einen  feinen,  gel bstichigcu, 
später  sich  bräunenden  FSUungsring  vom  KaeDplm- 
{dist,  der  bei  «alicyl ursäurehaltigen  Har 
nen  —  soiUioh  oder  schräg  von  oben  betrachtet  — 
die  sofort  eintretende  eharaktariatisolie  sdüwnB- 
förmige  violette  FärlHui;;  tiktiuu'n  läßt.  - 

I  b)  Koch  schärfer  ist  die  folgende  Anordnung :  Mae 

I  fbttohtet  Watte  mit  genanntem  Reagens  an  und 
träufelt  au  di  u  Ratid  der  gelben  Zone  den  iti  T\.\c 

1  kommenden  l  rin  auf.   Bei  Anwesenheit  der  aUer 

!  geringsten  SpurMi  von  SalieylniB&urB  tritt  aotot 
oder  nach  wenigen  "Minuten  die  violette,  ^nrh 

I  nach  dem  Trocknen  der  Watte  erkennbare  G  r  c  n  i 

i  i  o  n  e  auf. 

Fr.  Kiitsrht'r  luul  AI.  L<)hni:inn.  Vorkommfii 

I        von    ryridlumetiiylchlerid    im  men-^rhlk^s 

mltlClB  Vahak  und  Haffr«.  (Z.  Unters.-Nahr.- 
j  u.  CkaiaBm.  IS,  177—179.  16./2.  1907  124./ Ii 
!        Ifloe],  Marburg.) 

,  >)  Berk  Ik-richte  «3,  3003  u.  Chem.-Ztg.  i% 
'        *     '  Digitized  by  Google 


Heft  am^'"^i  i'jOT.J  IVwer«  tmd  Spiuiutoff»  (Papier.  Cellulotd,  KoastMide). 
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Aua  10  1  Mömierhiini  wurden  0,17  g>  aus  100  1 
PmnMiham  2,6  fi,  Pyridinrnethylehlorid  ak  Aurat 
isoliert,  während  im  tierischen  Harn  keine  Spur 
davon  gefanden  wurde.  Verif.  führen  dos  Vorbaa- 
dptuimn  die«<w  Stoffes  auf  den  OmniB  von  Tabak 
uiul   Kaffee  zurück.  ' '.  Mni. 

a.    Srhnain.     Me  BeieNklllg  drr  Faecftiunler- 

•■ehnncni,  mit  bcmidcrer  BerlcIniehiiKunit 

des  Nurtnveisnt  voa  Blutungen.   (Phnriii.  Ztg. 

51.  1043.     24./11.  1806.  Uambutg- 

Eppendorf.) 

Kine  i*achgfrn.ili  iliiiclu^'rfrilntf  T'ntcrsuciiun^.'  «Irr 
Fttcces  auf  Blut  vormag  dem  Arzte  »ehr  wichtige 
AnliallBpankte  fBr  die  Beurteilung  eines  Krank- 
hoitHfallcii  zu  hieton.  Eine  im  Text  erBielulii  lu- 
Metbode  dt»  Verf.  soll  gestatten,  in  kurzer  Zuit 
den  Bhitnachweia  in  den  Faeoea  sioher  m  erbringen 
und  l«-!  '»iirhiindenem  rüutL'i-lialt  ilojwen  Menge  uii 
geßklir  ab:^udcUäUcen.  Verf.  empfiehlt,  siob  nicht 
allem  auf  «nfaclie  elmnische  ReaktioiMNi  zu  ver< 
lrt!*s<?ti.  sniidem  die  Fiicee«  zunächst  einer  makro- 
skopischen, danach  event.  einer  mikroskopiiwhen 
und  ebendachen  PrOfung.  wie  echlieBtieli  bei  posi- 
tivem  ehern isehen  Ikfnncl  einer  apekttoekopieehea 
Unteraucbung  zu  unterwerfen.  Fr. 
J,  II.  hmt»  llntcffmehimfen  ■ber  41e  IvaBBen* 

setzang  ies  Fikalfettes.  (Tranaaet.  Amer.  Oiem. 

Soe.  NeW'York.     27.— 2d.  Dee.  19Ü6;  nach 

Seienoe  «S,  454.) 

Im  AnsrhJüß  an  die  Pchon  früher  erniittrlte  hrdrni- 
t^do  Phosphormenge  in  dem  gereinigten  Fett  aus 
den  Faeee«  gesunder  Individaen  wurden  die  Eigm- 

1  änih'i"hkoil<n  de^^  Fäkalfctt«--:  einer  Reihe  von 
t  ntersuclmngen  unterworfen,  besonders  in  den 
Teilen,  die  ala  ein  Gemkob  von  Kjkpem  des  Lecitiiin- 

typus  anjrraehen  wcnlon  können.  Ein  großer  Teil 
des  Fettes  kunm*<  nüh  dir  nlkoholii^ohen  Lösung 
dnreb  CSadmiumehlorid,  am  der  ätherixehen  dureh 

Arr  tnn  nn«(ii  fiilli  u  i-nleii.  In  di-ri  (Inrch  Acoton  pe- 
filltcii  lullen  uiinlen  .StitLstoff  uutl  i'iuMpliur  be- 
stimmt, eliensn  in  den  übrigen,  wobei  siel»  fand,  duß 
f.i.sf  <hr  fi.av/.i-  l*liiis[>lii>f  in  den  Aee)  ■  iIHlii>(]i-|-selilat; 
iiW-fgi-gangcn  wjir,  \\ähren<i  Sikk^loil  siili  in  beiden 
Teilen  fand.  Es  ^vurde  meh  da^i  VerhUltni.«  zwischen 
Stickstoff  und  Phosplmi-  in  nrsprünglioheni  I-'ett 
nnd  iii  den  gcwonneneu  Teilen  bestimmt,  el)en«o 
die  -Todzahlen,  die  Veneifungvuhlen  und  andere 
Koostanten.  D, 


II  15.  Cellulose,  Faser-  und  Spinnstoffe 
(Papier,  Celluloid,  Kunstseide). 

W.  Ebcrt.  CeUoloee  und  Zeiirtelf.  üaiilaMr  iiad 
TCriMllte  Wmer.  (Papicrfabrftant  4. 24S6— 2488 

[190«].) 

Der  Aufaats  enthält  polemisch«  Ausfiilirungen  ge- 
gen Bftudisob  und  andere.      *  x. 
V  irliriiiaii^  mul  \S .  Viow»'!:.    Xm  Krnntnb  drr 
irllul«RM>.  (Herl.  Boricblo40,441— 443.  [1»07].) 
El  ist  fragUdt,  ob  die  VerSndming,  welche  CpIIu- 

loMC  (I'anniuulle)  dnn  li  Alkalien  ^ew  i>scr  Konzen- 
tration  erfährt  (Mercerisation)  cheumicber  Natur 
brt.  oder  ob  die  pflanzliolie  Faser  bei  dieser  Beband- 
l'ini:  nur  die  Oberhaut,  die  Cuticula,  verhert.  Nach 
^Vngabcn  von  Will  entsprechen  der  Versohieden 
hett  natflilicber  und  mefoniaierter  Baumwolle  pliy 

Cb.  1M7. 


sikalische  Untencblede  der  daraus  erhaltenen  Ni- 
trate, z.  6.  Versebiedenbeit  der  Tiseosttftt.  Werden 
BaumwollHorten.  Flach«  und  Verbandwatte  in  die 
Nitrate  übeigef  ührt  und  diese  auf  Alkohol-Ätberlös- 
Ik'bkeit  untersucht  und  in  einer  zweiten  Versuebs- 
reilie  die  merccri«ierten  Fa.*»cm  den  gleichen  ()[)era- 
tiuncn  unterworfen,  so  ergeben  sich  deutliche  Unter- 
schiede sowohl  in  bezog  auf  Atber-AlkoboIlSsUch- 
keiten  der  Sorten  unter  »ich.  ah  an(  h  beim  Ver- 
gleich von  meroeriaiertem  mit  nicht  mercerisiertem 
Material.  AhnUehe  Unterschiede  ergeben  sieb  bei 
dei  IMklung  von  Benzoenäurec-tem  in  bt»zug  auf 
die  .\u8beute  aus  mercerisiertem  und  nicht  merce- 
risiertem  .Ausgangsmateria);  sie  ist  bei  ersterem 
beiher.  Es  scheint  also  die  Aniiühme  berechtigt, 
daß  die  Veränderung,  welche  Celluloee  durch  clie 
Bebandhmg  mit  Natron  und  naeliberige«  Ans- 

wasilien  erführt,  ebetnix'luT  Natur  ist. 
Francis  J.  U,  Beltzer.  Studiea  Iber  die  Celluluäeträter 
ier  Fetteliirea.  Cellolaaeacetete.  (Rev.  chim. 

pure  et  appl.  t^.  421  420  [19061.) 
Nach  einer  t/beisicht  über  die  wichtigsten  Tat- 
saoben  der  Oellnloseohentie  werden  die  DantoUunga- 
verfahren  der  Celluloseacetate  bej^piwheii  Njuh 
Schützenberger  und  Naudiu  kann  mau 
mit  EssigsSareanhydrid  ein  OBllulosetriAoetat  er* 
halten,  dae  in  .Mkdhol  unlnslirh,  in  Kssigsiäure  aber 
löelioh  ist.  Durch  Anwendung  von  Etisigsäureanhy- 
drid  und  Sdtwefeta&ure  erhielt  Franobimont 
ein  in  Benzol  lösliflie-i  Acetat  neben  nndcrcn  Zcr- 
sotzungsprodukton  der  Ceilulow.  Ein  Gemi?<ch  von 
Eiaesrig  und  essigsaurem  Natrium  verwandelt  nadi 

C  r  o  !«  s  und  B  e  v  n  n  füe  n!i>«  fVIlulnspxanthogenat 
(Viscoae)  regenerierte  (  eilulosti  111  ein  Gemenge  der 
Acetylprodukte.  Die  Einwirkung  von  Aeetylchlorid 
lind  Mntrnesiumnref rtt  atif  hydratisierte  Celluloso 
äull  diw  Tcmuiceial  liefern.  (Man  vergleiche  jedoch 
den  Aufsatz  von  H.  Ost,  diese  Z.  19,  993  [1906].) 
Diesem  Acetat  ist  in  Phenol  löslidi,  ferm  i  in  Clilorn- 
form,  Nitrobenzol,  Pyridin,  Aniei-<enest<  r.  Kür  die 
Gewinnung  glasklarer  und  zäher  Film«  au»  Cellulose- 
fttH-'tatlösiuigen  ist  on  we.sentlich,  daß  die  Hydrati- 
sierung der  Cellulosc  nicht  zu  weit  fortgcHehritten 
8ci.  Nach  einer  Cbersicht  über  die  wichtigsten  Pa- 
teute, die  Celluloseacetate  betreffend,  geht  H  e  1  t  • 
z  e  r  nälier  ein  auf  das  Verfahren  von  M  i  1  e  a  , 
tlat»  vor  anderen  den  Vorzug  hat.  ein  in  Aceton  lös- 
liches Produkt  zu  liofern,  während  die  anderen  Ver- 
fahren Materialien  liefern,  die  nur  in  Gemischen  von 
Phenol  und  Aceton,  in  Nitrobenzol  usw.  löslich  sind. 
M  i  1  e  8  hydratisiert  nicht  vor  der  Einwirkung  des 
EssigBättreanhydrid-SebwefelBäuregcmisches,  son- 
ilem  nach  erfolgter  Losung  durch  Zusatz  kk'iner 
Wasaermengen.  Ein  derartig  iMreitetea  Produkt 
ist  zu  99%  in  Aceton  ISsUoh.  Wird  die  Wassermenge 
größer,  so  nimmt  die  .-Xcetonlöslichkeit  rasch  ab. 
Um  völlig  farblose  Jfllms  aus  den  Lösungen  zu  er- 
halten, soll  man  dem  HjdratatioaBwasser  kteine 

Mengen  Bleichinitlel  ■  -  Wa.s.serstoffsu|)eroxyd  — 
beifügen.  Man  kann  auch  Butyrate  der  Cellulose 
dimtellen,  die  technisch  jedoch  wohl  zu  kostspielig 
i^iiid.  Die  Verw endiuif.:  der  Aeet.ite  erstreckt  sich, 
abgeachen  von  der  DarstcUung  von  Films,  vorzugs- 
weise auf  bofierung  von  elektrisdien  Drfihten.  Der 
Preis  ist  abhängig  von  demjenigen  <les  Kssijrsäure- 
aohydriduH  oder  Aoetylchlorides  und  de«  Lusungs- 
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0«llaloS9,  FakSr-  und  Spionatoffe  (Papier,  Gellulold,  Kniwtaald«). 


W.  nersbern.  HartgehaK  v«n  Zelbtolff n.  (Mitt.  a.  d. 
K.  Muter.-fk^punt  Gr.-Li<ihterieldB  H  174 

[1006].) 

Nach  friiberca  Berichteu  wurde  gezcigt>  daß  der 
Harzgehalt  gebleicht4?r  Zellstoffe  etwas  geringer  ist 
als  der  ungebleichter,  daß  die  verschiedeaen  Her- 
stellungsverfahren für  Sulfitoellulose  keinen  aua- 
gesprochenen  Einfluß  auf  den  Harzgchalt  haben, 
daß  schließlich  der  Harzgehalt  (Ätberextrakt)  der 
Sulfitcolluloee  rund  0,5%,  der  der  Natroneellulose 
rund  0.()r>"„  beträgt.  Dem  Amte  lag  neuerdinge 
ein  SttUitzeUstoff  vor,  der  beim  Verarbeiten  in  einer 
anftUndieohen  Plii^eTfabrik  dnroli  Harubeeli^* 
düngen  .Schvtierigkeiten  venirsachtc.  Schon  wenige 
Minuten  nach  dem  JEäntni^  die»  Stoffes  in  den 
KoUergang  zeigten  siob  Havddinnpen,  die  eich  an 
den  Wänden  dt  r  Kollersteine  und  am  Bodenstein 
festsetzten.  Trotz  aUer  VoHnsiobt  beim  Entleeren 
gelangte  ein  eiiiebfioher  Teil  des  Haraee  in  den  ge- 
Uull<  i  t<>ii  Stoff.  Mii'ächiiicnsicb  wiir:lf  so  stark 
mit  Harz  verschmiert«  daß  es  in  ZwiscbcnnLumen 
▼on  24  Stunden  gewaaehen  mvden  mnftte.  Bei  der- 
Prüfung  des  Zellstoffee  zeigte  sich  alsdann  v'm  un- 
gewöluüich  bolier  Haragebali  von  1,08%.  Ea  wäre 
irartroll,  an  der  Hand  von  üntermichungen  ein» 
Unterlage  für  <]ic  Vingo  zu  gewinnen,  von  welchem 
Uorzgebalt  ab  sich  durchschnittlich  störende  Harz* 
abeonderangen  an  Zellstoffen,  die  der  Verarbeitimg 
m  Papier tinteriiegen,  zeigen.  Das  Materialpriifungs- 
•mt  iat^  falb  Material  gelegentlich  zur  Verfügung 
gestellt  wOrde,  bernt,  die  Ftfifnng  olme  Beiredinnng 

in      li-ihrt-n  anszufübren.  Ma.^i.iof. 
O.sit-rrt'irliteclirr  Verein  llr  €«Uul«ii«fabrik«llon  (n 
Wien.  HeeliMdwfte  üeMguf  vw  Iniwiiie* 

al»wa.-!Sfrn.  (Papierfalirikaiit  5,  2,34  [IIH)'].) 
Dan  Verfuhren  bezweckt,  die  Gesamtabwässer  der 
GeUnloeefabriben,  ^pierfabriken  und  Holnobleife» 
reipti  niohr  mir  diTJirt  7\\  n-inipm.  Hnß  «if  als  un- 
srhadlich  gelten  können,  ttontlem  nuoh  die  von  ihnen 
mitgefnhrten  Faeem  wiederzugewinnen  und  zwar 
gfrifli  t'etrpnnt  von  (ifii  nhriprni  mitpofuhrten  He- 
üstiiiidteik^n.  so  daü  der  .•M>ioriigeii  VVifdercinführung 
der  Fasern  in  dt-n  Itetrieh  nichts  im  Wege  !>teht. 
I W  Ziel  wird  dadureh  ernn«  lit.  dxC  aus  ilm 
zuniiehsl  mittels  in  mtieretHleii  Tioiiiiiielliiteiii  un- 
geordneter Sohöiifsielx;  die  groben  lii-^lnndtcile  uusge- 
holten  und  in  1h>  «  ■  is  in  das  Innere tlor  Siebtrommeln 
sich  j-rstnnkendf  Al4oitung:jrinnen  l)ef<")niert,  als- 
dann die  noch  mit  den  feinen  Bestandteilen  und 
Fa.sern  Ixdadenen  Wüsner  nru  h  Pa^j^icn-n  di  i  mit 
Seli<'ipf.>ielx*n  ausgestatteten  Filter,  weiteren,  iuntii 
mit  Mitnebmerrippen  aii.xgerüatetien  Filtertrommeln 
zugeführt  werden.  Das  Wa^^.'tfr  aus  der  zweiten  Fil- 
terbatterie kann  dann  als  Reinwa^s^^r  gelten.  Be- 
tieffs  d(T  Kin/ellieiten  !>ei  auf  die  Originalmitteilung 
und  die  denselben  [»eigegebencn  S'^i/zeri  verwiesen. 
Die  Trommelfilter  der  Keiniguusf^tnla^c  können 
ittmtlieh  einen  gemein.'^anien  Antrieb  erhalten,  e.s 
kann  aber  ebensogut  jedes  für  «ich  aagetrieix>u 
werden.  — g. 
J.  König.  Zar  Kenntnis  der  i  il.iii/iirhen  Zeilmem- 

bf»a.  (Borl.  Berichte  i9,  3ö01— 3570.  [1906].) 
Bei  der  Beetinunnng  der  Rohfaser  nach  Henne- 
b  e  r  g  bleiben  die  Hemicellulosen,  wenigstens  die 
Pentoeane,  nun  nicht  geringen  Teil  angelobt.  .Mit 
der  Glyoerin-SehvefehEureaiethod»  dea  Verf.  ('2U  g 
kons.  SdiwefebftuTB  in  I  liter  Qlyeeiin  Tom.  apes. 


Gew.  1,23;  cinstündige«  Kochen  vuu  .3  g  Substanz 
mit  200  ccm  dieser  Mi.sclning)  wird  dieeer  Cbelstand 
vermieden.  Die  Rohfaaer  besteht  aus  C  e  1 1  a  1  o  s  e, 
L  i  g  n  i  n  und  C  u  t  i  n.  Lignine  lassen  sich  durch 
Behandlung  mit  3%igem,  chemisch  reinem  Wasser- 
stoffsuperoxyd und  Ammoniak  oxydieren;  durrh 
Lösen  des  Rückstandes  in  Kupferoxydanunoniak 
wird  die  Oelluloee  gelöst  und  Cutin  bleibt  ungelöst 
zurück.  Nach  dem  Abfiltrioren  dos  Cutins  kann  die 
Cellulow  mit  Alkohol  ausgefallt  und  quantitativ 
bostininit  werden.  Das  Lignin  ist  weit  kohlen- 
atoffreicher  ab  CeUuJoee.  Die  bei  der  Q^dation  der 
Rofafaser  mit  Waaeerstoffiiuperoxyd  und  Ammoniak 
erhaltene  Flüssigkeit  enthält  außer  Oxal^ure  stcu 
Ameisensäure  und  Essigsäure.  E»  sind  dabar  im 
Lignin  Methyl-  und  Äthyl-,  oder  nach  Croesund 
Bovan  .Methnxyl-    bzw.   Athoxylgmppen,  nricb 

Winterstein  Aoetylgruppen.  Daa  Lignin  ist 
bei  den  einzelnen  Fflanxen  seiner  Znsammenaetzniif 

nach  verscliiedc'ii.  Das  Cu  t  in  i.st  ein  e.ster-,  m-l.s-) 
ähnlicher  Körper,  der  sich  durch  20%ige  Kalilauge 
bis  auf  einen  kleinen  Reet  vwwnfen  i&Öt.  Naofa  dem 
Ansänem  kann  durch  Atbor  eine  Säure  von  wachs- 
äbnlichcr  Beaohaifenheit,  die  bei  10°  fest  wird  und 
nach  Vanillin  rieobt,  ausgezogen  werden.  Daa  Oitin 
aus  Futtorsfoffen  ist  ntet.s  von  {\f>  M'^,,)  Ki.-oel- 
säure,  die  nur  durch  Behandlung  mit  FlußeÖure 
entfernt  werden  kann,  beg^tet.  Die  Cel In  lose 

der  C  C  r  e  H  1  i  e  n  k  !  e  i  c  hat  i^tc-Xa  einen  höheren 
Koblenstoifgehalt,  als  er  der  Funnel  n((JcHi«0«) 
entsprieht.  Es  lassen  dek  Uiethoixyl  oder  ÄthnsTi 

stete  nachweisen.  Xach  Gross  und  Bevun  bat 
dag^en  die  Jutocellulose  einen  niedrigeres 
Kohlenstoffgehalt  Es  gibt  abo  CUhiloeen«  wekbe 

zwar  die  allgemeinen  Kitren.irhnften  der  normalen 
Celluloeo  teilen»  aber  bald  einen  niedrigeren,  bald 
einen  höheren  Kohlenatoffgehalt  als  die  notmak 

Cellulost«  Ix-sitzen.  ersterc  «jind  f\h  Oxycolhiln'v'n  mit 
einer  Methoxylgruppe  aufzulassen,  bei  letztexm 
muß  man  Anlagerung  dieser  Gnippo  an  die  normale 
Cellulose  annelunen.  Lit;nin  i  iit.-^febt  nn^  Celluln^^» 
verrautheh  durch  Kinlagcrung  von  ^Itsiiiijxyi  oder 
AtbozyL  r. 
Cleiiebe  aus  Bnrkrn  ndrr  Rindrafaser.  (Ostrrr.  WolL' 

u.  Ixni.-iiHl.  Äli.  ilh.J  j  ltKH)].) 
In  Ostafrika  wächst  massenhaft  ein  H*»™,  twta^ 
nittch  B  r  a  e  11  y  s  t  e  g  i  a  oder  F  i  s  e  u  .i  genannt, 
au«  «K'H-seri  Kinde  die  Kingelnirenen  («ev\el>e  voc 
2—2^/..  Vard^  Breite  und  4  ß  Yard.s  Jiinge  her- 
Ktellen.  Die  ausder  Rinde  erbültli«  }u-  F.isi  r  i-t  krirz, 
besitzt  aber  Eigenschaften,  <lie  -sie  zum  \'t  i.NjJinncn 
geeignet  machen,  entweder  für  sieh  allein  «der  im 
(-JeniiH<'h  mit  anderen  F<usem.  Der  Baum  kann  ilr- 
beseliadet  «eines  tiedeihens  sehr  oft  aljgcsch.ilt 
werden  und  erreicht  ein  Alter  von  mehr  als  50  Jah- 
ren. .Aus  der  Fa.ner  lassen  sich  vorteilhaft  Kopf- 
l>edeekungen  jeder  Art  (da.s  .Material  ist  leichter  ab» 
Stroh),  die  vei-sehietlensten  Gewcl)e,  farbige  und 
betlruckte  Wan-n,  .Matten,  Decken,  Helme  für  «lie 
Trofwn  und  zahlreiche  andere  Gebrauchsgegen- 
>i  1  :i  ufert  i^en.  Mus-vJ 
Verwendung  der  indlsrhen  Malrasjute,  Aleelasrr  aa^ 

des  Hisalhanfes.   (Z.  f.  d.  gos.  Textilind.  lt.  « 

[IlKXiJ.) 

Die  sogen.  Matrasjute,  welche  in  den  nördlieiien 
Distrikten  der  Madraspriisiden tschaft  angebaut  wund, 
Iflt  nicht  mit  der  Jute,  welche  hauptsächlich  m 
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H<ft».  »O.AopisllW7. 

Bengaleii  kultiTtot  wird,  zu  yerwecliaeln.  Sie  ge- 
hört zwar  auch  zu  der  HiliiM  usfariiilii-,  ist  mIkt  der 
bengalischen  Pflanze  an  Faser  nicht  ebenbürtig. 
Man  i^branolit  sie  daher  nur  ab  Zusatz  zu  der  lets* 
tercii,  iini  den  l*reiÄ  dieser  in  tcurTt-n  Zeiten,  uir 
K.  B.  in  der  verfkesenen  iSaison  und  noch  gegen- 
wSvti^«  bei  gewinen  Jntefabrfkaten  iMrabcodrilckein. 
So  haben  verschiedene  F.ilirikanten  in  Dundee  und 
auf  dem  Kontinent  diese  billigoro  Form  der  Jute 
ab  Zusals  bei  der  HenrteUung  gcwisMr  Qoalitftieii 
von  '^■'euebon  anfgonommen,  imd  ihr  tiebrauch 
dürfte,  je  melirdieite  Faser  bolcannt  wird,  zunehmen. 
Die  HAUptvemohiffonKBplitxe  «ind  Calingapatam. 
Bimlipatjim  und  r'oranadu,  vun  wo  aus  die  Ware 
nach  Madras  transportiert  wird.  Weitere  Fasern, 
trolelie  ebenlalb  in  der  Fribödenteeluift  von  Uadras 
gewonnen  werden  nnd  nu'hr  die  Beachttuiir  der 
deutschen  Fabrikanten  verdienen,  sind  die  .■Uoe- 
laser  und  der  Sisalhanf.  Von  emterer  wor- 
den im  lrl7.t<ii  Jahre  37  CO!  rwfs  im  Werte  von 
4HS  3Ö0  Ks.  und  von  letzt«rcm  341 1  cwta  im  Werte 
von  30905  Ba.  nach  Grofibrttanmea  yviMea. 

Weiwarl.  ElAeafreies  Waitscr  in  der  TexliliadUMtrie. 

(Cheni.'Ztg.  Sl,  329.  27-/3.  1907.  Wien.) 
Wird  WaÄ«or.  dn«  Ferrocarbonat  oder  Ver?>indtin- 
gen  des  Eisenoxjduls  mit  Humu&säure  entiiüit, 
einige  Minuten  mit  gefälltem  Baiyamoarbonat  ge- 
Hchüttclt,  Bo  färbt  pirh  Irtzteres  fast  augenblicklich 
rostbraun.  Die  Fällung  des  Eisen«  erfolgt  «juanti- 
tativ.  C.  Mai. 

!ll«bt«r.    t'ber  liehtrrltte  mit  Zinn  besrIiMerte 

Seide.  Pli  caebeui  1377  vom  3./2.  19U3.  Bericht 

dazu  von  (  J  r  a  n  d  m  o  u  g  i  n.    (V'cröff.  ind. 

(Jes.  Mülh.  1«.  12Ö  l.i:?.  .April  HX>»..) 
Die  mit  Zinnphosphat  und  -Silicat  hoschwei  tt-  Steide 
weist  den  prolii n  TbelstAnd  auf,  daß  sie  einerseits, 
wenn  sie  dem  Lieht  r.nsgesetzt  oder  gelsieert  wird, 
einen  großen  ieil  ihn  r  Festigkeit  einbüßt,  und  d.iU 
andererseits  leicht  rülliche  Flecken  auftreten,  wenn 
sie  mit  Schweiß  oder  Kochsalzlösung  in  liorühnmg 
kommt.  Gleichzeitig  vcrhert  sie  einen  Teil  des 
Glnnzo«  und  des  (Jriffes.  Alle  diese  C^lielstünde  hat 
M  c  i  t  e  r  ,  wie  praktische  Versuche  seit  Novem- 
ber 11HJ2  lieweisen,  beseitigt  durch  eine  Mischung 
uiLs  Borsäure,  CilyCQVin,  Rhodanammonium  und 
Tannin.  Grandmougin  weist  in  seinem  Be- 
richte darauf  hin.  daß  nach  den  Untersuchungen 
von  S  i  1  e  y  und  (inehm  gerade  Kochsalz  als 
gefährlich  zu  gelten  hat,  und  im  Zusammenhang 
damit  die  (Gegenwart  aelhst  geringer  Mengen  von 
("u-  und  Fe- Verbindungen  bei  der  Beechwenmg  der 
Seide  nach  Möglichkeit  zu  venneidm  ist.  während 
in  Gegenwart  von  Tannin,  das  frOber  bei  den  sog. 
„gemischten  lieschwerungen'"  l^-nutzt  wurde,  eine 
Schwächung  der  Faser  durch  Lieht  oder  I<agpruqg 
nicht  eintritt.  Dem  Tannin  ganx  analog  verhalt 
aich  da.-)  Khodanammonitim.  Hurhcrer, 
Ckrl  WelicL  Das  i^etaigen  von  Wolle  nU  MIcsrIsur 

•4er  igL  «bne  BtavbeirtwIeklMiig.  (Z.  f.  die  ges. 

Textilind.  10.  2.  19()fl/07.) 
Die  zum  Reinigen  und  Entfetten  von  Wolle  zur  Ver- 
wendnng  kommenden  fettanfsaufenden  Materialien, 

■»ie  Kiesel^'ur  (.der  dgl.,  \serden  auf  verschiedene 
Weise  mit  der  VS'oUe  zuaammengefühct.  Dazu 
kSonen  Luftstrtme»  Schieudor-  and  BeiBmaschinen, 
Tcomneln,  Kaddbiader,  Kadel-  nnd  Druckwalasn 
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usw.  Verwendung  finden.  Bei  Vorriohtungen,  die 
eine  trniße  Staulientwieklung  erzeugen,  muß  der 
ätaob  in  dem  Maße  der  Entwicklung  mittels  Venti- 
lator abgezogen  und  in  fltanbkammern  abgeeetct 
werdet!.  Will  man  die  ■NTisehung  und  Reibung  der 
Wolle  ohne  Staubentwicklung  i>cwcrkstelligeo,  so 
muB  das  Reinigungsmittel  ganz  langsam  nnd  all- 
mählich mit  der  Wolle  in  Berülirung  ^eliracht  \\  er 
den.  Verf.  gibt  eine  eingehende  Beschreibung  der 
masebinellen  Vorriohtungen.  Mamot. 
B.  Cirandiiieii^in.  Ist  In  der  Wolle  der  Schwefel  an 
teacrsioli  gebonden?  (Lpz.  Färberztg.  S6, 161.) 
Beim  Aufspalten  der  Wolleiuabstatta,  des  Keratins, 

mit  Alkalien  \ind  Säuren,  erhält  man  eine  Reihe 
von  Spoltimgsprodukten,  die  mit  den  Abbaupro- 
dnkten  der  Protetee  identiseh  sind.  DHa  Beob- 
aehlung.  daß  Wolle  beim  Behandehl  mit  knnz. 
Phosphorsäure  (D.  ^  1,7)  schweflige  Säure  cntwik- 
Icelte.  drSngte  so  der  Annahme,  daß  ein  Teil  dea 
.Sfhwefels  an  Snnerstoff  gebunden  sein  könne.  Diese 
Frage  ist  von  dem  Verf.  einer  Nachprüfung  imter- 
worfen  worden,  wobei  jedoch  die  Entwicklung  -von 
SO2  unter  den  nnpecrlMnen  BcdinEruncrcn  nicht 
festgestellt  werden  konnte,  so  daß  die  Sehwefel- 
sanenrtoffbindnng  sehr  sweifieDiaft  ist.  Auffallend 
ist  das  vfin  G  r  a  n  d  m  o  u  g  i  n  festgestellte  Vor- 
kummen von  freiem  Schwefel  in  der  Wolle.  Bei 
Fettb^timmungen  in  einer  KapwoUe,  die  dnroh 
Extrahieren  mit  Athcr  vorprnnmmen  wimlcn,  er- 
hielt der  Verf.  einen  gelben,  kiy.->tallinen  Körper,  der 
«ich  als  Schwefel  erwies.  Der  I$efund  ist  aber  darauf 
zurückzufithrrn,  daß  die  .^cliafe  mit  einer  schwefel- 
haltigen SaiiK-  emgeneben  worden  w'uen.  Diese 
Beobachtung  beweist  indessm,  mit  welcher  Vor* 
.^ii  lit  I'nter-^u' }iuTic'en  von  fremden  WoUmustem 
durelizufiihred  -ind,  um  sich  vor  Trugschlüssen  zu 
siehern.  ilasmt. 
T.  F.  ilanausek.   rntcrsnchuusen  von  Fsserstelfen 

und  Geweben.   (Tcxlil  u.  Farberciztg.  4,  613 

[1906].) 

Eine  häufig  wiederkehrende  Frage  wird  in  bexug 
auf  die  RaumwoUc  gestellt,  ob  sie  mercerisiert  ist. 
Eine  bei  gehöriger  Spannung  mercerisierte  Baum- 
wolle läßt  sich  mikroskopisch  gut  definieren.  Das 
mercerisierte,  gerade,  runde  BaumwoUhaar,  mit 
meist  verschieden  breitem,  in  der  Regel  zu  dQJUiem 
Faden,  reduziert  erscheinendem  Lumen«  welches 
auch  stellenweise  undeutlich  ist,  tjuillt  in  Knpfer- 
oxydammoniak  ganz  gleichmäßig  auf,  ohne  die  lie- 
kannten  Tonnen-  und  Kugelfiguren  zu  zeigen,  eine 
dannahnHohe  oder  faltige  E&trolhmg  dea  Zellen- 
schlauches tritt  nicht  auf,  nicht  selten  aber  eine 
regeüuäßig  abwechselnde  Erweiterung  und  Verenge- 
rung des  letzteren.  —  An  einem  Plfisobmnster  sollte 
festgestellt  werden,  ob  es  aus  mercerisiei  ter  T>aum- 
woUe  oder  aus  Leinen  bestehe.  Vier  Fadenarten 
lassen  sieh  unterscheiden  ab  a,  b,  e,  d  bezeichnet, 
a  int  unveränderte  Baumwolle,  1>  ist  zweif'idit.'  ge- 
zwirnt, beisteht  aus  teilweise  unveränderter  Baum- 
wolle, c  (der  Fäulen  zu  beiden  Seiten  der  Flordeeke 
auf  der  Vorderseite)  ist  id>enfall.s  zweifädip  k''-/^^  ii  'it, 
durch  lebhaften  Gloaz  ausgezeichnet  imd  Ix^tcht 
ans  mercerislerter  Baumwolle.   Der  Flor  d  selbst 


be^^ti-llt    aus  l.einellf 


ieiitas<-rn ; 


man  f.kiid  Kin,' elfaseT  n 


und  Faaerzollgruppeu,  letztere  oft  mit  t)berhaut- 
resten  bedeokt.  Aber  besonden  auffiUlig  war,  daD 
die  Zahl  der  bolierten  FkduCssem  weit  Ober  die 
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OUmoaw,  Vmm-  und  Bptniurtofl«  (Papier.  Odltoloid.  KBiMte<id»).  [  ,pJSS5Ste^Cb^e 


Norm  ^Dg,  daher  auch  daa  starke  :jeidigglänzen 
de«  Fiois.  Ea  muflte  bei  der  Znberritnng  mif  die 

höchste  Fc-inhechelung  hingfrtrhoitd  worden  sein, 
die  souät  in  feiuen  Flachssortcn  nicht  so  weit  ge- 
trieben  wird.  MamoL 
Desglricben.  {Trvtil-  u.  FäHwreiztfr  -1.  011 

S«br  oft  wird  die  Frage  aach  dem  Vorkommen  von 
Kunstwolle  to  einem  WoDgewebe  vergelegt> 
Es  Ist  oft  außerordentlich  schwer,  zu  ehicr  drfinitiven 
Entscheidung  zu  gelange«,  unil  iu  diesen  Fällen  ist 
ea  wohl  das  best«,  dae  Endurteil  offen  zu  lasaea  and 
FiVh  mit  d«T  T'ariijihrnse  des  licfundes  in  dem  Gut- 
achten zu  b^niigen.  Ein  Beispiel  aus  der  Praxis 
möge  xeigen»  in  welch  vorsichtiger  WeiM  der  Verf. 
das  Gutachten  abgibt.  Ein  Tuchmuster  wnr  ftuf 
KiuwlwoUo  zu  prüfen.  Der  Befund  lautete  :  tiruu- 
weiUcM  geschecktes,  untcrmilicltViius  Tmh,  Kett« 
und  SrhtilJ  pleirlistark :  ZiiL'ft^tigkeit  der  Gam- 
füden  sehr  <;t  riiip;  beim  Zerlegen  de»  (James  findet 
naa  im  Imu  iii  desselben  weiße,  ziemlich  hinge 
Frtsern,  wTdirenddie  außer :n  chiiikel  und  viel  kür/or 
sind.  Mit  der  scharfen  Bürste  läßt  sich  eiue  ziLinhcli 
l)cdeiitetide  Menge  kurzer  Fasern  ausbürsten.  Die 
mikroskopische  Untersuchung  rrgih).  daß  zumeist 
nur  Wollhaaro  (Schafwolle)  voihuudcnsind,  Grannen- 
haare verhältnismäßig  wenig.  Nach  der  Farbe 
der  Wollhaare  lassen  sieh  unterscheiden :  1.  weiße, 
farblose,  *2.  gelbbraune,  3.  rosenrote,  4.  hellblaue, 
.1.  grauviolette,  0.  dunkelviolette,  7.  schwarze  Haare. 
In  UCl  erwärmt .  bleiben  die  weißen  und  hellblauen 
nnTerandert,  die  übrigen  werden  feuerrot:  der  Zahl 
nach  sind  am  meisten  weiß«-  und  .-^ehwarwf,  am  we- 
nigston  lotie  Uaare  vorbimden.  Die  Feinheit  ist 
sehr  vermhieden,  es  Ist  zweifebohne  ein  Gemisch 
von  Secunda  biä  Quarta.  Nach  der  morphologischen 
Beschaffenheit  der  Haare  laaeen  nch  onieneheiden : 
a)  gutes  MatevioL  Das  shid  TomehmUoh  die  irdSea 
Haare,  die  das  Innere  der  Gamfasern  bilden,  ziem- 
lich lang  sind,  noch  deutÜoh  die  natüriidien  Kräusc- 
hingsbögen  zeigen,  ziemBehe  Egaütftt»  gleichmäßigen 
Verlauf,  reichlieh  und  trnt  erhaltene  Epidermis - 
achuppcHi,  glatte  Enden  und  keine  besonders  auf- 
(Slligen  T)enio1iemngtiermhelniingeD  beaitxeii.  b) 
\Vcni^'(  I  ^'uii  s  und  schlechtes  Material.  Dazu  sc- 
hüren diu  meist  n  farbigen,  insbesondere  die  ecbwar- 
9sen  Faaem,  die  aus  «ehr  venchieden  langen.  knnEen 
und  sehr  kurzen  HniListückm  hcstdx-n.  An  dic-irn 
Fatwm  lieht  man  breit  aufgepinselte  f^den,  Quet- 
schungen, Brflehe  und  Binrisae.  Ber  LSngsverlaaf 
i.st  durch  nomoliennig8er8cheinunm'n  gc^itört.  Auf- 
fäUig  sind  die  ihnen  aelir  reichlich  anhaftenden  Vur- 
omein^ngen  in  Gestalt  mlkroskopiiflcSi  tdeiner. 
ätufflich  nicht  eniicrlxarcr  Partikel,  wie  si^^  .lurli  an 
der  Wolle  gebrauchter  Gewebe  gefunden  werden. 
Mitunter  findet  mas  StQoke  sehr  stark  demolierter 
!?niinnvoll-  und  TA'iiu'fif.isi-rn.  w  ie  -if  Ixuiii  f.'i-ljrnuch 
in  das  (Jewcbc  kommen.  Gutachten:  Die  vor- 
gdegte  Tuehprobe  faealeibt  in  Kette  und  SohaB  aas 
WoUgamfäden,  die  anscheinend  aus  zweierlei  Mate- 
rial dargcsloUt  sind.  Das  Innere  dee  Gamfadens 
besteht  aus  'weißer,  riemlieh  normaler  SchaiWolle, 
die  keinerlei  Audeuttnitjcii  .luf  früliorcn  ncbraurli 
zeigt.  Hingegen  zeigen  sieh  an  den  gefärbten  Haaren 
jene  Kigen.schaften,  die  für  den  Charakter  derselben 
als  Kunstwolle,  d.  h.  nts  eine  .^hon  früher  zu  Ge- 
weben verwendete  und  wieder  zu  Garn  versponnene 
Wolle,  spieehett,  ebenso  die  Küne  vieler  Faaec», 


die  den  ziemlich  reichen  Abfall  bei  der  Behandlang 
mit  der  seharfen  Bftnte  bedingt,  ebenso  die  Ver- 
schiedenfarbigkeit, die  in  dem  vorli cgcndpn  Kalle 
eine  sechsfache  ist,  die  starken  Dvtuolieruagiser- 
acheinongen  und  endlich  daa  wenn  auch  verehinlt 
vorkommende  .\nftreten  vegetabilLseher  Ff\?em 
nebst  de4i  Veruiu^inigungspartikelo.  Für  das  vor- 
gelegte Toohmuster  läßt  sich  nur  mit  Bestimmtheit 
sagen,  daß  e^;  rin  Material  enthält,  daadie  moistea 
Eigen  schiiften  der  Kunstwolle  auf- 
weist und  somit  mit  Recht  als  «n  aoUecbtee  Mate- 
rial Ix  /A'iclinpt  n-'.vlon  muß.j  ^faxmA. 
Dif  li-rarbeiluug  vun  Cellulosf  zu  («arneu  ur4  (ir- 

Meben.  (Ch6m.-Ztg.  St,  1IA8  [1906}.) 
Die  sogen.  Licellaganie,  welche  durch  nasses  Ver- 
spinnen gewonnen  werden,  haben,  obwohl  ihre  Reiß- 
festigkeit trotz  starker  Apprcticrung  nicht  hoch  ist, 
zweifellos  Verwendbarkeit  für  Tapezier-  und  Posa- 
raentriozwecke.  sowie  für  Packstoffe,  wogi'gen  die 
vielfach  geäußerte  Meinung  der  Brauohbarfceit  für 
Kleiderstoffe,  Tischtücher,  Teppiche  usw.  «loh  we- 
niger wahrsrheinlicli  aufrecht  erhalten  läßt.  OUu- 
lose  und  andere  Papierstoffs  weiden  in  Holländern 
mit  Watsser  aufgeschlagen  und  leicht  gemahlen. 
Der  Faserbrei  gelangt  in  Ruhrbütt«D,  bei  «Bloheti 
duix'h  Regulatnreinrichtung  bestimmte  Mengen  des 
Stoffes  nach  den  Knutenfängem  und  von  diesen 
auf  Zylinder  oder  Langsiebmasellinen  nach  Art 
der  Papiermofschinen  abgegelx«n  werden.  Auf  die«-n 
VoigitfnnMSchinea  werden  nun  entweder  in  voller 
Breite  des  Siebes  wiget^te  Stoffbahnen,  die  später 
in  schmale  Streifen  zerlegt  wt  nicn,  oder  gleich  ein- 
zelne schmale  Bänder  erzeugt.  Dae  geschieht  z.  B. 
dadurch,  daB  die  Siebe  abwechselnd  aus  durchläs- 
sigen und  undurchlässigen  Stoffen  bestehen,  so  daß 
der  Stoff  sich  nur  auf  den  durchläseigen  Streifen 
absetzt.  Die  erzeugten  Bänder  werden  entweder 
genitselu'lt,  d.  h.  auf  Frottierwerken  vorgerundet, 
oder  auch  ungenitschelt  weiterverarbeitet.  In  der 
Vorgammsiiehine  passienm  die  Bänder  eine  Presse 
und  eini'u  Trockcn/yünder.  so  daß  sie  his  /.u  ciiii.  ia 
gewissen  Grade  entwässert  und  etwa«  vorgetruclaict 
werden.  Die  Trocknung  darf  aber  nicht  zu  stark 
soin.  und  die  Bändchen  müssen  nach  ilir  immer 
noch  feucht  Ueiben.  Die  so  erzeugten  Faserst  reifen 
werden  m  der  Vorgammsschine  dann  in  Dreh- 

tö|if(Mi  anf^cf,'uit:ru  oili-r  auf  IioHcti  .uifL'i-\\  icki  It 
imd  von  da  aus  noch  feucht  den  iSpinnmaschiuea 
vorg(>setct,  wo  sie  in  einem  Spinngange  zur  Ver- 
ai  Iii  if  iing  zu  fertigem  (»ame  kommen.  Für  Vi-rsand 
auf  weitere  Entfemungeo  wird  dies«^  Ciam  der 
IVachterepamis  wegen  getrocknet,  f&r  Verwendung 
in  d«'r  Xälic  kann  o  feucht  verwebt  werden  Durch 
Weiterverarbeitung  gewinnt  mau  Eiseuganie.  und 
diese  sind  zn  Litzen,  Borten^  Gürteln  usw.  brauch- 
Imr,  .sie  weisen  /ieiidiclie  Uriüfestijrkeit  und  auch 
einige  Elastizität  auf.  In  Deutschland  wird  daa> 
Verfiduen  von  der  Süddeutschen  Jutefsbrft  In 
Waldhnf  Im»!  Msinnlieim  f»us<f.'eTiM.  h'  r->r5^. 

Verfahren  tum  Aufschlleleu  von  Buchfuhulz,  In»», 
bfsendere  v«n  Balknehe*  mr  ■mtelMif  vm 
Paprersioff.  (Nr.  180  847   Kk  r>.W.  Vom  30.A 
li)Oö  ab.   D  e  s  z  ö  N  a  g  y  ui  liudal^e^t.) 
Patentonsprutk :  Verfahren  zum  .Aufschließen  von 
Buchenholz,  inslK»sondoi*e  von  H-ulaiehe.  zur  Her- 
stellung vun  Papierstoff,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  zu  dünnen  Spänen  zeraohnittene  Hi^  bei 

Digitized  by  Google: 


XX.  Jahrgang  l 

HoftSK.  an.  Augu<«t  lan.  J 


OsllnloM,  FM«r-  und  SvivatitoOt  (F»pl«r,  CAiluloid,  KoiutMld«.) 


1541 


ÖO — UX>  -  mit  oder  ohne  Anwendung  von  Druck  eii»t 
in  einer  8chwefc1.<»Surclö«nnK  von  8^12*  Bi.  ge- 
«fOnkt  wird,  »odann  6—20  Stunden  Inn  4<)— 6ü*  in 
einer  sweitca»  dem  Ursprünge  dm  Holzes  ent- 
flpreefaend  ziriMÜM«  14—20'  B^.  itark«n  Sdiwefel* 
EMurflösung  verbleibt,  hierauf  in  einora  dritten 
SchwefelsäuiebMl  von  20—30"  bei  00—80° 
9v.  unter  Druck  so  lange  behandelt  wird,  Iris  die 
Späne  völlig  mürlie  sind,  worauf  endlich  nach  vor- 
herigem Au8WMclieo  eine  — lOständige  Kocliung 
in  AtzkalklSsonf  (bei  80—100'  ev.  unter  Dmok) 
Mgt  - 

Die  Innehaltung  der  angegebenen  Bedingungen 
ermöglicht  dio  AufHchlieüung  von  Buchenholz,  die 
imoh  den  bekannten  Verfahren  mit  Säure  und  Al- 
knüt-n  niiiit  (hircJifiihrlmr  i'^t.  Kar^fdi. 

VerfnIircB  lum  Fitken  nai  Btdcttcken  von  Papier. 
(Nr.  180831.    Kl.  8m.  Vom  8./I0.  1006  sb. 

Dr.  Carl  S  r  h  w  a  l  be  in  Danuatadt.) 
Patf^nlansprurh  \  erfflhrcn  zum  Färben  und  Be- 
(iriK  kell  von  l'apier,  inHbe«ondere  von  Tapeten - 
j)ii])it  r.  darin  bestehend,  daß  man  das  Papier  mit 
jilkaliarmen  oder  alkalifn  ii  n  /)  Naphtholseifenlö- 
Kuiigcii,  wie  sie  unter  Btnutzutig  der  Eigensclrnften 
den  /?-Naphthol9.  sich  in  Scifcti  aufzulösen,  etl^  iltcn 
werden  können,  benetzt  oder  durchtränkt  und  nach 
dem  Trocknen  in  Diozolösung  entwickelt  oder  mit 
Terdickten  Diasolöiningen  bedruckt.  — 

Nach  dt  iii  Tu»  kiieii  bleiben  dergestalt  durch- 
tränkte Papiere  wochen-  und  monat«l^g  weiU, 
wihrend  beknnntlicli  die  mit  alkaliseben  jl-Naph- 
thoRösnngen  durchtränkten  Gowcbo  «ich  prhnn  UA 
ganz  kurzer  Aufbewahrungszeii  bräunen  und  beim 
Auafärben  trübe  Nuancen  ergeben.  OttUnQtr. 

TcrIahrcB,  an  feliulold  plastlaeh  in  naeben.  (Nr. 
178  044.  Vom  2.3./4.  1904  ab.  H  e  n  r  y  W  i  1  - 
mot   Cave-Browne ,Picoadilly,  £ngL) 

Oelinloid  soll  den  Dämpfen  einer  ane  Alkohol  und 

Holzgeist  l>e>it<"herid<»n  Mischung',  in  welcher  iiwtli 
Campher  aufgelöet  sein  kann,  aujigesetzt  werden. 

m 

Verfahren  rar  Darsteilnng  celiuloidAhallcher  Massen. 

(\r.  ISO  12fi.  Vom  21.  4.  HKMJ  ab.  A..G.  für 
Aniliafabrikitio.)  in  BiTÜ  t.) 

Das  Verfahien  besteht  darin,  daS  man  den  Campher 

bzw.  d(«.4en  Kr-.it /mittel  f.Mn/,  otli  f  teilwei.se  durch 
die  v<Hi  aromatischen  Orthodiaminon  tüuh  ableiten* 
den  Amidine  ersetst'. 

Bci^pide^  'M)  ( it  vvichtsteile  Methenyl-o-toluy- 
leodiamin,  F.  113— 115  ^  und  70  Teile  Alkohol  wer- 
den in  nhticher  Weise  verarbeitet.  2.  35  Gewicht«- 
teile  Äthyläthenyltrichlor-o-phenylendiarain,  F.  1 16 
bis  117%  (aas  Ätbylacet-o-nitrotrichbranilid  durch 
Bednktkni  ethatten)  werden  mit  66  Teilen  Nitro- 
oeUokee  unter  Zusata  von  Alkohol  Terorbeitet«  CU 

Terfahren  lur  Darstellung  d-llulohlartiger  Mamen. 
(Nr.  180  208.  Vom  y,/8.  IÜU5  ab.  A.-U.  für 
Aniliafabiikation  in  Berlin].) 
Alä  Campherersatzmittel  bei  der  Oellnloidhecstdlung 
aoUqrmmetnschee  Methylbemmyltriobloranilid  ver- 
wendet werden.  Es  solten  30  Teile  dieees  Körper» 
mit  100  Teilen  Xitrort  llulose  unter  Zusatz  von  Al- 
kohol gemischt  imd  in  beicannter  Weise  verarbeitet 

Ct. 


Verfalirea  lur  llerstellaag  ccilaloidarliger  .Vassra. 

(Nr.  I8ß  808,  vom  7./6.  1906  ab.  J.  B  a  s  1  e  r 

&  Co.,  Basel.) 
Das  Verfaliren  besteht  darin,  daä  Bomeol  in  einem 
LSsungsmittel  für  Kitrocellolose  aufgi>lüMt,  die  L8> 
sung  mit  Nitrocellulow  innig  venni-ncht  und  nach 
finoelung  eines  homogenen  Produktes  das  Lösungs- 
mittel wieder  entfernt  wird.  Vor  <fer  Beimischung 
de»  gelüsten  Bomeol«  soll  die  N'itrooellulose  mit 
Alkohol  angefeuchtet  werden.  1^  Teil  des  Bomeois 
kann  auch  durch  Campher  etsettst  werden.  Cf. 
Verfuhren  zur  fli-rslHhiii:;  von  <!änredrrlva(en  «Irr 

CeUulose.  (Nr.  18U  Uüü.  Kl.  i2o.  Vom  23./8. 

1905  ab.  K  n  o  1 1  A  C  0.  in  Ludwigshafen  a.  Rh. 
PaUntampruch :  Vcrfiihren  zur  Herstellung  von 
Säurederivaten  der  Celluloee.  dadurch  gek^mzoich- 
net,  daß  man  eine  SuUinsänre  in  Oegönwart  eines 
organischen  Sünreanhydrids  auf  Cdlnloee  einwurken 
läÜt.  — 

In  Abwesenheit  yati  SolfinsSuren  findet  keine 

Veräntlrnm^  tlcc  fclluli i^c  statt.     Die  Snlfin.-<;iMnn 

haben  dieselbe  Wirkung  wie  nach  früheren  Ver- 
fahren SfihwefelsKare  nnd  SuUosSuren  bei  der  Rer» 

Stellung;  V(in  ('(■llul(ix-ii<rtaten.  Dies  war  nirlif  zu 
erwarten,  da  die  ^Schwefelsäure  sich  nicht  durch  die 
schweflige  SStm»  ereetten  IftBt,  nnd  dieSulfinsftaren 

auch  %i>n  den  Sulfdfiiiurt'ii  in  Ilirt-n  Eigenschaften 
weiienthch  abweichen.  Die  i^ulfiusäureu  lialicn  den 
Voreng  gegenfiber  der  Sehwefelsitire  und  den  Sulfo- 
säuren,  daß  die  erhaltenen  I>i(?ungfn.  ohnn  ,in  Vi»- 
cosität  einzubüüen,  monatelang  haltbar  sind  und 
bei  Anwendung  von  viel  SulfinsSure  bei  mäßiger 
Temperatiir  einpedunstet  wc'rden  kimnon.  so  daß 
man  aie  in  der  Luft  oder  in  geeigneten  Fällung»- 
mittebi  direkt  zu  Knmitseide  veiaphmen  kann, 
w  ährend  l>ei  den  älten'n  Verf.ilin  n  die  Acetate  aus- 
gefallt und  vor  der  liersteliung  spinnbarcT  Lösun- 
gen gewaschen  werden  mußten.  Vielleicht  beruht 
di< -i  Verli  ilt<  n  auf  der  Eigenschnft  der  Snlfin.sänren, 
sich  mit  .Aldehyden  und  Ketoucn  zu  vereinigen, 
wodurch  die  stiMfke  8äurewirkung  der  Sulfins.turen 

he^eitict  wird.  Kiir<frn 
DesgleiclM-u.  (Si.  ItHUW.  Kl  l-'-..  Vom  Iti./«. 
UMW)  ab.  Zusatz  zum  Piitetite  18t)(H>6  vom 
•2.1  S.  I;h>.".  :  sielic  vorstehende-,  Ht  fenit  .) 
P(Ut  rtUtnj<pi  Utk :  Wtileie  Ausbildung  de»  durch 
Patent  180  666  ge-nchüt/.ten  Verfahrens  zur  Her- 
«tcllnn?  von  S.'inrederi vaten  der  TelluluM'.  il.ninreh 
geki  nri/ieit  lau  t,  duü  num  nur  ganz  geringt!  Men^^en 
von  Sulfin.säurrn  auf  Celhiloee,  Hydrstielliil>»se 
j>der  O.wccllulose  in  Gi^'cnwnrt  von  organischen 
Säuieaiihydridcn,  ev.  uiiiei  Zusatz  eine»  Lüaungü- 
mittels,  einwirken  läßt,  /u  dem  Zwecke,  ein  an  Sttl- 
fin.säurederivat  armes  Protlukt  zu  cnwiiircn 

Das   Verfahren  ermöglicht  dieselben  Erfolge 
wie  das  des  llauptpatentvs  mit  geringen  Mengen 
von  Sulfinsäurt-n.    Die  Ixisungen  Ix-sitzen  die  Vor- 
züge der  nach  dem  Hauptpatent  erhaltenen  in  noch 
höherem  (Jradc  h'-n-ten. 
Verfahren  zur  <>rwlnnDn«[  fexler  Arelyirrllnlose  ans 
LÜennitpn,  iusbesnnderr  aus  flüssigen  icelyiie- 
runs.Hermisrhen.  (Nr.  IS5  löl  vom2S.  11.  l!t()5 
ab.  Dr.  Leonhard  Lederer,  Sulzbach, 
Oberpfalz.) 

Das  \  crfalm'n  liesteht  darin,  dali  man  zur  .MiPchci- 
dung  der  acetylierten  Colluloee  Tctrn<  bli>rkitldcn- 
Stoff  verwendet. 


Als  Beispbl  ist  angegeben^:  .  Z^  ^^^^^j^ 
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ZeltNciirift  fttr 
jnffwnudte  Cbemljg. 


der  l>ci  <1< t  Ak  I  \  lii  rnnp  von  f  HUilosc  miltrls  I•%■^i£;■ 
säiireanlivdnü  ciU.5t4uul*iH-u  Keaklionsiiii4.s.sc  vnrxi 
unter  sorgfältiKcni  Durchrühren  w»  lan^c  Ti  tnichlor- 
kohlenptoff  zugefügt,  bis  t  in  yli  n  hiuäßiger,  diekor 
Hrei  ontHtondcn  ist.  Mau  {»ivlit  *1  e  n  s  o  1  b  e  n  ab, 
rührt  den  Rückstand  nötigenfalU  nochmals  mit 
Chlorkohlcnstoff  an  und  ))chandelt  das  Gemenge 
wieder  in  der  ongegclwnon  Weijse.  (7. 

VcrflAn'll  vm  HmldhiM  rwm  Hupferoxydan- 
nioniak,  da«  xur  Orwliiiiiini:  kMasIlirhrr  Heide 
k«UiBai(  tat,  (Nr.  185  2U1  vom  9./2.  iÖOÖ  ab. 
Albert  L«eoeur»  Ronen.) 

Da»  V'erfshien  besteht  darin,  daß  man  die  auf  üb- 
liche Weise  gewtmnene  L»>sungde<  Kiipfrrhydri'xyda 
in  4tunio'"i*tl'>  welche  als*  V'emnreiuigungen  Kry»- 
talloide  enthält  ,  einem  Dialyaienrerfahren  unter- 
wirft, lim  difsc  Stoffe  ausznHrhcirl<'n  wn\  eine  ge- 
reinigt«*  LuHung  zu  gewinnen,  die  (jline  Veränderung 
bei  giewöhnlidber  IVmpeiatQr  aufbewahrt  werden 
kann.  Cl. 

VwfahrfO  aar  AuflAsung  von  CellulMe  bi  Malier- 
oiydammoniak.    (Nr.   183  163.    Vom  3./6. 
1904  ab.  S  ocie  tc  G6niral«  de  ia  Soio 
»rtificicllo  L  i  n  k  ra  eyor »  Soci6 
anonyme,  Brüssel.} 

Da«  Yerfahran  beateht  darin,  dafi  die  OdhUoae  su- 

nächtit  behuf»  AufquelJiin^  der  Faser  und  Ablage- 
rung von  Kup^  auf  derselben  einige  Zeit  in  ein 
Hattonlauge  tfithaltondea,  weniger  kons.  KupfoN 

oxydamninniakliul  cingelept  und  hierauf  in  einer 
kota.  Kupferoxydammoniakiösung  vülktündig  in 
Uavng  gelMraoht  wiid.  CL 

Ycrtahren  zur  lIrrstelluiiK  von  OlInlOHeprodakten 
Mu  in  f&npferoxydammoniak  KHöitler  fflln- 
lese.  (Nr.  I87  6{»6.  Vom  3. /5.  1900  ab.  Ha- 
nauer K  u  n  8  taeideiabrik,  G.iD.b. 

H..  in  Hanau.) 
Das  Verfahren  i»t  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  OeUnloaeUaung  in  erwärmte  Nutrunlaugu 
leitet,  doH  entstandene  fichilde  sofort  nach  der  Ent- 
stehung einer  das  auch  flüäisig  geblielx^ie  Innere 
einhüllenden  Haut  au»  dem  Bad  entfernt  und  ea 
längere  Zeit  «n  der  Luft  eich  selbst  überl'ißt.  bis  es 
durchau»  fe8tgeworden  ist,  worauf  man  es  zum 
Zwecke  der  Wiederherstellung  des  bei  der  Koaga* 
l<itii)ii  an  der  Luft  teilweise  verloren  c^pancmen 
(;|illl/-l•^^  in  an  sich  bekannter  Weise  in  ein  Bad  von 
Nadcitdaugc  lirins;!  und  ea  schließlich  zweek-s  Ent- 
flirlning  der  ( I«  iit  disan  sich  bekannten  Einwirkung 
von  angesäuertem  Wasser  aussetzt.  Cl. 

Vevtabrett  nr  BmMUmnt  ffUer  UseeaeliaaBgen. 

(Nr.  183  623.  Kl.  '2\\b.  Vereinigte 
Kunataeidefabriken  A.-U.,  Frank- 
furt a.  M.) 

Da«  Verfahren  l)CHtcht  darin,  daß  Lösungen  von 
Rohvi,scos<!  in  Kali-  odi'T  Natronlauge  auf  üU^r  40" 
hegende  Temperaturen  crwärnü  werden.  Das  Ver- 
fahren aoll  wie  folgt  au-Kgeführt  werden.  10(1  g  Cel- 
lulose  werden  in  etwa  IS(M>  (Jewicht.steilen  Kali- 
oder Natronlauge  von  \,22  spez.  (Jew.  aufgelöst. 
Die  erhaltene  alkali.sche  gallertartige  L('mung  wird 
unter  stetem  Kühren  auf  (K»— H<i  '  erhitzt.  DalK-i 
treten  Uma<'tziingen  ein;  das  .Mkali  scheint  auf  die 
Schwefelverl'indiitigen    einzuwirken,    die  Liisung 

ftrbt  sich  dunkler,  bleibt  jedoch  klar,  ein  charakte- 


ri^tiselier  Leiniireruch  tritt  auf,  dio  Lö^iine  koagu- 
hert  jedoeii  weder  jetzt,  noch  noch  dem  Erkalten. 
Es  ist  wichtig,  so  lange  und  so  hoch  zu  erwärmen, 
bis  eisii  vollständige  l'm.setzung  stattgefunden  Ijnt. 
Dies  SüU  dnduTüh  featge«5telU  werden,  daß  ein  1  rup- 
fen der  heißen  LBaung,  anf  eineOlaaplattegestricliein 
und  in  konz  \ra<i'M?rige  CTilorammoninmlr>siinp  «  in- 
getauelit,  sogleich  eiu  vollständig  farblttur.  fe.sUö 
Häut^'hen  gibt.  Solange  diea  noch  trüb  weiUlich  er- 
-'■b''int,  ist  die  I'iiis«''tr,unir  im\ .  I'^t  inrli:'.  Cl, 

VerfahrcB  xur  HentcIluBg  künstlicher  glABMader 
riiMi.(Nr.l85139.  Vom4./V.I9Mab.  Sooi«t« 

( :  e  n  e  r  o  I  e  de  1  a  S  o  i  c  a  r  t  i  f  i  e  i  e  1  I  o 
Linkmejrer,   boei^te  anonyme, 
BHiaael.    Zus.'  t.  Pat.  175^;  siebe  diese 
Z.  «i,  461  [1907].) 
Nach  dem  Verfahnan  des  Hauptpatentes  Nr.  175  29^ 
soll  eine  FladenbOdnng  bei  der  Horstelhmg  kOnat- 
lieber  Fäden  dadurch  erreicht  werden,  daß  der  ge- 
«pritxie  Faden  Ton  einer  aauien  oder  erw&rmt«n 
GaBatmosphire  umapfllt  wird.  Der  Gegenstand  der 
vorliegenden  EMindung  ist  eine  Ausführungsform 
dieses  Verfahrena  und  besieht  darin,  daß  die  Faden» 
bildung  in  einer  Gaaatmoaiiliiie  erfolgt,  wehdie  von. 
einem  Erstarrungsmittol  in  sehr  feiner  Verteilung 
iielH'l  iHig  durchsi'tzt  ist.  Cl. 
\<r(ahren  lor  ifertiletluBK  von  kttoiitllclier  Seide 
OB«  kttOBttichcB  HsBreB  BW  rasein.    (Nr.  1k3 
317.  Vom  «.«i '7  190.-  de  T>r.  Friedrieh 
Todtenhaapt,  Dessau.) 
Das  Verfahren  beeteht  darin,  daß  Oaseib  mittela 
Chlorziiik  txi  einpr  fadenziehenden  Lf'iHuncr  verar- 
beitet und  daim  in  bekannter  Weise  m  Form  dünner 
Fäden  m  ein  FSUbad  gepraßt  oder  in  ein  aolehea 
fallen  gela&sen  wird.  Cl. 

lorrichtBBf  ibi  HtnateÜBBg  kttBstUehca  BoBhBBff«. 
(Nr.  183  00!  vom  fl0./8.  1906  ab.  Lonia 

E  m  i  1  e  J  a  n  n  i  n  ,  Paris.) 
Die  Kolihaare  soUen  aus  O^tinelosungeo  heige- 
Biellt  werden,  die  unter  Druck  durch  D9ie»  hn- 

durchgepreßt  werden,  derart.,  daß  der  ;uis  der  Düse 
aastretende  Faden  wiederholt  über  zwei  sich  gWich- 
zeitig  drehende,  an  ihrem  Umfang  mit  Leiaten  Ter» 
schene,  in  einem  \^'inkel  ziKMiuinder  geneiete 
Trommeln,  imd  zwar  bei  jeder  Wicklung  von  der 
einen  Trommel  xur  andern  Innlend  geführt  iA, 

bevor  er  auf  Spulen  aufgewickelt  wird.  Die  Ver- 
richtung ist  dadurch  gpkonneeichuet,  daß  zwischen 
(ten  beiden  TVommeb  Pührungatollen  angeordnet 
sind,  ziHii  Zweek,  dureli  Führung  der  Fäden  ii^tor 
dieae  Köllen  bei  dum  Ubergang  von  der  einen  Trom- 
mel auf  die  andere  Schwingungen  und  daduieh  das 
Festkleben  ein/einer  Fiiden  aneinander  zu  ver- 
meide Die  Leisten  sind  mit  Löschpapier,  Ge- 
weben oder  einem  anderen  satigfKhtgen  Material 
belegt  oder  bestehen  sellwt  aus  si  >I[  hen  Stoffen.  Cl. 
Vorricbtnng  tum  .>M>|l>sltäligeB  AuiliinKen  grpreSl« 

itühren,  Fäden  oder  Streifen  aus  plastischeai 

MaliTlal.    (Nr.  187  813.    Vom  3./7.  lflt)6  ab. 

Königliche  Pulverfabrik,  SpsD- 

dau.) 

Vorrichtung  zum  selhsttütigen  Aufhängen  von  auf 
einer  hydraulischen.  Schrauben-  oder  sonstigen 
Presse  hergestellten  und  in  bekannter  Weise  nh^ 
echnittenen  Röhren,  Fäden  oder  Streifen  aus  pln- 
stiaebem  Material,  dadurch  ^k^uu^^u^  '^[  ., 


Wlnaoharaiob«««w«rbUolMr  TafL  1Ö4S 


H«rt8&.  an.  Auguüt  mi.  1 


von  ih  v  Schmidevorrichtuog  aus  durch  geeignete 
überttagung  mittels  Gallo  scher  Kette,  Weile, 
Hebclvorbinduilg  oder  dgi.  zwnngläufig  ein  Blech 
in  beetiiiimteii,  von  der  SchneideToniohtiung  «i> 


regulierbaren  Zeitabschnitten  durch  eine  unnuide 
Scheibe  oder  dgl.  auf-  und  abbewegt  wird  und  da- 
durch  die  abgeschnittenen  Bfthieii  wm  AuflKuigen 
Mif  einer  SMnmelsteage  g^wnngen  irandeo.  Cl. 


Wirtsoludlücii-gewerblieher  leii. 


Tagesgeschichtliche  iinil  Handels- 
niadflcluiu. 

Iilr  7' Turnlindiistrlr  in  dm  VereinlKtrn  SUateo 
ton  Anirrika.  Die  ZemeotproduktioQ  der  Ver» 
eini^rten  Staaten  hat  im  Tcrgungmien  Jahre  «her- 

in  .ls  .  ino  koloBHnle  Zunahm*»  erfahren.  Xanh  einem 
vun  deui  U.  S.  Geolu(pcHl  Survey  heraasgegebeiten 
Torlfinfigen  Berieht  sind  insgesamt  51  000  445  FnU 
Zt-ment  alln  Art  cr/cu^t  unidcn.  die  -.int  .",">  ^(>2  277 
Dc4lHr  bewertet  werden.  Im  Julir  liX)r)  hatte  die 
Gemmtftrodaktbn  40 102  308  Faß  Im  Werte  von 
'XU  .-nr?  IV.II.  uiul  i.  .T.  1004  ?>]  r'r,2"  F,.t3  im 
Werte  von  '2ü  031  II2U  DolL  betragen,  so  dali  sich 
die  Znnahme  innerhalb  der  beiden  letsten  Jahre 
nlso  auf  19  32o  188  Faß  cmI.  t  Gl",',  tl.T  >fi  np"  mu-h 
und  auf  29  270  3*>7  DolL  oder  112%  dem  Werte 
oaoh  stellt.  Aus  dem  Unteraehied  in  der  fwozen- 
tuuh-n  Ziuiahnie  läßt  sich  .  rkrritn  n.  f?nß  ,un  h  in 
bc^zug  auf  die  Preisgestaltung  die  Entwicklung  der 
letBten  Jnbre  eine  sehr  günstige  gewesen  ist. 

Znnnhmr  fntfkllt  au.ssehließlich  auf  Port- 
land^emcnt,  wahrend  die  Erzeugung  von  oatür- 
Ueh<>Tn  Zement  mehr  und  mehr  zurückgeht  Für 
die  letzten  drei  Jahrs  stellt  sieh  das  Verhfiltnis 
folgt : 

1906  «NB  teiM 

Faä  FaA  Faft 

Portiandzement  46463484  86246812  26606881 

Natürl.  Zement  4066797  4473049  4806831 
Schlacken-  oder 

tt  481224  382447  30S0IÖ 


it     51000446  40102908  31676257 

Der  Wert  dr-r  Produktion  von  P  o  r  t  1  h  ti  d 
z  e  m  e  n  t  de«  letztcTi  Jahren  hat  »ich  auf  52  -»4«  l8b 
Dollar  gestellt.    Der  weitaus  bedeutendato  der  an 

diesem  Indiiftrirzwfipo  brtcilictcn  Firizelst.iafi-ii 
ij»t  Pennaylvanien,  uui  wekliia  l8Wr»015Faü  im 
Werte  von  18  588  439  Doli,  oder  40%  der  gesnnten 
Portl.uidTemcntproduktion  enffaltrn.  Darmtf  fol- 
gf  u,  mit  uwhi  annähernd  gleich  giulien  Mengen,  der 
Reihe  nach:  Neu  J«  teiy  mit  4423648  Faß  im  Werte 
von  4  4 15  .104  Doli.,  Indiana  mit  3  951  836  Faß  im 
W  vTtv  von  4  964  855  Doli.,  Michigan  mit  3  747  525 
Faß  im  Werte  VOO  4  814  965  Doli.,  Missouri  und 
Kentucky  zunammen  mit  ,1  ,l.">n  (¥M i  Fuß  im  WVrte 
VOM  3  260  000  l>uil.  (wovon  der  griiüit  Teil  jedoch 
auf  den  erstgenannten  Staat  entfällt)  und  Kansaa 
mit  3  020  862  Faß  imWnt<-  von  .1  90^1  TOS  Doli. 
Im  ganzen  beteiligen  sich  au  der  Fabiikiition  von 
Portlandzement  20  Kinzelstaateu. 

Der  W\»rt  der  letztjährigen  Produktion  von 
Q  A  t  ü  r  1  i  c  h  e  m  Zement  ist  in  dem  l>cricht 
auf  2  423  170  Doli,  angegeben.  Der  hauptt^achlich- 
»te  Produzaot  dieses  .4rtikeU  ist  der  Staat  Neu- 
York  mit  1  515  866  Faß  im  Werte  von  l  055  785 


Dollar.  Darauf  fol<:(  n  di  t  R*  i'n  n.n  Ii  IVnnsylva- 
uiea  mit  744  403  Faß  im  Werte  von  500  534  Doli.. 
Indiana  mit  600000 Faß  im  Werte  von  240000 
Dollar.  Illinois  mit  365843Fafi  Im  Werte  Ton 
118  221  D»>U. 

Die  Sohlaokenzementindustrie 
hat  einen  besländigen,  wenn  auch  nur  langnamen 
Fortschritt  zu  verzeichnen.  Der  Wert  der  letzt- 
jährigen  Aodnktion  stellt  dch  auf  412  921  DoU. 
Es  beteiUgen  sich  dar^m  dit  Staiiltn  Alabama, 
Illinois»  Kentucky,  Maryland.  ^eu-Jerscy,  Neu- 
York.  Oliio  und  Pennaylvanien.    Der  Staat  Neu- 

Viirk  ist  im  Icfztfii  .fahvi'  ncn  liinzn^r-knmmi'n 
durch  die  Errichtung  einer  bcdcutonden  Fabrik 
dnreh  die  Unibn  Pumaoe  Co.  in  Bufislo. 

Daß  die  Entwioldnng  der  Zementindustrie  in 
(kn  Vereinigten  HtfJ.iteii  noch  lange  nicht  ihren 
ilöhi  punkt  erreicht  hat,  läßt  sich  daraua  erkuuueu, 
daß  die  K  i  n  f  u  h  r  trotz  der  enormen  Zunahme 
dt'i  cinh-imisehen  Prtxluktion  im  vergangenen 
.Jahif  einen  ungemein  großen  Uuifaug  gehabt  hat. 
Insgesamt  hat  sie  sich  auf  441  142.5  t  (zu  2tXM)  Pfd.) 
im  Werte  von  2  950  268  Doli,  belaufen,  wtihreod 
sie  sieli  in  den  Ijeiden  vorhergehenden  .Jahren  nur 
auf  119  315  t  im  Werte  von  1  lt>2(Wl  Doli,  und 
209  281  t  im  Werte  von  1  382  913  Doli,  gestellt 
hatte.  Das  bedeutendste  Einfuhrland  ist  Deutsch- 
land, von  wo  im  letzten  Jahre  174  316  t  im  Werte 
von  1  12(>  924  Doli,  eingeführt  worden  sind.  Darauf 
fulgt  Ik  igien  mit  112  718  t  im  Werte  von  782  403 
Dollar.,  während  Großbritannien  erst  iin  dritter 
ätelk  mit  92iN»t  im  Werte  von  590  839  Doli, 
steht.  D. 


Der  Chefehemilier  des  Ackerbau- 

rainistcrium^  drr  VVn  inigf«  n  Staaten.  Ih-.  W.  II. 
W  i  1  e  y ,  Washington,  begibt  sich  nach  Europa, 
um  die  versehiedenen  Staaten  for  eine  internationale 
Konferenz  tu  u'<'«  innen,  die  üln-r  <  inhcit!i(  lio  Unter- 
suchung und  Behandlung  von  Nahrimgamittcln  und 
die  VerhQtung  Ton  KaJurangpmittolAlBchungMi  be- 
raten soll. 

Loniloii.  Di«'  Society  of  public  Ana- 
lyst s  and  u  l  Ii  L 1  a  u  a  I  y  1  i  e  a  1  0  h  c  m  i  s  t  s ,  die 
350  Mitglieder  hat,  wmde  in  eine  Geaellflehaft> 

mit  beei  liränkti-r  Haftuntr  verwandelt. 

Die  Dünger-  und  Futtcrmittclfubrik 
vnn  E.  Ketghley  in  Hall  ist  am  18.  Angnst 
niedergelmnnt  I>sr  Sdiaden  ist  bedeutend. 

.\  n  Dividenden  zahlen: 

W.dt*  r  S'i  otl,  Ltd.,  \r\vr a st K' on  T^Tie  .  .  . 
j  lii'HdlutU  Dyers  AsHtKiation,  Ltd.,  Bradtord 
]  deorgi-  Whit«-<'hurch  &  t\>.,  Ltd-,  London 

Huru-o.it  Plastic  Hrifk  ('<>..  Ldl,.  Ar-rnn'^'ton  . 
I  Unit«"«l  Indigo  <k  Cliemicnl  Co.,  l>ondon 


•  o 

!* 

7 

10 


uiyiitiecl  by  Google 


1544 


WirtaohftftUah-i^werblieher  T»ii. 


r      ZelUcüriri  fir 
[  angewnntltf  Chmttt 


O,' 
/O 

Bridsb  Dyewood  ft  Chemical  Co^  Ltd.«  GIm- 

L'o  A :  Voi-zntr^akticn   .  4 

Uardulo  Lead  Co.,  Ltd.,  London    ......  171 

A.  Brown  &  Soa,  Ltd.,  Hall  6} 

Steel  Cümpnny  of  SintJarul,  Ltd-.  Gla^trow  .  7J 
Dublin  Ä  Wivklovv  Maauiv  ro..  Ltd.,  Dublin  ö 
Thoma»  lUckrell  &  Soas,  \.u\.,  Dublin    .  .  4 

Rcwario  Nitrate  ("o.,  Ll<l..  l.iiiidt.ii  ."J 

Bülkow,  Vaughau  &  Cw.   Ltd..  MidiUts^borough 

OU  Tees  10 

Bass,  Ratrliff  Ä  Tlrftton,  Ltd.,  Burton  on  Tn  iit  H. 

N  e  u  g  »•  g  r  \j  n  d  e  (  wurden:  Standard 
ProductOomp..  Ltd.,  Ix)ndon,  Kapital 20091^ 
St<'rl.  (rhf-m.  Produktp)  -  R  (5  i  b  b  i  n  r-,,.. 
Ltd..  London.  Kapital  1U(XH>  Hd.  Sterl.  (Drogon). 
—  Henry  Emanuel.  Ltd.,  London,  Kapital 
L'»  (MKi  Pfd.  Sterl.  (Hefe).  Bristol  &  s  t 
of  Kngland  Sugar  Refinery,  Bristol, 
Kapital  30  000  Pfd.  SterL 

IMsmmaagfuhrSrhMi'dnisl.J.  I9IN».  Nncb  anit- 
licher  Zusammeusteiluug  wurden  von  L  u  1  c  a  in 
Schirodon  1 216780 1  Eisetiense  gegen  1 078000 1 !.  J. 
190Ö  vorschifft.  Hiervon  wurden  5.58  780  t  der  nord- 
wc«tdout«cbtin  Ukenindtuilne  zugeführt,  während 
auf  ^e  Niederlande  490000 1,  auf  England  179000 1. 
auf  Fraiikn  kh  26  KVH  und  auf  Belgien  "21  700  t 
entfielen.  Die  Kiruna  und  TuoUnovara  Etzhwg- 
werke  vcfrsondten  auf  der  Kiruna-Norweftiacfaen 
rin  iizbabn  1  nnH  ft35  t  Er/e  nach  Xorucgon,  wo 
diem  Erzmengen  von  dorn  Hafen  N  a  r  v  i  k  aus 
exportiert  worden.  Der  IVanaport  der  Eiaenense 
von  den  Kirunnvürra  Bf-rpumkcn  ans  hat  ebenso 
wie  deren  Förder  tätigkeil  infolge  des  Hegicrungs- 
verbot«s,  melir  1  200  000 1  per  Balm  sunt  Ver- 
sand zu  bringen,  in  letzter  Zeit  einen  grüßen  Ausfall 
erlitten.  Die  Kisenenutusfuiur  von  ü  x  o  1  ö  s  u  u  d 
erreichte  im  verj^angcnen  Jahre  die  aneehnliehe 
Höhe  von  786ft(JHt,  unr[  r.war  A^iirdrn  dir-se  Erz- 
mengen  bis  auf  kleine  PoHten  der  deutschen  Indu- 
«trie  imgefiUutw 

IViedcrlaiKlp.  Laut  kg!.  Voronbiiitii;  v<im  '28./5. 
1907  darf  Amylacetat,daszurUerstel- 
lung  von  Firnis  fflr  Metalle  Terwemdet 
wird,  uiiit  r  den  in  die.-it  i  V('nir(lnunf.r  vorgeschrie- 
benen Bedingungen  zollfrei  eingeführt  werden. 
Vor  der  Verwendung  nroD  das  Amylaoetat  mit  5 1 
reinen  Ho1zgei»tes  auf  j«;  IWl  vormischt  werden. 
(Mach  Nederlandsche  Staatscourant.)  WÜi. 

Lnienbnrg.  Bei  der  DudelingerHooh- 
f  e  n  g  e  8  e  1 1  s  c  h  a  f  I  in  D  ü  d  e  I  i  n  g  e  n  ist 
die  Dividende  auf  35  Fr.  featgpaetzt  worden.  Der 
Bohgewinn  erhöhte  ttich  auf  1  360  917  Fr.,  wovon 
214  88H  Fr.  zu  Belohnungen  verwandt.  I  I  JiMMHtFr. 
unter  die  .Aktionäre  vei-teilt  nnd  2t(  027  ¥t.  auf  neue 
Rochnnng  vorgetragen  werden. 

IMe  ruHMbtchr  riallnlndlMtrle.  Zu  dem  .\rtikel  in 
Heft  Xi.  S.  1418.  geht  uns  von  der  Firma  \V.  C. 
Hera  e  u  s  die  Mitteilung  /u,  daÜ  die  Angaben  von 
E.  d  e  H  H  u  p  i  e  k  ulx-r  die  Beteiligung  D:'utst  h- 
lands  am  Weltliandei  mit  Platin  den  1\it8iu'ben 
durchauf)  nicht  entiiprechen.  Nach  Eingang  amt- 
lieher  Ein-  und  Ausfuhrziffern  wild  eine  ein- 
gehende Ri^'htitr-'frllirnt'  erffvlsrcn. 

Die  .lusl»eatunK  ton  Mineralirn  io  Ciriechrnlaad 
bat  in  den  leCstea  Jahren  erfaeblieh  zugencnamen.  Der 


Boicbtum  Griechenlands  an  Erzen  scheint  sehr  gtfjü 
ro  sein.  In  früheren  Zeiten  waren  die  gnechisäiea 
Eisenerze  wenip  pcnehtet  wegen  ihre."  durchschnitt- 
lieh  geririjjcn  (jehailes  an  Elisen  und  der  häufig  vot- 
kuniini'udfii  Beimischung  von  Phosphor.  Heute, 
nachdem  derartige  Schuieri>rkt  it»  n  von  tler  I  i  <  hnit 
überwunden  wurden,  \*  <  rdeu  die  gi  itst  hiacben  Erzt 
leicht  ftufgt  iKiniiMen.  Eine  groflc  -Anzahl  von  Kon- 
zessionen ist  nach  und  ii.ieh  von  drr  Regierang  er- 
teilt worden.  Die  grötk'if  Anzahl  Ix  findet  «ich  in 
den  Händen  von  Franzosen  und  F.nglLtndi  ru.  di  ut- 
sehes  Kapital  liat  sieh  bisluT  diMi  j<rii-i  liisfhen  Berg- 
wcrksunternclimungea  fiiat  gäuzlicb  fi.rn  gehalten. 
Über  die  Ausbeutong  des  Jahres  1906  liegen  noch 
keine  Daten  vor;  1905  stellte  sie  sich  folgender- 
maOen:  Eisen  465  222,  Manganerz  89  687.  Zink 
22  562,  Mangln  8171.  <  hrom  8900,  Magnesit  43  49iH. 
Braunkohle  11  757,  Schwefel  1126,  Schmirgel  mil, 
Gi{)8  185,  Salz  25  201,  silberhaltiges  Blei  in  Barrea 
13  729  t.  —  Der  -Abbau  der  Erzlager  im  Lande  war 
1906  allenthalben  ein  beeonden  r«ger;  selbat  ünatat 
Erzlager  wurden  nioht  vendiont.  Itogland  leitete 
auch  griechische  Erze  nach  Amerika.  Deutsclüand 
hat  sieh  einen  Teil  der  Produlition,  und  zwar  voa 
Btei-undZinkenen,  sowie  nickelhattigeo  Bbenerwo, 
von  rohem  und  gebranntem  ^lagneait  gesichert. 
(2faob  einem  Bericht  des  KaieerL  GeaeraU&onsulats 
in  Athen.)  WA, 

Bericht  der  Itm  ldi;-  und  CJcwerbekamnier  io 
Wien  ttbcr  das  Jahr  l»««»).  Der  Bericht  der  Uaa- 
del»-  und  Gewerbefaunmer  in  Wien  fiber  das  Jahr 
1906  enthält  hinsirlitlich  der  cheniisclicn  und  m'T- 
wandten  Indiutriun  die  folgenden  Mitteilungen: 
Auf  dem  K  o  b  1  e  n  -  und  Koks  markte  hemehte 
in  /uiiihmendem  Maße  eine  lebhafte  Nadifnige. 
Die  bedeutende  Steigerung  der  Arbcit«lötme  und 
die  Verteoemug  simtKidier  Betriebamaterialiett  er- 
möglichten es  jedorh  den  Kohlenwc  tken  noch  nicht, 
aus  den  für  ihre  Produkte  eingetretenen  Präiüatei^ 
rungen  einen  wwentUehen  Nntcen  sn  ziriien.  Der 
Zement  abf^atz  hat  sioh  hefricdipe^nd  pei;ta1tet. 
insbesondere  durch  die  vermehrt«  Ausführung  von 
Bebmetsenbanten  und  in  richtig»  Würdigimg  des 
hervorraaendeii  Wertes,  welcher  dem  Portland- 
zement als  .Mörtel binder  zukommt.  Die  Eisen- 
industri»  nahm  mfolgo  des  Mirtschaftlichcn  Auf- 
»rhwimps  auf  fast  allen  rJobicten  eine  erfreuliche 
EntwiLklung.  Entsprechend  dem  lebhaften  Markte 
ist  auch  die  Preisentwicklung  eine  günstige  gewesen. 
Da«  wichtigste  Ereignis  in  der  Großeisenindustrie 
ist  die  infolge  des  Besitzwechscls  der  Erzherzog 
Friedrich  sehen  Montanwerke  lM-srh!c>>-*t»ne 
Verlängenmg  drr  be>tf)icnden  KartelliilK-riinkom- 
men  bis  zum  Ende  des  Jahre«  1907.  Die  Luder* 
industrie  hat  durch  den  Übergang  auf  moderne 
Gerbeverfahren  1i<  mi-tkenswerte  Fortschritte  ge- 
macht; durch  die  stt;tig  zunehmende  Erzeugung 
von  sehnellgegerbtem  Sohlenleder  hat  der  Konsum 
in  jentin  Gerbstoffen,  welche  bisher  für  gruben- 
gegerbtes l^eder  in  Anwendung  kamen,  stark  abg*^ 
nommcti,  wogegen  Gerbstoffextrakte  aller  Art  er- 
höhte Verwendung  finden.  Die  geänderten  Zoll- 
verhältailute  venirsachtcn  die  &richtung  neuer 
Extraktfabriken,  wodurch  die  Lederindultrie  teil» 
weise  vom  Auslande  unabhäog^g  wird. 


>)  Vgl.  diese  Z.  It.  1946  (1900). 
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l>ie  k.  Lebr-  und  Versuchsan* 
fttali  fdt  Lederindustrie  in  Wien 

fü'^rT.  '^ihlreiihe  « is«'n.schaftliche  Arbdtea  über 
Gi^bbtoffe,  Extrakte  tuid  Lcder  aus. 

BedeQtangivonfBr  die  Zu  ekerindtutriewar 
fiiierst-it«  die  große  Er'/rugnrip,  anderHcit«:  dir  rnd- 
liehe  H^gelung  der  Verhältaiaae  im  Raffinode- 
gwifihitt.  IMe  Prodaktioa  in  der  Kampagne  lOOß/06 
erpa>>  in  österreich-üngam  nahezu  1.'  Mill.  dz  in 
Robzuckerwert,  d.  L  um  2  Mili.  dz  mehr  als  die  bis- 
herig grSBt»  Enseugnng  in  der  Kampagne  1901  /02. 
Auch  die  voraujwichtliche  Ery^ugung  in  der  Kam- 
iKignt;  1906/07  mit  etwa  13,3  Mill.  dsL  übertrifft  noch 
loiaehnlich  die  PnKluktion  aller  fr&beren  Perioden. 
Ein  erfreoliches  Moment  bildet  rivr  um  fi50<XM>d25 
üohzuckerwert  gestiegene  Konsum.  Diu  wiclitig^te 
Porderang  der  Zuckerindustrie  sowie  aller  zuckcrver- 
arbf-itf-nden  Industrien  im  Interesse  der  Entfaltung 
rieH  InlandakonRumg  ist  eine  Herabsetzung  der 
Zuckersteuer,  wekbe  deneil  ttOfgefiUir  185%  des 
KaffiEfadenpri-i.-'Os  au-^macht. 

Die  S  p  i  r  i  t  u  »  Produktion  der  K.-uupagno 
1905/06  war  die  größte  BMtdem  Bestände  des  gegen- 
wärtigen Steticrsystems,  und  auch  der  Verbrauch 
wie«  eine  bemerkenswerte  Steigerung  auf.  8elir 
notwendig  wären  Maßnahmen  zum  Zwecke  der  He> 
boQg  des  SpirituBverbrauchcä  sa  technischen 
Zwecken.  Vielfach  beklagt  wird  auch  von  den  In- 
tcreasrnten,  daß  in  Österreich  zur  Pblverfabrikation 
Aceton  verwendet  wird«  während  man  in  Deuteoh- 
land  Äther  benutetv  der  aus  abgabefreiem  Spiritna 
]MBge»teUt  wird. 

Der  Abaata  in  der  chemisühen  QroBindu* 
•  t  r  i  e  war  «ehr  befriedigend,  in  der  ssweiten  H&lfte 
de»  B4  ric]itsjahre«  sogar  besonders  lebhnft.  Trotz 
der  guten  Beecbaftigung  der  i'abiiken  Iconnte  aber 
der  kommerraelle  Erfolg  nSebt  sehr  befriedigen. 

Die  PirKiuktion  und  Prt  isc  von  S  c  Ii  u  «■  f  r  1  - 

s  &  r  e  sind  auch  weiterhin  von  dem  bestohcuden 
Karteil   der  {btemichiMh-ungariaehen  Fabriken 

»bhäji>;ip  ptwif-on,  das  dir  Absatzgebiete,  behufs 
Rrachterspamis  rayoniert^  Die  Salzsäure- 
and  Salpeterafturefiabriken  errielten  gün- 
stige Preise  und  besHote  niiitoiul!.'  Erfolge.  Kür 
Weinsäure  und  schwefelsaure  Ton- 
erde hemohte  tobhafte  Nachfrage  im  Mande, 
während  G  1  u  <i  1)  c  r  s  a  1  z  eine  um  mehr  als  daa 
Dreifache  gestiegene  Ausfuhr  verzeiolmete.  B 1  u  i  • 
langensalze  wurden  nadi  Dentaohtaad,  Eng- 
land  und  Italien  exportiert.  Aach  für  Ot  ngen 
hat  die  gesteigerte  Tätigkeit  aller  Industrie- 
xiRqge  eine  Bihfilrang  der  Ftaiae  hervotgemfen, 
I>ie  ab  März  1906  rinprtrrtenrn  ZöHo,  %v«lche  vor 
ihrer  Wirksamkeit  zu  einem  außergewöhnlich  großen 
PeekongBgeaBliift  AnbB  gaben,  hatten  keinerlei 
Abechwäcfaung  de«  Verkehrs  zur  Folge,  Hinsu  ht 
li<^  der  Arzneiwaren  haben  sich  weder  die 
Abeatxverhältnisse  im  Inlande,  nooh  der  Export, 
no'h  die  Produktioiwvi'rhrdtnisfp  wrwntlich  vrr- 
äodert.  Nur  die  Einfuhr  wertgeschülzter  Arjinei- 
Bto£fe  besonders  aus  Deutschland  nimmt  beständig 
EU.  tJegen  sir  kiinnte  nach  Ansicht  des  Ajmthi  ker 
gremiums  nur  im  Wege  einer  gi>setzUchen  Bestim- 
mung vorgegangen  werden,  welche  die  Cnzulüssig- 
Jteit  vun  Wt  rtniark<  n  für  Arzneiprnpnrnte  festsetzt. 

l>ii-  K  o  h  ö  1  gewinnung  G  a  1 1  z  i  e  n  s  hat  im 
iMole  dea  Beriohtaiahtiet  einen  Rückgang  gegenOber 

Ch.  um. 


dem  Vorjahre  erfahren;  sie  betrug  nämlich  7  604  432 
dz  (S017  964  dK).  Aach  diePetroleum  Inda- 
strio  hatte  eine  verminderte  Produktion  infolge  ge- 
ringeren Konsums;  gleichzeitig  trat  ein  Preisrück- 
gang ebi.  Der  unbefriedigende  GeediSftagang  Im 
Petroleum  wurde  zum  Teüf  wfttpi  iuHc  durch 
gute  Preise  für  die  Nebenprodukte,  vor  allem  für 
Bansin,  dann  auoh  fOr  Paraffin-  und  Maaehinendle. 

Die  kartellierten  Fabriken  mnßtfn  mit  einer  groU^'n 
Zahl  neu  entstandener  Konkurrenzfabriken  im  In- 
land» rechnen.  Ein  grofier  Teil  dieaerneuentatande- 
nen  Kaloriken  —  nfiraentlieh  in  Oheningarn  —  hat 
den  Bütriob  Uieits  au^euommen,  während  in 
Galizien  die  Errichtung  von  mehreren  sehr  großen 
Fabriken  geplant  wird. 

Die  Nachfragu  noch  Benzin  steigt  in  ganz 
rapidem  IbtBe;  leider  ist  die  Produktion  nicht  leicht 
zu  vergrößern,  da  dir  trcpenwärtig  in  gro&  m  Maße 
geförderten  Rohöle  in  Borj'slaw  und  l'ustano^cico 
nur  auGerordemtlich  geringe  Mengen  an  Benrin  ent- 
halten. 

Uif  Marktlage  iu  P  u  r  ii  f  f  i  ii  war  v'mv  gün- 
stige, hauptsächlich  infolge  der  höheren  Preise  der 
Fettstoffe,  mit  denen  es  in  der  Kcrzenindustric  kon- 
kurrieren muß.  Osterreich  hat  in  den  letzten  Jahren 
int  Pittaffin  einen  neuen  ständigen  Ausfuhrartikel 
gewonnen.  D.is  Tniandgeschäft  und  der  Export  in 
C  e  r  e  s  i  11  zt  igieu  ebenfalls  eine  erfreuliche  Zu- 
nahme, nur  hat  die  große  Konkurrenz,  hauptsäch- 
lich der  deutschen  Fabriken,  die  Kentabihtät  stark 
beeinträchtigt.  Da  die  Besitzer  der  Erdwachsgruhen 
in  Galizien  die  Preise  de»  Ozokerits  reduzierten, 
konnte  das  Oeteain  zu  Preisen  geliefert  werden, 
welche  den  Konsumenten  im  Yergleiehe  zu  den  Vor- 
jahren bosst^r  entsprachen. 

Die  größeren FabrUcsfirmen  .von  Dachpappe 
uw3  Rotzsement  vereinigten  sieh  zum  Schlüsse  dea 
Jahres  zu  einer  Genossenst  liaft  m.  b.  II.,  deren 
Tätigkeit  am  l./l.  1907  begann.  Ein  nennenswerter 
ExfK^irt  in  der  eigentlichen  beaandeten  Ware  ist  in- 

I  fdlgc  (Irr  un^'ÜM-it igen  Tatificninp  iiiclit  zu  vcrzcioli- 
ncn;  auch  macht  auf  diesem  Gebiete  die  englische 
Ware  sehr  scharfe  Konkanenz. 

Dir  T^igc  der  Teerprodukten  industric 
hat  sich  im  Berichtajahre  wenig  geändert,  da  nach 
wie  vor  eine  Überproduktion  voriumden  und  das 
cin/jV'r  Mittel  für  den  Ah«fit7.  dieser  Produkte  der 
Export  war.  Dieser  erstreckt  sich  speziell  auf  Teer- 
Sle,  Naphthalin  und  beaondem  Benzol;  die  Nach- 
frage naeh  Pen/ril  dürfte  auf  die  Preis.'-teigBmng  dca 
Pctroleumbcuzins  zurückzuführen  sein. 

Die  gesdittfVBdien  Verhältnbse  in  der  Erzeu- 
gung '  mineralischen  und  organi^sehen  F  n  r  b  e  n, 
L  a  k  V  n  und  Firnissen  verzeichnen  infolge 
der  Bildung  von  Trusts  und  Kartellen  eineneits  und 
der  Einführung  des  neuen  Znllfrirife*?  .nnflerHcits 
einen  Fortschritt,  indem  der  Bau  von  Farbenlabri- 
-ken  iu  Österreich  in  Angriff  genommen  und  be- 
stehende Führiken  vpr'jTnf.'.ert  ^nirden.  Üer  Export 
in  diesen  Artikeln  ist  kt  iii  bfdfutfiuier;  auch  macht 

I  sich  die  deutsehe  Kfmkurrenz  em]»findlich  fühlbar, 
<lie  mit  rtnen)  um  fast  30%  billigeren  Rolmmterial 
arbeiten  kann.  N 

"  Wien.    Die  c-heniisehe  Fabrik  V  o  n  Heyden 

in  Radcbenl  hei  Dresden  steht  in  l'nterh  indluTiKen 

,  mit  der  .Stadt  Gran,  wo  sie  eine  große  eiienuHche 

I  Fabrik  rrrichtrn  will, 
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Die  Firma  P  e  t  /.  o  I  d  &  Co.,  die  Re«itzerin 
der  Eisenwerke  in  Koniorau  boi  Horowits,  erwarb 
zahlreiche  Frvisohürfe  auf  Eisenerze  bei 
Klabawa  und  Eifiowitz  nächst  Piken.  Die  Erz* 
ioger  besitzen  bit«  .j  m  Mächtigkeit. 

Im  Kratwo  Szönuiyer  Komitate  wurde  ein  mach- 
tigi'ii  E  i  s  e  n  s  l  »•  i  n  I  a  g  e  r  enttU-ckt.  Das  Gebiet 
erstn-ckt  »ich  üIht  dii*  Gebirge  der  Gemeinden  Ruh?, 
Pojauft,  IX'linyofit  und  Spadia.  Die  Staatsbahnvor- 
waltung  wird  «ia-  luszuboutcnde  Eisen  in  die 
Hüttenwerke  nach  Ho^icxa  transportieren  und  eine 
Werkbahn  von  Rcsicza  über  Umevo  bis  Delinyest 
errichton. 

Die  Uulistahlfabrik  Rudolf  Schmidt 
&  C  o.  in  W  i  e  n  hat  da»  Eisenwerk  Prak- 
fall!  in  ()l>crungam,  samt  Erzbergbau  und  Hoch- 
ofen» bisher  P'<ij|(entum  de»  Grafen  A  I  b  i  n  Cf  aky, 
enrorben.  Di©  Firma  beabsichtigt,  cincA.-G.  mit 
dem  Sit7x>  in  liudape«it  mit  einem  Aktienkapital  von 
2  Mill.  Kr.  zo  gründen.  X. 

Umbetg.  Am  19. /8.  ist  infolge  einer  Kewel- 
explosion  in  den  Räumen  der  Uryczer  Pctro- 
leuroge^ellsr  haften  in  riistono«  ice  e  i  n 
Brand  ausgebrochen.  Die  Werkstätten  und 
Kes.selhauHer  dertJesellsehaften  wurduneingeäschert. 

Die  J«iimpr«d«klion  der  unKsriHchen  Eisen- 
beif  werke  betrag  16  613,581  q,  von  nelcbor  an  go- 
ftetetem  Eisenerz  7701,928  q  oder  46,4%  in  da8 
AiiBlaod  e^^MMrtiert  wurden.  iV. 

Die  OkenchlMlsche  ■•■tonlBdMtiie  1.  J.  I9M. 
Dem  VorBtandüberichte  des  oberaohleeischen  Berg- 
und  Hütteamännischen  Vereins  seien  über  die  Ent- 
i^eklnng  der  oberschloHi.schcn  Montanindustrie  fol- 
gende Ziffernangaben  entnommen : 

Die  S  tetnkohlenförderung  stieg  1906  um 
»,8"o  (1905  um  Q,2%).  Der  Durchachnittwrlös 
pro  Tonne  stieg  um  25,2  Pf  gleioli  8%.  Rei 
Roheisen  betrog  die  Produktionszunahme 
4,7%,  bei  GuBwaren  Her  Schmelzung  10,8V„, 
bei  Walzeiiieu-Fci  tif.'fal)rikaten  7,ö%.  Ik>ziig1ich 
fies  Geldwertes  der  Produktion  ist  bei  Bolieiaen 
eine  Steigerang  um  3,3%  pro  Tonne  tud  bei 
den  Oußwaren  II  er  Schmebning  eine  solche  um 
6,l"o  pro  Tonne  zu  verzeichnen.  Der  Verkaufs- 
grundpreis für  Stab-  und  Bandeisen  in  Flußeisen- 
qualität stieg,  franko  Waggon  Empfangsstation, 
von  ca.  137,SU  pro  Tonne  im  ersten  Quartal  auf  ca. 
167,60M  im  letzten;  Sobweißeisen,  dessen  Produktion 
immer  mehr  zurückgeht,  erzielte  ein-  n  A.ifsrhiag  von 
ö — 16  M  pro  Tonne.  Die  Steigerung  der  oberachle- 
sischen  Robzt nkprodtiktion  gegen  1905  betrug 
S»-*"!).  withrend  die  Gesamtzinkproduktion  im  deut- 
schen Reichte  nui-  um  3,3%,  dagegen  die  Weltproduk. 
tion  am  )t,0"(,  gegen  da«  Vorjahr  zunahm.  Die  mit  der 
Zinkindustrie  eng  /.usainmcnhängonde  Schwefel- 
säure indii^trie  hiitte  i.  J.  ItMK)  gegen  das  Vorjahr, 
auf  5(J",,igc  Srtuif  unigeiichiiet,  eine  Prodnktions- 
Htcigerung  uju  I7.'>2-"»  t  gleich  K')",,  zu  ver/x-ichnen. 
Die  B  i  ei  hütteninduiitrie  hatte  ein  sehr  gutes  Jahr. 
Die  Produktion  an  Blei  war  «war  um  12.i>01  t  gleich 
nahezu  2.")"„  gi-ringer  als  i.  .1.  11)U5,  in  welchem  letz- 
teren Jahre  sie  eioe  ungewöhniiohe  Vermehrung 
erfahren  hatte,  doch  hob  sich  der  Durchschnittswert 
der  Tonne  Miel  unrl  Glätte  um  20.8",,.  Die  Silbcr- 
produktion.  uckhe  gegen  19(J4  erheblich  zu- 
rückgegangen war.  stieg  1906  um  rund  2^^^  der 
*  Durehsclmittswert  des  Kilogramms  Silber  um  12,1% 


Die  Produktion  der  Koks  anstalten  an  Koks  un< 
Cinder,  welche  um  8,4%  etieg  (gegen  4,2*'o  i.  J.  191)5] 
komite  jederzeit  schlank  abgesetzt  werden,  uiu 
zwar  zu  etwus  IxH.scren  Pulsen  als  im  Vorjahn. 

Kaiisyndlkal.  Nachdem  die  Streitigkeiten  in 
Syndikat  durch  den  Beitritt  der  Werke  Soll 
stedt  und  Deutsche  Kali\«erke  A..G.  ihr  vorUu 
figcs  Ktnlf  gi  fmulrn  haben,  ist  es  von  Interea« 
die  jci/igf  \ \  rtciluug  der  Anteilsquoten  im  Kali 
s>iKliknt  ixcnnen  zu  lernen.  Die  „Magdeb.  Ztg.' 
veröffentlicht  folgende  Tabelle: 

1908  19(19 


Obne 

Mit 

Olm.- 

Mil 

neia- 

IL.Iri 

bürg 

bürg 

biirK 

hur| 

Preuß.  Fiskus  . 

.  ö»,64 

58.89 

58,51 

57.5 

.\nhalt.  Fiskus  . 

44.47 

43,76 

43.42 

^7 

Westeregeln  .   .  . 

:w,})7 

.'«,37 

.•js.n 

37.5 

Neuataßfurt ,  .  . 

38,97 
36.0? 

38^37 

38,11 

37.5 

.Asehentleben   .  . 

38.37 

38.1) 

37,5 

Lii(I\m">.'  II.     .    .  . 

25.m 

24,67 

2  J.TS 

24.3 

Vienenburg  .  .  , 

38,97 

38.37 

38.11 

37.5 

Bernburg  .  .  .  . 

39,68 

39.27 

sao7 

38,4 

'nii.-rlr    .    .    .    .  . 

I7,<>2 

iT.n.") 

is.:^2 

18.0 

Wilhclnuhali   .  . 

35,39 
29.00 

34.83 

35,39 

Glückauf  .... 

29.46 

30.40 

29.9 

Hcdwigsbttig  .  . 

28.14 

27,70 

28,14 

27.7 

Bürbach  .  .  ,  . 

27.46 

27,00 

27,44 

26.9 

Carlsfund  .... 

24,00 

23,64 

24,20 

23,8 

Iteienrode    ,  .  . 

22,74 

22.:{7 

22,95 

22,.'» 

22.73 

22,37 

23,95 

22.5 

Salzdetfurth    .  . 

27.38 

26,96 

27.87 

27.4 

Hohrii/ollem  .  . 

23.00 

22.71 

23.23 

22.8 

Jessenitz  .  .  .  . 

22,74 

22,37 

22,95 

22.5 

Justus  

23.06 

22.71 

23.23 

22.8 

Kai>-'rnida     .  .  . 

23,00 

2i?~l 

23,23 

22.8 

Einigkeit  .  .  .  . 

21,61 

21,18 

21.75 

21.3 

Hohenfels .... 

26.97 

26,66 

27,68 

27.1 

Mansfekl  .  .  .  . 

20,21) 

10.98 

20,72 

20.4 

.Vlexauderhall  .  . 

22.74 

22,37 

22,95 

22,5 

Wintersball  .  .  . 

22,73 

22,37 

22,96 

22,5 

Johaiiii  i^liall    .  , 

20.37 

20.03 

20,47 

20,1 

Heldburg  .  .  .  . 

15,60 

15.6 

Gr.  V.  Saehsen  . 

22,74 

22,37 

iS.96 

22Ji 

!>cs<lejnona  .  .  . 

20.29 

I9.9S 

2f).72 

20,4 

iSigwuudshall  .  . 

22,74 

22,37 

22.95 

22.5 

Ronnenberg .  .  . 

25,70 

25,30 

26.02 

26.6 

Roßleben  .   .   .  . 

25,70 

2.'»,.30 

2<>.02 

25.6 

Friedrich  Franz  . 

22,74 

22,37 

22.95 

22.5 

Frisch  Glück  .  . 

23,06 

22.71 

23,23 

22.8 

Sollstedt    .   .   .  . 

2.'5.70 

2ö.."?0 

2<}.02 

2.').« 

Deutsch.  ivaUwk. 

24.00 

23.C4 

24.20 

'23.8 

lUOO.OO 

KKW.tK) 

lOtfO.OO  1006.01 

Diese  Quotenverteilung  wird  sich  natuigemal 

iifidcni,  s(ili;il<t  wv'ilci  i  iii'T  der  noch  nrht  /aM 
reichen  Syudikatükandidutcn  in  da*«  iSyndika 
eintritt. 

V5rlHz.  In  der  (;  I  a  s  f  a  h  r  i  k  P  Ii  ö  nix  ii 
Pen/ig  brach  Feuer  aus,  welches  die  Lttgemiuini 
des  Unternebmen»  völlig  verniditvte. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Die  beiden  Fabriken  für  Galvano 
stegie.  Elektrometallurgie  usw.  von  Dr.  G.  La  d  g 
bei  n  &  Co.  und  Wi  Ib.PfannhauaeraiM 
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unter  der  Fimift  I^angbein'Pfannhau« 

•  ©  r  -  Werke.  A.-fi.,  vereinigt  w  orden. 

B  o  n  o.  in  da»  Haudelsregiater  ist  die  Finna 
DeutacheQ«arx-G«Reil8chnftm.  b.H. 
Beuel,  die  .-ich  mit  der  Herstellung  und  dem 
HfUKlel  von  feuer-  und  aäurafeiiten  C<eräten  be- 
CaGl.  ein)E«tTafmi  worden. 

I>  -  ..  ^  ,]         Iiifolfze  der  höheren  Hersii  nnn^s 
ktMit«o  ging  der  Reingewinn  der  Porzellaufa- 
brik  K6nig«zelt  von  367fl71  M  im  Vor- 
jahre iwii  3*28  907  M  T^urück  und  die  Dividend»  wird 
mit  i  l^o  vorgemchlagen. 

Düaaeldorf.  IHe Farbenindvstrie 
\.-C,.  zuHeerdtbri  NeuB aohlSgt ihre  AufloKuDg 
vor. 

EBaena.R.  Daa  Meaai  nga  yn  d  i  ka  t 

erm.^liigte  twh  ri«  r ,, Rhein. -Westf.  Ztg."  <!< n  (>'nind- 
pre'm  Hb«riuals,  und  zwar  von  182  auf  175  M  pro 

lonkg. 

K  r  a  n  k  f  u  r  t  u.  M.  D  t  Al»s<  hlnü  der  B  le  i- 
und  8ilberhüttc  Brnubach,  A.  -G.. 
Frftnkfurta.M.,  fftr  1906/07  er^bt  nach  97250 
(7r?  :5r  _M  M  Al-rtireibungen  4201«»  (3%  116.'))  M 
Keingewinn,  woraus  wieder  9*^©  Dividende  mit 
22SO0O  (180  000)  M  verteiU  werden. 

r>i»*  S  ü  d  d  e  11  '  (  h  e  n  L  e  d  o  r  w  e  r  k  e  . 
A.-G.,  .St  Ingbert,  eraieltva  im  Juhrc  19<Mi/07 
nach  16411  (19 127)  M  Abaohnibungen  50018 
(St)  8.5.*])  M  Reingewinn,  der  zur  Vertoihing  von  4% 
(•.*%)  Dividende  i>enutzt  wird. 

Die  Pfii  1/  i»chen  Palverfabrikon, 
A.-f«.  iii  St.  I  II  L' t>  f  r  f .  rrziiltrn  nach  41  707  M 
Alwchroibudi:'-!!  t  im  n  K.'iiis.'t  \vinn  von  217  87DM, 
•UH  clrrii  <l"  I  )iv  i(|rri<li'  aut  das  IfiOOOOOM  be- 
tra^ode^Kapital  ce/ahlt  werden. 

(i  <■>  r  I  i  t  /..  Die  v.  P o  n  e  e  t  - (!  I  a  »  h  ü  t  1  e  n- 
werke.  A.-i:.  in  K  r  i  e  d  r  i  e  h  s  h  n  i  n,  X.-L., 
«  r/.iellen  im  ersten  (JesQhäftsjahr  nni  h  \l>sohn'ihung 
von  h7  <t2«l  M  einen  Reingewinn  von  387  Ü73  .M,  au» 
dem  eine  Dividende  von  12"„  Auf  daa  Aktienkapitnl 
VOU  l.ö  -Miil.  >!  verteilt  wird. 

H  .-v  I e.  Das  Oberbergamt  verlieii  dem 
histizrat  Thoenc  /.u  X  umiburg  und  dem 
Kontner  Rautuer  ZU  Eaaeu  ein  Kalifeld  im 
Kreise  Munrfeld. 

H  a  m  b  u  r  g.  Der  Aofakhtarat  der  F.  T b  o e  r  I  s , 
\"  er  einigte  Harburger  Olfabriken, 
A.-(J.  in  Harburg,  beantragt  für  das  erst«  Oe- 
iv  hä{t>«inbr  auf  lO.yWüOO.M  Aktienkapital  IJ";, 
Dividende.  Der  Reingewinn  beträgt  nach  313  dö4  M 
Ahsebreibungen  I  847  ~'25  M. 

K  i)  I  n.  Die  T  r  o  j>  o  n  g  e  «  e  II  s  t  b  a  f  t 
ra.  b.  H.  in  M  ü  1  b  e  i  m  a.  Rh.  ist  in  eine  Aktien- 
gefvlhwhaft  umgewandelt  worden. 

L  ü  n  e  b  u  r  g.  Nach  37  1H8  (35)  5!M5  M  Ab- 
achreibungen  verbleibt  der  Luneburger  WacUei- 
hieirbe.f.  Böratling.  A.-O.,  i.  J.  1906/07 
ein  Reingewinn  von  .397  3()S  (."t.iMHMii  ^f.  wovon 
5%  iwk  i.  V.)  Dividende  auf  7Ö0Ü0U  M  Vurzuga- 
aktien.  (4i  Di^-idende  auf  3VsMill.Mark 
Staminaktier.  verteilt  werden. 

Mannheim.  Der  Abacbluü  des  Verein« 
den  tftcher  ölfabriken,  Mannheim,  für 
l'M>i<  i'T  I  einen  Betriebsgewinn  von  1  74ö  H92 

(1  üaö  31»)  M.  Ablichreibungen  erforderten  2dU  OÜU 
(230000)  ao  da0  ein  Roingpwiiin  von  I  326  S87 
(1199301)  91  verbleibt,  aus  dem  der  Rfi«klage  cur 


wviten«  Verbeaaemng  und  Erweitemng  der  Be* 

triebe  200 IXX»  M  (wii  i.  \  i  üIm  i  wiesen  und  7>/o"„ 
(7%)  Dividende  auf  10  000  000  (OOOOOOÜ)  M  .Utien- 
kapital  verteilt  werden. 

M  ii n  eh  e  n.  Der  .Absehluß  der  Papierfabrik 
am  Baum»  A.-U.,  Mieabach,  für  Id06/U7 
weiat  einen  Gewinn  von  IIS  722  (200  890)  M  ani 
Der  Aufsicht.srat  Hchlägt  vor.  4"'>  r^G  (»» »W)  M  für 
Abschreibungen  und  4d000M  fiir  eine  Dividende 
von  5%  (9%)  auf  daseihöhta  Aktienkapital  xu  ver- 
wenden. 


Dividenden: 


IMB 
% 


im 
% 


S 

12 
12* 


Holzstoff-,  Leder-,  Pappen-  und  Papier- 
fabrik Waaungen   .  4 

HarkitrtM^he  Beigwerke  und  ohemittehe 
Fabriken   10 

FoRelUnfohrik  Königawlt  II 

OtdenburgitM-he  Eiaanhilttengieaeliaehaft. 
Auguatfelui   U  4 

V.  Poncet,  Qiashiittenwerke,  A.-Q.  in 

Friedrichshain   12  — 

V«reinij|$te«Zwie»ler  und  Pimaer  Farlx-n- 

glaawerite,  Mfiaehen   6  6 

CSewerkschaft  Wilhelnuhall,  Auabeute  für  Au 

gudt:  IUI*  AL 


Aus  anderen  V  ereinen  und  Versamm- 
lungen. 

Zum  Pirfiaidenten  des  InlenallOMleB  Km* 

gressrs  für  Ilyslrni»  und  nnnoL'raphir,  2.3.-  2^.  fi. 
1907,  über  den  wir  wiederholt  l>erichtet  haben,  ist 
Heinrieh  Prinz  au  Schönaieh-Caro* 
I  a  t  h  ernannt  w  rinirn  \f>«  Viwpriisidentcn  werden 
tätig  sein :  Medizinalrat  Dr.  R  u  b  n  e  r ,  Professor 
der  Bjgiene  an  derUniTenifät  Berlin,  und  Unter- 

8tant>si'5ui  l!ir  Prof.  Dr.  v  o  n  M  n  y  r  -  Münchf  ii. 
Für  den  Kongreli  werden  zahlreiche  FesLschritlen 
vorbereitet.    Dwjenige  dea  KaiaerHehen  Geaund. 

heitsanjts  und  <Ie«  Kaiserlii-lien  .*^1;itistis(  h'  n  Amtes 
trägt  den  Titel:  „Dai*  deutliche  Reich  in  gcKundheit- 
Ueher  und  demographiacher  IV^/iehung'\  Von  den 
beidiMi  F?'s-ts(>hnffiTi  fios  piriiGi>rln-ii  KuUusmiiii- 
steriuniK  Ix'handclt  eine  die  kiir/iieh  zum  AbsehluU 
gelangte  deutacheSenchengeaetzgebung.  Die  /.weile 
enthalt  Monographien  <li  r  fi»»ue>sten  medi/ini{'<'h<'ji 
Anstellten  in  Preußen,  <lie  in  iiygienischer  Beziehung 
besonder}*  bemerkeiiHWert  .lind.  Di  -  Stiidt  Berlin 
bereitet  eine  Schrift  iiiHTdic  Ix-dt  iit.  iifUl.  n  liyirien«- 
schen  Eiuriehtuugeii  der  Reichshaujit^tadt  vor. 


Im  Juni  1'*'»^'  -<>n  Iii  .rulrm eine  tatefaaltoMle 
BergbanaUMstel luug  sta 1 1 1 1 nden. 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

Die  y  II  b  v  e  u  t  i  o  n  e  n  ,  uelche  die  e  n  g  - 
liaohe  Regierung  den  Hochaehulen 
in  den  Jahren  1907/08  gewährt,  werden  wie  folgt 
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angegeben:  Den  UnivenitSton  liverpool,  Man- 
chester. lAindon  je  10  OfX>  Pfd.  Sterl.,  Birmingham 
9000  Pkl.äterL,  l^eeds  8UÜU  Pfd.  St^rU,  SheUield 
fidOO  Pfd.  SterL,  dem  Kings  Colie«»,  Txmdon,  7900 

Pfd.  Sterl..  Armstronc  College.  N'r\vf  :ist!( .  'VOOO 
Pfd.  StarL,  Univewity  C'olii^o,  Nothiughnm,  ÖOÜO 
Pfd.  Steri. 

Das  \"i  rlc«mijj,svcr/.i  i(  liriis  der  .Akademie 
für  Sozial-  uud  Kandels  wioseu- 
Schäften  *u  Fninkfint  «.  M.  für  das  Winter- 

üCiiM  ^^tcr  fühlt  im  ganz<:  ii  ]:'^  \"ii:li-vuiv.'f!i  nnd 
Cbungen  auf:  davon  entfallen  10  auf  l'echnik  und 
HilfiiwimenttehafteiL  Die  Zahl  der  Doxenton  iat  auf 
37  miL;< '^vifhsen. 

Prof.  r>r.  Dieterici  -  Rostock  niümi  einen 
Rai  für  Phjmik  an  die  Univ^raHlt  Kiel  ak  Nach- 
folger von  Geheimrat  Prof.  Dr.  L  e  n  a  r  d  an. 

Prof.  Dr.  (  o  h  c  n  -  UtnH-ht  und  Prof.  Dr. 
^chreincinakor»  -  l^'iden  haben  den  Ruf 

!  niverHitiit  Amsterdam  nis  Nachfolger  TOD 
l'rul.  Jl  o  t»  /.  e  1»  o  o  m  abgelehnt. 

BergassesHor  Fr.  H  e  r  b  b  l  -  Bochum  wurde 
7.um  (tatsnvißigen  FtafetBor  an  der  Teohniaohen 
Hochsr  liulc  Aa'  hen  ertwnnt. 

Dr.  I  u  r  p  a  i  n  wurde  zum  ProtessBr  der  Pby- 
■ik  an  der  Univeraitüt  Poitiets  ernannte 

H.  A.  C  1 '1  r  k  u  utdi»  zum  Hilfspinfrssor  der 
Physik  aa  der  L'niversitiit  Syracuse  ernannt. 

Dr.  A.  V.  B  a  r  t  a  1 ,  Aeaistent  am  anorganiMh- 
cluiiiisrliiTi  l.jiliotiiloriiim  der  Techni^clirn  Tloch- 
schule  (.'harlottenburg,  erliielt  einen  Ruf  an  dae 
KdnigL  ungaiische  Patentamt  und  Gericht. 

Dr.  F.  K  e  h  r  m  a  n  n  ,  Privatdozent  an  der 
Universität  (Jenf,  erhielt  einen  Ruf  »is  Abtcilungs- 
Yontand  für  organische  Oiemie  an  die  ntemiesohnle 
in  .Mülhauwn  i.  R. 

Dipt-Xng.  i>r.  H  a  n  s  VV  r  e  d  e  wunie  am  Poly- 
technikum Cbthen  als  A«>iRtent  für  die  Studien 
abteilung  Papiertechnik  angentellt. 

T)em  Fabrikanten  Fritz  V  o  r  s  t  e  r  Krilii 
ist  tier  Charakter  als  Kommerzicnrat  verliehen 
worden. 

Die  Universität  Oxfnrcl  \\ir«i  dem  Fabrikbe- 
sitzer Dr.  L  u  d  w  i  g  M  u  u  d  ,  F.  R.  S.,  den  li^luvn- 
gcad  einea  „Doetor  of  Seienoe**  verleihen. 

Kf imnmrzipnrat  H  it  h  f  r  ?  (/lauK,  (Jcneral- 
Uirektor  de»  Kiwuhüttenwerke«  'I'hale,  starb  im  Ü3. 
Lebennjahre  in  San  Martine  cU  Caatrosza. 

W.  W  1  11  r!  ,■  r  >i  t  Ii  ,  THrektor  der  .A.-C  für 
pharmozeutibche  Ikdarf^utiiikel  vorm.  G.  Wende- 
roth,  Kassel,  starb  in  Kiel  im  39.  Lebensjahre. 

Der  ehemalige  l>'itiT  der  ehem.  Fabrik  Hein- 
ricbshall,  A.-G.,  R.  «Schneider,  ist  im  Alter  von 
77  Jahren  geatorben. 


Bücherbcspr-L'chniii;en. 

Deulscbet»  fateiitrerhi  lür  1  henükcr  von  Dr. .)  u  1  ius 
Ephraim,  Chemiicer  und  Patentanwalt. 
Berlin.  (.Monographien  fin  aiit."  "  iiulic  Kicktm 
ehemie,  25.  Bd.).  Halle  a.  .'S.,  Druuk  und  \'erlujj 
von  Wilhelm  Knapp,  1907.  908  Seiten.  M  18.— 

Mit  Reeht  hat  Verf.  in  seinem  Vorwort  auf  den  be- 


merkenswerten Umstand  hingewiesen,  dnB  er  ab 

erster  Nichtjurist  eine  umfassende  D.'ir-itell\int'  de« 
deutedien  Patentreclit«  gegelien  iiat.  Wie  auch  dier 
Titel  des  Boohea  andeutet,  gelten  seine  Aaaffih- 
runden  fincni  Ix-sc  liränkten  Ix«8erkreis  :  sie  rirht.  n 
«ch  vomehmlicb  ao  die  engeren  Fachgencw«en,  die 
Chemiker.   Ein  weises  Sprichwort  sagt:  der 

Hesrhränktitij;  zcit;t  sirh  erst  der  Meister".  Aljtt 
xuuu  kann  es  doch  vielleicht  in  vorliegendem  Falk 
bedauern,  daß  der  Verf.  die  GveaBsn  de«  Ton  ihm  so 

bonirkfichligcnden   CJebietrs   dfv   Tcrhnik  et»a>i 
oDgcr  gezogen  hat,  als  durchaus  nötig  war.  IhS 
das  TodieRende  Werk  mit  der  Elektrochemie  nur  in 
einem  gan7  nnßerliohen  ZuRammenhang  steht,  lie 
darf  wohl  kaum  der  Erwähnung,  und  KücküiehieD 
auf  diesea  Sperfa^ehiet  sind  aneh,  wie  Verf.  aelhtt 
hervorhebt,  liei  dir  AbfoiMung  des  T?Ti(h<«!  nicht 
maUgebend  gewesen.    Der  boaondcre  Vorteil,  den 
ein  von  einem  Nichtjaristen  gssebriebenes  Patent- 
recht aufweisen  kann,  heniht  d.xmiif,  d;iÜ  dr-r  ,.Tf»<^h 
niker"  gerade  die  scbwierigHten  jj.ittaut».  btlitlien 
Fnigen,  die  sich  aoa  der  innigen  Verschmelzung  und 
Ihirclulrinpiinir  trrhnischer  und  rechthcher  Frap-n 
crgelien,  viei  klarer  und  verständUeber  an  patiticiKl 
gewühlten  Beispielen  zu  erläutern  vermag  als  der 
•Jurist,  der  sich  mit  d<>r  AtifstilhiHK  a!Itr'  ni<'in'''' 
Grundfiätzi-  liegnügen  muü,  wenn  er  nicht  tief  aar 
laufen  will,  Ix'i  der  Erörterung  praktischer,  den 
angewandt»  II    Xaturwif««en»cliHftcn  entnommener 
BoiKjjii  lc  mit  den  NaturgcsetZA-u  lu  Konflikt  zu  ge- 
raten.   Denn  mit  Begriffen  wie  Chromophor,  Ka- 
thi xicnix ittiitiiil,   Frhlstätkf.  RiHliikti«msz(me  und 
äluiÜi-hcin  wijd  er  muIiI  kaum  t-uif  ada(|uate  Vor- 
Stellung  zu  verbinden  in  der  Lage  sein.    Daß  fth*f 
ein  Clieniikri-  iiii  ht  imstaiul-'  sein  soUtejBden  Ver- 
tretern der  iuiiri'waniitcii  l'hy.sik  M\  Beispielen,  di« 
ihrem  WLsseiHgcliici  cnttn immen  sind,  die  jwtcnt 
rechtliehen    Verhältnis«!   klarzulegen,   wird  woh: 
nicht  behauptet  werden  können,  zumal  auch  deu 
Vertretern  di  r  iik  <  hanisehen  Wissemichafton  die 
(Jmndbegriffe  der  (liemie  geläufig  zu  sein  pfleiten. 
Zwar  winl  kein  einsichtiger . ludst  aus  der  vom  Verf. 
geübten  l^'sclwimkung  den  SdilulJ  /iclu  ii  [«ler  den 
Beweis  als  erbra<  ht  sehen  wollen  für  die  B«-hauptung. 
der  „Techniker"  sei  elx-n  nur  imstande,  in  .\nw«o- 
dung  auf  .sein  engbi'grenztes  Fach  ein  .Spezialgebiet 
der  Rochti^wiatienschaft  zu  iM-herrsehen.  und  ledig, 
lieh  der  Jurist  besitze  die  Fähigkeit,  von  einem  hohe- 
n'n  .Standpunkte  aus  die  Verhältnisse  in  den  ver 
scbiedenen  Zweigen  der  Teclmik  zu  überblicken. 
GewiB  wird  der  „Techniker"  gegeniiber  den  llteren 
ausgezeichneten  Werken  von  Köh  le  r,  S  c  h  n  n  z  e. 
Robolaki, Stephan, Seligsohn. l»ay. 
Damme  usw.  keinm  leichten  Sttad  haben,  wenn 
er  etwjis  Klienbürtiges  leisten  will.     Aber  damni 
wird  doch  niemand  dem  „Techniker"  die  Fähigketi 
absprechen  wollm,  mit  dem  gleicfaen  VentSxidnis 
in  die  tiefsten  Tiefen  Patentrecht  lieber  Fragen  eir- 
aidringen.  liei  deren  ßcurteilang  ihm  seine  tet^k- 
niscfaen  Fachkenntnisse  sogar  emen  wwuentlfdien 
Vors|)rung  vor  «lem  .Juristen  gewähren.   Mit  diesen 
Darlegungen  soll  selbetverstiuidUch  dem  Verf.  kein 
Vorwurf  gemacht,  sondern  nur  die  Frage  angeregt 
^^|  iden,  ob  der  Verf.  nicht  der  Tragweite  seines 
Werkes  eine  Beschränkung  auferlegt  hat,  die  m. 
sachtieh  nicht  ausreichend  liegrändet  und  daher 
bei  einer  Kenanflage  vielleiohl  su  beaeitigen  ist 
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Was  die  äußere  flcstallunE  dt  s  Ruthes  ^mlnngt, 
»*o  hat  Vijrf.  auf  die  sonst  bevor/,\igtf  Foiin  eines 
KonunentafB  nun  Fatentgefletz  verachtet  und  dem- 
gPiuäB  unaWiTingi^'  vnn  Her  durch  das  (nw-tz  Iko- 
dingU'n  Anordnung  des  Stoffes  in  18  Kapiteln  (und 
einem  Anhang)  die  lolg«Dcien  Gegenstände  beban- 
lit  lt  :    nii-  Eifindnnc  im  aHsrcnK-incn,  Hie  Ki^'c-nart, 
dif  B«»cliniukuiig  dfs  Fatcntschutites,  die  Neuheit. 
di«>!  Pat«*ntanmeldung,  das  Patentamt,  da*  Verfahren 
in    F'iitfntantrfK'p-riheiten,  das  ZuMat/pHt^-nt,  Er- 
fmder  umi  Viiim  kii  r,  die  Nielitigkt  il.  die  Auisiibung 
der  Erfindung:,  d  iu  R<-oht  aus  dem  Patent.  Kin- 
»rchrünkunt;  des  PiU<  inn  t  htes,  (M)crtrftgting  der 
Patentreehtc,  Strafen  uiui  Kntsehiidigungon.  die 
Dauer  des  Pfttenteehutxes,   Probost üoko,  Staats- 
vprtnige  über  patontn'i  litlii  In-  \'L  rliäItnj>-c.    r)\i!"  h 
die  gloiclizcitige  Eintt  iluug  Jck  gaii^iu  W'trki;»  lu 
921  N\iinmem.  die  im  InhaltHver^eiehnis  mit  auf- 
geführt und  mit  U  ^nnderen  Titeln  venw^'hen  sind, 
int  eine  »ehr  wcitgehmiie  Tbersieht  über  den  Inhalt 
•  rini'ijlicht  und  au&'rdeni  dureh  ein  ziemlieh  aus- 
ffihrliehes  Register  das  Xaehsehliigen  erleiehtort. 
Tmtzdom  scheint   mir  eine  im   K  o  h  1  e  r  sehen 
Handbueh  getroffene  Einrichtung,  die  lM>soilden 
fiir  die  auf  dem  (»ebietc  des  Patentrechtes  noch 
wenigor  l>ewandertcn  I^eser  von  Nxitzen  »ein  dürfte, 
au«"h  für  da«  vorliegende  Werk  nachahmungswert. 
Ich  meine  ein  registerartiges  V«'rxeichnis  (K  o  h  1  e  r 
Dcnnt  es  „Nachweisung"),  aus  dem  zu  ersehen  ist, 
an  •»eichen  St<  !lt  ri  d*  >  liu<  In  s  die  einzelnen  Para- 
graphen des  rateut|{<Miet2iUEi  zur  Dantellung  gelangt 
sind. 

Wenden  wir  uns  zur  Hauptnache.  zum  Inhalt 
dt2s  Werkes,  so  gclit  schon  aus  der  oberfUicbtichen 
Betrachtung  der  oben  genannton  IR  Kapitel  und 
921  Nummern  für  jeden  Sachkundigen  ohne  weite- 
re« herror.  daft  es  aeb  bei  dem  Ephraim  sehen 
Patentrecht  nm  eine  SoBent  fleißige  und  gründliche 

Arbeit  handelt,  die  alle  Anerkrimunt;  v>  rdii  iit  und 
dea  Fachgenoaaen  wann  empfohleu  werduu  kann 
als  ein  wertToUea  Mittel,  um  in  ein  Gebiet  einzu- 
dringen, das  für  die  gesamte  Technik  die  größte 
Bedeutung  erlaogt  hat,  daa  aber  für  die  meisten 
Techniker,  man  kann  wohl  sagen  leider,  eine  terra 
incognita  darstellt,  von  deren  Existenz  sie  kaum 
mehr  als  eine  dunkle  Ahnung  haben.  8til  und  Aus- 
draekswebe  des  Verf.  sind  nidbt  immer  gerade  ab* 
bt^onder»  leicht  faßlich  zu  liezeichnen,  und  es  dürft« 
dem  Anfänger,  bei  dem  ohnehin  für  ihn  etwas  sprö- 
den  Stoff,  wohl  einige  HiUie  machen,  sich  in  das 
Werk  einzulösen. 

Es  gibt  U'kanntUch  auf  dem  Gebiete  des  ver- 
UUtoiamäDig  jungen  tkutschen  Phtentrechtee  eine 
Reihe  von  Fragen.  ul>er  ilii-  w eii^-i  lirmii-  .Moinungs- 
verachiedeuheiten  herrschen.  Auch  Verf.  stellt 
•eine  Ansichten  an  vielen  Stellen  den  roa  anderer 
Seite  vci tn  t'-iicii  riil^'r^/eii,  iliclif  nhnc  sie  zu  be- 
gründen. Auf  t'inzelut*  Punkte  näher  einzugehen, 
mnB  ich  mir  an  dieser  Stelle  versagen;  doch  sehdnt 

mir,  daß  der  eine  <xler  andere (Jegenstatid,  {wiez.  B. 
die  durch  den  §  3  Abs.  1  P.  G.  bedingten  recht- 
fiehen  Verhlltnin»  oder  der  Befriff  der  Kombina- 
f i.>ti-,.  ifindtmg  oder  die  gleitlifalV-  fni  die  Praxi.s 
so  wichtige  Frage  der  Abhängigkeit)  vielleicht  etwas 
wemger  eingehend  bebaadelt  worden  ist,  als  seiner 

Wicht  ii^'Ueit  entspricht.  I'a.s  !,r<l),  da.-  der  \'(  (f  fiir 
seine  Lcistuitg  in  Anspruch  nehntca  durf,  soll  aber 


durch  diese  .\nfiihrnnpon  nieht  eeschmälert  werden, 
und  ich  möchte  :^.uin  .Sehluli  der  Hoffnung  Aufdruck, 
geben,  daß  die  Fachgenos^en,  dem  für  sie  geschrie- 
benen K  p  !i  r  a  i  m  sehen  Patentret  )it  trefrcniilK^r. 
die  weit  verlireiiete  Abneigung  gegen  abitrakte 
(Gedankengänge  einer  besseren  Erkentitnis  weichen 
lassen,  die  sie  zum  Studium  dieses  nütxlichen  Buches 


anregL 


Patentanmeldungen. 

KI«sBst    Retohsanzeiger  vom  19. /8.  Ifl07. 

12«|.   F.  17JW4.     Verfahren  zur  Datstellutig  von 

Amino-  bzw.  .\lkylsmino-  und  Ai-ylamino- 

anthraehlnonrn  und  ihren  Derivaten;  Zus.  z. 

Pat.  165  728.  [By). 
22a.  A.  14  003.   Verfahren  zur  Darstellung  gelber 

Wiilirsrbsiolfe:  Zus.  z.  Anm.  A.  13  787.  [A], 

24.  l.  1907. 

22i.  T.  1 1  47!>.  Kitt  zur  Verbindung  von  .Stein  und 
Kunststein  mit  Metall.  R,  Thomä,  Hohen* 
stein-E.  i.  S.  6./».  IflO«. 

49/.  P.  t'^n."2.  Verfahren  /um  K  i  iitiinren  der 
Hit/e  lieini  autogenen  Srhvw  jUe«  /ueier  .Me- 
tallleili  m  der  Schwei ßf5lelle.  Jos.  Pri-gardien. 

ö3e.  O.  5221.  r«irtearMcraBgsa|^[^aral  mit  heraus- 
nehmbarer Pasteunsieraehbinge.  Offenbacher 
Dampfkessrlfnhrik  und  Eist-ngießertM  Philipp 
Loo«,  Offen i»aeh  a.  M.    18./5.  1UU6. 


Reichsanzi'iger  vom  22.  8.  UH)7. 

12ik.  P.  20870.  lllflliH»MWi|r4aBe4e  für  efektro- 
Ivtische  Zwecke.    Dr.  P.  Ferchhnd,  Berlin. 

!».  II.  IIK).-). 

I2i.  C.  14  W7.  Verfahren  zur  Tronnu II y  vnn  Srlmi  - 
lel  von  solchen  enthaltenden  Materialien 
dunli  Kxtraktion:  Zus.  z.  Anm.  C.  14  17". 
K.  Franke  u.  Dr.  £.  Günther,  Eisleben.  19./9, 
190e. 

ISo.  C.  14850.  Verfalir-'ii  /III  Darstellung  von 
INrhlorithjIrB  aus  nvnunetnschom  Tetra- 
chloräthan.  Konsortium  für  elektroehemische 
Industrie,  G.  m.  b.  H.,  Mümberg.  31./7. 1906. 

12k>.  H.  28  SA5.  Verfahren  zur  Gewinnnni;  aroma- 
ti^elier  Sulfnsiuren  und  ihrer  Alk.ili^al/e  aiin 
.Sc  liwefeLviurelialtipen  Sulfurieiung^genu.'icheii 
unter  .\nwendung  von  Alkaiisalzen  zur  Bin- 
dung der  öäuren.  Dr.  W.  .Miersch,  Niedersed- 
litz b.  Dresden.   2./1.  1906. 

12*>.  M.  HO  8r«(i.  Verfahren  zur  (iewinnung  aroma- 
tischer SiilfoHäuren  und  ihrer  .Mkalisalze  nelien 
gasti .riMii:er  Salzsiiuri'  auf*  siKueteU.'tnrehalti- 
gea  .SuUtirierungsgemischeii  unK  r  Auwendung 
von  Kalium-  oder  Natriumehlorid  zur  Bin- 
duiw  der  iiäuren.   Derselbe.   2./1.  1906.^ 

IjS».  ü.  ^09.     Verf&hivn  zur  Henttellan^  von 
PhusphomSuri'fStrrn  au--  tl.  ii  Dl^lyrerldeii  \<in 
Fettsäuren  otler  Brom-  oderJiKÜettsäuren  und 
Phosphorpentoxyd.     F.  Uber  tt.  J.  Batik,  ■ 
Wien.    16./7.  1906. 

12q.  C.  14  882.  Verfahren  zur  Hentellnnc  von 
tmvhimlii.  {.lumische  Werke  vorm.  Dr.  H. 
Ifvk.  10.  4.  liMKi. 

12i|  I  1-  !.  \  ert  dm  II  /ui  Darfitellung  von 
Mvtti>l«'uritr}lkrfsotinsiuren:  Zus.  /„  Fat. 
1H.>HU>.    [By|.     H».  10.  llXHi. 

186.  B.  43  Kö3.  Verfahren  und  Einrichtung  zur 
Stahldsrslelluiig  im  clektrometallurgis<>hen  In- 
duUiiuiiM.fen.  H.  Biewend,  Frankfurt  a.  M. 
14.;  8.  lUüti.  •  Digitized  by  Google 


Patoutiiiiten. 


KImm: 

18«.  3L28  073.  HtHtVMrkblMg  fnr  WcrlcKouge, 

wie  Schraul)onbohror,  sogen.  Spirfi!V)ohrer, 
Reibahlen  o.  dgl.  Th.  Miiinin.  Diis>Hldorf- 
Oberkassel.  23./8.  1905, 
iäa.  F.  22  070.  Vetfahren  zur  DaniteUunA  roter 
l^uof srb«l«lfe;  Zus.  z.  Anm.  F.  21  Hsk.  [M]. 
28. '7.  1906. 

F.  22  481.  Verfabn-n  zur  Darstellung  blauer 
bis  grüner  Farbütefff  der  ADthrarrnretliej  Zua. 
z.  Pat»  158  287.  [By].  30. /U).  llKKi. 
K.  33  507.  Verfahren  zur  Darstellung  oinos 
blauen  VtbnMUi  Zua.  z.  Fat.  182260. 
[Kalle].   20.  12.  IWB. 

R.  LS  StlS.  Vi  i  f  I  i  n  zur  Hi  rsteilung  leicht 
re.sorbier barer  Jialhrnsdli'B  mit  .Seifen  zersetzen- 
den Arzneimitteln;  Zus.  z.  Fat.  154  548.  Dr. 
R.  Reiß,  Utarlottenburg.  19U3. 
R.  21  414.  Verfahren  zar  VirikaBtaleranK  von 
(Men.  TiH'Tvt\  lind  nf'mrniren  (IcrscÜif n  mit 
liarit-a  iiiul  älirilirli(>n  .Stotfeu.  Kt-it,  li;ui- 
nover,  \V.  Spicltcr,  Hami(jver,  Dr.  Doerbacker 
&  Frött,  Hannover.  21. /7.  HK)5. 
Sch.  25  739.  GaMUDlersurbniiKHapparal.  £. 
Sdkatx,  Oberunel  b.  Fkankfnrt  )k  M.  30./A. 
1906. 

R.  21  9-2;).  Vorrichtung  zum  Sortieren  von 
UalutofI,  Cellulcwe  u.  dgl.  W.  Rabtu,  Heiden- 
heim  a.  d.  Braus.  21./11.  IMS. 
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Eing^etrag^ene  Wortzeichen. 

.%lrho-Alrli«Bila  fitr  Konaarviermigsmitte!  U8W< 

J.  Zniijcwaki,  Graudenz. 

Apoklflüte  für  chemisch-pharmazeutische,  mo- 
dizinisclu-  i'niparatc  usw.  AÖniganirtBT  it  EbeU» 
Linden  bei  Hannover. 

CaroaBlfllMfurGanuHibawaalia.  SdiütaftOo., 
Hambuig. 

fSnlwjrtf  fSr  Farhatolfe,  Laoke  ntm.  H.  L&dde, 

Dresden. 

Diva  für  flüikiige  Breiuiät4>ffe,  (ielalme  Uäw.  H. 
Hurwitz  &  Co.,  Berlin. 

Drei- Bing  für  photographiscbe  Papieie  uaw. 
R.  Heiadiniaiui,  Berlin. 

EIntrarht  gibt  Macht  für  Brenn-,  Schmioiöle, 
.Sflcrlmnu.  Kiirtj-ti.ffc  usw.  A.  L.  Mohi,  A.-ü., 
.Ali  'ii    I  ;:ilii'fnfcl(l. 

iilb|»erle  für  .Schmieröle,  Farlwtoffe  usw.  A.  L. 
Molir.  A.-0.,  Altona-Bahrcnfeld. 

Es^ranto  für  Wachs,  techoiiiche  öle  und  Fette, 
Schmiermittel,  iS|iejse<j|e,  diätetiBche  Nährmittel, 
I  lit  iiiisi  li  tt  <  litüs(,  lic  uru.l  pharniawiitisclu'  Präpa- 
rate, ki>-iiu  tisthe  Prapaiftlc  usw.  Tranitallantic  Ex- 
Und  Impoit  Comp.  m.  b.  H.,  Hambui^. 

EuKliif  fär  coemiach-techiiiMhe  FE&parate.  SL 
Eugling,  RIzdorf. 

Pllla  für  Soda,  Seifenpräparate,  Ultramarin, 
Borax  usw.  C.  Gentner,  Göppingen. 

tiraal  für  diätetische  Nihrmittet  uaw.  Fa.  R. 
W.  Neiuke,  Iiambui]g. 

■aemaealate  für  Nährpräparate,  ehemJedie 

PrfKluktr  für  iniHlizinisilif  und  h\>ricnisclu'  Zwecke, 
iiicdi/itiist  lic  uiiil  pliarniii/t'Utisf  he  l'r.ijiaiatc.  F. 

IJacmitliTUian  für  Arzneimittel  und  diaK  t  j-i  Itp 
Nährmittel.  Dr.  (}.  Wamccke,  Schleswig. 

Hüft  für  l^KlorkoDBerTieruiiganiittel.  L.,  Lude- 
wig, Hamburg. 

HonioiMia  für  ohemisch -technische,  pharnia- 
»uitiiiicho  und  kosmetische  Präparate  usw.  J.  D. 
Riwlel,  A.-G.,  Berhn. 

lUlco  für  pbolngnuihische  Cliemikalien,  Lacke 
uaw.  K  WSnaebe,  Reik  bei  Oieaden. 


Miatrinai  für  Seifanjmlver  usw..  G.  JauL 

Küstrin. 

Lacter  tieneral  für  milchcrzeugc  ndi'«  Präp.ir  it 
Offene  Handelsgeaellschaft  V.  Wosmuth,  Hambuij. 
.Malepartus  für  di&tetiadift  Nilmnitlal  wir. 

zanil-Gee.  H.  Barteoatein 

Breslau. 

Megeflln  für  chemisch -tochniBclu-  l'roLparat«, 
Dcutaohe  und  fiatecieiohiaohe  i«oIU«bcäken  f. 
.Megerle,  Vriediwfg  i  Heaeeo. 

Die  Ka«ht  für  technische  Ol»  und  Fette  HSV. 
Fa.  G.  F.  Müller.  Hamburg. 

PiTu.vd  für  clK-mi.sr)i-toi;hniietie  Pkftpante  oav. 
Fa.  O.  Börner,  Friedenau. 

Plaalln  für  Stuck.  B.  Günther,  UehtonlMi«  k 
Berlin. 

Kefermater  für  Deainfektionsmittel  usw.  Bier- 
brauerei zum  Thomaabrtn,  offiBoe  Hnndel^geBeQ* 
Schaft,  München. 

Resanta  für  Parfümerien  imd  ToilettoaeifBa 
Fa.  G.  fioehm.  Offenbaob  a.  M. 

8innwnfürßa^lQhk;>rp«T.  Rhenanin  GlflhBcht- 
Oompagnie  m.  h.  H. 

SIeinbach»  Uasrhevtrakt  ttir  Seifen.  Parfümo- 
rien,  Smla  usw.  Fa.  F.  F.  Steinbach,  Leipzig. 

Tenax  für  photo&apbiache  Chemikalien  nsv. 
Optische  Anataft  C.  P.  GfMsne,  A.-G.,  6eriin-9Me- 
denati. 

Torefo  fiir  Pulzmittei  für  Leder  und  Metalte. 
L.  Feuer,  Berljn. 


Patentliste  des  Auslandes. 

llerstelluiif^'  und  liehandiunc  von  AlumlnlBBl- 
ex>dverbin4uiii;cii.  ('.  F.  Bocii  i  i  n  ^«  r  u.  Söhne. 
Fr  an  kr.  377        (£rt.  25.— 3L/7.) 

Behandlung  von  Gbmh  zur  Extraktion  von 
ABUBoniak.  Feld.  Engl  18  fi00/190<l.  (Ver^ 
offen tl.  22. /8.) 

Verfahren,  .isbest  unangreiflmr  und  unzerstör- 
bar zu  maohen.  F.  Buthion.  Frank  r.  377  976. 
(Ertv  25.— 81./7.) 

Verfcui  runj;  von  festen  Brennstoffen  wt  l-be 
erdige  Rückstände  hintorla.sH^-n.  K.  Hu(  h  ncr, 
Tcplitz.     l'uf:.  D.  ( Kinspr.  lM.  !•.; 

Herstellung  fester  harter  Rrlketta  aus  üJetall- 
abfallen,  .Metallawhc,  Erzen  und  sonstigen  Stoffen 
oder  Gesteinen.  R.  N  a  y  und  E.  S  t  r  n  u  0 .  Buda- 
pest.  Ung.  N.  7B5.  (Ein-^pr.  20.  9.) 

Hersit  lluntr  wcti.  il-    i  aidiger  Briketts  mittel 
wii.<i!»erlÖ8Üchen    Bindcmit  ttls.  Sächsiache 
u  u  k  g  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  Q  u  e  1 1  m  a  1  z        C  Ol  , 
Dresden.    Ung.  Q.  47.   (Einapr.  27./9.) 

Herstellnng  vnn  Ctni|>h«l.  F.  Koch,  Mün- 
chen.  T'np.  K  m->7.   (Einspr.  20. /9.) 

Herstellung  ^on  l'arbid.  Hartenstein. 
Engl.  12  4(r>  IWKi.    (Veröffentl.  22./8.) 

Hemteliung  von  unentaündbarem  uiid  unver- 
bfcinnbarem  CiOnlntl.  P.  Marino,  London. 
Ung.  M.  2843.    (Einspr.  20.11.) 

liersteliung  von  CiiloretMigrater  und  C'hlureswiig- 
säure.  G.  Imbert,  Nttmbeig.  Ung.J.  807.  (Sinapr. 
27./9.) 

Entfernung  von  Ventnreinigungen  aus  fhler- 
iraasrraloflsiaregaaen.  Verein  chcmiecber 
Fabriken.  Engl.  16  910a/ 1906.  (Verfiffentl 
22./8.) 

Neuerungen  bei  der  Behandlung  diven*er  .Mau 
rialien  mit  liamplra  zum  Reinigen,  Bleichen  und 
Desinfizieren.  F.  L.  B  ar  te  i  t.  F r  a  n  k  r.  377  dT^i. 
(Ert  26.-31./7.)  Google 
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Henrteiiung  von  Diehloirbiylithfr.  G.  I  m  - 
bert,  Nfimlierg.  üng.  J.  896.  (Einspr.  27./9.) 

Hentellung  von  xtiokstoffhaltigoni  DiiDg«*r  und 
kalihftttigen  Ptodukten  aus  MelameMklcnite.  A.  £. 
V  a  s  a  e  u  s  ,  Ailly-sur-Noye.      Vng.  V.  8S2. 

(Knspr.  20  9  ) 

Verfalm-n  zum  l'Jiiiuiliierfn.  Z  ;<  Ii  i>.  E  ti  g  I. 
2S  746/  1 !« H-.    ( Veröffentl.  22./8.) 

HnnteUoiig  von  Tantal,  Niob  und  Anwendung 
tfetaDe  mr  Hmtdloi«  tob  GlBlitai 
c:.  C.  Bouohard.   Frankr.  8T7i 


(Ert. 


der  VetaDe  mr  Hmtdloiig  tob  GlBliluiipaiil 

-  -    -  --»81. 

25  — 31.  7. 

Herstellung  wetterfester  Farben.  H.  Fried, 
Miskolcz.  Vns  K  18,-2.  (Einspr. '20.  0.1 

Herstelliinu  mus  iii  iu  ii  Farlnslofles  der  Oxa/.iii- 
reihe  und  aeinpr  Lt'iikijverbindungen.  [BJ.  EngL 
•3tSO2^1906.   (Vemffentl.  22./8.) 

\  «.  rffthren,  um  TextillaMfB  au»  Schilf,  Binsen 
a.  dgL  herzustellen.  Jute  -  und  Hanfindu- 
atrie-A.-O.  Frankr.  378126.  (Ert,  25.— 31.7.) 

HerKtelhing  von  Feueranzündern.  Madaen. 
E RR  1.  4878/1907.  (Veröffentl.  22./8.) 

Konzemtrierung  von  FMaalgk^tca  iu  Röhren, 
K.  Schocn.  Weaaerlingen.   Ung.   Sdi.  1674. 

(Einapr.  27-/9.)   

Galvanbrbr  aCellcw  Bäter«  Engl. 2877/1007. 

(Verüffeutl.  22./8.) 

EnEeugimg  von  und  seinen  Ne)>enprodukten 
aus  Kohle,  Torf  und  ähnhthen  Stoffen.  Fritz. 
Engl.  -20  3,^9  19U«.   (Veröffentl.  22.  8. ) 

Herstellung  von  Leuchtxas.  B  1  a  n  o  &  C  a  - 
ton.    Engl.  17  154  1«)7.    (Veröffentl.  22.  8.) 

AlHHirkirren  veniünnter  nitn»<er  Vaae.  D  e  t 
Xorake  Aktieaelskab  for  Elektro- 
kemiak  fnduatripftHalroreen.  Engl. 
16  88.-.  inoT.    (Veröff.ntl.  -22.  S.1 

ileintellung  von  hnnnlmttn  liaaftt.  J.  R. 
C  o  u  t  t » ,  Chicago,  und  ( '  .\.  K  n  t  o  tt  ,  CtoTelaWl. 
Vng.  C.  1417.   (Eiutipr.  2U./9.) 

flwken  von  Hlkiten.  H.  Bonlanger. 
Frank  r.  rJTS  Wl    (Ert.  25.— 31./7.) 

Ula&üli'U,  ( '  .i  r  I  M  e  n  z  e  I  &•  8  ö  h  n  e.  E  jj  g  1. 
14  417/1907.    (V.Toff,-Mtl.  22.  s. , 

Wrfahren  zur  Kr/x>ugung  metallischer  fülUii- 
kdrper  für  elektrische  (Glühlampen.  [Auergeoell- 
ecbaft}.    Engl.  18622/1906.   (Veröffentl.  22./8.) 

Herstellung  aromatischer  ClycladcrlTate.  Q. 
Im  bort,  Nnmbeig.  Ung.  J.  808.  (Einapr. 
•^./».) 

Verwendung  von  Abfollgmal.  Gentzaoh. 

Eng!  24  «H}9/ 1  !MMi.    (Veröffentl.  22.  8. 1 

\V  identtandHrdhigmachen  von  dünnen  üiitta- 
{»rrrhaplatlfo  ((iutta[)erchapapier)  beliebiger  Länge. 
K.  Frankenburg.  Hannover.  U  n  g.  F.  16^5. 
(Kin-spr.  2ri.  9.) 

Neuerungen  an  Maschinen  zum  Bearljeiten  von 
BAatra.  H.  A.  Holder.  Frankr.  378  1U7. 
(Ert,  25,— 31./7.) 

Behandlung  von  llnls  mit  Lösungen  von 
( 'hromaalzen.  Dada  &  F  uchs.  Engl.  5327/1 Ü07. 
(Veniffentl.  22.  8.) 

Losungen  zum  Konservieren  von  Mola  und  ande- 
rem faaerigen  Material.  \V o  1  m a n.  Engl.  17534. 
1900.    (Vertiffentl.  22.  8.) 

ITer?»tellung  von  Hydroiyfrttsiurrn.  I  m  - 
beri.     K  11  <:  1,  17  154/1906.    (Veröffentl.  22.  8.) 

\'erf«hren,  Silberbilder  in  Platinbilder  mit 
kataiytterhen  Eigenschaften  zu  verhandeln.  Neue 
P  ho  togr  aphiache  tieaellachaft,  A.-V>. 
Engl.  »480/1906.   (VerdffeatL  22./8.) 

Extraktion  von  Knpfrr  au«  seinen  Em'n  oder 
Mineralverbinduagec  Gatby.  Engl.  18  574/I9UÖ. 
(Vetfiffentl.  22,/S.) 


Frankr. 


Veredelung  von  KnplerziBkl 
e  o  b  a  e  n  ,  Hamburg.   U  n  g.  J. 
31  534.    (Einspr.  27.  f»,) 

Kün.Htliche8  Leder.    A.  N  o  d  o  n. 
377  944.    (Ert.  25.— 31.  7.) 

Ueratellung  einea  pulverformigen.  ohne  weite- 
ren Zusatz  venrondbaren  LeiMlMMalttek.  GL 
Reinhold, Hannover.  Uag.  R.188S.  (EiiMpr. 
20. /9.) 

Ofen  und  Verfahren  zur  metallurgischen  Ex- 
traktion von  .Wetall-  und  Mineral legierungen,  die 
Zinn,  Blei,  Antimon,  Kupfer,  Wismut  und  Uran 
enthalten.  H.  M  e  n  n  i  e  K  e,  Frankr.  378  077. 
(Ert.  25.— 31./7.) 

Auascheiden  von  Metallen  und  M<.'talloi<len  aus 
ihren  Erzen  oder  Verbindungen  in  clektrusohen  öfeu 
bei  gkiiohzcitiger  Anwendung  von  Kohlenstoff  und 
von  Bor.  U.  Uorrensebmidt,  iraro.  Ung« 
H.  2805.  {Ein«pr.  27./9.) 

MetalittberzUKe.  P.  H.  Guerin.  Frankr. 
Zus.  7704/374  053.  (Ert.  -25.— 31.  7.) 

Vorrichtung  zum  MhebeB  von  (Thcmikalien  in 
beatimmtem  Maße.  A.  Klein,  Wien.  Ung.  K. 
3035.   (Einspr.  2D./0.) 

Herstt  lhin^'  von  n  iiu  in  <(  Maphthylamln.  Th  e  - 
mische  F  :i  1»  I'  i  k  «■  n  v  u  r  m.  W  tili'  i  -  t  e  r 
Meer.    F  n  t  !-  !<'■  4  t<i  1!M)7.    (Verüffrntl.  22./8.) 

EIcktriwhe  Tromforinerttlcn.  t!  r  ö  n  w  a  1 1 , 
Lindblad  ftStalbane.  Engl.  7791/1007. 
(Veröffentl.  22./8.) 

.Apparat  zum  Ozoniaierea  atmoephäriacher  Luft. 
J  o8e  p  h  &  0  zonair  Ltd.  EngL  7830/1907. 
(Veröffentl.  22. /8.) 

Herstellung  von  Papiermasse  und  geformten 
Produkten.  Beek.  £ ugl.  27  127/1906u  (Ver- 
OffentL  22,/8.) 

Apparat  zur  Herstellunt'  M>n  PreBhefe  für  Spi- 
ritusfanrikation.  E.  Mittelmann,  Nyirbator. 
Ung.  .M.  2s!t2     (Einspr.  20./9.) 

Verfahren,  rulver  leicbt  mit  Waaaer  mischbar 
zumachen.  Blackie.  E n g  1. 14 663/1906.  (Ver- 
offr-ntl,  22.  '8. ) 

Pulver  zum  überziehen  von  .Metall.  P  1  a  t  h  - 
nur  &  Dorn.  Engl.  15535/1900.  (Veröffentl 
22. '8.) 

Darstellung  radioaktiver  K$rper  aus  I  r  an  i>di  r 
Thorium  bzw.  deren  Wrbindungen.  A.  P.  U.  T  r  i  • 
n  •  1 1  i ,  Sohevcningen.    U  n  g.  T.  1260.  (Einapr. 

27./».) 

Keaklienstnrni,  Hegenerationskauuneru  u.  dgl. 
Sch  werfen  berg.  Eng).  4300/1907.  (Ver- 
öffentl. 22./8.) 

Herstellung  ein«*  Heilttf  he.  L.Tomaa8ieh, 

Zoml.  t.  Ung.  T.  1276.  (Ein.<;pr.  27.  9.) 

Fiurii  iitung  zur  (lewinnung  der  in  den  Sehweel- 
gasen  von  Mol/,  urul  dimieichen  enthaltenen  ver- 
achiedeocn  Produkte.  K.  Strobach,  l>arma> 
neaoe.  Ung.  S.  3955.  (Einapr.  27./9.) 

.\pparat  zum  Konzentrieren  von  8ehwefel»iure. 
Stange.    Engl.  91  1907.    (Veröffentl.  22.. 8.) 

Einrichtung  zum  Auswast  li<  n  \  (in  Stärke  aus 
zerkleinerten  Kartoffeln,  .Maismuische  u,  dgL  F. 
Bing,  Charlottenbaig.  Ung  B.  3732.  (Einafir. 
20./9.) 

UaasB  mr  Veiliindening  und  Bindimg  von 
Staub.  Woof.  Engl.  10490/1007.  (Veröffentl. 

22./8.) 

Herstellung  von  Bausteinen.  Croaa.  Engl. 
13  931/1807.  (VeröffentL  22./8.) 

Tagealtehlntwlcklar  für  photographladie  Plat- 
ten.   F.  .\  u  r 1 0 h  ,  Dceaden.    Ung.  A.  1006. 

(Einspr.  27.  9.) 

Bcliaiiilluna  von  Torf.    La  Sociiti  .-\  n  o - 


nv'  m  e  „O  r  i  g  o"  in  Brüssel. 
(Einapr.  20./0.) 


Ung,  O.  431. 
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Behniidlunu'  von  Torf.  (\  l'.  Greelcy. 
Bail^(><.    r  n  ^.        L''J*).'t.    I  Kinspr.  27.  !•.) 

Apparat  zur  Hei-»t«*llung  von  roher  und  ge- 
kochter Trockenmileh.  K.  P  a  ß  b  n  r g.  F  r  •  n  k  r. 
378  051.    (Ert.  25.— Sl./T.) 

HcntteUunfi  von  /.ichtiarein  Wolfram  und  Le- 
gierungen rieH«en>(  II.  Siemens  &  H  n  I  s  k  e  , 
A.-(i     Kngl.  3174/I9<»7.    (Veröffentl.  22./«.) 

Knt kohlung  von  kohle-  bzw.  oarbidhAltigen 
W«lIr»Bilideii.  VereinigteGlühlampcn- 
und  Elektrtzit&ts- A.-6.,  Ujpeät.  Tng. 
J.  842.  (Einspr.  20.,  9  1 

Herstellung  künsthcher  Vioüt  aus  Juto,  Bauoi- 
wmIU.  iiamie.  J.Sobittiit.  Frao  kr.  377979. 
(Ert.  25.— 31./7.) 

Färboirvriiibran  voa  Ziegeln  ans  Seawiit  o.  dgl. 
P.  de.lorge.  Fran  kr.  378084.  (Ert.  26.  bis 
31,7.) 

Gewinnung  von  Zinn  und  Herwtcilung  von  Zinn- 
oxyd. U.  M  e  n  n  i  c  k  «.  F  r  a  n  k  r.  378  078.  (Ert. 
26.— 31./7.) 


I  Hen«(elhmGr  voll  Ziim,  Zinn.-«al/x*n  und  2Siuivet- 
,  bindungt  n  aus  Ziiiii^clilacke.  H.  Menniokc: 
i  Frankr.  ;j7«081.   (Ert.  25.— 31./ 7.) 

E.Ytrakti(>n  von  reinem  Boll  und  Melrerfam- 

duDgen.    H.  Mennioke.    Fr  an  kr.  378083. 

(Ert.  25.— 31.,  7.) 

Ofen  zur  metalhirgischen  Extraktinn  von  Zioa 

aus  .Abfällen,  Massen  und  dcrgl ,  wcli  iu'  Kisen,  Unn- 

oxytl,  S^hwefel.  .Mkali  und  Kifätl^äure  cuthalteo. 

H.  Mennicke.     Frankr.  3780&2.  (Ert 

25.— 31./7.) 

A|>iuir.it  /t!r  KoiiscrviiTung  iirul  F.'dkin<,'  von 
.Staub  «US  Meialldampfen  zwecks  Wiedergewinnung 
von  Zinn.  II.  Me  nniekai  Frankr.  378080. 
(Ert.  2ö.— 31,/7.) 

Drehofen  M**^  fiehandlfuig'von  ZiMiwrtcriillHk 
n.  Mennioke,  Frankr,  378079.  (Eft 
25.-  31.  7.) 

•  )fi»n  zum  K(i>t<i)  von  Zinnniinrrulii'n.  H. 
Mcnnioke.  Frankr.  378  079.  (Ert.  25.  bi» 
3I./7.) 


V  erein  deutscher  Clieiiüker. 


.4uBZUC  aus  drm  an^  tH.  Mai  (  T.  \<m  it<r  It.uipl- 
veuHiBiiuluig  geuebniigten  Irrtrag  zw  bellen  4tm 
Verein  8»nlMh«rrh«nlkcfiniitftr8tirtffarteffUtan- 

versIclicrnnKsbaok  a.  ü.  ( .illr  8(uttKarter). 

Der  Verein  übernimmt  die  VeqifUchtung,  »ei- 
nen .Mitgliecleni  die  Versieherung  des  T.«ben8  bei 
der  Bank  auRschließlich  zu  empfehlen  und,  weil 
dies  im  lnteif!>tie  aller  Chemiker  liegt,  dahin  zu  wir- 
ken, daß  M-twohl  durch  die  (ieschäftsführung  und 
das  V'ereinforuaii  als  iiu  h  in  den  Veroinsversnmm- 
hingpn  für  die  Auiibreitung  der  [.ebenKvetsicbernng 
ontor  den  Mitgliedern  Sorge  getragen  wird. 

Insbesondere  wird  der  Vorstand  des  Verein« 
die  BesLirkavereine  des  Vereins  ersuchen,  jäbriieb 
VertrauensmSnnerfür  Lebensvemiehening 
zu  ernennen,  welche  die  .AufgaVie  halx-n,  die  Mit- 
glieder sur  Veraicherung  bei  der  Bank  zu  veran- 
lanen. 

Die  Bank  gewährt  «lagegen 
A)  den  Mit  cliedern  des  Vereins,  deren  Gat- 
tinnen uiiil  tiiiiiderjährigen  Kindern,  welche  ihre 
Zugehr'trigkcit  zum  Verein  im  Antrage  angegeben 
haben,  folgende  Vi  i  ^;iHir«tigungen: 

1.  Für  Aufnahuu!  und  Ausfertigung  der  Putize 
werden  mit  Ausnahme  des  elwa  erforder- 
Üchcn  n'si-t/üt'hcn  Stempels  keinerlei  Ge- 
bühren berechnet. 

2.  Die  Bank  tragt  die  Kosten  der  ärstUcben 
rnterauchung. 

3.  Pro  rata  der  ersten  .Jaljit-spnimie  eine  ein- 
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in  Worten  ffinf 


vom  Tausend,  der  Versicherungssumme; 
■i.  vom  zweiten  Vermcherungsjalire  ab,  Hofurn 


die  Präinit  II  ilin  kt  und  portofrei  an  die  Bank 
kaase  iu  Stuttgart  abgeliefert  werden,  einen 
NachlaD  von  2%,  in  Worten  swoi  vom  Hno* 
(to  t.  der  wirklich  ni  lahlendein  Prämienbe» 

trage. 

B)  Dem  Verein  aus  allen  auf  Grund  dien«* 
Vertrages  zustande  kommenden  und  dtirch  Zahlung 
einer  vollen  Jahivsprämic  im  Laufe  einen  Kal.-nder- 
jahreü  perfekt  werdenden  Versicherungen  eine 
Bonifikation. 

Der  Verein  \  i  iziclifrt  wfihrcnd  der  n.mcr  ge- 
genwärtigen Vertrags  auf  jede  weitere  Verbindung 
mit  einer  anderen  Lebensvenicherongiigesdlscbafi 

und  auch  nach  Möglichkeit  dafür  Sorpp  trageo. 
daU  die  in  den  Besirkaveixtinen  aufge«« teilten  Ver- 
tranensmiinner  für  LebensvenHeherung  nur  fBr  dir 
Bank  eintret<-n. 

Sollte  ein  Mitglied  de«  Vereins  einem  Verem 
oder  einer  Korporation  angehören,  wekihe  mit  der 
Bank  ein  Ähnlicln"^  .M)Ut/n\m<n  jri^tmffcn  h.!?««-!! 
wie  der  Verein,  so  ist  die  Bank  nur  einmal  Bonifi- 
kation zu  gewfthrra  verpflichti>t,  und  es  Uejbt  'm 
diesem  FoUe  dein  An1rnpst<l!i  i  iiIicrt.T«4en,  den- 
jenigen Verein  zu  iK'zeichnen,  nach  di-.-v*n  Vertrag 
er  mMUe  Vcrsicfaefung  begünstigt  wissen  will. 

Durch  gegenwärtigen  Vfrtrasr  erhscht  der  Ver- 
trag de«  Vereins  mit  der  Bank  vom  10.,  Iti.  April 
18M.  Er  ist  auf  die  Dauer  von  10  Jahren  abge- 
schlossen lind  tritt  «m  1.  .lanu.'ir  \'M^~  in  Krnft.  Er- 
folgt nicht  spiiic.sU*n.s  cm  Jahr  vor  Abtauf  v  om  \  er- 
ein  oder  der  Biuik  eine  schriftliche  Kfisdigung,  so 
gilt  er  unter  den  seit  hörigen  Bedingungen  auf  weite« 
K)  -lahre  verlängert. 


Berirhtifrunxi'ii.  Seile  Uoj.  i.  SfmUe,  Z.  20  v.u.  muß  es  statt  Petroläth.  rdcstillaten  Petrol- 
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statt  Schleier  Schleim  and  Seite  1411,  !.  i^palte,  Z.  31  v.  a.  statt  MetaUsüioates  Hotasili- 
c  a  t  e  H  heiifen. 
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Zur  Geschichte  der  Hrfinduns;  des 

Porzellans  '). 

Von  Dr.  HEi.\T7.E-Meißen. 

L  Am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  hat  Colbert 
in  Tkuikioieli  die  zerrBtteton  Staatsfinanzan  durch 

•  in  von  ihm  ein^;i'fiihrt«>s  System  neugeordnet  und 
dadurch  eine  große  wirtaohof  Uiche  Blüte  Frankreichs 
IwfUHjemfcu,  dem  Staataaehata  aber  große  Sum- 
men von  neuem  zugeführt.  Er  begünstigte  an  Stelle 
der  Landwirtschaft  Handel  und  Wandel;  er  schloß 
mH  dem  Auslände  günstige  Handels vertrilge  ab, 
taute  Hilfen  luiil  K.'iuak-;  i:y  .,n(  bte  neue  ln(histrieii 
und  Manufakturen  zu  gründen  und  unterstützte  sie 
mit  veidMa  Mittefai,  auoh  pflegte  er  Kunst  und 
Wisrcn-rhuft ;  er  gründete  die  .Akademie  der  WImsh- 
whaften  und  schaffte  aus  den  Erträgen  scinesStsusT' 
tjileius  groBa  Summen  ffir  den  damals  günsend— 
aten  der  Höfe,  für  Ludwig  XTV.  8«in  Her- 
kantilaystem  wurde  weltberühmt  und  Vorbild 
Ar  die  grSDeren  und  kleinmn  Staaten. 

Cölbe  rt  i.st  1683  gestorben;  als  alHr  im 
Jalm  1687  der  aäehsisohe  Kurprinz  Friedrich  Au- 
gut  so  seiner  AusUldnng  an  den  firanzBsiseben  Hof 
tum  und  mit  .\uszeichnung  emiifan^en  wurde,  schei- 
acu  doch  die  Grundsätze  Colborts  stark  auf  ihn 
gawirkt  n  habsn.  Ab  FHedrioh  August  im  Jahre 

*)  Vortrag,  |[ebalten  in  der  Ort^gruJ)il«^  I)it8- 
den  (BezirkBvcrpmSachwn-Tbüringcn)  des  Vereins 
<iaotacher  CSiemiker  an  10.yll.  190^,  sowie  'm  der 
lüifiiger  Chwniwfhifm  G«ellsohaft  am  17./11. 1906. 

Chu  vm. 


den  kursöchsisohen  Thron  besti^,  waren  auoh 
die  BächsiBchen  Staatafmanzen  Infolge  eines  ver- 
alteten  Steuer-  und  BewilligungusyBtonw  nicht  mehr 
inutande.  den  wachsenden  Sedürfnis-sen  der  Staats- 
Verwaltung  und  des  KurfOrsten  zu  genügen.  Der 
Kurfürst  führte  daher  manuig&ohe  Reformen  im 
l.Ande  durch.  Wu  ttke  sagt  von  ilmi  u.a.:  Er  er- 
wai1>  aioli  ab  KnifOnt  anf  dem  GeMete  der  inneren 
Verwaltung  große  V^erdienste  um  Sachsen.  Unter 
ihm  sind  die  größten  Aoawüdise  des  Ständetumes 
)>oflobnitten  worden,  er  führte  gegen  die  StBnde  die 
General  -  Con8umtionc8-.\cciM>.  eine  Bosteuening 
die  den  Bedürfnissen  der  städtiachoa  und  ländlichen 
Hevötkerung  entgegenkam,  ein.  AH^i,  trfe  bei 
Ludwig  XIV.  und  den  meisten  Für«ten  seinentcit, 
war  seine  innere  FoUtik  absolut  und  djnastisoh. 
CT  besehrlnkte  die  Madit  des  einheimisohen  Adels, 
er  berief  fremde,  auch  bürgerliche  Elemente  in  das 
Land  und  die  Staatsverwaltung.  -  Seine  Wirtsofaafts- 
pdUtflt  ist  dureiiaas  tteiicantfliBtiBeh;  in  emer 
diohten  Bevölkerung  sah  er  den  Hauptreichtum 
eine«  Landers  durch  Steuerfreiheit  und  andere  Pri- 
vilegien zog  er  kapitalkiSftige  Familien  heran. 
Nicht«  wnirde  versäumt,  um  den  Cewerbefleiß 
^u  heben,  sowie  die  heimische  Industrie  ge^en  fremde 
Konkurrenz  m  eehfiteen.  Ganx  wie  Colbert 
brachte  er  durch  einen  HundeLsverf rag  einen  lang- 
jährigen Zollkrieg  mit  Preußen  zum  Abschluß.  Die 
Kinnahmen  und  Ausgaben  sein^  Kassen  prüfte 
Augu.st  der  Starke,  wie  ihn  die  (Ii  seliii  lite  nennt, 
vielfach  seihet  und  verKan^chlagtc  die  Kosten  des 
Staatshaushaltes;    zur  Kooteolle  der  Finanzen 
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führte  er  17ü6  die  Oberrechnungskanimer  ein.  Auch 
Kunet  und  Wisseiujcbaft  wurden  seinen  Zwecken 
dienstbar  gemaeht  und  verdanken  ihm  Unterhalt 
und  Aufachwung.  Durch  statistische  Erhebungen 
über  die  Bevölkerung  suchte  or  sich  einen  besseren 
Einhlii-k  in  dü  inneren  Kräftf  si  ini  s  I^andcs  zu  ver- 
schaffen; dessen  äußere  Gestalt  mu Ute  der  Geograph 
Adam  Friedrich  Zürner  neu  aufnehmen. 
Er  hatte  einen  großen  Sinn  für  da«  Technisehi',  t-r 
zeichnete  zahheiche  Risse  für  seine  Schlösser  und 
Festungen.  Aufmerksam  verfolgte  er  die  Fort- 
schritte der  Natunvissenschaften.  er  wollte  unum- 
schränkter Herr  sein  über  die  Menschen  und  die 
Elemente.  In  der  -Alchemie  arbeitete  er  selbsti. 
Er  beherrschte  in  Bp&teren  Jahren  ein  fast  uniTer- 
gelles  Wissen*). 

Man  muß  sich  über  die  Zeit  und  diese  persön- 
lichen Veibältoiwe  erst  klar  werden  und  eich  ein 
allgemeines  Btld  machen,  um  die  spftteren  Vorgänge 
richtig  zu  würdigen  und  das  persönliche  Interesse  zu 
verstehen,  welchee  dar  König  bekundete,  als  ihm  ge> 
meldet  wurde,  da0  der  Kommandant  in  Wütenbeis 
einen  jungen  Stu(i»nt<'ii  der  Midi/in,  Johann 
Friedrich  Böttger,  einen  bisherigen  Apo- 
theker aus  dem  renOiseilien  Vogtland,  verhaftet 

habe,  df  s^i-ii  Atislit  fcnitiL'  \  f>ii  drvu  Könit:  \  un 
Preußen  durch  ein  militärisches  Ivommando,  nöti- 
genfalls mit  Gewalt,  verlangt  werde.  Der  junge 
Miiiiii  stand  in  »Icm  1  "'[gründeten  ^'f'Il^a<•^lt,  fiii 
Alcheioiat  zu  sein  und  in  Berlin  aus  Kupfer  Gold 
gemacht  ni  haben.  Mittels  königlichen  Hand- 
Schreibens  vom  10.  Dezcmh*  r  IToI  i  rL'iiig  von 
Polen  aus  Befohl,  B  ö  1 1  g  e  r  ohne  Aufsehen  nach 
Dresden  zu  schaffen. 

yi.  H.  Was  verstand  man  zu  jener  Zeit  unter 
Alchemie?  Die  Alchemiisten  hatten  schon  eine  groß« 
Zahl  von  Präparaten  geaoiiaffen,  wie  die  des  Eisens, 
Spießglanzes,  Quecksilbers,  desCJoUlis.  Snlpetersusw. 
Die  theorotiaehe  Chemie  sagte  noch  nach  P  a  r  a  - 
eelsuB,  daft  alle  Stoff»  ans  drei  Urstoffen  an- 

8nnimrn;2'e-se(zt  wären,  nüinlicli  uns  Sa)/,.  S(:}i\v(-frl 
und  Quecksilber.  Unter  Schwefel  verstand  man 
das  brennbare  nrinzlp^  alra  den  Sauerste^,  unter 
Quecksilber  das  sich  in  Her  Hitze  unzer^rtzt  vrrfh'ioh- 
tigeude,  und  unter  dem  Salz  den  feucrsbetundigcn 
Rückstand.  Selbst  ein  im  Jahre  1747,  also  28  Jahn 
nach  Büttgers  Tode  erBc1iit>nf'm'f!.  sonst  gutes 
Werk:  „Über  Metalle  umi  Mitienilien"  von 
K  r  ä  u  t  e  r  m  a  n  n  ,8agt  wörtiK  I)  :  „Einige  sagen, 
die  Mr'iallr  1i<st'iiii!en  fiii<?  vin-  Klmirnfm.  andere 
spreciicu  nur  vuu  .Miircui  iu,  Salz,  und  .Schvvcl'i-1  usw." 
Man  sieht  daraus,  die  Ansichten  der  Gelehrten  waren 
von  «l'  T  Erkt'iuitiiis  der  Walirlu-it  noch  weit  entfernt ; 
und  iiiiliT  JJuruck&kliliguug  tbescr  Umstände,  ist 
e>  ilu  zu  verwundern,  wenn  man  allen  Ernstes 
glaubte,  die  damals  für  möglich  gehaltene  Umwand- 
lung eines  unedlen  Metalles  in  ein  edles  oder,  mit 
anderen  Worten,  eine  Umwandlung,  Transmutation, 
wie  man  sagte,  in  (<old  sei  möglich? 

B  ö  1 1  g  e  r  hatte  in  B<Tlin  mit  dem  kurbran- 
denburgischcn  Geheimen  Kammwberni  o  h. 
K  u  n  c  k  o  1 1  verkehrt,  auch  von  einem  itaÜeui- 
iichen  Mönch  wird  erzählt,  und  es  mag  wohl  sein, 
daß  sein  Verhalten  Anlaß  gegelx-n  hatte,  ihn  in  <len 
damals  nicht  ungefährUchen  Verdacht  zu  bringen. 


*)  H  a  a  c  k  e .  August  der  Starke. 


freilich  wurde  er  dafür  in  Sachsen  als  eine  sehr 
kostbare  Person  angesehen  und  infolge Jeaaen  in 

strengen  CewaKr.^nm  ponnrnrnrn. 

In  Dresden  wird  B  ö  t  l  g  c  r  von  dura  Statt- 
halter Fürsten  vonFürstenbergin  Empfang 
genomm<^ri  d.  r  iluu  ein  Laboratorium  im  Schlosse 
anweist,  im  L  uitc  (U-a  Jahres  wird  ihm  der  Dr.  med. 
Nehmitz  zugegeben,  und  er  ist  mit  ihm  einge- 
sperrt worden,  so  daß  8ir>  bt-idr^,  wie  berichtet  wird, 
lange  Bärte  bekommen  habeii. 

Im  Dienste  des  Königs  befand  sich  seit  einigen 
.fahren  ferner  der  Freiherr  von  Tschirnhausen, 
der  ein  hervorragender  Mathematiker  und  Phy- 
siker war.  Auf  VeraulaSSnQg  des  Königs  bemähte 
sich  Tsc  hirnhausen,  neue  Industriezweige  in 
Sachsen  einzuführen,  und  man  verdankt  iiim  die 
erste  Glashütte  in  Sachsen.  Der  StatthaltiT  machte 
ihn  mit  B  ü  1 1  g  e  r  bekannt,  und  er  scheint  B  ö  1 1  • 
gers  Gaben  bald  erkannt  und  «einen  Einfluß  ta 
ßöttgers  Gunsten  geltend  gemacht  zu  haben. 
£r  erteilte  ihm  Unterrioht  in  der  höheren  Mathe- 
matik und  rühmt  seine  schnelle  Auffasmingagabe. 
Tschirnhaurion  hatte  damals  große  Brenn- 
spiegel mit  bisher  uneneicbtem  LuMendurchmeaacf 
hergestellt,  unter  denen  er  Sübenohmeldiitse  tr- 
/.Ii.'lrn  k(jiinl<'.  T  ü  c  Ii  i  r  n  Ii  ii  ti  s  e  n  scheint  vom 
König  mit  einer  Art  mincralogisch-geologisciher 
Landesaufnahmen  beanftragt  gewesen  zu  sein,  denn 
er  nisti-  viel  im  T>andr  umher  und  bracht«-  zahl- 
reiche Mineralien  mit  nach  Haoae.  AUerdin^ 
snohte  er  besonden  naeh  Fundorten  von  Edelsteihen 
.-tlli-r  Art,  und  die  Verzeichnisse  seiner  Fundorte  sind 
uoch  vorhanden.  Auch  die  Beigämter  mußten  ihn 
dabei  unterstfitsen  und  berichten. 

Offenbar  auf  seine  Veranla.ssung  untersuchte 
Büttger  das  Verhalten  der  Metalle,  einzeln 
und  gemiadit.  spftter  Bfineraliea,  Erae  und  Ge- 
strinf«  alh'r  .Art  unter  den  ^rotten  Brcnnspiegeln 
und  baute  die  Ergebninso  weiter  aus,  indem 
er  die  Venmdie  im  Ofen  mit  HolxkoUen  oder 
PuchenholzffHt  r  n  ii  drrlin'to  und,  711  <l<'n  höch- 
sten Tempi'raluren  gesteigert,  die  Wirkuugi'n  de» 
Feuers  auf  die  Versudiskörper  studierte.  Man  fand 
nun  Gruppen  von  Knrprrn.  wrlrbf"  f(  urrVic^tSndig 
waren,  andere,  die  im  Feuer  sclumiUen  und  flüssig 
wurden,  sowie  daß  einzelne  Körper,  wie  Tone,  Ck*- 
stcine,  »ich  farbii;  bninnten,  fand  aber  auch,  dnü  .  s 
im  hoben  Feuer  sich  wcißbreimende  Tone  gebe. 
Als  |W«ktlsches  Ergebnis  dirscr  W  rsuche  ist  Wohl 
dii»  «dtren.  Iii )llrLii(ii>ohi'  FlicM'nfabrikjition  anzu- 
Silit-n,  dfiui  c'ri  wurde  im  Jaliru  17U8  in  I>resden-Neu- 
stadt  eine  Fabrik  von  Delfter  Fliesen  und  Gefäfien 
auf  königliche  Kosten  ctiründct. 

Als  Masse  nahm  luau  tiucu  weiJJ brennenden 
reinen  Ton  aus  ^r  näheren  Umgebung  Droüdcns. 
und  als  Glasur  wurde  eine  Sodaglastir  p«8chaffen. 
B  ö  t  t  g  e  r  ging  also  völlig  selbständig  vor.  er 
schuf  eine  flüssige  CMaaUT  für  niedrige  Temperaturen. 

Wir  haben  versucht,  mit  Sotia  leicht  flüssige 
Olafniren  henrastellen,  aber  zunächst  nicht  arhr 
brnuchban«  und  gjit  aussehende  Glasuren  erhalten, 
es  ecbeint  daher,  da  die  Encengung  der  holländiscben 
Fliesen  mit  alten  möglichen  Schw  ierigkeiten  kämpft» 
und  schließlich  niu-h  Jahren  der  Meißner  Porzellan- 
manufakUir  überwiesen  wurde,  daß  man  damals  die 
Aufigabe.  eine  JeichtflOssige  Gksur  henmetellen,  aneh 
noch  nicht  genügend  gelost  hatten  und  so  dürften 
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es  auch  noch  nicht  überwundene  technische  Schwie- 
rigkeiten gewesen  sein,  warum  die  Anlage  schlecht« 
Waren  eneogte.  (Gerade  ülxr  die  mangelhafte 
Glasur,  die  von  'I'-n  P!att«  ii  nbsdiuß.  wird  geklagt. 
Trotzdem  »cheiut  es  Uiügücli  zu  .st-iu,  auf  diesem 
Wege  eine  brüuchbare  Glasur  zu  erhalten,  denn  eine 
Fritte  aus  S<K]a,  Ton,  Quarz  hat  eine  leichtflüssige 
Flieijenglasur  ergeben,  bei  einer  Temperatur,  wie 
«ie  von  den  Wandbeklcidungspluttenfabriken  an* 
gewendet  wird.  Die  Glasur  hat  guten  Glanz  und 
keine  Glasurrisse,  wird  aber  durch  Zusatz  von 
Blei,  Zinnoxyd  vcrbesaert. 

B&ttg«r  h«t(e  geiandeD,  duU  gellic  Tone 
»eh  rot  brannte«,  «r  liatte  «Beee  mit  abgeschlämm- 
tem Lehm  vermischt  und  bei  Goldwhmelzhitä«? 
gebrannt.  I>ie  gebrannten  roten  Stücke  hatten  aber 
eine  braonaehwärzliolie  Hant,  doebalb  UeO  er  in 
seiner  neu  angelegten  Schleif-  und  Poliermühle  (iii- 
Oberfläche  der  Gefäße  abacbieifen  und  polieten  und 
auch  Muster  einsclineiden.  Einen  himu  Imiidk- 
li.inu  Ton  bezog  er  aus  der  Uuii-'i  buag  von  Zwickau. 
Daa  ist  dos  noch  heute  von  äanuulern  hooligeachätzte 
rote  BSttgerporzellan.  DaaNlbe  hat  einen  geachlo«' 
senen  Scherben  und  »augt  nicht  mehr.  Er  dann 
weiter  und  nahm  weißbrenoende  Tone,  die  er  mit 
eehmeh  gebrannter  Kreide  Teraetzte;  brannte  eidi 
die  MajjHe  nnrh  i  tu  is  Iblieh,  mischte  er  derselben 
Mich  10%  fein  gemahlenen  Kieiiel  zu.  AU  er  die 
Misebangen  bei  hohem  Feuer  brannte^  eriiiolt  er  daa 
'.v,-ißi-  Pur/..  11,(11.  Kr  stt'lllf  st  ine  Ghisiirrii  au^  Ton, 
KaJk  und  Kiese l»iiure  iier  und  war  gezwungen, 
damit  aueh  hohe  Feoengrade  anzuivenden.  Zo- 
nSch'^t  vor^tii^lUe  er  allerflinc^^.  eine  Glasur  aun  Ton, 
Quarz  und  iSorax  lierzuatcllcn.  Da  diese  Glasur 
riaaig  tnude,  Jcam  er  nadk  melujShriger  Arbeit  xn  der 

Kiewlfiäure-Kalk  r;(a>nr.  E-j  i«t  bprrichii'  iid,  duß 
die  ältesten  bekauiil  gewordenen,  brauchbaren 
und  benutzten  GlAsunorwhriften  sich  annähernd 
auf  die  Form >  1  RD.^S'iO..  lirrcehnen  Lissr-n.  ffif^  ninn 
auch  beute  für  i'orztllauxlasurcn  nmh  unniaitut. 
Das  erforderte  natfirlich  lange  Arbeit  und  Zeit,  na- 
m'-^ntlich.  wtmn  rnnn  bfriicksichtigt,  daß  man  doch 
alles  auf  rem  t'uipiri«.'hem  Wege  durch  \  i  i^m  he 
und  Phlben  ermitteln  muUte.  Heute  kennen  wir 
.\tomgewichtf .  Herechniiiij;  und  die  .Analyst.  Tat 
sächlich  hat  iJ  ö  1 1  g  e  r  mu  h  da«  weiße  Porzellaji 
wesentlich  früher  gemacht,  che  er  eine  brauchbare 
u,  ißi-  GhiÄur  zustande  brac-hte.  Er  benutzte  /uniichst 
dazu  den  C'olditzcr  Ton,  später  wurde  ilirn  von 
S  c  h  n  o  r  r  in  Aue  die  Snle  aus  der  weißen  Erdcn- 
zeehc  St^  Andreas  angeboten,  nachdem  aber  schon 
1700  da«  ßergnmt  zu  Schneeberg  Auftrag  erhalten 
hatte,  über  die  seit  dem  Jahre  17(X»  gemutete  (Jnilje 
und  ihre  I'nxiukt«'  Bericht  zu  erstatten.  iJii-ser  lief 
aber  erst  1711  ein.  Von  1709  an  bezieht  man  aber 
n^ehnäßig  die  Auer  Kaolinerde  zur  Porzelinnfabri 
katioD,  and  der  Colditzer  Ton  tritt  zurück  und  wird 
nttr  melir  zu  den  feuerfeaten  Steinen  imd  Kapseln 
verwendet.  Denn  bei  den  hohen  Temj)eraturen,  die 
B ö  t  tge r  in  der  Porsellanfabrikatton  anwenden 
mtiDte,  um  den  Seherben  dnrchxnbtvnnon  nnd  eine 
Mpiegelnde  Glasur  zu  erhalttn.  bnnn  litr  ir  volle 
Weißgiot.  .Man  kannte  aber  vorher  kein  Ofenbau- 
material,  da*;  dieie  aufhielt,  und  so  mußte  er  auch 
feuerfeste  Steine  und  K.ifxscln  }iab<^>ri.  Er  rülimt 
läch  daher  femer  der  Erfiuduitg  dee  weißen  Ton- 
Kie9»]a.  Daa  ojnzigD  war  daa  aber  auch  nodi  nidit» 


er  brauchte  nicht  nur  aus  feuerfestem  Mate  rial  £."«- 
baute  Ofen,  wundern  es  mußten  überhaupt  eint  für 
den  vorliegenden  Zweck  |Mi8sende  und  geeignete 
Öfen  konstruiert  werden.  Djis  sind  alles  Dinge, 
welche  nicht  Wochen,  sondern  Jahre  erfordert 
haben  müssen.  Man  muß  nur  berücksichtigen,  daß 
zu  solchen  Ofcmbauten  jeder  einzelne  Ziegel  ent« 
sprechend  gehauen  werden  muß. 

Wenn  sieh  B  ö  1 1  g  e  r  grundsätzlich  über  die 
Art  seiner  Erfindungen  klar  wur,solagdasauchdavint  ' 
daß  er  davon  ausging,  bereits  liokannte  Industrie- 
erreugnisse  aus  einheimischen  Materialien  in  Sarhs.  ri 
benensteUen.  äo  |pbt  er  an,  nur  zu  den  hoUändiaoben 
Ffoeen  auriindiaehe  Soda  zu  brauchen,  m  drai  roten 
oder  Jaspisporzellan  oder  Terra  sigillata  bezieht  er 
den  Ton  aus  Zwickau,  und  von  dem  weißenPorzellaa 
gibt  er  an,  daß  ee  dem  oetindiamMhen  zum  wenig- 
>ten  gleich  eiot  in  WirkUchkeit  es  aber  über- 
treffen  würde. 

Es  ist  die  F^age  aufgeworfen  worden:  „In 
welcher  Zeit,  und  wo  ist  da-  Por/.iH.m  t  i^'rdtlich  er- 
funden worden?"  Diese  Krage  beantwortet  eohon 
1837  der  einzige  Biograph  Böttgere,  der  Kri^- 
rat  E  n  \l  <•  I  Ii  a  r  d.  F,  ii  g  e  1  h  a  r  d  hat  alle  v<  ir- 
handeuen  Queik-u  gtit  studiert,  und  sie  luiben  ihm 
audi  alie  cur  Verfügung  geetandeo.  FMÜoh  hat  er 
nur  das  äuli*  IC  \\"r.si  ii  rh  r  Dinge  crffißt.  Ki  hält  mhi 
seinem  Staudpunkte  aus  alle  Alcbeniisten  für  Be- 
brüger  nnd  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Erfinder 
nicht  ohne  weiteies  beseitigen  kntui,  für  plan[n"iSii;" 
Täuschung.  Er  übersieht  dabei  so  ziemlich,  daß 
B  5 1 tg e  r  zwar  nicht  direkt  6old  hentellte,  doch 
zahlreiche  Wege  gezeigt  hat,  auf  rlrnon  (^old  durch 
Arbeit  verdient  wird,  und  daß  er  damit  der  Welt 
offenbar  «nen  größeren  Dienet  erwMMen  hat. 

Tat-iäliilioh  sind  acht  Manufakturen  pcw(«en, 
weiche  aut  B  ö  1 1  g  e  r  s  Arbeiten  hin  auf  köuig- 
liehe  Kosten  errichtet  waiden«  und  der  König  er- 
nannte ihn  zu  dem  Adminietrotor  der  neoen  Manu- 
fakturen. 

l']  n  V' ''  I  Ii  a  r  d  beantwortet  die  Frage  nach 
(Ili-  Zeit  (.iev  Krfiuduntr  d>.'-^  Pdr/ellrnis  mit  drr  .\n- 
g<tU:,  dali  dilij  Wfilje  i'otvxlLiu  ITüT  Liluadeii  wurde  i 
wäre.  Diese  Zeitangalie  seheint  sieh  jedoch  nicht  ZU 
bi  stätiL'rn.  Auf  der  Festung  Kriiuy^tcin  hat  irh  zwar 
die  iniuidliclu-  ("berlieferung  erlialten.  dali  das  Por- 
zellan auf  der  Festung  Königslein  durch  Bot  tge  r  in 
der  jetzigen  katholischen  Kapelle  erfunden  worden 
ist.  Bei  dem  plötziiehen  Einfall  der  schwedischen 
Armee  im  nordischen  Krieg  in  Sachsen  war  B  ö  1 1  • 
g  e  r  am  26,  Oktober  170<1  auf  die  Feste  Königstein 
vor  den  Schweden  in  Sicherheit  gebracht  worden. 
Er  gilt  dort  als  „der  Herr  mit  den  drei  Dii  rn  rn  ". 
Die  drei  Diener  waren  seine  Laboratoriumsgelülfen, 
und  es  ist  wohl  anzunehmen,  daß  sie  mit  Fort- 
setzung der  Arbeiten  beauftragt  wurden,  wenn  auch 
B  ö  1 1  g  e  r  selbst  in  Gewahrsam  auC  der  Geoigen- 
burg  gehalten  Wurde.  Es  entwickelt  sich  aber  ein 
reger  Verkehr  zwii.he.idemFreiherm  von  Tschirn- 
hausen  sowie  dem  Bergrat  Papst  in  Dresden 
und  B  5 1 1  g  e  r  .  der  von  der  FeettingsbehSrde  ge- 
<luldet  werden  muß.  Es  wurden  auch  wiederholt 
Paketiiendungen  an  oder  von  Tsoh irnhausen 
befördert;  es  gehen  Sendungen  an  den  König,  nnd 
es  kuuinien  eigenhändige  Ordn's  vom  Könii;  an 
Böttger.  km  13.  September  1707  schreibt 
B  ö  1 1  g  e  r  an  den  König,  am  20.  Septembg-  IJJT^ 
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kommt  t'ino  könifiliclie  Ordre  an  Böttger.  uad 
am  22.  September  1707  eiBcheinen  Freiherr  v  o  u 
Tsehiriihsaaeiiiinclder  LeibttntDr.  Bartol* 
m  ei  anf  dem  Königstein  in  r-incr  Postknlsclio  und 
überbriogeo  Böttger  auf  Befehl  des  Königs  eine 
kortlMr»  Hofimifonn,  deren  Raagbedentimg  ich 
niK-h  nicht  ergn'indi  t  hah<\  Zueloich  kam  der  Refehl, 
nach  Dresden  zurückzukehren.  Es  wird  ihm  auf  der 
Jungfer  in  einem  Teü  der  FestunR  Dratdens  ein 
prößtTes  I^Tlxiratorium  überwicson,  und  die  St-aatH- 
kammer  erhält  königlichen  Befehl,  ilim  ca.  3d  obm 
Bob  n  liefern.  Wenn  man  dieae  Dinge  «Mammen- 
faßt,  liegt  doch  der  Gedanke  nahe,  daß  rt  was  AuUer- 
gewöhnliches  vorgekommen  ist,  da  der  König  in 
demeelbea  AnyaMieke,  wo  die  eingefallenen  Sdiwe- 
den  Sachsen  veilaaMD,  tM»  groflee  Intueme  an  der 
Sache  zeigt. 

Aof  der  Peslüng  Königstein  int  alier  das  P6r< 

zelliin  doch  nicht  erfunden  worden.  Wenn  Engel- 
h  a  r  d  die  Erfindung  des  Porzellans  in  da.s  Jaiir  1707 
verlegt,  m»  liegt  Iwi  ihm  eine  Verwenhdting  mit  den 
fülffhlichonvetsc  "ocronannten  I)elft<jr  Fayencen  vor. 
Es  ist  aktenkundig,  daß  Böttgerim  Jahre  1707 
die  Zasammeraaetzang  der  bcdULndischen  Fayenoen, 
des  hollrindischen  Porzellans,  fand,  und  im  Jahre 
17U8  i\-urde  eine  Fabrik  die«eH  holländischen  Ciutes, 
irie  man  ce  aaeh  nannte,  auf  königliche  Kosten  in 
Dresden  gegründet.  Die  rherlieferung  nuf  der 
Festung  Königstein  und  die  K  n  g  e  I  Ii  a  r  d  sehe 
Angabe  läßt  sich  damit  erklinn,  daß  vielleicht 
Böttger  dort  die  Zusammenwtwinp  der  Delfter 
Fayencen  fand.  Aber  im  März  ITü'J  zeigt  er  daiui 
dem  König  in  einer  Eingabe  an,  daß  es  ihm  in 
D  r  •  s  d  •  n  g^ungen  lei»  die  Herateliung  des  weifieu 


I  gl(ii;ierten  Por7.elI:uis  zu  finden,  welches  dem  obi 
indiaclieu  mindestens  gleich  sei,  ja  es  übertrefie; 

II.  Die  ZusammensetzTinp  der  ver- 
sohiedenen  Uar  tp o r  ze  1 1 a nao  r  t e n. 

Bf.  H. !  Das  eunqriUiohe  Hartpomllnn,  vis  et 

auf  der  Erfindung  Böttgers  aufgebaut  wurde, 
besteht  dem  Grandsatze  nach  «aii  einem  im  Feuer 
wißbrennenden.  nnBchtnelsbarenTon  und  einen  ün 
Feuer  flüssigen  Köriv  r  anorganischer  Natur. 

Im  Beginn  der  FabrÜEation  verwendete  B  ö  1 1  * 
ger  den  CnMitcer  Ton,  der  62^«  AI2O3  -t-  fiSiO, 
+  2HeO  lind  36%  freie  Kieselsäure  enthält. 

Diesen  feuerfesten,  weifibrauieadcn  Ton  vm- 
setzte  er  mit  einem  Flußmittel  nnd  zwnr  nüt  bei 
Rotglut  gebrannter .  ge  m ,  i  hlener  pndabgeechHtmmter 
Kreide^  also  Calciumoxyd. 

S  e  i  d  1  i  t  K  hat  im  Haoptstaatsar^T  eine 
Vorschrift  die.ses  iUtestcn  Por/eünn.s  gefiinden.  es 
bestand  aus  06,8%  Ton.  16,6%  gebr.  Kreide.  16,6% 
QuarzpolTer. 

Zur  Glasur  verwendete  er  d.mn  dies<  n>t'n  Be- 
standteile nur  in  anderen  Verhältnissen,  nämlich 
ein  TonB«dB>KaIiBnlieat. 

Verfolgte  Böttger  Wege,  die  man  als  richtig«* 
anerkennen  muß,  so  kann  man  anderereeit«  nicbi 
im  Zweüid  «ein,  daft  andi  die  Ooiditier  Tonmaasen 
üfKh  nicht  vollkommen  waren.  Wenn  daher  die 
Fabrikation  zu  .Ausständen  Veranlassung  gab. 
lag  das  an  der  noch  onTOUkommcnen  Zusammen- 
setzung der  P(jr7.<  !!nnma.'?sp.  In  der  weiteren  Ent- 
wicklung hat  man  den  Ton  durch  Kaolin  und  den 
Kalk,  etwa  1723,  durch  Feldspat  ersetzt.  Verlassen  wir 
die  Bö ttgeraolie Periode ondgelianzu der «eifeocn 


Name 


Sdviea  pate  wraToUe 
Segerponellan    .  . 


aio,   Al,0, :  CaO  '  KtO  Na.O 


70,8 


22.6  1,1 

15.7  1  - 


L  _ .  .i  _.  ... 

1  1 

Ueifien   1 

69,4 

32,6 

5.6 

tf  »•»•»•#•; 

48,5 

35,1 

0.3 

5,0 

»1  •».»».P. 

60,0 

3ö,ö  1 

0,6 

2.3 

1.6 

SAvrea  •»•••••»• 

68,0 

84,6  ■ 

4^ 

8.0 

60.8 

32,0 

3,5 

3,0 

Wien   1 

.•H,2 

1,7 

2,0 

Berlin  (1877)   \ 

68.1 

26,6 

1.4 

4,6 

99  99 

64,3 

29,0 

0.3 

3.6 

Kopenhagen   

69,0 

2ü,5 

5,5 

China  

69,0 

23.6 

0,3 

3,3 

2.9 

Barlin  

66.6 

28,0 

0.3 

3.4 

t»   

63,1 

24.7 

4.3 

UnoigeB 

66,7 

21,6 

0,6 

2.9 

1.6 

««   

70,2 

24,0 

0.7 

4,3 

China  

70,6 

20,7 

0,5 

3.9 

Schlaggenwnld  

71,5 

2.3,4 

0,1 

3,1 

1.0 

Karbbad   

71,1 

24,2 

1,0 

1.1 

1.6 

Thnringen  

72,8 

24,5 

2.5 

Böhmen  

74,8 

21,3 

0.6 

2.5 

0.6 

Aktieniabrik  Meißen     .  . 

73,9 

,  22,8 

2.5 

Japan  .•...••«• 

76,7 

16.6 

0,1 

4.6 

1.3 

Njinphenburg  ..... 

72;8 

IM 

Ü 

0i7 

Weichponselian  

1 

Ton- 

Mlt. 

Stanz 


2.3  2.1 
6,3  !  — 


I  <juart  j 


QtMlle 


60  ! 

«1 

3 

Grahnm>0 1  tOL 

68 

27 

.5 

Proeasei 

70 

24 

6 

74 

17 

9 

Otto 

69 

17 

14 

G  r  a  n  g  e  r 

71 

10 

19 

Proessel 

48 

31 

20 

Seger 

eo 

21 

20 

Proeeael 

47 

3,i 

20 

Gr ang  er 

38 

42 

20 

Otto 

68 

23 

50 

24 

27 

L  u  e  s  e  r 

43 

26 

31 

Seger 

46 

23 

31 

ProesHcI 

36 

33 

31 

G  r  a  n  g  e  r 

44 

26 

30 

Otto 

49 

19 

32 

Soger 

46 

18 

36 

Otto 

42 

19 

39 

Oranger 

n 

50 

12 

38 

32 

27 

41 

Seger 

37 

1» 

43 

Ornnger 

46 

30 

24 

Grangor 

26 

30 

46 

Seger 
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Entwicklung  übor,  so  verwendete  man  dio  neu  er- 
kannte KaoOnerde^  PtorselhuMnle,  AljOn.^iOs 
T  2H2O,  und  die  ist.  wemi  rv'm.  in  di  r  Ik'k  hst<-n 
Weißglut  unsotuaelzbar;  dazu  setzt  man  den  Feld- 
spat, Ä]«0s.2SiOe  +  KiCSiOs  mit  05%  SiO,, 
IS^'o  ^hO^.  IT";,  K.O. 

Je  niich  den  urtUcben  V'erhöltnisson  oder  aus 
beflondaen  Gründen  setzt  man  noch  Quart  zu  dar 
Mii.sSf.  Es  richtft  sich  dn«  vielfach  nach  der  Art  der 
verwendeten  Kaoline,  deren  ZusammeosetzuJig 
aelbat  bai  den  besten  Erden  schwankt  zwischen 
einem  Gehalt  an  Tonpubstanz  von  ß5 — 9ö%.  Filter 
Tonsubstanz  veruteht  man  jetzt  die  reine  Verbnidung 
Kieadsäure-Tonerde  -f  olwwniaoih  gebundenes  WasBar. 

Es  hat  sich  daher  in  der  Por/cllanfahrikation, 
j«  nach  den  verwendeten  Kaolinen,  eine  ziemlich 
venichiedene  Qaalitftt  der  Bmugmig  entwiökelt, 
und  es  sind  Porzellane  entstanden  von  sehr  verschie- 
denen Eigenschaften  und  äulieren  Merkmalen.  Da- 
bei spielen  auch  wirtsohaftUcbe  Gründe  eine  henor- 
ngende  Rulle. 

Wir  haben  nchorwteliend  eine  Tabelle  der 
Zusammeiuetzunit  der  hekanntesU«  Gruppen  der 
Pom-iliiiie  n.ich  ihrer  cheni ist  hi  ti  Zusammensetzung, 
deren  Zahlen  der  Literutnr  entnummca  sind. 

Die  (iütc  der  Pur/ellanauMam  beruht  auf 
ihrem  Gehalt  an  Tonsubstunz,  soweit  e?  sieh 
um  die  Widers tandafäbigkeit  gegen  chemische  Eiu- 
flaaaa  und  Temperatunraobscl  handelt.  Beioherer 
Qnarzgehait  führt  zwar  größere  Transparenz  des 
Porzellans  herbei,  aber  zugleich  sinkt  die  Feuer- 
faaetiLndigkeit  des  Porzellans  und  damit  auch  in  den 
meisteu  Fällen  die  Haltbarkeit  gegm  Stofi,  Tem- 
peratarwechsel  usw. 

Die  Porzellanmassen  werden  aber  iioeh  mit 
emer  Glanur  als  Sobutnobicbt  überzogen.  Bei  allen 
Foffsdlanen  ist  diese  Glasur  tni  von  Verbindungen 
der  Schwermctalle  wie  Blei  oder  Zinn. 

Die  Glaeoran  sind  entweder  als  ein  Alkali -Ton- 
crdeglaa  oder  «b  ein  Alkali-Kalk-TcMierdeglAfi  an- 
msprechen. 

Die  Bestandteile  der  Olaaur  sind  daher  dieselben 
wie  diejenigen,  welche  ztir  Miaiinu  verwendet  werden, 
nur  sind  sie  In  .mderm  Vcrhidtnis-scn  vorliüiuh  n. 

Man  kann  daher  der  übUchen  PorzeUamnasse 
noob  Qnan  und  Kalk  xasetaeen  und  erlAlt  eine  Kalk- 
i;la^iir.  uder  man  nimmt,  u  io  es  in  Frankreich, 
Osterreich  CNordbühmen)  und  Bayern  geschieht» 
einen  m'nen  FeMspat,  am  besten  «inen  Pi^^matit. 

Dati  ieli  Tw^ti  licn  die  rilusmen  iiw-i  BS  Tf>",',  Sin_, 
10— lö%AlgÜ3 ,  die  Feldspatglasuren  enthalten 
dazu  noeh  7 — 8%  Kali  tuid  die  Kalkglasuien 
14—21",,  Kalk. 

Die  Feldspatglaaur  ist  weicher,  sie  ist  aber  trübe 
und  müdijg.  ^Kalkgiasurfst  hart,  Idar  und  dnrdi- 
-ifhtig.  Je  nach  der  Art  der  Fulu  ikatiun  pflej^t  man 
die  eine  oder  die  andere  Glasur  aiizuwcnden. 

(Sahluft  folgt) 


Zur  Kenntnis  des  hannoverschen 
Erdöls. 

Von  Feux  B.  AHi?r\s  und  Johak.sks  Kieme». 

K.ngeg.  d.  21.  n. 

Im  lecbnolugischcu  Institut  der  l'nivurHität  , 
BkvsJan  haben  whr  eine  Unteranohung  von  haonoTer«  [ 


Schern  Erdöl  vorgenommen,  das  wir  der  Erdbohr* 
geeeUecbaft  Wieta»  vevdanken.  DasOl  war  von  teer« 

artiger  Besehaffenheit,  ^'<■ll\v;lrz^.lrHun  gefTirbt.  .seihst 
in  ganz  dünner  Schicht  undurchsichtig  tmd  roch, 
nicht  unangenehm,  schwach  nach  Petroleum.  An 
nuehanischen  Verunreinigungen  enthielt  es  nur 
0,06 — 0,07^^  im  übrigen  löste  es  sich  ohne  Küok« 
etand  in  Benzol,  Äther  und  Ohkrofocm  auf. 

Ferner  enthielt  es  0,86%  Wasser,  welches  wie 
fast  jedes  mit  Petroleum  vorkommende  Wasser 
einen  stark  salzigen  Geschmack  besaß  und  nach  dem 
Eindampfen  25,27"^o  Salz  hinterließ.  f>ie?es  he- 
stand  vorwiegend  aus  Chlornatrium,  mit  genügen 
Mengen  Ghlorfcalium  und  C^lormagnesium  und 
Spuren  von  Calciiimsnlfat. 

Die  spcz.  ViscoBit^it  wurde  mit  E  n  g  1  e  r  s 
Viscosimeter  bei  00'  zu  12,16,  das  spez.  Gew.  mit 
Mohr  »eher  Wage  bei  lö"  zii  0.941  be«itimmt.  Oer 
EntflammungMpunkt^  im  offenen  Ti^el  bestimmt» 
lag  bei  105.  der  Brennpunkt  bei  143* 

Die  Fähigkeit  zu  verdunsten  war  sehr  gering; 
nach  8  Wochen  waren  3,06"o  vortlunstet. 

Um  eine  Übersicht  über  die  einzelnen  Bestand- 
teile (B<'n/.in,  Bri'nnöt,  Scinnierül)  des  Rohöls  zu 
erhalten,  w  urde  i  s  in  dem  \oa  E  n  g  1  e  r  kunatru* 
krten  Apparat  destilUert.  Da  bis  ISO**  nichts  über* 
ging,  so  wurde  Ins  300"  ilas  I>stillat  anfgcfanpen. 
Bei  300°  nahm  ni.m  die  Flamme  we^f  und  lieü  diis 
Thermometer  um  20°  sinken,  woranf  wit  cier  bis  300" 
erhitzt  wurde.  Das  Verfahren  wurde  fortgesetzt, 
bis  bei  300°  nichts  mehr  überging.  Der  Beginn  dui 
Siedens  bg  bei  200*.  Aus  lOOcom  »  M,5g  Bohol 
wurden  erhalten : 

lö,8ocm  -  13  g  Uuchtöl  (bis  300"). 
84^  ccm  B  81,5  g  Heniduen  (Ober  900*). 

Bas  Leucht51  war  hellgelb  gefärbt,  besaß  das 
spez.  Gew.  0,86  (tx'i  15*),  einen  ßrechungsindex 
von  1,462  und  ein  spezifisches  Brechungsvermögen 
von  0,5384.  Seine  speidfische  Viseosität  betrug  1,44 
(U'i  -t»").  der  EtuflamnniQgapunkt  lag  bei  47°,  der 
Brennpu  nkt  bei  69 Der  Kückstand,  eine  schwarze, 
dkskflüssige  Marne,  hatte  das  sp^  Gew.  0,9742. 

Die  Ri-siduen  wunlen  der  Kmckingdetitillutioa 
unterworfen  und  lieferten  aus  lOÜ  g  7d  g  Destillat, 
18  g  Koks  und  7  g  Verlust.  Das  Destillat  hatte 
einen  starken,  nnangenohmen  t.'rinch,  hatte  im 
durchfallenden  Licht  braune,  im  auffallenden  Xdcht 
grOn  flttoreezMrende  Farbe.  Sein  spez.  Gew.  betrog 
0,809,  die  ispaz.  Viscositüt  1.51,  sein  Entflanirnungs- 
punkt  lag  bei  40'^,  der  Eutzünduugspunkt  bei  (»4''. 
Das  Destilhit  gab  ans  100  ecm  »  70  g  5  ocm  —3g 
Benzin  (bis  150').  45  r< m  -H  ^  Tx  urhiöl  (InO  hi« 
300*),  SO  ecm  =  42  g  Schmieröl  (über  300").  Das 
Lenehtöl  besaB  ein  spes.  Gew.  von  0;8292,  eine 
spezifif^che  \'iseo«)fiit  von  1,03,  es  entflammte  liei 
34°  und  brannte  bei  49°.  Das  über  3Ui»'  siedende 
Schmief6l  hatte  ein  spez.  Gew.  von  0,9092  und  eine 

»pezifisrhr  Visrnsifiit  von  3,16,  entflammte  hei  Kil" 
und  brannte  bei  187''.  Das  Benzin  hatte  ein  Hpez. 
Gew.  0,81S. 

Zusammen  au.-j  dem  Rohöl  niu!  der  Kraek- 
destillation  wurden  erhalten  2,46%  Benzin,  41,6'},, 
Leuchtöl.  34,38%  Schmieiöl,  15,52%  Koks  bei 
6,04",,  Verlust. 

Um  gröUerc  Auubeuton  zu  erhalten,  wnnien 
300  ocm  Rohöl  im  Vakuum  Ton  fiO  mm  bis  zur  toJI- 
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ständigen  Verkokung  (lestillifTt.  Dii-  Destillation 
begann  bei  125%  ein  starkes  Destillicrea  war  um 
900*,  worauf  das  Thermometer  fliier  360*  stieg. 

Aus  einer  Reihe  von  Versurhi  \Turden  85% 
I>estUlat»  10%  Koks  bei  5%  Vorlust  erbalteo.  Der 
kokaartige  Rückstand  raoh  denWoh  nach  Schwefel- 
wa«s<-i>st<iff.  Das  Destilljit  war  in  riiTiich  und  Farbe 
dem  durch  den  KrackingprozeU  gewotmenen  durch- 
ans  ähnUiji,  sein  Entflammungi^piuikt  lag  bei  67 % 
«kr  Brennpunkt  U-l  101°;  die  spez.  ViscositÜt  be- 
trug l,d3,  dae  spez.  Gew.  0,8753.  Die  DeatiUatioa 
gab  am  100  oom  =  SegYakaamdeatHbt.  36,6  ocm 
=  24,5  g  Leuchtül  und  0^,4  et  ni  =  Hl.")  c  S(  hniii  r- 
öL  Das  durch  Deetiiiatiou  im  Vakuum  gewoxinene 
LeuehtSI  beeaB  ein  apez.Gew.  von  0,8315,  eine 
«flM'zif'sche  Viscof-ität  \  i,n  1,4,  sein  Flaiunipimkt  war 
44 der  Brennpunkt  61  °,  während  beim  iSchmieröl 
daa  epez.  Gtm.  0,0107,  die  spes.  Viacoeitftt  4»14,  der 
FJamiiipuukt  l.'iS"  und  der  Bn^nnpunkt  178°  war. 

Das  Ol  bestand  aus  86,82%  C,  1 1,52%  U,  0.72% 
S,  0.47?;^  N.  0.47%0  (ans  der  Differenz.) 

Die  Untersuchung  der  verschiedenen  Beetand- 
teile erstleckte  akh  auf  die  unter  300'  aiedenden 
Anteile; 

Ke  Fraktion  WO  200—300"  ^mrde  in  vier  An- 
teilen aufgefangen;  von  2(M)—225*'  aus  100  ocm 
«ft  Ö4,5  g,  2,6  ccm  ^  1.848  g;  von  225—250  °  3,6 
eem  =  2.847  gl  200—275  °  4,3  com  =  3.Ö23  g;  275 
bia  300°  6fi  ccm  4,n«8  g.  Alle  Fraktionen  waren 
mehr  oder  weniger  gdh  und  besaßen  einen  ziemlieh 
scharfen  Geruch.  Mit  diesen  FraktioiK-n  wurden 
vergleichende  Venaohe  koosenbrierte  and 

raucliende  SehwefekStu«  gemacht,  vveil  die  Erdöle 
Kohlenwa8ser«toffgruppen  enthalten,  die  gegen 
Schwefelsäure  ein  veiscbiedenes  Verhalten  z^ger. 
Während  sieh  ntuUob  ein  Tril  in  kons.  Schwefel- 
näure  löst,  M-rhält  sich  der  andere  dagegen  völlig 
indifferent.  Zu  der  ersten  Gruppe  gehören  die  tm> 
geeSitigten  KoUenwaaeeratolfe  der  Äthylen-  und 
Aci  t ylcnrcihe,  sowie  die  Ikmzolhomologen.  wäh- 
rend die  zweite  Gruppe  fast  ausechließlieh 
aus  Ptoiffinen  und  Naphthenen  besteht.  LetcMre 
werden  durch  riiu(  licn<Ir  Schwefrlsliurf,  wenn  auch 
schwierig  und  in  geringen  Mengen,  unter  Kntwick- 
lung  von  schwefliger  S&ure  zu  aromatischen 

.Siilfos.Turi-ii  grlöst,  wäliroiui  (Iii-  Pai affine,  iiainent. 
hch  die  normalen,  gegen  Schwefelsäure  gänzUch  un- 
•mpändlieh  sind  tmd  hSehstens  direkt  zu  Kohlen- 
Sanre  und  Wajw^-r  nxytliert  wrden. 

Je  10  ocm  der  Fraktionen  wurden  in  einer  Glae- 
hahnbnrettemitdOoom  konz.  SehwefelsSure  l&ngere 
Zeit  heftig  iresi  luHtelt .  hii  i  auf  ivurde  al>aitzen 
gelassen  und  die  Säunaichicht  abgezogen.  Dann 
worden  wieder  30  eem  SehwefelsSure  zugegeben, 
bis  keine  Absorption  mehr  erfolgte. 

£s  wurden  fnlgendr-  ZiihlMn  erhalten  : 


Von  koijz.      Von  raurlienii. 
Sehwefelsaur»  SchwefulKanre 
absorbieri 


Von 
Srhweful- 
Mfturc  nicht 


abrtdrbiert 

8.7% 
85,0% 

-n 


absorbiert 

Rohfil               65  %  26.3",, 

F.  200—220  ^       5  10.0"rt 

„  225—250°      12,9%  11.40„ 

280— 276*     18.8%  13,8<'o  67,4"y 

..  275—300  "      23.U"Ö  23,6«,,  53.4«„ 

Cber                 n7,.5o,.  Fast  alU's  .«JpTinrj 

Uieruuii  läül  i*ieh  der  SchluU  ziehen,  dnli  das 


Erdöl  von  Wietze  zum  weitaus  größten  Teil  nii  ud- 
geeättigten  und  aromatischen  Kohlenwasserstoffen 
besteht,  wShiend  die  MethaakohlenwaMentofib  nnd 

Naphthone  einen  bei  weitem  geringeren  Btstaml*.  il 
aosmachon  und  nur  in  den  niedrigsten  FrakUoae.1 


Das  Rohöl  nahm  übrigens  beim  Versetzt  ii  mit 
konz.  Schwefelsäure  eine  prachtvoll  blaue  Fluonü^« 
eens  an,  die  naeh  knner  Zeit  venehwaod. 

Die  \  ier  Fraktionen  und  der  über  300*  -ieden  !? 
Küekstand  wurden  mit  Via'^^'^^nl^og^g^^üt- 
teltk  mit  Warner  fewaschen,  über  Chioreateium  ge- 
trocknet. Die  Annlvficn  craben 

für  Fraktion      200—225"  85,69%  C  13,04Oo  H 
285—250*  86.67%  C  12,96«o  H 
'  „        „       2.50—275  "  86.92"o  C  12,71%  H 
„        „       275—300°  86,27''i>  C  12.77*^0  H 
Über  300*  87.46%  C  ll,44"o  H. 

Dieselben  Fraktionen  wurden  einer  mehrmaligen 
Behiindlung  mit  konr.  und  rauchender  Schwefe'- 
bäuie  unterworfen,  mit  Natronlauge,  verdmiijur 
Sodaloenng.  nnd  Wasaer  gewaschen  und  mit  C^lor- 
calcium  getrocknet.  Ks  ergaben  die  Fraktionen  fol- 
gende ,(Vnalysen  und  Molekulargewichte  : 

Molekular- 
gewicht 

Fraktion  200—225  °  86,360^,  C  13.35%  H  143 
2-2.-    •2m°  80,4.'?%  C  13.20%  H  185 
2üO— 27Ö    86,44%  C  13.00%  H  203 
„      275-^*  86,60%  0  12,96%  H  237. 
Acetylene  und  Olefine  scheinen  in  dem  Wietzer 
Ol  in  nicht  unerheblicher  Menge  vorhanden  za  eeiu, 
da  Brom  von  dem  BohSle  tmter  Ziadten  absorbiert 
wurde.  Die  Fraktionen  wnrdon.  je  10     in  Sehw  efel- 
kohlenstoff  gelöst  und  unter  guter  Kühlung  mit 
Brom  vwaetzt,  bis  die  fHiastgkeit  gerOtet  «rflehlen, 
und  jeder  writerc  Tropfen  Brom  unter  Ent-wirklnng 
von  Bromwasäeretoffsäure  geloHt  wurde.  Es  wuurde 
gefmiden 

10  g  öl  »bflorUeren  0,263s  u;  Rr. 
10  g  .  „  „  0,3596  g  Br. 
10  g  „         „        0,4003  f(  Br. 

10  g  0.6375  g  Br. 

Da  das  höchste  Methanli<)nii»lo<j;e,  dns  sieli  noch 
zur  Trennung  durch  traktiunierte  Destillation  eignet, 
das  Normalnonan,  bei  1.%°  siedet,  mofite  Auf  die 
Isolierung  eines  oder  mehrerer  Kohlenwn,«««erstoffc 
der  Paraffinreiho  verzichtet  werden.  Vorher  mutete 
aber  mit  Sieherhcit  fiHljgiBstellt  WHtden,  ob  Napk- 
thene  vorhanden  M*aren. 

Za  diesem  Zwecke  wurde  die  Methode  von 
Engler  und  Schneider  benutzt.  Vergleicht 
man  die  spezifischen  Giewichte  der  entsprechenden 
Paraffine,  Olcfinc,  Benzolhomolagen  und  Naph. 
thene  miteinander,  so  ergibt  sich  eine  große  Ver- 
schiedenheit derselben  derart,  daß  die  Benzol- 
homologen  die  größten,  die  Paraffine  die  kleinsten 
spezifischen  Gewichte  zeigen  und  zwischen  ihnen  in 
regehuäßiger  Reihenfolge  die  Naphtbeno  und  Die- 
fine  liegen.  Eine  gleiche  Reaktkin  bestellt  auch  in 
bezug  auf  die  Brechungsexponenten.  Setzt  man 
nun  diese  beiden  Werte  in  Beziehimg  zu  einandec. 
so  stdit  der  AuMbnok  Bredrangsoxponent  -~I 

Spez.  Gewicht 
da«i  sogen,  spezifii?che  B^echung^5  vi  rniönen  dar.  Für 
dieses  letztere  besitzen  ebenfalls  die^aroini^t^^g[g 


Fr.  200~'225°; 
„  225—260°! 
„  250—275*! 

..   275— 30f>°; 


Halt  WL  ^ Sgjrtjeiiitiw  um.l 
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Kohlenwaw^>rstoi'fB  die  höchsten  Wt-rte  und  nach 
ihnen  die  Übfine  und  Pbraffine,  während  die  Naph- 
thene  zuletzt  kommen.  Werden  daher  aus  einem 
KohJenwasserstoffgemiwh,  welches  Paraffine,  Naph- 
theoe.  OJfiline  und  Benzolbotnoioge  enthält«  die 
beiden  letstaren,  wenn  auch  ntir  teilwewe,  durch 
konz.  Schwefelsäure  entfernt,  so  miussen  im  Rück- 
«tAnd  alle  drei  Fakturen  kleiner  werden.  Nimmt 
mnn  am  dneem  Röokvtiiod  dnrofa  Behandlung  mit 
rauchender  Schwefebäiire  einen  Teil  der  Xaphthene 
fort,  wodurch  die  Paraffine  das  Übergewicht  erhal- 
ten. CO  trorden  spes.  Gewicht  imd  BvediungHexpo- 
nent  kleiner,  wahrend  das  spes.  Bredhungever- 
mögen  stei^. 

L  S  p  e  z  i  f  i  s  r  h  i-  s  ( 1  c  w  i  c  h  t» 
(mit  Pyknometer  bei  lö'). 

Mit  kniiz.  Mit  raiKOi. 
Schmft'la.  Scbirefel«. 
behandelt  bebeadalt 

Fraktion  2<>n    ^i.-"  0.8197  (>,S173  0^8 

„        '220    250  U,834>y  0,8298  0»8145 

25t>— 27ß  0,8556  0,8455  03295 

275— dOO»  QJSeas  aS442 

n.  Brechungsexponent. 

Fmkt...n  Jl'O  -225"        1.445         1,439  1.4:ifi 

2-2,j^2.tO°        1,452         1,447  1.441 

„       250—275°       1,463         1.458  1.457 

„       275—3000      |4^g        1471  ^40^ 

in.   Spezifisrhts  nrechung«verraögen. 

i'raktioa  220—225'  0,5420  0.5371  0.ö4ü4 

225—290»  0.5440  0,6387'  0,5414 

„       250—275  0,5411  0.5417  0,5509 

27.'    rinO'^  0,.'»4.'>9  0,5459  0.5401 

BetracLtt  t  nuiu  dit-  Krgcbniiwe.  so  findet  man, 
daß  mch  dem  Behandein  mit  konz.  Sohwefelnure 
nllc  (in  i  Wcrto  mit  z«ci  das  sjiez.  Hrnchnnpsvrr- 
uiügea  lalrfffeudeii  Ausnahmen  gefallen  »ind,  was 
darauf  hindeutet^  dafi  die  durch  SchwefeUaure  ent- 
fernten Kohlenwasserstoffe  Olefine  und  Benzol- 
homoingc  waren.  Nach  Behandlung  mit  rauchender 
SchwefielsKuie  wurden  daa  spcx.  Gew.  und  der 
Brechungsexponent  wieder  kleiner,  während  da« 
spez.  Brechungsvermögen,  eine  Fraktion  ausge> 
nommen,  sich  vergrößerte. 

Diese  Methode  wird  vervoUständigt  durch  eine 
andere,  welche  von  K  r  a  e  m  e  r  und  B  o  e  t  • 
tieber^)  stanunt  und  darin  beateht,  daß  von 
einer  heatimmten,  auf  dae  soigfaltigitte  mit  kons. 
SehwefelflSure  gereinigten  Erdfilfraktion,  innerhalb 
welcher  ein  Paraffin  und  Naphthen  sieden,  da*) 
epes.  Gew.  bestimmt  und  Verbrennuqgen  angefertigt 
werden.    Es  e^«t  rieh  bienro  got  die  Fraktion 

1.Ö5 — 160°.  welche  N'nrnmidckaii  ninJ  Dekanaph- 
then  umfaßt;  Kraemer  und  Bötticher 
haben  diese  Werte  für  vier  firddlmrten  ermittelt^ 
wel'-li«'  si<  !i  n.w  )i  ilirem  Naphthengdialt  in  folgender 

fU'ihentolge  darbieten : 

%  C    80,,'ilJ    *^1,7Ü    t44,DU    S4,S6    S5,54  85,59 
%  H   15,61    15,09    15,34    14,79    14,02  14.41 
apiGew.  0,757   0.752  0.762  0.785  0.785  0,783 
(16«)  (15°) 

1)  BerL  Berichte  t9,  597. 


Dieser  Weg  wurde  auch  bei  unst-rem  öl  an- 
geschlagen. Durch  wiederholte  Fraktionierung 
der  niedriger  siedenden  IV-stillate  des  Rohöla 
wurde  ein  bedeutender  Vorlauf  von  150— 2<M)'* 
erhalten.  Aus  diesem  Vorlauf  wurde  dnroh  mehr- 
maliges Fraktionieppn  der  Anteil  165  bis  160* 
herausgebracht.  Er  entsprach  einer  Zusammen- 
setzung von:  84^83%  C.  15^%  H.  das  spec  Uew. 
war  0,7608  bei  15*  und  das  Holekolargewicht  135. 

Somit  käme  da«  Wietzer  Ol  zwischen  dem  von 
Fechelbronn  und  Olheim  zu  stehen.  Das  Dekan 
Hchetnt  in  cKeser  Fraktion  vorzuwiegen,  aufierdem 
scheinen  noch  Kohlenwasserstoffe  von  niedrigerem 
Molekulargewicht  vorhanden  zu  sein. 

In  der  Fraktion  180— 165«  fanden  sich  84,97o;  C. 
15,22'^<,  H.  tlji>  -(M  /,  r;,  u  .  «ai  0,7706,  das  Molekular- 
gewicht 149.  Dicäc  W'cxte  liegen  zwischen  den  theo- 
retischen des  Dekans  und  des  Dekanaphthens,  wo- 
bei das  nrk;iiia|j!it!iii>  übirwifMrf.  In  Fraktion 
180— 185°, wurden  Undekan  und  Undekauapbtht»o, 
in  105— 2Ö0*  Dodekan  und  Dodekanaphthion,  in 
22*2  227^  Tiidokan  und  Tridekana^tben .  in 
248—253°  Pcntadekan  gefunden. 

An  festem  Fteaffln  war  daa  Wiebter  Ol  arm; 
in  100  g  Rohöl  fanden  >\ch  0.2879  g  festes  Paraffin. 

Es  wurden  aromatiüchu  Verbinduogea  im  Vor- 
lauf f^tgesteüt,  dooh  konnte  nlohts  isoUert  werden. 
l■bf'n^i^^i■<nn'^  von  .Stickstoff-,  aohwelel-  vud  aaoer- 
stoffhaltigcii  Verbindungen, 

Der  Aqtbaltgehalt  wurde  naoh  Holde  he* 
stimmt:  für  in  R  nzin  iinlösliehen  Asphult  «urtlen 
1.03^^  fiu-  in  Äther- Alkohol  unlöslichen  Asplialt- 
peeh  S0,7%  gefunden. 

Mit  Hi^Tup,  .'Ulf  dris  spoz.  Oow.  jrohörf  <la>  Wietzer 
Ol  zu  den  schwersten  deutschen  Olen.  VValirend  da» 
vom  Tegernsee  ein  apez.  Gew.  von  0,712,  das  von 
Olluim  von  0,895  0.915  besitzt,  besitzt  das  von 
\\  i-'tz«.  u,941  und  wird  nur  von  dem  Pechelbromicr 
Schach töl  übertroffen,  welches  ein  ipea.  Gew.  von 
0.05— 0.97  hat 
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Der  AmmoniaksoiIaprozeB 
vom  Standpuakt  der  Phasenlehre. 

Von  Dr.  ERsm  JXstBcicE,  Privatdooent. 

Hit  6  neiiwn. 
iGbigsB.  d.  (kffl.  IM7.) 

Unter  obigem  Titel  ist  im  Jalut-  1!h^1  i  int  Ar- 
iM'it  von  Fi-flotioffM  orMhlenen,  aut  welche  Prof. 
H.  Ost-)  ui  einer  kürzlich  iTsthiunencn  Studie 
zunickj^reift.  Die  Darstellungsforro  der  Ergebnisse 
Fedotieffs  weichen  bei  Ost  von  dem  von 
diesem  gegebenen  räumlichen  Modell  insofern  ab, 
als  0  B  t  Btcta  mit  Grammen  Salze  auf  lÜtlC)  g  Was-ser 
und  nicht  mit  Grammolekülen  rechnet.  G^ibieht 
dieses,  so  ist  diese  Darstellung  nur  dann  unzwei- 
deutig, weim  man  bei  der  .Aufsuchung  der  Lösungen 
in  dem  Modelle  stets  dasselbe  Salzpaar  zugronde 
legt  und  alle  Lösungen  durch  dieses  und  je  euea 
der  beiden  anderen  der  vier  Salae  ausdrückt.  In 

i)  Z.  pIn-Kiksl.  Chem.  48,  182—188  u.  diese  Z. 

IT,  1644— .-,0  ;  H)i)t  ;. 

»)  a»em.-Ztg.  1907,  Nr.  7. 
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df-r  Dfti-sUlluniz  von  Ost  ist  diia  zugnindc  jre- 
legte  Sakpaar  NaHCO,  und  NH4CI,  so  daß  aUe 
Urangea  ab  Siisohnngeii  too  Waaser  mit  dieaen 
>M'idcn  Salzen  und  XaCl  oder  XH,H(  <),  je  nach  der 
ZuflammetuetzuQg  derselben  erscboinon.  Daß  man 
▼endiieden«  Dantelhuig  erfallt,  wenn  man  mit 

(iranuncn  nuf  1000  g  Wns^aer  n-clim  t  und  sich  auf 
dsu  andere  «Salzpaar  bezieht,  ersieh  l  man  sofort  aau 
dtir6leiolraiig:fi8»6gKoolinh  +  79  g  Ämmonhiiii* 
lii(ar1)onat  =  84  g  Natriumbicarbonat  •  r>3..'i  g 
l'hiüraiumonium,  dem  auf  Gramme  bezogenen 
Ausdruck  der  Olekdrang  NaCa  4-  NE«  .  HCOt 
-  XiTirOj  +  NHiCl.  Hat  man  nämlich  eine 
LuMuug,  welche  gerade  S4  g  NaHCüa  und  53,5  g 
NH«a  auf  lOOOg  Waanr  entiiält,  bo  wt  dieselbe, 
stöchiometrisch  genommen,  idontisoh  mit  einer  ly»- 
sung.  welche  85,5  g  NaCl  und  7ü  g  NH,.HCOa  auf 
I0()()  g  W  tisaet  enthält.  Der'Ftankt^  traicher  In  dem 
riumlicluti  MfKii  ll.  Ix-zogen  auf  firamme  Salze  in 
1000  g  \\  as-sur,  dii-ae  Lösung  darstellt,  wirti  ulx-r  ein 
Terschi«KJonet,  Je  naobdem,  ob  man  da«  eine  oder  da« 
andere  Salzpaar  zur  räumlichm  I  )iUNt<'1luiig  des 
Punktes  heranzieht.  Ett  geht  liieraus  Itervor.  dali 
i  Terachiedene  Darstellungsformen  gewinnt, 
mit  Grammen  aaf  1000g  Waaaer  reohneU 


teilung  der  vit-r  Ionen  in  det  Art  erfolgt,  vrie  dieieA 
die  Figur  I  zeigt.  l>ie  Summe  der  positiven  und  ne- 
gativen Ionen  iet  in  der  Formel,  wie  dieeee  Moh  er^ 
forderlich  ist,  stets  diesellx«,  und  zwar  gleich  Eins. 
In  den  Ecken  des  Quadraten  liegen  die  Salae 
NaHOOk  (S^  NaCmi),  NH««  (im  NHiHOCH  (IV), 

die  Kanten  geben  die  Mischungen  je  zwcii  r  >Natae. 
Will  man  die  Mischung  Ü  nicht  durch  Ionen,  »unden 
dnrdi  Salle  ausdrücken,  so  kann  man  dieaes  in 

doppelter  Weis<>,  wie  es  nuch  die  FigiJr  n  II  und  III 
angeben,  indem  man  die  Lingen  a  b,  c  d  und  e  f 
nnd  A'b',  e'd'.  «T  auf  die  Sah»  besieht,  «ekite 

diesen  in  den  Eck{)unkten  dieser  In-idcn  Dr^-iecke 
gegenüberliegen.  Der  MaßstabderAbtichnitte,  welche 
auf  linien  Hegen,  die  den  IMagonabn  paraUei  aU, 

ist  ein  anderer  al^;  fier  ührigen  Linien,  und  zwar 
ist  dernelbe  auf  die  Diagonale  dee  Quadrate«  ak  Ein- 
heit zu  beziehen.  Die  Misohung  O  entspcieiit  ak- 

dann  den  Formeln 
(1  -y)NaHCÜj,  (x  +  y— l)NaCi,  (1— x)NH4CI 

oder 

{l— v)NH4.HC0„  xNaa,  {y—x)mUCL 
Die  Mi.schung  O  liiüt  nich,  wie  fast  aeltutverätandhch 
ist»  nicht  durohMiaehung  der  je  drei  Salae  henitelten, 


y 

\'-y 

1 

Cl 


Flgl. 


Fig.  n. 


V 

^-  —  1 

t/r/ 

a'  l 

wt.  in. 


Diese  beiden  fallen  in  eine  znaammen,  wenn  man, 
wie  aonst  anoh  ttUIeh,  mit  Grammolekaien  reeh« 

net.  In  folgendem  soll  nun  unter  Zutrrundeleguni; 
der  Untersuchung  Fedotieff»  der  Ammoniak- 
•odaprofeB  fn  efaier  anderen,  jedenfalls  fibenieht- 
Bdicron  Form  dargestellt  wenlen.  Die  Form  ist 
dieaclbe  wie  die,  welche  der  V'erfasser  benutzt  hat, 
«mdieüntenDebungenvan'tHof  fain  anderer 

Form  wiederzugeben ,  eine  Darstellungsforin ,  ()ic 
auch  V  a  n't  f  i  o  f  f  für  eine  wünscheuswerle 
Vereinf  aohung  hftlt>). 

F'i  -iol!  zunächst  die  Darstellungsform  erörtert 
und  luieiiher  gezeigt  werden,  in  welcher  Art  sich 
diese  für  den  AmmoniakaodapiroieB  Taewerten  liftt. 

Die  Darstellungsform  bezieht  sich  stets  auf 
Grammoleküle  bzw.  Grammatome ,  eine  Kom- 
plikation, wdobe  gegenüber  der  Reohnung  mit 
Grammen  gering  erscheint.  Zur  Darst<  lhitig  irgend 
welcher  Mischungen  der  Sal/Ai  geht  man  aus  von 
einem  Qua<lrftte,  des.sen  Seite  als  Einheit  genommen 
wird.  Ihiroh  eine  Formel :  xNa,  fl  -x)N'lIi,  yCl, 
(1— y)H("0;,  und  den  Punkt  tt  der  Figur  1  huMen  »ich 
Biimtiiche  Miscliungen  der  Salze  NaO,  NaHOOa, 
KH4CI,  XH4.HCO3  wieflergelien,  wenn  man  die 
Werte  von  x  und  y  zwischen  Xull  und  Eins  variiert. 
IKe  Darstdlung  Inmmt  darauf  hinaus»  dafl  die  Ver- 

»)  Z.  anorg.  Chem.  51,  13-2  -157  (lÖUtJ). 


woloho  in  den  Eckpunkten  der  beiden  schraifierteo 
Dreieoke  der  Figaren  II  nnd  in  liegen. 

Ist  man  so  imstande,  jede  Mischung  der  Salze 
darzustellen,  so  kann  man  auch  jede  beliebige  L5- 
sung  in  Wasser  darstellen,  wenn  man  der  Sala- 

miHchung  noch  mH;.0  als  Faktor  beüSgt»  abo  für 

die  Ix>sunt;  die  Formel  erhalt 

mHgU,  xNa,  (1— xjNH«,  yCl,  (1— y)Ha»3. 

Die  GMBe  m  ist  Taiiabel  Diese  lonnel  gibt  lOle 
Lösungen  mathematisch  'nieder,  die  sich  übertiaupt 
denken  lassen.  Für  m  =  00  das  reine  Waaser  und 
für  m  B  o  die  rrinmi  Balcmbohinigen.  IVigt  man 
nun  noch  die  Zalil  in  in  irgend  einem  Maßstab 
senkreoht  auf  dem  Quadrate  in  O  räumlich  auf,  so 
crhftlt  man  in  einem  quadratischen  Zjpfindsr  die 
räumliche  DXrstellung  slimtlieher  nulgliehen  wSase* 
rigon  (Salzlösungen  der  reziproken  Salzpaara. 
Hat  man  xwei  vereohiedene  LSsongen 

mH.0»  sHa»  (1— x)NH«.  yCU  (I— yPOOb  -  A 

und 

m'HtO.  zlfa.  (l~x')NH«»  jt;  (l-y'jHCSOb-B, 

welche  sich  also  sowohl  durch  den  Gehalt  an  Wasser 
ab  auch  durch  die  Zusammensetzung  an  Salnsn 
unterscheiden,  so  kann  man  lein  martwTmatisch 

der  I>)sung  A  zur  Li>sung  B  gelangen  unter  Ber&ok- 
«ichtigung  der  Formel :  Üigili/ea  by  GoOglcl 
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b.B  4-  o.HtO  +  d.N»  -I-  «.NHa  +  f.O 

+  g.HCO,. 

Diese  Gleichung  bcherrecht  sämtliche 
Andernngen  dsr  LSsoagen  reziproker  Salz- 
paare. Dio  Gleichung  gibt  zvrischen  den  A'prschic- 
deuen  Werten  den  ZuaammenhAng  der  folgenden 
f&nf  COekboogen : 

am  =  liiu'  +  c....(HjO) 

aT  =  bi'  +  d....(Na) 
a(l—)Li  ^  b(l— x')  +  c. . .  .(XHt) 

ay  =  bv'  +  f....(Cl) 
a(l-y)  =  b(l-y')  +  g. . .  .(HCOj).] 

Mit  Hilfe  dieser  fünf  Gleichungen  lassen  sich 
allo  Prozeese  quantitativ  berechnen.  Im  ganzen  hat 
uiMl  13  QfSBen,  um  also  ein  cindeatigM  Problem 
TU  haben,  muß  man  8  Größen  kennen  und  kann 
alsdann  die  übrigen  berechnen.  Die  Größen  a,  b,  m, 
m',  X,  y,  x',  y  sind  ihrer  Natur  nach  stet«  positiv 
oder  auch  Mull,  die  übdgra  GtöQea  können  dagegen 
auch  negatlT  «in.  An  di»  W«te  d,  c,  f,  g  ist 
MiBerdem  die  Bedingung  geknüpft,  daft  d  +  e 
I  +  g  ist. 

WM  dfese  BantelliingBlimn  *uf  die  ünter- 

(suchungen  Fedotieffs  angewandt^  ho  ctlmlt 
man  für  die  bei  15*  gesättigten  Lösungen  dio  fol- 
Zmea  (Tab.  I). 

TabeUe  I. 


Na 

NH« 

a 

HCO( 

H,0 

I 

1 

1 

03 

IJOB» 

u 

I 

1 

0,1 

1,203 

ni 

1 

1 

M 

1,077 

IV 

1  . 

l 

83,4 

1,0M 

V 

0.25 

0,75 

1 

10.4 

1.090 

VI 

0,Ö5 

0.45 

1 

0,7 

1.175 

vn 

1 

0,80 

0,11 

7.7 

1.085 

vni 

0,26 

0,75 

1 

19.4 

1,090 

IX 

0.19 

0,81 

0,S8 

0,12 

7.2 

.1,160 

X 

0,06 

0.« 

0,M 

0,02 

«,7 

1,178 

wdeiie  alsdann  durah  die  Figur  IV  aioh  danteilen 

lassen.  Der  Wa«*ergehalt  ist  interpoliert  tind  als 
geetriohelte  Kunren  in  das  Diagramm  eiuig^ichnut. 
Dm  qnadratisdie  ()ebiet  ssrlegt  mUx  alsdann  in  die 

vier  Feldor.  welche  aioh  in  fünf  Kurven  berühren. 
Diese  feldor  stellen  die  Süttigungagebiete  der  beziig- 
liehen  fiahe  liei  15*  dar.  Die  8fttt%iingBielder  tod 

NaHCO,.NH  Jim  ,  undXH.Cl  treffen  im  Punkte  P„ 
die  von  NaCl,  NaUCU,  und  MI4CI  im  Punkte  P, 

Die  Lötiungcn,  welche  dnrnh  lestinuntt-  Punkte 
dieser  Felder  dargestellt  werden,  sind  alao  solche, 
upvlolie  an  dem  Salae  gee&ttigfe  sind,  dem  das 

bctreffeiidi-  Feld  zugehört.  Diese  Lösungen  sind 
also  mit  diuäeui  Sidze  gesättigt.  Die  Lösungen 
der  Chrcnzlinien  dnd  demnach  mit  zwei  Salzen 
t'osäftigt  und  die  beiden  Losungen  Pj  «nd 
aüt  drei  Salzen.  Man  erkennt,  daß  es  gar  keine 
Lösungen  Ui  lö"  gibt,  irelobe  gleichzeitig  mit 
N'.iCl  tind  NilJICO,  gesättigt  aind.  NaHCO, 
und  >>il4L'l  ist,  daher  das  stabile  Salz- 
]>a^r.  Dieser  Fall  gilt  bei  LSnUkgen  l«zi|>r(jk>  r 
Sii!/.j)<inre  für  tinc  bestimmt  nngmomnierK'  'IVm- 
peratur.  «ofem  keine   i>>piiel»alz<>  und  sonstige 

eil.  1M7. 


Komplikatiuüpn  inftreton,  ganz  altgomrin.  !ri  rt-  r 
Danteilung  bilden  sich  stets  vier  JbV-lder  heraus 
mit  «wei  Ftankten  Fi  und  F«.  Nur  bei  «faMr  f8r 
das  geviUte  Byiteitt  ganz  bestimmt  festliegenden 
Temperatur  kann  Fi  und  P«  zusammenfallen.  Die 
Lage  der  Felder  ist  natürlich  fOr  Tsnehiedsne  FEUa 
höchst  Ten?chieden. 

Wie  Figur  IV  zeigt,  nimmt  der  Wassergehalt 
ab,  wenn  man  sich  P^,  und  noch  w<^itf;r,  wenn  man 
sich  Po  nähert.  Es  Iuäsoii  sich  in  den  Sättigungs- 
feldem  KiystaliiiMitiotisbulmen  zeichnen,  n^elche 
von  den  Eckpunkten  de«  Quadratss  ausgehende 
gerade  Linien  sind  und  die  Richtung  angeben,  in 
welcher  sich  die  Lösungen  unter  Ausscheidung  des 
betreffenden  Siii/es  ändern,  wenn  man  den  bei  lö* 
gesättigten  Lösungen  durch  i^otliernie  VerduuBtung 
Waitöei  entzieh  t.  .Vuch  di«  Grc-n/.liuivn  der  Felder 
werden  auf  diese  Art  zu  KlTstelliBationsbsItMa, 
wie  dieses  Figur  V  zeigt. 

Von  besonderem  Interesee  sind  die  Punkte  P^ 
und  Pt.  Pi  stellt  eine  inkongruent  ges.it tigte  Lö- 
sung,  Pg  eine  kongruent  gesättigte  dar.  Pj  ist  deshalb 
eine  kongruent  gesättigte  Lösung,  weil  ihre  Zusam- 
menaetsung  derart  ist,  daß  sie  ohne  weiteres  sich 
ans  den  drei  Salzen,  mit  welchen  sie  im  Gkacbge- 
wicht  sich  befindet,  herstellen  Ii0L  Ninunt  man  die 
Foimel 

^7  HbO,  0.»  Na»  0^40  NH«.  0^98  a  O^OSHOO,, 

so  entspricht  dirf^elbe  einer  anderen  auf  drei  Salae 

bezogenen  Formel,  nämUch 

6,7  H  jO,  0,02  NaHCOa.  0.53  NaCl,  0,46  NH4CI, 

so  daß  also  dfe  Lösung  herzustellen  mt  dnrch  Zu- 
mimmenbringen  dieser  Menge  Wasser  und  der  drei 
Salle.  Hat  man  von  den  Salzen  größere  Msng^n, 
als  dieaer  Fonnel  entsprtoht.  mit  6,7  H  2O  suBBounen- 
gcbracht,  so  bleibt  der  Überschuß  dersolbf  n  untor 
BilduQg  dieser  Lösung  om  Boden  hegen.  Ein  ganz 
anderes  Verhalten  zedgt  ^  LBeang  P^  Diese  ist 
nicht  direkt  aus  den  drei  Salzen  herstellbar,  mit 
welchen  sie  im  Gleichgewicht  sich  befindet.  „Direkt" 
in  dem  Sinne  genommen,  daß  sich  beim  Zusammen - 
bringen  von  Wasser  mit  den  drei  Salzen  von  jc<lem 
deraclbca  eine  gewisse  Menge  auflöst,  um  die  Lräuog 
Pi  zn  bilden,  dam  alle  litsungeu,  wiiUhb  sieb  ab 
Mi.^elningen  dieser  drei  Salze  mit  Wasser  darstellen. 
li^Q  innerhalb  des  Dreieckes  mit  den  zugdiörigen 
Salzen  ab  Eckpunkte.  Bringt  man  einen  Überschuß 
der  drei  genannten  Sal/.e,  welelie  in  feHtein  Zustande 
mit  der  Lösung  P|  im  Gleichgewicht  sind,  mit  Wasser 
BOBaauBen,  so  mnfi  sIciiauehdieLBaungPt  hHwtdlen. 
Dieses  ist  aber  nur  dadurch  möglich,  daß  da>i  Sal7- 
paar  NaHCO«  +  NU4CI  sich  in  das  andere  Salz- 
paar Nad  -i-  NHtHOOa  -vwvandelt,  wobei  NaCi 
in  Lösung  geht,  und  NH4HCO;,  ausgeschieden  wild, 
£s  vollzieht  sich  folgende  Ol^iehung  : 

7,2U,0  -f  li,lr^hNulir( -r  0,88NÜ4C1 

Vt»2' '  o,18t5Na   '  0,iaHCÜ, 
+0,066NH4HCOt. 

Zur  Bildung  der  Lösung  Pi  am  den  drei  init 

ihr  im  nieidige wieht  befindhchen  Sal/.en  ist  aho 
>iH^IlCÜa  liieht  erforderlich,  sondern  wiid  im  Ge- 
genteil noch  gebildet. 

In  be/.ug  auf  daH  Verhalten  Ix-i  isothermen  Ver- 
dunsten  iat  P^  uuch  besonders  '"'^''*'*''^''^|yn|yg^  by  OoOglc 

IM 
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JtMolM;  l>«r  AinmonialModapwwfl  vom  Standpunkt  der  Phaaenlehre.  [^B^^n'jrttt 


man  nurP|,  ohne  daß  XH  jHCOa  in  dieser  Tyt>sung  als 
Bodenkörpor  Torhooden  ist,  so  bildet  sich  beim  Ver- 
duitöton  von  Pi  die  LÖHting  Pj  unter  Auiwcheidung 
»Irr  Saize  NH4CI  und  NaHCOs,  indem  die  Löeiung 
dio  Linie  PiPj  in  ihrer  Zuaammensetzung  dutoh* 
Haft.  Iit  dagegen  NH4UCO3  mit  P,  ofa  Bo^ii> 
körper  vorhanden,  so  kann  sich  P|  so  lange  bei  iso- 
theimem  Vcodunsteii  in  seiner  Zusnmmrnsotzung 
nklLtiDdem  ilBfiberliMiptiioohNH4ilL:o,  zugegen 

ist»  Es  vollzieht  dd)alBodJeyoist«bead«Gliei«baiig 


Wenn  man  in  100  g  Waaser  26,8  g  XaO  und 
7,8  g  NU,  löst,  so  kann  man  für  diese  Mischufig 
die  Formel  bilden  :  6.06  HgO.  0,5  NaCl,  0,5  KH, 
oder  5.56  H2O,  U,5  Xa(  1,  0,5  NH4OH,  bei 
djger  UmsetKung  mit  OOj  wird  daraus 


oder  auch 


PIg  IT. 


im  unigekelirten  .Siiini-,  ijuJem  die  angegebeneWimser- 
menge  verdunstet,  \'on  der  Menge  des  anwetsondcn 
XH^HCf);!  ist  (lemnach  abhängig,  ob  tV\f  Ixisung 
Pj  als  sololle  cii»tri>cknet  unter  Bildung  von  XhHCOj 
und  NH4('I  od('r  sich  ändert,  indem  «ie  der  Curve 
PjPj  entlnriplSuft.  Krtttere«  findet  statt,  wenn  auf 
die  Formel  P,  gerechnet  0,066  XH4HCÜS  oder 
mehr  vorhanden  ist,  letzten-«,  wenn  davon  «niigiBr 
als  Bodenkörper  vorhanden  ist. 

Werden  die  für  l.'i  ■  gefundenen  Zaiilt'n  zugrunde 
gelegt^  so  «iltält  man  in  Besu^  auf  den  Amoniak- 
sodapfoiceß  folgendes  Ergebul« : 


Diese  Formel  »teilt  nun,  wie  Figm  1\'  zeigt, 
für  15'  eine  an  NaHCXJ,  übi'rsättigtc  Lösung  dar, 
aus  dersclbtm  wird  also  /utiäohst  NaHCOj  ausfallen, 
bis  sich  eine  Ltwutip  liildet,  welche  sich  auf  dem 
Schnittpunkt  der  Djagonale  NallCOj— NH4CI 
des  (^ladratts  mit  der  (Jrenzhnie  der  Fild*r 
XH4HC"0j  und  NallCüa  befindet.  Diese  Losung 
hat  eine  ungefUire  Zusammensetzung 

^""«*'Ki,8NH4  0,2IICI,- 
Wenn  man  aus  dieser  I>isung  mit  einer  gewiswn 
Monge  NaHCX)«  eine  Usong  bad«il^>«rftti  <i*blsh^li^^^ 


15ÖB 


Salze  gerade  im  Verhältnis  KuCl :  NHfHCSOteiltlllll^ 
so  eduUt  man  eine  Lösung  der 


wie  die  GkSOmttg  weigb 

Diese  letzte  LSsang  antfailt  aber  indtr  'Wasser 

a!*!  5ie  Lösunp,  von  der  ausgegangen  wurde.  Es 
heiüt  dieses,  duß  die  urspräogiiohe  Ixwuag  nicht 
dieao  lAoag  hiUvl^  aoodem  eine  aolche,  irelobe 


Tabelle  II. 


Na 

KB« 

O 

V  * 

HOO, 

HjO 

Gew. 

T 

I 

1 

1 

All 

68 

TT 
II 

1 

1 

1 

9,1 

■ 

TT  T 

III 

1 

1 

1 

6 

1,069 

TV 
X  V 

1 

1 

V 

1 

0.986 

0.015 

1,208 

VI 

0,64 

0,36 

1 

7,3 

1,185 

vn 

1 

0,92 

0,08 

9,5 

1,077 

vm 

0,30 

0,70 

1 

28,2 

1.072 

IX 

0,24 

0,76 

0,01 

0.09 

8,6 

1,114 
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0,64 
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0^966 

0,015 

7.« 

1,187 

noch  mehr  oaoh      Teraohoben  ntw  Dieam  bedingt 

ein  Ausfallen  von  NH4Hr'0;,  inben  XiiHCf).,.  Die 
MengenverhältiUMe  auf  drei  i  dezimalen  abgerundet, 
lieb  ans  folgradM'  Endgleichung  boreobnen : 


5,66H.O  =  0.376NaH( 

+  Ü,UOt>N  Hillens 

+  ^^^^*"»"0,8NH4  0,9801  r 

AusO.SNaCl  +  0,5NH«HCO3  ließt  n  sioli  ühor- 
baupt  OföNaUCOt  im  Ideal&Ue  bilden.  Ea  eot- 
stdwn  0,376NaHOO,  aho  75,2  %.  DieMB  ist  aho  die 
Aii<Vt<  uto  bei  15',  wvnn  \  ini  di  r  mit  Ammoniak  ver- 
setzten gesättigten  Kochsalzlösung  auagegaogeu 
wbi,  dfo  gende  «ia  AqwTdsnt  KHg  auf  ein  Iqui- 
▼alent  NaCI  «ntbüt. 
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ZelUctirlft  fttr 


Von  Fedotieff  sind  nun  Midb  die  gaAtOg- 

ten  Ltöflungen  für  die  Tcniprnitiir  von  0°,  fJO"  tind 
45°  untersucht.  Die  auf  die  augcwaudte  Dar- 
etellungsfonn  umgerechneten  Resultate  ze)g<en  die 
TahoHe  n  und  die  Figiir  V.  ifan  erkennt  deutlich 
die  V'eTBcbiebung  der  Feldtjr»  iuüb^ondere  auch  des 
Flinktos  Pi.  Diu-ch  Elxtrapolation  ist  von  Fedo- 
tieff fostfiestellt,  daß  bei  32°  der  Punkt  Pi  auf 
die  Verbindungelinie  NaHCO, — >«ii4Cl  zu  Uegen 
kommt,  um  bei  höheren  Temperaturen  sich  in  daa 
Gebiet  XaHCO,— NH4CI— NH4HCO,  m  begeben. 
Bei  32°  und  höheren  Temperaturen  ist  demnach  P^ 
«in^  koqgrMttt  gesättigte  Lösung.  Die  ungefiUire 
ZuMauBMneetaang^der  Lösung  P|  bei^32*  iet 

Eb  lohnt  ndh,  for  dieee  Temperatur  folgende 
Rechnung  anziistellen.  Zunärhst  soll  die  Lösung 
aufgesucht  werden,  welche  aus  Pj  und  festem 
NaHOO,  doh  berechnet  und  die  Salxe  NaCI  and 
NH4HCO3  im  Verhältnis  1 : 1  etttUUt.  Wto  aus 
fotgeoder  Gleichung :   

^  «/4.{6H,0  8;äNu"S'1  +  »/«NnHCÜi . 

Sien  Lösung  ist  erhebtieli  kamantriertar  ak 
die  Lösung 


voa  nvloher  vrir  in  der  frfilieraii  Redmung  ausgingen, 
denn  sie  enthält  5,56  —  3,49  =  2,07  HjO  weiuger. 
Man  würde  also  der  Lösung  mit  5,56  HfO  noch  die 
AnagangQinxlukte  NaCH  und  NH4H€IOa  cnf^en 

können .  um  daraus  NaHCO,  zu  _erhuUen.  Die 
Mengen  au  NaCl,  NHf»  00«  berechnen  sich  aus  der 


ynUtO  +  0,36»iiCI  +  0,26NHa  +  0,26OOi 

Es  laaaeo  aiob  also  die  Glejohongen  bilden,  welche 

die  größtmöglichi^te  Uimvandlung  der  Bestandteile 
NaCl,  NHj  und  (X>j  in  NailCOa  darstellen. 

{6,ß8H.0g;jgä^l„,,^j  +ü.26KaCH-0,a6NHe 

4-0,2600» 

=  3,49H,üjg|JJff^'„( ,  f   OTHjO  +  ü,26NaCl 
Vo,i'tiNllg  4- 0,2600, 

—  a,4y"8«^'j0,5VH^HOO, 

+  0,52{3,49HO,0;^>JjCI^^J 

1,52 '««/«NaHCO,.) 

Diese  theoretische  Erwäpting  TPi^  die  Mögh'ch- 
koit,  durch  Innehaltung  der  Temperatur  von  32° 
und  Zusatz  von' festem  Kochsalz  bei  stärker»  Sätti- 
gung der  Kocbsaklöaung  an  Ammoniak  die  Auabente 
beträchtlich  zu  erhöhen. 

Hannovei, 

Konigliob  Teohniacha  Hoohadmlo. 


Neuerungen 
in  Laboratoriumsapparaten. 

(Fiirtsi  lziini;.  vflrgl.  }Ipfl  XI.  S.  lV2ß  [l'M*;];  Heft  24.  .S.  tf.^j  ff. 
llÖW7j;  Hon  ai,  b.  1185  (l«J7);  Heft  80.  S.  127»  [1907J.) 

Von  oand.  phiL  Heikricb  Leissk. 
(BJassg.  d.  aLM> 

C  Oi  y>  Aulonialbrhe  AhTTieQrnrricMMICa 
tür  TitnÜoBsaubitsea.  . 

Man  kommt  bekaaniUdi  bri  vielen  titrimetri* 
sehen  Bestimmungen  sehr  oft  in  die  Lage,  zu  der 
Flüssigkeit,  die  titriert,  werden  «oU,  ein  bestimmtes 
Quantum  einer  vorgesohriebenen  Lösung  zazu> 
setzen,  wie  beispiels^'eiso  die  BesUmiiiung  des  Man- 
gans mit  arseniger  Säure  na<di  IL  Prooter 
S  m  i  t  h  1)  einen  Zusatz 
von  10  ccm  AgNO,,  die 
Porsulfatmethode  von  G. 
V.  Knorre«)  160  oem 
Ammoniumpersulfat,  die 
Titration  von  .Antimon- 
trioxydverbindungen  mit 
Jadlösung  20  ccm  Na- 
trinrnbioarbonat  u.  a.  m. 
erfordert. 

Von  dcnuelben  Ge- 
sichtspunkte ans,  von  dem 
man  der  Schnelligkeit  wie 
der  Bequemlichkeit  wegen 
hauptsächlich  für  che- 
misch-technische lAboira- 
torien  fest  montierte  Ti- 
trationwuilagen  eingerich- 
tet hat ,  könnte  man  nun  die 
Konstmktion  von  Appa- 
raten wünschen,  welohedaa 
vorgeschriebene  Quantum 
automatisch  abzumessen 
gestatten ,  wobei  man 
diese  Arbeit  einer  media- 
nischen  Vorrichtung  um 
so  midix  überlassen  darf, 
als  derliierbei  erforderiiehe 
Grad  von  Genaui^Eoit 
ein  ziemlich  niodiigier  iat> 

Aus  derselben  VeranlaaBong  hnt  man  andh  für 
acidbutyrometriflche  Zwecke  seit  langem  eine  ganz* 
Beihe  von  Abmeßgefäßea  in  Gebraodii  aber  aus 
dem  Uberreichtum  ihm  Abaxtan  lifit  tUk  aUein 
adion  erkennen,  daß  man  atala  nabh  eliiMn  ooob 
beaaaren  Modell  suobt. 

Auf  die  Kritik  dieaer  vidlBdi  benotaten  Vm- 
richtvmgen  soll  hier  nicht  näher  eingegangen  wer- 
den'), die  sich  oft  schon  automatisch  nenneo,  wenn 
die  Flüssigkeit  „automatlach"  von  oben  nadi  unten 
fließt. 

Verfügt  man  aber  für  obigen  Spezialfall  über 
einen'  brauchbaren  Apparat,  so  kann  msm  9m  fmt 
ohne  Änderung'  auf  vorliegende  Zweck»  dar  atatio» 

nären  Titrationsanlai^  übertragen. 

1)  Chem.  Dewa  »f,  237  (19M).  efr.  H.  Har- 
ah'all.  2L  anal.  Ch«m.  4S,  418— <0S  (1004). 

*  «)  Diese  Z.  14,  1199  (1901). 
3)  Hierüber  vgl.  Z.  ohem.  Apparatenkunde, 
Haft  11,  8.  2ma,  (1007).    Digitized  by  Google 
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Um  jedoch  die  Aufgabe  zu  präzisieren,  so  bon- 
de)t  M  mch  sowohl  bei  der  ursprünglichen,  als  auch 
bat  der  abgeleiteten  VerwcndiiQg  daram ,  eine 
Flnasigkoit  schnell,  el^ant  and  ohne  sie  viel  mit 
der  Luft  in  Berührung  zu  bringen,  selbsttätig  abzu- 
messen und  sie  sodann  durch  Offnen  oder  Schließen 
emee  HaJmfls  in  du  Ütrationagd&ß  »btoofen  za 


in  Fig.  1  abgeUIdete 


welche  diese  Bedingungen  besaer  als  die  bisher  kon- 
stnuerten  Apparate  beräokaiohtigt,  ist  aafgpbaut 
aof  dem  Prinap,  daB  eine  Flöwiglnit  in  ein  Gef&ß 
nur  dann  hineinlaufen  kann,  wenn  es  der  eingesi  hloi^- 
sen^  Luft  ermäglicbt  wird,  iigendwo  ins  Freie  zu 
entwieiobien;  «nturbrieht  inan  ihran  Strom,  m>  hat 


.R 


Fl«.l 

man  es  in  der  Hand,  nur  ein  bestimmtes  Quantum 
Flüssigkeit  eintreten  zu  la.<wen;  iHUt  man  diese 
Unterbreohang  diuch  das  Flüssigkeitsquantum 
nmnittelbar  selliBt  besorgen,  no  hat  man  eine  auto- 
matische Abfüllung. 

Znr  Verwirklichung  de«  clx'n  skirzierten  Ge- 
flankfiis  kummuniziert  Rohr  B  mit  <Un  MuüpipetU« 
,\  zwi  imal  durch  a  und  b  und  ist  durch  ein  Stück- 
chen Kauts«  Imk.-ichlaueh  bei  c  dt  i  u  t  luftdicht  ab- 
(teschlossen,  üaH  ihr  oingcschlo!>{iene<i  l^uftvolumen 
nur  riuTch  die  C«piUaitt  d  mit  der  Atmo^thirs  in 
Verbindung  steht. 

Durch  den  Dreiw^bahn  C  lälit  äich  die  ^luß- 
pipette  A  sowohl  n^t  der  Vorratsflascbe  D,  als 

auch  mit  dem  .\uslimf  K  (Ir  riirt  verbinden,  daß  stets 
der  andere  von  beiden  Wegen  abgeschlossen  ^  ird. 

Wie  das  aotomatisehe  Meüseu  nun  zostande 


kommt,  ist  ohne  weiteres  ersichtlich.  Die  Flüssig« 
keit  aus  der  Vorratsflasche  schiebt  in  der  MeB- 
pipetto  A  die  Lu(t  vor  sieh  her  durch  a  nach  B  und 
das  unterste  Ende  der  Capillare  in  die  Atmosphäre 
hinaus.  Zugleich  steigt  sie  in  dem  kommunizierenden 
B  hoch,  bis  sie  ebenfalls  die  Capillare  erreicht,  die 
sie  ganz  anfüllt.  Nun  kann  die  Luft  aus  der  Meß- 
pipette  nicht  mehr  hinaus,  der  Zufluß  stockt  auto« 
lau  tisch,  und  dnrch  Drohen  de«  Finluus  kann  mta 
das  aligemeesene  Quantum  auslaufen  lassen. 

Eine  auf  A  oder  B  angebrachto  empirische  Tei» 
lung  gestattet  die  Einstellung  der  OapUlare  für  vor* 
sohiedene  Maße.  Der  einzige  oidkt  ans  Qlas  herge» 
stellte  Teil,  der  Kantsohnkring  bei  o.  kann  von 
Säuren  usw.  nie  angegriffen  werden,  weil  er  mit 
ihnen  nicht  in  Berührung  kommt,  was  ohne  Frag^ 
nicht  unwesentHch  ist 

Ein«»  eingelioiidore  Erörterung  verlangt  jedoch 
noch  das  in  der  MeOjHpette  aliseitig  abgeschlossene 
LnftToltimen,  ron  dessen 
VeränderÜehkeit  es  ab- 
hängen wird,  ob  die  Mes- 
sung bei  gefüllter  Vor- 
ratsflaacho  —  innerhalb 
der  FeUetgranze  —  eben 
so  genan  sein  wird,  wie 
bei  gorinnini  Vorrats- 
v<^men.  Setzen  wir 
dieoretisoh  den  Fall,  daß 
die  Capillare  im  geeig- 
neten Augenblicke  nicht 
dnroh  Flfissig^eit,  son- 
dern (liinli  ciiiin  fistcn 
Körper,  vielleicht  einen 
Sdtwhnmer  htftdidit  ab- 
geschlo.ssen  "wird.  h(i  er- 
hellt, daß  die  Luftmenge 
der  MeBpipette  einmal 
durch  das  ganze  Flüssig- 
keitegewicht  in  D,  das 
andere  Mal  nur  Toneinem 
bedeutend  kleineren 
Bruchteil  zusammenge- 
drflefct  wird,  vnd  es  mnB 
mithin  l>t"i  trlrichcr  Ein- 
stellungHhöhe  der  Capil- 
lare <hs  Flfissigkcita- 
niveau  der  Flasche  auf 
das  Maß  der  Pipette 
einen  entschiedenen  Ein- 
fluß BH-sühcn. 

Sobald  lutui  jfdm  li  die  piakti.sch  Vorliegenden 
Verhältnisse  berücL**ichtigt  und  in  ikitraclit  zieht, 
<1jiD  dL>r  C^pilluralischluß  auch  seiiir-rscits  voräiulert 
vvcidca  kann,  verschiebt  sicli  da»  liild  vuUkoninK-n. 
Nun  kann  nämlich  ein  möglicherweise  vorhandener 
Überdruck  dadunh  unstreglichen  werden,  daß  die 
Flüssigkeit  äi  dem  liuiirruhr  bif<  zum  gleichen 
Gegenbetrage  hochgt  Jriilien  wird;  ihr  Niveau  muß 
sich  mithin  -  abgesehen  von  der  Differenz  durch 
Capillaran/jchung  —  zur  selben  Höhe  dos  Voirats 
einstellen.  Von  einem  anderen  (Jesichtspunktc  aus 
läßt  sich  das  System  auch  aU  ein  Paar  kommuni- 
zierender Röhren  betrachten,  bei  denen  man  also 
dieselbe  Erscheinung  beobachten  würde;  auf  jeden 
Fall  wird  sich  die  .Messung  etneraeita  bei  gefüllter, 
andererseita  bei  nahezu  geleerter  Vorrataflai^^^^m^  ^  GoOglc 
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dadurch  tmteisobeiden,  d&ü  sich  die  Capiliare 
wndiiedeii  hoc3i  MifOUt. 

Ich  haf)p  nnn  jedoch  an  anderer  Stelle*)  Gelogon- 
heit  gehabt,  die  Volumenimtemhiede,  die  durch 
capiliare  Flfisaigkeitss&alen  bedingt  sind,  za  be- 
rechnen und  find»"  sie  für  eine  Höhendifferenz  von 
4o  tum  und  1  mm  Durchmesser  zu  0,0199  com, 
wu  für  dO  com  MafifIfiHigkeit  «Jimid  Fehler  Ton 
O.OOft",,  Ixxleutet.  tI-ji.  auch  bei  tcrhnisch  geOAUen 
^leasimgea  vemacbliiasigt  werden  darf. 

Hat  somit  daa  Hochsteigen  in  der  Oapfllare  bis 
rinn  N'ivciui  (irr  V'nmtHflüsfs-ij:^kt>it  innerhalb  einer 
gewissen  Fehlergrenze  durchaus  keine  Niichteile,  so 
gibt  es  deimoeh  für  den  Fall  zu  Komplikationen 
Anlaß,  in  welchem,  vir  Fip.  '2  zi  i^;!,  U-i  frstf»n  Ti- 
trationsanlagen (in»  \  orrat«gefäU  dutch  eine  oben 
auf  iigead  einem  Vorsprung  stehende  tubuUerte 
Flasche  ersntxt  Mcrflcn  »oll.  Man  kommt  hier,  will 
man  den  eben  beaehriebenen  Ap|>arat  verwenden, 
in  welchem  Rohr  D  C  m^hr  lang  wird,  in  die  unange- 
ni'hme  Lauf,  die  Capillaro  bis  zur  IVnhf  der  tubu- 
liertea  Fla&olie  führen  zu  mÜ8.scn,  um  rin  Ülxrrlaufen 
TO  vermeiden. 

Da  diiww  natnrgcmiiU  aus  vielen  Gründen, 
unter  denen  die  Möglichkeit  des  Zerbrechcns  am 
liestimniendaten  auftritt,  ganz  ausgeschlossen  ist, 
mußte  für  diese  Art  der  Au'jfülii mit:  da^  tii>ilu'riL(e 
Prinzip  zuiiunsteu  cuie.-  luer  z^eekniiiUi^rrcn  \('r- 
vorfen  werden. 

Dieses  ii<t  jedoch  kein  anderes,  ale  da&  der  kom- 
munizierenden Köhren. 

FüUt  maa  bei  der 

V.  AHlonatlwbMi  AbmeBvorrichiunK  nH  kMinwil- 
tlcremlfin  Kamuiclgeiftl 

ein  weites  Rohr,  das  mit  einem  engeren  in  Verbin- 
dung steht,  bis  zu  einer  bestimmten  Mark«>  auf.  so 
wird  sich  in  dem  eng(>ren  die  FiiL't.sigkeit  bis  genau 
zu  derselben  Höhe  einstellen:  sorgt  man  ferner  da- 
für, daß  durch  irgend  eine  —  Mcll)8t talige  -  -  Ein- 
stellung der  Höhenspiegei  dos  wcitc-n  RollNS  nicht 
fiUlt»  so  wird  man  jedesmal  aua  dem  engen  Üohro 
das  gleiche  Volumen  entnehmen  können.  Somit 
isi  also  fler  Weg  für  die  neu«!  Konstruktion  vorge- 
seiehnel.  Wiederum  ist  liier  C  der  Dreiwegbahn, 
der  die  kalfbriecten  MeBptpetten  At  und  Af  to  vier 
vcrf^chiedenen  Stellungen,  einmal  mit  dem  Samniel- 
gefäü  B,  das  andere  Mal  mit  dem  Auskiuf  £  verbin- 
det and  wiedenim  so.  daß  jewdb  die  bsidsii  anderen 
Wege  veraeblosM'ii  Mnd. 

Angenommen  aku,  die  K&Ubrierung  forden?  das 
Auffüllen  von  A,  und  A»  bi»  zu  den  Marken  a,  bzw. 
a^,  so  wird  dies<.s  zweifellos  -tetn  t  rn  ii  hl  werden, 
wenn  sich  das  •Sammelgefäß  bia  2ur  Höhe  gefüllt 
hat  und  konstant  bleibt. 

Die  nunmehr  gestellte-  Spezialaufgabo  wiirl  al»er 
in  einfachster  Weise  gelöst,  wenn  ein  brnuchbariT 
Nlveankonstsntethalter  zur  Verfügung  steht,  der 
einerseits  wenig  Platz  einnehmen  darf,  am  l)est<-n 
also  aus  einer  einzigen  Köhre  besteht»  sndeierBeits 
mhmr  audi  ebie  genügende  Sehmlegsainkeit  bei  ab- 
r^i.hn<-;ter  lietriebssicherheit  aufzuweinen  hat.  Hier- 
zu eignet  Hieb  aber  einzig  und  allein  eine  von  mir 


früher  konstruierte^}  und  tu  einer  ganzen  Reihe 
von  Appsraten  verwettdet«*)  NiTeaa^ini,  die  fBr 

vorliegenden  Zweck  entsprechend  abgeändert  wur- 
den ist.  £s  handelt  sich  hier  wie  fruber  darum,  der 
eintratenden  Lofb  tob  der  Seite  her  eine  Zn- 
trittsiuößlichkeit  zu  \  erschaffen  und,  wie  ich  dies 
früher  durch  Änwendiuig  eines  Settenloches  ermog- 
lldite^  80  eniela  ich  hier  denselben  Effekt  duroh  ein 
seitliches  Aufreißen  des  Rohres,  eine  umgekehrte 
Ausguß,r8chnauze",  deren  unterer  Hand  abge- 
Bchliffen  ist. 

Durch  dieses  Rohr  R  wird  also  für  gleichbh-i- 
beude  Höhe*  der  tSammelflüssigkdt  in  B  geeoigt, 
selbstvostandlidt  unter  der  Vomusaetsang,  daft 

die  tubulierte  Flasche  D  allseitig  geschlossen  ist, 
denn  dann  wird  sofort,  sobald  sich  der  Höhenspiegel 
in  B  Bueh  nur  um  ein  geringes  gesenkt  bat,  dni^ 
die  seitlielie  .\ usgn B,.seti nn II /.o"  l.iifl  in  dit-j  Rdlir 
eint  reten  und  an  der  seitlichen  und  oberen  Wandung 
entlang  gleitend  in  die  Flssche  D  gelangen'').  Jetxt 
kann  al)er  Vorrataflüssigkeit  in  SaininelnefTi'i 
gelsagen,  und  sobald  sie  hier  die  Höhe  a«  erreicht, 
wird  sie  das  Bohr  absdiiiefien  und  einen  weiteten  Zn- 
fluO  so  ]nnee  verfündsni,  bis  sie  wiedenun  unter  a« 
gesunken  ist. 

Natürlich  muß  das  Sammeigefaß  mit  der  Außen- 
atmosphäre  in  freier  Verbindung  stehen,  was  durch 
den  Tubus  T  geschehen  kann,  andererseits  muß  es 
mit  einem  Stopfen  luftdicht  verachlosa«t  werden,  so- 
lange man  die  tabnUerte  VoitatsfiMdie  öffnet  und 
vollfüllt. 

Was  eudhch  die  (ienauigkcit  der  .\bmcs^uog 
angeht,  so  ist  sie  für  den  FisU,  daß  die  Verbindung 

der  Xiveauröhre  mit  dem  Sammelgefäö  fe^t  her- 
gestellt  ist,  von  jedem  nur  wünschcuswerten  tiradc 
und  hängt  von  der  Feinheit  der  Eichung  ab,  die  auf 

Ausguß  hereeslellt  werden  muß. 

.Andererseits  wird  aber  bei  festem  Zusammen- 
hange der  rinxelnen  Teile  ntu*  ein  sehr  beechtinkter 

MeOlH  Teieli  eriu>'Vdielii  werden,  den  man  im  Iir>eh~t- 
falle  für  zwei  ^Mclivulumina  wird  verwenden  kömien. 

Wenn  sich  Jedoch,  wie  liei  festen  Titrationsan- 
lagen, d  US  lte«lürftlis  niclu-  auf  die  Quantität  aU  die 
Qualitiit  der  Messtmgen  richten  sollte,  so  kann  der 
Apparat  derart  abgeändert  werden,  daß  der  Niveau- 
konstanterhalter,  in  einem  Gunnmiringe  G  Ijew  eglieh, 
auf  verschiedene  Höhen  eingestellt  werden  kann, 
wozu  auf  den  Meßpipetten  und  dem  Sammelgefüß 
ntK'b  eine  Teilung  angebracht  werden  muß.  Auch 
in  dieser  Anordnung  wirti  er  noch  von  dexseibea 
Genauigkeit  sein,  wie  eine  einfache  GMmensur.  Zu 
seiner  lledienung  aber  hat  man  hier  nur  den  Drei- 
wc^aiin  C  verschieden  2ai  stellen;  die  .Hüssigbeit 
flieOt  fldbsttitig  bis  in  die  Nihe  der  Mariieb  fBBt 
sieb  m  dem  .Sammelgcfiiß  selbsttätig  bis  zur  vor- 
gezeichneten Höhe  und  eigänxt  sieh  alsdann  sofort 
in  dar  9leBpi|iette  bis  mm  genenen  Yehiiiiai  auto- 
matiach. 


D.  R.  P.  2.1  I2.->/42/. 
«)  Diese  Z.  Xt,  099  ff.  i^mii. 
7)  D.  R.  G.  M.  310786. 


•)  D.  R,  G.  M.  29Ö  773;  Z.  ehem.  Appuratcu- 
konde  Heft  It,  8.  289  ff.  (1907). 
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Befeiate. 


Ii.  i6.  Teerciestillation;  organische 

Präparate  und  1  iaibtabrikate. 

Arth«  MMimI.  ffbtr  iu  VwttUuntcsprlnKlp.  (Berl. 

Berichte  %9,  2138— 214:»  [1006J.) 
Dm  Verteilungsprinzip  ( v|;i.  J,  fwakt. 
Chem.  M,  341  [18(K>])  gestattet,  die  Anzahl  der 

sich  hiklondeii  Isomeren  vorauszusagen  und  ihre 
quantitativen  EntotehimgBmfa&ltiune  annähernd 
abBmdivtzeii.  Wlhrond  AdditioiiB-  und  Polymeri- 
sationsvorgänge  sicli  leicht  vom  Standpunkt  de» 
VerteiluogBprinziiie  verlohn  iaasen,  entstehen  bei 
der  Snbatitiition  und  Abapaltung  Schwierigkeiten 
durch  das  Auftreten  zweier  neuer  Faktoren  :  Ener- 
gie, die  zur  Trennung  von  Atomen  in  oiganiochen 
SbdekQIennotWf^ndig  ist,  und  AffmitätBrerbiltinBiie 
zwischen  diesen  Atomen  und  denen  de«  angreifenden 
Reofenzes.  Solche  Realttiooen  können  jedoch  bei 
Anwendung  folgenden  Satzes  naeh  dem  Verteilung»- 
prinzip  behandelt  werden  :  „Der  Ersatz  eines  an 
Koblenotoff  gebundenen  Waaeerstoffatoma  durch 
eh  Rodika]  veranlaßt  dne  relatiTe  Vermehrang 
der  positiven  odrr  iug<itiven  Energie  in  den  übrig- 
bleiU'nden  Atomen  im  Molekül,  je  naohdem  das 
eingeführte  Radikal  eine  poeitive  oder  negative 
Wirkiini;  im  Vcrgleirli  /mn  crstt/.d'ti  Wasserstoff 
besitzt.  Handelt  ctt  sich  um  eine  positive  Wirkung, 
•0  wild  (Be  Haftenergie  der  KohlenBtoffatome  zu 
solchen  Atomen  a rTincl\ii.  die  /um  K(ihlcnsf<iff  re- 
lativ negativ  aind,  dagegen  wird  tue  zum  relativ  poei- 
dvenWaasentoff  Tennindert.  Die  SSnführung  eines 
relativ  negativen  RadikaU  vermindert  die  Haft- 
eoetgie  dee  Kublenstoffa  zu  eämtlicheu  Atomen 
im  Hol^L"  Zum  Ftorfaichritt  der  Theorie  ist  m^g- 

l;(!i-.f  ijuaiititative  Ausarliritunn  vuii  cinfncfii-n  or- 
ganischen Reaktionen,  sowie  eine  VervoUkommnung 
Ton  Methoden,  die"  danraf  himdelen,  unfnriii  Glich. 

J.  .V  Pfing  und  it.  h.  iiutton.  Cker  die  direkte  Ver- 
tialmr  TM  KoMenatall  «•«  WMfcntotl  bei 

hohen  Temperaturf^n.  (Traneaeti  ol  tlft  CSkemi- 
cal  Society  89,  [1906].) 
€>  Tbauc   Vker  Kcton>AnB«ibikTCf|ilBdaogeD. 

.  (Ar.  d.  Pharmacie  tU,  064  3L/12., 

[17./li.]    lim.  Gies&en.) 
Verf.  tmteminnnt  deahalh  Untermekmigea  fiber 

Kelon  ATnnioni.ik\-of^>indang<'n,  weil  er  der  An- 
nah  tue  ist,  daÜ  die  Alkaloide  der  Pyridin-  nnd 
Cbioolinrelhe  <—  wenn  nicht  die,  ao  dooh  zum  Teil 
-  im  PflnnzrnköriK-r  ^  bildete  und  chemisch  weiter 
venindertc  Reaktiousprodukte  Kwischeu  Ammoniak 
oder  Ammen,  htw.  deren  Saiten  und  Derivaten, 
und  gewisser  koton-  cKlor  rtldrhydartisnn  Stoffe 
sind.  Nadi  einem  oligemoinen  Teile  über  die  Dar- 
rtaüangnnellioden  naw.  der  nmtn  Ketou-Ammoni- 
nJ;«'.  t;<-lit  Verf.  zur  Besrhrcitiiing  der  nüdiiiis;  des 
.Ai-etophenonammoniaks,  dessen  Salzen,  und  der 
BOdu^  Am  MbnMoaeetophenonammoniftka  über; 
letzten  s  liefert  tinter  Mcthanab^caUmiL'  Triplienyl- 
pjrridin.  Hierauf  beschreibt  Verf.  die  Einwirkung 
von  Ammaniok  auf  IIIethyl-p-t<dylketon;  es  bildet 
f^i  h  !iIethyl-p-tolylketonammoniak;  unter  Dniek- 
erbitzoDg  von  Methyl-p-tolylketon  mit  alkoho- 
Inebeitt  Amnunnafc  eoMeht,  nntor  Tbkiolverluat, 


wie  (C|H|)tO 


Methylditf)iylj>\  lidin.  Zum  Schluß  beriobtet  Verf. 

über  Meth\  [ ;  n  |;  \  lke'toiiainiiii)iiiHk.  Fi . 

i.  BIshep  Tingle  und  lirneat  £.  Gonline.  Der  Ein- 
flnt  der  LSrangnntttel  bei  irr  CMseakmdei- 

»ufion:  kat;i1\tNrIn  Mirkuii<!  des  Xthrrs  und 
tertiärer  Bosen  auf  diese  Ueaktion  und  bei  der 
Bildanf  ie«  Crlcnardreageiica.    (Am.  Chem. 

.1.  4N;i-494  [19<)7].) 
Bei  der  Claiaenl^ondensation  kann  man  durch  Zu- 
fuitz  von  Äther  die  Reaktion  beBohleunigen.  Die 
TemiM  ratiir  ist  nicht  Ursache,  da  in  Ligroinlöiiung 
von  gleichem  Siedepunkt  die  Reaktion  weeentlich 
langsamer  Terlünft  Aneh  LSdiehkeitBunteraebiede 
spielen  keine  RdIIc;  es  ist  gleicliß-üitig  für  die  .Vas- 
beute, ob  die  Xatriumverbiodung  sich  au^elöst  hat, 
suspendiert  ist  oder  eine  Knute  fiber  dem  Natrhun» 
draht  bildet.  Wie  Äther  wirken  auch  Chinolin  und 
Pyridin  beschleunigend,  diese  Iwiden  letzteren 
scheinen  Bildung  der  Ketonfdnn  zu  begunatfgea. 
.Auch  bei  der  Griguardreaktion  1  "  wirken  Äther 
und  tertiäre  Baaen  Beechleunigung.  Während 
Taehelinaef  f  die  Bildung  von  Verbtodiingen 

X 

'^^^'^^^  und  C^H.Ä(OH,), 

annimmt,  amd  die  Autoren  der  Meinung,  daß  die 
Reaktion  nnrh  folgendem  Schema  verläuft.  IX-r 
Äther  begünstigt  die  Dissoziation  des  Ilalogenalkyls 
in  Alkylreat  imd  Aatogen,  c«  biMet  defa  die  Ver- 
bindung 

Dieae  ist  oehr  unbestiiMiig  umi  Oefort  mit  Magnwdum 
Mg<5. 

Die  beechleunigende  Wirkung  des  Jodes  b<Tuht 
in  der  primären  Bildung  von  Jodmagnaaium* 
MggJj.    2  MoL  der  Oxtmiumverbiiidung 

reagieren  mit  l  Mol.  MgnJj  unter  Abi^]Hiltujig  von 
Äther,  Halogen  und  der  Verbiudung  RMgJ. 

K.  Wilhrlm.    Über  die  «ewtnnunK  von  RrnMlpv«- 

duktea.  (Z.  f.  ehem.  Appar.-Knnde  *.  1 — 10, 
33—37.  [1907].  Mit  12  Abbildungen.) 
Das  Benzol  des  Handele  wird  gröüti  nteils  auf  den 
Kokereigaeen  mit  Woachöleo,  die  aus  .^nthraeen- 
und  Kieaotol  gemluht  sind,  auagewaschen.  Die 
Hordenwäscher  mit  Tropfnpparntpn  «feilen  sieh  im  ^ 
Betrieb  billiger  als  diu  Kolonnenwäsrher,  da  letz- 
tere siemHe^a  Kraftmifwand  cum  Durdidrfieken 
der  Gase  durch  die  Flü(»sigkeit«»äulen  erfordern. 
Das  mit  Benzol  (etwa  2%)  gesättigte  Wa.schöl  wird 
zum  KQhleo  heißer  Teeröle  benutat  und  erfUirt 
dahri  eine  Vnnviirmung  bis  auf  l>ns  vorf:". 

wärmte  Waschol  wird  in  Destiilit  rkoltjunt  n  dun  li 
direkten  Dampf  "«m  dem  Benzolpehalt  befreit .  Das 
Wa'irhöl  wird  dann  möglich«;t  tief  \n<  ntif  1«?  •_*()- 
gekühlt,  da  mit  der  niederen  lemperatur  flie  Auf- 
fty^hnwrfkiiiglrMfc  fOr  neue  Benaohnengen  betrflcbt- 
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lieh  wächst.  Das  Wancliöl  {«»wogt  sioh  längore  Zeit 
im  Ki^iüluuf.  Läßisfine  AbMorptiünsfiUiigki-jt  nach, 
M>  ULBt  nun  es  in  die  rn  runibe  abflieOen  und  vor- 
it'endet  nonp««  Ol  aus  (Ilt  TtiTdestillatitm  zu  Alisorp- 
tionszwcckoii,  diicine  frttktioiufrto  DfstiUjition  allen 
Waschölcfl  unlohncnd  ist.  Aus  dem  rohon  Betizol 
läßt  sich  in  kontinuierlich  arbeitenden  Dch^tilller- 
anlagen,  von  denen  im  vorliegenden  Aufsatz  dos 
G  a  8  8  e  r  -sehe  System  in  Wort  und  Bild  boschric- 
ben  wird,  zunäohHt  50er  Rohbeozol  und  durch 
eine  eniente  Kektifikation  90er  Ilandelsbenzol 
abscheiden.  Der  DestillationsnnlagL'  entfließen 
fortdauernd  die  Kinzolfraktionen  Reinbenzol,  Toluol, 
Xylol,  Solventnaphtha.  Sie  werden  besonderen 
Beeervoiren  zugeführt  und  nunmehr  einer  Reinigung 
mit  kons.  Schwefelsiwre«  «m  beeten  in  aäurebc- 
BtSadigen  OuBapparmten  tmterworfen.  Die  Reini- 
gtmgsäuuro  kann  nach  Aufarbeitung  vermittelst 
eines  Iwaonderon  Verfahrens  noch  in  der  Ammo- 
ninnuaKatoalafiB  Tenrandet  werden.  l>er  Reini- 
gung mik  Säure  folgt  Bein^nng  mit  Lauge  und 
Wa88er.  Schwalbe. 
VkMtete  UvntUm  imd  Braeet  Delfefr».  1.  Oker  4k) 
?(ltrieraeg  des  Mono-  und  Dibf nioyl-p-amino- 
f keuli.  2.  Hkti  4en  Metbjrlester  der  Abüdo- 
f  •dtneMiytanriMlMaiaeBlwe.  (BU.  Soe.  ehim. 
Pari»  55,  305—313.  5./4.  1906.) 
Zu  1.  Durch  Nitrienmg  des  Aoetyl-p-amino- 
phoMli  nitteb  SalpetoreekwefebBme  eiliilt  man 
dl»  Aoetyl-iaopikruniasftnx«» 

/NO, 

CH,  CO  Ski-  U,iI,-OH  , 

Verff.  haben  das  entsprechende  Benzoylderivat  auf 
sein  Verhalten  untereocht.  Kitriert  man  dasselbe 
nur  mit  HNO3,  spex,  Oew.  1^,  so  tritt  schon  bei 
Temperaturen  von  30 — 35'  SSenetsung  ein,  wendet 
man  jedooh  das  Nitrieigmaisdi  an,  so  kaon  man  bis 
in  <M>*  eiliitztin,  und  man  eiliilt  die  Bencoyl-iso- 
pikraminsäure,  die  eine  auffallende  Beständigkeit 
gngen  Sänrea  (selbst  beim  Erhitzen)  besitzt.  Beider 
Redaktion  nSt  fkt  -f  HH  dagegen  entsteht  unter 

glpiehxeiticer  Versoif\in^  Trininiii<iph(^ni>l.    .\ua  Di- 

benzoyl  -  p  -  aminopbenol  C,H, .  CXD .  ü .  CgH^ .  N  H 
.OO.C«H,  entsteht  mit  atarker  HNO,,  spez.  Gew. 
IpSS,  ein  Tetcanitfodibensoyl-p-andnopheiiol 

0^'  •  C,H,  •  CO  •  Ü  •  t;ii,-NH  •  CO .  C,H^  NO, , 

hingegen  mit  UNO,,  apez.  Oew.  1»48»  in  dar  KStta 
nnr  da«  Mononitroprodokt 

/NO, 

C,H, .  00 . 0  •  C,H,— NBr  •  00 .  C,H,  , 

Verff.  haben  alsdann  das  Verhalten  des  Üibonzoyl- 
derivates  bei  der  Nitrierung  in  verschiedenen  Im- 
suugsmitteln  untersucht  und  gefunden,  daß  konz. 
H2SO4  schon  in  der  Kälte  sehr  rasch  eine  verseifende 
Wirkung  ausübt,  wobei  das  Monobcnzoylderivat 
entsteht,  das  dann  in  normaler  Weise  der  Einwir- 
fcong  der  HNOj  unterliegt. 

Zu  2.  Mit  dem  Amidoderivafe  der  Dimothyl- 
p-amidobenKoesäure  haben  sich  Verff.  beschäftigt 
in  der  Absicht,  die  Azofarbtsoffe  aus  dieser  Verbin- 
dong  zu  ontenroobeo.  Dieselben  besitzen  jedooh 
keim  besonders  wertvoUen  oder 


Eigenschaften.  Zunächst  wunle  aus  dem  .AufiTanjr«:- 
material  der  Nitrodimethyl -p-aminobenzutiuure- 
methylester  dargestellt,  der  sich  leicht  zum  ent- 
«prcchi  TuIfn  Aininoilorivat  reduzieren  läßt,  iius  dt-m 
weiicriiiu  daa  Acctyl-  und  das  Dinitrophcnvldt^nvat 
gewonnen  wurde.  Durch  ümkochcti  iti  Ogenwart 
von  CuSO^  erhielt  man  die  zuKi  hörig«  Hydroxyl- 
Verbindung.  Über  die  Stellung  der  äubstituenten 
besteht  noeh  UngewiDheit.  Budunr. 

i.  TrÖL'cr,  W.  Hille  ur.fl  P.  VastrrMn?.  VUrr  dir  Tfn- 
wirkung  vaa  sehweülger  bäure  aul  Diax«- 
■-tahiakUsri«  sawls  MaMkeuaMbl.  (J. 

prakt.  Cliem.  ?t,  511— .535.  Braunaohwcip. ) 
Verff.  haben  die  Einwirkung  gasförmiger  SO«  auf 
die  IMazoTerbnidnngea  fus  AniUn  und  m-Tolöidin 

untersucht  und  sind  dabei  zu  mehr  oder  minder 
schwer  löslichen  äulfoosäuren  gelangt»  denen  sie  die 
Komtitntioii 

R.K  ~  N.R.NH.NH.SOaH 

tuschreiben.     Dieselben  sind  in  freiem  ZustÄude 

blutrot  gefärbt,  bilden  «nt  kryslallifsicretuii^  ShIü-, 

1 

lassen  sich  durch  SnClo  spiilteu  in  das  Amin  RNHj 

und  das  p-Diamin  H^.R.NU«,  wobei  außerdem 
NH«  and  HajSO«  naehwsiibar  sind.  Oxydationa- 
mittol,  a.  B.  HgO,  «ataiehaa  swel  Atmm  wobei 

die  Verbindungen  R.N  "J'N.R.N  ~'N.S03}1  -nf- 
stehen,  die  durch  (NH4)aS  wieder  aar  ntsprünglicUeo 
AzohydnrinialfoBsinre  redozierbar  tSxA.  Ammo- 
niakalischo  Silborlösuniz  wird  gleichfalls  reduziert. 
Die  Produkte,  die  bei  der  Einwirkung  von  filiOt« 
SaUeyUdehyd  tmd  anderen  AMehyden  und  Ka* 
tonen  entBt<}.f  ri.  ^bv).  nn-b  zu  wenig  untcrBucht, 
um  einen  bestinunttin  Anhalt  für  ihre  Konstitution 
an  gewOmn.  <Aneh  die  Abapaltaagfbr  Sidfoof  rappa 
ans  der  Azohydrazinsulfonoium  Mlisint  aisht  in 
glaUer  Weise  zu  erfolgen.  Bvdierer. 

CariMetder.  Dl«  tt-HaiafeakMiilMyde.  (B«d. 
Berichte  39.  SSOO-^ttlS.  9^/9.  (81./7.] 
Münehen.) 

Die  m  •TTalogenbenealdehyile  lassen  rioh,  wie  aohon 

früher  von  P!  u  e  y  e  r  und  W  i  r  t  h  gefunden  M"urdc, 
leicht  und  glatt  zu  Halogon-o-nitrobenzaklehjden 
ttitrteien.  Verf.  hat  ein  neoes  Varithren  cor  Her^ 
Stellung  der  bisher  nur  schwer  zugänglichen  m  llu- 
logenbenzaldehyde  gefunden,  das  dann  besteht,  daß 
man  m^HalogenbenzoeaSaren  elektrolytisGh  zn  den 
m-HalogcnbouzylalkoIiolen  reduziert  und  die  Alko- 
hole wieder  zu  den  Aldehyden  oxydiert.  Auf  dieae 
Weise  wurden  dargeeteUt  der  mjChlor-  und  Brom- 
benzaldehyd  und  aua  diesen  in  guter  Ausbeute  die 
entaprechonden  o-Nitroverbindung«i,  die  sich  leioht 
mit  AflSfton  su  Ifiklifl&iiidnIOBM  ioadaasiann  und 
waitaihin  hi  Hatogeoiiidigo  übeifBhimi  ließen. 

Maartee  Pnd'komme.    Vmwandiaag  der  arama- 

tlsrhrn  Kcloar  in  dir  rntsprrfhraden  ImMc. 

(Verüff.  ind.  Ges.  Mülb.  T«,  213— 21d.  Sitag. 

V.  27./«.  190«.) 
Verf.  hat  seine  Untersuchungen  über  Darstellung 
von  Ivctonimiden  fortgesetzt  undgelnnden,  daßs.  B. 
Alizarin  oder  das  M  i  o  h  1  e  rsdie  Keton  diirdi  Er- 
hitzen  mit  Hhodanammonium  sich  leicht  in  die  ent- 
aptrecbenden  Imide  omwandeln  lassen.  Noch  besser 
wirken  die  Ammoniamsalia  mtgi^hK^tm^iii 


XX.  iabrgus. 
U»  t9i,  CS« 


1007. 
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einer  Miadnniig  des  Ketona  mit  niycprin  Ix-i  rtwa 
'200".  Bflt  Anwuudung  des  Alizarins  kann  sogar 
Ammoniumcarbooat  benatzt  werden,  wUuend 
Michler*a  Keton  nur  tmvollknmmcn  in  Auramin 
übergeht.  Verf.  hat  die  Hoaktion  auch  auf  die 
Farbstoffe  Alisarillgelb  A  u.  C  (Trioxyaooto-  bzw. 
Ben]U){)benf>n)  ausgedehnt  und  dabei  gleichfalls 
eine  Einwirkung  feststellen  können.  Bvcherer. 
B— Btoa  Bradsbaw.  1.  Ol«  relativea  Oiydations- 
frfsfhwInrJiijkoHen  bei  o-,  m-  nnd  p-Verbindtm 
gen.  Z.  o-^uifaniiDubenxo«fliure  and  ver\iandt(- 
%>rUBdaBgen.  3.  Einige  Abkdmndlnge  der 
PlieBjrigl)ein-«-8ulf»nsiur«.  (Amerio.  obpm. 
J.  M,  326^-346.  April  I90a) 
Zu  1.  Verf.  hat  Ymtersuehen  wdlm,  wie  sich  die 
verschirdL-iicn  Isomeren  der  o-,  m-  und  p-Reihe 
unt4;r  vträcluedLiicii,  sonst  gleichen  Bedingungen 
verhalten.  Zunächst  wurden  geprüft  die  Oxy<  und 
Amidobenzoeüäuren,  die  Nitrophenolc  und  -aniline 
und  die  Toluidine.  Über  die  Vereuchsanordnung 
und  die  Bcetimmungamethode  des  verbräm  hteti 
KMnO«  macht  Verf.  nähere  Angaben.  Die  Oxydu- 
tioaen  wurden  in  neotn^r,  saurat  und  alkalischer 
Lösung  ausgeführt  Bwaondaw  unter  den  letzt- 
f>rwähnton  Versuchsbedinganj^n  wurden  ziemlich 
i^leicbmäßige  Ergebnisse  erzielt,  die  erkennen  lassen, 
dftAdiaOiTdatioiuigeMltwindigkeit  bei  den  m-Verbin- 
dangen  am  größten,  hingegen  bei  denp-Verbindon- 
geo  am  geringsten  ist;  die  o-VerUndangen  stehen 
in  der  Glitte,  übrigens  spicU  die  Konzentration  und 
Menge  des  Alkalis  eine  nioht  uuwesentliohe  Eolle. 
(NlbatM  riehe  Original) 

2.  In  dieser  Arbeit  beschiiftigt  sich  der  Verf. 

mit  einer  früheren  Untennichxmg  Wilsons  über 
die  laoamwa  VerUndangen 

von  denen  die  lel/t^^re  (II.)  leicht  aus  Baccliarin 
durch  Verseifen  mii  AlKaU  erhalten  werden  kann, 
mid  zwar  je  nach  dem  Wassergehalt  in  zwei  ver- 
verschiedenen Krystallformpn  W  i  !  o  n  glaubte 
aus  II.  durch  Behandlung  mit  AmmüOiumrhcMlanat 


ein  sog.  „Diamid",  erhalten  zu  haben.  Verf.  fand, 
dftS  Jif4ftfth  dia  VartaiiMlniig 

Toriag,  die  durch  Alkali  leicht  in  Saoohuin  über- 
grikt  und  aaoii 


V     C  H 

'^«"•XKOjC'l 

mittek  benzoliavheu  ^Vinmoniaks  erhalten  werden 
kann.  Durch  Behandeln  von  V.  mit  ftberechüssigem 
Ammoniak  entateht  leiekt  d«a  Mg.  w-Saodiarin- 
amidr 

CXH, 
VI.   O^B/^  >N  , 

dem  bei  160"  sich  in  iV.  umlagert.  Das  Sulfochlorid 
T.  «ilrtaht  aoa 


mittels  POC!;,  o<ler  Pf  Ir,  und  kann  auch  au?  Saccharin 
und  PCIj  gewonnen  werden.  Verf.  hat  die  Verbin- 
dung VII.  durch  NaOBr  in  Anilin-o-sulfonsäure 
übergeführt.  Dabei  entsteht  als  Nebeniirodakt  die 
p-  Bromanilin  -o-sulf onsäure. 

Zu  3.  Aus  der  Phenylglycifi  iilfonsäure 
sollte  durch  RiogaohlaO  usw.  ein  dem  Indigo  äiin> 
lieber  Körper 


SO, 


entstehen.  Aber  schon  die  Darstellung  dee  Glyoins 
aoa  o.Anilin9alfons&ai«  und  Chlor-  oder  Km»- 

eesigsäure  schlug  fehl  Sie  gelang  jedoch  mittels 
CHfO  und  HCN,  wD^^ei  zunächst  das  Nitril 


„    NHCU^  CN 


entsteht,  das  sich  leicht  zur  rarl)oni§iiure  verseifen 
üefi.  Die  vetachiedeaea  Versuche  jedoch,  einen 
RfaigaohliiO  (miitelB  Kaöheiider  Sebwefeb&vie, 
Esöigsäureaiüiydrid,  Na-Alkoholat  o  d'  r  N  i-Amid) 
herbeizuführen,  führten  zu  keinem  Eigebuis. 

Fr6d6rlc  Reverdiii  i  '  Arthur  Biifkj.  IVlfriernng 
der  p-.4eeiaiuUiorbeaox7lea8i{8iure,  des  Dl- 
■cHjrl-p-ainliMipliflMb  wtA  4cs  ^AeelanMAlR. 

(BerL  Berichte  M,  2670— [irK)6l) 
Wird  p-Acetaminophenozyloesigsäure  mit  rauchen- 
der Salpetontnn»  nitrkiirt,  so  entstellt  nadk  Ho- 
ward lind  anderen  Forschem  ein  Dinitropcodakt» 
dessen  Konstitution  die  Autoren  zu 

C^Ü  .  HX  <     )0  -  CU,  .  COOH 

ermlttelii.  In  den  lilutteilBiigaii  findet  sieb  eine 
isomw»  Verbindnog.  der  Tenuntlieh  die  Fonnel 

yo^ 

C,H,0  .HN .  <  )0 .  OH, .  COOH 

NO, 

zukommt  Wird  die  erwähnte  Säure  mit  Salpeter- 
Schwefelsäure  nitriert,  so  erhält  man  die  Säure 

yo, 

C|H,0  •  HN .  <  ^O .  CH, .  COOH . 

NO, 

—  Die  Nitnerung  des  Diacetyl-p-aminophenols  mit 
Salpetenfaire  Ueibirt  ein  Dinitroderivat,  dessen 
NitTrsL-nif  [>ea  sich  in  Orthostellung  7.nr  Amino- 
gruppu  befinden.  Wird  aber  mit  Salpetcrschwefel- 
sime  nitriert^  so  wiid  dnreli  iBe  Sehwefeb&nn  Vsr« 
seifung  am  Hydroxyl  bewirkt,  nnd  es  entsteht  das 
Aoetylderivat  der  Isopikraminsäure.  —  Bei '  der 
mtrierang  des  p-Aoetanlsidids  entsteht  bei  Ver- 
wendung von  Salpetersäure  (spez.  Gew.  1,34)  und 
koiu.  Sehwefelsäuro   das   Mononitooprodukt  der 

Xbmiel   

C,H,O.H!i/  OCH, 
NO, 

Bei  Verwendung  gröiierer  bäuremcngeu  und  einer 
Salpeteisftiira  vtm  apeas.  Gew.  1,4  entstelMa  diei 
Dinitro-p-acctanisidide,  «iMnti«^  daa  Usfaer  unbe- 
kannte von  der  Formel 

NO, 

0,H,O.HN.<  ^OCH,. 


Cb.  IN?. 
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W*  ■wwhe  nitd  A,  Hejri«.  tShm  die  ■•ulltatfra 

4er  aromatlseheii  Parpuniuren.  VIII.  Pikr- 
■nlBaiore  u4  Cy«akaU«nu  (Berl.  Berichte  38, 
3«9ft^8944.  9./I2.  [29./1I.]  Oöttingcn.) 
Verff.  lm!>cn  l)ci  der  weiteren  Untersuchung  der 
Einwirkung  voo  C^aukalium  auf  liitrophenole  aioii 
bttbewodere  mit  der  PflmuniqsKnrBi,  dem  2,4-Di- 
nitro-6-amino])henol,  beschäftigt  und  gefunden,  daß 
bei  diefior  Beaktiun  in  ungefähr  gleicher  Menge 
swet  vendüedene  Produkte  enMeben,  nimiidi 
als  normales  Purpurat  das  2-Aminö-Ö-hydroxyl- 
amino-4-nitJ-o-ö-^'yau-pheuolkalium  (I),  daneben 
aber  das  2-AiQino^»6'duiitrO'5H;yaB<{ihiiioIka]inm 
(II).  Der  Prozeß  verlKaft  93»  aacb  der  auDme- 
riüchcn  Gleichung ; 

SC.H«  ()H)(NH,hNOs>s  JOyK 
OK  OK 

I  II  Bucherer. 

W.  Barsche  und  G.  «ahrti.   tfker  die  KonslituUon 
4»t  aromaltechen  Purpursiuren.  VII. 
■itrosalicyisiureeiter  nni  l'yankalium.  (Berl. 
Berichte  »»*.  3538—3542.     ll./ll.  [20./10.] 
Göttin l:'  m 

Bo räche  hat  ueiae  früheren  mit  B&cker 
Miageführten  Unterandiungen  fiber  den  4^in-S' 
hydi«ixyl«ilÜno-5-mtroealicylsäuri<e8ter 

Cy 

die  »ogcn.  Purpursäure  aus  3,5-Dinitro8alicyl8äure> 
eeter,  mit  G  a  h r  ts  fbrtgeeetet  und  aus  dem  Ester 

durch  die  Einwirkung  von  Anilin  ein  ziemürh  imbe- 
stÄodigee  Aniüd,  duitsh  Verseifen  mit  Kalilauge  das 
neutrale  K-Sab  der  4-Oubamidoekure  und  durch 

Oxydation  mit  HNO,  niittlrror  Konzentration  rlcii 
4-Cyaa-3,ö-dinitro8aiicyl.säurccHter  erhalten.  Koui. 
H^SOa  lagert  den  Hydiozylaminoester  zu  einem 
p-AminophenoIderivat  um,  während  verd.  H^.SO^ 
den  Hydroxylaminokörpet  ituch  bei  längerer  Ein- 
wirkung ntoht  verändert.  Bncherer. 
Itirhnrd  ll)><t*-r  utd  Karl  Uar\.    Zur  Kon^itltudon 

der  riiHialcinsaizf.    (Ikil.  ticiicUU^  4Ü,  liai 

b»  1441  [imiD 
l)r\<5  Silbers!)!/  (ji,^  Tctr.ibrninplirnolphthaleins 
liilji  -iuli  iriit  AtliylifMlid  in  rmrii  Allicr  umwnndcbi, 
dtr  iiientiM'b  mit  limi  olunoidcn  Diiithcr  von 
N  i  e  t  /.  k  i  und  Burkhardt  ist.  Der  gelbe 
Äther  lagert  sich  außei-ordcntiich  leicht  in  die  lac- 
tolde  Form  um: 

C 

Br      Br  ^ 

C  ü 

Br/sA/XBr 


Br 


ßr  SehuKObe. 


Arthur  II.  CIrceu  und  f erer  B.  Kluf.  ür 

tioD  der  Pheeol-  nad  llydrorhlaonplithaleiMalie. 

(Berl.  Berichte  3»,  2365—2371  [IMMJ.) 
Den  Autoren  ist  ee  gelungen,  obinoide  Carlwn^ui«- 
ester  des  PhcnnliihtluLlfiiis  luul  HyilrochinonphtJ«- 
lelna  darzustellen.  Dimcthylsulfat  verestert  zw 
Fhenolphtiia^  in  tmiigMi  Hinuten,  aber  der  Estrr 
läßt  hIi  Ii  iiiclit  i.-olicren.  Eine  Isolierung,  wenn  aucL 
nicht  Reiudarsteliung,  ist  möglich,  wenn  Phenol- 
phthaleln  in  siedendem,  mitCUorzink  heiß  gesättig- 
tem .Methylalkohn!  l<  i<t  und  ein  Strom  von  Chlor- 
wasHerstoff  eingeleitet  wird.  Beim  Aufgießen  auf 
Eis  erlüUt  man  einen  sebarteduroten  Niederschlag; 

der  f!»ii  s<'hr  ^»^r^ftzlichon  Est<-r  darstellt.  Ver- 
seifung  geht  mit  Alkohol  in  wenigen  Minuten,  mit 
Wasser  in  12  Stunden»  audi  sdran  beim  ItodkiMi. 
vor  sieh.  Dem  Firodukt  ktnunt  folgende  Formel  n : 

g,h;.coogh,  ' 


HO 


\/  \/\o 

0aH4<C00CHs 

Cl 

DerHydrodiinonphtliaMineater  istiroitbeBtindiger: 

CS  t  ntstf^ht  dne  Clilorid  des  clünoiden  Methylt^tcr* 
a\s  dunkelrute  KryataUma^se,  wenn  in  die  methyi- 
dktdioliaolie  L6emig  dee  Hjrdroobinontihthafete 
Chlorwasserstoff  eingeleitet  wird.  Das  Chlorid  ist 
im  trockenen  Zustand  stabil,  verseift  sich  erat  beiiD 
Kochen  mit  Waaser.  Das  sahsaure  fials  dee  HjFdro* 

clnrinnjilif halclns .  das  änfJcrlii^h  dem  "R^fcr  s-^hr 
ähuhch  ist,  wird  in  Berührung  mit  Wasser  und  Al- 
kohol im  GegensatB  zum  Eeter  angenbliddielt  eat^ 
färbt.  Die  Unterschiede  /wi>chcii  Phcnolhydro- 
chinouphthalein  eiuer«!eit.s  und  Fluun^eem  anderer- 
seits sind  also  nur  graduell,  für  die  gefärbten  Sala» 
der  erstgenannten  ist  dlinoide  Struktur  anza- 
ncliincn.  Schimilhf. 

Kicbaril  Ylcycr  und  tit-rm.  r<otcubuu«r.  Cbrr  week- 
»elsfitigen  iuslausfh  arouiatisrher  Kenpicmi 

(Berl.  l'.-nrlit<-  4fl,  144.n  — H-Vl  [UtOT].) 

Brenzcateehinptithaleiu  mit  Dibrom-/<-resorcylsäuir. 
die  bei  150*  Koblendioxyd  abspaltet  und  fe  Di* 

bromresorrin  tibtTpeliT.  und  Chlorzink  auf  170* 
erhitzt,  gibt  Kosin  nach  folgender  Gleichung: 


j  ,  ,r  .C,;H,fOH),  ,  H  CgHliv,  (  iH  j 
V  «H4  •    ^C,H,tOH);  +  H  iC4UBr,^0U), 


CO  O 


mi 


=  2C,lUiOÜ),  +  c«ii,c(jj;5i5SJ*>*^  - 

<lo-0 


1.  A.  Sekaiie.     ttber  a'>ll«lh]'l>a> 

2,  A.  Blbuer.  Zar  Abbaidlmg  vaa  A.  BcM» 

Digitized  by  Google 


J3L  JsbrgMg:  1 

Heft  K.  B.  Sfptemlwr  lfl07.  ] 


Piftparote  und  Halbfabrikate. 


1571 


Aber  a'-Jlethjl-ä-r>rophlhatoii.  (Beri.  lierichte 
M,2g06— 8800.  3D./a.[9./S.}u.  33631  21./ia 

[0  '10  ]    Bn  slau.) 
S  c  h  o  l  z  e  bat  dos  aa|-Diiu&thylpyhdin  (Lutidin) 
mit  Phtkabänretuihydiid  in  bekannter  Weis«  kon- 
densiert in  !  darausdaaentsprech^^ndoPyrophflMkni 
erluütfu,  deä^en  Na-Sak  er  die  Formel 

xmchrMbi.  yenuehe,  2  Mol  FhChaMuTMUihydrid 

mit  I  Mol.  Lutidin  odt  i  di^•^  eben  erwähnte  Pvid- 
plitluüiniiuitBenzaklehydzu  kondraiBieten,  schlugen 
fehl.    A.  Bibner  venriift  die  Ton  So  holze 

ai.firi'->tellte  Formel  für  da."  Xa-Sal/.  Kr  hitli  das 
l'yrophthaloD  als  Indandiondcrivat  auf  gemäß  der 

dersBchSoholsemeimr^tonii  Kotte  (8. 4022) 

i.   Uantisck.      TrlBltronivtlittn    und  TripheQ>l- 
■eOMB.     (BerL  Berichte  t»,  2478—2486 

[1906].) 

Kitrofonnsilber,  C{NOj)»Ag,  setzt  sieh  mit  Jod 
«cht  am  Kam  Hexanitrofttliftii,  sondern  nun  Jod- 

pikrin  -1.0.  fXn^)j.  Hipsrs  srhoidct  in  wäsHerig- 
aikobnliftoher  Lcmung  in  dc-r  Käite  sehr  lungHam 
JodaSber  ab.  Mit  Silbernitrit  entateht  aber  imt 
momentan  T^tranitromethan,  'wähnend  Jodpikriu 
gegen  Sinjemitroform  indifferent  ist  und  kein  Hexa- 
nitroüthan  bildet.  Letzteres  acheint  «bo  nicht  exi- 
stenzfähig zu  ««  in.  (!rinz  annlop  lirgen  dir  \'(Thält- 
nkae  bei  G  o  in  b  e  r  g  s  Tiiplienylinetliyl.  Das 
diMem  entsprechende  Hcxaphenyläthan  ist  bia- 
lang  vergeblich  gesucht  worden.  Zictit  man  die 
Parallele  zum  Hexanitromotban ,  daa  anscheinend 
ntir  in  seinen  Hälften  (Trinitromethankürper)  he- 
sjJindi^:  i-it.  so  lii'gt  die  Vermutung  nahe,  daß  eben 
auth  l{i-.\,i|)hunylatlia.u  nicht  existenzfähig  ist. 
Zmistclitii  zwei  Reflten  CXXOj),  bzw.  C(GitH()s  be- 
steht (iffenbar  keine  N'eignnp  znr  Bildiinp  dv^ 
Dfipp*  lin<4eküis.  Xitrogruppea  und  l'hciiylgrupptju 
zeigen  >ic\i  in  ihren  Verbindungen  in  bezug  auf 
i^alzbildungnfähigkeit  und  Kör[K  rfnrl>e  sehr  ähn- 
lich, wie  ein  Vergleich  von  XitrotVirnj  und  Triphe- 
nylcarbinol  ergibt»  Bei  beiden  ^^•^bi^dung8kl1sseu 
wird  L'mlagorung  die  Ursaelie  <ler  T?ildiing 
falbiger  »Salze  sein.  Werden  die  farbigt  n  a  c  i  -  ii  i- 
nhroiiiethansalz«  durch  die  Struktur  (NQ2)2C:  XO 
.OK  ausgedrückt,  so  hut  tuan  die  farbigen  Sal^e  aus 
Triphenylmethan  qLrtüa)3X  al8(CsH4)«.C:C6H5X 
TU  formulieren.  Die  Entdeckung  v.  B  a  e  y  e  r  s  , 
dall  Halogen  in  den  p-TrihaloidHal7A'U.  z.  l'.  Jod. 
im  Sulfat  ("( ;  C«H<J)aS04H  durch  SUberniiiat  nicht 
beraujjgenommen  weiden  kann,  daher  mit  der  efai- 
Doiden  Formel 


nicht  vereinbar  ist,  kann  in  Rückjjieht  auf  die  oben 
geiciiUdertcn  Reaktionen  des  Jodtriuitromethanä 
•»idit  ala  unwiderlegbares  Argument  angeseheu 
*t'rden.  Ebenao  läßt  die  Hydrolyse  des  obigen  üül- 
fatet  eine  andere  ab  die  Baeyersche  Anf- 
zu.  SehwaSte, 


Hugo  liuuIImanB  und  Ad.  Grumbach.  Zur  keuuinls 
ier  TripheaylcarliiDele.    (Borl.  Beridite  38. 

2702—2706.   30./9.  [20,'T.]  Stuttirnrt.) 
Verff.  haben  gefunden,  daß  da^  Lriphenyicarbinol 
und  sein  2,6- Dimethoxyderivat,  ebenso  wie  auob  die 

entsprrrhfnden  Chloride,  unter  der  Einwirkunp  von 
alkoholiHehtir  ^>alz^iuru  bzw.  ZuCl^  and  Aikuhul  oder 
Alkohol  allein  in  die  entsprechenden  Methanderi- 
vate übergehen.  Diese  Metliode  liesit/t  vor  dem 
übUehen  Verfahren  der  Reduktion  initteU  Za-Staub 
und  Eisessig  gewisse  Vorteile,  insoletn  als  sie  weniger 
Zeit  erford(>rt  und  die  Isolierung  der  Methankörper 
äieh  einlacher  gestaltet.  AIh  am  zweckmäßigsten  , 
erwicH  es  Hieb,  daa  Carbinol  nur  irenige  Blinaten  mit 
Alkobol  I   HCl  zu  Ix  liandeln.  Hurlnv^ 

E.  Ueiatocbel.    Zur  Koaiensatien  des  Osybydro- 

eUaoM  nft  Allehyden.    (BerL  Berichte  3a» 

2878—2883.  30./».  [31./7.]  Berlin.) 
VerL  hat  die  Untetzuohungen  von  C  Lieber- 
mann  mid  S.  Lindenbaum  (riebe  die  Reff.  i. 
dieser Z.  18, 382  u.  1073  [IÖ05])  überdie  Kondensation 
von  Oxyhydtootiinonen  mit  Aideliyden  fortgesetzt 
und  aus  Nitro-  bzw.  Biombenz-  und  Salieyliddefay' 
den  die  entsprechenden  substituierten  Fluorone 
erhalten.  Der  Teiephthalakiebyd  tritt  mit  4  ^ioL 
Oxyhydroclunon  zusammen  unter  Bildung  eine« 
bisfluorons.  Die  Derivate  des  Bromsalicylaldehyds 
verlieren  schon  während  der  KondenaatioiD  teilweise 
ihr  Brom;  auch  entstehen  dabei»  wie  aus  Sa  Hey  1- 
aldeliyd  selbst^  Nebenprodukte,  die  nur  je  1  Mol. 
der  Komponenten  enthalten  und  als  Dtozyxanthene 
aufgefaßt  werden.  Aie^erer. 
Riebard  Meyer  und  E.  Hertmann.  Tbrr  das  1,3,«- 
Trlovynaphlhalin.  (Borl.  Berichte  3S.  ■m& 
bi8  3i»ö6.  9./12.  L2L/11,]  Braunach weig.; 
Dfo  l,6-I)ioJ7naphtbaltn-3HraUonatore  liefert  in  der 
Alkaliüchmelze   ein    1,3,6 -Trioxyraphlhalin  vom 

F.  95%  das  ausgezeichnet  ist  durch  die  Fähigkeit, 
mit  HCl  ein  aalzartigea  Additionsprodukt  zu  bilden 
fOxfiniiimverbindunc')  und  durch  Polpnorisation 
in  einen  buch  (über  300")  sehmolzendon  Körper  vom 
doppelten  Moteknlargewieht  überzugehen.  Bei  der 
Alknlifsrhrnrlzc  oni])fiehlt  sich  die  .Anwendung  eine» 
bctnichthehen  Über>K'husiM>s  an  AlkaU  (NaOH). 
Sowohl  der  Körper  vom  F.  95"  als  auch  da«  dimole- 
kularo  Pro<hikt  bildr-n  Tri.u  etyl-  nnd  -lienzoylderi- 
vate.  Bei  der  .-Vzofarbstoftbildung  ergaben  sich 
jedoch  gewisse  Unterschiede  und  außerdem  Sohwie- 
ngkeiteo  bezüglich  der  BeindaisteUun? 

Herbert  telehDcr  tmd  Hbk«  Weil.  Nolls  tbct  ein 

neue  rinlache  I»arslellnns  von  $0\y-l.4- 
aapbtheebinea.  (BerL  Berichte  38,  33761. 
21./10.  ri«-/3.]  Mönchen.) 

Verff  erhielten  das  2-Oxy-l,-l-naphthochinon  aus 
^-Naphthochiuou  durch  Oxydation  doHnelbea  mit 
Qberaohüaaigem  HtOt  in  alkaJiseher  Lösong.  Analog 
verhält  sich  die  /J  X'^,iphtlinfhinon-6-suIfons."ntre, 
während  die  3,6-Disulf  ousäure  ein  wesentUch  anderes 
Veiliallen  aufwies.  Bvtsheret. 
St.  V.  Kostunerki.  V.  Lampe  und  .T.  Tamlmr.  Syn- 
these des  Morias.  (Bert  Berichte  39,  Ü2r> 
bis  628  [19<M)|.) 
Das  2'-Oxy-4'.  «',  2,  4  tetrnmethylüxychalk(>ri  (I) 
läßt  sich  zum  Flavanonderivat  kondensieren,  letz- 
teres  über  Isonitroi^bfaidang  in  das  FtaTonotderi" 
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j       /«■ttaohrlft  f>r 
l  angewandte  ChMit. 


vat,  hier  da«  1,  3,  2',  4'-Tetxaoxyflavonol  (II), 
überführen.  Dieser  eynthetisch  gewonnene  Stoff  ist 
identisch  mit  dem  natürlich  vorkommenden  Monn; 
er  zeigt  die  gleichen  ülrbeeigeaKtbAftent  gl«iahen 
SohmelKpunkt  usw. 

CHiO 

CH  ü'^^  ■      '  ^^"'\~Z>^^*'« 
'  I 

0  HO 

HOfY\C-~^  >0H. 

HO  Oo 

II.  Morin. 

8chwaS>6, 

€,  Liebermann  und  8.  Llndcnbatim.  BcrlchUgnag 
SU  onserer  AbhaDdiung :  tbci  einige  meso- 
phenyllerte  .  Derivate  dr«  Anthrarens.  (Berl. 
Berichte  38.  3802—3804.   2S./11.  [1S./IL] 

Berlin.) 

Verff.  haben,  darch  G  u  y  o  t  aufmerksam  gemai  ht, 
trefinulen,  duß  bei  der  Kondensation  des  Plienyl- 
antiironchlorida  mit  Phenol  nickt  der  Körper 

sondern  die  einfachere  Verbiudong 

entsteht^  die  weh  dem  B«eoioiiideriT»t  entspricht; 
analog  kooBtitniarfe  tat  maoh  daa  Kondensatuxia- 
prodokt  ans  o-EjeKiL  °  Butktnr, 

E.  TVorltfn?  und  W.  Wortmann.  Cber  die  Dlarnino- 
antbrachlnone.  (Berl.  Berichte  39,  ti^iT^ — Ü4Ö 
[1906).) 

Nitricrunp  des  AnthracliinoriH  mit  SfilpotorschweM- 
»äure  nuch^^R  ö  m  f  r  liefert  drei  Uiuitroderivate, 
deren  Reduktionsprodukte  mit  Schwefcinatrium 
als  Sulfate  j^etrennl  wurden.  Ks  koiint<-  erhalten 
■werden  l,ö-i)iuiuinü;uithruehiiiuu,  das  durch  Diazu- 
tiercn  und  Verkochen  in  Anthrnrufin  übergeht; 
1,8-Diaminoanthrachinon,  das  aus  1,8-Anthrachi- 
nondisulfo«Niure  durch  Erhitzen  mit  Ammoniak 
daigpitellt  T^erden  kann.  —  Dos  a-Diaminoanthra- 
chinon  von  Böttger  und  Petersen  ist  ein 
Gemisch  des  1,5-  und  1,8-I)crivate8;  als  cinheithche 
Verbindung  also  aus  der  Literatur  zu  streichen. 
Fritzaohes  DinitniAthraohinon  (daa  dorch 
Kooben  von  Anllmoen  mit  yerd.  Salpetcas&ure  ent- 
steht) liefert  bei  der  Reduktion  mit  Schwefelnatrium 
^J-Dioignuitbniohinon,  laoanthraflavinsäure,  die 
mit  IcottK.  Kalilange  in  Antbrapurpurin  übergeht. 
—  Aus  rt-Aminonnthrachiiion  kann  ilurcli  Aocty- 
liereu,  Nitrieren,  Verseifen  und  Reduzieren  das 
1,4«Diamino«nthrBohinon  berettet  werden.  IMeeea 
ent*to!it  iuuli.  wenn  aus  a-Aminoanthra cbiiiou  mit 
Oxalsäure  die  Osaminsaure  dargestellt  und  diese 
nitriert  und  tedndert  wird.  —  Ans  i,5-Diamino- 
lutliiJuliinon  kann  über  die  Dioxamins&uro  durch 
Nitrieren  und  Reduzieren  ein  Tetruaminoanthra- 
cUnon  erhalten  werden.  Dieses  fXrbt  tannierte 
Baumwolle  violettstidiij^  IjIhu,  ii.ich  der  Mi  tliylie- 
«  ruog  mit  Dimethylsulfat  intensiv  roinblau.  Letzte- 
res Srodulct  lieht  «noh  »nf  Seide.  Sekwa^ 


Bans  Dienel.  Über  «^t- Anthramln  und  '^-AntliroL 
(Borl.  Berichte  38,  2062— 28ü7.  30./9.  LSL/T.] 
BerÜn.) 

Verf.  hat  die  Anthrachinon-^-Milfonsänr»;  mt 
Anthraceuäulfonfiänre  reduziert  und  letztere  durch 
die  Alkalisohmeize  in  das  dem  a-Naphthol  eotspi^ 
chende  a-Antbrol  übergeführt,  dessen  Acetylver- 
bindung  sich  mittels  wiLsttcriger  CrÜs-LÖsung  zum 
Aoetylerythrozyanthrachinon  oxydieren  ließ.  Ay&r 
mehroreu  Athern  imt  Verf.  aus  dem  «-Anthrol  auch 
das  dem  '-.Napntiiylamin  entsprechende  «-Anthr»- 
min  darge^itellt.  Dftsst^be  l)esitzt  nur  schwach 
basische  Eigenschaften:  Keine  Acetylverbindrmg 
wurde  lum  Acctyl-"-au»idoauthrtu;hiaou  oxydiert 
Bei  der  Reduktion  dm  «-Anthramins  mitteb 
Amalgam  wurde  das  Dihydrür  und  durch  Koobeo 
mit  Eisessig  dos  «/«-Dianthnunin  erhalten. 


B.  Jängermaeo.  Tber  <ifr  KraktionfB  des  Isoamfl- 
aaUiroacUoridB  und  -bronUs.  (Berl  Behchta 
38,8868-^73.  30./0.  [31./7.]  Bedin.) 

Verf.  hat  sich  mit  der  rnterHUchong  diM  i-Amjl* 

anthronohlorids  (und  -ImoiidB), 


beschifligli.  Divs  Halogen  ist  in  demselben  sehr 
leicht  beweglich  imd  läßt  sich  leiokt  »uetwwobiw, 
Mit  aliphatischen  Alkoholen  eatstelifln  die  att> 
cpieofaicnidAi  Ätlier,  >•  B. 


mit  2  MoL  Fbouoi  m  der  Hitz«  d&a  Diphenox}- 
amytenanthraceabüiydriu-, 

C,H»  •  O  .  C-^bHio-^  .  O .  tJ,U,  (?) , 

in  der  Kälte  mit  1  MoL  Phenol  dms  O^^fbmjl- 
amylanthron 

«><c:S:xäH:'.oH. 

mit  Reeorcin  dos  entsprechende  Dioxyderivet»  mit 
Benzol  und  AICI3  das  Phenylamylanthron.  Durch 
Anwendung  der  G  r  i  g  n  a  r  d  sehen  Reaktioa 
eriiielt  Vetf .  das  DioxydiamjlaatlinoBDhihydrür, 


H,r  .V  CeH.x  ,  OH 
RO/'    l'«H,/  V^Uu 


das  durch  Reduktion  in  dos  meso-Di&mylanthr&cen 
äbeifeht.  *  Badkoicr. 
Tb*  Biefce  und  €.  Mülhausen.  Cber  Arylamlnderi- 
vate  dee  Furlurols  und  detea  Cnwandluig  ii 
PyiMleliniverWBiaiigeiL   (Bert.  Beridite  31^ 
3824—3829.  2Ö./11.  [lL/11.]  Marburg.'! 

VerfL  haben  die  vor  mehrerao  Jahrzehnteu  bereiis 
von  Stenhottse  darjtettellten  Prodtdd»  der 

Einwirkiuig  von  ari.)iiiatiselien  Aminen  imd  dtTtüi 

Chlorhydiaten  auf  Furfurol  untersucht  aui  Gnod 
der  Vermntung,  daS  sie  xur  Klaeae  der  Ton  Th. 

Z  i  n  e  k  e  und  Vdu  W.  K  <"  n  i  g  dargestellten 
„Pyridinfarbstoffe"  gehörten.  Diese  Vermutung  hat 
sieh  beetitigt;  denn  es  «Igte  ridi,  dafi  die  aas 

Furfurol  erhaltenen  Farbstoffe  mit  den  aus  ß-Oxy- 
Pyridin  erhälthchen  identisch  sind.   Es  findet  also 

nÄch  den  GOeiehniigen :        ^.  . .  i 
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^CHO 

CH-CH 

^  CH=(<o 
i  / 


und: 


CH=C\^  +  HC1H»N .  CH» 

CH=CH 


OH 

/ 

CH=:C— CH=N  Cella 

"*  CH=CH— NH  HC! 

eine  Aufspaltung  deb  ä-gliedrigen  Furfuran- 
ringes  statt.  Beim  Kochen  mit  Säuren  gehen  die 
intensiv  pefärbtcn  ^■' rbiudimgen  in  die  farblosen 
Pyiidiniumverbindungcn  über,  z.  B.  der  oben 
«rwähnt«  EkriMtoff  in  das  PfaMyl*/^'0^pjridiiiiiim- 

('«H,>OHiN(J;«'"'«. 

L>io  vorliiiificrti  \'orsui-ho  dor  Verff.  erstreokeii  Hich 
auf  (Itu-  Anilin.  p-Chloranüiu  und  p-Toluidin. 

ßncherer. 

H.  Decker  und  Perey  Remfrey.    8tiidico  Id  der 
ChinelinrHhe.    I.  Nltteilang.  tbtt 
Chlnaldinderlvate.     (Berl.  Berichte  39.  2773 
bis  2777.   30./9.  [19./7.J  Genf.) 
Veranbmnng  zu  ihrer  Untanoohung  bot  den  Verff. 
der  Umstand,  daß  gewissen  Cbinolin- und  Chinaldin- 
deiivsten  eine  unrichtige  Konstitntionsformel  zuge- 
schrieben wird,  indem  eine  große  Zahl  derselben  fär 
7-  statt  für  5-DeriTate  gehalten  wird.  Verff.  führen 
«um  Beweis,  tUß  bei  dar  Mitiieniqg  des  Chinaldins, 
ebenso  wie  hti  der  des  Clifaioliiu,  die  Nttrogruppe  in 
5-  vaxd  in  S-,  nicht  aber  in  7-Stellung  tritt,  falls  nicht 
BUuk  orieatiexeode  Gruppen  (OH,  ÜHt,  SO3H. 
COOH  naw.)  Torhaaden  ahid.  Methyl  und  Halogen 

kfinnen  das  Verhältnis  1  :  1  der  T)-  und  8-Derivatü 

zugunsten  des  einen  Isomeren  Terscbiebea.  Verff. 
hftben  Chinaldin  nitriert»  ä$m  S-Nitroderlvat  nach 
Entfornung  der  S  Vorhindung  mit  Dimethylaulfat 
und  KJ  behandelt  und  das  so  entstandene  Jod- 
meiäiylat  fiher  dte  BlefhykBbaee  in  ■ifc*«««*!*—' 
Ix3eung  mittels  FeKsCye  zum  r>-Nitrn.N'<ltt8lih7l* 
chinoJon  o^rdiert,  genuUi  dem  Schema : 

<7H, 

I 

Das  Chinolon  konnte  als  solches  identifiziert  werden. 

Bttcherer 

ibSeU  Itri'sfrL  tMu  r  Jlt'  Euifülirdiip;  der  Benzoyl- 
I«  f'awa  ia  tcrtUre  cyclisthe  Baseii.  (BerL 
^  Beriehte  18.  U16—S43S.    21./10.  [I./IO.] 

Marburg.) 

Die  nähere  UnterBUohung  der^Beaktion  zwischen 
Chinolin  imd  BeosoyleMMrld  in^alkaSseiber  LBaong 

hat  Verf.  zu  der  Ansicht  geführt,  daß  hierbei 
nicht    das  M-BeQzojl-2-Ojgr*l,2-dihydiochinolin, 


sondern  der  X-Benzoyl-o-amidozimtaldt'h^'d  ent- 
steht, wie  aus  der  Beaktioosfähigkeit  mit  NUg.OU, 
Fhonylhydradn  und  Ani£n  hervorgeht.  Darch 
Oxydfition  entsteht  die  entsprechende  Zimtsii'ire, 
die  sich  leicht  in  CartMMt^n^  überführen  läßt. 
Doroh  Bednktlon  mit  Na-Amalgan  wurden  die  be- 
treffenden Tlydrozimtsaurederivate  erhalten  und 
donsh  Einwirkung  von  Alkali  (durch  Zusammen- 
tritt von  2  Mol.)  ehie  OagraBoxe  bsw.  ein  L«cton. 
Isochinolin  verhält  sich  etwas  ab^veiehend  von 
Cäiinolin.  Eine  Reaktion  mit  Benzoylchlorid  findet 
anr  atatt^  wenn  man  daa  Alkali  durdk  KQy  ersetzt 
Es  entsteht  daim  das  l-Cj'an-X-BenzoyM,2  di- 
hydroisoohinoUn,  das  sieh  zur  Isochinaldinsäure 
bzw.  deren  Amid  vwewfen  l&ßt.  BencChiaxol» 

reagiert  wiederum  aaden  gefen  Benzoykhlorid, 

indem  unter  Abspaltung  von  HCOOH  teils  das 
Dibenzoyl-o-amidothiophenol,  teils  das  /«-Pheiqrl- 
heBBthiazol, 

catatekt.  Pyridin  und  Akridin  reagieren  mit  Ben- 
zoylchlorid überhaupt  nicht.  Budl/tnr, 
f.  Ulimann  tn  1  Knill  Küliler.   Vhrr  8>nthr(;pn  von 

Aniinoiikriiliiit-n.    (Z.  f.  Färb.-  u.  TexlUind.  4, 

521  f.  l.Vll) 
N  eiiinlaßt  durch  diw-^  deutsche  Patent  130  300  der 
Firmii  R.  G  e  i  g  y  &  C  o.  haben  Verff,  »ich  mit  der 
wßitoron  Untersuchung  dor  Akridin-sjTithese  be- 
schäftigt und  gefunden,  daß  man  Amidoplieno- 
napbtakridine  der  Konstitution 

CioH.\^  >CtH,.NHa 

außer  nach  dem  in  D.  R.  P.  130  360  angegebenen 
Schema  (aus  m-Toluylendiamtn,  iS-Naphtol  und 
Sehwefei)  aoeh  noch  anf  anderem  W^^e,  nämBch 

1.  iiii:s/)/?T)iuxy  w;  dinai)hty].Milfi<l  (ITO . CioH«)jS  + 
m-Toiuyleudiamiachlorhydrat  und  2.  aus'  Form- 
aldehyd, m-Phenylendiomin  +  )S  Naphtol  erhalten 

kann.    Die  Au>I>t!uten  sind  nidit  Sehr  l)efrie<.ligend 
(etwa  20%  der  Theorie).  Bueherer. 
ffMi  mmnm  imd  Merl  fllMBtaiH.  Uber  «sy- 

aerMlne.      (Bert    Berichte  M,  8767—370«. 

2&/11.  [11./0.]  Berlin.) 
Verff.  Iwbaa  die  beieita  bekannte  Synfheae  von 
Phenylna  ph  t  h  ,ik  rid  in  cn  aus  Be  nzjxld  chyd,;5-Naphthol 
und  aromatischen  Aroinen  auf  Aminophenole  ausge- 
dehnt und  nach  dem  Sehern»« 

CHO 


0,Hs 

0,eH^  >C«H.C^      -f.  Hg  +  2H,0 

Oxyactidine  bzw.  deren  leicht  oxydablen  Hydro - 
deriTateerlialten.  Gem&fi  den  frOherm  Erfahrungen 

über   die   Verdrängung   gewisser    Reste    hei  der 
I  Achdinsyutheee  enteilt  ans  dem  Produkt  der 
Kondensation  von  1  Bmnaldflhyd  mit  2  m- 
Toluylendiaiiiinin  ix'i  der  Einirirknng  von Kesoroin 
[  ein  Amidoozyacridin.  Digitized  by  GoOglc 
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OH 


das  sich  aus  dsn  Kompoaeiitea  1  Beozaldehyd, 
1  m^Tohiyleiidiamii]  and  1  Resorrin  zusammen* 

setzt.  Schließlich  erhielten  Vcrff.  aus  Acridingelb 
durch  EthiUen  mit  vutd.  Ü^SO«  gcmöQ  D.  P.  121  6Se 
das  entspraeltende  Dioxyaciidiii.  Verff.  haben  ihra 

Aiisjiatij;sinat('ri;ilicM    teilweise  nSioh  verhosi-crten 
Methodea  beigestellt         .  Bucherer. 
W.  BacajMM  mid  81.  v.  IVlenieatowikL  Dfoxy- 
srridnn  und  seine  Derivate.  (Berl.  Berichte  38, 
3009—3017.    3Ü./9.  Lwow.) 
.Verff.  hatMO  bei  der  Kondensation  der  Antiiranil- 
»üuro  mit  Phloro^;hu  iii  neben  einem  il-^  Oxvchin- 
acridon,  OmUis^NsÜ).   braeichnetw  Körper  zwei 
neue  Verbbuhingen  isdUeren  kfimnen :  1.  dw  Bioxy- 
acridon^ 

OH 

und  2.  das  ADiHdoosjaetidna, 

q,ll,c;5g)C3,H,(OH)NHC,H, ; 

letzteres  konnte  aus  ersterem  durch  Erhitzen  mit 
Anilin  nicht  erhalten  werden.  Von  1.  wurde 
eme. Reihe  von  Derivaten  dargestellt  durch  Acety* 
ßereo,  B«izoylicren,  Hethjlinren  nnd  Nitrieren. 

liiicherer. 

Ott«  riscber  und  Ei.  Hep|i.   thtt  die  EiBfiirltooK 
▼M  HjrdMxjrlftddn  ad  AptmlnaMMb  (Berl. 

Berichte  38,  3435^-8488.  t7./10.]  £r- 

langon.) 

Nachdem  Kehrmann  und  de  Gottran 

gezeigt  hatten  (stielte  da.s  Ref.  i.  diesi-r  7.  tO,  lOfl 

11907]},  daß  bei  der  Einwirkung  von  ^'H,.OH  auf 
daaPhenonaphthozascm  die  Amldoverbindung  dieses 
Körpers  und  kein  Oxirii  entsteht,  sind  auch  Verff. 
zu  der  Aosicbt  gelangt,  dtS  die  von  ihnen  aus 
Aposalranonen  erhaltenen  Verbindungen  nicht  als 

Oxime,  sondern  als  Ani!d'>a|>()safrannne  anfzufa.H.sen 
sind,  Auffallend  ist  die  groJic  Keaktionsfähigkeit 
des  NH,OH  gegen&ber  NH,.  Man  gelMUgt  bei  der 
Einwirkung  von  N'HjUiidNEg.OHauf  daagewShn- 
Uche  Aposafranon, 

C.H, 

zu  dem  nämlichen  Aminoderiyat  von  der  Koosti- 
tation 

NH, 

N       — O 

(also  o-Stelhmg  der  Aminogruppe!).  Iluchtrtr. 

Fh.  Bariiier  und  P.  Sbley.  I.  über  die  syoimrtrisrhea 
und  uns)  nimelrischen  l'heiiosafranine.  X.  t'ber 
eine  neue  Büdungsweise  des  p-Diamidodiphenyl- 
aniins.  (BII.  Soc.  chim  Paris  (3)  33.  1190 
bis  1198  u.  I2.)2— 1234. 
Zu  1.  Verff.  glauben  ans  früheren  Untersuchungen 


BchOeflen  m  darfen»  d«B  es  svei  BeihM 
Pilenosafranine,  entsprechend  den  Fbnndn 


CeH«<(^JC,H| 

.  "^Cl  NH, 


nad: 


Cell* 
NU, 


H.N-Cll3(^>0,H,-JfH,, 

gibt,  die  auch  aus  den  tecimiachen  Prodokteo,  die 
abo  nicht  einheitlicher  Nator  sind,  g»- 

wiHinen  werden  können.  Da,«;  unsvTnniPtrisclie 
Phenoflafranin  entateht  bei  der  Oxydation  gkicb« 
Sloiekfile  o^p-Dianddodiphenyliinfai  «id  AdKn. 
imd  es  entsteht  gleichfalls,  nclion  dem  symim- 
irischen  Isomeren,  bei  der  Oxydation  von  1  MoL 
p-PheDjkndiaiiiin  und  2  MoL  AnlUii  naoh  dm 
SoheoM: 

NH, 

NH.^ 

C,H,<^)C,H, 
~*    XH,       ^'Xl  NH, 

/ 


und: 


/CH4  +  30,H.NH, 

^    ^  C.H4 
NH.  NH. 

In  fetaEteramFslle  soll  als  Z wisolMniHndnkl  am  Umk 
Koilwr  Ton  der  Konstitution 

C^H«^^C»H4 

^     i'H     *  . 

entstehen.    Verff.  haben  aus  teohnischem  Pheoo* 

safranin   die   hcidon   Isomeren  Hnind  ihi« 

V  e  r  ö  c  ii  i  e  d  e  n  e  n  ö  8  1  i  e  h  k  o  »  c  in  Waaser 
isoliert  (das  sj'mmetdsche  PiienoHiifranin  i*E  in 
Wasser,  NaCl-Lösunp  und  übenichüasiger  HCl 
wesentlich  schwei  ur  löslich  uls  dx»  um^iametrischci. 
Im  übrigen  stimmen  die  beiden  Farbstoffe  in  ibrra 
Karbentönon  ricmlich  überein  und  gaben  »uH» 
beim  Diazotieren  und  Verkuppeln  mit  yS-Naphthol 
nahezu  die  gleichen  Indoine.  Unterschiede  habt  ri 
Rieh  gezeigt  hinsichtUeh  des  Krystullwaesergehalt«^ 
( 1  '  2  «»d  3H2()).  sowie  der  elektrischen  LeitfÄhigk«"'' 
und  der  Altt^orpiioiiskoefSzienton  der  in^  Wsa*f 
gelösten  Cblorhydrate.       Digitized  by  Google 
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Zq  2.  Verff.  haben  die  interemante  Be- 
obachtung gemacht,  daß  da^  Amidoazobenzol 
nadi  der  Redtiktioa  zur  Uydrasoverbin- 
dang  duroli  Semidiniimlagerung  in  Dumidodi- 
phen\-lainjn  übwgnfvlurt  weiden  kann  nadb  dem 
Srhenia : 

H^.C«H4.N      X.CH» ->  HgN.C,H4.NH.NH 

Die  Redaktion  des  A^ofa^bst()ff^^  zur  Hy^razovor- 
binduog  bewirk tm  die  Verf.  mittels  SO^  +  Zn- 
Steal);  die  Umhgemnjt  znm  Diamidodiphcnylamin 
durch  Erbit/A-ii  niil  vcnl.  fT^SO^.  Auf  aiialoffein 
Wege  glauben  Verff.  aus  dem  Amidoazotoluol  das 
IMaiittdodilolylaaim  erhalten  zu  haben.  Bwihtrer. 
t.  Hi&sbrrK.  t'bcr  Dlhydreazine.  (Berl.  Berichte  3^ 

2800—2803.  30./9.  [7-/8.]  Fteiburg  L  B.) 
VetC  hatte  tot  mehieran  Jeluen  dar  Annebt  Ans- 
druck  gegeben,  daß  bei  der  Redaktion  des  Fhena- 
xios  ein  symm.  Dihydroazin, 


potätehe,  während  gewisHe  Phenanthropfaenaunc 

unsymmetriache  Derivate. 

N  ■ 


liefern  aoUen.  Aus  der  von  Tiohvinsky  und 
Wolochowitseh  an^^andenen  Tktaache,  daß 

Ui  df-r  Acetylierung  de.'-  Diliydrdazin.s  mit  Eieessig 
zunächst  eia  Monoacetylprodukt  entetebt,  das  erst 
bei  mehntfindigem  Erhitaen  in  ein  Diaoe^^IderiTat 
iilKTircht,  sclilioßt  Verf.,  daß  die  Dihyilroftziric  in 
zwei  isomeren  Formen  existieren,  von  denen  die 
Mymmetrieche  die  primäre  und  die  ■jrmmetriedbe  die 
X  kiimlän'  ist.  Hirraua  ergaben  «ich  nach  Ansicht 
des  Verf.  weitere  Folgerungen  bezüglich  der  Kon- 
«tHntian  der  Aaine,  der  Aeridine,  ^  Anthraeena 
ur.''  Ii  !! vdroilaiionf.  Bucherer. 
¥.   krbriuaDB.      l^ber  Icexeniumverbinduafea. 

<Beii  Beriohte  M,  SM»— 296».  30./9.  [9./8.1 

(Uni.) 

Verf.  hat  in  Ciemeinschaf t  mit  Mattisson  ueine 
(rOhenn  Tenuebe  Qber  Phenantiuophenozaxine 
(ortpf^tetzt  und  gefunden,  d^ß  durch  Kondensation 
von  Phenanthrenchinon  mit  o-Aminophenol  m 
neotnkr  (Alkohol-  cdsr  BenzoI-)l^ung  zunächst 
eine  larblow  V^Foim  von  der  KonBtitution' 

xOH 


C.H4 


pQtBteht,  die  unter  der  Einwirkung  konz.  Mineral- 
Bäunn  in  violette  Satee  yoo  der  KonBtitution 

^i4H)«^^^C«H4  . 
^Ac 

übergebt.  Dieaelbe  erleidet  auf  Zusatz  von  Wasser 
Hvdmlyfx-  imd  verwandelt  «ich  Über  ein  gelbes 

Zwischenprodukt^ 

C4H.  OH)<JJ>(_VH4  , 

ia  die  farbkwe  '/^-Form  zurück.  8nClg  führt  die 
OioainmTerbaMlung  in  du  V*Fhenanthrophenaz- 
«sin, 

ubpr,  das  eahr  leieht  eioh  zur  V-Base  ozjrdiert. 


Etwas  anders  geataltet  »ch  die  Reduktionswiikung 
des  Phenylhydrazins,  indem  ein  DihydniOzyplNa* 
anütfophmaaoxin» 

entsteht.  Aus  Phenanthrcuckijiüu  und  miymmctri- 
schem  Dimethyl-2,5-Diamidophenol  entataht  daa 
»»Meldolabiatt  der  Phenanthrenieüie'*, 

Aus  seinen  Versuchen  ziiht  Verf.  Schlüsse,  die  mit 
der  Uantsscb sehen  Auffassung  von  der  Kon- 
stitution der  Fkrbatofflbasen  nieht  im  Einklang 

stehen.  Bucherer. 

B.  Scholl  und  Ph.  Stegmttllef.  l  otersucbaagea  ibet 
Indaathrrn  und  Plavaathrea.  VIL  tbcr  41« 
RHuktliittsprndukte  de«  Indanthren»  (BerL 

Berichte  4f,  924  — 9.'}3  [1907].) 
Da«  durch  Reduktion  vun  luduuthrtu  mit  alka- 
lischem Hydrosulfit  bei  70°  entstehende  Dinatrium- 
salz  des  X-Dihydroanthrachinon- 
anthrahydrochinonazins  wird  bei  Gc- 
genwart  von  Ätznatron,  auch  bei  Abwesenheit  eines 
Oxydationsmittels,  durch  Erhitzen  mit  Ätznatron 
und  Wasser  auf  ÄJO— 230"  oxydiert,  indem  1  Mol, 
in  Indanthren,  da«  zweite  ia  ein  sauerste  iffärnn  res 
Beduktionspcodukt  C^HMOiaNt  ein  N  -  D  i  h  y  - 
droanthraehinonanthranolaxin  (I) 
äbetgef&hrt  wird : 

C"0 

/  \/'\/\ 

I    I  I 
^"     ,  (>U 


I 


X; 


Beim  Erw,irnii>n  mit  alkalischem  Hydrosulfit  ent- 
siebt das  iiuik^rordentUch  leicht  oxydierbare  N  - 
Dihydroan  thrahy droehin onantbra 
D  o  1  a  a  i  n  (II) : 

ÜH 

OH  '''^H 

\/\/\/ 
H 

ri 

I>ic8elbe  Verbindung  entsteht  bei  der  Reduktion 
des  Indanthrens  mit  alkalischem  Hydrosulfit  aui 
dem  siedenden  Wasserbade,  aeben  AnthtMlon- 
azin.   Durch  gelinde  Oxydation  wird  N-Dihjdro- 

•.^fthi-ai^hiiMMMmtliiFMinUinn  in  .\n  t  hrachioon- 
nnthranolazin  verwandelt : 


(«Ha 


Äc*i«öjaitized  by  Google 
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riavuBtbreu.  VIII.  Cbwr  ülc  Ke^ttkÜoupro* 
4ikto  ics  iBiMHiren.    (Berl.  Bwidite  4t. 

93n-nr?f>  [1907].) 

ZinkataubdeflUUation  oder  Jodwasaeratoffaäure  und 
Phoqihor  verwaiiddt  das  iDdanthren  in  du  ianer* 

stofffn-ic,  K  o  I  b  t-  Aiitlirazin.  T>ie  Reduktion  des 
Indanthrens  mit  Zinlüitaub  und  Natronlauge  im 
WMaerBtotfgeHUlten  Raum  führt  ro  einem  am  zwei 

Waeserstoffitome  reicheren  Re<lulctinnBprodTikt  so 
einem  N-iÜhydroauthrazin  von  rotbrauner  Farbe 


CH 


GH 

/\/\/\ 


II  ^ 


ClI 


UH 


HN\/ 


CH 


t 


Antbra7.in  und  X  nihjrdroanthrnzin 
einander  in  ähnlichem  Verbältnia  wie 


K-Dihydro-uitbmui 


CO 

/\/\/\ 


CO 


CO 

I 

t'O 

I 


tu 

Antlirui-hitionaziQ 

'irrüni'i'llp 


cum 


NU 

00 

Indanthren. 

ibluui 


Die  iarbigen  Uydroverbiudungen  erhalten  die  Be- 
«steh  wing  Chromohydroverbipdnngen. 

die  farblosen,  bisher  Leukoverbindun^'t-n  );'  nnnnt4  ri 
den  tarnen  Leukohydro  Verbindungen. 

SchtraJU. 

Roland ärholl.  KoDstltution  andS  viillH-so  dcHFIavan- 
threiu.  (Berl.  Bericshte  4«.  I6U1— 1702  (.1907J.) 
In  der  Kalisohmelze  des  /S-Anudoanthniohinone  bei 

350'  entsteht  das  Flavanthrcu  vun  der  Furino! 
CtsUitO^Ne.  Dm  Fluvanthrcu  liefert  bei  der  Ke- 
dnktion  mit  alkalisohem  Bydrosolfit  eine  blaue 
Kü{>r.  Auf  ilfi  Fusi  i'  kafiii  uiitt-i  )^i  \vis(«in  Bedin- 
gungen, z.  B.  bei  Souueubcätrahlung  und  niedeier 
Tempentnr,  das  grüne  DihTdrofkvantihreti  ent- 
stohon,  do!^  j-dnoli  untrr  nonn  ilrii  Verhältnissen 
sehr  rasch  nieder  zum  gelben  Farbstoff  oxydiert 
vird.  Bei  der  Bildung  dee  Farbstoffe  aus  i^-AÄndo- 
anthracbinoii  vrnicti  vermutlich  zu'  rst  ilic  W  ik-si  t- 
etoffatomc  der  Amidogruppen  mit  Carbonylon  in 
ReaktioD  treten.  Nach  Waeeeranetritt  erfolgt  Ab- 
Hpaltnng  ortho-i  stäiuIiiTi  ti  Wa^-scr^toff Dieser 
wirkt  im  £nt«tchuDgazuBtand  reduzierend  auf  den 
gebildeten  FlurbstoK  <II)»  der  iofolgedeMea  ab  IM- 
hydioverbindong  in  der  Sebnelse  entiudtea  ist: 

CO  CO 


\/  \/  \/\\ 
I  !i 

V.I  Ii 


N/\/ 

CO 


u 


CO 


Fla vaii thron  läßt  sich  ans  ß-Amidnnnthrachinon 
vorteilhaft  durch  Erhitzen  mit  wasBerfireiem  Anti- 
monpentaohlorid  in  MitrobencoUdBong  gewlmien. 
Ausgebend  vom  2-Methyl-l-amidnftTithmchintm 
iaüt  sich  das  Flavanthren  synthetii^ch  darstellen. 
Durch  Dfaoolieren  und  Behandlung  der  Dt&xo- 
Terbindung  mit  Jodkalium  läßt  sich  das  2-Methyl- 
1-jodanthrachinon  erhalten.  Mit  Kupferpulver  g^t 
dieses  in  das  2,2'-Dimeth3d-l,l'-diaii1liracldiionyl 
(III)  ühcr.  T>ir»«e  Verbindung  läßt  atrh  auch  aus 
dem  Diazoniumsulfat  des  2-Methyl-l-amidoanthra- 
ohinon»  mit  Kuplerpaivcr  und  Eseigiiareatdiydrid 
p(  %riTinon.  Oxydation  mit  Chromsrnnre  in  Eisessig- 
lÖBung  fiihrt  zur  l,l'-DiAnthrachinonyl-2,2''-dicar- 
bonAuTO  (IVK  die  ül>er  das  Säureohkrid  in  da« 
Säureamid  verwandelt  werden  kann  An;«  dem 
l,l'-Dianthrachinonyl-2,2'-dicarboii»äureHmid  ent- 
steht bei  der  Behandlung  mit  Brom  und  Alk&U 
direkt  das  Flavanthren;  das  2,2'-r)ini?ii-|i'  M '  di- 
anthra«hinonyl  (Ii)  ist  als  Zwischeuprodui^t  m- 

(SeAttcdbe. 


(.() 


4\ 


\ 


t'OI 


'CH, 

cu 

i     '  ! 
'  I 


CO 

/\/\/\ 

•  '  I 

V/     \  COOH 

CO 
/\/\ 


HOOC 


Iii 


■■\/\/\/ 
CO 


CO  IV 

allsBCIwke.  I.Ckerl 

crantn.    t.  fber  4le  Pormei  de«  rnrrnmlaft. 

(BerL  Berichte  98,  6711—2713.  30./a.  t30./6.J 

Oambridgo  [V.  St.]). 
Zu  1 .  Vorff  haben  das  Schlumbcrger sehe 
Rosocyanin  doigeetellt  durch  die  Einwirkung  von 
je  0,6  g  Boveiuie  und  Sdiwefslrihn»  «od  10  ocni 
HoO  ^  10  i  cm  Alkohol  auf  0,5  g  Curcumin.  l>»e 
Formel  des  Keaktionsproduktes  entsprach  der  Zu- 
BanimenaetBung  C14H14O4,  die  Sabro  sind  nach  den 
Tvpns  fViHnO,Mo  prbildot.  Zu  2.  Verff.  halten  m 
der  von  Jackson  und  Menke  ^chou  inüier 
aufgeetellten  IVirmel  Ci4H,404  fQr  Curcumin  fHl 

J.  Herzig  und  J.  Polluk.  l  r  llrasiiiu  und  lUiiin«- 
zyiln.  (Berl.  Berichte  59.  265--267  [19001-1 
Bei  der  Einwirkung  von  Phi'nylliydra/in  auf  Tri- 
methylbrasilou  enUiteht  neben  dem  vou  U  i  I  b  o  d  v 
und  P e r Icl n  bereits  beschriebenen  Desoxj'trimo- 
thylhrasilon,  t^in  stirkstnffhaltiges  Derivat.  Analog 
konnten  tlie  Autoron  aus  Tetramethyiiiainatoxylon 
ebenfalls  mit  Phenylhydrazin  ein  ötickstofOialtig« 
D<  rivat  herst'üt  n.  Di- ><•  Analogien  und  das  Ver- 
halten der  8tick»t«j{ihaltigen  Produkte  machen  et 
wahrscheinlich,  daß  Trimetbylbrasilon  als  Keton 
roagjfrt;  für  Brnsilin  kunimt  d  um  folgendes  Stnik- 
turbild  in  lietrachl,  wenn  auch  diese  Funnel  noch 
einige  ziemUcb  unwabucbeinlidie^ 
bedingt: 


( ) 


HU 


(11. 


\/\/^'*^''K/\OH 
OH 

^  CH,  y\y^^' 
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3tX.  Jahrgang. 
H»ft  3K.  Ü.      ptumber  IWS. 

B.  Becker  tuid  Amgui  WilCMh.   Zar  KanstitnUoa 
Im  lMrMi*i«tti  and  snlofcr  VerMniluBgen. 

{Berl,  Berichte  5»,  2653—2656  [19061.) 
Deeker  hat  OMbgewiesea,  daß  die  Cyclaminoae 
und  Siie  iK^ogen  mit  Alkylmagnesiumhalogenen 


wie  normale  Ketone  in  Reaktion  treten  und  ein  ter- 
tjarm  Carbinol  erzeugen.  Beim  laorosindon  bleibt 
die  Reaktion  aus.  Dies  spricht  für  die  Betaiafotliwl 
(orthoohmoide  Struktur)  de»  leorocnadons. 

SchuxUbe. 


Wirtsehafttieh-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschlchtliche  und  Handels- 
nindschaii. 

Der  iBterMltonak  yJanaiirlct.    Im  Vorjahre 

sanken  die  Weltvorrätr  durch  den  immt  r  mehr  und 
iiiebr  steigenden  Verbrauch.  l>er  Prei»  dos  Zinna  er- 
rncbt«  im  Jnni  d.  J.  für  maSmUfigb  Uefiemng  SOO 
Pfd.  StPT\.  per  Tonne  (vgl.  di(«f'  Z.  «(».  125!  [l'X»?!). 
iintxlicb  kamen  unerwartete  Vers<:hif fangen  von 
der  MüaiMlMm  Halbinsel  und  bewirkte»  Bütte  JuU 
ein  AbhrnrkHn  und  riijiidr-s  Fallen  des  PnnsfH.  Die 
Ixmdoner  Vorräte  sind  jetzt  gerade  ao  groU  wie  im 
Vorjtthre.  Die  2ännirai«undastrie  in  Wale«  hat 
bedfiitcnd  woriigor  'Mct.ill  irt'linuirht,  und  die  Aus- 
«icblen  fiir  eine  Besserung  »ind  nicht  giuuitig,  so  daji 
«in  «dteics  Fallen  dca  JQum  in  AuMcht  utehK 

S«n  Preneisco.  In  der  Pulverfabrik  von 
Dupont  &  Devemourea  in  Sobcaute 
«Btaünd  am  ÜS.y'S.  eine  Exploaion,  wodurch 
zvci  Pnwmeni  git&M  und  zahlreiche  verletat  wur- 
den. 

Der  GaMbergtan  Im  Handlkc.  Wie  der  Visa- 

kim-ul  der  Vereinigten  Staaten.  O.  (\  W  o  o  d  - 
ward  aus  Dawaon  berichtet,  hat  in  dem  eigemt- 
lUhm  KkndlkB^  d.  h.  dem  in  der  Nähe  vm  Bkw. 
8on  ptleRenon  Teile  des  Yukon-Territoriuma,  der 
Gokibergbau  Lnaofem  eine  voUatäudige  Andemog 
erfahren,  ab  die  CMdseifen  nidit  mdir  von  einaehun 
(^oUL-iiiclicni  mittel;!  Holzfouers  oder  Dampfes 
aufgetaut  werden,  vioimehr  geschieht  der  Abbau 
mndst  leitena  bedeutender  Berggemülk^baftett 
mittels  Bagger  (dredges).  Eine  dieser  Gesellachafton 
h  u  B.  nahezu  sämtliches  Seifenland  an  den  drei 
haapträch  liehen  Bächen,  nSmlioh  dem  Bonaaya, 
Kklorado  und  Hunkor,  angt  kiuift.  Dies  hat  natür- 
lich zu  einer  Entvölkerung  jener  (hegenden  von  den 
GoldBuchom  geführt,  die  n<h  anderen  Gebieten  zu- 
gewandt haben. 

Nach  dem  Bericht  des  (JoldkommiaBäcsi  in 
DawBon  hat.aicb  die  OokiproduktiaiLin  dem  Yukon- 
Tt-rritoriom  eeitdarEntdeokuDgi.  J.  1896 folgender- 
Dialien  geetellt: 


Jahr 


Jahr 


Wert 

r»oii. 
mm  iiU62  6y<j 

1908  106eS4SS 

1904  9  413  074 

1905  7  162  438 
190«  5  257  739   

112  864363  ~D. 
Über  das  Riesenprojekt  dor  \ntsbarmafhnnx 
int  VikterlafUIe  an  Zamkeai  bringt  die  Z.  f.  d.  ges. 
Torbinenwoscn  interessante  Einzelheiten.  Unter 
Mitwirkung  der  Allg.  ElektrizitätageeeUaohaft,  Ber- 
lin, iat  eine  A.-G.,  die  Victoria  Falls  Power  Co.  Ltd., 

Gh.  1907. 


am 

1897 

I89H 

I8tf9 

1900 

1901 


Wert 

DoU. 
300  000 
2500  000 

16  000  UUO 
22276000 

17  368000 


wonien,  die  ein  Aktienkapital  von 

120  Mill.  Mark  vnrgcschcti  hat.  Die  Gesellschaft 
hat  sich  auf  75  Jahre  dos  Vorzugsreobt  geeichert» 
den  Viktoriafilkn  jührUoh  bis  tu  260000  FS.  wa 
entnehmen,  wie  nnch  das  alleinige  Recht  der  Kraft- 
übertragung nach  Transvaal  (Länge  der  Femlei- 
tong  rmd  1100  km!).    Die  Stromspannung  wird 

000  Volt  betrafen,  die  S'trondeitimg  %rird  auf 
etwa  20  m  hohen  äUdiltiirmen,  die  je  300  m  von- 
einander  entHwut  sind«  TWisgtb  In  den  Utatsn  Jah* 
ren  wurden  in  den  Berfnrcrkshetrieben  Transvaals 
etwas  über  281  000  PS.  Kraft  verbraucht  Die 
Victoria  Falls  Power  Ooopaay  hat  Toansdilaiti, 
daß  sie  trotz  der  teuren  Anlagen  und  kostspieligen 
Reserven  voraoasichtJich  «kktrisohen  Strom  um 
40%  billiger  wird  lieieini  kSnnen,  als  ea  bisher  m6g- 
lioh  war.  Um  Störungen  möglichst  auszugleichen, 
ist  ein  neues  System  hydraulischer  Akkumulierung 
geplant :  es  soBen  nämlieh  in  Trsnataal  durah  den 
von  der  Haiiptz-ontralo  aus  übertragenen,  aber 
nicht  verbrauchten  Strom  Pumpwerke  angetrieben 
werden«  die  in  etwa  200  m  hoch  in  den  Bergen  an- 
gelegte Sanimelba.'^pins  Wa.'iser  fördeni  sollen,  um 
bei  einer  Unterbrechung  der  Fernleitung  sofort  aus 
einer  zweiten  hydraulischen  Station  Strom  Uefetn 
zu  können.  Die  in  diesen  Behältern  aufgespeieherte 
Waaaermenge  soll  den  Betrieb  zwölf  Stunden  auf- 
rsoht  erhalten  kBnnen.  WOt. 

Hmt  den  Handel  Isyp')'"^  1'«  .lakrr  1906  erit- 
nehmon  wir  dem  unlängst  «rsohieoenen  „Ck>mmcroe 
extMeui«  de  1 '  Eg^-i  \  te  1906**  folgende  Angaben.  Die 
Kinfnhf  betrug  24  010  795  (1W5  :  21  .irvl  076),  die 
Ausfuhr  24  877  280  (20  360  285)  agypt.  Hund.  In 
emzdneh  Warengruppen  steUte  sich  die  Ein- 
fuhr (und  der  Anteil  Deutschland»  daran)  lOOfi 
folgcndermalien  (in  ägypt.  Pfund) :  Kolonialerzoug- 
nisse,  Drogen  909  865  (132  182),  Spirituosen,  Ge- 
tränke, öle  1  064  752  (4R  4W),  Holz,  Holzwaren, 
Kohle  3  027  777  (56  U98},  Steine,  Erden,  Glas,  Kry- 
staU  631  933  (63  118),  F^toffe.  Farben  289 166 
(43  176),  chemische  Erzeugninse,  Heilmittel,  Parfu- 
merien  634  621  (30  226),  Metalle  und  MetaUwaren 
8868637  (610211).  —  Die  Atisfuhr  gestaltete 
sieh  1W6  wie  folgt:  Kolonialerzeugnisse,  Drngon 
210  150  (23  664),  Spirituosen,  Getränke,  Ole  23  074 
i—l.  Hob,  Holzwaren,  Kohlen  19  516  (515).  Steine, 
Erden,  Glas,  Krystal!  nni4  (r,?).  Farbstoffe,  Farben 
26  537  ( — ),  chemische  Eraeugnisse,  Ueibuittd, 
PkufSmflrön  21  981  (282),  Metalle  und  Hetdlwaran 
19  58:?  (122).  Wlh. 

Iroudnn.  Am  2:{.  '8.  fand  in  der  Farl)enfabrik 
von  H  e  ni  i  n  g  vi  n  y  &  To..  London,  eine  Kessel- 
exploRion  statt.  Das  Fuhrikgebaiulc  wurde  Ster- 
stort;  der  Sehaden  ist  bedeutend. 

IS'eugegründet  wurden:  William  Benuett 
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Snn<.  htd..  fCtimshy).  Kapital  20  OfH»  PM.  Strrl. 
Olfabrik;  Ccittml  Aoid  Co.,  Ltd.,  (l^ondoii},  Kapital 
dSOOO  Pfd.  Sterl..  SchtrefeMiirefabrik:  Rtmdy  6«l- 

\  ,ini7itig  Co.  (Lhnu'üy,  Wak-t).  Kupitnl  ;«)(KH>  Pfd. 
•St<>rl.;  Alaiuiluä  C«)nipany,  Ltd.,  (Loudua),  Kapital 
WOOOPfli.  Stcrl.,  MetarbohmelKerei:  AngUt  Hiin- 
gnrian  Lcuthtr  Co..  iJd..  '\jriu\an),  KrtjjitrtI  42000 
Pfd.  Stcrl.:  .Matang  Kui)l»i>i  .syiidicate,  I*td.,  (Lon- 
don), Kapital  12  '^m  i'ld.  Stcrl. 

An  L)  i  V  i  d  e  II  tl  e  11  zahlen: 

L.iwi's  Clit-niical  Company,  Ltd.,  (Londunj  "i'*,„ 
Hadfit  kl  >U  t«l  l  uuiiiy.  Lu\\,  (.Sheffield)  Mo!?.s 
Bay  Ii'  iiiaiii.  Ltd..  (Woikini^ton)  6°o;  Alhy 

l'iiitfil  tarliidr  tnctonoH.  Ltd..  (LuikIoh)  0*'„:  Hand- 
ford (Jn'atrex,  Ltd.,  (I^^df rfnl)rik  Walsall)  8",j; 
F.  S'tciur  t  Ä'Cn.,  Ltd..  Criirki-i  hn>tf  irlx  i.'i,  Hloirho- 
rei  und  iJrui.kLTei)  .")"„;  i^iiUitro  >.itr;itt»  Comp., 
Ltd.,  16",,. 

Die  Zementausfnhr  Srh^rdciiA  hat  in  den  letz- 
ten Jahren  stetig  zugenoiuinen,  sie  betrug  1906 : 
45  059,  1965  :  38  548,  1904  :  27  609,  1903 :  Sl  31fl. 
19(>2  :  19  500  t.  Große  Mengen  Zement  gingen  nach 
Amerika  (Valparaiso  und  San  Franoisoo).  Wth. 

Kn|i«>nlias<Mi.  I  Vr  Heiiijii  wiim  de:  \  ■  i  >  i  n  i  g- 
ten  Papierfubrikon,  A.-< Kopen- 
hagen, im  rieschfiftsjahr  llK)ü ,07  betrug  .^»WTäl 
Kr.,  worati!»  eine  Dividende  von  lO'*^,  verteilt  wird. 

Mnlfrlaailr.  VerHeliingsordnanK.  Ein  nieder- 
landisehe»  Oesetz  vom  27. /ö.  1907  regelt  den  pas- 
siven Veredelungfverkehr.  Werden  akzi.sefreie 
Waten  au»  dem  freien  Verkehr  zur  Bearbeitung  ins 
Aa«]and  gesandt,  so  wird  bei  ihrer  demnnehstigen 
Wiedereinfuhr  nur  von  dem  durch  die  Bearbeitung 
entstandenen  Mehrwerte  ZoU  erhoben.  Bedingung 
'  ist  Festhaltung  der  NSmtiehkett  und  Feststellung 
des  Wertes  bei  der  Ausfuhr.  Da«  GeHetz  ist  am  1./7. 
1907  in  Kraft  getreten.  (Nach  Staatsblad.) 

KrliiisfL  T)er neueVer tragder Zucker- 
k  o  II  V  e  n  t  i  c)  n  wurile  am  28.  'S.  von  Hevollni.u  Ii 
tigt«n  der  afaschUeUenden  Staaten  gesrichnet.  Die 
internationale  Union  wird  ffir  eme  neue  Dauer  von 
fünf  Jahn  n  ili  1.  0.  HHjS  vcrliingerf.  England  wird 
vun  diesM^m  Zeitpuokt  ab  von  der  Verpflichtung 
befreit,  Prümienzucker  mit  Steuer  m  bek>^;  aber 
die  anderen  al)schließend*-n  Stdalin  kTitinen  ver- 
langen, daU  der  raffiniert«  üiuckor  iu  Groübritannien 
und  der  nach  seinen  Territorien  exportierte  Zucker 
M'ii  l  ilirtn  ULinis  U'gleitet  hX.  das  bestätigt,  daü 
kein  Teil  die.sei«  Zucken«  vou  einem  I^oude  herstammt, 
das  auf  Produktion  oder  Exportation  des  Zuekers 
Prämien  >{e»ahrt  (s   d.  Z         l;u~  fI!)0"lV 

äfMBiea.  iadernng  de»  /.urkmteueriieHrixrs. 
Durch  GcsetK  vom  3.  /8.  d.  J.  ist  u.  a.  dk»  innere 
Steuer  für  Z  u  c  k  i  r  iinf  Pcm  t.i^  (Insher  25)  und 
für  S  t  ii  r  k  e  /  u  c  ke  r  (lllykuf^e)  auf  17  Pes.  (bis- 
her !■?)  für  100  kg  Beingeifiicht  erh^t  worden.  Für 
vct'. .  liirflpni'  in  das  Ati-laiul.  nach  den  Kanaribchen 
lnx'\n  (Hier  (ipanischen  Besitzungen  amtgetülut«  Er- 
/<'tignis«M>  (Schokolade,  Zuckerwerk,  eingemachte 
Krüeht<'  ii.  a.)  ist  die  Riif  k\ i  i  iütung  di-r  Steuer  er- 
höht lAoixleii.  IJa«  CJoi  t/-  ist  am  Tage  nach  meinet' 
Bekanntmachung  in  Kraft  getreten.  Wth. 

Riilirarlrn.  IMr  f'Infiitir  von  hiinfpr-snlfaf  mt- 
luilliudn»  (^lUiust-koiiHtTten  ist  nach  einem  Be- 
M-hlusse  des  Gesundheitsrates  verboten  «ordeo. 
(Nach  J.  officiel  de  ja  R(''puMi(|Ui'  fran^ii;«-.) 

Hirn,    iu  C  z  i  II  k  o  t  a  hat  eine  Fabrik 


für  f !  ü  K  «  i  p  p  s  Gas  den  B<'trieb  niifgenommen. 
die  da.s  fertige  Leuchtgas  dem  Konsumenten  ta 
Stahlflasckeii  atstellt  Bft  ist  dies  die  ento  Mrik 
I  in  österr»>irh  T^ngarn  für  Erzciipiing  von  flüflsigerr 
Gas  und  die  zweite  in  der  ganzen  Welt;  eine  ikt  ut 
Aogsbuig  beim  Erfinder  in  fietriebb  wihnnd  in 
Amerika  und  in  Schweden  je  eine  iolehe  Fabrik 
erbaut  witü. 

In  der  Gemeinde  Lazanky  bei  Riehbon- 
Bittischka  wiirde  ein  großes  K  a  o  I  i  n  1  a  c  f  r 
entdeckt.  Das  Material  ist  von  erster  Quahtat.  hit 
Böhmische  InduHtrialbank  hat  das  ganze  Lager  und 
gleie*1r/,t  itii;  aiu'h  die  in  duv  Xäiif  ^i-t-'U'-ii'-  P  &  [i 
p  e  n  -  u  II  ti  r  a  c  k  p  a  p  i  e  r  f  a  b  t  i  k  dt-r  Fimu 
Dom.  K  o  w  a  r  z  angekauft. 

Xriiin  eriiiidet  wurde  'iic  f^J  ii  I  i  /  1  s  c  h  i 
.M  o  n  t  ii  n  w  i-  r  k  e  -  .\.-G.  uuk  dein  Berg-  uad 
Hüttenb»>sitz  des  Grafen  .\  n  d  r  «  a  s  Po  tocki 
mit  einem  Orundkapitu!  von  "i  Milk  Kr. 

Die  Li  a  1  i  z  i  s  c  ii  e  K  a  r  p  u  l  h  e  ii  •  P  e  t  r  o 
leumge  Seilschaft  hat  in  Tustanowice  eimn 
neuen  Schacht  mit  einer  Ergiebigkeit  von  20  Zi- 
sternen pro  Tag  erbohrt  . 

Die   Stärke-   und  Dextrinfabrik. 
G.  ni.  b.  H.    in    F  r  a  u  e  n  t  a  I  -  H  ö  f  e  r  n  U^i 
l>cut8ch-Brod  ist  in  das  Handelsregii>tcr  von  Kutten 
berg  eingetragen  worden. 

Die  amerikanische  Firma  Schmidt  Iteak- 
sichtigt,  in  der  Nähe  der  Stadt  Schön  bach  auf 
Quecksilber  zu  schürfen. 

Die  Firma  W  a  1  d  c  m  a  r  K  j  ö  1  b  y  c  A  C  i  e. 
in  Leitendorf  (Gemcindo  Donawitz)  erriditet» 
eine  Werksanlage  sur  Fabrikation  von  Eni-  und 
chemischen  Farben,  sowie  Lacken  und  Fimiaaea. 

Die  von  den  bedeutenderen  RohAlpmdnzentra 
auf  genossenschaftlicher  Ba«<is  geplant«' 
Fetroleumrafiinerie  soll  auf  eine  Pro- 
duktion von  12000—18  000  Waggons  eingericbtrt 
werden.  Die  Kreditanstalt  wird  sich  an  der  zu  grün 
dendcn  Aktiengesellschaft  mit  mehr  als  der  Uslfte 
des  in  Anseicbt  genommenen  Aktienkapitals  be-  , 
teil  igen.  1 

Den  Vertretern  der  Bohölprodusenteo  gegea-  I 
über  erkl&rte  sich  Landmanehall  Graf  Badeni 
bereit,  au«  den  von  dem  Landtage  bi  n  if-s  frühe' 
genehmigten  l,ö  31ill.  Kr.  einen  iietrag  zur  Vcriü- 
gung  zu  stellen,  der  zum  Bau  von  25  Reaervoiis  «ob  i 
je  ."iOO  Zisternen  FaMmngiiranm  venrandet  wcrdm  j 
wird. 

Dt»  Eisenbabnministerinm  hat  in 

(  im  r  Zii^rlirift  aii  die  nali/i-^chc  T>aiid>'s-XLqi!  th.T 
Gesellschaft  mitgeteilt,  daß  die  Etsenbahnvervut- 
tnng  im  Interesse  der  F5rderung  der  gattasehn 
Kajibtliaindii^trip  ji^i-ni-i^'t  M-i.  iiincrluilb 
Grcnzcu  die  Heizung  von  Zugsma^cUincn  mit  Pe- 
troleum einzuführen.  Das  EisenbahnmimsteriMi 

mnrlit  hii  r1>ri  darauf  aufincrksain.  daß  im  KÜU.*tiv'- 
aten  Fall  die  Lieferung  des  Petroleums  ewt  ua 
Herbst  1908  mSglieh  flein  werde.  j 

Die  Fabrik  der  i»etii;o>iründrt«ti  l'ngari 
scheu  P  apie  r  f  a  b  r  i  k -A.-G.  in  Roseo- 
b  e  r  g  Isi  bereits  im  Bau  und  dürfte  anfengs  nidi- 
«ten  .Tahn-s  in  Bctrit-b  kommen.  An.-^rhlietiend  hd 
die  Papierfabrik  wird  eine  Cellulosefabnk  errichut. 
die  den  Haibetoff  liefern  soll.  Die  0«ell8chafl  hat 
ihr  Aktii-nkapital  von  2  auf  2'/o  .Milk  Kr.  erhöbt 

Die  Fabriken  der  CJ  c  Jj^,^|jjiJ^k  o,^^^^ 
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die  Papierfabrik  in  Bielitz,  dir  H  a  1  b  - 
z  e  n  g  f »  b  r  i  k  in  fi  i  a  1  a  und  die  H  o  1  z  s  t  o  f  { - 
ftbrikteCsanle«  wnrdeii  foni  Wener  Bank* 
verein  angekauft,  Hrr  die  Firmfu  in  lim-  Aktien- 
gesellschaft umwandelt.  Die  Li-itung  der 
FAbrikan  bat  die  Leykani'JosefBtluil-A.-G.  fSr 
Pa|  iii"  und  nnir-kinf*  !  fiif  ühcmommcn.  iV. 

Ilraf^rlii^  K<*irh.  ÄudrrungcB  4«r  Zaekersteuer- 
AvMbnnpiltesHMnMmiM  Ym,t  der  Bundearat  in 

v'iner  Sitznntr  vorii  '27. /ft.  1907  hesrhlos-icn:  diese 
siod  jt'lül  im  Zentrnlblatt  für  dm  Deutsche  Keich 
Nr.  35.  vom        1909  TerSffentlieht.  Danach  kann 

II.  ?..  /.ur  H-  rstf^llunir  vf>n  1'  a  1  e  i  n  m  (  a  r  h  i  d  - 
crxeuguissen  inlündi.s.;her  Staubzucker  naeh 
Oeoaturiprang  dardi  Ymniw^ben  Von  100  TMlen 
StuihAuckrr  mit  ti  Teilen  cnt  wnss-erffm  Eisenvitriol 
und  Tf  il  duukelgef.irbtem  Petroleum  abgeliuisen 
weidm.  Wik. 

Der  trheltsmarkt  Im  Honnf  .lirll  Atich  in 

diiseiu  ilonat  hat  die  giniHtige  tieHamtkunjunktur 
de»  gewerbUeben  Arbeitamarktea  eine  «eaentlieh« 
\erürKk'niug  nidit  erfahren,  wenn  nwh  mn  rnn/cl 
tira  Stellea,  i.  H.  der  .Metallindustrie,  gemeldet  wird, 
daD  neue  Aufträge  nicht  mehr  in  der  gleichen  Slirke 
eingehen,  wie  in  den  li  tzt(^-ii  Monaten.  Im  aüi^'- 
UHioen  war  aber  der  .\rbeit«markt  noeb  immer 
»tark  angeepannt  und  ArbettakiSfte  wurden,  von 
ein/einen  Aufnahmen  abgesehen,  in  den  Hnupt- 
induHtrien  aueh  im  -iuli  eehr  gesucht.  Der  Kohlen- 
bergbau hatte  voltaui  su  tun  und  konnte  infolge 
besserer  Wagen.stelltincr  nueh  den  Ansprüchen  mehr 
gereeht  werden.  In  der  EL->en-,  Stahl-  und  .Mtuicbi- 
Beaindwtrie  war  der  Geoehäftngang  durchgüngig 
gün-ätie.  nnd  das  gleiche  gilt  niit  tirtlif  hen  Ausnah- 
men aueb  von  der  ektktritieheii  Industrie.  Ebenso 
werden  die  Verhältni*Me  in  der  ohemiachen 
Industrie  auch  weiterhin  als  günstig  bezeichnet. 

Die  chemische  Croüindustrie  war 
im  allgemeinen  mit  .Aufträgen  gut  versehen;  das 
Angebot  an. Arl>eitskräften  «ar  zii  iiili<  Ii  ausreichend. 
Die  Farbenfabriken  warcu  uoriual  beschäf- 
tigt. Arbeitermangel  wird  aus  Höchst  und  Elber- 
feld Verirhtf»t,  son«t  könnt).'  dir  N'ii-lifriiL'f  ij^deckt 
werdiTi;  vieliaih  war  C!>t;fuilieit  iviiti^.  Die  Be- 
triebe, die  anorganische  Säuren,  Chrom  usw. 
herstellen,  hatten  viel  Arbeit.  In  der  Falirikaf iori 
von  Ceresin  konnte  gegen  den  Vormonat  eine 
kleine  Kelebung  feitgestellt  werden.  Die  G  1  y  c  e  - 
r  i  n  fabrikation  hatte  nneh  wie  vor  einen  seh«  stehen 
Geüchätt^gang  zu  veizeichucti.  In  tler  Ci  e  i  a  t  i  n  e  - 
fafarikation  trat  stellenweise  eine  kleine  .Abflauung 
i:e!.'enül>er  .Juni  ein.  In  den  Bcti  irln  ii,  <li'  i  i  <  Ii  - 
II  i  H  c  h  e  ,  chemische  und  j»  Ij  a  r  m  a  /.  c  u  - 
t  i  e  h  <•  Prä  parate  heistellen,  trat  in  der  be- 
fri'.-digi'ndeii  I.ace  des  Vormonats  keine  -Änderung 
••ir..  Die  K  i  e  e  !  n  u  i  i  ii  d  u  «  t  r  i  e  hatte  an- 
dauernd gut  zu  tun. 

In  di  r  W  !■  i  ß  b  1  e  c  !i  e  n  t  /.  i  ii  n  u  n  g  s  i  n  - 
d  u  s  t  r  i  e  trat  gegenüber  dem  Vormonat  eine  Ver- 
ksr^ning  ein,  die  Lage  war  gkiohflalU  beeaer  ab  im 
Vorjahre. 

In  Bleifarben,  BleiweiLl  und  likiiuLiuiige 
blieb  der  Bedarf  hinter  der  Erzeugung  zurück.  I^ie 
B«-!ichäftigung  war  elwnso  nntrünHtiii  «ie  im  Vor- 
monat. ZuverIä»M§igf  und  ausdauernde  .Arbeitskräfte 
Waren  gesucht. 

DieLaget&derKaliiudnst  r  ie  warimmer 


ncah  wellig  lit  fricdiffend,  wenn  auch  gegen  den  Vor- 
monat wiedenim  eine  kleine  V«rbu>werung  eintrat. 

Die  Dortmunder  nnd  Stolbeiger  Zink-  and 
B  1  e  i  h  ü  t  t  e  n  hatten  gi  iiiitjend  zu  tun.  Von  un- 
angeuelunem  Einfluß  war  der  teilweise  außerordeut- 
lioh  atarlie  ArheitermangeL 

Die  F  e  n  H  t  e  r  g  1  a  s*  i  n  d  u  r-  (  r  1 1    wnr  an- 
dauernd ungenügend  beaehäftigt;  hingegen  war  der 
Besdiaftiirungsgrad  der  Spiegelirlaalndu' 
t  r  i  e  ctit. 

In  der  Steiugutindustrie  war  die  kW- 
aehaftigung  gleich  lebhaft  wie  tifeher.  (Nach  Reirha- 
Arlwit^Matt  3.  700—710  21. /S.  1907.)  n  th. 

Berlin.  Der  Semeatralbericht  de» 
Kaliayndikata  seigt,  dem  B.  T.  snfbige,  allea 

in  allem  kein  s^hr  erfreii1irho=  Bild.  Im  Monat  Juli 
de»  laufenden  Jahres  ist  eine  Besserung  in  der  Ab- 
aatetStigkeit  des  Syndikate  xo  erkennen.  Ea  ttOt 

5irli  indes  zurzeit  nneh  nicht  üljersehen,  ob  diese 
Besserung  anlüilt  und  ob  äie  txitriichtiicb  genug  «ein 
wird,  die  erhebHeben  EtnlmBefi  de»  ernten  Semeatera 
lOft?  au«;  zu  irleichen.  Zu  berück.sichtigen  ist  daljei, 
duU  die  Zahl  der  Werke,  die  401  Syndikatsalwaty. 
partltipieiren,  itSndig  erhebKoh  steigt,  nnd  daß 

iiifoletHlessen  der  .Absatz  de«?  Syndikat?;  ebenfilh 
we«4entlich  zunehmen  muß,  wenn  den  Syndikats- 
werken  kein  AuafaU  gegenüber  ihren  vorjährigen 
Ertnignisaen  entstehen  soll. 

Die  ständige  Tarifkomuiisüion  der  deut- 
schen Bisenbahnen  hat  in  ihrer  Sitxang  vom  20. 
und  -Jl.  Ti,  10(17  die  Vufnnhme  bzw.  Zula^^nng  von 
Z  i  u  n  c  h  1  o  r  i  d  ,  sow  ie  C  y  a  n  k  a  1  i  u  m  I  a  u  g  e 
und  Oyannatriurataugeln  daa  Verzeichnis 
der  zur  Beförtleriinc  in  Ki  '-seh  und  anderen  (lefäll- 
wagen  zugelassenen  Flüssigketten  und  ferner  die 
Versetr.nng  von  Seh  we  fein  atr  iura  lauge  und 

S  c  h  u  e  f  e  I  n  a  t  r  i  tt  in  ni  u  t  t  e  r  I  a  u  g  e  in  den 
Spezialtarit  il,  im  Falle  der  Ausfuhr  in  den  Spezüil- 
tarif  III  beBchknaen.  AUc  drei  Beeehliuee  Mnd  ab» 
drincrli.h   anerkannt.     (dem.  Induftti'.  St, 
August  I«.K»7.) 

KAtn.  Die  Frankseben  Eisenwerke, 
A  d  o  1  f  8  h  ü  1 1  e  b,  D  i  11  e  n  b  u  r  l*  ,  feierten 
am  27./8.  daa  Fest  ihres  3UUjälitigen  lii-slebens. 

Schwerin.  Die  GroBherzogliehe  Staatt^regie- 
ning  hat  infolge  der  D  y  n  a  m  i  t  e  X  p  1  o  s  i  o  n  in 
Dömitz  die  Bildiuig  einer  s  t  ä  n  d  i  g  e  n  M  i  n  i- 
Bterialkommission  angeordnet,  welche  die 
Bcfriebe  der  Sprens^-toffabriken  in  Mccklcnlnirff 
überwachen,  sowie  jährlich  zweimal  eine  Priifuug 
aller  Fabriken  vomdimen  aalL 


HandelsnotixeD. 

Breslau.  Die  ()  b  e  r  s  c  Ii  I  e  s.  Elsen" 
Industrie,  .A.-G.  für  Bergbau-  und 
H  ü  t  t  e  n  b  e  t  r  i  c  1)  in  G  1  e  i  w  i  t  z  ,  O.-S.,  Ihs- 
abaichtigt,  die  ihr  gehörige  Baildonhütte  lx>deuteiid 
zu  erweitern.  U.  a.  soll  zu  den  bLsher  in  Betrieb  be- 
findlichen Stahl,-  Puddel-  und  Walzwerken,  eine 
neue  große  Elektrostahl-Ofenanlage  kommen. 

Die    \'er.     Breslau  er  ÖlfabrikeQ 
schließen  das  al>gelaufcue  Jalir  mit  einem  Verlui«te 
von  'J-'BiS  M  (i.  V.  4.30  477  M  Betriebsverlu.st)  ab 
der  aua  der  Verluatrücklage  von  IdU  (xm>  .M  gudvvkt 
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winL  Die  aus  dicsor  Küi  kla;;f  ührijj  bleibenden 
57  151  y\  werdun  der  gi  si  tzlichon  KückUgc  zugo- 
»ieson. 

B  r  o  in  b  0  r  g.  Über  die  gegcnwärtipt»  I-ixpo 
der  S  t  e  i  n  s  n  1  7.  -  und  S  o  fl  a  w  e  r  k  t;  zu 
il  o  h  e  n  8  n  1  7.  a  teilt  die  Verwaltung  mit,  daß  der 
König).  Salinenfiskna  beabsichtigt,  »eine  Watwer- 
hftltungsuuJjtge  erheblich  zu  verstärken,  um  zu  ver- 
suchen, die  Wassernienge  vor  Eintritt  in  den  Salz- 
»tock  abzufangen  bzw.  ab7.udaiillMll<  Der  Vonitand 
hat  mit  dem  SalincnfiskuH  vereinbart,  daß  auch  vun 
den  Steinsalz-  und  Sodaworken  die  Wa*»«crhpbung, 
die  bieher  beschränkt  -worden  war.  bis  auf  weiteres 
wieder  in  vollem  Umfange  aufgenommen  werden 
«oll.   (Vgl.  diese  Z.  ««,  14S3  11907].) 

Dresden.  Die  A.-Q.  für  Gl  a  Hindus- 
s  tr  i  e  (vorm.  Priedr.  Siemens  in  Dieftden)  ist  dem 
Kartell  der  österreichischen  Fl  a  - 
sohenfnbriken  (vgl.  Köln)  beigetreten.  Die 
Gesellsohat*  p  hört  wrah  dem  im  JaJire  19M  xu- 
.«tjinde  gekommenen  KAttell  der  dentsdieii  Fla- 
£«henfabrikea  an. 

Duisburg.  An  der  Ende  1900  in  Berlin 
pegriindet<  n,  jetzt  in  Duisburg  a.  Rh,  arbeitenden 
Technischen  Verkanfsgcnossen- 
Schaft  „T.  V.  G.".  vorm.  I>r.  Werner  Heffter. 
CJ.  m.  1>.  II.,  hat  sich  iVw  'lin  '.ifahrik  (luntav 

Drescher  in  HaUu  a.  S.  mii  M  UOU  M  tuir  beteiligt. 
Das  Geschaftaikapital  belangt  jetzt  lOOOQOM. 
AII>  iiii^n  GeschäfUjf Obrer  bleilit  Dr.  Werner 
Heffter  in  Duisburg. 

Elberfeld.  Wie  die  Farbenfabri- 
k  r-  II  vor  m.  F  r  i  <■  d  r.  B  a  y  e  r  &  t '  o.  i  ii  V.  I  h  «•  r- 
f  e  l  d  mitteilen,  haben  VerhancUuogco  über  einen 
engeren  ZnsammensdünB  der  Intereseengemein- 
scli.'ft  TIadisi'he  Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  und  .Vktien- 
geeellsehaft  für  Anilinfabrikation  einerseitB  mit  der 

au»  den  H('>chst('r  Knrbwrki'n  und  der  Firma  Can- 
sella  bestehenden  Intereascngcmeinschaft  weder 
stattgehmden,  noch  stellen  sie  in  Aussieht.  Die 
Kurssteigerungen  halten  ilncn  Hnind  wnbl  in  dem 
Kapit^ilbed&rf  der  drei  er»tgenaantcn  (jesollscbafien 
dofoh  das  gemeinsame  Untem<*hmen  zur  Verwer- 
tung von  Erfindungen  betreffend  die  Herst'^lluncr  von 
Salpeter  aus  dem  Stick-stoft  der  i.uf  t  und  durch 
den  .Ankauf  der  auSersTudikatlichen  O  e  w  e  r  k  • 
Schaft  Auguste  V  i  k  f  o  r  i  ;i ,  R^^cklinghausen. 

K  r  f  u  r  l.  bei  ß  u  Ii  !  u  in  <l<  r  (Jrafschaft 
Hohenstein  im  SQdharz  isi  di  t  HciiivM  iksbesitzer 
S  e  h  ra  i  d  t  m  a  n  n  (Sull;  t< di  i  in  einer  Teufe  von 
.VK>  m  auf  Kali  füiKÜK  gtviuid!  !». 

Gotha.  H  a  r  k  o  r  t  s  e  h  c  Bergwerke 
und  chemische  Fabriken  zu  Sc  h  w  c  l  m 
und  H  n  r  k  o  r  t  e  n  .  A.-t!.  zu  Gotha.  Ik-r  Ab- 
s<  hluü  für  1!K)(3  (IT  i  i  j.il»  einen  Kohiilx-rschufi  V(X1 
1  l'M)  1  IS  <1  !»4ii  •27S)  .M.  Die  Ab-sehreibungen  wnir- 
deti  iiut  3:n  M-2  'AUi)  .M  festgesetzt,  die  Rück- 
lagen auf  l(l!HM(J  (420  789)  M.  Der  Aufsichtsrat 
beschloß,  der  Hnupt Versammlung  eine  Dividende 
von  U'"„  vurziisehlagen. 

Halle  a.  S.  Das  ü  b  e  r  b  e  r  g  a  ui  t  verlieh  der 
Deutschen  T  i  e  f  b  o  h  r  -  A.-G.  zu  N  o  r  d  - 
h  a  u  s  e  n  5  Felder  zur  Kaligewimiung  in  den  Krei- 
•en  Grafschaft  Hohenstein  und  Worbis  des  Regie- 
rungsbezirks Erfurt. 

Hannover.  In  dem  Gebiete  tetlieh  von  der 


Zeltecbrtft  t^i 
angewaadf  Cheaite. 

Aller  zwi.schen  di-n  Diii  n  0  .•  y  u  b  o  3  t  c  I  unH. 
Verden  sind  bei  vorragende  liefbubrfuode  vi* 
K  a  l  i  n  m  8  a  1  z  e  n  zu  verxeid)n«m.  AIh  ganz 
sonders  günstig  erscheinen  u.  a.  auch  die  Erp-t>- 
nisse  der  in  den  Feldmarken  der  Orte  Groß-H^u»- 
lingen.  Alten*  und  Kirohvahlingen  niedergebraditra 
Bohrungen. 

Köln.  Das  neubegründete  «i  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  - 
sehe  Flaschonkartcll,  dai>  haupt«i«Uiril 
unter  der  Einwirkung  des  deutschen  Flaschenv«- 
bandes  zustande  k&m,  wird  mit  dem  letzteren  Ab- 
machungen über  Abgrensong  der  Abaatagebiete  nnd 
Preise  treffen. 

Die  Firma  Josef  Loosen  beabeicfatigu 
auf  ihrem  Grundstück  zu  Wieadorf  eino  Super« 
phosphatfabrik  ra  errichten. 

Leipzig.  Irie  bisherige  Firma  M.  B  r  o  e  k  • 
mann,  Chemisehe  Fabrik,  ist  in  ^iuc 
G.  m.  b.  H.  mit  einem  Kapital  von  500000  M  um- 
gewandelt worden. 


Aus  anderoi  Vereinen  uod  Veraamitt- 

lun^en. 

7&  Jahresversammlung  der  British  Aasociaties 
in  Leioester,  31./7.— 9./S.  1907.   Zum  Prisi- 

denten  für  das  .T;ili!  1!)08  wurde  Prof.  Francis 
Darwin,  Sohn  von  Charles  Darwin,  ge* 
^hlt.  Als  Versammlungsort  fOr  1906  wurde  DabUfi 

iiUM  i>i(lit  ii.  Für  wis.senschaftliche  Forschungen 
wurden  im  vergangenen  Jahre  l'.äiS  Pfd.  Sterl.  be- 
willigt. 

SektionChemie. 

Prnsident  Prof.  S  ni  i  t  h  e  1 1  s  -  Loed«  : 
«MC  der  flamme".   Die  erste  Frage  beim  Studium 
der  Hamme  ist  die  Temperatur,  bei  welcher  di^ 
Phänomen  sichtbar  wird.  T>ie  alte  Ansehnnnng,  d»b 
bei  einer  bestimmten  iemperulur  du-  l'.ut /.ünduni 
plötzüch  stattfindet,  kann  nicht  länger  Ix  iltehalt^fi 
uenJcn.    E«  ist  bekfumt.  daß  in  vielen  FäUeu  :: 
Mi-seliung  zweier  flamiucnbildender  (Jase  bei  Tia. 
peraturerhöhung  ein  licuchtcn  zeigt,  je  nach  der 
chcmiscbi  ti  \'frliiii<liin^!,  die  her\T>rpehracht  winL 
Dieses   l'hänuineu   war   iiUgeniein   bekannt  l>eiiL 
Phosphor.   Von  verscliiedenen  Seiten  ist  schon  U  - 
obachtet  wcmh'U,  daß  Schwefel,  Ars«  n,  Schwefe 
kohlenstoff,  Alkohol,  Äther,  Paraffin  und  andere 
Verbindungen,  organische  und  anorganische.  eb«*nsp 
phosphorcscieren  wie  Phosphor  seilet,  daß  de  lact«i 
phosphorcscierendc  Verbrennung  eine  nonnale  Er 
scheinung  ist|  die  dem.  was  wir  gewöhnlich  Flamnv- 
nennen,  vorangeht.     Die  Zeit  vom  Anfange  dir 
Phobphoresoens  bis  zur  Produktion  einer  Icraftigen 
Flamme  kann  sehr  kurz  t>ein.  Die  Kntidindbarkeit 
von  Gasgeniengen  war  nicht  lUe  größte,  wenn  die 
Gase  in  den  Verhältnissen  gemischt  wurden, 
die  Theorie  vorsehreibt.   Der  Einfluß  fremder 
scheint  einem  bestimmten  Gesetze  nicht  zu  folgesu 
Der  Gegenstand  des  Vortaragm  besitzt  ein  ühmaase 
v(m  unerfors-hten  chemischen  l*robIemen.  denn 
Er&Msdiung  viel  dazu  beitra,gen  würde«  uns  die  cht- 
mische  Aktion  im  allgemeinen  auf^uküm». 
Abscheiduug  von  Kohlenstoff  aus  einemKohlehydr.it 
bei  der  Anwendung  boher  Temperaturen  war  der 
Gcgcustand  ernsten  Stadium^jin|i^  von  H^^^m^^ 


FoTaozuU-  o.  HootMobuaaaohriohteQ. 


1581 


U  r  TTwler  die  Ansicht  R  i  t  Ii  <■  1  o  t  .s  .  d  uß  der 
Kohlenstoff  aus  einem  kontinuierlichen  Akte  der 
y«ff»tnigung  vOD  Ki^üehydralnioleküten  TMultiert, 
w  ilx'i  Waaserstoff  eliminiert  wird,  noch  die  Ansii  ht 
von  Lewes,  nach  welcher  die  Bilduug  und  die 
plötsdiclie  Zenetzung  von  Aoetylen  dfo  Omad- 
Ursache  de«  Fhiintnin  s<  i,  kaiin  in  Übcreinetim- 
mang  gebracht  werden  mit  den  Resultaten  der  £x- 
perfaneBte.  Di»  Arbeiten  von  Bone  nnd  seinen 
Mitarbeitern  hahrn  AufschÜiase  gebrncbt  ülx'r  dir 
Oxydation  der  Kohlehydrate  bei  den  niedrigsten 
und  höchsten  Temperaturen.  Jn  veneUedenen 
Fällen,  wo  Sauerstoff  sich  mit  dem  Kolilehyclmt- 
molekül  vereinigte,  bildeten  sich  saueurstofflmltige 
ZwisdwvpKidnkte,  auch  Alkohole  und  Aldehyde. 

B  r  n  n  r  t  t  ■  Hroiiph  ,,  Vnrkomnn  n  d^r  Ki.'<<  n- 
trzf"\  EngliiR;he  Eisenerze  werden  in  einem  Zeit- 
räume von  100  Jahren  ganz  «ndiiBpft  sein.  Trots- 
dem  braucht  die  hlühf^ndf  cnplifche  EiseninduHtrie 
nicht  zu  verzweifeln,  nachdem  in  Canada,  Oatindioo, 
Australien  und  Südafrika  groBe  Erxlager  entdeckt 

V'irdfii.  Diese  L.i;ii'r  halion  jedoch  keÜMS  80 
reiiifu  Ei.>^t■!l»T/e  wie  die  engiiachen, 

I*rof.  J.  .1  «1  I  I  y:  „Radium  in  den  Ftlnen  des 
Simplantun/it  l^".  Die  Felsen  im  ganzen  Tunnel  ent- 
halten meiir  Kadium.  als  man  gedacht  hat,  und 
diese  Tatsache  mag  vielleicht  die  holte  'l'emiieratur 
erklären,  welche  im  Tunnel  herrschte.  .M;ui  maß 
annehmen,  daß  große  Mengen  Kadium  in  der  Krd- 
rinde  vurlmnden  nind.  IVage  ist  am  l)eachten, 
ob  eine  solche  .Ansammhin!?  von  ladioaictiven  Ele- 
menten nicht  bei  Gebirgs-  und  Tunm  Ituulcu  in  Be- 
tracht zu  ziehen  sei.  Diese  radioaktiven  Substanzen 
Ucinnten  auch  die  Ansichten  über  dan  Alter  der 
Erde,  riellelcht  auch  über  die  Kräfte,  welche  die 
Erdrinde  formten,  klären. 

Prof.  Rutherford:  „Theorie  dtr  Materie''. 
Es  ist  w  fthrpcheinlich,  daß  man  V>ald  ehse  Vorstellung 
über  die  Elektronen  haben  wird.  Die  Elektronen 
nnd  eebr  klein  im  Verhältnis  zum  Atom.  Sie  be- 
finden sieh  in  dem  Zustande  den  bewegten  Athera 
<<der  eincM  kreiselnden  Ringe».  Die  Existenz  der 
Elektronen  ist  bewiesen,  und  man  kennt  einige  Me- 
thoden, durch  welche  sie  erzengt  werden  IcSnnen. 
Wenn  sie  sich  in  ^geschlossenen  Kreisten  bewegen, 
muß  die  ElektroneDenergie  durch  Kotation  aufge- 
holfen weiden  kSnneii.  Die  SpektTRlnnalym  wird 
keinen  Aufschluß  bringen  über  die  Zusammeii 
Setzung  des  Atoms.  Es  muß  hochstwahrwheinlich 
eine  ii^tialive  Bewegung  im  Atom  selbdt  vorhanden 
s«:in,  »niHt  würden  die  Elektronen  ht  mli  ih  r 
Schnelligkeit  des  Lichte«  «ich  bewegen.  —  Hieran 
eehloB  steh  eine  lehhafle  Diskusdon,  Mi  der  nch 
Sir  W.  Rh  m  s  a  y  .  Prot  Soddy  Und  Lord 
Kelvin  beteiligten. 

Auflerdem  spraehen:  Lord  Kelvin  übet 
„BfwcgHiui  (!'-  Äthfra",  Sir  01lT©r  Lodge 
über  ,fDichte  des  Äihara", 


Die  Aaeilcsi  PiwrBue«ttcal  iamdaüam  wird 
ilire  diesj-ihricrr  HaaptveiBMumlung  am  2./9.  in 
Neu- York  abhalten. 


X  o  I)  e  t  ])  r  e  i  s  für  Chemie  dem  Chemiker  Gan  ' 
n  i  7.  z  a  r  u  zuzuerkennen. 


Die  BedetA  cMaiteB  dl  Rem«  hnt  der  Akademie 

<!«'r  Wi-;>en3rhnften  zu  Stockholm  eine  Denkfrhrift 
überreicht,  in  der  sie  vorschlügt^  den  nächstjährigen 


Die  Jahresversammlung  des  ^chwelKerlMben 
Berels»  anal>tLsrher  4'hemikrr  findet  in  S(  hwvr  mth 
27.  und  'iH./y.  1907  «tatt.  Auf  der  Tagefionlmuig 
stehen  folgende  Vorträge,  Referate  und  Anträge  : 
„über  die  BeMimmung  des  Schwefels  in  I^oh/milfidi  n 
II  nd  de.s  A  mens  in  A  r«en  präparaien ,  welche  in  der  Land ■ 
iri.  t^haft  Vermndinui  finden.''  (Dir.  C.  D  u  s  e  r  r  e 
und  T  h.  H  i  e  I  e  r,  l^u.sanne);  —  .J7btr  einige. 
Gesicht-tpunkte  bei  der  HerMellunq  der  liordniti  r- 
brühe"  (W.  K  e  1  h  o  f  e  r  .  Wädenswil);  —  „lUrirht 
und  Antrag  über  die  Leben/imittelbuch-  Hevitnon*'  (Prof. 
Dr.  F.  S  c  h  a  f  f  e  r ,  Bern);  —  „Bericht  und  Antrag 
über  die  Ueiiuitati^ilc"  [Pmf.  Dr.  Kreis,  Basel); 

—  „Bericht  und  Antrag  der  Spezialkommismtm  iihrr 
JUilchhi/tfif  Ks"  (Prof.  Dt.  .1.  W  e  b  e  r  .  Winterthur); 

—  „Bericht  und  Antrag  der  Sj,!  :iiilkommis.iii/n  über 
den  Oebührenktrif"  (Dr.  G.  A  m  b  ü  b  ] ,  St.  OaUen): 

—  „Über  die  Untermehung  «nd  Bturleitmiff  der  xar 
Bekämpfung  ty>»  Pflanztnimtnkheiten  benntzten 
K  renal  präparaU''''  (Dir.  Ch.  Duserre,  Lausanne); 

—  „Beitrod  zw  Dntermrhiiwj  der  TrinJä^muKkiHin^ 
(Prof.  Dr.  Kreis.  Basel);  —  „Klaner«  MUtalwnge» 
atm  der  Laboratoriunt»ftraxis'\ 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

Die  württemliergischo  Kammer  bewilligte 
125  000  M  für  Erweiterung  des  p  h  y  a  i  k  a  1  i  - 
«oben  Insiitttts  der  UnivenitSt  Tübin- 
g«ii. 

Für  den  Neubau  des  |i  h  y  s  i  k  a  1  i  s  c  h  e  u 
Institut»  der  Hmhseiiuie  Stuttgart  wur- 
den 200  000  M  als  erste  Kate  bewilligt. 

Geh.  Kommernenrat  E.  Dehler,  Frankfurt 
a.  M.,  schenkte  der  Gießener  Universi- 
tät a  b  i  b  1  i  o  t  b  e  k  dOüQM  für  Ansobaffangen 
auf  dem  Gebiete  der  Chemie. 

Geh.  Rat  Dr.  von  Böttin  ger,  Elberfeld« 
schenkte  dem  physikalischen  Institut 
der  Universität  Döttingen  2700  M  für  spektro- 
»kopiflche  Apparate,  Konmierzietiriit  H  a  u  s  w  a  I  d  t . 
Magdeburg,  einen  großen  Funkeninduktor  ai  Unter- 
snchungazweeXen. 

Dt.  F.  TT  :i  s  1  M  r  Ii  t  1  wurde  an  die  Stell»?  voa 
Prof.  Dr.  E.  B  o  1 1  z  m  »  u  n  an  die  Universität 
Wien  berufen. 

Dr.  V.  B  e  r  we  r  t  h  ,  a.  o.  l^rnfessor  für  Photo- 
graphie au  der  Univemitat  Wien,  wuitlc  zum  o.  Pro- 
fessor ernannt 

Prof.  Dr.  \,  IT  e  y  d  w  e  i  1  1  e  r  ,  Diiektor  des 
jihysikalischeu  Instituts  der  Universität  Münster, 
hat  einen  Ruf  nach  Rostock  als  Nachfolger  von 

Ptof.    D  i  e  t  e  1  i  e  i   erll  dteli. 

Zum  Qichtstündigcu  MitgUcde  des  Patentamtes 
wurde  der  Profesoor  der  KgL  (Achs.  Bergakademie 

J  0  Ii  a  n  n  e  .-  r;  a  1  1  i  <'rnamU. 

Pi-of.  Dr.  T  h  u  m  m  ,  MitgUed  der  Kgl.  Ver- 
suchs- und  Profungsanstalt  für  Wasserversoigung 
und  Abwässerixscitigung,  Berlin,  wurde  zum  Ab- 
teilungsvorsteher an  dieser  Anstalt  ernannt. 

Dr.  E.  Wörner,  Nabrungsmittelchenüker, 
wurde  zvim  ('heniiker  des  KgL  HygieuiBchen  Insti- 
tuts in  Powm  ernannt.  Digitized  by  GoÖgle 
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angewandte  _Cbeiiile._ 


An  Stolle  von  Prof.  Dr.  K  r  a  o  m  t'  r  .  der  «ein 
Ana  niwlerlegte.  wurde  Dr.  A.  Bnnnow  zum 
Vors-itzenden  d«'r  .Sektion  l  der  l^rufHgenottseittdlAft 
d»T  ohemwchen  Industrie  gewählt.  Dr.  F.  Oppen- 
h  <:  i  m  ist  gleiehfalU  in  den  Vorstand  der  Sektion 
eingetreten. 

Geh.  Hofrat  Dr.  E  r  n  k  t  von  M  e  y  e  r ,  Pro- 
fessor der  Chemie  an  der  Teelin.  Hochschule  Dres- 
den, feierte  tw-incn  00.  OebiirtHlrtg. 

Carl  Hilgen,  Beeifzer  der  Rußfabrik  in 
Woim»,  feierte  am  18./8.  diu.  :ijjiihrig"  Bestehen 
de»  Cntcniehmen«. 

H(«fr;)l  Dr.  Kolbe,  Oeneraldirektor  der 
t'liemischen  Fabrik  von  Heyden.  .A.  ti.,  Radebeul- 
Dre.Hilen.  wird  am  l./iO.  sein  Amt  nietlerlei^en.  da 
er  'eit  Ende  vorigen  Jahres  acbwtr  erkrankt  ist  und 
Kein  Zustand  sieh  iti7.wi.Heh'>n  nicht  wieder  gelx'ssert 
hat. 

Dr.  John  Clark,  Präjiid<'nt  dor  Society  of 
Publie  Analy.st.s.  starb  am  9./  7.  im  Alter  von  Ö3  Jah- 
ren. Die  .Arbeiten  C  1  arkfl  gehören  fast  Bämtlich 
dem  Gebiet  der  Analyse  an. 

Sanit&torat  C.  RehBtein-Zollikofer, 
ehemaliger  Voifitzender  des  Schwei»erinehen  .-\}kj- 
t  hekcrvereinB,  starb  in  St.  Oallen  im  74.  Lebens» 
jähre. 

Dr.  C.  S  e  h  n  e  r  g  e  «  ,  Chemiker  und  Prokuri.st 
der  Firma  HoffmnuD.  La  Ruche  &  Co.,  Grenzacti. 
starb  am  11. /H.  in  WSdenswil. 


Eingelaufene  Bücher. 

{Bwpvwhung  b9liAlt  sieh  dte  Iteda^tlim  tot.) 

Dieb,  Prof.  Dr.  O.,  Einfiilinin^'  'u\  «Ii.  i>rganisehe 
Chemie.  .Mit  'M  in  den  Tex»  gedruckten  Abb. 
Leipzig.  J.  J.  WeWr,  UW)7.  .M  7,50 

Die  KftBigyclie  BergAkadcmle  n  CteMtlal,  ihre  Ge- 
sohichte  und  ihre  Neubimteii.  EaBtwhrift  cur 
Einweihung  der  Neubauten  am  14.,  15.  u.  16./5. 


Bücherbesprechungeii. 
CSewcrMlehe  flnandhellaleire  von  Dr.  med.  A.  H  o  • 

I  i  t  s  (  h  (  r,  Dr.  Mnx  .I.'Iik  i  ki-.  N'rrlacsV'Hrh- 
houdlung,  Hannover.  (U.  Bd.  der  Bibliothek 
der  geaamten  Technik.)  M  2.20 

Der  V'erf  hat  die  Schrift  zum  Gebrauehe  für  ^^^  ik  . 
fuhrer,  3£ei«ler,  Vonu'lieiter,  (iewer betreibende, 
aber  atich  in  enter  Linie  zur  Bdehrnng  dce  Ar* 
l»eiters  Ijcstimmt.  Er  l>ehandelt  nn  Ii  Arm  Iveitsatz  : 
„Licht,  Luft,  Waaaerund  Boden  müssen  unversehrt 
bleiben,  da«  int  die  Bedingong  jeder  Neuanhige  eines 
industrielU'ti  M«  trirl.,  in  ni 'ht  ganz  cinwaridfrcir^r 
X>i8poaition  alle  Möglichkeiten  von  Gefahren,  welche 
dem  Arbeiter  bei  der  indvetrieUen  T&tä^ceit  und 
in  ilut  f  Fi-lt:<-  '1'  ni  AnwolunT  rler  Bctriobsstätten 
in  hygienischer  Hinsicht  zustoUcn  können  and  in 
einem  3.  Teile  die  SchutKoiat^regeln  gegen  diese' 
(iefiilift  Ii.  u<.!)ei  die  Venf ilationsaningen  d' ii 
teu  Raum  eiuuehmea.  Dm  Buch  ist  flieUend  und 
allgemeinvemtAndli«^  geschrieben.  Vor  dem  Draek 
l  iiier  zweiten  .Aufluge  wiire  es  angebrneht.  i  iniiie 
l'nkiarheiten  im  Ausdruck  und  Entgleisungen  in 


der  Sprache,  welche  l»e!«onders  in  der  ersten  Hälfte 
do8  Buches  auftreten,  zu  beseitigen.  Die  Be«chrri- 
bung  der  Pottenkofer sehen  .Methode  zur 
KohlensauixjboDtiramung  der  I.uft  (S.  41)  und  die 
auflfübrlichon  Berechnungen  für  eine  gute  Venti- 
lationBanlage  (S.  119 — 122)  könnten  mit  Rücksicht 
atif  das  Verständnis  clor  Kreise,  für  welche  daa  Buch 
geschrieben  ist,  bei  einer  Xeuauflage  vielleicht  gaiu 
unberOoksiebtigtbkibeti.  Ih.  QßtUmdiUger 


PatentanmelduQg^en. 

RIB8.S« :    Reichsanzeiger  vom  iQ./ii.  i»ü7. 

6fr.  <i.  23  003.    ScrlcaeiunKaplaHeUMHiriBUttv  für 

Destillier  und  f^rktifiziersäulenrechtwinkUgen 
txler  /,vlindn!*ehen  (Verschnitts;  Zus.  ^~  Pal. 
146  »>2.  E.  (Utillaume  Paris.  3.  5.  Prio- 
rität  in  f^rankreich  vom  2Ö./d.  19Ü5. 

efr.  P.  19040.  d.  19949  Apparat  zum  RetlHWe- 
res  imd  nephlegniirren  von  Spiritus  tmd  an- 
den-n  Flüssigkeiten.  J.  Ponomarew,  Gruüny, 
Rußl.,  u.  Dr.  H.  Kreutzxjr,  St.  Peteribiti^ 
10./ 10.  190tf  u.  7./2.  1907. 

SiK.  F.  2i  809.  Verfalirsn  zur  Herstellung  von 
Hrhwrfplfnrbfltulfrn.  welche  beim  allwUecbea 
Druck  nut  Sulfoxyhiten  bzw.  HydroBulfitea 
die  Kupferwalze  mdit  Bdiwimn.  [11].  7./1. 

m.  E.  12  mn.  OzoDappinrt.  Dr.  G.  Erlwein,  Ber- 
lin.   17./11.  1906. 

121r.  T.  11  Rnttigungsappantt  fSr  die  S«^ 

:-t<'lli.inu  VDM  si'hwcfi'Nüurem  AUHMin.  B. 
i'iiiel,  Bremen.    2«.  i.  19<»7. 

121  H.  37  rK)S.  Verfaliren  zur  Darstellung  von 
KalriunMcarMQ»!  aus  Borax.  B.  Ha«a,  Leip- 
zig.  3./4.  1906. 

12/.  Seh.  2-!  (>:!T  \  i  rf  i'ir  n  der  Hci-t.  nnng  vcm 
Kali-  und  \alronh\»]ral  .lUh  jiiuiit  reij  Kruptir- 
gesteinen.    F.  .^ehäeke.    Köln.    16.  II.  IW>ö 

2äa.  C.  1Ö427.  Verfahren  zur  Darstellung  blauer 
BaumwoUtofMoffe:  Zus.  z.  Anm.  C.  16033. 
IGrie-sheim-Klektron]     -2:1  2  I0M7. 

22/.  St.  II  .>38.  Licht-  1111(1  lullUaUtiuiige-s  LMh«- 
pon.  Dr.  R  Si.  inim,  \ümlH?rg.   17.  9.  I9<H). 

24«.  K.  23  272.  M  assergaaer leager,  bei  welchem 
die  Warmblaaeiuft  in  venehiedeoen  Höhen  dm 
Brennstoffes  und  am  ganzen  l'mfange  ite» 
Sehaeliti's  eingeführt  wird.  K.  Reitniayer, 
Wien.    7.  9.  19<l«. 

29/a  B.  43  277.  Verfahren  zur  Herstellung  ver- 
webbarer 4;i8«fidcn.  Dr.  W.  BalMT,  Koppel«- 
dorf  i.  Thür.    20./ 1.  190ö, 

896.  G.  23  604.  Keilprcase  für  RübenBchnitwl  u. 
dgK   H.  Eichel,  Sangerhauaen.  «./9.  1906. 


Retehaameiger  vom  S9./8.  1907. 
12o.  H.  38  703.     Verfahren  zur  Darstellung  vaa 
CklorniethylHUllal.     Dr.  J.  Houlwn.  Bcj-lin. 
8./a  ItKM). 

Vip.  G.  23  143.  Verfuhren  zur  Darstellung  von 
lDd«Xyl  und  dess4M)  Derivaten,  (^eselltnliafl 
für  chemisclie  Indtiatrie  in  Baael,  i^veiz. 

2  «1.  ÜXMi. 

12q.  A.  14o."}0.    V.  rfahren  zur  Darstellung  von  p- 
Auilnu-p -ovydiphi'nylaniin.  [A].  31.  I.  19»>J- 
22e.    K.  33  574.     Verfiihr.>n  zur  Darstellung  dOH 
I  roten  Varbstofb.  [KaUej.  2./1.  1907. 

I  39/*.  St.  99.19.    Verfahren  zum  Extrahieren  too 
Ktihknutsrhuk.       Hti-  ini  r!u  Gummiwirkf 
;  Soeiete  Anonyme,  .\ulwer|K>n.   21..  12.  lü"»). 
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Klaaae: 
«06.  3f 


28  285.  Verfahren  zur  gleichmnüigen  Ver- 
nüschnng  von  Fasenlolfeii  mit  Portlanixe- 
nenl  oder  andeitia  ähnlichen  Biudemiiteln. 
F.  Miisil  Edler  vott  Mollenhiriick,  Linx  a.  D. 

29./ 9.  1905. 


Einsctrageoe  Wortzeichen. 

Ami  für  Leucbtätoffc,  Parfümerien,  Stärke- 
pnipuate,  Sprengsto^,  Kalk,  Teer  usw.  H.  Maok. 
Ulm  a.  D. 

CliroDiellne  für  chemische  Produkt«  für  indu- 
strielle Zwecke.  Vereinigte  Chemische  Werke  ^»örd- 
litig.  ti  Altenatadt.  D.  B.  Otecdurfw,  Nordlingen- 

Altenstädt. 

Dnrlt  für  Pwh.    Fa.  I>avid  Rauh,  Nürnborg. 

nurU  für  modizinifloho  Produkte,  technische 
öle  und  Fette ,  Kohlonw  afisorstoffpräparatc  für 
k<wmetisclic  und  iihanurtxcutische  Zvvrcl<f  uhw. 
Deutsche  Vakuum  Oil  Company,  Hamburg. 

Minosa  für  Sprengstoffe,  Gips.  Teer,  Kalk  unr. 
W.  Pr^-m,  G.  m.  h.  H.,  Stoiber.  RhkL 

•pt«  für  Farben,  Fimkne,  Laoke  tuw.  Westen - 

hoff  lK:  Co.,  UanntjvtT. 

Plutouit  für  chemiüclie  Züadwarc-u.  .1.  Huch, 
Pat«chkau  i.  Schi. 

Tekt«kt  für  pbamiAzeatische  ihwitikte  und 
Präparate.  Apothnce  „snm  heiligen  Geiat**.  Barber 
&  RoUner.  Wien. 

Ventilat  für  .-Vrznei mittel,  cliemischo  Produkte 
f  iirmedizinisi  In-,  li  \  Lri<'ni8che.  industrielle  und  ph<>t<i 
iiritphische  Zwecke,  pharmazeutische  Drogim,  Far- 
('«^n.  T.aeke  usw  .  Cheiniache  Fabrik  FlSraheim,  Dr. 
H.  NoenUinger,  Flonheim  a.  M. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Gewinnung  von  AdMbanhi.  E.  Nußbaum. 

Wien,    östc-rr.       r,:?!  IMOfV    fEin-pr.  1."    10  ) 

Wiederge«  Innung  uud  \V  icderbek-bung  der 
Dampfe  von  Alkohol  und  Äther  aus  der  Luft. 
Fr  an  kr.  Zns.  7727  377  t>73.    (Ert.  l.— 7./».) 

Heratellung  und  Behancllung  von  Alnntatin- 
«erhindanxen.  C.  F.  B  o  e  h  r  i  n  g  e  r  &  S  ö  h  n  o. 
Kran  kr.  Zu.satz  7743  377  »W.    (Krt.  1.— 7.  S.) 

Benut/.uni'  Bauxiten  und  tonerdehahigen 
Mineralien.  N.  -V.  e  c  e  n  e.  F  r  a  n  k  r.  378  323. 
{OeU  1.— 7.  8.) 

■feBWerfahrea.  H.  Becker.  Fr  an  kr. 
378  IM.   (Eft  1.-7.  8.) 

Kontinuierliche  Herstellung  von  Carhl«!  «ui 
knlk  und  Kohle.  Peters  o  n.  Eng  I.  .'lUiH,  ilKI7. 
(Vt-rtifft  ntl.  21».  8.) 

Wephletcnintor  für  Deatillier-  und  Kektifizier- 
apparaie.  O.  Xab«I»  Lttfuenblelan  (PreoOjsch' 
.shU^lcn).    Oeterr.  A.  1074/1907.  (Einspr. 

1.-..  10.) 

Herstellung  künstlicher  Düngeniilli  l  au-  H  ai«*- 
mül!.  Dr.  <i.  Schröder.  Fulda,  Dr.  P.  Fer- 
nandez-Krug,  Groß •  Lichterfelde  bei  Berlin, 
und  I>r.  \V.  H  a  m  p  e ,  Berhn.  O  8 1  e  r  r.  A.  Sä&2, 
19i»6.  {Ein.'^pr.  ir>.  10.) 

Kohlen,  Härten  ixler  Temp«>rn  von  Eisen  r 
Ütnhl.  S  i  in  p  H  o  n.  En«  1.  23  2.3iV  iy«Hi.  ( Ver- 
öffentl.  29.  S.) 

Elefcmcaplllarappanil.  Urling.  EngL 
lo 327 '1110«.  (VM«ffent».  29./8.) 

ripktrohl«"!!  für  da»  elektrisclio  Xic<lersrhlag<  n 
i  ju  Kupfer.  C  o  w  p  e  r  -  C  o  1  e  e.  Engl.  2H  380, 
1900.   (Vec<iffcnU.  20. /8.) 


Entwässerung  bxw.  Eatsiftung  von  minerali* 
sehen,  pflanslichen  oder  tierischen  Stofien  mit  Hilfe 
des  elektrischen  Stromes.  [MJ,   Ostetr.  A. 6616, 

1905.   (Ein.'ipr.  15.  10.) 

*  EotwässernDg  von  mineralischen,  pflanzlichen 
oder  tierischen Stoffieji.  [MJ.  Osterr.  A.  6617/1905. 
(Einspr.  15. /lO.) 

Behandlung  gemischter  geschwefelter  Eree.  G. 
B  e  c  h  i  und  R.  W.  R  ü  c  k  e  r.  F  r  a  n  k  r.  378  .301. 
(Ert.  1.  -7.  8.) 

Uerstellnng  von  leitenden  FMeii  für  elektri- 
sche Glühlampen.  Coolidgei.  E n K 1. 17  360/07. 
(VeHiffpntl.  20.  'H.) 

>*'  AblÖM>n  von  .\nst richlariieo.  .1.  H.  Storni 
und  P.  van  H  a  s  e  l  e  n  ,  .Amersfoort  (HoUand). 
Osterr.  A.  744/1007.  (Ein«pr.  iö.,  10.) 

Herstellung  von  Farben.  .1.  H.  Lcbon. 
Frankr.  Zus.  772»  .3.10  171.     iKit.   1.    7.  8.) 

Herstellung  von  Schwcfclfarbi^toHeu.  f.M]. 
Engl.  1593  l«)7.    (Voröffentl.  29.  8.) 

Herstellung  leicht  und  haltbar  emulgierender 
Pettstaftc  Oesellsohaft  zur  Verwertung 
der  B  o  1  c  g  M  (  !i  <  n  w  a  s  s  e  r  1  ö  s  I  i  c  h  c  n 
M  i  ti  e  r  a  I  (i  I  e  und  K  o  h  I  e  n  w  a  »  s  e  r  s  t  u  f  f  e 
V. .  m .  b.  Ii . .  Berlm.  Osterr.  A.  6IMI/1006. 
(Einspr.  ir>.  10.) 

Gewinnimg  von  PettKftiiren  aus  Fettsäure- 
estern.  V  <■  t  i  i  n  i  t  e  Chemische  Werke . 
.\.-(J..  CharloHenburg.  ö  s  t  c  r  r.  .\.  535  lfM»5. 
(Einspr.  15.  lo.) 

Chemischer  FearrUscbn  mit  doppelter  Düse. 
W.  GraaffftCo.  Engl.  15  465/1007.  {Ver- 
itffentl.  2it  ^ 

Feiicrlosrlipulver.  M.  G  a  >  v  a  d  i  C  e  s  a  r  c. 
Frankr.  378  2Ü8.   ( Ert.  1.-7.  '8. ) 

Fllteriiressr.  B.  Berkovits  und  V.  A. 
Kridlo.    Frankr.  378  312.    (Ert.  1.— 7./8.) 

Vorrichtung  zinn  Formen  von  erstarrenden 
Flltraten.  B.  B  c  r  k  o  v  i  l  s,  Groüwardein,  und  B. 
Osterl'  h.  Lübeck.  0  s  t  e  r  r.  A.  4632/1906. 
(Einspr.  15.  10.) 

Kondensieren  nnd  Geruehloamaohen  von  Oasen 
aus  FilKjhdiingertrackenanlagen.  Catto.  Engl. 
24  901  1906.   (Vei«ffenti  »./8.) 

Herstellung  vcm  (lerbstoftevlrakt  aus  Sulfit - 
celluloewiaugßo.  M.  H  ö  n  i  g ,  Brünn.  Osterr. 
A.  5205/190«.  (Einspr.  15./«).) 

Schnollgerbverfahren.  B  o  c  c  i  a  r  d  o  S  c  ■ 
bastiano,  Genua.  Ü  s  1  e  r  r.  A.  3813/1905. 
(Eiaspi  .  l     |i>.  I 

Bleichen  von  Vetreide  durch  Behandlung  mit 
Stickoxyden  bcw.  stiekoxydhaltiger  Luft.  N  o  r  • 
dyke  A  Marmon  Camjiany,  Indianopolis. 
Osterr.  A.  5983  1905.    (Einspr.  I.'^.'IO.) 

De-stillii i<iii  von  Ulyrerin.  E.  W.  Garri- 
t|  u  e  s  ,  .Neu  York.  Osterr.  V  5292  Ii« »4. 
(Einspr.  15.  10.) 

Herstellung  von  iÜ>kol8ftire.  F.  B  e  i  n  h  o  1  d. 
Frankr.  378  276,   (Ert  1.— 7./8.) 

Tu7.'.n(  1  i( niiiL'  und  Vulkanisierung  und  Zu- 
»«iriiiuLijbnuguaK  \uu  (>uiuuii.  E.  A.  L.  Rouxe- 
ville.  Frankr.  378  251.    (Ert.  1.    7.  8.) 

Verhdireu  zum  Imprägnieren  von  Hobt.  H  ü  1  s  • 
b e  r  g  &  C i e..  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.  Ost. 
A.  4825/1904.   (Einspr.  1."».  10.) 

Behandlung  von  ilolx  für  die  E.xtniktion  von 
1  <  I  pcntin.  S  n  V  d  e  r.  E  n  g  I.  19  870/1906.  (Ver- 
offentl.  2JV  S.) 

Haltbarmachung  der  Färbung  von  llnix.  G. 
vonBigler.  Khuusenburg  (Ungarn).  Osterr. 
A.  747/1906.    (Kins,,r.  15. /lO.) 

(•k'i(  liiiiiiL*ige>  F  irlicri  von  llalz.  S.  K  u  b  n  - 
eck,  Lng.  liiudiseli.  Ostern  A.  48U;J,  lUW. 
(Einnpr.  15./1».> 
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HeRtellung  eine«  IMiklUes.  J.  Jaoqnet, 
Annecy  (Frankreich).  Osterr.  A.  1396/1907. 
(Ebttpr.  lö./IO.) 

Einrichtung  aii  InduktlonsAffB.     E.  A.  A. 
GrSnwall.  A.  K.  Lind  M  ad  ii.  O.  8tal- 
h  •  n  e ,  Ludvika  (Schweden).  0  s  t  e  r  r.  A. 
(Einspr.  15./I0.) 

El.tstisfhe  kautscIiiikAtintfrtii'  A!,»ssc  und  Hcr- 
Hteliung  derselben.  L.  R  n  I  a  n  d.  r  u  ii  k  r.  Zus. 
7746/ 354  17'>.    (Ert.  1.    7   S  ) 

Beeeitigung  äm  dem  kiriidle  auUaftenden  un- 
MUEenehmen  CientchA.  Dr.  E.  Heber,  Bienetthof 
b.BiRn    Ostorr.  A  2r?lil  IfK)^.  (Einspr.  15.,  10.) 

liebHittiluoK  von  ki«^eir4>irheii  Mineralien  und 
Schlacke  und  Fällung  des  Metalln.  .1.  de  Mojra. 
f  r  a  n  k  r.  378  140.   (Ert.  1.— 7./8.) 

Extraktion  von  Kupfer  und  andemai  Metallen 

ans  Pyriten.  P  r  <>  d  u  i  t  s  f  Ii  i  in  i  i  |  u  i>  .s  d  «> 
C  r  o  i  H  8  V.  Engl,  17  441  IWMi.  (Wrüfft  iitl. 
29. /8.) 

ElektrometaUuigiBobefl  Verfahren  zur  Extrak- 
tion von  Hapfer  und  seinen  Etzen.    J  a  m  a  u. 

Eng  I.  27  120  1900.    (Veröffentl.  29./a.) 

Her8t<?lUinp  pofnrltter  Larke.  [B],  F  rank  r. 
378  274.    (K:i    1  TS.) 

.Säuimthirdi-riiaitutiuo  und  HerHtellung  der- 
selben, österreichische  Pluviusin- 
A.-G.  in  Wien.  Oeterr.  A.  6711/1906.  (Einspr. 
15./10.) 

Herstf  llunu  pulveriger  oder  steinharter  Leiichl- 
ktrper  von  butrathtliohem  Leuchtvermögen.  V  a  - 
nino  Sc  Lamhreebt.  Engl.  18 974/l90(i. 
(VeröffentU  29./8.) 

Regenerieren  nnd  Reinigen  von  Inlt.  The 
R  n  f  ■  P  s  1  o  r  H  a  «  »  1  a  c  h  o  r  Chemical 

C  o  m  p  a  n  y  .  Neu- York,  ö  s  t  .  t  i  .\,  3121/1906. 
(Ein.spr.  lö.'  10  I 

Reinigen  und  Entfärben  von  Melau«.  G. 
Brünn,  Wien.  Os terr.  A.  3407/1906.  (Einspr. 
lß./10.) 

HerHtellunv  von  Mrih>i(hl»ph<'nolorthocarb- 
oxylAAurr  und  .Miknnimlingen  derselbell.  [M]. 
Engl.  »93/1907.    (Veröffentl.  29./8.) 

Herstellang  von  NttnmWiMlwigffB.  Wotffen« 
Htein  &  Uoeter».  Engl.  17581/1907.  (Ver- 
öffentl. 29.,  8.) 

ftiprobIrrniaMrhiur.  P.  Wendt.  (>rünl)erg. 
Schlesien.  0  e  t  e  r  r.  A.  4772/1806.  (Kinsjir.  16./ iü.) 

#l|ir«fapfMmi.  r.ees.  Lees  tc  Lee«. 
Engl.  27  03fi  190fi.   (Veröffentl.  29.  8.) 

Vorrichtung  zur  Herstellung  marnioricrtcr  oder 
ungleich  melierter  Paplrre  auf  der  Pftpierinai»chine. 
[Ml  üsterr.  A.  18ö8/i9U4.  (Einspr.  lö./ 10.) 

Behandlung  von  rfhitteiilei.  A.  ▼an  de 
Korckhovo.  Frankr.  37S428.  (Ert.  1.  bis 

7. 'S.) 

He? -^t«  ! jung  farbiger  Photographien.  C  o  o  pe  r. 
Engl.  22190/1006.    (Veröffentl.  29./8.) 

Henteliung  mehrfarbiger  flntagrapUa  mit 

einem  X(  irati  v.    Braaaeur.   EngL  716/1007. 

(Vcröfienti.  29./8.) 

HeniteUung  einen  für  Projekt ion^kopien  gei'ig- 
neten  photographlBchea  Papiers  oder  anoeren  Bild- 
trügers.  R.  ü  o  1 1  z  e  n  .  Chariottenburg.  ö  §  t  ©  r  r. 
A.  643H  190«.    (Ein.^|>r   l.'.  ]<).] 

Herstellung  von  nuuHlungHfeuerfreiom  Pulver. 
C.  D  u  1 1  e  n  h  o  f  c  r.  Fr  »nkr.  Zva.  7749/36«  413. 
(Ert.  1.-7./8.) 

Apimrut  zur  HenteUung  rail«aMim  Wnrkua* 
gen.  Lacy.  Engl.  18123/1906.  (Veröffentl. 
29./8.) 


HerBteUang  nilMJitiver  Kryatalleu  P.  8  i  m  o  d  . 
Plauen  t.V.  Oaterr.  A.  6351/1906.  (Ein«pr 
lö./lO.) 

Behandlung  von  Kamk.  Hobfoaem  u.  dgi.  J 
Harris,    London.     0  •  1 6  r  r.    A.  8818/1901 

(Einspr.  15./10.) 

.Vpparat  zur  EntlemaiU[  der  Veinini«iii%ungea 
aus  Rohrinckersaft.  Ksight.  Engl.  82387/190C 

(VeWiffontl,  29. /8.) 

K.vtr.'iktinri  v<m  Säften  durtli  Diffu-ioo.  H 
Steck  hau.  F  r  a  n  k  r.  378  172.  (Ert.  1.~7.8j 

Ap]Mirat  zur  kontinuierUchen  Extraktion  von 
Siflea  durch  Diffusion.  K.Philipp.  Frankr. 
378  175.  (Ert.  1.— 7./8.) 

Herstellung  von  8alir)iaucein}kftare  und  ihn^n 
Derivaten.  (Hyj.  Fr  a  n  k  r.  378220.  (Ert.  I.-7.  Kf 

Schiuelsiifrii  mit  Olfeueiiing  und  zwei  odrr 
mehr,  abwechselnd  als  iSohmebc-  oder  Vorwinne- 
ranm  dienenden  Kammern.  A.  Koch,  Hannom- 
List     0        rr   A.  fi(M2/1906.    (Rm^pr.  15  i<' 

jjchwi  fclleukokdrpfr.  [M].  Engl.  1594.  Ii» C 
(Veröffentl.  29.  8.) 

Apparat  zur  Dantellong  von  ichwcfdiink.  U. 
W.  de  Stnckl6,  Dienze  (KsaB-I^otlinniHi). 
österr.  A.  318/1905.    (Ein.=^pr  1.").  !0.) 

Reinigung  von  Sccwatj-ser  zur  Iv-nuizun^  iti 
Verbindung  mit  Kraftanlagen.  G  a  r  d  ii  r  r  A 
Gardner.     Engl.  23  laVlOOÜ.  (Veröffoia 

2»./a.) 

Denitricrung  künstlicher  Seide  auf  Bolnnen. 
IL  D  i  a  m  a  n  t  i  .  P.  L  o  i  8  i  f  und  H.  C  h  a  m  p  i n 
Frankr,  .iTs  143.    (Ert.  1.— 7./8.) 

l'mvtuudeln  von  Sllberblldcra  in  Bilder  .->u.« 
höheren  Oxyden  des  Mangans  sowie  Tonen  vi« 
Silberbildem.  Neue  Photographiack« 
Geaellsohaft,  A.-O..  Steglitz.  Oatorr.  A 
3877/nH)6.    (Eiiisjir.  1'.  In  ', 

Xeueruiigtu  uii  Ivuchi-n  slariiriiulligcr  Stoffe 
A.  B  o  i  d  i  n.  F  r  a  n  k  r.  378  2.^5.  (Ert.  1.— 7.  ; 

Heretelhiog  von  Stahl  aus  kohieastoffaniMii 
Einenaorten.  F.  A  n  d  r  ^  ,  Haardt  1h  Neoatadt 
österr.  A.  lOS  IHOf').    (Einspr.  15./10/) 

Stcrllbiierappural.  \'  a  n  K  i  r  k  E  n  e  1.  1^^4.13. 
190«.    (Veröffentl.  29.  8.) 

Herstellung  eine«  Düngemittels  aus  utnaoc|ihän- 
schem  Hllrkstoff.  Roth.  Engl.  12  741/1997. 
f  Veröffentl.  29./8.) 

Herstellting     ^er  Tetraelilark*idcMMt-' 
nilHrhunz.  J.  S  t  o  c  k  h  a  u  s  e  n ,  KreüeM*  Osterr. 
A.  41(iö  HI04.    (Einspr.  15./ 10.) 

Herstelhing  von  künsthchen  Tcxtilfasern.  V  e  r 
einigte  -  Glanzstoffabrikou,  A.-^>- 
Engl.  16  496/1907,  (VerSffentt.  29/«.) 

Schleuder  zum  EntM  nswem  \  uesi  ld.-iiumi<n 
Ton.  E.  S  o  m  m  e  r  »  <•  h  ii  h  .  Kakoiütz  (  Kohntm 
österr.  A.  696tVH«M;.    (Hinspr.  l.'..  in.  i 

Hultljarmachen  von  Waaaerstaflaucr«s}4- 
Iftsuncrn.  Dr.  W.  Heinrioi,  Halle  a.  8.  Uaterr. 
A.  4125  HMHi.    (Eia-ipr.  1.5./10.) 

Heizen  von  Welle  mit  chromsauren  Salzen  «id'  f 
'ronerdf\ <il>indun)^iii  u.  d>.'l.     l)r.  i^'.  Hlunien 
t  h  a  1  und  .J .  W  o  i  1 1  jun..  Biubneh  Ji.  fih.  ö  s  t  <•  r  r. 
A.  .343  1907.    (Einspr.  15.  10.) 

Herstellung  von  ZeoieBt.  B.  Oran,  Knit; 
Wieck  b.  Stettin,  ö  a  t  e  r  r.  A.  S607/1904.  ( Ein!.pr 
15./ 10.1 

Elektrolyt ische  Gewinnung  von  nietAlliKbe^ci 
Zink.  Siemens  iV  H  a  I  s  k  e  ,  .\.-G.,  BtflilL 
0  8  t  e  r  r.  A.  13QU/1907.  (Einspr.  1&/10.) 

Behandeb  von  XtaknUid  nnd  BMhIM  «nt- 

h ilt.  nrlnn  Erren.  Thelberg.  Engl. S789/l9(l7- 

iV,  infti  iitl  29.  H.) 


Verlag  voo  Juliu»  S^r^^er  in  Berlin  N. 


VeranlwurUicher  Redakteiu'  L  Y.  Dr.  A.  Bucky. 
BnetaidniflkBral  In  La^ais-B. 
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leitschrift  für  angewandte  Chemie. 


U.  JOriAii. 


Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 

Heft  37.  II.  September  1107. 

,e  von  Inseratall  bei  Angnst  Scherl,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  68,  T^iminentr.  8741 
und  Dnnbe     Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  19,  Jerusalem erelr.  53/54 
e  in  deren  Filialen:  BMmeBf  Obernstr  ir>.  Breslau,  Schweidnitzerrttr.  11.  ChemnltsSa.,  MarktgftAcheo  8. 

•B,  Seestr.  1.  Blbepfttld,  HerzoKntr  ;iH.  Frankfart  m.  M.,  KiiiHcixtr.  Iii.  Hall*  a.  S.,  Grote  Stein- 
11.   Hamborg,  AJter  Wall  m    Hannover,  OeorK^tr.         Kaaael ,  Oljt^re  Kunintr.  27.  KOln  a.  Rlu, 
146.  I<«lpslg,  Petorattr.  19, 1.  Magdebura,  Ureitewpg  iet4, 1.  Manohen.  KaufingentU.  35  lDoinft-eih«it). 
urgit  Katacntr.  Eoke  Fiatoebbirlleke.  StraObarg  1.       Gialhauacnuise  l&«2.  Stangart.  EOnigalr.  11,1 
WIM  I»  OralMO  8B.  Wflraborg,  FranziHkanerga»M  6>li.  ZOrleh«  Bafanhotitr.  m. 
Dar  InMitionapreis  b«tr>gt  pro  mm  Höbe  bei  46  mm  breite  (8  geap«ltao)  tt  Fteaaig«.  auf  den  beMn 

~  ■        •   ■  •   „  BaMtt  aixi.   Beilagen  werden  pM 


.  „    .      -   „-  ,Jtai»»  16  Pfenn 

■«■■ran  Umaehlaneitea  20  Pfennig«.  Bei  Wiederholungen  tritt  entapreehender  Bi 

MOO  8mek  alt  lOitO  M  für    Qnam  Ctowtohk  buMlmeti  fOr  aobirara  Battagaa  tritt  boendw  Teninbamog  aiii.' 

INHALT: 

J.  Heint/o:  Clier  Erllndimiz  und  Vcr«-i-ii(iuiiK  Ji's  I'oricllaiis  (Schlulil  ir>8ö. 
W.  (»Htwnld:  Pari«pr  Brief  I.VÄ». 

A.  Frank:  Cb^  Uewiiiuuug  und  Verwendung  von  Torf  zu  Hirizzweckun  uud  zur  diruktuu  i^rafU-rMiuguug  1002. 
A.  Si  »Verla:  Ober  X<agierung«o  IHK. 

£.  Bichter:  UntMmie&angea  aber  die  Maiiwitiudtche  Prabe  oai  iie  JodaiUMi  «liiic«!  Oi« 
Is.  M.  Woblgamath:  Das  Baeht  der  AngwteUleo  an  dea  Eiflnduagea  Mli. 
Die  Badeotimg  der  LebaDwrenlefaaniiig  im  Wittaehaftalaban  der  Cwgenwart  1<I7. 


dar  Nabrange-  ond  Geau&mittel,  WaseerverMTgaw  oad  Hygiane  1619;  —  Cheaiiscba  TaehnoJogie  (Apparate, 

Maiwhtnea  uad  vcfCdirea)  USfL 


Wlrtachaftlioh-Kewerbhuher  Teil: 
Tage-peHiliulilIic  lic  luitl  IIiui'l<  Uiiin(l--cliiiii:  n.i«  Htiroau  of  Maiiufucliirt'«  In  W(islii'ik''"ri  Itüj;  AiiiiM'ikii:  Bt- 
«M'hrftnkunK  dvs  IliiiJ'l'  U  mit  (  ^■■.■iii.  uii.l  ■«seri  S.'iIz.mi;  —  Knnnda;  -  Pn-  Hi'  inuHiitliiiiZ'-  .luf  I'.m  iii.isü ;  —  Ja|iaiii-*chi-r 
ZenietkUriut;  —  Iniligobuiid»!  Ltntiücli  lndiHn.H  lUiiUOT;  —  äuiritua  aU  Bulrit;iiskral'l  iu  Luglund  lUiä;  —  London;  — 
SpirtUHSfMiigaBg  BottlaDda;  —  NIaderlaude-  Abttab«fr«iheil  fOr  Sali:  —  Die  Weinateinlnduatrie  in  l-^ankrniRh ;  — 
Liaaabon  163«:  —  Eiofuhrhandel  GrieehenlandN  im  Jahn-  1006:  —  Wipii:  —  JahriM«'>ericht  der  Badiacheu  Fabrik* 
lnspektion  fOr  1906;  --  Berlin  1027;  —  HandelMnoiixcn  Vi-Si;  Dividundt-ii;  Di%-ldi)ndonsehltiungen;  —  Au«  andarea 
\>ieiuen  und  Versammluncen:  III.  laloruatiunaK-r  iVtrolt^mnlkonKrrQi  —  III.  InU'rnationaler  llilehirirtsrhan»kongnfl; 
—  FraaiAitiseb-Britiaehe  Auaatellimg;  —  Deulacli<>r  Verein  fDr  Gaainduatrie  nud  BeleueUnagaireaen  in  BOhmea;  — 
PawNMl-  und  Hoebadmlaaehrieiibiii ;  —  Ktagelaufwie  BOeher  MBB;  —  BOehwbaapredwmgen ;  —  PateatUaleo  IflHk 

Verein  dautacher  Chemiker - 

Ankrag  bt^trcfTi-nd  r'atcn<UfbOhr<'n:  —  .\u  die  MitKlii'<U-r  <lc.«  ViTdiiis  d»'iil« -her  ' 'lu'inikcr:  Vi'ri.'nii>^tiu^iingHT<>rtrag  mit 
der  aBtUttKurti-r  l.i'bi  ii^vi  i  tirln  rniiK^liaiik    anl  ('L'l^cu-triti^ki'il    l  Altc  St  iittgart .  i' r  ;        H<'Vi-<t<>ii    ilivt  vDin  BiMia  der 
Nahrungamittt-irabriktiaten  und  .bllndler  berauiigegebun<<a  doutAt'bvu  Nulirung»initl«lbu<-b*^<«  KKU. 


Ober  Erfindimg  uad  Verwendung 
des  Porzellans'). 

Von  Dr.  HccmE<Meifien. 

(SrMnA  ron  Seite  IB67.) 

HL   über  die  Verwendung  do«  mit 
Schiiffogerfarben    gemalten  Por- 
zoll a  n  •<  zur  .\  II  13    II  (1  e  k  o  r  a  t  i  o  n. 

3L  U. !  Das  Turzeliun  für  Luxu-szucoke  gelangt 
beknimtlieh  meist  nieht  «elfi  in  den  Verlcriir, 

s4tnd<Tti  '-s  erführt  irt'^'ndcific  VtTzicnuiir  durch  die 
Farln-.  mit  t-int  ni  W Ortt-,  diw  Puntellau  winl  bemalt. 

Man  unterscheidet  zwei  Arten  der  Vensiening 
dr«  Pnr/<-ll!ins.  KntwodfT  wird  dii-i  Por/elliin  vor 
tieui  liulbraud  unter  der  Glasur  (xlcr  nach  d»>ni  dut- 
brande  auf  der  (Slasur  bemalt.  Wenn  wir  uns  im 
fidgenden  haupt.sä(  lilioh  mit  <I<  '  Maiereiunter* Ilasur. 
liic  man  auch  die  Sili,irff(UtiiiinkTei  zu  ncuuou 
pflegt.  In-Hchäftigen  wollen,  so  »ei  doch  zunächst  der 
Malerei  auf  tllaMir  mit  einigen  Worten  et-rlrtoht. 

Die  Farben,  welche  im  Muffelfcuer  Im  !  etwa 
950'  auf  die  Porzellane  aufgeschmolzen  werden, 
sind  au.s  (iliwsern  und  feuerbeständigen  .Mi  talloxyden 
r.usammengeaetzt.  Die  Gläacr  sind  auf  feuerflütiiii- 
Wege  oheiniaoh  gelniaden  —  bleüscbe  Boro- 


>)  Vortrag,  gehalten  in  der  (hrtagruppe  Dres- 
den (JV?r.irksverciti  Sachs  "n-Thüringen)  des  Vereins 
deutlicher  Chemiker  am  lU.  11.  19U6,  sowie  in  der 
Uj^iiger  Chemisnben  GeeellMibftft  am  17./11.  IIKM. 


CiL  lim. 


silioat^laer,  die  meisf  durch  emeote  Sdumbung 

mit  den  fiirhenden  ^fctidloxyden  oder  deren  Ge- 
mengen chemisch  verbunden  werden. 

Die  Wffben  kommen  dann  in  feinst  gemahlenem 
Zustand  in  den  V<'rkt  hr.    Der  Pnr/.clIanmakT  reibt 
die  Farben  mit  Terpentinöl  an  und  malt  sie  mit  dem  ■ 
i^inael  auf.'  Bekanntlieh  geht  man  jetst  mit  groOem 

Kifer  daran,  die  Hleikratikhcit-  ii  iin  'i-worlie  auf 
dos  möglichst  geritigste  Maß  zurückzuführen.  Aneh 
auf  die  PonsellanmnffeHlMrben  hat  man  naeh  dieser 

Richtung  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  und  ci-daehto 
auch  die  gewöhnliche  Porzellanmalerei  unter  gc* 
werbepolizeilicho  Aufsieht  zu  stellen.  Es  ist  daher 

vie!!»'i<  ht  von  IntcrcsHi-,  witui  icli  erwähne,  daß  in 
einer  tRMleuteiid<:n  l'orzellanfabrik  ermittelt  worden 
i.st,  daß  bei  einem  Bestand  von  .100  PoReUanmalem 
r  ptii  Xrlx'it.stag  l,.3  g  Pi)r/»'llanfarb<>n  im  .lahre.s- 
duich^thiiitt  vermalt.  Da  der  Bleio.xydgehalt  der 
I'orzelUinmuffelfarberi  aber  f>eix>it8  l>i>i  holu-r  Tem- 
peratur in.  w.  iiiL;-t 'IIS  für  <lie  Säuren  de.s  mensch- 
lichen OrgaiiiMiiiis.  luilo.sliehe  Verbindungen  über- 
geführt Mird.  HO  kann  von  einer  »cbädliehen  Bin* 
Wirkung  auf  den  MaU  r  kaum  die  Rede  .sein. 

Die  andere  .^lcthude  der  Verzierung  der  Porzel: 
lan<'  wird  bereit*  vor  dem  Gutbrande  ausg^filutj 
Hier  liegen  freilich  ganz  abweichende  Ik-dingungcn 
gegenüber  den -Muffel färben  vor.  Werd  ndieersterei 
auf  «las  fertig  gebrannte  Weiße  Porzellan  mit  öl  ver- 
mischt aufgestrichen,  so  wird  bei  der  Malerei  unter 
Glasur  die  Farbe  meist  erst  als  das  färbende  .Metall- 
oxyd  auf  den  rohen  oder  schwach  gebrannten  Scher- 
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ben  rein  oder  gemischt  «ufg«  strichen,  die  Glnaur 
liefeii  daiui  dio  losenden  Flußmittol,  und  durch  den 
Gang  des  Gutbrandm  enseogt  man  die  Farben.  I>io 
alte  Porzellanindtutrie  katmte  nur  die  kobaltblaue 
Farbe,  und  im  19.  Jalirliundert  trat  dna  1797  ent- 
deokle  duomorird  dani.  In  «1911  letzten  25  Jaiiren 
habe  ich  aber  eine  gioUe  Zahl  Ton  Fitrben  für  Scharf  • 
feuer  gefunden  und  sie  mit  Sicherheit  d  u  zimtellon 
gelernt.  Gin  we8«atücbe»£rfordenuH,  um  iüer  einen 
sorerlSarigea  tuul  siohenn  Betrieb  ehusnhalten. 
beruht  auf  der  Anwendung  der  technischen  Gas- 
Analyse.  Erst  daroh  daa  ätudiiuu  der  Oienprozcäse 
und  ihre  riobei«  Behenwdiung  ivurcte  es  möglich, 
eitle  1i>lineii<le  Er/eiitMinii  einzuführen.  Wenn  auch 
nur  die  läo^t  bekannten  MetaUoxyde  sur  Ver- 
fügung standen,  gelang  ee  doA,  eine  ziemUeh  voll- 
Btündi^e  Skaln  von  Farben  zu  schaffen.  Eine  An- 
sahl  von  Muätcrn,  die  nach  verschiedenen  tocluii- 
■dien  Methoden  eneuigt  wurden,  kann  idi  Ihnen 
hier  vorlegen. 

Es  war  nitiht  so  einfaoli,  dieae  Farben  alle  herzu - 
«teilen,  nnd  ea  ist  deshalb  in  Berlin  daaaogen.  „Weich  - 
porzfllnu"  geschaffen  wnrrlfn,  und  in  Sevres  die 
„päte  nouvelle*'.  Dteac  Maasen  hatten  eine  niedrigere 
TemfieratardeeGutbnndes:  man  konnte  daher  die 
Giitbrennfnrben  der  Steingutindnstrie  anwenden, 
namentlich  aber  auch  die  Oxyde  des  Kupfers.  Die 
lBraeiiguiww>  haben  sieh  aber  nieht  danenid  ein- 
geführt. Die  Mnlereifn  und  Ver/ierunccn  auf  Hnrt- 
porzellan,  die  im  Scharifeucr  des  Pui74;lluuuf euü 
eingebrannt  worden  sind,  bilden  ein  äußeret  unver- 
wüstliches Material  von  unbegrenzter  Haltbarkeit, 
soweit  die  gewöhnlichen  EinflÜHse  durch  Abnutzung 
in  Frage  kommen. 

Dernedanke  la^  datier  nahe,  diese  Unzerstörbar- 
barkeit  von  .Matt;rial  und  l'itrbe  auch  für  architek- 
tonische Zwecke  anzuwenden,  vor  allem  wo  es  sich 
um  künstieriHelie  Auiwehmückung  von  öffentlirhen 
oder  privat4.ui  Gebäuden  zur  Auüeudekorieruxig 
handelte,  flctrachtct  man  die  bisherigen  Methoden 
der  künstlerischen  Verzienuig  an  der  Außenseite 
der  Gebäude,  so  hat  man  zunächst  da«  äitt'ste  Ver- 
fahren, die  Freskntn  ileiei.  zu  erwähnen. 

Die  Malerei  al  fresco  wird  bekanntlich  ausge- 
führt, indem,  der  Maler  auf  eine  frisch  geputzte 
Fläebe  von  Kalk  und  Sand  den  Auftrag  der  mit 
Wasaer  angeriebeoen  Farben  bewirkt.  In  der  Malerei 
in  Pompeji  hatte  man,  um  einen  Abschluß  gegen 
die  atmosphärischen  Einflüsse  zu  schaffen,  eine 
Waohaschicht  zwiaohengel^t,  die  nach  der  Voll* 
endiing  kräftig  mit  heiBem  Eison  poliert  wurden. 
Nach  diesem  Verfahren  hat  man  bereits  im  Altertum 
in  den  warmen  KJimaten  büdeuropae  gearbeitet  und 
Gemälde  von  groBer  Lebensdauer  geädiaffon.  Als 
man  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderte  und 
auch  aoUou  früher  in  Deutschland  Außeudekor»- 
tioncn  al  fresco  anwendete.  mnBte  man  erleben,  daB 
die  herrlielien  Kiin>t^ehr<|»funi;en  durch  klimatische 
ElinfHiase  schon  noch  einem  Mcnacbeuoltor  wieder 
zerstört  waren.  Man  erklärte  die  Erscheinung, 
daß  in  Italien  und  Griechenland  sich  die  Fresko- 
fl^mäJde  Jahrhunderte  lanu  gelialteu  hatten  und  in 
Deutschland  höchstens  ein  halbes  Jahrhundert^ 
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l'rost  und  Hitze  des  deutschen  Klimas.  Mojj  ging 
dann  einen  Schritt  weiter  und  nahm  in  den  7<ker 
Jahnen  dca  vorigen  Jahrhunderte  ein  anderes  itali- 


enisches Verfahren  auf,  mdem  man  die  sogtn. 
Sgraffitomnierei  ausführte. 

Es  sind  das  ül>ereinandcr;^elej3lr  Knlksande  mii 
Ruli-  iHid  ( Sckerfarbschichtc-n,  uuä  denen  dnrrh 
Radieren  die  verlangten  Farbtöne  erhalten  werden. 

Es  sind  zu  joner  Zeit  namentlich  im  Königrei*L 
Sachsen  mehrfach  äußere  Wandgemälde  geschaffen 
worden,  wie  das  große  Gemälde  des  Fürstenzu^ti* 
am  königUchen  Schloß  in  Dresden,  an  der  Altwechl«- 
burg  in  Meißen,  an  Schulgebäuden  usw.  In  BerÜB 
versuchte  man  es  etwa  gleichzeitig  auf  Anregunc 
dos  Kaisers  Friedrich  mit  den  venctianiacheo  Glas- 
mosaikcn  von  Balviati  und  führte  nach  einem  Ent- 
wurf A.  von  Werners  ein  großes  FriesgemaVlB 
in  Gla.smosnik  an  der  Siegessäule  in  Berlin  aus. 

Während  man  in  Venedig  die  Glaämosaikgt  - 
mälde  des  Mittelalters  heute  noch  sehen  kann,  xiod 
in  unserem  Klima  die  weichen,  ein'  h  1  Bleisill'^at- 
glüser  bereits  so  zerstört  worden,  daij  nwn  vor  t-ineü 
Jahre  das  Berliner  Gemälde  hat  zum  Teil  erneuen 
müsFcn,  fhesnml  mit  deutschen,  und  dem  Ver 
nehmen  nach,  härteren  Blei-silicatglaseru  au«  der 
Rixdorfer  GlaamcMoikenfabrik. 

Gewiß  sind  der  Weehse!  von  Frost  nnd  Wnu 
und  mechanisch  wirkender  Gruüstodtstaub  sehr  Kr- 
stierende  Elemente,  die  Hauptschuld  tra|^  aber 
bei  uns  unsrre  IleizunfTfn;  die  Vei  Irren ntingsga.*«' 
der  Stein-  und  Braunkohle  äiud  in  erster  Linie  für 
die  ZerBtörung  &rbiger  Gemälde  in  den  nördlKbeo 
Klimaten  verantwortlich  zu  niaehen. 

Die  Fcuerun^d^a«e  bestehen  aus  Kohlensäure, 
Kohlenoxid  WamerdampC,  sohwefl^er  SioRi. 
f^chwpfelsäure  usw.;  femer  fuhren  sie  foin  verteilt«^! 
Kuli  mit  sich.  Die  sauren  Gase  werden  von  den  bA- 
sischen  Bestandteilen  jener  Gemälde  mit  großer 
Begierde  aufgenommen;  es  werdi^n  mehr  inler  vrmi- 
ger  lösliche  Verbindungen  gebildet,  und  uuler  dtu 
weitereu  Einwirkungen  des  Temi)oraturw«dlucii 
und  des  WassiTs  ^^ird  die  allinaiilielie  Zerslörutii 
befördert;  man  hat  bi^iher  tuiu  .\Lttel  geftuidec 
sie  aufarahalten. 

Tn  Ttalien  liegt  die  Sache  deslmlb  \<-r!?prstlirL 
anders  und  eiufacher,  weil  ititiitii  keinen  Fnwt. 
wenig  Industrie,  keine  Steinkohlen  hat  und  schlieft- 
lieh  im  Haushalt  die  ziemlich  unM'hiidlichen  Hol/ 
kühkn  \  erbrennt.  Daher  erklärt  e«  sieh  zwangiu^. 
wenn  mau  dort  viele  AufiendidBonttionen  antrifit, 
die  sieh  Jahrhunderte  unvcnindert  gehalten  haben, 
während  sie  in  Deutschland  bald  wit-der  ztr.^torr 
wurden, 

Ist  man  sich  nun  darüber  klar,  daß  Kalk 
und  auch  Glos  in  uniitiem  Klima  al»  weiter 
i)eatfindig  für  diese  Zwecke  nicht  aufzufaast-u  sind 
so  muß  uns  das  MeiBem  r  Hartporzellan,  dekorier: 
mit  den  zahlreichen  Scharffouerfartien,  als  ein  für 
die  AuBeiulekoratlon  äußeret  branoh bares  und  zu* 
ver(ä«;siprs  Material  erseheinen;  es  dürfte  keinctu 
Zweifel  untciliegi'u,  daü  die  Einflüsse  der  Grolktadt- 
liitt  an  diesem  Hartporzellan  ihre  ^«mtSiciidP 
Wirkung  ni<!if  "luli^  rn  können. 

Auch  audcrwärta  hat  man  dteaea  Ge<iaaki'fi 
bereite  ähnlidi  praktiseh  ausgeffthrt,  so  hatte  anf 
der  Z<'ntenaraiJ^-t<  tlimji  in  Paris  die  Porzi-lUn 
mauufoktur  von  Sevrce  einen  reichen  Figurenfric» 
von  etwa  80  m  Ung»  und  4  m  in  dem  ecein 
Stockwerke  des  großen  Kunstpalais,  allerdings  tt* 
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direkten  Einflfuffieo  der  Witterung  geschützt, 
angebracht. 

Die  MaMomr  aber  ein  niedrig  bvennendcs  Stt'in- 
*fug,  der  Vrim  war  bunt  i^malt  mit  den  Unterglaaur  • 
f.irlx'ti  dtT  Steingut iwlettf  und  mit  oiniT  gla«- 
glüwnden  Olnnur  ülierzogen.  Da»  (icniiildo  war 
«mc«.  4()qoni  groBenPIntten  nunnnnt-ngefügt.  und 
die  dargeatellton  Figuren  wiium  im  ki  ifti^'i  ii  Hoch- 
relief faerauBgehoben.  Darg^tellt  was  kulturtüstO' 
riaeh  die  Entwiokelnng  6ee  KSnate. 

Das  f'(  iiiJUdp  hatte  den  Nachteil,  dali  es  m 
uaolist  zu  bunt  wirkte,  dann  istörte  der  ««tnrko  Glanz 
der  Olasor,  der  Wie»  wirkte  etwas  t'>pfi  m  und 
endlich  waren  die  einzelnen  Sfiieke  mit  wenigstens 
bleistiftstarkeu  Zwisolienfugea  in  Zement  verlegt, 
was  die  «nut  «ehfine  CSeeamtwirkung  dooh  sehr 
bceinti.ulüiiK'tc, 

Es  erschica  oür  nach  dem  Erwähnten  richtiger, 
die  lAnog  der  Frage  in  einer  anderen,  aohon  an- 
gedeuteten Rirhtiin«;  zu  vcisiichfri.  Zunächst  wurde 
eine  neue,  sehr  kieselsüurereiche,  stcinartige  Por- 
zeUanmaMe  mit  etwas  grobem  Korn  von  großer 
Festigkeit  und  Haltbarkeit  herpestrllt,  die  im 
äcliarffeuer  des  Porzelianofens  acharf  gebrannt 
wmde.  An«  dieser  weitem  SteimnaMe  eäd  dann 
unt4.<r  Anwi  ndiing  von  hohem,  hydraulischem  Dnick 
Platten  gepreßt  worden,  die  in  der  üblichen  Weise 
im  Vezglühfeuer  des  PiomllaiMlene  gebrannt  wurden. 

Nun  konnten  die  vorgebrannten  Platten  mit  den 
Farben  de«  Scharffeuers  bemalt  werden.  Allerding» 
ent.-iKlit  hier  eine  Schwierigkeit.  IXta  Gemälde, 
Wi  khrs  auf  .  ine  größere  Zahl  dieser  Pl.iMcn  pcmalt 
wird,  «cliwiiidtt  im  Feuer  um  10"^,.  iJrr  Künstler 
ist  daher  gezwungen,  seinen  malerischen  Ent- 
wurf 10"^,  größer  anzufertigen.  Erschiint  das 
untonlich,  so  Icann  man  auch  dit-  Platten 
fiirhen  und  gutbraiuwn  und  dann  erst  die 
Malerei  ausführen,  nm  nochninls  itn  Sihurffcuer 
zu  brennen.  H;it  man  iiucb  di-u  vursthiitleijen  Ver- 
fahren ein  größeres  oder  kleineres  Gemälde  hergestellt, 
wird  danseibe  an  der  Außenseite  der  Gebäude 
auf  Zementuntergrund  verlegt,  und  zwar  Fuge  an 
Fuge  und  nicht  im  Verband.  Um  nun  mit  Sicherheit 
einen  fe«ten  Halt  zu  erreichen,  ist  die  Steinmasse 
□och  etwa«  saugend  hergestellt,  so  dafi  der  dünn- 
fHMge  Zement  möglichst  tief,  in  kleine  Teile  ver- 
teilt, in  die  PUtte  eincddrii^gen  mmag.  Die 
achwadie  Porosität  der  Platten  bat  andh  noob  einen 
aadecen  Zweck.  Eine  völlig  geschlot^sene  Mniioo 
frBtde  als  Uemäldefläche  sich  m'e  ändern,  während 
das  Cl«binde  der  Tragebung  durch  das  fortsebrei- 
tendo  .Alter  sich  vi  rändert.  Bei  einer  noch  etwas 
saugenden  Masse  wird  auch  die  Alterspatina  auf 
dem  Gemilde  selbst  entstehen  können.  Bei  der 
Härte  des  Materials  ist  nicht  zu  befürchten,  daß  da- 
durch Sohädigongcn  entstehen,  wohl  aber  ist  es 
leicht  ansfflhrbar,  nach  «iner  KngieiieD  Zeit  das  Ge- 
mälde durch  .Abwaschen  VOU  auflisgWMlem  Staub 
and  Butt  zu  reinigen. 

M.  R.!  Diese  voriinfigen  Versnche  und  Brwä- 

g'iiitri n  «urdcii  vor  ilrt  i  .lahn  ii  tlnrili  ein  citi^.'- 
tretenes  praktisches  Bedürfmü  wescutüch  gefördert. 
Es  befindet  sieb  seit  dem  Jahre  1876  an  der 

.\iiß<  n\»nnd  ili  s  Stallliofsui-häudrs  di-f*  Kritiigliehen 
hchiossc!)  in  Dresden  ein  großes  Gemälde  in  ^^graffito- 
technik,  welches»  wie  bekannt,  die  Geediiehte  des 
FQfsteidiauses  der  Wettiaer  vorf Ohrt.  Bereits  nach 


27  Jahren  hatte  dieses  aohSne  OmSIde  unter  den 
Einflüsaen  der  Witterung  so  gelitten,  daß  eine  Er- 
neuerung unbedingt  geboten  erschien.  Die  Stände 
bewilligten  1903  einen  ziemlichen  Betrag  zur  Vor*' 
nähme  von  Versuchen  zu  Restaorieningsarbeiten. 
Wie  ich  aus  der  Tsgespresse  entnahm,  beabsichtigte 
man,  mit  Csseta-Kalkfarben  EmeuerungSTermiehe 
anzustellen.  Da  niu-h  meiner  .Ansieht  das  weder 
ab  ein  wetterbeständiges,  noch  besonders  billiges 
Verfehmi  anniaehen  ist,  machte  ich  die  kom- 
petenten Stellen  auf  meine  V^en-ui  hc  auftiu  rksani. 
Nach  eingehenden  Prüfungen  durch  die  Sachver- 
ständigen. Künstler  und  Techniker,  hatten  wir  die 
Freude,  fiachdcni  die  JlittrI  I>rv,  illij^'f  waren,  di  n 
Auftrag  der  Neahersteliung  nach  dem  von  mir  vor- 
geschlagenen VerCütren  so  erhalten.  Im  Jahre  1906 
habe  n  wir  das  f^cmäldr  vun  rund  l'K)  in  Länge  und 
10  m  Höhe  angefcrtigL  Das  alte  ist  im  laufenden 
Jahre  beseitigt  und  der  Untergrund  in  Zement  ge- 
piitzt  worden.  In  diesem  Frühjahr  wnidc  da»  Auf- 
legen des  FUesengemälde«  ausgeführt.  Wir  glauben 
damit  den  Entwmf  Wilhelm  Walters  wieder  soher- 
pcstrllt  7.U  liahcn,  daß  nunmehr  sirh  anoli  spätfrc 
Geschlechter  an  diesem  Monumcntalgeniälde,  dem 
jstst  größten  Gwnälde  der  Welt,  in  aller  Zdt  er- 
freuen können.    (Vgl.  die  Abb.  S.  I.öMH  tt  inST.) 

M.  H. !  Man  darf  vielleicht  der  Hoffnung  Aus- 
druck geben,  daß  dondi  diese  neuen  Verfahren  der 
künstlerischen  Verzierung  der  AußonReito  öffent- 
lit  hur  (icbäude  neue  Wege  eröffnet  wertJen,  die  eine 
dauernde  Haltbarkeit  der  Gemälde  auch  in  unserem 
deutschen  and  nordischen  Klima  in  siohere  Aussicht 
stellen. 


Pariser  Brief. 

Von  WiLBELM  Ostwald,  GroObotlieii. 

(Eingsg.  d.  17.18.  tW7.) 

Die  Kurve  der  msnnigfaltigen  Bewegungen, 
die  ich  im  Laufe  meines  L  inns  auf  der  Erdober- 
fläche ausgeführt  habe,  war  wunderUcherweiae  bis- 
her noch  nie  durch  Paris,  den  „Hittelpankt  der 
Welt"  gelanfcn,  Dii  >  ist  offen'iar  <  in  \vi  it4  ror  Be- 
weis für  die  Exzentrizität  meiner  Denk-  und  Han- 
dels weise,  die  mir  oft  genug  von  meinen  Weanden 

imd  anderen  Menschen  zum  \'nru  in'f  t^emacht  wor- 
den isL  Auch  war  ja  wirklich  für  die  Art  Chemie, 
wekibe  ich  betrieb,  in  Psris  der  Boden  früher  nodi 
viel  ungünfitif^i-r.  als  er  andct^wü  war;  lx'z<Mi^t 
wurde  dies  unter  anderem  durch  die  Tatsache,  daß 
in  dem  Leipziger  internationalen  Laboratorium  die 

Zahl  der  Franzown  >f«  ts  nur  vorsrh'windpnd  klein 
gewesen  ist.  Daher  war  auch  nicht  durch  dessen 
JQnger  peisfinBch  die  neue  Botschaft  von  der  Frei- 
heit  der  Ionen  (trotz  des  osmotischen  Druckes,  dem 
siu  unterworfen  sind)  in  die  Lande  französischer 
Zunge  getragen  worden,  sondern  es  muBte  der  sriw 
\  !  inp-nnir  r  und  whwiichcr  wirkende  Weg  der 
literarischen  Vermittlung  eintreten. 

Jetst  ist  dies  mehr  und  mdur  «ndeta  geworden. 

I'i  f  Strom  der  Zrit  liat  -  inipr'  prnßo  IIuKliTnissr  fli-t 
unabhängigen  Entwicklung  hier  fortgcHchvvimuU, 
nnd  sehon  kann  man  einxelne  Kinder  einer  nruva 
Generation  beobachten,  in  welcher  <lic  Erkcnnttüs 
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lebtv  dsO  die  Ohoinie  keine  „fnuiKÖmsohe  WisiNi* 

Bchaft"  ist,  sondi'rn  daß  sir  .sic>h  als  ein  intematio- 
oftlee  Gemeingut  über  die  gaoze  kultiviert«  £rdc 
•nsdebtit  und  ttberall  gedeiht,  wo  ne  «faiea  frneht- 
baren  Boden  findet.  Scüist  du-  ubsuKU^stc  allor 
Sohranken,  w«kbe  sich  einer  solchen  allgemeinen 
Aufbmung  der  Wissenschaft  entgegenstellen,  die 
VcrHchicdenheit  der  Sprachen,  wird  von  rlicHiT 
neueo  Generation  mit  mutigem  J£nt«chluß  ge- 
nonunen,  und  es  gibt  hier  bentta  eine  grofie  Aiuuili] 
junger  Cliemiker  niicl  Tiiponimirr,  welche  Deutsch 
und  Englisch  nioht  nur  bis  zum  Lauen  von  Abhand- 
lungen, modern  bis  mm  Spntchen  gelernt  haben. 

l>i  e  Sohrnnken  nicht  mir  za  übcrkli  ttcm. 
sondern  Hie  für  alle  Zeiten  niederzulegen,  ist  die 
gioQe  An^be,  weldie  «iah  die  «dt  1900  hier  be- 
stehende „Delegation  für  die  Eiiifühnin^r  ciniT  all- 
gemeinen  künstlichen  Hilfsspraehe"  gestellt  hat. 
Dft  ich  der  Miterbeit  za  diesem  ZMe  die  grBfiere 
Hälfte  drr  Knrrgie  zuwende,  welcln'  mir  der  Fold- 
zug  für  die  allgemeine  Chemie  noch  übriggelassen 
hat,  so  benttt&te  ieb  sehr  gern  ein»  sich  nürdarbie- 
tendc  fJHcprnhpit.  um  den  unerniüdlicben  Organi- 
sator der  Delegation,  i'rof.  Louis  Cuuturat. 
in  besaeheo  und  mit  ihm  Ansichten  und.  Edth- 
rungen  ührr  dir  nurcbföhruiig  dieaes  neuen  Feld- 

ZUgc«t  auiizutaii»cheu. 

t^ber  die  Ergebnistw;  dieser  Untemdung  will  ich 
noch  nicht  IxTichtcn.  h  h  sat»e  ausdrückürh  noch 
nicht,  denn  nach  lucht  luug«-r  Zeit,  vielleicht  nach 
einigen  Monaten  schon,  nird  die  Vngt  Sinoh  die 
Chemiker  zn  bfschäftip  u  anfangen,  wenn  unter  den 
Feststellungen  der  inlernationalen  FachnuiKirückc 
SUOh  unsere  Wiai^enschaft  daran  kommt.  Wohl  aber 
kann  ii  Ii  üIrt  ein  anderes  ErgebniH  meiner  Rei>»r  U-- 
riclil«u,  übiT  emen  Besuch,  den  ich  in  Boulognc  .-iiir 
Seine  einer  Fabrik  der  fieHell«chuft  „L'A  i  r  L  i  - 
q  u  i  d  e"  abgestattet  habe,  und  der  mir  einip's  er- 
geben hat,  was  von  allgemeinem  Iutcrca»o  für  den 
deutschen  Leser  ist.  Eh  handelt  sich  um  einen  auf- 
fallenden Beleg  für  die  Tätigkeit  jenes  neuen  (icintes 
in  der  französischen  Wissenschaft  und  Technik,  von 
wcldu  ni  die  Rede  war,  und  wir  haben  allen 

Gnmd,  auf  das  VoriuuKlenaein  dieses  Geistes  zu 
sehten,  um  reehtaeltig  unsere  Maßnahmen  treffen 
zu  können. 

Die  Fabrik  arbeitet,  wie  ihr  Name  andentot, 
fenf  Luftverflüssigung;  jedoch  ist  die  flüssige  I.uft 
selbst  für  sie  k.  iit  <  igcntlicher  Produktionsgegen- 
Stand,  sondern  sie  benutzt  sie  zur  Gewinnung  von 
reinem  Saueffitoff  ans  der  Luft.  Während  nAmUeh, 
wie  bekannt,  die  homogene  oder  ciii))hasigt«  I>Ösung. 
als  welche  wir  im  wiasenscbaftlicfaen  Sinne  die  Luft 
bezeichnen  mfiasen.  Iceine  einfache  Trennung  der 
bi'idcn  LfifungMlx^standteilf  .Sauerstoff  und  Sti<'k.Htoff 
ermöglicht,  läßt  sich  diese  nach  den  bekannten 
Methoden  der  Rektifikatkm  mit  Leichtigkeit  ans- 
fiüiren,  »olid«!  mui  eine  zweite  Phsi^f.  ii.imlich 
die  flüssige,  mitwirken  lätlu  Noch  leichter  ginge  es, 
wmin  sich  die  beiden  Stofle  im  festen  Zustai^e 

bequem  hf  ist<-ll<-ii  und  licliaiidcln  licOi-n. 

Wie  wir  olle  wissen,  ist  I>eutschland  das  Land, 
in  welchem  das  Probien  der  teolinisehen  Gewinnung 
flüssig«'r  Luft  durch  Prof.  Linde  zuerst  gelöst  und 
zu  eiuer  wichtigen  LHiustrie  entwickelt  worden  ist, 
wihrond  aadereiaeits  Frankreich  den  Ruhm  bean- 
sprudien  darf,  daß  auf  seinem  Boden  raerst  durch 


I  Cailletet  die  entsprvchende 

Aufgabe  gelöst  worden  war.  Die  Mittel  waren  lieider- 
scits  sehr  vetsohieden..  Linde  ging,  nachdem 
lange  vor  ihm  Siemens  und  Solvay  vergelv 
lieb  vcrsin-lit  )iJitl<'ii,  die  sdir  In-f rärlitlic)u-  'l'ctn]*-- 
raturomiedrigung  der  Luft  bei  der  Ausdehnung 
unter  Leistung  äuBerer  Arbeit  zu  benutiBen.  «inro 
trnindsiitzlioh  nciion  Weg,  indem  er  die  Ausdehnung 
ohne  äußere  Arbeitsleistung  benutzte.  Da  die 
einfiiiohen  Gasgesetse  unter  dieser  Bedingung  ülier- 
liauj»!  keine  Teiii jK-raturänderung  irifelM  H.  ftctrt 
dies  Vcriahrcn  eine  Abweichung  von  den  Ga«ge- 
setnm  in  einem  bestimmten  Sinne  voraus,  denn  mir 
die  dieser  .Vbweioluiii^'  entsprechende  innere  und 
äußere  Arbeit  bedingt  den  Energie  verbrauch, 
zn  einer  freiwilligen  Ahkahlung  derjLoft  fOhrt  Die 

.Abwrieliun^;  -ehr  neriiiK  Ini  den  gewöhnlichen 
Bedingungen,  sie  wird  aber  erheblich  bei  niederes 
Temperaturen  und  hohen  Oruoken,  und  so  bedingt 
da«  Linde  sehe  Vorfahren  nur  eine  gewisse  Schwie 
rigkeit  beim  Anlassender  Apparate,  verläuft doge^ra 
sijhr  glatt  und  ebifach,  wenn  erst  dte  liediigM  Tmd- 
peratun>n  errrirht  .>^Tnd  und  der  Betrieb  in  ds( 
stetige  Stadium  gelangt  ist. 

Hiervon  vefsehieden  ist  das  Verfahren,  »uk-hr« 
vom  Ingonietir  f..  ('  I  a  ti  d  f  (heiläufig  dem  Verf. 
eines  in  2."»  UM)  Exemplaren  verbreiteten  populären 
lichrbuches  der  Elektrik)  erfunden  worden  ist  und 
in  mehreren  Fabriken  bereits  ausgeübt  wird.  E? 
beruht,  gerade  wie  der  Laboratoriunisvcniuch  H. 
C  a  i  1 1  e  t  e  t  K  ,  wieder  auf  der  Ausdehnung  unt«-r 
äußerer  Arlxitf^Ieistung,  und  zwar  wird  die  Ar?«!* 
in  einer  kleinen  Kolbenmaschine  geleistet,  »eklKe 
die  Luft  mit  einer  Betriehespannung  von  30  Axm, 
aufnimmt  und  sie  mit  etwa  4  Atm.  entläßt.  Di»^ 
ist  Ln  ieits  eine  große  Bequemlichkeit  gegenüber  drn 
2(10  Atm.  des  Linde  sollen  Verfahrens.  Die  ße 
triebsverhältnisse  sind  so  geregelt,  daß  die  Lufi 
durch  einen  (Jegenstromapparat  bis  auf  — IW^  vor 
gekühlt  und  in  der  Maschine  nicht  bis  auf  — 1^'» 
die  VerflüssigungHtemperatur  bei  AtmosphärendrucL 
gebracht  wini.  sondern  mit  einer  etwas  höherea 
Tt  tnjtcratur  den  Zylinder  verläßt.  Hierdurch  wiid 
dsM  Hehr  unbequeme  Auftreten  flüssiger  Luft  im 
Zylinder,  «'eiche  den  Gang  des  Kolbens  sehr  er- 
schweren  wärds,  vcmieden.  Die  Verflüssigung  der 
Luft  findet  in  einem  besonderen  A^Mrate  statt,  der 
im  wesentHehen  ein  RShfenidihler  ist,  in  weleheii 
die  zu  verflüssigende  Luft  unter  einem  äußeren 
Drucke  steht.  Da  unter  diesen  Umst&nden  die  Ver- 
fln8sigung>$tem|)eratur  in  der  Nlhe  von  —140* 
liegt,  HO  genügt  die  Temperatur  der  Auspuffluft  der 
Maschine  reicblieb,  um  die  VerfHissignqg  zu  be- 
wirken. 

Sieht  man  den  kleinen  .Apparat,  der  indesfspn 
mehr  ab  öUUü  KubUcmeter  reinen  Soueettoff 
wöehentHeh  henmstellen  geststtet,  in  seinem  ndugeii 
uu<l  r.  irtltiiäüiK'en  Betrieb,  frapt  mun  sich  un- 
willkürlich, stamm  man  nicht  von  vombernn  aui 
diese  Weise  gt>nrheitet  hat,  und  warum  insbesonderr 

Siemens    und    Solvav    ihni'Mf    jii  I  t  7i!iu 


Ziele  gekommen  waren.  Die  Antwort  fuxiet  sich  ia 
den  gelegentliohen  ÄuOerungen  des  Pioniers  dicerr 
Tiidiistri..  Prof.  Linde,  selbst.  Er  »li-^t  d^rw* 
hin,  daß  bei  diesen  niedrigen  Temperaturen  die 
Eägensohaften  aller  Materialien  wusentlieh  andk» 
werden»  und  daO  insbeMmdeve  die  Schmief  mittel. 
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d«re>n  Anwewiiheit  cor  Verhinderung  einer  warmc- 

bildenden  Rcibunp.  dif»  hier  dopplt  schädlich  ist, 
nicht  entbehrt  werden  kann,  feiih  bei  der  Tcmpe- 
Tatar  der  flüssigen  Luft  in  hart«,  hornaitigp  Massen 
vrrwitndeln,  du-  deu  Kolben  festkleben,  Httttt  ihn 
bt-wL-glkh  zu  uuichcn.  Die  Druckluftma«cbine  hört 
oben  einfach  auf  m  laufen,  wenn  üe  erst  b^onneD 
htiX.  in  dii^  Temperaturgebiet  eirzutr.  »*'ii  in  wel- 
chem sie  sieh  betätigen  euU.  tierade  um  dictm 
Sc*h\»ieri^'keit  zu  vermeiden,  hatcr,  ebenio  wie  der 
englische  Erfinder  H  a  m  p  s  o  n  ,  zu  dem  genialen 
Aoakunftsniittel  gegriffen,  «.liu  physikalifichen  Rigen- 
■chaften  der  Luft  («clbst  ab;  Maschine  zur  Entziehung 
von  Energie  zu  benutzen  und  dadurch  die  Anwen- 
dung einer  gewöhnlichen  Maschine  entbehrhch  zu 
maehcn. 

Die  Ausführung  de«  anderen  Verfahrens  be- 
ruht somit  auf  der  Lür>ung  der  komis<;h  nebensäch- 
lich erscheinenden  Aufgab««,  ein  Schmiennittel  zu 
fifl'rf'*",  welches  bei  der  niedrigen  Temperatur 
brauchbar  iDt.  Kin  xolche««  ergab  sich  in  den  leichten 
ltQlllMlwas>M.-rstoffen  der  Methanreihe.  Die«e  er- 
fftarreo  bekanntlich  nicht  in  fläasiger  L^ift,  und  F. 
Koblrauseh  hat  leineneit  hieranf  ein  be- 
qiiein«3  Thermometer  für  sehr  niedrige  Temperatu- 
ran  konatniiert.  Wohl  aber  macht  sich  bei  ihnen 
da«  al^menie  CSeaetc  gdtend,  da0  die  hiner«  Rei- 
bung mit  fallender  Temperatur  stark  zunininit.  und 
diese  erhält  tataäcblioh  bei  den  hier  iu  jB«tracht 
kommeiideu  Temperatttren  nrisehen  — 190'  und 
— 18()°  Werte,  welche  die  Anwendung  als  Schmier- 
mittel ermöglichen.  Wenn  die  Maschine  angelaaeen 
wird,  ao  dient  echwerflüiRiges  ParaffinAI  rar  ersten 

Schniieruril.';    in  dem  Maße.  ilie  Tenipenitur 

sich  erniedrigt,  «ird  mehr  und  mehr  Gasolin 
zugefügt,  und  beim  etationftren  Gange  <fient  Geeolin 
allein- 

Wie  ich  schon  erwähnt  habe,  handelt  ce  sich 
bei  der  Fabrik  nicht  mwoU  um  flüaiige  Luft  ab 

polehe.  siindirti  diese  dient  nur  als  Zwischen fi)ini 
für  die  Gewinnung  von  reinem  Sauerstoff  oder  viel- 
ndir  zur  nahem  volktindigen  Trennung  des  Sauer- 
stoffe und  Stickstoffs  der  Luft.  Zu  diesem  Zweek 
wird  der  vorher  erwähnte  Küliler  ^  eiogeriohtet, 
daß  die  VerflOKigang  der  in  ihm  enthaltenen  Druck- 
Inft  nicht  auf  cinnial.  sondern  in  Stufen  erfnlpt.  der- 
art, daß  bereits  bei  der  Verflüssigung  selbst  eine 
beginnende  Trennung  beweriuteUigt  wird.  Denn 
der  Siedepunkt  des  Sauerstoffs  iinler  Atnin- 
sphärendruck  bei  — der  des  t:>tickstofts  da- 
gegen b«l  — IM'liegt,  Bonnd  die  ersten TropfenFIflb' 
wickelt,  die  sich  lx"i  brennender  VerflüsMiinmfj  aus 
der  i»ult  aussondern,  »ehr  viel  reicher  an  Sauerstoff, 
ala  die  Ziuft  eetbat;  sie  enthalten  fast  öO^o  Sauer- 
stoff. Andcnmits  Ix.stehl  der  letzte  'IVopfen,  der 
sich  bei  furUc  LrciUiicier  \  erfliisaigung  bildet,  l)e- 
reits  aus  ziemUch  reinem  Stii  kstoff,  der  nur  noch 
7"i,  Sauerstoff  enthüll.  l>ureli  eine  sv^fematische 
.Vnwenduiig  dt*  tH-geiihtroiupriaiipes,  deren  Einzel- 
heiten ich  hier  nicht  beschreiben  will,  inslx>sondfire 
durch  die  Tcihinp  der  Flüssigkeit  in  eim'n  fnnor 
stoffrcichen  und  einen  stickstoffreichen  Ant4^til,  die 
tum  i^tcmatischen  »^uMWeeehen  °  <ier  Gaslösung 
dienen,  kiiiin  <lie  Trrnnunp  "eil  geführt  werdeu, 
ils  iiüin  will.  l>ie  Analysen,  «elelie  unter  meinen 
Aagtni  ausgeführt  wurden,  crgulK  ri  einen  Stickstoff- 
gBbalt  dea  im  laufendm  Betriebe  erzielten  Sauer» 


Stoffs  von  4%  und  einen  Sauerstofigehalt  des  Stidt- 

stoffs  von  etwa«  unterhalb  2%. 

Die  Gaeometer,  welche  zur  Sammlung  des 
Sanewtoffa  dienen,  bevor  dieser  durch  einea  Kom- 
pressor in  dir  Ix'knnnten  Staldfln.'irhen  von  100  Atm. 
gepreßt  wird,  sind  einfach  zwei  große  Luftballons, 
welche  im  Dachs tubi  des  FWbtihnHimes  aufgehangen 

sind  und  zweiffllns  weniper  Raum  einnehmen  und 
leichter  zu  bedienen  sind,  als  gewöhnliche  eiHcrne 
Gaeometeir  mm  (Reichem  Rauminhalte. 

Bevor  ich  die  Fabrik  \  (  rließ,  zeigte  man  mir 
noch  einige  Anwendungen  des  Sauerstoffs,  die  zwar 
bereits  faäcannt  und,  deren  .^neebau«^  mir  aber 
doch  vtjn  großem  Interesse  war.  Zuerst  vi,nrden 
eisemu  Platten  von  ganz  beträchtlicher  Dicke  ( 1.5  cm 
sind  noeh  nicht  die  äuQerate  Grenze)  dnroh  eine 
Stichflamme  mit  iilK-rschüssigem  S;iuerstoff  ge- 
schnitten. Der  Brenner  war  auf  einem  großen  Appa- 
rat  angebraoht,  dw  nach  dem  Prinzip  eines  Dreh- 
tmnk.su[)})oris  mit  iilLscitiger  HorizontallK-wegung 
ausgestattet  war,  und  der  Arbeiter  konnte  durch 
Handhabung  der  Kurbebi  den  Schnitt'  in  jedem 
Sinne  mit  ^noßer  nen.'uii^'keit  inid  TV-ijuemliehkeit 
führen.  Die  Weite  des  Schnittes  schütze  ich  auf  1 — 2 
mm,  und  die  Ecken  waren  recht  scharf.  Femer  wurde 
mir  die  autogene  Schweißung  mittels  eines  Lötrohrs 
an  Eisen  vorgeführt.  Die  Lötfuge  wurde  von  eioeoi 
dicken  KÜsendraht  aus  mit  gesohmolzenem  ISsen 
f^efüllt,  genau  vnc  der  KIem))ner  seine  Stange  Weich- 
lot handhabt.  Ein  Lötmittcl  war  nicht  crforderUch, 
da  der  geeohmolzene  Konmendilsg  als  solches 
wü-kt.  AI«  HnnnmHterial  diente  in  beiden  Italien 
gewöhnUches  Leuchtgas. 

Was  die  Skonombohe  Seite  dieeer  Sauerstoff- 

hcrstellung  b«^trifft,  so  muß  ich  die  Verantwortung 
über  die  entapreahenden  Angaben  natürUch  der 
Fabrik  Sberlsssen.  Danach  sind  die  ErBpamisse  an 

Btliielisenergie  vermöge  der  VercinfaeliunR  der 
Apparatur  (insbesondere  wegen  des  geringen  Ar. 
beitsdruclwB  von  30  Atm.)  so  erheblich.  da0  die 
Auslieute  an  reinem  Sauerstoff  zu  dtr  n.ich  dem 
i  n  d  e  sehen  Verfahren  für  den  gleichen  Arbeits- 
aufwand sieh  wie  9  au  5  verhilt. 

Von  weiteren  Dingen,  welche  die  l.<eser  inter- 
essieren könnten,  sei  noch  mein  Ue«uch  des  Curie- 
schen  Laboratoriums  erwähnt.  Allerdings  traf  ich 
die  berühmte  Entdeckerin  des  üadiums  nicht  an« 
da  soeben  „tout  Paris"  sieh  auf  dem  l.ande  oder  im 
Seebade  befindet.  Wohl  aber  komite  ich  mich  über- 
zeugen, daß  wiederum  die  Pracht  der  äußeri'u  Ein- 
richtung in  gar  keinem  V^hältois  zur  Bedeutnqg 
der  erhaltenen  wissenschaftlichen  Resultate  zu  ste- 
hen Itruucht.  IXt  licipziger  .4.strophysiker  Zöll- 
ner hat  seinerzeit  geradezu  behauptet,  daß  beide 
Groden  einander  reziprok  sind.  IMes  scheint  im  vor- 
liegenden Falle  exakt  zuzutreffen.  Mat-ht  man  sich 
die  außerordentUcbe  itodeutung  jener  luuwäUendea 
Entdeckung  klar  und  berechnet  hiernach  die 
Schübigkcit  des  korrespondierenden  Laboratorium« 
gemäß  der  Zöllner  sehen  Keziprokenformel,  so 
kommt  man  auf  ein  MitteMing  zwiM>hen  einem 
Pferdestall  und  ehiem  KartoffclKell.  i  Fiid  das  ist 
genau  das,  was  die  Beobachtung  ergibt. 


Digitized  by  Google 


1592 


Frank:  aewlnnon«  und  Verwandiinic  von  Torf  su  Heizziveokea.  [ 


Zeltl 


Uber  Gewinnung  und  Verwendung 

von  Torf  zu  Heiz/wecken 
und  zur  direkten  Krafterzeugung . 

Vortrag 

gebKlten  in  der  MltKliedertrerHBmhmg  de*  T«t«liut 
tut  FOrderaog  der  Moorkultur  int  Deiitaeheo  Bflidia 
«n  18k  PsbriMT  IMT 

voü  Proleesor  Dt.  Adolf  Fbamk, 
Charlotteabiiig. 

(Kiom .  4.  S.j&  1907.) 

Als  GruncIlAge  der  gesamten  wirtscbAftUchen 

wit'  iiiHbi-sorKlere  der  industrk-llen  Entwicklung 
eine«  Landes  kommen  neben  tunliohst  intensiver 
Kultur  und  Ausnutzung  der  OberfUUshe  durch  den 
Ackerbau  die  als  haiiptf-.i(  hli<  list<  Kraftquelle  für 
«11«  Jüetriebe  dienenden  Bronnatoffe  in  itetracht, 
und  unter  diesen  nehmen  wiederum  die  ilteren  und 
jiinu'i'irii  min.  r.iÜBchen  Brennstoffe,  Steinkohle  und 
Braunkohle  die  wichtigste  ätelie  ein.  In  welchem 
MftOa  gerwle  dieser  9mti  für  DratachlMid  Geltung 
hat,  d.i^  7i  is.ru  lN>sHer  ab  UoigeAufleiiMmdsnetKoiigBii 
ein  paar  Zahlen : 

Die  Kohlenförderong  PreuBens  betrug  an  Stein- 
kohle : 

1865  :    IS  fioo  000  t  im  Werte  von  99  MiU.  Uark 

19U5:   li;HKKiftOOt  .,  961    „  „ 

die  Braunkohlen  fördening  betrug  : 

1M6  :  6000000 1  im  Wert»  von  14  MiU.  ll«ilc 
1M6!  44000000t  „  100    „  „ 

Die  letzten  beiden  .Jahrzehnte  von  18Sfi  bis  lOOfi 
brachten  in  DeutKchland  die  Förderung  von  Stein- 
bohlen von  60  Millionen  L  J.  1866  «uf  136  BliUioiwn 
t  i.  J.  IWfi.  rr  iji kohlen  von  \5  MiUiODeli  t 
i.  J.  18g»i  auf  äü  .MUljonen  i.  J.  Um. 

Gegen ülwr  dieeer  gewaltigen  Entwicklung  de» 
Kl^lenbergbaues  zeigt  sieh  nun  beim  ToT^  alao 
einem  Brennmaterial,  das  auf  der  (itvmo  zwischen 
mineraliflcbem  und  vegetabilischem  Brennstoff  titeht. 
nicht  nur  kein  Fortechritt,  sondern  eher  ein  Küt  k- 
gutg  der  Produktion  wie  des  Konsums.  Die  Gründe 
hierfBr  sind  mannigfacher  Art.  Die  Abnahme  der 
Verwendung  des  Torfe«  für  Plausbrand  in  gmlfcn 
Städten,  wie  in  Berlin  und  üamburg,  beruht  nicht 
•llein  auf  dem  Abbau  der  in  ihrer  Nähe  belegenen 
Torflager,  sondern  auch  in  der  Unsicherheit  de» 
Bezuges  und  in  der  Schwierigkeit,  daa  sehr  volumt- 
näse  und  durch  WittemngspinflQsse  leichi  «itwer- 
tete  Material  aufzustapeln;  diesellx-n  Gründe  gelten 
auch  bei  den  großen  industriellen  Betrieben,  fiür 
wvlche  neben  möglichster  Ausnutzung  des  Raumes 

und  der  KeKfielaniagen  vor  allem  eine  gleiehmSOige 
und  geftioherte  Verttorgung  mit  Brennstoff  su  sehr  ein 
Haupterfofdemfo  bildet,  daß  sellwt  inmitten  groOer 
Mooip'biete  die  Steinkohle  den  Torf  verdc&ngt  hat. 
Auch  diu  Versuche  bei  Lokomotivfeuei-ung,  die  von 
den  staatliehcn  Eisenbahnvcrwaltungen  in  Bayern 
und  Oldenburg  unter  Aufwendung  großer  Mittel 
unternommen  wurden,  muüten  noch  kurzer  Zeit  uls 
hoffnungslos  aufgegeben  werden,  weil  ee  nicht  moK- 
lieh  w  ar.  die  Dampfer/.eugnng  niieb  liedarf  7m  regeln 
und  SU  sichern.  Unter  dies^en  Unutäuden  zeigte 
uch  auch  das  Kapital  gegenüber  den  sohlreiehrai 


Vorwh lägen,  ilit'  /.ui  \  1 1  bi«s.serung  der  KouzcDtra- 
lion  deh  Torfltrennstoffes  geniaeht  wurden,  sehr 
/III  ürklialtciiii.  und  niM-li  >i  lilitntiifr  w.it.  rlfr>f 
Zdciii-kh.dtuiig  wurde  diuluixJ*  K''"idirl,  dali  in  den 
verein/,eUen  Fällen,  wo  grolk-  Uriternehnmngen  ins 
Lelx'n  gerufen  waren.  Milierfolfro  und  \"rrln-;tf  ein- 
traten.  Die  < 'hemiker  und  In^eiiieuie  konnten  /.w^r 
(heoietiBch  und  zahlenmäfiig  genau  nnohweiMon,  daß 
bessere  Torfe  in  Form  von  Maschinentorf  und  «<  Ih--t 
von  Stichtorf  für  die  Gewichtseinheit  den  gleichen 
Heizeffekt  lieferten  wie  Holz  oder  die  in  der  Indu- 
strie zu  so  ansgwlehnter  Verwendung  gelnnjrfr  erdige 
Braunkohle,  aber  das  groOe  drei-  bi.«  vierfaclif  Vo- 
lumen, welches  gleiche  Gew  ichtsmengen  Torf  gegen' 
ülH>r  Steinkohle  und  wlbst  Braunkohle  einnahmen, 
und  die  hierdurch  Ixflingte  Schwierigkeit  Ijei  Rege- 
lung der  Luftzufuhr  imd  der  Feuerführung  hätten 
eine  erfolgreiche  Konkurrenz  des  Torfes  selbst  dann 
nicht  zugelassen,  wenn  es  gelungen  wäre,  die  für  den 
Oiofibetrieb  erforderliehen  Mengen  des  Materials 
in  unserem  nordischen  Klima  mit  Sicherheit  zu 
trocknen  und  gegen  VVitterungseinflüs«e  zu  schützen. 
Es  wäre  vergebliche  Mühe,  die  grofie  Zahl  der 
Erfinder,  die  auf  physikalischem  bzw.  mechonischeiu 
Wege  eine  Veredelung  de«  Torfes  zu  bewirken  suchen, 
von  den  geringen  .Aussichten  ihrer  Projekte  zu  ülxr- 
zeugen.  Die  Praxis,  die  allen  solchen  Plänen  mit 
der  (Sehr  kühlen  Frage  begegnet : 

bei 


der  Herstellung 
Terg^dob  xur  Kohlen 


„Was  wird 

1000  kg  Dampf  im 
feuerung  erspart  y" 

gibt  in  solchem  Falle  das  einzig  kompetente  l'rteiU 
Wie  sehr  sowohl  die  kleinen  Konsumenten  wie  die 
große  Industrie  bereit  sind,  alle  Vorteile,  die  betreib 
Ersparnis  oder  größerer  fiequemliclikeit  beim  Hesng 
von  Brennmaterial  geboten  wenlen,  aufzunehmen, 
zeigt  niclit  nur  der  enorme  .Aufseh wimg.  den  bei  uns 
nu  Norden  der  Debit  der  Braunkohlenbriketts  ge- 
wonnen hat.  sondern  in  beinahe  noch  überraschen- 
derer Weise  die  gewaltige  Entwicklung  der  Braun- 
kohlenförderung  am  Rhein,  also  dem  eigentlichen 
Gebiet  der  Steinkohle.  * 

Während  1893  im  linksrheinischen  Braunkoh- 
icnrovier  1  Mill.  Tonnen  gefördert  wurden,  stieg 
deren  Debit  im  Jahre  IfiCß  auf  8  MAL  Tonnen,  und 
im  gleichen  Maße,  teilweise  sogar  noch  rascher,  er- 
höhte sieh  die  Bewertung  der  Anteile  von  Braun- 
kohlenbergwerken. Freilieh  haben  diese  Betriebe  «0 
verstanden,  für  den  Konkurrenzkampf  gegen  da.- 
hesHcre  Uttd  altbewährte  Heizmaterial,  die  Stein- 
kohle, alle  Fortsehritte  der  tleehnik  heranzuziehen. 
Durch  billige  maschinelle  Abbau  verfahren,  dun  li 
die  MaMenherateilung  von  Briketts,  durch  die  Bil> 
dung  von  Verkaufss^'ndikatMD  und  in  letzter  Zrit 
durch  Etablierung  groOi-r  Elektrizitätj<werke  an  den 
Gruben  selbst  behu&  Verwertung  des  Übctschuaaes 
ihrer  Förderung  wie  des  geringeren  Abfalimateriab 
htil>en  sie  ihren  Debit  geregelt  und  ständig  erweitert. 
Gegenüber  solchen  Kriolgen  und  den  trotz  An- 
spannung aller  Krifte  der  Bergwericabetriebe  «ie 
der  KisenbahnverMidtungen  kaum  zu  befriedigenden 
.VuforderungeD  der  Industrie  wird  die  Aufgabe  der 
ErschlieQung  der  mächtigen  Energientagazinc. 
Melebe  Deutschland  in  seinen  Törflag»'rn  lM>~it/i. 
zu  einer  besonders  wichtigen,  denn  wenn  auch  uuscn- 
Koblenvorräte.  namentlich  unter  Hersnzwhnqg 

Digitized  by  Google 


a«ft  «7.  l>.gäii&mS<rttllg.J 


der  j«tBt  in  gröBeren  Tiefen  erBohtomenen  Stein- 

kohlenflötze,  wahrscheinlich  langer  auahalton  wer- 
den qIb  beiapiekweise  diejenigen  Englands,  so  muß 
▼QU  einer  weitvUiekendcn  Volksirirtschaft  doch 
nicht  nur  mit  dnron  sehlioülichem  Abbau,  »orKlcrn 
auch  mit  der  durcli  größero  Tiefe  zuaehmeuden  £r- 
böhun^  der  Förderkosten  •oben  jetst  gSNoihnct 
werden.  In  Betracht  kommen  aber  noch  ferner  die 
Fortschritte  der  Elektro t««hnik,  durch  welche  die 
Krschlieüunp  uufi  Nutzbarmachiing  großer  Wasser- 
kräfte in  solchen  Ländern  ermöglicht  wird,  deren 
Industrie  bisher  mangoU  eigener  Kohlenlager  u  cili- 
ar konkurrenzfihig  vu,  Dift  Anwendung  der  aus 
den  Wasserfällen  gewonnenen  elektrischen  Energie 
bietet  nicht  allein  Ersatz  für  die  Dampfmacehine, 
flomdeni  gestattet  auch  die  Erziclung  hoher  IV tu- 
pcraturgrade  und  damit  die  Durchführung  von  Pro- 
zessen zur  Schmelzung  und  Gewinnung  von  Mctal- 
lc>n,  welelie  bülMr  aar  tmter  Anwendung  TOD  Kolilen 
mdglich  waren. 

Da  nun  DentaohUuid  zwar  wenig  große  Waaser- 
knLfte,  wohl  aber  unter  allen  eurnpiiisrhon  Ländern 
nibbst  Rußland  die  größten  Moorfläohea  besitact, 
nnd  die  von  der  Wiasetuacbaft  {etst  neu  gebotenen 
Hilfsmittel  eine  erfolgreiche  Lösung  dieser  von  mir 
«eit  langer  Zeit  studierten  Au^be  erwarten  lasaeo, 
eo  möchte  ich  Ihnen  die  dafür  maBgebenden  ¥a!k- 
loren  hier  in  kurzem  darlegen.  Die  schon  vorher 
angedeutete  Sobwiecigkeit  für  die  Verwendung 
der  Torfbmmatofle  in  der  CSroßindnatiie  beruht 
1.  auf  der  im  Verhältnise  zum  Volumen  geririKoii 
HeiaJcraft,  2.  auf  der  biaher  ungenügenden  Ver- 
wertung derjenigen  Bestandteile  de«  Torfee, 
welche,  wie  /..  B.  der  Sfiokstoff.  iiirlit  zur  Wärme- 
entwicklung beitragen  und  3.  auf  der  Umstand- 
liohkeit  cter  Torfgewbmung  und  TorfCroeknung. 

Was  nun  die  erviU-  dieser  Aufgaben,  Vr  rdi(  htung 
und  Konzentration  dcü  Brennstoffes  betrifft,  so 
hat  man  de  namentlieh  durch  die  TerNbiedenen 

Methoden  der  Verkohiiing  h/.w.  Verkokung  zu  be- 
wirken versucht,  und  ist  der  Ihnen  allen  bekannte 
TngenJetir  Z leg  1er  hierbei  jetzt  zu  Resultaten 
jtri-langt.  weldie  volle  Tk-achfiirig  und  Anerkennung 
verdienen,  um  so  mehr,  als  bei  dem  Z  i  e  g  1  e  r  sehen 
PrtMseB  neben  einem  sehr  festen  nnd  reinen  Koks 
mit  Ii  noch  ein  Teil  des  Torfstirkstoffps  in  Form  von 
Ammoniak  und  diverse  andere  verwertbare  Pro- 
dokte  der  trockenen  Destillation  gewonnen  werden. 
Ich  lege  Ihnen  hier  Prcibcn  von  Torfkoka  nu»  den 
von  Ziogler  jetzt  erbautcuund  geleiteten Oberbaye- 
riechen  Kokswerken  in  Beuerberg  vor,  welche  so- 
wohl nach  ihrem  Äußeren,  ^\  ie  auch  nach  den  Er- 
gebniHsen  der  .AiiHlyse  dies  Material  als  einen 
«chätzenswerteri  l-'rsntz  für  die  jetzt  imnuT  teurer 
werdende  Holzkohle  ersoluiiien  laAsen.  So  ancr- 
keuneuswert  nun  diese  von  Z  i  e  g  i  e  r  erzielten 
Remiltate  auch  sind,  so  ist  damit  doch  ein  ausire. 
<iphnt<T  Anwrndungakreis  für  Torf  nieht  zu  seii äffen, 
«id  fixi  das  Z  i  e  1  e  r  sehe  Verfahren  iiii  hl  nur  ein 
Rcihmaterial  von  besonders  guter  ascliefreier  Qua- 
lität, »ondeni  auch  die  vorlx-reitende  Gewinnung 
von  Formtorf  bzw.  Preßtorf  mit  allen  derselben  an- 
haftenden Schwierigkeiten  erforderlich  ist.  Wenn 
nun  auch  die  technischen  und  finanziellen  Erfolge 
des  Z  i  e  g  1  e  r  sehen  Verfahrens  nach  den  darüber 
igemarhten  AngalH>n  günstige  sein  sollen,  so  darf 
man  doch  kaum  hoffen,  daß  sich  dasaelbe  zn  einer 
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wbUidMnGroßindttStriemitentBiuediendBr  Maasen- 
Verwertung  des  Torfes  ausbilden  wird. 

Als  för  diesen  Zweck  allein  brauchbar  und  aus- 
sichtsvoll kann  meines  Erachtens  nur  der  von  mir 
schon  seit  langem  empfolilerio  Weg  der  vollkrunme- 
non  Vergasung  der  Torlma&jo  mittels  großer  Goae- 
ratoreii  in  Verbindung  mit  der  modernen  Großgas- 
nia.ioliiiie  und  der  EIektrizitiLtsrr7.eugung  durch 
Dynamomaschinen  in  Iktraciil.  kommen.  Ge- 
statten Sie  mir,  die  Tatsachen  anzuftUuen,  aufweiche 
ich  meine  Ansieht  Ixgründe  :  Generatoren,  d.  h. 
Schacht  förmige  Öfeu  zur  Vergasung  gering w  wtiger 
Brennmaterialien  behufs  Erzielung  einer  kräftigen, 
aschefreion  Flamrae,  sind  seit  langer  Zeit  beknnnt 
und  auch  für  Torffeuerung  in  Glashütten,  Eiüen- 
werken  USW.  angewandt.  Nach  Einführung  d^ 
Gasmaschine  im  letzten  Drittel  des  vorigen  Jahr- 
hunderte wurde  für  den  Betrieb  derselben  zimächst 
Leuchtgas  verwendet;  als  man  aber  zum  Bau  große» 
rer  Gasmaecbiaen  schritt^  zeigte  sicli,  daß  gereinig- 
tes Steinkohlengas  fOr  diesen  Zweck  zu  teuer  wiurdc, 
ganz  abgesehen  davon,  daß  es  nicht  üIk  r.>ll  erhUt- 
lioh  war.  £in  Versuch,  an  Stelle  des  Leuchtgases 
das  in  einfodien  Generatonm  erzeugte  Cletnisch  von 
Kohlcnoxyd,  Wasserstoff  und  Stickstoff  zu  ver» 
wenden,  lieferte  befriedigende  Besultate,  denn  wenn 
auch  dieses  sogen.  Dowsongas  wegen  seines  ge- 
ringeren,  kaum  ein  Drittel  des  Leuchtgases  er- 
reichenden Heizwertes  auch  entsprechend  niedrige 
üzplosioDswirkung  und  Betriebekraft  hatte,  so 
konnte  man  diesen  Mangel  durch  entsprechende  Ver- 
größerung der  Gasmasohiuen  bzw.  cÜEsr  Explosions- 
zylinder leicht  kompensKten.  Nachdem  düeeer  ESr- 

lülg  sieluTgesf eilt  wnr,  la^'  der  Oedajikc  nalie.  auch 
die  noch  minderwertigeren  Hochofengase,  die  pro 
KuMbneter  nur  eine  Heizkraft  von  9W> — IliM)  Csi. 
hatten,  nnd  die  man  bis  daliin  recht  und  sehleeht 
unter  den  Dampfkesseln  verbrannt  hatte,  direkt 
in  den  Hotoroi  zu  benutzen.  Hiofflir  waren  zwar 

zunächst  dii'  uroß^'u  Schwierigkeiten  zu  Iseseitigen, 
die  der  hohe  Staub-  und  Aschegchalt  der  Hochofen- 
gase  bot,  aber,  naehdem  dies  erreicht  war,  gelang 

«Hell  dieser  Versuch  so  vollkommen,  daß  zurzeit  auf 
zahlreichen  Hüttenwerken  nicht  nur  die  sämt- 
lichen, xnm  Hodiofenbetriebe  aellist  nfttjgen  Ma^ 

schinenkräfte  für  Geblä.se,  Hebewerke  usw.  durch 
Hochofen-Gasmaaehinen  betrieben  werden,  soadera 
auch  ein  bedeutender  Überschuß  an  Kraft  TsrUeibl^ 

der  entweder  in  den  zu  den  Hütten  t;ehöriKen  Walz- 
werken uiul  Werkstätten  Verweudung  findet  oder 
zur  Erzeugung  elektrischer  Kraft  für  die  Ber>gwerka- 
betriebe  und  andere  Verhraueher  I)onut7t  «-ird.  In 
gleicher  Weise  wie  die  Ili»ciiofenga«c  werden  auch 
die  bei  den  Koksöfen  entweichenden  uljerschüssigen 
Gase  für  den  Betriet»  in  E\]i!osionsmotoren  ver- 
wandt» .\luu  baut  für  dicken  Zweck  jetzt  schon  Gns- 
niaH<-hincn  für  Leistungen  bis  zu  5000  PS.,  und  um 
Ihnen  nur  <inen  Anhalt  zu  j^'cheii  üher  die  Bedeu- 
tung der  aui  dieweni  neuen  Wegw  tius  den  bis  vor 
weiügen  Jahren  meist  unlN>nutzt  entweichenden 
Gasen  gewonnenen  Kruftlei-stunA^^.  fiilire  idi  liier  nn, 
daß  bereits  am  1.  .April  1906  in  den  deul-(  hen  Berg- 
und  Hüttenbetrieben  391  solcher  Groß-Gasmfisehi- 
nennnlagen  mit  einer  l>eistung  von  4  It»  t.M.N)  PS. 
vorhanden  waren.  Neue  Maschinen  in  grolk-r  Zahl 
waren  im  Bau,  um  unter  Ausnutzung  noeh  über- 
schüssiger Kraftgase  große  Elektrizitätswerke  zu 
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l>etrfil)on,  nu?  wichen  andere  InduBtrifii,  wie  nuch 
HtmiUi  mid  Oi-tachAften,  auf  weite  Entfernungen 
mit  Kraft  und  Licht  versofgt  Verden  aollen. 

Einen  anderen  We^  mr  Aiisnutnin^^  minder- 
halUger,  nicht  füi'  KuLier2«uguQg  uud  für  den 
HftttOlbetrieb  brauchbarer  Kohlen  bat  der  be- 
kannte englische GroBiudustrielle Lud  «  ig  Mond, 
unser  deutscher  Landsmann,  dadun^lx  crüffnei,  daii 
•r  für  Vcr^aaiiii^'  dieser  bisher  auf  die  Halden  ge- 
stür7ten  Abfüllt'  unter  gleichzeitiger  (lowinnung 
von  üchwcfeLsuuieiu  Ammoniak  besoiidt'«  konstru- 
iert« Generatoren  baute  und  du  hierbei  gewisser- 
maßen als  Nebenprodukt  gewonnene  Kraft  und 
Heizgas  in  großen  Rohrleitungen  den  Koiiüumenten 
suführte. 

Weiter  ist  dann  eine  sehr  bedeutende  \'er- 
beaacrung  des  Generstorenbetriebes  in  letzter  2^it 
Vfio  meinem  Mitarbeiter,  Dr.  N.  Caro,  dadurch 
gemacht,  daß  er  nnrh  einem  ihm  patentierten  Ver- 
fahren die  Vergasung  geringhaltiger  Bronnstoffe  in 
einem  Gemisch  von  Luft  und  hoch  erhitztem  Wasser- 
dampf bewiriiL  EingffhBode  Versuche,  die  auf  den 
Mond  sehen  Werinn  in  Stookton  mit  diesem 
Caro  sehen  Prozeß  angestellt  wurden,  haben  nun 
g^zeigtk  dal}  man  dabei  nicht  nur  die  g^iringsten  Ab- 
ßUe  der  Kohlenivfiaeheo,  aoudem  anöh  erar  nassen 
Torf  mit  einem  Wiisserjjehalt  von  50 — 55"o  bei 
gleichzeitiger  bedeutender  Steigerang  der  Aasbeate 
an  sehwefelsatmm  Ammoniak  rererbeiten  kann. 
Auf  Grund  der  in  cJer  etitrlisrln  ii  F,il>rik  erzielten 
Resultate  haben  wir  nun  in  Deutschland  im  Verein 
mit  einer  Grappe  rheinischer  ^MkatrieHer  auf  der 
Sfeiiiki)li]en/.e<'lie  Munt  Cenis  bei  Herne  den  Bau 
einer  großen  Genera torwnanlwge  nach  dem  neuen 
Sjstem  fSr  Vergasung  Ton  Kohlenabia]]  und  von 
Torf  ausgeführt^  die  im  Frühjahr  in  Betrieb  kommt. 
Der  für  die  dortigen  Versuche  bestimmte  Torf  wird 
gentftß  einer  von  dem  frOheiwi  Umdwirtachafts- 
minister  Exz.  v.  P  o  d  Ii  I  e  I  s  k  i  erlassenen  Vi-r- 
fügung  von  der  Baustelle  des  Nordgeorgfebn- 
Maroard-Mooikanak  duioh  das  kSnigUohe  Meliora- 
tiotisbau/imt  in  Aurich  franko  nach  urifjorcr  Vvr 
Suchsanlage  geliefert,  und  ich  hoffe,  schon  in  weni- 
gen Monaten  daraus  gleich  gOnatlge  Resultate  fest- 
stellen zu  können,  ^vtc  solche  mit  dem  irisrhen  Torf 
in  Stookton  erzielt  sind.  Dort  wurden  nämlich, 
hemeluwt  auf  100  kg  wasserfreier  Torfmasse,  die  et* 
was  über  1",,  f^tiekstoff  enthäll-,  jijewnnnon:  2.H  kg 
schwefelsaurem  Ammoniak  und  25<)  cbm  Kraftgas 
mit  einem  Heizwert  von  1300  Oal.  Die  Analjrsen  von 
37  Torff>rt)l)en  am  der  Trace  des  Marcard-Moor 
kanals  hüben  einen  durchschnittlichen  Sticksitjff 
gehalt  von  1 . 1 7",,  ergeben,  so  daß  entsprechend  den 
engÜM  hen  I!.  uli  in-n  vor)  1000  kg  Torfmasse  allein 
.H)  kg  schMetei?<(kures  AimiKniiiik  im  Werte  von  7  M 
und  außerdem  2500  cbm  Kraft^jus  m  erhalten  sind. 
Mi(  letzterer  (iiusmenge  Lussen  sieh  dann  tinter  An- 
iiahiiie  de.s  für  die  uniieren  Hoeh<ifeng.'iHe  ^eltendt-n 
Gasverbrauches  von  4  cbm  pro  Pf ordek ruft  Stund« 
600  Pferdekraft-Stunden  in  der  Groß-Gasmaschinc 
leisten.  Daß  sich  aus  Torf  gewonnenes  Kraftgas  zum 
Maschinenbetrieb  vollkommm  «ignet,  ist  bereits 
anderweit  sichergestellt.  Das  neue,  und  wie  ich  wohl 
behaupten  darf,  hochwichtig«'  Krgebnis  unserer  Ar- 
bsitai  ist  aber,  daß  infolge  der  Verwendbarkeit  von 
nasser  angeformter  Torfmasse  für  den  Generatoren- 
betrieb die  enormen  Schwierigkeiten  und  Kosten, 


welche  bisher  einer  Gewinnung  der  für  den  Qro&- 
bo  trieb  nötigen  Torfmassen  eutgegcuätanden,  fort- 
geriUuni  sind,  und  daS  weiter  schon  durch  die  mit 
unserem  Genemforf'ntietrieb  verbundene  große  Aus- 
beute) vun  dem  »iIh  L)uiigemittel  so  \\  ichtigen  Bcbvv- 
felsauren  Ammoniak  ein  guter  Ertrag  für  das  eifar* 
derliche  ziemlioh  bedeutende  Anlagekapital  «stis 
gesichert  ist. 

Noch  crfreuUcher,  als  das  nunmehr  in  langer 
mühsamer  Arbeit  Erreichte,  ist  aber  dvr  .\uslil!ck 
auf  die  weiter  gesteckten  Ziele,  und  die  Möghchkeit, 
in  unseren  bisher  mangelhaft  ausgenutzten  und 
sohwneh  bevölkerten  Moorgebieten  große  Kraft 
quellen  zu  erschlieüon,  wird  dort  Landwirtschaft  und 
Industrie  in  hohem  Maße  fördern.  Die  günstig 
geographische  Lage  der  nordwestdeutschen  Mwire 
in  der  Nähe  großer  Städte  wie  Bremen,  Hauno\*er 
usw.  gestattet  auch,  die  gewonnene  Kraft  in  Form 
hochgespannter  elektrischer  Ströme  dortbiu  lohnend 
abzugeben,  ein  anderer  Teil  derselben  wird  im  Be- 
triebe der  Eisenbahnen  und  K  i't  Auw«  ndung  fin- 
den, und  schliefliich  werden  auch.  Laudwirtseliait 
und  Kleingewerbe  das  neue  gebotene  WÜfkmfH»! 
benutzen.  Li  den  vom  großen  Verkehr  weiter  ab 
liegenden  Moongelneten,  wie  z.  B.  in  OstpreoBen. 
wfMe  die  gewonneneKraft  auoh  fSr  «BeHsrätellnnf 
von  Holz-sehliff,  mit  welcliem  jetzt  Schweden,  Nor- 
wegen und  Finnland  dank  ihrer  biUigeu  Wasserkräfte 
die  PapierindoBtrie  Etiropas  venoigen,  zu  «äner  fSr 
die  fiirstliehe  Verwertung  der  Kiefcrnbeständi- 
vorteilhaften  Verwendung  gelangen,  und  neben 
vielen  anderen  hat  auch,  fSr  mich  und  meine  Ifit- 
arbeilcr  dir  Aussieht  .luf  ErschUeßung  groß.T  \m  '. 
billiger  Kraft<iucllen  in  Deutschland  noch  ein  be- 
sonderes Interesse,  weil  uns  dadurch  die  Hö^diheit 
gelutten  wird,  die  Massenfabrikation  des  Kalkstick- 
stoffes,  welche  wir  bisher  mangels  groß«»r  deuteoher 
Wasserkräfte  ins  Ausland  vettegen  muBten,  aucb 

in  der  Hc-imiit  7u  etJiMii  ri  n 

Als  von  besonderer  Bedeutung  will  ich  hier  aber 
noch aufeinenGesaehtqiankt Unweisen:  BeiAbbso 

und  (iexviiuiung  der  mineralischen  Brennstoffe  g^ht 
die  über  den  Bergwerken  liegende  Bodenflache  \-iel- 
fach  zu  Brach,  und  guter  Auster  wird  sn  Unland.  Bei 
Gewinnung  un  )  >  '  rwertung  des  Torfmoores  macht 
dagegen  der  Jiei.iiz.er  nicht  nur  ein  bisher  nutzk» 
ruhendes  Kapital  flüssig,  sondern  erhilt  anoh  nach 
der  Ahtorfung  eine  für  die  Kultur  bestens  geeignsto 
Ackerfläche. 

M.  H.!  Wenn  Sie  vielleicht  finden,  daB  micb 
meine  Phantasie  etwa.s  zu  weit  hinausträgt.  ^ 
moeijle  ich  darauf  erwiduru,  daß  ich,  im  Ik'7,irk  d'-- 
Drömlings  geboren,  die  Moorflächen  von  Cunrau 
auf  der  Suche  naeli  Kiebitzeiern  nofh  durehstreifl 
habe,  bevor  R  i  in  jm  u  dort  seine  Danimkultur  schuf. 
Als  i<'h  daiH)  später,  es  sind  nunmehr  auch  schon  40 
.Tahr(>  lier,  mit  meinem  Freunde  Peters  in  Osna- 
brück in  den  Enninttoren  herumgewundert  bin,  um 
den  Moorkolonisten  von  Estcrwcgo,  Nouarcabstf 
und  Neidorup  die  Vorteile  der  Kalidüngung  klar  sa 
machen,  uud  als  im  Anschluß  daran  am  17.  Oktober 
1869  zu  Emden  bei  der  Versammlung  der  Wirtachaft- 
lichen  Gesellschaft  für  Nordnxstdeutschhuid  der 
Verein  zur  Beseitigung  des  Höhenrauches  begründet 
wurde,  aus  dem  später  unser  jetzigt  r  „V^erein  zur 
Förderung  der  Moorkultur  im  Deutschen  Reiche" 
entstanden  ist,  da  hat  mir  auoh  mancher  Freand 
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aber  diese  Alt  von  Zoknnflgmiiiik  win»  Bedmkaii 

Wenn  ich  auch  nun  nicht  mehr  beanspruchen 
kann,  von  den  Arbeiten,  über  dcn-n  vorläufigen  Ab- 
•ehluß  ich  Ihnen  beute  berichten  durfteii  den  irollen 
Erfolg  tu  sehen,  so  spreche  ich  doch  als  Dank  für 
die  mir  freundlichst  geschenkte  Aufmerk^^anikcit 
die  Hoffnung  und  den  Wunsch  aus,  daö  Ihnen 
aSka  gleiober  Vorteil  daraus  erwachsen  möge,  wie 
Ml  det  Verwe&diuig  4^  n^^Bfitiif, 


Dr.  C  a  r  o  :  M.  H. !  Im  Anschluß  an  dm  Vor- 
trag des  Herrn  Pn>L  Frank  möchte  ieh  Ihnen  die 
Renitate  einiger  weiterer  Vermohe  mittelen,  die 
gnade  in  letzter  Zeit,  und  zwar  in  der  Anlage  in 
Vioiwgton  (England),  mit  Torf  genuicht  worden 
«äld.  Dwrt  befindet  sich  eine  große  An  Ingo  zur  Ver- 
gasung von  Kohlen  nach  dem  Mond  sehen  Vcr- 
bluQD.  Die  dort  vorhand^en  €kmerat(»en  sind 
mn  benutzt  worden,  um  sie  mm  Teil  fifar  Torf  zu 
adaptieren.  Das  erhaltene  Qas  ist  zu  den  Gaa- 
maschinen  geleitet  worden,  welche  sonst  für  die  Ver- 
«NKluiig  \  on  Kohlengas  dienten,  und  das  eriidtene 
.Ammoniumsulfat  wurde  in  derselben  Anlage  ge- 
«aonen,  ao  daß  die  hier  mitzuteiiendan  Zaiüen 
Hiebt  etwa  auf  Bereehnung  bemben,  eondem  tat- 
aisfahch  im  regulären  Betriebe  gewonnen  sind. 

Ich  möchte  noch  iiinuifügen,  daß  der  baauf 
aicbttgeniieliigenieur  derOaimasobinen  niobt  wußte, 
ob  er  Kohlengas  oder  Torfgas  bekam,  weil  alle«  Gas 
in  dieselbe  Oebraucbahntung  geleitet  wurde;  er  bat 
aber  im  Betriebe  gar  keinen  Untersobied  gemerkt. 
Zur  Venvindung  gelangte  ein  italienischer  Torf,  und 
zwar  ist  das  deshalb  geaebeben,  weil  ee  aiob  am  die 
Erriebtiuig  einer  Anlage  für  Italien  bandelte. 

Vcrgu.'it  wunleii  im  ganzen  650  tons.  Die  Zu- 
aammensetzung  des  Torfs  in  waasorfreiem  Zustande 
war  der  Hanptsaobe  nach :  Asche  15.2^^,  flach- 
tigf  ?>ul«hinw>n  43.8%,  Stickstoff  t.fö",',.  ac8am^ 
kobieDstoff  5ß,3°/o,  fixer  Kohlenstoff  34,2%;  und 
der  HeiKwert  betrag  M0O  Kfloealorien.  Der  Torf 
wtirrlf  in  \  i  rschiedenem  Zustande  verwendet,  meist 
mit  einem  Durobscbnitt^gehalt  von  40%  Wasser  und 
ergab  per  Tonne  IVoekensubstanz  1780  cbm  Oas 
vnn  l'.i(¥)  KiltK^rtlorifti.  Außerck-ni  sind  erhalten 
worden  per  Tonne  Trockensubstanz  118  eogL  Pfand 
=  55  kg  AmmoimimsaKat.  lob  bemerke  nooh  em* 
mal.  daß  das  nicht  .\ninioniak  ini  Gaue  war, 
aoadem  wirklich  crhaltexws  und  gewogenes  Salz. 

Das  Gas  wurde  mm  TVil  verwendet  mr  "Bt- 
^i'iigunfi  des  Dampfe«,  wcIcIkt  für  don  Gononitor- 
{»rozeß  nötig  ist*  sum  Teil  zum  Kochen  der  Ammo- 
idammlfittbit^,  und  ea  wurde  noch  eb  Übersdiuß 
an  Gas  erhalten,  und  zwar  per  Tonnn  Trackcntorf  für 
4S0  Pierdekraftetunden  effektiv  in  der  Gasma- 
aahne.  TBb  sind  demnach  per  Tonne  erhalten  etwa 

'O^o  de&  in  dem  Torf  enthaltenen  Stickstoffs  effektiv 

in  Form  von  Ammonium^p  lfat>  außerdem 480 Pf  erde- 
krafMandaD  efMctiT  in  der  Gaamaaehtne.  Wenn 
Sie  nun  bedenken,  daß  die  Verarbeitung  von  TOO 
tona  Itockentorf  in  dieser  Anlage,  und  zwar  nicht 
ndraeriaeii  festgestellt  (ich  betone  dies  ausdrück- 
lifh,  V  I  il  ine  solche  papicrne  TicTc-ohniing  vorhin 
Ton  einem  Herrn  bemängelt  «'urdc),  sondern  effektiv 
iadR  bei  LSbnan  yoii  4-~4»60  H  eiuBaliließ- 

Ikb  Hil&niatBriAt,  Rapwataren  und  •oiD«t|ge&  Aus- 
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gaben  200  M  kostet,  daß  außerdem  zur  Herstellung 
des  erhaltenen  Sulfates  etwa  165  M  für  Schwefel- 
säure nötig  sind  (bei  30  M  pro  Tonne),  und  wenn 
man  135  M  für  Abschreibungen  rechnet  (10%),  daß 
demnach  die  Unkosten  sich  auf  500  M  stellen,  daß 
dagegen  per  lOOtonsTorf  etwa  1300  M  als  Einnahme 
an  Ammoniumsulfat  erhalten  werden,  so  werden  Sie 
mir  zugcstebeUt  daß  bei  Verarbeitung  eines  solchen 
Torfs  noch  ein  erfaeUidier  Gewinn  übrig  bleibt,  na- 
mentlich da  das  Oas  in  absolut  reinem  ZwtMide 
den  Gasmaschinen  mgefübrt  wird. 

Es  hat  sich  nSmUoh  erwiesen,  daß  die  Abschci- 
dung  von  Staubteilen  usw.  in  floldiem  Gas,  dem  das 
Ammoniak  schon  ent^eogen  war,  vid  intensiver  und 
schneller  geschieht  als  sonst  bei  teerhaltigen 
Torfgasen.  Im  Kubikmeter  erhaltenen  Gases  sind 
nur  0.016  g  Teer  vorbanden,  und  die  Gasmaschinen 
liefen  mit  diesem  Gas  ungemein  leicht  und  ohne  Stö- 
rung. Der  Gehalt  an  Wasserstoff  im  Gase  schwankt 
niobt  mehr  als  höchstens  um  */a /o*  so  daß  die  stö- 
renden Jüiderungen  in  der  Zusammensetzung  des 
Gases  und  die  damit  verbundenen  Aussetzer  usw.,  die 
zum  vorantigen  Verschleiß  der  Gasmaschinen  Anlaß 
geben,  brar  fast  Tollat&ndig  beseitigt  waren. 

Die  Kosten  der  erhaltenen  480  Pferdekraft- 
Stunden  stellten  sich  natärlioh  aaßerordeatUoh 
gering.  Wenn  man  Ton  dem  Chwnm  abafeKt,  der 
aus  dem  Ammoniumsulfat  erhalten  wird,  kostet  hier 
die  Pferdekralt-Stunde  noch  nicht  >/t  Pfennig,  und 
zwar  ia  Form  von  elektiisdier  Knrft 

Ich  möchte  dazu  bemerken,  daß  das  soeben 
besprochene  Verfahren  und  zwar  dank  der  Tatkraft 
eines  Konsortiums,  an  dessen  SpitEe  der  rbeinisobe 
(iroßindusitrielle  Herr  ("  a  r  1  W  a  h  I  e  n  ptoht,  jetzt 
in  großem  Maßstäbe,  wie  Herr  Prof.  Frank  aobon 
angegeben  bat,  auf  der  Zeobe  Hont  Oenia  in  Sodingen 

i-  W.  zur  Ausführung  gelangt.  Die  dort  errichtete 
Versuchsanlage  dient  in  erster  Linie  dazu»  auch  den 
deatsoben  Interessenten  die  MogHobkeit  zu  geben, 
fest/.ustellcn.  wie  der  Torf  di-r  einzeliu'n  Ti>rfberiitzer 
sich  verhält;  denn  es  spielt  dabei  nicht  nur  der  Stick- 
stoffgdialt  «ne  wesentliobe  BoUe,  sondern  nament- 
lich auch  der  Gehalt  an  fixem  Kohlenstoff  und  an 
flüchtigem  Kohlenstoff;  handelt  es  sich  hier  doch 
niebt  nm  einen  gewvlinbcben  Oeuui  akWBnbetneb. 
Bondcra  um  einen  chemischen  Prozeß,  bei  dem  der 
Stickstoff  des  EiweiUea,  welcher  in  dorn  Torf  ent- 
hatten ist,  duroih  Hydrolyse  i»  Anuttonfak  mnge- 
wandelt  wird  unter  gleicbseitieer  Gewinnung  von 
Brenngasen. 


Uber  Legierungen.^ 

Von  A.  SiKVKKni,  Leipzig. 

Ein  bekannter  deutscher  UoobschuUehrer  hat 
kOndicb  in  einem  RückbGdc  auf  die  EntwieUung 

der  Technischen  Hochschulen  darauf  hingewiesen, 
daß  die  teohnischeu  Wissenschaften  sich  keines- 


»)  Literatur  :  Bis  1804  vgl.  Förster.  Natur- 
wisscnsch.  Rundschau  »,  453,  466,  493.  !m,  517 
(1894).  —  Contribution  k  l'etude  des  alliages  (heraus- 
gM^ben  vcm  der  Soci^t^  d'Encouragement  pour  l'ln- 
dostrie  nationale,  Paris  1696—1900).  —  0  Beporta 
to  Üi«  Alloys  Research  Oommittee  (benuugegeben 
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wefps  als  eine  Hellwtändige  Folge  der  aUgmuetnen 
Naturwissenscbnften  entwicki-U  lial>cn.  „Dk- 
FachAiTBswnschaften",  so  sagt  i;r,  „haljcn  di-n  Nutur- 
wissen^chafton  fortwährend  neue  AufgHl>tu  gestellt, 
vergeblich  der  Lösung  geharrt  und  aich  dann  das 
wisscnechaftliche  Rüstzeug  sellist  schaffen  müssen." 
Von  diesem  Vorwnirf  werden  vor  allem  die  mathe- 
matischen Wissenschaften,  die  Physik  und  die  Che- 
mie getroffen.  Auf  die  beiden  ersten  soll  hier  nicht 
eingegangen  werden.  Gerade  für  die  Chemie  aber 
ist  das  Ineinandergreifen  und  die  gegenseitige  För- 
<lerung  von  WiwieMchaft  und  Technik  immer  be- 
sonders gerühmt  und  als  wichtiges  Moment  in  ihrer 
geachicbtUchen  Eutwickluag  &ufgefa0t  worden. 
OeviB  mitToUem  Recht;  aber  auch  von  der  Cbemie 
hat  die  Technik  die  Lösung  mancher  wichtiger  Fragen 
seit  langer  Znt  vergeblich  erhofft.  Zu  den  notwen- 
digstcn  und  meist  gebrauclitan  Materialien  der 
Praxi«  gehören  die  Legierungen  und  ihre  Krforacliung 
i«t  deshalb  von  höchstem  Interease.  Trotzdem  ist 
sie  von  der  wissensohaltKdien  Chemie  langp  Zeit 
ganz  vernachlässigt  worden.  Das  kann  aus  der  gc- 
sohichtUchen  Entwicklung  der  Chemie  wohl  ver- 
standen werden.  Nachdem  die  C>esetae  der  kon- 
.iIhiiUti  iiiul  multiplen  Proportionen  aufgestilli 
waren,  hatte  die  Wissenschaft  jahrzehntelang  mit 
dem  ^todhim  chemimher  Verbindungen  zu 

tun,  flwn  der  Krti-jx^r.  die  .--icli  jenen  rieset/en  ^tn  nji.' 

unterordnen.  Bei  den  Legierungen  stieß  die  Auf- 
findung von  Verbindungen  atil  erhebliche 
Sehnlerigkcit.  II.  Ftii  die  theoretische  ßehandlimg 
von  Gemischen  und  Lösungen  aber  waren 
die  Grundlagen  noch  nicht  gegeben,  und  als  diese 
»chlieBlich  pescfiaffen  «aivn,  wandte  siih  die  For- 
schiuig  naturgcuäU  dem  Gebiet  zu,  auf  dem  sie  die 
leichteste  Ernte  zu  finden  hoffte,  dem  Oebiet  der 
wässerigen  Lösungen.  Für  eine  umfassende  Unter- 
suchung der  I^egierungeu  mußten  neue  experimen- 
telle HiUsmittel  gefunden  werden,  vor  alhmi  fehlte 
es  an  einer  einfachen  Vorriebt iiiij;  zur  Messung 
hoher  Temperaturen.  Sie  wurde  von  L  c  C  h  a  - 
telier  im  Jahre  1887  dnreb  das  nach  ihm  be- 
nannte Pyn>niet< T  peg(  !i<'n.  So  set7t  in  d(>n  neun- 
ziger Jahr«>n  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  inten- 
sive Brforsflhung  der  Legienmgen  ein*). 

vom  Institution  of  .Mechanical  Kngineers,  Lottdon, 
1891—1904).  —  Ledebur,  Die  LegieFiiiiges. 
3.  Aufl.  1900.  —  O  B  t  w  a  1  d ,  Lehrbadi  der  all- 
gemeinen Cljomie,  2.  Aufl.  seit  1891.  —  Kernst, 

Tl»eoretische  Cliemie,  5.  Aufl..  1906/07.  —  G  fi  r  t  - 
I  o  r  ,  Chem.-Ztg.  31,  495  u.  öU  (1907).  —Sack. 
BibUographie  der  Metalllcgierungen  bis  1903:  Hon- 
'  derabdniek  aus  Bd.  3S  der  Z.  anorg.  Chem.  (1903). 

Im  übrigen  riri  auf  die  Trxtnnmerkungen  verw  icsen. 

^)  Allein  in  der  /.  uidi-^'.  t.liem.  sind  seil  1904 
etwa  &}  Abiiandluu^en  id>er  i.**gieningen  erschienen 
(meist  aus  dem  T  a  m  m  a  n  n  sehen  I.rfibor.)i  über 
die  gröDtenteiLs  au<'b  in  dieser  Z.  referiert  ist. 

Von  den  Referaten  über  die  „Metallographi- 
sehen  Mitteilungen"  aus  dem  Institut  für  anorg. 
(  Im  «nie  der  l'niversität  Göttingen  sind  bis  jetzt 
eiM  liienen  in  dieser  Z.  IK.  (IWö)  7Hö  (CoXi);  7»f) 
(ZnSb):  1327  (MgPb):  133ü  (SbBi);  19,  (HKM?) 
239  (AgAl);  240  (MgAl,  MgSn,äigTl);  241  (AnXi); 
242  (AttPb,  AuTl,  *Au8n.  MnFe):  243  (NiFe.  CoFe): 
•J44  (XiiSnj.  tO  (HM)71  UH  (AlNb,  TlCu,  TIA). 
.AgZn.  Ni.Sb);  14U  (AuZn,  AuCd)}  lüO  (NaAl,  Xailg, 
.NaZni:  285  (8bCd);  988  (.MnSi);  929  (FeS)}  »30 


ZelUchtUt  tar 


Die  Technik  hat  Mich  in  diesem  Falle  ilir  Rü.*t- 
-/euß  niclil  .-^elb^t  geselinffen,  aber  sie  hat  alsbald  ihr 
tütiged  lutcnme  bekundet.  Die  Gründung  dt* 
Alloys  Research  Committee  durch  das  InstitutiSil 
of  Mechanical  Enginocrs  in  London,  die  Einsetzuof 
der  Commission  des  Alliages  durch  die  Soci^te  d'Eki- 
couragement  pour  Tlndustrie  nationale,  der  nam- 
hafte Beitrag  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  zu 
den  Forschungen  Tammanus  legen  Zeugni«  da- 
von tlt  Wir  körmon  schon  jetzt  ^ageri.  daß  die 
Chemie  die  gestellten  Fragen  in  absehbarer  Zeil 
lösen  wird.  Das  Material  ist  noch  nicht  völlig  gr- 
sicbtet,  und  es  wird  aus  dem  wissenschaftlichen  Roh- 
material eingehendem  Studium  aicher  noch 
manches  Wertvolle  ausgeschieden  werden,  das  heute 
in  der  Fülle  der  Einzelheiten  verschwindet.  Immer- 
hin scheint  der  Versuch  lohnend,  das  bis  heute  £r- 
TMohte  und  Erkannte  einmal  msammwi  xa  steOen. 
Ein  solcher  Cbcrblick  soll  und  kadOi  natüiUcii  nur 
das  wesentliche  geben. 

Legierungen  sind  feste  oder  flfimige  Geniisc4ip 
mehrerer,  mindestens  in  chemisch  n:uh\\el.-barer 
Meng?  vorhandener  Metalle*);  sie  können  auch 
Metalloide:  Sauerstoff,  Schwefel,  Fhosjdior,  Koh- 
lenstoff enttmlien.  doeh  nuiß  der  mctalUsche  Cha- 
rakter gewahrt  bleiben.  Wir  werden  deshalb  auch 
die  wamerstoffhaltigen  Metalle  und  das  «xplosive 

Anfininn  zu  den  Le^derunpen  zu  /illden  lialn-n.  IV-i 
weitem  die  meisten  MetttUc  werden  praktisch  ia 
Form  von  Legierungen  verwendet,  atnch  die  tech- 
nisch reinen  ^Tctalle  sind  fast  immer  df  n  I>  jnerun 
gen  acuzurechncu,  weil  sie  Fremdbe^tandteile  in 
chemisch  naehweisharer  Menge  enthalten.  Das  ge- 
schieht nicht  nur  der  Definition  zu  Liebe,  sondern 
ist  auch  aus  praktischen  Gründen  erwüiisoht^  den» 
selbst  sparenhafte  Vorunreinigungen  verändern  die 

Eigenschaften  des  reinen  Metalls  oft  sehr  erbeblii  h. 
Sei  dieser  Auffassung  kann  man  sa^n,  daß  die 
Technik  aussehlielllleh  Le^eningen  verwendet, 
vielleicht  macht  nur  diiü  für  gewisse  Zwecke  her- 
gestellte reinste  Elektrolytkupfer  eine  Ausnahme. 
Die  Anforderungen  an  dte  Beschaffenheit'  der 

IjTgienui^'en  Hind  ätißen^t  ni.inniirfnUip  ;  Festigk«  it. 
Harte,  tieschmeidigkeit,  Foliturfähigkeit,  Gießbar- 
keit, LeitfihiglKit  iQr  Iflektrizitilt  und  Winne, 
mapnetische  Eijipn.«rhaftrn  wrrtlen  in  den  verschie- 
densten Abstufungen  imd  Kombinationen  verUwgt. 
Der  GlockengieOer  ftndcrt  Metall  von  leinem  Klang, 
die  bildende  Kunst  und  d,is  Kiin^tpf werbe  will  \jc- 
gierungen  vuii  bvätunmter  Farbe,  ja  von  bestimmter 
Angreifbarkeit  durch  die  .^tmosphiriUen.  danüt 
sieh  die  richtige  Patina  bilde.  Ks  mag  eiug»'schi!tet 
werden,  daß  hier  Uie  FumThung  vielleicht  nie  etwa< 
Zuverlässiges  finden  wird,  einfach  deshalh^  weil  e» 
nicht  nui  anf  die  Metulhnisc  hung,  sondern  auch  auf 
die  .\tniuäph.uUiea  iiiikummt,  für  deren  Zusammen- 
Setzung  der  (Jliemiker  höchstens  in  unmittelbwer 
Xfilie  cheinisrher  Fabriken  end  1 .  iborntorif>n  vrranT 
worilieh  geiiutvlit  werden  kaiui.  ils  lol  Tiileavhe.  d.ili 
das  Denkmal  des  großen  Ktnrfäisten  in  Berlin  früher 
mit  schöner  T';\tinn  bedeckt  war.  und  daß  .•^it'h  er.-t 
sjMiter  der  sciiwiuxe  (<i>erzug  gebildet  hat.  Wo 
wohldefinierte  Reagenxien  vocUegen,  wie  bei  der 


^)  Diu  Definition  schUeßt  sich  eng  an  die  von 
F  ö  r  s  t  c  r  an  (ElektrDcbraiic  wasseriger  LSsnogeo. 

S.  207). 
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Arbei  t  dcü  Radieren  oud  dem  AUcn  \on  Khaoh^ee* ), 
lawen  «icfa  aadi  die  rtchtigimi  Metailmuehntigen 

experinienU>ll  fcststollon. 

l>ie  älteste  DarstcIlungBweiao  dmi  JLegioraiigea 
tat  «He  direkt»  CSewümung  der  MetsUgeiaiBclie  «tu 

ilvn  Er/'  M.  In  nlter  Zeit  wird  nmn  die  erhaltenen 
Produkte  für  cioheiUickc  MctAÜc  gehalten  haben. 
Heate,  wo  die  Metelle  «eiti^efid  getrennt  mtdea, 
müasen  wir  doch  im  Auge  behalten,  daü  wir  die  End- 
produkte der  tecbniücben  Verarbeitung  fa«t  immer 
als  Legierungen  aaznaehen  haben. 

Kincr  vorwandf'  ii  jjnn/  miHtcrru  n  I>arst<  Iliiti<r>^- 
weisc  der  Aluminium  legieruogen  sei  hier 
nur  kurz  gedacht:'  Die  Oxyde  der  ku  legieren- 
den Metalle  worden  mit  i  irn  iii  rberBihuß  von 
Aluininiumpulvcr  gemischt  und  nach  dem  G  o  1  d- 
»  c  h  Bi  i  d  t  Mdien  Verfobren  reduziert.  Auf  dieae 
Wfiec  hat  G  n  5  1  !  r  t  I.egieningen  di  s  Alu- 
tuiniuma  mit  den  büchst  Hchmelzenden  Metallen: 
Wolfram.  Molyhd&i,  Chroin,  Titan«  dai^geatellt. 

Vn  \  HPitem  die  meisten  I>pirninjTi  ti  wiTflpn 
durch  Mischung  und  Erhitzen  der  Metalle  gewonnen, 
Dobei  werden  entweder  beide  Metalle  in  flaMigem 
Zustand  voreinifrf ,  orirr  oin  festes  Metall  wird  in 
einum  flüssigen  aufgeloHt.  tk>  Um^n  nich  viele  Me- 
talle in  QiieelcHilber,  Kupfer  in  flüa^gem  Zink,  und 
fi^tt'H  CJold  wird  von  geschmolronfni  Antimon  mit 
gi»»Lk;r  Schnelligkeit  aufcenuinuu  n«). 

Auch  fftite  Meiallc  !t gieren  sich.  Spring') 
hat  die  Bestandt*  ile  M-t  öchit  tlr  ncr  T><-i.'i(  ninpr-n  in 
Form  jiTolier  Mt-tallpiil vcr  unlei  eiaem  Dnuk  vuii 
Tö^xt  Atiii.  /u.-iumiii  njijt  prcßt  und  dabei  Metall- 
blöfke  erhallen,  dit  alle  Kigi  iitJchaften  der  aus  den 
Schtneljw'H  gewonmatn  i-*gitrungen  zeigten.  So 
kiiiuite  er  Wood  sches  und  Kose  Hche«  Metall, 
Motising  und  Bronze  durBteüi  ii  S|Mt.  r  zt  i^tp  dnr 
M>l>>c  Forscher«),  daß  MetaiUyUiidei  au»  KupKr 
und  Zink  durch  halbtägigea  Erhitzen  auf  400°  und 
geringes  Aufeinanderpressen  so  ferst  miteinander 
verwachiM-n.  daß  beim  nachhurigeu  Zerbrechen  die 
ReäOfl&ehe  nicht  mehr  mit  der  ulBpntnglichen  Be- 
r&hrungttfläche  der  Metalle  zuRnmmenfällt.  In  einer 
Schichtdicke  von  18  mm  war  durch  qualitative 
Analyse  die  Durchdringung  von  Kupfer  und  Zink 
nadwuweiaen.  Ahnlieb  verhielten  sich  auch  die 
Metallpaare  Kadmium  und  Kupfer,  Blei  und  Kupfer. 
Ei»*fn  und  Zink.  Daß  Gold  in  Blei  «ohon  )x-i  Zimmer- 
temperatur, wenn  auch  sehr  langsam,  diffundiert, 
hat  RobertB-AuBten  »)  naehgewicst'u,  und 
bei  der  Zt-menticrung  dcH  Stahl»  dringt  Kolüenfltoff 
in  erhit7.ti>i«  iratea  £iaen.  —  Von  der  Liegienugi- 
bildung  durch  Druck  maeht  nuin  r..  R.  beim  Ver- 
golden de»  Platinx  Gebrauch,  dns  (.old  wird  durch 
Walzen  mit  dem  Platin  vereinigt.  Aua  dem  ao  ver- 
goldeten Platin  werden  dfe  Oef&Be  fOr  die  Konzen- 
trat ion  der  Schwefelsäure  herge*»t*'llt.  Ganz  ver- 
einzelt endhch  werden  auch  eiförmige  Metalle  zur 

»)  Vgl.  z.  B  X  ii  w  a  k  .  l'hysik  h  (  hemi.>(ehe 
>ui<lii  u  über  Kadiuiumlegierungen  de»  bieilialtigeu 
:^iiiks:  /  anorg.Ch«m.4f,421(lW6),rBfer.dieeeZ. 
ti,  140  (1907). 

^)  Goniributiona  k  T^ude  des  alliagee  d'atu- 
miniuDit  Parin  1902. 

•)  V  o  g  e  I  .  Z.  anorg.  Chem.  50,  145  (I90(»). 

■)  Herl.  B«-rr(  tit.-  I.>.  riM.")  flSS-_'i. 

»>  S  p  r  i  n  g  ,  Z.  physikal.  Cbera.  13,  05  (1894). 

•)  Pnw.  Koyal  Sog.  London  Vt,  101  (1900). 


HerateUung  von  Icgienmgen  benutzt.  Festes  Kup- 
fer  wird  dtufoh  SnkdSmpfe  in  Meeung  übergeführt» 
aiuli  dl'-  Absorption  von  QiMokanbefdSmpfen  duNh 
Blattgold  gehört  hierher. 

Ein  weiteres  Hilfsmitte!  zur  Darstelinng  von 
Legierungen  bietet  ihn?  elektrolytische  Abs'.-hei- 
dung^").  Befinden  sich  in  einem  Elektrolyten  die 
Ionen  sweier  Metalle,  eo  wird  durrh  den  Strom  das 
Metall  niedergeschlagen,  dessen  Abscheidung  die 
geringste  Arbeit  erf<»dert,  daa  aiao  im  äinne  der 
Nernstflohen  üheorie  den  kleineKn  eJektro- 
lyti-schen  LiWungsdruck  ausübt.  E»  ist  bekannt,  daß 
auf  Grund  dieser  Tatsache  die  Trennung  von  zwei 
Metallen  quantitativ  durebfahrbar  ist.  Thearetüseh 
ist  da.s  Verfahren  dennoch  nicht  ^anz  «>xnkt ;  es  muß 
sich,  damit  Gleichgewicht  an  der  Kathode  besteht« 
■0  viel  von  dem  zwoiten  Metall  niederBoUagBnf  daß 
die  Glekbung: 

In      —  In 
"2       Ps      »I  Pi 

erfüllt  ist,  wobei  n  die  Wertigkeit  der  loiteii,  P  den 
elektrolytisehen  LiieungRdruck  und  p  den  osmoti- 
schrti  Uruik  der  .\fetalli< iruii  liczcidinot.  Xehnirn 
wir  tki  Eiuiuchlieil  iialbcr  eiumai  an,  daß  der 
Elektrolyt  zwei  gleichwertige  .Metallionen  in  gleiclier 
Konzentrntioii  onthält,  daß  also  n«  ni  und 
Ps  —  Pi  i^'-  "»w  muß  auch  P2  =  Pi  werden.  Die 
elektrolytischen  Ijöaungsdrucke  der  reinen  Me- 
lallr  uIkt  sind  \<'i>t}iircit'n.  I'!-  muß  deshalb  ang»-- 
uomiuea  werden,  dali  mit  Üliii  (•dinen  Metall  dfw 
unedle  .»»ieh  in  fester  Lösung  in  solcher  Menge  ab- 
scheid« t,  Spin  Lösung^idnick  der  Gleichung  ge- 
nügt. Für  gi  vvolmüch  reichen  dazu  Spuren  hin, 
die  analytisch  nicht  mehr  naeh\?eiBbar  sind,  und 
eben  deshalb  ist  eine  quantitative  Trennung  durch 
Elektrolj'se  möglich.  In  viekn  Fällen  aber  nimmt 
dm  uiudli-  Metall  reichlich  an  der  AIjscheidung  (eiL 
Auf  diese  Weise  entsteht  an  der  Kathode  eine  I><- 
gierung.  So  werden  Kupfer  und  Zink  aus  einer 
cyankaliumhaltigen  Lösung  als  .Messing  nicder- 
ge«chlageui^}.  Es  gelingt  aber  auf  diese  Weise  nicht, 
dickere  Schiebten  von  gleicher  Zusammensetzung 
zu  erzeugen,  weil  die  .Metalle  im  Niederschlag  nicht 
dasselbe  Konzentrationsverhältnis  haben  wie  in  der 
LiVsung. 

Die  Bildung  einer  I^gierung  kann  auch  so  zu- 
stande kommen,  daß  ein  durch  den  Strom  ausge- 
sehledenes  Metall  aiofa  mit  der  Kathode  verbindet. 
Das  feste  Haften  der  MetallüU'rzüge  in  der  Galvano- 
stegie  beruht  waluscheinlioh  auf  der  Entstehung 
von  Ix-gierungen.  Der  Vecniekelnog,  VersUbemng 
und  Vergoldung  geht  fast  .stets  eine  X'erkupferiing 
oder  Vermessiogung  voraus.  Daa  Kupfer  dient  dabei 
ab  Bindeglied  zwischen  z«iei  Metallen,  die  sonst 
Mchli  i  lit  aneinander  haften.  Elektrii^v  ti-i  ii  mf 
Platin  uiedergeschlageoes  Zink  uder  Kadmium 
geheif  mit  dem  Platin  eine  so  feste  Verbindung 
ein.  <laC  sie  ihm  nieht  mehr  voUständig  darcb 
Säure  entzogen  worden  können. 

Wird  einem  ErdaHudi-  oder  Alkalimetatl«  an 
der  Knthixle  Gelegenheit  zur  Legicrungsbilditug 
gegeben,  so  wird  sein  Löeungsdruck  so  weit  herab- 


"^')  \  L'l     hierzu    Förster.,    Kiekt rocliemie 
wäsaeriger  Lösungen,  besundei'H  S.  19t}  u.  f. 

")  Pörater.  S.  '2Si,  , 
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Zrti'ltichrlft  für 
angewandte  Cbecn*p. 


gesetzt,  daß  die  mmt  unmögUcbo  Abscheidung  aus 
frlneriger  Ldsung  gelingt.  So  erhält  man  ans  mag- 
nesiumsalzhaltigen  NickeUuIfatlösuogt-n  ein  Nickel 
mit  über  2%  Magnenom"}.  Ungleich  wichtiger  ist 
die  Afaflcbeklung  der  AUcaUnietalle  an  einer  Queck- 
silberkatliode.  Wenn  man  Kalium-  oder  Natrium- 
iial£-(ja  aelbai  Aiiimoniia)a8alz-)-lö«iungcn  mit  einer 
QueckBilberkathode  elektrolyMcrt.  so  löfien  sich  dw 
.'Vlkalimetalle  ali  Amalgame  auf  und  erat,  wenn  .sir 
Bich  bis  zu  einem  genmaea  Grade  angereichert  haben, 
tritt  Waesentoffentwicklang  ein.  Die  Technik  be- 
nutzt d«Ä  80  gebildete  Amalgam  in  weitgehendem 
Malk>  zur  Uenteliung  von  Atxalkalien  nach  dem 
Qaeokailbevreriahren.  Auch  an  Kathoden  \-on 
Blei  und  anderen  Metallen  findet  primäre  AbBchei- 
dung  von  Alkali  atatt,  die  dann  zar  Wamterstoff • 
absohddnng  und  Zeistinbung  des  Katlioden- 
materiak  führt»). 

Von  dem  Verhalten  der  Lt^peruDgm  an  der 
Anode  wird  »{»äter  die  R«dü  sein. 

Flüssige  LegierungeuTerlialken 

sieh  w  i  «•  ü  m  ii  n  g  r  n.  Zwri  fÜissigp  Mrtnlle 
können  in  albn  VerlmltniHscn,  wie  Alkohol  und 
Waäaer.  oder  begrenzt  miflchbar  aein,  wie  Wanev  und 
und  AtluTi^).  Für  1xM(^f>  Typen  sind  Beispiele  be- 
kannt, doch  der  Fall  der  vollkommenen  M'sclibarkeit 
»cheint  bei  tieitem  der  hKufigera  xn  «ein.  Wenn 
Wismut  und  Zink  /iisaniTnenppsf'lm'iolz.pn  w  «  -rlr  ri^S)^ 
so  bilden  sich  zm-i  hchichtcn;  die  obere  beoU^bt  bei 
4t9*  aus  Zink  mit  3%  Wismiitt  die  untere  ans  Wis- 
mut mit  15**;,  Zink.  Mit  zunehmender  Temperatur 
nimmt  die  gegenseitige  Löehcbkeit  zu,  gegen  äüO^ 
werden  die  beiden  Metalle  yolbtSadig  mliehbar,  die 
kritisrlii»  I/t'^iinjrsfempprntiir  ist  rrrricht.  Ahnlirhcs 
Ist  auch  für  Hlei  und  Zink  festgestellt,  und  es  ist 
kein  Zweifel,  daft  die  übrigen  Metalle  rioh  ebeoeo 
verlialten 

Fiüi^ige  Metallegierungen  zeigen  auch  sonst 
(fie  S^eneebafton  mMrmaler  LSsnngen:  sogar  die 
Difftision.-ski >iin(iint<'i»  von  Mctnllt-n  in  C^ui'i  ksillier 
sind  von  der  gleichen  GröUenordnung  wie  die  für 
Salle  in  Wassel^*),  der  Dampfdrock  des 
l^iÖHungsmilteln  wird  rrnii-tlrift.  «ic  R  ;i  m  s  a  y  '"1 
au  den  Amalgamen  uachnies,  und  der  Gefrier- 
punkt wird  herabgesetst.  Bs  laßt  sieh  dalier  die 
MolekulargowichtsbestimiHiin^'  eitn's  Mi'f.illi  s  in  drr 
Löüuug eine«  anderen  auaführen,  und  die  zahlreichen 
Arbeiten  von  H  e  y  «  o  c  k  vaA  Ne  v  i  1 1  e  **)  haben 
du  intereaMmte  Remltat  ergaben»  dafi  die  menten 


Coe  h  n  ,  Z.  f.  Elektro«  hnn  H,  rm  (19()2). 

B  red  ig  u.  H  a  b  e  r  .  Utrl.  Herichte  31, 
27il  ( 181)8);  H  a  b  e  r  n.  ü»  a  c  k .  Z.  f.  Klektrocbem. 
8,  -245  (1902). 

l'nmelibar  kleine  Löslichkrii  /.•■it,"  n  .M  und 
N.i  heim  Schmelzpunkt  des  AI  (M  a  t  h  e  w  s  o  n  , 
z  inorg.  Cbem.  -li  191  [1906]:  ref.  dieee  Z.  t»,  154) 
[l»i)7]). 

1^)  Spring  u.  Romanoff.  Z.  anorg. 
Chem.  13.  21»  (lsfl7). 

»«)  G.  A.  .Mever,  Wiedem.  Ann.  «I,  -^-iö 
(1897). 

Z.  physikal.  Oiem.  S,  3ö9  (1889). 

Vgl.  die  kurze  Zusammenstellung  der  Be< 

xultate  bei  Nernnt.  (Tlui.rit  Mtemie,  5.  Aufl., 
403  f.  [imy]}.  Das  .Molckui  ir-r«  irht  des  Cu,Ü  in 
Cu  ist  von  Heyn  der  Immhi«!  i  lUf^procheod  ge* 
fanden  (Z.  anorg.  Uiem.  3»,  1  I^IUMJ). 


Metalle  in  verdünnter  LSsung)  giUtt  «ie  in  Dampf- 
form, einatomig  sind. 

Aus  dem  Gesagten  geht  schon  hervor,  daß  flüs- 
sige Legierungen  beim  Festwerden  im  allgemeinen 
inhomogen  werden  müssen.  Die  festen  Legierungen 
stellen  also  g  e  w  ö  h  n  1  i  c  Ii  ein  Gemisch  von  meh- 
reren Bestandteilen  dar,  die  sich  beim  Erstarren 
nacheinander  ausgeschieden  bähen.  Ist  die  Masse 
beim  Kr8tarrun;!r-\ or^iing  schon  zähflüssig  genug, 
(xh-r  wird  durch  Rühren  für  gute  DurchmiHC.hnng 
gcsurgt,  so  sind  die  einzelnen  Bestandteile  in  der 
festen  Maaae  gMdun&Oig  verteilt,  andernfalls  tritt 
Seigerung  ein«  namentlich  wenn  die  Beatand- 
teib  sehr  verschiedene  Dichten  haben.  Man  kann 
die  Struktur  einer  ohne  Seigerung  erstarrten  Le- 
gierung mit  der  des  Granits  veigleicben,  dessen  tie- 
fügebestandteile  dureh  das  ganze  Gestein  {^eich- 
mäßig  verteilt  sind.  Weim  die  Eigenschaften  des 
Granits  in  Zusammenhang  gebracht  werden  sollen 
mit  seiner  chemischen  Znaammeoaetzung.  so  genügt 
es  liekanntUoh  nicht,  eine  Pausehalanalj-se  m-  u 
fertigen,  es  muß  vielmehr  durch  geeignete  Vnu>r- 
saohungsmethoden  die  Art  und  Menge  der  einzelnen 
Mineralien  des  Gesteins  festgestellt  werden.  Genau 
dass(  Ibe  ist  bei  den  Legierungen  der  Fall,  auch  hier 
genügt  die  Kenntnis  der  chenuadlen  Znsammen- 
Setzung  nur  als  erstes  Oricntierungsmitteh  di<- 
wichtigere  Aufgabe  ist  die  Erkenntnis  der  Art, 
Bfenge  und  Anordnui^  ihrer  emzelnen  Gefiigeo 
bestandteiln»  kurz  gesagt,  der  Konstitution 
de  r  Legier«  nge  n.  f>ie  Frage  nach  der  Kon- 
stitution der  festen  Legierungen  «trtit  somit  im 
Vordergrund  der  Forschung,  und  die  experimen- 
telli  n  Mittel  zur  Featatellung  der  Konstitution  er- 
fordern deshalb  eine  etwas  ausfuhrlicheie  Beband- 
lang. 

Besteht  eine  Legierangausmehreren,g^uchemi 
sehe  Reagenzien  veraohieden  widentandafiihigni 
Bestandteilen,  so  gelingt  es  ziiweilen,  z.  B.  durch  Be- 
handlung mit  Säure,  einen  Beetandteil  als  Rück- 
stand herauszuarbeiten,  während  der  Real  in  Losung 
geht.  Diese  Methode  der  „Rückstandsanalyse"  hat 
7nr  Kenntnis  veiißohiedener  ohemisoher  Verbindun- 
gin  geführt;  ich  erinnere  hier  an  die  schöne  Arbeit 
von  Mylius,  Förster  und  S  r  h  ö  n    .  dtn.n 

c<>Un|^  aus  kohlenstoffhaltigem  Eisen  das  Carbid 
1 1  zu  iflofienm»).  Ahnlich  sind  Silleide  des  Bi»ns 
und  Mangans  [Fe,Si,  FeSi,  MujSi,  MnSi]  gefunden 
worden.  Auch  Verbindungen  zweier  MetaUe  sind 
in  Ausnahmefällen  erhalten  worden :  z.  B.  SnCuj 
und  V<  rl>indungende«  Zinns  mit  den  Pkilinnu  t  il'-  i-. 
i^broftaber  haben,  wiespätere  Forschungen  ergabiju, 
die  Rfiekstandaanalysen  zu  T&oaehungen  geführt, 
weil  auch  der  RüekHtand  nicht  unuigreifbar  ist  und 
deshalb  zum  Teil  zoraetat  wird. 

Ganz  vereinzelt  sind  Metsllverbindongen  durch, 
partielle  Verdampfung  des  nrn  hti^'t'n'ü  Ant<  ils  er 
halten  worden,  so  das  Gokioadmium  von  U  c  y  c  o  c  k 
undNe  vi  lle[nacbnenerenVorachii9fenAu4Cds**)l. 
und  in  neuester  Zeit  das  Kupferphosphid  CuaP  von 
U.  e  y  n  und  Bauer»).  äciiUeßlich  ist  versucht 
wofden.  die  zuerst  emtanenden  Anteile  der  Icgie- 

1»)  Z.  anorg.  Hiem.  13,  38  (1897). 
ü«)  Vogel.  Z.  anorg.  Cliem.  48,  '.m  (l'JOSJ; 
ref.  dies<-  Z.  «»,  14<»  (IW7). 

21)  Z.  anorg.  Chem.  5*.  129  (1907). 
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ning  meohMÜsch  von  der  Scbmelxe  zu  trennen.  Die 
Methode  int  nur  in  seltenen  fUUen  durcMöhrbar 
urtd  liefert  auch  dann  nicht  immer  einwandfreie 
Bcwiltate,  weil  es  schwer  ist,  die  Krystalle  von  der 
Matterlauge  vollkommen  za  trennen,  und  ein  „Aus- 
waftchen"  natürlich  ganz  ausgeschlossen  ist.  Trotz- 
dem  sind  in  einzelnen  Fällen«  so  bei  der  Unter- 
«Dchung  der  Amalgame  von  K  e  r  p  und  seinen 
Mitarbeitern"*),  bei  den  Zink-Antimonlegierungen 
von  Cooke'*)  brauchlMure  £cgeboisBo  erh&lten 
worden. 

)[H  den  zuktzt  beschriebenen  VetSttoben  be- 
fiadMi  wir  uns  sohon  bei  dem  Studiwn  der  Er- 
■tamngSTorg&nge  vnd  kommen  damit  xu  der  Me- 
thode, die  für  die  Erforechung  der  Legierungen  am 
«ertvoUeten  und  frachtbarsten  geworden  ist.  Die 
Theorie  der  Erstamingavorg&nge  ist  auf  Onmd  der 
Arbeiten  von  Rudberg,  E.  Wiedemann 
und  Guthrie  von  O s  t  wa  I  d  in  seinem  Lehr- 
Vieh  der  allgemeinen  Chemie*^)  gegeben  und  später 
besonders  von  Roozeboom  weiter  entwickelt 
vcNrdeiL  Die  Legierungen  lassen  sieh  ihr  unter- 
ordnen, weil  sich  äre  Beetandteile  aus  der  Sdunelxe 
ausschließlich  in  krystallinisoher, 
oieDsls  in  amorpher  Form,  abscheiden. 

Man  unterecheidet  drei  FilleU).  l.  Die  Kom- 
pjmnter»  scheiden  sieh  in  reinem  ZuKtand  aus. 
2.  Die  Komponenten  bilden  eine  oder  mehrere  Ver> 
hindnngen  mitehuuider.  3.  Die  Komponenten 
bilden  Mischkrystalli-. 

Es  BoUen  hier  der  Einfachheit  lialber  nur  Le- 
gierungen ans  zwei  Metallen  berOoksiehtigt  werden. 
Kor  die  Betrachtung  dient  nm  zweckmäßigsten  die 
fraphiiche  Darstellung.  In  den  Diagrammen  sind 
sb  Ordmaten  die  TMuperaturen,  als  Abszissen  die 
Konzentrationen  aufgetragen,  ho  daß  der  linke 
Koordinuteni>chnittpunkt  100%  des  Metaiks  A 
entspricht,  der  leohte  100%  des  Bfotaltee  B. 


G«wiehtB-X  An 
TballliuB<13eMlsgleranf«b 
VI»!. 

Neliinen  wir  zuerst  den  einfachsten  Fall :  Die 
AosBolieidtmg  der  reinen  Komponentc^n. 
Etttilt  man  die  homogene  flüssige  Legierung  von  der 

*-')  Z.  annrg.  Chem.  II,  284  ( 1  HStS) ;  23.  l  (1900). 
Zitiert  Itoi  M  ö  n  k  e  m  e  v  c  r  ,  Z.  anorg. 
Chem.  4i,  182  (1905);  raf.  diese  Z.  1»^  780  (1906). 

«)  2.  AnfL  1018  u.  f.  (1801). 

^)  Vgl.  hierzu  F  i  n  d  1  a  y ,  Einführung  in  die 
Itusenlehi«,  Leipzig  1007. 


Zusammensetzung  X  (Fig.  l.)  ab,  SO  beginnt  bei  einer 
TemperaUur,  die  tiefer  liegt,  als  der  Erstarrungspunkt 
von  A,  die  Abscheidung  de«  reinen  Metiilles  A**). 
Bei  der  Erstarrung  wird  Wärme  frei,  und  das  Ther- 
mometer «eigt  eine  Verlangsamung  der  Abkflhlungs- 
gesell  windigkeit  an.  Dureli  die  Aussclieidung  von  A 
wird  die  Lösung  konzentrierter  an  B,  der  Gefrier- 
punkt sinkt  langsam  weiter,  wMiiend  die  Absehe!' 
dung  von  A  fortschreitet,  bis  die  LöAung  der  Kon 
zentration  des  Punktes  E  entsprioht.  Dann  erstarrt 
der  Rest  von  A  und  B  bei  konstanter  Temperatur, 

denn  es  mIikI  Viei  zwei  Komp<-inenten  vier  Pluisen  : 
festes  Metall  A,  festes  Metall  B,  Schmelze  und 
Dampf  miteinander  im  Gleiehgewieht.  Enthält  die 
Ijegiorung  melir  B  als  dem  Punkt  E  entsprieht.  so 
krystallisiert  zuerst  B  aus.  Die  Lösung  wird  kon- 
lentrierter  an  A,  die  Temperator  sinkt  langsam,  und 
sobald  die  Konzentration  E  errtielit  ist,  erstarren 
A  und  B  gemeiuMun  bei  konstanter  Temperatur  (t). 
Läßt  man  endHeh  eine  Scbmelxe  von  der  Zusammen* 
Setzung  des  Punktes  K  krystallisieren,  so  cr><tarTt 
sie  vollständig  bei  der  Temperatur  t  zu  eixunn  hete- 
rogenen Gemiseh  voa  A  xmd  B,  der  eutekti- 
sehen  Legierung.  Die  Beol)nehtungen  wer- 
den so  auegeführt,  daß  man  den  zeitlichen  Vorbuf  < 
der  Abkühlung  bei  Legierungen  Ton  TeraeMedenen 
Konzentrationen  verfolgt.  In  der  Skizze  Fig.  2. 
ist  die  Zeit  als  Abeusse,  die  Temperatur  als 
Ordinate  gesetehnet.  ZunSdist  sinkt  die  Tem- 
jx>rutur  gleichmäßig  längs  a  b.  Sobald  die  Aus 
Scheidung  beginnt,  wird  die  Abkühlung  langsamer 
(b  0),  bis  der  eutektisdie  Punkt  enmcht  ist. 
dann  LIeiht  die  Temperatur  bei  der  Aus- 
scheidung des  Eutektikums  eine  Zeitlang  völlig 
konstant,  entspreohend  dem  horinmtalen  der 
Kurve  (c  d),  um  endlieh  nach  der  vollkommenen 
Erstarrung  ungefähr  mit  der  ersten  Geschwindigkeit 
ZQ  fidlen  (d  e).  —  TrSgt  man  die  Tempeimturan  des 
ersten  Knickpunktes 
der  Abkiihlungs- 
kurve  für  die  «uge- 
hörigen  Kon/A'iitra- 
tioneu  iu  das  Dia- 
gramm ein,  so  eriiUt 
man  dip  Linien 
FE— GE  (Fig.  1), 
die  man  zngleieh  ab 
Kurven  der  Ixislioh- 
keit  von  A  in  B  und 
B  in  A  betxaohtsn 
kann.  Oie  Tempera- 
tur des  horizontalen 
'Bella  der  Abkuh- 

lungskurve    ist  für  

alle  Konsentrationen  Flg.  2. 

gleich,  in  dem  Dia- 
gramm erscheinen  die  Haltepunkte  als  e  ii  t  c  k  t  i  s  c  h  e 
Horii^ontale.  Die  eutektisobe  Uorizoutole 
venehi^ndet  erat  bei  den  reinen  Hetallen,  In  dieser 
Weise  erstarren  z.  B.  PuBi,  ZuCd.  AlSn;  die  in  Fig.  1 
gezeichnete  Kurve  ist  die  für  Gold-Thallium^'). 
Der  xwdte  Fall,  die  Büdung  von  einer  oder 


^1)  Von  den  Hehr  häufig  auftFetenden  Uber' 
kaltungserscheinungen  soll  hier  abgesehen  weiden. 

27)  ]^  c  v  i  n  .  Z.  anorg.  Chem.  4S,  31  (1005); 
ref.  diese  Z.  1),  242  (1006). 
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Sieverts:  Über  Le^eruocen. 


uiiluvrcn  ehemwchon  Verbindungen  bietet  nicht« 
grundsätzlich  Neues.  Denn  jede  chemische  Ver- 
bindung vorhält  sitli  genau  wie  ein  zweites  Metall. 
In  der  Fig.  3  ist  die  Erstarrungskurve  der  lilei- 
ItagnesiumlegieraDgen"*)  wiedergegeben,  die  Kom- 
ponenten  bilden  nur  eine  chemische  Verbindung. 
Man  äiebt  leicht.  daO  sich  das  Diagramm  durch 
eine  Mnkrcchte  Linie  iti  /,wci  Teile  zerlegen  läßt,  die 
genau  dem  in  Figur  1  gezeichneten  Typus  gleichen. 
Da  der  Erstarrungspunkt  der  Verbindung  durch  Zu- 
Mtz  von  A  sowohl  wie  von  B  ernie<lrigt  wild,  90 
entspricht  er  einem  Maximum  im  Kunrenztlg. 
Cber  die  Lage  des  Maximums  läßt  sich  im  voraus 
fgut  niohtS  sagen,  es  liegt  häufig  zwischen  den  Er- 
starrungspunkten der  reinen  Metalle,  zuweilen  tiefer, 
sichr  häufig  aber  auch  beträchtUch  höher  als  diese; 
«o  «dutttlxt  die  V«biiMliii|gNa,Bit»)  erat  bei  770°, 
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Atom-%  Mg 
BteliiwgM8lttiiil«igl«ni]i9eB. 

also  reichlich  ütKl"  höher  als  reines  Wismut.  Ähn- 
liches findi  t  sich  auch  bei  vielen  Amalgnnu  i».  Jcdps 
der  beiden  Metalle  bildet  mit  der  VerbiiuiunL'  ouie 
eutektische  Legierung.  Es  gibt  daher  uutek- 
tisK-hc  Horizontale,  die  einerseits  l>ei  der  Konzen- 
tration der  chemischen  Verbindung,  andererseits 
bei  den  reinen  Metallen  endigen.  Gehen  die  Metalle 
mehr  als  eine,  z.  B.  n  Verbindungen,  so  läßt  sich 
daj<5  Ei-starrungftdiagramm  in  n  +  1  Teile  vom 
Typus  der  Fig.  1  zerlegen. 

Wir  hjibt-fi  i  ndlii  li  lirii  Fal!  zu  liotrnchten,  daß 
die  KomiX)nenten  sich  als  feste  Losungen  oder 
MiBchkryBtaUeabiclieiidon.  Denn  baben  wir  es  beim 


Orubc,  Z.  «aiat%.  Oiem.  44,  117  (1904); 
ref.  di.  r  Z.  18.  1327  (IlK»'»).  Kurnakow  u. 
StepniiüM  ,  Z.  anorg.  Chcra.  4€,  177  (IWö); 
tct.    diese  Z.  18,  242  (URMiJ. 

^)  Matbewson,Z.  anorg.  Chem.  M,  171 
(10O6). 


Erstarren  der  Ijcgierung  mit  zwei  Lösungen  zu  tun. 
der  festen  und  der  flüssigen,  deren  Konzentrat  iont  n 
im  allgemeinen  nicht  identisch  sind.  Die  Abküh- 
lungskurven haben  jetzt  eine  andere  Form  (Fig.  4i, 
der  Beginn  der  Erstarrung  wiiil  durch  einen  Knifk- 
punkt  (b)  bezeichnet,  das  Ende  der  Erstarrung  eben- 
falls (c),  der  horizontale  Teil  fehlt  vollständig. 

Trägt  man  alle  Punkte  für  den  Beginn  der 
Kr^'stallisation  in  da«  Konzentiatiooatemperator* 
diagranuu  ein,  so  er- 
biit  man  xwei  Kur- 
ven. Diese  geben  für 
jede  Temperatur  die 
Konzentration  der 
Schmelze  und  des 
Mischkrystalls  an, 
die  miteinander  im 
Gleichgewicht  sind. 
Die  Konzentration 
der  Mischkrvstalle 
wird  in  den  Figuren 
5  und  6  durch  die 
punktierte  KuTTe 
wiedergegeben,  die 

ausgezogene  Linie  entspricht  der  Schmelze.  Scfaetden 
sich  aus  einer  Schmelze  feste  Lönnigen  aus,  su  i^t 
die  Emiodrigung  des  £n(amiiignpunktas  stela 
kleiner,  ala  sie  bei  der  Abeohmdnng  der  reinen  Kom> 
ponenteo  wäre.  lat  die  Komentratioii  dea  gelAateo 


Piff.  Bl 

Stoffes  in  tier  festenPhaae  größer  als  in  der  flü&sigen. 
80  wird  der  Gefrierpankt  eogar  Nhöht. 
Y  -.'  Wir  liaVirn  für  dir  vollständigf  ^lisi  hliiirkt  it  drr 
MetaUo  drei  MÖglicbkcitca  (Fig.  d).  Die  Erstarrungs- 
punkte der  Metalle  werden  entweder  beide  «r^ 
niidiigl  I  t  V  beide  erhöht,  wir  erhalten  ihr 
Kurven  1  un<l  11  der  Fig.  5.  Die  eine  ge\^i 
durch  ein  Mimmnm,  die  andere  dwoh  dn  9b«i' 
mum.  Die  ljegieruii>j;<'n,  dpn-n  Kotizontration 
einem  Miiümum  oder  Maximum  entspiecben, 
krystaUiaieren  wie  dnhetüicbe  Subatanaen.  Karreo 
inll  M.ixinniiii  sin«!  Iiis  jetzt  bei  Legierungen  nocli 
nicht  beobachtet  worden.  Dur  Typus  der  Kurve  U 
entapdcht  der  Erstarrunf  der  Nid^'K.npfEr-.  GoU- 
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Knpfbr*  und  Maagfta-Niokellegieiriiagei^     Die  1 

drittP  Form  findet  »ich  häuficrr  Sie  entsteht  da- 
durch, daß  der  Eratamuigispunkt  des  einen  Metalk 
fliUhi  der  des  «adenn-eniMilgt  «ferd(I!if.  6,  III). 
In  dio»f>r  Weise  erstarren  Legierangsn  TOn  SQber 
und  Gold,  von  Kobalt  und  Nickel. 

Weon  eine  Behmelze  von  der  ZuBammeowetsang 
X  abgekühlt  wird,  bo  bcgumt  bei  der  Temperatur  t 
die  ErBtarmng;  in  diesem  Augenblick  bat  die 
MiBMto  die  Zu— nwnwMrtwmg  a,  der  Misch- 
luyetall  die  ZusnmmenRctzimg  c.  Beim  Abkühlen 
äiülert  sich  die  ZuBammcnsetzong  der  Schmelze 
BagB  der  Kurve  a  b,  die  des  Mimlik^Htalb  lings  c  d. 
Hat  die  feste  Phase  die  Konzentration  d  er- 
reicht, so  erstarrt  die  Legierung  vollständig. 

Sind  die  Stalle  in  (estem  Zostuid  nur  teil- 
weise löslich.^so  ist  bei  Legierungen  ein  Füll  l>e- 
aoBden  h&ufig,  den  ich  deshalb  herausgreifen  will 
(1%.«. 


m%Ä  iteiji 

B  iib  in  A  bis  sitf  KowwntMtim     A  in 

B  bis  zur  Konzentration  g  löslich.  Die  festen 
Lösungen  haben  beide  niedrigeren  Schmelzpunkt 
ak  die  Komponenten.  Dnan  soihdden  äoh  in 
dem  Knnzontrfttinnsintervall  A-  f  homogene  Misch- 
kiystalle  aus,  zwischen  f  und  £  erstarrt  zunächst 
eine  igele  Lltoaiig}  h*t  «fieee  die  KonMntnttion  f. 
tind  die  Schmrlzo  die  Konzentration  F  erreicht,  su 
eretam  der  Best  bei  konstanter  Temperatur  zu 
einem  eutektiMlien  CtMiiieeli  der  beiden  gee&ttigten 
Misc]ikr}?!t-i!V  f  und  g.  Genau  dat^dbc  gilt,  mu- 
utiä  uuUudis,  für  die  rechte  Seite  des  Diagramms. 
Das  Konzentestionemtemll  f  Ue  g  heiSt  die 
MLscbungHlucke;  sie  ist  durch  eine  eutektische  Hori- 
zont^ale  ausgezeichnet.  Je  größer  die  Mischungs- 
läcke  vniA,  um  so  melur  nlliert  sich  das  Diagininni 
dem  T\7)us  drr  Figur  1,  um  schließlich,  ■wenn  die 
gegenseitige  Löälichkoit  der  Metalle  gleich  NuU  wird, 
in  diese«  öberzogehen. 

Bei  den  Legierungen  kommen  mancherlei 
Kooibiiiationcn  dieeer  typischen  Erstarrungskurven 
vor;  8o  bilden  z.B.  vMe  Metalle  sowohl  Miebh» 
knstalle  wio  Verbindungen,  auch  die  Verbindungen 
tielbst  können  wieder  mit  den  Komponenten  feste 
LoMogsn  eingehen.  Alle  dieee  verwickelten  Fälle 
lusen  sich  auf  die  einfachen  zurüekfnhrrn.  Thnch 
Feststellung  der  ErstarrungskurTon  können  wir 
ilM  die  KoMtitntion  der  Legieniiiigen  «aUdSreii. 

Kumakow  o.  Zemozuzuy,  Z. 
woig.  qwm.  M.  149  (1007). 


Besonders  Tammann  und  seine IGtarbeiter 

halx'n  das  Studium  der  Erstarrungsvorgänge 
zur  thermischen  Aualy&e  entwickeltet*). 
Tarn  mann  hat  noch  ein  wichtiges  BSfamtlel 
herangezogen,  die  Zeitdauer  dar  avtek* 
tisohenKrystallisation. 

Wenn  man  gleiche  Volumina  der  Legierangein 
von  verscliiedcT  f r  Kouzcntrution  unter  gleichen 
iicdinguiigen  abkvüuen  läßt,  bo  hangt  die  Dauer  der 
entdctischcn  Krystallisation  nur  von  der  Gewichte- 
menge de«  sich  abBcheidenden  Eutektikums  ab, 
Sic  ist  am  größten  bei  der  Legierung  von  der  Zu- 
sammensctzung  des  Eutektikums  und  wird  um  so 
kleiner,  je  weiter  die  Konz<'ntratiüii  von  dieser  Zu- 
sammensetzung abweicht.  lu  den  Figuren  1  und  3 
ist  die  Dauer  der  eutektischen  Krystallisation 
tlurrh  senkrechte  Linien  auf  der  eutekti."fb.cn  Hori- 
z.ontalen  dargestellt.  Verbiudet  man  die  Enupüiiikte 
diestT  Ordinaten,  so  schneidet  die  Verbindungslinio 
die  Horizontale  bei  der  Konzentration  der  reinen 
Metalk;  üdur  der  chemiischeu  Verbindung,  d.  h.  bei 
diesen  Konzentrationen  wird  die  Dauer  der  eutek- 
tischen Krystallisation  gleich  Null.  Diese  graphi- 
sche Extrapolation  wird  bcsiondcr»  weit  voll  für  die 
Bestimmung  von  zahlreichen  Metall  Verbindungen, 
die  keinen  echten  Schmelzpunkt  haben,  sondern  bei 
ciucui  bestimmten  Umwandlungspunkt  in  eine  der 
festen  Komponenten  nnd  eine  Schmelze  von  ab* 
weichender  Zusammensetzung  zerfallen.  In  solchem 
Fall  hat  die  ESrstarrungskurve  einen  Knick  beim 
Umwandlungspunkt  und  ein  „wrdeektee"  Maxi- 
mum. Die  Lage  dieses  Maximums  und  damit  die 
Zusammensetzung  der  chemischen  Verbindung  läßt 
sich  aus  der  Dauer  der  eutektischen  KrystaUisation 
und  aus  der  Dauer  der  Umwandlung  meist  mit 
großer  Genauigkeit  bestimmen.  Die  Fehlergrenzen 
sind  oft  nicht  weiter  als  bei  der  gewöhnüohen  olie> 
mischen  Analyse,  und  für  die  Aufstellung  der  For> 
mel  gibt  doch,  wie  T  a  m  m  a  n  n  mit  Recht  betont, 
das  Gesetz  der  multiplen  Proportionen  in  beiden 
Fällen  den  Ausschlag.  Auch  die  Misohungslficke 
zweter  sich  in  festem  Zustand  nur  teilweise  lösenden 
Metalle  kann  durch  die  Zeitdauer  der  eutektischen 
Krjrstallisation  fcstgeetellt  werden  (vgL  Fig.  0). 

Bei  einer  Anzahl  von  Legierungen  finden  aa«h 
nach  der  völligen  Erstarrung  noch  \'(  riinderungen 
Ht«tt,  entweder  durch  polymorphe  Umwaodlimg 
einer  schon  beim  Erstarren  gebildeten  Verbindung 
oder  durch  Eintreten  einer  chemischen  Beaktion 
und  Neubildung  chemischer  Verbindungen.  Li^ 
pol  vn^orphe  Umwandlung  einer  Kr3r8taUa^  vor,  so 
muß  die  Dauer  der  Umwandlung  den  höchsten  Wert 
ertlichen,  wenn  dM  Legierung  die  Ziunmmensetzung 
dieeer  Eryatdlart  hat.  Bilden  Bieb  aus  der  festen 
Legierung  beim  Erkalten  neue  chemische  Verbin- 
dungen, wie  bei  den  Nidtfllailioiumlegierungen»*)»  so 
flOltdas Maximum  der  Umwandlungsdaaer  eben  mit 
der  Konzentration  der  neu  entstehenden  Verbin- 
dung zusammen,  und  deren  Fonnel  kann  auf  diese 
Weise  feslgeetellt  werden. 

Bei  der  Bildung  von  chemischen  Verbindungen, 
die  unter  2«etiBet£ong  sdmieken,  und  bei  der  Aus- 


»»)  Z.  anorg.  Chem.  ST,  30S  (1909):  24 
(1905);  47,  289  (1905). 

31}  Gflrtler  n.  Tammann,  Z.  anorg. 
Oiem.  4»,  93  (1906);  raf.  dieee  Z.  M,  930  (1907). 
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Scheidung  von  ^fisobkrystallcn  goiton  die  ange- 
führten Gesetzmäßigkeiten  nur  dann,  mim  sich 
die  flüaeige  und  feste  Phase  in  jedem  Augenblick 
ins  Gleichgewiclit  mitcinandor  Betzen  können.  lat 
dos  nicht  der  Fall,  ho  treten  in  den  Erstarrungsdia- 
granunen 'Unregelmäßigkeiten  anf;  immeriiin  führt, 
wie  T  a  m  m  a  n  n  3')  nachgewiesen  hat,  auch  dann 
noch  die  thermische  Analyse,  freilich  mit  gewissen 
AbändL'ntiigt  fi,  zum  Zi«  I. 

Nebe  n  flie  thermische  Analyse  tritt  beute 
als  wichtigst«.;  Methode  für  das  Studium  der 
Legieningen  die  m  i  k  r  o  8  k  o  p  i  a  c  h  o  Untei 
suchung").  Was  über  Anzahl,  Menge  und 
Zusammonsetzung  der  Gefügebestandteile  aus  den 
EntamngsTorgängen  geschlossen  wird ,  macht 
sie  der  unmittelbaren  Beobachtung  duzob  das 
Auge  zugängUch.  So  dient  sie  als  wertvolle  Be- 
stätigung und  Ergänzung  der  thermischen  Ana- 
lyse und  gibt  bei  manobem  Zweifel  den  ent* 
scheidenden  Auwohlaf.  Damit  ist  ihre  Bedeu- 
tung freilich  nicht  erschöpft;  die  mikroskopische 
Prüfung  der  Metslle  bat  sieh  längst  zn  einer  selbst» 
ständigen  Fbradrangsarfc  entwidealfe  und  ht  sa  Fra- 
gen herangetreten,  bei  denen  die  Ulirigen  Hilfs- 
mittel der  physikaliBchien  Chemie  biilier  vollkommen 
versagten.  Bei  den  Metatlen  ist  die  Kntellung 
von  durchsichtigen  Dünnschliffen  nicht  möglich; 
die  für  die  Fetiographie  so  überaus  wichtige 
Betndhtung  im  durehfiillenden  Lieht  ist  dadmfvh 
ausgssohlossein.  H  e  y  c  o  c  k  und  N  e  v  i  1 1  e 
haben  diese  Schwierigkeit  omgaogen»  indem  sie 
dünne  Platten  vtm  Legierai^en  mit  Röntgenstrah- 
len photographierten.  So  wurden  hvi  tkn  Legie- 
ruqgBn  von  Gold  und  Natrium»  SEwei  Metallen  von 
sehr  versohiedeiMr  DureUissigkeit  iBr  X-Strahlen, 
befriedigende  Resultate  erhalten.  Die  interessante 
Methode  bat  bis  jetst  keine  allgemeine  Bedeutung 
erimgt.  Tn  vielen  Vellen  wird  sie  ganz  versagen, 
nämlich  da,  wo  die  ricfü^fhostandti-iit^  der  Legie- 
rung für  Röntgenstrahlen  annähernd  gleich  durch- 
läsa^  sfaid.  Die  milcroakopifiohe  'D^traraohung 
der  .Metalle  geschieht  des^lialb  jct/.t  im  auf- 
fallenden lichte.  Die  Leerung  wird  zu  dem 
Zwedc  unter  hesondersn  YoniehtsmaBregehi  ge- 
schliffen und  polii  rt.  Die  80  erhaltene  Fläche  wird 
dann  entweder  ohne  weiteres  nntnsuoht,  oder  sie 
wird  noch  meohanisehen  oder  ohemisehen  Ein- 
wirkiintrt'ii  untt-nvorffn,  um  die  finztlncn  Gt-fügc- 
beetandtcilo  herauszuarbeiten.  Man  jK>Uert  zum 
Beispiel  anf  dncr  geeigneten  Unterlage  von  Gummi- 
oder Tuch  und  t-rroiclit  dadunli.  daß  dif  hartt-ren 
Teile  reliefartig  hervorteotcn  (Reliofpoliereu),  oder 
man  behandelt  die  FIttehe  mit  verdünnten  Stnren, 
Alkalii-n,  KupfiTainiDoniuiiuhlorid  und  andcron 
Chemikalien,  wobei  die  weniger  widcrstandsfähigeu 
GefOgeelemente  tief  geätxt  werden  oder  oharakte- 
riätisi  hp  Fiirhangen  anni  htncn.  Anch  dif  Hi-rvor- 
rufung  von  Anlaßfarben  leistet  häufig  gute 
IMenste.  Die  Bettaehtung  einer  geeignet  hehiüidelteii 
Bdüifflidw  gibt  dam  nicht  nur  fiber  Zahl  uml 


»2)  Z.  anorg.  Chcni.  43.  ii4  (1!H >,")). 

Vgl,  Heyn.  tM>iTMirk  \i\h-v  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Metallograuhie,  Z.  Ver.  dmitsoh. 
Ing.  44,  137.  175  {1900). 

Vgl.  N  e  r  B  s  t ,  Tbeoret,  C!bemie,  5.  Aufl.» 
S.  405  (190tij. 


Menge  der  Bestandteile  Auskunft,  sondern,  auch 
über  ihre  Form,  ihre  Anordnung,  ihre  QrÖBe.  Kitiiie 
Krystallroengen,  die  sich  der  thcrmisohefn  Analyse, 
z.  B.  bei  der  eutektischen  Krystallisatioin  entadehsn» 
können  oft  noch  mit  Leichtigkeit  entdeckt  weideii. 
Man  kann  durch  planimetrische  Me»)ung  der  Be- 
standteile sogar  quantitative  Anolywn  durchführen, 
wie  es  H  e  y  n  für  die  Bestimmung  von  CujO  in 
Cu  gezeigt  hat'*). 

Wo  durch  rasche  Abkühlung  die  normalen 
Gleichgewichte  sich  nicht  einstellen  kdoneo,  wie 
beim  Abschrecken  des  Stahls  oder  wie  häufig  bei 
der  Erstarrung  von  MisohkrystaUen,  l&ßt  das  Mi- 
kroskop eine  veiinderte  Stsvktur  eihemen.  Wenn 
dann  durch  Erwärmen  auf  geeignete  Temperatur 
die  Gelegenheit  zur  Einstellox^  des  Gleiohgevidits 
gegeben  ist,  so  kann  wieder  (fie  mikroakopnebr 
Untersuchung  entscheiden,  ob  das  Gleicbgewicfat 
wirklich  erreioht  ist.  Es  muB  hervorgehoben  wenden, 
daß  auch  eine  Legienuig,  die  nur  aus  einer  KrjBtaO- 
art  besteht,  im  strengen  Sinn  nicht  homogen  iet 
wie  etwa  eine  flÜMige  LäsuQg-  IMe  Erstarrung  seht 
von  einzelnen  KrystalliBationBMntren  aus,  die 
Krystallo  wachsen  und  hindern  einander  gegen- 
seitig in  der  allseitigen  Entwicklnngi  Anf  dem 
Schliff  enoheinsn  die  Begrenzungsflfteheii  <fiieser 
krystallinischcn  Gebilde,  der  sogen.  Körner,  &'» 
unregptmäBigp  Polygone.  Die  Untetscheidung 
^eser  KSmer  wird  Uluf^  daroh  die  Eneugung 
vnn  Atzfiguren  erleichtert,  deren  Auftreten  außer- 
dem ein  Beweis  für  ihre  kijstallinisdie  Natur 
bildet.  Der  ISnfluS  meehaniseher  ForminderaqgBa 
auf  die  Struktur  der  Metalle  ist  durch  IV-obaditang 
solcher  Atefiguien  gefördert  worden^^). 

Die  miknoskopischc  Untersuchungsmethode  ist 
zuerst  von  dem  Engländer  Sorby  1803*-)  ange- 
wendet, dann  seit  187Ö  von  Adolf  Martens, 
dem  jetzigen  Leiter  des  Kgl.  Materialprüfungs- 
amtes der  Tech  nisrhon  Ilochschiili-  lierUn,  durchaus 
selbständig  entwickelt  worden.  In  Frankreich  hat 
sich  besondere  O  s  m  o  n  d  um  diesen  Teil  der  Me- 
t«lIograi>hi('  t'^rotk'  Verdienste  erworben.  Zunächst 
beschränkten  sich  die  Untersuchungen  fast  oos- 
schlieBlieh  auf  die  XSsen-KoMenstofflegiemngen, 
in  deren  schwer  entuirrhares  Gefüge  sie  helles  licht 
geworien  haben.  Technik  und  Wissenschaft  haben 
sieh  lange  Zeit  ablehnend  verhalte«;  beide  aber 

haU'n  .sieh  allniiihüch  von  dem  Wert  der  Methode 
iiVM  i  /,eugt»  so  daß  jetzt  die  Fabriken  zum  Teil  über 
(.'igi.'T)e  Einrichtungen  verfügen«  cum  Teü  die  be- 
stehendi-n  >rat«'rialiiriifungsämter  mit  den  einschlägi- 
gen Untersuchungen  U»uf  tragen.  Die  nooh  vor  eini- 
gen Jahren  von  Heyn  heldafte  ZurOddialtung 

der  physikalitieheii  Chemiker,  Ix-sonderb  in  Deutsch- 
land, ist  jetzt  wohl  kaum  nooh  vorhanden,  aettdem 
Tarn m an  n  und  sdne  Mitarbeiter  in  iluen  nlil- 

reiehen  Arbeit^-n  neWn  der  ther^li^^chen  Analyse 
die  mikroskopische  Untersuchung  überall  mit 
großem  Erfolg  herangezogen  haben. 

Das  6 lektromo  tori sehe  Verhalten 


3')  Z.  anurg.  Qiem.  39,  i  (1904);   vgl.  duth 
diese  Z.  18,  241  (1005). 

30)  Heyn,  Z.  Ver. deutsch.  Ing.  41,  433,003 

(1900). 

Bauer,  Baumatefiialieokimde' 9,  1,  17 

(19»J4). 
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von   Le^ening»!!*")  ivt  znent  rm  Lanrie, 

später  «uf  der  von  O  s  t  w  a  1  cl  pcpcbcncTi  theore- 
tÜKsben  GnindJago  besonders  von  Hcrschko- 
w  i  t  z  untenaclit  'worden.  Das  Botenlad  eines  €te« 

m«'nf;«-s  von  zwei  Metallen  ist  j;nn7.  allpcmrin  dns 
Pot4.>ntial  der  uaedkreo,  der  poeitivcroa  Kompo- 
nente, solange  noch  eine  Spar  von  ihr  an  der  Ober- 

flacho  (if-r  ElektTCHle  vorlmiidcn  ist.  Ans  diesem 
Satze  läßt  sich  das  elektromotorlHChe  Verhalten  der 
Legietnagen  abidlen.  Sdieiden  sidi  die  Hetalb  bei 
allen  Mischu ii<;s Verhältnissen  nls  reine  Kompo- 
o  e  D  t  e  D  aus,  »o  hat  die  ganze  Reibe  von  Legierungen 
dfta  Potential  des  unedleren  Metalla.  Chdmimn- 
ZiiinK'i^iemngen  zeigen  treten  eine  Lösung  von 
Codmiummilfat  das  Potential  des  Cadmiuma. 
BUden  die  Metalle  eine  feste  LSanng  miteinan- 
<h  r,  so  wird  der  elektrolytische  Ixi'^ungsdruck  elf  s 
Itoffitiveren  Metalls  herabgesetzte  Das  Potential  des 
positiven  UetaUs  gebt  mit  abnehmender  Menge 
stetig  in  dx<  des  negativen  üWr.  !su  verliiiltcn  sich 
Kupfer  und  Silber.  Sind  die  festen  Metalle  nur  t«il- 
weiae  ineinander  ISsfieh,  so  uAgem  alle  LeginrungeD, 
deren  Kon/entriitinn  in  die  Misch ungslüeke  fällt, 
diuuieibe  Potential.  Blci-Wiamutlogiorungcn  "ent- 
spreehen  diesem  l^pos.  Bei  dem  Auftreten  einer 
f  ho  mischen  Verhindnnp  kommt  dieser  rin 
eigenes  Potential  zu.  Ihc  Verbindung  ist  edler  ulä 
da«  positiv»  Metall,  nnraOsn  auch  edler  ab  das 
iicgiitive.  ?^olange  alao  in  der  I^pierung  noch  das 
poüitivo  Metall  vorbanden  ist,  hat  sie  dessen  Po- 
tential, bei  der  Konamteation  der  reinen  Verbindung 
Hillt  das  Potential  dann  rnsrh  ah.  Fni  lir-iKpipl  bilden 
die  Kupfer-Zinnlegierungen.  Uernchkowitz^») 
leitete  w  das  Vodtsndenseln  und  die  IVmnel  ver- 
schiedener cheminchfr  Verhindnnpfn  ab,  die  aber 
nur  zum  Teil  betätigt  wurden  sind,  überiiaupt 
hat  die  Methode  wohl  die  in  sie  gesetetenHoifmittgen 
bi.>  jetzt  nicht  ganz  erfüllt.  Dir  Kur^-rn  für  die  Ab- 
hängigkeit de«  Potentials  von  der  Konzentration 
neigen  meist  nidit  so  sdiavie  Knioice,  wie  etwa  dl» 
Fr=;tarrunc'(kurvcn  derwlbrn  TyOgieningen,  viel- 
leicht  deshalb,  weil  die  von  der  Theorie  für  die  Po- 
leatinlniinBBnng  gemaohtsn  Voraussetzungen  im  Bx- 
peHmpnt  oft  nicht  völlig  m  vorwirklichen  sind. 

Für  das  Verhalten  der  Legierung  an  der  Anode 
konsflit  vor  allem  in  Betracht,  daß  nur  die  Obsis 
flächenschicht  das  Potential  bestimmt.  kann 
das  unedle  Metall  aus  einer  Legierung  nur  so  lange 
ia  LSanng  gehen,  ah  es  sich  an  der  Oberfläolie  Ite- 
findet  und  mit  Hlektrolytcn  in  Beriiliruug  Ist. 
Die  Auflösung  wird  daher  um  so  vollständiger  ge- 
Ungeo«  je  gröBer  die  relative  Menge  des  po«!ittven 
Metall»  ist.  Au«  diesem  Gr\indc  ist  die  elektro- 
lytische Aufarbeitung  einer  Legierung  technisch  meist 
nur  dann  lohnend,  wenn  da«  aus  ihr  absMohsidsade 
Mftall  schon  durch  ander©  Prozesse  stark  angerei- 
chert ist.  Der  Rückstand  der  anudischen  Auflösung, 
der  Anodenschlamm,  ist  zuweilen  eine  chcmisohe 
Verbindung.  Die  R«?tiltate  wind  aber  mit  derselben 
Voreioht  aufzunehmen,  wie  die  Ergebnisse  der  Küok- 
iljse.  —  Erwihnt  sd  nooh  die  intorassante 


*»)  Vgl.  Förster,  BUektruchemie  wässwiffer 
USenngen.  S.  207;  daselbst  auoh  literator.  Lo 
B  I  a  n  r  .  lidirbuch  der  Elektioohamie,  3.  Aufl.* 

\i>i  u.  f. 

Mj  Z.  phyaikaL  Oiem.^.».  128  (1898). 


fieobaehtung  von  My Ii n s  und  Fr o m  m daS 

bei  der  g<t'ens<.itigen  Ausfällung  von  Metallen, 
häufig  Legierungen  entsteh«»,  ja  in  einigen  Fällen 
ehemisdhe  Verbindnngi»).  Metallisohes  Cadmium 
hildel  aus  OoldchloridlÖsung  AuCds,  mit  Kupfer* 
lösung  die  Verbindung  CttfCd,  Zinn  liilt  aus  Kupfer- 
sotfatlSsang  OujSn.  ADe  diese  Verbmdungen  sind 
rtueli  durch  andere  MethrKlen  beglaubigt.  — ■  Die 
Ausfällung  eines  Metalls  durch  seine  Legierung  ist 
von  Saokur«!)  zur  Konstitatlonsbestimmung 
der  Blei  Zinn-  und  Kiipfer-Zinklecieningcn  ver- 
wendet worden;  ich  kann  hier  nur  darauf  hinweisen. 
Ein  meriewufdiger  Krnslanf  hat  sieh*,bei  der 
Erforschung  der  e  I  e  k  t  r  i  s  e  h  e  n  Tj  e  i  t  f  ä  h  i  g  - 
k e i t  vollzogen.  Matthiessen  hat^ in  den 
Jahren  1868 — 1867  eingehende  üntecsnohnngen 
über  die  AMiängigkeit  der  Ijoitfähigkeit  von  der  Zu- 
sammensetzung binärer  Legierungen  abgestellt. 
Seine  tiieoretisohen  SchlnSfolgerungen  Aber  die 

Konstitution  der  Tx-giernngen,  h;ilien  sich  nicht  als 
stichhaltig  erwiesen,  so  daU  Koozeboom  noch 
1004  zu  dem  SohluB  kam,  „daB  die  existierenden 

Versuche  ütx-r  <I;is  Tx'itimpsvennögcu  binärer  Ijp- 
gierungen  nur  in  sehr  beschränkter  Weise  auf  die 


Leit/iihigktit 
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Fig.  7. 


Frage  nach  der  Natur  der  festen  Phauten  Aufschluß 
geben  können.**  Auf  Grund  der  Arbeiten  vcm  Mat- 
l  h  i  e  s  s  p  n  n.  n.  über  Leitfähigkeit,  ist  in  neuester 
Zeit  vun  Ci  ü  r  t  1  c  i"  *2)  und  unabhängig  von  ihm 
von  Kurnako  w  und  Zc  mozuzny*')  eine  Anzahl 
von  Gesetzniüßigkoiten  für  den  Zusammenhang 
zwi«oheu  Konstitution  undLcitiähigktiit  aufgedeckt 
worden,  die  snm  "Ml  schon  im  Jahre  1805  von  L  e 
C  h  a  t «"  Ii  e  r  vermutet  vnrcn,  aber  damals  nicht  be- 
stäiigt  werden  kumiu-n.  vveil  über  die  Konstitution 
der  Legierungen  noch  zu  wenig  Sicheres  bekannt  war. 

Die  Ge!«etzmriOigkeiten  lassen  sich  kurz  so  zu- 
sammeufusisen  :  I^L  die  Legierung  ein  einfaches  Ge- 
menge ihrer  Komponenten,  so  ist  die  Leitfähigkeit 
eine  additive  Eigenschaft.  Zeichnet  man  die  Leit- 
fähigkeit als  Ordinaten,  die  Konzeutrationen  als 
Aliszissen  in  ein  Koordinatensystem  ein,  so  ist  die 
I^titfiiljigkeitskurve  die  Verliindungslinie  zwischen 
den  Leiliähigkeiten  der  reinen  Metalle  (Fig.  7,  I). 

«)  Berl.  Bcriciit.  21,  633  (1894). 

*i)  Z.  f.  Klektrochem.  I»,  522  (1904)  imd  Berk 
Berichte  38,  2186f(190ö):  lef.  diese  Z.  18»  140 
(1909):  1»,  628  (1806). 

*2)  Z.  anorg.  Chem.  51,  397  (1906);  S4,  68 
(llMiT);  dattelbst  auch  Literatur. 

M)  Z.  audg.  Owm.       149  (IBOT). 
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Bilden  die  Mstalfe  feste  LSetmgen  miteinaiider,  ao 

werden  die  Leitfähigkeiten  der  reinen  Metalle  durch 
geringe  Zusätze  der  anderen  Komponente  sehr  st&rk 
eraiediigt   Bet  IfidEeolofler  Misohbarkeit  gebt  die 

kontinuierliche  Kurrc  durch  ein  tiefes  Minimum 
(Figar  1,  II).  Der  Fall  begrenzter  Löslichkeit  läßt 
ddi  ams  den  beiden  mten  ableiten,  ebenso  das  Vef- 

halten  von  Legierungen,  bei  Henen  chemische  Ver- 
bindungen auftreten,  denn  die  Verbindung  verhält 
«ieli  jedem  der  beiden  HeteUe  gegenüber  wie  ein  neues 
Metall.  Man  kann  dann  ähnlich  ■wie  bei  d<»n  Er- 
Statrung^kurven  des  Diagramm  in  mehrere  Teile 
seilsgen.  Bsr  Verbindung  entspiieht  aber  mcbt 
notwendig  wie  dort  ein  Maximum,  sondern  nur 
eine  Unstetigkeit  in  der  Leitfühigkeitakurve.  i>ies.e 
kann  sogar  ein  Ifinimum  sein.  Ist  ein  IVIaximura 
mit  beiderseits  steilem  Abfall  der  Kurve  vorhan- 
den, so  deutet  das  mit  äicberheit  auf  eine  che- 
misclhe  Verbindung  bin,  die  mit  den  beJden  Metallen 
UlBchkrystalle  einpeht. 

Auf  Grund  der  erkannten  Regelmäßigkeit  las- 
sen sloih  nun  aus  der  Form  der  Leitfähigkeitfikurven 
sehr  wohl  Rückschlüsse  auf  die  Konstitution  der 
I^gierungen  machen.  Vor  alk>ui  bietet  die  starke 
Beeinflussung  der  Leitfähigkeit  durch  die  Bildung 
fester  Tx'isungen  vielleicht  das  empfindlichste  Mittol 
zu  deren  Erkennung.  Es  sei  beispielsweise  erwähnt, 
daß  ein  ( iebult  von  0,05%  Kohlenstoff  die  LeÜfSliig' 
keit  des  Kupfers  von  62  auf  50  trniedript.  Beson- 
ders interessant  ist  das  Vethaltcu  des  Kohkn^tofis 
in  Bisen;  befindet  sidi  der  Kohlenstoff  in  fester  Lö- 
sung, wie  bei  abgosohreoktom  Stahl,  so  cniiodriL-t  rr 
die  Leitfähigkeit  beträchtlich,  während  der  bei  Imig- 
aamsr  AbkSblung  nich  abscheidende  Cementit,  FcsC, 
fast  gar  keinen  Einfluß  ausübt.  Ah  ein  allgemein 
gültiger  Satz,  den  schon  Matthiesson  erkannt 
hat,  ergibt  sich  noch,  daß  die  Leitfähigkeit  oiner 
Legierung  inuner  kleiner  B<ün  muß  al.s  die  der  reinen 
Metalle.  Kur  eine  Müt^l  v  c  r  b  i  n  du  n  g  könnt« 
iiöbere  L  itt^Ll  i^keit  besitzen  als  ihre  Bestandteile, 
ein  solcher  Fall  ist  aber  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

In  der  Elektrotechnik  wcixlon  eine  Anzahl  von  Lt;- 
giernngen  benutzt:  Konstanten,  Nickelin  u.  a,  deren 
elektnscher  Widerstand  von  der  Temperatur  fast 
unabhängig  ist,  während  der  Widerstand  der  rei- 
nen Metalle  im  allgemeinen  etwa  proportional  der 
ftbaolutcn  TenifK-ratur  anwaeliHt.  In  allerletzter 
Zeit  hat  nun  G  ü  r  1 1  e  r  naehgewiesen.  dali  der  Tcm  - 
peraturkoef fizient  der  Leitfähigkeit  sieh 
mit  der  Konzentration  in  derselben  Wi  ise  ändert,  wie 
die  Iveitfähigkoit  selbst.  Das  wird  möglicherweise 
von  Bedeutung  werden,  weil  es  meiHt  \-iel  leichter 
ist,  durch  das  Experiment  den  Temperatur- 
koeffizienten der  Leitfähigkeit,  als  diene  selbst 
einwandfrei  za  bestimmen.  Die  Ursachen  für 
die  Beziehung  zwischen  Konstitution  und  Leit- 
fähigkeit Bind  noch  nicht  aufgeklärt.  Die  geist- 
volle, so  manches  auf  diesem  O^iiet  tosammen- 
fassende  Theorie  von  L  i  e  b  e  n  o  w  **)  reicht 
dazu  nicht  aus;  man  wird  sie  ungern  aufgeben, 
aber  man  wird  sie  sicher  modifizieren  müsasil» 

Bei  den  Kobalt- Nickel-  und  Eisenlegierungen 
ist  neben  dem  elektrischen  auch  das  magnetische 
Verbalten  Ton  Wiebti^eit  Mit  sehr  dniaoben  Bin> 

**)  Vgl.  N  e  r  n  8  t ,  Xheorot.  Cliemie,  5.  Aufl., 
407  (1906). 


riohtnngen  l&ßt  sieh  die  Temperatur  der  magneti- 
schen Umwandlung  und  ihre  Abhängigkeit  von  d^r 
Konzentration  feststellen.  Von  besonderem  Inter- 
esse ist  die  T<on  Hausier  entdedcfee  Herstellong 

raagncti.=;cher  Legierungen  aus  umnagnetischen  Me- 
tail&n;  besonders  die  Mangan- Aluminiumbronzen^) 
sind  durch  hoben  Magnetismus  ausgezeichnet.  Die 
Forschungen  darüber  sind  noch  in  vollem  Gang^. 

Fast  alle  anderen  Eigenschaften  der  Le- 
gieningen  sind  gslegentUch  zur  Aufklärung  ihrer 
Konstitution  benutzt  worden  :  Das  spezifi.«ebe  Vn- 
Inmen  und  die  Dicht«*'*),  die  thennoelektrioche 
Kraft,  die  WärnieleitfähiglEeitt  die  Ausdehnimg 
durch  Wärme,  die  BildtuigHwärme;  sodann  die 
mechanischen  Eigenschaften  :  Härte,  Dehnb^u-keit 
und  so  fortb 

Legierungen  mit  uicbr  al.-i  7,\vei  ^If  t;!!!«  ^  sir.d 
in  der  Technik  überaus  häufig  in  Gebrauch.  Xur 
wenige  ternäre  Legienmgen  sind  aach  wit^- 
B<:-Qschaftlich  durchuntersucht'**),  fast  ausschließlich 
durch  Bestimmung  der  Erstarrungskurven,  die  dann 
naturgemäß  ein  viel  kompUaerterss  Auasdien  «eigen 
als  die  hier  gezeiehnctcn. 

Fragen  wir  uns  zum  Schluß,  zu  welchen  allge- 
meinen KrgehnisFMsn  für  Technik  und  Wissenscliaft 
da-s  Studium  der  I^gierungen  bis  jetzt  geführt  hnt 

Der  Technik  kommt  die  wissenscbaflbche 
Durcharbeitung  der  von  ihr  seit  Jahrhunderten 
empirisch  aungeübten  Prozesse  in  dcmselbr-n  Maft:- 
zugute,  \ne  es  in  der  chemischen  Industrie  der  Fall 
gewesen  ist.  Die  Herstellung  läßt  sich  sicherer  aas- 
führen, tiie  Kontrolle  der  Produkte  -'nvorläasiger 
ausüben,  bei  der  Suche  nach  neuen  i>i<gierttOgen 
kann  viel  Zeit  und  Geld  gespart  werden,  weil  ans  der 
Fülle  des  Mögliebon  dn«  A'ispichtsreiche  von  vorn- 
herein erkannt  werden  kann,  in  unserer  Zeit  inten- 
siver Arbeitsteilung  muß  die  Untersuchung  der 
m  e  c  h  a  n  i  s  c  Ii  e  n  Eigenschaften,  „die  M  a  t  e  - 
r  i  a  1  p  r  ü  f  u  u  g",  den  Lügeuieuren  überlassen 
bleiben,  und  der  Zusammenhang  zwischen  der 
mechanischen  BeHc'mfffTiheit  und  der  Zusammen- 
setzung einer  I/egieiung  wird  sich  nur  durcli  rlie 
gemeinsame  Arbeit  vieler  aufklären  las-Kon,  deren 
jeder  die  Erfalinuig  seines  eigenen  Arbeitsgebietes 
für  die  Lösung  der  Aufgabe  mitbringt.  E^  hat  sich 
durch  die  neuesten  Forschungen  herausgestellt,  daß 
die  nu-iston  technisch  ■wichtigen  Legierungen  :  Stahl 
Messing,  Bronze,  Kcusilber,  Ärgenian,  febte  Lösun- 
gen dantaDen,  und  daß  nur  selten  ehe  mische  Ver- 
bindungen von  Metallen  in  der  Praxis  Verwendung 
finden.  I")en  f  e  s  t  e  n  ö  s  u  n  g  e  ii  kommen  im 
allgemeinen  die  technisch  wertvoUen  Eigenschaften, 
Dehnbarkeit  und  Festigkeit,  zu,  wälirend  die  Metsll 
Verbindungen  gewöhnlich  durch  S])rödigkeii 
ausgezeichnet  sind.  Was  die  Praxis  empirisch  ge- 
funden hat,  erscheint  hier  als  eine  Gesetzmäßigkeit, 
die  nun  auch  auf  neue  Fälle  anwendttur  teiu 


Hausier,  diese  Z.  IT,  2tK)  (1904). 

Bectimmung  des  speziflsoihen  Voln* 
mens,  .ri,-  sie  besonders  m  h  Macy  (Z.  phj's. 
Chen\.  3i5,  ^92,  29s  [löOIJ)  herangezog^  worden 
ist,  führt  nur  dann  zu  brauchbaren  Rück« 
Schlüssen  anl  die  Konstitution  der  Lcigisnu^sn, 
wenn  sioh  keine  Hiaohkrystslb  bOdtan.  Sie  ist 
daher  nur  in  beschränktem  Maße  an^mt^Hrir 

«)  Vgl  Stoffel,  Z.  anorg.  Chcm.  *J,  9») 
(1907). 
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wird. — Die  wissenRohaftUohe  C^iiiie*^) 
hat  durch  die  Ehfanobnng  der  Le^eniBgen  vor 

allem  ncuo  Aufsch]Ü£<si'  über  die  Verbindungs- 
fahigkeit  der  Elemeate,  iosbesoudere  der  JldetaUe, 
erkalten.  Die  Zahl  der  "intennetolB»fthen  Ver- 
bindungen ist  viel  größer,  als  man  früher  an- 
genouunea  hatte^).  Ebeuso  ist  das  Vermögen  zur 
Kldong  fester  LSänngen  viel  htnflger  Torhanden, 
als  man  nocli  vor  kurzem  vermuten  konnte. 
E»  ergibt  sich  die  Regel,  daß  im  allgemeinen 
chemkidi  einander  nalwstiiihende  Metalle  leioht 
Mischkrystalle  bilden,  wühnad  chemisch  unähn- 
liche Metalle  Verbind  utigen  eingehen.  Doch 
sohüefien  rieh  Verbindung»f>ihigkeit  und  Isomor- 
pbiamu:?  nicht  etwa  aus,  nondcrn  treten  sogar  uchr 
häufig  bei  demselben  MotaUpaare  auf.  Es  scheint 
aber,  ab  ob  neben  der  chemiadien  Analogie,  die 
Tfmpcratvir  der  Krjstalli.sation  auf  das  Lösangs« 
vermögen  der  MetaUo  in  festem  Zustand  entstdiei» 
dendcn  Einfloß  hat.  und  sirar  in  dem  Sinne,  daB 
eine  hoho  Erstarningstcmiieratur  die  Entstehung 
von  Mischkrystallen  begünstigt.  Die  besonders  von 
R  e  t  g  e  r  8  vertretene  Ara^t^  daB  VerUndtingen 

mit  ihren  Komponf nt-  '.pine  fe.sten  Tj(">9ungen  ein- 
gehen können,  ist  nicht  mehr  haltbar,  seitdem  das 
G^entetl  für  eine  ganze  Reihe  von  MetallTerbin- 

dtingen  erAviesen  ist. 

So  hat  die  Erforschung  der  Legierungen  man- 
öbes  tTnerwMtete  nitagc  gefördert,  mandie  alte 
Aniichauungen  Ix  ^k-itigt  oder  berichtigt.  K  u  r  - 
n  a  1l  o  w  glaubt  sogar  auf  Grand  einiger  Sohmela- 
diagramme  das  Gesetz  der  multiplen  Proportionen 
anzweifeln  /.u  müssen.  Ich  denke,  er  geht  darin  ru 
weit,  aber  die  kühn  ausges|»roohene  Ansicht  des 
nm^sehen  Fonolieni  Iftflt  es  als  möglidi  enoheiiien, 
das  der  alte  Streit  /.wmchon  Proust  und  Ber- 
the 11  e  t  über  den  Legierungen  nochmals  aufleben 

84.  Jidi  1907. 


Untenuchimsen 
Maitmeo^che  Probe  lutd  die 
Jodzahlen  einigper  öle. 
Von  EncB  Ricbteb,  Dipl.-Ing. 


<Aas  dsai  (hfaa.-dbem.  Laboratortam  der  TeebniseiMo 
HoAselnde  BMadsa,  saftgsteiU  voa  S.  Meyer.) 

^ingsy.  tkfi.  1907.) 

Tmtt  der  zahlraiohen  TtnnglialMn  Aitiriten, 

■vnlrh'-  fi'ii-r  die  qualitativen  und  quantitativen  Fett- 
imd  Oiaualjnaen  veröffentJicht  worden  sind,  scheinen 

*7)  Vgl.  hierzu  T  a  m  m  a  n  n  ,  Z.  anorg.  Clicm. 
4»,  113  (1906);  A^be"««,  Z.  anorg.  Chem.  50.  309 
1 1 !H if) I ;  K  u  r  n  a  k  o  \v  n.  Z  o  m  e  /,  u  /  n  y  ,  Z. 
anorg.  Chem.  M,  1-tü  (1907);  Tarn  mann,  Z. 
anorg.  Cliem.  53.  446  (1907). 

VorBohliif»  zor  N'omenklatnr  und  Üeseich* 
ntiDg  von  BfetaUverUndungcn  nnd  MisohkryitaBen 
8.  K  u  r  n  a  k  o  u  u,  S  t  e  p  a  n  d  w  .  Z.  anorg.  Chem. 
4€,  177  ( ltM>ü)  uud  K  u  r  n  a  k  o  w  u.  Z  c  m  c  z  u  /.  nv 
Z.  anorg.  Chem.  54,  149  (1907). 

Kurnakow  n.  Kusnetxow,  Z. 
anorg.  Cbtm.  173  (1907).undbesondei8Kar- 
nakowv.  Pttsehia,  Z.  anorg.  Chem.  Sl^  430 
(1907). 


doch  die  Besnltate  mehiorar^Qntersuohangsmetho« 
den  und  zwar  gerade  Hehr  v^tiger,  wie  z.  B.  der 

JodzabI,  zum  Teil  von  der  Individualität  des  Ar» 
beitenden  abzuhängen.  Mitimter  sehr  yerschiedene 
Besnltate  geben  ja  auch ,  um  bei  dem  Beispiel  zti 
bleil)f  u,  die  drei  wichtigsten  Methoden  der  Jodzahl* 
bestimmung  nach  v.  Hübi,  Waller  nnd  nach 
W  i  j  s.  Bi  sollte  min  nicht  Ztraek  der  TariiegeiMlea 
.Arbeit  sein,  cme  vollständige  Kritik  der  wkhtjgiten 
Ol-  und  Fettanalysen  zu 
geben,  viehnehrlumdelte 
es  sich  darum,  festzu- 
steUeu,  ob  und  inwie- 
weit einige  quantita- 
tive analyti.sche  Probon 
brauchbar  sind,  wenn 
nioht  reine  öle  sondern 
Gemische  vorliegen.  Daß 
es  bei  Ausführung  dieser 
Arbeit  znerrt  nAtig  war, 

die  gewäldton  analyti- 
schen Untersuohungs- 
methoden  auf  ihn  Ge- 
nauigkeit und  Beding- 
ungen, unter  denen  sie 
quantitativ  und  f^eioh- 
mäßig  verlaufen,  zu 
untersuchen,  das  ergibt  Fig.  J. 

sidi  von  selbst 

Von  allen  Olprobon  erscheinen  zwei  ils  sehr 
oharakteiistisch  und  für  eine  im  vorgenannten  Sinne 
aussnfttbrende  Arbeit  ab  sehr  geeignet.  Es  sind 
diee  die  M  a  u  m  e  n  sehe  Probe  und  die  ihr  in 
gewissem  Sinne  äquivalente  Bestimmung  der  Jod- 
zahL  Die  Verraohe  worden  mit  ffinf  rabm  Ölen 
ausgeführt  und 
zwar  mit  einem  ^ 
BiibSl.  MohnBl,  \>f  W 
Arachisöl  und 
zwei  ^Sorten  Oli- 
venöl! 

Ich  schritt  zu- 
nächst an  die 
Ausfähmng  dar 

M  a  u  m  p  n  c  sehen 
Pro  be.  Nach  man- 
oherleiSdiwiertg» 
keiten  bezüglich 
der  Anordnung 
des  Apparates 
kam  ich  schließ- 
lich zu  sehr  gün- 
stigen Ergeh- 
nissen.  indem  die 
Temperaturerhöhung  einee  xxnd 
mehrere  Male  in  dem  gleiohen 


Flg.£ 


desselben  Olos 
Ck&ß  bestimmt 

immer  die  gleiche  blieb  oder  sich  höchstens  um  1/2° 
äudertc.  Fig.  I,  2  und  3  zeigen  die  verwendeten 
Behälter  für  Oi  und  Sehweleblure  mit  dem  RQbr- 
ihermometer.  Es  hatte  sich  als  notwendig  heraus- 
gestellt, dem  Ölbehälter  (Fig.  3)  diese,  etwas  merk- 
würdige Form  zu  geben,  dttui  beim  Büluwi  das  Cie> 
miHches  von  Ö!  und  Schwefelsäure  trat  eine  große 
ileiigü  Schaum  auf,  die,  wenn  der  Behälter  Becher- 
glaaform  hatte,  die  reagierende  Messe  teilveise  zum 
Ausflicß<-n  brachte  und  die  Messung  ungenau  wer- 
den üeü.    i>om  Schwefelsäurcbebälter  mußte  ent-  , 
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weder  die  Form  JB^.  1  oder  2  gegeben  «rerden,  weil 
w  laulityorkaiD,  daB^eMsGefilO,  in  Wolle  verpackt, 

cino  gtueigto  Lage  erhielt.  Wenn  es  dann  einen  zur 
Lä^gBaohse  aeokreohtea  ebeoen  Boden  hat,  so  kann 
m  Torkommen,  dafi  bis  ea  1  oom  8ehin»fehäiue 

«eilig»  r  ausfließt,  und  beträchtliche  Schwankungen 
in  der  Temperaturerhöhung  einea  und  deaMlben 
Obs  emtetehen. 

Die  Ausführung  einer  Erhitzungsprobe  mit  oben 
geeohildertea  Apparaten  geschah  nun  folgender- 
oom  Sdhirafehänie  von  bekanntem  und 
«ich  bei  allen  Versuchen  gleichbleibendem  Prozont- 
gehalt  an  HsS04  worden  mitteU  Pipette  abge- 
memen  und,  nachdem  daa  Gefäß  vorher  mit  der- 
selben Säure  au8ge8pült  worden  war,  durch  den 
Triohter  (£)  einfließen  ge1a.<^n.  Dann  wurde  eine 
beatfaumte  GevichUimengc  Ol  in  den  Behälter  (D) 
hineiogewogen,  mit  Rührthermomct<-r  und  Stö])3el 
versehen  und  die  Auaflußröhre  (A)  dca  Schwefel- 

säuregefäße«  in  der  in 
Fig.  3  angedeuteten 
Weiiw  eingeführt.  Da- 
rauf wurden  die  Gefäße, 
zuerst  jedes  für  sich,  so- 
dann beide  zunammen, 
in  Wolle  verpackt  in  ein 
Bechergla«  gesetzt,  wel- 
ches durch  ein  Wasser- 
bad konstant  auf  eine 
Tom  pecatur  von  25 — 26  " 
erhalten  vmrde.  Sobald 
dai»  liülirtbermometer 
im  Innern  des  Appa- 
rates 25  *  zeigte,  blies  ich 
die  Schwefelsäure  in  «Icn 
Ölbehälter  uiui  riihrt<i 
kräftig  mit  dem  'l'her- 
momettT.  Mehrere  Ver- 
suche mit  jedem  Ol  auf 
diese  Wejpe  fni''pef ührt, 
ergaben  bei  dcnst^lben  Mengen  nchr  gut  iiberein- 
atimmende  Resultate  und  /.eigten  die  Zuver- 
I.is-sigkeit  de-4  Appnratos.  Es  haben  ja  über  die 
•M^a  u  m  c  n  ö  sehe  Probe  viele  Forscher  Arbeiten 
verSffentlioht.  Ich  möchte  aber  an  dieser  Stelle 
nur  die  von  A  r  c  h  b  u  1 1  (s.  B  e  n  e  d  i  k  t  - 
IM  z  0  r),  J  e  a  n  1),  T  h  u  m  s  u  n  und  B  a  i  1  a  u- 
t  yji  e<)  erwähnen.  Der  Gang  eines  Versuches  ist 
nach  A  r  c  h  b  u  1 1  etwa  folgender  :  SO  g  öl  werden 
in  ein  Becherglas  abgewogen  und  mit  der  Schwefel- 
fiäureflosche  in  ein  Wasaerbad  gealdit,  bis  beide 
Flüssigkeiten  dieselbe  Temperatur  haben,  welche 
nicht  weit  von  20°  entfernt  liegen  solL  Der  Becher 
mit  Ol  wild  kl  Baumirane  geatattt^  Man  notiert  die 
Temperatur,  mißt  10  ccm  Schwefelsäure  niitteiH 
einer  Pipette  ab,  läßt  sie  in  der  Zeit  von  etwa 
einer  Ifhinte  in  daa  Ol  einflieSeik  und  rfthrt  bis  die 
Temperatur  nicht  uu  lir  steigt.  Das  Maximum  wird 
notiert.  Jean  hat  zur  Auaführong  dieser  Er- 
hitzungsproben einen  eigsnen  Apparat»  das  sogen. 
TliermrlSometpr,  konstruiert.  Das  Schwcfelsäuro- 
geiäU  dieses  Apparates  hat  den  Naehteil,  daß  nicht 
immer  die  g^üebihein  Mengen  Sohwefels&uie  aus- 


1)  J.  pharm.  Chlm.  [öj.  f.  337  (1889):  — 

B.-Ztg.  1889,  Bep.  306. 

•)  J.  Soo.  Cbem.  Ind.  18M.  234. 


Fig.  8. 


fließen  (s.  o.).  Nach  Jean  wird  das  Gefäß  auf  60" 
erwärmt  und  dann  auf  90*  abkflhlen  gdaaeen.  — 

Thomson  und  Ballantyne  machten  d>u 
Vorsahlag;  die  Temperatorerliöhttng,  welche  aig 
Ol  mit  10  oom  Sohwefelsänre  Befecn,  tmd  diejenige, 
welche  00  g  Wasser  unter  genau  denselben  Bedin- 
gungen geben»  au  ermitteln  und  den  Quotioateo  ans 
Temperaturaifcohttng  des  Ots  dnroh  Temperatoier. 
höhung  des  Wassers  zu  bilden  und  mit  100  zu  multip- 
lizieren. Ich  habe  diesen  Vorschlag  in  meiner 
Arbeit  auch  bM  anderen  MengenverhältniMen  ntt 
bcrücksiohtigt  und  in  die  Tabellen  die  aaeii  dieser 
Regel  gewonnenen  Zahlen  eingefüjyt. 

Es  wurde  nun  zunächst  die  .M  a  u  m  e  n  e  »che 
Ftobe  mit  Olivenöl  atugefOhit. 

Wenn'manjannimmt,  daß  die  in  einem  fetten 
Ol  enthaltenen  ungea&ttigten  Verbindungen  leichter 
oder  überhaupt  nur  mit  Scdiwefelsiure  reagfofen  und 
dadurch  hauptsächlich  die  Temperaturerhöhung  be- 
wirken, »o  kommt  man  zu  dem  Schlusflc,  dafi  von  einer 
bestimmten  Gewichtsmenge  Ol  aus,  mit  einer  sieh 
gleich  bleibenden  Menge  Schwefelsäure  vermischt,  die 
auftretende  Tomperatureriiöhung  bei  Steigerung  der 
Olmengo  zunächst  immer  größer  werden  muß,  da 
eine  bestimmte  Gewiehtsmange  Schwefelsäure  eine 
ganz  bestimmte  Menge  von  im  Ol  enthaltenen  un- 
gesättigten Verbindungen  zersetzen  oder  mit  ihnen 
reagieren  kann.  Von  dem  genannten  Maximalpunkte 
(A)  an  müssen  die  Temperaturerhöhungen  kleiner 
werden,  und  zwar  müssen  sie  in  dem  Maße  sinken, 
als  die  höchste  Wärmemenge,  die  im  Punkte  A  Ol 
und  Schwefelsäure  erzeugen  können,  zum  Teil  zur 
Erwärmung  des  ülwrachüssig  hinzugekommenen  Ob 
v<!rbraucht  wird.  Das  heißt,  dieao  mm  entstehenden 
TemiH  raturintcrvalle  von  Gramm  zu  Gramm 
luii.sseu  fast  der  spez.  Wärme  des  Öls  gleich  sein. 
Ich  sjige  iaat  gleich,  denn  die  spez.  Wärmen  sind 
nicht  konstant,  eh<»nso  bleiben  die  Reaktionen  nicht 
genau  die  gbicheti,  und  schließlich  bedingt  auch  die 
Form  des  Gefaßt«  €»ioe  Änderung  in  der  meßbaren 
Wiirnietöining,  Vom  Punkte  A  ab  muß  die  aufgc- 
iTüteae  Wärmemenge  konstant  bleiben,  d.  h.  also 
mit  anderen  Worten :  Gewichtsmenge  des  Ob 
■  Temperaturerhöhung  (  x  spez.  Wärme)  =  Kon- 
stant, oder  :  x.y  =  K.  Diese  Gleichung  sagt  fol- 
>^ende?i:  Wenn  man  die  Temperaturerhöhungen  ab 
Üriiiiiateri,  die  flewiehtismengen  öl  als  Abszissen  in 
ein  Ii  cLtwiukliges  Koordinatensystem  einträgt  und 
die  erhaltenen  Punkte  miteinander  verbindet,  80  er- 
hält uuin  eine  Kurve,  die  sich,  vom  Punkte  A  an- 
gefangeu,  öo  verhalten  muß,  wie  eine  gleichseitige 
Hyperbel,  bezogen  auf  die  Asymptoten  als  Koordi- 
nntrn.  Die  Vensuehe  (s.  u.)  ergaben  aueh  wirklich, 
wenigstens  bei  einigen  Olen,  eine  ziemlich  gute  Über- 
einstimmung mit  den  nach  dieser  Theode  gefor- 
derten  Werten. 

Maumenösohe  Proben  mit  Olivendl  00 
(bezogen  von  Gehe  &  Co.,  Dresden-N.).  DieaesiM 
hatte  folgende  Konstanten: 


Spez.  Gew.  0,910  (20") 
Verseifungszahl  194,3 


Säurezahl  2,75 
Jodzahl 


Mit  diesem  Öle,  das  während  der  Dauer  der 
ganzen  Arbeit  voUkommra  klar  und  nnvoindert 
blieb,  wurden  folgende  Beaultste  erhalleii: 

d  by  Google 
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Hitshter:  Untarauohonir^n  Uber  die  Maumenoflctxe  Probe. 


IGO" 


Ol 

R 

5 
10.. 
1« 
20 
25 
90 
35 
40. 
45 

öö 
60 


T«itt|Mratar 

40« 

 47,6»..._  Ö7,2 


TbomMn'Mta« 


49,5* 

60,0» 
öl'  . 
«!• 
49» 
.46« 
40* 
37«  . 
34,5"' 
33» 


60^0 

70,9 

.70.1 
68^6 
94,2 

.95,8 
87,0 

.86^0 
86^ 
91,8 


TibeqeL  (Dum  Fl«:  B.) 

Die  AiiMgangstempentur  vor  bei  jedem  Ver- 
such 25  **.  Es  wurden  immer  genau  10  ccm  Sohwefel- 
säure  von  92,5%  H2S04-Gehalt  zufließen  gelassen. 
Wtoht%  sind  die  W'vrie  tx'i  Anwendang  TOOi  25  und 
30  g  Ol  Zwiaohea  diesen  beiden  müaaen  jene  Re- 
aktionen suttfindeo,  weldie  die  fltärkate  WSme- 
tönung  geben.  Es  war  nun  wichtig,  zu  ermitteln, 
ob  bei  Venohiebimg  der  Anfangstemperatur  um 
nur  wenige  Qrade  bemerkbare  Schwankungen  in 
t'  n  !•  niixraturorhöhungen  eintreten.  Aua  zwei 
\'orsucben,  bei  24  und  26«  Ausgangstemperatur,  er- 
gab sich,  daß  die  Erhitzung  ganz  dieselbe  bleibt 
(Silgebiiine  der  Versuche  mit  »tark  veränderter  Aus- 
gBUgitemporatur  a.  w.  u.>.  Sehr  viohtäg  m  erfahren 
war  es  auch,  ob  man  dieselbe  TemperatoieriiShung 
bekommt,  wenn  Ol  und  Schwefelsäure  eine,  wenn 
auch  nur  wenig,  veraohiedene  Temperatur  haben. 
Zw«  Versuche  ergaben : 

25  g  Ol  +  10  ccm  Schwefelsäure  49  °  Temperatur- 
(26^  (28*)  eclifihimg 

30  g  OlVlO«cm  SchMnefUUtain»  49*  Temperatur- 
(86*)  (23°)  erböbnng. 

Also  eine  immprlilii  ao  1x4 rüt'htliehe'J  Abweichung 
(2  daß  man  einen  Fehler  in  dieeer  lüoktung  sorg- 
fiUtig  aoMehlieBen  nufi.  Bei  oben  geechilderteT 
An.sführung  einen  Vorsurhr  -  ist  iVr  ein  Erhalten 
von  Fehlem  auf  diese  Weise  autigoBohlossea.  Im 
V«dhKif»  dlMBT  AliMit  geaoliah  es,  daB  das  gsfcaulie 
Kilogramm  Olivenöl  (obon^n  ri:-'--  Mnhnöl)  nicht  aus- 
reichte. Es  mußte  neues  angeschafft  werden,  und 
diesM  adgto  man  MMh  teHweh»  «adMe  Konstanten, 
verlüelt  ^i>h  nSor  bezüglich  der  M  a  «  m  o  n  6  schon 
Probe,  sowohl  in  reinem  Zustande,  als  auch  mit 
Midnran  Ölen  sßKoäaAt,  gmtn  9»  tri»  da«  enta 
OM  vcnöL  Es  soll  die  sweite  (SMMhuig  ata  Oliveiiül  II 

bezeichnet  werden. 


Spez.  Cicw.  0,910  (20") 
Jodzahl  86,0 


Säurezahl  5,26 
I^HDpMmtniwh.  51  *  (SO  g) 


M avmen^sche  Veranohe  mit  Mohnöl 
(belogen  von  Odie  As  C!o,  Draadan-N.) 

Sp&z.  Qvw,  0.9186  (20«)  Sinnahl  2,98 

~  198^1  JodsaU  188,2 


Da  \H.n  v'mi'm  Vorversuche  die  TomiKraturer- 
höbung  des  Mohnöls  sich  als  sehr  hoch  erwies,  und 
«ine  groSe  Menge  Sohamn  anftn^  muda  xunikihat 
cur  mit  der  halben  Menge  SohmldaSiirs gaarbeitat» 
Es  eii^b  sich  folgendes : 


Ul 

iein]><^ratur* 

'  Cil  Tutniieratur. 

g 

eriiObung 

K 

erhOtiung 

5 

53  « 

25 

73,5» 

7.Ö 

60  « 

30 

72,5« 

10 

04,8* 

35 

67,5« 

16 

40 

62  « (tbsor.  60^**) 

20 

72,5« 

45 

63  « 

50 

46,5» 

Tabelle  II.   «Daxu  Fig.  ».) 
Ausgangstemperatur  war  26«.  Angewendet 
wurden  stets  5  ccm  Schwefelsäure  (92,5%  HiSO«). 

Um  beeiier  und  sicherer  diese  Temperatur- 
erhöhungen mit  denen  der  anderen  Olo  vergleichen 
zu  können,  wurden  auch  noch  folgends  Werts^)  nüt 
10  oom  Sehirafelsäure  beetinimt : 

öi     T«mperatiiT-  Thomaoiweli« 


g 

10 
15 
20 
25 
30 
40 
60 
60 
80 
100 


(t) 


Zahl 
67,4 
82.9 
95,0») 
104.5 
1-24,3 
152,0 

201,8 


erhUhuog 

56  « 
63  « 
67  ° 
70  « 
71,5 
73  « 
73,6 
72,') 

60.5«  — 
46,6»  — 

Tnbellp  III.    |P;izii  Fip.  T.i 

Ao^gaogstemperatiu-  25".  Angewendet  wurden 
10  oom  SobweMsKure  (92.5%).  AuffälUg  ist  bei 
diesen  Ver8\ichen,  daß  der  Punkt  der  größten  Tempo- 
ra turerhöhung  beim  Mohnöl  erst  bei  Anwendung  von 
50  g  Ol  Uegt.  MiteinerBweitenSendungMohnöl  wur- 
den keine  nierklicbenl'nten^eliiede  in  derTemix-ratur- 
erhöhung  gefunden.  Die  andern  Konstanten  waren : 
Sp^  Gew.  0,919  (20«)  Säorezahl  3.00 

VflffwifiinflpiaihT  191.8  Jodaahl  183A 


If avmanösche  Versuche  mit  Itübdl 
(Gehe  &  Co.). 
Spez.  Gew.  des  Rüböls  0,905  (20«)  Säuiraahl  7,13 
Veneifungszahl  17S.6  JodiaU  104,1 

Bei  dieäom  Ol  wurden  die  Vemuhe  anch  mit 

6  oom  Schwefelsäure  ausgeführt : 


Temperatur- 
erhahtuig 
40» 

51« 


öl 
g 

25 
30 

BZ"  35 

61"  40 

Tabelle  IV.  (Dazu  Fi^;.  s  i 

Mit  10  oom  Bobwafelsiure  wurden  daim  fol- 
ganda  Warte*)  gefunden ; 


öl 
g 
6 

10 
15 

20 


Temperatur. 
«rbohniig 

49» 

44* 

38» 


r.i 

■J'rmpt  r.i  [>!!■  ' 

Elioawoü 

crhöhuiif,' 

Zahl 

10 

43  ° 

51,8 

15 

51  •  (t) 
5S,5* 

85,5 

20 

75,8 

30 

63,6« 

93,0 

40 

51,5« 
48  Mt) 

107,3 

50 

111^6 

60 

44« 

122^ 

70 

39  »  (t) 

80 

36  •  (t) 

Aiugang8tem{x?raiur  der  Versuche  25*. 

Tntiulle  V.    lltiizu  Fi|<.  •>.} 

3)  Der  mit  t  bezeiehitete  V^ersuch  iat  nicht  wirk- 
lieh auBgeführt,  sondern  ana  dem  Varlaule  dar  Kurve 
abgeleitet  worden.  ,  ^.^^^^^  (^^^^j^ 


1608 


Zeltachrirt 
•Bfewandte:  Ckiilile. 


Dem  Rttböl  ganz  ähnlich  rarhielt  oioh  dag 

Haumenisobe  Versttohe  mit  Ar»olii«dl 
(Gehe  Go.). 

Qtm»  QfilS  (20°)    Slwonhl  Sfi 
190,6     JodaU  87,4 


Ol 
ff 

TIaUMratiir-  T) 
•rüofaung 

Zahl 

10 

46  • 

55,4 

16 

51 

67,1 

20 

51,50 

73.0 

26 

52  ° 

77,6 

30 

52  • 

90,4 

35 

51  • 

97,9 

40 

49,5»  (t) 

103,1 

45 

47,5°  (t) 

103,2 

60 

4ö  ' 

104,7 

der  fetteu  öle  mit  SohweCeUäure  angibt,  daß  dio 

Aaiangstemperatiir  der  beidea  Kdmponanten'nieht 

viel  von  20"  entfernt  liegen  »oll,  nimmt  Jeau 

eine  aolche  Ton  30'  als  günstig  an.  Es  ist  auch  in 

der  Uterstor  keine  Angabe  sn  finden,  ipelehA  Ttm- 

perntur  eigentlich  die  richtigste  und  günstigste  ist. 

Daher  mufite  über  diesen  Punki  lüarfaeit  geeohaffeo 

werden.  Die  fetiton  Cle  Tarüeren  aber  oft  selir  «tack 

in  ihren  Eigenschafton,  es  war  also  auch  notwendig, 

die  M  a  u  m  e  n  Bechen  Versuche  mit  Teränderter 

Augangstempecatai  bei  alkn  angewandten  Olan 

waren  folgende: 

Mohnöl 
(158  4-eccm  »tSOj 


dnrahzuführen.  Die 

01iT«n01 
(!«v4-U>eemH,S0«) 

Aoflguim-  TemperaUiT» 
temporatur  erhohung 

10'  48» 

20«  52» 
25-  51° 
30» 
40" 
SO« 


tampei  utur 
20» 

30" 

4Q. 


T<>rtip<»i-atHr» 
«rhuhung 

70,6  • 
73,5» 

6.5  ° 


«f. 


Fig. 

Diesen  vier  Abschnitten  über  die  Öobwefelsaure- 
ptobe  gingen  die  Elrhitzungsproben  dm  reinen  Wal- 
sers mit  Schwefelsäure  in  dem  angewandten  Crefäß 
▼oran.  Der  Thomson  aohen  Zahlen  und  der  Voll- 
atändigkait  halber  sollen  dto  BSigobotaw  diessr  Fto« 
ben  hier  angegeben  werden. 


SS 

6-10. 


to     <J  10 


is        SS  S9  i$  mjfirff 


H«0 
S 

10 
15 
SO 
26 
30 


Temperatur- 
erhöhung 

83  » 

76  " 

70,5» 

63,4» 


H,0  Tem 


emperatar- 
«rMbnng 
Ö8' 
48' 
4«* 
43* 
40» 
36"» 


3S 
40 
45 

50 
56 

60 


(Ausgangstemperatur  war  26'.  Angewendet  wurden 
10  com  Schwefelt.) 

Tuboii.  ^^T. 

M  a  u  m  e  u  e  sehe  Prube  bei  stark  veränderter 
Aniaagstemperatur :  Während  Arohbutt  in 
seinen  Arbeiten  über  die  Temperatoierhdhungen 


RAbAl 

{80  g  +  lOccm  HgSO») 
Auagaaffa-  Tojnp«raUur- 
temp«ratiir  «raOhuBg 

20'  ( 
26* 


ArmehJsöl 

(39  g  +  10  ccni  H,SO«) 
Ausgangs-  Temperatur 


62* 
6»« 
51» 


tenipcraiur 
10» 

25  " 
30° 


!  rln'hiing 

52' 
30' 


X 


Wasser  (80  g  +  10  ccm  H»SO»j 
Aufgangs-  T(>mpcratur- 
ttjmperatur  erböhuag 

20*  57,5* 
26*  57,6« 
30*  56  • 

TkbsUe  TIU-ZIL 

Wie  man  ans  diesen  Weiten  erst  hen  kann,  hst 

Arohbutt  gfinr  rerht,  wenn  er  sagt,  daß^die  Am- 
gaugslomijcrator  fm  ciuon  M  a  u  m  e  n  i  schon  Ver- 
Buch  nicht  weit  von  20'  entfernt  liegen  soll.  Ea  läßt 
■tob  leioht  denken.  da£  die  Probe  an  dem  fonkte 

^  j  .  Li  by  Google 
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j     iUobtir:  miMnnialraiiBwi 


dto  Itmamutäudtb  Prob«, 


1909 


am  geoMieetea  Min  wird,  an  velchem  die  stärkate 
Reftktionaw&rme  «oftritt;  daher  wurden  auch  bei 
diesen  und  den  folgenden  VcnvoliHi  immer  30  g  Ol 
and  lOocm  Schwefelsäure  angewoodet  Nnn  galt 
es  nooli,  die  Genauigkeit  dieser  Erhitzungsprobe  an 
aelbetge wählten  Beispielen  darzutun,  um  die  Be- 
deutung lÜMMT  Reaktion  für  die  Fettanalyse  be- 
itünmen  zn  können.  Es  wurde  also  das  OUvenfil 
zunächst  einmal  mit  Mohnöl  in  bestimmten  pro- 
notaaleii  VerhSItniasen  gemischt  bzw.  veranrdntgt 
vnd  dann  mit  jedem  Gemoige  die  Sohwefeli&av^ 
prt.be  aoageführt.  Dab«  e^giRlMn  liolknati  m!»  mtA- 
würdige  Beraltate. 

Maamenö&cho  Proben  für  Oemiseh«  TOll 

Oliven-  und  Mohnöl, 

Es  wurde  dem' Olivenöl  immer  ciue  btsstimmte 
Anzahl  von  Gewicbtaprozenten  Mohnöl  zugegebHl, 
die  Mischung  so  lange  umgerührt,  bis  sie  vollkommen 
klar  war,  und  ron  dem  Gemisch  30  g  mit  10  ccm 
Schwefelsäure  (02,6%  HaSO*)  iu  dorn  früher  be- 
schriebenen Apparate  versetzt.  Dio  Ergebnisse 
waren  bei  25°  Au^angstempemtur  folgende: 


Ct-wiL-ht,i]>roz. 

Thomsonaehe 

Mohnöl 

erbOhung 

ZaU 

0% 

51.0« 

«% 

46,6  • 

80.8 

10% 

47,5^ 

82.6 

1«% 

00^0* 

86,9 

20% 

54»5* 

94  J 

30% 

00»0* 
02,6* 

it>4,3 

106»0 

«0% 

64,5» 

112.1 

60% 

66,0» 

1U,7 
116.5 

80% 

«7,0* 

«0% 

68,0» 

118,8 

QUO/ 

69,5» 

1203 

100% 

Ikbelle  Xm.  (Dmo  Fig*  tl.) 

RabAl 

.0% 


Maumen^sche  Proben  für  Gemisoh« 

von  Olivenöl  I  und  RfiboL 

Gewiehtaproz.    T<-iiipor.-  Thomsonache 
erhßhung 

51,0* 

46^8* 
46^* 
49,0* 

öObO» 
Ö0,5* 
80,5" 
61,0* 
51,0* 
53,5» 


10% 
30% 

40% 
60% 
«0% 


'/o 
100% 


Zahl 

88.6 

81,3 
80,8 
85,2 
86,0 
87,8 
87,9 
88.6 
88,6 
92,1 

(Amgangstemperatnr  25°.    .\nwendung  von  80  g 
des  Gemisches  mit  10  com  UtS04.} 
.  tWbtlts  ST.  (Dasa  Fig.  St} 
Man  sieht,  auch  das  vorliegende  Gemisch  gibt, 
obswar  die  größte  Temperaturerhöhung  des  Küböla 
(bei  30  g  +  10  com  Sdtwefsli.)  nidit  weit  von  der 
des  OUvenöls  entfernt  liegt,  doch  eine  merkliche, 
nicht  zu  vernachlässigende  Abweichung.  Ganz  ihn' 
lieh  VBirlillt  doh  das  felgrade  Gemisdl. 

M»umenä8ohe  Proben  fflr  Geviaohs 

vonOliv'en-  undAraöbisdL 


Wie  man  aus  dieiKT  Zu 
■ammanntolliing  und  inS- 

twondww  gut  an  der  ifoh 

ergebenden  Kurve  «ehen 
kann,  ist  das  Verhalten 
dieaea  0Irven-lifolui6{ge> 
misches  keineswegs  so 
wnfach|Br  Natur,  <da  man 
erwartet  Es  wBrs  nun 
k-icht  möglich  gewesen, 
daß  dieee  Abweichungen 
ganc  mfin^  in  den  'E^em- 
Bchnften  oder  den  Zusam- 
mensetzungen des  Oliven- 
und  Malmäi  I  gelegen 
bStti^n.  Daß  eine  solche 
Annahme  einen  großen 
irrtom  bedeutet  haben 
würde,  lehrten  die  Ver- 
cuoho  mit  dem  Olivenöl 
n^foihiilll  n,  die  ganz 
genau  dieselben  Abwci- 
ehnngea  ergaben  und  vor 
allem  aodh  die  Proben  mit 
den  nun  folgendenftndeiwi 
Olge  mischen. 


Uli.  im. 


l>3'  - 


»}• 
«#* 

A5» 

*>» 

»»• 

«?• 


Gewichisproz. 

Temp.- 

Toinsonsebs 

ArachisCI 

erhöhung 

Z«hl 

0% 

61  • 

88,6 

^% 

46  • 

80.0 

5% 

43,7» 

76.0 

10*?/o 

45  » 

78.2 

20«^ 

46.» 

SU.U 

40% 

48,5 

84,3 

50% 

49  • 

86,2 

70% 

50  • 

86,9 

90% 

51  » 

88.6 

100«; 

62  » 

90.4 

(Ansgangatemperatur  26  ^    Angewendet  30  g  Ge- 


+  10 


Schwefels.) 


Tabelle  XV.  (Dem  Flg.  Ii.) 


5 


Flg.  11-ia. 


so     SS     M    aj     M     fj  M  >• 

GeH-ichlgfOnnUtiegtaftmis^lm  ifU. 
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Blolitar:  UatonmehmiCMi  Aber  dto  : 


Fxobe.  [ 


Z.Mtsrhrlft  fflr 

angewaadte  Ch»mi> 


Alao  auch  dieaes  Oligemiwh  sseigt  die  Abweiobuo- 
gen  der  beidm  andereiL  'Gsiik  im  O^nnsata  zu  dieeeii 

imtnor  nundcstens  zweimal  be.stimmten  Zahlen 
etehen  M.  Tortellis*)  Ergeboiwe,  welcher  fol* 
gende  SätKe  aufiitellto :  1.  Jede«  Ol  hat  einen  aperi- 
fischoD  Eirhitziingt*i;iiid.  2.  Der  Erlu't/.ungsgrad  des 
Olivenöb  iat  von  deuen,  der  gewobolich  zu  aeiiier 
Verfötschung  dienenden  Ole  dordiana  venoiiiedeD. 
3.  In  GeinisclHii  bdialt  jedes  öl  seinen  Ethitzungs- 
grad  bei,  so  daß  man  daraus  auob  die  Monge  der  Zu> 
aätw  bereobnen  kann.  4.  Man  kann  meistv  beeon* 
deni  aber  beim  Olivenöl,  auf  8<  im'  .To{lzrthl  schüoQt  n. 
Diese  vier  ä&txe  könnte  mau  so  im  allgcmeinon» 
mit  Attsnnlime  dea  dritten,  ^ht  gidteo  laeaen,  nioht 
ab<'r  in  di^'^'L'r  jjrii/.isen  Form,  »ie  sie  T  n  r  t  e  1 1  i 
gibt,  abgesehen  davon  ist  auch  seine  Veraudisau»- 
fOhmng  nicht  ganz  einwandsfrai  Er  'arbeitet  in 
einem  \V  e  i  n  h  o  1  d  soIk  ii  Or  fäß  von  Becherglaa- 
form  mit  einem  Thermomotcrrübrer.  In  das  Qefäß 
wird  mittels  Pipette  20  oom  Ol  einflieOen  ffelaaaen, 
kräftig  gerührt  und  nach  Ablesung  der  Tempt-nttur 
ö  com  Schwofelsäure,  welche  ebenso  wie  das  Ol 
mindestens  1/4  Stunde  in  demaelbai  Banme  stdwn 
gola.s.'scn  wci-dcn  mußte,  zugegeben  (etwa  in  Srk.). 
Die  Difforooz  zwüiohen  Anfangs-  und  Eodtempe- 
ntvr  desVeranohes  gibt  denTliemioeohwefelalure- 
grad  dc8  betreffenden  Öles  an. 

In  diesem  Verfahren  sind  nun  zwei  prinzipielle 
Felller :  1.  hat  Tortelli  sidi  nieht  darum  ge- 
kümmert, welcliesdas  günsfigHte  VerViällnis  zw  iHclien 
Schwefelsäure  und  Ol  ist,  das  heißt,  bei  welchem 
Punkte  die  Reaktion  am  sichersten  immer  in  der 
gleichen  Weise  verläuft,  und  2.  borücksiobligt  er 
gar  nicht  die  AnfangHtempcratur,  die,  wie  oben  ge- 
zeigt worden  ist,  von  i^bt  untngeordneter  Be> 
deutung  für  die  Temix'raturerhöhung  wrnJrn  l:  inn. 
Geradezu  unmöglich  aber  ist  da  3.  Satz,  d&ü  jedes 
Of  in  Oemlsohen  seinen  Eriiitsungsgrad  bdbehilt^ 

Pie  obotistrlii^nden  drei  Tabellen  zeigen  wohl  zur 
Genüge,  daß  dieaer  Satz  zum  mindesten  nicht  immer 
gilt.  Ifan  kann  daher  auch  daa  VefCahno  H a«  - 
m  e  n  6  8  ,  bei  ölen,  die  sich  stark  eiititxen,  OliTenSl 
zusumisohen,  nicht  gut  beißen. 

Es  entstand  nnn  die  IHge,  wie  ttBt  sieh  dieses 
sonderbnre  Verhalten  der  öle  in  Cemischcn  erklären, 
und  welche  Versuche  müssen  gemacht  werden,  um 
Auftttmng  ni  geben?  Bs  wurde  die  SAuiecahl  m 
diesem  Zwecke  herangezogen.  Die  Aiifjfrihrung  die- 
aar  Versuche  geschah  in  dur  Weise,  daß  man  etwa 
5  g  Ol  in  eine  100  oem-StSpseiflasebe  genan  hinein* 
wog,  50  ocm  säurefreien  Alkohol  und  1  — 2  Tropfen 
Phenolphthaielulösung  hineinfUcßcn  ließ.  Dann 
wurde  mit  'Ao-n*  Kafilaoge  so  lange  titiiert,  bis  ein 
Tropfen  die  Emulsion  aueh  dann  noch  rmn  färbte, 
wenn  man  eine  Minute  lang  gut  umgeschüttolt  hatte. 
Die  ridi  nae9i  dieser  Methode  en^^hendeo  Wert» 
schwankten  höchstens  um  O.W.  Au.«  mehreren  Be- 
Btimmungen  wurde  dann  das  Mittel  genommen. 

Die  Vennohe  eigabea  folgendes : 

Sftiirornhl 

für  Mohnöl  2,99i) 

«)  t'hira.  Zentralbl.  I,  1424;  nach  Boll. 

Ghim.  Farm.  43,  193—203,  Genua. 

•}  4,rm  g  Ol  brauchten  4M  ocm  KOU-Läsg. 
4,093  K  .,        ..       4,6  oom 
9,lSt,  g  ..        „       9,15  ccm 
1  ccm  KOH  Lösg,   .  .  .0,00299  g  KOH 


S&urpzthl 

für  OUvenöl  2,75») 

.,  ein  Gemisch  mit  10  Gcw.-Proi.  Ifohnöl  2,55  ^} 
1.5  2  7*' « 4 

Die  Abweichungen  von  der  theoretischen  Säure- 
zahl waren  beim  Geöaisch  GHvenöl-Rüböl-Arachisöl 
nicht  groß  genug,  um  mit  Sicherheit  konstatiert 
werden  zu  können.  Die««  ktzton  Versuche  z<eigen 
einen  merkwürdigen  Parallelismus  mit  den  Tem- 
peraturerhöhungen derselben  (leinische.  E.s  ergibt 
sich,  daß  15%  Mohnöl,  dem  Olivenöl  zugemi=clii, 
eine  Temi)erftturerhöhung  zeigen,  die  faat  diejenige 
deH  reinen  OlivenöLs  erreicht;  da.s  Analotie  zeigt 
t^ieh  Ix'i  der  Silurezahl.  Nun  wurtle  uucli  folgeudtJ 
\'ersueb  gemacht :  tn  das  Thermeläometergefäß 
wurde  Olivenöl  eingewogen,  in  da.s  Sehwefelj?äure- 
gt'füß  Mohnöl  getan  und  luvohdem  beide  Flüasig- 
keitcn  genau  25"  erreicht  hatten  (wa«  die^tmal 
mit  einem,  in  '/)</  getollten  Thermometer  be- 
stimmt wurde),  wanicu  sie  miteinander  gemischt. 
•Sobald  dieses  eintrat,  stieg  das  Quecksilber  im  Ther- 
niometor  und  zwar  einmal  am  0^*,  das  andere  Mal 
um  0,4°. 

Es  ist  nach  diesen  Versuchen  wM  als  sich» 
anzunehmen,  daß  beim  Vermischen  mancher  Ole 
solche  Veränderungen  eintreten,  so  daß  später 
nioht  alle  quantitativen  Reaktionen  das  zeigen,  was 
man  erwarten  sollte.  Welcher  Natur  diese  Verin* 
derungen  sind,  daa  zu  bestimmen  mnB  apiteno 
Unt 


Es  war  nun  von  größtem  Interesee,  zu  erfahren, 
wie  sich  die  Jodiahlen  der  Oie,  besonden  m  Oeaii- 
aohen,  verhalten. 

Von  den  verschiedenen  Jodlösungen  wurden, 
neueren  l"nt<  r3uchungon  entsprechend,  und  um  ver- 
gleichbare Resultate  a»  erhalten,  xwd  angewendet 
und  zwar  einerseits  eine  solche  nach  Waller*), 
andererseits  eine  solche  nach  W  i  j  a 

Überzeugt  von  der  Notwendigkeit,  meist  die 
genauen  Bedingungen  für  die  richtige  und  gieieh- 
mäßige  Jodaddition  festzustellen,  wurden  die  Jod- 
zahlen der  angewandten  reinen  Ole  zuerst  im  Don» 
kein,  dann  im  Lichte  und  dann  bei  TecadiiedeDen 
Temperaturen  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung 
dea  jedesmaligen  Jodfibeisehosses  und  der  Venoofae- 
dauer  bestimmt  Dia  Ausfuhning  einer  Jodiahl- 
bestimmung  geschieht,  wie  Erfahrungen  bei  dieser 
Arbeitgeieigtiiaben,  am  basten  in  folgender  Weise;  In 
eine  trnokene  000  oom  Sfeöpsdllaaahe  werden  0, 1 —0,3 
Gramm  öl  mittels  Wägegläschen  hineingewogen, 
dann  setzt  man  bei  Anwendoiitg  von  Waller  scher 
Jodloaung  10  oom  reinee  Chteroform,  bri  Benntztmg 
der  W  i  j  s  schon  Jodehloridliisung  10  ecm  Tetra- 
ehlorkobJenatoff  und  25  oom  genau  abgemesseae 
Jodlösung  m.  Zu  gleicher  Zeit  muB  tSn  blinder  Ver> 


8)  4,550  g  Ol  .  .  .  .4,17  ccm  Kt)H-l>.sg. 


4,5S0g 

1  ccm  KOH-I^sg. 
^)  4,öö6  g  Olgem.  . 

S!56g      „  . 
«)  4,.558  g  Olgem.  . 

4.558  g  „ 

I  ccm  KUH-Lösg. 
•)  Chem.-Ztg.  I»,  1786  (1895). 
10)  Diese  Z.  II,  291   (1S(».S):  siehe 


4,17  com 

.  0,00290  g  KOH 
2,25  ccm  KOH-Lö^g. 
2,25  ccm  ,. 
2,40  ccm  KOH-Löag 
2,40  ccm  „ 
0,00516  g  KOH  . 


aubk  Dr. 

Ephraim,  d.  Z.  8»  2,'H  118951).  .  , 
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sucxh  aogeMtstiracdfliLr  Die  gut  ▼anohioeaeoen  Fla- 
BeheB  ir«ni«ii  dann  naoh  eunr  beBtimmten  Zeit  ge- 

Öffnet,  ziiernt  mit  20  ccm  einer  10%igen  Jodkc^uni' 
IQeang  und  doaa  mit  300—400  oem  WaaB«r  venetzt 
und  aohKefili«^  wiid  du  vbenebnraige  Jod  mit 
Xbäoeulfatlösung  titriert. 

la  der  yorliegeoden  Arbeit  wurden  bftld  mit  der 
einen,  b«M  mit  der  «ddern  Jodlceong  und  nur  in 
zweifelhaften  Fallen  mit  beiden  Versuche  ausge* 
führt.  Da  ««  zunächst  danwif  «nkam,  leetsneteUen, 
bei  tpeldiem  Mlnimam  von  JodflbenehuB die  Wa  1  - 
I  o  r  sclio  und  die  W  i  j  k  hcHc  Lösung  noch  gute 
Jodzahlen  geben,  so  wurden  die  Versuche  der» 
avt  fliogeriditet,  d&B  die  £in.«irkung  im  Dnnkirin, 
ohne  be«ondere  Rückf-icht  antf  die  TWxperatur,  ge- 
Bohah.  Es  ergab  sich : 

Jodxahlen  ffi.T  Olivenöl  (Walleridbe 

Löeuog) : 

84,7  8k  2e0% 

83,9  8l>  240% 

84,0  31»  480% 

83,0  «>»  940% 

84.7  200% 

84,0  G^^  430% 

Jodzahlen  Ittr  3IohnÖl  (Wallereohe 


170% 
63% 
100% 
140% 
100% 
140% 

JodsshlendetOliTenSls.  (WijMdieJodlBsung): 


Lösung): 

Zf  it  der 

edMbl 

EiowirkuQg 

136,5 

31' 

4h 

1:53.0 

i:]8,i 

138,i 

efc 

i3S,ö 

40»» 

188,2 

40l> 

82,0 
86.9 
87^ 
88.0 
84.5 
84.8 


30* 
Sh 
14h 

2h 
2b 
2h 


190% 
216% 
180% 

1600^, 
170% 
200% 


Jodzahlen  des  Mohnöls  (Wijscho  Jodlööuug): 
Jodubl    ti^^J^^  JodübeiMh. 
132,6  Ih 
92.3  30* 
130,6  2h 

138.4  Sh 

140,1  2»> 

1373  2h 

141.6  4"»  1S0% 

142.5  4»»  240% 
138,1  2hl*'  iao% 
140^4  14b  100% 

Aas  diesen  vier  TabollfU  kann  man  leicht  die 
Bedingungen  feetetcllcn,  bt-i  denen  die  Waller- 
■ohe  und  Wijsscho  Lcxsung  (Zimmertemperatur  und 

Abschluß  .11  Luft  und  Licht  vorausgesetzt)  kon- 
stante Jodzahlen  ergeben.  Für  die  Ausführung  der 


180% 

300% 
130% 
190% 

180% 
240% 
160% 


Veiaufihe  mit  W  a Ue r flobw  Löeoag  würden  dem« 
nadi  fblgende  Regehi  zu  gelten  habm:  Arbeiten  in 

trockenen  Gefäßen,  Anwendung  eines  Miüdestüber- 
sohusses  von  160%  an  Jod  (bezogen  auf  die  addierte 
Jodmenge)  und  etwa  aeehMtündigü  Einwiricongs- 
zeit.  Etwas  anders  liegen  die  Bedingungen  für  die 
Ausführung  der  Yenuche  nach  Wijs.  Schon  naoh 
zweistündiger  EinwirkungsMöt  sind  die  Jodxehlen, 
wenn  nmn  die  mit  Waller  scher  T>jsuiig  mehrfach 
erhaltenen  Werte  als  richtig  ansieht,  gut  und  auch 
nnterrinandw  in  genügender  Überainstinunung. 

Aus  den  Versuchen  mit  Mohnöl  gellt  riuch  liervur, 
daß  ein  zu  großer  Jodüberschuß  (mehr  als  240%) 
eehSdÜoh  wirkt,  indem  die  Zahkii  sa  bodb  auafalleii. 
B^'stimmung  der  Jodzahlen  iu  lidkte  (zentMU- 

te«  Tageslicht) : 

Joiiühi'whiifi 

für  Olivenöl  nach  (Waller).    87.2  .3''  21U% 

für01ivenöl(nach  Wijs)   .  .    Öl, 3  2i>  220% 

iOr  Mohnöl  141.4  l''  130% 

140,6  2»>  130% 

144,5  4»'  160% 

Diese  Venniohe  Migeik,  dafi  das  lieht,  sowohl 

bei  der  Waller  sehen  als  auch  Wijsschen  Jod- 
löeong  einen  ganz  bedeutenden  Einfluß  auf  die  Jod- 
addition  und  Substitotion  ansQbt. 

l  lU  nun  noch,  die  Jodzahlen  bsi  TSnÖbiede- 
nen  Temperaturen  zu  bestimmen. 

Für  Olivenöl : 

Jodzalil     Zeit  d.     Jodaber-     Toiuperat.  Jodlüttun^ 
Kin\rkg.  Schub 

84,0  2«>  180%  10—11°     n.  Wija 

84,4  2^  300%  10— 11» 

86,0  8"  IfXi'^o  20—21° 

84.8  2h  200%  25» 


ff 
t* 


n.  Wijs 


H 
M 


Für  Mohnöl : 

JodzaUl    Ztsit  d.     Jodober-    Temporat.  JodlOsung 
Rinwkg.  sehaA 

138.4      2^        100%  250 

130,2  140%  30* 

139,6      2h        180%  30» 
139,1      2b       250%         30»  „ 
Man  etrieht  aoe  dieeen  bdden  leisten  Tabellen, 

daß  das  Arbeiten  bei  Temperaturen  zwi-schen  15  und 
25°  keinen  nennenswerten  Einfluß  auf  die  Jodzahl 
eines  fetten  Oles  aus&bi. 

Nachdem  nun  die  Bedingungen  für  eine  sichere 
Jodzahlbestimmung  bei  einem  trocknenden  und 
nidit  trodinenden  Oie,  bei  Anwendung  der  Wal - 
1  e  r  sehen  und  Wijs  sehen  Jodlösung  festgelegt 
worden  waren,  wurde  jetzt  auch  das  Jodadditions- 
TecmOgBB  des  seinen  Bfib-  und  AiaohisSls  bestimmt. 
Es  eignbsin  sieh  lolgend»  BesnltnCe : 

Für  Röbel  j 

Jfldtthl    Zettd.  Jodaber* 
SlQwkf.  e^oA 

I03,C      2h       100%  mitWijsMherl^ng 

104,0      2'»  220O0 

Für  Arachisöl: 


Jod zahl 

Zeit  d. 

Jodtiber» 

Einwkg. 

87.3 

Uh 

100% 

87,5 

14h 

43% 

87,6 

3h 

380% 

87.3 

Oh 

320% 

mit  Waller  scher 
LSsnnji 
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r      Zelts ch litt  für 
L  angpwanilte  Chemie. 


Hittelirarte  für  die  Jodubko  der  vier 

Olsorten: 

OliTenöl         MohniU         Rüböl  Araohisöl 
84,4  138,2  104,1  87,4 

Olivenöl  II     Molmöl  II 
85,0  133,5 

Nun  konnte  zu  der  AniffÜhniiig  der  Jodzahl» 
beBÜmmungen  bei  Olgemifichen  geschritten  werden. 
Die  ersten  unteraaohten  Gemische  bestanden  wieder 
auä  Olivenöl  und  MdanSL  Sie  ergaben  sogleich  ganz 
unerwartete  iM^würdige  Resultate^  die  liier  über^ 
eitditUdti  «MMnmenfleetellt  eind : 


Jodsahlen  der  Olgemisohe  vou  Olivendl  II 
und  MobnAl  IL 
Gew.%    GefüadsD«  B«T««hn6te  Zelt  der  JodUannf 
Mobnfil     Jodzahl     Jodsahl  Einwirkg. 

5% 
5% 
10% 

mi, 

20% 
40% 
40% 
60% 
60% 

w% 

(piM  Fig.  174 


fiO  1 

oy,o 

QS  Q 

fih 

2b 

93,0 

89.8 

oh 

97.6 

94,7 

2b 

108,0 

104.4 

2b 

108,0 

104,4 

2h 

118,9 

114,0 

2t 

118.3 

114,0 

2b 

131,9 

128,0 

2h 

Wije 


Gew.  % 
MohnOil 

Gefon. 

Boradi.  Jodober 

Jodzahl  Jodzahl 

scbub 

10% 

91,6 

89.7 

200% 

94,1 

92.1 

240°^, 

14.7% 

93,9 

92.1 

213% 

26,65% 

99,3 

98.5 

175% 

«0% 

1 112,4 

111,3 

110% 

50% 

112,5 

111,3 

50% 

112,5 

111,3 

7M% 

126.6 

128.3 

90% 

78,6% 

126.2 

126,3 

200% 

80% 

128,6 

127.6 

110% 

80,9% 

126,3 

1273 

150% 

83% 

128,2 

129.1 

150% 

83% 

128.2 

129,1 

180% 

tS    M  *9 


Zeit  der 

Ii'  30- 

2b 

2h 

14»» 
6b 

14h 

14b 

6h 

14h 

2h 
9h 


JodlOflff. 
Wijs 

w 

Waller 


Wijs 
Waller 


Waller 

Wijs 


W 


j  8 


Diese  Tabelle  7rigt.  daß,  gleichviel  mit  wc-lrhei' 
Lösung  gearbeitet  wird,  die  Jodzahlen  zunächst  zu 
booh.  bn  stärkei«m  Zueate  toh  MohnSl  »mi  OliwnSl 
aber  zu  tit  f  ausfallen.  Daß  diese  sonderbare  Er- 
scheinung auch  bei  anderen  Olgomisohen  auftritt, 
feigen  folgende  Tabelko : 


so     js     te     *l     M     ti  f  j     w  » 

GmithUpnteaUda  toßtauxhUn,  OU. 
Fi«.  14—16. 

Jodsahlen  der  Olgemieche  Ton  OliTenöl  I 

und  Rüböl. 

Qefuod.  B^rechnJodaber-  Zeit  d.  Jodltouag 
Jodxahl  JodiaU  sdniA  Einwirkg. 
96,2     94,2    1-20%     2»»  Wije 
95,8     94,2  200<JÖ  2^ 

102.0  100,2  230%  16b 

103.1  10(M    166%  2b 
102.8    100,4   -240%     2»»  „ 

(Desu  FJff.  l&} 

Jod  zahlen  der  Olgemieehe  von  OUven«l  I 

und  Arachisöl. 

Gew.  %  Gefund.B«'rech.  JodObcr-  Zeit  d. 
ArachisOl  JodzaUlJodznbl  arbuft  Einw. 
87,0  85.8  2Sno,;  2»» 
87.3  85.8  ITOVo  2b 
87,5  87,0  150%  i5h 
88»3  87,0  240%  15>» 
(Dazu  Fig.  1&) 


Gew.« 
Rabttl 

50% 

50% 

80% 

85,7% 
85,7% 


50% 
60% 
89.5% 
89,5% 


Jod- 

Wijs 
Waller 


Diese  vier  Tabellen  zeigen  in  auareidiMldtie 
MaBe,  daß  auch  eine  aoloh  voraügliche.  ^ij^^^ 
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mäßig  sehr  sicherB  BtttiiitiiiiliigBiiiethode  wie  die 

Jodzabl  sogleich  tingcnan  Trird  wenn  ölgemiBche 
vorli^eB.  Man  kann  daher  nicht  ohne  weitorcs  aus 
der  Jodzahl  oder  der  M  a  u  ni  c  n  e  Bchen  Probe, 
cdoT  ans  beiden  die  Menge  eines  trocknenden  öh 
1»e8timmen,  die  einem  anderen  zugesetzt  worden 
ist.  Wenn  die  Jodzabl  bei  Olgemiachen  sich  der 
Schwefekäureprobe  gar  nicht  ähnlich  verhält,  bo 
bat  die«  seinen  Qrund  jedenfall  darin,  daß  das  Jod 
infollgB  Hagerer  Einwirkting  und  größeren  Uber- 
Bchnsses  energischer  wirkt  als  die  Schwefelsäure, 
Einige  Versuche  machen  es  wahrsoheinhch,  daß  bei 
der  Jodeinwirkung  auf  GemiBche  eine  Art  kata- 
lytlsoher  Vorgang  eintritt,  indem  die  Ole  in  viel 
kürzerer  Zeit  ala  eonst  das  Halogen  addieren.  Es 
folgende  Veranoh«  xu  dloaer  Überlegung: 

U4- 


lU- 


denit  Tent&rkt  wird,  daß  sie  sich  BohoB  bei  kiixiar 

Einwirknngszeit  bemerkbar  macht. 

Der  Volbt&ndigkeit  halber  wurden  nun  noch 
die  Temperaturerhöhungen  des  Glyoerina,  Trioleins 
und  der  Ölsäure  mit  Schwefelsäure,  ebenso  wie  die 
Jodzahlen  dersalben  bestimmt.  I>ieäe  Versuche  er- 
gaben nichts  besonders  BemorkcnsworteB. 

Xempetatureiriiöbiiiig  mit  SohwefeUiu»: 

AnsgAngatempern  tur 

2Ö»  30" 

Olyoeriii  65»  «3* 

Triolein   48»  48« 

Ölsäure   47°  47» 

£s  wurden  jedesmal  30  g  und  lü  ccm  konz. 


OJ- 

no- 

m- 

m 

ns 

m 

m 

990  - 


V- 


Jodi:&hlu.Berech.  JodOb.- 
Ih  ao   Jodxalil  schuft 

OOnoSl  I  (nin    82.0     —  190% 

Mohnöl  I  (rein)    92,3      —  200% 

10%  Mob]idl»1^90%  OüTeiiöl    01.6    83.0  198% 

Jodzatal  n.Berecb.  JodOb.- 
14h    JodiaU  schuA 


OUtcoSI  I  (rein)   84.4      —  150% 

Uohool  I  (rein)  138,6     —  lfiO% 

10%  Ubhnfil   02,7    80^6  840% 

(AQe  YeBsocibejuit  Waller  scher  Tiöaiiiig  im  Bon- 

kein  ausgeführt.) 

Diese  Zahlen  zeigen,*  daß  das  ölgemiBch  von 
10%  Mohnöl  und  90  Gew.-Proz,  Olivenöl  schon  nach 
«n«  Einwirkungszeit  von  1  Stunde  80  Minuten 
«iaBDOm  2,0  höheren  Wert  erreicht,  als  es  überhaupt 
(nach  14fltündiger  Einwirkungszeit)  der  Fall  sein 
•oUte.  Ks  hegt  wahrscheinlich  bei  ölgemisohen  so, 
dafi  die  Bftfthfgnng,  Jod  waoh  za  aafastitniereii. 


Tdobb 
t» 

OUlaxe 


Jodzahlen: 

Jodsahl  JodQber- 
Bcbufi 

.   88^4  200% 
88,7  190% 

90.2  180% 

90.3  870% 


W*ll«r 


Am  Scliluäse  dieser  Arbeit  sei  es  erlaubt,  eine 
Beobachtung  zu  erwähnen,  die  wäiirend  des  Ar- 
beitens mit  Ölsäure  gemacht  winden  Bei  CMegen- 
heit  der  Daröttillang  de.s  Ölsäuren  Kupfers  zeigte  es 
sich,  daß  dieses  Soi^  iu  Stäbchen  kryätaUisierte^  die 
Hoh  wlo  flüssige  Krp^tSi%  im  Sfame  O.  Leb» 
manna,  veiliieltaiL 

Zusammenfassung; 
1.  Es  ist  ein  gut  arbeitender  Apparat  für  die 
Amfiiknnig  der  Manmen^eeben  Pkobe  aoge* 
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2.  Bb  sind  die  Erliitzungsproben  mit  BohweW- 

eäure  für  sechs  Öle  bei  vcrficli Irdenen  Menppnvpr- 
bältni^sen  und  bei  versckiedeucn  Auagaogst<:oipc- 
Itttaten  bestimmt  wenden. 

3.  Die  M  a  n  m  e  n  ö  f^clicn  Proben  von  ölpe- 
mischen  und  die  Abweichungen  von  den  theore- 
tischflu  Worten,  die  sieh  dabei  ergeben»  sind  be- 
stimmt  worden. 

4.  Mit  Hilfe  der  Säurczahlcn  und  der  Erwär- 
mungsproben beim  Vermischen  zweier  öle  mitein- 
nndei'  iät  eine  Erklärung'  (Irr  beobachteten  Ab- 
weichungen versucht  wi)nlt  n. 

6.  Ea  ist  diT  Kiiifhiß  dca  Lichtes,  der  l\  mpe- 
rntnr,  des  .TodulxTiächusses  und  der  Vcrsucbsdauer 
iH'i  d«.T  JodzAblbestinuuung  mii  W  alle  r  scher 
und  W  i  j  a  acher  Jodlöeung  beetimmt  wx>rden. 

6.  Die  vorpenommenen  .Todzahllx-stimmuncren 
an  ölgcraidchcn  iml.-en  gezeigt,  daß  die  gefundenen 
Werte  den  theotetiedMHi  gegenüber  im  allgemeinen 
zu  hoch  sind. 

7.  Verautli  riner  Erklärung  dieser  Beobach- 
tungen auf  Grund  von  sechs  gleichzeitig  nnd  ver- 
aobif'den  lunp  dauernden  Judzaldbeätimnuingen. 

5.  Es  .sind  Versuche  uiiL  Glyceriu,  Triolciu  und 
Ölsäure  gemacht  worden. 

0.  Benierkiin^  über  eine  Beobachtung  der 
Krystalle  von  ölsaurem  Kupfer. 


Das  Recht  der  Angestellten  an  den 
Erfindungen. 

Von  Tj.  Max  Wohlocmuth,  Essen  (Ruhr). 

In  Xr.  2(i  dieser  Zeitachrifti)  iialx-  ii  h.  atikniip- 
fend  an  einen  Artikel  des  Herrn  Rechtsanwalts  Ja- 
cobson*),  auf  einige  Punkte  aufmerksam  ge- 
macht, die  meiner  Ansicht  und  Erfahrung  nach  bei 
der  Benrteiltmg  der  Frage  nach  den  Rechten  der 
Angestellten  an  den  von  ihnen  oder  dur(  h  .sie  pc 
machten  Erfindungen  meist  gar  nicht  i«ler  (inch 
nicht  genügend  lierücksii  htint  wenicn.  Auf  (irund 
dieser  .Vusführungen  sind  mir  vun  nu  lin  rcu  Faeh- 
genoesen  Zuschriften  zugegangen,  cii«  mir  teilweise 
rftekheltlos  snstimmt«>n,  teilweise  verschiedene 
Einwendnneen  nmrht<?n.  Aus  nllrni  (.'laubtc  ich  er- 
sehen zu  können,  wie  notwendig  e»  ml,  «liese  ganze 
Ftage  einmal  eingehend,  und  zwar  sine  ira  et  studio 
/n  erörtern.  Es  wird  ja  leider  immer  der  Fehlei  ,l;<'- 
matht,  daü  juuu  bei  derartigen  .Streitfragen  l'unei 
ergreift  imd  mit  mehr  oder  minder  großer  I>eiden- 
»chaft  und  Scbiirfe  n:pff.  Zu  einer  i'  i  e  h  t  i  ^  e  n 
Erkenului.H  kdinmt  man  aber  dueh  nur  da- 
durch, daß  man  ruhig  und  kühl  prüft,  wie  die  Ver- 
hältnisse w  i  r  k  1  i  e  Ii  liefen.  Älit  Schlai;«  ru  tern 
läßt  sich  gar  leicht  kämpfen,  man  b<  Keislert  die 
Menge  damit,  ohne  sie  überzeugen  zu  müssen;  wem 
aber  die  Suelir  ■selbst  am  Herzten  liegt,  der  wird  tiefer 
in  sie  einzudiingen  verlangen,  der  wird  sich  nicht 
durch  Sehlagwörter  leiten  lassen. 

Bei  dem  Stn  if,  der  sich  seit  einiger  Zeit  üIk  r 
die  vorliegende  Frage  erhoben  hat,  glaube  ich,  eine 
gewisse  Veistimmnng  oder  Terfaitterong  vahr- 

1)  Diese  Z.  M,  1099^1101  (1907). 
*)  Diese  Z.  8BS— 890  (1907). 
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ni  lunen  zu  können,  die  mir  künstlich  erzeugt 
und  genährt  zu  werden  scheint.  Denn  —  daB  wollen 
wir  uns  nicht  verhehlen,  sondern  von  Tornherein 
hier  festlegen  —  die  Frage  selbst  beateht 
beinahe  schon  so  lange,  wie  es  Pa- 
tentgesetzc  gibt,  ohne  daß  man  bisher 
einseitige,  üliertriebene  Forderungen  gestellt  hat, 
ohne  daß  eine  derartige  Verbittenmg  in  das  Angt- 
stelltenverhEltnis  hineingetragen  worden  ist,  wie 
es  in  letzter  Zeit  geschehen  ist.  In  den  Motiven 
swi  dem  Entwürfe  des  deutschen  Patentf^esetzeä 
vom  25. /ö.  1877  finden  »ich  zu  §  3  folgende  Aus- 
führungen : 

„Der  Entwurf  verleiht  dem  ersten  Aiuanekier, 
nicht  dem  Erfinder,  Anspruch  auf  dan  Patent. 
Dieser  Grandsat/.. .Ix; wirkt,  daß  der  Erfinder 
an  einer  möglichst  baldigen  Anmeldung  «cinw  Er- 
findung ein  Interesse  hat,  und  trägt  somit  daxu 
bei,  die  (iehriniliaitung  der  Erfindungen  zu  be- 
schränken  und  deren  allgemeine  BenutauiM?  ru 
fordern.  Abgesehen  von  der  praktischen  JSeito 
k  nimi'u  für  die  Hache  aber  auch  innere  Orümir  in 
Betracht.  Erfindungen  haben,  gegenütxr  der 
Herstellung  neuer  Schrift-  oder  Kunstwerke, 
neuer  Muster  (xler  Modelle,  das  Eigentüialiclie, 
daß  sie  nicht  eben  selten  von  verschiedenen  Per- 
sonen unabhängig  voneinander  gemacht  werden, 
daß  ferner  dos  Verdienüt  imd  der  Besitz  der  Er- 
findungen nicht  immer  bei  demjenigen  ruht,  wel- 
cher die  Tatsache  der  lErBndungfieststdlt,  Boikdeni 
bei  demjenigen,  welcher  den  allgemeinen,  ihr  zu- 
grunde liegenden  Gedanken  und  die  Mittel  an 
seiner  Durohfnhrung  bergegeben  hat,  daB  endKoh 
der  Ursprung  einer  Erfindung,  die  auf  einer  An- 
zahl geistiger,  oft  von  veiechiedenen  Poraoneo 
berrübvnder  lEombinationen  beruht,  im  Streit- 
fälle kaum  jemals  mit  voller  Sicherheit  auf  eine 
bestimmte  Peraon  airiickgeführt  werden  kann. 
Die  Erfindungen,  welche  in  den  Werkstitfen  etnee 
größeren,  mit  den  Einzelheiten  der  Ven^vu  lie  nicht 
aelbet  befaßten  Unternehmers,  oder  in  denjenigen 
einer  CSesellaohaft  ihren  Ursprung  haben,  bietai 
in  diesen  Beziehungen  schlagende  Beispiele  dar. 
Unter  solchen  Verhältnisiien  ist  es  für  das  prak- 
tische  Recht  unmöglich,  bei  der  Veilidhung  des 
Patent,  s  <]rn  Nachweis  der  gsistigBD  Oifaeber- 
sohaft  zu  vcrlougeu." 
Ans  voratehendem  geht  hervor,  daß  man  soboii 

b.-ini  Entuiirfi-  des  ersten  deul.schen  Patentpe>«*tz<>* 
dio  Frage,  die  um  hier  beachäftigt,  in  Erwägung  ge- 
/.ogen  hat;  die  in  den  oben  mitgeteilten  Motiven 
niedergelegte  .\nsicht  w  unlc  denn  auch  bei  den  drei 
l>eflongen  dce  Gesetzes  in  keiner  Weise  bekämpf u 
Hnsere  indoBtriellen  Verhftitnisse  rind  nun,  soweit 

ich  .sie  l)eur(eilen  kann,  heute  noch  viel  mehr  aIs 
\ur  d(i  Jahren  dazu  angetan,  daß  man  obige  Grund- 
sätze gelten  lassen  mu8.  Idt  will  im  folgen- 
den vcrsiuiien,  dies  atlseinanderziiset/.en,  indem 
ich  mich  dabei  an  eine  unlängst  veröffentUcht«; 
Kundgebung  W.  von  Siemens*  halte*),  die  in 
übe  raus  klarer  Weise  alle  hier  in  Betracht  kommen 
den  Verhältnittse  beleuchtet,  und  die  su  lesen  ich 
allen  Fachgenossen  angelegentJiob  empfsUe. 
9  i  •  m  •  n  s  Stent  im  Anüsage  seiiier  Anslfih- 


>)  Gew.  Eeehtswbttts  «u  Urhebetieeht  Ii;  900 
bis  213  (1907). 


Wohlcemnth:  Das  Baoht  der  Ancestelltan  an  den  Brüniinngan.  [ 
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fc«t,  liaü  i>  überwiegend  theoretische  Er- 
-w  -ipringen  über  die  Freiheit  der  Persönliclik»  i1,  über 
dif  ^»'atur  des  AngestcUteuvorbältnis^icä,  sowie  über 
da«  Wesen  der  EHFindungstätigkeit  sind,  welche  zur 
Aufrollun«  (I<r  vorlifgeiulcn  Fragr  geführt  haben, 
wie  dies  auch  auf  anderen  Gibk-ten,  die  von  der 
Boziaien  Frage  berührt  worden.  7.u  beobaditen  ist. 
Viel  weniger  trifft  man  anf  Erw'ipiingen,  welche 
dahin  gehen,  dali  die  La^u  der  iiiduHtriellen  Ange- 
stellten ntif^nstig  ist,  daß  ihnen  die  Möglichkeit, 
aicli  TU  entwiLk-'h!  und  vorwärts  7.u  krtniinen,  ft-hk«. 
und  daß  im  U'Miudcrt'n  die  IJfhaudluug  der  Erfiu- 
dungs{rat;c  dii\m  weuentiich  mitwirke.  K»  ist  selbst- 
viTständlich,  daß  lui  d>  r  Munnigfnltigkcit  unserer 
iiidu^uicllcii  VerliiilUÜHst'  die  Lage  der  Angestellten 
eine  verschiedene  ist;   aber  im  allgemeinen  muß 
ilix  li  unerkannt  werden,  daß  kaum  eine  andere  Be- 
vfUkt  i  ungsklasse  so  mannigfaclit'  und  gute  (ielogen- 
beiten,  vorwärt«  zu  kommen  hat,  wie  derjenige  Teil 
der  techniiwhen  Angestcllfon.  der  sieh  durch  Fleiß, 
Kenntnisse.  Tüchtigkeit  mul  Erfindungsgabe  au«- 
leichnet.  Ea  handelt  sich  also  für  diese  Aiip'stellten, 
die  naturgemäß  bei  der  Frage  (Ir.>  Krfindi  in  c  hti  s 
am  mebtcn  in  Betracht  kouunon,  nicht  danjiii.  dalä 
■ia  fiir  tBcihtige  Leistungen  ni(  ht  gi  iiügond  belohnt 
werden,  sondern  darum,  ob  der  Ange«tellte  einen 
gesetzmäßigen  Anspruch  erhalten  soll  an 
dem  lägcntum  der  von  i]im  ausgehenden  Patente, 
ob  es  auf  Grund  des  allgemeinen  Reehtagefühls  not- 
wendig ist,  daß  ihm  dieser  Anspruch  zugesprochen 
irifd,  oder  ob  es  wenigstens  vom  Standpunkte  des 
Allgemeinwohls  nütadich  ist,  daß  in  diesem  Sinne 
verfahren  wird. 

Geht  man  auf  die  Natur  de«  Aogestelltcnver- 
hältnimcs  näher  ein,  so  kommt  man  bei  der  Frage, 
wie  wnt  dieses  Verhältnis  reicht,  zu  der  Unterfrogc, 
ob  und  wie  weit  der  Angestellte  berechtigt  ist»  §»• 
wisse  Vorbehalt«  zu  machen,  gewisse  Arten  von 
TÜtigkeiten  und  Tätigkeitsergcbnisaen  von  der  Wir- 
kung de«  Angestellten  Verhältnisses  aus/i  Ih  i;  i 
Im  besonderen  wirft  sich  die  Frage  auf,  ob  der  An- 
gestellt« berechtigt  ist,  seine  Erfindertätigkeit  als 
aufierhalb  des  Angöitellt4  nvf  rh.iltiiiH8es  stehend  in 
zoseben.  Deijenige»  der  bei  dem  heutigen  scharfen 
Wettbewerbe  in  aehiem  Berufe  vorwärts  kommen 
will,  mofi  seine  ganze  Persönlichkeit  für 
seinen  Bevul  einsetzen;  auch  die  Firma,  die  ihn  an- 
stellt, setzt  Toraus,  daß  er  seine  ganzen  Kräfte  auf 
die  ihm  vort;cs(  hricbene  Tätigkeit  verwendet.  Als 
höchst  bedenklich  muß  die  Auffassung  bezeichnet 
werden,  daß  eine  Finna  »tnr  Ansprach  habe  auf  die 
mittleren  und  durchschnittlichen  Leistungen  ihrer 
Angestellten,  daß  über  alles,  was  darüber  hinaus 
ginge,  der  Angestellte  beteehtigt  wSre,  selbständig 
und  für  sich  allein  zu  verfügen.  Als  solche 
Uberleistungen  werden  durohwag  die  £rlin- 
dungen  angesehen,  mögen  aie  nim bedeutend  oder 
unbedeutend  sein,  und  man  kann  schließlich  zu  der 
Annahme  kommen,  daß  jemand,  der  eine  Erfiodong 
gemadit  hat,  unter  allen  Umständen  etwas  Beson- 
deros,  außerhalb  aller  Regeln  Stehendes,  vollbracht 
hat.  Ea  wird  jedoch  dabei  übenehen,  daß  in  jedem 
denkenden  Mensdien  etwas  von  einem  Brfinder 
steckt,  und  daß  auch  der  durchschnittlich  begabte 
Techniker  ein  gewisses  Maß  von  Erfindeigabe  be- 
Btaien  muß.  Es  würde  z.  B.  nicht  möglieh  sein,  die 
Angestellten  einer  Unna  in  awei  Gruppen  zu  teilen 


und  zu  sagen:  Dir*  sitid  Erfinder,  und  dies  sind  keine 
Erfiiulor.  Anf  a  1  1  <■  n  0  c  h  i  c  t  e  n  besteht  Ge- 
Icgeuhtit  und  Notvvcndigki  ii,  nt  l>en  der  Routine- 
arbeit auch  Neuarbeit  zu  leisten  und  neu  sich  bieten- 
den AufgaVK-n  in  selbständigem  Denken  und  mit 
handelndeni  Geiste  gegenüberzutreton.  .Auch  auf 
dem  nii'lit  rein  technischen  Gebiete  einer  Firma 
liegt  die  gleiche  Gelegenlu  it  vor  für  [iroduktive  Ge- 
dankenarbeit, für  Geistesblitze,  btsoiidorc  Einge- 
bungen, für  Kunst grii'ti'.  neue  \Vend>ingen,  origi- 
nt'Ilc  Ideen  n.  dgL  Fiir  (la>  Wesen  s^leher  Heiatps- 
prmluklc  ii^t  es  offenbar  j^leichgiiiiig,  aui  vvolcltfm 
besonderen  Gebiete  sie  zur  Äußerung  gelangen,  und 
solche  Erzeugnisse  des  Geistes  stehen  nicht  höher  im 
Range,  wenn  sie  die  Bezeichnung  einer  technischen 
Erfindung  erhalten  können. 

Es  kann  imn  yt/t  die  Einschränkunjr  ireinnrht 
werden,  daß  es  iiu  (irundo  auch  nicht  die  Erfindun- 
gen sind,  für  welche  das  Eigentumsrecht  für  die  An- 
gestellten Keansprnrht  werde,  sondern  rs  handle 
sich  lediglieli  um  die  Patente,  d.  h.  nm  \\ttrte, 
für  die  der  Staat  eine  Schiit/jiflicht  nliernimnit. 
Dem  ist  folgendes  entgegenzuhalten  :  Mit  der  tech- 
nischen Erfindung  allein  ist  es  in  der  Renel  nicht 
abgetan;  sie  muß  auch  durchgeführt  werden,  und 
dies  erfordert  die  Aufwendung  von  Zeit,  Kosten, 
Kapital  und  Risiko.  Alle  diese  würden  in  den  mei- 
sten Fällen  nicht  übernommen  werden,  wenn  nicht 
die  .Aussicht  bestände,  schließlich  einen  entsprechen- 
den Ausgleich  zuiiickzugewinnen.  Der  Angestellte 
einer  Firma  bcancht  sich  meist  nm  die  technische 
Durchführung  und  gewerbliche  Verwertung  nicht 
zu  sorgen,  er  kann  sich  ganz  der  Erfindortätigkoit 
widmen.  Denn  die  Verwertung  oder  besser  gesagt, 
die  .Aufgabe,  die  Erfindung  für  die  Praxi»  vorwert- 
bar  zu  machen,  liegt  bei  der  Firma,  nicht  bei  ihm. 
Die  Firma  hat  deshalb  für  die  Ausübung  ihres 
Berufes  die  Patente  nötig  und  nicht  der  Angestellte. 

Eine  im  industriellen  Leben  stehende  und  an 
der  technischen  Entwicklung  mitjirbcilende  Firma 
kann  aber  ihren  Beruf  nicht  erfolgreich  ausüben, 
wenn  sie  daran  gehindert  wird,  sich  eine  wirksame 
und  arbeitsfähige  Organisation  zu  schaffen.  Eine 
solche  Organisation  muß  sich  natürlich  mit  gründen 
auf  sozialer  Gerechtigkeit  und  auf  der  Fürsorge  für 
die  in  ihrem  Dienste  tätigen  Menschen.  Aber  dar- 
über darf  man  nicht  übcrseben,  daß  es  die  eigent« 
liehe  Aufgabe  der  Firma  ist,  auf  dem  von  ihr  ge- 
wählten  .Arbeitsgebiete  etwas  Tüchtiges  zu  leisten. 
Ihre  I^iatung  muß  nicht  nur  wirtschaftlich  erfolg- 
reich sein,  sondern  soll  auch  befruchtend  wirken  auf 
die  Entwicklung  des  in  ihr  Arbeitsbereich  fallenden 
technischen  Gebietes  und  liierdurch  auch  gleich- 
zeitig dem  allgemeinen  Interesse  dienen.  Dieser 
Hauptsache  gegenüber  darf  nicht  zu  einseitig  und 
zu  ausschließlich  das  Sonderintereese  der  in  einer 
Firma-  vereint  titigen  Individuen  betont  werden 
Eine  Firma  ist  kein  Konglomerat  von  Individuen, 
kein  Tummelplata  für  einen  Kampf  um  die  Beute 
zwisdien  Inhabern,  Aktioniren,  Dbektorcn,  Ange- 
stellten  und  Arbeitern.  Sie  ist  vielmehr  selbst  Indi- 
viduum von  besonderer,  eigener  Art.  Wenn  man  — 
was  doeh  in  einem  Lande,  dessen  Wohlfahrt  und 
Zukunft  auf  der  sorgfältigsten  Pflege  des  gewerb- 
lichen Lebens  und  des  technischen  Fortschritts  be- 
ruht, selbetvemtändlich  ist  —  die  hanptsttchliohaten 
Träger  der  teehnisohen  gewerblichen  Arbeit  mCg- 
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UchBt  leistungsfSlug  erhalten  will,  so  muß  alles  ver- 
mieden werden,  was  zu  einer  lü  Innung  der  tätigen 
Kriifte  führen  kann.  Von  diesem  Gcsichtflpunkte 
muß  daher  auch  jeder  VorHohIng  geprüft  wocden, 
diT  auf  dem  Wege  der  Gesetzgebung  in  die  innere 
Organisation  der  Industrie  eingreifen  wiU,  um  an- 
gBbiich  «ine  BeMerung  der  Lage  der  Angestellten  stt 
erzielen. 

iJer  in  eine  an  dem  technischen  Fortschritte  er- 
folgreich mitarbeitende  Firma  neu  t  intreten^  iui^ 
gestellte  darf  nicht  glauben,  daß  er,  selbst  wenn  er 
noob  so  begabt  ist,  in  erster  Linie  der  Gebende  ist. 
Im  Gegenteil,  er  ist  in  weit  höherem  Maße  der  Emp- 
fangende :  ihm  öffnet  sich  das  Aufgabengebiet  def 
Firma,  ihm  ersohlieOon  sich  die  Quellen  des  prak- 
tischen LeboDs,  or  ompfimgt  die  licitung,  den  Ge« 
dankenaustausch,  die  gesammelten  Erfahrungen, 
die  CSdiilfen,  die  Aufgaben  und  die  Gelegenheiten 
zu  Hillen  Anlegungen,  zur  Verwirklichung  von  Pia- 
noa  und  Entwürfen,  sowie  zur  Erprobung  des  Ge- 
schaffenen im  praktischen  Leben.  Die  besten  und 
fähigsten  Kräfte  können  ohne  Erfolge  und  unfrucht- 
bar  bleiben,  wenn  es  ihnen  nicht  gelingt,  in  eine 
Stellung,  in  Veiliiltnine  zn  liommen,  in  denen  ihnen 
der  ndtige  Splelianm  und  die  anregende  CMeigen- 
hdt  cor  Betätigung  geboten  wird. 

Bei  den  Veniuehen,  neue  Aufgaben  zn  Keen, 
d.  h.  Erfindungen  zu  machen,  führt  der  Weg  sehr 
h&ufig  doroh  Fehlschläge  und  Mißerfolge,  welche 
ein  wertTollee,  aber  gleidi7x>itig  auoh  koetepieligee 
und  goführlichos  Lehrmaterial  für  die  Firma  und  ihre 
Angestellten  darstellen.  Daß  solche  Venuohe  mit 
MiOnfolgen  biBWeilen  recht  bedeutende  Opfer  er- 
hcischci),  (laß  für  die  praktische  Ausfiilirung  von 
(auch  patentierten)  Erfindungen  oft  viel  Geld 
ziVBlddoe  ausgegeben  wird,  weiß  jeder,  der  mit  den 
Verhältnissen  unserer  Industrie  vertraut  ist.  I'nd 
ebenso  wie  es  begabte  Chemiker  gibt,  die  beim  Lösen 
Ton  neuen  Aufgaben  aus  dem  Rahmen  dee  CtowShn- 
liehen  herau.'-tretcn,  ebenso  gibt  es  auch  ■  eine 
nicht  abzuleugnende  Xatsaofae  —  Angestellte,  die 
sldh  in  MiOeriolgen  und  Verfehlungen  in  gans  be- 
sonderer \\'eise  betätigen.  Duß  aber  die  Erfolge  den 
Angeetellteu,  die  Mißerfolge  der  Firma  gehören,  von 
einem  solchen  Leitsatz  wiind  selbst  der  eiMgpte  Ver* 
fecliter  des  Eii^entunuirechteB  der  AngesteUten  uns 
nicht  überzeugen  können. 

N^men  wir  nun  einmal  den  Fall  an,  es  wilrde 
in  unser  Palciitge.^etz  eine  Bestiniinuni;  ftufgeiiom- 
mcn,  dahin  gehend,  daß  das  Eigentumsrecht  an  den 
Patenten  den  Erfindern  gehSre.  BekanntÜdi 
werden  sehr  viele  P.xfente  penrinimcn  auf  recht  un- 
bedeutende Erfindungen,  Patent«,  die  nur  den 
Zweek  haben,  der  Firma  auf  dem  von  ihr  bearbeite- 

ten  Gebiete  die  Ruhn  frei  zu  halten  und  ihren  Weg 

für  andere,  für  die  Konkurrenz  zu  sperren.  Eine 
Firma  kann  e«  aber  nioht  zn  eimm  freien  und  gegen 
An.-^pn'iche  Dritter  gesicherten  Wet:e  bringen,  wenn 
ihre  eigenen  Ang^tellten,  ihre  Oberbeamtem  nun 
ihreraeits  mit  dem  Anspruobe  auftreten,  daß  Huwb 
die  Patente  gelu'jren.  Die  Firma  kann  crar  nicht 
beschließen,  eine  neue  Aufgabe  in  Angriff  zu  neh- 
men und  Verbesserungen  Torzunehmen,  wenn  sie 

nicht  überseh.  II  hann.  mit  welchen  fremden  Rechten 
dabei  zu  rechnen  ist;  ob  es  die  dgenen  AugeeteUten, 
oder  ob  ee  Dritte  sitid,  Ton  deren  Erlaubnis  ea  a1>- 
biogtv  ein  Patent  benutzen  zu  kßnnen,  kommt  für 


die  Praxis  auf  dasselbe  heraus.  Die  Firma  würde  in 
ihrer  Bewegung8fr«>ihcit.  in  ihrer  Entw  icklungs-  tind 
Betätigungsfähigktit  in  bedenkhcher  Weise  gcläiiint 
werden,  wenn  sie  übw  die  iMente,  die  in  ihrem 
Hause  zu  dem  Zweokp  penommen  sind,  ihre  Fn'ibeit 
zu  gewährleisten,  nicht  in  vülkr  ÖtjlbstÄndigkeit 
verfügen  könnte.  Ein  Verhandeln  mit  dem  Aags- 
etellten  über  die  Bedingungen  der  Benutzung  er- 
scheint von  vornherein  ausgeschlosecn,  da  es  er- 
fahrungsgemäß eine  der  schwierigsten  Angelegen, 
heiten  ist,  mit  einem  Patentinhaber  einig  eu  werden. 
Der  Erfinder  hat  in  der  Regel  eine  ganz  andere 
Meinimg  von  dem  Wert  seiner  Erfindung  als  der 
jenige,  der  ihre  Durchführung  übernehmen  soll  Daß 
auch  der  Wert  einer  Erfindung  ein  sehr  vexHchit»- 
dener  sein  kann,  je  nach  der  Art  und  Wmae,  dem 
Geschick  und  der  Energie,  in  techniaeber  ao««^  wie 
kommerzieller  Hinsieht,  mit  .wekdier  die  Firma  aa 
die  Einführung  der  Erfindung  griit,  darauf  liabe  kk 
schon  früher  aufmerksam  gemacht;  ich  verweise 
hier  nochmals  auf  meine  früheren  Ausführungen, 
auch  darüber,  daß  der  Wert  einer  Erfindung  &m- 
haupt  und  der  Teil  des  Wertes  einer  Erfindui^  im 
besonderen,  der  auf  daa  Verdienst  des  einen  oder  des 
anderen  Angestellten  zurückzuführen  i.st,  mfist 
gar  nicht  festgestellt  werden  kann«).  Hierin  hegt 
wieder  eine  Quelle  vtm  Ififiiielligkeiten  zwischen  der 
Firma  und  ihren  Angestellten.  Auf  eine  weitere 
Quelle  von  Mißhelligkeiten.  die  beim  Austritte  der 
Angestellten  au«  der  Firma  entstehen  können,  habe 
ich  auch  schon  (a,  a.  O.  S.  1101)  hingewiesen. 

Siemens  erwähnt  noch  eine  weitere  Ge- 
fahr, die  ich  nur  kurz  berühren  will,  da  iob  ne  wolil 
für  nabeliegend,  aber  nicht  für  so  bedenklich  halti-, 
wie  eeSiemenszu  tun  scheint.  Er  sagt  etwa  foi- 
gendee :  Abgesehen  davon,  daß  die  !F1rma  dnroh  das 
Recht  der  Angestelhen  auf  die  Patente  in  ihivr 
Tätigkeit  schwer  behindert  wird,  muß  auch  nicht 
an  Oer  Betracht  bleiben,  daß  durch  ein  solches  Recht 

dnä  Verhältnis  der  Angestellten  zur  Firma  und  da» 

Verhältnis  der  Angestellten  untereinander  nocb 
weiteren  Bohaden  erteidet  Die  Bedeutung  und  die 
ganze  Auffa.Si<ung  ^  on  Zweck  und  Wert  der  Patente' 
wird  eine  ganz  andere,  wenn  letztere  nicht  lediglicb 
dazu  dienen  sollen,  die  DurdifQlirung  der  Aufgaben 
der  Firma  y.u  erleichtem,  sondern  den  Charakter  v  r: 
So&dervorteilen  erhalten,  welche  die  An- 
gestellten neb  bei  Ausßlrang  ihrer  Benifirtfttjgkeit 
im  Dienste  der  Firma  durch  Benutzung  der  ihnen 
in  diesem  Zusammenhange  gewährten  Gek^enheitBo 
zu  eldienf  vermögen.  entstdit  die  Oefabir,  daß 
die  Patente  Selbstzweck  für  die  Angestellten 
werden,  und  die  Versuchung  an  sie  herantritt,  auf 
den  Weidegr&nden  der  Firma  in  selbstsßciitiger  Ali- 
sicht  zu  grasen  und  den  offen  vor  ihnen  liegenden 
W'eg  der  Firma  in  planmäßiger  Weise  zu  begkiteo, 
um  die  vorteilhaften  MfSgUcbkeiten,  Patente  cn  neh> 
men,  so  früh  u  ie  niögiith  ZU  erkennen  und  für  akk 
in  Sicherheit  zu  bringen.  — 

Naehdein  iöh  im  vorstehenden  die  Verb&ltniaM, 
die  l.<  i  Beurteilung  der  vorliegenden  Frage  berück- 
sichtigt werden  müssen,  kurz  daigelegt  habe  —  ich 
verweise  dabei  noehmate  ansdrflijklioh  anf  die  aas- 
führlichen  Auaoinandersetzungen  W.  v.  Sie- 
mens (a.  a.  O.)  — ,  komme  ich  zu  dem  &gebnis : 

«)  Vgl.  diese  Z.  ßt,  1100  (1907). 
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ItUM-re  Indutiiiiü  würde  durch  eiue  gesetzliche 
PestlegungiiieiMi  «"eldier  Art  Aber  das  Recht 

d**r  Angrstelltf n  ;in  dm  Erfindungen  zweifellos  ge- 
hindert, gcBcbädigt  werden,  und  unter  dieser  JScliä- 
digung  würde  im  allgeineltieB  uiuere  Volkswirt- 
Kohiift  iiTi  i  im  be'jondi'ren  auch  wir  angestcUtfn 
ChcoukiT  /.u  leiden  haben.  Unner  Patentf^esetz  iKl 
geadtatfea  worden  mit  dem  Sele  in  erstefr  Lfaaie, 
K  u  g  11  n  s  t  e  n  d  r  E  n  t  w  i  c  k  e  l  u  n  g  der 
heimischen  Industrie  die  praktiische  Ver- 
wertang  neuer  Erfindungen  zu  Iwfördem*).  In 
richtiger  Erkenntni.«  der  tSaeblage  man  von  Be- 
stimmungen, die  nur  UinderniMse  für  die  lndut<trie 
bteteo  würden,  «bgesefaen  (s.oben).  Auch  jetzt 
«(»!lte  f-s  the  (ieaetzgebung  vermeideil,  auf  Hrund 
f  iner  nicht  einwandfreien  Theorie  die  innere  Orga- 
niaatioo  der  Industrie  zu  acbwächen  und  sie  dadurch 
»■enie»*r  fShip  zu  niaehrn.  Hi>  bisherige  so  kräftige 
VorwJiri/>l»  wegung  mit  gleichem  Erfolge  fortzu- 
eetxt>n. 

Man  li<it  mir  eingewendet  (und  wird  ('.=;  n.ich 
.il  ik''  ni  \i<  li(*ioht  jetzt  wieder  tun),  daü  alle  vor- 
.-t<  hi  iidi  ti  Avi-^fühnuigen  sich  nur  auf  große 
F  a  b  r  i  k  I- n  lM-/i<  Ia-n,  in  denen  viele  An^rc^lollfe 
Uand  in  liand  iirbvitt.'ii,  daß  sie  nLtt-r  nicht  lieltimg 
hätten  für  kleine  Betrielx»,  in  denen  vielleicht  e  i  n 
AnecMtellter  allein  arbcit«-t,  iiüein  i-rfiiidet.  ]eh  j.'ehe 
(in  s  ^cm  zu,  räume  HQgur  weiUr  noch  vm,  daU  mu  h 
n  refht  groUen  lietrieben  Fälle  vorkommen  können, 
liei  denen  alles.  AnrepiriR.  .Xn-^arlx'itung,  Ausfüii- 
ning  der  Erfindung  von  v  i  n  e  r  Person  au.sgeht. 
Aber  alle  diese  Fälle  sind  nur  sehr  vereinzt>lt,  sie  sind 
die  Ausnahmen,  die  die  Rtp-l  liestätifeii.  Es  wird 
dcx:h  iiu  Kiustf  niemandem  eiiilaüeu,  /.u  \t  i  laugi  n, 
duß  wegen  der  verhRltnismäUig  kleinen  Zahl  vun 
Füllen  -  hie  i-t  wirklieh  im  Verhältiii-^  vrrs(  ln\in- 
dend  klein  ,  auf  die  jtich  obige  Ausfüiü  uagen  riieht 
•ikWi'ndeu  lHi«8en,  gesetzliche  Bestimmungen  erlassen 
nrrflen.  <lie  jiKißc  Cehiete  unserer  Volkswirtschaft 
iiemmeti   uikI  für  \*eite  Krt-ifee  2vacht«>ile  bringen. 

W  HS  leb  im  vorstehenden  bekämpft  habe,  ist 
die  Forderung  einer  g  e  s  e  t  z  I  i  e  h  i  n  Festlegung 
der  Rechte  der  .•Vngestellten  an  den  Jirfiiuiuagen. 
Die?«  .schließt  je<loch  nicht  aus,  daß  ich  die  Forderung 
kräftig  unterstütze,  daß  derjenige  Angestellte,  der 
durch  eine  Erfindung  (oder  sonstige  Xeuerungj  auf 
dem  .\i  beit«tgebiete  seiner  Firma  diese  in  besondert  in 
Maße  gefortlert  hat,  über  dm  vereinbart»»  TIi  hall 
hinaus  ein  Anrecht  auf  eine  besondere  IV>loiiiuajg  hat. 
Wie  alxT  eine  solch»'  zu  gewähren  ist,  sei  es  dureli 
/fantieme,  Beteiligung  am  Reingewinn,  dauernde  tJe- 
balt«erhöhung  <Kler  eine  einmalige  Vergütung,  das 
soll  doch,  wie  bisher,  auch  weiterhin  besonderer 
privater  Verständigung  ül)erla.ssen  bleilx^n. 
Hier  muß  je  nach  dem  liesonderen  Falle  ent- 
schieden werden.  Jeder  Firma,  die  ihren  Weg 
zielbewußt  g<"ht,  muß  doch  daran  liegen,  tüchtige 
iVngestelltc  zu  fördern,  sich  ihre  Kräfte  weiter  zu 
aichem.  Je  mehr  ihre  ilitarheiter  su  mgeseheneii 
Lebensutellungen  sich  emporzuschwingen  vermögen 
und  TU  berühmten  Namen  gelangen,  desto  bes.ser 
wird  es  mit  dem  Fortsehritt  des  Hauses  tx'stellt  sein. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  nochmals  auf  das 
smerikanlsche  Recht  hinweisen  und  der  einen  Ent- 


VgL  z.B.  Berger.  Das  Patentgesetz  v. 
i3./5.  1877  (Ottttentng  1884). 


Scheidung,  die  ich  früher**)  angefühlt  haU!,  eine 
iweite  anfügen,  die  ebenfalls  zeigt,  daß  man  auch 
in  Amerika  Viei  der  Frage  nach  dem  Rechte  an  den 
Erfindungen  ähnlichen  CSruudsätzen  folgt,  wie  äie 
von  mir  aoaeimuiderfeaetct  sind.  Es  ist  eine  Ent« 

Hcheidnntr  des  rVmrt  nf  Apprnls  nf  the  Distriet  of 
Columbia  in  der  Streitsache  l.rfirkin  e.  Riehardsou: 
ich  entnehme  den  Wortlaut  einem  Referate  einer 
deutschen  Zeitschrift'^ : 

„Eiue  Person  hat  einen  \erbeBserten  Gnind- 
satB  ffir  eine  Flabrikation  entdeckt  mid  verw  endet 
ändert^  zur  Unterstützung  b«'i  der  Ausführung 
dieses  GrumhiMtzeif.  Wenn  diese  Personen  bei 
dieser  Tätiglieit  wertvolle  Zusätse  sn  dam  TOrher 
gefaßten  Plane  de«  .Auftraggelx-rs  maehen,  so 
werden  diese  Verbess<'rung<'a  im  uUgemeinen  als 
Eigentum  der  Partei,  welche  den  anprUnglichen 
verbesserten  fJrundsatz  entde<kte,  angewheri  und 
können  in  sein  Patent  als  Teil  si-iner  Krfindung 
eingesoMoBsen  werden." 


Die  Bedeutung; 
der  Lebensversicherung  im 
Wiftschafteleben  der  Gegenwart. 

(Biocag.  d.  18./7.  1W7.) 

Wie  im  Maushalt  de  Einzelnen  die  Erh.dtnng 
und  Sicherung  der  erworbenen  Güter  nicht  minder 
w  ichtig  ist  als  der  Erwerb  selbst,  so  kommt  aueh  im 
WirtHcli.iftsleben  der  Völker  den  Institutionen,  flie 
den  materiellen  Nutzen  de«  Natiunalfleiües  binden 
und  organisieren,  kaum  eine  geringere  Bedeutung 
zu  als  der  pr<)<lukti\ en  T;itigkeit  der  erwerben- 
den Klassen,  die  jenen  Nutzen  erst  ermöglicht. 

Unter  den  Institutionen,  die  diesem  Zwecke 

dienen,  nimmt  den  hervorTrigeriHf«ten  Platz  die 
Lebensversicherung  ein;  ihre  Volkswirt* 
schaftUohe  Bedeutung  geht  weit  fiber  die  bloße 
Tliesaurierungsfunktidu  der  Sparkassen  hinaus. 

Die  Lebensversicherung  iat  ein  Vertrag,  durch 
welchen  sich  die  Versicherungsanstalt  verpfUchtet, 
gegen  Erhalt  jährüeher,  naeh  dem  Kit)tritt«alter  des 
X'eraichertcn  sich  bemc>ssender  i*rämicn  ein  Bar- 
kapital anszusahlen,  sobald  der  Veraicherte  stirbt 
eKler  (hei  der  abgekürzten  Versicherung)  '<j)ntesten8 
lieim  Erleben  eines  vorher  vereinbarten  Zeitpunkte». 
I  >er  Zweek  eines  sokhen  Vertrages  ist :  D  e  n  f  i  • 

nan/,i(  lleii  Krtrag  der  Lebensarbeit 
des  Versicherten  seinen  Angehöri- 
gen auch  für  den  Fall  zu  siehern,  daß 
vorzeitiger  Tod  es  ihm  u  n  m  ö  g  !  i  f  Ii 
machen  sollte,  aus  seinem  Einkom- 
men den  Ertrag  selbst  xu  bilden,  mit 
dem  er  bei  unverkürzter  L b  e  n  s  - 
dauer  rechnen  durfte.  Die  Wirkung  des 
Vosicherungivertrags  erliellt  am  deutUobaiten,  wenn 
man  sie  mit  der  der  Sparkasse  vergleicht.  Die  letz- 
tere wirkt  auch  vermögenbildend;  aber  sie  kumu- 
liert nur  die  EinlagiMi.    weldie  wirklicli  ge« 

macht  sind.  Die  Ix-hensrersirlir-nin^  rlagegen 
macht  die  Familie  de.-,  \  ei     lieruii  sofort  tx?m»  -\b- 


«)  Diese  Z.  S».  1101  ^mi). 

7)  Z.  f.  Industriereeht  1907.  128. 
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IM«  B*diatiing  der ; 


im  WivtMliafliliben.  [ 


Zeltschrift  flr 
jnj[pwandte  C|imb1€^ 


»chlumc,  mit  Ziihlung  der  eratcn  Prämie,  zum 
Anwärtereines  VermögenH.da»  erst 
in  der  Zukunft  nl>  Kndz  iel  einer 
jahrzehntelangen  Spartä  tigke  i  t  ge- 
bildet werden  könnte. 

Ist  also  die  Wirksamkeit  der  Sparkusse  eine 
rein  konserN-ierende,  gütererhaltende,  so  besteht 
diejenige  der  I>*bensver«it'herung  in  einer  Garantie 
4«H  Beaitses  %'on  künftig  erst  noch  zu  er- 
werbenden Gütern.  „Parienda  tuen",  nicht 
^parta  tneri"  kann  als  Di»vi»c  des  Versicherungsge- 
HfcwfcmMi  bezeichnet  worden. 

Was  diese  Möglichkeit,  die  Erwerbskraft  des 
Familieuoberhauptes  (genauer  gesagt:  den  finan- 
uetleii  Ertrag  oeiner  Brwerbskraft )  \  on  der  Lebens- 
dauer unabhingig  zu  machen,  für  die  einzclue  F»> 
milic  bedeutet,  bedarf  kaum  der  Erörterung.  Wo 
Barvermögen  nicht  oder  nur  in  ganz  unzureicbendem 
M»Üc  vorhanden  üt,  leistet  die  Lebensversicherung 
Bchleehthin  UnersetzUches.  T>aher  umfaßt  heute 
ihr  Wirkungskreis  vor  altem  jene  ErwerbsklaKsen. 
deren  Angehörige  hineicbtUch  der  Höhe  ihres  Jahres- 
einkommens zum  besser  situierten  Mittelstand  zäh- 
len, deren  BetriebskÄpilal  aber  in  erster  Linie  in 
der  Bezahlung  ihrer  penöiiUohea  flihigkeiteo  be- 
atoht.  Es  gehören  dahin  «peiieUattdi  die  im  Dtonste 
dar  Industrie  wii  ki-ndcn  Akttdemiker,  die  Chemiker, 
Ingpniflore,  Teokoiker,  J  uristen  usw.  Noch  auf  lange 
Zeit  htnans  werden  diejenigen  Berufe,  die  mit  ans 
'  dem  Borne  der  von  der  deutschen  Industrie  erschloe- 
aenen  Verdienstquelle  achöpfen,  daa  Uauptkontin- 
gent  der  sieh  neu  bildenden  kleineren  und  mittlenn 
Vermögen  etellen;  in  ganz  besonderem  Maße  aber 
hängt  hierbei  die  Vermö^nsbildung  davxm  ab,  wie 
lange  daa  Einkommen  fUefit^  d.  h.  wia  viele  Jahie 
der  Erwerbende  zur  Zeit  umape  höcfaaten  Binnahmen 
noeh  lebt. 

Der  teofanisohe  Beamte,  der  eine  Familie  Rieher- 
zusteilen  hat,  bedarf  daher  der  I^  lx  usversichcrung 
als  einer  Notwendigkeit^  der  io  leitendur 
SteUtoig  befindHd»,  boehdotierte  Fnnktioiiir  oder 
der  Fabrikinhaber  findet  in  ihr  daa  einzige  Uittel, 


Seiner  Familie  die  finanzielle  Ernt«  der  kommenden 
Jahre  auch  für  den  Fall  seines  vorzeitigen  Tode> 
sicherzustellen. 

So  beetoht  die  große  nationalökonomische  Be- 
deutung der  Lebenaversiohening  d«rin.  daß  sie  einen 
erhebttehen  Teil  des  Gewinnes,  der  dem  Volk^ver- 
mögen  aus  der  industriellen  Tätigkeit  zufließt,  mv- 
thodisch  dazu  verwendet,  Vermögen  zu  bilden  zu- 
gunsten der  Familien  derjenigen  Mitarbeiter  an  dem 
industriellen  Aufschwung,  die  nicht  dazu  kommm, 
ihre  Arheitekraft  in  langen  Verdienst  jähren  idb»t 
auszumünzen.  Dadurch  wird  eine  Konsolidieruiig 
der  wirtacbafthohen  Verbältniuec  der  in  Betracht 
kommenden  Ereile  erzielt,  die  für  die  Entwicklung 
und  Erstarkung  der  sozialen  MittelflohiehliBii  too 
größter  Wichti^ceit  ist. 

Speziell  in  Denteobland  hat  die  Lebensversiche- 
rung eine  Ausbildung  und  Verfeinerung  hinsichtlich 
ihrer  Leiatunggfähigkeit  erfahren,  wie  in  keinem 
zweiten  Lande  der  Welt  Die  Verwaltongskaeteo 
der  an  der  Spitze  stehenden  deutlichen  GeseUachaftcn 
lönd  ganz  auflerordentlioh  niedrig;  aie  aind  geringer 
als  die  Sätze,  die  Ton  der  Verwaltung  der  ataatlicfaen 
VcrsichcrungHinstitut«  in  Deutaoliland  verbraucht 
werden  und  bleiben  weit  nnter  denen  der  bekannten 
anelindiscfaen,  speziell  der  Neu-Torlcer  intemal»- 
nalon  Gesellschaften.  Dadurch  und  auf  Grund  def 
besondero  günstigen  Sterbliohkeittverh&ltniMe,  die 
sich  In  den  dljShrlioh  wiederkehrenden  SteihBdi- 
keit^erspamissen  spiegeln,  erzielen  die  erstklaasigen 
deataehen  GeeeUaohaftea  Ubefschösse,  die  von  kei- 
nen anderen  Anstalten  jemals  erreicht  worden  sbA 
B<'i  auf  Gegenseitigkeit  beruhenden  Institut,  r: 
kommen  diese  Uberecbüsae  voll  den  Versicberten 
wieder  zugute,  bei  den  Aktiengescilsohaftni  teit 
einem  geringen  Ab/.ug  für  die  Aktionäre.  Dit- 
Sicherheit  der  Lebengvergicberungainstitttte  »igt 
rieb  in  dem  Vergleich  dea  tale&ohUdi  vorhaodfoen 
mit  dem  rechnung.siiiii,ßiu  erforderlichen  Vermögen. 
Auch  in  diesem  Punkte  werden  die  enten 
deutschen  Anstalten  von  anslftndiaohen  auch  nicht 
aonahemd  eReioht. 


Aus  den  Rechenschaftsberichten  für  das  Jahr  1900. 


i 

! 

1 

Cber. 
8  c  h  II  ß  zur 
Dividemlcn- 
Terteilung 
ia  %  der 
gewinn- 
bereehtigten 
PrSmieo 

Tarif- 

K  «s  It  o  - 

Bar  tot- 

Name  der  GiwlUchaft 
iUrOnduiig^jabiv 

Sterblli-h- 
k  ei  t  !<• 

•rMparnis 
in  %  der 
Todestell* 
|irftmi«n 

V  <■  r     a  l  - 
t  u  n  gB- 
kosten  üi 
%  d«r 

Jelwes» 
eianlune 

primts 

einer  BlteT> 
natiTen  Ver- 
sii-herung 

voll!   .Sil.  Hilf» 

jatir  fUr 
M  10000 

I»  r  ft  m  1  • 
(Tarifpramie 
abzOgnch  den 
neben.MtcLen- 
den  Über- 
Hchuii- 
prozent- 
salzesj 

bandenen 

VermÖBen 
in  %  dr» 
nschouog«- 
maftig  er 

fordertiebM. 

(LebensTer- 
aicberuog 

Gegenseitigkeitsanstalten« 

H 

Gotha<T  (1S27)  

0.3*) 

5^ 

32^ 

343.— 

232.55 

117.5 

Alt«  Stuttgarter  (18.54)   .  .  . 

134 

6»3 

33.2 

332,— 

221,78 

123.1 

Alte  Leiiiciger  (1830)  .... 

0.4 

M 

30.7 

346,— 

239.78 

121.4 

Karlsruher  (1R64)  

11,7 

6^2 

28,8 

330,— 

234^96 

119.6 

Aktiengesellschaft  on: 

,  8,6 

10,2 

22,0 

337,- 

282.86 

117.0 

1  7,7 

7.4 

23,9 

348,— 

204.83 

109.6 

Victoria  (1861)  

\  9,0 

7,8 

m'2 

353,— 

246,39 

120.7 

1  8.6 

12,0 

16,U 

334.- 

280,56 

108.4 

•)  Diese  Zahl  liczieht  sich  nur  auf  die  vor  IIKM  abgeachloaaenen  Versicherungen. 
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Mit  edüem  der  großen  Qegeoaeitigkeitaiostitute, 
der  „Alten  StuttgapteT**,  hat  der  Verein 
deuttscher  Chemiker  schon  seit  vielen  Jahren  einen 
Vertrag,  dnrch  welchen  den  Mitgiiedem  des  Vereinn 
and  deren  Angehfirigen  beeondere  VergönRtigunKon 
eingeräumt  «^ind. 

Der  Vereiix  hält  es  wohl  mit  Recht  für  seine 


Aufgabe,  auoh  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  für 
die  Inteseawn  «einer  AfitgUeder  titig  m  aein. 

Wir  sind  fiberzeu^^t,  mit  der  Empfohlung  des 
V'enttchenmesabsdiliiaeet«  überhaupt  und  mit  der 
Empfehlung  unserer  VertrogBanDtolt  im  be-onderen 
unserem  Mitigttedeni  «inen  doppelten  IKenet  zu  er- 


Beferate. 


I.  5.  Chemie  der  Nahrungs-  und 
Qenußmittel,  Wasserversorgung  und 
Hygiene. 

wissenitehaftUchen  Forschung  lir  ilt  Broih- 
rang  4t*  Measebea.  (Z.  Unten.  Nahr.-  u.  Qe- 
nnfim.  II;  577—588.   l^/ll.  1908.  Hfinster 

i.  W.) 

Ihe  Torü^enden  intereaaanten  Mitteilungen  bilden 
den  Inhalt  einea  fBr  den  I.  KongieB  für  Nabnugs- 

Hygiene  "nd  Fmilirmit:  des  Menschen,  22. — 27. 
Oktober  1900  iu  Faru  erstatteten  Berichtes,  auf 
bemerkenirwerte  Kinzelheiteo  an  dieser  Stelle 


nur  hir 


c.  ^ra 


IL  Bailan4.  Vhtt  4ic  Vrrleilaag  des  Schwefels  in 
den  ?lthf«Bpnlttcla.    (J.  Fbam.  dura.  tS, 

40—51.    16/1.  1907.) 
In  einer  Reihe  von  pflanzlichen  Nahrung8mitt4>ln 
wurde  doidi  Veiaadien  Ton  je  10  g  Substanz  mit 
Ka1iwmcarb<«at  und  Fällen  mit  Baryumchlnrid  in 
aalpetenauier  LSanng  der  Geeamtechwefel  bt>- 
athnmt.  Der  Sohwefe^halt  im  Getreide  achwankte 
zwischen  0,027—0,041»",,.     Bei  frischen  Gemüsen 
betrug  der  äehwefelgehalt  0,092—0,397%,  bei  ge- 
trockneten Gemfiaan  0,03—0,140.  im  getrockneten 
Mark  von  Früchten  01,021—0,114%.      C.  Mai. 
A.  tiatniaiin.   Rio  neufs  Vtrluhren  zum  .Nuctiweise 
TOB  anlerschwefligsauren  Salxen  in  .>iahriine»- 
mMcIu,  anch  M  Ciegfnwart  von  schweflif;- 
«aarfn  SaUca.  (Z.  l'ntcrs.  Xahr.-  u.  CienuOm. 
13.  2«1— 265.    I./3.  1907.  Hambui^.) 
Dm»  Verfahren  beruht  auf  der  Bildung  von  Rhodan- 
kalium  bei  Einwirkung  von  Thiosulfat  auf  fVanka- 
lium.  —  50  g  Fleisch  werden  mit  lOU  ceui  5(J"„igfm 
Alkolholnnd  einigen  Tropfen  Sodalüsung  zum  Siedon 
erhitzt:  n.nh  dem  Erkalten  wird  abgepreßt,  der 
Auszug  nacli  ZubuU  von  1-— 3  ccm  lO/oiger  Cyan- 
kaliumlosung  stark  eingeengt,  der  Rüohstand  in 
20  ccm  50%igem  AIki)Iiol  aufgenommen,  mit  verd. 
Salzsäure  angesäuert   und  U^ks  Filtrat  mit  etwa 
2  ccm  lO^yiger  Giitenchluridlöaung  versetzt.  Rot- 
nirhunj;  /«  iirt  die  Anwesenheit  von  Tliiosulfat  an. 
Jiei  Feit  uird  in  ähnlicher  Weise  verfahren. 

C.  Mm. 

K.  FartLslrlniT.  l  ntrr^nfhnngen  ilbfr  »-in  rrTnfircn 
tnr  ScstiatMunK  dn»  wahren  Alkali(ät«Her(c8 
icr  Aaeke».  (Z.  Untere.  Nähr.'  u.  GenuBm.  IS» 

m*  l.'. rjnnnnr]  1907,  Hamburg.) 

L'nter  der  Alkalität  einer  Asche  ist  der  CberschuO 
an  Baaen  cu  veratehen.  der  nach  normaler  Bindung 

der  vi.irhaiKieiifii  Miiicial-^rniitn  frri  udir  für  Koh- 
WnsaureU  oder  Kie>K;Lüiure  »erfügbax  bleibt,  lim 


gegenwärtig  nllgomrin  angewandte  direkte  Ver- 
fahren der  .\ikalität8be8timniung  hat  den  .Mangel, 
daß  die  Phosphate  infolge  ihrer  Reaktion  gegen  die 
Indioatoren  das  Ergebnis  erhöben.  Die  Beseitigimg 
dioaes  störenden  Kinfiuttse«  der  Phosphate  gelingt 
durch  Ausfällen  der  ^osphoiBäure  aus  der  salz- 
sauren, kohlenaanrefreien  Laming  der  Asche  durdi 
Chlorcaicium  oder  Chlormagncsium  und  überschÜH- 
sigee  titrierte«  Ammoniak.  Durch  Messen  der  ver- 
brauchten Menge  Säure  oder  Ammoniak  wird  die 
.-Xlkalität  der  .Asche  ermittelt.  Auf  die  Horgfältige 
Herstelltuig  der  Asche  ist  besonderer  Wert  zu  legen. 
Nach  dem  eingehend  beschriebenen  Verfahren 
wurden  .\lkalität«zahlen  beBtiniint  für  die  lu- 
auH  Himbeersaft  xu  11,27,  Citronenüaft  12,49, 
Orangensaft  11,00,  Rotwein  8,5t,  Tabak  14,81, 
Schwarzer  Pfeffer  10.93.  Weißer  Pfef ft  r  9.34,  Milch 
0,85,  Kakao  —0,09  bis  +  1,08.  Bier  0,18  usw. 
Die  Vermutung,  daQ  der  aus  dem  KoMenaftnrege- 
halt  berechnete  dem  wahren  Alkalitättiwert  ent- 
sprechen würde,  hat  sich  nicht  bestätigt.  Kohlen- 
saure- und  magnesiareiohe  Aschen  enthdten  letztere 
zum  Toil  in  freier  Form.  ^(;daß  die  gefundene  Koh- 
lensäure einen  viel  zu  niedrigen  Wert  ergeben  muß. 

C.  Mai. 

B»  Lühris  und  A.  Sariorl.  Zur  ßfiirtflliinc  di-r« 
Wassergehaltes  In  den  Brttbwiirsten.  (Pharm. 
Zentralb.  48,  288—288.  4./4.  [13.  3.]  1907. 
Breslat).  1 

Die  Untenuvhung  von  unter  Aufiueht  hergestellten 
Wienerund  Knobbmoh-WStsten  ergab  einen  Waaser- 

gi  lialt  von  66^00  lizu  ,  .".n  -  r>4"„.  Nn.-1i  3  Th>!.-ii 
war  der  Wassergehalt  auf  durchschnittlich  50  bzw. 
59^„  zurückgegangen.  Verff.  sehen  den  Waaser- 
gi'tmlt  vi>n  "0",,  tiei  zu  sofortigem  (M-l.r.nu  1>  l«-- 
stimmtcn  Würsten,  den  die  „Vereinbarungen"  an- 
nehmen, fifar  xatrefbnd  an,  und  empfehlen,  Wärste 
mW  Wasaaigebalt  fiber  72,5%  ala  verfälscht  zu  er- 
klären. C.  Mai. 
■■H  Bnor  nnd             Baiacfeil.  Battrtg»  sw 

K«iMitnl.s  drs  Flelsrhrxtraktea.  (Arb.  Kais.  G«e. 

Amt  S4,  552—575  [1906].) 
Die  Bemateiina&ui«  kommt  im  Fldscbextralct  fertig 

)i('!jil(l<»t  vor;  -sif  entsteht  aus  der  Aspi\raginsäwre. 

Kreatiu  und  Kreatinin  können  nach  der  Reaktion 
von  Jaffi  in  Fleiaoibextrakten  und  Peptonen 

quantitativ  b«"-stiinmt  werden.  In  letzteren  In-iden 
sind  Aminosäuren  enthalten,  die  nach  dem  Ver- 
fahren von  E.  Fiaehor  nachgewiesen  und  be- 
stimmt werden  ki'mnen.  Die  Bedtimmiini;  von 
Kreatiu,  Kreatioiu  und  Aminosäure  in  Handels- 
Präparaten  lifit  elmcakloriatiHlie  Untersdiiede  in 
bezug  auf  deren  ünprung  und  Heratcllimc'  u  <  iso 

erkennen.  V.  Mai 

ül 
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Chemie  der  Nahrung»-  u.  Oenußmittel,  Wasserversorgung,  Hygriene.  F 


U.  Acki-rinnnn  uud  Fr.  Katschrr.    Iber  krttitbfB- 
extrakt.  I.    (Z.  Untere.  Nahr.-  u.  Genußrn.  13, 

ISO  1S4.  l.^.  2.  1007.  \:\0.  •V2.  IfMW.]  Mnrhurg.) 
Aus  lit'ii  Kxtiaktstoffi-n  eine«  aus  frisoheoi  Kmbbcn- 
flei^c-h  hergestellten  Krabbenextraktes  de»  Handels 
winden  Tvi  o-iin.  Lcuein,  Arginin  und  Lysin  in  nn^h- 
üohtT  Meng<i  dargeKtellt.  Dagegen  fehlte  da»  im 
Muskelcxtrakt  aller  höheren  Tiere  bis  hinab  zu  den 
Fischen  ntiffretende  Kreatin  und  Kreatinin  voll- 
ständig, l'intrekehrt  scheint  in  den  Muükel- 
e.\trakt«t«fft  ii  di  r  höheren  Tiere,  wenigsten  des 
Rindm,  da«  Argioia  und  Lyna  zu  fehlen. 

C.  Mai. 

Pri«drieh  Krüger,  t^ber  eine  elgentttmliehe  Ver- 
änderung der  Milrh  f^tirrli  Patron-  re»p.  Knli- 
lauge.  (Z.  physiol.  Lbtui.  293—302.  26./1. 
1907.  [1./12.  1906].  Tomek.) 
Kuhmilch  färbt  sich  auf  Zusatz  von  Kali-  oder 
Natronlaugf  beim  .Steluii  rot.  .\iu  schönsten  wiid 
die  Farbe,  wenn  die  Mil«  h  1  2",^  NaOH  enthält. 
T)\v>o  Fi<rlHH.Hndfrung  (kr  Milch  schoiiit  nicht 
durch  ditö  Zusammenwirken  von  uincm  Kiwciü- 
körper  und  emani-  Kohleiibydrat  allein  bedingt  zu 
9cin,  sondern  es  scheinen,  fn\U  diese  überhaupt  in 
B<;tracht  kommen,  gleichzeitig  noch  ein  oder  mehrere 
•adme  BesUrndteile  d«r  Miloh  deuran  lu  tciliKt  zu 
»ein.  Mai. 
Edwin  .ickerniaon.  Mitteilung  Uber  den  refrakto- 
nirtrfaiclien  .\achwel8  de«  Wasserzusatzes  zur 
Hilch.  (Z.  Unters.  Nalir.-  u.  Genuam.  U,  166 
biü  188.  15./2.  1907.  Genf.) 
An  Hand  einer  Abbildimg  wird  eine  Votttohtung 
iK'schriebcn,  die  die  schnelle  und  bequeme  Henitel- 
lung  von  12 — 2i  Senimproben  ohne  Filtration  für 
die  vefraktometriaolie  Untetsuchung  ermüghcht. 
E,s  \rurden  je  30  ccm  Milch  mit  0,25  ccm  Clilor- 
calciumlösung  (D.  l,137ö)  kräftig  durchgeschüttelt 
und  Iii  Minuten  «n  Büekflußrohr  im  \yaäserbade 
erhitzt.  Für  normale  Milch  wurden  mit  dem 
Z  c  i  ß  sei  '>n  Eint«uohrefraktometer  Zahlen  zwi- 
fachen  38,r.  und  40,5  erhalten.  Milch  mit  10%  Wjwser 
besitzt  eine  Eefraktometcrzahl  von  3ti,7,  mit  2ö*^o 
Wamer  von  34  und  mit  5Ü%  Wasaer  von  30,9. 
Das  so  gewonnene  Serum  ist  au<di  zur  Ausführung 
der  Nitratreaktion  geeignet.  C.  J/a«. 

E.  Baier  und  P.  .>leuniann.  Die  rffrabtometrlsrhe 
l^atersnrliang  von  Milrli  und  .i^ulin«'  und  ihre 
Verwendbarkeit  in  der  Xahrnngsmitlelkontrolle. 
(Z.  ÜnteTs.  Nahr.-  u.  Genußni,  13,  309—384. 
I./4.  [Febnisr]  UK»7.  Berhn.) 
Das  ursprüngüch  von  W  o  1 1  n  y  ausgearlK-ileto. 
bisher  nicht  vernffentlJohte  Wrfahren  Ix-iuht  <larauf, 
da.«  Milchfett  in  ätherischer  Lösung  zu  gewinnen 
und  den  Fettgehalt  der  I/<>sung  durch  Feststellung 
des  Lichtbreehungsvermögen>i  zu  ermitteln.  r>ie 
Auflösung  de«  Milr-hfettes  erfolgt  unter  Zuhilfe- 
nahme von  Eisesüig  und  Kupferkahlaugc,  welch 
letztere  die  Rlweißstoffc  ra«ch  in  Lösung  bringt. 
Rahm  ist  /ur  I  i  imung  .Heines  Fettgehaltos  auf 
»fraktoiUetri.si  lu-rn  Wege  mit  .Magermilch  von  be- 
kaantem  Fettgehalte  ?,u  verdünnen.  Die  refrakto- 
nietrische  Prüfung  der  Kupfefkalilöeung  gibt  gleich- 
zeitig ein  Mittel  zur  Bestimmung  der  Trockensub- 
stanz bxw.  zur  Erkennung  einer  Wässerung  an  die 
Hand.  Aus  <leni  Krechungsvermögen  de«  Serums 
läßt  sich  femer  der  Nachweis  einer  Wämmmg  tSh' 
tea  und  der  Milchznckergebalt  ermittchi.  C.  Jfai. 




Sigmund  Hals  und  O.  B.  Kl>kkeu.  (  ber  WMkt- 
stlmniungen  In  kondensiert«-  Mflch.  (Z.  Unter«. 
Nahr  tt  Genuftm.  13, 33S-m  I15./a.l  1907. 

Chiistiania.) 

Es  wurden   vergleichende   Fettbestimmungea  in 

kondensierter  Milch,  die  verdünnt  war,  nach 
den  Vorfaliren  von  Gerber,  Adams,  Gött- 
lich und  W.  8  c  h  m  i  d  ausgeführt.  Da«  Ter- 
fahren  nadi  C  n  t  t  1  i  e  1>  ist  für  kiinden<-ierto  Milch 
anwendbar;  auch  große  Zuckeruit-iigen  LuWii  aui 
die  Ergebnisse  keinen  Einfluß.  Das  Verfahren 
nach  Adam  s  Uefert  zu  niedrige  Werte;  ijei  ge- 
zuckerter, abgerahmter  Milch  ist  es  unbrauchbar. 

\'i»rfahren  nach  G  e  r  V)  e  r  liefert  U't-rte.  die 
riut  dcimn  nach  Gott  lieb  gut  üljereit»st>mmi-n. 
fiir  ubgerahmte  kondensierte  Milch  ist  ef<  indeK-o-n 
nicht  anwendbar.  C.  Mai. 

Wagner.  iVr  den  Fettgehalt  ven  Eselin mlkh.  (Z. 
Unters.  Nnhr.  u.  Genußm.  I«,  658— 6ö9.  1.  12. 
[Oktober]  Salzbrunn.) 
Bei  392  Proben  Milch  von  9 — 10  melkcjiden  Ese- 
linnen schwankte  der  Fettgehalt  von  0 — 0,7%  und 
betrug  im  Mittel  0,125%.  C.  Mai. 

Bru^re.    Enzymoskopische  Tabletten  znr  schnelle 
Kontrolle  pasteurisierter  Milch.     (.J.  Phaxiu. 
Chim.  Mv  488—493.  1./12,  1906.  Maubeuge-J 
Nach  D  u  p  o  u  y  (BU.  Pharm.  Bordeaux  1902,  3f>2 
färbt  sich  rohe  Milch  auf  Zusatz  dea  gleichen  Kaur:i 
tcilcä  l^yger  wässeriger  Guajakullösung  und  eine* 
Tropfen.-s  Wa.ssert-toffsupcroxvd  (I  :  Mj  in  der  Kälte 
sofort  granatrui,  M^ihrcnd  Milch,  die  ülx»r  80'  er- 
hitst  war.  ungcfiirlit  Mciiji.    Zur  rasdicn  und  he« 
qtiempn  .\u!^fülining  dieser  Reaktion  wird  die  Her- 
stellung komprimierter  Tabletten  empfohlen  und 
zwar  einerseits  von  200  Stück  au«  einer  Misch an^E 
von    10  g    ki  ystaUisiertem    Guajakol    und    40  g 
Milchzucker  und  andororseits  von  solchen,  die  aus 
je  o.'J.'t  g  Natrium perborat  bestellen.       C.  Jfa». 
F.  W.  Kiebardson.   Bestimmung  von  P«rmaldrh)4 
in  Milch.  (J.  Soc.  Chem.  Ind.  ««.  3—4.  15.  1. 
15)07.) 

In  einer  Porzellanschalc  werden  5  ccm  Milch  trop- 
fenweis«^  mit  4  ccm  Schwefelsäure,  die  0,05%  Fern- 
.-;ulf,it  enthält,  unter  Umruliren  versetzt,  urobei  bei 
Anwesenheit  von  Formaldehyd  Violettfärbung  ein- 
tritt. Durch  Verdünnen  mit  50'^t,iger  Schwefel- 
säure kann  die  FormaldohydOMinge  oatorimc-trii><!ll 
geschätzt  werflen.  C.  Mai. 

J.  Beilier.,  Verfahren  zur  Untersuchung  der  Butler. 

(Ann.  Chim.  anal.  11,  412—424.  15./I1.  1906  i 
Das  Wesen  de«  Veffahrens  beniht  darauf,  daß  durrh 
Magnesiumiialze  aus  der  neutralen  wässerigen 
Lösung  verseifter  Fette  die  uiUöalichen  nichtflüch- 
tigen Säiuien  in  Form  der  MagnOMlimealze  gefällt 
werden,  während  die  Magnesiumsalze  der  flüchtigen. 
ISaliehen  und  unKjeliehen  8&nnm  getont  bleiben. 

W.  Bremer.  Hat  der  Oehalt  des  Weizen fnehleü  an 
wasserlöslichem  Slicksfolf  einen  Kinflnl  aat 
seinen  Backtfirrt?  (Z.  Unten.  Nidir.-  u.  Ge- 
nußm. 13,  eo— 74.    1.V1.  1907.  Drenden- 

JMauen.) 

Ks  ist  zweifelhaft,  ob  der  waeaerldeliohe  Stickstoff 
eh>en  Einfhiß  auf  die  BaekfShigkeit  des  Mehle» 
ausübt.  Vielleicht  spielt  nicht  die  Gesamtraeiiii 
d«r  löelicbeu  Stiokstoffsubetanz^  eine  Rolle»  son- 
I  dem  db  B«okfihi(^^  int  von  hentimmtq»  Stkk- 
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Stoffen  abhängig.  Dor  KU'lvcr  i-*t  für  dir  üt  wertung 
d«s  Mehles  ia  erster  Linie  in  Betracht  zu  ziehen. 

C.  Mai. 

Boü.  Collin.  Nsehwete  4t»  Rcteniehleü  im  C.etrflde- 
mcbl.    (Ann.    Oum.    anal.    II»   446 — 453. 
'  15./12.  1W6.) 

DiiH  mitgeteilt«'  Verfahren  be8t<'lit  im  w (»aentlichen 
daxia,  daß  ein  Teig  aas  33  g  dea  zu  prüfenden  Mehkw. 
und  17  g  Wuaer  auf  eiMm  Sieb  Nr.  120  unter 
einem  dünnen  Waaseratr ab  1  geknetet,  da«  ablaufende 
W'fUKliwaaaer  gei»anunelt  und  die  «ich  abaetzende 
Stärke  mikrofllEopiBch  nnterMudit  wird.  C.  Mai. 
•skur  Loberk.     lllmlM'er-Kohsäfte  ud4  lllmbcer- 

llarinela4«n.     (Z.   öfL  Cham.   13,  84—00. 

16./3.  [a6./2.1  1907.  Leipzig.) 
Die  Untersuihung  von  26  selbst  bcrgrsdlltcn  Him- 
beenäften  19Ütier  Ernte  eigab  als  Mittclwcitc  für 
Eiztrakt  4,1>  Asohe  0,479.  AlkalitSt  3,IS,  Säur» 
(Apfclsäure)  2.03.  Bei  vier  nm  !i  dem  dfut^chon 
Arzneibuch  hergestellten  Uimbecruirupen  aua  den 
Jahren  1903—1906  wurden  erlialten  fQr  Extrakt 
4«,ü3—ßS.H.T; lnvtrtzuoker"29.9.'>— 42.92;  Roliraueker 
10,1^—37,33:  Asche  0,253-0,473;  AlkaUtat  1,8-3.8; 
saure  0,39—0,06%.     Ferner  wurden  3?  Prolwn 

teils  unter  .\iifKioht  im  Fabrikb-^trieh  hrmesteli- 
ter,  teils  dem  Handel  entnommener  Himbocrmar- 
meladNi  unteiBncht  and  die  Ergebnnae  tabella- 

lisi  li  /ll^ammi•^p(•stel!t.  Kei  pinrr  nur  ans  Zuckt-r 
und  Karpathcnhimbecrcn  erzeugten  Marmelade 
wurde  festgestellt:  ffir  Warner  25,14;  WaMenmlBs- 
liebes  3.Ö6;  waaserlör^lii  lies  Extrakt  71,30;  Rohr- 
zucker 10,3:2;  Invertzucker  53,30;  Asche  0,4öü; 
AlkaBtHt  5.4:  Säue  1,21%.  C.  Mui. 

B.  UüM.    P>akt«*rlo1n!(tschr'  rnfcrgartaung  versrhl«- 

4ener  kalleesortcB.  (Pharm.  Ztg.Sl,  1127.22./ 12. 

1006.  Berfan.) 
T>it-  in  den  Handel  kommenden  Kaffeesarnen  sind 
mit  zahlreichen  Bakterien  behaftet.  Verf.  fand  bei 
der  Sorte  Santo«  StKb^en  und  Kokken  neben 
<  iiHKeii  ^^[>irillen  und  Spiro  Ii  u  ten;  Geißeln  konnten 
nicht  nachgewiesen  werden.  Die  Sorten  U  a  a  m  • 
b  a  r  a  und  J  a  r  a  Teroraaehten  mi  der  OberflKcbe 
des  Nrihfboden.s  eine  HInugrünfiirbung;  in  der 
blaugrüncn  Schicht  wurden  Kokken,  Diplokokken, 
StS^ben  wid  Spiidlen  nachgewiesen.  Andere 
Kaffee*K)rtcn  bildeten  an  der  Oberfliiehe  des  Agar 
milchweiße  Trübungen,  die  haupteochiich  aus  Kok- 
ken und  Stibeben,  bn  C  o  s  t  a  r  i  c  a  und  P  o  r  t  o - 
rico  anßerdrm  noch  auü  Spirillen  und  Spiro- 
chaeten  bestanden.  Uefezellen  wurden  nie  boob- 
achtet;  eine  Vearfläaaiguni?  der  Qelatan»  dnroh  er- 

vrähnte  Bakteriell  tr.-it  rili  '^t  ein.  Fr. 

A.  ü.  Msorealireetarr  und  B.  TeUeas.    t^ker  den 
Dea.  <Beri.  Berichte  lt.  3661^682.  lO./ll. 

[ü.  lO.J  lüO«  ) 
In  den  Teeblättem  Hind  auUei  wenig  in  Walser  »ich 
IBeenden  Ibidkecarten»  Aiaban,  Qi^taä  und  ein 
G^oae  Uefemdes  Kohkmhydtat  Vorhanden. 

C,  Mai. 

A.  B.  MaaffcnbNcher  und  B.  Völlens,    tket  lle 

Kohlenbydrate  d<>r  Teehlitter.     (Z.  Ver  d. 

Rübenzucker-Ind.  M,  1044—1046.  Kov.  190<i.) 
Bei  dar  Hydrolyse  der  TeaUitter  bOden  sich  1-Anu 
binrifle,  d-Galaktose  und  Glukose,  dif^  Rl.ätter  ent- 
halten also  die  iiemi(.eUulo6en  Araban,  Ualuktan 
oadliernereinGfylHiBelieleciidesKohleiibydiat.  ftt. 


Pateraft  «.  Clifalari.  Nevcr  8lcf BMcf ttafspraaBl  its 

Trink  nasMer».     (Rendioottti  Societ^  ohimioa 
Koma  i,  41,  1Ö0.J 
Verf.  bat  gefunden,  daß  Silberfluorid  {Taohlol)  ein 

sehr  gutes  Desinfektionsmittel  ist.  da  es  WaiSücr 
auch  notih  längerer  Berührung  mit  Luft  aterilisiert, . 
und  die  kldne  notwendige  Menge  dee  Saljges  keine 
giftigen  Wirkiuigen  hat.  Die  Vdii  anderen  Vetfnss<  rn 
vorgeschlagene  .Anwendung  des  Silberiütrat^,  ucl- 
ohes  den  Vorzug  geringerer  Kosten  besitzt,  ist  weit 
weniger  m  iikuntrs\  ull.     AgV  wirkt  8ohon  im  \or- 
hältnis  von  1 :  600  ÜOO  absolut  keimtötend,  während  . 
bei  AgNO,  dieser  Effekt  fast  noch  nicht  mit  Losun- 
pi  n  von  I  :  200  000  erzielt  wird,  n<>i;.-.. 
O.  Wentakl.    Keinigung  des  Triak>tac»«r8  dareb 

Natnstafaiinter.  (J.  GasbeL  u.  Wasaervenorg. 

49.  1013  [1906] : 
Die  Mitteilungen  beziehen  sich  auf  das  Waraerwerk 
Homburg  im  Taunus.  Das  zur  Verfügung  stehende 
Rohvvasscr  (firund-  und  (Juellw  a.-^>ser)  wird  zunäebst 
in  eine  Entoiscnungaanlago  geleitet  und  dann  in  ein 
rflokspftlbares  WeUenfilter,  welches  die  groben 
Schwebestoffe  zurürkhält;  sc  vorgeminigt,  fließt 
das  Wasser  in  vier,  die  eigentliche  Filtration  be- 
sorgend» Kanratem,  mit  je  62  Stdnffltem  ans  fein 
{Kirösem  Naturstein,  deren  Aufbau,  Funktionieraag 
usw.  im  Original  genauer  beschrieben  sind.  Bs 
wird  dauernd  ehi  absolut  klares,  wenn  auch  nicht 
ganz,  aber  fast  keimfreies  Wasser  erhalten,  auch 
dann,  wenn  der  Keimgehalt  des  Rohwassers  ein 
ledit  großer  ist.  Die  Reinigung  der  Filter  ist  eine 
einfaebe  und  jeder/eit  obne  Betriebsstörungen  aus- 
führbar. Der  Betrieb  erfordert  sehr  wenig  Bedie- 
nung. Das  Baumbedfirfiiis  ist  geringer  als  bei  ge* 

'.Vi'M'.  T'ilir  Vn 'n        TTl -|t  ill  ..■TT!  ,   (J. 

Ozttit  Eur  SU'rilisifruiiti  vun  Triiiknasser.   (J.  Uo-s- 
bei  u.  Wasserveraolg.  46.  813  [1006].) 

Dir  Mitteilimgen,  welche  H  a  1  b  e  r  t  s  m  a  -  Wies- 
baden früher  (J.  Gasbel.  u.  Wasserversoig.  41,  783 
[1904])  ßber  das  Sohierstehier  Gaonweit  gemacht 
hatte,  halx;n  eine  Diskiis.--irii  /uIs.Ikm  Pros- 
k  a  u  e  r  und  dem  oben  genamiten  Leiter  des  Wer- 
kes zur  Folge  gehabt,  aus  weleher  hervorgehen 
dürfte,  dafj  die  Mißerfolge  der  SchierHteiner  .An- 
lage auf  eine  zu  starke  Beanspruchung  bzw.  auf 
die  foroierten  dem  Liefernngsvertrage  nicht  entspre- 
ehenfbm  Bedingungen  der  einzelnen  Verstichc  zu- 
rückzuführen seien.  Die  Kontrolle,  insbesondere 
die  bakteiiologiache,  sei  aueh  in  Oionwerkra  nieht 
zu  entbrhrrn  Nacli  P  r  o  »  k  a  ii  leiste  dn« 
Ozonvcrfahrcu  tatsächhoh  mehr  aL>  alle  anderen 
WaflscrreinigungMjrBteme,  und  es  sei  diea  wohl  mit 
zu  berücksichtigen  l»oi  K.ilknlition  der  Anlage- 
imd  Betricbekoslen,  besonders  neun  es  sich  um 
schwierig  zu  reinigendes  Wasser  handelt.  — 9. 
Vrrfahnn  tut  llerslclluiig  von  Xahrungs-  und  (•«- 

iiuliuritteln  aas  Lteungcn  voa  BluteiweiBsloifrn, 

lasbflia«4efe  aus  Blatscmni.    (Nr.  181965. 

KI.  ö3»   Vfui  .■..,3.  um.  W.  .Jansen,  J. 

Uendrikszoon,  .S'Gravenhage.) 
FetfentefwpriieA«  ;  1.  Verfahren  zur  HenteUung  von 
Nahrimgs  tuuI  ConuUmittoln  aus  Liitninci  ti  von 
BhiteiwciUstoffüu,  insbesondere  aus  Blutserum,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  LSeungen  im  Va- 
kuum l»ri  einer  7iTr  KoacnilieriinL'  niehl  rtu.xreiciieii- 
den  Temperatur  bis  zur  Sirupkousistenz  einge- 
dampft werden,  worauf  d«r  erhaltene  Sirup  zwecks 
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Entfernung  der  Blutawlze,  dt»  HamHtoffe»  und 
.'«^•iner  Vprbindiinpfn  «.  dgl.  ihr  Dialyse  unter- 
worfen, die  gcvvcmnene  EiweiUlöeung  mittels  Ozons 
Htcrilisicrt  und  ontfirbt  und  das  erhaltene  Produkt 
in  b(  kiiniitcr  Weise  unter  Zusatz  von  Mehl,  Prucht- 
diiften.  Zueker  u.  dgl.  7.u  Mahnings-  und  GcsuB- 
mitteln  Teirarbeitet  nird. 

2.  Ausfrihnmgsform  des  Verfithrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekenniwichnul,  daU  bui  Auwen- 
dung  von  Blutaerum  svecka  Bbidung  der  filwkle- 
chenden  Fettaauri-n  vor  dem  Eindampfen  im  Va- 
kuum ein«  geringe  Menge  Alkali  zugiMietJit  wird.  — 

Oef^mOber  anderen  Verfahren  bietet  das  vor- 

iegeruk'  ilcri  ^'"rt<  il.  daß  ein  geruchlotses.  farblose«, 
gL'Hchmackluäes,  völlig  lüüUcheH  und  äterilcs  Fto- 
dukt  erhalten  wird,  das  »uOer  dem  BiwwB  keiner- 

I;  i  iini'fu  "insclitc  Tlcstjitulteili',  wie  Snlze.  TTrimstoff, 
Hippursäure,  eatbält.  Bei  den  bisher  üblichen  Ver- 
fahren war  die«  nidit  mjiglioh»  viehnehr  blieben 
immer  nicht  uniwträehtliche  Menpen  dieser  Stoffe 
zurück;  auch  war  nicht  die  nötige  üowähr  für  dos 
Fehkn  von  Kraokbeitakeinwn  geboten.  Oetttn^er. 

Verfahren  nr  velandilMhen  XDcUeMbcillaiMnif 

durch  alkalbrhe  Lösangen.  (Nr.  181  O'l  KI 
Ö3«.  Vom  1Ü./9.  1904  ab.   P  a  u  1  F  u  n  k  c  & 
Co.  in  Beilhi.) 
I^tlfutnuApruch :     Verfahren    zur  volumetrischen 
Milchfottbeittinunuiig  durch  alkaliwdi«  Lösungen, 
dadnrch  itekennzeichnet.  daß  nebut  den  aifcaliadien 

I<i>Hungrn  lii^rsiinie  vcrwendt't  wird. 

Durch  den  Zusatz  von  Borsäure,  der  nicht  so 
groB  zu  «ein  braucht.  da.D  die  aJkaHiwhe  Wirkung 

der  Ix)8ung  aufpebotien  v  ird,  wild  die  durch  Rrau- 
nung  des  Milchzuckers  störende  Zenetcong  bei  ahn- 
lidMi  Veiriahran  vennieden.  KttrMen. 

¥«rtthiM  nr  Vcffheiaennf  <cr  SekinBliehkclt 

und   1  rrdiuilirhkeit   von   «ttcrlllBiertPr  Mlleh. 

(Nr.  Ißl  U18.    Kl.  53e.    Vom  8./3.  190ü  ab. 

Dr.  Rudolf  Bmmerieh  in  Mfiaehen.) 
Patentansprttch :  Verfahren  7.ur  VcrlK  sserung  der 
BekömmiichJceit  und  Verdauliohlieit  von  sterili- 
rierter  Miloh,  dadurch  gekennzeidhnet.  daß  der  durch 

TTitze  steriliiäicrten  Mileh  \  or  dem  Genüsse  Oxyd'i.so 
und  Katalane,  aowie  gegebenenfalla  LAbfermcnt, 
«ja  proteolytifleheB  Fninent  und  ein  baktorioly- 
tiachee  Enzym  zugesetzt  werden.  - 

Das  proteolytische,  d.  h.  Oaaela  töeende  Fer- 
ment soll  nach  besonderen  in  der  Patenteohrift 
gc'gobenon  Vorschriften  dargestellt  wwden,  ebenso 
das  bakteriolyti«;be  Enzym  (Pyocfyanaae).  Ea 
können  die  nach  dem  Verfiüiren  fOr  die  IBleh  be- 
stimmten Zoeatze  auch  durch  Auspressen  von  frisch 
gekeimtem  Malz  anter  sehr  hohem  Druck  erhalten 
werden.  Witgand» 

Verfahren  rar  HenliOunff  efaics  4«r  Klodcrwaih- 

rutiK  dlrnendrii  DuuerprAparat<s  ans  RidoUer 
and  Mikhiocfcer.  (Nr.  184 1S2.  KL  63«.  Vom 
24.A  1M6  ab.    Dr.  Guatav  Wendt  in 

Steglitz.) 

Da«  Verfahren  hat  den  Zweck,  ein  Präjxarat 
herzustellen,  mittels  dessen  der  Kuhmilch  eine  ge- 
nügende Menge  von  Phosphor,  Eisen  und  SAwefel 
in  leicht  n-sorbierbarer  Menge  zugeführt  werden 
kann  und  das  richtige  Vertiältnis  zwischen  dem 
Oehalt  an  ISaUdiem  Eiweift  und  den  erwilmten 


Elementen  hergestellt  wird,  um  die  >;kn  J^BBB 
hältaiaae  wie  bei  der  Frauenmilch  lierzoiiInK  ^ 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  l>auernabruag  ia 
fest»  Form,  besonders  für  §4ugling«,  av 
Buttermilch,  Mehl  und  Zucker.   (Nr.  182  2TC. 
Kl.  53e.    Vom  30. /12.  1904  ab.  Philipp 
Müller  in  Vilbel  und  Julina  Peters 
in  Miis.<»ei)heiin  b.  ViUk'!.) 
Patentampruch :  \'erfalireii  zur  iitirstellung  einer 
Dauernahrung  in  f<«ter  Form,  besonders  für  Söng. 
linge,  aus  Buttertiiikh,  Mehl  und  Zucker,  n.tcb  dem 
Rezept  von  d  e  J  a  g  e  r  ,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß,  zur  Kr/i(  lung  einer  beaonden  leiehteu  Ver- 
daulichkeit, das  in  bekannter  Weijie  h^ri^iistdlt^ 
Gemisch  nach  dem  vorgeschriebenen  kderbolten 
Kochen  kurze  Zeit  (etwa  10  Minuten  lang)  bei  100' 
in  ircKeiilossenen  GefÄ&  n  sterilisii  rf .  in  diei^cn  hier 
auf  längere  Zeit,  gewöhnlieh  etwa  H<-chs  Wocbi'o. 
gelagert  und  schließlieh  in  Itatemimti-  Wciae  zur 
Trockne  eingedampft  winl. 

Das  Verfahren  steht  im  CSegeaiiatz  zu  fler  bm- 
herigen  Annahme,  daB  ButtennüdikonBeanren  io 
frischem  Zustande  am  leichtesten  verdaulich  un-f 
am  bekömmlichsten  seien.  Durch  di«  LiBgening 
wird  wahrscheinlich  eine  Voränderung  in  der  VVeiar 
verursacht.  ilaO  der  Rohrzuc  ker  in  Form  InbH- * 
Saccharato  und  das  EiweiU  nicht  als  neutrales  tiair, 
aondem  als  aauiea  OaaeilHals  lutw.  frdea  CWbi 
vorhanden  ist.  Karsten 

Verfahren  zur  C>e>t!Bnuii|(  der  In  den  Kakaoechalra 

enilialleueu  rrulrinstoffe.  (Nr.  187  190.  KL 
.')3i.    Vom  10./12.  HKM  ah.  .lohannrs 

r  ft  r  a  u  in  Co.swii;  i.  S, ) 
I  Pill  infam  {rruch :  V^erfahren  zur  liewiimung  der  iti 
den  Kakaoeohalen  enthaltenen  tVoteHnatoffe,  da- 
durcli  L'i'kenn^eichnet.  dnß  die  trereinirten  Schalen 
zuemt  mit  Kalkwasticr  iM-handelt  und  dann  die 
Pmtelnstoffe  mittels  Ammooiakwasaer  aus  dm 
Seh.ilrii  iu;sErr/.nprn  und  in  bekannter  Wesse  zur 
Trockne  verdampft  werden.  — 

Die  erhaltenen  EiweiOetoffe  sind  für  den 
menschlichen  GenuU  geeignet.  Witgand, 

Verfahren  inr  lierstellunf:  ven  brausendea  Elsea- 
reiitenslrupeu.  (Xr.  133  551.  Ki.  30A.  Vom 
4.4.    1905  ab.     Chefliisehe  Fabrik 

Helfenberg    .\.  -  G.    vormals    K  u  g  e  o 
Dioterich  in  Helfenbeiig  [Sachsen].) 

Vontehlunj:  zum  Atiskachrn  der  Morkpfro^en  oder 
von  korkHtiirkrn  niil  WaMer  unter  Anxnutiane 
der  Wärme  des  abgehenden  Dampfes  zum  \m- 
wirmen  des  Kochwassers.   (Nr  185  394.  KL 
38A.     Vom  21. /9.  1906  ab.  Alphonse 
L  i  e  b  y  in  Bordeaux  [f^-ankr.].) 
Die  Vorrichtung  zeichnet  rieh  durdi  Einfadi- 
hait  tmd  leichte  Handhabung  aus  und  hat  aoDer- 
dem  noch  den  Vorteil,  daß  man  die  Pfropfen  nicht 
nmznfuUen  braucht,  wodurch  der  Vorgang  de«  Aue* 
koehen«^  wesentlich  lx>Hehleunigt  wird,  da  die  Kork- 
st ücke  trotz  de«  Badwechsels  standig  mit  heiBem 
Waoaer  m  Berührung  Udben.  8A. 
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U.  I,  Chemische  Technologie. 
(Apparate,  Maschinen  und  Verfahren 
«llsemeiner  Verwendbarkeit). 

V«nfcbtan<;  tm  Rntoshiur  von  Stiehprobcn  *m 

Massengütern.  (Nr.  184  4r»6.  Kl.  421.  Vom 
27./7.  IINKI  ab.  C  1.  I)  r  h  ii  s  f  i-  1  d  und  Hein- 
rich Allen«  in  Oberhuii-icn  |  Rhl'1  '  ) 
PaleniaH'iipnirh  :  V  orrichtung  zur  Eiituahnif  von 
Stkihpioben  aus  Maaaengütem  (Kohle.  (>etnMde), 
gckennzei<  bn<'t  durch  einen  niulilpnf«>rmigen  Ka8ten, 
an  de«8en  off<"nor  Langnciu-  um  wngcreditc  Achsen 
schwingende  Klapix  n  angelenkt  sind,  die  Mich  hcltn 
Eindringen  des  K;ist<*n«  in  Hns  fnit  jalou'sifartig 
überdecken,  so  dali  kein  liut  in  den  Imietiraum  ein- 
dringen  ksiin,  während  de  beim  HerauHziehen  Huf- 
fcUagen  und  mittels  ihrer  unteren  flügelartigen 
Fortsätze  einzelne  Abteile  in  dem  Kasteninnem 
schaffen,  die  sich  mit  den  Guttefldaen  der  einaeinen 
Schichten  vollsetzen. 

Die  Vorrieiitung  eignet  sich  i)eaonder«  dazu, 
den  Darcbsohnitt  dea  Gutes  der  Hobe  nach  festxD- 
stclirn.  ohne  daü  man  prnötipt  ist,  wie  bisher, 
Locher  m  das  Gut  m  graben,  ein  Verfahren,  welches 
inii^  Nachstfiraena  der  oberen  Teilchen  kein  ge- 
ri'n.'^  Krgebnis  errielt.  Srii. 
rr«b«Behuer.   (Nr.  ltiöUU4.   Kt.  42^.   Vom  t>./ll. 
1906  ab.    Fried r.  HeiBner,  Appa- 
rate-B&uanitalt  G.  m.  b.  H.  in  Dann- 
atudt.) 

PiakHltuigpnieh :  Probeoehmer  mm  Entnehmen 

voo  Inhaltoprolien  au«  unter  Innendniek  oder  Luft- 
leere arbeitenden  Kocbgefäßcn,  dadurch  gekoin- 
xoehnet,  daB  an  das  GefiiO  ein  Schieber  oder  Hahn 
grachraubt  ist,  der  mit  einem  abschließbarcn  Voi  - 
nam  versehen  iat,  durch  fieseen  Stopfbüchse  der 
ftobenduner  gefohrt  wird.  — 

Der  ProbenehintT  ^'cstattrt.  während  des  Be- 
triebes, und  olme  den  bestehenden  Arbeitsvorgang 
ni  onterbreehen,  Inhal tapvoben  zu  entnehmen. 

Srh. 

Vcriahren  sor  Vertenpfung  bs«.  DeslUfaiUoB  von 
riinlgkeltM.  (JXt.  180  65S.   Kl.  I2ci.  Vom 

2S  10.  1W>3  ab.  M  a  b  c  h  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k 
F.  H.  Meyer  in  Uannover-Hainlkol^.) 
Ftkniaiupni^ :  Verfahren  zur  Verdampfung  bzw. 
Destillation  von  Flüssigkeiten,  W\  \^elihem  unter 
Benutzung  einer  Reihe  hintereinander  geechalteter, 
von  dendfaen  FKIarigkeit  im  Gegenetrom  durch* 
strömter  Verdampfgefäße  die  Dämpfe  jedes  vorher- 
gehenden Körpers  xur  Beheizung  des  folgenden 
dienen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dee  Konden 

>at  der  in  den  ver>*ehiedent>n  Verdanipfgt^ffißrn  aus 
der  zu  verdampfenden  bzw.  zu  destillierenden  Flüs- 
aigkcit  gebildeten  Dämpfe,  welche*  eich  in  den  Hetz- 
elementen der  Vordampfm'ofäBo  niedersclilägt,  zur 
Vonrirmung  der  z.u  vordampfondcn  bzw.  zu  destil- 
Kerenden  nneeigkmt  benutct  wird,  zu  dem  Zweck, 
'iMvr  Vermeidung  jeglichen  Tem per« turabf alles 
eine  miigliohet  hc^e  Ausnutzung  dee  Kühlmittels 
to  eneidien.  — 

Nach  den  bisherigen  Verfahren  zur  Verdamp- 
folg  und  Destillation  von  Fliuaigkeiten,  bei  welchen 
t^Kofidls  unter  Benutzung  einer  Reihe  hinterein- 
'»oder  geschalteter  VcrdampfgcfäUe  die  Dämpfe 
jedes  vorlieigehenden  Körpers  zur  Beheizung  des 
folgeBden  dienen,  und  das  sich  in  den  ebndaen 


Heizelementen  nirdersohlagende  Kondensat  behub 
Mikiihlung  zum  Kühler  geführt  wird,  wird  dir  m 
venianipfemle  b/.w .  £u  destillierend«.-  Flüssigkeit 
nach  statti;efutidener  Vorwärmung  auf  die  einzelmai 
Verduinpf^efaBe  dirrkl  vertiilt.  Dieses  hat  zur 
Folge,  daÜ  das  sie  h  in  den  einzelnen  Heizelementen 
niedergesohla^'ene  Konden-sat  nur  mit  einer  Tem- 
peratur zum  Kühler  ^efülirt  \\  ird,  welehe  der  Tf-m- 
peratur  der  eingespeisten,  Kühliuittt  l  dienenden 
Flüssigkeit  entepridit,  d.  h.  mit  einer  Temperatur, 
welche  sich  wesentlich  unter  der  Vcrdnmpfungs- 
t€<mperatur  der  Flüssigkeit  in  dem  betreffenden 
Verdamp^efäO  befindet.  Nach  dem  neuen  Ver- 
fahren wird  der  Vorteil  er/.ielt,  daß  das  Kondensat 
aus  den  oinawlnen  Heizelementen  der  Verdampfge- 
filBe  mit  einer  der  jeweilig  hohen  Verdampfungs- 
teraperntur  onf. sprechenden  Temperatur  zum  Küh- 
ler gelangt,  was  wiederum  zur  Folge  hat,  dali  daa 
Kühlmittel  weflentlibb  höher  als  bei  den  bisherigen 
Dostillatinnsmethodcn  erwärmt,  d.  h.  ausgenutzt 
werden  kann,  wodurch  die  Kosten  der  Destillation 
wissentlieh  vvrringeirt  werden.  OtUüiffer. 
Verfahren  und  VorrirhtunK  zur  knntindirrlffhrn 

Dflstillatlen  ven  tiemischea  von  Flütuiigkelten 

TOMhlcieMB  Biedcpulilca.     (Nr.  184220. 

Ki.  \2a.  Vom21./e.l906ab.  Josef  Fiaoher 

in  VViffli.) 

Patoifcmsiarflc*«/  Verfahren  tat  kontimiieirliehen 

Destillation  von  Oemischen  von  Flfifwipkeitcn  ver- 
schiedenen t^icdepunktee,  bei  welchem  unter  Ver- 
wendung durch  Dampf  oder  durdi  HsicgSM  er- 
hitzter Heizkörper  die  Flüssigkeit  das  Destillier- 
gefäU  im  wagerechten  iSinne  beständig  durchströmt^ 
dadurch  gekennieichnet,  daO  der  Ftussi^eitsstrom 
in  aufrcphte,  nebeneinander  und  oben  fmliegonds 
dünne  Schichten  (Lamellen),  welche  durch  Heiz« 
fUdien  roneinander  getrennt  sind,  zerlegt  wird.  — 

Das  vorliegende  Verfahren  hat  den  Vorfeil, 
daß  die  Baolänge  der  DestilliergefäOe  weeentUch 
verringert  wird,  woduroh  sich  die  Gestehungskosten 
vermindom;  ferner  wird  auch  eine  vollkommcn(> 
Ausnutzung  des  Ueizmittels  erreicht.  In  den  An- 
sprfichnt  2 — 8,  sowie  in  den  datugeJkSrigen  Zeidh- 
nungon  sind  eine  Reibe  spezidler  DurobfShrungs- 
formen  angegeben.  Sch. 
Toteren  «li  VarriebtmK  sali  WaiclMn  tm 

<:ascM.    (Nr.  mry]9.    Kl.  26rf.    Vom  12./3. 

1905  ab.    Dr.  E.  Ott,  Zürich.) 
Pakntanupntdi :  1.  Verfshien  sum  Waschen  Ton 
C»asen,  inabesondere  zum  vollständiKcn  Entfernen 
des  Sohwelelwasserstofiee  aus  Leuchtgas,  dadurch 
gekennzeichnet,  daB  das  Gas  durch  eirö  Anzahl 

aneinander  .sich  an.schließendi»  kleint»  Räume  ge- 
leitet und  in  jedem  dieser  Räume  durch  ein  wasser- 
BtrahlgeblSseärtig  wirkendes  enges  Rohr  cugMdi 
mit  der  \^'H.sc}inü.s.sipkeit  unter  Druck  getrieben 
und  die  zerstäubte  Flüssigkeit  gegen  eine  der  Kohr- 
ansmfindung  nahe,  ab  Sammalo  und  AblsiufQäcIie 
für  die  hier  lx»nutzte  WaacihilüsMgkelt  dienende 
PraUiläohe  geworfen  wird.  äch. 
etswasehcr  mit  raHereadcn  SekdbsBMbidela.  (Nr. 
18.3  288,  Kl.  26rf.  Vom  ll./ll.  1906  ab. 
Kirkham,Hulet  t  &  Chandler  Li- 
mite d  und  Sydney  Herseyin  London.) 
Patentanspruch  :  Gaswäscher  mit  rotierenden  Schei- 
benbündeln» dadurch  gekennzeichnet,  daß  jedes 
Bündd  aus  Teraehiedenartig  gewellten  oder  ans 
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ebni«o  und  gewellten  Platte»  so  SHUunmengpeetzt 

ist,  daß  dTtrrh  dir  P!nttpn  7.wpi  Systeme  von  Ka- 
nälen gebildet  werdpii,  di>roii  Richtungen  einander 

Dir  sich  krruzcndcn  Raiuilr  ermögliehen  steta 
einen  freien  Uurchgang  für  da^  i-iaa,  einen  leichten 
EiD'  und  Amtritt  dm  Wassers  nadi  dem  Innern 
und  .ms  flcn  Plattrnbüiulelii  licrans.    Auch  schafft 
die  Einrichtung  eine  groLk-  Beriüirungsoberfläche 
zwiaeben  Gas  und  Watwer.  Seh. 
Cas" ""^i-tuT  mit  iiniliinff'Tulcii   >v asehkör^era,  die 
tu  übtTeinauder  ilt'Kt'iideii  kammera  sngeard* 
aet  sind,  dtrso  laden  ab  schalenförmiger  Fltts* 
sljfkr  it<!fi»"hSllpr  ansgfblfdff  Ist.  In  wrlrlieii  der 
umlaulende  Hssehkor^r  mit  Ht-Ineiii  utiterea 
MIa  clnlUMfet  (Nr.  183  413.   Kl.  2M.  Vom 
27./4.  19a'>  ab.  Berlin-Anhaltisohe 
Maschinenbau  -  A.-G.,  Berlin.) 
PaknUauprikhe :  1.  GaswaAcher  mit  umlaufenden 
WaschköriK^rn,  dii*  in  iihon  inandiTliigt'iult'n  Kam- 
niern  angeordiml  »iml,  dt-an   HikIwi  u!.s  schalea- 
förnüger  FluasigkeitHbehältci   iuis<zcliildL't  ist,  in 
welchen  der  umlaiifi'nde  WasohkiTj)«  !-  mit  seinen 
unteren  Teile  eintaucht,  dadurch  i^ekcnnzeichnet, 
da6  die  einxelnen  Kammerböden  durch  zw  vi  un- 
gleich grolle,  in  verschiedener  Hohe  liegende  und 
au  den  freien  Enden  mit  gegeii«eitigem  Abstand 
einander  äbergreifcnde  Platten  gebildet  sind»  deren 
untere  als  F!ü?«sigkeit*<lx,'hälter  dit  nt. 

2.  Ga.swttächer  nach  .\nHprniIi  1,  gi  kennzeich- 
netdurehzwiachen  den  Innenwamiuti^rt  n  dorWaach- 
kammorn  und  den  darin  dn'hl>aicn  Waschkörpem 
angeordnet«  BürHtcn,  welche  daa  unmittelbare  Em- 
porsteigen des  zwischen  den  beiden  Bodenplatten 
hindurchtrt»tcnden  Qases  aufierhslb  der  Wasch- 
körpcr  hindern.  — 

Der  Waaoiher  hat  den  U-kamiten  gegenüber  den 
Voiti  il  t  inc«  /.wecken tsprechenden  Durchgangs  de« 
(«ane«  bei  möglichst  ausgiebiger  Sättigung  der  Be- 
riesehui^ifliMsigkeit,  wodurch  die  Leistungsfähigkeit 
de«=;  Appnr  ito^i  ohne  Steigerung  der  BetriobakoBten 
erhöht  wird.  Seh, 
V«nleM«»c  wn  TNcknen  v«a  teerige  «4  Mmtlge 


tnrhn-r«'  elagrnsrlig  übereinander  angeordscif 
kamniern  geleitet  und  hleiM  In  J«4«r  Uurnrntt 

durch  rohrardge  f.ritHtitrke  Kceen  PrallTlirben 
geführt  und  onigrleuki  wird.    (Nr.  183  ts±i 
Kl.  26«/.  Vom  U./2.  1906  ab.  Oaamote- 
renfabrik  Deutz,  Köln-Deutz.) 
Pateniatupruch :  Vorrichtung  zum  Trockaeu  von 
teerige  und  sonstige  schwebende  flüssige  Bestand- 
teile enthultoiuli  n  Gasen,  bei  der  der  zu  trockn.  ode 
Gasstrom  durch  mehrere  etagenartig  übereinauder 
angeordnete  Kammern  geleitet  und  hierbei  in  jeder 
Kammer  dun  h  lohrurfigo  I^citstücke  gegen  Prall- 
flächen  gtlülut  und  uuigL-kiikl  wird,  dadurch  gt- 
kermzeichnct,  daß  der  Gasstrom  auch  in  der  nach 
der  Umlenkung  cingeitchlagenen  Richtung  gczr-r 
feste  Flächen  anzuprallen  gezwungen  w*ird,  nachdem 
er  wwersl  an  Btreilkaatea  vorbeigBlalut  «orden  ist 

Verlahrra  zur  .ibj^ebelduBg  von  i'yan,  Uluit»iur<'. 
CjraM*  nad  Rhodanverblndungen  »ns  ttasgr- 

mengen.   (Nr.  182  084.    Kl.  2M.    Voia  1.  -". 

1906  ab.  Dr.  P.  V  o  n  d  c  r  F  u  r  ü  l  in  Ilaßling- 

hausen  i.  W.) 
l'attvil'niijjniih  :  Vi'i-f;ihron  zur  .Abacheidung  von 
Cyan,  Blnusduiv,  Cyiui-  und  Hliodanverbindungi'O 
aus  Ciasgcmeiigen,  gekennzeichnet  durch  die  Be- 
handlung der  mit  linti  Wiu^ithflns-i^'kpi!. 
welche  neben  .Vmmuniak  odt^r  Hydroxyden  der  .Al- 
kalien oder  der  alkaUschen  Erden  metaUtsdus 
Kupfer  oder  Kupferverbindungen  rnthült.  — 

Zur  Hinderung  einer  ZersetzAmg  i>der  Verun 
reinjguag  der  dundl  Absorption  aus  Cifigcmisclien 
gewonnenen  fV^nverbindunmii  durch  Schwiffl 
wa.Mserstoff  und  Kuhkiibiiure  i&t  Ix-rciu  die  Eigen 
Schaft  von  Doppelcyaniden  des  Eisens  benutzt 
worden,  weder  dunli  SchucftlwaÄ'^erstoff.  noth 
durch  Kohlensäure  /ersuUl  zu  werden.  Die  im  vor- 
liegenden  \'erfaliren  benutzten  KuplerrerbindaB- 
geu  sind  dagegen  noch  nicht  angewendet  worden, 
obwohl  sie  das  Cyan  volLitäudig  absurbierca  und 
ein  reineres  Endprodnkt  UeüBrn.  Kantttk, 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels« 
nindschau.  . 

Das  Bureau  of  Maiiufucturrs  In  Wsshlngton. 
Die  Vereinigten  Stanten  b(>sitzen  in  diesem  Bureau, 
welches  eine  Abteilung  des  ..Departement  of  Oom- 

rnrn-c  and  Labor"  bildet. /.\\<-iiclli>^  t  iii''  Kim  iditung, 
durch  welche  die  Ausbreitung  des  amerikauischeu 
AuBenTwkehrs  auGerotdentlich  gefördert  wird. 
Neben  den  von  diefieni  l?un  ni  illrnoiinf lirli  vrr- 
öffentlicbten  ,,Consular  i^porta"  werden  auch  noch, 
um  die  interessierten  Kreise  mSgliohst  schnell  in 

lio-sitz  der  fiir  ^i,-  wichtigen  X  n  !iii<'ht«'n  gelangen 
ZU  lassen,  „-^'^ly  Cousular  and  'i'rade  Reports" 
beransgegeben.  Wenn  man  bedenkt,  daB  in  dem 
internationalen  K«mkun-eir/.knni|)f  da^  S|.ri<  Invort: 
„Wer  iiuerst  kommt,  mahlt  zuerst",  so  recht  zu- 
trifit^  so  wild  man  den  Wert  dieser  schneUen  Be- 


rir'ht*  rHtjittiriif;  nidit  viTkrimcii  krumm.  Kirn-  st.'n. 
dige  Rubrik  in  diesen  „Daily  Reports"  bilden  die 
„ausVlndiscdien  Handelsgekfenheiten**  (foreigntfadp 
oiiiHi! tunitie«),  atif  wcltho  ich  die  Aufmcrk-^imkeit 
der  Leser  richten  möchte.  £s  werden  nämücb  uata 
dieser  Rubrik  alle  dem  Bureau  of  Hannfaetoics  sa* 
g<  hf  ridfu  .Anfragen  odr-r  Mitteilungen,  welche  sich 
auf  die  Anknüpfung  von  Handelsbeziehungen  mit 
irgend  ebiem  Auslände  bealehen,  bekatmt  gegeben. 

.Trdr  Xachricht  erhält  dali^  i  ein«-  fortUuiiBUdn  NuiS- 
mcr.  8u  heißt  es  z.  B.  unterm  20./5.: 

„Nr.  1029.  Schieler.  EinamerikanisoherKoond 
in  Deutschland  br-rirbtet  folj:end>^<5 ;  Ein  Ci-scJ>riftfl- 
mami  in  Deutschland  wünscht  mit  den  i*]igentunie<ii 
von  ausgedehnten  Sohiefisrbrüehen  in  den  Ver- 
einigten  Stmlrii  i»  Verbindung  gesetzt  zti  vrtrdpo. 
KU  dem  Zv^eck,  große  Mengen  von  onterikanischt'm 
Schiefer  zu  kaufen.  Er  sagt,  daß  er  früher  Sobteifer 
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aus  Milien  im  östlichen  Traukieloh  gi-kauft  hat,  daß 
aber  die.se  Minen  enohöpftmnd  und  er  aieh  nach 
Kkcnien  Märkten  umsehen  muß." 

In  ähnlicher  Weise  werden  nuch  AdresHcn  von 
iinerikonii^chen  Importeuren  veröffentlicht.  Viel- 
leicht trägt  diese  Mitteilung  dazu  bei,  den  einen  oder 
anderen  Leser  zu  veranlassen ,  von  dieser  koHten- 
frt'ion  Gelegenheit,  Geschäftsverbindungen  mit  den 
Vereinigten  Staaten  anzubahnen,  Gebrauch  zu 
machen.  Der  bequemste  Weg  ist,  sich  dieserhalb  an 
'l'  ti  ii'i<  hsten  anierikaniMchen  Konsul  zu  wenden, 
der  die  betiwffende  li^tteilung  naoh  Washington 
ireiter  gibt.  D, 

.imerlkB.  BoMhfialtMMg  4M  Buifb  mit  Ce- 
cate  OBi  dcawa  Saiten.  Naoh  einem  neuerdings  er- 
lasBenen  Gesetze  ist  der  Groß-  und  Kleinhandel  mit 
r'oealn  und  Cocnlnualzen,  a-  und  /j-Eucain  und  deren 
Salzen  vom  l./tt.  d.  J.  ab  gewissen  Be^hränkungen 
onterworfen.  (Nach  Tha  Board  of  Trade  Jonmal.) 

Wth. 

Maaada.  Über  die  AhatMUckeriadoslrie  ent- 
nehmen wir  der  Nr.  2874  der  Daily  Consular  and 
Trade  Report«  folgende  Angaben :  Die  Gewinnung 
von  Zucker  und  Sirup  aua  Ahorn  hat  «ich  in  Ka- 
nada zu  einer  bedeutmden  Industrie  entwidcelt. 
Nach  den  kanadischen  Zensuserhebungen  beläuft 
sich  die  jährliohe  Ahorrr/.uckerauabente  auf  an- 
nihemd  17804825  engl.  Pfd.  im  Werte  von 
1  780  482  Doli.  Im  Jahre  1907  wird  die  Erzeugung 
von  Ahomsucker  größer  als  seit  vielen  Jahren, 
walmeheinlieh  sogar  größer  als  je  zuvor,  anifallen: 
die  Schätzungen  gehen  bis  auf  20  000  000  Pfd.  Ein 
viel  größerer  Teil  der  Ernte  wird  als  Sirup  auf  den 
Markt  gebradkt  ab  firfiher.  Eine  groOe  Menge  wird 
nach  den  Verein.  Stauten  ausgeführt,  auch  nach 
Koropa  wird  etwa»  gebracht,  während  ein  großer 
TbÜ  im  Nordwesten  Kanadaa  einen  anfiiahme- 
iahigen  Markt  fltidt  t.  Wtk 

Die  Regierung  hat  ein  Nahrungami ttel< 
prüfnngBgeset«  erlaaaen.  Alle  Naluruf^iamittel 
in  konwrvii  Ttfin  Zustande,  die  amter  Aufsicht  der 
Itanadidchcn  Behörden  hergestellt  sind,  werden  von 
nun  an  mit  dem  K^niemngsstempel  „Canada  vacan* 
ted"  versehen. 

Me  RkinoeyllaDie  aol  Formasa,  Der  anierika- 
niiiehe Konsul  J. H.  Arnold beriehtet au« Tamnii 

!i:iih  Waahinv'ton.  daB.  itliv^olil  d'w  Ri(  iiuis]>flanze 
in  gewisien  Teikn  der  Insel  wild  vorkommt,  doch 
bisher  nichts  getan  worden  ist,  um  Ol  daraus  xn  er- 
zeugen. .\uf  Veranlassung  mehrerer  Japaner  hat 
die  dortige  Regierung  neuerdiugs  Maßiegebi  er- 
grifien,  um  diesen  Inidustriexweig  ssu  entwickeln. 
En  kommt  n  iiiif  der  Insel  zwei  Varietäten  vor,  dii- 
eine  ist  von  duukelgrüner  und  die  andere  von  roter 
Farbe.  Die  von  der  letzteren  Art  prodasierten 
Früchte  sind  doppelt  sn  ^^roß  wir  diejenigen  der 
ersteren  und  daher  für  die  OlgeviiuDung  von  höhe- 
mn  Wert.  Da  auf  Formosa,  abgesehen  von  den 
lierglH'zirkcn,  krin  FVo^t  cii^tiitt,  SO  tragen  die 
Pflanzen  sehr  reichliche  Frucht.  Ii. 

JapaaiMhcr  lenenitnnl.  Die  jn{>uniflcben  SSe- 
nientfabrikaiiten  twabsii  htiucn,  .-.ich  zu  einem  Trust 
zusammenicuschließeu,  um  diu  QuaUtätdea  im  Lande 
ensei^cten  Zements  zn  verbemem  und  die  Ebfohr 
de«  ansliindischen  Arlik»>ls  rin/u^i  hränken.  Die 
Okayania-,  >Saga>  und  Mie-Zemcnt^eellsohalten 
haben  änh  beirits  damit  einventaaden  erklärt^  sieh 

Ch.  18C7. 


mit  der  'l'ogo  (.'erneut  (.'o.  inkorjjorieren  zu  lu.Hsen. 
Die  genannten  Gesellaehnften  halben  bi.sher  /.iemlieh 
gute  Dividenden  ausgeschüttet*  Nach  der  Konsoli- 
dierung Hollen  in  der  Mandschurei  und  im  nordöst- 
lichen Teil  von  Japan  mehrere  Zementfabriken 
errichtet  werden.  D. 

Über  den  IndlKohandel  Britiscb- Indiens  1000/07 
verbreitet  sich  ein  Bericht  dea  Kai.serl.  General- 
konsulates in  Kalkutta  vom  28./5.  1907.  J^ic  in- 
dischen Indigopflanzer  haben  in  den  Ergebnissen 
des  Jahres  1906/07  eine  \  i  rhesserung  ihrer  I.Ago 
erblickt,  und  man  sieht  hoffnungsvoller  in  die  Zu- 
kunft. Die  mit  dem  Java-Natal-Samen  erzielten 
Resultate  ließen  ülier  seine  Überlegenheit  keinen 
Zweifel;  deshalb  sind  für  die  kommende  Saison 
größere  Strecken  mit  diesem  Samen  zur  Bepflnn- 
zung  gelangt.  Während  die  Ausfuhr  von  Indigo 
vor  zehn  Jahren  IßÖStiOcwts.  im  Werte  von 
43.7  MilL  Bs.  be^g,  belief  sie  sieh  1801/02  a«f 
89  7.50  cwt«.  (i.  W.  von  Ig  522  554  Rs.),  1903/04 
auf  60  410  (10  762  026);  190^06  auf  49252 
(8  346073).  1905.D6  auf  31 186(8868777);  1906/07 
stieg  sie  wieder  etwa«,  auf  .35  102  cwt«.  (7  004  773 
Rup.).  Der  Rückgang  ¥rar  somit  in  10  Jahren  fast 
80%  in  der  Menge  und  nahezu  84%  im  Werte. 
Die  .A.u.sfuhr  nach  Großbritamiien  erhöhte  sich  im 
vertpuagenen  J^ut»  um  2^%  (auf  7942  cwta.),  naoh 
den  anderen  europ&isehen  Lindem  iiit  sie  gleidi- 
falls  um  ein  geringes  (auf  7063  cwts.)  gi  sticgon. 
Ägypten  ist,  obflolM>n  die  Ausfahr  dorthin  zurück» 
gegangen  ist,  immer  noch  der  Hauptabnehmer 
(9195  cwts.)  von  Indigo;  Japan  nnd  Persicn  haben 
ihren  JBecug  an  Indigo  gegen  das  vorhergehende 
Jahr  meridloh  eiltoht.  Die  Wirkung  des  günstigen 
Ergebnis.^s  dt  .s  \  (  rflo.sscnt'n  Erntejahres  kennzeich- 
net sich  dadurch,  daß  für  die  nächste  Ernte  die 
mit  Indigo  bebaute  Fläche  um  IS%  vergrößert 
worden  ist.  Wth. 

Splrilm  als  Betriebskralt  in  Knglaad.  Im  Sep- 
tember 1806  wurde  von  der  englischen  Motor  Union 
("in  Koniitee  eingesetzt  zum  Zwecke,  .Mittel  aus- 
findig zu  uiaoben,  um  das  im  Preise  so  gestiegene 
Fetrolettm  ditreh  andere  RrennmateriaKen  zu  er- 
setzen. Der  Bericht  des  Komitees  besagt,  daß,  nach- 
dem der  Verbrauch  des  Petroleums  so  selir  gestiegen 
ist,  sehr  bald  eine  Knappheit  dieseeMaterials  zu  be- 
fürchten ist.  Das  Komitee  hat  nun  scu\f  Studien  anf 
alle  möglichen  £raatzmittel  ausgedehnt  und  kommt 
zudem  8ohlu88e,daOdaseinzigeMittd«  dasFMirdleum 
ersetzen  U'innte.  S]iiiituH  i'^t,  der  in  jeder  Quan- 
tität erzeugt  werden  kann.  Die  Steuerregulation 
jedoeh  und  der  hohe  Preis  des  Spiritus  haben 
Beine  allgctneine  Verwendung  als  Bremi-  und 
Heizmaterial  und  Kraftmittel  verhindert.  In  an- 
deren Staaten,  z.  B.  Dentsehland  und  Frankreioh, 
fördert  die  Pvei.'ierui>tr  die  Falirikation  von  Spiritus. 
Weiterhin  hat  das  Kuuiitce  Untersuchungen  über 
Pairaffin.  Naphtha  nnd  Benzol  angestellt.  Diese 
Mat<'ri;dii-n  sie-iieii  jedoeii  niciii  \^ ie  Spiritus  in  un- 
Itegrenztcn  Mengen  zur  Verfügung. 

Das  Komitee  besehloB: 

1.  Sehritte  /.u  untertirlimen.  nm  St(  urrcrleich- 
teruugen  für  .Spiritus  von  der  englischen  Kegienuig 
zu  erhalten. 

■J.  Kiiicn  Preis  .iri>7ii^r}ireitien  für  die  best«> 
Arbeit  über  die  Verwendung  von  !r>piritu»  als  Heiz- 
material. 
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3.  Volktiadtge  wigMobeiHie  Ubtemchungen 
anzustcUoa  fibor  Spiritus  ond  Petroleum  als  Heiz- 
material. 

LoBil«».  Die  „llttM**  madtt  dannf  aufmerk- 

Rnm.  daß  di^  enpHs-he  E  x  p  1  o  s  i  v  k  t  o  f  f  i  n  d  u  - 
B  t  r  i  e  Heit  drei  Jahren  im  Niedergang  begriffen  ist, 
tand  d»  Prdaa  derart  geaunken  d»B  die  Fa* 
brikate  mit  Wrliwt  verkauft  werden  müßten.  Auch 
in  diesem  Zweige  der  chemischen  lodtutric  mache 
«ieh  auiGiiidiMher  Wettbewerb,  der  namentlioh 
von  einer  deiitsohiii  Firma  ausgeht,  xu  «ngUMten 
der  heimischen  Firmen  bemerkbar. 

Dfe  kSnliirltehe  Sanktion  eriiJeltea 
am  29. /S.:  1.  das  neue  fii^ilisclie  Patentgoset?..  2.  das 
neue  englieohe  Ueaetz,  betreffend  Akticngcaell- 
idiaften,  3.  das  neae  engUeobe  Nahron^mittel« 
gettetz.  4.  c!is  neu"  cntdisrlic  HutterijeBetZ. 

Neugegründet  wurden: 

DehnsRe  A  Co..  Ltd.,  Lamdim,  Chemiiehe  Fa> 
brik.  Kapilal  llOfXX)  Pfd.  Sterl.;  (:.  P.  Hnwkins, 
Ltd.,  London,  Kapital  lOiXK)  Tfd,  öterL.  Zucker- 
«nd  fflnipislirik:  Chemiete  Sundries,  Ltd.,  Salford. 
Lancaahire.  Kajjita!  fkXX)  Pfd.  Stcrl.,  Drogen  und 
chemische  Produkte;  Rubber  Conäeasions.  Ltd., 
Lcmdcm,  Kapital  SOO  Pfd.  Sterl.;  Sambas  Rabber 
Ä  Outta  Porcha  (V...  f,td.,  Ivondoii,  Kapital  160(100 
Pfd.  Storl.;  Conrad  William  Schmidt  (F.  A.  Glaeser), 
Ltd.,  Limdaa,  Kapital  im 000  Pfd.  Sterl.  Farben- 
fabrik; Papua  Rubber  &  (miiii  Syndit  ate.  l^)tid(in, 
Kapiul  25  000  Pfd.  SterL;  Bonbury  Lcather  i^lanu- 
faetaring  Od..  Banbwy,  Kapitnl  26000  Pfd.  Sterl.; 
'  M  l  u  A|»>tlu  (  .irieK  Co.,  Ltd.,  Glasgow,  Kapital 
ÄtOOO  Pfd.  Sterl. 

An  Dividenden  zablen: 
Jühn  Moir  &  Son.  Ltd..  I><indoii  ."•"„;  Stewarts  & 
Lioj^  Ciiasgow  U%;  Pcanton  &  Knowles,  Ltd., 
London  10%. 

Die  Bleiohl ni  und  F.irlMrii  der  Calico 
Printers  Combiue  in  B&rrow  bei  Clitbcro« 
brannte  am  29. /8.  nieder.  Der  Schaden  beträgt 
20000  Pfd.  Sterl. 

Die  Ü^HnsencugHag  KuUands,  die  größte 
unter  allen  Undem,  bdief  sich  in  der  Kampagne 
imi  On  auf  91  043  530  Wedro  (1  Wedro  =  12,3  I) 
zu  40%.  Verkauft  wurden  1006  in  65  Gouverne- 
ments  nnd  10  Gebieten,  wo  dss  Monopol  bestand, 
75  037  174  Wedro  zn  40%,  im  .Jahre  vorher  um 
4725496  Wedro  weniger.  Die  Bruttoeinnahmen 
beUefen  rieb  1906  auf  612487  891  Rbl..  die  Nctto- 
cinnahmen  auf  443  253  Oll  Rbl.  (gegen  l!»<i4  utu 
56  590  863  KU.  mehr).  Der  Duroh-^chnittsverbrauch 
auf  den  Koj^der  Bevölkerung:  in  gewöhnlicher  Ver- 
kaufHwan>  betrag  0,567  Wedro  oder  etwa  11  Fla- 
schen zu  ^/f^  Wedro.  Die  Gesamtzahl  der  Brenne- 
reien, landnirtschaftiirhen  und  gewerblichen,  bc-lief 
Bloh  im  Jahre  liK>6  auf  2440.  Die  Erzeugung  von 
denaturiertem  Spiritu»  ist  in  den  letzten  .Jahren 
ganz  bedeutend  gestiegen;  ea  wurden  denaturiert 
liNJ3  :  25244,  1904  :  681690,  1905:  1176900 
Wedro  zu  400^. 

MIHerlande.  ikKsbefreihelt  iiir  Snh.  I^ut 
königlicher  Verordnung  vom  17. /7.  UHiT  uin!  für 
Salz,  das  zur  Herstellung  von  KnItcmiKchungen 
verwendet  wird,  unter  den  durch  Königl.  Verord- 
nung vom  19./8.  1898  festgesetzten  Bedingungen 
Abgabefreiheit  p  w.liit  t.  (Nach  S<riN»ilad.)  Wlh. 

Die  Wrin»teiuiu«lut)lrie  in  Frankrrirh.  Ak  Ant- 


wort auf  die  von  eineni  amerikaaisdhen  Fabrikanten 

gestellte  .Anfrage  hat  der  Generalkon.'snl  drr  Vcroi- 
nigten  Staaten  in  Marseille,  Rob.  P.  Skinaer,  ! 
naehstehenden  inteieseanten  Berioht  nadi  Wa- 
shington eingesandt.  W'abrend  es  in  den  Weinbuu 
besirken  fast  un/äJdige  Produzenten  von  Weinstein 
und  Weiniiefe  ^bt,  sfand  doch  nnr  sebr  wenige  Kr- 
raon  in  der  Lage,  diese  Artikel  in  Großhiindtl-- 
mengen  auszuführen.  Der  rohe  Weinstein  wird  von 
den  Sritenwinden  der  WeinUsser  gesanunelt,  die 
weit  weniger  gnhalt  vi »Ilc  Hefe  von  den  Fa  ßböden.  Das 
Material  wird  von  den  lokalen  Händlern  von  den 
einwlnen  Weinbauern  au^gelcanft  und  an  die  gröBe-  j 
ren  Firmen  wr-iterßcgelK-n.  von  denen  einige  bi-licr 
einen  Ausfuhrhandel  nach  den  Vereinigten  Staaten 
betrieben  iiaben,  obgleich  gegenwärtig  die  aoDeri- 
kani.'^chc  Ausfuhr  nahe/u  au.s.sehlielilie!i  iti  den  Hän-  ' 
den  der  bedeutenden  Soci^te  pour  Ic  Commerce  de 
Tarties  in  Montpellier  (Henmlt)  Hegt.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  gibt  e«  zwei  hauptsächliche  Im- 
porteure von  Weinstein  und  Wciuhefe,  die  friUier  in 
den  gewöhnlichen  GroOhandehmenfen  so  kauleo 
[•flegten.  7.Ü  .\nfang  des  Jahre«  1U05  gründeten  si- 
die  vorgenannte  Sooiete  pour  le  Commerce  de  Tar- 
tree.  um  mit  den  Produzenten  direict  in  Verbindung 
zu  treten.  Die  Besitzer  der  großen  \\Vinhtein 
raffinerie  xu  Agde  sind  auch  an  dieser  Kau^eeell- 
sehaft  interessiert,  deren  Gesehtft  emen  dewtigea 

Fnifanu  liat.  daß  andere  Firmen  e.-  als  vorteilhaft 
betrachten,  ihren  rohen  Weinstein  direkt  an  sie  zu 
verkaufen.  Die  Qeeelbehaft  stellt  einen  IVost  dsr, 
der  den  Markt  nielir  dadurch  kitntrrilliort,  daß  er  die 
Preise  regelt,  als  daü  er  sie  den  Produzenten  vur- 
sdireibt.  Der  Preis  lehrend  des  abgelaubnein  Jahns 
hat  »ich  auf  23—24  Cents  für  1  Pfd.  (Bssto  100% 
Kalinmbitartrat)  gestellt. 

i^ihebliehe  Mengen  von  rnnem  C^mor  tartsn. 
frei  von  Kaliumtartmt.  die  in  der  l'niKegend  von 
ManeiUe  erzeugt  werden,  gelangen  hauptsächhch 
nach  britischen  und  sostrallMhen  Märitten  nun  Ver- 
sand. 

Der  Grund,  weshalb  {rsiueösisohe  Weinsteioe 
besonders  gesuehtaind,  ist  darin  zu  finden.  daO  air, 

und  das  trifft  insljewmdere  für  burgundischc  Wein- 
steine zu,  einen  weiiteren  Cremor  tartaii  liefem,  ab  ' 
das  Rohmaterial  irgend  eines  anderen  Landes,  avh- 

rend  gleichzeitig  die  in  ihnen  enthaltene  Menge 
Kaliumtartrat  erbeblich  geringer  ist  als  in  italieni- 
schem nnd  spanischem  Weinstein.  Die  Preise  riditen 

>K'li  daher  iiaelt  dem  ( ü-halt  an  KaUumbitartrat. 
der  in  den  hauptsächlichen  Laboratorien  nach  der 
Goldenberg  sehen  Methode  bestimmt  wird. 

Im  Handel  werden  gewöhnlich  folgende  Sorten 
untejwhieden  :  brauner  Weinstein  mit  80"„,  roter 
WcinÄtein  mit  und  Werahefe  mit  30"o  Kalium- 
bitiirtnitgehalt.  Die  .Ausfuhr  au«  Frankreich  hat 
sich  in  den  letzten  drei  Jahren  folgendenuafien  ge- 
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Lissabon.  V\x't ein  neues  iHoliermaterial. 

„Cortjeit'\  wekhes  vnn  einem  portugiesischen 
'  Korkhändier  in  Lissabon  aus  kork  hergestellt  wird. 
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der  amerikanüdie  GcneralkooBal  A  y  m  ö 

nach  Washington.  Es  ist  äußeret  widerstandsfähig 
gogfitk  £JUte  utid  Winne,  ein  sohleohter  Sdudleiter 
und  nicht  'bfeanlwr.  •  D 

r]'>:  dun  Einfabrhan<id  43rieckeBlandi<  in 
Jskic  IM4»  und  die  HAnptbezqgal&nder  entnehmem 
wir  eHMBU  Beriehte  des  Kaiaerl.  Oenendkdnmilale« 
in  Athen  folgende  Angaben.  Dor  Wert  der  Ein- 
fuhr beüef  steh  insgWMUt  auf  143  451  405 
(l90Si  I4078S002)  Gotdfnutken,  davon  entbUen 

auf    Oliven    und    ölhaItij;o   Subrttnnzen    2  192  710 

(3^  069),  pOaozUohe  färben  and  Gerbetoffe 
486441  (740781).  nnbenriwitete  Hlneralnn  und 

Metalk-  10  839  033  (11  345  813).  pharmazeutische 
und  chemische  ErzeogniHe  7  792  ^  (6  779  817^ 
iidene  und  GlMgegenetEnde  2061 147  (S8SS146K 
Iwarlx'itete  Mctallf  und  Mineralien  S  .'?64  206 
<7  943  974).  Von  Interoase  aind  folgende  £inxetan- 
gaben  ;  Sprengstoffe,  Zvnder  usw.  Die 
<}  iif  '  1"  i^prengstoffinduHtrie  war  im  Boriihtsjahre 
ajQ  dem  Tranntgeschäft  in  Pulver  und  Dynamit  in 
keiner  Weise  beteiligt.  Bs  hat  den  Ansdbein,  daß 
Großbrit^innien  vorlaufig  den  Markt  in  Syra  boherr- 
sohen  wird.  Den  einheimischen  Bt»darf  an  Spreog- 
stoMsn  decfctdieeinheJiiiiBolieSprf'ngBtoCfindortvie«'" 
r  h  f  nj  i  •  Ii  e  P  r  o  d  u  k  f  e  wurden  von  Deutsch- 
land und  England,  dann  von  Frankreich,  Belgien 
tuld  Ostemioh  eingefShrt.  Kupfemlriol  fcani  bei- 
nahe ausschließlich  aus  England.  Kaustische  !^(>da 
und  rohe  Soda  für  die  Seifen-  und  Gkafabdken  lie- 
ferte wieder  zum  größten  Teil  Belgien,  weniger  Eng- 
land. —  In  pharmazeutischen  Arti- 
keln waten  in  erster  Linie  Deutschland  und  Frank- 
Teieh  die  Uefisinniten;  in  b weiter  Oitenvich  imd 

iT  iHen.  Tn  fln'nin,  dsin  binher  aus  Deutichlnnd  und 
zu«  kleinen  Teil  aus  li^raqkreich  bezogen  wurde, 
tmt  England  mit  Bridg  in  Wettbewerb.  — Farb> 

waren.  Erd-  und  Anilinfarben  lieferte  wieder 
in  erster  Linie  DeutsolUand,  das  Gelegenheit  hatte, 
den  Verkriir  mit  den  gnechisohen  Abnehmern  ca 
steigern.  An  der  Beekung  des  Be<Iarfes  halx-n  sicli 
noch  Blngland,  die  Schweiz,  Belgien  und  die  Nieder- 
lande  beteiÜgi.  Blei-  und  ZinVfarben  kamen  ans 
Deuttiehland,  England,  Belgien  und  Prankreich.  — 
Paraffin, Stearin, Ceresin  und  Wachs 
kaiwi  MM  OksatsohUuid,  Osterveidi  nnd  Italien. 
Porzellanwaren  kamen  hauptsächlich  aoa 
Deotacbland,  Tonwaren  zumeist  aus  Osterreich  und 
Italien. —Indigik  Die Einliibr tmi natfirtkibem 
Indigo  geht  zugunsten  des  von  der  dent.sehen  Tn- 
dustne  beistellten  künstlichen  Indigos  stetig  zu- 
ffiokf  iBtBtanr  ftodet  anf  Cmnd  seioMr  VonSge  in 
Qualität  und  Preis  immer  mehr  .\nfnrihme.  -  In 
R  eisstärk  V  hat  I>eutschland.  das  bisher  den 
glöSlen  Teil  des  Bedarfes  deokte,  einen  Teil  der 
Bfailnhr  an  England  abgeben  müssen.  Wth. 

Wien.  In  der  freien  industriellen  Vereinigung 
madite  Bergrat  Zaranski  einige  Hitteilnngen 
über  die  Mögliehkeit  der  Vorwendung  des  g  a  1  i  • 
zischen  Rohöls  zu  Heizzwecken,  ins- 
beeondere  zur  Heizung  von  Lokomotiven.  Er 
machte  darauf  aufmerksam,  daß  die  vor  einiger 
Zeit  mit  der  Heizung  der  Lokomotiven  mittels 
des  Heizöb'  auf  einer  Staatseisenbahnlinie  dnrch- 
gefülirteii  Versuche  ein  günstiges  Resultat  ergelj^^n 
haben,  daü  sich  jedoch  die  Eisenbahuverwaltung 
fttr  den  AfeMdiluB  dsf  IddsfiuiigBvevtcli^  du 


gaUzisoben  Bobölprodunnten  ans  dem  Grunde 

nicht  ents<  Iieidcn  konnte,  weil  diese  die  Lieferung 
des  Heizmaterials  in  bestimmten  MeqgMi  nicht  für 
eine  Reibe  von  Jabven  sidiem  konnten.  Da  seines 
Wissens  die  Erdölproduzenten  nunmehr  wohl  in  dvr 
Lage  sein  dürften,  die  Lieferung  bestimmter  Mengen 
anf  Jahre  lunaus  m  garantieren,  ist  die  F^age  der 

Versorgung  der  EiHenbahnverwaltung  mit  dem  not 
wendigen  üeiiroaterial  in  ein  aktuelles  Stadium 
getreten. 

Die  M  i  1 1  e  r  b  e  r  p  e  r  K  ii  p  f  e  r  g  c  w  e  r  k  - 
schaitiatin  den  Besitz  einer  englischen  Aktien- 
geaeUsdiatt  übergegangen,  welche  beabsiebtigt,  den 
BcrtjViau  zu  modernisieren. 

Eine  neue  Glasfabrik  wird  von  Heim 
Karl  Mühlbaner  in  Bottendorf  bei  Haida 

ins  lieben  gerufen. 

Der  Jafer«stierieb4  4er  itailichCB  FabriUaspek- 
tioB  fir  ItM  bringt  u.  a.  recht  intefeesaate  Aus- 
führungen ül>er  die  sogen.  Chlorakne  und  ihre 
Entstehungsuraache.  Bekanntlich  wurde  diese 
eigenartige  ^tgeOndung  der  Haut  meiat  in  Betrie- 
ben beobachtet,  in  denen  Clilor  auf  (»lektrolytischem 

Wege  durch  2^njutzung  von  Chlomatrium  gewonnen 
wnrde;  «pftter  wurde  sie  aber  auch  festgeeteDt  In 

nicht  elektrolytisoheii  Betrieben  bei  Arbeitern,  die 
die  Türme  auseinander  zu  nehmen  hatten,  in  denen 
die  beim  Hargreaves  soben  Verfahren  der  Zer- 
setzung von  Chlornatrium  entstehenden  Salz.'tänre- 
dämf>fc  verflüssigt  werden.  Femer  kommt  sie  auch 
vor  beim  Anseinandemebmen  der  Zeiwlaungs- 
türme,  in  denen  da»  CThlor  aus  der  Salzj^äure  durch 
Übcrkiten  von  Schwef^ldiozyd  auagetrieben  wird. 
Zweifel  k)B  liegt  bd  aOen  beobachteten  Fällen  dne 
Miü  T  '  Reizung  vor;  doch  läßt  sieh  noch  nicht  mit 
Siuiierheit  entscheiden,  ob  diese  äußere  Reizung 
dnieb         festen  KSrper  (s.  B.  AnodenseUanun) 

oder  einen  gasförmigen  Körper  hrr\-orgenifen  wird. 
Es  liegen  bisher  weit  mehr  Fälle  vor,  die  für  letztcro 
AnaMit  spndMo  wQiden.  8ickev  ist  jedenfaH«,  dafi 
freies  Chlor  die  Uraache  dieser  Erkrankung  nicht 
sein  kann,  denn  nirgends  wurde  durch  dieees  allein 
die  ICranklieit'hervutgBrulim.  Dagegen  ist  es  noch 
nicht  erwiesen,  daß  die  Ursache  der  flilorakne,  wie 
man  neuerdings  verschiedentlich  annimmt^  ein 
Chktrteerprodttkt  istw  (Naoh  Chem.  LmL  St,  S63 
bis  366.)  Wth. 

Berlin.  Eine  Zuschrift  des  Polizeipräsi- 
denten an  Inhaber  cbemisober  LaboratoriBn 
hebt  hervor,  daß  die  P  e  /  e  i  c  h  n  n  n  g  ..0  f  f  c  n  t  • 
lichcs  chemisches  Laboratorium" 
für  die  eJgentlkdien  Fkivatlaboratorien  nidkt  an* 
gängig  und  auf^nihehen  »ei.  Unter  einer  „öffent- 
lichen" Anstalt  sei  nicht  eine  von  einem  Privat- 
mann errichtete,  sondem  kdiglidi  eine  von  cteem 
Verbände  de??  öffentlichen  Recht.n  errichtete  zu  ver- 
stehen. Der  Voraitzende  des  Berliner  Bczirks- 
verbandee  eelbständiger  öffentlicher  Chemiker 
Deutschlands.  Dr.  H.  H  e  t  z  f  e  1  d  .  erhob  dagegen 
den  Einwand,  daß  ein  öffentliches  Laboratorium 
naoh  dem  S|irael^braaeh  «ne  Anstalt  sei,  die  für 
jedermnnt)  Tnigänplirh  ist;  den  Gegensatz  dazu  stelle 
das  „Privatlaboratoiiiim"  dar.  in  welchem  der  Che- 
miker im  eigenen  Interesse  Untersuchungen  auf- 
führt. Die  \on  Verbänden  <le-^  öffentlichen  Recht« 
errichteten  Anstalten  wcrtlen  meist  als  staatliche 
oder  »tädtisehe  Untecaoehungeaostalten  bezeiohnet. 
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Handelsnotizen. 

Augsburg.  Die  Papierfabrik 
Hegge,  A.-O.  in  Hegge,  ensielte  1906/07  nach 
Abschreiburl L'-  n  vn,>  :v.r221  (39  431)  M  einen  Rein- 
gewinn von  4()lHxi  (22  115)  M.  i>ie  Di videitde  be- 
tragt 4%  (wie  i.  V.). 

B  r  1  I  i  II.  Der  Ver  ba  nd  der  dcutsili-n 
Flatichenfabrikanten  hat  seine  Verläo- 
gening  auf  7x>hn  Jahre  beschlossen.  Fenwr  hat  er 
sich  diis  \'orir(  !it  zur  Erwerbiuig  der  Owenssdion 
FUuH-benblaäcmasohitie  gesichert..  Das  Patent  soll 
angebVeh  15  MilL  Mark  gekostet  haben.  Endlich 
sind  Prciri\(  rcinli.inmpcii  mit  außerdeut8ch<-ii  Tün- 
dern, die  für  die  Fltuscheaerzeugung  in  Betracht 
komneii«  getfoCCra  worden. 

Die  AktioilSrs  der  N  o  r  d  (!  c  n  t  s  r  h  <■  n 
Gummi-  nod  Guttapercha  waren- 
fabrik  (Torm.  Fbnrobert  Reimann),  A.-0.  in 
Berlin,  «ri  ii  u  :  uninf-hr  iuif^i'fnidfTf.  ihre  .Aktien 
zur  Zuftaniiuenlegung  im  V'crhüi^is  von  2 :  1  bis 
mm  26i,/9.  eiBKureieheii.  Das  Aktienkapital  wird 
nach  der  ZnBammenküguqg  aooh  596  €00  II  }»■ 
tragen. 

DieVerwaHnngderFimia  Jnifua  Pintach, 

.A.-G.  in  Bf-rlin  ffilt  mit,  d.iß  in  ihn^in  Palt-nfstreit 
wider  das  der  Deutschen  Wassergasbeleuchtunga- 
OesellMiuift  XU  Berlin  gehörige  D.  R.  P.  106  Sil, 
betreffend  Viifjiliren  zur  Herstellurii;  von  Wnsser- 
gaa,  die  Nichtigkeitaabteilung  dee  kaiserlichen 
Piatentamte  die  Vemiditang  dieeca  Patentes  ana- 

apraeli. 

Die  7.ur  Uruppe  Diskqntu-Geseilschaft-BIeich- 
r6der  gehörenden  Geeelbehalten„Vega"  ßooi^ti 
a  n  o  n  y  m  0  r  o  n  ru  a  i  n  e  j)  «  u  r  I  r  r  a  f  f  i  - 
nage  du  pctrole  und  „Credit  Petroli  for" 
8ooi4t6  ponr  favoriser  led^veloppe- 
ni  (■  II  t  d  f?  r  i  n  d  «  .'S  t  r  i  o  d  u  p  ^  t  r  o  !  <  ■  r-  ii  R  o  u  - 
ni  a  i  n  e  beabsichtigen  die  Erhöhung  ihre»  Aktien- 
k»pit«K  die  „Veg»"  um  fi/«  Hffl.  Lei  auf  5  MüL  Lei 
und  der  „Cr^it  Pötrnlifrr"  um  1  Mill.  Lei  auf  6 
Leu  Für  1906/07  weist  die  „Vega"  nach  .Abschrei- 
bongen  von  240  646  Lei  als  Reingewinn  304  649  Lei 

ans.  Dir  Aktien  rrhultrn  iinr  die  statutarischen 
Bauzinsen  von  5%,  der  ganze  Rest  des  Gewinns 
wM  ztt  RfidttteSongen  v^nmadet.  Der  „CrMit 
Pötrolifer"  verzeichnet  nach  Abzug  von  381  92ö  Lei 
Abschreibungen  als  Reingewinn  452  286  LeL  Die 
Aktionire  erkalten  9%  (8%)  Dividende. 

Die  D  e  u  t  s  ('  Ii  -  r;  a  )  i  /.  i  s  (•  Ii  e  P  e  t  r  o  - 
1  e  u  m  •  A.-U.  H  a  r  k  I  u  \v  a  beabsichtigt  die  Er- 
höhung des  Onindkapitals  um  300  000  M  durob 
Auppnbc  vnn  KX)  Stück  ,nif  den  Inhahrr  liuitriKirn 
Aktien  über  je  Mtü  M  Nennwert  mit  Dividenden- 
bereehtigung  vom  I./7.  1907. 

n  o  r  t  m  »I  n  d.  Drr  AlischluO  für  !90ft/07  der 
Aktien  -  K  o  ni  rn  a  n  d  i  t  -  f  i  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t 
Aplcrbecker  Hütte  Brugmann,  Wey 
1  a  n  d  &.  Co.,  A  p  1  i  r  Vi  <  r  k  ,  ergab  nach 
314  224  (2tX)362)  .M  .\hM  lin  ibuiigen  einen  Reinge- 
whm  vwi  385  383  (324  978)  M.   Dividende  10  (8)%. 

Dresden.  Die  Dresdner  Preßhefen- 
und  K o  rn  s  p  i  r  i  t u  .H f  a  h  r  i  k  (vorm.  Bramseh) 
weist  bei  120  (KK)  M  E.\tn^^e^\inn,  der  aus  dem  Ver- 
kauf zweier  (Grundstücke  an  die  St  idf  T)r»>«df  n  i  r 
zielt  und  mit  90  ÜUl»  M  auf  Maschinenkouto  und  mit 
80  000  U  auf  Gebiudeleonto  alsgeachrieben  wird, 


und  nach  ordentlichen  Abechrmbongen  m  Höhe  von 

10.1  ^TO  (104  iXK'i)  M  einen  Reingewinn  von  Hl  272 
(106  000)  M  aus.  Hiervon  aollen  12%  (10%)  Divi- 
dende verteilt  werden.  . 

D  ü  s  s  f  1  d  ()  T  f.   Wie  verlaufet,  sind  di'-  Vi  - 
handlungeo  zwischen  dem  Eisenwerk  Kraft 
und  dem  Robeiaensynd ikat  wegen  Bei- 
tritt des  Weike»  cum  Syndikate  eiyebiäakie  ge> 
blieben. 

Prankfurt  «.IL  Aktien-Znoker- 

fabrik  VVetterau.  Fried  berg  in  He.s- 
aen.  Nach  Ö3  822  (31  686)  M  Abschreibungea 
verbleibt  ein  Saldo  von  44  474  (6661)  M,  «berdflMO 
VeiM  endung  (i.  V.  0%  Divklende)  keine  Angaben 

vorliegen. 

Kalle  a.8.    Das  Oberbergamt  verlieh  dai 

Berg%xi'iks<  ij^entuni  /ur  K)ili<;cwinnriny  :  Der 
Deutschen  Tiefbohr  -  A,-ti.  zu  Nordhauseo 
zwei  Normalfelder  im  Kreise  Worbis  und  Orafrdiaft 
Hoherj'^ffin;  der  Firma  Max  Ulrich  k  C  o.. 
KommanditgaseliBchaft  auf  Aktien  zu  Berlin,  vier 
Normalfelder  im  Kreise  Saizwvdel;  der  A.-G. 
Hallische  Knliwerko  zu  .Schlettau  ejn 
NormaUeld  im  Kreise  Mersebuig  und  ^laosieldez 
Beekreis;  deo  Kaoflenten  B.  Klotz  und  Her- 
mann Mommsenzu  Prankfurt  a.  M.  ein  Nor 
malfeld  im  Kreiae  Eckartsbeiga  und  Querfort; 
dem  preuSisoben  Bergfiskus  da  9Md 
im  Kreise  O.srheifileVH'n;  dem  Bergwerksbetutaef 
ILSchm  idtmann  zu  Aschersleben  ein  Kcnmal- 
leid  hn  Kreise  Grafiwhaft  Hohenstein. 

H  a  m  h  n  r  p.  Die  Ver.  Oummiw.iren- 
f  abriken  H  a  r  b  u  r  g-Wien  werden,  wie  vei- 
lautet,  mSgüdberwelse  gar  kekie  oder  nur  ^ine  selir 
geringe  Dividende  (i.  V.  7'  'j"n)  verf»  i!i  n  können, 
da  sehr  kostspielige  VerBuehe  ertrogios  gebiiebeo 


Unter  der  Firtna  0  1  b  r  a  n  d  i  n  d  u  s  t  r  i  e 
Gesellacbaft  wird  hier  ein  größere»  Werk  iür 
Ol-  und  Kapkthaproduktkm  erriehtet 

IT  n  n  n  o  V  e  r.  Die  Gewerkcnversammlung  der 
Kaiige  werkschaft  Hermanu  II  gr- 
oehmigte  den  mit  der  Gewerksdiaft  Carlsfnnd 
geschlossenen  Vertrnp,  nnch  welchem  beide  Gewerk- 
schaften, um  den  bekamiten  Vorschriften  der  Berg- 
behörde an  genügen,  ihre  Sekfidite  qoendiiägig 
verbinden  werden. 

Bei  der  Gewerkschaft  Uro  üb  erzog 
Wilhelm  Ernst  kam  die  Förderung  jede« 
Tag  ntifpenonimen  werden.  Die  Zentrale  i«t  im 
Rohbau  fertig  und  abgenommen.  Die  Gebäude  der 
pfovisorisehen  Cldorkaliumfalirik  sinil  bi«  auf  da# 
Düngcsalzmagazin  und  die  TiefbaasinB  ebenfaU» 
fertiggestellt. 

Köln,  l'nter  der  Firma  Köln- Ehren- 
felder Gummiwerke,  A.-G.  in  Köln- 
Ehrenfeld,  wurden  die  bisherigen  Köln-Ehren- 
felder Gummiwerke,  G.  m.  b.  H.,  m  Köln-EhrcnfeW 
in  eine  .\ktien[rcsel!sch;itt  umtrewandelt,  die  mit 
einem  Gnindkapital  vua  1  .Miil.  Mark  ausgcatatlet 
worden  ist. 

S  1  t  (  i  n.  Tin-  P  (i  p  i  e  r  f  a  b  r  i  k  K  ö  4  - 
Ii  11,  A.  (;.,  .chliigt  nach  73  502  (67  026)  M  Ab- 
sehreihuntren  aus  »^484  (66  963}  M  B«(hliBWinn 
0"„  (r)*^„)  Dividende  vor. 

Tarnowitz.  Die  A.-G.  Eisenwerk 
Braunsohweig,  die  Crilfaieie  Tarnowi tzet 
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A.-G.  für  Bergbau  und  EisenhUttcnbetrieb,  schließt 
da«  GMdiUtejabr  1906/07  mit  eiomr  UnterUlanz 
Ton  Hm  315  (8JH  SR6)  Nf.  Es  wurde  die  Auszohlung 
Ton  14%  otute  Liquidatioiwquote  bettcbiussen. 
Tfibfngen.  In  einer  sahlreidt  besaditpn. 

in  T^alinpr-n  nbj;Tr.hnJt4'nen  Interr-ssrnU'n Versamm- 
lung wurde  die  Gründung  eines  Zementwerke 
in  Aktienfonn  twaoUaaen  and  daa  GxuiidkRpitol 
;i;if  1  (Y>0  M  in  Aussicht  pcnoninicn,  WOTOnmud 
äUO  000  M  sofort  gezeichnet  wurden. 


Dividenden:       ^  ^ 

Giemische  Fabrik  Concordia,  Leopolds- 

haH  .  13  '  16 

Chemische  Fabrik  Hönningen,  vorm  W. 

Feld  &  Co.,  A.  G   10  10 

Vodnigte  Zwiescler  und  Pimacr  Iteben- 

glaswcrke,  A.-G,  in  Münohen    ...  6  6 

Porzellanfabrik  C.  M.  Hutachenrcuther  II  11 
ObOTdtteriadie  Scbamottaffcvbrik,  Glei- 

wit7   14  12 

Znckerfabrik  Knisohwitz   20  12 

Dresdener  Ptakßhcfcn  und  K<muipiritu8- 

fabrik  vorm.  Bramseh   12  10 

Papierfabrik  Köslin   6  5 

Elpierfabrik  Hegge   4  4 

Hainmonia.  Stearitifabrik,  Hamburg  .  7  7 
Uewerkachaft  Glückauf,  .Aujsbtmte  für  Juli  100  M. 


Dividendenschltzungen.  % 

BMÜMbe  GesetboliBft  für  Zudnrfobii- 

kation,  Wn;/li!ins«-1  Olx-r  7 

Zookeiiabrik  Fraustadt   8— B 

MonIdeirfBclie  Spritwecke,  Ramlwug, 

  10 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lun^en. 

Für  Zui  (  kc  de-;  III.  Internationalen  Petroleum- 
k»o|rrnwf«.  der  vom  6.— 15./9.  in  Bukarest  tagt. 
{yf^L  dieae  Z.  t$,  139«,  1202  [I907D  hat  der  General 
ditektor  A.  R *k  j  die  Sanuno  von  100 QOO  L.  go- 

zeichnet. 


TVr  III.  Internationale  Mikhwtrt8ciiaIt§koni;reB 
wird  am  lö.— 20./Ö.  in  iiaag-Soheveiiingea  abge- 
balten  werden.  Bs  aollen  Fragen  über  Vereinhett- 

Hilumi;  der  Analysenim  dnHlen  und  Kontrolle  von 
iUlcb,  Buttter  uaw,,  molkcreiteohniache  Fragen  und 
Voeobttge  für  bygienisebe  Überwachung  des  Vcr- 
Itehrs  mit  Milch,  Butter  «bw.  nir  Verbandlang 
kommeu. 

Vom  Mai  bis  Oktob.  r  190S  fuid,  t  in  London 
<Üe  ^anxiBiaeh-BrUiiwhe  AtustellODg  »tatt.  Dm 
hiiidiitm  für  die  Sektion  ,,Cbemlaehe  In- 
<l«ttrie'*  hat  Alfred  Mond  nbemonunen. 


Der  deutMlie  Verein  ffir  «aslndwtitrie  nod  le- 
lenehtaMMWNe»  In  Mhaen  hielt  seine  25.  Jahrea* 

Versammlung  am  9./0.  in  Lcitnirntz  ab.  Prof.  Dr. 
S  t  r  a  c  h  e  -  Wien  sprach  über  „Neue  Erzeugmg 
und  Verwendung  wm  Wattergiu,** 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

Am  20., 'S.  fand  in  Johannesburg  die  Grund- 
steinlegung für  die  neue  „T  ranavaal  Uni- 
ve  r 81  ty"  statt  Lord  S  o  I  b  o  r  u  «•  lu.h  lin  vor, 
daß  die  neue  Universität  da»  wi8aena<diaitliche 
Zentmm  Südafrikas  bilden  wird. 

Stabsapotheker  Dr.  A  d  I  u  n  g  wurdi-  zum 
Korpsstalwapotheker  ernannt  und  in  das  Reiobs- 
kolonialumt  l)erufen. 

Dr.  A.  K  I  a  g  f  s  .  n.  o.  Professor  der  Chemie 
an  der  Univerhität  Heidelberg,  sehe  iilct  mit  Beginn 
des  kommenden  Semeatera  aus  dum  Ix  hrkörper  aus, 
um  in  da.s  winsenachaft liehe  I.4iboratoriam  der 
BadiHchen  Anilin-  und  Soda- Fabrik  einzutreten. 

Dr.  A.  Schittcnhclm,  Privatdozent  für 
phytjiologiHche  Chemie  an  der  CFniTersitftt  Boilia, 
wurde  zum  Professor  ernannt. 

Dr.  Ludwig  Brunuer,  l*rivatdozent  der 
Cliemie  an  der  UniyerntKt  Krakau,  ist  mm  a.  o. 
Profejäsor  ernannt  worden. 

Dr.  Bcla  von  Bitto,  Pri\atduzt>(it  und 
Patentgericht<<rat  in  Budapest,  wurde  sum  Ober- 
landetigerichtärat  ernannt. 

Die  Professoren  für  (  luuiie  ju  der  Teeluiimjhen 
Hochschule  Hannover  l>r,  Ost  und  Dr.  Sen- 
bert  wurden  zu  <J<li.  HrL'ienin^'^räten  ernannt. 

Dem  Komnierzicurat  F.  B  a  u  i  v  ,  General- 
direktor des  Bochumer  Vereins  für  Bergbau  und 
GuOatahlfabrikation.  i.^t  (k-i  rii,-%rakter  als  Geh. 
Kommerzienrat  voriiulun  worden. 

E.  J.  B  e  V  a  n  wurde  an  Stelle  des  verstorbenfiQ 
J  o  h  n  C  1  a  r  k  (vgl.  diese  Z.  1582  [1007 1)  zum 
Präsidenten  der  Society  of  public  AnHlysts  auf  ein 
Jahr  gevihit. 

Kommerzienrat  R.  A  u  1  h  o  r  n  ,  Direktor  der 
Scliokoladeufabrik  Aullioni  &  Petzold.  starb  um 
30. /8. 

Dir.  Paul  Junge,  Vorstand  der  Hki-  und 
Silbcrbittte  Braubaoh,  A.-G.  in  Frauktart  a.  M., 
starb  am  30. /8. 

Der  wt(  rn  ichische  Grtißindustrielle  Baron 
E.  von  K  u  b  1  n  s  k  y  starb  »im  2Ö./8,  in  W  ien 
im  Alter  von  64  Jahwn. 


Hingelaufene  Bücher. 

(Besprechung  behalt  sich  die  Redaktion  ror.) 

Krai-Kraoee,  Plrof.  Dr.  H.,  Über  den  Anteil  d.  Che- 
mie an  d.  Entwicklung  d  nu  dizinischen  Wisscn- 
schaftcn.  Festrede,  gehalu  ri  am  2.5.  ö.  llMJti  in 
d.  Königl.  Hochschule  zu  Dix'sdon.  Mit  2  Zeit- 
tafeln.  Leipzig,  Chr.  H.  Tauohuitz,  19U7. 

M  —.80 

Levln,  Prof.  Dr.  W..  ^Ti  thndischer  Leitfaden  für  den 
.\nfHngsunlcrriclit  ia  der  Chemie  unter  Berück- 
.*äichtij;iiug  der  Mineralo>{i«',  mit  112  Abb.  ">.  verf». 
Aufl.   Berlin,  O.  »all«,  mi.  M  2,— 
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BialMtb««preohuiur6n.  --  FaUntUstan. 


BUcherbesprechung^en. 


Eeltschrift  fVr 
aajpwnodte  Chemia. 


I>M  PatentKCS«!!  vm  1.  April  1891.  KummenUr 
TOD  Dr.  Paul  K  e  n  t ,  Justizrat  und  RedltS- 
anwalt  in  Frankfurt  ;i.  M.  (Carl  Heymanns 
Verlag,  Berlin,  l»0ü,ü7.)   Zw*»i  Bände. 

geh.  M  »t.  ;  geb.  M.  3«,— 
Drr  duroh  seinfn  pninrllc^endcii  Kommentar  zum 
deutticben  Warenxeichnngeaetx  wohl  bekannte  Verf. 
bietet  in  dem  vorliegenden  Kommentar  zum  deut- 
schen Patcntjrcwtz  tlii-  n^ifr  Frucht  jahrelanger  Ar- 
beit. Wie  Hchon  der  Umfang  des  Werkes  anzeigt 
(<He  beiden  Binde  umfuMen  mehr  als  1500  Dnick- 
Hoifni),  Iiali'-n  wir  es  hier  mit  dem  au'fiihrlichsten  der 
bisher  erschieuunen  Kommentare  zu  tun.  Die  gc- 
nnte  vieleeitige  litentor  imtl  Beehtepredwng  Üb 
in  dif  I<'t7.t<>  Zi  it  hinein  int  darin  mit  rinor  Glünd- 
lichkeit,  fSorgfalt  und  Klarheit  behandelt,  die  nn- 
eingeschriinkteB  Lob  veitlient.  Der  Koaunentar 
wird  jedem,  der  sich  mit  der  für  den  Erfinder  >ind 
IndastrieJIen  ao  wichtigen  Materie  twfer  lK^schäf  tigen 
will,  ein  tmentbebrliebee  Hilfemittel  eein.  Des  Werk 
soll  ja  weniger  zu  •  im-r  zusammenhängenden  JA;- 
türe  dieiuui;  es  isit  kein  Lehrbuch,  aber  für  den 
Pndcljker  bietet  ee  ebie  Fülfe  von  Anfefiiiniieti. 
DalK-i  ist  auch  die  äußerliehe  .\nordnung  dos  5?fiiff*'s 
so  übersichtlich  und  klar,  daß  man  trotz  dem  Um- 
fange des  Werine  sieh  vibee  jede  Speriatfrnge  in 
kiiri'i-st'T  Zi  it  orientieren  kann.  Um  an  die=r<r  Strlle 
nur  ein  Beispiel  herauttzugreifen,  »ei  auf  die  Hc- 
handlungderAbhängifdceitfifragehingewieflen.  Zum 
ersten  Male  wird  hier  mit  si^K  hcr  Schärfe  der  Ro 
griff  der  wirkhchen  patcntrechtlicheu  Abhängigkeit, 
also  der  Fälle,  in  denen  ein  jüngeres  Pbtent  den 
durch  rin  'ilteres  Pafcnf  ^csihüf /.ten  techni- 
schen Gedanken  benutzt,  von  dem  der  „un- 
echten*' Abhingfgkdt  geeclüeden  —  also  von  den 

Fällen,  die  in  früheren  reiehs^eriehllieliiMi  T'rteilcn 
irrtümücb  als  „abhängig"  bezeichnet  worden  sind, 
wihrend  es  sich  ledigBch  um  eine  wirteefanft- 
liehe  .Abhängigkeit  handelt:  wenn  z.  B.  ein 
patentiertes  Verfstircn  nicht  ausfüiirbar  ist,  oline 
eine  ältere  patentierte  Maeohine  zu  bnratxen  und 
dergleichen. 

Ein  ansführUoliee  Saoluegistcr  erhöht  noch  die 
Brauchbarst  des  Werites.  B.  Kloeppd. 


Klame : 

86. 


266. 


396. 


56c. 


64c 


800. 


Patentanmeldungen. 

Reichsanzeiger  vom  2. 'ft,  lOi»? 
P.  18  850.    TruL  keil  Vorrichtung  für  Te&tilgut 
und  Stoffe  aller  Art.  G.  Peronne  u.  E.  Hutt- 
Iwrt,  Reims,  Frankr.    2«./8.  1906. 
H.  30  905.  Acelylenapparat  nach  dem  Döber- 
eincrvehen  Ihinsip.  R.  Haid,  Kodenibe  i.  B. 

15. /l.  l'.HK). 

K.  3-  171.  Verfahren  zur  Aufarbeitung  von 
KaDtectaukahfillea.   W.  Ä.  Kdnenuuio,  Chi- 

cagr».    1.  '6.  lfK)6. 

F.  22  nnr!.  \'erfahren  zum  Färben  von  Fapier 
in  der  .Masse  mit  Schwefelfarbstoffen.  [Bv]. 

1.  mn. 

H.  38  174.  Am  fufiboden  su  befestigeade 
Vorrichtung  mm  Abfillen  von  in  Vimem  be- 

findhehen  Flüssigkeiten  mittels  Gasdmofcei; 
O.  Hadonk,  Berlin.    27./G.  1Ö06. 
R.  21  336.   Vorrichtung  zur  Herstt  llung  von 
rrelUigen  aus  preAfähigen.  pulveriörmigen 


oder  kleinkörnigen  Stoffen,  F-r7^ii  u«;w.  tint»«r 
Anwendung  einer  gleitenden  Form.  R.  Fried- 
lander,  Berlin,  Unter  dn  Unden  a  1./7. 


8c. 

8m. 

Su. 

m. 

12q. 
18e. 

42». 


65f. 

80c. 


Reicbsanzeiger  vom  6./^  1907. 
8.  22  404.     Vorrichtoiw  vom  beideneitigen 
Bellracken  gescherter  Gatnhetten.   A.  Säh- 
mann, Friedenau  b.  Berhn.    19.,  3.  1900. 

B.  45  540.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
festen  haltbaren  U«gWCil«iIUrilprtf«raleB. 
(B).    16./2.  1907. 

C.  14  402.   Verfahren  «ur  Herstelhmg  neuer, 

iK'sciiiJn -:  /um  Dniek  pei^'i^neter  Sfhwelellsrk- 
stodpraparale.  Clieraischo  Fabrik  vormals 
Weiler  ter  .Meer.  Uerdingen  a.  Rh.  26./2. 1906 
F.  22  161.  Bklsafcr«i)rtene4e  für  elektrolr- 
tische  Zwecke;  Zus.  s.  Anm.  F.  2Q870.  Dr.  P. 
Ferchland,  I^i  rlin  24  'S.  1*H>6. 
C.  15  ().V>.  \  erfahren  zur  Herstellung  von 
Salpt'lcrsäure  aus  Ammoniak  und  Luft  mittels 
einer  PlatinkontioktmaBHe.  (Qrieeheim-Elek- 
tron).    22./lrt.  1006. 

W,  26  533.   ^'  t  f  I  ren  zur  getrennten  Gewin- 
nung von  Säuerst»»»  und  Stickstoff  aus  der 
atmoaphärischen  Luft.   G.  Weihiböok,  Web, 
ZeDnerhof,  Osterr.  22./10.  190a. 
A.  11  454.    Verfahren  rar  HerateUnng  vob 
Aminooxvderivaten  des  PlwnylMpMlIaMl 
xols.    [A].    2./11.  I9t>4. 
U.  2952.    Verfahren  zur  Herstellung  von  p- 
Amla«41pbcojrlamia  und  Derivaten  deeairibea. 
Dr.  F.  UUmann,  Berlm.  8./9.  190A. 
Sdl.  2ßT25.   V  rf  l  '  n  zur  Herstellung  von 
nur  teilweise   grliarteiru  G^nständen  »n« 
Ächmiedcrbfii    oder    aus  kuhlenstoffarmen, 
nun  Einsatz  für  üaschineDteile  usw .  geeigneten 
maMRtftc«.  A.  8chaiitae.-Beriin.  28./9.  \m. 
V  •2:?017.   Vereinigte  Kolben-  und  Nemkrai' 
pumpe  zum  Fördern  stauliiger  Luft.  M.  Falk. 
Köln-Lindenthal.    \n./2.  mr,. 
C.  13  785  u.  13  786.  Verfahren  xur  Herstellung 
von  Immnirierangi-  und  HellnittelD  gegen 
Infcktionikiankheiteii.    [Sdwringl.  M- 
1905. 

K.  29  700.  Verfahren  zur  Bestimmung  dr< 
Wertes  einer  gegebenen  oder  zu  cr/euiretKiea 
ftobe  mit  Hilfe  dreier  gegeneinander  v  rsu  il 
baier  mit  den  Grundfarben  Rot»  BiM 
in  stufenweiscr  Abtönung  veraeheoer  daidi' 
sichtiger  Platten.  F.  V.  Kollah,  OlGenhocb 
a.  M.    7./6.  1905. 

F.  21  575.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
ungleich  durchgefärbten  fspleien  auf  der 
Papierma«cliine.  f.M].  30./3.  1906. 
P.  19  698.  Nuflelofen  mit  üb.  i^rhlacrndir 
Flamme,  besonders  zum  Bremien  von  i*or- 
zellan  und  ähnlichen  Stoffen.  H.  T.  Padelt, 
Leipzig-Sclileuflig.  22./3.  1907. 


Eingetragene  Wortreichei . 

AnUgeHl  fär  Sprengstoffe.  WeetfäliMh^AnM- 

tische  Sprengstoff-A.  <;  .  Berlin. 

Darling  für  Pulver  usw.  Patroncnhülacnfshcik 
Biüchweiler  Wolbinger,  Meawdwl  Gie.. 
weüer  i.  £b. 

■cc«  für  Roheisen,  unedle  Metalle.  Spmgptoihr 
Zement  usw.  Siem-s^en      Cn.,  Hamburg. 

8)uerge  für  Heilmittel.  Dr.  A.  von  Poehl, 
Lndu  b.  Leipcig. 


.ci  by  Google 
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Patentliste  des  Auslandes. 

Behandlung  von  Biweltolotfeii.  R.  D  e  s  - 
g  e  o  r  g  e ,  Lyon.  A  m er.  W3 908.  (VenBfiBntL 
13-/8.)  »t 

H«nit«Uang  einer  «lutlsf  heo  Mtam  mit  vorher 
hentimnitcm  Elaatizitätitgrade.  M.  Bartels, 
Wieshwien.    Belg.  201  194.    (Ert.  15./7.) 

Anirandiing  des  dektriMbeii  Bogen«  zur  Her- 
■toUuig  TOD  Reaktionen  in  ClMfiL  Naville, 
Rnye  Gave-  Engl.  21  338/1906.  (Yerdf- 
{eotf  -  'X) 

Em»üllerverrahri-ii.  V.  R.  S  c  h  m  i  d  t .  Balti- 
more;. Md.    Am  er.  862  285.   (Veröffentl.  6./8.) 

Hentelhing  toq  BnaltloMB  u.  dgL  Pirsch. 
Engl.  17 »76/1907.   (VerSffenti.  6./9.) 

Elektrische  Rtduktion  nxydiBcher  Er»e  u.  dgl. 
P  e  t  e  r  f»  o  n.  K  n  «  1  .")(>.'),">/ 1907.  (Veröffcntl. 
5./".«.) 

Behandiang  von  Ersen.  K.  M  e  K  n  i  g  b  t . 
Pittaburg.    Ära  er.  862  987.    (Veröffentl.  13.. 8.) 

Behandeln  von  Erien.  L.  M.  P  r  i  t  c  h  a  r  d  , 
Boi««,  Idaho.  A  m  er.  861535.  (Veröffentl.  30./7.) 

Selbsttätig'  fortlaufendes  Ensch melzverfahrt'ii 
für  Drehöfen,  (.i.  ti.  V  i  v  i  a  n  ,  Denver,  Colo., 
A  m  e  r.  862  683.  übcrtr.  Lafavette  Han- 
o  Ii  0  i  t ,  Salt  Lake  Qty,  Utah.  (tetöfEeotl.  6./8.> 

UfiwWne  zur  HentMlniig  von  fUea  kSnstlieher 
Seide ,  die  in  Flüäsigkeitt  ii  nic<J»M>;f  s<  hla^;r  n  ist. 
."^oeiete  (Jen^rale  de  Ia  iyotc  artifi' 
c  i  e  1 1  o  L  i  n  k  in  \-  <  r  (Sooiete  anonyme)  Bay> 
singNi-   Belg.  200970.  (Ert.  15./7.) 

Heratellm^  von  künstlichen  SeMelUca  am 
Nitmoellulo:^-.  K  u  n  s  t  f  ä  d  e  n  •  Ge«.  Engl. 
27  527/IÖlMj.    (Veröffcntl.  n./9.) 

Herstellung  von  leitenden  Fiden  u.  dgl.  für 
eiektröchea OKihlioht.  Generel£leQtricCo. 
E  n  g  1.  18  745  und  18  749/1906.  (VerSfitefl  ft./9.) 

Appnr.it  zum  Färben  und  Bleichen  v(in  IVxtil- 
faMcm.     A.  Holl  f  &  C  o.,  Dii-sst-ldorf.     U  <>  1 
201  23.T    (Kn.  l.'i.  7.) 

F&rbea  von  Papier  mit  licht-  und  wasserechter 
Farbe.  Schwalbe.  E  n  g  1.  SO  1 19/1906.  (Ver- 
öffentl. .1/9.) 

Firbea  von  Häuten,  Fellen,  Haar.  P  i  c  h  a  r  d 
Piehard.  Engl  13938/19(r7.  (VwoÜBntl. 

n./9.) 

IHrkemaschine.  R.  P.  Smith  und  G.  E. 
Drum,  Philadelphia.  Amer.  863460.  (Vetiü- 
fentJ.  I3./8.) 

Aufbringung  farbiger  Mu.st«r  auf  ecnrbte 
•Steife.  R.  G  o  1 1 1  i  e  b.  F  r  a  n  k  r.  378  386.  (Ert. 
«._13./8.) 

VarMacb.  C.  Immerheiaie  r  ,  Ludwigs- 
hefen  a.  Rh.  A  m  e  r.  888  396,  fibertr.  [BJ.  (Ver- 
öffentl. 13./R.) 

Anthr:K'(>nlarbi4to(I  und  llerBtellung  desselben. 
F.  K  a  c  e  r  .  Mannheim.  A  m  e  r.  863  401,  fibsrtr. 
[BJ.    (VeröffentL  13./8.) 

ReservageTerfahren  fBr  Azolattalitte  nebn 
anderen  Farbntoffen.  E.  L  u  r  &  t  i ,  Trwn>  ü  A  g. 
L.  2160.    (Einspr.  10./ 10.) 

Schwarwr  l5<>i7.azoIurbslo(f.  \.  L.  Laska. 
Offenboch  a.  M.  Arne  r.  863  290.  übertr.  [Gries- 
heim*ElektnNi].  (Veröffcntl.  13./8.) 

Hentellung  von  FarksteffenderThioindigogruppe 
[Kalle].    Prankr.  378  406.    (Ert.  8—13/8) 

Herstellung  vfui  küpenförmigeni  H  Ji  i  iilarb- 
stefL  (<e>i'll«ichaitfärchcmi«>choIn- 
d  u  s  t  r  i  o  in  Basel  Frankr.  ZniatK 7763/872627. 
(Ert.  &— 13./8.) 

BerateHn^  nenfer  ffartataHe  der  Triphenjl- 
methanreihe.  lAJ.  EngL  20124/1006.  (Ver- 
uffeatL  5./0.) 

NeoaaubätaiitiTBtwIitolIe.  Oeaeliaoliaf  t 


für  chemiBche  Industrie  in  Basel. 
Engl.  6814  11H)7.    (Veröffentl.  5./9.) 

Apparat  zum  Kotton  oder  Entgummieren,  so- 
wie  Reinigen  und  Trocknen  von  Fasern.  Rogers. 
EngL  18127/1906w   (VetöffeatL  tk/9.) 

Henrtelhing  vom  fimwIlfiMk  B.F.  Priee, 
Niagara  Fall«,  y.  Y.  A  ui  e  r.  861 89«.  (VerBCfmtl. 
23./7.) 

Bleichen  von  Fetten.  Obn,  Harzen.  Wachsen 
u.dgl.  Vereinigte  Chemiaohe  Wer  ke, 
A.-0.  Engl.  13  701/1907.  (VerMfentL  6./9.). 
Frankr.  37«  ."l."..    (Ert.  S.    13.  S.) 

Herstellung  vun  FeUverbinduiigen  zur  Vw- 
«endungaisTürkischrotöl.  A.  .S  e  h  m  i  t  Heerdt. 
A  m  e  r.  861  397.   (Veröffentl.  30./7.) 

Reduktion  frarff«eter  Oxyde.  K.  A.  K  G  h  n  e , 
Dresden,    A  ni  c  r.  sni  12<).    (Veröffcntl.  23. 'fi.) 

FUliT.  Hoeiete  C.  und  (  i.  1' u  1  i  n  3t. 
Frank  r.  ;{7S  4-_'().    (KrI.  !^.     i;5.  S.) 

Filter.  Abcrcrombie  und  t"it<  li  Com- 
pany.  F  r  a  n  k  r.  378  474.   (Ert.  s     I  ) 

Verdampfung  von  FIAssigkelten.  Lübecker 
A  p  p  H  r  H  t  e  n  b  a  u  G.  m.  b.  H.,  Lüljeck.  U  n  g. 
A.  ne."     I  K:ri  [)r.  3./10.) 

Füllkerpcr  für  Keaktionskammem.  H.  I'e- 
teraen.    K  r  a  n  k  r.  3784M.    (Ert.  8     I /8.) 

Maaw  zur  Uetatellung  tob  4m  aas  Kehciehb. 
L.  G.  Harris,  Ouuaing.  Bel^.  '20O999.  (Erl. 
15./7.) 

Apparat  zur  Herateilung  carburierter  4«s»e.  C. 
Leolercq.  Lüttjoh.  Belg.  201261.  (Krt.  15.77.) 

Apparat  zum  Waachen  und  Kühlen  von  llasen. 
Meyer  ftHastert  En  gl  18014/1906.  (Ver- 
öffentl. 5./9  ) 

tiasktthlapparat    für    GaMaakgen.        W  n  1  f. 
Enal.  18  254/1907.  (Veröffentl.  5./9.) 

Herstellung  von  opaUaieiendem  Was.  J.  I. 
Arbogast ,  Fittaburg.  A m e r.  800 9S7* übertr. 
L  S.  B  r  o  r  k,  Beaver  .  F.  C.  P  a  r  k  ,  H.  L.  Col - 
lins.  Pitt^burg.    (Veröffentl.  23.  7  ) 

Herstellung  \on  (■liilifadrii  fiir  elektrisehcs 
Licht  aus  pulvorf<>rmigem  Wolframmetaü  (xier  .Mi- 
sdinngen  von  Pulvern  des  Wottnunmetalls  mit  Pul- 
vern anderer  Metalle.  Siemens  &  Halske, 
A.  C.,  Berlin.   II  ng  .  S.  3830.  (Einspr.  10./10.) 

Elektrische  4;iü lila in^e.   Waltaoe.  EngL 
19  094,1906.    (Veröffentl.  5./9.) 

Elektrische  Glihlaoipe.   Leder  er. 
1887^1906.   (VeröffentL  3./9J 

Elektrisehe  CMlMamyei.  F  o  r  e  m  a  n. 
6199/1907.    (Veröffcntl.  ö.  n.) 

Einrichtung  zum  Heinigen  von  HoeiiofeagsseB. 
F  S  e  p  u  I  c  h  r  e .  Lüttioh.  B  e  1  g.  901 871.  Zns. 
197  372.   (Ert.  1A./7.) 

Konservieten  tqü  Hels.    8.  ^IV.  L  a  b  r  o  t , 
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Yerein  deutscher  Chemiker* 


pmtehtgebOhrem.  I 

Der  zahireich  besuchte  Kongress  für 
fwwMekBn  BeeifMaehutg  zu  ßS$ftihrf  hat 

in  seiner  Sitzung  am  Hitiwoch,  den  4./9., 
den  Antrag  der  Kommission  des  ,, Deutschen 
Vereins  zum  Schutz  des  gewerblichen  Eigen- 
fumt",  ^0r  aaf  iftor  Prinzip  iw  £mMts- 
taxe  nach  amerikanischem  Muster  beruhte, 
mit  grosser  Mehrheit  abgelehnt  und  dafür  \ 
den  auf  der  Hauptversammlung  zu  Danzig 
b»»ehht$0a9n  /Iiitrag  de*  f*r9ia9' ieuftcher 


Ab  die  Milglinier  des  Vrrdos  druteelier  ibeiuikcr. 

Vor  kurzem  hat  der  Verein  deutadier  Gbewiker 

den  Ve  rg  ü  n  8 1  i  g  u  ng«  V  e  r  tr  ag  mit  der 
„Stuttgarter  Lebensversicberuoge- 
bank  auf  OegenHeitigkeit  (AlteStutt- 
garter)"  unter  sehr  vm t(illi;iften  IJedingungen 
erneuert.^)  Der  Zweck  des  Vertrages  ist,  den  .Mitglie- 
dem  dee  Vereins,  aonvie  deren  Gattinnen  und  Kin- 
dern, den  AbochluO  von  Lebensversicherungen  durch 
die  baron  Vergünstigungen,  die  der  Vertrag  gewähr- 
leistet» zu  erleichtem  und  durch  die  Empfehlung 
einer  beatimniten,  dem  Verein  hinsichtlich  ihrer 
Leistungen  und  Vcrtmuen.swiirdigkeit  bestens  be- 
kannten Anstalt  die  Mitglieder  vur  einer  unzweck- 
mäÜigen  Auswahl  untc>r  den  Allgebot«>n  der  best«- 
henden  zidilreicht'n  Ver«irherungBgewib»chrtften  zu 
schützen.  Bekanntlich  ist,  wenn  man  nach  den  Pro- 
BiH'kten  urteilen  wollte,  jede  (!eJ«?ll«chHft  dir  Ix-st« , 
wiihreml  in  Wirklichkeit  die  (n'f>amtko8t<'n  der  Ver- 
sicherung bei  ch'n  einz<'lnen  .Anstalten  z.  T.  außeror- 
dentlich Terechieden  ^ind.  Der  Verein  hat  bei  der 
Erneuerung  dr«  Ve  rtrags  die  eitisehliigigen  Ver- 
hiiltnixs«'  gL|)riitt.  und  seine  Wahl  wäre,  auch  ohne 

»)  Vgl.  d.  Z.  t»,  IÖÖ2  (IW7). 


I  Röckfricht  auf  das  bereit«  seit  1883  bestehende  Ver- 

I  trugs Verhältnis,  wiederum  auf  die  „Alte  Stutt 
garter"  gefallen.  Die  Anstalt  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  von  allen  größeren  deutsitchen  Anstalten  den 
hwhsten  f'bcrHchuß  erzielte  der  bei  ihr  —  da  fiie  auf 
reiner  Gegenseitigkeit  beruht  —  ausschliefiiicb  doa 
Vermcherten  wieder  zukommt.  Infolgi-dossen  stellen 
sich  die  Gcsamtoinzahlungon  bei  ihr  an  »ich  schon 
li<  -,oiider8  niedrig;  durch  die  vertraglichen  Vcr- 
j  guiLsiiguugen  wird  eine  weitere  Verbilligung  er- 
reicht, so  daß  den  Mitgliedern  des  V'erein»  dcut» 
»clier  Chemiki-r  eine  VerBicbcrungsgelegenheit  ge- 
boten  ist,  die  sie  tatsächlich  nirgendwo  anders  finden. 

Wir  bitten  unsere  ^Ltglieder,  ausgiebigen,  Ge* 
brauch  davon  zu  machen,  da  jedem  sein  eigenes  In- 
torea^c  und  das  seiner  Familie  den  Abschluß  einer 
1  LebenevenielMnmg  nahelegt. 

Der  Vondtaeende  des  Vereins  deataeher  Chemiker. 

gez.  Ftof.  Dr.  GL  Dulsbergs 


An  die  Nltcllcder  d(s  VenlH  deatscher  Cheniktr. 

Am  16.  September  beginnt  die  Revision  d*-^ 
im  Jahre  llKJ-j  vom  ..Bund  deutschtT 
Nahrungsmittelfabrikanten  and 
■  Ii  .'i  n  (1  1  ('  I  '■  htT.iiisu'cutlienen  den  tschPO 
.\  a  1>  r  u  u  K  .s  m  i  t  t  e  I  b  u  c  h  e  s  und  zwar  nut  d« 
Behandlung  di-s  Abeehnittes  Kakao.  ii 
und  S(  lirikrvi.'KlfnwnrpTi.  Der  Bund  deutscher 
iNiiSkrurigsriiitleliabrikaiilca  und  -hiindler  ladet  dif 
Mitglieder  de^  Vereins  deutscher  Chemiker  «'in. 
;iii  «Irr  Vi-nwmodung.  die  am  16.  Septemlicr  io 
Berün,  Hotel  Rua^iücher  Hof,  stattfindet,  sowie  an 
den  weiter  bis  zum  Frühjahr  1{H)8  in  Aut^sicht  si-- 
nommenen  Versammlungen  7um  Zwci  k»  der  Re- 
vision der  übrigen  Abtichnitte  recht  zahlreich  teil- 
zunehmim.    Der  Verain  deutoeher  Chemiker  wini 

OffizicU  Tertrcteii  sein. 

Der  Vorstiuid  dca  Verein»  deutscher  Chemikt  r. 


Veriav       Julius  Springer  in  Berlin  N.  —  Verantwortlictipr  Ked»l[t<>(ir  1.  T,  Or.  A.  Buekf.  j 
Druck  der  äpamerscbea  Buchdruckerei  in  L«ipau(-R.  | 
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Die  Behandlung  der  MilcluO 
Von 

Geh.  Hofrat  Ptef.  Dr.  W.  Hektbl,  Dresden. 
(Elngeg.  d.  24Bl  tm.) 

Deataehbtid  Turoduaert  19  Milliarden  Liti>r 

Kuhmilch  im  W.  rt  v<>n  IT'Xl  Millionen,  da.s  IMvr  zu 
<J  Pf  gerechtH-t.  AuUordt-iu  tili  Milliuneu  Litor 
Zfegeninfleh  im  Werte  von  00  HilHonen.  Um 
«■ine  Vfri:l!-i(  Scliät/mitr  zu  i'frniV'lii  ln  ii.  sei 

tTMühnt,  daU  die  Rohei!>en|)ri>dukliuu  DL-uttscliluttd.H 
1)66  Maiionen  M  und  die  KoUenprodtiktion  IIT» 
MilUoM.r,  M-,rk  Wert  l.at. 

Waliread  viele  >tuhrungiimittel  in  deui  lct/.t<-ii 

ViertBljnhrhuaderteineii&hrgroBePmasteigening  <>r- 
fubrfMJ  hal>MK  ist  dies  hei  di  r  Milch  nii-ht  der  Fall, 
lu  DrwKlcn  kuetvte  der  Liter  MiKh  1HH2  in  der 
Molkerei  12— 12t/,  Pf,  hetite  wird  auch  nicht  mehr 
heMhlt.  Bei  fini-r  PrfisstriL'iTutiL'  von  .">  Pf  pro 
iiter  bandelt  e»  .sich  um  etua  Khm»  .Millioiun  für  dii- 
dualBche  Landwirtachaft.  Es  ist  unbedingt  nötig. 
da6  wir  <lr!i  I.  mdu  il  f  •■!>  w.  ^cntlich  mehr  iM-w  illijicn 
miiaeen.  uviin  dicHt«  iiut wendige  NahruiigMiiiitttd  in 
ttdeltoBer  Boaohfllfenheit  g;Kefert  verdcn  aoll. 

»)  Anfutiig  ÄiiR  dem  auf  der  Verwmmlting  detit - 

»«'her  X.if  iirfiir-'i  hi  r  iin  i  .\rzte  in  l)r<  s  Ii  m  in  der 
allgemeinen  Xertiammlung  am  Iii.  iH-pteiuWer  1UU7 
genialten  Vortrag. 

eil  1J07. 


I>ii-  Miicli  ist  eine  sehr  konipliziert  ztis!\tnmen- 
gm^tzte  Flüiüiigkeit.  Die  alte  .Anschauung,  daU  man 
es  im  wesentlichen  mit  einer  Losang  von  Milch- 

mcker,  ('a.s<'In  und  Salzen,  die  mit  Fett  eine  Einul- 
don  bilden,  ku  tun  hat,  iat  durch  die  neueren  For- 
sehnngm  in  vielfacher  Weine  erweitert  worden. 

Man  nahm  vielfach  an,  dalJ  ilie  clK'ini.srhe  Zii- 
.samnu-DM-t^ung  für  jede  Tiergattung  nur  in  ganz 
engen  Grenzen  Höh  wanke.  8u  daß  man  für  die  Säug- 
linirserniihnin«;,  hei  der  die  Ziisatnmeusetzung  di  r 
Milcl)  von  hi  sonileu  r  Hrdcut  iiiig  ist.  für  den  prakti- 
schen Fall  in  ausreichender  Weise  ans  einer  Kuhmilch 
eine  der  Frauenmilch  entspreche. ide  Nahninj;  d  ir- 
stellen  könne,  wenn  man  »buch  Wrdünncn  mit 
\VfM«er  den  (  Jelmlt  an  ('a-st-in  auf  ilvn  der  mittleren 
Fraueninilih  hr.uhte  und  dann  ti\irch  Ziisitz  von 
Milchzucker  und  .Milchfett  diese  l>i  standt<  ile  eben- 
falls auf  das  rieiiti;^«'  MalJ  erlu'ihte. 

N'aeh  iler  Kntilci-kiuii;  der  Hakt  -rii-n  niui  d«T 
KrUenntni-s  ili  r  'ratsacln-,  daU  eine  seiir  ^n>|j,-  Zahl 
von  Kill».  II  in  un.seren  Ställen  tuberkulös  ist.  glaubte 
man  riip  liygieiUHch  einwandfreie  Milch  zu  haben, 
wenn  man  die  .MiU  h  kochte  (xler  nach  dem  Vorg  ing 
von  P  a  s  t  e  u  r  otler  S  o  x  h  1  e  t  l>ehaiidelt('. 
Millionen  von  Kindern  sind  in  di:.'s:  r  \\\'isi'  mit  Er- 
foliT  großgezogen  wurJ;M.  ivs  hat  sich  abi-r  g<'Z'.'ig'i. 
il  ill  <lh'  vi  rabreiohte  Milch  in  einer  sehr  groLle;i 
Z/ilil  \iia  K  illrii  versagt  ',  so  daß  man  sieii  tiielit  drr 
KrkeautnLs  vcrscidicUci)  kumite,  daU  die  Kinder, 
die  bei  dicaer  Ernährung  gediehen,  ea  nur  ihrer  guten 
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Htanpftl:  Die  Belundlmiv  d«r  mieh. 
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KoQBtitatioii  vercUnktcii.  Jetzt  siucl  die  maBgebea- 
den  Inte  alle  der  Anriebt.  dsB  <fie  Mnttertirast 
«noraetzlich  ist. 

.  Die  neuemi  ForBohuogan  babeu  geaeigt>  daß, 
gMiB  abgesehen  davon,  daB  vidleicht  die  EäwdB- 
körper  und  Caselne  der  Milch  verschiedener  Tier- 
arten chemisoh  vecsohiedene  Zuflammenaetziuig 
bftbeo.  rieb  auch  aefar  groOe  Sdnnmkinigea  in  der 
ZuutmuenBetmng  der  Mäch  finden,  ohne  dafi 


Krankheit  vorliegt,  so  daß  eine  der  mittleren  Zu- 
Muounensetsnng  der  Milch  entopncdiende  Nahnmg 
nicht  allgemein  als  v\i\p  pueeode  EmShnuig  Ol' 
gesehen  werden  kann. 

Dr.  Rotoh.  Profewor  der  Kmd«rheilkaiidr 
an  der  Harvard-üniverBität,  hat  die  nachfolgendcD 
Analysen  veröffentlicht,  wo  sowohl  Matter  wie  Kind 
geeund  mioit  und  das  iOnd  gut  mxuhm  und  gut 
Tetdmite. 
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Ein  flüchtiger  Blick  lehrt,  duß  mit  Ausnahme 
de«  Zucker«  die  anderen  BeHtivndteUe  enormen 

Scliwankimpen  itntfrworfcii  .--ind. 

AI»  im  .Ifthro  1894  W  a  1  t  h  e  r  Hesse  fand, 
daß  in  ruher  Milch  Choleralmcilkm  absterben,  in  ge- 
k(;r!it(T  Milch  hitijjctrfn  ^-iclt  ciit  ent\vicke1n,  !»!n 
ich  diifiü  fiiigelrtltii,  dali  mau  die  Milch  von  ge- 
eonden  Tieren  in  möglichster  Reinheit  gewinnen 
und  in  rohem  Zustande  %'cr!il)rf'irhen  mfijje. 

Inzwisclicii  siud  eine  groUe  Ztthl  ausgezeichneter 
Arbeiten  gemacht  worden,  aus  denen  hervorgehl, 
daß  die  Milch  t  inr  Anzahl  von  Fermenten  enthält, 
die  man  nl«  Su|M-iuxj'<la»e.  Kc-duktiifi«*,  Aldthydase, 
Peroxydase,  Amylaae.  glj^olytisobes  Ferment, 
Lipase,  Sii!o!:i'<e,  proteolytische«  Ferment.  Fihiin- 
fermcut  und  baktcriiidc  Stoffe  be«.ichiicL  hat. 

Durch  das  Eintreten  einer  Anzahl  umw-rer  Ik  r- 
vorragendsten  Kindeiilr/fe  und  vor  allem  durch 
Behrings  Verwenduikg  lih  di«  ungekochte  Milch 
ist  dieser  Ansicht  eine  große  Zahl  von  Anhangeim 
gewonnen  worden.  Fh  sind  Arlxiten  gtnnacht  -wor- 
den, die  ZiüiUmiitiLli^  nachweisen,  warum  die  ge- 
kochte Milch  weniger  U-kömmlich  ist  als  die  un- 
geknrlite.  Nach  Behrings  Versuchen  mit  l\'p- 
sin,  .'^.ikaäure  und  ruukreatin  blieb  von  dem  ur- 
^sp^üngli(■hen  Ciehalt  an  Milcheiweißstoffen  bei  der 
Holimilch  11*^0  unveidaut,  während  unter  ganz 
gleichen  V»Thältnis.scti  momentan  auf  100"  erhitzte 
Milch  18"fl  und  zweimal  kurz  aufgekochte  Miloh 
3<)''„  unverdauten  Rückstand  gab.  Nach  K  r  u  s  p  e 
fiel  der  0,4%  Ik-I ragende  Albumingehalt  l)ei  5  Mhm- 
ten  andauerndem  Krhitz«>n  auf  (»,i;{"„.  W.  Hesse 
und  ich  haben  untersiu  lit.  wie  die  bakterientötendeu 
Stoffe  sich  verhalten.  Fraueimiilch,  Milch  verschie- 
dener K\dn'assen  und  Biselsmilch  li<-mmten  in  rohem 
Zustande  das  Wach.stum  der  Cholerabacillen.  Bei 
größerer  Milch|mKluktion  hatte  die  Milch  des  ost- 
frieriseben  Viehes  die  stärksten  bukterit  iden  Eigen- 
schaften. Koeh<'n,  ja  .'«elbst  ein  Erhitz^-n  auf  (3t)° 
zerstörte  die  baktcricitlen  Eigenschuftcn  der  Jlilch 
vollständig,  Abkühlung  der  Milch  auf  2U,  79,  ja  auch 
auf  170'  Kälte  beeinflußte  die  bakteheiden  Kigen- 
schaften  in  keiner  Weise. 


J'iltriert  man  die  Milch  durch  poröse  Tonkörper, 
so  bleibt  der  baktericide  Körper  auf  dem  Filter. 

flchläpt  mnn  da.«  fa^cTn  mit  Lab  nieder,  so  sind  die 
baktericid  wirkenden  ht4>ffe  ijn  Senini.  l^nkt  man 
an  die  glänzenden  Erfolge  der  Seniintberapie,  to 
ersrhrint  es  nieht  pleiehg^ihiL^  eih  (Hl-  Mib  h  in  ein^t 
Wei.-it-  iH'handelt  wird,  vsobi-i  die  bäkuricideii  Kör- 
per zeistrht  werden,  oder  ob  dieselben  erhalt«-» 
bleiben.  MöglicherAveise  kihmte  man  iu  der  Milch 
dem  Kör|)er  Sehutzstoffe  zufüiiren.  Es  erscheint 
unzweifelhaft,  daß  die  VOB  gesunden  Tieren  mit 
peinli«  lisiei  Ileinlichkeit  erewonnene  Milch  ein  Ix«*«  - 
res  Nahrungsmittel  sein  uiuli  als  die  erhitzte  Mikh. 

Eis  ist  eine  weit  verbi-eitete  Ansicht,  daß  du- 
Kulinissen,  die  die  fettreichste  Milch  liefern,  fi>r 
die  (M  uinnung  von  sogen.  Kunnilch  vorzuziehen 
seien. 

Eine  eingehende  Untei-suchung  von  A  1 1  e  r. 
Gilbert  hat  ergeben,  daß  die  Holstein- tVicteische 
Rasse  die  verdaulichste  Milch  liefert.  Als  Qnind  Rr 
diese  sehr  beachtenswerte  Tatsache  wird  angegeb«i. 
daß  die  Fettkügelchen  der  fettreichen  Milchartt-n 
viel  größer  sind  als  die  der  fettarmen.  Die  Fett- 
kügelchen der  Milch  der  .Terseykuli  sind  2^7nial 
größer  als  die  der  Holstt'in- Friesischen  Kühe.  IVl» 
Fett  ist  nlier  aut  h  chemisch  verschi<>den  zusanim-  i 
gesetzt.  iJaÄ  Fett  der  Milch  der  Rassen,  w-ekh': 
fettreiche  Milch  geben,  hat  einen  höherm  Gehalt  an 
Glyeeriden  d<T  flüchtigen  Fettsäuren  als  die  Blüch, 
welche  fettarm  ist.  Von  sehr  großer  Bedeutung 
ist,  daß  fettreiche  Milch  viel  sohneller  abrahmt 
als  fettarme,  was  für  die  Bereitllllg  Ton  Säugliqg»' 
nahrung  und  für  den  Verdauungiiiroiett  sicher  von 
Wichtigkeit  Ist» 

Eine  wichtige  Frage,  bei  der  dh»  Anrichte ti  >1 
beteiligten  Personen  weit  auseinandergehen,  iät  die 
Frage:   Wo  sollen  die  Kühe  gehalten  werden? 

Da  es  wohl  unlx'streitbar  i«t.  daß  die  hc*u- 
Milch  von  den  Kühen  erhalten  werden  kann,  dk 
unter  den  gesündesten  Bedingimgen  leben,  9o  er- 
scheint da»  L,j»nd  der  gegebene  Platz  für  die  Vi^-h- 
boltung.  Dies  Ix-dingt  jedoch  den  grolk-n  FbelstMkd. 
daß  man  dann  die  Milch  auf  weite  Strecken  vcr- 
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üunden  muß.  Man  hat  darum  bei  nm  io  Europa 
mit«r  sehr  grofiea  Kosten  mitten  in  den  StBdten 

grtiß<>  Vii'hst.TIlc  eingfrir-htft.  Notwfiidipcrwpist' 
sinddaderGrmid  uudikideii,  dieliäu»er,  ebenHodau 
Futter,  das  ffinstmumaterial  der  StiUle,  die  Abifohr 
Piin<:>T«  und  die  ITnterhaltimfrt^kostcn  für  das 
ri-rt<onul  viel  liöher.  En  bat  den  Vurteil,  dali  man 
die  Wüeh  in  kfinwrer  Zeit  an  die  Koiwumenten  ab- 
!i'  fi  t  ii  k.iiin,  als  die»  vom  I^nnde  aus  angän^g  er- 
scheint. i>er  andere  Weg,  wie  man  ao  die  Koa- 
aumentea  viridich  gate  BiBloh  liefern  kann,  beeteht 
darin,  daß  man  die  Kübe  «nf  dt  iii  I^nnde  hält.  jrdDch 
Jklitiel  und  Wege  findet,  um  sie  in  vollständig  un- 
terdorbeneu  Znatande  in  die  Stadt  za  bringen. 
I>ns  i>t  i!i>i  Af(xhi?,  don  die  ;^'rö[3t('  Art?tnlt  der  Welt, 
die  CS  zur  U^winnung  von  guter  Alilcb  gibt,  die  Wal- 
ker Oorton  Oo.,  in  Amerika  einhait.  Üin  versendet 

d<vrt  Milch  auf  Entfemunpcn,  wir'  von  Prr.-^di'ti  nach 
München  oder  von  Berlin  nach  Königsberg.  Es 
wird  dadnroli  mSgUch,  daß  die  Eieenbabnen  die 
Milch  mit  KTpreßzügen  wohl  pckühlt  nach  den 
>>tädt«ia  bringen.  Zum  Teil  hat  man  für  diemeu 
Zwedc  eigene  eingerichtete  Wagen,  zum  groBen  Teil 
verfahrt  mnn  jrdnoh  si  In-  >  inf.ich,  indem  man  dif 
grotten  bktchcrncn  3Ulchkxüge  iu  die  gewöbuliehen 
Sberdeekten  Waggons  stellt  und  einfach  groBe  ISs- 
stvifke  dirruif  st  1iii  lit<  t.  Das  diin  li  cLis  AlifiiiHTi 
«ntäteheude  Wa&i»er  läuft  durch  den  Buden  des 
Wagens  ab,  wo  ee  eine  fiaseende  Öffnung  findet 
^b^tändi'  sind  dabei  iiirht  zu  Ix  iin  rkcn. 

Wollten  sich  uiwere  Eisenbahnverwaltungen 
data  enteohlieOen,  diesen  Modus  mmlaesen.  so  wäre 

die  FiiifTt*  mit  rinr-m  Schhige  für  uns  gelöst.  T>(  ider 
verlangen  jedoch  unsere  Verwaltungen,  daß  bei  uns 
kein  Tropfen  Waaser  aus  einem  etwaigen  TrsnBport- 
k.i.-tt  ii  ;ibfließt.  Unsere  Post  jidu  suu.n-  su  weif,  daß 
*»iü  verhingt,  dftß  die  zum  Transport  von  Milch  die-, 
oendeo  Kasten  henungedteht  werden  kfhmen,  ohne 
daß  ein  Tropf <•  II  von  d* m  aus  di  in  lji  iL'<';i<  li<  nen  Eis 
entstandenen  «Schmelzwasser  herausfließen  kann. 
Es  bildet  dies  eine  ganz  enorme  Enwhvemng  der 
guzen  Frage. 

Eine  sehr  schöne  Einrichtung,  die  man  in  allen 
gröflefen  Städten  der  Vereinigten  Staaten  findet^ 
sind  .sogen.  Milchlabcniitoi itii,  wu  n;u1i  Voi"Kchrift 
dt»  Arztes  unter  Einhaltung  peluhchater  Sauberkeit 
heUebige  Mischungen  von  Wileh  gemadit  weiden, 
so  daß  sie  genau  V^i'^timmte  Mengen  von  Fett,  Milch- 
Kieker,  taseiu  und  Albumin  enthält. 

Unzweifplbalt  ist  es  das  beste,  die  Miloh  von 
gesunden  Tier«  n  niöglithst  rein  zu  «  innen  und  in 
mögliobst  fritichem  Zustande  zu  verbrauchen.  Das 
ist  aber  nur  an  wenigen  Orten  ausführbar,  da,  wenn 
fJi'  Mil(  h  st'lbst  in  d<  ri  L'Hjßen  Städten  gewonnen 
«ml,  trotzdem  halbe  und  giuuse  Tage  vergehen,  ehe 
<fo  Miloh  in  die  Binde  des  Konsumenten  gelangt. 

Nncli  den  r?*olj;ulitunu:i  ii  HIk  i*  die  Verände- 
ruugeo,  die  die  Milch  durch  Kochen  und  Pa»teuri- 
•ierni  erleidet,  müssen  alle  Manipulationen  nusge- 
s^'hlosstn  xv.  rdcn,  bei  denen  die  .Milch  durch  Kr- 
wärmen  baltbar  gemacht  werden  solL  Als  einziges 
Mittel  bietet  sieh  die  Konsenriervng  durch  Abk^- 

Man  kann  die  Milch  durch  Gt'friereu  kouser- 
bitten,  wenn  sie  rein  gewonnen  und  sehr  schnell  ab< 

K<"kühlt  wird,  nach  dem  .\ufMuen  kann  keinerlei 
Afldenuig  ihrer  Eigenschaften  wahrgenommen  wer- 


den. Schmutzig  gewonnene  Milch  und  »oiohc,  die 
durch  Itogofca  Stäien  bereits  ehien  gewissen  Grad 

der  Säuenmg  erlangt  hat.  *<eh!ickert  nach  dem  Frie- 
ren bei  dem  Auftauen.  Die  Milch  konnte  in  gefrore- 
nem Zustande  in  einem  Gefriemmn  S  Wodien  ge- 
halten wi  rdrn,  ohne  daß  sie  un  (jeHohmack  ver- 
lor, der  Bakteriengehau  hatte  dabei  sogar  »ehr  be- 
deutend abgenomuen.  Ein  groBer  Vorteil  dieeer 
Methode  ist  dalH>i,  daß  in  der  festen  Milch  Kich  der 
Kahm  nicht  von  der  Magermilch  scheiden  kann. 
Zur  CSewmnung  md^indist  dnwandfraier  MHoh 

soll  rann  Tiere  verwenden,  die  auf  Tul^erknlnse  nieht 
reagieren,  und  an  denen  ein  erfahrener  Tierarzt 
konerlei  Krankheiteaazeiehra  erkennen  kann.  Die 
Tiere  »nllten.  wenn  <  s  diw  Wetter  irgend  erlaubt, 
alle  Tage  ins  i'^eie  auf  eine  Wiese  gebracht  werden, 
da  selbst  der  bestgebaute  Stall  niemals  die  Binwir- 
kimg  der  frist  lien  l.uft  mit  unbeschränkter  Bewe- 
gung im  Freien  ersetzen  kann.  Die  l'iere  müssen  gut 
gefüttot,  gepflegt  und  tSgltch  gereinigt  werden. 
Das  Melken  wird  man  :im  lu'sten  in  einem  besonde- 
ren Raum  ausführeu;  der  besondere  Melkraum 
wirkt  enieherisoh,  da  die  einen  ganz  saubMvn  Ramn 
hetretendeTi  Personen  da«  Cefülil  des  I'n}>H.-<senden 
haben,  wenn  sie  selbst  nicht  ganz  sauber  sind.  Die 
Euter  der  Tiere  müssen  vor  dem  Melken  jedeenud 
tfcwa.Neli  -v  rdeii.  Kuferentzündung  tritt  dabei 
nicht  eui,  wenn  man  nur  mit  ganz  reinem  Wasser 
wäscht  und  Temen  Tüchern  abtrocknet. 

Ist  rein  gcinnlki  n.  so  ist  dos  wiehlii^ste  Moment, 
die  Milch  sofort  möghchst  stark  zu  kühlen.  Im 
Sommer  kann  das  Kühlen  nur  mit  Eis  oder  in  Kühl» 
niasehinen  geschehen,  da  Wasserkühlung  zuviel 
Zeit  brauchtb 

Auf  dem  Rittergut  Ohorn  in  der  Oberlausit«  sind 
diese  Ideen  seit  1  Jidiren  im  Großen  diirelip  fülirt. 

Zurzeit  ist  eine  der  sobwierigsteu  Fragen,  die 
der  eineeine  nieht  ohne  die  Hithilfe  des  Staates  Ideen 
kann,  derTranajK)rt  der  Milch  auf  den  Eisenbahnen. 

Was  unseren  deutscheu  Eisenbahnen  nach  die- 
ser Richtung  fehlt,  nnd  Kuhlwi^ten. 

Till  bin  der  Meinunir.  man  sollte  mn-'h  einen 
Schritt  weiter  gehen  und  geradezu  Gefrierwagen 
bauen,  die  gleichzeitig  den  Transport  von  Fleuch, 
Fischen.  Früchten,  Blumen  usw.  in  mustcr^ülliijier 
Weise  ermögUohen  würden.  Der  üau  der  Kälte- 
maschinen ist  heute  so  venrollkommnet^  dafi  sie  noih 
in  einem  ganz  kleinen  Raum  oder  unter  den  Wagen 
anbringen  ließen.  Bei  guter  Isolation  dürften  die 
Betriebekosten  in  keinem  Verhältnis  stehen  zu  dem 
Oewiim,  der  dadurch  erzielt  werden  kann,  daß  der 
Ausgleich  der  notwendigsten  Nahrungsmittel  zum 
Wohl  aller  Klassen  in  billigster  Weise  erfolgen 
kSonte. 


Theoretische  Etetrachtungen  iiber  den 
Kernseifensiedeprozeß'). 

Von  Dr.  F.  GoLnsciuaDT,  Bmlaa. 

(Kinjieg.  5.7.  IIXC.) 

Auffallend  ist  die  Tatsache,  daß  trotz  der  sehr 
regen  wi.Hsensohaftliehen  Tätigkeit  auf  fcttohemi- 

^)  Vortrag,  gehalten  im  Bezirksvercin  für 
Mittel-  und  Miedeischlesien  des  Vereins  deutsober 
Chemiker. 
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[       Z^ltscbrlf;  fM- 
l  angewandte  Chemie. 


Bcbom  Gebiete  die  Rollo  dos  ( 'beniikers  in  der  Scifen- 
fabrikatioi)  noch  immer  eine  rw^ht  bosclieidono  ge- 
bliebt»u  ist.  Der  Theoretiker,  der  sich  zum  eraten 
Male  in  die(R>f  Arb»»itsip('hiot  wagt,  geht  meistens  von 
der  Vorau8selz,ung  aus.  dali  eine  trründliche  Kennt- 
nis der  Koastanten  der  Kohm»t>'i  i  tli>  ii  und  gut« 
analytiiiuhe  Kenntnisse  hinreichriRi  Htiii  tnüUten, 
um  eine  fiute  Seife  zu  produzieren.  Nun  ist  n  ber  Seife 
ein  H  uidt  lsartikel,  der  keineswegs  nach  chemischem 
Gehalt  gi>liaii'lflt  w  ini.  T)ciii  Käufer  ciin  r  Si  ifc  ge- 
nügt es  iiiilit,  (lalj  (T  t'in  gew jtwfj4  l^uauluiii  fett- 
srareii  Alk.ilis  k.iiifl,  er  verlangt  von  der  Seife  auch 
vorsohiedriH-  ysiknlisüche  EigenBchaftcn,  deren 
Vereinigung  diu  kuuventionellen  Typ  handolsfähiger 
Ware  ergibt. 

Die  Hl  rstf  llun^'  ''irirs  dt'iar  tip'n  Pn-diikt.'s  ist 
nun  keineswegs  «uf  Bai>i.s  reiu  theoreliscluT  ehemi- 
seher  Betrachtungen  möglich,  immer  noch  ist  hier 
die  niiuliiic  dr>  PraktikfTH  crforderUch,  und  so 
bleibt  Hucii  heute  noch  der  Sie<lemei«tür  der  eigent- 
liche teefainische  Leiter  des  Betrieb«,  wahrend  dem 
Clirmiki  r  in  (Irr  Srifrnfahrik  wesentüch  die  I!ril|,' 
eines  iiilfsheamten  '/ukonimt,  sawi  it  er  niciii  im 
Fettopaltungsbetriebe  ein  eigenes  Arb(>it.Hfeld  findet. 
Dieno  Bchn  ierige  Lage,  in  wc]<  hor  siel)  der  Chemiker 
befindet,  wenn  er  iu  die  SetienprHxiü  ge.^t -llt  wird, 
wan^aehwer  vetviändlich.  wenn  wirla  dksrSoifc  effdc- 
tiv  ein  Pro.lukt  von  kotistiinb  r  elu  rnir-eher  Zusam- 
men;ie(£u:ig  vor  uiLshütlea.  Die  Auffatisung,  daßd<;m 
eo  flet.  rührt  her  von  Chevreol,  der  in  weit- 
tr  !:  :i  !  '!n  Optimi.smii-^  an  seine  Entdeckung  der 
lioitötitution  der  Fette  iHsmerkeiwwerte  Atusichten 
Klr  die  Seifenpnutis  ünknQpfen  zu  dürfen  glaubte. 
Inzwischen  sind  <i  7  .f alii/rhiife  verstriehen.  ohne 
daJi  die»«  erbuffto  Entwicklung  auf  tbeoretiächer 
Baeb  eingeinten  wSie.  Heute,  wo  beaeheidene  An« 
8ät7/'  7.\i  finiT  physikali'irli-i-1ii'r7iiscli<  i>  l'wtrach- 
tungäweiäc  des  Seifenfabrikatiousprozesses  vor- 
handen sind,  beginnt  man  eu  begreifen,  warum 

h  e  V  r  e  II  I  s  M<  iffrnmj^'rn  sieh  nicht  er  füllen 
kuunteu.  De  facto  haben  wir  aämliob  iu  einer  Seife, 
mag  sie  auch  noehao  rein  sein.  Icein  ohenüsehee  Indi> 

viduum  vor  uns.  Die  Keni-eifeu,  tleren  ZiKarniiien- 
sutcuQg  eine  annähernd  konstante  int,  und  welche 
sdieinbar  ein  definiertes  Verhältnis  dee  Waaeer' 
gehalts  zum  fe1t-,atiron  .Alkali  rtufwei-en.  ii  iMeii  lii> 
beut«  ab  reine,  ki-yt«allwaitserbaltige  Sal/e.  Ein  ge- 
wiwer  Ansatz  za  krystallioiseherStroktur.  wie  er  bei 
dies^n  Sorten  Seife  zu  finden  ist,  In-stärkte  diese 
AuffaKttung,  die .  ein  wowatliches  Hemniois  einer 
weiteren  Entwicklung  darstellt  Heute  sind  wir  In 
der  l^age.  In  <Ieii  Kernseifen  ei:^t  irrte  Lösungen 
zu  erkennen,  in  welchen  partielle  Kryutalbsationeu 
das  Vorhandensein  einer  krystallwasserhnitigen 
Verbinduni,'  \i>rtäuschen  köimen.  Man  hat  klein«' 
Mengen  von  Salzen,  welche  sich  steu  in  den  Kern- 
seifen finden,  bisher  regelmäßig  als  accidentelle 
VVrunreiniguiigen  aiifg(>faüt.  Da  ist  e.s  nun  von 
groliem  lnt«n»we,  fest/ustellen,  daU  ein  festes  »itück 
Kernseife  eine  ausgesprochene  elektrolytische  Lei- 
fähigkeit  zeigt.  Steckt  man  in  eine  festes  Stück  Si-if»> 
zwei  als  Elektrudeu  dienende  £>cb»eiden,  su  kann 
man,  wenn  auch  nnsckarf,  immerbin  mit  befriedigen- 

«Icr  (Jenauigkeit  die  (iroßeiiordnung  der  elektrischen 
Leitfähigkeit  fost^tcileu.  Bei  den  sogen,  gefnilleu 
Seifen,  deren  Auffassung  als  erstarrte  salzhaltige 
Gelatinen  ja  näher  Kegt,  findet  man  recht  bedeu- 


tende Ix'itfähigkeitcn,  bei  Kemwsifen  findet  man 
Leitfähigkeiten,  deren  Größenordnung  ungefähr  die 
einer  ent(4prechond  konz.  I.iÖsuhl'  'iet  ab  Veruureiiii- 
gnntr  hetr  u  titefeii  Salze  ist.  W'n  iialien  'lie  Krm- 
sciff  zweifi  LNohiU'  iiLs  eiiiu  huchkunzeiiUlei  te  Lcisuiig 
von  S(?ife  in  einer  verdünnten  lAsung  von  Elektro- 
lyten niifzuffis^en.  Diese  Lösung  stelk  di-'  ■luf^ 
Phase  eines  iweipiuisigen  Systems  dar,  wekiie;-  durch 
den  Kesselinhalt  nach  iK  i  iuletem  Siedeprozeü  ge- 
bildet wird.  Die  zweite  Phase  ist  entweder  eine 
setfeiifieie,  hochkonzentrierto  alkali-sche  Salzlauge, 
die  sogen,  l^nterlauge,  oder  eind  etwa«  schwächere 
alkalische  Sal/lösimg,  die  immer  nnrh  gewi-^M-  Seifen- 
mengen geltksl  enthält,  beim  Erkalten  gehttiiiiirt 
und  in  der  seifensiederischeu  Praxi»  als  Ix-iranieder- 
schlag  bezeichnet  wird.  Ein  im  vorificii  .bdir 
erschienenes  Buch")  von  F.  M  e  r  !:  I  >•  n  i?  .i  iv  ur 
einer  der  gtüitten  ManeiUer  Seifenf-tbrike  i.  W-- 
trachtet  nun  dieses  Syst"m  ..Seife-Leir.inieder 
sehlag"  unter  dea  Gebichtspuuklcn  der  Ph  isenlelire. 
Die  Zahl  der  Beatandteile  ist  gleich  4.  nämlich 
Was  ei',  S»'ife  (res|).  Fettsrmrt").  .\t:'  iIkaH  nnd  Kni  h- 
sulz.  >iaeh  der  Pha.seiilelire  iat  da«  System  4uadri- 
variant.  Sind  J^ruek  und  Temperatur  gegeben,  ao 
muß.  um  eine  definier1(  Zn'^annnrnsetznng  ZO  er- 
mügliehea,  not;h  die  Konzentration  zweier  Bestand- 
teile bekannt  sein.  Nachdem  man  nun  in  der  Praxis 
usuell  mit  fast  stets  gk'ichbleilM*nder  Knn7en!rr\tion 
von  ÄtzaiktiU  und  Salz  arbeitet,  ergibt  sich,  daß  da- 
durch auch  die  Zusaromensetenng  der  Phasen  eine 
finn.'itici'nd  konstante  winl.  und  daß  so  der  .'^cbein 
einer  definierten,  kryKtailwaaaerhaltigeu  Verbin- 
dung bei  der  Seifenphase  Toigc-täuseht  wird.  Die 
•Anwi-ndunir  der  Ph  i  ^ r  tilchre  auf  kolloidale  I/wungen. 
wie  die  Seifculöäuugcu  äie  darstellen,  i»l  Mtreug  nicht 
zttlierig,  ersoheint  aber  zum  Zwecke  einer  annahem* 
den  Vrransf  IiaiiüeliniiL'  mir  demselben  Rechte  ge- 
stattet,  mit  dem  man  etwa  bei  Fetit«t«llung  des  Ver- 
teilungsverhaltnissps  zwischen  einer  Parfastofflösung 
und  eitK-i-  Fa>er  die  Kon/entrattori  fln';  ja  elienfrdls 
kolloidal  gelösten  Farbstoffes  aU  aktive  .Ma.s.sc  iu 
die  Rechnung  einsetzt. 

der  TatvaeVie  des  kullnidaleii  Cliarakters 
der  Seifenlösuugeu  läßt  sich  schließen,  daß  die  i'rä- 
zipilation  der  fl&ife.  abo  der  Anssalznngsprozeß  der 

Praxis.  un(et  ilieselLiti  Ge-^etzrnä  ßiirkeiten  fällt, 
unter  denen  im  allgcmciueu  die  Sedimentation  resp. 
Fallung  der  Kolloide  durch  Elektrolyte  steht  Die 
Ijei  Herstellung  von  Seifen  aus  verseliiedenen  ("ilen 
in  der  Praxis  beobachteten  V'ariatioucn  in  der  Kon- 
zentration der  zu  verwendenden  AtzalkalllSsungen 
und  Salzlösungen  crklänrn  sich  durch  dir  nm  h  der 
Natur  der  konstituierenden  Fettsäuron  vcrschiedeue 
Stabiiitat  der  einxelnen  Seifen  gegenüber  der  fallen- 
den Wirkun«;  von  Elektrolyten.  Durch  Sammlung 
oxpciimen  teilen  Maturiais  werden  sich  also  auch 
hiw  fieste  Normen  finden  lassen,  wekdie  gestatten, 
durch  analytische  BetriebekontroUe  die  otgano- 


')  Etudes  sur  la  oonatitution  des  Sa  von«  du 
commerce  dans  ses  rapports  avec  la  fabrication,  par 
F  r  a  n  ^  ()  i  s  M  e  r  k  I  e  n.  MiHwille  1906.  Eine 
deutfiche  Cbi'rsetzung  des  Buches  erseheint  dem- 
nächst unter  dem  Tite! :  „Die  Kernseifen, 
ihre  Z  u  s  a  m  ni  e  ii  .s  e  t  z  u  n  g  und  Fabri- 
kation vom  Standpunkt  der  physi. 
ka  Ii  sehen  Chemie"  bei  W,  Knapp  in 
Halle.  ,  ,  i 

^  j  .  -ci  by  Lioogle 


Halt  l^^sJS^fir  J«»r.1  Bert  tt.  Rlttener :  Emwlrkimg 

ic'jitischen  Methoden  des  Seift-nsiedors  zu  t;iiK.  i<it>n. 
r>er  S<^>ifensieder  prüft  heute  die  Alkalität  semer 
Soifeuleim<*  diirr  h  Stich,  d.  h.  die  Wirkung  auf  die 
Ziuigc.  Er  bemißt  tit  u  .Salzzuf>ntz  uucli  gewissen  op- 
tischen Merkmalen.  Die  Ausarbeitnngentsjirrchen- 
il.»r  ra>:<her  .TiiaIyti><'li<T  Orii  tifieningornfthnden  am 
Kessel  «ird  »•«  aucli  diiu  tjlxr  iirtiiUwcrksmäßigo 
RoiitiDO  nicht  verfügenden  (^heniikcr  gestatten,  gute 
praktische  Resultate  zu  erzielen.  Tlier  den  Rahmen 
der   Kemseifensiedcrei  hinauagehend ,  kann  man 
aueh  bei  der  SebmiprseifenidedcTei  als  inlenflMnte 
mit  dem  kolloidalen  Ztisiniuli'  zii'^ammenhfingende 
Krsebeinung  die  Wirkung  d<  i  solm  ii.  Al<rirhtung  er- 
klären, l'nter  Abrichtung  versteht  der  Seifensieder 
einen  Cljersehuß  an  freiem  Atziilk  iii.  \s(  It  her  zur 
Erzielung  einer  gewifwen  KonsisUtiz  der  Seife  not- 
wendig iül.  welc-her  also  einen  integrierenden  Bo- 
Ätandteil  tler  Seife  dar»teUt.  Stellt  man  dureh  Vor- 
seifiujg  fiiies  Ölansatzen,  wie  er  in  der  Schmier- 
te ifensiederei  üblich  ist,  unter  Zusatz  der  gewöhn- 
lich in  Schmiersi'ifen  aueh  enthaltenen  Quantitäten 
Alkalicarlx)n;it  eine  Seife  her,  indem  mitu  durauf  | 
hält,  daß  die  .Menge  de«  Ätzalkalis  die  stöchiometri-  j 
sehen  Verhältnisse  nicht  überschreitet,  so  erhält  man  [ 
eine  dünne,  salbigc  Masse.  Kin  Zuaatz  überschüssigen  . 
Atzalkalis  bewirkt,  daß  diese  .Masse  zu  der  handek-  I 
üblichen   Konsistenz  einer  Schmierst-ifo  erstarrt,  ' 
Dieser  Versuch  beweist,  daß  wir  es  bei  der  Abiicb- 
tnaig  swetfobohnemit  einem  KoagnlationspliäiioiiMn 
zn  tun  haben. 

So  verspricht  die  Durchforschung  der  Seifen- 
tvohnik  unter  kolloid-chemisehim  (Jcsichtspunkten 
noch  eine  reiche  Ausbeute.  Interessante  Versuche 
liegen  von  M  e  r  k  1  e  n  unter  anden>m  bereits  dar- 
über vor,  welchen  Einfluß  die  Anwesenheit  von 
Nichtelektrolyten,  wie  CJlycerin,  in  d«"r  Siedclaugc 
iKsrtitzt,  in  welcher  Weise  durch  Was.seraufnahmc 
uiui  ii  bgabe  und  entsprechend  durch  Salzaufnahnie- 
oder  -abgäbe  eine  fertige  feste  Seife  durch  Einlegen 
m  Salz-  resp.  Alkalilösungen  sieh  verändert,  in  wel- 
cher Weiae  schließhch  die  T<  iii[if  t.itur  von  hervor- 
nigendem  Einfluß  auf  die  OjX'rationen  der  Seifen- 
siederei mU  Eine  Untersuchung  der  in  FVage  kom- 
menden Fonkt«  an  definierten  Seifen,  d.  h.  Seifen 
»US  reinen,  charakterisierten  Fettsäuren  n»it  einheit- 
lichen Jxisungen  definierter  Elektrolyte  scheint  die 
n&ohBte  .Aufgabe  zu  sein  für  eine  theoretisohe  För- 
dening  der  äeüenchemie. 


Die  Verweiuluiis^  von  Calciumnitrat 
bei  Oxydatioosschmelzen. 

Ifitteilnng^n  ane  der  anslytiichen  Prazi$. 
Von  Professor  Dr,  A.  SnrrzER-Kömgsberg. 

Tn  V.  aetabiliscli«  II  S'toff. n  kon\men  Phosphor 
und  Schwefel  zum  Teil  in  organisoher  Bindung,  zum 
Teil  ats  Sulfat  und  Phosphat  vor.  Die  Gesamtmenge 
\  on  r'iM^[,l,(ii  und  Sehwofol  liißt  sich  nur  durch  eine 
Oxydatiunsschmelz«  genau  feststellen,  da  die  C<efahr 
vorBegt,  daß  bei  dem  sonst  üblichen  Veraschen  ge- 
ringe Mengen  des  Phtjsphoix  und  lv.u'f«'|s  in  \  er- 
löst geraten,  falb  die  Asche  nicht  eine  stark  aikaii- 
«che  Beschaffenheit  hat. 


von  Kohlendioxyd  auf  die  Sulfide  usw.  1637 


Man  ptK-gt  die  Oxydationsöchmelzon  in  der 
Weise  zu  machen,  daß  man  die  organische  Substanz 
mit  Kaliunu  arlnuuit  oder  NatriurrK  arbonat  unter 
Zugalw  von  ivaimmnitrat  odci  Kaliumchlorat 
nüseht  inid  die  .Mischung  allmählich  in  kleinen  Por- 
tionen in  )  iiu  heiße  Platinsclialc  t^iiiti  .iL:1.  Tlanclt  lt 
es  sich  Ulli  die  Zerstörung  grtiüt  ri  r  Mengen  von 
organi.scher  Substanz,  so  muß  ihre  Verpnffung  mit 
liesonderer  Vorsieht  ausgeführt  -»('rdon. 

In  meinem  I.,aboratorium  wart'u  viele  Analysen 
auszuführen,  bei  denen  die  Menge  des  Gesamt- 
■sthw^ffls  in  vegetabilischen  Stoffen  erniilt<4t  wer- 
den muUie.  .Mit  sehr  gutem  Erfolge  bedienten  wir 
uns  hierltei  des  basischen  Caleiumnitruu  s.  urkhc^s 
nach  dem  Verfaliren  von  B  i  r  k  e  1  a  n  d  -  E  y  d  e 
fabrikmäßig  in  großer  Menge  unter  Verwendung  des 
StiekstoffsderatmosphäriflohenLuft  hergestellt  wird. 

~t  g  der  gemahlenen  vegetabihschen  Sulist.uiz 
werden  in  einem  gi-ößereu  Tiegel  mit  .'J.'j  g  l  ak  ium- 
nitrat  gemengt  und  weitere  15  g  des  Calciumnitrates 
ids  Decke  oben  aufgeschüttet.  Man  erhitzt  zunächst 
mit  einem  gewöhnlichen  Bunsenbremier.  dami  stei- 
gert man  die  Hitze  unter  .Anwendung  eines  Tocltt* 
brcmiers.  Die  .Masse  wird  einige  Male  mit  einem 
Platinspatcl  umgerührt;  wenn  die  Entwicklung 
von  braunen  nitnx^i n  |),impfen  Wginnt,  entfernt 
man  die  Flamme  und  läßt  erkalten.  Ein  lebhaftes 
Verpuffen  oder  Verspritzen  findet  nicht  statt, 
trotzdem  man  die  ganze  Masse  auf  einmal  erhitzt, 
da  die  b<(i  der  Oxydation  der  organischen  Substanz 
sich  «^ntwiek<'lnile  Kohlensäure  von  d<'m  basischen 
Kalksal])eter  sofort  als  CaCt),  gebunden  wird. 

Man  läßt  <lie  äciunelxe  erkalten  und  übergießt 
sie  mit  Wasser.  y 

Zum  Schmelz<'n  liedi<'nen  w  ir  uns  Tiegel  aU8 
getriebenem  Eisen  6  om  hoch  und  8  cm  weit  im 
oberen  Durchmesiter.  Die  Schmelze  dehnt  sich  beim 
KrkiiUen  aus,  bei  häufigem  («ebrauch  leiden  da- 
durch die  Platinsehalen,  während  Porzi-llantiegel 
dabei  gar  zu  leicht  zugrunde  gehen.  Die  Eisentiegcl 
sind  recht  widerst^indsfähig,  tmd  es  war  für  die  von 
uns  bei  diesen  .\nalysen  rn  vi  r  folgeudcn  ZwccliO 
ohne  Bedeutung,  daß  eini'  gi  ringe  .Menge  Eisen 
Ixim  Schmelzen  o.xydiert  wird. 

Das  basische  Culciunmitrat  wird  sich  auoh 
für  miinche  andere  O.xydatiousschmelzen  gut  ver- 
wenden lassen.  Vörden  bisher  üblichen  .Mischungen 
für  Oxydtttioam-hmelzcn  hat  es  den  Vorteil,  daß 
diese  bereit»  unter  100"  schmilzt,  und  größcTe  Men- 
gen von  Oasen  nicht  entwickelt  wcrtlen. 

in  meinem  l^boratoriuui  halK'n  die  AäiMsienten 
Dr.  Reich  und  S  e  i  d  l  e  r  eine  große  Zald  von 
Ox7datinnss<-hmelzen  in  dieser  Weise  aufgeführt; 
wir  sind  mit  dem  Vorfahren  sehr  xufrieden. 


Über  die  Einwirkung^ 
von  Kohlendioxyd  auf  die  Sulfide 
des  Natriums  und  des  Calciums  und 
von  Sch\%  efehvasserstoff  auf 
Natriumcarl>onat. 

Von  E.  Bk  iu.  und  .\.  Rittknek. 

Die  in  der  Kohsodalauge'.  des  L  e  b  1  a  n  c  - 
Verfahrena  enthaltenen  Voninv^nigoagen,  wie  Nat- 
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ZcItBchrUt  fir 
npgcwandte  Ctemi«. 


riumsulfid,  Natriamsifiait  und  Natriunuhunüiat 
werden  durch  da«  Carbonisicren  (oder  Car- 
bonataeren)  der  RohUuge  Ja  8alz9  du  Kohlensäure 
umge'tr&ndelt,  irodnrdi  eine  grSndfiohe  Reinigung 
der  Laugen  erzielt  wird,  da  auf  diese  Weise  nicht 
nor  ganaant»  VamnreiiilgiiQgeii  entleimt  wecdeD» 
aondeov  andi  das  ab  Sdk^fehlBeiiiiatriiim  gaMMa 
Kist-ii  in  Schwefeleiacn  übergeführt  und  dadotdl  ab 
filtnerba»  FäUuiig  niedergeschJagsa  wird. 

Über  die  Zenwtzung  von  Sdiwafobialrliuu 

durch    Kohlcrulinxyd    hi-rivirhU'n    früher  fulHchc 

AnBchauungen.  Maa  oahm  eatapreobead  der  Zer- 
■»taoiigfitglejehtuig : 

NasS  -f  00.  +       -  Na.00t  -I-  HaS 

an,  daß  zur  voUständigeii  Zerlepiin^?  dos  Schwefel- 
natrhiOM  aaf  1  Mol.  NajS  nur  1  Mol  CO^  zu  wirken 
um  alba  H«S  zu  entfemen,  wobei  nor- 
mtilüs  Natriiimcarbonat  gi>1)ildct  wr-rdi'.  Diosc  An- 
schauung, die  indea  nicht  all£;emein  geteilt  wurde, 
fährte  scn  einer  Reibe  von  Patenten^),  wibrend  von 
anderer  Sf^it^--)  heobarhtot:  -w^irde,  daß  r-inc  pe- 
nügendc  Zersetzung  des  Schwefelnatriums  durch 
Kohbiwinre  «ret  dann  eintritt»  wenn  «tbebltche 

Mengt  r  von  X  itriiimbirnrhonat  gebildet  sind.  Im 
Detail  unveniff entlichte  Versuche  von  Lunge 
(aas  den  Jahren  1889  wid  1800),  deren  Baupfeeigeb- 
nis  im  „Handfiuch"  S.  526  ski/zicrt  mid.  viieaen 
die  Unriohtigkeit  der  unt  eirwähnteu  Anschauung 
nadi.  Lange  konnte  erweiBen,  dafi  lohoii  erbab- 
liohe  Mfn^ren  von  Natrium bicarbonat  gebildet  er- 
aoheinon,  trotzdem  noch  nicht  aller  Schwefelwaseer- 
aloff  vertrieben  iat  Aua  seinen  Vemidien  zbbt  er 


1 )  cf.  L  u  n  g  e ,  Handbuch  der  Sudafabrikation 
n,  .V2*i,  III,  211. 

2)  1.  C. 


den  Schluß,  daß  KobbnsStire  and  SobweCelwasser- 

Stoff  fa«t  gleich  starke  Säuren  seien  (dies  zu  einer 
Zeilik  wo  über  die  Dissosiationakonstantun  sehwa* 
ober  Elektrolyte  wenig  bekannt  war),  und  daS  die 
Reaktionen  durch  die  Ma.ssenwirkung  der  einen 
oder  der  andeten  Säaie  beeinflafit  weiden.  Diese 
dardi  die'  im  nachfolgenden  baH^Hebenen  Ter- 
suche  bestätiv't«'  Anschauung  stiiniiit  mit  Erfah- 
rungen aus  der  Praxis  tusammea,  wooaeh  «ioe 
vollständige   Zersatenng   des  SchwefelnatrinaiB, 

auch  wenn  schon  viel  Eicarlxiiüit  in  der  Losuag 
sich  befindet»  nur  schwer  zu  erreichen  ist»  so  daB 
die  yoüst&ndige  Entfernung  der  Sohwefelverbin« 
düngen  in  manchen  Fabriken  durch  Digcatioil  mit 
Zink  Verbindungen  voigeuommcu  wird. 

Da  indes  zoFBett  noeh  keine  genauen  Angeben 
in  der  techiuV-heti  Literatur  vorlagen,  und  da  die 
durchzufühxoadea  Versuche  möglichorweise  für 
die  Aufsrhritung  der  bei  der  ^uetrie  der  Sdiw»- 

fclfarhstxiffe  resultierenden  PoK'.sulfidlau;^^!!  In'.rr- 
esse  erlangen  konnten,  schlug  Herr  Prot  Lunge 
uns  vor.  diesen  Gegenfltend  eingehender  zu  sta- 
die-ren,  wofür  \nr  aucli  an  dieser  Stelle  unseren 
Dank  aussprechen.  Es  konnte  dies  mit  gröikm 
Pribdston  gesohehen,  da  in  der  neasn  Lunge- 
Ritt  e  n  e  r  seilen  Methode  (s.  diese  Z.  19.  184? 
[190ÖJ}  ein  anal^rtisohes  Verfahren  zu  Gebote  steht, 
ofls  KobleiurfUiTe  und  Sehwefelwansewtog  nii 
Qenauitrkeit   nebeneinander  zu  hestiminen. 

Wir  unterlassen  die  genauere  üeschreibuiig 
der  Verauohsanoidnung,  ^  so  ftetroften  wsr. 
daß  aus  einem  im  Thermostatt  n  m^schiit teilen  V«r- 
Ruchskolbcn  zu  belieb^geu  Zeiten  Proben  der  Flüs- 
sigkeit und  des  Oeses  xor  Analyse  entnonuBai 
werden  konnten,  und  führen  die  tabellarisnb  zn- 
sammenge«tellten  Vursuihidaten  an. 


A.  Verauohe  mit  durchströmenden  Uasen. 

Tabelle  L 

Sl&wirkung  von  Kohlensänre  auf  Natriumsulfid  bei  14*. 
Die  VeiBuobsKiBang  enUiielt  in  100  ocm  2^076  g  Na  ab  NagS  gelost : 


D»upr  des 
EinliMteuii 


100  eem  der  Uaaug 


1000  ccm  de»  Gsae» 


in 

Stuadeii 

eeiD 

cem 

'  jo-n.  J 
ccm 

NaSH 
g 

Na,S 
9 

\  ^ 

« „n  J 

ccm 

.  11,8 

*  CCB 

:  1814 

'  1008  \ 

906 

818 

2,08 

0,30 

3,81 

334.4 

»41 

359 

2 

190i 

1428 

476 

430 

0,96  ' 

0.34 

rj,:i9 

708 

iW 

3 

1964 

*  1714  1 

250  1 

22«  ' 

0,54 

0.13 

1  6,47 

154.9 

828 

172 

7 

1  2007 

,  m9fi  1 

87,ff  1 

80  1 

0,24  . 

!  7,26 

35,0 

061 

39 

8»/s 

208S 

1  1062,5  ; 

«5,5  { 

57,5  : 

1 

0,12  : 

•  7.41 

— 

23,4 

074 

2« 

Einwirkung  v 

I  'ie  Ausgjini;,'li'--iiii  ; 


Tabelle  IL 

on  Kohlensäure  auf  Natriumsnlfid  bei  80*. 


Dauer  <tea 
Etaleitens 

in 
Stunden 

lOO  ectt  de 

r  hOmmg 

Mai,S 
g 

Ka.r(», 
9 

'  KNOee 

>„i..J 
eem 

Bl  des  <i(MM'» 
Ol, 

CO.+  H.S' 
c«m 

Cü, 

ocm 

eem 

»|,»  n.  J 
ccm 

SaSH 
*  ! 

NanCO, 
8 

1 

1727 

903 

734 

662 

1,627  ! 

0,322 

3.283 

0,589 

199  * 

780  2W 

O 

1793 

1310 

483 

436 

1,121 

0,142 

4,534 

0,520 

19r, 

1822  1 

1623 

m 

180 

Ü.471  1 

0,047 

0,720 

0,708 

85.3 

905  95 

1627  1 

1756 

71,4 

64,4 

0,160  1 

0,016l 

6,200  > 

0,538 

28,4 

080  31 

7 

1860  1 

1830 

29,5 

26,7 

0,071  1 

0^005 

6,590  1 

0,400 

22^2 

075  25 
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Berl  u.  Rlttener:  Einw^irkuns  von  Kohlendioxyd  auf  die  Sulfide  uaw. 


Die  VeiBUchiiergebnisso  zeigen  iu  der  Tat^  daB 
in  jenen  Torgcschrittenen  Stadien  des  Pro- 
zesses, in  denen  fast  volLstÄndig  das  Natrium  als 
Bicarbonat  (bei  höherer  Temperatur  infolge  sekun- 
därer Reaktion  teilweise  als  Carbonat)  vorhanden 
ist,  noch  immer  Schwefel waaaerstoff  entweicht, 
und  daß  die  Umwandlung  der  Sulfide  reap.  8ulf- 
hydrate  erst  dann  vollständig  geworden  ist,  wenn 
«Um  Na  als  NatriumbicarhoriMt  vorhanden  ist. 

Da  das^Einleiten  dos  Gasea  bei  dan  venehie- 
denn  VSecroehea  mit  nof^dher  €l«Mhwindigk«it 


erfolgte,  »o  können  die  nach  Ablauf  gleicher  Zeiten 
orhaltooMi  Versuchsorgebniasc  nicht  OBinittelbar 
miteinander  verglichen  werden.  Es  wurde  dcishalb 
vorgezogen,  die  Zusammensetzung  der  flüssigen 
Phaae  (in  Moleniiiozenten)  in  Abhfagi^eit  von  der 
Zoeanmienfletcnng  der  Gasphase  anzugeben  und  zu 

dSmem  Zweoke  das  Verhältaie  ^  x  1000  ^gebildet, 

wobei  H^S  und  CO.-,  du-  hci  i\m  Aiuilysen  der  Hiw- 
phase  enthaltenen  Kubikzentimeter  und  OÜg 
bedenteo. 


Tabellfi  UL 


m 

4ia 

27B 

907 

106 

41 

27 

28 

1 

XajS 

9.7 

3.7 

41. -2 

KM) 

I 

10.7 

4.8 

2,4 

SaüQüi 

71.3 

1 

86,6 

95,2 

97,6 

VmtMb  II 

7,5 

3,3 

1.1 

0,4 

0,1 

XaSH 

33.2 

22,9 

!».*'> 

3.4 

1.4 

12,7 

11,2 

11,4 

11,6 

£afiOO, 

46,6 

62.6  ^ 

77.9 

84,6 

89.0 

Versuche  T  und  TT  ergebet!,  daß  die  Einwirkung 
TOD  Kohlensäure  auf  J<atri»mHulfid  in  zwei  Teil- 
Mktkoen  Terliolt: 

a)  Na^  +  00k  -f       »  N«6H  -i-  NaHOQ, 

b)  NaSH  +  00,  +  H|O^NaH00b  +  H^. 

Rimrirkiing  von  Seb  wef  el  wasaAr  • 
Stoff  auf  Natrinmoarbonat. 

Ein  Vorsehlag  von  SaufrHphnip»)  will 
eine  Reinigung  der  Rohsodalauge  dadurch  erzielen, 
diB  in  dieaelbe  Sehireielwa«ecseoff  eingeleitat 


*)  Cil«ffl.-Ztg.  1890,  1569. 


wenle.  Isis  l  in  grnli<  r  Teil  dos  gebundenen  Natriums 
als  Natriumbicarbouat  auffällt.  Hierbei  tritt  eine 
Abocheidnng  von  Tonerde  und  KieeekHare  ein, 
während  in  der  [<ös;un^r  Natrium^ulfhydrat  zurück- 
bleibt, das  auf  Schwefelnatrium  verarbeitet  werden 
kann. 

Um  die  obwaltenden  Verhältnisse  auch  hier 
kennen  zu  lernen,  wurde  in  ähnlicher  Weiee  wie 
bei  den  vorbeigehenden  Venndien  gexbeitot,  in- 
dem 100  ccm  einer  Sodalösung,  enthaltend  2,6.'>4  g 
NagCOs  (entspr.  I,lö2  g  Na)  in  daa  Sohüttelgefäß 
etngefOlit  und  nun  in  möglidut  gleidbinußigem 
Strome  Schwefelwasserstoff  eingeleitet  wurde.  Die 
VerBoohatemperaturen  betrugen  17,  62  und  90'. 


TMwlIe  TV.  Vennich  m  bei  17«. 


tOO  eem  der  LOfluiiKr 


leooeein  dm  Gaset 


UHUl'f   

dl'«  Ein- 

Standen  1  «eia 

\  CO» 
eom 

eem 

'».  n.  J 
eem 

B 

Na,S 
8 

1  gelost 

!  ff 

g     j     g     '   cem  1 

CO, 
eom 

H,S 
erm 

1114 

544 

'  570 

514 

1,434 

o,(m 

2,054 

—  130,4 

857 

143 

1214 

3.36 

878 

792 

1,958 

0,161 

1,269 

846.1 

62 

9.18 

1200  1 

245 

862 

2,186 

0,141 

0,925 

849 

60 

940 

6 

1194  , 

86  , 

1108 

1000 

2,588 

0.132 

0,325 

894  , 

10 

990 

8 

1218  ' 

"  1 

1177 

1002 

2.708 

0,170 

0.1S6 

894 

10 

990 

Tabelle  V.   VenRnob  IV  bei  S2\ 


DaiitT 

iHli-n»  in: 
stunden  i 


lOV  eoB  der  LtaunB 


0,3 
1.3 
2.5 
7.6 


CO,  + 11,9 
cem 

CO,  HaS 

eem   1   eem  1 

eem   |  g 

e 

H.S 
B 

938 
11^ 
1112 
1122 

—  ■               "  ^ 
397  541 
276  849 
155  957 
23  1009 

488  1,118 
766  2.nr? 
864  2,415 

992  1  2*740 

\ 

—  0.016 

—  .  0,005 

—  ao22 

1 

gm  W         *  K 


1000  cem  des  Gases 


1.224 
1,038 
0,585 
0,087 


0,347 


CO, 

H.S 

ccm 

cem 

,  cctn 

800 

114 

j 

'  8S6 

842 

60 

U34 

898 

6 

995 

1640 


ZeiUcbrift  far 


Barl    Bittaowt  Binwirkunt  Tongohtoadloiyd  wif  dieSwlfide  aaw.  [  an^y^jt*^ 
TabeUe  VI.   Vewacb  V  bei  ÖO'. 


1 

li:iin>r  • 

100  ccm  den  UBmog 

(Wa  Eilt  ' 
in 

<"<»,  +  H,S 

CCUl 

(•(», 

lIjS 

CCIU 

'  .0  '•■  J 
CCUl 

NiiSH 

e 

0.3 

1V4  ! 

1042 
1036 
1016 

486 
1Ö6 
28 

1 

5öi\ 
880 
088 

502 

]  882 

i 

i,:i2o 

2.124 
2,425 

0.124 
0,140 
OllOO 

IMO  eem  de«  Gim» 


—  1,719  0,147» 

—  0,561  0,035 

—  0,102  10,004 


„.-n.  J 

n 

H.S 

CCIU 

ccm 

cco 

411 

54« 

454 

778  , 

137 

1  m 

893 

9 

991 

■ 

Wird  in  gleicher  Weise  wie  bei  der  vorbeigdien-  |  von  der  ZimmmenMtraing  der  Qempkue  ermittelt, 

Vi-i-suobä8(Tit'  dii'  Ziiiuiiumenäetziing  der  fiiis-  :  so  reeiiltiert  folgende  TabeUe: 


den  Voi-suchsst-rit'  div  Ziiiuiiumenäetziing 
tagoa  Phase  (in  Moleniurozenten)  in  Abhäog^iieit 


Tabelle  VH. 


lOOO  CO, 

sm 

laoo 

m 

las 

71 

« 

• 

< 

▼ei«uch  III 

XaHCO, 
KaHS 

48,9 
51,1 

1  - 

1 

.10,2 
69.8 

22.0 
78,0 

7.7 
92,3 

1 

•  

3,7 
96.4 

Vernich  IV 

NasS 
NaHS 

13.1 

29.1 
17.9 
39,9 

24,7 
7fi,3 

13»9 
66,1 

2.1 
97.9 

Vermicli  V 

MaUCO« 
NaHS 

- 

1  2 

7,5 
40,9 

6,3 
47,1 

1.4 
13,6 

7,6 
77,4 

0,2 
2.6 
5,9 
91.4 

Die  Versuchsergebnissp  rr%Tf  isf>n,  daU  die  Ein 
Wirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  Natriumcar- 
bomat  «beofaUB  in  swei  Stulan  Twläuft: 

0}  NacCQ,  -I-  H^  -  NaHOOa  +  NaHS. . . 
d>NaHCO^  -f  H^^lNaSH  +  HsO-i-  CO,..., 

von  'Icnr-n  f?tc  Reaktion  {(])  idcntis-rh  ist  mit  der 
Reaktion  b),  die  bei  Einwirkung  von  COj  auf  Na^S 
erfolgt  und  eich  demnach  sie  omkehrbore  Beaktioo 
crw<M'st.  Dali  Sri  Hrn  '!VmprrntiiT<  ii  "i'J  uinl  90° 
neben  NallCO,  schon  Na^CÜ^  und  neben  NaSU 
.  NagS  auftreten,  ist  in  der  Umwandlung  dieser 

Werden  die  einzelnen  Versuche  untereinander 
vogliehen,  so  ergibt  sidi,  daB  für  die  gleiche  Zu- 

der  Kohlenisüui'u  in  der  Lösung  aich  belinden,  je 
höher  die  Temperatnr  steigt. 

Vni  iilicr  iVn-x:  YcrM-liii  Inin?  nälicrcii  Auf- 
schluß ZU  erhalteu,  und  um  gleichzeitig  dorzutun, 
daß  die  Reaktion  b)  reep.  d)  in  der  Tat  umkehr- 
bar ist.  wurden 

B.  Versuche  im  einseitig  gesohlos- 

s  c  n  e  n  Kol  b  e  ii 

ausgeführt.  Das  8chüUelgefäO  u  urde  mit  Schwefel- 
wasserstoff gefüllt,  hiernuf  100  ccm  einer  Natrium- 

caiboniif-  (xler  Xatriiniibic  ;irbonatlÜ!-iin^  eiiifie- 
braeiil  und  b«i  einseitig  gesjcliIoHsenem  Cefäli  unter 
Einleiten  von  HjS  im  Thermcmtatcu  geüehüttclt. 


Aiifänclli  Ii  erfolgt  eine  rasche  Aufnahm«^  dr-^  Gases, 
die  nach  einiger  Zeit  nachläßt  und  nach  wenigen 
Stunden  beendet  ist.  In  gleicher  Weise  wuidcn  die 
cntgcp*'ni.n  f^("tzf*'ii  'WrsiK  lic  durchgeführt,  indfiti 
das  Schüttclgcfäß  mit  COg  gefüllt»  hierauf  100  ccm 
einer  £dsnng  von  sohwefelwasBerstofiiBauNm  Salz 
eingeführt  und  bis  zur*  Sattjguiig  CO,  eingeleitet 
wurde. 

£rf<i^  die  Reaktion.: 

NaHCOa  +  HtS  =t  NaSH  +  00,  +  HtC 

so  muß  nach  dem  Masaenwirkuopgeseta»  die  Be- 
ziehung bestehen 

fXaSHi  .  !(XK)  '     "  ■ 

Durcii  einfache  limif>rinung  und  Zu&,iiiuneD- 
Ziehung  der  Konatanten  in  eine  gemebsane  er- 
gibt sieh : 

CO.  Lös. 

d.  h.  fliT  Quotient  ;ins  den  bei  der  Analys^e  einer 
bestimmten  Fiüssigkcitamengt!  sich  etigehend^ 
Kabikumtimctem  CDs  und  diTidiert  durch d« 
Verluiltiii.s  von  rO_.  und  H.jS  in  der  Gaspha«  irt 
eijie  Konstante,  die  mit  der  Temperatur  sich  ?er- 
sehiebt. 


^  j  .  -Ci  by  Google 


BUttMMt  Sititriidaiiac  vom  Kohliodlosrd  mal  di«  SnUld»  usw.' 
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Tabelle  VUL 


Ver- 
weil 
Mr. 

T«mpcr, 

100  ccm  der  Au»- 

Mb  Bliwtoll« 

ag  4m  Gleicbgewiehts: 

i 

gaiigslAnung 
K 

lOOeemderLöNuuK  |,., , 

ccm  CO,  1  eoD  H.Ö  jlH,SJ  M*  " 

e  ,  ccm  Cf)g  ccm  H,S  'iH^Sj  "  h 

^  ico,»  T 

• 

b 

• 

<» 

e 

f 

■ 

1      *   .  J 

k 

1. 

14» 

3,43  NaHCO, 

752 

196 

4,82 

60,06 

30,94  2,23 

2,16 

2- 

18' 

4,574  NaHCO, 

»66 

242 

3.99 

66,55 

33,45  1  1,98 

2,01 

8. 

!«• 

2,1»  Na,00k 

510 

716 

0,712 

26,68 

78,42  0.362 

1,97 

4. 

18° 

3.55  Na^S 

1248 

775 

1,61 

46^35 

53,65  0,864 

1,86 

6. 

18' 

2,91  NücS 

1060 

602 

1,76 

.  47,07 

52,93  0,889 

1.98 

6. 

55» 

2.82  Na,00^ 

402 

636 

0,774 

'  46^14 

68,S6  ;  0,856 

0,00 

7. 

60° 

2,85  KftsS 

936 

691 

1,354 

'  59,89 

40,11  1,493 

0,90 

8. 

90° 

2.85  Na^ 

7M 

786 

1.01 

1  64,16 

35,84  1  1,790 

0,56 

Der  Brach, 


I)io  Konstanz  der  lH?i  den  Versuchen  2 — 5  (bei  18**) 
erhaltenen  Zahlen  in  Spalte  k  ist  befriedend,  das 
Gleichgewicht  ist  von  beiden  Seiten  erreicht  worden. 
Eine  Bestätiguni;  der  erhultcmm  Resultat«  erfolgt 
dnrch  Anwi  iidiiiig  der  Aviditätaforiuel  nuf  vorlie- 
gende Untersuchung.  Die  allgemeine  Avidität«- 
tormeH)  nimmt  für  den  Fall,  daß  äquivalente  Men- 
gien  eines  Salze««  und  einer  zweiten  Säure  gemischt 
werden  (ein  Spezialfall,  der  in  obige  allgemein  gül- 
tige Ableitung  aus  dem  Ma«8eowirkungsg(»etz  ein* 
kt)  die  Ibtm  an ; 

I  k.' 

bedoatet '  das  TeUttngBVwUUtois 

dar  Baae,  hier  XaOH,  7wiachen  den  schwachen 
Säuren  HjCOj  und  HgS,  während  durch  k,  und  ko 
die  I>i880ziation»konstantcn  der  Sauren  ausge<.lriR:kt 
werden,  die  für  II2CO3  :  kj  =  3,04  x  lü~'  und  für 
ir.S  :  k,  ^  5,7  10  "  betragen*).  Dimb  Werte 
eingesetzt  ergeben  für  : 

J',      I  H,04  :<  lü-'  _«  «I 

1-«    I  :u  7xiü  *~^'"' 

in  c[uaiitativcr  Cbereinutimmung  mit  dem  bei  18° 
gelaiidecwn  lüttdirarte  1,06. 
Di»^  Konstante  k  wird  mit  steigender  Tenii«  t:iiur 
immer  kleiner.  l>er  mit  zunehmender  Temperatur 
aidi  Rteigemde  Zerfiill  des  Biearbonate  gemiB 
2N.ifirn,  XaXO,  +  TT,n  .  rn,  ,.rf<)I>;t  in  atär- 
kerom  Maüe  als  der  des  Natrtumsulfh^'dratee  niMjh : 
2NaSH  »  NatS  +  Hc8,  in  Übetw'netiimmnng  mit 
flen  firiiliMwn  EtylmiiMODi 

£ i n w i r k u n g   V o n  Kohlensäure  auf 
CaleinmBalfhydrat. 

Die  Einwirkung  von  Kohlensaure  auf  Cnlcium- 
sulfirl  (Sfxl.inu  kstand)  ist  hckunnfüt  Ii  der  (Ii  Ern- 
»tand  einer  Reihe  von  Untersuchungen  gewesen 
(Lange,  Hjuidbiieh  %,  730,  747,  751).  Wir  haben 

*)  A  r  r  h  e  n  i  u  H  ,  Z.  physikal.  C  heni.  i,  14. 
(1890);  v  a  n'  t  Hoff.  Vorleeangen  I,  132. 

^)  Walker  u.  Corniack.  .1.  ehem. 
soc.  17.  5  (lUOO);  Z.  pbysikal.  Chem.  «2.  137 
(1897). 

Cb.  1!»?. 


vom  erneuten  genaueren  Studitim  dieses  Vorganges 
abgesehen,  da  beim  Versuche,  CaS  mitCX)2  zu  zerset- 
zen, der  feste  Körper,  der  sich  in  feinst  gepulvertem 
Zustande  in  wä^ueriger  Aufschlämmung  befand,  mit 
ein«  III  t  hir/.iigu  von  CaCO,  bedeckte,  der  die  weiteTO 
Einwirkung  auf  daa  nnoh  nicht  amgewaadelte 
Produkt  erschwerte. 

Db  VeTBuobe  trurden  deshalb  nnr  mii  leicht  Ida» 

lichcm  Caleiumsulfhydrat  ancr^tiüt.  das  durch  Ein- 
wirkung von  H£.S  auf  CaS  erhalten  wurde :  10  cum 
der  Lfianng  enthielten  3,446g  (3a(SH),  +  0,137  g 
gelöst.  Vrm  dic^i.  r  VnrrntKfö^uni,'  {die  in  einer  B^- 
Atmosphare  aufbewahrt  wurde)  wurden  je  100  com 
mm  Yenaehe  venrandeC^  in  den  Sofaflttelkolben 
einprführt  und  CO2  eingeleitet.  Zur  .Analyse  winden 
25 — 30  ccm  der  Keaktion.sflüs»igkeit  durch  ein 
trocknes  Filter  filtriert^  ein  Teil  des  Piltnatee  mit 
'/s-n.HCl  titriert,  der  andere  mit  HCl  zersetzt  »tnd 
die  Gase  COg  und  IljS  gasvolumctrisch  bestimmt. 
Der  auf  dem  FQter  verbliebene  Röointand  erwie« 
sich  als  reines  CMX^  von  «ofleroidentliobar 
foinheit« 

Bei  diesen  Vereuohen  erfolgt  der  Ablauf  der  Re- 
aktion gemftft  der  Gleiehang : 

Ga(SH).  +  OOt  4-  H,0  -  CalCOt  +  2U^, 

Von  tochnischor  Bedeutung  ist  der  Umstand,  daß 
CS  gelingt,  durch  Einwirkung  von  CO2  auf  Ca(SH)2 
ein  hochprozentiges  Schwefelwasserstoffgeraisch  zu 
erzeugen,  dessen  Clehalt  erat  dann  plötzlieh  herab- 
sinkt, wenn  fast  alles  Caleiumsulfhydrat  in  Car- 
bonat  nnd  Biearbonat  umgewandelt  ist.  Vereaohe 
1 — 3  ergeben,  allerdings  mit  100*'„igcm  COj,  ein 
Gaa  von71— 44%  H^i^^-Gehalt.  In  der  Technik,  wo 
man  mit  einem  oa.  90%igen  Kohlenainiegaa  arbeitet, 
wird  der  C(>halt  der  Abgase  an  H^S  aiob  entsprechend 
niedriger  stellen  (wenn  nichts  wie  beim  Chance- 
Ciaussdien  Verfahren,  der  verdünnende  Stiök- 
Stoff  tcilwfiw  au-sgeschiedcn  wird),  immerhin  noch 
hoch  genug,  damit  eine  Verbrennung  desselben 
sich  günstig  durchfuhren  ISBt  (Lunge,  Hand- 
bu<  h  I.  317.  «,  7<17,  774,  D  o  r  o  n  f  e  I  d  t  D.  K.  P. 
129  227,  Carpenter  &,  Linder,  J.  Soc. 
Chem.  Ind.  IWH,  457).  Bei  der  Srnwirkung  von 
Kohlensäure  auf  SchwefelnatriumRisungen  wurden 
in  vorliegenden  Versuchen  bei  Verwendung  reinem 
Koblendioi^ds  nur  in  den  eivtea  Stadien  des  Pro- 
ein Gas  mit  mehr  als  20%  HdS-Gehalt 
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hdten,  Md  aber  «mk  der  Gehalt  aa 

jcnp  Grenze,  wo  H.,S  ncK-h  anniiliorud  quantifalir 
mit  Luft  zu  S  und  Hjü  verbrannt  wt-nit-u  kana. 

Zürich,  Techaisch-obemischee  Laboratorium  de« 
PolvteduiikiiiBi^  Ufas  1907. 


Eine  neue  Bestimmungsmctiiode 
des  Nickels  und  seine  Anwendung:  xnr 
Trennung  vom  Kobalt  und  Zink.*) 

Vmi  Hknluo  Gros8m  a\x  u.  Bernbabd  SgkOol 

mageg.  d.  IL«.  1907/) 

Vor  kurzem  wurde  von  Tschug&cfl>)  in 
dm  mmethylglyouin  ein  äaOerst  scharfes  Rea- 
gens auf  Nickel  ficfunden,  das  nach  den  Cnter- 
euchungen  von  Kraut*}  noch  in  ganz  geringen 
Mengen  einen  libheien  Naüliiwh  gestattet  and  von 
B  r  u  n  k  »)  zur  quantitativen  Bestimmung  mit 
gutem  Erfolg  benutzt  wurde,  jedoch  viel  zu  hjet- 
«fUBg  für  den  aUgemeinen  Gebtaaoh  im  Labors- 
toriutn  ist.  Nun  lemtipn  wir  vor  einiger  Zeit  in  d?m 
Dicyandiamidin-Nickcl  {C2H5N4Ü)äNi  +  2  aq  eine 
Substanz  kennen,  die  vorzüglich  zur  Identifizierung 
des  Nirkela  geeignet  i»t*).  Die  Verbindung  entsteht 
auf  Zujiatz  von  Dicyandiamidin-Salzlösungen  und 
AlkaH  zu  ammoniakaliwben  Niokelsalzlösungeo*) 
und  kryBfn!li-'if>rt  in  feinen,  gelben  Nadeln  aua  da 
Flüssigkf'it,  (iio  bei  Xusatz  des  Alkalia  plötzlich  voo 
Blau  in  Gelb  umschlägt. 

Die  Em|tfiT;(lIirhkeit  <li(\ser  Reaktion  iat  eben- 
falls eincüuLler.Ht  groUc,  und  es  gelang  uns,  die  An- 
wesenheit von  0,(MX)  005  Teilen  Nickel  in  euiem  Teil 
Lösung  durch  deutliche  Gelbfiirbunp  nachzuweisen, 
während  bei  Gegenwart  von  0.1K)2,  0,001  und  0,0006 
g  Ni  in  5  ccm  Gesamtvulunicn  sofort  oder  nach 
kurzem  Stehen  der  charakteristische  Niederwhlsj! 
ausfiel.  Da  bereits  diti«e  qualitativen  Versuche  die 
praktisch  vollkommene  F.i Iking  de*  Nickeb  «ig* 
ten^  arbeiteten  wir  diese  .Meihode  7.ur 

QuantiMii'fn  Ah.trhfiduHg  des  Nicieit 

ans,  deren  Gang  liurz  folgender  iat :  Man  setzt  tu 
einer  konz.  Nickelsalzlösung  Auitiiuniak  in  atarken 
Übensehusse  und  viwa  die  4  öfache  Menge  Dicyan- 
diamidixiKulfal  in  kouz.  Löauug  (auf  0,5  g  NiSO^.Taq 
etwa  2 — 3  g  des  Reagenzes);  fügt  man  zu  dieaer 
blauen  Txjsung  Kalilunge  (10"^,)  unt<T  htändigem  Um- 
rühren iiiu^u,  bin  der  eluirukteriätieohe  plötzücbe 
Earbenunisohlag  in  (Jelb  erfolgt  ist»  ao  b^nnt  aus 
der  anfangs  klaren  Ixwüng  nach  kurzer  Zeit  dtt 
kryst&liiuieiüho  gelbe  Kietlertichlag  auszufallen.  E« 
iniiA  hervorgehoben  werden.  daU  größere  Mengen 
von  Ammoniumsahcn  di\s  Dieyandiamidin-Xickel 
lösen  und  doshalb  zu  vermeiden  sind.  Ol^ieich  die 
FUlimg  mdat  sohon  nnoh  6  Stunden  qaanütalir  iit, 


Vortrag,  gehalten  auf  < 
des  Ven  in-  dcutBoIier  Chemiker  üa 
24.  Mai  1Ü07. 

»)  Berl.  Hr richte  J).  2S!)9  (1905). 

s)  Diese  Z.  Ift,  1793  (1806). 

*)  iMeee  Z.  M,  8S4  flMT). 

*)  Berk  Berichte  3».  r?3,")(5 

6)  Die  Sticks  toll  werke  m.  b  IL  „Berlin. 
Askanischcrplatz  4,  bringen  unter  dem  Namen 
„Nickeh-earäne  tiroßmann"  DicyandiamidiOMÜfat 
in  fester  Fonn  in  den  HandeL 
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lä6t  man  den  Niedorsdilag  zweckmäßig  üb«r 
Nacht  knlt  stehen,  bringt  ihn  «OÜB  Filter  (der 
Nioclf-r  .  hing  iat  im  Gegensatze  zum  Nickelhydr- 
oxyd  außerordentlich  leicht  filtrier- 
bar) and  wäscht  flun  einige  Jilale  mit  ammu- 
niakhaltigeni  Wasser  aus,  hin  einige  Tr  m  f  u 
des  Filtrat««  keinen  wügbarcii  Rückstand  hiut*'i- 
laasen.  Nach  dem  Trocknen  wird  der  Niederschlag 
rweckmiißig  vom  Filter  giricl>cn,  dasselbe  verascht 
und  der  Niederschlag  selbst  im  Tiegel  schwach  ge- 
glüht. Darauf  führt  man  ihn  durch  .Vbrauclu-n  mit 
konz.  Schwefelsäiu^  bis  zur  Konstanz^)  in  wägbares 
NiS04  über,  während  es  selbstverständlich  eben- 
falli  leicht  gelingt^  den  Giührüekstand  in  Säuren  zu 
losen  und  aus  der  mit  Ammoniak  übersättigten  Lö- 
sung das  Nickel  elektrolytiiMjh  zu  bestimmen.  Fol- 
gondo  AoalyMO  mögen  ad»  Bel^  fOr  db  BniMihbw- 
keit  der  Methode  dienen : 

1.  An^pBwandt  O.^SU  g  NiSO«.  7.4, 

gef.  0.4952  g  NiSO«  ber.  0^1  NiSO« 

2.  Angewandt  0,7325  g  NLSO4  -Taq, 

gef.  0,4034  g  NiSO«  ber.  0,4020  NiSO« 
it.  Angewandt  0^8380  g  HiSO«  .7  aq, 

gef.  0,3410  g  NISO4  ber.  0,3450  NiSQ« 

Einen  noch  wesentlicheren  Fortschritt  bringt 
diese  Methode  der  Nick«lab«oheidung  aber  dadurch, 
daß  ea  gelingt,  mittels  denelbeti  das  Niokd  vom 
Kobalt  und  Zink  zu  trennen. 

Für  das  schwierige  analytische  Problem  der 
Scheidung  «les  Nickels  %on  dem  ihm  in  vieler  Hin- 
sicht ähnlichen  Kobalt  lagen  bisher  vier  Methoden 
vor,  die  indes  keineswegs  in  jedem  FaUe  verwendbar 
und  alle  nicht  frei  von  gewj.s.seii  Mängeln  sind.  Wäh- 
rend die  Methode  von  N.  W.  F  i  ;  h  0  r  nach 
der  bekanntlich  das  Kobalt  ak  Kahurnkobaltinitrit 
KjCkKNOt)«  abgeschieden  wird,  aulkirordcntlich 
7,r*itraabend  iat  und  die  üt^timmung  des  Xickei.s  am 
einfachsten  durch  Differenz  erfolgt,  könnt«  daä  Ver- 
fahren von  Bosenbeim-HaidsohinskyS), 
benihend  auf  dem  rerschiwlenen  Verhalten  der 
Doppelrhodanidc  des  zweiwertigen  Kolbaltcs  und 
Miekels  beim  Aiisschütteln  in  einer  ätherisch-amyl- 
alkoholischen lAsung,  in  i]'-r  analytischen  Praxis 
keine  größere  Verbreitung  tmden,  vielleicht  da  es 
einen  immerhin  komplizierten  und  kostspiehgen 
Apparat  bedingt.  Auch  die  quantitative  Abschei- 
dungdeii Kobalts  als Kuhaltinitroso  /i-naphthol  nach 
I  1  i  n  H  k  i  -  V  o  n  K  n  o  r  r  e  ^)  be.-iit/.t  einen  Nach- 
teil darin,  daß  man  einen  höchst  vohnnintVien  Nie- 
derschlag erhält,  der  txn  Gegenwart  von  mehr  als 
0»1  g  Co  die  Methode  sehr  erschwert^  und  daU  man 
anch  hier  dau  Nickel  am  besten  durch  Differenz 
nach  vorheriger  Elektrolyse  beider  Metalle  bestimmt. 
Das  letzte  von  L  i  o  b  i  g  -  W  ö  h  1  e  r  i")  angegebene 
Verfahren  endlich,  dm  sich  auf  das  verschiedene 
Verhalten  der  Doppelcyanide  gründet,  ist  nach  allen 

dnrdwue   gmau,  er- 

")  Der  t.Iühriickstand  Anirde  vor  dem  ersten 
Abrauchen  mit  HgiStii  . m  gen  'I'rijpfen  ram-h- 
HNOa  zur  schnelleren  Eutfernuiig  der  organijschcn 
Sobfitanz  behandelt. 

')  Pogg.  Ann.  1t,  464  (1847). 
«)  BerL  Berichte  34,  2050  (1901). 
f)  Ik-rl.  Berichte  18.  699,  (18S5). 
>o)  Liob.  Ann.  41,  283  (1842);  «S,  244  (1847): 
266  (1849)l 


fordert  aber  peinUchsto  loaehaltuug  der  gegebenen 
VorBchriften  und  bietet  dadncll  dem  AsMugjbt  Oft 
große  Sehwierigkeiten. 

Wie  diese  L  i  c  b  i  g  ■  W  ü  h  1  u  r  sehe  Tren- 
nungsmethode beruht  auch  die  von  uns  gefundene 
auf  dem  Prinzip  der  primiiren  Abscheidung  des 
Nickek  au8  der  gemischten  Ivösung,  indem  es  aus 
stark  ammoniakalischer  Leitung  durch  Zusatz  von 
Kalilauge  als  NickeldicyaiKhamidin  gefiillt  wir«:!. 
Um  iudcd  ciu  gleichzeitiges  Ausfallen  von  Kobalto- 
hydroxyd  zu  verhindern,  ist  die  vorherige  Über- 
führung des  zweiwertigen  Kobalts  in  drciwertigt-« 
erforderlich;  diese  Oxydation  gescliieht  fastaugeu- 
bUcklich,  wenn  man  die  ammoniakalische  Niokel- 
KobaltlÖRung  mit  Wasserstoffsuperoxyd  versetzt, 
indem  ammoniakalische  Wasserstoffisuperoxyd- 
lösungen,  wie  Mazzucchelli^^)  kürzhch  zeigte, 
bereite  in  der  Kälte  schnell  zerfallen,  noch  leichter 
indes,  wenn  ein  oxydabicr  Körper,  wie  hier  das 
Kobaltnla,  vorhanden  ist.  Demnach  würde  der 
Gang  zur  praktischen  Ausführung  der  Trennung 
kurz  folgender  sein  :  Man  fügt  zu  der  Niekel-Kobalt- 
lösung  wenige  Tropfen  Chlorammonium  und  Am- 
moniak im  Überac^une  bis  zur  völligen  Löeang 
einee  etwa  ausfallenden  Niedentchlages,  so  daß  die 
Lösung  stark  danach  riecht.  Hierauf  setzt  man 
einige  Tropfen  einer  10%igen  Wasserstoffsuperoxyd- ' 
lösung  hinzu  und  läßt  die  Kobalt-Nickellösung  ca. 
V2  Stunde  in  der  Kälte  stehen.  Sie  färbt  sich  zu* 
nächst  braun,  nimmt  schlieOlicb  eine  weinrote  Farbe 
an,  und  nach  völliger  Oxydation  dee  Kobalte  läßt 
die  anfangs  starke  Gaaentwioklung  naoh.^<)  Zur  FÄU 
lung  des  Nickeb  verfSlirt  man  wie  oben  angegeben, 
indem  man  die  nnsreiobende  Menge  „Nickelreagenz" 
und  10^0  Kalilauge  hinzugibt,  das  nach  zwölf« 
stündigem  Stehen  ao^eschiedene  Nickeldi^yandi-* 
amidin  filtriert,  sehr  sorgfältig  mit  ammoniak- 
aiischem  Wasser  auswäscht  und  im  übrigen  nach 
der  für  die  Bestinunimg  reiner  Nickelaatoe  geltenden 
Vorschrift  verfährt. 

Im  Filtrat  des  Nickeluiederschlagcs  ist  dae 
Kobalt  leicht  elektiiwib  za  beetimmen,  doch  arbei- 
teten wir  in  der  WeiM,  daB  vir  in  die  verd.  Losung 
Schwefelwasserstoff  leiteten,  daa  giit  abgesetzte 
Kobalteulfid  fUtrierteii  und  stur  Befroinng  vom  .AI- 
kaU  gründlich  anawasoben.  Dw  SoUld  aber  BlOt 
.Hieb  leicht  in  wägbares  C0SO4  überführen.  Einige 
der  ausgeführten  TrennonglMUudyBen  sollen  als  Be- 
leg hier  folgen : 

1.  0,5346  g  NiSO*.?«!,  +  <>»*^  8  CoSO«.?«^, 

s  0.2892  g  NiSO« 
»  0,227«  g  OoSO« 

Ber.  11,87%  Ni  9,06%  Co 
QeL  11,68%  Ni  9,20%  Co 

2.  0,TOlO  g  NiSO*.»,^  +  0^8120  g  (  oRO,.7  „i. 

»  0,3932  g  NiSO, 
»  0,1184  g  CoSO« 

Ber.  16,15%  Ni  4,77%Co 
GeL  16,01%  m  4.83%  Co 


")  Accad.  d.  Linoei  Band.  (5).  15  35.  (1906). 
IS)  Auch  ZOT  präparatiTen  Darstellung  von 

komplexen  Kobditaminen  verwendet  man  mitVor- 
ttiil  statt  fler  langnam  wirkenden  Oxyd;iti(in  mit 
Luft,  H^Og  oder  Sauerslofl,  wie  praktische  \'ers»uche 
legten,  die  demniebst  fortgesetzt  werden  «oUen. 
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a.  0,4237  g  NiSO,.;  aq.  +  0,7184  g  CoSO^.t  b,,, 

=  0,2396  g  NiSO^ 
Ber.  7,75%  Ni  öef.  7,91%  Ki 

4.  <K6m  g  mm^'.Tmq,  +  o^is  g  C0SO4.7  a.,. 

=  0,2775  g  NiSO« 
Bn.  9Jd%  Ni  4aef.  9,«B%  Ni 

Die  Stfirke  der  oMgin  Treimiiiiguiielliöde  liegt 

zwt  ifclloa  m  dem  l'tiitande,  daß  Differt-nzwägungcn 
wie  bei  faat  allen  übrigen  Methoden  vermieden  wer- 
den,  und  daß  eine  ▼oUatändige  Bestimmung  der 
beiden  Mrtallc  innerhalb  24  Stunden  ausführbar 
at,  i>ie  Metbode  läßt  sich  auch  modifizieren,  in- 
dem mim  die  O^^ydntion  des  sweiwertii^eD  Ko* 
balt«  in  Koljalti^ii!/  statt  mit  Wass.^rstoffsuper- 
oxyd  durch  Vs^^tündiges  Einleiten  eines  kräftigea 
SanerstoKetrome  in  dUe  ammoniakalisobe  Meüll> 
lösung  howirkt,  wobei  ebenfalls  gate  Besnltate  er> 
halten  wurden. 

Die  leichte  Auaführbarkcit  des  Verfahrens  läßt 
es  auch  zweokeiäßig  erscheinen,  dasselbe  an  Stelle 
der  bisherigen  umständlichen  und  für  den  Anfänger 
schwierigen  Methode  für  den  qmliUUiven  Nachtceia 
des  KfJnüla  und  Nickels  zu  benutzen.  Zu  diesem 
Zweck  konzentriert  man  die  Lötiung  der  Sulfide  und 
verfährt  im  übrigen  wie  bei  der  quantitativen  Tren- 
noog.  Bei  Anwesenheit  viin  Xii  k«!  und  Kobalt  ist 
die  über  dem  jS'ickcldicyandiamidinuicderschlag 
Btdiende  LSenng  natürlich  mehr  oder  Avonigcr  rot 
gefärbt.  So  kounUm  wir  in  technischen  Xii  ki  Isalzen 
die  Anwesenheit  von  Kobalt  und  in  den  erheblich 
anreineren  teohniaeheti  Kobaltsalzen,  die  uns  von 
der  Firma  Fleitmann  &  Witte  freundlichst  gesandt 
worden,  ^das  Miokel  qualitativ  und  quantitativ  be- 
stimmen. 

Tramumg  des  Niekds  vom  Zink.  Auch  bei  den 

bisher  angewandten  Zink-Nickeltrennnntrcn  ^vurde 
meist  das  Zink  zuerst  r\s  Sulfid  abgeschiedcni^^), 
unsere  neue  Methode  wiederum  auf  der 
primären  Abscheidung  des  Nickel«  als  Nickel- 
diojandiamidin  beruht.  Wie  bei  der  Kobalt-Nickel - 
tramnung  wurde  die  SatslöBang  beider  Metalle  mit 
einigen  Tropfen  Ainmnninmchlnrifl  und  viel  Am- 
moniak im  Überschuß  versetzt,  die  ausreichende 
Menge  DiojandiamidinBBlz  und  Kalilauge  in  ge- 
ringem fbersohtiß  ziifrrfTohfn,  worauf  nach  ca.  -zwölf- 
atündigem  tStehen  da«  isickeldicyandiamidin  quan- 
titativ ausfällt,  während  da»  Zink  a,U  Zinkat  und 
als  komplexe  Zink-Ammnniakvorbindnng  in  Lösung 
bleibt.  Der  Nickclniederschlag  wird  in  der  oben 
angegebeneu  Weise  weiterbduuidelt.  während  das 
Zink  im  Filtrat  nach  Ansäuern  mit  Fssip%;iun'  rlurch 
.Schwefelwa^iserBtoff  uIm  Sulfid  gefallt  wird,  das  nach 
dem  Trookoen  rein  weiß  aoadeht. 


»»)  Vgl.  Funk.  7..   m.dyr.  ni.-m.  ISil.l. 
Es  fielen,  wie  bei  der  Kobalt-N'iekeltrennung, 
iiuoh  hier  der  Kttr»  wegen  nur  einige  Analysen  an- 
geführt. 


A  n  a  1  y  8 

1.  0.104Äfg>iSO4  .7tt(|.+ 

Ber.  2,12<»/o  Ni 
Cef.  2.17%  Ni 

2.  0.3710  g  NiSO«. 7 aq,  + 

Ber.  11,30"^  Ni 
Gef.  11,08%  Ni 

3.  0,85IO.'g  NiB0«.7aq.  + 

Ber.  7,80«^,  Ni 

4.  0,5200  g  NiSOt.Taq,  + 

Ber.  <Ik0i%  m 


e  n 

0^9207?g^lSO4.7aq. 

=  0,0586  ?r  NiSO^ 
»  0,3163  g  ZoS 

20,43%  Zn 

20,71%  Zn 

0,3162  g  ZnS04.T»<i, 
=  0.3001  g  NiSO^ 
=  0,1075  g  Zb6 
10,44":,  Zn 
10,51%  Zn 
0.3099  gZnSO«.  7. q. 

Gef.  7,98%  Xi 

1,2850  g  ZnSO^.Ta^. 
=  0,2910  K  NiSOi 
Gei  6,il%^Ni 


N  .1  e  Ii  s  c  h  r  i  f  t :  Tn  Eigän/iinu  dieser  Au?' 
fährungen,  welche  den  Stand  unserer  Arbeiten  zw 
Zeit  des  Vortrages  wiedei^^ben,  welche  der  eine  von 
uiw  auf  der  Diinziger  Hau [it  Versammlung  des  ,,V"^ 
eins  deutscher  Qiemiker"  am  24.  Mai  gehalten  b»U 
ertauben  wir  uns  im  folgenden  in  aller  Kilrm  aof 
einige  w  e  s  e  n  1 1  i  c  Ii  e  Verlx-sserungen  un-  i  : 
Methode  aufmerksam  m  machen,  die  wir  in  dor 
Zwischenzeit  gefunden  haben. 

Aastfttt  da»  Nickeldicyandiamidin  in  Nickfl 
sulfat  durch  Abrauchen  überzuführen,  kann  man 
xweekmSßigr  dm  M  ca.  116*  getrocknete  wats«'- 

f]-eie    XielceMieyaiidininidin    Ni(C2H4N40)2  dir<-kt 

zur  Wäguug  bringen,  wobei  man  sich  bei  der  Filtn- 
tion  mit  Vorteil  des  einfachen  Goodbtiegels  bedient. 
Der  Vorzug  dieser  modifizierten  Methode  bi  st.  ' ' 
in  der  Verkürzung  der  zur  Analyse  notweodigi-o 
Zeit  und  in  d«r  viel  grSfiereu  Bkaktheit  (Beser  Be- 
stimmungsart, welche  diese  Modifikationen  auch 
für  Sohiedmnalysen  geeignet  erscheinen  läßt. 

Für  die  praktisob  wichtige  Trennung  d<\- 
Nickels  und  Zinks  ITißt  sieh  die  lästige  Au.'^nilliin^ 
de«  Zinka  im  Filtrat  vermeiden,  wie  wir  bereits  an 
anderer  Stelle  gezeigt  habend),  indem  mm  daaZiiA 

mit  FeniieyankaUuni  in  arnim  uiiakafiaob-weillMBRV 
Löauug  maßanajytiiich  beatimmt. 

Endlich  ist  es  tu»  noch  gehinieen,  eine  bequeme 
Melliiifle  zur  Trennung  des  Niekels  vom  Eiw.n  nml 
Aluminium  zu  finden.  Du«  Prinzip  deiuelben  be- 
steht darin,  daß  man  das  Nickel  nicht  aus  luin  am- 
nii ini.ik.iliHeher  Ixisuncr.  sondern  ans  ammoniak;i- 
lisch-weinsauter  Lösung  mit  Dicyandiamidiwudi 
und  Kalibuge  fSHt.  da  in  der  KSIIe  Elsen  und  Alu- 
miniuiii  ;ils  komplexe  Taitrate  in  Lösung  gehaltrn 
werden,  während  das  Nickeldicyandiamidin  onvirr- 
indert  ausRIIt  Bezüglich  der  «Aheren  ESnmlbeitra 
dieser  Methode  und  der  sehr  befriedi;i(  nd-  i»  Ära 
lysonresultate  sei  auf  die  Veröffentlichung  in  der 
Chemiker-Zeitung  Nr.  74  hingewiewn. 

")  Chem.'Ztg.  1907,  Nr.  61. 
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II.  20.  Gerbstoffe,  Leder,  Holz- 

konservierifns^. 

J«hUMs  FilUer  und  WUljr  AnwUiis.  Versuche  übu 
II«  SdnrcMwMaDg  ▼«iwMedMHir  Bf ma.  (Ool> 

kgiurn  t93-^0#,  »tt  Hi  D  Freiberg 

L/Sa.  VerHuchaanstalt  für  Lcdoriudustiie.) 
Im  Anflebhilt  aa  firohere  Untemnelningm,  wdebe 
fi'L  auf  die  Schwellwirkung  dot  SrliwvtVlKrinrc. 
Salzsäure,  Essigsäure,  Milchaäare  und  Oxalsäure 
kmtgBn,  haben  die  Verf.  die  Schwdlwkung  der 
Aiiiiiscnsiiure,  Milchsäure,  Oxalsäure  und  des 
KJeesalzee  (üboraaures  Sals)  studiert.  Sie  ließen 
dioe  Stoffe  in  LSmmfen  von  0,1—0,3 — 0,4  und 
0,6**^  währetiil  cIk  ic  r  Taua'  1»  i  einer  Temperatur 
von  12 — 13°  auf  mögliclul  gleiciietarlte  und  gleich» 
aehwei»  Stfieke  eines  Rindskroupons  ein'wirken  und 
liestimmtcn  die  Änderungen,  die  nach  Verlauf  von 
VW  1V»>  ^/s.  ^/t,  ^  33.  67  und  74  ätundm 
in  derfltäike  und  dem  Gewidit  der  Hantstficke  und 
dur  Konzentration  der  Liösungon  eingetreten  waren. 
£ä  zeigte  aioli,  daß  dieee  Substanzen  versclüeden 
■ebnen  und  in  «ebr  verachiedaien  Mengen  aufge- 
noininen  "  i-rtk-n,  und  zwar  Milchsäure  undAmeisen- 
Bäur«  in  geringerer,  Oxalaäure  und  Klee«ah&  in 
Ki68eier  Menge,  letetore  aus  veni  Lflenngen  fast 
voIL-tJUuÜL'.  Die  (Jewichtszunahme  ist  du  Stiirke- 
zuoaiune  proportional,  und  beide  sind  ein  MaQ  für 
den  Or>d  der  Sehwelluni;,  aber  nicht  in  dem 
Sinne,  daß  durch  Bestimmimg  der  Gewichts-  und 
Störkezunafame  ein  zahleimiäßiger  Ausdruck  für  den 
Chad  der  Schwellung  gefunden  ist.  Bei  Oxale&ure 
tritt  die  SchweUwirkung  sehr  rasch  ein  imd  schreitet 
auch  nach  vorwärte,  weshalb  bei  Verwendung 
dowIbMi  Vontohi  geboten  ist.  Kleosok  wirkt 
milder  als  freie  Oxalsäure  und  zwar  in  der  Weise, 
daS  eine  Spaltung  des  iibcrsanren  Salzas  in  sann» 
Sah  und  freie  Säure  erfolgt,  welch  letztere  abeorbiert 
wird.  Zur  Erzielong  eines  gewissen  SchweUeffektes 
laioen  sich  Amei<OTinänre  und  Klcesalz  ebenso  gut 
Terwenden  wie  Milchs&nre,  aber  es  ist  noch  featzu- 
•teOeo,  ob  die  Art  der  ven^-endeten  Sftwe  Ton 
Bnflnfi  auf  die  Qaaht&t  des  Leders  ist. 

Schröder. 

L  t.  Hnnre  Payne.  Im  Kidk««.  {OoUeginiii  15» 

u.  ICO.  3./6.) 
D*s  Kalken  oder  Äschern  ist  ein  für  die  Gerberei 
sehr  wichtiger  Pnweß,  datjei  bogangi-ne  F«'hler 
lasBon  sich  nuchtrrlglich  kjmm  wieder  korrigieren. 
Verf.  hat  den  L'rowli  in  acht  verschiwkue  Phasen 
lerlegt  und  bespricht  die  einzelnen  Manipulationen 
und  Vorpfingc.  Eine  allgonifiii  güHigf  Vorsohrift 
fSr  (las  iWhcm  kium  mau  iiatürlirh  nicht  geben, 
vielmehr  muß  sich  der  Gerber  außrr  ixich  dfiV  Art 
<lEr  Häute  besonders  nach  der  N'aiiir  des  zu  ver- 
wendenden Gerbmateriaiü  richten.  Die  vou  der 
Haut  absorbierte  Kalkmenge  beträgt  im  Mittel 
3,347%  Calcitinih;,  •Iff'xvd.  Schröder. 
lawtaod  A.  Vm^.  Hsuivcrlust  in  den  „Su^pcodcm". 

(CoUegium  Ul—ta,  6./8.) 
Verhiste  an  TLintsulxsitnnz  treten  namnitlii-h  in  den 
«asten  Studiun  der  Gerbung  ein  infolge  dur  VV  irkung 
^  Flulnisbaktoricn,  wodurch  die  Gelatine  zersetzt 
*n>^  iriUumd  fertiges  Leder  der  Fäulnis  «ideistebt. 


Mau  muß  daher  bestrebt  acän,  die  Haut  möglichst 
rasdi  in  Leder  überzuführen;  GerblöeungenTTon 

0,1%  Gorlistoffgt-Iialt  ^^incl  genügend  stark  zu  diesem 
Zwecke,  nur  muß  man  mittels  X>eim)öeung  feststellen, 
daß  der  Gerbstoff  in  freiem  Zustand  vorhanden  ist. 

Die  Verliis-le  an  TTautsul»stanz,  die  durcli  Auflösung 
infolge  von  Fäulnis  eintreten,  hat  Verf.  in  der  Weise 
bestmntt,  daB  er  den  Stickstoff  gehalt  der  Gerbbruhe 
vor  inid  nach  der  Gerbung  cnnittelt  linf  und  die 
Differenz  der  tu  Lösung  gegangene  Maut  zuschreibt. 
Er  hat  seine  Untemn^ungen  aal  die  gebritueh- 

lichsten  flriLmaterialien  ausgedelmt  und  gloicb- 
zeitig  festgestellt,  dsJl  bei  obiger  Methode  noch  zu 
bsirficksichtigen  ist,  dafl  irähnnd  des  GerbproEesses 
auel)  stickstofniaUigo  Substanzen  von  der  Haut 
aufgenommen  werden.  Die  dafür  in  Betracht 
kommenden  Werte  sind  vom  Verf.  glnehfUb 
bestimmt  worden.  Aus  den  Unten<ucliungen  oi^bt 
sich,  daß  die  Hautverluste  um  so  größer  sind,  je 
weniger  Gerbstoff  am  Ende  des  GerbproMsaee  in  der 

Brühe  vorlumden  ist.  luid  umgekehrt.  Schnxlir. 

AcluLlvache.  Eelerat  über  das  «Ulergcsteli  (grille- 
caiie)  des  Hcira  tarnen.  (BIL  soo.  d*enoonr. 

IM,  Nr.  10.  Dez.) 
Dm  die  Andemogen  zu.vechiudeni,  welche  die  Haut 
im  Teriavfe  des  Gerbproxesses  erleidet,  und  die  in 
einer  Verkleinerung  der  Oberfläche  und  in  der 
Bildung  von  Falten  und  ungleichmäßigen  Strien 
bestehen,  rind  namenllidi  in  Deutschland  Yeranobe 
angestellt  worden.  Die  Kähmen,  in  welche  die  Häute 
zu  diesem  Zweck  eingespannt  wurden,  waren  jedoch 
nicht  günstig  für  die  Qualität  des  erzeugten  Leders; 
die  Verwendimg  von  besonderen  Maschinen  war  zu 
kostspieUg.  iL  Tourneux  hat  einen  einfaclien 
Apparat  zu  diesem  Zweck  konstruiert,  den  er 
Univeraalgittergestell  nennt,  und  der  aus  5  Leisten 
besteht,  deren  Länge  teleskopartig  verändert 
werden  kann.  Auf  diesen  Leisten  wird  die  nasse 
Haut  in  der  Weise  befestigt,  daß  2  Leisten  den 
Flauken  des  Tieres  entsprechen,  eine  der  Mitte  des 
Rückens  und  die  beiden  anderen  den  Beinen.  In 
dieser  Lage  verbleiben  die  Häute,  bis  sie  völlig 
trocken  sind.  Der  Apparat  ist  namentlich  für  die 
Fabrikation  von  Riemenloder  von  Bedeutung,  woU 
es  da  auf  die  (iewinnun^'  eines  möglichst  gleich- 
mäßigen Leders  besonders  ankommt,  im*  Verf^oh 
zu  gewühnUchem  Leder.  Das  Leder  zeigt  bei  der 
Prüfung  mit  dem  Dynamometer  eine  gBSfien 
Widerstandfähigkeit  gegen  die  Dehnung.  Ein 
weiterer  Vorteil  ist  die  Vergrößerung  der  Oberfläche, 
die  bei  Croupons  9%  beträgt,  was  einem  Gewinn 
\nn  5  Frc.  pro  Croupon  entspricht.  Obgleich  der 
Preis  des  Apparates  noch  ziemlich  hoch  ist,  so  ist 
die  Anschaffung  doch  lohnend,  da  die  Qualität  des 
ders  verbessert  und  seine  Quantität  vergrößert 
wird.  Schröder. 
SchnellKerbverfshren  lum  derben  von  Häuten  und 

F<  iir  n  mlltels  FsrbslolieB.  (Güntbeis  Gerber- 

Zig.  76.  27 ./6.) 
P.  D.  Z  a  c  h  a  r  i  a  H  1  1  len  hat  auf  experi- 
mentellem Wege  fe8tge»u>lh>  daß  man  durch  Ab- 
lagerung von  Farbstoffen  in  und  zwischen  den 
Fasern  der  Haut  nach  den  zweekmäUig  modifizierttin 
Metboden  des  Färbena  der  Gespinstfasern  iluut  in 
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Itfwhrlft  «r 
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Leder  verwoodeln  kaim,  daa  weioh,  goschmeidig, 
zOgig,  wMBewwTit  md  TicibritigBter  V«rw«ndong 

fähig  ist.  Bezüglich  der  Einzelheiten  des  Verfahrens 
mufi  auf  die  Arbeit  selbst  verwioaea  werdeo.  Der 
ErfinfÜBr  stellt  dm  FandammtalntB  auf :  Oerben 
und  Färben  niiid  im  Prinzip  identiftehe  Oj)erutionen, 
und  jeder  Farbstoff  kann  aaoh  als  Gerbstoff  dienen. 
Das  Verfahnn  int  unter  Nr.  100836  KL  8n»  paten* 
tieft.  PatcDtnn.spnuh  ;  Schnellgerbverfahren  zum 
Gerben  Ton  Häuten  und  Fellen  mittels  Farbstoffen, 
dadurch  gekennmidmet»  daß  duroh  die  ISnIagcrung 
von  Farial.  ,ff;  n  in  und  zwischen  den  Hautfasorn 
die  Gerbung  und  gleiolueeitige  Färbung  sich  voll- 
lidit,  'wobei  Anfünfisrliatotte  (die  ganse  Reilie  der- 
selben, ausgeni>nimen  Pikrinsauti  j  i;rid  iiuDordciil 
solche  Farbstoffe  und  Farblacke,  weiohe  aus  ihren 
kolloidalen  LSeungen  gefiUlt  oder  erst  auf  der  Haut 
gebildet  v  :  I  n,  Venn-enduii-  flij  len.  Schröder. 
J.  (3er4oa  Parket,    filalge  aeae  QerknaterialleB* 

(CoUeginm  Nr.  tSS.  17S.) 
In  den  letzten  vier  Jahren  hat  der  Verf.  24  neue 
Qerbmatecialien  untersucht;  davon  verdienen  nur 
KwA  die  Sbatgroviaiiiiida  und  die  Haltfltt^^ 
achtuug,  bei  zwei  anderen  müssen  noch  weitere 
Eriabrungea  gesammelt  werden.  Die  Mangroven- 
ilndo  seiämet  rieh  durch  grolle  VenipliUäaiiheit 
in  der  Qualität  au.s,  Willi rond  Kitner  in  Wien 
beriohtet,  daß  das  damit  erzeugte  Leder  ein  dunkel- 
mahagonÜarbtgM»  beim  Trooknen  hart  iind  hornig 
werdendes  Produkt  ist,  h.xt  1'  a  e  ß  1  e  r  in  Preiberg 
damit  sowohl  allein  als  in  Kuwbination  mit  anderea 
Gerbetoffen  «in  Leder  von  gut»  Gerbong  und  Farbe 
erhalten.  Der  Vert  hat  über  jjO  Muster  und  dabei 
20  venohiedene  Sorten  untersucht«  die  alle  ein  sehr 
Umliehee  AuMben  aofwieeen,  und  Gerbetoffgehalte 

zwischen  2  und  50",',  ennittelt.  Die  von  der  ost- 
und  weetaf ri  kaniwohen  Jlüste  stammenden  Rinden 
sind  meist  reich  aa  Gerbatoff  und  stark  rot  gefärbt. 
Aua  Australien  kommen  Ii  11'  i  f  irhte  und  gorb- 
stoffärmere  Binden,  autt  Ludieu  beide  Qualitäten 
in  den  Handel.  Sowohl  die  Rinde,  ata  auch  der 
daraus  gewonnene  Extrakt  liefert  f  rL  r  Jus  he- 
zäglioh  Bendement,  Haltbarkeit  und  Furbc  besser 
tat,  ab  vieUaoh  hehsaptet  wird.  HaDeteoilnde  tat 
die  von  Australien  eingeführte  Rinde  von  Eucalyp- 
tua  occidontahs,  die  meist  in  guten  QuaUtäten  und 
einem  GerhatoC^ehalt  hta  fiber  46%  in  den  Handel 
kommt.  Die  Rinde  ist  hart  luid  der  ^Timosenrindc 
^hnlifth,  in  gemahlenem  Zustand  leicht  auslaugbar 
md  lidtact  tki  gelUiclMis  Leder,  daa  weidier  ab 
iÜmoecnlcdor  int  und  nneh  bezüglich  dew  Rende- 
ments  dieses  übertrifft'.  Durch  Kombination  mit 
•ndemi  Cterbatoffen  hat  der  Verf.  aosgezeiohnete 
Resultate  erreicht.  Ks  ist  sni  onrarton.  daD,  .so- 
lange helles  Loder  modern  ist^  MoUettorinde  bevor- 
mgt  wird,  digtgMi  wird  haaptsftdbliob  Mangroven» 
rinde  gekauft  weidctt,  wenn  dwüüeie  I>Mler  ver- 
langt werden.  Schröder. 
M*  NlerastelB.    lar  ■IhctMi 

„Blnmf"  gebender  Gerbstoffe.  1. 

(CoUegium  «I—«».   21./1.),  —  2. 

(Ebenda  Nr.  IW-iM.  24./d. 

heeds.) 

I.  Die  F^TugaUolgerLwtoffe  schlagen  auf  der  Leder- 
oberflSdie  cKe  im  wesentlichen  ans  HtagAni»  be> 

st<»hende  ..Blume"  nieder,  deren  Entstehung  von 
großem  Interesse  für  die  Theorie  der  Lederbüdtmg 


Mitteilung. 
3iUtteiiung. 
UnivereMSt 


ist.  Verf.  nimmt  an,  dafi  beim  Gerben  neben  etnem 
I^^flikaliBohett  Procefi  aaeh  ein  «hfliniMslier  panHel 
vorläuft,  und  beabsichtigt,  an  den  einj-  Iri.  n  Pyro- 
gaUolgerbstoffen,  mit  denen  leichter  ak  den  i:*yro- 
oateehinsarbatoffcn  zu  arbeiten  isU  die  flir  den 
Gerbprozeß  wielitigen  Fragen  zu  studieren.  Dia 
Eigenschaft  des  Gerbvennögens  ist  von  dem  Vor- 
etawr  MTannophoron-Oruppe*': 


H 


\ 


O 

(X>  oder  db 


abhiqgig;  der  Gatlussäure  z.  B.,  der  lieia  Gerb- 
vetnogen  zukommt,  fehlt  eine  aolehe  Onippe, 

während  die  KUagsäure  gerl)ende  Eigensoha ft«in  * 
bat  und  unter  Annahme  der  Formel  von  Barth- 
Goldsohmidt  (Bari.  Beriehte  t%  1253  [1879]) 
eine  tonnophore  Gruppe  Ix'sitzl,  na^'h  der  Fomn-j 
von  Gr&be  (BerL  Berichte  SC,  212  1.1903J)  deren 
swci  Die  BOdimg  der  Ellagsäure  in  deo  Gerb* 
brühen  erlolgt  wahrscheinUch  dun  li  Spaltung  des 
löeliohen  EUagsäuregluooetdee,  die  Entstehung  aas 
Galhinftoreeetem  ist  weniger  wahracbeittKcli.  — 

U  n  t  c  r  H  u  <•  Ii  u  n  g  v  o  n  ^f  y  r  o  b  a  1  a  n  e  n 
(Terminalia  Chebula).  Der  Auszug  der 
Myrobahmen  mit  kaltem  nnd  heiBem  Waaeer 
scheidet  nach  30  Sl  iinlrn  Ellagsäure  aus,  deren 
Tetraacetykleiivat  {k\  276—279")  dargestellt 
wurde,  mtd  ans  woldiem  durdi  kons.  Schwofd- 

säure  eiiu^  fawt  farblose  iL  -aure  zurückgevs  onnen 
wurde,  die  mit  HNOa  keine  Rotfaxbung  liefert 
Diese  sonst  beobachtete  Farbnaklion  dfirfte  ata» 
auf  einer  Verunreinigung  benihen.  Aus  dem  von 
der  EUagsäore  abfil(ri«rten  wässerigen  Ausnig  det 
MyrobalMien  worden  doroh  Kodien  mit  Sehwefal» 
säure  noch  waitere  Mengen  Ellagsäure  abgeschied*^ 
und  die  Flüssigkeit  sowohl  mit  Athor,  als  auch 
Essigäther  ausgezogen.  In  der  itherisoliea  T^öenng 
wurde  Gallussäure  vmd  Tannin,  in  dem  Essigäther 
Gallussäure  (und  Fyrogallolf)  nachgewiesen,  in  der 
wtaerigen  LBsong  IVaabensocker  dorob  sein  Fbe> 
nylhydnEon  erkannt. 

S.  Algatobilla  und  auch  Dividivt  eaUiattcn 
40—40%  eines  sor  PyiogaUoInlfae  fehfiienden 
Gerbstoffes  Si.>  liefern  ein  helles,  im  Schnitt 
bläuliches  Leder.  Diese  Färbung  wird  duroh  Gallus- 
sSutemethykster  bervorgerufen,  der  mit  fiber- 
schlissiger  Kalkmilch  eine  tiefblaue,  cnrulignon 
artige  Verbindung  Uefert^  die  duroh  die  Luft  ent- 
färbt  wird.  Desiialb  weist  die  Hant  auch  nnr  im 
Innern,  wo  .sie  vor  Oxydationswirkung  g-  f  iiti-t 
ist,  diese  Blaufärbung  auf.  Nach  Extraktion  von 
14,5  g  AlgarobiBsschoten  mit  heifiem  Waaser  wor- 
den in  der  Flüssigkeit  bzw.  als  Auascheidnngs- 
Produkte  nachgewiesen :  Eliagsäure,  GaUussäore- 
methylester,  GaOussSoie  «nd  «ta  OhMoeid  die 
hindune  von  Tannin  rait  Tnmbenzucker.  Daa 
Tctraocotyldcrivat  der  aas  AlgarobiUa  atammendeo 
EUagaitu»  hat,  wie  das  ans  ejmOetisqlwr  BDsg- 
Häur«  hcrgoatoUte  Produkt,  einen  F.  313 — 316*. 
Den  Schmelzpunkt  des  aus  MyrobalaneneUagaäaie 
daigesteUtsn  TstraaoetjrldeciTnIeBhatyeTf.  in  seiher 
ersten  Mitteihmg  zu  '*7fi  270"  angegel)i"n,  kana 
aber  jetet  berichtigen  (CoUegium  Nr.  IM.  10./&), 
daO  bei  neueren  Versoobea  der  Schmelsponkt 

dicker   Subetons   audl   lU   312—816*  gefundoi 

worden  ist.  iScArärfer.  , 
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CtoArtoA,  Iiedar,  AilikimMiTlmoat« 
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ML  IflereiiBtcin.    t*ber  dos  TanBophor  €0.  Vor« 

liaflKe  Millfilpng.  (Cbllegiam  1€S.  Univerait&t 
Leeds.) 

Schon  im  Jahre  IH72  hat  Baeyer  (BerL  Benähte 
5,  25,  280  u.  109G  [1812])  beobachtet,  daß  bei 
Kondenaation  von  Pyrogallol  mit  Formaldehyd 
r  in  In  Wa.4.>44^T  löslicher  amorpher  Körper  entatebt^ 
der  I^im  fällt  und  sich  dem  Tamiin  ähnlioh  veriiili. 
Caro  (Berl.  Bt  i  I  tL  «j,  947  [1892])  und  Kahl 
(BerL  Berichte  31.  144  [1898])  erwähnen  bei  ihren 
Kondensationsversachen  von  Phenolen  und  Phenol« 
«•rbonfiäuren  mit  Formaldehyd  diesen  Loim  fillMi' 
den  Körper  nicht.  Verf.  hat  Kondensaticmen  vom 
Pyrogallol  and  Galluasäuie  mit  Formaltfehyd  aas- 
geführt und  außer  den  in  Wamor  anlöalichen 
Diphenylmethanderivaten  wasserlösliche,  golatine- 
ftDende  VerUndimgen  erhalten,  und  zwar  bei 
Gallussäure  neben  Hexaoxydipfaeaylmethandicar- 
bonsäare  die  Caro  sehe  Hoxaoxyanrinoarbon- 
sänrc.  Damit  wird  die  Aiuuüune  der  tannophorm 
Gnappe  CO  in  den  Gerlutoffan  «luli  durch  diese 
Svnthpso  gestiit/t.  SchrörJrr 
II.  K.  fructor  und  H.  Iii.  RrnnHt.  Besüiuiuuugü- 

wwtfceie  ven  Tannin  und  tanntahaMgen  Ma- 

(f>rianf  n.  (Nach  Oil  aad  Ckylonimaiii  Journal 

1^,  (117.  3./3.) 
Dio  Terff.  haben  die  Methode  von  Parker  und 
P  a  y  n  (•  ^Tilntirm  mit  Barvthydrat)  geprüft  und 
konstatiert,  dab  cüütielbe  unzuverlässig  ist.  Mü. 
Mm  NIcreastein.  Zar  WtutHUKttMtlitgt  4hi  Taimfiifi 

(Berl.  Berichte  38^8641— 864S.  [21./10.] 

Abeiystwyth.) 
Das  Tannin  wird  nooh  meist  als  Digdhiniure 
betrachtet,  wenn  auch  sein  hohes  Jlolckulargewicht 
und  Drehungsvennögon  dagc^n  sprechen.  Für  die 
AnSauung  des  Tannins  ab  DigaJhLMäore  müssen 
dagegen  angesehen  werden:  1.  Der  Zerfall  des 
Tanuiuti  in  (iailusäüure.  2.  Der  Zerfall  des  H  e  r  - 
sig-Tscherne  sehen  MethylotanniiiB  in  Dime- 
thyl-  und  Triniethyläther  der  GaIIns=iÄnre.  3.  Da-i 
Auftreten  von  Diphenylmethan  bei  der  Zinkstau  b- 
destillatioii.  Naehdem  von  Graebe,  Perkin 
und  Nierenstein  gezeigt  worden  ist»  daß 
Vorbindungco  von  der  Konstitution 
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bei  der  Zinkstaubdestillation  Fluoran  geben,  war  za 
erwarten,  daß  Tannin,  falls  ihm  die  Formel  der 
Digallussäure  zukommt,  bei  der  Zinkstaubdestil- 
lation  Diphcnylmethan  Uefem  würde.  Verf.  ist  es 
in  der  Tat  gelungen,  aus  den  Destiilationsprodukten 
ibaJDiphcnyhuethan  zu  isolieren  und  durch  Sc  hmelz- 
ponkt  (26 — 27,5")  und  Elementaranalyse  zu  charak- 
terisieren. Das  nach  Einhorn  und  Pfeiffer 
dargestellte  SalicyUd  Ueferte  bei  der  gleichen 
Behandlung  ebenfalls  Dii>'i"fiyhni  thari.  SchrÖdtr. 

Aithiu  üeerge  Perkia  und  Naxliuilian  Niereastein* 


»Snrpn  nnd  die  Konstitution  der  EIlagsAare. 
I.  TeiL  (CoUegium  379— 25./11. 
Dnivenittt  Leeda.) 

Die  Ellagsäure  entsteht  durch  hydrolytische  Spal- 
tung der  Ellaggerbaäute,  letztere  ist  gemeinsam  mit 


GallusgerbsiUire  in  den  Toiaohieduiatoa  v^etabi« 
lischen  Produkten  entlialtea.   In  Verbindung  mit 

den  GcrbntoffoQ  der  Katecholgruppe  kommt  sie 
im  Quebraoho  vor;  als  haaptsächlichste  Qoeliea 
kommen  IMvidivi,  Algarobilla,  Myrobalanen  and 
Verlonea  in  Frage.  Die  EUa|^rbeäure  wird  z\^  ar 
von  der  Haut  abeorbiert  und  vermehrt  lomit  deren 
Gewicht,  ihr  Wert  als  eigentUoher  Gerbstoff  ist  aber 
sdir  fraglich,  in  erster  Linie  veranlaßt  sie  die  Bildung 
der  „Blume".  Mit  der  KottBtitntlon  der  Bllagaäqre 
habM)  sieh  namentiich  Barth. Ooldsohmidt 
und  J  a  h  o  d  a ,  femer  Schiff  und  neuerdings 
Graebe  besohäftigtw  Als  Farbstoff  wocde  sie 
zuent  ISST  von  IfioiBter  Ladas  Broimiiig  unter 
dem  Namen  Alizaringelb  in  den  Handel  gebracht. 

Durch  das  Studium  der  Reaktionsprodukt^. 
die  bei  der  Oxydation  mit  Kaliumpersuliat  ge- 
wonnen werden,  haben  die  Verff.  folgende  Besio» 
himgen  festgestellt.  EUagsäuro  leitet  sich  von 
2  Mol.  Gallussäure  ab,  die  Formel  von  Graebe 
ist  die  richtige.  Catellagsäuro  entsteht  bei  der 
Oxydation  von  2  Protocatechusäiirc,  während 
bei  der  Oxydation  von  Metahydroxybeiizüesäure 
die  MotoUagsäure  gebildet  wird.  Bezüglich  der 
Einzelheiten  dieser  Arbeit,  welche  ImuptHiichlicli 
dem  Gebiete  der  reinen  Chemie  angehört,  muß  auf 
die  Orifl^aalaUiandliiog  vanriesen  irerden. 

Sri  riidiT. 

tt.  K.  Trotmam    Die  mineraiisetaen  Bestaalteile 
dca  flottach.  (Oollegiam  14»  und  M4.  4./S.> 

Schon  ein  verhältnismäßig  geringer  Gehalt  an  Eisen 
vennag  den  Wert  von  Somaoh  sehr  herabzudrüoken, 
da  die  damit  gegerbten  HSute  infolge  der  ein- 
tretenden Färbung  großen  Schaden  erleiden?  Leider 
enthalten  75%  aller  Handelsaortea  Eisen,  biswoil«»! 
0,25%.  Verf.  wansoht,  daß  der  in  den  Handel 
kommende  uii  i?h  ximiieliiit  mi(  Stein  walzen  zer- 
kleinert wird,  durch  einen  Luflstrom  von  Händigen 
Bestandteilen  und  duroh  einen  Elektromagneten 
von  Eist'»  Ix'freit  wird;  durch  diese  Reinigunga- 
motbodo  hat  der  Verl  den  Aschengehalt  einer 
Probe  von  8.85%  aof  «,6%,  den  Qehalt  an  Kiesel 
von  2, "21  auf  0,98%  verringert.  Auf  Grund  der  von 
ihm  ausgaföhrten  zahlreichen  Sumachanalyaen 
schlägt  der  Antor  folgende  Grenzwerte  vw :  Asidien- 
gehalt  t),.1"^.  Kit  s<  !s;iiire  0.7.""„.  Eisen  0,15%,  und 
wünscht  diese  Streitfrage  durch  den  internationalen 
Venin  der  Lederindiisferiediemiker  geregelt  Leider 
lassen  sich  die  sehr  verbreiteten  Verfälschimgen 
des  Sumaoh  duroh  Stengel  nicht  durah  eine  Er> 
höhung  des  Asolisogebaltes  nachweisen,  da  selbst 
durch  Zusatz  sehr  großer  Mengen  von  Stotigehi  der 
Aschenffehalt  nicht  über  7",',  sttiiit.  Schröder. 

M.  C.  Laab.    Die  uiloeralii»chett  ltestau4teUe  des 
Suraaeh  nnd  seine  Vtrfllacbnagu.  (CoUeipum 

Xr.  IST.  '20./5.) 
Der   Verf.   kann    durch   eigene  Erfahrung  die 
von  Trotman  (Ooüegiam  14*  n.  144.  4./S.; 

vergl.  vorstehendem  f^efr-rat)  veröffentlichten  Ana- 
lysenresultato  von  Sumach  besonders  die  hohen 
Aschengehalte  und  die  dafür  mitgeteilten  Gründe 
bestätigen.  Eine  als  n  in  verkauft«  Sumachprobe 
bestand  aus  72,5%  Blättern,  6,6%  Blattstielen 
vod  90^9%  Stengeln;  <B»  entspieohenden  Asohen- 


gehitlto  waren  f!,^"',.  bzw. 


bzw. 


3,9%.  In 


Tamarijc  africana  unirden  im  ungemahlenen  Zustand  . 
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Zeltselifift  ftr 
angewandte  Jl^inle. 


10,G%,  im  gciuahlcncu  Zustand  10%,  bei  Püttacia 
bntiMus  4,8%  bcw.  6^%  Aiohe  gefonden. 

Schröder. 

M.  Chm.  Lauib.  Die  Ivatdeckoiig  van  SuuaeJi- 
veitibebungrB  dord  MlkfMkttHBeke  Aul]««. 

(CoUegitim  Nr  13C.) 
Der  Verf.  berichtet  über  die  von  ihm  vorge^tchlagene 
und  von  den  Lederchemikern  angenommene  Pru- 

fHn£?;tnt  tliode  van  Sumarliproben  und  bcsrli reibt 
an  dci  ILmd  von  ]Vlikrophotograpbien  das  mikro- 
skopische Aus-)  In  n  von  unverfälschteiii  Smnaciii 
und  der  im  Ifandi-l  hfhifiir^ten  Fäl.s<  LTincsmittel, 
wie  Pistacia  Icniiscus  und  'i'amarix  afneona. 

Sekrikkr. 

B.  Bfckfr.  Der  !Vnrhvrpis  von  Eteenpartikelo  in 
8nmacti.  (Collcgiuui  333— 3T4.  25./11.  Frank- 
furt.) 

Verf.  bestimmt  die  Menge  der  EiBrnpartikel  im 
Snmach  na<:ij  folgender  Methode.  Zwei  Glassoheiben 
OVis)  werden  mit  Filtrit  rpiipji  r  Ix'deckt.  Auf  da« 
eine  Papier,  das  mit  verd.  Tanninfeiing  pctränkt 
int,  wird  1  g  de«  Sumachpulvurs  aufgesiebt.  JJas 
andere  Papier  ist  mit  l%igBr  Bmigfliiire  getränkt: 
b<'itle  ClasplatU-ii  werden  zusammenjreprcöt.  Da, 
wo  Eijäciitoilclien  weh  bt'finduu,  cintütohen  .seliM  urze 
Flecke.  Ik-i  der  Beurteilung  werden  2  Flecken 
weiter  nicht  benH  l:-: -  I  tigt,  3 — ö  Flocken  besonders 
hervürgübobeu,  umi  mehr  Flecken  worden  bean- 
standet. Das  l'ajMer  ist  als  tiichtbarer  Beleg  für  das 
Ansilv^enre.sultut  besonders  bai  gprichtliehcn  Out- 
achten  \üu  Vorteil.  Schrö(l-er. 
H.  Nierenstein.    Zur  Kenntnis  des  QuebrachoKerb- 

Stoffes.  I..  (CQÜQgiom  1«.  4./3.  UmTwnt&t 

Lccds.) 

Dar  Q«ebracho  enthält  außer  EllagHänre  und  Gallus- 
saure  ca.  20%  eines  wertvcH-  n  Pymoatechingerb- 
atoffes.  Jjetztorcn  sieht  \cif.  uIk  ein  Gemisch 
dteier  Gerbstoffe  an,  denen  ak  gemeinsame  Kom- 
ponente die  Protoeatechueäure  ziikonnnt.  '  Wird 
dieser  nach  der  Methode  \  un  T  r  i  ni  bei  ge- 
wonnene Gerbstoff  der  Kalischmelze  unterworfen, 
so  läßt  sieh  in  dem  Rcaktionsgomisch  Protocnti  clui 
säure,  Phloroglucin,  Rosorcin  und  Chinon  nacb- 
WeiMMl.  Bei  der  Fällung  des  GerbstotlM  dnvob 
Ifoomwaseer  ivurde  Monobrom-Quebriuhojiyrocate- 
chingerbstoff,  C,eH,4BrOB,  erhalten,  und  durch  Ein- 
wirkung von  alkoholioohcr  Kalilauge  auf  letztere 
Substanz  wurde  ein  bromfroics  PiLninkt  :  Isovan- 
nilinsäure  und  außerdem  Monobniuuiuebrachyl- 
säure :  CsH7Br04  erbaltMl.  Die  Isovannilinsäure 
ist  also  als  eine  Komponente  dos  Qucbraeluigcrb- 
stoffes  anzusehen.  BezügUch  Isolierung  und  Nüch- 
weis  der  dngetaiett  8ull«t«n£en  sei  auf  die  Original- 
arbeit verwiesen.  SchrCdir. 
A.  JunKhahn.    Zur  Tecbnniogie  des  tiuebracb«»- 

eilralites.  (Ooliegium  MC— ld§L  4./3.  Tedm. 

Hochschule,  Berlin.) 
Seit  etwa  25  Jahren  wird  Quebractioholz  und 
•extrakt  aus  Südamerika  in  allen  dan  Ländern, 
dio  nicht  selbst  genügende  Mengen  von  (Jerb- 
fltoffen  produzieren,  eingeführt.  Das  Quebracho- 
hoLz  zeichnet  »«ich  durch  hohem  Garlwtoffgehalt 
(18 — 22%)  und  billigen  Preis  aus.  In  Kombi- 
nation mit  anderen  Gerbetoffen  liefert  es  vorzüg- 
liohes  .K  r  xmd  dient  besonders  zur  Fabrikation 
von  Ubcrieder,  Sohl-,  Vache-  und  Riemenleder. 
Das  geraspelt«  llulz  findet  zur  Qrubcngcrbung  Ver- 


wendung, dünnere  Extrakte  werden  vom  Gerbo^ 
aelbat  hergestellt,  dagegen  weiden  atSiluie  b-  ■ 

trakte  in  Fabriken  sowohl  in  Argentinien  ab  ati.-h 
in  Deutücldand,  Italien,  Frankreich  usw.  als  ftuBsige, 
teigige  imd  feefee  Ifamen  gewonnen.  Loder  ifad 
in  den  Extniktfn  boträrhtüehe  Klengen  vnn  phloba- 
pheuartigen  Stoffen  (Quebrachoharze)  enthalten, 
die  sich  nur  in  heißeni  Wauer  lösen  und  dann  bei 
dor  Gerbung  wrrtlowr  Bodcnsatr  in  den  Gnib?^ 
abscheiden  oder  kjci  der  Ablagenmg  auf  der  Haut 
zwar  daA  Rendement  erhoben,  aber  die  Diffoeicia 
bindern  und  dadurch  scbädlicli  \nrken,  bpwnder^ 
bei  der  Schnellgerbung.  Deshalb  ist  man  t>chon 
seit  langem  bestrebt,  kaitlSeilehe  Extrakte  her- 
zustellen,  und  zwar:  1.  indem  man  durch  R«- 
nigungavtiiiakien  die  schwerlöslichen  Verbindungen 
entfernt,  2.  die  schwerlöslichen  in  lcicbtl<i«lid» 
Stoffe  übt»rführt.  Da  beim  Absitzenlasäen  der 
Bohwerlöslichen  Verbindungen  und  Abziehen  der 
klaren  Lösung  beträobtlicÄe  V«rhi<-te  entstehen, 
hnt  mnn  schon  seit  langem  versucht,  durch  Zn^^xi 
vun  Fäilimgsmitteln  r.ura  Ziele  zu  kommen,  und 
hat  Aluminiumthkwultut ,  Aluminiumsiüfat  + 
neutrales  i>iier  prjnres  Xatriumsulfit,  Aluminium- 
sulfit-^  Bar  vuuih>drHl>  Antimonsalzc,  Bleinitrat, 
Fcrrocyankalium,  Blatalbnmin  dasa  verwendet 
;nrl  dunb  Patente  schützen  Inw^cn.  .Mier  a\ieh 
damit  üiiui  Verluste  an  Gerbstoff  vcrbuudeu.  Die 
Überführung  in  lösliche  Verbindungen  hat  man 
durch  Zusatz  von  Natrinniearbonat,  KaliunicarlK«- 
nat,  Borax,  Ammoniak  usw.  erstrebt.  al>er  oLno 
größere  Erfolge,  zumal  die  erzielten  Produkte  nicht 
siiurelK'sl  uitlig  sind.  Von  großer  Bedeutung  hat 
sieb  dagegen  die  schwcfUge  Säure  und  der^  Salze 
erwiesen.  Zwar  sind  schon  längere  Zeit  scbirefl^^ 
Säure  und  deren  Salze  l*ei  der  Dan-telUmp  reti 
Quebraclioe Airakt  verwendet  worden  und  durch 
amerikani-scho  Patente  geschützt.  Diese  ZuHätie 
dienten  aber  lediglich  zur  Entfllrbuni;  und  Kon- 
servierung, wie  sie  ebenfallö  Ixi  Suimicb.  il^Toba- 
lanen,  Mimosen  usw.  Verwendung;  findc>n.  Eist 
durch  das  den  Firmen  Lepetit,  Dollfus  imd  Ganaacr 
in  ^lailand  und  Garcssio  in  Italien  durch  da»  D.  R.  P 
Ul  603  und  Zusatzpatent  L16  890/lV28a  ge 
schützte  Verfahren  gelingt  e«,  leichtlöfihche  und 
säurcbestancüge  Extrakte  zu  erzeugen.  Dah  \  er- 
fahren  beruht  auf  der  Einwirkung  von  ALkaUsulfit 
oder  -bisulfit  auf  die  gewöhnlichen  Extrakte  bei 
Temperaturen  von  100 — 150°,  eventuell  unter 
Druck,  oder  man  erhitzt  die  schwerlöslichen  Ex- 
trakte längere  Zeit  mit  neutralem  Natriumsidfit 
auf  Sf) — 90°  und  säuert  dann  an.  Da  es  von  großer 
Bedeutung  war.  zu  wissen,  ob  man  durch  die  oben 
genannten  amerikanischen  Patente  die  deutschen 
umgehen  kann,  hat  der  Verfasser  diesbezügliche 
Versu*  bf  anircHtellt  und  gefunden,  daß  durch  die 
Verfahren  der  amerikanischen  Patente  kaltlöslicbe, 
säurebei^tändige  Extrakte  nicht  gewonnen  «-erden 
wegen  der  zu  niedrigen  Temperaturen  und  lU  ge> 
ringet  Konzentration  der  Brühen.  Femer  sind  die 
V^eränderungcn,  die  Quebracboextrakt  bei  der  Um- 
wandlung in  Iflioht  KUidien  Extrakt  erleidet,  fest- 
gestellt wurden,  insbesondere  die  Viskosität,  die 
Löshchkeit  in  kaltem  Wasser,  die  Farbe,  das  Teis 
lialten  gegen  Schwefelsäure,  NatriumlÖBulfit,  Brech- 
weinstein  und  Kupfersulfat.  Sowohl  die  leicbtlSi- 
liehen  wie  die  suhwerlöslicbcn  Stoffe  erleiden  Ter- 
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ändeniiiga,  aehr  wabraoheinlich  ist  <Ue  Bildung 
TOn  SvlfonflSnmi.    Das  Verfnhnm  von  K 1  e  n  k  , 

das  auf  der  kombinierten  \\  irkiuit;  von  Aluniininm- 
saken  und  Alkali^ulfiten  beniht,  liefert  nicht  völlig 
klar  iSeliebe  Produkte  und  bringt  Ocrbstoffverhiste 
In»  zu  30%  mit  sich.   Bei  der  von  M.  Honig  cin- 
gefOhrten  Venraiduiig  von  hoilko  Sulfitablaugen 
der  ZaIlstoffabrikeD  zur  Extmktion  von  Quebrachn 
wird  in  erster  Ijnie  eine  NutzbamiachuBg  der  Ab- 
laugen  als  Bleicbmittel  bezweckt.  Schröder. 
Laak  B.  Iicrt  und  J.  Fre4  Slefel.    Analyarn  von 
rubantechrn  and  argentinischen  Rinden  und 
Hfilicn  UV.  (CoUegium  IM.  16^3.  [22./4.] 
HflvBokee.) 

Der  in  Amerika  fühlbare  Mangel  an  Hemlockgerb- 
Btoff  bat  da«  tSuchan  nach  neuen  Gerbmaterialiem 
ia  SQdamerika  veranlaSt.  Eme  gröfiere  Anzahl 
bolcher  neuer  Gerbmaterialicn,  die  in  St.  Louis  aus- 
gestellt waren,  sind  von  den  Verff.  ontenmobt 
worden.  Von  den  aus  Cuba.  stsminendesi  zwölf 
Proben  hatte  die  Corteza  de  Mangle  Colorado  einen 
Uerbstoffgebalt  toh  24,08%,  die  nächst  niedrigeren 
Geiialte  waren  19,7  bzw.  10,7%.  Die  ane  Argen- 
tinien «.ingi  fiilirun  Gerbmaterialien  (11  verschie- 
dene, und  zwar  RindeDböUer  bei  den  meisten  Arten 
geeondert)  wiesen  einen  H6olurt)gebaIt  von  16,79% 
(;frli-.iiiff  auf  (Rinde  von  Lithraea  Gilliesii  Gr.), 
darauf  folgten  Gehalte  von  15%,  14,78%  und 
10,0B%.  StAröder. 
Lonb,  R.  Lf^i  in  !  J.  Fred  Sit'ürl.  Analysen  von 
■MKtn  und  KlBden  ans  Mcaragoa.  (Col- 
lefdttm  IM  u.  I<8.  8./7.  Müwankee.) 
Die  Vcrff.  ti  ilc  n  dir  Aiuih -tiu  rgebniflse  von  51  Höl- 
zern und  44  Binden  mit,  die  aus  Nicaragua  zur 
AmateOmig  naob  St.  Louis  geechidtt  worden  sind. 
AuDcr  dem  landfsriMicbtii  Nnnun  wird  iuidi  die 
Provinz,  in  welcher  der  betr.  Baum  wächst,  mit- 
geteilt. Das  ^betoffirricbste  Material  weist  einen 

Gfbalt  von    IC.:'!!"     auf.  Sfhn^Ur. 
Uie  Barbatimaeriude.    (Güutber»  Gerber-Ztg.  144. 
2./I2.) 

Dvr  Zcntru] verein  der  deutschen  Ltxlt  iindustric  bat  ' 
die  in  Brasilien  vorkommende  Barbatimaorinde 
einer  Plüfung  sowohl  durch  die  deutsche  Versnehs* 
aostalt  für  Lederindustrie  zu  FrL-ibcr^  nls  mich 
durofa  dne  norddeutache  Sobilederfabiik  imd  eine 
süddeutsch«  Oesehirriederfabrik  nntendeben  lassen. 
Die  ^  ■  I  u  fisnji.-^falt  hat  einen  Gehalt  von  27**', 
gerbeuder  Substanz  (21,3%  leicht  löeliob)  und  4% 
i€sUeben  Michtgerbetoffen  festgestellt.  Beide  Leder- 
fabriken haben  «ich  über  die  praktischen  Proben 
günstig  ausgesprochen.  Die  Koloniolabteiiung  des 
auswärtigen  £mU»  beabtichtigt  Venuehen  mit 
einer  Aniiflanzung  drs  Rarbatiniariliaumes  in 
Deutscb-Otafrika  nä^bcr  zu  treten,  sotuüd  zufrieden- 
ateOende  Bigelmisse  der  im  Kgl.  Botanisehen  Garten 
zu  D.ihli.m  mit  Samen  dieses  Baumes  juij^fstellton 
Pflunzungsveisucbe  vorliegen.  Schröder. 
MlMBMs  Paelter.   Dkcr  BtttoflnMrM«.  (GOn- 

thers  Gerberzeitnng  I4T,  149  tt.  IM.  9./12. 

Freibetg  L/S.) 
Dweh  Vermittiung  des  Zentralvereins  der  deat> 

■seilen  Lcderinduslrie  hat  dit^  Vr-rsurhs.insf.ilt  für 
Lederindustrie  zu  Freiberg  eine  größere  Menge  von 
der  namentlidi  tan  Innern  des  Staates  8ao  Paulo  in 

Brasilien  gewonnenen  Barbatimaorinde  crlialten. 
Die  damit  angestellten  Vereuche  er»treckten  »ich 


sowohl  auf  die  chemische  üntersuchung  dos  Ma- 
terial, rtlfl  auch  auf  prakti.schc  Gerbvorsuche.  Es 
vujrdffi  27%  gerbende  Substanz  (21,3?;,  leicht  lös- 
Uche),  4%  löaliche  Nicbtgerbstoffe  (3.6";,  leicht 
löslich),  0.6%tranbpnzuckerartige  Stoffe,  0,ö<*q 
rolir/iH  kerartige  Stoffe  und  keine  harzigen  Stoffe 
gefunden.  Welcher  Baimigattung  und  Baumart 
der  Barhattmaolmum  angehört,  konnte  noch  nicht 
festgisstellt  werden.  Die  älteren  Bfiume  haben  einen 
Durchmesser  von  20 — 30  cm  und  eine  Höhe  von 
von  5 — 8  m.  -  Die  Rinde  gilt  ab  das  g^hstoff- 
reichste  Material  Brasiliens;  die  Blätter  enthalten 
^7%  gerbende  Substanz.  Bei  Gerbversuehen  an 
2  Kalbfellen  mit  8000  g  Barbatimaorinde  wfihrend 
46  Tagen  wurde  ein  weiches  mildes  Leder  von  holler 
Farbe,  feinem  Narben  und  einem  ziemlich  hohen 
Grad  von  Zähigkeit  gewonnen;  das  Material  ist 
aUo  zur  (Jcwinnung  von  Oberleder,  namentlich  in 
Kombination  mit  Eichen-  und  Ficbtenlohe  lecht 
gut  verwendbar.  Vacheleder  Gerbeversuehe  (Gm- 
bengerbimg)  wurden  mit  Rin<lliautkroiip(tntiri!ft«n 
voigenommen,  und  zwar  wurde  Ficbtenlohe  mit 
Barbatimaorinde  kombiniert.  Das  bei  einer  Gec'b* 
dauer  von  13.5  Tagen  gewonnene  Leder  hatte  eine 
helle  und  gleichmäßige  Farlie,  feinen  Nartwn, 
gleichmäßigen  donlden  Solmitt,  müden  Griff  tmd 
hohen  Grad  von  Festigkeit;  letztere  Eigensi  ha  ibt 
nicht  allzusehr  erwünscht.  Das  Lederrcndemont 
betrug  68,0,  war  also  noch  günstiger  ab  bei  Eichen- 
lohe.  Die  anfangs  helle  Farbe  dunkelte  bei  zwei- 
monat  hoher  Beliohiung  stark  nach  und  wurde  aua- 
geprägt braunrot.  Dies  nt  in  gewissem  Grade 
ungimstig.  alxr  die  Verwendbarkeit  des  Muteriala 
ist  dadurch  nicht  in  Frage  gestellt.  Die  Kinde  ist 
ein  selir  beachtenawortoo  Material,  sofern  es  zu 
L'in-sj)n'chendem  Preise  und  in  v'«'nüp'nden  und 
gleichmälUgea  Mengen  geUefert  werden  kann. 
100  kg  mit  85%  gerbender  Substanz  d&rfen  g». 
mahlen  trei  Gerberei  nicht  mehr  als  IL' — 13  M 
kosten.  Eventuell  ist  der  Baum  zum  Anbau  in 
vnserai  Kolonien  geeignet  S^uiUer, 
Johunnrs  PacBIt-r.    Tber  Makltolillte.  (OoUiegilllll 

1S3  u.  lfi(.  15./7.} 
Das  seit  einem  Jahr  aus  Australien  unter  dem 
Namen  Malettorinde  in  den  Handel  ge- 
brachte Gerbmaterial  stellt  5 — 30  cm  lange,  Ucht- 
bis  donkenwanae  Bnidistödce  dar,  in  deren  Gängen 
und  Ilöldungeu  fester  Gerbstoff  avis^eSLhieden  ist. 
Die  Binde  stammt  von  der  in  Westaustralien 
grüOere  Bestände  bildenden  20— 2S  m  hoben  Bamn« 
art  Eucalyptus  occidentalis  Eudl. 
Der  Gerlistoffgehalt  schwankt  zwischen  33,3  und 
52.8%  und  ist  im  Mittel  4S%;  er  bt  nächst  Mang- 

roveriL'crlwtoff  der  bi]Iii;ste,  1  K<"i'''ende  Stib<itanz 
kostet  0,50  M.  Schon  in  k^tem  Wasser  lösen  sich 
90— 96%;  in  der  Ptaxb  ist  eine  Ausnutcong  de« 
Gerbstoffes  bis  7.u  f'^!";,  zu  erwarten.  Aueli  starke 
Brühen  bleiben  beim  Stellen  klar;  ein  Auslaugen 
imter  Dmok  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  Zersetznng 
de»  Gerbstoffs  und  Ver.^ehlechtennii;  der  Farbe 
eintritt.  Das  erzeugte  Leder  int  von  heUer  Farbe, 
doch  erfeilgt  im  Licht  bedeutendes  Naehdonlmln 
nnch  Rot.  Da  das  Gerbmaterial  nur  einen  Zucker- 
gehalt von  3,9%  hat,  muß  man  bei  der  Gerbung 
von  ünteriedera  EHsigsäure  oder  Milduäoie  zu- 
setzen, l'-ei  Trobegerbmigcn  (aUeiu  und  in  Kom- 
bination) wurden  durcluius  günstige  iieftultate  er-   , ,  . 

IJigitized  by  Gopgle 
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Eifilt.  Extrakte  voa  22— 24*' Bö.  uad  30—36% 
GertMtott  lind  aohon  fan  Handel;  das  damit  ar« 

zeu^j;U'  Ix'der  Lst  von  (rtwaa  danklerer  Farbe.  Da 
der  BeiokUuu  au  Malettoxinde  in  AaBtnÜen  niofat 
allztigroß  tot,  wmw  Anbanvsmuslio  in  muBmi 
Kolonien  erwünscht.  Schröder. 
▲ftbaa  von  Malett«riB4«  bi  4eB  dentMhea  Schnti- 

geMctea.  (Gündieti  Gerber-Ztg.  84.  15./7.) 
Durch  einen  Vortrag  von  P  a  e  ß  1  e  r  -  Freiberg  über 
Malattorinda  auf  der  letzten  Generalvetaammlung 
dea  ZentralTereins  der  deutschen  Lederindustrie 
hat  flieh  dieser  Yen  in  <  riuilaßt  gesehen,  Schritte 
an  natemehmen,  damit  dieses  Gerbmaterial  auch 
in  deutschen  Schutzgebieten  angebaut  wird.  Er 
hat  sich  sowohl  an  da»  KolonialwirtschaftUche 
Komitee  als  auch  an  die  Kolonialabteilung  des  aus- 
wärtigen Amtes  gewendet  und  diesen  den  genannten 
VoKtng  zur  KcnntniBnahme  überaandt.  Daa 
Kol(»ualwirtflchaftlicbe  Komitee  hat  infolgedessen 
dae  Biologisch-landwirtschaftliche  Institut  in  Amani 
▼«anmlaOt,  der  Frage  des  Anbaue«  von  Eucalyptus 
oooidentalis  erentafll  nühor  tirten.  Die  Kolonial- 
abteilung hat  dem  \'crejn  uiitgettüt,  daU  nach  An- 
gabe einee  Fachgelehrten,  der  längere  Zeit  in  West- 
australien die  Lelionsbcdingiingcn  des  Baumes 
kennen  gelernt  hat,  im  Hortrolaud  dio  besten  Aus- 
sichten für  das  Gedeihen  dm  Baumce  sind,  viel- 
leicht auch  in  den  westlichen,  höher  pfli-irtTK  ii  Tt-ilcn 
Ostafrikas.  Der  Kaiserliche  Konsul  m  Frt;mauüc 
(Westatutralien)  soll  mit  der  BeBohaffung  von  zu- 
verlässicom  Saatgut  betraut  werdpn  ^rhrAtr. 
Jobaunfs  PaeBler.  i*ber  Malletriud«*.  (ijüuthers 
Gerber-Ztg.  144  u.  145.  2./ 12.  VerauchsansliaH 
für  Lederindustrie  zu  Freiberg  i.  S.) 
Verf.  macht  ergänzende  Mitteilungen  zu  seinem 
auf  der  Generalversammlung  des  Zentral  Vereins 
der  deutschen  Ledorindustri'  f  '  dt'  aeui  Vortrug 
(Günthers  Gerber-Ztg.  Nr.  M  ins  M-,  [vurgl. 
voaratebendM  Kef.]).  Die  richtige  Schreibweitje  des 
neuen  Oorbmaterials  ist  nach  Angabe  von  D  i  e  1  s 
MaUetrinde,  mcbtMallettortade.  Verf.  hatGerbcver- 
anohe  an  smi  halben  Rindhautkroapoos  alt  Vaohe- 
leder  vorj^enommen  Bei  Kombination  von  60% 
Malletrindengerbstoff  mit  40%  Fichteolohegerb- 
•toff  und  einer  Gerbdauer  von  5  Manatoi  wurde  ein 
Vachelcder  von  heller  Farbe,  feinem  dünnen 
l«Iarben,  dunklem  Schnitt  und  genügender  Festig- 
keit eniell.  Daa  Ledenendement  tot  mindeatena 
ebenso  günstig  wie  bei  dem  mit  Eichenlohe  und 
gerbetoffreiohener  Materialien  ge^jerbten  Leder. 
Auf  Gnmd  aUer  Uahw  gewonnener  Ergebntoae  be- 
Eoiclmet  drr  \*orf.  die  Malletrind(>  als  ein  sehr 
beachtenawortos  Gerbmaterial.  Antmuversuche  mit 
HaUetbäiiinen  in  iinaenn  Sehntsgetneten  aind  in 
Aüsslt'li(  fiLnoiiiiiien.  Schröder. 
Jobannes  FaeSler.  Dker  kamatchUrlade.  (Goliegium 
Snr— 4M.  ie./lS.  Freibeig  i./8.  Deutaohe 
\'er8uch»an8talt  für  Lederindustrie.) 
Auf  Veranlmwung  des  Kolonialwirteobaftlichen 
Eomiteea  bat  der  Verf.  die  Kamatchiliinde  bezüg- 
liph  ihre«  Wertes  als  nerl'tnaterinl  imtiMsu«  ht. 
Die  Mutterpfkmze  \&i  ein  aus  Mexiko  stammender 
Baum,  Pltheeolobium  duloe.  der  zu  den  Le^rnnunoaen 

l>z\v.  MiiuitscL'ti  kreliörl.  D.is  neue  Ccrltmaterial 
stammt  von  der  Insel  Saipau,  welche  zum  deutaohea 
SSdaeewhtttcgebiiet  der  Mariaamen  gebärt,  Naeb 
der  internationalen  AnalyBenmethoda  vniden  89»3% 


Zeitschrift  für 
angewandte  Cbeale. 

Gerbstoff,  davon  23,0%  leicbtlöaUober,  gefandn. 
Wegen  dos  geringen  GtohalteB  an  Niehtgerbatofiea 

und  zuokerartigen  Stoffen  ist  es  zur  Herstellung  von 
Unterleder  nur  in  Kombination  mit  anderen  Gerb- 
materiafien  verwendbar.  Die  Farbe  dea  erzeagtoi 
Leders  ist  sehr  hell,  wird  aber  im  lieht  rot.  Di« 
Rinde  liefert  zwar  nicht  Primaqualität  von  Leder, 
aber  in  Kombination  mit  Eichen-  imd  Fiehtenlohe 
ist  sie  zur  Herstellung  von  Oberleder  verwendbar. 
Mit  Kamatobilrinde  m  Kombinat!«»  mit  Fiehten- 
lohe hergeateUtes  Vacheledar  bfttte  nur  vorteühaft« 
Eigenschaften.  Das  RendeoMot  entspricht  etwa 
dem  bei  Eichenlohe.  Falls  genfigende  Mengen  an 
mäßigem  Preis  (100  kg=  12  M  frai  deutschen  See* 
hafen)  regelmäßig  geliefert  werden  können,  ist  die 
Rinde  sehr  beachtenswert.  Es  ist  zu  erwägen,  ob 
der  Anbau  des  Kamatchilbaumes  in  aadeten  Teilea 
unseres  Südseeschutzgebietee  und  in  unseren 
afrikanischen  Kolonien  zum  Zwecke  der  Gewinnung 
von  Gerbmaterial  gewinnbringend  werden  kann. 

Schröder. 

WilHam    Aitken.     Ka<!tanl«Beiti«|Ltt  (OoUagpam 

Ä83— »84,  288—291.  2./9.) 
Nächst  dem  Weinatook  ist  der  Kastanienbaum  in 
Frankreich  am  meisten  verbreitet.  Im  Jahre  1818 
wurde  der  darin  enthalteneGcrbstoff  zum  ersten  Male 
von  einem  Urbar  in  Lgrana,  namens  Michel,  zum 
Färhpn  von  Seide  verwendet;  orst  im  Jahre  1880 
wurde  diese«  Gerbmaterial  2ium|erstcu  Male  zur  Her- 
stellung von  Leder  benutzt,  aber  noch  bis  1878  war 
es  nur  in  nußercewrilinliclu'n  Frillen  zum  Gerbon  in 
Gebrauch.  AI«  (inind  für  die  geringe  Verwendung 
muß  die  donkle  Färbung,  welche  es  dem  Lcder 
erteilt,  angeschen  werden.  Bei  den  Vei>iiichen,  den 
Gerbstoffextrakt  mittels  Molz.kulile  zu  entfärben, 
wurden  keine  günstigen  Resultate  erzielt,  dügegeo 
erwies  .sieh  .AUuHiiin  bzu.  liliit  ;iU  brauchbar.  Dc-r 
V'erbrauch  dicaeji  nalfärbtea  K-xtr.ikt«  bat  voQ 
Jahr  zu  Jahr  zugenommen,  tmd  zwar  so  stark,  daß 
zu  befürchten  ist,  daß  in  30—40  Jahren  der  13«stand 
an  Kastanienbäiuneo  aufgebraucht  mm  wird. 
Maßregeln  nun  Sohntie  und  zur  Kultur  des  Kasu- 
nienbnnmcs  von  Seiten  des  französischen  Acker- 
bauministeriums sind  also  dringend  erwünscht. 
Der  jetzige  jahrilohe  Terbmaob  an  E.xtrakt  wird 
auf  80— «)000  t  powhätzt,  was  370  MilL  kg  Holz 
entaprioht.  AIb  Absatzgebiet  kommen  hauptsäcli- 
lielk  Fnakreioli,  Deutadiland,  Belgien  und  Groß- 
britannien in  Frage.  Verf.  besrhreiljt  diiniich  die 
Verfalireu,  mittels  welcher  zunächst  der  Kohextrakt 
bergestdlt  nad  dann  entfärbt  wird,  und  erörtert 
zuletzt  die  Handelsbräuche,  die  in  bezug  auf 
Ganmtie  für  einen  bestimmten  Gerbstoffgehalt  und 
beatimmte  FSrbong  benaoben,  wobei  auch  die 

der  ExtriTlctr-  t'eatrpift  wird,  Srhrödtr. 
Verlahren  zur  ÜberlütiruugTen  liate«blu  in  Katceba- 
cerkaiare.  (Nr.  18078».  KL  »h.  Tom  IM- 
1905  ab.    Lndvig  Sonabnrg  in  Mün- 
chen.) 

PaitMkaUpmBk:  Verfahren  aar  Überföhnmg  von 

Kritefhin  in  Katerhucrcrbeäure  unter  gleiehzeitigfiT 
inniger  Vermischung  der  gebildeten  Katechug^rb- 
a&nre  mit  einer  nnlSslioben  kanbaren  Maaae»  da* 
durch  ^;rkiim/ei.hnet,  daß  ri-ines  Katechin  oder 
kateohiuhaitiges  Katechu,  in  eine  geedunolzene,  aua 
einem  beliebigen  Harze,  wie  Kotophonhim,  Haalii. 
Banconderbarz  mit  oder  ohne  Zusatz  von  J^taatin, 
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Faraffm,  Wachs,  Uuttapcrcba  oder  ähnlichem  bc- 
■tehcnds  Huiuomm  siiiKobettet«  cfwimt  wifd.  — 

Nat-h  dem  Verfahren  kann  Katochin  glatt  in 
K&tedragerbeäure  übergeführt  werden,  ohne  daß 
«fiese  dnxeh  stelkmraiflM  ÜbeiliitaMi  weiter  wt' 

iitidert  wird.  Nach  diesem  Vcrfahn-n  wird  einer- 
seiU  die  KAteohugerbeäure  in  der  Harzmasae  dem 
ojLjrilioraiMien  Enfloflee  der  Luft  entzogen ;  eie  kenn 

sii-h  nicht  in  dem  MaBt'  braun  färln-n,  wie  W'im  Er- 
hitzen für  aich;  andererseits  wird  die  gebildete  Ka- 
taalnigBriiaBara  in  statn  iwuMiwirti  gleidi  in  fein  ver- 
teiltem  Zutand»  von  der  HennteMB  aurgenonimen. 

Oettinger. 

Vcriekfen  nr  ■wilillaBff       kimilkheni  Mer. 

(Nr.  172  474.    Kl.  W>.    Vom  3./1.  1004  ab. 

Felix  Aichtor  in  Charlottfinburg.) 
Paimrtamjß  tuk :  Veifahran  rar  Hentellmg  ton 
künstlichem  I>xler,  dadurch  gekonuzcichnet,  daO 
man  eine  beim  Erkalten  hart  werdende  Masse  noch 
im  plaetiBohen  Znetande  nibellig  mit  dnmn  KoUo- 
iliinn!;.!  It.  !i;  n  nnu^bt  nijd  daa  Ganze  durch  Prca- 
eimg  iunig  miteinander  vereinigt»  zum  Zwecke,  den 
eo  lietfjecteDten  Stoff  geilen  Veuditiffkeit  tnd  ^Tein- 

peratnrvi  riindertuifjen  unoni[)fin(llicli  z»  machen.  — 
Tierisches  EiwoiJi,  insbesondere  Hautgelatino, 
wird  in  kaltemWasaer  aufqnelkn  gelassen  tind  dann 
in  heißom  Wasser  gelöst.  Zu  dieser  Lösung  fügt 
man  Glyoerin,  fette  Ole,  eine  konzentrierte  Kaut- 
aoboklSraiig  mid  ein  Tönmittet,  wie  BuTtweifi,  und 
rührt  die  Masse  tüchtig  um,  bis  eine  itjute  Mischung 
stattgefund«!  hat.  Es  kann  z.  B.  diese  Masse  in 
der  «agegelMiMn  Weise  weiterbehaiidelt  werden. 

Wifganä. 

»eegleteliciu  (Nr.  179677.  Kl.  396.  Vom  10./6.  1UÜ4 

ab.  JeanBenoit  Qranjon  in  Chatoonay 

und  Jean  Frnn^oisJalesBerohet 

in  La  Brive  [Frankr.J.) 
Putaaamapnuek:  VeTfahren  snr  HerateUnng  von 
künstlichem  Leder  aus  mit  .\sphalt  und  Harz  ge- 
tränkten und  unter  Walzen  gepreßten  Faserstoffen, 
dadnreh  gekemmiöhnet^  daß  ab  ÄiMgutgematerial 
nur  die  Fasprstoffc  schon  gebunden  onthnlftmle 
i'appe-  bzw.  Karton  blätter  und  als  Bindemittel 
ein  Gemisoli  toq  nur  rfhflü— igen,  nicht  erstarren- 
den Snl>stan7,rn,  nämlich  Asphalt,  Pech,  Toer  und 
etwas  Harz  vor«'endet,  mit  diesen  die  Oberflächen 
der  Biltter  beetridun,  dieae  hieraiif  in  einer  IVok- 
ki-nkTmmer  einer  Temperatur  von  etwa  100°  nnd 
daon  zwischen  erwärmten  Walz^  einzeln  oder  ge- 
mwwin  einem  entsprechenden  Dniok  ausgesetzt 
werden,  wobei  zur  Herstellung  von  Riemen  v  r  rlr-m 
Walzen  zwkchen  die  einzelnen  Kartoublätter  zweck- 
aA8ig  Leinwand-  ev.  Metall-  odn  dgL  Binder  ein 
fr^^lppt  w«'nlri  Wh  find. 

Vcrtahren,  um  di«  Oberdiche  von  Leder  aufsake- 

reltea  mA  Hr  Farke  aataabiMMlüff  wä  MWlwa. 

(Nr.  17so!fv    Kl.  8m.    Vom  10./9.  1903  ab. 

Hermann  2s'üumann  in  Maimö  [Schwe- 

dSBl) 

PaUtUantpnwh  :  Verfahren,  um  die  Oberfläche  von 
Leder  aufzubennten  und  für  die  Farbe  aufnähme- 
i^iig  zu  machen,  dadoieh  gekennaeiobnet,  daß  das 
mit  ZinkJtaub  bestreute  od«(r  IxiHtriohone  Leder  in 
emer  ersten  Arbeitsstuie  in  einem  aus  Alkaliaolfit- 
I5«nng  U-stchcnden  Bade  eDtfirbt,  atigeapfilt,  so* 
wie  zwwUh  Kntf'  mitnir  der  entstandrnen  gelbUcbon 
Färbung  der  i^wirkung  der  Luft   oder  einer 


schwachen  Säurelösung  ausgesetzt  imd  dann  ans- 
gewaschen  wird,  femer  in  einer 

.stufe  mit  einer  heißen  kor]7'"'titrirrt<'riMi  f,ri,;nni7  vott 
Alkalisulfit  bdiandelt  und  dann  abgespült  wird.  — 
Für  das  TorUsgeade  Verfahren  eignen  sich  be« 
sondern  T>eder,  die  dwob  Loh-  oder  Chromgerbung 

erhalten  werden.  WieffaTtd. 

Verlahren  zur  Keaservleruag;  von  lloiz.  (.Nr.  176057. 

KL  m.  Vom  12./6.  IfiOi  ab.  W.  Hoett- 

ger  in  Wesel.) 
Faletiian*pruch :  Verfahren  zum  Kouscrvioreu  von 
Holz,  dadurch  gnknnmininhnott  daß  das  Holz  mit 
heiß  gesättigton  LSsnngen  TOn  Kieaelfluomatriiun 
getränkt  wird.  — 

Das  Kieselffaionifttrium  ist  selbst  in  »ehr  ver- 
dünnten Lösungen  stark  antiseptisch  und  schützt 
das  Holz  gef^  Pilze  und  dgl..  Das  Holz  wird 
bei  etwa  65"  mit  einer  l,8%igen  Lösung  imprägniert, 
beim  Abkühlen  scheiden  sich  die  Krystalle  des  Salzes 
im  Holz  aus.  Gleichzeitig  wird  das  so  behandelte 
Holl  atark  faiianiobBr.  Wiegand. 
Vaifahren  zur  glplthmaCisen  Imprägnifninr:  ven 

floU  Biit  einer  leschräektea  Menge  TeerU. 

(Nr.  174678.  EL  98h.  Vom  19l/10.  1902  ab. 

O  t  t  o  k  a  r  II  o  i  s  e  in  Berlin.) 
Fatentanspruch :  V'orfahren  zur  gleichmäßigen  Im- 
prtgnieiiiDg  fon  Hola  mit  einar  beschränkten  Meng» 
Teeröl,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  ge- 
wünschte Menge  Teeröl  in  an  sich  bt-kiiuntor  Weise 
durch  Drook  in  daa  Holz  einführt  und  daa  Hob 
hierauf  mit  gi-spnnntcm  Hampf  liehandelt  — 

Man  spart  bei  vorUegendem  Verfahreu  an  Teer- 
ölen, dnrobtränkt  aber  trotadem  die  gesamte  Hob> 
Substanz  mit  dem  Tmpräpnationsmittel  und  ver- 
hindert gleichzdtig  durch  die  spanMune  Verwendung 
das  Teeröls  spiterM  iBetigea  Auambwite«n  des  Olea 

aus  dvin  Holze.  Wiajand. 

Verlalirea  sur  glelcbmältigeu  IniprigaierBag  ven 
■all  arit  teaebrinktea  Mengf  a  4er  Trlnkaags* 

flüs.sli{kflt.  (Xr.  182  40S.   Kl.  3^/^.  Vom  24. /2. 

1903  ab.  0  ttokar  Heise  in  Berlin.  Zu- 

aats  zum  Patente  174  978  vom  19./10.  1902 

siehe  vr>rsteheiides  Referat). 
PateiUanapnuh :  Die  Abänderung  dos  durch  dae 
Patent  174  678  geeohBtcten  Verfahrens  znm  gMoh- 
mäßigen  Imprägnieren  von  Holz  in  der  \Vei.-<e,  daß 
man  statt  Teeröl  andere  Imprägniorungsflüssigkei- 
ten  in  beliebig  gewünaehter  barw.  besdufiakter 
Menge  in  an  sieh  iK-kannter  Weise  dureh  Ormk  in 
das  Holz  einführt  und  das  Holz  hierauf  mit  ge- 
spanntem oder  überliitetem  Bnmpl  beiOen 
Druckgii-sen  oder  nemisehen  von  gospanntotn  nder 
überhitztem  Dampf  mit  heißen  Druckgasen  be- 
bandelt.  JCarsten. 

Tcriahren  inm  Imprignleren  ven  Hftlzern.  (Nr. 


1837J>r).    Kl.  38Ä. 


om 


23  5.  1904  abw  O. 


Conti- Veochi,  Rom.) 
PatvtlitonrpnuK :  Verfahren  znm  Lnpriignieren  von 

Holzem  mittels  Eintauchens  in  ein  auf  über  100" 
erhitztes  Bad  bvhuh»  Entwässerung  und  Entlüftung 
und  darauf  folgenden  Bintanobena  in  einen  oder 

mehrere  die  kalten  Impräpnicn]nfrgflij.=^sigk(  ifen  t  nt- 
haltenden Behälter,  ev.  unter  höherem  als  atmo- 
aphirisdiem  Druck,  daduroh  gekennaeiobnet,  daß 

der  aus  dem  Hol?,  während  seiner  Entwäst<cnuip  ent 
weichende  Dampf  zu  einer  allmählichen  V 

BOT* 
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nung,  AiulaagaQg  und  tMlweüoi  Vonniprägnie- 
rang  neuen  Holzefl  betratst  wiMl«  welcbee  dann  «nt 

den  Entwä8sorung»>  und  ImpiignMningBbädeni 
unterworfen  wird.  — 

Das  Verfehreo  hat  gegenüber  anderen  Systemen 
folgende  Vorteile  :  1.  bei  gleicher  Ix>)8tung8fä!iigkeit 
Platz*  und  Antriebskrafteirvpamw,  2.  durch  die 
Verwendung  enier  Zentndheismng  werden  die  An- 
lage-, Betriebs-,  Arbeits-  um!  Rrennstoffkoston  er- 
heblich veinngert,  während  die  Temperataren  der 
BSder  leicht  zu  legebi  sind.  3.  Ein  Verbiegen  und 
Ite»ehfidigen  der  Hölzer  tritt  durch  die  allmähliche 
Anwänuung  nicht  ein,  4.  I>a8  verdampfende  oder 
▼om  heißen  Bade  nütgeriasene  öl  wiid  «im  Teil 
wiedei-gowonnen,  zum  Teil  imprägniert  es  ober- 
fUdUidi  die  Markstrohien  dea  Hölzes.  Sch. 
Vwifehtnf  nn  ImprtKnIereit  o4«r  HMen  tm 
Lanuhölzrrn  mlffols  fiiur    las  Kol/.rnde  um- 
srtilleüenden,  aus  zwei   Teilen  bestehenden 
Kappe.  (Nr.  176827.    KlSSk.  Vom  S8./I2. 
1005  ab.  Dr.  F.  8pielm»nninLhidBn  bei 
Hannover.) 

Fakmian^prvch:  Vomditiing  zun  Impitgnienn 
odev  F&rben  Ton  Laq^iSbern  mittels  einer  das 

Holz^de  umschlie- 
fienden ,  ans  zwei 

T«ilen  be.stehenden 
Kappe,  dadurch  ge- 
kemöaiehnet,  daß 
der  untere  Teil  der 
Kappe  ItegeUtutz- 
fiSrmig  geetaltet  und 
mit  einer  in  den 
aeiUichea  Hohlraum 
itwfaflhen  Stamm  und 

hortenden  Masse  auagefüllt  ist,  zum  Zwecke,  den 
FlSaai^raitsdniok  «om  Abdiehtan  dar  Kappe  aas- 

zanut7-en  und  damit  eine  beaondecB  iSKcfaerang  ent* 
behrhcb  zu  machen.  — 

Das  Diohtnngsmittel,  wie  z.  B.  flfissigee  Blei, 

mit  Waaser  angerührter  Gips  oder  dgl.,  wird  durch 
die  Tränkungsflfissigkeit  ketlartig  in  den  unteren 
Teil  b  der  Kappe  eingepreBt,  wodurch  eine  gute 

Abdii-litung  erzielt  vnrd.  Eine  besonders  feste  Lage- 
rung de»  Stammes  wird  hierdurch  überflüssig. j 

Terfnhrrn  £uni  IrapriKUlercn  odrr  Färben  von  ITnIe 
oiideis  eines  das  Halsende  amschllelkDdea  Im- 
ptlgBlctbchllkM.  (Nr.  176881.  KL  m 
Vom  1S./8.  1906  ab.    Robert  I<oeb  in 

Berlin.) 

com  TmpfHgi^aroii 

oder  Färb«  -1  vnn  Holz  mittel?  eines  das  Holzende 
umschheßendeu  Impräguiorbohältera,  dadurch  ge- 
ksnnseichnet,  daB  der  Imprignierbeh&lter,  zweok» 
mftBlg  naeh  Aufbringen  einaa  «pätor  zu  beseitigon- 

den  geeignetui  Füll- 
mittels anf  dia  Stfaai» 
fläche  des  Holzem, 
durch  ümhämmem 
oder  UmgieOen  mit 

einem    Inirht  fonn- 
oder  äcbmelzbaren 
Udatt.  t,  B.  Blai, 
gebildet  ^vird. 
2.  Abänderung  des  Verfahrens  nach  Ansprucbl, 


dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  den  ImptigDicr- 
beh&lter  bfldends  Kappe  (i)  über  und  nm  ein  festn 

BodcnKtück  (g)  gegossen  wird,  woWi  der  r.«ii-cLet, 
Holz  and  Bodenstüok  hegende  Zwischenraum  dnrali 
einen  Ring  (h)  ans  einem  geeigneten  Ibteiial,  z.  K 
Ton,  ausgefüllt  wird.  — 

Die  vorUegende  Art  der  Imprigniemng  kam 
am  Füllungsorte  vorgenommen  werden,  wodmcfc 
große  Erspamiese  an  Tran.-iHirt  kosten  usw.  ent- 
stehen. Das  Verfahren  l&Ut  sich  auch  bei  Stämmen 
von  sehr  ungleichmäßigem  Querschnitt  ohne  Vm^mH 
an  Holz  anwenden,  da  der  Stamm  volUtändig  Vk 
zur  Rinde  imprätmiert  w-ird.  Wi-=rftirul 

Abänderung  der  Vorrichtung  zum  liuprugaierea  aB4 
Mfbca  TM  Heiz  naeh  d«a  Pateatea  IWltt 

nod  IC»  343.  (Nr.  172  965.  Kl.  38  h  Cr.  L 
Vom  20./12.  1905  ab.  Georg  Krön  in 
Kopenhagen.    Znsats  com  Patente  109'182 

vom  Ifi./«.  siehe  die?e  7..  IS.  1S2.-  fl906]. 

Patentanspruch :  Abänderung  der  Vorrichtung  suffi 
ImprSgniefen  und  Urben  von  Hob  nadi  daa 
Piitenten  1«9  182  und  \m%i^.  Kl.  "Xm,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Abdichtung  des  um|dm 
Stamm  beramgagoasenen  Metallringea  gegen  dca 
Inipnipnier-  oder  Farl>cT»fluilti  r  mittek  i'in.*<r  Stopf- 
büchäcn-j  Stülp-,  pneumatischen  oder  ähnhchea 
Dichtung  erfolgt.  — 

Die  Vorrichtung  untei^chcidet  sich  von  -ier 
des  Hauptpatentes  dadurch,  daß  der  Metallhi^ 
niobt  unmittelbar,  aondem  dmroli  «ine  beaondeR 
Vorrichtung  gegen  den  nQaaS^nitabeh&lter  a^e- 

diehtet  ist.  KnrfUn. 

Verfahren  uad  VorfielilaDg  zur  Verhütung  der  Eal- 
Kändungsgefahr  Mm  Imprägnieren  von  H«h 
n.  dgL  in  grschlofü^enen  Gefälrn  mittels  Teefsl« 
oder  anderer,  entzündbare  Steife  enthalteadrr 
oder  ent Wirkeinder  FInssigkrItrn  unter  DrarL 
(Xr.  185  .031.  Kl.  38h.  Vom  8./10.  1905  ab. 
U  ü  1  s  b  e  r  g  &  C  i  e.  ni.  b.  H.  in  Charlotten- 
barg.) 

PataUamprürhe :  Verfuhren  zur  Veihntunir  4f 
EntzündungHgcfahr  beim  liupniguieien  von  Holl 
oder  dgl.  in  geschloe^enen  f!efiißt-n  mittels  T«röh 
oder  anderer,  entziindluirr-  Stoffe  entlinliender  i4fr 
entwickelnder  Fliissigkeittu  unter  iJiuek,  diwlurth 
gekennzeichnet,  daß  die  in  das  Holz  einzupressende 
l>ruckluft  /uMir  der  TTauptiiaehe  naeh  von  ihrotD 
äauerstoftg<>halt  licfreit  wird. 

2.  Eine  Vorriebtang  nach  Anspmdi  1,  dadtfdk 
pekenn/eiehnet,  daß  die  f^atipleitung  de«  Kom- 
pressors von  dem  oberen  Teile  einca  Koksofens*  sb- 
zweigt,  dessen  Loftzuführung  derart  geregelt  wecdee 
kann,  dnß  rin  Teil  der  Frischluft  über  und  ein 
anderer  unter  die  Feuerung  in  regelbarer  W^ae  g^ 
führt  wicd«  ~— 

Die  bekimnien  Tmprätrnierverfahren  habenden 
Nachteil,  daß  leicht  gefährliche  Explüsioneo  eia- 
treten  kSnnen,  ein  Übebtaod,  der  nach  der  Erfia* 
dung  du^lnreh  behoben  wird,  dnß  die  vt  t  \reodet<' 
Luft  zunüoh.st  durch  einen  Koksoten  geleitet  wird, 
in  welchem  je  naeh  der  Baachnffenheit  der  för  die 
Tiiipr  iniieniiifi  verwendeten  Stoffe  ein  Kstimmt'f 
l'ruzentsutji  des  Saueruttiffs  der  Luft  zu  Kohirn 
aiore  Tenvandelt  wird,  ao  daß  die  Bildung  too  ex- 
plosiven Laftgaagemiaehen  voUatandig  aosgesdik)»- 
ma  Lsl.  Sek. 
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XX.  Jahrgang. 
H»ft  K».  ax  Sf;itt  iiiher  1007. 

I'ttlakren,  an  Hokschwelleii»  flilile  und  ihnUebe 
§tm  WMermfMlttffiflBMi  BOSfcaclit«  Holt« 

gegenstände  n^'R'  f»  '"i  -chri  llif  In  Minnirkune 
4u  Feacbtiskcit  uad  sonstiger  Kiaflösse  zn 
MhUiMk  (Mr.  161 677.  KL  88».  Vom  14./1. 
I9i'K>  ab.  Augnst  Poulnen  in  LemTig, 
Dänemark.) 

FatetOangpriiAt    Verfnhran,  um  BotzBohweUaUt 

Pffthle  lind  "ihnlirlii;  den  Witü-rungsoinflüssen  aus- 
gesetzte Holi^gegcustäade  g^ea  die  sobädliohe  Ein- 
wiricomg  dar  Fenobtigbeit  und  sonstigeir  Ebiflflase 

zu  schützen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  iiuß<-r  den 
zur  Befestigung  der  Hölzer  etwa  erforderlichen  Me- 
UÜBtfioken  in  das  Hobt  HetaibiSgel  oder  ihnliolM 
nietaUene  Geijenstände  oder  auch  durchlöcherte 
Platten,  loae  »neinander  gereihte  Plattenstuoke  usw. 
die  MI8  ebiem  Metall  bergeetelK  sind,  das  unter  dem 
Eiuflüsst.^  der  Luft  iiiul  der  Feuchtigkeit  alhnählii  h 
in  ein  auflösbares  Metallsalz  umgewaudeli  wird, 
eiBgwchlagenbgir.  au^braobfc  werden,  zum  Zwecke, 
die  unt<r  dem  EHnflus^se  der  Attiio;>phnrilieii  aus 
ihnen  gebildete  Salzlösung  in  das  Holz  eindringen  zu 
lamm  und  dieeee  dadurdi  gegen  F&nbifa,  So3iwamm, 
d'  n  'f    nr-  Tieren  usw.  zu  .schür.-f  ti,  Srh. 

%«rlahreo  sur  Eneagug  Uchtecbter  Varben  auf 


U<»li  mit  Alixarinlarlietoflen.  (Nr.  183004. 
KL  m    Vom  4./B.  1906  ab.  Wilbelm 

Zimmermann  in  Barmen, ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Eirzougung  licbt- 
editer  Farben  auf  Holz  mit  Alizuinfarbatoffen, 
diiduro})  gekennzeichnet,  daß  man  (hiy  HdIz  mit, 
einer  eine  freie  Säure,  einen  löslichen  Alizannfarb- 
atoff  und  ein  HetalÜBabs  eatbalteudca  LSming  im> 
prägniert  und  (hirch  nachfolgende  Kinwirkunc  eine.-i 
Alkali«  die  Lackbildung  zwischen  dem  AUzarin- 
fsrbstoff  und  dem  Mettülsah  beweikstoUJgtw  — 

Bei  dem  bisherigen  Verfahren  zur  Färbung  von 
Holz  mit  Alizarinfarbetoffen  durch  Im^nguierung 
mit  MetaUsahlSsongen  und  Nadabehaadlong  mit 
nmmoniakalischer  AUzarinlösuug  oder  umgekehrt 
bildet  sich  der  Laok  zum  großen  Teil  an  der  Ober, 
fliobe  und  dedct  die  Ibserang  des  Hohee.  AnBer- 
dem  i.st  in  der  Regel  eine  Wiederholung  des  Vcr- 
fahrcmi  notwendig.  Diese  Naohteile  fallen  bei  vor- 
übendem  Verfaäen  weg.  Die  AUzarinfarfastoffe 
werden  Jils  u  asscrlösliche  Bi^ulfit vcrhindiingen  1m'- 
nutzt,  und  der  Zusatz  von  Säure  verhindert  die 
▼oraeitige  LaokbQdimg.  Als  Alkali  ist  gasförmiges 
Ammen idv  am  bfäfen  g(«ignet.  Die  gebildeten 
Laotte  sind  licht-  uud  waasereoht.  Karsten. 


WirtschafUich-gewerblicher  TeiL 


Tag^^chichtliche  und  Handeb- 
rundschau. 

rvii  rritiliiktioii  von  stablliürtendeo  Metullen  in 
den  lerriMixteu  tstaaten  tob  Amerika,  d.  h.  von 
Nickel  Chrom,  Mangan,  Wolfram,  Molybdän.  Vana- 
dium, Titanium,  Kobalt  und  Urftnium  hat  i,.I.  1906 
einen  Gesamtwert  von  4ö8  327  DolL  gehabt.  Uier- 

entfielen  auf  Wolfram  allein  399  667  DolL  Der 
Preis  für  dieses  M.  t.il!  ist  in  den  letzten  Jahren 
unorui  gestiegen.  Währeud  er  sich  i.  J.  HKJ5  noch 
auf  5—6  Doli,  für  «in  „Unit"  { =  1  %  in  1  t)  gestellt 
hatte,  wurden  zu  Anfang  des  laufenden  Jahn  s  12 
DolL  verlangt.  -  D, 


liandri  zwischen  Kanada  und  Deii(.<«rhland.  Tk  - 
kanntlich  besteht  zwischen  diesen  boidou  Ländern 
Bint  einiger  Zdt  ein  Zollkrieg,  and  der  neue  kaoa- 

diselie  Zolltarif,  der  in  diesem  Jahre  in  Kraft  ge- 
treten isti,  diirf  te  aaoh  wohl  kaum  geeignet  sein,  ein 
Ende  dieser  Zofflcrioge«!  berbeizofflJiren.  Daher  ist 

es  von  Tntero.se,  die  Zahlen  für  den  Handel  zwischen 
Kanada  uud  Deutschland  in  einigen  wichtigen  Waren 

in  den  letzten  Ftskallahren  (vom  1./7  30./6.)  m 

vergleirlien;  diese  Zaiden  sind  dem  unlängst  er- 
sohieoencn  Report  of  the  Department  of  Trade  and 
Oommeroe  entnommen. 

Die  Einfuhr  aus  Deutschland  nach  Kanada 
stellte  sieh  u.  a.  folgendermnlk'n  (Wert  in  Dollar); 


Drogen.  Fkrben  Chemikalien   S16161  270907 

Darunter :    .\ninn-  und  Kohlpntoerfarh<  n,  lose 

oder  in  Packungen  nicht  unter  1  Pfund  ....  139  246  121 548 

II  icbt  benonden  aulgefahrte   190  782  99788 

J  unwaren  tisw   239  735  223  196 

(  n.t.s  uud  GLw waren  '   211470  187  820 

Darunter:  Glaaftaschen und Fhtolen   117500  109039 

Eisen  und  Stahl,  »owie  Waren  dual»   1  969  578  886  953 

Maler-  und  andere  Farben   233  402  278  934 

FWidar  imd  Fapierwaran   54628  62585 

irngMamt  betrag  die  EinAihr   8<Mi^64i  6642095 

Die  Analnlir  Kanad»  tmeh  DeutsohlaiKl  atellto  sieh  folgendermafien : 

Drogen,  Farben,  Chemikalien   M  560  16  ftlO 

Eisen,  Stahl  und  Waren  daraus   135  .'547  285  103 

Andere  Metalle  und  Mineralien,  sowie  Waren  daraus  73  026  252  406 

darunter:  Asbest   47560  135121 

Blei  in  Krzen   l'U  H-IO 

fraügwiamt  betnig^die  Auafuhr                               ~     1 ÜIU  223  1  140  054 


895237 

137  923 
161629 
191  926 
169  791 
104462 
1  031  819 
161345 
82454 


704  091 


18  784 

4m  335 
122  632 
111617 


1  872  5Ö7 

Digrtized  by  Google 


1654 


WiTtaohaftlioli-Kew«rblioher  TelL 


f      Zeitachitft  tb 


Verwendanc  von  Heiiil  fttr  Dampfseblfte.  Wie 

in  den  „Daily  Consular  and  Trade  Reporte"  mit- 
geteilt wird, .  hat  der  Dampfer  „Qoldmouth*"  die 
Fahrt  von  Balik  Pappau  auf  Boraeo  nach  Thames- 
eine  BntfBDnuig  von  über  12  ODO  M6U6II1 
ohne  in  einem  Zvischenhafcsn  anzulegen,  zurück- 
gelegt. Auf  dem  Dampfer  wird  nur  Heizöl  ver- 
wendet. Die  Zahl  der  Umdrehungen  hat  sich  im 
Durchschnitt  auf  54,3  gestellt  und  die  Fahr- 
geschwindigkeit auf  über  9  Knoten.  Im  Mai-Juni 
1906  hat  daa  Schiff  eine  Fahrt  \  uti  Singapore  nach 
Rottardam  und  im  Septomber-Oktober  1906  eine 
Fahrt  roa  Singapon  UMh  ThaniMhATaii,  gifiicbfalk 
ohne  anzulegen  und  nntar  Venranilnng  Ton  Heizöl 
zorüokgel^t.  D. 

Die  Mlneralirntasfuinr  BnudUcM  In  Jahre  f 9M 
(und  1905)  stellte  sich  n;\ch  amtlicher  Statistik,  wie 
folgt!  Oold  4568  (3881)  kg,  Diamanten  1UÖ5  444 
(44»  172)  Doli.,  Kohlen  992  164  (356  784)  Doli., 
Edflsu-iiic  4:}8  7r><t  (278  925)  l>oll.,  Monazit  4352 
(4137)  t,  (iraphit  2563  (3395)  kg,  Manganerz  121  331 
(224  377)  t,  Glimmer  6123  (1358)  kg,  Kupfererz 
1484  (658)  t,  Platin  —  (72)  kg;  (Eng.  and  Min. 
Jonm.  84,  72.)  ^  Wth. 

Nea>Y«rk.  Die  American  Smelting 
and  Rcfining  Company  erzielte  einen 
Jahceereiogewinn  von  II  509000  DoU.,  was  eine 
Zonahme  tun  1348000  Boll  bedeutet. 

Japan.  Mad»  der  ,,Corr.  Tezt.->Ind."  »oll  in 
Tokio  eine  grolle  Kunstseide'  und  Cel- 
lu I one f « brtk  errichtet  werden. 

Eine  luutlirhu  tibersetsanf  der  aeaea  Japani- 
ichen  PharBiakepie^)  ist  (nach  einer  Mitteilung  des 
Foreign  Board  Trade  in  Yokohama)  seitous  des 
Ministeriums  des  Innern  nicht  beab«iohtigtv  doch 
bereitet  die  jaftaniidie  pharniii7.cuti8chc  Gesellschaft 
eine  engBfldie  Übenetzung  vor,  die  jedoch  erst  im 
Herbst  im  Druck  fertig  vorliegen  wird.  Dos  Board 
of  Trade  ist  aber  bereitk  Importeuren  für  die  sie  be- 
Bonden  angehenden  Wann  auf  Brauchen  schon 
jetzt  Übersetzungen  der  betreffenden  Stellen  der 
Phannakopöc  mgeiien  au  lanncm 

Campbf ff «wiuiif  «nf  Pornaa«.  Der  im  Jahre 
1906  auB  Formoea  exportierte  C'ampher  hatte,  ob- 
wohl im  Preise  gieetiegcn,  eine  bedeutend  geringere 
QoaKtSt.  droOe  Anstrengungen  werden  auf  For- 
mowi,  ^ciiiatht,  um  dem  steigenden  Verbrauch  zu 
genügen,  und  die  japaoiaolie  Regierung  tut  alle« 
mögliche,  um  die  Anpflanzungen  zu  vermehren. 
In  den  Distrikten,  wo  die  Camphergewinnung  am 
bedeutendsten  war,  sind  die  ciimpherbftume  bei- 
nahe ersohSpft,  aber  groüe  Waldungen  im  Gebirge 
sind  noch  nicht  erforscht. 

Um  die  Camphergewinnung  zu  steigBrn,  extoa^ 
hiert  man  jetzt  CAmpher  ans  den  BUttem  und  Zwei« 
gL  ii,  anstatt  aius  den  mumstämmcn  wie  bisher.  Der 
erhaltene  Campher  ist  nicht  im  mindesten  schlechter 
ah  der  ans  reifen  Banmen«  Manredmetanf  l20Pfd. 
Caiiiplicr  von  2^/2  engl,  acre«  Pflanzung  nach  vier- 
jähriger Züchtung,  und  die«e  Menge  wird  sich  mit 
dem  achten  Jahie  verdoppeln. 

Schwierig  ist  es  jedoch,  tüchtige  .Arbeitskräfte 
zu  erhalten,  die  das  Gewinnungs-  und  Destillatioos- 
vertieren  vmateben.  Man  ist  eifrig  hemfiht^  die 
Leute  technisch  zu  insCrderBn  und  daa  technfanhe 


t)  Vgl. 


Z.  2t.  851  (1907). 


Verfahren  zu  verbessern.  Seit  1902  ist  der  Pren  de? 
(  anifihers  bedeutend  gestiegen:  135  Pfd.  raffinierter 
Campher,  die  damals  9  Pfd.  Sterl.  kosteten,  notien>n 
heute  in  Formosa  12 — 5—0  Pfd.  StorL;  in  Eoiopä 
betrügt  der  Preis  beinahe  das  Doppelte.  ^ 

Maagaa  In  laileo.  Die  Manganerzindustrie  voa 
Indien,  berichtet  der  amerikanische  Konsul  R  H. 
Dennison  aus  Bombay,  erfreut  eich  gei^ide  gegea- 
wärtig  einer  wirklichen  Blüte.  Viele  Entdeckungen 
sind  gemacht  worden,  und  das  Erz  scheint  ziemlich 
gleichmäßig  durch  die  westlichen  und  südhchea 
Teile  von  Indien  verteilt  zu  sein.  Sechs  eogliadie 
Meilen  jenseits  der  Mysore-Grenze,  in  dem  BeUat]«- 
bezirlc,  ist  man  ani  mehrere  außerordentlich  reich? 
Ablagerungen  gestoßen,  die  durchschnittUch  54^  ^ 
Metall  enthalten.  Das  aämtUche  Erz  von  Mysoce 
und  i'uMi  wird  illxT  dsn  Hafen  von  MonBngon 
sandt.  Von  Bombay  aus  worden  im  vergangrot« 
Jahre  343  346  t  Manganerz  verschifft  im  Vergleich 
zu  213  860 1  im  vorhergehenden  Jahn^  and  num  er- 
wartet im  laufenden  Jahre  eine  enorme  Zunahmt-, 
Der  Gehalt  von  metallischem  Mangan  in  dem  indi 
sehen  Erz  stellt  sich  auf  40—53^^,  neben  3—12% 
Kieselsäure  und  0,2— 0,03%  Phosphor.  Die  bedee- 
tendsten  Ezporteare  verkaufen  ihr  Erz  anf  der  Bs« 
von  50%  und  hiswieflen  Ton  nor  45%  metalli9ch«iii 
Mangan.  Bri,  daa  auch  nur  annähernd  85  %Mao- 
ganperoxyd  enthält,  scheint  noch  nicht  entdeckt 
worden  zu  sein.  Die  Industrie  hat  gegenwärtig 
noch  unter  unzureichenden  TraosportverfaiUtin>Hf«i 
zn  leiden.  Die  Minen  liegen  alle  abseits  von  dm 
TOamhahnfin.  und  dos  Erz  muß  in  von  Ochsen 
zogonon  Wagen  zur  Station  geschafft  werden.  Dam 
kommt,  daß  infolge  der  allgemeinen  Prosperität, 
deren  sich  das  Land  erfreut,  ein  enormer  Waggoa- 
mangel  herrscht^  so  daflTaoaende  vonTonneo  &zsb 
der  Station  liegen  und  auf  Yenaad  warten.  D. 

An  dem  llsndH  Britisch  •  Indiens  Im  Jahtr 
I  Mt/n  (Schluß  dea  Finanzjahres  am  1./3. 1807),  der 
eine  Warenefaifahr  im  Werte  yon  10830(99144  Bs, 
und  eine  Ausfuhr  von  1 766615 165  Rs.  aufwiti-, 
Deutschland  nur  in  geringem  MaOe  beteihgt 
Die  indische  Wareneinfahr  weist  eine  bedentendr 
Stcigonmg  auf,  besonders  in  Maschinen^  Fabrikein- 
riohtung^  und  teohnisohra  Artikeln,  sowie  Fianti- 
balmmoteriaBen,  ferner  ia  Zudbsr  und  ZoelDBr- 
waren.  Bomerkonswert  ist,  daß  Dentsrbland  unter 
den  ßübrazuoker  erzeugenden  lÄndem  mit  einer 
Einfuhr  yon  2001316  «wte..  Im  Werte  ^ 
17  :<i:{  074  Rs.  {19f)5/06  :  712  440  cwta.  i.  W.  von 
6  465  346  Ks.)  die  erste  Stelle  einnimmt;  die  g» 
samte  Zuohenhifidxr  stellte  sieh  auf  nioht  wemger 
ab  9  Mill.  cwt«.  im  Werte  von  78  184  242  R«.  Ew 
Mehminfuhr  gegenüber  dem  Vociabre  zeigen  weiter 
Glas-  und  Glas  waren,  Ton-  und  Ponedhunwami. 
Papier.  Auch  die  Einfuhr  von  Seife  ist  »stetig  ins 
Steigen  be^iffen,  sie  belief  sich  auf  184  081  cwti. 
im  Werte  Ton  3  228  IM  Bs.  Ferner  ist  heoiditea»- 
wert  die  Zunahme  in  den  Zufuhren  vun  :  Farben 
und  Lacken  (auseohließUeh  Anilinfarben)  Toa 
(1906/06)  3  743  890  anf  (1906/07)  4  220  5®«  Bs, 
Znndliol/eni  vüii  5  S83  i')!  auf  6:^2  7.11  P,  Mv 
namit  und  anderen  Sprengstoffen  von  7U7  aal 
1  283228  Ba.,  Baumaterialien  (Zement,  Aspbah, 
Tonröhrcn  usw.)  von  4  r.OO  140  auf  4  986  790  Rs- 
(Nach  einem  Berichte  des  UandeluachverständiiseD 
hei  dam  Eaia.  Geoeralkanaolat  in  Ealkatta.)  Wtk 
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ltrilkick-«iiUB41eiu  Bet«r4erunf  u«  Klnlahr 
m  'Sefefetfilvcr  fttykdwt^tletf). 

Laut  Bekanntmachung  der  indiKchon  Regienmg 
vom  31./ß>  1907  hat  der  (xeDerftigouvemear  im  Rate 
für  «Be  Befordemiig,  Emfolur  usw.  ma  ScUefi- 
jmlviT  iiiul  anderen  KxplosivstoßiBll  antor  Auf- 

ebung  der  liekanntmacbuDg  vom  11./10.1901, 
•mri»  aller  ■p&tenm  Ab&ndennigen  der  in  dieeer 
Bekannt  machung  enthaltenen  Fkstitnnuingon  neue 

Vorscliri{t«u  erlaaaeo,  die  eine  genaue  Emteiliuig 
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Zinn  . 
Hk»  . 
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und  Beschreibung  der  Explosivstoffe,  sowie  An- 
gftben  Aber  die  fitr  Jede  Artdewdbem  erforderliofaen 
Verpackung  entliulten.  Die»e  Vornchriften  decken 
Bich  im  weflonUicben  mit  den  über  dio  Einfuhr  von 
Spreogetoffen  in  EogfauHl  erleseenetii  C9, 

Die  1lfneralien|»rodaklioe  Qaeenslends  wies  im 
Jahre  1906  einen  Gesamtwert  von  4  188  617  Pfd. 
SterL  gegen  3  7S6S75  Pfd.  SterL  im  Jelm  190B  «of. 
Der  Menge  und  dem  Werte  noeh  veiteilte  eioih  die 
Produktion  folgendcrmaOon : 

ISNXt  1906 

ÜMigia  Wert  in  X  Menge  Wert  in  X 

788087  101898  601712  68176 

4  823  490  28:^  3  045  297  454 

2800  49S84  2  422  33  312 

10077  916546  7  220  008647 

766  64186  1  409  99  873 

1118  4381  1617    •  5026 

6  1882  16  5368 

28  '       1  759  21  1968 

106  15275  63  8486 

4  347  4  380 

630  6  017  24  174 

31  200  32  292 

01856  23  364  26057  15863 

31401  14T14  4.142  3  600 

606  772  173  282  529  326  155  477 

644636  2  313  464  802  620  2  617285 

im. 


1iOd4ob.  Die  enorme  Steigerung  der  Kohlen- 
p  r  e  i  8  e  in  England  wird  eine  große  Steigerung  der 
Regickosten  in  der  chemischen  Industrie  bewirken. 
Letzthin  wurde  der  AbschluU  von  Kohlenkontrak- 
teii  von  lx  cleut«'nden  chemischen  Fabriken  zu  Prei- 
»n.  die  'J  t^h.  jxT  Tonne  höher  sind  als  im  vergange- 
m-n  .lahn-,  geinaoht. 

Iii  iJfT  Tiserdestillation  von  Major  &  C  o.  in 
Hull  br;ich  am  6./9.  ein  Feuer  au«,  das  die  ganze 
Fabrikanlage  aetstfirte.  Der  Bchaden  iet  lehr  be- 
dt-utend. 

A  a  D  i  V  1  d  f  11  d  c  ii  z  a  h  !  e  n  : 
KayBcr,  Ellison  &  Co.,  Sheffi.  kl  14%;  Chloride 
Klectrical  Rloragc  Co.,  Ltd..  ('liflon  10%;  Prioe 
Patent  Candle  Co.,  Ltd.,  Ltjudoii  13%. 

Neugegründet  wurden: 
I'avitt  &  Co.,  Ltd.,  lyMulon,  Kapital  20<X)  Pfd.  Sterl., 
Seife;  J.  B.  Jenkin-s  &  Co.,  Ltd.,  Neatk,  Kapital 
7öOO  Pfd.  Sterl.,  Keramische  Produkte;  Barogen 
&  Co..  Ltd..  London,  Kapital  fl,')  Pfd.  Sterl., 
Chemiscbe  Produkte;  The  Feru%ian  Kubber  Co., 
Ltd.,  London,  Kapital  250  000  Pfd.  Sterl.,  Gewin- 
ntmp  von  Kautschuk  in  Peru;  Xcw  Brunswick 
Coaiidian  öjüt  &  Chemical  Co.,  Ltd.,  Londun,  Kapi- 
tal 50  000  Pfd.  SterL 

r>f>r  tnSfnhanflel  BuBleeds  ttber  die  earoiMU- 

icütn  (Ureazen  im  Jahre  I9M stellte  sich  im  Vergleich 

■ii  den  Venjahren  folgendermaßen  : 

Wart  ia  Millionen  Rubül 

Ausfuhr     Einfuhr  Ausfuhr- 
umsatx  abersebuß 

1806  988,4  618.9  1610,3  370,5 

m5  1017,9  5->{>,3  l.')77.2  4r,S.O 

1904  955,8  581,8  1537,6  374.0 

1808  948,7  602.6  16S2.8  347,1 

1902  825,4  529.1  13,54.5  296,3 

1901  729,8  532,9  1262,7  196,9 

M  Vgl.  diese  Z.  81^  245  (1907). 


Was  die  Ausfuhr  oiuz(«lner  Wanngrnppen 
anb^^langt,  SO  hat  sich  dio  .\u.Mfuhr  von  Ölkuchen 
aua  verschiedenen  Sämereien  im  Werte  von  20,1 
Mill.  Rubel  im  Jahre  1905  auf  25,8  Mill.  RbL 
1900  geliubcn;  chcnH"  i«t  gestiegen  die  Äiinfuhr 
von  Eiüenerz  von  1,2  auf  2,7  Mill.  Rbl.,  von 
Manganerz  von  4.(5  auf  6,8  und  von  unver- 
arbeitetem Metall  von  2.0  nuf  8.3  Mill.  Rbl.  Sehr 
starke  Stei^ruiig  im  Werte  zeigt  die  .Au.sfulir  von 
Platin,  nämlich  von  1,4  Mill.  Rbl.  im  .lahre  UKI.') 
auf  5  Mill.  Rbl.  im  Jahre  1906.  An  d.  r  A  i  f  i!  i  Ruß- 
lands  war  Deutschland  folgenderuialk^n  be- 
teiligt (in  MUUonen  Rubel):  1906  :  284^3;  1906: 
256,3,  1903  :  232/,.  1001  :  17.'^.9. 

Die  Einfuhr  von  Düngemitteln  hat  sich  von 
1,9  im  Jahre  1905  anf  2,1  HilL  RU.  im  Jelire  1806 
erhöht,  von  Clumik-li  n  von  13,4  auf  14,1^,  von 
Pflanzenölen  von  4,4  auf  4,8,  von  koametiscben 
Wann  mid  Paifnmerien  von  2;1  auf  2;6^  von  Gerb- 
stoffen von  4,0  auf  4,8,  von  Farben  und  Farbstoffen 
von  10,3  auf  11,7  MUL  RbL  Die  Einfuhr  fast  aller 
lietaDe  in  nnvenriieitetem  Znitande  hat  bedeutend 
abgcnoninien,  wie  nachstehende  Übersicht  zeigt 
(Zinn  zeigt  infolge  der  bedeutenden  Preissteigerung 
im  Jalue  1806  ebie  Werterlialiimg,  iet  in  der  Menge 
aber  aueb  geringer) : 

MenKO  in  1000  Pud  Wert  in  UnMt  HM. 
1006      1906        l90i;  1906 

Roheieen                    446  815  '225  412 

Bieen                      2148  2445  2633  2995 

Stahl  924  1018  846  941 

Kupfer  in  Barron  .  .    803  1139  10  163  11  329 

Aluminium  in  Barren    60  70  987  1  329 

Nickel  in  Barreu  .  .      13  36  351  959 

Blei  in  Barren  n.Bruch  1304  2880  3  261  5  772 

Zialt,,     „       „       687  629  2  108  2  345 

Zinn  209  301  7  UX)  0  3«  ! 

Dagegen  hat  die  Einfuhr  von  Metallwarcn  erhel)iich 
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zugenommen.  —  An  der  Einfuhr  nach  RuUland  ist 
Deutscliland  folgendermaßen  beteiligt  (in 
Millionen  Rubel) :  1906  :  267,1,  190{) :  235,3,  1903  : 
237,3,  1901  :    208,8.   (Nach  Wjestnik  Pinanzow.) 

\V(h. 

Die  QBack^UbergeHinnoif  In  BuSland^)  geht 
söhnen  immer  weiter  zurück.  Auf  dem  einzigen 
QnaokMlberweTk  RoMMMts,  da«  der^(A.-0.  A. 

Wsrt  <L  itAam- 
pitMlnktloDfLel) 

Chcmist  Ii./  Industrie   2ö  Gilt  574 

üellulos«^'-,  Papier-  and  Druckmduutric  7  732  011 

Spiritusindustriu   .  '.   5  242  439 

Bierindnstrio   4865650 


Die  An«fuhr^Grieehenlands^)  erreichte  im  Jahro 
1906  nach  den  amtlichen  Au&teUnngen  einen  Wert 

von  lISOr.Tini  Holdfranken  gegen  83  860  f»to 
Goldfruukiii  im  Vorjahre.  Davon  entfielen  auf 
Oliven  imd  ähnliche  ölhaltige  Substanzen  13  990  563 
(ir>05  :  3  629  55W),  pflanzliche  Farben  und  Or-rh- 
»tüffe  9700  (4120),  unverarbeitete  Mineralien  und 
MoUlle  25  370  725  (15  218  998),  pharmazeutische 
und  chemische  Prnclukto  2.".')  ('70  (41Snor>).  bear 
boitetc  Mineraheu  und  Metalle  Ur»  5»U  (2  G7Ö  ÜÜU). 
(Nach  einem  Berieht de« KaiserL  Generalkonsulates 
in  Athen.)  Wih. 

Spaairns  Kokleutöfdi-ruug  und  -Eiuluhr  im 
Jahre  1906.  Der  Verbrauch  Spaniens  an  Kohlen 
betrug  1906  :  5  805  453  t  (1905  :  5  056  723  t);  im 
Lande  gefördert  wurden  190<) :  2  199  091  t  (1905: 
2206.398  t),  hiervon  wurden  326  184  (L'uT  Tül)  t 
auageführt.  Die  Kinfulii  ;in  Kolilc  fiil.ri  :]  Mill.  t) 
kommt  fttÄt  ausHchlieliüi. L  Eagland.  zugud-.  lU  u lache 
Kohle  wurde  bisher  nur  in  verschwindenden  Mengen 
(30 — 40  000  t)  eingeführt.  Spunit  n  u  irr  srhr  wohl 
in  der  Lage,  seinen  gesamt,  n  KolileiiUdart  sellwt 
zu  ducken.  Dali  dies  nicht  gi>schiebt,  liegt  haupt- 
sächlich an  den  ungünstigen  Tr.insportverhriUnis-,.  n 
im  Lande  und  nur  zum  Teil  an  der  geringeit  u  tjua- 
litftt  der  spanischen  Kohle.  (Nach  einem  Bericht 
dea  KaiaerL  QeneraUionsuIateB  in  Biuoekina.) 

Wih. 

Aiisluhr  von  Enten  nnd  Metallen  ans  Spanien. 

Der  Wert  der  in  den  letzten  Jahren  aus  Spanien 
ausgeführten  wichtigsten  Erze  und  Metalle  war  fol- 
gonder  (rnJUiUtepein  Peaetaa  Gold): 

ifwa    ifKM  im> 

Eigenen   82,5     78      98.:13  107,2.1 

Blei  in  Barren  ....  27  27,5  31  36,66 
Silberhaltiges  Bleierz   ,  21.25    25      26  28,.') 

Silljcr  9         9        7  2ü 

Kupfcrora  :i0  '  '  29      31,33  34,66 

Kupfer   26.75    26      29  35 

Eisenkies  5       1^5,25    7,66  12,6 

QueckBÜber  4**^];j4,33    5,66  7,25 

Üußeisen  4"    '  3,25    5  3 

(Nach  einem  (Bericht  des  Kaiserl.  Generalkonsulates 
in  Barcelona.)  Wth.) 

San  Domingo.  Die  etwa  2(X)0  Mann  beitragende 
Belegschaft  der  portugiesichen  Pyrit- 
grube  von  S.  Domingo  ist  in  Ausstand 
getreten  und  verengt  batündige  Arbeitaachicbt 
und  Lohnerhöhung. 

1)  Diese  Z.  SD,  728  (1907). 

*)  Betidb  der  Einfahr  ▼gLdimeZ.M,t607(19O7). 


Auerbach  &  Co.  gehört,  wurden  im  efstti 
Drittel  des  knifieoden  .Tahi-e«  3350  Pud  10  ni 
Quecksilber  gegen  4685  Pud  28  Pfd.  in  deadlia 
Zeit  des  Jahres  1906  und  5702  Pud  30  Pfd.  190S 
gewonnen.    (Nach  Torg.  Prom.  Gaz.)  WVl 

Über  die  Industrie  SamAnlens  entnehmen  wir 
einer  amtiiohen  Ablmndlung  des  Ingenieurs  J. 
Pninno  folgende  Angaben: 

Siebende«  Umlaufendea 

ITapItal  (Lei) 

l(i  I.W  823  l'j:5l)0  041  2264  2025 

13  443  015  5  671  216  2587  4783 

12  760114  8  882  000  135Ö  1421 

9420000  4200000  858  1428 


Arbeitw-  BetritWnft 
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Paris.  Nach  Mitteilung  des  „Börsenblatt"'  wra 
die  I>ividende  der  Eisenwerke  ,Sehneider 
&Co.  inCreueotSS  £!n.  giBgen  80  Frs.  im  Ver- 
jähre betragen. 

Wien.  Die  Verhandlungen  wegen  der  Erueiip- 
ning  den  End-«  tli.  aes  Jahres  ablaufenden  Super 
phosphalkartells  werden  eifrig  fortgeM-tit. 
Die  Einigung  der  österreichischen  Werke  benitet 
Scliwii  i  iukcili  ii.  Günstiger  gestalten  sich  die  Unt(f- 
liandluugfu  mit  den  deutschen  Fabriken. 

Der  Verwaltungsrat  der  .\.-G,  i  Li  i  Mine« 
r  a  ]  i'i  1  p  I-  I  ■  (I  11  k  (  (  ■  beschloß  die  Au.-d>  l.nUfU 
dur  i^zclvfikaufsotgaui-jüilion  in  Di'utschi*uiu  uivl 
dcrSchweiz.  über  eine  Aktienkapitalserhühung  wirf 
in  der  ii.'khstcii  Sit/ung  I^chluß  gefaßt. 

Der  deutsche  Auüenhandel  in  Waffen,  S^rt*:- 
sloifen  und  Munition  im  ersten  Halbjahr  IMi. 
Das  statistische  .\mt  veröffentlicht  die  Stati-ük 
des  Außenliandels  für  das  erste  Halbjahr  dm 
die  nat^tebenden  Zahlen  entnommen  sind.  Ih 
nae]>  betrugen  in  den  Monaten  Januar  bi»  .h::- 
1907  in  Tausenden  Mark  Einfuhr  und  .\u.->:uk. 
Schießbaumwolle,  KoUodiumwolfe  .     80  lOIl 

S,      üpulver   17  *e 

Sju  t  ngpulver,  l  )3'nanjit  und  andere 

Sprengmiltel  218  3fiS 

Zündpillen,  Spiegel,  gefüllte  Zünd- 
hütchen, Flübi.Ttmnmtion  ....     75     1 K'^ 
Gefüllte  («esehoß/ündungient  Scbing- 

röhren,  Zündaohraubett   2  .>tl 

Gefüllte  Waffenpatronen  ISti   14  7;^ 

Berlin.  Die  Erkenntnis,  daß  die  S^-ift  iif  bn 
kation  nicht  mehr  schemutisch  und  handwi'rk»- 
mäßig  botrieben  werden  kaim,  daß  heutzutage  <t9 
gewisse«  Maß  von  chcmiaohen  und  ph>'sikali:>(bt.'^ 
Kenntnissen  Eur  Leitung  einee  aoloben  Betridie: 
nötig  ist.  hat  den  Verband  der  Seifen- 
fabrikanten Deutschlands  dazu  £- 
führt,  eine  Fachlchranstalt  zu  begnbkdeo 
(vgl.  diese  Z.  tO,  169  [1907]).  In  eiuem  drdmoMt- 
liehen  Kursus,  dessen  Hnnutsr  20011  betric'. 
können  sich  die  Schüler  olle  notwendigen  Kennt- 
msae  und  Handgriffe  aneignen.  Vorträgt;  und  Ei- 
kursionen  gehen  mit  dem  LaboiMoriammintermlit 
Hand  in  Hand. 

Otavi,  Minen  -  nnd  Eieenbahnfc- 
Seilschaft.  Nachdem  im  Juli  die  ersten  öl  '' ' 
der  silberbaltigen  Kupfer-  nnd  Bleierze  mit  eiofir 
Oehatt  von  96%  Kupfer  und  12"^,  Blei  Us  14^, 
Kupfer  und  26",,  Blei  auf  verschiedenen  Hüt'e;. 
werken  des  Featlandee  zur  Verbüttoog  gekomsK« 
lind,  konnten  im  Auguat  weitete  1228 1  |aii  U'c 
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Knpfer  und  26%  Blei  und  488 1  mit  2!t%  Kupfer 

und  14"^,  Hlr-i  an  di-ntsi  hr  iitxl  rnL'li-<'in-  Hüttcn- 
werke  abgegeben  «erdou.  Für  den  31onat  Septem- 
ber  sind  fwner  Sendnngpn  von  1095  t  mit  etwa  20% 
Kupfer  und  lü%  Bl.  i  uml  v<,n  t  mit  .  Uv.i  37",, 
Kupfer  und  7%  Blei  angekündigt.  Im  Falle  die 
Arbeiter-  und  i^triebs^erii&ttaiiase  am  GewinnungB- 
ort«*  «t«  zuliisifcn,  besteht  di<'  .Mif^itVit.  wähn  ni!  des 
Halbjalirei»  Oktober  1907  bis  April  1008  die  bei  der 
Förderung  fallenden  Erze  mit  durohscIinittUcb  11% 
Kupfer  und  2."",,  Bit  i  uls  Ofenerze  auf  der  Hütti-  in 
Tüujneb  auf  Kupfer  und  Werkblei  zu  verarbeiten, 
«iluend  flOOO— 9000  t  Ausfahrense  mit  einem 

Durchsehiiiüst.hult  von  ■2(^'^,,  Ku]>hr  und  22% 
Bkfi  jsur  Verhüttung  nach  Europa  verschifft  werden 
konnten. 

DisseMorf.  In  dem  Luiiii'<iitatror  der  Ra- 
tinger  Papierfabrik  eatätood  aus  bisher 
tmbekannter  Unache  Feuer,  dae  den  Dschstuhl, 
sowie  die  darin  aufge8i»eichertcn  Rohstoffe  mt 
Dichtete.  Alle  Maschinen  siad  gerettet,  ao  daü  der 
Betrieb  aufrecht  erhalten  irerden  kamt. 


Handslfltiotisen. 

Berlin.    Ea  heatStigte  sieh,  daß  bd  der 

Deutschen  Oasglühlioht-GcHellschaft 
(Auer)  die  Frage  einer  Kapitalserbähung  wegen  Ter- 
sdÜMleiier  Neubauten  er&tert  werden  solL  Nach 
dem  „B.  T."  pinnt  die  Gesellsehnft  auch,  gctneiutian) 
nüt  einer  englischen  Ji'irma,  die  Knichtuqg  einer 
cngUwhen  Tochtergeflellflchaft. 

Bochum.  Der  Ix^kannte  Rechtsstreit  zwi- 
«cheo  dem  Bochumer  Zementayndikat 
und  der  Meteor  -  A.-6.  bt  nach  der  ,3h.-Westf. 
Ztg."  durch  l'rteil  des  Landesgeriohts  Bochum 
auomebr  zuungunsten  des  8jn^kat.s,  dnts  an  die 
Heleor-A.-O.  «neweitere  ROekzahlung  von  7:i  CMN)  .M 
leisten  muß,  entschieden  worden. 

Breslau.  Die  Breslauer  Spri  t  f  a - 
br  ik  beruft  eine  auDerordentllche  CSenemlverRamm- 
lung  ein  behufs  ßeschluOfa.s»ung  ülior  eine  Fusion 
mit  der  Mordhäuser  Aktien-tipritfabrik  und  darauf 
bezügliche  AbSndemng  der  Statuten. 

Dortmund.  Union,  A.-G.  f  ü  r  B  c  r  g  - 
baUfEisen-undStahliudustrio.  Der 
AhschlaD  für  das  GeaehMftsjahr  l9(i('>/o7  ergil)t  nach 
2  7.50S»32  (2  200  001)  M  AWhreihungen  2  2ll».V)7 
(l3ä0  44S)^I  Reingewinn.  Die  Vorzug>«nktien  er- 
halten wieder  .5",,.  die  Stammaktien  3"o  (2'*„)  Divi- 

Dortmund.  A.-ü.  B  r  e  m  e  r  h  ii  t  t  e  , 
Weidenau.  Obwohl  der  Biuttogiwinn  von 
m'A)^  M  auf  742  8Ö0  M  gesti  gm  ist.  wird  wieder 
keine  Dividende  beantragt;  vielmehr  »uU  tier  ganze 
Gewinn  «u  Abwhreibungen  und  Rüclu>tcllungen 
verwandt  werden. 

Düsseldorf.  H  a  h  p  e  r  K  i  s  c  n  -  ti  n  d 
Stahlwerk,  A.  G.  i  n  H  a  fs  p  e  i.  W.  Der  Ah- 
whluü  für  19fMi/o7  n  L'ifit  einen  Übet m  Im i;  vr.n 
im  .m  (1;}14<>H1)  M.  Hiervon  sollen  für  Ab- 
»chfi'ibungen  verwandt  wcrtien  5».'>2(»4r)  (.")1424i))  M. 
Von  dem  Reingewinn  vtm  nKKi<i.")l  (800  4;y)  M 
wvrticn  der  Rückhige  II  .'MMMKi  M  (wie  i.V.)  zu- 
g»Hios<>n,  (KiVo)  Dividende  gleich  WXHjtKi  .M 

Ch.  1907. 


Terteilt  nnd  500  000  M  der  Beamtenvenorgungs- 

und  .\rlx'itc'runterstüt7.ungskai>K*'  zugeteilt. 

Die  .,Kh.-Wetstf.  Ztg.''  meldet  eine  weitere 
ErmSBigung  des  Messingpreises  auf  164 M. 

D  u  i  M  b  »]  r  g.  Rheinische  Stahl- 
werke ::u  Du i a  b  u r g •  Me i de r  i o b.  Der 
Ahsch!iiO  für  1906/07  ergibt  ab  Gewinn  des  Ge- 
s;:iHfr>j.,hn  s  7  !.-><»  7S2  (6015  804)  M.  Zu  Ab- 
aclureibungcn  uerden  2  405  789  (2  334  608)  M  ver- 
wandt.    An«  dem   Reinf^ewinn   von  4777418 


(3  700  945)  M 


iV2%)  Dividende  gleich 


4  500  000  (3  ÜUO  m»)  M  gczahlU 

Essen  (Ruhr).  Westdeutsehes 
Kisi  nwerk,  .\.-G.  KruA.  Xacli  Alt/w^; 
der  Uokoeten  und  173  362  .(129  9Uö)  M  Abschrei- 
bungen bleibt  ein  Beingewinn  von  753  543  (61 1 856)  M. 
Davon  werden  der  T'ntci-stützungskaÄKc  fiir  Ar- 
beiter und  Beamte  40  UOÖ  M  (wie  i.  V.)  überwiesen 
und  SOOOOO  M  als  Dividende  von  20%  (15%)  ver- 
teilt. 

Hannover.  Der  Urubenvorstand  der. 
Kaligewerkschaft  Hannover-Thü- 
ringen  lioantragt  die  VeräuUerung  von  Ver- 
mögenswerten der  Gewerlffichaft  oder  den  Beitritt 
tut  YereinigrmgsgL^llschaft  für  den  Kalibergban 
und  die  Bewilligung  von  210  M  Zubulk'. 

Hallo  a.  S.  Das  Uberber^mt  verlieh  zur 
KatigewinnuQg :  derDeutsehenTiefbohr- 
A.-(i.  zu  N'ordhauscn  acht  Felder  in  dm  Kr«  iscii 
Worbis  und  Mühlbauseni  den  Kaufleut«iD  Karl 
Klotz  und  Mommson  in  Frankfurt  a.  M.  ein 
Feld  in  den  Kreisen  Querfurt  und  Eeknrtsberga;  der 
Firma  Max  Ullrich  &  Co.,  KommanditgeaeU- 
seihaft  auf  Aktien  zu  Berlin,  drei  VMer  ha  Krewe 
Salzwcdel;  der  ,-\.-G.  Neubleieherode  ein 
Veld.  im  Kreise  Worbis;  der  Bergwerksgeeellscbaft 
West  oh  m  zu  Essen  (Ruhr)  ein  Feld  Im  Blrebe 
Worbis. 

Die  M  a  n  8  f  e  1  d  e  r  G  (>  w  e  r  k  e  c  h  a  f  tplant 
die  Anlage  einer  großen  Talsperre  oberhalb  des  Han- 
Städtchens  Wippra  am  Zu.sammenfluU  der  alten 
und  schmalen  AVip(ier  zur  Waaserversoigung  der  im 
Wippeitule  liegenden  Hfttten-  und  ^ektcizltäts- 
werite.  Für  die  Vorarbeiten  sind  zunächst  5000  M 
auageworfen. 

KnHflel.  Kommerzienrat  Peter,  Frank- 
fuit  ft.  M..  wird»  vrie  verlautet,  eine  Guunuiwaren- 
fnbrik  mit  einem  Grundkapital  von  2000  OÜO  M 
gründen. 

Köln.  Die  Zuckerfabrik  Pfeifer  & 
L  a  n  g  e  n  in  Köln,  Ebdorf  und  Euskirchen  wurde 
unter  der  Firma  P  f  e  i  f  e  r  &  La  n  g  e  n,  Q.  m.  b.  H-, 
mit  dem  Sitz  in  K  ö  1  n  in  ein»  G.  m.  b.  H.  mit  5  MilL 

Stammkapital  umgewandelt» 

K  ö  n  i  g  »  b  c  r  g.  Unter  der  Firma  G  1  a  s  ■ 
h  ü  t  t  e  n  w  c  r  k  zu  1'  i  1 1  a  u  .  e.  (i.  ni.,  b.  H.,  hat 
sich  in  Königsberg  i.  P.  eine  Genossenschaft  gebildet 
deren  Zweck  die  Erbannng  eines  Glashüttenwerkes 
in  Pillau  ist.  Da  der  dortige  Sand  sich  gut  zu 
Flasclienglas  eignet,  soll  h.'iu|)(.sjichlich  die  Herstel- 
lung von  Hofiehen  iK-triclHii  werden.  \ 

y\  Ii  n  n  h  e  i  ni.  Deinniichst  findeti  laut  T.'" 
\'(>i-spreeluuigen  hiuHielit  lieh  einer  V  e  r  s  <•  Ii  ni  e  I  - 
z  II  II  ^  der  Z  e  I  I  s  t  o  f  f  H  b  r  i  k  U*  a  1  d  h  o  f 
III»!  der  Z  e  1  1  s  t  o  f  f  a  1)  r  i  k  Tilsit  statt, 

M  ii  II  e  Ii  e  II.  Der  AliselituU  der  A.-G.  fiir 
Le  d  e  r  f  a  h  r  i  k  a  1 1  u  n  eri;ibl  283  348  ( 194  :J7(i)  M 
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Gewinnübersehuß.  Hiervon  worden  zur  Di  c  kung 
dps  nocli  vorhandenen  Fehlbetrags  243  Iti.J  M  ver- 
wandt: der  Rest  ^vird  den  Rücklagen  üIk  i  wictien. 

Nürnberg.  Nürnberger  Lider- 
f  H  b  r  i  k  ,  A.-C  vorm.  Schrei  v  r  &  X  ;i  *-  r. 
Nach  BeaUeiluug  der  Unkosten  und  02'M  (8961)  M 
Abechreibungen  verbleibt  ein  Reingewinn  \<)n 
1 14  665  ( 1 H)  042)  M.  Es  werden  wieder  12%  Divi- 
dende verteilt. 

S  a  n  g  e  t  Ii  a  u  >  c  n.  Dit-  ZuflÜMB  im  Sohachtc 
der  Geworkschaft  Hclrirnngcn  haben 
Bich  so  vorstÄrkt,  daß  omstv  Bcfürclitungen  wach- 
gerufen sind.  I>io  Zuflüsse  betragen  1 — 2^/2  cbm 
in  der  Minute.  .\n  der  Ahdänuaimg  des  Scbadltoe 
wird  angestrengt  ge-arb«'itct. 

Straßburg.  Die  Elsäßischc  Zucker- 
fabrik in  Erst  ein  erzielte  im  Geschäftsjahre 
1906/07  einen  Betriebsgewinn  von  ßlOt»  M  (i.  V. 
87  937  M  Betricli-vi  rlust).  Da  die  Verzinsung  der 
alten  Schuld  39  3lü  (34  756)  M  und  die  Tilgungen 
40  000  M  (wie  i.  V.)  erforderton,  ergab  sich  ein 
neuer  Verlust  von  74  210  (162  692)  M,  wodurch  der 
Fehlbi^trag  auf  286  283  M  anwächst.  Daa  Aktien- 
kapital betrügt  lOOüOOO  M. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

KongreC  fiif  gew«rMkliMlRechtBsehati  In  Oüssel- 
dorf,  3.— 8./9.  1907.  Der  deutsche  Verein  für 
den  Schutz  de»  gewerblichen  Eigentums  arbeitet 
Bcit  eiuciu  Jahrzehnt  an  der  Vurbi-reitung  einer 
Reform  de«  Patontgesetiea  und  de«  Waanizvichcn- 
gosetzes.  Auf  den  Kongressen  in  Frankfurt,  in  Kt'tln 
und  in  Hamburg  waren  die  grundlegenden  Aiisich- 
teades  Vereins  über  verschiedene  Punkte  der  oben 
genannten  Gesetze  niedergelegt  worden.  .Mlc  diese 
Beschlüsse  waren  von  zwei  Kommissionen  noch- 
mals eingehend  <hH  (  lil)eratcn  und  wurdoD  jetzt  dem 
Düsseldorfer  Kongreß,  gewissermaßen  in  zweiter 
Le»nng  vorgelegt,  um  endKÜltig  die  Ansichten  nnd 
Wünsche  der  Industrie  hin  ichtUch  des  Schutzes 
de«  gewerbliobeti  EigentuwH  Itennen  xa  icmon.  Der 
DQsseldorfer  Kongreß  war  von  vm  ao  größerer  Be- 
deutung, als  mau  auch  in  Regierungskn  isi  n  tii  ti 
WuuBoh  nach  .Vbändening  unseres  Patent-  und 
Iftukensohutzgcfietzes  längst  als  berechtigt  aner- 
kannt und  auch  schon  mit  Vorarbeiten  zur  Ab- 
änderung begonnen  imt.  Die  Regierung  hat  aber 
•UMlrnoklich  erkennen  Ismen,  daß  sie  die  Beflehlnsse 
des  ÜÜ8s<'ldorfer  Kongresses  Ix-i  ihit;n  weiti  ren  Ar- 
beiten gern  als  GnuKÜage  bzw.  zur  Berüoksiohti- 
gung  heranziehen  wolle.  So  waren  denn  'aaeh  auf 
dem  Kongreß,  der  vom  'i. — 8.  September  unter  dem 
Voraitze  de«  Herrn  Dir.  von  ächütz  tagte, 
Vertreter  der  verBcliJedcnsten  Befclu-  und  Staat«- 
behörden  anwesend  un»l  nahmen  an  den  Verhand- 
lungen teilweise  regen  Anteil;  erwähnt  seien  hier 
die  Vertreter  des  Reiehaamtes  des  Innern,  des 
Preußischen  Justi/.niinisleriums,  des  Kai«ierlich(>n 
Patentamtes,  ferner  verecliiedencr  UandeU-  und 
Oewerbekaniinem,  industrieller  Verbände  usw. 
Auch  das  östeiTeichisehe,  das  ungarische  un<l  das 
schwedische  Patentamt  hatten  Vertreter, zu  dem 
Düsseldorfer  Kongreß  entsandt.  Die  Teilnehmer- 
jsabl  belief  rieh  im  ganzen  auf  über  200. 


Zeltsctetttlte 


Von  den  vielen  Punkten  der  Tagesordnung 

seien  hier  nur  die  für  uns  flu-inikir  \vic!ui>;>'.»i5 
herausgegriffen.  Was  die  V  uiiK-hlagc  der  KaiiiLiiA- 
sion  auf  Ab&oderung  des  Paten  tgcsctz«"« 
nnlK  trifft,  so  wnr  für  sie  im  wc^icntlii^hen  d:is  7.if\ 
mit  maßgebtiiid,  eine  Vfrcinfachiiug  den  VirfaL'ii> 
nnd,  wo  irgend  möglich,  eine  Entlastung  des  Patent- 
amtes hiTlti-izuführcn.  Wähn-nd  bislang  das  Er- 
teilun^jisVLifiiiireu  derart  au.Hg(  übt  wi^de,  daß  ein 
Vorprüfer  unter  Mitwirkung  mehrerer  technischir 
MitarlH'iU'f  (sellistiindiger  Hilfsai-heiter)  die  An- 
melduii^^  prüfit^,  dir  Beschluß  iibei  Erit'iluiig  od?-: 
Versagung  des  Patentes  abc^  von  der  Annielde- 
abtcilun^'  iiusj<itig,  wurde  mhi  der  Kommission  dy 
E  i  n  f  ü  h  r  u  u  g  e  i  n  e  8  E  i  n  •/.  e  1  j  i  r  ü  f  e  r  «  vor- 
gesehlagen, der  also  selbstiindi^r  iiher  Erteilum:  il» 
Patentes  entscheiden  sollte.  Eine  Kntliustung  df* 
Pati-ntamtcs  wurde  darin  gesehen,  duß.  wenn  Ak 
Einzelprüfcr,  die  riieh  also  ausschließlich  mit  d<^ 
betr.  Anmeldung  von  vornherein  beschäftigt  haben, 
die  Entscheidung  über  die  Anmeldung  fällen,  dann 
die  .AnmcldeabteiluniT  ^  l  sentlich  weniger  zu  tun 
bekäme,  lici  der  recht  lebhaften  Erörterung  diest* 
Punkte«  wurden  gegen  diese  .\uffas8UTiir  rersehie- 
dene  Bedenken  geltend  gemacht,  von  11  Si  ;  >  i 
ten  wurde  auch  der  Wert  der  kollegialen  ik-jH^^ldus>< 
gegenüber  dem  Beschlus.se  eines  Einztdncn  hervor- 
gehoben. Der  Kongreß  nahm  scldießUch  folgender. 
Antrag  an:  „Die  Prüfung  der  Erfindung  erfolgt  dtir>b 
ein  technisches  Mitglied  de«  Patenl- 
amte^i.  Dieses  entscheidet  in  erster  Instanz.  Im 
Einspruchverfahren  ist  die  Anmeldeabteilung  io 
erster  Instanz  zuständig."  tlege«»  die  Entscheidun- 
gen der  Aninelileabteilung  bliebe  dann  immer  noch 
die  Beschwerdeabteilung  als  weitere  Instanz  be- 
stehen. 

Daß  es.  auch  w.  im  der  Ausbau  der  Stellung  der 
Einzelprüfer  im  (Jesetz  nicht  fe-stgelegt  würde,  wün- 
schenswert ist,  daß  im  Patentertcilungsverfahrcc 
drei  getrennte  Instanzen  bestehen, 
wurde  auf  .\ntrag  von  Dr.  W  i  r  t  h  •  Frankfurt 
a.  -M.  zu  einem  weiteren  BesohhJMo  de«  Kongret^s* 
erhoben.  Welcher  .\rt  diese  drei  Inst  ui/en  \in 
ErteiluQgsverfaJiren  sein  SoUteo»  blieb  dabei  dahin- 
gestellt. Es  wurde  atis  der  Versammlung  hierbei 
auf  den  etwa  zu  schaffenden  Patent  sonder 
geriohtshofi^)  hingewiesen;  doch  erklärte d»< 
Vertreter  dos  PrenOiBeheii  Jaztizmitmitetiaiiw»  Ge- 
heimrat  K  ü  b  1  e  r  ,  daß  die  Regierung  »öh  den 
Gedanken  der  Schaffung  eines  Pateatsoodet- 
gericbtshofes  gegenüber  gunt  entsehieden  ablehnend 
verhalte.  Dieser  Patentgerieht«hof  wird  eimn  t«^ 
genstand  der  Verhandlungen  auf  dem  näohstjihrigEü 
Kongresse,  der  in  Leipzig  stattfinden  soll,  bilden. 

Verschicflene  Anträge,  die  sieli        die  (.)rg^ai 
sation  und  auf  den  Uetrieb  des  Patentamte«,  sol 
Änderung  des  f  4.  Satz  1  des  P.  G.  (Wirkung  des 
Patentes),  §  10  (Nichtigkeit  und  .\bhängigkeit)  be- 
zogen, wurden  abgelehnt  bzw.  zuriickgpzfltgen. 

Hinsichtlioh  der  Haftung  des  Patent^ 
a  m  t  e  s  für  V^ersehen,  die  von  dessen  Beamten  im 
Dienste  gemacht  worden  sind,  wurde  vom  KongresK 
der  Wnnsoh  ausgesprochen,  daB  die  SU  erstrebeodr 

Vgl.  auch  die  .Ausführungen  von  AI  a  r  t  i  us 
in  dieser  Ztntschrift  SO,  936  [1907)].  Chem.  ludu-itr. 
M,  141—146. 
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HaftuugdesReiches  für  die  durch  Keiobe« 
beamto  in  Anräbang  der  von  ihnen  vertretenen 

öffentlichen^  Gewalt  v.  i  ursaoht<  ti  5><  hiUlcu  auch 
auf  die  Beamten  des  Patentamtes 
aofedebnt  werde. 

IVtR-ffs  der  Abänderung  des  §  10,  h-/w.  §  28 
\i-urde  ein  Konuoissioiuaotrag  in  lolgemier  vcr- 
Sodorter  Gestalt  angenoinint)» :  „Es  ist  wOmolieiu- 
wert,  daß  d  a  .s  R  i- 1  h  t  d  <'  s  j  o  n  i  ^  c  n  .  dem 
ein«  Erfindung  cn'tweadet  wurden 
ist,  neben  der  NiehtaglceHiBklaigie  sneb  tUe  K 1  a  g  e 
,1  11  f  r  U  (■  r  t  r  ;i  p  u  ii  p  d  c  .s  Tai  •■  n  t  !•  s  vor 
dem  ordentlicbcQ  Gerichte  zu  erheben,  auch  im 
Phtentgeeetz  zur  aiudrncldiohen  Anerkemrang  ge- 
langt." 

Uber  die  Beibehaltung  odpr  Aufhebung  der 
in  {  28.  Abaats  3  P.  G.  aiugeeproohmim  f  fi  n  f  • 

jähricon  Präklusivfrist  (nach  Ahlavif 
wekber  also  ein  Antrug  auf  Niehtigkeilserklärung 
niebt  mehr  atetthaft  ist)  erliob  rieh  ein  lebliafter 
Mrinuiitr-^ftustausich.  Di"'  Kommission  hutt<-  vor- 
geschlagen, diese  Präkluüirfriät  abzuachaffen;  hier- 
gegen wnrde  aber  hanptaSehlieh  von  der  Industrie 
gcltt-nd  K'  Hi'K  'it.  duli  durch  R-  ilwh  lUuii^  dieser 
fünfjährigen  Frist  zweifellos  die  Rechtssicherheit 
imd  damit  der  Wert  der  Patente  erhöht  würde. 

IVt  K<iriiiiii-«Hio!is;inf iul:  wurde  dniii  um  li  niif  77 
gegen  ^  2:>tiuuuen  abgelehnt,  so  daß  sich  also  der 
KmigieS  ffirdieBeibehsltnngderPrft- 
k  I  iJ  s  i  V  Frist  aii.--i:i-s|)n>(  ln-n  hat. 

Was  die  ZurücknahmcdesPutontes 
wegen  nicht  genügender  Auaübung 
(?  II  P.  ('.)  uidN  trifft.  s<i  hatte  die  Koniriiission  be- 
antragt, aus  dem  §  11  die  Zurücknahme  ganz  zu 
stieidien  und  dafür  die  Zwangslizonz  «inm- 
■^'tzcn.  Aus  d.  r  Vn sumuilung  heraus  wurde  alxr 
der  Meinung  Auüdruok  gegeben,  daß  eine  Abecbaf- 
tm%  oder  MUdenmg  des  AnsübungHZwanges  nur 

luf  intrrniitionalem  Wege  erfolgen  solle,  daß  gonidc 
jetzt,  wo  England  den  Ausübungszwaog  einführt, 
für  DeatBohland  der  Augenblick  nicht  pasaend  sei, 
tlen  Ausriliiitigs/vfang  abKuschuffeii.  Der  Kongreß 
beechloß,  der  am  6.  September  gleiohfalla  in  IHiasel- 
dmf  tagenden  Versammlung  der  internationalen 
Vt  n  inigung  für  gewerblichen  Rechtsschutz  die  An- 
tuhme  eines  xVutrageH  zu  empfehlen,  der  eine  inter- 
Batkmale  Regelung  dieser  ¥r»iie  als  wünschenswert 
bezeichnet,  derart,  daß  allgenioin  die  Einführung 
eioor  Zwaogalizenz  angestrebt  werden  aoU. 

t3nen  breiten  Raum  nahmen  die  Verbandlun- 
BPD  über  die  P  u  t  e  n  t  g  e  b  5  h  r  e  n  in  Anspruch. 
Die  Kommiasion  hatte  voiywhhigen,  eine  Anmekle- 
gehflhir  von  50  M,  eine  BekanntmachungsgebOhr 
von  nO  M  und  eine  Erteilungsgebnhr  elx'nfulU  von 
fiO  M,  im  ^^naea  also  ISÜ  M  zu  erheben.  Hiergegen 
«w  der  g^Ote  Teil  der  Kongreßteilnehmer  der  An- 

icht.  daß  eine  derartige  Zahlung  von  einmaligen 
Oebübren  (wie  sie  j»  «uoh  das  amerikanische  Pa- 
toitgesetz  liat)  für  unsere  deatoehen  VcrhaltnisHe 
nicht  angebracht  s«m.  und  man  nahm  didu  r  >  iüi  n 
•^trag  olksdorf  an:  „Steigende  .lahre»- 
geböhren  sind  notwendig,  um  eine  Beseitigung  der 
nicht  dusgenutzt4^-n  Pat4-nte  M  ^ntielcn."  Hinsicht- 
hcL  der  Höhe  der  Gebühren  waren  die  Ansichten 
lehr  geteilt,  man  einigte  sieh  alx-r  schließlich,  wie 
wir  schon  mitteilten  (diese  Z.  M,  1632  [1JH>7J).  auf 
folgenden  Antrag  dee  Vereins  deutscher 


Chemiker,  der  mit  allen  gc^n  zwei  Stimmen 
angenommen  wurde  t  „Die  Gebfihr  für  die  ersten 

fünf  Jahre  ist  glcirhhlrihrnfl  auf  je  50  M  (ein- 
schließlich der  Anmeldegebühr)  festzusetzen.  Vom 
sechsten  Jahre  als  sind  die  Geb9hren  um  je  60  M 
jährlicli  /.u  steigern.*' 

Von  I;(eschlÜ8sen,  die  das  W  a  r  c  n  z  e  i  e  h  e  n  - 
recht  betreffen,  seien  hier  nur  kurz  tolgsaSe 
wähnt.  S<  hon  .■-(■!(  laiifjcm  h:\t  mnn  dir  Krtrilnnp 
unserer  Wan*nzeichen,  yfic  sie  jetzt  gehandhabt 
wird,  als  zu  MJBstftnden  führend  erkaantw  Es  war 
s(  hon  vmi  verschiedenen  Seiten  vorgesch'iiecn  wor- 
den, statt  der  jetzigen  Warenverzeiohnissu  Ware  n- 
klassen  einzufOhren.  Der  Kongrefi  hat  sieh 
diesem  Wiujsche  nngeschloesscn.  woTwi  d«'r  An-slcht 
Ausdruck  gegeben  wurde,  daß  die  Industrie  die 
durch  Ginführung  des  Wafenklossens^tems  not- 
\v(  ndi^erweise  entstehenden  höheren  Knsirn  f^m 
tri^eu  würde,  and  bat  folgenden  Antrag  ange- 
nommen :  „Der  KongreB  empfiehlt  die  Ehiffihrang 
eines  Warenklii--srnsysfctn.s  an  Stelle  des  heutigen 
Systems.  Die  Einteilung  der  Warcnklasspn  soll 
nach  den  Gesichtspunkten  erfolgen,  die  sieh  aus  der 
natürlichen  Gniiipierung  der  Waren  im  Handob- 
verkehr  ergeben,  üiemach  sind  in  erster  Linie  der 
Gebnmehszweek.  in  zweiter  Linie  Stoff  und  Art 
der  Heratellung  der  Waren  zu  ht  rncksiehtigen." 

ülin  Antrag  der  Kommission,  das  A  u  f  g  e  - 
botsi^erfahren  in  das  deutsche  Waren* 
zeichciirroht  einzuführen,  wurde  abgelehnt.  <lnuei:eii 
ein  /\ntrag  angenommen,  wonach  bei  Eüitragung 
eines  Warenzeichens  der  Inhaber  eines  älteren 
Ä'ichens  auch  ohne  Mitteilung  seitens  des  Patent- 
amtee  berechtigt  sein  soll,  Einspruch  zu  erheben. 

Endlich  wnrde  mit  überwiegender  Mehrheit 
(  in  Antrag  der  Kommission  angenommen,  der  das 
Recht  des  Vorbenutzers  eines  Waren- 
zeichens auf  weitere  Benutzung  sichert. 

Bei  der  Tagung  <ivv  intern  taionalen 
Vereinigung  für  gewerblichen  Rechts- 
schutz, die  am  6.  und  7.  September  ebenfalls 
in  DÜHHoUlorf  unter  starker  BeteiUgung  auslän- 
discher Interessenten  stattfand,  kam  zunächst 
das  neae  schweizerische  Patentge- 
se  t  z  zur  Besprechung.  Die  M'iiii^el  desselhen  w  ur- 
den allseitig  unerkannt.  Der  Berichterstatter  Dr. 
K 1  o  e  p  p  e  l  gab  sohlieBUoh  der  Ülierzeugung  Aus- 
druck, daß  die  Hehwcizer  Fabrikanten,  wenn  sie 
erst  selbst  einmal  gute  Erfindungen  machen  werden, 
um  ihr  eigenes  schlechtes  Gesetz  banjje  werden. 
Von  anderer  S<>ite  wurde  unter  lebhafter  Zustim- 
mung fast  aller  Anwesenden  auf  die  sehr  verbesse- 
rungsbedürftige Art  und  Weise  liingewieeen,  wie 
da.s  Schwciwr  Amt  binher  die  einhuifenden  An- 
ni<*ldungen  prüft.  Mau  nahm  endlich  eine  Reso- 
lution an.  die  es  dem  Eidgenössischen  Amte  für 
geistiges  Eigentum  nahe  legt,  bei  der  Prüfung  von 
Patentanmeldungen  in  Zukunft  in  etwaa  mehr 
ino<lerner  Weis«*  voraugehen. 

Auch  das  neue,  unlängst  aiigenomnu'uc^  eng- 
lische l'atentgesetz  war  Gegpostand  der 
ErörterunRcn.  die  sich  ZU  naehstehfndpr  Resolution 
venliehteten  :  ..Der  Kongreß  -pm  !a  ^.  in  Hi-dauem 
darüixT  aus,  daß  tias  Prinzip  di-^  Aii.'iiibungs2WÄngSS 
in  die  englische  G<>!«'t/.<;el)uiig  Eiiijiaii^  gefunden 
hat.  in  die  (ieset/.g<  l)un;i,  die  wir  als  <len  l'njpnHig 
aller  Patentgoictze  ansehen,  und  di'  -i  li  imnicr 

208« 


.Li  by  Google 


1660 


durch  ihren  weiten  und  libenleB  Geist  ausg^sriobaet 

hat.  sowie  (I.iO  lik'sc  Aufnahme  aus  (Irümlnn  crf.tlfrt 
iHt,  die  dt-m  U  esen  dt*  gi-wiiblirhi'ii  KfL-htHSfliutzfa 
fremd  sind  und  mit  dem  Geist«  der  Paiiner  Kon- 
vention in  Widwpnieh  stehen." 

Auch  mit  den  holläudisclienKeehts- 
Terhftltnissen  beschäftigte  sich  die  inter- 
nationale Vereinig»ing  und  nahm  in  dioner  IJeziehung 
fc»lg»'nden  Beschhiß  an  :  „Der  KuilgrcU  spricht 
sein  Bedauern  dnriilier  aus,  daß  das  so  bmg»  mffB- 
küiulit;lc  h  o  I  I  n  n  <1  i  s  r  Ii  (■  P  ,i  t  r  n  t  er  r-  s  r  t  z 
ihkU  iilrht  erlaiüMMi  worden  LhI,  und  daß  intoige- 
deHMeti  dem  umfangreichen  J^lißhranch  snslSiKii- 
ticher  EIrfindungen  noch  kein  Ende  heceitet  worden 
iHt." 

Von  den  veiwhiedenen  Veran.stnUungen,  die 
liri  Kdi  tnvß  den  Teihiehniern  bot,  nei  hier  vor  allen 
i>ingeii  eines  Ausfluge.s  gedacht,  der  am  7.  Septem- 
her  nschmittjtgs  der  I^'^iclitit-Ming  den  Lever- 
kusener W  i  1  k  1-  (1  (•  r  F  ii  I  1>  f  n  f  H  b  r  i  k  e  n 
vorm.  K  r  i  e  d  r.  Ii  a  y  i  v  k  i'  u.  galt.  Alle  Teil- 
nehmer, nieht  mir  die  IjJii<-ii.  Hondern  auch  <lie  ver- 
s<;hi*''<!<  ii<'n  Anffc!i'>rig<  t>  di  r  r!i<  mischen  Industrie, 
wxirrn  »benascht  von  der  üioüai  tigkeit  (K  r  Aulagen, 
von  der  wunderbaren  Organisation.  <li(  -i*  h  l>is  in» 
kli  iii'^tc  hinein  ülH-rall  zeigte.  I'in  <li  ti  F,L(  hi;i  ti<io- 
»ea  aar  eine  kleine  VorBtellung  von  d«  t  (JnWi*  dt  r 
Tieverkusener  Anlagen  zu  geben,  wii-n  fiil;:cnde 
Zalilfn  anjjffiihrt  :  Das  Leverkn«''n>'r  W'i  rk.  in  ilcm 
/.ur/.t  il  alle  Zwi.schenpr(Mlukte  und  l'.ii  bbtuHf  ilci 
Firma  hfrgest<'l!t  werden,  umfaßt  lueht  weniger  als 
TfXMKH»  qm  F\»vh>\  vnn  d.  nfn  niOOfMI  In.baut 
sind.  iJtis  Werk  ist  tlurth  ein**  cigetw  Klt'itdmhn  mit 
der  Station  Mühlheim  a.  Rh.  verbunden.  I)if  Gleis- 
länge dieser  Kleinbahn  Ix-läuft  ^^ich  auf  i3<HK>m. 
Innerhalb  der  Fabrik  selbst  ist  viuv  Bahn  vorhan- 
den, die  eine  Gleislänge  von  'M  (XM)  m  hat.  Das 
Rohrleitungsnetz  in  den  S''raßen  hat  für  Wiusser 
eine  Länge  von  40  0<'  i  i;  a-  Gas  eine  liinge  von 
30  000  m.  Der  Verbrau'4>  an  Wasser  bi-läuft  sieh 
nn  einem  Tage  auf  ilKlOO  cbm,  der  Vi  rbr^vueh  an 
(Ja«  auf  SOOO  cbm  und  der  Verbrauch  iui  Eis  auf 
lS.'t3<M)kg.  Die  An/ah*  '.^r  Dampfkessel  U>trägt 
13U  mit  12()(X)»|m  Hei.tläche.  Auf  dem  Werke 
befinden  sich  Damp'  n  sehinen  mit  l'iOtK»  PS., 
20  Dynamos  und  4.»  .liektromoton'  (äSfK»  I'S.). 
Der  Verbrauch  an  Kohle  U-läuft  sich  täglich  auf  44 
Doppelwaggons.  Die  Zahl  der  iHvschiiftigten  Ar- 
beiter lx-«riigt  zurzeit  etwa  oJK)»»  (davon  16(X)  Hand- 
werker), di<'  Zahl  der  I  ui.ftigt«'n  B«'amten  l ;>()(), 
davon  '.SLl  Chemiker  ii  -u  tö  Ingenieure.  Wahrhaft 
bcwundeiTingswürdig  iind  auch  *lie  ven*ehie<Jen- 
artigen  Wohlfahrt^eini  atungen,  die  die  Ti'ilnehmer 
des  Kongresses  besic  igen  konnten,  auf  die  hier 
eimagdien  aber  ra  weA*  fiihien  würde.  IVMgeatiah. 


Unter  zahlreicher  Ik'tciligung  seiner  Mitglieder 
und  unter  Teilnahme  v»  \'«  rtrrtern  di  r  P«'!iöi-dcii, 
SOWio  der  Industrie  und  des  llundeb  der  Stadt 
hielt  der  Twin  7.nr  Miihriini!  der  Interessen  rter 
rhemi«trhen  Itidiislrie  l^eiilsrhlnnds  am  Freitag,  den 
13./9.  in  Lübeck  seine  diesjährige  il^uiptvermumn- 
hing  'ob.  ■'Nachdem  Bürgermeister  Dr.  Schön 
dem  Verein  den  \\  illkommengridi  di  s  Senats  und 
der  Bürgerschaft  überbracht  hatte,  erstattete  der 
GenerahelcivtftT  des  Verein^  Dir.  O.  Wenzel- 
Borlin,  einen  intercBsanten  Bericht  über  die  mrf* 


r     ZeitKbrtft  mt 
L.aai6*gBfiE-SiBi**-  I 

«ihafüitiit  O0$taUmig  de»  verfhatettt»  J«kre»  it»i 

besondtrji  der  rhf  )r,)yrl)i  n  Inrius-tri'  in  f?ir--.  ri  Zeit 
räum.  Ein  eingeliendercs  Referat  über  ditasen  Vur- 
trag,  und  fiber  die  tthrigen  Funkte  der  Ts0Mord- 

mint:  crsr-hr-int  im  närhstrn  Urft.  Frwähnt  sei  hier 
schon,  daß  die  BeschliLss«'  betreffend  Ab«inderun>: 
der      1831  und  IgS  g  der  R.  G.  O.  und  Reform 

f!rs  P.iimtiii'bühren'^y-^lf'ms  mit  dt-ii  D.in-/ie«  r  B.' 
sehiiissen  des  Vea-ins  deutscher  Chemiker  üb«Tciü- 
stimmen. 

Die  19.  lersuntntlung  deutscber  .^atarf ursctn  r 
luid  ILnte  wurde  am  \6.f^  in  l>estden  eröffnet. 
Vormittags  fanden  Sitz-ungen  fies  Vorstandes  und 
des  wisaoiuichuftlichen  Ausschusses  statt.  In  der 
VoretandsMtsitng  wurde  hesehlowen,  der  Cciiit- 
schaft  als  nächsten  Ver^.nrnmltinpsort  Köln  zu 
empfehlen,  Prof.  Wien- Wurzburg  als  3.  Vor- 
ntumden  und  Prof.  Max  Plank -Berlin  •!» 
Mitglied  tlrs  A'orstandes  in  Vor.^rhlac  zii  hrin^r'  r 
Vm  11  l  hr  vormittags  wuixie  die  reich  beaohiekt  - 
AuBsteUungnaturwiiaenidisllUdierand  mediriniT'Ji- 
ehirurgischer  Gegenstände  im  städtischen  Äus- 
stellungsgeliäude  eniffnet.  Am  Al)end  wurden  di*' 
zahlreich  erschienenen  Teilnehmer  im  gn>Ocn  Saafe 
rli  s  AiisFff'lhinp^sebäudes  durch  die  seil  ifta- 
führer  und  einfülircnden  Vorsitacnden  begriiüt,  — 
Die  erste  ailgNueine  Versammlung  fand  Montag 
(!.  Tfi./9.  vnrniitt-ags  9  Uhr  statt.  Nnrh  zahl- 
reichen liegrüüungsanspracben  und  i^aalisiigungeu 
durch  den  Vorsitzenden,  Geh.  Rat  Xaunyn, 
nahm  Prof.  Dr.  n  t  z  in  o  r  If rdle  das  Wort, 
um  den  letzten  Itericht  idier  die  Tätigkeit  ik-r 
l'nterriehtskommission  der  Qeselbdmft  deataehcr 
\a(  ui  fi  ascher  und  Ar/.t<»  zu  erstatten,  worauf 
Prof.  Kleia-t  •Otlingen  üixT  die  Wünsche  der  Koni 
mit»ion,  betreffend  Ausbildung  der  Lehranitskanch- 
daten,  Ik'i  l<  liteU\  Da  die  Untri :  ii  htski  miniis'yon 
ihre  Aufjiabe  nach  nunmehr  3j'ihti^er  T.nügkfit 
als  gelöst  ansieht,  löste  sie  sich  m\i;  zur  «eiteren 
Dm<'!ifiUiriin^'  der  Vorsi'liläj^i'  iiiul  L>  itsrit?r-  der 
Kommission  winl  sich  ein  l  uU'rrichli»iiUjj«<.'huLl 
bildent  in  deit  Mitglieder  aus  den  bedeutenden 
naturwissenschaftlichen  Ven-inen  delegiert  werden. 

—  Dann  sprach  Geheimrat  U  c  m  p  e  1  -  Dre^'u 
über:  ^Jüt  Bdtamßwng  der  MÜek.**  Einen  Aus- 
zug dieses  VortrrtjrfR  finden  uns<>re  l>eser  am 
Anfang  des  vorlii  geadca  Heltt-s,  S.  1633.  Iiier 
auf  behandelte  (ich.  Hat  H  o  e  h  e  -  Frriburs 
die  ,.Mo>lii)i'.  .l)iiif>/sr  i'Hf/rhttrhrr  Krp-h^invn^cn.' 

—  Nachmittags  3  Uhr  begannen  die  Sitmcgoo 
der  31  Abteilungen,  für  die  diesmal  etwa  700  Vor» 
träge  anf;erne1dt>t  waren;  auch  die  folgenden  Tage 
waren  ciun  Ii  die  KinzeLsitzungen  reichlich  aus 
gefüllt.  Über  die  Vorträge  sowie  den  Verlauf  der 
Versammlung  werd<  n  \v  ir  atufüiirlich  in  den 
nächsten  Heft  n  iK'richtt  u. 

Die  ncutwbe  Sckttoo  (D.  8.)  dfs  iBtcnattoaslai 
\ereina  der  LedfriBdastriefheoiiker  hält  am  21.  und 
22.  Sepleml)er  1907  seine  Jahres\  <  rsammlimg  tji 
Frankfurt  a.  M.  ab.  Am  22. /9.  werden  im  Saal« 
des  Teehn.  Vereins  {(  Jötheplatz  ö)  nacli  Etledigun^ 
des  gesili.dtlichen  Teils  die  folgenden  Referate 
erstattet:  K.  S  c  h  or  1  e  m  e  r  -  Worms:  rJ>it  m». 
inttrnatioHule  QtrbHo0  -  Amlye^  (I.  O.  A').'*  J. 
PaesKler-Froibetg:    „ifittmfiiiVM    iAer  di- 
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Ri  ißli stiqk' tt  von  Chromledern  ventchiuh  tin  Hi  r- 
bung  ncick  längerer  Aufbewahrung."  P.  Kauschkc- 
Feciieiiheiin:  „Die  Enttäwrunig  de»  ChromMtrt.**^ 
H.  It  e  c  k  e  r  -  Fmnkfurt :  „Die  Kältchestäi  d ii/k'  it 
des  Klaueaöles.''  J.  P ae 8 s le r  ■  Freiberg:  „Vor- 
•cMA}«  zw  eMuUKi^en  BaHnmmig  der  LMich- 
keif  »>  t  rhril'n!  •  ht  i  d  r'»  fxtraktfn."  Anmeldungen 
«ind  au  düD  Prödideatcn,  Herrn  Prof.  H.  Becker, 
Frankfart  a.  M.,  Niedraau  40,  ni  richicu. 


V'  ■  Frclr  Yrrrinigunj;  f1<  ii(s<  ii  ■:  Iputheker  soll, 
Racb  c-ini  m  B^schluU  der  Lundupothukerveräamm- 
Itrag;  in  Etocnaeh  unter  dem  Namen  „Verein  zur 
n'iihnin?  v.-irt  i  hnftlirVin  Intoiessen  dtmt«jcluT 
ApothektT'*  ins  Handelsregister  eingetragen  werden. 
Tis  Site  des  Veroina  wizd  Leipcig  «ein,  m  Vor- 
äitzt>nden  «nirden  gewählt  dio  Herren  KUhtse, 
EhlerinauD  und  H  u  I  z. 


Personal-  und  Hochschulnachrichten« 

Auf  dem  L  Deutschen  HochHcliul- 
1 1»  h  r  <•  r  t  ji  g  r.n  Salzburg  wurde  die  folgende 
Kosolution  angenommen :  Eine  der  wiebtii^sten 
(Grundlagen  für  tbis  Gedeihen  der  Hochschule  ist 
die  iSichenuig  i  in<  s  tiicbtigen  und  berufsfn'iidisrii 
Nachwuchses  Im  da-s  akudenuHche  Lehruml.  Zu 
dit^s»'m  Zwecke  hält  die  ei.-t'  1  igung  der  Hoch- 
schullchrer  folgende*«  fiir  erfmdi  i lieh:  1.  Dii-  Zu- 
lassung zum  akadenü.'k'heu  L-  hi  lxTufc  muß  der 
Autonoiiii«-  dor  Hoohaohulen  erhalten  bleilx*n. 
2.  Profcfworenkollegicn  sollen  bei  Zulassung 

zur  Privatdozecjtur  die.  höchsten  Anforderungen 
an  die  iHsHenscIiaftlichen  1  Leistungen  der  Bewerber 
stellen,  aber  jcd»  r  wissensehnftlichcn  Ricfifitng 
gleichmäßig  den  Zugang  offen  lasaen.  Aut«zu- 
schließen  Kind  Personen,  die  nach  ihn-r  Lebens- 
führung oder  Lebensstellung  ungtvignet  für  den 
l>*brberuf  und  die  unahhiingifff^  Forschung  er- 
wheinen.  3.  I->cn  uuflerordentlichen  Profei*sorcn 
and  Privatdozenten  ist  die  ihnen  als  Mitghi>deru 
von  Hoch-schiüen  gebührende  Stellung  ohne  Kng- 
herzigkeit  und  soweit  als  möglich  zu  sieh<Tn. 
Imtbesondere  ist  überall  eine  Einrichtung  dahin 
zu  tn-ffen.  daß  sie  bei  den  allgemeinen  Angelegen- 
heiten des*  Lehrberufs  in  tlcn  Körperscbaften  der 
Hurhschule  auf  geordnetem  Wege  zu  (-ehör 
kommen.  4.  Es  ist  darauf  Bedacht  zu  nehmen, 
daß  Privatdozenten  und  unbesoldete  Exti  u>:(li 
narien,  deren  Ti  chtigkeit  bewahrt  ist»  besoUleU' 
Extraordinariate  erhalten. 

Den  Pri v.Ufluzenten  an  der  Berliner  Techni- 
schen Hm-lisehule,  I>r.  Karl  Arndt  ( Physika  U- 
sche  Chemie),  Dr.  Hugo  Simonis  (Olganische 
Chemie)  und  Dr.  H  u  g  o  V  o  s  w  i  u  c  k  e  1  (Chemie) 
ist  der  i*rofc».sortitel  verliehen  worden. 

Dr.  E.  M  a  r  X ,  Privatdozent  für  Physik  an  der 
Caivefrit&t  Leipiig,  wuide  zum  a.  o.  FrofeBsor  er« 
naont. 

Dr.  M.  Reiuganum,  Privatdozent  für 
rh,»ik  an  der  Uiüvendtät  JVeibaig  L  Br.,  erhielt 
den  Titel  Professor. 

Heinrich   Sachs  -  Friedenau,  Besitzer 
der  pbannasmitisehen  Fabrik  Friedenau,  wurde 
Kommisaionflrat  ernannt. 


Die  Ix-lgische  Akademie  der  Wisseiwchaften 
erwählte  Prof.  Dr.  Wallach-  Qöttingen  und 
Prof.  S.  Arrhenius  - Stoelcholm  zu  Aaswarti«:rn 

Mitgliedern. 

Seinen  80.  (Jeburtütas  fci-  rU-  am  Ii.  da.  dor 
etatsmäßige  Dozent  für  Piiotograplüe  an  der  Tech- 
nischen Hnchschnls  in  Dresden,  Äof.  Hermann 

K  r  o  n  e. 

Dr.  J.  ß  o  d  a  n  s  k  y  .  t'ht  fn  daku-ur  des 
„Präger  Zuekermarktes",  konnte  am  l./J).  auf  eine 
25jährige  Titigl&eit  aJa  Leiter  der  Zeititohrift  zutücIl- 
blicken. 

Dr.  .4.  Grün  habilitierte  aioh  an  der  Univeni' 

tat  Wien  für  das  Fach  der  Chemie, 

Dr.  U.  G  r  e  i  n  a  0  b  u  r  -  iSt.  Gallen  habilitierte 
sich  am  Pol3rtecbnikara  Zürieh  fOr  Physik. 

Genrealdirektor  Kwasniewski  der  Re- 
nard-Grube bei  Kaltowitz,  fand  einen  plötzUchea 
tmd  unerwarteten  Tod. 

Thomas  B  e  r  r  y  ,  Cbemikalienfabrikant, 
starb  in  Man.  In -.ti  r  am  2.  9. 

G.  H.  AlUupp,  Direktor  der  Brauereien 
Allsopp,  starb  am  9.  September  in  SU  Oiles  bei 
Saliflbury  im  61.  Jahre. 


Bücherbesprechunsen. 

XVIII.  Jabresbericbt  über  dl«  Tätigkeit  der  Unter- 
aachaagsaniilalt  für  X'ahrunp-  «ad  Oettf- 
BiMd  des  Allgem.  «st^rr.  Apoth«4ier- Vereine« 
(19I6/19M).  Verfaßt  vom  Direktor  der  Anstalt 
Dr.  M.  M  a  n  s  f  e  1  d.  \Vien  1906.   16  S  H°. 

In  der  Zeit  vom  1./9.  '905  bis  31./8.  I9U15  wiirden 
von  der  Anstalt  1321''  ">bMa  von  Lebensmitteln 

und  (^f'!irrutch'<L'!'t'fn<'t;in,  untersuchte  von  dr-nrn 
160  von  Apothekern,  Ti;'»  von  Behörden.  59  \oa 
Abonnenten  und  276  ab  KontroUaoalyscn  einge- 
sandt und  wovon  .137  —  2.')'*„  (nach  Abzug  der 
Kontrollaualyseu  *l'2^!u)  ü  beanstanden  waren. 
Der  Bericht  enthält  zahh^nt^he  Einzelheiten  über  die 
UntcrsnchungsergebniHsi-  n  •  l*n)ben,  insbesondere 
von  Kakao,  Trockoomilch,  diiitetijjchen  Prä|Hu:atoa, 
Seifen  usw.  C.  Mai. 


Pateatanmef  Hungen. 

KlatMe:     Reichsanzeiger  v(^h   (1/9.  1907. 

8m.  F.  21  i>9(J.  Verfahren  ZI  Her.stcUunL.'  vi-n  für 
die  Cärungsküf)e  gwii'neten  Tlii«tiinlij;(irot- 
leuhopräparaten;  Zus.  z.  Annx.  F.  lU  53ü.  {MJ. 
3./4.  1906. 

12p.  F.  22^94.      Vcif   II  Ii     III    Rc<luktion  von 

FarbsteUendcr  liHi$(«reda-.  [MJ.  12./ lü.  1IK)0. 
I2q.  ü.  S907.    Verfahren  7.ur  Herstellung  vom  p< 

Mtrodiphrnylandn  und  Derivaten  des-^elbrä. 

l»r.  F.  rUm.uiii.  lk>rlin.    1«.  7.  lIMMi. 
22a.  S.  '2\\  ;'K).5.     Verfahren  zur  Herstellung  von 

Ajwlarfeatellen,  die  den  Rest  einer  in  Fetten 

vorkommenden  Fettoaure  entbaltM;  Zus.  z. 

Put.  188  909.     Dr.  N.  Sufacberger,  Berlin. 

KJ.,  10.  1906. 

24a.  K.  ;J2  274.  Einrichtung /.ut  Kiiuchvcrzehruag 
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f.'ehrkes  für  Ter|>rntinnlrrsat7.,  BeiXO,  Lftcke 
uiui  l'arhtn.    H.  (Johrkc,  l^ifincn. 

Isaria  für  divorae  tfrlnux  l'r-odukte.  Cho- 
miäcb«  Fabrik  „Lsaria"  Etziouer  &  Co.,  München. 

KrIeM  für  Terpentinöl,  fa.  H.  Kriena,  Ober- 
Lahnetein  a.  Rh. 

Hroniil  für  chemische  Produkte,  Atzmittel, 
fluorh  iUie>'  Präparate.  Montana,  G.  m.  h.  H.» 
Strehla  n.  E. 

Lakmc  für  chemiatdi-teohniaebe  Produkte  nav. 
P.  Hubert  u.  O.  Sehauitolla,  Berlin. 

Mrtakalln  fttr  SchellackevMtz.  [By]. 

Mrlropul  für  Arznei-  und  Ht'itmittt  l.  cbemiachc 
rrfdiikte  waw.    Fa.  H.  Steeb,  Würzbuig. 

Rap  für  oheniisc-ho  Jletallsalie.  \lf^Jdb6rg  & 
Co.,  G.  m.  bu  H.,  Berlin. 

Schlot  AeiHMoo  f9r  chemisclie  Prftpiurate, 
phiirm.izeutiaebe  IVcfhiktf  usw.  H.  Kiitrt  lliardt, 
chemijsi'bes  und  phanuaicuii.-Mihc.-?  LiiburaUiriura, 
G.Ol.  b.  H.,  .Steglitz- Berlin. 

8cffp4Nill  für  cbemische  Produkte.  Oiemische 
Fabrik  Haonatetten  Fh.  Hayer,  Haonstettan  bd 
Augabuig. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Darstellung  von  .ifrtylrntrtrarlilorid.  [(!rio.H- 
beim-Elektron  |.    \' n  n.  (  .  14*^.-)     i  Einspr.  3.,  10.) 

HerHtellung  von  .IddaJbainin  oder  Albunioeen. 
K.  N  u  Bbaum,  Wien.  Belg.  201110.  (En. 
15./7.) 

Herstelhing  Ton  neuen  Ithmi  von  Oxysäuren. 

.■^  o  i"  i  e  t  ö  .A  n  o  n  y  m  <■  d  r  s  K  t  a  b  1  i  s  h  e  - 
m  e  n  t  s  P  o  u  1  r  e  F  r  f*  t  t-  h  und  Vj.  M.  F  o  u  r  • 
n  e «  u.    Frank r.  378  .32.5.    (Ert.  8.— 1.3./8.) 

Herstellung  von  Atswirkoagea  beim  Gewebe- 
dnick.  H.  l)  V  d  V  n  H  k  i.  P  r  a  n  k  r.  378  878. 
(Ert.      j;?.  vi 

IX-nalurit  i  uiig  und  (  wrliurierung  von  ilkohol. 
Du  r  u  p  t.  E  n  g  l.  17  H41/19<)7.  (Veröffentl.  .5./9.) 

Gewinnung  von  AmnoBiak.  H.  Koppers, 
Emen/Ruhr.  Ä  m  e  r.  802  076w  (TevSflentL  13./8.) 

<  'rwiminp  ron  tmninnink  auH  den  Rückständen 
der  Bn-nut  rci  il<  r  /tir !.('rf.»lii  ikntion.  .1,  E  f  f  r  o  n  t. 
Etterbc-ok.   B  c  1  u.  'J'  n  " '  1  -2.   i  Ki  t .  1 .").  7 .  i 

HeiBt^ltung  von  Ainnioniunütalz  durch  Einwir- 
kung von  Koelmilz  und  Atnmoniumsulfut.  E.  X  h  u- 
mann.    Frank  r.  .378  44.").    (Ert.  «.— 1.3./8.) 

Herstellung  von  Immoiiiuinrhlurld,  .\atriuni- 
Nolfit  und  >'atrlnnihydro»iiliit.  F.  1)  u  v  i  o  n  a a  r  t . 
UrüaseL  Belg.  201  133.  (Ert.  1Ö./7.) 

AnthncUBaBTcrbinduDg  und  Herstellung  der- 
selben, tf.  Tai  er  und  F.  Kaoer,  M«nnhf>itii 
A  m  e  r.  81»  S97.  (Verfiffentl.  13./8.) 

n<TstrIIiitiLr  \ nn  .ipprrtnmrife.  E.  Agontini. 
F  rank.  i  .  Aitnui/.  7757  301  772.  (ErU  18.— 13./U) 

Herstellung  von  Rärin mcynoM.  [B].  Engl. 
22030/lli0&   (Veiöffenü.  Ö./9.) 

Kilhlen  der  Chai^^  im  badaehen  Bcwemei^ 

Konverter.  S  o  e  i  r  t  ('■  ii  n  o  n  y  ni  e  des  Haut» 
F  o  n  r  n  e  a  u  X  e  1-  F  u  r  g  e  s  d  e  I)  u  d  e  l  a  n  g  e. 
Belg.  2(H  107.    (Ert.  l.'i  7.) 

Herstellang  von  Blclacelal,  A.  W  u  1 1  z  e , 
dtarlotfenbuffr.  A  m  e  r.  86|  345.  (Ver^ffentl. 
30./7.) 

Roduktion  von  itli  iuluiiz.  (i.  ti  v.  M  »>  u  t  - 
ri  c  h  a  r  (1  ,  Paris.       i-  1  ii.  20]  (».51.    (Kit.  15.,  7.) 

Her«teilung  von  Bor.  GeneralElectric 
Co.  Engl.  25978/1906.  (Veröffentl.  6./0.) 

Heretollung  der  Äther  der  Borneole  und  T.ho- 
bomeole.  A.  V  e  r  1  e  y  .  E.  U  r  b  a  i  n  und  A. 
Feige,  Paii>.    U  .•  U'.'  L'dit  !»(m.    iKn.  1.ö.,7.) 

Oxydation  der  Borneole  und  Isoborneole  zu  eekü 


rnnvandliinrr  von  Campbef.  Dieselben.  Belg. 
2WlHib.    (Ert.  1,'>./1.) 

Darstellung  der  Kuti  V  <Ur  Borneoir  und  lao- 
bomeole.  Dieaelben.  Ung.  V.  850.  (Kinapr. 
8./10.) 

Herstellung  von  BrlkeKa  unter  Bestimnuint;  der 
Bestandteile.  .A.  K.  T  a  v  e  r  n  i  e  r  ,  PuUuux. 
Belg.        I"<     I  i    l.-i.  7  ) 

Calcinmearbidprodukt.    J.  T.  M  o  r  e  h  <>  n  rl  , 
Neu.York,  N.  T.  Amer.  802098,  ilbertr.  Will 
»on  Laboratory  Company,  Neu- York. 
(VerÄffentt.  30,/7.) 

Beschickung  elektrisehci  Ofen  /wi-rk«  Her- 
Htellung  von  i'arbid  aus  HnXk  und  Kohle.  A.  J. 
Pe  teraton.Allnr.  Amer.863044.  VerOfimtL 
13./ä.) 

Hmtellung  von  üettriewMsnng;  Hanauer 

Künst  e  idefabrik-Ges.  Engl  10164/1007. 
{Veiüffeutl.  .'i.  9.) 

Reinigung  von  flilorwasaersteffainrexaseii.  W  . 
Haasenbach,  Mannheim.  Amer.  802 UOO. 
(Verdffentl.  13./8.) 

n  n!ot}pliru>lfillianolälh.vlHmin.  F.  Stolz 
und  F.  F  1  a  e  c  Ii  e  r  .  Höchst  a.  M.  A  m  e  r.  862  674, 
übertr.  fM].    (Veröffentl.  6./8.) 

Herstellung  eine«  ViagcmlMcia  aua  dem  SUok' 
Btoff  der  Luftu  L.  Roth.    Fran kr.  378300.  (Ert. 

8.   -1.3./ 8.) 

Extrahieren  von  Eben  aus  seinen  Erzen.  C.  G. 
V.  F  V  n  1 .  Stookbohn.  A  me  r.  861 508.  (Ver- 
.iffcntl,  30.  ■7  ) 

/u-^ammcril)  u  ken  Von  pulverigen  Ebenerzci. 
W.  Schuhmacher,  Ofaerdollendorf.  .Amer. 
802  666.  «hcrtr.  R.  Thalmann.  Neu- York.  N.  Y. 
(Veröffnitl.  C.  H.) 

Ke<iukiK>n  von  Verbindungen  und  Herstellung 
von  Eisenlegleranxen  mit  niederem  Kohlenntolf 
ahalt.  £.  F.  P  r  i  D  e ,  Niagara  Falls,  N.  Y.  Arne  r. 
1996.   (Veröffentl.  13.  8.) 
Reduktion  von  Kbrnoxyden.    H.  W.  Laäh, 
Cleveland.    .\  ni  e  r.  8(j<>  922.    (Veröffentl.  23./7.) 

Apparat  /ut  I  i<  Stellung  von  Leurhlias.  Ernatl 
Engl.  17  9U1/ 1U07.    (Veröffentl.  Ö./U.) 

Apparat  «ur  elektrolyttacben  Beduktfon  von 
Metallen  aus  Erzen  und  S.i!/c>rt.  ('.  E.  Robert- 
son. St.  Louis.  A  lu  i- 1  >^<'.l  ;>!!).  (Veröffentl. 
30. /7.) 

Hen<tellung  von  Metallen  und  Maaae  hienni. 
H.  O  o  1  d  s  e  h  m  i  d  t  und  O.  W  e  i  1 .  EWi/Rulir. 
A  m  e  r.  860  799.    (Veröffentl.  23./7.) 

Xieclerschlagen  und  Gewinnen  von  Metallen. 
\V.  A.  Hendryx,  Denver.  Amer.  860661. 
(Veröffentl.  23./7.) 

Herdteilung  von  mrlalllftchen  Niederschlägen. 
Schmidt.  Eng  1.  18 1)43/1907.  (Veröffentl 
ry./M.) 

Hei-stellung  von  Mrliillpero\.>i1cn.  F.  Fuhr- 
mann, Berlin.  A  m  e  r.  H61  H2i\  uUilr.  Kirch- 
hof  f  &  K  e  i  r  a  t  h  .  Berlin.    (Veröffentl.  .30.  7.) 

Anparat  zur  Behandlung  der  Mineralien  xwecka 
Reaktion  dea  Metalles  in  flfianMin  Zustande.  F.  T. 
Snvder,  Oak  Park.  Belg.  201077.  (£rt. 
Ii"».,  7.) 

Hei-stellung  von  IMtriden  aus  atmosphärischem 
iiitickatoff.  Roth.  Engl  27  828/iU06,  (Ver- 
öffentl 5./9.) 

Herstellung  von  .MtriH'ellnlANe.  .A.  Voigt  , 
Schöiu>lM><'k  a.  E.  A  m  e  r.  8()0  77«  (Veröffentl. 
23.  ,7.) 

Hor»lellung  von  Derivaten  dea  l-Oxy-l-lble» 
naphthalens.  {Bj.  Engl  26100/1906.  (Ver- 
öffentl. 5.  9.) 

\  erseifung  von  l'elrelraiu  oder  jintlurcn  Aliue- 
ralölcn.    V.  J.  Kuoss,  Tunia.   Belg.  äOl  145. 
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Cu-w  Innung  von  ■•Phcayl-S»  S-diiii«tlirl<4*Balf' 

■mlno-S-pyrazolon  und  seiner  f^lze.  E.  S  c  h  e  i  t  ■ 
lin.    F  r  a  n  k  r.  :^7«  4S().    (En.  S     V.i.  S.) 

liehandlung  von  Terpentin  /.m  Herstollung  von 
Pinenhydrorhiorld.  \V  e  i  z  in  a  n  n  &  ('  I  a  v  t  o  n 
AnilineCo.  £ngL23 875/         ( Vetöffeutl. 

5.  /9.) 

Herstellung  einer  plasliürhen  Mtiäse  aus  Wulfrum- 
verbinduiuen.  Siemens  &  Halsko,  A.-G.  in 
Berfio.  Ung.  S.  3940.  (£im|n-.  10./10.) 

PlaHti^trtio  Mritü^v  M.  P.  L  u  n  z  a ,  Boaton. 
Ampr.  8tn  i.'!i4.    fVeröffentl.  30.  7.) 

Htr.st<  ll\n«ir  (iluslisrlitr  Massen  aus  Okscin. 
Käthe.   Engl.  17  9r>.H/1907.   (Veröffentl.  ä,  9.) 

PwtlradMimBt  und  Hcrstollung  desHollx-n.  T. 
A.  E  d  i  s  n  n.  L  I  e  w  e  1 1  y  n  Park,  Orange,  A mer. 
8«l  241.    (Veröffentl.  23./7.) 

Apparat  r.um  Srhmi  lz(>n  von  PyritrD.  C.  A  n  t  o  - 
o  n  o  V  i  c  h  ,  81.  Petersburg.  A  m  e  r.  861  6U3. 
(VerSfiontL  30./7.) 

HcrHtollunR  radloiiktivrr  Krystalle.  ReitK. 
Engl.  24222/190«.     (VeWiffentl.  5.  9.) 

Saitalolcarbomit.  H.  V  i  c- 1  h  .  Ludwigshafon 
a.Rb.  Amer.  862  857,  iiWtr.  Knoll  &  Co.. 
Lndwigsbafen  a.  Rh.   (VerSffentL  6./S.) 

(ierurhloso  SanfnRiIrnbprplf  iiii!;.  Diisellw». 
Amor.  802  8i)S,    uht  rtr.  lAtii.n'lU'a.  ^  X  ci'uHi-aii. 

6.  /8.) 

Jiehandlung  von  Schllchea.  0.  E.  L>.  U  s  h  o  r . 
Jappestown,  Jäiannesburg,  lYanavaal.     A  m  e  r. 

860  77').    (Veniffontl.  2.3.  7.) 

Fabrikation  von  Mrhwi'fcisilurr.  V.  T>  (>  f  ;i  v  ^  . 
Ixfile-s.   He  I  ^.  -'Ol  Ii4:{    i  Kit .  I 7.  i 

Neuerungen  in  der  liiTHlcUung  von  Srliwtfi-I- 
iinre.    Derselbe.    B  e  I  g.  201  U>2.    (Erl.  1.5.  7.) 

8«hwefetoiNrekaaioi«r.  O.  H.  £  1  i  e  1 ,  La  8aUe, 
A  ra  e  r.  860  968.  (VerSffentL  23./7.) 

(iewintning  der  Mi.soluing  von  Alkohol  und 
Äther  «US  SeMe,  Koßhaar  .Wolle  u,  dgL  S5  o  o  i  e  t  ^ 
ponr  la  fabrication  an  Italie  de  la 

s  o  i  ;i  (  t  i  f  i  <■  i  o  1  l  e  par  lo  procede  de 
C  h  ft  r  d  o  n  n  e  l ,  Paris.  B  v  I  g.  2Ul  0ti8.  (Ert. 
l»./7.)  U  n  g.  S.  3H.W.  ( t'r.  3.  10.) 

.  Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Heite. 
See.  Joseph  Crosfield  &  Sons,  Limited. 
Fr  a  n  k  r.  :;7s  .VJs,    (Ert  8.  13.;8.) 

Hpr.sU'liting  gebleichter  Seif«.  Vereinigte 
Che  m  i  s  <  h  e  Werke,  A.-G.  Bngl.  15900/1907. 
(VeröffentL  5./ 9.) 

Herstellung  von  Sprengstoff.  Duttenhofer 
Eng!.  III  l(»s  l;toc..    ( \'.rr,fi\.ntl.  5.  0.) 

8pr«;U){.s{(tl(  und  Herstellung  de»iHelb<*n.  F.  B. 
Holm  (•  H  ,  Woodbury,  \.  V.  Arne  r.  8(tl  177. 
übertr.  Tho  Eastern  Dynamite  Com- 
pany. Wihnington.  (VerSffentl.  23./7.) 

Pulver  zur  Herstellung  von  Slirke,  Blau  u.  dgl. 
Iii- Wasoh/.wecke.  B  e  n  o  i  d.  Engl.  14  -2<t.>a  190«. 
(Veniffentl.  '».  9.) 

Ueratellung  von  Feinstabl  aus  gewöhnlichem 
fÜfleo.  A.  Ma a b o 1 1 .  Muttotatadt.  .\ m o r. 
Hni  099,  «bertr.  F.  A  n  d  r  e ,  Haardt.  (VerSlfentl. 
30.,  7.) 

Einrichtung  zur  Herstellung  von  Stahl.  .\, 
Reynolds,  Umdon.  Fn?  R.  1873.  (Einsitr. 
3./ 10.) 

KiuiHtliehor  Stein.  C>.  Hammond,  San 
Fraiuisc-o.  \  m  v  r.  880  744.  übtTtr.  Cleveland 
I.  I)  1  [11  .  San  Frunei.sto.  und  M.  B.  Miller, 
Sunolgi«!!.    (VeröffentL  23.  7.) 

Härten  von  künstiiehem  Stein  aus  Kalkhydrut 
und  FüUmatcrial  durch  Kohlcruuture.    Seh  w  ji  • 


nenberg&  Rinne.  E n g  1. 19 039/im  (Ver- 

öffentl.  .5.  9.) 

(Jewinniin^'  vi>n  Sdrkslulf  \ind  Entfrrr.imi;  i  " 
ganiticher  .Stofle  auä  /iirkersafteo.  .S(M  jet< 
C  i  v  i  I  (•  des  B  r  e  v  e  l  du  D  o  e  t  e  u  r  .t 
Sehoonjana,  BirOsaaL  Belg.  20i245u  [Ski. 
15. /7.) 

.\pparat  zur  Hi Tstrllnng  von  9tlrlü)tolf«t}ifii 
auf  elektriächciu  Woge.  M  o  s  c  i  e  k  i.  K  n  p  1 
27006/1908.    (VMÖffentl.  ö.  9.) 

Gewinnung  von  Snllalkrjrfllallea.  H.  £.  H  or> 

ton,  Waukefcan,  und  F.  C.  O  e  d  ge ,  Gvanttoa.  U 

A  ni  e  r.  8t).3  27!'.  übertr.  .\  m  e  r  i  c  a  n  S  i  e  ?  1 
&  Wire  (' <j  III  j)  rt  n  y  .  VVoreest<>r.  (VeröffentI 
13./8.) 

Reduktion  von  SntlMen.  E.  L.  Anderson. 
St.LooiB.  Amer.86S871.fibertr.  T.  B.  HarvfT. 

St  Louis.    (Voi.",ffriitl   13.  8.) 

HeniU  llunf;  van  Sulfof  yanld.  .1.  T  t  h  t- 1  n  i  a  i  . 
London.    A  mer.  802  078.    (VeröffentI.  6.  S.) 

Darstellung  reiner  l)opj>elverbindungen  »bU- 
OTylHaurrr  Salz«  mit  Aldrhyd«D.  R.  E  n  g  I  e  r  t  1 
Dr.  F.  Becker,  Ptag.  Ung.  £.  1990.  (EiiKpr. 
3.  10.) 

Cewinnung  von  TiTinntlii  aus  Holz.     J.  W. 
T  h  o  m  p  s  u  n  ,  K a  I  0  i  g  h  und  T.      \  p  w  ?  od . 
Clinton,  N,  C    Amer.  802  m  K 
son.Newson  und  Alfred  P.  Mci'liersoD. 
Lillington.  N.  C.  (VeröffentT.  «./«.) 

Umwandlung  de.s  Stii  k-^t  iffs  von  Tarf  in  .Am 
moniak.  M.  L.  O  a  i  1 1  o  t  und  P.  Bris.*  o  t. 
F  r  a  n  k  r.  Zuaatx  7773  375  792.    (Ert.  H.  — 13.  s.; 

Behandlung  von  Twl.  C.  Ü.  üreelejr. 
Bangor.   B  e  I  g.  201  028.  (Ertv  13. /7.) 

B'  h  inilliiii!.'  von  Vanadlumrrcrn.  F.  d  e  Lucio. 
Huarauca*  ,1.  l'fiu.  .\  m  e  r.  863  070.  (\'en')ffent: 
ia/8.) 

%'ciiampIeB  von  Fliiwigkeiton.  Lübecker 
.XpparatebauKesellBehaft  m.  h.  H. 
Frankr.  378  513.   (Ert.  8.  — 13  S  ) 

M'asserrHnIgunKsapparat.   n  I.  S  i  u  m  \> .  I 

R  e  i  d  e  n  Ii  a  u       uiui  K,  1 ).  P  a  <■  k  a  r  d  .  M  tn  ■ 
Ohio.     .\  m  e  r.  HiH  übertr.  The  AI  a  r  i  u  i. 

Ineiine  Filter  and  Heater  Companv. 
Marion,  Ohio.    (Veniffentl.  ;«». '7.) 

.Apparat  zur  Auftragung  und  Verwendung  voo 
/i-inent.     A.   Tho  m  a  .  Cambridge.      .\  tu  v  t. 
862  944,  iduTtr.  Thuma  Corporation.  P^r" 
land.    (VeröffentI.  13./8.) 

Apparat  zum  Brennen  von  ZeacML  T. 
Morgan  ,  lyonguo  Pointe.  Qnebeek.  Amer. 

800  685.    iV'     'fontl.  23.  0.) 

Z*'iii<  iiiKTpuivor.  H.  L.  M  u  r  (  i  II  e  t.  Fraukr 
.378,%;;  ;       i:rk  8.— 13.  8.) 

Uerj^tellung  von  Xcnentkliokcr.  H.  tji.  B  a  r  n  - 
huret  und  J.  W.  Füller.  Oatamiiqua.  Amer. 

801  (\m.    (VeröffentI.  30.  '7 

Vi'iwt  iulung  minderwertiger  Ziakerie.  F. 
M  o  \  u  n  o  .  Aguillaa.    Amer.  863  417.  (V«'- 
öffentl.  13.  8.) 

lk>handlung  von  ztakhaltlfei  Sulfitencen.  R 
W.   E.   Mclvor,   Umdon.     Amor.  803411. 
iilx'rt  r.    Metals   E  x  t  r  a  e  t  i  o  n   C  o  r  {•  o  i  s 
1  i  o  n.  Limncij.  I»ndon.     i  Vcrcflcnt!.  13,  8,  i 

HerKlellung  von  Ziuk»uifid.  J.  C.  A 
.Meyer.  Lyon,    l' n  g.  .M.  280."».    (Einspr.  3.  1«' 

ZiukwriB  in  Ol  und  Herstellung  des^lben.  ii. 
H.  Pe  t  i  t  .  Lille,  B  e  I  g.  201  14«.  (Ert.  15.  '7.) 

.Apparat  zur  Herstellung  von  Zurkrrkalk.  ^ 
F.  Pool,  Philadelphia.    A  m  e  r.  861  893,  übäTir. 
The  Ameriean  Sugar  Refining  Com- 
pany, .lersey  (Sty.    (VeröffentI.  30.  7.) 


Verleg  voa  Juliu« 


H.'rlin  N.  —  V(»riiiiiworilirh.T  Hed.iktfiir  i. 
ruck  der  äpanerachan  Buchdruckerei  in  LeipuK-R. 


1 1  r  1  n  K  I"  i " 
Ür 


Dr.  A.  B-neky. 
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79.  Versammlung:  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
zu  Dresden  am  15.  bis  21.  September  1907. 


Allgemeine 

Jupiter  PluviaH  »chicn  dipsnial  niclit  besonders 
gut  gestimmt  zu  sein.  Er  ho.tU'  sich  in  dichtes  Ge- 
wölk gehüllt  und  sandte  am  ersten  Tage  ammter- 
hrochen  einen  fciiipn  Sprühregen  herab.  Zürnte  er 
den  deutschen  Naturforschern  und  ibxten?  Viel- 
leicht hatten  sie  in  letzter  Zeit  ihre  Hand  alba  un- 
ge«tüni  nach  Wahrheit  und  Erkenntnis  ausgestreckt. 
Und  er  war  doch  fest  entsehlüssen,  sie  ihnen  niemals 
reetloa  preiszugeben.  Die  Furscher  waren  zu  kühn  und 
selbstbewußt  ^;f  wordi'uf  Nicht  nllein  daß  sif  .«kii 
rühmten,  die  kltiiwlea  Lebewesen  als  Uraaehen  dei 
meisten  Leiden  erkannt  zu  haben,  glaubten  jetzt 
einige  von  ihiirn.  sie  in  kurzer  Zoir  alle  wirksam  lie- 
kämpfen  zu  können!  Nicht  allein,  daä  sie  den  Ur- 
««prung  und  die  Entwicklung  des  lienaohengeachleohts 
bi«  ins  einzelne  nachzuweisen  versurhtcn.  dranffcn 
nie  jetzt  gar  in  doa  grolk;  Geheimnis  der  iSirahlimgcn 
lind  der  Umwaodhing  derlhtNie  eini  Das  mußte 
di-n  alten  Wettergott  verstimraon.  und  so  machte  er 
durchaus  kein  freundliches  Gesicht.  Nur  am  Fage  der 

1.  Allgemeinen  Versammlung  am 
16.  Septonber  1907 

zeigte  er  sieh  immerhin  etwas  gnädiger;  und  als 
<jeh.  Hofrat  v.  Meyer  als  Gcschäft.sfiilirrr  dor  Vcr- 
eammlujic  die  Teilnehmer  iiu  gtoUin  •Sa^k-  ües 
A1laBtelluI)^:^|talaste8  willkommen  hieU  und  in  inter- 
esÄuntrr  Yivih'  dii-  Entwicklung  der  ( M'M-llsrliaft. 
btwiiidi  rs  auch  seit  den  vhilirfa  der  Dresdner  l'a- 
fiuii>;>  ri  ls26  und  18(58,  beschrieb,  drangen  sogar 
einipc  Sonncnbitrahk'ii  in  den  geachmürktr-n  nnd  von 
einer  lewllieb  ge»tiuimten  Menge  gefüllten  Saal. 
Pkof.      Meyer  zeigte  in  aneeliaiiBdiater  Weieo, 


r  Bericht 

welchen  .Aufschwung  die  Cc-sdlsehaft  genommen 
hatte,  seitdem  im  Jahre  18:i2  mck  in  Leipzig  iur 
ersten  Ti^ung  9  Gäste  einfanden,  die  von  4  Leipejger 
Gelehrten  in  der  alten  Pleißenburg  empfangen  wur- 
den. Lorenz  Oken  hatte  diese  erste  Versamm- 
lung snr  Aueführung  gebracht.  Dic-^cm  geistvollen 
Nntnrphilosophen  lag  nur  die  Pflege  der  reinen 
Wiüstnscliaft  am  Herücu,  und  ua  eine  Teilung  in 
einzehie  Gnipix  n  war  daher  damals,  aui  h  wegen  der 
geringen  Teiliiehmerzahl,  nicht  /.u  denken.  Auch 
i82ü  in  UrcMitu,  wu  sich  schon  lüO  l  eiliiehmcr  jm- 
sammengefunden  hatten,  waren  alle  Verhandlungen 
gemeinschaftliche.  Einen  gewaltigen  Fortschritt 
zeigte  schon  die  zweite  Dresdner  Versammlung  im 
Jahre  1868.  Sie  stand  bereits  im  Zeichen  der  Ent* 
wicklungslehre  und  der  I>«^lire  \<)n  der  Erhaltung 
der  Energie.  Alexander  v  o  n  il  u  in  b  o  l  d  t 
hatte  in  der  7.  Venammlong  (Berlin)  die  erste  Au- 
rcgmig  zur  liildunjr  von  Abteilungen  gegeben;  im 
Sinne  Okcns,  der  fürchtete,  da  13  dadurch  die 
allgemeinem  Sitzungen  an  Bedeutung  verlieren 
ki'innten,  war  diese  Teilung  zwar  nicht,  ulx  r  die  fol- 
genden .Jahre  haben  den  Beweis  der  Zweckrn.iüig- 
keit  der  Neuerang  vollkommen  erbraeht.  H  u  in  • 
b  o  1  d  t  bezeichnete  al.-.  wichtigstes  Ergebnis  der 
Versammlungen  die  (Jründung  freundschaftlicher 
Verhältni^'M'.  liir-  den  Wissenschaften  Lacht,  den» 
T.<'l)cn  heitere  Annuit,  <ien  Sitten  Duldsninkeit  und 
Milde  «gewähren.  11  u  m  L  u  1  d  l  vor  aUeia  ist  es 
auch  zu  verdanken,  daß  die  Naturforschervei-sanim- 
hingen  sieh  einer  großen  Po|udni  itiit  erfi  ciiten.  Die 
Bildung  von  Sektionen  hat  lartcli  zugenontnun. 
Ana  S  naturwieeepachaf  tlichen  Gruppen  der  Berliner 
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78.  VerMunmltinff  dratwsher  Kktozforaohar  xind  Äist«  m  SrMdmL  [  ^ 


ZeltMluUt  m 


Tagung  sind  heut«*  13  gewordpn;  die  eine  dü-Her, 
welche  nodi  im  .lahn-  1S:),1  Physik,  riH'mie  und 
Pharmaj^ic  uuit<iUic,  hat  wich  jetxt  in  Ahtriluugen 
gespalten.  Auch  heute  würden  wiilirst  heinlich 
Okpfi  und  dif  danv  lii:»!!  N.iturphiloHophen  für 
den  Idealismu«  füiLliK  ii,  der  durch  die  angewandten 
WLssenächaften  hedroht  twi,  aber  der  Vertaeter  einer 
Tcoliiiisirhni  Hoclischule  müsse  ph  !HiH<«{)rrrh'-»n,  daß 
eiue  uuf  u  isst-rischaftlicher  CiuiKlla<'i'  ruhend'' 
Teohnik  keine  tlefahr  für  den  gesunden  Idealismus 
bedeuten  könnt .  ( Jetade  im  Lande  der  diej^jährigcn 
Tagung,  wo  Itidujitrie  und  Handel  eine  so  hohe  Stufe 
erreicht  haben,  ist  die  Pflege  des  Idonliärnus  an  den 
Hochschulen  eine  Forderung,  die  auch  von  dei  hohen 
Staatsregierung  unerkannt  werde.  Mit  einem  iloch 
auf  Kaiser  Wilhelm  und  König  Frieilrich  August 
schloß  noh.-Rat  v.  Meyer  seiao  BegrüOonga- 
anspiuclvc. 

StaatsminLstcr  Exzellenz  v.  Schlichen  be- 
grüßte hierauf  die  Vcrsamnduug  im  Namen  der 
Sächsischen  Staatsrcgicrung.  Er  bozeichnoto  es  als 
einen  groflou  Erfolg,  daB  die  Naturfornchcr  und 
Ärzt«  es  verstanden  haben,  die  WisHcnschaft  in  un- 
mittelbare Vorbindung  mit  dem  praktLschen  Leben 
ZU  geteen,  und  naimte  die  NaturforHchung  die  For- 
«chimg  der  unbegrenzten  Möglichkeiten.  Höchst 
bedeutungsvoll  sind  die  Keontais  der  Krankhcits- 
fliT^er  und  die  .Arbeiten,  «ie  su  bekSmpfen.  So  ist 
ein  unendlicher  Segtm  von  diesen  WiRaenj<chBften 
ausgegangen,  und  der  Dank  der  Regierungen  folgt 
den  Forschem. 

Oberbürgermeister  B  e  u  1 1  e  r  brachte  den 
Gruß  dur  Stadtverwaltung  und  der  gesamten  Bin^er- 
schaft.  Br  fOhrte  aus,  daß  zwar  die  VVissenschaft 
ihre  Grenzen  erkennen  mußte,  daß  aber  doch  ein 
allgemeiner  großer  Fortachritt  zu  sehen  sei,  der  un- 
eiHjUioben  Segen  für  die  ganze  Welt  und  vor  allem 
für  unser  deutsches  Volk  gebracht  hal>e.  Er  wies 
weiterhin  auf  die  neben  den  Dresdner  Hochschulen 
bestehenden  städtisoben  .Anstalten  bin,  in  denen  die 
'I'eilnehmer,  wie  er  hofft,  auch  manches  Gute  finden 
können.  Schließlich  sprach  er  die  herzHchBten 
Wunsche  für  den  Erfolg  der  Tagung  aus. 

Sodann  sprach  Geh. -Rat  Prof.  Dr.  C  u  r  s  o  h  • 
mann  namens  der  Leipziger  Universität.  In  den 
Zeiten  (1(  r  imnu-r  weitergebmdlB  Spezialisierung 
und  der  Ciefahr  der  vollkommenen  'B:«muuig  von 
Medizin  und  Naturwissenschaften  ist  die  Gesell- 
schaft deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  ein  Fak- 
tor, der  ausgleichend  wirkt  und  wieder  soBommen' 
faßt.  Sie  pflegt  die  Wechselwirkung  der  beiden  Ge» 
tnete  und  bahnt  organische  Beziehungen  an. 

Geh.  Hofrat  Prof.  Pattenhauaen  fiber- 
brachte die  Wünsche  der  Technischen  Hoobadiule, 
der  Tierärztlichen  Hochschule,  der  Forstakademie 
Tharandt  und  der  Bergakademie  Freiberg.  £r  gab 
der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  dfo  Venammlung 
eineii  «ertvollen  BinfluB  auf  dieee  Hoduohulen 
auaiiben  werde. 

Femer  begrüßten  die  Versammlung  noch  Cteh. 
Hofrat  K  u  1  k  n  w  s  k  y  im  Namen  der  Naturwissen- 
schaftliehen (ieeellschtift  „Isis"  und  des  Vereins  für 
Erdkunde  und  Hofrat  Dr.  H  a  e  n  e  I  namens  der 
Dresdner  Ärzteschaft,  der  sKclisisehen  Ärztekammer 
und  der  Gesellschaft  für  Natur»  und  Heilkunde. 

Alieu  diesen  Rednern  dank  te  in  ansf  Qlirliober  Aa* 
•{irache  der  Vorntasende  der  Qeeelkehaft»  Geh.  Rat 


Prof.  Dr.  Naunyn.  Erknüpfto  unter  anderem  an  die 
Worte  des  Überbürgermeisters  B  p  u  t  1  .■  r  von  d'  !> 
Grenzen  der  Wigwnsehaft  an.  JJas  Hewuiit«oin 
dieser  Bogrenztlieit  fi  lili-  den  Forschem  nie,  und 
ihr''  ""^tärke  beruhe  auf  diesem  B'^ 
w  u  Li  t  s  e  i  n.  Dann  gedachte  er  der  Verstorbeoen 
des  letzten  Jahres,  denen  er  dnen  heniUohen  N«di' 
nif  widmete. 

Nun  erstatteten  Prof.  Dr.  G  u  t  z  m  e  r  -  Haiie 
a.  S.  und  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  K 1  e  i  n  -  Oöttin- 
gen    die    Berichte    der    U  n  t  e  r  r  i  e  h  t  - 
k  o  ni  in  i  s  s  i  o  n   der  Gesellschaft  deut- 
scher Natarf orseher  und  Arste. 

Wie  nn.'ser'  n  T.<  s^ni  l»ekannt  ist.  \\->\r  auf  d«" 
Naturfyrrielier\ isauiinlung  in  Breshiu  1904  einf 
zwölfgliedrijfe  Kommission  eingesetzt  worden  ruia 
Studium  tier  Gesamtheit  der  Fiagen  des  mathe- 
matischen und  natnrwLssenschaflliLheu  l'nterrichti* 
und  zur  Ausarbeitung  \>>n  bestimmten  abgegliche- 
nen Vorschlägen.  .\uf  den  Versammlungen  zu  Meran 
und  zu  Stutlgait  hatte  der  Vorsitzende  der  Kom- 
mission, Prof.  Dr.  G  u  t  z  m  c  r ,  über  die  Tätigkeit 
berichtet,  indem  er  zugleich  ausführliche  Reform- 
Vorschläge  namens  der  Kommission  vorlegte,  die 
sieii  auf  den  Unterricht  in  Mathematik,  in  Physik, 
in  Chemie  und  Biologie  an  den  neunklassigen  höhe- 
reu  Lehranstalten,  an  den  Bog«?n.  Reformanstalten. 
an  den  seehsk lassigen  Realschulen,  an  den  höhervu 
Mädchenschulen,  sowie  auf  gewisse  allgemeine  hj' 
gienische  Fragen  des  Unterrichts  und  auf  die  Tiel- 
erörterte  sexuelle  Aufklärung  bezogen. 

Diesmal  berichtete  Prof.  Dr.  G  u  t  z  m  e  r  zo- 
nächst  über  die  allgemeinen  Ergebnis-sc  einer  Um 
frage  betreffs  der  Lage  des  nnturwissenschnftUcbea 
Unterrichts  an  den  höheren  preußischen  Lehiau- 
stalten,  die  die  Kommission  mit  Genehmigung  der 
preußischen  Unterrichtsverwaltung  veranstaltet  hat 
Es  Uegt  darüber  ein  gedruckter  Bericht  der  Kommis- 
sion vor,  aus  dem  Redner  besonders  die  erfreuliche 
Tatsache  hervorhob,  daß  sich  Schulgärten  in  nicht 
unerheblicher  Zahl  schon  finden,  und  daß  sich  77 
aller  höheren  I^ehraustalien  für  die  Einfühning  dn 
praktischen  physikalischen  Schülerübungen  ausge- 
sprochen haben;  auch  zeigen  die  einguganyiien 
.[Vntworten  die  Möglichkeit,  diese  Übungen  miUidi 
dem  Schulbetriebe  einzuverleiben.  Die  wesentlichen 
Wünsche  und  Forderungen,  die  bei  der  Enquete 
hervorgetreten  sind,  hat  die  Kommianon  sn  pori- 
tiven  Vorschlägen  zusammengestellt.  Das  erfreu- 
liche Bild  der  äußeren  Ausstattung  der  Schalen  be- 
züglich des  naturwissenschaftlichen  Unteiticht* 
läßt  hoffen,  daß  die  wesentlichen  Bedürfnisse,  die 
noch  nicht  erfüllt  sind,  mit  geringem  Aufwände  be- 
friedigt werden  können. 

Was  den  inneren  Botrieb  des  natnr»  issenachaft- 
liohen  Unterrichts  angeht,  so  häqgt  hier  aUea  von 
der  Lehrerausbildung  ab.  und  daher  hat  sieh  die 
Kommission  sehr  eingehend  mit  der  Frage  di»r 
Lehrerauabüdung  beschäftigt;  ne  legt  einen  ge- 
druckten Bericht  vor,  über  dessen  Eimelheiten 
<Jehtnmrat  Klein  referienn  wird. 

Die  Konuniseion  sieht  ihre  Au%abe  im  wesent- 
lichen ab  erledigt  an.  Daher  hat  sie  ihre  AoflSsung 
l)cantragt.  Es  hi.sttlit  jedDch  der  Plan,  einen  »11 
gemeinen  UDterriobtsausachuß  einzuaetaeu,  in  dra 
die  grofien  naturwimenschaftlichen  und  nudiihii- 
achen  Vereine  Vertreter  entnnden  loUen.  Die  Ver- 
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handluugen  siod  bereit«  im  Gange.  Als  Abschtuß 
ihrer  Tätigkeit  gibt  diA  Sonunünon  einen  GeMunt- 
bericht  heraus. 

Prof.  G  u  tzmer  verbreitete  sich  dann  noch  über 
die  Erfolge  der  Reform  vorschläge  der  KoniTnia«ion.  Er 
hob  hervor,  daß  überall  und  namentlich  bei  den  Re- 
gierungen die  Geneigtheit  zu  Reformen  gewachsen 
ist  und  aich  in  Tmten  umsetzen  wird.  Er  erwähnte 
insbesondere  die  neuen  Tx^-hrpläne  der  bayeriachen 
Oberrealschulen,  dcu  gegabelten  Untcrrioht  tm  den 
Gymimaien,  wie  er  in  Sachsen  in  größerem  Maß- 
stäbe eingeführt  sei  und  seitens  der  Kommiusion 
zu  Versuchen  mit  ihren  Vorachlagen  empfohlen 
weröia.  Dum  sprach  er  von  den  preußischen  Be- 
strebungen und  erwähnte  insbcsondeie,  dafi  eine 
Konferenz  seitens  des  Ministeriams  unter  Hinzn- 
/iiliung  von  Witretem  der  Kommisaion  süittgc- 
funden  habe,  in  der  die  Notwendigkeit  der  Ein* 
f  übruDg  de«  biologischen  Unterrichte  in  den  oberen 
Ifinnnnn  der  höheren  Schulen  einstimmig  anerkannt 
worden  sei.  Ea  sei  also  überall  die  Stsguation  im 
BegHff  ssu  weichen.  Die  Reformen  mrden  TieDeiclit 
rascher  zur  Durchführung  kommen,  als  es  erst  mög- 
lich schien,  und  die,  die  bisher  sqgesiohtB  der  Lage 
des  naturwiseensohaftlichen  Unterrichte  trübe  der 
Zukunft  unseres  Volkes  entgegensahen,  werden 
dAim  einstiminen  können  in  das  Wort :  Jüs  ist  eine 
Lust  zu  leben! 

Hiermurh    betrat   Geheimrat    Klein-  (Böt- 
tingen das  Rednerpult  und  gab  eine  detiüllierte 
Cberntebt  über  die  vtm  der  Kommission  susgeftr- 
bcitcten  Vorschlage  zur  Lehrerausbildung  in  den 
mathematisch-natarwiisenschaitlichea  Jj'ächem.  Zu- 
nücbst  erdrterte  der  Herr  Redner  die  fSr  Dresden 
Ijesonders  interessante  Frage  der  wissenschaftlichen 
AuHbUdong  der  m»themati8ch-natunnsaenschi^t- 
liehen  LebmmtdEsndidaten  an  der  Technbohen 
Hochschule.    Er  schilderte  eingehend  die  großen 
Schwierigkeiten,  welche  der  zweckmäßigon  Aus* 
bildung  allgemein  entgegenstehen,  indem  ffie  pnk- 
tifloben  Anforderungen  der  Schule  mit  den  giristei- 
gerten  Anforderungien  des  Studiums  Tidfisoh  in 
Widerspruch  stehen.   Die  Kommiision  andit  den 
Abgleich  dieser  Schwierigkeiten,  indem  sie  als  Norm 
die   Abtiennong  der  mathematisch -fkhjBJEaliaehen 
.Studien  von  den  chemübh-biologischen  fordert  und 
für  jede  der  hiemach  zu  unterscheidenden  beiden 
Gruppen  von  Lehramtskandidaten  noch  zwischen 
den  verbindliehen  (generellen)  und  den  incBvidueUen 
Studien  scheidet.    Für  erstere  stellt  sie  geradezu 
a.u  f  sechs  Semester  berechnete  Schemata  der  Studien 
auf,  für  letiEtere  stellt  de  es  tt^  ob  mehr  eine  Ver- 
tiefung des  Studiums  auf  einem  Spezialgebiet  oder 
.  ine  mäBige  Ausdehnung  des  Studiums  auf  Nachbar- 
^1- biete  gewählt  werden  solL  —  Prof.  Klein  erw&hnto 
xum  Schluß,  daß  auf  der  der  Xalurforscherversamra- 
lung  unmittelbar  folgenden  Tagung  der  deutechen 
Philologen  und  Sdiufaninner  in  Basel  gem&B  seinem 
Vorschlage  die  Frage  der  zweckmäßigen  wissen- 
>K;haftlicben  Ausbildung  der  Lehramtakandidaten 
für  die  versdiiedenen,  an  der  Schule  nebeneinander 
i;g^  Betracht  kommenden  Hauptfächer  in  einer  Reihe 
on  ParaUelTortiigen  behandelt  werden  solL  Jüan 
(iari  erwarten,  dsD  rieh  Ton  da  aus  die  Gninffiiiien 
c^lner  allgemeinen  Reform  der  zurzeit  verwirrt  lie* 
f^aadeü  Verhältnisse  ergeben  werden.  — 

Den  WMentUclieii  Inhalt  des  nun  folgend«! 


Vortrages  von  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  H  o  m  p  e  I : 
„Die  lirhaiuilung  der  MiUh",  1  nachten  wir  schon 
in  Heft  3«  (S.  1633).  Geh. -Rat  H  o  c  h  e  •  Freiburg 
hielt  zum  Schluß  einen  Vortrag  über:  „MoäemtAw- 
ly.jif  p.fiirhixcher  Eritcheinumjen",  in  welchem  er  be- 
sonders die  Stellung  und  Erfolge  der  experimentellen 
Psychologie,  den  Begriff  der  Entartung  und  die 
Nutzbarmachung  der  neuen  Ergebnisse  für  Er- 
ziehung und  Rechtsprechung  erläuterte. 

.Am  Nachmittag  des  16.  September  konstituierten 
sich  die  .Abteilungen.  Die  Sitzungen,  welche 
I>icnstag  und  Mittwoch  fort^?«etzt  wurden,  hatten 
sich  eines  sc-hr  guten  Besuches  zu  erfreuen.  War 
doch  auch  die  Zahl  der  angemeldeten  Vorträge  eine 
außerordentlich  große,  und  gab  es  doch  viel  des  In* 
teressanten  zu  hören!  Besonderer  Wert  ist  auch 
diesmal  auf  die  gemeinschaftUoben  Sitzungen  meh- 
rerer Abteilungen  gelegt  worden,  deren  groOe  Be- 
deutung immer  mehr  zutage  tritt.  AUe  unsere 
Leser  interessierenden  Vortiüge  bringen  wir  im  Aus- 
zuge im  folgenden  Teile  umwva  fierlohte«. 

Bin  Gartenfest,  welches  der  Venamm- 

lung  vf)m  Arxteverein  für  Nnttjr-  und  Heilkunde, 
vom  Verein  für  Erdkunde  und  von  der  Ucsellscbaft 
„Isis"  gegeben  wurde,  vereinigte  am  Abend  db» 

16.  Sept<-mb<'r  die  ^Teilnehmer  im  Bolvedere,  auf 
der  herrlich  am  Elbufer  gelegenen  Terrasse. 
Durch  eine  stimmungsvolle,  mit  feinem  Gesdunaolc 

gewählte  Illmriinatir,n  utul  d.'is  Konzert  des  Belve- 
dereorchestcrs  wurde  der  Alx'od  zu  einem  sehr 
genußreichen,  und  bis  so  spater  Stunde  verweilten 

die  f  !;ipt<'  trotz  der  eintretenden  Kühle  in  den  An- 
lagen uder  rtucli  iii  dvn  Sälen  des  Ktablissementa. 

Auf  allerhöchsten  Befehl  fand  am  Dieustiig, 
den  17.  September,  eine  Fest  Vorstellung 
im  Opernhaus  für  die  Teilnehmer  der  Versainnilung 
statt:  Puccinis  Boheme.  Die  caprioiöse,  oft  leiden- 
schaftliche und  stets  melodiöse  Musik  des  Italienen 
übte  bei  vollendeter  Ausführung  eine  gewsltigp 
Wirkung  auf  die  Zuhörer  aus. 

DasFestmahlam  Abenddes  IS.  September 

vereinigte  ungefähr  8(X'  Personen.  Der  Trinl;  j  i  h 
von  Prof.  N  a  u  u  y  u  galt  dem  Kaiser  und  dem 
KBnig,  Prof.  Wettstein  v.  Westersbeim 
toastete  in  heiterer  Weise  nuf  die  Stadt  T)rf'sden. 
Oberbürgermeister  B  e  u  1 1  e  r  erwiderte  mit  einem 
Hoch  auf  die  GeaeUschaft.  SpUer  gedachte  Prof. 
R  u  Vi  n  e  r  der  Mühen  der  Geschäftsführung,  der 
er  den  Dank  der  Teilnehmer  aussprach,  Prof. 
Leopold  felerto  die  Ehren^te  und.  Staats* 
miiüster  Gnif  Hohenthal  und  Bergen 
brachte  ein  Hoch  auf  die  (Jesellschaft  aus. 

In  der  O  e  s  c  h  ä  f  t  s  s  i  t  z  u  n  g ,  die  am  Donners- 
tag Vormittag  stattfand,  wurden  die  in  unserem  Vor- 
berichte  (S.  1600)  mitgeteilten  Vorschlage  der  Neu- 
wahlen im  Vorstand  bestätigt.  Prof.  Dr.  W  e  1 1  - 
stein  v.  Westershcim  -  Wien  wird  für  das 
nächste  Jahr  das  Amt  des  1.  Vorsitzenden  be- 
kleiden,  Prof.  Dr.  R  n  b  n  e  r  -  Berlin  das  des  1. 
stellvertretenden  Vorsitzenden.  Die  Einladung  der 
Stadt  Köln  für  das  nächste  Jahr  wurde  mit  Dank 
angenommen,  zu  Gesohäftsfüiucm  die  Herren  Prof. 
T  i  1 1  m  a  n  n  und  Stadtrat  Kjrl  1 ,  .Mitglied  des 
Vereins  deutscher  Chemiker,  gewählt.  Aus  einer 
Stiftung   der  Gesellschaft  werden  den  Herren 

Dlgitized  by  Google 


79.  VMWwnmlnng  daatoohar  N«taitor»oii«r  nnd  Awt»  ro.  Proeden.  [  m^SS'c&toi 


■  1668 


Fni.  V.  Krehl -Strsfiburg  aod  Frof.  Gmrri- 

Bonn  3000  M  für  wissenschaftliche  rnU  i^ucluingi  ii 
Aberwieflen.  Die  gteiche  Sunune  wird  in  oÄchatcn 
Jahr  f fir  VStderung  ttstaTwiMWBMhftMieher  Arbeiten 
zur  Verfügung  stehen.  Prof.  W  e  1 1  s  t  e  i  n  v. 
Weste rsheim  toll  gebeten  weiden,  yorberei- 
tende  Scbiitte  fGr  Abfiis^ung  einer  Geecbidkte 
der  Gesellschaft  zu  unternehmen.  Im  Anschluß  an 
den  Bericht  über  die  Unterriohtefnige  beeohloß 
ineii,  an  den  Staatsminiiter  Holle  in  Berlin 
folgtndee  lUegratniB  su  eeadeo : 

„Euer  Exzellenz  haben  in  einem  besonderen 
JCrlAß  Ihre  Zuetimmang  zur  £infiihrung  des  bio* 
logifloben  ünterriobte  auf  den  Oberklassen  der 

höherin  Lehranstalten  ausgesprochen.  Die  Gc- 
aeUaohaft  deatscjier  Naturforscher  und  Ärzte 
nimmt  mit  lebhafter  Befanedigung  hierron  Kennt- 

nis  und  begrüßt  Euer  Exzellenz  Vorgehen  als  für 
die  Entwicklung  des  naturwisitenschaftUchen 
Unterrichts  von  weitest  tragender  Bedeutung  mit 
dem  Gefühl  und  Ausdruck  aufrichtigsten  Dankes 
und  mit  der  Bitte,  daß  Euer  Exzellenz  auch 
fernerhin  diese  wichtige  Frage  ingleichen  fördern 

Die  GcaeUaohalt  denta^r  Nntnifoneher 

und  Ante. 

Der  erste  Vorsitzende  :  Maunyn." 

Nat-li  SfliUiß  dieser  R-ratiinprn  pprarhen  in 
der  Getuiiutäilzuug  beider  Hauptgrup(M*n  Prof. 
Heese-  Tübingen  über  „Da«  Sehen  tür  niederen 
Tierf'*  und  Prof.  H  p  i  n  e  -  Orcifswald  über  uDo* 
Sehen  der  Wirbeltiere  und  der  Kopffüßler'". 

Einen  außerordentlich  guten  Besiicli  hatte  die 
Einzelsitzung  der  naturwissen- 
■  ohaftliohenHauptgrnppe,  die  naeb* 
mittags  3  Uhr  in  der  Aula  der  Technii^clicn  Hodi- 
sobttle  stattfand,  aufzuweisen.  Prof.  W  i  e  c  h  e  r  t  • 
Gdttingsn  behandelte  die  „ÜTt^MiteMiIa'  £rd5c6eN- 
foT/^rhnng  und  ihre  Resultate  für  di>  GfOi>fiijsil:'\ 
indem  er  die  Seismographen  und  Seismometcr  ein- 
gehend beeohrieb  nnd  die  Scbwieri^kdten  darlegte, 
;iueh  die  kleinen  Er,-<ehüttenin)iin  auf  weit*'  Ent- 
femungim  hin  zu  messen.  Prof.  Frech-  Breslau 
apfMli  hieianf  Über  „Di«  BrdbAm  und  ihrt  £e> 
zidumgtn  xms  Au^au  der  JMrtnd^. 


Nahem  8S0O  Fiersonen  waren  am  Abend  der 

Einladung  der  Stadt  Dresden  zum  E  m  p  - 
fang  im  Anas  teil  ungsge  bände  gefolgt. 
Ifit  bewundernswürdiger  Umagoht  Walen  die  Vw- 

bereitungen  getroffen,  und  bei  der  überaus  reich- 
lichen Bewirtung  in  5  groflen  ä&len  und  Kebeniio- 
men  lieflen  ea  akli  die  Teihiehmer  wohl  srin.  Nadi 

Aufheben  der  Tafel  entwickelte  sich  bald  ein  un- 
gezwungenes, angeregtes  Plaudern,  FromenieRn 
und  Begrüücn,  ein  TSnzchen  wurde  improvinartt 
Gruppen  bildeten  aiöb  hier  und  dort,  überall  war  anf 
den  Gesichtern  eine  freudige  und  dankbare  Stim- 
mung für  den  schönen  Abend  zu  lesen. 

Der  Freitag  brachte  noch  die 

U.  allgemeine  Venammlung, 

die  mn  ^/4lO  Uhr  in  der  Technischen  Hochschule 
stAttfand.  Dil»  drei  hoohintere!*MUiten  Vorträge 
von  :  l'iol.  Ii  e  r  g  e  8  e  1 1  -  Suutiburg  i.  E.  über 
„Die  Eroberung  den  Lvftmeeres'\  Prof.  zurStra»- 
8  e  n  -  l>  i|r/ig  ülH'r  ../HV  neuere  Tierpgychdogit" 
und  Flui.  M.  W  ü  U  -  Heidelberg  über  „Die  MiUh- 
Straße"'  stellten  einen  würdigen  Abschluß  der  ge- 
samten Verhandiunj^'eii  dar.  Im  Anschluß  an  den 
ersten  Vortrag  wurde  ein  Ik-griiliungstelegrarom 
an  den  Grafen  Zeppelin  gesandt 

Geh. -Rat  N  a  n  n  y  n  sprach  ihh  Ii  einmal  allen 
Mitgliudern  der  Geschäftsführung  (urdiegastireuud- 
Uehe  Aufoahme  nnd  die  große  Arbeit,  die  sie  ge- 
leistet, den  herzUchsten  Dank  aus.  —  Damit  war 
die  Versammlung  offiziell  geschloesen. 

Eüne  Anzahl  der  Teilnehmer  vereinigte  Bich 
noch  am  Sonnabend,  den  21. /9.,  zu  Ausflügen 
nach  Meißen,  nach  der  Bastei  und  nach  Frcibcrg. 
Jetst  endfieh  wurde  der  ol;pxapiaehe  Wolkensammler 
7:um  Wolltrn/eiteiler,  da  er  wiihrend  der  wissen- 
schaftlicbcn  Tagung  zur  Uberzeugung  gekommen 
aem  mochte.  daB  die  letsten  GMieimniaae  derWelt- 
schöpfuiiK  noch  nicht  allzusehr  bedroht  sind,  und  so 
begünstigte  er  die  Studium-  und  ErbolungsausHüge 
duroh  hellen  Sonnenschein. 

Wenn  er  uns  sein  Wohlwollen  hi>  zur  nnrhf>t»'n 
Versammlung  bewahrt,  wenn  dann  auch  die  Orga- 
nnation  eine  so  Torznglicdie  und  das  Ergebnis  der 
Sitziiiif^eti  ein  so  ^utes  wie  in  Dresden  i'<t,  so  wird 
man  die  nächstjährige  Tagtiug  wohl  a  u  o  h  «J» 
durohatta  gelungen  beieiehoenkfinnen.  Auf  Wieder- 
sehen am  Rhein  I 


Abteilungssitzungen  der  naturwissenschaftlichen  Hauptgruppe  1. 


Abtähmg  H. 

Fkflik,  efnsrhlie&lirh  Tnifmmfntrnknnde  nd 
«itwenschuftlirhe  i'buOißrapliif . 

1.  Si  tzung,  Montag,  den  Iti.  ^ptember, 
naebmittafs. 

O.  R  e  i  c  h  e  u  h  e  i  ni  -  Charlottenljurg  :  „über 
Anodetutrahien."  Dem  Vortr.  ist  es  in  Gemeinschaft 
mit  ROehrke»  Cbarlottonburg  gelungen,  Strah- 
lungon  poHitiviT  Elektrizität  zu  erzeugen.  Ah 
Anode  wurden  geschmolzene  Salze  verwandt.  Die 
von  dieser  Anode  ins  Vakuum  anabrodiende  Strah- 


lung trägt  die  Speklralfarhen  de>  rtl>  AiuKle  \fT- 
wandten  Salzes;  sie  breitet  sich  geradlinig  aujs,  it>t 
magnetisch  und  elektrisch  ablenkbar  um)  enegt 
Fluoreszenz.  Mit  Na-,  Li-.  Si  Sa!y<  n  führt  Vi)nr. 
die  Leuchtphäuomene  vor.  Mit  Hilfe  des  „Stark'  - 
Effekt»,  der  bei  dieser  Strahlung  auch  beobaehtet 
wird,  haben  die  l)eiden  Entdecker  die  Ck-schwindit 
keit  der  Strahlung  auf  etwa  ^/nto  Lichtgeecbwindi^- 
keit  berechnet.  Mit  Hilfe  der  Methode  der  Ablen- 
kung i!*t  es  auch  hier  möglich,  den  Wert  von  '  " 
('  =  el.  Ladung,  Masse  des  materieUen  Elektr.- 
TrügerH)  zu  beatimmm.  Ans  zwei  Beobaditungre 
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mit  v<r««dbjedeiieii  Elementen  ist  es  dann  mSgUoh» 

d  i-^  VrrhäHnis  zweier  ManRenteilrhcn  zu  finden;  »o 
ergab  «ich  z.  K.  für  Natrium  und  Waaserstoff 

"«'^•23.2, 

«H 

eine  Zalil.  die  mit  dem  Atomgewicht  des  Natriiuns 

»ehr  gut  übereinstimmt. 

E.  G  e  h  r  k  «•  (Imrluttenburg  :  .,Cf>er  die 
Strahlung  der  poftiitrtn  Kl'kirhifdt."  Vortr.  ^n)} 
eine  kune  übersieht  iiWi  ilu-  (köchichte  der  Strah- 
lung. Die  Kanabtrahlen  seien  vielleicht  nur  eine 
Ix^ndere  Art  von  Anodt  iititraliii^n.  ebenso  wie  die 
K|-Strahlen.  Manche»  spriu  In-  indes  gegen  diese 
Annahinen.  Man  kiinnto  Kirh  den  Vorgang  so  vor- 
stellen :  Von  dfi-  K:\tliixlc  fli<>.'t  l  in  iir^ativ  gelade- 
nes Teilchen  lU,  da«  nun  etwa  zwei  negative  Teile 
abapaltet  und  dadurch  vielleicht  poaitiT  wird,  wäh- 
rend es  seine  Richtung  iKiUhält. 

Diskussion:  IXt  Name  „Anoden»trah- 
ton"  wird  bemängelt  und  für  ihn  „posItiTe  lonen- 
«tmhhinjr*"  vornt\mhla>;cn. 

J.  Königsberg  er  -  Freiburg  i.  ii.:  „  Elek- 
triache.  Leitfähigknf  Die  Elektrizitätsleitung  ist 
entweder  mit  Materitwandcninp  verknüpft  („elek- 
trolytischc"  Leitfähigkeit)  oder  nicht  („metallische" 
Leitfähigkeit).  Vortr.  hat  hauptsächlich  Oxyde  und 
Sulfide  untersucht.  Ist  W  der  Widerstand  bei  der 
Temperatur  t,       der  bei  0°,  so  ist 

t 
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Aus  dieser  Formel  folgerte  Vortr.,  daß  die  Leit- 

föhigkeit  d«T  Ixitrachteten  Körper  bei  niederen  Teni- 
peratureo  elektrolytiaGh,  bei  hohea  metallisch  sei. 
IGt  der  EMrtnmentlkeorfo  atiminten  die  Reral- 
täte  nicht  recht  überein. 

Diskneeion:  Nernst  stellto  f«et,  daß 
die  Glfili^kdrper  hm  <n- Tempera toren  von  1400  bis 
läOC»"^  fast  nur  clektrolytiseh  leitend  seien;  erst  bei 
etwa  2000°  beginne  die  metallische  Leitang. 

E.  Fredenb  a ge  n  -  Leipzig :    „Uber  die 

EmiMtonsursiifhin  rUr  Spiktfrn."  Vortr,  greift 
düe  Bunsen-Kirchhoff sehe  Ansicht  an, 
<ia8  in  der  Fhunme  ZerfoU  der  Statee  etntrftte  und 
reim"  Metalldämpfe  dn-s  S]»«  ktrura  emittierten.  Kr 
betonte  im  Gegensatz  dazu,  daß  zu  den  gewöhnlichen 
faekaimten  Spektien  stets  Sauerstoff  erfbrderlidi 
sei;  um  also  Sauerstoff  \  «»Uig  auszuschließen,  hat 
Vortr.  mit  einer  UQ-Flamme  gearbeitet  und  tataäoh- 
Höh  andere  Spekteen  erhalten.  Erst  wenn  man  der 
Flamme  ir^ieiidwie  Sauerstoff  zuführte,  traten  die 
bekannten  Spektren  auf.  Die  chemische  Affinität 
hauptRäohKoh  sei  ee,  dfo  die  Vorgänge  regele.  Vortr. 
tx-schrieh  hierauf  einige  Versuche  in  dieser  Rii  Kfung 
mit  einem  geteilten  Bunsenbrenner.  £r  glaubt,  daß 
die  Emission  urihrend  der  ehemisehen  Reaktion, 
also  etvu  Ix'i  der  Oxydation  oder  Halngcnisierung 
eintritt.  Vortr.  Jtonuat  dann  zur  Erklärung  der 
Nebeosown  des  gewQhniidien  Spektrums;  er 
meint  aus  seinen  Versuchen  schließen  zu  müssen, 
daß  die  Nebenserien  hervutgebracht  werden  durch 
die  reinen  MetaUdimpfe;  die  gewOlmUcheii  Ltnieo 
(„Hauptserien")  seien  auf  BletaUoigfdcGuipfe  m- 
rüfiJczof  Öhren. 

Diekttsaion:  Pringslieim  bestreitet 
diese  Anakiht  auf  GrmMl  seiner  früheren  Unter- 


suchung; er  glaubt  den  Erscheinangea  besser  ge- 
recht zu  werden,  wenn  er  Zerfall  annimmt. 

H.  W.  8  c  h  m  i  d  t  -  Gießen :  „  Über  Reflexion  und 
Absorption  von  ß-Strahlen."  Beim  Durohgaog  durch 
die  Materie  erleiden  die  Strahlen  kcinfn  großen 
Oesohwindigkeitsverlust.  Vurtr.  ging  aus  von  der 
„Streuung"  .  Einem  Bündel  von  /8-Strahlen  sei  eine 
Metallplatte  in  den  Weg  gestellt;  dann  werden  die 
Strahlen  teils  durchgehen,  teils  zerstreut  werden; 
eine  exakte  Durchführung  dieses  Ansatzes  führt 
zu  einem  Ab8orptionsgp»:'tz  für  /{-Strahlen.  Vortr. 
erläuterte  kurz,  wie  diu*  (.Jt-^etz  experimentell  zu 
prüfen  sei  und  wies  dann  auf  eine  merkwürdige  Be- 
ziehung hin:  ist  «  der  Absorptionskoeffizient  einer 
Substanz,  D  ihre  Dicht«,  A  ihr  Atomgewicht,  so  ist 


nahezu  konstant;  diese  letzte  Be/iehung  madit 
Vortr.  endlich  durch  eine  einfaciie  Überlegung 

anschaulich. 

.M.  T  ö  p  l  e  r  Dresden  :  „über  gleitend*  Eni- 
ladung^\  Nach  einer  kunsen  Beschreibung  der  Ver- 
suchsanordnung demonstriert  Vortr.  an  Photo- 
graphien, wie  der  Oleitprozoß  zustande  kommt.  Er 
zeigt  im  Versuch,  wie  man  mit  Hilfe  dieser  Anord- 
nung bei  5()  Kilovolt  Spannung  Funken  von  1,30  m 
Länge  erzeugen  kann.  Nachdem  die  Gesetze  der 
Gleitfuukenbildung  besprochen  sind,  extrapoliert 
V^ortr.  von  den  Gleitfunken  auf  Flüssigkeitsobor- 
flächen  auf  die  Blitze,  die  auf  der  Oberfläche  von 
Wolken  hingleiten;  er  schließt  mit  dem  Hinweis, 
daß  man  erst  die  Gleitphänotnene  studieren  müsse, 
wenn  man  etwas  über  Blitze  aussagen  wolle. 

A.  Löwenthal  -  Braunsohwcig  :  „Über  die 
Bestimmung  der  QueUenemanaiion."  Vortr.  legt,  da 
er  nicht  Fachmann  ist,  der  Versanunlongeine  Frage 
vor.  Er  hat  bemerkt,  daß  eine  überaus  reiche  An- 
zahl von  Quellen  zwar  Ra<liunienmt)ation  aufweist, 
niemals  aber  hat  er  Tliorernanation  bemerken 
können.  Im  Gegensatz  hierzu  )iat  er  letztere  in 
Oberfläohenwässem  häufig  gefunden.  Das  ist  ver- 
wunderlich. Vortr.  fragt  an,  ob  jemsind  diese  "Er- 
scheinung erklären  könne. 

Diskussion:  Schmidt  -  Gießen  be- 
stätigt im  wesentliflibeii  die  Angaben  des  Vortr.  aus 
eigenen  Versuchen. 

J.  Elster-  Wülfenbüttel :  „  r^6er  die  lieht- 
evipfi>\flli<'hen  Phutometer,^'  Bei  der  Sonnenfinsternis 
vom  30.  .\ugust  1905  hat  sich  ein  vom  Vortr.  und 
Herrn  G  c  i  t  e  1  konstniiertes  Photometer  sehr  gut 
bewährt.  IMeses  Ijeruht  auf  dem  Hallwachseffekt, 
bat  aber  an  Stelle  des  früher  benutzten  Zinks 
Kaliummetali.  Das  Photometer  zeichnet  sieh  nooh 
besonders  durah  leichte  und  schnelle  Aufstellbarkeit 
aus;  eine  genaue  Beschreibung  findet  sieh  in  der 
Phys.  Zeitschr.  lOOtJ,  Heft  17. 

2.  Sitzung,  Dienstag,  den  17.  September, 
vormittags. 

VV.  Kauf  in  a  n  n  -  Bonn  :  „Xtue  HlU'^witlfl 
für  Laboratorium  und  üöraaal."  Vortr.  zeigte  im 
wesentKehen  Neukonstruktionen  des  alten  Bunaen- 

statives,  >vel<he>:  für  Physiker  v<">lli>^  ini/urriehi-nd 
ist.  Zu  diesem  Zweck  hatte  er  dcu  von  Volk- 
mann nuammeogestelltMi  sogen,  kleinen  Bau- 
kasten erweitert  und  TSflMseert  Die  erste  Verbesse- 
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rung  ist  dns  ZuRntninenaetzeii  des  ßunscnstatives 
aus  der  Orundplatte  und  einer  Röhre,  die  man  für 
deiudben  FnB  vetBchieden  lang  w  ählen  kamt.  Die 
Stativklemmcn  werdsn  doxch  Kneassmefiser  ersotet, 
die  auf  die  StativstangB  av^eMhoben  und  durch 
Stellring  in  ihrer  Höhe  fixiert  werden  k5nn«n.  THm 
ermöglicht  gleichzi'itig  das  Dn>hcn  der  Klemmen 
um  eine  vertikftle  Achse.  Die  vorgeführten  Ver- 
besflernnfipn  «rstreekten  sich  ferner  noch  auf 
Zentricrklenimen ,  Parnllelmcsser ,  Tischklemmen 
usw.  Die  große  Verwendbarkeit  und  Leistungs- 
föhigkeit  diestr  £lemt-ate  trat  besonders  schön  in 
einer  nur  aus  ihnen  zusammeogeeetzten  optischen 
Hank  zutage,  wie  auch  in  einer  Bogenlampe  und 
Funkcustrecke.  deren  Aufbau  in  kün^stcr  Zeit 
erfolgte. 

G.  H  e  1  m  -  Dresden  :  „über  die  b>!!,  lr!yi  n 
Formen  der  Energie.'"  Nach  einem  gescbii Iii  liehen 
RückbUck  auf  die  Entwicklung  der  Kollektivbegriffe 
und  der  Aufmerksamkeit,  dit  nuui  ihnen  in  an(!r  rrn 
Wifwenschaften  hatte  zuteil  wcrdtn  lat&scn,  ztigU; 
der  Vortragende  die  weite  Verijreitung  der  Kollektiv- 
gegenstände in  der  Pli  vrik  T>t  dot  Ii  /.  B.  das  Oi  uieht 
einey  KöriH-rK,  als  Miitt.lwvil  ,iu.s  den  einzeim-ii  Wä- 
pungen  genommen,  ebenfalls  ein  Kollektivbegriff. 
r>it'  liau)if>är1ilii-lisf<-ii  Kolli'ktivgefjrnfitändc  (Irr 
Pliyhik  iÜKi  Mud  dk-  verw.iiii.'deacn  Eueigit  lurjueu, 
wie  z.  B.  die  kinetische  Energie  de»  Gase»  nach  der 
kinetischen  Hypotb«  sc.  fmii  r  die  von  Plank 
eingeführte  Strahlunjpieaergie,  die  elektriache  Ener- 
gie HB«.  Vortr.  leitete  aus  einfallen  'Oberlegungen 
Gesetze  ab,  welche  die  von  C  i  h  b  s  rrin  infchnnisch 
aufgestellten  Sätze  auch  auf  andere  Kollektivgegcu- 
atllnde  zu  übertragen  gestatteten. 

W.  Wien-  Wänebiig :  „TurfnOenle  Beweffung 

der  (»a*£," 

W.  Nernst  -  Berlin :   „Sereehtnmff  ekhnh 

rnnfnri.trhfr  Kräfte  avf^  \yrirwrtrvvvi7rn."''  Zui'Tst  gab 
der  \  ortr.  viuen  geschichtlichen  Kückblick.  Sobou 
Helmhottz  liatte  in  seiner  „Erhaltnng  der 
Kraft"'  eine  Fotmel  zur  B<  ir(  hnuiifr  d«  i  dc  ktm- 
motoriüchcn  Kraft  f  einer  StroDuiueUe  gegeben. 

23046  * 

«ol  li  Q  die  Wäiuietönung  de«  chemiHchen  l*roze«*eK 
Mar.  Doch  machte  er  gewibse  Reserven  beziighch 
dieser  Formel.  Eine  »*dte  Möglichkeit  lieferte  der 

zw  eite  BauptBAtit  der  ntermodynamik.   Aua  ihm 

folgte 

J'i( Form.  1  /<  i^'te,  daß dieclckln  iuotorische  Kraft 
nicht  altein  am  der  Wärme tunuug  eines  Vorgänge« 
berechenbar  sei.  Einen  dritten  Weg  lieferte  noeh 
die  (isniotit^chc  T In  nric.  (  inen  vierten  die  TVk  i  linnnp 

am  dvm  clK-mibchcu  Gleichgewicht.  Vortr.  ging  nun 

naher  auf  die  Bcreehnnnir  «us  der  Wftrmetdnung  ein. 

I>ie  Tlieorii'  der  gahnniMtu  n  Kli  rin  nte  ist  bis  zu 
einem  gewissen  Alechluß  gekommen,  weil  alle  zur 
Beiecbnung  der  elektrorootorisehen  Kräfte  gebraudi- 
ten  Giößen  rein  chemischer  Natur  sind. 

K.  Scheel-  Churlottenburg :    „  Th€rmixh€ 

Atuithnvng  fetter  Körper  i%  tiefen  TemfertOvireK,^ 
W.   II  f  u  »  e  -  Charlottenburg  :  „Ävadehnung 

dt4  riatiiw  hti  tiejen  Temperatur^." 

E.  B 1 K  0  c  b  k  e '  Charbttenburg :  „Trana- 


verMdkomparator     der    Phtfrikaluek  •  Ttehmitdiiem 

BtiehmiutaU" 

F.  H  e  n  n  5  n  g  -  Charlottenburg  :  „Über  He 
»peüfi«che  Wärme  von  StickMoff,  KoUensäure  vnd 
Waeterdampf  bis  zu  1400°."  Die  vom  Vortr.  aiw- 
geftibrten  Messungen  sind  eine  Fortsetzung  der 
früher  in  der  Iteiokasnitalt  Inn  800°  ausgeführteo 
Bestimmungen.  Angewendet  wurde  die  Mischungs- 
methode.  Stickstoff  zeigte  dcuthche  Änderung  der 
spezifischen  Wärme,  ebenso  Kohlensäure  luid 
Wasserdampf.  Wälurend  Stackstoff  einen  nahem 
geradlinigen  Verlauf  ffir  die  spezifische  Wärme  er- 
gab, zeigte  Kohleufliliieerst  einen  stSikeren,  Wmnt 
dampf  einen  langsMDcnn  Anstieg  als  für  höhete 
Temperaturen. 

D  i  8  k  u  8  s  i  u  n  :  N  e  r  n  8 1  wAnsoht  die  Ein- 
führung der  Molekularwänne  statt  der  spes.  Winne 
pro  1  g  8ubst«»nz. 

F.  L  o  e  w  e  -  Jena  :  „Über  einen  SpehraUippa- 
rnt  mit  fr.iti.  r  Ahli  nkung."  Vortr.  weist  auf  den  Vor- 
teil eines  8pektiulapparates  mit  fester  Ablenkung 
hin.  Er  läßt  nun  eine  ktirse  geschichtliche  Entwick- 
lung folgen.  I>er  .Apparat  von  A  b  b  (5  zeigt  noch 
^fißstände  wegen  der  Dopi)elbn>chung.  Vortr. 
setzte  daher  dae  Prisma  aus  zwei  einzt'liu  ii  Prismen 
zusanirnon.  drren  njitisdu-  A('h^<^•^  Jiciikici  lit  zu- 
einancii  i  .-.tiUHien.  Hici durch  wurtieu  die  Kompli- 
kationen durch  die  Doppelbrechung  aufgehoben. 
Um  den  A]ip!irnt  noch  niö^Hclist  pcrad^iclitig  m 
machen,  \  er  wendete  er  zwei  divergierende  i'rismcn, 
deren  brechende  Kanten  entgcigeingiesetzt  gestellt 
wurden. 

3. Sitzung,  Dienstag,  den  17.  September, 

nachmittags. 

E.  B  o  8  e  -  Danzig  :  „Phyaiictüi&ch  ihtmisdte 
Demon«tr(Uionsvrr*Hrhe"  Vortr.  weist  auf  die  vielen 
Vor/üpr  hin.  die  ein  Vorführen  von  ]ih\-aikaliRch- 
chenuschcn  Versuchen  ia  geschlosacnen  Köhren  mit 
sich  bringt,  wie  z.  B.  Anaehauliehkeit,  Ireine  Geruckä- 
belästiLMiiiL'.  stän<li<."'  IVTf'itsrhaft,  Billigkrit  i^i 
teuren  Präpiraten  usw.  Besonders  schön  läüt  sich 
die  gegenseitige  Löeliehkeit  in  den  kldnen  zöge- 
8ehniol7t'nen  Röhren  zeigen,  v.\v  r«  Vnrtr.  «n  Hner 
Lösung  von  Phenol  in  Wasser,  ferner  von  laobutter- 
säure  in  Wasser  usw.  ▼orfSfarte.  Femer  zeigte  Vortr. 
einen  kleinen  zug»  si  hiiuil/i  nrii  K<ill>cn  mit  Stiek- 
stoffdioxyd»  dessen  DLssoziationszusta&d  er  durch 
Erwäimen  und  Abkühlen  sehr  aosduiulieh  mtudieo 
konnti-.  Kl  -  nso  liißt  .sicli  K  icht  mit  diesen  Köhren 
das  Sublimieren  und  Destilhcreu  zeigen.  Nocb  an- 
dere Beispiele  der  Verwendbarkeit  wurden  angeführt. 

E.  (■  1  i  III  ~  !■  h  i  ■  Hamburg  :  ,.  Ein( 
Qverkailhuiujtpumpe..'"  Die  neue  Quecksilberluft- 
pumpe  ist  nach  dem  Prinzip  der  bshnlaaen  Toepler- 
Luftpunif  i*'  t:'  l>aiit:  doch  besteht  der  sontllcli'' 
Unterschied  gegenüber  den  sonst  gcbräuchhchcn 
Luftpum]H>n  dieser  Art  darin,  dafi  die  aus  dem  Re- 
zipienten  gepumpte  Luft  nicht  in  dir  fri  ic  Atriu' 
Sphäre,  sondern  in  einen  Vorraum  austritt,  der  durch 
eine  Vorpumpe,  z.  B.  eine  WassenUrahlpurope, 
schon  auf  den  Druck  vim  i  inigen  Milliim  t<  in  eva- 
kuiert ist.  Uicrdurch  wird  erreicht,  daß  die  ganz«; 
Pumpe  niedrig  ist,  daB  ibsbesondne  ds«  bewegliche 
Quecksilbergefäß  (Niveaugefäü)  nur  um  i  i«  a  .^0  eni 
gehohen  und  gesenkt  zu  werden  braucht.  Zu  dem 
Zwecke  ist  das  NivesagefftO  geschkasen  und  der 
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einen  dtek- 

wündipcn  rfUmmischlRUtli  rni(  dem  durch  di(  ^'(ir- 
pumpe  eTakuierten  Vorruume  verbundeD.  An  den 
TomraiB  ttt  eine  weite  OlasflMehe,      etwa«  konz. 

Si-!isvi'ftl.--iiun  enthält,  durch  einen  Drei \v«'f;h ahn 
«ageschlosaen,  sie  k&an  mit  dem  Vomkume  gleich- 
ta/ä^  erokaiert  werden.  TJwm  weite  GlasfUnche 
dient  nach  Abschluß  der  Vorpinn}M>  zur  Aiifiiahim 
der  aus  dem  Heztpienten  «usgopumpten  Luft,  um 
so  SD  ecmögBcben,  daß  man  nur  m  Beginn  der  Ar- 
heit  die  V'orpumpe  gebraucht,  im  »litrn  ti  Vi  ilauf 
der  Arbeit  aber  von  der  Vorpumpe  unabhängig  ist, 
die  Arbnten  mit  der  Qnecknlberhiftpumpe  aho 
dauu  an  einem  beliebigen  Oi  t<-,  imahhängig  von  der 
Vorpumpe,  vornehmen  kann.  £ia  zweieohenkligeflr 
abgekürztes  Barometer  dient  cor  antomatiMdieik 
Trennung  de«  Vonauines  vom  K<  zipienten,  wenn 
die  Vorpumpe  ein  Vakuum  von  2U  mm  enceugt  hat. 
IKe  Hebung  und  Senkung  dta  Niveuugefäßes  ge- 
sebiriit  mit  Hilfe  eines  einfachen  Schnurzuges  mit 
der  Hand  ohne  .\nwendung  einer  Windevorricbtuag. 
Die  Handhabung  ist  wegen  der  geringen  HeWng  dee 
XiveaugefäDes  äußerst  bequem,  sie  kann,  da  keiner- 
lei UaboateUang  edorderhoh  iat,  von  jeder  ungeübten 
Hand  abgeführt  werden.  Aneh  kann  das  Pumpen 
jederzeit  unterbrochen  und  wieder  fortge»ptzt  wer- 
den. Da  das  Quocknlber  mit  keinerlei  Fettdiehtung 
InBwfihrung  kommt,  bleibt  ee  unbeschränkt  lange 
Zeit  völlig  rein.  Da  ferner  das  Quecksilber  niemals 
mit  Loft  von  atmosphärischem  Drucke  in  J3erüh- 
rang  kommt,  so  ist  anob  ein  MtreiBen  solcher  Luft- 
mengen  völlig  ausgeschlossen,  daher  kann  die  Ver- 
dünnung bis  zu  jedem  beliebig  hohen  Grade  auage- 
fährt  werden. 

T  h.  G  r  o  ü  -  Charlottenburg  :  „Cber  Wech^l- 
4<rösie."  Vortr.  behandelte  die  Wechsel» tromelek- 
ttolyae.  Er  betonte,  daB  man  mr  Erklärung  der  Ge* 
setze  diei<es  Vorganges  auf  die  elektrische  Wirkung 
vor  allem  Gewicht  legen  mfisRc.  er»t  in  zweiter  Linie 
aaf  die  rein  chemischen  Vorgänge.  Diese  Art  der 
Eiektiolyse  gehorcht  im  Ct  gcnsat/  /.ur  Oleiehittrom- 
eMttR>lyBe  nicht  Faradays  Grundßcsrt/.  Vortr. 
hatte  Versuche  mit  Wechnelströmen  ungc-tellt  von 
etwa  5(1  Perioden  pro  »ec.  U  i  120  Volt  Spannung; 
er  wies,  als  unbrauchbar  für  derartige  Messungen, 
kBoatUok  ans  Gleichstrom  durch  Kommutieren  ber- 
gesteUtam  Weehwlstrom  zurück.  Vor  alli m  mcrk- 
wffirdig  war.  daß  die  Form  der  Elektroden  auf  die 
aatgesehiedene  .Mengen  von  größtem  Einfluß  war. 
Vwtr.  beantwortete  aodann  die  Frage,  ob  die  chemi- 
aohen  Reaktionen  bei  dienen  elektroly tischen  Pro- 
Ween  ..primär"  oder  „sekundär"  »eien,  d.  h.  ob  die 
Reaktionen  während  de«  Stromlaufs  oder  erst  8|>äter 
erfolgten,  dahin,  daß  sie  nur  Hekundär  sein  könnten. 
Sonst  käme  man  zu  WiderHi)rüchen  mit  den  elemen- 
taren Stromgeaotien. 

0.  Wiener-  Leipzig  :  „HerMdlung  langm- 
ner  K(mdtn*aturschwingungen  in  der  Größenlage  der 
Sthwiniping«dautr  von  1  tffc.  und  ihre  Verfnlgtaig  mit 
fmgnetem  Galmnamfter  und  Kttl.iromtter.^^ 

M.  Wien-  Danzig  :  „  Euu.  Fehlerquelle  bei 
der  BuHmmung  der  Dämpfung  elektriteher  Sdvmn* 
fasjren  nach  der  Resonalormethodc."' 

H.  Dießelhorst  -  Charlottcuburg  :  „Ana- 
tj/$t  ekktriicKer  Schmwgwitgm  mit  dem  OUtnmlieht- 

P.  S  p  i  G  ä  -  Poi>en  :   „  Ein  Venuch  bttrejfend 


TonSbertragung  mUtOe  eMimeker  IfeBen."  Wenn 

man  von  der  drahtlosen  Ti'Irvrrjvpliic  zur  clDihtloseu 
Telephonie  übergehen  will,  wird  man  zuerst  ver- 
snoben müssen,  einfaebe  T5ne  zu  übertrage  Der 
Vortr.  führte  in  einem  Vi  rsuche  vor  die  Ül)ertragung 
ynjm  Untertareoherioa  mittels  elektrischer  Wellen. 
Seine  Anordnung  bestand  in  einer  Art  Markoni- 
»chaltung:  die  Tongebung  w\irde  erreit  ht  dadurch, 
daß  ein  Telephon  piuraltel  an  einen  Seliwingungs- 
kreis  sngescÜossen  war,  in  welchen  eingeschaltet 
sich  eine  FlÜ88igkeit  befand,  deren  Leitvermögen 
durch  die  anitreffenden  elektrischea  Wellen  verän- 
dert  wird. 

P.  S  p  i  e  s  •  Posen  :  .,  YoUameter  für  kleine 
KUktrizitälsnungen."  Vortr.  zeigte,  wie  sich  ein 
Knallgattvoltameter  eignet  ztir  Messung  kleinster 

Zeiten.  Die  Gleichung  E  —  i.t  wird  hier  so  ver- 
wandt, daß  K  und  i  l)ekannte  Größen  sind,  und  dem* 
nach  t  gefunden  werden  kann.  Es  wurde  mdit  die 

Menge  des  entwickelte  foiseH  direkt  gemessen, 
Sonden»  die  durch  das  Gas  verdrängte  Wafwermenge. 

A.  Sommerfeld-  Mi'mchen  :  „  Ein  Min- 
wand  gegen  die  Relati  rtheone  der  Eteklrodjf$liamit 
und  seine  /Scifeitigung.'' 

H.  G  e  i  t  e  l  Wolfenbüttel:  „Über  die  Radio- 
aktivilät  deji  Rieiee.**  In  einem  ßleigefäß  ist  die  loni* 
sation  di  r  I.dft  etwa  viermal  w>  stark  wie  in  einem 
jjcwDhiilit  lii  ri  anderen  Gefäß.  Eh  zeigt  sich  das  Vor* 
liamli  iisj  iii  eint  r  *«  Strahlung.  Radium  selbst  konnte 
in  dem  Blei  nicht  sein,  wie  dir  l'nterauchung  ergab; 
demnach  konnte  es  sich  nur  luu  einen  Abkömmling 
des  Radiums  handeln,  vielleicht  um  Radium-F.  daa 
sogen.  Polonium.  Nach  der  Methrxlc  der  Frau 
Curie  wurde  das  Blei  nitriert  und  dann  mit  IlgSO* 
ausgefällt.  Ana  der  verbleibenden,  stark  aktiven 
Flüssigkeit  fnlUe  Schwi-felwiisserstoff  ein  aktives 
Sulfid.  Die  gleichen  Eigenschaften  wie  dvr  hier  ge- 
suchte StoH  hat  Polonium.  Auch  die  Halbierungs- 
konstante,  snuie  cmilii^h  die  !irii  ln\(  itc  der  Strah- 
lung (zwi.schen  3  und  4  cm)  stimmt  mit  der  des  Po- 
loniums fiberein. 

Abteilung  IV. 
Chemie  einsehlklikh  BIckliociMndfc 
1.  SitBung,  Hontag,  den  1&  Septerabsr, 
nachmittags. 

K.  Beckmann-  Leipzig :  „Studien  zur 
Präzisierung  der  Stedemefhode."  Veigl^chende  ebul- 

lioskopi.sche  Versuche  haljen  gezeigt,  daß  die  Siede- 
methode bei  verschieden  konstiruierten  Apparaten 
nicht  immer  dieselben  Konstanten  fiefert.  Sodann 
werden  besonders  bei  niedrigen  Konzentrationen 
bisweilen  große  Unregelmäßigkeiten  beobachtet. 
Gegen  die  gefürchtete  Übcrhitzung  wurden  vom 
Vortr.  bisher  Siedeerieicht*  ler  (Platin)  sowie 
Füllmaterial  (Tariergranaten)  in  das  mit  Gas 
oder  Elektrizität  direkt  geheizte  Siedegefäß 
gebnwht.  Besser  noch  schien  Einleiten 
von  Dampf  des  Lösungsmittels, 
was  Landsberger  (nach  F  a  r  a  d  a  y  u.  a. ) 
empfahl,  gegen  flierbitzung  zu  schützen,  indessen 
werden  nach  den  Versuchen  des  Vortr.,  beson- 
ders bei  höher  siedenden  Flüssigkeiten,  zu  nied- 
rige Konstanten  erhalten.  Bei  den  nun  mitgeteilten 
Versuchen  über  die  Verhältnisse  bei  direk- 
tem Heizen  wurde  die  Flüssigkeit  im  Siede- 
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gefifl  mittels  Platindrahi.  welcher  auf  einen 
f!l:',«st:ib  ffrwitkelt  war,  elektrisch  geheizt;  zur  Er- 
hitzung tlieti  DainpfmanteLs  diente  ein  Bunseu* 
bfemier.  Umgekehrt  wie  liei  der  Dampfstrom- 
mpthodp  resultierten  liier  die  richtigeren  Kon- 
stanten bei  huchsiedeiiden  LüHuitgumitteln,  während 
bei  mittleren  Siedepunkten  (Benzol,  Chloroform) 
bisweilen  starke  Anomalien  miftmten  :  z  B.  liefer 
ten  Benzil  sowie  TripLeiiyliueUum  in  t'hlurofuriu 
bei  steigender  Konzentration  zunäehst  abnorm 
groOe,  dann  zu  kleine  und  yelilioßlich  ziemlieh  vicli 
tigc  Erhöhungen.  Ctmiplier  sowie  Naphihuiin 
dagegen  g8l><t)  in  Chloroform  keinerlei  Ab- 
weichungen. Die  ITnrcgelmiißifikeiton  sind  zu- 
rückzuführen auf  die  Neigung  luatieher  Öubatau- 
zcn,  die  Siodoverhältnisse  zu  anciern  und  lokale 
Überhitzungen  herbeizuführen.  Besonders  kommt 
diese  Wirkung  den  schauuibildcndon  Stoffen  zu. 
Diese  Anomalien  1— Ben  lidi  aber  raf  venclüedeiw 
Weise  beseitigen : 

1.  Durch  Anwendung  einer  genügenden 
Menge  Füllmaterial  (Z.  physikal.  Chem.  4«.  136 
[1902J),  welches  die  Bchaumbildung  mäßigt,  aber 
eine  innige  Berührung  von  Dampf  und  Flüssigkeit 
sichert.  I  Ansicht  6  i  g  e  1  o  w  s  ,  daß  man  bei 
elektrischem  Heizen  allgemein  von  Füllmaterial  ab- 
sehen könne,  hat  sich  nicht  bestätigt.  2.  Durch  An- 
fciMfi^ffg  einer  Einschnürung  uder  eines  Diaphrag- 
mas am  Siederohr,  wodurch  ebenfalls  der  Schaum 
zurückgehalten,  die  Durclunisohung  aber  gefördert 
wird.  Die  Konstanten  fallen  hkr,  vie  beim  Ein- 
leiten von  Dampf,  etwas  uiedxiger  wob.  3.  Durch 
▼orfaerigc  Auflösung  einer  s  chaambildenden 
Substanz,  z.  B.  von  Bonzil  oder  Ttiphenylmethan 
in  Chlorofonn.  Die  regulierende  Wirkung  kann  hier 
konstatiert  werden  durch  eine  Klappvorrichtung, 
welche  bei  geschlonsener  Klappe  das  Thermometer 
vor  auüsteigendcn  Dampfblason  schützte  Während 
flkh  im  LiSeungsmittel  bei  offener  Klappe  eine  höhere 
Temperatur  einstellt  als  bei  geaohloesener,  ist  nach 
dem  Zafiügien  von  Substanz  bfe  zur  genügenden 
SohnumbDdang  das  Offnen  und  Schließen  der 
Klappe  ohne  Einfluß  auf  das  Thermometer.  Darauf 
werden  sowohl  von  schaumbildenden  vie  anoh  von 
nkiht  Mjhanmbildenden  Stoffen  richtige  Werte  er« 
halten.  4.  Durch  Emdtthing  der  Erhöhungen  bei 
Entfernung  des  Thormometergefäßes  aus  der  Flüs- 
sigkeit. Dieee  bisher  immer  vergeblich  angestrebte 
Art  der  Bestimmung  läßt  sich  so  ausführen,  daß 
man  die  Dämpfe  in  eine  das  Thermometngefäß  um- 
gebende, in  die  FlÜBBigkeit  taadtende  GlMglocke 
treten  läßt  und  dadurch  das  zweckmäßig  umge- 
kehrte Thennometecgeflifl  in  einen  naoh  aoflen 
abflieOeoden  Dunpbtrom  bringl  5.  Dtndi  eine 
ähnliche  Vorrichtung,  welche  entweder  den  Dampf 
zwingt»  TOD  aoäen  nach  innen  am  Thermometer 
vorheiznstrSmen  und  verhindert,  daß  Schaum  an 
(las  Tlurmometer  gelangt,  oder  auch  gestattet, 
dampffreie  IlÖsaigkeit  um  das  Thermometer  zu  brin- 
gen, die  -von  anBen  daroh  den  Dampf  geheizt  wird. 

Sonderbarerweirte   erfolgen    die    KiiiMtellungen  des 

Thermometers  im  Dampf  der  Lösuu^gon  sehr  ver- 
■diie^  Bohneil,  was  ansohelnend  mit  der  FIQohtig- 
keit  der  Substanzen  zusammenhängt.  Immer  voll- 
zieht sich  aber  die  Einstellung  prompt  nach  vor- 
ttbeigehsoder  Benetzung  dee  Theraunaetei»  mit 
der  LSeong. 
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Für  die  Praxi«  geht  zunächst  aus  den  Versuchen 
lu'r\  or.  daß  direkte  Heizung  mit  Gas  oder  El-ktri- 
zitiit  die  zuverlässigsten  Konstanten  liefcru  nur 
muß  man  den  lokalen  Überhitzungen,  welche  be- 
sonders l>ei  Neigung  zur  Schaumbildung  auftreten, 
duruh  geeiffnete  Versuchsbediugungen  entgegen- 
wirken. Zutneitrt  ge.-.t-hieht  das  am  bequemsten 
durch  Anwendung  von  Füllnialerial.  Solbstredeud 
wird  mau  Ijei  genauen  Wi'bucheu  die  Außentempe- 
ratur durch  einen  Dampfmantel  konstant  halten 
und  Felller  au.-*  Barometerach  wankungen  durch  einen 
Kontroliapptuat  init  J^iösungsmittel  eliminieren. 
Vortr.  wurde  bei  seinen  Untersuchungen  von  den 
Herren  Dr.  O.  L  i  esohe  und  oand.  Th.  KJop- 
f  e  r  uulcrstützt. 

E.  Beckmann«  Leipzig :  „Kurze  Demon- 
Hration  von  Spektrallampen/^  Die  Lösung  irgend 
eines  Salzes  wird  mit  verkupfertem  Zink  und  etwa.'« 
Säure  versetzt;  der  sich  entwickelnde  Wa.s'^crstoff 
reißt  feinste  Teilchen  der  «Salzlösung  mit  eieb  und 
gibt  der  Oasflamme,  durch  die  er  hindurchgeht,  d»t- 
entsprechende  Spektralfarbe.  Als  Brenner  kann  ent- 
weder ein  unten  durchbohrter  Bunsenbrenner  od^ 
einfach  ein  T-Stück  verwendet  werden  (vgl.  diese  Z. 
M,  561  und  .573  [1907]). 

M.  L  e  B 1  a  n  c  -  Leipzig :  „  WachMutwifrseKti- 
nungen  der  Krt/MaOe."  Bisher  War  noch  kein  strikter 
Bewvia  geführt,  daß  Lösungs-  und  Kl78talli»«ation<- 
vorgang  analog  sind.  Au  der  Citrooenmtuie  konnte 
nun  gezeigt  wwden,  daß  dies  der  Fall  ist.  da  in  der 
Gleichung  dx/dt  =  K.C  für  beide  Vorgänge  die 
Konstante  K  denselben  Wert  zeigte.  Die  Vorginge 
selbst  sind  als  Diffusion  aus  der  konzentriertenn 
in  die  vordünntero  Lösung  oder  umgekehrt  anfira« 
fassen.  Interessant  ist,  daß  die  Lösliohkeits-  bzw. 
Wachstumsgesohwindigkeit  verachiedenar  Krjrstall- 
flächen  stark  veränderlich  ist,  was  an  den  Piismen- 
und  Pinakoidil&ohen  des  o-Cblordisitrobeniois 
festgestellt  wurde. 

V.  B  r  a  u  n  •  Gdttingen  :  „Neue  A  uftpaüunge» 
und  Umwanilmigm  «i/elüeher  BatoL.^"  Daa  Bcom- 
cyan  reagiert  mit  tertiimn  Aminwi  undh  der  CÜei* 
ehnng 

|>)N  +  BrCN  ^  fi.N-CN-RBr ; 

bei  cyclischen  Basen  findet  entweder  die  entspre- 
chende Reaktion  statt,  oder  es  erfolgt  Auf- 
spaltung und  Anlagerung  des  Bromcyiutt. 

Hans  Th.  Bucheror-Dresden:  „Zur  KfnrUiMi 
der  Pyridine  und  wuka  DvivaU.''  (Mitarbeiter: 
F.  Seydo,J.  SohenkeL)  Vortr.  went  hin  auf 
die  wissenschaftliehe  Bedeutung,  die  das  Pyridin 
als  Gnmdsubstanz  dar  Alkaloide  besitzt,  tu 
denen  naeh  neueren  Fondhimgeo  auch  das  Morphin 
zu  zählen  ist.  In  neuerer  Zeit  hat  die  Vorstellung 
von  der  Beständigkeit  der  Pyridinbaaen  eine  starke 
Ecaeiivtt«rang  erfalimi,  Bsitdem  T  h.  Z  i  n  c  k  e  mrf 
W.  K  (j  n  i  g ,  der  eine  im  Dinitrochlorbenzol,  der 
andere  im  Bromcyan,  Mittelzur  Auf  Sprengung 
des  Pyridinri  nges  an  die  Hand  gegeben 
haben.  Vortr.  hat  ein  anderes,  leicht  zugangUcbes 
imd  dabei  schon  in  wässeriger  Lösung  wirloHunM 
Mittel  gefunden,  um  das  Pyridin  und  seine  Daivste 
in  höchst  labile  Verbindungen  überzuführen. 
Dieses  Mittel  knitpft  an  eine  ältere  Beobaehnmg 
von  T.  Miller  an,  wotwdi  die  Bchiffsobco 
Basen  unter  grajgneten  Bedingungen  Natrium-» 
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bisulfit  an/.alagern  vermögen.  Einer  solchen  An 
lagerung  Bind  nun  auch  di«  PjrridinbsMD,  dio  maa 
ja  aUi  cycliech«  AWimine  oder  8  o  h  i  f  fBÖhe  Basen 
auffas.-fn  kann,  hefälii^t,  und  zwar  entstehen  JaWi 
nicht,  wie  man  erwarten  könntet  atabile  Sulfon- 
aftnren,  sondern  Sufierat  labile  Verbindiingen  von 
figenartigein  niiuakltr,  die  ah  SO»  -Est  o  r  an- 
Kuaeben  aiud.  Die  auifältigste  Erscheinung  an  den 
Wasser  leiebt  Wdiehen  und  mit  Wasser* 
dämpfen  iiiclit  flüchtigen  Verbind un gm,  dt  ron  Kon- 
Btttutiou  noch  der  näheren  Erklärung  iiarrt,  ist  ihre 
groBe  Empfindlicbkeit  gegen  Alka- 
lien. <lur(  h  dif  sie  in  drr  Kälte,  rasrluT  U  iin  Er- 
w&rmco,  aufgesprengt  werden  und  zwar  unter  an- 
adieinend  volUtonuitener  Almpaltung  des  Stii^tolfi 
in  Porni  von  NTI-,  und  iintor  i^lcirhzcitij^cr  Vi  ffM-ifunc 
der  SO^-Ester.  Gegen  verdünnte  Säuren  sind  diese 
SOf-Bster,  selbst  in  der  Wirme,  wesentlich  besten« 

diger.  Bei  den  I^Tivad-n  des  Pyridins  niaehen  sieh, 
jo  nach  Art  und  Setlluug  der  Subetitucuten,  Aus- 
nahmen bemerkbar,  ein  Umstand,  der  eine  slebere 
Trennung  der  Isomeren  und  }Toniriloi;en  er- 
möglicht. I>aß  auch  Alkaloido  SO^-Eater  zu  bilden 
imatonde sind,  konnte  se.B.  am  Nikotin,  insbe- 
sonderc  aber  am  Morphin,  naelipew  iesen  werden. 

Hau  8  Th.  Buoberer- Dresden:  „Ober 
aromatiteht  Btter  der  »ehwefligen  Satm.**  Die 
früheren  Arbeiten  de.«  Vortr.  iu»d  iseiner  ^Titai heiter 
hatten  »ich  mit  dem  Verhalten  der  aromatischen 
SOfEteter  gegen  Ammoniak,  aliphatisehe  and  aro- 
ni;itL~che  Amine  Ix-scliüftigt.  Nunmclir  ist  aneli  die 
Einwirkung  der  Hydrazine  auf  SUs-Kster  in 


den  Kreis  der  UnterHiuhnn^'en  gezopen  wordent 
sowie  im  Zusammenhang  damit  das  Verhalten  der 
aromatischen  IB^diaune  gegen  Sulfite.  Es  bandelt 
sich  also  lui^die  folgendem  beiden  Beaktknen ; 

A)  R  O  SO,Na+HsN  HN  R'  ^  R.NH-NH.R' 

B)  E'  >U.>'Ii, -4- NaUSOa  -*  B'  O  SO.Na 

^  )  Die  Bcaktion  B  stellt  eine  neue  >Icthode  zur 
Gevinniing  des  Hydra  z  ins  (und  seiner  Den- 
Täte)  dar;  dieses  läßt  sieh  z.  B.  aus  der  leicht  zu- 
gänglichen l,4-Xaphthylhydr.izinsulfon8äurc  durch 
Erhitzen  mit  Bisulfit  auf  dem  Wasserbade  leicht 
abspalten  tind  5n  Form  der  Benzaldehydverbindung 
C.Hs.CH  :  N.N  :  CH.CbH^  (Benzalazin)  gewinnen. 
IHe  Ausbeute  ist  allerdings  nicht  quantitativ,  was 
seinen  Grand  darin  bat,  <laü  je  nach  den  Versuchs* 
bcdingungen  in  mehr  oder  minder  erheblichem 
Grade  —  neben  der  Reaktion  B  die  Reaktion  A  sich 
bemerkbar  macht.  Aus  der  Addition  von  A  und  B 
ergibt  sich,  für  den  hier  vorliegenden  speziellen  Fall, 
daü  K.O.SOsNa  (der  Gleichung  A)  identisch  ist 
mit  dem  R'.O.SOsNa  (der  Gleichung  B):  2R'.NH 
NIL  -V  R'.XH.NH.R'  +  HoN.NHg.  l)ic  ein- 
gehendere Untersuchung  der  Verliäitnisae  bei  der 
Binwirkung  aromatiBcbw  Hydrazine  auf  SOg-Ester, 
gemäß  Gleichung  A  in  der  oben  wicdergegel  x-nen 
allgemeineren  Form«  hat  zu  bemerkenswerten  Er- 
gebnissen (u.  a.  zu  einer  neuen  Carbaso  U  y  u  - 
t  h  e  s  e)  geführt,  die  sich  durt-li  das  folgende  Re- 
aktionsschema  wiedergeben  lai^se>n  : 


R  •  ÜHg  oder  R>OH  (.aromat.  Amin  oder  Phenol  bzw.  2«aphthol) 

^"^ — X  ' 

R. O •  SOjNa  (SO,-Ester) 


Ti  ■  NN 
—  i 


NU  -W  (Diaryihydrazin  =b  Hydrasoverbindang) 


o,o'-Di»mido-Verbdg. 


R  Ntl  K' 
iJarbazol 


R .  N  =  N  .  R' 
Azuver  bindung 


i  1 


R .  N(80,N8)  -mi  W  oder 

R  .NH  .N(.S03Xa)  K' 

If  ydrazo-N-sulf  ouüäure 


R  .  N  .  R' 

I 

SOjNa 

Carbazol  -  N-8ulfoniSiiure 


Von  besonderem  wisiienschaf fliehen  und  -wohl  [ 
auch  technischen  Interesse  ist  hierbei  die  Möglich- 
keit der  Darstellung  von  AzoTerbindungen 
auf  dem  neuen  Wi  ge  über  die  S02-Estcr. 

(Mitarbeiter  bei  diestT  und  der  vorancehen- 
deo  Untersuchung:  Die  Herren  F.  Scyde,  ^I. 
Solimidt,  E.  Sonnenbnrg,  .J.  S  c  h  on  k  e  1.) 

H-  S  t  a  u  d  i  n  g  e  r  -  Straüburf? :  „über  Kt- 
ttn/^.  Ketene  sind  Verbindungen  von  der  Zoaam- 
menactzung  R^C  =  C  =  O-  Bjb  jetzt  konnten  nur 
solche  Ketene  isoliert  werden,  bei  denen  beide  Was- 
acretoffatome  den  einfachen  Ketene  CHj  =  0=0 
«nlmtitiuert  sind;  a.  B.  da«  DipbeDylketein,  daa  Di' 


phenylcnketcn,  das  Diniethylketen.  Ein  großer  Teil 
der  Reaktiuneu  der  Keteno  gleicht  dunen  der  schon 
bekannten  Körper  mit  „Zwillingsdoppelbindung", 
haupteächltch  denen  der  Ts.oeyanate  und  Senfole. 
Die  Ketene  lagern  wie  diese  Wasser,  Alkohole, 
Amine  an,  es  entstehen  so  Säuron,  Ester,  Säure- 
aniide.  Nur  für  die  Ketene  charakteristisch  sind 
dagegen  folgend»^  Reaktionen  :  Sie  verbinden  Hich 
mit  dem  Luftaauerstoff,  sie  sind  autoxydabel.  Sie 
geben  Verbindungen  mit  einigen  tertiären  Basen, 
wie  Pjm'din,  Chinolin,  von  der  Zupanuncui^ctzung 
2  -Mol.  Keten  +  1  Mol.  Base,  eile  ..Keten-Basen". 
Diese  Körper  enthalten  ein  N-Atom,  das  mit  winen 
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fünf  Yalimcen  an  Kohlenstoff  gebunden  ist,  eine 

niiulunnsavt  N-Atom»,  wie  sie  bis  ^rtrA  noch 
nicht  bekannt  i«t.  Ferner  lagern  eich  die  Keiene 
an  Körper  mit  Doppelbindangen  an;  ao  z.  B.  nn  die 
Kohli-n-^tdff  -  Stickstoff  -  Dop^K>lbinH>inc  hv\  rU  n 
Schi  fischen  Baaen;  dabei  biWeii  sich  l^iktame, 
die  dfeh  dnreh  ihre  Bestiliidifffceit  auszeichnen. 
AnnloK  wie  mit  cUt  =  NH-T>nppc!liindinis;  re- 
agiert Keten  mit  der  >C  =  ü-l^oppelbindnnp,  dem 
Oarbonyl,  aber  viel  schwerer,  wie  ja  flberhanpt  die 
>(;  rr  "o  Orupp«'  gesättigter  ist  nl  -  dir  >C  =  NR- 
Gnippe.  Die  Reaktion  tritt  «o  nur  in  einigen  Fällen 
ein.  nämb'ch  dann,  wenn  das  Carbonyl  durch  benach- 
barte Grupix>n  additionsfäliiL'  'fin  u  ht  unrd'  i>  i-t; 
w>  Z.B.  beim  Dibenstalaceton  und  lienzalaceto- 
phenon.  Der  Befand  steht  im  Gegensats  «i  V  o  r 
1 8  u  d  o  r  s  AiiHicht.  nach  der  dio  ReaktionsfHhi<rkf  it 
eines  Carbonyla  durch  bonachbavte  Doppclbindungen 
geschwächt  weisen  sollte.  Die  /9-Laetone,  ^  pri- 
mär bei  der  Anlagerung  entstell,  n.  sind  nur  in  den 
seltensten  Fällen  oxiRtenxfäUig,  meist  zerfallen  eie 
sofort  «nter  Abspaltung  von  KoMensÄnre,  eine  Zer- 
setzuni?.  die  schon  früher,  haupt-^ru  Vilirh  von 
Einhorn  studiert  worden  ist.  Ka  bilden  sich  da- 
bei aus  Dibenzalaceton  und  ähnlichen  Körpern  ge- 
färbto  Kohlenwasserstoffe  mit  (mu- r  Anordnuns;  der 
Doppelbindungen  wie  in  den  Fulvenen.  Ebenso 
enthalten  Cbinone  eme  reaktionsfähii^e  C  —  O 
Cfauppe.  Ans  dem  Diphenylk.  im  und  r  idnon 
wurde  so  das  DIphenylchinometban  von  Baeyer 
und  Bistrzycki  und  das  Tetraplienvlpara- 
zylylen  von  Tli'i  c  1  e  und  B  a  I  h  o  r  n  erhalten,  aus 
dem  «-Xaphthochinon  ebenfalls  der  entsprechende 
chinoide  Kohlenwassei-stoff.  Nach  dieser  Methode 
werden  sich  allgeinein  chinoide  Kohlenwasserstoffe 
aus  Chinonen  darstellen  lassen. 

Diskussion:     B.    F 1 »  ch  e  r  -  Berlin  : 
Rarasay  hat  frfiher  einmal  in  einer  Privatmit 
ttülung  Whauptet,  das  eiiifaelwte  Keti-n  gefunden 
zu  haben.  Da*»  ist  IS  t  a  u  d  i  n  g  e  r  nicht  gelungen, 
da  nach  amoer  Meinung  leicht  Polymerisation  ein- 

R.  V.  \V  a  1 1  h  0  r  Dresden :  „Übtr  eine  tm 
Gebrauch  bem'thrte  Methode  der  arganitchfn  Ehmtn- 
taranalyse."  Vortr.  verwendet  im  Frinzip  die  alt« 
L  i  e  b  i  g  sehe  Methode,  d.  h.  die  Verbrennung  der 
Substanz  mit  CuO.  Verschie<lene  Versuche,  das  CuO 
durch  PIntinirnni  mli  r  durch  Veruiengen  mit  Piatin- 
asbeat zu  aktiviiivu.  ergaben  manche  manuelle 
Schwierigkeiten,  wähn«nd  mit  sogenanntem  ge- 
puderten ('n^>  wird  grobes  mit  pulverföcmigem 
geschüttelt,  wobei  d«is  letztere  das  grol»  CuO  aus- 
gezeichnet über«ieht  —  stets  gute  Analj-sen  bei 
gröUter  Handlirhki  it  erhalten  ^\^lTxlen.  Das  Schiff- 
chua  ist  unnötig,  datui  wird  m  einem  Mischrohre 
die  Substanz  mit  dem  Kupferoxyd  direkt  vermengt  . 
Für  dir-  Verbrennung  »chwefel-  und  halogenhaUiger 
Substanzen  ist  im  Verbrennungsrohr  eine  Schicht 
von  Bleisuperoxyd-Silberssbest  eingeschaltet,  durch 
w.  1<  Ii.  die  Gase  hindurch  miissrn.  Besonders  wich- 
tig In-i  der  Methode  ist  die  giuli«  Gas<>rsparuis. 

2.  Sitzung,  Dienstag,  den  17.  September, 
vormittags. 

H.Stobbe  -  L^piig :  „  Pie  Photochem  if  der 
FHUjidf  ."  Fulgide  und  Anhydride  folgender  Kon- 
stitution 


die  gut  krj-stallisiert,  schön  gefärbt  und  lichtemp- 
findlich sind.  Die  Monoarylverbindungen  sind  gelb, 
die  Diaryle  etwas  dunkler  gelb,  das  Triaryl  rot  und 
dius  Tetraaryl  rot  bis  schwarr..  l'nter  dem  Einflus* 
eiiK  I  :>tarken  Lichtquelle  ändern  sie  leicht  ihre 
Farbe.  Das  Monoaryl  wird  beispielsweise  unter  dem 
Einflüsse  des  Lichtes  einer  Bogenlampe  gelbbraun. 
Man  unt«  t  s(  hridet  reversiblo  und  irreversible  Ful- 
gide, je  n.ahd^m  die  ursprüngliche  Farbe  in  dCT 
Dunkelheit  wieder  zurückgebildet  wird  oder  mchL 
W'i  ^1  ntüdi  hierfür  ist  noch  die  Zustandsform,  ob 
dei  Ki.i  jM  I  fpst  oder  in  Uisung  sieb  befindet;  die 
Vcrämi' rlirlik<  iitit-r  l^isungi-stgiöHsr.  Jodbeidilea- 
nigt  den  \'organg  katalytisch. 

H.  S  t  o  b  b  e  -  U'ipzig  :  „LnmiHtteenz  W» 
PhnxtilnaiMhalindtrivoftn  unter  dem  Einfluß  iv.h 
Radiumatmhlcn.''  Vortr.  gibt  eine  quantitative 
•Messung  tlor  Luinincscenz  an.  Mau  legt  über  ein 
Radiumpriiparat  ein  dünnes  .Aluminiumblech,  dar 
auf  den  K.ii  pi  r,  d.  :<aeu  Luminawnz  man  meSBeu 
will,  und  entfernt  dann  das  Aluminiumblech  so  wwt, 
bis  die  Luminesoenz  erKscht;  die  Entfernung  gilt  sla 
Maß. 

A.  H  a  n  t  7.  seh-  T^eipzig  :  „über  Vhrwm- 
>>ommV."Im  AnschluB  an  frühere  l^ntcnsuchungen 
üIkt  K«>rpprfarlM-  von  Nitropbenolen  wird  gezeigt, 
daÜ  durch  isoraene  vu  ifaeh  die  Körper  ihr«  Farbe 
ändern.  Am  besten  konnte  es  an  Nitroätheni  gezeigt 
werden,  da  diese  nic  ht  «^o  unmittelbar  iueiuander 
üliergeheudc  Isonierie/utvlaiuli.-  zeigen.  Auch  ho 
den  Salzen  der  Violursaure,  die  autk'rordcntlich 
IM)lychrom  sind,  haln-n  wir  es  wahrscheinlich  mit 
Isomerieverhältnisscn  zu  tun.  obwohl  dies  noch 
nicht  nachgewiesen  ist.  H  a  n  t  z  s  c  h  glaubt  luineb- 
mrn  7u  mi\><vn.  dnfi.  wenn  keitu  FarU-nänderung  er- 
folgt, auch  keine  Konstitutionsjindemng  stattfindet 

Diskussion:  E.  Fische r  hält  es  für 
/w(  (  kniällig,  daß  di<  Kinführung  neuer  Worte,  wie 
t'bromoisomerie,  möglichst  vermieden  werde. 

D.  VorUnder-Halle  a.S.:  „Über  Farh- 
än'hnni'/'  H  hri  AddUion/tt«trgänjen."'  Für  die  Fär- 
bung der  Aminoazovcrbiodungcn  durch  Säureu. 
z.  B.  QHj.N:N.CgH4.N(CH,)s.HCl,  kann  die 
Natur  der  Säureverbindung  als  A  d  d  i  t  i  o  n  s  • 
Produkt  oder  als  AmmoniumsaU 
wesentlich  sein : 

—  N(CH,),H  K  Cl  oder  —  N(CHt)t  II  HCl  bzw. 

Salz  Additionsprodukt 
Auf  Tenchied«ne  Weise  wurde  vmsncht  eine  Ent- 
scheidung herbeizuführen;  zunächst  durch  Kr?nt- 
d«>s  Wasserstoffs  der  Säure  durch  MüthyL  Fall«  die 
Färbung  durch  die  salzartige  Beschaffenheit  der 
SäureverbinduiiK  l>(>diii^i  wird,  »ind  falls  (h<  A70- 
ammoninm  wirklich  rot  gefärbt  ist,  sollte  auch  Uns 
Azobenzol-trimethyl-ammoninmehlorid  —  N(OU|)i 
Cl  rot  sein.  Entgegen  der  Tiulikatori-nionentlu-orie 
iHt  dies  nii  ht  der  Fall,  sondern  das  AzoamnjtMÜumioo 
ist  orangegelb,  ^v^e  Azobenzol  und  AminoafohemoL 
Sodann  wurde  das  Was-sn  als  b".sinii;-'initti  1  i'vs- 
geschlossen.  Lösungen  von  Chlor-  und  Bromwaeser- 
Stoff  in  Benzol,  Tetraohlorkohlenstoff  und  CVkio- 
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form  ffirben  IMi»ethylsiiiinoazobcn7.nl  momontau. 
Man  kann  nogar  Amine  in  diefien  Lösungen  mit  Ha- 
kiigeiiwaMentoff  titrieren  aod  dabei  Dimethylamino- 
MsotieiiBol  ab  Iniühator  anwenden.  Auch  bei  der 
Temperatur  der  flÜHsigen  Luft  tritt  die  Rotfärbung 
ein.  Eb  wurde  min  gefunden,  daß  die  rote  Färbung 
aneih  durdi  wanentof^ie  Addenden  hervor- 
gerufcji  wird.  Diiucthyluminoazobenzol  und  j)- 
Mothoxydimothylaminoazobenzol  läsen  sich  in 
tvTWHerfrmm.  flOfl^igem  Sehwefeldioxyd  mit  dunkel - 
roter  Fjvrhe,  deren  Nuance  den  Sä ua-f Erblingen 
ähnlich,  aber  etwas  bräunliob»  mt.  Aminoazo- 
b«ti£oi  aelbet  töet  noh  nur  mit  gelber  Färb?  in  reinem 
-chwcfelÄäurefreiem  Sohwefeldioxyd  auf  und  v>  t 
bindet  eich  kaum  damit,  da  die  Amiiiität  oder 
amlnieehe  Bigenecbalt  der  Amiuogruppi'  geringer 
iai  als  die  der  Dimethylaminogruppe.  Die  roten 
Lösungen  dee  DimetbylaminoasKilx^nzoU  iu  Schwe- 
feldioz^nl  luiben  ein  überriMchend  große«,  elektri- 
•sehe»  Ijeitvermügen.  wahrscheinlich  infolge  di  i 
durch  Addition  entetandeuen  Moleküiionen 

—  + 

-N(CH3)2  II  SO,' 

wäluoiid  die  gelben  LSaungen  dee  Amiooazobenzob 
nicht  leiten.  Es  gibt  oübnlMr  LSmngen  versK-hie- 
dener  Art,  solche  bei  denen  der  gelöste  Stoff  sich 
additionell  mit  dem  Lfinmginntttel  verbindet  und 
andere  Löningen,  wo  keine  Additioneproduktc  ent- 
Htehen.  Sämtliche  Versuche  führen  zu  dem  Resultate 
daB  die  Färbung  der  Aminoazoverbindangen  mit 
SSnren  dnreh  die  Addendenbeziehnng  «wischen 
-Amin  und  Säim'  v<  i.mlußt  wird.  Die  Ursache  der 
veradiiedenen  Farbe  der  Säurederivate  und  der 
(uatemSmi  AmmoninmBalze  liegt  —  abgesehen 
von  der  Konstitution  der  Verbindungen  -  durin, 
da8  die  Addenden  bei  den  Säuren  locker  aneinander 
haften  nach  Art  der  Doppelsalzc,  und  daß  tSe  bet 
d«'n  Halogenalkylaten  fest  mit  einander  verbunden 
sind  wie  in  Jvomplexealzen.  Der  Cliarakter  der 
Verlrindung  ab  Sab  ist  dabei  nebeni^hKoh. 

D.  Vorländer  -  Halle  a.  S. :  .,  Einwirkung 
pon  Cyan  auf  «ehwefUge  Üäure."^  In  wüs^erigor  Lö- 
mmg  reagiert  Dioyan  mit  ecbwefliger  8&ure  bei 
Zimmertemi>eratur  nach  der  (lli  icliung 

iCNh  +  HjSO,  +  H«0  +  H,SÜ4. 

Wendet  man  üquivatente  Mengen  an  in  0,1— 1),-2<\,- 
iger  L<öeuug,  tio  findet  man  anfangs  ziemlich  genau 
den  der  gebildeten  Blausäure  entepreclienden  Ver- 
htst  an  fldiwefliger  SSnre.  I&8t  man  einen  groBen 
Überschuß  von  Cyan  auf  eine  kleine  Menge  von 
sohwefliger  Säure  einwirken,  eo  sind  uacli  4—5 
Ta^en  im  veneblonenen  Gefift  94%  der  sohwefligen 
Säure  zu  Schwefelsäure  o.xyrliirt,  umgekelirt  da- 
gegen, wenn  eine  iüeine  Menge  von  ("yan  einem 
gl  ollen  ÜbenehnB  von  aehwefiiger  Säure  gegen- 
übfrstcht.  rdiii  iiut  des  (^'an-s  im  Maximum 
noch  7 — H  ragen  reduzier L  Die  J'löwigkeit  enthält 
nach  längerem  Stehen  stets  Animoniunnabe,  aber 
keine  Oxalsäu-e  und  bleibt  vollkommen  farblo«. 
Die  neae  Reaktitm  iet  neben  der  W  ö  Ii  1  e  r  sehen 
Reaktion  des  Cyans  mit  Alkatttauge  das  einfaehste 
Ücispicl  ffir  (li  ii  ViTKlciob  der  Halogene  mit  dem 
Cytm  als  Oxydationsmittel.  Jene  Gleichung  gdt 
ebenso  f9r  CSilor,  Brom  und  Jod,  dock  ndt  dem 
Unternchied,  daß  die  Reaktion  mit  der  schwefligen 
Säure  bei  den  Halogenen  aebr  rasch,  beim  Dioyau 
■IhiiShlich  TOT  sich  geht. 


K, Drucker- Leipzig:  „UwttrInMbarhdl  und 
chemiache  Komtitution."  Die  Untereuchuit  Ihorst  reckte 
sich  auf  einiaohe  Stoffe;  Lösungen  wurden  absieht- 
lieh  niuigesddoaaeii.    In  mSglichst  gleichförmiger 
Arbeitsweise  sollte  f^tgestellt  werden,  ob  <fo  Er- 
starrungstemperatiur  für  jedenStoff  so  genau  repro- 
duaerbar  sei,  daß  aas  der  Unterhahlbarkeit.  deren 
absolute  Größe  hier  nicht  in  Betr  icht  kommt,  eine 
deutliche  Jjeziehung  sur  ohemisojen  Konstitution 
abgeleitet  weiden  könne.   Die  Arbeitsweise  mußte 
der  Xatur  der  Krage  nach  ^tati^tltich  sein.   E<  sMir- 
den  kleine  Cilasröhrchen  sorgfältig  gefüllt  und  dann 
sehr  langdiim  nl>gekühlt.     Die  UnterkShlbarkrit 
ji  dis  Stoffe»  wurde  so  ziemlich  gut  repro;luzierbar, 
und  du  ihre  Unteraohiede  bei  verschiedenen  feitotfen 
groO  sind,  konnte  eine  gewisse  Reihenfolge  featge- 
Htellt  werden.    Sehr  stark  unterkühlen  la.ssen  aioh 
Eisessig,  Acetophenon.  Anethol,  merlüich  weniger 
Benzol,  Xylol,  Athylenbrnmid,  sehr  wfM|r  Brome« 
form  u]\<\  Urethan.    Diese  Reihenfolge  stimmt  in 
großen  Zügen  —  mehr  ist  ssunäcbst  nicht  zu  erwar- 
ten —  mit  dem  Befunde  anderer  Forscher  Ubeiein, 
die  umJ  rs,  aber  auch  gleichförmig.  gearb:!iteth  ab-*n. 
Aus  dem  Resultate  läßt  aioh  sclskUeßeo,  daß  8toifo, 
deren  Konstitotion  (d.  h.  Polymeriecustand)  stark 
von  d-  r  Ti  tnpi  nitur  abhängt,  wie  E.s.sigKäure,  Ane- 
tbol  und  Acetophenon,  sich  stärker  unterkidilen 
basen,  ab  din  zum  Typus  den  Bromofbrias  gehören- 
den, dii-  st«,  lii'iiii -ti is  Ii  ,.ti  ittnal"  sin:!,  d.  h.  ihre 
Konstitution  relativ  wenig  mit  der  Temperatur 
indem.  FfircHIngehendetheoretisohe  Betrachtungen, 
die  u.  a.  auf  i  im  n  ^u.samraenh'ing  mit  Dampf- 
drücken und  l'ulymcrisationswärmcn  zu  richten 
wiren,  reicht  das  vorhandene  ospsrimentelle  Hate- 
ri'iil  nicht  aua. 

F.  Foerster  -  Dresden :  „Über  die.  dektro- 
latiteiie  RetMeU<m  ooi»  TiknmUfvÜwnmgen^'  (noch 
Vorsuchen  von  B.  Diethe!  m).  Elektrolyti.s<  he 
Reduktionen,  deren  wesentliches  Ergebnis  in  der 
UmSadening  von  lonenladoni^  besteht,  wie  z.  B. 

die  Reduktion  von  Forri-  /.ii  FiTrovcrliindunKi'u. 
werden  vielfach  als  im  Sinne  %'on  Gleichungeu  wie 
Ke-  •  -4-  '_)->  Ke-  •  Ii 

verlaufend  angesehen.  Würden  dagegen  »olche  Re- 
duktionen in  ihrem  Verlaufe  mit  denjenigen  über* 
einstimmen,  bei  denen  eine  Änderung  des  Sauer- 
stoff- oder  Waaserstoffgehalts  de»  der  Rcduktiou 
unterliegenden  Kör|>cr8  erreicht  wird,  so  wäre  ibr 
Verlauf  durch  Gleichungen  wie 


Fe— +  H  Fe 


•■  +  H.}2) 


wiederzugeben.  Ein  Vorgang  im  Sinne  von  Glei- 
chung I)  wird  nicht  anders  als  mit  sehr  großer 
Geschwindigkeit  verlaufen;  von  d>  u  durch  die  Glei- 
chungen 2)  dargestellten  Vorgängen  kann  al»cr  der 
zweite  mit  beachränkter  Geschwindigkeit  vorlaufen 
und  deshalb  vom  Kathodenm  itcrial  abhängig  sein. 
Für  die  Reduktion  des  vierwertigen  Titans  zu  drei, 
wertigem  in  sohwefelsaurer  Lösung  konnte  nun 
durch  die  mitgeteilten  Verbuche  solche  Abhängig- 
keit vom  Kathodenmaft'ri  il  (pl \(iniertes  Platin, 
glattes  Platin,  Kupfer,  Blei)  naohgowiesen  werden, 
da  sich  zeigte,  daß  die  Stromdichtekathodenpoten- 
tialkurven  fBr  den  ge.laohton  Reduktion- Vorgang 
an  den  genannten  K-ttho:len  vei^chiedene  Lage  und 
verschiedenen  Verlauf  aufwiodeu.   AhuUchea  wurde 
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70.  V«r«mnil«ng  d«atsohM  XtaHmtoncfMe  und  Är»t<  »u  Dwadwa.  [ 


aach  für  dio  Reduktion  von  Fern-  zu  Fcrrosulfat 
fcptprsfcilt.  T!icnni>^  fnlpt,  dsiß  ilrklrolytischi-  Re- 
duktiontiu  durch  einfachen  Lodungsübcrgang 
nicht  stattfindeii,  sondern  stets  auf  einer  se- 
kundären ^Virkunp  primnr  vom  Strome  abgeschie- 
denen WWfibtuffü  beruhen.  Die  Form,  in  welcher 
dieser  in  der  Elektrodenoberflüche  während  der 
kathodischfii  Polüri.sierunp  vorli.uideii  ist,  scheint 
(wenig6t4.Mi!j  Läufig)  die  von  \Va»seratuffltgierungen 
mit  verhältniämäCUg  holier,  freier  Energie  zu  sein. 

W.  W  i  s  !  i  (M--  n  11  s  -  TlKuaiidl  :  ..f*!i<r  in^ser- 
ähnlich  geunchaene  Toiterde  und  ihre  AbaorjMicnU- 
lOiriwN^eti."  Zur  Dantdluiig  der  gewoclumien  Ton- 
erde geht  mnn  am  besten  vom  Aluininiiimgries  au», 
behandelt  diesen  mit  vcrd.  NaOH  und  versetzt  dio 
SO  angeätste  Substons  mit  Quecksilberchlorid. 
Dirpf!;  Amalgam  brfitet  man  auf  großer  dTierflächc 
aus,  und  eä  wächst  dami  daraus  die  faserige  Tonerde 
hercor«  die  unter  dem  Uikroskop  fuefige  Struktur 
aufweist.  Im  Vrrfrloich  7tir  pcfälllfn  Tonerde  nimmt 
sie  ungefähr  den  5fachen  Kaum  ein,  .stellt  uUu  bei 
germgem  Oe-wiebt  eine  groOe  RaumerfOlhing  d«r. 
Dir  ini  Grolk-n  darge?<tplltc  fasfritr*'  Tonerde  h.it  eine 
fio  liedcuteode  Kaumcrfüllung  nicht,  erweiat  sich 
aber  ebenso  urirhsam.  Sie  kann  £ur  TVrnnung  von 
Krysf alloidi-n  und  Knllnidm  Ix  iuitzt  werden,  welch 
letztere  »ie  aduorbiert.  äic  ist  ferner  zur  Bestimmung 
des  relativen  Gerbwertes  von  Pflanxengerbstoffen 
ve^v^c'lt*  t  woidi  n.  T>aß  wirklich  Adsnrjitionsvor- 
gängc  zugrunde  liegen,  konnte  au  verschiede^  kon- 
sentrierten  LSeungen  gezeigt  xverden.  da  d»  Ad- 
sorption aus  verd.  Lö-sunucn  stärki  t  ist  al»  aus  kon- 
zentrierten, wodurch  die  Gleichung  des  Adsorp- 
tionsvoi^gangea 

IST" 

bestätigt  wird.  Für  den  vorUegenden  Fall  liegt  n 
zwischen  1  und  2.  Interessant  ist,  dafi  gewachsene 
Tonerde  auch  Bakterien  adsorbiert. 

E.  Mohr-  Heidelberg :  „Vhrr  IscUosövre- 
anhydrid.''''  Das  Isatoeäuretmhydrid  ist  aufzufassen 
als  ein  Zwischenprodukt  bei  der  Darstellung  der 
Anthranilaäure.  Bi  iin  Kochen  mit  NaüH  entsteht 
anthranilsaures  Natrium.  Mit  Ba(OH}t  ^  <^  Kälte 
erhält  man  einen  Zwitichenkürper 
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der  sich  durch  Kocht-n  oilor  Ansäuern  in  iVnthranil- 
'a&nre  zersetzt.  Daa  Isatosäureanhydrid  bildet  ein 
Natciomsals 


CO 
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das  aber  in  l^ösung  nicht  beständig  ist. 


&  SÜBung,  iNenstag,  den  17«  September» 

nachmittags. 

W.  P  r  a  n  d  1 1  •  München :  „Über  da»  Sfratzea 
Oer  miinnVamidaU  einwertiger  Mebdk,**  Wenn  me- 
tallisches Silber  an  dw  Luft  gtscliniol/on  wird,  so 
nimmt  es  bekanntlich  Sauerstoff  auf;  beim  Ei- 
atanen  fpbt     flin  wieder  ab»  indem  ea  die  Er- 


früli(-r'-')  iiai  litr«  \*  ii'^rn.  daß  die 
erstarrenden  Vanad.it- 


sohoinung  des  Spratzens  zeigt.  Hautefenill^) 
u  it  s  darauf  hin,  daß  auch  die  getiehmolzenen  mnrfn 
Xuiindate  «Irr  Alkalien  Luft  Sauerstoff  aufnehmen 
und   beim   Erstarren   spralzen  (Demonstrationy. 
Vfirtr.  lirit  sein 
Sftuerfet  ollen  t  wieklujtg  der 
«chmel/.en  durch  eine  Dissoziation  der  sau- 
ren Vanadate     in  Vanadylvamidate  und  freien 
Sauerstoff     bei  Temperaturerniedri- 
gung bedingt  i.st.    Neuerdings  hat  Vortr.  in  (ji*- 
meiii«(  linft  mit  H.  M  u  i  s  <•  Ii  h  a  ii  s  e  r. seine  Unter 
sudiungen  weiter  nusginlelnit.  Die  Ergebnisse  lassea 
sich  kurz  folgendermaßen  zusammenfassen:  Nur 
dir-  Oxytle  (bzw.  flm  ti  S.nlze)  der  aussrhtif'ßtich  ein- 
wertigen Elemente  der  ersten  Gruppe  des  peiiu- 
disohen   Systems  geben   mit  VanadinpenluxyJ 
spratzende  Schmelzen.    Am  feMinftrstm  s{,mt7'n 
dio  Natrium-  und  Silbervunadatsehnielzen,  wfit 
weniger  die  fcaHum-  und  lithiumbaltigen,  kaum 
merkfirli  dir  Hnbidium-  und  r!isiumv«nid:it--chnu! 
zeu.  Schmilzt  man  1  Mul.  eine&  Oxydes  MegO  auch- 
einatider  mit  1, 2, 3, 4, 5  utw.  Afolen  V^Os  msanunen, 
so  bemerkt  man,  daß  die  Sauerstoffenl^^  i'-klimc;  \rin 
Null  (bei  VgOj.MejO  «  2M©V03)  ziemlich  rasch 
m  einem  Maadmum  ansteigt,  um  dann  wieder  lang- 
sam zu  fallen.    D.i?  M.iximnm  entwckelt  bei  den 
Natrium-  und  Silberverbindungen  die  Schmelze 
HesO.AVsOg.  bei  den  Kattum«,  BuUdio»  «nd 
Cn«itnnv(il/indnnpen   die   Schmelze  MrjO.,')V..O 
und    bei   den   Lithiumscluuelzeu   die  Schmelze 
Hee0.2VsOs.  Aua  allen  s|iratcenden  Schmelsen  da 
und  dc.s.selWn  !\lL-talloxydfH  mit  vei-schirrfenr'n  Men- 
gen Vanadinpcntoxyd  erhält  mau  stets  ein  und  da^- 
selbe  MetaUTanadylvanadat,  x.  B.  aoa  den  Natrion- 
sohmelzcn  die  Verbindung  Na jO .  VoO^ . S^'oO j.  ans 
den  Kaliumachiuelzen  2KxO.V,04.9V.O«.  Weoa 
sich  indenSehmelzoidersBuivn  VanadateatetsVeas- 
dvlvanadatf  konstanter  Znsarfinif  iisct/ung  bilden,  so 
läßt  sich  bcrcchncQ,  wieviel  Sauerstoff  jeweils  sb- 
gegeben  werden  kann.    Die  beredmeten  und  ^ 
fuiid.'ni-n  SaiM  Tf-foffna ■ny<-n  .'^fininicn  jedofh  nur 
bei  den  Natrium-  und  Silbervanadatachmelzen  gut 
ubeTMn,  bei  allra  übrigen  bleiben  die  gefondeneii 
Wert    V  it  hinter  den  berechnelen  zurück.  In 
diesen  Schmelzcu  ist  offenbar  die  Dissoziation  der 
sauren  Vanadate  in  Tanadylvaaadat  und  freiea 
Sauei'stoff  unter  den  gcwüludichen  Bedingungen 
nicht  vollständig.  Schmilzt  mau  zwei  verschiedeite 
Oxyde  Me^O  mit  V^O^  in  mehreren  VeriiältmaMii 
zusammen,  so  liegt  jede.snia]  dio  Meuge  des  ent- 
wickelten Sauerstoffs  ungefähr  in  der  Mitte  zwischeo 
den  Mengen,  die  jedes  dmwlne  Oxyd  für  aidi  in  eintf 

gleich  sauren  Schmelze  entwickelt  liätte.  Bortrioxyd 

beeinflußt  die  Sauerstoffentwicklung  von  Matrium- 
vanadatscbmelzen  nicfat  marUiolis  dlem  Mbebt 
nur  von  dem  Verhältma  awiadwo  Na«0  and  TjOf 
abhängig  zu  sein. 

Diskussion:  Hempei  Uüt  auch  dss 
Seheunien  der  Hochofcnschlaekc  für  eine  an;i!iig'' 
Erscheinung,  besonders  da  in  ihr  geringe  Mcngea 
Vanadin  gwhmden  worden  dnd.      ^  k 

G,  Heller-  lAip/.ig  :  fber  die  KonstUidion 
der  AmthramU,  für  die  Fotmulierung  der  Konsti* 


^)  Compt.  r.  d.  Aoad.  d.  sctenoes9l,  744(1880j. 
«)  BerL  Beiidite  V,  887  (1006). 


l^^/effB^fer im.]  ^MMMunloBB  deutsolMr  Katuxforaob«r  und  Axst«  su  I>r«BdMi. 
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t  iiti»a  dM  Aatbn&ilB  kominen  tmn  Symbole  in  Be- 
tracht, 

Q,H»<+>0   und     CeH4<f+  . 
N  N'H 

von  dent'n  dax  crstf  baiiptHriohlirh  von  H.  1?  n  m  - 
b  e  r  g  c  r  verteidigt  wird:  das  zwoitc  wuitl»"  von 
Friedlin  der.  weleher  die  Baw  durch  R'^dnk- 
tion  von  o-Nitrobenzaldeliyd  daru'isttllt  hat.  7n- 
nächst  angenommen,  aber  njwiUt  zugunsieii  der 
andeten  Auffatwung  wirder  verlassen.  B  a  m  I»  e  r  - 
S  r  zeigte  nänili«-!),  dull  H ydroxylaminverbindun- 
}4  n  sich  mit  Aldehyden  in  der  Weise  kuinbinieren, 
drtfi  die  Grappierang 

—OH 
— N 


entsteht.  DementHpreclK'ntI  verlaufe  aueh  dit-  Re- 
duktion des  o-Nitrobenzatdobydfl;  m  bilde  sioh  zu- 
mohst  dar  Hydroxylaminobonzaldehyd,  welcher 
daim  in  pur/  .muli  rrer  Weise  sieh  kondensiere. 
I>a0  diestt!  Beziehung  zur  letKtj^nauntou  Verbindung 
tateSohlieh  existiert,  konnte  von  Einhorn  bo- 

V  i<  -  r>  ,1  III  I>  1-  r  g  e  r  bewieHen  werden.  \'  i"rr.  nahm 
a.ber  dunn  duä  zweite  Symbol  wieder  auf  und  wies 
dürauf  hin,  daB  diu  Anthranil  Auch  da«  Anhydrid 
der  Autbranils;iure  ist,  <\>'ii\\  'Ii.  s  •  entsteht  einer- 
«eit«  aus  der  Baue  durch  Kochen  mit  Alkali,  auderer- 
fleite  bildet  irioh  aus  AnthranilsSure  beim  Benzoj'^lie- 
r<  Ji  in  T'yridinlösimg  din  kt  Tien/i  ylanthranil. 
Diese  Doppcinätur  der  Biuie  kuuimt  in  dem  zweiten 
Rymbole  sehr  gut  sum  Ausdraek,  denn  je  nsohdem 

V  i  ■  >icli  Wojwer  addii  i  t  lkIi  i  ;ili-.[ialtet.  ergibt  »ich 
äowohl  die  Beziehung  zur  Anthrouüaäure  ala  aueh 
znm  Hydrosy  iamiooben«aldehyd.  Bamberg  er 

hi  *lt  aus  verHfhiedenen  Uriindcn  an  si-iner  .4uffHi<- 
suug  fest.  Er  fand  z.  ti.,  daU  dio  Roduktion  deei 
o-Nitroaeetophenona  in  ganz  analoger  Weia(»  ver- 

r^ift.  wie  flie  <]r'^  N'iti  i  it  K-ir/.'i!it"1i  V(  I-.  und  ?!U  einer 
^>ul«tau/.  führt,  welclie  er  ab  Homologes  des  Anthra- 
niU)  atiffaBt : 

CCH, 

N 

Die  Verbindung  muU  in  .\nlelmunu  an  die  Literatur 
ab  -Methylanthroxan  bezeiehnet  werden.  Vortr.  hat 
nun  AnthranÜ  und  Methylanthroxan,  welche  nuh 
Bamberg  er  einander  sehr  ähnlieh  sind,  ver- 
gUchan  and  gefunden,  daß  die  Ähnlichkeit  nielit 
ubar  gewisse,  den  meisten  Basen  gemeinsame  Kigen- 
schaften  hinausgeht.  Die  .^hnliehkeit  den  (Jeruehes 
kann  nieht  herangezogen  werden,  und  das  analoge 
Verhalten  gegen  Reduktionsmittel  ist  selbst  ver- 
jitÄndlich.  .AnthramI  muß  .sowohl  nach  Symbol  I 
wie  II  o-.'\midobenzdldehyd,  Methylanthroxan 
o-Amido«cetophenon  geben.  Da  Anthranil  nach 
B  a  m  b  e  r  g  e  r  in  der  Weise  reagiert,  daß  sieh 
primär 

bildet,  so  sollte  MeHiylantibroxaii  in  fthiüicher  Weise 

unter  prinirirrr  Auf^pultiint;  s-ieh  umsetzen.  I^ics  i^t 
aber  nieht  der  Fall.  Während  crstere  Base  mit  Ben- 
aoylohlorid  Benao{jiantbT»iiily  mit  Ghlorkohlensäui«- 
eater  fsatosiwe  und  mit  nienylbydraain  je  nach 


den   Versaobsbedinguiiuen   eia  .Vdditionsprodukt 

oder  o-AmidolH*nza!(lr!iyJphenylhydi.i '  »n  L'i'>t. 
bleibt  Methylanthroxiia  uuitu-  fli'nHt>llK  ri  ikHÜnguu 
gen  unverändert  Fenier  wird  Anthranil  durch 
OxyflHti<i[i  mit  Bichromat  und  verdünnter  Sal- 
pcterbiiuie  bei  75"  iu  o-.\zuxylx;uzoe«äure  über- 
geführt^  Methylanthroxan  'dagegen  schon  bei  45*  ia 
o-Xitroaoocetophenon 

Weiterhin  fanden  ()  a  m  p  s  sowie  !'  i  m  \>  c  r  ge  r  , 
daß  ilie  methylierte  Base  unter  der  Kinwirkuni;  von 
Natriumnitrit  und  konzentrierter  Salzsäure  eine 
bestniidi^i'  ^'<'rb^nd^^ng  gibt,  welehe  vOD  letEtorem 
in  folgoudei-  WeiBe  fprntuliert  \rurde : 

C .  CH, 
C,H4(+)0 

N»G1, 

während  Vortr.  beobaeht-  tt  .  linß  Anthranil  unter 
gleichen  Bedingungen  eine  «-hlorfreie  Substanz,  an- 
scheinend ein  Xitrosamin  bildet,  welches  auß'T- 
ordentlirh  unbeständig  ist.  Ferner  spricht  audl  die 
Tatsache,  daB  die  Anthroxansiinre 

C-COOU 

sieh  durch  Kohlendinxydabspaltung  nieht  in  .\n- 
thranil  üb<'rfiihren  läßt,  gegen  das  Symbol.  Aua 
alledem  erhellt  die  Nichthomologic  von  .\nthranil 
und  Methylanthroxan.  und  ck  muß  nachdrücklichst 
darauf  hingewiesen  wenlen,  daß  die  Bildungsweise 
heterocycliseber  Substanzen  nicht  als  ausscblag- 
gv'U  iul  für  die  KonstitutiODsformel  aogesofaea  wer- 
den kann. 

A.  Lottermoscr  -  Dresden  :  „MiUeitun- 
fen  über  hoBoidak  Satze  ttnd  <SSber  den  HpäroMi-  vnd 
GelbiUungsvortßtntf  bei  IvnrnrrnliitDun."  Es  hat 
sich  gezeigt,  daß  die  Adsorption  zwischen  Jod»Ubur- 
gel  nnd  Silbemitrat  naoh  den  bekannten  Adsorp* 
tionsgesetzen  verläuft,  daß  nbvr  d.X'i  Adsorptions- 
gleichgewicht bei  Übergang  von  höheren  zu  niedri- 
geren Konzentrationen  rieh  viel  langaamer  (vielleicht 
sogar  in  nicht  absehbarer  Zeit)  einstellt,  a1-  l>i  i  Kin- 
sohlagung  des  umgekehrten  VV^es,  w^halb  durch 
Auewasohen  Jodailber  überhaupt  nicht  von  Silber- 
nitrat zu  befreien  ist.  Die  ReinipuTig  dr>  .Todsilbers 
ist  deshalb  mit  ächwierigkeitcn  verknüpft,  gelingt 
aber,  wenn  man  die  UmsetEiuig  zwischen  AgNOs 
und  KJ  in  nmmoniakalischer  Ixisnnp  vnll/.irht  und 
das  Produkt  scbUeßlioh  nach  sorgfältigem  Waschen 
mit  NHt*Löeung.  HNO,  und  H,0  lange  Zeit  nut 
immer  neuen  Mengen  II  .O  fN'handelt.  Durch 
JodkaUumlüaung  wird  das  JodsUbergel  in  das 
Hydrostd  surOckverwandelt,  es  aeigt  sioh  aber  ein 
Mftximnm  der  H\TlrtwnMiildimp  Ix  I  ganz  be- 
stimmter Konzentration  der  i^ung  (vuraus- 
gesetzt  gleiche  Mengen  AgJ  und  FlQssigkeit), 

WT'Irhf  um  sü  tiefer  liegt,  je  höherwertig  das 
mit  dem  Jodion  in  äquivalenter  Menge  iu  die 
Lösung  gelangende  Katloa  ist.  IXe  gleioihen  Ter- 

hälfni^sc  /.eisen  sich  .nu  ll  bei  der  Verflüssigung 
des  Tones  durch  alkalische  Lösungen.  Bei 
einer  lonennaktion  entsteht  dann  des  Hydrosol, 
wenn  die  Konzentration  der  rea^renden  lonen- 
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lösuugon  einen  Maxininlwert  nicht  überschn-itft. 
und  eins  der  zu  t  ini  in  sehwcrlönlichon  Stoffe  zu- 
sammentretenden lijlu  n  gerade  noch  in  gewissem 
FbcrschuHse  verbleibt.  Dns  Hydi-osol  trägt  die  I^- 
dung  die«,'»  ülK*rschÜKsigon,  des  hydrasolbildenden 
Jons.  Die  Maximalkonzentrntion  der  lx>suDgen,  bei 
dar  noch  gerade  Hydroinlbildung  erfolgt,  bangt 
wesentlich  vun  den  dem  Hydrosol  entgegengesetzt 
geladenen  I<»nen  ab  und  liegt  um  so  tiefer,  je  höher- 
wertig diese  sind.  Die  Wirkung  jciles  Elektrolyten 
auf  ein  Hydrosol  setzt  sich  aus  den  entgegengesetzt 
gerichteten  al»r  metat  ungleichen  Wirkungen  seintT 
Ionen  zusammen  und  bfingt  von  der  gegenseitigen 
Pissoziationäbeoinflussung  der  vorhandenen  Elek- 
trolyto  ab.  Die  Gelbildung  kann  als  loncnreaktion 
aufgefaßt  werden,  da  sie  immer  datm  eintritt.  \s<  nn 
die  absolute  Mengi<  di-s  hydrosolbildeiidcn  Ions 
unter  di«?  erwähnte  .Minimaigrenze  herabgetlrückt 
wird.  Die  l^m Wandlung  eines  Oels  in  das  Hydrosol 
koouut  durch  Zuführung  des  hythoftolbUdenden 
lona  xustande.  Auch  hier  hat  man  mit  der  kombi- 
nierten Wirkung  der  beiden  lonoo  de«  zageführten 
Elektrolyten  tn  rechnen,  bo  daß  man  in  vielen 
EKUen  da«  erwShnte  Maximum  der  Hydro^olbildung 
beolMUthten  kann.  .Als  hydrosolbildendes  Ion  fun- 
giert eins  der  dem  Gel  aagehörigen  oder  ein  ver- 
wandten Jon  in  höherer  Konaentrstion  ab  da»  Gel 
selbf-i  <^  /u  liefern  imstande  ist,  vorausgesetzt,  daU 
da»  letätei'e  vermöge  seiner  Struktur  eine  weitere 
ZerUeinening  seiner  Molekularkomplexe  oder  eine 
Quellung  erfahren  kaim.  Da«  gleiche  Gesetz  gilt 
auch  für  die  (Gewinnung  kolloidaler  Metalle  durch 
AnStzung. 

II.  Meyer-  Prag  :  „über  Anilidf  und  Puriido- 
anilide."  Die  aromatischen  Orthoketonsäuren  rea- 
gieren mit  Anilin  «ehr  leicht  im  Sinne  der  Gieiehting: 

C\nH      v.  ^  Oll 

C.H.<'>?"  +  ^H,C,H.^C.H,^,.^C.H» 

CO  ^ 
+  H,0. 

unter  Bildung  vun  P  »  e  u  d  o  n  n  i  1  i  d  e  n  .  die 
selbst  wieder  durch  Säurecbloride  (Thionylchlorid, 
Acetylohlorid)  oder  EsalgBäureanhydTid,  anaofaei- 

nend  alx-r  nicht  durch  konz.  Schwefelsäure,  in  die 
wahren  Änilide  umgewandelt  werden  können : 


und  ietaterem  die  Pormel! 


Ein  iiiiiilii'lii's  Vorhalten  /.fism  mif^h  die  Aldclivii- 
»riurcn  ((Jj)iaoßnure,  Fhtalaldcbydüäure).  Die 
FtwQdoanilide  Iwben  den  Charakter  TOn  P  s  e  u  d  o  - 

8  :\  n  r  <  n  .  sie  bilden  ffirhipr  Snlze  und  Ester,  zx^igcn 
verzitgertes  Neutralisatiuusphiinomeu  und  abnor- 
male Hydratbildnng.    Von  den  be!d«i  isomeren 

Benz(>vllK*n7f>r«iiurechloridiMi  liefert  dfus  mittels 
Thiuuylchiurid  diu'ge« teilte  Im  wesentlichen  Pseudo- 
anilid,  das  andsie  ausKAHeSUoh  das  wahre  Anilid. 
Brsteiem  ist  daher  die  Formel : 


0,H,<>o 

CO 


Cl 


COCi 


zuzuteilen.  Damit  ist  auch  die  Konstitution  der  aui 
den  Chloriden  entstehenden  isomemi  Ester  be 
stimmt.  Ein  zweites  Mitte)  «ur  LSautlg  dieser  Fht^e 
liefi  rt  dir  vorsichtige  Verseifung  des  mittels  Di- 
rne thyl«ulfats  erhältlichen  Esters : 

CÜOCH3 

der  ausschlieiUich  den  einen  der  beidm  Benzojrl- 
benzoesäureestor,  und  zwar  den  zuerst  ans  den 
Silbersalze  erhaltenen  entstehen  läßt.  E«  sind  l'nter 
suchungen  im  Gange,  auch  isomere  A  m  i  d  e  der 
Koton-  tmd  AldehyifaSuren  darzustellen,  was  «inigen 
Vorvcrsuehen  nach  ni(^ht  aussichtslos  erscheint. 

L.  W  ö  h  i  e  r  -  Kaxlsrulie  :  „J>as  Platiiuum- 
loffon  des  Oasnwi*«ehen  OoUpurpurn.**^  Die  bhitroie 
Fäi  hung.  \M  It  fi«'  S'nCL  mit  Platinlösungen  erzeugt, 
die  zuverlässigste  Beaktion  auf  Platin,  ist  nkht 
durch  das  in  großer  Kimzentration  rote  Platiir- 
chlorür  bedingt,  wvil  anrli  dirsc-^  in  starker  Ver- 
dünnung die  RotftirbuDg  oder  doch  Gelbfärbung 
herrorbringt.  Ein  Maxitnum  der  Rotfirbnng  mit 
Bteigendf'in  Ziisatz  von  Zinnchlorür  läßt  sieb  nicht 
erkennen,  weil  die  langsame  Reaktion  aHmählküi, 
schneller  beim  Erwarmen,  die  IMie  von  Dnakelrot 
in  Ii' fsd  s  Schwarz  verwandelt.  dal)c>  auch  deut- 
liche Trübung  hervorbringt,  ohne  aber  auch  nach 
Wochen  einen  NiederBohlag  zu  erasugen.  Die  rote 
Färbung  gclit  Iw  ini  \u>--ehütteln "  mit  Äther  oder 
Kssigester  in  dicsuu  über,  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  fallt  ein  sehokoladebrauner  Niedcmcblag. 
aus  Platin.  Zinn  und  Sauerstoff  1«  s(t  ht  rui.  Vonr. 
fand,  daß  desücn  Zusammensetzung  je  nach  der 
Herstellung  sehr  versohieden  ist,  t.  B.  PtSa«Ois, 
I'tSngO,,,  PtSnj(X.  und  daß  er  sich  auch 
im  Wassergehalt  tmd  in  dci-  L(»lichkeit  (Aitern)  wie 
eine  wahre  amorphe  Absorptkmsverbindnng  ver- 

halt.  Frisch  ^;(  f."illf  i-^f  er  in  viTdünnti-r  S  ii/~.iurf? 
mit  roter  Farbe  löslich,  auch  in  Aiimli  und  Am- 
moniak, getrodmet  katmi  noch  in  kons.  SSoie. 
Beitn  Eindampfen  der  roton  ly()Mint;  in  Essigester 
eutäteht  eine  rote,  wasaerlöslichc,  gelatinö.se  Mssw 
Smd  8nCI«-Krystsno  v.  d.  M.  siefatbar.  so  zeigen  sie 
.  inrii  vi< !  Jnnklcn^n  Hof,  der  braun  bis  Fchwar/  »ein 
kann.  Die  Kotfärbung  diffundiert  nicht  durch  den 
Kühne  sehen  PergmneQtachlsnoh.  Das  Verhalten 
erinnert  tn^ippwimt  an  das  des  Holdpurpm^.  d*  r  nlH  r 
weniger  empfindlich  ist  gegen  Gelbildung,  die  beün 
Flatin„pnrpiir"  iraeven^bel  auftritt  In  Anbe* 
trncht  df-?  kontinuierlichen  Ülwrgang-  vi.n  Rot 
nach  Schwarz  wiitl  auch  die  ßotiiirbuDg  koUoidem 
Pfatin  zugeschrietien  werden  mfisaen,  das  <hirob 
kolloide  Ziniis.Hure  als  Schutzkolloid  in  Losung  i  i 
halten  \>ird  uud  freiwillig  sich  dem  braunen  Ftok 
kungszustande  nähert,  wie  rotes  Gold  dem  Zustande 
des  blauen.  Es  ist  die  primäre  metastabile  Zertei- 
lungsatufe  des  Platins,  während  für  gewöhnliob  die 
braune  bis  schwarz»  stabOen  Form  koUcidalea  Ih' 
tins  auftritt.  Es  gelang  dem  Vortr.,  bei  Eraati  dM 
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SiiC'lj  nls  R<xIuktionsiiiittol  durch  äthcrisdir  Phos- 
phorlüeung,  uud  ckt'  scliützendenZiotuiäure  durch  2% 
Gelatine  Pbtinohlorid  zn  blutroter  MetaHösung 
7U  redu7ierpn.  fKn  ii  Tdrntitat  mit  dci  rotco  atheri- 
ac-hexi  Läauug  der  Zmuchtorürreduktiou  norb  be- 
Bondem  durch  daa  AbwnptKmmpektrom  dnrgctan 
wurde.  Ki'dnktioti  diiri  !i  Wa^sor^toff  in  Ocliititic 
führte  nur  einmal  zu  einer  orongeforbcoca  Lösung, 
sooBt  nur  2U  braunem,  koltoidem  IfetslK  eberato  -wie 
Formnldfliyd.  Da«  rote  gesdiiit/t<-  Mi  tall  nauiert 
nicht  tuelir  geg«o  HjOs,  wie  auch  gewöhnliches 
B  r  e  d  {  g  sdie«  Platinaol  nach  ZnmtK  von  koHotder 

Zinnsrnii  «•  L».It  i  Oelntinf  in  si  iiu  i  katatytiuehen 
\\  irkung  fast  giuiz  gehemmt  winL  Auch  Flatiu- 
Chlorid,  das  mit  ZtiunSm«  versetzt  ist,  «ird  ron 

F.  ^rTna!f[chytI  und  AtkaH  nicht  t  i  duzii  rt.  Wu-  f.ös- 
lii-hkeit  der  roten  Zinnplatiulöüuitg  in  Essigester 
nnd  in  Atber  neigte  daD  als  SdmtsEkoUold  anoh  Zfain- 
clilotid  cxler  oin  äthcrlwlirlns  lnusischcs  ("hlorid, 
z.  B.  t^aCia-OH  auftreten  kann,  da  die  tiefrote 
Farbonir,  weldie  aus  Platiochlorid  dtwch  Phosphor 
in  kulloider  Zinnsüure  onfstcht.  nati'irlich  ätlx  rdii- 
löälich  mU  la  der  Tat  tritt  auch  in  konz.  Salzsäure 
die  Rot^hong  auf,  obwohl  hier  ZimuriLwe  fehlte  Bei 
Anwcnrfutic  von  Zinnrhinrür  und  Platinbvomid  be- 
obachtet mau  ein  Gleichgewicht: 

AbkQhlung 

SnBr,  +  PtBrt  Pt  +  SnBr», 

Erhitzen 

das  -u  h  Vicm  Krhit7f<n  tmtfi  Ftiträrlmn^  von  rechts 
nach  links,  beim  Abkühlen  unter  W  ietlerrotfärbung 
▼OD  links  nach  rechts  TenNiiiebt. 

T..  W  ö  h  1  r  -  KarJ.snilir  ;  ./V/.r  ill,:  Orißc 
des  Iridiums."  Von  der  bei  der  Darstellung  von 
IrO«  ans  Na^IiCl«  doroh  NaOH  anftretendenFarben- 
skala:  hrannnif .  olivcriin.  hcHc*  !b.  farblos,  violett, 
itKÜgublau.  wurde  für  die  beiden  letzten  Stufen  die 
noch  fehlende  BrUfirang  gefunden :  gdb  bis  braim- 
r<jt  ist  IrCIrt",  olivprim  ist  Sesqnioxyd,  prüngelb  ist 
nur  flüchtiger  Übergang  zum  farblosen  Nathum- 
iridit,  das  sich  anderlAiCtiVTlolettem,  kolloidem 
Dioxyd  oxydiert.  Letzteres  ist  kalt  nnd  \  <  rdünnt 
uuveränderlich  haltb^tr,  in  konz.  Lu^ungeu  und 
heifi  schlägt  die  Farbe  um  in  die  dee  blauen  kol- 
loidpn  Dioxyde,  vrio  rotes  knllnidc?  Cioh]  in  blAuts. 
Du»  friüch  gefällt«.»  blaut-  iJioxyd  löet  sich  in  kSaureu 
zu  blauem,  durch  Diffusion  za  reinigendem  Kolloid, 
dl  -  •  blaue,  konz.  salzsaureLöeang  zeigt  danach  ein  lunr- 
UcliL-ä.  tiefes  Chromgrün  als  Mischfarbe  von  Blau 
mit  dem  beim  Erwftnnen  sofort  auftretenden  braun- 
gelbcnj  TrCI,",  eben«o  verhält  sich  du-^  viok  ttt-  festo 
Dioxyd,  wird  aber  zuvor  blau.  Die  Tension  de« 
WMeors  wird  wie  bei  Absorptionshydiatenatetig  ge- 
ringer, die  letzten  Reste  entweichen  orst  gegen  700*. 
Di©  Farbe  des  Dioxyds  i»t,  ähiilicli  dem  Verhidten 
<kT  Oxyde  des  Platins  und  Palladiums,  um  so  heller, 
je  verdünnter  die  Lösung,  je  Inncsamer  die  Fällung 
wt.  Bei  1000 zerfällt  IrO»  direkt  zu  Metall  und 
Saneratoff,  wie  aus  der  Regelmäßigkeit  der  isother- 
men Druckkurve  in  Abhängigkeit  von  der  Zusnm- 
rnens.  t  /iing  der  festen  Pha«e,  sowc  aus  der  direkten 
1  uterstichunÄ  der  letzteren  nach  ihicr  Zerlfgung 
«Jorcb  Schliimnieu  hervorgeht.  Ir.,0 ,  /.  rfiillt  daher 
bt*i  höhenr  Temperatur  ah  mittlere  uxydationsätufc 
höheren  Sauerstoffdrueks  freiwillig  in  die  beiden 
Seiteostofen:  IraO« IiOa  +  Ir.    Die  Hydrat- 


bildung dagegen  macht  das  Tr^Oj  Wstämüger  als 
daa  IrOt,  wodurch  aioh  seine  Existenunögliohkeit  — 
bei  AuBiohlnB  von  Sauerstoff  —  efU&rt,  femer  die 

Glüherscheinung  unter  geiingi  tu  Saiirr.stoff"erlust 
infolge  /erfalla  bei  rasohem  Entwässern  in  00^  (bei 
400')  und  sehließHeh  die  hohen  AnfangsdmdEe  des 
"Sauerstoffe,  wcirhe  s<-sf)uitixydhfiltigefl  Dioxyd  er- 
zeugt b^im  Erhitzen,  und  welche  freiwillig  7urück- 
gehMi  infolge  Oxydation  de«  dureb  die  Umlngemng 

entstandenen  Metalls.  Die  Clans  .sehe  Darstelhmg 

des  Ir^Og  aus  seinem  Doppelsalz  durch  Glühen  mit 
K3CO3  in  COs  führt  daher  nur  cu  emem  Oemuolt 

von  Dioxyd  imd  Metall  herechneter  Zusammen.'iet- 
zung,  wie  die  Distüoziatiousdrucke  zeigen.  Dos  auf 
nassem  Wege  aoa  reduziertem  Na«IrCl«  mit  K,00^ 
in  CO2  gewonnene  Sesqu ioxj-dhydrat  ipt  nieht  fn  i 
von  AikaU  zu  erhalten,  da  seine  Entfernung  durch . 
H2SO4  nur  nach  vorangegangenem  starken  ^hiteen 
erfolgen  darf.  Da.s  Sepfjnioxvdliydrat  ist  Lfrünlich- 
wciO  bis  dunkelgrün  und  schwarz,  oxydiert  sich  in 
Alkali  zu  blauem  Dioxyd,  ebenso  durch  Koehen 
mit  HNO3.  löst  sich  dxr  in  verd.  H.SO,  kolloidal. 
IrO,  das  ebenfalls  höheren  Sauerstoffdruck  zeigt 
ab  Dioxyd,  ist  auch  als  Hydrat  nidit  nt  erhalten, 

da  ans  seinem  einzitren  hekannten  Doppelsalz, 
dem  Sulfit,  mit  AlkaU  nur  ein  basiüoheres  Sulfit 
fUlt,  das  beim  Trocknen  m  Metall  reduziert  wird. 
IrOs  ist  nur  al.^  Alkailabsorptionsverbindnng  mit 
wechselndem  Alkahgehalte  —  wie  Wasserglas  —  bo- 
st&ndig.  Die  beim  Schmelzen  von  Metall  mit  Sal- 
peter entstehende  lösliche  Itlaite  Verlilndnnp  — 
nach  Claus  ein  bastscbee  iHalz  von  IrUj  —  wurde 
als  kolloides  IrO,  erkannt.  Doroh  anodisohe  Oxy- 
dation der  alkalischen  blauen  Lösung  i-tellte  Vortr. 
ebenfalls  das  Iridat  her,  verunreinigt  durch  ausge- 
flodttea  Dioxyd,  ebenso  dureh  Chcydation  des  festen, 
alkalihaltigen  Dioxyd.'?  mit  Sauerb toff  beim  Erhitzen. 
Alkalifreies  Dioxyd  oxydiert  sieh  jedoch  kaum  oder 
gar  nidit.  Kiemals  wurde  der  theoratiBohe  O^- 
ftchalt  erreicht,  -weil  gleichzeitig  entstclionde.^ 
Alkali superoxyd  etwas  IrOj  in  wasseriger  Lösung 
reduziert.  Das  Iridlnmtrioxyd  entwickelt  mit  H«S04 
Sauerstoff,  mit  HC!  Chlor,  was  zu  winor  jodo- 
motrischeu  Bestimmung  diente,  und  wirkt  stark 
oxjniierend. 

,\.  M  ii  1  1  e  r  -  Fürstonwnlde  :  ..f^her  HrrMrI- 
Ivmj  kxdI'Htialcr  Lösungen  durch  Aiuitzung  fon  Gelen." 
Nach  einer  lairzMi  Übersicht  älter  allgemeine  Dar- 
stcllungsmethoden  von  Kolloiden  geht  V'nrtr.  auf 
die  Anätzung  von  Ueion  ein,  die  durcli  Kochen  mit 
Alkali,  durch  Zusatz  von  verd.  Mineratsäuren  und 
dnrrh  hydrolytiseh  gef»j>nHenf  Snlye  bewrrk.vtclügt 
werden  kunn.  So  können  gefällte  Uxydliydrate,  die 
elektrolylfrei  ausgewaschen  sind,  durch  ^/n-n.  HCl 
allmählich  in  eine  selilcinugc  und  schließlich  durch 
weiteren  Zusatz  in  eine  iipak-Hceinrndc  Lösung  des 
Gels  übergeführt  werden.  Die  Yergucbe  ließen  er- 
kennen, daß  wir  es  weniger  mit  einer  chemischen 
Beziehung  als  vielmehr  mit  physikaliHchen  Ände- 
nmgen  /u  tun  haben. 

H.  W  i  c  1  a  n  d  ■  .München  :  ,.Zur  Kenntnii^  da' 
ferliürcn  aromaHadten  Amint  und  Hydraziw."  Das 
Tetraphenylhydraziu,  von  W  i  e  1  a  n  d  entdeckt» 
hat  Jnlerrsse  erlangt,  da  es  als  Zwi.'^chenprodukt  bei 
der  EuLüti^liLLu^  der  Diphenyläunnfärbung  anzu- 
sehen ist.  Dasselbe  Verhalten  zeigte  auch  das  Tetva- 
tolylhydtazin,  das  mit  H^O«  sofort  eine  violett» 
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Fiirbunsr  gibt.  Kx  gelang  auch,  Salzt«  dieser  ttTtiären 
Hyrir.i/.iiic  /u  nilli-ii,  t>i\-niiil,-r-,  !if  mit  ZnClz, 
und  zwar  ist  anzum-iimon,  dali  nicht  t-in  fünfwertigcs 
Stickstofiatom  entotekt,  aondera  cbinoido  UmUi^- 
rung  stattfindet. 

Dittkusüion:  Wie  bei  fler Nitrosodisulton- 
aäuie  wird  die  BlaufilrbuQg  auf  daa  VoriumdeiiMin 
eines  vierwertigea  Stäckstoffatomes  zurfiokgQffihrt. 

AbteOiuig  Va. 


L  Bitsang,  Montag,  den  Ifi.  September, 

nachmittags. 

R.  Ditmar-Graz:  „Cber  di€  üxjftkUion  vom 
KamUiAuk  und  Kautsi^ukprniianaen."   Die  Ozy- 

dntionsfähifjkeit  des  Kautsrluik'-  liäii!?!  mhii  H:irz- 
gehultc'  d  •»  liuhkautflohukä,  von  der  Kautaehuk-surtc 
■ellMfi,  vom  Sohwefelgdialte  und  von  den  veraohie- 
denen  Infjrcdicnziea  ab,  weldie  al«  Füllstoffe  zuge- 
tjetzt  werden.  Zar  Prüfung  der  Kiuit«ohukartikel  auf 
„Sonoenbrechen"  aetet  man  die  Proben  t&ngere  Zeit 
dem  flii-ekten  Sonnenlichte  auH  und  vergleicht  sie 
dann  quantitativ  mit  den  im  Dunkein  gelialtenen 
Stuoken  von  gldehem  IVbiterial.  Diese  Methode  ist 
von  den  \VitterungÄverhä!tiu>s< n  ,(l>hängig.  Ein 
davon  uuabbängigoa  Liboratoiiumsverfahreu 
stammt  von  Weber  fGummiztR.  Dr.«d.  tH,  911). 
Vf)rtr.  l>c-i!ui  iljt  i-inen  von  itun  Ivniwtruierton  .\p- 
pordt,  mit  nvlcbcm  diiu»  Trockauu  und  die  Oxydation 
liei  100^  mittels  Banerstoff  unter  AosschluB  von 
Fi  iK  lif  i^'k<  it  (u-t;.  fiilirt  wird.  Diofiowichtizimahniii 
Qocli  zwoieinbalbtilgigur  Ox^ation,  verglichen  mit 
einer  guten  Piorasorte,  gibt  ein  HsB  für  die  Güte 
(Ii  s  iH'treffenden  R  ilü^ummis.  Hat  man  tin  Kaut- 
achukiuuttter  zu  untersuchen,  so  vcrfälirt  man  genau 
so  wie  mit  Robkautschnk.  Die  Herstellung  von 
Mischungen  mit  Sehwefel  und  Zusätzen  g>  ><  hii  hl 
mittels  eines  ideinen  Laboratoriumvralzworlu,  die 
Misebnngszeit  der  einzelnen  Proben  auf  der  Walze 
muß  für  alle  zu  prüfenden  Mu.ster  die  gleiche  «  -in. 
JCHe  Vulkanisation  wird  in  kleioen  QcfaUen  in  oinom 
Autoklaven  ausgeführt. 

Die  verschiedenen  Robkautnehnksctrteii  oxy 
dieren  siohgaaz  veraohieden  schnell,  vom  H  arzgr  ha  I  te 
wild  die  Ozydatioosgeschwindiglcoit  wenig  beeln- 
fluüt.  Di  >  Oxydationsfiihigkeit  einer  Kautsehu'.i- 
Sorte  stellt  ein  Matt  für  die  Güte  der  betreffenden 
Sorte  dar.  Im  Laboratorium  entharzte  Rohkaut- 
Hchuke  üxytiieren  »tärkt-r  «Ls  uuentbarzte.  Eh  wur- 
den auch  0]qrdatioos|irüfutigcn  von  Kautsohuk- 
mischungen  mit  Zus&tzen  studiert:  Zinkoxjrd 
vergröU*»rt  die  auf  die  Kautschuknienge  beroohnete 
(prozeutuak:)  Gewich  tüzunahme.  Die  Prolwn  waren 
2  Stunden  bei  6  AtmoHphäron  mit  4";,  Schwefel  vul- 
kiini^in  worden.  Erhcihter  Zusatz  voa  Hnriuni- 
sulfat  erliüht  die  OxydatioiisfähigkeK  d"s  Kaut- 
schuks. Die  Oxydationssteigerung  verläuft  hichr 
II  liiiäßig  bis  zu  einem  Zusatz  von  4"o  Barium- 
Sulfat,  dann  füllt  sie  merkwürdigerweieu.»  ab.  Fuk  tis 
ist  ein  Mittel,  dip  Oxydatiou-tfähigkeit  minderwer- 
tiger KantsohokjMjrten  zu  verringera.  V»'r-in<'he  mit 
einem  Regrnerot  ergalxMi  Itei  erhöhtem  Sihwi'fel- 
zusatz  anfangs  eine  Erhübung  der  Oxydatinns- 
fabigkoit,  bei  weiterer  Vermehrung  de«  S<  h  wcfels  eine 
Verminderung,  wuh  jedt)ch  auch  mit  anderen  \'er- 
hältnisse:«  zuHammeoJiänge;)  dürfte.   Es  zi-igtc  «ich 


weiter,  daß  die  vulkanisierten,  im  Laboratorium  eDt> 
harzten Kauttichuk"  ^ifh  bloß  cinr-Spur  rasi  heroxy 
dieren  ak  die  uuentbarzteu,  vulkamsicrteu  Kaut- 
schuke. Vulkanisation  bei  hdherem  Atmosphiien- 

druck  führti*  zu  fim  rn  Prn  lakf .  wi  lr  lu«*«  Oxydation^- 
fähiger  war,  als  ein  bei  luotirigerem  Druck  vulka- 
nisiertes. 

Diskussion:  Auf  Anfr.ipf  ,-rkirtrt  Vr^rtr.. 
daÜ  der  tM>gcn.  künstUche  Kaut<)chuk  eine  Kumjx)- 
sitbn  mit  ehwtiaehen  Eigensebafien,  abtir  kern  Kaut- 
flchuk  sei.  T)  I«  IVohlem  der  künstliehen  Daistellmtg 
harrt  noch  der  Li>sung. 

S.  B  e  i  n  •  Berlin :  „Über  TrufacMiitteaiudm 
Arsennarfni  fiif^  in  Leichenteilen.^'  Vortr.  hnt  infnlpt- 
einer  verfehlten  Uut^rüuchuüg  und  Begutuchtuog 
seftens  eines  anderen  Experten  über  eine  Giftmord- 
?5neli*>  \''i  rsurlu'  und  Bcobnrhtunccn  gemacht«  Ihr 
frühere  l'ntcrsuchcr  hatte  nämlich  aui»  dem  Nach 
weis  von  Arsen  in  edinmierten  Leiehenteilen  und 
au.s  dem  Frlik-n  drs^i  IlM  ii  Krir]i<Ts  in  der  di«-  1-eirho 
umgebeodeD  Erde,  den  Schluß  auf  eine  Einbringung 
des  Giftes  zu  Lebraszeiten  des  Vergifteten  gesogen. 
Vortr.  vi-nvirftdie  lloi;i  lni(Iiiiii.'>  ii  (1<  ^  fn'iheren Saoh- 
verstüudigco,  der  sich  auf  die  UnlöslicUkeit  voo 
etwa  vorkommenden  Arsenverbindungen  in  der 
Erde  und  das  Nii  lif vorli  uidi  iisi-in  von  <!ift  in  der 
den  Sarg  umgebenduu  Erde  mw.  beruft.    Er  be- 
weist auf  Grund  vieler  Versuche,  die  er  mit  Am- 
moniakwjussei  luisführt.  ,  d  i(J  die  bei  der  Verwesuuc 
der  Leiche  eatslebenden  Ammouiakverbinduogeu 
imstande  sind,  die  Ataenverbindungen  in  der  Ekde 
in  löslichr  Fdim  überzuführen.    F.^  ist  sumit  da-* 
Eindringen  vou  Arsen  aus  der  Erde  in  den  Organis- 
mus poet  mortem  leicht  möglich.  Da  entgegen  dem 
Untcr-'Ui  lnuiL's»  !  gcluii.**  de«  ersten  C'Iu'mikri'>  4.  Ii 
bei  einer  Nachprüfung  doch  Arsen  in  der  Erde  cr^ 
geben  hatte,  hat  Vortr.  diesen  Widefspmeh  dudi 
V.  rsiK  hr  auf^rkliii  t.     Nachdem  er  mehrere  Kilo- 
grauuu  Erde,  diu  mit  Spuren  von  Aiseo  versetzt 
waren,  nach  einem  sogen,  abgekürzten  Verfaluvn 
mit  HCl  und  Kt'IO^,  wie  der  frühen  rnt.  isiif>hi,T 
CS  getan,  bebandelte  und  das  von  HCl  befreit« 
Filteat  im  Mars  buchen  Apparat  untermidite, 
erhielt  er  keinen  ArKeiispiegel.'  Wurde  hingegen  diu« 
FUtrat  mit  H^S  behandelt,  der  Niederschlag  gel<i.s( 
imd  dann  erst  in  den  Marsh  sehen  Apparat  ge- 
bracht, .so  war  ein  ziembch  deutlicher  Spiegel  wahr 
nohmbar.     Wesentlich  schöner  und  beweiseRder 
waren  die  Spiegel,  die  man  nach  beiden  Verfshreo 
erhielt,  wenn  man  nur  1(X> — 30(.>  g  dieser  Erde  in 
Arbeit  nahm.  Diese  auffallende  Enscheinuag  erklart 
Vortr.  dadurch,  daß  bei  Verwendung  von  mehntes 
Kilogramm  Erde  die  große  Menge  der  extrahierloa 
Salze  die  H-  resp.  AsHj- Entwicklung  im  Marsh- 
sehen  .Apparat  unrepi'lmäßig  wird  und  die  Spiegel- 
bildung eine  geringe  i><t  oder  überhaupt  nusbiciht. 
liüi  Unkenntnis  die**er  Erncheinungcn  sind  Irrtämefi 
wie  daa  schon  erwähnte,  leicht  möglich  und  kdmieo 
sehr  verhängnisvoll  werden. 

S.  Bein-BerUn:  „Xitchwci^  von  Phmpkor- 
teasseridoff  im  Areli/len."  Bei  der  üblichen  Aeetylen- 
unt«-r-<uohnng  erhält  man  oft  zu  große  .Mengen  vuit 
Pli<).-*phorwiu«erstoff.  Wie  Vortr.  festgi-stellt  h.f', 
bild<'t  flieh  nämlich  bei  der  Unten*uehnng  <Eiii- 
sehütt  'n  von  CxrbidatOofcen  in  Wasser  oder  umiJ"" 
kehrt)  auch  Silieiumwas.'<erHtoff.  der  sieh  dem 
PboAphorwasserstoff  zugesellt  und  de-i*?!)  Men^* 
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TO.  groß  «iBcheiiii  ti  l  ißt.  Vortr.  gibt  ein  Verfahren 
an,  welohrs  nuf  Emli-itt'n  ilt's  t-nt wirkflten  Acc- 
tyieii*i  ui  liypoehloritlöaung  beruht,  und  nach  dein 
man  den  Phoapborwanenitolf  von  BiUcivmwaaser- 
stoff  reinigen  kann. 

R.  M  ö  h  1  a  11  -  Dresden  :    „Zur  Kenntnis  der 
Ji>  izrnfärbungen."   Vor  drei  Jahren  hat  Vortr.  be- 
gründen können,  daß  die  Anwesenheit  einer  einzig'  ii 
Hydroxylgruppe  im  Molekül  eine«  organi^ehen  Fai  b 
stofft-s  (Ti-niägtv  um  letzterem  die  Eigenschaft  der 
Beizenfarbiing  7\\  erteilen,  wenn  sie  «  ine  bestimmte 
Stellung  zum  Chromophor  einjunimt.     Es  wurde 
folgende    Bei7.färbevQgel  aufgest<  lli  :    „Wenn  in 
einer  hydroxylierten  aromatischen  Verbindung  eine 
Hydroxylgruppe  in  Ortho-  oder  Pcristellung  zum 
Chromophor  sich  befindet,  so  ist  dieselbe  ein  Beizen- 
farbstoff", wobei  unter  einem  solchen  jeder  Farb- 
stoff, welcher  die  gebeizte  Faser  mit  einer  anderen 
Flarbc  oder  Farbnüanee  anfärbt,  als  die  ungabeiste, 
ver-t  Anden  wird.     Diese  Regel  deutet  gewisser- 
mulk  a  nur  die  untere  Orenze  an,  bei  welcher  phenol- 
artige  Farbstoffe  Beizen  gegenül)er  ausgesprochene 
tiaktioreUe  Eifjonschaften  bekunden.  Wahrschein- 
lich tönen  in  gewissen  Fällen  auch  m-  und  p-Oxy- 
vt-rbindimgi  ri  oxydischc  Beizen  an.  Vergleioht mu 
aber  beispielsweise  die  unter  gleichen  Bedingungen 
hergestellten  .Vusfarbungen  von  I-  xmd  2-Oxyan- 
thracbinon  auf  Soheurerstreifen  miteinander,  so  er- 
weisen sich  diejenigen  des  erstgenannten  Farbstoffes 
unzweifelhaft  als  die  bei  weitem  kräftiger  entwickel- 
ten. \  .  (1  <■  II  r  g  i  e  V  i  c  s  hat  den  Kin«  and  gemacht, 
da0  da«  Chinizarin  trotz  iieiner  den  beiden  C'arbo- 
oylen  benachbarten  beiden  Hydroxylgruppen  ein  ' 
'Viel  schwächerer  Beizenfarbstoff  sei  als  da«  Hysta- 
zarin  mit  «einen  zwei  /{-ständigen  Hydroxylen. 
Darauf  ist  zu  erwidern,  daO  das  Chinizarin  auf  mit 
Aluminitun  und  mit  Chrom  gebeizter  Wolle  weit 
telarere  und  kräftigere  Töne  als  daa  Hystazarin 
liefert,  andereraeita  unterliegt  das  Hystazarin  der 
I<iebermann-T.  Kostanecki  sehen  Regel 
nach  ivelcher  o>Diozyanthrachinone  Beizenfarb- 
atoffe  sind.  v.  Georgievios  bat  mit  Recht  er- 
wartet, daß  durch  den  Eintritt  eines  dritten  Hydro- 
xyla  in  daa  Molekül  des  Chinizarina  ein  kräftig  fär- 
bender Beizeniarbatoff  entatdit.   Er  fand  jedoch, 
(laB  da«  1,  4,  5-Trioxyanthrachinon  viel  schwächer 
färbt  ala  das  Chinizarin.    Daa  1, 4, 5»  ^Tetceoxy- 
»nthraehinon,  besitzt  nach  sunen  Versuchen  sogar 
fast  gar  kein  Beizfärbevermögen.  Er  folgerte  hieraus, 
daß  die  Stellungen  1>Ö  und  l,H  die  Entwicklung  von 
beÜEn>S''benden  Eigenaehaften  in  ungünstiger  Weise 
beeinflussen.    Vortr.  konnte  sich  nun  davon  über- 
aeoffen,  dafi  die  Fr«ge  der  Beizenfärbong  in  diesen 
FUlen  ledigUoli  eine  Frage  der  Loslichkdt  lat.  1, 4, 
ö-Trioxyanthrachinon    ist    nämlich    ebenso  wie 
1,  4,  5,  tl-Xeti«o«yanthraobinon  aelbst  in  siedendem 
Waaeer  flo  gut  trie  unUSelidi.  Eta  laasem  rfdi  aber  out 
diesen  Farb;*t()ffen  sehr  satte  Färbungen  erzielen, 
wenn  man  Pyridin  ala  LöeungBmittel  benutzt.  Ver- 
flfbmt  ttian  die  LSeong  ^  Farhetoffe  !n  Pyridin, 
in  welche  man  die  gebei/.tr  Fasor  gLtaiulif  hat, 
anter  fortgeeetztem  Sieden  allmählich  mit  Waaser, 
so  bleiben  die  Farbstoffe  solange  In  LSanng ,  bis  sie 
v<m  di-rn  In  t  reffenden  auf  der  Faser  aligela  trcrteii 
Metalloxyd  zum  Farblaek  gebunden  worden  sind. 
Ein  vät  1—2%  FaibatofE  angesetztes  Bad  wird  auf 
Weise  ToUatfndig  awigezogen. 

Cb.  1907. 


Die  Folgerungen,  welche  v.  Georgieviea 
ann  seinen  Versuoheii  bc/.iiglieh  des  Kinfliisses  der 
II ydiüwlstellungeu  1,5  und  1,8  in  Oxyanthracbi- 
iioreii  auf  deren  beizenfärbrade  B^{enaeliaften 
zieht,  treffen  je<lenfalls  nicht  zu. 

F.  Zetzsch  e  -Kötz^icbenbroda:  „Quantitativ« 
BeMimmung  dei  Olycerins  in  Wein  und  Bier."  Die 
allgetueiii  iibliehe  Reiehflmcthodc  rtiT  quantitativen 
Bestimmutig  des  Glycerms  in  Wein,  Bier  und  ähn- 
hohen FliiH.si),;k(  iten  weist  eine  Reihe  von  wohlbe- 
kaimtcu  Fehlerquellen  auf,  die  sich  im  allgemeinen 
zwar  aufheben,  unter  Umständen  jedoch  die  Er- 
gebnisse derart  unsicher  werden  lassen,  daß  dio  Ur> 
teile  verschiedener  Sachverständiger  nicht  überein- 
stimmen.   Redner  berichlel  über  einen  derartigen 
Fall,  in  (iem  er  dann  den  endgültigen  Naeliweis  er- 
bracht hat  chireli  fbcrführen  des  Olycerins  in  Akro- 
Itiu  und  durch  detwseü  lifduktioiirfwirkunf:  auf  al- 
kalische Silberlösung,  die  bis  /ur  .Spi('j{ell»iJdung 
führt,  während  beiden  auf  gleiche  Weise  iK'haudeKon 
Zuckerarten  nur  schwache  Reduktion  auftritt.  Das 
Ergebnis  ist  jedoch  auch  nicht  über  jeden  Zweifel 
erhaben;  es  uäre  deshalb  wünschenswert,  eine  Me- 
thode zu  linden,  die  dos  Glycerin  in  leicht  wägbarw 
Form  darbietet,  in  der  es  auch  mit  Sicherheit  als 
Glycerin  identifiziert  werden  kann.    Die  bisher  ge- 
bräuchlichen Verfahren  erfüllen   namentUch  die 
zweite  Bedingung  nicht  genügend.   Von  den  sonst 
noch  bekannten  Methoden  •wird  die  T  ö  r  r  i  n  g  .sehe, 
Abscheidung  des  Glycerin«  durch  Destillation  im 
Vakuum»  dieser  Forderung  am  meisten  gafwült»  ist 
aber  zu  umständlich  und  \nrd  nicht  angewandt. 
Am  meisten  Aussicht  bieten  die  Vere^termigsmetho- 
den,  und  von  diesen  die  D  i  e  zsche  Benzoatmotiiods 
mehr  als  die  Triocctinmethode,  weil  sie  keine  be- 
sondere Apparatur  erfordert  und  weil  das  Glycerin- 
bonzoat  ein  wohlkrystallisiercnder  Körper  ist,  aus 
dem  das  Glycerin  kiobt  durch  Vorseifung  wieder» 
gewonnen  werden  kann.  Da  das  Verfahren  von  1%- 
igen  wässerigen  Lösungen  ausgeht,  braucht  das  zu- 
nächst dargiestellte  Rohgl^omn  nicht  getrocknet  zu 
werden,  so  daB  die  dabei  suftretoiden  Veiluste  ver- 
roicden  werden.  Das  bisherige  Urteil  Aber  das  Ver- 
fahren in  der  Literatur  iat  nicht  günstig;  die 
Ergebnisse  nnd  nngleiobmftOig  und  feUeiluift.  Bei 
einer  eingehenden  Prüfung  der  Eigenschaften  des 
entatehenden  £stera  gelang  es  Vortr.  jedoch,  einig» 
Irrtfimer  der  bisberigen  Uniorsueher  anfzukttren. 
Während  der  Ester  bisher  als  völUg  widorstonds- 
rähig  gegenüber  wässerigen  Atzalluüien  galt,  konnte 
er  zeigen,  daB  da  beiarSehtikiher  Teil  desselben  de* 
Verseifung  unterlag.    Dagegen  wurde  festgestellt, 
dafi  der  Ester  sich  völlig  ohne  Zeisetzung  bei  100° 
troeknen  BeB,  und  daB  er  auch  mit  Lösuigsntittdn 

nicht  flüchtig  ist.  Ferner  wurde  entgegen  d(^n  An- 
gaben von  S  u  h  r  nachgewiesen,  daß  bei  der  Be- 
stimmung der  Verseifungszahl  des  Esten  ein  ttber- 

Schuß  an  Alkali,  mindestens  .">()",,,  erforderlich  ist, 

um  übereinstimmende  £igebnis8o  zu  erzielen-  Die 
zablreieben  Venucbe  lassen  vemraten,  daB  es  stell 

bei  der  ^h  thode  niclit  um  die  Bildung  eines  Ge- 
misches von  Di-  und  Tribenzoat,  sondern  von  reinem 
IVibenzoat  bandelt.  Die  Ungleichmäßigkeit  der  Er- 
gebnisse beruht  also  a\if  einer  leüweisen  Verseifung 
des  gebildeten  Ksters.  Nach  mehrfachen  vergeb- 
licbea  Venoeben  goli^ng  es,  diesem  FiBhler  sn  be* 
•  g^en  duroli  Venmndenmg  der  Meng»  der  Be* 
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aktionsfliisHigkeit.  Die  Ergebnisse  niberton  steh 
mehr  d&m  theoretüebien  Werto,  und  die  Äbweichun- 
gan  der  einzelnen  Bestimmungen  Tcurden  wesentlich 
geringer.  Auch  in  der  Ausfühningsweiac  wurden 
einige  Vorbcaserungcn  eingeführt.  Vortr.  will  auf 
Grund  der  erhaltenen  Ergobniaae  für  die  Anwendung 
der  Benzoatmethode  auf  die  liesUmniung  des  CHy* 
eetins  io  Wein  und  Bier  ein  weitere«  Verfahren  aus- 
arbeiten, wozu  noch  die  eingehende  Nachprüfung  der 
Eigenjjchaftcn  der  mit  Benzoylchlorid  gleichfalls 
esteiartige  Verbindungen  gebenden  anderen  Be- 
standteile diflier  Flüssigkeiten  erfofderliob  ist,  so- 
irait  sie  mit  in  das  Rohglyoerin  ftbecgeben^). 

2.  S  i  t  X  u  n  g .  Dienstag,  den  17.  S^ptembar 
aaeihmittag^. 

C.  G.  Sc  b  wa  l  be  -  Darmstadt:  ..Zdhh,fl- 
Ueicht."'  Weder  alkalische,  auch  saure  Bleiche  von 
Btilfitxellstoff  führt  zu  irptend  wie  erfaebliohen  Men- 
gen rliloiiri  tcr  PrDiluktc.  Dir  Chlormenijc  im  fer- 
tigen Stoff  erfährt  nur  geringfügige  Vermehrung. 
Dabei  tat  noch  xn  berQclniditigien,  daD  ongebleiohter 
Sulfit7cll'itoff.  rii'lloicht  infolge  seiner  knlloirlnlfn 
Matur,  dem  Wasser  Ideine  Chlormcngcn  zu  outziohcn 
vermag.  Die  Chlorlatllcbloiche  TeniraBoht  reUtiT 
starke  Beladung  der  Foj^cr  mit  Salz'-n,  \^'\  .-luin  r 
Bleiohe  ist  die  Zunaiuue  geringer,  wie  die  Kontrolle 
des  Aschengehaltes  bewdst. 

Saure  Bleiche  soll  für  Sulfitzellstoff  srhiirllich 
setQ.  In  der  Tat  zeigt  derartig  gebleichter  Stoff  eine 
betrftehtilehe  Zunahme  seinee  ReduktlonsvennÖ- 

geus,  ein  An/richen  dafür,  tliß  Hydro-  oder  Oxy 
ceiluloHen  gebildet  worden  sind.  Säurespuren  kön- 
nen durch  Auawasehen  kaum  entfernt  werde»;  sie 
vi-rursachi  n  beim  Trocknen  die  Bildung  brüchiger 
Hydrooelluloae.  Das  Zurückgehen  gowistter 
Zdlatoffisrten  ist  aller  WahrBoheinKoUirit  nach  auf 
Bildung  von  Oxytellnlosrn  zurückzuführen.  Diese 
gilben  bei  langem  Liegen  allmählich,  rasch  beim 
Trocknen  b«  100*.  Die  Bestimmung  dos  Reduktions- 
vermogena  noch  der  vorn  RoHncr  ari^gearbi'i toten 
Methode  gestattet  eine  Kontrolle  des  Bleichvor- 
gangee.  Heifie  Bldehe  des  Solütsellstoffes  ist  unbe- 
denklich, solange  tMxrsehuU  an  Bleichmittel  ver- 
mieden Hird.  Die  Oilorutbildung  verläuft  sehr  viel 
IsQgHMderalsdieBleidiungdeeZellstofb.  Der  Salz- 
gehalt der  BleichlÖsungcn  ist  von  Einfluß  auf  die 
Bleiohgesohwindigkeit.  Bei  zunehmendem  Sakge- 
halt  wml  die  Diflusionageeohwind^keit  staric  ver- 
ringert. Die  Tatsache,  daß  eloktrolytische  Blcich- 
flüssigkeiton  schneller  als  Chlorkalk-  und  Natrium- 
bjrpodiloritlaugen  (ans  flfiBsiginn  ChloT'  und  Na- 

troiilaupr)  bicirhen,  ist  durch  den  prrin)ien  Alkali- 
g(>balt  der  elcktrolytischen  Bleichflüssigkcit  zu  er- 
klären. TU»  Anwendnoig  von  Natriumhypodilorit 
OTMsheint  daher  wenig  rationell. 

V.  C  e  r  1  a  0  h  -  Wi^badeu :  „Über  die  Bwin- 
fiusnmg  des  StofftoeeM*  durch  Kakao**  (auf  Grand 
eigener  Vrrsuche).  Vortr.  weist  zunächst  auf  den 
Kampf  um  die  Bedeutung  des  im  Kakao  vorban- 
dernen  Fettes,  das  in  einer  Menge  von  fiber  00%  in 
de^  Kakaobohne  enthr.iten  ist.  hin.  Nachdem 
uinn  den  i-ettgeluilt  des  Kakaopulvors  auf  ca.  30% 


Der  ungekürate  Yortrag  wird  in  der  nPhar- 
maieutlaohen  Centnlhalle"  enohdnen. 


heruntergedrückt  hattf,  golaiig  es  der  Kiikac 
Kompagnie  Theodor  Reicliardl  in  Wand-sbecL 
diese  Zahl  auf  oa.  14  zu  verniiiidem,  in  der  A\^- 
sieht,  das  Getränk  dadurch  bckömmlioher  und  aro- 
matischer zu  machen.  Um  die  Behauptung.  Kakao 
vermindere  die  Ausnutzung  der  Kiweißkörper  und 
des  Fettes  der  Nahrung,  zu  prüfen,  nahm  Vortr.  am 
eigenen  Leib  eine  Anzahl  von  Stoffwech.<»elunter- 
suchungen  vor,  deren  jede  30—1.5  Tage  in  Anspruch 
nahm.  Nachdem  festgestellt  war,  wie  eÜK  Xtlsttv 
abwechselungsreioho  Kost  im  Organi-smus  aus^- 
nutzt  wurde,  nahm  er  in  den  jeweils  folgenden  Peri- 
oden täglich  25  g  Kakao  und  prüfte  nun  wieder  die 
Ausnntzung  der  Nahrung.  In  den  genau  abgewoge- 
nen Nahrungsmitteln  (Fleisch,  Butter,  Brot,  Zwif- 
bark  usw.)  wurde  Stickstoff  und  Fett  Ijestimmt. 
Die  gleichen  Untersuchungen  wurden  an  Harn  und 
Kot  vorgenommen.  Es  ergab  sich,  daß  die  Nahrun« 
gleich  gut««  Ausnutzung  erfuhr,  ob  täglich  2ö  g 
Kakao  (aU  Versuchsobjekt  diente  Monarchkakio 
von  Theodor  Iteiohaidt-WandsiH>k)  genommen 
wurden  oder  nicht.  Da  die  Behauptung  aofgesteilt 
worden  war,  daß  fettarmer  Kakao  eine  ungunstige 
Einwirkung  auf  <fie  Nahrungsausnutzang  habe, 
prüfte  Vortr.  auch  diese  Verhältnisse  und  trug  dabei 
üorgOt  daß  die  au  prQlenden  fettannen  ood  fett- 
reichen Sorten  derselben  Bohne  «ntstanmwo. 
Dos  Eiweiß  (.Stickstoffsubstanz)  der  Nahnin^'  ward» 
bei  Einnahme  von  26  g  fettreichem  Knkao  zu  88%, 
bei  fettarmem  Kakao  zn  88,1  ausgenutat.  Dies» 
Zahlen  sind  als  identisch  anzusehen,  ebenmo  wie  die 
Zahlen  für  die  Ausnutzung  des  JKahrungpfettee,  die 
bei  fettreichem  Kakao  9<l.ß"o>  ^  fettannem  Kakao 
96,9*^,',  betrugen.  Unterschiede  bezüglich  der  Nah- 
rungBaosnutxaog  bei  verschiedenen  Kaitaceorten 
konnten  in  keinem  Flui)  konstatiert  werden.  Ra  braucht 
also  für  das  Publikum  ausschließlich  die  ( lexhtnacks- 
frnge  maßgebend  sein.  Endlich  prüfte  Vortr.  die  Ein- 
wirkung des  Theobromins  auf  die  Ausnutzung  der 
Nahrung.  Am  h  hier  konnU'  «!r.  bei  täglicher  Ein- 
nahme von  0,5  g  Theobromiu  zeigen»  daß  eine  Ver» 
schlechterung  in  der  Ausnutzung  von  EiweiB  and 
Fett  der  Nahrung  nicht  «intrift.  Vortr.  findet  ea 
völlig  tmgereohtfertigt,  den  fettärmuren  Kakao  als 
nicht  vollwertig  sn  betraohton.  IMe  Mahrangsans- 
nutzung  war  bei  Kinimhtne  von  Monarchkakao  der 
Firma  Ulieodor  Kcichardt^  dor  oa.  14%  Fett  enthilt» 
genau  so  guty  wie  bd  Verwendung  von  Kakso 

Siu-hard,  Kakno  Van  Houtcn  und  Kafcao  Stolhssrit, 
die  alle  ca.  ^%  Fett  enthalten. 

Diskussion:  Jotles  protestiert  gegen 
die  Schhißfolgernngen;  er  ist  durch;\u-i  für  Dettla- 
rierung  der  Fettme^ge;  wichtig  ist  der  Fettgehalt 
vor  allem  w«gea  des  OewbinaokB»  und  tÜeserwert* 
volle  Restandtetl  darf  nicht  Isst  vollkommen  ent» 
zogen  werden. 

Fresenius  ist  der  Ansieht,  dafi  der  Fett- 
gehalt bei  den  versehiedcnen  Sorten  nihij;  schwan- 
ken könne,  aber  ein  weit  entölter  Kakao  soU  nicht 
unter  einem  Namen  in  den  Handel  Itonunen,  dar 
groCeii  Fettreielitutn  vermuten  läßt. 

(;i  e  r  I  a  c  h  hebt  hervor,  daß  er  nicht«  darüber 
sagen  woUte,  ob  die  Ausnutzung  der  N-8ubstanz 
von  Kakao  oder  NahnniL'  eine  bessere  »ei.  ob  diese 
etwas  l>eHj^cr  oder  schlechter  ist,  hat  gar  kons  Be- 
deutung. 

Bcythien  hält  es  für  durdiaus  notwendig; 
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d«0  nicht  die  ^idtutrie  aHcm  den  Vettgehftlt  feet> 

setitn  i^oU,  er  ist  für  Bestimmung  einer  Grenzzahl. 
£0  hamUe  sich  hier  im  Oroiide  um  einen  Wett- 
bewerb der  KakHoffftbriken.  Die  Komp.  Reiohardt, 

in  deren  Sinne  Vortr.  gesprochen  habe,  bringe 
eben  «tark  entfetteten  KAkao  und  mache  viel 
ReUMiie  Ar  diesen. 

(I  p  r  1  a  c  h  erwidert .  er  spreche  für  keine 
■Fabrik;  der  Verband  dcut8cher  Schokoladen- 
faibrikanten  habe  mch  kGrzlioh  gegen  die  Grenz- 
kbU  auagesprochi  [1. 

A.  S  e  y  d  a  •  Poeen :  „Der  geyenvoSrüge  Stand 
dereudamRcfteMMcAeit  RetHigung  und  ihn  hygieni- 
ecAc  jMeHfttn^."  Nachdem  Vortr.  die  Anfänge  dt-r 
dmniMheit  Wieeberei  ab  einer  Industrie  ausführ- 
lich giceehilderl  hat,  die  durch  Erfindung  einor 
in  Benzin  leicht  und  vollständig  lösliehcn  Seife, 
des  „Marienhöber  äaponina",  bedeutend  gefördert 
wurde,  geht  er  auf  das  Verfahren,  nach  welchem 
die  zum  chcmi.^chen  Reinigen  beetimmtBii  Bachen 
behandelt  werden,  ein.  Diese  werden  einerueit« 
nach  Art.  Stoff  und  Farbe,  andcremeits  nach 
üirem  Scbmutzzustand  »ortiert.  Heikle  Spitzen, 
BeBätze  u.  dgl.  garnierte  Blusen,  Ballkleider, 
Deekehen  u,  dgl.  werden  einzeln,  ganz  für  .sieh 
bearbeitet,  indem  sie  mit  Terd.  Sa|>oninl<">sung 
Tonicfatig  behandelt  und  dann  in  reinem  Benzin 
wiederholt  gespült  werden.  Die  anderen  Sachen 
werden  ipezieü  an  den  fleckigen,  schmutzigen 
Stell^-n.  sons«t  aber  ganz  mit  verd.  Seifon- 
lüRing  angebürstet  und  dann  in  speziell  kon- 
-tnjiortcn  Waschmaschinen,  die  mit  Benzin  und 
Sapouinlüsung  beschickt  sind,  — 1  Stunde  lang 
gewaschen.  Es  folgt  ein  wiederholtes  .Auswaschen 
und  Spülen  dej*  Waschgutes  in  weiteren  MascliiiuTi 
bzw.  Spülgefäßen,  bis  das  Benzin  klar  und  kiiuIxt 
abläuft.  Die  Sachen  werden  dann  geschleudert  und 
zum  Ausdünsten  der  noch  anhaftenden  Bonzinreste 
entweder  in  erwärmten  Räumen  oder  besser  noch  in 
fwier  Luft,  bei  schöner  Witterung,  aufgehängt. 
Das  schmutzige  Bonzin  wird  in  Destillierblaaen  mit- 
tels Wasserdampf  nl«li>if illiiTt  und  iiai'h  vollstän- 
diger Abklärung  wieder  an  Betrieb  genommen.  Nur 
selten  kommt  aber  ein  Stück  aus  dieser  chemisofaiui 
Wäache  so  sntiTK-r  gereinigt  heraus,  daß  0.«  nur  noch 
aufgefrischt  zu  weixien  brauchte  (durch  Hätten 
«.  dgl.).  Gewöhnlich  bleibt  noch  <'i[ie  ^mmzi-  K«  ilie 
der  allerver*<  liii(l('ii.steri  Flecke  und  Verunreinigun- 
gen zurück,  die  uur  mit  Walser  fortgebracht 
werden  können.  In  der  Art  und  Weise,  wie  die« 
durchgeführt  wird,  beruht  nicht  zum  mindesten  die 
Hauptschwierigkeit  und  KurLst  da*  lAitachierens. 
Außerdem  bleibt  aber  immer  noch  eine  Serie  von 
Substanzen  Übriu,  die  weder  in  Benzin,  nnrli  in  Was- 
ser lösUch,  und  die,  je  naeh  ihrer  Herkunft,  nueh 
ganz  eigenen  Methoden  zu  behandeln  sind.  Die  Do- 
tachur  hat  sich  nicht  nur  nach  der  Sfoffart.  ob  Seide, 
Wolle,  Bau ni wolle  (nler  Kombinatioueji  derselben. 
Ändern  auch  nach  Wdx  art,  Appretierung  n.  dgl. 
2u  richten.  Ein  einziger  Feldgriff  kann  den  ganzen 
bisherigen  Reinigungeffekt  illui*ontK;h  machen. 
Vortr.  geht  dann  zu  den  Spozialmethoden  über, 
um  die  noch  znriickgcbliebenen  Flecke  tw  entferncji. 
Er  bespricht  dauii  siK-ziell  die  Methoden,  nach 
Welchen  bisher  die  Flecke  von  Teer,  Roet,  Tinte, 
Wut  und  ölf  irlw  detachiert  wurden,  und  gibt 
seiofi  oeueo  ^klittel  an,  die  er  in  seiner  Fabrik  mit 


dem  beuten  Erfolge  eingeführt  hat.  Wenn  Amt* 

liehe  Extraktionsmittel  versagen,  nimmt  man  seine 
Zofluciit  zu  Bleiohmitteln :  Kalinmpermangpmat 
nnd  sdiwefl^N'filini«.  Vortr.  hat  schon  int  Jahren 

die  schweflige  Säure  durch  hydroschweflige  Säure 
eraetai.  Da«  neuerdings  in  Vorachlag  gelvacfate 
Waseerrtofbuperoxyd  konnte  keinen  ÜnklAog  fin« 

den,  weil  es  das  aus  Permanganat  entstehende 
iUangano^d  im  Verein  mit  einer  sohwachen  Säure 
—  Eflsigaiureoder  AmeiaenaXiu«  —  nur  träge  löste. 
Für  eine  der  schwefligen  Säure  sonst  ganz  eben- 
bürtigen Reduzierflüssigkeit  von  Wasserstoff- 
superoxyd und  Essigsäu«;,  die  Manganoxyd  voll- 
ktimmen  l^jst.  gibt  Vortr.  3  Besepte  an.  Auch 
auf  hellfarbigem  Grund  kann  man  die  Flecke 
wegdetochieren,  indem  man  dabei  dae  Perman« 
ganat  hsw;  die  bydroschwefUgs  £Skure  in  anzu- 
pasBendOT,  verdünnterer  Lösung  anwendet.  Diese 
beiden  Methoden  bilden  die  ultimo  ratio  in  der 
Detachierkumt. 

Auch  vom  hygienischen  Standpunkte  au.>)  ist  die 
chemische  Reinigung  notwendig,  da  das  Ausklopfen 
und  Ausbürsten  der  Kleidungsstücke  nicht  genügt 
um  die  von  Staub  und  Regen  verstopften  und  ver- 
filzten Stoffporen  offen  zu  halten.  Dabei  ist  noch 
der  eminent  hoho  desinfizierende  Wert  der  chemi- 
schen Wäsche  zu  beachten.  Über  die  keimtötende 
Wirkung  der  Benzinseife  hat  Prof.  Dr.  Frankel 
im  hygitmiaehen  Institute  Halle  intMemante  Unter- 
suchungen ausgeführt. 

B.  Wagner-  Sondershausen  :  „Ntuerc  Mit- 
teilungen zur  licjitimmung  des  ProzenUjehaltea  wässe- 
riger Lömngen  mit  dem  Zeiß  uchen  Einimichrefrakto- 
meter."  Vortr.  teilt  mit,  daß  er  von  allen  häufig  ge- 
brauchten ehemischen  Substanzen  Tabellen  für  den 
Gebrauch  de«  Eintauehrefraktometera  aufgestellt 
habe,  und  byschrcibt  dann  einige  für  das  Arbeiten 
mit  dem  Refraktometer  praktische  Neuerungen. 
Ersrhlägt  vor.  nh  Rinhcitsrnaßsystem  da«  Deciliter- 
gramui  (g  ia  LOU  ceui)  und  als  2^'ormaltempcratur 
die  Temperatur  von  17,5''  eimmfOhran.  Die  refrak- 
tometrischen  fJilialt^bestimmungen  Ififtsen  sieh 
rascher,  bequemer  und  genauer  auafülwcn  als  die 
Bestimmungen  mittels  des  apex.  Gewicht.s.  Vortr. 
kommt  noch  auf  die  vor  kurzem  veröffentlichten 
rcfruklometrischen  Bestimmungsuiethodcn  von 
Calcium,  Magnesium  resp.  Phosphori^.iuic  zu  spre- 
chen und  erwähnt  7.nm  Schhill  den  auffallend  nied- 
rigen Refraktioniäweit  des  Methylalkohols,  wodurch 
viele  hochbrechende  organnehe  KSrper,  wie  Fette, 
rithcrische  öle  usw.,  der  I»  Stimmung  mit  dem  Rin- 
t;iu<  hri'fraktometer  zugänglich  gemacht  werden. 

(!.  L o  c  k  e  mann •  Leidig :  „Über  dem 
Xnrhuti.i  Heiner  Arsenmengen  uttd  die  IhrMdlung 
(irstnjrcitr  Chemikalien,^'  Mit  Hilfe  der  Kernst- 
sebenWage  hat  Vortr.  die  quantitative  AbwheiduMg 
des  Arsens  irn  M  a  r  s  h  sehen  Apparnt  nach- 
gowicäcu.  Zur  Hei'sU'llung  absolut  arsenfreier  Che- 
mikalien wurde  mit  Eisenhydroxyd  in  der  Kälte  ge- 
fiillt,  welches  (wahrscheinlich  durch  Adsorption) 
beMsiT  wirkte  als  Alumimumhydroxyd.  Starke  Ver- 
dünnung erfordert  viel  mehr  EisenhydtoxTd  zur 
vollkommenen  Ausfällung,  als  man  erwarten 
soUle.  Eiseiisalze  hindcni  den  Nachweis  von  Arsen 
nicht.  Die  Entfernung  von  Arsen  aus  Salzen  wird 
einfach  in  deren  Lösung  nTisgpführt.  Schwefelsäure 
wird  durch  Behandeln  mit  ( "hlorwi^sersitoffsäuro 
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7ft.  ▼•HiMnmImit  dcutadMir  VtOmttainQihmt  und  AxaM  au  DNodMi.  [ 


bei  200*  «nenfirei  erimlten.   Vortr.  hat  m  diMem 

Zwfck  ciiirn  sflir  sitinreiehcn  Api>arat  koB'^truint. 
Andere  Säuren  kaiin  man  dann  aus  ihren  arsenfreien 
SalsenmitSoh'wefelfl&tirafewiiuMii.  Stete  miiD  mim 
in  PorzclIaDgcfiißcii  arbeiten,  da  Olns  Ar«en  an  die 
t>ub8taazcn  abgibt.  Das  Aufbewahren  der  Sals- 
Msungeii  Besduebt  in  BerOhrung  mit  'SSumibjdtoxyd. 
Vortr.  hat  die  vonschir^flrnston  Kfirprr,  Chemiknlipn 
und  Gegenstände  auf  ihren  Arseiigcbalt  geprüft  und 
(onter  AQsfÖbning  toh  FftmUelvenraehen  mit  den 

aiippwnmlten  fheniikalion)  fast  überall  Arsen  fest- 
stellen  können  (vgL  dioae  Z.  If,  13Ö2  L1U06]}. 

Gemeinschaftliche  Sitzungen  der 
Abteilungen  II,  III,  IV,  Vu. 

1.  Sitzung,  Dienstag,  den  17.  September, 

vormittag. 

A.  F  r  a  n  k  •  CSrnrlottenbnrg  bericbtet  über 

/\\c\  \vi>-srrisrhaftlich  nnd  terhnisrh  bedfutsamp 
Verwendungen  der  Cacbide.  1.  „über  Verwendung 

dw  au»     ^oiÄ^Ä^Ä^C^fctf^^^^^  ^t^J^^^fiB^Ä^fit^ÄP^  ^^^Jp(WÄrt(ÄWrf^ft^  ^JJI^^ 

«einer  JDwtnite  alt  kühlmätn.  Zumtb  bei  EtjUati»- 

-  Es  worden  snnKdiet  die  mtnaigfiBebea  Schwie- 
rigkeiten erörtert,  welrhr  die  nfucn  rauchloaen 
Pulver  und  brisanten  Sprengstoffe  bieten,  einergeita 
dttreb  m^ohe  Zenwtcang  dbsr  ihneo  ^npibeatatid- 

teil  hilrlcndrn  Nitrokörper,  namentlich  l>pi  länpf  ht 
Lagerung  im  tropiscrhen  Klima,  und  andercrHeite 
durah  «fie  bei  ilir»  Anwendung  in  den  CSeechfitBen 

entstc'hcndr  ühorniäßig  hnhi'  TeinjTeratnr.  Dir  iin- 
günstige  Einwirkung  der  letzteren  auf  das  Kohr- 
material tritt  nidit  nur  l>ei  den  schweren  Ge- 
schützen hervor,  sondern  wurde  m  d«  n  Ii  tztr  n  Jahren 
von  den  amerikanischen  Militiirb  bogar  Ui  den 
schnellfeuomden  MaechinengeMchren  konstatiert, 
btn  wekhon  dirokt  nhgpsrhitujlzi  u"-  Tcilp  des  Roh- 
rv»  mit  der  l^dung  herao»geworieu  wurden.  Für 
eine  Abhilfe  der  so  wesentlichen  Nachteile  ist  man 
seit  Innppm  bemüht,  und  e«  sind  dafiir  iicrt'its  zahl- 
reiche Vtirschläge  gemacht  worden;  Leiipieitwoiso 
bat  man  die  bei  der  Zersetzung  der  Nitroköi  j>Lr 
entatehciulc  frcif  Siuirc  iiiul  dorou  üble  Nach- 
wirkung durch  Zusatz  von  gebrannter  Magnesia 
oder  sonatigen  alkaUschen  Stoffen  neutralisiert, 
wähtend  man  <'inc  Herabsetzung  der  hohen  Ver- 
brenn uugblemjK  rat  ui  durch  Zusatz  solcher  Stoffe 
zu  erreichen  suchte,  welche  bei  prozentual  niedrim  in 
Ktililrnstoff-  uikI  \\'.is-<rstoff^;f1iiiU  bei  dc-r  Vor- 
biemtung  giulii'  M<  iigi*n  inerter  Gase,  also  nameiit- 
Uch  Stickstoff,  liefen),  welche  bri  Vimnchrung  der 
Treilikrufl  die  N'crhn-imTingstemperatur  nicht  stei- 
gern, sondern  selbst  noch  einen  Teil  der  gebildeten 
Winne  für  sich  in  Ansprach  nehmen.  Als  Typus 
letztgen  üint'  i  Stoffe  kann  nclx  n  Harnstoff  beson- 
ders dtiu-^  Guanidiu,  ClSaH;;  pelten,  welches  einen  Ge- 
halt von  71%  Stickstoff  hat.  1  )a  indes  der  Preis  des 
Gufiniilins  noch  immer  ein  sehr  hoher  ist,  po  wird 
hierdurch  seine  Ven»endung  in  der  Technik  der 
Explosivstoff«  stark  eingeschränkt.  Vortr.  hat 
nun  an  St«'lle  (!<■«  (!\uini(üns  da.s  ans  dem  Kalk- 
Ktickstoff  Icii-ht  und  Mesentlicii  bilhger  gcwinnbare 
Üicyandiamid  vorf.'t  s<  hlairen,  welches  auch  66,66% 
Stickstoff  enlhidt  und  iiebenliei  noch  die  günstige 
Eigenschaft  besitzt,  etwa  wahrend  dpr  Lagerung 
durch  ZentetKung  der  NitrooeDoloK  frei  werdende 


Sfturen  abzostamplen  und  so  deren  mile—  MM- 

digenden  KinfhiO  nnf  die  MTinitinn  zu  vrThindern 
Neben  dem  üicyandiamid,  welches  bei  der  Eabfi- 
katioo  der  ranchloeen  Pnlver  durch  eeiiie  Iddite 

Löfslirbkcit  nneh  einipf  Sehw  ierigkciten  bietet,  'tsl 
dann  noch  vom  Vortr.  das  schwerer  lösliche  Nitn»- 
dioyaodiamidin  Wae  die  Vewucihe  hergestdlt,  wcIcIm 
Vxi  47,ni",,  Stiik.-^toffgehalt  noch  immer  weni^it 
Wärme  cntw  ickelt,  als  der  für  den  gleicliea  Zvtrk 
in  den  amerikanieohen  Pulverfabriken  heuatu* 
Harnstoff,  der  46,6%  Stickstoff  enthnlt.  ^hr^^e^^ 
dient  jetzt  auch  für  Harnstoff  und  Guanidin  da« 
CUoiumeTBnainid  ab  RdhmateriaL  Die  VctteFl» 
mit  den  b<'trcffcndrn  Piilv(Tmi'=i''huiip:en.  w*Vb- 
selbstredend  sehr  langwierig  sind,  weil  gerade  dk 
Einwirkung  von  Zeit  und  Ortsrerändernng  dabp. 
als  wesentliche  Fnktoren  mitsprechen,  werden  noch 
fortgesetzt;  Redner  hofft,  daß  sie  in  der  eineu 
oder  andren  Art  und  Weiee  ni  günstif^  Besol- 
tnten  fiibren  werdm,  namentlich  wcrti  e^  ihm  g. 
lingcn  si>llte,  das  sehr  stabile  und  schwer  lu?hcl»t 
Tricyantriamid  CaN,Ha  ( Melamin)  mit  bcBBtT» n  Ans- 
beuten  herzustellen,  so^daß  e»  SU  hilUgBren  PMSCD 
geUefert  werden  kann. 

Diskussion:  E.V.  Meyer  regt  Unt». 
snrhiincrfn  darübr-r  an,  ob  die  Ztipntzr  auch  die  ii  ■ 
troseu  Gant'  bei  ExjjlosuHieu  von  Niiroglyceria- 
•prengstoffen  entfernen. 

2.  „fher  ilü'  ((r7init<r7ie  Cnn'nnung  ir>< 
ytiHfoi  \Va.<t^eTStvif  uu^i  WitssergtM."  {Vom  VotU. 
in  (!i  inciii-ichaft  mit  Dr.  N.  Caro  und  Dr. 
A.  R.  F  r  n  ti  k  durchgi-führt.)  Die  Maw«; 
herstelhaig  von  r  e  i  ii  e  m  W  a  s  s  e  r  s  t  o  f  f  iit 
gerade  jetzt  für  die  die  weitesten  Kreise  inter- 
essierende Weiterentwickbni;:;  der  Luftschiff  ihn, 
wie  für  die  beinahe  noch  wiclitigei  en  nu  tullurgischoa 
Pnizesse  wi  rtvoll.  Für  die  genannten  Zwecke  wtode 
\\'iissi  ratoff  Insher  entweder  auf  chemischem  W<»c- 
durrii  Kinwirkung  von  Säuren  oder  Alkalien  ou: 
Metalle  oder,  namentli(  ii  in  dem letxten  Jahrzehnt 
auch  durch  Zerleping  des  Wassers  mittel'*  Flektro- 
lysc,  howie  eekundür  aus  Caleiumhj'drür.  Call^  ber- 
gestollt.  Beide  Verfahren  boten,  da  sie  fBr  d» 
Ma.'^wnfttbrikafiün  kof*tapiehg  und  wenig  leistiitipi- 
fähig  waren,  und  autkrdem  häufig  ein  unrein«  s  Pn- 
dukt  lieferten,  mannigfache  Seliwii  ri|;;keiteii.  Für 
die  neue  von  Professor  Frank  und  aeinen  Mit 
arbcitern'.  Caro  und  Frank,  geschaffene  Jk-- 
thode  der  Wasserstoffgewiinnmg  dient  als  Ans- 
gangsmatcrial  dn«  unter  dem  Nnm  -n  .  Wasselgas' 
bekannte  inid  durch  Zcrkg^ing  von  Waases 
dampf  mit  glühenden  Kohlen  erhaltene  Gas- 
gemiach,  welches  zwar  theoretisch  nur  aus  Wasser- 
stoff und  Kohlenoxyd  bestehen  soll,  praktiack 
aber  beinahe  stets  noch  größere  Mengen  vor 
Kohlens&ure,  Sauerstoff  und  Stielcitoff  enthlli. 
Kin*  Versuch ,  den  F  r  i  t  s  c  h  i  und  B  e  a  u  f  i  1  s 
bereits  in  den  80er  ,Tahren  maohten,  vm  ana  im 
rohen  Gasen  reinen  Wasserstoff  zu  gewinnen,  inden 
sie  das  Gas  behufs  Entfernung  des  Kohlenoxydcs 
mit  einer  Kupferchlorürlösung  wuschen,  konntr 
nicbt  zum  erstrebten  Ziele  führen,  weil  diese  I>>tuij: 
das  Kohlenoxyd  nur  unvollkommeu  uii<l  die  auderrx. 
fremden  Gase  gar  nicht  aufnahm  und  infolgedeavA 
nur  ein  Gas  mit  etwa  80%  Wasserstoff geli.ilt 
Wonnen  wurde.  Bei  den  Aufgaben,  welche  sich  die 
Lultoddffahrt  jetat  stellt,  ist  aber  pöfl» 
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R«inlieii  dea  snr  TtUang  des  BrIIoos  dieneodon 

Waaseretoffgases,  behufs  B>zielnng  !iöchster  Trag- 
iäbigkeit  deeselben,  eine  \i'et»etitlichc  Bedingung. 
Vortr,  liat  dieae  Avtgthe  mm  dadordi  giUSelt,  daß 
er  rohes  Wasserga«  über  in  Retorten  mäßig  prhit7tps 
Calciutucarbid  fährte,  da  letzteres,  wie  durch 
Franke  ftSheirB  ästbaHui  iestgesteUt  müde,  ao- 
u  >hl  Kohlrnoxyd  und  Kohlensäure  unter  Ab-^chei- 
düng  von  Graphit  glatt  aufnimmt^  wie  ea  auch  den 
Sauamtoff  ttnd  Stfekstott,  letzteren  tnter  Bildung 

von  rVnnamid  vollknnimfMi  absorbiert.  Auf  dicrJe 
Weise  wird  auB  dem  technischen  WansergaD,  welche« 
dnroliaoliiiittlldl  80%  Was^rstoff,  40<>^  Kohlen- 
oxyd, i^";,  Kohlensäurr.  4i Stick.stoff  htvI  ' 
Sauerstoff  enthält,  in  einer  Operation  ein  W  astui 
stol%a«  erIialtcin,iretelMBaiia99— M.6%W«fl8entoff. 
neben  gerinet  n  Mengen  von  Stickstoff  nnd  Methan, 
beateht,  wähn-ml  au»  dem  für  die  Reinigung  be- 
nutzten. Carbid  der  nach  Franks  frOheren  l'nter- 
suchungen  in  Form  von  Graphit  aii-sprsrhiedene 
Kuhlenstoff  ebenfalls  nutzbringend  verwendet  wer- 
den kann.  INe  för  das  Verfahren  nobit-endige  Appa- 
ratur ist  eine  einfache,  da  mir  rin  gewöhnlicher,  mit 
KokB  beschickter  Waasergafigenerator  und  die  mit 
gepiÜTerteni  Oaldanioatbid  gef&llten  und  schwach 
geheizten  Retorten  gebraucht  werden.  Nimmt  man 
den  normakm  Bedarf  einer  gr'ili»>itu  Luftschiffer- 
sttttion,  beiapielsweiBe  einer  bt  iti^t  i  ten  Festung  mit 
2UÜ()  cbm  jx  r  Tag  nn,  genügt  hu  rt'ür  -  in  Apparat. 
Um  den  Veibriiuth  des  immeiliui  kostapieUgen 
Caktinmoarhides  noch  weiter  zu  reduKiercn.  wurde 
zuerst  eine  teilweise  Entfernung  des  KnJiU'noxydea 
flurch  diiö  vorher  erwähnt«  Waschen  mit  Kupfer- 
chlorür  ausgeführt,  neuerdings  ist  aber  von  den  Er- 
findern für  dii-fscn  Zweck  unter  ]ilitwirkung  von 
Profeai»or  Lindem  München  auf  dessen  Versuchs- 
anstalt in  HöUfiegebgrrath  ein  in  großem  Haflstabe 
g«-bn\it€r  Ayipnrnt  nufgestellt,  bei  welchem  mittt  ls 
K<)in|>n-:isi(iii  und  Abkühlung  da»  Kohlenoxyd  m 
flüssiger  Form  uiif-gcschieden  wird,  nachdem  vorher 
sehoii  duroii  Kalkfilter  die  KohlenBäurc  bt(?i  itipt 
j.-it.  D.i-i  uusgcKchiedeno  Kohlenoxyd  üofüit  dann 
in  i  in<  r  Casmaschinv  die  für  die  Kompressions- 
ail>eit  nr.lige  Kraft,  so  daß  hierdurch  ein  «ehr  gün- 
stiger Kreisprozeß  hergestellt  ist.  Der  Versuchs- 
apparat ist  für  stündliche  Laefenmg  von  10  cbm 
\Vaa»prgris  berechnet  und  wird  nach  seiner  Er- 
probung den  sich  dafür  iutt-nsaierenden  Btihörden 
und  Technikern  vorgeführt.  Eine  noch  ausgedehn- 
tere Verwendung  wie  bei  der  Luftschiffahrt  steht 
aber  dem  reinen  Wasserstoff  bei  der  jetzt  schon, 
nach  wenigen  Jahnn  so  vielfach  bsnntzten,  auto- 
genen SchweiUung  von  Metallen,  namentlich  der 
Lötung  von  Eisen  mit  Eisen,  bevor,  da  ihr  die  billige 
Maapongewinnung  von  SanMstoff  hierbei  noch  be. 
sonders  zu  Hilfe  kommt. 

Diskusion:  Marek  wald  fragt  an,  ob 
die  Darstellung  von  Wasserstoff  durch  Cljerleiten  von 
Was-serdampf  über  glühendes  Platin,  wobei  Waswr- 
atoff  durch  das  Platin  diffundiert,  möglich  ist. 
Vortr.  glaubt  nicht,  daß  diese  Methode  zur  Dnr- 
stellnng  groOer  Meegen  lör  die  Technik  dienen  kann. 

2.  Sitsnng.  Mittwooh.  den  18. fieptember, 

vormittags. 

G.  Brion-Dtesden:  „Der  Hodupannunga- 
iiehAogen  umd  Mine  Stdentiatg  in  dtr  tAtktro^kemi- 


9ehm  tndwtrie.*'    Der  HoehspannungsHehtbogen 

eignet  sich  wegen  der  sehr  hnhr  n  Trmpt  ratur  der 
von  ihm  bestricheucu  Gasstrecke  in  hohem  MaUe 
daxu,  Stickstolf-Saueratoffverbuidungea  ans  der 
l.uft  7.U  bilden.  Dirso  Verbindungen  sind  aus  dem 
Grunde  von  sehr  großer  Bedeutung,  weil  hieraus 
mittels  rdn  cfaemisdier  Proseese  Salpetenftnte  oder 

noch  besser  salprtrr^nnre  Sak/e  gewonnen  werden 
können«  welche  als  Düngemittel  in  der  Landwirt- 
eehaft eine  imnwr  grftOet»  Rolle  vfStAm.  Die  mei- 
sten früheren  Vonschläge  und  Versuehseinrichtuugen 
eigneten  sieh  hauptsäclUich  deehalb  nicht  für  den 
GroObetfieb,  weil  die  Ap|iaratur  zu  kompUiiert  war. 
Erst  dem  norwfgisrhfn  Gelehrten  B  i  r  k  e  1  a  n  d 
in  Verbindung  mit  dem  Ingenieur  E  y  d  e  ist  e.s 
vor  «Iswa  vier  Jidiren  gelungen,  den  Prozeß  auf  durch- 
aus ftabiltT  und  sicherer  (Trundlage  in  groft^ni  Maß- 
stabe durchzuführen.  Die  Erfinder  haben  dabei  die 
Genugtuung  gehabt,  daß  sieh  die  Anordnung, 
welche  .sie  im  kleinen  Maßstäbe  getroffen  hatten, 
auch  für  den  Großbetrieb  als  geeignet  erwies.  Das 
Verfahren  von  Birkeland-Eyde  besteht  im 
«escntlirhen  darin,  daß  große  l.iehf hr)gpn  vnn 
.5U00  Volt  und  200  Amp.  durch  »tJirkc  Magnetfelder 
ZU  großen  leuchtenden  Scheiben  ausgebreitet  wer- 
den. Das  hierbei  ent.stehende  Gemisch  von  Luft 
und  nitroscn  Gasen  wird  durch  ein  kräftiges  Ge- 
bläse fortgeschafft  und  weiter  verartMÜtet.  Einen 
noch  einfacheren  Weg  sehlug  die  B  a  d  i  s  e  h  e 
.Anilin-  und  Soda-Fabrik  vor  etwa  zwei 
Jahren  ein,  indem  sie  lange  Flammenbögen  in  engen 
Röhren  erzeugte,  fber  die  Einzelheiten  hat  die 
Fabrik  noch  keine  näheren  Mitteilungen  gemacht. 
Eine  dritte,  vor  zwei  Jahren  vom  Vortr.  in  Gemein- 
sehaft  mit  Herrn  Dr.  M  a  Ii  1  k  e  entvsurfeiif  An- 
ordnung besteht  darin,  daU  der  Lichibugen  durch 
ein  Magnetfeld  gezwungen  wird,  eine  rotierend» 
l^ewegung  HTiszuführen.  Eine  Vorrirhttuig  gans 
ähnlicher  An  war  schon  kurz  vorher  von  dem  Nor- 
weger P  e  t  e  r  s  s  o  n  zum  Patent  angemeldet.  Mit 
dieser  Vrrsiuh.^einrii-litiing  wurdiTi  iui  elektr<.ti-(h- 
iiiatlua  Institu;  der  J>rejydiicr  Huilu-eliide  eine  Reihe 
noch  nicht  abgeseiilusscner  Versuche  ül>er  die  hi«  r- 
Wi  auftretenden  elektrischen  und  elektrochennschen 
Verhältnisse  gemacht.  Die  Resultate  wurden  mit- 
geteilt. Vortr.  tiluü  mit  der  Besprechung  der  bei 
dem  Prozeß  noch  zu  klärenden  Fragen. 

Abteilung  Vb. 


Sitzunng,  Montag,  den  16.  September, 

nachmittags. 

Th.  v.  W  e  i  n  z  i  e  r  1-  Wien:  „Zur  Methode  der 
der  KeimfdhigkeitJifirüfung."  Vortr.  erklärt  die  bi«. 
herige  Keimfähigkeitspriifung  für  imkorrekt,  da  sie 
zu  sehr  der  Subjektivität  des  Prüfenden  unterliege. 
Deshalb  sei  eine  Verlx'ssernng  der  Methoden  er- 
forderlich. Die  bisherige  M  ä  r  e  k  e  r  sehe  Methode, 
die  darin  besteht,  daß  man  101)  Samen  in  2.')"o  Was- 
ser haitigem  Sand  ausl(^[t»  erfahre  einen  kleinen  Vor- 
teil l>ei  der  Verwendung  von  Glastellem  anstatt 
der  Porzellanteller,  die  leicht  springen.  Sehwierig 
sei  die  .Auswahl  der  K  r n  1  für  eine  Durchschnitts- 
probe. Um  stets  das  gleiciie  Verhältnis  an  Knätudn 
verschiedener  Grüße  und  QuaUtät  zu  erreieheu, 
eehlägt  Vortr.  vor,  die*  vollen  Kn&uel  einer  Unter- 
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suchnni^probe  mittels  eines  Sielnatce«  in  eiiraelne 

Sicl)[iii Hinkte  zu  /<  rlcei  i)  und  in  jedem  die  Anzahl 
der  duria  enthaltenen  Kniiuel  m  bestimmen.  Au» 
den  gefnnifenen  Zahlen  ergäbe  sich  der  Anteil  der 
Unti  TMn  hiiii^'sprohe  nn  den  verschieili  ii  pnßi  ti 
Knäueln  nnch  Zäblprozenten,  und  die  100  KuäucI 
der  Keimprobe  «eien  nach  diesen  ZShlpnnenten 
den  einzelnen  Sit  lijntulukten  zu  entnehmen.  Ein 
zweiter  wichtiger  Punkt  betreffe  die  VVald«amen- 
prüfung.  Sie  gestaJte  rieh  deshalb  schwierig,  weil  es 
Ik  i  \  ii  len  überhaupt  nicht  möglich  sei,  sie  zur  Kei- 
mung zu  bringen.  Vortr.  bringt  dann  Voiscblüge. 
die  auf  dem  letsten  -landwirtschaftlichen  Kongreß 
in  Wien  t-'i macht  worden  wind,  und  die  eine  Einhcit- 
lioblceit  der  Untersuchungen  crtrebon.  Vor  allem 
sei  der  Sohnittprobe  eine  groOe  Bedeutung  zazu- 
me«sen.  Die  Samen  wiiden  28  T;!^;i'  der  Keimung 
öberln8«eu,  und  dann  wird  die  Scbnitt{»robe  an  den 
nicht  gekeimten  gemacht.  Zum  Kdmhett  dient 
bestes  FlieUpapier  (Schleicher  und  Schüll),  und  das 
Befeuchten  erfolgt  atets  von  unten.  Wegen  der 
Bindler  ist  es  aaoh  von  Wichtigkeit,  einen  Maximal- 
termin der  Keimzeit  festcusetzen. 

äteglich  -  Dresden  :  „  über  Düngung«' 
renwefte  mU  KalkäiehHoff.  Stichtoffkalk  und  Kaik- 
ealpeUr."  Vortr.  führt  aus.  daü  man  wegen  der  be- 
drohlichen Abnahme  des  Chileaalpeters  nach  neuen 
Stickstoff diuig(<rn  gesucht  balx>.  Man  habe  in  dem 
Kalhsticketoff,  8tick.stoffkalk,  Kalksalpeter  und 
Ammoniumsulfat  einen  Ersatz  zu  finden  gehofft. 
Verf.  hat  mit  diesen  vier  Mitteln  vergleichende  Ver- 
siichie  angestellt.  Jn  ZinkgefäBen  ist  ee  ihm  nicht 
mägfoh  gewesen,  zu  Resultaten  zu  gelangen.  Bei 
den  Freilaudvei suchen  findet  er,  daß  die  Kulk- 
Btiekätoffverbindungen  den  Chilesalpeter  ev.  er- 
setzen können,  und  daß  der  Kalksuljx  (*  i-  in  seiner 
WiikunghMcise  dem  Chilesalpeter  am  nächsten 
Stehe.  Slickätofiknlk  und  KulksUokstoff,  die  in 
ihrer  Wirkung  zwi-chi  n  ChiU  silpctf-r  nml  Aui- 
moniumsulfat  stehen,  häiua  dtu  Nathuil,  d;ilJ  >ie 
8 — 14  Tage  vor  der  Saat  ausgestreut  werden  müßten. 
Ha  ihn<n  «onsl  cirif  leVcncrstickciulr  Ei^irtisihaft 
HUbufte,  und  dali  sie  leiolil  ^tüulK•ll.  Auch  ^>^■i  der 
Stickstoff  Verlust  beim  lagern  nicht  unbedeutend. 
Ein  Nachteil  df  s  Kulk-  ilj«  t«  s  ^  >i  i.  daß  er  bedeutend 
hygrcHkopitclu  r  al.^  (.  hilc^alpclcr  sei. 

Diskussion:    Schnitze  -  Breslau  be- 
hauptet, d«lj     doch  niögUch  s<  i,  in      Hißc  ii  /u  Pv<' 
bultuten  zu  gelangen.  Man  müss«?  nur  genügend  tief 
einstreuen. 

0  t  t  0  -  Ptiiskiiu  :  \'rrglnrhfnde  Düngung«- 
ver&itrhi  mit  KalkstirkMolf,  ."itickstvffktUk  und  andt- 
nn  SticLsioffdüngem  für  Hafer,  StO^  und  KiM- 
rnfiiii."  V«  rtr.  Ix'stätigt  durch  >vinr  VcrMichc  die 
Brauch larkeit  der  modernen  Stiekslotfdüngemittel 
und  kommt  zu  fast  gldohen  Resultftten  w» 
S  t  <  L'  1  i  (■  h.  Für  Salat  \md  Kohlrabi  findet  er 
tiekstofikalk  tutd  Kalkst ickstotf  uL»  Dünge- 
mittel dem  Clülesalpeter  bedeutend  überlegen. 

Abteilung  XHl. 


1.  Sitznng,  Hontag,  den  16.  September, 

naehiuittagB. 

H.  T  h  u  in  s  uikI  .1.  V  o  g  e  1  s  a  n  g  -  Dahlem  : 
,Zur  KcnrUnis  der  Aganrinmure."    Die  Agaricin- 


saoi«  wird  aua  dem  LSrcfaenschwamm,  Polvporos 

officinalis  Frirs.  gewonnen.  Der  Vortr.  gibt  eine 
Dberaicbt  der  Arbeiten  von  T  r  o  m  m  ad  o  r  f  i , 
Martina,  Bchoonbrodt.'Fleury.Ma* 
s  i  II  g ,  J  a  h  n  s  .  S  (  1>  m  i  >■  d  (■  r ,  Siedler  und 
Wiugheimer,  Körn  er  über  Agariciuware 
und  ihre  Derivate.  K  9  r  n  e  r  hat  ein  Verfahren  tot 
Reindarstelhiim  der  Siiurc  (F.  Hl."  142 "[  ge- 
funden. Auf  Grund  der  Uutersucbuugen  Jahn» 
wild  die  Agancinsitufe  heute  in  der  UteTattn*  als 
zweibasische  Oxysäure  der  Formel  CigH^oOj  +  H^O 
aufgeführt«  Die  Untersoohungen  des  Vortr.  und 
fleines  BGtarbeitets  hnben  Klarheit  in  die  Frage  der 
Konstitution  gebracht.  Bei  der  Einwirkung  von 
aikohotiacher  Kalilauge  auf  die  freie  ä»ore  sowohl 
als  auch  auf  die  Ester  entsteht  Steanns&uie  in  er- 
heblicher  Menge.  Die  Auffindung  der  Stearinsäure 
und  die  Molekulargewichtabeatimmungen  der  £Bter 
fShrten  zu  der  Annahme,  daß  die  Agstidiniuie 
nach  der  Formel  Co^H^oO?  zusammengesetzt  und 
eine  dreibasische  Oxysäure  seL  Die  Titration  mit 
Kalilauge  und  die  Analyse  des  SilberBalzee  bestätig- 
ten dieee  Annahme.  Zum  Nachweis  der  Hydroxyl- 
gruppe diente  die  Darstellung  des  BenzoylagRticin- 
Säuremethylesters.  Einen  weiteren  Beitrag  cur 
Konstltutionsermittehing  brachte  die  Darstellung 
von  Methylbeptdecylketon,  CjbIIuO,  durch  £in- 
wirkung  von  konz.  Schwefekniu«  auf  Agaiidnsinre. 
Die  (rörterten  Beobachtungen  lassen  die  Agaricin- 
säure  als  eine  Citronensäure  erscheinen,  in  welcher 
ein  W^asserstoff  durch  den  normalen  gesättigten 
Rest  CieHss  ersetzt  ist.  Durch  Erhitzen  üUt  den 
Schmelzpunkt  wird  Kohlensäure  abgespalten  und 
es  entsteht  das  Anhydrid  einer  zwdbasiBchen,  un- 
gesftttigten  Säure 

OjaHj»— C'  -  =  c — CHj 
CO  ÜO 

Es  wurde  auch  gefunden,  daß  die  Agaricinsäurc  die 
Ebene  des  ]K>laTisierten  Lichtes  nach  links  dreht, 
was,  gemäß  obiger  KonstittttitmBfoTmel,  die  ein 
asymmetrische«  Kohlenatoffatom  enthalt,  zu  er 
warten  war.  Die  eiugehenderon  Mitteilungen  werdco 
demnächst  in  den  ..Annalen  der  Chemie**  er- 
scheinen. 

Diskussion:  Gadamer  fragt,  ob  nicht 
nußer  den  erwähnten  Spaltungsprodukten  andSK 
gefaßt  worden  seien.  T  h  o  m  s  bemerkt,  daß  dies 
(außer  Rssigäthcr)  nicht  möglich  gewesen  sei. 

M  a  s  8  u  t  e  bemerkt,  daß  er  bereits  frOher 
größere  Mengen  Agaricinsäiu-e  klargestellt  hnb^^ 
\\Vilii-N(  heinlich  sei  dos  Handelsprodukt  einiäemiwb, 
»ttf*  die  Sehmelzpunktssch wankungen  erki  Ten 
würd( . 

A.  P  a  r  t  h  e  i  1  -  Königsberg  :  ,.  DarMeUMj 
twi  Trimethylen."  Durch  Erhitzen  von  Zinkwollp. 
Alkohol  (ap&ter  wurde  Amylalkohol,  der  sich  I«  >  > 
hi'währte,  verwendet)  und  Trimethylenbromid  wird 
das  Gas  dargestellt.  Diese  Methode  ermögUcbt  die 
Demonstration  dea  eiataabaten  «yelisohen  Kohlen- 

waBSrrstoffcs. 

A.  P  a  r  t  ii  t  1  l  Königsberg :  „Mentugt  «si 
ihre  Prüfung.**  Da«  deutsche  Arzneibuch  fordert 
die  lii^tiriu  von  Mi  nni^o  in  Salpetersäure  l)ei  Ge- 
genwart von  Uxalsuure,  eine  Methode,  die  schon 
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Di« t« rieh  ak  unlmiuehltBr  beaeidmete,  ohne 

jedoch  die  Kt-hlorqucllon  zu  erkennen.  Diew;  liegen 
in  der  Vemeuduiig  eine»  ÜbexschoMee  von  Oxal- 
0&iire«  wobei  M  vor  Bildung  von  in  SalpetMiAnn 
unlüc^liehen  Oxalnitrnton  (Ich  Bli  ics  konuut.  Bei 
Anwendung  von  remem  Bleinitrat  stimmten  Fb  und 
Ozal^KuwbeBtimniang  Mif  du  adion  ron  Pe> 
1  <)  u  z  e  Wfif-hriohpno  Dnppclsn!?.  mit  2Tl^0.  Bei 
der  Anwendung  von  Mcnnigo  bilden  aioli  begreif- 
liohermiw  G«miHhe.  Vortr.  achlSgt  vor.  »tstt  der 
flxalsfuirc  Milfh?<j"nirp  711  verwenden,  eine  Metbode, 
die  tiicb  bei  etwa  50  Untersuchungen  bewährt  bftt. 
A.  Pftrtheil-Kfinigaiberg:  „Na«kw«i$ kM- 

«'•r  MfVfjrn  von  Qucch-iilherrhlctrid."  GenieinSfttn  mit 
K  o  f  und  H  a  e  h  u  \«-urde  untersucht^  ob  bei  der 
Badnktkm    von  Qneolnilberehlorid    mit  Snn- 
chlorür  nicht  Knorjrie  in  Form  von  ..Rfaktinns- 
etraiUen",  wie  sie  Vortr.  nennt,  tun  werde.  Tat- 
n&ohlioh  gehmg  es,  eine  ISniffiilaing  auf  die  photo« 
praphisrho  Plattf  nnrhztiweiöcn.  Zinnchloriirlwung 
aliein  zeigte  diesen  EUeiit  nicht;  Qucekbilberchlorid 
in  Tüenng»  bia  zn  einer  Entfernung  von  etwa 
^    riu     vom    Randi-    drs    rjcfüßcs,    äußerte  je- 
doch eine  Wirkung   auf  eine  Platte,    die  »ich, 
mit   der   empfindlichen  Sohichi    nach  nnten, 
über  eimiu  niasdiaphrngmn   VK-fiiiid ;  i,  B.  eine 
^'^yg^  Luouag  bereit«  nach  halbst iindiger  Expo- 
Bition.  Gibt  man  za  einer  Sublimatlöflung  Koohsals 
im  Clier>jc}iu-;.«p,  *o  daß  ein  Teil  dc8  letzteren  im- 
jp)löi»t  bleibt,  ao  zeigt  die  Platte  keinerlei  V\>iunde- 
ning,  fügt  man  jedoch  nun  Zinnchlorürläsung  zu, 
fO  oi«eheint  «nf  der  Platte  ein  Bild,  «las  -.ich  zu  dem 
von  reiner  <.^ueckfiilberchioridi<x8ung  gcwtnineiiea  wie 
Poeitiv  zum  Negativ  verfaSlt.  Nimmt  man  c^tatt  der 
Platte  Filf  erjiapier,  so  kann  man  nni  li  dem  Darüber- 
Ifitea  V  Uli  .Schwefelwaftaerstolf  da«4^ueck8ili>er  naeh- 
ueisen,  da»  dann  auf  colorimetrisohem  Wege  quan- 
titativ bestimmt  weiden  kann.  1  qrra  Papier  enthielt 
O.00(»(l«0011  g  Hgt'lg  bzw.  die  entsprechende  Menge 
Hg.  Die  Kmpfindhchkeil  der  Reaktion  erinnert  an 
die  Spektra  lau  a]  \  <t\  denn  wenn  man  100  ccm  einer 
*/ioo?o  Hg^ia-Lüsuug  mit  WasM  rdampf  destilliert, 
80  daü  man  100  ccm  Destillat  erhält,  so  zeigt  ein 
Tropfen  des  letzteren  noch  sehr  deutliche  Reaktion. 
Die  Ven-.utlii .  dies«'  Reaktion  auf  toxikologiachcm 
Gebiete  nutzbm  /u  ntachen,  lieferten  vor  der  Hand 
nJir  das  eine  Resultat,  daß  auch  andere  Stoffe,  wie 
uririt  iiige  8äurc,  einen  IMatteneffekt  her  v  orzurufen 
imstande  sind.   Ik-i  die»er  ist  jedoch  längere  Expo- 
sition und  i^röfiire  Anniihcnmp  an  die  Platte  er- 
fordtriieh.  K«  »cheint,  dtiß  eüie  Diffusion  des  Queuk- 
Hilbers  bzw,  dta  Arsens  durch  die  swieehengehigerten 
Luftschichten  stattfindet. 

Difeku»i*ioii:  Schweißinger  Iriigt, 
(  *t  Wae  Anwendung  für  die  Bestimmung  des  Hg  im 
riam  möghch  sei,  was  P  n  r  f  h  e  i  1  dahin  beant- 
wortet, daß  er  noch  nicht  wi8fie,  ob  nicht  andere  im 
Urin  vorkonunende  Subetannm  eine  glekshe  Wir- 
kung äußerten. 

Stuft-  Wien  :  „Cbtr  ein  neues  Verfahren 
zum  mikrochemischen  Nachwtifäer  FltchtenMlun  n.^' 
Das  Beferat  erstattet  in  \'' rrrrt-in^  Dr.  B 1  a  u  -  Wien, 
b  c  u  f  t  hat  gefunden,  dub  ur^anische  Lösungs- 
mittel  schlechte  Krystalle  liefern,  uud  suchte  ein 
nicht  vertlrin^teiulc«  Lösungsmittel,  welches  er  im 
Knochenül  fand.  Man  bringt  den  Flechtonthallus 
Objekttiiger  in  das  Ol  und  eniinnt 


Ewiaehen  (HtjelcttrSger  und  Deekgtaa,  UlBt  ce  dann 

24  Stunden  lagern.  Das  Verfahren  emiökrüelif  nneh 
eine  Untenuohung  sehr  seltener  Flechten,  ferner 
eine  Trennung  Tenehiedener  Inhaltsstoffe  durch 
nachträgUches  Ausschütteln  mit  Äther,  Chloroform 
usw.  Die  Untersuchung  erstrockte  sich  besonders 
auf  Ikditen  mit  giribem  Colorit;  isoliert  wurden : 
Calycin,  Rhizocarpin,  UsmfnaäaiD,  PlnaBtximiure, 
Vulpinsäure,  Physzin. 

2.  Si^tsung,  Dienstag,  den  17.  September, 

vormittag 

K.  F  e  1  e  t  -  Brealau  (L  V.  Ton  J.  O  a  d  »  m  e  r); 

„Vhir  dir  Allitloide  der  CuhnnJ'rnnnzcl."  In  Fort- 
setzung der  von  Gadamerim  Vorjahre  gemach- 
ten Mitteilungen  erinnert  Vortr.  daran,  dafi  die 
Columbowurzel  Berberin  nicht  enthalte,  dafür  aber 
die  von  G  a  d  a  m  e  r  gefumlenen  Alkakiide  Colum- 
hanin  und  Jateonhizin.  Bei  der  IVennung  dieser 
beiden,  tinander  s»  !ir  idinlichen  Kürixr  gelang  die 
Auffindung  eines  dritten:  ,4'<^buatiu".  Jateorrhi- 
zinjodid  hat  die  Formel 

Columbaninjodi^die  Formel 

Da  sieh  die  Methylderivate  ala  idenliseh  erwicfleti» 

ist  da»  Columbanin  der  Mcthylather  <Ies  .Tateorrhi- 
zins.  Neucrc  Untersuchungen  ergaben  für  Pahnatia 
die  Formel  €ViHsbNO,J  resp.  Ci7H,oN(:^(OCHt)J. 
Es  geinng  festztistellen,  daß  das  rolumbnnin  als 
Nitrat,  das  Jatconhiziii  ulo  Chlorid  m  der  Wurzel 
sich  findet,  jedoch  konnte  die  Aniveeenheit  dea  von 
B  ö  d  e  e  h  e  r  ala  ColumbosÄuro  hezciehneten  Kör- 
pers nicht  bestätigt  werden.  Columbaninnitrat  ist 
hartnäckig  von  einem  farblosen,  jedoch  mit  dem 
Colunibin  nicht  identischen  Bitterstoffe  Ix-glcitct; 
dicäcr  wuide  vorläufig  als  Columbin  II  bezeichnet 
(s.  Zeitschr.  des  österr.  Apothekervereins  1907*  l^.  9) 
Diese  dn  i  Columboalkaloide  sind  nahe  Terwnndt 
mit  dem  Berberin. 
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Die  aus  den  methyherten  Basen  mit  Permanganat 
erhaltenen  Produkte  «ind  den  unter  gleichen  Be- 
dingxmgen  aus  Barfaethft  und  CorydaUn  gewonnenen 
ähnhdi:  loCoiydaldin 
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Das  Corydaldtn  enthält  zwei  Methoxylpnjppen;  die 
drei  reetUchen  ^lethoxylo  mälzten  sich  daher  am 
I  finden.  Es  bitte  dann  entweder  ein  TU* 
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methyläthcr    der    Gallooarbonfl&ni«    oder  der 

Oxyhydro<hinnndiVnrlx»nÄ"inrf  sich  finden  müssen. 
Da  die  Reaktionen  den  Kückstand««  au  PyrogaUul 
erinnwrtwD,  wurde  der  Itimethyllfher  der  Gdlo- 
cnrbonsäuro  synthctiHch  darpr-stolU.  jedoch  w-urdo 
bis  jetzt  keine  Übereinstimmung  gefunden.  Die 
EatMiheidung  Aber  die  Konstitutioa 
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können  erst  weitere  Versuche  herbeiführen.  Über 
die  KoDHtitution  den  Palmatins  läßt  sich  momentan 
anoh  noch  nichtig  Bestimmte«  sagen. 

K.  Dieterich  -  ITcIfr-nhorg :  „Die  Ana- 
Itftt  des  Bierunmichji' s  in  .■icitun  vciachiedenen  Eni- 
Mthnngastadien  und  über  dm  Bienenharz  ( /Vo/x)/t  «)."■ 

Toitr.  hat  ^'cnuiiischaftlich  mit  II.  .M  i  x 
die  vciHchiedoiicn  Stadit-n  des  Bienenwacli.seH  \  f>m 
ganz  frischen  Bau  ohne  Brut  an  bis  zum  5  .Jahre 
alten  Bau  iRobathtot  und  die  analytischen  Unter- 
schiede in  dem  daraus  gewonnenen  Wachs  festge- 
Btettt 

Ein  9  e  h  r  d  u  n  k  v  1  g  <•  f  ii  c  b  t  c  s  W  a  o  h  s 
mit  niedrigem  Schmilz  puit  kl  und 
Bpexifisohem  Oewieht  weist  auf  die 
Verwendung  eine»  mehrjährigen,  ein 
hell  gefärbtes  mit  hu  he  tu  Schmelz- 
punkt nnd  hohem  spezifischen 
Gowiclit  auf  die  Verwendung  eines 
frischen  oder  nur  ein-  oder  r-wei- 
i&hrigen  Baues  bei  der  VVachsgc- 
w  i  n  n  u  n  ß  h  i  n.  Die  Saurc-Estn  -  und  Versei- 
fungszahk-n  74>igon  nur  ganz,  geringe  Unterschiede. 

Der  Yortr.  untcratntst  seine  AusfCihningen 
durch  eine  übersirhrlirlic  TnUnlle  und  dnrrh 
reiche«  Dcmonstrationsmaterial.  Im  AnschlnU  au 
diese  Untersuchungen  mudo  noch  mn  relativ 
seltene«  Produkt  untersucht,  nämlich  dM  itBie- 
n  c  n  h  a  r  z"  oder  „P  r  o  p  o  I  i  s". 

Die  Biene  gebraucht  es  zum  Befestigen  der 
Rohmen  und  Waben anfiiiiffp,  r.vim  Vt-rsehließen 
der  Wohnungen,  zum  Üljeritieben  \uii  in  Fäulnis 
übergehenden  Stoffen  u.  s.  w. 

Nac  h  J  ()  h.  W  i  t  z  ^:  a  1  1  finden  die  Bienen 
die  Stofl'f  tli'H  I5ieueuhaivx-fi  haujiteaehlich  iu  den 
Zweigen  mid  Blättern  der  verschiedenartigsten 
Baume  und  Straucher.  Auch  wurde  schnn  oft  W- 
merkt,  daß  die  Bienen  die  tiummiarten,  den  sogen. 
Hmflnfi  «n  den  StrinobsthSniDen» 


Die  Fropolis  Terfiert,  bei  100*  geteoelMl, 

an  Gewi.  ht  und  UnteittBt  beim  Tcr- 
brennea  1,91%  Asche. 

Um  die  ban*  und  waohaartigen  Bestandteile 

zu  trennen,  wiirdp  dic««clbe  mit  Chloroform  einer- 
seits und  mit  abscklutem  Alkohol  aDdererseita  ex- 
trebicft» 

Die  Weiterverarbeitung  der  Extrakt?  erffh 
BchlieUlich:  flüchtige  Beetandteile,  12,94% 

la  iUhobol  uaHifllifll»  Besfandteile,  M,ei%  Mm, 
m>r^%  Wachs,  Spnrrn  fluebtigBr  öle  (IWpantiiiai 
(usw.),  .Spuren  von  Gummi. 

Das  Harz  enth&lt  Beetandteile  der  CbaUefcii- 

liarze  und  große  IVtenpen  aromatiF^cher  Bestandteil'?, 
die  von  den  in  der  betreffenden  Gegend  vorkommen- 
den Pflanzen  abh&ngig  sind. 

!>i8kus8ion:  SchweißinL-  —  fragt, 
ob  die  Zahlen  über  den  Ceresiitgehalt  einer  Korrek- 
tion bedürfen,  wie  dies  in  letater  Zeit  behMiptet 
worden  »ei;   wird  verneint. 

B  o  r  e  a  c  h  hat  größere  Mengen  Propoliü  ana- 
lysieren können  und  eben£yk  kein  GysanaiBn, 
funden  und  weist  auf  die  mit  seinen  und  Diete- 
richs Angaben  nicht  übereinstimmenden  Reeol- 
täte  holländi^i  her  Cbemiker  hin,  woraus  wohl  dar 
SeJiluß  gereehtfertipt  erschien,  daß  PrnjKil;.^  in  ver- 
iicliiedenen  Gegenden  von  verschiedener  Ziu>aiumen- 
sctzung  sei. 

Ferner  entwickelte  sieh  eine  lebhafte  Dii^kusaioa 
üljtr  das  als  Heilmittel  in  den  Handel  gebraeiite 
Propoltjitin.  Es  stellte  sieb  heraus,  daß  dieses  waA 
der  Propolis  nieiits  gemein  hat^  sondem  ein  vtBlüg 

wertloses  Har/i»l  ist. 

Ferner  wird  übt^r  die  Entstehung  des  (lemcfass 
im  Watlis  debattiert.  D  i  e  t  o  r  i  c  h  denkt  an  einen 
Zersetzungsvorgai^,  T  h  o  m  s  meint,  könnte 
auch  EstcrbildiiQg  die  Ufssdie  sein,  Zern  ig 
glaubt  an  Enfleursge  suB  dem  Honig  wie  l>ei  den 

iettt'n  Üieu. 

Schweißinger- Dresden:  „Cber  eine  rt^ti- 
mdßi(/'  Nnchtrühurui  (ffts  Himbttrmftt«." 

H.  Kuuz-Krausc-Dreeden :  „über  etnen 
neuen  BeHandteU  der  HinJbeertn  «Ir  VraatM  der 
SafUrübung.'^ 

Schweißinger  beobachtete  bei  einem  ge- 
trübten Himbeersaft  unter  dem  Mikrodiop  rlMnn- 
bische  Prismen,  die  K  u  n  z  -  K  r  a  u  s  e  spät<»r  als 
Kllagsäure  erkannte.  Die  Reinigung  res]).  die  lüui- 
fernung  des  anhaftenden  HiBiUerfarl»stoffee  er- 
wies sich  als  sehr  schwierig;  sie  jjeLuig  .-iehließlich 
unter  Anwendung  von  H^ü^  in  alkalischer  Ixi&uu^. 
I>ie  Verbrennung  lieferte  die  Formel  Ci4H,Oj. 
Die  Identifizierung  erfolgte  dunh  da-n  Kutstelun 
einer  Rotfürbung  bei  Einwirkung  von  ^al^K-trige 
Säure  haltiger  Salpetersäure.  Der  Körper  ist  wahr- 
scheinlich kolloidal  gelöst  vf>rhandi  n,  geht  danu  in 
sigmaförmige,  verästelte  KryötaUe  über,  die  sich 
sehheBtieh  dann  in  die  TOn  S  c  h  w  ei  6i  nger  be» 
Bohricbenen  Prismen  umwandeln. 

Diskus^siuii;  Dieterieh  weist  darauf  hin, 
daL!  das  Aufkochen  von  tvübcm  Himbeersaft  scbid- 
lieh  ist.  wie  er  überhaupt  den  Himbeersaft  immsT 
auf  kalivm  Wege  herstellt. 

Stich  Innn  durch  eigene,  an  kolloidem  Schwefel 
und  Phosphor  pemnchte  Erfahnmgendie  \'orst<  Ihing 
Kunz-Krauses  über  den  Übergang  von  der 
kdloidalen  in  die  krystallinisobft  Form  bsstttigmi. 
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HiftM^g.  Si^SSbSr  1007. 1 


6er ne g a  u  -  Hialeoaee  •  Beilm:  „Die  Im- 
fung  kolonitdwirtJfchaftlicher  Aufgaben  im  Hahmen 
der  Xaturwi*een«ehaft  und  Teeknik."  Vortr.  zeigt  aa 
der  Hand  einiger  Beiapiele,  wie  KoluniB^  Jolnniba» 
rinde,  welche  naturwip^naohaftlirhe  und  wirt- 
iciurftücfae  Wichtigkeit  KoloniftlpfloBzea  erlaogen 


kdruien,  und  wie  wiohttg  du  Studium  des  Eingebon»» 
non  hierfür  sei.  Die  Naturwissenschaften  Imben 
«Ja  Medinn,  Botanik,  Zoologie.  Ingeuicurvösaen* 
■diaft  fSr  die  Heibmig  und  Aumutsung  die  wtiU 
tragendite  Bedeutung. 

(Sdiiuft  folgt) 


Der  Kampf  gegen  schXdllche  Induetriegiwe. 

Vortrag,  gehalten  in  Hatinover,  von  H.  On. 
(SiQgag.  d.  JSJI,  tm.) 


Eine  Schattenante  der  chemimheti  fiadnatrie 

sind  die  Hcbädlicben  Oase,  welche  »ich  bei 
viekn  FaiirikatMUMiD  entwickeln  und  durch  die 
SdiomateiDe  nach  außen  gelangen,^  so  daB  die  Ge« 

sundbeit  der  Anwohner  und  noch  mehr  die  benach- 
barte l:'flAnzenwelt  getäludet  wird.  Meiat  handelt 
ea  noh  um  Siuren,  achweflige  Saure,  Sohwefelaänre, 

Salzsäure  und  FluQsäure;  uud  neitdcm  vnr  die 
Mhweielhaltigea  Steinkohlen  brennen,  aind  nicht 
nur  S&  ohemiaoben  Fabriken  und  Hfittenwerke»' 

sondern  alle  Fabriken  mit  Kohteofeaerung  und  jede 
Uautthaltong  an  der  Luitverschlediterung  beteiligt; 
m  ist  ein  Knlturfibel,  welche»  ebenao  wie  die  su- 
tiehmebde  Verunreinigung  der  FlÜBSO  mit  dem 
Wachstum  der  Industrie  und  der  fievölkcrung  ver- 
knüpft ist.  Leider  ut  ea  nicht  inögUcii,  den  natür- 
lichen Bestand  unserer  Flttfil&nfe  hinsichtlich  ihrer 
chemiachen  Zusammensetzung  zu  erhalten,  Avic 
eiumfaiB  Hygieniker  fordern;  und  ebenso  unerfüll- 
bar iat  da.s  Verlangen,  in  unser(*n  Großstädten  eine 
Laft  von  der  Reinheit  der  C^ebirgsluft  zu  haben: 
aber  «B  iat  «ine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Gegen- 
wart, die  Wasser-  und  Luftverschh-i  liit  ning  in  mög- 
lichst engen  Grenzen  zu  halten.  Ich  werde  an  einigen 
Beispielen  zeigen,  wie  man  seit  7«  tlahren  die  Luft- 
v^TSH  liltchtt  ruiit:  bekämpft,  und  wie  dieFordeningen 
der  öfientUchen  Hygiene  für  die  Fabriken  ein  star- 
ker Ansporn  gewesen  sind,  die  Arbeitsverfahren  zu 
vervollkommnen  und  neue  Fabrikate  zu  gewinnen, 
eo  daß  onaer  Thema  tm-^h-u  S'i  liatteiiaeiten  auch  «r- 
frenliche  Licbtaeiteu  ztigiii  wird. 

Die  „Rauchfrage"  wurde  zuerst  in  England 
brennend,  hol  dein  Entslfhon  der  elieiiiiseheii  Gniß 
industiie  im  zweit^u  Viertel  de»  vorigen  tJahrhuu 
derts.  Es  war  die  Sodaindustrie,  welche  von  L  e  - 
'i  I  a  II  c-  währond  der  fraiizijsisrhen  Rcvolntion  V>e- 
grunüet,  in  Frankreich  üLlt  pohtischen  Kämpfen 
mnaohläasigt,  in  England  ein»  Heimstätte  fand, 
ab  dort  1823  die  hohe  Siilzsteuer  arifgehoVx  ti  wtir. 
Die  Soda,  welche  lu'ute  la»t  in  jeder  laduötrie  uud 
in  jeder  Haushaltung  gebraucht  wird,  deren  Pro- 
duktionswert  etwa  I&O  Mill.  Mark  im  Jidm  1h  tr.igt. 
liefert  bei  der  Herstellung  nach  L  e  b  i  a  n  c  aui 
jade»  Kikigramm  Kodiaals  */t  ^MC  Salza&uregas, 
welches  J  n  m  e  s  M  ti  k  p  r  a  t  t  in  Heiner  lH'2"^  in 
LiTcrpool  enichteven  Fabrik  als  wertlosen  Abfall  in 
die  Luft  gehen  ließ.  Diese  gewaltigen  Säuremengen 
führten  nber  zu  schlechterdings  unerträtlirlien  Zu- 
(tUtteleu,  tiu  daß  M  u  s  {>  r  a  1 1  seine  Fabrik  nach 
einem  kleineren  Orte  verlegen  mußte,  aber  auch 
dort  bald  nicht  MeiterarlN-iten  konnte.  Msin  vrr- 
socbto  dem  T'bel  zuniichst  durch  Erhöhung  der 


Sohomatetne  zu  ateuenu  ein  Ufittel,  welche«  hti  Koh« 

lenrauchgasen  meist  erfolgreich  ist;  die  verdiinuto 
achweflige  Bäure  de«  Kohlenraucha  diffundiert  leicht 
in  die  Atmoaphäre  und  pflegt,  bia  aie  von  der  hohen 
Easenmündung  den  Erdboden  erreicht.  hU  zur  ün- 
eohädlichkeii  verdünnt  ku  aein.  Bei  dem  kamt.  Salz- 
aftutegaae  der  Sodafcbriken  veraagt  dlea  Mittel,  die 
Salzsäure  verdichtet  sich  mit  der  atmosphärischen 
feuohtigkait  aofort  zu  aohwcren  SaLufturenebeln, 
(fie  doh  raach  zur  Erde  aenkeu.  Em  phantaaie- 
reicher  Erfinder  wollte  damals  die  ganze  Sodafabri- 
kation in  die  ^{ordaee,  auf  8ohif  verl^en  und  er- 
hielt 1839  efai  engllschea  Patent  auf  die«  Verfahren, 
daa  naturlich  nicht  ausführbar  ist. 

£a  blieb  nicht»  übrig,  ala  daa  Salzaäuregaa  mit 
WaaKr  xu  kondensieren,  aber  aodi  dieaer  Weg  war 
zunächst  wenig  erfolgreich,  solange  man  die  groBea 
Maaeen  Sänrewaaaer  in  die  Flüaae  ableitete.  Daa 
Problem  wurde  im  Prinzip  geUist  durch  G  o  a  a  a  g  e, 
weicher  1836  seinen  berühmten  Koksrieselturm 
konstruierte,  einen  10  m,  heute  30  m  hohen  Turm, 
der  mit  porösen  Koksstücken  gefüllt  iat  und  von 
oben  mit  Wanser  berieselt  \vird,  während  die  Oase 
von  unten  nach  oben  ziehen.  Auf  diese  Weise 
kommt  daa  Gaa  mit  dem  Waaser  in  innigste  Be- 
rührung, und  bei  der  großen  I.iöslichkeit  des 
Salzsäuregases  in  Wasser  gelingt  es  nicht  nur,  daa 
aufsteigende  Gas  völlig  zu  entsäuren.  sondern  man 
gewinnt  zugleich  in  der  unten  ablaufenden 
Flüssigkeit  eine  so  konz.  wässerige  Salzsäure,  daß 
sie  »ich  technisch  verwerten  läßt.  Aber  wie  lange 
hat  CS  noch  gedauert,  bis  dieser  Kokarwaelturm 
überall  in  den  Fabriken  Eingang  gefunden,  und 
bis  man  gelernt  hatte,  ihn  aus  haltbarem  Mate- 
rialc  zu  crbaiien  und  erfolgreich  damit  zu  arbeiten. 
Denn  ein  amlcrcr^  ist  ee,  ein  prinzipiell  riehtigea 
Verfahren  zu  erfinden,  ein  anderes,  es  in  die  Indu- 
strie einzuführen. 

Den  etiffseheidi  ndeii  Wendepunkt  in  der  Salz- 
süuiefrage  hat  erst  dio  Alkaliakto  vom  Jahre  1863 
in  England,  gebracht,  wo  inzwischen  etwa  50  Soda- 
fiibrilcen,  an  einzelnen  Pliit/en  iun  Tym-  und  in 
Lanea.shire  zusammengediängt,  tuitötiuideii  waren; 
ein  Gesetz,  welches  die  staatliche  Aufsieht  über 
diese  Kabriken  einführt  nnd  Ijestiranit,  daß  wenig- 
stens 9.i"o  von  d(  r  eutwiekellea  Salzsäure  konden- 
siert werden  niüsHen.  Eine  ständige  Aufsichtabe- 
hörde  überwacht  die  Erfüllung  dieM  i  Bestimmung 
und  erstattet  alljährlich  dem  Fiu Limeule  einen  Be- 
richt, der  für  1{H)6  zum  43.  Male  erschienen  und  eine 
rei(  !ir  Quelle  der  H«  lehrung  über  Hauehfr  veen  ge- 
worden ist.    Die  .-Xlkaliakte  ist  seitdem  wiederholt 
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«nreitert  worden;  1874  wurde  außoT  der  atwoluten 

Mcn^c  iHüli  die  KiMi/i  iitr.ition  der  in  die  Atmo- 
üjihiiiv  austretenden  iSnlteuuie  dahin  begrenzt,  daü 
1  cb'  Rauchga«  hödiBtens  ^  /g  grain  reine  Salzsäure 
(1  cbm  0,458  g  HCl)  intlu.It.-n  dürfe:  Mnirden 
die  Schwefebiüiut-,  Kini>ttinn<:i<r-  und  viele  andere 
chemische  Fabriken  dem  <  It  ^t  tzc  untetSteUt  und  als 
höchster  S'iiirpctluvlt  indiesen  Rauehga8en4grainsim 
cb'  (C!e»aMits4Hure,  als  SO^  U'ii-chnet  ^-  9,1.54  g  im 
cbm)  vorgeschrieben.  Die  Grenze  ist  hier  wegen  der 
Hchwierigen  Kmuli  nsntion  der  Schvvefels&uie  erheb- 
lich weiter  ^r/A>fioi\  ah  für  Salzsäure. 

Bei  alle!»  dicsi-ii  (u-srtzcn  /cigt  sich  diT  iJiiilc- 
tische  Sinn  der  Engländer;  sie  U  irr  n  den  Fabril  i 
imr  sulche  Bedingungen  auf,  die  mit  den  jeweiligen 
Mitteln  der  Technik  erfüllbar  sind,  die  Fabriken 
11  11  (  y-stenzfüliij;  lili  ilien,  und  die  Bevölkerung 
muß  im  intereuse  d«.  i  Industrie  kloine  Belästigungen 

So  ^\^^rdo  zunächst  für  dio  Sal7,säure  erreicht, 
sie  aus  den  Rauchgasen  bis  zu  einer  erträglichen 
Onnae  fortstiaohaffen  und  sie  /.ugleicbin  Focm  einer 
konzentrierten  wäR5:('riecn  T<öeung  nutzbar  zu 
maoiirii.  Lud  wenn  noch  der  Berichterstatter  über 
die  Londoner  W  i  hau-sstellung  vom  Jahr«  1861, 
A\'  <•  d  d  i  n  ß  ,  die  Salzsäure  als  „eine  di  r  läf^ti^tcn 
Zugaben  der  chetniechen  Fabriken"  he/.eichnen 
konnte,  so  ist  sie  bald  ein  wertroJ)«  »  Xebener/<Mignia, 
ja  zeitweilig  dfi.>  IlauptprrouL'nifi  <ier  Leblanc- 
Öodofabrikeu  gt-wurdia,  aus  diiu  die  große  In- 
duitm  des  Chlorkalk»  für  die  Kunstbleidie  von 
Baumwolle  und  Papirisloff  hervorgegangen  ist. 
J)er  Kütidcuijationszwfm^  für  Salzsäure  wurde  ein 
Hebel,  der  die  gesamt«  elieniisehe  Großindustrie 
Englands  wesentlich  geholien  und  En^.'land'^  Vor- 
herrschaft auf  diesem  Gebiete  bis  ^'e^en  Ende 
des  vorigen  Jahrhundert.'-  füesiüt/.l  hat. 

An  der  weiteren  Bekämpfung  der  Rauchgat-e 
hat  am  intensivsten  und  am  erfolgreichsten  Deutsch- 
Und  gmrbeitet.  Es  waren  besonders  die  H  ü  1 1  e  n  • 
werke,  die  sich  durch  starke  Rauchsehäden  aus- 
zeichneten, und  die  noch  heute  in  dieser  Eigenschaft 
bekannt  und  gefürchtet  sind.  .Jeder  <  last  des  Harzes 
kennt  die  erstickenden  (^ase  und  die  \\  aldMößen  bei 
Clausthal.  Altenau  und  I^utenthal,  und  nicht  I>esser 
eah  es  früher  bei  Freiberg  i.  S..  in  Stolberg  bei  Aaela  n 
und  iu  iiüttemiistrikten  Englands  au-.  Es  handelt 
■ich  bei  den  Hüttenwerken  eimnal  um  die  Röstgase, 
die  schweflige  Säure  und  Schwefel-.iure,  welche 
beim  Abrösten  der  geschwefelten  Erze  :  Eisenkies, 
Kupferkies,  Zinkblende  und  Bleiglanz,  entweichen; 
und  dann  um  den  festen  Flugstaub  aus  den  R()st- 
und  Schmelzöfen,  der  reich  an  giftigen  Metallver- 
biodungen  des  Bleis,  Zinks.  Kupfers  und  Arseniks 
ist.  Die  Kondensation  des  Hüttenrauchs  ist  schwie- 
rig and  in  vielen  Fällen  bisher  nicht  möglich;  und 
da  die  Hütten  bei  ihrem  hohen  Alter  und  ihrer  Un- 
entbehrlichkeit  einige  Xaehsicht  beanspruchen  dür- 
fen, hat  sich  die  Gesetzgebung  nur  zögernd  an  sie 
herangewagt,  in  England  sind  sie  der  Alkaliakte  bis 
heute  nicht  untemtellt. 

Vor  75  Jahren  war  von  Hüttenrauch  wenig  die 
Rede,  die  Hotten  waren  klein,  Dc^utschland  er- 
zeugte z.  B.  1830  nur  1800 1  Kupfer  gegen  32  000  t 
heute;  die  Bevölkemng  war  dünn  und  dazu  mit  den 
HOttenwerkea  patriarchalisch  verwachsen,  so  daß 
mMi  die  geringen  Bdlstigungen  als  eelbetTentänd- 


üch  hinnahm,  üm  1848  rntacto  die  Bewegung  bä  den 

königlich  sächsischen  Hütten  in  FrciV>rru  ein;  «isp 
Regiening  ordnete  Untersuciiungca  hu,  und  ditw 
sind  so  gründlich  geweeen,  daß  Sachsen  damit  dir 
Fütininj»  im  Kampfe  gegen  die  Industriegase  üUr 
nommen  hat.  Es  entstand  eine  neue  WisseDSchali 
der  Rauchga.se,  begründet  von  S  t  ö  c  k  h  a  r  dt  vod 
von  S  r  h  r  ö  d  e  r  in  Tharandt  und  F  r  e  y  t  *  ; 
in  PupjaUdiirf;  und  die  Freiberger  Hütt*ii  wuiden 
im  Intere.->.M'  dt  r  Rauohfrags  alhntUilich  einem  voQ- 
fit.äiidigeii  Umluiu  unterzogen.  Erst  nach  .3f>JähiTpT 
Arbeit,  uni  1880,  konnte  C  1.  W  i  n  k  1  e  r  aus- 
sprechen, daß  der  Hüttenmann  seine  Sturm  mid 
Draiicjjei  iude  nun  hinter  «ich  habe,  und  fi.iLl  die 
Fuitt  xi,-itfii/.  der  Hutten  dnreh  die  Raiichfrajje  mchi 
mehr  gefährdet  sei. 

E.'^  war  insonderheit  eine  Viih.veuehe.  welcL 
die  Freiberger  Hütten  in  große  Cn  falir  bi  ac  hte. 
Erkrankung  des  Rindviehs,  bestehend  in  Dnrehfali. 
Abroageninf:  und  Knui  lienschwund,  welche  in  der 
Umgegend  mui  Freiln  rg  20  Jahre  lanf;  andauerte. 
Die  öffentliche  .Meinung  sah  die  l'rsache  zunädüt 
in  den  gifticen  .Metallverbii;duiigon  des  Flugstaube? 
Der  Direktijr  der  Dresdener  Tierai  zneischule  H  a  u  b  • 
n  e  r  Itegutnchtete  185.')  die  Krankheit  daJuit,dafiäe 
nicht  vom  Flugstaub,  s«  indem  von  den  snnrcn  Os.*i  n 
des  Hüttenrauchs  Uerrulire,  welche  teil»  durch  der, 
Boden,  teils  direkt  aus  der  Luft  in  die  Fynttorkräutef 
t»e'an>re  und  als  freie  Schwefelsäure  von  dem  Tiet 
kürjier  aufgenommen  werde.  Leider  hatte  sich 
H  a  u  b  n  e  r  auf  fehlerhafte  Analj'sen  eine«  Apo- 
thekers pesltit/,t ;  S  t  ö  c  k  li  a  r  d  t  kr-uiite  dunh 
Wiedirliuluiig  dtr  Auuly»jcu  nachweisfn,  daß  d»r 
rauehgetränkte  Boden  niemals  freie  SchmfeUinK 
enthält,  und  daß  auch  die  Pflanze  die  etwa  der 
Luft  aufgenommene  freie  Säure  rasch  Dcutraiiijcrt, 
daß  also  von  einer  ..Säurekrankheit",  wie  man  die 
E]/idenire  jetzt  nannte,  nicht  die  l\cde  sein  könne 
Es  loißten  weitere  Untersuchungen,  l-andwirte  und 
rietar/te  waren  dauernd  mit  der  iieobaehtung  d«- 
Viehs  beschäftigt,  man  sezierte  und  analysierte,  und 
als  endlich  die  Seuche  im  Erlöschen  war,  um  18TS. 
htttlc  man  sich  dahin  geeinigt,  daß  die  sptezifiscU 
„Säurckrankheit"  überhaupt  nicht  von  HöttemciQci. 
herrühre;  nur  vereinzelte  andere  Erkrankungefi, 
waren  auf  Rechnung  des  auf  dem  Futter  ahgrlegrr 
ten  metallischen  Flu^^taubes  xu  setzen.  • 

Unbestritten  war  Ton  Anfang  an  die  Schuld 
des  Büttenranoha  an  dar  Verwii  i  ri-  der  Ver- 
tat ion;  CS  galt  nur,  dm  schädlichen  Faktor 
Rauchs  zu  ermitteln.  Man  dachte  an  die  Blei-  und 
Ars«'nvcrbindungen  des  Flugstaubs.  die  bei  dir 
alten  metallurgischen  Verfahren  in  bedeutender. 
Mengen  iu  die  Luft  geführt  wurden;  man  fand  in  der 
Umgebung  der  Hütten  in  den  oberen  Boderischit^h- 
ten  nicht  selten  selbst  1%  Bleioxyd,  auch 

stets  etwa«!  Zink  und  Arsenik,  so  daß  mit  eintfr  m- 
m  hineiulen  Vergiftung  des  Bodens  gerechnet  wier- 
den  mußte.  Aber  die  Veraucbe  Stöckbardt.:. 
Freytags  und  von  Schröders  haben  fol- 
gendes be\riesen  :  Die  Bfetattverhindungen  befindcB 
sich  im  Boden  fast  nur  in  wasaeinmlöaiicher  Fom 
imd  werden  von  den  Wtirzeln  der  Pflaiuccn  nur  ia 
Spuren  aulgenommen;  auch  in  nidiater  üabe  der 
Hütten  entsteht  der  Vegetation  vom  Boden  aas 
kein  erheblicher  Schaden,  am  wenigsten  durch  Biei. 
am  eliesten  durdi  Anwnik.  Mehr  aehon  konuvt  der 
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auf  den  Blättern  abgelagerte  Ftugstaub  in  Betrooht, 

nlx^r  iiiuli  nur  (liiirli  <vhu-  wn>?<Tl()-lic!K  ii  Melaü- 
salzc,  die  im  Mugstaub  wcuig  vorhaudcu  aind.  Au 
doD  wirklich  twatebenden,  erbebfiehen  Hntteniaseb- 
»chädt  n  ist  der  FlugBtaab  nur  in  unteigeindnetem 
M»üo  Sebald. 

Am  wenigsten  leiden  die  Pflanzen  unter  dem 
gr-wöhnlii-hen  srhwarzni  RiiB,  <Icr  wesentlich  aus 
festca  Koblcostoffteilchon  besteht,  der  aus  jeder 
Koblenfenerung  in  raebr  oder  weniger  didMU  Wol- 
ken aiis^'i  worfi'u  wird.  ^lit  Rocht  wird  der  Ruß  als 
Scbmutzstuff  gefürchtet  und  bekämpft,  aber  aoa< 
•tifea  Sdiaden  riebteterluum  an.  Das  bat  R 1 5  e 

Ii  ^»  r  d  t  schon  vor  50  Jahrrn  Ijcwis^scn;  \i.  a.  rx- 
penmentierte  er  mit  K^ährigen,  im  Freien  stehenden 
Fiobten,  umgab  aie  mit  etoem  zerlegbaren  Olaa- 
gohäuäe  und  btTäuchcrt«'  sie  zcitweilij?  tiurrh  An- 
cündetu  stark  rußender  Ole.  bi»  alles  Grün  von 
■chwanemBuB  bedeckt  war.  Die  bentOten  Fiobten 
zi  igtf  n  aber,  verglichen  mit  nicht  berußten  gleichen 
KoutrollpOauzeu,  keine  Schwächung  ihres  normalen 
WaohstuniB. 

T>ir-  Ppf^^ifischon  Pflanzengift*'  sincrdic  Säuren, 
nicht  diejenigen,  welche  mit  dem  Regen  in  den  Bo- 
den eindringen,  denn  da  werden  sie  sofort  von  den 
r»'ichliili  vorhanrlenen  Krirhnn:iton  nmitralisiert, 
60Ddem  die  i^äurcn  in  Uaa-  und  Nebelform,  welche 
mit  den  BlBtteni  der  Fflanien  in  BerObrung  kommen, 
vor  allem  dns  Srh\x efligsüuregas.  Für  unsere  Sinne 
hört  die  Wahmehm barkeit  der  schwcfUgen  8äurc 
bei  einer  Verdünnung  mit  dem  SO— 100 000  fachen 
Volumen  Luft  iuif,  für  das  atmende  Pflan/^nblatt 
aber  Lsi  sie  noch  bei  einer  Verdünnung  von  1 : 1  Mill. 
ein  heftiges  Güt,  weshalb  s.  B.  ZiramOTpflanzMi  m 
Räumen  mit  fJashclouchtung  schirrht  fortkommen, 
unter  dem  EiniluU  der  Spuren  schwefliger  Säure, 
welohe  ans  dem  bcensenden  Stdnkohle^pue  ent- 
stehen. 

Stöckhardt,  v.  Schröder  imd  viele 
andere  Chemflcer  and  Botaniker  liaben  Flehten, 

l-'\ubViännichrn,  Hartt-n-  und  Feldgewiiclise  unter 
UlnHkäfitcn  und  in  größeren  Vensuduiräumen  mit 
eebweftigs&urehaltiger  Luft  in  vereehiedenen  Kon- 

zentrntjonen  hehnndc!t,  indom  sie  .ih^'ewcet'ne  Men- 
gen Schwt*fclkohleu2$toff,  mit  Alküliol  verdünnt,  in 
den  Räumen  verbrannten  und  die  Vcrbrennungs. 
pnfw»  mit  der  eindc^irlilosseneu  Luft  vertni^fehten. 
Vierjährige  t'ichtcn  7..  B.  wurden  auf  diese  Weise 
mehrere  Male  taglieh  Itoräuohert  und  die  Qbrige  Zeit 
unter  normalen  l^VienslH-dingTingm  gehalten;  hei 
einer  Konzentration  der  wclkwelligen  .Siuue  vor» 
1  :  100000  treten  schon  nach  wenigen  Tagen,  bei 
1  :  1  000  000  nach  einigen  Wochen  Krankheitfl- 
eriicheinungen  auf,  die  Fichtennadelu  Ukonimen 
fable  Spitzen,  röten  üich,  vertrocknen  und  fallen  ab, 
und  schließlich  gehl  dar.  panre  Bäuniehen  ein. 
£twa«  widerstaudüiälÜKtf  al»  Nadelhölzer  sind  die 
I«aubhölzer,  die  meisten  Gartensträucher  und  die 
Getreide;  aber  sehr  empfindlich  sind  Blüten,  ein 
Raiicheinbruch  zur  Blütezeit  kann  die  jianze  Ernte 
veiTiiehten.  In  feuchter  Atmoßphare  schadet 
^ehweflige  Säure  mehr  als  in  trockener;  eine  gut 
^uahrt«  Pflanze  leidet  weniger  ul8  eine  achwHctie; 
abeoluti-  Se));ulltehk«it«zahlen  lassen  sich  nicht  auf- 
stellen. Aniieie  stiirke  f^äuren.  Schwefelsäure.  Salz- 
ütturo  und  Fiußdiiure,  Htnd  ebenfalls  gtturko  (üfte  für 
die  Pflsnaenbl&tter;  bei  Veisucben  im  Kleinen  ste- 


hen ne  der  sobwefligeti  Sfture  naoh,  aber  im  OroBen. 

in  der  freien  Natur,  kommt  ihre  j^erstörende  Wir 
kuug  meist  stärker  zum  Ausdruck,  weil  diese  Säuren 
an  der  Luft,  auch  an  trockener,  sofort  zu  Nebel 
verdichten  und  rtweher  und  konzentrierter  zur  Erde 
niedersinken,  als  das  in  Wasser  wenig  lüfiliobe  und 
leichter  diffundierende  Sehwefligsäuregas.  Die 

mcn«r-lilichc  Lunge  ist  gegen  alle  die^e  S.iuren.  viel- 
leicht  die  Flußsäurc  ausgenommen,  weniger  emp- 
findlich als  das  Pflanzenbtott 

Untersucht  man  ein  unter  der  Säurcu  irkung 
stehendes  Blatt  genauer,  so  sieht  man  das  Blattgrün 
verblassen  und  das  Plasma  schrumpfen,  man  be- 
merkt,  daß  die  ehwefligr'  yäure  nur  im  Lii  hte  und 
besonders  im  Sommer  wirkt,  wenn  nümhch  der 
Chkmphyllnpparat  m  Tiitigkeii  ist  (Wtslice- 

n  u  s).  Es  findet  ein  uniiiit  telharer  Fingriff  in  den 
Lcbensprozeß  des  Blattes  statte  wie  dieser  aber  im 
eittzefaien  wt  sich  geht,  ob  vieüeiefat  die  aldehyd- 
artigen  Zwischenprodukte  <!er  A'vsiinilution  ange- 
griffen werden,  wissen  wir  nicht;  der  Einblick  io 
das  organische  Leben  ist  uns  ja  fiberhanpt  noch 
durch  einen  dichten  Schleier  verhüllt.  Wir  dürfen 
aber  aus  den  nisscnschaftlichon  Studien  den  prak- 
tisch wertvollen  Schluß  zidien,  daß  die  Raoehgase 
bei  Nacht  und  im  Winter  längst  nicht  hovi.  1  Scha- 
den anrichten,  wie  bei  Tage  und  im.  Sommer. 

Zum  Nachweis  eines  Bauofasdndons  wird  der 
Chemiker,  der  Hotaniker  und  der  Forstmann  zu 
Rate  gezogen;  die  Aufgabe  ist  oft  schwer  zu  lösen. 
In  Obersehlesien  sebfttste  B  e  u  6 1892  die  BeschSdi. 
gung  der  V  o  n  'I'  i  p  1  o  •  W  i  n  c  k  I  e  r  »chen  Wälder 
bei  Kattowitz-JSlyslowitz  durch  den  Kauch  der 
Zrakhfltten  auf  68  000  M  jährlich  ein,  wihiend  ein 
anderer  Saehver-tiindicrpr,  Borggrevc,  diese 
Waidschäden  größtenteils  auf  Insektenfraß  und 
andere  Ursachen  sorikdcfOhrte.  Die  braunspitngen 
Nadeln  und  der  Nadelfall  hei  Koniferen,  die  rot.  ii 
Flecke  auf  l^ubblatteni  und  da»  Bleichen  der  Orä- 
ser  entstehen,  wie  durdi  Saure wiricong,  auoh  durch 
Diinv,  Profit,  herh^itlichc  Verfärbung  und  Bakterien- 
wirkung, CH  sind  die  aligemeinen  Erscheinungen  des 
Äbsterbens.  Vor  zehn  Jahren  glaubte  der  Botaniker 
H  a  r  1  i  tr  -  Müm  hen  in  der  Rötung  der  Schließ- 
scllen  bei  den  Fichtennadeln  ein  sicheres  Merkmal 
für  Sfturswirknng  gründen  xn  haben;  leider  war  es 
ein  Irrtum.  Der  Forstmann  R  e  u  B  hat  ISgO  ge- 
zeigt, wie  an  der  Stärke  dei  Jalirenringe  eines 
rauchbeschädigten  Baumse  oft  mit  überraschender 
T>e\itlichkeit  da.^  Finsrtren  einer  Wachstumsver- 
niinderung  in  iMistiiumteu  Jahrein  zu  erkennen  ist; 
man  braucht  dazu  den  Baum  nicht  zu  fillen,  sondern 
kann  die  Starke  der  Jahresringe  an  herausgenomme- 
nen Bohrkerueu  Ijeobacliton.  Doch  auch  dies  Bild 
kann  zu  Täuschungen  führen,  denn  der  Einbruch 
einer  Insektenplage,  BodenentwnsH:<  ninp  ofler  Frei- 
stellung vermindern  ebtuialU  den  .Jalire^zu wachs. 

Das  entscheidende  W<)rl  spricht  in  der  Regel 
die  chemische  Analwse.  Erkrankt  eine  Pflanze 
durch  schweflige  Saure  oder  Schwefelsäure,  so  ent- 
halten die  Blätter  Btets  mehr  Schwefel  als  die  Blätter 
einer  gesunden  Pflan/e;  Lei  SaV/Kätirc ■  odei  Fluß- 
KÜureschäden  fimiet  die  Bluti^nalyse  ein  Mehi-  an 
Chlor  oder  Fluor.  In  den  «Jahren  1877;HÜ  haben 
\ .  Sehr  ö  d  e  r  und  R  e  u  C  die  Rauch^chäden  des 
Uberharzea  zum  Gegenstand  einer  sorgfältigen 
Studie  gemaditi  sie  wählten  als  Leitpflanxe  die 
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Fkhte,  deu  vn^reitetsten  and  säucreinpfindlichsten 

Wal'll)atniT.  um!  fanden  in  Mtirhfn-ien  Cf j^i-nden  in 
den  Nadeln  gesunder  Fichten  — 0,25%  Schwcfel- 
säore  (Cl«8amtschwe(el.  aU  SOj  bemifanet),  in  den 
Nadrln  mnchkranker  Fichten  dn>,'pgen  O.M  -<X7%, 
selbst  ui>er  \%;  sie  haben  dann  auf  den  Karten  des 
JünDMSte*  und  Okertak>s  Kurven  ge/o^en,  einmal 
Kurven  nach  den  *5<-1tN\  eii)>;um'mliaitcn  der 
Fichtennadelu  und  andere  nach  dem  («rade  der 
mchUMren  BeBohädigiingen,  und  haben  geaseigt,  d&D 
lieide  KurveoBysteme  im  wej^cntlichen  zuwinimen- 
fallen.  Das  üleiuhe  ist  durch  v.  Schröder  uud 
Scherte!  fflr  die  Gegend  bei  Fraberg  i.  8.  feet- 
geteilt  worden. 

Findet  mau  nun  in  den  Nsuirln  kmiikci  Fit  litcn 
keinen  übcrnormalon  Gehalt  an  Schwi  fd  li/w. 
Chlor  oder  Fluor.  >n  lirüt  >-ichi-i-  kein  Hiuu  U-^chadcii  i 
vor;  al)er  umgcki-hil  U-wcUt  ein  vuilunuloiu't«  i'luü 
an  diesen  Stoffen  noch  nicht  ohne  weiteres  im  poai- 
tivcn  Simip,  Der  natürliche  Ciehnlt  der  Fichtrn- 
nadcla  an  Mincralatoffen  schwankt  etwas  mit  der 
Hoden  beschaff enheit,  ous  fipereichen  ASdcn  wird 
liiclir  Srhwffcl  auf'^pnommen  n!«  ntis  (ripsurmen. 
Auch  ktiiuu-n  die  Xudfln  Sthwelel  in  Funu  von  im- 
Bohädlichen  Sulfaten  au»  der  Luft  aufnehmen,  aus 
ntmosphärisehem  Staube,  der  wnhl  pi-ißtentcils  d(  ii 
Schornsteinen  entstammt;  im  Kuhleuiau«  h  und  in 
der  Luft  ist  immer  mehr  gebundene  Schwefelsäure 
alB  freie  Säun-  vorhanden.  Die  themische  .Analyse 
der  Pflanz-tubliitter  bedarf  also  einer  Krgiiu/uug 
durch  Boden-  und  Luftanalysen.  Das  Iwste  Keweis- 
niittel  wäre  eine  genaue  lAiftnnal^'se,  aber  die  tech- 
nisch brauchbaren  Methoden  \  er8ngen  hier,  wo  es 
gilt,  in  ICHJ  I  Luft  noch  Bruchteile  eines  .Milligramms 
an  freier  Säure  zu  Ix-Htimmen.  Man  hat  aber  folgen- 
den Weg  eingeschlagen.  .Man  tränkt  Stücki"  von 
reinem  Ba»imw«>ll7.eug  mit  liarythydrat,  hängt 
mehrere  solcher  „Barytlap|ion"  von  gleicher  fJröße 
z.  B.  von  0(1  f)cm  Fläche  in  der  zu  untersuchenden 
Gegend  ausge«tpannt  in  Bäumen  auf  und  läÜt  .sie 
mehrere  Monate  hängen.  Die  Luft,  welche  mit  den 
Zeuglapjien  in  Berührung  kommt,  gibt  ihre  Schwefel- 
säuren an  den  Baryt  ab  und  diese  erden  im  Zeug 
auch  bei  Regen  festgehalten.  Die  nachherige 
.Analy»«^  der  Zeuge  inbt  zwar  nicht  den  absoluten 
(»ehalt  an  Schwefelsäure  in  der  liuft  an.  aber  doch 
ZablenwiTte.  die  unter  sich  vergleichbar  sind. 

Mit  solchen  Barvllapiion  wunle  im  Sommer  1899 
die  Umgebung  der  Stadt  Hannover  untersucht  und 
zum  Vergleiche  gleichzeitig  die  Heideluft  südwest- 
lich von  Celle  und  die  Clebirgsluft  im  Siintel.  Nach 
iiinf  Monaten  hatten  alle  Baiytteppen  Schwefel- 
tAurr  aufgenommen,  im  Georgengarten  bei  Han- 
nover z.B.  <•.;>— U.Sg,  aljcr  auch  i::  der  reinsten 
Heide-  und  (iebirgsluft,  weit  von  allen  menschlichen 
\Vohn»tätten  entfernt,  0,1 — <*.'i  g.  Die  Schwefr<l- 
säure  der  (Jebiigs-  und  Heideluft  entstammt  den 
Sulfaten  des  atmosjdlüliiehcn  Staulx-s.  welc-he  von 
den  Barytlap[K'n  eU-nso  angezeigt  werden,  wie  freie 
schweflige  Säur»-  und  Sch  .i efelsänre.  Das  erhebliche 
Plus  in  den  B  ir\ t  IjipiMn  fli  >-  (ieorgengartens  ist 
ulx'r  beweisend  für  die  Nähe  der  Scbornsteine.  Die 
Barytlai)penprobe  gibt  ein  dentliehe«  Bild  von  der 
\  erbreitHng  der  Kauchgase  iiliorhaupt,  wenn  auch 
nicht  von  ihrem  Schiidliohkeit.scrade;  und  sie  i«t  der 
Fichttiimadelprobe  darin  überlegen,  daß  sie  von  der 
Ztuwnunenectxnng  des  Bodenti  unabhängig  ist. 


Prof.  W  i  J»  1  i  c  e  n  u  s  -  Tharandt  hat  im  Somm-  r 
iSlH)  nieht  weniger  als  '.VI'}  Barytlapi»en  in  d^n 
\\  aldge  bieten  dt«  Künignnchs  Sucliscn  aufgehängt 
und  dadnreh  die  Verteilung  des  B«uehs  im  Lande  er* 
mittelt. 

Unser  Wissen  ist  Stückwerk,  unsere  ^lelhodea 
sind  mit  Fehlem  behaftet,  und  es  kommt  \or,  «ie 
in  f  )'M  rsebleflien.  daß  die  ünten^uchung  mit  einem 
non  liquet  geschUissen  werden  muß;  in  der  Regel 
ist  al»er  die  umsichtige  .\nwendung  der  ehemischen 
.Analyse,  stet»«  vf»rhnndeii  ir.it  örtlichen  Besichtipin- 
geu.  imstande,  die  K.vuchtxpertise  beweLskrr»ftif 
durchzuführen. 

M.  H.!  Der  wissenschaftliche  Rauchexperte 
i.st  der  Industrie  ein  erfolgreicher  Mitstreiter  im 
Kampfe  g^en  die  schädlichen  Gimc  gewesen.  Sehen 
wir  nun,  was  die  Industrie  selbst,  sijc/.iell  die  F  r  e  i  • 
b  e  r  g  c  r  H  ü  t  t  c  geleistet  hat.  Nach  den  ersten 
Begutachtungen  Stöckhardts  machte  man 
sicli  iJ^nO  sofort  ans  Werk  und  erbaute  /vuii»chst  auf 
der  Mukloner  Hütte  kilomcterlange  Flu^st;iubkanäk 
und  'kammern  und  entließ  die  <  ^use  zulet/.t  atu)  einer 
neuen  0.">  in  hohen  Ks-se.  l>or  Erfolg  blieb  aber  aii?, 
die  hohe  Ksse  verbreitete  die  Rauchsehäden  über 
entfernteres,  bisher  verschont  gebliebenes  Celande 
und  vermehrte  die  Klagen,  ho  daü  die  neue  Es*- 
wieder  ausgest^haltet  wurde  und  erst  seit  lSt»4.  niw  h 
Abänderung  der  .Arbeitsverfahren,  dauernd  henutxt 
werden  konnte.  In  den  6(»er  Jahren  hat  di»nn  der 
ganze  Hüttenprozeß  auf  beiden  Frcibergcr  Hütten 
eine  vollständige  Umwälzung  erfahren,  und  zwar 
wesentlich  im  Interesse  der  Rauchfrage.  Die  engli- 
schen Flammöfen,  in  denen  ein  Teil  der  Erz«'  roh 
verschmolztm  -Aar,  dieMUinimsten  Gas-  und  .<laub- 
entwickler,  schaffte  mangan-/  ab,  fOhrtedie  allgemeine 
V'orröstung  der  Erze  ein  und  schmolz  dnnn  in  ver 
besserten  .Sehachtöfen,  den  in  Freila'r^  damals  kon 
struierten  „Pilzöfen",  nieder,  welche  die  Verfluehti 
gung  von  Blei  wesentlich  vermindert  uud  sich  .sei 
dem  auf  den  meisten  Bleihütten  eingeftthrt  haben 
Die Flugpitaubraunie  sind  ununterbrochen  rerffrößert 
tmd  duroh  Kin»et/.eu  von  Fang^-eliirmen  und  durch 
.Abkühlung  wirksamer  gemneht  worden.  Im  Jahi« 
187."«  Ixisaßen  beide  Hütten  zusammen  21  tXH)  cl»ni 
Flugstaubraum,  der  bis  1893  auf  30(MW)e!.m.  b« 
lOtW  auf  HSOtMicbm  angewachsen  ist.  Im  .l&hre 
1881»  wurde  in  Halsbrücke  der  berühmte  14t>  in  höh»- 
Schornstein  vollendet,  damals  der  höchste  der  Erde, 
wi  Ii  In  r  seitdem  alle  fJase  der  ganzen  Hütte,  narl: 
dem  Passieren  der  !■  lugstaubräume  aufnimmt  uud 
hoch  in  die  Atmosphäre  entläSt,  ein  weithiu  hicbt- 
bares  Denkmal  der  «rfolgteichen  Bekäropfuiig 
Rauehgafw. 

Im  Jahre  1855  hat  1'VHberg  die  a«ten  Ver- 
gütungen an  die  gescliiidiu'fen  .Anwohner  gezahlt, 
die  18()4  mit  (UOOOM  das  Maximum  erretehten, 
bis  1870  auf  IS  000  M  und  s^mter  auf  S — 4000  M 
jihrlieli  heraljgingen;  ink  ganzen  sind  bis  189S 
88U(iU0M  an  laufenden  Entfichädigungen  und 
U44  ODO  M  für  dauernde  AbtSaungen  gezahlt  worden. 
Der  Umbau  der  Hütten  hatte  bis  18«.)3  4.7  Mill  .Mark 
versdüungen.  Demgegenüber  gewann  nuin  aa: 
l<X>  kg  veriiUttete  £nse  10  kg  Flugstaub,  im  ganant 
jahrlich  einige  Tauuiend  Tonnen,  die  früher  in  die 
Luft  gegangen  waren;  diewrülugiitaubwarnicbtwir 
uuHohSdlinh  gemacht,  eondem  wurde  durch  seinni 
hohen  Gehalt  an  silberhaltigem  Blei  und  Ataenik 


Digrtized  by  Google 


Hgfta?^*?  SeptenT^r  1907.]  Heller:  Bamerknngen  «ur  Theorie  dar  MoUkalar«ohwton;migen. 


eine  Quclte  reieben  Gewinm,  nn  daB  dpr  JMS»  allein 
MBdt  m  Flngstaub,  den  man  für  ISOT  auf  273  (MMI  M 
ClDBcbatzte,  die  aufgewandten  KoHtrn  gut  vor/inste. 
Wenn  auch  immer  noch  ein  kleiner  Ant4'il  des  Flug- 
stAubes  sich  der  Kondensation  eni/jeht.  »n  kann 
doch  die  Fluf^staubfrage  auf  den  Hüttenwerken, 
sowohl  in  hygieniacher  wie  in"  wirtschaftlicher  Bc- 
ikhnng,  aU  gelöst  gelten. 

W«t  schwieriger  ist  die  Kondensation  di-8 
tchliDimsten  Pflanzengiftes,  der  sehwfligen  Säure. 
Wasserrieselt iimie.  welche  liei  SalztMiure  »o  erfolg- 
reich sind,  vereagen  hier  den  Dienst,  weil  die  schwef- 
lige Säuce  im  Wasser  zu  ■wtfmg  l&aliih  und  in  den 
Rancbguwa  zu  stark  verdünnt  ist.  Cl.  W  i  n  k  I  e r 
fand  in  dem  waascrberieselton  Kalkstein  ein  .Mittel, 
die  SO^-Cafie  kleinerer  Ultraraarinfabriken  zu  ent- 
tiäuren,  aljer  für  die  gewaltigen  Ruuelima«.sen  eines 
Hüttenwerks  scheitert  auch  diese  Rieselmethofle 
schon  an  der  Unmöglichkeit,  die  erforderlichen 
g^f3eu  Wassennassen  zu  l>esehaffen.  Der  einzig 
srangbare  Weg  ist,  die  schweflige  Säure  konzentriert 
7.U  entwickeln  und  dann  in  Schwefelsäure  zu  \er- 
wandeln;  diesen  Weg  haben  die  Vreibi'rger  Hütten 
seit  18;)7  beschritten;  dasseüx'  h  ilx-n  die  Hütten- 
werke des  Harze«,  in  Stolberg  und  ui  OlKTsehlesien 
getan;  ülierall  sind  neue  Schwefelsäurt-fabrikcn 
entstanden,  «reiche  die  RauchsiiirKl<  ii  wfwnilirh 
vermindert  und  zugleich  die  Schwefels-im«'  /u  euiem 
lekihi  7:iigHitk'li>  )u  n  Indufltrieexxeugnis  gemacht 
haben.  Die  Folge  davon  ist  namf^nlli«  h  ein  crfrcti- 
liclua  Aufblülicn  der  Kunstdiingei  fa lenken  gewesen, 
midie  in  Deutschland  etwa  die  Hälfte  der  Schwefel- 
säure VC  rlirauchen  und  in  Sujicrphosphat  und  .\ni- 
moniunifulfat  umsetzen:  und  wirdürfenhier  wohl  der 
Knn»t  des  Chemiker;«  i  Anerkennung  zoDen.  die 
es  erreicht  hat,  aus  der  die  \ Ccrtntion  vnrwnistrndi-u 
schwefligen  Säure  Su»l{t.-  hcr/.usti-lii-ii,  mit  dcrou 
Hilfe  der  Landwirt  den  Ertrag  di  r  Ki  Idi  r  an  Korn 
und  Rüben  auf  das  Oop|ielte  und  Dreifacbo  ge- 
steigert Jmt. 

Dies  Loi>  niuij  aber  gleich  etwae  eingeaohrftnkt 

werden.  r5<-i  \  icleii  II iUtenprorefisen,  namentlich  bei 
Verhüttung  vum  l>liicr/oii,  *.iit weicht  die  schweflige 
8änre  bisher  in  so  verdünntem  Zustande,  duÜ  man 
daraus  in  dr  n  P.lc  il;auiuiom  keine  Schwefelsäure 
machen  kann.  \on  ü?ni  Schwefel  der  Freiber;ger 
Kno  werden  nur  (jO--7(/'o  zugute  gemacht,  auf 
anderen  Hüf d  u« erken  no<;h  weniger.  THe  ?rr)B(» 
Halsbrücker  t^st  wirft  mit  ihren  10  cbm  Kauch- 
gaien  in  1  Sek.  noch  immer  SSO  1  (oder  in  1  Tage  1700 
cbm)  ffiiics  Seh ucflicsriTirepnx  nus,  in  rinor  Knn- 
zentratiuu  von  1  :  r>IHI;  und  wenn  sich  auch  die 
früher  verödeten  Gelinde  in  der  Nähe  der  Hätte 
mit  frischem  Clrün  bederkt  hnticti.  ?n  niarht  «iv^-h 
beute  in  weitet  Feme,  nach  Osten  bis  lu  km  weit, 
an  den  Fichtenbeetänden  des  Tharandter  Waldes 
eine  wenn  auch  «rhwarhe  Hnnr  hw  irknne  iM-mcrkbar, 
die  man  hinnehmen  mub  als  da«  kleinere  Übel,  wenn 
man  die  Hütten  nioht  stillegen  iriU. 

Wir  dürfen  aW-r  hrtffoTi.  das  noch  iiiivnüsfändiir 
gelöste  Problem  Hchliclilich  vollständig  zu  lösen. 
Auf  den  Hüttenwerken  weht  ein  frischer  Wnd;  der 
Bleiglan?  kann  hruti'  nacVi  dem  neuen  Heber- 
le j  u  öc'hen  V  erfahren  so  vorteilhaft  abgeröstet 
Verden,  daB  die  Friedriohehfitte  st  Tunowits  und 
die  FffilK-rger  Hütte  jetzt  für  die  Bleierzrö^tgasc 
Schwefelsaurcfabriken  erbauen.  Ein  weiterer  grolier 


1693 


Fortaehiitt  nt  die  Erfindung  de«  8ehvefelinure> 

kontaktverfahrcn«,  eine  der  bedeutsamsten  Kr- 
rungeneohaften  der  ohemisohea  Technik  der  leisten 
Jahnsehnie,  die  anoh  durch  einen  KondenntionB- 

zwang  veranlaUt  ist,  nämUeh  durc-h  die  Forderung 
der  Synthese  des  Indigi>farbatof&,  die  dabei  ent» 
wieikelte  schweflige  Säure  "wieder  zu  rauchender 

Schwefelsäure  zu  kondensieren.  Dies  Kontaktver- 
fahren vermag  schweflige  Säure  noch  in  starker 
Verdünnung  in  Sohwefelsäure  zu  verwandeln,  wo 
die  Rleikammem  machtlos  sind;  es  ist  berufen,  die 
R<i«itgase  der  Hütten  noch  b««8»er  als  bisher  zu  ver- 
dichten, und  wird  auf  rheinischen,  oberschleeischen 
und  den  königl.  sächsischen  Hätten  fOr  diesen 
Zweck  bereits  stark  iu  Anspruch  genommen. 

Nur  dcu  gewöhnlichen  Rauchgasen  der  Stein- 
kohlenfenerungen  lißt  sich  auf  diese  Weise  nicht 
beikommen,  denn  es  kann  unmöglich  jedem 
Schomnteine  eine  Schwefelsäurefabrik  ongesehloesen 
werden.  .Aber  hier  gibt  es  ein  anderes  sehr  wirk- 
Siimes  Mittel,  nämlich  Verdünnung  bis  zur  Un- 
ächädlichkeitsgrenze.  Die  Mengen  schweflige  Säure 
und  Schwefelsäure,  welche  die  Städte  Hannover  und 
Limlen  aus  ihren  Steinkohlen  in  die  Luft  schicken, 
wenigstens  5<M)()  ebm  Schwefligsäuregas  täglich  (liei 
einem  sehr  niedrig  angenommenen  Gehalte  der 
Kohlen  an  '  j",,  flüchtigem  Schwefel)  sind  absolut 
gt  nüuiiucn  weit  gröücr,  als  die  von  den  beiden  Frei- 
l>orger  o<ler  den  drei  Oberhar/.er  Hütten  entwickel- 
ten Säuremengen,  aber  sie  treten  aus  vielen  über  eine 
grolk»  Fläche  vorteilten  Schornsteinen,  und  aus 
diesen  in  viel  größt>rer  Verdünnung  aus;  und  die 
Verdünnung  ist  entscheidend,  andenifalls-  würde  iu 
unserer  Stadt  längst  kein  Blatt  mehr  grituen.  Das 
unendliche  Lnftmeer,  welches  unsere  Wohnstätten 
nriigibt.  vfTmnr  diesen  Schädling,  die  Säuren  des 
Kuhlermiuehs,  i»ei  richtiger  Behandlung  leicht  un- 
schädlich m  madien.  Geh«a  wir  auf  dem  von  der 
Natur  vorge7.eichneten  Wepe  weiter,  d  (>  z  f>  ii  f  r  n  I  i  - 
Bieren  wir  unsere  iudustriu  und  unscits  Städte, 
so  wird  der  Sieg  über  die  schädlichen  Gase  ein 
vollständiger  werden.  T'nd  dieser  Sieg  ist  mit 
l.'ntersttitzung  der  staatlichen  und  städtischen  Be- 
hörden wohl  gangbar,  denn  die  Entwiokhmg 
un.--tTer  (.iroßetädte  drän|rt  ho  wi<^  zur  TV- 
ztiUralisatiou;  der  Stadtbewohner  verlangt  mit 
Sehnsudit  mehr  Kaum,  Laft,  Udit  und  mehr 
Natur. 


Bemerkungen  zur  Theorie  der 
Molekularschwingungen. 

Von  Privatdüzent  Dr.  G.  Hetxer,  Leipzig. 

«Finjreg.  den  32.17 ■  l*'T-i 

Durch  experimentelle  Untersuchungen  auf  or- 
gatüaohem  Gebtete  wurde  ich  ▼or  drn  Jahren  ver- 
anlaßt, meine  AiiHchauungon  üIxt  die  Srluunguiigrn 
der  Atome  und  Moleküle  darzulegen  (Liebigs  Ann. 
SSI,  286).  Eine  Keihe  von  Beobachtungen,  welche  in 
dirsfr  AbhaiidliinCiiiiL'ofiihrl  sind,  sowie  theoretische 
Ubcrlcgxmgeu  führten  mich  zu  der  Annahme,  daü 
die  BfäekSle  im  nicht  reagierenden  Zustande  eine 
nndf-rr-  Srh^vinfrunir^foi  tn  besitzm,  als  in  dem  Mo- 
mente, wenn  sie  in  eine  chemische  Reaktion  ein- 
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treten.  Für  letctiwen  Znstand  habe  ich  den  Attt- 
druck  „Reaktions9rh\ving\inp"  \  <  n  <;eschlagcn. 

Diese  Erörteru^geu  sind  anscbeiiieod  »emlioh 
nnbettohtet  goblbben.  So  mufite  ich  Herrn  B»- 

»ohig  auf  nunnf  Ausführun^icii  iiufmerksain 
macbeu,  nachdem  er  ia  einer  Abhandlung,  betitelt 
„Gedanken  fiber  Katalyae*'  (die«»  Z.  lt.  1748  [1906]) 
die  Fnrmveränderunfj  der  Moleküle  a!s  (Insji-nijrc 
bezeichnet  hatte,  was  für  doä  Zuetandekooimcn  der 
dmnisehen  R«aktioaen  und  speziell  der  Icatel^rti- 
si  lu'ii  Ei  sclit  imingen  von  Wichtigkeit  lunl  ;lu^^s^•5llag- 
gebcnd  sei.  Vun  anderer  Seite  wurde  Uerm  Ii  a  - 
8  0  h  i  g  audi  Tongehalten.  daß  er  mit  aetnen  Dar- 
legungen in  frenuhti  Arlj<>itsgebict  eingedrungen  sei, 
und  er  isah  aich  dann  veranlaßt,  m  erklären:  „Bleibt 
ako  iron  allein,  was  ich  yonohlug,  als  neu  nur  noeb 
dm'  r!i  (kmkr  üVii  is.  d,iß  der  veränderten  Molekül- 
form \  eründerte  chemische  Eigenschaften  des  Mole- 
kok  entspreehen.** 

in  Betracht  kommt,  in  meiner  Abhandlung  (für  die 
ich  natfirlicb  auch  nicht  in  allen  Punkten  Originali- 
tät beansipnichp)  schon  ausgeführt,  nämlich  bei  der 
lürldäruug  des  Begriffes  der  Beaktionaftohwingung 
und  bei  den  dafUr  aagefSluten  Beispieleii,  die  gerade 
nuf  organischem  (<cbiete  in  einiehien  FSllen  ziem- 
lich prägnant  sind. 

Im  übi^n  sehe  ich  durchaus  keinen  Grund  ein, 
Herrn  R  n  f  f  !i  i  p  irgend  welche  Vorwürfe  ülwr 
seine  Exkursion  zu  machen.  Wenn  auch  in  der  Regel 
der  Experimentator  sdbet  seine  Sohlusse  aus  dem 
Vcr3uehs<niatrrin1  -zieht  und  meist  am  beuten  beur- 
teilen kann,  nach  welcher  Richtung  eine  theoretiaobe 
Erwägung  neue  Ceskshteponkte  svtage  iBcdem  wird. 

so  halte  'wh  diow  Art  der  Besprechung  für  \-ielleicht 
eben  so  berechtigt,  wie  die  regiatriereode  und  klaasi- 
fisierende  lUtlgkeit,  wie  sie  in  Mater  Zeit  mehr  als 

je  in  der  Abfassun},'  kurzer  Leitfäden  a\if  (N  m  Hr 
biete  der  allgemeinen  iwd  analytischen  Chemie  so 
ausgiebig  geübt  wird.  In  den  Standen,  die  nicht  den 
atif  cxpcrinientellcr  Crundla^e  benikonden  chenn- 
Kchen  Studien  gewidmet  äind,  wird  man  auch  gern 
eine  etdeho  etwas  ieiehtere  Lektitre  lesen  und  fest 
iauner  die  euie  oder  andeiX'  Amvgung  erhalten. 

Von  Herrn  Wohl  (Berl.  Berichte  4»,  2290) 
bin  ieh  nicht  richtig  verstanden  worden.  Er  ist  der 
An?<teht,  daU  dir  liei  einem  chemischen  Vorgänge 
auftretende  Wärme  veränderte  Reaktionen  hervor- 
bringen könne,  denn  er  sagt :  „Da  bei  langsam  ver- 
laufenden Vorgängen  iiii  lit  alle  Molekeln  7ngleich 
reagieren  können,  umi  da  die  Ableitung  der  Reakti- 
onsenergie, d.  i.  die  Verteilung  det  Wännetönung, 
die  in  den  reagierenden  Molekeln  auftritt,  auf  das 
ganze  Medium  Zeit  erfordert,  so  ist  unzweifelhaft, 
daß  die  reafpersttden  Moleküle  und  ihre  unmittel- 
baren T^mset7tintr^pmdukte  für  whr  kurze  Zeit,  näm- 
lich biü  die  Fortleitung  der  licaklion«» wärme  erfolgt 
Ist,  in  einem  Zustande  sind,  der  einer  höheren  Tem- 
peratur entspricht,  als  sie  sonst  Molekeln  bei  der 
vom  Thermometer  angezeigten  remperalur  er- 
rriohen"  (diese  Z.  HO.  Mlü  [ISMfJ)).  Er  fflgt  dann 
unter  Erw  älinTtnfr  meiner  AnscliannnEren  htnr.u,  daß 
die  einfache  Üezithuiig  der  ReukliuuHt  iicigie  zur 
Temperatur,  die  weitere  besonden«  Voraussetzungen 
unnfttiir  macht,  bisher  noch  nicht  in  Betracht  ge- 
zogen zu  üciii  scheint. 

Die  Wob  Ische  Überlegung  ist  meines  Er- 


achtens  aber  nicht  gamt  snitreffend.  Die  Wirkoog 

der  Wärme  1)el  der  Reaktinn  findet  selbst verständ- 
Uch  statt,  aber  sie  kommt  erst  in  zweiter  Linie  ia 
Betracht.  Der  primSre  Vorgang  ist  oftenbar  folgen- 
der. Bei  einem  exathrrmiwhen  Prozeß  \\ird  be- 
kanntlich in  die  neu  entütehende  Verbindung  lüebl 
dieselbe  Menge  Energie  mit  hinübergewnnneii, 

\\elilie  in  die  Re.dition  eingetreten  i>;(.  JYic  in  d?n 
reagierenden  Moleküleu  vorhandene  Enei^gienienge, 
spwdell  aber  die  überscbüaaige  Energie  wird  die  Be- 
aktionBächwirit;iiii|^  \erftnlassen  und  die  neugebil- 
deteu  Moleküle,  welche  atao  sich  in  einem  Zuüianik 
befinden,  der  ganz  exssptionell  ist,  mSaeen  offenbar 
unter  Umständen  bc-snnrlere  Reaktionen  yeist  n. 
Wenn  dann  das  Plus  an  Energie  nach  aulien  tritt, 
wandelt  ee  sich  in  Warme  um;  aber  dieee  wirkt  mt 
von  nußen  her  auf  d.is  Molekül  ein  und  ve*rtpi!t  »^ch 
sofort,  da  sie  auch  die  Isucbbarmoleküle  in  Mitleidea- 
zieht.  Immerhin  kSnnen  |a  ktkale  Ülierhitsuiigen 
stattfinden,  aber  diepeH>en  dürften  keineswegs  er- 
heblich sein;  außerdem  müßten  ihre  Wirkungea 
steta  mit  der  dnef  spRtefett  Tempera  turerkfilMmg 
7vi.5ammenfallen.  Die  eigentliche  ReriktionÄchwin- 
gung  in  meinem  Sinne  bat  mit  diesem  Vorgange 
nichts  mehr  au  tun. 

Im  übrigen  ist  die  Ansehannncr.  daß  bei  Ein- 
tritt von  Energieumsahaltungpn  stetti  eiue  Um- 
wandlung in  Wkrme  stattbidet^  dnndiaus  nicht  in 
allen  Fällen  haltbar;  sf>  ^ind  naeh  der  allgenicinfu 
Auffassung  die  Lcuchterscheinuugen  in  tionsoben 
und  pf1aa:£dien  Organiamen  an  chemische  Vor- 
L'ringe  geknüpft;  es  findet  also  hier  i  ine  l'ni Wand- 
lung von  chemischer  Energie  in  Licht^hwingung 
statl  Naeh  neueren  Unteraoehungen  von  T  r  a  n  t  z 
sind  derfirtiL"*  mit  1x>tiehter^eln>innn^en  vf>rbtm- 
dene  Reaktionen  recht  häufig,  und  es  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich,  daß  bei  diesen  UmfornumKen  Ener- 
gie noch  in  Jinderer.  nieht  nu-niKiri-r  Weise  ati.^itritt. 
so  daß  die  Bestimmung  der  Wärme  kein  genaues 
Bild  d^  Vorganges  gibt. 

Ich  möchte  zur  lllu'^triemnp  meiner  Anschau- 
ung nochmals  auf  die  Tatsache  hinweisen  ^Liebig!^ 
Ann.  SS4, 134),  daß  die  BenKoylierang  der  Antliram)> 
säiire  in  Pyridinlnsnng  bei  Temperaturen  nnter  i»' 
direkt  zum  Henzoylanthranil  führt.  bildet  sich 
natSrlieh  xnnäcluit  Benzoylantlu-anilsäure,  weldie 
dann  unter  dem  Einfluß  der  Reaktirin<:seh\^-insninr 
sofort  in  Benzoylanthranil  übergeht.  Natürlich  wirkt 
sekundär  auch  die  bei  der  Umwandlung  der  En^gie 
auftretende  Wnrme  ein,  aber  da  ferti^pebildete 
Bcnzoylanthrnmlsäure  selbst  beim  Siedepunkte  der 
Pyridinlösung  kein  Wasser  abspaltet,  wie  sich  daa 
bei  dem  basischen  Lösungsmittel  eip:-ntlieh  von 
»elbst  versteht,  so  ist  die  .sekundäre  Wärmewirkung 
wohl  ausgeschlossen,  da  innerhalb  einer  Flüs^igdkrit 
eine  noch  liBliere  lokale  ÜU*rhit7.ung  wenig  wTihr- 
scheiniicli  iät^  Die  ReaktionsHchwiiiguug  ist  also 
hier  atBrfcer  als  die  Affinitftt  der  Benzoyhinthraail- 
iulure  zum  P^•vi<]in;  sie  vermag  die  Salzbildung  zu 
vermeiden  und  den  Ringschluß  unmittelbar  herbei- 
zuführen. 

Ausgeschlossen  ersehemt  die  W  o  Ii  1  -elie  Auf- 
fassung auch  durch  die  vun  E  i  u  h  o  r  ii  und  seinen 
Schülern  beobachtete  Tatsache  (Berl.  Bericht©  llv 
2200,  riixil;  IT,  695,  2021),  daß  die  verschiedenen 
isomenniX  i  tropbcnyl  -/J-brompropionsäuren  beim  Be- 
handeln mit  kalter  SodalSenng  daa  Laoten  dar  ent> 
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8pf«ebead0o  NitropheiiTliiiUcliBaareii  afcaeheideB, 

ttenn  es  ist  bisht^r  nirht  uelungcii,  die  firaien  SSuren 
nieder  in  das  Lactoa  überzoführeii. 


Zur  Kenntnis  des  Chlorkalks. 
(Enridarang  an  Herrn  E.  S  o  h  w  *  r  k.) 
Von  Hugo  Diiz. 

(Eing«g.  den  l.|8-  1007.) 

Für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  i«t  es  wohl  nicht 
nötig,  ausdrücklich  festzustoiiuu,  daU  m  nicht 
„der  Ton  der  Kritik  und  der  Mangel  an  expcrimcn- 
tell'-n  Bt^wejwn"  ist,  die  Herrn  E.  Schwarz*) 
„jeder  weiteren  Pobmik  entheben".  Unter  „esperi* 
ow&telleii  BeweiMa"  ^erateht  wolil  SoKwarx 

a)  Biese  Z.  M.  12S0  (1907). 


bebpiebnveiM  die  Art  und  Weise,  wie  e  r*)  die  von 

ihm  neu  „erfundene"  FiL'i'n-srhnfJ  des  Thlorkalks 
(daü  dieser  beim  Erhitzen  kein  Chlor  abgibt  1}  auch 
nicht  dordi  ein  Veniiöbsn«alt»t  zu  liegHfaMien 
gesucht  hatte,  während  rv  nnH'^rerRoit»  ..Alfin^'i  ?  an 
experimentellen  ßewHtson"  die  Feststellung  m  o  i  • 
nerie  i  tB*)  nennt,  dafi  nach  allen  von' mir  z  all- 
l  e  n  m  ä  ß  i  p  n  n  p  e  f  ü  h  r  r  n  V  o  r  ?  ii  c  h  b  c  r  - 
gebnisseu  eüicr  Reihe  von  ForRchcrn  seine  Be- 
hanptunff  unilehtig  Ist.  Meine,  wie  ich  ^nhe, 
Htn^nt,'  «afbüche  Kritik  seiner  eigenartigen  Ansich- 
ten liiittä  übrigens  üerr  Schwarz  sich  und  uiir 
,  vfelleidit  enparan  kOnnen,  wenn  er  sieh  vor  der 
Verüffcntliehung  WMner  Abhandlung  etwas  ein- 
gebender   mit    der    Chlorkulkirage  beschäftigt 

hfttto, 

Brunn,  Techntaehe  Hochaehule  im  J«fi  1907. 


8)  Dies  Z.  »0,  138  (1907). 
>)  Diese  Z.  M.  754  (1907). 


Referate. 


iL  4.  Keramik,  Qlas^  Zement,  Bau- 
materialien. 

fliiMMlk  Em  VerwettdUK  von  geschmeliener 
■tcnesia.  <|iiarzKla8  und  4'urborund  als  seh  wer- 
■ehflielitete  llaterlailea.  (Spiedisaal  dt,  3 
[19071.  Charlottenbuig.) 

Da  die  Magnesia  bis  zu  ihrem  Schmelzen  fnrtwäh- 
leadan  Veränderuogen  unterliegt  —  Zunahme  der 
Oidite  von  3,19—3.65,  Sehwindung,  R^Ben  — .  so 
versagt  bei  Temperaturen  zwischen  Platinselimelz© 
und  Magnesiumschmelxe  (9K.  36—42  und  höher) 
jedes  niedriger,  also  etwa  in  Hauptporzelianglut- 
br&mi  gebrannte  Material,  wenn  größere  ftegen- 
stäode  daraus  zu  erhitzen  «ind.  Die  in  einer  früheren 
Veröffentlichung  (Sprechsaal  39.  14,  l5tlW>6])  über 
elektrische  Versuchsöfcn  angedeuteten  Versuche, 
ein  Material  zu  finden,  dos  bei  diesen  Tenipr  rnturen 
sich  zur  Herstellung  der  Heizrohre  ciguui,  haben 
dazu  geführt,  Gegenstände  ans  geechmalMner  Mag- 
Ottia  iiennateUen;  mit  Heizrohren  aus  diesem 
Malerial  sind  Vorgänge  bei  SK.  37 — 42  der  direkten 
l^bachtung  mit  dvm  Auge  zugänglich  geworden. 
AIb  Heizrohr  für  klaren  Brand  bis  etwa  13U0  eignen 
t*ich  Muffeln  und  Tiegel  aus  Quarzglas,  die  gasdicht 
sind,  nicht  springen  und  jetzt  zu  niedrigem  Preis  im 
Handel  erhältlich  sind.  Als  schwerschmelzbares 
Material,  das  in  hervorragender  Weise  Temperatur- 
■chwankungen  erträgt,  eignet  sich  Ckrborund  vcr- 
■chiedencr  Körnung,  den  man  etwa  durch  Kaolin 
bbdet.  A'n. 

laUani.    Bl«  aiüitaiif  dca  S«tw«n|Nili. 

(Sprechsaal  39,  1417  [1906].) 
V'erf.  bespricht  die  Theorie  des  Härtens  und  be- 
Hebtet  über  mehrere  Venraohe,  die  er  hinsiohtlioh 
dfts  H Ii rtnngs vorgange«  von  Bariumsiilfiit  mit  Hnom 
'-^isch  von  Calciumcarbonat,  Soda  und  Ton  nebst 
Wasser  angestellt  hat,  Das  Verfahreo  war  folgen- 
des :  Fein  zerteilter  Schwersjiat  wurde  mit  dfn  oben 
erwähnten  Substanzen  zusammongerükrt,  zu  Stei- 


nen geformt,  gctroeknet  und  zinsohon  600 — 60O* 

etwa  Ix-i  SK  022  gcbraimt.   Dio  quantitative  Ana* 

lyae  der  gehärteten  Masse  ergab : 

GlQhverlust   3,84% 

BaO  50,18%  ■ 

SO,    27.22% 


OaO  . 

SiO,  . 

A1.03  I 

Na.O  . 


 15.20% 

  0i88% 

  IWo 

  _ 

Kohlensaure  war  kaum  noch  in  Spurm  voihauden, 
ein  Beweis,  dafi  Natriumcarbonat,  das  nach  neueren 
Messunecn  erst  hvi  104.'  1008  MLasoziiert,  hier 
Bchuu  hei  %6rliäUaiäiniiüig  ni«idrtger  Temperatur 
(500 — ÖÜO')  gespalten  wimie.  Die  erhärtete  Masse 
schmilzt  vor  dem  Gebläso  wie  Gla.s  und  trübt  sich 
beim  Erkalten  wioder.  In  konz.  Schwefelsäure  löst 
sie  sich  fast  vollständig  auf.  Härte  »  2,5  der  Slula 
(Härtt  i  '  natürlichen  Schwerspats  ^  .1).  .Vn. 
W.  hrumbhaar.  Der  Gips.  (Tonind.-Ztg.  M,  2173, 

2207.  2258  [1906].) 
Eine  chemiHch-tcrhruache  Studie  über  die  Abarten 
des  Calciumsulfats.  Nn. 
P.  lobiud.  tkerieshydnliselMWawer  lerltae, 

Zemente  und  einiger  anderer  SteffSb  (Spiedi- 

saal  40,  2  [1907].  Stuttgart.) 
Durch  Entfernung  des  KtTstallwassers  eines  Salus 
Wv-rden  im  allgrmoinon  keine  chemischen  Eigen- 
t)chaftsändi3nmgen  hervorgerufen ;  solche  treten  erst 
ein, wenn daahTdratisdieWasserentweioht.  Ander 
Iland  zahlreicher  Beispiele  von  Materialien  der  Ton- 

I Warenindustrie  und  dieser  nahestehender  Produkte 
weist  Verf.  darauf  liin,  welche  wichtige  RoUe  dem 
IlydratwnKser  znkomnit.  Mehr  als  die  Temperatur 
I  diffcrcnzon,  welche  zwischen  der  Abgabe  von  Kry- 
I  staJi-,  Hydrat- oder  Konstitutionswaaeer  statthaben, 
fallen  die  physikalisch-chemischen  Anrierungcu,  die 
[  durch  Abgabe  des  Hydratwosaei-s  hcrvorgenifcn 
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■werden,  ins  CtMicli*.   Oft  ti. statten  diese  Vorgänge 
einen  ungefähren  Einblick  in  die  KuoBtitutioii  dieeer 
festen  Stofi».  Nn. 
flcffatnnd  E.  Ctamer.  Analyse  rlaes  alten  Estrich- 

Rlpsmdrtels.  (Tonind.-Zt^.  Sl.  73  [1907].) 
Der  Wert  den  hochgebrannten  Ktitrichgijjäofl  als 
MörtelBtoff  war  schon  im  Altertum  und  Mittelalter 
bekannt.  Verff.  untersuchten  eine  Mörtelprobe  von 
der  Ruine  Regenstein  (X.  Jabrhiuidcrt).  Der  zum 
Bau  'm^endete  Sandstein  ist  ziemlich  weich;  aber 
dir  Mnrtflfugen  sind  steinhurt.  Dan  flrfüpp  war  im 
Itnich  körnig  und  dicht»  Viele  Kömer  waren  mehr 
da  erbaeogroA.  Die  Analjne  «tgah  t 

Waanv.r  19,00% 

UuJöshches  (Saud).  .  1,33  „ 
Loeliche  Silicate  .  .  0,62% 
C'alciumsulfnt  ....  75,3,3% 
Caldumcarbonat  .  .  2,ö0% 
Atakalk  ......  0,37% 

Magneiia   ^''^^% 

99,95% 

Der  Mörtel  besteht  nur  aus  Eatrichgips,  der  faat 
\  i)llk(inuiif  ri  wieder  in  das  Büiytirat  übergegangen 
ist.  Aiit'fiUlii:  i-t  (Iii'  L'Tohe  Mahluiit:,  w'w  sie  iK^i  den 
meiütc-n  itlt<>n  Murtcln  Ix-obacbtet  wird.  Die  Ver- 
mutung, daß  die»f  jjkiIm  ti  Stücke  Gipsatein  wären, 
ist,  wif  aui'li  (Itpscr  Kall  Iclui,  iiirht  /ntn-ffcnd ;  .sii> 
stellen  hydratisierten,  gebrannten  <.ii|i8  vor.  A«. 

f.  W.  Cap|N»i.  lesenl  am  ftelonltkalk  aoi  Chlor- 

«alriiini.  (Genie  civ.  50,  28.  10  10.  \mi.) 
Während  !S  u  r  e  1  gebrannte  Magnesia  in  eine  Lü- 
aung  von  Chlorm  agnesinm  brachte  und  ao  einen 
zwar  sehr  harten  und  »chnell  bindenden,  aln  r  gegen 
Wasser  nicht  widerstandsfähigen  Zement  erzielte, 
▼erwendet  Cappon  magneHiahaltigon  Kalk  (ge- 
branrHun  Dolomit),  den  er  mit  Chlortalciumlösung 
anrührt.  Es  bild<>t  «iob  Chlorm agnosium  und  weiter 
MagQe8ituno.\ychlorid  und  unter  der  Einwirkung 
der  atmosphärischen  Kohlensäure  basisch  kohlen- 
saurer  Kalk.  I>i^r  Zement  eiliärtet  laogaam,  wird 
aber  sehr  hart  und  gegen  Waaser  sehr  widerstands- 
fähig infolge  der  dichten  Zwisehenlagerung  von 
basisch  kohlensaurem  Kalk  zwischen  die  Poren  des 
Ozychlorida.  Die  Menge  des  anzuwendenden  Chlor- 
Calciums  beträgt  5 — 15%  von  dem  Gewicht  des 
gebrannten  Dolomitkalkes,  meiat  genögen  6%. 

Wik, 

U9tM  Jener.  ieNrIfe  wm  MsuIbIb  im  State- 

runKSvrrlaufe>>    der  Portlandzcmcntroliniaase. 
(Tonind  Ztg.  39,  2037  [1900].  Wien.) 
Die  Sfnterang  der  Poitlnndiniiiimilimliinawinn  ist  ein 

im  wpsontlirhon  isntropisch  verlaufender  Vorj^nng 
und  vollzieht  sich  ohne  woaentliohe  Wärmeerhöhung 
dea  Klinkers.  Die  bei  der  Bildung  des  AKtea  will- 
r<  nd  «li.r  T'niu anJlun;;  frei  werdende  Wärme  wird 
zur  Bildung  der  bei  der  Beendigung  der  Sinterung 
vorhandenen  Sohmelxlöeung  verwendet.  Die  Kry- 
stalliiMitionsw  ärnio  dieser  SchmclzlösuiiL'.  di«'  Vx  i  der 
Abkühlung  des  Klinkers  abgeleitet  wird,  stellt  die 
GrSBe  der  Wirmetönnng  dea  Sinteruni^mtrganges 
dar.  Hini  fhermostatisch  vcr!;inf<  nde  Sinterung' 
bedingt  die  Bildung  eines  einheitlich  zusammen - 
geaeteten  AHteif.  Andeningen  des  Wörmeniitandea 
der  M.'i.ssc  %v;i]in-iid  der  Uniwiindiunp  liat  da«  Ent- 
stehen verschieden  zusammengeeetzter  Alitu  zur 
Folge,  waa  dl»  AbfaindeyaritÄltDiaee  dea  Fortland- 


zementes beeinflußt.   Ein  größerer  Gehalt  der 
teroden  Rohmaaae  an  ktystakUiaierten  BestandtwWi 
vermindert  deren  Inhalt  an  freier  l&ieiigie^  ediSit 
infolgedessen  ihre  latente  Schmelzwärme,  wednnli 
sie  normal,  nicht  sintcrbar  wird.  N». 
M.  Gary.    Anbuchnnf  Mnca  elnheltlicbea  Verbk* 
rens  xur  Betttimniung  dce  felasiea  Mehles  im 
Portlandzement  aaf  iem  Wege  4er  8ckUm- 
mung  e4er  WindstrMang.  (Mitt.  d.  K.  Mater.- 
Prfgsamt.  (;r  -Lii  hterfelde  «4,  72  [1<»06].) 
Verf.  beschreibt  nach  Ausführung  der  Arbeiten 
anderer  Autoren  seinen  in  Gemeinschaft  mit  L  i  n  d  • 
n  e  r  konstruierten  Apparat  zur  Bestimmung  des 
feinsten  Mchles  im  Portlandzement.   Verf.  bedient 
Bich  getrockneter  Preßluft  (100  mm  \\'as8ersäule) 
zum  Verstäuben  des  Pulvers  und  erzielt  so  vier 
Fraktionen,  die  zwar  nicht  ausschUeßlich  nach 
Korngröße  gesichtet  sind,  aber  doch  charak- 
teristische UnterRchie<le  aufweiseii  md  neue  Unler- 
»cheidungsmcrknialc  liiofon.  Nn. 
EinfloB  des  Oir»  uu(  die  OauerliafUgkrit  von  Pert- 
iandxcment.    (Le  Gdnie  CSv.  St,  138—133. 
22./ 12.  1900.) 
2i«euere  Untersuchungen  über  div  Einwirkung  ver- 
schiedener  Ole  auf  Portlandzement  heßen  eine  Zer- 
f?pt7iintr  vnn  Bfton  infolgü-  längerer  Ikriilinmg  mit 
Ol  hcfürchten.     A.  B.  MoncrilJ  in  Adclaidtf 
( .Xni^tralien)  hat  nun  eingehende  vergleichende 
Vei-suclif>   nngcsfrth    mit  Brikett. einerJ-eits  »iu 
reintni  rürtland/j.uuni,  andcrenieitjit  aus  reinem 
Mörtel,  der  aus  drei  Teilen  Saiul  und  einem  Teil 
Zement  Ijesland.    Bi  i  erstereTn  wurden  zwar  it- 
hebhehe  Verminderungen  der  Dautihaiiigkeii  untc: 
dem  Einflüsse  von  öl  featgeatellt.  doch  ist  dits 
nicht  von  Brrlontunir,  da  man  praktiwh  nur  <chr 
wenig  reinen  Zement  verwendet.  Beim  .Mörtel  aber 
ist.  wenn  er  vor  seiner  Berührung  mit  dem  Ol  einige 
Zeit  in  Wnsfior  prleern  h.nt,  nirht«  tu  fitrrhtcn.  Man 
kann  daher  solche  Materialien  gan^  nilnc  ni  Ol- 
hgam  usw.  anwenden.  i^'^A- 
lAdHans  vf»n  S/nthmAry.   t'ber  <\''n  FinfinB  <!ps  im 
Leuchtgas  euttialtenea  8cb«eIetdioi.vd!i  aof  dir 
BeMtMMidii  im  atkteflwlM  tm  ZemenL  (Z. 
anal  Chem.  4$,  600u-4!OA.  September  190& 
Budapest.) 

Der  int  Zeineot  enthaltene  Kalk  kann  ans  den  \>r 

brennungsprodukten  des  Lrnt  htirn-w«  beim  Glühen 
in  einer  Stunde  für  je  0,1  g  Kalk  0,00107  g  Sohwefel- 
dknyd  abaarWeren.  Zur  Yermeklung  dieaee  Obel- 
standes schÜipt  Verf.  xor.  drn  rwr  Bestimmung  de? 
Glühverluates  bcnuuten  Tiegel  in  ein  in  AsbestpapFc 
geadmittenea  gut  paaaendea  Loch  einnieetien  und 

so  \r-T  den  \'rr  t'fi  "P  Tl  • ;  n  L'-L''     ri  711  -r-lr'i'rr-ll        H  •■. 

Steiograbeu.    Zur  B««lioiiitaag  de»  täedeibeo«  t«B 
gebrannleB  Kalk.     (Tonind-Ztg.  U,  1851 

[IWr,].  Krakau.  1 
Zur  Bestimmung  dee  „Gedeihens"  des  gebrannteD 
Kalkea,  d.  h.  der  Raiümnenge  gelfiaehtsn  KaUi«. 
die  beim  .Milrvachen  ent.stelit,  ist  dio  Monsre  de# 
mechanisch  aufgenommenen  Wassers  möghchst  ge- 
nau zu  bestimmen.  Verf.  empfiehlt  folgMidea  Ter- 
falin  ii.  do.s.  ii  Worte  zwar  nur  vergleicliondo  aber 
doch  brauchbare  sind.  Der  gebrannte  Kalk  vad 
gepulvert  und  dnroh  ein  Sieb  mit  SiOQ  Oifnimgco 
auf  1  qcm  getrieben.  Darauf  wird  spez.  Gew.  un<i 
Raumbedürini»  imScbumann  sehen  VoiunteM 
uaterTerpentte  beattaunt.  GkidteOewkshtmoigeD 
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dieaes  Kalkes  >verden  im  Meßzylinder  mit  einem 
Gemisch  von  Petroleum  uml  Solni  tfelkohlf  nstfiff 
(spez.  Gew.  =  I)  übergosütiu,  aufgerührt,  um  die 
Laft  zu  entfernen,  und  48  Stunden  zum  Ahaetzen 
Seite  uestellt.  Der  am  oberen  Monisrus  der 
Kalkächicht  abgetceeoo  Huum  gibt  das  V'oiumen 
von  Kalk  und  dwr  Menge  der  Petroleummischong, 
welc  lio  sioh  zm'srhfn  (Ion  K.ilkteilchcn  I)<'fintlet.  Da 
dfiB  Knumbedürfnts  des  Knlkes  zuvor  bcätimmt 
«n»r,  läßt  sieh  das  Volumen  der  Flüssigkeit  bereoh- 
ncn.  T>ic  j;li  i(  ho  Arlx»it  \^  iodi  rholt  man  nach  dem 
Ablöschen  des  Kalkes,  mit  Wasaor  als  Flüsfiigkeits- 
•ftale.  Der  Absats  unter  Waaser  fat  nat&rSoh 
jröB'^-  ^.  B.  50  g  Kalk  zeigten  in  der  Mifchflüssig- 
Ltiit  58,00  com,  in  Wasser  98,5  ccm;  das  Gedeihen 


98.5 
52 


1,80. 


M.  Uury.   Kalksandsteine  Im  Feuer.   (Mitt.  d.  K. 

Mater..Pr^^amt.  Gr..Ltchterfekle  »i,  69  [190ÖJ. 
Terf.  stellte  dnroh  Breonverstiohe  fest»  daß  Kalk- 
sandsteine, die  sich  nach  ihren  sonstigen  fügen- 
Schäften,  insbesondere  «ach  nach  ihrer  Druckfestig- 
keit als  mittlere  oder  bessere  Steine  erwieeen,  sich 
im  Feuer  ganz  ähnlich  verhalten  wie  gowöhnUche 
^egolsteine  und  dem  Lösch.waaaer  denselben  Wider- 
stand entfregensctzcu.  Nn. 
Am  Ponas.  Herstellung  von  Stnckglps  narh  dfin  Vcr- 

laferen  ven  L.  P«riiL  {ho  Oiaio  Civ.  5»»  68—71. 

1./12.  1906.) 

Kach  l^ntersuchungen  von  P  6  r  i  n  iat  der  Stuckgips 
ein  Gemisch  vert*chiedener  HydratAtionsstufen  dos 
Caiciumsulfates,  etwa  von  der  Formel  CaSO^.xHjO, 
trotin  X  unbedingt  kleiner  ala  2  und  radiroder  weni- 
ger nahe  0  sein  würde.  Die  Herstellung  von  Sturk- 
gips  besteht  danach  darin,  den  Gesamt wasserg-  hiiU 
D  des  natürlichen  Oipsos  (  aSf  )^ . 2H-,0  bis  zu  einem 
Werte  d  herabzusetzen,  der  dem  Wassergehalt  den 
zu  erzeugenden  Stuckgipses  Ca;S04 .  xHgO  entspricht . 
Der  Wert  d,  von  dem  das  Binderermögea  des  Stuck- 
gipee«  ahliäii^t,  ist  eine  von  vornherein  L:e<;el)ene 
konstante  Zalil,  1)  wird  natürlich  je  nach  den  vor- 
liegenden Verhältnissen  schwanken  und  muß  häu- 
figer nnd  an  zahlreichen  Proben  Iiestiniint  werden 
^einfach  durch  Gliili vorlast).  Wenn  mau  d  und  D 
bestimmt  hat,  hat  man  aut  li  die  Differenz  D — d,  die 
bei  der  BehanJhuis;  als  Wnsäcrdampf  ontfcmt  wer- 
den muß.  Mau  kann  dann  auch  die  hierzu  orforder- 
lidbe  Wärmemenge  .M  ermitteln,  die  der  Ofen  unt«r 
dfn  iK-rechneten  Bedingungen  lieferti  muß.  Verfügt 
man  über  eine  Wärmequelle  mit  konstanter  Wärme- 
abgabe   to  bnraohtmBD  flieniir  wibvend  einer  Zeit 

in  Tätigkeit  tzeten  zu  lassen,  um  sicher  sofort  den 
gew&nwditen  Stackgips  zu  erhalten.  Verf.  beschreibt 
nun  eine  in  Putcaux  errichtete  Vwsachsanlngo  nach 
dem  System  P  6  r  i  n.  Der  Gips  wird  hierbei  in  einer 
um  eine  borizcmtale  Äohs«  drehbaren  Trommel,  die 
durch  fünf  segmentförmige  Scheidswindo  geteilt 
und  mit  horizontalen  Blechplatten  ausgcstAttct  ist, 
dnrdi  Ofengaee  (Koks)  erhitzt.  Die  Zahl  und  CJröße 
der  Blechplatten  in  den  einzelnen  Abteilen  ist  ver- 
schieden und  so  gewählt,  daß  in  der  Trommel  alle 
AbteUe  an  das  zu  behandelnde  Material  die  gleiche 

Ch.  180?. 


Wärmemenge  abgeben,  sowohl  beim  Austritt  wie 
beim  Eintril  t  dos  Heizgases.  Die  kalte  Luft,  die  dem 
Ofen  zugeführt  wird,  durchströmt  eist  einen  unter 
der  Trommel  liegenden  Ranm,  in  den  der  fertige 
heiße  Stuckgips  entleert  wird,  wobei  er  abf^ekühlt 
wird,  während  die  heißen  Gase  aus  der  Trommel 
noch  cum  Vonrinnen  des  einsniiffbrendeu  Gipses 
benutzt  werden  Wfh. 
Krseogung  von  küu.-<lüchfm  S<eia«  (Daily  ( bnsular 

and  Trade  Reports  1907.) 
In  Enfflnnd  wird  Hochnfcnsehlneke  zni  Herstellung 
von  künstlichem  Stein  verwertet.  Die  Schlacke 
wird  SU  diesem  Zweoke  in  einem  Kinnbackenbreeber 
verbrochen  und  in  eini  rn  Def^inte'.Tntor  zu  Pulver 
vormahlen.  Da.s  Puher  wird  im  V'erhältnis  von 
7 : 1  mit  nngelosohtem  Kalk  vermiseht,  worauf  das 
(Joinentre  in  einer  Drahttrommel  gehörig  durchge- 
arbeitet und  mit  einem  Uberschuß  von  Wasser  zu 
einer  teigigen  Masse  geknetet  wird.  Diese  wird  in 
nielallenen  Formen  «ehr  stnrkem  Dnjck  unter 
Worten,  um  nabrau  alles  Wasser  ausKuprettäcn  und 
Blöeke  von  der  Konsistenz  von  Kreide  oder  steifem 
Wiesenkalk  /.u  bilden.  Sobald  die  BKicke  /.iemlit^h 
trocken  sind,  werden  sie  in  starken  £isem.ylindcro 
drei  Tage  lang  der  Einwirkung  von  Kohlensaure 
austfenet  zt .  Dadurch  wird  da.H  Calciumhydrat  wiedf^r 
cnrbonisiert  und  die  Masse  so  hart  wie  Stein.  Ver» 
wendet  man  an  Stelle  von  Sohlaoke  Marmor,  Kalk- 
stein oder  Dolomit,  so  ist  es  möplieli,  auf  die  vorbc- 
aohrtebene  Weise  eine  Mischung  herzustellen,  die 
zu  V4 — '*/»  aus  Oaleiumhydrat  besteht.  WiU  man 
Marmor  wlor  litbojiraiiiii-^chen  Stein  erzeugen,  »o 
kann  man  der  teigigen  Masse  eine  Ix^stimmte  Menge 
eines  Farbstoffes  zusetaen.  Der  fertige  Stdn  Aßt 
sich  polieren  und  soll  dieselbe  Widerstandsfähigkeit 
gegen  Witterungeeinflüsse  haben,  wie  der  natürliche. 
Nach  dem  Urteile  von  SachverstSndigBn  soll  der  auf 
die.se  Weise  erzeugte  lithographi.sclu'  Stein  die  besten 
Sorten  des  natürlichen  Minerals  übertreffen.  D. 
Vertabren  aar  Herslellnng  harter,  tenerbralindiirer 
Ton«oren.  (Xr.  175  055.  Kl.  80fc.  Vom 
l./l.  190Ü  ab.  Dick  B.  Williams  in 
Bordsntown  und  Joaepk  R.  Staoffer 
in  Scottdale  (V.  St.  A.].)  ' 
Patmtanaprvch  :  Verfahren  zur  Herstellung  harter 
feuerbeständiger  Tonwaren,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  die  Gegenstände  in  gemahlenem  Koks  ein- 
gebettet, in  einer  geschkissenen,  ringsum  durch 
KolsB  bis  zur  Weißglut  erhitzten  Kammer  gebrannt 
werden.  - 

Das  Erzeugnis  eignet  sich  iKJsondcrs  für  feuer- 
feste Ziegel,  feuerbeständige  Verkleidungen.  Tiegel 
und  andere  Gegenstände,  die  einer  »ehr  hohen  Ten» 
peratur  «njsgesetzt  werden,  und  bietet  dem  Carbo- 
rundimi  gegenüber  den  Vorteil,  daß  e«  eme  feste 
und  dichte  Masse  bildet,  die  sich  durch  einmaliges 
Brennen  in  der  gewünschten  Gestalt  herHtellen  läßt. 

W'iegand. 

Verfahret  nv  Hentellung  iMwaren  aas  «e- 
inengea  ven  Tonnias^rn  and  Olas.  (Nr.  182  107. 
Kl.  806.  Vom  14.  /G.  1905  ab.  Dr.  Hermann 
K  i  !4  e  n  I  o  h  r  in  Karlsruhe.) 

Pntenfiin.sprurh  :  Verfahren  zur  Her<te1hmg  von 
Truiwriren  n«!«  Gemengen  von  Tonma.s«en  und  CAtui, 
dadurch  uek<  nnzeichnet.  daß  ein  horhkieselHäure- 
hattiges.  durch  Härte  und  niedriu  lie;.rrnden  Sehraelz- 
puukt  ausgezeichnetes  Glas  in  geeigneter  Körnung 
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mit  einem  unplutit lachen  Tun  oder  tuh  Quhfz  vor- 
mucht  wird,  worauf  unter  Verwendung  plujiti«chen 
Tons  als  ßinik'mittel  das  Formen  und  Brennen  er- 
folgt. — 

Die  au«  Quarz,  Alkalien,  alkalischen  Erden  und 
tonerdebaltigcn  Stoffen  erhaltene  Schuielzc  von 
etwa  75%  MindcKtkioselsäuregehiüt  bei  t  twa  s  ■,, 
Tonerde  Ijcsitzl  eine  ähnliche  Härte  uiid  W'alri 
9>tanditfähigkeit  wie  Feldspat,  andererst^itä  viuen 
viel  nietlrigeren  .Schmelzpunkt,  also  »on-st  un  verein - 
l>are  Eigenschaften.  Solches  CJla«  liefert  bei  dem 
Verfahren  beim  Brennen  schon  bei  1200"  einen  gi^- 
naterten  und  transparent«ii  Sdierben.  Die  <>i  f;iUt- 
Bind  gegen  schroffen  TemperntnrwcchRcl  tuid  seihst 
bei  höherer  Temperatur  gegen  Chemikalien  uulicint 
widerstandsfähig.  Ein  weiterer  Vorteil  do8  Verfah- 
rens ist  die  geringer^  iTmnspniohnahine  de-  Ofen 
matcriabi,  die  verkürato  Brenndauer  und  Breun - 
»toffersparnis.  Karaten. 
Mr.  182  108.   Kl.  806.   ZuMts  suitt  vontehenden 

Patente. 

PtiUiUansprnek :  VerfKhren  zur  HemteUnng  von 

Tonwaren  aus  (ienn>ncf^n  von  Tonniosscn  \ind  01a« 
nach  Patent  182  107,  gckunuzeichnet  durch  die  Ver- 
wandung  «ine«  aus  Quarz,  Alkalien,  alkaliaohan 
Erden  und  Innerdehalt  igen  Stoffen  in  Hdlchcm  Ver- 
hältiii.*;  enichmolzoaea  Glase«,  daß  dm  fertige  Ulm 
mindettone  75%  KieeelBSni«  tmd  etwa  10%  Tonerde 
enthtih 

Da«  \  erfahren  bezieht  sich  auf  die  Verwendung 
einer  GlanauuMe  ganz  bestimmter  Zusammensetzong 

im  Verfahren  des  Haujrtpatentrs  Diese  (Jlnsmasso 
besitzt  »elUtt  die  Eig^tUHshafteu  der  nach  dem  Ver- 
fahren de«  Hauptpatontee  erhSItUehen  (jefäOe.  Sie 
liildet  ferner  ein«  n  \Mi/iieIi<  Iu'ii  Er<a*/  d^'s  ii.itür- 
ticben  Ftfldapat«  tur  ülasuren,  weil  der  Schmelz- 
punkt des  auch  bei  den  höchsten  Tcmperattiinen  klar 


M 
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^rrlttlircB  aur  llerstclluog  niatter  farbiger  Verzle- 
ra»g«>      HcgeaatiideB  am  Pandiaii*  (Nr. 

179  562.   Kl.  S06.   Vom  !).  ^2.  lOOö  ab.  Gal- 
iuba  &  Uofmann  in  Ilmenau  i.  Th.) 
PaUtnknupnu^ :  Verfahren  zur  Herstellung  far- 

Im^i  I"  luatlcr  Vi'i/ici un^'  ii  .uif  Tlogeniftiinden  aus 
Porzellan,  auf  welche  die  verschiedenen  Earlwu  in 
flüarigem  Zuatande  aol^^tTagen.  und  die  dan»  mit 
eimt  farblosen  Clasurschicht  über/diiin  und  yo- 
bramil  werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Gegenitinde  nach  dem  Brande  mit  einem  zweiten 
farblosen,  leirlit«  i  >nhmelzbarcn  Glasuranstrich  ver- 
seben, nocJimaX»  in  schwächerem  Feuer  gebraunt 
und  dann  mit  einer  sohwaehen  Säure  grätzt  werden. 

Terlabren  zum  Vrrschönera  tob  CUaswaren  während 
der  FarnmK-  (Nr.  IISBSI.  KL  S26.  Vom 
31./8.  1005  ab.   Dr.  Johann  Walter  in 
Genf  [Schweiz].) 
J^Omkaupruek :  Verfahren  zum  Versdidneini  von 
Glaawaren  während  der  Formimg  mittels  solcher 
Stoffe»  welobe  in  Berührung  mit  der  heiOen  Glaa- 
oheiflSehe  dieser  Farbe  GtaaiE,  Undurohsiohtigkeit 
u.  dgl.  geben,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dieee 
Stoffe  in  Gemeinaohaft  mit  soioben  Verbindungeii 
verwendet  werden,  tmd  zwar  sweekmftfljg  in  IVinn 
von  kleinen  Körperchen,  welche  durch  die  Hitze 
des  Glases  odsgr  der  Eorm  verpuffen  oder  unter 
starker  Qaaentwiddiing  aloli  Mnehnn.  ^  Wiegamd. 


Verfahren  zum  YersrhöBern  ^'eblaseaer  ülaswarca. 
(Nr.  178  522.   KL  326.   Vom  31./a  1905  ak 

Derselbe.) 
PaUntanaprueh:  Verfahren  ztun  VerBchonem  ge- 
blivsoiur  GljLswaren,  fladurch  gekennzc-iclmet.  dhO 
in  (ia*s  JüiitTO  (k'M  iimli  heißen  Gl»<ikorjM;n»  dur^-ii 
(l;is  Pfeifenrohr  h/.w.  Bla.serohr  oih-r  Blaseplatte 
s')k'lic  fetzte  oder  fliiHsi^'c  Stoffe  eingebracht  werden, 
welche  uiilci  der  Hitze  des  Glasea  schmelzen  oder 
verdampfen  und  durch  Anhaften  oder  andere  Ein- 
wirkung auf  dau  Glas  eine  Veraohfioerang  des  Gcigea- 
standes  herbeiführen.  — 

Nach  der  Erfindung  bringt  man  durch  da* 
Pfeifenrohr  feste  cKler  flü.s.sige  Stoffe  in  das  heitk 
Innere  du^  GIaäkürpcr%,  die  Farbe,  Glanz,  Undurcfa- 
sichligkcit  usw.  hervorbringen,  welche  WidEmig 
entwe<l(  i  durch  die  durchsichtige  Ghsma^ssc  hin- 
durch oder  l)ci  der  weiteren  Bcjirbuitmig  in  der 
Weise  zur  (icltnng  gelangt,  daß  diese  Innflnfllehe 
dann  ganz  oder  teilweise  nach  anjlen  kommt. 

WiegeuuL 

Verfahren  zur  bbswb  V«rffeM«ag  tob  CUbs,  Per* 
Zellas  und  aniwen  nirfit  T!t>-lalli»chrB  und  dir 
Elektrlzltit  niehl  kitendeii  Kikrpera.  (Nr. 
178^.  KL  .m.  Vom  5./9.  1905  ab.  Carl 
Aufsbcrgf«  Erben:  Wwe.  C  o  r  n  o  1  i  - 
Helene  Emma  Aufsberg,  geb.  Sei< 
1er  und  W.  E.  Ell»  Aufaberg  ia  Wiste 

badrn.) 

PaUtit<in^pi  lieh :  Verfahren  zur  nassen  Ver^oklong 
von  GIss,  Ponellan  und  anderen  nieht  metallisclMa 

und  die  Elektrizitiit  nicht  leitenden  Körpern  durch 
vorbereitendes  Niedersclilagen  einer  für  sich  niciit 
siehtbaien  oder  spiegdnden  Metollscluchtk  auf 
welche  der  Goldgehalt  der  alkalischen,  mit  Hixiok 
tiunsmitteln  vcrscztctn  eigenUichen  Vcrgohlung»- 
losung  in  einer  zusammenhängenden,  gUntwidwi 
Scliii  Iit  lusgcschicden  ^^ird.  dndurrh  Rt-kennzeich- 
uct,  daß  zur  Erzeugung  der  ersten  MetaUschicht 
Silber  oder  Umhaltiges  Silber  verwendet  wird.  — 

Der  Vorteil  der  neuen  !\fetLo<Ie  i:-t,  daÜ  duz-  \> 
die  Mitverwendung  der  für  sich  nicht  spiegelndes 
8ilber«»hich(  Farbtöne  tmd  Nuanoen  des  Goldes 
in  allen  Abstiifunf.;<'ii  erri  i(  !it  werden  können,  und 
zwar  von  dem  hellstcu  bis  zum  dunkelsten  Gtade, 
je  nach  der  Menge  des  SUbeiB  und  Goldes.  EsfindM 
femer  eine  fast  völlige  Ausnut/uti):  iler  .ilkulisca-  n 
Goldlüsuug  statt,  da  fast  sämüichea  darin  enthal- 
tenes Gold  in  Form  eines  glanzenden  festhaftendeB 
Belages  zui-  Ausscheidung  '  :ij::i:".t.  W{*yand. 
Verfahren  und  Form  zur  Ucntlellnng  von  «iefes- 

«liBdea  glasMttfer  EasanaMBeeliMBg.  (Nr. 

183  .■>27.    Kl.  32/>,    Vom  -3  )   4    liWHi  ab.  R. 

Jonkergouw  in  Billancourt  [Seine]  und 

L.  Destrezin  Paris.) 
PatenUaisprikht :  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Gegenständen  glasartiger  Zusanunenaetziuig,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  eme  durch  FHtten  eiarr 
Mischung  von  Sand  cxler  Feuersteinpulver,  Natriuni- 
oarbonat  oder  I^Uumoarbonat  und  -nitrat»  Borax, 
Metmige,  Kreide,  gegebeneofalb  unier  Znaatx  eine« 
.Metalloxydes  für  die  gewünschte  Färbung,  herg»-- 
stellte  Masse  zerideinert»  kalt  geformt  und  gebrannt 
wird. 

2.  Ausfühningsform  des  Verfahrens  narh  An- 
spnu  h  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daii  man  du 
Fritte  in  der  Form  hei  etwa  760 — 1000"  breimt. 


-  idann  nnclt  EBtCamung  der  Form  U»«g^n^  ab- 
kühlen l.ißt. 

3.  Zur  Aujjführung  des  V'crffthrens  nach  An- 
spruch 2  Fornjon,  bestehend  au8  einer  bei  etwa 
1<XK') — riOf)"  pebraniiti-ii  Mif-vlninc  <iiis  Tun.  Knolin, 
Feucnteiu  und  gelHannteni  («i}«».  <iiv  in  Kalk- 
ViMT  «nfani bewahren  idnd. 

Das  Verfahren  !intrr»rheidet  sich  von  dem  bis- 
her ribhchen,  bei  wcU  iioiii  dio  angewendeten  Au»- 
g^gsstoffe  bei  hoher  Temperatur  zusammenge- 
«'hiiuilzon  und  diin  li  Blii.-<  n  ihIci-  andere  gi'fonnt 
wurden,  dadurch,  diiÜ  d^is  Funiun  iti  der  Külte  be- 
wiilct  wird,  wobei  eine  Mischung  von  Stoffen  hv- 
nulxt  wird,  die  fühi^  i<it,  in  der  Hitz<>  /u  eitler  jil.is. 
ähnlichen  .Mrusi^'  zututmnicuzuHehmeizen  uder  »ivh 
in  Oliw  SU  verwandetn.  Sek. 
ferfahrrn  xam  V<>r!<pi<'KrlD  dnrrhsiciiti|(ef  Gegen- 

8tMi4f.  (Nr.  17ÖÖ2U.    Kl.  .i2b.    Vom  26./7. 

1905  »K      Chemischo  Fabrik  von 

Heyden.  A.-(!.  in  Radebrnl  h.  Dresden.) 
J'aUtüan^pruch  :  Verfahren  zum  Vcrspicgeln  durch- 
sichtiger Gfigenatande,  dadnroh  gek^inzeichnet, 
'!  iß  die  Oegenatiuidr  mit  einer  durch  Reduktion  von 
Vuecksilberverbindungen  auf  nasaem  Wege  erhal- 
teaea  Paate  von  nio^kihat  fein  vartaQtem  Qaeok- 
ailber  iil^frzopen  werden.  — 

Die  Verteilung  der  QuockHilLeipaäte  getiohiaht 
dadurch,  daB  man  die  flüssige  Fteto  auf  die  Glaa- 
fliiche  Bchiittct  tinrl  dtirch  Neipen  der  Fläche  an 
alle  Stellen  gelangen  läßt,  oder  durch  Auftragen  der 
Pa£te  mittet)«  Pinaeb  odar  WaltebavKhM.  Der 
spiegelnde  Belüt;  bildet  sich  beim  Eintrockneji  der 
Padte  von  selbbt^  Man  kann  daa  Queckailber  durch 
«ioen  ÜbwTog  von  Kok^phcmium  vor  Verdtmatong 
pihiitzen.  fic^ondorn  i;eeit.'net  Find  dio  Pasten, 
»rlche  gewonnen  werden,  wenn  man  das  Queck- 
Mlber  ans  aanm  Sahen  bei  alkaÜadMr  Reaklion 
und  in  Gagmuart  von  EiinifikSipam  ausndlt. 

Wiegand. 

Vtriakm  sar  HcnMInt  «taw  Mnianütab  ans 

talclansBifat  und  nasneaiumsulfat.  (Xr. 
179  037.  KL  806.  Vom  2ä./2.  ilNM  ab. 
Lndwiy  Weil)  in  Budapest.) 

ratcnlfin.^pr»ich  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
Bindemittels  aus  (JalciiimHnlfat  und  Magaestum- 
nlfat»  dadnroh  gekennzeiohnet,  daß  der  bei  der 
Gewinnung  vnn  KolUensäure  aus  Dolomil  und 
Schwafekäure  verbleibende  Rückstand  nach  Ent- 
fernen der  flÖMigkeit  getrocknet,  ein  Teil  des 
Trockenproduktes  naeh  vi  irli<  ri;elu  ndcm  Brennen 
auf  Rotglut,  der  andere  Teil  ohne  weitere  Vorbe- 
baadhuig  zn  feinem  Mdil  gemalilen  vird,  und  beide 
Meblsorten  Kochinn  miteinander  vermengt  nenien, 
ge^benenfalls  unter  Zusat»  von  gebranntem  Mag- 
aerit  oder  gebranntem  Oakät.  — 

N'ich  <]em  Verfjdin  n  sdII  der  Rückstand  von 
Dolomit  von  der  Kohlcnsaurchorstolltuig  zum  Ein- 
binden  von  Koblttüdem,  Sand,  Steinschlacke.  Erz- 
klein  usw.  zu  harten  Stücken  benutzt  ^vurden.  Es 
kl  wkbtig,  daß  dot  Calcium-  und  Magnesiumgebalt 
'dei  Dokmita  in  einem  richtigen  VerbUtnie  atebt. 
Der  liestge«i^'nefc  Pidomit  ist  sulelier,  der  jeden 
von  beiden  liestaudteilen  zur  Hälfte  enthält.  j 

fFie^ttttd.  I 
Vrrfahren  zur  IIiTsirlluuK  finer  ilurrh  Kt-hanilluiiK 
mit  Pkes^harsäurea  nad  deren  sauren  äalzea  1 
«UtleaiNi  Haiw.   (Nr.  174658.    KL  JOk,  I 


Vom  4/1(1  i!<o:i  ab.   Pattl  Steenbook 

in  Dt.-Wilniei  l  .rf ) 
Pateniarmprnch  :  \  erialiren  /.ur  H<  rstellung  einer 
durch  Behandlung  mit  Phoaphorsäuren  und  deren 
sauren  S.d/.eti  i  iluirtenden  M;i,-<:-se,  daduii  li  ;^ekenn• 
zeichnet.  tl,iU  lu  W.uÄir  sii  liwer  luwlielie,  mit  Phos- 
pluirs  iuren  oder  deren  sauren  Salzen  redigierende 
oder  durch  sie  7.erl{>gbare  B«ryHinin\er1iitidnnceu 
mit  ebensolchen  Verbindungen  der  iUjrignii  Leicht- 
metalle. eineoblieUlich  s\>n  Zink,  erfordorlichenfalb 
unter  Zneata  von  (übenden  btoffan,  gamiecht  wer- 
den. — 

Der  Zement  erhärtet  zu  einer  glasigen  Marne, 

die  als  Zahnfüllung.  I'i>r/ell,inkitt  ixler  dfcl  ver- 
wendbar ist.  Das  (iotugf  jsl  ;iuikiix>rdentlich  dicht, 
der  Bruch  quarzig.  Der  Zement  ist  nicht  porös, 
nutzt  sich  aber  sehr  weni«  ali  und  bewalnt.  .nich 
ohne  poliert  zu  sein,  einen  dauernden  liefen  lilunz. 

Vprfahrrn  znr  IlfrittHInnz  na5!^rr<llrhten  und  aus- 
scblaxfreku  Zemeats.  (.Nr.  17» 038.  Kl. 80b. 
Vom  23./«.  imrt  ab.  Ri c b.  L  i  e  bo  1  d  in 
Berlin  inid  F  <  r  d.  E  m  i  !  W  i  t  t  i  g  und 
Conrad  (j  r  i  ni  m  in  .MctUen.  Zusatz  zum 
Patente  142272  vom  28  /0.  1002.) 

PattntarwpDirh  :  V'erfahren  zur  Heistellnnp  «-ns^ser- 
dichten  uncl  ausschlogfrcieu  Zements  nach  Patent 
142  -272,  dadnroh  gdtennzdcbnet.  daB  fUe  Zement« 
klinker  im  %vnnnon  Ztistande  mit  Seifenmisehnnpen 
nach  dem  Verfahren  des  Hauptpatentes  getränkt 
werden.  ZU  dem  Zwedm,  dae  znr  Veiflüeeigvng 
der  Tränknnc'-'miltcl  dienende  Wasser  unter  Ein- 
wirkung der  den  Klinkern  innewohnenden  Wörme 
in  köneeter  Zeit  su  Terdoneten,  dadurdi  die  Her- 
stellung zu  vereinfachen  und  zu  beschleunigen  und 
einem  vorzeitigen  Abbinden  de»  Zement»  vorzu- 
beugen. — 

N.ifh  dem  Hauptpatent  soll  der  Zenmnt  wasser- 
dicht und  ausschlagfrei  durch  Tränken  der  Zement- 
kfinker  mit  nngelMv  >/«%  veneifter  Fettaanre, 
7  H.  Sfrnrin,  gemaelit  «erden,  und  zwor  zweek- 
miiUig  unter  Zusatz  von  Kok>phouium.  Dos  Tränken 
•oUte  in  kaltem  Zustande,  wiJirend  die  Klinker  in 
dem  S[  hi)pj>en  lugeni,  vor  sich  gehen.  Th  v  Gegen- 
stand der  vorliegenden  Erfindung  soll  diu  Erkennt- 
nis sein,  daß  das  TrSnken  der  Zementklinker  im 

%\arnieii  Zii-^tande  iK'S^er  und  sehneller  xci'  sich 
geht,  insbesondere  doU  dos  zur  Verflüssigung  der 
Tr&nkunftemMse  dienende  Waaser  Khneller  ver- 
duiisit  t.  W ii i/ii>i<l. 

Verfahren  zur  UenlcUaag  von  diionea,  festen  Ze- 
■enlplalfen.  (Nr.  179010.  Kl.  806.  Vom 
1./5.  1006  ab.  Julius  KoUler  in  Loickon- 
zin  b.  Treptow  a.  TolL  Zusata  zum  Patente 
mei«  vom  20./4.  1905;  siehe  diese  Z.  If. 
2070  flftOfi].) 
raUtUatupruch :  Auaführungsari  des  V'erfahrena 
znr  Herstellnng  von  dünnen,  feeten  Zementplatten 

noch  Patent  167  ülO,  dadurch  gekeiui/eicluiet.  daß 

luftdiohte  Stoffe^  wie  Gummi,  Wachs  oder  dgL,  an 
Stelle  dea  nur  teilveiM  hrftabsobHeBendeii  fenebten 
Lehmee  zur  Umhälfamg  dea  Zementbretea  vemrsndet 
werden.  — 

Kaoh  dem  Terfabren  des  Hauptpatentes  sollte 

iler  Zementbroi  mit  die  Luft  /.um  I'eil  ali>ehließen- 
dem,  feuchtem  Lehm  behandelt  worden.  Noch  vor- 
Hegendem  Veilahmi  aoll  eine  gründliebe  Abechlie- 
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KerMnik,  Qlas,  Zement,  Baumaterialien. 


ßung  der  T-nft  (hm  Ii  lufttru  lite  Stoffe,  wie  Gummi, 
Wachs  usw.  voisououuoca  worden,  Wiegand, 
Vwlahrea  tm  HenMImis  vm  ehlcrirrlem  Ntg- 

ncsia/i-nitMit  uns  ^latinrsiu  und  llaüiifsiiiin- 
suUat  odei  andcfen  ätüfaten,  deren  Basco 
aehwlcbcr  stad  ah  Magaeal«.    (Nr.  178013. 

Kl.  mb.  Vom  29. /Ö.  1905  ab.  Willi  J  e  r  o  c  h 
und  Deutsche  Ferrit-Zementge* 
BellRchaftm.  b. H.  in  Berliii.) 

Patentanspruch:  Verfahren  x.nr  Herstellung  von 
chlorfireiem  Maguetiiazement  aus  Magnesia  and 
ft^nenumtnlfat'  oder  anderen  Stüfaten,  deren 
Basen  schwächer  nind  als  Mufin*  >ia,  gekeruizeichnct 
dnrch  den  Zu.satz  eines  löshchen  chlorfreien  Blei- 
snlzcB,  7..  B.  lileiapptnt.  — 

Die  Erfindung  be?. weckt,  die  genannten  Ze- 
ment« hart  und  volumliestuidig  zu  machen  und 
Salsausblühungen  auf  den  Ob<>rfliu;hon  der  daraus 
hergestellten  Gebilde  zu  vn  hindi  ni.  Der  Zweck 
M-ird  dadurch  erivieht,  daU  der  ^^lasae  eine  kleine 
Monge  ein»?H  löslichen  ehlorfreien  Salze«  zugesetzt 
Wied.  Ea  \v,-nlrti  auf  IfM)  T.  MiBchung  72  T.  Magne- 
siumoxyd, 23  T.  Magne-siumsulfat  und  n  T.  Blci- 
acetat  genommen.  Die  günstige  Wirkung  de»  Blei- 
salzzusatzes  dürfte  darauf  beruhen,  daU  sl.i.s  sich 
bildende  Bleisulfat  die  Zwischeni  äumc  /wiüohea  den 
Molekülen  der  MagucsiamusHe  ausfüllt  und  ein  Ge- 
rOst  fSr  die  Magossaumsententmoletüle  bildet. 

Verfshrci)  zum  lerliiadcrn  des  Treibens  vuii  /.ciui-iit. 
(Nr.  180  177.  Kl.  806.  Vom  24./9.  1905  ab. 
Edelmann  Wallin  in  Charlotten- 
burg.) 

Palrntanspnu^  f  Verfahren  znm  yerhindtm  des 
Treibens  von  Zement,  dadurch  gekennzeichnet,  duU 
dem  Zement  bie»  ö%  Kieselgur  zugesetzt  wird.  — 
Durch  das  VerfalirBn  wird  in  jedem  Falle  ein 
raumbcHtändiger  Zement  rrbalton,  der  die  .-schärf- 
sten Proben,  insbettondere  die  8og.  Kochprobe,  aua- 
hält.  Aueh  wird  die  Tag-  und  Dmekfeatigkeit  um 
etwa  25  bzw.  f'-i  r^*  .Hch. 

Verfabren  lur  lirrstelluttg  «'im«  mit  Wasser  schnell 
erMrIealm  Pitf vcn  ans  Seneat  and  loailien 
(Nr.  174  840.    Kl.  80').    Vom  l  .'ll.  100.1  ab. 
Bernhard  Hövermann  in  JSalzwedol.) 
Patentangprvek :  Verfahmi  zur  HentdUm^  eines 
Biit  Wa^srr  schnell  erhärtenden  Pulver«  au«  Zement 
'  und  AlkäUcarbouat,  gekcnnzeiichnet  durch  den  Zu- 
eata  too  sehwefeilBaursr  Tonnde  und  Bleiweift.  — 
T>ir'  äufji  rst  .--c  hnell  erhärtrtKir  Zt  tni'iitrai.schxmg 
soll  in  trockenem,  pulvcrfönuigcm  Zuatande  auf  Ab- 
diehtung  beisinelswei^e  bm  Grundwasser  verwendet 
worden.     Dtts    ur-siriimendo  Orandwa^Rr^r  selbst 
dient  ab  Erhärtuugsmittel.  IViegand. 
TeHaferea  aar  Natibanaaekaag  der  Mtille  M  dar 
Ilrr'itriiiuig  \i>u  .4.sbestzemcDtplatten  aat  der 
Pa»p<;fioiasctaine.  (Nr.  176  154.  KL  80fr.  Tom 
29./10.  1905  ab.  C.  T.  S  p  c  y  e  r  e r     Co.  in 
Bsriin.) 

Verfahren  zur  Uersleilnog  wasserdichter  un<l  siure- 
»catiBilger  KalknalsleiBe.     (Nr.  181644. 

Kl.  80('>.     Vom  3./10.  PKi."  ab.     \  1  w  i  u 
ülschewsky   geb.   Ueydemann  in 
Coswig  i.  Anh.) 
Piiff  iif<iv--  j<nii  Ii  :  Verfahren  zur  Herstetlini«,'  wa.'-scr- 
dichter  und  ^urebestäodiger  Kalkwuidatcinc,  du- 
durah  gelcenazeicbnet,  daß  die  Kalksandsteine  bei 


•Id  Formgebung  mit  Asphaltbelag  mnthm  od 
dann  gedämpft  werden.  — 

Das  Verfahren  unterseheidet  sieb  vcm  dem  W- 

kannten  dadurch,  daB  es  geringeren  AsphaJtvK 
brauch  mit  der  nur  einotaligen  Uaatäexung  mtd 
Dämpfung  vereinigt  nnd  deshalb  erbeblieh  MBöfH 

ist  ai--  jenes.  S'Ji 

Verfabreo  sur  llerstellaac  von  kiasilichca  lerftka*- 
sldaea,  deren  VerUeaitcHe  das  Ansrtwi  m 

Brnchflfteben  von  Naturstrinen  jceict.  fNfr 
181  7ö8.  KL  80b.  Vom  4./1.  190G  ab.  Kq 
dolf  Reising  in  Walten!hau$<en  i.  Tbüi.) 
Patintanapruch :  Verfahren  zur  Herstellung  tdb 
künstlidien  Verblendsteinen,  deren  VerblendmTo 
das  Ausseben  der  Bmclif lachen  von  Xatan<iciii!.^ 
zeigt,  dadurch  izckennzcichnet.  daß  zwi«;hen  mi 
HinterlegungsRchichtcn  aus  mindM^crtigem  Kuns: 
Steinmaterial  eine  ev.  schwächere  Schicht  einpe- 
formt  wird,  welche  aus  dem  die  spätere  FaK^att 
znC^den  Verblcndmaterial  besteht,  und  nach  dex 
Erb&lten  bzw.  .Abbinden  dicstvs  Kunststeines  die 
mittlere  Schicht  gespaltet  wird,  .so  daü  aus  d<-ri 
einen  geformten  Baustein  zwei  künslliohe  Staise 
mit  Naturbmchflächen  entätcheo.  — 

Natürliche  Bausteine  mit  natürlichen  BrufL 
flächen  halion.  abgesehen  von  dem  hohen  P^«?^ 
den  Nachteil,  daß  sie  bei  ihrer  Behauung  st'hr  w-'. 
»inbratichl>aren  Abfall  ergeben  und  sich  auch  nidil 
zurspätepenotiernaehhengni  .\\i~kl('idimg  von  Kivs^» 
den  eignen,  da  sie  niclii  lu  dergci  iugiiiStiirkegolit'ffr 
werden  können,  wie  dies  bei  dem  vorliegenden  Wr 
fahren,  welches  außerdem  die  \'r[\M  niIung  de?  Vi  r 
blendmaterials  als  Abfall  gestattet,  möglich 
Verfahren  zur  Herslelinng  vaa  Maastselüeler  laNk 
Verarbeiten  von  Faserslottea  mit  Versteisr- 
rnngsinitteln.    (Nr.  179  009.    Kl.  806.  Vod 
20./3.  1905  ab.  P  a  u  1  K  n  o  1 1  in  Planen  l  V. 
nnd  Dr.  Julius  K  a  t  /,  in  T.eipzig-Rcudmti. 
PaieiUanapruch :  Verfahren  zur   Henstollung  voa 
Kimstschiefer  dureh  Verarbeiten  von  BVMewtoffaa 
mit  Versteincnin^HiTiitteln,  dadurch  gek«nin7.cic?:iif!. 
daß  man  bubufä  Herstellung  des  Rohstoff  brcies  üic 
Faserstoffe  mit  den  Oxyden,  Hydroxjfdea  oderOtr- 
hon:iten  der  Erdalkahon  nnd   Kiesi^lfluOsüurc  u 
bekannter  Weise  mit  viel  Wasser  zu  einer  näm- 
artigen  Flüssigkeit  anriibrt.  — 

Durch  die  Einwirkuntr  der  Kiesclflu Bdäuit'  »ut 
die  ErdalkaUen  bilden  sich  ErdalkaUailicofluohik 
unter  WSnneentiHeldung.  Infolge  der  Zenetran; 
der  Ictvitorcn  Verbindimgen  inf  ike  ib  r  W.irm; 
durch  das  überschüssige  AlkaU  scheidet  sich  galieri- 
artige  Klesekauva  aus,  die  naeb  dem  Erbärteo  dm 

Stein  fin-  i^oBo  Fcstigk'M  'J-i^!  B\%7,j/if 

Verfahre»  xor  UNstdlaag  perescr  Lricbtsteiae  iard 
Eialegea  spetrlger.  fHaailleber  Stoffe  («Ii 

Holzwolle,  liobeLnpäiio)  in  i-liie  Form  iin<1  t'l  - 
gießen  mit  scbaell  abbindender  Mirt«laiaiB«. 
(Nr.  178  680.  KL  806.   Vom  18./4.  1O05  ab. 

()t1c>8chaeferin  Freil«  rg  i.  S  i 
Pat^ntanspmeh«  :  1.  Ver{ahrou  zur  ilei-bteilung  po- 
riSaer  Leiohfsteine  dureh  Binlegen  sperriger,  pflux- 
lielier  Stoffe  (wie  ITolzwolle,  Hobelipanei  in  mv 
Form  und  Übeigioiien  mit  schnell  abbindsotier 
Mörtelmaase,  daduroh  gekeanzieidmet»  dafi  die  sdir 
dütine  Mfirtolmasse  nur  so  lange  in  der  Form  stehor. 
bleibt,  bis  sich  um  die  sperrigen  äpäne  eine  feste 
Sohieht  (von  Tielleielit  1  mm  StSrke)  nnd  daaut  «i 
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dnrehbroehener  (porSwir)  MArtelkftrper  im  Stein- 

forxuat  gebildet  hat,  und  daß  danach  dor  hh  dahin 
flüssig  gebliebene  Best  dejr  Mörtelmaase  ablaufen 
gnlmwen  ymd. 

2,  Vorrichtung  zur  Ausübung  des  Vcrfrihrens 
oMih  Ansprach  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
MiB  6ineiii  Rahmen  ohne  Boden  bestehendo  Vom 
auf  einer  Gußplatto  ruht,  welelio  an  dem  einen  Endo 
voll  oud  an  dem  anderen  Ende  durchbrochen  ist» 


HO  daS  nach  dem  Versohieben  dar  Form  yoa  dem 

vollen  auf  den  durelibrochenon  Teil  ein  Ablaufen 
des  Forminhaltes,  soweit  noch  flüssig,  erfolgt. 

Wiegand. 

Verfahren  7iir  l'r/>  Ti'„MiDg  einer  farblccn,  tririiui-ndeo 
nnd  «rüerbctitänaigea  VoUint  «uf  grebkörnlgea 
Kmnt-  «««r  IfaivnMMB.  (JXt.  m  MO.  Kl. 
Vun>  21  /12  1904  ftb.  7».  K  8  c  h  w e  n  k 

in  Ulm  a.  D.) 


Wirtscliafilich-gewerblicher  TeiL 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Amerik«.  Dir  Stahlwerke  von  A  I  Ii  8  C  h  ii  m  - 
b  c  r  s  &  C  o.,  Milwnukee,  sind  vom  American  Steel 
Trust  fibornoninien  worden. 

I>ic  A  m  ;i  1  k'  »  ni  a  t  e  d  C  o  p  p  o  r  Com- 
pany (Bute,  Montana,  V^.  St.  A.)  wird  die  Kupfer- 
prodnktion  von  20  Mill.  Tonnen  auf  8  Mill.  Tonnen 
xeduziereu. 

Ken-Vork.  Gegründet  wurde  die  Columbia 
Sugftrrompanyof  Neu- York.  Kapital  1  Mill. 
DoV. 

Zur  ^cbweffikrlste.  Die  U  n  i  o  n  8  ii  1  p  h  u  r  o 
Company  in  Neu-York  hat  eine  erste  Preis- 
hera bsetznng  von  2^/^  DoD.  fBr  die  Tomie  ihres 
99%igcn  Luisin  nnsehwefcls  vorgenommen.  Damit 
sind  die  Preise  um  10"o  ermäßigt. 

Chile.  Der  Finunzministcr  von  Chile  teilt  mit, 
(I.iß  S  a  I  j»  ('  1  (■  t  1  a  (•  r  in  den  Distrikten  Antofa- 
j4.:uitii  und  l'ocupilla  entiieokl  wurden,  die  ebenso 
reich  sind  «Is  die  ursprOngUchen  Ablagerungen 
in  TarapHcn. 

Die  Optuuipreisie  hiiben  eme  weitere  bedeutende 
Steigerung  erfahren,  man  bietet  bereits  340  Piaster 
Ciold  per  Okn,  ein  Picis,  flor  seit  zwanzig  Jahi-en 
nicht  erreicht  wurde.  Die  geringen  Vorräte,  über 
die  der  Markt  noch  verf^  (kaum  IS  Tomen)  «nd 
in  festen  Händen. 

Japaa.  Von  der  neuen  japanischen  Phar- 
ma k  o pdei^)  ist  in Oaakaeine  deotaeheülMraatning 
ers<  hienen,  welche  von  M.  H i r ay a m  a ,  Direktor 
des  hygienischen  Laboratorium»  zu  Osaka,  stammt. 

Bte  SlMlIUatkallw  lo  Queeiuriaii.  Li  Austra- 
lien trifft  man  allenthalben  die  grüne  Aloe  (Four- 
groy»  gigante»)  an,  aus  irokher  der  sogen.  Mauritius- 
lunif  gewonnen  wird.  Die  Pflanxe  gedsflit  hier  gleich 
üppig  wie  in  ihrer  Heimat  Yncutan.  Die  Pflanze 
wichst  an  der  Küste  ihididt  dem  Unkraut,  und 
wtum  de  auch  nteht  den  Wert  des  aus  Agave  Sisalana 
gewonnenen  Produktes  erreicht,  so  gewinnt  man 
aus  ihr  doch  eine  sehr  nützliche  Faser,  deren  Wert 
auf  30  Pfd.  Sterl.  normiert  wird.  Innerhalb  3 — 5 
Jahren  hissen  sich  neue  Km  ton  erzielen.  Das  Leben 
der  Pflanze  beziffert  sich  auf  15  und  mehr  Jahre. 
Die  reifen  unteren  Blätter  werden  alle  vier  Jahre 
nahe  vom  Stamm  abgeschnitten.  Man  rechnet  un- 
gefähr 1200  Blätter  auf  die  tägliche  Leistungsfähig- 
keit einer  Person.  Zum  Schneiden  bedient  man  sicli 
cinoa  einfachen,  mit  einer  aditi51ligen  KUnge  ver- 
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sein  ! K  U  Messers.  .Jede  Pfinnze  liefert  jährlich  '2'> 
bis  lüü  Blätter,  ein  mit  600  Pflanzen  bewaobsener 
Acker  also  19000—60000  solcher  Blätter  jährlich. 
Der  Durohaehnittsertrag  an  getrocknete^  Faser  pro 
lUO  Blätter  stellt  sich  auf  ca.  4  Pfd.,  pro  Acker  dem- 
ntCoh  600  Pfd.  bis  t  Tonne.  In  Aosnahmeßlten  wer- 
den n/t»  2  bis  Tonnen  erzielt.  Den  Rt-in^rt  u  iun 
kann  man  auf  400  .M  pro  Acker  beziffern.  In  St. 
Helena  bei  Brisbane  bat  die  englisch©  Regierung 
eine  Sisalzuehtstatioa  erridltet.  Die  in  St.  Helena 
aufgestellte  fSntfaaerungsmsschine  bt^urbcitet  KX) 
Blätter  in  38  Minuten.  Die  Sisalindustrie  wt  in 
Queen-sland  schon  so  vorgeschritten,  daß  sie  im- 
stande ist.  etwa  löOtKM)  Stecklinge  als  vorläufige 
Vt>rsorgung  an  das  HUätruli.scl)e  Territorium  behufs 
Errichtung  dortiger  Plantagen  abzugeben.  Ohne 
Zweifel  werden  sich  die  Betriebe  der  Textilindustri- 
ellen  in  nicht  zu  femer  Zeit  bei  Versorgung  mit  Roh- 
stoff auch  nach  Queensland  wenden.  Muster  sind 
erhältlit  h  flurch  die  City  Office  of  the  Agent 
General  ioi-  Queensland,  73  Basinghase  Stiwt,  Lon- 
don K  C  (Dfa»  TextUind.  l«,  ISS  [1907].)  Mmk$. 

Kairo.  Dil'  Baumwollernte  ist  ausge- 
zeichnet ausgefallen.  Sic  wird  auf  mehr  als  7  MiU. 
Cantaras  gesohitst.  ihr  Wert  anf  30  MilL  Pfd.  Sterl. 

Die  KnhrHenerrrncnfiK  GroBbritannirns  betrug 
im  Jahre  liMJ6  10  14U  388  t  gegen  9  592  737  t  im 
Jahre  190S,  ahm  eine  ProdnktioaaTemiehmng  von 
688  287  t. 

London.  luLochFync, Argyllshire (Schott- 
land) wurde  Gold  gefonden;  die  bergmännisdie  Ge- 
winnung ist  in  Aussicht  genommen. 

Die  Soottish  Cyanide  Co.,  Ltd..  teilt 
mit,  daß  sie  ihre  Qyanidwerke  sohBeOen  muß,  weil 
die  Herstellung  keinen  Nutzen  mehr  abwirft. 

Der  Liquidator  der  Freemantie  Smel- 
ters  Co.,  Ltd.,  verteilt  eine  zweite  Tilgungsrate 
von  10%. 

Die  United  Earthonware  Manu- 
facturcrs  Association  of  England 
hat  wegen  Steigerung  der  Kohleti-  und  Bleipreise 
eine  Preiserhöhung  von  ö%  beschlossen. 

Die  Preistreiberei  im  englischen  Seifen- 
h  a  n  d  e  1 ,  die  vorigci«  Jahr  soviel  von  »ich  reden 
machte,  hat  wieder  Iwgonnen.  Einzelne  Seifen- 
fabrik&nten  reduzierton  die  Seifenpreisc,  trotz  der 
hohen  Fl«iae  tOr  Bahmaterial:  die  andern  müssen 
folgen. 

Der  Preis  d  e  s  K  u  p  f  e  r  s  fit-l  am  Londoner 
Httktc  am  11. /9.  auf  67— lo  o  Pfd.  Sterl.  die 
Tonne.  Das  ist  der  niedrigste  Preis  seit  lOO.*».  Im 
März  1907  war  der  Preis  110  Pfd.  SterL  per  Tonne. 


I>iewr  Prejafall  int  vwmrsadit  dnrah  die  großen 

anu'rikanipfhfri  ^'nrräto,  die  in  «Irn  ^t.■lti^tis^■l^f•n 
Auaiweiwa  nicht  vcrzeicluiet  wareu,  und  fcruer  durch 
die  Tieieii  Verk&ufe  leiteDB  nhmMiher  Hind«,  die 
ein  w<M(«-rrs  Sinlo  n  d»'r  Preise  bofiirchteo. 

Neugegründet  wurden: 
Foantonea  Riper  Min  Oo.,  Ltd..  Fountone,  Kapitel 

20  (MX)  rfrl.  Sterl.;  K.  A.  Wat.  r  0ns  fV...  Ltd.. 
London,  Kapital  ö(XK)  Pfd.  üterl.;  Sobrittc  Gloas  Co. 
Ltd..  Bnulford,  Kapital  9000  Pfd.  Rterl.  Loek-, 
Fiinis-  und  Ftirlx*nfubrik;  l'Ia  I  '  '  in  ('onn^Hion 
Syndicato,  Ltd.,  London,  Kapital  ttMNiU  Pfd.  Sterl., 
Kalk«^  nnd  Zementwerke;  Lario  Syndtcate,  Ltd., 

l.oixl.Hi.  K  ipit.il  10  (MX)  T'f.I.  Sfrli,.  Mi-falliir-i.-»; 
Kali  Sclogiri  Syndieatc,  Ltd.,  Louduu,  Kapital 
2BO0O  Pfd.  Stert.,  Kautaehok;  Liverpool  Barytes 
Co..  Ltd.,  Liverpool.  K  .pital  -20  000  Pfd.  Ster). 

Au  Dividenden  % a h  t e u ; 
Iforkahire  I>3reinu«  ft  Chemieal  Co.,  Ltd.,  Hudde»- 
fioUl  2'/i.",,;  Aincricnii  F.  and  Schult7;'  Him- 
powder  Co.,  LUL,  London  1'/«%;  Stavoley  Mctal, 
Coal  A  Tron  Co.,  Ltd..  Cheaterfield,  Vorzoiiisaktien 
7'/.^",,,  gewöhnliche  Aktien  4*'„;  Lihioln  ''fpiN-r  Co.. 
Ltd.,  London  5%;  The  ReoUiiils  Tin  Mining  Co., 
Ltd.,  Rednith  0%; 

Die  A  n  g  1  o  -  S  i  c  i  1  i  «  n  S  u  I  p  h  u  r  C  o.. 
Ltd.,  Ix)ndon,  erzielte  &1371  Pfd.  ät«rl.  Gewinn; 
die  Vor7.ug8nktten  erhalten  die  gewöhnlichen 
Aktien  0"„  Dividende.  Wnhix-nd  dex  lOjährigen 
ßcsiehciiH  Itabea  die  Besitzer  von  gewöhnlichen 
Aktien  ihr  Kapital  viermal  niräokerhalten. 

Die  Klage  der  Dominion  S  t  e  »•  1  C  o  m  p. 
gegen  die  Dominion  CoalComp.  auf  Scha- 
dcneraatz  von  3  000  000  Pfd.  Sterl.  wegen  tehlechter 
Ki>hl<  nlieferungcn  wurde  zugunsten  der  Dominian 
Stoel  Comp,  entschieden. 

Amietdsift.  Biner  indiacben  Zeitungsnotiz 
zufolge  erwarb  die  K5  n  i  g  1  i  c  h  e  P  c  t  r  o  I  e  u  m- 
G  eaellsohaf  t  eine  neue  Konzession  in  Langkat. 

Lnenbnrff.  Luxemburger  Berg- 
werks- und  S  rt  !i  r  b  r  ü  c  k  e  r  E  i  8  c  n  h  ü  t  • 
ten-QesellschaftiBurbacherUütte) 
B  u  r  b  a  c  h.  Die  589  ha  groBe  KbiettBkonzeflson 
ß<-llevuc,  in  fran/ösiHeh  l»thringen  gelegen,  ist  von 
der  obigen  (^lencil-sohnft  erworben  worden. 

Die  rassbrbr  Platinindustric.  Zu  dem  in  Heft  .3.3. 
S.  1418  dieser  ZeitMchrift  Teröffentlichten,  au.s  dem 
..Mining  Journal'"  entnommenen  Artikel  von  E.  de 
ü  a  u  p  i  k  :  ..Die  runsische  Plfitinindustrie",  er- 
halten wir  folgende  B^-riobt  gung  von  vertrauuns- 
würdiger  Seite,  die  wir  im  Intcr«*»e  de«  Ansehens 
der  deutsehen  Platinindustrie  hier  wiedergeben  : 

..Zunäehnt  entspricht  die  Mitt«  I  ;  l  die  „Cie. 
InduHtrielle  du  Platine"  in  Paris  habe  iliie  gesamte 
Pro<luktion  in  Höhe  von  2200 — 2500  kg  an  die  .,Cie. 
des  Metaux"  /.um  Vertrit  b  iiUiTgebcn,  tlen  Tatsac  lu  n 
nicht,  el>en.so  int  die  .\ngi>l)e.  daß  etwa  S(>°u  der 
gesamten  Produktion  des  l'rnl  nach  Frankreich  und 
England  gehe,  nur  insofern  /.»treffend,  als  dies? 
iJinder  an  dem  ZiriV/irnA«««/?/  in  P  1  n  t  i  n  e  r  z 
hervorragend  lieteiligt  sind.  Vor  allem  aber  ist  die 
Behauptung,  da  Ii  die  Veieinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika ihr  Platin  a  u  »  s  c  h  1  i  •  ß  1  i  c  h  von  Pari« 
Vteziehen,  so  offenbar  falsch,  dall  angenommen  wer- 
den könnte,  der  Verf.,  der  sich  mit  jenem  .Artikel 
doch  a!>  -  n  Ii  verständig'  t  Ki  nner  der  Verhältnisse 
am  Plntuunarkt  vumtellen  will,  habe  ul^iicbtlich 


den  Anteil  Deutschland«!  zugunaten  des  .\aslande« 

verselnviegen. 

Hoch  den  Mitteilungen  von  de  Uaupikia 
demOriginatartikel  im  „Bifining Journal**  bettigtdie 

durehsehnittlichr  jährlich'  Ausbeute  an  Platinen 
in  Rußland  200  000  Unzen,  alao  etwa  (HMH)  kg. 
Nach  Mitteilungen  des  Kaisefitoben  Stetisti- 

si  hi-n  Ariitt  s  in  Rctliii  wtirtli  n  in  ilni  It-t/tcn  zehn 
Jahren  durchjiclxnittlich  mehr  aU  2U0U  kg  Erz  oder 
mehr  als  '/s  der  gesamten  ruMiscben  Produktion 

nach  DriitMchland  eingrfului. 

Eine  Ausfuhr  von  Platiucrz  au»  Deutacblaad 
gibt  es  nieht,  es  wurde  alao  dieaes  Quantum  in 
Deutschland  verarlwitet.  Die  Ausfuhrziffem  fiir 
verarbeitetes  Platin  können  vom  statistiseben  Amt 
leider  nieht  angegelKtn  werden,  da  die  statistiBelieB 
Niniirii'  i  n.  untrv  u  rlrVi.  ti  T*I:itin  rubriziert  wild, 
auch  noch  andere  xVrtikul  enthalten. 

Es  finden  sich  aber  verschiedentlieh  unter 
anderem  auch  in  dem  Artikel,  von  de  H  ii  u  p  i  k 
selbst  Anhaltspunkte,  die  einen  ungefähren  ächluü 
auf  den  Anteil  Deutsohlands  am  .^uficnkandel  zu* 
lassen. 

Noch  einer  Mitteilung  in  den  „Naohrichtea  f  iir 
Handel  und  Industrie"  (zusammengestslltim  RBieh&- 
amt  'Ii-^  Linern)  Xr.  1.14  bewertete  sieh  die  Platin* 
einfuhr  iu  den  Vereinigten  Staaten 

1900  auf  1763  000  DolL 

1901  .,    I  (>!»j  000  „ 

Die  Ausfuhr  Deutsohlands  nach  den  V^ereinigten 
Staaten  hatte  in  denselben  beiden  Jaiiren  einen 
Wert  von  je  ca.  700  (K»0  Doli.,  betrug  also  ca.  4(/',, 
der  Gesamteinfuhr.  Für  die  späteren  Jahn>  stehen 
leider  amtUobe  Ziffern  nicht  zur  Verfügung. 

Jedenfalls  aber  steht  fest,  daß  Deutschland  aii 
der  Verarbeitung  von  Platinerz  mit  mindesten»  30% 
der  Welteusbeute  beteiligt  ist,  und  daO  cbeiuoetva 
:)0%  der  Platineinfuhr  in  die  Vereinigteii  Staaten 
von  Deutachland  kommt." 

Raadci  ntt  cIcmImIim  Prtinklm  !•  fIriiCB 
i.  J.  IMS.  Die  Einfuhr  chemischer  Produkte  in  Ita- 
lien ist  in  stetem  Wachsen  und  hat  sich  seit  18K 
fast  verdoppelt;  sie  hatte  1905  emen  Wert  vod 
78  ISffOOO  L.  (1904  :  70  270  L.).  Deutschlands  An- 
teU  belief  sich  auf  137270ÜO  L,,  der  Engbmcb  auf 
27699000  L.  Die  Ausfuhr  hat  fast  m  dem- 
selben Vt  rliiiiinis  zugenommen  und  repräsentierte 
1905  S8  270  000  L.  (63  009  000),  wovon  4  217  000  L 
auf  Deutschland  entMlen. 

Säum  n.  Von  dor  Weinsäure  abgesehen,  zeigt 
die  Ausfuhr  der  drei  Säuren,  Mwlohe  die  Haupt- 
artikel  der  itellenischcn  Ausfuhr  bilden,  eine  b»* 
triUditKch«  VeiB^ßerung : 

A      davoa  naeh  .mi 
DsntWihlaBd  " 

Borsaure  (roh  u.  vcrf.).    Ii»  136  1630  6flM 

Gerb-  u.  Galiusaäure 

(roh)  168846  39610  131916 

Wdnaftara                   6  606  71  711« 


Die  Einfuhr  betrag: 


II 

da. 


Arsenige  Sioi«   2404 

Borsäure    \!>2 

Chlorwasscratoftsaure  1  47S 
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Einfuhr: 


dl. 


SB  3  S  « 


£wi|^ure  (roh)    2  677  124 

(flÜHsig)   1l2ff  226 

(Eis.)    13  — 

Gah-  u.  Gallossäure  (roh)     .  .  .  .30  077  2807 
„       (rein)    ....  1 108  903 

Kotlt'iisJiurt»    77  — 

riauiül   1  220  1047 

Phosphoraiiiiie   78  45 

SAlioyLjÄuro    232  198 

Salpetersäure    124  103 

S<>hwenii;e  Situ»    8B1  337 

Schwefelsäure    344  80 

Weioiääure    1047  327 

Andere  Skuren   4350  1867 

Alkali.  Dil'  Einfuhr  von  Ammnnink  ha- 
üet  sich  auf  8öA  dz,  von  denen  319  aus  Deutscblami 
■towniten;  die  von  reinem  Kuli  und  Natron  188  dz, 
davon  33  aus  Dt^utach1ati<l.  IHT  uii«  Knul.viid.  Die 
Einfuhr  von  rohem  Kali  und  Natron  hat  weitere 
bedeutende  Fortaehitte  gemaeht,  wu  besonders  auf 
die  Entwicklung  der  Hn'irtnvo11cniri<hisf ric  /tniKk- 
Kuführea  Die  eingeführten  Mengen  Unrugen 

19»  109  a06  ds  (141  512);  davon  waren  98  145  aus 
IVutechlaod,  98 145  am  En^and,  3S  063  aus  Frank- 
reich. 

Oxyde.  Einfuhr  i.J.  1905: 

dBTon  aa» 

D«nt«3ti1»nd 

AlunuriiumoXjrd     ......    2914  2^)14 

ßleiox>d      .  .  ,  6070  764 

Eieeiioxyd    5966  1944 

ZiokoxTd    12468  3152 

Zinnoxyd    \sm  52 

Auägoführt  hat  Italien  für  •i2ü  7lX)  L. 
Eisenoxyd. 

.A  c  e  t  a  t  e  und  C  a  r  b  o  n  a  t  e.     Im  Jnhre 

llHtö  »-urden  folgende  Mengen  eingeführt: 

«lavon 
a.  aus 

laad 

Eiaenaoetate  n.  andere  Pyrolignite    2  600  1 141 

Calcinmnr.-fAt  12  fi.'j4  3  152 

Boriumcarbonat                               109  — 

Bletoarbonat                                 786  93 

Kaliumcnrl.oi,  t                                7  208  2  130 

JdagaesiumcarhüUMt    ......       153  51 

KatfiaiDcarbonat                       290664  54607 

Xatoinmtncarbonat                       12  108  66 

Chloride.  Einfuhr  im  Jahre  1905: 

davon 

da. 

Deutsch- 

land 

Oüciunichlorid   17  290     5  205 

Kaliumchlorid   35  186   32  3Ct8 

CUorkaik  (and  Hypochlorit'»)  .  .  .  54  (»47  13  426 
MacDemumchlorid   7  219     6  481 

Von  Koeh>  und  8teinMilE  wurden  116041 1 

a  n  s  t:  *  f  ii  h  r  t  .  davon  07  463  nach  Skandinavien, 
n  79ö  nach  den  Vereinigten  Staaten,  17  686  nach 
Sngfand. 

N  i  t  r  n  t  p.  Die  E  i  i»  f  n  h  r  von  S  i  1  Vi  »■  r  - 
n  1 1  r  a  t  betrug  i  J.  1905  4961  dz,  davon  3810  aus 
PwrtBftbtmd?  diejenige  -vom  Kaliumnitrat 


4217.  aus  Deoladiland  3970.  Die  Euifohr  von  Na 

tronsalpetfr  zeigte  eine  bedeutende  Vcr- 
mehning  :  46.">  172  dz;  von  denen  420  608  direkt 
aus«  Chiio  kamen.  Die  Einfuhr  von  raffinier- 
tt'in  Natronsalpeter  bcUef  sioh  auf  2673  dz, 
davon  2512  aus  Deutschland. 

Borax.  I>ie  Fabrikation  dieses  Pnxluktes 
hat  in  Italien  hedtMitondr  Forstchritto  ßT>ni,Kht  und 
hat  sich  in  zw«^i  Jaiirt-a  fast  verdoppelt:  c.i.  äöOO  dz 
in  1904.  10  100  dz  in  190:"). 

I>io  Einfuhr  hat  sich  dahiT  sehr  vmitipnrt; 
sie  stellte  sich  1905  auf  nur  974  dz,  von  domii  löd 
aus  Deutschland  stammten. 

Die  Ausfuhr  ist  gewaobeen  anf  3414  dz; 
702  gingen  nach  Deutschland. 

Sulfate.  Einfahrl905: 

deren 

A Iii iinniuniHulfat  und  Alaune  .  .      9  575       1  843 

Amnioniunisulfal   52  014       3  407 

BariuniHulfat    14440  9601 

Eiscnsiilfat   — 

Kaliumbulliil  18  038      13  0»J6 

Kupfersulfat   306  837  258982 

Magnejiiumsulfai   .......      1  141  856 

Maugunaulfat   30  30 

Natrinmsttlfat   115008  777 

Die  E  i  n  f  II  Ii  r  \  <m  Silicaten  belicf  sich 
auf  10  242  dz  flü^äiges  und  15  748  dz  festes  Kalium- 
und  Natrinmailioat. 

Die  .Ausfuhr  v(»n  \V  •  i  n  ^  i  >  i  n  und  W  ci  n  - 
ateinpräparaten,  welche  zu  den  wichtig- 
sten Ansfuhrartikeln  Itafiens  gehören,  hat  einen 
bedcut'  tidfn  Aufschwung  erfnhri'n;  sie  stieg  von 
163  617  dz  i.  J.  1904  auf  177  434  dz  i.  J.  1905.  wo- 
von 38ßS  na«h  Deutsehland.  60 102  nach  den  Ver* 
einigten  Staaten.  39  ."iOO  nnrli  I^nfrland  gingen. 

Von  Photiphor  wurden  627  ds  einge- 
führt, davon  462  aus  England.  Die  ESnfohr  von 

Z  ü  II  <1  Ii  ("'  1  /  r  Ii  ('  II  ist  Null  ccwordci).  tln. 

gegen  its  die  Auafulir  noch  gcwaclucn  und  beträgt 
13  473  dz  HolzzOndhölzohen  und  18  310  dz  Wachs- 
Zündhölzchen.  IH'^  widiticston  Auafuhntsaten 
sind  Ägypten,  Türkei,  Australien. 

Die  Einfuhr  von  Calciumoarbid, 
welclu«  pleich  Null  pcw-urden  w.u.  hetnig  1905 
6883  dz,  4326  waren  aus  Deutscbi^d.  Die  Ausfuhr 
hat  sioh  stark  vermehrt ;  von  43  645  dz  i.  J.  1904 
auf  89  548  dz  i.  J  IW.",. 

Aa  Calciumcitrat  wurden  41  159  dz., 
an  Sohwefelkohlenstoff  2782 dz  aus- 
g  c  f  ü  h  r  t. 

In  folgender  Tabelle  ist  die  Einfuhr  ver- 
sdiiedeneir  oheroieoher  Produkte  suaammengestellt : 

davmi 

****  Deutsch* 
land 

Amnmniuni^iilze   7  227  1715 

Brom  und  Jod    279  203 

Bromide  und  Jodide  .......     436  168 

Tiiraffin   88  780     1  ifflO 

Quecksilbersalze   .        20  II 

Salioylate   285  53 

Saccharin   174  95 

Wiamutaabe   30  30 

Verschiedene  ehem.  Ftodukto  ..  46  367   13  432 
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Die  A  II  ü  f  u  h  r  an  unbMUUmten 
Produkten  betrug  3r>  291  (h. 

AnAlkaloiden  «'urdeu  22  378  kg  Cbiniu- 
Mlze  und  1U79  kg  andere  ÄUulmde  eingefdhrt. 

Arsneigr&sei.-blötenn.  -  rindaa 

nsw. 

Eiiifttlii-  Aii.sriihr 
d»  Iis 

Alo^afl   Sil  — 

Caiiiplui  (raff.)   253  16 

Kakaobutter   914  45 

Cedem-  u.   Citronensaft  (roh).  .    —        8  543 
„  „         (konz.)  .         —       n  954 

ritide  öl  IÖ963 

( '.UHiia  11.  Tamarinde   10  186  63 

Qainquinariode  .........    1  -37  71 

Süßholzaaft   20  14W1 

Watte  u.  Verbandniat>rial(aati»cptiach)  38  1037 
Andere  Drogen  u.  Chemikalien.  .  21  ti.'>J  10  021 
ZuHuonKngoHotzte  Armeimittel.  .   2  231     5  526 

Gummi,  Harze  ww. 

Elnftibr  AmAibr 

Kolopbane  147  880  1880 

RohGammen  11636  — 

Unbenannte  Gumnuartea   15470      —  , 

Seifen.  Einfuhr  i.  J.  1906:  23 227 (18 992) 

de  gewöhiilit  !i<'  S.  ifcn.  davon  1120  dz  nnw  Dt  ut-t  h- 
land,  und  1121  (1108)  ds  parfümierte  Seifen.  Die 
itaUenieehe  A  u  e  f  u  h  r  von  Seifen  hat  deh  ver- 
mindert, sie  betrug  1905  33  (>52  dz  an  gowölinlit  In  r 
Seife  und  1399  dz  an  parfftmierter  Seife  (40  680 
raep.  1219). 

Parfüme.  Die  Einfuhr  alkoholischer 
Parfüme  8t*^Htf  sich  \'M)n  auf  820  dz,  nicht  alkuho- 
lifioher  Parfümo  auf  762  dz,  die  Ausfuhr  auf 
334  rBsp.  901  de 

Bf'i  der  Einfuhr  dieser  Artikrl  besitzt  hcxite 
Deuteclilaud  den  ersten  Platz  (425  alkoholische, 
227  ds  nnht  alkohoUMhe  Parfüme). 

In  der  Kategori*»  der  F  a  r  b  c  ii  fiiulen  wir.  daß, 
obochon  die  R'wfabr  von  Teerfarbstoffon 
In  Italien  bedeataad  vermehrt  ist,  dieTota  lein  • 
fuhr  der  .tVrtOlri  düescr  Kiito^ot  ii'  M  rmindert  von 
35307  000  I*  üi  1904  auf  33  346  000  L.  in  1905, 
wtm  mit  der  Tateadie  so  eiUftnn  ist,  dafi  die  Fabri- 
kation der  Fimiaae  und  anderer  Farbmittel  in  Ita- 
lien große  Forte9hiitte  gemacht  hat.  Die  A  u  s  - 
i n Ii r  hat  eioh  etwas  vermehrt:  fSr  7  835000 L. 
1905  gegen  7  368  000  in  1904. 

DeutiMiblaiul  steht  als  Einfuhrland  von  Farb- 
stoffen in  Italien  an  der  Spitze;  es  importiert  für 
16  972  000  L.  entapr.  50%  der  Totaleinfuhr. 

Tn  folKend«T  T;d»H.-  ist  die  Ein-  und  Aue- 

f  u  h  r  einiger  Farbartikel  verzeichnet: 

Elnftahr  AuHfuhr 

d2  dz 

Cochenille                                       28  — 

Farbbifiten. -graser  uaw.  ....     >^  ^-^^ 

.,  extrakte                                 3  116  3478 

^  hölzer                                 176  869  2279 

„  wutteln                           266008  6172 

Farben  in  Tabletten,  in  Staub 

U8W.    6444 

Gambier                                    6  569  55 

ladigo  (iinHirlirh)                             2  160  214 

„     (synthetisch)                      3  192  — 


dl 


Ausüdir 


2675  — 


147  ölS 
225207 


Kaliumferrocyanid  

Sumach  (ungc  nit\lili-ii)     .  .  . 
„        (nouiithlrn)  .... 

Ks  iüt  interessant  zu  beobsohten,  daß  die  Ein- 
fuhr  von  synthetLsuhem  Indigo  die  vom  natürUchen 
Produkte  überflügelt  hat;  Indigo  kommt  nur  aus 
DeuUichland.  Auch  die  immer  «aduende  Mcogt- 
der  aufgeföhrten  Farbeztrakte  ist  «ehr  beaebtsn»- 
wert. 

Die  Einfuhr  von  Teerfarbstoffen 
zeigt  folg*  nde  Zahlen:  trookene  Fsrbstoffe  96674 
dz  i.  W.  von  11520810  T..  i.  .1.  1905;  flüssige  Färb 
Stoffe  (oder  in  Teig)  1904  4301  dz  i.  W.  von 
478  100  L.,  1906  4271  ds  i.  W.  vod  427 100  L 

Deutschland  hat  mit  folgeDdem  Ibngen  wid  Werten 
teilgenommen  (1906): 

de       Wert  in  L. 

Farbstoffe  in  festem  Zustande  .  36  498  1 1  181  870 

Farbstoffe  in  flüssigem  odw  tei- 
gigem Zustande   4  032       269  200 

DieE  infuhr  von  Firnissenbetrug  1905: 


4s 


(l»von  iw- 
Oeoteeb- 
lud 


222  123 


(mit 


AlkoholisdM  Finusse.  .  . 

NichtalkohoHsche  Firnisse 

Mineralölen)  

NIbhtalkoltoUsohe  Firnisse 

Sie  Einfuhr  von  Tinten  betrag  1906: 


1601 
11186 


339 
2400 


6z 


(Idvou  au.. 
Deutscbliinil 


Druektinte    1287  1146 

Andere  Tinten  2363  864 

Die  Einfuhr  vnn  K  n  o  c  h  e  n  s  (  h  w  a  r  t 
endlich  stellte  »ich  auf  7206  dz,  die  von  R  u  U  auf 
1070  dx.  ÄK«- 

Wien.  (;n)ße  Kaolinlager  wurden  in 
Göpf<  i^Krün  t.«  i  Wunsiedel  im  Fiehtetgebirge  ent- 
dockt. Ihr  W  ert  Avird  auf  mehrere  MOHonen  ge- 
schätzt. 

Im  Jahn-  lOW  wnrd^'n  in  der  Gemeinde 
Hrebetschnik  einige  anschemcnd  mächtigere 
Graphitlager,  die  heuer  genau  untamoht 
MTurdoTi  und  jiiinHtigc  Resultate  ergaben,  entdeckt. 
Man  wird  demnächst  mit  der  Anlage  cme«  Stolk^n» 
beginnen. 

Zwi.schen  der  ö  1  i  n  d  u  s  t  r  i  e  g  e  s  e  !  I  m  h  i  f  t 
und  der  Firma  E  i  s  e  n  s  t  ä  €  t  e  r  &  C  i  e.  ist  eine 
Interessengemeinschaft  zustande  gekommen.  Zweck» 
Erweiterung  tl<  -  ( le  st  hüftshetrieboB  soll  da-  Akti-  n 
ka|»it;il  dd  OlindustnegeeeUeobaft  um  1  ilill.  Kr. 

erhöht  wf;rden. 

Der  Zentralverein    für  BSben- 

z  u  c  k  e  r  i  n  d  u  s  1  r  i  c       in      O  s  t    r  r  e  i  c  Ii - 
Ungarn  richtete  an  das  österreichische  Haadtk- 
ministerinm  eine  Efa^jabe,  wor»  auf  die  M^gUcb- 
keit  eines  künftigen  Exportes  wterrpiehi«oh  ungii 
riechen  Zuckere  nach  Brasilien  und  den  U\  Plata 
Staaten  hingewiesen  wird,  falk  die  Frachtsät»«  von 
Triest  und  Fiume  nach  Biwsllicn  und  den  La  Plat» 
Staaten  etwa»  niedriger,  kcinesfalU  jedoch  höher, 
werden  als  jene  von  Hambuig. 
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Berlio.  Die  c  b  o  m  i  a  c  h  e  R  e  i  ii  i  g  u  ii  s  • 
anAtalt  und  Wäscherei  W.  Spindier, 
I^lin  und  Spindlcrafeld  b.  Köpenick,  hat  au»  An- 
laA  ÜITM  SOjihtigcn  Ik-.stehea»  dn  kleine«  Werk 
herausgegeben.  w<  K  hes  Erläuterungen  über  da«  We- 
f»en  der  Färberei.  I  »ruckertti,  Wäscherei,  chemischen 
Hetoigung  und  Appretur  und  einen  gcachichtliehen 
C^"■^hIick  dor  Kntwii  klung  dieser  Industrie  enthält. 

Hamburg.  Bikamitlich  haben  sowohl  die 
Deatech-Amerikanische  Petrolcumgesellschaft  wie 
die  üeutBcho  Pctrolcum-VorkaufsgcsseHschaft  den 
Börsenbesuch  vollätaiiUig  aufgegobc-u,  wodurch  an 
eifuelnen  Tillen  die  Notierungen  von  Pc- 
r  r  0 !  c  u  m  cinfrcstcllt  werden  muDten.  Man  ist  in 
iliuuilerkrt'is*-!!  iilx' reingekommen,  di«  Notieningen 
dieses  Wihartikfls  aus  (It'iii  Hfvnibur^er  Wuiciipii  is- 
karant  nicht  den  Maßnahnu  n  (  inzt'liu  r.  das  Monu- 
pol  anstrebenden  GeselUihafton  zu  Litbe  vlt- 
schwindtn  zu  lassen»  sondern  die  niarktmäßigen 
Preise  des  ArlikcU  von  sachverständiger  Seite,  auch 
ohne  Zutun  der  Gesellschaften,  täglich  festzusetzen 
tmd  zu  publizieren. 

MNd.  In  drr  Dynamitfabrik  Wahn 
dt-r  D  e  u  t  8  e  h  f  u  S  p  r  e  n  n  s  t  o  f  f  -  .A.-G.  zu 
Linderböhe  ist  am  20./9.  der  Misclnaum  und  die 
Wäsohcn  i  in  die  Luft  geflogen;  Menschen  ^itid  nicht 
zu  .Schaden  gekommen.  Wie  die  Fabrik  uutteill,  war 
im  Nitrierhaua  eine  Zersetzung  eingetreten,  worauf 
dif  .\rbeittT  fln<  hteten.  Eserfolgte  dann  t  ineklt  inpre 
Expioüiüu,  der  alsbald  eine  stärkere  folgte.  Das 
Nitrierhaus  ist  swntoirt,  die  Sbrige  Falvrik  vw- 
tchont  geblieben. 

Maanhelau  Das  städtische  Unter- 
snolittngsamtistzudeii  Anstalten  in  B«iden, 
an  denen  die  für  Nahrungsmittelchemiker  vorge- 
schriebene 1^/2- jährige  Tätigkeit  der  technischen 
Untenachung  von  Nahrung»-  und  Oraußmitfeln 
IHiFgtüb»  vordf-n  kann,  hinrnprtrrtcn. 

Jlajsileburg.     Dm     städtische  N 
rungamitteluntersuchungsamt 
durth  ministerifllcn  Erlaß  ffir  den  l'nifang  dr: 
L:u;rungBbezirks  Magdeburg  mit  Geltung  vom 
1.  J.  ab  «b  ^ffentliclie  Anatalt" 

kannt  '■■'.rdcn. 

Jena.  Hier  wird  für  eine  Kulturgeseii- 
Schaft  Ernst  Abbe  FtopagMida  gemMht, 
die  sich  zur  Hauptaufgabe  ptrllt.  die  Begründung 
von  induatneUra  Unternehmungen,  welche  nach 
dm  GfundnltMii  dn  Kail-ZriB'fitiIhmg  geleitet 
iKrden,  zu  veranlassen. 

Ponnrili.  Die agrikulturcbemische 
VersuchsstatioB  feierte  am  16./9.  das  Fest 
ihn»  fiOjahrigen  fieateheni. 


ab- 
ist 
.  Rc- 
1./4. 


Handelmotlxen. 

Aschersleben.  In  der  Hauptversamm- 
lung  von  Heinrich  Lapp.  A.-G.  f  ü  1  T  i  c  f  - 
tjohrungen,  wurden  folgende  Bescliliisse  gefaßt: 
i)ie  GeseUschaft  bleibt  bestehen;  das  Geschäftejahr 
wild  auf  das  Kalenderjidir  vcrlc^'t  (bisher  1./7.  bis 
'•^J6.)i  die  Satzungen  werden  geändert.  Die  Boh- 
nmg^aollBn  von  jetst  ab  andi  für  eignie  Recluning 
unternommen  werden. 

Berlin.  Zwischen  dem  Ausschuß  der  Stein- 
«alxwerke  md  dem  Deutaoheit  Sali- 


nen verband  hat  laut  .,H.  T."  eine  EinigunS 
stattgefunden,  die  sich  in  erster  Linie  auf  die  Rege- 
lung des  Speisesalzabsatzes  erstrecken  dürfte.  Auch 
zwischen  der  BromkonTOntion  und  der 
Brompräparatokonvention  hat  ein 
näherer  Zusammenschluß  Ktattgefunden. 

Die  KaliwerkeAdolfsglückin  B<;rii]i 
und  die  O  e  w  e  r  k  s  c  b  a  f  t  H  '>  \<  c  in  Kohi  suolion 
um  die  Konzession  zum  gemeiu»uha(lhehen  Bau 
und  Betrieb  einer  Chlorkaliumfabrik  in 
Vesbeck  bei  Hannover  nach. 

Die  De  u  tsch  Luxem  burgische 
Bergwerks-  und  Hütten  -  A.-G.  erzielte 
in  IfiOfi  OT  einen  Bntttot'ewinn  von  8  nrj9  073 
(6  524  773)  M,  Zu  Al)s(  hreibungeu  dienen  5  044  480 
(2  332  846)  M,  als  Dividende  wcrdea  wieder  10% 
(wie  i.  V.)  V(irv;eselilagen. 

B  e  r  n  b  u  r  Die  DeutschenSolvay- 
Werke,  A.-G.  inBernbur^  baben  in  der  Qe- 
gend  zwischen  Hamburg  nnd  Stade  ein  7000  (jm 
gruÜes  Terrain  erworbt-n,  auf  dem  nach  dem  ,,B.  T." 
die  Errichtung  einer  Sodafabrik  geplant  wird. 

Bochum.  Die  Firma  Gustav  Schulz 
&i  Uu.,  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  m.  b.  H.  in  Bochum -Riemke,  soll  in 
eine  Aktiengesellschaft  mit  einr  in  Staninikapital 
von  7  Mill.  Mark  umgewandelt  wi-rdi  ri. 

Breslau.  Nach  der  Bresl.  Ztg.  hat  sieh  der 
Oberschlcsiachen  Sfuhiwerksge- 
sellschaft  auch  die  H  o  f  f  n  11  n  g  0  h  ü  1 1  e 
(Eisenwerk  SdlSnawa,  Wilhelni  Tlegenscheidt, 
G.  m.  b.  H.)  nnpeRchlnssen.  Der  Beitritt  der 
Bismarckhütte  i&t  m  die^cu  Tagen  zu  er- 
urarten^  so  daß  dann  außer  der  Königshütte 
nur  noch  das  B  <>  r  s  i  g  w  c  r  k  \'on  den  detlioben 
Werken  dem  Verbaude  fernsteht. 

Der  Betriebsgewinn  der  Trachenberger 
Zuck  er, liederei  beträgt  nacb  81  lf?ß  M  Ab- 
schreibungen 194  550  M.  Eis  wird  vorgeach lagen, 
20  000  M  der  Rücklage  I  zuzuführen,  ferner  mit 
SO  00*1  M  rine  Rüeklagell  zu  bilden.  Nach  Ab- 
aetzimg  der  Belohnungen  und  Gewinnanteile  werden 
5%  Dividende  verteilt. 

B  r  n  m  b  c  r  ^.  T>er  täeliclie  WaHsereinfluß  im 
Salzberg  werkHohensaiza  betragt  13000 
KuUkmeier.  Infolgedessen  wurde  daa  Bergwerk 
nunmehr  gänzUch  geschlossen. 

Dresden.  OberlausitzerZuckcr- 
fabrik,  A.-G.,  Löbau  i.  S.  Der  Rohgewinn 
stieg  im  Geschäftsjalir  1!K>G  07  vnn  61  509  M  auf 
93  577  M.  Nach  31  485  (31  878)  M  Abschreibungen 
sollen  aus  dem  Reetu.  a.  wieder  4%  (wie  L  V.)  Divi- 
dende ani^ppsrhrittet  werden. 

Eisenach.  PurzeUanfabrikStadt- 
lengsfeld,  A.-G..  Stadtlengs  fei  d.  Die 
mit  (5.'50  0<K>M  Gnmdkapital  nu.xgestattete  Gesell- 
schaft erzielte  in  lU(M5/07  nach  42  562  (33  826)  M 
Abeobreitningen  einen  Reingewinn  von  38920 
(73  423)  M.  de.ssen  Verwendung  aus 
Veröffentlichung  nicht  ersichiljch  ist  (i, 
dende). 

E  a  s  p  ji.  r>ie  A.-O.  Friedrich  Krupp 
hat  das  Elektrizit<uswerk  Siesel  bei  i*lettenbcrg  er- 
worben, tun  VeFBuche  zur  rationellen  Erseugong 
von  Stahl  durch  den  elektriscben  Strom  anfni- 

nebmen, 
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Geverk><  haft  Bürbach  zu  Magdeliarg 
ein  Feld  in  den  Krowen  Ni-uhuldeiislebcn  und 
Aschcrslcben  und  dem  Iiiponieur  Heinrich 
L  a  p  p  zu  Cliarlottenburg  ein  Feld  in  den  KreiBen 
Cfx  lu  r  >leben  und  HaUwrstadt  zur  Kuligeiv-innunß. 

II  a  a  n  o  V  e  r.  K  a  1  i  w  e  r  k  e  P  r  i  n  z  Adal- 
bert. A.-G.,  H  anno  v  e  r.  Die  GescilHohaft  teilt 
mit.  daß  nm  1'.  d.  JI.  auf  ihrer  SchaehtÄtelle  bei 
Oldau  plötzlich  Uotlensenkungen  eingetreten  sind, 
die  sich  anHcheinenrI  dadurch  erklän^n,  dali  beim 
Xirdri  hriii^'i  ti  (Ii  t  (M-fi  i<  i  l..  ilirlfieher  unverhältni>- 
müßig  grolÄ-  SHiKliueugtii  den  Bohrlöchern 

hentusgeücliafft  wurden. 

H  üben  h  .■  r  i;.  P  o  r  Z  e  1  1  n  n  f  a  >i  r  i  k  C. 
M.  H  u  t  s  c  Ii  e  n  r  e  u  t  h  e  r  ,  A.-G..  H  u  ii  f  n  - 
b  e  r  g  a.  d.  E  g  e  r.  Es  ergab  »ich  ein  Reingewinn 
vnn  i:?r>202  (i:i.'>021)  M  iM-i  44  n^r-,  (.%3nTI)  M  Ab- 
schreibungen. Die  Dividemie  wird  wieder  mit 
TOigrachlagen. 

Köln.  Vereinigte  TM  t  r  n  ni  n  t  i  n 
f  a  b  r  i  k  0  n  ,  A.-G.  (vonnal»  I^-verkiw.  Zollen 
Konsorten)  in  Köln.  Der  GteaehSftsbericht  ver- 
zeichnet für  djis  nm  HO.  '0.  IWT  Iniendete  (^(«^rhäfts- 
jahr  nach  2ö6ö0ö  (243  909)  M  Abscha'ibungcn 
einen  IMngewinn  von  817  037  (544  734)  H  zu 
folgender  Verwendunc  :  Rin  klip.  Tfri  (25  082) 
M,  10%  (8%)  Dividende  gleich  ÄVJ  tJ«Ri  (44tMkin))  M, 
Einlosiiiig  von  GonuBMJieinen  96000  (0)  M. 

n  i- r  [T  b  n  u  -  und  II  ü  1 1  e  n  -  A.-G.  Fried- 
richahütte, Herdorf.  Nach  284  896 
(280029)  M  Absclttiribnngeii  kSwien  au*  dem 
Reing.  «  inn  v  n  1  041  .W4  (602S2i)H  16%  (10%) 
Dividende  gezahlt  worden. 

Magdeburg.  Die GeiifirftlverMuiunlang der 
C;  w  r  r  k  p  c  h  a  f  t  C  a  r  1  8  f  u  n  d  genehmigte  den 
Vertrag  mit  der  GewerksohaftHcrwann 
IT.  üuibeflondere  die  Abtretung  von  Abbavreohten. 

M  <■  i  n  i  n  Ii  v  u.  II  ri  (  z  .s  t  o  f  f  -  ,  I.  <■  <1  <  r  - 
pappen-  und  Papierfabrik,  V\a- 
sungen  a. d.  Werrababn.  In  1906/07  erhöht 
M.  h  rirr  Fabrikatioii-sgewinn  auf  (50  002  (fil  2Sn)  M. 
Nach  40  71ü  (40  267)  M  Abschreibungen  ergab  »ich 
ein  Beingewinn  von  32  026  (23  347)  M,  wonuu  4% 
(3%)  Dividende  verteilt  werden. 

Rudolatadt.  Die  Tbüriugcr  Blei- 
weiOfabrilcen,  A.-G.  (vorm.  Anton  Greiner 
AVitwe  und  Max  Buchholz  &  Co.)  in  Königsee  er- 
zielten im  Cteiichäftüjahre  1906/07  einen  Waren- 
gewinn von  277  737  (306  350)  M.  Unkosten  erforder- 
ten  126  Uö  M  und  AV.-  Invil.ini^'.  ti  :V2  2T.-  fHO  r.2R) 
M.  Au«  dem  iieingewinn  von  181  072  (lü4Ü21>)  M 
«Nden  13%  <11%)  IMvidende  gleieh  130000 
(llOtxtO)  M  ^;r/;ihlt. 

>S  a  a  r  b  r  ü  c  i£  c  n.  i>ie  H  ö  c  b  I  i  n  g  scbeu 
Eisen*  und  Stahlwerke.  6.  m.  b.  H.  in 
Völklingen  a.  d.  Saar  machten  vor  einigen  Tau-  ii 
iiire  Elektroetahlanlage  mit  Induktionsöfen  zum 
ersten  Male  einer  gröOcren  Anzahl  von  Interesaen- 
ti'ii  zugänglich.  Der  neueste  Ofen  in  Völklingen  Ih-- 
rubt  auf  der  Kombination  den  ursprünglichen 
Kjellin-Ofens  mit  veraohicdenen  von  den  Heften 
Röchling  und  Rodeiihauser  erdachten  Neuanord- 
iiungea  an  ElektruHlahlöfen.  soll  ecbon  in  näch- 
ster Zeit  eine  eigene  GeeelUohaf  t  zur  Verwertung  der 
in  Rede  stehenden  Elektroatablofen  ins  Leben 
treten. 

Siegen.  Die  Ei se rf elde r  H üt t e  er. 


(7%t 


zielte  im  Geschäftsjahr  1906/07  abzüglich  10  67"  M 
Geschäftsunkosten  98  045  M  Gewinn.  Nach  Be  - 
schluß der  letzten  Hauptversammlung  sollen  12  43»^ 
(21  200)  M  für  Abechreibungen,  35  000  M  ftir  den 
Emeuenmgsbestand  verwandt  und  121/8^^ 
Dividende  verteilt  werden. 

Worms.  Z  II  r'  k  e  r  f  a  b  r  i  k  O  f  f  s  t  e  i  n. 
Di-r  nni1f(i£;i\viim  für  HK)fi/07  betnig  433  07»; 
(17-47.">)  M.  Zu  .Abschreibungen  werden  71 
tt)'J4  ")7  i  M  vtn  wundt,  der  Reserve  werden  18074  M 
(17247r>)  M  zugi  w  ii-s'^n,  so  daß  die  G  ^nmtreservrri 
auf  639  ODO  M  anwaehHcn.  Die  Dividende  beträgt 
11%  (8%), 


Dividenden: 

Bergbau-  und  Hiitten-A.-G.,  Friedridts- 

hütte.  Hertlorf  16 

Luxemburger    Bergwt-rk.s-    und  Saor. 

brücker  EisenhüttengcHclIschaft    .  .  50 
Stahl-  und  Eisenwerk  Dahlhausen  .   .  4 
Ei.senwerk  Rote  Erde,  A.-G.  in  Dort- 
mund ,  12 

Eiserfclder  Hütte  12^ 

Tliüringer   BleiwciUfabriken,   .A.-G.  in 

Königsce   13 

Vereinigte  Ultramai in-A.-G.  (vorm.  I/C- 

verku«,  Zcittn  k  Kons.).  Köln  ...  10 
Staßfurfer    Chemische    Fabrik  vom. 

^^lrst^■t■  k  CU'ünv)n-r<^,  A.-G   8 

Verfini(4U-    t.  hcmische    Fabriken,  Leo- 
poldshall 

Stammaktien   I 

Vorzugsaktien   5 

ChemiHohe  Fabnken  Harbnrg-Stafifiirt  15 
A.-G.  Georg  Schicht.  Au  Bit!   ...  6 
Vereinigte   tiumniiwan.  ntahi  ikcn  Har- 
burg-Wien  0 

Trachenberi;«'!-  Ziu  ki  rsiederei  ....  5 
Oberlausitzer  Zuckerfabrik,  A.-G.     .  .  4 

Zuokerfobrik  Offstein  U 

(.)lx"rlau»itzer  Zuckerfabrik  Lübau       .  4 
Holzä^off-,  Lederpappen-  und  Papier- 
fabrik Wasungen  .........  4 


% 


lu 

4.'. 
0 

0 
7 


11 


12 


74 


8 


Dividendenschätzungen. 

Eisenwerk  Wülfel,  mindestens  ....  10 
Rortlandsementfabrik  Germania.  I>  hrte 
Kostheinit  r  f'eHulose-  und  Papierfabrik, 

mindi^wiens  

Verein  für  Zellstoffindustrie,  A.'G.  in 

Drcfsden,  mindestens   6 

Pitjßhefe-  und  Spiiitusfabrik  vorm.  .1.  -M 

Baaty  Nttrnbeig,  mindesten* .  .  •  • 


9 

i 


20  M 


15 


Aus  anderen  Vereinen  und  VerMunm- 
lungen. 

llauptverHammluns  d»-«  Vereins  tur  Wshran« 
der  latcrcateD  4er  chemiseheB  Indaslrle  Dcatocb 
M  Ufteek  sm  I3./9. 19ff.>) 

O.  Wentel-Berlin  sprach  ftber  die: 


.Wiri- 


1)  Vorberieht  vgL  diese  Z.  n,  1680(1907). 
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srhaftliche  Gestaltung dfM  verflosHPnen  Jahres  und  beson- 
dfm  der  chemischen  Ittdustrie.*'  Der  Berichterstatter 
gah  an  der  Hand  einer  Kcihe  MtAtistischer  Ziffern  ein 
Bild  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Entwicklung 
tU^  letzten  Jahn»,  insbesondere  der  chemischen  In- 
diist rie.  „Der  Aufsohwung,  der  »eit  nunmehr  beinahe 
ftinf  Jahren  andMevt»  haltte  bereit«  im  Jahre  1905 
die  Spuren  der  vorangegangenen  Krise  vollständig 
;iusgeglichen.  Im  Jahre  190fi  erreichte  er  eine  Höhe, 
die  in  der  fleschiehtc  unseres  Wirtschaftsleben»  bis- 
her ohne  Beispiel  dasteht.  Die  meisten  gewerblichen 
}?efriebe  waren  bis  mr  (Frenze  ihrer  Leistungsfähig- 
kfit  beschäftigt.    DicBcr  Mehrbedarf  war  in  erster 
Linie  eine  Folgt  der  erhöhten  Auftiuliiin  fatiigkeit 
<ler  breiten  Volksschichten  :  in  der  Landwirt- 
schaft hervorgerufen  durch  mehrjährige  gute 
Kmtf'n  lind  IidIu  Fit  is<-  ihrer  Erzeugnisse,  in  der 
1  n  tl  u    i  r  i  t    diu  ch   dii'    bcdi-utenden  Lohner- 
höhungen der  letzten  Jahre.  Hierzu  kam  der  aulSer- 
c-rrt<  ni!iih  vcrstärkti    Hcdarf  dis  Auslandes,  der 
uiLstrn  Kxjxifl  iui  kt/^Uii  Jaluc  allein  um  etwa  10% 
vermehrte.    Die  Kmte  des  letzten  Jahres  lieferte 
unter  BeTÜcks-jchtigung  der  <TlKi1it<  ii  Pn  isr  aUfin  an 
Könierfriichlen einen  ilehrerirag  von  tkiO  Mill.  Mark. 
HM>rzu  kam  an  Futterkräatern  und  Wiesenbeu  ein 
Mehrgewinn  von  etwa  -äfl  Mill.  Mark,  d^m  allrr- 
diugrt  ein  erheblicher  Ausfall  an  Kartoffeln  gcgen- 
Qberstand.  Naoh  der  Statistik  der  Fleiaehbeflehaa 
^'iug  der  Kon«iim  an  Fl.-ivcli  um  mvhr  als  -inMill.  kg, 
abo  um  etwa  2%  zurück;  trotzdem  mußte  für  Kind-, 
Kalb-,  Haininel*  und  Sohwiemefleiaidi  ein  Betrag 
vnn  119  Mill.  M:irk  mehr  ausgegeben  werden  als  im 
\  or jähre,  imd  diese  Mehrausgabe  entfiel  —  da  die 
HamMUaehtonfen  für  den  Koosoid  der  ISndUoboi 
Ik"VöUi<'niii^'  in  die  Statistik  df-r  drr  Fl('i>i'1iheschau 
untttTworfcnen  I^cblachttierc  nicht  einbegriffen  sind 
—  bmt  auflschlieSlicli  auf  die  von  Handel  und  In- 
du.'^tric  li  Vi^ndr  orlft-  im  nffcnt lieben  Dienst  pfclu  tide 
•städtiiicbe  Bevölkerung.     Mit  den  Lebensmittel- 
preiaen  erfohien  aber  infolge  de«  aufierordentUoh 
jiesteigerten  Bedarf.^  uli  ichzeitiu  au(  Ii  ilie  Rohstoffe 
aller  Art  sehr  erhebliche  weitere  PreiKsteigeruQgen, 
die  aich  auf  die  F^rtigfabrikate  nbertougen,  hier  aber 
weg'  II  fit  --  virl.<ritiprrrn  Wettbewerbs  nur  mit  großer 
Miihe,  und  auch  dann  nur  teilweise  durch- 
gesetzt  Verden  konnten,  wenn  «s  gelang,  die  kon- 
kurrierenden Fabrikanlon  durch  Kartelle  oder  Kon- 
ventionun  zu  einigen.  Die  Urkenntnia  der  Vorteile 
eines  aolehen  ZnaanunenaebliMes  der  Arbeitgeber 
gt-Mann  an  .\ii^dehnun>i  und  führte!  zu  einer  Ver- 
stärkung auch  üerjcnigen  Organisationen,  die  den 
SdiutB  gegen  unbereditigte  Forderangen  der  Arfaeit- 
tiehraer  bezweckten.  Mit  der  allgemeinen  Erhöhung 
der  Breise  der  ootwendigenLeliensbedürfniaeeHuchten 
naturgemäB   auch   die  Arbeiter  gOnstigere 
.\rl>eit«bedingungen  durchzusetzen,  und  bei  dem 
«starken  Bedarf  an  Arbeitskräften  gelang  es  in  den 
meisten nOen  leioht,  dieses  Ziel  zu  erreichen,  soweit 
lie  Forderungen  nicht  über  daa  Maß  des  Billigen 
hinausgingen.   Nach  der  Statistik  der  gewerb- 
lichen Berufsgenossenschaften,  die 
die  geetnitc  Industrie  un<l  das  Verkehrsgewerbe 
nmfasBen,  ist  die  Zahl  der  beschäftigten 
V  o  1 1  a  r  b  e  i  t  e  r  im  vorigen  Jahre  um  ."iöO  ODO 
g<»<ticgen,  d.  h.  e«  sind  105  Mill.  .Arbeitstage  mehr 
g<-lci«tet  worden  als  im  Vorjahre,   Die  Vermehrung 
lietrug  4,89%,  während  die  Summe  der  g  e  - 


z  a  h  1 1  e  n  A  r  b  e  i  t  s  1  ö  Ii  11  e  um  9.89",',  gestiegen 
ist.  Sie  betrug  im  Jahre  1005  6959  .Mill.  Mark,  im 
Jahre  1906  7647.4  Mill.  Mark.  Im  D  u  r  c  h  s  c  h  n  i  1 1 
stieg  der  Lohn  für  den  einzelnen  Arbeiter  um  4.77%. 
am  stärksten  im  Bergbau,  wo  die  Steigerung  8,74% 
betrug.  Die  Zunahme  der  .\rlieiterzahl  war  am  be- 
deuten<lsten  in  der  Metallwarenindustrie.  Elektro- 
technik und  Automobilindustrie,  wo  sie  7.58%  be- 
trug, sodann  in  der  Eisen-,  Stahl-  und  Werkzeug- 
maBchincniadustrie  mit  7,37%  und  im  Bergbau  mit 
6,45"^,. 

In  der  chemischen  I  n  d  u  s  t  r  i  o  stieg 
die  .\rbeiterzahl  um  5,1."?%.  die  gezahlten  .\rbi'it8- 
löhnr  erhöhten  sich  um  lO.!:!*^,,  «nler  pro  Kopf  des 
Arbeiters  um  4,76°o-  Trotz  der  durch  die  Handels- 
verträge bedington  Erschwerungen  ist  der  Absatz 
chemischer  Picdukte  infolge  des  außeroi lii  nilich 
starken  Iktitulü  des  Auslandes  —  al^csehei»  von 
einzelnen  Artikeln  •  erheblich  gestiegen.  Die  Aus- 
fuhr hat  sich  --  soweit  die  veränderte  amtliche 
Statistik  eine  Vergleichung  zuläßt  —  von  11,6  auf 
13,2  Mill.  dz,  also  um  13,6%.  dem  Werte  nach  sogar 
um  -'Va  erhöht.  Die  Verteuerung  der  Rolistoffe, 
mit  der  die  Kabrikatpreiae  nicht  Schritt  halten 
konnten,  die  Steigerung  der  Arbeitetöhne  und  der 
hohe  Bankdiskont  wirkten  nachteilig  auf  die  Ren- 
tabilität; diese  Einfliisäc  konnten  aber  durch  die 
erbebUohe  Vermebnmg  der  Prodoklion,  sowie  durch 
Verbr«..c<-ninp  der  BetriebHeiiiriehtiinpeTi  und  der 
Fabrikationsverfahren  wieder  ausgegüchen  werden. 
Nach  den  Bechnungsabflobllteaen  TOn  143  Akti«D* 
gescUschaften  der  ehemisrlu  n  Industrie  mit  477 
MiU.  Mark  eiu^^iuihltem  Aktienkapital  und  einem 
Bestände  von  164  BDIL  Mark  Reservefonds  ist  bei 
einer  CJesamtdivid-  nde  von  72  Mill.  Mark  die  Er- 
tragsfähigkeit im  letzten  Jahre  wieder  durchsclmitt- 
lichum030%  geetaegen. 

Vergleicht  man  die  Rentabilität  dt-r  let/trn 
Jahre  miteinander  und  bezeichnet  diejenige  des 
Jahres  1899  —  ah  des  Jahres  der  letstom  Hoehkon- 
junktur  —  mit  100,  ao  ergibt  aich  folgendes  Ver- 
liältnis : 

1000   100  '  1903 

1900  91,1  1904 

1901  90,0  1905 
lOOe     87.8  1906 

Während  die  Zunahme  des 
der  Teerfarbenindustrie 
stonte  sfe  sidi  in  der  Industrie  der  Teerdestillations- 
Produkte  nur  auf  OJ^^'f,,  in  der  Mineral farhenlndu- 
stne  auf  1»&2%,  in  der  Industrie  der  Spreng-  und 
Zündstoffe  auf  0,69«>„,  in  der  Industrie  der  phar- 
mazeutischen,  photographischen  ,  wissciix  liaft- 
liohen  und  gewerblichen  Präparate  auf  0,63%,  in  der 
Industrie  der  künstHcIu»!  Düngatoffe  anf  0,00%  und 
in  der  CiroUinduBtrie  der  Alkalien  und  Mmerahtguren 

auf0.3yjo. 

Wenn  auch  nicht  zu  erwarten  ist,  daß  die  über 

die  ganze  Induötriewelt  sich  erstreckende  Hoch- 
konjunktur des  letzten  Jahres  von  dauerndem  Be- 
stände sein  wird,  so  hat  akibdodi  im  kniflBndien  Jahre 
bisher  erfreuticherweifie  tin  meikfieher  Eikkg^ng 
nicht  fühlbar  gemacht/' 

Geheimer  Kommerzienrat  Vorster  berich- 
tete alsdann  üImt  die  in  letzter  Zeit  in  I'rouüen 
hervorgetretenen  Ikistrebungen,  dem  Landwirt- 
schaftsministerium  einen  Einfluß  bei  der  KoiutMio- 
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Ertrairet-  in 
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nierung  indtutritlltr  AnlagtH  zu  verschaffen.  W  \c 
Reduer  auHführte,  ertichwere  da«i  in  Preußea  be- 
stehende unuitandliche  und  zeitraubende  Genehmi* 
gungsverfahren,  über  da«  der  Verein  wiederholt 
bereit«  lebhaft  Beschwerden  geführt  habe,  schon 
jetzt  die  rechtzeitige  fabrikatorinche  Ausnutzung 
von  neuen  Erfindungen  und  VerbeftBenmjit  ri.  ho  daß 
<lcr  drutfiilie  Produzent  gegenüber  dem  Ausland, 
wo  derartige  Schwierigkeiten  nicht  beständen,  be- 
nachteiligt werde.  Bei  dem  jetzigen  Verfelmn  wür- 
den die  landwirtsrhiiftlii  hin  Interessen  in  ausge- 
dehnter Weise  .S(  hiit/t.  Dafür  spreche  schon  der 
Umstand,  du  Ii  m  vk  li-n  Kreis-  und  Bezirksaus- 
Hchüflsen  •  rfaliriiiiKsgcniiilJ  die  Landwirtschaft  über 
die  Mehrhrii  vnfügc.  lui  übrigen  sei  auch  nach  der 
Konzessionserteilung  allen  etwa  Cieschädigten,  also 
auch  der  Ijandwirtschafl,  voller  Schadenersatz  für 
etwaige  wirtwchaftliclK'  Natlitt  il«'  im  Wege  der  Civil- 
Uage  fewShrleistet.  Sollte  du-  ))eAntragte  Mitbe- 
stimninng  seitens  Inndwirmchaftlicher  Behmden  in 
Preußen  eingeführt  und  dadurch  ein  weiterer  er- 
heblicher Zeitverlust  venirsacht  werden,  so  würde 
die  prcuüisehe  Industrie  inieh  ge^eniihor  anderen 
deutschen  Staaten,  wo  Konmssiouen  viellach  weit 
rascher  erteilt  werden,  noch  besonders  benachteiligt. 
Auf  Antrag  des  B<  riehterstatters  nahm  die  Versamm- 
lung eine  Erklärung  an,  in  welcher  die  dringende 
Bitte  an  die  preuOiscbe  StaatBragiening  gerichtet 
wurde,  die  hereelitiglen  Intercftsen  der  Iiidtistrie 
in  dieser  Hinsicht  zu  wahren  und  den  erwähnten 
Beatvebuagen  ihre  Zmtimmnng  zii  Teraagen. 

Naeh  einem  eingebenden  Referat  über  die  Bo 
strebunguu  der  kaufuiäoniscben  und  tecbniachen 
Angestellten  ani  Abänderung  der  gesetzlichen  Be- 
stimmunpeti  über  den  Dicnstvertrag  schlug  der 
Referent,  Prof.  Dr.  Dulsberg,  die  R^elung 
4er  gesetsHeben  Bestimnniniten  nber  die  JTo»* 
kurren-.Haii.-cl  in  derHellM-n  Weise  vor,  wie  sie  vom 
Verein  deutscher  Chemiker  zu  Daozig  beacbloasen 
winde  (vgl.  dies«  Z.  M,  1464  [1907]). 

Der  Vorstand  wurde  beauftragt,  eini'  daliin- 
gehende  fiii^abe  an  die  zuständigen  Behörden  zu 
richten. 

Was  die  für  die  kaufmännischen  An- 
gestellten geltenden  Vorschriften  des  Handels- 
gesetzbadifla  fiber  die  KoakmrenzUaiisel  betrifft, 

so  sprach  sich  die  Versammlung  gegen  jede  weitere 
''Hniii^hrynlning  der  Geaetzesbestimmoogen  aus. 
Sie  beauftragte  den  Vorstand,  in  Eingabnii  an  den 
R(  1  '  inzler  und  den  prcuüischen  Minister  für 
Handel  und  (bewerbe  zu  beantragen,  daß  die  Be- 
stimmungen des  Handelsgesetzbuches  beibehalten 
oder  nur  in  der  Richtung  eingeschränkt  werden,  daß 
die  Gültigkeit  der  Konkurrenzklauael  in  noch  höhe- 
rem MsBe  als  bisher  von  der  Weiterzahlung  des  zu 
letst  von  dem  .Angestellten  bezogenen  festen  Gehal- 
tes, mindestens  aber  von  einem  seiner  Stellung  sot- 
sprecbenden  Einkommen,  abhängig  gemacht  wird. 

Pür  die  Errichtung  einer  chemischen  Reich«' 
an^U^)  int  nach  dem  Berichte  des  Dir.  Dr.  Oppen- 
heim- Berlin  seitens  der  .Mitglieder  des  Vereins  ein 
Hi-itniL'  %on  insgesamt  383  (MXJ  M  gezeichnet  worden. 
Das  preußische  Finanzministerium  hat  die  uneotgeit- 
liche  Hergabe  des  erforderlichen  Grund  und  Bodens, 


1)  Vgl  dtee  Z.  H,  1477  ff.  [1907]. 


i  die  Rcichsregierung  die  Unterhaltung  der  Aiwtalt 
ans  Reiohsmitteln  in  Aussicht  gestellt. 

Aus  dem  weiteren  Verlauf  der  Verhandlungen 
ist  noch  hervorzuheben.  daB  dis  Venammlung  uuf 
Antrag  des  Justizrats  H  a  e  u  s  e  r  -  Höchst  ihr 
Bedauern  darüber  aussprach,  daß  das  neue  Schtcavr 
PaterUgesetz  nicht  eine  Fassung  erhalten  habe, 
durch  die  ein  wirksamer  pnt^'ntTcrlulichcr  Schutz 
der  Erzeugnisse  der  deut-sehen  clieuiischen  In- 
dustrie gewährleistet  \«erde.  daß  die  Venammlaag 
femer  auf  Autrag  des  (Jeheimen  Regierungsrates 
Dr.  von  B  o  e  t  1 1  n  g  e  r  •  Elberfeld  die  Beibe- 
haltung des  geltenden  Systems  der  progrMMven  I 
Paietttnebähren^)  unter  Ermäßi^inng  der  gegen- 
wiirtig  bestehenden  Sätze  befürwortete,  und  end- 
lich Hilf  Antrag  von  Dr.  B  r  a  u  e  r  -  Berlin  ein- 
mütig die  Erwartung  aussprach,  dn!3  der  Vi-rein  j 
seitens  der  Ueichsrcgierung  bei  der  beabticliligteii 
Neuregelung  der  Bestimmungen  Über  die  Somilegi- 

'  ruht  m  ('/i er/MVA tn  BcfTMie»  SU  den  Vorberatangen 

lieraiigczügeu  werde. 

Der  Vereinssaoh verständige  f ür  Abwässerfrageo, 
Prof.  W  p  i  g  e  1  t  -  Berlin,  gab  eine  Cberaicht  über 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  der  BtsnligvnJ) 
der  jFabrikabteSMer.   Auf  Antrag  des  Prof.  L  e  p  -  | 
PIUS  beschloß  endlich  die  Versammlung,  das  in  i 
I  Frankfurt  &.  iL  zu  errichtende  Institut  für  | 
I  Gewerbehygiene  mit  einem  laufenden  Bd. 
!  trag  zu  aubventionieron.  i 
1        Die  vorgenommenen  Neuwalileu  ergaben  «iif  j 
WiedermUdeaVonltienden  Prof.  Dr.  Lcpsia«  ! 
'  und  der  Vorstandsmitglieder  l>r.  E  n  g  e  1  h  o  r  n  . 
Generaldirektor  M  ü  1 1  e  r ,  Dir.  Dr.  O  p  p  e  n  h  e  I  m . 
Prof .  Dr.  P  r  e  e  h  t  und  KonuTOczifloiat  Y  t  a  0  h  e  r. 


Personal- und  Hochtchiilnachriclitak  | 

Im  Staate  Michigan  ist  ein  Gepct?  nnpennrnrnt  !'  1 

woideo,  durch  welches  3<JIM)U  Doli,  für  die  Kr  : 
richtttnig   «mtr   staatlichen  Bergbau- 
Bobule  zu  Kattville  bewilligt  werden. 

ArohibaldUeury  Blouat  of  Uerv  j 

fordshire  hat  der  Yale  UniTerntilt  80000^  ! 

yennacht.  | 

Fabrikbesitzer  Max  Charlier  in  Köln  ; 

wwde  wiederum  in  den  Aufirichtarat  der  Veniiugtea  | 

Staldwerke  van  der  Zypern  und  Wimener  SSien-  '■ 

bütten-A.-G.  gewählt 

Prof.  Dr.  Joost*  Dresden  bat  einen  Ruf  sa  < 

die  Tierärztliche  Hoi  lisehul.-  Berlin  als  Leiter  d»  ■ 

hygienischen  Institut««  abgelehnt.  ■ 

Dr.  A.  P f  1  ü  g  e  r  uiä  Dr.  A.  B  tt 0  h e r er, 
Pr  ivattlu/.enten  f  iir  Physik  an  der  Universitit  Bonn.  '• 
wiirden  zu  Prufetisorcn  ernannt. 

Die  standigen  Mitarbdter  der  Physikatiieh* 
Teel  mischen  Reichsanstalt,  Dr.  Li  e  beut  ha  I  uii<i 
Dr.  Dießelborst,  wurden  zu  Profeseureu  und 
Mitgliedern  der  Anstalt  ernannt. 

Dr.  H  e  n  n  i  n  g  und  Dr.  0  ü  n  t  h  e  r  S  c  h  ii  f  /  < 
sind  zu  ständigen  Mitarbeitern  der  PhysikaÜML 
Technischen  Reichsanstalt  ernannt  worden. 

Der  Professor  für  El8<'iihüttenkunde  an  'l*"" 
Technischen  Uoohschule  zu  Aachen,  Dr.  W  ü  j>  t . 


s)  YgL  diese  Z.  H,  1471  ff.  and  1687  [18071- 
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hai  den  CSiaimkter  ab  Geheimer  Regiemiig^t  er- 
halten. 

Dem  F<ibrikb««itzer  P  a  u  I  H  e  r  z  ,  Mitinbaber 
der  öl-  und  Gummifabrik  S.  Herz,  Berlin,  sowie  dem 

Höttenbesilzcr  L  u  u  i  s  R  ü  c  Ii  1  i  n  g  in  Völklinp«»n 
ist  der  Charakter  alt>  Kouiuientieiimt  veilieheu 
worden. 

Die  Accademta  dei  lincfi  in  Rdin  frw.ihlfc  Prof. 
W.  R  a  m  s  a  y  ,  ProL  H.  R  o  b  c  o  e  und  Prof.  A. 
Peratoner  an  komepondieicnden  IGtgVedem 

für  Chemif. 

Andtebtelle  des lieneraldirekUjrs  dt  i  Deutschen 
aohaywerke,  Kerl  Weasel.  welcher,  »-ie  ver- 
lautet, zurücktreten  winl,  soll  Geh.  Oberbe^rat 
Dr.  Arndt-  Kunigbberg  i.  Pr.  treten. 

Dr.  8  e  h  ü  c  h  n  e  r  int  ans  dem  Vocatand  der 
('hfmischtMi  Fabrik  Oranienburg.  A.-(!.,  ausge- 
schieden und  an  »eine  Stelle  Uir.  KduardBauer 
mm  Yontandsmit^liede  bwtellt  worden. 

Ingenieurchemiker  f '  a  r  !  T)  a  o  s  <■  h  n  f  r  hat 
sein  Amt  als  technischer  Direktor  der  Deutachen 
8id5l«erke,  O.  m.  b.  H.,  Wllhelmsbui^,  niederge- 
le^rt  TtnH  seit  dem  30./B.  au»  den  Dieneten  der 
Werke  ausgeftchieden. 

Am  6l/9.  starb  in  Weymouth  F.  J.  M.  Page 
im  Alter  von  .lalufn.  Er  war  V'oretandpmitgüod 
der  „Chemical  Society"  und  de«  „Institute  of  Chem- 
i!»ti7*'.  Lehrar  der  Chemie  am  Londoner  Hoeintai 
M.-di.  ;il('nj|r>ge  lind  Verfaswr  dei„llanualof  Chem' 
wtry,  urganic  and  inorgatüc". 

Augnat  WeylaDd,  Voratandamitgiied 
rii .  \'<  n  ins  deutaöhar  DfloyrtiibrikaotBn,  ist  am 
IS.jb.  gestorben. 

Dr.  Durand  Woodman.  Experte  der 
Fnitid  States  LighthoiiHf  Rstablishmonts,  obfniali- 
ger  Sekretär  der  American  Chemical  Society,  starb 
iu  Neayorlc  im  48.  Lebeu^ahre. 

TV.  S  c  h  ä  f  p  r  .  Direktor  des  Öffentlichen 
Nailrungsmitteluntersuchungsanitefi  in  Harburg  a.£., 
bat  in  einem  Anfall  vom  Nervenfibeneining  Selbst- 
nuMd  verübt. 


Eingelaufene  Bücher. 

(Besprechung  behalt  sieh  die  Bedakiion  vor.) 

Dr.  FMtE,  Die  Fnuda  dem  Omnikers  bei 

Untersuchung  von  NahrungB-  und  Genußmitteln, 
Cjebrnuehngegenständen  und  Handclsprodukten, 
Ix'i  hygieniselion  und  t)akt«^<rmlogistlKn  Un  i  i 
suchungen,  ^wie  in  der  gerichtUehen  und  llam- 
analyse.  8.  durchaus  umgearbeitete  u.  wesentl. 
Termehrte  AufL  mit  194  Abb.  u.  zahlreichen 
Tabellen.    Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voß,  1907. 

ffih.  M  20,—;  g^b.  M  22»— 


Bficherbcspr^chungieii* 

MeMgrapUca   über  aacewanAe  Helrtreehemle. 

t7.  Bnnd.  f  Iht  Hrktrolytbche  GewinnnnK 
>on  Brom  und  .loU.  Von  Dr.  Ing.  M  fi  x 
S  c  h  I  ö  1 1  e  r.  Mit  18  Abb.  Halle  a.  S..  W. 
Knapp,  1907.    50  S.  M  2,40 

Der  Verf.  bebandelt  in  klarem  und  volUtäudigem 
Vbcffbliek  die  veraclaedsneii,  meist  in  Patenten 


niedergelegten  VonobUige  zur  elektrolyti»chen  Ab- 
Scheidung  de.s  Brom«  aus  Endlaugen  oder  des  Jod.-* 
au»  der  Tangasche.  Es  weiden  datjei  auch  die  rein 
ehemieohen  Arbeitsweisen,  welche  y.ur  Aunführung 
gelangen,  iK'schi  ielxTi.  so  wie  die  analytischen  ^Ic 
thoden,  welche  raun  benutzt  zur  Bestimmung  de« 
Broms  in  den  Endlaugen  and  des  Chlorbmms  im 
fertigen  Brom,  sowie  zur  Analyse  des  Rohjod«. 
Durch  diese  .Art  der  Behandlung  wird  eine  wertvolU;, 
gut  abgerundete  Übersicht  geboten,  welche  durch 
mehrfaches  Einstn-nen  eines  die  wirtH(h;\ftHehen 
Fragen  dieses  fJebiete«  t)etreffenden  Zuldenniuterials 
an  Interesst*  besondere  gewinnt.  Jeder,  welcher  sich 
über  iJie  in  der  vorliegenden  Schrift  behandelten 
Gebiete  naher  unterrichten  will,  wird  sie  mit  Nutzen 
lesen,  wenn  aneb  mancher  vielleicht  gerade  auf  die- 
sen Gebieten  der  unmittelbaren  Benutznng  der  Elek- 
trolyse eine  geringere  Bedeutung  wird  zugestehen 
woUen,  ab  der  mitteHmreoi,  der  Anwendung  des 
Chlors.  F,  Fo»ikr. 


Patentanmeldungfen. 

Klasse:     Reiohsanzeiger  vom  iri./9.  1907. 


la. 


6b. 


IM. 

12o. 

12o. 

12p. 
12p. 

12q. 

22a. 
;  22/. 

'  23/. 


M.  28460.  Verfahren  zur  Verwertung  gering- 
wertiger Brennstoffe,  insbesondere  (inreh 
wachsener  Kohle,  Klaube-  und  Waschlxsrge 
und  Kohlenschlamm.  Maschinen bauanstMt 
Humboldt.  Kalle  b.  Köln,  u.  H.  Schmiok, 
Qetaenkirrben.    S7./10.  1906. 

A.  I.^SSl.  Verfahren  /.um  Vergären  von 
aus  Torf  oder  ähnlichen  pflanzlichen  Stoffen 
bereiteten  Mabrbea.  Akticbolaget  Tnurhiere 
Company  Ltd.,  Kariavägen  b.  Stookbolm. 
15.''12.  190fl. 

P.  IfMlIirt.  N'orriehtimg  zum  sclbsttäliV  ri  i;nri 
abwechtichiden  l<e«iehicken  von  Bssij{l)U<inern 
mit  Maische  und  Hückgußessig  in  beliebiger 
Beihenlolge.  U.  Popper,  Prag.  6.A  1^07. 
St  9747.  verfahren  riHrimn  und  KeM- 
gen  des  FIllerkörperH  oder  dor  Filtermassea 
mittels  LiiftMtromes  bei  VukuumfUtem.  E. 
Storeh,  Merlin.    24./8.  1905. 

B.  43  861.  Verfehlen  zur  DanteUung  von 
BakigenderiTaten  der  BeMmlimmrettie.  [B]. 
13./8.  1906. 

P.  19  428,  Verfahren  zur  Darstellung  des 
cyclischcn  Hohiensäaretslen  vom  fretoeate- 
choaMeiiyd;  Zus.  z.  Anm.  P,  IB46Ü.  Dr.  H. 
Penly,  Würzbnrg.   12./8.  1906. 

B.  45  5S2.  Verfahren  zur  D  ir  t.  Ihing  von 
isulin  iinri  .seinen  im  Benzolkcru  uioüomeihy- 
lierten  Derivaten.  Dr.  R.  Bauer,  Mfindwn. 
20./2.  1907. 

Seh.  27  176.   Verfahren  zur  DanteUung  von 

I  rhenrl  ?,S-dlmeth.vl-4-snlfamln(»-5-pjTaxo- 
li»u.       Scheiliin.  .Altstetten  b.  Zürich.  '13./2. 
1907. 

F.  22  679.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
aromatisohen  llimnehimiacB.    [M].  7.A2. 

1906. 

K.  22  625.  Verfahren  zur  Darstellung  boizcn- 
I      nder  MwMuefarNtelle^    [By].  10./IL 

IWJLi. 

C.  15  287.  Verfahren  zur  Herstellung  von  in 
Fetten,  Olen  und  Harzen  lösliehen  Farbsteffen. 
Chemische  Fabrik  Flörsheim,  Dr.  H.  Noertl- 
linger,  Flörsheim  a.  M.    .">.  1.  l!Ki7. 

ti.  23  621.  Vorrichtung  zur  Herstellung  ver- 
sandfühifBr  ietfeuiet«»  bei  der  die  flüssige 
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PatMitUaton. 


r    Keltwhiltt  tat 
l  angewandte  Chiwte. 


SpifrninasHc  in  Kiihizylindem  zum  Entarrea 
gebracht  wird,  die  an  der  einen  Seite  dnrch 
Preß-  und  Ausstußkölbon.  an  der  anderen  Seite 
durch  einen  Sdii^  ber  abgeschlossen  werden. 
J.  Günther,  1^  ip/ig-Lind«nau.    10./9.  1906. 

26d,  F.  19  675.  Verfahren  zur  AuBMhadaqg  des 
Wassers  aus  KohleBilMttllatlOMffWM  tot  SSn- 
tritt  dos  (Jasea  in  den  .Ammoniakwäsicher.  W. 
Feld,  Zehlendorf  b.  \Mw.    5  /1.  1905. 

28(1.  R.  23  777.  Verfahn  n  /urn  4^«'rben  von  Häuten 
und  feUen  mit  CbroflMAwe  und  «nem  in  dot 
Kllto  nicht  wirkenden  Redukttonsmittei.  W. 
G.  Roaeh.  Cincinnati.  u.  A.  C.  Boaoh,  NcO' 
Port,  V.  St.  A.   24.  12.  1906. 

40a.  H.  34519.  Kinrichtung  /um  getrennten  Ab- 
lagen g^hmolieneii  Metalka  und  der  auf 
diesem  «ohirinimenden  Sohlaitke  in  gleioh- 
förraigcm  Strom.  tl.  Hamb,  Vuioottver» 
Canada.    14./1.  19<>ö. 

4ßb.  D.  17  ■i'.ifl  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
nezifiacb  scjiwerea  Lcfterstf.  F.  Danneirt, 
BerBn.   24./7.  1906. 

40c  St.  11  HIO.  Verfahren  /,ur  elektrolytischen 
Gewinnung  von  Ufloxluo  aua  Rohziim  oder 
Zinulegierungen  mit  schwofolalkalischer  Lö- 
mug  ab  Elektrolyten.  Dt.  O.  Steiner,  Clvfeld. 
l./C  1«W. 

421,  F.  44 '201  Rrslstrlprapparat  für  pasvohimotri- 
8che  Metisuiigen  mittels  der  Bewegung  einer 
Wand  eines  Hohlraumes.  Erik  El  H.  Bor« 
diers,  Friedenau.   6./ 10.  1906. 

44fr.  S.  24  281.  rialteaiohrfMMtttii  mit  «nem  for 
sich  abschlieülmrm  Brennst  off  behälter  und 
einer  gesonderten  Kummer  fin-  die  Zündvor- 
richtung. G.  SHli>rnnns()l>n,  15er!in.  S./3.  1907. 

566.  S.  22  4±2.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Paphneaf  ans  den  Stengen  von  Plachs,  Rani, 
Bamlc  und  ähnlielien  Pflanzen.  Soci^t^  Ano- 
nyme pour  la  Fabncatiun  des  Pätea  ä  Papier  de 
l.in  et  SucoMante,  Bab  El-Khadra,  Tonis. 
8./3.  1906. 

56/.  E.  12686.  Verfahren  rar  Herstellung  von 
€ewrbppaplrr  für  pholograpliisfhe  Zwei-ke. 
Elbcrfelder  I'aiiicrfabrik,  .\.-G.,  Zehlendorf 
1..  Berlni      :  !    ö.  1907. 

59c  H.  43  073.  OrucklBlUlttflsigkellBheber.  P.  Briem. 
Oggersheim,  Rheinpf.    I9./7.  1907. 

89e.  G.  22  723.  Vakournverdampfapparat  mit  mehr- 
facher Wirkung.  S.  Godlewski,  Zuckerfabrik 
Gusov  b.  Zyniidow,  finaa.  Polen.  8./3.  1906. 


RHchsAnzeiger  vom  19./».  IfH)?. 
8c.  M  I'^'-  Verfahren  /.um  \'i  ii  l-i  i  vlt -'n  der 
Farben  tür  den  Druck  von  Tapeten  und  ähn> 
lidien  Stoffen.  .Maschinenfabrik  von  .Max 
Kroenert.  C.  m.  b.  H..  Altona,  l./ö.  1907. 
12».  W.  27  541.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bllektiotfdtoxyi.  P.  Winand.  Kdln.  10./4. 
1907. 

I2r.    R.  22  066.     Verfahren  zur  elektfUlytla^en 

Zersetzung  von   ilkalirliloridiösangen  unter 

Verwendung  einer  C^uecksilborkathude.  .1, 
.7.  Kink,  Koiwnliagen.    27.  4  l'.Hui, 

12|i.  B.  44  875.  Verfahren  zur  ilersU'Uuug  l>estan. 
diger,  wat<.scriösliohcr  8llberverbindungen  mit 
Ofganisoh  gebimdenem  Silber.  I>r.  A.  Busch, 
Brannschweig.  12. /12.  1906. 

21/.  .^'i  li.  >  0">.{.  Verfahren  zur  Herateilung  von 
Fadfii  für  elektrische  tilüblarapen  aus  schwer 
»«chnielzenden  Metallen.  H.  Schulze,  Berlin. 
13./7.  1906. 

22a.  F.  22  694.  Verfahren  zur  Daistelhmg  Ton  ee- 
kundiinn  IHnMterkal«nen.    [By].  10./12. 

I9CKi. 


KIhss.- 

j  23/.  H.  .38  95.5.  Selbsttätige  SeHeoprcsse  mit  Ex 
i  zejiteran  trieb  für  den  PreßstempeL  B.  HüaiK, 

Toulon.  t-  raiikr.  FHoliUit  (Fnmkreich)  yom 

25./4.  Ii« Mi. 

23/.  8.24  119.  Maseliine  zur  Herstellung  TOD 
Keraea  durch  wiederholtes  Eintauchen  der 
Dochte  in  die  flüssige  Masse,  wobei  die  Dochte 
an  fuhrliaren.  in  einer  Ringbahn  laufenden 
Rahmen  hängen,  die  nacheinander  in  Füh- 
rungen zum  Tauchkeiisel  hinabgesenkt wecdeo. 
B.  Sohler.  WOrsbuig.   4./2.  1907. 

26e.  A.  13  188.  Durch  Elektromotor  hetriobane 
Carburieranlage.  Aerogenga^geaeUMhaftlB.  b. 
H..  Hannover.    16./5.  1906. 

26<'.  A.  13  563.  Vorrichtung  lur  VtAüUmg  Tf» 
Brinien  bei  LifIgMCffieiif vcmtegw»  bei 
welchen  die  Gaaenseuger  imo  der  ihn  äeibende 
Motor  in  demselben  Räume  angeordnet  sind. 
.Aenij^eniia^^esellHohaft  m.  b.  H.,  HannoTCr. 
6.,  !t.   liM  iti. 

1  26c.  J.  8866.  Carhur^or  mit gegeneeitjgerRegelnDg 
f         d^  Luft-  und  Olznfuhr.   A.  P.  Japy,  Phiw. 

5./1.  loon. 

26ii.  S.  21  910.  Einbau  für  Uaärrlniger.  bei  dem  die 
Gase  in  senkrechter  Richtung  eine  dumh 
^         aohräg  übereinander  angeordnete  Aoilooke- 
;         mngsstangon  in  gleiofam&Oiger  Didite  gehaltene 
Reinigungsinas-te  durchziehen.    W.  Spenrrr. 
Eiland.  York,  l-jigl.   20./11.  1905.  Priont«it 
(Cn.Llhntannien)  vom  26./1.  190.'). 
30^.  M.  30  484.  Verfahren  zur  Hentelhing  kfuut- 
Kdier  Eihne  Inn  PanelianmaaNi.  J.  Moms, 
Xurth  Wa!eH.  V.  St.  A.    27.  «.  H)0f5. 
30t.    ii.  43  i?>3.     Verlaliren  j.vw  Heri>telUinp  oiae* 
I  stauhbindenden  Vvkv-  und  Bohnrrpiilvm  nu< 

I  einem  Ol  und  einer  Truokennib«tanz.  P. 
1         Br6eking,  Hamborg.  2./6.  1906. 

30i.  K.  34  R'2.'».  -Apparat  zum  VersjLsen  nromati- 
!  Hcher  iniii  desinfizierend  wirkender  Flüs-sig- 

keiteii.    W.  C.  König,  Altona.    J  l'.NiT. 
42^.  St.  10  278.     Ga8unter8actinBKii«pj»arai.  K. 

Steinbock,  Frankfurt  a.  M.    21./5.  190«. 
78<-.   W.  26  803     Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Hprenssloffs.   V.  \\inand,  Köln.  6.  12.  190« 
81c.    <  i.  'SA  SC.S.  .\nlat(e  zur  LajfiTiitn;  LruLk-rer  yV.  n 
I         gen  leuerKelibrlleher  Flissigkriten  und  Al^al> 
I         in  Teilmengen.  Grüroer  ft  Grimberg.  Bochum. 
,  7/11.  190«. 

1  Söa.  H.  37  083.  Vorrichtung  zum  llmlel>ü  nnd 
I  Abfttil<-n  kohleiisHurrr  Manser,  he^t-  iieiiu  ui^^ 

I  einem  Hersteüungsapparat  und  cuieui  seit  lieh 

I  an  demselben  angeordneten  .Abfüllapparat.  C. 

Higginson.  PiccadiUy  CirooBf  Gtftoh.  London. 
'  6./2.  190<K 

85c.    H.  SS  (iTx,     Vorriehtunj,'  zum  gleichmäßigen 

Verteilen  von  Wasser  über  die  Oberfläche  ein«^ 
'         biologischen  Fiitara.    H.  HefZQg»  Stuttgiit. 

4./9.  1006. 


Eingetraj^ene  Wortzeichen. 

I  .ilkos  für  festen  SpiritUf-  uhw  .   A.-t».  fiu  Spiri- 

llliibeleuchtung  und  -Heizung,  i..#iipr.ig-St«tteriti. 
Anthiaiuin  für  Farbstoffe,  Chemikalien  für  die 

Färberei,  obenlscbe  PrSparate  für  photographisd» 

Zwecke  usw.  [Bj. 
I  C'anadan  für  Farben,  Rostechutzmittel  u>». 
•  Kitzinger  Farbenfabrik  C.  Pflug,  Kitzingen  a.  M 
,  Carlban  für  ohemiwThe  Produkte  für  indiu^trleUt- 
I  Zwecke,  Seifen  uaw.  FW  H.  Bronberger,  Mimchen. 
I        fllronola  für  Mundir««er.    T.  HanalM.  N>- 

M-hütz,  livi..  Unvwlen. 

^  j     ^  ,  y  Google 
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fo^rto  für  chemische  Produkte,  ZshnfüUniittol 
,  W.  MoeUer,  Plettenberg  t.  W. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Appamt  nur  bakterioioitiiiehen  Bduiidlaiig  von 
fSfadi«a,  AbwiaKiD  u.  d^l.     Lvoms.  Engl. 

•-M  444  !'HK5     (Veröffcntl.  12.  9.) 

•  Brau\t*rf ahreo.  A.  H  e  y  m  »i  a  n  ,  Mannheim. 
Be  1  R.  201  480.   (Ert.  31./7.) 

KnnuÜiohM  traiiMlwiaL  Beneaax. 
Infi  7879/1907.  (Veraifentl  IMO 

HenstcIIun;;  von  Briketts.  Jonques.  EngL 
IS  967/190«.    (Veröff.MitL  12./9.) 

BanAenbrt^nniT  für  Leucht-  und  Holzzwecke  TOD 
Wouwermftas  und  GiiwiMr-Uateniehmiing 
nach  Sjrstem  Womrenniitis.  Halbmayrft  Co. 
Engl.  21  1-^'  (Voröffentl.  19./JM 

CakloiUfarlna  für  tritgbaro  Acetvlenlarapen, 
F>  r  b  e  s.  K  n  ß  1.  27  H42  1908.  (Veröffentl.  12./9.) 

Api>Arat  zum  Cvkulen«  voo  Lnfl.  und  Qmmi 
oder  zum  VcfflMM  Ton  KoUHkwMMntoff.  von 
Dalong.  Engl  81348/190«.  (VeraffemtL 
12./9.) 

Bt'h.itidlun«  von  Cwela  und  anderen  ei  weilt- 
iultigen  Stoffen.  Desgeorse  &  LebreiL 
E  B  g  L  23  789/1908.   (Vcröffflotl.  19./9. ) 

CueinniBgiwn  oder  Gegenntnnrlp.  G  o  I  d  - 
f  m  i  t  h.  Engl.  14  008/1907.  (Veröffentl.  19./9.) 

WiedernowiiHi.  n  von  ChreoMiare  aua  Chrom- 
.^uifatlwiinm  ti  auf  elekteoiytiaoliem  Wege.  Che- 
IQ  t  <  ;  h  e  K  .1  b  r  i  kBuokau.  EDvi 9836/1907. 
(Veiwffentl.  19./9.) 

Heretellung  von  SänroiitlK  rn  der  i'yclotrr^u* 
alkekele  der  Formol  C,(,Hi70H  O.  Zeitsehel, 
Hamboig.   B  0  1  g.' 201  459.   (Ert.  31.,  7.) 

BetuilldJang  von  Risen  oder  Stahl.  H  o  d  g  • 
kiniotL  Engl.  19493/1906.  (Ver^iffentl.  19./9.) 

IMrtrlsehe  Lampe  mit  gestütztem  MctallCadcn. 
'>r  H.  K  uzel.  BmIm  (NtWien.  Belg.2ai0e9. 
"-30.   (Ert.  31. ..7.) 

Herstellung  dektrlsrbrr  l>*it«  r  aua  feuerfestem 
General  Electric  Co.  Engl. 
21511/1908.    (Veififfentl.  12./9.) 

Blektrisehe  Öfen.  G  o 
E  n  g  L  26  867/1906.    fWn.ffcntl.  11»".).) 

Herstellung  von  euialllirrtt-n  nielaUlschm  Plat- 
ten. Stiben,  Ziegeln.  UaU.  Engl.  22MB/1906 
(VeraHbotl  12./9.) 

.Apparat zur  ßehnndliint;  von  Erzen.  S  nyder. 
Engl.  10  712  19()U,    ( Ver-ifforiM.  12./9.) 

Brzröst-  und  Verflüchtigtiiigsolen.  C 1  a  w  t  o  n. 
Engl.  19  229/1906.  (VeröfientL  1»./».) 

Heratellung  küiwtHoher  PUes.  Friedrith. 
EngL  21  144/1906.    (Veröffentl.  19./9.) 

Leitende  Fäden  für  elekUiBoho  Lampen.  Gene- 
ral  ElcctrioCo.  £ n g  1.  18 748/1908.  (Ver- 
öffenU.  12./9.) 

Hentellung  von  iUen  füt  eiekteiMlie  Lampen. 
Dr.  H  ..  I  t  L  f  r  e  u  nd  &  Co.  Engl.  21  6S4/1908. 
(VerulfeutL  12./9.) 

Fidea  für  elektriiwhe  Glühlampen.  G  e  n  o  r  a  1 
Electric  Co.  Engl.  1848(»/1906.  (Ver* 
«KeB«L  12./9.) 

fuhf  für  Häuser.  R  a  m  o'h  -  G  a  r  0  i  a. 
Engl.  2U  r>04/ iSRKi.    (Veröffentl.  12./»,) 

Neues  Produkt  für  Farben.  .\.  ( '  Ii  a  s  >  r  r  c  a  u 
uadU.  Thouvenin,  Paris.  Belg.  201  330. 
(Ert  31./7.) 

Herstellung  von  Ferblarken.  [B],  EngL 
ID  .103/1 WJ7.    (Veröffentl.  19./0.) 

Her»U'llun<i  gelber  Monoaz^ifarli'iWilfe.  [Grics- 
beim  Elektronj.  £  ng  1,  25  lji»3/10O6.  (Veruffentl. 
lJ»./9.) 


Neue  Snfraniiione  und  rötliche  SchweM' 
inrMalie  aus  d«taelben.  Hirschborger, 
Haron     LeTinstei  n  ,  Ltd.   Engl.  24008 

1906.  (Veröffentl   10  9.) 

Eleklrolvtischee  Verfahren  zur  )  iura  teil  ung  von 
Indigofarbelöff  ea.    Chaumat.    Engl.  19  087 

1907.  (Veröffenti  19./9.) 

Neuerung  in  der  Hentdlung  kvnstiidMr 
Fasern.  Vereinigte  Glanzstofffibri« 
keu.  A.-(;..  Elberfeld.  Belg.  201  4u<i  (Ert. 
31/7.) 

Konuntration  wameriger  FliMlKkeiten.  P. 
Spieß  A.  Chatelan.  Leipzig -Schleußig. 
Belg.  2(.»1  -^'V-,    fHrt.  31./7.) 

GiiäanaltslerBpparat.  Simmance  &  Aba- 
dy.    EngL  18  680/1906.    (Veröffentl.  12./9.) 

Scheidung  der  fiase  au»  ihren  Miachungen  und 
faeaonden  Trebnung  der  Beatandteile  atmosphiri- 
scher  Luft.  S  o  o.  L  .A  i  r  L  i  q  u  i  d  o  (S  o  c.  a  n  o  n. 
pourr^tndeetrexploitationdespr'o- 
o^des  G.  Claude)  u.  Levy.  Engt  3802 
1907.   (VeröffenÜ.  19./9.) 

Entfernung  der  brennbacen  geringwertigen 
Gase  di-r  trocki  nen  Destillation  während  der  Be- 
schickung; und  Kntleenmg  von  Rotorton.  K  o'p  - 
pt-rs.     E  n  jil.   21  2«iH/M>'><i-     (Vt-röffcntl.  12./!1.) 

CaaglililicblniaBtel.  C  o  x  h  e  a  d.  Engl. 
18802/1906.  (Veröffentl  12./9.) 

Einriebt  an  e  zum  Schmpl7cn  von  fJIas,  A. 
Peters  und  N  u  h  in  1  o  o  z  »•  \'  o  n  n  o  o  t  - 
schap  Glasfabrik  vorm.  1  e  t-  k  e  1  ,  .M  y  n  s  - 
aen  &  Co.,  Leerdam.  Belg.  2lH  339.  "(Ert. 
31./7.) 

Elektrische  Oliblanip«.   Lederer.  EngL 

18  875/190<5.    (Veröffentl.  12./9.) 

Herstellung  t  lcktiisr  lior  (iliihlsnipcn  mit  Fiidon 
aus  plastischen  Moiieeu.  Siemens  !i  Halskc, 
A.-G.  EngL  17  972/1907.   (Veröffentl.  19./9.) 

Neuerungen  in  der  Indigofabrikation.  The 
Clav  ton  Aniline  Companv  Limited, 
aayt'on.   H  e  1  g.  20l  416.  ( Ert.  .{17 

Nouerung  in  der  Herstellung  der  .Xtiarsiil/e  der 
isol>orueolr.  Dieaellie.  B  o  1  g.  201  280.  (  Krt.  ;iI./7.) 

Herstellung  Ton  Hallnnperoxyd  oder  einer 
kaliumporoxj-dreichen  Mischung.  J  a  u  b  e  r  t. 
Engl.  7t>41,  1!HI7.    (\'  I  'ff  ntl.  I2./9.1 

Zusarninfnhticki'n  vi»n  Kohlenstaub  aller  Art; 
uameiitlicb  Kobi  <><itT  .Anthnicitstaub.  Reneanx 
EngL  8223/1907.   (VerüffentL  19.A) 

Kegenerationakolomfet.    Defaya.  EngL 

19  146.1.  19  146A/1906.    (Vir  ff  ;,ll.  19. '9.) 

Herstellung  eine»  Leierertiatkc«.  Plunder 
A  Pol  lack,  Leitmaritc.  Belg.  201  888.  (Ert. 
31./7.) 

Beitaadhtng  von  flSanger  Luft.  K  n  n  d  a  e  n. 

EngL  19  033/1906.    (Veröffentl.  12.  1*  ) 

Apparat  zum  Behandeln  von  .Hetall  mittels 
(«rennender  Vase.  [Griesheim-Elektron].  EngL 
28  485/1906.   (Veröffentl.  19./9.) 

Behandhn^  von  Metallen.  B.  L.  Lloyd« 
Ctuuuuv».    R  f  1  c.  201  452.   (Ert.  31./7.) 

Kxtraktiuu  von  .Hetailen  aus  Erzen.  Fer- 
na ii.     Engl.  24  905/1906.    (Veröffenti  19./9.) 

Metalleflfrangea  und  Herstellung  deraelben. 
F.  I.  Juppon  t  und  J.  Teil ,  Tonloose.  Belg. 

201  361/2.    iF.r-     n  - 

Behandlung  iiieiulli-i  Ii*  r  <  •«  genstaudu  zwecks 
Aufnahme  metalli*soher  ('iM  P/üge.  Lovy.  EngL 
4336/1907.    (VeröfientL  19.  9.) 

Einrichtong,  am  ■wtalilscbe  Gegenstände  mit 
flüssigem  .Metall  zu  überziehen.  F.  Hardenberg 
O.  B  e  i  e  r  ,  \V.  C  ü  r  d  e  s  und  .V.  W  o  i  ■»  t ,  Berlin, 
Oelde,  Utte  und  Berlin.  Belg,  201436.  (Ert. 
31./7.) 

VerMiren  aum  Reinigim  von  MelailTeiUnimi- 
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▼«Min  daaM^M  Gli«mik*r. 


Ken.  General  KloctrieCoL  Engl.  18 489 
190Ö.   (Vetöffeotl.  12./9.) 

Verbliran«  flüdit^  (kt,  WtSnmn  odsr  Stoffs 

ähnlicher  Art,  wasaerlöslich  zu  maohen.  Labo- 
B  o  h  i  n.     K  n  g  I.  2559  1907.    (Veröffentl.  19./9.) 

Vorrichtung  zur  Zuführung  von  permanentem 
PanlflngM  m  einer  ExploeiMiainaachine.  Evans. 
Engl.  82  8MA9M.   (Vei8«^L  19./9.) 

Extraktion  von  Pflroleom.  C.  A.  Sanner, 
Sureane«.    B  o  l  g.  200  348.   (Erl.  31./7.) 

Hf'rstoüuiitt  neuer  pharmMeutlseher  Verbin- 
diingon.  (By).  Engl.  42S0/1907.  (Veiöefeat!. 
12./9.> 

Kon/ontration  von  SrhwefelsÄure  im  Glover- 
turm.  P.  P  i  p  f  r  (>  u  u  l .  Paris.  H  p  1  g.  a>l  .128. 
(Ert.  .•il.,7.) 

Gewinnung  künstlioher,  glänzender  8ei4eUdea 
au8  CoUodium  mit  Aceton  ttnd  Karigatber.  J.  A.  £. 
H.  BouUier»  Ptatie.  Belg.  SOI 418>  (Ert. 
31./7.) 

Hcmtellung  von  Helte.  ThompiOO.  Engl. 
18  925/190(5.    (Veröffentl.  19./9.) 

Herstellung  bostiramter  Arten  von  Seife. 
B  »  c  o  n.  E  n  g  1.  27  280/1906.  { Vt  n.ffeiitl.  19./9.) 

Herstellung  von  SpreogMof  (en.  H  i  m  a  1  a  v  a. 
Engl.  3179  PJdT.    (Veröfftiul.  P2.,!t.) 

Prüfer  zum  Zementieren  und  Härten  von  Stahl. 
J.  (  Itira,  Haine-Saint-Fienv.  Belg.  901311. 
(Ert.  31./7.) 

Herstellung  von  Stahllegierungen.  C  h  u  r  c  h  - 
ward.    Engl.  18  792/1906.    (Veröffentl.  ID.  Si.) 

Trookenkanuner  oder  SteriilBster.  Robert. 
Engl  1448/1907.  (Veröffentl.  12. /9.) 

Abaftheidimg  von  atmoepbänMhent  Sttektlolf 


für  die  Herstellung  von  8tiok«tüffvorl>indimge!n. 
Cunnington.  EngL  86  605/ldU(i.  (Ver- 
dfCmtL  12./9.) 

Herätellimg  von  Tet((en  für  technische  Z\vef  k» . 
F.  .T.  S  c  y  f  r  i  e  d  ,  Köln.  Belg.  201  liüIL 
(Ert.  31. /7.) 

Apparat  zum  freuen  fremder  Btaä»  von 
Wamr.  Antoine.  Engl.  19288/1007.  (Ver- 
öffontl.  19./9.) 

Herstellung  von  Welßblccb.  A.  Chasse- 
reau  und  H.  Tnorenin,  Fu».  Belg. 
201  331.   (Ert.  31./7.} 

HeretBlInng von  leiMli.  H.6.Bartthnrst 
und  J  W  Füller  jm.,  Gatieanqu.  Belg. 
!  2111  ,->l7.    (Ert.  31./7.) 

(  rtlrinieren  der  Rohmaterialien  zur  Zement- 
taeralelluag.  Hocke.  Engl.  27  059/1906.  (Ver- 
öffentl. 19./9.) 

-Apparat  '/.iM-i  <  "'  'vinrien  von  metallischem  Uak. 
M  o  j  a  n  a.  il  ü  1.  2.s  .'375  ItKMi.  (Veröffentl 
19./9.) 

Neuerungen  in  der  tiebandluns  von  ZiakUei- 
mineralien.  P.  C.  C.  I  s  h  e  r  w  o  o  d ,  Weakbtene. 
Belg.  201  441.   (Ert.  m.n.) 

Behandlung  ziekhaltiger  Schwefelerze,  iiac 
Ivor  &  Fradd.  EngL  19180/190«.  (Ver- 
öffentl. r2./9.) 

Apparat  zum  elektrolytiechen  Raffinieren  von 
Xina.  Steiner.  EngL  10230/1007.  (Ver- 
öffentl. 12./9.) 
I  Extraktion  von  Zinn  au.H  eisenhaltigen  Zinn- 
j  Produkten,  wie  Riickstanden,  Schlacke.  Asche. 
!  Brandenburg.  EngL  22098/1908.  (V<v- 
i  6ffeatL  12./9.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Hanbargrr  Bezirkst  err In. 
Sitzung  vom  29./S.  1907,  geioeinBam  mit 
cli-in  Chemikerverein,   unter  dem  Vonitie  do8 

letzteren. 

Herr  Ernst  Bargdorf  hielt  einen  De- 

monstrationHvortrag  äl)er  ..Autogene  ASchtceißutuj". 
Der  Vortr.  aobilderte  einleitend  die  Mängel  des 
älteaten  fiehwriBverfahrenii.  bei  dem  die  Bisenteile 
im  S[  hucißfouer  bis  zur  Schweißliitze  erwiirmt 
wurden,  und  bewhreibt  dann  kurz  das  Waaaergas- 
und  das  elektrieehe  SchweiBverfahren.  Diesen  Ver- 
fahriii  ^'efenüber  mohm-t  sicli  das  autogene 
Schweiß  verfahren,  welches  mit  einem  Waseeretoff- 
SauentoffgebUwe  arbeitet,  dadurch  aus,  daS  ee  nur 
einfache  .Apparate  erfordert,  die  leicht  transpor- 
tabel ünfL  Man  braucht  nämlich  nur  eine  Bombe 
mit  Waeeeratoff  und  eine  solche  mit  Sauerstoff 
nebet  den  dazugehörigen  Ventilen  und  Brennern. 

Die  Schweißung  erfolgt  ähnlich  wie  das  I>i>ten 
von  BM  :  Die  zusammengebogenen  oder  abgepaü- 
t«  II  Si  liweiÜHtücke  werden  an  der  Sehweißstelle  mit 
der  Gtibiäseflamme,  in  der  zur  Verminderung  der 
Oi^dation  der  WaaaerBloff  votberraeht,  bis  zum  Er^ 


weichen  erhitzt.  Gleichzeitig  wird  in  der  Flamme 
auf  der  Schweifietelle  ein  diinner  Enenstab  «itlang- 
geführt,  dessen  Material  gewk^iTinaßen  da«  hc>t 
bildet.  Das  Verfahren  eignet  aich  für  Bleche  bis  zu 
8—10  mm  Stärke,  bei  stärkerem  Eben  wird  es  sa 
teuer.  Eisen  vi>ii  .">  (1  mm  ist  nach  diest  r  Methodf 
noch  sehr  billig  zu  schweißen.  In  der  Fabrik  de» 
Herrn  Vortr.  ge»ch««iBte  Eisenrobre  hielten  einen 
Druck  von  lö  Atm.  aua  und  liliel)en  diclit 

ZumSohhisee  des  Vortrages  wurden  durch  prak- 
tische Versnobe  eine  Anzahl  SehweiOongen  an  Rohr- 
Verbindungen  vorgenommen  und  kloine  Gefäße  her 
geetdlt,  um  die  Einfachheit  der  autogenen  Schwei - 
Bang  darzutnn. 

Sitzung  vom  2ß,ß.t  gemeinnun  mit  deo 
Chemikerverein. 

Der  Voraitcflnde  Herr  Dr.  Langfurtb 
erstattete  zueist  Bericht  über  die  diesjährif« 
Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Uiemikef 
in  Danzig.  Hierauf  hielt  Herr  Prof.  V  o  i  g  1 1  ä  n  • 
der  einen  Vortrag  üIht  ,Jndirektc  Farbenphtilf 
gr(tphie"'  und  behandelte  im  besonderen  die  Pim- 
typte  der  Höchster  Farbwerke  naeh  Dr.  König. 


Beriehli^unK.  I>ie  .AiistuitrunL'en  üU-r  Bcanit<'nauü8chü<jt<e  auf  der  Hauptvers«mmliiDg  dta 
Verein«  deut^eher  Chemiker  zu  l)un/.ig  (vgL  Heft  36,  S.  1527)  wurden  von  Herrn  J.  Pfleger- 
Frankfurt,  nicht  von  Herrn  Dr.  Weger  gemacht. 

.  ▼erlag  tob  iailus  Springer  in  Berhn  N.  -  Veranlwortlicher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Rassow. 

Dmek  der  Spamerschen  Budulrueksrei  in  Laipxig-R. 
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Zur  Bestimmung  der  Oxyde 
des  Stickstoffs  und  zur  Theorie 
des  BleHcammerprozesses. 

Vom  6.  Ltows  und  R  Behl. 

In  einer  im  17.  Hefte  dieaer  Zeitaohrift  (tt,  604 
[1907])  erschienenen  Arbeit  unterzieht  F.  Ra* 
8  c  h  i  g  die  Beatütote  der  im  vorigen  Jahn  vom  uns 
veröffentlichten  AUiandlmig  (dieie  Z.  If,  807 

[HXHij):  „UnterHuchtingen  über  StMatoffoxydo 
and  über  den  BleikammerprozeB",  einer  scharfen 
Kritik.  Ohne  hier  nochmals  auf  seine  Beredhti^ng 
za  dem  gegen  uns  angeschlagenen  Tone  eingeben  zu 
wollen,  werden  wir  in  Kürze  die  von  Rase  big 
gegen  unsere  Untersuchungen  erhobenen  sachlichen 
Bawiade  besprechen  und  an  der  Hand  neueikVer- 
rachamatcrials  deren  Stichhaltigkeit  erproben. 

Der  wesent liebste  und  einer  experimentellen 
Kachprüfung  leicht  sfugängliche  Diffen-nzpiinkt  Um- 
zieht sieh  auf  die  analytischen  Methoden  zur  I^- 
Stimmung  der  Oxyde  des  Stickstoffs.  Für  diejenigen, 
welche  der  Zii-iantmensotzung  dcH  Stick.*<tofftrioaqkb 
NjO»  ent^prtM;hon  (gleichviel,  ob  man  hierin  eine  ein- 
heitliche chemische  Verbinflung  oder  ein  Gemisch 
von  NO  +  NO2  bzw.  NjOj  xieht).  geht  RaHchig 
darin  mit  uns  einig,  daü  bei  Uegenwart  von  Sauer- 
Stoff  koiuentrierte  Schwefelsäure  dan  richtige,  da- 
gegen Natronlauge  ein  fahclie  H<'.siilt:it)>  ei^bandes 
Abeorptionsmittel  ist.   Für  die  Bestimmung  dea 

Hb.  1807. 


Stickatoffperoxyds  bei  <<egenwart  von  Sauerstoff  hält 
dagegen  R  a  s  c  h  i  g  trotz,  des  von  ims  beigebrach* 
ten  umfassenden  VersuchiMnaterials  an  seiner  An- 
schauung fest,  daß  konzenMerte  Schwefelsäure  in 

dienern  Falle  ab  .Absorptionsmittel  unbrauchbar  sei, 
indem  sie  durch  Abapeltimg  von  Stickstoffverbin- 
dungen nicht  reaktionsfähiger  Form  Verluste  bei  dsx 
Almorption  ergebe,  und  andererseits  durch  Bildung 
von  Oiu>n  das  Verhältiiia  von  Ngü^ :  N,0(  nicht 
gleich  1,  londieirD  grBBer  als  1  encheinen  lasae. 
K  a  s  c  h  i  g  beharrt  bei  »einer  früheren  Meinmigf 
daß  fürdieAudjBe  von  Stickstoff  peroxyd  bei  Gegen- 
wart von  Sauerstoff  die  Natronlaugo  das  richtige 
.Absorptionsinittel  sei,  welches  einerseits  eine  voll- 
ständige .AIjsorption  ergehe  und  andererseits  auch 
die  .Spaltung  von  N^Oi  in  gleiche  Teile  Nitrit  und 
Nitrat  in  richtiger  Weise  anzeige. 

Wir  hatten  schon  in  uaserer  früheren  .Abhand- 
lung (diewZ.  l»,809[19<)tij)den  bündigen  IJcwei«  er- 
bracht, da  Ii  die  Bchauptiuigen  Ranchigs  über 
die  Wirkung  der  Sehwefelsäure  aiif  NgO,  unrichtig 
sind.  Sowohl  was  die  (les.initabsorption,  als  aueh 
<ii.- Spaltung  in  X;j(),  und  N-iOjanlielangt,  fanden  wir, 
dali  konzentrierte  Sehwefelsäure  der  Ibcorie  durch- 
aus genügend  uahekunimende  Zahlen  cigilit.  .\uch 
was  die  von  ihm  behauptete  Abspaltmig  von  N^O  und 
Xj.  sowie  von  Oj  bei  G^nwart  von  konz.  Schvve- 
feUäure  anbelangt,  haben  wir  einen,  »ie  wir  noch 
heute  festhalten  infliBeil»  die  .Angaben  R  a  s  c  h  i  g  s 
scharf  widerlegenden  manometrischen  Versuch  an 
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gestellt  (S.  817),  den  Rase  big  gar  nicht  zur 
Keiuitiiia  niount.  vienn  nach  wriner  6ehau)>tung 

sollen  »ir  angeblich  die  ..Bt^hntiptiin?  R  s  c  h  i  g  s 
bestreiten,  ohne  uns  auf  Versuohsiuatenal  zuatützcn" 
(8.  706). 

R  a  8  c  h  i  g  führt  nun  in  seiner  letzten  Ah- 
haudlung  einen  direkten  \  erüuch  an,  um  die  von 
ihm  belbnipiteto  BiMvof  von  Oxou  zu  erweLwn. 
Er  Ifitf.-t  Stiek'rtwd  und  Luft  zusammen.  ;ribt  d«>n 
(iaisenZeit  zurOxydalion  und  leitet  sie  hierauf  iukon- 
xentriefrteSchwefebanre.  Eserfolgedaimvolbt&Qdjge 
Ahf^orjftiun  den  „IsostiokBtoffpentdxyds",  und  die 
den  Abeurptioiuapparat  verlassenden  iia.se  werden 
in  JodltaUamlStung  geleitet,  wo  aie  unter  Afa«ehd- 
dnng  von  Jod  eine  alkalisch«'  Ri-iktion  htnbpi- 
führen,  was  nach  ihm  auf  Bildung  von  Ozon  zurück- 
zafiilnvn  eei.    E»  ist  nun  sehr  tehrrrich,  dwaen 
neucn  n  Versuch  R  u  s  c  h  i  tr  s  mit  einem  von  ihm 
im  Jahre  IQOö  {diese  Z.  S.   1288}  angestellten 
Vennche  zu  vergleichen,  vonach  ein  Gemisoh  van 
Stickstoffperoxyd  und  Sauerstoff  (das  nach  R  a  - 
a  c  h  i  g  s  neuesten  Darl^ungen  als  „Isostickstoff- 
heptoxyd"  aimiBpreohen  win,  dem  aber  die  glelohen 
Absorptionseigentüiulichkcitm   wie  dem  I.s()|x?nt- 
oxyd  xakommoD  sollen)  in  gleicher  Weise  zuerst 
durch  konz.  Schwefelsäure  und  dann  durch  Jod- 
kaliumlöaung  geleitet  wurde.     Damals  hieß  : 
„Die  LoauDg  blieb  vuUkomwen  hell";  also  es  erfolgte 
damals  keine  OteonMIdung,  im  Oegematz  zum 
Versuche  von  1907.    Auf  tliesen  W'ideisjnucli  /«i- 
sohen  den  Ergebnisscu  von  R  a  s  c  h  i  g  s  eigenen 
önterauohungen  von  IDOü  mit  denen  von  1907 
muß  nachdrücklich  hinKcwiesen  werden.  Fini»  oder 
die  andere  dieaer  Angaben  muß  doch  falsch  seinl 
Dies  wird  es  am  so  eher  TerständUch  machen,  daB 
wir  in  der  heutigen  Abhandlung  ihm  mehrere  un- 
bedingt unrichtige  Behauptungen  über  angeblich 
zu  beobaehtende  TWtuoben  naohiroisen  können. 

Noch  heute  hält  also  R  n  s  c  h  i  ^  <ui  .seiner 
Anschauung  fest  (ohne  allerdings  neue  cxperi- 
mentelle  Belage  zu  deren  Stütze  vorzubringen), 
daB  für  die  A)>sorption  von  Stickstoffperoxyd  bei 
Gegenwart  von  Sauerstoff  Natronlauge  das  richtig 
wirkende  Absorptionsmittel  sei,  im  Gegensatz  zu 
den  Schlüssen,  die  wir  aus  unseren  Versuchen 
ziehen  mußten,  wonach  zwar  Matironiauge  das 
Stickstxiffpenixyd  quantitativ  an&iimmt,  dabei 
aber  infolge  der  Gegenwart  von  Sauerstoff  sich 
mehr  Nitrat  bildet,  als  bei  der  Spaltung  von  N^O« 
entstehen  sollte,  nämlich  mehr  als  1  NaNOg  auf 
1  NaN02.  Wir  hatten  den  Beweis  erbracht,  daß 
diese  Verschiebung  in  dem  Verhältnis  zwischen 
Nitrat  und  Nitrit  nur  bei  Gegenwart  von  Sauer- 
stotf  eintritt;  wenn  man  statt  dessen  ein  neutrales 
Gas,  in  unserem  Falle  Stickstoff,  zum  Durchtreiben 
des  N2O4  durch  die  Natronlauge  verwendet,  so 
wird  diu*  ^2^4  in  Jt>r  Tat  in  gleiche  Moleküle  Nitrat 
und  Nitrit  umgewandelt.  R  a  s  c  h  i  g  will  diese 
unsere  Versuchsergebniase  nicht  als  rulitig  aner- 
kennen, indem  er  sie  auf  die  Verunreinigung  des 
Stickstoffperoxyds  mit  nu  hrerx^n  Prozenten  Wasser 
schiebt,  welches  die  Hilduti;^  v«m  Salpetersäure 
bedingen  soll.  Wäre  difsi  r  (ii  un>t  irgendwie  stieb- 
haltig,  dann  hätten  doch  die  einzelnen  Versuchs- 
Serien  keineswegs  jene  durchgängige  (*l)ereinslim- 
niung  zeigen  können,  die  wir  tiitsächlich  erwiesen 
haben.  Immerhin  erschien  die  Frag^  so  wichtig,  daS 


wir  sie  nicht  ohne  Beibringung  von  neuem  Versucb-v 
material  diskutieren  wollten.  Wir  haben  zu  diesem 
Behufe  unter  .Anwendung  von  Wsondcrpn  Vi  r 
sicbtsmaürcgeln  reines  wasserfreies  Stickstoüpcr- 
oxyd  dargestellt,  so  daB  die  mit  diesem  Prodskt» 
erhnltcnon  Rcsultalc  nls  völlip  einwandfrei  ange- 
sprochen werden  müssen,  vmd  wir  gehen  nunmehr 
zur  Beaohnibung  dieser  aeum  Venoebe  fiber. 


L  I^MflldtaBg  mid  Aaaljse  iwm  letoei 

prroxyd. 

Scharf  getrocknetes  reines  Pleinitrat  wurdn  in 
einer  Verbrennungsröhnt  erhitzt  und  die  cntwii- 
ohenden  Gase  in  einem  mittels  Asbestdiehtong  an- 


geachlosaenen  AbeorptitHisai^arate  in  einer  KÜte- 
misolinng  kondensiert  Dss  auf  diese  Weise  er- 
Iialtene  Produkt  wurde  einer  wiederhoIt<'n  Rektifj 
kation  im  Sauerstoffstrome  unter7n^cn.  wozu  die 
im  nacbstehenden  beschriebenen  Appi^rate,  Fig.  1 
und  2,  die  ohne  Kautsohukwrbindnngen  fiinktiO' 


Pf 


Fig.s; 


nierten,  dienten.  Das  flüssig«;  rohe  Stickstoffp«  r- 
üxyd  wurde  in  einen  Kolben  Ä  (Fig.  I)  eingefüllt, 
an  dem  eine  mit  Phosphorpentoxyd  gefüllte  C- 
Rohre  B  angeschmolzen  war,  die  ihrfn^eits  mittels 
Glassehliffes  mit  der  durch  Eis  gekühlten  L  i  e  b  i  a  • 
sehen  Knte  C  in  Verbindung  stand.  In  das  Triebt*  r- 
rohr  des  KolWns  .\  wurde  phosphoriientoxydtrok- 
kener  Sauerstoff  eingeleitet  und  durch  schwathf 
Fr\s  iirniunt:  di  s  Kolbens  A  daa  Peroxyd  venlanipft, 
durcli  TjUa  durchgeleitet  und  in  ('  kondensiert. 
Nach  zweimaliger  Fraktioniemi^  des  Stick'^tofl- 
j>'  ri)\\-ds  'Ulf  dicHem  ^V'ego  \nirde  es  vor  der  Km- 
tuliung  m  klf-me  (ilaj^kugein  in  einem  awlercn 
Apparat  {Jj%,  2)  einer  nochmaligen  Fniktionii-ni 
unterwtnfen,  wobei  die  ersten  und  letzten  Anteile 

^  j  .  d  by  Google 
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vrrworfon  wurden.  >!itt<  I.>  <  int  ^*  Trichters  unirdt- 
diis  tlu8!9igc  Stick-HloffjKfmxyd  in  da^  Rohr  D  ein- 
gefüUt  und  nun  durch  Einleiten  vn»  plu>s)ihor- 
[fcntoxvrltrorkeneüi  Saiiprstoff,  der  durcli  (l;is  in 
1)  eingeschmotzeiic  Rohr  U  eintritt,  die  \'irga»uiig 
ohne  Erv&nmuig  durchgeführt.  Dm  GasgemiM>h 
Htrrirht  durch  das  mit  D  durch  ein  RöhKhin 
verbunden«  Röhl-  E,  das  \  ullstiindig  mit  l\0^  an- 
gefQllt  ist,  dann  durch  den  an  E  aniK^hmolmien 

Zwrhvfphnhn  F  iinH  srhücttürh  in  rür  prwriirfnr 
trockent:  Kugel  (1,  die  niittelH  (.jila»»4>hhff  an  den 
Hahn  F  angesefcloMen  utt.  Dia  Kogel  0  «ird  mit 
Eis  r:("l:üVilt  und  hierdurch  diH  Stiokstoffp<'roxyd 
kondensiert.  Vor  dem  Zusclunclzen  der  Capillaren 
wird  durch  «ntepreobendo  Stellung  des  Doppel- 
bohnmpsihahnes  K  phosphor{K'nf nwcltrorkoiir-  Luft 
durrhgeleitet,  und  mit  dieaer  werden  die  Capillaren 
auHgi^piUt  Ohne  vom  übrigen  Appumtentdlo  ah-za- 
trenni  n,  werden  die  Capillaren  der  Gl;uiku}(el  C  fiti- 
geflclimolzen  und  auf  diette  Weiae  eiue  durch  Wä- 
guug  SU  ermittelnde,  bestmmite  Mmge  trockenen 
StickstoffjxToxyd-i  ( ingf^hlowen. 

Mit  dem  auf  solche  Weise  dar^telitea  Stick» 
stoffpPTOsyd  Vörden  die  nachfolgenden  Venuehe 
(lurclmcfülut,  (tiien  Analyw-norgrbni^'Jr  in  ähn- 
licher Weise,  wie  in  uuiicrer  fi-üheren  Arbeit,  tabel- 
hiri«ch  «uMunmcfigefiteUt  sein  mögen.  In  gleicher 
Wrisi-.  w'w  fiiihrr  nvisführlicli  I)i•^ch rieben,  «iinln 
zur  L'ntcntuchuug  det«  tlüs»igen  Sückatuffpcr- 
oxyds  die  mit  dem  N^O«  gefüllte  Kugel  fat  einer 
8töp^t!fl:uH,hf,  dir  mit  dem  Absorption-^mittt"!  fiT^t 
völÜg  «ngclullt  war,  jwrtrünimert.  Bei  den  Ver- 
suchen, gasförmigt-ü  Stiekfttoffperoxyd  bei  Gegen- 
wart  von  Saucratoff  zu  analysieren,  \4iinl«  dii-  mit 
dem  zu  uutersucbendeu  Körper  gefüllte  Glaskugel 
in  einer  troekenen  Drechaeladiett  Wasch- 
flai4che  zertrümmert,  und  mittel«  Sauerstoff  wurden 
die  gefärbten  Qase  in  einen  Abaorptionaappamt 
übergeführt,  der  durch  Glasschliff  an  die  Dnebsel- 
{lasche  ange«;cliio«3sen  war. 

Diese,  mit  dem  mit  aller  erdenklichen  Vorsicht 
dargestellton,  reinsten  trockenen  Sttokstoffperoxyd 
erhaltenen  Resolt^it«-  /.cijien  völligen  .\iij<c1iIu!3  an  die 
von  m\a  tieinerzeii  mit  etwaH  feuchtem  Peroxyd  er- 
haltenen, und  die  'ßehauptung  Rasohigs,  die 
von  uns  früher  erhaltenen  Krgebniase  seien  auf  den 
Wufitiurgehalt  des  Stickstoffperoxyds  zurückzu- 
führen, ist  abzuweisen.  Die  Oesamtabsorption  in 
Schwefelsäure  and  Lauge,  <  ^  ihl  bei  .'\nalysc  des 
flüiMtigen  Pcruxyds  ala  auch  de^  im  Sauemtoffstrom 
vergasten,  zeigt  eine  Höhe  von  mehr  als  d^%, 
wobei  die  Zahlen  für  Siure  und  Lauge  die  glekhen 
Werte  aufweitten. 

Das  Verhältnis  NaOj  :  N2O5  unt^^r  Anwendung 
von  Schwefelsaure  als  Ab«orptionf<mittel  {Spalte  h 
und  i)  ist  sowohl  bei  der  Analyse  des  fliiflsigen  Per- 
üxyds  ohne  freien  Sauerstoff,  als  auch  bei  der  de«  gas- 
förmigen iu  Gegenwart  von  freiem  Sauerstoff  diu  t  li- 
Kchnittlieh  =  19:  51,  akio  der  Theorie  iK):  50  so  nahe- 
kommend, wie  mau  es  irgend  verlangen  kann.  Gegend 
über  den  Behauptungen  t^v  u  s  c  Ii  i  g  s  muß  auf  die 
iJeslätigung  un^'•rf•r  früheren  Versuche  Wert  ge- 
legt werden,  denn  imoh  dii-w'u  Bt'haujjtungen  (die 
er  fibrig^na  nicht  für  gut  ^ehalten  hat,  durch 
neucrlifh  sinfipstrllt'*  Versuche  zu  stützen)  sollte 
bei  ClxTluhrung  ties  goi^furmigen  Pcruxyds  im 
SftueiBtoffstrome  infolge  der  von  ihm  angenranmonen 


Ahsi.iiltimg  von  Sauerstoff  das  Vt- iliältnis  V. 
vveö*^ntlit;li  größer  als  1  sein,  wahrend  es  in 
unserrn  Versuchen  sogar  ein  wenig  kl  inerals  1  isu 
Mit  den  früher  von  uns  anpefü  An  iKi« a- 

ergebnissen  stehen  die  Zahlen,  die  mit  NatronlAU^ 
als  Absorptionsmittel  erhidten  wurden,  r&Bg  Ii 
Kinklnntr.         Ahwe^rnhoit  von  fn  icm  SaMcn-t  .':'* 
erweisen  sich  die  Krgebniftsc  für  .Natronlaugr 
gleich  mit  jenen  der  Schwdelsftm«.  Bei  OcpinwMt 

von  freirm  Sniicrstoff  tritt  }yc\  gl'-irht'r  (Irsri'i  i- 
alMorption  wiederum  eine  Oxydation  ein,  iukI  ^ 
nach  der  Art  der  Manipulation  ist  der  Betrag  die»>r 
ein  versehietlen  großer. 

Endschluß:  Die  Wiederholua^ 
derVersuehe  Aber  das  Verhalten  de« 
S  t  i  c  k  'S  t  o  f  f  j)  0  r  o  V  y  d  s  tu  k  o  n  7  e  11  t  r  i «  r 
ter  Schwefelsrtiire  einerseits,  10 
Natronlauge  andererseits,  unter  Az- 
wrndung  der  größtmöglichen  Vor 
sichtamaßregelu  in  bezug  auf  Rein- 
heit der  Substanz,  Apparatur  und 
Verfahren,  hat  c  i  '  ^  i  t  i  -  n  ,  d  a  U  u  ri  • 
sere  frühereu  Ergebnisse  in  die»er 
Beziehung vollst&ndig  richtig wareo. 
und  daß  die  anders  1  a  ti  t  r  n  d  »•  n  H  t-  - 
haupt  ungen  ßa«ch  igs  endgültigst» 
durchaus  unrichtig  abzo-treisen  «ind 

II.  Zur  Frage  der  intcrniedlärca  Bittinnj;  %on  ^tiri- 
tMItitoxyd  M  der  Kinwirkung  vm  SMMtaMI  ad 

Sllckoxyd. 

In  unserer  früheren  Abhandlung  waren  wir  «wi 
Grund  unaerer  VeVBudw  dahin  gekommen,  für 

\'orgängeindcrBleikanunerneueReaktion>ii!,irDun 
gou  aufxust«lk>n,  welche  einerseits  der  Tai--«cjr 
Bedmung  trugen,  daB  bei  der  OxTdaikm  vtm  Stidt- 
oxyd  direkt  Stickatoffperoxyd,  ohne  Bildung  il.t 
Zwischenstufe  N^C^,  entsteht,  und  daii  andercrstm' 
MitraaylsdiwefelaSure  ein  Sauerstoffüberttfgia-  irtt 
cli-r,  unter  intermediärer  Bildung  der  blauen  V.f«! 
bindung  „Sulfonitronsäure",  Scbwefeldioi^  4 
Schwefelsihu«  zu  oxyifieren  vermag.  Wir  liattm  ii 
unserer  Arlx  it  kinetij«cbe  VersiK  hr  üljer  die  (hif 
dation  von  Stickoxyd  mittels  Sauerstoff  und  LuA 
durchgeführt  (S.  861)  und  durch  Verbesaemngen  m 
imsercm  Apparat  Sorge  getragen,  daß  die  MLM-fuudj 
der  zusammeustrümenden  Gase  rasch  und  v^.l 
Bt&ndig  erfolge.   Auf  Grund  der  (im  eisten 
der  heute  vorliegenden  Arbeit  neuenhngtt  einw^r  K 
frei  bestätigten)  feststeUung,  dafi  Katronlaui^  U 
Gegenwart  von  Sauerstoff  fOr  bSherp  Stackoxv  i 
kein  zuverläasigcfl  .'^bsorptionsmittcl  ist,  luitten 
bei  den  eben  erwähnten  Versuchen  kotucentmi 
Schwefdsftnre  zor  Absorption  der  Gase  verw>T<<:i 
und  hatten  sowohl  die  von  R  a  s  e  h  i  g  «Iff  so 
die  von  uns  s>elbst  unter  Anwendung  dies^  V 
borption«mittelH  durchgeführte»  Versnche  tiiskut^  ' 
Die    Behauptung    Raschigs,    die  Vx) 
dation  de*  Stickoxyds  zu  Stickstoffperoiyd  £>'i 
in  zwei  Tdlreaktionen  vor  sich,  von  denen  die  ^-Ji 
' —  die  Oxydation  zu  N^Oj  —  sei«-  rasch,  die  aihJ'  t 
—  die  Oxydation  des  enttitandenen  NjO,  zu  N."  - 
hingegen  langsam  verlaufe,  daß  demnach  ein  Ix^. 
in  der  die  Vorgänge  verninnlichenden  Kur>i'  i-i 
treten  niÜBrtc,  wurde  auf  Grund  der  von  R  a  s  c  l  1 
selbst  angestellten,  sowie  unserer  eigenen  Ver*u  i 
zuröckgemeseo.  Wir  konnten  zeig^^i^  ül  -  ^. 
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stimmend  (Ins  auf  <l{edan&  nnvolktSndige  Misdntng 

der  reagieJTTi(fi-n  Gase  im  R  n  s  c  h  i  jj;  sohi-n  A])- 
pturate  ent^tr  «cvidoD  kleinen  Venuchüfehler)  die  bci- 
deneitige  "isuchsramiltate  eiiw  dnrcham  stetig 
vfrlaiifctia«  Aiirve  ergeben,  daß  demnach  clii-  Re- 
aktion 2>iO  Oh  =B  N2O4  stetig  verläuft,  ohne  eine 
OeschwindiglwitBveribideraiiff  nach  ISireichting  der 

angcbh'i  lu'ii  Milh'lstiifo  von  NgOy  zu  zi'im-n  (S.  HdO)." 
in  seiner  iu:uest«a  Arbeit  erhebt  R  a  s  c  h  i  g  gegen 
QfiB  den  sehweren  Vorwurf,  wir  b&tteit  durch  „ab- 

«iditlich  vi-r/crrtf  Auftrugiiiig  der  Kurve"  den  von 
ihm  behaupteten  Knick  xum  Versieh  winden  ge- 
bracht. Wh-  haben  bereite  fniher  (diov  7..  M.  794 
l^*fi7n  diese  Kampfe^-weLso  R  a  s  c  h  i  g  s 

FroteHt  erhoben  und  wollen  an  dienet  Stelle  den 
Betreu  für  nnsn«  DftfBtelhing  des  Tatbestandoa 
in  seblogender  "Weis«-  dadurch  erbringen,  daß  wir 
eine  graphische  DaniteUnqg  der  Veisuche  Ba- 
se h  i  g  s  in  düpjielter  Wehe  ausfuhren,  wie  es 
Fig.  3  zeigt.  Einmal  nämlich  (A)  in  der  von  ihm 
«eibet  bevomigten  VVdse  (S.  1289  seiner  Abhand- 
lung vom  Jahre  IftOS),  wo  dos  TerhittnlB  des  (durch 
Permnngan.Ht  gelieferten)  Sauorstoffs,  der  zur  Oxy- 
dation des  bei  den  £inzelrasuchen  gebildeten  ni- 
ttoaen  Gases  «rforderlioh  nt.  zu  dem  Sticlcstoff- 
gehalt  dieser  Gase  in  der  Kurve  /.um  Ausdruck 
kommt;  dieses  Verhältnis  betrügt  (jei  Oyydation 
von  NjO,  +  H,0  +  O2  7.U  2HNO3  auf  2  Atome  N  je 
2  .^toiiR- O,  bei  der  Oxydation  v(in  i.NOo  HgO-rO 
KQ  2itN03  aber  auf  2  N  mir  1  O.  Das  Verhältnis 
N/O  s=  1  deutet  also  auf  Bildung  von  N^Os,  das 
Verhältnis  N/O  =  2  auf  Bildung  von  N..0,.  Zwei- 
tens (B)  führen  wir  daa  Kurvenbild  nach  der  von 
uns  angewentleten,  uns  weit  rationeller  erscheinen- 
den Orundlage  aus,  welche  die  in  PeroJ^yd  umge- 
wandelte Menge  NO  in  Prostenten  der  «ogewandtfu 
.Menge  anzeigt. 

Man  Fleht  aus  dem  Kurvenbild  Fig.  M,  daß  von 
einem  Kniok  weder  bei  A,  noch  bei  B  iigendwie  die 


Kede  sein  kann,  und  daß  demnach  an  umerer  Auf- 
Csasung,  «onadi  die  Oxydation  von  Stiekoxyd 
durch  Sauerstoff  direkt  zu  Stickstoff  peroxyd  erfolgt, 
sclwa  auf  Qrund  der  graphisclien  Behandlung  sowohl 
der  imierigwi  urie  aneh  von  R  a  s  e  h  i  s  s  Zahlen- 
irt-rton  festgehalten  werden  muß. 

Nt-ln^n  difs^T  gri»{iliis(l>fn  Behandlung  der 
VerMuclusrisuka'c,  die  im  sich  schon  völlig  beweis- 
kräftig ist,  hatten  wir  damals  noch  die  rcaktiuns- 
kin»'tischp  ncr'TliminK  (lerH<'l!>rn  nnf  Hnind  der  von 
\V  e  g  I»  c  h  {■  i  li  e  r  uufgt  stellten  (ileithuiigen  für 
{aothetnien  Verlauf  hei  konstantem  Druck  durch- 
geführt. Bei  dieser  ßcrechnune  wnr  ein  Vi  rnclipn 
vorgekommen,  das  zwar,  wie  wü  isufort  sehen 
werden,  an  dem  Kndschluß  nicht  das  mindeste  än- 
«'^Tt,  das  alxT  joizt  niclit  t  f\v;i  Ix'schönigrt,  sondfrn 
deutlich  bervorgchülH.ii  w*;rden  soll.  Wir  hatten 
125  cem  NO  verwendet,  die  der  Theorie  nach 
•^2..'>  c  em  Sauerstoff  zur  Oxydation  auf  die  Stuft-  des 
^'''roxyda  brauchen  {2N0  -i      -«  N2O4).  Wir  ver- 


sendeten  abnehtiieh  dnen  ITbeisehnB  von  Sauer« 

Stoff,  nändich  auf  125  cem  NO  500  cem  atmo- 
sphärische Lu(t>  und  nahmen  durch  oin  Versehen 
Ueifn  125  com  Sanentoff  an,  während  es  doch 
nur  100  cem  Sauerstoff  entsi)richt.  125  com  Oj 
würden  gegenüber  125  com  NO  einen  Cberaohuß 
von  100%8anentoff  bedeuten,  lOOeora O«  dagegen 
nur  einen  ÜbersduiD  von  GO*',',. 

in  unserer  Berechnung  war  infolge  jenes  Ver- 
sehens der  Ansatz  m  den  Differantialgknchungen 

nuf  nruiid  eines  ÜlxTsclnirv«s  von  Sauerstoff 
gemacht  worden,  während  bei  den  Versuchen  doch 
nm-  60%  Sauentoffubonchufi  angewendet  worden 
waren.  Diese  .\bweicliunij;  hnt  aber  auf  die  Kr  lge- 
rungen,  die  wir  aus  der  kinetischen  Behandlung 
tmserer  Venmchsremltate  zogen,  keinerlei  Einfluß 
denn  der  tatvsächlieh  angewandte  Säuerst offüWr- 
Bchuß  \  on  00%  ist  bereits  so  groQ»  dsß  die  Ergeb- 
nisse gegenüber  100%  ÜbetedmO  keinen  tiefgreifen- 
den Unterschied  aufweisen.  Die  amilytischen  Ver- 
suchsresultate werden  durch  diese  Art  der  Berech- 
nung selbst  ventSndlieh  in  keinem  Punkte  lieriihrty 
da  sie  sich  ja  aus  der  direkten  Analyse  der  Absorp- 
tionssnure  ergeben  hatten,  immeriün  war  m  go^ 
boten,  eine  nochnudige  Berechnung  der  Komtanten 
vorzunehmen,  auf  fJrund  der  tatsächlich  ange- 
wandten Ausgangsvolumina :  125  ocm  NO  und 
500  cem  Luft,  enthaltend  10t)  ecm  Sauentoff. 

Die  in  unserer  .Abhandlung  abgeleitete  Glei- 
.hiing  D  (S.  S6Ü),  die  unter  Zugrundelegung  der 
KeakVion  :  2NO  -f  O^  ^  2NO2,  abo  Bildung  von 
Stickstoffdioxyd,  aufgestellt  wonlen  war,  nimmt 
unter  Berücksichtigung,  daß  das  .Auiangsvolumen 
Vq  gleich  dem  Q^/^  fachen  des  angewandten  Snuer- 
stoffo  »t,  mm  die  folgende  Form  an: 
dx_„  (l,2.'i-2xKl-x) 

*  lti/J5— x)2 


und  ergibt  durch  Integratiuu: 

— 112,8log(l-xHll2.2l}  (U) 

wenn  für  t »  0,  x  »  0,  d.  h.  am  Beginne  der  Be> 

aktion  der  Betrag  des  verbrauchten  Sauerstoffs  =  0 
ist.  Da  die  Versuchsccauitate  die  Pioscente  des  in 
Stieketoffperoxyd  umgewandelten  Stiokoxyda  an- 
geben, so  ergilit  sieh  x,  d.  h.  der  Bruchteil  des  an- 
gewandten Sauorstufis,  welcher  zuraseit  t  verbraucht 
ist  aua: 

fSif"^^  =  <>'00625  X  Prozente  N,0,  . 

Die  frühere  Cleit  lnmi;  F..  \vo!ehe  unter  der  Vor- 
aussetzung abgeleiU't  wurde,  daß  das  bei  der  Oxy- 
dation entstehende  Stickbtofftetroxyd  zur  Halft" 
in  Stickstoffdioxyd  (ii^<.so/.iiert  sei,  (gemäß  -'NO 
O,  =  U,:>  -t  0,0  (2N0g))  ist  nun  folgender- 
mallen zu  flduviben : 


dx_  (1,25— 2x)«(l-x) 
dt  ~    *  7fi,25^1,5x)» 


und  nimmt  in  der  integrierten  Form  die  Gestalt  an ; 
,5 


„    1 ;  150, 


8z) 


+  91 ,0»  log  (5-8x} 


—92,36  log  (1— x)-^3,75|  (Ha) 
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Lang«  u.  Bad:  fi«gtiiiuiuuag  diu  Oxyde  dM  Bttolwtoflfe. 


AvciiTi  \vi<'(lcrum  fiir  t  ^  0,  xs^O  ist.  Von  einer 
Neuberi'chnuni;  der  Konstanten  nach  der  frühe- 
ren Glticluint;  K  rrsp.  III  wurde  Abstand  ge- 
nommeu,  du  sie  zwischen  denen  von  nnd  Kj 
lioeon.  tiiitl  am  lii  srimi"  der  Reaktion  b<*ii»eren  An- 
schluß au  Kj,  im  Meileren  Verlaufe  an  ergeben 
mtaen. 


ZeltadirUt  (fir 


Die  auf  Grund  der  Gh  ii  Iningen  la  und  Ha  be- 
rechneten Konstanten  =incl  mit  den  ihnen  zugrund«* 
hegenden  Versuchsdaten  iu  der  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt,  wobei  zum  Vergleich  die  «af 
nniiid  des  ddpi^Iten  Sauer8toffübcr8chuH'»e«*  in 
UTuterer  trüberen  Abhaudlung  berechneten  KoD- 
ntanteD  in  Klammern  bmgeaetzt  tämä. 


Reaktionszeit  in 
i 


1,76 
2,64 
3,96 
7,98 

13,78 
29,92 


ZuaammenseUu  DKdes 
GMgemiMliM  beim  nein  tritt 
Ib  kons.  HaS04  In  ~ 


N.O. 


52,49 
61,33 
69,05 
80,56 
85,28 
91,77 


NO 


47,51 
38,67 
30,95 
19,44 
14,72 
8,23 


BrucbUil  iim 
angewandten 
Sauerstoffs 
xur  Salt  t 
unifwwuidalt 


0,32^50 
0,3833 
0,4315 
0,5035 
0,5330 
0,5736 


H  eakt  ionskonittanteii 


K, 


bffi^chut't  iiHcli  la  I  i)«r<'cUii>  C  uach  Ha 


11,63 
11.71 
11,56 
11,91 
10,11 
9,92 


(1,26) 

a,22) 

(1,17) 

(1,21) 

10,8861 

(0,794; 


11,22 
11,20 
10,96 

11,12 
9,37 


(1,15) 
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Die  neu  herrrhnctrn  Konstanten  K,  und  Ko 
rjcif^ca  sehr  guten  .^^nschluU  an  den  betrachteten 
Vertauf  der  trimolekalMren  Reaktion 

2N0  +  0,-2  NO™  bzw.  2N0  +  0^-0,6  N,0* 

-»^  n.5  f'2NO_,). 

Die  ersten  \\'erte,  die  dem  steileren  Ast  der  Kurve 
eotepreehen,  eiyben  vcmdigliehe  Konstanz,  wäb- 

rf nd  dii'  Werte,  wcK  hc  für  größere  Rcaktifinszeiten 
erhalten  werden,  einen  kleinen  Abfall  zeigen,  was, 
wie  wir  bereite  in  onflerer  firfifaieien  Arbeit  hervor- 
Imbr-n.  damit  erklfirt  werden  muß,  daß  schon  die 
unvermeidlichen  kleinen  Vcrsuchsfehler  in  d«r  Er> 
mittfamg  der  umgesetBlen  Sfenge  Stickoxycfes  das 
ReFultnt  sehr  stark  lierinfhissoii.  Der  Vergleich  mit 
den  auf  Grund  der  unrichtigen  Annahme  eines  dop- 
pelten SauentoffflbenohaeseK  erredineten  und  in 
Klammem  gesef  /tcn  Konstant*  n  <  reibt  sogar  eine 
weaentUoh  besHere  Cbereinätimmung  der  kt«tberech- 
neten.  riebtigen  Konstuiten  imtereinAndw,  ale  bei 
den  friilii  T  irriti'rw eise  nnt<'r  Annahme  eine«  Ülicr- 
HchusseH  von  100%  Sauerstoff  berechneten. 

Oer  Bcbon  in  noflerer  froheren  Arbat  gezogene 
Schluß.  die  Oxydüioii  di-<  Sfieko\-yds  dinkt 
KU  .Stick^toffpcroxyd  führe,  muß  demnach  sowohl 
mif  Grund  der  paphisohen  Behandlung,  als  aueh 
auf  Basis  di  r  lu  id)erc'chneten  W  erte  der  Konstan- 
ten für  die  tri  molekulare  Beaktion  2^'0  + 
—  Btidaitoff{x>r()xyd.  darchaua  aufreeht  echaltein 
\s<  idi  ii.  Daran  ändern  die  spöttischen  imd  uniaoh- 
liehen  Bemerkungen  Kaacbiga  nicht«. 

Endachiuß.  Esist  nun  von  neuem  in  ein* 
wandfreier  Form  bestätigt  ^^^ll■dl  Il.  d.il!  h  c  i  - 
wöhniioher  Temperatur  IStickoxyd 
durch  freien  Sauerstoff  direkt  in 
P  e  r  o  X  y  d  übergeführt  wird,  o  !i  n  «* 
intermediäre  Bildung  von  iStick- 
stofftrioxyd  (Sit  I  pe  t  rigsäure*  An* 
hydrid).  Bant  h  ig«  dem  entgegenstehende 
Ikhauptuag  ist  endgültig  widerlegt  worden. 

III.  fber  die  Varglag«  In  <trr  Bleikammer. 

Die  in  unserer  Abhandlung  894  für  den 
KammerprozeO  aufgcüteUten  Reaktionsgleichungen 


hatten  mit  Rücksicht  fiiif  die  nnchge« iiscm-  Oxy- 
dation des  ötickoiyds  direkt  zu  Stickstolfperoxyd 
folgende  Ceetalt  «halten : 

1.  SO,  +  NO,  +  H2O  =  SO5NH, 

(Sulfonitronsäurc), 
2a.  aSOsNH.     0  =  H^O  +  2S()4NH 

( NitrosyLschwefelsäure). 
b.  2SOjNH2  +  NOj  =  HjO  +  NO  +  2S0,NH 
.•{.1.  2SOjNn  +  H»0     2H,S04  +  NO  +  NO, 

b.  2SO5NH  +  SO,.  +  2H«0-  H,804+2SO»NH8 

c.  SO^NH,  =  NO  H  H2SO,, 
4.   2N0  T  O2  -  N,04(2NO,). 

Von  den  prinxipieU  neuen  Formulierungen  der  Glei- 
chungen 1,  2a,  2b  will  Rasch  ig  nichts  gelten 
laoaen,  und  auch  Gleichung  3b,  die  Umwandlung  von 
Nitrasyleehwefebaure'  in  Sulfonitvonsäure  durch 
Schwefcklioxyd,  liesteht  nach  ihm  nicht,  da  letz- 
teres nur  auf  das  Hydrolysierungsprodidii,  die 
Balpetrige  S&ure,  unter  MMung  der  Sulfonitronsäure 
zu  wirken  vermngp,  nicht  aber  auf  Nitroqrl- 
scbwcfelsäure  (Nitrosulfoosäure). 

Im  Gegetuats  hierra  reagienn  nadt  Ba* 
8  c  h  i  g  8  Behauptung  die  Metalle  Hg  und  Cu 
nicht  auf  Lösungen  von  NitnwykohwefeUäure  in 
Sohwefelfl&ui«  unter  80%  Gehalt,  irogegen  nach  ihm 
gerade  in  dic  si m  Gt  biete,  d.  i.  von  80  bi»  55*^,, 
HsSÜ4,  die  schwcfhge  Säure  als  reduzierendeB 
AgetM  zu  wiiken  vennag,  wShrend  i  r  (8. 888)  der 
An^ifhuuung  Ausdruck  galw-n,  daß  die  Wirkung  des 
Quecküilbeni  oder  Kupfers  ab  wesensgleich  mit  der 
der  schwefligen  Slure  annispreehen  sei.  Raachig 

gehl  sogar  so  wl-U.  auf  Grund  t-incr  Farl,i'nr>:-akti(>n. 
oämiich  der  BUdiuig  des  blau  gefärbten  Kupfer- 
safaEes  der  SuUonitrons&ure,  die  Rafe  entsobdden 
zu  wollen,  von  welchen  Konzentrationen  der 
SchwefeUäuie  an  die  in  dieser  nachzuweiäende  sal- 
petrige Sfiure  ab  frei  odv  aber  als  gebniukn  in 
Form  von  Nitroqrlsdiwefels&ttrB  (NitroankfoDMOte) 
vorikaodeu  seL 

Diese  so  poritiTen  Angaben  von  Rasehig 
sind  aber  durchaus  uurif  litig.  Weber,  Trautz 
und  auch  w  i  r  hatten  durch  direkte,  uuzweideul^ 
Venu«heerwiMe»,  daß  die  adtweflige  Saufe  aodim 
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Lfitm^Hi  in  kaozU  lurtei'  SdiwBfBlitei'B  nducIoraiMl 

auf  Nitiosyls<-li\v('fclsäurt'  einzuwirken  :iiiig, 
ftllenliags  wesentlich  langsainer  al»  in  verdiuiutcn 
Sdnrafebinreii.  IndemIMhBeakdieKonzentrajtioik 
der  SchwefflsüurL'  sinkt,  wächst  ihre  Lösun^aföhig- 
ka(  für  Schwefeldioxid;  doch  wirkt  die»es  Büttgens 
tduin  tbmIi  Mtoh  in  Bftuvsn  von  toldbvr  Krasentnk* 
tiua,  daß  die  aalpetrige  Säure  darin  ganz  sicher 
noch  «1»  NitrosybMhwefebäore  gebonden  ist.  An> 
derawito  trirken  die  MetaUe  Queeksilber  und 


Kupfer, 


in 


rnl.-'chicdcntMn    r.'fficn.satzc    zu  R 


sc  big»  Behauptung,  reduzierend  ein  auf  Lösun- 
fea  von  Kammerkr^mtelkm  In  SchwefeiaAunm  von 

so  geringer  Konzcntnition,  daÜ  duriii  zweifrlsobiu- 
(wie  schon  der  Geruch  erkennen  läüt)  der  gr(iUt<' 
im  dM  Stidtstoffo  In  Fonn  von  freier  nalpr  t  rigor 
Sidie  vorhanden  int. 

Dieae  unsere  JBehauptung  wird  durch  folgende, 
ddier  fiMtgestellt»  Tatsachen  erwieiwn.  Wenn  man 
Xitrosylschwefelaäure  in  Knninicr^aiirc  von  .")2  "  P»'. 
aaftöat  und  diese  liwung.  die  stark  nach  salpetriger 
SSofe  riecht  und  golbgrün  gefärbt  int,  in  der  idso 
(\'a-  SOjXFr  in  ScIuM  ffl.-^;iuTc  vnid  s>il{x-trigc  Saure 
zerfallen  ist,  im  Nitrometer  mit  Quecksilber  schüt- 
telt, wo  erfolgt  eine  glatte  Zenetcnng  unter  Bildung 
von  nincni  Siitkoxvf!  (diw  entfitandene  Gas  ist 
vollständig  in  FeSÜ4-Lösang  kielißh)  und  unter 
Bildung  eines  zähen  Scblanunee  von  MercnroBalfet. 
Nur  das  Auftreten  dieaes  Körpers,  der  in  kon 
zentrierteren  Säuren  viel  löslicher  als  in  verdiinnien 
ist.  nnd  der  in  den  letzteren  die  Ablesung  des  Gas- 
volumi  ns  hwierig  oder  seil  ist  nanz  unmöglich 
luachtf  hat  die  Veranlassung  dazu  gegeben,  die 
Stiekstoffbeetininiungen  im  NitTometor  moht  mit" 
vt  r<liinnten  T/>siinpi  n  v  orzunehmen,  was  den  Vorteil 
hatte,  daB  in  dieaen  die  (allerdings  ja  sehr  uube- 
dentende)  Löslichkeit  des  Stlokoz^lfl  eine  noch  ge- 
ringere aL^  in  kon/.<  ntriirteren  Scliwcfclx.'iurelösun 
gen  ist.  Daß  in  den  dunkelgrauen  undurchsiobtigen 
Plmigkeiten,  wie  sie  im  Nitrometer  bei  den  ver- 
(linuiten  n  .Säurigeuiiselien  entstehen,  die  blaue 
Färbung  des  Kupferaalzes  der  Sulfcmitronsäure 
nidit  wnhnMhmbaT  s^  kann,  liegt  ant  der  Hand; 
indes  weist  die  Entstehung  dvA  Stickoxydn  auf  den 
gleichen  Beaküonsverlauf  wie  in  konzentrierteren 
Säuren  bin. 

In  gleii'hi T  Weise  läßt  sifh  der  Nachweis  fiili- 
leu,  daß  auch  das  Kupier  Lösungen  von  salpetriger 
8iare  in  verdnnntm  Sehwefeh&uren  glatt  xa  redu- 
zieren verniuf;.  Ein  kleiner  Rundkollx  ii  wiu"de  durch 
einen  dreifach  durchbohrten  Kautüchukstopfen  ver- 
schloeeen.  Durch  eine  Bohrung  führte  ein  recht- 
winklig gebogi  rie.M  Glasrohr,  fast  bis  an  den  Boden 
icicfaend;  durch  die  zweite  Bohrung  war  ein  Tropi- 
tridtter  geführt;  da»  dritte  Bobiting  war  durch  ein 
rechtwinklig  aVigebogenes,  unmittelbar  unter  dem 
Stopfen  endigendes  Glaarohr  verschkween,  und  an 
dieees  war  ein  mit  Kalilauge  geffilltee  Söhiff- 
sches  Azotometer  angefügt.  In  den  Kolben  wurde 
U  U  m  a  n  n  sehe»  Kupferpulver  g^ben  und  dureh 
ESoMten  von  Inftfreiem  Kohlendioxyd  die  Ijuft 
verdrängt.  Dann  ließ  man  durch  den  Tropftricliter 
eine  durch  £intng«a  von  Mitroesylsohwefelsäure  in 
Sehwefelsänre  vom  spec  Gew.  1,48  hergestellte  L5- 
ing,  die  stark  nach  salpetriger  Säure  roch,  in  den 
Kolben  eintreten.  Sofort  trat  Gasentwicklung  auf, 
und  das  dunb      KflMpndhMtyd  in  dk»  Lauge  (die 


a  -  I 


ja  das  CO,  zurBeUdat)  abergefOhrte  Gm  «rwiea  sidi 

als  votistnndig  VnfiUch  in  F«rrosnlfatl6sun|^  dem- 
nach ob  reines  ätickoxyd- 

Vorstehende  Teienebe,  die  audi  noek  mit  L5- 

stm^jen  von  salpetriger  Säure  in  ScViwrfplsaure  von 
noch  geringerer  Konzentration  ausgeführt  wurden, 
erwiesen  demnadi  die  Unridttif^t  der  Angaben 
R  u  s  c  h  i  g  8.  Zweifelsohne  l)cstf  ht  7wisrh»-n  sal- 
petriger Säure  in  gebundener  Form  als  Nitroäyl- 
sohwefelsäuie,  und  im  freien  Zustand  innerhalb 
der  Schwefelsäure,  ein  flleichgcwichtszustand.  und 
es  ist  wnmögU"*»,  zu  sagen,  auf  welche  Form  die 
reduzierende  EinwiriiaiMr  im  weeentKchen  erfolgt 
War  demnmh  erwiesen,  daß  dio  oben  ange- 
führte Beaktion  3b  im  Sinne  unserer  Formulierung 
verläuft,  indem  der  von  Rasch  ig  bdiAnptete 
Unterschied  im  Verhalten  von  SOj  einerseits, 
Qoeoksüber  und  Kupfer  andererseits  nicht  besteht, 
so  mußten  noch  für  die  Reaktionsgleichungen  1, 
•2!i  und  2b  neue  rjciyrimentollc  Unterlagen  ge- 
schaffen werden,  da  nach  R  a  s  c  h  i  g  (8.  701)  da«, 
was  Lnnge  imd  Berl  mr  Begrfindnim  dieser 
Gleichung  (nämlich  der  Gleiehung  1)  anführen, 
„aller  Meriunale  eines  Beweises  entbehrt".  Wir 
hätten  nns  aüerdings  schon  damit  begnügen  können, 
die  RirhiiV'keit  uaserer  l'ornndierunc  aus  d.  n  Ex- 
perimenten K  a  8  c  h  i  g  s  selbst  zu  entnehmen. 
Rasch  i  g  (S.  701)  läBt  nämlich  die  roten  Oase,  die 
durch  vnll>trmdige  Oxydation  vonStickoxyd  inittels 
Sauerstuff  entstehen,  die  also  auch  nach  ihm  aus 
Stidcstoffperox^vd  besteben,  in  eine  irtaser^  L5- 

suni:  von  scliwefliKcv  J^iiure  eintreten.  Dir  nicht 
uxjrdierte  schweflige  Säure  wird  durch  Kochen  ent- 
fernt, die  Gesuntaeidität  der  zurückbleibenden  FK»- 
higki'it  durch  Titrieren  mit  Natronlangr  bestimmt 
und  nun  durch  Fällen  mit  Beuzidin  die  Menge  der 
gebildeten  Sdtwefelsiui«  ermittelt.  Nach  Ra- 
schid s(>llte  nun  die  eine  Hrdfte  der  durch  Xa- 
troolauge  angezeigten  Acidität  auf  äehwefelsäure, 
die  andere  auf  SalpeteiAnie  emtiBllen.  Dies  be- 
diutet.  daß  «ich  folgende  Reaktionen  abepieleo 
müßten : 

1.  2NaO*  +  2H,0  =  2HN0,  -f  ihüOg, 

2.  iBNOn  +  WNQ»  +  80^«  SHNO^ 
+  8O4H1  +  SNO. 

Das  heißt :  Stickstoff}H>roxyd  würde  in  gleiche  Teile 
salpetriger  iSäurc  und  Salpetersäure  zerfallen;  nur 
die  erstere  vermöge  (nach  R  a  s  e  h  i  g>  schweflige 

Säure  zu  Sclnvefelsäuif  zu  oxydieren,  wähii  iid  die 
Salpetersänrc  unangegriffen  in  der  Lösung  bleibe. 
Und  was  findet  R  a  s  o  h  i  g  in  seinen  «genen  Ver- 
suchen mit  dem  „Xachprudukte"  der  Reaktion  von 
O  auf  ^^O,  das  also  vollständig  in  NO«  übergegangen 
wäre  (S.  701)?  „Nur  80^^  der  Bäme  war  Schwefel- 
säure", während  er  doch  nach  obigem  eigentlich 
50%  der  Saure  als  Schwefelsäure  hätte  finden 
soDen!  Ilüt  gröBter  DeotHcbkeit  ist  hieraus  zu  ent- 
nehmen, daß  hier  sein  eit;enes  Experiment  nicht 
mit  seinen  theoietischeo  Annahmen  stimmt.  Der 
Untersdded  von  80%  und  ist  denn  doch  za 
groß,  um  mich  al>  \'ersuchsfehler  angesprochen  zu 
werden.  Die  Erklärung  von  Kasohigs  eigenem 
Yeraudisbefande  ergibt  sich  einfach  daraus,  daB  ver- 
dünnte SaliKstersäurt»,  die  in  w  ässeripi  r  Lcisunp  von 
Schwefeldioxyd  nicht  angegriffen  wird,  nach  Mi- 
aclmng  mit  Seh wefolsiure  sofort  mit 
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SOj  reagiert,  und  zwar  verschieden  rasch,  je  nach 
der  Konzentration  der  verwendeten  S&ure.  Bei 

wttT  die  KoosentratKNH  der 
entstandenen  Schwifclsriure  m  groß,  daß  das 
Sohvefoldioxyd  auch  den  größeren  Teil  der  Salpeter- 
AvsK  rednzienhi  konnte.  Bereite  R.  W  e  b  e  r  ( Dingl. 
polyt.  Jonm.  181.  287  [1869])  hat  auf  dietie  wichtige 
Tat4u«he  aufmerksam  gemacht:  wir  haben  die 
Weber  sehen  VeTBUohe  nochmals  geprüft  und  sie 
in  allen  Stacken  als  richtig  befunden,  wie  folgende 
Beschreibung  zeigt.  Stellt  man  eine  1 — 29„ige  Lö- 
sung von  80*}oiger  Salpetersäure  in  Schwefelsäure 
von  vendüsdener  Dichte  tu  r.  so  bemerkt  man,  daß 
bereit«  vom  apez.  CJew.  1,290  an  die  Salpetersäure 
von  schwefliger  Säure  mit  außcrordentUcber  Schnel- 
liohkeit  bis  zu  Stickoxyd  reduziert  iriid.  Das  ent- 
standene Gas  wurde  stet«  aufgefangen  und  durch 
Lösen  in  Ferrosulfat  auf  seinen  Ii«  inlit  itsgrad  ge- 
prüft. Während  des  Einleiten«  von  SO.,  färbten  sich 
die  Lösnncten  bläulich  bis  gt-lbgrüti  und  wurdi-ii 
gegen  daa  Eudc  der  Operation  wieder  farblos.  Zniu 
Zureoke  der  nitrometrisohen  Untersuchung  ^^urden 
sie  zur  Entfemunp  des  Schwefeldioxyds  schwach 
erwärmt  und  im  Nitrometer  auf  gelöste  Stickstoff- 
morUnduugen  untersucht,  aber  stets  mit  nega- 
tivem Resultate.  In  allen  Fällen  war  \»-\  pm-k-f nd 
langem  Einleiten  des  SOj  die  Denitrieruiig  voll- 
kommen: ki'in  XO  wurde  im  Nitrometer  gsfimden. 
Die  Versuche  wurden  mit  Sehwefelsäxjren  von  ver- 
schiedenen Dichten  zwischen  1,290  bis  1,72  durch- 
geffihrtk  denen  immer  1— S%  der  80%igen  Salpeter- 
l£ure  zugesetzt  warm.  Besonders  raisch  erfolgt  die 
Denitrierung  bei  Säuren  von  der  Stärke  der  Kam- 
mersftaien«  Jede  eiatmtende  Gasblaee  von  SO2 
bewirkt  intensive  Blämmgi  and  die  flfiangksii  er- 
wärmt sich  stark. 

Bei  salpetersSorehaltigen  SolnrofBtaftmvn  von 
etwa  1,72  spez.  Gew.  geht  in  Übereinstimmung 
mit  allen  früheren  Beoba«btungea  der  De- 
nitnenmgwoi^gMig  kmgiMuiker.  Naeh  mehxeK 
Minuten  währendem  langsamen  Einleiten  von 
SO«  bteibt  in  diesem  Falle  die  Flüssigkeit  farb- 
los; immerinn  setat  aber  der  Prcmefi  der  Re- 
duktion  atirh  hier  sofort  ein.  wie  folgende  Analyse 
dartut:  Am  Beginne  der  Operation  verbrauchten 
10  00m  i/io-D.  KMnO«  210  com  dea  frisoh  be- 
reiteten Säuregcmische'?  vom  s|jez.  Gew.  1,72  zur 
Entfärbung;  d.  h.,  es  war  nur  ein  Minimum  von 
salpetriger  SSwe  (als  Veruireinigung  der  aage- 
wi'iuleteii  Salpetersäure)  in  der  SehwefelMnre  vor- 
handen. Nach  4  2dinuten  langem  Elinlciten  und  Ver- 
treiben des  gelösten  BOg  dnnsh  gelindes  Erwärmen 
wurden  aber  auf  10  ccm  */io-"-  KMnOi  nur  mehr 
12,8  ccm  Säure  gebraucht.  Da  1  ccm  des  Säure- 
femisdies  im  Nitrometer  7,0  ocm  NO  (red.)  ergab, 
H(»  waren  naeli  so  kurzein  Einleiten  von  SO^  doeli 
.  schon  11%  der  Salpetersäure  in  salpetrige  Säure 
bcv.  Nitrosylsehwefelrilure  übergegangen. 

Wird  das  Einleiten  von  St)„  fortpeset/.t,  bis 
keine  Absorption  mehr  erfolgt,  und  die  Flüssigkeit 
ein^  SGnnten  in  Ruhe  belassen,  so  erfolgt  an  der 
Stelle,  wo  die  Flüssigkeit  mit  dem  freien  GaHrnum 
in  Berührung  steht^  die  Entwicklung  feiner  Gaa- 
bttaehen.  Bald  tritt  an  dieser  Stelle  Bianfiirbimg 
ein,  welche  sich  von  hier  aus  durch  die  ganze  FIüb- 
sij^t  verbreitet,  und  in  Kürze  erfolgt  eine  inten- 
riv«  Entwicklung  von  NO,  unter  geUnder  ErwKr- 


mung  der  Flüssigkeit.  Wirtl  nach  der  EntTäiHl  uLE 
dea  Gases  und  Vertreiben  des  Sobweleklioxyds  die 
FlÖBBigkeit  im  Nitrometer  untersucht»  so  ergibt 
sich  folgendes  Resultat : 

Vor  dem  Einleiten  des  SO^  ergeben  äoan 
Säure  17,1  ecm  NO  (red.). 

Nach  dem  Einleiten  des  80t  wybwi  2  ccm 
Säure  0,05  ocm  NO  (red.). 

Demnach  ist  bereits  auch  in  SSnren  von  00*  Be. 
durdi  Einleiten  von  SOe  eine  fast  voUstandit'^ 
Umwandlung  der  Salpetersäure  in  Stickoxyd  üV^r 
die  Stufe  der  Sulfonitronsäurc  vor  sich  gcgaog^ri. 
imd  dieser  IßniBeB,  der  sich  im  (T|o\  erturm  an 
spielt,  wenn  man  zur  Deckung  der  Salpcterverlu>tf 
Salpetersäure  zuführt,  wird  sich  bei  der  dortigcu 
höheren  Reaktionatemperatur  mit  wesentfieb  g|ö> 
Qerer  Reaktionsgeschwindigkeit  abspielen. 

War  demnach  neuerdings  der  Beweis  crbracbt 
worden,  daß  Salpetersäure  in  Schwefelsäuren  vx« 
.Kfilehen  Kunzentnitioneii.  wie  sie  im  BleikomiS'-r- 
prox^U  vurkommeii  küimeii.  durch  Schwefeidioxyc 
glatt  in  NO  umgewandelt  weiden  können,  so  wunk 
nun  zur  erneuten  Prüfung  unserer  Kamme^g^i^ 
chungen  1  und  3b  auf  ilu-e  Gültigkeit  geechritteo. 
Diese  GleioliniigBn  aindt 

1.    SO,,  ^  NO.,  -l-  H2O  -  SOsXH.,, 

2b.  ÄiÖjNllo  .  NO.  ^  NO  +  HjO  +  2S0cNE. 

Wirti  die  verdoppelte  Gleichung  1  mit  2b  rusammm- 
gefftUt,  .sü  resultiert  folgende  Bruttogkichuu^ : 

A)  "-VSOj.  -  :{N0,,  +  -JH.,*)  -  XO  +  HjO  +  2SO5NH  . 

Es  sind  demnach  theoretisch  auf  Grund  die^r 
Gleichungen  folgende  Eracheinimgen  zu  erwarlea 
Werden  Hrhwcfeldioxyd  nnd  Stickstoffperoxyd  x 
den  obiger  Gleichung  cntajwrechenden  Mengenve:- 
UUtnisBen  angewaiuit^  so  daB  anf  2SO,  je  3X0( 
konuncn,  so  sollte  beim  Eintreten  der  Reaktidit 
gleiohung  A)  ein  Drittel  des  angewandten  Stick- 
stoffes als  NO  entbunden  werden,  während  /wa 
DritU'l  in  gebundener  Form  als  Nitrosybchwefc!- 
säure  bzw.  als  freie  salpetrige  Säure  zurückbleiben. 
Wild  sodann  nadi  dnn  Bntwmdmn  des  Stiokoxyil» 
neuerdings  t^ehwefeldioXjpd  ngpfähltk  (dann  wi 
naeb  den  Reaktionen : 

B)  2SO»NH+SO»-f2H,0-2S04NH,  +  H,S04  '^bi 
SSOcNHt»2Ht80«-(-SNO  (Twdopp.  GUküM 

der  Beat  des  nach  A)  in  Bindnng  al»  SOcMH  ver- 

verblielx-nen  Stickstoffs  in  Form  von  Stickoxyd 
abgespalten  werden,  demnach  schließlich  der  ge- 
samt e  in  Ftonn  yon  Stiekstoff peroxyd  angewaadtr 
Stickstoff  nacb  den  Gleichungen  A  +  B  als  Stickoivd 
entbunden  werden.  Es  ist  klar,  daß  die  Reaktiofiea 
Aund  B  rieh  nioht  siAarf  Untsrsinaadsr,  sooden 

auch  nebeneinander  ab.spielen  werden.  Auf  alV 
Fälle  aber  muß,  wenn  die  von  uns  auigesulUec 
Beaktionsgleichungen  den  Tatsadien  entspredKa 
der  Versuch  /eigen,  daß  am  Schlüsse  aller  tf- 
bundcQo  Stickstoff  als  NO  abgeapalten  iat,  vm 
man  diese  Reaktionen  in  ScInreleMloie  von 
spreeliender  Konzentration,  x.  B.  der  der  KamPtf^ 
säure,  vor  sich  gehen  läßt. 

Die  Raaohigsohe  FormnIi«rung,  die  wexa 
Ausschluß  der  Nitrosylschwefclsaiire  n\ir  mit 
petriger  Säure  arbeitet  und  nur  diesem  Körper  <>'^ 
Eigenschait  mtdmibt^  dnidi  Kondenantiai  aüt 


^  j  .  ci  by  Google 
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Schwefeldioxyd  lotzteres  in  Schutfekduie  umzu- 
wandeln, während  die  »ns  NOj  gleicbrA^-itig  ent- 
{»tthoiulo  SalpeUrsäurp  unverändert  bleiben  soll, 
läßt  nutwendigerweiai-  überall  nur  die  Hälfte  des 
naoh  Q  n  »  e  r  e  o  Gleichungen  entstehenden  NO 
erwarten;  es  könnte  also  durch  CJleichung  A)  ein 
Sechstel  des  Stickstoffs  als  NO  und  durch  die  Ge- 
»amtreaktion  A  -r  B  die  Hälfte  dea  ai^  NOj  eingo- 
>>rn>>htca  Stiokstofb  in  Fofm  von  StiduMqrd  frai 
u  erden.  ■ 

Zur  Feetatellung  de»  wirklichen  Tatbestandoo 
und  zur  endgültifjtii  Entscheidung  zwisduii  den 
Anschauungen  von  R  a  s  c  h  i  g  und  den  unserigen, 
h«ben  wir  eine  Reihe  von  Vernuchen  angestellt. 

Eine  trocki-nc  Dn^clist  l Hasche  A  (Fig.  4)  steht 
mit  einer  GlasfloHche  B  von  lUU  oom  Inhalt  mittclä 
einw  Schliffes  in  Verbindung.  Der  in  B  «ingeschlif- 
frne  Deckrl  trägt  3  Glasröhre;  2  davon.  C  und  D, 
»ind  unten  zusammengeflchmolzcn  und  enA'eitem 
sich  dort  zn  einem  kleinein  Sack  a,  der  mit 
feinen  Öffnungen  Tenefaen  iaL    £Sn  AbfeitungB« 


Fig.  4. 

n>hr  K.  Htia  am  Dockel  direkt  aufsitzt,  führt  die 
Gafic  noch  einem  mit  Kalilauge  beschickten 
Sohl  ff  sehen  Aiotometor.  Die  Flasche  B  wird  mit 
.W  com  Kamniers.Turc  Vw^cliickt  und  behufs 
beMserer  Abeorption  der  Gase  mit  Glaswolle  gefüllt, 
die  mit  der  S&ttr«  dnrdhtrinkt  ist 

n)  0,.*J47.3  g  NgO.,  w  urden,  in  einer  kleinen 
Glnekugel  eixi^iechlossen,  in  A  eingeführt.  Nach- 
dnn  die  gsnee  Apparatur  mit  InftCnier  KoUeneiure 
pi'fi'illf  A-ar,  ^'urde  die  Glaskugel  in  A  acrbrochon. 
I>ic  nach  B  übergeführten  Dämpfe  treffen  6iox\. 
mit  80|  Eueanunen,  das  ans  einer  Bombe  mit 
flü.<wigfm  SO.,  cntnomHU'ti  «unlr.  An  di-r  Vcr- 
einigungsstclle  a  entsteht  eine  intensive  blaue 
Fftrbanf.  nnd  heim  Chsabteltungarohr  E  entweieht 
ncb<'n  ro.,  (  in  Gu^;,  dn.-i  in  K.iUlauge  unlöslich  ist 
und  Bich  durch  seine  vollständige  Lüelichkeit  in 
FB8O4  sk  reines  Stickoxyd  erweist.  TMe 
Messung  des  enfstthcndcn  Stickoxyds  stößt  auf 
Scbwierigl&eiteD,  da  es  beim  Auffangen  über  Liouge 
im  Schiff  sehen  Azotometer  mit  dem  im  Über- 
s<  liuO  \  nrliandi-m-n  SO^.  rcogicrt,  unter  l?ilf!unp  von 
in  der  Abaorjitiousflüseigkeit  löslichem  Stickoxjdul 
(P  e  I  o  n  z  e .  Ann.  chim.  phys.  M,  162;  R.  W  e  b  e  r 
r>inglcr  polyt.  Journ.  184,  2>f<  [l^^tiT];  Lunge, 
BerL  Behebte  H  ^^196  [ISäiJ).  Um  dietie  Einwir- 
knnft  von  SO;  anf  NO,  unter  Bildung  Ton  N^O,  die 
nur  in  wilss*  ri^cr  mlcr  alkalischer  T>>sung  vor  sich 
geht  (und  die  in  der  Bieikammer  sweifcUoe  an  jenen 


Stellen  erfolgt,  wo  Waaser  lokal  in  Ix'triiLhtlichi  uj 
Überschuß  vorhanden  ist)  vgl.  Lun^t  s  .Sodaindu- 
strif  Bd.  I  S.  635  und  He  m  p  <- 1 .  Z.  f.  Kk-ktroch.  n!. 
12,  600  fl906J),  auf  ein  geriagi-d  Mali  2u  reduzieren, 
wurden  die  ;ius  E  entweichenden  Gaee  durdi  eine 
mit  Glaskugeln  gefüllte  U-Röhre  geleitet,  die  flurch 
eine  Kältemischung  stark  gekühlt  war.  Aul  diese 
Weise  gelang  es,  durch  teilweise  Kondensation  von 
SO2  dessen  Einwirkung  auf  NO  zu  vermindern, 
und  tatsächlich  wurden  im  Azotometer  14u  ecm 
NO  (red.)  nachgewiesen,  während  sich  der  Theorie 
narli  169  cem  (red.)  ergeben  Hollfcn.  E.-<  wurden  dem- 
nach 83%  des  in  NO  umgewundelien  Stickstoffper- 
oxyds wiedergefunden,  und  der  Rest  von  17%  ist 
zweifi'Iaijline  der  Sekundären  Rciiktion  von  SO.,  nuf 
NO  in  der  Absorptionsflüssigkeit  zum  Opfer  ge- 
fallen. Das  dabei  entstehende  N^O  bleibt  jedenfalls 
in  dieser  gelöst. 

h)  Bei  einem  in  gleicher  Weise  durchgeführten 
Versnohe  wurden  0,4338  g  NgO«  (entsprechend 
21 1,1  com  NO  red.)  angewandte  Im  Azotomoter 
wurden  195,5  eom  (red.)  NO  gefunden,  demnaoh 
fast  93%  der  Theorie. 

o)  In  einer  Drechselflasche,  die  an  D  ange» 

schUxsÄcn  wr\r,  Ix-fand  sich  eine  Glaskugel,  gefülltmit 
0,2üü3g  Üiiiisiigeui  SOj,  in  der  i>rechselflascho  S,  eine 
solche  mit  0,2396  g  N2O4.  Betde  Ktigeln  wurden 
nach  dem  Füllen  Her  Apparatur  mit  luftfreier  CO« 
ssertrümmert,  und  die  Gase  mittels  COg  in  den  Ver- 
eirdgangsapparat  B  getragen.'  Die  Uengenveihilt- 
ni'^.'ie  von  SOj  und  NO.,  waren  so  gewählt,  daß  sie 
dem  Verhältnis  280^ :  3NO2  nahe  standen.  Es 
Imtto  demnach  die  Bntbindung  von  so  viel  Stiok- 
oxyd  erwartet  wf  rdcn  sollen,  al?  einem  Drittel  de»  in 
Stickoxyd  umwandelbaren  l'eroxvds.  im  dtei>L'm 
116.6 


Falle 


=  38,9  ccm,  entspricht.   Dm  Schwefel- 


dioxyd verdampft  indes  rascher  als  das  N2O4  und 
gelangt  schneller  in  den  Vereinigungsapparat  als 
das  NjO,.  Dalur  i^<t  nel)en  dem  Verlauf  der  Reak- 
tion A  noch  eine  weitere  Denitnerung  nach  3b  und 
.3e  zn  erwarten,  d.  b.,  ^  wirklieb  entweichende 
Menge  Stiekoxyd  wird  etwas  gröücr  sein  als  38,9  ccm 
Dies  hat  sich  auch  als  richtig  herausgestellt;  tat- 
sächlich wurden  46  com  NO  (red.)  aufgefangen. 

Waren  naseie  Anschauungen  richtig,  so  mußte 
jet7t  hei  neufrliehem  Einleiten  von  Schwefeldioxyd 
wiederum  Stickoxyd  intbunden  werden,  dadurch, 
daß  nun  die  Wirimi^  des  SOj  auf  die  Nitrosyl- 
schwefclsäure  resp.  saljHtriKe  Siiure  eintrat.  Zur 
Prüfung  hierauf  wurde  nun  8üg  aus  der  Bombe 
durch  D  eingeleitet  und  wirklich  eine  neuerliehe 
Entwicklung  von  rem  Stiekoxvd  (das  Gns  war 
in  FeSO^-Lüsung  vollständlich  löslich)  konstatiert. 
In  Summa  worden  also  45  +  55  »  100  ecm  NO 
(red.)  aufcefiingrn,  demnach  85^5%  der  im  Maxi- 
mum möglichen  Menge. 

Vorstehende  Venoche  ergeben  auhi  deutlichste 
die  Rirhtit'keit  unserer  (^Iriclunie.  ii  1,  2;i  und  2h. 

Die  Richtigkeit  der  diu  Oxydation  der  SuUu- 
nitronsäure  veideutliohende«  Oleichung  2»  geht  aus 
den  von  uns  frülier  (d.  Z.  19.  S*^s)  liesi  hrii  ^enrn  V'er- 
suchen  hervor.  I^s war unsdanuilsschondcrNachwois 
gelungen,  daB  Nitarosylsohwefehiare  als  Sauerstoff- 
ül>erträger  an  SO«  zu  wirken  vermag,  was  duri'li  die 
Gleichungen  3b  und  2a  zum  Ausdruck  komnit. 


Cb.  1W7. 
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R  a  H  c  h  i  g  In-zweifelt  ulkrciiiigt>,  ub  die  Oxydatiuu 
der  Sulfonitrotu^urc  gcmäO  '2a  zu  den  rasch  ver- 
laufenden VorgäiiBcri  In  dt  r  Bleikamnicr  jjpIuuc.  Er 
führt  an,  daß  btim  Eindringen  von  Ni)^  in  die 
Gay^Lofliacsäure  trotz  gleiohzeitiger  Anwesenheit 
von  Sauerstoff  difsr  f äure  mit  roter  Farlje  abläuft, 
also  noch  unoxydierte  Sulfonitron«äure  entltnlte.  Wir 
haben  aber  bereit»  in  unaerer  früheren  Abhandlung 
(S.  885  ti.  ^189)  darauf  hingewnr^f^ii,  daß  der  Zustand 
der  Kaiunieratmoisphäre,  insbesondere  die  Gegen- 
wart von  feinsten  Ounat-  und  Nebeltröpfohen,  fär 
das  Iticinandcrgn  ifrn  dor  f  in7/^lnen  Reaktionen  von 
gröUter  Wichtigkeit  ist.  Abgesehen  von  demgrößeren 
Sauerstoffgehalte  in  den  vonleren  Kammern,  wird 
dif»  Zorfitreunp:  derReagenticn  inder  Kammeratraos- 
phäro  in  kleinere  Teilchen  cineM-eseatliche  Beeinflus- 
sung in  dem  Sinne  nach  eicli  aeben,  daD  die  Oxyda- 
tion der  Sulfonitronsäure  durch  freien  Sauerstoff  fHlci 
durch  Stickstoffperoxyd  woeentlioh  rascher  vor  eich 
geben  muQ,  ab  wenn  die  Oase  einfach  durch  den 
Gav-T^nsfiarturm  geleitet  worden.     Wir  haben  es, 
wie  wir  seinerzeit  auBgcführt  haben,  mit  Reaktionen 
im  heterogenen  System  so  tnn,  bei  denen  die  Re- 
aktinnsprschwindipkeit  »ine-  Funktion  der  Ober- 
fläche ist.  Mimmt  dieae  bei  der  Nebelbüdung  in  der 
Kammer  gioBe  Betrige  an,  dann  vermag  Bucb  die 
Einwirkung  dts  Snucrstofft*  in  .><tärkt>n-ni  Maik'  zu 
erfolgen,  als  lieim  Einleiten  des  sauerstoffarmen, 
Bchwefeldiozydhaltigen  Oasgemisohes  in  die  Gay- 
LiusaoBiure. 

Endergebnis:  Dievonunsfriilwr 
aufgestellten  Reaktionsgleichun- 
gen für  den  wesentliehsten  Teil  der 

Kammerprozessc 

1)  SOs  -^  NOa  +  HjO  =  SOsNH^  (SulfonitronsSim  ), 
2b)  2S0,NHj  +  NO,  =  2SO4NH  -f  HgO  +  NO, 
3b)  880«NH  +  80g  +  SHtO  -  SHsSO«  +  2N0. 

sind   neuerdings   untersucht  und 

nicht  nur  bestätigt,  sondern  nncli 
ingenügenderAnnäherungals({Uiiii 
titativ  richtig  befunden  worden. 
Es  ist  aleo  dadurch  neuerdings  dor  Reweis  erbracht 
worden,  daß  die  Bildung  der  Nitrosyl- 
sehwefelsäure  und  ihre  Zersetzung, 
mit  der  Zwischenstufe  der  Siilfo- 
nitronsüure,  die  Hauptrolle  im 
Bleikammerprozesse  spielt.  Alle  den 
entgegenstehenden  Behau ptnntren  RasehigK  fiind 
aU  unrichtig  nachgewiesen  \v(*rdcii;  vvvitt<rlün  auch 
die^  daß  die  Salpetersäure  im  Kammer- 
pfOzeß  mit  dem  Scliwef.  kiioxyd  niclit  reagiere. 

Von  den  hier  nicht  aufgeführten  (iicichungen 
fSr  den  KammerpnneB,  die  im  Eingange  dieses  Ab- 
schnittes III  gegeht  ii  >*in(I.  isi  2a)  in  unserer  Ab- 
handlang von  IIKM)  (S.  üSS)  als  durchaus  sicher  er- 
wiesen worden.  8a)  wird  natürlich  von  R  a  s  c  h  i  g 
selbst  nicht  bestritten,  3c)  int  von  ihm  selbst  auf- 
gestellt worden,  und  für  dM  Bestehen  von  4)  sind 
im  Absehaitt  U  vorliegender  Arbeit  die  frQhH'  von 
un>  Ix  igehraditen  Beweise  neuerlich  bestätigt 
wordrn. 

Zürich,  JuU  19U7. 


r  Zelts^Hftnir 

Beitrag  zur  Ausreiniguu^  voo 
Nutzwässern. 

Voo  Heru.  Tiukl£  und  Bcdqlf  Fi.aDE. 

(Eingen:.  d.  «.«.  1907.) 

Von  den  verschiedenen  Verfahren,  die  zum 
Zwecke  der  Enthärtung  von  Gebrsuchswässern  er- 
dacht worden  sind,  spielt  die  Reinigung  mit  Sods- 
Kalk  neben  den  hiermit  chemisch-identischen  Ver- 
fahren :  Eäithärtung  mit  Ä^atron-Soda  oder  Atx- 
natron-Kalk  suraeit,  noch  die  HaaptroUe,  weil  diestt 
Verfuhren  mit  relativ  hilligon  Rengon^ien  arbett«-t. 
und  bei  demselben  keine  giftigen  Substanzen  in  da» 
Wasser  eingebracht  wercten. 

Statt  des  früher  vielfach  geübten  ^'f-r-  itrei.* 
die  Eeagenzienmengen  aus  vergänglicher  und  blci- 
bendor  Härte,  unter  Umständen  unter  ffimacMnmg 
des  >fapnopiagehaltcs  und  in  ähnlicher  Wei.-ip  oder 
gar  durch  Berechnung  aus  der  Gesamtanalyse  la 
bestimm««!,  benutzt  man  jetet  mit  Vorlefl  wir  die 
Worte  für  CaO,  MgO  und  gchnntlene  TO,  (titriert.- 
AlkaUtät^).  Bei  Wässern,  die  wesentliche  Mengen 
freier  Kohlensäore  enthalteik,  mofi  diese  berück- 
.<ichtigt  werden,  da  der  KaUcsniata  entspreoliaid 
vermehrt  werden  muß. 

Aus  diesen  enriUmten  drei  bsw.  vier  Werten 
lassen  sich  die  theoretisch  zur  Reinigung  erford*  r- 
liehen  Reagenzienmengen  mit  Uilfe  von  je  zwei  ein- 
fachen Formehi  hjeht  bereehnen  i 

(g^+?^)-l«  lOC/JrCO. 

("iv"     ^*  11°  I  ■  •OO'/.ig.  Sa,eO,  . 

Man  erhrdt,  wenn  raan  mit  diesen  Klengen  nusninig^, 
stets  ein  Wasser  von  2 — 5°  Härte,  je  nach  der  Zu- 
sammensetnmg  des  Wassers,  nach  dÜsr  angewandten 
Rcinigtingstemperatur  und  der  Zeitdauer,  ohne  daß 
ein  merkUcher  Uberschuß  von  Soda,  Kalk  oder 
Ätznatron  in  dem  Warner  verbkibb  Die  verldei- 
bende  Alkalität  mnfl»  wenn  liidit^  varfehno  wvnie. 


*)  Die  Titration  der  KohlensSnre  (oder  besser 

gesagt  Bestimmung  der  AlknÜtät)  erfnfgt  am  '';T\- 
laehblen  mit  m  n.  .*>iiure  iu  der  «SiedeiutiU;  untvr 
Benutzung  von  Rosolsiiun»  als  Indieator.  Der  an- 
fängUch  wenig  scharfe  Umschlag  wird,  wenn  sieb 
die  Titration  ihrem  Ende  nähert,  immer  schaler» 
»o  <laB  man  un.-»ehwer  bis  auf  Bniehteile  eines  Trop- 
fen.s  V  id-n.  Säure  genau  auslitneren  kann.  Dies  i*t 
I ledeut uiigsvol!,  weil  eini'steils  die  erhaltenen  Werte 
mit  einem  ziemlich  großen  Faktor:  5  oder  10  (bei 
200  resp.  100  eem)  muItipUdot  werden  mnascn. 
und  weil  andererseits  sowohl  die  zur  R<>inigune  zu- 
zusetzende .Soda  als  auch  die  Kalkmenge  direki 
hiervon  abhängig  .sind.  Bei  Anwendung  von  "ilK)  cen 
Wasser  verursacht  ein  Fehler  vcm  0,1  ccm  */i#-r- 
Saure  1,1  mg  für  die  gebundene  CO,  tmd  2,;:;  mg 
für  die  Qcsamtkohlemkiure. 

^  j  .  d  by  Google 
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geoaa  der  Ilürtc  mtapn'chen.  d.h.  die  CO,  Ton ^-n 
bzw.  die  OH  -  lonon,  die  Ca  ■  Ionen  uail  Mg  -  Ionen 
AbsattigeiL  Der  Kalk  soll  als  Carbamt»  Mag- 
nesia als  Hydro \yd  vorhanden  »ein. 

Die  tiaci  18  lebend  beflohriebenen  Versuche  be- 
zweckten, zu  erkennen,  inwieweit  diesen  Bedingungen 
0Bnagfc  iranien  ktaiu  tind  mwieirait  ein  ObenaohuA 


'  nn  K;i!k  günstig  wirkt.  Die  gewün.schte  Aufklärung 
labt  Mich  im  gegebenen  Falle  nicht  gut  durch  Ver- 
suche im  Großen  erbringen,  weil  «Ue  ntttfillialMi 
Wiis(«^r  erheblichen  Sr'Viwfinkungen  unterworfen 
sind,  die  das  Bild  weeeatljcii  vorschiebon  können'). 
Bei  miMran  yenadMB  mudn  lailganiie  sirai 


OrKmme  pro  Liter 


Yerdunphmg^ekBtand  bei  110*  

Vcrdampfungsrückstand  bei  180*  

CTlührüotutand  

Glähverhut  .  

SfO-,   

Fe»Ö„  AlaO,  

CaO  

MgO  

gebh  OC^  

a  

SO^  

N,0,  

N,Ob  

nh;   

Härtf  licrtchnet  

Härte  titriert  nach  Legier  

^VflflMP      cdftteCuttmt  *  einem  SnEumfin  im 

Innern  der  Stadt  Dresden,  Wu«ser  B  ist 
einem  Bronnen  in  Dresden -Löbtau  entnonunen. 


A 

7.10.  1006 

B 

74*.  1906 

1,2200 

0.4162 

1.1582 

0,3880 

0.0618 

O.QSn8 

0  onä 

0,0123 

0,0022 

U,0U18 

0,4267  »  42,o7 

OflaBX  lOpffiS* 

All  O.J          1  V  ö 

deutsch 

0,0532  7,45" 

25,1  =  3,51  • 

0,0204  =  2,86* 

deutsch 

0,1793 

0^0071 

o.OoeO 

0.0853 

0,0317 

0.3808 

0.1145 

gering 

0,0060 

Spar 

0.0005 

Spar 

50,12' 

18,73° 

14,20°  d. 

50.27' 

18,62 

14.27°  d. 

Bei  B  bt  Eom 

Veiri^eieh»  wtdi 

eine  vollilindige 

Analyse  B|  dn« 

r  frilher  entnomii 

aenen  ftabe  «of- 

geführt» 

L  Ansreinignng  bei  gewOhnlioher  Temperatur. 


▼eEaadwrallw 

1 

■ 

Mitdeie  Aa»> 
reinlgtuigS' 
teapenfor 

Zur  Anminigung  tiig«e«1»ea 

ReHuttate 
«iarKestellt  in 
Figuren 

d.  r  Tunkte 
d«r  Kurreil 

A, 

1  A 

15,6 

Berechnete  Sodakalkmengcn 
ohne  Überschuß 

I 

o 

A« 

▲ 

15,5" 

+  r  U&rte  CaO 
UbenclmB 

I 

@ 

Bt 

B 

15,8' 

Berechnete  Sodakalkmen^en 
ohne  CberHchufl 

n 

o 

Bs 

B 

16,2° 

-f  2"  Harte  CaO 
Überschuß 

II 

B. 

B 

16,7° 

4-  6°  Härte  CaO 
Übenchufi 

n 

m 

"-)  Die  CaO-  und  MpO Härten  wurden  au»  den 
iu  gewöhnlicher  Weise  bestimmten  ("aO-  und  MgO- 
Meofi^eD  berechnet. 

Die  t^esamthürtc  wurde  titriert.  Das  hierfür 
«uhl  am  besten  geeignete  Verfahren  wurde  einem 
von  uns  vor  etwji  li^  Jahren  von  A.  1. 1-  g  1  e  r  mit- 
geteilt. Es  ist  im  Prinzip  identisch  mit  der  War- 
tha sehen  Härtebestimmungsmethode,  die  such 
P  f  e  i  f  f  e  r  in  seiner  kritischen  Arbeit  (diese  Z.  15, 
!93)  erwähnt. 

Diese  .Methode  gibt  weacntlirh  ?,u\ orl.issii^ere 
Resultate  als  die  Seifen titration.  Nur  unter  hetjon- 
dera  tmgönstigen  Umsttaden  überHteigt  die  Ab- 
weichung von  den  gcwichtaanalytisch  bestimmten 
Karten  mehr  als  0,1 meiai  beträgt  sie  nur  wenige 
liandertetel  Gntde.  Dn  jedoch  von  anderer  Seite 


diese  t'lMTeiiistiiiiinung  lx'>tritton  wird,  BOUett  hlec 
einige  LHjtuilj^  angegeben  werden. 

*2()0  ccm  Wasser,  die  zur  Bestimmung  der  AI« 
kalittit  gedient  haben  (siehe  oben)  und  hierbei  in 
einer  Schale  weitgehend  eingekocht  wurden,  werden 
mit  ciiiein  reicliliehen  rhersrlniü  der  ,\t/n,it rnn- 
sodalöHung  i, Konzentration  der  Luäung :  2U  ccnt 
=^  ca.  24  ccm  */io-n.  Stinie,  davon  ein  Drittel  .\tz- 
alkalität),  mindestens  der  doppelten  der  erforder- 
lichen iknge  und  nicht  unter  20  ccm,  versetzt  und 
iinch  kurze  Zeit  (et^^  ;l  I  Minute)  .uifci'korlii .  flii  t  - 
nuf  wird  der  ganze  iScbaleninholt  in  einen  1 10  com 
MaUkolben  gebracht,  die  Schale  nnchgespiilt  und 
der  Kolben  nach  Abkühlung  unter  d  r  Wafs-^erlei- 
(ung  bis»  zur  3Iarkc  aufgefüllt.  D;iiiii  gibt  man  den 
Kolbeninhelt  in  ein  trockenes  Faltenfilter,  läßt  die    ,  , 

21«»  ° 
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TliMa  II.  Vlad»!  B«itnc  lur  AnaMiadcoiic  Ton  VutnriaMni.  [ 


Zell»iofarirt  f«r 


Die  Kvrm  der  Cl«MmtIi&rten  sind  auflgezogen 

(  ),  die  Kuren  der  OiO-Hizten  sind  stridi- 

punktiert  (— . ),  die  Kurven  der  M»giie«i»birten 
■tnd  punktiert  (  ), 

Verlauf  der  Härtekurven. 

Die  Formen  der  Gesamthärtenkurren  sind  bei 
allen  VersuchsreLhcn,  vielleicht  mit  Äusnahme  der- 
jenigen von  B3.  nicht  weeiflich  verschieden*  Die 
Gesamthärte  sinkt  anfangs  rasch,  später  langsamer 
bis  zu  einem  Minimum,  um  dann  wieder  etwas  an- 
neteigen. 

Trotz  dieser  Ähnlichkeit  ist  die  Ursache  des 
Terlaufee  der  Kurve  nicht  die  gleiche,  sondern  von 


Hohen  bedingt  durch  das  Ansteigen  dee  MgO- 
Gehaltes.  Es  liegt  nahe,  ta  vermuten,  daß  die  Auf- 
nahme von  Kohlon.säure  aus  der  Luft  nnd  RficUS- 
düng  von  MgCO«  die  Ursache  dafür  eei. 

Ein  Übersobuß  an  Kalk  verhindert  den  Anstieg 
der  MgO-Kurve  länger,  zuletzt  erreicht  dieselbe  abs 
trotzdem  ^lahezu  denselben  Wert  als  ohne  Kalköba- 
Schuß. 

Bei  dem  MgO-ärmeren  Wasser  B  ist  die  Zu- 
nahme natürlich  durch  den  ursprünglichem  ügO- 
Gehalt  begrenzt;  derselbe  wird  niemab  wieder  xxü 
erreicht  werden. 

Durch  den  Kalkzusatz,  der  in  Eorm  von  Kj«ik- 
wasaer  erfolgt»  wird  das  Rohwasser  übrigens  nock 


 JtVfijiÄ«  lA.«^  _  ^  . 

^  —  »2  LßjAittii  Li  


der  Zusammensetzung  des  Wassers  und  dem  Uber- 
in Gk(OH)t 


VerlftnfderMagneeiftknrven. 

Die  Magnesiakurven  werden  ganz'aUgemoln  um 
so  tiefer  herabgedrückt»  je  höher  der  Kalküber- 
schuß  steigt  Bei  dem  MgO-reidteren  Wasser  A 
vlid  die  ZuitehBM  der  Hteto  init  der  Zeit  ii 


erste»  Tropfen  wegbufen.  Fängt  100  com  auf  und 
titriert  diese  in  tlcr  bei  Beftinmiuiig  der  Alkalität 
beschriebenen  Weise  mit  Vio""-  Säure  zurück.  Die 
Titration  nimmt  man  am  besten  in  einer  Platin- 
schale  vor,  die  zur  Abhaltung  der  bchwefelsäuro 
AUS  dem  Leuchtgas  in  einem  groUcn  mit  rundem 
AusHchnitt  v<  r.«  lu  n(  m  Stück  Asbestpappo  sieht. 
Dn  dio  ganze  Ojjerulioii  eine  DiffurcnzniRtbodo  ist, 
muß  man  allerdings  sehr  sorgfältig  arbeiten  und  ins- 
besondere  aach.diucauf  achten,  daß  die  Tem.|iera- 


etwas  verdünnt.  Diese  Verdünnung  kommt  ins- 
besondere beim  MgO-Gehalt  zum  Ansdraek,  iiei 
das  zugesetzte  KalkTvaiistT  MgO-froi  oder  MgO  arm 
sein  wird,  da  auch,  wenn  Kohwasaer  zu  xina  Be- 
reitung benutzt  irird,  der  ll{g043e]ialt  dnnb  den 
Kfilküberacbuß  sehr  vermindert  sein  Mird. 

Interessant  ist  der  Umstand«  daß  die  MgO- 
Hirte  ganz  pHMdtdi  herabfiUH^  eofatm  nabh  mmt 

turen  der  gemessenen  FlüssigkoitAmengen  nir>jt 
wrsciitlieh  sehwanken. 

Daii  die  Fällung  nicht  absolut  vollständig  i^t, 
muß  natürlich  zugegeben  worden.  Unter  den  gv* 
gebenen  Umständen  werden  die  hiordorch  ent- 
stehenden Fehler  aber  anscheinend  dun  b  nndere 
kompensiert,  wobei  noch  zu  kdenkon  ist,  d-iL!  j  , 
auch  die  gewichtsanal^Hisofaen  Methoden  oidit  feh- 
lerfrei sind  (Löflhchkeit  von  CBldnuHHCalat,  AoUnO- 
ninnunagDesioinphoeiihat  uew.). 

^  j  . .  d  by  Google 
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ImHssii  Stnndo  ut  lio  wntgolmicl  fWfiiiliHiwrl»  Wih- 

n-nd  Lei  dem  an  MgO  reicherern  WasistT  A  dieses  die 
spatere  Erhöhung  der  Gesamthärte  bedingt,  über- 
ninunt  bd  dem  IfgO  trmereii  Waner  B  der  K&Dc 
«liaee  Rolle. 

Der  augenscheinliche  Unteraohied  in  dem  an- 
fön^lioben  VedbaHeo  der  K«1k>  nnd  Hkgaerialnirve 

findet  Heine  Erklärung  darin,  (iaß  das  Calciumcarbo- 
nat als  kryHtaliioiHcbor  Körper  Ubersättigungser- 
adhriniingon  zeigt,  irähreod  diia  itohl  «morphe  Mag- 
neafumhydroxyd  dies  nicht  tut. 

Der  wesentlich  andere  Verlauf  der  Kalkkurven 


bei  Amreodnag  eines  Kattcüberaohosaee  bedarf  kei- 
ner weiteren  Erklärung. 

Der  Zeit|iunkt,  iwoh  dem  durch  Kohlena&ure- 
rafnalme  whxler  ein  Aubtolgen  der  Oeeamlliirtie 

erfolgt,  wird  natürlich  sehr  verschieden  sein,  je 
nach  dem  KohlensSuregehalt  der  umgebenden 
Luft  und  den  Dimenrioaeo  des  Reinwaaeerbamin 

U8W. 

Ganz  andere  hegen  die  Verhältnieae  beim  Kalk. 
Dessen  Kurven  hsMn  siofa  auch  im  ^ntmmg  tcDte 

relativ  steilen  Abfalls  gut  v  -  rfulgcn,  apftter 
■ie  laugsamer  bis  zu  einem  Mi»i'">vp*r 


n.  A  u   r  c  i  n  i  L'  11  n  g  bei  höheren  Temperaturen. 


Ver«uclie~ 

WftWQr 

Aosr.- 
Temp. 

Zeit  der 
AiiMreiuig. 

ZaSogsbk 

1 

■ 

€aO-Harto  .  llgO.Hart« 

Ilärlt*  her. 
aua  dt<r 
Analyse 

Harte  titr. 
nanh  Leglor 

B* 

B 

Kein 
l'berschnS 

4,77» 

B» 

B 

7(f 

V,  St. 

Kein 
Überschnfi 

1^"    1  2,16" 

1 

3,50» 

Diese  Vomelie  beatätigeD  natttrlioh  die  aolion 

alt?  Erfahrung,  daß  die  Warmauareinigung  viel  voll- 
kommener ist  als  die  Kaltausreinigung.  Schon  bei 
aO*  wM  in  «teer  halben  Stunde  «t«»  dnsdbe  Tief- 
stand dpf  Härte  erreicht,  als  bei  der  Kaltausreini- 
gung in  10  Stunden.  Die  bei  70"  noch  einer  halben 
Stand»  vwUeibende  Härte  ist  gBringer,  als  das  bei 
der  Ausreinigung  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
überhaupt  erreichte  .Minimum.  An  diesem  Umstände 
hat  BügenBohebilioh  auasohKefilidi  dw  Kalk 
den  Hauptantoil,  welcher  in  einer  halben  Stunde 
tiefer  sinkt,  als  bei  der  Auareinigung  bei  gewöhn- 
lioher  Temperatur  nach  SO  Stunden. 

Das  Verhalten  der  Magnesin  ist  hingegen  nicht 
weaentlioh  abhängig  von  der  Ausreinigungptempe- 
ratar.  Der  Magnesiagebalt  fiUlt  naeh  einer  Itaiben 

Stande  liei  18'  etwa  eben  so  tief  als  bei  70". 

Di^er  Umstand  eraoheint  besoudeiB  in  den 
raien  bedentungsvoU,  in  denen  die  Auarnmgung 
I  I  ui  j  t  üchlich  vorgenommen  wird,  um  der  durch  die 
G^>enwart  von  Magnceiumsalzen  bedingten  Gefahr 
der  Anrostoag  desKessela  zu  begegnen.  Wennauoh 
an  und  für  sich  ein  aupgercinigtes  Wa.s3er  selbst  bei 
erbebliohem  Magnesiagehalte  keine  Korrosionsgefahr 
für  dia  Kesseiblsehe  bedingt»  sobald  die  Mg-Ionen 
durch  COj-  oder  OH-Ionen  gesättigt  sind,  so 
wird  man  doch  auch  in  solchen  Fällen  gern  die 
Kagnesia  moglioluit  ▼oUstftndig  beseit^en,  damit 
nicht  sjxiter  bei  unvollständiger  Ausreinigung  etwa 
durch  eine  Umsetzung  mit  Kalksalzen  doch  Mag- 
nasiumolilorid  bcw.  •nitrat  in  dem  Kessel  anstehen 

Die  Gelahr  des  Anroetens  der  Bleche  wird  be- 
kaantUefa  aooh  aufgehoben,  wenn  man  das  Kessef • 

wnÄS^T  nur  durch  Rotla  dauernd  schwach  alkalisch 
hält.  Ee  ist  kein  Zweifel,  daß  hiermit  bei  sorgfältiger 
Kontrolle  und  idebt  sn  harten  WSssem  Ta»5^idie' 
Rf-«ultate  erreicht  werden  ktinnen.  F)ie  Kes.*elstein- 
hiMung  wird  wesentUch  hcrabgosetst»  da  ein  Aus- 
fallBn  und  Zusanunenbadcen  dies  Gipses  Termfeden 
wixvi. 

Da  die  Fällung  mit  Soda  aUein  eine  wesentlich 


einfachere  Apparatur  (Wegfall  der 

sättiger)  erfordert,  so  i.«'t  versucht  worden,  auch  eine 
rationelle  Reinigung  hierauf  zu  gründen,  indem  man 
gteidiaeitig  eine  fftUung  dar  Koarbotiat»  de«  Kalkes 
durdh  Soda  nach  der  Formet : 

CaOO^.COa  +  NajCOg  +  HtO 
»  2NaHC0a  -l-  CaCX)s 
enteiolien  wdlte.  Bs  ist  ohne  weiteres  klar,  daB  in 
diesem  Falle  zum  mindesten  ein  der  Carbonathärte 
entsprechender  Uberschuß  an  Soda  erforder- 
Lioh  ist.  Dieser  SodaüberMfanB  würde  natürikih  als- 
bald  im  Kessel  wnchsen  und  zu  erheblichen  illB- 
ständen  führen.  Um  diese  zu  vermeiden,  hat  man 
vennidit»  dtm  im  Kassel  ans  dem  NaHOOs  gebildet» 

NajOO^  wieder  dem  R<'inigung3prozeß  zuzuführen, 
indem  man  einen  Teil  des  Keeselwaesers  dauernd 
wieder  in  dni  Reiniger  zuräeUanfsii  KBt  (Mgan. 
Regenoriorvcrfnhrcn).  Es  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
daß  dieses  Vorfahren  bei  Wässern,  die  ihre  Harte 
im  weseotlidien  dem  Oipse  oder  anderen  Nioht* 
carbonntcn  des  Kalkes  verdanken,  zu  guten  Resul- 
taten führen  kann.  Bei  magncsiarcichon  Wässern 
ist  diese  Ausreinigungunethode  natürlieh  an  und  für 
sich  aiiiigesoliluy^>n,  aber  auch  bei  zwar  magne.-sia- 
armen,  jedoch  carbonatreichen  Wässern  gibt  sie  nur 
bei  sehr  erheblkjhen  Sodaübenohüssan  ein  genügen^ 
enthärtetes  Wasssr,  wie  am  folgenden  Vennöhen 
hervorgeht : 

Bf.  Wasser  B  ansgereinigt  mit  der  der  Gesamt- 
härte entspradhenden  Sodamenge  «ine  halb»  Stund» 
bei  70°. 

R«6nltat: 

AlknUtät  entspr.  94,0ft  mg  COt»  11,97*  BKrte 

CaO  10,0    .,        =  1,0°  „ 

MgO  20,1  =2,8»  „ 

GesamtlOirte  ber.  aus  d.  Analyse  3,8* 

Hart^»  titr.  nach  Legier  .  .  3,7° 
AlkaliuberschuU  entspr  8,2° 

Bj.  Wasser  B  aosgereinigt  mit  der  der  Oeaamt- 

hürte  entsprechenden  Sodamenge  +  26%OlMmel»iS 
eine  halbe  Stunde  bei  70°.  ^ 

^  j  .     by  Google 
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B««ttltftt: 
mn»  tiCr.  ludi  Legier  .  .  .  2^9* 

Bg.  WaaflcT  B  Ausgereinigt  mit  der  der  Gesamt- 
hÄcte  enttfproohenden  täodameiige  eine  halbe  Stunde 
bei  SO". 

Resultat: 

Härte  titr.  nach  Legier   .  .  .  4,3° 

Efl  iät  ohne  weiteres  klar,  daß  bei  diesem  Beioi- 
guiigs  verfahren  der  Bampf  bei  oarbonatreiohen 

Wassern  erhebliche  Mengen  von  Kohlensäure  ent- 
halten wird,  die  aas  dem  Bicarbouat  entstanden 


aeiahnetett  Labomtorinm  »nageffihrt  wurde,  und  bei 

der  Hich  im  Kesselwnsaer  neben  einer n  l  i  natalkali- 
tät  eatsprechend  280°  Härte  (1)  eine  ÄtaükaUtät 
entepredmed  891*  (!)  VMm  TOifNid.  Bereehnet 
auf  Soda  und  Ätznatron  würde  die«  ehieni  Oehrtlt 
von       kg  Soda  und  4,16  kg  Atsnatron  (NaOH) 
pro  obm  bedeaten.  Hierbei  ist  noA  m  beaditeo, 
I  i''  der  fragliche  Kessel  mit  der  oben  erwähnten 
Kogenerieiieitung  auagerüstet  war,  und  sein  Speise- 
Wasser  anasoliIieBKdi  mü  Soda  gereinigt  wurde. 
Unter  Bolchen  l^nisländen  kann  man  Resultate 
[  erhalten,  die  für  den  ersten  Augenblick  unbegretfliob 


sind.  Dieser  PiroEefi  ist  aber  mit  der  Büdnng  yxhx 

normalem  Carhomt  noch  nicht  beendet.  Au?  den 
Versuchen  Ton  Küster  und  G  r  ü  t  o  r  s  (BcrL 
Beriefate  SC,  748  [19031;  Chem.  Zentralbl.  1903.  I, 
809)  ist  bok.nnnf .  HnlS !^r»dalauge  beim  l>urchstroichen 
indifferenter  Gase  Kohlensäure  unter  Bildung  ron 
Atniatnm  verliert.  Audi  Brand  (Z.  ges.  Brau* 
Wesen  «1,  45f.:  Chora.  Zentralbl.  1004,  IT,  1860) 
fand,  daß  sodahaltige  Wässer  Ät-matrou  bilden. 
Almliobe  Ergebnisse  erhielt  auoh  Frischer 
(Chem.  Zf  tr.  30.  le,");  Chem.  Zentralbl.  1906,  I.  915), 
welcher  bei  Gegenwart  von  ilagnesia  eine  Umwand- 
lung Ton  Soda  in  Atmatron  beobadbtete.  Naeiiiluii 
wirkt  trotz  des  znatrnnprhaltee  sogar  die  Kohlen- 
säure in  statu  nascendi  korrodierend  auf  diu  Keasel- 
wattduug  sin. 

Wie  crhrblirh  die  Hydroxydbildunc  sein  kann,  ' 
geht  auB  einer  Untersuchung  hor\'or,  die  im  unter-  | 


erscheinen  :  Ein  kombinierter  Kessel  T\-urde  gespeist 
mit  Waeaer  B,  welches  ausschließlich  mit  Sc>da  pe- 
reinigt war.  Eine  aus  dem  Unterkcasel  eatnomoiune 
Wn.s.serprobe  ergab: 

Alkalität  entsprechend  S,26*  BM» 

noch  Toihandene  Härte  titr.  nach 

Lefler   ll^W 

AlkaHli<a9benehiiB  I)fe8,95*  „ 

Reaktionen: 

Xftch  Chlorbf\rinmzn!witz  durch  Phenolphtalei« 
starke  Kötung.  iiLalkwaeser  in  der  Kälte  und  in  der 
Siedebitze  keine  eriiebliche  Fällung.  Sodaiö.^ung  in 
der  Wärme  NiedcrsdilBg.  Kalk  in  erheblicheu  Men- 
gen vorhanden. 

Ava  diesem  Befände  ist  zu  schließen,  daB 
'  gleiehzeitig  Cn-ToneD  nnd  OFI-Tunen  vurhaiKi' n 
I  waren.    Es  lag  also  dasselbe  ßüd  vor,  als  wetm 
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Caiciamhydroxyd  m  Wat^-r  gi-löst  worden  wäre, 
obwohl  ja  gw  kein  Atzknlk  zur  Anwendung 
gelangt  war.  Bei  diesem  Ergebnis  i-rscheint 
besonders  die  praktisch  TÖIUge  Abweäenlitiit  von 
Soda  auffallend.  Unter  Btuchtung  der  Begleit- 
nnutande  wird  diese«  Ergebnis  jedoch  begreif- 
lich :  Dem  zuerst  mit  ungereinigtem  Waaser 
pef&lltoa  Unterkessel  war  hierdurch  Gips  ttsw.  zu- 
geführt worden.  Au»  der  bei  dt  r  Rpinijnmg  zuge- 
gebenen überschÜNiigen  StMlii  war  itu  Überkeasel 
teilweise  Ätznatron  gebildet  worden.  Dieues  war  in 
den  Unterkes.scl  gt  f!ü!vsen  und  war.  während  dit>  Scnla 
zur  KalkabHcheidung  in  Form  von  Calciumcarbonat 
AnlaB  gegeben  hatte,  allein  übrig  gebUeben ;  da  Ätz- 
natron Gipswasser  nicht  fällt,  so  macht  ein  äqni- 
valentes  Gemisch  too  Ätznatron  und  Gips  aoalytiscli 
denaelbea  Xtudmolc  «1«  ein  ini(  Na^SO«  Teiwtett'ä 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt*  daß  der  Ent- 
mhme  einer  einwandfreien  Ki'«BclwMDer|irobe  oft 
unfiberwindlichc  SchHit-riijkeiten  entgegenstehen, 
«eii  man  Veränderiutgeti  dej'  XiisuQgaverhältnisse, 
die  durch  den  erheblichen  TamiMimtanibfkU  (180** 
Ii  i  10  Atni.  auf  100")  Jiervorgrnifen  werden,  nicht 
veriiindem  kann.  Hierduruh  können  sich  sowohl 
aw  den  maitt  voifaandenen  Trübungen  des  Kessel- 
waasers  Substanzen  lösen,  als  auch  andere  sich  ab- 
scheiden, und  es  schützt  hiei]gegen  natürlich  auch 
eine  sofortige  mtratlon  in  dedend  heillem  Zu« 
stende  nicht. 

Dresden,  N  o  v  c  m  Ii  r-  r  1  '.H  »]. 

Chem.  Ub.  l>r.  H.  Thiele. 


V«rbcsfwungen 
in  der  Kunttseideherstelluns;  und  der 
heutige  Stand  dieser  Industrie. 

Von  W.  P.  Drkafbii. 

Die  in  Gestalt  «  incH  X'nttrages  zusammenge- 
faßten Mitteilunjiicn  It  nkt  n  ztinächst  die  Aulmerk- 
&fkrnkfit  auf  dif  l\itsiU'hL',  chiß  (Hp  npuontst.indfnr' 
Inüu.-strie  Ui  dtr  groik'U  .Aufmerksamkeit,  die  man 
ihr  in  Deutschland,  Frankreich  und  Belgien  schenkt, 
in  Kngliind  vi  rli'iltnismußig  wcniu  PH-achtiins;  findet, 
obwohl  diu  Gejittmtprodukti<m  de»  neuen  Muteriuls 
in  der  Stärke  von  1 10  Den.  heute  bereite  auf  über 
80(H)  kg  pro  Tag  geschätzt  w  ird.  Die  fnur/ünische 
Chardonnetgesi'llsehaft  wies  im  vorletzten  Jahre 
einen  Gewinn  auf  von  3813816lVn.  und  für 
1904  4  401  »Hl  Pres,  bei  einem  Aktienkapital  von 
2  DUO  UIH»  Frc^.  hu».  Sie  zahlte  Dividend«,  doch 
»teilen  diese  nur  etwa  ein  Drittel  des  wiricliohen  Ge- 
wiunrs  dar.  Die  das  Knpferoxydverftihrrn  aus- 
nutzenden Vereinigten  Glanzstoffabrikcn  Elberfeld 
arbeiten  mit  einem  iCapitel  Ton  125000  P6L  Steri. 
(2  ."iOO  OtKOI)  und  mrirbton  im  letrten  .T.dirp  einen 
Reingewinn  von  2  lAJU  (MKi  .\l .  Der  Roservefood 
betrog  1  m)  (MM)  M.  Die  Vereinigten  Knmtoeide- 
fabrikrn  Frankfurt  a.  .M.,  den'n  Dfn-ktor,  Dr. 
Lehn  er,  das  Nitrocellulaeeverfahren  ausgear- 
beitet hat,  machten  190S  einen  Ftafit  von  2  400 000 
Mark  bei  einem  Akticnkapitnl  von  .'(X)  (KM)  M. 
Die  Belgische  Chardonuetgeseiisohaft  arbeitet  mit 


einem  .Aktienkapital  von  1  080  (XK)  M  und  profi- 
tierte 1905  1  «WiOfK»  M.  l)i(  !*e  Zahlen  illustrieren 
f^nügend  die  Wichtigkeit  der  jimgcn  Industrie. 
Unter  diesen  Dniütänden  i»i  es  von  Interesse,  das 
Verhältnis  der  Kuri.-.t.-.eide  zur  natürlichen  Seide  zu 
beleuchten.  Die  Produktion  an  Rolim-ide  in  lii-r 
ganzen  Welt  betrug  1904  21  14öüOükg,  die  Pro- 
duktion der  Kunstseide  für  1906  wird  auf  2  400  000 
KiJogrnmm  geschätzt  Italien  produzierte  KX>4 
5  9UU  ÜOÜ  kg  Seide,  Frankreich  ti24  UUO  kg,  au  d^iß 
also  die  Fabrikation  der  KunitMide  die  Bohseiden- 
faljrikiilion  von  Prankreich  etwa  viermal  üJK  rtrifft 
und  nahuzu  die  Hälfte  der  von  Italien  beträgt. 
Wenn  auch  die  Eigenschaften  der  icflnstlioben  F&- 
den  ni(4i'  in  jeder  Re/iehung  genügen,  SO  gibt  es 
doeh  iiue  giui/Äi  Reihe  von  Fabriicationen,  für 
welche  sie  vollständig  ausraicben.  Die  Festigkeit 
der  rohen  NitrokunHt.Hpido  beträgt  beispielsweise 
150  g,  sie  sinkt  nach  der  Denitrierung  auf  1 10  g  und 
beim  Befeuchten  auf  25  g.  Natürliche  Seid»  in 
derselben  Fatlenetärke  /.rigt  300  g  (naeh  R  e  r  - 
n  a  r  d).  Der  Verlust  an  Festigkeit  wird  auf  die 
.Anwesenheit  von  Oxycelhiloee  geschoben,  die  lieh 
bei  der  Denitrienmg  bildet.  j*^nrh  bleibt  dirnn  zu  er- 
innern, daii  eine  ähnliche  Verminderung  eintritt, 
wenn  man  die  nitrierten  Fiden  anÜraohtel  Hier 
)>t.'<il>a(litet  man  einen  Verlust  von  etwa  'y>'^,',.  der 
auf  die  Bildung  von  Hydraten  zurückzuführen  ist. 
Von  der  Zeit,  wo  Chardonnet  «Mist  dea  PTodidEt 
ausstellte  (1889),  bis  zum  .Inhn?  1W»3  wtirde  eine 
permanente  Steigerung  in  dem  Handelswert  des 
Produlttee  beoboehtet.  Jm  letstgenenuten  Jdhre 
kostete  die  Kunstseide  40  Free,  pro  Kün.  In  Eng- 
land hatte  die  Fabrikation  keinen  besonderen  Er- 
folg,  «nd  zwar  ist  die»  auf  maaciierfei  GrOnde 
7.urüek  zu  führen.  In  jenen  ersten  Tn  ^mi  ivaren  die 
Emzelheiten  der  Herstellung  der  Lcwung  und  des 
Spinnproeeeeee  lehr  wenig  bekannt  SolMige  diese 
Schwierigkeiten  niel  t  >>- «zeitigt  waren,  machte  die 
Gesellschaft  in  Frankreich  wenig  von  sich  hören. 
Nitrooelluloee,  Alkohol,  Äther  und  Aceton  werden 
stets  in  großem  Maße  hergestellt  und  %'^erbraucht. 
Heute  wild  von  der  NitrdöeUuloeeeeide  das  Quan- 
tum von  8—4000  kg  pro  T»g  fobriiiert.  und  zwar 
in  Frankreich,  Belgien  und  Deutschland.  Untrr  den 
neueren  Verfahren  hat  der  Cuprammoniumprozeß 
den  gröftten  Erfolg,  der  in  grofem  Mafietabe  in  der 
F'ibrik  der  Etlx  Tfelder  Gesellschaft  und  in  Buy- 
singhen  in  Belgien  ausgeführt  wird.  In  der  erst- 
genannten IWMk  waten  etwa  3000  Arbeiter  be- 
schäftigt und  die  dureh.schnittlichc  Tagesproduktion 
betragt  etwa  30UO  kg  an  Kunstaeide  von  llü  Den. 
Znr  Viacoeeeeide  fibergehend,  bemerkt  der  Verf., 
daß  zurzeit  Fäden  von  110 — 130  Den.  gesponnen 
werden,  gegenüber  solchen  von  ItH) — 220  Den.  vor 
zwei  Jahren.  Die  einielnan  Fuem  sollen  6 — 8  Den. 
baben,  während  die  Rohseide  2,75  Den.  aufweist. 
Da  die  abgekochte  Seide  etwa  2,0  Den.  besitzt,  er- 
gibt es  sidi,  ds6  ^Besee  Gespinst  des  drei-  Us  vier- 
fache CJewicht  der  abirekorhti  n  Seide  iK'^iitzt.  dio 
sie  ersetzen  soll.  Die  ersten  l'atente  stammen  aus 
dem  Jahre  180S  und  beziehen  sieh  auf  die  Viseose- 
lö^iung.  An  F(illuiii;'^niittel  dient  nddranuuonium 
oder  Ammoniumsulfat.  Der  Faden  wird  dann  durch 
eine  LSsung  von  Bisen^triol  gewunden,  ferner  auf 
einen)  Haspel  aufgewickelt,  wie  es  beim  Spinnen  von  . 
.\abcstfäden  üblich  ist.  £s  folgt  eine  Reibe  von  ver- 
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schiedenen  BildiTii,  um  alle  Veruttreinigungen  ho- 
weit  wie  möglirh  y.u  ( iitferDen  und  Weißfärbungen 
zu  bi't<»  iti^<  n.  \a<  h  kürzerem  Hinweis  auf  die 
Kunstseiden  uub  (Joliuloti&ooetat,  Gelatine  oder 
Ca^(-ln.  <  Vltulosechlorziok,  weist  der  Veri  danof 
liin,  (laß  bis  s'or  etwa  einem  Jahre  Knn?5t8Pidr,  in 
welchei  dvv  einzelne  Faden  ungefähr  ebenso  stark 
war,  ii-ie  der  der  natürlichen  Seid«,  TUld  der  die 
nötige  Weichheit  und  Elastizität  hps.iß,  nm  einen 
seidenartigen  Effekt  zu  geben,  unbekannt  war. 
Die  S<  tnv  ierigkeiten  schienen  unähorwindüch,  wenn 
man  bedenkt,  daß  F.iden  von  110  130  Den.,  wie 
uian  huute  verwendet,  nicht  fest  und  eliiatäaob 
genug  waren,  um  al»  Kette  dienen  ta  k5iinMI.  Die 
Herstellung  eines  solchen  Fadens  mußte  eine  Re- 
volution in  der  KunstseideoinduBtrie  hervorbringen. 
D&a  Problem  ^iirde  Ton  Dr.  E.  Thiele  erfolg- 
reich gelöst.  Bv\  dem  \'ortrape  de»  Verf.  wurden 
KunstaetdemuBter  von  etwa  40  Den.  gezeigt^  die 
praktisch  in  bezug  auf  Weichheit,  Aneehen  und 
Deekkraft  pich  von  der  Scidr  nicht  unterschieden, 
die  es  wahrscheinUch  machen,  daß  auch  ^"äden  von 
20  Den.  MB  SEinidfiden  lieigettellt  «erden  kSnnen. 
Da  die  natürliche  Seide  in  dieser  Stärke  aueh  juis 
7— U  Einzolfäden  besteht«  so  ist  der  Vorteil 
neuen  Verfahmu  «vfdent  IBt  einer  enonaen  Za- 
nähme  der  Anzahl  der  Einzelfäden  steht  im  engsten 
Zusarnjucohauge  die  Zunahme  der  Elaatizität 
Dr«»per  liat  diese  Beide  auf  einem  Webetuhle 
mit  größter  LcMchtijrkeit  als  Kette  und  Schuß  laufen 
sehen,  und  es  wurde  ihm  versichert,  daß  sie  ebenso 
Weht  lHaSt,  wie  natürliefae  Seide.  Die  VeetigkeH 
beträgt  etwa  80",',  dea  Naturprodukte.-«.  T)i(^  Her- 
Stellung  dieser  8eide  beruht  auf  demCuprammonium- 
Iiroie0  (nebe  diese  Z.  I»,  739  (1906]).  Die  Thiele- 
scido  soll  zu  etwa  28  Fre.".  pro  Kilo  verkauft  werden. 
NatürUcbc  iSeide  kostet  heute  etwa  48  Frcs.;  doch 
erieidet  diese  einen  GewiolitBverlust  von  95%  beim 

Abkochen,  so  dnß  div  degummierte  Seide  auf  elua 
70  Fras.  pro  Kilo  kommt.  Der  üborflächenglaaz 
der  neoen  Gespinale  liat  gewisee  Ahnlichteit  mit 
dem  Metallglanz,  auch  zeigen  sie  nach  einer  Be- 
handlung mit  Lauge  das  charakteristisohe  Krachen 
beim  Anföhlen.  ihnliofa  wie  die  Naturseide.  Die 
Deekkraft  der  kün.stlicheii  Seide  Ixtrug  im  allge- 
meioeu  nur  etwa  50—00%  von  der  natürlicbeo. 
Aneh  dieser  Umstand  ist  dnroli  den  geringen  Dotdi« 
messer  der  Einzelfäden  vermieden  worden,  und 
EL  Thiele  behauptet^  in  dieser  Boziehui^  die 
natüiliohe  Sdde  noeh  übertreffen  m  kSnnen.  Von 

besonderer  Be<leiitung  ist  es  ferner,  daß  die  'Huele- 
seide  auch  beim  Xaßwerden  nicht  soviel  au  Festig- 
keit veiUert,  wie  die  anderen  Kunstseiden,  so  dafi 
die  beim  FärlK-n  notwendigen  Manipulationen  viel 
leichter  vor  sich  gehen.  Das  übliche  Bleich'  und 
MeroerisierungaveriabTCin  im  Stack  hält  ^  Thiele- 
Seide  gut  aus.  Wird  der  Prozeß  mit  der  nötigen 
Vorsiobt  vorgenommen,  so  bleibt  dio  Ware  so  iest 
wie  ▼orfaer,  mid  die  mit  der  Baumwolk  v«rwebte 
Seide  wird  nicht  entfernt  oder  durch  die  Operation 
geschwächt.  Die  UereteUung  von  gemiaobtea  Qe- 
weben  ans  Kunstseide  mit  Baumwolle  bietet  eine 
bisher  nicht  übersehbare  Fülle  von  Möglichkeiten, 
um  so  mehr,  als  es  bisher  bei  Verwendung  toh  na> 
türüciber  Seide  nibht  m%lidi  war»  dieaen  FtawD 
dmdaxufuhnn.  MmmL 
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Gerichtliche  Entscheiduageo  in 
Patentsachen. 

(Eiii«eC.d.  S9i.j&.  1907.1 

A.  Oberlandesgericht  Stuttgart. 

2.  Zivilsenat.    Die  Entscheidung  vom  16./2. 

1905,  die  auch  für  die  chemische  Industrie  von  later- 
eese  ist,  lautet  s  „bt  die  Verwendung  eines  m 
verschiedenen,  gewerblichen  Zwecken  U^reit^  be- 
nutztau Stoffes  zu  einem  bestimmtcu  neuen  Z^vwke 
durch  Patent  geeokntzt,  während  ein  später«-^  Patent 
eine  Vorrichtung  und  ein  \'erfahren  zur  Her- 
stellung dies^^s  Stoffes  zum  (Jegenstaud  Iwt, 
so  liegt  in  dem  Verkaufen  und  Feilbieten  dieses 
Stoffes  durch  den  Inhaber  des  letzteren  P.it<*nts 
selbst  dann  keine  Patentverletzung,  wenn  der  Ver- 
kauf und  daa  Feilbieten  zu  demselben  Zwecke  er. 
folgt,  welcher  in  dem  älteren  Patent  bezeichnet  ist. 
Nur  diejenigen  Verkäufe  oder  Verkaufsancrbieteo 
können  das  ältere  Patent  Wietzen,  bei  welchen  der 
Inhaber  des  späteren  Patente  die  Käufer  l>zw.  Ver- 
kaufsinteressenten  erst  auf  diu  Vcrwuuduugsart  des 
Stoffes,  welche  mit  dem  älteren  Patent  geschütst 
ist,  ohnt-  gleichzeitigen  Hinweis  au'  rlir.sf>n  Pit^nt- 
scikutz  Hufmerksam  gemacht  hat.  Em  bluLk-.-.  L  nter- 
Ia.s8en  eines  solchen  Hinweises  würde  ein  untKfogtes 
Inverkelubringen  und  Feilhalten  des  X'erfahrcns 
nach  dem  älteren  Patente  nur  dann  büdon,  wenn 
liierduroh  die  Meinung  erweelct  worden  wäre,  als 
stände  dieses  Verfahren  vermöge  eines  Erfinder- 
rechtes dem  Verkäufer  selbst  zu"  [vgl.  hierzu  die 
Entscheidung  des  R.  G.  7.  a2L/18.  1900  in  der  glei- 
ohen  Saohe]  (8.  272}.  i) 

B.  Hanaeafeisohea  Oborlandas* 

g  e  r  i  c  h  t. 

I.  Entscheidung  des  4.  Zivilsonats  v.  2ü.ß, 

1906.  „Die  Benutzung  eines  eingetragenen  Wort- 
zeichens auf  Etiketten  mit  dem  Zusatz :  „Ersatz 
für"  durch  einen  anderen  als  den  Zeicheninhaber 
verletzt  im  allgemeinen  die  Rechte  des  eingetragenen 
ZSeicheninhabers.  Unter  besonderen  Umständen  kann 
eine  solche  Benutzung  in  Preislisten  n.  dgL  statt- 
haft sein".  (Vgl  hierzu  die  Entscheidung  d.  R*  G. 
V.  8./3.  1906  betr.  die  Benutzung  des  Wortzeichens 
Aspirin.)  Im  vorUegenden  Falle  handrite^ea  sioll 
um  Ichthyolpräparate.  (S.  315.) 

X.  Ent^teheidung  des  2.  Zivilsenats  v.  31. /5. 
19<)().  In  ihr  wird  die  Frage :  „Darf  ein  Patentin- 
haber, welcher  einen  anderen,  der  seinen  Wohnort 
in  A  hat.  wegen  in  B  begangener  Patentverletzung 
bei  d(-m  (Tcrichte  zu  B  auf  Schadenersatz  belangt 
hat,  bei  diesem  Qeriohte  gleichzeitig  auch  die 
Unterlassungaklage  anatmiigeaT"  mit  .»Ndn**  be- 
antwortet. (S.  326.) 

3.  Kntticheidaug  dee  2.  Zivilsenats  v.  30./6. 
lM6i  In  ihr  handelt  e«  sich  um  die  Frage :  „Genügt 
der  sachUehe  Tatbestand  der  Patentanmaßung 
nach  §  40  P.  G.,  um  den  Erlaß  einer  einstweiligen 
Verfügung  zu  rechtfertigen?"  Sie  wird  bejaht  unter 
Hinweis  auf  das  dringende  und  berechtigte  Interesse, 
das  insbesondere  die  Konkuneaz  hat,  damit  nicht 


*)  Die  Seitenzahlen  beziehen  sich  auf  il-n 
Jabij^Bog  iü^  der  unten  aa^g^iebenen  Zeitschrift. 
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während  der  Dauer  des  Prozeaan  Vorstellungen  sich 
fi  -tsft7t»n  im  ruVilikiitn,  die  später  durch  Berichti- 
gungen schwer  7.11  bekämpfen  sind.   (S.  327.) 

C.  R  e  i  c  h    g  f  r  i  e  h  t. 

1.  Entscheidung  de«  1.  Zivilflcnats  v.  24/1. 190Ö 
Sie  besehiftigt  ^eh  mit  dna  Begriffe  der  Eifindong 

und  prclangt  im  Gegem&tz  zur  Entscheidung  der 
2\ichtigkeitsabtciluikg  den  K.  P.  A.  zu  folgender 
SohluBfolgening ;  „D^  Appazato  zur  MMmng  von 
Kraft  und  Zrit  beim  bloßen  Abbrennen  brisanter 
Sprengstoffe  bekannt  waren,  lag  darin  keine  Er- 
fiadwng,  daB  diese  Äppante  olme  Anwendung  ori- 
gineller iLttel  so  verstärkt  wvnltm,  daß  sie  der  durch 
dit;  Espluiiioa  brisajiter  äprengbtoffe  mittela  Zün- 
den bedingten  BMMMprtwhtwhme  gemudiMB  wann. 
Dem-'^iniM!  imr  1;  H  r^  Patent  vernichtet.  (S.  24S.) 

Z.  Eniachtiidang  de»  1.  ZiviJiteaats  v.  Z./2.  lOUO. 
««Wenn  die  Verbindiuig  mdmnr  für  tiiik  bdcannter, 
aiitoinatisohf-r  Finzelverkäufer  und  Einzeleinp- 
füDger  zu  einem  Apparat  nur  die  Zuaammeostellung 
in  «ner  K<n»tatiktiiont  nieht  die  Umbildiuig  so  einer 
neuen  technischen  Einheit,  nur  die  Zusunmen- 
faaeuDg  der  mehreren  ung^ndcrten  Vorgänge,  nicht 
die  Unuchonlnnig  in  einen  neuen  aodei«  gearteten, 
«  iiiheitliehen  Vorgang  darstellt,  so  tietrt  keine  Er- 
findung vor".  Im  GegMisatz  zur  Auffassung  des 
K.  P.  A.  wurde  dae  Patent  veniiohtet.  (8.  251.) 

3.  Entseboidung  des  1.  ZiviUenatfi  vom  1^.  '^. 
1906  L  S.  d.  D.  K.  P.  d7  057,  betr.  ein  Vorfahren  zur 
HenteUung  von  Maigarine  unter  Zumts  einer  ESmnl« 
jijon  von  Eigelb  und  Glucose  n<ler  eines  anderen 
Zuckers.  „Wenn  das  geschützte  Verfahren  zur  Uer- 
stellnng  eines  Nahranganiittels  ah  vor  der  Anmel- 
dung bekannt  nachgewiesen  ist,  wird  die  Vemich- 
tong  den  Patentes  nicht  dadurch  aosgesohloeeen,  daß 
in  der  TerSffentliohien  Dradtaclurift  die  Yoraflge  des 
iiiit  dem  Verfahren  gewonnenen  Produktes  nicht 
vollzählig  aufgeführt  sind;  diese  Vorzüge 
liegen  außerhalb  dei  Erfindungs- 
bereich c  s".  ^'^n  besonderem  lTitere-t<<e  ist  der 
Standpunkt,  den  dos  K.  G.  hineidbtlich  der  Pateut- 
fllilgkeit  dwndflolier  VerMiren  zum  Ausdradt 
bringt.  Da  nneh  dem  deiil^-ehen  Patentgesetz  Er- 
findungen von  chemischen  Stoffen  nur  insoweit 
patehtfiOiig  sind,  ab  die  Erfindnns  ein  bestammtee 
Verfahren  zu  ihrtr  nerslellmig  betrifft,  nn 
erkfärtdaehöchsteGerichtdieEige  n  so  ha  f  t  on, 
dureh  die  sieh  das  mittels  des  neuen  VerfalüvnB 
hergestellte  Er/euk'nis  von  älteren  Erzeugnissen 
abhebt,  als  außerhalb  des  Erfindun^bereidie  lie- 
getnd.  (S.256.) 

•4.  Enteeheidung  des  1.  Zivilsenats  v.  8./1.  1906. 
„Die  AmteUuqg  vergeblicher  Versuche,  ein  Patent 
im  Inland»  auacnfSlireo,  rechtfertigt  das  Unterblei« 
ben  der  Ansfühnuig  selbi^t  djinn  nicht,  wenn  das 
Fat.>nt  überhaupt  nicht  ausführbar  ist."  Es  handelte 
steh  um  einen  T^-Wi-Akfcumu1ator.  YonderZurnok- 
nahme-  un<l  Berufungsklägerin  wurde  behauptet, 
daß  die  Fabrikationsbaadlungen  der  üeidagten  akh 
gar  nieht  auf  ihreigenes  Patent,  sondem  unter 
Verletzung  fremder  Patentrechte  auf  ein  fremdes 
Patent  bezögen.  Da  die  fieldagte  eeibst  zugeben 
mußte,  daß  einer  Massenfabrikation  ihrer  Akku- 
mulatoren zurzeit  noch  der  Wettbewerb  der  Blei- 
akkumulatoren  entgegenstehe,  und  erst  für  spätere 
Zeit,  naeh  der  YsTvaUkommnung  des  bssisdien 


Akkumulators,  eüic  Aufnahme  dee  Betriebe  NU 

großen  Maßstabe  in  Aussieht  stallen  konnte,  so 
wurde  unter  Aufhebung  der  Eutächeidung  dea  K.  P. 
A.  das  Patent  zurückgenommen.  (S.  259.) 

5.  Durch  die  Ent«cheiduiie;  des  1.  Zivilsenats 
vuui  7./4.  1906  wurde  im  Gijgeubatz  zur  Entschei- 
dung des  K.  P.  A.  das  Patent  vernichtot,  weil  ai 
sich  um  eine  konstruktive  Neuerung  liandle,  für  die 
ein  Gebrauchsmusterschutz  hätte  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  kduaen.  Jedoch  kein  Patent. 

D.  Kaiserliehes  Patentamt. 

L  Beschwerdeabteiluiiigen.  , 

1.  Etttaehddni«  ir.  IS./4.  igOK.  „Die  Entsofaei- 

dung  der  Nichtigkeitsabteilunfr  über  Zula,<5.Ming  eines 
Nebenintervenienten  ist  auch  dann  mit  der  Be- 
sohwwde  (I  16  P.  O.)  anfeditbar,  wenn  sie  in  Ver- 
bindung mit  der  Entsrheidtinp  über  den  Nichtig- 
koitaantrag  erlassen  und  in  derselben  enthalten  ist." 
„Die  Abtivtung  der  Rechte  aus  {  10  Nr.  3  P.  G.  ist 
zulässig  und  l>crechtigt  den  Abtretenden  zur  Nel)en- 
intervention  zugunsten  des  aus  der  Entnahme 
klagenden  neuen  Gläubigera.'*  Gegen  das  Patent 
war  Nichtigkeitsklage  erhoben  worden.  Die.selh© 
war  gestützt  auf  Nichtueubeit  und  auf  wider- 
reobtliehe  Entnahme.  Der  Niehtigkeiti* 
klägerin  schloß  sich  ;in,  als  Nebenintem-enient.  der 
eigentliche  Erfinder,  der  die  Rechte  aus  der  Erfin- 
dung an  die  Kligerin  abgetreten  hatte.  Das  K.  P.A. 
wies  den  Antrag  auf  Zulassum;  als  \ebeuinterve- 
nient  zurück  und  zwar  gleichzeitig  mit  der  Nichtig- 
keateklage  selbst.  Es  fragt  steh  nun :  1.  Ist  die  Be- 
schwerde des  Nebenintervenienten  ü  b  e  r  h  a  u  p  t 
zulässig?  2.  Ist  sie  in  der  Sache  selbst  g  e  - 
reohtfertigt ?  3.  Ist  die  Übertragung 
des  Rechte«,  wegen  « iderreehtlicher  Entnahme  die 
Niohtigkeitflklage  zu  erbeben  (welches  nach  §  10 
Nr.  8  P.  0.  nur  dem  durch  die  Entnahme  Y  e  r  - 
1  f  t  z  t  e  n  zustellt)  zulässig?  Alle  drei  Fragen  wur- 
den zugunsten  des  Nebenintervenienten  bzw. 
des  Niohti^EMtBklig«»«  entsdiieden.  (8. 246.) 

2.  Tn  der  Entscheidimg  v.  30.  T..  lOOr.  wird  die 
Frage  erörtert :  „Wann  ist  die  irrtümliche  Bestim- 
mungsangab«  ffir  eine  bei  der  Kasse  des  Patentamts 
geleistete  (Jebiihrenzalilung  unschädlich?"  Der  An- 
melder hatte  bei  der  Einzahlung  der  ersten  Jahres- 
gebOhr  für  die  bekannt  gemachte  Anmeldung  ver- 
sehentlich auf  dem  Postabschnitt  eine  a  n  d  c  r  e  , 
längst  erledigte  Anmeldung  als  für  die 
Zslihuig  in  Betracht  kommend  angegeben.  IMe 
Anmeldoabtcihin^;  \sollte  darauniin  den  §  2}  Abs.  1 
P.  G.,  der  von  der  Zurücknahmevermu- 
tung infolge  nicht  rechtzeitiger  Zah- 
lung der  ersten  Jahresgebühr  bandelt,  in  Anwendung 
bringen,  da  die  erat«  Willenserklärung  infolge 
wesentliohenlrrtumsniditig,  die  spät«« 
Beriuhtigung  a)x>r  nicht  innerhalb  der  zweimonat- 
igen i^t  eingegangen  seL  Die  Besch werdeab- 
tdltmg  gab  hingegen  der  Beschwerde  des  Anmelders 
statt,  indem  sie  gelten  ließ,  daß  kein  wesentlicher 
Irrtum,  sondem  ein  unwesentliches  Ver- 
sehen vorliege,  derart,  daß  jeder  Zweifel  fiber 
den  wahren  Willen  des  Zahlenden  im  Hinblick 
auf  die  besonderen  Umstände  des 
Falles  ausg^hUMsm  war.   (S.  247.) 


i.  Eutschoidung  v.  30./8.  1906.  „Für  die  ans 
AbIaB  des  f  S»  Abs.  5  P.  O.  stritt^^n  KostenlNt- 
sctzungsanträgü  ist  die  Besehwerdeabteilung  aus- 
schließlich zuständig."  Nachdem  das  Pataut  von 
d«r  Be«chw«rdeabteiliiiig  endgflltig  venagt  war, 
hatte  die  Antueldtabteilung  die  von  der  Anmelderin 
zu  tragenden  Koeien  dea  Be«chwerdeverfahreas 
telgeMtsh  Aai  erhobene  (nicht  fSrmlMdie)  Be- 
schwerde der  Anmelderin  v^ng  ▼cratebende  ISnt- 
«obeidaog.  (S.  322.) 

4  Die  Bntaoheidiing  r.  2»,ßO.  Ifl06  betrifft 
pin  in  lotztrr  Zeit  vielgenanntes  Patent,  nämlich 
das  Birkeland  sehe  Patent  auf  ein  V'^erfahren 
mr  DuntoUung  von  N-O-Verbindungen  am  atmo* 
sphäriRcher  T-uft.  THo  Einspriirho  und  T?psrhwrrdcn 
stützten  sich  auf  die  Behauptung,  daü  das  Prinzip, 
die  Verbindang  dea  N  und  O  der  Luft  dorofa  einen 
magnetisch  beeinflußten,  scheibenfönnig  %'orbreiter- 
ten  elektrisohen  Lichtbogen  zu  bewirken,  bemt« 
durdi  Ptäoker  (Poggend.  Ann.  113)  bdcaimt 
gewe.son  si  i.  Elx  iir^o  sc!  durch  das  englische  Patent 
8230/ i9Ul  bekannt,  einen  auaetnandei^gezogenen 
elektriMihen  liditbogeD  rar  Gewinntrag  von  K*0- 
Verbindungen  aus  Luft  zu  Ix'nutzen;  bekannt  sei 
auch  die  Ausbreitung  des  elektrischen  IdohtbogeoB 
durch  einen  Magneten  und  die  Bemitrang  dieaea  so 
ausRfbroitcfon  T^ichtbogens  zur  Ausführung  tlu'- 
miscber  Reaktionen  (D.  K  P.  43  470  u.  JBngL  Patent 
4138/97).  Ein  teehniaeiliar  Fortachritt  nwd»  durch 
da«  B.schr  Yi  rfalirou  nirlit  e  rzielt,'  sondern  nur  die 
bekannte  Verwendung  eines  Magneten  zur  Aua- 
ddimmg  dea  Liehtbo|^nB  cagonaten  dea  Anmelden 
monopolisiert.  Die  1?»  sihwf-rdeabtfilung  legt«  kei- 
nem der  voigebrachten  Gründe  eine  durchachla» 
geode  Wiikung  bd.  hat  jedoch  die  Abänderung 
des  ursprünglich  lakiinnt  gemachten  Patent« 
anspruchs  für  nötig  erachtet. 

$»  Die  Entaeheidang  v.  27. /lO.  1006  behandelt 
den  Begriff  des  ,,Inv('ikelirbringeiiH  einer  Erfin- 
dung". Es  war  nämlich  von  Wichtigkeit,  fefitzuatel- 
len,  ob  em  Gegenstand  noch  als  neu  im  Sinne  dea 
§  2  P.  G.  anzusehen  sei.  Rs  ergab  sich,  daß  der 
Gegenstand  1  Tag  vor  der  Atuneldung  der  Erfin- 
dnng  an  einen  im  Tnlande  wobnenden  Abnehmer 

j;elanRt  war,  so  daß  dieser  in  der  Lage  war,  eine  volle 
Kenntnis  dos  AnmddungBgegenstandes  sich  an- 
znetgncn,  ohne  durch  einen  Vorbehalt  des 
Verkäufers  zur  rK-hi-iinlialtung  verpflichtet  zu  sein. 
Damit  war  offenkundige  Vorbenutzung 
erwieeen,  wobei  ea  gleichgültig  ist,  o  b  der  Gegen- 
stand tatäächUch  offenkundig  in  Gebrauch  ge- 
nommen« und  daß  er  auch  nur  einmal  geliefert 
trorden  ist.  (S.  326.) 

C  Die  Entscheidung  v.  31. /lO.  1906  beschäf- 
tigt sich  mit  dem  für  die  chemische  Industrie  wich- 
tigen VeibJOtnis  zwisdben  Darstellangs  - und 
Anwendungspatent  und  gelangt  zu  dem 
Ergebnis:  „Ob  eine  Erfindung  als  Darsteliungs- 
oder  als  Anwendungsverfahren  zu  patcntisiren  sei, 
cntsdieidet  sich  nach  objektiven  Gesichts- 


punkten und  nicht  schlechtweg  danach,  ob  dis 
Anmelder  die  Erfindung  als  das  eine  oder  dt« 
andere  Verfahren  darstellt."  Die  Anmelderin  hatt^ 
durch  frühere  Patente  die  Darstellung  von  Fom- 
aldehydsulfoxylBten  geschützt  und  steht  aof  den 
Standpunkte,  daß  das  Verfahren  aueh.  a  b  p  f  s 
h  e  n  von  der  Verwendung  und  den  Eigenachattt-a 
der  EnengniBse^  patentttbtg  gewesen  sei  so  dsB 
sehr  wohl  auch  für  die  Anwendung  der  Kr 
Zeugnisse  in  der  Färberei  und  Druckerei  der  Pateot- 
adittia  in  Betracht  kommen  kSone.  Die  Bcanhwsnfc. 
abteiluntr  bestreitet  nicht  die  Mösrfichkeit 
einer  derartigen  Sachlage  überhaupt,  i«t  aber  drr 
Mrinnng,  daß  un  vorliegenden  Fille  sich  die  TW- 
wendunR  der  Erzeugnisse  nus  ihren  bereit.s  f  r  ij  !i  >•  r 
bekannten  Eigenschaften  ohne  weiteres  if - 
geH   (8.  325.) 

II.  N  i  C  h  t  i  g  Ii  e  i  t    a  b  l  e  i  1  n  n  ST. 

I.  EntselK'iduiig  v.  12., 2.  IWti.  „Die  Kirm^j- 
der  rechtskräftig  entschiedenen  Sache  ßjejift  im 
Nichti^ikeit.sverfahren  durch,  wenn  der  Kläger  im 
zweiten  Verfahren  zwar  nicht  als  Beauftragter  de» 
rechtskräftig  abgewiesenen  Klag  ers  fies  VaV|WV 
zcs-se?*.  al)er  von  ihm  angeregt  und  mir  im  Tntere»« 
dtjtj  Vorklagcrs,  nicht  im  u  i  g  c  a  e  u  lutcri.^öi>e,  den 
mit  dem  ersten  Nichtigkeitsantrag  in  der  Begrün- 
dung übereinstimmendpn  zweiten  Xiehtigkeit*- 
antrag  gestellt  hat."  Der  Nichtigkeitsantrag  de:« 
ersten  Klägers  mr  abgewiesen,  die  Berufung  brim 
R.  G.  von  diesem  zu  öiJÜt  eingelept  worden.  Da- 
durch erlangte  dan  vmic  Urteil  liechUskraft.  Auf 
Veranlassung  des  ersten  Klägers  trat  nun  der  zweite 
Klüger  auf,  der  die  gleichenNichtigkeiti^ 
gründe  geltend  machte.  Da  sich  aus  den  näherra 
Umstinden  ergab,  daB  der  smite  Kläger  nicht 
im  eigenen  Interesse,  sondern  hxiiglich 
im  Interesse  des  ersten  Klägers  handelte  (obwohl 
nidit  aosgeeehlosseo  schien,  daß  der  Bestand  dei 
Patentes  ihn  s  e  !  b  h  t  in  die  Gefahr  einer  Paterit- 
verlctzungsklage  brachte),  so  wurde  doch  die  zweite 
Klage  abgew  lesen  im  Hinbück  danui^  daß 
die  z\^efto  Klägerin  sieh  nur  unwc-scntlich  an  den 
Kosten  des  Nichtigkeitsprozesses  beteiligen  soUt« 
und  auch  nur  unter  Zostimmong  des  ersten  KJägsn 
wichtige  Schritte  unternehmen  (z.  B.  Vergleiehe  ein- 
gehen) durfte.   (S.  260.) 

X  Die  Entscheidung    23./8.  1906  beeehfiltiit 

sich  mit  der  Frage :  „Was  ist  unter  Anhörung  von 
Beteiligten  im  Nichtigkeitsveitüinn  zu  verstehent" 
und  gelangt  m  der  Fbatstdlnn^  dafi  eine  »A  a  - 
h  ö  r  u  n  g"  nicht  als  vorliegend  zu  erachten  i««:. 
wenn  nur  eine  Ladung  eigaogw  ist,  ohne  lisß 
die  Beteiligten  erschienen  sind.  In  einem  boIoIko 
Falle  muß  daher  nach  §  28  Abs.  4  P.  G.  die  Gebähr 
von  50  M  zurückerstattet  werden.    (S.  304.) 

BL  f.  Pat-Must.-  u.  Zeichenw.  IS,  Heft  7—12. 
August  bis  Deiember  190& 
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79»  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
zu  Dresden  am  15.  bis  21,  September  1907. 


Abteüungssitzungen  der  naturwissenschaftlichen  Hauptgruppe  II. 

Abteaong  IL 


riiilk,  «iHdiiictlieh  imniBicalntaiie  «li 
«iHeMclMftlklie  PhotognphI«. 

4.  Sitzung,  Mittwoch,  den  18.  September, 

vormittags. 

R.  J ah  r-Dmideii :  „Da»  Handwerkneug  des 

u-üuensciiaf fliehen  Photographen. '\  Vortr.  gab  eine 
kone  tJbernoht  über  die  getMüochliohen  Objektive, 
Cameru,  Platten  und  die  kfeineren  HttfratitteL 
Weeentlich  Neues  >»'\irdc  nicht  geboten.  Aus  di  r 
FiUfe  des  Einaelmateriali»  sei  bervorgohobeu,  daü 
hÄ  der  Wahl  dSsr  Objektive  fttr  die  gewShÄiohen 
Aufnahmen  das  Anastigmnt  wegen  seiner  scharfen 
Aiuzeichaung  aaoh  bei  groden  Bkoden  dem  Apliuiat 
vonaziehen  ist.  Dann  wild  der  Vorteile  der  Spiegel- 
Reflex-Camera  gedacht,  die  e«  gestattet,  das  Biid 
bis  tarn  Moment  der  Exposition  zu  beobachten  und 
einztutellen.  Bd  der  Wahl  der  liohtempfindliohen 
Schicht  ist  bemerkenswert,  daß  sich  die  Furscluings- 
reisenden  gegen  die  Films  trota  ihrer  vielen  Vorzüge 
ani^prochen  liaben.  Eb  irerden  die  versehie- 
denen  Plattensorten,  die  gewöhnlichen  des  Ilandek;, 
die  ticthochromatiaohen  mit  und  olme  Hell-Dunkel- 
Gelb-Rlter  und  die  fiehthoffreien  Platten  erwihnt. 
Als  Rcutgcnplatten  werden  besonder«  hart  arbei- 
tende Platttio,  Doppelschicbtplatten,  empjEohlen. 
Bei  der  Wiedergabe  von  Skalen,  Handsehriften  usw. 
leistet  die  photomechanische  Platte  gutes.  Bei  den 
Entwioklungslampen  erwähnt  Vortr.,  daß  man  das 
iJaht  nicht  unmittellNir  die  Botsdiieht  passieren 
lusen,  sondern  erst  durch  eine  Mattticheibr 
schicken  soU,  um  »o  mit  zerstreutem  Licht  zu  ar- 
beiten. Auch  bei  gelbgrünem  Lieht  läßt  sich  gut 
arbeiten. 

Zuletzt  werden  noch  die  künstlidien  licht- 
qoeOen  erwähnt.  Die  nenerdiogB  auch  in  Betracht 
kommende  Quecksilberlampe  zeigt  sehr  gute  akti- 
nische  Wirkung,  ist  jedoch  nur  dort  verwendtMir, 
wo  ebie  Farbenentstellnng  nieht  schadet.  Audi  bei 
hiogendem  Gasglülilicht,  ca.  4 — 6  Lampen,  Isasen 
ainh  gute  Aufnahmen  erzielen. 

H.  Lehmann  -  Jena :  „ tyher  die  Verfahren 
der  direkten  Farbtnyhutographie  nach  Lippmann  und 
Lumihre,  mit  l>emoiMlra<ton«n."  In  einem  kurzen 
geschichtlichen  R3okh1iek  erwfthnt  Vortr.  die  Uaher 
bekannten  drei  V^erfahren  zur  Herstellung  farbiger 
Bilder;  das  Auableiuh verfahren,  das  auf  einem 
Xatarv-orgaiig  i^eruht  und  sehr  in  den  Kinderschuhen 
■leokt,  das  Interferenzverfohren  von  L  i  p  p  m  a  n  n 
and  die  praktisch  angewendete  Dreifaxbenphoto- 
grapbie,  die  von  Lumiöre  in  ein  direktes  Ver- 
fahren umgewandelt  worden  iat.  Die  Interfrr.  nz- 
methode  nach  L  i  p  p  m  a  n  n  ruht  auf  einer  optisch- 
tbeoretiBcheD  Grundlagi%  die  Vortr.  kurz  entwickelt. 
F.r  z<'igt  alsdann  ihn  Aufnaluneapparat  und  den 
Betrachtungaapparat,  da  die  Bilder  nur  im  direkt 
reflektierten  Licht  beobachtbar  sind.  Das  Verfahren 


liefert  sehr  schöne,  lo&ftige  Jfarbtöne,  doch  sind  die 
graduellen  üntefsohiede  nicht  so  günstig  wie  bei 
dem  Lu  raiöre-Verfaliren.  Bei  dem  letzteren  hat 
man,  zur  Erklärung,  sich  das  Bild  in  drei  Kompo- 
nenten  zerlegt  zu  denken,  rot-grün^blan.  Diese 
durchdringen  nebeneinander  oder  hintereinander 
die  rot-grün- blauen  Filter,  die  als  EktmentarfUter 
unter  der  empfindli<dien  Sdiioht  eingebettet  sind. 
Eine  mikroflkopiaohe  Aufnahme  von  WeiU  zeigte 
deutlich  die  nebeneinander  gelsgerten  roten,  grünen, 
blauen  Kömohen  der  Filter.  Dfe  nach  dem  L  u  - 
hTC  sehen  Verfahren  hergestellten  Photogra- 


II) 


phien  sind  zwar  nicht  »o  kräftig  in  der  Farbe  wie 
die  von  L  i  p  p  m  a  n  n,  geben  aber  feinere  graduelle 
ünt<>rschiede,  wie  man  sich  an  zahlreichen  vorge- 
führten Bildern  beider  Verfahren  überzeugen  konnte. 

W.  Scheffer  -  Berlin  :  „Mil^koptmihe  Un- 
tersuchung phot^ajiltischer  Schichten.''^  In  erster 
Linie  betonte  Vortr.  die  völlige  Verschiedeniieit  des 
Begriffes  „Korn"  vor  und  nach  der  Entwicklung. 
Mit  Hilfe  starker  Vergrößerungen  hat  er  die  suk- 
zessive Entwicklung  eines  entstehenden  Bildes 
studiert  und  führte  in  lichtbildem  diesen  Werde» 
gang  vor.  Er  zeigte  direkt  nicht  nur,  wie  sich  die 
Vorgänge  abepielen,  sondern  warum  sie  sich  so  ab* 
spielen  müssen.  So  konnte  er  die  vendüedeoen 
Wirkungen  der  Verstärker  imd  der  Abaehwä* 
ofauogsflüsuigkeiten  erklären. 

Diskussion:  Über  die  ersten  Vorgänge 
auf  der  Platte  entspann  sich  eine  lebhafte  I>ebatte. 
ohne  daB  eine  völlige  Aufklärung  erreicht  wurde. 

J.  Bf  i  e  -  Oreifewald :  „Dm  opliHhen  Eigen- 
schaften der  k'/Iloi/falen  Goldlötungen."'  Vortr.  wio» 
die  Ansicht,  daß  die  Absorptionserscheinungen  kol> 
loidaler  Goldlöeungen  auf  BflsonuiB  benihten,  durch 
Aufnahme  ohacakteristiBofaier  Absorptkmskurven 
zurück. 

E. Aschkina s s- Berlin:  „Ladungteffektean 

Poloniumpräparaten.''  Vortr.  zeigte,  daß  sich  Polo- 
niumpräparate im  magnetischen  Feld  unter  jiohem 
Vaicunm  negativ  aufladen,  ohne  Magnetfehl  gleich 
stark  positiv. 

£.  Ladenburg  -  Beriin :  „£^6er  Anfangs' 
geschwindigkeit  und  Mengeder  pkoloddtintekm  Btek' 
tronen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der  Wellen- 
länge, de»  auM»endm  lAchtea,"  An  der  Uand  dec 
Veraucbsergebnisse  sowohl  als  auch  der  Theorie, 
zeigte  Vortr.,  daß  die  Schwingungszahl  n  des  auf- 
tretenden Aosläsungslichtstrahla  proportional  sein 
muß  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Elek- 
tronen derselben  SchwingungBzahl  das  Metall  ver- 
lajssen,  auf  dem  sie  sich  urspai^nglich  befanden. 
Zwar  sind  an  sich  Stekttomen  mit  alten  möglichen 
Schwingu  ngszahten  vorhanden,  indes  überwiegen 
die  mit  hohen. 

H.  Siedentopf  -  Jena :  „Über  küneüichen 
Pltc  lirnltmujf.'*  An  Steinmilzpräparaten,  dii'  durrh 
Kalhudenstrahlen  blau  gefärbt  waren,  zeigte  N'ortt  . 
den  künstlichen  Pkochroismus,  indem  bei^  p|ri|iik 


79.  VwMBmlanc  drataolMr  VatoHofMlMr  «od  Anta  ma  I»n»d»a.  [  ng^^ä^  ^ 
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«of  eine  HieuBdeilliclie  des  iMpwatee  ctie  Blau- 
firbttog  in  Bot  nbenchlug. 

6.  Sitzung,  Mittwoch,  den  18.  September 

nachmittägs. 

W.  G  a  e  d  e  -  Freiburg  i.  B.:  „Demoastralwn 
tintr  neue»  FertoMnMtr  an  ier  ntkrtmäe»  Luß- 

pumpf."  Die  Verbofseninp  he^workt  in  t\'-t  Haupt- 
eachc  einen  Schutz  der  Trommel  gegen  Zcnichlageu- 
werden  beim  Einströmen  tod  Li^  in  die  erakuder- 
ten  Teile  der  Pumpe. 

Lilienfold' Lieipzig ;  „KtmAinierte  Qku- 
Quardampe.**  Die  Tom  Vortr.  konetndeirte  Qneek- 
silhrrlampe  soll  eine  grölkre  Ökonomie  /A-ij^en 
als  die  gewöhnliche;  von  der  letzteren  unter- 
aeheidet  tie  neh  prinapieU  dnreh  ein  grftOeree  HfiU- 
gefäß,  in  welchem  Jen  Qtieekt<inH-rdriinj)fei»  melir 
Gelegenheit  zur  Abkühlung  geboten  wird,  um  die 
Damp&pannung  niedrig  zu  erhalten. 

0.  B  e  r  n  cH  ■  Töthen  ;  „Cber  Wider»lands- 
änderung  von  Elektrolyten  im  Magnetfdde,''  Vortr. 
hftt  SaUdSaangen  gepr&ft.  d«nn  aber  Tor  aHem 

QueekRÜber  und  geschniolzones  Wismut.  T)as  Ite- 
sultat  der  Unteieuchung  ergab  nur  ungeheuer  kleine 
Andorang  der  Wideratiode  in  der  OroDenordnuiig 
▼w»  Vzatio  Prnzcnt. 

11  T  h.  Edelmann-  München :  „Über 
SaHengahwiioriuttr,  mU  Demont^^iHtmen.** 

Th.  Wulf- Valkenbiup  mnllanfl)  :  ..Fi« 
neues  Elektrometer  für  eUUiächc  Ladung."  Das  Prin- 
zip des  Instrumentee  besteht  in  der  AbetoBung 
zweier  gleich  gelaflr  rier,  feiiiei' Fällen.  Der  A|)i)arat 
konnte  ohne  Schaden  direkt  auf  den  Kopf  gestellt 
werden  nnd  erwiee  sieli  ak  reeht  empfindliefa. 

F.  M  a  r  t  e  n  s  -  Berlin  :  ..Ülur  di'  Pdarimtion 
des  von  Metallen  aeüUch  emittierten  Lichte»."'  Vortr. 
prüfte  die  Behauptung,  daß  das  seitlich  emittierte 

Licht  linear  jKilari.su  rt  si-i,  und  fand  sie  iK'.stntigt. 

£.  G  e  h  r  k  e  -  Charlottenburg  :  „  Einlaches 
ItatrfereiutptÜrofiop.**  Jm  Prindp  ist  das  Torgc- 
führte  Instrument  rlus  von  T.  u  m  m  e  r  und 
G  e  h  r  k  e  vor  zwei  Jahren,  konstruierte  große  Inter- 
ferenzspcktrometer.  Der  Vortnl  «feser  Spektro- 
skojK"  vor  gewcihnliehen  Prismenspektroskopen  ist 
der  der  bedeutend  größeren  Auflö&ungekraft,  die  oa. 
100  OOO  betrigt.  kann  die  planparallele  Platte 
auch  durch  ein  Prisma  ersetzen  und  so  da«  Inter- 
ferenxspektroakop  in  ein  gewöimUohea  venrandela. 
Die  AnflSsung  beträgt  dann  ^/s — ^/a.  Im  Vreh 
stellt  sich  daa  Instrument  nicht  teurer  als  ein 
l'riemenspektToiikop  gleicher  AuflösimgBkraft 
bisVs)*  Die  Verwendbftri(0itd»  grollen  Dispsfnaon 
zt^'igt*)  Vortr.  am  Zeemanu* Fhänomen  fiir  die 
grüne  Hg-Linie. 

AbteUmig  III. 

AlfBWUdt«  naflirnintlk  und  Physik,  EleUnlwIalk 

und  lni;eiileurwb.*4eii<<rliuf(, 

2.  Sitzung,  Donnerstag,  den  19.  September, 
naekmittaga. 

R.  Traut  mann  -  Dn^sde»  :  „Die.  tech- 
nitche  und  kygienv^he  Ikdfutung  des  Dreadner  Fern- 
heiswerke»."  Vortr.  iH-Jiildert  das  Fernheiz-  undKlek- 
triziliitswerk  zu  OrejMlen  hIs  ein  wichtiges  iiinl  er 
probtes  .Mittel,  zur  Bekämpfung  der  Kiiuch-  und 
RuÜpUtge.  K»  aei  an  Stelle  vun  mehr  als  11K.K,)  Eiiuel- 


dien  in  18  grofisn  Hof*  und  Staat^biaden  eine 

einzige  rauchlos  arWitondo  l)ampfkesr:e!fi  vienuig 
getreten.  Die  Wärmezufitbrung  zu  den  angeseiiios*  ■ 
nen  GebSnden  gesehehe  mittels  ]ioobgespamit«>n 
Wa8serdampfe<<,  der  von  der  7r'ntralen  Ki-sselan- 
läge  aus  durch  Rohrleitungen  in  einem  unterirdi- 
sebsD  Kanäle  nach  den  Gebinden  hingeleitet  «erde. 
Zur  Endelung  eine.M  wirtschaftlich  vollkommenen 
fietriebee  eei  der  Heizbetrieb  mit  der  Erzeugimg 
von  Elektrixittt  -verbunden  worden.  NacMen 

Vortr.  einige  zahlenmäßige  Angnlfon  über  den  l'ni- 
fong  des  Betriebs  geboten,  schlieUt  er  mit  dem  Uia- 
weise  auf  die  durch  den  Tbmbeixbetcieb  ernelteD 
wesentlieben  Vorteile. 

Abteilung  IV. 
Clente.  (^nsddMlMi  HebtrockesriCh 

I.  Sitzung,  Montag,  den  16.  September, 

nachmittags. 

M.  Le  Blano-Leipsig:  Einige  Beobach- 
tungen Aber  WMlhäian»'  tmi  AußStuiifftmtJmnun' 
gen  bei  Krystallen,^^  Die  Versuche  wurden  gemeiii- 
schaftUoh  mit  J.  Andrejew  angestellt  Binhtf 
ist  noeh  niebt  nadigewiesen  worden,  daB  AuflSmnig 
und  Krystallisation  bei  demselben  Krystall  einander 
völUg  entsprechende  Vorgänge  sind.  Es  muß  dies 
der  Fan  sein,  falls  es  sich  hier,  gemäß  den  neueren 
Anschauungen,  um  reine  Diffusionsphänomene 
handelt  nnd  in  der  Tat  konnte  nachgewiesen  wetden, 
daA  beide  Vorgänge  der  Formet 


gehorchen,  ud  dx  dt  <lii'  in  der  Zeiteinheit  pro  Ober- 
flächeneinheit stAttfindendo  Gcwiohtsab-  bez.  -Zu- 
nahme, <y  die  Konsentrationsdlfferenz  twisehen  der 
gesättigti  n  und  ülx-r-  l)7.w.  untersättigten  L<"-uiig 
bedeuten,  und  der  Wert  von  K  für  die  Auflünutg 
und  Krystallnation  bei  gleichen  Versocbsbeifinfan' 
gen  derselbe  ist.  Die  Vereuche  wurden  mit  Citronen- 
säore  und  Natriumchlorat  in  wässeriger  Liwung  und 
(i-4-Cblor-l,3-dinitrobenzol  in  ätberMcher  I^ninf 
ausgef ülu-t  unter  mögUchst  konstanten  Bedingungeu 
Auch  der  Vergleich  von  großen  und  kleinen  Kry- 
stallen  fObrte  bei  der  KrTstallisatjon  zu  gMebm 
Werten  von  K,  so  daß  eine  Abnahme  der  Fähigkeit 
zu  wadisen,  die  von  maoehen  Seiten  vermutet  worde, 
nicht  zu  konstatieren  war. 

Sodann  wurde  am  ChlordinitrolH-nzol  kour^i  i- 
tierl,  daß  die  Wachstumegesehwindigkeit  der  ein- 
zelnen  Flächen  verschieden  ist  (Prisma  nnd  Ffos- 
koid)  und  zwar  um  so  verschiedener,  je  weniger  dii' 
Verauctialäsung  übersättigt  war.  £t  erklärt  aich 
dies  ans  der  Annahme  einer  verschiedenen  L5slieh> 
keit  der  beiden  Flächen,  deren  Unterseliied  nr.r  ki 
schwach  übersättigten  Lösungen  stark  zur  Gdtiuig 
kommen  kann. 

Krystidle  von  ChlordiiutTobenzol  von  versöhn  - 
dener  UersttiUong  verlüelten  sich  nicht  identiacb,  <^ 
kehrte  «dl  sogar  das  Veihiltais  der  Waehston»- 
gee<^'h windigkeiten  um.  Es  muß  dies  der  Wirkung 
v(m  Lcisungsgenosaen  zugeschrieben  werden. 

Nimmt  man  die  verschiedene  LoslicUwit 
zweier  Flächen  als  Tatsache  an,  und  denkt  mau  .sich 
einen  Kiystall  in  einer  übersättigten  Ixisung  wa<.*l>- 
äcu,  so  wird  diejenige  Fläche,  ae^]»<e<ßhtt  ^oCdO^^lc 


l"ok^bli^  iW7.]      ▼•NMnmhiTig  deatwAw  S«liiifofwdi«r  und  Int*  ni  D*Md«tt. 
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\Va<*h»tuin8ge«chwindigkeit  am  größten  ist.  also 
die  Fläche  mit  der  geringeren  Löülichkcit,  immer 
in»:lir  «nd  mehr  zurücktreten  gegenüber  den 
Klächen  mit  der  größeren  Löslichkeit,  ja  unter  Um- 
titäoden  ganz  verschwinden.  Es  besteht  also  die 
Xendanz,  den  Krystall  mit  Flachen  größerer  Löolich- 
kcit  7.U  umgeben.  Eine  Prüfung  dieses  merkwürdigen 
SchluBi>eR  ^vnrde  am  Natriumchlorat  versucht,  das 
Ml»  reinen  I^'isungen  stets  in  Würfeln,  aus  Ixisungen. 
die  mit  Xa2S04  versetzt  sind,  in  Kombinationen 
von  Würfel  und  Tetraeder  bezw.  in  reinen  Tetra- 
edern je  nach  dem  (^^halt  an  NsoSOf  krystallisiert. 
doch  konnte  ein  dputlirher  Löslichkeitsunterschied 
zwiscbcQ  dem  Würfel  und  dem  in  reiner  NaClOj- 
LiSsimg  fitwrwac^ueiMii  Tetraeder  nicht  fi>stgMtellt 
werden.  Hingegen  xeigt«  sich  bei  Auflösungsver- 
äucben  in  reiner  NaC'lOs- Losung,  daß  die  Lösung»- 
BBBobvindigkcit  des  mit  ceiiwr  NoCIOa-Masse  über- 
wachsenen Tetraeder»  geringer  war  als  die  de«  anderen 
direkt  aus  der  Na.>SOi-haltigcn  Ixisung  gekommenen 
Tetraeders.  Der  Ixisungsgenosse  hatte  also  die  Lös- 
lichkeit  des  Tetrmdcrs  erhöht,  ein  überraschendes 
Resultat,  da«  in  guti  ui  Kmklung  damit  stebt^  daß 
die  FIKoheD  mit  größerer  Löslichkeit  bevorzugt  wer- 
den; denn  nur  Iti  XsiSOfiiAltigar  ^^^vg  sind  Te- 
traeder erhältlich. 

£me  Weiterführimg  der  Vennofae  ist  in  Aus- 
siehi 


4.  Sitsang,  Mittwoch,  den  I81.  September, 

vormittags. 

Th.  G  r  o  U  ■  CharlotUmburg:  „Über  Wechsel- 
Mromdeklnlifte."  In  einem  Fbtiiitiegel,  der  in  einem 

S(  h;uiiottcring  sitzt,  wirr!  KnHiimrnrbonnt  pesrhrnnl- 
zen  und  mit  Platinelektruden  mit  Wechselstrom 
elektioIyBiert.  Dabei  findet  keine  Abnatsung  des 
Plrttins  v-tfttt.  Fügt  man  Kulisalpeter  zur  Schmelze, 
«o  setzen  sich  an  den  Platimtiiten  biuBteoförmig 
gewaduene  Medeln  en  von  gntpUtartigem  Ans- 
«rhcn.  die  bei  der  Elektrolyse  entstandenen 

Körper  gab  der  Redner  keine  klare  Auskunft. 

M.  8 i egf ried-Leipsig:  „Über  JiMrentfufi« 
gen  -/» r  Carf/anunorralii'on."  Friilicrc  T''nt«Tsurhnnpen 
de»  Vortr.  hatten  gezeigt,  daß  amphutcre  Amido- 
koiper,  also  Amidorilnffen,  Peptone,  Albumoeen  bei 
Oegenwart  von  Alkijlirn  oder  FrdnlkaÜfn  KohfcTi- 
säure  addieren  unter  Bildung  der  entsprechenden 
Salze  der  Anüdoearbonaftozen  oder  OBurbaminosäu- 
i«n,c.  K: 

Kc&H  +  +  ^<>«  =  »<C00— da 

-r2H,0. 

Dieso  Roiiktloii,  (lerrn  ph^'s-iologi-^t he  l!edeutung 
früher  auseinandergesetzt  worden  ist,  gextuttet  in 
zwei  Riebtungen  Anwendungen. 

Erstens  läßt  sich  für  ilcii  cin/.rhicn  Amidokorper 
die  Menge  der  addierten  Kohlenüiiure  i)estimmen. 
Diese  als  .Molekül  berechnete  Menge  Koblensäure 
in  Verglfii  li  /utn  Gclialte  des  bfttr.  Kerpen  an  N- 
Atomcn  gesetzt,  liefert  den 

Quotient       —  ^ . 

Diisi-s  (^vntticnt  gibt  Vjei  einfachen  Amidokorpem, 
*i«  den  Eiweiüspaltungaprodukten  und  Fnlypep- 


tiden  einen  Einblick  in  daa  Verhalten  der  einzelnen 
N-Gnippen  gegenüber  Kohlensäure.  Die  untersuch- 
ten Monoaraidosäuren,  eben.so  die  Dtamidoflinn 
Lysin  lieferten  x  =  1;  d.  h.  die  Amidognippen  addie- 
ren unter  den  gegebenen  Verh!iltni.'«sen  quantitativ 
COa.  Hingegen  ist  bei  Arginin  x  ~  4,  bei  Histidin 
=  3,  d.  h.  von  den  vier  N- Atomen  des  Arginins  und 
den  drei  des  Histidins  rengiert  nur  je  eins.  Ent- 
sprechend wurde  für  Harnstoff  undGhäailidin  x  »  00 
gefunden.  Bei  den  untersuchten  neun,  nach  E. 
Fischer  dargestellten,  synthetischen  Polypep- 
tiden wurden  Werte  erhalten,  welche  zeigen,  daß 
die  .Amidogruppe  vollständig,  die  NH-Gnippen  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  Kohlensäure  binden.  Für 
Peptone  wurde  ein  ähnlicher  Quotient  wie  bei  Tri- 
pepliden  gefunden.  —  Die  Bestimmungen  des 
Quotienten  bei  Kyrinen  haben  neue  Beweise  für 
<ii-i^  1  'nterscbied  zwischen  diesen  und  den  letzten 
Eiwei li-p  ilt unji-sprodukten  gebracht. 

Zwt  it«  IIS  gwtattet  die  Carbaminoreaklioii  eine 
Tremiung  bzw.  eine  Fraktionierung  von  Amidokör- 
pern.weiinnmenlliehdie  BariumsnlzederCarbamino- 
säuren  mehr  oder  weniger  schwer  löslich  sind.  Aus 
diesen  Barium*Mil/en  werden  die  .Amidokorper  durch 
Ammoniumcarbonat  leicht  regeneriert.  So  lassen 
sich  manclio  Albumoson  von  anderen  trennen  und 
Albumoeen  und  Peptone  aaebefrei  aus  snl/h:iltigcn 
Lösungen  gewinnen.  Ferner  wurden  durch  Fraktio- 
nienmgen  mit  Hilfe  du  Hm  iumsalze  der  Carbamino- 
|K?ptone  neue  Beweise  für  die  Einheitlichkeit  der 
Trrp-;infilirin]H  ptone  erbracht,  da  die  aus  diesen 
Fraküoauii  <  rhaltenen  Peptone  identisch  sind, 
während  dtu-cb  Fraktionierung  von  Bsptonge* 
luinchi  II  auf  demselben  Wege  Prodrikte  von  ab» 
wcicluaden  Eigenschaften  gewonnen  wurden. 

K.  ^[  ö  h  1  a  u  -  Dresden  :  „Cher  die.  KotUli- 
ttUion  und  die  St/nlhese  mn  Schuvfeljarhiftoffen  awt 
Diphenijlaminderimien."'  Schwefelfarbstoffc  aus  Di- 
phcnylamindeiivaten  werden  bekanntlich  durcb 
Einwirkung  von  NatrititnpolvHulfid  entweder  auf 
>Iitrooxydiphenytaminverbindungen  oder  auf  Ami- 
doozydipbenylamindertvate  (Leukiti(lo]))i('iioir)  ge- 
wonnen. Sn  ents'tehon  sch w.irze  Farbtjtofft-  ( vi>m  Ty- 
pu4?  des  immeUialöchwarz)  und  blaut«  Farbstoffe 
(vom  l^us  des  Immcdialn  inblau).  Vortr.  unter- 
nahm «>H.  eenicinsani  mit  Fr.  S  v  y  d  ,  /.u  untcr- 
.siulicu,  ob  Ir.'1  dt-r  Enlülclmiig  dfiurtigt-r  Farbstoffe 
der  Schwefel,  wie  heute  wohl  allgemein  «ng^>nomraen 
wird,  lediglich  zur  Bildung  des  Parathiazinringcs 
und  zur  Schaffung  von  Sulfhydratgruppen  ver- 
tvendet  viid,  oder  oh  ilim  noch  andere  Funktionen 
zn^rewiewn  sind,  Wirtl  Phenol  (oder  Pht-nolalkali) 
mit  Naliiumpolysulfid  bis  zum  VerbL-liwindun  der 
Schwefelwasserstoffentwicklung  auf  Temperaturen 
zwi.^iht  n  l'X)  und  IIT)"  erhitzt,  so  spielt  sieb  im 
weseut lieben  [olgcudf  Reaktion  ab: 

2C«H«0  +  Sx  -  C,jHioO,Sx-l  +  Hß. 

Die  Zahl  dvr  in  lins  Phenol  eintretenden  Schwefel- 
atome hängt  ab  von  der  M(  nge  des  das  angewandte 
Xatriumsulfid  in  Polysulfid  umwarKhOndcn  Srlnvf- 
fei»,  welch  letzterer  zur  Hiklung  de»  geschwelVIlen 
Phenols  (und  von  H^S)  vollständig  verbraucht  wird. 
Es  ist  auf  diese  Weise  bisher  gelnngen,  his  /,n  8 
Atome  Schwefel  in  das  DopjM  lmukkül  l'iienol  ein- 
zuführen. l>ii'  SM  gewonnenen  Verbindungen  in 
völlig  einheitUcbem  Zustande  darzustellen,  war  noch 
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Verwumnlmig  deutoafaar  Matorloraoher  und  Armt»  su  Dresdan.  [  ^n^^nutl£^  ^ 


nicht  möglich.  Vortr.  beschreibt  ausführlich  die 
Eigenachafteii  dieaer  Mischprochiktie.  Nach  diesen 
liegt  es  am  nSohsten  «izinielunen,  daß  die  Körper 
o-Dioxyphenylpolysulfide  sind,  in  welchen  eine 
in  o-Steilting  zu  den  Hydroxylen  eingefügte  Kette 
▼on  z  Sehwefelatomen  zwei  FSteoolveste  mitein- 
ander verknüiift  hat.  Mit  dieaer  Anffufiaung  steht 
im  Einklang  die  Abepaltbarkeit  von  Schwefel  unter 
dem  ESnllttB  Stnmder  Alkalien,  die  Rückbildung 
TOD  Phenol  durch  JodwasBcratoff  und  Phoephor  bei 
Woaaerbadtemperatur,  die  Kombinationsfähigkeit 
dueer  Verbindungen  mit  Diazolcomponenten  zu 
Azokörpcm,  vinfl  ilire  ÜboifihllMrlceit  in  Schwcfel- 
farbstoffe  beim  Zusammenoxydieren  mit  Dialkyl  p- 
phenylendiaminthio8ulfons£ure.  Diese  (blautu) 
Sohwefelfarbstoffe  erteilen  der  Baiimwoilfaacr  eine 
um  «o  grünstichigere  blaue  Farbe,  je  schwffcln  iLher 
das  zu  ihrer  Synthese  benutzte  Dioxyplunylpuly- 
«ulfid  ist.  Wi  j^lirlK  ii  mit  dem  Farbstoff  aus  Dioxy- 
phenyidisulfid  und  p-Amidodimethylanilinthiosul- 
fönflSure,  welcher  sich  in  wässerigem  Schwefel- 
natrium zmiächst  mit  blauer  Farbe  (Merkaptan- 
bildung}  löst  und  dann  erst  (infolge  Zcrritoruiig  (Ion 
chinoiden  Chi-omophor»)  damit  eine  farblo.sf  ]j<>sung 
bildet,  zeigen  die  Farbstoffe  aus  Dioxydiphenyl- 
polysulfiden  die  Eigenschaft,  nich  in  Schwcfcl- 
natrium  sofort  farblos  zu  lösen.  Diese  Eruoheinuog 
erklärt  sich  durch  die  Stabilität  der  Schwefelkette, 
welche  dio  nclii/irirnclc  Wirkmit:  des  Schwefel- 
natriums  uimiiltdbur  z.ur  Vtruichlung  des  C'hromo- 
phon  kommen  läßt.  Aus  dieser  Auffassung  des 
Vortr.  würde  sirli  ergt-lx-n  :  cinf  bemerkenswerte 
Stabilisicniiig  des  \\  aü»ersl<jffs5upensulfids  durch  die 
Einführiini?  moniatLscher  Reste,  die  Wahrscheinlich- 
keit, daQ  unter  den  in  der  Schwefelnatrinni^chniclze 
gebildeten  Tbiazin-  (und  Tbiazol-)Fai  bätoilen  mit 
Mcrkaptan-  bew.  Disulßdgnippcn  auch  solche  mit 
Polynulfidkrtt*'!!  an/utrrffrn  sein  winii-n.  l^-tztere 
Fttibotofle  würden  als  aroniatixche  Abkömmlinge 
▼OD  WaaaetBtofirapetBiiUkieB  atuEOBpreoheii  aeia. 

C.  N  e  u  U  V  r  ^  ■  Berlin  :  „/^i>  Entstehung  des 
ErdöUa."  Wälirend  nach  der  iiltcrrn  ITieorie  von 
E  n  g  1  e  r  die  Bjldutjg  dct>  Erdöle.-*  nur  auf  die  Fett« 
znrückgefülirt  wird,  zeigt  der  Vortr.,  daß  auch  das 
Faulen  des  Eiwcißi-^  i  im-  grofJc-  Rulle  mit  gespielt  hat, 
auf  diese  Weise  wird  auch  die  uptiiifhe  .fUctivität  des 
Ptotroleums  erklärt.  l>urch  Fermente  wird  daa  Ei- 
weiß gesp.ilton  in  Aminosuun^n,  die  auch  asymme- 
trische Koliltimtoffatome  enthalten  können.  Da« 
Cholesterin  als  l/raache  der  optifleheil  Aktivität 
liifi/.ui-l<lliTi,  hält  Neuberg  we^rn  der  peringon 
Menge  für  unwahrscheinlich.  Expc^rimentell  ist  es 
ihm  gelungen,  durch  DeHtiihtion  VOD  Kadavern 
optitoh  aktives  Petroleum  zu  erhalten. 

F.  R  a  s  c  h  i  g  -  Ludwigshufi  ii  :  „über  Murin- 
chloramin."  Die  beim  Vermiscbca  von  Ammoniak 
mit  Natriumh>'pocblorit  verlaufende  Reaktion 
faßte  man  bisher  gemäß  folgender  Foimel  auf : 

2NH«  -f  SNaOa  •»  N«  +  SNaG  ■¥  3HtO. 

Mischt  man  aljer  verfliinnte  Lösungen  der  bei- 
den genannten  Reagi;nzien,  so  gelingt  es,  ein  Zwi> 
■oke^iodiikCy  HoDoohkvamin,  cu  evhtlteii: 

NaOa  +  NE«  -  NH^i  +  NaOH . 

Uli  Alkali  liefert  das  Monodüofamiii  Ammoniak 


und  .Stickstoff  SNHgCl  +  3K0H  =  NH,  +  Xj 
-f  3K(  l     SHjO.    Ammoniak  wirkt  wie  Ätzalkali 

1)  SNHaCl     2NHs  =.  3NH^a 

jedoch  hat  Vortr.  hier  die  Eatstehimg  von  SpinvD 
Hydrazin  nadi'weiwn  können : 

2)  NH2CI  +  NH3  =  NgHj.Ha. 

GroOn*  ÜbersohuB  von  Ammoniak  und  Erwärmen 
begünstigen  Reaktion  2.  Noch  mehr  ii)  den  Vorder« 
grund  tritt  diese  Reaktion  unter  dem  Einfluß  toq 
Katalysatoren,  die  die  Viseomtilt  der  Flüssigkeit  «• 
höheu^).  Vortr.  ist  es  auf  diese  Weise  gelungen,  bri 
Anwendung  des  SOfachen  der  berechneten  Menge 
Ammoniak  und  unter  Zusatz  von  ganz  wenig  ge- 
wöhnlichem Tischlerleim  mit  Hypochlorit  75 — 80% 
der  berechneten  Menge  des  Ammoniaks  in  Hydnän 
überzuführen.  Damit  ist  da«  Problem,  das  wertvolle 
Hydrazin  aus  billigen  Rohmaterialien  (Ammoniak, 
Chlor,  Natron)  herzustellen,  gelost 

C.  Sc  hall -Leipzig:  „über  salzartige  und  gt- 
arhmolzene^  OfpiMWMAc  Verbiridungen."^  Behufs  Leit- 
f>ihi>;k('itsmpÄ'<tingen  wnirden  Chinolinderivate  der 
altgimL'intri  Fotnici  ( 'gH7N'(R).J..l5  (Dijodide  von 
Ammoniunijodirlcn),  ein  Tetrajodid  und  ein  ähn- 
üeher  Pyridinabkömmling  ziuKiehst  auf  Zersetzlich- 
keit  (hier  wohl  gleichUdiuteiid  mit  Halogenab- 
apoltung)  im  geschmol/A-tu-n.  Ii/w.  unterkühlten 
Zustande  untersiuht.  W  rsueht',  dio  l'nl>eständigkeit 
anderer  aromalischer  Salze  durcli  den  CJenich  der 
freiwerdenden  Baae  oder  Säure  zu  erkennen,  boten 
Srhwicrif;kt'iten.  Die  empfindliehe  Prüfung  geschah 
durtli  Cberleitea  eines  troukeuea,  kohlensäure- 
frt'ii  II  Luftstroms  über  die  Substanz  und  feuchtes 
Jodkaiiuinstärkepapier,  dei^-ien  Färbung  nach  be- 
stimmter Zeit  beobachtet  und  mil  der  in  gleicher 
Art  erzeugten  einer  Standard-Jodlösung  in  Paraffin, 
hzw.  Pafiiffinöl  vergUchen  ward.  Diejenigen,  wie 
ühli(  h  gereinigten  Präparate,  welche  keine  erkenn- 
bare Reaktion  z»  igten  (R  -  Äthyl.  N-Propyl,  8.0.), 
oder  eine  schwache  (N-Butyl.  I-Butyl).  wohl  aber  zu- 
weilen unter  gleichen  Umständen  eine  stärkere  bei  Er- 
starrung, erfuhren  (Äthyl  ausgenommen)  anter 
Wiederholung  der  Jodstärkeprobe  «o  hinpf  eine  vor- 
sichtige Umkrystallisation  aus  ubiuluum  Alkohol, 
bis  die  (wie  bei  gewöhnlichen,  wässerigen  Elektro- 
h'tenlösungen)  1«  :stiiuuil)nren  T.i-itnihii;k<>its werte 
innerhalb  gewisser  tireu^eu  nicht  mehr  almahtnen. 


I>ieaelben  lagen  bei  50 — 95°  zwischen  V 


und 


^/so-n.  KCI-Lösnng(28*),  zeigten  einen  nicht  kleinen, 
bei  Unterkühlung  (ähnlich  gewissen  anorganischen 
SalsMl)  beträchtlichen  Koeffizienten  der  Tempera- 
ttir  lind  stellten  si(  h  bei  Zu-  oder  Abnahme  drr 
selben  (in  einem  Falle  bei  unteraduedlicher  Dar- 
ctaüiing)  ateta  wieder  genßgiend  gUoh  an;  im  er* 
starrten  Ztistande  unraeßbtir  gering,  fohienen  «i" 
bei  Aufstieg  in  der  homologen  ikihü  abzunehmen, 
bzw.  einen  ISnfliiJ}  der  ZSh^keit  zu  zeigen.  Für  das 
Tetrajodid  wnr  y.  nm  pnißton.  Mehrere  der  er- 
wähnten Dijodide  dürften  noch  mcbl  beschrielien 
■ein  (R-.  Methyl.  Äthyl,  N-Butyl,  I-Butyl). 
auch  die  nh  Antgaugsmaterial  dienf-nden  .Tixiidr  d-r 
zwei  zuletzt  genannten,  —  Die  besprofchenen  i^it- 
fikighoitameMniniifen  können  so  einem  wdiraohein- 

^)  Vgl.  F.  R  a  a  0  b  i  g ,  Gedanken  über  Kata- 
lyse; dfcee  Z.  1%  1748»  90»  (190«). 
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liehen  Schluß  über  die  salzartige  Natur  der 
aufgMBJUdten  JodAddütioiisvierlniiiduiigeQ  bemtat 
werden. 

5.  SitsuBg»  Mittwoch»  dem  18.  September, 

nachmittags. 

C.  Schwalbe-  Dannstadt :  über  Hydro- 
cfllulo.e'an.  Durch  Behandlung  mit  starken  Alkalien 
in  der  Kälte  erleidet  Oellulosc  eine  Hydratisierung. 
Ihr  Redaktionsvermögen  erfährt  dalH-i  keino  oder 
nur  unviewntliche  Änderung.  So  sind  tuercL-rii^ioi  t« 
OUnloae,  Pauly-  und  Viscoseseide  Sn  Ihrem  Reduk- 
t ionjivermSpin  kaum  verschieden  v^m  i\viu  An« 
L'ingamaterial,  für  diese  Celluloseabkümniiiiige  die 
1  laumwolIcelhiloB«-.  Ein  direkter  Naohwe»  der 
Hjdratisiemng  IKßt  sich  z.  B.  für  rnerwrisierffi 
Bnnmwolle  durch  Destillation  mit  Toluol  erbringen. 
Man  erhält  weit  größere  Waasermengen  bei  120° 
ilri  bei  100 ^  während  bei  der  pcwöhnürhon  Eaum- 
wnllo  der  Unterschied  sehr  geringtiigig  ist.  l>urch 
mäßig  starke  oder  verdünnte  Säuron 
wird  di.-  fellulosc  nicht  hydratisiirt,  sondern  hydro- 
lysicrt.  Dit-  durch  Säuren  mÜUigtr  Konzentration 
entsteheiirlcn  Produkte  zeigen  im  Gegensatz  zu  den 
Angaben  \' i  t;  n  o  n  s  unri  anderer  betniclitli<-l)es 
R».duktiün>iveriiiögt' u.  J>ie80  H  y  d  r  o  c  e  1 1  u  - 
losen  unterscheiden  sieh  dadurch  wesentlich  von 
dl  :i  Hydratcelluloson,  die  bei  alkalischer 
Behandlung  entatehen.  W  ird  (JeUuioeie  mit  star- 
ken Säuren  behandelt,  so  tritt  znnichst  Hydra- 
tation t-in.  iK'ini  AusMuschen  der  Säure  Ist  aber  A'er- 
döanong  dieser  und  dumit  Hydrolya©  unvermeid- 
Ucb.  DemgemSß  weist  Pergament  efai  wrhfiltnis» 
mäßig  geringes  Rediiktiünsvermögen  auf.  .Auch 
C'hardoan«tseide  ist  zwischen  Hydrat-  und^  Hydro- 
oeUnloaen  einxunifaen  Die  Uoterschiede  im  Reduk- 
tion svennögen  von  rhardonnet«eidc  einerseits, 
Pauljr-  and  Viscoscseide  andererseits,  ermögUchen 
einfaohe  und  achnelle  üntencfaeiduiig  dieser  lElmisi- 
seiden. 

Hydrooellaktsea  und  Oxycellukeen  laaeen  eich 
nur  dnreh  fltr  TerhaUea  basigdieii  Farbstoffen 

gegenüber  unterscheiden.  Während  Hydrooellu- 
losen  eich  z.  B.  mit  Fuchein  gar  nicht  anfärben, 
werden  Ozyoelluloeen  itark  gefftrbt.  Die  fBr  <Be  letz- 
teren angegebenen  charakteristischen  Eigenschaften: 
RcdoktionsTermögen  und  Löetiohlceit  in  Alkalien, 
kommen  auch  den  HydrooelhitoBen  bia  m  einem  ge- 
n-isaen  Grade  zu.  Die  von  B  u  m  c  k  e  und  W  o  1  f  • 
fenatein  daifeatellte  Hydratoellulaee  kann  nicht 
wohl  Identiadi  aein  mit  dem  Oirardschen  Ein- 
«rirkungsprodukt  dreiprozentiger  Schwefelsäure 
auf  Baumwolle,  der  tjrpischen  Hydroc^Uulose. 
Denn  beim  Kochen  mit  Natronlauge  entsteht  nach 
den  erstgenannten  Autoren  eine  in  Waaaer  unlös- 
liche AcidoeUuloee,  während  das  Kochen  der  Hydro- 
cellukiae  mit  Natronlauge  fast  ausschließlich  waemr- 
löblich«  Produkte  ergibt 

M,  H  o  f  f  m  rt  n  n  -  T>'ip7.ig  ;  ,,  CfifT  neue« 
f'urmeiregüter  der  anorganischen  Chemie."  Vortr. 
beabaiehtlgt,    ein    Lexikon   der  anoiganischen 

\'*  rl>indiingen  analop  dem  von  Richter  heraus 
zugeben  und  legt  die  Anordnung  seines  Werkes 
dar. 

Diskussion:  In  der  Diskus.~:i(in  wird  die 
Arbeit  ala  sehr  lohnend  hingestellt,  dem  Vortr.  aber 


anhcim  gegeben,  sich  zuvor  mit  den  maßgebenden 
Penönlichkdt^n  in  Verbindung  zu  aefam, 

M.  De nnst cd  t -Hamburg:  „Über  organiaehe 
Ekmtntaranalyae."'  Vortr.  bespricht  seine  Methode 
im  Gegensatz  zu  der  von  v.  W  a  l  t  Ii  c  r  (vgl. 
1.  Sitzung  der  4.  .■Abteilung.  S.  1074).  Ks  sei  Ixxieu- 
teud  praktisch<-r,  mit  Platin  zu  verbreimea,  da  so 
auch  schwer  verbrennbare  Ki  ir|x  r  gute  Werte  geben. 
Auß<^rdeni  l>ietet  das  Schiffchen  den  großen  V^orteil, 
daü  man  die  Verbrennung  besser  überwachen  und 
riereu  Beendigung  genau  wahrnehmen  kann.  Die 
Möglichkeit  der  gleichzeitigen  B<'stimmiinp  von 
Schwefel  und  Halogen  spricht  gleichfalls  für  diese 
Methode. 

Diskussion:  R.  v.  \V  a  1  t  h  e  r  gibt  zu, 
daß  tüe  ^k  thüde  von  D  c  u  u  ä  t  e  d  t  sehr  wohl  als 
genial  bezeichnet  werden  kann,  daß  sie  aber  in  der 
Hand  des  .Anfiinppi^  wenig  brauchbar  ist  wegen  dpr 
schwierigen  Sauerbtuffitigulierung.  Den  Kinwund  ' 
Beekmauns.  daß  durch  das  Mischen  Wasser 
angezogen  werden  könnte,  weist  R.  v.  W  a  1  t  h  e  r 
auf  Grund  exi)erimenteiler  Untersuchungen  zurücL 

H.  Z  i  e  g  I e r  •  Winterthur :  1.  „Über  KontÜ- 

lution  und  Komplemenläl  der  Elemente." 

'2.  ,.Ü!jfr  'Iii    MügUrhknt  rrr.srlnnlfner  StTOh- 
luiiy.ii<jryäny«:  bei  dtm  ylticJnn  Ehi/ient.  ' 

k    Gern  einsch  »f  t  Ii  c  he  Si  tzu  ng  von 
Abteilung  II,  IV,  V,  und  VIII 

lOttwooIi,  den  18.  September,  Tormittaga» 

H.  S  t  o  b  b  o  •  Leipzig:  „Über  PhoUAropi^\ 
Im  Anschhiß  an  seine  Ausführun;L.'cn  über  nicht  um- 
kehrbare Phütoreaklioiien  der  Fulgide  behandelt  der 
Vortr.  deren  phototrope  Umlagerungen.  Sie  beste- 
hen darin,  daß  ein  für  die  Dunkellieit  farbenkon 
stantcs  Fulgid  A  durch  Behchtung  in  eiu  andere« 
färben versohiedenee,  ehemiaeh  identisches  Fulgid  B 
üV>ergcführt  wird,  das  seinerseits  im  Dunkeln  wieder 
freiwillig  in  das  ursprimgliche  Fulgid  A  zurückvor- 
wandelt  wird.  Dieee  umkehrbare  Photoreaktion 
wurde  mit  Hilfe  eines  liehtsturken  Spektrums  einer 
Bogenlampe  optisch  analysiert.  Die  hierbei  erhal- 
tenen Reanltate  aind  folgende :  Fhototropie  iat  die 
Fähigkeit  eines  Stoffes,  Lichtisomere  zu  bilden,  d.  h. 
eine  Zufitaodsändenmg  zu  erleiden,  die  abhängig 
ist  TOB  der  lichtinteiDastftt,  von  der  liohtgattung 
(Wellenlänge  des  Lichtes)  und  von  der  Temperatur. 
Die  Fulgide  A  und  B  stehen  in  jedem  Falle  in  einem 
Gleicbgewieht,  welehea  Teracliieden  iat  Tonden  ge< 
wohnlichen  »tatischen  Olrichgewichten:  das  erntere, 
das  Lichtgksichgewicbtv  iat  ein  stationäres,  dynami- 
aohee,  daa  nur  bei  dauenider  Eneigiezulnbr  unTar> 
ändert  bestehen  kann.  Bei  der  phototropen  Um- 
lagerung  findet  alao  eine  Aufapeicherung  von  Licht- 
energie  atatt,  die  im  Dunkela  in  iigend  einer  Form 
wieder  abgegeben  wird,  was  der  Vortr.  als  ev. 
praktisch  verwertbar  hinstellte.  Von  öO  Fulgideu 
aind  bisher  19  ala  phototrop  erkannt. 

Diskussion:  M  a  r  e  k  w  a  1  d  bezweifelt^ 
daB  man  für  die  beschriebenen  Etacheiuuogen  die 
Beaeiehnung  Liohtisomerie  anwenden  könne. 

S  t  (1  b  b  e  erwidert  und  erläutert,  daß  es  sich 
in  der  Tat  um  eine  physikalische  Isomerie  subtilster 
Art  handle. 

Ferner  beteiiiireii  sieh  ander  Diskussimi  Gr  0 1  d  • 
8t  ein,  Schenk,  v.  Waltber  u.  a. 

^  j  .  d  by  Google 
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-      Zeitschrift  Mr 
l  aD|c«>vaDdte  Chemtt- 


AlitrihinL'  XIII. 

Pliarnuiz!«-  iiiul  l'liaroiakoKnosIr. 

'     3.Sitsung,  älittwocb,  den  18.  September, 
Tonnittttgi» 

C.  Stich-  I^ipzig :  »JltutMifftographit  im 
phartnaieutMutn  Lehrplan," 

A.  HeidnschkA-Hnnohen;  Ober  p^Ttitml- 

aulfin><äurf.  liiflt  man  auf  cinn  ätherische  Lösung 
von  p-Toluolsulfiusäure  primäre  Amioe*)  in  ver- 
schiedenen Mengen  einwiricen,  m  zeigt  sich,  daß 
molekulare  Mengen  beider  S(off<-  toliinlsulfitmaure 
Salze  bilden,  sind  sie  aber  in  geringerer  als  mole- 
ktdarer  Menge  vorhanden,  so  wirken  di<>  Amine 
katalytisch,  und  die  Toluolsulfinsäun-  setzt  siili  zu 
p-Toluoldisolfoxyd,  p-Toiuolsaifoaaure  und  Waaaer 
nm,  ehenso,  -wenn  aoeb  langsamer,  wirken  die  Amine 
auf  toluolsulfinsaure  Salr*.  Eine  Zersetzung  der 
ToluoisolfinaäQie  findet  in  dem  Sinne  sehr  ieiobt 
statt,  schon  beim  Kochen  der  Sture  mit  Waaser 
tritt  diese  Umsetzung  ein,  ebenso  teilweise  beim 
Schmelzen.  Von  einiger  Bedeutung  scheint  diese 
letaEtere  Tataadxe  zu  sein  bei  dem  SohmehprozeB 
verschiedener  toluolsulfinsanrer  Amine.  Bei  diesem 
Vorgange  entstehen  bekanntlich^)  atark  gefärbte 
Sehnderen,  aus  denen  »ich  toluolsulfosaurea  Amin 
und  das  cntaprechundc  Amidcxliarylauifid^)  iso- 
lieren lassen.  Diew  Stoffe  bilden  sich,  ganz  gleich- 
gültig, ob  die  solfinsAuron  Amine  oder  ein  meehn- 
nisches  Gemenge  der  betreffenden  Komponenten 
verschmolzen  worden.  In  den  Sohroehecn  konnte 
nun  bei  ISO— 160**  gleichfalls  Toluoldisulfoxyd 
nachgewiesen  werden,  ferner  zeigten  Versuche,  daß 
Toluoldisulfoxyd  mit  Anilin  bei  ca.  190"  neben 
Toloolsulfosäure,  wenn  auch  geringe,  so  doch  mit 
Sicherheit  nachweisbare  Mengen  von  p-Thio-p- 
tolylanilin  gibt.  Das  Toluoldisulfoxyd  ist  also 
zum  mindesten  an  der  Sulfidbildung  bei  den 
Schmelzen  bei  höheren  Temperaturen  beteiligt. 
Wesentlich  ist  jedenfalls  die  Zersetzung  der 
Toluolsulfinj^äure  in  Disulfoxyd,  Sulftumure  und 
Wasser  bei  der  Einwirkung  der  Sulfinsilure  auf 
Acetanilid.  Das  bei  "üif)"  noch  iinTersetzt  siedende 
Aeetanilid  wird  beim  .Silum  lztn  mit  Toluolsulfin- 
säure  unter  Kssigsäureabspaltung  schoo  bei  ca. 
130"  zersetzt,  und  es  bildet  sieh  dmin  gennu  «  ie  beim 
Verschmelzen  von  p-toluolhullhmui  eni  Anilin  Thio- 
tolylaniiin  und  toluolsulfosaures  Anihn.  Da  die 
leicht  zersctzliche  Sulfinsänrp  hierl)ei  kaum  eine 
Zersetzung  des  .'Vcetanilidü  heibtifuhien  kann,  so 
lABt  sich  diese  Reaktion  nur  durch  vorherige  Bll» 
dung  von  p-ToInuIsulfosriure  uiui  Wasser  erklären, 
dadurch  sind  dann  sofuit  die  Uedinguugcii  für  eine 
Verseifung  des  Acetanilids  gegela-n. 

A.  Zucker- Dresden:  „über  die  TicJihuu'jdi  der 
Chemie  und  Pharmazie  zur  EntivicUutuj  di.i  deut- 
lichen BadewesenJi/^  Die  Balneologie  hat  unter  den 
physikalischen  Heilniethoden  in  der  letzten  Zeit  den 
gniüten  .Vufschwung  genommen,  zum  groüen  Teil 
dadurch,  daß  ihr  Chemie  und  Pharmazie  hilfreich 
zur  Seite  gestanden  halben.  Daher  geht  die  Ent- 
wicklung dieser  Gebiete  Hand  in  Hand.    Bis  zum 


1)  Kinw.  von  NH««  H& Issig,  J.  pfakt. 
Cheui.  5«,  -2 IG. 

2)  J.  prakt.  Chem.  «S,  178. 
»)  J.  pnikt.  Chem.  9»»  m 


S.  Jahrhundert  konnte  der  Einfluß  der  noch  lut- 
entwickelten  Naturwissenschaften  nnr  ein  gsnz 

minimaler  sein.  Auch  im  Zeitnlter  der  Alcbem!«- 
($.— 13.  Jahrb.)  war  er  noch  gering.  Zur  Zeit  (kr 
Jatrodiemie  (10. — 17.  Jahrh.)  gewann  das  Bsd«^ 
Wesen  eine  ^oße  Redeiituri^'.  Parace!  t-n- 
scbäftigte  sieb  viel  mit  balneologische«  Probkroso. 
den  Mineralwässern  schrieb  er  groBe  HeUwirkung  n 

und  wies  darauf  liin,  daß  man  diese  freigebig  p- 
botencn  Apotheken  erforschen  mässe.  Im  17.  Jahr- 
hundert  wurden  viele  Brunnen  schon  kurweise  gf- 
trunken  und  später  Viecann  aueh  die  ^'erwndun^ 
der  Wässer.  Die  Vorrichtungen,  um  das  Z«f8?a«Q 
der  Wässer  zu  vermeiden,  waren  natürlich  unzu- 
länglich. Die  Jatrochemiker  versuchten,  die  bc  i- 
kräftigen  Stoffe  in  den  Wässern  aufzufindcMo,  am 
sie  U^stHch  darxusteUnn,  doch  dazu  fehlte  es  noch 
an  der  nötigen  Kenntnis  der  quantitativen  Zusiuu- 
mensetzung.  In  der  Periode  der  Phlogistontheorie 
zeigte  sich  ein  steigender  EfaifluB  der  ohemischM 
Errungenschaften  auf  die  Balneologie  (T^oyle. 
F.  Hoff  mann).  Hoff  mann  untcfachkd 
alka)isehe,  eisenhaltige.  Bitter-,  Kalk»  und  Schwefel- 
wässer, er  wies  auf  die  Bedeutung  der  Kohlensäur^- 
für  die  Lösung  der  Salze  hin  und  entwickelte  Indi- 
kationen far  die  therapeutische  Verwendung.  In 
antiphlogistischen  Zeitalter,  als  die  quantitativen 
Forschungen  zur  Herrschaft  kamen,  die  physika- 
lische Chemie  entstand,  die  Spektralanalyse  in  ihivr 
Bedeutung  erkannt  wurde,  machte  die  Erkennriüs 
der  Mineralwässer  große  Fortschritt*».  Die  Ionen* 
theorie  lenkte  die  Forschung  in  neue  Bahnen,  und  die 
physikalische  Chemie  ist  jetzt  die  Grundlage  Wlneo- 
logischer  Forschung  geworden.  Eine  Reihe  der  voll 
kommensten  Untersuchungsmethoden  verdanken 
wir  R.  ^Fresenius;  das  Wlesbijdener  Labora- 
torium  Fresenius  ist  darin  vorbildlieh  ge\«T)rden. 
fast  alle  bekannten  Heilquellen  wurden  dort  ana- 
lysiert. Verdienste  um  die  Herstellung  künatlMiier 
Mineralwässer  erwarb  sich  vor  allem  S  t  r  u  v  e  ; 
trotz  vieler  Anfeindungen  fanden  seine  kOnatlichrn 
Produkte  großen  Beifall.  Sogen.  MineralwasLsersalzf 
in  fester  Form  hat  S  andow  hergestellt.  Die  Auf- 
findung des  Radiums  warf  plötzheb  ein  neues  Licht 
auf  die  Balneotherapie,  da  die  meisten  Quellen 
einen  mehr  oder  weniger  starken  Gehalt  an  RadiuSb 
zeigten.  Daß  dieser  ein  wesentlicher  Faktor  der 
Wirksamkeit  ist,  kann  noeh  lüchf  als  erwiesen  gelteo. 
Es  gelang  der  eheniisehen  Iiuhistric,  besonder«  in 
den  letzten  Jahren,  künsthelie  Bäder  in  ziendirb 
grofier  Zehl  hersuKtellen.  Diese  sind  aljer  nur  danc 
brauchbar,  wenn  sie  aueli  den  [thyf it>!ociseh'-ii 
setzen  Rechnung  trageu,  und  in  dieütr  J^t  ^iehui.i. 
hat  die  Industrie  große  Fortschritt«^  gemacht  und 
die  halneologische  Strömung  whr  gefördert.  A  .ch 
die  l.alx)ratoricn  in  den  Badeorttn,  die  die  Quel^n 
direkt  an  der  Ursprungsstätte  studieren  nntl  kr.a» 
trolliercn,  Ixdcutcti  einen  Fort«5britt  der  Balne\-'- 
logie.  E8  ist  zu  wünschen,  daß  Chemiker  und  Phar- 
mazeuten sich  recht  intensiv  mit  balneokigischea 
Studien  befassen,  auf  diesem  Felde  wild  noch  ein? 
reiche  Ernte  zu  erwarten  sein. 

S  c  h  i  n  de I m  c  i  8  e  r  •  Dorpat :    ..Au*  '■•'^ 
Gf^'hi'hli  'In-  riis.nschtn  Pharmazie.^''    In  r>>>»iT  rh- 
land  sind  auf  diesem  Gebiete  ziemlich  imge  Ai. 
Behauungen  verbrrilet.    Neben  Englindsm  and 
HoUandern  sind  nmmentUoh  Deutsche  für  Eot- 
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Wicklung  dtT  ruHüiächi-n  Pharmazie  von  IVdeutung 
Vortr.  kommt  auf  das  umstämlliche  ad- 
mini>«tr:ittvr  Vrrf.ihrf-n  Ivi  dnr  Herst^-Ilung  der  Me- 
dikamente für  den  Hof  zusprechen  —  der  Apo- 
theker muBte  jedeainal  die  HSIfte  de«  Medikamente« 
•  Ihfst  finnrhrnrn  eHirtert  dann,  wie  im  Falle  de« 
Erfolges  die  KruncnapoÜwker  fürstlich  belohnt, 
bei  HiBerfoIgm  eiiif*di  abgeaohladitet  worden. 
Der  r?^zntr  vnn  Mrdiknmenten  aus  den  Krnnon- 
»potht'ken  war  nur  durch  ein  Gesuch  zu  erlangen. 
&»t  1431  wurde  m  Moekon  die  erate  Volkmpoth«kc 
eiöffnet.  Mit  drm  Hinweise  auf  dir  Ix-di  ii1<  n 
den  Arbeiten  von  einzelneu  nuuiLHcheu  Apo- 
thekern, wie  von  Klaue  (Kenotniwe  dee  Platins ). 
n  r  :i  ^'  o  n  dorf  (Cteriehtliche  Chemie),  lohließt 
d'.T  V  onrag. 

Schinde  Im  eiser  -  liorjwt  :  ,Mber  da« 
Ol  von  Artemma  Cina''.  Es  gelang  dem  Vortr. 
jiU  Beetandteile  dea  \Vurmsnmriii<le8  ('inool,  Di- 
j>enten,  Terpinol,  ein  hochbicdt ndcs  Acetat  des. 
Terpinob  und  geringe  Mengen  Pinen  festzustellen. 
Die  E«*t<'r  der  Oinccil^Suri'  wrinlcti  j)!iysiiilnt:i^irh  (jr- 
prüft.  doch  sind  diese  UnterHUcbungen  zurzeit  nicht 
abgeeoliloeaen;  ee  steht  nur  üMt,  daß  ne  Krämpfe 
verm'itachea. 

W.  Bö ttger- Leipzig:  ,,Cber  die  quanti- 
tative BetHnmung  des  Bleies  ah  BMoittUea.**  Vor 
allem  beutimmt«  der  Vortr.  die  Löslichkeit  des  Blei- 
oxalates  durch  Verdampfen  einer  gesättigten  Lösung 
und  Überführung  des  Rückstandes  in  das  Sulfat; 
fetner  durch  Ermittlung  de«  elektrischen  Leitver- 
mögen«.  Er  fand  nach  der  ersten  Methode  (),0()25  g 
bei  25°,  nach  der  zweiten  (),(K)18  g  im  Liter.  Die 
Sättigung  ist  schon  nach  10 — 15  .Minuten  praktisch 
vollständig  erreicht.  Sodann  wurde  die  Ixislichkeit 
des  Oxalate«  in  verachiedenen  Elektrolyten  be- 
stimmt: '/s-n.  Essigsäure  löst  Bleioxalat  kaum  bosser 
als  Wasser,  '/lo-n.  Ammoniak  nimmt  etwa  die 
doppelt«»  Menge  Blei  auf.  Ammousiumalze  er- 
liBlien  die  Löslichk«  it.  sc»  enthält  ^/i-n.  veepb doppelt 
normnies  Ammoniumchlorid  dii-  1-  rrsp.  Rfachc 
Menge.  Am  stärksten  löst  dus  AiuiauniuniUirtiat. 
Da«  lileioxalat  hydrolysiert  schwach,  wobei  Blei- 
hvflroxyd  und  Oxalsäure  entatehfii.  Dir»  Oxalsäure 
wird  vom  Licht  oxydiert^  wodurch  ein  Fortschreiten 
der  Hydrol^nne  bedingt  ist.  Es  wurde  nachgewiesen, 
daß  Durrhlciten  von  I.iift  die  Zersetzung  Ijofördert. 
Dieeie  Zersetzung  wird  durch  lüssigsäure  bzw.  durch 
verdünnte  Salz-  oder  Salpetersäure  gehemmt,  durch 
Alkalien  gefördert.  Aus  dt  tn  (Ic-^apton  t  i>:ilit  sirh 
die  Methode  der  quantitativen  Bestimmung  von 
aelbet.  Bleisalze  mit  OxaUluie  oder  Oxalaten  ge- 
fällt, geben  bei  Zimmertem|)eratur  und  nach  etwa 
einatündigem  Stehen,  schließlicbem  Filtrieren  Werte, 
die  am  etwa  1%  gegen  die  Theorie  sn  niedrig  und. 
Dieser  Frlilt-r  k.inn  durch  Zusatz  von  Essigsäure 
Terringert  werden.  Bei  der  Abscheidung  ah  Oxalat 
«i^bi  eich  der  Vorteil  einer  mathuialytiflelien  Be- 
stimmung durch  Pcrmanganat.  D««  BleioTalnt  kann, 
Torauageeetxt,  daß  es  nicht  zur  Bildung  basischer 
8alw  kam»  als  Ursubstans  in  der  Oxjrdimetrie  an- 
gewandt werden. 

H.  K  u  n  z  -  K  r  ft  u  «  f  Dr  <  sdcn  :  H  o^  be- 
deutet die  Fharmakognosit  für  iJfti  praktischen  Apo- 
thekerF'*  Eine  Polemik,  hauptsu  lili<  h  veranlaßt 
durch  die  Forderung  U  i  1  p«  auf  dem  Kongreß  für 


angewandte  Botanik,  die  pharmakognostisrh(>Q 
Lehikaniehi  auMchlieBlieb  dmwh  Botaniker  zu  be* 

setzen. 

H.  K  u  u  7  -  K  r  a  u  s  e  -  Dresden  (gemein- 
sam mit  Mass  u  t  e ) :  Über  ('arUharidin."^  Bei  der 
Untersuchung  de«  Nebenproduktes  von  der  H*r- 
stolluri)^  «it  s  ("antlijiriflin'<  .m«  indischen  Canthariden 
zeigte  sich  beim  Schmelzen  der  blasse  bei  00"  ein 
Teil  noch  «nufesoihmolien;  durdi  Erwärmen  auf 
dem  Weiaserbad  frelnnp  <!ie  (juuntitative  TrrnnunK. 
Der  von  der  Hauptmas.se,  einer  im  nächsten  Vor- 
trage SU  beschreibenden  Fattsaure,  gesonderte  Kör- 
per war  rantharidin.  Aus  750  g  Fett«5urf>  wurden 
30  g  Cantharidin  gewonnen.  Schmelzpunkt  210°. 
Erkannt  wurde  dieses  außer  an  seinem  Schmelz- 

punkte  nn  srinrr  phy^inlotiisrlu  ii  Wirknnft.  denn 
e«  zeigte  sich  bei  den  Experinienuitoren  bald  £Int- 
cnndung  der  Sehleimliiute.  Der  Dampfdruck  des 
Pantharidins  ist  ein  -"O  luiln-r.  daü  i's  V»ei  grwöhnüchrr 
Temperatur  verdampft,  was  auch  die  stets  zu  be- 
obachtende Aussdieidung  weißer  Kristalle  auf  dem 
Cfintharidinpflaster  erklärt.  In  der  Lit*  nitur  fnn 
den  sich  für  den  Scbmelzpiwkt  die  Angaben  205 
und  210*;  wird  das  Osntharidin  durch  Sublimation 
gewonnen,  so  zeigt  e«210'',  aus  L"»uiigsinitto1n  2<^».'i° 
als  Schmelzpunkt.  Diesem  Verhalten  entspricht 
aueh  das  Auftraten  in  zwei  KrystaUfonnen,  ent- 
weder als  schiefe  Prismen  oder  n-i  ht  winklige  Nndeln. 
Schließlich  kommt  auch  eine  Mischtorm,  deren  F. 
zwischen  205  und  210"  Kegt»  vor. 

H.  Kunz-Krause-Dresden  (gemeinsam 

mit  M  a  8 8  u  t  e):  „Zur  Kenntnis  der  höhtrcn  Fettsäu- 
ren."' Die  im  Torhergebenden  Vortrage  erwähnte 
Fettrilnre  zeigte  die  Zusanunenseticung  CigHjgO:, 

jedoeh,  Sinti  des  der  Sti  aiins;iuie  /.nknin tuenden 
(69»2°),  den  Schmelzpunktes  67,23°.  £s  wurde  nun 
nadi  Heinz  fhüctioniert  gefällt  unter  Anwendung 
von  unzureichenden  Mengen  Bariuinneetaf ,  wohii 
sich,  falls  ein  Gemenge  vorlag,  der  Körper  mit  dem 
höheren  Molelnilargewicht  anreieliem  mußte.  Die 
Bestimmung  der  Sehmelzpiinkte  von  17  verschie- 
denen Fraktionen  ergab  immer  07,25  %  die  Molekular- 
gewiohtsbestimmung  zeigte  die  Or5Be  der  Molekel 
von  Stearinsäure:  die  aus  Verseifung  des  Methyl- 
oder Athyläthers  gewonnene  Säure  schmolz  unver- 
ändert. Ein  gleiches  Resultat  ergab  die  Vakuum- 
destillation, die  Reinigung  über  das  Kalium.salz. 
Die  Oxydation  mit  unzureichender  Menge  Oxy- 
dationsmitteln ergab  für  den  unverändert  gebliebe- 
nen Teil  als  Schmelzpunkt  67,25,  »d»  Ozydations- 
produkte  wurden  Isonmylnitrit,  Propionsäure, 
Buttersäure.  VO^,  HgO  (Oxalsäure?),  Dimethylglu- 
tarsäure  gefunden,  so  daß  eine  ver/.weigte  Kette 
anzunehmen  i^t,  also  eine  Isotanninsäure, 
(C^H^yH  .  (CHj)3rH  .('Ha  .  CHjj.CH.  CHjCOOH  , 
vorUegt.  In  der  Literatur  angegebene  Eigen- 
schaften der  Ester  der  Stearinsäure  stimmen 
mit  den  an  den  Estern  der  Isosäun»  beobachteten 
überein,  so  daß  es  nicht  ausgeschlo««sen  ist, 
daß  ein  Teil  dessen,  was  man  bis  jetzt  als  Stearin- 
säure ansah,  das  Isomere  ist,  was  physiologisch  be- 
deutsam wegen  der  leichteren  .Angriffsmögüchkeit 
ist,  .Auch  aus  t'yclogailiphasäure  wird  eine  Ft'ttsäure. 
^  isHsaOj,  die  Gallipha-säuro.  die  mit  Palmiünsüurc 
nicht  identisch  ist.  gewonnen.  (F.  62*  und  54'.) 
Die  Arbeiten  werden  fortgesetzt. 
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Abteilungssitzungen  der  medizinischen  Hauptgruppe. 


Abteilung  XV. 
AllKemoIne  Patbolosie  und  pathaloglscJie  Anatomie. 
4.  Sitzung,  Mittvoch,  den  18.  September, 
TonnittagB. 

A.  E  b  f  r  ■  Li'ipzig  :  „Die  Beziehungen  :u-i- 
iichen  Menschen-  und  HinderiuberkuloM^  erläviert  an 
der  Hand  der  im  VOeHnäriiutitui  der  Univereität 
Leipzig  zur  Ausführung  gelangten  Übertragumjsnr 
«whe."  (.Mit  Demonstratioiwn).  Zur  Nachprüfung 
der  betuuralen  BehaoptutiK  Robert  Koohs, 
daß  (iio  mfnsrhlirhc  TnJxrkuld.sr  von  der  Rindor- 
tuberkulüse  verschieden  sei  und  auf  das  Kind  nicht 
abertangen  verden  könne,  rind  im  Veterinärinstitnt 

dpr  Univprsität   Ixifr/ifr  -Jl  T'VM-rfnitMinKsv.rsurlic 
mit  vom  Menschen  Btammcndcn  tuberkulösen  Mate- 
riale  atu^eführt  worden.  AIb  Verraohntiere  dienten 
19  Rinder  und  2  Zicgon.    0  riwi  traj/urigsversuche 
hegen  abgeschlossen  vor,  zu  denen  Leichenteile  von 
10  Kindern  und  3  ErmicbseDen  Verwendung  fanden. 
Das  vom  .Menächen  stAiuiuend.-  tuhcrkulöee  Mate- 
rial erwies  tüch  hierbei :  für  7  Kinder  und  eine  Ziege 
hodigradig  virulent,  für  5  Rinder  mittclgradig  viru- 
lent, für  2  Riiul.  r  g.  i  iiifTur;uIi^  virulent.  Zum  Ver- 
gleich wurde  von  U  füllen  von  KindertuberkaloBe 
ebenfalb  Material  kiinetlioh  anf  17  V<atniofa«rinder 
übertiagcn.  Das  vdiii  RiiuK'  stamim  iulf  tuberkulöse 
Material  erwies  sich  hierbei :  für  1 1  Rinder  hoch- 
gradig TÜralentk  für  2  Rinder  mittelgradig  virulent 
und  für  1  nindi  rgLritit'unMlij/oIi  rvölUgaviniicnt.  Es 
gcUngt  also  kcineswegsmallen  Füllen,  mit  vom  Rinde 
atammendera  natiirUelien  Infektionamateriale  bei 
Riiidfrn  l  int-  tyjjisLhe  viiii  di  r  Impfstelle  ausgehende 
Tuberkulose  zu  erzeugen.  Zur  genauen  FestateUung 
dea  fwotentualni  Verbältnitaee  ahid  w<ritere  Unter- 
suchungen w  ün.-ichi'iiswi  rt.    Faßt  man  die  hoeh- 
ipradig  und  mittelgradig  rinderviruienten  Falle  von 
Menachentiibericnloiie  unter  der  gerndnaamen  Be- 
zeichnung rindervirul«  al  und  die  übrigen  unter  der 
Beeeiohnung  nicht  rindervinilent  zuaanunen,  so 
watvn  Ton  den  13  MUen  von  Menschentuberkulu^c, 
'  i  Ionen  eim-  Prüfuni;  auf  Rindervirulenz  durch 
gt-lülu-i  werden  konnte,  9  rindervimlent.  Unter 
(Ueaan  befinden  siob :  7  FSite  von  1\iberkuloae  im 
Kindesaltvr  und  2  Fälle  von  Tuberkulose  Erwachse- 
ner. Alg  nicht  riudenrinilent  erwiesen  sich :  3  Fälle 
von  Tnberkulöae  im  Kindeaalter  und  ein  Fall  von 
Tuberkulose  Erwachsener. 

Die  vorstehend  mit^teilten  Versuche  ergeben 
somit,  daB  menaeUiche  Tubericulose  nicht  nar  von 
Kindern,  sondern  auch  von  erwaclisencn  Menschen, 
und  insbesondere  an  Lungenphthise  Gestorbenen  mit 
Erfolg  auf  Rinder  fibertragen  worden  kann,  und  daß 
die  hierbei  zu  beobachtenden  pathologischen  Ver- 
änderungen bich  hl  nicht»  von  den  durch  experi- 
mentelle Übertragung  von  Rindertuberkulose  auf 
daa  Rind  eneogien  nntetscbeiden. 

Abteilaag  XVL 
Innere  Mliln,  Pharmakologie,  ITabwhgh  qii 

HyiroCkenpte. 
1.  Sitzung,  Montag,  den  10.  September, 

nachmittag. 
A.  Jolles«  Wien  :  „Die  BedniUung  der  Pei^ 
toten  in  den  FSee»  und  deren  giwiilitofive  BealAm- 


mung."  Es  ist  bekannt,  daß  die  im  PQamamvicli 
.stark  vt-rhroiteten  Zucker  dor  Ffinfkohlf-nstoffri-üif 
als  Nahrungsmittel  nicht  bedeutungslos  sind.  Die 
vonrie^nd  wahnobeinüoh  der  pflantliehen  Nah- 
nmp  rntPtammrndrn  nnd  in  den  mcnsrldiihcn 
Fäcf's  nachweisbaren  Pontosen  können  auch  teil- 
weise durch  Zerfall  von  Orgaambatannm.  vor  aUen 
von  Kernsubstanzen  entstanden  sein.  Vortr.  unter- 
suchte die  Sekrete  und  Exkrete  eine«  Fentosurikere 
und  benutzte  die  Gelegenheit,  um  der  Uaher  nieht 
lKT(kkai(litigt<-n  Prnpc,  brtrrffend  den  Pentoeeu- 
gehult  der  Fticos  emes  solchen  Kranken,  näher  zu 
treten.  Er  weist  darauf  hin.  daB  die  übliche  Pen- 
tosanhrstimmnnp  durch  Destillation  und  Wägung 
des  gebildeten  Furfurol»  die  Anbringung  von  Kor- 
lekturen  bei  der  Berodhnung  notwendig  macht, 
welche  dur^h  dir  T.'wli' }i1-.">  d<-s  K()ndrn<i;Uion«- 
Produktes  bedingt  sind.  Kr  zog  es  daher  vor,  die 
von  ihm  sehon  frtther  empfohlene  titrimetrinhe 
Mctluxlc,  urlchc  bfi  rrrnrr  Arabinoso  und  Xylcit;*' 
sehr  befriedigende  Resultate  ergab,  für  die  Zwecke 
der  PentoaenbestiDimung  der  ISoea  atHsaarbeiten. 
Die  FärcH  des  Pentosorfkr-r»^  rnthiclten  bei  gemisch- 
ter Kost  4,87%  Pen  tose,  bezogen  auf  Trookensab- 
atams.  Im  Hiun  aehmuikte  der  Fantoaengehait 
zwiM  !■  Ti  n,'2r^%—0,3S%.  Dir  Fnce.s-  von  zwei  ge- 
sundea  Individuen  enthielten  bei  gemischter  Kost 
<KM%,  (^10%.  0.13%  ttndO,26%Fe«itaeen.  beugen 
anf  TrockenFtibstanz.  Demnach  scheidet  der  Pento 
suriker  mit  den  Fäces  relativ  bedeutende  Pcntoee- 
mengen  ans.  Nadi  Venibreiohnng  einer  von  V«ge- 

tabilii-n  fn  ien  Kost  enthielten  die  Vl'uo  de.-  Pento- 
surikers  4.53%  Pentuse,  die  des  gesunden  Indiri- 
duuma  nur  quantitativ  nieht  mehr  bestimmbaie 

Spuren.  Nach  Verabreiehnng  einer  vornohmlich 
vegetabilischen  Kost  enthielten  die  Fäces  des  Pento- 
aorikera  A>71%,  die  dea  gesun^n  Individauma 
O..')0*';„  beide  Zahlen  Ix-zogen  auf  Trockensubstanz. 
Bei  einer  an  Pcntosancu  reichen  2ialiraug  erhöhte 
aieh  abo  auoh  beim  gesunden  Individuum  der  Ge* 
halt  im  Penfoson  in  den  Fäee.s.  jedoch  scheidet  der 
Pentosuriker  uuvergleichUch  mehr  Pentoeien  aus. 
Gepaarte  OlykuronaSuren  konnten  in  den  Äther- 
Alkoholaur^/.iigen  der  Fäee.s  mit  der  Orcinprobe  nur 
in  Spuren  konstatiert  werden.  Durch  Zusatz  verd. 
Essigsäive  zu  dem  wäaserigen  EMmkte  det  Roes 
(hs  Pente>sut  ikers  fiel  ein  Xieder3chlag  aus,  der 
pbosphorhaltig  war  und  die  Pentoseogruppe  neben 
der  Deztrosegrupp«  enthielt.  Es  dürfte  ein  Ge- 
misch eines  Xiicleoproteids  mit  Mucin  vorhegen. 
Die  Identität  der  Pentose  konnte  wegen  Mangels  au 
Hateriid  nkht  featgeetellt  werden.  Auf  die  Frage, 
in  \^lc  weit  die  Untersuchungen  geeignet  «  rscheineu, 
die  Annahme,  daß  die  Pontoaurie  in  der  abnormen 
Bildung  und  ZerstoruQg  dea  Nucleoproteids  der 
Pankreas  zu  suchen  sei,  zu  unterstützen,  will  Vortr. 
nicht  näiier  eingehen  und  empfiehlt  den  Anstalten, 
^lehe  über  geeignetea  Material  verfSgen,  der  quan- 
titativen Bestimmung  der  Pentc>.seu  iu  den  Iftcoa 
erhöhte  Aulmeritaamkeit  cu  widmen. 

Strnbell-Oreeden;  „BeUrdge  twr  /m«> 
nisitätslehre".  Vortr.  hat  in  Ivondon  bei  Prof.  Sir 
Aimroth  Wright  dessen  Opsoninlehre  stu- 
diert»   Wright  fand  im  Blutserum  Stoffe,  die 
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KnnkheitelMkteriBii  lo  beeinfliwBeii,  AiiB  tod 

doD  wf'5ß«'ii  Blutkörperchen  gefrrsscn  wcrdon  kön- 
Qiui,  und  nannte  sie  Opsonine.  Wie  die  Opsonine 
auf  die  Bakterien  trirken  ist  nooh  unfaekaimt.  Im 
normalen  Serum  sind  die  Opsonine  thermolabil, 
d.  h.  sie  ii^trden  durch  Erhitzen  des  Serams  aer- 
stdrt.  Im  Immunweratn  bleibt  aber  ein  betrilcht* 
lirhcr  Teil  trotz  dt-r  PTiliit/.un^;  crhalh  n.  Oleichc 
Stoffe babeaK  e  u  I  c  1  dund  Rimpan  im  immnn- 
serum  gefunden  und  dort  Bakteriotropin  genannt. 
I>ie  Thcrniolabilität  dvr  Normalopeonine  iinff  die 
Thermoätabilität  der  Immunopsoniue  sind  zu  dia^- 
iKMtifldien  nnd  therapeutiaeben  Zwecken  zu  Ter* 
»fuden.  ^liin  spricht  \(>n  oj)snnonisc}>cm  Index 
und  beetimmt  Um  dadurch,  daU  man  in  je  100 
«eifien  Blntkdrpercben  die  ZaU  der  gefreasenen 
Ualcterii  n  Ix  stimmt  und  d*  ii  Durchschnitt  I>t"rt  <  h- 
tiet.  Ihn  nennt  man  die  phagozytische  Zahl.  Dos 
VerfaUtnis  diMer  zur  phagozytiaehen  Zahl  dea  Pa- 
tit  nten  iat  der  Index.  Einxpritzungen  von  abge- 
töteten BakteiieniniltureD,  in  geeigneter  Weise  an- 
gewendet, rufen  zuerst  dtifoh  Hembeetcung  des  op- 
r»oni»chen  Index  tint'  lugutive  Phase,  dann  vor- 
übergehend oder  dauernd  eine  positive,  durch  Er- 
höhung des  üidex,  hervor.  Pfctientcn,  die  eine  be- 
stimmte Krankheit  überstanden  haben,  zeigen  oft 
oacb  langer  Zeit  einen  opsonischen  Index  gegen  das 
betreffend«  Bakteriam.  Aber  nur  gegen  das  be- 
treffende, denn  für  j(*dc  dem  Menschen  schädliche 
Bakterienart  gibt  es  ein  ■  apezifiwehe«  Opsonin. 
W  r  i  g  h  t  hat  auf  seine  neue  Theorie  eine  uxnfas- 
Tid>>  Impfbehandlung  aufgebaut.  Die  gröDten  Er- 
folge wurden  bei  umaohriebenen  Eaterungsprozesscn 
endelt,  die  durch  Staphylokokken  hervorgerufen 
waren.  Langsame  aber  glänzende  Erfolge  wurden 
auch  mit  Kochs  Neutuberkuliu  erzielt,  in  Dosen, 
die  freilich  gegen  die  üblichen  Terschwindend  klein 
sind.  IHe  GrSfl»  der  na|t\vendigen  Dusi-^  litßt  sich 
i-bcn  durch  den  opsonischen  Index  ziemlich  genau 
lM.-7<timmen,  seine  Schwankungen  zeigen  an,  wie  oft 
und  in  welcher  Starke  Wiederholungen  nötig  sind. 
Örtliche  Drüsentuberkulose  heilte  ziemlich  rasch, 
Liipuü  langsamer.  tuberkuliVse  Lungenerkrankung 
ziemlich  schwer.  .-Vuch  die  durch  das  im  Darm  sich 
entwickelnde  Bakterium  Koli,  ferner  den  Coiio 
knkkus  und  andere  Bakterien  venjrsaehten  Krank- 
heiten bieten  für  die  neue  Therapie  ein  günstiges 
Feld.  Strubel!  hat  übtrrall  sehr  vir!  Entgegen- 
kummen gefunden  uiul  i'-t  in  der  La^v,  jetzt  der 
Veiwunmlung  sein  neu<-s  (>|>Konisches  Laboratorium 
zu  zeigen,  da?«  er«!tf  auf  dem  Kinitiiiciit.  Wenn  auch 
voraussieht lirh  diese  Therapie  sich  recht  bald  ül>er 
den  Erdball  verbreiten  wird,  bedarf  es  für  die  recht 
zeitraubende  Bestimmung  des  opaoniasclien  Index 
doch  stets  besonderer  Aostaiten. 

i.  Sitzung,  Mittwoch,  den  18.  Beptember, 

vonuittap*. 

A.  S  c  h  m  i  d  t  und  H.  L  o  h  r  i  s  eh  -  Hidlc  n.S. : 
„Ober  die  ßetkulung  der  Cdlukisc  für  iUn  Skj/j- 
wedksd schwerer  Diabeliker."  Drei  schwere  und  mittel- 
sch"frc  DialK'tikLT  mit  großer  Empfindlichkeit 
gegen  Kohlehydrate  erhielten  zu  reiner  Fleischfett- 
diät  Zolafsn  von  Cellnlose.  Die  GeDuloMe 
wurde  in  Form  vmi  h«'Hnndrrs  priipnrjfrtrin,  trocke- 
nem find  zennabiüuc  m  Weülkraut,  welches  15—  29% 
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fdner  (von  den  inknutievenden  Subatanien,  ligiüii 

usw.  hffn  iter)  Cellulose  enthielt,  verabnicht.  Eis 
wurden  bis  zu  84%  der  eingeführten  reinen  Celln- 
iose  verdaut.  zeigte  sich,  daO  die  vwdaate  Oellu- 
lose  auf  die  riinhotische  Stoffwechselstörung  nicht 
ungünstig  einwirkte,  (|onn  es  wurde  in  keinem  der 
ISUe  die  Gli^osarie  oder  die  Addosb  vermehirt, 
die  Acidusis  wurde  eher  >rüiistig  beeinflußt.  Das 
Körpergewicht  nahm  zu,  imd  es  fanden  ziemlich  er- 
liebliehe  N>Betentionen  statt.  .  Bie  Kranken  be- 
fanden  nit  h  in  oiner  Periode  relativer  BoBSeniDg. 
Diese  Kcsultate  sind  wichtig  : 

1.  fürdieFragenachden  Endpro- 
dufcten,  in  die  die  Cellulose  im  mensoh- 

liehen     Verdauun^'skiinnl  zerlegt 
wird.  Es  kann  einerseits  geschlossen  werden,  d&ü, 
die  GelhihMe  im  Darm  nicbt  in  Zucker  ftberfahrt 

•n-ird.  Andcrcrsrits  spricht  die  Verringerung  der 
.\cidoeis  eher  gegen  als  für  die  Vergärun|p»theorie 
der  Cellulose. 

2.  für  die  Ernährung  der  schwe* 

r  ('  n  D  i  n  b  p  t  i  k  o  r.  TkT  Nährwert  der  Cellulose 
kiinu  nach  alicu  bii>l»erigou  Erfahruugtiu  nicht  be- 
zweifelt werden.  Wahrscheinlich  ist  die  Cellulose 
aber  ruir  als  wiirnK-Iicfcrndf.s  Xiihninu-^niittfl  am 
Stoffwechsel  beteiligt.  AI»  solcht^t  kann  ak'  eine 
äquivalente  Menge  Fett  sparen;  UX>  g  Cellulose 
würden  ca.  15  sr  Fi^tt  entsprechen.  D«'r  s<  hwere 
Diabetiker  würde  also,  wemi  er  täglich  5»»  g  reine 
Cellulose  verdaut,  damit  ca.  22  g  Fett  zu  ersetoen 
vermögen.  Die  Cellulost*  kann  demnach,  ziimal 
da  sie  Glycosurie  und  Acido«is  nicht  vermehrt, 
für  den  schweren  Diabetiker  als  Nahrungsmittel 
crnstlieh  in  Hetraiht  gc^ntren  werden.  Die 
Schwierigkeit  hegt  vorlaufig  noch  diurin,  ©in 
Ihräparat  zu  linden,  mit  dem  nun  ti^h  50  bis 
100  g  Cellulose  bequem  einführen  kann. 


&  Sitzung,  Freitag,  den  20.  September, 
nachmittagB- 

Loewenthal  -  Braunsc^hweig  und  L  a  • 
q  u  e  u  r  -  Ems:  „Über  die  Aufnahmt  von  Itadium- 
emanaUom  bei  Badt'  tmd  Trinkkuren.**  Die  Kadium- 

emanation  scheint,  nach  früheren  Untersuchungen 
von  Loewenthal,  der  wichtigste  Heilfaktor 
in  den  Thermalbädern  zu  sein,  und  üt  auch 
die  Ursaohe  der  sogen.  Reaktion,  der  anfängUchen 
Verschlimmerung  bei  Bade-  und  Trinkkuren.  Die 
Emanation  ist  im  Wamer  gelSst  und  wird  bei  Trink- 
kUKU  mitgetrunken,  verbreitet  sich  im  ganzen  Kör- 
per und  entfaltet  ihre  Wirkung  an  den  kranken 
Stellen.  Bei  Badekuren  wird  die  Emanation  nicht 
durch  die  Haut  aufgenommen,  da  diese  für  Gase  un- 
durchdringlich ist,  sondern  durch  die  Atmung,  und 
zwar  haben  Messungen  in  Wiesbaden  und  Baden- 
Baden  ergeben,  daß  die  Baderftumo  beträchtliche 
McnRcn  von  Emanation  in  der  Luft  enthalten.  Für 
die  Teuhnik  der  Tliermalbäder  ist  dies  nicht  ohne 
Bedeutung,  da  man  es  nach  dieser  Erk.  nntrus  in 
der  H;uid  hüt  .  clir  Reaktion  zu  mildem,  oder  schwer 
bewegliche  Kranke  nur  Emanation  atmen  zu  lat^-ien. 
Ganz  ähnUche  Resultate  hat  Loewenthal  mit 
künstlich  emanationshaltigen  Wissem  (Radiogen) 
erzielt. 

suf    .  j  .    ,  y  Google 
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79.  Veraammlang  deufoher  Ntüisatonahmr  und  Awt»  «u  Pr— ddn.  [  f^f^^^j^^ 


Abtoflmig  XVn. 


4  Sitsang,  Alit'woch,  den  18.  Septsntber, 

vormittags. 

T 1  e  jj  low  Ficiborj; :  „Die  äÜeMe  Oe- 
tchichle  des  Bergbaus  uyvi  die  geschichiliche  Samm- 
/"«;/  für  lirrgbaukuntk  (Irr  Könlgl.  Sachs.  Berg- 
akademie Freiherg."  Vortr.  legt  zanäclutt  dar,  daß 
die  Quellen  für  die  älteste  Geschichte  d«8  Bergbaus 
7Prf,illiri  in  die  auf  uns  gekommene  schriftliche 
('li<  rli(.feniiig  dt«r  alten  Kulturvölker  und  in  die  Be- 
schreibung der  Funde  aus  alten  ßergbauen,  die  zum 
Zweck  erneuter  Inbetrieb!»et?«ng  wieder  zugänglich 
geniuchl  werden.  Während  die  erste  Quelle  voll- 
s>tiindig  ausgebeutet  ist.  erweitert  sich  unsere  Kennt- 
nis der  ältesten  Bergbaubetriebe  beständig  durrli 
neue  Funde.  Leider  ist  bis  jetzt  eine  übersicht- 
liche Zusammenstellung  der  bekannten  Funde  nicht 
vorhanden.  Man  darf  sich  mich  dir  Srhwieripkcit 
einer  solchen  Arbeit  nicht  verhehlen,  dn  das  Kund- 
matenal  in  vielen  Museen  und  auch  im  Privatbesitz 
zerstreut  ist.  Deshalb  fehlt  es  auch  z.  B.  nn  riner 
Chronologie  des  ältesten  Bergbnuberru-lx>6  noch 
vollkommen.  £h  ist  s.  B.  heut«  nur  in  seltenen 
Fälirn  ninplirh,  ein  hostimmU-a  l'rt<'il  durü^i.  r  zu 
fallen,  welcher  Kulturperiode  ein  alter,  wieder  zu- 
gänglich gemachter  Bergbau  angehSrt,  ülwr  den 
ausreichende  schriftliche  Nachrichten  fehlen.  Die 
Bergakademie  Freiberg  .  hat  es  sich  auf  Grund 
ihrer  alten  und  weitverzweigten  Besiehni^(sn 
angrloffiMi  sfin  lassen.  Material  für  die  älteste 
Geschichte  des  itergbaus  zu  beschaffen  und  zwar  in 
zweifacher  Beziehung:  einmal  weiden  Fbmde  am 
lüten  Hcr^Vnudxtriclvn  gtsanmu-it.  dann  aber  auch 
Belege  Ivir  den  Bergbaubetrieb  von  weniger  fort- 
gesehrittemn  V51kem,  durch  die  uns  manche  Auf* 
Schlüsse  üb<T  don  primitiven  T^orphaulietrieb  zuteil 
werden.  Durch  eine  Reihe  von  Lichtbildern  wurde 
dies  veransdiattlieht  {Fandstucke  von  alten  Weck* 
zeugen,  Lampen  und  Grriitt  n.  für  die  Fördenjng 
und  VViuiaerliebung,  japanische  Darstellungen  der 
«nhelmisdMn  Art  des  Bergbaubetriebes  nach 
dortigen  Rollbildem).  Vortr.  crliiutfTt'^'  hifran. 
in  welcher  Weise  archäologische  und  ctnographische 
Gesicbtspnnkte  fOr  eine  Chronologie  des  ältesten 
Bergbaus  gewonnen  weiden  können. 

AbteUnng  XXiX. 
■rghsM  nai  Mikrislnh. 

4.  Sitzung,  llQttwoeh.  den  18.  September, 

vormit  (ap«. 

B.  Dilmar-  Graz :  „ Cb<;r  die  Zulääsigkeit  mn 
Rrgenerattn  tu  Oummimüttkungtn,  an»  vodehen  hi/- 
ifieniAf/ie  ffiimmiartih  I  JxrgttitdU  werden  »'Alen.*' 
Vortr.  beiH;hreibt  zunächst  die  üblichen  Re- 
generationsverfahren  für  Kautachnk:  Das  Säurc- 
verf«hr.Mi  !iat  drn  Zweck,  aus  d-  ni  Ali;.nimmi  CJe- 
webeeinlugcn  zu  entfernen.  Dem  Kohgumuii  werden 
zur  Hersteliung  von  Gummiwaren  veraebiedene 
anorganische  und  organische  Jngredenzien  iM'iiic- 
misoht.  ^ian  erhält  durch  das  Säureverfahren  einen 
von  Gcwebeeinlagen  freien,  an  anorganischen  Zu- 
sätzen ärmeren  Kautschuk  il-  dn  ursprünglich  in 
Arbeit  genommene  Altgummi  war.  )£»  witd  aljcr 
auch  die  vulkanisierte  Kautschuksubstanz  angegrif- 


fen. Der  Schwefel,  mit  welcheiu  der  Kautsihuk 
vulkanisiert  wird,  ist  teils  als  an  Kautschuk  che- 
misch gebundener  Schwefel  teils  als  freier  Schwefel 
vf  irliaiiden.  Lictzterer  kann  leicht  entfernt  werden, 
und  darauf  bcrnhon  die  meisten  Regenerationsver- 
fahjLU.  Dli  cht  luweh  gebundene  Schwefel  hingegen 
läQt  sich  nur  durch  einen  ZerftJl  des  fllofekäl» 
herauslösen.  Alle  Retrt'nerifruntrsverfnhrrn,  wr!rhe 
auf  eine  vollkommene  Entfernung  de^i  ilit  iul-.ch  ge- 
bundenen Schwefels  hinarl>eiten,  sind  zu  verwerfen, 
weil  ein  I'rodukt  entsteht,  dem  alle  ^nitm  V.lz'-'a- 
Bcliaflen  ileis  (ninuuis  fehlen.  Bei  a  1  i  i'  u  \  crtat»ii-n 
erleidet  das  Kaut^chukmolekül  al>er  einen  mehr 
oder  minder  «cit  gehenden  Zerfall,  flie  flüte  de-s 
regenenoi  t«  !!  (»ummis  lichtet  sich  nach  lier  ge- 
ringeren oder  gcöBeren  Menge  an  Zerfallproduktai. 
Regenerierter  Gummi  ist  in  den 
boateu  Fällen  eiti  von  Ge  webe  ein- 
lagen  freier,  wieder  vulkanisier- 
barer,  mehr  oder  weniger  an  anor- 
ganischen und  organischen  Zn- 
sätzenarmer, vulkanisie  rterKaii  i- 
sc  link.  Die  Regeneration  mit  Alkalien  Ii  :i  (Ii 
Zweck,  den  freien  Schwefel  zu  binden  unter  BiUluag 
von  Polysulfiden;  die  Alkalien  Idsen  noch  Bleioxvd 

und  suIfat  heraus.  —  Die  Regenprate,  «eleln  durch 
die  .Methode  der  „Wiederverwendbarmachung  von 
Altkautschuk**  entstehen,  enthalten  neben  allniiir- 
spriincliehen  Zusätzen  noch  Harz,  Teer  usw..  zweck» 
Erzielung  einer  plastischen  Mwwe.  —  Die  durch  Lö- 
sungsmittel hergestellten  Regenerate  sind  die  reio- 
sten.  Sie  enthalten  nV>er  infolge  der  hohen  Tenij»e- 
raturcn,  welche  zum  Losen  verwendet  werden 
müssen,  viel  zeiutorte  Kautschnkfrobstanz.  —  K<-. 
Kcnentte  p^ben  schwefelhaltig-  Xitrosate,  die  s:rh 
durch  Eisigäther  berauBlÖsen  laasen.  Die  niinei  teü 
Zarsetcungsprodukte  des  Kautschuks,  welche  durch 

da«  Repfnerieren  entstanden  %varen,  bleiben  il.d"*! 
ungelöst.  .\u8  ihrer  Menge  läßt  sich  aut  die  tuiic  Uit* 
Regenwates  schlieSen,  f&r  die  Pnuds  ist  die  Me 

thndo  aherleidernnanwendhnr.  Zu  Regeneratei»  "i'xl 
oft  Blcioxyd  lünzugefügt.  um  eine  Vulkanisations- 
beföidening  zn  bewiriten.  Vortr.  hat  die  nicht 
sehr  bt'trriehtliehen  Mengen  von  0,12 — 0,28**o 
fundeu.  Dennoch  könnte  die  Gefahr  einer  Ver- 
giftung vorliegen,  wenn  man  sohshe  Regenerate 
mit  für  h ytrieiiiselie  .\rtikel  verwenden  würde.  Zum 
mindesten  mü  seu  solche  Regenerate  erst  quauti- 
tativ  auf  Blei  geprüft  werden.  Nnr  bei  völliger  »ei- 
freilieil  kann  man  einen  Regeneratzusatz  ge'^tntTeti. 
Die  einzigen  Regenerate,  welche  zu  hygienwcheD 
Artikeln  znlftsNg  sind,  sind  die  Patentgomwi' 
r^nerato. 

Abteilung  XXXL 
Pnkttaehe  TeüttolnwIUtak 

1.  Sitzung,  Montag,  den  16.  Sejitember, 

nachmittags. 

A.  Eber-  Leipzig :   „Dit  Btdeutung  da  t. 
Behringtehen  TydterMoae-InmmiiMtrungwerlah^ 

für  die  Bfkämpfunj  dir  l^iiidtrtuberkuhm."  "Snch 
den  klassischen  Untersuchungen  v.  Behring» 
und  seiner  Üditarbeiter,  die  inzwischen  dansh  zahl- 
reiche andere  Autoren  bestätigt  wnrd<  n  sind,  kann 
j  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die  Wideretaods- 
'  fähigkeit  junger  Rinder  gegenfiber  einet  k  ü  n  s  t  - 


.d  by  Google  i 


1  i  c  Ii  e  n  Infektion  mit  virulentem  tuberkuläsem 

Matfrialc  chinh  Vnrlxlumdluug  mit  Tnliorkclha- 
y.ilicu  der  verschiedeosten  Herkunft  nicht  unwesent- 
Beh  erhöht  werden  kann.  Fraglieh  iflt  es  nur,  ob  der 
*o  r-rlangte  Impfiu-butz  niirh  bei  der  zivar  langsjuti 
wirkenden,  aber  darum  nicht  minder  gefahrhcbeu 
natürlieh0a  InfektiOB  wirksam  bleibt.  Bc- 

knnntlich  hnt  v.   Behring  Hif^se  Frfipf  bejaht 
und  Hcit  lü(i3  einen  impfatolf  (B  o  v  o  v  a  c  o  i  n) 
für  die  Sdratsunpfang  der  KiUber  in  der  Brftxii  zur 
Vi-rfügung  grs'tollt.    Um  ein  l'rtril  fih*»r  die  Wirk- 
samkeit dieses  Schutzimpfungsverfabrens  gegenüber 
der  natürlichen  Ansteckung  xu  erlangen,  nnd  in 
den  letzten  .Tahren  auch  im  Vrterinärinstitnt  der 
Universität  Leipzig  zahlreiche  Versuche  an  Rindern 
cor  DmohfahmDg  gekngt.   Die  StfebniBM  dieaer 
Tierversuche  lurechtigen  leider  ebertsowTnip  wir 
die  Erfahrungen  bei  der  Kontrolle  der  in  der  PraJÜH 
»tMgef Obrten  Immtmttiefangen  so  der  Annahme, 
daB  den  Rindern  durch  dn^  v.   B  c  h  r  i  n  tr  sehe 
Schutzimpfung^verfahreu  ein  auKreichender  Schutz 
gegen  die  naturliche  Tuberknloeeaniteckting  tot- 
lifhon  -n-ird.    Als  \nohtii;i-s  Ergi-lmis  Heiner  eigenen 
»io  auch  der  übrigen  Versuche  bezeichnet  Vortr. 
(fie  ^kenntnis,  daft  e«  stmseit  kein  Laboratorioma- 
experimeiit  gilit.  <l<'ss(>ii  Ausfall  einen  .sicluTt  n  Riick- 
iiohhjß  auf  das  Verhalten  der  Kinder  unter  deu  na> 
türlidien  Bedinpmgen  (St«1Unfektlon)  bereebtigt. 
Wir  sind  daher  zur  Oevinining  eim-s  cndpiiltigen 
Urteil«  über  die  Bedeutung  der  iikhutzimpfung  für 
dh  Bekümirfung  der  Rindertuberkukae  auadiließ* 
Ucb  Mif  eine  mBglichgt  «mfeaaende,  jahrebmg  fort* 


msetzende  Kontrolle  geimpfter  Rinder  in  der 

Praxis  angowiewt-n. 

Auch  V,  Behring  iiezeichnet  neuerding» 
die  Impfling  nur  ak  ein  für  dich  allein  kaum  wirk- 
sames.  c-rst  im  Verein  mit  nndereti  liygieiiisnhen, 
prophylaktischen  MaUnahmen  wirknam  werdende« 
Hilfamittel  bei  der  Bekämpfung  der  Rinder- 
tubf'rknlo?!^ ,  Aber  auch  für  ein  solches  würden  wir 
dem  Entdecker  groUen  Dank  schulden.  Von  den 
Sohlnftfolgervngen  dea  Vorlr.  seien  noch 
folpendp  hervorgehoben.  Die  Widerstandsfähigkeit 
junger  Rinder  gegenüber  einer  künatlicheu 
Infektion  mit  vimfentem,  taberkulfiaem  Male- 
riale  kann  durch  Vorbehandhmp  mit  TTtb«'rkpl- 
bazülen  der  verachiedensten  Herkunft  nicht  un- 
weaentHdi  erhobt  werden.  Der  duieh  YorbebMid- 
Unip  mit  Tuberkel  ha  Zilien  erzeugte  Impfschutz,  iat 
niemals  ein  absoluter.  Die  Widerstandafähigkeit  der 
dnreb  anbkutan»  oder  in<T»venoRe  8cbat:dmpfung 
Ijohandcltf'n  Binder  geyenülK-r  einer  künstliehen 
Infektion  acheint  erst  drei  Monate  nach  Beendigung 
der  8obntKim|rfiing  ihren  höchsten  Onid  zu  etreidien; 
nie  i^t  jedoeh  nieht  von  langer  Dauer.  Sicher  aus- 
sichtslos ist  es,  in  stark  verseuchten  Beständen  mit 
der  ir.  Behringachen  Sohntsimpfang  allein  die 
Rindertuberkulose  zu  iK'kiimpfrn.  E«  liegen  aber 
zurzeit  kein»  V^eröffentlicbungen  vor,  welche  zu  der 
Amuüime  berechtigen,  d«6  irgend  dn  anderea  Ver> 
fahren  für  die  [iraktisehi'  BckÜTiipfunp  der  Binder- 
tuberkulöse  mehr  leistet  als  die  v.  B  c  h  r  i  agscbe 
l^berknkeeaehutzimpfung. 


Referate. 


II.  2.  Metallurgie  und  HUttenfach, 
Elektrometallurgie,  Metall- 
bearbeitung. 

MaU.  Bte  Anlage  ior  Anerfean  gweHini 

BellnioK  rompaay  In  Perth  Amkejr.  (Sng.  Min. 
Joum.  Sl.  169.   27./1.  IdOÖ.) 
Die  Werke  liegen  aehr  günstig  an  der  Raritan  Buy 
und  wurden  im  Juhre  1895  von  der  Guggenheim 
ämelUog  Co.  orricbteU    Als  Ausgangamatcrialien 
dienen  werk-,  aüber-  tmd  goldhaltiges  Rohkupfer, 
femer  Silbererze  aus  Mexiko  und  Südamerika.  Verf. 
besohreibt  die  Verarbeitung  der  Silbererze  in  Flamm- 
Sfen,  die  KupferraiGnation,  die  HeisteUnng  von 
Kupfersulfat,  die  Bleiraffination  und  die  Gold-  und 
SUbeigewmnmig.  Letatere  erfolgt  nach  dem  M  ö  • 
b  { n  8  flehen  ProzeB  in  144  B&dem  in  24  Gmppen. 
Der  Elektrolyt  enthält  10%  freie  HNO,,  17  g  Ag 
and  33—10  g  Cu  im  Liter.    Ein  Bad  verbranoht 
260  Amp.  imd  1,75  Volt.  Die  tägUche  Produktion 
beträgt  fast  3100  kg  Silber.  DUz. 
A.  Cnebliag.  Das  Risten  der  Kaplenleine  bei  Be- 
naUnog  4er  RSstgase  tnr  Varslellung  von 
Sehwefelsiore  ana  4ea  Ristgasen  naeh  dem 
EentaktTerlahren  la  Cäuayacan  (Chile)  aod  die 
Verwendong  dieser  Säure  zur  Extraklien  des 
Kupfers  aas  armen  Ersen.  (Osten-.  Z.  f.  Berg-  u. 
Hüttcnw.  S4,  88— 9a    10./2..  17./2. 

1906.) 


Bis  zum  Jahre  1902  wurden  die  Kupfersteine  zu 
Guayaoan  in  Fortachanflongsfifen  primitiver  Kon- 

struktion  ahgeröstet  und  die  R(>stKa.se  unbenutzt 
in  die  Luft  entweichen  gelassen,  wobei  täglioh  Id  t 
Schwefel  zur  ywbrennung  gelangten.  In  dem  ge< 
nannten  Jahre  wurde  der  Botiieh  des  Kontakt - 
prozesaea  nach  Sohröder-Grillo  aufge- 
nommen. Daa  Werk  befaBt  aioh  hauptsiohlioh  mit 
der  Verarbeitung  von  Kupfersteinen,  die  auf  deo 
verschiedenen  Sohmelswerken  dea  Landes  ersohmol- 
zen  and  angekauft  werden  ;  die  durcliaohnittliche 
Zusammensetzung  von  einigen  Kupfersteinsorten 
ist :  40—50%  Cu,  22—27%  23— ao^'o  Fe,  150  g 
.■\g.  5  g  Au  in  der  t.  Die  Abröatong  der  vermahlenen 
Kupforstoine  genchieht  in  Muffelöfen,  wie  sie  zu- 
erst von  L  i  e  b  i  g  und  Eichhorn  angegeben 
und  dann  von  Haaenolever  und  G r i  11  o  in 
modifizierter  Form  zum  Abröt^ten  von  Zinkblende 
und  kieaigen  Erzen  verwendet  wurden.  Der  Ofen 
beateht  ans  drei  übereinander  liegenden  Muffeln; 
vier  solche  Ölen  sind  aneinander  gebaut  und  bilden 
ein  vierteiliges  Ofenmaasiv.  Jede  Muffel  hat  6  Ar- 
beitatfiren,  jede  oberste  Muffel  hat  einen  Aufgabe- 
trichter,  jede  unterste  eine  .\usziehtiire  für  das 
Rö«^tgut.  Auf  einer  der  schmalen  Üfenseiten  tdnd 
zwei  Penemngen  angebracht.  Die  zu  röstenden 
Kupforsteine  wandern  von  olien  naeh  unten, 
die  »ich  bildenden  Höstgase  sowie  die  Feueninj^s^nse 
von  unten  nach  oben.   Die  Öfen  brauoheA_by»  defl  by  Googlc 
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Abröätung  des  Kupfcrstoines  merkwürdig  wenig 
Kohle,  dagrrroii  viu!  Ailx-it  wf^cti  dcR  imlx-tlingt 
tiütweudigüxi  Läufigeu  Umkra}ileu.s  der  HuaLt-iiarge. 
Jede  Muffel  faßt  gegen  3000  kg  Kupfersteine.  Man 
rös(«^t  in  2}  Stundfn  pro  Offii  ülwr  12(>lVt  kt;  Kufi- 
ffei^Usiue  ab  und  verbraucht  dalx-i  nur  2.30  -31X1  kg 
Kohle.  Der  Gehalt  der  Rö«U:i8<'  an  $02  schwankt 
sehr  r>tark,  betriltft  narb  dem  Charuncren  4 — 5"o. 
über&Uugt  im  Durchüclmitt  stillen  3';'^,;  die  Kupfer- 
verluste  sind  äußerst  gering.  Die  Fabrik  besitst 
zwei  dieser  öfm.  benutzt  alwr  nur  die  tJase  von 
einem  fiir  dic^  Darstellung  der  Kontaktitchwefel- 
saure,  dio  rund  einem  Gasvoluraen  von  30000  cbm 
in  24  Stundim  entsprechen.  Die  gerösteten  K  ipfer- 
steine  werden  in  Flammöfen  mit  kieseligtni  oxy- 
disehen  Kupfererzen  unter  Ziisddag  von  reicher 
Schlacke  und  Roduktionskohic  auf  ein  Rohkupfer 
von  97 — Feingehalt  verschmolzen.  Die  ge- 
kühlten KÖHtgnse  werden  in  Türmen  gewMoh«n; 
dabei  resultiert  citif  kiipferhalticre  vcrdünntf 
H8SO4,  die  niitlels  L'u.S-Lusung  von  Cu  und  zum 
Teile  von  As  befreit  uird.  Die  gemMdienen  Garn 
wcnlLii  in  (  iiu  rn  SchwefelsäurekokHtiirm  cetrnrkrn  t. 
pasHieren  dann  einen  Vorwärmer  und  gelangen 
hierauf  in  den  Kontakt  räum.  Die  Reaktionstem- 
peratur beträft  550%  die  T'm^efzTing  de.^  SO2  zu 
SO3  JH) — 9<>*^'„-  ^iitn  pioduzifft  auf  1  kg  in  der 
porSsen  Hambomer  Kontaktma^He,  die  fein  rer- 
teiltes  mftalllrtcheM  Platin  enthält,  in  24  Stunden 
2250  kg  Handebsäure  mit  93—96%  H8804(?). 
Die  gdtuhlten  SOs-D&mpfe  werden  dareh  B^O« 
zur  Absorption  gebmrht.  7.nm  SclihiMse  wird  die 
V'erwendung  der  gewx>nncnen  Schwefelsaure,  i»- 
aondeni  zur  Extraktion  von  Cu  aus  oimen  01^- 
dischen  Krzcn  ausführlich  1)'^;  proi  hm 
C  MUibefK.  Kuplcf vitrl^gewiDuung  auü  kieftabbriiD- 

iei  iMd  »teiwwetllgwi  KailenneM.  (Chem.* 

Ztg.  3i,  511  [1906]  ) 
Verf.  faenutst  die  Oxydation : 

«Fe804  +  O»  »  2(Fet0^.aS0s)  +  F«Oa , 
die  iK'i  Geigen wnrt  eines  Alkalis  durch  Luft  rasch 
erfolgt,  wobei  das  gesamte  Eiaea  als  baaisches  Ferri- 
flttlfot  niedeigeeehlaiea  wird,  um  daa'  Eisen  ans 

Kupferextrnktinnslautre  zu  entfernen.  Als  roIcIk  s 
Aikali  vermag  nämlich  auch  Kupferoxydliydrat  zu 
wirken,  daa  dabei  vollkommen  in  LSaung  gehl  Um 
keine  nntriiimsnlfathnltige  Kupferlnuge  zu  bekom- 
meil und  aus  ökonomischen  Gründen  wurde  Kalk- 
milch zur  BUdung  dea  Kupfenoydhyiintea  tot- 
wendet.  Der  in  konz.  Kupfersulfatlnsun^;  so  gut  wiu 
nolöalicho  Gipe  bleibt  im  Niederschlag  beim  basi- 
schen Eiaensulfat.  Alnminlum  geht  ebenfalla  als 
basische«  Salz,  oder  Hydrat  in  di<\seii  Xiederscldaj^' 
ein.  Auch  die  Trennung  von  Mangan  und  Kupfer 
m  manganhaltigen  I^agen  g«iang,  wobei  die  Reak- 
tion benutzt  wurde,  imeh  der  fris<'li  j^efälltos  M  in- 
ganuxydulhydrat  gewisse  Met^Ulo  aus  ihren  Lüsua- 
gen  quantätatiT  als  Hydroxyde  fallt.  Kupfer  und 
Zink  Irif^srn  sieh  in  analoger  ^^^■iHe  trennen  Hie 
Fällung  wird  ebenfaUs  durch  Kalkmilch  vorge- 
nommen. Beide  Operationen  nacheinander  avnge- 
führt,  gestatten  eine  vollkommene  K<  itii^mu;  der 
Kupfer  vitrioilau^e.  Herrmann. 
Pnnl  Mntf en.  Zar  Kemitttli  der  Natar  dea  Kapfcr- 
Steins.  (Metallurgie  3,  470  -  t^7.  2-2  7.  lltor.  i 
Verf.  suchte  die  Frage  zu  beantworten,  ob  im 
Kupferstein  nur  Lösungen  der  beiden  Hauptbe- 


standteile» COfS»  und  FeS  ineinander  oder  auch  Ver- 

birid'm'jf'n  aus  ihnen  lx-strli<-u.  Zu  dii'som  Zwecke 
wunie  dtis  Abkuhluugüdiugramm  aubgejirlieitet  and 
femer  versucht,  die  erhaltenen  Resultate  durch 
'  mikroskopische  Untersuchungen  de«  Geffic^es  der 
einzelnen  Schmelzen  zu  erhärten.  Nach  den  Ergeb- 
nissen der  Untersuchung  würden  mindestens  drei 
chemische  Verbindungen  /.uiscliea  CujS  und  FeS 
existieren.  Die  bei  dcu  V'eiiiuuhen  beobuchtul«.'n 
Kupferabscheidongen  könnten  auf  eine  vorzeitige 
Dissoi  iation  von  Fe.S  Ix'i  der  Herstelluiiü;  der  "Ml- 
scliujigcu  und  nachlitiriger  Umsetzung  geaiaü 
Fe  +  CutS  17  +  FeS  zurückzuführen  sein.  Die 
möglichen  W- rbindungen  sind  Sulfosake,  für  welch© 
die  Formeln  (CujisJaiFeSj^,  CugS.FeS  und  (CttjS)|. 
(Fo8)(?  angegdien  werden.  In  diesen  Sulfosaken  ist 
das  Eisenstilfür  peneigt,  sich  höher  zu  ««liwefebi. 
Auch  hierbei  küuute  Metallabscheidmig  euitreten. 
Es  ergab  sieh  femer,  daß  die  Cu^S-reichen  Steine 
(bis  ZU  55%  Cn.ß)  beim  Eretarren  Mischkristalle 
abielioiden,  während  die  FeS -reicheren  Steine  hier- 
von eine  Ausnahme  machen.  Aus  den  mikroskopi- 
•'chen  Untersuchungen  mnßte  nuf  tinen  Zerfall 
äsolcher  Dup]>elsulfide  beim  Erstarren  geschloöoen 
werden.  Däz. 
Iiiram  W.  Hixon.  t'bpr  das  VerUasea  voa  Ka^er- 
sleln.  (Eng.  Min.  Joum.  81,  197—198.  4/8. 
im.) 

Beim  \"erl)lnsen  von  Kupferstein  wird  naeli  erfnl. 
Itii  Oxydation  des  Eisens  die  entstandene  Öchlatke 
abgegossen  und  der  angereicherte  Stein  nun  auf 
Blasenku[ifer   vorblasen.      Bei  Kupfeniickelstein 
muU  man  zur  Vermeidung  der  Oxydation  dos 
Nickels  den  Prowfi  bei  einem  Gehalt  von  noch 
1%  Fe  unterbrcrhcn,  Der  Steht  enthält  dann  nelx^n 
80%  Cu  und  Ni.  18%  S,  1%  Fe  und  1%  O.  Verf. 
bespricht  die  nSufittiTwitg  des  Konvettefs,  seine 
Einrichtung  und  speziell  die  Au.sfnf*'"rnT'  r 
M.  WcA.  JebnsoB.  Beliandlang  von  huplernlckel- 
Itefai.    (U.  8.  Patent  814049.    6./3.  1906.) 
Der  zu  behandelnde  Stein  mag  je  39%  Nickel  und 
Kupfer,  etwa  1%  Eisen  und  Kobalt  und  20% 
Schwefe)  enthalten*  neben  geringen  Mengen  Platin 
und  Palladium.  Der  zerbrochene  St^-in  wird  mit 
hciikr  Schwefelsäure  beiuuidelt>  wobei  WasMor^toff- 
siilfid,  eine  LSsmgsmisehvng  von  Nickel-,  Kobalt- 
und  Eisensulfaten,  sowie  eüi  Rückstand  „R"  er- 
«mgt  werden.    Die  SuKatlösung  wmi  von  Eisen 
nnd  Kobalt  durch  Behandlung  mit  CUor  und  Ätz- 
natron fnlnr  Natriumcarbonat  oder  dtireh  die  Kin- 
wirkuug  von  Hypochloriteo  IreigemachL  Die 
xnrnckblmbende  NiekelsnUatlOsmig  wird  mit  lu- 
natron  behandelt,  wobei  sich  das  Nickel  in  Fomi  von 
Hydrat  ausscheidet.     Durch  Neutralisieren  mit 
Schiralabänre  -wird  sodann  Nii^elhydioxTd  aa%»- 
)öst,  und  die  Xi[  kelsulfatlü!*nng  wird  elektroh-Tiert, 
wobei  Nickel  an  der  Kathode  abgeschieden  wird.  L'  m 
die  LQsmig  nentral  zu  eriialten,  muß  eine  ent- 
sj •reellen de  Menge  Nickolhydrat  zugesetzt  wrr<lcn. 
Der  Kückütaad  „R",  wd.oher  hauptaächhch  aus 
Kupfenulfid,  etwas  ungelöstem  Niokslsulfid  und 
geringen  .Menden  Platin  und  Palladium  beisteht, 
wird  zu  Oxyd  geröstet  und  sodann  mit  Schwefel- 
s&uiw  behandelt,  wobei  man  eine  LSsong  erhält  von 
etwa  <>'\,  Kuj)fer  und  1",,  Xi.  kel  in  Form  von  Sh!- 
fateu.  Dictiu  werden  mit  untätigen  Bleianoden  elo.:* 
tiolysiert,  während  die  Röatgasc  durc^  t^IfC^i^^le 
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trolyt  geleitet  werden.  Die  (läse  erfüllen  den  d^p 
{lelton  Zweck,  die  olektromotohscho  Kraft  durch 
ifate  dbpolBiiriaNnde  Wirkung  zu  ndasieien  und 
die  später  für  divs  I^iitjen  des  Riiekstnndes  erfor- 
derliche Schwefelsäure  zu  erzeugen.  Die  £lektro- 
Ijw  wild  » lange  fortgeootet,  bb  der  KnpffBfgefadit 
Ks  auf  O.S^o  gesunken  ist.  worauf  der  Rann'  Klek- 
trolyt  in  die  Bottiche  zum  Laugen  de«  gefristeten 
Rückstandes  zurückgebracht  wird.  Steigt  der 
Nickelgebalt  in  dem  Kupferelektrolyt  bis  nnf  etwa 
8^^  so  daß  die  Abswheidiuig  von  Kupfer  dadurch  be- 
«ntrikohtigt  wild,  so  wird  in  besonderen  Bot^ 
(icben  mit  rotierenden  Kathoden  elektrol^'siert,  bi<< 
dar  Kupfergehalt  auf  0,4%  reduziert  ist.  D. 
Mb  r.  Walker.  Me  BcttteMMf  ict  HapiMitciH. 

(Eng.  Min.  Journ.  81,  5. '5.  1905.) 

Die  Bnechnung  des  Kupfergehalto»  in  dem  zu  er- 
«wkndflii  Staine  beim  VecBchmelzen  von  Roh- 
stein erfolgl  gewöluiKoh  nabh  der  Foimd : 

^"  ^»GuimSteui. 


Unter  BerücksichtikrniiK  der  Seluvefelverhiste  und 
der  ermittelten  Tatsache,  daß  die  ätoino  nur  9Ö 
M%  CaeS.FoS  enthalten,  gdangt  Verf.  sn  dar 

Ekldfonncl  : 

364  Cu  Cu 


770  S  4-  -'iö  CÜ 


2S  + 


(iCu 
10 


^  X  Cu  im  Stein. 


Dil:. 

U.  H.  lünlNUI.    DI«  koloriBetriwhe  BestUnmuag 
Ten  Knpler  In  flchheken.  (Eng.  Min.  Jonin.  8t, 

938.  HI./5.  1906.) 
Die  Enuiitluag  dee  Kapfeigehultes  in  den  Schlacken 
igt  für  die  BetmUkontrolle  Ton  groBer  Wichtigkeit. 
Die  angegebene  kulurimetrischu  Methode  gibt  bis 
aaf  Vio%  genaue  Resultate.  Man  kann  gleichzieitig 
40  Bestimmungen  m  2  Stunden  dnrchf&iiren.  Von 

Sehlackt  n  mit  0,1  O,')*^,,  Cu  iiiiiirnt  man  "2  n,  von 
solchen  mit  0,5 — 1%  Cu  1  g  für  die  Untersuchung. 
Uao  befeuchtet  die  Probe  mit  Waaser,  setst  18  com 
Kl"t\it;.■•wn.•^si■^  zu,  kotlit  U>  Minuten,  verdünnt  mit 
73  ccm  heiUem  Waaser,  setzt  50  ccm  verdünnten 
Äaunoniak  (1 :  1)  zu  und  filtriert  in  die  für  die  kolo- 
rimetrische  Bestimmung  dienemle  Fla.silu-  Der 
aai^ewaiiobeae  l^iedenwhlag  der  Hydros^de  von 
Fe  and  AI  wiid  in  Teidünnter  HCl  gelöst  und  mit 
XHi  noehniJil^  gefällt;  da«  zweite  Filtnit  wird  dem 
ersten  zugefügt.  Mao  füllt  nun  bis  zur  Marko  auf 
imd  vergleioht  mit  einer  Ldsimg,  die  doroh  Auf- 
yiin  V.,  k  Cu  in  HNO-j,  Zusatz.  v(iri  XHi  und 
Verdünnung  auf  500  ccm  erhalten  wird,  und  von 
weldier  man  2, 4. 6  com  (entspreohend  2, 4, 6  mg  Cul 

i'i  die  Vergleirhsfiiischen  lauf  itjO  bzw.  400  ccm) 
uns  einer  Bürette  einlaufen  läßt.  Der  maximale 
Kopfergehalt,  der  sieh  Icolorimetrisch  noch  bestim- 
I  K  U  laßt,  Ix  tiä^rt  2",,.  Für  die  Be?;timmuttg  sollen 
ganz  weiße  Flajichea  verwendet  werden.  Man 
ttbaitet  am  beaten  bei  Tageaüeht.  Die  Vergleichs- 
)9niiq;en  sollen  alle  2  Monate  erneuert  werden. 

Diu. 

Wstrteh  mtger.  Vcmiehe  iber  das  ■ammctgar» 

niarheii  mittels  SlUcInm  o4er  Sllkiden.  (Metal- 

hugie  3,  253— m   S22./8.  1906.) 
Die  Baffinntioo  dee  ^hwankupfera  hazwackt  die 
tD^Hcfast  vollatättdige  Gatferaung  der  vnvhandeaen 


Fremdkörper  und  zerfKllt  in  folpende  fünf  Arbeits. 
Perioden :  1.  Einschmelzen,  2.  Verblasen,  3.  Braten, 
4.  Dichtmachen.  5.  ZihemadiBn.  Die  letzte  Opera- 
tion bildet  die  Überführung  de«  nach  den  .\rbeiten 
1  bis  4  erhaltenen  übergären  Kupfer«  in  hanimer- 
gares  Kupfer,  d.  h.  die  Reduktion  dee  bei  der 
Raffination  gebQdeten  Kupfernxydnls  r.n  Metall. 
Ein  Tollkommeo  dichte«  Material  erhalt  man  dabei 
durch  Zuaats  von  Phosphorknpfer  oder  Mangan- 
kupfer zum  übergaren  Kupfer  Verf  heriehtef  über 
Vereuohe,  die  Überführtmg  von  übergarem  Kupfer 
in  den  Znatand  der  Haimnergare  durch  SUiciom 
bzw.  Silicide  zu  bewirken  Die  ^'ers^^he  ergaben, 
daß  die  Verwendung  von  SiUcium  nicht  möglich  er- 
seheint, da  das  geläate  OucO  gar  nicht  oder  nur  zum 
gerinpsten  Teile  reduziert  v,ird.  D.v-i  Hatnmcrgar. 
machen  durch  Mangancilicid  verläuft  m  kürzester 
ZsH  unter  groBer  WXrmeentwieklong.  Bei  nicht 
iilierHehüf?.«'igem  Mangansilicid  er/.icK  man  ein  reines 
Kupfer.  Bei  überachüssigcm  Hoduktionsmittel  re- 
«dtiarto  eine  siBdumfraie  Manganknpferlegieinmg. 
Das  Für  und  Wider  betreffs  der  Verwi-ndung  von 
MangaotiiUcid  für  das  Hammergarmachen  wird 
niher  beaprooben.  DUz. 
9,  f afahl.    Die  De  Lamar-Knpferrarflnerie.  (Eng. 

Min.  Journ.  81,  73—74.  i3./l.  1906.) 
Die  Anlage  liegt  inöwome  bei  Cartaret,  N.  J.,  und 
wurde  im  Jahre  1903  errichtet.  Das  hauptsachlich 
verarbeitet«  Rohmaterial  i.st  Blaiaenkupfer  aus 
Montana,  Utah.  Arizona,  Oalifoniiso*  welehes 
00",,  Ku|)fer,  4,35  kg  Silber  und  7,7  g  Gold  per 
Tonne,  außerdem  ab  Verunremigungen  0,25 — 1% 
Ab,  ferner  8b,  8,  Se,  Te  anthftlt.  Die  Anlage  ge- 
stattet eine  monatliche  Erzeugung  von  3600  t 
£lektrolytkupfer.  Verf.  beschreibt  eingehend  die 
Betriebeeinriehtuttgen  und  die  Arbeitsweise.  In 
24  Stunden  werden  in  jeder  Zelle  auf  16  Kathoden 
ungefähr  350  Pfund  Kupfer  niedergeschlagen.  Der 
in  den  Zellen  yerbleibaide  Anodenachlamm  wird 
dann  mit  H^SO^  (66°  BVl  behandelt  und  auf  Roh- 
siiber  vorarbeitet.  Aus  den  Mutterlaugen  wird 
Kupfersnlfat  und  rohes  Niekelsuliat  hergestellt. 

DUz.  . 

Mlcaam  Argaudwua.     tiber  die  kuplerextraktloB 
ans  AlakattK.    (Eng.  Mm.  Jonm.  t»,  206. 

4./8.  1906.) 

Wie  bekannt,  kommen  in  Chu4uicamata  (Chile) 
▼iele  kbnne  Eixadem,  gefüllt  mit  Atakamit  oder 
Ku|)firox\ ehlorid  vor.  welche  das  Gestein  durrh- 
ziehen.  Der  bisher  für  die  Kupfergewinuimg  an- 
gewendete LaugernprozeO  maohte  bei  der  DurdifOb- 
rung  insofern  Schwierigkelten,  als  bei  der  Filtration 
hauptaäclihcb  durch  die  Einwirkung  von  C^iCl, 
auf  fb^Os  störende,  gelatinöse  NiedenoUige  auf- 
treten. Nach  riora  neuen  Verfahren  wirtl  das  CuCl2 
durch  Einwirkung  von  Waeserdampf  in  HCl  und 
CuO  umgewanttelt.  Zu  diesem  Zweeka  wird  daa  En 
in  gmtSen  Ton-  oder  mit  Ton  iiusgeffittertcn  Kisen- 
rotortea  bei  230*  mit  Dampf  behandelt.  Das  dabei 
rmultieienda  KnpfiBrozyd  wird  dann  versdmiokEeo. 
Die  Salzsäure  läßt  man  auf  Erze  mit  3  4"^  t.'u 
einwirken.  Zur  Filtration  kann  man  gewöhnliche 
Filter  benutwn,  da  jetat  gelatinliee  Niedandiläge 
nicht  mehr  auftreten  .Vuch  E  1  m  orea  Zentrifu- 
gaUUter  unirde  hierfür  empfohlen.  DUs. 
ffmak  PkilieB.  Bin  Vcrgklcb  4cr  n^lKhoi  imd 
amrikaalMkea  Mefhaden  wm  HcnldlaBg  nod 
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MeUllurgie  and  Hüttenfaoli,  Elektrometallurgie,  Het«Ub«arb«ltunc. 


r  Zelcadum 
Longewandte 


K«iIinaUon  im  Kupfers.  (J.  Soc.  Chem.  Ind. 

«,  449-452.  31./5.  1906.) 
In  einem  Vortrapp  in  der  Soktion  zu  nirn)iii).rhiira 
Btellt  Verf.  auf  Grund  eigener  Studien  in  den  auieri- 
kuniftcheo  Betrieben  «nen  Verglmch  zwiachen  der 
enpüschrn  und  am^^rik-inisrhrn  Arlieitswoise  auf. 
Mach  eingebender  liarlcgimg  der  Vorteile  der  amori- 
kanieohen  Teifahren  kommt  er  ni  dem  Sdiluase,  daß 
Anierikfi  in  dpr  Kupfcrindtistric  wlion  (K'sluilb 
Uumer  weit  ülx.>rlegeu  nein  muß,  weil  das  Metall 
aelbet  dort  ist,  indem  die  Yeidnigten  Staaten  mehr 
als  die  Hälfte  der  WcUproditktion  liefern.  An  der 
«ich  an  den  Vorträgen  aoächließeoden  Diskumiioa 
beteiligten  steh  außer  dem  Verf.  nodi  Hiorns, 


(I  R  o  s  f  <■ 


n. 


DUz. 


O.  l'ulalil.  ük  rslui«*rioBHerl(e  4er  New  Jtntg 
Elm  0»np«>y.   (Eng.  Bfin.  Joum.  81,  STSk 

10./2.  1906.) 

Die  Werke  U^^u  «ehr  günstig  nahe  den  Kohkn» 
fetdenn  des  Ldhighlailee  in  PeneylTanien.    Sie  be- 

slolion  au8  einer  Zink«  piüanlagc,  einom  Spiff^cl- 
eimnbocliofien,  einer  Zinkhütte,  Lithoponowcrkoa 
und  einer  Soliwefebllmeanlap^  nadi  dem  O  r  i  1 1  o  • 
Schröder  echen  Kniitakt\  erfahren.  In  der  Zink- 
hütte wird  WUiemit  mit  47—48%  Zn  verarbeitet, 
in  der  ZinkweiOanlafe  ein  Oemietth  Ton  IVaakHnit 
und  Wilkinit;  d'w  Rückstände  hiervon  werden  auf 
SpiegeleiHen  verarbeitet.  Die  Zinkweißwalge  ent- 
hält 480  Bremiöfen  (Je  16  zu  einem  Blook).  täglich 
wrrflcn  ID."  t  Zii\k\voiß  erzeugt.  Das  hergestellte 
Spicgcleisen  enthält  I0~'2l%  Mn  und  0,tt3%  P. 
IKe  SSnkdeetlllation  bestohi  ane  swi  SiemeneSlaa 
mit  2rti'\  Retorten.  Die  I-adung  einer  Retorte  be- 
»teht  au3  37  Pfd.  Willemit  (mit  47—48%  Zu)  und 
S6%  Anthmcit.  Außerdem  sind  noch  2  Oonvetw 
SauHoFÖfiii  n\it  je  100  Retorten  in  irlLb.  Die 
Heizung  erfolgt  durch  12  Dowaongeueratorcn  bei 
Venrendung  von  Anthracit;  dae  Oaa  entlillt  S% 
COs,  26%  CO.  19",,  H,  3%  H.^O.  Das  Zink  ist  sehr 
rein  und  enthält  O.Olü — 0,02%  Pb  und  eine  gering» 
Menge  F».  I>Ut. 

F.  O.  I>oi  Itz  lim!  r.  \.  <;raiiniaiiii.  Zur  Zcrlr';^ n tij; 
und  Bilflang  vvu  Ziuksuliat  brim  Keeteii  der 
OnkMea««.  (Metallot^e  3,  445—446.  8./7. 
lÖOO.) 

Die  Versuche  beetätigen  und  ergänzen  die  Resultate 
TOn  H.  O.  Hof  mann (Tranaact.  Amer.  ^t.  Min. 
Eng.  J5,  811  [190r)l).  Vmi  etwa  700°  aufwärts  tritt 
eine  schnelle^  wenn  auch  nicht  sogkiich  voUstäJidige 
Zerlegung  des  ZnSO«  ein:    Die  Reaktion; 

ZnS04  =  Znü  +  SOj 
ist»  prakti»ch  gesprochen,  auch  noch  gegen  900*^  als 
umkehrbar  (ZnO  +  SO,  »  ZnSO«)  zu  betrachten, 
wenn  die  SOs-Dämpfe  nicht  schnell  entfernt  werden, 
und  wenn  die  Temperatur  im  Röstofea  vorüber- 
gehend sinkt.  Oberöinetimmend  mit  H  o  f  m  a  n  n 
wird  die  .Ansicht  uusgesprochen,  daU  die  vermeint- 
lichen basischen  ZinloBUÜate,  welche  nach  der  bis- 
herigen Anschauung  bei  der  Zerlegung  von  ZnS04 
zunäclist  entstehen  »oUen,  weiter  nichts  tünd,  als 
Gemenge  von  ZnO  und  Znä04.  Ditz. 
f.     iNMila  und  C!.  A.  fimom«»!.  Inf  Hesllllatleii 
der  gCffdstetcD  Zinkblende  und  zum  Brennen  des 
<aalmelg.     Verbuche  betreffend  die  Reaktion 
ZnO  +  <'0^  7^  ZnCOj.      (.Metallurgie   3,  44.3 
bis  445.  8./ 7-  1900.) 
j>>in   verteiltee,  gloichmäfiig  gehaltenes,  kaltes 


Zinkoxyd  läßt  sich  durch  <;Uj  leicht  in  ZnCX)»  über 
führen.    Die  ,ZnOOs-Zerlcgiuig  durch  ESrfaitnn  ist 

schon  vnn  1^7°  an  durch  Bim-twas.'irr  Icirht  nach- 
woiabar.  Zur  vollständigen  Zerleguitg  ist  anhjüt^q. 
dee  kräftiges  Glühen  erforderUcb.  Nimmt  gevSstele 
Zinklilende  durch  längeres  Lienen  in  kohlcnsätirr- 
reicher  Atmosphäre  COt  ^uf  und  wandelt  sich  d»- 

durch  teihraiie  in  ^iCOt  nm,  «0  wirkt  disaer  ZiiO^r 

dchnlt    heim    nachfolgenden  DrHtillatinnspr'-nB.'Ö 

vielleicht  ähnhch  ^günstig  auflockernd  wie  derCüi- 
Gehalt  beim  Brennen  und  DeetilKeran  dea  cdka 

Galmeis. 

F.  O.  DeelU  und  €.  A«  Vrauwano.   Zur  Vtmgt  4« 
n«eb1lgfecit  der  Itakbleade.    (Metelhnsie  \ 

442—443.  8-/7.  1906.) 
Zu  den  Versuol^  wurde  zunächst  äxte  spaniscbe, 
dtu^hsiohtigo  SnkUende  benulat»  ynkhe  naeh  im 
ZcrkUinorn  und  Trocknen  dnrrh  dn-im!ilißr*"s.  je 
einhalbstiindiges  Erhiteen  auf  600""  im  rmcu. 
troekensiL  Sttokatoff  auf  beetäadigea  Gewicht 
gebracht  worden  war.  Die  Gewieht-ialin.ilmjf 
betrug  bei  eiustündigem  Erhitzen  auf  1000^  O.Si%. 
Weitere  Vemusihe  mit  künatlii^  hwgaatejltem  ZnS 
bei  1100  und  1200''  lassen  wegen  eines  ruöelichm 
Feuchtigkeitägehaltee  des  Stickstoffs  ein^  sichensi 
SeUnB  nooh  nicht  zu.  Dib. 
E,  !M.    Toftn.soti.     Verse hnielzpn  \Dn  ZinknafM- 

rocktitinden.  (Eng.  Min.  Joum.  81,  '618.  il.Ji. 

1606.) 

Verf.  berichtet  nhor  Versurlie.  die  er  auf  dem 
Cherokee  Lanyon  Smelter  ia  Kansas  über  das  Ver- 
eohmelzen  TOn  MuffBlrOohatioden  durchgeführt  lut 
Bei  .rVnwondung  eines  niedrigen  (3.3in)  Was^er- 
mantelofens  wurden  nur  60%  vom  Blei  au«^ 
braeht,  bei  einer  Ofanhöhe  tob  5,2  m  92^,^  D«r 
Brennmatcrialaufwand,  clio  Art  der  Bf^iciaung.  du- 
Quahtät  der  Schlacken  und  die  erhalteaea  Pxodoku 
werden  an  der  Hand  von  Tabellen  niher  be»|woebfit 

Paul  byeier.   ilbcr  die  Selbsleotziadaag  v«n  Zisi 
flUuil».  (Oeterr.  Z.  f.  Berg-  u.  HSttenw.  S4.  39 

las  41.  20/1.  imC).) 
Da  in  neuerer  Zeit  wieder  mehrfach  auf  di«  Feuer 
gefähvlichkeit  von  ^Intaub  hingewiesen  wurde, 
erörtert  Verf.  den  GctrenNtand  unter  Beibringung 
von  neuem  Material  und  Anführung  venwbiedeaer. 
dieebeciigticher  Gutachten.  Er  kommt  wa  dem 
Schlüsse,  daß  eine  .Selb.sti  ni/.iuidung  von  Zinkstnut 
bei  gehöriger  Vorpackung  in  atarise  FBoocr  vöibg 
ausgoschloBwn  wt.  Aber  auch  beim  Srntnolen  toa 
Waaaer  iat  olme  Laftzutritt  einA  Gefahr  uamSIgSch. 

Thamas  LeanaN  Watoas.  Vk  WM-  mmi  llBUHB«ra 

der    Vlrglnia-Tenufssee- Region.  (Tr.'in«<v<i 
Amer.  Inst.  Min.  Bog.  36,139— 194.  März.  19U6.) 
Nach  einer  kurzen  historischen  EinMtung  beaehrdbt 
der  Verf.  zunächst  die  allgemeinen  geologiaciMn 
Verbältnisae  der  Erzlager  und  die  Art  ihrer  Vertei- 
limg,  hierauf  die  Ense  aelbat  und  die  Bc^^iminers- 
Uen.  Von  Bleierzen  finden  sich  Galenit  und  C'eru*i^ 
von  Zinkerzen  Sphalerit,  Smithaonit^  üalamin«  an  : 
„Buclifat".   Unter  letzteren  verstefat  man  ein  i'^^ 
menge  von  Ton  mit  Calambie  und  8milh»onit  V»'n 
bettpricht  ferner  die  Petrographie,  das  Alter  and  d«; 
ri-»prung  der  Eree,  hientttf  die  etnzehtea  Onilis 
der  Tennes.see- Lager.      Den  Schluß   bildet  «inr 
Bibliographie  der  eipsohHigigen  Litemtnr.  DUz. 

^  j  . .  Li  by  Google 
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l>ml7-We«l-AafbefeUaiifHUd«t«,   Pmc  ilty, 
Vtek.   (Eng.  Min.  Joont.  M,'  63—56.  14./7. 

Die  Daiy-West-Aufbereitungaaalage  ist  von  be- 
Mmdemu  IhtBwwe  mgm  das  toh  F.  W.  S  h  e  r  • 

m  a  11  eingefüLrton  Syritems,  für  welches  der  ge- 
ring Waasenrerbrauob  duurakteriatisch  ist.  Es 
gebt  nar  wa  fiel  Wuser  von  dsr  Anlage  weg,  als  zar 
Untfemung  der  Abgänge  unbedingt  nötig  ist.  Bei 
einer  tägliobea  Venu-beitoiig  von  400  t  Erz  gehen 
nur  etw»  160 1  Waner  mit  den  Abgängen  weg,  wäh- 
rend in  der  gleichen  2iOit  1325  1  durch  daa  Sjrstem 
daxcbgehen.  Man  erreicht  dabei  ein  Ausbringw  von 
ober  95%  Pb,  75—80%  Ag  und  50%  Zu  bei  Ersten 
mit  4.5%  Pb,  5.2%  und  Oft.  342  Ag.  Die  Kon- 
xe(nt»tion  betiigt  1:7.  Ditz. 
W.  WL  bgalliL  B«r  StTdsberfyroieB.  (Eng.  Min. 

Joom.  80,  1067—1069.  9./12.) 
Das.  vt»n  A.  Savelsberg  «rfundene  Verfahren 
wird  m  den  Bkihfitten  zu  RMuhebe«^  und  Stolboig 
durchgeführt.  Da«  Bleierz  wird  mit  Kalkstein  ver- 
mifloh^  zur  Venneidnng  der  Flup^tanbbildung  etwas 
WuMBT  zugesetzt  und  das  angefeuchtete  Erzkalk- 
gemiaoh  in  den  vorher  angeheizten  Konverter  unter 
fortwUrnnder  Luftzufuhr  eingetragen.  Die  Kon- 
verter sind  halbkuglige  Gaßeisentöpfe  mit  seit- 
lichen Zapfen.  Die  Entschwefelung  dauert  18  Stun- 
den; da«  Produkt  enthält  dann  nur  2—3%  Schwefel, 
das  Erz  enthält  15%  Schwefel  und  78%  Blei.  Der 
Bleiverluat  beträgt  1%,  ein  Silberverluat  wmdaikicbt 
boobfhchtet  Erze  mit  7—8%  Zink  können  noch 
ohne  weitere  verarbeitet  werden,  bei  höherem  Zink- 
Keh&lt  setzt  man  zur  Erhöhung  der  Schmelzbarkeit 
mehr  Kieselsäure  und  5%Ei9enprT  tu.  Dio  Gcgeu- 
vmrt  von  Pyriten  ist  günstig  fiir  die  Kntschu-ofelung. 

Ditz. 

Thsnas  Hnnllngton  und  Fi>rdinand  llebrrleln.  Der 
HnntlBKten-Heberleiuprozefi.  (Eni;.  Min.  Joum. 
81,  1005—1006.    26./5.  1906.) 
\'crf.  besprechen  die  von  ilinen  seinerzeit  durchge- 
führten Vemiche,  weUhf  in  ihrem  weiteren  V^er- 
liiufe  zu  dem  beknnnti  n  Vorfahren  der  Röstung  von 
BleigUnz  führten.  Diese  Wrsuche  wurden  bei  der 
Verarbeitung  von  Montevtceliioerzen  mit  70%  Pb, 
15%  S  und  etwas  Zn  und  Fe  durchgeführt,  /un  ichst 
ergab  «ich  aus  den  ersten  Vensuchen,  d;tB  Blcisulfid 
sicii  nicht  clx:'U.-50  wie  liie  Sulfide  des  Kisen*,  Kupfers 
und.  Zinks  bei  niedriger  TempTatiir  in  mochanisohen 
<>f*»n  abnisten  ließ.     W  urde  citireh  pf  S(?hmolzenen 
i5lcighui2  Luft  durciigepreüt,  so  trat  eine  belrächl- 
llche  Verflüchtigung  von  Blei  ein.   Auch  war  ein 
vollständiges  Tot  rösten  «pgen  Sinterung  der  Masse 
nicht  durchführbiu .  \  on-jchiedeue  Versuche  mit  Zu- 
nmXT.  von  Oxyden  vor  der  Röstung  führten  zur  An- 
wendung des  Kalks.    Dieser  wirkt  woiil  als  Kon- 
t^kktbubHtanz  bei  der  Einwirkung  dee  Saueratoftä, 
waa  auch  daraus  hcrvoigeht,  daß  in  dem  gerösteten 
Erz  Bich  immer  ra.S04  nicht  abt^r  Ca^'O,  vorfindet. 
I>ie  Tatöftchc,  d&ü  der  Prozeß  auch  bei  Zusatz  von 
SSiMDOxyd  in  gleicher  Weise  vor  aich  geht,  spricht 
-„Tjr#.n  dio  .\nnalime  der  Bildnng  cinos  Caleinms- 
plujnbats.  Duch  wm  immer  für  eine  Theorie  «knge- 
nomncn  wird,  Tatsache  ist^  daß  der  Kalk  den 
Röetprozeß  günstig  Ix^influBt  und  die  frühzeitige 
Sinterung  des  Öulfids  verhindert.  Ein  Vorteil  der 
Anmudnug  voo  Kalk  beateht  anoh  daiin.  daA  die 
CSbaig»  pordMT  Ueibi  und  die  Luit  leiohter  dwdi- 

Ol  im?. 


läßt.  Man  verweudet  jetzt  halbkugelige  Konverter 
mit  einem  Faesungsraum  Iris  zu  15  t  Erz.  FOr  die 
Röstung  stehen  luethani.-iche  Öfen  in  Verwendung, 
wekshe  50—60  t  Erz  in  24  Stunden  mit  6—8% 
Iftnmstofilverbniueh  verarbeiten.  Das  Bfletprodukt 
wird  in  den  Konverten  1  0  Stiindern  Verblasen, 
nach  welcher  Zeit  ein  Produkt  mit  1,5 — 2%  S  er* 
halten  wbd.  Die  Erzielung  emea  derartigen  Pro- 
duktes ermöglicht  bei  der  weiteren  Verarbeitung 
im  Sdiaohtofen  eine  um  50 — 100%  gesteigerte 
DnTohsatzleiatung,'die  StdnUIdttng  ffillt  weg,  die 
Blei-  und  Silbcrvcrlu.ste  sind  bedeutend  geringer. 
Die  Verfahren,  welche  das  Erzgemiach  ohne  vor- 
herige Rostung  Verblasen,  bieten  speziell  bei  Erzen 
mit  geringem  Blei-  und  groOsm  Schwefclgohalt 
keine  Vorteile.  Ditz. 
W.  B.  Ingalb.    BielichmelMi  In  RammVei  zu 

Desioee.   (Eng.  Ifin.  ihm.  8t,  1111— IIIS. 

16./12.) 

Das  Röfltzeakti(»8  verfahren  zum  Verschmelzen  von 

Bleierzen  in  Hammöfen  hat  keine  allgemeine  An- 
wendung in  den  Vereinigten  Staaten  gefunden. 
Die  bedeutendste  Anlage  von  FUntsMreöfen  war 
in  Desloge,  im  Fiat  Riverdistriktv  Missouri,  welche 
bis  1903  voll  im  Betrieb  war.  Q^genwärtig  wird 
nur  mehr  mit  zwei  Ofen  gearbeitet.  Verf.  beschreibt 
die  Einrichtung  dar  Ofen  und  die  Arbeitsweise. 
Das  Gesamtausbringen  an  Blei  aus  dem  E!rzo  be- 
rechnet sich  zu  91%.  In  einer  Tabelle  sind  die 
Größen-  und  Betriebeverhältnina  vwaohiedener 
BleiaoiimelxSfen  vecgleiohsweise  snnmmengestellt. 

Ditz. 

A.  Hetmann.    Neues  ührr  du.s  Pribramer  Erzvor' 
kemmen.  (OBtcrr.  Z  f.  Belg»  u.  Huttenw.  64» 

119—122.  10.,.  3.  VJm.) 
Zunächst  werden  einigü  .Vngaben  ttber  den  Silber- 
gehalt dos  Pribramer  Bleiglanzes  gemacht.  Bezüg- 
lich des  Ziiuigelialtes  des  Blciglanzes  haben  Unter- 
suohimgen  ergeben,  daß  die  Zinnführung  im  Blei- 
plnri:';«  durch  den  Zinr.'.i'r-  bedingt  i.st,  daß  dor 
Zimikics  mit  dem  Blt!igittn.:c  von  gleichem  .Utor 
ist,  und  daß  die  Zinofilhrung  de.s  Bleiglanzes  des 
Adalberthauptjianpes  vom  17.  Horizonte  Iiis  in  die 
jetzige  größte  Tiefe  von  1097  m  reicht  und  vaikbol 
ist  S<älleBUob  wifd  das  SoheeUtvoikommen  be- 
sprochen. DUz. 
Tarugi  und  CalamaL  €ker  sUk^haltlgen  Bielglanz 

voB  Besseto.  IsolatTEtba.  (QBK.ehim.itaLM.1 

3G0  [190G1.) 

Verfl.  haben  geluuduQ,  daß  diese»  .Miaeri^l  1,21% 
pro  kg  enthält.  Bolls, 
F.  ©.  I>op|l7  ii'nl  \.  <<rHiimann.  Zur  BililTtn2  von 
Flugätuub  uod  Ofenbrueb  im  Bleihiitteabe- 
trlefc«,  (Metallurgie  J,  441—442.  8./7.  190«.) 
Für  die  Flug.staubbildung  bei  der  Bleigcwinnung 
kummtiii  dos  Bleioxyd  und  der  Bleigianz  selbst  in 
Betracht.  Nach  Vetstlohen  von  Gr  au  mann 
beträgt  der  GcwiohtHverlust  bei  einstündigera 
Erhitzen  von  Schwefelblei  im  Stickstoff »trom  auf 
180°  18%,  auf  mO"  45%.  Pb8  verdampft  demnach 
erheblich  schneller  nl^  PbO.  B1eisnlf;it  ist  nur  wenig 
flüchtig,  zerlegt  sich  jedoch  schon,  entgegen  früheren 
Angaben,  bei  1000"  krilftig.  In  IVs  Stunden  betrug 
die  CJevriehtsabnalinic  14,3",,  Durch  dio  Flüchtig- 
keit des  Blciglanzes  erklären  sich  die  starken  An- 
sitze von  könatlielieu  Bleigianz  in  den  BleiiduMdit« 
Sien.  Die  letnm  Bleiglaandem,  wekke  man  beim 

.  j  ^  d  by  Google 
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AVreiBen  von  FlBmiii'  oder  Herdöfen  in  dem' 
feuerfceten  Mauerwerk  findet,  können  durch  SubU- 
mation,  also  durch  Verdichtung  des  Bleiglanzee 
ans  dem  dampfförmigen  Zustande  entstanden  sein. 
Das  in  den  Flugstauhkanälen  gefundene  PbSO* 
ilt  in  der  Hauptsache  nachträglich  entstunden  aus 
PbO  und  SO3  oder  auch  aus  PbS  und  ().  IHtz. 
Mm  Ci  TiUatcir«.  V«itohren,  aas  WrlBblerh  gt- 
woBnenes  Zinn  tn  raffinimn.  (The  Bra^s 
Workl  and  Patern'  Guide  t.  136.  .\pril  1000.) 
Um  dM  ans  Weißblech  gewonnene  Zinn  von  seinem 
Eisengehalt  zu  befreien  und  ea  für  I^itzwccke 
brauchbar  zu  machen,  empfiehlt  Verf.,  ch  in  ge- 
Bchmolzenem  Zustande  mit  Blei  zu  minchen.  Das 
Blei  und  Zinn  vcrljiiidcn  sich  niul  sinken  auf  den 
Boden,  während  da«  Eint-n  von  der  ()l>erfliiche  ab- 
geschöpft werden  kaim.  Um  das  in  dem  Schuum 
enthaltene  Zinn  nuszuhrinycn,  wird  d'  i-s<  lbe  über 
Holzkohle  erhitzt.  Diw  ßlei  und  Zinn  sinken  durch 
die  Kohle,  während  daa  Eisen  io  luigeMhmolzenem 

Ziisttiiule  zurück lilciht  D. 
Ktthrvorricbtaag  liir  lUetüfeB  mit  einander  dia- 
metral geteaiber  aageardBelca,  ab  iweiarmlge 

Hebel  aosgekildeten  Btthrarrara.  (Nr  180  263. 

Kl.  40a.    Vom  24./11.  1905  ab.    M  a  a  c  h  i  • 

nen  bau  anstatt  Humboldt  ia  Kalk 

bei  Köln  ».  Rh.). 
PatetUatupruch :  Rfihrvorrichtung  für  Röstöfen 
mit  einander  diametral  gegenüber  angeordneten, 
als  z\vf>iarmipe  Hebel  ausgebildeten  Rührarmen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  kürzeren,  zur  Be- 
festigung dietModen  Hebdanne  imieiiialb  der 
Welle  mit  entqpieidieDd  aumeblidetMi  Taikn  k> 


aneinander  stoßen,  dafi  die  im  Betriebe  entstehen» 

den  Drchmomonto  sich   pepenseitip  auflictwn. 

l>er  eine  Rührarm  1  hat  einen  zapfenförmigen 
AnsatE  2,  der  in  der  Betriehelage  in  «ine  ent- 
Hprechcndf  Bohnmp  3  des  anderen  Rührarmcs  4 
eingreift.  Beide  Arme  haben  unter  Drehzapfen  6 
die  in  die  Bajenettanten  6  der  Welle  7  eingeführt 
werden  und  sich  in  der  Bfiriclislagc  gegen  das 
2sutende  stützen,  wobei  selbstredend  die  Richtung 
der  Nttt  dem  Drehsinne  der  Arme  enteineohend 

gewähh  worden  mnü     Die  im  Betriebe  flureli  r!t  n 
\\  idcrstand  verursachten  iü-äfte  bnr.  Drehmomente 
bewirken  dann,  daß  die  Rühranne  bsw.  ihre  Dreh- 
zapfcn  in  den  Nuten  festsifzcn.  OeUinger. 
BreciiickaDgSTorriclitBBic  fttr  (khachlttlen.  (Nr. 
188047.  KL  18a.  Vom 4./5. 1906  ab.  Adal- 
bert   N  11  t  h    in    Dresden Zu-satS  COm 
Patente  154  5824  vom  31./5.  1903.) 
PatetUanaprüA« :  I.  Beachiekuiigsvorrkihtnng  fSr 
Schachtöfen  nach  Paient  l.'>4r)H2,  dadurch  grkniii- 
zeichnet,  daU  der  das  FuiderK<-fiiU  beim  Aufgichten 

4  S.  diese  Z.  11,  1825  (1901). 


abschließende  Deckel  erst  dann  auf  das  Fördcr 
aufgesetzt  wird,  wenn  dieses  an  die  Gichtöf&ianf 
heranbewegt  wird,  und  wieder  abgehoben  wird, 
wenn  das  Fördergefäß  sich  zurückbewegt. 

2.  Vorrichtung  nach  .Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Deckel  an  einem  Fahrgerü<!t 
(7,  8,  9)  hängt,  welches  auf  Schienen  (10)  läoft 
und  durch  geeignete  Gestaltung  der  Schiene  oder 
durch  Senken  eines  Teiles  des  Glflisea  auf  das 
Fördergefäü  aufgesetzt  wird. 

3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2  mit  einer  mitt- 
leren Aufhtog^stange  (3)  für  daa  Fördeigiefäfi,  da- 


durch gekennzeichnet,  daß  der  Deckel  rweiteilif 
gestaltet  ist  (4,  8)  und  einoi  Schlitz  zur  .Vufnahme 
der  Befestigungastange  (3)  bildet,  in  welchen  die 
Stange  einfahrt,  und  daß  durch  Verringerung  der 
Spur^tcite  <le.^  Sehienengleises  die  beiden  Decimt 
teile  geschlosücn  werden.  — 

Vorliegende  Erfindung  erleichtert  daa  EinfHIm 
des  Gichtgutes  in  den  Fiaderlxhiilter.  indem  er 
nicht  wie  bei  der  Vorrichtung  des  Uauptpatent» 
gesohlossen  zu  sein  braucht.  Sek. 
Fahrbare  BeitrhfcknnKSTorrlehlanK  für  llo^hüfm. 

bei  welcher  der  OleaabsciÜBB  während  des  Br- 


hergcstelll  wM.  (\r  181662.  KJ.  l*i  Von 
22./12.  19U3  ab.  Knute  Backlund  und 
Birger  Fritiof  Bnrman  in  BaHimow 

[V.  St.  A.l.) 

Die  Erfindung  hat  gegenüber  den  bekannten 
Beeobicknngsrotrichtqngea,  bei  denen  daa  Giditgat 
nnmittelbar  aus  dem  fahrbaren  Beschickungsgrfil* 
unter  Üasabechluß  in  den  Ofen  geschüttet  wird, 
wobei  das  Besdiicknngsgefiß  selbst  den  Ofen  ab- 
sehließt,  den  in  Anbetracht  des  notwendigen  PlatJ- 
wechaelfi  wichtigen  Vorteil  äußerst  einfachen  An- 
triebes, indem  Anfeetaen  auf  den  Giehtrand  und 

Entleen-n   eincnseils,    Vei>ehließcn   und  .\bhelieci 
andererseits  durch  Drehen  einer  Welle  in  emer  oder 
der  anderen  Riehtang  bewirkt  wird.  8dL 
Verfahren  zum  Torbchandeln  ^oii  zu  trorknmdcr 
feuchter  Luft,  iDsiMseBdere  lür  dea  BeclMl«*- 
bfdrieh.  (Nr.  180073.  KL  18a.  Vom  8SL/1L 
lOO.i    ab.        M  a  n  e  h  i  n  e  n  b  a  u  a  n  .-i  t  a  1 
Humboldt  in  Kalk  bei  Köln  a.  Rh.) 
Patentatuprueh :  Verfehren  zum  Vorbehandetai  vea 
zu  trocknender  feuchter  Luft,  insbesondere  für  der 
Hochofenbetrieb,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dar 
Luft  dnrdi  Hkadurehleiten  durch  FiltemuMin 

(Holz-,  Schlackenwolle),  die  der  Kühlanlage  vor- 
geschaltet  sind,  vorgetrocknet,  d.  h.  von  der  in 
NebeUorm  vorhandenen  Feuchtigkeit  befreit  wsd. 

Dm  Verfahren  Iwzweckt  Entlastung  nun 
Trooknen  der  Gebläseluft  erforderUchen  Kühlaa- 

..id..^od  by  Gu...-^.^ 


XX.  Jahrgang.  i 
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lagen,  indem  der  in  der  Umgebung  von  Hütten- 
werken durch  den  Niederschlag  der  auaströmenden 

.Abdämpfe  stets  stark  mit  Feuchtigkeit  posohwän- 
gerten  Luft  die  feinen  Waasertiopfen  durch  Filtr»« 

9.  Lan»s4  und  0.  P.  Lamond.  Apparat  mm  Rei- 
nigen u»i  W Icdererwirnwn  von  Uocbnlengascn. 
(Ü.S.  Pkt.  Nr.  8»  467  yma  18./10.  IMft.) 

Der  unten  ahgohildete  Apparat  dient  dazu,  die 
Hochofengase  nach  dar  Reinigung  und  der  damit 
vwbanfaDeii  AbkBUang^  «od  bavor  ris  nb  Heis- 
natarinl  an  dm  Oin  iwir.  gsliflii,  dunh  di«  eigene 


abgegebene  Wärme  nurhmals'^yuHWwtoBen.T'  Kr 

besteht  aus  drei  großen,  ofenartigen  Kammern  (2,  3, 
4).  die  durch  horizontale  Rohre  (5)  unter  sich  ver- 
bunden sind  und  einen  trichterförmigen  Boden  zum 
Al>^»tzen  und  Entfernen  der  aus  den  Gasen  abge- 
Khiedenen  Verunreiiiigimgen  haben.  Je<le  Kammer 
irt  mit  einer  Außenwand  umgebeOt  die  einen  Hohl- 
raum (8)  liild<"t.    Die  Hohlriiume  um  die  Kammern 

3  und  4  stehen  liurch  dim  Knie  1(1,  diejenigen  um  "2 
ood  3  durch  einen  Kanal  (11)  in  Verbindung,  wäh- 
rend d&a  Rolir  12  d£>n  oberen  Teil  der  Kammer  2 
mit  dem  Staubfänger  ( 13)  und  Kanal  14  die  Kammer 

4  mit  dem  unteren  Teil  de»  Gaswäschers  (16)  Ter* 
einigt.  Von  hier  führt  das  Kohr  16  zu  dem  unteren 
Teil  des  Hohlraums  8,  der  Kammer  4  umgibt.  Der 
Verlauf  ist  folgender  :  Die  Hochofengane  gehen  von 
dem  Staubfänger  direkt  in  den  oberen  Teil  der  Kam- 
mer 2  und  dann  durch  die  Kohren  5  in  die  Kammern 
3  nnd  4.  Beim  Passieren  diennr  TsrhältnismäQig 
weiten  Räume  dehnen  »ic  sieh  au«,  und  da  die  Be- 
wegung nur  eine  langsjinio  i^t,  so  geben  aio  ihre 
Wärme  an  die  Kammerwandungen  ab,  und  die  äuße- 
ren Hohlräume  werden  nuf  die  ursprüngliche  Tem- 
jiratur  der  Hochofenga,se  erwärmt.  Dann  gelangen 
die  («ase  in  den  Wascher  15,  in  dessen  oberen  TbU 
HC  abwärt.H  gerichteten  Wasserstrahlen  heg&gpieiD., 
die  durch  die  durchlöcherten  Rohre  17  eingespritzt 
«udea.  Hierdurch  werden  Stanb  und  Venuiremi- 
gangen  vollständig  entfernt.  Das  gereinigte  und 
abgekühlte  Gas  geht  nun  abw  ärts  durch  da«  Rohr  16 
zum  unteren  Teil  des  Hohlraums  8  um  Kammer  4, 
dann  aufwärts  durch  8  und  dan  Knie  10  in  dt>n  ent- 
sprechenden Hohlraum  um  3  und  durch  Kanal  11 
in  den  Raum  um  2.  Dabei  wird  ee  erwärmt  und  hat, 
wenn  es  da.s  .\bleitung8rohr  19  erreicht,  annähernd 
dieselbe  Temperatur,  wie  das  Gas,  wclchtjä  dem 
Staubfänger  kommt.  D. 
ielfstignng  von  golkbernen  Sciilaekcnkibein  an 

der  Blechpfannc  von  BehlackenlArderwagen. 
(Nr.  182  060.   KL  18a.  Vom  24./6.  1906  »b. 

Jünkerath  er     Gowerknohftft  in 

Jünkerath  [RheinlandJ.) 


Verfahren  nnd  Olm  zum  Verhütten  von  blrü^chen 
Zinkenen  l»w.  sinkiscken  BMercen  dnreh  Bn> 

dnktlon  mit  Kohle.  (Nr.  183  470.  KI.  40c  Vom 
3.  ti.  1905  ab.    Alfred  Stansfield  in 
Montreal  imd  Leo  Bowlby  Reynolds 
in  Waterford  [QiUHdrt]. ) 
Patentansprüche:  1.  Verfahren  zum  Verhütten  von 
bleiischen   Zinkerzen   bzw.    zinkiachen  Bleierzen 
durch  Reduktion  mit  Kohle,  dadurch  gekennzeich- 
net^ daß  das  Gemisch  von  oxydischem  oder  geröete- 
En  ud  KoU»  elnnm  adttds  dm  ebktriMbea 


Stromes  beheizten  Bade  aus  Schlacke  oder  anderen 
geeigneten  schmelzbaren  Stoffen  zngafSlut  wird. 

2.  Zur  Ausfühnmg  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1  ein  Ofen,  des«jen  mit  Begichtungaachäch- 
tm  (s),  seithch  von  diesen  oingefülmen  Klektrt^)- 
den  (t),  Bleiabstich  (2)  und  Schlackenabstich  (3) 
versehene  Schmelzkammcr  (k)  durch  Kanäle  (m) 
mit  seitlich  anaohlieBenden,  in  bekannter 
mehrteilig'  nustjcbildeten  Kondensat  ionskai 
für  die  Zinkdiiinpfe  in  Verbuidung  steht.  — 

Das  Verfahren  ermöghcht,  durch  Anwendung 
de.s  Schlackenhnde.s  beide  Metalle  gleichzeitig  in 
einer  Schmelzung  getrennt  zu  gewinnen,  während 
man  Udlsr  gezwungen  war,  beim  Verhütten  von 
Erzen  obiger  Art  da«  an  Menge  oder  Weirt  nach- 
stehende Metall  preiszugeben.  Sch. 
Hcntellmt  einer  wMentnndsfihlgen  Tiegdanskld» 

inng  fir  die  alnminothrrmUrhen  Verfahren. 

(Nr.  179  390.    Kl.  806.    Vom  30./4.  HK).5  ab. 

lÜnnnT  h.  Goldschmidtin  Es-nen  [Ruhr].) 
Pfitfvtnnsprüche  :  1.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Tiegulauskleidung  für  die  Durchführung  von  Ther- 
mitreaktionen, dadurch  gekeimzeichnet,  daß  mtin 
Magnesia  oder  Konmd  oder  eine  Mischung  beider 
mit  Wassergla-s  bindet. 

2.  Ein  Verfahren,  abgenutzte  Magnesia-  oder 
Korundtiegel  dadurch  wieder  für  die  Durchführung 
von  Thermitreaktionen  gebrauchsfähig  zu  machen, 
daß  man  die  anhaftende  Schlacke  herausschlägt  und 
neues  Materin],  wie  in  Anspmeh  1  geksonieiohnet» 
aufträgt.  — 

Für  das  Arbeiten  mit  Thermit  ist  es  von  Wioh- 
tigkeit,  Tiegel  zu  benutzen,  welche  ein  Herauswerfen 
der  Masse  infolge  von  Gasentwicklung  vermeiden 
und  leicht  durch  Nachfüllen,  Ventnichen  usw. 
wicdiT  repariert  werden  können.  Die  genannten 
Mischungen,  die  mit  nur  wenigen  Prozenten  einer 
mäßig  konzentrierten  Waaserglaslösung  hergestellt 
sind,  liefern  eine  vorzügliche  Tiegelauskleidung,  die 
wahrschcinhch  infolge  ihrer  Porosität  ein  Entwei- 
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dun  dar  Gaa»  nadi  ftnfien  gMUttatk  olmo  d»B  der 
feuerflÜMigO  Ldwlt  zom  Teil  hecmusgeachloudcrt 
wmL  Wiegand. 
9mtm  fir  ias  Breanev  taatachcir  BcneanrUraen» 

b«dpn.  (Nr.  182  048.  Kl.  185.  Vom  4.  7.  1006 

ab.    Ferdinand  Vablkampf  in  St. 

Ingbeit,  Pfalz.) 
Paientansjjruch  .•■  Form  für  da«  Brennen  Vtasi^clier 
Beawmerbinienbödeii,  dadnidi  gekennzeiobnet,  daß 
sie  ganz  oder  tuhreiw  ans  Bopp^andnngen  mit 
dazwtöchcn  liegenden  Hohb-äumcn  besteht.  — 

Die  vorliegendfi  doppelwandige  Foim  rermeidet 
un^idimSQigM  EriikaBn  dar  BeB«»nerbinienböden, 
wodureii  die  HaltliaFbeit  naiieKa  Terdoppelt  wird. 

Seh. 

Terfakreo  snr  Hewinnoag  Khwerlliilldier  YerUi- 

dungen  der  de«tillierbarcn  Schwerinetalle.  (Nr. 

179  305.    KL  12n.    Vom  11./12.  1903  ah. 

Carl  Lnckowin  Köln  a.  Rh.) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Gewinnung  schwer- 
löslicher Verbindungen  der  destilHerbaren  Schwer- 
inetalle, dadurch  gekennzeichnet,  daß  diese  Schwer- 
metallo  im  Vakuum  verdampft  und  die  entstan- 
denen Metalldämpfe  unter  mögliohiter  Aufrecht- 
erhaltung des  Vakuums  in  Wasser  oder  wSaaerige 
Löflimgen  geeigneter  Stofib  at^geoangt  oder  eing»- 
ieitet  werden.  — 

Während  bei  den  bisher  üblichen  Arbeitsweisen 
zur  Gewinnung  von  «shwer  lösUchen  Verbindungen 
der  Schwermetalle  die  Gesundheitsgefahr  für  die 
Arbeiter  groß  ist,  bleibt  sie  bei  vorhegendem  Ver- 
fahlen  nahezu  ausgeachlossen,  da  sich  die  gesamten 
Op<<ratinnon  in  einem  dicht  ftbgeaohlosaenen  Ap- 
parat ab.^piclen.  Wiegand. 
Verfahren  cum  Eleverleiben  von  H(o((<-n  in  (lüi^üise 

Sehlacke,  kiinRlIIfhf  i^rhmelzen  ihnlieher 

saniniensetzung  u.  dgl.  (Nr.  180  278.  KI.  80&. 

Vom  24./1I.  1905  ab.    Friedrielt  a  W. 

T  i  m  m  in  Hamburg. ) 
Patentansprüehe :  1.  Verfaluvu  zum  Einvcrieiben 
Ton  Stoffen  in  flüssige  Sdilaolce,  icunstlicho  Schmel- 
■/eil  .llnilichpr  Zusammensetznnp  ii.  d^L,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  eine  Fläche  unter  dem  Schlak- 


lEenstralil  eelinen  fortbemgt  imd  auf  6Sma  Wm» 

mit  einer  diniiuri  Schlackensch itlit  Ixxlcckt  wini 
auf  welche  die  zerkleinerten  Zuschläge  genntt 
werden. 

2.  Auhführunjjsforra  des  Verfahrens  gemaJ 
Anapruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  äue 
Trommel  so  «ehnell  umliufty  daB  die  darin  eau*- 
führten  Materialien  sich  infolge  der  Fliehkraft  ar. 
inneren  Trommelmantel  ansetzen,  und  ein  Bewtfcn 
dee  Ttthaltee  nadi  der  Ifitte  zu  nicht  eintiitt  — 

Während  bei  den  älteren  Verfahren  die 
der  ZuBohlige  von  der  MSj^ohkeit  abhängt  ifi. 


■  • 

die  BUS  der^  Schlacke^  undjden^  Zuschlägen  entate- 
hende  Marne  bei  der  Ofentemperatur  zu  (tchmehn. 
kann  man  nach  vorliegendem  Verfahren  Maasen  er- 
halten, die  bei  den  üblichen  Ofentemperaturen  nnr 
schwer  sehmelien  oder  selbst  nur  sintern.  Die  Zu- 
schläge werden  lagenweii>e  zni.sehrn  sehr  dünc^ 
Schlackenschichten  gebracht,  und  man  erhalt  en 
sehr  gleichförmiges  Produkt,  das  zur  Hor^teUuni: 
hydraulischer  Bindemittel,  Bausteine,  SolileifuütT'v 
u.  dgl.  geeignet  ist.  Bei  der  Vorrichtung  üegi  lü' 
Zuführungsvorrioktong  e  für  die  Zuschläge  ei«^- 
liinter  der  Zaffihnings'raRicditung  d^iur  die  Schlick» 


Wirtsehaflilieh-gewerbliclier 


Tagesgeschichtliche  und  iiandels- 
rundschau. 

Vcreinifte  Mauten  von  Amerika.  ZoiltarireBl- 

Mheldunsen.  Gegen  die  Entscheidung  des  Board  of 
General  Appraisem  vom  31. /ö.  1907«  wonach  C  a  r  - 
naubawaehii  nach  }  <I95  des  Tarife«  zollfrei 
i.st,  ist  der  Zoilkollektor  vom  Schatzamt  nngewio.scn 
worden,  Einspruch  %u  erheben.  —  Graublau, 
eine  Farbe,  die  Ultramarin  enthält,  aber  blaßblau 
iHt  und  nicht  die  Fnrbkraft  de?  l'ltramarinp  besitzt, 
i»t  nicht  als  handebübUchee  Ultnuuannblau  nach 
§  52,  sondern  als  Farbe  nach  f  58  des  Tarife«  mit 
30"o  des  Wertes  zoll[)flichtig. 

Staniard  Compan)'.  In  der  Oerichta  verband - 
lang  am  17.  September  Neu- York  wegen  des 
„Clüirters"  der  Standard  ( »ii  Company  wurden  fol- 
gende Daten  gegeben  und  beschworen :  Die  Aktiven 


der  Gesellschaft  stiegen  tod  900 191  023  DoO.  is 

Jahre  1899  uuf  :^71  664  531  Doli,  im  Jahre  IW* 
In  denelben  Periode  betrug  ihr  Totalgewimt 
490  315  934  Doli.,  ans  welchem  Dividenden  Im  Be- 
trage von  3(W,  3.'59,  480  Doli,  gezahlt  wurden. 

Aostrallea.  Die  R^[ierung  hat  durch  ein  GeerU 
die  B i n f  u  h r  von  Saccharin  (mit  AnsnaiuD» 
für  medizini.sche  Verwendung)  verboten.    Eine  !>• 
putAtion  von  Fabrikanten  versüßter  Minerale 
wird  deshalb  beim  Zotlminbte^  vonttel^ 
da  diese  Fabrikanten  longp  Zieit  hindurch  i 
verwendet  haben. 

Amtrallacfecr  Bmi!.  Beitritt  cum  Inter- 
nationalen Verbände  zum  Schutrt- 
des  gewerblichen  Eigentums.  Die 
großbritttonisohe  Rc^rung  bat  dem  schwawiri- 
sehen  Bundesrat  den  Beitritt  des  Auatraliscb^t 
Bundes  zu  der  Pariser  Übereinkunft  mm  Sohatae 
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des  gewerblichen  Eigentums  vom  20. /3. 1883  nebet 
ScbhBprotokoll  von  deniflelben  Tage  und  zur 
Bi  i;  .  t.  I  Zusatzaktf  vom  M  l  ?.  ItMX)  angozcigL 
Der  BeitriU  ist  am  5./8.  1907  in  Kraft  getreten. 

K»1ltarilCBlMheliniKCB  des  Handels-  und  Zoll- 
(iopartouientfl  defi  AustralischenBundes: 
Berliner  PorzcUantiegel,  ab  andere  Artilcel  —  Abt. 
VIII  (c)  frei;  Metall-  o«ler  Kupferfarbe,  aJa  Farben, 
zum  Gebrauche  zubereitet  —  T.-Nr.  85  (B)  — 
Zentner  4  ShiU.;  Elateritfarbe^  ak  Farbe,  zum  Ge- 
bnadie  zuberdtet»  —  2entiier  4  Sbill.;  laobutyl- 
-Ikohol,  äU  andere  Spirituoeen  —  T.-Nr.  2  (A  od.  B) 
Gallon  —  oder  QaUon  von  Narmalatärke  14  Shili. 

JttM*«  XHe  „JapanSteel  wor ks'*  urur- 
dou  von  Hokkaido  Oanko  KiHoii  Kaiaha 
und  den  Firmen  Armatrong,  Whitworth 
Co.  und  Viokers,  Sona  andHaxim 
mit  einem  Kapital  von  1  ÜOO  000  Ffd.  SterL  ge- 
grüiKlot.  Die  Stahlwerke  werden  in  Muroran  in 
Xordjapan  errichtet  und  im  Jahre  1909  zu  arbeiten 
beginnen. 

Uber  die  BerfbaolBdUBtrle  Japam  ist  laut  Be- 
richt dee  KaiserL  Generalkonsulates  in  Yokohama 
<.itie  von  der  Beigbauabtölung  des  japanischen 
.Mini»teriumfi  fiir  Ackerbau  und  Handel  herausge- 
gebene Veröffentlichung  unter  dem  Titel  „General 
infcirmation  relating  to  the  Mining  Industry  in  Japan 
€-.xcept  FormoHa"  erschienen.  Der  Hauptteil  der 
Drurkschriftf  die  auch  für  deutsche  Industrielle 
wichtige  Angaben  bringt,  igt  aber  japaniiM:h  ge- 
.s<  brieben;  es  int  deshalb  eine  deutsche  Ubersetzung 
(lu'sotj  Teiles  angefertigt,  die  zurzeit  im  Roichsamt 
des  Innern  in  Berlin  zur  Einoicht  susliegt. 

FabrikadoB  ven  Papier  und  Papierstoff  in 
lUrmit.  \'on  den  zur  Papierfabrikation  geeigneten 
Fatsem  kunuiit  in  cntter  Linie  Bambus  in  Frage. 
(Genaue  Zahlen  ülx  r  dir  -\^l-•^b^.•at©  an  Bambus  aas 
einem  Morgen  Laud  sind  uodi  nicht  zu  geben.  Eiy 
ist  jedooh  wahrscheinUch,  daß  eine  i^cvßc  Zahl  von 
Papierfabriken  viele-  Jahre  liindurch  mit  Roliniate- 
rial  versorgt  werden  könnten.  Diu  auf  die  ciahti- 
miiichen  Märkte  kommenden  Bambusstämme  sind 
nach  einem  Auf.satz  von  R.  \\  .  S  i  n  d  a  1  1  nur 
Tcilatücke  der  ganzen  Pflaiiz<>,  der  Kcsst  wird,  weil 
er  zurzeit  keinen  Hantlt>'.swert  hat,  fortgeworfen. 
Au-H  2V<  t  Bambu.s.  die  1  Pfd.  Steri.  10  sh.  kosten, 
kann  man  1  t  Stoffnitmoe  machen.    Mit  allen  Er- 

Herkanfte-  uad  Bestliainungslaader 


Rußland  

Doutscliland  .  . 
Niederlande    ,  .  ,  ,  . 

Frankreich  

Spanitm  

Italien  

.\rgentini.««chc  Republik 
Kritisch-Indien  .... 

Aostralien  

Kanada  


zcQgiwgskosten  stellt  sich  die  Tonne  auf  5  Pfd. 
8t^.  10  sh.,  mit  Fradit  nach  London  oder  liver- 

pOol  7  Pfd.  Sterl.  10  sli.   In  \nbetrarht  d.-r  Qiialiiaf 

wird  sich  wohl  ein  hoher  Preis  erzielen  lassen,  da 
1 1  HolKzeltatoff  beieitB  8—»  Pfd.  Sterl.  erzielt. 

Für  (he  Errichtung  von  PapiL  rfabi  iken  in 
Birma  liegen  daher  die  VerhÜltuisse  sehr  günstig, 
da  auch  ein  groOer  Bedarf  an  Papier  vorhanden  xu 
sein  scheint.  Das  Natronverfalucii  cibt,  bt  sonde« 
wenn  die  Knoten  der  St&mme  entfernt  werden,  — 
fiie  können  ab  FbuenmgiBmaterial  dieiien  —  gute 
Ergebnisse.  Die  Hauptschwierigkeit  ist  das  Blei- 
chen. Das  Sulütverfahren  ist  übrigens  auch  an- 
wendbar. 

Kine  Reihe  von  Holzarten  Birma.-;  ist  ^(  ei^^nct 
für  die  Papieciabrikation.  Die  für  1  t  Zellstoff  er- 
forderliohe  Holzmenge  stellt  sich  auf  1  Pfd.  8terL 
8  ßh.  Die  gleiche  Menge  des  II<j]/es  der  ameriku- 
nisohen  Sprosseafiobte  kostet  2  Pfd.  SterL  14  sh. 
Die  Tonne  ungebleiohten  Zellatoflw  aus  Holz  könnte 
für  5  Pfd.  Sterl.  10  sh.  hergestellt  werden,  müßte 
jedoch  in  England  zu  7  Pfd.  Steri.  10  sh.  bis  K  Pfd. 
Sterl.  verkauft  werden;  da  es  etwas  minderwertiger 
ist  als  die  übliche  Handelssorte,  ist  keine  .\u88idbit 
auf  Export,  wohl  aber  auf  nutzbringende  Verwertung 
für  den  Lokalbodarf.  (Papierfabrikant  5,  636—038. 
Nach  India  Office.)  X. 

Brilteeh-Ostindien.  Verbot  der  Einfuhr  von  ge> 
fftrbtem  ChlniD.  Laut  Bekanntmachung  de«  De- 
partements für  Handel  und  Gewerbe  vom  I./8.  d.  J. 
ist  die  Einfuhr  von  Chinin,  das  blaßrot  gefärbt  ist, 
auf  dem  \Va.s»er-  und  Landwege  verboten.  (Gazette 
of  India.) 

AusstellnDge D :  London,  Internationale 
Miihrungsmittelausstellung,  ö. — 9./11.  1907;  Chi- 
cago, Nahrungsmittelausstellung,  19. — 25./11. 
irOT;  K  d  i  n  b  u  r  g  h  .  Industrieausstellung,  Mai 
bifei  üktobt^r  1908;  Bueno.^  Aires,  Ausetellung 
für  Industrie  und  Gewerbe,  1907. 

Offtraltar.  Die  A  u  s  f  u  h  r  v  o  n  S  e  ii  w  c  f  e  1 
und  Salpeter  ist  durch  eine  am  23./8.  d. 
bekannt  gemachte  VerordauQg  des  Gonvernoun 
von  dort  v  ■-'   i  >n 

Die  U(Uili^uui:  der  nichtigsten  Laniler  nin 
AuBeahandel  de!«  brilischea  Bekhrs  im  Jahre  1906 
stellte  nich  nach  einer  engUschen  Parlamentsdruck- 
Sache  folgendermaßen : 

Auafkihr 

I0A5  !9(W 


Einfuhr 

190&  I9Ü0 


33  366  234 
35  799  758 

35  4SI  059 

i:{  «.")üU3i 

3  324  595 

2a  (m  .T2r) 

36  062  291 
26  968  »n 
26  805  SM 


U21  702 

36  653  519 

lö«27  713 
3  612  335 
2:i  S(  1-2  '.1(5.3 

37  »33  4(jO 
29  137  890 
30318291 


14  884  0.50 
42  742  300 
14  516  887 
23  232  663 
4  841  774 
9  787  306 
13  383  835 
44  361  153 
19  476  463 
13767079 


15  942  057 
48  312  324 

16  838  123 
28  764  82» 

5  339  688 
12  481  720 
I!)  t)!.?  654 
46  410  498 
82781283 
16477  260 
Wth. 


jEnglischer  Wbiskj-UaodeL  Die  schottischen 
Whjflkj^alfrikanten  bescUoeaen.  einige  Fhtbriken 

stillzolegen,  narhdem  dii- Vorrät«'  auf  über  118  Mill. 
Gallonen  angewachsen  sind.  Der  Bericht  besagt,  daß 
ditroh  die  böhen  Preise  iOr  Kohle  und  Gaste  den 
Fabrikanton  wen^  Nutien  bleibt. 


LendoB.  Die  Alby  United  Carbide 
Factories  Ltd.  hat  in  ihrem  1.  GeaohSftsjahre 
einen  Verlust  von  5443  Pfd.  Sterl.  zu  ver/(  irlinen, 
was  nicht  anders  erwartet  werden  konnte.  Für 
daa  Jahr  1907  ist  ein  bedeutender  Jaliresgewinn 
zu  erwarten. 
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Neugegründet  wurden: 
LUia  Nitrate  Co..  Ltd.,  London.  Kapital  100000 

Pfd.  Stcrl.,  Salpeter;  Lion  Drug  Stör«!  Co.,  Ltd.. 
Brighton.  Kapital  .WOO  Pfd.  Sterl.,  Drogen;  Crown 
CokeCo.,  Ltd..  Templettm.  Kapital  4000  Pfd.  Sterl.. 

Kokerei;  (kcu^i-  Hall  &  Co.,  Ltd.,  Southimrt.  Kapi- 
tal flOOO  Pfd.  Sterl.,  Eh-ogen;  S.  Kcnyow  &  Co.,  Ltd., 
Warrington.  Kapital  3003  Pfd.  Sterl..  öl-  und  Firni.H- 
fabrik;  William  Jackson  &  Co.,  Ltd..  Hoohdale. 
Kapital  SiKMi  Pfd.  Storl.,  Ch'  tiiisclic  Fabrik. 

An  Dividenden  zahlen: 
Liebig  Eztraot  of  Meat  Co.,  Ltd.,  London  ö%; 
Thomas  W.  Ward  &  Co..  Ltd..  f^ln  ffit  ld  10%;  Ton- 
jjaat  Sugar  Co.,  Ltd.,  Liverpool  15^'o;  George  M. 
CaUender  Co.,  Ltd.,  London  5%;  Buxton  Lime 
Firms  Co.,  Ltd.,  Buxton  5%;  Burnley  Paper  Works, 
Ltd.,  Burnley  10%;  Thomaa  Ow^  &  Ca,  Ltd., 
Canliff  5%;  LinarM  Lead  Co.,  Ltd..  London 
Associated  Portland  Cement  Co.,  T.td.,  London  : 
nach  Abzug  von  138  619  Pfd.  Sterl.  für  ^jeuan- 
iiohaffungen  verbleibt  ein  Jahrc^gcMinn  von 
-116  076  (348  644)  Pfd.  Sterl.  Für  Abflcfaraibungfin 
wurden  70  77n  Pfd.  Stcrl.  verwcndrt. 

Am  24. /9.  richtet©  in  der  Chemifwhen  Fabrik 
von  Parke,  Davis  4b  Comp,  ein  Feuer  gioBen 

Schndrn  an. 

Die  Zini\frodukltoB  in  CornwalL  Die  Zinn- 
Produktion  in  Oomwall  im  Jabre  1900  hat  gegen- 
über 190.')  nicht  wesentlich  zagenommon.  Gegen- 
uber 6006  t  im  Jahre  1906  betrqg  die  Qeaamtmenge 
das  verkanfteo  Enea  6796 1  im  Jaluo  1006.  (Eng. 
Min.  Journ.  83,  244—24.5  [1907].)  Ditz. 

LIvrrpotil.  In  der  Ccncralv*  r-'TTimlung  in 
Liverpool  am  I9./9.  beachloiuen  die  Vereinig- 
ten Handelskammern  Englands,  die  eng- 
lische Regierung  zu  ennjrhon.  grötJcre  Strenge  bei 
der  Handhabung  d^  Markenschutzes  zu 
üben  und  die  in  England  m\hat  eraeugten  Waven 
dadurch  rn  schützen,  daß  ausländisch  er/ni^^to 
Waren  nicht  als  „eogliiiche"  verkauft  werden  dür- 
fen. — 

.\m  '23./9.  brach  in  den  A  1  b  i  o  n  O  i  l  c  a  k  c 
M  i  1 1  H  ein  Feuer  aus,  daa  einen  großen  Teil  des 
Warenbiffem  vemiehtete. 

Manfln-ster.  Hier  wird  am  23./10,  bis  9./11. 
eine  Gasausstellung  stattfinden,  die  vor 
alleim  Innen-  und  StraBenbeleiicbtiin^  Gaamaaehi- 
neu  und  die  Verwendunc  von  Ca8  in  Fabriken 
«mfaaecn  soU.  Auch  die  Nebenprodukte  der  Gaa- 
fabrikation.  Modelte  von  CkHWcwugangaaalagen 
und  CntcrHuehungsapparate  sollen  vorgeführt  wer- 
den. Leiter  ist  W.  Ca  wo  od,  Manchester,  St. 
James  Hall. 

Aiiisler<lani.  n<  i  rin«  r  \nii  <!i.r  Regierung  vor- 
geuomiuencu  Bohrung  nach  Kohlen  bei  W  i  n  t  o  r  a- 
w  y  k  wurden  bei  einer  Tiefe  von  etwa  120  m  K  a  I  i  • 
a  a  I  •/  !■  .itiueliohrt. 

Luxemburg.    Die  Mlalnhr  von  Phosptaorzün«!- 
waren  mit  Ausnahme  sokher,  die  mr  Bntcfindung 
von  Cnil>enliimpMi  dienen,  ist  labt  Gesetz  vom 
d.  J.  vcrboU^n.  Wth. 

Bnllani.  EaHfaritiflniaf  ▼•■  Waren.  AbnatOr« 
lieber  pemahlener  K  r  y  o  1  i  t  h  sind  venichiedene 
chemische  Präparate,  <Üe  den  natürlichen  Kryolith 
seiner  Bestimmung  nach  «netnm,  wie  I>oppclsalzc 
von  SluomatEiom  und  Tluoraluminittm,  Natrium» 


j"       a^ltHrhrlft  fttr 

I  aagewandte  Ch*»<* 

fluorsiUcat  u.  dgl.  eingeführt  worden,  die  als  mdu 
.  beeonderB  genannte  chemim^he  ]ftt>da]rte  nadi  Art 
112,  Punkt  9  zu  verzollen  sind. 

rinnland.    ZaUtarlHeraag  voa  Wai«a.  Wfa 

einem  Rundschreiben  der  ObeRoUbebönle  hat  di^ 
Kai.serlichc  Senat  für  Finnland  verordnet,  daß  et- 
wohnlich  im  Handel  vorkommender,  al«  Dünger  br- 
stimmter  rohorChilesalpeter  und  r  o  h «-  - 
8  c  h  w  e  f  e  1  i  M  e  s  Ammonium  bis  Ende 
nächsten  Jähe»  nach  Finnland  zoll6x;i  ein^psfäiti 
werden  dürfen. 

Patentstatlatlk.  Italien.  Es  wurden  la- 
tente erteilt  1904  :  4500;  1906  :  4800.  Davon  ent- 
fielen auf  Italien  1602  bzw.  1660,  auf  da«  Veav^lf 
Reich  1025  bzw.  1114;  insgesamt  ist  das  Aucland 
mit  64,4%  aller  Patente  beteiligt  PortupaL 
Es  sind  Patente  erteilt  1901  :  249;  1902 :  »H 
1903:. 335;  1904  :  319;  1905  :  350. 

(Blatt  für  Patent-,  Muster-  u.  Zeichmvessn  IS. 
155—156  [1907].)  WA. 

Schwris.  ^'euausgabe  der  Bchwelzeriwbfi 
Pharmakopöf.  Laut  BundisratsbeschluO  vom  9.  s. 
ist  da-s  von  der  schweizerisclita  Pharmakopöekox 
mi»sion  unter  dem  Titel  „Pharmacopoea  helvettri. 
edifio  qnnrtao"  nuspearbeitete  Werk  zur  schweii.-- 
riüihen  Lundt^ejpharmakopöe  erklärt  worden.  A'* 
Zeitpunkt,  an  dem  in  den  Apotheken  die  Arzn«! 
[)räpaiat<\  di(^  Bezeichnung  der  OofäOe  und  die 
AufN>wahrung)«art  der  Akciikaniente  der  neuen 
Pharmakopoe  angepaßt  sein  sollen,  ist  der  1./8.  IM 
festigeaetst.    (Eklgenössiache  GesetaMunmlnng.! 

Wik 

Ös(  erreich- InKsrn.  XolltarilroteebeMnfPB. 

Menthcil.  der  feste  Anteil  des  Pfeffern. in/ölr-- 
Tar.-Nr.  lö-ibi  für  lüO  kg  üU  Kr..  vcrtntgsmat»i2 
36  Kr.;  Sohwefelsäurekonzentrati- 
onsapparat.  37,89  kg  »'hwer,  I  »4  hend  au- 
eiuem  Kessel  und  zwei  Kühlgefülicu,  t>amtb<;b 
aus  einer  Legierung  von  Platin  mit  Gold  helgestellt 
sind,  T.-N.  .öfiH.  f  ir  1       *i  Kr. 

Hirn.  Zur  hrneueruns  des  Petroleoadurtclb 
schreibt  die  Neue  Freie  Presse :  Naah  der  AvflSavag 
des  Kartells  der  Petroleumraffinerien  ist  der  Plan 
aufgetaucht»  daß  nur  z\»'ischen  den  größten  ßohöi- 
pradttseoten  und  RafOieirien  mit  Aitsaoy 
neren  Firmen  Vereinbarungen  getroffen  werrl  :! 
sollen.  Da  die  Bemühungen,  eine  neue  Oiganisatioa 
der  „Petrolea"  unter  dem  weitesten  AnschhiB  der 
Prodiirenten  zu  schaffen,  gescheitert  sind,  denkt 
man  daran,  die  „Petrolea"  ev.  in  einer  audereo  Fona 
wieder  ins  Leben  zu  rufen.  Maßgebende  Prodttsen- 
ten  hnhen  den  Wtniscli,  daß  die  ..Petrolea"  aU  eine 
Art  Naphthabauk  tätig  sein  solle,  die  große  Rohöi- 
▼orrftte  halten  und  aueh  Vofaehfiase  gewihmi,  aber 
sich  nicht,  wie  dies  Viislier  der  Fall  war,  \  rtra^s- 
mäßig  dazu  verpflichten  solL  Die  neue  Organisatiud 
wOrde  dann  durch  das  Ausmaß  der  Vorschäase  am' 
die  Höhe  der  Produktion  cin^xirken  können.  Th\* 
Kartell  der  Raffinerien  soll  nicht  wie  bisher  auf  dnu 
Rohä-  und  Raifinadeprrise  aufgebaut  sein,  aondeni 
infolge  der  neueren  Entwickhintr  der  Petroleoni- 
industiie  den  Stützpunkt  in  der  Erzeugung  6a 
Nebenprodukte  finden,  b  der  letzten  Zeit  iat  aaeb 
das  Projekt  neri^ff,  <-ine  neue  große  P  r  d  i. 
z  c  n  t  e  n  r  a  f  i  i  n  e  r  i  e  ins  Leben  zu  rufen,  iunr* 
Deputation  der  galizisehan  BohSlproduamten  hat 
vor  kunam  beim  Miniaternrisideutcn,  dem  Finanzf 
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miaustet  und  dem  galizÜK:hen  IjandKmannminititer 
vorgesprochen,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Regie- 
rung auf  die  Verhältnisse  in  der  Rohölindustrie  zu 
lenken.  Die  Rohölproduzentt'n  haben  allseitig  den 
Eindruck  empfangen,  daß  sie  bei  ihren  Sanienings- 
bcftaebungcn  der  weiU'stgt'hcnden  Unterstützung 
von  («eiten  des  Landes  und  der  Regicning  sicher 
«•in  können.  Infolgedessen  eröffne  sich  die  Möglich- 
ktit,  mit  Hilfe  der  in  Aussicht  gestellten  Mittel  dos 
Projekt  de»  Baues  einer  großen  Produzentenrrtffim  ■ 
ric  mit  ausreichenden  Reservoirs  und  Ziateriu-uiJ.'jrk 
IM  verwirklichen  und  dadurch  die  Schaffung  des 
bereit«  konstruierten  Blocks  der  hervormgendi^foii 
Robö]produ7^nten  die  AuirecbUrhuitung  viimt 
pnHV^alicrenden  Organisation  unter  Anlehnung 
an  die  von  der  Kreditanstalt  finan7-iiTf<-  ..Pi  trolea", 
bzw.  an  die  schon  bestehenden  grolku  Lagunäume 
m  ermöglichen. 

Hier  fand  die  konKtituicTctidi-  CK-iicraU cr- 
üttmmlimg  des  V  c  r  b  a  ti  d  o  s  dv  r  k  t  r  a  iii  i  - 
•  oheo  Industriellen  Österreichs 
stitt.  Dieser  W'Z«>'ckt  die  Waliruri^  der  gemein- 
samen Fachinteressen  der  'rüiiwareuiiiduölnt'.  Fast 
-imtliche  Unt<  ■  m  tun  Mu;en  dieser  Branche  sind 
Wreit«  dem  \erbttnde  als  Mitglieder  beigetreten. 

Daä  Falirikäetablissement  dur  Ungari- 
schen   Allgemeinen   Fat benfftbrik 

ist  VdllstJindig  abgebrannt. 

in  Lima  u  u  v  u  wird  mit  fraii/.üj>.iiM:hem 
Kjipttal  eine  neue  Petroleumraffinerie 
erriehtet,  welehe  im  näch.sten  .lalin-  in  R<-trieV)  f^p- 
*Ut  werdoü  «oil  und  huupUuiclilicli  den  Kjtport 
von  Petroleum  nach  Frankreich  pflegen  wird. 

Die  V  e  i  t  s  r  h  e  n  ^^M  a  g  n  e  B  i  t  w  e  r  k  e ,  A.-O.. 
wti:en  für  da«  um  3U.y  tj.  abgelaufene  Gescbiift^jahr 
<  ioen  Kf  ingewrinn  von  1  723  000  Kr.  aus  undTurteilen 
daran.-*  eine  I)i\ idenrii   vnn  l"2*/2%. 

Urr  ArlMfitsmarki  im  Muiist  Aagnst  1902.  Naeh 
dem  Reiohsarbeiti(blatt  (5.  816—820,  21. /9.  1907) 
sU'llten  sich  die  Verhältnisse  auf  dem  gewerMicLen 
.Arb3it8markte  auch  im  August  im  ailgemeiuen 
gunstig;  ein  Umschlag  in  der  Konjunktur  ist  nir- 
gfni!.-^  rin>;etrcten.  Pit  Kohlenberglmu  war  nach 
»IC  vor  sehr  bUuk  l^t-schaftigt,  zum  Ttil  bfi  !>U'jgen- 
(1  n  Löhnen.  In  der  MetaU-  und  Maschinenindustrie 
■  tt<n  die  iM.'rirhtenden  Betrii'I.ie  im  allgemeinen 
iiiv  durcLauä  güti^üge  Bcschafliguiig  zu  verzciuh- 
iiL'n.  wenn  auch  aus  einzelnen  Bezirken  (Saar bezirk. 
S:r1i.s<-ii)  für  ein/eine  Zweige  { K leinei.sen,  Wärme- 
«■raiimaücliiucii,  Lokuuiobilen)  ein  gewisses  Nach- 
\iisstn  der  Aufträge  gemeldet  wird.  Die  gute  Kon- 
junktur in  der  elektri.schen  und  c  h  e  m  i  r  h  e  n 
I.idustrie  hat  weiter  angehalten,  und  ebenso  war  die 
I'ftge  in  der  Textilindustrie  im  allgemeinen  nicht  un- 
>  linstig,  abgesehen  von  der  Aaehener  Tneh-  und 
d  'T  Krefelder  Seideninduatrie. 

Die  ohemiaohe  G  ro  ßi  ndu  str  i  e  seigto 
» inen  recht  s-tarken  flesc  häftsgang;  das  Angebot  an 
-Arbeitskräften  war  rvvlil  ischwach. 

IMeFarben  f  a  b  r  i  kenhatten  im  Beridits- 
n.onat  gut  7ii  tun.  Mangel  an  Arbeitern  he;.tnni}  in 
I{i»?brich,  Höchst  a.  .M.  und  EUwrfeld;  dort  war  auch 
('tterarbeit  vielfach  nicht  zu  umgeben.  Lohner- 
höhungen und  Teueninps7u Ingen  wurderi  in  Stutt- 
gart, Höchst  ft,  .M..  Elberfeld  bewilligt.  Die  lie- 
'  iebe,  diesnorganiacbeSäuren  herstellen, 
liittm  wie  In  den  Voraumaten  tioI  Arbeit.  In  der 


Chromfabrikation  war  der  ficschäftsgang 
ungleich  mäßig,  so  daß  gegen  den  Vormonat  und 
Augu.st  1906  vielfach  eine  Verschlechterung  eintrat 
In  der  Fabrikation  von  C  e  r  e  s  i  n  flaute  naeli  fl -m 
Bericht  aus  Hamburg  gegenüber  dem  Vorniouat  die 
I.>age  ab.  Hingegen  hatte  die  Gelatinefabri« 
k  a  t  i  o  n  befri^-digend  m  tun.  Der  Gcj^chäftsgang 
in  der  G  l  y  c  e  r  i  n  i  n  d  u  8  t  r  i  e  war  wie  im  Vor- 
monat recht  flohwach.  Die  Extraktindustrie  hatte 
gut  zu  tun,  wenn  sich  auch  gegen  Juli  eine  geringe 
Abschwächung  bemerkbar  machte.  Keine  Ände- 
rung trat  in  dem  guten  ( ;e.><ehäftsgauge  der  Hetriebe 
l  iti,  die  t  e  e  h  n  i  8  c  Ii  e  .  e  ii  e  m  i  p  c  Ii  e  um!  p  h  a  r- 
ui  H  ^  e  u  t  i  s  c  h  e  P  r  ii  jj  h  r  a  l  c  her  teilen.  In 
Beriin  fehlt«"n  wiederum  Arbeitskräfte,  ein  ("ber- 
angt'bnt  «ird  aus  Darm^tadt  gemeldet.  Die  Kie  - 
selguriuduslrte  war  andauernd  gut  l^cschäf- 
tigt 

Die  Weißblechentzinnungsindu- 
s  t  r  i  e  War  im  ganzen  gut  beschäftigt,  w^eno  auch 
etwas  geringer  als  im  Vormonat;  das  Angebot  an 

.Xrlx'it^kräften  reichte  nus«. 

Iii  der  Kaliindustrie  trat  eine  \vejä4*nt- 
liche  Verbemenuig  gegenüber  dem  Vormonat  ein, 
die  Lage  war  noch  etwns  l>f>"*fier  als  im  August  1907; 
das  Angebot  vun  .^rbeiukräften  gi<nUgte  dem  Br- 
riohte  zufolge. 

Die  Dor  munder  und  .Stoiberger  Zink-  Mnd 
B  1  e  i  h  ii  t  t  e  n  «  areii  gut  lioschäftigt,  litten  abt  r 
immer  nrx  h  unter  ,-ehr  großem  .^rbcitermangel.  Im 
Bezirk  r^am.'tlxH  k  hätten  über  300  .Vrbeiter  gekün- 
digt, weil  ihnen  die  geforderte  lö%ige  Lohnerhöhung 
al^ge.'tehhgen  worden  war;  die  Kiindigung  wurde 
jedoch  zurückgenommen. 

In  der  F  <kn  sterglasind  uslrie  war  der 
(^Geschäftsgang  wie  im  N'ormonat  unbefried^eod 
und  schlechter  als  im  Vorjahr.  Dagegen  war  die 
I.jige  in  der  Spiegelglasiaduätrie  zu- 
friedenstellend. 

In  der  P  a  p  i  e  r  i  n  d  u  s  f  ric  trat  im  allge- 
meinen keine  .Änderung  in  dem  guten  Gcathäft  der 
\  nrmoiiate  ein,  doch  arbeitete  die  Industrie  infolge 
der  Verteuerung  der  Roh-^tnffe  und  .\i  1  Kitslöhne, 
die  mit  dem  empfindlichen  Arbeitermangcl  zusam- 
menhängen, vielfach  unter  acbwierigeien  Umstän* 
den  als  im  Vorjahre.  Wth. 

Lflpitg.  Der  Rat  der  Stadt  beabsichtigt,  zu- 
nächst in  engerem  Umfange,  eine  bakterio« 
logische  M  i  1  e  h  u  n  t «'  r  u  c  h  u  n  g  einzu- 
führen; an  einmahgen  Kosten  werden  vorerst  3000 
M,  an  jihriMhen  BetriehakoBten  SQOO  M  gefeidert 


Handelsnotizen. 

Aachen.  Interna  tio  na  leBohrge - 
Seilschaft.  Erkelenz.  Der  Bruttogewinn, 
der  im  Wir  jähre  18.33  Mill.  erreieht  hatte,  belHuft 
sich  fiir  I9t%(»7  auf  4,92  Mül.  -Mark.  l>ie  Abschrei- 
bungen betragen  1,91  (3,85)  MilL  Mark.  Der  Rein- 
gewinn beträgt  rund  3  (M'  Mi!!.  Mark.  Zur  Vor- 
teilung einer  Dividende  von  wic*deium  rK»U%,  die  5 
Mill.  M  «fordert,  wird  ein  Teil  des  vorjährigen 
Oewitinvortrngrs  von  Tt.OS  Mill.  M  herangezogen. 

Berlin  Chemische  Werke  vorm. 
Dr.  Heinrich  Byk.  Kach  77 498  M  Abechrei. 
bungen  verbleibt  ein  Beingewinn  von  56  742  ^I,  um 
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den  «ich  der  «us  dem  Vbrjabr  übernomniene  Verlust 

veni  iinrl.  rt.  Es  bleiben  mnaoh  567664  M  Veriiut- 

Vortrag. 

Dfe  Chemieehen  Werke  KirehhofI 
ftNeirathin Berlin,  pliarmazeutinche  Prftpanter 
und  „Enka"  Produkte  für  Xexlil- 
s  w  e  e  k  e  sind  in  eine  gleiehnemigie  6.  m.  b.  H.  mit 
600000  M  Stammkapital  iiiiificwandi-It  wor(I<in. 

Breslau.  Dm  verflosscac  Geschäftsjahr 
1906/07  braehte  den  Sohleeiechen  Oelln- 
1  o  s  *'  u  n  (I  P  a  ])  i  (•  r  f  u  1)  r  i  k  c  n  in  K  u  n  n  e  r  h- 
d  o  r  f  noch  Abzug  der  Abschreibungen  von  146  085 
(124  496)  H  einen  Reingewinn  von  228  037  ( 181  490) 
M,  au8  dem  lO^o  (T^s^'o)  Dividende ^eieh  160 OQOM 
(12U000  M)  verteilt  werden  sollen. 

Dortmund.  Die  Harpener  Bergbau- 
A.-O.  erzielt«?  im  nisthiift.-jalitv  IWO/O?  nach  Ab- 
schreibung von  9  281  d42  (8  422  930)  M.  einen  Kein- 
Sewinn  von  9449558  (8649S27)1C  ta  folgender 
Vrt  w.  iKlurig  :  1*2%  (11%)  Dividende  auf  72.2  MiU. 
ihktk  AkUenkapital  gleich  8  664  000  (7  942  000)  M, 
Zuwendung  fnr  gemeinnützige  Zwecke  160000 
(150  0()0)  M,  Cewinnanteile  368  881  (flS  A6B)  M  und 
Vortrag  236  727  (234  368)  M. 

Dresden.  Die  MiMcbtnenftibrik  und  Appa- 
ratebauan.ttalt  V  o  1  k  tu  a  r  H  ä  n  i  g  &  Comp., 
Dresden,  verlegte  Mitte  Septem ber  ihren  Be- 
trieb und  ihre  BSros  naeh  fbnm  Neubau  in  H  e  i  - 
d  e  n  a  u  bei  Dresden.  Die  Firma  befaßt  sich  in  der 
Hauptsache  mit  der  Herateilung  vim  Apparaten 
und  Mhechinen  fOr  die  Nahrungemittel-  und  für  die 
chemische  InduMtrie  wie  Vakuumverdampfapparate, 
Vakuumtrockenapparate.  Autoklaven»  Dampfkoch- 
apparate. Luftpumpen  usw.  und  liefert  komplette 
.Anlagen  zur  Herstellung  von  Oerbetoffeztrakten, 
Kondensmilch,  Milchzucker  usw. 

Die  Patentpapier'fabrik  zu  Penig 
erzielte  einen  Remgewinn  \ou  *V40  240  (654  520)  M 
bei  .\b»chreibungcn  von  280  000  M  (wie  i.  V.).  Die 
Dividende  beträgt  wieder  12%. 

Elberfeld.  Farbenfabriken  vorm. 
Fr  ie  d  r.  B  8  y  e  r  &  C  o.,  E  I  b  e  r  f  e  1  d.  D«-r  Auf- 
sichtarat  hat  besehlosHen,  daa  Angebot  des  Gmben- 
vorstandee  der  Gewerbschnft  Auguste  Vic- 
toria von  niindest<>nR  751  Kuxen  anzunehmen. 
Das  zur  Bestreitunp  de»  Ant«»ila  der  Farb«  nfabriken 
un  diesem  Geschäft  und  zum  Ausbau  der  norwegi- 
schen Wasserkräfte  und  SaljM-terfabriken  erforder- 
liche Kapital  soll  durch  eine  Erhöhung  de«  iVktiou- 
kai)itals  um  15  Mill.  Mark  auf  36  Mili.  .Mark  beschafft 
werden.  Die  jungen  Aktien  werdenden  Aktinnrucn 
dergestalt  angeboten.  <lalJ  auf  je  sieben  alle  fünf 
neue  Aktien  zum  Kurse  von  M'.")"„  rntfallen.  Um 
den  .Akt  i< 'näicii  dt  ii  lU  /ug  /u  erleichtern,  soll  die 
Kinzahluii^  auf  diu  jungen  Aktien  vrst  Mitte  Mai 
1908  erfolgen.  AuOädem  soll  der  Hatiptvensamm- 
lung  vorgesehlagen  werden.  H<t  KiK'klaL'i  II 
4  200  000  M  zu  entnehmen  und  neben  der  ordent- 
lichen Dividende  als  auBerordentUche  Dividende 
von  20",,  an  die  Aklionän-  auNZUschütten.  —  Mit 
die-son  übi  reiostimmende  ß<>i>chlü«»tf  faßte  der  Auf- 
sirhtitrat  der  Badiechen  Anilin«  ASoda- 
Fabrik. 

Hamburg.  Den  Wintersehen  Papier- 
fabriken verbleiben  nach  104  415  M  Abschreibungen 

f-'4  114  (lll)7!»4)  M.  vuvrm  IfWXMW»  f  )  .M  dem 
V'erfüguDgsbctttaade  überwiesen  und  10 114(119  794) 


M  vorgetragen  werden.  Eine  Dividende  wiril  andi 

für  das  alitrcl.uifrrir  fJc-.Hrh'iffsjalir  nicht  verteilt. 

Die  Spre  n g s  t  o  f  f  a  briken  Hoppeckc. 
A.>0.,  beabeicbtlgen  eme  BihShung  ihres  bUnr 
1200(HX)  M  betrügenden  Grundkapitals. 

Hannover.    Thin  Kali  «  r  r  k  B  c  i  <■  n 
rode   plant   die   ^iie<^e^bliltgung   «.uieü  zwciuu 
Sdiaehtes. 

Die  GewerkenversanuMluii^;  rier  Gewirk- 
Schaft  Hannover  - Thiiriugen  ermäch- 
tigte den  Vorstand,  die  Geidläftfianteile  gegen  Ge- 
wilhruii^  einer  Beteilignn?  r\n  der  Vereini- 
gung g  e  8  o  1 1  8  e  Ii  a  f  t  für  Kailbergbau 
in  Höhe  von  1  130  (nX)  M  auf  diese  zu  ubevlnifea 
Die  Versaniinliiti^r  beachloS  die  Einfordcnuig  vcn 
210  000  M  Zububc. 

Die  Portlandxementf abrik  Gernt* 

n  i  a  ,  A.  n.  in  Lehrte,  ei  /.ielfe  im  abgel.mfi  r^i'n 
Jahre  cüien  Rohgewinu  von  1  544  085(1 086  341))!, 
ana  dorn  nach  Abiiehrelbnng  von  864  860  (S91  9R3)  H 
eine  Dividende  von  8%  (5%)  auf  die  Vur/iii;s;ikii  n 
und  van  2%  (0%)  auf  die  Stammaktien  verteilt 
werden  eolL 

\  k  t  i  e  n  •  Z  u  (•  k  e  r  f  a  b  r  i  k  N  e  u  w  e  r  k. 
In  1906/07.  dem  fünfzigsten  Geachäftfi jähre  de* 
UntNnehmena,  erhöhte  sieh  der  Bmttogevt-inn  eaf 
150  024  (419  140)  M.  Davon  werden  ü  «  4  1  944) 
M  zu  Abschreibungen  verwendet  und  9U0UU  M  ab 
6%  (0%)  Dividende  verteilt 

Harburg.  Chemiiehe  Fabriken 
H  .»  I  h  u  r  g  -  S  t  a  ß  f  u  r  t  (vorm.  T  h  ö  r  k  H  e  i  d  t 
mann),  A.-G.  Laut  üesehäflabericht  erzielte  die 
GeeellBohaft  im  Berichtsjahre  1906/07  einen  Roh- 
gewinn von  772  372  (n-2<)  S28)  .M  .  Nach  Abzug  d.  r 
UnkiMten  und  der  Alwchreibungcn,  die  für  Harburc 
wieder  20  OOO  M  und  für  Stoßfurt  15  000  M  betragen. 
rrtriVit  f^ieh  ein  Reingewinn  von  162  741  (126  Wfi]  Nl» 
woraus  15%  (12%)  Dividende  verteilt  werden. 

Kattowitz.  Oberaohlesische 

Zinkhütten-  A.-G.  Das  zweite  Geschäftsjahr 
ef|^b  einen  Rohgewinn  von  144  155  (511  133)  iL 
Dw  Hauptversaintnlung  eoH  vorgeschlagen  werdeo, 
159  069  M  auf  die  Anlagewcrte  abzu-schreiben,  fiCK» 
M  (14  000)  der  Rücklage  zuzuführen,  10  000  (20  ÜOU) 
11  dem  Arbdtervenorgungsbeetand  ni  überwriwo. 
5700  (0)  .M  als  Beitrag  zur  Errichtung  der  Tech- 
nischen Uocluchuie  in  BroeUn  zu  bewilligen  uuü 
6324  M  vorzutragen.  Im  Vorjahre  wurden  5°o  Divi- 
dende verteilt. 

Köln.  Zuckerfabrik  Brühl  l^ecti 
166741  (194  110)M  Abeohwitnnigen  verbleibt  ein 
rix-rsehuß  von  l.'iiWMi  {118  757)  M,  woraus  wieder 
4»„  Dividende  auf  da«  Aktienkapital  von  1  OfiOiWO 
M,  femer  A"»  {^%)  Mehrdividenden  auf  2026434 
(2  092  925)  M  Aktien  gezahlt  werden. 

N  c  Ii  «  f  n  fi  f  11  r  (.  Tii  der  lel/len  Gesellscbafls- 
Versammlung'  des  K  a  Ii  s  y  u  ü  i  k  a  1 8  -»Tirde  die 
BesehhiUfassiini:  id.er  die  Aufnahme  der  Gewerk- 
schaft ( iiiiitlu  i-!m1I  vüii  der  Tagesordnung  »bg^ 
setzt,  li.t  eiiH  Kiuigung  über  die  Beteiligung  biaher 
noch  uieht  erzielt  worden  ist.  Die  Aufnahme  der 
Gewerkschaft  Heldrungen  soll  verschols-n  werden. 
Dein  aus  der  Vi-i  waltung  des  Syndikats  ausjieheitli'it- 
den  Geh.  Bergrat  R  i  c  h.  S  c  h  r  e  i  b  e  r  wurtio  eiü- 
Dotiitimi  vnu  loOiXHl  M  ziu-e«  io-^en.  Du.-*  Sy:i<iikai 
soll,  wie  Iterliner  biaUer  weiu  r  nu  lden,  in  <!=  r  '/■ 
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vom  l./l-  bis  1./9.  einen  Mehrabsatz  im  Werte  von 
5»/4  Mill.  M  erzielt  halM-n. 

Posen.  Die  Zuckerfabrik  l'nion, 
A.>G.  zn  Pskosch  erzielte  im  Oeschnftsjnhr 
1909/07  üAch  95  813  M  Abschreibungen  einen  Rein- 
gewinn von  137  4S3 11.  l>as  Aktieok»pitftl  beträgt 
l  26B  (X)0  M. 

S  t  a  ß  f  u  r  t.  Die  C  o  n  e  o  r  d  i  a  ,  chemi- 
sche Fabrik  a.  A.  in  Leopolds  hall  er- 
zielte nur  567  187  M  Fabrikationsgewinn.  Nach 
94  im  (64  499)  M  Ab«*chl^bailgen  bleiben  290  713 
(300  961)  M  Reingewinn,  woraweioe  Dividende  von 
13«i,  (16%)  verteilt  wird. 


Dividenden: 


Internationale   BohrgeselbcbAft  Erke- 

ouu 

H;ir|>en(T  Bergbau-A.-(  I  

12 

II 

Schwelmer  Eii^enwerke  Müller  &  Co., 

A.-G  

10 

10 

Elisen  werk  Gaggenau  

H 

8 

Oeasweider  Eiaenwerke»  Stammaktien 

16 

14 

Vorrech  tsaktieo 

18 

16 

Obenchleetehe  ZinkkStten,  A.-0.,  K»tto- 

0 

6 

Portiandz£>meutfHbrik  Germania 

Vorzugsaktien 

8 

5 

StHmmaktien 

2 

0 

iVJititJii-Zuckerfabrik    Neuwerk      .  .  . 

6 

0 

Zuckerfabrik  Brühl 

4 

4 

Aktirn-Ziukerfabrik  Bennitrsen  .... 

10 

5 

SchleniHcbc  (_!ellulo8e-  und  Papierfabriken, 

10 

7i 

12 

12 

Vereinigte   ChemiM-heii   Werke,  fhar- 

13 

13 

Dcutsth  .^nicrikiinische  Lack-  u.  Firnis- 

worke  Oegenhardt  &  Knoche,  A.-O. 

.  0 

GcMcrkschaft  Alevandenfa*!!,  Ausbeute  für 


das  3.  Vierteljahr  M  150. 

GeweikieliafI  WilhwliiMiiall,  Aubeule  für 
SflpbnoilMC  M  100* 


Ans  anderen  Vereinoi  und  Vertamm- 

lungen. 

Xil.  Heaptversamnlung  ie»  Verbandes 
aelb«tia4iger  «UentUcher  Chemiker  Deatochland« 
n  Mlir  «■  lt.— lt.  ScptoBler  INT. 

Eine  große  Zahl  von  Tcihu-hiiKTn  h.ittr  nich  zur 
dieajühngen  Hauptversammlung  des  Vcrbondce 
»elfcätÄndlger  öffentlicher  Chemiker  Deutechlandü 
l  itigefundcn,  von  denen  die  meisten  schon  zu  dem 
herkömmlichen  Begrüßuiigaabeud  erschienen  waren. 
Am2CLß.  erfoli^  frfih9ührdie  oKizielle'ErSffnung 
durch  den  Von-itzi-nden .  Hufiat  Dr.  Förster- 
Pi»u^  der  in  seiner  B^üßungsrede  auf  die  politi- 
iMben  Eieigniaie  dee  abgedbufmen  Jahres  hinwiee  und 

auf  die  Gefahren  aufmerksani  niiichtc,  dio  ciiio  allzu 
weitgehende  staatasozialistiscbc  Gesetzgebung  für 
«Üe  freien  BerafiwtSnde  mit  sich  bringe.  Nach  Begrü- 
ßung (Kr  finufHeiKlen  Vi-rtritcr  \<n\  Staats-  und 
Kommutiallxliörden  schloß  er  mit  einem  Hoch  Mi 

Ch.  1907. 


den  Kairnr.    Es  fblgte  eine  große  Zahl  TOn  Be- 
grüßungsansprachen. 

Hieniaoh  ergriSi  Dr.  Treu  mann  -  Hannover 
das  Watt  m  seinem  Vortrage:  „Ober  nrnfft  BtnuM»- 

fragen".  Im  Anschluß  an  »eine  früheren  Ausfüh- 
rungen über  denselben  Gegenstand  beapraoh  der 
Redner  zunächst  die  Arten  der  Verstaattiehang 

des  UntersuehungHwesem.  Gefahren  für  den  Stand 
der  öffi  nt  lirhell  Chemiker  bringt  die  V'erstaatlichoug 
im  engeren  Sinne,  d.  h.  die  Monopolisierung  des 
Untersuchungswesens  auf  solche  Anstalten,  die  vom 
Staate  oder  von  Korporationen  errichtet  und  unter- 
halten werden.  Wo  es  sich  um  Arbeiten  handelt,  die 
im  öffentlichen  Interet^tte  liegen,  sind  derartige  An- 
stalten am  Platze.  Ihr  Arln-itsgebiet  soUen  wissen- 
schaftliche l'nterHuohungen  u.  dgl.  sein,  wozu  die 
Mittel  der  Privatchemiker  nicht  ausreichen.  Sie 
sollten  aber  keine  auf  Erwerb  abzielende  Tätigkeit 
ausüben.  Die  vielfach  aufgestellte  Behauptung  der 
höheren  Zuverlässigkeit  staatlicher  Anstalten  er- 
.  scheint  auch  niedt  zutreffend.  Fehler  können  auf 
;  beiden  Seiten  ^'<  tnacht  werden  und  sind  auf  beid«*n 
Seii«-ii  K^'i'iix^lit  worden.  Eine  staatliche  Anstalt 
wird  dadurch  in  keiner  Weise  In  ihrer  Existenz  be- 
droht. Begeht  aber  ein  FriVrtt<^'iieuiiker  Fehler,  so 
verliert  er  da«  Vertrauen  seiner  Auftraggeber  und 
schndipt  .sieh  diulnrrh.  Er  wird  also  im  eigenen 
Intcrcüftc  IniÄtrebt  !*ein  müssen,  seine  ^VrU  iteu  mit 
größter  Sorgfalt  auszuführen.  Was  die  öfters  be- 
zweifelte l'nal)luiiif;i^;keit  der  (iffenllielien  Theraiker 
anlangt,  »u  ist  darauf  hiMZUwfjfwn,  daß  derjenige 
Chemiker,  der  amtliche  Untersuchungen  auszu- 
führen hat,  sieh  in  seiner  Privattätigkeit  in  gewissem 
Sinne  wird  beschranken  müssen.  Weiterhin  be- 
aprioht  der  Redner  noch  daa  Streben  noch  Verein- 
barungen von  T^ntersnchungsmethiKlen,  in  pe- 
«issem  Sinne  zweifellos  berechtigt  und  zweckmüliig 
ist  Doch  ist  a«eh  r«  berücksichtigen,  daß  anderer- 
seits durch  derartige  Vereinharungen  (ha-  seih- 
ständige Denken  beschränkt  wird.  Betiunder» 
schwierig  Bind  Vevonbarungen  besnglieh  der  Probe- 
nahme. E.s  wäre  wfmschenswert,  daß  die  Material- 
priifungsanstalten  in  dieser  Richtung  aufklärend 
wirkten.  Znm  SobltiB  wiea  der  Redner  darauf  hin, 
daß  die  öffentlichen  Chemiker  ihn-  IntereR.srn  5<tet8 
•  nur  sachlich  vertreten^  niemals  aber  das  l'rinzip  der 
^IwrferBO  Tonart"  in  Anwendung  bringen  «olkn. 

Hiemach  sprnrh  I>r.  W  o  y  -  Breslan  :  ..f  hrr 
die  Erfahrungen  mit  der  Brt«tauer  ör und untsser Ver- 
sorgung". Naoh  einer  kurzen  Sehiklerung  des  Bres- 
lauer  Wu.w.seruerkes  ging  der  Redner  zu  einer  kriti- 
schen Besprechung  der  Ursachen  jener  allgemein 
bekannten  ßtdgniaae  Aber,  die  eine  plötzKohe  Ver- 

Helilerhterung  de«  Ix»ittmu?=^^>i'^Her?^  herVMMgefiihrt 
hatten.  Dw  Hauptfehler,  der  bei  der  iUilage  des 
Wasserwerke«  gemacht  wurde,  sei  darin  zu  sueli«i, 
daß  keine  gi:nügende  geologische  Untersuchung  des 

;  in  Betracht  kommenden  Geländes  vurgenouimen 
worden  sei.  Man  habe  sieh  ausschKeBUoh  auf  die 
bakteriologische  Prüfung  Vsehränkt  und  sei  von 
der  Annahme  aui^gangen,  daß  das  Wasser  des 
dortigen  Überschwemmungsgebiete«  in  kdnem  Zn- 
sanunenhange  mit  dem  (Iinindwa.s.si  r  stelie.  Durrh 

I  eine  besondere  Verkettung  von  Zufallen  trat  aber 

I  das  IrrtOmliohe  dieser  Anschauung  in  einer  Wdae 
zutage,  wie  sie  schlagender  kaum  gedacht  wertlen 

I  kann.  Nach  Ablauf  des  trockenen  Jahres  1904  war 
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der  Onndvanenpiego!  mehr  und  mehr  geeunken, 

so  (laß  man  am  -S.  M  ii  •/.  ]9'}ö  gar  kein  Wasser  mehr, 
sondern  nur  noch  Luft  iicraufpuatptoi.  Man  ver» 
nratotft  «nen  Defekt  in  der  Mnaohinenanlage.  Da 
aber  trat  Hochwasser  utul  riwi-schwcniiiiung  ein 
und  nun  pumpte  mau  wieder  Wo^r  in  die  Leitung; 
aber  was  für  Wasser!  Bs  war  trüb  and  unappetit- 
lich, wurde  aber  auf  Ciuiirl  srinos  "rtinjicn  Bak- 
teriongehaiteti  immer  noch  für  brauchbar  erklärt. 
Emt  naeh  Feststellung  seine«  Mangangehaltes  über- 
zeugt«' mau  MK  h  \  <H\  .-.riiKT  l'ntaufrliclikcit.  T^ii<  Er- 
eignias«  haben  die  Ansicht,  daß  die  Bcurteiluug  auf 
Grund  der  bakteriologiaehen  Unteiauohung  an<>in 
ausrcii  hi  iul  sei,  aufs  glänzendste  wider!rt;t.  ])]<■ 
Stadt  Brci>lau  wird  die  so  gewonnene  Erkenntnis 
freilich  t«>uer  bezahlen  müssen  (vgl.  aueh  diese  Z.  lt. 
1866  [IWfl]). 

Dr.  K  a  y  8  e  r  •  Nürnberg  teilte  nun  einiges 
,tütBr  du  Beafimmunff  da  OekaÜea  a»  Fatittoff  in 
Safran''  mit  und  betonte  die  UnaatiDglicbkeit  der 
oolorimetriKchen  Methoden. 

Hierauf  sprach  Dr.  V  a  u  b  o  I  -  Darmstadt 
„Über  die  M ildiktmtrnllf  in  Darnustadt".  Nach  den 
dort  gemachten  Krfahmngen  ist  er  zu  der  An- 
schauung gelangt,  daD  das  Syatem  der  N'orprüfung 
durch  Polizeibeamte  unzulänglich  si'i.  Nur  die 
Untersuchung  aller  Milchproben  im  Lab<»atorium 
ermöglidit  eine  wirksame  Kontrolle. 

Den  nächsten  Vortrag  liielt  Dr.  H  e  r  z  f  e  1  d  - 
Berlin  „Über  eimgu  Nt$te  vom  Terpeniinöl  nnd  Ter- 
penHfMeraattiHUteln".  Neuerdings  kommt  von 
Amerika  Terpentinöl  in  den  Handel,  das  mit  einer 
Art  Kienöl  verfälscht  ist.  Wenn  dieses  Kienöl  gut 
rektifiziert  int,  läBt  en  »ich  kaum  nachweisen.  Be- 
wahrt hat  «ich  hierbei  eine  vom  Kedner  aufge- 
arbeitete Untcniuchungsmethode.  Terpentinöl- 
ersatzmittel kommen  mehrfach  unter  Namen  in  den 
Handel,  Jit  ,n  Irrtümern  Veiranlaasuug  geben  kön- 
nen. Auch  hui>e  es  sich  öfters  gezeigt,  daß  die  bei- 
gefügten Gutacliten  auf  Grund  von  Untersuchungs- 
proben abgegeben  sein  mußten,  die  mit  dem  nachher 
iu  den  Handel  gebrachten  Produkte  nicht  identisch 
waren.  Bei  der  Anpreisung  von  Ersatzmitteln  spielt 
i\\>-  S  luerstoffaufnahme  eine  große  Rolle.  Naeh  den 
Erfahrungen  des  Redners  tritt  diese  aber  nur  dann 
ein,  wenn  in  dem  Ersatzmittel  wirklich  Ter|x>ntinöl 
enthalten  ist.  Eine  brauchbare  Metho<lo  zur  Bc- 
Stimmung  der  Sauerstoffauüiahme  liege  bis  jetzt 
nicht  vor. 

Hierauf  sprach  R.  W  i  m  m  e  r  -  Bremen  ..ül'er 
coffflnfreicn  Kaffee'*.  Nach  vielfa«lien  \'etsuelieii 
M'i  es  gelungen,  ein  Verfahren  auszuar  beiteii,  das 
eine  fast  völlige  Entzii  luiiit'  des  Coffein«  ermög- 
liche, (iliiie  (laß  '1er  <  m  --<  hmai  k  (irs  Kaffee.s  merklich 
IweiiifluUl  wiir«le.  Da»  Kiulprudukl  enthalte  etwa 
0.1»",,  Coffein.  Man  habe  lM>reit.H  in  wrschiedenen 
Krank<'nhäu«'*rn  V<'i-«iirhr-  mit  d>>irt  Fahrikate  an- 
ge«tettt  und  befrie<ligende  HewuUate  erhallen. 

Den  folgenden  Vortrag  hielt  Dr.  Hundes- 
hag e  n  -  Stuttgart  „ff"''  nitionflh  Formeln  zur 
Bestimmung  und  Bendinuwj  diJS  jeweil«  ztvtckmäßig- 
tten  Yerpihrena  für  die  chemi«rfie  Rtiniguny  von  Be- 
Irieh.myl/i^tern" .  Der  Redner  wir-  darauf  hin,  daß 
selbst  bei  Sochverstjindigen  mancherlei  Unklar- 
heiten darüber  hemchten,  wie  die  Analysenreeul- 
triff'  von  \\'a«isertintrrsMrhiirii:(^n  am  hesli  n  7h  ver- 
werten seien.    Die  praktischste  Darstellung  sei  die 


nach  Hirteiqaivalenten.    Unter  Zunrundeleguag 

dieser  Werte  hnt  der  R<>dner  eine  .An/ah!  vim  For- 
meln berechnet,  die  es  ermögUchen,  aus  den  ge- 
wonnenen analytischen  Daten  die  Mengen  der  xar 
chemischen  Reinigung  des  Wassers  erfordi  i  lichen 
Substanzen  sofort  animgeben.  Aach  ist  aus  ihnen  zu 
entnehmen,  welche«  von  den  Terschiodenen  in  Be- 
tracht kommenden  Verfahren  im  Einzelfalle  am 
zweckmäßigsten  anzuwenden  ist.  In  bezng  auf  die 
Einzeihdten  muO  auf  den  demnächst  enchemendan 
ausfülirlichen  Ik^richt  verv^it^en  \u  rden,  da  eine 
auszugsweise  Wiedetgabe  nicht  möglich  ist 

Hieranf  sjnach  Dr.  Wagner-  Sondenduunen 
.  .,rf'<r  '!rn  Vergleich  der  Oehalisbestimmungen  trm 
Lösungen  miUd«  de«  «pesifiteheH  QewieiUes  und  des 
Ztiß»eiKn  Einlawkre^ttamOenf^.  Recfaier  madite 
auf  sf  im  7una  Gebrauch  für  das  Eintauchrefrakto- 
meter  ausgearbeiteten  114  Tabellen  (vgl.  diese  Z.  M, 
1683  [19U7])  aufmerksam.  Die  vendiie^nen  Ife* 
thoden  zur  He^timmung  d(i8  spez.  Gewichtes  wimieo 
einer  Kritik  unterxogen.  Ihm  PyknomeUir  he&rt 
wohl  genaue  Werte,  doch  Ist  das  Arbelten  mit  ihn 
umständlich  und  zeitraultH'nd.  Die  aräometrischen 
Bestimmungen  bergen  viele  fehler  in  sich.  Redner 
erläuterte  an  Beispielen  die  Vorzüge  der  refrakto- 
metrischen  Bi'stimmung  und  zeigte  an  der  Hand 
einer  Übersichtstafel,  daß  die  Fehleigrencen  seiner 
Tabellen  bedeutend  kidner  sind  als  <fo  der  spet. 
Gewichtstabellen.  In  der  Stunde  können  lif)  Refrak- 
tiooswerte  festgestellt  werden.  Zum  Schluß  wurde 
noch  auf  eine  praktisehe  I^trier-  und  AhsaugeTor- 
richtung  aufmerkuim  gemacht,  die  bei  der  refrakto- 
metnschen  Kalk-  und  Magnesia-  bzw.  Phosphor- 
mnrebeittimmung  gute  Dienste  leistet  (▼gl.  «fine  Z. 
■U).  ]ns:]  [liNiT  ). 

Am  2i./9.  iand  die  gesohäf tUcbe  ijitxung  statt 
Zum  Schlüsse  sprach  noeh  Dr.  Witte-  Meraebmg 
„über  Gebührenrechnung  bei  gerichtlichen  Unter- 
»uehungm'^  Er  sei  mit  dem  vereinbarten  8atze  von 
5  M  für  die  Stunde  nicht  durchgedrungen.  Ifitld- 
lungen  von  Verbandsmitgliedem  liegen  iu  dieser 
Hinsicht  nicht  vor,  obwohl  der  Vorsitzende  in  der 
Verbandszeitschrift  dazu  aufgefordert  hatte.  Für 
wünschenswert  hält  es  der  Redner,  einen  gemein- 
samen Tarif,  namentlich  für  toxikologische  Unter- 
suchungen, aufzustellen. 

Eine  l-'ahit  nach  Clausthal  und  Besichtigung 
der  Kgl.  Bergakademie  am  22.ß.  bildete  den  Schluß 
der  Versammlung. 


Am  2-2.  ß.  hielt  die  deutsche  Sektion  des  tatet- 
nslionalen  Vereins  der  Lederlnduslrirchrniikfr  ihre 

.lahn  >\ I  I -„'i  Mjmlung  in  Frankfurt  a.  M.  ab.  Es 
wurde  i  iiH  Heihe  von  Vorträgen  gehalten,  an  die 
sieii  selu  n-ge  Diskussionen  anschlössen.  Einen  aas- 
führUehen  Bericht  weiden  wir  In  Heft  41  briagn. 


Auf  seiner  4.  Hauptversammlung,  welche  in 
Düs-seldorf  am  If).  — n./9.  süUtfand.  faßte  der 
Verband  knnditinnicDMidrr  .tpotheker  f^eatsriifssd« 
folgende  Resolution  :  1.  Die  einheitliche  Kegiluii^ 
des  .Vpothekenwesena  im  deutschen  Reich  ist  un- 
bedingt notwenflir  und  unaufschiebliar.  2.  Da-'«  in 
den  letzten  JaJu-/ehnten  von  den  meisten  deutschen 
Bundesstaaten  angenommene  Prinzip  der  unüber- 
tr  it.d)aren  Personalkonzession  ist  das  zurzeit  zweck- 
'  mäßigste  und  daher  mit  Recht  zur  Gnmdlage  dt« 
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vun  der  Retch«regierung  vorgelegton  Geactzent- 
wiirfea  erhoben,  3.  Außer  der  PerHonulkonzcwion 
kann  nur  die  Niederlassunp-ifn  iheit  als  Sj'etcm  für 
die  eiiilieitliche  Regelung  cJi%s  ^^pothekenwesens  iu 
Betracht  kommen.  Die  bvi  l>urchfühniög  der  Per- 
iMinalkonzession  g<  j)laiit<sn  Abgaben  sind  voizugs- 
«vise  zur  Scbufiuug  einer  Pcnsioiueinrichiung  /.a 
verwenden. 


Kine  iDlerDUtionule  lusjHteüiing  luoilrnifr  Be- 
leachtnnKB-  und  M'Armeapparatf  vrird  die  Kaiserlich 
rassische  Tffhnisrhp  fiV.HHIsrliaft  im  n<  /.«mber  1907 
vprau-stalten.  Zweck  der  ^wvi  iloiuitc  dauernden 
Auaatellung  ist,  den  gegenwärtigen  Stand  der  In- 
<Ii!-trif  dar/iilcgfti.  Mit  ihr  vf;'rl)und('n  wird  ein 
KuiigreU  der  Fachleute  wün;  auiierdem  beabsichtigt 
die  OesellHchaft,  eine  Reihe  wi^Menschaftlieher  und 
T<  <  luiisi  her  DijikusHionen  mit  Expc'rimenten  und 
1  Vnionstrationen  zu  verarwtalten.  Nähere  Aus- 
künfte erteilt  das  Komitee  der  Aosstelhiag^  SL 
JBotenbuig,  Fanteleimoiiskaja  2. 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

Die  neuen  chemischen  Laborato- 
rien am  QueuutsC'ollegeiuBelfaät  wur- 
den am  20./9:  von  Sir  Otto  J«ff  e  feierJieh  er- 
öffnet. 

Dr.  H.  S  i  m  o  n  -  Göttingcn,  a.  o.  Professor  für 
«ngewaiidte  Physik,  «orde  vom  o.  FtoüMBOr  er« 
tiannt. 

Dr.  R.  S  c  h  o  II ,  Professor  der  Chemie  au  der 
Technischen  Hochschule  KarUruhe,  hat  den  Ruf 
als  Nachfolger  von  Hofrnt  Prof.  S  kranp  «a  die 
Grazer  Universität  angenommen- 

Prof.  C  h.  L.  P  a  r  s  o  n  s  •  Durham  woide  Zum 
Sekrt  täi  di  r  Ami  Heon  Chemical  Society  ernannt. 

Privrttdozcni  l>r.  G.  K  e  p  p  e  I  e  r  wird,  wie 
verlautet,  von  der  Tcchni.s<  lu-n  Hoi  hsi  hulc  Darm- 
sTadt  an  die  Teohnische  Uochschale  Hannover  fllser- 
Kicdeln. 

Dr.  H.  F  ii  h  n  e  r  ,  ^Vüsistent  bei  Prof.  Straub 
am  ])li;u-mak<ilogi6chen  Institut  df-r  riirversität 
Würzburg,  folgt  seinem  Chef  in  gleicher  Eigenschaft 
An  die  ünivemität  Frtübuig  I.  3. 

Prof.  Dr.  B.  W  alter  vom  phyBikalischen 
^Staatalaburatorium  in  flnmburg  erhielt  auf  .-Vn- 
rv^ong  des  Franklin  Imtitute  der  UniverBität  Phila- 
delphia die  John  Scott-Medaille. 

Generaldirektor  Biugel  und  Direktor  Borne- 
buaoh  aeheiden  aus  CÜBsnndheitsrQokriohteQ  aus 
der  Direktion  der  TU  lat  nkirchener  RergwerkB-Ä.-G. 
aus.  iSie  sind  ab  Mitglieder  des  Aufsichtsrat«  in 
AoBciobt  genommen.  An  Stelle  Boraehneehe 
tritt  Direktor  Raschelt  voll  der  EMbwBÜer 
A.-G.  ivr  Xtrahtfabrikation. 

Dr.  M.  K  n  o  c  h ,  Assistent  bei  Ttof.  Dr. 
Ruff  am  a:!ii!^.iin'--i<h-(Iicnii.«thi-n  I- dyniatorium 
der  TechuiHchen  Hochschule  zu  Danzig,  ist  auiige- 
schieden;  an  seine  Steile  tritt  Dr.  L.  Meyer. 

Dr.  A.  Trapp,  Gründer  der  Fabrik  photo- 
grapbiücher  Papiere  Trapp  &  Münch  in  Fne<llM>rg 
m  Hessen,  ist  am  23. /9.  im  Alter  von  72  Jahren  ge- 
storben. 

Thomas  William  Miuton,  Chef  der 


keramischen  Fabrik  Mint^jn,  Ltd.,  »tarb  tun  24./9. 
in  Enfield,  London. 


Fingelaufene  Bücher. 

(B«äprecbuag  beliftlt  aieli  die  Redaktion  vor.) 

Merestor,  C,  Das  Arbeiten  mit  modenmi  Flaehfilm- 

packungen  fEnzyklojjädie  der  Photfitrraphie 
Heft  56).  Mit  8  m  den  Text  gedr.  Abb.  Halle  a.S., 
W.  Knapp,  1907.  M  1,— 

^Mhejr,  M.,  Laboratoriumsbuoh  für  den  Eisenhätten- 
diemiker  (Lsboniitoriumsbücfaer  I.  d.  ehem.  u. 
rem  andtf  Industrien»  Bd.  I.)  Halle  a.  S.,  W. 
Knapp.  11107.  M  1,80 

Rutlirrlord,  Prof.  Dr.  E.,  Radioaktive  Umwandlun- 
gen, (Die  Wisaensohaft,  Kammhing  naturwiaaea* 
sehaftlioher  irad  matfaematiBoher  Monographien, 

Heft  21).  Mit  ö3  ringpdr.  Alib.  T?raiin.'<oli\v(>icr, 
F.  Vieweg  &  Sohn,  Uk>7.  geii.  .M  S.    ;  geb.  .M  8,ü0 

BchoitB,  I*rof.  Dr.  M.,  Die  optisch-aktiven  Verbin- 
dungen d.  Schwefels,  Selen»,  Zinns,  äiUoiums  u. 
Stiustoffs.  (Sammlung  ehem.  n.  (^em.'>tedin. 
Vortrnpr.  IM.  XI.  12  Ifaft.)  Mit  1  Abb.  Stutt- 
gart, F.  Enke,  1007.  M  1,20 

Sebnlz,  Prof.  Dr.  Fr.  N.,  Allgemeine  Clu  niic  d.  Ki- 
woiUstoffe.  (Suumlung  ctiem.  u.  cbcm.-toclm. 
Vorträge,  Bd.  XI.  Haft.   Stuttgart,  F. 

Enke,  1907.  M  2,40 


BQcherbespredimigeo. 

l)-8e  auf  elektreeheailBchem  Wexe.  Tech* 
ni«rhe  Mrtaile,  Lcsfeniniten.  Erze,  llilt(<>npro> 

duktr.  Von  Dr.  A.  H  o  1 1  a  r  d  und  L.  B  e  r  - 
t  i  a  u  .\.  .Autorisierte  deutsche  Ausgabe  TOD 
Dr.  F.  \V  a  r  s  (■  h  a  u  e  r  ,  mit  1 1  Abbildungen» 
IkrUa,  l'JUT.  bei  M.  Krayn.    127  S. 

M  5.— 

Das  vorliegendr  Wi  rk  cntli.'ilt  die  pfrsitnlichen  Er- 
fahrungen der  V  eridJvscr  auf  dt  lu  Gebiete  der  Metall- 
analyse,  auf  welchem  sie  insbesondMe  der  Elektro- 
analyse  ihre  .Aufmerksamkeit  7iiwMnd(en.  Sie  legen 
von  den  bekannten  Methoden  »olche  näher  dar, 
welche  sich  unter  ihren  Händen  bewährt  haben,  und 
t>rpäii/«'ii  (\\r>v  «Itirt  li  ni<  !ir>  rr  oigcne.  Während  von 
dienen  die  TrtiiuunK  vuu  Nickel  und  Zink  ein  vor- 
treffliches, sehr  wertvolles  neues  Verfalux'n  dar- 
stellt, ist  da.s  von  den  Verfassern  für  sich  lifan- 
spruchte  V'erfahren  der  elektrolytiscben  Trennung 
von  Kadmium  und  Zink  in  saurer  Lösung  schon  von 
1)  (■  n  s  o  beschrieben  und  zudem  (nach  der  im 
Dresdner  elektrochem.  Lab.  ausgeführten  Disser- 
tation von  A.  Beyer)  in  der  von  den  Verff.  ange- 
crnbrnon  .\usfülirungsform  nicht  p.inz  /.nvfrläs.sig. 
Die  Bestimmung  des  Eisens  ui  Gegenwart  vun  Am- 
moniumnitrat  ist,  wie  die  Zahlen  der  Verff.  selbst 
bestätifT'.'n.  durch  Überganp"  von  Kohlenstoff  in 
da«i  Elisen  sehr  ungenau.  Bei  Ihren  Darlegungen  er- 
iweiisen  die  Verff.  vieihich  dentsehen  Arbeiten  sehr 
geringe  Aufmerken  mkfit.  So  z.  B.  erwähnen  «ir  eine 
Elektrodcnanordnung  für  Analyse  als  die  ihrige,  bei 
der  die  Kathode  ans  einem  Platindrahtnetisylinder 
1»  steht,  ohne  die  hierauf  bezüglichen  ArlxMteii  vun 
P a  w  u u k  und  von  CL  Wiuklur  auch  nur 
anzudeuten.  Bifrif  sind  die  Verff.  bemüht, 
dir  l>i.'^hen^'en  und  zumal  ihre  nr-uen  Ei  f  ilirungi-n 
auf  dem  Gebiete  der  Elcktroaualyse  tiieoietisch 
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zu  deuten.  Ihrtm  Ausfühningen  aber  kann  der 
Rrf.  großenteils  nicht  zustimnii  M ,  <ia  sie  viol- 
fftch  unklar  find  oder  an  Stelle  Inngst  klar  er- 
kannter Dinge  neue,  nicht  begründete  Darstel- 
lungen setzen  und  vielfach  geradezu  Falsches 
eDthaltcn.  Dir-  bisherige  klare  Unterscheiduiif^  der 
Metalllti'unuug  mit  konstanter  Badspannung  uder 
konitanter  .StroniHtäxkegeht  bei  den  Vcrff.  gaasTer' 
loren.  T>i<*  Einflüs-v-e  vtTscbitdiiui  Bedingungen 
auf  Bild  widerstand  und  Pol  irisaiiunsripannung  wer- 
den verwechselt  (»o  soll  ein  Zunatz  von  SOg  zum  Elek- 
trolyten durch  riitcidrückung  dn  aiiodiachen 
Sauer«toffentwickluiig  tk-n  Badwidiisf.md  ver- 
mindern 1)  und  gelegentlich  höchst  gevragte  und  un- 
klorc  'ITieorien  aufp«  sl<  I!f  (sn  wird  aus  dem  Ura- 
gtande,  daß  die  Verlf.  liiiö  ix*itvermögcn  eines  Gc- 
BUHcheH  von  XatriumKulfat  und  Schwefelsäure  klei- 
ner fiiiiii  ii  nl-i  die  Summe  der  I>  itfrihigk(  it<«n  beider 
Bestandteile,  auf  die  Enlntehung  eines  komplexen 
SaIxm  gMchlüssen,  welches  die  H-Abseheidung  er- 
•«(•h wen-n  soll;  daß  es  nichts  andere»  alt«  NaHS04  ist, 
scheinen  die  Verff.  nicht  zu  erkennen).  Selbst  da, 
wo  die  Grundzüge  dar  Elektrolyae  dargelegt  werden, 
7,1'igcn  dif  Verff.,  wie  wcni)^  sie  in  ihren  Gegenstand 
eingedrungen  smd:  es  werden  z.  B.  in  der  Potential- 
tabelle  der  Metalle  die  Beträge  der  für  >/|-n.  Lösun- 
gen beobrir  hteten  und  der  für  das  elektroly  tische  Po- 
tential berechneten  nicht  auseinander  gehalten  u.  &  f. 
Ohne  dieae  theoietiaehen  AttdaMniagen  würde  das 
BiH-h  zwnr  woscritlieli  kürzer  al>er  sehr  viel  wert- 
voller gewesen  seui,  da  die  Angaben  der  V'erff.  z.  B. 
über  Analyse  einer  groOen  Ansahl  tecbnieeh  erteug- 
tcr  Met. tili  (ind  die  dabei  erhaltenen  ErgebnisHO. 
gewiß  vielen  willkommen  sein  werden.   F.  Fotrtsttr. 


Patentanmeldungen. 

Elaase:    Reichsonzeiger  vom  23.  9.' 1907. 

6t.  J.  10  027.  Mit  Kugeln  und  Kühirohren  ge- 
füllter Dephlegmatof  und  die  Rektifikation 
von  Flüssigkeitsgemiscben,  insbci^oiuU  re  von 
alkoholischen,  mitteUi  mit  Kugeln  gefüllter 
Röhrendcjihiegmatoren.  R.  i%eB,  ElÖln- 
Bayenihul.    22./6.  1907. 

8m.  F.  22  898.  Verfahren  zum  Itouui'Dieren  von 
Walle  in  Geweben  aus  Baumwolle  und  Wolle 
bdm  Ilrbel  mit  Schwefelfarbstoffen.  [By]. 
2ß./l.  1907. 

106.  T.  9574.  Verialiren  zur  Herstellung  eines 
Bindenltteto  für  Brikettieningszwecke  aus  den 
AbfaUiing«n  der  Sulfitoellnloeefabrikaliont  bei 
welchem  ifie  Entziehung  deeWiiaseni  so  weit 

erfolgt,  dafj  das  Bindemittel  in  Pulverform 
zurückbleibt.  Dr.  E.  Trainer,  VVolfach,  Baden. 
30. /3.  I!«t4. 

12a.  K.  32  135.  Verfahren  xum  Ycrtompten  von 
niailffkclten  in  geschloseenen  Verdampfern. 

P.  Kcsfner.  Lille,  Frankr.   26./5.  1906. 
12o.   F.  22  ()U7.    Verfahren  zur  Darstellung  leicht 

löelicher  und  beständiger  Dnppelverbindungen 

de«  ThiebarBsUrffs  mit  8ilkcnalieB.  [Byj. 

27./!!.  1906. 
l2o.    S       isi"      ^'  rfithreii  zur  Darstellung  von 

iMnirili^lsullut.    Societe  Anonyme  des  Pro- 

duita  Cliimiques  de  C\oiitauiMy  Ljon-Mon- 

nlatsir.   17./3.  1900. 
12^.  F.  23201.  Verialiren  zur  Danrtelhrag  »nlkyl- 

8Ub«tilnifrler  Derivate  von  Xanibinbasen;  Zus. 

z.  Aum.  F.  22  103.  \Jiyl  16./3.  1907. 


Klasae: 

12q.  E.  15  007.  Verf-lirr-;  7.,r  Darstellung  von 
\ruIk}l-p-Hudiio|ilH  uiilt  II.  |Schtring].  ll./IO. 
IShm;. 

12q.  F.  22  668.  Verfahren  zur  DarsteUnng  vcn 
NetbyHbloaallejMiif«.  [M].  4./12.  1M& 

216.  J.  Wll.  Verfahren  zur  Herstellung  pfektr«- 
Ivtlsrh  wirksamer,  kittartiger  Moitöeo  lür  elek- 
trisrho  Sammler  mit  unveränderlichem,  alka- 
lijücbem  Elektrolyten.  Nya  Ackumulator  Ak- 
tiebolaget  Jiwgner,  Stockholm.   22./3.  1908L 

226.  F.  IR  Verfuhren  zur  Dfirstelhing  voti  !.5- 
und  l,8-0.\.vanthrBrhinon<sul(osäuron;  7.m. 
z.  Pat.  170  108.  [By].  St.,  2.  l'.H>t. 

22e.  G.  24  722.  Verfahren  zur  Dareteliung  vun 
Halogenderivaten  des  ^-XaphthindiKOs.  Gr- 
Seilschaft  für  ohemiaohe  loudiwtiie  in  JBaaeL 
11. /4.  1907. 

24c  J^.  44  or»<'(.  N'orriehtung  zur  Zerstaabnag  von 
Hasser  für  die  Vtrgaaung^hiftleitung  von  Saug- 
gase rzeu  gem.   E.  Bardüt,  Parir*,   11. /9.  19Ä 

276.  0. 6196.  Verfahren  und  Einrichtung,  um 
warme  Flflsslgkeilen  gegen  Luftleeren  mitteil 
Pum]>en  mit  SaugschUtzen  abzusaagMk  P.  F. 
Oddie.  London.  'l,  .^i.  1906. 

30».  H.  3Srtl().  Wrfahren  zum  Festmachen  von 
Kresol,  Kreolin,  Teerölen  u.  dgl.  Dr.  £.  HuB 
u.  F.  Kümmell.  Melsungen.    28./8.  1908.  | 

36<i.  G.  2'2  IiIl'  Vorfiihrtn  zum  Verbessern  der  üi 
bewohnten  Räumen  vorhandenen  Laft  durch 
^fOhiung  gaafiSirmker»  «us  flüssiger  Luft  frei 
nnraidener  Luft.  \,  Hoyer»  Bamburg-WU- 
hehmbarg,  n.  O.  Gehlert,  Ramburg.  20..  2. 
1906. 

78a.  H.  38  922.    Verfahren  zur  Verhiuderuug  dm 
^uammenklebens  von  Znndheliem  mit  wenig  { 
oder  samtoht  hervortretendem  Zöndkopf 
beim  'ninken  oder  TrSaken.  O.  A.  Haffiier, 

T';.ri-      S    in,    19(-)G,  j 

786.  11  43  OT2.     ZiiQdmasse  für  ZündbölTor  und  , 

Wachskerzchon ;   Zue.  z.  Pat.  1W;114.    W.  ; 

Bokmayer,  Mödling  b.  Wien,  und  A.  äwo> 

bod«,  Wien.     10./6.  190«. 
85c.    I'  1^  "'i"       Verfahren  zur  Reinigung  von 

Fax toereiabu  assern.      Fa.  C.  A.   Prei  bisch, 

Reiobenau  LS.  »L/ff.  1906. 

I 


Reichsanzeiger  vom  26.^1).  1907.  | 
8i.   P.   19  575.      AlkaüSBperoxydMtreae.  W. 

Pnepeke.  Hamburg.    21./2.  1907.  ' 
8m.  F.  23137.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Waich- 
und  Wasserechtheit  mibetantiTBr  VirbMatea 
auf  pflanzlicher  Fastr.    [By].   5./3.  1907. 

12o.  M.  31  023.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ätber.  Maschinenbau -A-  G.  Golzem -Grimma 
in  Grimma  i.  S.  nnd  Dr.  A.  Hempel.  lmsaä%* 
Plagwita.    I9./11.  1906. 

120.   W.  27  218.     Verfalm-n  zu   HerMl  ju' 

Fetlsiareisebiiruylestern  aus  l^ioenrhlorh^drM 
durch  Erhitzen  mit  einer  FettB&ure  und  einem 
Metallaalz.  Dr.  Gh.  Weizmann.  ^lanchester.  o. 
Ute  CSavton  ÄniKn  Oompany,  Ltd.,  Oaytoi  , 
b.  .Manchester,  Engl  15./2.  1907.  FMoritit 
(Großbritannien)  vom  5,/4.  1906. 

22o.  G.  23  113.  Verfahren  zur  Darstellung  gelb- 
roter  bis  blauroter  «ubatantivw  IMaaiefark» 
stofle;  Zus.  z.  Anm.  G.  23 114.  Geerfbcheft 
für  chemii^eho  IndxTstric  in  Basel.  28.  .'5. 

22a.  G.  23  114.  Verfahren  zur  Dai-sttllung  von  gelb- 
roten bis  blauroten  Substantiven  OtaMlMb' 
»lolfen»  Dieselbe.  28./5.  190«. 

22to.  K.  28  767.   Verfkhren  sor  Daratellung  voo  ^ 
o-OxymonouzofarleleffeB;  Zus.  %.  Anm.  K. 
28  436.   [KaUeJ.    18./1.  1905. 
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22«. 
40a. 


566. 

80a. 


80fr. 


F.  2*2  7ii"i  ■^'■'i  f  ilin  Ii  ,  iir  Dai-stollung  von 
liü|i«D!arbsi)iileii  der  Intbracearellie.  [fiy]. 

12./ 12.  m.m. 

G.  24  726.  Verfahren  cor  DanteUang  van 
beständigen  ChIorderiT»ten  des  M%iw>  Q«- 
«!«lWliaft  für  ohemiMlie  Lidottn«  in  B«mL 

11.  4.  KHJ7. 

K.  :ü  768.    Reg«nerftUvverkrennanga4rf«a  fOr 

Abfälle.  U.  Kori»  Barlin.  1906. 

R  82  918.     Dr^iRMt  für  Omuntugtr,  bo- 

atehend  aus  einem  konzentrifirh  ddcr  exzen- 
trisch zur  Oretiacbne  Uegeoden  .Auibau.  H. 
Rehmann.  Mülheim  a.  miht.  18./6.  1908. 
B.  89241.  VerfahiensarGewiniuiiigToiiKM- 
fcr  (od«ir  aii|$er«icli«rt«itt  Knpferatein)  durdi 
Verblasen  von  Kupferstein  im  Ik'Rsoincrofon 
unter  Zuschlaf  eines  kupferarmen  Kieaeler/iea. 
R.  Baggaley,  Pittaburg,  u.  Cb.  M.  Allen,  Lo  Lo, 
V.  8t.  A.  17.A  i906.  Ftiorität  (Veidnigte 
StafttBB  von  AnwrilcA)  yon  17./3.  1904. 
F.  22  347.  Verfahren,  die  Struktur  und  Ober- 
flächen tx-se}iaffenbeit  von  Papier  zu  verändern. 
Dr.  E.  Fues,  Hunaaa.M.  2./10.  1906. 
V.  0638.  Verfabran  rar  HeEBteUong  von 
SpitagatolftoaiKMMMi;  Zus.  t.  Anm.  V. 
(•»603.   Dr.  A.  Vohw  inkel.  Berlin.    7.  '7.  1000. 

H.  21  312.  Vorfahren  zur  Herstellung  von 
PreSsteinen  aus  Erzen  und  anderen  verhütt- 
twnn  Stoffen  aoirie  «as  puhrerförmigen  odw 
kbinkSraigen  StoKflU  ohne  Anw«ndnitteinM 
Bindemittel,  Zus.  z.  Pat.  158  472.  R/lUed- 
länder,  BerÜn.    26./6.  1905. 

W.  26  885.  Verfahren  zur  Herstellung  staub- 
fönnigen  MAlkhytaM.  Fa.  H.  Wieg^«!.  £x- 
port  n.  Import  von  Miwffihftwn,  Dtwden. 
21./12.  1906. 


Einsetras^ene  Wortteichen. 

Biruiii  [ilmran  für  rlieniiseh-phannUBUtiMllO 
Präparate.   E.  Friedeberg,  Berlin. 

CegOH  für  Lacke,  FimisNe,  Farben.  Knauth  Ä 
Weidinger,  G.  m.  b.  H.,  Dresdon-N. 

Ceatrlaol  für  diverse  chemiticb-t^chnisohe  Pro- 
dukte .1.  I).  Riedel,  A.-G..  litriin. 

CSIabol  für  Farben  und  Anstrichmaaflen«  Lacke, 
Firnisse  und  Roatacbotraiittd.  F.  Sohnfas  jitn..  A.-G. 
Leipzig. 

8anacalla  für  pharmazeutischem  Präparat.  A. 

HolMor  für  chemiach-techniachc  Produkte  usw. 
J.  B.  ZMhonk»,  Dreaden-N. 


Patejiiiiste  c'cs  Auslandes. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  AcctylMlIetra* 
ChemisoheFabTikGriesheim - 

Elektron.  Fran  k  r.  r?78  713.  (Ert.  14.    21. 'S.) 

Lot  für  ilnminkiiii.  J.  F.  Guggenbuhl. 
F  r  a  n  k  r.  ;57'J  21 1.    (Ert.  29./8.— 4./9.) 

Verfahren  zur  Homtellnng  von  reinem  Ata- 
■Iniam.  H.  Arsandanx.  Frankr.  Znaats 
7843/361 766.    (Ert.  29  8,  -  4.  9.) 

Verfahren  zur  HerHlelluiiL'  unlöslicher  or^ani- 
teher  Alunilniunisalx«-.  ('  h  i>  in  i  h  r  h  e  W  e  r  k  e 
Friti&  Friedländer.  EngL  8643/1907. 
(Veröffentl.  28./9.) 

Verfahren  zur  Ilersti  lhinp  hydrntisiertcr  Aln- 
■ÜBianMillfat4>  fxier  künstlicher  Zeulithe,  (Jana. 
Enpl.  S2:{2,  iiKiT.    (\ i  r.  tii  iitl.  ■_>«./}),) 

ileretellung  von  Ammonlnmnitrat.  Ernst 


R,  Caspari  und  0.  N  yd  egger,  Uerdingen, 
und  A.  (;  o  1  d  s  c  h  ni  i  d  t  ,  Düsseldorf.  A  m  e  r. 
864  513,  übertr.  K.  W  e  d  e  k  i  u  d  &  C  o.,  G.m.b.U., 
Uerdingen.    (Veröffentl.  27./8.) 

Neueningen  in  der  Bebandlung  von  AntfinOB* 
Schwefelmineralien  zwecks  Gewinnung  von  metaUi* 
Schorn  Antimon,  Oxyden,  Sulfiden  und  Oxysulfiden. 
A.  G  e  r  m  o  t.  F  r  a  n  k  r.  379  143.  Ert.  29./8. 
bU  4./9.) 

Verfahren  zum  iMprintnierea  von  Banrnwell- 
Stoffen  mit  Methylenditannin.  Firma  E.  Merck, 
Darmstadt.     Oaterr.  A.  6469/1906.  (Einspr. 

L/ll.) 

Verfahren  zur  Benutzung  v(m  itleiiMroxydiink- 
samulern.  H.  S.  J  o  h  n  s  t  o  n  und  J.  C.  I)  e  p  r  e  t , 
Paris.   Belg.  201  620.  (Ert.  16./8.) 

Verfahren  der  Ladung  \  nn  Blelzlnkakkumo- 
latoren.  H.  S.  .)  o  h  n  »  t  o  u  und  J.  C  D  e  p  r  o  t , 
Paris.    I{  e  1  g.  -2(11  (i'il.   (Ert.  16./8.) 

Verfahren  zur  UerstoUnng  von  künatbohem  • 
Brennmaterial.   Ira  Foreman  und  J o h a  L. 
Thornton.  Lofi  AngAles.    Amer.  864826. 
(Veröffentl.  27./8.) 

Verfahren  zur  Behandlung  von  Calciamcjrao- 
amld  mit  vecdönnter  SohwefBlainre  und  AnwenduB« 
des  geiKonnenen  Prodnktos  ab  Düngemittel  B. 
Pollacoi  und  G.  PollaooL  Frankr. 
378  717.  (Ert.  14.— 21./8.) 

Herstellung  von  Calcfnultrat  und  techniacbe 
Verwendung  von  nilorealcium.  E.  E.  Rousso» 
1  o  t ,  Paris.    Belg.  201  740.    (Ert.  16,/8.) 

Verfahren  cur  Herstellung  von  Campher. 
Ch.  r;ln<!er,  Baltimore.     Amor.  846162. 

(Veröffentl,  •27./8.) 

Verfahivn  zur  Pcnaturlernng  und  rarburlerang 
von  Alkoboh  A.  J.  Durupt»  Paris.  B,elg. 
201  786.   (Ert.  16./8.) 

DMtiliationHappsrat  für  ithfrische  ttie,  Petro- 
leum und  andere  flüchtige  Substanzen.  Com- 
agnie  Industrielle  des  Petrolei. 
r  a  &  k  r.  378  096.  (Ert.  14.— 21./8.) 
DesdnaOansappariit.  Henry  A.  Mackie, 
New  Orleans.  A  m  e  r.  864  320.  (Veröffentl.  27./8.) 

Keoer  Dcslittotionsi^parat  zur  Hentellung  fei- 
ner Branntweine.    B.  A.  Barbet  Frankr. 

Zusatz  7842  ':T7fi  3.52.  (Ert.  29.,''8.— 4./9.) 

Mehrzirkulationsplatt«  für  UestUUtioDS-  und 
Bektiflkationsapparale.  E.  A. Barbet  Frankr. 
379037.   (Ert.  29./8.— 4./9.) 

Bednktioii  von  dicinkäMffeM  itfiia«  Van 
der  Toorn.  Engl  698/1907.  (V«c6aentL 
26./9.) 

Verfahren  zur  Entfernung  von  Bmaiii«-  oder 
Metallsobiobten  von  emaillierter  Ware.  S  p  i  t  s. 
Engl  6873/1907.    (VeroCfentl.  26./9.) 

Verfahren  zur  Herstellung  leicht  emalslerkarrr 
Feite.  E.  Wörncr.  Berlin.  A  m  e  r.  864  219. 
(Veröffentl.  27./8.) 

UersteUung  beständiger  BrnnWenen  zur  Zube- 
nritong  der  Parben.  G.  P  a  r  r  o  t .  LevalhMS-VBixet. 
B  e  1  p.        sr?7.    (Ert.  Ifi.  'S.) 

Apparat  zur  Behandlung  von  Ersen.  J.  C. 
Harnes,  GoldfiekL  Am.er.  864642.  (Ver^ 
öffentl.  27./8.) 

Selbsttitiger  BnrislofeB.  W.  F.  Oesterle, 
Marion.    Amor.  864  330.    (^^  röffentl.  27./8.) 

Mechanische  Bürste  zum  l'iriwn  von  Felleo. 
L.  L.  Trabet  Fr»nkr.  379988.  (Ert.  29./8. 
bis  4./9.) 

Vertabren  und  Einrichtung  zur  Fiibmg  inui 
ImprignirruDg  und  Konservierung  von  llolz.  E. 

Koepfer.     Frankr.  37906,').     (Er.t  29./ 8. 
bis  4./9.) 

Herstellung  neuer  Farkstefle  zum  Färl)cn  von 

^  j  .  ci  by  Google 


r     Mttchrlft  ftlr 
ItDfewandtp  Chemie. 


Wolle.  [Kallel.    Engl.  17  610/1907.  (Veröffentl. 
26./9.) 

Bindung  nm  gerbendem  Fett  in  Leder.  L  u  n  4. 
Engl  I949S/1W6.    (Veröffentl.  26./».) 

verfahnn  zur   Hi  tst<  llung  von  mit  Wa.'^sor  ■ 
wenig  emulgierbaren  Fettkorpern.    M.  Berges. 
Fr  an  kr.  §78  700.  (Ert.  14— 2I./8.) 

Auibewahrang  und  Irmnsport  eatarändbaier 
niwf(k«ltMi.  Martini  Hfineke.  IBngl. 
4689/1907.    (VerÖfffiitl.  i«.  9.) 

Porro«idehy4(lc«lDfekti«iiMf parat.  T h.  Sz6- 
k  e  1  y ,  Budapoat.  Osteir.  A. 822^1900.  (Einnw. 
1807.) 

V«rfabren  tat  Yermebning  der  Analieate  an 

das  unter  gleichzeitiger  WiederTKik-lmng  clor  Reini- 
gunguuaasen.  E.  E.  P.  M.  B  1  a  n  c  und  P.  A. 
Caton.BMMieax.  Belg.  201  613.  Ert.  l«.;«.) 

Apparat  zum  selbsttätigen  Analysieren  ge- 
mischter Haie  und  Anzeigung  des  Piozentgehaltee. 
Hubbard.  EngL  19613/1800.  (VeifilfeittL 
26./9.) 

Anordnung  zur  Aufbringung  einer  (lelaUBe- 
MJUelil  auf  Papier,  Karton  oder  dgl.  Langbeok 
C  i  e.  F  r  a  n  k  r.  378  658.  ( Ert .  U.^Sf./S.) 

Herstellung  von  GeneratofKSS.  Dowaon.  | 
Engl.  21  23ii/ 1Ö06.   (Veröffentl.  26./9.) 

Verfahren  zum  Gerben  von  Häuten.  W  e  i  n  - 
schenk.  EngL  4606/1907.  (Veröffentl.  26./9.) 

CcfffcTCflfahr«!.   P.  Pons  und  A.  Bog  Ho. 
Prankr.  378fi!:?    (Ert.  14.— 21./S  ) 

VVasHerdichUi)  abwaschbares  Gewel»e  für  De- 
koratioiis/.ueeke.  M4«OQ.  BngL  1383/1907. 
(Veröffentl.  26./9.) 

Heretellnng  metallisdier  €IMIlkirper  für  elek- 
irische  Lampen.  Alice  meine  Elektrizi- 
tät s  -  G  e  s  e  1  1  .s  l  Ii  af  t.  Engl.  24  236/1906. 
(Veröffentl.  20.  <:).) 

Maschine  zum  mechanischen  Bearbeite?  der 
Hinte.  F.  Vtalis.  Fr  an  kr.  378747.  (Ert 
14.— 21./8.) 

Vorfahren  zur  elcktrolvtischen  Dariäteliung  von 
Hydraxakörpern.  D  a  r  m  k  r  l  i  t  <>  r  ,  Dannatadti. 
Oeterr.  A.  1080.  (Einspr.  l./ll.) 

Herstellung  von  Indigokttpe.  H.  Chanmat. 
Pran  kr.  379  041.    (Ert.  29./8. — 1./9.) 

Verfahren  zur  Herstellung  ftidophenolartigor 
I*roduktc.  C  h  o  m  i  .s  e  !i  o  F  a  Ii  r  i  k  v  o  r  in. 
Weiler-ter-Meer.  F  r  a  n  k  r.  378  665.  (Ert, 
14.— 21./8.) 

Verfaliren  zum  Verbessern  von  grünen  Kaffees. 
.Alkoholen,  Weinen  u.  dgl.  D.  M.  L.  D  e  s  v  i  g  n  e  s. 
Fra  n  k  r.  :57S>  03(i.    (Ert,  29./8.— 4./9.) 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Vulkanisation 
von  Kautschuk.  .1.  R.  Ca  mm  etat,  Akroo. 
Belg.  201  7.m  {Ert.  16. ..'8.) 

Behandlung  von  Krsselabxasen  und  VerwMi- 
dong  derselben  durch  Erneuerung  der  Verbrennung. 
Ling  *  Henry.  Eng  L  20  08.5/1906.  (Ver- 
öffeml  Ji,./».) 

Verfahren  zur  Umwandlnng  gewisser  Hahlen- 
wanervtoffr.  E.  A.  L.  R  o  u  x  e  v  i !  I  e.  F  r  a  n  k  r. 
Znsfti/  77^2  r?,-)«  Tin.    (Ert.  14.— 21./8.) 

\'ertji1iran  und  Einrichtung  zur  Herstellung 
von  KflDKervpn  durch  Kochen  mit  Dampf.  H.  Hn  cl^ 
Veltenhof.  Belg.  201673.  (Ert.  16./8.) 

Verfahren  zur  Hentellung  von  künatUobem 
Leder.  H.  Karle,  SdUoß  Piwtett.  Belg. 
201  !w-2.  (Krt.  16./8.) 

Knnsilichefi  Leder  und  Herstellungsverfahren 
deaeelben.  J.  P.  ti  au  thier.  Fran kr.  379  094. 
(Ert.  «9./8.-4./9.) 

Verfaliren  /m  Denllrienirifr  kilnttllrlirr  Seide 
auf  Bobinen.  Compagnie  de  la  i:>oie  de 
Hcaulieo,  Beanlieu.  Belg.  201686.  (Ert 
16./8.) 


Neuerung  in  der  Herateliung  von  küuiitlirbeH 
Steio  nnd  Marmor.  The  Lithographie 
Stone  and  Marblc  Company,  Ltd., 
London.  B  e  1  g.  201  7.50.  (Ert.  16.  8.) 

Verfahren  zu  n  W  tschen  und  Trocknen  von 
Knnstfftdeo  auf  dea  Spulen.  £.  W.  F  r  i  e  d  r  i  c  b , 
Blaton  (Belgien.)  0 s  t e  r  r.  A.  83/1907.  (Einüpfr. 
1./11.) 

Verfahren  zur  Herntellung  von  mehrfarUtgem 
Larklrdrr.  Gebrüder  Feldmann  &  H. 
Feldmann.  Frankr.  3786i3.  (Ert.  14  bis 

21./8.) 

W  rfabren  zur  Herstellung  eine»  Lederrnati- 
mittels,  R.  Weeber,  Wien.  Belg.  2016,". 
(Ert.  16./8.) 

Veiiahcen  nnd  Apparat  zor  Gewinnung  von 
Mm.  und  fidallM  aas  leimhaltigen  MateriafiaD. 
Schneider.  BngL  18848/1906.  (VeröfieatL 
26. /9.) 

Verfuliren  zur  Her^tellunc  von  Magacslatf' 
mentnuusea.  F.  Lötz,  Wien.  0  s  t  e  r  r.  A.  fSäÜ&, 
1905.  (Ebspr.  l./n.  1907.) 

Herstclhtnp   hochprozentigen  Mancanstalirs. 
K  e  1 «  a  11    E  n  K  I.  20  452/1906.  ( Ven  .ffentl.  26.  9.) 
I          \'<'rfaliren  und  .\ppar.Tt  zur  llen^tellung  von 
Margarine.   E.  S  c  h  o  u  &  H.  H.  .S  c  h  o  u  ,  Paris. 
B  e  1  g.  -201  628.  (Ert  16./8.) 

Verfahren  zur  Herdtellung  einer  nicht  faulenden 
durchscheinenden,  widerstandsfähigen,  tmentzund* 
Uchen  Ma^se.  E.  Crumiire,  FhIb.  B«lg. 
aOl  751.  (Ert.  16./8.) 

Mehrröbrenefen  niit  hcneglichen  Muffeln.  L.  E. 
Not  teile  und  A.  E.  Pain,  Paris.  Belg. 
201617.    (Ert.  16./8.) 

\'orrichtung  zum  dessen  von  Flüssigkeiten. 
fB].    Engl.  23066/1906.    (Veröffentl.  26./9.) 

Elektrolytische  Heiatellung  von  Metalldraht, 
Streifen  u.dgl.  Co  w  pe  r  -  Co  I  es.  Engl. 
27  099/1906.    (Veröffentl  a6./8.) 

Verfahren  zur  HersteUmg  von  Metallen,  Me- 
talloiden oder  ihren  Legierungan.  K.  A.  Kühne. 
Fr  an  kr.  Znsate  7790/384  82».  (Ert.  14.-21. 'S.) 

Verfahren  zur  Herstellung  melallisrher  Leufht- 
kerper  für  eiektrisohe  Glühlampen.  Deutsche 
Gasglühlioht  -  A..G.  (Auergeaelkchaft).  EngL 

8563/l'K''7    fW-rr-ff-ntl.  2fi./9.) 

MctalLschmeUeu.  S.  K  n  i  eh  t .  Chicago. 
Amer.  864  42.5,  ttbertr.  The  Water bnry 
Crucible  Company»  Waterboiy.  (V«^ 
öffentl.  27./8.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Behandlung  \  <n 
Mineralien  zwecks  Extraktion  des  Metallos  in  flüssi- 
gem Zustande.  F.  T.  S  n y d e r.  F r  a ak r. 379 189. 
(Ert.  29./8.— 4./9.) 

Verfahren  zur  MonlfUleraaf  ftB  ftdehaa.  6. 
Chiarelhi  (iiovanni,  Gteea.  Belg. 
201  627.  (Ert.  IC.  x.\ 

Verfahren  zur  Herstellung  eines  ^'ihrnittfls. 
T.  Parker.  London.  Belg. 201  729.  (£rU  16./&) 
Verfahren  zur  Entldesehiog  von  NafrlamliHf- 
nat  in  der  Tonerdefal)rikation.  Compagnie  il  ( » 
Produits  Chimiquee  'd'A  1  a  i  s  et  de  i  a 
Carmargne.  Fr  «nkr.  378639.  (Bit  14  bis 
21./8.) 

Verfahren  und  Eimiehtang  zur  Erzeugung  vcn 
Ozon  durch  direkte  Bildung  von  Funken  in  \\'.^r. 
S.  L  u  c  z  a  k  imd  A.  N  e  u  m  a  n  n  ,  &iburi«>  und 
Roneck.   Belg.  201720.  (Ert.  16. /8.) 

Verfahren  zur  Veneifuag  von  rcirskaa 
oder  anderen  MIneralSlen  vnd  Umwandlitfig  di* 
erhaltenen  Produktes  zweeks  .\inrpndung  für  wr- 
«chiedene  Zwecke.  V.  J.  Kueli.  Frankr.  379  HS. 
(Ert.  29./8.— 4./9.) 

Verfahren  zum  Verseilen  von  FetreleBBi  und 

^  j  .  ^ ,  y  Google 
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»nderea  ähnlicheo  Kohlenwa.<<^r.stof{en.  F  r  a  q  • 
coisJ.  Lothammer  und  ( '.  T  r  o  c  q  u  e  n  e  t , 
Pwris.  A  m  e  r.  864  7&3,  übertr.  Edwaro  Leon» 
Pteis.   (Veröffentl.  27./8.) 

Pbotacraphlscbes  Verfahrea  /.um  Tt  ttt  iu'on 
von  Mastern  and  Schriften  auf  (ila^*  oder  ÜUäia  für 
dk  Ätzung  mittels  Snndstralilcn.  Frey4tFrey. 
SAgi  2291/1907.  (Verölfent].  26.,^.) 

verfdiTeii  nr  Hentdlong  farbiger  Pb«t*- 
fraphif-n.  L.  D  i  1 1 .  Wi«ll.  O  s  t •  r  r .  A.  llfiO/1907. 
(Einspr.  l./ll.) 

FUMieafaser.  B.  S.  S  u  m  m  e  r  »  ,  PoriHnroii. 
A  m «  r.  864  574.   (VetöfiMitL  27./8.) 

Verfalinn  mr  Hei«telliittf  tob  nxmentMhich- 
tea  für  photographische  Zwecke.  K.  Pflanz, 
Linz  a.  D.  ö  s  t  e  r  r.  A.  2121/  iDOö.  (Einapr.  l./ll. 
IW.) 

Verehren,  um  plasUichM  Wannrn^  wie  Opment, 
BM«,  Gips.  Asphalt,  Hanen  eine  grSfiev»  Wid^- 

Standsfähigkeit  zti  (;('b<>Q.  R.  Zeiller,  Beittn- 
St4Bglitz.  Belg.  2ül  Ö82.  (Ert.  16./8.) 

\frfahren  zur  Herstellung  einer  plastlKhea 
■aase  mit  Wolfnunverbindungen .  Siemena  & 
Halake.  A.-G.  Frnnkr.  378743.  (Ert.  14. 
hm  21./8.) 

HerHt«llun^c  einf.s  pla.siisrti<>n  nicht  faulenden 
■aterlala  von  l)otrtichtlicher  Widerstandsfähigkeit 
aas  einer  Colluiose.  Crami^re.  Engl  18164. 
1907.   (Veröffeatl  2»./9.) 

Verfahren  zur  Rrtnfgnn;;  drr  Rnh»ftfte  der 
Zuckerfabrikatiun.  M.  Kowalski  und  8.  K  o  - 
z a k o H  s k i,  Wancha«.  Belg;  201827.  (Brt. 

ia/8.) 

Verfahren  zum  KAstca  oder  Bstfamnilerea  von 

faaerigem  Material.  Ch.  R.  Rogers,  South  Mel- 
boome.    Am  er.  864  565.    (Veröffentl.  27./8.) 

Vfrfrtlitxn  zur  Herstellung  neuer  Salle) binrr- 
derivatc.  [By].  F  r  a  n  k  r.  Zasatz  7806/368  133. 
(En  14.— 21./8.) 

VeifahraD  ZOT  Konzentration  von  Salpetersiure. 
E.  Wolf  fenet  ein  and  0.  Boeters,  Berlin. 
A  B  e  r.  864  817.   ( Veröffentl.  27./  8. ) 

Veifaluen  zur  Konservierung  von  Sebmali. 
P.A.F.  Appel  boom  und  C.  ^H.  ▼  »n  Dam. 
F  r  »  n  k  r.  (Ert.  29./8.-4./».) 

TerEahren  und  Appacat  zum  Reinigen  von 
SrhinlrrSI  u.  dgl.  Steimel  Engl  1460/1907. 
(Veriiffentl.  26./9.) 

Sckweffifarbstelf  und  Herstellung  dt^lben. 
W.  Herzberg,  Berlin,  0.  Sch»rfetiberg, 
Sdiöneberg.  und  M.  Ronns,  Bm-tin.  Amer. 
864  644.  iiIxTtr,  \\1     (Vcrfiff  ntl  l'T. 

HersltUuiig  vcm  8ciitiefellarbHtoften.  [Ca*wella]. 
Engl.  3279/1907.    (Veröffentl.  26./9.) 

Apparat  zur  Hecit^ang  MlieiibiUebcr  Ef- 
fekte auf  Geweben.  Sharp  8.  H.  Sharp  & 
Sons.    Engl.  7749/1907.    (Vpröffrntl.  26/9.) 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  nicht  giftigen 
hiifkten  zerstörenden  Seife.  Fichtenau. 
Eue  1.  10  359/1907.   (Veröffentl  26./9.) 

Verfahren  sur  HenteUnngeiDeB  BlecaUm.  h.  G. 
Leffer,  Köb.  Amor.  8844711  (VeiMentl 
27V8.) 


HenteUong  von  SpreogaloUen.  C  o  r  n  a  r  o. 
Engl  9170/1907.  (VecettmÜ.  26./9.) 

Puder  zum  Zementieren  Und  Hnrton  von  Stahl. 
J.  Clara,  Haine-Saint-Pierre.  Bei«.  201  ßf)3. 
(Ert.  16./8.) 

Verfohmi  nv  HerateUumg  klar  bleibender  Tlnk* 
tmtm.  W.  Anhalt,  G.  m.  b.  B.,  Kolberg, 
ö  8  1 0  r  r.  A.  3448/1906.   (Einspr.  l./l  1.) 

Ofen  zum  Brennen  von  Tei^  rwaellaa,  UegeUi 
u.dgl  Murray.  Engl  9427^190«.  (Ver- 
ölfeati.  26./9.) 

YerfidiTen  ZOT  Belkaikdhmg  ven  TwL  A.  Minis 
und  A.  C.  G  i  r  a  r  d.  F  r  a  n  k  r.  Zoaata  7788, 
877  711.    (Ert.  14.-21./8.) 

Verfahren  zur  Behandlung  von  Tori.  C.  U. 
Greeley.  Fr  an  kr.  379  206.  (Ert.  29./8.  bis 
4./Ö.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  TraobeDsacker 
und  Ac!otylalkohol  mittels  cellulosehaltiger  Mate- 
rinlieh.  C.  E  k s tr ö m, limhaiitin.  Belg.201748. 

(Ert.  16./8.) 

Verfehren  zur  Herstellung  von  künsthchem 
l'ltranarln.  L.  E.  N  o  1 1  e  1 1  r  und  A.  E.  P  a  i  n  , 

Pari».    B  e  1  g.  201  615/16.    (Ert.  16./8.) 

Neuer  Vffdampfapparat  mit  Viclfacheffekt. 
E.  A.  Barbet.  Frankr.  379  116.  (Ert.  29./8. 

bi  s  4  .  9  .) 

\  (  :  f  1  1  !i  Zill  II  >rst<>llung  eines  isolierenden 
vnlkanltahDlictaea  .Haterlals.  Sooiit^  Ecor» 
cite  Limited.  Frau  kr.  879 180.  (firt.29./8. 
bis  4./0.) 

Verfahmn  zur  Darstelinng  von  WtHtnmOnyM. 

A.  L   d  iri' r  ,  Atzgersdorf  b.  Wien.  Ostorr. 
A.  7(>«.i/ lyot).    (Einspr.  l./ll.  1907.) 

Apparat  znn  Säuern.  EntochweiBen  und  Blei- 
chen von  Wolie  und  ür^l-  ren  Trxtilmaterialien.  D.  • 

H.  F.  B  o  u  c  h  H  t.  K  r  a  11  k  r.  ^79  171.  (Krt.  29.  8. 
bis  4./9.) 

HerMtelhmg  von  Zement.  Colloseus.  Engl. 
1646/1647/1907.    (Veröffentl.  26./9.) 

Vcrfiiiiren  und  VorriehtunK  zur  Zerlegung  der 
Luit  in  ihiv  Kest^ind teile.  L'A  i  r  Liquide, 
PariB.    östorr.  A.  4012  1905.    (Einspr.  l./ll.) 

Verfahren  zur  elektiolytisohen  Extraktion  von 
Zink.  H.Paw  eck.  Wien.  Belg.  200  116.  (Ert 
16./8.) 

Elektrolytische  CH.>wiaBuug  von  Ziuk  aus  Zink* 
Sulfatlösungen.  Siemens  St  Halsko,  A..G. 
EnsL  14  372/1907.    (Veröffentl  26./9.) 

Verfahren  znni  Seheiden  von  Bnkbfeote  dnioh 
SobwänimunK.  A.  J.  F.  d  e  B  a  v  a  y ,  KeW,  ViotOiia; 
Amer.  804  ö97.   (Veröffentl.  27./8.) 

Verfahren  zur  Reinigung  von  Zuckenlftea 
mittels KieaelfhiBwHnre.  Ch.  Hippoly  teBer- 
tele,  Brfissel  Oeterr.  A.  2168/1900.  (Einapr. 

I.  /ll.  1907.) 

Verfahren  zur  Schwefelung  und  Entschwefelung 
von  Znekersiften.  E.  A.  B  a  r  b  e  t.  F  r  an  k  r. 
ZuaatB  7838/361  860.  (Ert.  28./8.— 4./9.) 

An  je^r  Retbfttcho  entacQndbaie  phosphor» 
freie  Zindlittlschrn.  E.  K  n  n  i  g  ,  Wien.  Oster r. 
A.  2171/1907.  (Emspr.  l./ll.  1907.) 


Verein  deatscher  Chemiker. 


Besfarksverein  .\eu-York. 
Durand  Woodman  f. 

Kurz  vor  Vollendung  »eines  48.  Ijcbensjahn-s 
■ferb  in  Neo*York  am  4.  September  1907  Herr  Dr. 


Durand  Woodman  an  einer  Komplikation 
von  Krnnkhf  iten,  welche  ihn  plötzlich  am  10.  .\n- 
gust  d.  In^fallen  hatte.  — •  In  Neu- York  am 
16>  SeptemluT  18.'»9  geboren,  studierte  Wood- 
man zunächst  am  Stevcnsschen  Technologisclien 


-d  by  GcjCgle 


I 


1760 


IsätiluW  dann  am  Fresenius  sehen  Labora- 
torium in  Wieibaden.  In  der  Zeit  von  1883—1887 

unterstand  Herrn  Dr.  \V  o  o  d  m  a  n  die  Leitung 
des  Laboratoiiums  der  Unitod  States  Electric  Light 
Company.  Im  Jahre  1889  war  er  Sekretär  der  Arne* 
rican  Chemical  Society,  von  IHUö — 19<)1  Finanz- 
sekretär im  Neu- Yorker  Zweigverein  dieser  Society. 
AuSer  dem  Neu*  Yorker  Becirkayerein  deutscher  CShe- 
miker  gehörte  der  Verstorbene  »eit  dem  Jahre  1890 
noch  der  Society  of  Chemical  Indostry  an.  Femer 
war  er  Mitglied  der  Deutsehen  Chemischen  Gesell- 
Schaft,  des  Chemlst«  Club  und  verschiedener  anderer 
chemischer  Organisationen.  Er  {ungierte  als  Ex- 
perte in  divenen  wiolitigen  Patentprozessen  und 
als  off  j?j(;ller  Prüfer  von  Materialien  fttr  die  United 
States  Lighthouee  Establishment«. 


Beiirksverrln  Surhsen  und  Inhall. 

Veisauimluag  um  30./6.  1W)7  in  Biui  Kiiisen: 
anwesend  24  Herren  und  15  Damen. 

Vfirtrnfr  Hr-f!  Hnm  F  r.  T  Ii  i  c  m  r-  (in  Firma 
C.  H.  Ochmin-W'ridlich),  Zciti,  ultk-r  „Ktmye  Chemie- 
iapttfl  fiir  iiii.'^fif  Datmn". 

Der  \\i  \r  \'i)tttri;4i  iiric  ]i;itt'-  r>  sich  zur  Aiifgalxj 
gemacht,  übir  die  rtxxiuklc  meiner  Firma  und  zwar 

1.  iiljer  die  Seifen  aller  Art. 

2.  ühvv  Sein «knliidf.  Kakau  uiiti  Zuckprwnren, 

3.  über  das  Partum  und  die  Parfümericn  alier 
Art  einen  Vortrag  zu  fa/alten,  der  In  erstw  lini«  die 

»  Damen  intf mssieren  .'tollte. 

Du*  Darstellung  der  Kcmäcife  aus  Fett  und 
Natronlauge  durch  Verseifen,  Awmlsen  und  Aus- 
scheiden cit  s  Scifcnkcms  unter  AbsThoidtinp  de» 
wohltätigen  tilyceriii»  in  der  L'nterlauge  wurde  be- 
schrieben. Wie  das  Gtyoerin  heute  in  keinem  Haus» 
hälfe  mehr  fohle,  so  auch  nicht  mehr  dat»  über- 
uiangauHaure  Kalium  aks  Gurgelmittel  für  den  Hals. 
Die  lYauen  wilBten  jedodb  tuoht»  wie  energisoh  beide 
Verbindungen  aufeinander  7.n  i^-irkcn  vermöchten. 
Frisch  gepulvertes  übermanganaaure«  Kalium  mit 
fest  wasserfipeiem  Glycerin  ubergomen,  geht  mit 
(lir  «rm  nach  kunwT  Zeit  in  Flammen  auf  unter  Ent- 
wicklung von  Dämpfen  (Acroleiu  usw.). 

Die  deutsche  Hausfrau  soll  nur  verwenden : 
Die  garantiert  reirif  Ki  rnscif«-  uinl  dir'  ^;ariiii- 
tiert  reine  Sobuiier&eife,  imd  zwar  beide  nur  aus 
bestrat  OhnateriaL 

Besotidcrs  warntr  dn  Vuilr.  vor  S'cliiiiicfseifen, 
hergustellt  aui;  Fischtran,  »ovie  vor  den  weißen 
Kenueifen  aus  Oottonöl,  die  der  Ldb-  und  Bett- 
W&i»('}ie  einen  widerwärtigen  Oeruch  vf-rlcilu  n. 

Ganz  unrationell  i&t  die  Uerstetiung  von  Seifen 
im  eigenen  Hause. 

Dns  1)<  stc  Ol  für'  Sjx'ise/.wfi  kr  ist  das  aus  Süd- 
frankrcicb  importierte  Nisezaer  ülivcnül.  Unsere 
Speiseöle  werden  noch  reoht  viel  Teifilseht. 


Zelt«cbrlft  Mr 
BOgewandtP  Chctnl»'. 

Der  Zucker  und  der  Kakao  sind  entt  im  19. 
Jahrhundert  Nahrungsmittel  Cflr  die  Allgemeinheit 

geworden.  Von  einer  Zuekerindustrie  kann  man  di«- 
ersten  Anfiinge  bis  auf  ISOl  zuröckführen,  iu  wei- 
chem Jahre  man  in  Schlesien  eine  Fabrik  zur  Bsr- 
stelhing  von  Zucker  au8  Rüben  errichtete,  nachdem 
ein  Beriintir  Chemiker  ca.  50  Jahre  vorher  dsa  Vor- 
kommen von  Zueksr  in  der  Rübe  festgMfeUt  hstt» 
(Markgraff).  | 

Der  Vortr.  Iveschrich  wcitiT  die  KakatÄTiit*-  io 
den  Tropen,  das  Kotten  der  Kakaobolmen,  ihre 
Reinigung  und  Verarbeitung  zu  Kaksopnlver. 

B  !im  Auspressen  des  gerösteten  Kakao«  wird 
die  Kakaobutter  gewonnen.  Mit  den  beiden  .Scfafa^g- 
würtem  „entdit**  vnd  „löslich"  als  Eigenschafts- 
bezeichnnng  wt  lange  Unfug  getrieben  worden. 

Ein  völlig  entöltes  und  Williglösliches 
Kakaopuiver  gibt  e»  nicht. 

Das  gesändeste,  bekömmlidiste  und  lebmsA- 
haftcste  Kakaopulver  ist  dasjenige,  aus  dem  man 
zum  Teil  das  Ol  ausgepreßt,  und  das  man  so  pri- 
liariert  hat^  daß  sich  beim  Aufkodien  im  Wsaw 
kein  BodrautB  UMet 

Weiter  wurde  ntin  die  VcnirWiliing  von  Kak.Mi 
und  Zucker  zu  Schokolade  beschrieben.  Der  Vurtr. 
wies  bei  der  Gelegenheit  auf  die  amg^prochem- 
Schädlichkeit  unserer  jctziirr-n  ..Dnmcnprtränke", 
den  Teef«  und  Knffeess,  für  Herz  und  Nerven  hin. 

Jidcr  ZiJHu,iz  zur  Schokolade,  wie  beeondeisder 
des  nahrhaften  Mehles,  muß  auf  jeder  einzelnen 
Taft  l  d.  klariert  werden.  Die  Mehl-chokolade  ist 
aber  durchaus  ein  geeignetes  Nährmittel  für  Kinder» 
während  die  hochfeinen  FondantschokolsdBB  von 
ihnen  gar  nicht  gewürdigt  w*  rdcn  können. 

Es  folgte  nun  die  Beschreibung  der  Hentcllung 
von  Sehokoladetafeln.  Ihratinees.  Oognaebohncn. 
der  süßen  Geheimni«--'  für  alkoht.lddrstige  Damen, 
welche  ebenso  wie  die  Eau  de  Colognc  von  deo  heira- 
Uchen  Trinkern  des  schönen  GeseUeehti  kousmmert 
werden. 

Tm  von  Parfüm  mid  Parfümericn  ein  BiW  W 
gelK'n.  iKwchneb  der  Vorir.  die  Heimat  der  BluniMl- 
duftindustrie,  die  Nizza  benachbarte  Ri\Tera.Htadt 
Gra««'  und  dir  dort  a npp wendeten  Verfahren :  En- 
fleuruge,  Maceratiou.  Di  titillation  mit  Wasserdiimp- 
fen,  somit  die  Gew  innung  der  Pommadea  aux  fleurs, 
der  Hthcri^chon  Olc  und  der  konzentrierten,  dord» 
Extraktion  gewonnenen  Blumendüfte.  Ferner  wies 
der  Vorta«.  auf  die  Fabrikation  der  künstlichen 
Riechstoffe  hin,  sowie  auf  die  Riechstoffe  des  Tier- 
reiches, z,  B.  Moschus-  und  Ambrastoffe. 

Mit  dem  Wnnsobe,  unsere  Damen  mfichte« 
immer  deuteehe  FsrfOmerien  kaufen.  sehloS  dtf 
Vortragende. 

Nach  dem  Mittage»Hen  wurde  ein  Ausflug  auf 
die  Rudebbnig  untenMnnmien. 


▼sNlB  dentsdier  Ohsmlksr. 


■aMMgug.  Auf  8.  1S4I,  L  Spalte,  Z.  8  und  22  v.  u.  muli  .  ^  >t,*tt  A.  G.  für  Amlinf abrikatk« 
in  BeiUn  Badiaobe  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Lndwigsba  fen  a.  Rh.  beißen. 


Vanisg  voa  Julius  Spritigi  r  in  Herhn  N.  —  Veratil vrortlii-h.'r  Redakteur  Profi  Or.  B,  Rassew. 
Druck  der  äpamerachen  Buchdrucker«!  in  Lsipstg-B. 

^  j  .  -ci  by  Google 


Zeitschrift  für  angewandteChemie. 


IX.  Jalifui. 


Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 
Heft  41. 


II.  Okiober  »07. 


von  Insermten  bei  Angut  Scherl,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  68,  Zionentr.  87/41 
und  DMbe  ft  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  19,  Jenisalemeratr.  53/54 
Mowie  in  deren  Filialen:  Br«m«Bf  Obemstr.  I&  Breslau,  SohweidniUenttr.  11.  ChemnJts  8a.,  Markt^tAchen  8. 
Di>*a«l«B«  Seedtr.  1.  BIb«pfeld,  Henogatr.  88.  Prankfort  a.  Kaieeretr.  10.  Hall«  a.  B^  Groie  Stein- 
atr.  11.  Hamborg,  Alter  Wall  78.  Hannover,  GoorgHtr.  39.  Kaaael,  Obere  KLUib;Ntr.  27.  Köln  a.  Hlu« 
Hohastr.  Itfw  Lralpalg,  PeterMtr.  19, 1.  Magdabara,  Broiteweg  IM,  I.  M Onehan,  Kauangeretr.  26  (Domfraihait). 

Kaisentr.  Ecke  FleieebbrOeke.   BtraADarg  L  B.,  OiefthausgaHiie  lasi.  Stattgart,  KOlllfilr.  11,L 
Wlan  I,  Graben  28.  WUrsbarg,  Franziskanergaaae  6>Ii.  XOrleh«  BahnhonU.  t». 
Dv  InaerttonapreJa  betrtgt  pro  nun  UAKa  bei  4&  mm  breite  (8  gMjaHMü  Ift  Pfennige,  auf  im 
Cmaeblaneiten  90  Pfennige.  Bei  Wledarkolnngen  tritt  entaMaebandir  Bwelt  ein.   "  ■  — 
fklänSm  M  fOr  »  OnHÜa  Gaiiteht  bwMkaat:  Mr  ■^w«a%«itaiMi  tritt ' 


INHALT: 

K.  Zal  ozieckLa.  J.  HausmaDD:  Studien  Ober  die  cbemiacbe  Zusammenaetxuug  galiiiacher 
J.  Sc  hei  bar;  Ober  die  EntwleidnQg  der  Lehre  von  dar  Talau  1791. 
H.  En  de  mann:  Dia  SeheUadtanalyae  ITK. 


Erdöle  1761. 


17«;  -Stiifc«ii.ataricanukarnM:- 


;  «tgulMih«  PM^anto  0.  HalbfiMkato  IIMl 


Wirtaeliaftliah«g»wefblleher  TaU: 

Tagesgesebicbtliebe  vnd  Handdanmdsebaa:  Amerika;  —  Kolumbien;  —  Salpet«rproduktion;  —  Japan:  Elnfttbr 
pbamiaxeutiHcbnr  Prftparate;  —  IMe  PfeffermiaiOlindttatrie  1798;  —  Einfuhr  von  Erzeugnissen  der  chwdachen  !«• 
<lu8trie  aber  Schaogbai  im  Jahr«  1906:  —  Einfuhr  von  Eneugnieaen  der  chemischen  Induatri»  mar  Hankau  im 
Jnfarc  1906  I7SH;  —  üb«-r  din  Chinlaiaduatrie  auf  Java;  —  Oer  AuAenbandel  Persiens:  -  /um  neuen  engliBchen 
AlkohnIgeHetz;  —  Hnglnnd:  —  Loadon  1796:  ~-  Krimis  in  der  belgischen  (ilasinduHtrie;  —  Frjinkroich:  Zollfreie  Za- 
laMKun^  von  Piirjiflin  ;  —  Wien:  —  Zur  Scli" .  fcIkriHis;  —  Marktltericht  diT  mittphleutHcbfii  ßrauiikotilt-nindu.strifl 
Ober  <l:iH  11.  uikI  III.  C^iinrtAl  I9CI7  ITöO;  -  .\tult  riiiii:  ilpr  Anlage  II.  der  KisonliahnvcrkeLreordnuiif: :  lUTicht  über 
die  TfttiKki'it  de»  Lclirinstitutn  für  die  Si  ifi'ninthi.itri«'  von  Dr.  DavidiHibn  und  Dr.  Jun^'maun.  K<  rUn;  -  Berlin;  — 
Köln;  —  Dresden:  HandcIsnoUzen  1797;  —  Dividrnden  1798;  —  DividendenschntzunKen :  —  Au»  anderen  Vereinen 
and  Veraanunlungtm:  Jahreareraamnilung  dea  Internationalen  Verein»  der  l.uderinduatrie-Cbemiker  1799;  —  In- 
«Hrtriell«  GeMliMbaft  n  MalhaaBan  i  -    ■   -  ~  -~ 

▼avcbi  ittr  Oiiliiilditrlo  vad  L  _ 
Wtaa  IflÖÖ;  —  Caaadian  Phamaeantical  mmmroimm^j  —  • 


lung  dea  Internationalen  terein»  der  Lederinduatrie-Cbemiker  1799;  —  In- 
i.  SL;  — '  VaniB  fb  Cta»  «ad  WaaaerfaebmAonar  in  <Mt«n«i«iipDaiBtni  «ad 
.  Bale<rthhiBgiw«HB  te  BMunan;  —  Kongret  das  Iran  aad  8Hmi  IuMlIat«  su 
nl  imotUmmt  —  Panonal»  md  BafibMlmliiaekiMitea  IflOt;  —  BflclMir> 
mneehimmB  IM:  —  Patantllatan  UOB. 


BaakkaTeraia 


«nd  Aahalt: 
aad  m 


Verein  deutacher  Cbemikar: 

Dr.  Walter  Rotli:_.I>ia  Cbemia  ia  ihren  fiexiahi  . 
^  —  Dir.  Dr.  Feehr:  JM«  FdbtiiE«li«i  von  Iii 


SB  daa 


Über  die  chemische 
Zusammeoaetziinif  galiziscfaer  ErdSle. 

Yen  Prof.  R  Zumman 
and  Dr.  Joackdi  HAVBiuunr. 

nuHeÜang  an»  der  Vt  rsucbsMtatiun  IQr  die  PMroleim- 

in(lii>trie  in  Li^niberg.1 

B«i  luueren  Arbeiten  in  der  Lande»\'frMuehs- 
Station  für  Patrolfeumlndoatrie  in  Lemberg  bi>geg- 
Di'tcn  wir  der  .Anfrnp«^  von  privater  Seite,  woran 
es  liege,  daß  die  Fabrikation  von  nicht  entzündlichem 
Petroleaiii  «ob  einer  gewiwen  Sorte  galizischen 
RohiVls  riesige  SohwiprigktiUn  bereite,  trotz  .sehr 
weitraichender  Kinengiing  der  betreffenden  Frak- 
tkm.  Iteter  vieka  Unaohen  dowen  erMihifln  uns 
wahracheinlich  auch  die,  daß  jenes  Rohfil  in  den 
betreffenden  Fraktionen  große  Mengen  aroniAtiteher 
KohkmraflMntoflb  entiudte,  und  da  die  Spannung 
ihrer  Dämpfe  größer  ist.  al»  die  der  Dämpfe  anderer, 
im  Rohöl  enthaltener  Kohlenwaeaeretoffe,  wäre  ee 
nicht  aoegeediloieen,  daft  cBeee  DSmpfe  die  grSBece 
Entflammbarkeit  des  Fetnieoms  bedingen.  Obwohl 
wir  dieie  Vennutang,  ab  nicht  ganz  unzutreffend, 
spater  Mlen  gelasaen  haben,  so  zeigten  dodi  Ver- 
he,  die  in  dieser  Richtung  mit  verschiedenen 
Kohölmarken  durchgeführt  wurden,  so  große  Men- 
gen arometwcher  KohlenwaseecBtoffe,  daß  ein  wei- 
teres BingdieB  auf  diese  Sache  der  Mühe  wert 


Cb.  1907. 


Vor  Anführung  der  Resultat«  unserer  Versuche 
eeien  die  widitigsten  einschlägigen  Arbeiten  zitiert. 

Ab  erste  Arbeiten  in  dieser  Beziehung  sind  die 
von  Müller  und  Warren  de  la  Rae  Aber 
Rohöl  von  Burmah^),  sowie  diejenige  von  Fe  bal 
und  Freund  fibec  galizbdies  Rohfil*)  zu  er> 
wähnen.  Sie  wiesen  die  iVnwcacnheit  von  Benzol, 
Toluol,  XyUA  imd  C^tmol  in  den  winiwihmn  Rohöl- 
srten  nscn.  Bnssenius  und  Eisens took*) 
untersuchten  des  hannoversolie  Rohi  l  auf  aroma- 
tische Kohlenwaseentoffe.  Schorlemer')  das 
pennaylvanisehe  und  bestätigten  die  Anwesenheit 
aller  bis  dahin  «  rrnitt*  Iten  Kohlenwasserstoffe. 
Außer  diesen  sind  noch  die  Arbeiten  von  £  n  g  1  e  r 
imd  Bock'),  von  E  n  g  I  e  r  o),  M  a  r  k  o  w  n  i- 
k  o  f  f  und  ()  g  1  o  b  1  i  n  "),  M  a  r  k  o  w  n  i  k  I  1  f  I, 
Dorobchenko»),  die  letzten  vier  über  kauka- 
sische Rohöle,  Laahowicz^°)  imd  Pawlowski^^) 
aber  galizische  RohAle  sn  nennen.  In  den  ktsten 

«)  J.  prakt.  Chem.  70,  30a 
•)  LiebioB  Ann.  IIS»  19. 
*)  LieUgs  Ann.  IIS,  151. 

♦)  Chem.  News  7.  157  (1883). 

BerL  Berichte  IM,  2234. 
•)  Chem.  Ind.  S,  189  (1882.) 
')  Berl.  Berichte  IC,  187A. 
•)  liebigs  Ann.  SH  89. 
•)  Berl.  Berichte  18,  Ref.  S.  m2. 

Liebigs  Ann.         IKS;   Bcri.  iknchte  I«, 


fl663. 


11)  BerL  Berichte  18,  1910. 
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Jahren  arbeiteten  Poni")  und  Edeleanu^') 
fiber  ramäniscbe  Rohöie,  tmd  spsaell  Z  a  1  o  - 
sieokiund  F r  a s c  b  i^), sowie  Zalozieokii'^) 
Qber  die  niedriger  siedenden  Fmktionoa  das  Rohöls 
von  Kryg  (Galizien).  Ei  steht  abo  lie  vorliegende 
Arbeit  in  mittolbarcm  Zusammenhang  mit  den  letzt- 
genannten und  beschäftigt  sich,  wie  jene,  mit  der 
Untersuchung  der  Benzinfraktion,  jedoch  im  Gegen- 
Satz  zu  ihnen  trachteten  wir,  in  den  Kreis  der  Unter- 
suchungen möglichst  alle  galizischen  Rohölarten 
einznbezieken  und  dM  ganie  bis  100*  atodsude 
Benzin. 

An  Methoden  der  Untt>r»utlkmjg  des»  Kohök 
auf  die  Anwesenheit  von  aromatischen  Koblen- 
waßserstoffen  haben  wir  zwei  angewendet").  Mit 
rauchender  Schwefelsäure  (10 — 20%  SO3)  haben 
wir  die  gegebene  Fraktion  suifuriert  und  die  Salfb- 
verbindvingon  dmch  Destillation  mit  überhit7t*'in 
Wa»<erdHiii{)f  zt  rlcgt  txler  mit  einer  Mischung  von 
raachcnder  Salpetersäure  und  konz.  Schwefola&nre 
zu  gleichen  Teilen  nitriert.  Zwecks  genniierer  Iso- 
lierung und  Untersuchung  der  cinzelnin  Individuen 
wurde  das  Rohöl  vorerst  in  den  Grenzen  bis  100, 
120,  l.V».  •2,^)'' d.-H(illiort.  iimi  dios*^' Fniktionen 
wurden  noch  eiumai  mit  Hilfe  eine«  fiiufkugeligen, 
nicht  isolierten  Dcphlegmaton  mit  Glaskugeln  bis 
100,  120,  150"  und  mit  Hilfe  eines  zweikugeligen  bis 
200  und  'iTiO  "  rcdestilliert.  Dann  erst  wurden  die 
so  Torbereiteten  Fraktionen  sulfiiriert  resp.  uitriot. 

Zur  Sulfurionnif;  nnhmcn  wir  rauchende  Schwe- 
felsäure im  Verhältnis  von  20 — 30%  der  betreffenden 
IVaktion  und  mit  10—20%  80,  (je  nach  der  FVak- 
tion :  höher  siedende  mit  kleinerer  Meng*»)  und 
uiaobten  beide  Flüwigkeiten  miteinander,  zwecks 
grtfodlieher  Efeanrvlrang,  12—14  Stunden  lang  mit 
Hilfe  des  Witt  sehen  Mischapparatrs,  getrieben 
durch  K  a  a  b  e  8  Wawerturbinc,  Die  so  erhaltene 
Auflösung  von  Bulfoverbindungeo,  Äthera  und  an- 
deren Körpern  in  Schwefelsäure  haben  wir  zwecks 
Trennung  der  äulfoverbindungen  vom  Säureüber- 
sohttB  wie  folgt  bdiandelt :  Durch  starke  Verdun* 
nung  der  Süure  mil  WiiÄser  wurde  11  vii-le  teerige  (?) 
Körper  aosgescbieden,  die  sicB  auf  der  Oberfläob« 
der  SSure  sammelten  und  hanpteidklioh  ans  durch 

die  kun'/..  Selnvefelsäure  ]>(ilynierisierten  KorfX'rn 
bestanden.  Danach  wurde  pulverisiertes  Barium - 
oder  CUriumoarbonat  so  lange  zugesetat,  bis  die 
Entwicklung  von  Kohlensätire  nufliiirte;  dir  er 
haltene  Flüssigkeit  wurde  dekantiert  unddcrBodcn- 
sate  mehrmals  mit  heifiem  Wasser  naohgewasohen. 
Die  verrini^:t<'ri  FiUrate  wtirden  auf  dem  Bad  bis 
zur  Trockne  abgedampft,  und  es  verblieben  die 
Baryt-  oder  KaHnake  der  8ttIfoTerbindun|en,  die 
dann  aus  einer  Retorte  mit  auf  •JiMl"  überhitztem 
Wasserdampf  und  in  Anwesenheit  mäßig  kcmz. 
SehwefeMure  destilliert  wurden,  wobei  die  Suifo- 
Bttureni^)  unter  Entwicklung  der  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  zerfallen.  Im  weiteren  Verlauf 
der  Arbeiten  haben  wir  die  Snlfoverblndungen  nicht 

*2)  Ann.  aeient.  de  l'univei-sile  «ie  Jas.sy,  lUUC», 

»')  BuU.  süc.  Chim.  [3J  »,  382. 

1«)  BerL  Berichte  tS.  386  (1902). 

1*)  Bericht»  der  Krakauer  Akademie  der  Wts- 
aensclmften  iwn.  I  is  i:!7 

1«)  Mark  »»  w  n  1  k  u  1  f  und  ( )  g  !  o  b  1  i  n  in 
LiebiK"  Ann.  ibid. 

17)  Berk  Berichte  19,  9J  (im). 


mehr  in  Form  von  ßariumsalzen  aosgeeohieden, 
sondern  zur  Destillation  mit  uberiiitztem  Wasaer- 
dampf  direkt  die  Schwefelaäore  verwendet,  die  bei 
der  Sulfurierung  der  einseinen  Fraktion  resultierte. 
Diese  von  Kolbe**)  angegebene  und  von  Arm- 
strong und  Müller*»)  für  verschiedene  Koh- 
lenwasserstoffe ausgearbeitete  ^lethode  läßt  sivh 
in  vielen  Füllen  vorteilhaft  anwenden,  und  obwohl 
verschiedene  Sulfo.*iuren  andere  Temperaturen  be- 
nötigen, um  HUfi  ihnen  aromatische  Kohlenwasser- 
stoffe zu  gewinnen,  so  zerlegen  sie  sich  doch  bei  der 
Destillation  U  i  ea,  2i:>0  220°  fast  alU?  unter  Re 
generierung  der  arumüikehen  Kohlen waaserstoffe 
Die  Methode  hat  aber  auch  ihre  «chwadien  Seiten, 
die  Ausbeute  der  regenerierten  Kohlen wn'ts/'rstoff«' 
ist  nämUch  nicht  eine  beüouders  gute,  weil  ein  Tri; 
der  Sulfovcrbindungen  in  Bisulfoverbindungen 
übergeht,  die  sehr  beständig  sind  und  bei  DestilL 
tion  mit  überhitztem  Wasüiti'dampfe  keiner  Ver- 
änderung unterhegen^").  Aus  diesem  Grunde  ver- 
w  endeten  auch  F  r  i  <•  d  e  1  und  C  r  a  f  t  s  n-.i  h' 
ScliwofelHtiure  zur  Z^rkgimg  der  Bariumsulze,  sson- 
dem  destillierten  durch  übeikitsten  Wasserdampf 
die  Alkalisalze  der  .Sulfo-säuren,  mit  groik^m  Vber- 
scbuO  Phosphorsäure  von  ÖO"  Be.  Um  dies  zu  VFr. 
meiden,  haben  wir  die  bezuglichen  Fraktionen  za 
nitrieren  versucht  und  die  .^n  erhalteneJi  Resultate 
mit  den  durch  Sulfuriomng  resultierenden  ver- 
gUeben.  D»  mm  diese  beiden  Verfahren  genügend 
jrleiehe  Resultate  reititren,  haben  wir  dnnaeh  dir- 
beschwerliche  tSulfurierung  unterlassen.  Die  De- 
stillate wurden  also  anf  die  Anwesenheit  von  ato- 
mntiaehen  Kohlenwasserstoffen  durch  Nitrierung 
mit  einem  Gemisch  rauchender  Salpetersäur«,  und 
kons.  Sehwefelsänre  geprSft.  INe  uafeeittigten 
Kohlenwa.HstTHtoffe  haln-'n  wir  vor  der  Xitriemne 
nicht  ausgeschieden,  nachdem  wir  uns  dun^  die 
Bromreaktion  überzeugt  haben,  dafi  nur  Spurni 
dieser  KohlenwasHcrstoffe  in  dtn  untorpuohton 
Fraktionen  vorhanden  waren.  Wir  haben  nÄmlith 
Brom  80  lange  zugefügt,  als  ee  «ich  noch  ent* 

färijte,  und  bis  der  Bromwasserstoff  als  Zeit  h- n 
der  Bromierung  der  aromatischen  Kohlenwaascr- 
vtotSe  sieh  cn  entwickeh  begann:  gewfihnlich  ge- 
nütiten  12  Tropfen  Brom.  Wenn  alM«r  ki^''^*  !' 
Mengen  ungesättigter  Kohlenwasserstoffe  in  einer 
Fraktion  vorkamen,  haben  wir  de  durch  Hhimfifen 

einitiT  Kul)ik/,t-iiti! 


konz.  Seliw  tfcl.s'iure  aus- 
geschieden. Die  Xitricrung  wimle  so  auageiähtt, 
daß  der  genau  abgegrenzten  Fraktion  unter  starirer 
Kühlung  mit  Wasser  nach  und  uaeli  tlie  in  gUM<  l«  m 
Verhältnis  gemengten  Säuren  hinzugesetzt  und 
hierbei  die  beiden  PlüssigkiNten  genau  mitenmndcr 
gemi.seht  wurden.  Unter  eintretcndrr  Erw  ürmung 
schieden  sieh  die  KitropTodukie  in  Form  eines 
orangefarbigen  oder  dimkleren  (Hes  aus.  Die  Sinfen 
wurden  zugesetzt,  so  lange  die  Menge  der  Nitropro- 
duktensohioht  siditUch  stunahm,  oder  die  TempecaF 
tur  stieg.  Nach  beendeter  ReaktioB  waren  die 
Flüssigkeiten  in  drei  Schichten  getrennt :  die  untere 
bestand  aus  AbfaUa&ure»  in  der  noch  oa.  3 — 6%vor- 


1»)  Bert.  Berichte  Ift,  92  (1888). 

1»)  Chem.  Soc.  1884»  I,  148—153;  BerL  Be- 

rieht««  n.  Ref.  524. 

2°)  Compt  r.  d    \  mI.  d.  scienoea  111^  9S— 4llk 
iii)  Berk  Berichte  U,  Ref.  177. 
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wie^jeud  Diuitrovorbmdungen  auigelöst  van'ii,  die 
luittlerafrSBtmteibnuBMbaaiiritioTertrindiinge  die 
obere  niii^  der  l>ctn:-ffenden  Rohölfraklion.  Letztere 
waxuachdorXitrieruog  immer  gelb  gefärbt,  eineetala 
wegen  dnin  anfgelBster  Stiofaitoffioxyde,  andecen* 
teil*;  M  itflor  wegen  st'lir  gcringori  fä'halt«  an  Nitro- 
verbindungeo,  deren  Auflöeungvfähigkeit  mit  der 
Tempefatammahme  steigt  l^auter  konnte  man 
bei  der  Nitrierung  wahrnehmen,  daß  trotz  eioht- 
Uchear  Beaktioa  das  Ol  eine  Zeitlang  in  dar  TJ^mwg 
der  betrelbn^n  IVakfion  TorUieli  und  erat  dineii 
eine  kräftige  Ehvohütterung  oder  Abkühlung  plötz- 
lich aua  der  Läaong  als  ein  sloh  wiftammenhaltendee 
ganz  beratnfieL 
Wa«  die  r'nt<Tsiu' Illing  der  erhaltenen  Produkte 
anViolangt,  so  handelt  es  sich  in  vorUegender  Arbeit 
le<iigli('h  um  die  bis  150"  eiedenden  Kohlenwamer' 
Atoffc,  dae  sind  Benzol,  Tolnol  und  die  Xylole.  Die 
Untemnchnng  dieser  Produkte  machte  also  keine 
Schwierigkeiten,  obwohl  sie  recht  lange  Zeit  in 
Ampruch  nahm.    Wir  erachteten  es  deshalb  für 
überflüssig,  die  aromatischen  Kohlenwaaserstoffe 
in  jedem  Rohöl  getrennt  zu  identifizieren,  trotzdem 
taten  wir  es  anfänglich  in  einigen  Fälloo,  ntt  WOB 
über  den  Cehalt  an  den  einzelnen  Kohlenwa-^scr- 
stoffen  zu  vergewiasem.  hn  weittreu  W-rlauf  unst- 
rer  Arbeit  sammelten  wir  alle,  aus  den  verechie- 
il<  nrn   Rohölarten  erhaltenen  Nitrovertnndungen 
dur  arumatischen  Kohlenwasserstoffe  und  inu-hte- 
ten,  diese  zu  identifizieren.  In  einigen  Fällen  wieder 
destillierten  wir  die  Ben/infrrtktionen  noch  einmal 
nnt«»r  Zuhilfenahme  des  funikugeligen  Dephlegma- 
t<.rs,  wolx-i  wir  sie  in  solchen  Grenzen  sammelten, 
daß  in  dieser  Weise  die  in  betreffender  Fraktion 
\  cirhaiidenca  aromatischen  Kohlenwassei^toffe  po- 
tf«nnt  wurden.    So  wurde  daa  bis  150°  siedende 
Benzin  in  folgende  Fraktionen  geteilt:  1.  Vom 
Siedebeginn  bis  öü%  2.  00—80%  3.  80—100  %  4.  100 
bia  120%  $.  120— ISO ^  In  dieser  Weise  haben  wir 
Fraktionen  gesammelt,   deren  Zusammpnsftznng 
folgende  war :  In  der  ersten,  zweiten  und  dritten 
▼ouriegsDd  Benzol,  in  der  dritten  und  viMten  To- 
lnol« in  drr  vierten  nnd  fünften  Xylole.   Die  Tren- 
mmg  der  einzeinen  Kohlenwasserstoffe  mit  Hilfe 
dieser  Hethode  war  jedooh,  vie  wir  ttm  bald  nber- 
reugten,  trotz  der  langsamen  Destillation  mittels 
Oephkgmators,  eine  sehr  unvollkommene.  Denn  e^ 
bildeten  sieh  bei  der  Deatiilatk»  GeBtiSolM  Ton  h6her 
iind  niedriger  siedenden  Dämpfen,  die  ziisammea 
um  vieles  tiefer  destillierten,  als  die  höher  siedenden 
DSmpüe.  Ghousidentisdtemielwben  Tonng»), 
Mark  o  w  n  i  k  o  f  f*')  und  P  o  n  i**)  bcohnrlitet, 
die  die  Anwesenheit  von  Dinitrobeozol  nach  Nitrie- 
ning  der  bei  ca.  flO— 70*  siedenden  Fraktionen 
nachwiesen*'»),  und  noch  auffallender  waren  die 
Beobachtungen  Zalozieckis  (ibid).   So  z.  B. 
gibt  dsa  BoiiSl  von  Wiekfok  (qws.  Geir.  0,8666 
Ui  1.'^  ein  Bensin,  daa  in  foHfende  Fraktionen 
zerfällt: 


««)  J.  ehem.  Soc.  T3,  306. 
S3)  Licbigs  Ann.  Sil,  16«. 
**)  Ann.  soientiL  de  roniveniti  de  Jasn  1900, 

S.  25. 

Siehe  auch  Jackson  u.  Young  in  J. 
ehem.  Soc  11,922(1888)  und  Zalozieck  i  (ibid.), 
der  schon  in  einer  bei  ca.  40°  siedenden  Fraktion 
Bensol  gefanden  hat. 


Ausbeute  in  Gewichts- 
prozi'tit«ti  des  RohOls 
Kerccbnel 

bei  16» 

23—  m" 

80—100' 
100— ISO« 
120^160« 

1.»% 

2.07% 

u% 

1.8% 

0,0SS2 

0,7370 
0,7660 
0,7707 

Die  eiste,  bw  60*  siedeuie  Fraktian  sdlte  dem 

Siedepunkt  gemäß  iilx-rhaupt  keine  aromatischen 
Kohlenwasserstoffe  entbalteot  da  der  oiedrigsto, 
Banaoi,  eist  bei  00*  siedet.  In  WirUiohkeit  nigte 
CS  -li  h,  driß  heiNitrierung  aus  dieser  Fraktion  Nitro- 
pruduktc  in  der  Menge  von  3%  der  gebrauchten 
IVaktion  sieh  aosseliieden  in  Florm  eines  Oles, 
das  reines  Nitrobenzol  war  (Siedepunkt  2W). 
Ans  der  in  kaltes  Wasser  geschütteten  Säure  schiO' 
den  rieh  0,76%  der  Fraktion  als  KiTStaUehen  ans, 
die  nach  dreimal  wiederholter  UmkrystaUisierung 
aus  Alkohol  die  langen,  cboraktcriBtisohra  Nadeln 
des  Pinftrobeoiols  vom  Schmekpiinkte  00*  (91*) 
gaben. 

Desgleichen  haben  wir  die  <hitte,  von  100 — 120  " 
><iedende  Fraktion  auf  die  Oegemrart  aromatischer 

Kohienwii^yerNtoffe  untersucht ,  di<'sinal  durch 
t^ulfurierung.  Vienmdzwaozig  Stunden  lang  haben 
wir  diese  Bensinfraktion  mit  25%  ranobender 
Schwefelsäure  von  20%  80^  mittels  des  W  i  t  l  • 
sehen  Mischers  gerührt.  Die  erhaltenen  Sulfover- 
bhidangen  wniden  mittels  Barinmearbonats  Tom 
SehwefelHÜureülx-rschuß  getreiuu  und  die  Barium- 
salzo  der  SulfoverlüiKiungen  aus  der  Retorte  in  €le> 
genwart  von  SehwefbhBnre  mit  ftbetbitztem  Wasser« 
dampf  destilliert^«}.  .\\if  diese  Weise  resultierte  ein 
Ol  in  der  Menge  von  11,5%  des  verbrauchten  Ben- 
zins, welohes  Ol  stark  Bchtbreobend,  sromatisdi 
war,  zwischen  80 — 140%  siedete,  sich  ganz  zu  14,6% 
Nitroöl  nitrieren  ließ.  Dieses  Ol  haben  wir  zuerst 
der  WasserdampfdestiUsticm  unterworfen,  dabei 
gingen  29,3%  eines  Destillates  über,  das,  auf  dos 
ganze  Ol  gerechnet,  aus  3,5%  Nitrobenzol,  20,7% 
Mononitrotolaol  und  2,6^^  Mononitrozylol  bestand; 
da^  nicht  übergegangene  Destillat  bestand  haupt- 
sächlich aus  Dinitro-  und  teilweise  auch  Mononitro- 
prodnkten  dieser  drei  Kohlenwassenitoffe. 

W  ie  man  also  sieht,  genügte  aucli  in  diesem 
Falle  die  Kr^ktionierung  des  Benzins  nicht  zur  Tren- 
nung der  aromatischen  Kohlenwa^^rstoffe,  was 
hier  insofern  veit  schwieriger  ist,  als  isir  es  mit 
einem  Hemengc  verschiedener  Kohlenwasserstoffe 
zu  tun  haben,  wovon  die  aromatischen  die  größte 
Dampfapsanung  besifMi.  Aus  diesem  Grunde 
hal)en  wir  auch  später  die  aromnti?ehcn  Kohlen- 
wasserstoffe nicht  getrennt  in  jedem  Rohöl  qualitativ 
bestinunt,  sondern  alle  NitroTexUndnngen  snsam- 
mengemisoht  .nnd  diese  dann  m  identifixisnin  g»> 
trachtet. 

Gehen  wir  nun  SU  den  bicrbei  ange  wendeten 

Methoden  ülier. 

Die  erhaltene  Flüssigkeit,  aus  der  mit- 
unter krystaOin&ohe,  fSr  sieb  untersuobte  Nitro- 

Produkte  herausfielen,  haben  wir  zuvörderst  mit 
Wasser,  dann  mit  Natxonlauge  gewaschen,  schlieü* 


Kolbe,  loc.  dt. 


2n* 
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l  angewandte  Cbeml». 


lieh  der  \\'n.-5.«4'rdainpfdestillation  unterworfen,  lotz- 
terefi  durch  Hindurchtreiben  eine«  starken  Dampf- 
■txooiM.  So  gdaag  m  wm,  gewiaee  NitropFodukto 
teilweUti  voncinnndcr  zu  trpnncn*^),  denn  nm 
Bchnellstea  destillierte  das  Nitrolienzul  über,  dann 
ein  Gemeng»  von  Nitrobeazol  und  Nitrotolnol  usw. 
\\'(>nn  wir  also  eine  g'pniigpnde  Mciigi-  der  Fraktion 
aufzufangen  vermochten,  gelang  es  auf  diese  Weise 
gewiß.  Bestandteile  m  gewinnen,  die  anHBohlieBlich 
aus  chcmiRchen  Individuen  bestanden.  Dir  w  er- 
haltenen Fraktionen  wurden  getrocknet  und  wieder 
destilliert,  und  dn  Te8  der  yen^eXMmm,  damli  «fie 
Dämpfe  nicht  abgetriebenen  Flussiekrit  kry??tallj- 
Bierte  gewölmlioh,  der  übrige  Teil  wurde  neuerdings 
destillierk  Ühter  ZuhiiffiiMihnw  diMM  witnittben- 
don  Verfahrens  vermochten  wir  teihrrisr  aus  dem 
Gemenge  einzelne  weitete  Beetandt«ilc  abzuscheiden. 
Mitunter  bUdeten  akh  derart  komplisieite  Ge- 
mische, daß  es  trotz  di-r  vcrschifdcn'Jton  Verfahren 
unmöglich  war,  die  einzelnen  Körper  voneinander 
zu  tramen.  Es  gelang  um  «ddfeOlicih.  Nitroben»il» 
III-  uikI  p  Dinitrolxnzol  (aiis  der  Lösung  in  der 
Säure),  o-  und  p-Nilrotoluol  und  2,4-Dinitrotoluol 
KU  scheiden.  AuBeidem  habm  wir  <fie  Anweaenheit 
gTrißcri'rMongi'n  X  vU)ls  in  Fm  in  von4, 1,3-Nitroxylol 
nachgewiesen«  das  mit  den  Wasserdämpfen  über- 
ging und  bei  es.  280*  siedete,  gleidifslls  durdi  Ni- 
tricrung  di  r  Xylolfraktion  .uif  lu  ißom  Wej;r-  und 
seine  Verwandlung  auf  diette  Weise  in  Trinitro-m- 
zylol  mit  dem  Sdimelzpunict  174*.  Wir  möchten 
noch  darauf  aufmerksam  machen,  daß  wir  uns 
nicht  lediglich  auf  die  Bestinunuiig  des  Siede-  oder 
Schmelzponkte«  der  betreffende»  Verbindung  be- 
schränkt, sondern  iiuch  dt  ron  charaktcriatische  Re- 
aktionen durohzuführen  getrachtet  haben.  So  z.  B. 
habsn  irir  das  Nitvobenzol  in  Anilni  (Siedepunkt 
184*)  übergeführt  und  mit  k-t/.torrni  die  cliarakto- 
ristisöhen  Beaktanoen  mit  Kaliumbichromat  und 
Chlorkalk  vorgenommen.  Die  swisohen  200  und 
215*  sie^ode  Fraktion  haben  wir  in  Fuch{>in  um- 
gswaoddt»  «ttBenlem  die  bei  o».  218°  siedende 
Fraktion  mit  Zbm  und  Salzsture  reduriert  Aus 
der  T'*»"^  haben  wir  mit  Kalilauge  die  freie  Base 
snsgeschiedon,  ^  hauptsächheh  bei  197"  (o-Tolni- 
din)  siedete  und  durch  Kochen  mit  Eodlgrihue  Ueine 
Krystalle  mit  dem  Schmelzpunkt  110°  (AoetK>-to- 
luid)  erhalten.  Überdies  haben  wir  füe  Anwesenheit 
von  o-Toluidin  nachgeuicsen  durch  Auflösen  in 
Äther,  Einleiten  von  gasförmiger  Salzsäure  und 
fiiikryAtnllisicren  des  erhaltenen  GUorwasseistoff- 
t-abx-t,  aus  einer  kleinen  Menge  konz.  Sahsätue.  Auf 
diese  Weise  erhaltene  Krj^stälkhen  wiesen  den 
ScliinL-Lzpunkt  von2U''auf;  das  salzsauro  O-Toluidin 
Bchmxkt  U  i  215°.  Die  zwischen  230  xmd  240*  sle- 
duide  Fraktion  enthielt  vorwiegend  p-NitrotoluoL 
Aus  dem  Rückstand  nrhipden  sich  nach  Abtreiben 
mit  Was^trdampicii  in  großer  Menge  Nadeln  aus, 
die  nach  mehrmaligem  Umkrystallisieren  ans  AI* 
knliol  den  Schmelzpunkt  70—71°  auhriSMl  — 
2,4- Dinitrotoiuol  schmilzt  bei  70,5°. 

Soviel  über  die  ehemisnhe  Mentifiiiefang  der 
erhaltenen  NitrovcrKindungrn;  wir  geben  nun  noch 
die  Menge  der  aus  den  bestimmten  Fraktionen  der 
<«{ny4nfn  gn,]|«j«Aii«ti  EidiBle  eifaalteneii  NittOTsr- 


bindungen.  mv.  '\o  die  FraktioainrungiHrgebnisse  der 
einzelnen  Produkte.  ' 

Wir  haben  die  Benzine  der  folgenden  Rohöle 
auf  das  Vorkommen  der  aromatischen  Kohleo- 

waaserstoffe  untersucht : 

Sp«*.-Gew. 
b«i  !«• 

1.  Rohfil  aus  Wielopoie  0,860» 

2.  „        M    Tarnawa  dolna   ....  0,S255 

3.  „       „   Zagons   0,9072 

4.  „     „  Bogi  o,«a» 

5.  „  „  Potok  

6.  „  „   Wankowa   0,8450 

7.  ,»  „  Bitkoiw  (lekdites).  .  .  .  0,7M6 

8.  ,»  „  Bitkow  (schweies)  .  .  .  O.S21.'i 

9.  „  ^  Pasiecrna   O.SüöU 

10.  »  Bohodnica   0,8SaO 


11. 
12. 
13. 


T  'ryr?, . 


0.873i> 


**)  8iebe  Lazarus,  BerL  Berichte  18^  077. 


,       „   Pagorzany   0,8260 

„  Bo^ysUw   0,0400 

1.  Wielopoie.  Nitriert  wurden  5  IMitio- 
nen,  und  zwar 

«)  swisohen        00°  siedend 
b)     „       «J-80*  „ 

0)  SO    100°  „ 

d)  „  100—120° 

e)  „       120-180»  „ 

Gefunden  wurden  in  Fraktion  a)  3,73%,  in  b) 
10,16%,  hl  0)  22,17%,  in  d)  .15,0%  und  in  e) 
16%  aromatischer  Kohlenwasserstoff  in  Form  von 
Nitroprodukten  auf  die  gegebene  Fraktion  prozcn- 
toeli  umgffvedmet.  In  den  Fcaktkncn»  in  welchen 
die  Menge  der  Nitroprodnkte  angegeben  i>t,  Ixv 
trägt  der  Gebalt  an  aromatischen  Kohlenw  usÄr- 
stolfen  mehr  als  die  HUfte  der  Nitroverbindungen. 
Von  dirscr,  -^owic  von  den  meisten  der  folgenden 
Benzingattungen  haben  wir  mittels  l*yknometcr 
die  spes.  Gewichte  vor  und  nach  dw  Niiricrung  be- 
Htiinmt,  7Äi  wok  heni  Zwecke  eine  priindlicho  Reini- 
gung der  Fraktion  nach  der  Nitriening  vorgenom- 
men und  eine  darauffolgeiMie  Fkaktionierung  aus- 
geführt wurde.  In  den  betreffenden  Tabellen  sind 
auch  die  Prozentg^halte  der  einzelnen  Fraktionen, 
auf  Rohöl  heieohnet,  sof^cenommen  worden. 

Die  tüpez.  flewiehte  sind  nach  der  Nitriening 
eelbstveratändlicb  geringer  befunden  wordeo  ak 
•vot  derselben,  da  Ja  belumntiidi  die  aromatischen 
Kohlenwassel  sfr.ffe  von  sämtlichen  in  den  niedriger 
siedenden  Fraktionen  auftretenden  Kohlenwasaer- 
etofbeihen  die  höchsten  spes.  Gewichte  besitma. 
Durch  die  veruleiehende  Bestimmung  der  spet 
Gewichte  vor  imd  nach  der  Nitrierung  wollten  wir 
nicht  diese  bekannte  Tatsaehe  demoostrienn.  tan^ 
dem  wir  wollten  uns  durch  Vergleiehunp  der  spe». 
Gewichte  derselben  Fraktionen,  aber  verschiedener 
Rohdle  nach  der  Nttriemng  ubsneogen,  ob 
eine  AnalDgie  in  der  Zusammensotzung,  die  sick 
in  einer  angenäherten  Gleichheit  des  spez.  Gew. 
denelbea  IVaktionen  versdiiedener  Rohöle  effca» 
baren  würde,  Ix.-^leht.  Wie  man  jedoch  ans  dfn 
letzten  Rubriken  der  einzeUien  Tabellen,  die  ioigrji, 
sieht,  dnd  die  Zahlen  sehr  Tsrsdiieden,  selbst  fv 
Fraktionen,  bei  denen  auf  dem  Wege  physikttlis  b-i- 
Veränderung  des  natörUchen  Rohöles  (Verdimsuuog) 
eine  Versahiedflnbeit  nidit  mehr  saiunehnw«  ««• 
IVir  kltoneo  daiaiia  nur  den  Schluß  mAm^  dsB 

^  j        by  LiOOgle 


XX. 
Uofl  41. 


JabrgiiDg. 
II.  Okiuber 
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j  Zivlosieoki  n.  Hauamiuin :  Chemlsohe  Zusammensotsung  galis.  Erdöle. 
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galizUcbe   Rohöle   Terschieden  Kusommeogeeetst 


I.   Talxllf  für  W 


>Y>o\e. 


Ausb^nte  an 
Gpwif  ht.i- 
Prozenten 
»tif  Rohöl 

S  pf  /.  i  f. 
Gewicht 
vor  d*r 
Nitrierung 

Gewirlit 
nach  der 
Nitrierung 

23—  Ö0° 

1.90«o 

0.6652 

0,6410 

eo—  m* 

1,61% 

0.7164 

0.6781 

80— 100» 

2,r.7% 

0.7370 

0.7121 

100—120' 

i»7  % 

0,7569 

0,7373 

190^160* 

1.8  % 

a7767 

0.7S0B 

2.  Taraawa  dolna.  Es  schieden  sich 
M  der  Nitrienuig  12.68%  Nitroprodukte,  aal 

<ü«>  Fraktion  gerechnet,  ab.  Aus  cinor  T^oiten. 
Tom  Bcsginn  bis  150°  siedunden  Fraktion  u-urdcn 
88,7%  «rhalteo,  dabei  inderte  aieli  das  a|»B. 
G«w.  dir'jrr  fVfiktion  von  0,7437  (!.'>'')  in 
0,7365  (15")  nach  der  Nitncruog,  und  nach  wieder- 
holter DestillatkNti  adt  dem  iBnAngellgien  Sephkg- 
bis  150"  in  0,726  (15% 

2.  Tabelle  fOr  Tamawa  dobia. 


.\iish('iitp  in  (if- 
wichtsprozeuteu 
•nfRobol  bexofen 

Spezifiache»  Gewicht 

vor  Mi- 
trioniDg 

nach  Ni- 
trieruni; 

Tor  Ni- 
trienuig 

nach  Ni- 
trienuig 

—  00° 

-.1  /o 

1.53% 

0,6770 

0,6759 

60—  80° 

2.74% 

0,7119 

0,7074 

80—100° 

8.2% 

4.47% 

0,7670 

0,7370 

100—120° 

6A% 

3,13% 

0,7590 

0.7.573 

l20^ir,o° 

ö,l% 

l,59«o 

0.7968 

0,7.588 

3.  Zagorz.  .\iis  dcv  vom  Beginn  bis  100° 
siedenden  Fraktion  öi^kiickii  sich  lO.l^o  «od  aus 
der  Tom  Beginn  bis  150°  siedenden  17,87%  Nitiopro- 
dnkteaus,  auf  dlt' gegcVjenc  Fraktion  bezogen,  wolici 
das  s{i(*z.  (iew.  vcm  0.739U  auf  0,736  bei  iö "  aauk. 


Siedsgranuni 

A«''hf"rifo  in 
Oi'wichta- 
prozi*nt«ii 
auf  RohAl 

1 

Gewicht  vor 
Nitrienmg 

SpesUtoebea 
Gowiehtaadi 

Nilriemng 

—  60* 
60—  SO 
80—100° 
100—120' 
120—160« 

1.28% 
0.88% 
1.97% 
1,82% 
1,74% 

'  0.6673 
0.7171 
0.7434 
0.7501 
0.7741 

0,6673 
0,7163 
0,7379 
0.7578 
0.7586 

4.  R  o  g  i.   Die  vom  Beginn  bis  100"  siedende 
Fraktion  gab  10,7%,  die  vom  Beginn  bis  1.50° 
siedende    28.8%    Nitroprodukte   der  g^ebcnen 
Fraktion.     Das  sp<z.    Gew.   der  ZWeitgetUUmteD 
änderte  rieh  roa  0,7332  in  0,723. 

SiedegrenseD 

Auabouto  in 
Gewicbta- 
proaenten 
auf  RnliAl 

Speziflwch«"« 
Gewicht  vor 
NilrIeruBg 

Spezifisches 
Gewicht  nach 
NitrterUkig 

—  60", 
60—  80» 

Sil  — l(Ki° 

100—120° 
120—150* 

1.7  % 
S.I  % 
ß.25% 
6,65% 
5.1  % 

0,6772 
0.7072 
0.7.324 
0,7491 
0,7644 

1 

0.661Ö 
0.6075 
0,7272 
0.7412 
0.7600 

5.  1"  o  t  o  k.  Auji  der  vuin  Ik-giiui  bis  1.50» 
siedenden  Fraktion  (sjiez.  Gew.  0,727)  wurden  aa 
Nitroprodukt«"!!  '2H,H%  der  botreffenden  Fraktion 
ausgeschieden,  da*t  spez.  Gew.  änderte  »ich  hierbei 
in  0,7196.  Der  Bcnanverhist  be  i  do  Xitrienmg^ 
der  uns  den  flohalt  an  aromatisclu  ri  KrvhlenwasHor- 
sto£fen  in  dieser  Fraktion  direkt  angibt,  betrug 
I4.1«%. 


Stedegnnsea 

Aaabettte  !d  Gi<- 
wichtaproceateu 
auCBiolioI  besogBR 

Spezifladi 

MOOTTleht 

Tor  Xi- 
trierung 

nach  Xi- 
trierung 

vor  Ni- 
trieruiig 

nach  Ni- 
tritiruug 

—  60* 

1.5  % 

1.5  % 

0.6765 

0.6577 

'60—  80* 

5.07% 

4,00«/^, 

0.7161 

0,6974 

80—100° 

6.41% 

6.35«^, 

0.7376 

0,7186 

100—120' 

6.34% 

5.00«^, 

0.7479 

0.7378 

120— 150» 

4,62% 

0J581 

0,7570 

6.  W  a  n  k  o  w  a.  Die  bis  100°  siedende  SVak- 
tion  ergab  bei  Nitrierung  25,26%  Nitroprodukte, 
der  Benzin  Verlust  betrug  18%.  Die  «weite,  von 
Anfang  bis  150°  siedende  Fraktion  gab  37,1% 
bei  20,2^0  Bonzinabgang.  Dos  spez.  Gew.  war 
vor  Nitrierung  0,7628.  nachher  0.7502  (bei 
15°).  Die  Ändenmgen  in  den  spez.  Gew.  der 
einzahlen  Fraktionen  sind  in  iotgeiOder  Tabelle 
ajagegeben : 


Siedegrenzen 

Auiibeulc  in  (lU- 
wichtspri>zt>utcn 
aufRobSl  beMgan 

vor  Ni-  '  nach  Ni- 
trienuig trlening 

Speziüacbea  Gewicht 

vor  Ni- 
trienuig 

nach  Ni- 
trierung 

—  60° 
60—  80° 

80— ioo* 

100-120° 
120—150° 

0,83% 
3,8  % 
9,45«{, 

3,96% 

0.05% 
3.23% 

6.64O0 
3,3 

3,43% 

0.GS7S 
0,7219 
0.7614 
0.7763 
0,7011 

0.(17(53 
0,7178 
0,7672 
0.7769 
0,7775 

7.  B 1 1  k  o  w ,  leidites. 

wurde  ein  Benzin   vom  spez. 


Zur  Nitrierung 

Gew.   0.7214  bei 


15°  genommen.  Ea  schieden  tiph  24,4%  Nitro- 
produkte, auf  die  genomunene  Fraktion  bereok- 
net,  aus.    Dm  Benan  änderte  «ein  «pex.  Gew. 

auf  0.712. 


Siedegreuxen 

Auxbcuti-  in 
Gewichta- 
Prozenten 

Spezifische!» 
Oewiebt  vor 
intriening 

Spezifiaehea 
Gewicht  neeh 
Nitrierubg 

—  60" 
60—  80* 

80— 1<X»° 
100—120^ 
120—150' 

3.45% 
5.9  % 
10,3  % 
10,00% 
9,56% 

0,6566 
0.6035 

0,72r?7 
0,7380 
0.7503 

0,6479 
0.6801 

(f.7107 
0.7262 
0.7401 

8.  Hitkow,  ucihweres.  Do**  lioi  150" 
gesammelte  Benzin  achied  bei  der  Nitrieruog 
10,8<^ö  Nitroprodukte  ab^  die  apes.  Gew.  der 
einzelnen  Vmkticiiea  erlitten  folgende  Ände- 
rungen: 
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calU.  BrdSle. 


r       Zeltschrift  nir 
[  angHwandt«*  Cheoü*. 


•  — — — — 
Sjt]degr«DXAU 

■ 

Alt  A  VkAii  t  feft  III 

Gewicht«- 
pnwniton 

Spezifisches'  Spezifisilics 
,  Gewicht  vor  iGewicht  nach 
NltztoruDB  MiM«gnii|g 

—  60" 

o.«i% 

1  0,6574 

0,6532 

60 —  «0° 

0.78% 

0,6876 

0,0858 

80—100° 

1.19% 

'  0,7273 

0,7088 

100—120° 

1,17% 

,  0,747U 

0,7249 

120—150° 

1^% 

1  0.7606 

0^7873 

Zu  bemerken  ist  noch,  daß  wegen  der  ge- 
nngen  Fliusi^kci  tomenge  nur  bis  140^  destäHierft 
woide. 

9.  P  a  H  i  e  r  7.  n  a  ,  leichtos.  Bei  der  Nitric- 
rung  des  vom  Beginn  bis  150°  aufgofaQgeoen  Ben- 
ziiis  Bohieden  eich  28,25%  Nitroprodokto  ab.  Dm 
epe«.  Gl-w.  war  vor  Nitrierung  ()~l\0'i,  nachher 
0,710.  Die  Änderongen  der  oinzelsen  spes.  Gew. 
gibt  di»  iiitelwtehwnde  Tabelle  an. 


Sied6gr«nzen 

Aiisbcut«  in 
ßewichtspto» 
zantea  «nf 
BoMR  tengfeti 

Speiifiache!« 
Gewicht  vor 
Nitrierung; 

•Spezifische» 
Gewicht  nach 
Nitrieruog 

—  80» 
W-^  SO' 
80—100° 
100-120O 
120^160^. 

1.7  % 

5,5  % 
11.59% 
.     12.3  % 

1W% 

0,6596 
0,6890 
0,7231 
0.7402 
0,7509 

0,6801 

0.6795 
0,7094 
0,7247 
0,7895 

10.  S  c  h  o  d  n  i  c  a.  Nitriert  wurden  zwei 
BeiUDi)£ralitionen  dieeer  Mark«.  Die  ente.  bis  100* 
ge«ammeltc  Fraktion  gab  nitriert  11,0  Ht  w -"<^  an 
Nitroproduktcn,  die  sweite  bis  150°  (spcz.  Uew. 
0,7313  bei  15«)  lieferte  25,6%,  auf  die  ver- 
brauchte rniktion  iK/o^ien.  uubti  diu-i  spcz.  Gew. 
den  unveränderten  Benzina  0,723  betrug.  Nach 
FnÜEtioRieraiig  des  nitrierten  Benzim»  erfahr  das 
sp<>z.  Otnv.  dt  r  cioadiien  Fraktionen  die  folgenden 
Änderungen : 


SiedognuMn 

Ausbeute  in 
Gewichtspro- 
zenten auf 
Rohril  bi-zoKon 

Spezifisches  Spezifi.Hche« 
Gewicht  vor  Gewicht  nach 
Nitrierang  '  Kitrierung 

—  60" 
60—  80« 

80—100° 

120^150» 

1.08% 
3.19% 

2,84"„ 
3.12% 
3,2% 

0,6616 
0,7011 

0.7372 
0,7463 
0,7657 

0,6572 
0,6794 
(bis  80°) 
0,7274 
0,7463 
0.7631 

11.  Urjez.    Das  bis  100« 
mirde  nitriert  und  ergab  an  Nitroprodnkten  bk>6 

4.9  C.ew.-%. 

12.  Pagorzyna.  Das  vom  Beginne  bis 
100«  siedende  Benzin  (spex.  Oetir.  0,7412)  ergab 

nitriert  40%  Xitropnwhikto,  auf  das  an^'uu cndctf 
Benzin  bezogen.  Der  Bcnzinabguig  bei  der  Nitrie- 
rung, der  ans  direkt  die  Menge  der  in  dieser 
Fraktion  vorhandenen  uroiriatischcn  Kohlenwasser- 
stoffo  angibt,  beliof  sich  auf  21,9  Gew.-%.  Das 
apes.  Ocnr.  des  Benzins  nach  Nitriening  betrag 
0.7168. 

ISwBoryslaw.  Die  bis  100<>  skideade  Ben- 


zinfraktion  gab  12,98%  Nitroprodukte,  die  vom 
Beginn  bis  160*  siedende  (spea.  Gew.  0,7376)  gab 

nitriert  34, 8"^  Nitroproduklo,  bezogen  auf  dma 
Gewicht  der  verwendeten  Fraktioo.  Das  ver- 
bliebene Beorin  hatte  0,7266  spez.  Ocw.  und 
0,7172  nacli  wiederholtor  Destillation  im  Dephleg- 
mator  bis  150°.  Der  Benzinverlust  bei  der  Ni- 
trierung der  hm  150^  siedenden  Fnüction  beirvf 
17,2  Gew.-",,.  Die  spez.  Gewichte  der  einzelnen 
Fraktionen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  xa- 
sammengestellt : 


I  Ausbeute  in 


Rohnl  bezogen 


Spezifiüches  Spezifiacbni> 
G<»wiebt  TOT  i«4»wi0fat  I 


—  60* 
60—  80* 

80—100' 

100—120° 
120—150« 


0.05% 
1.08% 

1.55% 
1.59% 
0.9% 


0,6677 
0,7063 
0,7311 
0,7492 
a7671 


0,6572 
0|,6876 
0.7177 
0,7374 
0,756» 


Ans  diesen  Untersuchurufiii,  dit-  in  manvli<t. 
Punkten  noch  lückenhaft  sind,  folgt  die  jedenfalk 
sehr  bemerkenswerte  Tatsaehe.  dafl  die  galizisolieD 
Rohöle  «ehr  reich  an  aromatischen  KohlenwaMcr- 
stoffen  sind,  venigateoa  bezieht  sieb  das  auf  die 
nntersaohten  niedrig  (bis  190«)  siedenden  Ant^e. 
In  vereinzelten  Fällen  wtirden  (Rohöl  von  Ps- 
gor/yna)  in  einer  Fraktion  40%  Nitroprodukte 
gefunden,  was  sich  indirekt  durch  den  NHrifr- 
rojigsverlust  auf  -1,9%  aromatische  Kohlen- 
wasserstoffe berechnet.  Von  den  bekannten  anden» 
Rohölsorten  besitzt  nur  das  rumänische  Rohöl  nach 
den  Untersuchtmgen  von  Poni,  Edeleane 
und  F  i  i  1  i  t  i  größere  Mengen  Benzolkohlcovrasser- 
stoffe,  während  in  den  russischen,  amerikaniwhen. 
dentschen  und  indischen  der  Gehalt  daran  nicht  «o 
bemerkenswert  ist,  zum  mindesten  fehlen  diei»be- 
zügUche  Angaben.  Wir  haben  dabei  in  den  gahzi- 
sehen  und  rumänischen  £rddlen  mit  einem  anderva 
Typus  der  Erdöle,  den  man  als  den  aromatischen 
bezeichnen  kann,  zu  tun,  und  mit  dieser  Tatsache 
soll  unserer  .Ansicht  nadi  auch  in  der  Praads  g»- 
rechnet  werden. 

Wir  haben  verHucht,  zwischen  dem  Vorkom- 
men der  aromatischen  Kolüenwasserstoffe  und  den 
anderen  Bestandteilen  in  den  Erdölen  einen  Zu- 

saiiimcnhant;  heraiisrnhrinepn,  doch  ist  diese  Fragt- 
voror^it  nicht  zu  t  iitsclu  ideii;  es  fehlen  erstens  meh- 
rtTe  notwendige  fil•^stilnlnungf•n,  andererseits  sind 
die  MiHchuncsverliHllnisjso  der  wiclitigsten  in  "Reh 
olen  auftreteudeu  Korpergruppcn  noch  zu  wtnij! 
genau  fcstge-stellt,  um  bestimmte  Folgerungen  dAr> 
aus  abzuleiten,  immerhin  drängte  sich  uns  eine  Beob- 
achtung auf,  die  wir  vorerst  nur  in  einer  sehr  reser- 
vierten Form  andeuten  mSbhtSin.  Eis  ist  das  eis 
\  ielleiehl  nur  /ufälligfs  Zusammenfallen  eine«  crö- 
lieren  Paraffingehaltcd  mit  den  gefundenen  gröilemt 
Uengen  aromatischer  KoUsmrassentofb  ia  dm 
imtersuchten  Rohölen.  » 

Stellen  nir  die  pofundenen  Mengen  Nitropro- 
dukle  in  einer  Tai)cUe  zusammen  tmd  daneben 
den  f Qr  diese  Rohole  speaeil  gefondenen  Faiaffln* 
gehalt: 

^  j  .  -ci  by  Google 
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! 

Meng«  (1 

i*r  Nitro» 

Produkte  in 

ParafTiii- 

Bt>zeicbnuoK  ! 
des  BobAIm 

Spez. 
Gewicht 
bei  Ifi* 

FrakUon 

— !«»• 
■< 
♦ 

FrakUou 
— IfiO« 

ifvbiüt 

Wielopale  .  . 

0,8539 

'22  17 

0.3 

1  .imnwa  dolna 

0,8255 

— o,  t 

0.8 

ZiiKorz.  .  .  . 

0.9072 

in  \i\ 

U,5 

Rogi  .... 

0.8223 

in  7 

9H  Art 

0,6 

Polok  ,  .  .  . 

0,8013 

28,80 

0,2 

Wankova  .  . 

0,84öO 

•25  2fi 

37  1 

3,0 

Bitkow,  schwer 

1  0,8215 

10,8 

0,3 

Bifko\Y,  leicht 

0,7646 

24,4 

0,0 

PaHieczna    .  . 

0,8050 

28,25 

0.0 

Kchodnioa  .  . 

0,8230 

11,9 

25,60 

1.0 

L'rycz  .... 

j  J> 

4,9 

Pagorzaay  .  . 

0,82ö 

40,00 

10,5 

'Btnywhm  ,  . 

0,846 

1 

343 

M>  M  ein  gowiauerFarallelnmuszwiaelieD  dein  hohen 

Paraffingchült  und  dem  größeren  Gehalt  an  gefun 
denen  Kiiroproduktea  (aromatiachen  Koblenwaaeer- 
Stoffen)  nidit  ravwkemieD.  Ibnhnuehtnnrdadie 
{Miraffinreichsten  Erdöle  Pagorzany,  Borj'slnw  und 
W'Mikow«  zu  Teigleichen,  die  den  größten  Gehalt  an 
NiUoptodnktBn  geBefert  hnben,  anderomrite  daa 
parafflnfreie  Rohöl  von  Uryc?.,  da.s  in  diT  Fraktion 
büi  100°  den  minimalsten  Gehalt  an  Nitroprodukten 
MiflgewiMMi  hat.  Doeh  irt  diew»  Erscheinung  noch 
nicht  ma ßgc'lx- nd ,  schon  aus  dem  (irunde,  weil 
ja  die  Mengen verhUtaisse  der  versobiedenen  Frak- 
tionen hei  den  dmselnen  RohSten  tdur  venohieden 
sind,  und  die  ProzentTerbältniasc  der  Angaben  für 
die  Nitroprodukte  rasp.  aiomatiBchen  KohlenwaBaer- 
stotfe  mir  zelatiTen  Wert  haben.  Eine  Umreehnnng 
in  abeoluto  Angaben  ist  nachträglich  nicht  mehr 
möglich,  veü  wir  auf  ähnliche  Folgerungen  beim 
Beginn  miBeter  Arbeit  nicht  gefaßt  waren  und  dahor 
die  absoluten  Mengenverhältnisse  der  ein/xliu-u 
Benzinfraktionen  nicht  festgestellt  haben;  das  er- 
klärt auch  die  anderen  Lücken  in  dem  Unter- 
Hturhungsmaterial,  die  vfir  in  einer späteronVerOffent- 
lichung  aoasufäUen  bestiebt  sein  weicdeo. 


Ober  die  Entwicklung  der  Lehre 
von .  der  Valenz. 

Von  J(n.  ScBEiBER,  Leipzig. 

(Clageg.  d.  7. 8.  1907.) 

Wie  fast  alle  ohctuischen  Theorien  ist  auch  die 
Valenzlehra  erat  nadi  Ühertngnng  der  Atomhypo- 
these  auf  chemische  Verhältiüsse  möglich  gewesen, 
und  eH  ist  kein  bloßer  Zufall,  daß  diejenige  Ent- 
dednu^,  irokhe  der  Atomentehve  üherbnipt  Ein- 
gang in  (He  RHhe  der  chenii'^chr'n  Hypothostn  vt-r- 
ftchaffte,  nämlich  das  Gesetz  der  Multiplen,  auch 
den  Keim  der  Vnlen«lehi«  bereite  in  sich  harg. 
Freilich  waren  Pal  ton.  dor  j^fninlr  Schöpfrr 
chemi^«cher  Atomistik,  »owic  seine  Zeitgenossen 
oooh  weit  entfernt  von  dieeer  Erkenntnis  Galt  ce 
doeh  nueh,  znniehet  ganz  andere  An^hen  za  16e»n, 


nach  deren  Erledigung  erst  die  notwendisen  Grund- 
lagen für  die  Valenzlehre  gegeben  waren. 

Die  brennendste  Streitfrage  am  Beginn  des  19. 
Jahrhunderts  war  die  nach  der  Art  und  Weise,  wie 
sich  die  Atome  miteinander  vereinigen.  Durch 
das  Studium  elektrischer  Vorgänge  war  D  a  v  y 
hierüber  zn  der  .\nsicht  gelangt^  daß  ein  bei  der 
gegenscitigtn  Jiirüliruiig  der  Atome  entstehender 
clektriHilitT  Cigcnsat  /  die  be.Htimnicnde  Veranlassung 
sei:  seine  Moiiunig  drang  indes  niclit  iccht  <lurch, 
besonders  dtshalb  nicht,  weil  B  <  r  z  i-  Ii  u  8 
schon  kurze  Zeit  später,  1S12,  eine  Iiy|K>tlRsc  anf* 
stellte,  welche  bedeutend  unifa-Hsendcr  war.  1^  e  r- 
z  e  1  i  u  ü  ging  dabei  vun  dcx  .-\imahme  au.H,  daß 
jedem  Atom  eine  ihm  eigentümliche  elektrisehe 
Polarität  zukäme,  die  in  mindestens  zwei  Polen  von 
verH<:hicdener  Intcmsität  und  verschiedenen»  Vor- 
zeichen konzentriert  sei.  Nur  die  überwiegende  elek- 
trische Kraft  sollte  narh  außen  hin  in  Krsrheinung 
treten,  so  also,  daß  das  betreffende  Aton»  trotz  der 
verschiedenen  Ladnngiendoch  nur  unipolar  erschiene. 
Durrh  gpgen'?eitipf,  ev.  nur  teih\eise  Neutmlisation 
der  entgegengesetzten  Ladungen  mehrerer  Atome 
etitatiadm  dann  die  Verbindmi|$en,  denen  infolge 
der  ev.  noch  vorhandenen  Rrstlndnnprn  Tinter  Um- 
stünden auch  eine  gewisse,  die  Heteiligung  am  Auf- 
bau komplizierterer  Komplexe  ermöglichende  Pola- 
rität zn7n.<=chrribcn  wäre.  Vi\  n.ieh  dieser  Betrach- 
tungsweise jeder  zusammengesetzte  Stoff  aus  zwei 
Teilen  von  elektrieeh  entgegengesetztem  Charakter 
bestand.  f«o  erklärt  sich  dnrmis  rtnch  die  Bezeichnung 
dos  Systems  ab  eines  dualistischen. 

AUeul  der  Altmeister  vhemiseher  Knpirik  und 
'l'hrorie  unterlag  den  Fortschritten  der  Wissenschaft, 
»elcher  er  selbst  durch  seine  Lebren  die  Bahn  frei» 
gemacht  hatte,  l^ae  Reihe  von  mehr  oder  minder 
wichtigen  Voraussetzungen,  die  noch  bei  Schaffung 
des  Dualismus  unbestrittene  Geltung  beseioen 
hatten,  mußte  beasereT  Erkenntnifl  geopfert  irer- 
den.  So  war  z.  B.  die  iR'vorzuKto  Stellung  des  Sauer- 
stoffs, in  dem  B  e  r  z  e  1  i  u  s  das  absolut  n^ative 
Element  sah,  infolge  der  unwiderlegbaren  Eckennt- 
ni.s  der  elementaren  \atur  des  Hdor-i'')  art,'  liedroht; 
vor  allem  aber  stellte  die  aufblühende  organische 
Chemie  Piroblenie,  denen  sich  der  Dualismus  auf  die 
Dauer  nicht  gewacliscn  7.eigte. 

Anfangs  freilich  waren  die  wenigen  genauer  er- 
forschten organisehen  Stoffe  einer  duaUstlMihen 
Betrachtungsweise  g;in/.  gut  zugänglieli  i;e\\(.sen. 
Man  faßt«"  mv  einfach  als  Verbindungen  auf,  in  denen 
Atomgru])pen  —  zosammengesetzte  Radikale  — 
die  Rolle  der  nnindstoffe  s|)ieUen.  eine  Annnhnie, 
welche  durch  die  .Arbeiten  von  Gay-Lussac*) 
über  das  C^an  eine  reale  Gtondlage  erhalten  hatte. 
Das  Radikal  sollte  dabei  den  elektropositiven  Be- 
standteil des  Moleküls  ausmachen,  der  elektiDnega» 
ti  V«  Sauerstoff  aber  hierzu  den  C4egenpol  bilden,  waa 
das  Bestehen  Sauerstoff  enthallender  Radikale 
naturgemäß  awKChloß.  Aber  Schema,  und  Wahrlieit 
sind  vun  jeher  zwei  €k*ginis&tze  geweeen.  Die  1833 
erfolgte  Auffindung  dee  Badikab  Benzoyl  durch 


»)  Philo«.  Transact.  1807.  1;  Ostwalds 
„Klassiker"  Xr.  4ß. 

2)  Schweiggera  Joum.  C,  119  (1812). 

D  a  V  y .  FhifoB.  Truttaot.  1810, 231;  181 1, 1 

Ann.  diim.  M,  IM  (181S). 
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L  i  e  b  i  g  und  Wühler^)  orwies  das  Unlialtbare 
der  eben  akiszierten  Amndity  und  MÜMit  B  e  r  s  e  - 

1  i  u  P  **)  konnt(>  «ich  angesicbts  der  gUin7.enden  Bt- 
weisführung  jener  bekien  Fuiscber  der  Bedeutung 
der  nenen  Entdeckung  niflht  entaeben.  Allerdings 

Die  durcb  die  Entdeckung  des  Bcu^oyls  ge- 
gebene Ann^ng  zn  weileier  Forsehnng  bliel»  nidit 
erfolglos.  B  u  n  s  L-  n  ")  »  iitd«  rktc  ISW  im  Kukodyl 
ein  neue»  Budikal;  auUcrdem  fand  infolge  der  ein- 
gebenden Beediftftigung  mit  den  Badücalen  noch 
eine  schärfere  B<'jrriffslHstimnmni»  dicsiT  Atom 
gruppcn  statt»  wobei  »ich  indes  leider  Berz  clius 
auf  einen  solch  einaeitigen  Standpunkt  stellte»  d»D 
er  nicht  nur  seine  Anhlinp  r  verlor,  sondern  MOh 
uooh  acliarie  Angriffe  zu  erdulden  hatte. 

Zu  einer  genaneien  Definition  des  Radiksl- 
Ix'griffs  gilb  vor  allem  die  Entdeckung  der  Sul»- 
BtitutioD  durch  D  um  a  s  <*)  Ventnlassuug.  Dieser 
lehrte  Radikale  kennen,  in  denen  En»tz  von  poei» 
tivfiii  Wius.sfrs(ijff  durch  tickt roncgatives  Chlor 
keine  wesentliche  Veränderung  der  Eigenschaften 
bewirkte^  was  dnalietiseh  fteiHoih  woht  »i  erkUlTen 
war,  sondern  auf  *  ini'  Ins  diihin  nicht  gealuitc  innere 
Geacliloesenlioit  der  betreffenden  Verbindumgwn.  hin- 
wies.  Wenn  daa  Bekramtwerden  der  8afaetitntlmM- 
vorgänge  vorerst  di-m  DuuIiMiuis  wciiii;  Abhnu  h 
tat,  ao  hat  daa  seine  Ursache  mehr  in  äulkren  Grün- 
den. Laurent*)  n&mÜch  UeB  sieh  dazu  hinroiDcn, 
auf  dem  Boden  der  noch  nicht  genügend  gefetitigten 
Sttbatitatjonsiebre  ein  so  luftig  L^igebände  — 
seine  Sufastitutions-  oder  Kemtiieorie  —  zu  errich- 
ten, daß  die  Kritik  mit  den  schlecht  gestützten 
Teilen  auch  fUe  besser  fundierten  zum  Eineturj^ 
brachte. 

Der  erste  Versuch,  den  DuaUsmtis  durch  einen 
Unitarismus  zu  ersetaen,  war  damit  g^heitert. 
Aber  die  zugunsten  des  letzteren  sprcclumden  Tat- 
sachen mehrten  sich^*')  und  führten  schließlich  zur 
Anfütellung  der  sogen,  älteren  TypenUieorie  durch 
Dumas  (1830)").  Die  Vertreter  des  Dualismus, 
voran  B  e  r  z  e  I  i  u  s  ,  vermochten  diesmal  nieht 
mehr,  die  experimentellen  Grundkigen  der  neuen 
Lehre  in  ausreichender  Weise  zu  ersohflttem.  Im 
Gegenteil»  die  widerspruchsvollen  Versuche,  den 
Übergang  von  Essigsäure  in  TrichloreRsigsaure  dua- 
listisch zu  erklären'*),  verfehlten  ihren  Zweck 
durchaus»  indem  sit^  nur  die  Zahl  der  Anhänger  des 
Dualismus  verringerten.  Schließlich  sah  sich  B  e  r  • 
ze  1  i  u  8  sogar  noch  gezwungen,  wenigstens  be- 
dingt die  äubstitutionslehre  anzuerheonen,  wenn- 
gleich auch  nur  für  einen  Komplex  von  seiner  Be- 
hauptung nach  untergeordneter  Bedeutung. 

Die  Anschauung  von  den  einheitlichen  Cha- 
rakter organischer  VerbinduDgen  war  damit  in  den 

Liebigs  Ann.  3,  2AI»(1832);  DstWAlds 
»,Kla.H5ik.T"  Nr.  22. 

Vgl.  das  Schreiben  B  erzelius^anWöh- 
IcrundLiebig,  Ostw&lds  ,JÜasBker"Xr.22 

S.  20. 

7)  Liebigs  Ann.  .^1.  (1839). 

«)  Ann.  Chim.  [2]  S«,  113,  140  (1834). 

•)  Ann.  Olim.  [2]  Cl.  125  (1836). 

i'^l  Ann.  Chin».  [-JJ  U,  73  (ims). 

Ii)  Liebigs  Ann.  33.  179,  259  (i8:V,t). 

")  Jahresberichte  lS38ff. 

i>)  Lehrbuch  der  Chemie  1,  70B  (6.  Auflage). 


Zettaetolft  ftr 
angewandte  Oenrie. 

Vordergrund  getreten.  Inden  trotz  dicdes  Erfoigcti 
hafteten  der  Dum  asseben  Typenlehie  noch 
mancherlei  Mängel  an.  Sie  unterschied  zTtnr^rh."'; 
zwischen  „chemischeu"  und  »»mechanischeji"  T^-pu&. 
WRhiend  nun  aber  die  ZugehSri^eeit  einer  Ver- 
bindun;;  zu  einem  .,ch"mi''f*hpn"  '^'yp  np<i*m  d*-m 
Vorhandensein  glcichvieler  und  gleichartig  vcrbuit- 
dener  Äquivalente  für  den  lubetituiertisB  Waeser- 
stoff noch  die  ^^'ahnlng  der  charakteristiscbr-n 
Gruudeigetistihaften  voraussetzte,  war  die  Einocd- 
nnng  einer  Verbindung  in  einen  „mechan  iwchen*' 
Tyi»  lediglich  eine  Funktion  der  AquivaU  nl  Verhält- 
nisse ohne  jegUche  Rücksichtnahme  auf  die  Eigen- 
•ehalten.  NatSrlich  wurde  hierdureh  einer  Willkür- 
Hohen  und  z.  T.  wiflernatürlichen  Forniulierun-.^- 
weisc  in  uoerwümchtcm  Matte  Vorschub  Lcleistet'^J. 

Bemerict  sei  fibrigena  an  dweer  Stelle,  daB  nun 
bald  nach  der  Katdeckung  der  Sulistitution  auch 
auf  einige  hierbei  stattfindende  üegcl  nuiBigkffitiai 
aufmerksam  geworden  war.  So  hatte  man  bald  er- 
kannt, daß  jedes  Atom  Was.-;i  r-ituff  durch  ein  Atom 
Chkir  bzw.  ein  haibf»  .\tom  Saueiistoff  eraetxt  «er- 
den kann.  Ähnliche  Beobaehtungen  aobloaaen  sich 

an,  niid  Hchneßlicli  veidichteten  sie  sich  l.inisiam  la 
dem,  was  nicht  lange  darauf  als  Substitulionswctt. 
S&ttigungskapazität,  den  Anftog  zu  ToHbewnSteo 
Valenzvorsti'üiintien  d,irst<-llen  sollte. 

Die  Vorzüge,  welche  der  Annahme  von  Radi- 
kaleh  in  den  organnohen  Verbindungen  entnchiedf  n 
zuzubilligen  waren,  cIr  iisd  aljer  auch  die  unverkenn- 
baren Vorteile  der  Dumas  sehen  Typen  gabea 
bakl  erfolgreiehe  Versnlsssang  zu  einer  VereohnM- 
zung  diesser  beiden  Ansichten.  Von  großem  Einfliili 
auf  die  Gestaltung  der  dank  der  Vorarbeiten  meh- 
rerer Ibrscber  wie  Laurent,  GerhardtM)n. a. 
schließlich  resultierenden  Theorie  waren  Arbeiten 
von  W  u  r  t  z  1*)  und  U  o  f  m  a  n  n  *')  über  die  or- 
ganischen Ammontakderivate,  aowie  Fonchungee 
von  W  i  1 1  i  a  m  8  o  n  '*•)  über  die  gemischten  .\thi'r. 
indem  ervtere  das  Beatehen  eines  Typs  AmwMHii^^ 

—  NH,  — .  letztere  die  eines  Tjrpa  Waaser  — H|0- 
erkennen  ließen.  Die  damit  angeregten  Ideen  wur- 
den in  geschickter  Weise  von  Gerhardt^*)  auf- 
gegriffen und  durch  Aufstellung  zweier  weiterer 
Tyjien:  Wasserstoff  —  H2  —  und  ChlorwaKserstofl  — 

—  HCl  —  so  weit  ausgebaut,  daß  er  in  höchst  geiat- 
reicher  Weise  zeigen  konnte,  wie  sämtliche  organi- 
sohea  Verbindungen  auf  die  so  fixierte  n  \  ii  r  Gnind- 
tjpen  lediglich  durch  Subetitution  von  deren  Waaset- 


^*)  VgL  hierzu  die  satirische  Abfertigung  too 
Woehler  «nd  Liebsg,  Ann.  Chim.  tt»  9D1 

(1830). 

1*)  Bezüglich  der  verdieast vollen  theoretischen 
Bestrebungen  L  a  n  r  c  n  t  s  aowie  G  e  r  h  a  r  d  t  i 
kann  hier  nur  auf  die  Literatur  verwieeen  wejden. 
Vgl.  z.  B.  Ann.  Chim.  [2]  Ii,  184  (1893).  Theorie  des 
r^sidus;  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  Bciences  13. 312  {ISSSti, 
Ikuiizitätsgoset?.;  Ptvcis  de  chimie  organique 
J.  prakt.  tlieni.  SJ,  439  (1842);  30,  1  (lS4:i);  Ann. 
Chim.  [3]  »8,  -!»>')  { 1846),  Äquivalent,  Molekül,  Ätoa. 

1«)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  scienoes tt^ 283 (1M9); 
Ann.  Chim.  [3]  3t»  498  (1851) 

")  Liebigs  Ann.  U,  174  (1880). 

'S)  Liebi^.s  .\nn.  77,  37  (1861);  81»  73(1851); 
J.  ehem.  80C.  4,  350  (1851). 

10)  Ann.  CHm.  [3]  3».  331  (1856);  Trait^  de 
Chimie  4  (1856);  LieblgB  Ann.  8t,  128  (1802). 

^  j  .  Li  by  Google 
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stofffttomen  durch  Baflikalf  zurückf'il  r^i  ir  seien. 
Seine  BemiUiuiigeii  blkben  such  nicht  die  t-inzigea, 
iadMD  TOT  •Uem  Willi amson  xnd  KeknlA 
um  dt-  v  ittTo  Entwicklung  seiner  Ansichten  In- 
strebt  wareu.  Wiiliamson'*')  veiauohte  die« 
dvrdk  die  Aufitelloiig  dm  Begrifh  der  kondeBrierln 
Typen,  und  Kekul^ *•) schluK  nicht  nur  Er^^tor 
den  Gebrauch  genÜBchter  Typen  vur,  eundcrn  ver- 
mdrte  die  Zahl  der  Xjrpea  noch  dtmdi  du  Methan 

Damit  war  nun  zwar  gezeigt,  in  welcher  Weise 
MB  dem  Verhalten  eines  Stoffe«  auch  in  formaler 
Bariehung  gerecht  werden  konnte.  Aber  mit  dnr 
M5glichkeit,  Verbindung  je  nach  den  gerade 
beeonders  hervwzuhebenden  Eüigensohaften  sowohl 
aof  dm  eÜMik  oder  den  anderen  Typ  Ik  /I<  h<  n  -m 
können,  war  auch  eine  gewinse  UnBivherheit  ge- 
geben<3),  welche  infolge  Häufung  der  Typen  bei 
komplizierteren  Stoffen  außerdem  noch  durch  eine 
große  Unübersichtlichkeit  gesteigert  werden  konnte. 
Zum  Beweise  dessen  seien  zwei  Formeln  angeführt, 
w^kbe  von  B  u  f  f  ^'*)  stamnifln  und  der  scharfen 
Kritik  K  o  1  b  e  s  an  der  ganzen  Typentheorie 
Gerhardts  zum  Ausgai^punkt  gedient  haben  : 


f 

I<f.]o 

BenwteiiMliini. 


H 
0 


Badikal  der  Ptbalelm«. 


Bevor  indes  die  Gerhardt  »che  Xypentheo- 
rie  den  Gipfel  ihrer  Ebtwifiikluiig  eneiobt  hatte»  mr 
bereits  in  aller  Stille  eine  Erkenntnis  gewonnen, 
wekhe  ganz  neue  Porapektivcn  eröffnete. 

FranklandM)  nSmlioh war  ISBÜ  gelegent- 
lich scimr  Studien  über  die  metallorganiMchen  Ver- 
bindongen  zu  Betrachtungen  angeregt,  welche  die 
in  der  ZaMtmmeMetzung  organisdier  rtoA  vnorga- 
Dischfr  Stüffi'  luTvortrctt-nden  Regelmäßigkeiten 
auf  Grundeigeoachaften  der  darin  enthaltenea 
Atmne  carfiekraiahxeii  vetvaditein.  Dabd  kam  er 
dazu,  die  Ursache  der  beobachteten  Gesetzmäßig- 
keiten in  einer  den  elementaren  Atomen  eigpntüm- 
Hdwo  SättigungskapaaitSt  zn  sehen,  nvkAie  inner- 
halb gewisser  Grenzen  wechseln  könne  und  bei  den 
Elementen  der  Stiokatoffgrappe  z.  £.  den  Zahlen- 
««rten  drei  bzw.  fünf  entspräche.  Damit  war  das 
Fundament  der  Valcnzlehre  gelegt  K  o  I  b  c 
griff  dieFrankland  sehen  Ideen  sofort  mit  Be- 
fsisteraoganf;  besoodiBnaberverwmndtesidiKe - 


*•)  J.  ehem.  800.  4,  300  (1861):  vgJL  avoh 
Wq  r  t  z  ,  Ann.  Chim.  [3]  44,  306  (1858). 

u)  LiebigsAnn.  IM,  120  (18ß7). 

*2)  liebigs  Ann.         200  (1857). 

*3)  Liebig,  LiebigsAiui.  91,93(1846);  tU, 
IM  (1803). 

«*)  Liebii^^.  Ann.  |»0,  226,  228  {ISm)." 

«»)  Liebig»  Ami.  113,  21t3  (1860):  O  s  t  w  a  1  d  s 
Jt]wmSkai"  Nr.  92. 

M)  UafaigB  Ann.  85,  329  (1853).  Schon  1862  der 
Qwmioal  SoMety  (London)  vorgelegt. 

f)  Tg).  liebjgi  Ann.  US,  9B3  (1800). 

Ch. 


k  \i  1  für  die  neue  Lehre  nnd  verwhaff^p  ihr 
1858  durch  nachdrücklichste  Betonung  der  bis  dahin 
ideht  mit  der  w{liiiwheiiswerteii  Klaiheit  und  Drat- 
!i(--hkrit  ;,iie,p,.s-[-.rririif.nf-n  Vierwerti|^t de« XoUen- 
titoifs  eine  ieüte  Grundlage. 

Die  Bohon  oft  geaoohten  Unadhen  der  in  den 
Gerhard  *  ?f1irn  M'viion  sich  offenbarenden  Ge- 
setzmäßigkeiten waren  durch  den  Begriff  der  Satti- 
gungricapaiHftt  gkicfafidti  mit  einem  Ifale  idstnliiel 
gemacht.  Und  m  hatte  denn  die  Chemie  eine  Theorie 
erhalten,  welche  die  Vorzüge  früherer  £muigen- 
sohaften  mt  den  Tevteilm  neuerer  nnd  weiter 
reichender  Gesichtspunkte  verhiuirl 

Der  Erfolg  ließ  anch  non  nicht  mehr  lange  auf 
sidi  warten.  Xfamentiidi  war  der  fiatm  gebroobfln, 
aln  KekuH*')  die  Hftuptmf^  ihen  der  nächsten 
Zeit  dahingehend  präzisierte,  daß  nicht  mehr  der 
Naehweis  von  Radikalen  aBcastreken,  sondern  da0 
den  KonRtitutionBverhältniRs«'n  weitgehendste  Rech- 
nung zu  tragen  sei,  wobei  die  als  Basizität,  Sätti- 
gongskapatit&i,  Wertigkeit  oder  Valens  beceleluiete 
Eigen-Hchaft  der  Atome  den  .^usgang.spunkt  bilden 
müsse.  Und  nicht  den  geringsten  Anteil  an  der  wei* 
tcmt  EntwioUiw«  der  Cbende  auf  der  neuen  Grand- 
Inge  hatten  Erörterungen  K  e  k  u  1  r  -  u  nd.  un- 
abhüngig  von  diesem.  Coupers üb«r  die  Art 
nnd  yt^itf»,  in  dw  sich  zwd  oder  mehr  Kohknetoff. 
fttnme  miteinander  vereinigen  kf  rir.rTi.  Dir:-.'  Spe- 
kulationen führten  orst  zur  Annahme  dichterer  An- 
efaimdiiflanswngdicBBfltohlepstoflatoiiie  in  gewissen 
Verbindungen  und  fjuifi  ii  -hrrn  Mis  Vil  iC  in  der 
Au&tellung  der  berühmten  K  c  k  u  1  e  sehen  Benzol- 
fonnet**X  nadidem  cnvor  nooh  C o n per*»)  dntidi 
Einführung  der  Valen7striche  einen  bildlichen  Aus- 
druck für  die  jeweilig  stattfindenden  Bindongsver- 
hattnlsee  gesdiaffen  hatte.  Die  Bedentaig  der  hier- 
mit geschehenen  Gcii^testat  kannAvohl  durch  nichts 
besser  aiuigedrückt  werden,  als  durch  die  Worte  des 
unvergleichfiehen  Ueisten  empirischer  FonohnDg; 
A  u  g  u  H  l  W  i  Ih  e  1  m  V  o  ri  H  o  { in  a  n  n  9  :  „Alle 
meine  fintdeckungen  jg^be  ich  hin  gegen  den  einen 
Gedanken  K  e  k  n  1 A  8  »). 

Mit  der  Erkenntnis  der  Sättigungskapazität 
oder  Valenz  war  nun  aber  eine  Rohe  Ton  Ptoblefflen 
Ferhunden,  deren  SrSrteiw^  cn  zahbrichen  Kontfo* 

Versen  führte.  So  bot  vor  allem  zunäckst  die  Ent- 
scheidung der  Frage,  ob  die  Valenz  stets  konstant 
oder  unter  Umständen  wechselnd  sei,  Anlaß  zu 

manc'luT  Au;--  iu  nidersetzung.  Wie  schon  angedeu- 
tet, hatte  sich  Frankland^),  der  Entdecker 


")  Liebigs  Ann.  IM,  133(1857),  Anm.;  IM,  129 
(1858).  Vgl.  übrigens  hierzu  bezüglich  der  Priorität 
dieser  Erkenntnis :  Kolbe.  Zur  Kntwiokhings» 
gesohichte  der  theor.  Chemie,  Leipzig  1881 ;  Cou- 
per, Compt.  r.  d.  Aead.  d  suiencea  4C,  1167  (18S5); 
C 1  a  u  s ,  J.  prakt.  Chem.  \2]  S,  2Ö7  (1871);  B  1  o  m  - 
Strand,  diemie  der  Jetztzeit,  1869,  8.  110; 
Frankland,  Bxpet.  Rewrahea»  1877,  &  145 
u.  a. 

29)  LicbigB  Ann.  10«,  136  (1858). 
s«)  Liebigs  Ann.  IM»  164  (1868). 
«)  Compt.  T.  d.  A(»d.  d.  soiences  4<,  1157 
(1855);  Ann.  Chim.  [3]  S3.  469  H^'S), 

3^)  BU.  Hoc.  chim.  Fans  I84S,  104;  Liebigs  .\nn. 
13T,  129  (1866). 

^)  Hof  niann->Biographie  d.  Deut- 

M)  TMüSeß  Ann.      90»  (1863). 

.  j  .    by  Google 
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der  Säitigungskapazität,  für  deron  Wcclist-I  inner- 
halb gewisser  Grenzen  auügeiiprucbea,  und  Kolbe'*) 
hatte  sich  ihm  auch  hierin  angeechloaaen.  K  e  • 
kul6"l  hingegen  definierte  die  Valenz  als  eine 
den  Atomen  zukommende  iHindamentaleigenachaft, 
die  «benso  konstant  und  unveränderlich  sei  als  das 
Atomgewicht  selbst.  Da  er  frich  aher  der  Tatsache 
wechselnder  VaJenzbetätigung.  die  sich  z.  B.  in  dem 
VerinflgeD  des  Phosphors  aoMpiaeh,  drei  oder  finf 
Atome  Chlor  zu  binHrn  r.:rhr  verschließen  konnte, 
so  Mchuf  er  der  koastauten  Valenz  zu  Liebe  den 
UntofBchied  zwischen  atomistiMliein  and  molelca» 
laren  Verlntidungen.  Nur  in  der  erstcren  hätten  die 
Atome  die  ihnen  zukommenden  Sättigungskapazi- 
tltea;  die  totateno  wtina  «nt  durah  AiieiiMad«r* 

lapteruncr  atomistischer  VrrTiinrlnngen  entHtanden. 
was  auf  die  Wirkung  anderer  als  der  Affiiutäts- 
kritfto  tufaokgufShren  wi  Di»  dMatw  abgeleitete 
geringe  Beständigkeit  der  Molekularverbindungen 
erwies  sich  indes,  wie  überhaupt  alle  Kriterien  zur 
Untennbeidiiiig  swiechen  »tomistiiwheii  vnd  mole- 
kularen VerMndungen.  nicht  fih  für  alle  Frille  gältig» 
indem  es  z.  B.  W  u  r  t  z  gelang,  unter  bestimmten 
BedingiinsBin  Fhoepho^ientnohlond  teiiimeo  nn* 
zeraetzt  zu  vergasen").  Diis  bald  darauf  ■  nt  Ii  ekte. 
auch  im  Gaszustand  beständige  Photiphorponta- 
fldotid**)  setzte  eohlieBlieh  die  Fanfwert^Mt  des 
Phosphors  außer  Zweifel,  womit  die  Ansieht  von 
einer  unter  Umständeo  wechselnden  Valenz  unge- 
mein an  Boden  gewann.  Erlenmeyer**)  gab 
dieser  Atiffiissiing  dadurch  Anadruck,  daß  er  jedem 
Atom  eine  höchste  Wertigkeit  zuschrieb,  gleich- 
leitig  aiwr  betonte,  daB  sie  nioht  immer  sur  vollen 
Wirksamkeit  zu  ct  hvngen  brauche.  Er  unter^ehied 
deshalb  zwischen  ge8ättig:ten  und  ungesättigten 
Verbindunf^n  nnd  (onierte,  daß  für  die  BestinHunng 
der  Wertigkeit  nur  eine  gesättigte  Verhindunt;  in 
Frage  käme.  Auch  Lothar  Meyer,  der  die 
Lelm»  von  der  konstanten  Valenz  im  Sinne  K  e  • 
k  II  1  e  H  verteidigte*"),  .schlieüt  sirli  Erlen- 
m  e  y  e  r  8  Meinung  der  Hauptsache  noch  an,  indem 
er  den  Satz  anfiitettte**).  daB  das  Sattigungsver- 
m("iKeii  eines  Atnins  nieht  Ix'stitnrnt  werde  dureli  die 
Anzahl  von  anderen  Atomen,  die  es  in  irgend  einer 
beliebigen  Verbindimg  fenelty  sondern  nur  dureh 
die  größt»-  Anzahl,  die  e.>*  überhaupt  zu  binden  ver- 
möge. In  richtiger  Erkcnntoi»  der  Verii&ltnisse  hatte 
endBch  L  o  s  s  e  n  1880  darauf  bingewiesen,  daB 
der  Streit  um  den  Wechsel  oder  die  Konstanz  der 
Valenz  lediglich  ein  Wortetreit  sei,  bervoigeruien 
durch  die  nnUare  Definition  der  Bqprifie,  am  deren 
Konstanz  oder  Nichtkonatanz  es  sich  handle,  l^nd 
tatsächlich  it«t  eine  Vereinigung  dar  entgegenstehen- 
den Meinungen  auf  der  Erlenmeycrseben 
Grundlage  leicht  möglich,  wenn  man  unter  V,ilen/. 
nur  den  jeweilig  erfetohtcn  SubaUtutionswert  im 


»s)  J.  prakt.  Chem.  II.  146  (1839). 

*^  CbmpU  r.  d.  Aoad.  d.  soieooe»  Süy  610  (1861); 
Z.  f.  Chenda  9, 1189. 

»»)  Berl.  Beriehtc  3,  572  (1870). 

")  T  h  u  r  p  e  ,  Chera.  News  3«.  232;  M  o  i  s  - 
San,  Bll.  .Soc.  chim.  Paris  [3]  5,  SHii 

3*)  Lehrbuch  der  oiganiriohen  Chemie. 

«*)  Die  modernen  T1ie<wien  der  Chemie,  8.  AnfL 
&  886. 

**)  Die  modernen  Theorien  der  Chemie,  5.  Aufl. 

a  341. 


Gegensatz  zur  MHXtmAlvalenz  oder  Sättigungskapa 
zität  überhaupt  versteht.  Diese  Aasohauuog  hat 
sich  denn  auch  wohl  allgemein  eingebfifgeirtk  wiesoa 
der  durehfuis  geläufigen  Annahme  viirinbler  V&lenz- 
betätigung  für  fast  jedes  Ebment,  sogar  Sauentoff 
uad  Kohlenstoff  niebt  ansgeselilossen,  deutHeh 
hervorgeht 

Eine  andere  Frage,  welche  noch  jetzt  erörtert 
wird,  ist  die,  ob  die  Valensen  an  bestimmten  SteHen 

des  Atoms  'fixierte  EinzelkrSfte  sind  oder  nicht. 
Die  hiermit  angedeutete  Ansicht  rührt  tod  K  r  1  e  q  • 
m  e  y  e  r  ^)  her  und  erfolir  durch  d»  von  t  a  n  *t 

Hoff*»)  und  fiwt  gleifhzeitig  von  Le  Bei*-) 
vertretene  Hypothese  einer  räomlicb  bestimmten 
Wiilmngsridhtuniif  der  Valenien  eine  weaentlidhe 
Erweiterung,  die  in  ihren  Konsequenzen  zu  di  r 
schon  mehrere  Jahrzehnte  früher  von  Wollaston 
vorgeschlagenen  tetraedrisohen  Auffsssung  des 
Kohlenstoffatoms  führte. 

I>ie  eminente  Fruchtbarkeit  di'-wr  Voratellon- 
gen  für  die  organische  Chemie  steht  außer  Frage. 
Ist  doch  erst  durch  sie  ein  systematisches  Studium 
der  mannigfachen,  auf  verschiedene  räumliche  An- 
ordnung der  Atome  im  Molekül  zurückführbaien 
Isomcricorscheinungen  angebalmt  worden,  wsldies 
den  Gogenat&nd  eines  besonderen,  nach  einem  Vor- 
schlage Victor  Meyers  als  Stereochemie  be- 
neidmeten  Wissenszwcngen  ausmadit.  Bietet  nun 
aber  auch  die  angedeut«^te  Auffassung  der  Valenz 
die  Mittel  zu  einer  außerordentlich  anschaulichen 
Darstellung  .-^tereochemiflchor  Verhältnisse,  so  darf 
man  sich  doch  gewissen  Tatsachen  gegenül^er  nicht 
ablehnend  verhalten,  welche  drw  Unwahrsphoinliche 
dieser  Ansicht  dartun.  Man  kann  dies  auch  um  «o 
leichter,  da  die  Stcreoehcniie  nls  solche  von  dem 
Verlassen  der  Hlt<  u.\tiöeliuuungcngar  nicht  abhängt. 
Bedarf  sie  di)eh  wedereiner  bestimmten  Vonstcllung 
üU-r  die  Art  und  ür¥.;uhe  des  intramolekularen  Zu- 
sannnenhaugH  der  Atome,  noch  einer  bestimmten 
Ansit  ht  über  die  Natur  der  Valenz,  sondern  einzig 
und  alh  in  der  Antmhrae  dreidimensionaler  Benohaf- 
fenheit  der  Moleküle  und  „einer  innerhalb  gewiner 
Grenzen  stabilen  Gleichgewichtslage"  der  .\toms^K 
In  den  modernen  Tjehrbüchern  der  Stereochemie 
wird  deshalb  diw  v  a  n '  t  H  o  f  f  L  e  Bei  sehe  The** 
auch  nur  mehr  aus  didaktischen  und  historischen 
Gründen  angewandt*').  Daß  auch  eine  andere 
DaratoUungsweiso  mögUch  wäre,  haben  indes 
Werner«*)  und  Pfeiffer«*)  zeigen  können. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  der  Auffassut^ 
der  Valenz  als  gerichteter  Einzelkraft  entgegpo- 
stellen,  bcrabenvoraehmlidi  darin.  daBI^poOeHs 
über  den  innaren  Ban  der  Atome  notweiidig 


«)  Liebigs  Ann.  f4,  280  (1880). 

*")  liPhrbuch  der  organischen  Chemie.  S.  Ä 

**)  Im.  ehiinie  dans  i"eH|>aoe  lK75l  SOluMI  isi 
September  1874  bekannt  gegeben. 

««)  BD.  Soe.  ehim.  Fkris  [2]  S8.  387  (1871)  in 
November. 

*«)  A  r  t  h  u  r  H  a  n  t  z  s  c  h  ,  Lehrbaeh  der 

Stereoehemie. 

«')  Vgl.  A.  Hanl zsch.Lehrbuoh der Stereo- 
ohemie.  Leiinig.     A.  Werner.  Lehrbnoh  der 

Stereoohemie,  Jena. 

**\  Lehrbuch  der  Stercoobemie,  8.  224. 
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den^*'),  daß  man  bei  mehrRTTtigen  Atomen  be- 
aiimiute  Stellen  vuu  glfichartigem  Charakter  an- 
iwKmmwi  muB^^).  daß  man  überliaupt  zu  Problemen 
knmmt,  di^ron  LöRung  vorläufig  nicht  zu  crhoffun 
iBt^^).  Autierdem  bietet  bei  der  Annahme  gerichteter 
Einzelkräfte  die  Erklärung  des  ValemzwechseLi  große 
Schwierigkeiten,  die  sich  für  gewisse  Verbinduni?en 
auoh  nicht  durch  die  Hypothoiiü  überwinden  lassen, 
daft  die  soheinbar  nicht  abgesättigten  Valenzkräfte 
«ich  \mtereinander  binden,  dü  hierzu  immer  eine 
gerude  Anzahl  erforderlicli  tüt.  Beachtet  man  ferner 
die  Gczwongenheit^  welche  der  Deutung  mancher 
Erseht  iniintr-^  auf  der  van't  Hoff-Le  Bel- 
acbüxi  Grundlage  anhaftet,  wie  z.  B..  der  Raocmi- 
niorung  optlBeh-aktiTer  Verbindnngea**)  und  der 
i'mlagening  genmetrisch  iaomerer  Snbstnn-wn**), 
80  kann  mau  sich  der  Berechtigung  dea  schon  IHÜO 
von  Lossen*!)  tuui  von  ClsnsM)  vertretenen 
ablehrieiiilen  Standpunktes  gegenüber  der  Hypo- 
these von  den  Valenzen  als  gerichteter  Einzelkräfte 
nieht  völlig  entrisben.  Erwihnt  sei  übrigens,  daß 
neuerdingf»  A  r  r  h  c  n  i  u  s  in  den  Vorgängen  der 
Racemisierung  und  der  gegenseitigen  Umwandlung 
geometriaeber  Isomeren  keinen  Grand  gegen  die  An- 
srhauung  im  Atom  lokalisierter  Valenzen  zu  er- 
blicken meinU  Er  stützt  sieh  hierbei  auf  ein«  von 
Willi nniBon*')  geBuSerte  Hjrpothesa,  denm- 
folge  Atome  oder  Atomkomplcxe  sich  zeitweise  von 
dum  Molekül  abtrennen  können,  ohne  deshalb  mit 
anderen  Bfplekulen  notwendig  resgiefen  cu  müssen. 

Während  in  der  anoig  nisehen  Chemie  dio  An- 
nahme eines  Valenzwechsels  der  Atome  unumgäng- 
Ucb  war,  konnte  man  aof  organisebem  Gebiet  eine 
solche  Vorstellung  nblelinen,  du  die  Einfachheit  der 
Verbindungen  in  bezug  auf  die  Anzahl  der  Atom- 
gattongen  meSat  ebne  jede  Sohwieri^Eeit  eine  For- 
mulienmg  auf  Crund  der  aua  den  Typen  abge 
leiteten  Valenzstufe  gestattete.  Die  einzige  Aus- 
nahme war  lange  Znt  hinduroh  das  KoUeno:i^fd;  da 
es  aber  80  isoliert  dastand,  wurde  es  eben  einfach  als 
Ausnahme  behand  lt.  Für  die  organisobe  Chemie 
galt  da»  Dogma  der  konstanten  Valefiz  im  'weit' 

gobendsten  Maß«'.  Die  damit  festgelegte  Vierwortig- 
keit  des  Kohlenstoffs  zwang  ntin  aber  dazu,  in  ge* 
wissen  YerMndmifen  eine  <tiohtere  Anetnanderiage- 
rung  der  Kohlenstoffatonu-  anzunehmen,  was  zur 
Au&t<-llung  der  Begriffe  „doppelte"  bzw.  „dreifache" 
Bindung  führte.  Entgegen  der  naheUegenden  An- 
schauung,  daß  derartige  Bindungen  eine  viel  innigere 
Voeinigung  der  beiden  betreffenden  Kohlenstoff- 
atome  bewiikten,  erwies  sieb  aber  das  gerade  Ge- 
genteil als  zutreffend.  Die  mehrfaehe  Bitidung  glich 
durchaus  einer  Lücke,  indem  sie  leicht  unter  An- 
lagerung vun  Halogen  oder  l^logenwassentoff  in 
eine  gewöhnliche,  einfache  überzugeben  geneigt  war. 
Eine  Hjrpotbeee,  welche  dies  von  vornherein  s^ 


i^o)  W  underlich.Koofigaiationderofgaii. 
Moleküle,  S.  8. 

«)  Lossen. Uebigs  Am.  9IH 324 (1880). 

85)  Werner,  Neuere  Ansohauungen,  die 
„Wissenachaft"  Nr.  8,  S.  27. 

Lewkowitsch,  BerL  Beriohte  I«,  S722 
(1883)2  Werner, LcS.  28. 
M)  W  e  r  n  e  r ,  L  o.  8.  29. 
56)  Ber]  Berichte  14,  432  (1881). 

Iheonen  der  Chemie,  Leipzig,  S.  67. 
**}  llMoiiieB  dar  Chemie,  Leii»^  8»  47. 


merkwürdige  Verhalten  in  anschaulicher  Weise 
illustrieren  und  erklären  sollte,  gab  v.  B  a  e  y  e  r  auf 
Grund  der  van't  Hoff  sehen  Vorstellungen  fiber 
die  Nalur  des  Kolilen.stoffatoms  in  «einer  sogen, 
ijpamiuugtitheorie'^*).  Diese  fiilirt<'  die  UubtssLtiadig- 
keit  der  mehrfachen  Bindungen  auf  Spannungen  im 
Molekül  zuriick,  welelie  <luroh  dio  Ablenkung  der 
Kohlenstoff  Valenzen  uu.s  ihrer  njrmülcn  Loge  be- 
dingt sein  sollten.  In  der  Folgezeit  hat  sieh  diese 
AnHchauung  als  sehr  fruchtbar  erwiesen  tmd  hat 
namentlich  s»hr  \nel  Anrepfung  zum  Studium  der 
cyeli>(chen  X'erbindungen  gegelmn.  Die  Baeyer- 
sehe  l'heorie,  welche  durch  theoretisehe  Speku- 
laliouün  Naumanns'^*)  und  später  Skraupä*") 
nur  unwesentlich  erweitert  wurde,  genügte  den  Be- 
dürfniswen  der  Chemiker  lange  Zeit,  bis  bei  der  Re- 
duktion von  Körpern  mit  mehreren  Doppelbindun- 
gen E^heinungen  beobachtet  wurden,  die  tSa» 
Ncuauffasaungder ungesättigten  Bindungen  notwen- 
dig machten.  In  aulierurdeutUch  geistreicher  Weise 
vermOohte  hier  T  h  i  e  1  e  *i)  eine  Liisung  des  Pro- 
blem» zu  zeigen,  die  als  Theorie  der  Pnrtialvalenzen 
bekannt  ist.  In  ihren  wesentlichen  Punkten  sagt  sie 
folgendes  aus :  Bei  Ausbildung  einer  Doppelbindung 
wird  die  zur  Verfügung  stehende  Affinitätskraft 
noch  nicht  völlig  verbraucht,  so  daß  an  jedem  der 
beiden  Atome  nooh  ein  Affinitttsreit,  eine  Fiitial- 
valenz,  verbleibt.  In  diesen  Partialvalenzen  ist 
die  Ursache  der  .Additionsfähigkeit  ungesättigter 
Kndmigen  an  svebent  was  doreb  IVtRnebi  wie: 

\C  =  C<';>C^O;>0  =  N  — ;  — N«N  — 

«•  eeae  «e 

•  e  ■■' 

bildlieh  mm  Ausdruck  geViraeht  werden  kann. 
Treffen  ferner  in  einer  Verbindung  zwei  Doppel- 
bindungen in  naebstebend  angedeuteter  Weise  in* 
sammen: 

—  CH  -  CK  —  (  H  =  CH  —  , 

so  findet  bei  den  mittleren  Kohlenstoffatomen  ein 
Ausgleich  der  Partialvalenzen  statt,  wie  hierdurch 
ausgedrückt  werden  soll : 

-  CH»  CH  -  OH  =  GH— 

—CH  =  CHwOH  =  OH- 
ES haben  also  nur  die  end^stündigen  Kohlen- 
ätoffatome  ihre  Additionsfähigkeit  voUkommen  be- 
halten, und  werden  deshalb  bei  Additionsreaktionen 
bevorzugt.  Kin  solches  Systi-m  ist  nach  T  h  io  I  e 
ein  konjugiertem.  Die  Brauchbarkeit  der  eben  skiz- 
zierten Ansohauungen  kann  man  sehr  gut  am  Benzol 
zeigen.  Als  System  dreier  konjugierter  Doppel- 
bindungen ist  es  so  zu  formulieren  ; 


CH.  »CH 


CH 


H 


beaw. 


CH«  aÜH 

II  II 

CHa  sCH 


Es  verschwindet  also  der  beim  K  e  k  u  1 6  • 


w)  Bert  Beriohte  1%  2S7T  (1885). 

")  Berl   Berichte  SS,  477  (1890). 

Wiener  Mooatahefto  U,  14Ö  (1891). 
•>)  Liebig»Aui.SN,87(1880)iSiQ,213(1899) 
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8oh«iber:  Übor  die  £ittwioklang  der  Xiehre  vou  der  Valens.  ^ 


Battichrtft  nr 
It« 


eehen  Schema  vorhandene  üntf-rschiod  drr  1,2-  und 
1,6- Stellung,  deren  Gleichwertigkeit  bekanntlich 
Kekvli  dnieh  Aufatellmig  ariner  Onüktiooi» 
hypothesr*')  plausibel  7.\i  machen  versucht  hat.  Fer- 
ner erklärt  die  Thiele  ache  Formel  den  gesättig- 
ten  Zoitand  des  Benxobüige«  und  die  Tatmciie  dem 
aliphatischen  Verbaltona  partiell  hydriert,  r  Ringe, 
vis  ein  Blick  auf  die  entapreehenden  Symbole  lehrt : 


(?H     S!:h  (Üh 


GH 


f 


I 

CH, 


CMMIigt 


ungesättigt 


und  TieU»  andere  mehr. 

Laider  kum  hier  auf  die  Thieleadien  Än> 

idiauungen  nicht  weiter  incf  pangen  werden.  Ihre 
Beurteilung  ist  eine  verschiedene  gewesen.  So 
ipnoh  T.  B  a  e  y  e  r  vm  fluwo,  mo^rteiM  aoweit 
sie  sich  auf  die  Erklärung  der  Eigenschaften  des 
Benftols  beäeben,  gelegentlich  der  £inweihuog  dee 
Hftftimi"*'"'ff|  ah  dem  AbeoUufl  dea  nsebr  als 
dreißig  Jahre  währenden  ■«-isscnschaftlichen  Kriege« 
um  die  Kcmatitution  dea  Benzol8*>).  K  n  o  e  r  e  • 
n  ag •  1  fenMF  hat  aioh  danii  aie  zu  SpcUkttoueit 
anregen  lassen,  welche  die  Entwicklung  der  Stereo- 
cbemie  zu  einer  Motoetereoohemie  bezwecken**). 

AndeyeraMtB  aber  ^rieaen  ErleBmeyer«*) 
und  M  i  c  h  ft  e  1  **)  auf  manche  Schwächen  der 
Theorie  hin  und  vermochten  ihren  Einwänden  auch 
die  nötig»  ünteratGtanng  sa  TerMhen. 

In  neuerer  Zeit  endlich  Bind  die  Partialv^l^ nr. m 
' durch  Kauifmann'^)  auch  in  weitgehendem 
MaOe  zur  Sebaffang  einea  tiieoietiaclnn  Bodens  fOr 
die  Erklärung  der  Fluore8cen7.crschcin\ingen  heran- 
gezogen worden.  Und  wenn  die  Anzeichen  nicht 
täoaoben,  so  M  damit  der  Anfcng  ca  einer  Aua» 
ge«taltung  der  Valenzlchre  pcni  i  Ii,  sowohl  in 
qualitativer  als  auch  in  quantitativer  Uinaioht  reiche 
Aoabente  veilinfit 

Tst  so  einerseits  die  Möglichkeit  gegeben,  den 
der  konatanten  Valens  dee  Kohlenstoffatoms  zu 
Liebe  «ngefOhrten  Begriff  der  mehifaohen  Bmdttii> 
gen  auch  weiterhin  gelten  zu  lassen,  bo  sind  doch 
andererseits  auch  zahlreiche  Tataaehen  bekannt  ge- 
wordeo,  welche  die  Existenz  der  mehrfaohen  Bin- 
dllDgen  überhaupt  in  Frage  stellen. 

So  steht  die  Bildungsweise  mancher  ungesättigt 
ter  Verbindangan  fn  einem  entadiiedsiMn  Gegen» 
ßatz  zu  ihrer  leichten  Veränderlichkeit  durch  chc- 
misdu»  Einilttaae^  woför  namenüioh  die  pyrogene 
EntBteInmig  von  Ai&tfkn  anzoftihren  iaC**).  IMe 
Spannungflthcorie  versagt  hier,  worauf  schon 
Victor  Meyer  hinge wieeeu  hat.  Femer  hat 
B  a« e r  so  w^en  Tainnooiit,  daß  eine  ganze  Reilw 


l      ••)'Liebig8  Ann.  18t,  87''{1872). 

«)  Berl.  Berichte  33,  Anhang  S.  LXIII  (190J). 

LiebigH  Ann.  311,  15)4  (HKK));  Berl.  Berichte 
2806  (1903).  VerhandL  des  NaturhisU-medizin. 
Vaieins  zu  Heidelberg.  N.  F.  Bd.  IX,  Heft  1, 
«)  LiebigH  Ann.  SIC.  71  (1901). 
»0)  Z.  B.  J.  prakt.  Chem.  «0,  467  (1899). 
«)  liebiga  Ami.  U*,  30  <1909). 


von  Körpern,  in  denen  im  Sinne  der  alten  Anschau- 
ungen die  Äthylenbindung  angenommen  weideo 
mnfi,  doh  gegenüber  Addenden  wie  Biom  ab  vaU  ge- 
fiättigt  verbulten**).  Sodann  hat  Werner  pe. 
funden,  daß  mehrwertige  Atome  wie  Sauerstoff 
oder  Stiekatof f  in  koowl  iwhir ten  VerUDdragea  nur 
eine  Kücrdinatioriästelle  beBelzen'*').  Werner  '^), 
wie  auch  andere^^),  haben  fernerhin  gezeigt,  da& 
uudraifeliiaft  eiolaohe  Kndm^gen  einen  «eehadn- 
den  Affinitätswert  aufweiiien  und  sich  unter  Um- 
ständen als  niobt  voll  gesättigt  zeigen.  Zidit  mau 
•DdHoh  noeb  die  Tataaebe  in  Betradit,  daB  aidi  die 
Annahme  mehrfacher  Bindungen  nach  den  Unter- 
Buchungen  von  Uorstmann''')  und  Brühl**! 
im  direkten  Oegenaatz  zimi  phyaikaliadhen  VeriMHea 
der  betreffenden  Stoffe  befind  ff*),  r  lurftt'n  du- 
mit  zahlreiche  Gründe  gegen  die  Existenz  mehr- 
iabher  Bindungen  gegeben  aem,  die  nidit  ebne  «ei» 
torcB  unberiK btigt  bleiben  köimen. 

Eine  endgültige  Lösung  der  damit  angeschnit- 
tenen liegen  dürfte  corseit  wohl  noob  mebt  niog> 
licli  sein.  So  viel  aber  seheint  festzustehen,  daß  nuin 
d<>r  Teilbarkeit  der  Valenzen  und  den  gegen- 
seitigen StfrkeverbältnlBaen  der  dordi  die  Vabos* 
striche  ausgedrückten  Valenzkräfte  eine  erhöhte 
Aufmerksamkeit  wird  zuwenden  müssen,  wozu  ja 
auch  liier  und  da  aebon  Anaitze  voihaDdeii  aind. 

Die  bisherigen,  in  ihren  Konsequenzen  bereits 
äußerst  fruchtbaren  Vocatellungen  haben  sich  ohne 
jede  Erörtemng  der  Präge  naoh  den  ünacben  der 
Valenz  entwickeln  lassen.  Einzige  Vorauasetzung 
war  dabei  die  AnnithtnA  von  Atomen,  deren  Zusam- 
mentritt und  r&umHohe  Anordnung  Eatatebung 
und  Eigenschaften  der  betreffenden  VcrViind  i;  w' 
bedin^n  sollten.  Es  gilt  nunmehr,  an  die  Veranche 
zur  LSnmg  dea  FnoUeina  beiranzntreten,  tnldie 
Ursachen  der  als  Valenz  bezeichneten  Eigepaebsft 
der  Atome  übwliaapt  zugrunde  liegen. 

Die  empiriadien  HaHioden  der  Valenzbeatira- 
mung  konnten  hierüber  naturgemäß  niehtä  aus- 
sagen, da  sie  ja  nur  den  qoantitatiTen  Ausdruck 
der  qualitativen  GrunduTsaehe  liefam.  Da  soislt 
nur  spekulative  Erörterungen  Aufschluß  verhiell  n, 
lag  es  von  vomtaereiu  nabe,  die  natürliche  Systema- 
tik der  Elemente,  also  das  periodiadie  Bystem,  n 
Rate  zu  ziehen.  Von  dem  Begründer  dersellun, 
Mendelejeff,  sind  denn  auch  schon  früh- 
zeitig dieabezügliche  Erörterungen 


••)  Vgl Hinriohsen.  „Valenzlehrc", S. 33; 
Sammlung  ehem.  und  chem.-toehn.  Vorträge^  Bd.  7. 

•»)  Berl.  Berichte  37,  3318  (19<>1). 

''")  Neuere  Ansichten  auf  dem  Gebiete  der  an- 
Organ.  Cbemie,  Sammlung  „Die  Wiaaenadisit^ 
8.  lISl 

'>)  Borl.  ■R<^ric.hto  3»,  1278  (1906). 

F  I  ii  r  .'^  c  h  e  i  m  ,  BerL  Berichte  99,  20W 
(1906):  F.  H  tr  auBQ.O.Eolcai,Beri.Baifliili 

M,  2986  (1906). 

'«)  Berl.  Berichte  W.  7  i  >  1887). 

7<)  Z.  B.  Z.  physikal.  Chem.  1,  140  (1891); 
l  iebi^  Ann.  XI 1,  162  (1882);  J.  prakt  Chem.  Ä 
201  (1894). 

«)  Nach  N ernst,  ITieor.  Chemie,  5.  .-^ufl, 
S.  314  erscheinen  MolalralarYolumen  und  llolekutar- 
refraktion  als  nahe  verwandte  Gröfien,  indem  bdde 
dem  von  den  Molekülen  erfüllten  Räume  proportio* 
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worden'*).  Hierbei  eclücnen  die  Verbindungen  der 
Sleiiieato  ttil  Sauentoff  des  gewüntichten  Anhati 
zu  geben,  indem  unt-r  der  Annahme  der  Zweiwortig- 
keit  des  Saueratofb,  von  der  enten  bin  xur  Biot>cuteu 
Grupp»  ein  Tegelm&Siges  Ansteigea  der  Wertigkeit 
von  1 — 7  fe-^tznstrllen  vrnr.  Alier  diese  Regelmnßip- 
koit  war  doch  nur  eine  scheinbare  und  wurde,  sobald 
es  ideli  um  Verfaindniigai  mit  andefen  Elementen 
^uvudfhf.    diinii    /.alilreichc    Ausnahmen  rhirch- 
brochen.   Ein  beäsorcs  Resultat  erzielte  man  erst, 
als  man,  worauf  eehon  Blometrand  hinge- 
wiesen hatte,  nicht  ulU  ln  dio  Vt  rliintluiii;f  ii  mit 
Sauerstoff,  soudero  auch  die  mit  Waäüerstoff  oder 
Cfakur  berfieksiebtigte.  Damit  war  die  widillge  Er- 
kenntnis gcwonncji,  (liiü  die  Wcrtigk'Mt  eines  Ele- 
ments von  der  Natur  des  sich  mit  ihm  verbindenden 
Stoffea  aUiaapg  ist^  eine  Ansoliauung,  denn  Aoe- 
bau  die  Möglichkeit  einer  über  die  bloße  Interpre- 
tation dea  Geeetzeii  der  Multiplen  hin&u^ehende 
IhridSrung  dea  Valenzwedhaeh  ermöglichte.  So  Ter* 
trat  z.B.  Blumstrand  den  Standpunkt,  daß 
die  im  Valenzweobeel  sieh  äußernde  gugumeitige 
Beeinflnaaung  der  Atome  auf  deren  elektivMliemiaolie 
Qualitäten  zurückzuführen  sei.   Es  wies  nachdrück- 
Heilst  darauf  lün'^),  daß  ein  vorherrBobend  poet- 
iMTm  oder  negntivee  Element,  wenn  ea  mit  voller 
Kmft  jKisitiv  oder  negativ  wirkt,  immer  die  nied- 
rigste Valenzstufc  einnimmt.  Aua  zahütnchen  Bei- 
apieleo  folgerte  er  dann  die  AbhSogi^eit  der  Ur- 
sachen der  wiühselndcn  Valenz  von  eini  v  modifi 
Sitten  Äußerung  der  elektroohemiaoheu  Kraft  und 
definierte  dto  Wertiglceit  als  besondnen  Anadmok 
der  wechselnden  Qualität  der  Atome'^). 

Biomstrand  atütste  sich  also  auf  die  An- 
admanngenTon  Berzelina^die  er  eich  inaeinem 
Sinne  umgestaltet  hatte.  Wie  nahe  er  damit  bereit« 
dw  beute  als  richtig  angesehenen  £riwnntni8  war, 
aoilte  die  Zeit  bald  zeigen. 

Wegen  des  engen  Zusammenhangs  von  Valenz 
oml  Affinität  nimmt  ea  nicht  Wunder,  daß  man  die 
Brklimngmnnidie  fOr  die  letztere  zu  dner  Er* 
kläning  der  Wertigkeit  heranzuziehen  sich  l)emüht 
hat.  Ist  doch  au^  in  gewissem  Sinne  die  Valenz 
ledigHch  der  quantitative  Ausdruck  der  Verwandt- 
Hcbafttfkraft,  eine  Auffofwung.  die  Lothar  Meyer 
den  Satz  auasprechen  ließ :  „Als  chemischen  Wert 
bezeiebnen  wir  dos  Veriiättnia  des  Atomgewichts 
aom  Aquivaien^wicht ;  Bec  chemiaehe  Wert  iat 
nlao  eine  reine  Zahl".'*) 

£s  würde  an  dieaer  SteUe  zu  weit  fuhren,  wenn 
alle  die  zabfaddieB  Venuehe  zur  Erklärung  der 
Valenz  auch  nur  andeutungsweise  behandelt  werden 
HoUten.  Es  kann  alM>r  auch  um  so  leichter  auf  er- 
itcböpfende  Mitteilung  verzichtet  werden,  da  kaum 
ein  ciniigwron  ihnen  dauernde  Bedeutung  gehabt 
hat. 

Vbrf  Interesse  war  in  erster  Linie  dn  Versuch 
van 't  Hoff»,  die  Einnüss«'  von  Temperatur  und 
Druck  auf  die  Wertigkeit  in  ent^precliender  Weise 
klar  sa  steBatfM).  Kaoh  dem  Vorbild  zahlieicher 

"«)  Licbiga  .\nn.,  Suppl.  VIIL  215  (1872). 
")  Chemie  der  Jetztieit,  S.  217,  m 
«•)  Cbamia  der  Jetztaeii»  S.  394. 
''*)  Modene  Thararien  der  6.  Anfl., 

S.  333. 

**)  Ansichten  ttber  die  ofgao.  CSiemie,  Braun- 
adnreiiil^  8.  3. 


Forscher  sah  auch  er  in  der  Vorwandtschaftakraft 
eine  Äußerung  der  allgemeinen  Gravitation.  Da  ea 
sich  iniles  tx'i  der  gegenseitigen  Beeinflu^'suug  der 
Atome  um  außerordentlich  kleine  Ent(urnungon 
handelt^  ao  werden  sowohl  Form  als  auch  Bewegung 
die.iier  Atome  als  das  Resultat  mitbestimmende 
Faktoren  nngesehm.  Mit  anderen  Worten :  Die 
Valenz  wird  ah  Funktion  von  Temperatur  und 
Druck  hingestellt  ELann  man  schließUch  in  manchen 
Fällen  diesen  beiden  die  Urnen  von  v  a  n't  Hoff 
zugewiesene  RoUe  auoh  nidit  alwprechen,  so  ateht 
doeh  nndffor^ejt.«?  auch  fest,  diß  ihre  RinHü'^sp  im 
allgemeinen  nicht  so  erheblich  sind,  indem  zahl- 
tdobe  Verbindungen  innerhalb  großer  Temperatur- 
und  Dniekcrebiete  bestrindic;  sind. 

Biomstrand  stand  mit  seinen  Ansichten 
über  die  Wert^|keit  siemlioh  ieoliert^  bia  er  auf  ein- 
mal nnenvartete  T''nterstüt7un,i;  erliielt.  Kein  ande- 
rer als  H.  v.  H  e  1  m  h  o  1 1  z  war  es,  der  mit  einem 
lUe  in  die  DiBknasion  eingriff  und  1881  in  eeiner 
berühmten  Faraday-T.'^cturo  der  wissensehaftlielien 
Welt  Tatsachen  von  ungeheurer  Tragweite  mit- 
teilte^ii).  Aua  der  Fähigkeit  eelfaat  der  beetea  Iso- 
latoren zur  elektrolyti.'^chen  Leitung  zog  er  den  küh- 
nen Schluß,  daß  jede  Affinitätseiuheit  mit  einem 
Äquivalent  der  von  ihm  atomiatiadi  aufigefi^ten 
Elektrizität.  (>ntweder  jKisitiver  oder  negativer,  be- 
laden sei,  so,  daß  elektrisch  neutrale  Vcrbindungoa 
nur  dann  enteteben  könnten,  wenn  sieh  jede  poeitiv 
geliuleiie  Einheit  mit  einer  negativ  geliuletien  unter 
dem  Einfluß  einer  elektrischen  Anziehung  vereinigt. 
Dieae  ErUfimng  umfaßte  völfig  die  Vakosiehre  und 
bedeutete  gleieb/.eitig  die  Wiederbelebung  des 
Berzelius  sehen  Dualismus  in  geläuterter  Form. 
WeloV  miehtige  Kr&fte  hiermit  bei  der  Veteinigung 
der  Atome  im  Vergleich  mit  denen  der  Gravitation 
wirkend  gedacht  wurden,  erhellt  aus  der  Tatsache, 
daß  Waaaeratoff  und  Saueratoff  dea  Waaaera,  w«nn 
sie,  ohne  ihre  elektrischen  Ladungen  zu  verlieren, 
voneinander  getrennt  werden  könnten,  aufeinander 
eine  Anzidiung  auaülien  würden,  die  gleich  der 
Gravitation  ihnen  400  000  Billionen  Mal  anOewkbt 
überlegener  Maaaen  ist. 

In  der  Folgezeit  gab  die  duroh  Arrheniua 
begründete  Theorie  der  freien  Ionen  erwünschte  Ge- 
legenheit zum  weiteren  Ausbau  der  Vaienzlebre, 
indem  N e rn a t  die  Ionen  als  valenzdiemisch  ge- 
sättigte Verbindungen  zwischen  dem  betreffenden 
Atom  oder  BadÜuU  und  den  U  e  1  m  h  o  1 1  z  sehen 
Elektridtits&quivalenten  —  von  ihm  Elektronen 
genannt  —  ansah**).    Und  in  neuester  Zeit  sind  es 
vor  allem  die  geistreichen  Spekulationen  J.  J. 
Thomsons  über  den  Bau  der  Atome,  welche 
durch  ihre  Kühnheit  die  Bewunderung  aber  auch 
wohl  die  Zweifel  mancher  erwecken.  T  h  o  m  a  o  n 
denkt  sieb  das  Atom  ans  einer  großen  Zahl  von  Elek- 
tronen oder  Korpuskeln  aufgebaut  und  hat  wt/Jt 
Grund  mathematischer  Überlegungen  die  Verteilung: 
und  die  Anordnung  dieser  Elektronen  für  den  Fall 
bestimmt«  daß  sie  in  Kreisen  um  den  Mittelpunkt, 
des  .\toms  angeordnet  sind.   Abschleuderung  oder 
Anlagerung  von  Elektronen  am  äußersten  Ring  soll 
die  ValenzbBtfttigung  hervonrufen»).   Ea  iat  vifiV. 


*i)  Vorträge  und  Reden  Ii,  6.  25 L 

Theoret.  Chemie.  5.  Aufl.,  S.  392, 
U)  PhikM.  Mag.  £6]  T»  237  (1904). 
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ieioht  nicht  nninteresRant,  darauf  hinzuweisen,  daß 
TOr  kuTEor  Zeit  Traube  im  Verfolg  seiner  Ar- 
beiten über  den  Zusainilieilhang  zwischen  Volumen 
und  Valenz  der  Atome  zu  Schlüssen  gelangt  ist, 
welche  im  gewissen  Sinne  die  Thomson  sehen 
Spekulationen  zu  stützAn  geeignet  sein  können^). 
Allerdings  ist  der  Boden,  atif  welchen  sich  die  For- 
schung hiermit  begeben  hat.  noch  sehr  schwankend, 
and  e»  mufi  der  Zukunft  aberloHsen  bleiben,  dar- 
über zu  entscheiden,  was  sicher  fundamentiert  ht 
und  was  zu  ephemerer  Existenz  verurteilt  werden 
mufi. 

Während  die  orpaiu.>chf  (.'hrmif  untor  der  Herr- 
schaft der  konstanten  V'aienz  auf  eine  außerordent- 
liche Hohe  der  EntwioUung  geführt  worden  war, 
konnte  man  von  der  «norganischen  etwa«  älinlichcs 
nicht  behauptou.  St- Ibäl  die  liemUch  aUgumein  an- 
erkannte variable  Valenz  war  hierzu  allein  noch 
nicht  g(  t  ii;iR»l,  denn  der  Spielraum,  innerhalb  dessen 
mau  die  Wertigkeitfizahl  fixieren  konnte,  reicht© 
doch  in  vielen  ftUlen  noch  nicht  aus.  &  ist  dies 
hv.rh  mVht  ',vf»if(T  vi>n^indrrlich;  it^t  doch  einmal  die 
Zahl  der  in  am>rganischeii  Komplexen  zu  berück- 
sichtigenden Atomgattungen  bedeutend  größer  als 
in  den  organischen  Vcrbijidungen  und  tritt  doch  hier 
femer  auch  die  Fähigkeit  der  elektrol3rtischen  Dis- 
sociation  in  die  elektrisch  geladenen  8]MiltBtüoke  — 
Ionen  —  in  den  ^'<^t•<^^■rgnmd.  Da  c«  somit  wenippr 
am  den  gegenseitigen  Zusammenhang  der  Atome, 
ak  Tiehneihr  von  deren  Neigung  zu  elektaiscben  La> 

düngen  ?u  tun  ist,  so  itst  nhne  weiteres  klar,  daß  an 
nicht  dijibüsiierendea  \  erbindungen  gewonnene  An- 
schauungen über  die  Valenz  den  auf  anorganiadiem 
Gebiete  zu  berücksichtigenden  VeriuUtmHNHi  nieht 
genügen  kannten**). 

Dies  zeigte  sich  nirgends dentlicher,  ab  beiden 
sfipen.  Molekularvcrbindungen,  deren  Formulierung 
entweder  nur  unter  Außerachtlaiisung  vielfach  be- 
stehender Beziehungen  zu  enn6glidien  war,  oder 
selbst  dann  noch  jeglichtn  Bemühungen  spottete. 
Das  Dilemma  wurde  noch  dadurch  vetschärlt,  daß 
es  trotz  der  grSSten  Muhe  nieht  gelingen  wollte, 
einen  andeten  durehgreifenden  T'ntersrhied  zwischen 
Atom  Verbindungen  und  Molekularvcrbindungen 
anfrafinden  als  den,  daß  sich  die  einen  dem  gelten- 
den Valenz-sehema  unterordneten,  die  anderen  ay>er 
nicht""}.  £s  hat  denn  auch  von  jeher  nicht  an  Ver- 
euchen  gefehlt,  die  widematürliehe  Seheidewand  zu 
beseitigen,  ein  Unterfangen,  welches  trotz  di  r  Be 
niühuogen  von  Blomatrand Jörgen- 
s«n««).  WurtzW),  van'tHof  fM)  und  ande- 
ren Fo  wrnip  rciifv«iertc.  daß  Lothar  Mi  yer 
1884  den  resignierenden  Ausspruch  tat :  „Es  sei 
Tor  der  Eand  jedenfali»  cweelonäDig  und  vielMebt 


**)  Berl.  Berichte  40.  ISfi  (1007)T 

■*)  Vg,.  AboKTgu.  Uodlfinder.Z.  anorg. 
Chem.  *0,  4r)3 

O  s  t  w  a  1  d  ,  Lehrb.  d.  allgem.  t  iiemie  I, 
S/IUS  (1891). 

Chemie  der  Jetztzeit,  Heidelberg,  1809. 

»•)  Z.B.  Berl.  Berichte  II,  2140  (1878);  I«. 
1010,  1727  (1879):  14,  837  (issi);  I3.  lifA,  1561, 
2214(1882);  IC,  1802  (1883);  11,  R.  4()ö,  407  (1884); 
18,  E.  212,  403  (1885);  If.  B.  1129  (1886);  M,  B. 
7,4«Ö(1887)u.  V.  a. 

'*)  La  thöoric  alomiaue,  Paris,  1879. 

*")  Anaiebten  fiber  «e  «tgan.  Chemie. 


für  immer  erfordcriich,  die  den  Chemikem  seit  nlter 
Zeit  güliiufigo,  seit  der  EJntdeckung  der  Atomvor- 
kettung  dundi  Kekule  schärfer  bervorgdiobme 
Unterscheidung  zwischen  atomistischen  und  mole- 
kularen Verbindungen  beizubehalten."*^)  OaA 
diese  Ansicht  jetzt  der  Begrfindnng  entbehrt,  ist  das 
große  Verdienst  TW  allem  zweier  Slanner:  Werner 
und  Ahegg. 

Die  von  Werne  r»«)  seit  18S)3  öffentlich  ver- 
tretenen und  seit  dieser  Zeit  gegenüber  den  älteren 
FormulierxmgHweisen  von  Wurtz,  Blom- 
.Strand  und  b«!s«indew  Jörgensen  verteidig- 
ten .Ansichten  üln  r  den  Ban  der  molekularen  Ver- 
bindungen und  ihn  in  Zusaniraenhang  mit  den  aio- 
mistischen  ^<ind  kurz  diese  :  Die  an  zahlrricben  Bei- 
spielen Ix  weisbare  Tatsache  der  Vereinigung  schein- 
bar getiättigter  einfacher  Verbindungen  wie  SO,, 
H,0,  HCl,  NHs  und  anderen  führt  zu  dem  Schloi, 
daß  auch  dann,  wenn,  nach  der  Valenzzahl  zu  schlie- 
ßen, das  Bindevermögen  bestimmter  Atome  erschöph 
ist,  diese  doch  in  den  meisten  F&Dea  noch  die  FlÜg- 
keit  lv'8it7f»n  firh  unter  Bildung  ganz  bestimmter 
Atombniriungen  am  weiteren  Aufbau  komplexer 
Moleküle  zu  beteiligen  ").  Die  hiermit  sich  oü  not- 
wendig erweisende  Erhöhung  der  den  Atomen  hi- 
jetzt  zugeschriebenen  Sättigungskapazität  fübn 
Werner  zu  einer  Erweitemng  der  Val.-nzlalB». 
die  in  der  Annahme  von  Haupt-  tind  Nelwnvulcnzen 
gipfelt.  Der  Unlemhied  beider  i«t  der,  daß  die 
erstercn  Ionen  oder  iouisierbare  Bestandteile  vi 
fixieren  vermögen,  die  letzteren  hingegen  nicht**). 
Die  Zahl  der  Neben valenzen  ist  nun  aber,  ebenso 
wie  die  der  Hauptvalenzen  eine  heechlinkte 
nnd  von  der  Natur  des  l)etreffenden  Atome««?  ab- 
hängige. Die  Untersuchungen  hierüber  führten  mi 
AafeteUung  des  Begrüb  der  „Koordina4ionaBahl*\ 
d.  h.  der  Zahl,  welche  darütKT  Aufi>chUiß  gibt,  wk- 
viele  Atome  oder  Atomgruppon  sich  in  direkter  Bin- 
dung mit  dem  Zentraktom,'in  deeaen  enter  S|riii7P 
befinden  können*''),  Hulwi  i«t  es  glcichgüUic  oh  dif 
Bindung  durch  eine  Huupt-  oder  Nebenvalenz  be- 
wirkt wuti.  Soent«teht8.Ka«»FlatiiiobloridP«CU 
durch  Anlagerung  von  zwei  Molekülen  Aninioniak 
eine  Verbindung,  welche  keine  ionisierbaren  t.'hkir- 
atome  enthilt  tind  in  der  die  AmmoniAkmnhMb' 
mitteilt  des  N  an  das  Metall  gebunden  sind.  Die  Zahl 
der  Hauptvalcttzen  ist  hier  vier,  die  der  Nebc«- 
Talenzen  zwei.  IKe  GNimme  heider,  aedis,  «teilt  die 
Koordinationszahl  d.ir.  In  ganz  analoger  WeisL- 
sind  in  der  Flatinchlorwasseratof  fsäurc,  l^Cl«.  2HC3. 
Tier  Chloratome  diielrt  mittela  HaoptmleDaen  an 
das  zentrale  Metallatom  gebunden,  die  beiden  rcstie- 
reuden  Chlorwasserstoffmoleküle  hingegen  nur  mii- 
tols  Nebenvalensen,  so  d*B  aneh  hter  die  Siubbp 
bi  ider  Valenzarteu  zu  der  Zahl  st  c  hs  als  der  Koordi- 
natiunsxahl  führt.  Letztere  beträgt  nun  in  dra  weit- 


»i)  Moderne  llieorien  der  Chemie^  8.  AiaSL 

8.  381. 

02)  Z.  anorg.  Chom.  3,  267  (1893);  zusammen- 
fassende Darstellungen  befinden  sich:  Liebigs  Ana. 
iti,  261  (1002):  lierl  Berichte  4t,  468  (lÖtT); 
femer  in  „N'i  uere  Anschauungen  auf  dem  Gehn 
der  anorg.  Chemie",  Sammlung:  „Die  Wissen- 
schaft" Nr.  8. 

»')  „Neuere  Anschauungen",  S.  57. 

•*)  „Neuere  Anschautmgen",  S.  59. 
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111  >  meisten  Fallen  seohti.  Daß  sie  nicht  höher  ge- 
unden  wird,  hängt  vidleioht  dtniH  wwfcromBB,  daB 
ii<-  Lagerung  der  Atome  und  Ätomgnippen  in  bezug 
auf  das  Zentralatom  eine  „oktoedrische"  ist**). 
Brwähnt  sei,  daB  beim  Bor,  Kohlenstoff  und  Stick- 
stoff die  KoordiBAtioaBsahl  dem  Wert  vi«r  nioht 
üU*ri«chreitct. 

Verbindongeii,  in  denen  f&mtliohe  Koordina- 
tit>ns.st«-nfii  lH'Mt,'t    -inri.  lu'ißt^n  küordinativ  ge- 
sättigte und  biuü  dadurch  ausgezeichnet,  daß  sie 
keine  ioniBjerbarai  Beitandteile  entluJten.  Sie  wci- 
sK^n  aber  noch  die  lahigkeit  weiterer  Anlagerung  auf, 
wae  zur  Aufteilung  der  Hypotluee  führte,  daß  hier- 
bei Atome  odcv  Atoingnippeii  mm  der  ereten  Kndo* 
zone  zwar  herausrücken,  dabei  aber  doch  noch  mit 
dem  Zentralatom  bsw.  dem  ganzen  Komplez  valenz- 
ebemisoli  verbunden  bleiben.  An  die  auf  dieee  Weise 
frei  gewordenen  Stellen  treten  dann  mittcla  sieh  be- 
tätigender Neben  Valenzen  die  sich  anlagernden 
Atoms  oder  Radikale*').  iNeMv  als  Einkigening  be> 
leichnete  Vorgang  laßt  für  den  ausweichenden 
Komplex  eine  Ändwung  der  Funktion  voraussehen, 
die  riflli  namentlieh  in  der  lIQiigkeit  dm  leichtea 
Übergangs  in  den  lonetizuätand  äußorn  wird**),  eine 
Forderung,  welche  die  Tatsachen  beetens  bestätigen. 
Der  bihüicbe  Auedruck  für  die  hierbei  obwaltenden 
v<  rhältnisfle  ist  dmdi  nadutelMnd«  Qymbole  ge- 
geben : 

0  96,75  2S8 

[pt(NHe)«Jci,  (PHMHJJCl« 
•  nnbekannt  522,9. 

Die  beigesetzten  Zahlen  bedeuten  dl«  mob« 
kularen  Leitfähigkeiten.  d<  rr n  \r\varhscn  mit  der 
Zahl  der  eintretenden  Aninioiiiaknmli  küte  aofort 
offenbar  ist. 

^Vf  Iclio  Wichtigkeit  den  durch  Einlagerungs- 
Vorgang--  entstehenden  Verbindungen  beizumessen 
ist,  geht  ohne  weiteres  schon  daraus  hervor,  daß 
nicht  alk  inNHj,  sondi-rn  auch  Alkohol,  Ester,  Ham- 
ßtoff,  Hulogcnide-,  Aniinbaaen,  Wasser  u.  a.  die  »ich 
einlagernden  Verbindungen  vorstellen  können. 
Xamoiitlioh  durch  den  Nachweis,  daß  sich  dna  Was- 
ä^r  hierbei  dem  Ammoniak  vollkommen  analog  ver- 
hält, ist  eine  Auffassung  der  Krystaliwaeeer  ent- 
haltenden Stoffe  ungebahnt,  die  sehr  wahrscheinlich, 
trotz  mancher  bis  jetzt  noch  nicht  völlig  übwwun- 
deoer  Schwieri^teiten,  sn  einem  befried4pnldenEi^ 
gebnis  führen  wird. 

Erwähnt  sei  auch,  daß  infolge  glüokliober  Uber- 
tragnng  der  ninmliohen  Ansehanongen  anf  die  neuen 
Symbole  eine  anorganische  Stereochemif  priindrt 
ist,  bei  der  namentlich  das  Bild  des  Oktaeders  mit 
Vorted  Vewendong  gefunden  hat»  Sto  Us  Jetst  ev« 
erhaltenen  Resultate  Rind  schon  derart,  daß  sie  als 
eine  wichtige  Stütze  für  die  Richtjglieit  der  W  e  r  • 
nerseheii  GnndideeB  angeeekem  wetrden  können. 

Es  kann  hier  nicht  der  Zweck  »ein,  im  einzelnen, 
auf  alle  Folgerungen  der  eben  slüzziert^  Theorie 
eintngeken.  Ee  enen  deahaft  lediglioh  nooh  einige 


•«)  Berl.  Berichte  40,  468  (1907). 
")  „Neuere  Anschauungen",  S.  115. 
**)  Venera  Ansctuuiongen",  S.  110. 
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Z.anofg.Chem.S,  148  ( 1804)  fman  beachte 

die  gleichartige  Bindung  des  Cl-Atoms  tn  beiden 
Verbindungen  trotz  deeaeen  verschiedenartiger  Funk- 
tion. 

100)  z.  anorg.  Qiem.  i9,  330,  348  (1804). 
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nachdem  er  schon  früher  gemeinBam  mit  B  o  d  • 
1  ä  n  d  e  r  in  der  Elektnwffinitftt,  d.  h.  der  Äffinität 
der  Atome  oder  Atomgrup{>cn  zur  t  lektrisclien  La- 
dung im  loneuzustood  ein  Klasaifizierungstnitte) 
für  aie  erkannt  hattet).  Aakttfipfend  «a  die  Tftt- 
SAchc,  daß  die  Valenz  eines  Atoms  abhängig  ist  von 
der  Natur  des  zu  bindenden  Stoffe»  und  unter  Be- 
Tüdoielitigiuig  der  E^Bobeinung,  daB  bei  den  m?istaa 
Elementen  die  Summe  der  Valenzzahlen  gogenfibfir 
Saueratoff  und  g^nüber  Wasserstoff  8  beträgt, 
scbuf  er  dordi  VeraUgMiwininning  eine  neue  Chvnd- 
läge  für  valenzphpmisrhc  Botmohtunfft-n.  Er  schrieb 
unter  Anlehnung  an  die  Gruppen  des  periodischen 
System»  ledem  Element  eine  mwdauJe  Wwäfßaeit 
8  HU,  die  sich  z.  T.  in  positiver,  z.  T.  auch  in  nrga- 
ÜTer  ValcQzbetätigung  äußern  kann.  Die  kleinere 
Zahl,  -  denn  Vorad«£en  den  elektrochentiMliett 
HanpUharjiktfT  dos  botreffcnilrn  Elementes  angibt, 
repräsentiert  die  sogen.  Normalvalenzen;  die  Br- 
unning mr  Murinudzalil  8  stottt  die  KontmTalenx- 
zahl  dar.  Siiintliclu'  Ek-iiuiitc  i^Ind  damit  einem 
Valeitzscbemu  der  fuigeadfu  Art  uiitergeurdnet : 


L  !  n. 

m. 

IV. 

V.  1  TL  1  va 

Gruppe  dei« 
period.  S^stema 

+ 1 

^7 

+  2 
—  6 

+  3 
_5 

+  4 

—  3  —  2|-  1 
+  6j  +  6  +7 

!  \ormalvalenzen 
jiLontrav&lenzen 

womit  ihre  Valenzverh&ltniMe  von  vomlienin  leidk- 
ter  Übersichtlichkeit  zog&nglioh  sind. 

£a  ist  natürlich  nicht  «ehr  schwierig,  mit  Hilfe 
soieh  hoher  V'alenszahlen  die  Moleknlarverbindun- 
gen  zu  deuten.  ^Andererseits  aber  sind  doch  auch 
Bedenken  vorhanden,  die  schon  bei  relativ  ein- 
fachen Verbindungen  die  Gültigkeit  dee  flehemas 
in  Frage  stellen.  Besondere  das  Chlorammonium 
ist  ein  solcher  Körper,  und  Arrhonius  hat  sich 
deshalb  zu  einer  Theorie  über  die  Vereinigung  von 
Chlorwasserstoff  mit  Ammoniak  veranlaßt  gesehen, 
die  er  übrigens  nicht  nur  den  Ahegg  sehen  ,  son- 
dern aucli  den  Werner  sclieii  Aiisiöhteo gegenüber 
stcllt''^^)  Sip  gipfelt  in  d<ir  Annahme  von  Elektro- 
nenpaarcu  mit  entgegengesetzten  LadTingen  und 
Mhnibt  demzufolge  dem  Ammoniftknoch  eine  posi- 
tive und  eine  negative  Valenz  vermöge  deren 
Vorhandensein  diet»us  ein  Muluküi  einer  aus  ent- 
gegengesetzt geladenen  Stoffen  bestehenden  Ver- 
bindung wie  Chlorwassertitoff  addieit-n  könne. 
I>ic'jsc  auf  der  Bctätiguag  elektrischer  Doppelbin- 
dungen beruhende  Auffassung  ist  nicht  neu,  denn 
bereits  Spiegel  ^^^)  hat  gelegentlich  der  Dis- 
kussion der  Oxuniumverbindungen  eine  ähnliche 
Animhmw  vorgeschlagen. 

Trotz  solcher  Einwände  kfinn  !«ian  sich  ab.*r 
der  Einsicht  nicht  vorsohlieOen,  dab  in  den  Ahegg- 
Bchen  Deduktionen  der  Grundgedanke  sicherUoh 
brn  i'htigt  ist.  Auch  steht  zu  hoffen,  daß  vielleicht 
au<i  oiner  Verschmelzung  dieser  Theorie  mit  der  von 
Werner  eine  Verti^mg  des  in  seiner  Frucht- 
barkeit schon  heut«  unbestrittenen  Begriffs  der  Ko- 
ordinatiouBzahl  dadurch  herbeigeführt  wird,  daß 
ktatan  ihinn  ÜMt  woA  nin  empitiMhen  OhnnJiter 


i»)  Z.  anocg.  Chem.  f.  471  (1899). 

IM)  llieorin  dw  Chemie,  Leipzig,  S.  71. 

>M)  SS.  «Mtg.  Oan.  Ml  3tf 


verliert  und  theoretisch  sicher  fundiert  wird. 
damit  für  die  Erkenntnis  des  Wesens  und  der  Wi^ 
kung  der  Valenz  enäeHe  Gewinn  wtkide  «in 
ordentlicher  sein. 


Die  ScheUackanalyse. 

YoD  Dr.  H.  EüDEiuinr. 

( H  ^'enwärtig  wird  Schellack  hierzulande  nadi 
der  La n g  m  u  i  r  sehen  Methode  (J.  Soc.  Chenu 
Ind.  1905)  bestimmte  Dies  i^t  eine  ^lethode  der 
Bestimmung  der  Jodzahl  ndtteb  Wi  jaeoharLSnof 
innerhalb  einer  Stunde. 

Reiner  Schellack  hat  nach  ihm  eine  Jodu'a' 
=  18.    Die  Jodzahloti  des  Hanos  schwanken  nn- 
sehen  176  und  •262..'>,    Das  Resultat  eines  verfäUr' 
tan  Schellnckü  wird  aus  der  JodzabI  berechnet  daci 
der  Formel: 


y^lOO(>-M>) 


n— m 

worin  Y  die  Prozente  Harz  bedeutet^  m  die  JodxiiU 
doa  BwheWaeks,  n  die  Jodiahl  des  Hanea  vnd  a  dis 

Jodzahl  der  untersuchten  Mischung.  TjS  ist  ■•c!!:»t 
verständlich,  daß,  wenn  n  verachiedettö  Werte  tv- 
pfjoeutlcTti,  die  Beiwduning  wnohiedene  Mwaftt 
Harz  ergiht.  Langmuir  vereinfacht  dies«»  durch 
die  Annahme  der  JodzabI  !I228  für  Harz.  Z.  B.  f v 
eine  Jodzahl  mt  71,62  berechnet  er,  da0  der  betnf* 
fonde  Sohellaek  2.'>,5%  Harz  enthalt,  .^ber  in 
Rüokaicht  auf  die  variierende  Jodzahl  de»  Heeses 
können  wir  die  folgenden  Mengen  Hars  beredum 
22—34%. 

In  der  Ansfuhrung  der  Analyse  oder  quantita 
tiven  Hethode,  welche  seit  6  Jahren  von  mir  ge- 
braueht  wird,  verfahre  ich  wie  folgt :  Die  zu  untef- 
saoliende  Probe  wird  auf  du  feinate  varnebon.  2g da- 
Ton  werden  in  einer  offeoen  Piortdlansehale  iirit  etw» 
10  g  gereinigtem  Sand  in  einer  Sehale  gemischt, 
dann  werden  etwa  4  ccm  Alkohol  zugosetct  und  nacii 
einiger  Zeit  20  ocm  kons.  SalBwore  eingeröhrL 
Die  Sehiile  kommt  dann  auf  ein  Wats^erbad,  uiKi  d^r 
Inhalt  wird  zur  Trockne  verdampf  t  Der  ^naata  tob 
Alkohol  und  Salniuie  wird  dimn  wiederholft  und 
nochmals  zur  Trockne  verdampft.  SehließlicU 
konunt  die  Schale  für  zwei  Stunden  in  ein  Luftbad 
das  bei  etwa  100— lOff*  gehalten  winL  Der  Inhalt 
der  Schale  wird  nach  dem  Erkalten  mit  et  »  < 
2U  com  Alkohol  angefeuchtet  und  über  Nmchi  bei- 
seite gestellt.  Die  LBaung  wird  dam  donli^nferr 
in  eine  gewogene  Hasche  abdAandiwt ,  der  In- 
halt gut  mit  dem  Sand  verrieben  und  dann  suk- 
zessive mit  Mengen  von  20  com  Alkohol  gewaediea 
zuletzt  auf  dem  Filter,  bis  daednrohyliiaiaae  «tn 
150  ocm  mißt  oder  mehr. 

Der  tulöfiliche  Teil  besteht  aus  Wat^  {^Ij^ 
oylalkohol)  nnd  den  kondensierten  Oxysäoren.  die 
jedoch  immer  chlorhaltig  und  nicht  zur  Wigoog 
geeignet  sind.  Aus  dem  'gelösten  Teil  wird  dir 
Alkohol  abdestilliert  und  die  Flasche  weiter  im  iMh- 
ba<l  für  etwa  zwei  Stunden  bei  100 — 102"  gutroekoet- 
Wir  erhalten  hierl>ei  alle  Säuren,  die  nicht  za  6m 
Ozysäuron  gehören.  I 

Im  baaten  fioheihkok  das  Handels  (Mach»  IX  C.} 

^  j  .    by  Google 


XX.  JahrgaBK.  1 
Heft  41.  11.  Oktober  1907.J 


Endemann:  Die  Sohellackanalyae. 


177- 


finden  wir  etwa,  87 'lo  dieser  Oxysäuren,  ö%  Schel- 
lA^wachd  und  8%  löaliclie  Fetts  und  Hane  neben 
unorgnniäC'luni  Sülzt'n. 

Ein  Mehr  über  H%  zeigt  Minderwertigkeit  resp. 
Verfäläcbung  an.  Die  Methode  ist  zu  wiederholten 
Malen  mit  Misoluinprn  von  Sehellack  und  Harz  in 
g«' wiesen  Verhältoläseii  geprüft  worden  und  hat  aich 
aIb  Eaverlifllieh  gezeigt  .  Die  Berechnung  der  Ana- 
lyse w  ird  nach  beifolgender  Foniiel  Torgenomunen. 
AlkohoUöalich  ist     y : 

8tuxlaml  Probe 
92  :  8  =  100  — y:x 
y — X  Uarze  über  8. 
z.  B.  gefonden  » 18  AlkohoUfielicbee;  92 :  8  =  82 :  z 
-7,1. 

18  —  7,1  =  10,9%  zuviel  Harz. 
Dieee  8%  betragende  ühew  enthält  naturlioh 

immer  etwas  Wachs,  doch  wird  dir  Analyse  dadureh 
nicht  weeentUch  bcinträchtigt,  da  Myhcylalkohol 
nur  wenig  tSelioh  in  kaltem  Alkohol  iet. 

Wi  iiii  di.-r  Rik'k><tftnd  einigermalkn  Ix-dnitond 
i»t,  so  kann  das  Harz  darin  nach  T  w  i  t  c  h  e  1  s 
Methode  der  Eelerifikatlon  beatinunt  «erden. 

Qualitativ  bestimme  ich  das  Harz  durch  Auf- 
lösen in  konz.  Schwefelfläure  und  Aubtreuen  von 
Zadcer.  Eine  InteneiT  Maorote  Farben  die  sp&ter  in 
Blau  und  dann  in  Schwarz  inH'rf2;c  ht,  zeigt  die  Oe- 
g«»nwart  von  Uorz  an,  von  dem  noch  2%  im  Schel- 
lack leieht  aichtbar  sind.  Sollte  die  Menge  des  Alko- 
htil.iuszugH  8  überschreiten,  und  trotzdmi  krin 
Ficbteubarz  nachweisbar  sein,  so  zeigt  dies  an,  daü 
der  SeheUaek  minderwertig  ist,  entweder  dnxoh  Zu- 
satz eines  anderen  Garzes  oder  durch  die  Fahr! 
kation,  wobei  mehr  Unreiuigkeiten,  wie  z.  B.  durch 
"wiederhoUeB  nnd  atirkeres  Preaeen,  in  den  Sohellaek 
vbeigeheii. 

Aooh  hat  der  Schellack  mehr  Unreiiügkeiten, 
wenn  das  Insekt  auf  anderen  Pflanzen  gezogen 


Solche  Untersuchongen  können  natürlich  nur 
am  Orte  der  Fabrikation  gemacht  weiden.  Nach 
jiii  iner  Erfahinng  beträgt  der  Unteiachied  meht 
mehr  als  4*^^ 

leb  sohlieOe  nun  nooh  einige  weitere  Beobach- 
tungen an. 

Schellack  ist  löaUch  in  einer  Lösung  von  kohlen- 
eanvem  Katrinm  mid  daraua  tat  die  Folgerung 
gelogen  worden,  daß  derselbe  eine  freie  Säure  sei. 

Wenn  dem  so  sei,  so  müßte  detselbe  aus  kohlen- 
saurem Natriom  so  viel  Koblenstm«  anstreiben, 
ils  den  nach  anderweitigen  Untersuchungen  vor- 
handenenSäuren  entsprachen  würde.  Dem  ist  jedoch 
idditso.  2,5148  flehellaok  mit  1,0083  kohleiwaurem 
Natrium  und  Waaser  gekocht,  lieferte  nicht  0,181 
COj,  sondern  nor  0,07 4.  Gestützt  auf  diese  Tatsache, 
glaube  ich  annehmen  zu  müssen,  daß  der  Schellack 
ein  Säureanhjrdrid  oder  ein  T.<^l<ftnj  Jgt.  Da  Li  der- 
selbe lösUch  in  kohlensaurem  Natrium  ist,  ist  also 
weeentHch  den  alkoholischen  OH-Gruppen  zu  ver- 
danken und  nicht  den  Carboxylgruppen,  abgesehen 
TOn  den  ireien  oder  leicht  hydrolyaiBrten  An- 
hydriden. 

Ana  hydralyBieirtem,  aogen.  ilQMigem  SeheUaek 

erhielt  ich 

4,ö%  Myricylalkohol, 

8,0%  fiftoven  usw.,  die  sich  nioht  dntvh  Salz- 
säure kondensieren  laaien, 

Ck.  um. 


27,0^0  cüi^r   krystallisierbaren   und  wanserlös- 

liehen  Säure  und 
6fi,0%  einer  öligen  und  wenig  in  Wasser  lös- 
lichen Säuru. 

Die  krystalliaierbare  und  wasäerlösüehc  Säure 
ergab  bei  der  Elementaranalysc  Zahlen,  die  der 
Aleuretinsäure  entsprechen,  welche  63,4  %  C  und 
1 0,6  %  H  erbeisch  t,  aber  hm  Titration  ergab  lAch  «Sm 
Äquivrtirnt  von  J?04,  wenn  unter  der  Luftpumpe 
über  Schvvi'feLiuuro  getrocknet  wurde,  oder  etwas 
weniger  (301),  wenn  im  Luftbad  getrocknet  wurde, 
wobei  wohl  etwas  Anhydrid  gibiUlrt  wird. 

Oxydation  mittels  Permuugaiiat  gab  eine  nahe- 
zu Qnl5fliUehe  Sfture  von  der  Zusammensetsong  der 
Azelainsäure  mit  dem  Schmelzpunkt  90,3°. 

Bezugnehmend  auf  die  Äquivalentbestimmung 
dieser  kiystallisierbaren  Siluie  bin  ioh  geneigt,  die- 
s<1Vk>  als  eine  Trioxypalmitinsänre  anzusprechen- 
Bei  der  ElemeotAranalysc  erhielt  ich  die  folgenden 
Zahlen« 

berechnet  für  CisHtsOg 
C  63.18  63,096 
H  10,58  10,614 

Die  flüssigen  Säuren,  unter  der  Luftpumpe  Wih> 
rend  etwa  drei  Wochen  getrocknet»  etj^ben: 

C  64,94 
H  0,72. 

Das  Vfrliiiltato  von  Wasserstoff  zu  Kohlenstoff 
ist  hier  kleiner,  und  da  die  erstgenannte  Säure 
wohl  ein  Glied  der  Fettreihe  repräsentiert,  so  wird 
die  letztere  wohl  der  Olsäurereihe  angehören.  Die 
Untersuchungen  in  dirscr  Kii  litung  sind  noch  nicht 
abgeschlossen,  iu  Betreff  der  flüssigen  Siiiiri;  glaube 
ich,  daß  dieselbe  noch  eine  Mischung  isL  Die  ge- 
samten Säuren  des  flüssigen  Selullaekrf,  mittels 
Salzsäure  und  darm  mit  kochtudem  Wass^^  r  (kliydro- 
lysiert,  mit  Alkohol  und  Äther  ge^^■^^.st■llL■n.  gaben 
r  in<  n  unlöslichen  Rückstand,  der  bei  der  £lemMi- 
turanalyso  ergab : 

C  67,87 
H  9,16, 

was  deutlich  die  dehydrolysierende  Eigensebaft 
der  Salzsäure  illustnert^ 

Diese  Experimente  nnd  Analysen  wurden  ledig- 
lich gemacht^  um  über  die  Vorgänge  bei  der  Analyse 
einige  Aufklärung  zu  erhaltMi. 

Jedermann,  der  ea  sieh  zur  Angabe  maohen 

sollte,  meine  Rosultate  nachztiprüffin,  ist  will- 
kommen, doch  möchte  ich  darauf  aufmerksam 
madum,  daß  nur  roher  Schellack  und  nieht  ge- 
bleichter hirryn  brauchbar  ist,  da  derselbe  immer 
Chlor,  von  der  Bleichilüssigkeit  herrührend,  ent- 
hält; nach  einer  Analyse  1,26%. 

Gel  i  litcr  Schellack,  der  teilweise  unlöslieh 
ist  und  durch  unvollständiges  Auswaschen  der  zum 
Fällen  gebrauchten  Salzsäure  erholten  wurde,  sollt« 
in  etwas  anderer  Weiee  geprdlt  weiden. 

Der  Rückstand  von  solchem  Schellack  bei  der 
Alkoholbehandlung  wird  größer  sein,  als  von  einem 
frisch  gefiUlten  Bebellack  zu  erwarten  steht 

Zum  Schlüsse  will  ich  darauf  aufmerksam 
machen,  daß  Fichtenharz  nicht  das  einzige  ist  und 
sein  kann,  welches  zum  VerfäUichen  de«  Sehelhioks 
brauchbar  ist,  sondern  daß  andere  ulkoliollüslielien 
Harze  zu  demselben  Zwecke  dienen  können.  IXt 
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Baftnto:  AcrüEttltuvdMDiJ«. 


KBufiD»nii  sollte  nicht  nur  den  durch  8dmt<ang  cr- 

tnitfrUcti  Gfhnlt  an  Ficht^  nVi  ir/  kfiitt<-n.  hundert» 
Hiich  die  Menge  alk-r  fremden  Harze,  die  nicht  reine 
polymeiiaieite  Oxvitäurea  nnd,  und  aller  andenm 


Zdtactintt  rmr 


FFMüdatone,  sowie  ibie  Mengp  grofier  iiI  aJs  in 
Scfaetlack  (8%). 

Neu- York.  Juni  11107. 


1.  4.  Agrikultur-Chemie. 

J.  HioklaHa  und  A.  Eraest.    Vktt  dro  trpruBg, 
die  Meofe  mi  die  ■edevtnf  dea  HaldMidto» 

xyds  Im  Boilt'n.    (Böhm.  7..  f.  Zuckcrind.  S'l, 
291—307.    Februar  1907.  Prag.) 
Die  VerIL  haben  fes^tellt,  daß  die  Quellen  der 

Kohlrni^änrobildung  1.  im  Atmungsprozesse  der  in 
der  Ackerkrume  vorhandenen  Mikroorgani»men 
(Bakterien,  SohiniDielpilze,  Algm).  2.  in  der  At- 
mung des  Wvir/i  lKysteras  der  vL-rr^chicdenen  Kultur- 
pflanzen zu  suchen  sind.  Von  den  in  1  ha  Acker* 
boden  Ton  einer  Sehidillifihe  yon-40  cm  votitande- 
iit'ii  Orgunisiiiun  ucnk-ii  j)r()  Tag  "r»  kg  Kohlendio- 
xid auageschieden,  vou  1  ha  mit  Sommerweizen 
bestandenem  Boden  (2  Mill.  Bzemplarc  gerechnet) 
pro  Tag  6<)  kg.  Diese  3Ien>;t  n  Kolilendioxyd  be- 
wirken die  Verwitterung  dor  Silicate,  und  es  bilden 
sioh  waeserbaltige  Silicate  des  Kaliums,  Natriums, 
Cilriuiiis  und  .Macne.-iinm.s,  endlich  verursachen 
sie  die  Umwandlung  der  im  Wasser  nnlöshohen 
Phosphate  des  CUoiuma,  Magnesiums,  BSsens  und 
Altiniiniums  in  die  lösliehe  Form.  Diese  Wirkung 
wurde  früher  den  oiganiachen  Säuren  zugeecbtieben, 
deren  Silz  man  in  die  Wuiseln  verlegt  hat.  —  Die 

ArlK'it<?n  der  ViTff.  werden  fortjireset/.f .  pr. 

J.  F.  Brcascale.  Die  Bexicboag  SKlscheB  MaUlum 
nd  Killsai  hi  Boiea-  unt  Mtnitikalturei. 

(.J.  Am.  CTiem.  Soc.  t8,  1013—2.').  1906.) 
Verf.  erwähnt  zunächst^  daß  die  gewöhnlichen  ana- 
lytisdien  Hetboden  nicht  ohne  we!t«res  geeignet 
sind,  geringe  Änderungen  in  der  Zu  in.i  äenjjety-ung 
der  Boden-  oder  der  Nährlösung  aufzutmden,  ebenso 
wie  sie  zur  Bestimmung  der  von  den  Pflän7.ehcn 
aufgenommenen  kleinen  8alzmcngen  nicht  aus- 
reichen. Er  empfiehlt  für  solche  Zwecke  die  vom 
„Hodenburcau"  ausgearbeitet<>n  Methoden,  welche 
auch  bei  vorliegender  .Arbeit  Anwendung  gefunden 
haben.  („Colorimetric,  Turbidity  and  Titration 
Methodii  ttsed  in  Soil  luvesligatiun".  Bull.  31, 
Bun  I  i  >  f  Soik.  IT.  S.  Dept.  of  A^CIC.  1906.)  Gegen- 
stand der  l'nt«'r8uehungen  war  es,  sowohl  die  emp- 
findlichen analytischen  Methoden,  als  ferner  auch 
die  üblichen  T()j>f-  und  WasscrkiilturmethtKlen  des 
Boden bureaus  auf  eine  .Arl)eit  ülicr  den  Ersatz  von 
KaHum  dun-h  Natrium,  welche  an  der  Rhode  Island 
Station  au.Hgefiihrt  wird,  anzuwenden. 

-Als  Versuchspflanze  diente  Weizen.  Sobald 
die  Keimlinge  etwa  eine  Länge  von  .")  cm  erreicht 
hatten,  wurden  sie  in  Xährläeun>;en  eingesetzt. 
Letzten-  wurden  s<'hr  vcnlünnt  gewählt,  in  wchs- 
facher  Kombination  foigeudt  i  Snizc :  Calcium-  cxler 
Natdumchlorid.  MnsnctfiuniHulfnt.  saures  pho««phor- 
Kfiure«  Natrium  CN'a.HP'),^  ndcr  sntirrs  j»hosphor- 
saure.s  .Atnnioiinuti,  Kaiiutnsultat,  Kali-,  Nati-on-otlcr 
Kalksal|H>t<T  und  Eiscnchlorid.  Es  wurde  dafür 
Ecsorfit,  dttU  tlics«'  l^isungen  den  td«'iclicn  (Icsamt- 
gebult  an  Sulzen  aufwiesen.  Naoh  1.)  Tagen  kamen 

V 


die  PflXiucben  hi  «Üe  volle  Nibriosung,  welebe  Ci!- 

eiuin.  Kalium,  Pho-sphate  und  Nitrate  (in  Ijostimm- 
ten  Mengen  enthielt)  wurden  darin  einige  Zeit  be-, 
lassen,  dann  herausgenommen.  Die  L&nmgen  wur- 
den mit  destilliertem  Wasser  aufs  ursprüngliche 
Gewicht  gebracht  und  darin  Calcium,  Kalium. 
träte  und  Phosphate  bestimmt.  Aus  den  VeraudKO 
geht  hervor,  daß  die  Pflanzen,  wenn  sie  zuerst  in 
Lösungen  wuchsen,  denen  entweder  Nitrate,  Phos- 
phate oder  KaK  fehlten,  und  hierauf  in  Tofle  Nähr- 
lösun*);  i;el)rarht  wurden,  eine  verlirdtDiMiiüßi^:  ^rö- 
Üere  Menge  des  früher  fehlenden  Nährstoffe«  aui- 
nabmen.  Bs  kann  abo  in  der  Pflanse  ehi  Bednrtiis 
nach  den  drei  \\  ielitit.'st4>n  Pflanzennährsloffen 
(Nitraten,  Phosphaten  oder  Kalk)  hervorgmifen 
und  durch  analytische  Methoden  bestimmt  werdra. 

\'i)n  den  erlialK'iien  Kesultaton  -ieieii  fulgende 
kun  crwäluiU  Pflanzen,  welche  während  der  ersten 
Wacbstumspntode  in  eimr  Lösung  sieb  befsnden. 
welche  Natrium  alier  kein  KaUum  enthielt,  nalmi'>n 
aus  der  vollen  Nährlösung  leichter  KaUum  auf,  nl» 
solche,  denen  wShrend  jener  Zeit  Natrium  und  Ka- 
lium fehlte;  femer  wiir  da  eine  größere  .Aufnahmi- 
von  KaUum  festsustellen,  wo  Natrium  gefehlt  hatte. 
Es  schien  somit  das  Natrium  die  Auftishme  voo 
Kalium  zu  beeinflussen,  welche  Erscheinuni;  <Iiir  h 
eine  Reihe  weiterer  Versuche  Bestätigung  fand. 
Bei  einem  anderen  Versuche  hatte  die  Anwesenheit 
von  Natrium,  selbst  bei  Cberfluü  an  KaU  und  :ii!pr 
ü  helfen  Pflanzennährstoffe,  günttig  gewirkt  (u.  a. 
das  Geweht  der  Pflanzen  Tsnnebrt)  usw. 

Die  vorbeschriebene  Methode,  die  Pflan/.«' 
selbst  gewissermaßen  als  Indicator  zu  verwende» 
und  die  t'berfühning  derselben  aus  dem  Boden  is 
die  l,K>Hang  oder  aus  einer  Lösung  in  die  andere, 
scheint  zusammen  mit  den  empfindUchen  soair- 
tischen  Methoden  für  die  weitere  Brfbraehuqg  wich- 
tiger landwhrtsebaftltcher  Probleme  geeignet  su  mia. 

Strtz, 

Oswald  tkbreinrr  und  J.  F.  Breairair.  f»le  Verla*!« 

run«  der  Ei^riigchafteB  ärs  BiMkas  nstrr  dem 
Einflnsse  Kewisser  Produkte  ilrs  pffauulkhcs 
Stoff  WTflisrls.  (Transact.  Amer.  Chem.  800. 
New  ^  ork.  S7.— 29.  Des.  1906;  naeh  Sdeooe 

*5.  4Ö4.) 

Es  wurde  gefunden,  daß  gewisse  Produkte  des 
pfinnzhchen  Stoffwechsels,  Zerfallabköniniliuk;'-  \  m 
Eiwcißköri>crn  und  Lecithin,  scivädlioh  für  Keim- 
Unge  sind.    .Manche  dieser  Produkte,  die  sich  in 
grünen  Pflanzonteilen  finden,  verlieren  ihre  toxi 
sehen  Eigenschaften  dureli  Oxydation  und  werden 
zu  Nahrungsmitteln.  Hieraus  erklären  sich  die  Voc- 
I  Züge  des  Gründüngers  gegenüber  den  mhiersHflcheQ 
1  I^iinireiiiilteln.  A 
MHh.   üie  Oünjiuns  der  »uldbüuiuf.  (Natur«.  Z. 
f.  Landw.  u.  For«tw.  4.  1 14,  im).  Bied.ZwtlsL 
lilatt  .Viirik  n..  J5.  .5!>S.  00«,  Ifl^i«.^ 
Von  der  Hwicntung  der  Waldstreu  ausgchemi.  »iid 
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i£unä(']ist  gezeigt,  wie  die  Waidböden  meist  sekr  arm 
«a  SUclutotf  mid  Fhoaphonänre,  unter  Umstanden 

aiioh  an  Kali  sind.  Es  liegt  (K  uinaoh  auf  der  Hnnd, 
daU  entaprechende  Dtiogung  nur  von  grobem  Nutzen 
sein  kami.  Vor  sllem  fplt  dies  fnr  Pfbuuglrten, 
ferner  iUx  r  auch  für  jjröfk'n-  Waldbäume.  Die  Dün- 
gung übte  nicht  alkin  günstigen  Einfluß  auf  Höhe 
und  IMte  der  Bftnme,  soodera  Mich  auf  Widern 
st-itndHfahitrkt'it  ^jcgen  Schiullingo  usw.  aus.  Stick- 
stoff in  Form  von  Salpeter,  ist  der  Nährstoff, 
welcher  bei  der  Fontdüngnng  von  bedeutender 
Wirkung  ist.  Stickstoffdüngung  muß  l«  !  XacK-lbuI/, 
wehr  vonichtig  erfolgen.  Ak  bester  Stiokstoffdiuiger 
<>T»oh«»tnt  übOThftopt  lür  Nadelholz  der  8«lpeter; 

'Ii« ■SITU  kumnit  1km  voi>i('litig<'r  Anwendung  in  \  ii'lt.'n 
Fällen  der  Kalkstickstoff  gleich.  Auch  bei  Laubhul/. 
ist  nebt  der  Salpeter  den  übrigen  Stiekiitoffdünge- 
mitt«-^ln  überlegen.  Sctnvcfclsnnn's  Animoniiini  liildct 
für  8chwcrt>  Waidböden  keinen  geeigneten  Dünger. 
Kalidüngung  ist  voniditig,  sehr  frühzeitig  und 
in  mehreren  Gaben  anzuwenden;  sihi  enijjfililtns- 
wert  i«t  für  schwere  Böden  40%iges  Kalium- 
dfiii£«9«h(.  Bert». 
Kiihuert   Vrrel)'irhmd<-  DüuKuni;H>i-r!iu>he  mit  Tho- 

masiBcbl  ua4  Agrikullarplivspbat.  (Bied.  Zen- 

tralbL  Agrik..Ch.  SS,  807,  1906.) 
Die  in  größcrem  Maüstabc  in  .\ufisicht  genommenen 
Düngungaversuche  sollen  auf  sechs  Jahre  ausge- 
dehnt werden ;  folgende  Fracthtfolge  ist  %-orgeflehen  : 
Roggen,  Hafer.  Futterrüben,  Hafer  mit  Klee,  Klee, 
Kartoffeln.  Als  vorläufiges  Ergebnis  de«  ersten 
Vereuchsjahre«  ist  die  bedeutende  Überlegenheit 
'  r)ioiu.wmehle8  gegenüber  dem  Agrikulturphos- 
phnt  festzustellen.  Sertz, 
U jaJouir  von  FeHHien.  Das  Verhalten  4m  etiekstoH» 

kalks  bei  der  Lageraag.  (GlMin.-Ztg.  31,  386. 

13.  4.  1907.  .lönköping.) 
Der  nach  dem  Patente  von  F.  E.  Polzeniusz 
in  WeateKgeln  hergestellte  Stickstoffkalk,  der  im 
übrigen  von  vielen  Seiten  als  billiges  N-Düngemittol 
empfohlen  wird,  weist  infolge  seiner  Herstellungs- 
methode  bei  der  r..agerung  zwei  unangenehme  Eigen- 
schaften auf:  1.  Durch  .Anziehen  von  Fcuihtigkcit 
(infolge  des  CaClg-Gehalt«)  geht  diese  Masse  allmtih- 
lieh  in  sehr  harte  Klumiicn  über;  dieSacke  werden 
mnriH'.  2  iHneli  NH  i  Kntw  iekhinp  entsteht  öfter 
ein  bLtruehlliclwr  N-Vtrlost.  Verf.  führt  ein  Bei- 
spiel von  viermooatUchem  Lagern  von  zwei  Sacken 

Stiekstoffkalk   itn:    die  Suhstnnz  war  7U  harten 
Klumpen  ^uaunuaeiigebacken,  die  Sacke  waren  ge- 
platzt, der  N-Verhist  betrug  1,18%.  By. 
i.  Siehflleo.     Einige  DfinKuogsversurhe  mit  itn 
Bt-uea  ^tiekstoIIdUngeuiittela.  (Bied.  ZeutralbL 
Agrik.-Ch.  3«.  11—1«.  1907.  J.  f.  Landw.  1908. 
159—185.) 

vVlä  Düngemittel  bei  den  vergleichenden  Vegeta- 
tioiisvenocben  dienten  Cbiciumcyanamid  u.  nor* 
wegischer  Kalksalprter  gegmüher  Chilesalpeter  und 
Ammoniumsulfat.  Es  ergab  sich,  daß  die  Stickatoff- 
wirkung  des  Güdumeyanamlds  etwa  drei  Viertel  von 
der  des  Chile? a!p<*terw  In^tnig.  in  einer  Anzahl  von 
Fällen  sogar  ncK'h  etwas  unter  diesem  Wert  zurück- 
blieb, während  die  Stickstoffwiikong  des  Kalk- 
Hal}<<  ters  nu  i>.()  ns  derjenigen  des  Chilesaljjeters  ülier- 
legcn  war  (sowohl  bei  Senf  als  auch  bei  Cietreide- 
:«orten).  Es  trat  die  Gberleg«nheit  tot  ollem  im 
Kdcncrartrag  nitaga.  Die  Unaehe  hiervon  liegt  In 


der  Kalkwirkang  des  KolksalfK-tei-s.  AnschheOend 
an  die  VegetationsTersuehe  werden  einigo  von  B. 

I.iirsen  nusppführte  Feldversuche  envähnt:  Hier- 
nach zeigte  Calciumcyanumid  auf  reinem  Hoch- 
moorboden  bei  Vecsnchen  mit  Hafer  und  Geeste 
nur  geringe,  zum  Teil  sogar  schädlirhe  Wirkungen 
im  Vergleich  mit  SUckatoffdüngcmittcln,  während 
der  Kalksalpeter  dem  übrigen  Chilesalpeter  im 
Großen  >ieh  als  elx'nhnrtig,  sogar  teilweise  ülK-rtegen 
erwies,  im  Kürner-  wie  im  Strohertrag.  Bei  Kartoffcl- 
veraneben  üfaeriaraf  die  Wnfcong  den  Chikaalpeters 
die  fler  andt  i<  n  Formen  in  sehr  erheblichem  ^faüc; 
der  Wirkungswert  des  Coiciumoyaniuuids  näherte 
flieh  bei  letzterwähnte»  Versnehen  dem  des  Ammo- 

niiiiuvinlfite  S'rtz. 
R.  Tbiele.    Ule  Verarbrilunit  4t»  atniosphirischen 
SlIelnlofteB  inreh  HlkrooriWikttea.  (Landw. 

Vers.  Stat.  C3,  It>l    Hied.  ZentmlU.  Ägrik.-Cb. 
t$,  433—437,  1900.) 
V«f  untersuohte  znnädbst  das  Verhalten  des  Azo- 

tnhjirter  clu'ooe« leeuni  niilii-r  und  stieß  bei  seiner 
Reinkultur  auf  erhobUche  Schwierigkeiten,  die  be- 
fltmderB  dnreh  die  Anwesenheit  eines  anderen  kleinen 
Bakteriums  bewirkt  wurden.    Mit  der  Reinkultur 
wurde  die  Aseimilationsfähi^eit  des  Azotobacter 
geprüft.    Bei  den  Laboratoriumsve»ttöhen  zeigte 
demellK^  sich  unzweifelhaft  imstande,  Stickstoff  zu 
sammeln;  doch  ist  seine  Wirkunsweise  im  Boden 
noch  volUg  unbekannt  und  wird  es  erst  durch  Auf- 
findung genauer  .Methoden  zur  Bestimmung  sehr 
geringer  Stiokstoffachwankungen  im  Boden  mögUoh 
sein,  EhitRcheid  hierüber  zu  fKllen.  Stitz. 
.4.  Mayer,  t'ber  die  Krhaltung  des  KvImvermAKcn». 
Bied.  ZeotnübL  Agrik.-Ch.  3«.  68.  1907.  J.  f. 
I^dw.  1906,  51  -m.) 
Aus  »einen  l'ntersur  Inmgen  zieht  Verf.  den  Schluß, 
daß  die  Keimkraft  der  Samen  nicht  unbedingt  mit 
den  Jahren  zurückgehen  müsse,  man  vielmehr  durch 
Trockenhaltung  mit  Hilfe  künstlicher  .Mittel,  z.  B. 
durch  Mengen  der  trockenen  Samen  mit  gebranntem 
Kalk  und  fast  völligen  .Abuchluß  der  Luft  in  Blech- 
kästen,  die  Keimkraft  eine  lange  Reihe  Von  Jahfen 
fast  auf  der-clhen  Höhe  hilten  kann.  Sfrtz. 
tl.  Audr^.   l'bcr  dir  Zusammensetzung  der  Flilsslg- 
kriten,  wHchr  in  der  Pllsnce  zirkalleren;  Ver« 
ändernngcn  den  ^tirksteffes  und  der  Phnsphnr- 
sinre  in  den  IMätlerH.  (Bied.  ZentralbL  .Agrik.- 
Ch-  3t,  27—31.  MX«.  Compt.  r.  d.  Aoad.  d. 

Krienres  14».  luH.  22*;.  l!>f:Kl) 
AU  Ver.-iuehKpfliUia  n  dienlvu  l'upaver  somniferum 
und  Pyrcthrum  halsamita.  In  vensdiiedensn  Ent- 
wicklinigsstufen  wu'Hfn  die  Blättor  Rii'^gej>r«>ßt 
und  der  IVeßsaft  der  Auidysc  »mterworfcn.  woljei 
sich  folgende  Resultate  ergaboi.  Bei  den  Blättern 
von  Pyrethnim  verminderte  sieh  mit  fort-^ehreitm- 
der  Vegetation  die  .Menge  des  (Jesamtstickstoffes, 
wUuend  die  GesamtphosphorsSure  eine  Zunahme 

zeigte.  Bei  den  Blättern  der  einjährigen  Pflanz« 
war  der  Uehalt  des  Saftes  scmohi  an  icisiicliem  Stick- 
stoff als  andi  an  lö«lieher  PhosphorsSure  ein  erheb« 
lieh  höherer,  als  I»  i  detu  n  der  fui'idnuei-ndcn  Pflnn/e. 
Aus  den  Analjsenergeljnissen  wird  weiter  gefolgert, 
daB  eine  absolute  Analogie  zwischen  der  Wanderung 

(h'v  '<t iekvtnffes  und  derjenigen  der  Plinsphorsänn» 
hier  nicht  bcaitcht;  letztere  scheint  rascher  aus  dem 
Blatt  einer  einjährigen  Pflanze  auszuwandern,  ala 
der  Stickstoff.    Ferner  wird  die  Annahme  au.-^gi-- 
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fiprochen,  daU  die  Phosphorsäure  lici  der  emjährigen 
Pflmm  min  Teil  das  Blatt  varlaOt  und  in  Form  Kit- 
lieber  Phosphate  nach  der  Samenknospe  wandert, 
während  der  Real,  au  ätick»U>ffeub«tanz  gebunden, 
ebenfalls  eine  Orterertoderun/?  vornimmt.  Sertt. 
Dfr  EinflnB  itt  MohnkuchenfUttprtins  aaf  ien  FpM- 

gelMlt  der  MUcb.  (D.  Landw.  Tiere.  1906.  226. 

Bied.  Zentralbl.  AgTik.-Gb.  SS,  788  u.  789. 1906.) 
Die  >Tohnkuohon  Hilden  infolge  ihres  hohen  Nähr- 
Gtoffgehaltes  ein  selu  iieiicbtes  ruttermitlel;  trotz- 
dem wurden  bei  ihrer  Verwendnng  wiederiiolt  giftige 
Wirkungen  l>eobaehtet.  A\'iMtfT  soUen  nie  bei  der 
Verfütterong  einen  ungünstigen  Einfluß  auf  die  Be- 
sohaffenheit  der  MHdi,  ▼or  aHetn  den  Vettgriuüt, 
ausüben.  Es  werden  daher  von  Kellner  Mohn- 
kuch«i  nur  ab  Mastfutter  für  Kinder,  Schafe  und 
Schweine  empfohlen.  Sertz. 
■irchner.  Die  Rübeiiblüller  als  Fiilter  für  Milchvieh. 

(Blätter  f.  Zuckerrübenbau   It,  311,  1905. 

Bied.  ZentralU.  Agrik.-Ch.  SS,  S72,  1906.) 
Die  Versuehe  w  urden  an  Milchkühen  im  Radestall 
dee  landwirttichttftlichen  Instituta  zu  Leipzig  aus- 
geführt.  Ans  denselben  geht  herTor,  daB  fMsdie 
Rübenblätter,  bei  sonstiger  zweekentapreehender 
Zusunmenaetzung  wie  Beschaffenheit  des  Futters, 
selbst  in  groBen  Mengen  als  ein  Fatter  zn  bezeichnen 
sind,  welehes  unter  Umständen  die  Milehsckn  t  i  n 
fordert.  Keineswegs  aber  wirken  die  Räbenblätter, 
wi»  Iiäafigcr  in  der  Literatur  zn  finden  ist,  in  irgend 
waloher  Weise  lH>einträchtigcnd.  Srrtz. 
Volkhren  ur  Ueistellang  eines  Mhweldhaltigen 

nesphaMüngenlttcls.    (Nr.  188  147.    Kl.  16. 

Vom  20./3.  1906  ab.     William  Bach - 

man  Chisolm  in  Charleston  [V.  St.  A.].) 
PatenUaupnteh :  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
aöhwefdhaltigen  PliusphatdüngenüttelH,  dadurch  ge- 
kennseiehnet,  daß  Schwefel  und  Phoaphatgestein 
oder  phosphathaltigc  Stoffe  grob  zerkleinert  wer- 
den und  die  Mischung  beider  Stoffe  Euaammen  fein 
gemahlen  wird.  — 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  ein  Verfahren 
zur  Herstellung  eines  keimtötenden  Pbosphat- 
düngemittelfl.  Als  keimtötender  Bestandteil  kommt 
fein  gemahlener  Schwefel  in  Betracht  (weil  Schwe- 
felblumeu  zu  teuer  sind),  der  so  hergestellt  wird, 
daß  gewöhnlicher  fester  Stückenach wefel  gemein- 
schaftlich mit  dem  Phosphatgestein  zerkleinert 
wird,  da  Schwefel  allein  in  den  erforderlichen  feinen 
Zustand  meohanisch  nicht  übeigeführt  werden 
kann.  Wiegajui. 
Terfahren  ani  Twriehtnng  lar  HeisteUang  ven 

DünKemIftrfn  ans  (ieriArben  Abrftllen  und  Müll. 

(Nr.  181  338.    Kl.  16.    Vom  31./3.  11K)5  ab. 

Dr.  F.  Otte  in  Hamburg.) 
Patentan/'jTvrhr  :  l.  Verfahren  zur  Herstelhmg  von 
Düngemitteln  aus  tierischen  Ab^en  und  Müll, 
dadurch  gekeuuseidinefe,  daB  die  tierischen  Abffille 
(Kadaver)  unter  Erwärmen  r.erkleinert,  sterihsiert 
und  von  Fett  befreit  werden,  worauf  sie  mit  Müll 
innig  vcnniioht  vnd  einer  noehmaligni  Sterilisa- 
tion unterworfen  werdm. 

2.  Digcstor  mit  doppelwandigem  Uelaß,  äieb- 
einsatz  und  ZerideittenmgsTorrlohtangen  zur  Ans- 
übuTitr  di-^  Verfahrens  nach  .\nspruch  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  in  dem  Digeetor  eine  stehende 
Welle  angeordnet  ist,  auf  weldber  der  Siebeinsatz 
kne  ruht,  und  wekihe  am  Boden  de« 


IL  13.  Stärke  und  Stürknucker. 

Apparat  nn  Awwawfeen  icr  SÜrke  an  KartdlM- 

relbsei,  MaismaiBche  oder  del.  (Nr.  \  f^2m.  Kl- 

89L    Vom  11./8.  1906  ab.  Ferdinand 

B  i  n  g  in  Stavanger,  Norwegen.) 
Patentanspruch :    Apparat  zum  .Auswaschen  der 
Stärke  aus  Kartoffelreibeel,  Maismaiscben  oder  dgl, 
bestehend  aus  einer  haUnodbidfiifllNn  SSebmnUe, 
an  horizontaler  Achse 
rotierenden  Bürsten 
und  einer  FBrder- 
Schnecke,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß 
an  den  Bürsten  Leis- 
ten oder  Bretter  (d) 
parallel  der  Längs- 
achse angeordnet 
sind,  welche  das  Aus- 
Waschgut  mitneh- 
men, es  in  horizon- 
taler Lage  unter  die 
übliche  Brause  brin- 
gen und  schließlich 
nach    der  anderen 
Seite  schleudernd 
umwenden.  — 

Der  vorliegende  Apparat  hat  vermöge  der  An- 
ordnung von  Brettern  vor  flcn  Bürsten  den  Verteil, 
daß  das  (Jut  in  der  w  ogerechten  Lage  der  Schsafch 
dhrekt  von  den  Strahlen  einer  Waaserbrausc  getroffrD 
wird.  Da  das  Atiswaschon  auf  diesen  harten  Flicbeo 
erfolgt,  so  wird  ein  kräftigeres  Aufschließen  der  Zel- 
len bewirkt  und  dn»  gcftOer»  Ansbenle  an  Sliri» 

ennSgKoht.  , 

d  by  Google 


schleifende,  nach  unten  drückende  Rührflügel,  so- 
wie unmittelbar  am  Boden  des  doppehrioidigen 
(iefälVs  ari)eitcndB  BHÜtt-  und  ZerUeineruqgrror- 
richtungen  trägt,  — 

Das  Verfahren  bezweckt,  ein  keimfieies,  ' 
dauernd  haltbares,  trockenes  Düngemittel  zu  er- 
halten, welches  die  in  den  Kadavern  enthaltenen 
Köriwrwfisser  im  MÜH  aulgeeogen  enthllt.  Der 
.•\pparat  71  ichn«  t  sich  dadurt  li  aus.  daC  man  die 
Durchführung  der  einzelnen  Prozesse  in  ihm  ge- 
meinsam ausführen  kann.  Sek. 
Verfahren  znr  BekiDipfiinj;  und  VerniehtnaK  von 

PflanieuchUlingeB.   (Nr.  175  422.  KL  45/. 

Vom  1&/4.  190S  ab.   Josef  Kart  Lipp 

in  Straflbnig  i.  Eis.) 
FateiUantpnush :  Ywblbna  zur  Bekämpfung  und 
Vemichträg  von  Pfhnzensehädlingen  ttetiselier  1 
otler  pflan/.Hchcr  Xatur,  gekcimzeichnet  durch  die 
Behandlung  der  Pflanzen  mit  einer  Lösung  eines 
PfkrinaSurekalkgemischee  in  Wasser.  — 

Der  Kalkzusatz  bewirkt,  daß  die  pflanzen 
sohidliohen  Wirkungen  der  fikiinsiure  abgestumpit 
und  (fie  PrikinsSuiäristrile  rasdier  «nd  voOstäi- 
digBr  auflöst  werden.  Zur  Behandlung  von  Wnr- 
sebtiinmen  und  Ästen  von  Obstbäumen,  Bosen  , 
usw.  werdenl  kg  Pikriniribire  und  100  g  gebrannter  1 
Kalk  in  100  1  Wasser  an%el6st,  für  Blätter.  Ranken 
und  Früchte  wird  eine  sohwäßheie  Pikrinsäure 
löeuog  benutzt. 
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Vevfshrpn.  stnrkc  in  k«lteni  Wasser  fudllihig  xu 

Bmrlieu.  (Xr.  180  830.  KL  89i.  Vom  29./3. 
lOOÖab.  The  Arabol  Manaf  sctnring 

Co.  in  Xeii-York.) 
raitfituiiiprucJi :  Vorfahren,  Stärke  in  kaltum  Was- 
ser quellfähig  zu  machen,  dadutoh  gekennzeichnet, 
I  i 3  rh,  Stiirke  zunächst  mit  einem  flÜBaigeu,  in 
Waäät^r  uiiläelichcn  Kohlenwatiüeratoff  oder  mit  flüs- 
itgen,  in  Waner  unlüeliuhen  Derivaten  von  Kohlen- 
wasserstoffen, z.  B.  mit  Kohlenstoff tetroohlorid, 
vermigcht  und  ihr  akdaun  Ätzkali  zuget^etzt  wird.  — 

Die  erhaltene  Stärke  nrplatzt,  Hobald  sie  in 
R*»riihninj!:  mit  Wius>er  kommt,  und  (jiiillt  leicht  zu 
einer  klebrigen  2lfiasae  auf,  die  dem  Tragautgumiui 
ähnlkh  ist  und  wie  dieser  verwendet  werden  kaim. 
Zur  Herstellung  oinrr  neutralen  Stärke  mit  iilm- 
liohea  Eigeosohaften  wird  nach  Zusatz  des  Kohlen- 
BtofftoteaebkcidB  oderdgl.  dneemtapnolMnd»  Menge 

orpnni.'irhr'r  Säurt»  znprspt7.t  und  er«t  <»pätor  das 
Atzkali  zugefügt.  Da»  Kohtenstofftctrachlorid  usw. 
kann  erfoiderlfohwilalb  abdeatiUiert  und  wieder 
'x/rmtzt  werrfrn.  In  manchen  Fällen,  z.  !?.  für  dir 
Herstellung  von  Klebemitteln  für  Wachspapier  otior 
dgL  irt  dagegen  das  Verbleiben  der  Kohlenwawer- 
Stoffe  usw.  in  dem  Produkt  erwünscht,  .\herc-  \'er- 
tahren,  bei  denen  die  Stärke  in  wasserlöslichen 
Stoffen  mupendiert  war,  eifotderten  umständliche 
Nachbehandlungen  KiirBn^innng  der  Zusätze  und 
waren  daher  teuer.  Karsten. 
Tofakraa  va  ■enMtani  Haltaher  Mrke.  (Nr. 
182  558.  Kl.  V2o.  Vom  11.  "2.  1903  ab.  Firma 
Wm.  WotherspooD  in  Paisley  [Schottl.l.) 
PtieMkaupmA :  Yerfabna  znr  Dantdlnng  eines 
in  kaltem  Wa-vser  nur  npurenweise,  beim  Kochen 
mit  Wasser  aber  leicht  lüelichen  Produkte«,  dessen 
LSMmg  naeli  dem  Eikalten  klar  nnd  flflMg  tiMbt, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  trockene  Stärke  mit 
eiiter  Monocarboosäuro  unter  Ausscblnfi  von  Wasaer 
eriiitst  wird.  — 

Ha.s  Verfahren  unterscheidet  ?ieh  von  den 
früher  bekannten  dadurch,  daü  es  nicht  auf  Hjrdro- 
1^  beniht.  wwn  aneh  die  ohenuBoiMn  Vorginge 
noch  nicht  vollkommen  fe.^tstehen.  Es  si'heint, 
daß  in  gewisaem  Umfange  Säurereste  eintreten,  dw 
vielleiaht,  wenigrtens  mm  Teil,  bei  den  Wasohope- 
rationcn  wieder  abgespalten  Verden.  T)a.s  Produkt 
unterscheidet  sich  von  gewöhnlicher  Stärke  kaum 
im  Ansedien,  int  in  nedendem  Wasser  ToDstindig 
klar  löstleh.  und  die  Uwunf;  petntiniert  nicht. 
Beim  Eintrocknen  hinterläUt  sie  ein  durclunchtiges 
ighea  Hlntdien,  eo  daB  di«  Stiik»  ab  Ersato  für 
Gelatine,  Cweln  «.  dc^  benutat  werden  kaim. 

Kardat. 


II.     Teerdestillation;  oi^anische 
Priparate  und  Halbfabrikate. 

UeÜ  Baey«'«  ^^Imt  die  (^rigniirdsrlie  Reaktion. 
(BerL  Berichte  38,  2758—2766.  30./9.  [31./?.] 
München.) 

Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  ein  Verfahren  ausfindig 
IQ  machen,  das  gestattet,  nicht  nur  wif»  bisher  die 
Halogenbenzolo,  sondern  auch  Hulogi  uanilinc  mit 
Magnesium  in  Keaktion  zu  bringen  imd  auf  diese 
Weise  die  amidierten  Aiylniagnesiumhalogaude, 


z.  B.  (CH3).iX.CeH4.5Ig.J,  zu  erzeugen.  Die  .Akti- 
vierung däB  an  üich  mit  Halogenaoiliuen  nicht  rea- 
gierenden Mg  bewirkte  Verf.  dadnroli,  daß  er  daa 
fein  verteilte  Mg  vor  dem  Zuiiammen bringen  mit 
Äther  mit  einem  dünnen  Überaug  von  MgJg  versieht. 
Die  entaprodMllden  Mg-Derivate  wurden  darge- 
stellt mit  o-,  m-  und  p-Jodanilin  und  -Dimethyl- 
anilin.  Ee  zeigte  sich,  daß  die  o- Verbindungen  am 
leichtesten  reagieren  und  prachtvoll  kristallisierende 
Produkte  liefern.  Zur  Koblenstoffkonden^ntion  (Bil- 
dung von  Di-  und  Triphenylmethandenvaten) 
eignen  sich  nur  die  dialkylierten  Mg-Verbindongen. 
Ditrgestollt  wurden  auf  diewe  WeL^^c  das  Tetramethyl- 
o-diamidobeazophenon  und  alkylierte  Mono-,  Di- 
und  Triamidotriphenylcarbinol«,  VarUndmgen« 
dio^Bimttioh  ansgeaeiohnai^kiystalliawren. 

ßueherer.  . 

UebaN  mUaa  «nd  Hau  Utter.  Bw  ftage  4« 

>  KoDsfItatioQ  des;  nur^xM«  und  der  Purparsiure. 

(J.  prakt.  Chcm.  )!,  440-472.    19./5.  19(Mi. 
Dresden.) 

Für  das  Murexid.  da.M  N'H,  Salz  der  Purpursäure, 
sind  verBohiedcne  Fonnohi  aufgestellt  worden. 
VerCf.  baben  es  siob  zur  Anfgabe  gemacbty  eine 
Entscheidung  zwischen  den  verschiedenen 
lichkeitcn  zu  ti»&n.  Hierlwi  sind  sie  zu  dem  Er- 
gebnis gelangt,  daß  die  Formel 

NH-C  CO— NH 

CO  (      N  )C30, 

ÄH— c'.  ü .  ÄH^  CO— NH 

die  auch  von  S  i  i  m  m  e  r  und  Stieglitz,  .so- 
wie von  P  i  1  ü  t  y  in  Betracht  gezogen  worden  ist, 
die  meiste  Wabvsoheinlidikeit  fflr  «icb  hat,  daB 
also  das  die  l)cidcn  Sechserringe  verbindende  N  ter- 
tiär und  nicht  sekundär  ist.  Verff.  schließen  dies 
daraos,  daB  die  Synthese  emes  am  mittleren  N  al- 
kyliertcn  .Murexids,  ausgehend  von  einem  alky- 
lierten  Uramil,  sich  nicht  ven«-irkiichen  liett,  indem, 
wie  aus  Uramil  selbst,  das  gewöhnliche  Murexid 
entstand.  Das  Gleiche  war  der  Fall  bei  dem  Ver- 
suche einer  äynthese  einee  Aikylmurexids  aus 
Alloxan,  AUoxantin  •¥  Alkylaminsalzen.  Eis  ent- 
stand k^diglich  daii  .Xlkylaruinsalz  der  gewöhnlichen 
Purpursäure.  Von  Interesse  sind  die  Spaltungsver- 
.suche,  die  Verff.  am  Murexid  imd  an  der  Purpur- 
säure  ausgeführt  haben,  und  aus  denen  hervorgeht, 
daß  die  Zersetzung  des  Murexids  je  nach  den  Spal- 
tungsbedingungen  in  verschiedenen  Rich- 
tungen verläuft,  und  daß  die  freie  Purpursäure 
schon  durch  Was.<ter  in  der  Kälte  glatt  in  Uramil 
und  Alloxan  zerfällt.  .Auffallend  ist  die  Entstehung 
allgriiertcr  l  ramile  durch  S]>altung  von  Alkylaniin- 
solzen  der  i:*orpttraauie.  ( Vgl  im  öbngon  d.  Original. ) 

Herbert  i>rske  La»  und  l'rrderiek  lioilwo  Perkia. 
Oxydation  von  HensolkohlenwasserstoUca.  (J. 

Chem.  Soc.  91.  258— 26."?  [1<)07].) 
I>ic  Autoren  haben  Bleisujieroxyd  und  .Maugan- 
dioxyd  in  50%igBr  Schwefelsäure,  ferner  Chromyl- 
clilurid  und  AromoniumpersulCat  in  4-n.  Schwefel» 
säure  als  Oxydationsmittel  für  Kohleuwasaenitoffe 
studiert.  Beim  Pereulfat  könnt«  nur  durch  ZusatK 
eines  KatalysatOTB  —  Silbersulfat  —  Oxydationa- 
wirkung  hervorgerufen  werden.  AOtohoIe  konnten 
nur  in  selir  kleinen  Mengen  nachgewiesen  werden; 

^  j  .  Li  by  Goggle 
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mmerbin  deutet  ihre  Anweseiüicit  darauf  hin,  daß 
höohBiwahrHheinlioh  der  Alkohol  doa  ente  Produkt 
der  Oxydation  nt  und  am  ihm  dureh  weitere  Oxy- 
dation iltT  Alilcliyd  hervoriitlit.  Bei  Oxydationen 
mit  Pf^nulfat  tritt  häufig  beträchtliche  Uarzbildung 
auf.  Die  Anwendung  von  Chromylehlorid  hat  in 
einigen  Fällen  Bildung  von  chlorierten  Produkten 
cur  Folge.  Im  Vergleich  mit  elektrulytiwher  Oxy- 
dation stellen  Hieb  die  An9beut«n  nach  den  versehie- 
denen  Methoden  wie  folgt  : 

ProK<>iituale  Atidbeiite  an  Aldehyd 

»«ktrolft.     Blai-  Per. 

Toluol          ]()— 20  18—24  ö  78  44 

o-Xylol       25—30     28  38  —  65 

p-Xylol       26—35    27,6  14.6  35—48  70— «0 

m-Xylo!       10— lö     20  _  44  60 

jklesitylen     10— lö      8,5  16  6,8  5.5 

Ftaadocttinoll0~12     11  17  —  5 

iOAlk.hl    10        J  0,5  8 

iSrhtoalbe. 

K.  Holdrrmann.  Thrr  drn  KiiifluS  von  katal>tisrh 
wirkendfu  Zuüitsru  M  4tt  bubsttltution  aro- 
niaUMbn  Kerac  (Berl.  Berichte  St,  1260  bis 

i'inR  [inof,].) 

Bei  dtif  Sulfieiuag  von  Toluol  und  Bi-nzoeiMiure  ist 
Quecksilberzusatz  ohne  Einfluß  auf  das  Verhiltnife 
<h-r  i-ntsU'lirndi'n  Isomeren.  Bei  der  SulfifniniDr  von 
Anilin  bewirkt  der  Zusatz  von  Queck^iiljer  Ver- 
kohlung, Ixim  Sulfieren  von  a-Naphthol  wird  das 
\'rrliiUtnis  Isomprrn  nicht  pciinflrrt.    -  Kin 

Klufluß  \  un  (^uc^'k^ilbfrHul/.en  cnlvr  uniicri-n  Kutu- 
lysatoreu  war  auch  hei  der  Nitrierung  <l<  s  l  oluols 
nicht  zu  rrkcnncii.  Bei  der  Xitiicriing  des  Antlira- 
chiaun»  und  /LI  AU-thylanthnu hinuus  iiIn  h  C^neck- 
Kin>eräalze  eine  deutliche,  nicht  näher  untcisuchte 
Wirkiinp  aus.  IK-r  KinfliiÜ  dt-N  k-*ill>rrs  sr'licint 
sich  al(H>  auf  <iits  (n  biet  der  Antlirachinonderivate 
zu  beAchrnnkcM.  SehteoAe. 
A»  Xaslukoff.  TliiT  die  Kondf n^ntiKTi  tttr  nroma- 
lisfhen  kulileuMUjismtoffe  iiiit  Uea  Kuliieb)- 
dialcB  €ellala8e  m»i  Glu  kose.  (Mitt.  a.  d.  t«oh.- 
ehern.  Lahor,  d.  Unir.  Jtfodwu«  Z,  f.  Farben- 
iud.  1907,  70.) 
Schon  vor  einigen  Jahren  {'£.  f.  Farbenind.  1002, 
033)  hat(»-  Wrf.  iWxiv  Kinuiikunp  von  fVnznl  auf 
Cellulom^  ijerichtüt.  EbenHO  wie  Iknizol  treten  auch 
Tohiol,  Xylo],  Pteu<fecumol  mit  der  in  Sdiwefel- 
8iitirr  grinsten  Ci  Ilulose  in  Reaktion.  -  Dir  erhal- 
tenen amorphen  Reaktiumtprodukt«  btriU'ichnet 
Verf.  als  „IlSBaoxyne".  Sie  eittd  in  gewi^mlidien 
Lösiinpsniitt'  tn  n)il(»Mlich,  lösen  .'sich  aber  in  Phrnnl 
auf  und  können  darauü  mit  VVa««er  oder  besser  mit 
schwacher  Natronlauge  ansgesebieden  werden.  — 
Nach  beendeter  Reaktion  gießt  man  die  ganze  Mi- 
achuDg  nicht,  wie  Verf.  früher  angab,  auf  Kitt,  son- 
dern in  die  fünffache  Menge  Warner  und  destilliert 
das  freie  Wn^wr  ab.  D-afwi  ti<  ii!t  I  >irh  du--  Re- 
uktiuuüprodukt  in  leicht  abtrennbarer  und  uuaiMi- 
waschender  Form  ab.  Aul  diese  Weise  bereitete 
Produkte  i-iit)i;ilt.  ii  nur  wenii.:  N'i  hwr'frl  fi  a.  o.  ir5",,l: 
tiei  100  beginnen  ;iic  sich  zu  zersetzen  und  unter- 
scheiden sich  damit  Ton  den  Oesoxjmen,  die  nach 
der  alten  .Mi  thodr  hrr;;i>i<  lll  -ind;  diese  nennt 
Verf.  /^•Deaoxj'uu  und  jene  u-DuäOxyne.  Als  quan- 
titatire«  Bcmpiel  führt  Verf.  an,  dafl  50  g  sdiwe* 


disches  FUtrierpapier,  in  500  ccm  Vitriolöl  gelöst, 
und  fiO  ccm  Benzol  ca.  45  g  ^-Phenyldesoxyn  gaben, 
wobei  10  ecm  Benzol  abdestiiliert  weideo.  „Die 

Desoxyne  bilden  keine  Ester;  bei  der  Oxydation 
mit  alkalischer  Cliamäleonlösung  bei  gewöhnhcher 
Temperatur  bilden  sie  die  entspredienden  einbati« 
i  seilen  oder  vielbasischen  aromatiDchen  Säuren.  So 
erhielt  Verf.  bei  der  Oxydation  des  PhenyldMo^nu 
der  Cellulose  (sechsfache  ilenge  tt*'o'g»'f  Qwwit- 
It onlösung)  bis  zu  45%  Benzoesäure,  bei  der  Oxy- 
dation des  Tolyldesoxj'ns  20%  Tcrephthaiaäun,  bei 
der  Oxydation  des  Xylyldosoxyns  (au.s  tcchnieohem 
Xylol)  nol>en  4%  TcrJi.litnlsani-e  bis  zu  25%  Tri- 
mellytJMiure  und  bei  der  Oxydation  de.*  Pseudo- 
cumyldeftoxyns  die  Pyromellytaiiure  (  v  orläufig  nur 
( !i.  -2%  des  schwierigen  Remigens  wegen).  In  «UeD 
diesen  Fällen  erhält  man  außerdem  Kohlenaiaie 
und  15%  Oxalsäure.  Aus  der  Natur  der  erhaltenea 
atomatischen  Säareo  kann  man  schließen,  daß  der 
Celluloserest  immer  die  Para«tellung  zu  den  Methyl- 
gnippen  der  aromatischen  Kohlenwaeserstoffe  «n- 
nimrat,  sonst  hätte  man  andere  Isoraen;  der  Plien- 
carbonsäuien  lukoinmon  müssen."  Die  Analyw 
des  rhenyldeöoxynö  der  Cellulose  ergab,  wenn 
man  von  d^  0,43%  Schwefel  absieht,  für  Kohk'n- 
Stoff,  Wasserstoff  und  Sauprstoff  Zalilen,  weidie 
dem  berechneten  Gehall  für  die  Formel 

C,H,Oj(C,Hs), 
entsprpchrn.  ,,T)as  ist  ab«  i  die  Formel  der  Cellu- 
lose in  der  alle  drei  Hydroxyle  ( v^l.  z.  B.  die  For- 
mel von  Green  (Z.  f.  Farbenind.  li>04,  97  n.  301»]) 
rnit  drei  Phenylen  enetct  Sind,  wie  es  fotgsode 
ldt'i<:hung  dai-stellt  : 

OeHioOs  +  3CflHe  -  C,H-0,(C,Hs),  +  SH^U. 
Solihi  Darstellung  steht  im  Kinklang  mit  allen  hiii- 
her  Ix  kaimten  und  oben  angedeuteten  Eigenschaf- 
ten des  PhenTldesox^'ns  der  Cellulose,  ebenso  wie 
andere  "Do^oxyne."  Bei  der  Oxydation  de;*  Phenyi- 
deauxjkiis  der  Ceiluluse  mit  ganz  \  cnl.  isuJjx'lersiijirp 
erhält  man  5%  Benaaldehyd  und  noch  ein  amorphe* 
Keaktion5jirr>dnkt  von  roter  Farbe,  das  in  Alkohol 
und  Atzkall  löslich  ist.  Außer  Betraclit  lalit  Verf. 
eine  ganze  Reihe  von  amorphen  Derivaten,  die  man 
bei  der  Einwirkung  der  Hnnren  ah-v  alk  dischen 
Oxydationsmittel  el»enso  wie  bei  der  Kaliävlimel/* 
erhält.  Alle  diese  Derivate  sind  anjorph,  vno 
sehuneh  cplbli<'her  bi.i«  tiefrf>ter  Farbe,  enthalten 
mehr  Sauerstoff  und  weniger  Kohlenstoff  und  lösen 
sieh  m  Alkohol  und  Ätzalkalien  mit  aohwarzer  od<  r 
roter  Farbe  auf  —  l'henyldesoxyn  der  Cellulo.«*- 
verbindet  sich  mit  Phonylhydrazin  zum  Hydrazon 
oder  Osazon,  das  oa.  1,80%  Stickstoff  enthäh. 

EI)enso  wie  Celluloi«'  verliält  sieh  die  (dykoee. 
deren  ^-Pbenyldüsoxyn  im  .Mittel  M%  kohlenstoff, 
6,28%  Waasenioff  und  0.78%  Schwdiel  sathilt 
Nach  .Anpiehf  des  Verf.  liegt  ein  Glyk{>san  vor,  id 
dem  3  Hydroxyle  mit  3  Phenykai  ersetzt  sind. 
Alle  Bigensohaften  der  j9-FhenyldesoK]nw  der  Ol- 
lulo.se  und  der  CJlykose,  so  weit  bis  jetzt  bekannt, 
stimmen  überein.  Die  Untorsuchung  des  l*binvl- 
desox^ns  der  Gtykose  ist  aber  noch  nicht  beendet, 
sondern  wird  vom  Xf-rf.  fortprsrtzt.  Die  bem-hrie- 
beue  Kcaktion  kann  mit  vollem  Becht  eine  a%t- 
meine  genannt  werden,  ffie  ist  anwendbar  oaer- 
seit«  für  Bt^nzt  l  und  seine  Homologen  nnd  inden  r- 
seit«  für  verschiedene  Kohlehydrate,  wie  tellula>e 
und  Glykoee.  Damit  ist  ebiB  ticiie  und 
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erwartete  chemiBche  Fmiktioii  der  liefofen  letateran 

in  den  Vordpi-gnmd  Krtrft»>n.  Clt-i' !i 'ritjV  ahf-r 
kann  dieae  Reaktion  eine  praktische  Ikxlvutung 
erlaagra.  wie  rfas  z.  B.  die  Bereiimig  d«r  TrimeUhjrt* 
säviri'  oder  P^Tomellytuäure  zeigt,  von  denrn  dio  IctTi- 
ten»  bäure  ein  erwüiuchte»  Material  für  die  Farben- 
indnatoie  Toistellt  (vgl.  %.  B.  Bplir»iin.  BerL 
Berichte  31.  27W,)  J/az  Li'vtr'n  r  'hn'tn. 

Ott«  N.  Witt  und  Alfred  i;t«rBisaB.   Kio  wuta  M- 

trlcruc»Tciftlii«B.   (BerL  Beruhte  »,  S901 

bis  .m*)  [1906). 
W  ird  Acetanilid  in  Eiaefiaiglösung  bei  («egenwart 
▼on  EtR^iBftiiieiinliTdrid  ab  waaserentacieheiMles 
i\Iitlo!  mit  Siilivtersäurr  nifriort,  so  entstehen  auf 
1  Teil  Paraverbindung  3  Teile  Ürtboverbindong, 
währnnd  die  Nitriemn^  mit  Salpetereiiu«  aUein 
•  1 71 L'  'Ii  :  I  I'  iMnitriifctanilid  liefert.  ScJnmlbe. 
Fraacb  Francis.  Cber  BeaMylaUrat,  «in  aeues 

«ricraaisaNM.    (BerL  Berichte  S».  37M  bis 

:iSfV4  [19061.) 
Findet  die  Umsetzung  von  Bcnzoylchlorid  mit  SU- 
bendtnit  bei  Temperatmen  tqh  etwa  — 16*  statt» 
~<  >  ciit-^trlit  ncii/iiylnifrat  schweres,  hclIgellx'S  Ol. 
Das  Benzoylnitrat  wird  durch  Feuchtigkeit  rasch 
in  Benzoes&nPB  und  SalpefenSnr»  aenetzt;  beim 
Krhit'/.fii  entsteht  Rrii/tR'HÜuroanhydrid,  Hticksloff- 
dioxyd  und  Sauerstoff.  Es  ist  als  gemisohtes  Anhy- 
drid ^rBenzoeaftnre  and  SalpeteraSure  attfenfftooen. 
Beim  Auf>xwahren  entsteht  nclu'ii  Ben/oesäure- 
aahydrid  m-Kitrobenzoesäure,  nur  in  Spuren;  aus 
«iner  NilrolieiugonSsung  de«  Pripamtes  scheidet 
wich  aber  allmählich  —  im  V(  rbnif  von  H  Monaten 
ca.  00%  —  m-Nit<robeiizoe8äurc  ab.  Analog  nie 
Benxojrhütrat  laMen  dch  m-Nitrobenxoyhiitnit  und 
Biit\-Tylnitrat  erhalt<'n.  Das  Rinzoylaitrat  ist 
unter  er.  Verdünnung  mit  Totrachlorkohlenstoff 
ein  gatea  NitrierungsmitteL  llriophen  liefert  %.  B. 
.Mononitrothioi>lH-n  in  fn-st  tlicon-tiscliLT  A<isl)cute, 
aus  Äthylalkohol  entsteht  Äthylnitrat.  Auf  pri- 
müre  aromatisehe  Amine  wirkt  Benzoylnitrat  wie 

fVn/nylchloiid.  Einige  sekundäre  aromati^iche 
Amine  hefem  Nitramine.  analoge  Derivate  der 
Pettreihie  aufaatittiierte  Benzamide,  aromatische 
Kohlenwasserstoffe  werden  in  normaler  Weise  ni- 
triert, firombenzol  und  Benzoylchiorid  hefern  Ni> 
troprodnlcte  nur  in  Spuren.  Phenol  Heiert  o-  und  p* 
Nitrophenol;  erstere«  in  überwiegender  Menge, 
Äjiiaol  und  Pbenetol  eigeb«a  in  faat,  theoretischer 
Aoslieate  die  o-Nitroderivate.  Aua  den 
an  zahlreichen  anderen  Verbindimgstypen  erhal- 
tenen Besnltaten  gabt  hervor,  daß  Benzoylnitrat 
nur  selten  als  Oxydationsmittel  wirkt  (Thiophenul- 
Diphcnyldisulfid,  Hydrazobenzol-Azobenzol).  Es 
erlaubt  Ifitrierung  bei  völligem  Wasaerau^schluß 
auszuführen.  Dies  ist  mit  der  Diacetylorthosal- 
petersäure  nicht  möglich,  da  diese  während  der  Re- 
aktion aus  ihrem  Molekül  Waeser  abspaltet. 

SrhwaUie. 

f.  liraebe  und  Hermana  Kralt.  Tlirr  OxvdatlonB- 
sehaieliea.  (BerL  Berichte  39,  794—80*2  [1906].) 
Durch  Zusatz  von  Oxydationsmitteln,  wie  Blei- 
euperoxyd, kami  die  oxydierende  Wirkung  eohrael- 
zendcn  Alkalis  wesentlich  gesteigert  werden.  Die 
.Ausbeuten  an  den  Endprodukten  sind  fa^t  durch- 
weg höher  als  beim  Schmelzen  ohne  Oxydations- 
mittel. So  liefert  o-Kresol  bis  zu  86%  Salicybsäure. 
Auch  p-Kr^ol  reagiert  leicht  bei  ca.  200 — 210°, 


wUiraid  m^Knaol  höhere  Temperatiir  und  längeres 
Schmelzen  erfordert  Aus  1, 8, 4-XyleiMri 

CO 

/\ 

OH 

kium  in  sehr  guter  Ausbeute  4-Oxyi8ophtiialBSura 

erhalten  werden.  p-Toliiylsäiire  liefert  quantitativ 
Terephthalsäure;  au«  der  o- Kresotinsäure  entsteht 
2-Oi7iaQ|ibtliala&uTe 

COOK 

<^^^ 
OOOH 

in  sehr  guter  Ausbeute  (87%).  Sdtwa^ 
Tb.  WeyL    Reduktioaea  mit  aiiiorphoiii  l'hoHplior. 

(I.  BerL    Berkihte   3»,   4340-4343  (.1906]. 

II.  BerL  Berichte  It,  970—974  [1007].) 

Wafi-Hcr  und  Pliosphor  rfdiizicren  Nitrobenzol  zu 
Anilin.  Phosphor  und  Alkali  erzeugen  als  ein  schwa- 
ohes  RednktäonnnitteE  die  Zwisobenprodukte  der 
Reduktion  zwischen  Nitrobenzol  und  Anilin: 
AzoxybenzoL  Hydrazobenzol  und  Azobcnzol  neben 
Phenolen.    PboRpbor  geht  in  phnsphnn^e  Saure 

iil>er.  Srhunlhf. 

<*iistav  Heller,  tber  eine  neue  ReinktloBflstufe  4er 
mtreitrap^   (BerL  Berichte  39,  2SS0— 2348 

[1906].) 

Bei  der  Beduktton  des  o-Nitnuuandelaäurenitrüs 
ndt  Zinkstanb  und  Essipäure  entstehen  nebeoeiii- 

ander  anscheinend  als  molekulares  Gemenge  das 
Salzsäure  8al£  des  o-Dibydro^laminomandelsSure- 
nitrils  (I)  und  das  Chlorhydrat  dea  Hydroxylamino- 
niand.  l.sJiurenitrils  (II).  Durch  Erhitzen  mit  Salz- 
säure entateht  ans  I  die  o-NitroaomandcLsäure»  die 
in  Anthroxansiure  Sbergeiht.  Aua  II  wird  beim  Er* 
hitzen  mit  Sab.säun-  Tsatin,  aus  I  mit  EasigB&um» 
anhydnd  neben  laatin  N  Acotoxyiaatm 

NO  •  COCll, 


CO. 


6o 


Schwarbe. 

Jakob  Nebeahelmer  und  Bsbert  fatxiK.   fber  üe 

itfdiiktioii  aroniati»irIifr  o-  und  p-l>inllrever- 
bloduagea.  (Borl.  Bericht«  3»,  2526—2532. 
Dlrekle  mtllhrnnK  «oa  AmlMgratren  d«* 

Kern  arematisrher  ^ütrekörper.  (BerL  Beiiohte 
39,  2533—2542  [1906].) 
Bei  der  Reduktion  von  o-  und  p-DinitrobenzoI  mit 

Hydroxylamin  in  methylalkohol isolier  Lösung  bei 
Oegenwart  von  Natriununethylat  entntehen  AlkaU* 
salze  von  diaci-Dihydrodinitrobenzolen.  Durch  Ein» 
Wirkung  von  Säuren  oder  Brom  gehen  sie  in  Nitro- 
nitroHobenzule  Aber.  Beim  m-Dinltrobenzol  bewirkt 
H)rdroxylamin  Bildung  von  m-Dinitro-m-phenylen- 
diamin  in  nahezu  theoretischer  Ausbeute.  Dieser 
letztgenannte  Stoff  entsteht  auch  leicht  aus  2,4-Di- 
nitroanilin.  Aus  2-Nitronaphthalin  kami  da«  2-Ni- 
tro-1-naphthyIamin  in  einer  Ausbeule  von  ca.  80% 
erhalten  werden.  Die  Amidogruppe  tritt,  entgegen 
der  allgemeinen  Regel,  in  o-  oder  p-Stellung  zu  den 
Nitrogruppen.  Srhwalhf. 
ü.  Btunic  und  II.  Klöriler.  IS'otIz  Uber  eine  einfache 
Keiiidartilelluttg  vea  Neaoithflanllln  auit  J^h* 
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TeerdntiUatioa;  organische  Präparat«  und  Halbfabrikate.  [ 


Eettaehiltt  Mr 


nischem  MonoithyUnilin.    (Borl.  Berichte  38, 

3278.  21./10.  [1./10.]  1905.  MünobfliL.) 
^ben  dudi  Hßaeliai  tob  97  g  teofndioheni 
Monoäthylanilin  (ca.  ä5%ig)  mit  65  com  koiiz.  HCl 
und  weitens  Emleiten  von  gacfönoiger  HCl  101  g 
trodmes  Ghloriijtlrat  eiliBlten,  d»  nach  der  Zer* 
Setzung  mit  Natronlauge  und  dem  Übertreiben  mit 
Wasserdampf,  Trocknen  and  Destillieren  sich  als 
remefl  Monokthylanflin  erwies,  was  durch  das  Acetyl- 
produkt  nachgennesen  wurde.  Bucherer. 
BdDrtch  Gol48chinidt  und  Robert  BcAuer.  Cber 

AnnidMMun«.     (Berl.  Berichte  39.  97—108 

tl906J.) 

Werden  Fettsäuren  (Essigsäure,  Propionsäure)  in 
einem  großen  .ÜborschuB  einer  Anilinbaao  gelöst 
und  auf  100°  erhitzt,  so  verläuft  die  Anilidbildung 
ai»  Reaktion  zweiter  Ordnung.  Wird  der  Lösung 
der  FettidHiM  noch  einet  zweite  stärkere  'Saure,  die 
■elbflt  dar  Anilidbildung  nttfiiliig  üt,  wie  Pikrinsäure 
oder  Bromw«88orf»toffsäuro,  zugesetzt,  so  wird  die 
Reaktion  boschlfuiiigt,  imd  der  Reaktionsverlauf 
nlliert  aloh  deutlich  dem  einer  Reaktion  erster  Ord- 
nuog.  Eä  besteht  Analogie  zwischen  den  Gesetzen 
der  Anilin-  und  Esterbildung.  —  Bei  den  Butter- 
säuren reagiert  die  normale  Säure  beträchtlich 
schneller  als  die  Isosäure;  Bildung  des  o-Toluids  er- 
folgt langsamer  als  die  des  Anilida.  Ameisensäure 
nagiert  bei  100°  so  schnell,  daß  die  Umsetzung  in 
wenigen  Minuten  vollendet  ist.  Der  Zusatz  von 
Pikrinsäure  «nrkt  bei  der  Amcisoa<üiurc  im  anderen 
Sinne  als  bei  den  höheren  Homologen.  Die  Fikritt- 
säure  übt  nur  dann  bcschleunigondo  Wirkung,  wenn 
ihre  Konzentration  nicht  unter  der  der  Ameisen- 
säure liegt.  Srhwalhe. 
JL  Bishop  Tingle  und  F.  C.  Blanck.   Die  Nitrieraag 

des  Anilin»  uod  gcnisjier  Ilcrlva4c  «tmelbea. 

(Am.  Chem.  J.  3«,  601—610  [1906].) 
Die  Autorun  kündigen  eine  ausführliche  Unter- 
suchuug  üLier  den  genannten  Gegenstand  an.  Direkte 
Einwirkung  von  Salpetersäure  (60»7i  -".'), :t;i°^) 
h;it  ilitif'n  pinon  h«>i  0^  Ix-ständijrcn  rosafarbenen 
Stoff  geliefert,  d«  r  duich  \V'u.->ijoi-  oder  Anilin  ent- 
färbt wird.  Weiterer  Säurozusatz  l)cwirkt  Teor- 
bildung  und  Verkohlung.  Vorknlihine  ist  nffcnbeir 
auf  lokale  Überhitzung  zurückzidulirca,  die  sich 
bei  Berührung  von  Anilinnitrat  mit  Salpetersäure 
nicht  vermeiden  läßt,  wohl  aber  bei  Verwendung 
von  Schwefelsäure ,  die  im  Vorgleich  zur  Sal- 
petersäure ein  indifferentes  Lösungsmittel  ist. 
Die  Versuche  mit  substituiertem  Anilin  ergaben, 
daß  die  Stellung  der  eintretenden  Nitxogruppe 
■owobl  von  der  Art  der  neben  der  Salpetersäure 
anwesenden  Saurr  als  nnrh  von  den  Substi- 
Uienten  der  Amidognippo  abhängt.  üchwalU. 
A.  f.  HollMiMB  und  C.  H.  flluMer.  Vbw  die  Nttrl«. 

rung  des  .icctanilids.    (Reeueil.  tcmr.  dbim. 

Pays-Baa  «5,  208—212.) 
Verff.  haben  prülBin  «oBen,  weldien  Einfkifi  die 
vor«f"fiif«dcnen  R^'aktion'-bcflincnnprn  der  Xi- 
tricrung  des  Acetauilidii  ausüben,  insbesondere  hin- 
aiehtlioh  derBiMoni?  von  Nobenprodokten.  Hit 
TTXO,.  spez.  Ctcv,-  und  hn  0°  erhält  mnn  fast 
reines  p-Nitroprodukt,  bei  .\nwondung  höherer 
Konzoitnitiaaen  entsteht  anch  die  Obitroverbm» 
dung,  deren  Menup  untrr  rm^tänd'-n  -elir  iHd'lrht- 
lidb  sein  kann.  Die  o-Nitrovcrbmdung  entsteht 
mir  in  garinger  Menge,  venn  man  bei  otwaa  er« 


höhter  Temperatur  arbeitet  und  die  N'itrierans 
sofort  unterbricht,  wenn  sie  heftig  wird.  Verff. 
haben  deaTeigleiohs  halber  die  beiden  Mononitro- 
acetanilide  aus  den  entsprechenden  Nitroanilincn 
dorohAoe^rUnendacgesteUt  uodetwas  abweichende 
Sohmelzpiinkte  von  den  in  der  Literatur  angegebe* 
nen  gefunden.  Die  Versuche  über  den  Einfluß  der 
Zeitdauer  der  Nitrierung  zeigten,  daß  längere 
Einwirkung  der  HNO,  die  Entstehung  des  2.4- 
DinitroacetuniUds  begiinstigl.  Bucherer. 
I.  i.  Blaaksma.  tlber  die  Elnfihrang  vea  Halecea- 
atemea  lo  dea  Beniolkem  wfhread  dfr 
dukliou  nitrierter  anmiatisrher  i^lofle.  >  Reeueil 
trav.  chim.  Pay8.-Bas  U,  365—372  [IJXi«].) 
Nitrierte  aromatische  Stoffe  liefern  häufig  lM.-i  df*r 
Reduktion  mit  Zinn  und  Salzsäure  o-  und  p-halogen- 
substituierte  Ämido Verbindungen.    Hohe  Tempe- 
ratur und  SakiännüberaobuB  begünstigen  diese 
Nebenreaktion.     Als  Zwiechenprodokt  scheinen 
aus  Arylhydroxylaminen  Arylchloramine  zu  ent^ 
stehen,  die  sich  in  halogenüierte  Amidoverbindun- 
gen  umlagern.    Zuweilen  werden  jedoih  auch  bei 
der  Reduktion  Kemhalogenatome  eliminiert. 

Schwalbe. 

Lfo  VigMi.     DlazoverbiiiduuKeu  aits  Disndarn. 

(BU.  soc.  chim.  Paris  35,  126—129.  Febr.  1906  > 
Verf.  hatte  zunächst  vergeblich  versucht,  die  Di- 
azoAmidovorbindungen  aus  den  tetrazotierten  Phe- 
nylt-nfli  iminon  und  z.  B.  Anilin  /.u  (  rlmltcn,  ent- 
spreclK-ud  der  Formel  CeH4(N2  .  NH  .  t-^H^j^  und 
hat  dann,  mit  der  MögUohkeit  einer  Waaderang 
rechnend  (xler  einer  Umlagerung 

CjH4(NH  .  Ng  .  CaHj)^     C«Il4(N2  .  NH  .  C,Hj)j. 

R4>nzoldiazoniuin*  !(lnri(l  auf  die  versehiedenen  Phe- 
nyii'ndiamine  (.inwirkcn  la4>.st!U.  Aus  o-Phenyicn- 
diamin  erhielt  er  einen  sehr  zersctzlichcn,  harzigen 
Körpor  von  noch  nicht  pirher  crkamiter  Konsti- 
tution; aus  iij-Plicnylendiaram  entstand  Clirysoidin 
(daneben  wohl  ohne  Zweifel  auch  der  entj»prechM»de 
Disazofarbstdff'i.  Au.<  p  Phf»nylfndiamin  konnte 
infolge  der  ra«ch  eintretendon  Zersetzung  des  Ben- 
zoldiaz(mitimehk>ridB  überhaupt  kein  Reaktions- 
produkt isnlirrt  werden.  Vt  rf.  weist  zum  Schluß  lün 
»uf  dm  wesentlich  verHchiedene  Verhalten  dts» 
Hcnzidins  und  seiner  TetrazoTerbfaidang  (a.  d.  Bef. 
in  dieser  Z.  tO.  1378  [19  C]!  Burherfr. 
E.  Nörting  und  N.  Baitegay.  CUer  dea  Ersatt  vsa 
MgattreB  Orappra  <wch  Hrdraifignippea  ia 
orthoontistltuirrteD  Dlaioi^luaualMB.  (BetL 
Berichte  39,  79—86  [1906].) 
Unter  dem  XSlnflnß  von  Diaiognippcn  kann  die  Bin- 
dung von  Halogen-.  Nitro-  und  Sulfogruppen  an 
den  Beuzolkeru  derart  gelockert  werden,  daß  diese 
MÜM»  bei  gewShnlioher  Temperatur  unter  Büdong 
von  Diazophenolcn  durch  Hydruxylgruppen  ersetzt 
werden.  Notwendige  Bedingung  der  Ersatzfähig- 
keit ist  die  Gegenwart  atektvan^ativer  Atome  oder 
Äff .tnfjnipj>en.  -~  Die  Autoren  haben  fiiTjr»  nde  Ver- 
bindungen untersucht :  2,  5,  6-Tricbloramlin-3  sul- 
fOBäure,  aus  der  eidh  nach  Diaiotierang  dnreb  Zu- 
gabe von  Nntriumbicarbonat  oder  -acetat  zur  I/>- 
sung  dichlordiazophenolsulfosaures  Natrium  «e- 
-wuinon  läßt  Kuppelt  man  dieses  mit  j0-Naphthul 
und  reduziert,  »o  entsteht  die  3,6-l)ichlor-2-»mid(). 
phcuol-4-suHosäure.  Gatiz  analog  verhält  sich  die 
2, 4, 6-Tribn>maai]in-4-Mlfoaaorc.    Bei  (l('r^2^^^[^ 


chloranTlin-4-8ulfosiiiirr  findot  nur  teilweiser  Enuitz 
von  orthoständigem  Ilalogea  durch  Uydroxyl  statt» 
ihalieh  vwlSnft  die  Einwirkoiis  von  Natrinmbioar- 

booat  resp.    acctut  auf  tliii/.otiort«-  n-nitornnilin  p- 
sulfoeäure.    IJei  der  o-NitramLin-p-sulfotüiure  wird 
dagegen  glatt  diMOphenobalfoniiMB  Salx  gebHäet. 
—  Die  aus  den  Dia/.ophenotori  duroh  Kuppelnnj;  rr- 
baltenen  Farbstoffe  siud  typische  Orthoamido- 
piienolabköiattiliDge :  ne  aind  emfifiiidlkli  gegen 
Alkalien  und  lassen  «ich  chromi<  r.-n.  Diirrh  letztere 
Operation  entstehen  echte  (auch  olkalicchtc)  Farb- 
glofie.  SchmObe. 
CM  Sebwalbr.   Zur  ZenrtiansBSt^rhHlndlKkrlt  ilr^; 
^-NHr*b«iu«141aMBiaaKlilMii8.     Herrn  Jeha 
OnBcn  €•!■  tor  blgsiiumc.   {Beil.  Be> 
flöhte  3S,  3071^3070.    30./».  [U./8.3  1005. 
Daimstadt.) 

V«i  tritt  den  Atttfakrungen  0  a  i  n  ■  entgegen  ttmd 

beschreibt  t  ine  genaue  INTethodo  zur  Bestimmnng 
des  Gehalts  der  Diazolösung  an  kupplungsfähiger 
SobetMu,  die  nadi  seiner  Anrieht  dw  Beetiimnung 
dee  freien  N  vorzuziehen  ist.  Er  liiilt  simih-  frühcn-n 
Behauptongea  aufrecht,  wonach  die  Beständigkeit 
der  LSsnngen  dee  p-NttrobenroldianMinimohlorids 
Wtingert  wird  1.  durch  den  Gohtilt  an  freier 
HNO^  2.  durch  hohe  Kjonzeutration  der  Lösung, 
3.  dntoh  Abweeenheit  tod  Hinenbiaren  (abo  s.  B. 
wenn  man  die  mineralsaure  Lösung  tuit  \a-Arrtat 
venetzt),  4.  durch  die  Einwirkung  dos  Lichtes, 
bnonden  dee  diiekten  SoonenKditeB.  Di^pegen 
iriAlk  gSnetig  d»  Zdaats  von  Ifinenkalzcn. 

Buchertr. 

J.  Braben.  Uber  ein  Verfahfen  tar  Veteeteraif  vra 

Alkoboleo  «04  Phenolen.  (BcrI.  Ei-rirlito  39, 
173d— 17Ö3.  12./5.  [30./4.]  1900.  Vgl.  D.R.-P. 
16»  M3.  Tgt.  dieee  Z.  19,  446  [1908].  Bertin.) 

Um  die  Ester  empfindlicher,  torliäri-r  oder  utigL.siii- 
tiger  Alkohole  darzustellen,  die  bei  Anwendung  der 
gewSbnliclien  EeteirifialemngBTer&hron  rieb  wr> 
setzen,  wandte  Verf.  folgendes  Verfahren  ati  :  Er 
hefl  auf  ein  beliebiges  Halogenalkyl,  anfänglich  Br- 
und  J*Uetliyl  bzv.  -Äthyl,  Mg  einwirken,  gab  naoh 
vollendeter  ITmBotzuiig  den  l>ttr.  Alkohol  in  Äther- 
lösung hinzu,  Ucß  in  der  Kälte  mehrere  Stunden 
■tehen  nnd  gab  dann,  ebenfalb  in  Atherlöstuif ,  das 
Säurcftnhvdrid  (oder  iiuch  das  -ehloiid)  /u. 
K.OU  -i-  R^Mgiilg  =  KOMgHlg  +  RiH;  ROMg. 
Hlg  +  (CH,00)aO  »  ROOOCHg  +  GHsOOOMgHlg. 

V<-^\  den  ciivfacheren  priuiäri/n  Alkoholen  konn- 
teii  die  entspreoheoden  Fettsäuieester  in  befrie> 
digender  Anebente  eilialten  werden,  obwohl  bei  der 
Fraklionicrung  zieriilR-he  Verhnrzuni;  der  Destillate 
auftrat.  Bei  den  leicht  zersetzUchen  Terpenalko- 
holen  dagegen  konnte  der  Eetergehalt  dee  Beide- 

tiousproduktff*  nicht  iihor  Sl — S."",,  ircluiU'ht 
werden,  auch  war  die  Verharzung  infolge  der  An- 
weaenbeit  helogenlialttger  Venmreinigungen  größer. 
Bei  derartigen  Alkoholen  führte  die  An\w-ndiing  von 
Organomagnesium  c  h  1 0  r  i  d  c  n ,  in»be>tondere  von 
Benzyl-MgOl,  ram  28*1;  aaeh  CHaMgCl  und  C2H5. 
Mg€l  heüen  Hieh  mit  Fi-folg  anwrndi n.  nur  muU  bei 
diesen  die  Umsetzung  zwischen  Alg  undUalogon- 
chtorld  dmeh  wenig  jod-  und  bromfreiee  Benzyl- 
Mg-Chlorid  angeregt  «i  rden.  Nach  diesem  Ver- 
fahren wurden  aus  Terpineol  und  Linalool,  zwei 
eelir  empfindUohfln  Tbnwnalkobolon,  die  Eesig- 
eftni»>  und  Frapioneftoreeeter  lein  (ft5->I00%ig) 

Cb.  11W7. 


und  in  bcfriodigondor  Ausbeute  gewinnen.  Ebenso 
ließ  sieh  das  in  Äther  unlöshohe  Terpin  in  ein  Di- 
aoetat  umwandln,  daa  vor  Jahten  von  Oppen- 
heim nur  unrein,  als  Gemenge  mit  seinen  Zer- 
setzungüprodukten  Dipenten,  Essigsäure  und  Ter- 
pinylaoetat^  Mbalten  war.  Roektuten, 
Giuseppe  Oddo  und  Ernesto  Puteddn.  Reduktion 
4er  Oxyaxoverblndnngen  zu  AmbiorbeoeleB 
■ttteh  PhenylkiriraslB.  (Beii  Beciolite  38^ 
2752—2755.  30./9  [12./7.1  1005.  Oagliari.) 
Verff.  haben  gefunden,  daß  Phenylhydrazin  vor- 
züglich geeignet  jet^  vm  OxyadBolEBrpeff  rednakoend 
zu  spalten,  während  die  sonst  iiblielien  Rixlnktions- 
mittol  leicht  zu  Nebenreaktionen  Veranlassung 
geben.  Die  Ansbenten  rind  ziemlieli  gnt»  and  die 
Redukti  ij'prfKlukte  (p- Arninophenol  und  seine 
Derivate)  laasen  sich  leicht  reinigen.  ErjKobt 
wotde  da»  Vetfehraik  an  Arafubetolfen  ans 
Eogenol,  p-Kieeol,  CarvaerDl  nnd  Phenol. 

jUucherer. 

t.  iMMp  livgle  nnd  h*  W,  WMUaau.  AeiMeiivale  • 
von  o-  und  p- Amiaaphenol«  (Am.  Gbem.  J.  Sf» 

öl— 71  11907].) 
Die  Verlt  atellten  eine  Ansabl  nene  «od  bekannte 

mono-  imd  disubstituierte  o-  bzw.  p-.\minriphenole 
dar,  indem  sie  mittels  der  Schottcn-Bau- 
mannecshen  Beaktlon  Benaoyl-,  m-  und  p*Nitro- 
benznyl  nnd  PhenyLsulfonylr -t  <i".  ff  ihren;  p- 
Aminophenol  gab  nur  das  3Ionuphenykulionderivat. 
Veimolie  cor  Dantdhing  von  IMai^lderiTaten 
vorHefen  orgebnialofi.  Kmditz. 
r.  JaUUard.     tber  einige  XitrodlpbeajrlaniBe. 

(BIL  800.  «Um.  Paria  (3)  33, 1170-1190  CimS]. 

J^yon.) 

Verf.  hat  sich  vor  eiooiger  Zeit  mit  der  Untersuchung 
der  Piodnkte  beeohiftigt,  die  bd  der  ISnirizkang 
von  HNO3  auf  diis  Oninge  IV  ( =  SulfanilBäurodiazo- 
Diphenylamin)  entstehen.  Gemäß  den  neuerdin^ 
auch  von  Sohntidt  bestätigten ErCalinmgen  tritt 
liei  der  Nitriening  mit  starker  IIKOa  sehr  leicht 
eine  Spaltung  der  Azoverbindung  ein,  worauf 
die  «nzelnen  Spaltatdeke  wetterbin  der  Nitrie- 
rung unterliegen.  In  der  vorliegenden  Arbeit 
wendet  sich  der  Verf.  ausschließlich  der  Uuter- 
snohnng  der  Diphenylaxninderivate  an.  AnOer 
den  b<  reit.s  bekannten  Verbindungen  hat  er  ver- 
schiedene neue  oder  lüsher  nur  in  unreinem 
Zoatande  erhaltene  NitrodiphenyUmine ,  isolieren 
können,  deren  Darst/^lhmg  und  Eigen.schaflen  ein- 
gehender von  ihm  beschrieben  werden.  Buch&rer. 
VerfahreD  «or  Hcntellnag  von  Hai  aas  Teer  aad 

anderen  kohlenstoffhaltigen  Hubstansen.  (Nr. 

179  170.     Kl.  22/.     Vom  28./d.   1903  ab. 

Gottfr.  Wegelinin  Kabcheonm.  Zasats 

zum  Tatentc  127  407  vom  29.  10. 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  von 
RuB  ans  Teer  und  anderen  kohlenetoffhaltigen  Snb- 
stan/.en  dun  h  Verbrennung  der  ga.sfnrmigen  Destil- 
late mit  oberhalb  der  DestülationsmateiiaUen  er- 
folgender Zufuhr  von  Verbrennungsluft  nach  Patent 
127  407.  dadurch  trekennzeiehnet.  daß  unter  Kort- 
foli  einer  besonderen  Wänne(j,uelle  die  strahlende 
Httxe  des  oberhalb  des  Flfinigkeitsspiegebi  ver- 
breiincntlen  Cas-  und  Luftgemisehe.s  nutzbar  ge- 
I  macht  und  die  Destillationsflüssigkeit  duah  Ein- 
blasen  eines  anter  Spannung  stehenden,  gegebenen- 
i  ftdls  angewinnten  Gases,  wie  Kohlensäure  oder 
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Mti^ftHr 


von  Wasserdarapf  oder  abi  r  (lui<  h  ein  Rührwerk 
in  fnrtfl.lUPnKlp  Unruhe  und  Umwälzung  behufs 
\'erhiiideruiig  einer  oberflächlichen  Schlaokai-  and 
KolubiJdiing  veraetsl  nixd.  Witgand. 
VfltlahreD  cur   Darstellung   von  Atkn\.TglyeoIfn. 

(Nr.  177  615.    Kl.  12o.   Vom  30./3.  1904  ab. 

Auguste  Bihal  undMareel  Sontne- 

1  e  l  in  Paris.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  I>arateUung  von 
Alkoxygljt'c-olea  der  FoimelD 

B  X  Bj — 0(OH) .  CH|(OX) 

und 

R  X  R  — C{OH)  .  CHaCOX), 
darin  beetehend,  dafi  Alkoxyketone 
B  .  CO  .  CH.(OX) 
oder  AUcosjeuigester 

(Roiro  .  rHj(OX) 

mit  einem  bzw.  zwei  Molekülen  von  Organomagne- 
,  riwnivwrbiiiduiigea  «ingeBetet  werden.  — 

DieBeaktionen  verlaufen  nach  den  Gleichungen: 

(XO) .  CH>  .  COOB^  +  2BrMgR 

.R 


CBWOX) .  c(o 

B 


Mg .  Br  +  Mg .  Br .  OBA, 


CHt(OX) .        .  Mg  .  Br .  +  HcO 
B 

-  CH,(OX) .  C(0  H  +  Mg<^g . 
B 

beciebmiiginreiae 

B  .  00  .  CH, .  ÖX  +  B>  .  Hg  .  Br 

R  V  ^./OMgBr 


R»/'^  CHa(OX), 
OMg  .  ßr 


\CH^OX) 

OH 


+  H,0 

>'g\OH. 


R 

B»/ 
R 

"  Ri  ' vCHjtüX) 

Die  -Alkoxygruppc  reagiert  also  hier  nioht  wie  andere 
.'Mkoxygruppen  mit  Magnosiumverbindungen,  son- 
dern bleibt  intakt.  Man  muß,  um  dies  zu  sichern, 
einen  übcfHchuß  an  Or«anomagneeium Verbindungen 
vermeiden.  Von  Alkdxvkctonen  ist  bisher  nur  der 
Acetoäthyläther  CH3CU  .  (  H.t^C^Hs  bekannt.  Die 
höheren  Homologen  werden  durch  üinwirkung 
einer  Organomagnesiumverbinduiiir  Ii  -  MgBr.(Cl,J) 
auf  Äthoxyacctonitril  C2H5O  .  CH,jCN  und  Zer- 
setzung der  erhaltenen  Produkte  mittels  Eiswasser 
nnd  etwa«  Säure  erhalten.  Das  Verfahren  ist  an 
einer  großen  Anzahl  von  Beispielen  erläutert. 

Karaten, 

Pnfflekhen.  (Nr.  iH0  2n.>  Kl.  I2^>.  Vom  20. /4. 
10(14  ab.  D  i  <■  s  o  I  b  f  11.  Zusatz  zum  Patente 
177  «1.5  vom  ;lO./3.  1004:  siehe  vorst.  R.  f.) 

Patentanspruch :   Abänderung  des  durch  Patent 

177  ni5  gcHrhiitzli-n  \'rrfrihr.>riH  zur  Darstellung TOtt 

.Alkoxyglycolcii  dt  1  i'uruu  hi : 


and: 


R 
Im 


(■  OII  .  CHoiOX 


dadurch  gekennzeichnet,  datt  man  nicht  Alkoxy- 
ketone  mit  OrgenoaMgneeiunLverlnndnngen,  eondem 


Halogonmethylalkyläther  in  Oegfn^ait  von  Me- 
tallen oder  die  eatii(HreohendBn  Organomotallverbtt' 
düngen  mit  Ketonen,  Nitrikn  oder  SäureMBidfln 
kondensiert  und  bei  Verwendung  von  Nitrilon  (xlcr 
Säurcainidrn  die  entstehenden  Produkte  noch  mit 
Urganoinagiiesiumverbindungen  der  Fonnel 
Hai .  Mg  •  B 

umsetzt.  — 

Gegenüber  dem  Verfahren  des  Hauptpatentw 
Uetet  dieee  Umindenmg  häufig  den  Vorteil  billi- 
gere und  leichter  zugSnglicbe  Anagieuigsniaterialien 
benutzen  zu  können.  Oettinger. 
Verfahren  zur  »arst^llaag  ven  fMvietca uwthtltm 

Xtzalkall  und  Kohirnoxyd  in  der  Wirmr  nater 

Druck.    (Nr.  179  616.    KL  12o.    Vom  16./4. 

1005  ab.  E  lektrochemisohe  Werke 

<  ;  in.  b.  H.  in  Bitterfcld.) 
PatetUamprwJi :  Verfahren  rar  jDarstellung  von 
Formiaien  aus  festem  Atzkali  und  Kohlenoiyd  in 
der  Wärme  unter  Druck,  dadurch  gekennzL-it  hnet, 
daß  das  Ätzalkali  in  groben  Stücken  und  ohne  Bei- 
mischung von  Verteiliingsatoffen  zur  Verwendung 
gelangt  und  während  der  Einwirkung  des  KoIiImi- 
oxyds  durch  ein  Rührwerk  bewc|(t  wird.  — 

Zur  Ausf  iihrrmg  des  Verfcdiren»  wird  das  Ät»- 
alkati  des  Handels  in  größere  Stücke  zerschlagen; 
man  bringt  die  Stücke  mit  dem  üblichen  Feuchttg- 
keitsgohalt  (etwa  4%)  in  den  Reaktionsapparat  und 
läBtdasKdllenoxyd  unter  Druck  bei  einer  .Wangs- 
temperatur von  1(K)— 120°  auf  die  Stücke  einwirken. 
Unter  gutem  l^mrühren  tritt  die  BUdong  von  Ä>r- 
miaten  sofort  ein.  Das  entstandene  Formiat  fällt 
ab,  so  daß  das  Gas  stets  von  neuem  auf  das  Ät»- 
alkaU  einwirken  kann.  Nachdem  etwa  iwei  Drittel 
des  angewendeten  Atzalkalis  umgewandelt  sind, 
setzt  man  ein  wenig  Wasser  hinzu,  um  die  beceits 
staubförmig  gewordene  Masse  zusammenzubalfco. 
Da«  Verfahren  hat  den  bekannten  gegeniilx  r  dm 
Vorteil,  daß  die  Atzalkalien  nicht  zu  mahlen  und 
nicht  zu  misM-hen  sind,  so  daß  diese  höchst  unan* 
genehnM«  Arlu  it.  bei  welcher  das  Atznatron  z.  B. 
Ijei  feuchtem  Wetter  leicht  KoWonaäuie  und  Wasser 
anzieht,  vermieden  wkd.  WkgiMd. 
Vertekrai  rar  »anMtonf  von  PoraaMehjrdnllMr- 

iaten.    (Nr.  180  H:V2.    Kl.  l^-     Vom  27. '10. 

1905  ab.    Farbwerke  vorm.  Meister 
■  Lucina  it  Brüning  in  Hodist  a.  M.) 

Paiaiiamprurh :  Verfahren  zur  Darst.  lIuriL'  von 
Formaldebydsulfo:iqrlaten,  darin  bestehend,  daß 
man  die  Sulfoxylate  von  Aeeton  oder  Athylmethyl- 
ketonen  mit  Formaldehyd  versetzt.  — 

Das  vorliegende  neue  Verfahr«!,  die  Cberiüh- 
rung  der  Ketonaulfoxylat«  in  FonnaldeliydsulfDiiy- 
late  bedeutet  einen  technischen  Fortschritt  •^vn-^n- 
über  der  direkten  (iowinnung  der  Formaklehyd- 
sulfoxylate,  msofem  es  eine  einbeitfiehe  Falwika' 
tion  der  Keton-  nnd  Formaldehydsulfoxylatc.  die 
wogen  ihrer  ^verschiedenartigen  Anwendungsgebiete 
nebeneinander  praktisch  wichtig  sind,  mnöglickt 

OeUinger. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Monochlerbydrin  *m 
CSlyceria.  (Nr.  180  668.  K,.  12o.   Vom  21.  1. 

1906  ab.     Beutsehe  Sprengatoff- 

A.-d.  in  Ilnmbnrc) 
Patenlampruch :   Verfahren  zur  Herstellung  von 
MonodUorhydrin  aus  Glywrin  durch  Einwirku^|^ 


H«&  ^.''^  lif  OlU^w  1W7.J  i  organigQhe  friparate  und  Halbfabrikat«. 
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%-oTi  Siitzsiiuro,  dftdnrrh  gfkfnnzfichnct.  daß  diis 
Gljcoria  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  wäase- 
riger  Saizsänre  gemiseht  und  im  AutoklaTen  wih- 
rend  länppror  Zrit  auf  ciiir  Tomperatur  VOB  108  bb 
140^  unter  Druck  erhitzt  wird.  — 

Der  durch  die  wSeaerige  Saluwura  eingeführte 
Tr^ii;^<T/ii-i4it/.  verhindort  die  l^ildung  von  Dichlor- 
hydrin  vollkommen,  während  andererseits  der 
'Dtmk  von  etw»  1  Atm.  g/aoAgb,  um  die  Reaktion 
im  cr^^  iinscht«!  Sinne  in  sehr  guter  Aoibeute  dnnh- 
zufühicQ.  OeUingv, 
Vctilfeien  MT  PMitelmg  ffeeMeitcc  Aiililne. 

(Nr.  »78  290.    Kl.  V2o.     Vom      'S.  1W5  ab. 

BAdische   Anilin-    und  Sodafa- 

brik  in  Lndwiphafen  a.  Rh.) 
PatfiUansprurh :  Verfahren  zur  Darstellung  \  on 
Anudinen  mit  zwei  zu  den  Stickstoffatomm  ortho- 
•tfindisen  CMoratomeo,  dadurab  gekennseiohnai, 
daß  man  die  o-Nitroat^ylamidoverbindun|ien  des 
as-Thchlorbenawla  und  dea  v-Tetrachlorbenzola  mt- 
wie  die  Alkylvvrbindttdfeit  dieaer  Kftrper  reduziert 
und  die  nclK-n  d*  ii  Amidinen  entziehenden  Acyl- 
diamine  eventuell  unter  Verwendung  geeigneter 
Imran^mittel  durch  Erhitwn  in  die  Anudine  über» 
ÜBirt.  - 

Nach  dem  Vcrfaliren  werden  zum  ersten  Male 
Aoiidine,  welche  zwei  zu  den  Stickstoffatomen 
orthoständige  CblnratDrtH'  rtiflialtcii,  nu^  den  ont- 
spiecliendeu  o-Nitroacylamidoverbindungcn  erhol- 
ten. —  OHHmffer. 
fcrfahrrn   zur  Darstelluiii;   mmi  iKuTinioli-ktilHren 
MoBOjedlelMarea  aus  Ölsäure,  filai4ia»iore, 
frnoMiare  md  kranMlnBlare.  (Nr.  180067. 
KI.  12.;.    Vom  n.  .-.  IW,-)  al..  Farbenfa- 
briken Torm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  Co., 
m  Blbeffeld.) 
PtUefäanjtpmch :    Verfahren  zur  TJarstclIun^  von 
hochmolekularen  Monojodfett«äuren  aus  OUäurc, 
Elddinsattte,  EraeaidUn«  und  Braeaidinmufe  durch 
Einwirkung'  vliu  .TcKKvusserstoff,  dadurch  gekenn- 
Zfliehoett  daß  man  phuapborfreiea  Jodwaaeeratoif 


Für  die  Verw  i'nd\ing  der  Mcnnjotlfct  tsäurcn 
in  der  Heilkunde  war  es  wichtig,  die  Bildung  pboe- 
phorhaltiger  Ptodnkte  ni  venm^den.  Daa  ist  nur 
möglich  durch  Verwendung  von  Jodwasserstoff,  der 
frei  von  nuiephorverbindungen  ist,  der  also  nicht 
iiaoh  dem  ttbUdien  Verfahren  aua  Jod,  Phosphor 
cnd  Was-t-r  dargestellt  i.-t.  Man  verwendet  für  den 
Zweck  am  besten  eine  kunz.  Eiseaaigläeung  von 
JodwaMentofif.  der  aua  Jod  und  OopaivaSl  darge- 
stellt ist,  und  schiiltelt  damit  die  tm^'csättiutc  .Saure 
vorteilhaft  unter  gelindem  Envärmcn,  bis  .sie  mit 
Jodmwaentoff  gesättigt  iai.  Die  Reaktion  geht 
aui  Is  Im  i  gewöhnlicher  Tenipf  ratur,  wird  aber  durch 
Kr«ärmea  begünstigt.  Die  entatandeaie  Jodfett- 
aänie  wird  durch  Waadiein  mit  Waaeer  und  etiras 
soh'.vefliger  .^äure  von  .Tod  >ind  Rssigsänre  befreit 
und  kann  daum  direkt  zur  DarsteUung  der  medi- 
riniueh  wichtif^en  Salze  verwendet  werden. 

Orlfinger. 

Vtrlakrea  zur  Darsirllung  von  Weiaütcia  aus  cal- 
domtartralhalUgem  HateriaL    (Nr.  177 17:1 

Kl.  12'i.    Vom  17./ 1.  1905  ab.    T  h  e  C  a  I  i - 
forniai'ruducts  Company  in  Neu- 
York  [V.  8t.  A.].) 
i'Mmlanafiriudk:  Vcf&hren  lur  l)aratettung  Ton 


Weinstt^in  nne-  ealriiimtartrathaltigem  Material,  da- 
durch gekennzeichnet,  daU  man  daa  calcium tartrat- 
haltäge  Material  mit  einer  beißen  sauren  LSaung 
von  Oxalsäure  ixler  Oxalaten  in  Gegenwart  von 
Kaliumsalzen  beh&ndelL  — 

Jedes  unreine  weinsaurebaltige  Material,  wie 
roher  Weinstein  oder  Trester  usw.,  können  nach  vor- 
liegendem Verfahren  behandelt  werden.  Das  Roh- 
material wird  mit  Ozabänre  und  viel  Wasser  be> 
handelt,  die  Miscluinp  d.mn  etxrn  l  Stunde  ge- 
kocht, wobei  die  Oxalsäure  auf  das  Caloiumtartrat 
unter  BiMnng  von  unlosliohem  Caleinnioxalat  ein- 
wirkt und  die  Wein.'iiiure  frei  wird,  welche  dann 
durcli  Chlorkaliom  oder  andere  KaUumaalze  an 
Kali  gebunden  winL  Es  entsteht  Kaliumbttartrat, 

\^enn  die  l.risung  sauer  gehalten  wird,  '\^'enn  n5tig, 
kann  das  Ansäuern  mit  Salzsäure  geschehen. 

Wtegattd. 

Verfahren  zur  (.'^^^itlIlllni;  von  C>'an  aus  Oasen. 
(Nr.  178  630.  KL  20d.  Vom  H,/5.  1905  ab. 
Walter  Feld  in  Hönningen  a.  Rh.) 

PatinlnnHjirürht  .•  1.  Verfahren  zur  (Jeuinnung  von 
C<yan  aus  (iasen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
die  sur  Absorption  des  Gases  dienende  Eisenverhin«' 
dnng  vor  oder  nach  Zusatz  de.-s  lm>isehen  .\bsorp- 
tionsmittels  mit  einer  solchen  Menge  eines  Ferro- 
Cyanids  der  Alkalien,  der  Erdaiki^n.  der  Mag- 
nc#iia,  des  Ammoniaks  odei'  eines  dies^-  Hasen  ev. 
neben  Eisen  enthaltenden  Ferrocyandoppelsalzes 
Tsiaetzt,  daß  das  gesamte  Eisen  an  C^an  gebunden 
wird,  ehe  die  Ahsorption^mittel  mit  dem  cynnhal- 
tigen  Gase  in  Berührung  kommen,  zum  Zwecke,  bei 
Scliwefetwassentoff  enthaltenden  Oaaen  die  Bil- 
dung von  Eisensiilfid  /.u  vi  rmeiden. 

2.  Auaführungsform  dos  Verfahrens  noch  An- 
spruch I,  dadurch  gekennieichnet,  daß  man  die 
friseh  in  dem  Cvanwaschprozeü  einzuführende 
£i9onverbindung  mit  einer  solchen  Menge  bereits 
cum  Waschen  von  eyanhaltigem  Gas  benutzter 
I..augo  oder  Schlamm  mischt,  daß  das  gesamte  Fliscn 
der  frisoh  zugeführten  Eisenverbindung  an  C^an 
gebunden  wird.  — 

Bei  tien  bisherigen  Verfahren  zur  Gewinnung 
des  Cyans  aus  Gasen  wird  die  als  Bcinigungsmasse 
dienende  Eisenverbindung  dnrch  die  Einwirkung 
des  im  Oa.se  vorhandenen  Schwefe!"  as>ersti)ffj! 
größtenteils  in  Eisensulfid  übergeführt.  Infolge 
dieses  Umstandes  verläuft  die  Cyanabsorption  in 
vielen  Fällen  nur  sehr  langsam.  Es  hat  sich  ge- 
zeigt, daß  man  die  Bildung  das  in  diesem  Sinne 
schüdlieh  wirkenden  EisensnilfidB  fast  vollständig 
\ormeidcn  kann,  wenn  man  die  Eisen  Verbindung, 
ehe  sie  mit  Schwefelwasserstoff  zusammenkommt, 
mit  einem  der  genannten  Ferrocyanide  behandelt, 
woduit  h  das  in  diesen  Salzen  an  die  Hase  gebundene 
Cyan  mit  dem  frisch  zogeführtcn  Eisen  in  Verbin- 
dung tritt.  Wiegemd. 
Verfahren   zur   Darstellung   von  .illNalicvanidrn. 

(Nr.  170  080.    KL  12ib.    Vom  1./&  1905  ab. 

Dr.  OttoSohmidtin  Bonn  a.  Rh.y 
Pattntansprnch  :  Verfahren  zur  Darstellung  \i>n 
AlkaUoyaoideo,  darin  bcKtehend,  daß  man  Nitride 
von  Erdalkalimetallen,  im  besonderen  Magnesium- 
oder  Caleiumnitrid  mit  Alkali,  ubonat  und  Kohle 
erliitzt,  oder  daß  man  über  erliitzte  Gemische  von 
Metallen  der  ErdaUuüigruppe  mit  Kohle  und  AlkaG- 
oarbonat  Stickstoff  leitet,  — 
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Pvipinito  und  Batblhtellaite. 
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igcwandte  Chemjet 


Die  bisherigen  Verfahrea  zur  t;berführung  von 
Luftaticlwtoff  in  Cyankalmm  beruhen  fast  alle  auf 
der  Benutzung  oder  tntenuediären  Bildung  von  Car- 
biden.   Die  Einwirkung  von  Stickstoff  auf  ein  sol- 
che« Cyauidbiltlungscemisch   verläuft  aber  «ehr 
träge.  Das  vorliegende  Verfahren  dagegen  verläuft 
glatt  und  mit  guter  Aasbeute.   Es  ist  dabei  nicht 
nötig,  daH  Nitrid  vorher  zu  iaolieron.  Karsten. 
Tcfftaliren  znr  llerstellang  von  Cyanrerbindangen 
auH  Schlempe.    (Nr.  181 508.    Kl.  12i-.  Vom 
17./1.  1906  ab.     Chemische  Fabrik 
„Schlempe"    G.  m.  b.  H.  in  IVaiik* 
fürt  a.  M.) 

Patentamprücht :  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Cyanverbindungcn  aus  Schlempe  unter  Teiguulig 

der  letzteren  und  Ühoi  Jiitwii  der  jjpwonnfnt^n  CJa»«', 
dadurch  gekennzoicLiuct,  daü  man  zum  Zwticke 
einer  wewntiidben  Erhöhung  der  ryaiumsbeute  den 
iM'i  der  Vorpftsimf»  niisfi<IlL'iid(^n  'I'cir  in  finen  Ofen 
bringt,  tiurt  verschwelen  läßt  und  fias  dalx;i  (»nt- 
weichcnde  Gemisch  von  Gaäcn  und  Dämpfen  zum 
Zwecke  ihrer  rvunisii  runi;  hoch  erhitzt,  und  zwar 
vorteilhaft  in  den  iwm  iioriicrhitzon  der  Schlempe- 
gue  dienenden  Cborliitziru. 

2.  Ausführungsform  des  Vcrfahrons  nnrh  An- 
spruch 1,  dadureh  gekennzeichnet,  daU  man  die 
Scbwelprodukte  des  Teers  in  die  Oberiiiteer  einer 
in  Betrieb  b«-fin(l]ich»M>  Wa^Herpapanlagp  leitet,  in 
denen  sie  sich  dem  VV  ossergas  zumischen,  wobei 
ihr  >  Stickstoff  samt  dem  des  W— etgaaco  oyani- 
siert  wird,  während  die  weit'^rhin  von  ihnen  mit- 
geführten  Kohleverbindungen  das  Wassergas  car- 
burieren.  — 

P.is  Wesen  der  Erfindung  kennzeichnet  sioh 
im  allgemeiuea  durch  die  C^onisierung  dos  im  Teer 
der  Schlempe  enthaltenen  StJckstoffea. 

ft:7)nfr. 

Vei'fabreu  der  i>ar8teUaBg  eines  JodbaUigeo  Präpa- 
niei  «w  l-nNa7l-t,>-dl»clhyl-4'4inelb7l. 

amlno-S-pfTasolon.  (Nr.  180  120.  KL  12p. 
Vom  31./3.  1906  ab.  Dr.  Qiulio  Nar- 
delli  und  Dr.  Vinoenzo  PaoHni  in 

Rom.) 

PtUentan*pruch :  Verfahren  ms  Darstellung  eines 
jodhalt^^  Prftpamtee  ans  l-Phen3rl*2,3-dimeChyl« 

4-dim('thyIaniinu  r).pyTazolon,  darin  hohtohi  nd,  d/iß 
man  zu  einer  wüsaorigea  gesättigten  Lösung  der 
freien  Baae  rauchende  Jodwassentoffinbn«  vom 
spcz.  Gew.  1,7  srlzt,  die  FIüs.-iijikoit  auf  dorn  Wnsser- 
htA  bis  zur  Trockne  eindampft  und  den  Rückstand 
mit  einem  kalten  (Semiseh  aus  glsiohen  Teilen  Al- 


kohol und  Äthrr  at 


Odtinger. 


Verfahren  anr  Oarstellaug  von  J -l-Cyklegecaniam- 
•inre  (I,  %  S^VHiiefbyleykleheTen  [4]*earbon* 

säure  [t]).  (Nr.  17*)  ."ST.  KI.  12-.  Vom  L'.". 
1906  ab.   Dr.  G  o  o  r  g  M  e  r  1  i  n  g  in  Frank- 
furt a.  M.) 

PaUrUanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
J  4-Cyklogeraaiumsäure  (1,  3,  S-TrimethylcyiLlo- 
hexen  [4]-ciurbonsäuiie  [3])  und  deren  BSstem,  darin 
bestehend,  dali  aus  T-nphoroncarbonsäureester  und 
PhosphorpentAchlorid  zunächst  Monochlordehyüro- 
J  2,4-cyk]ogcramunifl&nTeeater  beigestellt  und  dieser 
dirckl  ixi.  r  nach  vorhergehendem  Verseifen  mit 
£«tttrium  oder  Katriumamalgam  behandelt  wird.  — 
Aua  den  IsopboeoiMwbQna&imestern  (Patent 
146  060)  bildet  «ich  beim  Behandeln  mit  Phosphor« 


pentochlorid  zonäcshst  Dichk>r*<J>2-ojrldqgenDiam 
Bäuieester, 

HOOC  CH   C .  CHg 
(CB.J».C<       >CH  , 

CIL  CC]). 


1 


der  unter  Abspaltung  von  Chlorwaeseistolf  Mono- 
cblordeb>-dTo-^-8 . 4-cyklogeriuiiumBittreentwr  Bs- 
fert.  Dieser  irird  venieift  md  xn  <<l-4-P7Uog»- 
niumsätue, 

HOOC  ■  CH    CH  CH, 
(CH,),.C<77:>CH, 


rednzii^rt.  TMc  Sänro  i.nt  in  Alkohol.  Äther.  Benzol 
imd  Aceton  leicht  löslich,  aus  Essigäther  oder  Ii- 
groin  kristalUaiert  ne  in  Ranzenden  Prismeo  irom 
F.  102—102,5°.  KartUn. 

Tefftehren  rar  Danlelliuig  der  •sfdaliMiVMinkte 
Ten  arenmtbcben  KeMeawewftte»  mU  Se* 

thylgruppen  oder  Bahstitaiert«n  Methylgrappci 
o4er  deren  Derivaten.  (Nr.  175  295.    KL  ]^ 

Vom  30./7.  1903  ab.  Bad.  Anilin-  und 
Sodafabrik  in  Lodwigriiafen  a.  Rh.) 
Patentanspruch :  VcrfaJiren  zur  Darstellung  der 
Oxydationsprodukte  von  aromatischen  Kohkn- 
Wasserstoffen  mit  Methj^gTUppen  oder  substi- 
tuierten Methylgruppen  oder  von  deren  Derivat««, 
darin  bestehend,  daU  man  diese  Verbindungen  mit 
MangansuperoxjFdBOlfat  behandelt.  — 

l)ii.s  .Manpansupcroxydsulfftt  (Pat«»nt  l(>3til3) 
ist  zur  Oxydation  von  Seitenketten  aroniutiacher 
Kohianwasserstoffi-  odi  i  deren  Derivate  in  höheren 
Maße  pwignct  als  oini-  Mischung  von  Braimrtein 
uud  .Schwof uLsuiue,  iudcm  mit  guli^r  Au■^l>t'ate  die 
entsprechenden  Aldehyde  und  bei  energtsoheisr 
Einwirkung  auch  die  CarTx)tisruin.'n  erh.-iltvti  «vt 
den,  und  zwar  unter  Ik-dingmigcn,  wo  BraunsUJi 
und  Sohwefebiuie  noch  kaum  wirken.  Dies  viir 
nicht  vorauszusehen,  da  möglicherweise  eine  voll- 
ständige Verbrennung  hätte  eintreten  kirnen.  EH« 
erhaltene  Mangansulfat^^chwufelsäure  läBt  steh 
leicht  durcli  cli.'ktrnlytischc  ( )■>: yrln'ion  %%ipdpr  ir 
MangAn8upcroj>;ydauliat  überiulircn.  Bui  keinem 
der  bisher  beschriebenen  Vei&hren  zur  Oxydation 
mittels  Manganverbindungen  enti«teht  auch  nur 
intermecUär  Mangant^uperoxydsulfat.  Näher  be- 
schrieben ist  die  Oxydation  von  o-Nitrotolnol  zu 
o-NitrtilR'nzaldchyd.  von  Toluol  »nd  Benzylalk'  hol 
zu  Jienzaldehyd,  von  Beozylchlond  zu  einem  Ge- 
misoh  von  Bencoesauve  und  Beiuealdehyd. 

Verfahren  rar  DarstcUong  von  AlkflacylTcrMB- 
dttngM        BBi  ^InfMh  baloieatofflcr 

malischer  Amine.  (Nr.  180  203.  KI.  12/^.  Vom 
23./7.  1906  ab.  Badis  c  h  e  A  n  i  lin  -  und 
Boda-Fabrik  in  Ludwigsbafsb  a. Bh. 
Piü'  ttlinivpruch :  Verfahren  zur  Dan-tolluug  vo-^. 
Alkylacylverbindongen  drei-  und  mehrfach  hakige 
nierter  aromatiseher  Amine  mit  zwei  rar  Aaün» 
gni|ij)C  orilKi.-itändigon  Qilorutonu'n,  darin  be- 
stehend, daß  man  die  Alkalisalze  der  AcytwtMn- 
dungen  mit  Halogenalkylen  behaadelt.  — 

Die  Umsetzung  erfolgt  in  glatter  Wei?^,-,  un : 
e»  ist  also  durch  die  Einführung  des  Aqyls  scigsr 
eine  derartige  BifaShmig  der  ReakfioiirtQiiBfcmt 
des  WassMtstoffatoms  eingetreten,  daß  die  vorbsc 
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kaum  zugängliche  Stelle  mii»  großer  Leichtigkeit 
Alkylgruppen  aa£nimmt.  OeUinger. 
Votebrea  lut  Dareteliuiii!  von  p>  AminobenzoeMiire- 
rnfkaminMlera.  (Nr.  179  627.  Kl.  I2q.  Vom 
27./ 11.  1904  ab.  Farbwerke  vormal» 
Meist  er  LuciaBABrfiningin  Hoobst 
a.  M.) 

Patentanspruch:  Verfabror)  zur  Darstciluug  vuu 
p^AiniaobMIzuesäurealkamuu-Htom.  darin  brst<.^hend, 
daß  man  p-NitrobensoeaättrealkamineBter  der  Bo- 
duktion  unterwirft.  — 

Die-  nach  di  ni  Vcrfnhitn  »  rhaltenon  neuen 
EsUt  bildrn  mit  ciiu-m  Äquivalent  Säure  leicht 
waeserlöiiiiche  Salze  und  bewirken  lang  andauernde 
AnSsthesie  ohne  begleitende  ReizerscheinttogeD. 
I>ip  als  Ausgansr'Tnatrrial  diencmlr'n  n  Xitrobenzoc- 
»»urealkamineBter  sind  cihältlich  dort  b  N'orestening 
der  p>Nitr6beiuioeB&uro  mit  Alkaminen.  z.  B.  durch 
Einwirknncr  von  p-Nitrobenzoy!(  blorid  auf  die 
Alkamine,  oder  durch  Umset  zung  der  p-Nitrobenzoe- 
flianeater  von  Cblorhydrinen,  wie  Athylencblor- 
hydrtn.  mit  Basen,  wie  S.  6.  flfieridin  und  Ifia- 
thyiamin.  OeUinger. 
muMfhm.   (N.  180291.     KJ.  12q.    Vom  lO./L 

1005  ab.  Zusata  z.  Pat.  179  627  ▼om  27./11. 

1904;  ^.  vorste  hendes  Ref.). 
PiaUmlampntek :  Abindemng  dei  darch  Ffttent 
179  627  geschützten  Verfahrens  ztir  DarstellTing 
Ton  p-AminobdDzorääurealkaininestem,  darin  be- 
•tdiendv  daß  man  hier  p-AminolienzoCaftme  oder 
dcrm  N-Alkylderivatf  hri  Gegenwart  von  Mineral- 
aäure  bzw.  die  Anhydride  oder  Säuieobloride  dieser 
Körper  ohne  Anwendnng  toh  Kondensationsmittebi 
auf  Alkamine  einwirken  läßt.  — 

Btüpiei:  i  Teile  Oxäthylpiperidin  und  3  Teile 
p.AminolMimEoe8iiiM  «edbn  nnter  Kvhlong  in  10 
Teile  konz.  Srbwcfclsänre  oingctrngcn  und  bis  zur 
Löwitig  geröhrt.  Man  erwärmt  das  Gemenge  dann 
einige  Btonden  auf  90—100*,  gießt  nach  (km  Er« 

kalten  iu  Eiswa.-^^er  und  vei-^^etzt  die  Flüssigkeit 
mit  Ammoniak  bis  zur  stark  alkalischen  Reaktion, 
woeaaf  man  den  gebOdetan  Ozfttliylpiperidinester 
der  p-Aminobenzüesäure  mit  Äther  extraliiert.  Die 
erhaltene  Baae  wird  sor  Reinigung  in  das  Gilor- 
liyiirat  nlwvgefBhrfc  und  letsteras  aus  Alkohol  um» 
kiystallisiert;  man  erhält  e^  daim  in  farbloecn 
Nadeln  Tom  Schmelzpunkt  213  ^  Die  daraus  abge- 
aehiedene  Baae  kryeteUinect  atui  L^roin  in  Nädel> 
eben  und  sehmilzt  Ixi  90-.  Oettinger. 
ntatlMtbtn.   (Nr.  180  292.   Kl  I29.    Vom  24./8. 

1905  ab.  Zoaata  zum  Patente  179  OST  Tom 

27.,  11.  1904;  s.  obiges  Ref.) 
PaUntaiufruch :  Ahänderong  des  durch  Patent 
1700SS7  geMhOtasten  Verfahratt  mt  Daistellung 
von  p-Aminobeuzoesäurealkummestern,  darin  bo- 
etehend,  daß  man  an  Stelle  der  p-Nitiobenzocsäure- 
alkaadneeter  p- AzobenzoSrirarMdkamnieBter  der  Be* 
dnktion  unterwirft.  — 

Die  p-Azoalkamineetcr  lösen  sich  leicht  in  den 
fiUicben  organiaohen  Löiangnnittehi  imd  auoh  in 
verd.  Mitir!  il  äuren.  OdtimjtT. 
l'erlaliren  zur  HaiateUiUf  einer  f-Aminodlpbeiiyl- 

aahmMHM«lf«Blaie.   (Nr.  181 17a  Kl.  12.?. 

Tum  22./11.  1905  ab.    Dr.  Ernst  Erd- 

mann  in  Halle  a.  S.) 
]^t0Kkmptmk:  VevfdiiHi  rar  Daratellnng  einer 
p.Amlnodi]^ien7laminmonoeaUbs&ure,   darin  be- 


stehend, daß  man  p-Aminodiphenylamin  mit 
Schwefelsäure,  welche  inindestens  lOO^Ö  Xlonohy- 
drut,  höchstens  20*^^  Anhydrid  enthält,  bei  Tempe- 
raturen von  110—130'  behandelt,  die  Schmelze  in 
WoÄser gießt  unddicnusgeschiedeneSnlfosäuredurch 
L"ml<)^«n  in  Alkalien  reinigt.  — 

litis pid :  1  Gewic-htsteil  ivAniinudiplu-nyl- 
amiii  wird  eingetragen  lu  3  Guwiehtäleüe  kouz. 
Schwefelsäure,  'M  eloihie  Airch  Zusatz  von  Anhydrid 
auf  einen  ( leliah  von  genau  100%  H2SO4  gebracht 
ist,  iu  tUif  Weiüti,  daß  die  Temperatur  nicht  über 
30°  steigt.  Nach  beendigtem  Eintragen  n-ird  die 
Schmelze  im  ölbade  auf  125**  erhitzt  (2—3  Stunden), 
bis  eine  herausgenommene  Probe  sich  in  Sodalösung 
klar  auflöst.  Die  Schmelze  wird  in  die  vierfache  (Je- 
wiclitrtmenge  kalten  Wassers  eingerührt,  wol>ei  sieh 
der  größte  Teil  der  Sulfosäure  sofort  abscheidet, 
während  ein  kleiner  Teil  beim  Stehen  noch  aus- 
krystallisiert.  Am  anderen  Tage  wird  die  rolie  Snlfn- 
säure  nacli  dem  Waschen  durch  Auflöaen  iu  Alkali 
und  durch  WtederansfiUkn  mit  Salzsäure  gereinigt. 
I>ic  Ausbeute  betiigt  1,2  Gewichtsteile  reine  Sulfo- 
säurc.  -  OeUinger. 
Tctialura  nr  BantsBiaff  voa  Aeet^nMphaiji- 

trtemia.   (Nr.  180  011.   Kl.  12<7.   Vom  23.,/4. 

1905  ab.  Georges  Imbert  und  Kon- 
sortium  für  elektroehemisohe 

Industrie.  G.  m.  b.  H.  in  Nürnberg.) 
Patentanspruch :  V'erf^uen  zur  DatsteUtu^  von 
Aoetylentriphenyltriamin  ans  tetrahalogaiunibsti- 
tuierten  Äthanen  f>f]f'r  trihalogensubf-tituierten 
Äthybnen  and  Anilin,  darin  bestehend,  daß  man 
die  genannten  Verbindungen  im  VerMltnis  too 
1  zu  3  Mol.  mit  oder  ohne  Dnick  mit  wässerigen 
Lösungen  oder  Suspensionen  der  Alkalihydro^^, 
ErdalhaMiydro^yde  oder  atkalisbh  reagieiender 
Salze  erhitzt.  — 

Die  Ausbeuten  des  vorhegenden  VerMirens 
eweidieniwnigntana  00%  der  Tbisom,  das  Dopprite 
der  biiher  »dt  anderen  V«rislicen  erzielten  Aus- 
beaten. OeUinger. 
VeifskreB  rar  Dantdtang  tob  PheaykHrcin  vmk 

lloniologeo  desselben.  (Nr.  17."  7!17.   Kl.  V2q. 

Vom  23./8.  1906  ab.    Farbwerke  vorm. 

Heister   Lueius    ft    BrSning  in 

Höchst  a.  M.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  voa 
Phenylglymn  und  Homologen  deesdbon,  dadurah 
gekcnnzeicbnet,  daß  man  Xitrobenzol  bzw.  o-,  m- 
oder  p-Nitrotoluol  mit  Eisen  und  Cbloreesigsäure 
in  der  Wfame  behandelt.  — 

Die  ^röglichkeit,   Xitrobenzol   gleichzeitig  zu 
reduzieren  und  ztir  Reaktion  mit  Chlorcsai|^ure 
zu  bruigen,  war  nicht  Tonniszvsehea«  da  schon  die 
1  l'msetzung  von  .Anilin  mit  ChloreH^ignäure  nicht 
glatt  vetläuft.  und  bei  der  heftigen  Einuiikung  des 
Eisens  auf  IKlioben»]!  anoh  eine  Reduktion  der 
Chloressigplnre  zu  Bs^griluie  au  erwarten  gewesen 
wäre.  KarMen, 
Vertabren  sor  ^xyMom  Tan  a<mii«tolmt  In  4n 
^eitenkette  unter  Anwendung  von  Braunsteia 
und  Sehwclelsftare.    (Nr.)  179 589.    KL  12o. 
Vom  90./7.  1809  ab.  Badlsohe  Anilin- 
und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 
PateiUanapruch :  Verfahren  zur  Oxydation  von 
O^Mitrotaluol  in  der  Seitenkette  unter  Anwendung 
Ton  Braunstein  und  SehweüdsSure,  da^jrc]||i  gg-  QQQg[^ 
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kenn/eichnet,  daii  die  Ueaküi>u  bei  Temperaturen 
von  ühtf  100^  unter  eventueller  Anwendung  TOn 
Druck  vorgenommen  wird,  iinH  7wnr  n)  unter  vnr 
wiegender  Bildung  von  o-Nitrolx'nzaldehyd  dureii 
Verwendung  dner  SehwefeMure  von  etw&  30  Im 
45"  Be.,  Ii)  unter  voruiegender  Bildung  von  o-Nitro- 
beozueaäure  durch  Verwendiuig  einer  stärkeren 
Sefawefeb&ure  von  etwa  45  bis  00°  B^.  — 

Die  Anwrndtintr  pe-w'hloasener  Gefäße  ist  not- 
wendig im  Falle  der  Verwendung  dünnerer  «S^uio 
damit  dicae  3b«r  ihren  Siedepunkt  hinauH  auf  die 

Reaktionstemppratnr  erhitzt  werden  kmiii,  uiul  sie 
empfiehlt  »ich  auch  im  Falle  der  Verwendung  stär- 
kerer Schwefelsäure  wegen  der  Verdünnung,  die 
doroh  das  bei  der  Reaktion  gebildete  WasH«r  erfolgt. 

Oettinger. 

Vcilakrai  iw  Bvnlellwig  AnlMMplitlMlea. 

{Nr.  1S1  KL  12^.   Vom  24  /8.  1906  »b, 

Dr.  Franz  Sachs  in  BerÜn.) 
Pateniangpruek :  Verfshmi  zur  DenteHtiiig  von 
Aminnnuphtlinlrn,  darin  host^'lu-nd,  daß  man  Naph- 
thole  oder  deren  Alkalisalzc  mit  Natriunuuuid, 
cweekniftBig  unter  ZtiBatK  Ton  gegen  Natrimnomid 
müglich«l  indifferenten  StoKen,  a»f  höhere  Tem> 
pemturen  erhitzt.  — 

Um  va  vwhindem,  d&8  ein  grofier  Tnl  des  Nat< 
riumamids  zur  Bildiinir  von  Naphtholnatriiin»  vi>r- 
braucbt  wird,  kann  man  auch  uomittclbar  vom 
Naphthohiatrium  aoigehea,  das  naturlidi  gut  ge- 
trocknet stin  muß.  Die  Menge  fl<  s  Xiitriunianiiils 
kann  in  dieaem  Falle  entsprechend  vermindert 
werden.  Noch  einfacher  ist  es,  das  bei  der  Dar- 
stellung von  /f-NaphtJiol  nun  dci  Naphthalinsulfo- 
«äure  auf  der  Soiuuebc  sich  abscheidende  jS-Naph- 
tfaofaiatrinm  abmeebdpfen  und  für  die  Natrium* 
amidsclimil/.r  /u  vi-tu enden.  n>ltin>jn. 
Verfahren  cur  l^orsleUoBf  vea  Solieii  aus  .\aphtboi- 

noaeBalfeetafea    wä  ^JIwi«e%enMCtl«re« 

aihylt-ster.  (Xr.  181  324    K!.  I2</,  Vom  13  _'. 

1904 ab.  A.-U. für  Anilinfabrikation 

in  Berlin.) 

Patentatispruch :  Verfahren  zur  Darst<'llung  von 
Soizen  ausXapbtholmonoBulfosäoren  ttpdp-Amino- 
benzoSsäureHthyleuter  in  wBsseriger  Losung  oder  in 
fester  Form,  tiarin  bestehend,  daß  man  neutrale 
Metallsalse  der  Naphtbolmonosuifosäoren  auf  Salze 
des  p-Aminobenzoe«ftareäthyleston  bcw.  die  freien 
SSoren  selbst  auf  fn>ien  p-AminobenaoSsäuieSthyl* 
ester  einwirlcen  läßt.  — 

Es  ist  ob  etwas  Unerwartetes  zu  betrachten,  daß 
die  NaphtholmonoeiiUoBSuren  sich  ab  sauer  genug 
erweisen,  um  mit  einer  Substanz  von  so  sehwaehen 
basischen  Eigenschaften,  wie  ex  der  p-.Aminol>enzoe- 
säun  aihyle^ter  ist^  beständige  .Salze  zu  bilden.  Da 
die  phenolsulfosnuren  Salzt?  tle«  p-.\niinobcnzoe- 
säureälliyleKterH  sich  sehr  leicht  spalten,  so  war  tüe 
Herstellung  bemtiiidiger  Salze  mit  den  Naphthol- 
monosuUoeänren  um  so  weniger  sn  erwarten. 

Oettinger. 

Verfahren  zur  DarslelluoK  von  l,t-i>lazooxydnaph- 

thallnBolIosäiirrn.   (Xr.  178  021    Kl  127.  Vom 
19./1.  lOO,")  ah.  K  a  1 1  e     C  u.,  A.-G.  in  Bieb- 
rich a.  Rh.   Zusatz  zum  Patente  175  593  vom 
IH./IO.  um-,  siehe  <!irsr  Z.  t»,  76«  [!0ii7].) 
Patentanjtprurh :   Abänderung   tloK  durch  Patent 
175  ö!);{  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung  j 
von  l,2-UiazoozydDaphthalinaulfos&uren,  darin  bo-  i 


stehend,  daß  man  hier  daei  Zuiknitrit  durch  Xu-Kt-i 
nitrit  hy.\\-  Xatrimutütrit  und  iquiTdeote  Msngm 
löslii.-hi'r  .Viokobalze  ersetzt.  — 

Mau  erhält  ebenso  wie  bei  der  VerMeudun^ 
des  Zinknitrits  nach  dorn  Hauptpatent  einen  glatt« 
Diazotierungsverlauf,  tmd  tiie  erluiltt-m-ti  Diito 
oxytlfialze  können  unmittulliar  zur  FiixbüioUdu 
Stellung  benutzt  werden.  Die  Diozoticnmg  TCr> 
läuft  I i'  i  _"  \vöhnlicher  Temperatur.  Kargten. 
«»wgleicbeu.   (Nr.  178963.  Kl.  12^.  Vom  7  /7- ISto» 

ab.     Zusatz  com    Patente    175  593  vta 

I8./10.    19041);   liehe   diese    Z.  7« 

[19J7].) 

Patadmupnuk :  Ablademng  des  darch  PUcnt 

176  59;}  geschützten  Verfahren«  zur  Darstellung  vt* 
l,2-Diazoox^'dQaphtl)alin8ulfo8äuren,  darin  heavt- 
htimä,  daS  niaii  in  demVeifshien  des  Hanptpotm- 

tes  da«  Zinknitrit  durch  QuecksillK'mitrit  br» 
Natriumnitrit  und  äquivalente  Mengen  lüdlkhei 
Qoeokailbereahse  ersetet.  — 

Da«  Vcrfuliren  und  da-n  Krgebnis  gleicht  dero 
des  Hauptpatentee  und  des  ersten  ZuaatzpatanteL 

Verfahren  zur  DarsIciluoK  von  iniinoosynafhllM- 
eenehinon.  (Nr.  183  629.  KL  I2g.  Vom 
22L/9.  190S  ab.  The  C1  ay  ton  A n i line 

Co.  Limited  in  nayton-Miinehester.) 
Patentampruch :  Verfahren  zur  Darstellung  vus 
Aminooxynaphtbaoenehinon,  dodordi  gejwgnniwdi- 
n(>* ,  daß  riian  die  durrh  Kupplung  der  Ox\*na[ihthoyI- 
beuzocsaure  mit  einer  Diozoverbindung  und  Reduk- 
tion des  entstandenen  AKK^arhstofCes  erhöKGchr 
Amintx)xynaphthoylbenzoe9äure  für  sich  tjder  mn 
einem  hochsiedenden  Lösungsmittel,  z.  ü.  XitiM- 
benzol  oder  Pyridin,  erhitct.  — 

Wiihn-iul  Oxynn}>hth!U'i-nc})in<)n  aus  0\vna(iL- 
thoylbeuzoesäure  erst  bei  der  Einwirkung  von  kooi. 
Schwefetsäm«  entateht»  verlioft  die  ▼orliegoHip 
Bildung  (Ii  s  AminonaphthaecncliinDn.-^  Ih  t.  its  *>?i 
bloßem  Erhitzen.  Die  angegebene  Datstellung  dt« 
Ausgangsmateriali  ist  zweokmiBiger  als  die  im* 
mitt»tliare  Xitrierung  der  Oxynaphthoylbenzü«'- 
säure  mit  folgender  Keduktiont  wobei  nur  sclüechtf 
Ansbeaten  eibalt«n  werden.  JTor^lea. 
Verfakren  gar  Darsttlluni;  von  iniiiioaryMerfnlm 

der  S-Oi>  - 1^-  naplitliolriaxin  - 1  -suliestan. 

(Nr.  180031.  Kl.  12p.  [C].  Vom  l.,  3.  lIXMahl 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  voo 
AminoaiyideriTaten  der  5'Oxy '1 ,2'naphtihf>tTts«n- 
T-solfosSurs,  darb  bestehend,  daB 

a)  die  in  saurer  Lösung  gebildeten  Azoderirste 
der  2, 5,  7-  AminonaphtholsuHosänre  mit  Amino- 
benzaldehyden kondensiert  oder  mit  Xitrobenzal- 
dehyden  kondensiert  und  reduziert  werden, 

b)  die  in  saurer  Lösung  gebildeten  Derivate 
ans  Nitro-  oder  Aoetamidodiazokörpem.  mit  .\u>- 
nahme  von  p-Nitrodiacokorpem.  und  2,  ."1,  7-Amino- 
naphtholsulfosäure  mit  aromatischen  AldehydfE 
kondemniert  und  reduziert  bzw.  verseift  werden. 

c)  die  in  saurer  Lösung  gebildeten  Derirace 
aus  2,  5,  7- Aminona phtholsulfosäure  und  Nitrodi' 
azuvcrbindungcn,  mit  Aufnahme  von  p-Xitrodiaxo- 
verbindungen,  mit  Nitro-  txicr  Aminoaidehydeo 
kondensiert  und  redoaiert  werden,  oder  die  eot- 


>i  Früheres  Zusatspatent  17S821> 
stehendes  Ref. 
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»prechvndcn    Axuduri%aie    aus  Acetamidodiazu- 
köipam  mit  Nitro-  oder  AmÜMMldehyden  konden- 
siert und  (Ihm  W-rwiruIung  von  p-Acetamidodiazo 
körpem  niii  gelinde  wirkenden  Reduktionsinittoln) 
TBdnziert  und  veneift  bzw.  nur  verseift  werden. 

Von  den  amidiert«n  Trinzindt'rivMten,  welclu- 
in  düu  ßüiL  Berichten  Jt,  iüUä  (1897),  beschrieben 
nnd,  unt«r8cheidMi  moh  die  Produkte  de«  vorlit - 
grnden  Vorfahrtus  ^^etcnilich  dun  h  die  Anwesen- 
heit einer  Hydroxylgruppe  im  anderen  Kern  des 


Vtitolirrn  zur  narslelinnsc  xm     Kiili-^tltnirTim  l>e- 
tivatru  «Irr  S-ttky-l,  X-iiapb(liiniiiitt«»l-1-8iilf<»- 
9§mt,  (St.  181 178.  KL  12p.  Vom  30./11. 
1906  9h,    A.'0.  für  Anilinfabrika 
tioii  in  Bmlin.) 

Palaikmtpnteh :  Vetfahica  rar  BsTstelluiiiit  Ton 

/i-8nhstifiiirrt<  n  iVrivftten  (Icr  ."-(Xxy  1 ,  ^-iMphth- 
imidazol-T-suIfoaäure,  darin  bestehend,  daß  man 
di»  entsprecbmiidMi  DsriTate  der  1, 2-N«ph(biiiiid- 
izol-8,  T-dwnlfasBiira  Ton  der  ^lifffttn^Wü  Formel : 


(R  »■  Albyl  oder  Aryl  bzw.  «ubstitniertes  Aryl, 
wobei  die  Substitution  durch  die  Nitro-  oder  .Amino- 
gnq»pe  atmgenoaunen  ist)  mit  Atisalkalien  v«r- 
fldiöiflzt.  — 

Beispiel:  Eine  saure  Lösung  von  .34  T. 
1, 2-I)iaminonaphtbaUn-ö,  7-diiiuIfo«äure  oder  die 
enteprethende  Menge  dee  bei  der  Reduktion  von 
Sulfanibtäure  -  &7.0  -  2-naphth3'lumin-r>,  7-diaulfo.säure 
umnittelbttr  entstehenden  Rohproduktes  wird  mit 
II  T.  ßenzaldehyd  einige  Stunden  erhitzt.  Narli 
dem  Erkalten  wird  die  Phenyl-1,  2-nnphthimida/c)l- 
'y.  7-ilisiilfrKäiin>  alifiltriorl  und  Keroinipt.  Orttinger. 

Vrrlaliren  zur  üaritleliHng  hoctifroientigeD  Aolbr»- 
ccM  «M  BolwBtbraeeii.   (Nr.  178764.  Kl. 

12^>   Vorn  7. '1.  l'K)«  nb.  A.-G.  f  ür  An i  1  i  n - 
fabrikation  in  Berlin.) 
Patt$Uaiupnuih :  Verfahren  rar  Dantelliini?  hoch- 

prfwntigen  Anthiaecns  ans  Rohanthrafcn,  darin 
bestehend,  daä  man  da«  auf  Zuaatz  von  AtzkaH 
gMohmobteiie  RohnnthnMen  der  Destittation  im 
Vnknnni  unterwirft,  das  daVtci  überpehendt'  Antlira- 
cen  m  solche  Lösungsmittel  hineindcstilUcrt,  in 
denen  Anthraceo  bei  erhöhter  Temperatur  leicht 
löslich  ist,  und  nach  dem  Erkalten  doH  T.ösunK^- 
mittek  das  au^eechiedene  reine  Anthracen  von  den 

hau  Verfahren  gestattet  eine  glatte  Reinigung 
im  Handel  küufhcben  Anthraccnsortcn  behe- 
izen CSehaltR  und  führt  in  einer  einzigen  Operation 
Z"  einem  nahezu  rein<'n  AntViran  ii,  Die  Nletliado 
licwährt  sich  auch  bei  der  .Trennung  künütUeh  her- 
feetellter  Oemleehe  an«  Anthnwen  nnd  Ourbaxol 
willst  hei  <^i.<Jir  hohem  Carbazolgchalle.  In  allen 
Fällen  erhält  man  95 — des  zur  Deatiüation 
«Ogewendeten  Robanthraoens  ala  Ware  von  95  bis 
9S%  Reingfhalt.  Oettinycr. 

VfffaiifeB  lur  Her.^tHluBK  von  llaloffeDderivatrn 
4rr/;-Ok}antbrRrJiiBonr.  (Nr.  17.1  Uti:i.  Kl.  12^- 


Vom  10.,  12.  1901  at).   H.  \V  e  d  e  k  i  n  d  &  C  O. 

m.  b.  H.  in  rerdingeii  a. 
Patcntttn.'^itritch :  Vorfahren  zur  Darstellung  von 
Bromderivaten  der  füllenden,  /3-Hydruxylgruppen 
enthaltenden  Oxyanthrachinone:  2-Monooxyanthra- 
eliinon.  .Vnthraflavinsäure,  Flavopurpurin  und  If=o- 
jnirpurin,  dadureh  gokeimzeichnet,  dali  man  die- 
.-^eiu-n  in  ancesiUterter  wässeriger  Siwpemion  in  der 
Kälte  mit  Brom  Ix'liandelt.  ~ 

Bisher  sind  Oxyuuiluatiiinone  nur  in  Lösungs- 
mitteln, wie  .\lkohoI,  Schwefelkohlenstoff  u.  dgl., 
oder  in  stark  schwefelsaurer  Löhsüng  halogoniert, 
oder  OS  sind  die  Halogendtrivate  durch  Substitu- 
tion Ton  Sulfogruppen  durch  Halogen  in  wieeeriger 
UTSunp  oder  durch  Einwirkung  von  Brom  auf 
AjLiiinuuxyaulhriu.liuione  iii  wätweriger  Suspension, 
wobei  die  Aminogruppe  durch  Hytlroxyl  ersetzt 
winl.  erhalten  worden.  Bei  vorliegendem  Ver- 
fidituu  wuixieu  Iii  wässeriger  Suspension  schon  in 
der  Kälte  leicht  Di-  und  Trisub«titationaprodnkte 
erhalten,  und  zwar  tritt  das  Ilnlogpn  vor7upswei(»e 
in  jß-Stelluni;.  Die  neuen  liruniderivate  sind  mit 
lieti  U'kannten  nicht  identisch.  Sie  bilden,  flOVeit 
sie  von  färbenden  Oxyanthrachinonen  herstammen, 
direkt  Farbütoffc.  Die  übrigen  soUen  als  Ausgangs- 
material  für  die  Farbatoffheretellmig  dienen. 

Verfahren  zur  Üarstelluiiu  miu  Lrukuux.tituthrHctii- 
neoea.    (Nr.  18.1332.    KL  22b.    Vom  2U./5, 

IIK'H)  Iii).     F  a  r  h  w  e  r  k  >■  \  orm.  Meister 

L  u  c  1  u  ä  &   Brüning   111  Höchst  a.  M. 

Zusatz  zum  Patente  148  792  vom  1./2.  1903; 

siehe  diese  Z.  IT,  47;{  [IHtU].} 
VaUnlaiUipruch :  Abändi  t  ung  de^i  durtli  Patent 
148  792  geschützten  Verfahrens  zur  DursteUtOig 
von  Ltnikodxyantiiraehinonen,  dadureh  p<*kpnn- 
zeichiitt,  daL>  man  in  dem  Verialirea  dt*,s  Haupt- 
patentes  die  p-Nitrooxyanthrnchinone  Ijssw.  p- 
Aniinooxyanthrachinwur  durch  .solche  Derivate 
dictser  Körper  ersetzt,  die  in  p -Stellung  zu  einem 
Hydroxyl  nodi  eine  Nitro-  baw.  Aminogmppe  «nt* 
hinten. 

Man  erhalt  diet^lben  Derivate  wie  beim  Ver- 
fahren des  Hauptpaten  tee,  indem  die yS-Aminognippe 
abgespalten  wird.  Dies  war  nirht  vorauszusehen, 
weit  aus  2-.'Vminoanthrachinon  die  Aininogrupi)c 
nicht  abgespalten  werden  kann.  Die  Anwendung 
des  2,  4-I)initro  Ir/w.  2,  4■Diam^no-l-oxyanthra- 
chinon8  an  .Stelle  des  4-Nitro-  bzw.  4-Amino-l-oxy- 
anthrachinons  ist  deshalb  ein  Forteduitt,  weil  die 
T*o!ynitr(>d<'ri%  ate  leieht  zuprinphVh  'sind,  während 
die  DaretU'llung  der  p-Nitroverbindungen  entweder 
nicht  glatt  oder  nur  auf  Umwegen  geUngt  Von  den 
benutzten  Verbindungen  sind  tlas  durch  Reduktion 
von  Totranitruanthrarufin  erhaltene  Tetraamino- 
anthranifin,  da«  2, 4-l>initoo-l-oz7antbraohinon 
(au'^  1.  4  Nitninxyanthraehinon  (uler  Er\'thronxv. 
anthratluuon  durch  Nitrieren)  und  das  daraus 
dun^h  Reduktion  effaiMelie  2,  4-DlAmino-l-oxy- 
anthraehinon  ueu  uod  in  der  Fatentaclirift  näher 
beschrieben.  KargUn, 
Verfahren  wr  DwiMlnaf  voa  MaatftrMhlMnrl 

und  dfSKen  Derivaten.  (Xr  Tsn  1.-7.   Kl.  12«. 

Vom  6./4.  1905  ab.  BadischcAnilin- 

u  n  d  S  o  d  a  f  a  b  r  i  k  in  Ludwigehafen  a.  Rh. 
I'<itr-ntnnspruf-h  ■   \'erfahren   zur   Darstellung  von 
Dianthraehmonyl  und  dessen  Derivaten,  darin  bc- 
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■t^ieod,  daß  man  Halogonantliracbiaoue  und  deruu 
Berivato  mit  ba]ogenentzieb«nden  Metallen  eriikst 

Das  Verfahren  führt  zu  einnr  Reihe  bisher  un- 
bekannter Verbindungen,  Welche  wertvolle  Aus- 
ganeunatMialieD  mr  DanteUnnf  von  FutMlofCen 
liildrn.  So  können  dieselben  z.  B.  durch  Einwirkung 
von  aromatischea  Aminen  auf  ihre  Ilalogenderivate 
und  naebherig»  SuUSernng  in  lota  WoUfarliatofi» 
übergefülirt  werden.  Odtinger. 
Id^leiehfii.    (Nr.  184  495.    Kl.  I2o.  Vom 

1905  ab.   Zusatz  zum  Patente  180  157  vom 

6./4  1905:  e.  voratebondes  Ref.) 
Fatentanspnteh :  Abänderung  des  durch  das  Pa- 
tent 180  157  (roftchützten  Verfahren»  zur  DMStel- 
lung  von  Diatulirachinonyl  und  dessen  Derivaten, 
darin  bcstelu-mi.  daB  man  an  Stelle  der  Halogen- 
anthrachinonf  die  aus  den  entsprechenden  Amino- 
anthrachinonen  dargCRtelltcn  Diazouiuinsalzc  mit 
Metallen  in  Gegenwart  von  Eengeäuieanhydtid  be- 
bandelt. — 

Die  nuh  dem  Verfahren  des  Hauptpatentes  als 
AiippfirifiviTiatcriiil  dienenden  lud« jgfnstjbstituierten 
Anthrachinone  werden  aus  den  Aminouuthrachinonen 
mittele  derSandmeyer sehen  Reaktion  dar- 
gestellt. Das  vorliegende  Verfahren  ermöglicht  die 
direkte  Benutzung  der  Aminoanthrachinone.  Die 
Reaktion  tet  snrar  bei  dem  Diazobenzolsulfat  an* 
gewendet  worden.  Hirrnus  ließ  sich  aber  für  den 
vorli^endeu  Fall  kein  Schlnli  ziehen,  da  sie  nicht 
itHgfmH*«  kit  und  s.  B.  bei  dem  p-DiazotoUiotaiMat 
nloht  gdiogt.  r>ic  Produkte  sollen  nU  .\u8gangB- 
matet&iUen  zur  Farbstoffdaistellung  dienen. 

Konten. 

Verfahren  xar  DarstellaiiK  finrs  ChleruddltioDspro- 
inktcs  4tt  AnthrariavlBsAue.  (Kr.  179  916. 
Kl.  12*/.    Vom  19./8.  1906  ab.   B.  Wede- 

kind  .V  Co.  m.b.H.  in  rerdinL'(>ii  -i.  Eh.) 
Patentanspruch:  V^erfahren  zur  Darstellung  von 
Chlora<lditionsprodukten  der  Anffaraflaviiurtnie, 
dodttioh  gekennzeichnet,  daß  nian  wässerige  Suspen- 
sionen der  .^nthraflaAnnaSure  in  Qdoroaloium-  oder 
Chlormagnesiumlösung  bei  etwa  110*  mit  naade- 
rendem  Chlor  behandelt.  — 

Die  Chloradditionsprodukte  der  Anthraflavin- 
snurc  Süllen  für  pharmazeutische  Zweoke  und  als 
Zwischenprodokte  für  die  Daxatdhuig  von  Farb- 


■♦offon  dionon. 


( Jttlintftr. 


VerfHliren  zur  Oarstellung  von  TrieittoraatbrallaUn- 
•fne.   (Nr.  181659.   KL  I2q.   Vom  19./8. 
m*)  ab.    R.       d  ekind     COk  nub.  H. 
in  Uerdingen  a.  Rh.) 
Patenkmtpnuk:  Veriahiwn  zur  Dantelhmf  vcm 
Trichloranthraflavinsiiure,    darin   bcstflicnd,  daß 
man  das  nachdem  Verfahren  des  Patentes  179916)^) 
erUUtliobe  CUoradditionaprodakt  der  AntbraJlavm- 
säure  mit  hoi  hHifdctulRn  LösuEgsmittcln  wie  Xylo!, 
Nitrobeozol  oder  Phenol  bxw.  dessen  Homologen 
erbitct  — 

Die  Abspaltung  von  ChlorNv  a.s.SLrs(off  gtlit  je 
nach  der  angewendeten  Temperatur  mehr  oder  we- 
niger sohnell  vor  aidi,  bei  Verwendung  y<m  Nitro- 
benzol  z.  B.  iai  die  Reaktion  in  ganz  kur/xr  Zelt 
beendet.  OeUiagar. 


Vcrlatireo  zur  DarHtellung  Ura  ludupbeoots : 

(Nr.  179  SM.  EL  Hq.  Vom  0./«.  lOOS  alk 
A.-6.    fät   Anilinfabrik»tion  b 

Berlin-) 

PaUHknuprveh :  Varfakran  zur  DanteUung  dea 
Ittdophenols     

NH8-(_>-lI=<_)-  O  , 

darin  bestehend,  daß  man  p-Phenylendiamin  und 
Phenol  in  wässeriger  Lösung  mittels  BleiBaperox^oi 
oder  Mangansuperoxyd  unter  Zumii.  von  Dinatti- 
umphosphat,  sowie  unter  Abstumpfung  des  bei  der 
Reaktion  sich  bildenden  freien  Ätzalkalis  dnrcb  Al- 
kivlil'icarltonnt  /.usammenoxydiert.  — 

D)\.^  Verfahren  verläuft  glatt  und  mit  nabMü 
qmuiLitäü\fr  .Ausbeute,  währpnil  b<»i  den  bisher 
übUchen  Verfahren  der  genv  iri-nui  n  Oxydatüa 
von  p-Phenylendiamin  und  i'iieuul  kein  glatte 
Verlauf  erzielt  wurde.  Da«  Dinatriumphosphal 
soll  die  Oxydationswirkung  befördern;  der  Zusala 
des  Bicarbonats  boII  dius  aus  dorn  Dinatnumpboa- 
phat  herrührende  Aikah  binden.  Karatai. 
DesKkichrn.  (Nr.  179296.  Kl.  12?.  Vom  5./1L 
1905  ah  Zusatz  zum  Patonto  179  2M  fOB 
6./6.  1905;  siehe  vorst.  Ref.) 
Patentanspruch :  Abänderung  dea  duioh  Patent 
179  294  gesohütsten  Verfahrana  cor : 
Indophenola 


NH.— 


'«^\    

darin  beatahend,  dafi  man  die  (h^fdatioB  mit  BW- 

superoxyd  oder  MangansnjK-rnxyd  ohne  Cf^cnwart 
von  Diuatriumphoephat  und  iVlkahbiearbonat  aus- 
führt — 

Die  Oxydation  des  flemisches  von  p-Phenyko- 
diamin  und  Phenol  verläuft  auch  hier  aehr  glatt. 
Da  kein  DinatriompiMMiiiiat  anweaand  iat^  kn 

kein  frcirs  Atzalkali  entstehen,  und  es  brauch« 
somit  keine  Zusätze  zu  dessen  Bindung  gemacht  sa 


1}  ü.  vorstehendes  Keforatb 


Tcffahrrn  zur  Darslolinng  ven  Iseengenal  aa» 
EugenolalkalL  (Nr.  179  948.  KL  l2o.  Vw 
27./9.  1906  ab.    Frans  Fritsaohe  * 

Co.  in  Hamburp: ) 
Palenianspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  vob 
Tsoeogenol  ana  Eugendkalium»  dadureb  gakean- 

zeichnet,  daß  man  Eugonolkalium  ohne  Zusatz  voe 
Lösungsmitteln  oder  freiem  AlkaU  bei  Luf  tabaohM 
auf  etwa  200*  eriutatw  — 

r.i.shi'r  wurt-n  Verfahren  Vx-kannt,  welche  d/ 
Umlagenmg  des  Eugenols  in  Isoeugenol  mit  über 
sohüflsigem  AlkaU  in  aUndioIisdher  Lfiatmg  od« 
wässcTigor  Schmelze  erzielten.  Bt  i  ic  \%Tfa.hr»:*n  t  r 
wiesen  sieb  im  geeteigerten  Wettbewerb  ak  uugc 
nügend  ökonomiacb.  Das  «wtganannte  wegen  d* 
unvermeidlichen  Alkoholverluste  und   ^vegen  der 
großen  Menge  des  benötigten  festen  Alkalis;  6m 
letztgenannte  ebenfalla  wegen  dar  grofian  Bianged» 
Alkali^^  oder  der  .\lkaliUiuge,  ujid  weil  man  nur  nn- 
vollkommen  umlagert,  wenn  man  niedrige  Tempe- 
Tataren  w^sblt. 

Verfahren  zur  DnrstcllunK  von  Indoxjrl  and 

Uamologen.  (Nr.  179  759.  KL  12|>i  Von 
14./6.  19(M)  ab.    Dr.  Leon  Lilianfald 

in  Wien.  Zusatz  zum  Patente  ICfi  447  voo 
2&/2.  1903;  aiebe  diese  Z.  I».  6ä5  (,1906].) 

^  j  ^  -d  by  Google 
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'T        ,  - 
Haft  4?'n.*oS^r  t907.j 

Fatentansprueh :  Abändening  des  durch  F*tent 
IM  447  gMdifltBlim  VerldmD*  aar  DwnteOitng 

von  Inrloxyl  und  doasen  ITnmolngRn  durch  Kondnn- 
satioa  von  aromatiscbeo  Glycinen  oder  deren  De- 
rivmteo  ndt  ÄtsalkaUen  «v.  unter  Znaats  anderer 
Konderwationsmittel,  dadnrch  gckonnzoichnet,  daß 
man  an  Stelle  von  Anunoniakgeta  andere  auUerbalb 
dar  Reaktiongmieohnng  tnuagbt,  MmiBtoMrefe» 
ev.  re<1-i7>'-''nd  wirkende  Gase  fiber  odw  dofoh  das 
Keaktionagemisoh  leitet.  — 

Das  vorliegende  Yeciehreii  eihSht  einonaita 
rJ  irch  rJa3  Ein-bzw.  Durchleiten  von  (lasen,  die, 
weil  sie  in  einfacher  Weiee  durch  Auffangen  zuräok- 

beinahe  gar  keine  Kosten 

vt'nirsiirhen,  dio  AusbeuUm  dftr  H  e  u  m  a  n  n  sehen 
Indigosyntheee  in  bisher  nicht  erzielter  Weise  und 
geataÄtofe  raeh  •aderenMlta  die  biolier^en  Aaebeatem 
der  Indigosynthesen  rtU3  nromati-ichcn  Olyeinen  mit 
dea  durch  die  bhüscho  Patentschrift  26061  vom 
Jalm  1901  bekaimt  gewordenen  ChmiablMn  von 
Atzalkalien  mit  Alkali-  br  v.  I] -du 'kalimetallen  als 
Koadensatiommittel  sn  beinahe  theoretischen. 

Verfahrrn  ztir  Diirstt^IIune  von  Indoxyl  and  Deri- 
vaten deseelkeo.  (Nr.  179833.  KLlZp.  Vom 
30./».  190e  ab.     Baditohe  Anilin- 
u  n  d  S  o  (1  a  f  .1  ('  r  i  k  in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Ind- 
oxjrt  vad  DwiT«ten  denalben  hi»  Plienylglyoin 


und  seinen  Homologen,  dadurch  gukcauzoiohnet, 
dafi  man  diew  Verbindungen  mit  vollkommen  oder 
nahezu  wasserfreiem  Ätzkali  oder  Mischungen  des- 
selben mit  wasserfreiem  Ätznatron  bei  gleichzeitiger 
Aoweeenbelt  von  Galoiam-,  Strontium-  oder  Barinm- 
oxyd  auf  Temi>f'nituren  von  ütjpr  220' erhitzt. — 
Die  Bereitung  dea  zur  Ausführung  des  Verfah- 
rens  benStigtoa  wasserfreien  Kalb  ist  bis  vor  kur- 
zem, infolge^  der  mit  der  Kon/entratinn  nußernrdent- 
Uoh  waohs^den  Angreifbarkeit  aUor  Metalle  durch 
■ehmebendfli  Ätdcali  tediniadi  aieht  mSglioh  ge* 
weeen.  Auch  die  verhältnismäßig  best«  sMiitlier  be- 
kannte Methode  des  Eiudampfene  in  silbernen  QH' 
fftOen  kommt  wegen  der  großen,  rieh  ■ehlieBlldh 
beim  Konzentrieren  l">i<eudeu  Silbermenaen  tech- 
nisch nicht  in  Frage.  Außerdem  enthält  das  so 
daxgeeteUto  Atxkali  Superoxyd,  welobes  die  Reak- 
tion schädlich  bt^einflußt.  Man  erreicht  aber  nach 
den  Erfahrungen  der  Erfinderin  eine  voUkonuwaie 
BBtwisMrang,  s.  B.  unter  Verwendung  de«  Verftdi* 
rens  de«  Pat<'ntot  82  876  oder  alu  r  —  für  ein  Kali- 
nattODgemiach  —  in  der  Art,  dali  uian  das  KiJi 
bzw.  das  Cbraiaoh  beider  AtnlkaUen  mit  der  zur 
Bindung  des  darm  noch  vorhandenen  W'i^^r  M  ge- 
rade ^erforderUohen  Menge  Natriom,  Nathumoxyd, 

Stoff'  zusammenschmilzt,  welche  Substanzen  nach 
erfolgter  Entwiaaening  natürUoh  nicht  mehr  als 
aolflhe  vorliandan  aiiid.  Otfuifv. 


Wiriseluiftlich-gewerbiicher  leil. 


Tagesgeschichtliche  uad  Handels- 
nrndsGliaii, 

Amflka.  fia  der  Veraanuninng  der  ü  n  i  tje  d 

StaatesSteel  (Korporation  wurde  berich- 
tet, daß  das  Geschäft  der  Gesellschaft  im  Jahre 
1906/07  im  Umlange  um  M%  geringer  war  ak  im 
Jfthrt-  1905  m 

MeiunMea.  Unterm  i4./d.  ist  ein  B  e  r  g  - 
ge  a  e t s  für  Kolumbien  «riaaaeo  worden,  wonach 
der  Regierung  das-  r:nss  -hlieOliche  Recht  der  Aus- 
fahr und  dea  Vark^^uLi  von  Platin,  Palladium,  Iri- 
dinaa«  Bliodinni,  Osmium  und  Ruthenium,  sowie 
von  nllen  radioaktiven  Mineralien  ül>ertragen  wird; 
auch  die  Kupferminen  werden  Kogiorungsmonopol. 

■ulyetcrptadukli««*).  Nach  einem  amerikani- 
schen Konsulatsboricht  hat  die  Ausfuhr  i.  J.  1906 
37  564460  spaa.  Zentner  betragen,  im  Werte  von 
84090086  DolL  Verein.  Staaten-Gold.    Die  Pro- 

duktionsküston,  einschließlich  der  R<»gierangstaxr 
von  28  pence  für  1  Ztr.  steilen  sich  frei  Schiff  auf 
4*4— 6,17  Feaoa.  Da  dar  durehaehnittiiobe  Auafuhr- 
wert  -sich  auf  ungefähr  9  Pesos  für  1  Ztr.  beläuft, 
so  haben  die  Produzenten  einen  Gewinn  von  nahezu 
60%  erdelt  Dia  Aaodaeite  Salitrara  de  Propa- 
ganda, von  der  die  Ausfuhrgeregelt  wird,  Ijt-riicksich- 
tigte  für  das  mit  dem  31./3. 1907  abgeschlossene  de- 
aoliiftajabr  186  „ofidnaa**,  deren  pfoduktiionfifähig- 

k^iit  auf  inages4imt  76Mill.  span,  Ztr.  geschätzt  wurde, 
undsetzte  die Ausfuhrmenge auf 4^ Mill. Ztr. fest.  X). 


»)  Vgl.  diese  Z.       1012  (1907). 
ca.  um. 


Japan,    nsfubv  rharmazentiseher  Präparate. 

Nach  einer  Bekanntmachung  im  japanischen  Staats- 
anzeiger werden  pharmazeutische  Präparate  nach 
Maflgabe  der  alten  japanischen  Pharmakopoe  II 
noch  bis  7.nm  ;U. '12.  1908  zur  Einfuhr  zugelassen. 
Der  Endzeitpunkt  für  dio  Zulassung  von  Untersuch- 
ungen pharmazeutischer  Präparate  durch  die  Staats- 
laboratorien nach  Maßgabe  der  Pharmakopoe  II  ist 
demnach  bis  zum  30./6.  1908  verlängert  worden^)' 
IN«  rfeffermtazMiadasMe.  Ai»  den  amerikani- 
schen Kr  iisulatüberichten  über  die  Pfefforminzöl- 
indusuue  Japans  ist  Folgendes  hervorzuheben: 
Die  Gewinnung  dea  Oh  geaobiebt  in  ziemlicdi  primi- 
tiver Weise;  die  Blätter  werden  in  einein  großen 
faß  erwärmt  und  ausgepreßt.  Aus  dem  rohen  Ol 
li^Ot  man  ^  Menthol  duröh  GeMeren  atnkryataili» 
sieren.  Die  Anbauor  können  nur  auf  die  Kosten 
Iwmmen,  wenn  der  Olpreis  nicht  unter  1,99  Doli, 
üir  IVs  ^  Bükt  Die  durebaehnittlioha  Jahma- 
pri^duktion  wird  auf  etwa  333  000  Pfd.  gerechnet» 
Der  niedrige  Preisstand  der  Jahre  1904/05  hat  die 
Ptadnktion  auf  oa.  107  000  Pfd.  berabgedrnekt. 
Die  Preise  sind  sehr  bedeutenden  S<>h wankungen 
imterworfen;  Menthol:  höchster  Preis  8,72  Doli, 
für  1  Kin  (»  lVtP<d.  engl.),  niedrigster  Fkaia  1.89 
Doli,  öl :  höchster  Preis  3,24  Doli.,  niedrigster  1  Doli, 
für  1  Kin.  Die  Verteilung  der  Ausfuhr  aus  den  drei 
HafenplUaan  Yokohama,  Kobe  und  Oaaka  war  in 
dan  Jahren  1904/06  folgHide: 


1)  Vgl.  dieae  Z.  U,  338,  851  (1^7 
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t704  Wlrl«flM>illtolwPtrtli«iMr!Pdl.  [  »ajSjMdte'cto^ 

Menthol  Pfeffer  minzOl 

lud                             1904  im                        1901  190li 

Ein.        DolL  KiD.  Doli.        Ein.  DoU.  Kio.  Doli. 

VcKiiugte  Staaten  ....    47  789    163  392  30  666  74  782  24  470  37063  18536  2673l> 

ÄuBtralion                                408       I  7<)2  298  931         C84       1  346  313  574 

Br.-Ammka                              678      3  061  270  656      9  091  13  726  3  833  6  760 

Br..Indlen                              6  842     31  977  6  578  21  236       1  630       2  866  2104  3  317 

Frankreich                            13  980     70  638  27  067  64  496  17  860  30  16  172.  10  4'J0 

Deutschland                          19  400     79  748  24  417  55  324  25  816  47  699  37  868  64  487 

Großbritannien                       3.{  68G    114  843  03  949  150  785  40  540  61  369  68  370  78  292 

OÜB»  und  HoogkODg  .  .  .     21  882     78  387  13  476  29  596  64  643  84  794  45  101  65  143 

Anden  Länder                       483      1  663  366  1  no7        225        4(50  5n 

zusammen  144  148   644  371  167  067  388812   174  769    279  474  173  906  244  82ii 

(Nach  Seifenfabrikant  tl,  680  [1907J).  17». 


Über  die  Einfuhr  VM  BneMtnlMen  der  ebenl* 

sehen  Indastric  üker  Schanghai  Im  Jabrr  190€  ent- 
nehmen wir  einem  Berichte  des  Handelsaacbver- 
Btindjfen  bei  dem  Kue.  GenerBlkonmlnt  in  Schang- 
hai folgende  Angaben  :  Unt<  r  den  Erzeugnissen  der 
chemiBchen  Indoatrie  nahm  dem  Werte  nach  der 
kfinetlt«helndtf odieentoSteneein.  Nach 
flÜHsi^eni  Indigo  in  Fiussem  herrschte  daa  ganze 
Jahr  hindurch  cixie  außerordentlich  lebhafte  J^iach- 
frage;  er  kam  wie  in  firuheren  Jahren  gSniBeh  ans 
Deutsclil.'iiid.  E«  wurden  eingeführt  1900  :  IT  ?:7 
Pikula  im  Werte  von  2  030  722  H.-T.  gegen  22  923 
PIkule  i.  W.  Ton  DS5876  H..T.  i.  J.  190«. 

In  A  n  i  1  i  n  f  :i  r  b  (■  n  war  das  Gt«chäft  iro 
grolkin  und  ganzen  befriedigend»  obwohl  manchmftl 
längere  Ruhepausen  in  den  Abnahmen 'eintraten. 
Die  Einfuhr  ist  ein  wenig  zurückgegangen,  sie  hatte 
1906  einen  Wert  von  1  086  066  H.-T.  gegen  2  060  928 
H..T.  i.  J.  1900. 

Die  Einfuhr  de(  wichtigsten  übrigen  P  a  r  b  - 
s  t  o  M  e  hat  eioh  folgendermaßen  gestellt :  Blan- 
holceztrakt7M7I>tknls(190S:  6877)  im  Werte  von 
89  010  (66  113)  H.  T.,  Bleigclb  1629  (911)  Pik.  = 
-  14  667  (8199)  U..T.,  Bleiw«iß  9268  (9010)  Pik. 
«-  19 169  (76 134)  K.-T.,  BronzepvlTer  917  (344) 
Pik.  -  12  235  (18  034)  H.-T.,  Mennige  3302  (3048) 
Pik.  «  29  226  (23  162)  H.-T.,  Preußischblau  493 
(518)  Pik.  «  13949  (12232)  H.-T.,  Schweinfurter- 
grün  460  (740)  Pik.  =.  10  643  (17  205)  H.-T..  Sma- 
ragdgrün 1117  (795)  Pik.  ^  22  343  (16  261)  H.-T., 
Dltramarin  1344  (2696)  Pik.  -  12  703  (26  551)  H.-T. 
.     Vermilkn  1326  (1 164)  Pik.  -  106  062  (93  126)  H.-T. 

Von  sonstigen  Erzeugnisscnderche. 
mischen  Industrie  n^urdcn  eingeführt : 
Borax  1296  (2732)  Pik.  =  10  328  (20  489)  H.-T., 
CaUorkaUuin  943  (253)  Pik.  =  11  312  (6809)  H.-T., 
Pikrinsäure  80  (195)  Pik.  =  2212  (2441)  H.-T.,  Sal- 
peter 4995  (8937)  ^  39  210(78  644)  II.  T.,  Soda  und 
andere  Natriunisalze  188  002  (211  329)  Pik.  = 
434  688  (Ö45I4I)  H.T..  Schwefeifläure  11996 
(7053)  Pik.  41  .385  (24  333)  H.-T.,  andei^  ehe- 
mische  Erzeugiütwe.  nicht  besonders  genannt  i.  W. 
Tou  51  276  (53  756)  H.-T. 

'In  T  o  i  l  e  1 1  c  8  e  i  f  n  dürften  diesmal  die 
ÖBterreichiwhcn  Fabrikanten  da«  ht-sto  Ge!H<-liiift  ge- 
macht haben,  die  billigen  deutschen  Seifen  worden 
immer  mehr  durch  den  Wettbewerb  der  Japaner 
verdrängt.  Aüvh  in  billigen  P  a  r  f  ü  ra  e  r  i  <  n  ir*t 
gegen  den  japanittebcn  Wf'ttl>ewerb  schwor  txiuu- 
kini]>fen. 

AuaMndisclie  Arzneimittel,  insbesondere 


Chininpräparate,  in  denen  Pentscbland 

maßgebend  ist,  habi  11  m  i  hnlii  li  zugcnommeD.  Der 
Wert  der  gesamten  Einfuhr  betrug  340  885  (1905 : 
2454M)H.-T. 

Morphium  ist  von  der  Einfuhrlit^te  *n  gut 
wie  verschwunden.  Die  Einfuhr  von  ausländiacbeB 
Opium  hftt  gM»  WMentlieb  nnebgeUwien.  WA. 

■inhikr  VM  ■ncMgoinea  Icr  chemlscheB  Is- 

dnstrle  über  Hanitan  Im  Jahre  ISW.  Der  Yerbrau.  h 
von  künatlichw  Farbstoffen  in  China  hat 
entsproeheiid  der  Steigennig  des  Verbrauches  von 

Baumwollwaren  zugenommen.  ^'^  v\ijrden  d&voa 
über  Hankau  eingeführt:  Auilinlarben  1906  für 
382900  Hk.-m(l  Belkwnn-Tael  -  3,35  M)  gegen- 
über 348  700  Hk.-TIs.  im  Jahre  1905.  krm.stlicluT 
Indigo  1906  :  2100  Pikul  (1  Pikul  =  60,5  kg)  im 
Werte  ^  04  600  Hk.-T1^(1906 :  1400  Pfkul  L  W. 
von  61  200  Hk.  Tis.}.  Beide  Artikel  kommen  fast 
ausschUcßiioh  aus  Deutechland.  Is'atürlichcr  In- 
digo lumn  ma  sehtrer  beianpten;  es  wurden 
nur  etwa  300  Pikul  eingeführt.  Über  die  Einftibr 
anderer  Farbstoffe  gibt  die  Zollstati^tik  folgende 
Zablen: 

1906  19«; 
Menge    Wer»     Mmirf  W.-rt 
üi  1000  in  1000  in  MXIO  in  luuO 
PJkttl  HkvTU.  Pikul  Hk.-Tl«. 


0,3 

2,7 

0.2 

2.4 

0.1 

0,9 

0.1 

1.1 

1,0 

9,1 

1,2 

VK* 

Preußisch blnti    .  .  . 

0^04 

1.1 

Schweinfurtcrgrün  . 

0,05 

1.3 

SnuragdgrOn    •  .  . 

0,09 

1,6 

0,08 

1.6 

Ultramarin    .  .  .  . 

0,2 

2.7 

0.2 

2,0 

0,4 

34,4 

0,4 

33,8 

Von  sanstigpn  EneagDimea  der  chemischen 
Indnstrie  tnirden  eingdShrt: 

1906  100b 
Menge    Wert     Mi'ngu  Wirt 
inlWO  in  um  JalWO  inlOQO 
FUnd  Hk-m  Pikid  Hk.-Thi 


Bora.x,  roh  .... 

0,3 

5.0 

0.3 

2.0 

Borax,  gereinigt  .  . 

0,2 

8.8 

0.2 

2,7 

Soda,  lulziniert    .  . 

5.2 

11,4 

7,8 

19.1 

Soda,  kauHtisch    .  . 

0.3 

1.4 

0,5 

2,7 

Schwefelsäure    .  .  .  18,9 

65,2 

9.3 

3^2 

2.9 

23,6 

1,2 

11.0 

Chemische  Elrzeugni^' 

nirlit  bcsond.  genannt 

108,6 

27.0 

Borax  wud  iu  dcu  Aibominfabriken  7.um  Konser- 
vieren der  Eierpräparate,  Salpeter  rur  Pulverfabri- 
Icntion  m»"*  in  der  lletnUindustrie,  Schwefelsäure 


XX.  Jahr^an^.  ] 

len  «1.  H.  Oktot)er  18Ü7.J  ^  ^ 

.«ur  Hentelluflg  von  Kupfereulfat  für  EüenbahD- 
«hwdlra  Tenvendet  (Nadi  einem  Beridite  dM 
Saiflerl.  Konsulates  in  HankAU.)  Wth. 

Cber  iit  Chtnfolndutrie  anl  Java  berichtet  clor 
Lortige  britiüche  KodhuI  wie  folgt :  Der  Preis  vuii 
liinin  bat  sich  i.  J.  1900  mehr  oder  weniger  dem 
\rni«t«'rclrtmiT  Markt  an.schlicßi'H  müss(<^'n,  auf  dctsHtTi 
Vuktioneii  sehr  ecblichtc  Prcbc  eniielt  worden  sind. 
Lii  der  /.weiten  Hälfte  des  Jahren  zogen  die  Preise 
Tir  dit>  Rinde  an  and  dkjciiig«»n  für  Chinin  stiegen 
t  uch,  doch  stehen  sie  noch  lange  nicht  im  Verhältnis 
u  den  BindMipreisen.  Die  wichtigste  P^n^eheinung 
iea  vergangenen  Jahres  war  die  bedeutende  Zunnh- 
a  ah  lue  der  Ausfuhr  von  Rinde  sowohl  wie  auch  von 
^Tlimin  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amorika 
iuBDentschland  und  Holland.  DieCinchonapflanTer 
«-ersuchen  gegenwärtig,  zu  einer  Verständigung  zu 
KommeB,  um  daa  mit  CfaMhona  bepfhiiste  Land 
licht  weiter  zu  vergrößern  und  die  Preis*»  für  die 
Rinde  auf  ihrer  Höbe  zu  erhalten.  Die  nachstehende 
Tabeife  giU  die  -wa  der  Bandoenf -Chininfitirik 
luf  den  Auktionen  zu  l?atavia  und  durch  Privnt- 
vorkäufo  umgeseteten  Mengen  von  Chininsulfat  und 
die  dafOr  emelten  dwdMobmttHelien  Ftene  wlh- 
rend  der  letaten  Jahre  an : 

TeTbrauchte  Menge  »«»'«^J^nitU. 
Unsen  d 

1903  741  053 

1904  821  008  9*/s 
1906  534  400  Ol/, 
1906  »16661  7Vu 

FiiHs.  sü  Ix  merkt  der  KoukuI,  die  Tliininfabrikantcn 
ihr  Produkt  nicht  etwa  im  voraus  verkauft  hatten, 
■O  muß  dae  wrgangene  Jahr  flmen  sehr  geringen 
CSewinn  gebracht  haben.  D. 

Ber  Aaic«haa4ci  rcnienR.  Einem  amertkaui- 
acben  Kooanlatobericht  zufolge,  ist  der  gesamte 
Emf uhrwert  von  31  492  315  DolL  L  J.  IttOn  auf 
U  781  678  Ltoll.  L  J.  1906  geetiegeti,  eheoao  hat  der 
Ausfofarwerteine  Zunahme  von  22  316  S2I  Doli,  auf 
20  382  900  Doli,  erfahren.  Da»  bedoutend^te  Kin- 
(uhrknd  ist  Rußland,  von  wo  im  Jahre  1905  Waren 
im  Wert«  von  15  298  142  Doli,  und  im  letzten  Jahre 
solche  im  Werte  \  nn  17  491  997  DolL  importiert 
worden  sind.  Darauf  folgt  Großbritannien,  ein- 
bc-hließlich  seiner  Kolonien,  mit  10  772  612  Doli, 
j.  J.  1906  und  11  014  761  Doli.  i.  J.  1906.  und  ko- 
düDU  in  weiten!  Abstände  Frankreicli  nelw^t  Kolo- 
nien mit  1  642  K5S  Doli.  re«p.  1  TtXJ  707  Doli.  Von 
Deutschland,  dcui  un  medialer  Steüc  rangiert,  wur- 
den Waien  im  Werte  von  GOO  209  Doli.  resp. 
600  2«!  Doli,  eingeführt,  folgende  Einfuhrartikel 
lind  von  beeomderem  Literesoe : 

1906  1906 

Doli.  Doli. 

Drogppt»   145  414  126  146 

1  rbstoffe   101  309  192  691 

Jiidigo   358  8Wi  164  866 

Gold,  Silber  und  Platin.  450  787  513  843 

Eiam-  and  Stahlbarven  .  242  493  251  689 

Petroleum   904  927  f)48  (»43 

Kerzen   90  637  U4  211 

Tnphraieo  und  Fi>n»nan  222  476  .  129  418 

Glaswaren   1 1 1  692  109  552 

Zucker   ö  856  701  9  120  678 
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Bei  der  Ausfuhr  steht  Rußland  gleichfalls 
an  der  8pitae  mit  13280722  DolL  L  J.  1900  und 
17  773  184  Doli.  i.  J.  190G.  Die  zweite  Stelle  nimmt 
hier  die  Türkei  ein  mit  3  594  581  DoU.  bzw.  3  M3  811 
l>oU.,  während  nach  Oroffbritannien  nur  Waren  im 
Werte  von  2  479  864  Doli.  bzw.  2  342  791  DoU. 
gingen.  Die  Aaafulir  nach  DeutBohland  hat  sich  nur 
auf  S4  246  Doli.  bsw.  44  775  DolL  belaafcn.  Von 
einzeUwD  AneftthrartilEeln  inteieaderen  die,  tfägfiii- 
den: 

1906  1906 

Doli.  DoU. 

Drogen  .      213  274         197  864 

Opium    2677  78«        779  506 

Farl)8toffe   93  517         105  332 

Kautschuk  u.  nnirnnen  .      996  470         805  564 

Zum  neuen  engllsehea  .ilkohelgefletr.  Der 
6.  Bericht  der  englischen  Steuerkommission 
gibt  Einze  lheiten  über  die  Handhabung  dee  Ge- 
setzes für  industriellen  .iVlkoliol.  Die  neue  Art 
des  „industriellen  Alkohols'*  enthält  bloß  die 
Hälfte  des  DenaturieruncHmitt^'ls  )?fgen  früher. 
Die  Zusammensetzung  ist  95%  .\lkohül  und  5% 
Holzgeüst:  der  gewöhnliche  methylierte  Alkohfri 
enthält  IC^o  Holzgeist.  Der  Detailhilndler  kann 
jetzt  200  (Jallonen,  gegen  öU  Gallonen  friiher,  auf 
LAger  nehmen,  vnd  kann  bis  zu  4  Gallonen  auf  «la- 
UaI  abgeben,  gegen  eine  Gallone  frither. 

EaglaDd.  Neugegründet  wurden: 
Pacifio  Oilfielda,  Ltd.,  London,  Kapital  250  000 
Pfd.  St«-ri.,  Petroleumerzougung  in  Santa  Maria  und 
Arroyo  Grande,  Califomien;  Risiccol,  Ltd..  London, 
Kapital  10000  Pfd.  SterL,  chemische  Produkte; 
Leatho  Mnnufacturing  Co.,  Ltd.,  London,  Kapital 
2000  Pfd.Sterl.,  Chemikalien;  Potter  A^Clarke, 
Ltd.,  London,  Kapital  60  000  Pfd.  Sterl..  Cbemiaohe 
Fabrik:  Karak  RubKr  CV).,  Ltd.,  London,  Kapital 
50  (KX)  Pfd.  SterL,  Kautschukgewinnung  in  den 
Malayenstaaten;  Brewer  Hardy,  Ltd.,  Nothing* 
hiini.  Kai.ital  .30  000  Pfd.  Steri.,  Lederfabrik:  In- 
dian  Steel  Works,  Ltd.,  London  und  Bombay,  Ka* 
pital  1646  000  PM.Steii,  Stahlwerke  in  Indien; 
Tlie  Xr.rth  British  St<-el  FoundiyCo., Ltd.,  Balhgate, 
Kapital  20  000  Pfd.  Sterl 

An  Dividenden  zahlen: 
Batu  Tiga  (Solangor)  Rubber  Co.,  Ltd.,  Lfnidr>n, 
2^/2%:  Angio  Malayan  Rubber  Co.,  Ltd.,  London, 
10%:  Califomian  Oilfielda.  Ltd..  London  16%; 
Solar  Del  Carmen  Nitrate  Syndicate,  Ltd.,  London 
5%;  Kencbatel  Aaphalte  Co.,  Lid.,  London  15%; 
British  Aluminium  Co.,  Ltd.,  London  3i/s%. 

Die  Nobel  E  x  p  1  o  s  i  v  c  s  C  o.,  Ltd.,  GW- 
gow,  erhöhte  die  Preise  für  fij^loeiptoffe  um  20^o' 

Sieben  Ver  z  i  n  n  u  n  gs  f  abri  ken  im 
Llandlj  Distrikt,  Wales,  werden  ihr  eigenes  Stahl- 
Jlentralwerk  in  Llandly  errichten,  um  besser  der 
deutschen  und  amerikanischen  Konkurrenz  zu  be- 
gegnen. 

Die  (dn.sfuhrik  von  P  i  l  k  i  n  g  t  o  n  Bro- 
thers, C  ü  w  1  i  y  Hill.  St.  Helens,  die  größte 
Glasfabrik  Englands,  ist  am  25.  September  abge- 
brannt. Der  Schaden  betragt  30000— 40000  Pfd. 
Sterl. 

Leodoa.  Aus  dem  soeben  veröffentUehten  Berieht 
des  englisehea  Staatälaborstorlums  ist  zu  entnehmt  n, 
daß  27  244  Muster  von  alkoholhaltigen  Stoffen  und 
827  Hnater  too  Naphtha  fiir  DenattttiemngaBweok« 
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analysiert  wurden.  Von  dieflen  wurden  nur  5  Muster 
beanstandet.  Mtuter  von  Weinilw»  «nd  CStconen* 

fiSure  enthielten  Blei.  Butter,  7jihlreiche  Nahrunga- 
mittel,  welche  Salioylaäure  enthielten,  mußten  oft 
beaaaitendet  «wnini.   Sogenaonte  KaCfeeeneami 

enthielten  gnr  keinen  Kaffee.  Rahm  enfllielt  -in 
vielen  Fällen  Boraäuro  und  Salioylfl&ureii 

DieSumatraDeliRubberCa,  Ltd., 
wurde  mit  einem  Kapital  von  24(1  OOO  Pfd.  Sterl. 
gebildet.  Die  UeselL^chaft  bo8it7.t  auf  Sumatra 
8767  «eres  Gnmdbedtc  ISOO  aemarind benita  mit 
Kautschukbäumen  Ix  iiflnti/.t  Cfj«*  (KX*  Gummi- 
bäume). Weitere  7200  acrea  werdea  dicaes  Jahr  be- 
pflanzt.  Wenn  die  Pflaittoiigen  i>x)llendet  sind,  wird 
die  G«»elLs(  1,  fr  1  TjOÜOOO  Bäume  haben. 

Hrit«is  in  der  toelKUcliea  tiiaKindustrie.  Der  Ge- 
Bchäftsgang  der  belgischen  Glaainduatrie  war  berrits 
in  den  letzten  P.  ..  Jahren  wenig  günstig  und  ver- 
Hchleohterte  eich  in  den  letzten  Monaten  immer 
mdir.  Der  Hauptgrund  für  diram  Rfickgang  ist 
in  den  Folgen  der  langen  Ausstände  zu  suchen, 
während  welcher  die  ausländischen  Wettbewerber 
Bich  vervollkomnineten  und  die  Abnehmerschaft  des 
frühern  belgischen  Absatzgebietes  an  sich  rissen. 
Teure  Rohstoffpreise,  hohe  Löhne  und  eine  für  die 
geringe  Kauftätigkeit  viel  zu  starke  Erzeugung 
ließen  die  belgiiehen  Olaalltttten  nicht  zu  irgend 
welchem  Verdienst  kommen.  Einen  vorhäugnie- 
vollen  Stoß  erlitt  die  belgische  Glasindustrie  in 
diesem  Frühjahr,  als  die  Zechen  eine  allgemeine 
Erhöbung  ihrer  Kolilrnjireise  um  zwei  Franken  für 
die  Tonne  durchtjct/ton,  \\(MJnr<  li  die  Kinstauds- 
kosten  für  jeden  Ofen  um  et^^ii  i50<t  Kranken  im 
Monat  stiegen.  Man  surhte  sieh  dnn  h  Vorn.dime 
einer  15%igen  Lohncroiäßigung  über  Wasser  zu 
halten;  die  im  Becken  von  Cbarleroi  etwa  8000 
Mann  starke  ArTx'itersehaft  der  Glashüftrn  ping 
dnniut  jüdoth  nicht  ein.  Au«  Furcht  vor  einem  lan- 
gen Ausstiind  (das  Iwlgisciie  Olasarbeiteraymlikat 
verfiigt  iil)er  »ehr  bedeutende  Geldmitte!)  gab  man 
Bchlieülich  nach  und  einigte  sich  auf  eine  l^ohn- 
ermlfiigunir  von  nur  die  jedodi  donshaua  niebi 
ausreieliend  war.  Die  Verhii!tni8**e  wurden  seit  Mai 
noch  schlechter.  In  der  letzten  Zeit  iat  die  Ver- 
kattfatfttigkeit  za  Fkeiaen.  die  lunim  die  Selbstkoaten 
decken,  sehr  still  geworden.  Man  sah  die  Rettung 
in  einem  großen  intemationaien  GlashättMwyndikat, 
denen  Kldunf  jedoeli  lehwierig  lein  und  längere 
Zeit  in  Ansprach  nehmen  diirfle.  Die  Mehrzahl  der 
Glashütten  stimmte  endlich  der  Stillegung  des  ge- 
•amten  Betriebea  bis  va  einer  BeMerang  d«t  Blarkt« 
Verhältnisse  zu. 

Prankreicli.  Zelllxeie  Zulawaag  von  Paralfla. 
Die  Regierung  bat  der  Deputiertenkammer  einen 
r;e.-et7.entwurf  vorgelegt,  wonaeh  Paraffin  auf  Zeit 
zollfrei  cingefülurt  werden  kann,  wenn  es  zur  Her- 
stellung von  Kersen  nnd  glasiertem  Papier  (beson- 
ders luft-  und  wasserdichtem  Verpaokungspapier 
und  {^tographiaehem  Kopierpapier)  verwendet 
wird  und  diese  JbxeugniMe  demnicliBt  zva  Ausfuhr 
gelangen.  Der  OeeetKeevotsclilag  iat  der  ZoUkom- 
miaaion  überwiesen  worden. 

Wien.  Um  das  Interesse  der  .A^potheker  an 
analyti sehen  Problemen  zu  fSrdem, 
und  sie  zur  Mitarbeit  an  der  Lösung  solcher 
Probleme  anzuregen,  wolkin  die  Herausgeber  der 
Zeitscbrift  „PbamaMittieohe  Fnaätf*  «Ujähilidi 


f     ZeltiMauUt  ftr 

einige  Preisaufgaben  zur  Ausei^ireibuz^ 
bringen,  welche  es  ermöglichen  sollen,  die  UUkm 

der  pharniaz<^nf  isolieii  Literatur  nach  und  nrn'b  aie 
zufülleu.  Die  Themen  aollen  derart  gewählt  werdest. 
daB  aueb  da  relativ  Ideine  analytisobe  Appani 
der  A}>otheke  ausreicht,  nm  den  ^ritbtwerb  rt 
ermöglichen.  Die  ernte  Preisau^abo  betrifft  ,J[de6- 
titätsreaktionfürEztraot.  Rhamai 
Pursli.  fluid."  (Extr.  Cascar.  »agr.i«L  fmd.. 
Für  die  beste  Lösung  wird  ein  Preis  von  150  Kc 
bestimmt.  An  der  LSsung  der  Aui^abe  kaim  «eh 
jeder  dem  Apothckcrstando  Angehörige  oder  au- 
demselben  Hervorgegangene  beteiligen.  Die  Ar- 
beiten  sind  mit  einem  Knmwort  oder  Blotto  za  vm- 
sehen  (das  gleiche  Kennwort  hat  da«  den  Xam«; 
und  Wohnort  des  Autors  veraohiießende  Kuvert  a 
tragen)  und  sind  bis  L/lI.  1907  an  die  Bedaktiander 
„Pharmazeutischen  Praxis",  Wien,  einzusenden-  K; 
mit  Preisen  bedachten  Arbeiten  gehen  in  das  Ei^- 
tarn  der  Redaktion  über  und  werden  mit  driL 
Namen  des  Autors  in  der  „Pharmazeut i^cl^n 
Praxis"  veröffentlicht  werden.  Die  ev.  Veröffeci- 
lichung  weiterer  Konkurrenzarbeiten  bebält  sicii 
die  Redaktion  gegen  die  übliche  Honorierung  vx 
Zur  Hchwetelkrislsi)  hören  wir,  daß  ^hoo 
18  000 1  Itouisiana-Schwcfel  naeb  uuropäisrh^r 
Häfen,  hauptsächlich  Cette,  I^iLariseille  und  Trit^i. 
schwimmen,  ^^iihrend  in  Hamburg  zwei  Lü 
düngen  in  der  nächsten  Woche  erwartet  werdrsi. 
Infolgedessen  sind  die  Frdse  micli  in  Si^ilen  rück, 
gängig. 

Marktbericht  der  niilteldeatscheu  BraunkeUei 
lainstri»  fber  das  IL  mm4  tih  fawfal  IStT.  Cber 

die  gesamte  Marktlage  it»t  im  allgemein«  n  'S'':r.^-:\^ 
zu  berichten.  Der  Versand  von  K  o  h  Ii  o  Ji  i  e  a 
ging  flott  von  statten,  und  gegen  Eode  des  TL  Obst* 
inh  setzten  wie  üblich  die  Abforderungen  der  Zttckf  r 
fabrikoD  ein,  die  eine  Elrhöhung  der  Förderme^en 
bedingten.  Als  ein  scbümmee  Vorceichmi  fSr  da* 
kommende  Quartal  mit  seinem  ptarken  Versand? 
ist  der  schon  im  verflossenen  Zeiträume  zuweüeo 
angetretene  Wagenmangei  anzusehen.  Die  Bttf- 
werke  müsM-ii  nU-h  wohl  noeh  mehr  als  in  den  frühe 
ren  Jahren  auf  Störungen  in  der  Verladung  wegm 
Mangel  an  Eüsenbahnwaggone  gefaBt  madiea 
Diesem  die  Industrie  sehwer  .■^ehädigeTideii  Tbel 
Stande  abzuhelfen,  ist  Sache  der  preußischen  Eidea- 
bahnverwattnng,  tmd  es  hat  seit  Jahren  aa  daUa- 
gibenden  Peliticmen  und  Vorstellungen  von  dia 
dazu  berufenen  Körperschaften  nicht  geÜBhiU 

Die  Nachfrage  nadi  Bran nkohlenbri • 
ketts  war  eine  reg^  und  die  S^brikso  varaidabR- 
voll  beschäftigt. 

Die  Fkbrilcatlön  von  Nafiprefiateinea 
hatte  zeitweise  durch  die  während  des  vwigangenca 
•SommorB  herrBchende  ungünstige,  regneriecbe  or.d 
kalte  Wittnnmg  zu  leiden.  Auch  eine  größere  Pn> 
duktion  als  die  ecm^  wire  unleimbringeii  ge- 
wesen. 

Die  Abforderungen  von  Mineralölen 
aller  Art  waren  normale  und  ent<<prachen  den  is 
diesem  Zeiträume  üblichen.  Dali  diese  öle  j'-t'- 
schlank  Absatz  finden,  berichteten  wir  a.  Zt.')  »uy 
führlieh. 


»)  Diese  Z.  U,  1701  (1907). 

»)  Diese  Z.      807  (1907).  ^ 
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Die  Preise  fßrParaffin  sind  seit  dem  letzten 
Berichte  um  ein  geringM,  etwa  2 — 3  M  pro  100  kg, 

gestiegen. 

Das  K  e  r  z  f  11  g  0  «  c  h  ä  f  t  war  dem  des  Vor- 
jahres gleich  und  läßt  für  da«  kommende  Quarta! 
einen  flotten  Gang  erwarten. 

Die  gesnmtt»  Produktion  von  Grudekoks 

i:»  langte  CT m  Wrsand,  und  i  s  kunntc  w  ohl  im  allge- 
meinen eine  Erhöhung  der  PrtMsc  durchgeführt 
werden. 

r>ie  Nebenprfydukte  der  Tiuliistrie.  A  s  p  h  a  1  t  . 
Uoudron.  Kreosot  und  Kreosot  iia- 
t  r  o  n  v\  uniea  bei  befriedigender  PreimteDong  an- 
»tB.rd'^l  s  verkauft.  >^ 

Änderung  4er  Anlage  B,  drr  Ebenbabaverkehrä- 
•rdnanf.  In  Nr.  36o  wird  vor  dem  mit  Dahme- 
n  i  t  beginnenden  Absatz  eingeschaltet :  —  Chrom- 
a  m  m  o  n  i  t  (Gemenge  von  Ammonaalpeter,  Kali- 
salpeter, Chromammoniakalatm  oder  Chromalaon, 
Vast'line  und  höchstens  19,5%  Trinitrotoluol  oder 
höchstens  lö%  Kollodiumwolle  [ScbieüwoUeJ). 

Der  mit  Ammono arbonit  tngiimende 
Absatz  erhält  folgende  Fassung:  —  A  in  m  o  n  • 
carbonit  (Gemenge  von  Ammoniaksalpeter, 
h8efaat«i»  10%  Kalisalpeter,  Mehl  imd  hüchstons 
4'^^  ndt  SoUodiumirone  fglatiniertem  Nilni^y- 
ccrin). 

Vor  dem  mit  A  n  a  g  o  n  sprengpalver  begin- 
nenden Satze  wird  cingesehtiltet :  —  A  m  ni  o  n  - 
N  o  b  e  1  i  t  (Gemenge  von  Ammoniakaalpcter  mit 
Mehl,  Ammonium,  KaBnm-  nnd  Barinmosalat, 
Koth.HftIz,  sowie  höehstens  4%  Nitroglycerin). 

Hinter  dem  mit  Gesteins  westfalit  C  be 
ginnenden  Attsatze  wird  eingefügt :  —  Nentretit 
fallt  ( Gemenge  von  Ammoninksalpeter,  Pflanzen 
mebl,  Kohlenwassentoffen,  mindeetans  16%  neu 
tralen  Selxen,  z.  B.  AlkaBohloiriden,  ferner  ans  Ni 
tronaphthalin,  höchstens  1%  Kollodiumwolle,  aus 
Nitrotolaolen,  und  zwar  hödistens  i20%  Dinitrotcrfa- 
ol  oder  Mono-  nnd  IMnitvotoluo]  oder  bSdutens 
13%  Trinitrotoluol,  dieses  auch  mitZiiaatx  anderer 
Nitrotoluole  bis  zix  20^o  der  Gesamtmenge  —  tmd 
endlich  aus  höclwtena  10%  Baryt-,  Kali-  oder  Na- 
tronsalpeter oder  aus  höchstens  10%  von  Mischun- 
gen dieser  Salpetorarten  oder,  bei  gleichzeitigem 
Gehalt  an  Trinitrotoluol  aus  höchstens  ^^^/„  dieser 
Stoff.).  Cl. 

Bericht  über  rilc  Tüfl-jhelt  de?  If hrJn«>fltn1^  für  die 
fteUenladustrie  von  ür.  Uavidmiiin  u.  Hr.  Jungmaan, 
Berlin.  In  d«r  Zeit  vom  I./6. 1906  bis  zum  1./6. 1907 
haben  in  unserem  Institut  38  Praktikanten  gear- 
beitet. 18  davon  haben  sich  im  chemisch  -  ana- 
^yÜsdmn  Laboratorium  und  in  der  F a • 
brik  am  Kessel  ausgebildet.  6  hab"ri  nur  im 
Laboratorium  und  14  n  u  r  in  der  Fabrik  gearbeitet. 

Im  Laboratorinm  wurden  die  Praktikanten  zu* 
n&ohst  mit  der  allgemeinen  qualitativer',  und  quan- 
titativen Analyse  vertraut  gemacht,  wobei  die  för 


von  drn  Praktikanten  selbst  eingestellt  wurden. 

führten  isener  die  einzelnen  Untersuchungen  der 
fBr  die  Bei  fefiindmtrie  in  Belnusht  hnnuneralen  CMe 
und  Fette,  wie  Säurezahl,  VerseifungBzahl,  spez. 
Qew,,  Schmelzptmkt»  Jodzahl»  Beinfett-Wasser' 
beslinuBttBg  ans.  Auf  die  AsalyM  der  Seife  wurde 
becoudem  Wert  gelegt.  Die  üntersuchungcn  er- 
•treokten  sich  über  die  Bestimmungen  von  Wasser, 


Fett,  Gesamt-  and  freiem  Alkali,  Carbonat,  freien 
Fettsäuren,  Harz,  Glycerin,  Kochsalz,  Glaubersalz, 
Wasserglas,  Talkum,  Salmiak  usw.  An  der  Hand 
der  Seifenanalyse  wulde  gezeigt,  wie  man  daraus 
die  Ausbeute  bestimmen  und  eine  richtige  Kalku- 
lation aufstellen  kann.  Fem«  wurden  die  Koh- 
materialien  eingehend  imtenmdit.  Dem  Unterricht 
■mirdr'  f^pr  vnn  dem  einen  von  uns  verfaßte  (Dr. 
Davidbohu)  Leitfaden  für  die  Technik  der  öl-, 
Fett*  und  Seifenanalyi^n  zugrunde  gelegt.  Wir 
zogen  aber  auch  Beispiele  fius  der  Technik  heran 
und.  zeigten,  wie  oft  durch  verhältniamaßig  ein- 
fache Mittel  folgeosohwere  Fehler  vermieden  wer- 
den können. 

Der  Unterrieht  in  der  Seifenfabrik,  die  mit 
einem  modernen  Dampfaisaehinenbetrieb^  wi» 
Klraftmasohinen,  Pumpwerken,  Knick  werken  usw. 
ausgestattet  ist,  behandelte  die  Herstellung  aller 
Haus- tmd  TeztUseifen,  Ton  denen  ca.  40  veirsohie- 
dene  Sorten  angefertigt  wurden. 

Was  die  wissensohaftliohe  Tätigkeit  betrifft^ 
so  enohienen  von  uns  im  Berkshtsjahre  eine  AmnU 
von  wis.'^rnachaftlichf'n  Arbeiten,  die  sich  besondtn 
auf  Analyseiunethoden  der  Seifen  und  Fette  he> 
zogen,  in  Augeboiger  HSeifsoiiBdsr'Zaitmg!", 
im  ,  :f<  nfabrikant",  im  nOfgaB  für  den  Ol«  nnd 
Fettbaudel",  Irior,  mnr. 

Um  das  lAhoratorhim  In  der  mhe  der  Via- 
brik  zu  5. ah.  ti,  verlegten  wir  es  am  I./IO.  dieses 
Jahres  nach  unserm  eigenen  Hanse,  Berlin  W.« 
Bahnstr.  87. 

Die  Kurse  in  unserem  Institut  beginnen  am 
1.  jeden  Monats  und  dauern  3  Monate.  Kleiner» 
Kuiee  begimien  Jeder  Zeit. 

B«rila.  Am  I./IO.  feierte  die  Kunstfarbenfabrik 
G.  B  o  r  m  a n n  N  ac h f.  ihr  TSjahrlgee  Geschäfts» 

Jubiläum. 

Die  iBhaber  der  Firma  W.  Spindler  in 

Spindlersfeld  stifteten  nnlaßUch  des  75jähri- 
gen  Bestehens  der  Firma  (vgl.  auch  diese  Z.  XO,  1705 
(19071)  60000  M  den  Livalidenloads  für  Ange- 
stellte; Frau  Geh. -Rat  S'  p  i  n  d  1  e  r  ,  die  Witwe  V>'. 
Spindlers,  stiftete  25  ODO  M  zum  gleichen 
ZwedE. 


Die  Pülvermühlo  der  Köln-  R  o  1 1  - 
Weiler  P  n  I  v  e  r  f  a  b  r  i  k  e  ti  in  Haus  Grund 
bei  Linde  ist  am  21. /Q.  iu  die  Luft  geflogen.  £iu 
Arbeiter  wurde  getötet. 

Dresden.  Die  I^nekfabrik  K  n  f<  n  t  Ii  &  W  i-  i  - 
d  i  n  g  e  r ,  Q.  m.  b.  H.,  eine  der  ältesten  Firmen 
ihrer  Branohe,  begifig  am  21. /9.  das  Fest  ihres  40- 
jihrigen  BeeteheiM. 


tlamlelsnotiseii. 

Berlin.  EineGesel  U  c  h  a  f  t  f  ü  r  E  1  e  k- 
trostahlanlagen  nl.bk H.,  Berlin,  hat  sich 
unter  BetetUgnng  des  BöekKngsehen  läsen-  und 

Stnhlwcrkp,  G.  m.  b.  H.  in  Völklingen  an  der  Saar, 
und  der  Siemens  &HalskeA.-G.  in  Berlingeblidet.  Die 
CkweHeohaft  wird  sich  mit  der  Bearbtftnng  von  Ofen 

zur  elektrischen  Herstellung  von  Eisen,  Stahl  und 
Fcrrolegieruiigen,  insbesondere  der  beluum^,^^^  Qoo^ic 
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duktäotiBöfon  von  KjeUin  it>  Röchliog-Bodenh^uBen 
beachäftigcn. 

Breslau.  Die'  Konvcntiun  der 
o  b e  r  a  c  h  I  e  s  i  B  c  h  e  n  Ze  m e  n  t  f  a  b  r  i  k  e  n 
ist  auf  der  bisberigcn  Grundlage  auf  ein  Jahr  ver- 
ttngcrt  wordfti. 

Dresden.  Dresdner  Papierfa- 
brik. Die  Äbmhrcibangen  erforderten  28  900 
(26  600)  M.  Die  Dividende  winl  wicdi  r  mit  .">%  in 
Vorschlag  gebracht,  was  41  700  M  erfordert. 

Düaaeldorf.  FlenderftSchlüter, 
Papier-  und  Pergamentpapierfa- 
V)  1  i  k  e  n  ,  A.-(j.  Nach  dem  Geflchäftabericht  bat 
du.s  Mißvorhältnit*  zwistchen  den  SelbatkoNten  und 
den  Preisen  der  Fertiger7J>ugnis8e  sich  in  der  ersten 
Hälfte  des  (ic«chäft«jahre«  noch  weiter  verBchärft. 
Unter  dem  Druck  dieser  ungünstigen  Entwicklung 
gelang  es  im  Dezember,  unter  den  Pergamentpapier- 
fnhriken  die  lange  erstrebte  Einigung  herbeizu- 
fiihren.  Der  Bohgewnnn  beträgt  54  000  (23  XiS)  M. 
Davon  dienen  40  000  (21  839)  M  aU  Abschreibung, 
.Wir»  (0)  M  als  riKTwrisunjr  an  die  Rücklage  und 
U  UOO  (I4!)y)  M  hLh  Vuiirag.  Eine  Dividende  wird 
irieder  nicht  vt  rteilt. 

E  i  se  n  a  (•  Ii.  Eine  GiMUTalvprsammluiig  *tiT 
Gewerkschaft  D  e  u  l  »  t-  h  1  a  u  d  iu  Ei.se- 
nach  soll  über  den  Antrag  des  Grubenvoratandos 
Vu  ziiglkh  diT  Ausdehnung  tlcr  AufscliluBarlx'iton  in 
der  Erzgrube-  Deutschland  howit-  übt- r  die  l'mvvaud- 
lang  der  Gewerkschaft  in  eine  Aktiengesellschaft 
oder  in  eine  Gesellseliaft  m.  h.  FI.  beschließen. 

Halber  s^t  ad  t.  Gtwcrkschait  Im- 
menrode, Kaliiakbergwerk  in  Halberstadt. 
Der  Gruben  vorstand  hat  bfschlos-srn.  von  der  durch 
Gewerkenven^ammlungsbeschluü  vom  25.  Juni  d.  J. 
bewäUgten  Zobuße  je  300  000  H  zum  15./I0.«  Itk/l  1. 
und  I5./I>  1SM)8  einzuziehen. 

Halle».  S.  Ämme  n  dorfer  Papier- 
fabriksuRadewell.  Nach  ISS  066  (77  907) 
M  Ab.schroibungen  verblieb  »-in  Roinfjpwinn  von 
370  749  (329  258)  M,  wovon  20  OOU  (lü  (XX*)  -M  dem 
VerCOgongibeetande  fiberwiesen.  17%  (wie  i.  V.) 
'Dividende       '>29  500  (184  000)  M  verteilt  werden. 

Dan  Uberbergamt  verlieh  zur  Kaligt  vviimung  : 
Der  Kaliwerk  Neu-Bleicherode 

7U  Neustadt  ein  Feld  in  den  Kreisen  Grafschaft 
Hohenstein  und  Worbis;  der  Interna  tio - 
nalenBokrgesellaehaft  zuErkelenz 
und  dem  A.  Sehaaffhausenschcn  Kankverein  zu 
Köln  ein  Feld  im  JUansfelder  Seekreis ;  der  B  e  r  g  • 
werksgeselleehaf  t  Weatokm  m.  b.  H. 
711  Essi'ii  Ruhr  ein  Feld  im  Kreise  Worbis;  der  G  e  - 
werkschaft  Walbcck  zu  Magdoburg  drei 
Felder  im  Kraie  Qardelegea}  der  dettttchen 
T  i  e  f  b  o  h  r  A.  G.  zu  Berlin  zwei  Felder  iu  den 
Kreisen  Grafschaft  Hohenstein  and  Worbis;  der 
QewerkschaftElsazu  Halle  a.  8.  fünf  Fel- 
der im  Krei.st-  Wolmirstedt. 

Hamburg.  Die  DeutschenOl  -  und 
Benzinwerke*  A.-G.,  Regeneburg,  er- 
lichten  in  nrun.sbiitfclkonp  an  der  Unterelbo  eine 
Benzinfabrik  und  Raffinerie,  die  denmöobst  soweit 
fertiggestellt  sein  dürfte,  daB  der  Betrieb  noeh  im 
l..anfe  dieses  Monats  aufgenommen  werden  kann. 
Durch  die  Errichtung  diettcr  Fabrik  fühlt  die 
Deutsch-Amerikaniseke  Petroleum« 
geaelUcbaftin  Harn  bürg  neb  offenbar  in 


Zfltscbrlft  «r 
nnggwtndte  Chemlfc 

ihrer  Geschäftstätigkeit  bedroht;  sie  will  daher  an 
dem  gegenwärtig  im  Bau  befindliohen^etroleum- 
balen  in  Regensburg  eine  Benzinfabrik  und  eixte 
Tankanlage  für  Pbtcoleum  und  Petroleumprodtikte 
errichten. 

Hannover.  Die  Hauptversammlung  der 
KaligewerkschaftHansaSilberbcrg 
genehmigte  die  Einziehung  einer  ZubnBe  bis  zu 
1  000  000  M  und  ermächtigte  den  Vorstand,  zur  Be* 
Schaffung  der  weiter  nötigen  Betriebsmittel  ein^ 
Anleihe  bis  zu  2'  /j  MUl.  Mailc  zu  gegebener  Zeit  auf- 
zunehmen. 

In  der  Hauptversammlung  der  K  a  1  i  g  c  - 
w  orkschaft  Hannover-Thüringen 
ist  der  Anschluß  dieser  Gewerkschaft  an  die  Vereini» 
gungsgeeellachaft  ffir  Kafibeigbau*)  beeobloMB 

worden. 

Jülich.  Die  Zuckerfabrik  Jülich 
(Alex.  Schöller  &  f'u.)  A.  C.,  sclilieDt  das  abgelaufene 
Geschiiftajahr  lüOü;Ü7  nach  3ü  483  .M  Abschreibun- 
gen mit  einem  Reingewinn  von  86  170  M  ab.  der  die 
VerteUung  (uner  Dividende  von  6*',,  ge,>5t  itteL 

H  u  d  o  1 1*  t  a  d  t.  I'  u  r  c  1 1  ü  a  f  .i  b  r  i  k  R. 
EckertÄ Co.,  Rudolstadt  - Volkstedt. 
In  llM)6  'fl7  erhöhte  fleh  der  Reingewinn  bei  61  566 
(5y,4t>-t)  -M  ordentlichen  .Abschreibungen  von  162  212 
auf  212  592  M.  Hieraus  gelangen  auf  das  .Aktieo- 
kapital von  500000  M  wieder  20%  Dividende  s«r 
Verteilung. 

Sangerhausen.  Gewerk.schift 

H  e  t  d  r  u  n  g  e  n.  Der  (Iriihenvorstand  t<  ilt  jetzt 
in  einem  Rundschrei Ixjii  mit,  Uali  der  Laujiciizufluß 
zumit  400— SOO  1  pro  Minute  beträgt.  Verfehle 
dene  Saehverständige  liaben  erklärt,  daß  eine  Gefahr 
für  den  tSchachj^  im  Augenbhok  nicht  vorliegt;  bei 
Anhalten  der  ZufUlaae  wird  die  Gnibenverwaltuag 
voraussichtlich  genötigt  sein,  die  Wasser  auf  den 
jetzigen  Strecken  ganz  abzuschließen,  die  bisher 
vofgeriehtoten  Bauabtdhingen  aufzugeben,  den 

Schacht  ca.  200  m  weiter  abzuteufen  und  neue 
Strecken  zu  treiben,  in  dieeem  Falle  durfte  iich  ein 
eriieblioher  CMdbodaif  griteod  machen.  Eimt- 
weilen  werden  600000  M  Zobofie  per  lS./iOi  ein- 
berufen. 

Thorn.  Znekerf  abrikKrusckwitz. 

Nju-h  l.'>8  714  (151  108)  M  AWhmbunpen  verblieb 
ein  Reingewinn  von  688  984  (393  ö71)  M,  wovon 
33  889  (19>16)  H  der^BObklage  überwiesen  mi 
22»^,  (12";')  Dividende  anf  2484000  M  Onuid- 
kapital  verteilt  werden. 

Wittenberg.  Die  Färb- und  Gerb 
stoffwerkePaulGulden&ro..  A.  G.  in 
PicsteriU  weisen  nach  45  529  (22  325)  M  Ab^luvi- 
bongen  und  MS02  M^Itiiobite11bing^459  (27  im 
M  Reingewinn  aua;  es  werden  6%  (wie  L  V.)  Divi- 
dende verteilt 


Divideadcn: 

Eisenhüttenwerk  Keula   7  0 

ForzcUanfabrik  R.  Eckert      Co..  ■  .  "20  20 

Dresdner  Papieriabrik   ö  5 

Aninicndorfer  I'npierfabrik   l"? 

Zuckerfabrik  Jülich   Ö  * 


1)  Vgl  diese  Z.  M,  1421  (1907). 

^  j  .  d  by  Google 
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Zuckerfabrik  Knwchwitz  22  12 

Farb-  u.  Gerbstoffiverke  P.  Gulden  &  On.     5  6 

GewerkBchAft  Kaiwiodm  Ambente  f6r  das  3» 
Vierteljahr  M  ISO. 

Gewerkschaft  Carlafund.  Anabeute  för  das  3. 
VwffteÖalir  100  M. 


Dividendenächäl^uiigea.  % 

Chemische  Fabrik  vorm.  Moritz  Mileh 
&  Co   nündcstons  15 

Qiemische  Werke  vorm.  H.  &  E. 
Albert  mindestens  35 

Haunoverache  Zemientfalmk  

Noiddeutache  Zementfabrik  15-16 


15 

3ö 
10 
13 


Aus  anderen  Vereinen  und  Verflamm- 
lungen. 

liiramnnHdnf  lea  internationalen  VcrehM  icr 

Le4erintliHtrif-riif  mikcr. 
Am  22.  8ept«uilNi  im>l  hielt  'lie  deutsche 
Sektkm  dea  Interna tionu'.on  Verein»  der  Tiederindn- 
Htrie-Chemikcr  (L  V.  L.  I,  C.)  ihre  Jahrf«5vpr<»nmm- 
lat^  in  Frankfurt  a.  M.  ab,  die  von  24  Mitgliedern 
und  18  CSiaton  ana  der  Lederinduatrie,  Extriüctindu- 
•^trie  usw.  besucht  war.  Der  Voir  in  rN  utsolier 
Chemiker  war  durch  Herrn  0.  Wentstki-Frank- 
fori,  die  andliehe  und  weatUehe  Gruppe 
(Jeutscher  Ledt  rfabrikanten  duroh  Herrn 
Kommerzienrat  Müller-  Wiesbaden  und  der 
Verein  deutaeher  Gerbstoff  •  und 
E  X  t  r  a  k  t  f  a  b  r  i  k  n  II  t  i'  n  durch  Herrn  Erich 
Müller-  Benrath  vertreten.  Nach  der  Be- 
grSSnng  der  Vertreter  der  Vereine  durch  den 
Vorsitzenden  Prof.  Dr.  Broker,  nach  Vor- 
trag des  Vereina-  und  Kassenberiohtea  und 
nadi  Vornahme  der  Voiatandawahlen,  die  auf  die 
bisherigen  Vorstandsmitglieder  fielen,  berichtet 
Soborlemmcr  -  Worm«  über  die  «»A'eiie  inter- 
noMonoCe  Gerbstoff  anal  »/«e"  (I.  G.  A.)  und  schildert 
hierbei  ausführlich  die  bisherige  P^^ntuieklung  der 
Gerbetoffanalyse.  Die  Unzulänglichkeit  der  bis- 
berigcn  FUtcrmcthode  habe  dazu  geführt,  daß  man 
tin  Torigen  Jahre  eine  Kommineion  eingesetzt  halK-. 
um  die  verschiedenen  Methoden  zu  prüfen,  die 
schließlich  zu  dem  Ergebnis  gekommen  ist^  an  Stelle 
der  Kltermethode  die  Schüttelmethude  mit  Ver- 
wendung sihwarhchroraierten  Hautpulvers  vor/.u- 
Rcblagen.  Diest  r  Vorschl.ig  ist  vom  Exekutivkomitee 
des  „I.  V.  L.  I.  C."  angenommen  worden,  und  seit 
15.  September  d.  J.  i.nt  die  Schüttelmethode  die 
oifizielle  Methode  des  Vereins.  Der  Referent  ist  der 
Anriolit^  dafi  dieae  Änderung  ein  großer  Fortschritt 
sei,  da  man  nunmehr  eine  wirklich  internationale 
Metbode  habe,  und  daß  mit  dieser  eine  bessere  Übor- 
einstinuBung  enidt  «erde  ab  mit  der  bisherigen 
Filtormethode.  An  diesen  Vortrug  .schließt  sieh  eine 
zum  Teil  sehr  erregte  Diskussion  an.  Müller- 
BenrathefkUrt,  aof^eb  im  Namen  aeineaVetbaiideB, 
die  neue  Methode  vorlnufitr  nicht  anerkennen  zu 
können,  und  zwar  so  lange,  als  man  nicht  in  der 
lAga  aei,  njit  Beatimmthirit  den  Unterachied  zwi- 


sehen  den  Ergebniaaen  der  FUtermethode  und 
Sohflttelmethode  ansugeben.  Nadi  den  Ushcrigen 
Erfahrunf(cn  seien  diese  Unterschiede  nicht  nur  bei 
den  Tenobiedeiien  Gerbmateiialarten,  sondern  auch 
bei  denelben  Gerbmateriabrt  sehr  venohieden,  so 
daß  man  bis  jetzt  keine  festen  Beziehungen  zwischen 
den  beiden  Methoden  feststellen  konnte.  Die  Ex- 
traktindufltrie  könne  deswegen  ihren  Abnehmern 
gegenüber  keine  Garantie  übernehmen,  wemi  die 
Schüttelmothodo  zugrunde  gelegt  werden  soll,  und 
müsse  infolgedetuien  vorläufig  darauf  bestehen,  daß 
in  den  Fiilku,  wo  es  sich  um  Abschlüsse  mit 
Mitgliedern  des  Vereins  der  Extraktfabrikanten 
handelt,  noch  die  Filtermethode  angewendet  wird. 
P  a  e  Ü  f  e  r  erklärt,  daß  er  eine  so  große  Über- 
U-grnhfit  lief  Sa liüf tclrni'tliodc  v\mt  die  Filter- 
metliude  lücht  iiudcii  küune,  unil  t<"ilt  die  au  der 
„Deutschen  Versuchsanstalt  für  Lederindustrie" 
nach  beiden  Methoden  or/.ielten  Analysenergebnissc 
mit,  die  zum  Teil  »vhr  bedeutende  Unterschiede 
aufweisen,  und  aua  denen  vor  allen  Dingen  keine 
fetzten  Beziehungen  zwischen  den  Ergebnisnen  der 
beiden  Verfahren  hervorgehen.  Nachdem  die 
Sebdttdmeihode  angenommen  sei,  mfiase  man  akk 
damit  abfinden  und  bemüht  Rein,  sie  weiter  ru  ver- 
bessern. An  der  Diskussion  beteiligen  sich  weiter 
der  Voraitaendo,  Renner- Hambuig, 
R  o  3  e  r  -  Feuerbach,  Prof.  Philip-  Stuttgart 
und  Uugendubei  -  Feuerbach.  Schließlich 
wird  eine  KommiBsion  ernannt,  der  alle  Wunsdie, 
BeHch werden  usw,  niitztiteilen  sind,  und  welche  die 
Scbüttelmethode  eingehend  zu  prüfen  hat.  Auf  der 
gegen  Oatera  n&ohsten  Jahres  atattfindendeo  Ver- 
s  tiinnlung  «oll  die  Kominiasioo  ihren  Berioht  er- 
statten. 

P  a  e  fi  I  e  r  •  Freiberg    raaeht  hierauf  Mit- 

teilung  iiV>er  die  „Iir>ßf(.<ligkeU  von  Chrumhilrrn  vrr- 
gchiedener  Gerbung  nach  verschieden  langer  Aufbe- 
«oAmn/'.  INe  Lederproben,  zn  denen  ein  ganzer 
Rindskroupon  ver\*  endet  wurde,  wurden  sofort  nach 
der  Uecstellung  und  nach  Lagerzeit  von  i^ft,  3»  6 
und  12  Monaten  auf  ihre  ReiÜeiitigkeit  untersucht. 
Um  vergleichbares  Matt'ria!  zu  erhalten,  wurden  für 
jeden  Einzelversuch  12  BeiSfestigkeitabeatimmun- 
gen  ausgeführt,  und  aus  dienen  irardfl  daa  Mittel  ge- 
zogen. Die  Reißfestigkeit  erfuhr  bei  den  angegebe- 
nen  Ledern  und  Lagerzeiten  keine  Abnahme.  Ana 
der  Versammlung  wurde  der  Wunsch  ausgesprochen, 
daü  die.'ie  Versuche  auch  auf  Chromleder,  das  nach 
dem  Zweibadvcrfahien  gegerbt  iat^  ausgedehnt 
werden  möchten. 

Kauschke  -  Fechenheim  referiert  fiber  die 
,,  Entsäuerung  drs  fhromlecfer.i^^  Er  führt  zunächst 
die  hierfür  namentlieli  in  Betracht  komuienden 
Substanzen  an  und  hebt  hervor,  daß  Alkalien  und 
stark  alkalisch  reagierende  Siiize  sieh  nicht  zur  Ent- 
säuerung eignen,  weil  hierbei  zu  baüischt;  Salze  oder 
sogar  Chromoxyde  auf  der  Hautfaser  niederge- 
schlagen würden,  was  ein  sehlechtes  Lxler  liefert; 
beüticr  getiiguet  üiud  Xatiiumbicarbonat,  Burax  und 
phosphorsaures  Natrium,  namentlich  das  letztere. 
Bei  Bieaibonat  ist  auch  .schon  eine  gewisse  Vorsicht 
geboten,  weil  die  plötzliche  Eutwicklung  von  freier 
Kohlensäure  im  Leder  seibat  eine  Sprengung  der 
Fasern  bewirken  könne.  .Am  besten  hat  sich  eiuo 
Entaäueruug  mit  phosphorsaurem  Natrium  mit  an- 
sohließender  Verwendung  von  geringen  Mengen  von 
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^'aUiwubicorbonat  bowährU  Auch  an  diesen  Be- 
ridkt  idilieOt  sich  dn  laiigeivr  MeinungBaustaiMeh 

Prof.  Becker- Fnwkfurt  et  stattet  hierauf  eiuea 
Beiioht  über  „Die  KMebaländigkeH  dta  E3oM)tM". 

Nach  allgenjeincn  Mitt«"ilun^'eii  üLkt  die  KältcbO' 

stäodigkeit  von  Olen  und  über  die  zur  Ermittlung 
denelben  aagewuidteti  Methoden  fahrt  der  Refe* 

rent  an.  daß  lM?i  Verwendung  von  Klauenöl  zum 
Fetten  von  Chromleder  mitunter  ein  Auasohlag  auf 
diMem  entctehe.  IMeeer  könne  auf  Tarmhiedene  Ur- 
sachen zurückgeführt  werden,  und  zwar  entweder 
auf  einen  Gebalt  an  Stearin  oder  «ui  einen  Gehalt 
•o  «oihlcimigen  Stoffen,  die  sieh  bei  der  Verwendung 
ab  ein  achleierartiger  Belag  auf  dem  Chromleder 
abaoheiden  und  im  Gegensatz  zum  Fettausscblag 
doroh  E!rw&rmen  sich  nicht  entfernen  lassen.  Refe- 
rent legt  großen  Wert  darauf,  daß  da«  auf  Kälte- 
beständigkeit zu  prüfende  Ol  durch  Schütteln  mit 
Chlorcaloiam  zunächst  von  dem  etwa  anhaftenden 
Wasser  befreit  wird,  weil  sonst  unrichtige  Werte 
gefunden  werden,  und  bittet  die  Kollegen  darum, 
die  Methode  zar  Ermittlung  der  Kältebeständigkeit 
•faeillidls  zu  prüfen,  danüt  auf  der  nächsten  Haupt- 
versammlnng  eingdiend  darüber  verhandelt  wenlen 
kann. 

P  a  e  ß  1  c  r  -  Freiberg  berichtet  alsdann  über 
„Vorschläge  zur  einheitlichen  BeMimmitng  dn  Löa- 
lichkeiimerhäUnuHfe  bei  Oerbexirakien".  Er  geht 
▼cm  der  Tatsache  aus,  daß  man  Cerbextrakten 
aus  de  n  dm  oli  Analyse  ermittelten  (  it  iialten  an  Un- 
löslichem kciuf  btstimmtcn  Sohlüssf  auf  die  LÜ6- 
lichkeitsverhältnisse  bei  der  Verwendung  und  auf  die 
hierbei  ötattfindende  Ausnutzung  ziehen  könne, 
weil  bei  der  Analyi«'  mit  sehr  verdünnten  Ixisungen 
bei  der  Verwendung  dagegen  mit  zum  Teil  sehr  hooli 
konzcntrirrtf'n  Auflosungen  der  Extrakte  gear- 
beitet wild  und  Ixi  Iftztt-i-en  »ich  die  lA>»lichkeil<>- 
Verhältnisse  ganz  anders  gentalten.  Referent  hat  im 
Anschluß  an  eine  kürzlich  verüffentlitlito  Arbeit 
„Über  VaJoneaextrakt"  bestimmte  \'üiii€hläge  zur 
Ennitflmif  der  LBstiehkeitsverhältniHse  bei  Gerb- 
extrakten gemaeht.  um  für  diese  einen  zahlen- 
mäßigen Ausdruck  zu  erhalten;  er  bittet,  dieses 
Verfahren  anzuwenden.  13h  bisherigen  Prdfungen 
aind  se}ir  [irimitiv  gewesen  und  geben  vor  allen 
Dingen  keinen  zahlenmäßigen  Aufschluß.  Der  Vor- 
Mhhg  des  Referenten  geht  dahin,  daB  man  unter 
Zugrundelegung  des  Ergebnisses  der  Extrnktana- 
lyseo  bestimmte  Eztraktmengen  (auf  gleiche  Men- 
gen  an  OceamtlSeliehem  bezogen)  Bat»  In  den  Mann 
Filtraten  die  Menge  des  Gesamtlöslichen  ermittelt 
und  diu  letztere  in  Prozenten  des  durch  Analyse 
feetgestetlten  OeMuntUSaAiehen  «oedriiokt  Die  anf 
diew  Weis*'  erhaltenen  Zahlen  geben  wertvolle 
Unterlagen  zur  Beurteilung  der  Löslichkeiteverbält- 
niaee  von  Gerbextrakten.  Sohorlemmer  regt 
an,  daß  man  bei  derartigen  Prüfungen  nicht  nur 
die  Menge  der  nicht  in  Lösung  gehenden  Stoffe,  son- 
dem  aueh  die  BeediafCenheit  berndcziditigen  solle. 
Er  sei  auch  in  prakti.s<'her  Beziehung  ein  großer 
Unterschied,  ob  diese  Stoffe  als  harziger  Satz  oder 
ab  Flocken  sioh  abeohdden. 

H  e  d  f  o  r  d  •  Halle  beriehtet  /um  Selilnß 
lUich  über  ein  von  ihm  ausgearbeitetes  „Verfahren 
t»  etiler  tdMeUtre»  ITaMcrÄfliiMmimM^**»  das  nch 
anoh  M  GerbflnateriAlA&alyaen  verwenden  iMwn 


dürfte.  IMeees  Verfahren,  das  ein  Arbeiten  bei  gs. 
wöhnlicfaer  Temperatur  gestattet  und  in  einer  faalbn 
Stunde  auszuführen  ist,  beruht  darauf,  daß  dis  ia 
irgendwelchen  Substanzen  enthaltene  Wasser  bei 
einem  Druck  von  ^/looo  mm  schnell  in  Dampf- 
form übergeht  und  dann  in  einer  Vorlage  durch 
Kühlen  mit  flüssiger  Luft  oder  fester  Kohlensäure 
sofort  wieder  verachtet  wird.  Das  Verfahren  hat 
den  Vorzug  der  schnellen  AosfiHurbarkeit  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur,  ist  aber  wegen  der  Verwen- 
dung von  flüssiger  Luft  bzw.  fester  Kohleosäare 
nicht  allgemeiner  Verwendung  fihigi 


Die  iBdmtrleUe  «csellscbalt  zu  N&lhaiis«*  l  K. 
veiAffendtchte  «b  Veneeidnüi  der  fOr  1908  an^g»- 
setBten  Preise,  von  denen  SS  auf  Ownie  «otfaDeo. 


Der  Verein  für  Gas-  und  WasscrfachmiBSCf  Ia 

Österreich- I  ngarn  und  der  DsolKhe  Vrreiz  Hr 
Caslndustrle  and  BeieaehtonpweseB  in  B4hme« 

sind  zu  einer  Vereinigung  unter  dem  Titel  „Verein  der 
Gas-  und  WasserfacbmäniKr  in  Osterreich-Uogsni 
mit  dem  Sitae  in  Wien*'  Tennbnidben  woidcn. 


Am  23.  und  24./9.  bat  der  Kongreß  des  Inteinstio» 
nalen  Instituts  für  Eisen-  und  Stahlindustrie  io 
Wien  stattgefunden.  Große  Vorbereitungen  wam 
seitens  der  öetemnohischen  Eisenwerke  getroftiw 
um  den  ^litgHcdem  einen  würdigen  Empfang  ni 
bcreittii,  und  durch  Exkursionen  wurde  der  Stand 
der  technischen  Enti^icklungindendsterreiehiiicbfa 
Hochöfen  und  Hiitten  vor  Anjren  geführt.  Im 
nachstehenden  seien  die  Vortrage  der  Tagung  be- 
sproohen,  soweit  sfo  fflr  nnssie  Leser  von  Iate^ 
esse  sind. 

Wilhelm  iv  e  s  t  r  a  u  c  k  •  W'it  a  :  ,./>•> 
EiaenindnMrie  während  der  letzten  25  Jahre".  Wie 
vor  25  Jahren,  so  steht  auch  heute  noch  ÖRterreich 
unter  den  eisenproduziercnden  Ländern  an  sechster 
Stelle.  Es  verfügt  über  einige  sehr  reiche  Erzvor- 
kommen,  ist  aber  an  der  ausgedehnU-ren  Verhüttung 
der  Erze  durch  Breiinstoffnumgtl  behindert  und 
gibt  rund  78  000 1  Erze  an  da«  Ausland  ab.  Auch 
sein  Kohlenkonsum  w  hd  dur(  h  die  eigene  Produk- 
tion nicht  gedeckt,  indem  jetzt  noch  rund  l^/z  MilL 
Tonnen  zur  Einfuhr  gelangen.  Dank  eines  Schutz- 
zollsy.^tems  und  einer  Knrtellorganisation  h:it  sich 
jedoch  Österreich  vom  ausländischen  Bezüge  voll- 
Ständig  onabhängig  gemaoht.  Es  Itat  ferner  dk$  zer- 
streuten kleineren  ErzctigungKjitntten  ra  gröBenm 
Einheiten  zusanmiengeschloseen,  wodurcli  die  Mug- 
Hchkeit  der  Anwendung  ökonomischer  Arbeits- 
nu-thixlen  geschaffen  wurde.  Trotz  schwieriger 
Verhältnisse  haben  die  österreichischen  Hütten- 
weriw  das  BfogBehste  hl  hezng  auf  toohniidwB 
Fortschritt  getan. 

Josef  v.  Ehrenwerth  -  Loobcn  :  „Über 
die  Btämmvng  der  Ha^o^ngtue  für  eine  beäitnmtf 
Rnhf  i'srnmrmjc  und  i7^>r  i'Ärrn  ralonmetrt.^'-hen  Werl". 
Die  erforderlichen  Daten  betreffen  das  Kohku'^toff 
gewicht  der  Gase,  welche  einer  bestimmten  Produk 
tionseinheit  entsprechen  und  die  Analr«-  der  Gaw 
in  Volumenprozenten,  welche  die  ßeatiuimung  von 
KohlensSttre,  KoUsMH^  leichten  und  schweren 
KohlenwasBeritioff«!.  Wasserstoff  und  Stid»toff 
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umf.ia»eu  soll.  Der  Kühlenstoffguhait,  da»  tutale 
Gasvolnmen  und  d«r  Oftlorieiiwert  können  daraus 

berrechnet  werden. 

U.  V.  J  ü  p  t  u  e  r  •  Wien :  „Anwenduitg  der 
Lekrm  der  phfftikalüe^m  Chemie  m  SüieHkMen- 

'/"»  ^f  Vtirtr.  «eist  auf  tlii-  Aii;ili)tri<-  /u  isclu-n  Ver- 
dampfung und  Diitsoziatiou  festur  und  üüäsiger 
Kdrper  hin  nnd  migl,  daß  in  beiden  FKHen  nur  von 
i!i  r  Natur  der  betrcffcndou  Stoffe  und  der  T<  rn|M-- 
ratur  abliängige  Alaximul^piuwuugon  auftreten,  und 
daB  rieh  alle  hieriier  gehfirigen  Bracheinnngen 
»chUeOlich  auf  die  mf-rhiunVclic  Arhi  it  di  s  Aus- 
oder Einpuiupens  gu-  (oder  dampf-)förmiger  Stoffe 
nrnckfOhrm  lamen.  Bei  Körpern,  welche  rieh  tefla 
iersctzt,  ttils  Ulizersetzt  verfluch tigen,  hängt  der 
Diiüoxiatioaedruck  auch  vom  Partialdruckc  de«;  un- 
xmetzten  Dampfes  ab.  Da  die  wichtigsten  im 
Eisenhochofenbetrieb  wirksamen  CSase  und  Dämpfe 
in  dieee  Gruppe  gehören,  werden  die«e  Verliültnisse 
näher  erörtert.  Um  den  Einfluß  der  Temperatur  auf 
flu-  Diä8oziationt»panniiu^'  ki-rinen  zu  lernen,  wer- 
den die  X  e  r  n  a  t  sehen  Näberun^formeln.  die 
Daten  von  B  a  u  r  und  O  i  ö  B  n  e  r  und  8  c  Ii  n  e  c  k 
und  Heller  berangezoigen.  Zum  SchlusMe  werden 
die  gewonnenen  Anschauungen  auf  die  Vorgänge  im 
Hoc-bofen  angewendet.  Der  Sauerstoff  des  Geblä«e- 
windea  vernmg  nw  den  Kohlenstoff,  keineHfall«  aber 
reduziert«*  Einen  zu  oxj'dieren.  Ist  im  untersten 
Teile  di*  Hochofen.'i  kein  oxydiertes  Eist  n  im  lir 
vorbanden,  so  stellt  er  einen  CSenerator  mit  uiilii  r- 
ordc'iitlitii  hoher  Tcniperntur  dar.  I>ir  durt  auf- 
treteuden  IJ.isi"  liönncu  also  niclit  mehr  ai«  höelujtens 
H7  Vol.  «„  CO  enthalten.  Ein  höhen-r  Gehalt 
deutet  auf  rias  N'üiliamit'tisciri  von  Eiaenuxyden  und 
das  Auftreten  von  „direkter  Reduktion".  Wenn  der 
Gantrom  nach  aufwärts  steigt,  so  frinkt  die  lern- 
peratur  und  damit  der  Saueratoffdissoziatinnsdrui  k 
von  FeO  sow  ohl  als  auch  vonCO  und  CO^.  Solange  hier- 
bei der  Sanerstoffdrudc  der  Reaktion  COt  =  CO  -f  O 
'■  ;  fi  gröDer  ist,  als  die  Di-^'^ririationsspannung  von 
i'  eO,  kann  bunteres  noch  nicht  durob  CO  reduaert 
wcfden«  wählend  die  ditekte  Reduktion  nodi  weiter- 
i^'rht.  Erst  vM  im  dirs  nicht  rn«  !ir  d(T  Fall  ist,  setzt 
die  Reduktion  durch  CO  ein,  was  sieb  an  einem 
Sinken  des  CO-  nnd  einem  Wachsen  des  CO^-Oehalles 
erkennen  läßt.  In  norh  höheren  Stellen  des  Ofens 
kommen  die  Ua«e  mit  höheren  Oxydatiousstufen 
des  Eisens  in  Berühmng,  und  diese  wcfden  xn  FeO 
reduziert.  Bei  rüederen  Ti  mi  raturen  kann  die  Tii^5- 
sotiationsspannung  von  CO  größer  werden,  als  jene 
von  COt,  und  um  so  sohicDicher  wirken,  je  geringer 
<i<'r  CO, -flehalt  der  Gase  im  Vcrhältnitwe  zum  CO 
wird,  je  weniger  der  Kohlenstoü  abo  im  Hochofen 
anagenatat  wmde.  Da  das  Vechlltnis  CO :  OOt  vom 
Drucke  unabhängig  ist,  kann  es  zur  Beurteilung  der 
VoEgiuige  im  Hochofen  herangezogen  werden. 
SchlieBKch  wird  gezeigt,  da6  «n  Wassergehalt  des 
GehlEaewiiidcs  dureli  Verringerung  de^  Partial- 
druckcs  von  CO  und  CO^,  also  auch  durch  Ver- 
rit^erung  ihrer  Dissoziationäapannung,  wenigstens 
im  aaterm  Tnk  des  Hochofens  achiidlidi  wirken 
kann. 

C.  O.  B  a  n  u  i  8  t  c  r  •  London  und  W.  .1.  L  a  m- 
b  e  r  t  -  Woolwich  haben  „üntertvchiaigen  über  die 
KinMotzhärtung  iv</i  Stdhl"  nnpfvtollf  und  erläutern 
die  Mikrostruktur  der  zeuienttertcn  Barren,  welche 
die  Theorie  der  festen  Lösung  rechtfertigt. 

ch.  vm. 


F.  J.  R.  CaruUa  -  Derby :  „A  euer  6^«- 
eekwaner  Eiaene^titzaiulrkk**.    Die  sauren  Beis- 

wässor,  ■«Tlclif  man  in  der  Weißbleehindustrir'  er- 
biUt,  werden  mit  Ammoniak  neutralisierl  und  der 
Eisenniedewehlag  durch  EinbhMen  von  Luft  »i 
Fe804  oxydiert.  Der  erlinitono  Niederschlag  laßt 
sich  vorteilhaft  als  Eisenschutzanstrich  verwenden. 
Die  Sharon  Chemical  Co.,  Ltd.  in  Derby  hat  die 

Faljtikatiüii  in  gruBem  .Maßstäbe  aufgenommen. 

L.  D  c  m  o  z  a  y  •  Parts :  „Die  Härtung  du 
StttU».**  Vortr.  Ix-^^prach  den  EinflnB^  welchen  die 
Dauer  und  Temperatur  der  Erhitzung,  die  Eiu  rKii- 
des  Küblungsbadee  und  die  Form  der  zementierten 
Banen  auf  die  ffitrte  des  Stahls  haben. 

Percy  Longmuir  -  Sheffield  :  „C^' ' 
atruktur  dt»  gurteten  Stahla'\  Die  richtige  Struktur 
des  gehärtet»n  Stahls  ist  hauptsichlich  durch  die 
Löschungstem peratur  bedingt,  welche  wieder  von 
der  Zusammensetning  und  Dimension  des  gehärte- 
ten Stückes  abhängig  ist.  Jeder  Stahl  muß  vor  der 
Härtung  rai>chaniRch  bearbeitet  sein, 

G.  Shaw  Scott  -  Birmingham  :  „  über  die 
Eiiuatzhärtany''.  Die  Hftrtnngsversuche  wurden 
unter  Verwendung  von  Ledcrkohle  in  Muffelöfen 
vorgenommen.  T5<'i  900'  trat  eine  Imprägnierung 
bis  1,58  mm  ein.  In  Mikrophotographien  wird  die 
Kohlenstoffaufaiahme  bei  den  \ crsebiedsaslen  Tem- 
peratnren  ppzeipt.  Mit  einer  .\li.sehung  von  Holz- 
kohle und  Banuniuarbonat  wurde  eine  größere  und 
raschere  Zementierung  ecreidit.  Stickstofflndtige 

IIärtunpsmfxteriali*»n  oder  zum  niindest<»n  Zutritt 
von  Luft  sind  für  die  Zementierung  unerliiülicb. 

C.  E.  S  t  r  o  m  e  y  e  r  -  Manchester  :  „  Weitere 
Vtraurhf  über  da/t  Aliern  des  Flxßt  is,  u  '*".  \'nrtr. 
macht  auf  eine  Prüfungsmethode  autuu-rkbam, 
durch  welche  man  alterndes  Flufieisen  von  nickt 
alttmdem  vor  ih  r  Verwendung  unterscheiden  kann. 

B.  H.  T  h  w  a  i  t  o  •  London :  „über  die  öko- 
mmimAe  Verteüwig  der  eldUrtsdtett  Kraß  twn  Hoch- 
öfen". Vortr.  erläutert  ein  Programm,  wonach  die 
Hocböfcnabgase  eines  ganzen  Hütt«udistrikte«  in 
elektiiBche  Energie  umgewandelt  nnd  an  eine  zen- 
trale Verteilung^,  und  I^anaformatiaamtation  ge- 
leitet werden  sollen. 


Tri  ri'.n'-^  ■  M  -ude  am  -4.  '0.  die  fnniidiaB  Phar- 
maceutical  Assaeialion  gegründet.  Der  erste  Prä- 
sideint  istG.  ELOibbatd,  Totooto^ 


Per&onal-  und  liochschulnachrichten. 

A.H.  BlountofUcrcfordsb  irc-New- 
Haven  vmtnaehte  der  Taie-Üniveraität  90  000  DoU. 

Wirkl.  (.»eh.  Regieningsrat  und  \  ortragender 
Bat  im  preuiksohen  Untenichtsmimsterium  Dr. 
OttoNaumann»  ist  an  Stsile  von  ExssUbd» 
A  1 1  h  o  f  f  zum  Direktor  in  diesem  Ifimsterinm  er* 
nannt  worden. 

Dr.  0 1  i  V  e  r  C  L  e  s  t  e  r  wurde  sum  ftofessor 
der  Physik  an  der  Universit&t  von  Colorado  er- 
nannt. 

£.  To  t  n  e  k  wurde  zum  o.  Professor  für  all* 
gemeine  Experimentalchemie,  J.  F  u  r  m  4  n  i'  k 
zum  a.  o.  Professor  für  Nahrungsmitlelcbemie  und 
Adjunkt  J.  U  a  n  u  s  zum  a.  o.  Professor  för  ana- 
lytiscfae  Ohenue  aa  der  eseehisobea  Technischen 
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Hochschule  zu  Prag  ernannt.  Franz  Wald, 
Chefobemiker  dee  Eläenwerites  in  Kladno  L  Böhman, 

wurde  zum  o.  ProfeHsor  der  theorctitichc»  und  phy- 
•flnliaoben  Chemie  und  Metallurgie  an  derselben 
Hocbflcfaule  ernannt. 

H.  P  a  w  c  k  ,  Privatdozent  für  Fl  ktr  i  1-  riirf 
an  der  TechniBchen  Hoobiiohulc  in  Wien,  wurde 
zum  A.  o.  Iftofettor  tnuukntk 

T>r.-Ing.  8  c  h  11  I  z  <■  ist  zum  ständigen  Mitar- 
beiter der  PhjaikaUäch-Techniächen  Reichsaustalt 
«rnannt  worden. 

Prof.  Dr.  M  a  x  R  u  d  o  I  y)  Ii  i  ,  Privatdozent 
für  Physik  und  physikalische  Chemie  au  der  Tecb- 
nisehen  HocIiBelnile  Danastadt,  wurde  ab  teoh» 
ni.^clit-r  HübniCerant  an  daa  Kiiierl.  Patentamt  be< 
rufen. 

ttegierungsbanmeister  Groß  wurde  zum  etati» 

müßigen  witiHcnachaftlichen  Mitglied  der  Kgl.  Ver- 
sucha»  und  Plüfungflanstalt  für  WaoBerreniorgung 
und  AbwaBierbeaeitigung  in  Berlin  ernannt. 

Dr.  G.  Lockemann,  Privatdozent  für 
Chemie  an  der  Universität  Leipzig,  wurde  zum 
Leiter  der  chemischen  Abteilung  des  Kgl.  Instituts 
für  InfektionskrankhcitOD  n  Beritn,  ala  Naohfol^ 
von  Prof.  Dr.  Proakauer,  ernannt. 

Dem  Vorsteher  der  Probieranstalt  in  Frankfurt 
a.  M.,  K  o  e  1 1  e  r ,  wurde  die  Assistcntenstelle  an 
der  Kgl.  Münze  zu  BcrHn  verlielicn.  Dipl.-Ing. 
T  r  o  n  k  e  r ,  der  bisher  au  der  K^L  Müa/«  tätig 
war,  wurde  zu  seinem  Nachfolger  ernannt. 

Prof.  Dr.  H.  Ruy)on8- Berlin,  wurde  zum  or- 
dentlichen Mitgliedb  der  preußischeu  Akademie  der 
Wissenschaften  gewählt. 

Hanfielschemiker  F.  S  c  h  m  i  d  t  -  Hanii)urg 
wurde  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die 
Wiederherstellung  des  ShakeRpearB^Denkmab  zu 
Weimar  (vgl  S.  1803)  zum  Professor  emnrmt. 

Privatdozent  Dr.  A.  Becker,  erster  Ajwistent 
am  Phyzikallaoheii  Inatitnt  HeidAeig^  Iiat  einen 
Ruf  als  Dostent  für  Rijnik  nadn  Hannttver 
abgelehnt. 

Generaldirektor  Dr,  O.  Poppe  sebeidet  infolge 

fieund«chaftlicher  Vürstrnidiguiig  zum  31.  Dezember 
d.  J.  aus  der  Direktion  der  Deutschen  Liouleum- 
und  Wachstuch-Cbmpagnie  in  Rixdorf  und  Ebera- 
waldeau-^.  Der  Aufsichtsrat  l«-al)sichtigt,  T)r.  Poppe 
zur  Wahl  in  den  Auisiohtarat  vorzuschlagen. 

Dr.  Friedrieh  Böekmann,  Verßuner 
de»  Werkes  „Chemisch-tcchnisehe  rnt<  rsueluings- 
methoden",  weiches  später  Prof.  Lunge  weiter 
bearbeitet  hat,  starb  in  Dannstadt  im  All^  von  54 
Jahien. 

H.  B,  Condy,,Chief  der  Firm»  Condy  4t 
IBtcbell.  Ltd.,  TWbfÖc  der  üesinfektioasmittel 
„Condy*»  fluid"  starb  am  24. /9.  in  Folkcstone 
im  81.  Lebensjahre.  Condy  besaß  auch  eine  ehe- 
ndaehe  Fabrik  in  Batteiaea. 


BUcherbesprechimgen. 

Keue  F<r(aliruo^«*n  über  die  DilnginDK  mit  Stirkgfoff- 
kalk.  Von  Dr.  M.  P.  N  o  u  m  a  u  u.  iSuibatau- 
zeige  des  Anton.  Uagdebmv  1906^  Verlag  Cl 

Friese. 

Der  Stickstoffkalk  (Patent  Po I  z e n  i  n  o z)  wird  be- 
hmntlioh  im  GegeiMats  «am  Kalkstiokatoff  (Patent 


Frank-Caro)  unter  Zusatz  von  Chkiroakna 
datgeetellt,  das  den  Prozeß  der  Stidmtofffaindng 

bedeutend  erleichtert  und  \  or  allem  l>ei  nit^iemr  I 
Temperatur  ermöglioht.  Ich  berichte  nun  iiiier  zaJkl-  I 
reiobe  Dttttgnngtveiendie  ans  dem  Jahn  1906.  dk 
zum  größten  Teil  in  der  landwirtachaftUchen  Pr^Ji-  ■ 
ausgeführt  wurden  und  für  die  Wirkung  des  Stick-  | 
atirffkalkes  reoht  zufiriedenstdlende  Iteaultat»  pe-  ! 

zeitigt  haben.    Nutürlieh  lassen  sieh  einwan  :-f' 
und  exakte  Verweudungsvorschriften  erst  aui  Gruna 
langjähriger  weitenr  Vennehstiltigkeit  safirtsOm. 
■wie  e.s  ja  auch  Ix-i  den  älteren  jetzt  gebräuehlivltL 
Düngemitteln  der  Fall  war.  Bei  der  grollen  voUu- 
wirtsohafmeben  Bedeutung,  die  jedoch 
selbst  dargestellter  Stickstoffdünger  gewinnen  moÜ, 
BoUten  die  Agrikulturchemiker  mehr  als  faiaher  dk 
Praktiker  zu  Venoofaen  anregen. 
Einführung  in  die  MetaJloKrayhie  von  P  a n  I  G  oe- 
rens,  Dipl.-Ing.,  Assistent  am  eiBenhfittm- 
minnischen  Institut  der  KgL  Techn.  Roeb- 
schule  Aachen.   Verlag  von  WiDiehu  Knäpp, 
Halle  a.  S.  M  10.- 

Ohne  Zweifel  besteht  ein  fühlbarer  Mangel  &n  eineiB 
kurzgefaßten,  brauchbfirein  Hand-  und  Ldirbacti 
der  Metallo^jraphie,  in  dem  namentlieh  auch  die  ein- 
fachen Hnndgriüe  und  vorbereitenden  Arbeiten  de» 
Schloifens,  Poliereoa  und  Ataena  usw.  heachrieiMB 
and  erklärt  sind. 

Diesem  Mangel  lillit  das  vorliegende  Bueb  in 
ganz  ausgezeichneter  Weise  ab.    Die  „Praxis  dar 
Metallographie"  nimmt  einen  breiten  Raum  eir 
Verf.  widmet  ihr  folgende  Abschnitte :   Ltie  Her- 
stellung der  Sddiffe :  Schleifen  und  Poliere«!  nadl  . 
Martens  und  nach  L  e  C  h  a  t  e  1  i  e  r.   Die  Ent- 
wicklung der  Struktur  :  Beschreibung  der  vecaGhie-  - 
<tenen  Atzmethoden«  HersteOting  der  AtanitteL  ' 
Das  Mikroskop  :  Pwchreibunp  sowie  Anleitung  tob. 
Gebrauch  des  Martens  sehen  sowie  dee  L  e  Ob 
t  e  H  e  r  sehen  IQkniakopes.   Die  photographiMte 
Technik.    Verf.  l)ringt  nur  hrauchbnn:',  Wreite  <■: 
probte  Arbeitsverfahren  und  Methoden,  die  darck 
zaldreidie  Abbildangen  erttutert  und  etkliit  wor- 
den. Der  theoretische  Teil  läßt  sich  am  l>e.sten  dur-t 
.  die  einleitenden  Worte  des  Verf.  im  Vorwort  luna- 
zeicdbnen.  &  sidireibt  t  „IMessa  Wenkdmi  wtstiifi 
den  Zweck,  den  Anfänger  in  die  et%va8  un^rewoLnten 
Anschauungen  der  physikalischen  Chemie,  soweit 
dieselben  fOr  die  UfetaBographie  in  Beta«oht  koM- 
men,  einzuführen  und  ihm  die  Möglichkeit  zu  geben, 
einen  Uber  blick  über  die  TTnt<.ts»nfhnngKTn^*Mv*— 
der  Metalle  nnd  Legierungen  zu  gewinoan." 

Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  betrachtet,  muu 
auch  dieser  Teil  uneingeschränkte  Aaerkeanaag 
finden.  In  durobaoa  kkuw,  leiditmiatiiMllkfeir 
und  durch  zahlreiche  Beispiele  erlfioterter  WeiR 
führt  Verf.  den  Leeer  in  die  Lösungstheorie  ein.  ns- 
gehend  von  den  wSsserigen  Salzlösungen,  ge8chmc4- 
MMa  Salzen  imd  iwhiießend  mit  den  MetaJlegie- 
mngen.  Zahlreiche  Beaapiale  erlftiitiem  agcfa  hier  ds» 
Gesagte. 

Bei  der  Besprechung  der  „speziellen  Metallo- 
graphie der  EiHon-Koblensfofflegienmgen"  ist  Verf 
sehr  vorsichtig  gewesen,  lici  dem  vorliegenden,  sehr 
umiangreiehen  Ven<uc)isniaterial  ließe  i^ieh  über  die- 
ses  Thema  doch  etwas  mehr  sagen,  al.s  Verf. 
bracht  hat.  Dieses  iLapitel  durfte  den  w<Mter  vgc- 
geadttitteiMn  MetaUogniAien  weniger  Iw^iedigm. 

Digitized  by  Google 


Hoft«.  11.  OktotH  i  I9(r7.J 


Pfttaatitrtan. 


X80S 


Gar  nicht  berührt  üt  das  wichtige  Gebiet  der  Sperial- 
stähJe,  waa  bei  der  noch  so  wonig  geklärten  Theorie 
dieser  schwierigen  Materie  nur  richtig  crMcheint. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  miwtetgültig, 
deggkicbMi  die  Wwdcigabe  der  zahlreklieD  Abbil- 
dim^flO  u&d  BMljüyyhiffto^rMiphiiwiliftii  AiirfmhniflUi 

Aoiter. 

Dte  Reiniguni;  des  8luik«pear«-Deiiluuii  tat  Weimar. 

Mit  einem  kurzen  Hin\«>'is.  u  aa  all  eiste  Hilfe- 
leistung im  Falieder  BeflchmutciiQg  eines  Denk- 
mal» zu  tun  ist.  Von  I)r.  Franz  Schmidt, 
beeidigter    Handeischemiker    und  Sachver- 
ständiger in  Hamburg.     Weimar,  Hermann 
Böhlaus  Nachfolger,  1907.  40  S.  8».     M  1,— 
Das  am  23./4.   19(H  enthüllte  Marmordenkmal 
Shakespeares  in  Weimar  war  in  der  Nacht 
▼om  18.  zum  19. /2.  1905  in  ruchloser  Weise  mit 
Tetr  und  ilennige  besudelt  worden.   Dem  Verf.  ist 
es  geglückt,  im  Zeitraum  von  etwa  2  Jahren  die 
ziatnliofa  tief  in  den  Marmor  eingedrungenen  Farb- 
massen EU  entfernen  und  dem  Denkmal  sein  ur- 
apräoglichee  Auaseiien  wieder  zu  verleihen.  Er  be- 
aofardbt  in  dem  rorliegenden  Büchlein  das  dabei  an- 
gewandte Verfahren,  das  im  woMntlit  h<'n  in  der 
Kntfemung  det  Farbmassen  dtirch  Butter  und  ver- 
■efaiedene  LSrnrngsmittel,  wie  Methylalkohol,  Ace- 
ton, Tüluül  in  Form  von  Tonpfust  en,  sowie  Zerstörung 
der  nicht  entlembsten  Beate  mit  Kaliumpermaa- 
ganst  und  Cyawlcaliom  bestand.   Das  Bobriftehea 
wird  von  jedem  Chemiker  mit  Interesse  gelesen,  und 
die  dsiin  enthslteuen  Fingeraeige  von  allen  deoeOf 
die  einmil  in  iiinliclie  Lage  kommen,  mit  Vorteil 

C.  Mai. 


Patentanmeldungen. 

KfichHiinzeiger  vom  3U.,'J.  ISK)". 
6a.  K.  33  984.  Vorrichtung  zur  Vereinfachung  des 
daroh  das  Patent  183  327  geschützten  Ver- 
fadmns  der  Lnflxufühning  für  Nsizdarrcn: 
Zus.  7.  Fit.  183327.  ui  Kiopff.  Erfurt. 
10.  2. 

U)l  L.  22  614.  Verfahfsn  2ür  Herstellung  von 
BresnUsU  in  Form  von  Briketts  aus  Futter- 
aUUlen,  Stallabgöngen,  Pferde-,  Kuh-,  8chaf- 
u.  dgl.  Mist,  StralJenabfällen.  ort^nnisi  hen 
Stoffen  des  Uausmülls  und  andern  brenn- 
baren AbfallatoffeiL  J.  A.  Lembeis,  Berlin. 
12./6.  1006. 

12e.  H.  39  140.  Dernntegratorartig  ausgebildete 
Vnrrichtxmp  rttm  Waschen  von  ttasen.  J. 
Harlmium,  (  RMZtlud  i.  W.     ö./ll.  1906. 

12/.  T.  ]\  TAG.  Mit  t  ili«  rii  Schnt/mnntel  umkleide- 
tes «du  um  rsTSlf iB  zur  Aufbewahrung  von 
FluQaiitte.  Dr.  H.  Trann  *  85hne^  Tormab 
Harburger    GiimmI'Ksmm<OD.,  Hsmboxg. 

10.10.  i9<m. 

12|>.  D.  16  27"»  l  i  i  ii)  I  ,1  I  i  trttel hing  von  aro- 
matischen 0\>ul«irh>di-ti  lind  Polyoxyalde- 
kyden  oder  von  unvollständig  ulkylierten  aro- 
mstiacbea  Polyoxyaldehyden  oder  von  Ge- 
mischen derselben  durch  Spaltung  der  ent- 
sj<n  ch(  nd(  n  Alkylitiier.  Dr.  &  Dnyfnii»  Baoel 
2i./».  im.-). 

12o.  G.  22  294.  Verfahren  zur  CJewinnimg  von 
kiohteii»  fest  rein  weißen  und  sehr  feinen  kry- 
stsBiniseheB  IVttrsprodnkten  aus  den  in  Alko- 
hol schwer-  undnnloHliclien  Nitrovtrliinduiipcti 
des  Benzols,  Toluols,  Xylol»  und  Naphthalins 


8fk 


12e. 


12i. 


21/. 


221^. 


Klssae: 

durch  Waschen  mit  heißem  .MkohoL  F.  Gehi«. 

Pamng  b.  München.    20./ 12.  1905. 
12o.   H.  38  773.     Verfahren  zur  Darstellung  \on 

Aeylkenzoesäürpii  aus  rhthalsäureanhydrid, 

Kohlenwi*(«ien>toffen  und  Aluminiumchlorid. 

Dr.  G.  Heller.  Uipzig.  18./9.  1006. 
1^  B.  22878.    Verfaiiren  zur  Darstellung  von 

seidyHeirtflD  AMiMalkyleetern;  Zua.  z.  Fat. 

m  787.  J.  D.  Riedel«  A.-0.,  Berlin.  4./ia 

1904. 

12o.  R.  23  277.  Verfahren  zur  Herstellung  des 
neutralen  CsmpbeisinsMWtaMcsIcn.  Die- 
selbe. 190e. 

2Sc  K.  33  809.  Verfahren  zur  Iltirstellung  von 
blauen  Wollfarbstofleo.  [Kalle].  30./L  1907. 

2.3«.  St  11)243  Verfahren  zur  Henitellung  einer 
keaiiaUsUckeB,  asuien,  wsaaerlisltiflni,  inA- 
eben  ftelfe.  CSiemisehe  Fabrik  Dr.  W.  Stem- 
iK-rp,  fhoronitz.    4./5.  190«. 

30A.  M.  .i]  4S1K  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kehlfnsäurebidern.  W.  Matzka»  Veoihehle 
b.  Braunschweig.    28./1.  HK)7. 

51d.  8.  20  663.  Photomeebanisches  lUTCCfthrci, 
bei  welchem  während  dee  Atzvorgonges  der 
Konzentrationsgrad  der  Atzflüssigkeit  durch 
Zufuhr  neuer  Flüssigkeit  gr-Hndert  wird.  B. 
Spitzer,  München.    2./2.  1905. 

51b.  Soh.  26  178.  Mit  Gewebe  verstärktes  lichtemp- 
findliches rapier.  C.  Schleicher  Schflfi, 
Düren.  Rhid.    29./ 8.  1906. 

78c.  V.  6716.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ge- 
wehr- und  Gcschützpulver;  Zua.  ».  Pat. 
175  399.  Vereinigte  Kühi-Rottwoiler  Puhrwr- 
isbriken,  A.-G.,  Berlin.    27./8.  1906. 

80s.  Boh.  27171  u.  27  615.  Stampf  masebine  für 
KnrjMT  iiuA  Beton  u.  dgl.  H.  Schmidt,  Char- 
lottcnbuPK'    13. '2.      2:1.  4.  1907. 

80fr.  P.  19  517.  V*  rfalircn  zur  ilemtellungdiOppelt- 
VMMliger  tteiUe  «US  kersnisebcr  Mnimüi  Zus. 
s.  Amn.  P.  17  725.  Ponslbiifislaik  KaÜs, 
Filiale  Hermsdorf-Klosteriswnits,  Herms» 
dorf.  S.  A.    7./2.  1907. 

81(1.  K.  34  664.  Vorridltung  zum  Abteilen  bestimm- 
ter Merten  kömigiar  bis  mehlfeiner  Stoffe. 
VViedr.  Kmpp,  A.-G.,  Ontsonwerk,  Magde- 
hurp-Bnckau.    I.'Tk  1007. 

8lc,  E.  12  2S7.  Verpttckung  für  Schmierseife,  R. 
Emde.  Dortmund.   19./11.  1906. 

82a.  W.  25  867.  Verfahren  zum  Trocknen  von 
BraiBk«U«.  C.  Wendel,  Fbtsdam.  14./ft.  1908. 


Reichsanzeiger  vom  3./ 10.  1907. 

C.  16  204.  Verbhien  zur  Heratellnng  lidit' 
eohter  IlfMke  auf  Baumwolle.  [Cl.  18./12. 
1906. 

P.  18  581.  Vorrichtung  zur  Absfheidung  von 
festen  oder  fläaaigea  Körpern  aus  Oasen» 
Dampfen  oder  Froangkeiten.  F.  P.  Tecnita, 
Nied.  Onterr.  5.  6. 1908.  PHoritit  (Oatensieh) 

vom  lO./U.  \cm. 

1  l-^itil.  \'(rfahrrn  zur  Horstolluut  von 
8ticktt\>dea  aus  Stickstoff  und  Sauerstoff  ent- 
haltenden  Ga.sen  im  elektrischen  LSchtboffen 
unter  Kühlung'  dor  Reaktionsprodukte.  Dr. 
M.  Platsch.  iMiinkfurl  a.  M.  7./3.  1906. 
G.  24  .'{.'?().  W-rfalircn  zur  Herstellung  von 
Graphit fiul«-n  für  eiektrische  <iliiblanpeB  nach 
dem  Pa.^it  \<M  fahren.  Glühlampenwerk  Anker, 
Ü.  m.  b.  H.,  Berlin.  5.  2.  1907. 
B.  43  899.  Verfahren  zur  DarsteUuiig  von 
FarbBteffes  der  .Anthrooenceihe:  Zus.  z.  Pat. 
185  221.  [B],  22./8.  1906. 
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22c   F.  2-2  '.)32.     \'ei1iahrai  an  Darstellung  ciiu  r 

Leakoverbrndung  aus  GaUocyMia;  Zw*,  z. 

Aam.  F.  «1  741.   [By].  30  /1.  1907. 
2SdL  A.  14  049.    Verfahren  zur  Darstellung  eines 

braunen  Sehwrtelfarbstolfa.  [AJ.   6./2.  l'Ml. 
^Sd.  A.  14  050.    Verfahren  zur  Darstellung  eines 

gnlbbraimen  8chwcfeUukil«Ui.    [A].  ^/2. 

IflOT. 

22e.  B.  43  öi.'i  u.  U  r,n:?.  Vcrfalnfi»  zm  l  V  r  Teilung 
von  »rli«t'f(  lhaltij.'ia  kiipeafurhsioiien.  [B]. 
:\.  7.  u.  2.  11.  Utiiti. 

22«.  B.  45  202.  Verfahren  cor  DanteUang  einee 
raten  KiyMitirtRiMfB.  BmW  CSieoiibidie  Fa- 
brik,  Basel.    1«./1.  1907. 

22c.  B,  40  Verfahren  /.ur  Hersteilune  von  fein 
%  (Ttciltoii.  leicht  verküpbaren,  bzw.  leiobt  15*> 
Ucben  Fubstoffea.  [B].  4./4.  1907. 

22/.  W.  27  640.  Verfalireii  zur  DanteUung  von 
PBTMafkrn;  Zns  7.  Anm.  V.  '2075.  Wülfing, 
Dahl      Cu..  A.-G.,  Hannen.    27./4.  lüi)7. 

24A.  C.  15  57.S.  Be«ehickungi*vorrichtung  für  das- 
craeugf  r  mit  einer  in  einem  Gebäuae  drehbar 
gelagerten  Trommel,  deren  Aufioabineranm 
mit  einem  hrwrpliohrn  Rodon  versehen  ist.  A. 
Oiristen,  l'nttT  Tlu  nu  nini,  X.  Österr.  11. ./4. 
1!K)7. 

2(k.  A.  14  397.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Be> 
gehing  des  Betriebes  von  Laftciaene^ffmi 

gemtiu  dem  Caaverbrauch.  Aerogengasgesell- 
Schaft  m.  b.  H.,  Hannover.  0./5,  1907. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

<  uiina  für  teobiiiMdiB  Fvita  vmr.  Fa.  W.  Rain- 
bardf  UoimoTer. 

CycMarai  fSr  AimeimiMel.  ehembehe  Präpa- 
rate für  Färbeiei  und  Photographie.  [Hy]. 

Dalllttle  ftr  obemisch-plianuazeutisohe  Prä- 
parate usw.  DeatadieOlühatof^gBfleUMdiaffem.  b.  H.| 
breaden. 

4t  l«llalie  fär  8elun&ilwn,  Zahnpasta,  Schmier- 
seifen usw.  Hildesheimer  Parfninariefabrik  Wilh. 
de  Laffolie,  Hiklesheim. 

Emmen  für  Bremiole.  Schmieitfl»  vmw.  A.  L. 
Mohr,  A.-O.,  Altona.Bahrenfeld. 

EmlharfürKeaMlateiiilBflemittoL  Adolf  Müller, 
Neqgersdorf. 

EpaK  für  chemische  Produkte  für  photographi- 
srhe  Zwecke  usw.  ElbeirfBkler  Fapieifabrik-A.-G., 
Berlin-Zehlendorf. 

Falkensteins  anliseptlsfiK-s-penetrlerenica  Aa- 
iHhetiriin  für  pbarmazeutiaohM  JPr^iarat.  U.  C. 
Folkenatein,  Breslau. 

Fncovrsia  für  chcmi.sch-ijlianuazciitisihc  und 
koametischo  Präparate.  Fa.  Dr.  H.  RcmmJcr,  Berlin. 

liabseol  für  .Schuhanmia.  Dr.  C  flehmidt, 
Soböoebag  b.  Berlin. 

Hydrahka  für  fieifenpräparate.  M.  Sehnlze, 
Zaohr>[Mii 

kuntloKula  im  pharmazeuti/<cho  l't.ipatat«'.  J. 
A.  Wülfing,  Berlin. 

Hanjadkt  Bant  Wakl  für  Seifenpulver,  Borax, 
koametisdie  ]^miadfla.  B.  Manjock,  Uainioliea  i  S. 

Helior  für  GiahatrOmpfia.  P.  Sauerbier,  SobSii»- 
berg  b.  Berlin. 

fhtwn  für  Ptatamittel  fSr  Leder  and  Bletalle. 
L.  IWer,  Berlm. 

•rfftaal'Sebr  fSr  8ehmi«i«1e.  Farben,  F^rb- 

Stoffe  uMv.    ,\.  I..  Mohr,  A. -(.'.,  A11ona-I?nhiviifrl(l. 

Oltu  füi  uiiudie  .Metalle,  hieuiü^nt  (  o.,  iiani- 
b\irg. 

Peübez  für  chemiache  Produkte,  Lacke,  tech- 


nische Fette  und  Ob  usw.  C.  Freudonberg,  G.  m.  b. 
H.,  Weinheim  i.  Baden. 

Pro4o  für  Arznoimittcl.  Lacke,  tcrhni.scho  Ff»ttc, 
Roetachutzm Ittel  usw.    K.  A.  Lingner,  DresdHi. 

Itfndrzyowi  für  diätetische  Mihrmittel  Uiw. 
Sökelaiiil  <H-I.>r.,  Wandsbek. 

Kilo  für  riüngemittol  uair.  Fa.  Qu  Aboar, 
Köln-liindenthaL 

Babta  Blau  für  Wamhblan.  Gebr.  Reldtt,  At- 
tona» 

Saaothek  für  chemische  Produkte  für  medi- 
sshdaohe  Zwecke,  Drogen,  industrielle  und  photo- 
grapUnhe  Zwecke,  I^ke,  teohniaohe  Ole,  Seileo 
xmw.    Chemische  Fabrik  Flörsheim  Dr.  H.  Noerd- 

linger,  Fl'ir-iheiin  a  M_ 

ikbwenks  TerrazzoKtf  ine  l  liuer  >» elB  für  Ter r^- 
aoeteine.   Fa.  £.  Schwenk,  Ulm  a.  O. 

SUuiHn  für  eiUzierte  KoUe  uav.  Obemiadi. 
eUktriadie  Flabrik  „Prometfwns",  G.  m.  b.  H., 
Prankfurt  n  M 

Stomartiosan  für  Präparat  gegon  Mti^c-n-  uitti 
Verdauungsbeschwerden.  P.  Frey,  Swinemünde, 
•  Balcatau  für  phannaceutiflohe  und  kt^aelianhe 
Fkäparate.  Ghemiadie  Werke  Frits  FHadlaender, 
G.  m.  b.  n.,  Berlin. 

'^■^  TnrI  für  chemische  Produkte  für  industricUe 
Zwecke,  Parfümerien,  Seifen  usw.  F.  Kattininiii 
NaohfoiigBr,  Q.  m.  Ik  H.,  München. 

Vahrecaa«  fBr  Seifen,  Ftefamatien,  Dibvp- 
mittel  photographische  GiamikalieniHnr.  Bnaifllav 
von  Sniogocki,  Posen. 

Voce  für  unedle  Metalle,  Salpeter  und  CSMUpher. 
Siemßen  u.  Co.,  Hamborg. 

fliiglo  fBr  pbamuumitiselie  und  koanwliadie 
Präparate.  fA], 

Zerapel  für  PoUermittel  usw.  H.  Thomas, 
Kleve,  Bb. 


Patentliste  des  Auslandes. 

AcetyleaentwlcklaBCMWani^  ^'  vau 

Vollenbofen,  Birmandreii.    Dng.  V.  806. 

(Einspr.  T7.  10.) 

Aijparnl  zum  llzen  von  Platten.  F.  J.  M. 
r.  (■  r  I  a  n  d  ,  Sea  Oiff.  A  111  <•  r.  StM  884.  Übenr. 
Charlotte  A.  G  e  r  I  a  n  d  .  Sea  Cliff.  (Vw 
ÖffeDtl.  10./!)  ) 

Xtxen.    E.  Spitzer,  Mönehen.    A mer. 

865  27«.    (Veröffcnti  .1./9.) 

Herstellurif;  1  \i  rtcr  iKrivate  der  X-Amia*- 
S-aaphltaol  -l-saliosaare.  [AJ.  E  n  g  1.  19  962  19«Xl 
(Veröffentl.  3./10.) 

Her>«tellung  neuer  Anthraceaderivate. 
E  n  g  I.  24  429/1906.   (VeröffaitL  3./10.) 

Mas-ic  zur  Appretur,  l^eimung  u.  dgl.  P.  C.  D. 
Castle.    Fr  an  kr.  379  476.    (Ert.  5.-11.  9.) 

Entfernung  des  Arseniks  aus  Flüssigkeiteo  und 
(iasen.  [Grieshcim-Elektron].  Engl.  Vli/lWt. 
(Veröffentl.  3./10.) 

Kmulgicninv'  von  lAplialt,  Frtt.  Pech,  Teer. 
11  ar/,,  Er<l wachs,  Paraffin,  Petroleum  usw.  Dr.  C 
M  a  n  n  .  Züriob.  0  8  ter  f.  A.  2796/im  <fiioapr. 
1Ö./I  l.) 

AadauKanK  mit  Waaier  unter  Druck.  P. 

M  o  r  t  i    r.    V  V  a  n  k  r.  379  390,    (Krt.  5.  -11. 

Kühlen    der    Beschickungiu    im  lK»ai«clifn 
Bcaaeuirrkonvrrter.  E  i  s  e  n  h  ü  t  t n    \  k  t  i  <-  n 
verein  Düdelingen.     Frank  r.  Zusatz 
TSöe/.'M»  221 .  (Ert.  5.— I 

Tnu  zur  lT(  r>t.'lInnp  von  KbnintnfiN«l«kek.  J. 
B  1  ,-i  h  u  p  .  (  arthac-.  A  in  v  r.  8W  881.  (Veröffentl 
3./9.) 

Künsthche»  BrcBoauUcriai.  L.  D  a  vis  .  Jark 
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sonvillo.  A  m  e  r.  8*i5  OIH.  Cbertr.  A.  L.  P  o  w  e  r  h  . 
JaoksonviUe.    (Veröffentl.  3./Ö.) 

Neueniogen  in  der  UenteUung  von  BnuMlaff • 
MfccMBMUiTeer.  J.P.Serve.  F r a n k r. 37947ft. 

(En.  5.  U./9.) 

Mn<«rhine  zur  Herstellung  von  ßrlkettbUkken 
<kl  I  IS  pla8tischL-m  ^latehal.  O^Xcole»  BngL 
42u/iyu7.  (VeröffeatL  3./iO.) 

I>ftnt«llaBghiatlMferC!rielMfey4Matilie.  [B]. 
östcrr.  A.  :?.5!n'lWft.    (Kinspr.  15./11.) 

FurmtQ  von  Ctiäf  in  und  Hersti  llunR  dctwiellien. 
L.  II.  15  n  rn  e  t  t  ,  HoUows  I-':ill.  A  m  o  r.  Hi)5  (H)ö. 
Cbertr.  MicaroidManufacturiugCom- 
pftny.  Jereey  City.   (Veröffentl.  3./9.) 

Verfahren,  €«llaloi4  unentzündlmr  und  unver- 
brennbar  zn  machen.  Marino.  En«!.  5891/1907. 
(Veröffentl.  3.  10.) 

Ap[>arat  zum  Rektifizieren  und  Dt^pltiegmieren 
von  Dam^miMliucBa»  J.  Ponomarcw,  Tem- 
kaj»  ObiMt,  dtony.  Aitt«r.  865033.  (Veröffentl. 
lO./'Ö.) 

Kontiiiiiit  rlit'he,  fruktionierte  Destillation  von 
Mint-ralölrB,  Teerölen,  Fetten  u.  dgl.  U.  U  i  r  z  e  1 , 
Leipzig  ■  Plagwitz.  Oaterr.  A.  1706/1906. 
(Einrar.  15./U.) 

HerateIHm;  Ton  Äthem  der  y-MalkylnnMe- 
^hen jlf I y«x  >  Isi ii re,  p-Tetraalkyldin m  i t loph cn y  1  gly - 
kolsäure  und  p-Hexaalkyltriami(i<ithphu»yl'<aun' 
durch  Kondensation  von  Oxakänreiithem  mit  tcr- 
tüxrn  «rooMtiadieii  Amitum  M.  J.  C.  A.  Q  u  y  o  t. 
Fr»nkr.  S79438.  (Erb.  5.— 11. /9.) 

Miitcriiil  zur  Raffinierung  von  Flsm  und  Hcr- 
stelluiij?  dL'äöelben.  H.  W.  L  a  s  h  ,  (  li  vrliUid. 
Ämer.  8«4  972.    ( \Vroff»-ntl.  :i  !•.) 

HerateUong  von  Eben  und  Stahl.  C  u  w  p  e  r  • 
Coles.  BngL  13979/1907.  (VetfifdentL  S./10.) 

Hcrstellurig  einer  elastlMhen  Masse  mit  vorher 
be«timmtom  Elaati/ität.ifrrade.  M.  B  h  r  l  c  1  h. 
P  r  a  n  k  r.  379  riM)     Iii      ^11   !t. ) 

Ofen  zum  EnuUlUeren*  Zahn.  E  u  k  I 
S7048/I906L   (Verttdentl.  8./10.) 

Herstellung  von  Enabionen.  O.  Pirach, 
Brüssel.    U  n  g.  P.  2309.    (Einspr.  24./IO.) 

Sc!i!riuifin»u»chine  zum  Enlilen  von  Putzwolle 
u.  dgL  E.  Fisohcr&Co. (lnh.inig,  Fiacbor 
.\rnold).  Chemnite.  Oaterr.  A.  6430/1906. 
(Eioapr.  lö./ll.) 

Elcktrolytische  Erzeugimg  von  Rrdalkallne- 
talirn.  G.  S  e  w  n  r  d  und  F.  v  o  n  K  ii  ^  <■  1  ^  c  n  , 
Hoicombs  Kock.  A  m  e  r.  8ö4  928.  Cbertr.  V  i  r  - 
Rinia  L a  b o r  a tory Com pft«y« Neu- York. 
(Veiafientl.  3./0.) 

Schmelzen  feaerfeater  Rne  und  Heratellung 
von  Eisenlegierungen  von  niedrigem  Koblonstoff- 
gehalt.    E.  F.  P  r  i  c  c  ,  Niagara  Falls.    A  m  o  r 
MS  609.   (VeröfiNitl.  10./9.) 

Appanfe  zum  Röat«n  von  BfMB  und  Abecbui- 
düng  aet  Nebeniirodiiktie.  A.  D.  Lee,  Brooklyn. 
Am  er.  8ü5  309.    (Veröffentl.  U) 

Reinigung  und  ZuHammuiisinterung  von  Fein» 
trwn.  K.  T.  Cobb,  Neu  YoA.  Oaterr.  A 
35(^/1906.  (Einapr.  ld./U.) 

TVennen  der  metalllaohen  und  erdigen  Beatand- 
teüe  vnn  Eraen.  D.  H.  Norrie,  Nett- York. 
.\  III  er  8B4  8f»6.    (Veröffentl.  3./9.)  tan 

Sintern  von  Krzen.  J.  Scott,  Pittabnig. 
.\  m  e  r.  865  658/9.  (VeröffeoU.  10./Ö.) 

Apparat  snni  Kooxentrierea  von  Enaa.  A.  S. 
E I  m  o  r  c  .  London  A  r.x  <-  r.  865  334.  fbortr. 
The  O  r  e  C  o  n  r  t  i  a  t  i  0  n  Co  ni  \i  a  n  y  . 
Ltd.,  Lon«ii  n     i\  T'  (fentl.  .'5.  iL) 

Erskouzenfratnr.  P.  B  r  o  p  h  y  ,  South  Omaha. 
A  m  e  r,  866  8ö9.    (Veröffentl  10./9.) 

Firken  von  Haaren.  (A].  Ung.  A.  1070. 
(Einapr.  17./10.) 


Farke  und  HerMtellungBverfahren  dereellwn. 
F.  R.  Tiller,  L.  Benzinger  und  R.  A. 
Meyer.  Wieabaden.  Belg.202037.  (Ert.31./8.} 

Hereteihtng  von  farke  unter  Verirendiuig  von 

Borsäure  oder  ihrer  Derivate.  -J.  M  e  n  r  a  n  t  , 
Lüttich.  BelK  2»r2117.  ZnnaU  itu  199  896.  (Ert. 
31./8.1 

Herstellung  einer  Parke  für  Hok,  Eiaen  und 
andere  MateriaSen  zum  Schutoe  gegen  B(Airwuruier 

und  Seepflanzen.  Nnamlooze  Vennoot- 
8  c  h  a  p  toi  E  X  p  1  o  i  t  a  fc  i  e  der  Ver  f  H  e  u  - 
.siel  .  .\:ii^terdam.    Belg.  •ittL'OlKj.    (Ert.  H.) 

Farbe  tiir  Schiffe  u.  dgL  B  r  o  w  n  j  o  h  n. 
EngL  14  603/1907.  (Vei6ffentL  3./10.) 

Herstellung  orangefarbiger  FarUMkai.  [A]. 
Ung.  A.  1120.  (Einspr.  17./10.) 

Rotorango-MonoazofarbHtoff  und  Herstellung 
desselben.  W.  Herzberg,  Berlin,  und  O. 
Spengler,  Nieder-Schön  weide.  A  n  O  r.  866687- 
Ubertr.  [A].  (Veröffentl  10./9.) 

Axolarlalan.  M.  Kahn,  Elberfekl,  und  B. 
Rothe.  Vohwinkel  bei  Elberfeld.  A  Dl  e  r.  866802. 
tTjertr.  [By].   (Veröffentl,  3./9  ) 

Neue  schwefelhaltige  Farbstoff«-  uml  Mer.stellung 
denelbeo.  [Ä].  F  r  a  n  k  r.  379  416.  (Ert.  5.— il./9. 

HenteUung  kupenfilrbeiMler  Firfeatoifa  der 
Anthracenreihe.  [Bj.  Fr  »nkr.  379414.  {Bit, 
5.-n./9.) 

Wiedergewinnung  von  LötiungsDntteln  bei  dar 
Extraktion  feahall^er  Stoffe.  11.  Kirchner, 
Sprottau.  (Preaa.-8olilemen.)  Oaterr.  A.  2243, 
llKd.  (Einspr.  15./11.) 

Herstellung  einer  haltbaren  Fcttuiischang. 
Fenger.  EngL  1338^1907.  (Veröffentl 
3./ 10.) 

Wter  för  Bier  und  andere  abseilende  Flüeaig- 

keiten    Russell    BngL  84387/1906.  (Ver- 

üffenil.  3./10.) 

FUterapparal  für  Schliche.  O.  J.  Kelly  und 
J.  M.  C  a  11  o  w  ,  Salt  Lake  Qty,  Utah.  A  m  e  r. 
865  912.  Cbertr.  The  Kelly  Filter  Preaa 
Co.,  Salt  Lake  «ty.  Utah.   (Veröffentl  10./9.) 

Apparat  zum  Vertoiloo  von  Flüssigkeiten  über 
Pllterbettea.  Kinoaid.  EngL  28641/1906. 
(Veröffentl.  3. '10.) 

l'nierlagsplatte  iür  FiltermaterialleB.  A. 
Fuech.    Fran  kr.  379  338.    (Klrt.  .">.— 11./9.) 

Apparat  zum  Abscheiden  von  Flisslgkeite« 
auH  Ciasrn  oder  D.inipfen  mittels  hohler  Röhren. 
B  r  U  n  n  e  r       H  ii  h  r  u  u  g.     Eng  l  2909/1907. 

(Veröffentl.  :5./l<>.j 

Beinigung  vm  Fliaalgkeilca.  T.  M  a  o  h  e  r  a  k  i 
tmdE.  KoperskL  Fr  an  kr.  Zus.  7882/877  700 
(Ert.         n  .  0.) 

i^tiiuideln  gaivaDlsctier  .UetallaieileniebUge. 
Schmidt.  EngL  18480/1907.  (VerSfieniL 
3/10.) 

HerateUnng  von  Lanoht-  und  Hebgai.  6.  W. 

Z  i  e  g  1  e  r ,  Los  Angdea.  Am  er.  866  624.  (Ver- 
öffentl 10./9.) 

Gewinnung  von  das  aus  Torf.  J.  E.  S  m  i  t  h  , 
Clinton,  Iowa.  Amer.  865  637.  Cbertr.  Na- 
tional Peat  Prodnota  k  Chemfeal 
Company,  South  Dakota.    (Veröffentl.  10./«». ) 

Herstellung  und  Verwendung  von  Gas.  A  u  - 
gustin  L.  J.  Qucnau.  Snvith  Bethlaliem. 
A  m  e  r.  865  727.   (Veröffentl  10./9.) 

Maaae  cur  Heratellung  von  Gas  aus  Müll.  L  O. 
H  a  r  r  i  s.    F  r  n  n  k  r.  379  358.    (Ert.  5.— U/9.) 

Apparat  zur  Em  ugung  von  Gas.  G.  I  p  For  - 
t  ij^e  r  ,  Paris.   Belg.  _>(    ( K  >2.   ( Ert .    1  ~ 

Senkrecht  stehender  Gasentnlckluugäufen. 
Dessauor  Vortikalofen-Gesell- 
Bchaft  m.b.  H.  in  Berlin.  Ung.  790.  (Einapr. 
17./10.) 
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Vorrichtung  zum  £ntiero«Ji  einei»  (»aseä  oder 
Dampfofl  durch  direkte  ZnfShnifig  eines  expandier- 
ten Mittels.  W.  H.  K  ene X s o a und  A.  J.  L o  e  p  • 
B  i  n  g  e  r  .  ProTidenee.  A  m  e  r.  864  900.  ( Ver- 
Öffontl.  3.  9.) 

Apparat  zur  Entleerung  der  Gasretorten. 
Compagniepour  la  Fabrioation  des 
Comptenf«  et  Material  d'Usines  4 
Gez.  F r a n k t.  379 330.  (Eii.  5.— ll./O.) 

Apparat  und  Vi-rfahieti  zum  Säuren,  Chloren, 
Bäutil^n  und  FärlKMi  vua  Strang^aren  und  Oe- 
WtbeB.  H.  T  h  1  c  s* .  Coesfeld,  und  W.  Mathe- 
■  i  U  a  t  Berlin.   U  n  g.  T.  1264.   (Einspr.  17./10.} 

FirberoRiditinig  zur  Behandlung  von  Garnen 
und  tieweben,  sowie  zum  Bedrucken  von  Ketten  und 
Geweben.  O.  Albert,  ölsnitz.  U  n  g.  A.  1133. 
(Einspr.  7./11.) 

UHlblampe  mit  CttflUMeM  aus  Wolfram  und 
deswo  Legierungen.  Vereinigte  QlflJl- 
lampen  -  &  Eleklrizitüts  -  A.-Q.  in  Dj- 
pestw  Ung.  I.  84«.  (Eiiispr.  17./10.) 

Behandlung  von  tilihkörpern  für  elektrische 
Qliihlampen.  TheWestinghouseMetal 
Filament  Lamp  Company,  Ltd.  Frankr. 
379  342.   (Ert.  5.— 11./9.) 

Herstellung  von  illttlikerpern  für  elektriaohes 
Glühlicht.  [.\uergeBea»ahaft].  F  r  a  n  k  r.  379  379. 
(ÜJrt.  6.— 11./».) 

Herstellung  Tun  Uetallfiiden  für  «ttlfelanpca. 
F.  J.  Planehon, Parie.  Ung.P.8284k  (ESiwpr. 
17./10.) 

Elektrische  tiltthlampe  mit  Slctallfadcn.  S  o  - 
oi6töLacarridre  pour  la  Fabrication 
des  Lampes  Electriques  A.  Incon- 
desccuce,  Paris.  Ung.  L.  2162.  (Einapr. 
7./11.) 

FadeJi  für  eloktrisoho  <>lühlanipen.  Parker 
Clark  Electric  Co.  Engl  7637/1907. 
(Vcr..ffintl.  3./I0.) 

llcrdUthmg  eines  Bades  zum  Härten  von 
filäbslrünipfrn.  K.  Eisenmann.  Frankr. 
370  490.  (Ert.  r,.  -11./9.) 

ZulH-reitung  imd  Raffinierung  von  rohem 
Ei.sonspat  enthaltenden  tiraphil.  E.  Frauen- 
l  o  d  ,  Budwei&  B  e  1  g.  20200&  Zueata au  178  932. 
(Ert.  31./8.) 

Kr/.cugung  von  titissen.  G.  TT.  B  r  a  b  r  o  o  k  , 
Taunton.    A  m  e  r.  865  562.    ^Vcniffcnü.  10./9.) 

Herstellung  von  GuBeisen  im  elektrischen  Ofen 
durch  Behandlung  titanreicher  Mineralien.  J.  J.  W. 
H.  vanderToorn.  F  r  a  n  k  r.  87946«.  (Ert. 
Ö.-11./9.) 

Apparat  zum  B^chickfii  von  llorhotcu.  C.  L. 
Taylor.  Alliance,  Ohio  A  m  e  r.  804  934. 
Obertr.  TheMorganEngineeringCom- 
pany,  AlHanre.  Ohio.    (Veififfentl.  3./9.) 

l'.f,srlii(  ki  n  viin  llorliöfen.  A.  G.  M  c  K  c  e  , 
Cleveland.    A  m  e  r.  8l>4  l'.ir,.    (Veröffentl.  3./'J.) 

Einrichtung  zum  [in[)räu:niercn.  Durchfärben 
und  Inununisieren  von  IIoIk.  E.  Koepfer,  Wien. 
Ung.  K.  8100.    (Einspr.  17-/10.) 

Ilolseraatz.  W.  G.  F.  S  i  e  g  m  a  ü  n ,  Baltimtnv 
Belg.  201  897.  (Ert,31./8.) 

Einrichtung  aar  direkten  Gewinnung  von  Holz 
emlgBinre.  Pagea, Oamua  ft  Ci e.  Frankr 
Znsat«  7871/375  814,  (Ert  6.— 11./9.) 

T)iir.-t(liut)K  haltVi.irer,  wasserfn'ior  Hydrosul 
lltf.  [UJ.  l  ug.  A.  iiao.  (Einspr.  24./10.) 

Herstellung  von  ladig;oktt|M'.  H.  Chaumat 
Paris.  Belg.  202057.  (Ert.  Sl./Ö.) 

Herstellnng  von  heberajrlcstera.  The  C 1  a  y 
t  r  1 11    .A  n  i  I  i  n  e    Company.    Ltd.»  Qayton. 
l  ug.  C.  1473.    (Ein.spr.  24. /lO.) 

IIcrsteHung  von  künstlichem  Kaiitsrhok.  .J. 
Ohm.    F r a n  k r.  379 626.    (Ert.  6.— ll./Ö.) 


Künstli»  )ii>r  (iumoü  oder  Kaatschük  und  Her 
Stellung  desb'  lU-n  OlesBoa.  E n g L  20 404/1906. 
(Verölfentl.  3./io.) 

Heretellung  einer  kaniNchakailliea.  elieliwihfn 

Masse.    J.  Ohm»  Dortmund,    üng.  0.  436. 

(Einspr.  24./ 10.) 

Neues  Verfahren  zur  Extraktion  Mm  kaol- 
aehakhattigen Pflanzen.  P.J. Bigeard.  Frankr. 
379  SS4.  (Ert  6.— n./9.) 

GewinnTing  von  trockenem  Kieker.  L.  A. 
Morel,  Meaux.  A  m  e  r.  864  978.  (Veröffentl 
3./9.) 

Apparat  zur  UersteUung  von  gasförmi^r 
■oMeartwe.  A.  E.  Knowles.  SuttaaCoU- 
f  i  c  1  d.    Belg.  201  889.     {Ert.  31. /8.) 

Öfen  zur  Uerstclluiig  von  koks.  Armstrong. 
E  n  g  L  21  486/1906.    (Vertlffentl.  3.  l<».j 

Beschioken  der  Koksilea.  H.  Limberg. 
Frankr.  379439.  (Ert.  5.— H./9.) 

Konvf  rtcr.  R.  Baggaley,  Pittaboig. 
.\  ni  «>  1   8(ir)  671.    (Veröffentl.  10. /9.) 

Herst-clhmg  proßtr,  ^ut  an.^pcbildtnor  KrysUllf 
ohne  Fäden,  besonders  für  Kandis  in  wannen  oder 
kühl  gesättigten  Lösungen.  M.  Me Icher, 
Uerdingen  a.  Rh.  Bei  g.  202  065.  (Ert.  Zl^) 

Produkt  zum  Leimen  und  UndurohdringKcb- 
maohen  vcm  Leder,  I^einen  und  ähnlichen  Geweben. 
A.J.  E.  Daniau,  Le  Perreux.  Belg.  201  992. 
(Ert.  3L/8.) 

Herstellung  eines  ErBatuuitteli  fät  M« 
(Kunstleder).  Plunder  ft  PoHak,  Leitne- 
ritz,   y  11  2.  P.  2306.  (Einspr.  17./10.) 

Lcderkonservierungs-  uüd  Schönerunmmaiwy. 
T.  P.  Garrett,  WcAtoBliB.  Amer.  8658BL 
(Veröffentl.  10./9.) 

Einrichtung  zur  Herstettung  von  UaeleaB- 
blöcken  in  verschiedenen  Farben.  G.  Frenkel 
und  .1.  H.  Zange.  Frankr.  379334.  (En. 
5.— 11./9.) 

Uten  von  Ahuniniom.  J.  M  a  r  c  a  d  e  u 
F  r  a  n  k  r.  379       (Ert  5.— 11./9,) 

Ofen  zum  Schmelzen  von  Metall.  J.  V.  Mar- 
tin ,  Baltimore.  A  m  c  r.  SU.".  7S9.  ITbertr.  T.  C 
B  r  i  a  n  .  Baltimore.   (Veröffentl  lo.  '.».) 

Ek^trolytiflchea  Verfahren  zur  Gcninuung  der 
MHalle  aus  Uiren  Enen,  inshesoodere  zur  Aufbe 
reitung  der  Kupferabfälle  zw  rrinnm  Kapier.  L  jL 
L  a  t  u  n  t  a  i  n  o  ,  Pari«.   C  n  tr.  L.  2199.  (Einspr. 
24./ 10.) 

Annarat  zum  elektrischen  Entfernen  und  Tren- 
nen von  MeteMea.  R.  B.  Friokej.  Beikefcy. 

A  m  e  r.  Sf?l  840.   (Vcröffcnt!.  3./9.) 

Vorrichtung  zum  Clx-raielien  metalleoer  Gegen- 
stände mit  flü-ssigem  Metall.  O.  B  e  i  e  r  .  F 
Hardenberg,  ÜeWe,  W.  Cordes,  I^tte. 
und  A.  Weist.  Berlin.  Ung.  B.  3828.  (Einspr. 
24./ in.)  . 

Truimung  des  Metalles  von  Absdiefonngen. 
L  Kitsee,  Philadelphia.  Amer. 866711.  {vor- 

öffentl.  10./9.)  .      _  ., 

Apparat  zum  Verdampfen  der  wussengen  TeiSe 
von  Mlhli.  gelöstem  Casein  und  anderen  f^<iw>|' 
kviivu.  Ii  a  .s  inii  »  s  e  n.  Engl  585  750/1908. 
(Veröffentl.  3./10.) 

Behandlung  von  Mineralien  durch  taljj]^ 
Imbert  Process  Company,  Neu-Yflrk. 
Belg.  '202  014.  (Ert.  31./8.) 

Het^t-ellung  von  NickfIfflBB.  T.  A.  EdiSO«, 
Llo\v*ilvn  Taik.  Oranm-.  Amer.  865687,». 
Übcrtr.  Edison«  torage  Better%' Com- 
pany, West  Orange,  Neu'Jers^.  (Vei«fc««l 
i0./9.)  . 

.\pf)nrat  zum  Behandeta  rau  mckilenen 
anderem  ni*  k.  Ihaltigen  Material  mit  Kohlonoxydeft. 
C.  La  n  g  e  r  ,  Clydach,  England.  A  m  e  r.  865  W». 
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Cbertr.  T  h  e  M  o  n  dN  i  o  k  e  1  Co  m  p  »n  j ,  Ltd., 
WcstiDiiwtar,  England.   {VexeSSeaH.  10./9.) 

!V'Itrt^rappBriit.  H.  D  i  a  ra  a  n  t  i  ,  H.  G  h  a  rn  - 
|>in  und  F  L  o  i  b  i  f .  F  r  a  n  k  r.  379  50».  (Ert. 
S.— n./9.) 

Gummiertes  Papier  und  HeiateUnng  demelben. 
Snith  aad  MoLanrin,  Ltd.  Frankr. 

S79  369.    (En.  ."i.— 11./9.) 

Herstellung  von  Papleriuafise.  J.  .\f.  D  o  h  a  u  , 
Darlington.  A  m  e  r.  865  168.  (VeröffentL  3./9.) 
Vorrichtung,  um  ParaMU)  tut  Erstaxrung  zu 
L.  Emerloh,  FaiduliitE,  und  P.  Phi« 
n  p  p  ,  Königsfeld  bei  Brünn.  Oaterr.  A.  77S2 
V.m.    (Einspr.  15./11.) 

Fraktioniert«  Destillation  von  Petroleum.  W. 
CLWellaundF.E.  Wells.  Frankr.  370521. 
lEW.  5.— 11./9.) 

Herstellung  von  Häutchen  für  PhotoKfaphif. 
Socidte  .Anonyme  de  Cellulose  Coton 
pour  Pondres  Blanche»  de  Gucrre 
3t  CelUloid.  Frankr.  379421.  (Ert. 
1— II./9.) 

Aus  bleich  verfahren  für  Farbt-npliotodraphlon. 
Smith  &.  Merckens.  Engl.  24tii/iy07. 
[VeröffentL  3./ 10.) 

Heratellung  farbig  PkolegrapUea.  Pieaelben. 
BiigL72I7/lM7.  (VeröffentL  3./10.) 

Herstellung  eUgtfseher  und  plaatischer  Stoffiv 
Lt.  Stange,  Aix-la-CSiapelle.  A  m  c  r.  805  807. 
[VeröffentL  10./9.) 

Herstellung  eines  staubbindenden  Polfcn  für 
Wege,  SohieiMi  u. dgL  B.  Houben,  Brüssel. 
Belg.  201  937.   (Ert.  31./8.) 

Vorrichtung  zum  Anzeigen  de»  Kolilensüure- 
)i:iite^  von  Rauehgaflen.  A.  .S  c  h  1  a  1 1  e  r  und  L. 
D  e  u  1 8  c  h ,  Budapest.  0  a  t  e  r  r.  A«  6&30/1904. 
[Einspr.  15./1I.) 

Kelorten  zum  IVstilliprcn  mittelü  offenen 
Dampfes.  G  r  o  U  m  a  ii  u.  EngL  19  922/1906. 
[VeroOentL  3./ 10.) 

Apparat  nur  Berstelluiig  von  RaL  J.  L.  M  a  n  n, 
Smithton.  A  m  e  r.  866  603.  (Veröfient^.  10./9. ) 

Gewinnen  hochkonzentrierter  Salp<'tersäur»'. 
Ü  o  n  t  a  r  d  >l-  V  tv  1  e  n  t  i  n  e  r.  Engl.  42d4/19U7. 
[VCTÖffentl    ;   hl  I 

£lektariacher  Olea  mit  bober  Spannung,  beaon- 
iers  för  die  falpetewlteMMMag  mit  atmosphäri- 
iflher  Luft.  C.  L  i  m  b  und  F.  Lovia.  Frankr. 
979437.  (Ert.  5  — 11./9.) 

Entwicklung  von  Saueretoff.  Dr.  L.  S  a  r  a  - 
lon,  Hinobgarten  b. Berlin.  Ung.  S.  3968. 
[Eins^.  24./10.) 

Vorrichtung  und  Apparat  ztir  Behandlung  von 
Bekllcfeen  und  anderen  Stoffen  mit  Luft  und  Flüs- 
ligkeiten.  So  IIa.  Engl  18276/1906.  (Ver- 
üfentL  3./10.) 

Seha^SM  in  elektrisdienOfen.  H.  H  e  r  r  e  n  • 
leh  midi,  Piiri.s.  V  n  g.  'H.  2843.  (Einspr.  17.  10.) 
Behandlung  dr-r  SchHcfpImlneralieB  durch  Fäl- 


lung.   I  m  b  e  r  t  P 


r  o  c  e  .s  s 


Com  p an.y ,  Neu- 


¥ork.  BeiE.201995.  (£rt.  31./8.) 

Abaoheidung  Ton  aehwel^eff  Mwe  am  Ver» 

brennungegasen.  Babe&Pape.  EngL  19973, 

1907.  (Veröffontl.  3./10.) 

Vorrichtung  zur  Herstellung  künetlicher  Seide. 
E.  Thiele,  Brüssel.  Oaterr.  A.  4217/1906. 
[Einapr.  15./11.) 

Kiihluu^r  flüiwiger  Heifeamasae  mittels  Kfilil 
A  ,i.Ks<Ts.        Krefelder  Seifenfabrik 
M  ockhausen  &  Traiserin  Krefi^  Ost. 
i.  4771/1906.   (Einspr.  1Ö./11.) 

8preniE8t«n  snin  Laden  von  Gesehoasen. 
>chneiderftCie.  F  r  a  a  k  r.  379  606.  (Ert. 
3.— 11./9.) 

F&rben  künstlicher  SteloMieke 


v.dgL  Vorraber.  Engl.  1904/1907.  (Vor- 
oCfentL  3./10.) 

Appiinit  7.ur  Herateilung  von  8tiekst«Ifoxyden 
auf  eli  ktriüchem  Wege.  L  M  o  s  c  i  c  k  i ,  Oarabach- 
Freibüfg.   Belg.  201  874.   (Ert.  31. /8.) 

HecBteUnog  von  8tlck8totlverMiMlug«ii.  C.  P. 
Steinmetz,  Soheneotady.  Am«r.  866  618. 
Ül)ortr.  General  Electrio  Company, 
Neu- York.    (Vorüffentl.  I0./9.) 

Destillationsanlage  für  Teer  und  bituminöse 
Flüssigkeiten.  Bay  £  llore,  Turin.  Osterr. 
A.  4688/1904.  (Einspr.  15./11.) 

Herstellung  von  Säureätliem  der  eyclischcn 
Terpenalkoholf  C\oUx70H.  O.  Z  e  i  t  s  o  h  e  L 
Frankr.  379  430.    (Ert,  5.— 11./9.) 


HenteUnng  von  Textilfasern  und  Pamennaase. 

(verSffentl. 

3./10.) 


de  Perini    EngL  20005/1906.  (1 


Apparat  zur  Behandhing  von  Turf.  ü.  B  i  d  - 
dulph.  Frankr.  379  429.  (Ert.  5.— 11./9.) 

Vorrichtung  zur  Treaauag  veiaohieden  sohveter 
PIlBsigkeilea.  insbesondere  von  Ol  und  Wasser. 

B.  0.  Battista  und  B.  Carlo,  Taranto  (Ita- 
lien),  östorr.   A.  4796/1904.   (Einspr.  15./11.) 

Einrichtung  zum  TroekDCB  in  luftleerem  Raum. 
Fellner  &  Ziegler.  Frankr.  379643. 
(Ert.  6.— 1I./9.) 

Vnlkanisk'rcn.  O  r  m  a  n  d  v  *  H  a  r  v  e  y  , 
F  r  o  8  t  &  C  o.  E  n  g  L  22  105/  lüOö.  (VeröffentL 
3./10.) 

HetsteUung  von  festem  WasehUau.  8. 
Kert^ss,  Sasrar.    Ung.  K  3066.  (Einspr. 

17.,10.) 

Herstelilung  von  WoKrambioxyd.  The  We- 
stinghouse  Metal  Filament  Lamp 
Company,  Ltd.,  London.  Belg.  2Q20S2. 
(Ert.  31./8.) 

Herstellung  von  Glühlampen  mit  WoUrara- 
f{Iükk6rp«rn.  Consortium  für  eiektro- 
chemische  In  duatrie.  EngL  3938/1907. 
(VeröffentL  3./ 10.) 

Neuerungen  an  WoHnindelterD.  C  o  m  p  a  g  • 
nie  Fran9aisepour  l'E  xploitation 
des  Proc^dea  Thompson-Houston. 
Frankr.  379  39.3.   (Ert.  5.— 11./9.) 

Maschine  zum  Waschen,  Bleidoken  und  Trocknen  . 
▼on  WaUe.     A.  Vanzeyeren.  Frankr. 
379  299.  (Ert.  5.— 11.  9.) 

Herstellung  hchtechter    WolloieUDge.  [C]. 
Belg.  202  044.  (Ert.  3I./8.) 

Umatellung  der  Xanthat«  gewisser  Kohlen- 
hydrate. CroBsftBriggs.  E  n  g  L  20  638/1906. 
(VeröffentL  3./10.) 

Überführung  von  Hochofenschlacke  in  Zement. 
H.  Colloseus,  BsrBn.  Ung.  C  1230. 
(£inspr.  31./10.) 

Hentedung  wasserundundilassigen  EeaMatcs. 
R.  L  i  e  b  o  1  d ,  Weimar,  E.  W  i  1 1  i  g ,  Meißen,  und 

C.  Grimm,  Meißen,    östorr.  A.  21.'56/1904. 
(Einspr.  Ut./W.) 

HersteUung  gebrannter  Hegel  oder  dgl.  ans 
Soihamotte,  8and,  Hartgeetehien,  Sdilacke,  Müll» 
asche  oder  d^rl.  A.  D  e  i  <1  e  s  h  e  i  m  e  r  und  F. 
J  u  r  8  c  h  j  n  a  ,  Würzburg.  Ö  ö  t  c  r  r.  A.  4338/1906. 
(Einspr,  15./1I.) 

Behandlung  schwer  sohmelzbaier  Zink-Blei- 
«ne.  P.  C.  Cl  I  s  h  e  r  w  o  'o  d ,  Weald-stone-Har* 
ron.   Ung.  J,  004.   (Einspr.  24.  10.) 

Behandlung  <>.\ydischor  Zinkerze.  1  m  b  e  r  t 
Process  Company,  Man- Yoirit.  Belg. 
202013.  (Ert.  31./8.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Eackerimik.  E. 
M  o  8  8  i  8  o  n  ,  Fort  Collins.  A  m  e  r.  865  793. 
übertr.  The  American  Sugar  Rcfining 
Company,  Jersey  City.  (Verö^tl.  10./9.)  ^  ^ 
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Yereiii  deutscher  Chemiker. 


BcdrbBVtnlB  Saelae»  nni  AmImIL 

VenMunmluiig  «m  10i/3. 1907  sa  CStheo. 
Von.  Soheithauer.  Schiiftf.  KuaeL 

Nachdem  um  1  L'hr  im  Hotel  7uin  Bären  ein 
gemeiDBainee  Mittageaaen  stattgefundäQ,  wurde  um 
3  Uhr  die  Venammlung  Im  FMedridw-Folyteclini- 
kuni  eröffnet.  Zu  dieser  waren  außer  zahlreichen 
Mitgliedern  eine  groQe  Anzahl  von  QisteD  ersohie- 
nen.  Bei  der  Begrüßung  dankte  der  VbnitEeide 
imibwondere  dem  Direktor  des  Polytechnikums, 
Herrn  Prof.  I>r.  Foebr,  für  die  liebenswürdige  Be- 
reitwilligkeit, mit  der  er  dem  Verein  den  Hörsaal 
Bur  Verfügung  gestellt  und  außerdem  zur  Beeiehti- 
^m?  der  Anstalt  unter  Miner  Ffihrung  «tngeladen 

halle. 

Eb  erhielt  dann  da«  Wort  Herr  Dir.  Dr.  A  •  • 

k  f  II  UM  y  /.u  SL'incin  Vortragt'  filx-r  ,,  DiV  .-Inirf^n- 
dung  der  EUktrizüät  in  der  deiärochemüchin  Tech- 
nik" (Tgl.  die«  Z.  n,  1166  [I007J). 

Darauf  sprach  Herr  Dr.  W  a  1 1  e  r  R  o  t  h  flher 

„Die  Chemie  in  ihren  Btz'ulntvgm  zu  tirn  «ogem, 
GeiMtamsaensduiften  und  zur  KunM'\  \\t  Vortr. 
knüpfte  an  die  Worte  Liebigs  an.  die  dieser 
einst  in  Ik-ztik  niif  Proiiß»^n  peRi-luiclo'n  :  ..Wie 
sonderbar,  dali  der  Ausdnick  „Bildung"  bei  einem 
wahriiaft  erleuchteten  Volke  sich  nur  auf  Kernntnis 
der  klassUchen  Sprachen,  ftpschifhtc  nnd  Literatur 
eratreckt".  Auch  heute  blickt  man  noch  immer  im 
allgemeinen  auf  btoOe  natunriaeenaohaflliobe  Bü* 
dung  etwas  herab,  imd  doch  hnlit  n  im  vrrpangencn 
19.  Jahrhundert  auch  die  Cteistes'vi'issenschaf  ten  von 
den  Nattinrinenediaften  Tieifaclie  Anregung  und 
Förderung  erhalten,  wie  Redner  an.  einzelnen  B<'i 
spielen  dartut.  —  Nach  dem  grollen  Brande  der 
Turiner  Nationalbibliotbek  im  Jahre  1904  wurde 
eine  Ijcximkre  Kommis,sI(in  gewniilt,  die  sich  mit 
der  Frage  ti*'8chäftig«n  sollte,  wie  man  die  Biblio- 
thekschätxe  gegen  Fenetflgefohr  Bchütaen  könne. 
Femer  w\iide  dii  aer  Kommission  die  .Aufgabe  ge- 
stellt, die  nur  teilweise  beech&digten  Bücher  und 
Fergamenthandsohriften  mögUelnt  m  erhalten 
bzw.  wieder  leslmr  zu  marhen.  Der  bekannte  Che- 
miker Prof.  Dr.  G  u  a  r  e  s  0  h  i  in  Turin,  ein  Mit- 
glied der  Kommission,  loste  diese  Aufgaln'  in  glim- 
zx-ndster  Weise  und  stellte  allgemeine  R4>gcln  und 
Forderungen  für  die  zweckmäßigste  Art  der  Unter- 
bringung von  Büchern  auf.  machte  Versuche  über 
das  Veralten  von  Pergament  gegen  Feuer  und 
Walser  und  führte  so  die  Chemie  in  die  Ribliotheks- 
wiiwenschaft  ein.  Die  Ergebnisw  seiner  auch  für  die 
(lii-schichte  der  Chemie  wertvollen  Untersuchungen 
hat  rJnarpRchi  in  einer  Schrift:  ..rixr  dii.s  Per- 
gament '  zusammengefaUt,  von  der  eiut;  deutsche 
Übenwtcnng  vom  Vortragenden  demnächst  im  Ver- 
latje  von  dnh.  Anihr.  Barth  hermisgegeben  wird. 
Mach  kurzen  Benuikuugen  über  die  Verwendung 
der  Chemie  im  Dienste  der  Geeehiohte  und  Alter- 
tumswissenschaft geht  Vortr.  auf  die  Rolle  dor 
Chemie  im  Reiche  der  Kunst  ein,  führt  aus,  wie 


einst  P  e  t  t  r-  n  k  o  f  e  r  als  Kxpertc  (Tf^nifen  wurdr-. 
um  dem  ZiTfall  kostbarer  Bilder  in  den  baj«riachen 
Gemäkiegalerien  »t  begegiiMi.  Duvoli  das  tob 
Pettenkofer  aufgefundene  RegeneratiDn«Ter- 
fuhren  wurde  dem  bis  dahin  noch  vielfach  in  d«' 
Maksrei  berrsohenden  Scharlatanismas  Sinhalt  gt- 
boten  imd  besonders  das  Walt/m  dee  R«-stiiuratoM 
in  seüie  richtigen  Grenzen  gewiesen.  Vortr.  gdbt 
noch  auf  die  Jahresberichte  tob  KanrtakadniR« 
nsw.  ein,  die  erkennen  lassen,  daU  dort  jetzt  viei 
fach  chemisch  gearbeitet  wird,  und  vm'breitet  siE^ 
sohliefflioh  Sber  die  so  irieltt^  F^age  der  ycmsar» 
vienmg  von  Museumsgegenständen.  J>ei  der  ron 
Chemikern  ausgeMbeitete  Methoden  eine  groBe  Roüe 
spielen.  In  dieser  Beidehnng  «enbn  besondoR  dk 
Verdienste  \(>n   B.  a  t  h  ^  ''  Berlin  and  tot 

Rhousopulus  in  Athen  hervorgehoben. 

Nachdem  die  V^ersammltmg  auch  diesem  Red- 
ner lebhaften  Beifall  ^'e.Hj>eadel  hatte,  erhielt  dü 
Wort  Herr  Dir.  Dr.  F  o  e  h  r  ru  seinem  \"i  >rtragf 
über  „Die  Fabrikation  von  LUhopone"  (vgL  di««e  Z. 
M,  1167  [1907]). 

In  der  über  den  Vortrag  eröffneten  Di«kui)siuc 
sprach  Herr  Dr.  von  Victiughuff-Sche^i 
die  Vermutung  aus.  datt  die  vom  Vortr.  erwähnt«' 
FärhuiiK  des  LithojKinf»  vordem  Glulieu  xnnl  Mahlpü 
vvulil  iiitht  dit!  Folgt  ügeud  vvelchti  Vurunreinigan- 
gen  sei,  sondern  durch  die  physikalische  Bewcibaffep- 
heit,  insbesonden*  dnrc  h  die  Dielite  des  M  t  rt  i!s  be- 
dingt werde,  wie  man  dies  auch  bei  iauiense 
Körpern  beobachten  kömm.  8o  hat»  z.  JL  fam  ge> 
riebencr  Sch-nefel  eine  viel  hellere  Farbe,  nU  solcher 
in  Stücken.  JJer  Vortr.  erwidert^  daU  die«  nicht  der 
alleinige  Grand  sein  konnex  denn  man  beotiachtP 
nnter  dem  Mikroskop  neben  rein  w  c  iß<>n  Parlik'  !" 
auch  solche,  die  intensiv  gelb  gefärbt  seien.  Auf  dii^ 
Fhige*  ob  Lithopone  auch  in  den  SSUen  gesiögs,  ia 
denen  ein  absolut  reines  Weiß  erforderlich  sei,  wurde 
erwidert»  daß  reines  Lithopone  in  Wirkiidüteit  vid 
sen  w«iß  und  zu  grell  sei  und  daher  hSnfig  sor  Herab- 
milderung dieses  Tones  mit  anderen  Farben  ver- 
mischt werde.  Zur  j^liwJiung  seien  alle  FarbmarWn. 
Erdfarben  sowohl  wie  Metall-  und  Tserfarben,  rer- 
wendbar. 

Vor  Eintritt  in  den  nun  folgenden  gcflchäftiic iwa 
TeildwSitninglndHerrDr.  von  Viotinghoff 
S  c  h  e  e  1  die  Vereinsmitglieder  namens  der  BeÄmer 
der  Cbemikenteitung  au  einem  im  Hotel  zoc 
Biren  stattfindenden  einfachen  Abendeeeen  freund- 
liehst  ein.  Der  Vorsitzende  dankte  im  Nameo  dsi 
Bezirks  verein'^  für  die  liebenswürdige  Einladung. 

A<u;h  der  >Sitzung  erfolgt«  unter  Führung  de» 
Herrn  Prof.  Dr.  f  o  6  h  r  di»  Beaiehtignng  des  Bo^ 
technikums. 

Gegen  8  Uhr  fand  sich  dann  eine  größere  An- 
zahl Ton  Hitgliedeiin  ood  Gästen  im  Hold  nm 
Bären  znsammen.  um  der  von  der  CbemikenBeituo^ 
ergangenen  Einladung  zom  Abende6««n  zu  ioigeiL 
Die^  Zusammensein,  wietehea  die  ilebenawöid^w 
Wirte  recht  gemütlich  zu  gestalten  wuf 
erst  uüt  dem  Abgang?  der  letzten  Zügo. 
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bntgej^nung  an  Q.  Lunge  und  E.  Berl. 

Von  F.  Rahi  Hia-T.udwipshafeu  a.  Rh. 

<Eint{egauK.  d.  ;i<l.|9.  1907). 

Meine  Antwort  auf  die  neuesten  Mitteilungen 
von  Lunge  und  Berl*)  kann  «dir  konc  gehalten 
werden;  denn  da  sie  den  weitaus  größten  Teil 
meiner  Auaführungen  mit  StUloohweigen  übergehen 
und  dieae  ndt  ihrer  Charaktoriaierang  ab  „spdttiaoh 
und  unsachlich"  doch  nicht  aiU  dtt  Welt  zu  schaffen 
sind,  ao  ist  das»  was  sie  beutovorbringen,  selbst  wenn 
ea  liolitig  wire«  ohne  ESnflvB  auf  die  Beweiskraft 
meiner  Darlegungen. 

Leider  ist  e«  aber  nicht  imiiiuuI  richtig;  denn 
wa-s  ich  fiber  die  Erscheinungen  gesagt  habe,  die 
eintreten,  wenn  man  Stickstoffdlox]^  im  Sauerstoff- 
Strom  verflüchtigt  und  das  Gasgemisch  in  Natron- 
lauge oder  in  kon/.  Schwefelsäure  auffängt,  daß  e» 
sieb  nämlich  in  r  istcrer  genau  aU  NO^,  ZU  einem 
molekularen  Ciemi.-toh  von  Nitrat  und  Nitrit,  und 
lu  letzterer  zu  einem  C<emiach,  in  dem  die  salpetrige 
SSare  gegenfiber  der  Salpetenäuie  etwaa  vonriegt» 

1)  Diese  Z.      1718  (1907). 
Gh.  U07. 


auflöst,  datj  halte  ich  nach  wie  vor  fe«t.  Ich  weiß 
auch  nicht,  wie  Lunge  und  Berl  auf  den  Cto- 
danken kommen  konnten,  ich  hätte  keine  neuen 
Versuche  in  dieser  Hinsicht  angestellt.  Das  Gegen- 
teil ist  der  IUI;  es  sind  Hunderte  von  denurtigen 
Versuchen  gemacht  worden,  imd  n  i  e  m  a  I  s  ist  in 
Natronlauge  mehr  Nitrat  als  Nitrit  gefunden  worden. 
Aber  ich  katm  nicht  jeden  Venoeh,  den  ioh  anstelle, 
ausführlic  h  lw»s(  hroilicn  und  drucken  livssen;  sonst 
müßte  ich  dicke  Bücher  verfassen,  und  das  ist  nun 
einmal  nicht  nadi  meinem  Geedunaek. 

L  u  n  g  i>  und  Berl  vorschwcigon  auch,  dnß  ich 
ihnen  nachgewiesen  habe"),  wie  sie  früher  dasselbe 
gefionden  haben  wie  ich,  in  Natronlauge  genau  gleieh 
\h\  Nitrnt  und  Nitrit,  in  Schwefelsäure  weniger 
Salpetersäure  und  mehr  salpetrige  £>äure.  Wollte 
ioh,  wiesieeamirgegenfibertan,  Zwofelander 
wuhrheitsgetreuen  Beschreihung  i  h  r  e  r  Versuche 
ausdrücken,  so  könnte  ich  hier  auch  sagen:  „Eine 
oder  die  andere  dieser  Angaben  muß  doch  falsoh 
■ein*'.  Ioh  gehe  aber  nieht  «o  weit  nnd  swrifle  nkht 


«)  Diese  Z.  St,  711  (Iö07);  t'hem.  Ztg.  », 
1243  (1904).  _ 
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l  aniemiBdte  Ohi«l  e. 


au  der  Riolitigkeit  ihrrr  Angalwn  und  Zahlen;  aber 

ich  zweifle  daran,  daß  ihre  Versurhc  so  mi^cslcllt 
siiid,  datt  nicht  FehlerqaeUen  von  ihoeo  unbekatut- 
ter  Art  das  Eeeuttat  getrübt  habm.  Idk  fordere  sie 
daher  hiermit  (»ffentlich  nuf.  mir  einen  dritten  Ort 
ZU  beetiminen,  an  dem  mir  vor  einem  beliebigen 
unpartenaeben  SadiTraatändigcn  Gelegenheit  ge- 
geben wird,  die  Richtigkeit  meiner  Angaben  durch 
den  Vemnoh  zu  beweiaea;  und  ich  zweifle  nicht,  daß 
aoob  Lunge  und  Bort  bei  £eaer  Gebigenbeit 
auf  gleiche  Art  fur  ilire  ErgeliBiaafi  eintreten  werden. 
Da  m  u  &  aioh  dann  heraoaalellm,  mr  Kecht  hat; 
und  bis  das  goschohen  int,  wird  die  Wiaaeiuehaft  den 
Schluß  am  Ende  den  ersten  AhHchnittee,  „daß  die 
andere  lautenden  Behauptungen  Rasohtga  end- 
gültig als  durchaus  unrichtig  anzusehen  und",  ale 
Anrieht  einer  Seite  auffassen  mÜB»en. 

Der  Abschnitt  TT  rennt  mit  dem  mathemati- 
schen Xachwei»,  daß  bei  der  Oxydation  de»  Stick- 
oxyd8  durch  Luft  kein  StickHtofftrioxjd  entetebe, 
offciir^  Türen  ein.  Denn  über  dii-se,  früher  von  mir 
gcliegte  Anschauung  bin  ieh  ja  längst  hinweg- 
gekommen und  hal>e  nachgewiesen,  daß  die  erste 
Oxydation  tichnell  zum  Isostickstofftetrozyd  führt 

2N0  -»-  O,  «  N,0* 

und  die  zweite  Ton  da  Uiijpwm  zum  Itoatiekatoü- 

lientuxjird 

2X504  +  Oj  =  2N2OJ  . 

Beid«»  sind  trimolekulare  Reaktionen;  und  wenn 
virldioh  —  wm  ich  nicht  beurteilen  kann  die 
mnfhomatischi'  Entwitklunp  von  Lunge  und 
Bert  dadurch,  daß  sie  den  Saucratoffgehalt  der  Luft 
jetzt  riditig  anaetaen,  mir  noeh  beaaer  geworden 
ist.  iiIh  früher,  sn  hcwcist  f^io  doch  nicht  mehr,  ale 
daß  der  Teil  der  ZH'eiten  Hälfte  der  Sücko^doxy- 
dation^  den  rie  allein  ihrer  Rechnung  zogrande 
Ic^'i-n,  in  i'inrr  trimnlrkularcn  Rcnktion  verläuft. 
l>a«  stimmt  mit  meiner  Autfaj»jung  dea  Vorgauges 
BP  gut  wie  mit  der  von  Lunge  imd  Be r  i. 

Avuh  mit  der  crncutTten  graphiThcn  DaiNt*  I 
lung  kommen  sie  mcht  weiter.  Uaangenciim  be- 
rührt von  meinem  Vorwurf,  rie  bitten  die  Kurve 
absiclitlich  verzerrt  aufectrnfr**n.  rrklären  sie  jetzt, 
»ic  wollten  die  Kurve  (A)  in  der  von  mir  bevorzugten 
Weiae  bringen.  Leider  aber  t  u  n  aie  es  nieht>  aon- 
dern  wt  ndm  zum  /\V(-it<>n  einen  anderen  Maß- 
stab all,  wie  ich,  »0  daß  mau  den  Knick  wiederum 
nicht  aleht  Hfttten  aie  wirkliob  die  Kurve  so  ge- 
bracht, wie  i(  h  es  l«  vnivii>:l  liabe,  »o  wän»n  sie  auch 
ganz  von  aclbat  zu  mcmen  Bildern^)  gekommen, 
die  den  Kniek  gans  deutlich  zeigen.  Und  auf  Grund 
einiT  si(lt}i>'n  1?<  «i'isfiihning,  die  im  T>ild  nit  hl  h.'Uf, 
was  sie  im  iext  verspricht,  wird  dann  der  Knd- 
sohhi6  gezogen:  „Baeebigs  Behauptung  int 
rndpiiltij;  widi  rlrgt  worden'"  Wus  kann  ich,  ohne 
beleidigend  zu  werden,  dazu  noch  sagen?  Am 
beeten  gar  niebta. 

Den  AliM  hnilt  III  (über  di.  Vorgänge  in  der 
Bleiltammer)  habe  ich  zu  meiuem  Leidweiwn  nicht 
verstanden  und  kann  daher  aneb  nicht«  dagegen 

\  >i  ht  Ingen.  Ich  r-i  lu'  nur.  daß  L  11  n  g  t-  und  1?  e  r  1 
die  Existenz  der  Nitroeulfoaäure  auch  in  verdüoo- 


teren  Bdtwefeh&uien  nach  wie  vor  arawkiiien  und 

den  Beweis  dafür  in  der  Tatnachc  »uchcn,  daß  au<  h 
solche  LöBongen  mit  Kupfer  oder  Queciuilber  Stick- 
oxyd  befetn.  leb  eoD  das  geleugnet  haben.  Beidta  iit 

faUch.  Ich  habe  mich  über  Stickoxydbildung  aui«  h  '- 
auqgen  vonaalpetriger  Säure  in  sch  wäcbcren8chiieftl> 
aivren  überbaupit  niobt  atugesprochen,  sondeni  nur 

nachgewiesen,  daß  in  solchen  Lösungen  Kupfer  und 
Queoluilber  keineBlaufärbung  gelten,  aiio 
keine  Nltroriaolfoa&ure  erzeugen.  Ich  habe  fenrr 

uachgewie84.>n,  daß  der  Grund  de«  Ausbleibens  der 
Bianfärbong  nicht  in  der  UnbetitändigiEfiit  der 
bbmenNitroeienlfoB&nre  bei  diesen  Konzentrationn 
zu  suchen  ist,  also  wohl  nur  darinliegen  kann, 
daß  die  zu  ihrer  Entstehung  nötige  .Nitraavlfo- 
säure  nicht  da  ist,  »ondem  nur  eine  LSrang 
villi  siil)Klriger  Säure  in  Schwefelaäure.  Lunge 
und  B  e  r  1  suchen  jetzt  die  Erklärung  für 
das  AuHbleibeu  der  Blaufärbung  ia  der  Bildung 
eines  zähen  Schlammes  von  grauem  Mercuronulfat, 
welche  die  Wahrnehmung  der  Blaufärbung 
hindere.  HStten  aie  meinen  Versuch  wiederholt,  so 
wie  ich  ihn  beschreibe,  mit  nur  vim-m  IVopfen Quock- 
(silber,  so  würden  sie  gesehen  haben,  daß  von  einer 
solchen  Verdeckung  gar  keine  Rede  sein  kann. 

Im  übrigen  aber  weist  die  .Stickoxydentwick 
lung,  welche  Lunge  und  B  e  r  1  mit  Kupfer  und 
Queckiiiiber  in  Lösungen  von  salpetriger  iSäurc  in 
aobwicberen  Sohwefelaiareo  beobachten,  keines- 
wegs, wie  sie  sagen,  „auf  den  gleichen  Reaktions- 
verlauf, wie  in  konzentrierten  Säuren  hin",  das  soU 
doch  hei  Den,  auf  Zwisnhenbildung  von  Nitrosiiidfo- 
säure  aus  vorhandener  Nitrosulfosäure,  sondern  «e 
ist  eine  ganz  allgemeine  Erscheinung,  die  sogar  in 
salzsaurer  Lösung  auftritt.  Sic  hat  mit  Zwischen- 
Klirtlci  n  von  SulfoHniirrnatur  also  gar  nichts  zu  ton. 
L  u  u  g  e  H  und  Herls  Versuch,  daraus  auf  Exi- 
atenzmÖgbchkeit  der  Nitrosulfosäure  bei  den  Kon- 
zcntr.itionjsvi  tliältnissen,  die  in  der  Bleikamitter 
hcriöcluii,  zu  schließen,  ist  also  erneut  mißglückt: 
erst  recht  aber  iai  ihre  .Angabe  falsch,  ihre  Re- 
nkt ionsgleichunucn  st  icii  in  genügend  quautitatiTer 
Annäherung  als  richtig  beiuuden  worden- 

Ick  habe  miob  mir  noeh  mit  ihrem  SchhiliMitz 
abzugelien.  wcdrhrr  l.mtet :  „Alle  dem  ent?*»j?*'n- 
stelienden  Behauptungen  R  a  s  c  h  i  g  s  sind  ak  un- 
riebtig  naehgewieaen  worden;  weiterbin  auch 
die,  daßdie  Halpetcrsänrc  im  Kam- 
merprozeß mit  dem  Schwefeldioxyd 
nicht  reagiere.** 

Ich  halte  es  für  unraöiilirh.  daß  ein  riilM  f.nißr- 
uer  den  tiior  gesperrt  gedruckten  Satz  anderHtiuif.iÜt, 
ala  rObre  auch  die  mit  „wdteilmk**  gekennzeichnete 
TVhaupfung  von  mir  her.  Und  doch  wijesj n  Ki nuf^r 
der  Verhältuisase,  daß  ^aa  gerade  Uegenteil  der  fall 
ist  Nicht  von  mir.  sondern  von  Lunge  atmnatt 
die  Ant;a!)< ,  daß  Saly»  tiTsiiure  im  Kammerpniacß 
mit  dem  Seh  wefekliox^'d  nicht  reagiere,  und  ist  von 
ihm  jahreUiog  im  Baadbudt*)  vertreten  worden. 

Ich  hal)e  seHi--t\ .  istrmdlirh  kmrnirhts  dagegen,  daß 
Lunge  und  B  e  r  i  jetzt  finden,  daß  L  u  o  g  f 
sieh  in  diesem  Punkt  geirrt  hat,  und  daß  rie  der  die- 

mimhrii  Writ  davipn  Mituilung  mruhf  n:  aber  iiii 
möchte  ihnen  für  die  Zukunft  doch  nahe  k-geu. 


^)  Dicbc  Z.  I»,  121Ü  u.  121)3  (HHi.-,). 
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dafür  eine  Form  zu  wähko,  die  es  auaechließi,  daU 
ich  fOr  den  üilieber  der  fidtthen  Naolirioliteii  g»- 
hnlten  vwdo. 


Die  erste  bekannte  Kohlenoxyd- 
vergiftung. 
Von  D.  BiNDEB,  Wiesbaden. 
(Bingeg.  dm  lO.^  1907.) 

Im  naohsU-hcndi'n  ist  ohn«:'  Zweifel  eine  Kohleiv- 
oxydgasvergiftuDg  beschrieben,  vermutlich  dio 
«mt»,  «elehe  flberhanpt  In  dar  Literatur  vorkommt» 
sie  bat  sich  im  Jahre  1802  ereignet  und  ist  in  S  r  u 
m  e  8  „Spaziergang  nach  Syrakus"  mitgeteilt.  Die 
ITrsaclie  der  Ver^tnng  tnude  nidit  edcannt,  aon- 
(lern  dieselbe  einem  fripoh  ungestriclicnen  ZiUlUlier 
zugeMihrieben.  Die  Stelle  lautet  wie  folgt : 

„In  Cniy  Ultte  ioh  auch  bald  taeia»  irdiaob« 
Laufbahn  beschloewni  :  das  pint'  so  zu.  Ich  aß  gni 
and  viel  wie  gewöhnlich  in  der  Wirtaatube  und  hatte 
bestellt,  mir  ein  gutes  Zimmer  reohtwarm  rai 
machen,  weil  es  fünliterlieh  kalt  wnr;  denn  die 
steiermärkiachen  und  krainisclten  Winter  halten 
sich  in  gutem  Kredit,  und  der  jrtziße  ist  v«nEÜglieh 
stRnge.  Nach  der  Mahlzeit  ging  '  1  diis  Ziinim  r, 
zog  mich  aus,  stellte  mich  einige  Minuten  an  den 
Ofen  und  legte  mich  zu  Bette.  Da  weiBt,  daS  ioh 
ein  gar  gesunder  Kerl  bin  und  jeden  Tag  gut  esse 
nnd  jede  Nacht  gut  schlafe.  So  auch  hier.  Abu*  ee 
mochte  vielleicht  gegen  4  Vht  doa  mofgenB  »in, 
ak  ich  durch  eine  furchtbare  Angst  geweckt  wurde 
und  den  Kopf  kaum  heben  konnte.  So  viel  hatte  ich 
noch  Besinnung,  daß  ich  erriet,  ioh  schliefe  in  einem 
nengeweiOten  Zimmer,  daa  man  auf  mein  Verlangen 
gewaltig  geheizt  hatte.  AI»  ioh  mich  auf» 
zurichten  versuchte,  um  das  Fenster  so  Sffnen, 

fiel  ich  kraftlot-  und  dunii)f  auf  den  PfOhl  ZQTÜck 
nnd  verlor  das  Bewußtsein.  Als  es  helle  ward,  er- 
wachte ioh  wieder,  sammelte  so  viel  Kraft,  das  Fen- 
ster m  Sffncn,  mich  anzuziehen,  in  der  Eile  dos 
Zimmer  zu  \  erlassen,  hinunter  zu  taumeln  und  unten 
etwa»  Wein  und  Brot  za  bestellen.  Hier  kam  der 
zweite  Fatoxismiu;  ieh  sank  am  Tische  hin  in 
.  ini-m  namenlosen  Znstnnd,  wie  in  einen  lichtleeren 
Abgrund,  wo  Kmstemia  luuUv  tnir  /.uHchloß.  So  viel 
erinnere  ieh  mich  noch;  ich  da«  ht<',  da«  ist  der  Tod 
und  wtLr  ruhig;  sie  werden  mich  schon  j;eli<jrig  be- 
graben. Kurz«  Zeit  darauf  erwachte  ich  wieder 
anter  dem  eatBe<(diehBten  Schweiße,  der  mich  aber 
mit  jedem  Augenblick  leichter  ins  Lelx  n  zurück- 
beachte.  Der  ganze  Körper  war  naß,  die  Haaie 
warm  wie  getavdit,  uid  auf  den  Händen  standen 
große  Tropfen  bis  vom  an  die  Nägel.  Niemand  war 
in  dem  Zimmer;  der  Schweiß  brachte  mir  nach  der 
Schwere  des  Todes  ein  Gefühl  unanssprechlicher 
Behaglielikeit.  Etwas  Sch\\indel  kam  /nrück:  nun 
sachte  ich  mich  zu  ermannen  und  nahm  etwas  Wein 
und  Jluvt,  Die  Luft,  daehte  ieh,  ist  die  beste  Annei» 
und  auf  alle  Frille  stirlit  man  l>i'a«er  in  dem  freien 
Elemente,  aJs  in  der  engen  Kajüte.  So  nahm  ich 
meinen  Ibmistor  mit  großer  iüiBtrengang  auf  die 
Schulter  und  ging  oder  wankte  vielmdir  furt;  alM-r 
mit  jedem  Schritt  ward  ioh  leichter  und  stärker, 
und  in  einer  halben  Stmide  fühlte  ieh  nichts  mehr 
ob  mir  gleloh  Eni  Kleid,  Haar  und  Bart  und  du 


ganze  Gesicht  sciiwir  btnift  war,  und  der  gauzc? 
Kerl  wie  schlecht  verschossene  Silberarbeit  aussah; 
denn  et*  fiel  ein  entsetzlich  kalter  Nebel.  Nach  zwei 
Stunden  {rühstückte  ich  wieder  mit  so  gutem  Appe- 
tit, als  ich  je  getan  hatte.  Siehst  du,  lieber  Fteünd, 
so  hiitfe  mich  der  \erdammle  Kalk  Ixinahe  etwas 
früher,  als  nötig  ist,  aob  diM*  Welt  befördert.  Doch 
vielleicht  kam  mir  dieses  auch  nur  so  gefiUirlioh  vor, 
weil  ieh  keiner  solchen  Phänomene  von  Krankheit. 
Ohnmacht  und  so  weiter  gewohnt  bin.  Etwas  ge- 
witadgt  wurde  ieb  indes  daduroh  für  die  Zukunft^ 
und  ich  visitiere  nun  allemal  erat  die  Wände  eines 
gewoißten  Zimmers,  ehe  ich  mich  ruhig  einquar- 


Der  ganze  Vorgang  hat  die  größte  ÄhnUchkeit 
mit  dem  Tode  Z  o  1  a  s ,  auoh  dieser  wollte  noch  da« 
fboster  Sffnen,  Iconttte  dasselbe  aber  nioht  mehr  er- 
reichen, wie  überhaupt  bei  allen  Kchlenoxyd 
Vergütungen.  Wenn  mau  in  Betracht  zieht^  daß  das 
Kohlenoxyd  um  das  Jahr  1800  entdeckt  wurde,  so 
ist  es  selbstredend,  daß  im  großen  Publikum  von 
demselben  nicht«  bekannt  war.  Aber  bezeichnend 
ist  es,  daB  der  Kalk  die  Ursache  der  Vergiftung  war, 
es  wird  vermutlich  auch  heute  noch  Erkrankungen 
geben,  die  auf  Veigiftungen  zurückzuführen  sind, 
tmd  bei  denen  die  Ureaebe  snoh  wo  anders  ge- 
sufllit  wild. 


Ober  den  Vorlauf 
des  finländischen  TerpentinÖleB 
>  (Kieoöles). 

Von  OflsiA»  AscBAS. 

(Eiagcff.  4  17.17.  IMT.) 

Zwei  frühere  Arbeiten^)  bezweckten,  die  Ter- 
pene  m  identifizieren,  weit  he  von  den  in  Finland 
heimiidcbcn  Ijviden  P  i  a  u  s  urt«.-u  P.  s  i  1  v  e  s  t  r  i  s 
und  Rabies  eneugt  werden.  In  der  ersti  ti  d«  r 
zitierten  Arbeiten  wurde  u.  a.  «nch  (\m  Kienijl 
untersucht,  welches  als  Ncbenpnxiukt  bei  der  trocke- 
nen Destillation  der  haxndohcn  Wurzehi  abge- 
storbener Stämme  der  genannten  P  i  n  n  p  arten  in 
nicht  unbeträchtlicher  Menge^)  abfällt  und  zur 
Benitong  von  Malerfarben,  Firnissen  usw.  ge- 
braucht vrird.  Dieses  Kienöl  wird  von  den  Fabri- 
kanten durch  WaaserdampfdestiUation  unter  Zu- 
gabe von  Kalk  gerebigt  und  fraktturiert  anlge- 
fangen.  Je  nach  der  relativen  Farblosigkeit  geht  es 
nachher  in  den  Handel  tmter  verschiedenen  Marken, 
dfe  mit  I.,  2.  und  Sl  beseibhnet  werden.  Bei  der 
Numerierung  spielt  au&'rdem  der  mehr  oder  weniger 
au^eprägte  Geruch  eine  üoUe,  weicher  allen  der 
Art  eraeugten  KienSlen  eigen  »t.  DieeerGeraeb  ist 
eigentümUch  erstickend  und  hängt  z.  T.  mit  der 
gelben  Farbe  der  Kicnülfraktionen  zusammen,  in- 
dem (iUe  geringeren  Sorten  8.  und  8.,  welohe  mehr 


')  Vgl.  Edv,  H  jelt  und  Ossian  Aschan, 
Fmskft  Vetcnsk.-soc.  Bidrag34.  4.W(I894);  Aschan 
ibid.  4C  (1896);  Berk  Berichte  J9(PHKii 

Mach  einer  Schätzung  von  berufener  .Seite 
dikfte  die  Jahresproduktion  dieses  Kienöls  nineeit 
auf  ca.  flOOOOO     zu  schützen  sebi. 
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gefärbt  sind,  dtiuiseibeu  auch  stärker  hervortreten 


Pri  dftu  h(ihen  Preis  des  amerikanischen  Ter- 
pentijQÜlee,  welche«  za  etwa  90%  den  Weltbedarf 
deckt,  war  —  bei  dem  niedrigen  lifittdpraiB  ron 
etwa  50  Pfennig  jiro  Lit^r  —  der  wirtschaftliche 
Wert  einer  Unterauchong  nicht  zu  imtecsohätoea, 
welche  die  Nfttnr  der  filrbendett  Bwtettdtefle  in  den 
Kior'Mi  11  klarlegte  und  die  Mittel  für  ihre  Entfer- 
nung andeutete.  Gelang  es,  dies  zu  orreichen,  so 
war  eine  hohem  Bewertung  des  KienSb  zn  erwarten. 

Dies  8}iielt  wieder  aus  dem  (ininde  eine  nicht  mi- 

«-iuhtige  ökonomische  Kolk,  weil  in  Finland  ein 
fast  uaermeBlioheB  Rohmaterial  in  den  Woml- 
krönen  ehemaliger,  abgestorbener  Wälder  xur  Ver- 
fügung steht,  besonders  iu  einem  breiten,  Millionen 
ircm  ^ktsren  betn^nden  Landstrich,  der  sQdJioh 
vonWttsu  übet .( \  \  kskylä  nach  NO  durch«  Land  zieht. 
Hier  ist  der  Huupt«itz  solcher  Wutxeln,  welche  in 
geeignetem  Boden  Jahnehnte,  vielleioht  Hunderte 
Ton  Jahren,  wie  man  an  berufener  Seite  glaubt, 
aufgespart  worden  sind.  Ein  Qoadratkiloinetcr 
I^nd  soll  in  der  Weiae  Rohmaterial  für  eine  DeetU- 
lationsrctorte  wählend  mehierBT  Jahie  und  iast 
unentgeltlich  liefern. 

Da  sich  die  riechenden  ßetttandteile  durch  eine 
euittcnte  Flüchtigkeit  auszeichnen,  wurde  zuerst 
verHueht,  sie  durcb  eine  gewühnlielie  Dcphleg- 
mierung  des  Kienöls  als  Vorlauf  abzubvheidcn.  Die 
fo^fonde  Tabdle  gibt  die  dabei  endelten  Anabenten 
«n: 


Menge  unterhalb  IM* 
■ieoMidar  Anteile  la 
% 

KlsnOI 

Kammonen 

Nr.  1 

M 

..  2 

10,0 

H  u  1 1  u  i  a 

l 

1.2 

2 

9,2 

..  3 

19,6 

Math.  Bonn 

„  la 

0,8 

«  Ib 

2,0 

M  2a 

„  3a 

„extn  f 

Man  ersieht,  daß  die  Menge  der  niedt%  eieden* 

den  Antcik*  mit  der  ^finderwertigkeit  des  Kiencds 
im  allgemeinen  steigt.  Diese  Anteile  fiugen,  unter 
Anwendung  des  von  Ton ng  konstruierten  De- 
phlegmators,  welcher  sich  auch  bei  dieser  Unter- 
suchung ausgeceicluiet  bewährte,  bei  etwa  70 — 80° 
zu  sieden  an.  Indes  fand  ich  bald,  daß  die  in  dieser 
Art  erhältlichem  Mengen  allzu  gering  waren,  um  bei 
der  weiten  Siedt^^nze  des  Vorlaufes  eine  Ent- 
wirrung des  allem  Anscheine  nach  sehr  komplizier- 
ten .Materials  zu  gestatten.  Ich  wandte  mioh  daher 
an  den  obengenannten  Fabrikant*in  Bonn,  wel- 
cher mir  in  liberalater  Weise  etwa  20  kg  eine«  in 
seiner  Fabrik  crxtra  au-sdestilHertcn  Rohmaterials 
7iir  VrrfiipnnE  stellte.  Ich  möchto  desludb  Herrn 
Math.  Ii  o  u  n  auch  an  diowr  Htelle  meinen 
besten  Dank  aus-spreclien. 

Das  nuf  meine  Bitte  fhin  h  w  iericrhi  >lte  \VaaKer- 
dei^tiÜHliuu  au»  «hnn  rohen  KieiMÜ  gewonnene  öl, 
stellte  eine  dunkelbraune  Flüssigkeit  von  fast  uner- 
träglichem, Kcbufetn  flcnn'i  <l;ir.  willirr  in  etww 
gemilderter  Form  den  kiiutiiehcn  Kiencileu  zukoninit. 
Er  erinnert  etwas  an  den  der  niederen  Aldehyde  der 


Fettieihe  und  ist  zugleich  eraückend  chin 
Ehi  geftbter  Geruefassinn  erkennt  anSerdem 
handensoin  von  Fettsäiuwsterti  und  T''ur,»ri<-n 
höheren  l*>aktioneu  erinnern  in  ihrem  Ci«rucii  m 
Jnbhtenleder.  Das  spez.  Gewidit  wunfe  sa  ^ 
=  0,872  gefunden.  Vor  der  Destillation,  worao 
die  Herren  Studd.  T.  A.  Siitonen  und  A.  Ho- 
rn £  n  laetelügt  waren,  wurde  das  Ol  teils  mit  g^ 
gliihter  Pottasche  (Reihe  I),  da  aber  dieses  Mat^hJ 
schon  nach  einigen  Stunden  kondensieivtMi  em- 
wirkte,  spüterliin  mit  geschmolzenem  NatrinnmnKri 
(Reihe  II)  getrocknet.  E»  verteilte  eiob  das  Malwiil 
dabei  in  folgender  Weise: 

Reihe  I. 


Fraktion 

AuIlMr  iO  j 

[  iwca  cHu 
IrtttänDasL 

dis<^ 

der  driru-L 

DesLi 

20 —  30 

\ 

9 

30 —  32 

20 

r 

AI)   AK" 

\ 

1  131 

45—  50° 

74 

50—  65° 

170 

89 

55—  60" 

170 

223 

0,8691) 

60—  65° 

323 

331 

0,8820 

65—  70^ 

296 

299 

0,8824 

70—  75° 

218 

18« 

O.8004 

75-  SO" 

180 

199 

80—  «5° 

168 

1-28 

0.8603 

97 

08578 

90—  95° 

383 

308 

85—100' 

965 

337 

100-105* 

242 

191 

O.8«08 

lO.")  110" 

287 

284 

0.8666 

110—115» 

I4a 

283 

0.864A 

116-.I90* 

132 

88 

0,9688 

120—140° 

290 

206 

O.RTr?n 

140—164° 

179 

225 

Q.8701 

154— leo» 

120 

86 

0,8768 

Zusammen 

4083 

3740 

Reihe  IL 


FnkCloß 

Monge  in  g  nach  der 
zweiten  Destillatioa 

40—  45« 

12 

45—  50° 

64 

o.snso 

50—  55° 

43 

U.8430 

«6—  60* 

86 

0,8565 

60—  66» 

159 

86—  70* 

159  ' 

0,8720 

70—  75* 

192 

0,8756 

75—  80° 

128 

0,8730 

80—  85° 

100 

0,8687 

86—  90* 

107 

0.8600 

90—  96» 

Wi 

o,s«:ai 

95— 100» 

147 

0,8602 

100— 106* 

192 

0.8674 

105-110" 

127 

0.86JW 

110—115° 

101 

0.8683 

115—120" 

82 

0,8710 

120—140" 

17« 

0.88&4 

140—154° 

165 

0,8840 

154—160* 

69 

0,8800 

Zusammen  2204 

Digitized  by  Google 


t)b«r  dm  TflirtMif  dto  flnliiidiMihmi  TtpiiUnOl— .  1813- 


Heft*!  IS. Oktober  1907. 


Vbtx  160°  blieb  ein  dunkelbraunes  Ol  niräok, 
deNen  JCaog»  etwa  10%  der  ursprüngUolieD  »n*^ 

1.  QvslitatiTes  Verhftlten  der  Frak- 
tionen. 

Aua  den  oben  verzeichneten  Mengen  des  Olee 
jjeht  hervor,  daß  wir  bei  etwa  60 — 70°,  sowie  bei 
90—100*  Hanpfl^codukte  haben.  S&mtliohe  Frak- 
tionen zeigten  einen  aldehydartigen  Oerach,  der  von 
etwa  65°  an  betäubend  ohinonartig  wurde.  Von 
dieser  TempenAur  aa  besitzen  sämtliche 
Fraktionen  eine  gelbe  bis  grüngelbe 
Farbe,  die  oberhalb  100°  braungelb 
wird.  Bei  «mmiter  Destillation  bleibt  die  gelbe 
Farbe  bestehen;  man  hat  mit  Substanzen  mit  dieser 
Eigenfarbe  zu  tun.  Zugleich  wurde  bemerkt,  daß 
die  D&mpfo  der  destillierenden 
Fraktionen  gelb  gefärbt  sind,  und 
zwar  zeigen  die  bei  etwa  80°  siedenden  die 
grüngelbe  Nuance  des  Chlorgaaea. 

Sämtliche  Fraktionen  enthalten 
angesättigte  Verbindungen,  da  sie 
sodaalkaliscbe  Kahumperauuoganatlösung  momen- 
tan entfärben;  sie  zeigen  zugleich  A  1  d  c  h  y  <I  - 
reaktionen  mit ammoniakaliscber  Silbcrlräutig 
und  ftudwiPBchwefliger  Säure.  Von  besonderem 
Interefise  war  die  Reaktion  mit  dem  mit 
Salzsäure  befeuchteten  Fichtcii- 
•  p  a  n  ,  welche  die  Furane  anzeigen  könnte.  Die 
unter  40"  siedenden  Fraktionen  zeigten  nach  einiger 
Zeit  die  smaragdgrüne  Färbung  des  Furans,  welche 
anob  bei  den  von  öO  -  an  siedenden  Anteilen  deutlich 
hervortrat  (Sylvan).  Die  folgende  ZusammcnfU«!- 
lung  zeigt  das  Resultat  der  Fichtcnspanrcaktion 
Im»  den  hoher  «iedeaden  TnkHooMi : 


Farbe. 

Fraktion    1)  i 

MmIi  einigen  Minuten  2)  iipftt«r 

00—  65° 

blaßgrdn 

gtaa 

80—  85* 

rot 

85—  90' 

rtit 

kirschrot 

90—  96° 

intt'Qfiiv  rot 

violett 

M— 100* 

rot 

lOö  106» 

intensiv  rot 

105—110» 

rot 

110— llft* 

rot 

115—120» 

Stich  ins  Ordne 

bronze 

120—140» 

bronze 

dunkel 

140— IM* 

lenoliteiid  gr9n 

grQnsohwark 

164—160» 

rot 

Bcpondow  bemerkenswert  iai  die  rote  Färbung 
der  Fnikl&iiien  MK— HS*,  welche  der  Pyrrofaeaktion 

gänzlich  gleicht.  Da»  bei  133°  siedende  Pyrrol 
konnte  doch  wenigpfena  in  den  unter  100  »  «iedräden 
Fraktionen  nidit  Torhaaden  sdn,  m»  auch  durch 
i-liw  nrgativ  ausfallend« •  Prüfung  auf  Stickstoff  in 
der  Fraktion  100— 105 »erhärtet  wurde.  Daraus  geht 
henoe,  daß  die  gewöhnliche  Fiehten- 
üpanrcaktion  auf  Pyrrol,  wenigstens  in 
UohdestiUaten,  nicht  zuverläsaig  ist. 

Bei  der  Behandlung  mit  konz.8aissauro 
{4  Tropfen  der  Säure  d  =  1,12  auf  1  cvm  des  ölo8) 
wurden  sämtliche  Fraktionen  zwischen  70»  und 
190*  (tmlweise  unter  DonkeUSrbung)  Terharzt. 
Natronlauge  bewirkte  Gelbfärbung,  die  be- 
wnden  obacaictenstasch  bei  den  Fraktionen  ober« 


halb  80°  war;  ein  Zusatz  von  verd.  Natronlauge  in 
der  KUte  rief  schleich,  von  der  61ig«n  Sohioht  aus. 
gehend,  eine  gelbbrnuno  Farlx-  hi-rvor,  wi-khc  diii 
wiseerige  lüeong  allmählich  braun  färbte.  Man  hat 
den  Bfaämok,  ab  ob  dabei  e<n  Tnl  dee  Clea  zu  einem 
chromogenen  KoqKT  kotidontsiiTt  würde;  dagBgan 
bewirkt  koaz.  Salzsäxire  Harzbildung. 

Das  Vorhandensein  von  Aldehyden  wurde  dnrob 
die  Einwirkungvon.Phenyniy(ira/iu 
auf  das  Ol  bestätigt,  wobei  natürlich  auch  Ketoue 
in  Frage  kommen  kSnnten.  SKmtliehe  Fhdctionen 
olx-rhalb  55»  reagierten  i-nirgitiih  mit  l^ht-iiylliydr- 
azin  unter  Abeoheiduag  von  Wasser  und  Tempe. 
latnrerhShtuig.  Auf  Znaatz  von  0,0  oom  des  B!ea* 
genses  zu  je  3  cctu  dw  Fraktionen  trat  in  wenigen 
AugMkbhoken  Trübung  ein.  und  später  setzten  sich 
^Vunoufiropfen  auf  dem  Boden  des  Gefifies  an.  Fol- 
gen<lo  TenipfratiirraesHiingcn  wurden  unter  An- 
wendung der  genannten  Mengen  beubachtet: 


Fraktion  Temperatur 


1)  nraprüngUelte 

9)  naeh  d  Com 

Uta  TJatarsehled 

65—  60° 

18* 

.•{") 

17* 

60—  65° 

*• 

29° 

11* 

65—  TO* 

f* 

SO* 

12* 

70—  75* 

«« 

37° 

10* 

75—  80' 

»♦ 

30° 

21* 

80—  85° 

tf 

43* 

28* 

sr)—  90» 

45* 

27» 

90—  95° 

19» 

46* 

27* 

95—100° 

n 

48* 

20* 

100—106» 

M 

44° 

25» 

105—110° 

». 

33» 

14° 

110—115° 

n 

35* 

16* 

nr,— 120» 

»» 

39° 

20» 

120—140» 

32» 

Nach  einigen  Tagen  zeigten  sich  fest»  kiystalli. 
nische  Abecbeidungen  In  fast  allen  Prob«,  am 
reichliebstMi  hl  d«o  Fk»ktioQen  85—90*  und 
100— 110*, 


2.  Spezielle  üntersucliunp  der  ver- 
schiedenen Fraktionen. 

a.  Fraktion  30—40°. 

1  Von  den  nach  der  dritten  Fraktionierang  restie- 
renden 55  g  gingen  bei  erneuter  Destillation  20  g 
bei  30—32%  35  g  bei  32—40»  über.  Nach  dem 
Dnrehsoh&tteltt  mit  10°^iger  Kalilauge  und  üestfl» 
Ueren  ül)er  nietulliscliem  Xutriuiu  ging  die  ersto 
Fraktion,  ohne  daß  der  Siedepunkt  ganz  konstant 
wurde,  liei  33 — 40*  fiher.  Die  schon  •  erwihnte 
smaragdgrüne  Färbung  eine«  mit  Salzsäure  befeucii- 
teten  Fichtenspans  zeigte  in  Obereinstimmung  mit 
(ter  viel  ftlteven  Angabe  von  Atterh  er  g3)  Furan 
an,  d&a  aber  durch  andere  Körper,  welche  lunminiiii- 
kalisobe  Silberlüsuog  redozierten  {Mdhyllarmiatf 
▼om  Kp.  32 »)  veronreinigt  war. 

b)  Fraktionen  80-^*  und  65—70*. 

Wie  die  Tafeln  1 — 3  zeigen,  enthalten  diese 
Fraktionen  einen  Hau[itlH-.-<t.vndtei1  des  öle».  Nach 
den  Arbeiten  ven  .-^  1 1  e  r  b  u  r  g  (l.  c.)  und  H  a  r  - 
r  i  e  s  über  ähnliche  Destillate,  war  hier 
a-Methylf uran  oder  Sylvan  zu  erwarten. 


3)  Berl.  R'riclite  U,  ^711  (issoi. 
*)  Berl.  Berichte  31,  3ö  (1898). 
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Eine  Analyse  der  Fraktion  6<>-  R.*»",  nach  Kochen 
mit  Sodalösung,  Trocknen  mit  Natriumsulfat  und 
Destillieren  Aber  Natrium,  wonach  der  Haupt- 
anteil  bei  f^^—M'  smlf^to,  twBt&tigte»  dftfi  wäxM 
ganz  reines  Si/Imn  vorlag: 

0,22^  tr8ubst.  KabonO,R257  gCO.  und  U.lö^lgH^O 

Bei«chnet  für  C$H«0:  Gi-fuiKien: 

C  73.17%  74,39% 
H    7.82%  7.86% 

Spater  «md«  die  Fkikiionen  60—66**  und 
65 — 70*  zuaammcngegofleen  und  der  Reinigung  nach 
U  a  r  r  i  e  8  unterzogen.  Bei  der  Behandlung  mit 
NateinmbiBulfit  schied  sich  eine  noch  nicht  unter» 
suchte  krystaUinische  Verbindtuig  aus.  Die  ölige 
Schicht  wurde  mit  Natronlauge  mehrmals  geschüt- 
telt, mit  Kaliumcarbtmat  getrocknet  und  etwa  14 
Stunden  mit  allmähUch  zugesetztem  Natrium  ge- 
kocht. Nachher  destillierte  die  eine  Hälfte  konstant 
bei  65— ee*.  die  zweite  bei  66—68°  (die  Dichte  d}* 
war  0,8906  resp.  0,8910),  während  Atterberg 
0,887,  H  a  r  r  i  e  s  0,827  (IJ)  fanden;  ohne  Zweifel 
ist  der  Körper  noch  nicht  ganz  rein,  vielleidit  durch 
Benzol  (a.  u.).  welches  mit  anderen  Sahstaaaein 
leicht  übergeht,  verunreinigt 

c)  Die  Fraktion  85— H0°. 

Eingangs  wurde  schon  auf  die  eigentümliche 
grängelbe  Farbe  der  in  dieser  Gegend  siedenden 

Fraktionen  und  sopar  ihrrr  Dämpft*  hingedeutet. 
Dies  fülirte  auf  den  Gedunlcen,  daß  atiphatische  Di- 
kietoiM,  TOT  allMB  dse  too  Fittig*)  entdeckte 
DiMBt>'l,  CHs.CO.f'O.CHa,  dei«srn  Hoindlogtn 
Ton  T.  Pechmann*)  untersucht  worden  sind, 
▼cvhaiiden  sein  würden.  Jenes  wird  als  eine  grfin- 
gf!l>o.  Iwi  R7°  siedende  Flüssigl<oit.  deren  Dampf 
die  Farbe  des  Chlors  zeigt,  beschriel)eu;  das  Acetyl- 
piofiionyl.  CHs.CO.OO.CHs.CHs,  Ist  i^eiehfalls 
gell)  geflirUt.  Phenj-lhydrazin  reagierte  imn  mit  der 
gefärbten  Substanz  kräftig,  was  daraus  hervor- 
ging,  dnB  bei  naehheri^  ])eetiH»tioa  im  Vakuum 
ein  ganz  ungefärbtes  Ilestillat  übetfiinp.  Die  mit 
Phenylhydnuün  abgcsciiiedenen  Krystalle  wurden 
auf  poirSse  Platten  gestrichen,  mit  kaltem  AUrohot 
worin  sie  fast  unlöslich  waren,  pi  wiiselu  n  und  aus 
siedendem  Eisessig  umkrystallisiert.  Sie  traten 
dabei  in  hellgelben,  oktaedrisclien  KrystaHen  anf, 

\\(!ehi-  in  riirn  instiniinuin^  mit  älteren  B<^obach- 
tungcn  über  das  Osuzon  des  Diacetyb  bei  23U^ 
solunoliea  und  die  folgende  Zuaammenaetsung 
«eigten: 

0,18S1  u  S'il'-l  ^'aben  0,4715  gOO^ 

und  0,1087  g  U,0 
0,1194  g  Snbst.  gaben  0,312d  g  OOj 

imd  0.0731  g  HsO 

Berechnet  für  C|gHiaN4 :  Gefunden : 

C      72.18«,,         71,85  71,47% 

H      6,77%           M2  6,80% 

N    21,05%        21.01  — 

Die  Fraktion  85—90*  gab  auflordem  mit  «m- 
moniakalisolier  Silberlosung  die  von  F  i  1 1  i  g  er- 

-)  Liebigs  .\nn.  t49,   182  (188S);  BerL 
üerivhte  S«.  201.  3184  (1887). 

•)  BerL  Berichte  Sl.  1412  (1888). 


wähnte  farblose.  Ix^ständige  Silberverbindung  des 
Diaoetyk.  Dadurch  ist  nachgewiesen,  daß  DiacHyl 
ein  Bestandteil  des  Vorbufe«  des  rmlandiscben  Kien- 
Öles  ist,  und  da  e«  einen  scharfen  chinooartigeQ  Ge- 
ruch besitrt,  fo  dürfte  der  eigentümliche  Ge- 
rueh  des  finliiödischenKienSls.der 
seine  Anwendung  stark  beeinträchtigt,  zum  größ- 
ten Teil  auf  den  Gehalt  an  Diacetyl 
und  ae-inen  Homologen,  sowie  ihrer 
c  h  i  n  o  n  n  r  t  i  p  e  n  Kon  d  e  nsationspto- 
d  u  k  t  e  z  u  r  ii  c  k  z  u  f  II  h  r  c  n  sein. 

Auy  Ii)  g  der  vorliegenden  Fraktion  worden  nsi 
1  g  der  riit'nylhydra/.inverbindnng  erhalten;  der 
Gehalt  an  Diacetyl  ist  daher  auf  nur  einige  Proaent 
zu  schätzen,  was  w^en  der  großen  Flüchtigkeit  und 
der  Leichtlösliehkeit  des  Diaectyls  in  Wasser,  sowis- 
der  Anwendung  von  Ralk  Ix  i  der  Rektifikation  des 
Kienöls  in  den  Fabriken  erklärlich  wird.  Außerdpm 
erleidet  der  Körper  durch  Alkalien  laicht  etne  Kop- 
densation  zu  p-Xylochinon : 

CH,  CH, 

co-io  CH,  CO-C=CH 

I      +      I     =2HtO-l-  I      ^    1  . 
CH,  00— CO  OH=C— CO 

worauf  vielleicht  die  oben  erwähnt*  gelbbraune 
Fiirbung  beim  Kochen  mit  Alkalien  beruht. 

Waü  die  Bildung  des  Diacetyl«  betrifft»  so 
könnte  dB  anf  Zusammenschweißen  zweier,  bei 
der  'IvrXv^n^  von  Essigsäuremolekülen  in  der  Hit« 
gebildeten  Acetylo  beruhen,  wahnwhemlioh  nat'l» 
dem  Scihenuki 

2CH>  jCG  0{H  OH,.CH» 
I.  20Ht  OO{  OH=.C!HfCO  +  C0,  +  H,0. 


Anstatt  Aceton  zu  bilden,  welches  unserer  An- 
sicht nach  auch  ein  Produkt  der  Zersetzung  von 
freier  Essigsäure  Ix  i  hiilierer  Tümpt^ratur  ist : 


n. 


Cila  •  r»)  •  Ü|il 

GHa  -GÖ!  OH 


-I- 


CO, 


CU.  CO  H,0 


treten  die  beiden  momentan  freiwerdi  nden  Ik^te 
CHj.GO.—  und  GH,.—  nach  der  Funuel  i  auch 
unteimnander  ni  Atbera  imd  Diacetyl  zusammea 
Die  honiolofien  a-Diketone  entständen  ähnlieh 
unter  Miti»-irkung  von  homologen  Fettsioreti. 
ivdohe  betEaantUoh  die  Esaigülttfe  in  den  Heb- 
destillaten  begMten. 

d)  DieFtaktionen  75~80*  und  80-85». 

Hier  wurden  gnißere  Mengen  von  lieniol'i. 
und  zwar  durch  Nitrieren  mit  rauchender  Salpetor- 
siuie  sowie  Beduiieien  des  gebildeten  Nitrol»en7oLs 
zu  Anilin  naeheewiescn.  Außirtlem  waren  »«fh 
andere  Körper,  wie  Diacetyl,  .Meihylfuran  und  Fett- 
eänreester,  vorhanden. 


')  Atterberg  hat  Irüher  (Berl.  Berichte  IS. 
[1880])  in  den  Destillaten  von  kienigem  Föhren- 
holz Benzol  und  Toluol  in  kleinen  Mengen  ^»si«^ 
wiesen,  ohne  jedoch  anzugeben,  ob  sie  sb  direkt* 
Produkte  der  Destillation  aufwfassenw 


tubur  IW 


f.  ]    Aa^ati:  tlhmr  dm  TorlMtt  d««  flnliiidiMihaa  TMvmlliiaiw. 
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«■)  T>i.>  Fraktiotun  90—96°  und  95—100». 

Diew  machten,  wie  au»  den  Tabellen  l  und  II 
enriohtüdi,  «iiMa  Hftuptantett  des  Kiea8tTorl*Qfw 
aus. 

Zunächfit  wurde  ein  Teil  der  Fraktion 
90— OS*  uttonackt.  N«di  «hm  Amabfittolii  ndt 

k(yaz.  Xatrinrnhi-Juifitlösung,  wobH  oinr-  krvstalli- 
nische  Substanz  abgeschieden  wurde,  wurde  das  Ol 
^/s  Sttuiika  mit  Nstranknige  gokooht.  wieder  ftb- 
gptrennt,  mit  Walser  gewaBchoii.  gt  t  rock  not  und 
über  Nathom  destilliert.  Dabei  ging  die  Uaupt- 
meiifB  bei  90— nad  zw»  lurapiteRdiHdi  bei  92" 
über.  Tn  der  Vermutung,  daß  das  Ix  i  9*2"  RiHende 
«Mii-Dimetliylfiiran  wäre,  wurde  der  beim  erneuten 
DestfllieveB  bei  91,5— liedeode  Anteil  «ody- 
aierl: 


0,1515  g  SvUt  gidiBnO,430i  g  00,  und  0»1836 g  H|0 

Gefunden: 

77,48% 


Bereebnei  fSr  CJEL/}t 

C  75,000., 
H  M.:«",, 


Da  die  Fraktiun  mit  Salzsäure  leicht  veriuuTte, 
liegt  trots  der  wenig  stinuiieiideB  ZaUem  woU  w»> 

•entlieh  a,ni.T}tm>th!/lfuran.  wulirsrheiiilicli  mit 
Kühlmwaiisenitoffen  verunreinigt,  vor,  unter  denen 
Benaoi.  Penffine,  Clyotopemfihn  «owio  miigeBittigte 
Koh1<  nuitfiwntoffe  der  beiden  Reihen  'rorkommen 

könnten. 

Meioh  der  g^ieiien  Vorbehandlmig  wie  oben 

z^'igte  sich  die  Fraktion  9,'-  100  "  als  noch  we- 
niger einheitlich,  fid  einer  Destillation  gingen  vor 
6  g.  bei  95—100«  81  |r  and  bei  lOO^-^IOS» 
1-2^*)  über.  Nachdem  m m  den  hei  95  100' 
kochenden  Anteil  von  neuem  über  Natrium  deRtil- 
lierthfttte,  «iedete  der  HaaptteU  bei  96—99««  er  gab 
bei  der  .\nalyHe  folgende  Zahlen,  welche  mit  (It  ncn 
für  die  Fraktioti  91,5—93°  (a.  o.)  uemlioh  übcrein- 


0.1778g  Subrt.  gaben  0,5084  g  CO,  und  0, 1442  g  U,0 

C  77t98% 

H  9.01% 

Dif  Kraktinnen  90—95°  und  95—100°  iiit 
halton,  wie  alUi  anderen,  Fcttsäurcester.  Hier  wurdf 
der  Necbwei«  durchgeführt,  und  swar  durch  Ver- 
arl¥»itun;»  der  alkalischen  Ix">NiinRcn,  wHche  bei  der 
iiigimg  der  Ijeiden  Fraktionen  resultierten. 
Hamus  lieB  »ieb  nämUch,  durch  Deetülieren  mit 
bchivefclsäure,  eim-  Kettsäure  isoUeren,  welche  bei 
150—154  °,  hauptsächlich  lici  154  °,  siedete,  und  deren 
Silbenalz  56,58»o  Ag  enthielt.  Für  CjHjOoAg  be- 
rwhnet  sich  55,38",,.  Die  SiUirf  war  also  Is<'h<(ltcr- 
«are,  Kp.  154  ^  Sie  war  wohl  in  Form  ihrer  bei  »2,3  ° 
aledenden  MetliyleitBr  ToriiAnden. 

f)  IKe  Vnktioneo  100—105"  und  106—110* 

Wegrn  der  stark  gelben  bis  orangegelben  Farbe, 
df«  scharfen  cbinonartigen  Geruches  und  der  kräf- 
tigen Reaktion  mit  Phenylhydrazin  war  in  diesen 
Fraktionen  der  bei  IC^"  siedende  Homologe 
C,H».CO.CO.CUt  des  Diaoe^  sa  erwarten.  Ob- 

*)  In  dieser  Fraktion  Uegt  ohne  Zweifel  ein 
Kahlenwiwaerütufi  vor,  welcher  jMetbykyclohexAU 
«ein  könnte;  da  aber  die  Fraktion  viel  Brom  unter 
Addition  abeorbiert^  ao  iet  er  wohl  ongeeittigt. 


wohl  die  abgeschiedene  Menge  des  festen  Hydracooe 
(OBozons)  hier  größer  war  (nämlich  2,79  g  auf  10  g 
der  Fraktion  100—103°  re«p.  \f'M  g  auf  10  g  der 
Fraktion  105—110°),  so  eeigte  es  sich  jedoch  un- 
möglich, das  bei  161 — 161,5**  schmelzende  Omzon 
des  AcHtfliirnpionyU  in  reinem  Zustande  zu  iso- 
lieren. Die  abgeschiedeiwn  Krystalle  stellten  näm- 
liob  ein  Gemisch  dar,  das  sich  beim  UmkrystalUsie- 
ren  in  einen  höher  «chmebsenden  Anteil  (zuletzt 
wurde  der  F  229—233°  beobachtet,  was  auf  das 
Osazon  des  Diacetyls  hindeutet)  und  einen  leichter 
löslichen  zerteilte,  dessen  P  immer  niedriger  wurde, 
ohne  jedoch  den  des  Otukstam  m&  Acetylpropionyl 
gänzhch  zu  erreichen.  In  .\nbetrarht  der  sonstigen 
Kigcnschaften  dieser  Fraktionen  betrachte  ich  je- 
doch das  Vorhandensein  de«  Acetylpropiosyls  in 
denselben  ab  ziemlich  sichergestellt.  Noch  der 
Behandlung  mit  Phenylhydrazin  hatten  u.  a.  die 
im  Vakuum  abdestilButen,  nachher  wieder  bei 
100 — 110°  siedenden  Anteile  den  scharfen  Geruch 
und  die  F)irbe  giiii/lich  verloren. 

Beim  Destillieren  dieeer  letzteren  Anteile  sam- 
melte sich  bei  etwa  110*  eine  Hauptfraktion  an, 
die  nach  Toluol  roch  und  stieknt<)fffrei  war.  Das 
spez.  Gew.  d"  wurde  zu  (i.HIUS  gefunden,  wiihrend 
das  des  Toluols  0,8723  bt.  .Mit  Toluol  wurde  die 
Fraktion  durch  die  Bildung  des  Dinitrotohiols  vom 
F.  70,5°*)  identifiziert.  IX^r  KohlenwassetHtoff 
wurde  dabei  iu  rauchender  Sal|ieter»äure  ohne  Küh- 
lung gelöst,  konz.  Schwefelsäure  zugesetzt  und  das 
Gnnzp  * /j  Stunde  gckfieht.  Durch  l'inkrystaUisieren 
aus  Schwefelkohlenstoff  und  nachher  aus  Methyl- 
alkohol wurde  ein  htii  70,5°  schmelzendes  Produkt 
erhalten,  weic}«--^  durch  folgende  Analyse  als  Di- 
nitrotolwol  ci  katiin  w  iirde  : 

Berechnet  für  C7Ha(N0,)|:  Gefunden: 
N    15,38%  15,29% 

g)  Die  Fraktion  120—140°. 
Oberhalb  110*  beginnen  <fie  Fraktionen  Ueiner 
zu  werden.   Die  Fraktion  110 — 115°  gab  nur  wenig 
festes  Osanm  und  viel  TohioL  Die  darauf  folgende 
Fraktion  115—120*  war  klein  tind  «rg»b  kein 

festes  Hydra/on,  ohwohl  ed  noch  «8«—1i*h  leUiaft 
mit  ^leuylhydrazin  reagierte. 

INe  Untersuelrang  dar  Fraktion  120—140*  be- 
zweckte den  ev.  Xachw«'i.s  «'inen  noch  höheren  Ho- 
mologen des  Diaoetyls  (Kp.  etwa  128°)  sowie  den 
der  Xylole.    Sie  wnrde  daher  in  die  IVaktionen 

120  12T^  127  ^.^4=  und  KU  I  I.'?"  geteilt,  wekhn 
sämtlich  mit  Phenjlbydrazin  reagierten.  IJach  der 
Äbeohekinng  des  Wassers  wurden  naebber  am  der  so 
behandelten  Fraktion  143*  die  niedriger  sie» 

denden  Anteile  im  Vakuum  at)destilliert  und  die 
dabei  erhaltene  Menge  (18  g)  cuerrt  mit  40  g  raa> 
chender  Salpetersäure  wiihrend  8  Stunden,  nachher 
nach  dem  Zusatz  von  konz.  Schwefelsäure  weitere 
6  Standen  vorrichtig  gekocht.  Das  ndt  fSa  ausge« 
fällte  Produkt  wurde  au«  kochendem  R  nzol  unter 
Zusatz  von  Alkohol  kryataUisiert  und  bildete  dann 
die  langen  gelben,  oliaiakleristiaalien.  Nadeln  des 
TrinitCD-m-I^^lBvomF.  179*.  Die  Analiyfleeigab: 


»)  Nach  -VI  i  1 1  8  (PhiL  Mag.  Löl  14,  27)  hegt  er 
1x1  1^9,2—69.5°.  nach  DeTille  (Ben.  Jahmeber. 
KX,  mi)  bei  70,0°. 

Digiiu 
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L  BDKewndta  Cfcwntt. 


Berechnet  für  C8U7(NOs))  :       Gefunden  : 
N    17,43%  17,22% 

Dadurch  war  die  G^uwari  vcw  m-Xylol  nach» 
gewteaen.  Ob  raoh  die  Mubreo  Xjlofe  yathaaden 
Kind  üeß  ^ob  boi  der  kMium  Mraig»  nkht  feit- 

steUen. 

Die  o  be  r  h  » 1  b  140*  B i  •  d •  n  d  e n  Fr  a k - 

tionon  dos  Roliüls  wurden  nur  qualitativ  auf 
Forol  mittels  Esaigsäure  und  Axülin  unteisucbU 
Die  Fraktion  140— IM*  ei^b  eine  starke,  die  Fhik- 
tion  154 — 160*einedeuT'i  1,1  ,  im  auch  Bchwachere 
Beiüttion.  Dadaroh  ist  das  Vorbandeaaein  von 
Taxoi  iwehgeviewD. 

3.  Die  Resultate  der  Unterflucliuug. 

Durah  die  hesohriebeiiMi  Verauehe  mirden  fol- 
gende Substanzen  bzw.  KörjxTkla.Hsrii  in  dem  Vor- 
lauf des  finländiaohen  Kienöle«  nachgewiesen. 

1.  Einiaoke  Aldehjrde;  S.  Fursne 
(Furan,  Sylvan,  Dimethylfuran?);  3.  Benzol- 
kohleuwasserstoffe  (Benzol,  Toluol,  m- 
Xjdol);  4.  a-Diketone  der  aliphati- 
acheti  Reihe  (Diacetyl,  AwtylpropionylT ; 
aaiJerdem  hegt  in  der  Fraktion  120 — 140**  eine  der- 
artige SttbstttDZ  Yor);  6.  Fetts&vremeth  y  I - 
est  er  (isoliert  wurde  nur  das  Methj  Ii  1  ulyrat); 
6.Furfurol(in  kleiner  Menge  in  den  Fraktionen 
140— leo*).  AuOefdem  sind«  ansder  starken  Kafium« 

peruiHiijiaurttrcaktion  zu  schließen,  7.  n  i  r  h  t  u  n  • 
beträchtliche  Mengen  ungesättig- 
ter Substanxen  (KoUenwassentonef)  vor 
banden,  deren  Xiitur  nicht  festj^estellt  worden  ist. 
In  Anbetracht  der  Tatsache,  daß  Diaoetjl  und  seine 
Homologen  durob  AlkaKen,  hier  Klalk,  zu  alkylierten 
Chinonen  der  B<'nz<)lreihe  kondensiert  werden, 
welche  auch  mit  Wasserdämpfen  leicht  flüchtig 
sind,  war  auflerdem  das  Voibandensein  8.  dieser 
alkylierten  C*  h  i  n  o  n  e  /.vi  erwart«'n. 

Wenn  es  sich  um  die  Befreiui^  des  Kienöls  von 
denjenigen  Substanxen  handelt,  «ektbe  durch  Sbren 
schaffen  Geruch  mid  die  gelbe  Farbe  ««  ine  Anwend- 
barkeit beeinträchtigen  und  seinen  Preis  erniedrigen, 
so  ist  ohne  veiterea  ersiehtlldi,  daß  die  Beinol- 

kohlenwas.sersloffc  und  die  Fettisäureester  (in  un- 

veneiftem  ZuMtande)  hierbei  keine  BoUe  spielen. 
Dasselbe  gilt  eigentlidt  andi  von  dem  Foran  und 
seinen  Honiolo^en,  welche  einen  verhältnismäßig 
sohwaohen  ätherischen  Geruch  besitzen.  Dagegen 
sind  es  die  Aldehyde,  die  ungesättigten  Körper,  vor 
allem  aber  das  Diocetyl  und  seine  Homologen  und  — 
soweit  sie  vorhanden  sind  —  die  CSiinone,  welche 
den  Geruchssinn  affiziersn  und,  wie  die  letztgenann- 
ten, auOcrdera  farbig  sind.  .4uf  die  Entfernung 
dieser  Körper  kommt  es  also  in  erster  Linie  bei  der 
Reinigung  den  Kienöls  an. 

Zur  Entfernung  dieser  Körper  kommen  in  Be- 
tracht 1.  Schwefelsäure;  2.  Bisulfit- 
lauge  resp.  sohwefitge  Säure  und 
3i.  Natronlauge!*).  Von  disaen  Reagenzien 


A.  H  o  8  H  o  empfiehlt  für  demselben  Zweck, 
dir  mit  Alkali-  oder  Erdalkalihydruxyd  vonjereini^' 
ten  Ole  unter  Zusatz  einer  kleinen  .Menge  Alkali-  oder 
Krdalkalimctnll»  im  Vakuum  zu  destillieren  (D.  R.  P. 
KL  23a,  Nr.  180  4W;  Chem.  Zcntralbl.  1907,  II,  108). 
Ob  dies  auch  für  die  finländischen  Ole  gcnüsend  wt, 
habe  icb^nicht  ermittelt.   Allerdings  ist  das  von 


könnte  die  Sulfitiaage  resp.  sohwefhge  Säure, 
welche  die  Gntfismnng  der  Chinone  lesp.  Aldehyde 

bezwecken,  ev.  w  egfallen,  d.i  das  Ol  öfters  schon  hei 
der  Behandlung  mit  Schwefelsäure  Schwefel- 
dioxyd  resp.  schweflige  S&nre  entwidtelt 

Wils  die  Anwendung  der  Schwefelsäure  betrifft, 
so  werden  durch  sie  die  Foraoe,  l  T.  die  Akiehyde, 
die  ungesftttigteo  Verbindungen,  vieHeioht  aoeli  die 
Körper  vom  Typus  des  Diacetyls  affizit  rl.  Di  -i. 
aber  auf  die  Terpene  nicht  einwirken  darf,  muß  «ie 
nAKg  koncentriert  sein.  BohKeBüch  bewirkt  dis 
.Anwendung  der  wäs.s»-rigen  Natronlauge  das  Neu- 
tralisieren dsa  mit  Schwefelsäure  behandelten  üls, 
und  aufierd^m  dient  sie  zur  Kondensation  des  Di- 
acetyls  und  seiner  Homologen. 

Mach  unpohhzisrten,  mir  mitgeteilten  Ver- 
suchen, die  wtM.'iifcltngig  Ton  mir,  sntens  des  Hnn 
Ingenieur  T.  Hirn  am  hiesigen  Polytechnikum 
gsmacht  worden  sind,  ist  ein  auf  die  Anwendung  voo 
Natronlange  und  SehwefolsfairB  bansTtsB  VeifiJuni 
mt  Reinigung  des  *''T'>n^*1*^*»  Kien^  anwendbar. 
Helsingf  ors. 

Laboratorium  der  Universität. 


Gerichtliche  Entscheidungeii  in 
Patentsachen. 

(Hass»  dsa  mik  IMT.) 

1.  R.  G.,  2.  Zivilsenat,  über  die  Tni^rweite  eineti 
Lizenzvertrages:  Unter  gewissen  Vorau;»- 
setzungen  verpfliditetderUaenzvertragdenFlstent- 
oder  Gebrauchsmutitersehutzinhaber  dazu,  den  Li- 
wnznehmer  gegen  die  Benutauug  des  Verfahmu 
dmtii  unbeiecaktigte  Dritte  sn  söbfitBcn  (S.  aOHK 
t.  R.  G.,  2.  Straf-^icnat.  19./4.  190».  W.nm  i  t 
ein  patentiertes  Verfahren  in  Verkehr  gebracht 
bzw.  in  Benutzung  genommen!  Zur  ErfBÜnng  de« 
Begriffe«  des  Inverkehrbringens  genügt  jode  Tätig- 
keit, durch  welche  der  Eintritt  des  Gegenstandi» 
der  Erfindung  in  den  Verkehr  tatslsblieb  herbei- 
geführt wird,  z.  B.  durch  unbefugte  Erteilung  «i-  r 
Erlaubnis  zur  Benutzung  des  VerfalueDs  an  andett 
(S.  31.) 

J.  R.  G.,  2.  Zivilsenat,  2.  7.  IJXT).  I>ic  Ver- 
nichtung eines  Patentes  beeinflußt  die  Bechtswirk- 
samkeit  der  früher  sbgesdhloeaenen  lizenzreittlg» 
nicht.  Gegenatand  dc^  Vertrages  sei  nicht  dw 
Patentvecht  an  sich,  sondern  die  jiutcung  dssselbea; 
auch  wild  durch  die  NiohtIgerUBrang  tro«B  ilucr 
rückwirkenden  Kraft  die  Tatsache  nicht  beioitigt» 
daß  der  Schutz  bestanden  bat  (S.  31). 

j  4.  OberL-Gorid»t  Hamburg.  24./3.  1902.  Dm 
Erfindemoht^  wie  alle  Immaterialgüterre<  ht«,  kann 

I  erst  dann  vom  Erfinder  ahgeiaet  werden,  z.  B. 
durch  Pfändung,  wenn  m  täA.  M  efaMin  sellMtsB- 
digen  Vennögemieoht  «ntwiokelt  bat,  was  aber  eist 

Kaas  patentierte  Verfahren,  das  Kienöl  an  Stell.- 
von  wüwerigBn  Allt^liMi  bzw.  ErU^lkalicn.  nui 
trockenem  iSkali  bzw.  Erdalkafi  zu  behandeln  ll' 

R.  r.  Kl.  2n,;.  Ni  ,  ISO -207;  (liem.  ZentralhL 
I  11,  It;*»),  lux  dea  von  uns  untei-suehteu  F»H  nid»* 
,  rweokcntflpreehend. 

I  1 )  Die  Seitenzahlen  beziehen  sich  auf  den  J»tir- 
'  gang  II  (1906)  d.  Zeitschr.;  Gew.  BechtMobntt  «• 

i  Urhebenvobtw  ^  , 
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nach  der  £rteilung,  nicht  zwiticlieu  An- 
meldung «nd  Erteilung  der  Fall  ist  (S.  32). 

5.  R.  r...  1   Zivibcnat.  II./IO.  1905.    .\  u  a - 
1  e  g  u  n g  eines  Patentes.  Von  der  Auslegung 
ist  woU    imtemdMidflii  die  Ttfifung  der  R  e  0  Ii  t 
V>  e  8  t  ä  n  d  i  g  k  e  i  t.    Für  die  Auslegung  kommt 
zunächst  in  Betiacht  die  Patenteohrift,  daneben  ist 
aber  aaob  der  Stand  der  Technik  zarxeit  der  Patent- 
Anmeldung  von  Wichtigkeit,  insofern  als  anzuneh- 
men iat,  daß  ihn  die  Patenterteilungsbchörde,  daa 
K.  F.  A.,  gekannt  bat.  }  2  P.  O.  hat  hingegen  mit 
<li(«er  Frage  nichts  zu  tun;  er  tritt  t  rat  dann,  in  ' 
Verbindung  mit  |  10  P.  0.,  in  Kraft  (Nichtigkeits-  1 
klaf^),  man  naoh  atattgehabter,      riliBohrSiikien*  1 
Öor  Auslegung  sich  ergibt,  daß  da»,  was  durch  den  [ 
Anapruoh  geschützt  werden  sollte,  den  Beetim- 
mnngcoi  dieaes  }  2  sowideflittft  (8.  209). 

6.  Olx-rlandesgericht  Jena,  20  .^5.  1!)0f..  FJnom 
Antrag  auf  AuaaeUoqg  dea  Verfahrens  wegen  Pa-  1 
tentvertotaiiug  ist  mit  Roekrieht  anf  «ne  Rdnra-  I 
bende  Nichtigkeitsklage  nur  stattzugelx>n,  wenn 
gL&ubhaft  gemacht  ist,  daü  diese  Niditigkeitaklage 
Ausrioht  «of  Erfolg  bat;  es  genügt  nicht  der  Naoh- 
weis,  daß  gegen  die  die  Nichtigkeitsklage  abwei- 
sende Entscheidung  Beniinng  beim  Reichsgericht 
eingelegt  ist.  Dies  gilt  niobtnor  fOrerteilte  Patente, 
sondern  auch  für  solobe  Erfindungen,  deren  Gegen- 
stand durch  die  Bekanntmadiailg  eiDstwoJigen 
Schutz  genießt  (S.  210). 

7.  Entscheidung  des  Kammer- 
ger i  r  h  t  a  T.  lO./ll.  1005.  Es  handelte  sich  hier- 
bei u.  a.  um  die  schon  vielfach  erörterte  Frage,  unter 
welchen  Voraussetzungen  der  Angestellte  verpflich- 
tet ist,  die  im  Dienste  gemachten  Erfindungen  sei- 
nem Dienäthcrrn  zu  überlatiij«u.  Nachdem  da^  Ge- 
richt BD  der  Überzeugung  gelangt  war,  daß  der  Be- 
klagte als  technischer  Leiter  der  Fabrik  anzusehen 
»ei.  lind  dee  weiteren  sich  ergeben  hatte,  daß  dieser 
technische  Leiter  vertragsmäßig  ein  Gehalt  TOD 
jahrlich  1500  M  ZU  l  f  nuspruchen  hatte,  gelangt  es 
zu  dem  Ergebnis»  „dali  dieses  Gehalt  für  einen  tooh- 
niBchen  häba  emer  Babfik  jkaineswegs  so  niedrig 
eei,  daß  man  annehmen  könnte,  che  Firma  habe  anf 
eine  Erfindortätigkeit  ihres  Angestellten  kein  Ge- 
wlobt gektgt  Ein  Vendcbt  anf  die  Eefindnng  dea 
Angestellten  seitens  der  Fabrik  wäre  auch  nicht  ■ 
anzunehmen,  wenn  bei  Abechluß  der  Verträge  aus- 
drudkUehTeninbartwire^daB...  es  dem  Beklagten 
verboten  sein  illtp,  nach  Neuemngen  und  Abände- 
rungen  zu  suchen . . .  Ein  Vorzieht  auf  Erfindungen 

.  . .  .ist  darin  m  Uarer,  nnzweidentiger  Werne  nidit 
ansgesprcK-hen."  Die  .\uffassiing  des  Gericht«« 
dürfte  in  chemischen  Kreisen  selbst  bei  den  Dienst- 
hetrea  keinen  Ankfatag  finden.  (S. 

8.  Entscheidung  des  Reichsgerichts ,  1.  Zivil- 
senat, V.  4./4. 1906.  „Die  Vernichtung  dea  Patente 
hat  rückwirkende  Kraft  und  führt  andi  dann  noch 
zur  AbsseiäTuig  der  negatorischen  Klage  auf  Unter- 
lassung der  Patentverletzung,  wenn  daa  Nichtig- 
keitsartefl  erat  nwAi  Sinlegung  der  Revision  gegen 

ein  dieser  Klage  stattgcl)endes  Urteil  ergeht."  Der 
Torli^ende  Fall  ist  iosoforn  von  Interesse,  als  der  | 
^tentverietcnngsklagc  in  den  beiden  ersten  Li»  | 
stanzen  stattgegeben  wurde,  so  daß  das  R.  G.  als 
Reviaionainatang  nur  nooh  prüfen  konnte,  ob  den 
VocinetaikMa  cno0  BechtivefletBung  nnterlanfen 
wnr.  D»  die  beiden  Varinatensen  ibre  EntsoiMBdnng 

Ck.  190T. 


vor  der  Vernichtung  des  aj)g(^;riffencn  Fabenta 
gef&Ut  betten,  lo  konnte  eine  avbjektive 

Rechtsverletzung  nicht  geltend  gemacht  werden, 
wohl  aber  gelangt  daa  R.  G.  seiner  früheren  Praxis 
entaprediead  m  dem  Ekgebnie,  daß  eine  o  b  j  e  k  • 

t  i  V  e  Rechtsverletzung  insofern  vorläge,  ab  einer 
nur  auf  ein  Scheinrecht  gegründeten  Klage 
entaproohen  worden  sei  und  damit  Befngniaee  an- 

erkannt  worden  i^'ien,  die  nie  bestanden  hätten. 
Es  handle  sich  hier  um  ähnliche  Verhältnisse,  wie 
sie  geaeiiaflm  würden  doroh  aufbentieobe  An» 

legnngen  v(in  rJese-fwn,  die  gleichfalls  noch  i  n 
der  Kevisionsiustauz  zu  beachten  seien« 
(S.200.) 

9.  Entscheidung  des  R.  0..  1.  Zivil- 
senat, V.  21./3.  1906,  betr.  den  Begriff  der  „offen- 
kmidigen  Reinitinmg.**  Eine  Niebtigkeiteklage  war 
angestrengt  wurden  nn't  der  Begründung,  ein  dem 
geschützten  ähnUchoa  Verfahren  sei  bereits  früher 
offenkundig  benutst  worden.  In  der  Übertragung 
des  bekannten  Verfahrens  auf  andere  Ausgangs- 
materialien behufo  Erzeugung  ähnlicher  G^gen 
etSode  sei  efaie  patentfähige  Erfindung  nicht  zn  er- 
blicken. Während  K.  P.  A.  die  Nichtigkeitsklage 
abwiee  mit  dar  Begründung,  aus  dem  Gelingen  dee 
Vetfehrone  zur  Herrtellung  kleiner  Gefäße  habe  sieh 
nicht  ohne  weiteres  die  Möglichkeit  der  ri)ertraguag, 
die  einen  wee«itlichen  Vorteil  bedeute,  ergeben, 
hob  das  R.  0.  die  Entscheidung  dee  K.  P.  A.  auf 
und  erkannte  auf  Vemichtuug  dee  Patente.  Als 
fraglich  deu-f  wohl  die  vom  R.  G.  gezogene  Schluß- 
folgenmg  angesehen  werden,  wonach  etwas,  was 
„unpraktisch  ist",  eine  Erfindung  im  Sinne  des  (  1 
P.  G.  nicht  !5ein  könne.  kann  nach  .XnHicht  des 
Ref.  etwas  „unpraktisch"  (wohl  zu  unterscheiden 
von  „unausführbar")  sein  und  doch  trot«  winer  Un- 
vollkommenheiten  gegenüber  d»>ni  bisher  Bekann- 
ten einen  großen  Fortüchritl  darstellen. 

It,  Entscheidung  des  U.a..  1.  Zivil- 
senat, V.  21./10.  IWS.  Im  vorliegenden  Falle  han- 
delte ea  sich  um  die  Kollision  einer  f  uteutaamel- 
dang  mit  dem  Gegenstand  eines  ältem  Gebrauchs- 
musters. „Per  Tatbestand  des  §  l(t  Ziff.  2  P.  G. 
(bzw.  des  §  3  Abs.  1  Satz  3)  ist  nicht  gegeben,  wenn 
die  geschntKte  Erfindong  nur  Gegenitand  einee 
G  e  b  r  a  u  c  h  s  m  u  s  t  r-  r  s  r'mr--'  früheren  An- 
melders ist  oder  gewesen  ist. "  Aub  Ueir  Begründung 

vor,  daß  die  Ansübung  des  nachstehenden  (jüngeren) 
Beohtee,  d.  tu  des  Patentrechtes,  während  der  Zeit 
CB  nhen  hat,  innerhalb  deren  daa  SltereBedit,  d.  b. 
das  Gebrauehsmusterreeht.  sieh  in  Wü-ksamkeit  be- 
findet. Die  zeitweise  Beschränkung  des  Patent- 
reditee  fiUIt  fort,  sohald  das  ältere  Recht  (aus  dem 
Gebrauchsmustersc  huf z)  crü.scht.  (Selbst  veratänd- 
Uche  Voraussetzung  ist,  daß  die  durch  das  Patent 
SU  edifitBende  Erfindung  zur  Zeit  üuer  Anmeldvng 
noch  n  e  u  ist.)  Zum  Schluß  führt  da.s  Gericht  noch 
hinsichtlich  der  sogen.  Patentcrscbleichung 
aus :  „Wer  den  Ablanf  der  Frist  des  1 28  Abs.  3  ab- 
wartet,  bt'vor  er  gegen  rntentvcrlctzungen  vorgeht, 
handelt  innerhalb  der  ihm  zustehenden  Befugnis." 
Beraenkenewert  ist,  daB  das  R.-G  den  Antrag  der 
Nichtigkeits-  und  Berufungsklägerin,  ihr  die  Be- 
rechtigung isuzuspreoben,  den  Gegenstand  des  an- 
gegriffenen Ffttentee  nadi  dm  faraeitB  erloechonen 
Oebnaefasmustan  benusteUen  und  zn  vertreil)en, 
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als  gänzlich  außerhalb  desRahmeiiB  deeJNiohti|^itB- 
verfahrenH  fallend  bezeichnete. 

II.  Entscheidung  des  R,  G.,  1.  Zivil 
Bcnftt,  V.  22.  12.  1905.  Den  Sinn  der  Eataoheidung 
kaua  man  etvsu  dahin  zusammenfassen:  Ist  dotoh 
ein  Patent  ein  Verfahron  geschützt,  90  erstreckt  sich 
der  Patentschutz  nicht  auch  gleichzeitig  auf  die 
Hentellung  der  zu  diesem  Verfahren  benataten  Ava« 
gaQgmnatcriiilien  (vgl.  die  Entscheidung  des  Ober- 
kndesgerichts  StuttR^rt,  dicao  Z.  tt,  1728  [1907]). 

M.  Von  großem  Interesse  für  die  pharmazeu- 
ttMsb-<dienÜMh0  Industrie  ist  die  Entseheidang 


des  R.  G.  V,  8./3.  1906  betr.  das  Warenzekliai- 
recht,  in  der  nun  Ataadniok  gelangt»  daß,  wmn  dM 
Wort  Aspirin  geschützt  ist,  in  der  Etfketti'muii; 
von  Köhren  mit  der  Bezeichnung  ^cid.  acetjrl»- 
salioylio.  Enata  für  Aspifin'*  eine  Verietxong  de« 
Warenzeichenrechtä  öt'itonsi  Dritter  nicht  t-rWickt 
wwden  kann,  sofern  die  Gefahr  einer  Verwedtuhiog 
der  beiderseitigen  Pt&parate  durah  das  PtiUäum 
ausgeschlossen  ist.    (S.  263.) 

(Gew.  B«chtsaohutz  u.  Urbeberrecht  11»  Jahr- 
gang 1906.) 


Beferate. 


II.  8.  Kautschuk,  Guttapercha. 

Waller  P.  Eeid.  üie  VerwertanK  vob  kautMttukab- 

UiieB.  (J.  Boe.  C9iem.  Ind.  Ml,  441.) 
Verf.  bespricht  die  Prinzipien,  die  bei  der  Verwer- 
tong  von  Kautschukabfällen  maßgebend  sein  müs- 
sen. Besondere  Erwähnung  findet  das  Verfaliren 
von  T  i  X  i  e  r  ,  das  auf  der  Ldsang  von  Kautschuk- 
nt'f^ill'-n  in  M-niineol  IxTdlit.  MrTander. 
Lymsn  JM.  Bouroe.  Der  Harzgeiiult  von  kautechuli. 
(Tlie  Cheaüoal  Bbgineer  4.  106—168.  August 
1906.) 

Verf.,  Chemiker  der  Eastcm  Keclaimcd  Rubber  Co., 
liat  den  Harsgehalt  einer  großen  Anzahl  von  Kaut- 
uchukartcn  nach  der  Weber  sehen  Bcnzol-Athyl- 
alkoholmethode  besünunt  Die  dabei  erhaltenen 
Resultate  Pferden  in  tabcOariselier  Form  ange- 
führt. Ein  VerRlcich  dcr.-<en>en  mit  den  von  Dr. 
Carl  Otto  Weber  in  seinem  Buch:  „Die 
Chemie  des  EautsdiiAs^  angegebenen  Zahlen  zeigt 
dem  Verf.  zufolge,  daß  <l<*r  Harzgchalt  von  nahezu 
jeder  Kautschukart  in  den  letzten  zwei  oder  drei 
Jahren  zugenommen  hat.  ^• 
Vcrfal»«!  w  HerstelloDg  von  dünnen  KaulMhuk- 

blfilfcrn.   (Nr.  175  297.    Kl.  mh.    Vom  2-2  /9. 

1901  ab.    Albert  Charles  iilosaier 

in  Paris.) 

Patentarupruch :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
dünnen  Kautschukblättom,  dadurch  gekennzeich- 
net, dal)  leinem  Patagummi  naeh  yorlwTiger  Er- 
^retchong  ein  geimUerte»  Gemisch  von  Zinkoxyd 
und  Magnesia  mit  .Schwefelblüte  beigefügt  wird.  — 

Nach  Angabe  des  Erfinders  soll  es  bisher  un- 
möglich gewesen  sein.  Kautschukblättchen  von 
großer  Feinheit  herzustclhm.  welche  elastisch  sind 
und  nicht  leicht  zerreißen.  Durch  das  ESnatbeiten 
der  genannten  Stoffe  in  Parakautschuk  sollen  erst 
derart  dünne  RliUtrhcn  erhalten  werden  können. 
Gleichzeitig  will  der  Eifinder  diidurch  helle  Farben- 
nuancen, insljcaondere  weiße  Kautschukblättchen 
herstellen.  Es  werden  800  g  Zinkweiß,  400  g  Mag- 
nesia und  70  g  Schwefel,  alles  in  Pulverform,  auf 
1  kg  Kautadbuk  verwendet^  die  Pulver  werden  in  den 
Kaiit.-(  huk  bei  3Ö--80'  in  der  Mischmaschine  ein- 
gearbeitet. Wiegand. 
Verfahre«  tnr  llcntenauf  gefarmter  d^astlnde 

aus    kHiitschuk,    Ciuüaperehs   oder  Balata. 

(Nr.  181  946.   Kl  3Ö&.    Vom  14./4.  1905  ab. 

Lucien  Morias e  in  Paris.) 


Pat^UtuUfTHdt :  Verfahren  zur  Herstellung  gefom- 
ter  fJpgrnptänrle  ans  Kuntschuk,  Guttapercha  od»-- 
Balata,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  dk»c 
Stoffe  enIiialteindBa  MildisSite  tmmittclbar  in  For- 
men füllt,  darin  den  Gummi  mit  an  sich  bokannti-o 
Mitteln  zur  Abacbeidung  bringt  und  ge^cbcncniail'» 
vuUaminertw  iE'orsCat. 

VolkaBleierverfahren»  taMbcsmdere  sqdi  Ausbcasera 
von  Vt'rlftziingen  an  Pahrradrelfen   ■.  d^. 

(Nr.  183  648.  KJ.  396.  Vom  22./10.  1904  ab. 
G.  A.      Boy  in  Bönen  [fVaakr.].) 

f'ai f  ntan.<py liehe  :  1.  Vulkaniaierverfaliren.  insln  - 
sonderc  zum  Auabe^imsm  von  Verietzuogen  an  Fakr- 
radreifen  n.  dgl.,  gekennsnofmet  dnrdi  die  Axrwen- 
dung  von  Thiohalogeniden  di-s  Ph(>>phors.  .;\r9cns 
and  Antimons  ais  Vulkan iaiermittel,  zum  Zwecke, 
Kantsohuklosungen  und  VuUcsairietmittei  in  Mi- 
Mjhung  anzuwenden  und  die  Vulkanisierung  bei 
veriUUtnismäßig  niedriger  Temperatur  auafulma 
zu  können.  — 

2.  A\i!4führung8form  des  V^erfahrons  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gekennzeicJmet.  daß  dt-n  Thio- 
halogeniden dcfl  Phosphors,  Arsens  und  Aatinuw« 
noch  Thiohatogenide  der  Ibtalk  oder  aramatisdle 
NitiokSrper  oder  beide  sagosetst  wetdsn. 

Verfahren  zum  Regenerkmii  tob  «■■■UabfiUea 

aller  .irt.  (Nr.  180  150.  Kl.  386.  Vom  7./9L 
1904  ab.  Julius  Neilson  in  Hannover- 
Linden.) 

PatentanapmA :  VeifiJiTen  zum  Begenerimn  t« 

Gummiabfallen  aller  Art,  dadurch  goktTin^ciclinT  ". 
daß  die  genannten  Abfälle  in  Harzol  gelöst  werden, 
worauf  der  Gnmmi  aus  der  LBsung  durch  Aeotoa 
wieder  gefällt  wird.  — 

Gegenüber  älteren  Verfahren,  bei  weiohen  Ace- 
ton angewendet  wurde,  hat  das  voriiegende  den 
Vorzug  der  größeren  Einfaclihcit  und  weitt-r  deo. 
daß  da«  Rcgenerationsmittel  nicht,  wie  dort,  mm 
Teil  auf  festen  Kautschuk  zur  Einwirkung  jjelangu 
Das  benutzte  Harsül  wird  durch  I^tiiiatioQ  von 
Kolophonium  gewonnen.  Die  Möglichkeit  der 
Durchführung  des  Verfahrens  war  nicht  auf  Grund 
des  engl.  Pat.  17  936/1897  vorauBzueehen,  nach 
wolchi'in  Guttapon  ha  in  ähnlicher  Weise  behandelt 
wird,  wfil  e«)  mich  hier  um  andere  Materialien,  im- 
besotodera  Ttifksnisiwte,  haod^  JTarstes. 
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II.  i8.  Bteiclifii«!,  Färberei  und 
Zeugdruck. 

tf  Viznnn.  Pirkerei  and  loiteatloo.  (B11.  aoc. 
chim.  France  [4]  I— II,  273—279  [1907J.  BIL 
WOB.  ind.  MnlluMne  82— M  [1907].) 

In  wä.-^wrjgen  Lösungen  von  5'chw^ff•1^;^lurc  oder 
Baiytwaaser  nehmen  Tierfasem  gevisae  Mengen 
der  S&nie  bsw.  Baae  auf,  nnd  zwar  aus  Terd.  L8- 

-ungen  mehr  als  an"-^  kmiT.  Die  otoktrolytische  Dis- 
soziation, die  lonisatioQ  spielt  auch  bei  der  Färberei 
ehe  Rolkk  Duroh  Vevdfininug  wüd  die  lonintion 
der  Farbstoffe  sehr  gf>f5rdert.  aiioh  durch  Erwär- 
Bunag.    Eine  Ausnahme  macht  die  Pikrinsäure. 

Dr.  B.  Ristenpart  Salpetrige  Mnrr  Im  Wasser  dn 

FitkereicB.  (Z.  Zarbenind.  «.  94.  [1907].) 
Vflrf.  weist  hin  sdf  den  edbidigMiden  Einfhift  Md- 

pctrigsänrrhaltienr  WJlsspr  hfim  Färben  von  Wolte 
and  Seide  In  sauren  Bädern.  Die  durch  die  Schwefel- 
•iure  oder  Earigaiur»  frei  gemadito  aalpetr^e  fliure 
dinrnticrt  dir  Aniidognippcn  dii'^M^r  TcxtilfaHi-ru. 
Zwar  tritt  dadurch  keine  ikjhwächiuig  der  Fasern 
ein«  doch  bilden  sieh  hBuSg  an»  den  «itstandeoen 
Diazovfrhindimppn  durch  Licht  und  flit/c  unter 
Abspaltung  von  Stickstoff  bräunliche  Fhcnol- 
verfaiBdangen.  Die  je  nadi  der  Menge  der  vorhan- 
denen  salpetrigen  Säure  crcmp,  orange  bis  cnt^^ohu 
braon  gefärbte  Faser  kann  dann  natürhch  niemals 
kUre  larte  F«rlil6ne  lieleni.  Sobon  im  Gehatt 
von  1  mg  NgOa  pro  Litrr  pnnfipt,  um  ein  Wasser 
für  die  Coui^ufärbmvi  unbrauchbar  zu  machon. 
Verf.  gibt  au,  daS  man  dJeee  Reaktion  aehr  wohl  snun 
qualitativen  und  quantitativen  Nachwn's  Her  snl- 
petr^en  Säure  im  Waaeer  benutzen  kann,  und  bc- 
sdireilit  das  einfadi»,  U»  mt  1  mg  !T«Oj|  pto  Liter 
licruntpr  zuverlässige  Verfahren,  dns  rr  \rr>pcn  seiner 
tluiiacbbcit  als  für  die  Ftuxis  empfehlenswert  be- 
zeichnet, um  ao  mdir.  ab  ein  geringerer  Gehatt  aa 
XjOj  praktisch  belanglos  ist.  Abnorm  hoher  Eison- 
gebalt,  der  durch  Üelbfärbung  stören  könnte,  wird 
durch  Zuaats  von  OzaMure  ttnadiidlidi  gemacht. 
Dir  meist  gleichzeitig  vorhandene  Salpofrrsäure  be- 
einflußt, wie  Verf.  nachgewiraen  hat,  die  Reaktion 

Nach  Laurent  (Ann.  Inst.  Pasteur  4.  722) 
vermögen  viele  Bakterien  Nitrate  zu  Nitriten  zu 
redurieren.  VtftL  «teilte  lest,  daB  Zowte  von 
Schwefebwnr«  diese  Reaktion  wesentlich  verzögert^ 
und  auch  ein  Sodazusatz  ungünstig  einwirkt.  Um 
dieee  Bildung  der  ealpetrigen  SSnre  «os  der  Sei* 
petersäure  mö^lic  hst  zu  verringern,  empfiehlt  Verf. 
die  meist  als  Filtermaterial  dienende  Holzwolle  in 
den  mtrie»pparaten  doroh  Send  m  eteetaen  und 
für  möeürhHt  weit  pehende  T^erühnin^  des  Was-sors 
mit  Luft  zu  sorgen.  Die  auch  so  noch  unvermeid- 
liohen  getingen  Ibngan  an  X^Os  lueeon  sioh  am 
bpsten  mit  Wasserstoffsuperoxyd  beseitigen.  Die 
Keinigungskosten  würden  für  jedes  Milligra.mm 
NfOs  im  Uter  pro  KnUkneter  1,65  Pf  betanagen. 
Andere  Oxydationsmittel  kommen  ni  Vr  in  Be- 
tracht, weil  sie  entweder  selbst  anfärben  oder,  im 
CbenohnB  zngeeetzt«  nacbteO%  wkfeen. 

PUipkowBlii  und  E.  Trepka.  Uas  A(zt>u  \oa  Eitt- 
Ikrken.  {Z,  F«ifaenind.  g,  98w  [1907].) 
TerfL  berichten  ttber  üite  Erfahnuigen,  die  eie  in 


der  Großpraxi»  mit  einigen  Methoden  de«?  Weiß- 
ond  Buntätzens  mittels  Hydrosulfit  bzw.  Sulfoxjlat 
•at  nütEirflHAMn  grandierten  Stoffen  genMohtherben. 
^^'nhrnnd  allgemein  angegeben  wird,  daß  man  für 
Stuckware  bei  der  Naphtholgrundierung  nicht 
unter  SSg  ^Naphiliol  pio  Uter  heronteigeht» 
stellten  Verff.  fest,  daß  für  Satin  und  ähnliche 
leichte  Stoffe  eine  Gnindrarung  mit  12 — 15  g  Naph« 
thol  pro  Liter  Tollstindig  genUgt.  Ntben  der  er* 
heblichen  Ersparnis  nn  Chemikalien  erhält  man 
eine  viel  größere  Lebhaftigkeit  und  Beibeohtheit 
dee  AMgrandes,  gans  ahgeodhen  ^Ton«  daB  na* 

tfirlirh  uueh  die  Afziinfir  leichter  stattfindet,  da  sich 
ja  weniger  Farbstoff  in  der  Ware  befindet.  (Es 
wild  dabei  «ngenoauDen,  daB  ^e  Ware  beim  Pflat* 

flehen  ihr  eigenes  (lewicht  .in  nrnndierungsflüssig* 
keit  mitninunt.)  Bei  gerauhter  Ware  empfehlen 
Verff.  anob  bei  leieht  ätebaren  Gründen  wie  Ghiy* 
soidinbister  und  Pararot,  Zugabo  von  Kaolin  oder 
von  mit  Glyoerin  zermahlenem  Zinkweiß  zur  Druck - 
mewe,  da  eoldie  Farben  beim  Dmokm  beeser  der 
rauhen  Ware  anhaften  und.  namentlich  wenn  da? 
Atzmuster  große  Flächen  darstellt,  auch  nicht  so 
leicht  Tom  Bakefaneeeer  ans  den  gratieitett  Stellen 

der  l>rnekwnlze  heraiiKgPBtrichen  werden.  Wird 
mit  AniUnscbworz  übenlruckt,  so  daß  die  voige- 
dracktea  Stellen  weiß  bleiben  edlen,  dam  eetct 
man  der  Atzmax  r  Tiiß'-r  Zinkoxyd  noch  Xatrium- 
acetat  hinzu.  Ualtei  erhält  man  beeeere  Keeultate, 
wenn  man  {ede  Farbe  für  eich  dnekt  and  dämpft 
(wenn  der  schwarze  Überdruck  nicht  im  Bapport 
zum  weißen  Muster  stehm  muß). 

Be!  den  eoiiwerer  &tebann  AaogrOnden  (Naph> 
thylamin,  Benzidin,  ToUdin,  Oiloranisidin  nsw.) 
erzielten  Verff.  mit  der  Ätzmethode,  welche  auf  der 
Wirkung  dee  Indnlinebharlaehe  beruht«  die  btotirti 
Remiltate  und  empfehlen,  InduHnscharlaoh  direkt 
der  Diazolösung  zuzusetzen  (0,6 — 0,8  g  pro  Liter) 
nnd  dann  gewdludioho  Hydroeolfitfttaen  anfzn* 
drucken.  Es  läßt  sich  dann  auch  Bordeaux  xind 
Grenatgmnd  überraschend  leicht  ätzen,  und  man 
eiliAlt  anagecdohnete  WeiBSIeen  eohon  mit  125  g 
oder  noch  weniger  Rongalit  C  oder  Hydrosulfit 
NF  koDZ.  (etwa  die  Hälfte  der  Menge,  welche  Fararot 
beanepmeht).  Von  den  vendiiedenen  Operatianni, 
welchen  die  gefärbte  nnd  Tum  Ätzen  bestimmte  Ware 
öfter  unterworfen  wird,  um  das  Ätzen  zu  erleichtem, 
hilt  die  IndnlinaohariaehpfftparatioB  krifägee  Seifen 
und  8änren  (Schwefelsäure  von  2"  Be.)  sehr  gut  aus; 
dagegen  wirkt  das  Chloren  stark  ein,  und  die  ge- 
«Uorte  Wate  aeigt  dk  Elgemcbaften  einer  Ware, 
die  ohne  Indulinscharlochzusatz  gefärbt  wurde. 
Zur  Frzielung  klarer  HydrosuUitbuntätzen  unter 
Anwendnng  haeleoher  FlubetoCfe  geben  Verff.  fbl« 
genden  Weg  an:  Nach  dem  D.  R.  P.  51  172  der 
Farbenfabriken  vornu  Friedr.  Bayer  &  Co.  erhält 
man,  wem  man  Tennin  <100  Teile)  mit  Glyoerin 
(«0  Teile)  l  ini'-re  Zeit  l)ei  100'  envärrat,' Olyccride 
von  Sirupkoiuitstenz,  die  sich  beim  Dämpfen  auf  da 
Ware  in  ihre  Komponenten  qMtten.  Verff.  wandten 
das  Tannin  in  dieser  Form  an  und  setzten  den  Far- 
ben außerdem  noch  eine  kleine  Menge  Phenol,  etwa 
aO— 25  g  pro  1  kg  tn.  Dieee  Atcen  ehid  genügend 
haltbar  nnd  geben  edir  lebhafte  und  klare  Dnicke. 

Lummtrzhcim, 
I.  Lnc^  •aniMM  und  13.  IlMaiwr.  1.  A.  Wcncr. 

über  daa  Xtiea  Ton  a-NaphtliylamiBboNeaDx. 
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(Z.  Färb  Ind.  5.  121—186  nad  163  f.  April 

und  Mai  mm.) 
Zu  1.  Verff.  weiMn  gogpofiber  einer  Kritik  von 
Ä.  Werner  bin  auf  die  guten  Ergebnis,  die  sie 
mit  ihrem  neuen  neutralen  ÄtZTorfahren  (Formalde- 
faydhydionilfit  bsv.  -solfoxylat  +  ziteoncoMMireB 
Eisen  f  Nitrit)  erzielt  haben,  bpfondcrs  vcnn  m 
sich  um  sehr  feine  Ätzmuster  auf  dünnem  £>toff 
handelt.  Für  di«htei«ii  Slolf  bleibt  die  aOtefieefae 

Ätze  anwendbar,  die  mittels  einer  •Hulischen 
Eiaeniöfiung  (20  T.  FeCl«,  20  T.  W«8Mr  +  24  T. 
ÄtakaU,  26  T.  Waaeer  +  40  T.  Glyeeiia)  ana  Form» 

raldehydflulfoxylat  bereitet  wird.    Zur  HerVKifuh 
wag  der  BeduktioiuwirkuAg  genügt  ein  einfaches 
Bimpleii  bei  102^103*  während  3— 3Vt  Hinuten. 

Zu  2.   Verf.  bcsprieht  die  giiten  Resultate,  (li*^ 
beim  Ätoen  des  sonst  so  schwer  ätzbaren  a-Naph- 
tbyhuninbMdeaax  ndttelfl  de«  Verfahrens  Ton 
Simon  und  Weckerlin  fl;r.nt inuierliches  Dänip- 
fen  bei  erhöhter  Temperatur  bis  130°)  erreicht 
müden.  Dieweaentfiehaten  Vorteib  dieaea  Verfah- 
ronft  bestehen  in  der  Ersparnis  an  Zeit  und  Ätz- 
mittel, .  ala  welohee  gewöhnliohea  Formakiehydhy- 
dffwwiHit  nhne  weKefo  ZnaStoe  wvandt  werden 
kann.   Die  hohe  Temperatur  hat  wcxior  eine  Schä- 
digung der  zum  Buntätzen  erforderlichen  (Chrom- 
oder basischen)  Farbstoffe  zur  Folge,  noch  wird  die 
Reibeohtheit  diea  Boidannz  dnroh  Sublimation  her- 
abgefletzt.  Burhrrer. 
l>l»er  Well-  und  Baatätxen  van  a^Naphthylamin- 
kerdeaiix  mUt«l8  der  Hjrdroeallite  und  ihrer  De- 
rivate.   .Sammelreferai  nuf  Grund  der  Unter- 
suchungen von  1 .  Paul  M  llhelm  von  der  Manu- 
faktur N.  N.  K  o  n  e  h  i  n  e  ,  Sorfwakhüff  (7 
Pli  r  ir  liftes  und  1  Bericlit).  J.  Luc.  Bauiiinnn,  Vt. 
Thesuar  und  X.  Uug  vuu  der  Manufaktur 
B.  Zündel,  Moskau  (l  Pli  caehete).  3.  A. 
Scheanetl  und  J.  Frt>ssard  von  der  Manufaktur 
Proehoroff  dea  Treis  Montagnes   (1  Pli 
cachet6  and  l  Nachtrag)  und  auf  Grimd  der 
Berichte  von  4.  F.  B  i  n  d  e  r  und  C.  E  e  k  e  r  t 
ond  0.  Henri  Schmid.  (Veröff.  ind.  Oes. 
Mülh.  Vf.  76—28  und  216—238.  Bffin,  Juni 
and  Juli  1906.) 
Die  nachstehend  in  groUen  Zügen  zu  schUderode 
Entwieklungdea  neuen  Wm8>  und  Buntätaverf ahiwoa 
auf  fi-NaphthylaininI)ordeavix  U\  deshalb  von  be- 
sonderem Interesse,  weil  sie  zeigt,  wie  durch  scharf- 
aimüge  Beobaohtangen  und  glücklidien  Zufall  die 
Sclnv  ieritrkciten   be.siiti^t   wurden,   flie   sicli  dem 
Ätzen  des  u-Naphthylaminbordcaux'  miitci»  der 
Hjpdroeuifitverbindungen   im  Anfange  entgegen- 
stellten.    Zunitebst  stent<'  Wilhelm  fest,  daß 
Buntätsen  auf  a-Naphthylaminboideauz  undanderen 
Azoböden  sieh  beMer  mitteb  dea  tiocitenen  Hydro- 
sulfit« der  B.  A.  S.  F  -I-  Glyoerin  als  mittels  der 
Formaldehydverbindung  herstellen  lassen.  Bei 
WeiBfttKen  auf  a-Naphthy1aminbordeanx  empfiehlt 
sich  ein  starker  Zusatz  von  Ätznatron  zur  Farbe, 
die  sieh  aoht  Tage»  ohne  Veränderung  zu  erleiden, 
aufbewahren  läoL    Ohne  Znaatas  TOn  Aftali  llfit 
sieh  kein  Weiß  erzielen.    Ahm  der  überraschenden 
TatHAche,  daU  n-Naphthylaminbordeaux  sich  leich- 
ter ätzen  läÖt,  wenn  die  Atzfarbe,  wie  l>ei  Bnntätzen, 
einen  anderen  Etebatoff  enthält,  hat  W  i  1  h  <  i  m 
den  Schluß  gezogen,  daß  die  erhöhte  Wirkung  dea 
Hydrosuifitä  gerade  der  Anwesenheit  dieser  Farb- 


stoffe zuzuschreiben  ist,  die  als  eine  Art  von  Kst»- 
lysatoren  wirken.  Das  gilt  vur  allem  i.  B 
von  Rhodamin,  von  Ätunarineblau,  dem  IncLg 
min,  insbesondere  aber,  wie  die  B.  A.  S.  F.  gcfund» 
hat,  vom  Indulioscharlach  (0,2  g  genügen  für  1 1 
Farbe).  EMe  Richtigkeit  seiner  Vermutung  konov 
Wilhelm  sehr  Icicbt  dadurch  prüfen,  daß  er  ds^ 
betreffenden  Farbstoffe  ohne  die  bet<eäefidc& 
Befeatigongamittel  (Tannin  -)>  BndnralnBtriap» 
sacp)  der  Ätzfarbe  zusetzte,  wodurch  er  leicht,  d.  Ii 
mit  verhältnismäßig  geringen  Mengon  HydroRiliii, 
ein  reinea  Wei  B  enaelen  konnte.  Bei  Verna- 
dun^  von  Formaldebydrosulfit  zum  Weißät/en  cakp- 
fiehit  sich  als  Farbstoffzusatz  Nitroabzarin  m 
Gegenwart  Ton  -viel  Alkali  Will  man  mit  neatniB 
Weißätze  arbeiten,  so  ist,  wie  W  i  1  h  c  1  ni  gefucd  r 
hat>  das  Setopalin  (Geigy)  sehr  geeignet.  In  dkeen 
Flüle  iat,  um  der  Ütasfarbe  einen  gewiaaen  F^ochtig- 
keitsgehalt  zu  geben,  ein  Zusatz  von  Glyrrrin 
( -t-  Phenol)  erforderlich.  Für  gewisse  Zwecke  Jiflt 
sieh  audt  das  Hydroaulfii  NF  kons,  der  Hnfattr 
Farbwerke  ( Formaldehydsulf oxylat?)  vernendfa- 
äehr  bemeritenawM-t  ist  auch,  daß  die  genaniwti 
Atzen  alle  nur  dann  ein  gutes  Ergebnia  Bnfaai»,  «cm 
die  zur  Präparation  benntate  ^•NnphtholKWi; 
Ricinusölseife  enthält. 

Inzwischen  hatten  Baumann, Theamtr 
und  H  u  g  gefunden,  daß  die  Einwirkung  der  HyilR»- 
Sulfite  auf  a-Xaphthylaminbordcaux  ganz  odiebick 
erhöht  wird,  wenn  man  der  formaldehydhydrooai&t- 
haltigen  Atzfarbe,  die  alkalisch  oder  unter  gewiaen 
finständen  auch  neutral  s«'in  kann,  Fe-Salze  «i 
Sitzt,  deren  Gegenwart  allerdings  bei  einigen  FarV 
Stoffen  (den  basischen  und  den  GalhMiyaiiincn)  stö- 
rend wirkt.  Dies  gab  Veranlfta5unp  zu  ncn-n  Vari» 
tionen  des  Ätzverfahrens.  Die  drei  obt n  ^vn^mtK. 
Forscher  suchten  aunidiat»  die  von  ihnen  geui.tcbtf 
Beobachtung  zu  verwerten,  daß  Koruiald-iv'' 
hydroHulfit  in  saurer  Lünung  eine  orhüht«.-  licüui> 
tionskraft  iseigt.  Sie  fügten  daher  der  Atzfarbe  Ssht 
schvnrh'-r  Rasen,  d.  h.  Amninniumsalze,  hinzu  uncl 
außerdem,  als  sie  fanden,  daß  diese  leii^t  eine  Za 
aetaung  der  Atzfarbe  Tarunadien,  frena  NH«  voA 
später  aromatische  Easen,    Unter  diesen  bat  wft 
vor  allen  das  o-Anisidin  bewährt.  Organt^ck 
Sinren  mittlerer  Stärke  aolieinen  zur  teahreiaai  Bb- 
dung  der  Ba.son  am  benten  geeignet  zu  sein. 

Scheunert  und  Frossard  beschmlMfi 
eine  Abänderung  dieaea  Baumann^Theamar- 
TI  u  R  seilen  Verfahrens,  die  darin  bestobt,  d/iO  m» 
die  das  aromatische  Amin  enthaltende  Atzfarbc  ui 
etwa  60— 70*  erhitatv  Dadurch  wird  cäne  ]&»dm> 
sation  des  FormaUIebydbydrosulfits  mit  dell  Bi» 
herbeigeführt  nach  der  (deif^hnnr 

2R  .  KH,  -^  Na^O*  .  2CHaO  —  R  .  JSH  .  CU, 
.  O  .  SOtN»  ^  B .  NH  .  QSLt  .  0  .  SO,N«  +  l&fi 

(vgl  Buche  rar  und  Sehwalbe.  diese  Z.  n. 

1447  [1904]).  Es  seheint,  daß  auf  die  Ent«tehun£ 
dieser  Kondenäationti|»t>dukte  die  erhöhte  Ätz«i^ 
knng  zurückzuführen  ist. 

Außer  diesen  Verfahren  kommt  noch  in  Pf 
tracht  dasjenige  der  Firma  Leop.  CassellaJs 
C  o.,  wonach  durch  Zusatz  von  2,7-Naphtholsulfao- 
fcäure  zum  ^-Naphthol  die  .4tzbarkeit  des  u-N»pt 
thylaminlM)rdeaux'  erhöht,  an<l<  if  Its  nÜciftinf^ 
auch  die  Woschochtheit  der  Färbungen  lieraU^w^u; 
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^rcL  Zu  erwähnen  i&t  ferner  noch  das  Verfahren 
der  H6ohsterFftr1)  werke,  die  den  ZimtsE 

'Tin  S<>lic!oj;fn  und  Rhodogpn,  Derivaten  des  Amido- 
beuxylaniüns,  zur  Atzfarbe  empfehlen.  Dieses  letz- 
tere VerbhKB  berfilurt  ridi  oMenbar  mit  den  oben 
gciXAnnten,  deren  eigenartige  Wirksamkeit  auf  der 
Anweaeobeit  der  aromatwoben  Basen  beruht.  Uber 
dam  IK»mp(N«rf»liran  Ton  Simon  und  Weoker- 
1  1  n  siehe  das  Referat  der  Abhandlung  von  Wer- 
n  o  T   (siehe  vorstehendes  Referat).  Bucherer. 
W.   Bvmm»    IwdferUge  Bffekte  sid  rttairelleeer 
Stückwarr  [Z.Farb.-Ind.5,62    «R.  15  /2.  lOOß.) 
M.  JB  e  c  k  c  und  A.  Beil  haben  die  auffallende 
BeoiNMslitung  gemacht,  daB  WoUe,  die  mit  Oerbsänre 
j^rckcx'ht  ist,  für  die  Aufnaliine  von  Farbstoffen  — 
au^g^oaunen  sind  uatürUch  die  bosisohen  Farb- 
stoffe —  uiempfänghch  oder  nabectt  vnempfäng- 
licli  gemacht  wird.   Von  dieser  Tatsache  läßt  »ich 
für  die  Zwecke  der  Bunt-  und  Melangeffiiberai  und 
auoli  in  der  I>mckerei  in  weitestg^ender  Weise 
Gebrauch  machen.   Die  Befestigung  der  Gerbsäure 
auf  der  Wollfaser  erfolgt  zweckmäßig  mittel»  der 
Antimon-  oder  diromsalze  und  kann  auf  gefärbter 
otler  auf  ungefärbter  Wolle  vorgenommen  werden. 
Auch  sonst  ist  es  gleichgültig,  ob  die  Vorbehand- 
lung n»it  Gerbsäure  auf  loser  Wolle,  Kammzug, 
( »am  oder  Stfiokware  erfolgt.    Bei  Stückware,  die 
Muster  aus  gewölmlielier  und  \  orlii>lKindelt»  r  Wolle 
t^^ntbäU,  kami  mau  t-nt weder  iii  der  Weise  verfuUien, 
daß  man  erst  den  (basischen)  Farbstoff  für  die  vor- 
behandelte Wolle  ausfärbt  und  dann  die  weiß.' 
Wolle  färbt,  oder  man  färbt  erst  die  gewöhnbche 
woiOe  WüUe  mittels  eines  S&tirefarbeto^a  und  dann 
die  vf<rl><4iiiiidelf<>  Wolle  mit  einem  geeigneten  bn 
stehen  Farbstoff.  i.>as  .Aufziehen  der  letzteren  auf 
die  gewiShnfiche  WoUe  wird  dnidi  BnigsMue  ver- 
hindert; gegebenenfalls  wendet  man  ein  Reinigungs- 
bad (mit  10—15%  Salzsäure)  an.  Bwihenr. 
¥.  Fntglagcr.  tflMr  DfpliMTlMliirMi.  (Z.  Furben- 

ind.  «,  77.  [1907].) 
Zurückgreifend  auf  den  Artikel:  „Zur  Anilinaohwarz- 
frage'*  TOD  C.  Sfinder  (Z.  fhrbenind.  S,  401  ff. 
\  190<5]),  sieht  sich  Verf.  veranlaßt,  einzelne  runkte, 
welche  leicht  zu  Irrtümern  Anlaß  geben  könnten,  im 
KinTentändnw  mit  Heim  S  n  n  d  e  r  zn  beriditigen. 
r>i«  Äußerung  C.  Sünders,  d;iß  die  Druck- 
rezejpte  mit  p-Amidodi|>benylamin,  das  bekanntlich 
von  den  Farbwerium  Hfiohat  miter  dam  Namen 
rHphcnylseh«  ar/Iin.^e  1  in  gr(.(ß<-m  Maßstabe  fübri- 
siert  wird,  „ursprüngUch  keine  freie  Mineralsäure 
MBlIiSlt**,  stellt  VerL  dahin  richtig,  daB  die  Rezepte 
dor  Farbwerke  die  Verwendung  von  reiner  Diphe- 
nyleohwansbaae  auch  beate  noch  ohne  irgend 
welolie  Mnif>r»hftnre,  sowohl  fitr  Dmok  als  fOr 
Klotsong,  vorsehen.  Gerade  diesem  Umstände  ist 
es  m  verdanken,  daß  ein  Angreifen  der  Faser  selbst 
bei  dünnsten  Stoffen  bei  richtigem  Arbeiten  mit 
Dipbenylschwarz  ausgeschlossen  ist.  Die  reine 
rHphcnylschwarzbaee  wird  jetzt  vielfach  für  Spe- 
ziaiartikel,  welche  langes  Dämpfen  orfordern,  und 
für  Schwarzdrueke  nnd  Klutzungen,  an  die  die 
höchsten  Anforderungen  twzügl.  UnvergrünHchkcit 
und  Faserfestigkeit  gestellt  werden,  verwendet. 
Die  ersten  Vorschritfcn,  welche  nur  Schwefel- 
kupfer  als  Sauerstoffübertriiger  enthielten,  ver- 
langten ein  scharfes  Trocknen  uud  bereiteten  wohl 
auuidiem  Kokristen  tmttberwindliclie  SdiwiexiK* 


keiten.  Spätere  Vorschriften  verwendeten  neben 
Sohwefalknpfer  midi  etwM  Oerdilorid  bnr.  Va> 

nadinsiftlz  -nnd  >Iilchsäure,  wodurch  das  Srhwm-z 
auch  bei  ganz  leichtem  Trocknen  rasch  steigt.  An 
Stelle  des  soharfiBa  Trocknais  wird  axudi^ddioh  . 
gewöhnliche  Mfjnsnrdentroekuung  und  kurze  Ma- 
ther-Flattdümpfung  vorgeschrieben.  Des  billigetea 
IVenee  w«|;eii  wird  anoh  vielfiMb  nidit  die  reine 
Diphenylschwarzbase  sngeMandt,  sondern  eine  .Auf- 
lösung derBeibui  in  Anilinöl  in  veischiedenen  Ver- 
hältnissen. Lifeige  TergrSQerter  Prodnktion  waten 
die  Far1x>n\verke  in  der  Lage,  den  Prei.s  für  Diphenyl- 
schwarzbase zu  ermäßigen,  so  daß  es  sich  heute 
unter  Bernelniohtigung  der  fieeter  gewordenen 
1 'reise  für  Anilinsalz  uiul  -öl,  eh  lorsaures  Xatrium  usw. 
verhältnismäßig  günstig  kalkuliert.  Verf.  bringt 
eine  Anzahl  Vorsdiriften  fOr  Dradc-  und  Ktotever» 
fahren,  sowohl  für  reine  Diphenylschwarzbase  als 
auch  unter  Mitanwendung  Tcm  Aniljnöl  and  weist 
noch  ganz  beeonden  daräif  hin,  daß  bei  Verwen- 
dung  von  Dipbenylsohwarzöl  nur  schwaeh  getrock- 
net und  mit  gesättigtem  Dampf  gedämpft  werden 
darf,  da  sonst  leicht  durch  Kondensation  von  p- 
Amidodiphenylamin  und  Anilin  ein  dem  Rosolan 
ähnhcher  violetter  Farbstoff  entsteht,  der  beim 
Waschen  und  Seifen  in  Weiß  blutet.  Bei  Dipbenyl- 
schwarzbasa  ohne  Anilin  ist  die  Bildung  des  roten 
Farbstoffes  nuflpef<eh!of«sen.  Ijiimmrrzluim. 
I.  V,.  (ärandmougin.  a)  kuudeojiatiuD  von  iialluey- 
aalnlteMollen  alt  Amldosulfonsiuren.  b)  Znr 
KrzpMjrnnp  brauner  Tom»  üuf  der  Faser  diirrh 
OxyduUwn  urganLsrtier  Basen.  %.  W.  iturgbaus. 
l'ber  Psramlnbrsun.  (Z.  Farb.-Ind.  S,  201, 
141  f.  u.  161  f.  Ai)nl.  Mai  nnd  Juni  19()6.) 
Zu  la).  Verf.  hat  gefunden,  daß  Gallooyanine  sich 
nicht  nur  mit  Amidoearbfmsiaratt,  sondern  anch 
mit  Amidosulfonsäuren  zu  neuen,  meist  blauen 
Farbstoffen  verbinden.  Die  Kondensation  tritt 
sogar  aohon  bei  Waaeerbadtemperatnr  vnd  in  wie- 
.seriger  Lösung  ein,  wie  Verf.  am  Reispiel  der  Sulf- 
anilsäure  zeigt.  Auffallcndcrweise  ist  der  hierbei 
entstehende  Farbstotf  vollstindig  vom  Detphinblau 
verschieden.  Er  färbt  ehromgebeizte  B;iunnvoIle 
und  zieht  auf  Wolle  aus  saurem  Bade.  Seine  Licht- 
echtheit ist  gering.  Zu  Ib).  Ibis  Problem  der  Er- 
zeugung echter  ätz-  odi  r  nwrvierbarer  brauner 
Töne  in  anak>ger  Weise  wie  Anilinsohwarz  hat 
durch  das  Paraminbrann  von  H.  Schmidt  eine 
Lösinig  gefunden.  Verf.  zweifelt  zwar  zunächst 
noch  daran,  ob  sich  das  Verfahren  in  der  Praxis 
bewähren  inrd,  und  weist  hin  auf  die  früheren  Ver- 
suche, in  den»  bekannten  Entwicklungaverfahren 
das  Anilin  durch  andere  Baaen,  wie  o*  und  p-Amino* 
phenol,  m-F1iea3rlen-  u.  m-Toluylandiarain,  sowie  p- 
Fhenylendiaroin  und  ihre  Aoetylverbindungen, 
ferner  Benzidin,  Dianisidin  usw.  zu  ersetzen.  Von 
einiger  Bedeutung  ist  das  nnvergrünliche  Schwarz 
aus  p-.\midodiphenylamin.  Verf.  weist  zum  Schluß 
hin  auf  die  Bc<lcutimg  eines  echten  Blaues.  Zu  2. 
Verf.  hobt  gegenüber  G  r  a  n  d  m  o  u  g  i  n  die  Be- 
deutung des  Paraminbrnuus  hervor,  da«  wegen  seiner 
Seifenbeständigkeit,  seiner  einfachen  .Anwenduntris- 
weise  und  .seiner  Billigkeit  eine  gi'mstige  .Uilncdiiiie 
in  der  Färberei tedmik  gefunden  habe,  Ix-sonders 
da  es  sich  leicht  ätzen  und  reservirren  läfit  und  ain'h 
zur  Krzeugung  von  Rauhnrtikeln  geeignet  ist. 

BitcAerer. 
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I.  CM  iehwalbc  und  W.  neneu.  ttbcr  §m  Umi- 

stich  beim  p-Mtranilinrot  %.  P.  r.  Wieterolf 
und  N.  N,  PhlUp«fL  Im  Wngt  iw  Dantcllnng 
4M  ttttm  v-mtiMBtatockoi  Mr  4eii  Kattun- 
dmek.  3.  H.  Pomeranz.  Zur  Kenntnis  des 
p-Xitranlllnrota.  (Z.  Farb.-Ind.  S,  106—110, 
181—184  und  184  f.  Min  und  Mai  1906. 
Dumitadi,  Iwanowo-WowneMeiidc  und  Zvwi- 
erde.) 

Zu  1.  Das  »og.  Pararot  hat  bekanntlich  als  billiger 
Ersatz  des  AUzarinrots  auf  Baumwolle  eine  große 
IV-dcutung.  Seine  Darstellung  bickt  aber  insofern 
gewiiise  Schwierigkeiten,  ak  eiue  R«ibe  von  Um- 
atiaden  den  bei  der  Kuppelung  des  p-Nitrobenzol- 
diazoniumchlorids  mit  /S-Naphthol  crrougten  Farben- 
ton beeinflussen.  Die  Ursache  dieser  Erscheinung 
gmmier  festzustellen,  haben  sich  die  Veiff.  ange- 
legen sein  lassen.  Tlire  l'nlersucfmngen  erftrecken 
sich  auf  die  Menge  des  Alkalis,  die  Menge  des 
/^•Naphthols  und  die  YendiiedBiiheit  dar  HiUs- 
bcizcn  (Tiirkischrotöl,  Ricinusölaeife,  Marseiller 
Seife,  Monopolseife  mit  veraohiedei^  Basen  wie 
NaOH.  NH^OH,  Ot<OH)«,  A1«(0H).),  wobei  «ich 
zeipte.  dnß  dna  NH4-Snlz  der  Ricinusölsäure  den 
Blaustich  am  meisten  befördert,  während  z.  B.  der 
ZnntB  von  Tonerdeaahai  die  Fftrbung  swar  üsti* 
riL'  T  und  auch  viel  beständiger  gegen  Dampf  und 
kocliendes  Waaser,  aber  gleichzeitig  auch  gelb- 
Btiduger  raaoht.  AufflUli;;  ist  dm  Tatmohe,  dafi  ein 
Zusatz  von  2,7  -Naplitliolsulfon.säme  zum  /ß-Napli- 
thol  den  Blaustich  begünstigt,  ohne  die  Echtheit 
zu  beeintrftohtigen,  während  djewlbe  N»plitiiol* 
sulfonsfturc  für  sich  ein  imbrouclibeieB,  weil wasoh- 
unochtes  Orange  liefert. 

Zu  2.  Da  es  bisher  noch  nicht  gelungen  ist, 
ein  den  technischen  Anforderungen  vollkommen 
entsprechendes  Druckverfahren  zur  Erzeugung  von 
p-NitranilinTot  anf  Katton  auafindig  zu  maehen, 
so  haben  Verff.  versucht,  einen  geeigneten  p-Nitr- 
anilinrotlack  außerhalb  der  Faser  zu  erzeugen 
und  nachträglich  mittel»  Albumin  auf  der  Faser  zu 
befestigen.  Der  ohne  Substrat  erzeugte  Azofarb- 
stoff  üefert  Ixjim  Druck  jedoch  nur  matte  Töne. 
Verff.  ver8ucht«;n  deshalb,  eine  geeignete  Unterlage 
ausfindig  zu  maelien,  nachdem  BaS04  und  Tonerde 
sieh  als  nicht  brauelibar  erwiesen  hatten.  Verhält- 
nismäßig gute  Ergel misse  lieferte  Stärke,  besonders 
dann,  wenn  uk  iehzeitig  zum  Koagtilicron  das  Ei- 
weiß nach  Fonniildehyd  oder  Formaldebvdammo- 
niak  angewendet  wurde.  Doch  erwies  sich  der  Druttk 
als  nicht  genügend  reib  echt,  aueh  nicbt,  als 
dasEiwi'iß  dureh  T^eim  oder  Oelntine  ersetzt  wnrde. 
Verff.  verwendete  den  roten  Lack  femer  zur  lUu- 
minierong  des  Kupenblaiu;  doch  fehlt  es  demselben 
an  der  gewünschten  Deckkraft. 

Zu  3.  Verf.  hat  sich  gleichfalls  mit  der  Erzeu- 
gung des  Puarota  auf  dM  Faser  beschäftigt  und 
weist  im  Anschluß  au  die  Arbeit  zu  1.  dnnuif  hin, 
daß  das  /7-Naphthol  bei  der  Kuppelung  mit  der 
IMazolöflung  sieh  ingelöstem  Zustande  befinden 
mil.s,-e;  d.ilier  dürfe  man  die  Tmcknun^'  der  mit 
/{-Naphthoilöisung  präporiertea  Baumwolle  nicht 
cu  weit  treiben;  ein  Zusatz  von  Glyoerin  whrkt  in 

dieser  Ritlituiit;  ^ünstit;.  Das  sclinnsie  Rot  werde 
erhalten,  wenn  man  dm  p'-Naphthol  in  Seife  löee 
und  nur  mo^^idut  geringe  Mengen  NaOH-Lange 
zu  Hilfe  nehme.  Bw^trtr. 


Zelt^Alft  ftr 
aoaewanfce  Chsisla 

».  ««11«.  TMeMikni  ■>  (Z.  Farb..Ind.  %,  16 

hta  188.  15./5.  1906.) 
IHe  Ansführongen  des  Verf.  beschäftigen  sich  mi; 
dem  von  der  Firma  Kalle  &  Co,  seit  einige? 
Zeit  in  den  Handel  gebrachten  Farbstoff  Thio 
indigrot,  der  bei  ähnlichen  Färbeeigenschsfi» 
wie  Indigblau^)  einen  wesentlich  röteren  Ton  und 
vor  allem  eine  auffallende  licfatedltheit  beätzL 
Verf.  bcfiprieht  in  der  vorlieRendpH  Abhandtnu 
vor  allem  die  technische  .Vuweudung  des  nejeii 
Farbstoffes,  der  sowohl  auf  BaumwoHa  ab  sad 
auf  Wolle  >;efärbt  \v<T(!f>ti  kann,  und  zwar  entWP'l^T 
aus  der  Küpe  oder  aueh  (auf  Baumw^oUe)  nach  An 
der  Schwefelfarl>(^t<)ffe  aus  einem  Na^S-hahigai 
Bade.  Für  Seide  und  Kunst.seide  eignet  sich  dem*«:' 
Farbstoff  gleichfalls  und  w  irddauuum  zueckmaiif 
sten  in  der  Hydrosulfitküpe  verwendet.  Ein  «ieb 
tige.H  Anwendungsgebiet  ist  auch  der  Kattundruck. 
der  sich  mittels  Thioindigrot  in  leichter  und  eu^ 
iaoher  Weise  bewwkBteHigontt01  F5r  dünne  TSv 
genügt  z.  B.  schon  d.ia  einfache  Aufdrucken  mit 
alkalischer  Verdickung,  ähniicb  wie  bei  Indigo  uail 
Scbwefslfarbstoffon.  Bei  tieferen  Tötieo  empfiehh 
sich  zur  Erleichtening  der  Reduktion  der  Zus-^n 
von  Hydrosulfiten.  Auch  für  den  Atzdruck  konu&t 
Thioindigrot  in  Bettadit,  z.  B.  als  Rotit»  «of 

eini'tii  Vi'a'.im  f!ru7ide  von  iVin/inhlriU  f',^:.'-'  r 
Pranz  Uriwa.  Dk  Portsckritt«  auf  dem  iaekiete  4n 
iBlfgoMibercl  aat  lanmwoBe  seit  der  MiKI- 
raag  dex  künsttlehen  Indigos.  (Z.  I'i  '  lad 
5, 2—«  und  22—27,  1.  und  15./ 1.  VMn\.  VSiea.; 
Yerf.  weist  darauf  hin,  daß  dnrob  die  8\-nthese  dn 
künstlichen  Indigos  die  früheren  Ersiitzsieifft  6f^ 
natürlichen  Indigos,  wie  z.  B.  Indoünblau,  Jaoia- 
blau,  Diazoindigblau  usw.  und  selbst  die  blaom 
Schwefelfarbstoffe  einiges  von  ihrer  früheren  Bi 
deutung  verloren  haben,  besondere  nachdem  dmtk 
die  Auffindung  des  NaNH2-Verfahrens  eine  weitat 
Verbilligung  dee  künstlichen  Indigos  erzielt  wutik. 
Von  Interesse  sind  femer  die  von  den  Höchster 
Farbwerken  in  den  Handel  gebrachten  Mark^ 
Küpe  I  und  II,  die  eine  konz.  Lösung  des  NHt- 
bzw.  Na-P'alzes  des  Tndigweiß  daretelleu,  von  denm 
ersteres  für  die  WuU-,  letzteres  für  die  Baumwoll 
färberei  bestimmt  ist.  \  erf.  erörtert  die  Frage,  m 
Welchen  Füllea  die  Zink-  Kalk-,  und  in  welohta 
FiLlleu  die  ITydrosulfitküpc  großen-  VortcJt 
bietet.  (Jewissr  Selnvierigkeiten  ergeWn  <icil  bOB 
Karln-n  auf  der  ( 'ontinueküj)f  infolge  der  nner 
wünschten  Oxydation  der  Küpe  durch  dun  von  d«f- 
Geweben  mitgeführten  Luftsauerstoff.  Ve«l  gibi 
nn.  wie  diesen  Srhwierigkeiteji  niieh  in  der  G»ni 
und  Copsfärbcrei  begegnet  werden  kann;  in  diiexer 
Hinalofat  werden  m^räte  Voczdiriften  mitgetetlL 

B.WeBdelBtadtu.  A.BInz.  Zur  Keaatatedert^änuiv 
Mpe.  (BerL  Beiiohto  St,  1«7— leSl  {im\: 

Bisher  ließen  sieh  Onrungsküpcn  erfolorHch  nur 
Isei  einem  Volumen  von  12  1  anaetaen.  Die  Aut^iroi 
haben  nadigewieaen,  dafi  bei  Ueineran  Küpen  dtf 

,  Lufttiauerstoff  eine  schädliche   Wirkung  ausfibt. 
indem  die  Mikroorganismen  ihr  Sauerstoffbedürfaw 
nur  dann  am  Indigo  beCriedigeo»  wenn  ne  dwcb 
liohc  Flüssigkeitssäuren  vom  Luftsauerstoff  «hgt 
schlössen  sind.  Bei  Luftabsohiuft  taaaeg  sieh  Waid 


1)  Diew  Z.  1>,  619  (1906). 
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(Gänu]£s)-küpeD  aelbat  im  RfiügBtMgl*«  darcb- 
fOhiem.  Man  nnifl  Jedooh  dafür  sorgen,  dafiKoUen- 

(lioxyd  entweichen  kaan.  Der  sohÖdliohe  Einfluß 
der  Luft  ist  nicht  etwa  auf  Reoxjdatioa  dea  aohon 
g^WIdeteti  IndigiraiB  sorSolaEaiBl^^  Damsh  Lnft- 
cinvrirkung  bildet  sich  bei  allen  Küpen  eine  Haut, 
die  sog.  „Blume",  wekbe  die  darunter  liegende 
FMM^aft  vor  dem  Zuteilt  der  Lsfl  BohStet.  Bei 
WaidküpenhaUf-ndie  FärlHrdurchDcckel  und  darauf 
gelegte  Tächer  die  Luit  ab,  aUerdioga  unbewußt,  in- 
dem «1»  da«  Zndeeken  dw  KApe  mu  dea  ^inne- 

Verlustes  wegen  für  nötig  lialtt n.  Im  Orient  erzeugt 
man  bei  kalten  Gärungaküpoa  durch  starke« 
Rfflmo  ene  diche  IiMUgoVhime.  Brialiraiigagem&O 
wirkt  diese  Prozedur  [niri-ti>'  mf  -In  \'  rhalten  der 
Küpe.  —  Ala  wirksame  Organismen  kommea  tot» 
auMifihÜioh  die  auf  dem  Waid  gefondeoe  weiBe 
Hefeart  und  das  Bacterium  levans,  das  sich  au?  rlrni 
nissiachen  Sauerteig  ieolieren  laßt  und  vielleicht 
b«  der  wiaeiaehen  Sanerteig^pe  «Iim  Boll»  spQlt, 
in  Frage.  Fin  sicheres  ArWiten  mit  den  ge- 
nannten Mikroorganismen  war  bisher  nicht  zu  er- 
rekshen.  Ea  irt  }edo<A  annmehmeo,  daß  man  durch 
Reinkulturen  der  wirksamen  Mlkroorgiinisnien  die 
Küpen  der  Praxis  vor  den  mannigfaltigen  Krank- 
hntan  and  Umadil&gen  wird  bewahren  UStinen. 

H.  I.  MeataaecU,  ¥.  Laape  und    Tiiulzi.  t^i  die 
NrtadgMMlMllMdeaS,  r,  4'.1H«i]rilBT«Mki 

(BerL  Berichte  ».  92  0«  [1906].) 
Durch  Paarung  des  1,3-DimethoxybeiiaaldehydB 
mit  RaBa<w>topbHiimmimimie<hyli<lier  mittala  Na- 
tronlauge in  alkoholischer  I..ö«ung  kann  dfis  2'-0xy- 
4',  2,  4-tnmethoxychalkon  (!)  gewonnen  werden, 
^  dmdi  Kwhen  mit  Salaion  am  BfiekflvflkUikir 
in  das  3,  2',  4'-TrimethoxyflaTftnon  (II),  durch  N'i 
trosierung  und  Verkochuog  mit  KtBWwigHchwefei- 
aiu»  in  daa  3,  S',  4'«'Frim«^iogrflav«iol  (III)  ver- 
wandelt werden  kann.  Ihirch  Reduktion  mit  Jod- 
wassentoffsäure  entsteht  das  3,  2',  i'-Trioxyflavo- 
aol  (II)  oder  Beaom«fn,  dn  Stoff,  dar  in  naher  Be- 
(V)  atebt: 
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Das  Reeomorin  konnte  nicht  krystaUiaiv^  BW  gal* 
lertartig  erhalten  werden.  Auf  Tonerdebeiae  weiden 
schön  gelbe,  auf  Eisenbeize  intensiv  oKvenbraime 
Färbungen,  analog  denen  dee  Morina,  erzielt.  Da 
dem  Resomorin  das  in  peri-Stellung  zum  Keton« 
Sauerstoff  befindUche  Hydroxyl  fehlt,  und  es  den* 
noch  wie  Morin  färbt,  so  verdankt  daa  Ifetin  aaua 
FärbeeigeoaoliafteiD  der  tinktagenen  Gmppe 

C:0 

o.oh' 

die  besondere  unter  dem  Einfluß  von  Hjdruxyl  in 
2^  «nd  4'-SteUang  an  Stirlu  gewinnt.  Sekmalbt. 

■eilmaTin  A  Vo.  und  Martin  Battrir*)'.  Versrhip- 
dene  ABweadaagaformea  4er  Sehwefelfarl^a 
«■i  der  Ilten  tirt  AMtertataffen  ■.  4gL  FK 

eachct^  1.Ö31  vom  5./4.  1905.  H  ri  I  t  r^n7u 
von  Camille  Favre.  2.  lu«u  ub4  ilalb- 
itiaa  anf  Wde  ■HIeü  ValnBanllil.  FB 

cachet^  1538  vom  27./5.  1905.  Bericht  dazu 
von  Oskar  MioheL  (Veröff.  ind.  Gea. 
Ufilb.  1$,       57.  Januar  Us  Febmar  190«. 

Mülhausen  i.  E.) 

Zu  1.  Das  voa  den  Verft  besoliriebene  Verfahren 
besteht  darin,  daß  sie  den  SdnreiMtelistoff  mittels 

Na-HydroBulfit  -f  Glycerin  %ur  LBavqg  bringen  nnd 
der  allcalischen  Verdickung,  zur  beaaeren  Befestigung 
des  Farbstoffes  auf  der  Faser,  Kaolin  +  Salawaaser 

zufügen.  Wenn  es  sich  um  Atsen  auf  p-Nitranüin- 
rot  oder  a-Naphtbylaminbordeaux  handelt,  so  wird 
der  Atce  noch  Formaldehydhydrosulflt  zugefügt. 
Die  Dauer  des  Dimpfens  beträgt  (i  Minuten. 
Bei  hellen  Tönen  gCHidgt  statt  dee  Ätzalkalis  Soda 
oder  Pottasche.  Zum  Schluß  madiea  VertL  noob 
genauere  Angaben  über  die  Znnammimaofming  ÜUW 
haltbaren  Druckfarben. 

In  seinem  iicrielit  weist  V  a  v  r  e  darauf  hin, 
daß  das  von  den  Verff.  h'sehrielxme  Verfahren  in 
fielen  Fallen  da-s  (Jleiehe  lei.ste  wie  dns  von  ihm 
selbst  früiier  lH'sckriel>ene  Verfahren,  in-i  dein  nur 
Forma IdehydhydrOBulfit  zur  .\nwendung  gelangt, 
(iaß  es  aber  hi  t'ewis^w'Ti  Fii!!'  ti,  z.  H.  für  InM^i'^dir^l- 
ächwarz  V,  liuint  diaündun  K  konz.  und  immediai- 
reinblau,  den  NOrzug  verdient  Zur  FertigsteUnng 
der  gedauipft«'!!  \\':^vf'  empfiehlt  e«  sich,  mit  verd. 
HCl  zu  säuern,  um  da»  Fließen  der  Farben  zu  ver- 
nuidea  nnd  ihre  Bobtiieit  <a  etblShea. 

Zu  2.  Vcrff.  haben  festatellen  wollen,  inwiefern 
das  Usher  schon  zur  Erzeugung  von  Ualbstzen  auf  - 
Baumwolle  angewandte  Sulfit  snm  Ataen  von  WoUa 

brauchbar  ist.  Dabei  hat  .sieh  gezeigt,  daß  tat.Häeh- 
lich  gewisse  iSäurefarbetoffe  der  Einwirkung  dee 
Bidfita  sngiagliob  aind.  Je  naeb  der  Dauer  daa 
Dämpferts  erhält  man  Halb-  oder  Oanzützen.  Im 
letsteren  Falle  allerdings  beträgt  die  Dampfdauer 
Vt— V«  stunde.  Varff.  bnben  von  «fieaer  Tataaobe 
auch  OebnMoh  gemaobt  bdinb  Heratellung  bunter 
Effekte. 
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.  Michel  bemerkt  in  seinom  Bericht,  daß  die 
Weifiiitw  mittels  Sulfit  za  wQiucheo  übrig  läßt. 

Bucherer. 

1)  f.  8piel.     über  elnlfee  Verlalinu  der  Woilfu- 
4raek«rei  int  Heratelliing  von  gesprenkelten 

f;i«rnen  und  ««'«eben.  *.  H.  Regel,  t'ber  Woll- 
dnirk.  (Z.  Furb.-Ind.  5,  125—130  und  201 
bis  205.  .April  und  Juni  1906.) 
Zu  1.  Verf.  Iv'spricht  diejenigen  Wolldruckverfahren, 
durch  welche  dem  WoUgewebe  dos  Aussehen  ver- 
liehen werden  soll,  ela  ob  es  aus  Terschieden  gefärb- 
ton WoUgamon  odnr  losen  Wollen  hergestellt  wäre. 
Es  handelt  sich  aüjo  um  den  Ersatz  des  Vigoi^euX' 
htw.  Qarodruokee.    Vwf.  eohiMwt  dieee  ilteran 

Methoden  im  OegenBatz  xii  drin  nouoii  vnn  der  Firma 
Louis  Hirsch,  Gera,  patentierten  sog.  „Bcigc- 
^mhima**.  Duaellw  beetoht  darin,  d»B  die  WoDe 
zunnohst  im  Stüt-k  Hor^rftiltif;  f;e\va>>chen  und  ^v- 
ohlort  wird,  um  einerseits  die  Aufnahme  des  Färb- 
•toffes  za  erMohtern  und  andereneitR  «n  Eingdien 
und  Vorziehen  des  Gewebes  Kim  Diimpfm  und 
Spülen  zu  verhindern.  Dann  wird  gefärbt,  getrock- 
net, geedioren  nnd  nun  mit  HiUe  eigenartig  gra- 
vierter Kupferwalzen  ein-  oder  zweise  itig  l>edruckt. 
Mach  dem  Trocknen  wird  gedämpft  zur  Befestigung 
des  anigedniokten  FarbstoCfes,  getrooknet  tmd  ap- 
pretiert. Duieh  Ätzdruck  auf  dunkel  vorgefärbten 
Qeweben  läßt  sich  das  geschilderte  Verfahren  sozn- 
lagen  umkehren.  Zu  2.  Verf.  weist  hin  auf  die 
Änderungen,  die  der  Wolldruck  in  neuester  2^it 
durch  die  .Auffindung  kräftiger  Atzmittel  (insbeHon- 
dere  Hydrosulfite  und  deren  Derivate)  erfahren  hat. 
Er  beepiidtt  sunadiat  die  vorbenileodcn  Opera- 
tionon  dos  Bleichens  und  Chlorens  und  schildert 
alsdann  die  beiden  Methoden  den  direkten  Druckes 
und  de«  Ätzdnicke.s  unter  gleichzeit  iiier  Angal)e  der 
FfirVwtoffe,  die  für  den  jeweUigeu  Zweck  vornehm- 
lich in  Betracht  kummcn.  Bucherer. 
iHlta-MiUer.    Cber  4tu  Wolldruck  unter  Zusatz 

von  Phenol,  (rii  ( acliete  141 1  vom  1.1.  S.  1903. 

Bericht  djizu  von    H  r  n  r  i   G  r  o  s  h  €  i  n  t  z. 

Voröff.  iml.  (ics.  .Miilh.  76,  72—74.  März  1906.) 
(!eclili>rfe  Wolle  luit  hek.inntÜeh  die  Eif^enneliiift. 
Farbstoffe  wesentUch  leichter  aufzunehmen  als  uu- 
gechlorte,  undeioh  aucli  leichter  benetaui  zu  lassen. 
Verf.  hnt  untersucht,  ob  zwi.srhrn  beiden  Erschei- 
nungen ein  i^usammonhang  besteht,  etwa  der  Art, 
daß  Mittel,  welohe  das  Benetzen  filidem,  gleioh- 
zeitig  auch  die  Farbstoffnitfnnhme  begün.stigen. 
Dabei  hat  sieb  gezeigt,  daß  Phenol  und  daneben 
Allrohol  und  Sulforicinal  zwar  die  Wolle  leichter 
not/hnr  machen,  ohne  aber  die  Farbtsloffaufnahme 
in  gleicher  Weise  günstig  zu  beeinflu^en  wie  das 
ddoren.  Die  Wirkung  des  Phenols  wird  gesteigert, 
wenn  mau  'Ii-  l'r  mit  10",',  iijer  Seh wefel.-iJiurp 
^/s  Stunde  ko<.-hctid  vorbchaudolt.  Übrigens  hat 
eich  der  Zusatz  von  Phenol  zur  Druckfarbe  auch 

Ijei  gechlorter  Wolle  als  vorteilhaft  eruieseii.  I>er 

Berichtentatter  hat  ün  großen  und  ganzien  die  An- 
gahen  des  Verf.  bestätigt  gefunden,  scheint  ihnen 
aber,  von  .Ausnahmen  abgesehen,  keine  größere 
praktische  Bedeutung  beizumessen.  Bitcherer, 
ftb  Hscfe  und  B.  SeMItr.  der  §n  roten  Dfassgran4 

als  Reserve  für  SriiMurAuberdruck.  (Veröff. 

ind.  Ges.  Mülh.  16,  229  f.  Juni  bis  Juli  1906.) 
Vocff.  machen  bei  ihnm  Verfahren  Gebranoh  von 
der  'flateadie,  daß  das  p-NitnmiUnrot  gegen  Chrom- 


säure  bestündig  ist,  während  andere  mittels  /S-Kaph- 
thol  auf  der  Faser  entwickelbare  Farbstoffe  dkes 
Beständigkeit  nicht  zeigen.     Zunäehst   wird  mi 
/j-Naphthol  grundiert,  dann  wjrd  die  Diazoverbji- 
dung  für  Rot  aufgedruckt,  welche  100  g  BIcliramst 
im  Liter  enthält.    Nunmehr  überdnickt  man  mit 
einem  Diazoschwarz    (z.  B.  Diasisidinblaa  ohat 
Kupfer  -I-  Benzidinbraun)  und  nimmt  acbließlidi 
ein  Säurrhad,  welelies  da.s  Schwarz  an  denjenigrn 
Stellen,  an  denen  sich  die  (Jhromsäure  IteBaätA, 
zerstört.  BwAerer. 
CtBlIie  Farre.    1)  t'ber  den  Driirk  ffnr^  T^ampf- 
IfMnsaminrots  gtoichaeitig  mit  tkhweieUsr*- 
tUBtm  «ier  taüg«.   *}  9ieMS  Vcitefemi  aar 
Belestl(;ung  des  WnM  niodcroe,  des  Biso  I9M 
und  anderer  üallocjaBinlarlsteffe.  Pli  cact>(te 
1406  vom  27./I0. 1909  und  1442  vom  5./1. 1901^ 
Herirht  dazu  vnn  O  s  k  a  r  A  1 1  i «  t  o  ti.  ( VerTiff. 
ind,  Ges.  Mülh.  1«,  67  f.  und  133—135,  Mia 
nnd  April  1906.   MOlhansim  i  E.) 

Zu  1.  Verf.  suc-ht  die  Schwierigkeiten,  die  sich  Ar 
Entwicklung  des  Nitrosaminrots  in  alkalischo'  Lo- 
sung, wie  ne  beim  gleiehzeitigmi  Aufäradt  des 
di).;os  oder  von  Schwcfelfarlistoffen  erfiutlerlica 
ist,  dadurch  zu  umgehen,  daß  er  das  zu  bodruckeodr 
Gewebe  mit  einem  in  der  Httse  zeraetzfieihini,  d.  il 
Säure  entwickelnden  Salz,  wie  z.  B.  Amnioni  äm 
Oxalat  bedruckt.  —  ZuäL  Favre  madiv  ba 
seinem  Verfehrm  von  der  Tatsadie  Gobnmdi,  daB 
sich  die  Gatlocyanine  sowohl  mittel*  Tannin  ab 
auch  mittels  MetaU>(insbeBondereC3uom-)b^zen  be- 
festigen lassen.  Er  vereinigt  beide  Methoden,  ia- 
dem  er  der  Druckfarbe  zunächst  nur  Tannin  zu- 
setzt und  die  Ware  nach  dem  Dämpfen  durch  äa 
Bichroraatbad  nimmt,  wodurch  in  der  Tat  «4ir 
Heifeü-  und  lichtechte  Drucke  erzielt  werden.  Vit 
tcilliaft  int  ein  Zusatz  von  Oxalsäure  zur  DruekfartK-. 
Mit  ("itroneiiÄiure  auf  Aluiuiniumacetat  läßt  si-i 
Blau  auf  Türkiadliot  erzielen;  doch  ist  auch  hier 
eine  Nachchromienmy»  erforderlich.  Für  die  nlTrie<?n 
Gallocyanine  ist  da»  Favre  sehe  Verfabrea.  vis 
der  Beriohtentatter  bemerkt,  ohne  Bedeutung. 

f-;,,,-h--'. '. 

Vcrlabreu  zur  UaräteUung  von  .Honnarrt yltriamid«- 
tasen  der  ■eMeireibe.  (Nr.  183  843.  KL 
Vom  3./10.  1902  ab.  Farbenfabriker 
vormals  Fried  r.  Bayer  &  Co.  in  Elbn- 
fdd.) 

Patentanspruch  :  Verfahren  zur  DarsteUtin^j  voa 
Monoaoctyltriamidobascn  der  Beozolreibe,  dana 
bestehend,  daß  man  die  o*p«IHttitiweibiiidnngim 

des  Aeetanilidt*  und  Acet-o  toluididy  mit  gelind', 
wirkenden  Reduktionsmitteln,  wie  Eisen  nnd  ver- 
dünnte Essipiure  oder  Eieen  und  geringe  Menfen 
Mineralsäure,  behandelt.  — 

Bei  den  bisherigen  Versuchen. zur  Darstellung 
von  HonoacetTlderivaten  des  Triaminobenzob  unl 
-toluols  durch  Heduktion  der  m- Diuitrtjverlündun- 
gen  üm  Äcetanilids  bzw.  -toluidids  wurden  »t^t« 
Anhydrobasen  gebildet,  was  bei  voriiegendem  Ver 
fahren  nicht  eintritt.  Die  neuen  Basen  werden  out 
besonderem  Vorteil  ah  Entwiciüer  von  diazotiert» 
Färbungen  bei  einer  Anzahl  von  schwarzen  Baum 
wollfarbstoffen  benutzt,  wobei  gegenüber  der  Ver 
Wendung  von  m-Mionylwidiamin  und  Toluyiendia- 
min  die  Kuaooe  naah  Kau  hin  versohobäi  wird. 
Audi  bei  «udeien  Ferbstoffen,  insbesondere  deo 
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von  p-Diamintn  altgtleiteten  Trisazofarhstoffcn, 
snd  die  neuen  Bas<-n  den  t>t'k.'innu<n  m-Diamincn 
vorzuziehen,  weil  die  Farbstoffe  durch  gute  Löh- 
iiohkeit,  Schönheit  und  Tiefe  der  Nuance  &u8ge- 
xäohiiet  diid  KarMen, 

Tevfahren  zur  GrzraxanK  rotrr  Färluiimrn  auf  dir 
raser.  (Nr.  184  906.  Kl  öm.  Vom  28./10. 
1906  ab.    Kalle  ft  Co.  A.-0.  in  Biebridi 

am  Rlioin.) 

Potentansja^uch :  Verfahren  zur  Erzeugung  roter 
FBrlxiiigeB  anf  der  Faaar,  darin  beeteibeind,  daß  man 

die  3-Oxy(l)thionaphthen-2  rnrhonsäun?  bzw.  dii^» 
aas  ihr  durch  Kohlensäureabepaltung  entatandenc 
Oijtliknaiplitihen  auf  der  Faäee  mit  Oxydatinu- 

ntittein  lM'hiintl(>U. 

Die  Carbon»äure  hat  vohrscheinliob  die  Formol 

C,H,<*|^H  -CX)OH 

besw. 

C-OH 

any  ^c-cooH. 

Die  Oxydation  kann  in  der  Weiso  erfolgen,  daß 
das  Oxydationsmittel  gleichzeitig  auf  die  Faser 
gebracht  und  dann  mit  Säuren  behandelt  wird, 
oder  daß  die  aufgebrachte  CarbonHÜure  bzw.  das 
Oxythionaphthen  auf  der  Faaer  nachoxydiert  wird, 
oder  daß  man  die  Sltue  bzw.  daa  Oxythionaphthen 
auf  die  mit  einem  oxydierenden  Mittel  verwchenc 
Faaer  einwirken  läßt.  Bisweilen  bildet  »ich  nicht 
direkt  der  rot«  Farbstoff,  sondeni  ein  blau  ge- 
färbter Zwiachenkörper,  der  erst  bei  weiterer  Oxy- 
dation den  aehr  echten  roten  Farbstoff  ergibt. 

Karsten. 

Verfahren  r.m  Dantelluni;  licht-  und  walkecbter 
Mauer  bzw.  blamchwarzer  FirhunKen  auf  Wolle. 

(Nr.  185  277.    Kl.  Hm.    Vom  12./3.  1904  ab. 

Badischc  Anilin-  und  Sodafa- 
brik in  Ludwigjthafen  a.  Rh. ) 
Plalet)lßfi9pntch :  Verfahren  zur  Darstellung  licht- 
und  walkcchter  blauer  bzw.  blauschwarzer  Fär- 
bungen auf  Wolle,  darin  Ijestehend,  daß  man  den 
iHsazofarlietoff  aua  I>iaaunoptienoLsulf(H4äurc 
und  2  Mol.  ^-Naphtho)  zusammen  mit  chrumbc- 
•tiodigen  Farbstoffen  vom  Typus  der  Alkali-  und 
SimeTioIctte  (Sulfotiäuren  alkylierter  und  l^cnzy- 
bcrter  oder  arylierter  Rosaniline  oder  Pararosaniline) 
auffärbt  und  in  üblicher  Weise  nachehromiert.  — 

Bisher  konnten  die  lYiphenylmetlianfarbatoffo 
nur  in  geringen  Mengen  zum  Nuancieren  verwendet 
werden,  wobei  sich  aber  bereits  ihre  relativ  geringe 
Lichtechtheit  unangenehm  bemerkbar  macht«. 
Dies  tritt  bei  vorliegendem  Verfahren  selbst  bei 
Zusätzen  von  bis  zu  öO%  Triphenylmethanfarbstoff 
nicht  ein,  ohne  d»B  eine  Brkttrang  dafür  gegeben 
werden  könnte.  Karstm. 
Verfahren  snn  Pirben  pll<iiizlicli«T   Kanfm,  Cie- 

spiwite.  Gewehe  n.  dgl.  (Nr.  183  ru.A.   KL  9m. 

Vom  10./3.  1905  ab.    F  ii  i  1.  w    i  k  o  vorm. 

Meister  Lucius  &  Brüning.  Huchät 
Ifain.) 

Pateyitan/tpruch :  Verfahren  zum  Färben  iiflnnz- 
lioher  Fuaem,  Gcispinstc,  (lewebc  u.  dgl.  mit  Kiipen- 
farbstoffen,  dadünh  gekennzeichnet,  daß  die  Waren 
auf  geeigneten  maschinellen  Vorriehtnngcn  mit  sol- 
eben Klutzflüssigkeiten  beiß  imprägniert  werden, 
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welche  neben  den  Lcukoverbindungcn  der  Farb- 
stoffe Glucoee  und  eine  solche  .Menge  starker  Alkali- 
laue«  enthalten,  daß  die  LAugo  in  wäaaeriger  lä- 
Buiig  merceiiöierend  wirken  würde.  — 

Die  bisher  vorge*<oliiageaen  Verfahren  tum 
Klotzen  von  Küpenfnrlwtoffen,  jnsliewnderc  von 
Indigo,  geben  keine  iK'friedigondcn  Resultate.  Sellwt 
das  beste  derartige  Verfahren,  bei  irelchem  Zinn- 
nxydulsalze  und  .starke  Natronlauge  verwendet 
werden  (franz.  Patent  ."CU  2('>()},  liat  den  Nachteil, 
daß  die  starke  Natronlauge  mercerisierend  wirkt 
und  die  in  den  fiewelifn  niedergeschlagene  Zinn- 
säure diesen  einen  harlen  Griff  gibt.  Der  Zusatz 
von  Traubenzucker  bei  dem  vorliegenden  Verfahren 
verhindert  die  Mercerisienmg  trotz  des  starken 
Laugengehalles  und  auch  die  Blumenbildung. 
Oleichzeitiff  dient  der  Traubenzucker  bei  Lidigo 
und  Schwefelfarl»,stnffen  als  Reduktionsmittel,  wäh- 
rend bei  Indanthren,  Flavanthren  u.  dgl.  bei  stär- 
keren Färbungen  noch  Hydrosulfit  zur  Herstellung 
der  Leukoverbindungen  benutzt  werden  muß.  Nach 
dem  Klotzen  wird  durch  Wasser  gezogen,  wobei 
dann  die  Oxj-dation  eintritt.  Karsten 
Verhesflerun»  hrt  der  Narhltehaadlung  von  Hchnefei- 

farbstodra  mit   Waüsrrslolfsuperoxjd.  (Nr. 
688.  Kl.  8m,  Vom  d.ß.  ItKhJ  ab.  Kalle 

dt  C  o..  A.  G.  in  Biebrich  a.  Rh.) 
Palrntansprwh :  Bei  dem  Verfahren  der  Elntwiek- 
lung  von  .Schwefclfarbstoffcn  mit  Wns8entalfni|ier- 
oxyd  die  Anwendung  eines  Zusatzes  von  eang- 
.saurem  Ammonium  zu  dem  Entwicklungsbade.  — 

Bei  der  bisherigen  Art  der  Entwicklung  von 
Schwefel  far1)stoffen  mit  Wasserstoffsuperoxyd 
mußte  Alkali  zugesetzt  werden.  Bei  dessen  Ersatz 
durch  Ammoniumaoetat  nach  vorliegendem  Ver- 
fahren werden  lebhaftere  und  intensivere  Färbun- 
gen erhalten,  weil  das  Wasserstoffsuperoxyd  hierbei 
baltbanr  iit  ab  bei  Gegenwart  von  Alkali. 

Verfahren  mm  Anillnschwarzfirben.  (Nr.  181  174. 
Kl.  8m.  Vom  31./7.  HKM  ab.  Charles 
Emile  Wild  in  Lanedowne  [Delawau», 

V.  St.  A.].) 

Patentanspruch  I  :  I,  \'erfahren  zum  Anilinschwarz- 
fiirlK-n  mittels  Färbcbädor,  die  Chlorate,  Metall- 
.sid/.e.  essigsaure  Salze  und  Chlorammonium  ent- 
halten, sowie  mit  Entwicklung  des  Schwarz  im 
Luft^trom,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das 
mit  Bildern,  weli  he  die  Acetate  und  diloraramonium 
in  einem  fliersehuß  über  die  üblicbe  Menge,  der  bis 
znm  Z%vtifaelien  derselben  steigen  kann,  enthalten, 
bchandcllv  und  sodann  mittels  offenen  Luftstromes 
vorgetrocknete  Färbegut  zur  Fjitwicklung  des 
Schwarz  mit  einem  unter  .Abschluß  der  .'Vußenhift 
zirkulierenden  l.uft.strome  nach  behandelt. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  nack 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die 
V^ortrocknung  bei  einer  Temperatur  von  ungefähr 
SO'— 40*  und  die  Entwicklung  bei  einer  Temperatur 
von  etwa  '2n  —37  *  vornimmt.  — 

iHt-sc  nuuartigc  Behandlung  bei  der  Entwick- 
lung hat  die  Wirkung,  daß  einerseits  die  sekundär 
und  intermediär  entwickelten  (Jnsc  (Chlor),  indem 
sie  Stromend  imiiur  umi  immer  wieder  mit  der 
Fa,ser  m  fieridinint!  li'  l'racht  werden,  ihre  Wir- 
kung in  ^rundlieJier  Weine  ausülnm  können  und 
voll  ausgenutzt  werden,  während  andererseits  das 
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Haftenbleiben  der  Sömedämpfe,  welehee  die  Fhaer 

niorscb  iimc}>t,  durcliaus  In-K-itigt  ist,  wolxü  der 

geringe  EinfluQ,  den  sie  «uaüben  können,  feiner 
noch  dufclh.  die  niedei«  Tempeimtar  vennindert 
wild,  bei  weldier  die  JBntwiddni^  durchgeführt 
wird.  OdUngtr. 
Vertaferea  um  Plrbei       Haarea.  (Nr.  185  Ml. 

KI.  Hm.  Vom  5./5.  1900  ah.   A.-G.  f  ü  r  A  n  i  - 

Ii n fahr ikat jonin  Berlin.    Zoaate  nun 

Patent»  178  205  vom  22. /12.  1805;  riebe  dieae 

Z.  Sft,  1205  [19071) 
faUntatuj^rvch :  Abänderung  des  durob  daa  Patent 
178285  geeohtotea  VerMurei»,  dazfn  beatebend, 
daß  man  die  nach  doQi  genannten  Verfahren  er- 
baltenen  Uaarfärbongen  sweoka  Vertäefong  der 
Nuaoee  mit  EtMOBahen  befaiadtelL  — 

Die  nach  dem  Verfahren  dea  Hauptpatentea 
efhaltenen  rötUohbraonea  Färbmigen  «enlen  dnrdi 
daa  vorliflfende  Verfebren  in  DunketbnMm  bia 
Braunschwarz  übergeführt.  Das  Verfahren  kann 
aowobl  zum  Fürben  dea  menwblioben  ala  dee  tie- 
rischen Haan»  benutat  iretdem.  Kanttn. 
VerfahrcB  tat  llerstellang  eines  Ideht  IMicbea  PrI- 

paralea  mb  SchwanUibea  lieriseher  Faaera. 

(Nr.  183826.    KL  8m. Vom  19./10.  1906  ab. 

Dr.  Carl  Feurstein  in  Crcfeld.) 
Patentamp'uek :  Verfahren  zor  HecBtellong  einea 
leicht  USaUohen  Präparates  zum  SebwarEfSrben  tie> 
riaober  Fbaeiu,  dadurch  gekennzeichnet,  dafl  man 
DinitroRoreaorcin,  Glycerin  und  den  Disazofarbetoff 
aus  .Aminoaalio^säure-azo-a-nAphthylamin  und  a- 
NaphthoUulfoaKure  NW  (Dtainantaobiran)  innig 
miteinander  vermiidit.  —  - 

Der  Zusatz  von  Glycerin  ermöglicht  die  gleich- 
leitige  Verwendung  des  Dtnittoaoresorcins  und  des 
Diaman techwar/,  die  bisher  nicht  mögUeh  war, 
weil  ohne  den  Zusatz  die  beiden  Körper  beim  Ein- 
tauchen der  eisengebeizteo  Faser  in  das  beiße  Färbe- 
bad eine  Verbindung  eingehen,  die  .lich  anR.<^eheidet 
und  nicht  nütfarbt,  und  woii  aiilierdem  da.'^  Dini- 
trosoreaoireiil  sonst  zu  adanr  löslich  ist.  Karsten. 
Verfahren  xnr  llerstfllnnir  zwei-  oder  mehrfarbiger 

Effekte  in  im  Hiiifk  »{efftrbten  Cewebea.  (Nr. 

182043.  Kl.  8//'    Vom  16./7.  1806  ab.  Otto 

Budde  &  Co.  in  ]?armen.) 
Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  llei^tellung 
swei*  oder  mehrfarbijier  Effekte  in  im  Stück  ge- 
färbten rJewebeti.  dadiircli  gekennzeichnet,  daß 
eiji  Teil  des  (;arn<'s  vor  dem  \'er\velH'n  mit  einem 
auf  der  Faser  unl<»alich  fixierten,  schweflige  Säure 
TW  hydrosrhwtfligo!  Säure  reduzierenden  Motall- 
Htaul)  \  enithen  wird,  worauf  das  Gewebe  mit  einem 
dureh  Hydrosulfit  retluzierhaien.  aber  gegen  schwef- 
hire  Säure  bcständijien  rarI)stoff  ausgefärbt  und 
durch  schweflige  Säur«  gebogen  wird,  zum  Zwecke, 
die  Farbe  des  imprägnierten  Ganiea  dnndl  daa  aid> 
bildende  Hydrosulfit  zu  ndir/ieren. 

2.  Ausführungttform  des  VerfahreciH  nach  An- 
apniflb  1,  dadurch  gelcemueichnet,  daß  das  Garn 
vor  dem  TmpraL'nierpn  mit  Metallpulvem  mit 
einem  durch  Hydrosulfit  nicht  reduzierbaren  Farb- 
stoff angeförbt  wird. 

1.  Ansfühningsfrirni  der  Verfahren  nach  An- 
spruch I  und  2,  dadurch  gekennzeichnet,  dali  bei 
dier  Färbung  von  hdbwoUeoen  Geweben  die  Baum- 
M-ollkette  mit  einem  durch  FTydrosulfit  reduzier- 
baren Azofarbstoff  eiugetärbt  und  nach  dem  Weiß- 


f      Zsltachrift  rar 
L  angewandte  Clitinle. 

fttaien  des  präpariertea  BaamwoUgHiiM  dar  Kalte 
die  Wolle  mit  nuT  auf  Wolfe  aelMmdem  Farintol! 
auigefKrbt  wird.  — 

Ein  Vorzug  des  Ver&hreBS  zeigt  aioh  n.  a. 
darin,  duß  da;;  Resultat  durch  die  notwendigen  Ms- 
nipuUitionen  der  VcnajifirBtttr,  irie  Sengen,  Grabben. 
D&mpfen,  Kocben  nsw.,  in  bniiMr  Weise  beelnflaBt 
wird.  Ofttingv. 
Vcrialiren  lum  Hcrvorrnfen  daakkc  Farbealiae 
»«■  der  flrwidtarbe  bei  gemastenea  Baal- 
paplerea.   (Nr.  185  836.   KL  8m.   Vom  16.A 
1902  ab.     Reinhard  Schmiedel  ia 
Drsaden-A.) 

Patentansprüche :  1.  Verfahren  zum  Hervorrufen 
dnnkler  Farbentöne  aus  der  Grundfarbe  bei  der 
Herstellung  von  gemusterten  Buntpapieren,  da- 
dureh  gekennzeichnet,  daß  auf  die  im  Farl>ente[i 
au  verdunkehiden  Stellen  des  mit  der  Grundfarbe 
Tersehenen  Papieree  eine  in  Imrzer  Zeit  vollständig 
trocknende  Flfisaigkwt  aufgetragen  wird,  die  in  der 
Hauptsache  aus  einer  dünnen  Harzlösung  besteht 
2.  fiel  dem  Verfahren  nach  Anspruch  I  der 
Znsatc  einer  geringen  Menge  Glyooin  zn  der  Han- 
löBung,  zum  Zweck,  nur  die  Entstehung  von  Glanz 
an  den  mit  der  Harzlösung  bedeckten  Stellen  zu 
verhüten,  ohne  auf  dem  Papier  bereits  vorhandeoen 
Glanz  abzuschwächen  oder  zu  vernichten.  — 

Zur  Erzielung  des  gewilnscbten  Resultates 
mußte  bisltör  Farbe  oder  Pflaannkim  auftrugen 
werden,  wobei  es  schwierig  war,  den  richtigen  Far- 
bonton  zu  treffen.  Bei  Verwendung  von  Pflanzen- 
leim  treten  außerdem  Ton  Verschiebungen  auf.  und 
außerdem  wurde  durch  den  Alkaligohalt  des  Pflsa- 
zenleims  nach  einiger  Zeit  die  Farbe  verändert 
Nach  vorliegendem  Verfahren  kann  dagegen  auf 
allen  in  der  Tapetenfabrikation  verwendeten  Stof- 
fen gearbeitet  werden,  und  es  können  beliebige 
Flächen  von  der  vollen  Papier  breite  bis  zum  fein- 
sten Effekt  hergestellt  werden,  ohne  daß  der  Tos 
unrein  wird  und  bei  größeren  Flächen  Glanz  zeigt 
Wegen  weiterer  Einxellieitain  mnS  anf  die  Pateot- 
schrift  verwiesen  werden.  Karsten. 
Verfahren  zur  ItersteUung  ven  ttireservea  ttkr 
Kfipenfarbeteffen  suf  rnMtek  Hydrasalfit  Ml- 
baren  PArbiiDKeD.  (Nr.  183  668.  Kl.  8n.  Vom 
14./2.  19UÜ  ab.  Paul  Ribbertin  Haas 
Hünenpforte  b.  Hohenlimburg.  Zu.satz  mm 
Patente  ITH  42ß  vom  6l/7.  1905;  siebe  diese  Z. 
1205  tl907J.) 
Patentaiupnuih :  Das  Verfahren  zur  Herstellnsg 
von  Atzreserven  nnter  Küpenfarbstoffen  auf  mit- 
tels Hydrosulfit  ätzbaren  Färbungen  nach  Pataot 
176  426  dahin  weiter  auHgebildet,  daß  die  Schwer- 
ni -'  'II -alze  der  AldehydsulfoxyWiuren  in  Verbin- 
dung mit  geeigneten  Ixisungsiuitteln,  wie  Ammo- 
niumsalze  unter  Hinzufügung  ssiirer  Körpar,  wie 
AluminiumHulfat .  organiyrh'^  SJinren.  saafS  Sab« 
oder  »Schwefel  zur  Anwcnilujij;  gelangen.  — 

Bei  dem  Verfahren  des  Hauptpatentm,  U 
welchem  als  Atzreserven  Hydnii^ulfitc  ancewendrt 
werden,  die  gleichzeitig  gegen  den  idx  r/.udruck«0- 
den  Küpenfarbstoff  reeerv'ien-nde  Metallsalze  ent- 
hfdten.  hat  sich  gezeigt,  daß  solche  Reserven,  die 
keine  Hleisalze  enthalten,  nicht  so  gut  wirken  ww 
Bieisalzätzreserven.  Blfolgede.-.stMi  w  jir  es  Bobwie- 
rig.  bleifreie  .^tzreservcn  für  Weil]  herzustellen, 
wenn  gleichzeitig  daneben  gelbe  Atjteifeki«;  durch 
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FaUung  des  Bteipapps  mitfcds  Chronslw»  enseogt 

werden  sollten.  Xnrh  voriiegendera  Verfahren  er- 
hält man  sehr  wuküaoie  Ätzreaerven.  Man  kann 
die  MetAllsalze  der  AldehydanlfoxylaSim  mit  an« 
deren  die  Köpenfarbstufff  rp-sTvirrenden  Körpern 
kombinieren  die  bei  den  Alkalisalzeo  der  Aldehyd- 
Bulfoxykäure  nioht  benatst  werden  kdnnea»  wefl 
die  Älkaliverbindungen  dadurch  zorsr-tzt  werden, 
z.  B.  organiwshe  Säuren  und  die  übrigen  im  An- 
■piruoh  genannten.  Die  HeUlbBlae  dar  AldeliTil- 
sulfoxylsrnirr  ätzen  cfiensogut  wie  die  Alkalisalze, 
wenn  sie  in  der  Druckfarbe  hergestellt  sind. 

Kartfm. 

¥«tahrrn  zum  Itif»  Refirbtcr  BMea.  (Nr.  184  381. 
Kl.  Ün.  Vom  L/S-  1900  ab.  B*di«che 
Anilin-  und  8od«f«brik  in  Lud- 

■wigshafen  a.  Rh.) 
taientan»pruch :  Verfahren  ziim  Weili-  und  Bunt- 
itMD  geKrbter  BSden»  darin  bestehend,  daB  man 
Orurkfarben  verwendet>  welche  außer  Formaldohyd- 
sulfoxylat,  ev.  in  Verbindung  mit  Formaldehyd- 
bimMii,  Sabe  organiacher  AmmoolumTerbindongen 
bzw.  freie  Ammoniumbaaen  enthahen.  wolx-i  die 
Salze  der  AmmooiumTerbindungcn,  sofern  sie  selbst 
Farbstoffe  sind,  nidit  gieidueitig  andi  rar  nkuni- 
nation  dienen  sollen.  — 

Durch  die  angegebenen  Zusätze  werden,  ebenso 
wie  dwdi  die  Zmfttse  von  Ifetattwalifln  naw.  nach 
Pat.  167  rym),  172675«)  and  172  676»),  Atzungen  auf 
sehr  widerstandsfähigen  Farbstoffen  ermc^licht. 
Itk  der  Platentadirift  ist  eine  grofie  Keihe  gee^tneter 
AniTTviTiitimvrrhindungen  genannt.  Der  Zusatz 
kann  entwedür  zur  Ätzpaste  erfolgen,  oder  man 
kann  nierat  mit  den  Verbindungen  Uotaen  und  als- 
dann mit  den  gewöhnlichen  Pa/«ten  ätzen.  Es  ge- 
nügen schon  sehr  geringe  Mengen  von  Zusätzen. 
GegenAber  den  Verfsbien  der  beiden  erstgenannten 
P.itentf  h  it  das  Verfahren  den  Vor/.ug,  daß  kein 
AlkalixuMitz  notwendig  ist,  so  dali  auch  Bimt- 
eHakte  mit  baeisduni  IVurbstoffen  erzeugt  werden 
können.  Dies  ist  allerdings  iuah  nach  Patent 
172  676  möglich,  doch  muß  dabei  schließlich  ab- 
gMiiMrt  wmdm,  was  bier  in  WegfsU  Iconimt.  so 
daB  die  BEfekte  nicht  dadurch  leiden  kömu  n. 

Karaten. 

VorfahiMi  nr  DanMImc  vm  slIebsMfhalligM 

Derivaten  der  FormaidehydauKoxylsiure.  (Nr. 
185  689.  KL  12q.  Vom  23./6.  1904  ab.  B  a  - 
disehe  Anilin«  und  Soda-Pabrik 

in  Ludtrigshafen  a.  Rh.) 
l'altrHianM pruch  :  \'erfalireii  mr  Darstellung  stick- 

1)  S.  dit-se  Z.  1»,  1816  (1900). 
*)  S.  diese  Z.  M,  371  (1907). 
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säure,  dadurcti  kennzeichnet,  daß  nir-ai  niif  deren 
Salze  Ammoniak  oder  organische  Amiuoverbin- 
dnagen  einwirken  Kßt.  — 

Die  Ausgangsmateriah'en  werden  nueh  Patent 
1658071)  und  168 7292)erbalten.  Die  neuen  Produkte 
besitzen  ein  stariies  BedoIrtionewmCgen  und  sollett 
im  Zeugdruek  verwendet  werden.  Sie  reduzieren  In 
digoarmin  erst  in  der  Wärme,  bei  Anwendung  von 
Mioerah&uren  dagegen  mm  Tefl  aohon  bei  gewöhn- 
licher Temperatur.  Knr/itgn. 
Verlakfea  sam  Draekea  mit  SchweleUarbsletten. 

(Nr.  184900.   KL  SU.   Vom  20./4.  190S  ab. 

Chemische  Fabriken  vorm.  Weiler- 

t  e  r  Heer,  Uerdingen  a.  Rh.) 
Falaaampruek:  Verfthfen  tum  DraeksamitSflliwe- 
felfarbfitoffen,  darin  bestehend,  daß  man  den  schwe- 
felalkalifreien  FarbeU)ff  mit  normalen  kohlensauren 
Alkalien  oder  Ataalkalien  und  einem  geeigneten 
Verdickung'^tnittel  mit  oder,  falf.««  der  Farbstoff 
selbst  genügende  Mengen  freien  Schwefels  enthält, 
ohne  weiteren  Zmatc  von  Mdl  vvrteütem  Sehwefel 
aufdruckt  und  den  Farbstoff  doroh  DImflin  ent- 
wickelt. — 

Bei  den  bisherigen  VemMhen,  mit  Sdiwefel- 

farbstoffcn  zti  drucken,  trat  der  Übelstand  auf, 
daß  die  Kupferwalzen  bei  üef'^  Tönen  durch  das 
cum  Lösen  nStige  SdtwdUalkaU  staik  angegriflen 
wurden,  während  ohne  Schwefelalkali  nur  helle 
Töne  erzielbar  waren.  Bei  vorli^radem  Verfahren 
wild  das  SohwefelalkaU  erst  wihnad  dm  ZNbnpf: 
prooemes  emugt  und  kann  nioht  sdiidlicfa  wirken. 

Kank». 

Veriahtsn  inr  ■emlellang  Hebt-  «ni  wamerwhtet 

PaplerfirfcHnjren.  (Xr.  1S6  689.  Kl.  8w.  Vnm 
1Ö./10.  1905  ab.  Dr.  C  a  r  1  S  c  h  w  a  1  b  e  in 
Dsnnstadt.) 

Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Herstellung  lieht- 
und  waaserechter  geCübtet  Papiere,  darin  be- 
stehend, daB  mm  die  Bapierbaba  mit  einer  Sohwe- 
felfarbcn  neben  Schwefelnatriam  enthaltenden 
Farbstofflotte  färbt.  ~ 

Die  mittels  SebwetBlfsrbe  geOrbten  Papiere 
zeichnen  sieh  im  Cegen.snt/.  7.n  den  mit  .Anilinfarben 
gefärbten  neben  großer  Licbtbeatändigkeit  durch 
ihre  grofie  Wsiwrecbttidt  ans.  Zur  Fbbong  ver- 
wendet man  1 — 4";,:ge  Lösungen  der  Schwefel- 
farbcn.  Der  SchwefelnatriumzusatK  richtet  sich 
naoh  der  Na«ur  des  SohwefeHsrhstofiBS.  Die  Fir- 
Inmgen  können  mit  Hilfe  der  gebräuddichen  Färbe- 
maschinen bcwerkütvlligt  werden.  Witgani. 

1)  S.  dieae  Z.  1»,  lOflO  (1906).  *)  S-  diese 
Z.  19^  1780  (1906). 
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Tagesgeflchiclitliche  und  Handels- 
rnndiduiu. 

/ur  Kiipfrrkriüe.  Es  wird  vieUach  geglaubt, 
fiaü  der  Preisfall  des  Kupfers  von  115  auf  69  Pfd. 
^terl.  per  Tonne  auf  Machinationen  der  Spekulanten 
»rfiiAznitthrBn  seL  Ee  ist  tinleugbar,  dafi  anf  den 


verMihiedenen  Märkten  große  Itamsaktionen  in 

Ktipferrxktien  stattgefunden  haben.  Einige  kleine 
Schwankungen  im  Preise  des  Kupfers  gaben  Speku- 
lantenOdegenheit,  iliren  Kupferbesits  losntsddagen. 
Während  in  Europa  eine  gttte  Meinung  über  den 
Kupferpreis  verbreitet  wurde,  fielen  die  Kupfer- 
preise auf  dem  amerikanischen  Madcte  täglich. 


Digiii^cü  by  Gyi^le 


1828 


WMMlMailoibiCeirwbUdhttF  Teil. 


[ 


Zeltsekttft  ür 


Jettenialls  eziatieit  eiii  bedentendertnieracIniB,  und 

die  Nachfrage  hat  in  li  t/.ttr  Zoit  sehr  abgenommen. 
Außerdem  brachte  die  K\ipfeth»mt»  viele  Tftnaend 
Tons  alten  Kupfere  auf  den  Markt.  ADee  dies  beein» 
flußt  den  Markt.  Das  berühmte  französische  Kup- 
lenjmdikat  kam  seinerzeit  dadorch  2u  Falle,  daß 
die  KapfeiDorlirauolier  ihr  Kupier  aas  altem  Metall 
versorgten. 

Die  Kxipferproduktion  der  Welt  von  1880  bis 
1906  int  folgende  (in  Tons) : 


Jahr 


in 

Vereinigt. 


in  andi-reii 
ätaaten  der 


Total 


1880  27    X  >  1 JT  !  M  H  *  1 54  000 

1885  74  000  lülUOO  225  000 

1890  IISOQO  163000  209000 

ISO-  i7nn,io  1R4(1(H)  334  000 

t^K)  2m  im  217  000  486000 

1901  209  OQO  242000  SU  000 

1 002  2^14  (XX )  2 1  s  f  V  K )  542  000 

1903  312  000  273  UUO  585000 

1004  363000  279000  612000 

1905  113  (XK)  290  DTiTt  709000 

1906  417  000  303tMHi  720  000 

Die  Produktion  im  Jahre  MK)7  wird  kleiner 
auafallen,  da  die  Montanawelke  ihre  Ftodnktioci 
einschränkten. 

i>er  Verbrauch  des  Kapfers  hat  gleichen  iSchritt 
gehalten  mit  der  Vermehrung  der  Pknduktion,  aber 
man  muß  eben  nicht  vcrppsisen,  daß  anoh  altes 
Ttupfer  wieder  gebraucht  wird. 

DardttdunttBkupiarpveise  in  I^oodoii  per  Tonnet 


Pfd.  Sterl. 

ISni     1810  ITiO 

1811—1820  130 

1821—1830  101 

1831—1840  »4 

1841—1850  83 

1851—18(50  III 

1861  —  1870  87 

1871     IHHO  7!» 


1881 

1891—1900 
1901 

1SXI2 
1903 
1904 
1905 
190« 


Hd.  Sterl. 

1890  60 
62* 
68 

53 


58 
59 
69 
86 


Kriegszeiten  brachten  gewöbulicb  hohe  Kupfer- 
preise,  z.  B.  die  Napoleonftchen  Kriege  1801 — 1810 
und  1811  —  1820:  U"»  Pfd.  Sterl..  der  Krimkrit  u: 
Pfd.  Sterl.,  der  deutsch -fraiuüwiscbo  Krieg  1870: 
79  Pfd.  Sterl.  und  das  Jahr  1873;  III  Pfd.  SterL 
Der  DurrhsrhnittsprHs  vnn  M>00  — lOOH  ist  65  Pfd. 
Sterl.,  d.  i.  beinahe  der  heutige  Preis;  aber  niemals 
waren  die  WeltTorräte  so  groB,  als  ne  heute  sind. 
Be  vor  (li'  st  r  T^berHchuß  nicht  VH  scitigt  int,  kniin  von 
einem  ruhigen  Markte  keine  Kedc  sein.  Daa  >x>üte 
Mittel  für  Ruhe  wäre  ein  weitms  Sinken  der  Kup- 
fi  i  pt  risr  t)is  7.U  cincm  Stand«  der  ein  WeiterarbeiU-n 
uiircutabel  machon  würde.  St. 

Amwlka.  Die  Anglo  Newfoundland 
C  o  m  p.  errichtet  in  (Jrand  Falls  «>ine  große  Papier- 
fabrik inif  riner  Ix'istung'^fähigkeit  von  200  t  Papier 
per  Tag.  Audi  die  vorhandent-n  Eisen-  und  Kupfer- 
erze sollen  induatridl  verwertet  werden. 

/nrliermensiine  aus  llnlskohlet?  Diind  die 
amerikanischen  technischen  und  finanziellen  Zeitun- 
gen macht  folgende  wunderbare  Geschichte  die 
Runrli  :  Kin  f^hr  miker  Charles  P.  Stewart 
aus  Iäm  Augelos,  Caliiorniea,  m>11  ein  „Verfalutin'' 
entdeckt  haben,  Zucker  zu  erzeugen.  Der  „Erfinder** 
verwendet  hienu  «eine  „neue**  Maschine»  die  bloß 


1000  DolL  kottet,  beetehend  »na  efanein  Waner- 
ke«(sel,  einsr  IWnening  zur  Diunpfüberhitzung 
diesnr  in  Hf  tind  O2  zerlegt  ist"),  einer  Retorte,  ia 
der  die  Holzkohle  zu  einem  Gaa  „reduziert  wird", 
und  wo  die  Mischung  mit  Hj  und  O«  geschieht,  ein-m 
Wasaerrcservoir,  in  welchem  die  „Kombination  cki 
Gaac  gekühlt  wird",  endUch  einem  Luftkompredior 
und  den  unvermeidüchen  „hodigeladeaen**  Efek- 
troden. 

Die  „vorgeschrielx'uc"  Axbeitäweiae  ist  folgende: 

1.  Es  wird  ein  „Armvoll**  HoIs(EuGalyptas-c(lFj 
Maiastengel)  in  einen  Ofen  geworfen,  WO  die  Uoii- 
kohle  erzeugt  wrird. 

2.  32  Pfd.  dieser  Holzkohle  wf-rtliMi  in  eiae 
Rotortc  fortan  uikI  Fi  uer  unter  dem  \V;i.^.«Tk 
gemacht.  Mtich  20  Miauten  wird  der  Luitkoiiiprfsw 
in  Bewegung  gesetzt,  ebenso  die  „hochgeladeaM 
Elektroden".  Der  Dampf  geht  durch  einen  Cbcr- 
hitzer,  wo  er  bei  einer  Temperatur  von  3000  '  in  H. 
and  Ot  zerlegt  wird.  Das  Gasgemiadi  l&ßt  man  dam 
unter  Druck  auf  die  Kohle  wirken,  welclie  auf  die 
„gleiche  Temperat^  erhitzt"  istll 

Das  komprimierte  Gas  „passiert  aon  die  Eick- 
troden",  und  sofort  kommt  der  gepulverte  Zocker 
am  Ende  der  Köhre  zum  Vorschein!!!  Auf  dme 
wunderbare  Art  sollen  70  Pfd.  Zucker  erseogt 
wnrdrn  sein;  der  Ziirkor  .loll  m  einem  Koatenpeni 
von  1  Cent  per  Pfund  hergestellt  werden!  — 

Das  erinnert  ganz  deutlich  an  die  Pni 
F  r  i  e  n  d  sehe  „Erfindung"  des  Electric  sugar  Im 
Jahre  1887.  ist  es  nicht  zum  Staunen,  d^  skb 
Leute  finden,  die  diesen  ünsinn  glautjpn?  Kock 
nuhr  niiiO  man  staunen,  daß  sich  in  dem  prak- 
tischen .\merika  Leute  fiodoo,  die  ein  solches  Kin- 
derspiel finanzieren  und  „eine  Company  gründen 
wollen"  mit  vimr  Million  Dollar  AkticnkapitAJ!? 
Die  bestehenden  Rüben-  und  Rohrzuckerfahnken 
sehen  nun  emem  klSgUoben  Sbde  entgegen!  SIL 

Boston.  Ein  Syndikat  liat  die  bekannten  AI- 
varadosBergwerkeinMexiko  erwoctML 
Diese  Weike  haben  bidier  Kupfer  und  .Silber  in 
Werte  von  18  Mill.  Doli,  geliefert, 

Knpferlnnde  in  Jamaika,  Kupfer  wurde  ao 
mehreren  Stellen  in  Jamaika  gefunden  und  wird  in 
Kürze  bergmännisch  gewonnen  werden.  Die  gröBteo 
Lager  sind  in  Clarendon.  Die  Erze  enthalten  aurb 
Gold  und  Silber.  Die  Analysen,  die  von  dem  Staats- 
chemiker gemacht  Wurden*  gaben  ciifriedeiistel* 
lende  Rcsiiliat<-. 

Kiu  de  Janeiro.  Die  Staatsn^^rung  gewährt 
für  die  Zeit  von  vier  Jahren  eine  jibriioho  Sobvsn' 
tion  von  30  CetituH  dt-  Reis  dem  ersten  Unternehmen, 
welches  biiuit  u  zwei  Jahren  im  Territorium  des  ^ 
nannten  StoateH  für  Fabrikation  von  Papier 
ans  l'flanzcnfascrn  gegründet  wird  und  auaschließ 
Heil  inländisches  Rohmaterial  verarbeitet.  Die  Sui>- 
vention  wiid  vom  Beginn  dee  regehnäOigen  Be- 
trielws  an  ^rezahlt. 

China.  EUner  Korrespondenz  de»  „Philadel- 
phia Leader**  aus  Sohanghai  «ufdlge  and  die 

i  8  e  n  -  und  S  t  a  h  l  w  e  r  k  t-  am  .1  a  n  g  z  c 
Fluli,  nahe  der  Ortachoft  Uanjang,  etwa  t«weod 
KüomeCer  von  Schanghai  entfiomt,  nunmehr  im 
Betriebe.  Sie  wurden  von  Hünesen  inmitten  <  iijrt 
mit  groüen  J£rz-  und  Kohlenschätzen  ausgcrüsteteB 
Gebietes  gegründet  und  können  derart  vorteilhaft 
produzieren,  daB  «ie  gi^|eawärtig  nicht  nur  den  Be- 
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darf  Chinas  in  Eiaenhfthnrnaterialien  decken,  soa- 
dem  aueh  den  Export  nach  den  Philippinen  nnd  Ja- 
pan betreiben  können. 

Japan,  In  Formoaa  wtued»  „The  Central 
Chemical  Laboratories  of  FormoBA" 
toit  einem  Kapital  von  3000  000  Yen  gegründet. 

Im  Laboratorium  der  Firma  Ned»&Co.in 
Osaka,  Japan,  fand  eine  Explosion  von  Ka- 
Uumchlorat  atatt.  wobei  zwei  Personen  getötet 
wnxden.    Fltr  Schaden  beträgt  2000  Yen. 

Krisltt   uiitrr   ira   ChiniDproduBcnten.  Die 
Chininindtutric  scheint  am  Anfang  einer  aobmimi 
Krf-;i»<  71!  slcliou,  da  mehr  Chiiinrindo  gewonnen 
wird,  all  die  Menschheit  bcdurf.   J^chon  Kode  1905 
hatten  sich  in  London  über  100  000  kg  Chinariiuie 
angehäuft.  AU  Erklärung  hat  man  die  Überproduk- 
tion in  Java  bezeichnet,  überdies  aber  den  deutachon 
Markt  angeklagt,  dt-r  angeblich  auf  ein  künstUcbeä 
TToralxlrÜL-ki-n  der  Pri-itii-  aufsgpgnngrn  i.->t.  .\uf  Java 
bat  bereit«  ein«  gruüe  Ver^uiumluag  von  China- 
xindenpllanzem  stattgefunden,  um  über  MaOoah« 
mcn  gegen  dm  Niedergang  d<  r  Preis»-  zu  beraten, 
und  hat  zur  Bildung  eines  Ausschusses  von  22  Be- 
sitasem  der  größten  Pflanzungen  geführt  Diese 
haben  sich  verpflichtet,  ihre  Oesamternte  auf  noch 
nicht  ganz  3  MiU.  kg  einzuschränken  und  davon 
nooh  den  zwölften  Tril  mrflxdmibebalteB.  Die  ge- 
samte Ausfuhr  von  Chinarinde  hat  in  den  letzten 
Jahren   zwischen  Q^/^  und  7Vs  MiU.  kg  be- 
tragen;       Verainbaning  wfiide  ni  efaier  Herab- 
setzung dieser  Menge  um  wenigsten«  l^'->  Mill.  kg 
führen.   Es  ist  indes  nach  dem  Journal  für  Fhar- 
maadeimd  Chemie  keime  hianiebeadeBSnii^itQnter 
den  Pflanzern  auf  Java  erzielt  werden,  um  die 
Kciais  unge&hrlioher  ersclieinen  zu  lassen. 

SffUlwh-lBilCB.  Die  Bengal  Chemioal 
and  P  h  a  r  m  B  e  c  u  t  i  e  a  I  Workt*.  Ltd.,  Cal- 
cutta,  errichten  unter  Leitung  von  Dr.  F.  C.  Bay 
eine  SohwefelBKnTefabrik.  Die  Fsbrikation  anderer 

cheniiseher  Produkte   ist  in  .Vussielu  genoiuuien. 

Dm  neoe  cnglbcbe  r»tcatgeflc4s  lud  die  ehenilBelM 
iBdMMeL  Im  Houae  of  Conunons  wurde  folgender 

wichtiger  Po^tna  im  neuen  Patentgesetz,  welches 
jetzt  die  kräiigliche  Genehmigung  gefunden  hat,  lie- 
•chlossen  :  „Ein  Patentinhaber  kann  keinen  Scha- 
denersatz beanspruchen  für  Patentverletzung,  man 
der  Patcntverlctzer  nachweist,  daß  er  nm  Tage,  wo 
die  angcbUche  Patentverletzung  geseiiah,  nichts 
vcjn  der  Existenz  de«  betreffenden  Patentes  wußte." 
\Witer  wurde  Ixjschlossen ,  „djiß  der  Patentver- 
k'tzi'r  bloß  nachzuweisen  braucht,  daß  er  nicht  ge- 
wußt bat,  da6  der  patentierte  Artikel  mit  der  Pa- 
tentnummer und  dem  Jahre  der  PateritpubUkation 
versehen  wiir."  Weiter  wichtig  ist  die  Gesetzes- 
bestimmung, „daß  es  nicht  genügt,  wenn  der  pa- 
tentierte Artikel  die  Aufschrift  l)e>itzt  r  ..paten- 
tiert"; c6  uluii  üje  Patentnuninier  und  .iuiiit*»/.ahl 
des  Patentes  auf  dem  Artikel  enichtlich  sein." 

!>ie»e  Bestimmungen  wenlen  große  Nachteile 
für  die  chemische  Industrie  hervorrufen.  Ea  ist  oft 
achwer,  JemaadJ  die  Kenntadis  eine«  Patentes 
n  a  r  h  7  n  w  e  i  8  c  n  ;  die  neuen  Gesetzcsliestim- 
muugen  werden  eine  bcbadenersatzkiago  unmöglich 
nuuilwn,  w«il  der  Patentwletser  einfach  erkl&rt^  «r 
wisw  nicht,  daß  er  ein  Patent  verletzt  halie.  Es  ist 
höchst  eigentümUch,  durch  Gesotz  zu  bcstinuuen, 
daß  tmatdea  ESgpntum  verletzt  werden  kann,  wenn 


Unkenntnis  der  Verletzung  nachgewiesen  werden 
kann.  Wie  steht  es  nun  mit  Chenükalien  tmd  che* 
mischen  Produkten?  Wie  kann  man  diese  mit  der 
Patentnummer  and  Jahreszahl  drucken,  gravieren, 
beechreiben,  wie  ee  das  neue  Ptttentgeaeta  tot- 
schreibt?  Eine  Bezeichnung  auf  der  Umhuflong 
oder  Emballage  wird  gar  nichts  nützen,  denn  Che- 
mikalien werden  oft  geteilt  und  in  lüeinen  Mengen 
T«rkanft  Bt. 

England.  Die  Scottiah  Vnlranite 
Comp.,  Ltd.,  Edinbuigli,  wurde  durch  die  aus- 
Undiadie  Koakanemi  geawnngen,  ia  Liquidation 
zu  treten,  und  hat  am  28.  SeptomlK:T  ihre  Fahriks- 
anlagen  geschlossen;  die  Firma  bestand  über  50 
Jahre. 

Die  Briti.sh  Tallow  &  Oil  Co.,  Ltd, 
London,  und  Thorium.,  Ltd.,  London,  Uqoi» 
dierten. 

Neugegründet  wurden: 

Synthe^ir  HnV^i  r  ^^o.,  Ltd.,  London,  Kapital 
100  000  l'fd.  aUitl,  kümtUoher  Kautschuk;  Uay- 
deHe  Rttbbnr  Estatea,  London,  Kapital  20  000  Pfd. 

Sterl.,  flewinnung  von  Kautschuk  in  Ceylon;  1'nrv 
teg  Rubber  liüstates,  Ltd.,  London,  Kapital  öOOOO 
Pfd.  Steil,  Kautechuk;  Peravian  AnuHBon  RabberCo., 
Ltd..  I^ondon,  K:ipital  1000  000  Pfd.  St<rl..  Co- 
winuung  von  Kautschuk  in  Iquitos  und  Munaos 
(Brasilien):  Tebran  Rubber  Syndicate,  Edinbuigh, 
Kflpital  30  000  Pfd.  Sterl.,  Gewinnung  von  Kaut- 
schuk  in  Tebran  Jahorc;  Nicotine  Extracüon 
SyiKlioate,  London.  Kapital  6000  VM.  SterL; 
Alaknunda  Copper  Syndicate,  London,  Kapital 
6750  Pfd.  SterL;  British  &  American  Cotton 
Oil  Co.,  Ltd.,  Edinburgh,  Kapital  35000  PM.  Sterl. 
North  Hummock  Rubber  Co.,  Ltd.,  London.  Ka 
pital  100  000  Pfd.  Sterl.,  ILautsohukgewinnung  in 
Klang;  Posoltega  Rubber  Co.,  Ltd.,  London,  Ka- 
pital .'JO  000  Pfd.  Sterl.,  Kaut^chukgewinnung  in 
Nicaragua:  Alexander  M.  Smith  St  Co.,  Ltd.,  Liver- 
pool, Kapital  15  000  PM.  Sterl,  Orbühandel  mit 
chemischen  Produkten;  Molxrley  Pi-rry,  Ltd., 
Dudley,  Kapital  7a  000  Pfd.  SterL.  keramische 
Fabrik. 

An  DiTidenden  sahlent 

Ccntrni  Chili  Copper  Co.,  Ltd.,  London  r»"^,;  Tanmva 
Rubber  Estatos,  Ltd.,  London  4%;  Gopeng  Tin 
Mming  Co.,  Ltd.,  London  7>/«%;  Vaa  den  Beigh, 
Ltd.,  I^ndon  8%;  Val  de  Travera  Asphalt  Co., 
Ltd.,  London  5%;  Angola  Nitzate  Co.,  Ltd.,  Lon- 
don 5%. 

Bulgarien.  Untersuchung  \  on  ein- 
geführten A  n  i  1  i  11  f  a  r  1)  e  n  in  den  Z  o  II  - 
1  a  b  0  r  a  t  o  t  i  t  n.  Nach  den  bisher  geltenden  Be- 
stimmungen wurden  die  zum  Färben  von  Nahrunga- 
mittoln  dienenden  .\nilinfarben  zur  Einfuhr  zu- 
gelassen, sofern  sie  die  Aufschrift  „frei  von  Arsenik, 
sowie  überhaupt  von  metallischen  Giften"  trugen. 
Nachdem  aber  im  ehemisolien  Liilioratoriutn  Her 
Direktion  für  die  öffentliche  (»eitundheit  festgestellt 
ist,  daß  viele  ditfartige  Farben  Arsmik  enthielten, 
obwohl  sie  dio  vorgeschrielHUe  .\uf.selirift  trugen, 
hat  der  bulgarische  Finanzminister  angeordnet,  daß 
aUe  Aniiiwfarl>en  aua  dem  Auslände,  auch  wenn  ne 
die  Anff?chrift  ..frei  von  .Arsenik  usw."  trafen,  im 
Laboratorium  dos  Zollamtes  untersucht  und  nur 
dann  zur  Einfuhr  zngetaaBen  werden  sollen,  wcim  die 
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Aualyse  ergibt,  daß  die  Farben  den  AufschrUtea 
ToHkoBunen  entsprechen,  d.  h.  keine  Gifte  enthalti^n. 

Wth. 

Farto.  Unter  der  Finna  La  Societe  le 
Camiihre  bat  irieh  eine  Oeeelhchaft  gebildet, 
\\«'lclu>  die  P;it4nt<'  von  Dubosc  und  Behnl 
2ur  iierstellong  von  künstUobem  Campber  ver* 
wert««  will. 

BflKit'D.  Sa  mbre  - und  Moselhütten- 
werk, Moutigny.  Der  Kobgewinn  beträgt 
4  $81  464  (2  lOS  375)  Fr.  Zu  Äbeehreibungen  mir- 
den  3  558  091  (1  673  331)  Fr.  verwandt,  so  daß  ein 
BeinnutaEen  von  988  372  (360  558)  Fr.  übrig  bleibt. 
Hiervon  fallen  49418  (17  441)  Fr.  der  RSoUage. 
850  000  (300  000)  FV.  den  Aktionären  zu.  Die  Divi- 
dende  auf  den  Vorzugsaktien  beträgt  somit  37^/xFr. 
(25  Fr.)  und  diejenige  auf  die  gewfihnlieben  Aktien 
I2V2  !*>••  (0  Fr.). 

Dm  Bcfg>  ua4  Utttienvceea  in  Bosnien  und  der 
Hf^iegewtM  In  Infere  IMt.  Die  Ergebnisse  im 
Jahro  1906  gestalteten  sich  nach  amtUoheo  QuellAn 
unter  anderen  folgendermaßen : 


a)  Bergbauerz 

e  u  g  n  i  s  8 

e. 

1906 

gegen  1905 

J9U8 
im  Worte 

Tonnen 

von  Kr. 

765 

4-  95 

38  250 

136  513 

+  13  973 

750  100 

320 

+  134 

19  200 

SchAvefelkie«   ,  .  . 

11  347 

—  7  698 

192  905 

Manganerz  .... 

7  651 

+   3  522 

205  046 

i^unkobl«   .  .  . 

ÖM172 

•h  53  936 

2551  998 

b)  Hfttt 

enerzettjtnitfte. 

ifloe 

gegen  1906 

igos 

im  Worte 

Tonneu 

v(»n  Kr. 

Quecksilber    .  .  , 

6 

—  4 

22  440 

Ku  pf erhammer  wäre 

25 

-  14 

56  799 

BoheiMen  .... 

45  660 

+   2  586 

2  876  500 

Gußware  .  .  ,  .  . 

4  861 

+  910 

990  730 

Martinbl()cko  .  .  . 

29  232 

—  414 

Walzeisen  .... 

25  499 

+   2  299 

4  641  l.')7 

WIrn.  Neueingotragen  wurden  die  Elektro- 
technischen Werke  l>r.  R.  v.  H  a  ß  - 
lingor  &  K.  O.  Kirscbncr,  G.m.b.H., 
zum  Betrieb  einer  Fabrik  in  Schwnz,  Tirol,  zu 
Erzeugung  und  fk-winiuin?;  von  rhIoraUii.  iiiybe- 
sondere  chlorsaureiu  Kuliuiu  und  KHliumclilurid. 

Die  FirniH  H.  W  e  i  m  a  n  n  eirichtet  in  Krii^ch- 
^%it/.  t'ine  grolle  Fettsäure  -  and  Stearin- 

lahrik. 

Eine  ausliiiulix  ho  Finani!gra]fpe  errichtet  in 
T,;r.ijtf  rhv  F'ilir'il;  :/:;:•  Frr.rnipmg  von  Natron- 
uiiii  A  tu  ni  u  u  1  a  k  ä  ü  ci  u.  Da»  Handelsministe- 
rium hat  der  Falirik  die  stMtUdien  BegQnatägnngen 
gewährt. 

Die  Präger  Eiseni  a  dual  liege - 
Seilschaft  erzielte  im  Geschäftsjahr  1906/07 
l  inru  Reingewinn  s on  12  103  359  Kr.  und  verteilt 
darttki>  eine  Dividende  von  42* /2%  (gegen  37* /«"o 
im  Vorjahre).  —  Die  Böhmische  M  o  n  t  a  n  - 
g  (•  ?  r  1  1  f«  r  h  a  f  t  weist  für  denselben  Zeitraunj 
einen  lieingewmn  von  1  8ött  440  Kr.  und  eine  Divi 
dende  von  12i/s%  «ue. 

Di«!  CJeorgSrhiclit  fifhr  \.  <  '•.  \  it  /»ulimt 
für  daa  erst«  Geschäftsjahr  einen  Keingcwmn  von 
1 251  207  Kr.,  welohcr  die  Verteilung  von  5%  Divi- 
dende ermöglicht. 


DieAmmoniaksodaiabrik  in  Szcza- 
k  o  w  a  (Cküiaen)  ist  am  I./IO.  in  den  gemeinsamen 
Bfsitz  des  Vereins  für  chemische  imd  metalhirgijiche 
f*roduktion  in  Außig  und  der  Solvay- Werke  über- 
gegangen; es  iet  eine  gründliche  Rekonstruktion  in 
Aussicht  genommen. 

Auf  Qrund  des  Gesetzes  betreffend  den  Verkehr 
mit  Lebensmitteln  und  einigen  GebrauchHgegea- 
ständen  wird  das  Feilhalten  und  Verkaufen  im  in- 
ländieoben  Verkehr  von  Rollgerste,  die  ge- 
aohmfelt  oder  sonst  künstlich  gebleicht  wurde,  oder 
der  mineralische  Bestandteile  beigemengt  wurden. 
verlMten.  Dieee  Verordnung  tritt  am  i./7.  1908  in 
Kraft.  .V. 

In  Lipto  ."^zeBtmik'lOe  wurde  eine 
Spiritusraffinerie  mit  einem  Kapital  von 
einer  halben  Million  gegründet. 

In  1) e e  s  wird  eine  Natronlauge  - und 
Sodafabrik  errichtet. 

Johann  Alker  &  Sohn,  erat«?  steierm&rki- 
sehe  Dampf-Lack-,  Firnis-  und  Farbenfabrik  in 
W  a  g  r  a  m  bei  Graz,  ist  insolvent  geworden.  Ebenso 
ist  die  Färb-  und  LackwarenfirmaBeck 
&  Lustig  in  Sch>vierigkeiten  geraten  nnd  hat 
durch  ihren  Advokaten  um  ein  vierzehntägigee  Mo- 
ratorium nachgesucht,  um  ihren  Status  (eetotellen 
zu  können. 

Der  galizische  Landesausscbuß 
wurde  angewicHen,  mit  einem  Kostenaufwand  VOB 
D/2  Mill.  Kr.  öffentUcbe  Landesreservoirs  für 
10  UüO  Zisternen  Rohöl  zu  errichten  und  für  diese 
das  Recht  der  Herausgabe  von  Warrants  zu  er- 
wirken. 

Der  Landtag  nahm  ferner  einen  Rt-solutions* 
antrag  an,  die  Regierung  aufzufoixlem.  für  eine 
Vcrmebmng  der  zum  Transport  erforderlichen 
Zisternen  Waggons  auf  den  Staatsbahnen  sowie  für 
eine  Regelung  des  Tarifwcsens  im  Interesse  der 
Naphthaindustrie  Sorge  zu  tragen,  beim 
Staatttbahnbetrieb  und  in  anderen  Etablissement» 
Rohöl  statt  Kohle  zu  Heizzwecken  zu  gebraueben 
und  die  Bemühungen  zur  Erriohtung  von  Raffine- 
rien  in  Galizicn  r.u  unterstützen.  N. 

Budapest,  in  Parajd  errichtet  die  KJeinkäkUlK- 
thalcr  Vizinalbahn  A.-G.  eine  Fabrik  zur  Enenguiig 
von  Ätznatron  und  Chlor. 

Dos  unlängst  errichtete  chemische  LahoMp 
torium  der  Firma  l>r.  F  a  r  a  g  o  &  C  o.  in  Budapest 
wird  di  iniiä<  Imt  mit  einem  Aktienkapital  von 
200  OOU  Kl-  in  eine  Aktiengesellschaft  umgeniftndelt 

In  Fiume  winde  unter  der  Firma  „Ungari- 
sche Nitrogenindustrie  -  .A.-G."  mit 
einem  Kapital  von  3  MilL  Kr.  ein  neues  Unter- 
nehmen gegründet. 

Die  0  1  i  ti  d  u  s  t  r  i  e  g  e  s  e  1 1 8  c  h  a  f  t  in 
Budapest  liul,  bchufä  Erweiterung  ihres  Betriebes 
resp.  der  Neuaufführung  der  nieden-'i-lm»  unten 
BiidajH-strr  FaliriU  und  Vi  rgröÜerung  der  Rakos- 
palutiuT  Anlagen,  üir  Aklaidiapital  um  1  000  000 
Kr.  erhöht. 

Drufsrhlund.  Im  ln\ifenden  Jahre  hat  sich  die 
E  i  II  f  II  Ii  r  d  f  !5  österreichischen  P  e  - 
t  r  n  I  .•  u  in  8  nach  Dt  uliiohland  neuenÜnge  ge- 
bolM-ii,  inid  dir  hisluT  tür  ilie  i5eit  bis  Ende  JuH  »ur- 
liegende  .Statistik  wigt  eine  Einfuhr  von  459  474  d« 
gegen  318  ISS  dz  in  (kr  gldehen  Zeit  des  Toijahres. 
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Ans  der  Zrnirntindnstrif.  Die  ..Köln.  Ztg." 
schreibt  :  Du-  Enieiicrung  der  K  a  r  t  e  1 1  v  e  r  - 
träge  zwischen  tlen  Verbänden  der  Zemontindu- 
.strie  stößt  auf  Schwierigkeiten.  Die  am  Dienstag  in 
Bochum  al^ehaltcnc  Gescllachafterversammlung 
1 1  ,it  die  Genehmigniig  der  Verträge  mit  den  Gruppen 
flannover  und  Unt<T-E?bp  sowie  mit  dem  Werke 
Teutonia  einstweilen  versagt.  Die  Verträge  mit  den 
Werken  HardegMD  und  Sktarn  bMinten  ebenfalls 
nnrh  nicht  abppfrhiossen  werden.  Srhritorn  dies*' 
Verhandlungen,  so  gibt  ea  voraussichtUch  ein  Drun- 
ter und  Drfiber,  wie  «s  die  Zementindtietrie  vieHrfeht 
nrioh  nicht  gesehon  hat.  Dazu  kommt,  Hnfl  eine 
von  Zementwerken  außerhalb  steht  und  den 
Verbinde«!  einen  «mbeqnemen  Wettbemrb  beieitetw 
Mit  ihnrn  ein  Abkonirnfn  zu  treffen,  wt man  Migen- 
ohckUch  ernsthaft  bemülit. 

AlMMlniamprelM.  Die  UeMung  von  der  Herab* 
:ietztinß  des  Aluminiumpreisea  von  3  M  auf  etwa 
2  M  bat  Widenpnicb  gefuudra;  es  wird  versichert, 
daB  zuneit  große  AbeeUuflee  noch  zu  2,80  M  ge- 
tätigt ■« «Tdi-ii.  Jedoch  i.sf  die  Piciwrniiißigiiiig  tat- 
sächlich Seiten»  der  Hauptproduzenten  beschlussoa 
wasden,  nor  toU  ne  erst  am  1.  Januar  190S  in  Kraft 
treten. 

D»  das  zuneit  gültige  HandekafeiieiUBMa 
mit  BaglMii  Ende  dieeee  Jalirea  abUUift^  wird  dem 

Reichstage  HOgli-iL-h  nach  »einem  ZuHammentritt 
eine  Vorlage  über  die  Neuregelung  der  Handels- 
besieliiinfen  bdder  Lfinder  zugehen.  Ob  der 
Bunde«rnt  ermächtigt  werden  soll,  England  und 
seinen  Kolonien  die  Keohte  der  meistbegünstigsten 
Nationen  anf  eine  Reibe  von  Jahren  zn  verleihen, 
•teht  nach  dem  „Berl.  Tageblatt"  noch  nicht  f<st. 
da  man  sich  über  die  Gestaltung  der  künftigen 
Handelsbeziehungen  zu  Canada  und  Australien 
noch  nicht  schlüssig  zu  sein  scheint.  Gr. 

Verband  der  deatscheo  IHascIienfabrlkanlen. 
Die  Verhandlungen  mit  auBerdeutschen  lündem 
zweckH  Anschluß  an  den  deutschen  Verband  nehmen 
einen  erfreulichen  Fortgang.  Die  dahingehenden, 
seit  Wochen  gepflogenen  Verhandlungen  sind  um 
Ml  schwieriger  gewesen,  als  in  verschiedenen  in  Frage 
kommenden  Ländern  bisher  üh<»rhHupt  noch  keine 
(h-ganination  der  Flaschenfabri kanten  bestand.  Der 
deutsche  Verband  der  Flaschonfabriken,  der  sich 
(Lus  \'t«rknuf!*recht  dir  ,, Owens  Fl.ischenblase- 
maj»chii>e"  zu  dem  Preis  vua  12  Mill.  Mark  geaichurt 
bat.  macht  zurzeit  noch  praktische  Versuche  mit 
dir-?ier  Mtist'hine.  Vcrst  hifHlcne  Werke  haben  einen 
Waggon  ihres  Gemenges  nach  London,  wo  die 
ITaacbenblaaemaetfbine  in  Tätigkeit  iat^  geaandi, 
il.iniit  unter  Aufeicht  eigener  Fachleute  erprobt 
werden  soll,  ob  sich  die  Owens-Mtutohine  auch  für 
^Beaes  Gemenge  eignet.  Diese  Vensnohe  haben  bia 
jetzt  ein  günstigen  Ergphnis  gehabt.  Durch  die 
neue  Erfindung  dürfte  möglicherweise  in  der 
Haacthenindnstrie  «ne  starke  ümwilixung  erzielt 
Wirde  D- 

Berlia.  Zur  Frage  einer  MeUUbürs«*)  wurde  in 
der  lotsten  Sitsong  der  Altesten  der  Kauftnannscbaf  t 
auf  die  Schiidigiingen  verwiesen,  die  weite  Kreise 
von  Handel  und  Industrio  durch  die  heftigen  Preis- 
bewegungen auf  dem  Knpfenaaikte,  zum  Teil  auch 
auf  dem  Zinnmarkte  erfohna  haben.  Auf  diese  Ent* 


n  Vgl  diese  Z.  1U,  109,  214,  473,  142U  [im)7J. 


Wicklung  hatn-  dm  cieuf.si  lu-n  Prt)düz«'nten,  Händlern 
und  Konsuinenten  fast  kein  Kinfluli  zugestanden, 
trotzdem  der  deut.sche  Kupferkonsum  die  zweite 
Stelle  auf  dem  Weltmarkt  einnimmt  und  tinspm 
Industrie  nur  etwa  den  fünften  Teil  ihres  iicilarfs 
im  btanda  dsdcsn  kann.  Die  dentechen  Inter- 
essenten konnten  weder  die  Momente,  wi  lehe  für 
die  heftigen  Preisfiuktuationen  maUgebciid  wiiren, 
übers^ien,  noch  war  es  ihnen  im  allgemeinen  mög- 
j  lieh,  sieh  pegen  da.s  P.i.siko  ihrer  Neu-Yorker  An- 
käufe an  der  Londoner  Hörse  zu  decken.  Das  Ver- 
sagender Londoner  HetaUbörse  ab  eines  anvgldehMi' 
den  Faktors  habe  seinen  Grmid  in  ihrer  eigentüm- 
lichen Gestaltung;  sie  ist  bekanntlich  kein  breiter 
Uaricti,  sondem  nur  der  Konaeatrationapunkt  fSr 
die  Interessen  \seniger  großer  Firmen.  Gerade  bei 
den  letzten  Preisbewegungen  des  Neu-Vork«)r  und 
Londoner  Kupfermarkto  würde  das  Bestellen  einer 
in  breitester  Öffentlichkeit  nrheitenden  deutschen 
Metallbörse  nach  Ansicht  der  Altesten  nützlich  ge- 
wirkt haben.  Eine  Berliner  MetallUme  wQide  frei« 
lieh  weder  die  Hnunsr  nm  h  die  Pnis.NC  verhindert 
haben,  aber  sie  würde  doch  in  bestimmten  Grenzen 
in  die  Preisbewegung  eingegriffen  baben. 

Von  der  J  u  b  i  1  n  u  m  s  .s  t  i  f  t  u  ii  g  der 
deutschen  Industrie  sind  in  den  Jahren 
1906  und  1907  folgende  cbemisebe  Arbeiten  unter« 
stützt  worden :  Hesse:  Verblasen  von  Nickel- 
stein;  Sohwietzke:  Verblasen  von  Metallab- 
föUen;  Doelts «nd  Hob  towitsoh:  1.  Über 
das  Verhalten  des  Schworspat«  bei  höheren  Tempe- 
ratttxen;  2.  Über  den  äohmel^unkt  der  Bieiglätte; 
Dooltzund  Graumann:  1.  Über  die  Reduk- 
tion von  Zinkoxyd;  2.  Über  die  Reduktion  von  Cad- 
miumoxyd;  3.  Über  die  Reduktion  von  Bleioxyd, 
Kupferoigrd  und  Zinnstein  (SnO^)  durch  beige- 
mengte Kohle;  4>  Versuche  betreffend  die  Kupfef' 
Bessemerreaktionen.;  D  o  e  1 1  z  :  über  die ^unahme 
der  Reaktionsgeschwindigkeit  mit  der  Temperatur 
bei  der  Uinst  t/.ung  zwischen  Kupfersulfih*  und 
Kupferoxyriul;  W  li  .s  t  und  Petersen:  Beitrag 
zum  Kinfluli  des  Süieiums  auf  das  System  Eisen- 
Kohlenstoff;  Muthmann:  Arbeiten  über  me- 
tallisches Vaujulin.  Niob.  Trintnl,  MolvlKlfin  und  die 
Darstellung  der  Metalle  der  sekeiien  Erden;  A  r  n  dt 
1.  Die  I..öslichkeit  der  alkalischen  Erden  in  ihfen 
geschmolzenen  Chloriden;  2.  Über  geschmolzene 
Salze;  3.  Elektrolytische  Dissoziationen  geschmolze- 
ner Salze;  4.  Zähigkeitemessungen  bei  hohen  Tem- 
peraturen; Arndt  und  W  i  1 1  n  e  r :  Anodi.'Kihc 
Strömungen  bei  der  Scbmelzflußolektrolyse;  £. 
J  o  r  d  i  a :  1.  Chemie  der  Silicate;  St.  Zar  allgomei- 
nen  Kolloidchemie;  3.  Über  kolloidale  Kieselsäure; 
4.  Über  die  Darstellung  kristallisierter  Natriumsili- 
oate;  v.  Wartenberg:  1.  Cyan, CjynwBssemtotf« 
und  Aeetylcnglcichgewicht;  2.  Der  Schniel/punkt 
des  reinen  Wolframs;  Kauffmann:  Die  Auxo- 
obrome. 

Daiizlif.  Da.«  Nahriingsmittclunter- 
sucbungsamt  für  die  Provinz  Westpteußen, 
welcliee  am  1./4.  von  der  Landwirtsebaftskammer 
errichtet  wurde,  erhielt  den  riiarakter  als  öffent- 
hohe  Anstalt  zur  tvchnischca  Untersuchung  von 
Nahrungs-,  Oena0nutte1n  und  Gebrauehsgegen- 
BtSnd«  ti. 


lianiburg.  In  der  letzten  Sitzung  des  .\ufsicht8- 
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wurden  verechiedene  lk-»chlü»*»e  gefaßt,  die  eine 
Boaecmng  der  Absatzverhältniaiw  in  den  auSer- 
europäinchen  Stnntrn  anbuhncn  werden.  Am  zwei- 
ten VcrbandlungBtagc  wurden  zuvörderst  einige 
inteme  Angdegraheiten,  namMittich  betvefb  der 
weiteren  Orpfinisation.  prleHißt.  Horr  FHrektor 
Schüddekopf  erteilte  eingehenden  Bericht 
über  die  Entwieklung  des  amerikamaehefn  Geschifts. 
Keschlossen  wunle.  üi  <  N  werk-sehaft  O  n  n  t  e  r  s  - 
hall  mit  ^/i^  uiiUr  der  Quote  der  Gewerk^huft 
Wint^rshall  in  das  Syndikat  attfanDehnMO.  Ferner 
würfle  das  mit  der  Gewerkschaft  Friedriche- 
hall  beHttshende  Pruviwrium  bi«  Ende  November 
verllngert.  Sodann  wurde  auch  für  die  Verliandlim- 
gen  mit  (1er  fJcwprki^rhaft  T  h  ü  r  i  n  p;  n  .  die 
bisher  noch  nicht  geklärt  «ind,  eine  Kommijjsicm 
emannti.  Anch  daaProvisorinminitdeiiKaliwwfcMi 
D  e  u  t  B  e  Ii  1  a  n  d  wurde  hi.s  auf  weiteres  prolon- 
giert. Eö  wurde  der  J^schluU  gefaßt,  den  Schacht 
der  Oewerkadmlt  Holdrungen  wegen  der  be- 
kannten dort  Ix  stthrndcn  Kt  i  jfungsgefahren 
nochmaifl  durch  die  BefahrungskummiseioD  befatiren 
XU  laaaen.  Zum  Sohhuae  wurde  eine  KommiwrifHi 
eingesetzt .  die  sich  mit  der  EänfShnmg  dar  10%|gen 
^arkc  befassen  solL 

FeacB.  Die  Seifenfabrik  in  Luisen* 
h  a  i  n  wurde  am  I./IO.  durch  ein  Feuer  ▼oUstindig 
zerstört. 

Iltrtltiil»    E»  wird  vom  geaohiieben:  Die 

Preise  für  S  u  m  a  e  h  haln'n  neuerdin^,'«  wieder 
eine  ganz  erhebliche  ISteigerung  besonders  für 
„Si«ilianer-Ware*'  «rfahren.  Wenn  atteh 
ein  großer  Teil  dieser  AufwärtMLewcgung  auf 
Spekulationen  zurücluufülireu  ist,  so  scheinen 
sieh  dodi  auch  die  Erate-Bi^ebniaae  in  liemlioh 
beschränkten  (hetr/en  zu  halten.  ESn  rasches  Ab- 
flauen ist  nicht  wahrscheinlich. 


Handelsiiotixeii. 

Berlin.  Die  Aurora  Petroleumin* 

d  u  8  t  r  i  e  •  A,  ( ;..  an  dt-r  dir  Tnteniationale  Rumä- 
niache  l'etrok-umgeseUschaft  und  die  Diskontogeaell- 
sehaft  iMrvorragend  beteü^t  alnd.  endelte  im  ver* 
fli.>senen  Ciesrh  iftsjuhr  2I.'J()()0<)  Fr.  Unittogewinn. 
Bei  AlMchreibungeu  in  Höhe  von  Ü30  UOO  Frs.,  bleiben 
zur  Ausschüttung  irerfugbar  203400  <  197  255)  Fr». 

Die  in  I  n  t  I-  r  e  R  s  e  II  V'  '  ■  ni  e  i  n  8  c  h  a  f  t  zu- 
sammengcschlusKcuen  Gc2M)llacliafteu,  Farben- 
fabriken vorm.  Priedr.  Bayer  ft  Co., 
Hadis(  »le  Atiilin-  Sc  S  od  a  •  Fa  1>  r  i  k  ,  A.C. 
für  Anilinfabrikation,  rufen  jetzt  die 
Oeneralvenammlungen  ein ,  um  tiber  Erwerb  der 

Knlili  ii/erlir  ...Auffuste  Vi<  tntia"  iiiid  Eiliriluinjf  des 
.\ktienkHpituU  zu  besehlielk^u  (vgl.  diese  Z.  tt, 
1752  [1907]). 

Z  e  n  t  r  n  1  a  f  I  i  k  a  n  i  «  c  h  e  B  e  r  ^'  w  e  r  k  8  - 
g  e  a  e  1 1  s  c  b  a  f  u  in  der  Geueratvcrsanunlung  in 
Berlin  wurde  ein  Telegramm  des  Herrn  iV>rginge- 
niturs  K  u  n  i  z  (aus  Johannesburg)  verlesen,  den 
die  Oeitellschaft  nach  Ostafrika  grachickt  hat.  um 
ihre  Goldfelder  bei  Sekenke  in  der Womberg- 
Htepj)e.  Militarlx'zirk  Kiliniatiiide,  /u  l>efi;uta<h(eu. 
ItHH  Telegramm  lautet  so  günstig,  dali  an  dem  Werte 
der  fnM^Uchen  Goldvorkommen  nicht  mehr  zu  xwei- 
fein  iht. 

Wie  nach  dem  „X^ert.  TagcbL"  verlautet,  wird 


der  .Abschluß  der  Elberfelder  Papierfa- 
brik, A.-G..  einen  Vertustvonmindestens  20000011 
ergeben  (i.  V.  wurden  noch  7%  Dividende  wleQt, 
vorher  zweimal  "je  20%). 

Chemniti.  DieChe m ni tzer Papier* 
f  a  1)  r  i  k  schließt  das  ahcelaufene  Jahr  niK-h  Ab- 
schreibung von  56  -174  (57  986)  M  mit  einem  Ver- 
luste von  21  Sil  (i.  y.  47840  M  Reingewinn)  M  ah, 
der  aus  der  R  ii  k!ii|^e  gedeckt  wird.  (Im  Vnrjahif 
wurden  6%  Dividende  auf  600  000  M  Vorzug»- 
aktien  «Ir  dae  Geaeb&ftsJaJir  1903/04  nachgezahlt.) 

Elberfeld,  f^ber  das  Vermögen  der  W  u  p  ■ 
perthaler  K  u  n  s  t  s  e  ic^e  n  fä  r  her  ei,  G. 
m.  bb  H.  in  Liqn.,  Elberfeld,  ist  das  Konknnm- 
fahren  eröffnet  worden. 

Essen.      Der  Messinggrundpreii 
wude  um  3  M  aal  147  M  berabgMetet. 

Gelsenkirchen.  Die  V,  e  1  t»  n  k  i  r  c  h  e- 
nerZementwarenfabrik  üstermano 
ft  Co.  in  Rotthausen  wurde  in  eine  Aktieo- 
geselln<'haft  nniir  'vandelt-,  die  mit  rincni  Grund- 
kapital von  461  UUU  M  ausgestattet  worden  ist 

Hamburg.  DssSyndika tderüntet^ 
elbischcn  Zcmontfabriken  setzt*  für 
1908  eine  Erhöhung  der  Verkaufspreise  um  3  M  für 
die  Tonne  fest 

Hannover.  Bei  der  P  ti  r  1 1  .i  n  d  ■ 
zemeutfabrik  Germania,  A.-G.  in  Lehrte, 
ergab  sieh  in  1906/07  ein  gesteigerter  Venand.  B« 
Abschreibungen  von  564  SßH  (391  253)  M  beträgt 
der  Reingewinn  696  1Ö6  (396  666)  M.  die  Dividende 
8%  (6)%  auf  die  Vonmgsaktaen  and  2%  (0%)  saf  j 

die  Stammaktien.  I 

Auf  der  Grenze  zwischen  der  Mehre  und  Hänig- 
sen ist  vor  einigen  Tagen  eine  Dortmunder  GeaeD- 
schaft  auf  gnfo  Ol  fündig  gt  wordrn.  Unter  der 
Firma  Erdöl  werk  Bannetze  hat  sich  eine 
neue  Erdölgeeellsolbaft  mit  dem  Sit»  in  Oeüs  ge- 
bildet . 

ik;i  dem  Kaliwerk  Prinz  Adalbert  in  | 
Oldau  hat  rieh  berauageatellt,  daO  wegen  der  ' 
KrdsenknniL'en  Ix'ini  alten  Schacht  ein  neuer  Schacht 
in  Angriff  genommen  werden  muU.  Die  neuen  Boh- 
rungen zu    demaelben  kosten  ca.  600000 M. 

Saarbrücken.  A.-G.  der  Dil  linier 
Hüttenwerke.  Nach  dem  Kechnungsabscblufl 
ergibt  sich  für  das  Gssebiftojabr  einGewiaa 
von  1720470  M.  Hiervon  sollen  1  710  000  M  ab 
Dividende  gleich  19%  (14%)  an  die  Aktionüre  ver- 
teilt und  10470  (22621)  M  vorgetfageo  wenkn. 

K  a  r  1  s  r  u  ii  ( .  I?adi  sehe  Lederwerke. 
Karlsrube-Mühlburg.  In  1906/07  er 
höhte  sieb  der  Fabrikatiottflgewinn  von  20867S 
auf  :V.\-2  k:5!>  M.  Die  Unkosten,  Abechreibung«'n  n<iv. 
eriordcrtcn  2.^6  182  (223  664)  M,  so  daü  em  Bein- 
gc^vinn  von  126  205  (89  OOS)  M  bleibt.  Davon  war-  • 
den  .'.n  fXiO  M  als  7%  (f>".0  Dividende  vortrilf. 

K  ö  1  n.  Die  ordentliche  Generalversammlung 
der  Deutschen  Mineral6lindustric 
A.-G.  in  Köln  r»-ehloü.  von  d.'ni  .'.ISMXIS  M  bei- 
tragenden Bruttogewinn  416  194  -M  zu  Ahäthrei 
bungcn  auf  Konsessionen  tmd  Beteilignngen  so  to- 
wenden  und  den  Hest  von  Hl  87$  M  v  .r 'ntra*teo. 

August  Wegeliu,  A,  G.  für  K  u  U  f  a- 
brikationundohemtsehe  Inda  »tri« 

i  n  K  a  1  »  <•  h  e  n  i  c  n.  Das  f  !i  undka)iit.il  i-t  dun^h 
Uauptvcrsauimluugsbescbluß  von  l  urmäk»  M  \m 
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'MM  im  M  auf  I  im  M  erhöht  worden.  Die 
Akttnaiiid  voodtti  KSIner  Ra  Bf  »briken, 

A.-Q.  tu  Porz,  Gbemnmrrii'Ti  wnrdpii,  welche  dafür 
Oune  Fftbrik  zu  Porz  mit  alien  Mobilieo  und  Immo- 
baien  «nbriikgt 

^fajjdcburg.      Da«    R  a  f  f  i  n  e    i  f> 
Syndikat  bebcLloß,  die  Bestrebungen  auf  Bil- 
dmg  dnN  ZndmlDutells  nlclit  weitef  co  Twfolgoiif 
da  nach  Ansicht  des  AuMcblmteedieDlINUObnillg 
auBsichtHioe  erscheint. 

H&iiiihelm.  Der  Verein  Oh«ntfoher 
Pabriken  in  Mannht  i^i  ^nft  oinr  außer- 
ordentliche Hauptveisanunluiig  auf  den  30.  d.  M. 
ein,  in  der  über  die  Erwerbung  der  Cteeoh&ftaaoteile 
der  Firma  Dfinperfabrik  Stichel  *  To., 
G.  m.b.  H.  in  Ludwignbafena.  Kh.,  sowie 
aber  die  EiMMg  de»  AktieatopHda  mn  1  am 
M  »uf  6  200  000M  Bosrhluß  pefaÖt  werden  soll. 

Staßfurt.  Die  StaOfurter  Chemi- 
seheFabrik  Tonn.  Vorster  und  ChÜneberg er- 
zielte ein  ?:  H»  inj;ewinn  von  300  510  (i^05  m^)  M, 
aus  dem  wieder  eine  Dir^ende  von  S%  verteilt 
wird.  Auf  djeinihremBedtebefindlidiflSiSSSKase 
der  Gctrerkä^-haft  Ludwig  TT.  aolireibi  dle'Geeell- 
echaft  2m  M  for  den  Kux  ab. 

8t«>ttgari.  IKe  Papier fabri  k  Bai  • 
cnfurt  in  Württember^g  erzielte  i.  J.  lOfVfi/O? 
nach  71  384  (75  7B6)  M  Abeobreibungen  einen  Kein- 
gewinne  183 786  (222  «IS)]!,  ans  dem  VJ%  (16%) 
iKvidende  verteilt  werdrn.  Dieser  Rückfrang  i>'t 
wkb  Folge  der  relativ  starken  Steigerung  der  Fabri- 
katkinaunkaeten. 


Divideadeo: 
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Hannoversclii'  PortI)indzrm«*ntfabrik  . 
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Portlandzementfabrik  iTermania 
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Tmchenbergcr  Zucker»i«deiei    ,  .  ,  , 
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0 

Badische  lx>dorwerke  

7 
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16 

Ot  vi  r  rl;  rluift  Burbach,  Aoebeote  für  daa  3. 

Quartal  wieder  200  M. 


GewwkBchaft  Walbeek,  Anebeuta  für  das  3. 
Quartal  8S  H. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
luDgen. 

14.  talenallnakr  Kmpel  Ittr  Hyikne  n< 

Dcaiegrnphir  zu  Bt-rUn,  Vom  23.-29.  Scpi* mlx  r 
tagte  in  Berlin  der  14.  InteruAtionale  Kongreß  für 
Hygiene  und  Demographie^  Bereito  am  22.  abenda 

trafen  sieli  die  TeilnphnnT  zu  einem  B«'grüßungs- 
abend  im  Krollschen  EtAblisscment,  während  die 
«igeDtKehe  Eröffnung  dea  Koograwea  auf  Hontag. 
den  23.  SoptcmlMT  vormittags  II  T'hr,  in  (lfiis<.n»  n 
Bäumen,  und  die  Eröffnung  der  mit  dem  Kongreß 
varbimd^nen  AoMtettung  im  Rdehstagagebftude  auf 
mittags  1  Ulli'  fcst^^ci^t'f /.f  wm.  Ki  tvit»  lange  vor 
11  Uhr  versammelten  sich  die  Teilnehmer,  unter 


denen  Vertreter  aus  fast  allen  Landern  und  Kultur- 
ataaten  anweaend  waren;  Fmdct  11  Ohr  erroliien 

der  Kronprinz  dr«»  denttichen  Reiche»,  von  Fanfaren 
begrüßt,  in  der  Hoflf^.  Gleich  darauf  ergriff  der 
'V<NeitaendedeaKongraaiea,Prins  Ton  8ob  dn- 
H  i  r  Ii  -  f"*  H  r  o  1  ft  t  h  ,  dut*  Wort  zu  Hncr  kurzen 
AnjEiprache,  die  in  einem  Hoch  auf  Öe.  .Majcrtlät, 
den  deulaetu»  Kainr,  «uaUang.  Im  AnaohluS 
daran  übcrbrarhte  Minister  von  I^cthmann- 
H  o  1 1  w  e  g  den  WiUkonungruß  des  Kaisers  und 
wiea  dann  in  längerer  Rede  auf  die  auBerordantHeke 
IV-doutiing  des  TTveienrknnjjr»  hin,  der  zum 
ersten  Male  auf  deutschem  JBodeu  t»ge.  Namens 
der  pteoBiaohan  Staataregierang  und  des  Kultoa- 
miniptfriums-  sprach  Minister  von  TT  o  1 1  »■ ,  im 
Auftrage  de«  Kriegsministers  der  Gcm  mUtab&ar/t 
der  Annee,  Pfof.  Dr.  Sebjerning.  femer  die 
ITrrren  Oeh.-Rat  Prof.  Dr.  B  n  m  m  ,  Dr.  E  i  1  h  . 
b  e  r  g  e  r  und  Generalsekretär  Prof.  Dr.  N  i  e  t  n  e  r, 
iraraaf  die  Delegiorten  der  fremden  Staaten  Orafia 
und  Glürkwfinsrhr  überbrachten. 

Unmittelbar  an  diese  Feier  schloU  »^icli  lüe  Er- 
Sfimmg  der  Auntelluag  fOr  Hygiene  und  Demo- 
graphie im  Reil  h.itagsßt>1>äiide  an.  I^a  Se.  Kai.'^crl. 
und  Königl.  Hoheit,  der  Kronprinz,  verhiiuleii 
trar.  ao  eröffnete  in  aeinem  Namen  Kultusminister 
von  H  n  1 1  <•  die  Auastellimg,  nachdem  vorher 
Prof.  Dr.  K  u  b  n  e  r  eine  kurze  Erläuterung  über 
dleaelbe  gegeben  hatte.  Naok  einem  gemeinschaft- 
Hchon  Rnndiriinfr  traten  dir  Vertreter  dei;  einzelnen 
Wissenszweige  zur  Konstituierung  der  Sektionen, 
von  denen  aoht  gebildet  wurden,  zusammen. 

Von  den  zahlreichen  wiswnschaftliohen  Vor- 
trägen und  Referaten  können  wir  hier  nur  diejenigen 
ktm  anführen,  die  in  engerem  Znaammenbange  mit 
der  angewandten  Chemie  stehen. 

Die  Sektion  II  bebaodehe  die  Nahrungsmittel 
geaetsgcbung  und  -ilbenfraohung.  die  Verwendung 
von  Konfiervieruc^;>initt4'ln  Ix'i  Nährstoffen,  die 
Bedörfniase  der  Nahrungsmittelgcaetsgebung  u.  a. 
Prof.  ChaaseTanttParia  beriehtete  über  die 
,.r>ri/iini'<(Uion  der  Xahru)i'r.'<rnil{ill-nufr"n€  in  Frank- 
reich'' und  ersuchte  den  Kongreß,  dahin  wirken  zu 
wollen.  daB  durch  eine  Kommiadon  eine  inter- 
nationale Vcrstäiuliviun^  über  die  Nabriuigsmittel- 
geset«gebung  und  die  Otganisation  des  Über- 
waohtuigBdienatea  (Aufaidit  und  Analyae)  enielt 
werdf.  Prof.  K  ö  n  i  g  -  Münster  fordert  1  «'stimmte, 
amtlieh  gültige  Begriffserkiärungen  für  die  einzelnen 
Nahrunga-  und  Genußmittel  und  Oebraueh^jegen- 
stände  und  einheitliche  UntersiichunL's\ f  rfahren  zu 
ihrer  Beurteilung,  übereinstimmende  Vorschriften 
über  Behandlung  und  Aber  Zusätze  behufs  Friaeh- 
haltung  sowohl  di  r  wir  nuvh  di  r  Mi-iiui-  nach, 

Überoittstimmuug  in  Erlassen  und  Verordnungen 
der  einzelnen  Bmidea8taaten,  -Snaetmng  einea  aiia 
Vt  rtrrtcrii  der  WisHenschaft,  der  R»■^■llt.•^J>^t•^;(^  der 
Vorwaltung,  dea  Gewerbes  und  des  Handels  be- 
atehenden  Behrats  fifar  die  ReicfaabehSrde  cur  Prüfung 
und  BeguUichtung  einwhlägiger  Fragen.  (Jeh.-Rat 
I>r.  A  b  e  I  wünacbt  u.  a.  bestimmte  Nahruu^mittel- 
betriebe,  z.  B.  den  Handel  mit  IlUksh,  von  einer  be- 
hördlichen ' ■!  tu  timigung  ahhitngig  zu  machen,  für 
andere  soll  wenigstens  eine  Anzeigepflioht  einge- 
führt werden.  Unzuverliasigen  Personen  aoll  der 
Nahrungsmitteihnndel  liehördliehenieitü  untersagt 
werden  können.  Die  behördliche  Überwachung  i^oll 
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aUgemeiu  schon  bei  der  HeratcUuog  bcgianen,  die 
Atntnidiiiig  der  NahruiigsmitlKifdieniiker  ist  grSnd- 

lidigrr  zu  gestalten,  gcgi'ii  Hie  Einfuhr  gewtz- 
widriger  Lebensmittel  auB  dem  Auüland  sind  stren- 
gere Haßregeln  zu  ergreifen,  bei  Übclfwnehuiig  de« 
NahrungK]nitt4-lverkchrB  ist  inehr  Hcwicht  niif  die 
Beachtung  allgemeiner  hygienischer  Grundsätze, 
X.  B.  Reiidichkeit  ku  k g<  n.  Po  n  t  i  g  g  i  a  •  Msi- 
land und  M  a  m  y- Pari»  berichten  üU  r  .. />i'  Er- 
iotge  der  UniaUverh&vng  in  lUUie»  und  Frankreich". 
Eine  sehr  intereMuit«,  naoh«]inrangRw«rt»  Bin- 
richtung  besitzt  Frankreich  in  ciin  ni  ^^uH^llm  für 
UnfaUverhütung  und  industriello  Hygiene  in  Paris. 
Auf  die  Wichtigkeit  von  „Oteigndm  AibtUmadh' 
»Vilsen*'  weisen  ProL  P  u  t  x  e  y  -  Lüttich  und  Prof. 
Nu  ß bau  m  •  Hannover  hin.  £nterer  hält  es  für 
wüneoheiuiwert;,  wenn  Jedier  Arbeiter 'möglichst  Be* 
eitzer  des  von  ihm  bewohnten  Hauses  vird.  zur  Er- 
reichung dieees  Zieles  ist  die  Qründuqg  von  Dar- 
lehnsvereinen  zn  empfehlen. 

8änitätt;rat  Dr.  Herzberg  und  Prof.  L  a  s  - 
aar  verbreiten  sich  über  „  Fabrikbäder  und  VoUbb- 
badtmulaUen".  Sie  verlangen  u.  a.,  daß  jede  Fabrik 
oder  größere  Arbeitsstätte  ein  Arlxnterbad  und 
reichliche  (Gelegenheit  nun  Händcwascbem  beeitie. 
„t^er  die  geutrblirhe  BUivergtftvng"'  referieren  Dr. 
T  e  I  e  k  y  -  Wien,  Dr.  M  o  s  n  y  und  Dr.  L  a  u  b  r  y  • 
Paris,  Gk»h.-Rat  Dr.  W  u  t  z  d  o  r  £  •  Berlin  und  Dr. 
T  o  t  h  •  Selmeczb&nya.  Zur  Verhinderung  der  Bki- 
ve^ftung  werden  obligatorische  Ameigepfliobt, 
regelmiBige,  ärztliche  Untereuebungen,  genauere 
Statistiken,  Belehrung  der  Arbeiter  und  größte 
Sanberkeit  empfohlen.  „Über  neuere  Brfahruntjtn 
zur  Staubverhütung  in  OfwerhrhrtriAen"  berichtet 
K.  K.  Rat  Jehle-Wien  und  verlangt  regelmäßige, 
mikroskopische  Staubuntersuchungon  und  Ge- 
wicIitHlxstimmung  des  Staubes  in  der  Arbeitsraum- 
luft,  AußiTst  interessant  waren  die  .Vusführungen 
des  Dr.  J  e  1 1  i  n  e  k  Wien  über  „Oefakren  im  elek- 
trischen Beirieb".  Er  führte  riinruli'^t  .tvH,  daß  ein 
Strom  von  .'H)  V(»lt  und  weniger  t>ereits  aln  gefährlich 
anzusehen  sei.  Für  die  Gefährlichkeit  kommen 
ferner  in  R.  traeht :  Stroinst.irke.  Polzahl.  Zeitdauer 
der  iuuwirkung,  Stromaiifllireituiijf,  Widerslaud  lusw. 
Der  fJleichstrom  ist,  vom  hypenu-^ehen  Standpunkt 
aus  hrtnichtet,  gefährlicher  als  Wechselstrom.  Der 
Tod  durch  Klektrizität  ist  in  den  meistea  Fallen 
Seheintod.  es  iet  deshalb  nötig,  aelbat  «tnndenlango 
WiderbelebungKversuche  nnzustollen.  Künstliche 
Atmung  ist  sofort  cinzuleit4!ii.  tnit  der  Vorsicht,  daß 
nichts  vom  Mageninhalt  in  die  Luftwege  gedrückt 
wird.  Im  äußersten  Falle  ist  der  ( Irti offein-  noeh- 
mals  deni  tekihchen  Strome  auszuaetzeti,  der  unter 
(ii<  M  II  Bedingungen  c>\  .  nl^^  Lebenserweeker  wirken 
kuim.  .Jl'ir  (h'f  IUI  I  liani.-'chc.  '-}i,rnl'*'"hr  uml  hin- 
loytMrhi  Abtmsuerklnrum/'  äußert  sich  Prüf. 
S  o  h  m  i  d  t  m  a  n  n  •  Berlin.  Er  führt  aus,  daß  e» 
»"in  auf  alle  Fiille  |iri.->s<*ndes  Verfahren  noch  iiielit 
gibt,  jedes  Vorfahren  ist  den  jeweiligen  Verhalt- 
niflsen  ancupaseen.  Die  Forderungen  an  den  Rein- 
hpits'/rnd  de;»  ^'klärten  Abwassers  sind  von  Fall  ?u 
Fall  ^esl^uiegen.  Im  allgemeiuen  haben  die  bio- 
logischen und  mechanischen  Verfahren  di<>  che- 
misch" Kl.irung  in  den  Hintercrrund  gedränct.  doch 
ist  letztere  für  manche  »peziellon  Fälle  nicht  zu  ent- 
behren. Dr.  Bordas*  Paria  wünacht,  dafi  die  Ab* 
wSaier,  bevor  eie  in  dir  Fifiase  eingeleitet  wraden. 


Ivon  ihren  patbogenen  Keimen  befreit  werden,  und 
empfiehlt  TO  dieeem  Zwecke  «inen  ZiiMtK  von  0,06  g 
Kaliumpermanganat  pro  1  ebm  Was.'.er.  Ing. 
Götze»  Bremen  empfiehlt  zur  Vorbehandlung  des 
Trink wasserH  einen  Zneatc  von  Tooerdesolfit 
1  :  .'iO  000  1  :  2.")  m\  und  nachherige  Filtration. 
Jules  Courmont  und  L^on  Lacomme 
sprechen  siob  tobend  fiber  die  Eribige  der  ObqbI- 
.«ierung  des  Trinkwassers  aus,  fordern  aber  eine 
r^lmäöige  Kontrolle  der  Apparate  durch  einea 
saohvemtftndigcn  Ingonlevr  und  häufige  bakteario- 
logische  Untersuchungen. 

Die  mit  dem  Kongreß  verbondene  Ausstel- 
lung f'Br  Hygiene  ond  Demographie 
war  überaus  reichlialtig  Ix'.'seliiekt  worden-  Beeon- 
decB  hatten  die  ataatlichen  Institute  eine  Menge 
intenwoanter  Apparate.  Modelle,  Zekshnungen  and 
Präparate  ausgeetellt.    In  erster  Linie  ist  da  die 
SammelaussteUung  des  Kaiserl.  Genrodheitaamtes 
zn  Berlin  anzuführen.  Dem  Chemiker  bot  vor  allem 
eine  hübsche  Zusammenstellung  von  reinen  und  ge- 
fälschten Nahrungsmitteln  viel  Wissenswertes.  Wir 
sahen  da  künstlich  hergestellte  Kaffeebohnen,  Erbten 
u.  dgl.,  durch  .Metall-  und  Anilinfarben  geschönte 
Viktualien,  gebrauchte  flaaohcnkorke,  die  man  fir 
neue  halten  konnte,  deren  vorherige  Beontzmig 
aber  durch  eine  ain&ite  Parbemethode  unzweifel- 
haft nachgewiewa  war.     Die  KönigL  VefsudM- 
anstalt  für  Waawrveraorguog  und  .Abwäsaetbeseitio 
gung  hatte  eine  gaiwa  Beihe  hübscher  Modelle  aus- 
gestellt,  an  denen  man  die  verschiedenen  Methoden 
der  Wasserfiltration  sehr  gut  sehen  konnte.  Mdmn 
tragbare   Apparate  tOT   Ausfiilirung  chcmiadier 
Wasseruntersuchungen  erregten  durch  ihre  Haod- 
Uchkeit  allgemeines  Interesse.    Sämtliche  Reagen- 
zien waren  in  Tablettenform  vorhanden.  In  nächster 
Nähe  bit  rvon  hatte  die  Wiesbadener  Kochbrunneil- 
Verwaltung  eine  hübsch  arrangierte  Gruppe  von 
Mineral waaseiflaBohcn  und  Brunnensalzen  aufge- 
baut.   Ein  jjrx>ßer  Würfel  aus  Salz  und  ein  Modell 
des  Wiesbadener  Kurhauses,  zum  V^ergleich  neben- 
einandergestellt, gaben  ein  anschauUchee  Bild  von 
dem  enormen  Konsum  an  KochbrunnensaUcn.  Im 
liintergrumi  hatte  Prüf.  Fresenius-  WIesbadflB 
sämtliche  Salze,  die  er  aus  750  Litern  Kochbrmmeil- 
«  a.ss«'r  in  n  inem  Zustande  abscheiden  konnte,  recht 
iibersii-htlich    zu.sammcngestellt.       Der  deutsche 
Verein  der  CJas-  und  Wasserfachmänner  7.eigte  m 
einem  anderen  Saal  an  einem  .suit>Bren  Modell, 
welche  .Mengen  .Schwefel  tägüch  durch  die  Gasan- 
stalten den  Steinkohlen  entzogen  werden  (90  000  kg) 
und  belehrte  damit  den  Kesucher.  daß  die  I^lft 
durch  die  Verbrennung  vtin  Steinkohlen  in  öfeo 
viel  ungesunder  wird,  als  wenn  allgemein  das  sohve- 
feiarme  Leuehtga><  zu  Koeh  und  Heizzwecken  «in- 
geführt wird.  Eine  geradezu  faU'lhafte  Kmpfindüeh- 
keit  gegen  Temperaturschwankungen  zeigte  einApps- 
rat,  den        A.  S  ch  u  1  tze  ("hailnUenbnrg  vor- 
führte.   Dieser  Appirat  ist  für  Temperaturen  bii 
(MM)"  verwendbar  und  auch  als  Fernthenuoim  1. 1 
vorzüpJirh  /u  gelirauchen.    Der  etwas  modifizjertew 
aber  sonst  aut  gleichem  Prinjtip  ikTuhende  .\pparsl 
wird  unter  dem  Namen  Psychophon  zum  Naehwi« 
von  Schein lo<I  verwendet.  D.ik  König!.  Ilvfiietusche 
Institut  Dresden  zeigte  eine  Luftpumpe  ut  bst  Do« 
zum  Nachweis  von  Ruft  in  der  Luft,  einen  Schfipf« 
apparat  fOr  in^aser,  deren  Gugebalt  bestimmt  «er- 
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'h  n  Holl,  einen  Filtriorappnrat  7.ur  Darstellung  dfr 
vertKshiedeuen  Mengen  suspendierter  Substanzen  in 
WanserfMobttn,  Wandtafeln  über  den  RuDgehalt  der 
I.uft  in  Dresden  zu  verschiedenen  Jahri  -  Uen. 
Die  Chemische  Fabrik  auf  Aktien  vorm.  £.  i^che- 
rin|ir- Berlin  und  die  HSohater  Furbwerlce  haMMi 
K^inze  Kollektionen  der  von  ilnien  djtrgestellton 
S4>ra  und  cheoiiitcben  Präparaten  auageBtellt,  die 
h  ydrotiaenpeatfwhe  Anstalt  der  VniTenitiLt  Beilin 
verschiedene  Pfeil-  und  Schlangengifte.  Siemenu 
&  Halske-Bojrtin  zeigten  «nen  TrinkwMMKneoni- 
üerungsapparat  för  eine  Leistung  von  1€00  Lttera 
pro  Stimde. 

Ea  würde  zu  iroit  führen,  alle  den  Chemiker 
interessierenden  Aumtellungsobjekte  hier  sufzu« 
führen,  aber  schon  die  kurzen  Angaben  geben  wohl  ein 
Bild  von  der  Fülle  von  instruktivem  Material,  dem 
hier  geboten  wurde.  Hoffen  wir,  daß  Mühe  und 
Arboi  und  die  großen  Kosten  recht  reiche  Früchte 
bringen  möchten  zur  Ehre  unuere«  Vaterlandes  und 
zum  Segen  fvii  die  ganze  Mennchhcit! 


Ein  Verband  von  >'ahrung<4niilif!interffiR<*ntfn, 
welcher  die  „durch  eine  rigurusc  NaluuugsmitU'l- 
kontroUe  schwor  geschädigte  Induntrie"  schützen 
\^  ill,  int  in  I/<ip7,ig  im  Entstehen  In  fjri'f -n.  Da  dies 
eine  Fulgeder  Verurteilung  einiger  Fabrikanten  wegen 
NahrungsmittelfiUBehung  auf  Grund  von  gericht- 
lich«-ii  fiutaeht<»n  ist,  an  die  eich  eine  sehr  unfreund- 
liche Polemik  gegen  die  .Nahrungsmittelchemikcr 
anychlo—en  hat^  dürfte  «■  sidi  für  die  letzteren 
empfehlen,  die  fiewegung  im  Auge  zu  behalten. 


ffine  ständige  immUämmg  tir  vhvnueBtfsebea 

Bedarf  soll  im  Vereinshausr  deut.seher  Apotheker 
eingerichtet  werden;  sie  soll  Chemikalien,  Drogen« 
Ve^getabUien,  phannaseutinolie  Pr&parate.  Verbend- 

stoffe,  AjK)theken  und  Laboratoriuni^einrichtungcn, 
phaxmazeutische  Apparate  usw.  umfuaeen. 


Der  Berliner  Bezirksvert-iii  dcut.xrhrr  ln;;«'nli:ure 
wir<l  vom  21. — 26./10.  d.  J.  eine  Heike  von  Vorträ- 
gen über  «rirtflchaftliebe  Fragen  veranstalten.  Es 
werden  sprechen  ;  D  a  ni  in  e  ulx-r  :  ,/ir n ndlinien 
rifjt  PcUentrechUs^'^i  Hartmaun  über :  „Die 
jf-'ahriJb  vnd  ihn  KoMtim"',  Josse  über;  „Die 
K<fhle  alu  Energiequelle'' ;  Meitzer  über:  „Kai- 
l-ulfjUion«-  und  äddsMmrtenioeMi»";  Neu  haus 
über:  „Einzelfragen  am  der  OrgtmimHon  teehmadtur 
I:iti riebe*';  V  ö  1  c  k  e  r :  „Über  den  Enfwicklungsgang 
irr-  deuUcJten  Oroßiniuabrie,  namentlieh  dea  Kartell- 
ti  nd  ütfndikaUweteiu/'*.  K&here  Anskimfte  erteilt  F. 
Frölich,  Berlin,  Charlottenstr.  43. 


I>ie  ttsterreiehluhe  fbarmazentische  Geseil- 
te iMtt  hielt  am  15.  und  in  Wien  ihre  24. 
GS«iieralvvrBamnilnng  ab. 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

Die  neuen  ohemischenLaboratorien 
:it*r  Universität  Aberystwyth  (Wales)  werden 
acit  1-/1I.  vom  englischen  Schateinmzler  H.  H. 
%  B  q  u  i  t  h  eröffnet  werden. 

Oer  Stahlmagnat  Carnegie  stiftete  10  000 


Pfd.  Sterl.  für  die  Errichtung  eines  Teclinit  al  College 
und  für  Laboratorien  in  Aberdeon  (Schottland). 

Jakob  S&ssoon •  Bombay  stiftete  efaien 
großen  Betrag  für  die  Errirhtung  und  .Ausstattung 
von  Labwatoriea  für  das  Elpbiustone  Colh^e, 
Bombay. 

In  Fensen- Ruhr  soll  eine  neue  Bergschule 
errichtet  werden«  deren  Kosten  sich  auf  etwa 
400000  M  belaufen  werden. 

Der  Chemiker  und  Forscher  G.  T.  B  c  i  1  b  y  . 
F.  R.  S.,  wurde  zum  Präsidenten  des  West  of  Scot- 
land  Teehnieal  College  aIs  Nachfolger  des  ventor- 
benen  Sir  William  Robertson  Copland 
ernannt. 

Der  Professor  der  Chemie  am  Polyteohnikttm 
in  Riga  Dr.  P.  W  a  I  d  e  n  ist  auf  den  Lehrstuhl 
MendelejewsinSt  Petersboig  berufen  wor- 

den. 

Dr.  S  a  u  v  n  g  e  ist  zum  Professor  für  Chemie 
und  Toxikologie  an  der  Ecole  de  Phannacie  de 
Poitiera  ernannt  worden. 

Dr.  J.  RitterGeitlervonArmingen 
a.  n.  Professor  für  Phy>!ik  an  di-r  ['niversit&tOnmo* 
wUi,  wurde  zum  o.  Prole-isür  ernannt. 

O.  Stegemann,  Privatdocent  an  der  Teoh- 
nischen  Tloeh.'^ehule  zu  Aachen,  rxTirHo  zum  Hono- 
rarprofessor für  Chemie  und  Elektrochemie  er- 
nannt« 

Oberbergrat  Köhler,  bisher  im  Berprevier 
Dortmund  II,  wurde  zum  technischen  Mitglied  bei 
dem  Oberbergamt  zn  Breslau  emannl 

Prof.  Dr.  J.  Stark  Hannover  wurde  mit  der 
Vertretung  des  Physik- Professors  Dr.  H.  Üt&rkc 
an  der  üidvendtät  Greilswald  für  das  Winterseme- 
ster 1907  'OS  betraut. 

Dr.  A^Luerssen,  Assistent  am  hygienischen 
Institut  der  UniTenitKt  Berlin,  wurde  an  daa  atlidti- 
sehe  T';i1i  rsuehunpFamt  der  Stadt  Berlin  berufen. 

Dr.  K.  Feist  habihtierte  sich  für  pharma- 
zeutisdie  Ohemie  und  Nahrungemittelohäniie  an 
der  Universität  Breslau. 

iW.  Dr.  S.  Hoogewerff,  Professor  für 
Chemie  und  Vorstand  de»  öhenieohen  lAbomtoriums 
an  der  Polytechnisdien  Schule  wa  Delft»  legte  sein 
Amt  nieder. 

Dr.  A.  A  r  n  d  t ,  ^litgUed  des  AnisiditBatB  der 
Chemischen  Werke  vorm.  P.  Römer  40di,  Nienburg, 
starb  in  Hamburg  am  6./IU. 

Dr.  OeorgeArohbold,  Analytiker  und 
Konsulent  der  noidamerikamBchen  Maxine,  starb  im 
57.  Lebeasjahre. 


Post. 

„Verehrl. 

Redaktion  der  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

Die  Redaktion  der  Oiemiker«Zeitung  hat  zu 

meinem  Artikel  in  Nr.  74  „Meine  Äußerungen  über 
ohemisolie  Outaohten"  ein  Kachwort  gesohrieben, 
zu  dem  loh  nur  kuts  folgendes  bemerken  mSohte. 

Ich  kann  es  absolut  nicht  anerkennen,  daß 
mein  Standpunkt  „bei  gerichtlichen  Analysen 
müsse  der  fraghehe  Körper  in  Substanz  dem  Gut- 
achten beigelegt  werden",  ein  irriger  sei.  Ich  halte 
vielmehr  diese  Forderung  für  durchaus  berechtigt 
und  unerläßUch;  einesteils  im  Interesse  ^f^^'^  Google 
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wlbst»  um  den  Richtern,  den  GeMshworeaen  usw. 
den  unmoBtoßlichen  Beweis  von  dem  pod^yen  Aus- 
fall der  Analyst  zu  ^-tOjen,  andererseits  aber  auch  im 
Interesae  des  Sachvor»tändigen,  der  es  doch  schon 
atuKlnghätsrOekriehten  venneiden  mnß,  der  Gegen- 
partei und  deren  Verteidiger  irgend  einen  Anhalt  zu 
geben,  das  Outachten  anzugreifen.  Ich  befinde  mich 
damit  in  Übereinstimmung  mit  den  hervorrngind- 
sten  Lehrern  der  gerichtlichen  Clu  niie.  z.  B. 
Dragendorff.Ottou.  a.,  diein  ihren  Lehr- 
bttchem  speziell  darauf  hinweisen,  wie  wichtig  und 
HelbstverständUoih  es  ist^  daß  dem  gerichtlichen 
Gutachten  das  corpus  dehcti  beigelegt  wird. 
Dragendorff  gibt  sogar  in  seiner  „Gerichtl. 
ehem.  Ermittlung  von  Giften"  bei  jedem  ein/.olnf  n 
Körper,  dessen  Ermittlung  in  gcrichtiichL-n  Füllen 
er  beschreibt,  jjeuau  ad,  in  weither  Form  di  lätlbe 
am  besten  und  anschaulichsten  dem  Gutachten  ab 
cnrpws  delicti  beigelegt  werden  soll.  Auch  K  I  s  n  r  r, 
dessen  Huiidbucli  „Die  Praxis  des  Ciiciiükcrs" 
wohl  in  jedem  analytischen  J^iboratorium  vor- 
handen ist,  vertritt  durchaus  denselWn  Standpunkt> 

indem  er  1.  c.  6.  Auflage.  S.  989,  ausführt :  „  daß 

das  Protokoll  resp.  das  Gutachten  so  abgefaßt  wer- 
den muß,  daß  et*  dem  Richter  verstiindlich  und  dfis 
Kesume  überzeugend  erscheint  und  daß  end- 
lich das  gefundene  Oift  in  passen- 
der Form  als  corpus  delicti  dem  Gut- 
achten beizufügen  iüt,  erscheint 
selbBtverat&ndlioh.aoll  aber  dodi  mit  er- 
wähnt werden .  .  .  . " 

Ich  bitte  um  gefällige  Voröffcutüchung  dieser 
Zeilen  in  Jbxvt  gesobitaten  Zeitadirifi  und  zeidme 
Terbindliiohst  dankend 

hochachtuD^voll 

Dr.  G  r  e  i  m  e  r." 

Nachschrift  der  Redaktion. 
Wir  beabeiehtigtBn'UTBprüngUch  nicht,  zu  dem 
Rechtsstreit  zwischen  dem  Chemischen  Laboratorium 
Lingoer  auf  der  einen  und  den  Bombastuswerken, 
der  Krma  W.  Anhalt,  G.  m.  b.  H.  und  Herrn  G  p  r  - 
ling  auf  der  andern  Seitc^)  Stellung  zu  nehmen, 
ehe  nicht  die  gerichtliche  £nt*oheidung  gefaUen 
wäre. 

Da  uns  jedoeh  der  chemische  Leiter  de»  Labo- 
ratoriums Lingner,  Herr  Dr.  Greimer.  mitteilt, 
daß  die  Aufnahme  der  voist^jheudtu  Erklärung 
von  der  Chemiker-Zeitung  verweigert  worden  sei, 
Lduibtcn  wir.  dem  angegriffenen  FaollgeiMMeen 
untrere  .Spulten  dafür  öffnen  zu  sollen. 

Wir  können  {las  um  so  mehr  tun,  als  der  von  Herrn 
Dr.  Greimer  hier behand<  lt<'  Gegenstand  mit  jenen 
Prozessen  direkt  niciits  zu  tun  hat,  wohl  aber  eine 
Frage  von  allgenieiBem  Interesse  berührt.  Auch 
wir  sind  d<  r  Üiierzcugitng.  daß  bei  gerichtlichen 
Qutachteu  der  Sachverständige  sich  nicht  auf 
Vetmutaugen.  sondern  auf  poaitiTes  Beweisaiateml 
stiitrfn  muß.  Wo  immer  es  angängig  ist,  wird 
er  die  ISicherheit  Hcine»  Gutachtens  durch  Vor- 
fOhfung  des  Streitobjelrtps  oder  durch  Herbei- 
Schaffung  der  i;c.-,t.indt(- ile  de«  Untersur  hungs- 
objektes,  deinen  Existenz  behauptet  oder  bestritten 
wird,  stützen  müssen. 

Bei  einem  Untemichungsobjekt  wie  dem  OdoJ, 


1}  VgL  Cheinikeis.  Sl.  774;  831;  918  (1907). 


das  in  beliebigen  Quantitäten  im  Handel  zu  erhalte» 
ist^  und  bei  einem  Körper  wie  dem  Salol,  der  kry- 
staUinisch,  von  bestimmtem  Schmelzpunkt  asA 
unter  vermindertem  Luftdruck  subUmiorbsc  ict. 
erscheint  die  Vorlegung  in  Substanz  selbst vetstind- 
Hob.  Daß  femer  der  RüeksohluU  auf  die  Gegen'jrarT 
von  Salol  aus  dem  durch  einige  Reaktionen  gefuLr 
teil  Nachweis  v<jn  Salicvlsäure  und  l'beuul  nicht  zi 
lä.'^.Hig  ist,  dürfte  dem  Chendker  ohne  weiteres  da- 
leuchten,  da  ja  die  Möglichkeit  des  Vorhanden««'!:!» 
von  isomeren  und  anhydridischen  Verbindungen,  dit: 
bei  der  Zerlegung  gleiche  S pa  1 1  u ngs|iirudokte  liefca«. 
klar  zu  Tage  liegt.  Zur  Erläuterung  setzen  «ir 
nur  einige  Formeln  hierher:  CeH4(OH).CO.C,H, 
(Satol);  CiH«(OC,H5)C04H  (PhenyUalicvlsiuM; 
C,H4(CO,r6H,) .  O .  C«H, .  CO.C,H,i  CÄ(OCA; 
.C0.O.CO.C,H4(0.t;eH4)  usw. 

Sie 


Eingelaufene  Bücher. 

(BasprsehmiB  behllt  si«b  4fo  Itadsktlon  too'.) 

Arrhrnlus,  Svaiitc    Dtis  Werden  der  Weltt-n.  ^1 
Unteratütz.  d.  Verf.  aus  dem  Schw ediscliaa  ül»e: 
setzt  von  L.  Bamberger.     Leipzig,  Ak»- 
dcmische  Verlagsgesellschaft,  1907.  M 

Baumert,  Dr.  G.,  üenn»tedt,  Dr.  SL  n.  Voifttiadft, 
Dr.  F.  Lehrbuch  d.  gerichtl.  Chemie,  in  2  Bdr. 
2.  gänzUch  umgcarb.  AufL  1.  Bd.:  Der  Nacbveri 
von  Giften  und  gesundheitssohädttoheil  Stofh^ 
in  Leichenteilen,  Harn,  Nahmngs-  u.  Genafi- 
mittein,  Gebraucli^gegenständen,  Wasser, 
1.  litKien.  -Mit  53  eingedr.  Abb.  Braunschweig 
F.  Vieweg  &  Sohn,  1907.  geh-  M 12»—;  gebJili 


Biicherbcspredmiigeii. 

TheOfftlsrhe  <hcmic  xmi  ^landpunkle  drr  Avossi- 
fosekcn  Regel  und  l'bernod>  uamilu  L  o. 
ILHaUl»^  «.Aufl.  VaiiFkulDr.W.N ernst 
StuttguTt,  F.  Enke,  1909  1907. 

Geb.  M  ll.eu 

Die  neueste  Auflage  des  in  den  'weKesten  Kreisen  vcr- 
breitotcn  lishr»  und  Handbuches  berücksichtigt  s^li- 
wichtigcn  neuen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  drt 
physikalischen  Oiemie.  An  der  bewührtCB  Aaaid> 
nung  des  Stoffes  ist  mit  Recht  niohta  Weeeotlieba 
geändert  worden.  Vom  Standpunkt  uneefcr  ia 
der  Praxis  stehenden  Leser  würden  wir  dankbtr 
begrüßen,  wenn  in  einer  neuen  .\uflagc  da*  Kapte. 
„Lejfierun^eii"  etwas  ntisführiicher  gestaltet  würd--. 

Ziuu  Luhe  dcö  trefflich  ausgestatteten  Wcrk^^ 
wüßten  wir  nichts  Neues  zu  sagen.  IL 
Lethsr  .Vleyers  GnindKüKf  <l<'r  theoretisehen  thenii«- 
4.  Aufls^;«,  neu  bearbeitet.  Von  Dr.  E.  R  i  m 
baeb,  Leipxig,  Brdtitopf  und  Hirtd.  1907. 

M  n.^ 

Der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  l>estens  eingefühn* 
Leitfaden  hat  auch  in  der  vorliegenden,  der  cwntea 
durch  E.  Rimbach  liesorgten  Anflrxge.  die  Vor 
Züge  dee  ursprünglichen  Werke«,  klare  und  aoM-bau- 
liche  Dantellnng,  Auswahl  des  für  Tusohe  Orienli^ 
rung  beim  Studium  wichtigsten  Materials  voll 
wahrt.  Das  Buch  ist  zwar  ursprünglich  besonders 

fiiK  die  EinfOhrnng  der  Studierenden  g^iiacbt 

Digitized  by  Cjüüglc: 


Bafttt  IS.  Oktub«r  IWS.i 


BuoharbeaprechuDKen. 


1837 


weaea,  dOrfto  aber  auch  den  in  der  Ih-nxi»  stehenden 
Fafhftenwwen,  die  ihre  Üieoretischcn  Ktinntnine 
wieder  aoffriachen  wollen,  «ehr  xn  emnfehlen  Min. 

R. 

9t$  •grikullurchemteehe  Keatrallwrspn  von  Dr. 

P.  Krise  he.  P.  Ptmiy,  Berlin.  M  ,80 
V«ff.  banraekft  vit  dar  Heraiwgabc  seine«  Buches, 
in  filwwidilgdiw  Poem  den  angehenden  Chemikern 
oder  ifaeriniqpt  NatarwiaB«»chAftlcm  einen  Ein- 
blielc  in  die  Bedeatong  und  den  derzeitigen  Zustand 
des  agrikulturchemischen  V<  iNurh'.w  esena  zu  geben, 
eo  weit  eich  dieees  mit  der  Unt<'i-»iichung  der  fleitens 
d«r  Landwirtmliaft  Verwendung  findenden  Oüngf - 
mittel,  Futtermittel  und  Saatwaren  befaßt. 

Et  berichtet  zunächst  über  die  Entwicklung 
tind  dm  gegenwärtigen  Stand  des  landwirtnchaft- 
lichen  VerHuchawesens  und  beschreibt  dann  kurz 
die  aoalyttacben  l'ntcrsuchungsmethcxlen  im  agri- 
kolturchemiflchen  Kontrollwesen  und  zw  ar  zuerst 
die  nur  üntersuchong  der  Bodenproben  und  Düngo 
nitteL  An  diese  schlieBt  eich  dann  zunächst  eine 
kursse  Besehreibung  der  Futtermittel,  jedoch  sind 
dic«e  Angaben  des  Verf.  nicht  immer  zutreffend. 
So  sind  nach  den  Angaben  de«  Verf.  Kokoskuchen 
Rücketando  der  ausgepreßten  Kokoskerno, 
was  nicht  richtig  ist,  lietm  lx>kanntlieh  Ucfert  das 
Pracht  fleisch  der  Kokomuß  das  .Au^f^nniE?- 
matcrial  dieecr  Futtermittel.  Bei  den  Rapskuchen 
gibt  der  Verf.  an,  daß  myronsaares  KftHnm  beim  Be- 
rübren  mit  Wasser  Seniöl  abspaltet;  wo  bleibt  da 
die  Pennentwirkung  dee  MyroeinsT 

.•\uch  die  Berechong  dee  StSikewerlea  nadi  0. 
Kellner  (S.  108)  gibt  Verf.  nur  ungennn  an,  indem 
er  die  Wertigkeit  der  Futtermittel  nicht  In  rück 
nohtigt.  BüUcher. 
Abcte  l'BtergnchnnKen  tker  HehifthenmwoUe.  Nach 
den  Originalabhandlungen  iu  den  Philoeopbical 
Transactions  of  the  Royal  Society  of  London, 
in  deutscher  Bearbeitung  von  Dr.  Bernhard 
Piene,   Chemiker  am  MiUtarversuehsamt. 
Berlin,  TerlagTon  R.  EriadJänder  &8oluw  1907. 

M  4, 

Im  Anschlaß  an  die  vor  einiger  Zeit  eröchifm-uc 
eiste  Abteilnng  der  deutschen  Bearbeitung  von 
Abels  Beaearobee  of  Gun-cotton  ist  imnniehr 
auch  die  zweite  Abteilung  ausgegebün  wurden, 
welche  die  auf  die  Beständigkeit  der  Sobioßbaam- 
wolle  bezüglichen  Arbeiten  des  gmflen  «wiglumh^tn 
Sprengstoffcbemikers  umfaßt. 

INe  Schrift  zerfiUlt»  »bg— «hon  von  einer  Ein- 
leitung und  einer  Zusammenfassung  der  Krgi  bnis.'^«- 
der  darin  beechriebenen  Beobachtuugcn  uud  Uutcr- 
snohimgen  in  vier  Abschnitte,  von  welchen  die  bei- 
den etaten  dem  Verhalten  der  Schießbauniwolk- 
upter  dem  Einfluß  des  Lichts  und  der  Wännc  gc- 
widmet  sind. 

Der  dritte  Abecbnitt  handelt  von  dem  Einfluß 
besonderer  Arten  der  Herstellung  und  der  T^orung 
auf  die  Bestäiuligkcitder  Schießbaumwolle,  während 
in  dem  vierten  Abschnitte  über  die  lk;obachtungeu 
benähtet  wird,  welche  beim  längeren  Aufbewahren 
großerMeogen  dee  verpackten  Materials  in  feuchtem 
wie  in  hifttrockenem  Zustande  unter  wechselnden 
WitterungBVorhältnissen  gemacht  worden  sind. 

Aach  fnr  die  zweite  Abteilung  des  Werks  gilt 
daeaelbe,  was  in  dieeer  Zeitechrift  bereits  über  die 
ccate  Abteilung  gesagt  worden  ist  Durch  die  Über- 


tragung von  Abel«  iitiucarclies  of  Cuii-ioltou  ins 
Deuteche  hat  der  Übersetzer  zahlreichen  Fachgo- 
nossen  die  genauere  Kcnntni.i    dicwr  witlitigcn 
Untersuchuugüu  vermitl<-U  und  vielt!»  zur  Klärung 
einzelner,  von  dem  einen  oder  andern  bisher  noch 
als  offen  WtT?Joht«ter  Fragen  beigetragen.  //. 
Die  AasDutzung  der  'IVasiierkrifte.  Technische  und 
wirtschaftliche  Grundlagen.     Neuere  Beetre* 
buMgcu  der  KuUiirhiniler.  Von  E.  M  ii  1 1  e  r  n  , 
Waaserbauinspektor  in  Berlin.  Mit  G(i  .Abbild, 
im  Texte.    Verlig  too  Wilhdm  Sngelmann. 
I-*'ip7-ig.  M  7,— 

Die  chcmiachß  ludu»trio  bat  lüuh  in  den  letzten 
Jahren  verschiedenen  neaen  Gebieten  zugewandt 
und  auf  ihnen  auf  Crund  neuer,  meist  eU  ktnK-honii- 
scher  Verfahren,  schon  recht  beuch tcn»* werte  Er- 
folge erxielt.  Der  springende  Punkt  bei  all  diesen 
neuen  Untcmehmungi  ti  i.st  immer  die  Frage  :  Wie 
schaffen  wir  mögUrh.st  billige  iviaft  i  Nachdem  man 
■luhrhunderto  lang  die  „aohwanan  DSamanteii**  dem 
Schöße  der  I^e  entnommeti  und  ztir  Wärme-  und 
Krafterzeugung  in  den  maimigfalligütcu  Weisen 
nutzbar  gemacht  hatte,  beginnt  man  seit  verhält- 
nismäßig kurzer  Zeit,  den  auf  der  Oberflüche  der 
Erde  vorhandenen  „weißen  Diamanten' ',  den  Waaser- 
fällen  und  sonstigen  Waeaerkiiften,  immer  mehr 
Aufmerksamkeit  zu  schenken.  In  Dout.-<cldaud  war 
dies  erst  ziemlich  spät  der  Fall,  uud  mit  Rechi 
konnte  da  Verf.  de»  vorlkgemdem  Bnofaee,  das  im 
vorigen  Jahre  erschienen  ist>  noch  sagen  (S.  fi) : 
„Da«  Verständnis  für  den  Geldwert  der 
Wasaerfälle  ist  in  Deutschland  noch  gering 
und  erst  im  Erwachen  begriffen."  Das  ist  ja  heute 
nicht  mehr  ganz  richtig,  wohl  aber  kann  man  auch 
heute  noch  sagen,  daß  die  Kenntnis  der  A  u  s  • 
nutznngder  Wasserkräfte  in  den  Krei- 
sen der  in  der  Industrie  tätigen  Ingenieure  utul 
Chemiker  noch  nicht  gebührend  verbreitet  ist.  Um 
diesem  Mangel  abzuhelfen,  kann  das  vorliegende 
Buch  bestens  empfohlen  werden,  wenngleich  es 
nicht  überall  erschöpfend  und  in  verschiedenen  An- 
gaben aohon  überholt  ist.  Auf  Einzelheiten  kann 
ich  hier  nicht  eingehen,  sondern  nur  kurz  den  Inhalt 
des  Buches  angeben.  Nach  einem  geschichtlichen 
Rückblick  und  einer  kurzen  Kennzeichnung  der  für 
Wasserkraftuntemehmmigen  erfordcrUchen  Vor- 
arbcitf^ii  bet^pricht  Matte  rn  eingehend  die  teoh- 
nischcn  Grundlagen  zur  Ausnutzung  der  Waseer- 
kräfte.  Dieser  Abschnitt  ist  für  alle  Techniker,  die 
sich  über  die  vorliegende  Frage  uuteniohten  wollen, 
besonders  lehrreich  und  auch  allgemein  ventäod- 
lieh  geschrieben.  Der  nächste  .Xbschnitt  behandelt 
die  wirtschnftlii  hen  Crundlagcn  zur  .Ausnutzung 
der  Waseerkräfte.  In  dem  letzten  Abschnitte  be- 
spricht Verf.  die  neueren  Bestrebungen  zur  .Aus- 
nutzung der  Wasserkräfte  in  den  Kulturländerd 
(Schweiz,  Österreich-Ungarn,  Italien,  Frankreich, 
Schweden,  Norwegen,  England,  -■\mcrika  und 
BobUeßlioh  Deutschland).  l>ie  tatsächlichen  Anga- 
ben ia  dieeem  Abechuitte  sind  ja  teilweise,  wie  das 
in  der  Natur  der  Sache  liegt,  schon  überholt;  die 
Ausnut/niig  der  Wasserkräfte  durch  die  Industrie 
wird  eben  jetzt  mit  fieberhaftem  Eifer  betrieben, 
beinahe  jede  Woche  hört  man  von  irgend  einer  neuen 
Unternehmung  oder  wenigstens  einem  neuen  Plan. 

Nach  alle<lein  «  ibi'-rhc  idi  di  in  Itii'  he,  du«  eine 
der  wichtigsten  wutgeaniUen  fragen  eingeiiend  Im-- 
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bandelt,  xsdit  weite  Verimitniif  in  den  Kreisen 
unserer  deotioheii  Itidastridleo  wd  Techiukcr. 

WohigemiUh. 

Qnantiliyc cbenlMlie  Aialyie  von  Dr.  H.  A  a  te  n  - 

r  i  e  t  h  ,  a.  o.  Profe  .ss<ir  a.  d.  Universität  Frei- 
burg. VeriagJ.  0.  B.  Mohr.  Tübingen.  2.  Aufl. 
Xn  u.  227.  geb.  M  5.—;  geb.  M.  6,— 
Dm  Buch  zerfällt  in  drei  HnuptteiJc.  Im  ersten  wird 
der  RyHtematiüohe  Gang  der  qoAlitativen  Analyse 
behandelt,  im  zweiten  die  Reaktionen  der  Sationen 
und  Ani<  i'x  n.  Der  dritte  Teil  ist  theoretischen  Fra- 
gen gewidmete  Darunter  befinden  sioh  z.  B.  die  fol- 
genden Kapitel :  Cbc^  LBenngen  t<hi  Elektrolyten 
und  fiber  Ionen;  über  komplexe  Ionen;  Elektronen; 
Dissoziation.  —  Umkehrbare  Beaktionen;  Hydro- 
lyse; über  Verbmdnngen  hSherer  Onhning  n.  a.  m. 

Dos  Buch  ist  ansprechend  geschrieben  und  über- 
!<ichtlich  angeordjiet.  Auch  in  anderer  Beziehung 
läßt  08  erkennen,  daß  der  Verf.  mit  den  Schwierig- 
keiten im  Anfängerpraktikum  vertraut  ist.  Der 
neueren  Entwicklung  der  Cliemie  hat  der  Verf.  durch 
Aufnahme  des  dritten  Teils  und  durch  eingesohaltete 
Bemei'kimgBP  in  den  anderen  Teilen  Rechnung  ge- 
tragen. In!?nchlicher  Beziehung  dürfte  gegen 
diese  Auaf  ulii  ungen  kaum  etwas  einzuwenden  »ein. 
Dagegen  ist  der  Ref.  der  Ansicht,  daß  die  Darstellung 
(namentUch  im  III.  Teil)  in  vielen  Punkten  sich 
nicht  eng  genug  an  das  anschließt,  was  der  junge 
Student  im  Praktikum  unter  d<  i  II  -  den  hat.  Ks 
wird  ihm  darum  nicht  leicht  werüeü,  den  Kern  der 
t  heoretischen  Erörterungen  und  ihre 
praktische  Bedeutung  zu  erfassen.  Ts  uf 
in  einigen  Füllen,  st»  Ix  i  der  Vcrmindenmg  der  Dis- 
soziation einer  bäure  duivh  via  Salz  dieser  Säxure 
(8.  123/4),  hat  der  Verf.  die  Erklärung  auf  Versuche 
au.<!dLni  Gi  ll  «•t4' der  <|niililütiven  Analyse  gegründet. 
Auch  hätte  der  Rol.  an  Stellu  der  Kapitel  über  EU;k- 
tronen  und  fiber  Verbindungen  höherer  Ordnung 
lieber  eine  etwas  breitere  liclmndhin«;  des  Gesetzes 
der  Massenwirkung  gesehen.  iMmil  sull  aber  nicht 
gesagt  aein,  daß  jene  Kapitel  mangdljaft  wären, 
änndi-rn  nur.  dnO  ihre  Erörterung  wohl  U-sser  einem 
spateren  Stadium  des  Unterrichts  vorzuUliulten 
seL  Ober  die  hier  -vorgebrachten  Pimkte  kann  man 
njitiirlieh  verHchiedener  Anflicht  sein.  Wie  man  sich 
dozu  aber  auch  stellt,  man  wird  anerkennen  müüscu, 
^i^ft  4m  Buob  m  denen  gebOrt,  die  ihren  Platz 
behaupten  werden.  B&tger. 
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Patentanmeldungen. 

Reichsanzeiger  vom  7./10.  1007. 
W.  23  782.     X  eifahren  zur  Dai-stellung  von 
8tlckBl«llsaiiec»(eIfT«rMDdugeB  durch  Ein- 
wirbenlaesen  elektrisober  Entladungen  auf 

Luft  oder  andere,  freien  Stickstoff  und  Suuor- 
stoff  enthaltende  Gasgemische.  Westdeutsche 
Thomasphosphatwerke,  O.u.  b.H.,  Berlin. 
25./7.  1902. 

K.  30  SM.  Verfahren  sur  Darstellung  der 
^••x}(l)thi«DaphtheB-!S-C8rbon8iure;  Zus.  z. 
Anm.  F.  "20  170.  [Kalle].  18./10.  1905. 
A.  13  721.  Einrichtung  zur  Verhinderung 
eineB  JCntweicbeos  des  Flugstaubee  aus  dem 
■echefeiL  J.  Anbortin.  Dettingen  in  Lotiir. 
■29./10.  l?H>n 

F.  22  529.     Verfahren  zur  Darstellung  von 


stiekatoifbaltigen  AnthraceadcriTalea.  [^}. 
12./I1.  1906. 
90b.  K.  32  662.     Verfahren  ziu-  Herstellung  von 
Haastirder.    .1.  Foltzer,  Holstein,  Schweiz. 
13  /8  1906 

40a.  £.  11  fiüft.  Veriahren  und  Olen  zum  Sallati* 
immb  von  g^nilTerten»  dnbhaltigm,  «bge- 
rSateten  Kieeen.  A.  Wehnann,  Oiarlotten- 
bnrg.    24./7.  1906. 

40b.  L.a}096.  Verfahren  zur  Verhüttung:  von 
Biea,  Ziak,  Wei  u«w.  entbaltendea  Erzen. 
H.  Liebig.  Oelsenkirdien.  26./9.  1904. 

40e.  S.  22  929.  Verf.diren  zur  Verarbeitung  sulfi- 
discher Zinkerze  durch  unttr  Luftabschluß 
vorgenommene  Elektrolyse  mittels  eines  unt«r 
Zuiata  von  Kohlenstoff  beigestellten,  die  Erze 
anfiaehmenden  Scblaekenbade«.  F.  T.  Snyder. 
Oak  Park,  V.  St.  A.  15.  '6.  1906.  Priorität 
in  den  Vereinigten  Stauten  von  Amerika  vom 
23-/6.  1905. 

806.  L.  23  881.  Verfabien  zum  Uydratisicren  rm 
Anbriflt  oder  totgebnantem  «ipa.  Dr.  G. 

Linck.  Jena.      1.  '2,  1907. 
89d.  M.  2S  ir>(i.    Verfuhren  und  Vorrichtung  nUB 
Konzentrieren   von   LöBangcB,  insbcsoudcre 
von  Zaekersiltea.  mittels  Gefriereoa  und  Ver- 
dringung.  E.  Bfonti.  Turin.  7./9.  19QS. 


1». 

120. 

12p. 
12q. 

21/. 
22a. 

22a. 

22i. 
23«. 

31c. 

39a. 


Beichsanzcigur  vom  lO./lO.  1907. 
J.  9178.  Verfahren  zur  Darstellung  von  SaaST- 
atod  oder  sauorstoffreichen  Qsaminiiwih««  ans 
Chloraton  oder  Perchloraten.  Dr.  0.  F.  Jan- 
bert, Paris.  Ö./6.  1906. 
F.  22472.  Verfahren  zu  Darstellung  von  Flie- 
mmlhtearthrachlDea.  [M].  27./10.  1906. 
K  .33  330.    Verfahren  zur  DarsteUnng  von 
AntbranlL  [Kalle].  27./11.  1906. 
E.  11  993.     Verfahren  zur  Darstcüi  n  -  v  n 
Diamino-  und  alkylierten  l>laaiin«l»(u»i)l- 
alkamlaen.  Dr.  A.  Embom,  Mündien.  S9./9- 
1006. 

Ü.  23  093.  Verfahren  «ur  Hentelhing  eber 
plastischen  Masse  au->  WoHriiniTfrWBdnagfS. 
Siemens  &  HaUke,  A.  t;..  Berlin.  21./7.  190«. 
J.  9644.  Verfahren  zur  Darstellung  eme«  be- 
sonder» für  Halbwoll-  und  Wollfiteberui  p- 
eigneten  Substantiven  blttoen  niMfirtlfsffo. 
Ka  C.  Jäger,  DSaeeldorf-DerMidorf.  lOVL 

1907.  „  , 

J.  9748.    Verfahren  zur  Darstellung  von  be 

sonders  für  HalbwoU-  bro.  Wollfirbeiei  geeig 

netcn  Substantiven  blaMB  MmhmIuMwM; 

Zus.  z  Anm.  J.  9644.  F».  G  Jiger,  DiswWolf - 

Derendorf.   21. /2.  1907. 

M.  30  083.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Bul 

aus  Kohlenwassersto^  durch  Spaltung  mit 

tels  des  elektrfaoben  Rinkens  oder  durch 

KnalUiuecksilber  usw.  J.  Maehtolf,  BöbliqgMl, 

Württbg.    13  /3  1905. 

P.  18  449.     Verfahren  der  Hei^telhmg  i'in«» 

Lclnisteffcs  unter  Verwendungen  Zinkolcat. 

A.  Plöger,  Hamborg.  1906. 

K.  33  392.    Verfahren  zur  Herstellung  me» 

Sehnilerök  aus  dem  Pech  des  Wa88ei;ga*t«^ 

und  der  Oasöle.  T.  O.  Kent>  Lcndon.  «./J* 

1906. 

T.  1 1  270.  Verfahren,  die  LenkerbUdeaf  bei 

(iuttstiifken  durch  Beheizen  des  verlowm» 
Kopfe«  laiUel»  üübsiger  Schlacke  zu  ^-erliin 
dem.  F.  C.  W.  Timm,  Hamburg;.  7.  \S*ß< 
K.  33  2Ä2.  Vorrichtung  «im  Waschen  v»* 
Gutaperaha  und  ihnlieben  SM' 
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fen  mit  in  einem  Waaohtrog  angeordneton,  sich 
gegeneinander  drehenden  Walzen.  F.  Kemp- 
ter.  Stuttgart.    13./11.  1906. 

396.        4JTin     Verfahren  zur  HerstoHung  eines 
Käuti^cliukersatzfä.     P.  Bercsin.  Petersburg. 
4.  1906. 

P.  18  614.  Verfahren  zur  Gewinnung  einer 
ICMrtMboluirtigeB  Sabetuiz  ans  dem  Safte  der 
unter  dem  Namen  Dyera  Costul  itn  i;nfl  Pfila- 
quium  leiocarpnro  bekannten  Pfliinxcngattun- 
gon.  P.  Pübloth.  Köiti-Nippea.  14./6.  1<.M>6. 
806.  1^23  915.  Verfaluw  zur  ächaeUhirtong  von 
ZcM«!  duioh  ZnntB  VMmmiifaau^nider 
Stoffe.  Dr.  S.  IdngnbMg,  Btdc»  FüMO.  18./2, 
1907. 

B.  i2  454.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
BMea.  G.  W.  Barth»  Ladwigslnii«.  8./3. 
UMM. 


Eingetragene  Wortxeichen. 

('aImor\(  für  pharmazeuiitalM  Pkipiiate.  E. 
Kxw  ml  i  iilz,  MouUns  h.  Metz. 

<l>pt«l  für  Azsncimittol,  cheuüäche  Produkte 
and  i^räparate  mm\  W.  Wolff,  Hamburg. 

€»nlnidol  für  chemiach-pharmazeutische  Pro- 
«inkte.    Dr.  Spcier  &  von  Karger,  Berlin. 

AlaketMCffln  für  pharmazeaüsQhe  Fräparate. 
Fktbrik  plMruiMswitfaoher  Pripmte,  W.  Nftttwer, 
München. 

Dreikaber  für  pharmazeutische  Drogen,  che- 
inisch-phaniuMDtiMlie  Fiftp««»!«.    M.  äDhiriber, 

Fierlin. 

taaiii  für  Ladn.  Cl«lir.  Kfanberger,  Budeolieim 
b.  Maini. 

PMM  für  Lcderpatz-  uind  Konserrierunga- 
nittel.  ScLmiLTÜle  und  Schinierfett«.  Chr.  FoTt- 
mann,  Dubburg-Wanhoiincrort. 

6nBtilla8  für  Heihnittol.  Dr.  Biohanb  Djrspep- 
na  Tablet  Association,  Neu- York. 

PleM«^D  für  pharmazeutische  Präparate.  F. 
HoffiriaiiT),  La  Roche  &  (^o.,  Gienzach  (Badt-ii). 

S«)M>l»ethol  für  chemisoh-pharmazeutische 
Pkodakte.  F.  Hottbrook,  RelüBgbMiMD  b.  Enen. 


Patentliste  des  Auslände«. 

Reinigung  von  Abwissem.  Bohoil.  Bngl. 
28  685/1906.    (Veröffentl.  lO./lO.) 

Apparat  zur  ^^rzeugung  von  Arrtylen  oder  an- 
deren Gasen  durch  Wirkung  eines  kömigen  oder 
f ewfean  Hateriales  tmd  einer  Flüssigkeit.  C  a  v  e  - 
Browne-Cave.  EngL  26604/190«.  (Ver- 
üffentL  10./ 10.) 

Hcn^tollung  von  Albnmiii  oder  Albomme  mit- 
iela  Aibunun  und  albuminhaltigMi  Stoffen.  £. 
Nußbaum.  Frankr.  87»raO.  (Brt.  12.  bit 
18./9.) 

Herstellung  organischer  unlöslicher  Alnoilniam- 
ftalzc.    C.'hemische  Werke  Fritz  Fried- 
Ii  n  d  e  r  ,  0.  m.  b.  H.   Fr  an  kr.  379  547  (Ert 
12.— I8./t).) 

Verifahren  der  ohemisohen  Analyse.  R  i  d  s  - 
d  a  1  e.    Engl.  21  342/1908.   (VeröffcntL  10. /lO.) 

Katalytist  ho  Herstellung  von  ßenzaldeiiyd  und 
BeoKOrüfiiirr.  J.  Chavy,  M.  Do  läge  und  P. 
Woog.    Frank r.  379  715.    (Ert.  12.— 18./9.) 

Herstellung  von  Camphen.  Goldsmith  & 
^  British  Xylonite  Co.  EngL  21  180/1906. 
(VorSffeiitL  10,/IO.) 


Herstellung  von  Can^hcr.  Dieselben.  EngL 
21  171/1906.   (Veröffentl.  lO./lO.) 

Jfüektieoljtiiohe  Behandkuig  yw  Albumin- 
Stoffen, namentliob tob fuelu.  B.Desgeorge 
und  F.  L  e  b  r  e  i  1.  Fr  an  kr.  Zwate  7901/373 756. 
(ErL  12.— 18./y.) 

Apparat  zur  Destillation,  Verdampfung  von  Si- 
nnen «.dgl.  Shaw.  BugL  15  97V1906.  (Vor- 
«ffeotl.  10./10.) 

Herstellung  organisch  mineralischer  Verbin- 
dungen der  Ebeoalbanüae.  P.  H  o  e  r  i  u  g.  F  r  a  n  k  r. 
379  693.    (Ert.  12.— 18./».) 

Apparat  nur  Erseagnng  von  BtMMuUfCB  duxob 
«bktrnohea  Niedenahlsgen.  Cowper-Coloa. 
Engl.  21  081/1906.    (Veröffentl.  lO./lO.) 

Rlekirlsehe  ttfen.  de  F  e  r  r  a  n  t i.  Engl. 
13966/1906.   (Veröffentl.  10./ia) 

Appaiat  zur  Uerstellung  von  CoUodiumlUea. 
kOttitlieW  Seide^  RoBhaar  u.  dgl.  Soo.  Anon. 
des  Plaques  et  Papiers  Photogra- 
pbiquoäA.  Lumicreettiesfils.  EngL 
8ÄB/1907.    (Veröffentl.  lO./lO.) 

äentellung  künstlioher  VMen.  Mäller. 
Engl.  4015/1907.    (VerölfMitL  10./ 10.) 

irerstelluiifi  konzentrierter  flüssiger  Farbstoffe 
oder  leicht  zu  verflüssigender  Pasten  aus  Schwefel- 


farbätoffen.  [M].  E  n  g  1. 22  872/1906.  (VeraffentL 
10./10.) 

Herstellung  von  küpenfärbenden 
der  Anthracenroihc.     [B].     Fr  an  kr. 
7912/370070.    (Ert.  12.— 18./9.) 

Sdiwefellarbstolfbaltlge  Präparate  und  Vor* 
fahran  zw  Färbung  mit  Sohweielfartaatoff.  [B]. 
F  r  a  n  fc  T.  379  584.  (Ert.  12.— 18./9.) 

Bchandhing  fcut-rlesttr  Materialien  mittels  des 
elektrb^cheu  Bugeas  und  Apparat  hieiza.  G  e  n  e  • 
ra  1  Klectric  Co.  B B g  1.  21 667/1006.  (Ver- 
öffentL  10./10.} 

Verfabren  xar  Herstellung  feserfcalcr  Mateii» 
aUen.  H.  A.  D.  Co  Iii  na.  Fr  an  kr.  370  784. 
(Ert.  12.— 18./9.) 

Herstellung  neuer  C!allo«yanlne  der  Monoalkjd« 
aiylamine.  Manufacture  de  mati^res 
colorantos  (früher  Durand,  Huguonin 
&  Cie  .    F  1  I  I  k  r.  379  761.    (Ert.  12.— 18./9.) 

Herstellung  von  Uas  für  Kraftzwecke.  B  a  r  • 
ker&  White.  B n g L SO 896/100«.  (VeiSlfentL 
10./10.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus  flüssigen 
Kohlen wasserstonea.  Roid.  E n g  1. 20 680/1906. 

(VeröffentL  lO./lO.) 

Vediindeinng  der  denitrierendan  ll^kung  im 
dar-LMsac-  Apparat.  Petersen. 

11  580/1007.    (VeröffentL  lO./lO.) 

Herstellung  mehrfarbiger  Gewebe«  [CJ. 
25  971/1906.  (VeröffentL  lO./lO.) 

Verfahren,    Gewebe  undurchsichtig 
Röntgenstrahlen  zu  machen.    M  o  i  a  e  1. 
22  796/1906.    (Veröffent.l  lO./lO.) 

Ini()ni^ni*'rung  von  GeMcben.  Kraomer  & 
V  a  n  E  is  b  0  r  g  ,  G.  m.  b.  H.  F  r  a  n  k  r.  379  589. 
(Brt.  12.— 18v/U.) 

Apparat  zum  Dämpfen  von  Geweben.  Fuß- 
gänger. Engl.  6724/1907.  (VeröffentL  lO./lO.) 

Neuerungen    an    Metallglähfidm.       C  o  m  - 
pagnie  Franyaise  pour  l'Exploita- 
tion  doa  Proc^des   T  h  o  m  s  on  -  H  Ott  • 
ston.   Fran  kr.  379  680.    (Ert.  12.— 18./9.) 
Befestigen  von   Metallfäden  an  elektrinchen 
r  g  tu  a  11  n  .  E  1  e  k  t  r  i  z  i  t  ä  t  8  - 
EngL  11  178/1907.  (VeröffentL 


EngL 

Bngl. 

gügen 
EngL 


<alnlilampfn.  \i 
werke.  A.-(j. 
lO./lO.) 

Elektrische 


Glühlampen.  .Allgemeine 
Elektrizitätsge»ellächaft.  EngL 
814/1907.  (Ve«6ffena  10./10.) 

Digitized  by  Gü€gk 


1840 


[ 


Seltaciulft  nr 
anggwapJte  CIkibUl 


Fknchikt  zam  Ersätze  des  Holiei  und  Heratei- 
lung d<:^8Sfn>en.  F.  Schnell.  G.  W.  Mayer 
und  E.  Hart  w  i  c  Ii.  Frank  r.  Uli)  Mit.  (Ert. 
12.— IK./'.).) 

Apparat  zur  Behandlung  von  Mineralien  und 
anderen  Stofle  dKrrh  Wnrme  und  reduzierende 
Mittel  zur  Extraktion  flnclitigfr  !'roHukt<.\  J.  H. 
R  e  i  '1     F  1  a  n  k  r.  379  56G.    (Erl.  12.— 18./9.) 

Ni'uerun^  in  der  Herstellung  von  Äthersalzen 
•US  Isobornrol.  TboClajtonAnilineCom- 
p  ft  n  y ,  Ltd  F  r  a  n  k  r.  8T9  «87.  (Ert.  12.— 18./9.) 

Senkrechte  Ofen  zum  Brrnnnn  von  Kalk  und 
anderen  Stoffen.  S  c  h  m  a  t  o  I  1  a.  Engl.  4478, 
1907.    (Verüffentl  lO./lO.) 

Extraktion  VüD  Kupttt  UOd  Biel  AUS  Stark 
biusiijehen  Mineralien.  J.  0»tby.  FrAUkr. 
379  578.  (Ert  12.— 18./9.) 

Herstellung  von  gegen  Sonnenlicht  und  atmo- 
sphärische Einflüsse  widerstandafahigem  Litliopon 
oder  lithoponwmß.  Steinau.  Engl.  Iläü3, 
1907.  (TertttntL  lO./lO.) 

Neuerung  aa  Apparaten  sor  VerflÜBajgting  at- 
mosphärischer Lift.  J.  F.  Place.  Fr  an  kr. 
»79  606.    (Ert.  12. —18..  9.) 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Herateilung  von 
Mals.  W.  P.  Bio«.  Frankr.  879639.  (Ikt. 
12.-18^) 

Hentulong  von  MetsUiylladeni,  Röhren  und 
ähnlichen  Gegenständen.  C  o  w  p  e  r  -  Colss. 
E  n  g  1.  21  082/1906.  (VeröffentL  lO./lO.) 
Neuerungea  ia  der  Reinjaniig  toh 


ktaiu|CO.  CoBkpftKiiie  Fr«ttefti»epour 
de B  P r  o«<d«s  T h o iDjp  • 
Frankr.  379879.  (EM. 


^Exploitation 
son-HonstOD. 
12.— 18./9.) 


EzlxektioD  von  aMaHea  und  WetaniMeB  m 

ihren  Erzen.  TT  -rreuschmidt.  EagL 
20  377/1907.    (Vrr-  ffrnti.  lO./lO.) 

Herstellung  ii  i  i  Vorbindung  von  IViph- 
itaalln  und  äcbweiel,  die  Naphthalin  and  fraica 
Schwefel  abgibt.  Rütgeraverke,  A.«G. 
Frankr.  379  559.    (Ert.  1010  ^ 

Behandlung  von  Ossein.  II  t:  l  b  r  e  li  d  e  r  t 
V  a  11  e  e.  E  n  g  I.  -i«:)  (Voniffcntl  in  Ii' ) 

Herstcllong  einbasiacher  organischer  Pcnojie. 
Houghton.  Engl  9725/1907.  (VertfEgad. 
lO./lO.) 

Keinigung  von  HrhwefelsiurfKssen  aus  PjnJ- 
öfcn.  Direktion  der  I  l n  t  e  1  e  w  sehen 
chemischen  Fabrik.  Frankr.  379 565. 
(Ert.  12.— 18./9.) 

Herstellung  von  Stiekstonaxjrd  durch  ExpkMioo 
Häusser.  Engl  13  989/1907.  (Veröffentl. 
lO./lO.) 

Gewinnung  aromatif^cher  Salfoaiare  oud  ihrer 
Alkahnalze  aus  sulfoniereuden,  Schwefelsäure  ent- 
haltenden Mischungea.  M  i  e  r  a  o  h.  EagL  2Bn, 
1907.    (VeröffentL  lO./lO.) 

Apparat  zum  Färben  und  Bleichen  von  Tfiifl- 
matcriaiien.  Raison  sociale  A.  Holle  & 
Cie.   Frankr.  9179604.   (Ert.  12.— 18./9.) 

Heratellnng  Ton  FettviN'bindungHi  fSr  die 
Tttrktectarotfirberel.  A.  Schmitz.  Frank r. 
Zu.sntz  71K>S  376  555.    (Krt.  12.  18./9.) 

Chemische  Verbindungen  in  der  Medizin  und 
Pharmazie  und  Herstellung  derselben.  Daege, 
Knoll&KnolL  E n gl 9i2/lW7.  (VenCfantL 
lO./lO.) 

Herstellung  von  reinem  WassrrsML  BttgL 
26808/1906.  (VeiöifenÜ.  10./10.) 


Yerein  deiiiseher  Chemiker. 

Auf  der  Hauptversammlung  des  Unfaliversicherungsverbandcs  zu  Baden-Baden  ist  kürzlich 
die  Ausdehnung  der  Infektionsklausel  auf  die  Chemiker  ohne  Erhöhung  der  Prämien 
unter  den  vom  Unterzeichneten  auf  der  HaujOwsammittng  zu  Dornig  (d.Z.2üt  1480  ildOTfj  mä» 
geteilten  Bedingungen  beschlossen  worden. 

Indem  wir  diesen  Beschluß  Kenntnis  bringen,  spn^n  wir  die  Freude  darüber  aas, 
daß  CS  durch  das  Ent<,n\genkommen  der  Unfallversichcrangi^eseUsehaftett  geiuageu  eüm 
Utnggehegten  Wunsch  unserer  Vereinsmitglieder  zu  erfüllen. 

I 

9#r  Vorstand  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 

Elberfeld,  den  9.  Oktober  1907.  gez.  C.  Dulsberg. 


Beilrksverein  Hannover. 

Der  Verband  techniach-wiasenscbaftUcher  Ver- 
eine in  Hannover  veranstaltet  andh  in  dem  kommen- 
den Winterhalbjahr  eine  Reibe  öffentUdier  Vorträge 
Über  wirtschaftliche  Fragen.  Ea  werden  sprechen  : 
Prof.  Dr.  Berghoff-Tsing  -  Darmstadt  über 
mW*  Bplhieickltmg  der  dfut.frhvn  V<}lkm'ir(sckaft^' 
(Donneratag.  den  31. /lO.  1907,  Dieni*tag,  den  .'»./II. 
1907,  Mittwoeli.  den  «./II.  10t>7)  und  über  „Das 
KfirteU probUm''  (D'H'ti^tag,  den  7./I.  19tt8,  .Mittwoch, 
den  8./1.  19i»4);  Prof.  Dr.  P.  Arndt-  Frankfurt 
«.  M.  :  über  „Ih'e  Märkte  der  deutsehm  IndiiMrut  im 
In-  und  Auslände  (Dienstag,  den  lO./ll.  HKI7)  und 
über  den  f,£influß  der  aligenuinen  tnrf^chnftlichen 


Konjunktur  auf  dtn  AbMitz  dtr  deutschen  Industrie" 
(Dienstag,  den  26./11.  1907);  N.  N.  über  „Dk 
deutsehen  KoUmien  in  Afrika**  anter  aperidler  Ba- 
rüeksicbtigiing  der  industriellen  Int<  res,s<  ii  fTMen.'^ 
tag.  den  3./12. 1907  and  Dienstag  ,den  i0./12. 1907); 
P.  H  i  1  d  e  b  r  a  n  d  •  Berlin  fiW  «.JDa«  ZAnifaelkHi- 
Oebift,  unter  speztdler  Btrürhiichtigunig  </«•  ind* 
striellen  Unternehmungen  dortseWst  undinSdtauhmg'* 
(Dienstiig.  den  17. /12.  1907). 

Die  Einscha-ibi'gebühr  beträgt  für  Mitglieder 
10  M,  für  Nicbtmitglieder  16  M  and  ist  bei  Uerni 
Dr.  H.  F  r  e  e  s  e  •  Hannover,  Hecaobelatr.  la  oder 
der  Huehhandhing  A.8ponholti,  OeoigaplataS;  ab- 
zuzahlen. 


Verlag  voa  Julius  Springer  in  Berlin  N.  —  Veratitwortlii  lu  r  icedaktpur  Prot  Dr.  B.  Rasaow. 
Druä  d«r  äpamcrscbco  BuchdrucJierei  in  L.«ipxig-R. 
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Altotadg»  Annabrnc  von  InBeratcn  bei  Anj^gt  Scberl,  Q.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  6S,  Zimmttltr.  87^41 

und  Daube  &  Co..  G.  m.  b.  H.,  Berlin  SW  19,  Jerusalemiratr.  63/54 
•owie  in  di-ron  Filialen:  Bremen,  Obernntr.  I&  Brealaa,  SehweidniUerstr.  II.  Ctaemnlts  Sa.,  MorktgftßcheD  8 
Dr*«<l«n,  Seestr.  1.  Elberfel«!,  Herzugatr.  3H.  PrankfBuPt  m.  Kaiserstr.  10.  Halle  m.  Groftu  Stein- 
<itr.  11.  Hambnry,  Alter  Wall  m  Hannover,  GoorKtitr.  !{9.  Kaeael ,  Ohnre  K5nigHitr.  27.  KBln  a.  Rli., 
Hoheatr.  146.  Lelpslg,  Peterastr.  19, 1.  Magdebura,  Breiteweg  IM,  L  MOneben.  Kaufingeratr.  26  (Domfrailielt). 
NflmlMVfl»  Kaiseratr.  Eck«  PlaUelibrack«.  •traObwp  I*  M*,  8tolh«UMtmiuie  lH/22.  Stattgart,  Ktaintr.  U,  1 
Wien  I»  Oraban  &  Wttrsbarg,  PraniiBlnuiargaaM  Vj».  ZOrleto*  Bahnhobtr.  88. 


U.  Jalnui. 


INHALT: 


K.  Stremnie  and  F.  Spftte:  Die  YerwitteruriK  der  brcnnbarnn  oncanogenpn  Gesteine  iKaustobiolitbel  IML 
O,  Rriinrk:  übf>r  die  Anwendung  des  Dini(>tliylKl>  oiiiiiH  zur  Uentiinuung  de«  NickuU  und  zu  seiner  Tranmuiir 


den  Mptallen  der  Schwefelamrnoniunn;ru|ii)c  1S44. 
Bter:  Metboden  and  Apparate  der  Praxi»  tt 
t,  D'An«:  B^wMartiac  an  P.  BolaBd 


V.  Samter:  Metboden  and  Apparate  der  Praxi»  Yor  schnelle  und  kootiniüerliche  GaaanalyMo  18&L 


eeanBntttel, 


orgung 


Beferate: 

Chemie  lüBI.  —  Chemie  der  Nahrunga» 

und  Hygiene  IST«. 

WirtechafUloh-gewerblloher  Teil: 
T.iK<--iKfschichtIi«-lif  iiuii  Handelsrundscbau:  Caniphw^rzHUKUiiLr  ui  <len  Vereinifjten  Stantvn;  — Vorkdiiiinen  viu  Zinn 
III!  Staat«:'  Wiushin^'t.m  Neu-Yurk;  —  Citnuilu;  —  ArKiiitinien ;  —  Bem-ilfin  in  Hirma;  ~  BritiMi-li.(.»stiiidion;  — 

Ni.-iierlttndisch- 0~.tiii  lit  ii.    ÄmltTuim  in  .It  in  Tarif  d«r  WunuvM-rtf ;      Java:  —  1)it  tu-iic  austruliscbe  Zolltarif;   

Australien;  —  I>«r  neue  Zolltarif  in  Neuüuulaud;  —  Der  Anteil  DuutaclüauiiM  am  Kinfubrbandel  Nuuaeelands;  — 
SQdwmttafrika:  Ober  neue  Fände  von  leMMn  Kupfererzen  1878:  —  Transvaal;  —  Di«  engliacbe  ZuckiTrafllnationa- 
induntrie:  —  Der  Fattermittel-  ond  der  Sanetdttngerhandel  Englands;  —  England  1874;  —  London.  HngliMcbe  Sal- 
p<!tergesellaehafl«n :  —  Niederlande.  Abgnbefreiheit  fOr  Salz  zur  HeratelhinR  von  kOnatlicben  Dangemittäln;  — 
Krankreicb.  Denaturierung  Ton  Zucker  zur  ViehfOtterung:  —  Auftenhandel  Danemarks  im  Jahre  IW8;  —  Handel 
Kuftlanda  Aber  diu  europäische  Grenze  1906  IS7ß;  —  DaiiK<'mittel  in  RuAland  IHTfl;  —  Ein  ru><Ni.«('li,-r  Pctrolcumtruet 
in  Sieht;  —  Hir  tQrkische  Ros«nölau»beut»';  —  Kunirinini ;  -  Erzeugung  und  V»«rwendnnK  von  /,iick<-r  in  riHt«Tri>ich« 
üntrarTi:  —  Wj.  n  1877:  —  Verbe«.iprang  d»>«  gt  wi  rbli<  lu  u  Ri«cht»fichutz.  s  117«:  —  Zur  OrHii'liia^  i  in.  r  lii Dtni  hen 
M.  i.illlH  .r-.  :      11.  rlin  ;  — Frankfurt  a.  M.  187«:      HalK-  a.  S.:      Hanibur^'.  l'i  ■  i-.Uiniv.  nti.in  il.  r  i:\|.|<.>-,i ,  si ,  ,irfal.i  iki-n ; 

M.annlit  Uli :       Pail«  rlmrn ;  —  Tnbin)z<-n:  —  Handelsnolizcn  lff«>;       l»iviili-n<lt'U;      xVu^  iin<lercn  \'t  ri  iiu  ii  uihl  Vc-r- 
"rmiinliinc'  ii :  Verein  d' r  (1<  uisfhcn  Zuckorindustrie:  —  Kongreß  der  dtMitschi-n  Gesellschaft  für  rrnlnf^ic  zu  Wun  am 
-J.— {>.  Oktober  lUUi  IbHi;  —  Iiitt  ruationaleH  Komite«  fttr  Carbid  und  Azetylen;  —  Internationale  KautscbukuusHtfllung 
ond  Kautaehokkongrei  In  London;  —  Ghemieal  Sosieitj  In  London;  —  Puraonal-  ond  Uaehaelnilnaolaiehtan  IUI; 
Eingeiaorene  Bücher;  —  Blleherbeeprerhungen  188S;  —  Patentlieten  IM 

Verein  deutscher  Chemiker: 

III.  Internnf iimalcr  Pctroleumkonffreß;  —  Bezirlci<vi  r<  In  Hannover  1888. 


Die  Verwitterung 
der  brennbaren  organogenen  Gesteine 
(Kaustobioltthe). 

Von  H.  Stremmf.  und  F.  Späte. 


Nach  P  o  t  o  n  i  r  >  Vnrsrhl.itri-' ^  wrrdf-n  von 
den  goologiachen  LandcsauuUltca  dt-r  dcutacbca 
Bwidwwtanten  zurwit  drei  Gruppen  der  brennbaren, 
von  OtgWMsnien  hi  rrührftidfii  (Jistoinc  ((mI.t  kür/xr 
Kamtobiolitbe)  unterschieden :  dieäapropel- 
geateine,di«Hiiniiisge8teine  nnddie 
Liptobiolithe. 

8»prop«l'  oder  Faulscblamm- 
steine  bilden  sich  in  stagnierenden  oder  tialb- 
»tagnierenden  Gewäasem  wesentlich  aus  den  Übcr- 
rpst#«n  und  Exlcremonten  von  Waascrticrcn  und 
■pflanzen,  zu  denen  mehr  oder  wenisrer  reichlich 
I'riftbeHtandteilr  tn-ton.  Das  Ganze  giltl  t  in  naß- 
"»fhlüpfriges,  gk'itfmh'.s,  fli('f3<ndes  .Miit<riiil.  nn-ist 
von  dunlüer  Farbe,  oft  reich  an  KohlenHtoffvcrbin- 


> )  Protokoll  fiber  die  Vorsammlung  der  Direk- 
toren der  gcologisdieii  Landeeaastalten  der  deat- 
icfaen  Bundesstaaten.  Eieenadi,  91/9.  1906L  — 
Aocb :  Die  Ent«tchimg  der  Steinkohle  tmd  ver- 
irandter  Bildungen  einachließlioh  des  Petroleams. 
«.  AnfL  Bedin  1M7. 


dungca  oder  fast  nur  au»  diesen  bestellend.  Dundl 
Dnrakdestiliation  sind  aas  solehem  Seblamm  petro- 

leumartige  KohIen\vaiit<erHto^geinische  hergestollt 
wurden.  Die  fossilen  Vertreter  dieaer  8aptopelbil- 
daqgen  sind  naoh  Potoni«  die  bitominSaen  Kabte, 

Mergel,  Schiefer,  Ölkohlen  usw.,  di,.  ,,ft  clK>nfalb 
reich  an  Kohlenstoffverbiudui^gcn  sind.  Aua  ^hnwi 
-wird  in  vencbiedenen  Gegenden  in  grofinn  MaB- 
stalx-  öl  und  'IVer  de.stillicrt,  die  uls  Petroleum  VOd 
AMpbalt  Verwendung  finden.  Wir  habrä  in  dieeen 
Sapropelgesteinen  auch  die  Urmaterialien  des  na- 
türlichen Enirtls  /u  suchen.  .<<o  daß  der  langjihiige 
streit,  üb  es  aus  Tier-  oder  Pflanzenresten  ent- 
standen ist,  fliefa  dahin  entaeheidet,  daß  Tiere  und 
Pflanzen  gleichmäßig  dazu  beigetragen  haben. 

AlsHumuBgesteinesinddie  ans  Sumpf 
und  Landpflanzen  entetandenen  Ablageruniron  /u- 
sammengefaßt,  deren  reioh.sten  Vertreter  wir  heute 
im  Torf  finden.  Die  Hauptlagerstütlen  des  Torfen 
sind  Flach-,  Zwischen-  und  Hociimoore.  Als  fossilen 
Torf  kennt  man  seit  langem  Hraiwkohlo  und  (Hu« 
njus-)SteinkohIe.  Aber  wie  V  o  t  nn  i  e  begründet 
hat,  handelt  es  sieh  bei  beiden  nur  um  den  fossilen 
Torf  aus  Flachmuoren. 

.Als  Liptobiolithe  endlich  sind  \  »n  P  <>  - 
t  o  n  i  e  Harz-,  VVaeh.sharz-  und  WueliHge^teiiiü 
iH'zeiehnel  wor<len.  die  ebenfoib  landpflanzHeber 
Herkunft  sind.  Sie  lileiU'U  nU  schwer  vorwi  sliihe 
Stoffe  häufig  nach  der  Verwesung  der  übrigen 
PflanzenbestandteUe  surück.  Zu  ihnen  gehört  auch 
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Fitnmenit,  ckr  aus  zusaiumcageschwemmten  Pollen 
(Blfitenatanb)  entstanden  ht. 

Zsusiluii  dienen  drri  Cruppt'n  sind  auch 
Übergänge  bekannt.  Zwischen  den  beiden 
ersten  Gruppen  stehen  x.  B.  viele  Canikelkoh- 
I  e  n  ,  zwischen  der  tiveiteu  und  dritten  z.  B«  die 
H  a  r  7.  t  o  r  f  e. 

Wahrend  ihrer  Lagerung  in  der  Erdknute  er- 
leiden die  beiden  ersten  Grupiien  im  Laufe  der  gco- 
logiaohen  ülpochen  Änderungen  in  der  empirieohen 
ZuBammensetzung  ilii-ee  kohlenstoffluiKigen  Anteils. 
Du  Sapropel  „bit unliniert",  der  Humu»  „itikoblt". 
Wihrend  üeit  l&ngem  bekannt  ist,  daß  bei  der  I  n  - 
k  o  h  1  n  n  g,  einer  langsamen  Destillation,  Wasser- 
8t<jff  und  Sauerntoff  abnchtnen,  wobei  der  Rück- 
stand immer  kohienatoffretober  wird,  ist  e»t  jüngst 


von  den  Verfassern')  dieses  Aufsatzes  naohge wiesen 
worden,  daß  bei  der  Bituminierung  weaent- 

lieh  nur  der  Sauerstoff  verschwindet.  IVr  Koh^n 
Stoff  wird  in  geringerem  Grade  angereichert^  wni 
der  Wasserstoff,  der  in  größerer  Menge  als  bei  den 
Hnniusgesteinen  vorhanden  ist,  nicht  mit  fortgeht 
Bei  den  Liptobiolithen  ist  eine  ähnliche  Um- 
wandlung nicht  wahrgenommen  worden.  Man 
kennt  fossile  bisher  nur  aus  den»  Mesozoikum  und 
namentlich  dem  Tertiär;  in  ihrer  empihscbco 
Zusammensetzung  weichen  diese  von  den  rezentes 
nicht  ab.  —  Eine  Cbenuoht  über  die  Veischiedenbeu 
der  empirischen  Zusammensetmng  liei  den  dm 
Gruppen  bietet  die  nachstehende  Tabette,  die  der 
Arbeit  von  S  t  r  e  m  m  e  in  der  Z-  itsehrift  der  deut- 
schen geologisctien  Oesellschaft  eutoommen  ist 
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Für  die  Festsetzung  des  Bitumierungsprozessca 
konntNi  im  ganzea  57  Analysm  benntKt  werden, 
von  denen  32  von  Späte,  3  von  Strom  ni  o 
und  22  aus  der  Literatur  sind.  An  und  für  sich  ist 
man  hei  der  Auswahl  der  Sapropelgesteine  insofern 
in  einer  gflnsfici  n n  ]j\tro  als  Ixü  der  der  Huirms- 
gcstoine,  als  mau  bituminös«  CSesteine  aus  den 
ältesten  fossilfSlmuiden  Fotmatlonen,  also  aus  dem 
Oiiiibrium,  kennt,  wähn-iu!  die  (ilif<i)  TTimms- 
kohlen  ordentlich  erat  vom  Carlwn  ab  vorkommen. 
Zwischen  Cambrium  und  Carbon  lagern  die  im 
ganz*  II  Ifir»  zu  1 '2  000  III  mächtigen  Schichten  des 
Silur  und  Devon,  zu  deren  Ablagerung  vielleicht 
mehr  Zeit  nötig  war,  ah  seit  dem  Carbon  bis  beute 

ver>trirli(  M  ist.  .Amli  sirnl  die  Sajiropolgesteine 
weit  häufiger  als  die  liumusgcäteine,  da  aie  sich 
nicht  nur  in  stagm'erenden  Binnengewässern,  son- 
dern auch  in  gt'wissen  küsti'iiiiahrn  'I'cih-n  des 
Ozeouiä  ablagern,  während  die  vcnUeincrungs- 
fähigen  Humusabiageningen  sich  nnr  auf  den  Kon- 
tinenten, und  /war  heutzutage  wesentlich  in  den 
gemä^igtea  Klimaten,  bilden.  Allerdings  werden 
ja  Humuskohlen  wegen  ihrer  größeren  teohnisehen 
Anwi'ndbarkeit  stärker  gesucln  als  Saprojx'lkohlen. 
Wir  konnten  unser  Material  der  unter  l^eitung  von 
Prof.  Potoni6  stellenden  Sammlung  der  paläo- 
botanif^ehen  Abteilung  der  preuüischen  geologischen 
Landesanstalt,  wie  der  unter  Leitung  von  (leheim- 
rat  B  r  a  n  0  a  stehenden  Sammlung  des  geologisch - 
imliiontologisehen  UrUTenitätMinstitutcs,  beide  zu 
Bi^riin,  entnehmen,  ans  diesem  mehr  das  fossile, 
aus  jenem  mehr  das  rezente. 

Im  <.'euloiiis<  heil  Insfilufe  fanden  sieh  auch 
zwti  cambris eiie  hiturainösp  Schiefer, 
die  20  bzw.  23",^  Kohlenstoffverbindnngpn  ent- 
hielten. Wir  erwarteten,  in  ilinen  <  im n  besomlers 
hohen  Uehalt  an  Kohlenstoff  zu  iiudeii,  aber  die 


mit  aller  Soi4;falt  angestellten,  mehifatli  wieder- 
holten  Analysen  gaben  übereinstimmend  als  Re- 
sultato  :  in  100  Teilen  der  20,12«,,  betragend.>n 
organischen  Substanz,  de.;  bituminoeen  Tonschiif*  ra 
[&panibrakontonfloldeler^)]  von  Popowka  b.  Peura- 
burg  ß3.62«„  (\  5,11%  H.  2,73%  N;  in  lOOTileo 
der  23,13%  betragenden  orjranischen  Substanz  df* 
Dictyonemsfldiieiers  (Sapanthmkontonsch  iefen- )  von 
Baltisehportin  EHth!and50.2%C.  6.40^,  U.  2.81'', .\. 

Sie  wären  also  nach  ihier  empirisciieu  ZusHm- 
mcnsetznng  in  der  Tabelle  zwischen  den  quartäreo 
und  terfiiircn  Sapropelgestcincn  i>in7.iirrih<  [i.  T>'m 
würde  auch  luigefähr  ilir  Verhütten  gegen  K.tlil  iup' 
entsprechen.  Denn  wUurend  die  rezenten  Sapnv 
{M-litc  Kalilruigc  tiefbraun,  die  tertiarfn  hrauu  !>" 
hellbraun,  die  mesozoischen  und  paläozoischen  li^ 
gegen  nur  eehwsoh  gelblidi  oder  gar  nicht  färbten. 

wurde  die  Laugi>  L'i-radr  diin^h  dir  ältcsfo»  tief  nna- 
lysiorten  Gesteine  meder  gebräunt.  i>ie  Uiden 
Schiefer  ffibren  als  eborakterisfisehes  Fosril  Die- 
tyonema  fln'i.Hifoniiis.  dl.-  t^b.TT.-st.'  von  Tpohf-n- 
artigen  llerkoloiiieu  mit  wabrseheiiüifh  eiutijiig«ni 
Skelett.  Es  ist  m6g1ieh,  aber  nicht  zu  beweisen,  ds6 
die  chitinartige  Substanz  der  Dietyoni  nia  .  v.  !ir*:< 
abweichende  Verhalten  verursacht  haben  konntn 
Vielleicht  war  die  Skelettsubstan«  weniger  ufKt*- 
lieh  aU  die  übrigen  organischen  Stoff(\  Die  g*^> 
logischen  lÄgerungsverhältnisse  erlaubten  ni^ht, 
SchlÜMe  auf  etwaige  geringere  Erwärmung  bri  <kr 
Bituminierung  zu  ziehen.  Ebensowenig  war  derT<«< 


S tr e m m e ,  Die  Bitnmienuig.  Z.  d. 
Cte.  11»7.  JnHheft  -  8p&te,  DialMtMDiibnfflfr 

Dissertation,  Berlin  1007. 

Sapantlirakon  wird  von  Potoni*»«»- 
ganischc  Substanz  der  paüiozoiseLen  SapropeJ» 
gpsteine  genannt»  die  tertiären  führen  Saprodil. 

Digiti^cü  by 


Rott  48.   ^  Oktobar  1907.J 


Stromme  u.  Spate:  Varwlttenuiflr  der  brennbaren  organoseDenQestelne. 


1843 


ut'h.ilt  die  Ursache  des  nhwcirhpndrn  Vcrhalfpris. 
Iheeer  hätte  einen  höheren  Wasseratoffgrhalt  er- 
warten Iambd» 

Erst  das  ähnticlu'  Vorhalten  verschiedener  an- 
derer Sapropelitbe  ließ  eine  annehmbare  JBIrklä- 
rung  finden. 

Aus  geologischen  Grfinden  u-aruti  als  sehr  wün- 
schenswert dir  Anilysen  zweier  Gesteine  ei-'«  lu<-i)f  ii, 
die  hinsiehtUeh  ihrer  Foüsilführung  bzw.  hinsiehl- 
lioh  Aurea  Zueommenlianges  mit  dem  BrdKl  besun- 
dera  gut  lieluinnt  sind.  Rs  wnrcn  dies  ein  permiucher 
Brandschiefer  von  WciUig  b.  PiUuits  in 
Sachsen,  deann  FoaaDien  meivfaoh  von  £.  G  e  i  • 
!i  i  t  /  Jifsrhricben  sind,  und  dor  gnliziselu'  M  f  n  i !  i  t  - 
d  c  h  I  e  i  e  r ,  für  den  8zajnocha  das  V'or- 
konunni  unterhalb  des  galiciscfaen  ErdSb  nachge- 
wiesen li;^t.  Kinc  Prol"-  von  jenern  wurde  uns  von 
Uerm  Hofrat  Deichmüller  in  Dresden  durch 
Vermittlung  von  Herm  Dr.  Assmann  fiberaandt, 
von  diesem  erhielten  wir  n  irhlirhes  Materi.il  von 
Uerm  ProL  Szajnochaiu  Jiraliau  durch  Herrn 
I^.  SmolenskL 

Der  Rrandflchiefer,  der  übrigens  nicht  A^ic  die 
Saproprlet  steine  son^t  sich  mit  dem  Streichholz 
enlzüudeu  Yivü,  audi  lui  ÜestillationsverHUchen 
kein  öl,  sondcni  nur  Amnifuii  ik  L'nb,  enthielt  bei 
8.S2*^„  ()r<;a inscher  Substanz  in  100  'Dsilap  denelbeo 
41,öi)%  C;  6,y2%  H,  9,76%  N. 

Han  eniidit  sns  der  nngewobnlich  hohen  Zahl 

für  Wasse  rstoff,  da  [3  i  dl(  s<  m  Gestein  der  Ton- 
gehalt  von  üinfluO  auf  die  Elementaranalyse  ge- 
vwBBcn  ist.  Ton  und  Mergelschiofer  pflegen«  wie 
Späte  nuchge wiesen  hat,  selbst  nach  dem  Trock- 
nen im  Vakuum  über  PsO«  bei  100°  noch  '2—6% 
Wasser  xurüekznhalten.  Äbef*  selbst  wenn  dieser 
Sfliicfer  10"o  Wai^ser  sturückhielte,  dessen  Wasserstoff 
naehiier  inrtünüich  zur  organischen  Substanz  gerech- 
net worden  wäre,  erhöhte  sich  der  Kohlenstoffgchalt 
der  organischen  Substanz  höchstens  auf  Sr»"^  statt 
der  erwarteten  f^')%.  Zu  denken  gibt  der  fast  10**o 
der  oi^anischt  n  Substanz  }>etrafirende  Wert  fi'u-  Stick- 
stoff, für  dessen  Herkunft  ic  Ii  eine  Ki  klarung  nicht 
weiß;  daß  Wi  einem  Brande  des  Gesteins  eine  der- 
artig absonderlich  zusammengesetzt«,  orgauii^che 
Masse  zurOekbtdben  stdlte,  ist  woM  anafsscUossen. 

Der  Menilitschiefcr  aus  dem  Mit  ( äu  von  Hali 
ziea  enthielt  31,24%  organische  Substanz,  von 
der  100  Teile  aus  47.24%  C.  7,11%  H,  2,.10%  N  be- 
standen. Aucli  hier  läßt  der  im  Verhältnis  zum 
Kohlenstoff  ungewöhnJicb  hohe  Waaserstoff^^halt 
vennaten.  daß  die  tonigen  Bestandteile  des  Sohni- 
fers  di*'  Zusanimcns«'tzung  der  Kohlenstoff  Verbin- 
dungen in  der  ElementaranalyBe  unrichtig  erachei- 
nen  lassen.  Bei  einer  Annahme  tcm  8%  xnrüok- 
gehaltonen  Wasser«  (in  VVirkliohlMit  dürfte  es  sich 
höchstens  um  die  Hälfte  handeln)  kommt  man  alx>r 
noch  nicht  anf  ijO»^  C.  während  nach  dem  Vergleich 
nut  den  anderen  tertiären  Sapropclgestcirien  etwa 
<iö%  XU  erwarten  war.  Auch  der  scheinbar  nicht 
unbedeutende  Gehalt  an  Schwefelkies,  der  bei  Ab- 
wesenheit von  kohlensaurem  Kalk  die  Anal^-se  ver- 
dirbt, vermag  diesen  Unterschied  nicht  /ii  n  klären. 
.Selbst  wenn  man  die  kaum  mögliche  .Menge  v  oa  10% 
Sefawelelkies  annimmt,  würde  bei  der  dadurch  ver- 
iirbachteu  Verminderung  des  G«'.<<amtt;ehnlt<'^  an 
Kohleustoffsubstanzen  in   Verbindung  mit  dein 


Fehler  bei  der  Wsisserbestimmung  der  Knhlenstoff- 
gehalt  doch  nur  bis  auf  etwa  57%  hinaufgehen. 

Der  hier  noch  bleibende  lÜilbetng  von  etwa 
8%  läßt  sich  am  einfachsten  dadurch  erklären,  daß 
die  organischen  Teile  des  Menilitschiefers  in  der 
langen  Zeit,  da  de  in  der  trookenen  Luft  der  Kn- 
knuer  Samminns  lagen  (Innt  Ktiketfe  r^cit  1876), 
sich  oxydiert  haben.  Dasselbe  gilt  für  die 
cambriscben  fldtiefer  ans  RuSlaad  und  denWeifliger 
Brandsehiefer.  Ei  sten- sind  elienfalls  im  Jalire  1R76 
von  Prot  D  a  m  c  s  gesammelt,  letzterer  ist  beim  Ab- 
teufen emes  Kohlensohaehtes  anfgesohlaesen  wor- 
den und  wird  zuerst  ISfil  '(52  von  Tl.  B.  Heinitz 
in  seiner  „Dyas**  emähnt.  Beschrieben  ist  er  von 
E.  Geinitz  1873  und  1876  im  „Neuen  Jahrbnch 

für  ^liiirtalogie,  Oe<)!oi;ie  h-jw.". 

Die  Oxydation  scheint  sich  bei 
dem    mindesten«  dreißigjährigen 
Lagern  in   der  trockenen  Sammlungs- 
luft so   vollzogen   zu  haben,  daß 
sieh  der  Bauerstoff  an  die  organi- 
schen  Bestandteile   addiert  hat» 
ohne  daß  eine  wesentliche  Gasab'- 
spaltungz-B.   von  Kohlensäure  er- 
folgt sein  dürfte.  Wenigstens  ist  der  Bruch 
C  :  H  nur  bei  dem  Bramlschiefer  und  dem  Menilit- 
schiefer  kleiner  (also  mehr  H  vorhanden),  als  der 
Durchschnitt  der  übrigen  Analysen  beträgt,  und 
dies  war,  da  beide  Tohschiefei  sind,  von  vornlieit  in 
auzuneiimen.  Dagegen  ist  dtr  Wasserstoffgehalt  iiu 
Schiefer  von  rnpnwka  niedriger  als  zu  erwarten 
war,  und  der  des   Dyitidncni.isiliicfci'H  durehaus 
normal.  Wenn  tlie  Ftirl>ung  dtj  KiUilau^e  durch  den 
Brandsehiefer  und   den   Mcuilitschiefer  ebenfalls 
driitliclu'r  wäre  als  dir  der  ulciclialtritrcn  frisi^linn 
Gesteine,  hätte  man  fa«t  annehmen  mögen,  daß 
sich  bei  dieser  Oxydation  vielleidit  einige  der  in  den 
rezenten  Sapropelithen  vorhandenen  Stoffe  zurück- 
gebildet hätten.    Durch  den  Brandsehiefer  wiude 
aber  die  Kalilauge  gsr  nicht  und  durch  den  Meniüt- 
schiefer  heller  jrefärbt,  als  es  die  frisrhen  tortiären 
G(»teino  taten.   Hier  besteht  jedenfalls  ein  Gegen- 
sats  zwischen  den  kambrisdien  Sehiefcfn  einerseita 
lind  dem  pemiisehen  nnd  dem  tertiären  anderer- 
seits.  Den  sicheren  Beweis  iür  die  Richtigkeit  der 
hier  niedergelegten  Ansieht  wiirde  man  erst  haben, 
wrmi  man  die  diewn  lange  aufbeu  ilii  t«  n  Hi  steinen 
entsprechenden  frischen  Materialien  aualyaierte. 
Diese  warm  aber  fihr  uns  bis  jetzt  nicht  zu  be> 
schaffen. 

Von  den  übrigen  analysierten  Sapanthrakong^- 
steinen  waren  audi  noch  manche,  die  eine  Reihe  vmt 

Jahren  im  Museum  gelegen  hatten.  Sie  zeigten  alle 
dieselbe  Erscheinung:  daß  das  V'erhältnis  von  CtH. 
dasselbe  blieb  wie  bei  den  firiachen,  oligleich  mehr 
Sauerstoff  in  die  orgnni-scheSulwtaiiz  eingetreten  war. 
Da  aber  die  Zeit,  seit  der  sie  im  Museum  lagen,  nicht 
festzustellen  war,  so  seien  sie  hier  im  einzelnen  nicht 
arg«'>iel>en.  Di  r  l'ni/i  Ü  di  r  Bitunnnit  i  iinp  wurde 
selbst  verständlich  unter  Ausschluß  dies«  ■  iiJmiuch- 
Imren  (iesteine  aufgestellt.  Die  Obiigt  ü  \ijidysen 
sind  mit  frischen  Materialien  gemacht  o«l«  r  d<>ch 
wenigsten.^  mit  solchen,  die  nur  wenip'  Jahre  lavier- 
ten. Einige  Jahre  machen  bei  der  0.\ydiitiijn 
nicht  viel  aus,  wie  an  einem  Beispiel  fes^ciit7llt 
wurde. 

K.n  ganz  f.i.chcr      ''i'l''^^' ">y'  --{yi^g^ftr^^fjy  GoOgic 
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inyewanrit»  Cbeinit. 


d6m  Ida«  von  Holzmaden  wurde  iu  Sommür  li)U4 
von  Stremme*)  analywort : 

Org.  SubBi.  17,92%,  in  100  lleilen  deraelboii  79.60%C 
»,81%H»  2»10%  N. 

Im  Juli  inon  «iTirJi-  i-in  n ndores StQck dCBselben 

.Schiffers  von  Spät  <•  !inal\  sii»rt : 

Org.Sub«U  18,03%;  in  lOU  J'cilen  drrselben  7ö,21%C, 
10,20%  H,  1.90%  N. 

Der  Untorechicd  zwisch'  ii  )M  idi  ii  .InftlyRon  be- 
■  wrpt  si<  )i  alli'fdings  durchnu«  in  dt  r  Piiditun^;  ilt  r 
oben  beHchriel»t>neii  oxydierten  CosU'iiu-.    Aber  tr 
'  ist  infolge  der  Umreohnung  auf  org.  Subst.  ^-  KiO 
etM'a  um  duf^  Sfchsfiich«'  prtrfnfiVHT  dnn  wirklich 
gcfundeaen  vergröbert,   1>it  wahre  l'ntfrsciüo<l  ist 
mit  0,6%  r  kAum  aiiOerh*1b  der  Fehlergren/^n 
dieeer  schwieriijen  Eh^nu^ntaranplvsm  gelegen.  Ein 
.ganz  friMiluir  bituoüuüiier  Mergelkalk  aus  dem  Lin» 
Ton  Whitby  in  EnglAnd,  der  im  gmlogiseben  Alter 
gi-naii  flcni  rosidnnniiiyt  iischit  fcr  von  Holzmaden 
cntapricht,  hatte  Ix'i  5,4(J%  organischer  SuUsUinz 
'  eine  Zvramnienfteticang  anf  (mg.  Subst.      100  um- 
•gercehnrt)  vnn  71. HT";,  C  und  l'2.0n"„  Tf.  Aurh  diV 
Übrigen  meäo;£oie»chen  G««t«iQe,  die  zur  Analyse 
komni,  stimmten  durehous  himnit  über^. 

Orrilicri  rntt-nscbiede  noeh,  aU  7.\ris<  hi'ii  den 
beiden  Analysen  de»  Posidottomyenschicfons  be- 
stellen, zeigten  die  gleieb  hintereinander  ange- 
Htellten  Anaivsen  von  \  t  rschiedenen  Stü<  k*  ii  d(  s- 
sclbcn  frischen  SapropeltMlkcs  und  des!»elhen 
frischen  Ssprodilkalkes.  Es  wi  jedoch  zur  niheran 
Kenntnisnahme  dieser  V>rhältnis8e  auf  unseM 
oben  zitierten  Arbeiten  hingewienen. 

Oam  ahnTfche  Oxydationsror- 
g&ng^t  wie  s  Iii  Iw  i  den  S.a}iropelkohlen  fe.st- 
gmtellt  sind,  hat  Riehteri^  bei  den  Humus- 
kohlen naohgewieaen.  Muck»)  berichtet  dar- 
über :  „R  i  c  h  t  e  r  8  wie»  durch  eine  Reihe  von 
VerHuehen  . . . .  nach,  daß  Steinkohle  (Walden- 
burger) bei  pf-wöhnlicher  Temperatur  auf«  trockener 
wie  auH  t  ,  l  i  l.utt  S  un  rstoff  absorbiert — .  Die 
"  am  Sohlus*He  iler  V'ersuebc  gemachten  Absorptions- 
proben  ergalien,  daß  da«  absorbierte  Oa.H  Sauerstoff 
gewe.'*<'n,  eine  Kohleiu«lui"eausseheidung  whvx  nicht 
erfolgt  war."  EUcnHO  wird  von  Rraunkohle  ange- 
geben (S.  11:2),  (laß  sii?  Sauerstoff  alworbiert  obne 
iqilivalente  Kohlensüurebildung.  Abweichend  von 
diesen  Angaben  faßt  H  i  f  Ii  t  e  r  s  wIImt  «eirn-  Kr- 
fahriuigcn  über  die  Verwitterung  in  tii  iu  Satxi  /.u- 
aammen:  „Die  Verwittemng  ist  die  Folge  einer 
.Aufnahm'^  von  Sauerstoff.  wi>l(  r  t  inm  Teil  des 
Kohlenstofte-s  und  Wasserstoftes  der  St<"inkohlen 
x^a  Kohleiuäure  und  Warner  oxydiert,  andemteile 
direkt  in  die  ZuJMinimenf-r  f /uiip  der  Kohle  eintritt." 

Auch  die  Verwitterung  der  Harz- 
kohlen erfoigrt  in  dernelben  Weise  wie  die  der 
Sapro|)e!  wvA  Huniu-ki;h!rii.  \Vi>  findrn  dnrülier 
eine  Bernsteinanal^-se  von  O.  Holm,  zitiert  von 
P.  D  ah  m  s     Helm  hat  von  einem  verwittoripn 

^)  Vei offen tlicht  in  Stremme,  Zur  Frage 
der  Eigenwärme  bitanunOwv  Gestdne.  Z.  d.  geoL 
Ges.  1904  S.  193. 

»)  Chemie  d.  Steinkohle,  2.  Aufl.,  1891,  S.  104. 

Mineralogische  rnt«>rHuchungcn  iil»  r  den 
Bernatein,  VII.  Schriften  der  Naturf.  GetjeUschaft 
zu  DttDi%  X,  1901. 


Stück  Bernstein  drei  Teile  analj-siert.  i>ic  Uraua«. 
auBei«  Verwittmini^Akruste  en^b  60.91%  C.  «.l«»« 

H;  die  pite  innere  Z\s i>e!ieji>^elnr-hl  :  74.36**^  f, 
9,94%  H;  der  uuzersetzte,  klargelbe  Kern :  78,<iX  „ 
C,  10,48%  H.  Auf  C  =  100  amiKereehnet  kuften  di^ 
Zahlen  für  den  Wassen^toff  KJ.nt  b/u.  n.42  br*. 
13,31.  Wir  scheu  also  auch  hier,  daß  daa  A'erhütüJ» 
vom  C :  H  annahemd  dacMlbe  bldfat,  wShmid  be- 
deutende Mengen  von  Sauerstoff  in  die  Zunuiubki- 
setEung  eingetreten  aind. 

Zusammenfassung. 

Es  läßt  sich  über  die  Verwitterung  der  Kaa-t 
biolithe  aussagen  :  BeiderVerwitterutii. 
der  Kaustobiolithe  tritt  S&tterstoH 
in  die  Zusammensetzung  der  orga 
nißchen  Substanz  dieser  Geatcjn« 
ein,  ohne  daB  das  zahlen  niäßi«* 
Verhältnis  von  K  o  h  1  e  n  s  t  » >  f  f  7  'i 
Wasserstoff  weaentiicb  geändn: 
wird.  Ob  eine  GaMhepaltung  atattfindet»  hlöbr 
dahingestellt. 

Berlin. 

Geologisch  paläontologisches  Uni verxitätsinstituL 


Über  die  Anwendung  des 
Dimethylglyoxims  zur  Bestimmung 
des  Nickels  und  zu  seiner  Trennung 
von  den  Metallen 
der  Schwefelammoniiungrupiie. 

Vou  O.  Hkuxük, 
(ElDgef.  den  12./aL  ISOTJ 

Vor  einiger  Zeit  habe  ich  eine  ktiree  Mitteihing'  ■ 
gemacht  über  die  Verwendung  des  Dimethylgly- 
oxlms  zur  qnantitatiTen  Beetimmnng  des  Ni^b 
und  zu  seiner  Trennung  von  Kobalt.  Ich  hnl>.^  ntm 
das  Verhalten  dietteo  Beagenses  nioiit  nur  zum 
Nickel,  Modem  aaeh  so  dra  anderen  Hetallea  der 
Sehwcfelammoniumgnippe  studiert  und  gefundec- 
daß  es  einer  solir  weitgehenden  Anwendung  in  d«t 
Analyse  fähig  ist.  Über  meine  Venndie  will  ich  non 
etwas  eingehender  1>eriehlon. 

In  den  Kreisen  der  Analytiker  herrschte  bislari^ 
eine  gewisse  Abneigung  gegen  die  Anwendung  orga- 
nischer Verbindungen  als  Wägungsform  für  Met«lk. 
Sie  war  begründet  durch  flie  Notwendigkeit,  dir 
Niederschläge  auf  einem  tarierten  Filter  zu  aanuneb 
und  mit  diesem  zur  Wägung  zu  bringen  —  ein  Vcr 
fahren,  das  stota  mit  einer  gewimNi  Unaichecfafii 
bdiaftet  ist,  die  in  dem  Mafo'  wachst,  ah  das  Ge- 
wicht des  Niederschlags  gegeniibei  dem  des  Filters 
abnimmt.  Die  Einführung  de«  durch  N  c  u  b  a  n  e  r 
verbei^rten  Go  o  c  h sehen  Tiegels  ha  t  diesen  M»i«el 
Iwseitigt,  so  daß  nun  der  Anwendung  organischrr 
Verbindungen  in  der  anal3^i8chen  Chemie  keincrlf. 
Bedenken  entgegenstehen.  Sie  weisen  sogar  häufig 
große  Vorzüge  gt  gonüber  den  anorg^^nischen  Fai- 
lui^funitteln  auf.  Die  eneugten  NlederadiUlge  «ina 

Dieae  Z.      834  (1907). 
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meist  krTstallm  und  la«Beii  aidi  daher  letclil  fit- 

tricr  cii  iii.d  ,iu-^\vu><  luM).  auch  bin  zur  Hrwicht«- 
konätunz  trocknen.  Das  Mulekül  ist  oft  sehr  groß, 
und  der  UmrechnuDgBfBktor  de«h»1b  aehr  gunstig. 
Ich  erinnere  nur  an  die  rlcpantc  Methode  Vdti 
JB  u  8  o  h  zur  gvwiohtaan&lytitichea  BcsUmmuug  der 
SAlpeteraXni«  mittels  Nltron. 

Die  Dioxiriip  sind  «uiphotcrc  Elektrolyte,  die 
mit  Baacn  und  läüureD  elektrolyti«ch  dissoziierbarc 
Verbindnngen  Iniden,  irelehe  meist  h>tlrnlytisch 
sfuiltbar  sind  und  durch  die  Rchwäcksten  Säuren 
zersetzt  wecdeu.  Eine  AusnahmiB  bilden  nach  L. 
T^ehngfteff*)  ifie  «•Dioxime,  die  mit  einigen 
8chwermetnllen  der  VIII.  Gnippe  des  periodischen 
Systems,  wie  Nickel,  Kcibalt,  Eisen*  Pintin,  Pnlla- 
dium  und  auch  mit  Kupfer  sehr  beständige  kom- 
plexe Verbindungen  liilden.  Von  diesen  beanäpnicht 
da«  Nickelderivat  wegen  seiner  analytisch  wert- 
vollen Eigensehaft«'n  besonderes  Interesse. 

Versetzt  man  die  neutrnle  I/ösung  eines  belie- 
bigen Nickelsalz^s  mit  einer  alkoholis«  licn  Lösting 
vun  TJimethylglyoxim,  so  entsteht  auch  in  alarker 
\'erdünnung  sofort  ein  voluminäser,  scharlachroter 
Niederschlag,  der  aus  feinen  Nädelcht  ti  mit  bronze- 
fnrbigem  Oberflnehenglanze  besteht.  Natli  T  s  c  h  u- 
K  a  e  f  f  hat  die  Verbindung  die  Zusammensetzung 
CsH,«N«04lji  mit  20.31%  Niolul,  die  der  Formel 


/CH,-c = yo\    /CH3-0 = Kom 

cntupiicht.    Sie  ist  f«st  Tollstandig  unlöslich  in 

\\',is<f  r  iiiui  nur  sehr  wenig  l/islieh  in  .Alkohol  und 
£ise.s»ig.  W'äiurend  li^gsaure  und  andere  schwache 
SSuren  die  Verbindung  nicht  vetSndem.  wird  sie 
von  stark  di8.so2iiert<'n  Säuren  sehr  leicht  zersetzt 
unter  Bildung  des  botreffeoden  Nickelsalzes  und 
freien  Oxims.  Versetzt  man  daher  die  LSsung  von 
Niekelchlorid,  -sulf.tt  (><!■■;  iiitt  if  mit  Dimethvl- 
gljroxim,  so  ist  die  Füllung  eine  unvollständige. 
Neutralisiert  man  aber  die  bei  der  Reaktion  frei 
jri  uordfue  Säure  mit  Kalilauge  oder  .\mmoniak. 
8u  wird  alk»  Nickel  abgeschieden,  und  das  Filtrat 
enthSlt  keino  nadiveiBbareu  Spuren  des  Metalls 
mehr.  Die  \'crbindung  zeigt  keinen  scharfen  Schmelz- 
punkt, sondern  beginnt  bei  etwa  2S0"  unzeraetzt 
tn  sublimteren. 

Tsehugaeff  em])fahl  bereits  das  Dimethyl- 
glyoxim  zum  qualitativen  Nachweise  von  Nickel. 
In  der  Tiit  besitzen  wir  nur  wenig  Fällungsreak- 
tionon  von  gleicher  Empfindlichkeit.  In  einer  I>ö- 
song,  welche  im  Liter  0,1  g  Nickel  enthält,  entsteht 
auf  Znsatz  des  Reagenses  sofort  ein  voluminöser, 
roter  NiederschlHg.  Enthält  die  IxVsung  im  Liter 
nur  0,01  g,  so  b|c-i'l.(  «if  anfangs  farblos.  Fügt  man 
aber  einige  Tropfen  Ammoniak  hinzu,  so  färbt  sie 
pifh  ri>9enrot  und  scheidet  nach  kurzer  Zeit  einen 
roten  Niedi-rsclila;::  alt.  «,"ihrrii<I  <Iii-  (l.iri'ilHT  stehende 
Flüssigkeit  fniltif)'.  wmL  Niikrl  laiit  sich  noch  in 
I^jsuugeu  nae  )iwci*c-n,  die  auf  400  000  T.  Wasser 
weniger  als  1  '['.  des  Met.illcs  f  titli.i!trti. 

Die  quantitative  Bestimmung  des  Nickels  bei 
.Abwesenheit  anderer  Metalle  ge«taltot  sich  zu  eimr 
h'ielisf  ein  f  lehen  Operation.  Das  Nickel  kann  in 
Form  tuu  b  Ixlicbigen  Salzes  vürliegen.    Die  Kon- 

*)  Z.  anoig.  Quem.      lU  (1906). 


zentration  der  Lösung  ist  gldchgültiff.  Sie  kann  so 

groß  sein,  daß  der  Niederschlag  dns  Becliftiilas  brei- 
artig erfüllt;  wegen  der  minimakn  Löslichkeit 
in  Wasser  kann  die  FiUung  aber  auch  in  sehr 
sliuker  Verdünnung  vürgenonniien  «eiden.  Durch 
die  Anwesenheit  von  Ammoniumsalzen  wird  sie 
nicht  beeintfSditigt.  Die  Lösung  kann  daher  freie 
Säure  in  beträchtlicher  Menge  enthalten.  Theo- 
retisob  sind  auf  1  T.  Nickel  4  T.  des  Reagenses  er- 
förmlich,  das  man  in  Fbrm  emer  l''o>K(^n  alko- 
holischen  Lösung  verwendet.  Ein  geringer  Über- 
schuß geni^  zur  Tollständi^^  Abscheklnngi  ein 
groBer  wirkt  nidht  störend.  Xur  soll  das  Vohimra 
der  alkoholischen  Lösung  aidht  mehr  ab  die  Hälfte 
des  der  zu  fiLUenden  wässerigen  Losung  betragen, 
weil  sich  sonst  die  lösende  AVirkung  des  Alkohols 
auf  den  Xiedenchlag  bemerkbar  macht.  Die  Niekel- 
lösung,  die  im  praktischen  Falle  meist  freie  Säuro 
enthalten  wird,  erhitzt  man  in  einem  Bcchcrglase 
bis  nahe  zum  Sieden  und  fügt  ungefähr  das  Fünf- 
fache  der  annähernd  bekannten  oder  geschätzten 
Nickelmenge  von  dem  Reagcnse  hinzu.  Gibt  man 
nun  tropfenweise  Ammoniak  zu,  so  beobachtet  man, 
wenn  die  freie  Säurt*  nahezu  vollständig  neutralisiert 
ist,  plötzUch  einen  iuu  benumschlag  aus  Grün  in 
Kötlichgelb,  und  sofort  beginnt  die  Kristallisation 
d(  I'  Xickrh-erbindung.  -Man  setzt  weiter  .Ammoniak 
7M.  \>is  die  i'  füssigkeit  ganz  schwach  danach  riecht, 
i'.nd  filtriert  die  noeh  heifie  Läsung  durch  einen 
Neubauer-  Tiej;f|  unter  Anwendung  einer 
SaugpumjKj.  Der  Niederschlag  läßt  sich  sehr  gut 
von  den  Wänden  des  BeoherglsMS  entfernen  und 
leicht  mit  lieiß^  in  Wasser  ans«  a.seheii.  Fiipt  man 
dos  Reagens  zu  der  vorher  bereits  ammoniakalisoh 
gemachten  NiekeBSsung,  oder  i&lltman  in  der  Killt», 
so  ist  der  Nirdcrsrhiag  noch  volumin<"tser  und  fil- 
triert etwas  langsamer.  Verfährt  man  in  der  be- 
schriebenen Weise,  so  ist  die  ganze  Operation  des 
F.'illctis.  Filtrieren'^  1:  d  \ij8waschen9  in  weniger  als 
einer  Viertelstunde  bevadct.  Der  Niederschlag  wird 
bei  110—120'*  bis  zur  Oewichtskonstamt  gefetjcknet, 
ilie  in  '/i  Sttuiilen  erreicht  ist.  In  Krmanglimg 
eines  Neubauer  -  Tiegels  ist  natürlich  auch 
ein  gewöhnlicher  G 00  eh -Hegel  mit  Asbest- 
filt<'rHehieht  verwendliar.  Doch  wird  dadurch  die 
Schnelligkeit  der  Ausführung  und  unter  Umständen 
andi  die  Genauigkeit  der  Methode  etwas  beein- 
trächtigt. Nach  Wägung  des  Tiegels  läßt  sich  der 
Niederschlag  durch  Klopfen  als  zusammenhängen- 
der Kuchen  entfernen.  Die  noch  am  Tiegel  fest- 
haftenden  Tdldien  ISat  man  in  wenig  warmer  Salz- 
säure. 

Da  das  Nickeloxiro  In  stark  verdünnter  Essigsäure 
unU'xslich  ist,  kann  man  die  bei  der  Reukticm  frei 
werdende  -Mineralsäure  anstatt  durch  Neutralisation 
mit  Ammoniak  auch  durch  Zusatz  von  Natrium- 
acetat  unschädlich  machen.  Nach  Zugslx*  des  Di- 
methylglyoxims  fügt  man  Natriumacetat  zu,  hh  ein 
bleibender  Niederschlag  entsteht,  und  alsdann  noch 
etwa  1  g  des  Salzes.  Enthält  die  Losung  von  vorn- 
herein frr'ie  .Mineralsäure,  so  würden  unter  Umstän- 
den beträchtliche  .Mengen  Natriumacetat«  bis  zum 
-Auftret,  IV  des  Niederschlags  verbraucht  und  die  frei 
werdende  Essigsäure  könnt«-  kleine  Mengen  des- 
selben in  Lösung  halten.  In  diesem  Falle  neutrali- 
siert man  vor  Zusatz  des  Oxims  die  frae  Säure  nahe- 
zu voHstäiMlig,  indem  man  Kalilange  zufügt,  bis 
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eine  bleibende  Trübung  ent«t<-h(,  worauf  man 
tropfenweise  verdünnte  SalzaSiire  zugibt  bia  xu 
deren  Verschwinden. 

T)i('  l^i'legunalysen  wurden  mit  Lösun^^  MS- 
gefülirt,  deren  Gehalf  an  Kirkel  duith  Elektrol'\-^p 
auf  das  genaueste  ermittelt  war.  Dab  verwendete 
Nickel  war  absolut  kobaltfrei;  es  war  das  gleiche 
Material,  daa  von  C  I.  W  i  ii  k  1  o  r  zu  seinen  Atoni- 
gewichtäb^timmungen  benutzt  wurden  \Mir.  iJie 
EUtr  Abmessung  benutzten  Pipetten  wiiren  auf  das 
genaueste  justiert  und  wurden  nach  wiederholtem 
Gebrauche  aivla  mit  Kaliumbichromat-Schwefel- 
säure  gereinigt.  Die  AbniewiiQg Bolbst  erfolgte  unter 
«Uen  Kauteten, 


Hr. 

Aogewandt 

G«funden 

Dillereos 

Ni 

1 

0,0405 

0.1995 

0,0405 

±0 

2 

0,0446 

0,2186 

0,0444 

—  0,0002 

3 

0»0476 

0,2937 

0,0475 

—  0,0001 

4 

0.0513 

n.nr.n 

i  (' 

5 

0,1014    1  0,41*88 

0,1013 

—  0,üüül 

6 

0.0446 

aOM6 

±0 

mm 

0,6316 

0,1262 

+  0,0001 

Bd  AMl^ee  4  und  7      das  Nickel  als  Sulfat, 

bei  den  iibrip'en  nis  rhlorid  \orhrinden.  R'i  Nr.  1 
bis  ö  wurde  die  Fällung  unter  Zusatz  von  Am- 
moniak, M  Nr.  6  und  7  unter  Zugabe  von  Natrhim- 
aoetat  Ix'wirk-t. 

Bei  der  Trennung  des  Eisens  vom  Nickel  nach 
dem  AoetatverfHliran  eritält  man  eine  etark  ver> 
dünnte  Lösung,  die  Dcl>en  mehr  oder  minder  j2ToB<»n 
Mengen  von  überschiiasigem  Natxiumacctat  noch 
frei»  Bwiga&uie  entkUt.  Es  wurde  daber  noch  ein 
Versuch  angestellt,  ob  in  einer  derartigen  Lösunp 
das  Nickel  ohne  weiteres  mit  Dimetbylglyoxim 
quantitativ  geflUIt  werden  kann. 

8.  0,0440  Nickel  in  Form  von  Nick.  kldorid 
wurden  mit  2  ccm  einer  50%igeu  Essigbäure  txod 
0,6  f  Natrinmaeetat  veraetzt.  Die  auf  100  com  ver- 
dünnte liSsung  wurde  heiB  mit  der  OzimlSanng  ver- 
setzt. 

Gefunden :  0,2197  g  Niekelglyoxim  entspr. 
0,0440  p  Ni.  I">ie  F.'illui:);  ist  denniaeh  eine  quan- 
titative aucli  in  dem  ungünstigsten  Falle,  daü  die 
Löiung  nur  wenig  verdftnnt  und  die  Menge  des 
NatriumHCelates  nur  .sehr  gerinn  i'^'-  ffer  Hetr'  l 
wird  die  lösende  Wirkung  der  freien  i'^siiigsäuio  durch 
atSrkeie  Verdünnung  und  einen  viel  gröQeren  Ober- 
Bchuß  des  NatriamBalzee  nodi  mehr  afageeekiHkbt 
werden. 

Das  beschriebene  Verfahren  «ur  quantitativen 

Be.stimninni;  d«  s  Nickels  hat  einige  erhebüche  Vor- 
züge vor  den  übrigen  Methuden.  Von  diesen  kommen 
praktieoh  nur  zwei  in  Frage :  Die  Wägung  des 
Nickeb  aU  Metall  nach  vorausgegangener  Füllung 
mit  Kalilauge  und  die  Bestimmung  dureh  Elektro- 
lyse. Ehetere  wird  dadurch  zeitraubend,  daS  stets  in 
dem  gewogenen  .Metalle  rlio  niomair«  fehlende  Kiesel- 
säure bestimmt  worden  miiU.  Werden  größere  Mengen 
von  Nickel  mit  Katilauge  ut-rällt,  so  hält  der  Nieder- 
fthlag  aulkTdcm  hartniiokig  .Vlkali  /.iiiiwk.  Bei 
exakten  Analysen  mutt  daher  naob  dem  Var»chiage 
von  Fresenius  des  reduzierte  Metall  nochmals  mit 


lieitk-m  Wasser  behandelt  werden.  Man  kann  auch, 
was  bequemf^r  ist.  den  XiedeiHelilai,'  auf  dein  Filter 
nur  so  weit  Iruukiien,  daß  er  beim  Behandeln  mit 
•liidflem  Wasser  pulverig  zerfällt,  worauf  sich  ihm 
das  Alkali  durph  Aiiswasehen  entziehen  läßt. 
Femer  sind  größere  Mengen  von  AinuumiuniAilzen 
insofern  störend,  als  man  längere  Zeit  mit  Kalilauge 
korben  muß,  wodiirrh  der  NiedMncfalag  sckletoilg 
und  schlecht  filtrierbar  wird. 

WesentUoh  einfacher  and  auch  genauer  ist  di» 
lieatimmung  des  Xiekels  dnreli  F1i-i:tro1yse.  Die 
Dauer  derselben  wird  dureh  Anwendung  einer  l>raJit- 
netakathode  auf  eine  Stunde  besohränkt  und  kann 

beim  .Arlieiten  mit  hewrptrm  Klrktrol^-ton  nnrh  oiin- 
weitere  erhebliche  Verkürzung  erfahren,  wenn  man 
die  komplizierte  Apparatur  in  Kauf  nehmen  will 
Weit  mehr  Zeit  al^^  die  Klpktrol\'s<^  selbst  erfordert 
aber  die  Vortxjreilung  der  Nickellösung,  die  Über- 
führung des  Nidcels  in  Sulfat  dureh  Eindampfen 
mit  Schwefelsäure.  Im  Laufe  der  Analyse  erhält 
man  in  der  Regel  eine  ziemlich  stark  verdünnte, 
<  hloridhattige  lifisung.  DaaBindampimmitSAw- 
feisäure  ist  dann  nnter  allen  Umständen  zeitrau- 
bend; ist  viel  iiialmiak  zugi^on,  so  ist  es  lästig  und 
bei  Oegenwart  vm  Aeetaten  6beikanpt  iridit  aus- 
führbar. Man  "m'rd  daiin  mit  Knlilange  füllen  und 
den  Niederschlag  in  Schwefelsäure  lösen. 

Vor  wenigen  Wochen  ist  ebe  Afbeit  von  Her- 
mann  Groß  mann  nnd  Bernhnrtl  Srhüek*) 
erBobienen,  worin  daa  Dicyandiamidin  zur  quanti- 
tativen Bestimmung  des  Niekeis  voigesdihgen  wird. 
Dieses  bildet  mit  diesem  Metalle  einen  in  aui- 
moniakhaltigem  Wasser  praktisch  unlösUchen  gel- 
ben, krystaHinen  NiederscIJag,  der  naeh  dem  Ttock' 
neu  dint  li  Eindampfen  mit  Schwefelsäure  in  v\St' 
bares  Nickelsuifat  übergeführt  wird.  Die  Methode 
ist  sehr  interessant,  bwtet  aber,  wenn  Nid^  aHein 
in  Lösung  vorliegt,  keine  Voryüge  vnr  den  altlv 
kannten.  Da  die  Verfasser  ihre  Bedeutung  «ucä 
hau|>t8BcUieh  in  der  Mäglidbkeit  der  Bestimmung 

des  Niekel.s  Im  !  (^legenwart  von  Kohnlf  erhürkeu. 
soll  später  bei  der  Trennung  beider  Metalle  nilber 
daniä  eingegangen  wnden. 

Das  von  mir  besrhrieh<  ne  ^"erfahreIl  ist  von  dm 
Mängeln  der  alten  Methoden  frcL  Die  Fällung  kann 
in  beliebiger  Konxentration  ausgeführt  winden.  An 
welche  Säure  das  Nickel  gebunden  ist,  ist  glricfa- 
gültig.  Anuuoniumsalze  stören  selbst  in  gtofirr 
Menge,  wie  Versuehe  zeigten,  ebensowimig  wie  Ae»- 

fate.  Die  Dauer  der  g.iii/eii  Analy^'  einst hlit  Ülicli 
des  Trocknens  des  Niederschlags  beträgt  nur  cmi' 
Stunde.  IMe  endelte  Genauigkeit  entspricht  den 
stri  HL  f  11  .Anforderungen. 

Em  Unangenehmes  nur  hat  die  3Ictbode :  da« 
ist  der  vorläufig  nodh  sdir  hohe  Preis  des  Reagenma 
1  g  kostet  00  I'f.  Doch  hat  die  Chenii-elu  Fabrik 
£.  Merck  in  Darmstadt  bei  steigendem  i3edarf  eine 
erhebliche  Reduktion  des  Preises  in  Anasicht  gr- 
stelit.  .Aber  auch  der  jet/iL'e  ^Iei^  -pI.  It  Ik  i  i'-  r 
Untersuchung  von  Xickelerzen  und  vielen  techni.«<ii 
wichtigen  I-egierungen,  deren  Niekelgehalt  ofebt 
sehr  groß  iHt.  keine  Hi  .lle  ^'cp  nidn  i  der  Zeit-  r-piU' 
nis  und  der  erzielten  Genauigkeit  der  Analwn- 
ergcbnissp.  Da  man  »il  «Sner  verhitlMsmäeig  kki- 
nen  Einwage  auskommt,  beträgt  der  Kostensuf- 

>)  Diese  Z.  M,  1642  (1007). 
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wand  für  eine  Annljrxo  etwa  20 — 25  Pfennige.  Auch 
läßt  äch  das  Dimcthylglyoxiin  aus  den  anfge- 
sammelten  Niederschlägen  mit  Leiclifitrkeit  wie- 
der zurückgewinnen.  Man  «chliUnrnt  cli<  si  durch 
SchüttoUi  mit  Wasser  in  einem  Pulverglaso  auf, 
spült  den  Krystallbrci  in  eine  Porxellanachale  und 
erwärmt  mit  Kidiimajinid,  bis  alles  mit  rotgclber 
F.irlx"  iti  Lt>simfr  ^Tepaneren  i.st.  Nötigeiifall.'^  filtriert 
iii.iii  die  ht'ilit-  Lösung  riisch  dureh  ein  FulU'ufiltor 
und  säuert  mit  "EHsigsäure  an,  worauf  doa  Oxim  sieh 
1  Is  weißer,  krystalliner  Niederschlag  abscheidet,  der 
nxeüst  für  die  weitere  Verwendung  rein  genug  int 
und  auf  einem  Neabauer  sehen  Tiegel  al^e- 
-inpt  lind  pptrocknpf  wirrl.  Tst  pr  rötlich  fiefärbt, 
f?o  kann  man  ihn  aus  heiUem  Alkohol  umkrjstalli- 
Bieren  iiadi  Bbtlirliuiig  mit  etwas  Tierkoble.  So 
L-t  hcn  nur  die  geringen  Mengen  den  Remrenses  vor 
ioren,  die  al«  Überschuß  bei  der  Fällung  zugesetzt 
werden.  In  mnohen  metellntgisclien  Betrieben, 
wo  täglirti  c:ro&^  Mengen  von  NickelK  stiiJimiini,'rii 
aufzuführen  sind,  wo  die  zu  fällenden  ^iekelmengen 
aehr  erheblieb  sind,  nnd  bei  den  Brgebnisseii  der 
hö<  iT^ti'  nni(i  vnn  Crnauigkeit  rioht  bearmprucht 
vkird,  mag  der  Preis  dee  Keageuaes  seiner  Einfüh- 
rung vortSofig  noeb  im  Wege  stehen. 

Die  Trennung  des  Nickels  von 
Kobalt 

Die  Trennung  beider  Metalle  wurtle  bislang  fast 
aoBschJießiicb  nach  der  alten  Fischer  sehen  Hi- 
tritmethode  ausgeführt.  Trotzdem  diese  manoherlei 

Schattenseiten  aufweist,  vor  allem  recht  zeit- 
raubend ist,  vermochte  doch  keine  det  in  neuerer 
Zeit  vorgeschlagenen  Methoden  sie  zn  verdrängen. 
I  V>r  Grund  ist  in  erster  Linie  darin  zu  suchen,  daß 
sie  durchaus  zuverlässig  und  genau  ist,  vorausge- 
setzt, daß  eine  ganze  Reihe  von  Bedingungen  auf 
•  hl»  peinlichste  innegehalten  werden.  Ich  habe  die 
Mfthode  viele  Hundertmale  bei  der  T^ntcrsiK  (uine 
dt-r  verschiedenartigsten  Mineralien,  Erw  und 
Hfittenproduktt»  angewendet,  alxr  auch  zur  Pest- 
stellung des  EinfIiis,M<'9  d»  i  •  in/t  liK-n  Fiiktoi-en  und 
zur  Ermittlung  der  günstigsten  N'crsuclisbedingun- 
firn  unter  .Anwendung  genau  bekannter  Mengen  von 
Nickel  und  Kobalt  inul  pLuil«'  auf  Grund  meiner 
(luljei  gemachten  Erfahrungen,  daß  eine  gewisse 
Umständlichkeit  und  ein  nicht  unerheblicher  Zi>it- 
T-)fwand  die  cinzitrrn  Vorwürfe  sind,  die  man  der 
Methode  machen  kann.  Ich  hatte  häufig  Gelegen- 
heit,  die  von  verschiedenen  Chemikern  hei  der 
Untersuchung  von  Nickel-  und  Kobnltcrzen  usw. 
gefundenen  Werte  miteinander  zu  vergleichen,  und 
dabei  gefunden,  da0,  während  die  Snmme  von 

Nickel  und  Knbnit  meist  pnt  ülH-reinstimmte,  die 
Einzelbestimmungcn  auch  bei  sehr  geübten  Ana- 
I>ük0m  oft  Abweidiinifen  untereinander  und  vom 
wirklichen  Werte  nufwcisi  ii,  wie  sie  Vvei  anden  n  Me- 
tuUen  nur  selten  sind.  E»  ist  dies  lediglich  auf  die 
verschiedene  Ansfalimng  der  IVennnngsmethode 
zurückzuführen.  Wmn  ii  h  die  Heu  en  F.u  lisje- 
uoMse»  bitte,  die  von  mir  aasgearbcitctc  neue 
lYennungsmetbode  einer  vergleichenden  Prüfung 
^jegenübj-r  der  alten  zu  unterziehen,  so  möge  oh  mir 
gestattet  sein,  vorerst  die  Bedingungen  für  die 
.Ausführung  der  letzteren  etwas  genauer  su  prä/i- 
^.ien-n.  als  dies  von  den  meisten  liehrbOolum  der 
analytischen  Chemie  geschieht. 


Denkbar  größu-  Konzentiation  der  Lfiflung 

beider  Metalle  ist  diejenige  Bedingung,  gegen  die 
am  meisten  gefehlt  wird.  Man  dampft  die  über- 
schüssige Säure  enthaltende  Ltisimg  in  einem 
Schälchcn  zur  Trockne.  Den  Rückstand  nimmt 
man  mit  1 — 2  Tropfen  Salzsäure  und  einigen  Tropfen 
Wasser  auf  und  spült  ihn  mit  möglichst  wenig  Wasser 
in  ein  Becherpläselu  n  von  etwa  20  cem  Inhalt. 
Hieraiif  gibt  man  Kalilau£(i'  tropfenweise  hinzu,  so- 
lange der  Niotlerschlag  sieh  noch  vennehrt,  und  USet 
diesen  dann  in  einiiren  'l'rnitfrn  starker  G'isigsäure. 
Dos  Gesamtvolumen  soll  jetxt  nieht  mehr  als  5 — 10 
ccm  betragen.  Nun  fügt  man  die  Hälfte  des  Vo- 
lumens an  nCl'^.'Jjr,.!-  Kiiliuinnit ritlösnntr  hin7n.  die 
vorher  mit  Essigsinire  sorgfältig  neutralisiert  wurde. 
Andi  das  reinste  käufliche  Kalinmnittit  entliült 
meist  panr  l)eträchtlichc  MenpiMi  Kaüumhydroxyd 
und  Kahumcarbonat,  die  eine  Mitfdllung  von  Nickel . 
bewirken  kSnnen,  das  beim  naehtrSglieben 
Ansäuern  mit  Essiirsänrc  nielit  nieder  völlijj  in  Ixi- 
sung  geht.  Nach  Zugabe  deti  Nitrits  fügt  man  noch 
etwa  10  IVoplen  Essigaiare  hinsu  und  iKOt  über 
Xaeht  stehen.  Arbeitet  man  unter  diesen  rkclin- 
gungcn,  so  ist  die  Fällung  nach  24  Stunden,  meist 
sogar  schon  trüber,  beendet.  1^  darf  }edooh  nie 

\eisäurnen.  sieli  davon  vu  üherzi  n^'rn.  indem  man 
eine  Probe  des  noch  nicht  dureh  die  Waschflüssig- 
keit verdfinnten  Filtrats  mit  einigen  Kubikzentt- 
metern  KaliumTiitritlijsun;^  \(  r>etzt.  Bleibt  diese 
Probe  nach  eiuatüudigem  Stehen  Idar,  so  ist  die  Ab* 
Scheidung  des  Kobalts  dne  vollstindige.  Der  Nie« 
derschlag  wird  mit  einer  10%igen  Kaliumacetat- 
läeung,  der  man  einige  Tropfen  der  neutralisiertem 
KaüumnitritlSsnng  zugefügt  hat,  ausgewaschen, 
wobei  man  das  Maß  der  WasebflusHigkeit  auf  das 
unumgänglich  Notwendige  beschränkt.  Doshalb 
empfiehlt  es  nch,  den  Niederschlag  mit  Hilfe  des 
Filtrats  vollständig  auf  das  Filter  zu  bringen  nod 
dann  erst  mit  dem  Auswaschen  zu  beginnen. 

Ein  Gehalt  des  Kaliumkobaltinitrits  an  Nickel 
kann  durch  die  .Anwesenheit  alkalischer  Erden  bc- 
diiiL't  werrlen,  auch  wenn  eine  Fälhintr  mit  Schwefel- 
umniunium  vorausgegangen  i<^l.  Diews  enthält  nach 
liingerem  .Stehen  Thiosnliat  oder  Sulfat;  ebenso  da« 
zur  Neutralisation  verwendete  Ammoniak  häufig 
Carbonat.  Hierdurch  kuanen  alkalisthti  Eiden  in  den 
Niedersehlag  gelangen,  zumal  wenn  man  die  seh  w  efel- 
ammoniumhnitige  Flüssigkeit  Uin^jerf»  Zeit  '^trli^n 
läßt,  die  dann  beim  Fällen  von  Kobalt  und 
Nickel  mit  earbonatfaaltiger  Kaliiauge  wieckr  mit 
austrefälK  werrlen.  Werden  Iwide  Metalle  zuerst 
ek'ktroiytiscb  gefällt,  so  ist  dic^o  Fehlerquelle  natür- 
lich nicht  vorhanden.  Immerhin  ist  e«  ratsam,  sich 
7iir  Trt-nnung  der  Schwx>felammoniunivrii|>jM  von 
den  alkalischen  Erden  frischbereitcleu  Schwefel- 
anunoniums  und  carbonatfrelen  Ammoniaks  zu  be- 
dienen. 

Das  bereits  erwälm.te  Vcrfalmm  von  G  r  o  ß  • 
mann  ftSohüok  zur  Trennung  von  Nickel  und 
Kobalt  bietet  einige  Vorzüge  vor  der  Nitrit  uiethode 
und  ist  recht  beachtenswert.  Vor  allem  ist  es  ein- 
facher und  kürzer,  olnobon  der  Niederschtng  zur 
völligen  Abscbeidung  sechs  Stunden  l)odarf.  Die 
Verfaeser  empfehlen  sogar,  ihn  swöU  Stunden, 
also  über  Nacht,  stehen  zu  lassen.  Vor  dem  Di- 
mcthylglyoxim  Iiat  i\a>i  Reagens  den  Vorzug'  tier 
Billig^it.    Doch  euts|nicht  die  Genauigkeit  nieht 
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allen  Anfordemngon.    Die  Belegaaaljwn  weisen 

Diffi-renzcu  bi«  zu  nu  Innen  Milligiamnicn  zwisohcn 
der  angewandten  und  der  gefundenen  Nickelmenge 
auf.  Für  viele  Fftlle  mag  diee  ja  genügen.  Für 
wissenseliaftliche  Untersuchungen  wie  auch  al« 
Grundlage  Üir  Kauf  and  Verkauf  großer  Poeten  von 
Ensen,  Huttenprodukten  vaw.  wnaAg  wo  niciit  m 
dienen.  Vielleicht  l'«  Hnpf  es  aber  den  beiden  For- 
sebern, durch  schärfere  Präzüierung  der  Versuchs- 
bcdingungen  die  Fehlergrenzen,  enger  zu  riehen. 
Immerhin  ist  es  eine  erfreuliche  Tatsache,  einen 
neuen  Weg  zur  Trennung  der  beiden  „Unzertrenn- 
lichen** zu  sehen. 

Dar  VerhaHen «fes  Dlmethylglyoxjmt; 

7.11  Kohnft  fffsfattnt  (-»im-  Tn  nmirm  vntii  Nickel  in 
cinfttcljster  Weise.  Vcreet/.l  man  eine  Kobultsak- 
loBung  mit  dem  Reagens,  so  iSrbt  sieh  die  Flüssig- 
keit blaßrot,  bleibt  aln  r  atich  beim  Stehen  viiUig 
klar.  Vermutlich  bildet  sich  eine  der  Nickel  Verbin- 
dung ihnlielie,  Kaliehe  Kobaltoverbindung.  Auf 

Zusatz  Viit\  Anunonialv  firht  f-\c-h  Flüf->i<jkoit 
tief  rotgelb,  bei  stärkerer  Konzentration  rotbraun. 
Wahndicinlich  entstehen  komplexe  Kobaltsahse. 
T  s  r  fi  11  p  n  (•  f  f  (!.  o.)  konnte  den  Kobaltiakver- 
biudungcu  analog  zusamuieugeiieL2t«  Salze  danttel- 
km,  die  Oxim  und  aueh  Ammoniak  enthielten.  Läßt 
nian  Ki  baKMalzlögtuiu«  n  von  erhebliclu^r  Koii/.cii- 
tratiou,  mit  Dimetliylglyuxiw  und  Ammoniak  ver- 
setzt, IMngere  Zeit  stehen,  so  scheiden  sieh  mitunter 
geringe  gefiirl^tc,  iiirht  näher  untcrKUcliti-  Nif>der- 
Hchliige  aus.  die  in  ln-ißein  \\'a.sher  löblich  sind. 

Die  Tn  jiuuiig  des  Nickels  vom  Kobalt  kann 
faat  genau  in  gleicher  Weise  erfolgen  wie  die  Ite- 
Stimmung  des  Nickels  lw>i  AViwesenheit  von  Kobalt 
und  erfordert  auch  nicht  mehr  Zeit.  Nur  weon  dieses 
in  gröQeror  Menge  vorhanden  ist,  sind  einige  Vor» 
sichtsniaOivgcin  inne  zu  halten.  t>io  lx>8ung  ist  dann 
so  weil  zu  veniiinwn,  daü  in  lUU  ccm  nicht  mehr  als 
0.1  g  Metall  vorhanden  ist.  Ist  mehr  Kobalt  als 
Nickel  vorhanden,  »o  mviB  <  in  ctwa.'ä  truincn  r  t'brr- 
Schuß  de>*  Reagenties  angewendet  werden.  Über- 
trifft die  Menge  des  Kohaits  die  des  Ntekels  um 

mehr  (hm  r)r('if.'H-lio,  so  setzt  xunn  i-t\v,i  ctop[i*>H 
tioviel  hmzu,  ain  sich  aui»  der  Menge  des  Nickel»  be- 
rechnet. Wahnoheinlidi  wird  ein  Teil  des  Ozims 
zxir  nüdmiLT  r'mvv  komplexen  Kohnitsnlzr^  vor- 
braucht.  Diese  vcrhultaümäüig  seltenen  Fälle  be- 
dingen indes  nicht  einen  besonderen  Aufwand  au 
R.  ,u:rnK.  da  die  absoluten  Nickelniengcn  dann  ge- 
ring zu  sem  pflegen.  Die  Neutralittatiun  der  Säure 
erfolgt  am  besten  dimdt  Ammoniak. 

Sind  beide  Metalle  zu  bestimmen,  ko  kann  man 
das  Filtratt  vom  Nirkeintederschlag  ohne  weit^-res 
mit  8chwefpl«äure  eindampf(>n  und  das  Kobalt  elek- 
trolytiflch  abscheiden.  Be(]uemer  und  mindestenn 
ebenso  genau  ist  pf,  zuerst  die  Summe  lM*ider  Me- 
talle zu  ermitteln,  aU'  mit  möglichst  wenig 
warmer  Salpetersäure  von  der  Kathode  zu  IcVsen 
und  direkt  in  der  öalj)eten«Biiren.  verdünnten  Lo- 
sung die  Aiufflllung  de»  Nickeb*  \orzaiuhmeu.  Eine 
Cberführung  der  Nitrate  in  Chloride  ist  nicht  er» 

for*lerli<  h. 

Bei  deu  uaclihtchcndcn  iklegauulyneu  waren 
bei  Nr.  9  bis  15  die  Metalle  ab  Chloride,  bei  Nr.  IG 
aU  Sidfat«-.  Im.-!  Nr.  17  ab  Nitrate  und  bei  Nr.  18  ata 
Aoetate  vorbanden. 


Nr. 

ADK«wnndt 
Ni          Co  j 

Gefunden 
C,HMN«0«Xi  -  Ki 

DtflONDI 

0 

0.()476 

0.08.12 

0.2348 

0,0477 

<  ().r")<y»| 

10 

0,0476, 

0,l*i93 

0,2337 

0,0475 

-  0,(»:kM 

]] 

0,0446 

0,1363 

0,2196 

0.0446 

+  0 

iL' 

0.2816 

0,22f»l 

0,044/ 

+  O.Ol  Ml 

13 

0,0476 

0,1704 

0,2336 

0,0475 

 U,OUI.il 

14 

0,0810 

0,2145 

0,3980 

0.0808 

— aooftj 

15 

0,1014 

0,0g;?2 

0,4980 

0,1012 

—  o.rme 

IG 

0,0513 

0,1092 

0,2524 

0.a5l3 

17 

(►.1025 

0,0»52 

0,5034 

0,1022 

18 

0.0501 

0,2145  J  0^56 

0.0«09 

Zu  den  nicht  ganz  leichten  .\ufgaben  des  Am» 
iytikers  gehört  die  Bestimmung  sehr  lüetner  JMeugra 
von  Nickel  bei  Gegenwart  von  viet  Kobalt,  &  B. 

in  den  Kobaltpräparaten  de«  Handeln.  V«^ällrt 
man  hierbei  in  der  beiu^hriebonen  Weise,  so  eihaU 
man  zu  nietbige  Reaaliate.  ünter  Umständen  ent- 
steht in  der  ammoniakniischcn  I^issung  gar  kein 
Niedetüchlag.  Hier  ist  es  besser,  die  freie  Säure  mit 
Natriumacetat  abzustumpfen.  Von  dem  in  unter- 
suchenden Objekte,  z,  B.  8chA<arzcm  KolwUoxytlf. 
löst  man  0,2ä — 0,5  g  in  Salzsäure  und  dampft 
nahezu  zur  Trockne.  Die  .«icliwach  mauere  LösaQg 
verdünnt  man  auf  2tXj— 400  ccm,  erhitzt  fab  whe 
zum  Sieden,  fügt  0.2  g  Diraethylglyoxim  und  3  g 
Natriumacetat  zu  und  filtriert  erst  nacli  i/jstüadi- 
gern  Stehen. 

Es  wTjrden  zwei  Versuche  ausgeführt,  nicht  mit 
technischen  Präparaten,  sondern  um  eine  Kontrolt 
für  die  Richtigkeit  zu  haben,  mit  genau  bekannten 
.M(  tuHincnpi  II,  ,iber  in  dem  praktinch  inf^ngp  kom- 
menden gt  geiuseitigen  Verhältnisse. 

19)  Angewandt!  0,0060  g  Niokel  und O,l70B p 

Kobalt. 

Gefunden  :  0,0254  g  Niokeloxim  entspr. 
0,0051  g  Nickel. 

20)  Angewandt:  0,0060  g  Nickel  und  0,4flKt  g 
Kobalt. 

Gefunden:  0,0229  g  Niekekncim  cntipr- 
0»0017  g  Nickel. 

Die  Trennung  des  Nickels  vom  Zink. 

über  die  Brauchbarkeit  der  verschiedenen  \<f' 
kannten  Methoden  zur  Trennung  beider  Metalle  h"-! 
W.  Funk*)  auf  Ouud  i  nu  r  R<>ihe  von  in»  hiesig»  n 
Laboratorium  au.sgeführten  vergleichenden  V«r 
suchen  Im  r  ii  liU  f,  auf  die  ich  hin  vf-rweisen  kann- 
Inzwi.schen  haln-n  G  r  o  ß  m  a  n  ii  und  Sehiick 
(1.  c.)  da«  Dicyandiamidin  auch  zur  Trennung  (ir< 
Nickels  vom  Zink  vorjrt  ';*  IdncrfTi.  l>i<'  bei  den  IWIe^- 
analyscn  erzielte  <  Jen.uugktit  diufte  den  .\nfordp- 
rungen  der  Praxis  in  den  meisten  Fällen  gi>niigrt». 
Ein  Viir/iiL'  dr  i  Methode  ist,  daß  im  Filtratc  v«ra 
Nickel. Koballmcder-^hlag  diui  Zink  direkt  titn.rt 
werden  kann. 

Die  Trennung  des  Nickels  von  Zink  gt^ünfjt 
mittelä  Dimetliylglyoxim  in  höchst  einfacher  ui>J 
bequemer  Wdse  sowohl  ans  ammoniak  di^i  i.  r  wip 

IUI-  i  -wf£Ts;,.irer  I>ösung.  Tni  rr~-("n  F..lie  niiis.-*^" 
natürlich  so  viel  Ammoniumsalzx?  zugegen  sein,  dtö 
durch  Ammoniak  kein  Zinkhydroxyd  gefällt  «iid. 

*)  Z.  aoaL  Chem.  41,  1  (1Ö07). 
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Man  überzeugt  noh  am  b«»ten  vorher  davon,  iiulpni 
man  die  Flüssigkeit  amTnoniakalieoih  macht  und, 

wt'iin  sie  daboi  klar  bk üit.  vnr  Zusatz  des  ReagBDMB 
mit  Salzsäure  wieder  schwach  iumuert.  Im  übrigen 
vorfahrt  man  genau  wie  bei  der  NickeMCobtlt- 
t  r.  tuiung.  Auch  hier  muß  bei  Anwesenheit  gröBefVr 
Mt'Hgi'u  von  Zink  aus  dem  gleichen  Grunde  ein  Über- 
schuß deti  Fälhingsmittelfi  angewandt  werden;  doch 
-.«nügen  50%  der  auf  Nickel  berecluieten  ISeogie. 
Führt  nian  die  Trennung  in  essigsaurer  I^cisung  au«, 
*»<>  iet  ein  nennenswerter  ("berschuß  nicht  erforder- 
lich, weähulb  ich  diese  Art  der  Trennung  vorziehe. 
-Man  verführt  genau  wie  bei  der  F  illiinj,'  des  Nickels 
Ihm  Abwesenheit  anderer  Metallf.  Aul  diese  Weise 
u  ird  e«  auch  vermieden.  Ammoniumsalze  in  größ»«n!r 
Menge  iu  die  Flüssigkeit  /n  l>riiigrii,  du-  der 
weiteren  Bestimmung  dva  Ziiiko  stören  köiuien. 
Im  essigsiauren  Filtrate  vom  Nickelniederscblag 
kann  Zink  entwtdt  r  niif  SchwefelwjuiHerstoff  als 
»Sulfid  gefällt  oder  maßanal^'tiAcb  bestimmt  werden 
na«h  Sehaffner.  loh  bezweifie  nicht,  daB  ee 
aueh  mit  Ferrocyankalium  titn'ert  wei-den  kann; 
doch  habe  ich  keiae  dic»be/üglicUen  \'et-buchü  an- 
giwtellt. 

Bei  nachst«'hendej)  BcU-ganalj'^f  n  «uid-  das 
Nickel  bei  21 — 24  am  amtuuniakalischer,  i;ci  25  und 
30  ans  eariguttier  L6enng  gefällt. 


Kr- 

Angewandt 
Ni  Zn 

Gofuiidttn 
C.Hj.N^OjSi  =  Xi 

DifTeroDZ 

21 

0,(>446 

0,1445 

0,2204 

0.0447 

+  0,0001 

22 

0,0744 

0.1176 

0.3649 

(»,0741 

—  0,0003 

2:? 

0,1025 

0.12:i5 

0,504« 

0.1025 

.+  0 

24 

U.0297 

0,23ö2 

0.14C4 

0,Ü2Ü7 

+  0 

25 

O.O0O1 

fKim 

0,84418 

0,0501 

±0 

26 

0^0744  1  0.1176 

0,3672 

0,0745 

■1- 00001 

Die  Trennung  des  Niokel»  von 

.M  a  n  g  a  n. 

Zur  Trennung  Ijeidor  Metalle  existieren  zurzeit  nur 
zwei  gangbare  Wege,  die  aberbeideCT  wünschen  übrig 
busM^n :  Fallung  des  Nickels  aus  essigsaurer  i>i«ung 
durah  Schwefelwasserstoff  bei  Gegenwart  von  Na- 
triumaoetatoderausammoniaksUscherLfisunedurch 
Kii  ktrolyse.  DereiSte  führt  luir  Ini  Wiederholung  der 
Operation  zum  Ziek-.  Der  zweite  ist  ganz  bequem, 
wenn  nur  kleinere  Klengen  von  ]^Iangan  vorhanden 
üind.  Handelt  es  sich  al>er  um  die  Trennung  kleiner 
Mengen  Nickel  von  eohr  viel  Mangan,  wie  die«  bei 
der  Analx-Bc  neucaled<»ni»*cher  Nickel- Kobalterae 
vorkommt,  wenn  man  d)u*  Kobalt  mit  Kaliumnitrit 
Hl;ge**chic<lcn  hat.  so  entsteht  im  Elektrolyten  Man- 
gansuperoxyd  .so  reichlich  in  fein  vert<'ilter  Form, 
daß  t«  xchlammartig  den  Elektroly9i«'rl)ecber  er- 
füllt. Es  i-t  anfangs  niekelhaltiL'.  wird  aln-r  Wi  fort- 
gem-t/.lei  tl«'ktrolyse  langsam  im  kelfri'i.  Davon 
kann  man  »ich  nur  ühonseugen.  indem  man  die 
srhr-inbnr  nirkt  !frri<'  I/ösmii?  nor-liinals  mit  gewoge- 
ner Kathode  elektrol^Tsierl  und  zusieht,  ob  noch 
eine  Oewiohteisunahme  denelben  stst t finriet .  Au ß4<r- 
df  rn  haftet  da«  Sup'rnxvfl  (rieht  an  th-v  K  irluxlr 
m'fchamsch  fest  und  laßt  sich  dann  iM-sonden*  von 
Drahtnetikatbaden  nnr  schwierig  entfernen.  Bei 
Ci'Cf'nwirt  v(.ii  Krvhalt  gelingt  die  Trennung  durch 
Elektrolyse  nicht;  der  Ntederücblag  bleibt  stetü 
kobalthaltig; 

Ch>  l9Vt. 


Die  Trennung  den  Nickeb  von  Mangan  mit  I>i- 
methylglyoxim  gelingt  eben  so  gut  wie  die  von  2Snk 

und  M'ird  in  gleicher  Wr  ise  ausgefiihrt^  Natürlich 
darf  die  Abiichuidung  nicht  aus  animcmiakalischer 
Lösung  bewirkt  werden,  sondern  nur  aus  e.swigsanrer 
durch  Natriumacptat,  Im  Laufe  der  Analyse  erhält 
man  häufig  nach  Trennung  des  Eiiwns  nach  dem 
Acetatverfahren  eine  stark  vertlünnte  Ixisung.  die 
neben  Nickel  noch  Zink  und  Mangan  enthälts  außer- 
dem freie  Efwigsäure  und  einen  mehr  mler  minder 
großen  Cbersclniß  von  Natriumacetat.  in  dieser 
Lösung  kann  Nickel  ohne  weiteres  mit  Dimethyl- 
glyoxim  gefällt  wi  rdt  ti.  Der  NiederschhiL' ist  voln- 
minüs(>r,  als  wenn  uiaii  da^  Natriunuicetat  ernl  itui  h 
dem  Ozimsngibt.  läßt  sich  aber  mit  der  Sangpumpe 
noch  ganz  gut  filtrieren.  Die  Trennung  von  Zink 
un<i  >Lingan  bietet  dann  keine  Schwierigkeiten 
mehr.  Von  naehatehendeu  Beleganalysen  wurde 
Nr.  r?0  untrr  «Iii  sin  Bedingungen  ausgeführt ; 
außer  dem  Zuik  wurden  der  Lösung  noch  2  ccui 
einer  flO%igen  EssigsAui«  und  5  g  Natriumaoetat 


Nr. 

. 

Angewandt 

Ni  Mn 

Osftanilen 
C,HuK«0«IIi  «  Ni 

Diffcrenx 

27 

0,0100 

o.:uot< 

0,0491 

0.0100 

+  0 

28 

0,0501 

0.15)42 

0,24«7 

0.0501 

to 

29 

0,1002 

0.1554 

0,41».30 

O.U)01 

—  0.0001 

30 

1  0,06«>H 

0.1042 

0.:{2K3 

—  0,0001 

+ 

0.1176  Zi 

Die  Trennung  des  Nickels  von 

Eise  n. 

Daß  Nickel  von  Eisen  durch  Fallen  mit  Am* 
monisk  nicht  getrennt  werden  kann,  auch  nidit 

durch  Wiederholung  der  Fällung,  ist  «-ine  bekannte 
Tatsache.  Die  exakte  Trennung  erfolgt  fast  aus- 
schließlich durch  Cberfiihrung  des  Eisens  in  un- 
lösliches l))i.si<tches  FerriacetAt.  Nach  Angalie  der 
meisten  Lehrbücher  muß  die  Operation  wiederholt 
wcrtlen.  \\  enn  man  alxsr  die  freie  Säun*  nicht  durch 
Alkali  neutralisiert,  sondern  durch  AlKlanipfen  ent- 
fernt, wie  ich  dies  an  anderer  Stelle')  l»ereita  Itc- 
schrieben  halK\  wird  in  einer  OjH-ration  voll- 
ständig Trennung  erzielt,  und  in  dem  Eisennitnier- 
Schlag  läßt  sieh  nicht  «lie  g(  rinL^^ic  Spur  von  Nickel 
mehr  nachweiwn.  Im  Filtrate  wird  da-s  Nickel  meist 
durch  EIcktntlysc  bestimmt,  zu  welchejn  Zwecke 
man  vorher  mit  K.itil.'niir<-  Hill'-n  und  di-n  N'icder- 
.schliig  von  Nu  kelhydro.\ydul  ui  Schwefelsäure  losen 
mnß.  In  vielen  Fällen,  bei  der  Untersnchung  von 
\ickclcr7i'n.  Hüttcn|)r<)diiktrn  usw.  interessirrt  die 
.Menge  dcH  fa«t  nie  fehlenden  Eisens  gar  nicht,  und  es 
muß  eine  Methode  willkommen  sein,  wetohe  die  Be* 
Stimmung  des  Nickels  auch  b  e  i  (•  e  ir  r  n  w  a  r  t 
von  viel  Eiaen  gestattet.  Dies  gelingt  durch 
FMlen  des  Nickels  mit  Dimethylglyoxim  auf  sweier- 
lei  Wt'ise. 

a)  Man  führt  das  Eitzen,  daa  iu  Form  von  Ferri- 
innen  vorliegt,  in  ein  Komplexsalz  Aber  und  ver- 

liitidrrt  SUSI  iiK  r.ällung  durch  Anuu(miak.  M  in  fügt 
der  Eisen-NiLkeili)suag  Weinsäure  zu  -  lg  wird  in 
der  Regel  genügen  —  verdünnt  auf  200 — 300  ccm, 
erhitzt  und  fallt  mit  dem  Oxim  und  Ammoniak  in 
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der  beticliricbcnen  Weise.  Ersteres  brHiieht  nur  in 
geriogetn  ÜbernchuHäe  vorbanden  zu  sein,  da  das 
komplexe  Eiwmals  kein  Ojdm  mehr  sa  binden  ver- 
mag. 

b)  Will  man  die  Antvendnng  von  Weinsanre  ver- 
meiden und  die  Fiiliung  au«  «>fwig>wuror  I^ung  vor- 
nehmen, ao  hat  man  nur  Sorge  zu  tragen,  daß  lieine 
Ferriiotten  vorhanden  sind  vnd  auch  v&hrend  der 

HUIung  nit'lit  gehihlet  werden  Icönnen.  Man  redu- 
uert  in  der  Eiben-Nickellöxung  das  Ferrisals  durch 
Erwärmen  mit  schwefliger  Säure,  versetzt  mit  Kalt- 
laoge,  bis  ein  bleibender  Niedei-><el)lag  ent»>teht,  d<-n 
man  in  einigen  Tropfen  verdiuinter  Salzsäure  löst. 
Um  etw»w  \vie<ler  oxydierte»  Eisen  /.n  reduzieren 
und  eine  weitere  Oxydation  dureli  den  Luftsuuer- 
stoff  zu  verhintlorn,  fügt  mi^n  n  com  cint  r  upsättis- 
ten  SchwefligsäureKwung  zu,  veidunitl  mit  hcilii  in 
Waner  auf  20() ectu«  gibt  da»  Oxim  in  ge- 
ringem t*lHT^(:lui>si-  fiinzii  lind  si)ilar>n  Xiitiiuin- 
acetttth'Wiung,  bn*  lin  l)leibcnder  >iii'derschlag  von 
Nicicelozim  entsteht.  Nach  Zmati  von  ireiteron  2  g 
Ntttriuniaeetnt  filtriert  man  sofort. 

Von  naoiiatehenden  Beleganaljraen  wurden 
Nr.  31  bis  33  nach  dem  eisten,  Nr.  M  und  36  nach 
dem  zweiten  Verfahren  auHgeführt.  Es  wurde  Ix»- 
sondera  der  pnüttiscb  wichtigere  und  auch  schwie- 
FaJl  beriüokBiohtigt,  daß  wenig  Nickel  neben 
viel  SSaen  zu  beatitamen  tat^ 


Angawandt      '  Uotondan 
m  F«      ■  Q,H,4H,0«NI « Ni 


31 

0,l-2(»2  0.3171» 

+  O.tKKri 

32 

0,0482 

0,2«K>4  1  0.2387 

0,04S.'> 

+  0,0003 

33 

o,o:52i 

f»,.3-2<.>9  O.I.W 

0.0321 

+  0 

34 

0,2004  0,15Ü8 

0,0318 

—  0,0003 

3S 

0^0321 

0,2004  0,1587 

0,0322 

-f  0,0001 

Die  F&lliing  ans  ammoniakalischer  LtSeung  bei 
Gegenwart  von  Weinsäure  i.st  einf»M;her  und  sicherer 
und  im  allgemeinen  der  aua  eiaigaaurur  Lösung  vor- 
zuziehen. Will  man  auch  das  ISsen  bestimmen,  so 
kann  die«  im  FUtrate  dnreh  Fällen  mit  Schwefel- 
ammoniam  und  Üix'rfiihmng  d^  F(^rro.Hulfidä  in 
Ferrioxyd  geschehen,  während  aus  der  essigsauren 
IJhn^Hg  nach  Oxydation  mit  Bromwa&ser  durch 
Ammcmiak  ein  CJemi.si'h  von  ba.M.sehen»  Ferriacetat 
und  Ferrihy<lroxyd  gefällt  wird.  Die  erstliesehrie- 
benc  Metbode  läßt  si.  h  U-i  der  Analyse  de»  Nickel- 
>=tnM«  anwenden,  d«  auch  die  liier  nie  feliK  inlm 
kleuien  Mengen  von  Mangan  niv  lil  störend  vui  kt  ii. 
Dienach  anderen  Methoden  sehr  müliHame  Bestim- 
mung des  Nickels  im  Stulili  l.ilJt  --ii^h  so  in  kiirzesU-r 
Frist  und  mit  groüi-r  tJt  tumigkeit  ausführen,  f  bcr 
die  diesbezüglichen  Vensuche  gedenke  ich  an  anderer 
Stelle  eingeh*  ndi  r  zu  l>eriehti  ti 

Wa»  über  du-  Eisen-Niekeltrennung  unter  a)  ge- 
a&gt  iat,  gilt  mntatie  rautandia  auch  von  der  übrigens 
rri  !it  Kr  Iti  (1  \  .irI;ommend«>n  'IV-nnung  des  Nickels 
vom  A  I  u  m  1  n  I  u  tu.  Aua  essigtiaui-er  Lösung  ge- 
lingt sie  nAtOiiich  nicht. 

Die  Trennung  des  Nickels  vom 

( '  h  r  o  m. 

Die  Trennung  biuder  Metalle  wird  in  der  Hegel 
ausgeffibrt  durch  Oxydation  des  Chromisabies 


zu  ChrunuiL  Bei  df;r  Anwendung  von  IhmetLyi- 
glyoxim  ist  dies  mcht  notwendig.  ChromiRabse  wr- 
d»Mi  an<  stark  verdünnter  Tx^sung  hei  Cr' 
genwart  von  Weinsäure  durch  Ammoniak  iMhi 
gefillt.  Sind  jedoch  grSOere  Menf^n  von  Chioa 
vorhand«^n,  so  entsteht  trotz  fJeprn^art  von  Wein 
säure  ein  geringer  Xiederechlag  von  Chrom bjdruxvi. 
sofern  Anunoniuntsalse  nicht  anwvsend  sincL  ^t- . 
hält  die  Flüssigkeit  v(m  vornln  i<  in  freie  Saure. 
kann  eiob  bei  der  Neutralisation  eine  geuügeour 
.Menge  Chlorammonium  bilden;  andernfalls  ist  eia 
Zu-^at/  i  rfdiderUch.  Sind  einigerni.iC*  it  erhebli^l- 
-Mengeu  vuu  Chrom  vorhanden,  empüehlt  e»  sicL. 
nach  Zusatx  der  Weinsäure  die  Lfisunir  anunontt- 
kalisch  zu  machen,  um  sieh  zu  filx  r/'  ii),:«  u.  -h  di- 
selbe  völhg  klar  bleibt,  und  dann  wieder  mit  SäU- 
sftnici  sehwach  anzusäuern,  also  ganz  ähnlicfa  n 
verfahren  wie  l»ei  der  Trennung  von  Nickel  und  ZwX 
aus  ammoninkaUsoher  Lösung.  In  essigsauicr  Ur 
sung  gelingt  die  Fällung  des  Nickels  bei  Gegcnwi 
von  Chrom  nicht. 


Nr. 

Angewandt 

Xt  Cr 

Gefunden 

Vftmi 

36 

0,0321 

0,0810 

0,1573  ^ 

0,0310 

—  0,U»'2 

37 

0,0642 

0,067« 

0.3150 

0,0640 

—  «.OUli 

38 

0,0321 

0,050.'> 

(t.ir.so 

0,0321 

-  0 

39 

0,0321 

0.0.10 '> 

(►.ir)W8 

0,0324 

-r  0.1  »i*  3 

Wegen  der  praktist-hen  Bedeutung,  weicht-  <ik 
Bestimmung  kleiner  Mengen  Nickel  1km  Ik-genwart 
vu!i  (  hrom  und  viel  Eisen  bei  der  Analys<-  d(^ 

Kit  kl  |(  lirnm«tahls  beansprucht,  wurde  l>«'i  38)  ar  i 
30)  Eisen  zugcwtzt,  und  zwar  hei  .38)  0,2«K>4  g  tir  .l 
bei  39)  1»,4<XIS  g.    Die  Itesultit»  z.  i;;en.  dali  Nicii 
sich  am  h  in  difSfni  St.dilc  mit    (.'nsgchung  alkf 
Trennungen  direkt  bestimmen  laßt. 

Fasse  ich  das  Erigebnis  der  beeohriebenen  W- 

suche  zusammen,  so  zeigt  sich  das  Dinielhylglyox-rj 
nicht  nur  als  ein  Reagens  auf  Nickel  von  gioßrr 
Schärfe,  sondern  auch  «Is  ein  vorxügüchfls  WM 
zur  quantitativen  Bestimmung  diet^s  Metalles,  «i* 
auch  zu  seiner  Tn>nnung  von  den  anderen  Metailm 
der  Schwefelammoniumgnippe.  Die  enielte  Gc- 
nauigkeit  ist  eine  sehr  groBe.  Nur  ganz  «nmalim«^ 
w«'ise  erreicht  die  Differenz  zwischen  angewandt<"E 
Nickel  und  dem  gefundenen  Werte  0,3  uig.  In  ir 
Regel  lii  t  l  agt  sie  nur  0,1 — 0,2  mg.  Es  »t^^llt  die5dil^ 
f Ii  niMiiL'kcitsgrenzc  dar,  die  in  dt  r  ncuiphtsanatyo 
mit  normaler  Einwagu  ülxrhaupl  erreichbar  i-'- 
Ein  weitete  Yonnif  ist  die  rasebe  Durafafübrbarkcii 
der  Anal\T»e,  zumnl  wenn  es  sieh  nur  uni  die  Ermitt- 
lung des  Niekelgeljaltes  einer  Substanz  handcH. 
Dodi  fügt  sich  die  Methode  auch  in  den  fUhoiiu 
einer  vollst;! ndiuen  Annlyse  p\i  rin.  Di.  Vorteii» 
dürften  in  vielen  Fallen  über  den  Preis  des  Kea 
g^nses  hinweigselien  lassen,  der  um  so  geringer  wer- 
d'  H  wirA,  je  mehr  sich  die  Methode  in  die 
einfulirt. 

F  r  e  i  b  e  r  if  i.  S. 
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Methoden  und  Apparate  der  Praxis 
für  schnelle  und  kontinuierliche 
Oasanalyien. 

Von  Dr.  Victor  Samte». 

Gelegentlich  der  Vorarbeiten  zu  einem  größeren 
Werke  hatte  ieh  VeranlfUMiing,  nüch  eingehend  fiber 
die  sor  schnellen  Ausführung  von  Ga$!nTiiily5:eti  ge- 
btHUchten  Apparate  und  Methoden  zu  iniormieron. 
Ich  innd  du  folgnuh'.  für  clenFhdciiker nicht  weiter 
VMH'underliehen  Verhältnisse : 

Viele,  in  der  Fateutliteratur  angegebene  Appa- 
rate worden  fabrikatorisch  nicht  hergestellt. 

^T.iiu  Ite  Apparate,  die  im  Handel  zu  haben  sind, 
fiiuil  iiirlii  patentiert. 

St  ü  st  in  der  speziell  tachaiaohen  Literatur 
( Buch-  und  jK'riiN iisc'lu"  Literatur)  sind  oini^o  rniaßcn 
vuLUtändige  ZusaiumenstcUuugea  der  gebrauchten 
Apparate  nicht  Torhaaden.  Andereraelt«  tirerden 
immer  nifiler  Koni^tnikf iomn.  die  iriii;:st  nicht 
mehr  gebraucht  werden  und  längst  nicht  mehr  im 
Handel  m  haben  sind,  angegeben. 

Obwohl  in  den  meisten  Fallen  der  Praxis  Cho- 
miiier  dazu  berufen  worden,  Gasanalyaen  auszu- 
fuhran  oder  ganoalytiMhe  Kontrollanlagen  anzn- 
It'gen,  so  enthält  doch  <Uc  Clit-miki  i  n  zugängliche 
Literatur  (Buch-  und  pMiodiscbo  Literatur)  nur 
gefegratUohe  Hinweiiie  auf  diese  irichtigen  Inetru- 
ment« . 

Alle  diese  I  mstande  veranlaeaen  mich,  an  dieser 
allen  Ghemilnrn  zugänglichen  Stelle  eine  möglichst 
vollständige  Liste  der  im  Handel  befindlichen  Appa- 
rate nebet  J^ezogsqueUe  anzugeben,  ihr  Prinzip  und 
ihr©  Konatruktion  kurz  zu  beschreiben. 

Die  meisten  Apparate  sind  im  Hinblick  auf  das 
wichtigste,  gaaanalytische  Problem,  die  K.iuohgiis- 
analyw,  konstmiert,  doch  können  sie  mutadis 
uiutaudia  aooh  auf  andere  Gaagemiiohe  angewendet 
werden. 

Modifizierte  OrsatapjNirate,  welche  ermög- 
lichen, eine  Rauchgasanalys«-,  d.  h.  die  KohlenHÄaro- 
beetimmung  in  einer  Minute  .(u^zufühn  n.  ^in.I  der 
Heizeffektmesser  „Rapid"»)  um!  der  Absorptions- 
ökonometer'^).  Außer  diesen  gibt  es  nooh  eine  eo 
große  An7Jihl  für  ^«  'Miclle  Arljeiten  geeipnct«^  Or- 
tiatapparate,  daß  icli  mich  auf  Erwähnung  der 
beiden  angeführten,  besonders  geeigneten  Konitruk* 
tiooen  hcsehräiike. 

Ersetzt  man  in  diesen  Apparaten  die  zur  Ab- 
sorplion  der  Kohlensäure  benutzte  Kalilatige  durch 
nnrlorr  Al.sorpf iitnf^nns^iirkriton,  so  kann  man  die 
^.  IIk  u  natürlich  auch  für  andere  Gase  benutzen. 

Noch  besser  als  eine  echnelle  Analyse  ist  eine 
kuritinuicriicfi.',  und  hnt  man  d.  im  -<it  langer 
Zeit  ikix  der  Ausarbeitung  kontinxiicrlich  wirliender 
Apparate  gearbeitet  Die  ersten  Venuehe  benutzten 
dif  Eiut  n.-ir-hHft«>n  clfs  hydni',taf i'ichen  Gawlrucks. 
l)»  Kuhiensäure  bedeutend  schwerer  ist  ak  Luft, 
so  konnte  an«  dem  apedfischen  Gewicht  des  an«* 
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')  Reznpsqucllp  Sl röhlein  &  Co.,  Dü-soldor  f. 
*)  HezugsciucUe  Dr.  Robert  Muenckc,  Berün 


lysierten  Gases  ohne  weiteres  der  Oehait  an  Kohlen* 
säure  entnommen  wei-den. 

Daa  primitivste  Beispiel  für  die  .Vnwendung' 
dieses  Prinzips  ist  die  Ix  kiinntr  L  u  x  sehe  Gaswage^). 
Vcrlx'sserie  KunnHuktionen  wanm  dm  Daeymeter 
von  S  i  e  g  e  r  t  und  Dürr  «ad  das  Ohonometer 
von  A  r  n  d  t*).  Dies,-.  Apjmnitc  >ind  alH^r  zu  rmp- 
findUch  und  sind  durch  die  auf  .^ibsorption  beruhen- 
den verdrängt  worden.  Bewftiurt  bat  idch  nur  der 
ebenfalls  von  drn  Grsotzon  des  hydrostatischen 
Gasdrucks  Gebrauch  machende  „Rauchgauanaly* 
uitor,  System  KreU-^hultze**«).  Das  Prinzip  der 
Konstruktion  ist  folgendes.  Durch  ein  kommuni- 
zierendes Rülirenpaar  wird  einerseits  das  zu  ana- 
lynerende  Rauchgna  andereneits  Ltift  hindurob. 
gesaugt.  Kin  sohr  empfindliches  Mikromanometer 
zeigt  dun  DruckunterKchied  an,  der  dem  UntMBolüed 
der  spezifisoben  Gewichte  proportional  ist.  Die  Ver< 
«nderDnp  n  <\c-^  M;ii)<)iii..t>  , Standes  werden  photo'> 
graphisch  registriert.  Dvr  Apparat  artheitct  fort- 
laufend und  wird  auf  Wunsoh  mit  FemablesungV- 
liefert,  so  daß  der  Heizer  von  seinem  Stande  au» 
stets  das  Aoaiysenreealtat  sehen  kann,  was  sehr 
wichtig  ist. 

I  )ii  fiuf  dem  Prinzip  des  hydrostatisohen  Druck- 
unterschiede«  sich  aufbauenden  Apparate  lassen 
sich  natürlich  auch  für  alle  andern  Gase  gebrauchen, 
wofeni  ihre  Bestandteile  große  Unteraehiede  im 
spezü^hen  Gewichte  aufwei.sen. 

Sehr  beliebt,  weil  weniger  empfindlich  als  die 
eben  beschriebenen  Instrumente,  sind  die  Rauebgas- 
analy.satoren,  in  denen  die  Kohlen-änro  ihsnrliicrt 
wird  und  die  Volumenunterschiede  vor  und  nach  der 
Absorption  registriert  urrd<  n.  Sie  haben  aber  den 
Nachteil,  daß  sie  periodi.-;rh  funktioni«  rrn  und  nur 
ca.  alle  Minuten  eine  Ajwlyse  auslüiiren  und  re- 
gistrieren. Da  ferner,  um  eine  völlige  Absorption  za 
erzielen.  <l.is  Gas  längere  Zi  it  mit  der  Absorptions- 
flüssigkLii  in  Berührung  bleiben  muß,  so  gibt  diese 
Klasse  von  Apparaten,  gegenüber  dem  Krell- 
Selnilt/.psTlicn  Apparate  etwas  verspätete  Anjilys.  n. 
Ein  Vorzug  dagegen  ist  die  einfaciie  R^istrierung 
mittels  einer  Sehreibfeder. 

Zu  difscr  Klasse  von  .Apparaten  gehören  der 
„Hetzeffektmesser  Ado«"«),  der  „Okonograph"') 
und  der  „Heizeffefctmesser  Monopol"*).  Ihr  Arbeifa- 
prinzip ist  fr)lt;(  nd(  s  :  Ein  bestimmtes  Volumen 
( 100  ccm)  des  zu  untersuchenden  Gases  wird  abge- 
messen, durch  oder  über  Kalilauge  gesaugt  und  das 


i  I  Bezugsquelle  Vereinigte  fVibriken  f.  Labo- 
ratorium&bedarf»  Berlin  N. 

*)  Da*  Okonometer  whrd,  wie  mir  der  Erfinder 

niittfil*.  fif  ir  nir-hreren  Jaliren  nicht  mehr  angefer- 
tigt; dilti  Ditoymetcr,  soweit  ich  eruieren  konnte, 
auch  nicht.  In  den  meisten  Büchern  wenlen  diese 
l>eidcn  Apparate  als  noch  im  Gebrauch  befindlich 
bc«ohriebea. 

*)  liezugsquello  G.  A.  SchuUze,  r..  rlin  (  Ii  u 
lottenburg.    Cf.  u.  a.  Zeitschr.  d.  Ver.  deutsch. 
Ing.  1900,  157. 

«)  Nach  Patenten  von  Arndt  hergestellt  von 
Ados,  G.  m.  b.  H.,  Aachen.  Cf.  n.  a.  Zeit«clir.  d. 
Ver.  deutsrli.  Ing.  10(V2,  "20. 

')  Fubrikamin:  Ailg.  In.uerungsteehnische  Ge- 
sellschaft, Herlin  W.,  Wilhelmstr. 

«)  Kurt  Steinbock,  J<>ankfurt  a.  M.  Saohfen- 
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Volumen  nach  erfolgter  .iVbsurption  gemessen  und 
rpgwtriert> 

Unter  Beibt-baltung  einer  Absorptionsm.isse 
wird  in  dem  „Autolyttator"^)  diirch  Benutzung 
hydrodynanuBcher  Prinasipien  «ine  fortlaufende  Ana- 
lyse (  iniiht.  Die  (licsi  in  Apjwrato  -/»igrumlr'  li»  - 
gendc  Idee  ist  folgende.  Man  kAun  das  N'^ulunicn 
eines  stromenden  Gase«  durch  den  DrudnmterBehied 
in  dem  (»asc  vor  ticin  Eintritt  tind  nnrh  tK  iii  Austi  itt 
aus  einer  Capillare  messen.  Durch  ein  Kcglervcntil 
-wird  In  dem  Autolyutor  die  Ueoge  des  Oasee  nach 
der  Ab«o)  ]it  idii  konstant  gehalten,  ho  daß  <li<'  M<  nge 
des  Gaset»  vor  der  Absorption  —  manometrisch  ge- 
meMon  —  dem  Kohlensänregehalte  umgekehrt  pro- 
portional isV.  Mit  dem  Manrinicti  r  ist  i  in  nntlcn  s 
gröüere»  Manometer  verbunden,  in  de«äcn  Flüjjsig- 
keit  <4n  Schwimmer  ridi  befindet,  der  mitteb  Feder 
und  Tinte  die  Druckvariationen,  also  den  Kohli  ii 
Säuregehalt  auf  einer  rotierenden  Trommel  regi- 
striert. 

Eine  flritti-  zur  schnellen  Analyse  vtm  riaKcn  und 
speziell  von  Kauchgaaen  verwendete  Eigenschaft 
ist  das  BrechungsTermögen.  Anf  die  Versehieden' 
heit  der  Brechungsindice«  verschietlener  flnsc  ba- 
siert das  von  U a  be  r  angegebene  „üa»rcfrakto- 
meter**.  Es  wird  direkt  der  vom  Kohlensaut«* 
gehalt  iMiringige  Brochungsexponent  im  Vii>;l>irl) 
mit  unter  gleichen  Bedingungen  von  Druck  und 
Temperatur  stehender  Lnft  (^messen.  Die  Be- 
obachtung erfolgt  durch  ein  Mikroskop.  .\uch  eiud 
Vorrichtungen  xur  pho.tographiüohcn  Kegistrierung 
und  cur  Femablesung  ausführbar.  Haber  i^) 
gibt  eine  Tabelle  an,  aus  der  ersichtlich  ist^  für 
welche  Gase  das  Verfahren  anwendbar  ist. 

Spesdell  tar  fortlaufenden  Analyse  von  an 
Wasaerstoff  reichen  Gusgemengen.  z.  B.  Generator- 
gasen. iM'Ntimmt  ist  ein  Instrument,  welches  die  hohe 
Lintf  ähigkci  t  des  WaMpmtofb  fürWärme  ausnuizti« ). 

Auü'r  den  ganz  UtM-ndi  r»  wichtigen  Rauchga«- 
analyaen  kommen  in  der  Praxis  noch  eine  ganze 
Beihe  anderer  wichtiger  Gasanalysen  in  Betracht, 
z.  B.  Cieneratorga«,  Leuchtgas«,  schlagende  Wetter 
u.  a.  m.  Welche  Methode  man  anwenden  soU,  wird 
man  für  jeden  Fall  je  nach  den  Eigen^^ohaften  der 
Bestiindteile  des  Gases  bestimmen  müiitK>n. 

Die  bisher  erw&hnlen  Apparate  sind  deutsche 
Fabrikate.   Der  Voiht&ndigkeit  halber  möchte  ieh 

noch  zwei  ausländische,  dem  gleichen  Zwet  k  die 
nende  Instrumente  b^chreiben,  und  ich  glaube 
damit  die  Reihe  der  zur  Zeit  für  kontinuierliche 
Giwanalyse  gehrauchten  Apparate  erschöpft  zu 
haben.  Ks  sind  tier  l'  c  h  Ii  n  g  nche  „Oas- 
kompo«imeter"i3)   und   ein   unter  dem  Namen 


•)  Cf.  7i  it-.c!ii',  f,  rhi-tii,  A j>|>.ii'.iti  nkimdi'  'i.  ."7 
(l!Kt7).  Nach  Anjjiiljen  von  S  t  r  a  c  Ii  e  ,  .1  o  h  o  d  a 
und  (;  e  n  z  k  e  n  hergestellt  von  \'»'reinigt©  Fabri- 
ken f.  Laboratoriumsbedarf,  Berlin  N. 

»•)  H  aber ,  diese  Z.  t$,  1418  (19üö);  Apparat 
gebaut  von  Carl  Zeili  in  Jena.  H  a  b  e  r ,  Z.  f.  Glek- 
trochem.  13,  4W 

»')  Haber,  diesi-  Z.   19,  I4|H  {IfKWj). 

")D.R.P.  100  34»;  cf.  Zeitsehr.  f.  ehem. 
Appamtcnkmide  I,  130  (HM>.~.         Der  Apparvt 

viid  j rtzt  angefertigt  von  G.  A.  Schnitze,  Berlin- 
t  fi  if  I  't  t<'nl)urg. 

'  I  <'f.  „Power"  (Neu -York)  tl  (1!N>7),  404. 
l'  h  Ii n g  Instrument  Co.,  Paaeaio  N.  J.  U.  S.  A. 


„Coometer*'!*)  von  der  Firma  Michael  Pal,  London 
SW,  in  den  Handel  gebrachtes  Instrument.  Der  ' 

erste  Apparnt  hr'7i\it7f  das  von  Bunscn  ange- 
gebene Prümp  des  .Vusflusaes  aus  feinen  Öffnungen  j 
cur  Bestimmung  de«  speaaßselien  Grewichtes  von  ' 
flascn.  d,Ts  /vst  itr.  wie  nn-hiYTr  oVicn  tvcschricbemi-  j 
Apparate,  die  Volumeuabnahme  einer  bestimmten  ' 
Menge  des  Oases  nach  Absorption  der  Kohlensiure. 
»  rti  i(  ht  n\)<'r  durt^h  Benutzung  eine«  n»echnni>i'h.  n  ; 
Antriebt»  und  die  dadurch  gegebene  Möglichkeit,  ' 
das  Gas  gegen  hohen  Druck  in  Blasen  dnrdi  & 
AbHorpti(]nt»flüä«igkeit  7u  leiten,  diiß,  statt  einer  Be-  , 
btimmung  in  5  Minuten  yde  bei  andern  Apparatro  \ 
dieeee  Typee,  mehrere  Analysen  in  einer  Minute  a«a- 
gof ülirt  werden. 


M)  Cf.  „Bngiiieer"  (London)  JaB  1907.  18. 


Erwiderung  an  P.  Rohland. 
Von  J.  D'Axs. 

Die  „Bertfhtiirune"*)  von  P.  R  o  h  I  n  n  d  zu 
meinen  „Bemerkungen"^}  veranlaßt  mich,  folgende« 
zu  erwidern: 

1.  E«  ist  nicht  zutreffend,  ich  hKttc  ..lanr-^t 

bekannte,  in  allen  Li>hrbiicheni  stehende  Tat- 

saehen  angexweifelt".  Ich  habe  nicht  diese  Tat- 
sriihcn,  siiiidnn  die  Richtigkeit  ihrer  Aiiffn^yunt 
und  Wiedergabe  durch  K  o  h  i  a  u  d  angezweili-U 
vnd  die  Art,  wie  er  dann  mit  Jenen  die  Bildung  von 
„Estriehgips"  im  Knlnnnmnpparat  zu  erkUiren  ver- 
bucht, einer  Kritik  unterzogen.  Eh  küuueu  dahor 
die  von  Rohland  in  seiner  „Beriehtigung**  oater 
2.  tind  3.  angeführten  T  n  t  s  .n  r  h  c  n  .  die  mit 
meinen  Angaben  nichts  tatiiächhch  Wider^precheiKk» 
enthalten*^  vatioe  Bemerkungen  in  kehier  Weise 
berichtigen. 

•2.  Die  Tatsachen,  daU  B  o  h  I  a  n  d  eine  für  da; 
vorliegende  Frage  (iberaue  wichtige  Stelle  ans  einer  | 
\  ,v  n*t   TI«.  ff  sehen  Arlwit  falseh  wiedergegeben  I 
hat-<),  um  daran  dann  noch  weitgehende  Schluß-  I 
folgemngen  zu  knüpfen,  und  feraer,  daB  er  den 
s  t  a  Iii  !  e  n     rnnvandlunijspunkt    Oip^- Anhj-drit 
In  i  tj3,."> '  (auch  j<.  tzt  noch  m  seiner  „Benthligung") 

1)  Diese  Z.  «».  l '228— 1229  (1907). 

2)  Diese  Z.  «i,  m—tim  (1907). 

^)  Kinzelne  u  i^s.  nse-liafi  lirli  uielit  t-'  inz  kor- 
rekte Ausdniekhw»i«:u  küunten  alxsiukHl»  l>tAL- 
standet  werden. 

*)  Ebenso  falsch  in  R  o  h  1  a  n  d  h  Schrift:  „Da 
Stuck  nnd  Estriehgip«".  auf  S.  08,  mitgeteiH.  Anf 
weiten-  ii-i  1  ürnliehi-  Autfa^'^un^iTi  in  der  ^fn.mntr'n 
üchrifl  iialH'  ich  keinen  tirund  einzugtlnu;  Luui 
aberdf  tti  \'.  rf.  den  Vorwurf  nicht  ersparen,  auf  S.»W 
eine  zweite  Tatsache  verkehrt  wiederaegebeo  » 
halxn  :  „nach  van't  Hoff  findet  bei  der  Hydn^ 
tnti(m.,des Heniihydrates.  im  V(»lunienvergrriüerung 
statt",  während  Sitzung» Ijer.  der  pr.  .Akad.  d«r 
Wiss.  Ilto.l,  2r>3  zu  lesen  steht  :  „insg«'samt  find«-: 
also  eine  Kontraktion  statt".  Diese  FeststcUimg  et- 
scheint  mir  geboten,  da  hi  dem  von  Röhl  and 
zitierten  Handbuclie  der  .»nnr^ianix  hen  Hi.  mii^  i^t« 
R.  Ahegg,  Bd.  11,  2  da-  diteljezügliciien  Aji^hI«« 
von  S  n  c  k  u  r,  S.  i;J4  und  von  R o h  la nd, b.  IM 
sich  natürlich  widersprechen.  | 
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iguonert,  würden  allein  eigentlich  genügen,  eine 
Kritik  seiner  Ausführungen  zu  reohtfartigen. 

3.  R  ()  h  1  a  n  d  hat  allerdings  auüdrücklioh 
darauf  hiogcwiemn.  daß  Bich  „EstrichgipB  mit  allen 
Eigeiuchaften  einea  aülchen"  gebildet  hatte,  be- 
wiesen hat  er  nur.  daß  ein  anhydriacher  Gips  mit 
einer  ähnlichen  Erhärtungsgeschwindigkeit  wie  die 
des  Ej»trichgip8es  entstanden  war.  Auf  diese  EigeD- 
schaffen  beschränken  sich  daher  auch  seine  und 
lut  ine  Ausführungen,  Während  nun  R  o  h  1  a  n  d 
nach  „besonderen  Bedingungen"  suchte,  um  theo- 
retisch die  Bildung  einer  solchen  Anhydritart  zu 
erklären,  hatte  ich  hervorgehoben,  daß  bei  den  in 
Betracht  kommenden  Temperaturen  von  99 — 120°, 
noch  den  Ergebnissen  der  v  a  n't  Hoff  sehen  Ar- 
beiten deren  Bildung  ohne  weiteres  zu  erklä- 
ren sei.  Diesi>r  Punkt  weiMT  „'BweAuBgm."  vird 
nicht  berichtigt. 

4-  Wenn  R  o  h  1  a  n  d  ^)  zur  Bildung  des  Estrich- 
g^pM«  beide  anhydrisohen  M<Hiifikationen  des  Gip- 
ses«) annimmt,  so  ist  dies  im  Widerspruche  mit 
seinem  Satze*) :  „daß  das  wasserfreie  Qilciumsulfut 
etwa  von  l-^O  "  an  bis  zur  beginnenden  2^rsetzung 
eine  chemische  Verbindung  darvitellt,  welche  bei 
wachsender  Temperatur  eine  stetige  Veränderung 

•I  i.  c.  &  1220  Jetzt«r  Abeats. 
*)  Anhydrit  und  den  „iSdichea  Anhydrit** 
van'iHo  f  f 

7)  Ahegg,  Hund  buch  (irr  nnorganischen 
Chemie.  Bd.  LI.  2.  S.  189;  Der  Stm  k  undEstlioh- 
gips,  &  VII  and  70.  J.  c  ä.  1896. 


ihrer  chemisch-physikalischen  Eigenschaften  er- 
fährt'**) und  weiter  mit  den  Angaben  v  a  n't 
H  ü  f  f  s  ») :  „diese  Auffassung,  daß  der  Estrich- 
gips kein  einheitliches  Prcnlukt  sei,  sondern  eine 
Mischung  der  beiden  Anhydritforraen,  fand  sich 
jedoch  nicht  bestätigt;  vielmehr  scheinen  die  beiden 
Formen  durch  eine  ununterbrochene  Reihe  von 
Zwischengliedern  verbunden  zu  sein." 

d.  Die  eben  erwähnte  Annahme  R  o  h  I  a  n  d  s  . 
der  Entricligips  bestehe  aus  einer  Mischung  der 
beiden  verschiedeDMi  Anhydritfornxn.  die  von 
van't  Hoff  genau  untersucht  und  dargestellt 
worden  sind,  widerspricht,  glaube  ich,  seinen  Wor- 
ten^**),  daß  im  Kolonnenapparat  „nicht  irgendeine 
anhydrische  Modifikation  des  Gipses,  wie  sie 
v  a  n't  Hoff  und  seine  Schüler  in  Laboratoriums- 
versuchen  dargestellt  haben,  sondern  Estriohgips 
mit  aUen  Eigeiwohaften  eines  aokhen"  entstanden 
sei. 

Dt^n  vorliegenden  Meinungsaustausch  erachte 
ich  nun  für  meine  Person  als  beendet,  da,  solange 
von  der  einen  oder  anderen  Seite  nicht  neue«  ex- 
perimenteUee  MutariAl  beigebracht  werden  kann, 
die  Polemik  zu  einem  einfachen  Wortwechsel  zu 
verflachen  droht. 

•)  fTtinwurttimmanH  Hntn  SiniW  nach  mit  2),  Ab- 

aatc  X  derBolilftndidua  „Bwiebtigung";  wfirt» 
lieh  in  Aheggs  Hsadbodi II,  8,  8.  139  wisdsr* 

zu  finden. 

»)  Z.  physikal.  Qum,  «IS,  301  (190S). 
1«)  L  c.  S.  122». 
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I«  I.  Allgemeines. 

Naslni,  A»4erHai  und  LevtL  BadlosktIvUit  der  Hol- 

ffoni  in  Tosfan«.  ffiaz.  chim.  ital.JI,  I,  218.) 
Schon  vor  einigen  Jahren  halten  Verff.  gefunden, 
daß  die  aus  den  Soffioni  in  ToscAun  entwickelten 
Gase,  vii-lleicht  die  reichsten  QuelKn  fiir  Helium 
in  der  Welt  und.  Diese  Gase  müsacn  demnach  stark 
rodioaktiTsein,  und  in  derTathaben  Vertf.  gefunden, 
daß  sie  unter  nllon  von  ihnen  sUidierfen  pn-'^f"»  riiigen 
Exhalationen  liti  Miiiciulqutllca  lulkii.s  (\uu  den- 
jenigen der  Albanoschlämme  abgesehen)  die  rndio- 
aktivsten  sind.  Da  diese  (Susi'  für  iniiiisi  l  irllc  Zwecke 
in  Köhren  geleitet  werden,  ist  ihr  Studium  leicht  ge- 
worden, und  Verff.  haben  sich  einem  naheron  Stu- 
dium dieser  Cihm»  rngewHnflt.  Dii-  gewonnenen  Re- 
sultate werden  imld  ventffenthcht  wertlen.  JJoHm. 
Inuii  fiKtaer.  Einiges  Aber  den  Vcrlanl  ehembeher 

Beakt}oii«>n  htl  hoher  Tempctator,  (Chem.-Ztg. 

St,  12!»  1  illMM;j.) 
Den  inBerr-t  zahlreichen  Abhandlungen  über  die 
immer  mehr  an  iheorctiHcher  und  praktiscln  r 
deutung  gen  iniiciide  t  hi  inie  der  hohen  Teriipera- 
turen  reiht  Verf.  eine  \Mii(  rf  an,  m  der  er  die  Bil- 
diuig  des  Stickoxyd>,  il<  s  Wussenstoffüiiperoxyds 
und  des  Ozons  an  der  Hand  einiger  »ehr  anschau - 
hcher,  z.  T.  noch  nicht  veröffentlichl.  r  \'(  rsuche 
behandelt.  BezügHch  des  niihenMi  Jnhaltrs  der 
leicht  verständlich  geschriebenen  Abhandlung  müs- 
sen wir  auf  das  Original  verweisen,  in  dem  sieh  auch 


zablrcicho,  übersichtliche  Skizzen  der  faeschrieljenen 
Versuchsanordnungen  befinden.  Lieache. 
k.  Hfidusrhka.  üher  dSS  Vertasltea  elnlKer  Stoffe 
bei  tiefen  Temperatnren.  (Ar.  d.  Pharnuu  iu  t44, 
569—571.  21./10.  t22./12.]  1906.  München.) 
Verf.  teilt  e%sne  Beabachtuiigeu  über  den  EinfluB 
tiefer  Temperaturen  auf  Farbstoffe  und  andere 
Körper  mit.  Ks  mögen  hier  btuaprebw  ci,»u  nur  fol- 
gende genannt  werden.  Bei  der  T  e  m  p  e  r  a  i  u  r 
d  e  r  f  l  fi  s  s  i  f  II  Luft  zei^'tcn  keine  Veriinde- 
rungen:  die  alltoholischeu  Losungen  der  A/ofarb- 
stotTe  Chrysoidin,  Bisnuwokbraun  und  liiebrieiier 
Seliarlaeh,  femer  von  anorganischen  Farbstoffen 
die  l  liramarine  (blau,  rot,  grün,  gelb,  violett),  Ber- 
liner Blau,  Tunibulls  Blau,  Thenards  Blau,  Cad- 
minmsulfid  und  KupferearlKinat ;  aueh  die  kolloi- 
dalen Lösungen  I^iquor  I'"erri  oxydati  dialysati, 
Li(|U(ir  Ahiaiinii  acetici,  l"„ige  ProtaigoUösung  und 
.Milch  erlitten  hierbei  keine  Zersetziintr,  nie  «  urden 
nach  dem  Abkühlen  auf  — 186°  w  ieder  \i)]laländig 
klar.  Farbenveränderung  trat  bei  den  nlkoholiiohen 
T.<i«iineen  von  Amin,  Pikrinsäure.  Jodeosin,  man- 
chen C>chwetei^ttl■b^t offen  u.  a.  eui.  Ft. 

B.  Abecf.  ('ber  die  Fähigkeit  der  Etemenle,  antet- 

«inander  VerliindunKi^i  zu  bilden.  (Z.  anorg. 
Chem.  5«.  Juy— 314.  ai./S.  122./7..1  190ö. 
Breslau.) 

Der  Verf.  seliließt  nn  A'w  vi  ni  T  a  in  m  n  n  n  üljor 
dm  gleiche  Thema  verottentlichte  Aibeit  \L.  anorg. 
Cham.  4t,  113  [1906],  lel.  di«se  Z.  »1,  Q2&  [1907])  an 
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und  prüft  an  dem  von  T  a  tn  m  a  n  n  gesanunelten 
Ifaterial  die  Brauchbarkeit  »einer  Theorie.  Erfindet 
im  iTOBentlichen  bestätigt,  daß  die  Verbindungsfähig- 
k«t  der  Elemente  mit  ihrer  polaren  Verschiedenheit 
wächst,  und  daß  die  Formeltypen  sich  um  so  mehr 
dem  einfachen  Valenzgesetz  unterordnen,  je  größer 
die  polare  VeracLiedcnheit  ist.  Die  Einzelheiten 
müBMn  im  Origin«!  iMM)bg«Bdi«n  weiden. 

S{e''frtti. 

Henri  Moteftan.  l'bfr  die  Ucälillution  des  Titam  uud 
liixT  tlif-  Ti-niprralnr  der  Sonne»  {WL  Soo.  «ihim. 

I'aiis  .10— 3«,  9ß0  [V.m].) 
Verf.  €1  lutüle  -100  g  Titan  wälireud  7  Minuten  mit 
einem  .Strom  von  10(Xl  Amp.  und  55  Volt.  l>io 
Dämpfe  cnschiiMii  n  iiaili  drei  ^linutm  nnrl  mirden 
nach  fünf  Miiuitcii  rci(-h!i<  h.  US  g  Tit.in  wnirden 
bei  dii  Hciji  \'er8uche  verdampft.  Ks  gelingt  also, 
auch  <i;is  Titiüi,  obwohl  sein  Schmelzpunkt  sehr 
hoch  liegt,  L'Utnso  vrie  das  Ei»en,  Uran,  Wolfram 
und  Molybdän  zu  verflüchtigen. 

Die  Summe  dieser  Erfalmnippn  üTx^r  die 
IksliUatiwi  der  Metalle  und  Metalloide  lükrt  zu 
einem  wichtigen  ScliluO  aui  die  Temperatur  der 
Soime,  ül)or  deren  Höhe  A«tronomen  und  Physiker 
noch  wenig  einig  sind.  V  i  o  11  e  gibt  sie  zu  30»»u  •', 
W  i  1 R  o  n  zu  0570 an.  Nun  ist  die  Hddwttempe- 
ratur  Hc-^  elrkf lisrLon  I?ogfn8  von  VjoJlc  auf 
etwa  ;i,>0<>''  geschätzt  worden.  Alle  bekannuii 
Köqwr  Bind  aber,  nie  die  Veimidie  d^  Verf.  zeigen, 
bt  )  iliescr  Temperatur  gimfürnnp.  Fol^'licL  lirauchtc 
sieb  Hucii  die  Temperatur  der  bonne,  die  diese  Kör- 
per gasförmig  erkenneii  l&Ol,  nidit  Olm  SSOO°  zu 
erheben  \HrrcUngs  muß  man  den  höheren,  dort 
hernichcndoa  Druck  berücksichtigen.  Jedenfalls 
iit  Aber  die  Sonnentempentnr  viel  niediiger,  aU 
ehedem  nnfrenornmcn  "uiirde,  und  wird  sidi  walu  - 
scheinliclv  mehr  den  Werten  V  i  o  I  I  e  s  als  denen 
W  i  ] «  o  n  s  nähern.  Haftmanm. 
Henri  Hnt--^;iii.    I'Ixt  die  Schmrlzuns  und  Ueotll- 

latiüu  vuu  Mfkel,  Eteen,  Mangan,  Brom,  Mu- 

IjrMia,  Weirnin       Vruu  (Bll.  Soc.  obim. 

Pari»  X-»  Sfi.  044  [lOOr,]  ) 
Die  Verflüchtigung  aller  in  der  ÜberM*hrift  gouauu- 
ten  Metalle  im  elektirnohen  Ofen  gelang.  Das  Man- 
gan ist  das  flü<  !it i'.;-itr  von  allen;  dann  kDinnit  da» 
Nickel,  dann  das  C'hrom,  das  unter  der  Einwirkung 
eines  Stromes  von  SOO  Amp.  und  110  Voit  ruhig 
(sit'drt.  Dil'  Schmelzung  des  KI^i  iis  lM  n-it<'t  S<  !i\\  Ir- 
rigkeiten wegen  dea  stiinniächen  Entweichens  ge- 
iSster  Gase.  Sind  diene  entwieben,  «o  verläuft  die 

Schmelzung  und  l)c!*t  ülat  inn  im  rdii  ii;(  ii  ruliiu'  und 
gleichmäßig.  Von  allen  ^iletallen  der  Gruppe  des 
Eisens  Hegt  der  Schmelzpunkt  des  Wolframs  am 
höchstf-n.  VAiM'  Taln  Ue  gibt  eine  t^bi-r^i'  hl  üIxT  die 
aafgcweudclen  Energien,  die  Zeitdauer  der  Ver- 
•nche  nnd  die  dmtiUinteti  Mengen  der  Metalle. 

 UtfmtanM. 

I.  3«  Pharmaxeutische  Chemie. 

fl.  Frrricha.  Yor^ M  iLM-  liir  dir  ^'euausgabe  de« 
icetseliea  ArsueiUuchf».  (Apotbekorztg.  tl, 
937—989.    3./11.  u.  982—053.    T./ll.  1906. 

Berlin.) 

Die  Anfordenmgcu,  welche  dos  jetzige  Arzneibuch 
aa  die  Menge  des  Rückstandes,  der  beim  Erbitxen, 

Verhrrnncn  un<l  \''  ril;tiiii>fi'ii  von  festen  Körpern 
vmd  Flüsaigkeiteu  verbleiben  darf,  stellt,  sind  außer- 


ordentlich verschieden.  Dabei  läßt  die  Ausdrucks- 
weise  über  die  Flüchtigkeit  der  Stoffe  manobes  ra 
wünschet!  übrig.  An  SteBe  der  Bezeichntmgen : 
„flüchtig,  vollkommen  flöchtig,  in  der  Wärme 
flüchtig,  beim  Erhitzen  flüchtig,  bei  starkem  Er- 
hitzen flüchtig"  dürfte  besser  für  alle  Stoffe,  die 
leichter  als  Wasser  flüchtig  sind,  der  Auedruck 
„leicht  flüchtig"  tmd  für  alle  übrigen  „betm  Br- 
hitxen  flüchtig"  zu  setzen  sein.  Die  Aschenmengen 
aber  sind  ratsam  dahin  auszudrücken :  „100  Teile 
dürfen  nicht  mehr  als  x-Teile  Rückstand  hinter- 
lassen". Wünschenswert  erscheint  es  Verf.  außer- 
dem, für  Apotheken  nach  dem  Vorbilde  des  Herzog- 
tums BiMinschweig  die  Benutsuog  der  anaMiscben 
Wage  vorzuschreiben,  und  mit  einem  „M  e  h  r  • 
wägen  und  weniger  messen!"  tritt  et 
cirr  Itinherigen  Bevorzugung  der  Maßanah'se^)  w 
der  (»i  wichtaanalj'se  cntpcpen.  Die  letztere  emp* 
fiehlt  er  vor  allem  bei  Eisen*  und  Alk». 
1  o  i  d  bostimmungen.  Fr. 

E.  Rapp.    i'l>i-r  (•VhallHbegtimraiineen  von  galesi- 

sehen  rräpuruten  Ai'*  ArzDetburli*»».   (Ar.  d. 

Pharmacie  t44.  15./11.  [3./10.]  1  !«)•"..  .Marburg.» 
Verf.  bchiindelt  in  aasfiilirlichcr  Weise  die  offi- 
zinelien  Zubereitungen  des  Quecksilbers.  Er  teilt 
Vorschriften  ntt^  welche  er  zur  quantitativen  Er- 
mittlung von  rnffalliKL-hcm  QueckniHxr  in  Em- 
plastrum  Hydrargyri  und  Unguentum  HydrarpTi 
cinereum,  von  Quedcsilliero.xyd  in  Unguentum  Hy- 
drargvri  rubrum,  von  ivt  ißi'ui  Prr;<  i|jitat  in  Ung. 
HydrargATi  album  und  von  <jueuki>überchlorid  in 
duti  SuMimatpastillen  nebst  Verbandhtoffcn  ab 
brauchbar  t  iuijfl«  hit.  Die  ersten  dr<  i  Prlpirate 
werden  vurttulLuft  nach  Verf.  mit  L.  K  r  a  u  Ö 
veröffentlichter  Methotle*)  bestimmt,  die  auf  der 
Titration  cldoridiuTifn'ier  Mercurinitraiifjsungen 
mit  ^/lo-n.  Kh(xlani<M*ung  beruht.  Eur  dit-  iotzt^^n-n 
Präparate  kommt  die  Bestimmimg  des  metalliscfa 
abgeschiedenen  Quecksilbers  mit  ^/jo-n  .T  'dlnsim^ 
in  Betracht,  eine  Methode^),  die  Verf.  ül  i-  rdir::: 
noeh  weiter  vwainfaelit  bat.  Fr- 
S.  Wrrr.  Rinigfs  über  Reperkolalion.  (Pbatm.  Ztg. 

M,  888.    ti./10.  1906.  Müehen.) 

F.  uideztrakte  werden  ar»f  dem  Weg©  der  Perko 
lnti''n  tr'  Wiiiini'n.  Dir^-cr  Vii-hr  rigi-n  Art  i!rr  Gewin- 
nung derselben  hattet  lolgendcr  Aavhtcil  an: 
Oe^i^nlieb  werden  90— ftS  p.  c.  als  ei^te**  PcrkoUt 
für  sich  aufffi^finD-n.  die  I>i-<  zur  völli'.;.  ii  Erschöp- 
fung der  Droge  sich  ergebenden  Nachlaule  aber  zu 
einen  dicken  Extrakte  «ngcdampft  und  Per- 
knkii  und  Extrakt  vcrcinitrt  tind  mit  Hilfr  d<  -  vor- 
geschnebeneu  Lösungsmittels  auf  d^wtiewicht  derui 
Arbeit  f^ommenen  Droge  gebracht.  GcschMitds> 

Eindamjjf.n  nii-lit  mit  Idilfr  fine-<  Vaknnmapiiara- 
tee,  dann  geht  der  in  den  Nachlaulfii  tuiiiidtem 
Extraktivstoff  des  Vortdb  des  Pcrkolierens  ver- 
lusliL'       !)ir-«  n  {Hjil-^tand  will  Verf.  durch  dvi 
Vcrfalircn  der  Reperkolalion  he»>cn.  Er 
empfiehlt  besondera  für  den  GcoBbetrieb  dus  soKe 
nannte  Batterit  s\ -f  rui,  w  ohoi  man  «-trt.-  i  iiio  I^it 
terie  von  drei  gleich  großen  Perkolatoit- n  inm  .Viui 
ziehen  der  gleichen  Droge  Tsrwendet  und  das  Pter- 
koUt  von  Kr.  1  —  niebt  80^%  wie  firüber,  «on- 

»)  D.  A..B.  IV..  S.  16. 

2)  Bcrl.  Berich  to  33.  2Ml<;  (1SX)2). 
Arohiv  d.  Pharmacui  »43,  300  (iJMVi) 
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tiern  nur  etwa  30 — 35%  —  auf  die  Droge  im  Per- 
kolutor  Nr.  2  imd  das  Porkolat  von  Nr.  2  auf  die  im 
Perkolator  Nr.  3  befindliche  Droge  gibt.  Die  Perko- 
lationsnachläufe  werden  also  nicht  durch  Kindanip- 
fen  kon/..  sondern  zum  enieuten  Auszüge  einer 
friiitrhen  Portion  Drope  verwendet.  Somit  ist  dieses 
neue  Verfahren  auch  zur  (Gewinnung  von  Fluid- 
extrakten aus  Drogen,  dieütherij^eheöle  und  80iu*tigc 
fliH  litik'<-  Stoffe  enthalten,  geeignet.  Reperkolate 
vveixieu  «ich  nach  Verf.  Ansicht  dort  Eingang  ver- 
sohaffeo,  voeBaiehnm  RMunenpamis,  wie  bei M i  H  t  är , 
^Tr^^ine  xinw.  oder  um  möglioliBt  giofie  Wirkung 
iM'i  kleiner  Gabe  handelt.  Fr. 
«.  aftCiL  BuMMdrtlTttM  im  BcUaan  4er  Warm- 
qaellen  der  Bagnl  it  L>eM.  (Ann.  Soc.  obim. 
Mikno  IS,  207.) 
Verf.  hat  gefuulen,  dafi  der  aus  dieaen  Warmquellen 
gewonnene  Schlamm  radioaktiv  ist,  nnrl  daß  tinrwei- 
felhalt  in  ihnen  Thor  und  Kadium  enthalten  iHt. 
J>ie  Oegenwairt  emes  dritten  radioaktiven  Beitand* 
teiles  wurde  weiter  konstntirrt;  ob  aber  dieser  Po- 
lonium ist,  bleibt  noch  fraglich.  ßtAis. 
A.  ftewalaiirtL  Snoi  llaehwcta  Tan  Saeeharate  mi 
Mllfhznrkrr,  (Z.  anal.  Hk m.  4:»,  620.  Septem- 
ber LJuh]  1900.  Kaitz  b.  Brünn.) 
Vetf.  nimmt  g^^ennber  einer  VeröffientHchung  von 
H  enry  Lef  fmann(Chem.Zt£r.  :I0,  03s  [1906]; 
Apothekenctg.  iX  und  Z.  d.  allgem,  österr.  Apo- 
theker-Vereins 99,  386).  betreffend  den  Nach- 
weis einiger  Zuckerarten  niittcLs  Salzsäure  und 
Seeamöl,  die  Priorität  beaniglioh  dieser  Methode 
für  sieh  in  Anspruch,  anter  Rinwem  auf  seine  neben 
Jahre  zurüekliegeiulon  Mitt«iluiigieQ  hierfiber  (Z. 
anaL  Chem.  38»  20  limji.  ,  Wr, 
K.  §chaiia.  tlker  PeaKweii.  (Pharm.  Ztg.  3t,  167  bis 

168.  27-/2.  1907.  \Vie»<baden.) 
W-rf.  gibt  einen  ÜberbUuk  über  dm»  wichtigst«  auf 
dern  (iebiute  der  Pentoflen.  Er  erwähnt  ihr  Vor- 
kommen im  Pflanzenreiche,  so  die  Pentosane,  die 
.Meihylpcntosen  »md  unter  letzteren  die  Rliam- 
nofw.  Ferner  streift  Verf.  die  Theorie  der  Peutosen- 
bildung,  einmal  die  nach  Gross,  Ii  e  v  an  und 
Smith,  durcrh  l'mwandhing  der  Hexosen  zu 
Methylenpentosan.  zum  anderen  die  nach  X  e  u  - 
berg, durch  Polymerisation  von  .jCH^OzurjHioOs, 
t^f  tützt  durch  den  Nachweis  von  Pcntnsf>  in  der 
Koliforiaose,  dem  Konderusationsprodutvtedes  h'orm- 
aWehyfl».  Weiter  erinnert  Verf.  an  das  Vorkommen 
der  Pento-^'n  im  Tierkörper,  an  die  Harnpentose, 
eine  optisch  inaktive  ^Vrabinuse,  wie  an  die  Pentose 
doe  Pankreassaftea  und  de$  Leber]>roteins,  die 
I-Xylo^.  pinichzeitig  erwähnt  er  «lie  Bildung'  von 
I-Xyiosc  aus  d-Ulucuronsäore  nach  S  a  I  Ii  o  w  s  k  i 
und  CL  Neuberf ,  wie  ferner  die  Bildum  von 
d-(.5alaktose  am  dem  fV'rr^ritv  nnt!  nti-  d<'n  Proin- 
gonea  der  Nebenniere  und  iÜlz  nach  T  h  i  e  r  f  e  1  - 
der,  wie  BohlieAlich  die  Umwandlung  der  d-OoIak- 
(liirrh  Owflatinn  wie  Redtiklioti  in  /wei  optisch 
inaktive  Systeme  nach  Emil  Fischer.  Zum 
SchlttB  fuhrt  Verf.  einiges  fiber  Bentosurie  anl  und 
tii  nnf  fr-nicr  die  \v  i(hti;,"<ten  Pentosereaktinnfn.  --n 
die  von  Tollons,  Jolies,  Maqucnnc, 
B  i  a  1  und  E.  Kraft.  Pentose  im  Harn  ist  zuent 
von  E.  S  a  I  k  u  w  s  kl  im  Jaliiv  \^92  nachgewiesen 
worden.  Pentosurie  bat  mit  dem  cigcutlicben  Dia- 
betes und  «elnea  FolgeersdieinuQgen  nichts  an  tun. 
Künstliche  Bratosenansscheidung  im  Hani  kann 


durch  Genuü  von  roiner  Pentose  oder  pentosan- 
haltigen  Früchten  eintreten.  Blumenthal  wie 
auch  Verf.sclbet  fanden  nach  reichlichem  Heidel- 
beergenuß Pentose  bis  zu  0,3"o  im  Harn,  Fr. 
M.  Lobamki.  Bornjvai  uM  dessen  theraiieutlsehe 
BeieatuDg.  {Sonderalidr.  aus  Ailg.  Med.  Zen- 
tral-Ztg.  1906,  l-~-24.  Wilmci^orf-Berho.) 
Verf.  erstattet  eine  zusammenfat^sende  Übersicht  der 
Literntiir  fibor  KornNn'at  dor  .Tsihre  1903  Oß.  'Er  be-- 
richtrt  über  die  <.ieschiehte,  Darstellung,  chcüiisclie, 
pL\>ikallidie  und  pharmakologische  Eigenschaften 
des  Präparates,  wie  schbeßlich  vorwiegonJ  iiVier  des- 
sen therapeutische  Anwendung.  Da  bereits  das 
Wefientlichsto  Uber  Bomjnra]  im  Referateiiteile 
dieser  Z.*)  pr«rhir>nrn  ift.  f;H  nxir  allen  denjenigen, 
die  sich  für  Bomyval  nälicr  interessieren,  der  Sam- 
nelbeiieht  empfohlen.  JV. 
H.  Rmde.  Zur  Kenntnis  der  Krrsoie  des  Handels. 
(Apoth.-Ztg.  tt,  5.  2./1.  1907.  Braun- 
schweig.  Mii^eteilt  von  H.  B  e  o  k  n  r  t  s.) 
Die  Unforsluhungen  erstrrrkcn  sich  zunächst  auf 
Crcsolum  pur.  liqaifoctiwi  Noerdlinger-Flürsheim, 
das  nach  Angabe  des  Fabrikanten  dordi  ein  Mölekfll 
Wasficr  vprflüj5>^igtes.  roinr.-!,  krystallisiertcs  Ortho- 
kresol  C«  H^.CHs.OH  +  HgO  ist.  Verf.  ermittelte 
den  Kresolgdialt  zu  88,60%.  Das  auf  eine  im  Text 
näher  beschriebene  Art  entwässerte  Ki  t  ^jdI  NSrd» 
linger  zeigte  folgende  Konstanten :  Kp.  188 — 188,6* 
F.  30,4—30,0*',  lhnt.<Fonkt  Si6,6— 26,8^  Reines 
o-KresoI  Kaldluiiim  1>esaU  nach  zweimaligem  liest il- 
lieren  den  Kp.  188,5—190%  den  F.  30,2°  und  den 
Erat.-Pankt  20—29,4*.  Zur  ünteracheidtmg  des 
Phenols  imd  der  drei  Kreaole  Ix'nutzte  Verf.  als  Far- 
benreagens u.  a.  Natriumhypochlorit  in  Form  von 
Liquor  Natrü  hypoohlorasi.  Kreeol  Noerdlinger 
nahm  2,085  Atome  Brom  auf  und  das  Kresol  Kalil- 
baum  1,997  Atome.  Bei  den  Nitrierungsversueh«» 
wiirde  m-Kresol  nicht  nachgewiesen.  Die  Unter- 
suchimg ( Ig  all  keine  Anhaltspunkt«  dafür,  daß  die 
betreffende  Probe  t'resolum  pur.  liquif.  Noerdlinger 
außer  o-Kresol  und  Wasser  noch  andere  Bestand- 
teile entliieit.  Fr. 
II.  Emde.  7.iir  krniiiiils  der  Kresule  de«  Handels. 
II.  fresolmu  cruüiim.  Mitgeteilt  von  H.  Bek- 
k  u  r  t  s.  (Apolhekerztg.  M,  104—100.  0./2. 
[21.  I  I  T>r  umschweig.) 
('resi)hun  cnidum  des  D.  A.-B.  wird  durch  fraktio- 
nierte Destillation  ans  dem  Leicht  und  Schwenil 
des  Steinkohlentecrs  gewonnr-n.  15s  Ixstelit  meist 
zu  melir  als  90%  aus  einem  «.Jemenge  der  drei  iso- 
meren Krasole,  und  zwar  na«h  K.  K.  Schnlae 

srlr'Hzunsrs-wr'i^e  aus  <:\.  40*^;,  m-.  .'{n",,  n-  und  25% 
p-Kresol,  den  Hest  bilden  Wasser,  Xuphtlialin,  Py- 
ridin und  andere  Stoffe.  Die  Kresole  sind  unter  sieh 
nicht  trleirtuvertir;.  Von  ihnrn  l»e>il7t  die  m-Ver» 
bindung  die  grüßte  Desinfektionskraft,  die  o-Vcr- 
btndung  die  gerhigstej  zudem  ist  die  anttsepUsohste 
auch  die  am  wenigsten  giftigste.  Schon  aus  diesem 
Grunde  ist  die  m-Verbindung  für  den  Ciebrauch 
als  Desinfektionsmittel  wertvoller,  als  die  p-  und 
vor  allf>ni  dii-  Vi/i-l)inditng.  Man  muß  also  ver- 
suchen, ein  mögUchst  o-kreeolfreiee  und  m-krosol- 
reichies  Präparat  heneusteUen.  Das  ist  durbh  frak- 
tionierte I>BstiUation  nach  Ras  oh  ig  m^Iidi; 


1)  VgL  n,  1378  [1904];  18,  223,  1822  [1905]. 
-  [llOTJ. 
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es  existiert  bereits  ein  rohes  m-Kresol  im  Han- 
del, daa  zu  ca.  60**^  aus  m-  und  za  ca.  3ö% 
au»  p-Kresol  uebea  Feuchtigkeit,  neutralen  Olen, 
Pyridin,  Kaphtbulin  wir.  besteht.  Ein  sokhes  Pro* 

dukt  hat  vor  c\pm  hisbcripi-n  Orsnlum  onidnni  den 
weiteren  groUen  V'orzug,  daß  aeiii  wesentlicher  Be- 
stsadteU,  wie  Verf.  aeigt,  luiirmoheiid  genen  naeh 
der  Raschid  sdieii  ^Tftluxli'  iH'stirnmt  mitcIph 
Icaan,  so  dali  man  ein  Cremolum  crudum  von  be- 
stimmtem m-Kresolgehalt  Tonchreiben  kann.  Verf. 
schlägt  snnacli  vor.  den  Artikel  CYesolum  crudtiin 
in  der  nächsten  Aufgabe  des  D.  A.-B.  durch  folgen- 
den ra  eraefaaen:  Gkwolmn  crudum.  —  Rohes 
m-Krc8ol :  Klare,  gelbliche,  beim  .\ltem  donkolnde, 
breozlich  riechende,  neutrale  Flüssigkeit,  in  Wasser 
bis  auf  wenige  Floeicen.  in  Weingeist  und  Atiier 
völlig  löslich.  Unterwirft  man  50  g  rohes  m-Kreaol 
aus  einem  Fraktionskölbohen  von  etwa  70  ccm  In> 
halt  der  DestÜlatioo,  so  sollen  swisohen  199  und 
204°  mindestens  48  g  ubergehen.  Zur  Bestimmung 

des  m-Kresolgehalteu    folgt  Vonwhriit.  — 

0^  oom  rohe«  m>Kresol  sollen  aioli  beim  Schütteln 
mit  300  ccm  Wasser  und  0,6  oom  Bisendiloridlö- 
sung  blauviolett  färben.  Fr. 
i.  Herzog.  %orschlige,  betrellend  die  Aufnabiue 
eine«  neneo  „Cresolnm  ernduni"  in  daidevtsch« 
Artnelhiirh.  (Mittr.  von  H  Thomp.  A|io- 
thekcrztg.  Z%,  77-^78.  26./1.  1907.  Berlin.) 
Das  UshoffigB  Gresolum  crudum  erwie»  »ich  in  »einer 
Zu8ammcn«ctzung  und  Wirkung  als  unclpirhwrrliß. 
Geeignit'  T  ist  ein  nach  den  Angaben  der  Verff.  her- 
gestelltes Krosolßumisch,  das  möglichst  frei  von 
O-Kresol  und  Verunreinigungen  isi  und  füllende 
Beschaffenheit  besitzt:  Klare,  rotgelUi  Flü»üigkeit, 
Kp.  19S— 202^  m-Kresolgebiat  5630%.  fast  frei 
vonNa)>Ii(h:iIin  und  Kohli  nwa&wrstoffen,  klarlö>slich 
in  W'iu^-r  im  Verhältnis  1,8 :  100.  Das  neue  Prä- 
parat beedtzt  eine  hohe  DesinfBlrtionskraft  und  ist 
relativ  ungiftig  für  Mensrhen.  Er  rrftiHl  di«-  .\n. 
fcnderungen  des  D.  A.-B.  in  jeder  Weise  und  ist 
hti  seinem  biOi^ein  Preise  geeignet,  die  teuren 
Kiveolpräparate  zu  crscl/m.  Die  nom-  in  Voi-^rldAg 
gebrachte  Fassung  des  Artikels  „Cresuium  crudum" 
fOr  das  D.  A.«B.  ist  im  Text  S.  78  endehtlleh.  Fr. 
V.  Zcrntk.  Jodofan.  (.Mitg.  von  II.  T  h  o  m  s.  Apo- 

thekerztg,  W,  9ö— «7.  2./2.  1907.  BerÜn.) 
Das  Wundantiseptikum  Jodofim  der  Firma  Horo- 
witz-T>>'rIin  wird  nach  einem  zum  Pa!<iit  anef- 
meldeten  Verfahren  durch  Einwirkung  von  Jud 
auf  Dioxybenzol  {Resorcin)  gewonnen.  Verf.  unter- 
suchte genanntes  Präparat  und  ermittelte  l.'>,40% 
Wa-sHcr,  0,2.-,«,,  Asche  und  4,08%  Jod.  Berechnet 
für  C,Hs.J((  »H)2.HCH0!  47.75%  Jod  und  bei  An. 
nahm.  \  n  („ll,.J(OH).j.HCHO  +  2ir,0  :  12,04% 
Jod  und  11,03%  Wasser.  Nach  Verli».  Untentuchun- 
gen  kann  Jodofen  unmöglich  die  ihm  xugesehriebene 
ZuiüimmenHctzung  balien.  AuOerdem  8<-heint  Jodo- 
fan in  ganz  ungleichartiger  Zuaammenaetaung  in 
den  Handel  zu  kommen.  Fr. 
F.  Zcrnik.  TNigroplien.  .Mitget(>ilt  von  H.  T  h  <>  m  s 
(Apotbekerztg.  «.  i:t4  l.'i."».  Ifi.  2.  Berlin.) 
Migruphen  ist  ein  MigräninersntzmitU-l  rler  Firma 
Sicco,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  Es  soll  eine  Verbindung 
von  Chinin  mit  Le<'ithin"  darstellen  und  die  Wir- 
kung iK'ider  Substanzen  ve>r«>inigen.  Nach  „Pharm. 
Ztg."  VMM\,  374"  enthält  .Migrophcn  1»0"„  Thinin- 
Bttlfat  imd  10%  Lecithin.    Verf.  l)estätigt  dieeen 


Befund,  kann  jedooh  genanntes  PMpantt  mcbt  »h 
eine  Verbindung  im  «hemisdken  SimiB  den  Wone-^ 
bezeichnen.  Fr. 

F.  Eeralk.  T«lf Tria*  MHsstdlt  von  H.  T  h  o  ■  nJ 

(Apothekeixtv.  ff,  15^153.     83.yS.  1«?. 

Berlin.) 

Veaipyrin  ist  ein  neues  Antirheomatiettm  und  Eua- 

desinfiziens  der   Chemischen  Worke  T?fiher-t7»^g. 

G.  m.  b.  U.,  Hamburg.  Da«  Präparat  stellt  ein  iir- 
tylieries  Salol  dar  und  wird  durah  Aeetjfientng  tue 
FhenylsaliQjlat  gewonnen.  Es  besitat  die  Fons^ 


und  ist  dem  Benzosalin,  dem Benzcrj^sahcri- 


ß  „  /O  ■  CO  ■  C,H, 

% 

iiM>mer.  Verf.  untersuchte  das  V  e  s  i  p  y  r  i  n  imd 
ermittelte  u.  a.  folgendes:  Weißes  Pulver  vonidiir»- 
chem,  an  EssigaftuTB  erhmemden  Geradi;  fwt  «- 
schmackloe;  F.  97*}  unlöslich  in  Wasaer,  leicht  ii- 
lieh  in  Alkohol  u.  in  Äther.  IdentitätaveaktioiM 
usw.  sind  im  Text  eriiefatUdi.  Fr. 
Novaspirin.    (Saninii-lU-richt  aus  Phann.  2tg.  R 

213.  13./3.  iy»)7.  Berlin.) 
Novaspirin,  der  Disalicylsäureester  der  Methyl«- 
citronenaäure  wird  von  den  Farbenfabriken  viiro- 
Fr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld  hergestellt.  Dani 
En\ Wirkung  von  Phosphorpentachlorid  auf  ^ihT' 
lencitrunenaäure  entsteht  das  r>ichlorid  der  letsteltn. 
welches  mit  Salicyl.sUurc  ntitcr  Alwpalmng  thü 
Salzsäure  da«  Novaapirin  gü>t.  Nuvu.spuia  ist  •*u: 
weiües,  geruchloses  Pulver  von  schwach  «äoer- 
hehem  Gescbtnark,  k  icht  löslich  in  Alkohol,  schir»:: 
in  Äther  und  t 'hloruform,  nahezu  unlöslich  in 
ser.  Es  enthält  62^4  Saiicylsäure.  Beim  Stehen  ni« 
Was.'kr.  Icifhtcr  durch  Einwirkung  von  Alkab»^. 
wird  es  in  seine  Komponenten  gespalten.  Es  ont 
wiclcelt  beimErhitnen  im  BeagensrohrFonnald^vd. 
da.s  durch  Pldoroplncin  od<'r  mit  ammomakaliacbe: 
SUberlösung  befeuchtete  Papierstreifea  nach^- 
wiesen  wraden  kann.  V^rd  No^aapüin  mit  etv« 
Nafronkui^'c  erwärmt  und  ülH-rsehüssige  Salz^'i-"? 
zugegeben,  so  scheiden  sich  feine  KryatailnadtHs 
von  Sahcyhanre  ab,  die  in  bekannter  Weise  ideon- 
fiziert  werden.  ÜVier  dir  Indirationen,  die  Pharri^- 
koh)gie,  wie  die  Dosierung  des  bceohriebenen  Pr» 
parates,  gibt  der  obenerwSlmte  Sammelhericht  ai- 
lu  icn  .\ufschluU.  r 
U.  W.  WUey.  AUgemeiae  firgei^alaae  4iet  ttm 
«afhungen  Iber  die  Wirkanf  vob  MtejWwr 
und  Saticylaten  auf  die  Vrrdaaiin);  und  t^rsosl- 
heit.  (Bureau  of  Qieaüstiy,  U.  S.  Dept.  ci 
Agriouhnre,  Zirkular  Kr.  31,  August  1908.) 
Wie  mit  Borsäure  und  Borax,  so  hat  dos  chemi^^ 
Bureau  auch  mit  Sahcylsänre  und  ckeown  SalM 
praktische  Nihireimiohe  angestellt.  Von  den  daU 
erhaltenen  Ergebnissen  sei  folgendes  mitgeteilt: 
Die  Zuführung  von  Salicylsäurc  hat  zuuäcbM  stiios* 
lierende  Wirkung  auf  die  Absorptionavorgange  in 
liezug  auf  die  Nahrungsstoffe.  .\uch  eitaie  Appeöt- 
zunahme  ist  bei  der  Mehrzahl  der  Personen  tu  rer- 
zeichnen.  Die  Enti;«-icklung  von  Hunger  könnt*, 
allein  in  Betracht  gezogen,  zu  dem  SchlnQ  fühn-o, 
daß  die  Salioylsäui«  ein  dauernd  stimuUerendä 
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MitM  iei;  diM  irt  j«doA  nicht  der  FdL  Dm 

nungerp  fi;^:!  i>t  in  einzelnen  Fällen  von  Schwr-rt- 
und  UnU^üi^ea  in  der  ep^asträchea  Genend  be- 
gleitet, die  jedoeb  keine  groBen  Unliequaiiüohkeiten 
verursachen,  und  in  der  Mphrrahl  der  Faüe  nimmt 
dtui  gesteigerte  Verlangen  nach  Nahrung  Uild  ab. 
In  fut  «IÜhi  F&Ben  war  eine  Gewicbtubnehme  zu 
Kit  obachten,  weiche  beweist,  daß  die  whinnhare 
StimuUerung  nicht  von  entsprechendem  Aufbau 
vom  JÜSepwgBwtibai  liegtaitet  leb.  IHe  ZinntSning 
der  KörpcTRc^vcbps  geht  vielmehr  in  stärkerer  Weise 
vor  sich  al«  ihr  Aufbau.  Im  ganzen  sind  die  Wir- 
kungen  der  B&lioyhSnre  ata  ungünstig  zu  beceieh- 
nen.  D. 
W,  leraUL     ili»iuu(uoi  bUaiic^llcuiiL.  Mitgeteilt 

▼onH.  Tboin&  (Apoihekentg.  M,  117  Im 

118.  0-2.  1907.  Berlin.) 
Im  D.  A.-B.  lat  bismut.  subüaÜcyUouui,  das  Munu- 
aaUeylat,  von  der  Fonnel  0  »  Bi  —  000 .  C^H«OH. 
BioOj  =  64. ni";,.  aufgenommen.  Berkiirts 
versuchte,  das  Tria^ojrlat  von  der  Forntel 
<C;H«  .  OH  .  CXX»t .  ».  H^.  «-  87,56%  her- 
zuBtellen.  Dan  IVisalit  ylat  ist  jedoch  nach  Angaben 
des  D.  K.  P.  ^^.  Ibb  408,  vom  1./7.  der  Chem. 
Fftbrik  von  H  e  y  d  e  n  -  Radebeul  bei  Dresden 
nicht  f«xistenzfähig,  ea  stellt  vielmehr  ein  Gemisch 
aus  einem  Disalicyl»t  mit  freier  Salicybäure  vor.  — 
Dw  D  i  Müiojrtait  —  V.  Heyden.  Bianmtttin 
Lisalicylicum.  soll  nach  Angaben  der  Hentetterin 
folgende  Zusammensetzung  )>ot<it7.en  : 


oder 


I  AI»  WS/O  CO  (J-H^-üH 

II  ,v  ^o.oo.cJhJ.om 

^\n  /0  ■  CO  •  c.n,  •  on  * 

"'  xO  CO  O.H,  •  OH 


£b  berechnet  sich  für  I. :  46.54%  BisO,  und  55,26% 
SeJieybkQra.  für  n. :  47,30%  BS,0,  und  m,S8% 
Salicylsäure.  Verf.  fand  dagegen  :  50,70%  BijO, 
and  50,86^0  Saliojlsäure.  £a  stellt  somit  das  Bis- 
mntmn  Wsaliqrlloam  aooh  kein  mneii  Ptftpont  dnr; 
ist  vielmehr  noch  mit  etwas  basisehem  Salz  ver- 
mjaoht.  Fr. 
rmikmm.  (rii  mctfertewito.)  (Sammelberiohi 
aus  Pliann.  Ztg.  -21:?.  If?.  3  I'im:  Berlin.) 
Pittyknum  ist  ein  Koxtdensationspnxiukt  des  offi- 
zineOen  Holsteen  (Pix  liqnida)  mit  Fcnnaldehyd. 
Es  wird  im  Dresdr-nor  ihemi.schen  Labomtoiiiim 
Tjt^wr  in  Dresden  hergestellt.  Der  offizinelle 
Nadelhokteer  wird  bei  mdglidut  niedrige  Tem« 
[K-rnMir  unter  Zusatz  von  KonderiKationsmittoln 
ijehandcit.  Das  BeakUoosprodukt  löst  man  in  Al- 
kali und  out  es  nach  dem  Filtrieren  mit  T«rd. 
SchwefcKiure  <iuh.  Diia  Präzipitat  v  ir  1  ,il  lugt, 
«ui^waschcn  und  getrocknet.  Die  Ausbeuten 
schwanken  je  nach  der  Art  des  Teers  cwisohen  70 
und  90%  des  angewendeten  Teers  (D.  R.  P.  Ifil  939, 
Aualandspatentfi).  Pittjien  ist  ein  lockeres,  amor- 
phes Pntrar  von  gelbbranner  Farbe  nndsehwadiem. 
kaum  noch  an  Teer  erinncrndt  n  Geruch,  der  in 
Salbengemischen  usw.  fast  ganz  verschwindet  und 
dordi  geeignete  Zoiitxe  ToUkomnien  verdeokt 
werden  kann.  F.  117—119^.  Es  ist  in  vielen  orga- 
nischen Lüsungismitteln  löelich,  charakteristisch  ist 
leichte  LOsUehkeit  m  verd.  Langen  und  Sofen* 

eil.  lau: 


lÖRungen.  —  Femer  gibt  m  eine  w  asser  IS  S' 

1  i  r  }[  c  Verbindung  des  Pittylens,  wodurch  >=^in  An- 
wendungsgebiet erweitert  wird,  i'iltyien  wird  in 
Form  von  Streupnlver,  Pasten,  Saltien,  Seifen,  Pin- 
gelungen  usw.  verwendet.  F?«  dient  für  sich  rtllein 
und  in  Verbindung  mit  anderen  Mitteln,  wie  Zink- 
oxyd,  Sohwefsl,  8alioyta&urs  tunr.  rar  Hcilimg  Ton 
ehroiii-  -li'>ri  Ekzemen  tisw.  Fr. 
U.  ZIkeL  Uyglopon.  (Pharm.  Ztg.  Sl,  1011.  lO./ll. 

1906.  ) 

Hygiopon  ist  eine  goldbraune,  dünnflüssige  Substanz 
von  gallapfelälmlichem,  herzhaftem,  nicht  unange- 
nehmem Ceaehmaeke  nnd  chkcihnliohem  Gerüche. 
Es  ist  in  chemischer  Hinsicht  ein  mif  t>1ektrischem 
Wc^e  heigestelltcs  Eisenpräparat,  dessen  feinst 
vertefltes  Eisen  durch  sein  bescmderes  Verhalten 
an  die  organisehe  Bindungsform  im  mensehlichen 
und  tierischen  Körper  erinnert.  Das  Präpiiiai  ist 
ohloilialtig,  es  ist  mit  Waaser  mischbar,  dagegen 
nicht  mit  Alkohol  und  Milch.  D.  1,205.  Es  wirkt 
appetitanregend  imd  dient  als  allgemeine»  Kiifti- 
gongimitteL  Fr. 
J.  Kochs.  Hesses  Equlrin.  M-  Ltteilt  von  H. 
Thoms.  (Apothekerztg.  tt.  lo(}- -107.  6./2. 

1907.  BerUn.) 

Equirin  i«t  ein  Sehutzmittel  für  das  Vieh  gegen 
Stechfliegen  usw.,  ein  Ersatzmittel  iüi  ihi*»  unange- 
nehm zieoiMnde  Franaosenöl.  Es  gelangt  durch  die 
Firma  G.  M.  ITesw  l'.iiipa  (Saeli.Ken)  in  den  Handel. 
Nach  Verf.  Untersuciiungen  enthält  Equirin  eine 
kons.  Abkoofaung  bitterer  Kr&uter,  Tomehmhch 
von  .Nb-sinth,  ob  noch  andere  Zusätze  stattgefunden 
haben,  konnte  mit  Sicherheit  nicht  festgestellt 
weiden.  Fr. 
3.  Korhs.     Breyrila  nostra.      ^liti'ftoilt  von  Tl. 

Thoms.   (Apothekeratg.       i'Mi.  ü.,  2.  1907. 

Berlin.) 

Broyella  nf>ftra  i-'t  l  ine  Salbe  zur  Heilung  von  Wun- 
den, Linderung  von  Gicht  iisw.  —  Sie  wird  durch 
Dr.  Schumann,  Berlin  SO.,  Rosen- Apotheke, 
zum  Preise  von  1  M  pro  .lO  g-Kruke  vertrieben. 
Xach  Verf.  Untersuchungen  ist  Broj-ella  nustra 
ehie  Harssalbe  von  dm  Art  irie  Unguentum 

ba-^ili'uin.  Fr. 
Haas  Teile.   t>bcr  kamala  und  ftotU^ia.  (Ar.  d. 
FhsnnadA  «44,441—486.  S9./10.  [2S./9.]  1906. 

Leipzig.) 

Verf.  gewann  aus  1  kg  Kamala,  Pharmakopoeware, 
der  Ifnaa  Csetar  und  Lorets,  Halle,  nach  dem  von 

ihm  modifizierten  Anderson  sehen  Verfahren 
100—120  g  Rottleriii  von  folgenden  Eigenschaften  : 
taehsfarben,  kiystallLsierbar  ans  Benzol  —  je  nach 
der  Konzentration  der  Lösung  —  in  feinen  Nadeln 
bzw.  in  Pktten  F.  203 — 204°,  löslich  in  vielen  orga- 
nisohen  Lfleungsmitteln,  Befund  der  Elementar- 
anaU-se:  Ci,H,,;03,  Formel  vermutlich  dns  l>r«!- 
fuche,  Molekulaigewicbt  48ti;  durch  Einwirkung 
von  Bsrythydrat  auf  Rottlerin  entstehen  10—15% 
Methylphloroglnein  neben  V-Rottlorin  (  T  e  1 1  e). 
Durch  Digestion  des  Rottlerins  mit  lö%igcr  NaüH 
und  Zinkstaub  traten  folgende  Spaltungsprodukte 
auf:  Methyl-,  Dimethylphlorogluein,  eine  Säure 
vom  F.  185 — 185,5%  Hydrozimt-  und  Esbigsiiui-e. 
Bei  Verwendung  von  nur  2%  NaOH  und  Zmkstaub 
konnte  außerdem  Trimethylphlnroghu  in  nachge- 
wiesen werden.  Das  Rottlerin  schließt  »ich 
sonach  hüuiohttioh  dee  Anfbaues  eeines  lOoleknls 
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nuuniiMmtlaoh«  CheiDlti. 


Z«tt*clirtft  flr 


mui  MiMff  pharmakologiflohen  Eigeneohaften  der 

F  i  1  i  X  S  ä  tl  r  e  r  I'  i  Ii  r  r  n.  Fr. 

H.  Tlittiiifl.  Obel  a»«  B^iUeriB.  (Ar.  d.  Pharmaoie 
tu,  T.yil.  1908.  [eSi./l2. 1906].  BerUn.) 

Vorf.  toilt  mit.  daß  um  dieselbe  Zeil  wie  Tl.  T  e  11  o^), 
aein  ächülier  Herrmann  über  Bottierin  gear- 
beitet ha**).  Avoh  ktetenr  hat  b«i  der  Aufspaltung 
des  Rottlerins  Mclliyl-  und  Dinietliylpliloroglucin 
sowie  Zimtaäurc  gofunden.  Uerrmana  aetzi 
wiia»  Stndie  wdter  fort  Fr. 
W.  Wolieeweber.  Cbcr  Filixgerbsiure.  (II.  Mittei- 
lung.) (Ar.  d.  Pharmacif  ««,  466— 48a 
27./10.  [25./9.]  1906  Ixnp^ig.) 
Die  Gerhsfturo  de«  Filixrhi7.oms  ist  »ehr  zur  Anhy- 
dridbildung  befähigt.  1.  Natürliche  F  i  1  i  x  g  e  r  b  • 
Büure  =  Protofilixgerbsäurc,  sehr 
Weht  löslich  in  Waaser;  lufttrocken  CnHi^NOgi, 
bei  IW  in  C„Fl,,XO„  +  2H80.  —  2.  Filix- 
g  c  1  1*  s  ;i  \)  r  e  a  n  h  y  d  r  i  d  =  K  e  i  c  h  sehe  F  i  - 
1  i  .\  ^  (  r  h  s  k  11  r  c  ,  in  kaltem  Waaser  sehr  tranig 
löslirli,  cntstolit  aus  dfr  erstercn  durch  Erhitzen 
auf  125^  oder  durch  liieifalluug,  durch  Abgabe  von 
4  Mol.  B,0: 

GttBMNOn  -  C4iHt»N0u  +  4B^ . 

3.  Z  M-  p  i  t  f  s  F  i  1  i  X  c  (■  r  1)  'i  u  r  »•  a  n  Ii  y  d  r  i  d. 
in  UgO  unlöslich,  entsteht  aus  dem  vorbcrgchoaden 
bei  148*  duroh  Abgabe  von  2  weiteren  MblekAlen 
HtO: 

Im  ganzen  gibt  alao  reine  lufttrockene  Protofilix- 
gezbaftnxe  beim  Ertützen  bia  auf  148*  a  e h  t  Hole- 
kaie  Waaser  ab.  Fr. 
A.  R.  L.  Dehme  und  Hermann  EoKelhurtK.  Sandel- 
holzei.  (TransaoUons  Amer.  Pharmaceutical 
Aaaooiation«  IndianapoBa.  Sapt.  1906;  ad- 
vance  ahoet.) 
D'ut  Verff.  hal)en  die  Beobachtung  gemacht.  da.li  öi, 
'wrlchcA  BIO  in  ihren  eigenen  Laboratorien  aus  echtem 
SanHoHit)!'/.  d.-stilli<.Tt  hatten,  der  in  der  U.  S.  Phar- 
makopuL'  Vlll  (enthaltenen  Beschreibung  nicht  ent- 
sprach, und  haben  daraufhin  die  Deetällationspro - 
dukte  von  13  von  ihnen  selbst  importierten  Arten 
Hob.  kritisch  untersucht.  Die  dabei  erhaltene  Aus- 
beute stellte  sich  auf  3,95 — 6.18%,  daa  gSgamehl 
ertrab  nur  2,2(i",;.  Diiw  Ausbeuten  sind  erheblich 
grußer  uk  dit;  von  (.iildomeiflter  und  H  o  f  f  - 
mann  angegebenen,  nanllieh  8—6%.  Veiff.  teilen 
femer  die  bei  ticn  l'ntersucbnnpon  für  die  vcrschie- 
denun  Ole  erholteueu  Konstanten  mit  und  aoblieOen 
mit  dem  Vonohlag,  daO  daa  öl  ebi  apes.  Oew^  Ton 
0,965— O.OSn  bei  2:'"  haben.  <»1— a2"o  Santolöl  ent- 
halten  und  in  bücbstcns  der  fünffachen  Menge  von 
70%tfKem  Alkohol  bei  26*  TolUrommen  ISslioh  aeüi 
...  i: 

I'rauk  Uabah  und  Edward  kreiuers.    Klnlge  neue 
ArtemMaile.  (TrattmcL  Amer.  Fhanaaöentieal 

Association.  TndianapoUa.    3./8.  Sept.  1906; 
advanoe  sheet.) 
Verff.  haben  Proben  Ton  verachiedenea  im  vergan- 

gentti  Sotuun  r  in  South  Dakota  destillierten  Arte- 
Bueiaöleu  untersuobt  und  teilen  die  dabei  ermittelten 
pbyinkaliaohen  und  ehemisohen  Konstanten  mit.  2>. 

S  Ai.  d,  i'hiirmacie  %44,  441  ff.  190(i;  vgl.  vorst. 
RcffTftt. 

<)  VgL  dieae  Z.  19»  1653  (1906). 


Mwt  LewlMoha.  Vbav  daa  MftrhertL  lüty^dh 

von  H.  T  h  o  m  B.  (Ar.  d.  Pharmac  ie  tU,  4li 
bis  430.   7./11.  [27./10.J  1900.  Berlin,) 
Die  weohaetade  ZuHuauttenaebEniig  de«  HytAmA 

ist  abhängig  von  der  Herkunft  des  Harzes  und  dfr 
DantellungBweiae  und  des  Alters  des  Olas.  Yeil 
etnuttelte  folgMuie  Bestandtale  des  MyniienSlM: 
EugraoU  Cuminaldehyd  bis  zu  1%  und  geringe 
Meogeak  m-Kieaols.  Durch  fortgesetztes  Frak- 
tiomerao  über  Natrium  im  Vakuum  entstehen  ver- 
schiedene Kohlenwasserstoffe  von  der  Ftomel 
CioHi«:  Pinen,  Dipenten,  Limonen  wie  noch  ein 
anderer  zur  Limonengmppe  gehöriger  Kohlenw«»- 
serstoff  vom  Drehungsvermögen  -f-  80*,  vermut- 
lich eine  Übergangsstuff  von  Limonen  mm  PHpent« 
vorstellend.  Femer  erhielt  Verf.  zwei  S^^-MiuiterpeiK 
der  Formel  CisH,«,  DD  0,926  liz\v.  0.91 1  und  dfra 
Kp.lÖS"  bei  12mm  bzw.löl'  bei  lömm Druck.  .  ii. 
davon  scheint  dem  Cadinen  sehr  nahe  zu  t>tebeti 
Altere  Myrrhenöle  ixiigieren  infolge  der  Auwaaat- 
heit  freier  Essig-  und  Palmitinsäure  pnnrr  und  pnt 
halten  ein  Harz,  das  durch  ReduktioQ  m  cmeti 
Eohkowaaaarstoff  übergeht,  dessen  Salz-sänre- 
anlngerun^prodnkt  mit  CadineadSiydzoohlarid 
identisch  zu  sein  scheint.  JTr 
Kebert.  Die  <iliftiKkelt  der  Rieinoasamea.  (FbafS. 

Zttr.  r*t.  \m-2.  1.  12.  1906.  Rostock.) 
Verf.  hält  Kieinussamen  nicht  für  ungiftig.  £a  tritt 
allerdings  bei  oiitör  allm&Uichen  Staigonnig  dtr 
Df>t,is  Vk'i  mnnchen  Tieron  wie  auch  Menschen  ^iik- 
gewisse  Immunität  ein.  Weitere  Bedenken  brio^ 
Vwf.  einer  er.  direltten  Varwendiuag  der  Pkd^ 
kuchen  von  Ricinus  HpertabUia  entgegen.  \^el!  das 
Speotabilis-Kioin  dem  aus  Kicinus  communis  hez- 
goetelltaa  au  Giftigkeit  nieht  nachateht.  Ea  kann 
also  nirht  daran  gedacht  werden,  Samen  von  Ria 
Qus  spootabilis  als  tmgofährUches  Ecsatzmittel  önz 
gewöbnliflhea  Rieiniuaamen  fOr  VeneifangapromBe 
von  Fetten  in  Seifenfabriken  oder  als  Viilifutter 
einzuführen.  Durch  strömenden  Waaaerdampf  lÄÜi 
sieh  dagegen  daa  grobe  Pnlver  aller  Ttif  ipuaaauitii 
entgiften,  ohne  den  Futterwert  der  dacio  anthalle* 
nen  fäweüktoffe  zu  beeinträchtigen.  Fr. 
Raaseil  W.  Haare.  Htm  AMiyaca  vt*  Aa«  faeCMa. 

(J.  Soc.  Chem.  Ind.  23,  627  [190r>].) 
Im  Verfolg  einer  früheren  Mitteilung  (J.  Soc.  Chem. 
Ind.  18,  987  [1899])  weiden  dieae  neuen  Reaoltate 
zur  Kiijiinzung  jener  mitgeteilt.  Bei  einem  Maxi- 
mum von  Ö5,lö%  und  einem  Minimnm  vom  9»35% 
Harz  tniMe  der  Dnrdbachnittagehalt  ▼an  142  Ma- 
stern zu  31,46%  ermittelt.  Diese  Differenzen  zeig« 
zur  Ganiige  die  JNotwend^keit  einer  (lebahaprüfung 
der  Aaa  foetida.  Nn. 
J.  Koehs.   Anjunu-Ralsuni.   Mut.  v.  H.  Thoraa 

(Apothckerztg.  tZ,  206.  3./4.  1907.  Berlin. 
Anjunabalsam  ist  ein  Hautpflegemittel.  Der  Fahri 
kant  ist  A  1  b  0  r  t  II  e  r  z  b  e  r  g  ,  Berlin  SO.  Nach 
Verfs.  Untersuchungen  ist  genntintcr  P>aLiam,  def 
in  Tul>en  in  den  Hundt  1  gcinngt,  i  im,  parfüniiertt, 
s'  lnv  ;toh  rosa  gefärbte  Mischung  eines  Seifencreiafll 
und  einer  mittels  1>agaath  hergesteUtea  demnkäan. 

IV. 

J«a«|ih  L,  Tnmer  und  Chas.  E.  VaaderkieaC  Ble  Be- 

sdmmnnL'  v«n  Phonphor  In  phnsphorhaltic^'Di 
Huti  ua«l  andcri'Q  pbaruiazeutisciirn  PräyS' 
raten.  (Transact.  Amer.  Fhannaeaatieal  Aam- 
eiatioii,  Indiaiiapolia.8ept.  I906;adyaaoe  afaeet) 
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\"orff.  oxydieren  die  vurhandenen  organificben  Stoffe 
nach  der  K  j  e  1  d  a  h  1  sehen  Methode,  verwandeln 
den  Phosphor  mittels  Salpetersäure  in  Phosphor- 
^äure  und  IwwtimiliBin  ihn  ala  Uagmenuiii^Tophos- 
pbat.  D. 
n«rMaa  Flbi«r.  Beitrag  zar  Kemtnb  4er  Thsllei«- 

cklnreakUon.  (Ar.  d.  Pharmado  M4»0O2-^. 

aO./lO.  [22,/ 12.]  1906.  Wien.) 
man  cor  wässerigen  Lösung  einea  Cbkänaal»» 
<  hlnrwns?!or  und  nachher  Ammoniak  in  bestimmtem 
V  orbältnis,  so  erhält  man  eine  smaragdgrüne 
f.  ösang  odereinendnhkelgTÜnen  Nie* 
'  I  <  ■  r  s  0  h  1  .1  g.  Den  unter  gewission  Bc-<:Iingimgen 
(h'i  dieser  Reaktion  entstehenden  Nicderachlag 
studierte  R.  Brandei  eingelMnder  und  nannte 
lltn  T  h  a  lleiochin.  Nicht  nur  da«  Chinin,  son- 
dern auch  da«  Caprein  gibt  genannte  Reaktion.  Die 
ThaHeioohimeaktion  dea  ChininB  ist  auf  das  p-Oxy- 
'  hiiiolin  zunirk/uföhrcn.  Vorf.  studierte  das  Wesen 
l^eiuumter  Koaktion  näher.  Nach  ihm  entspricht 
am  beatan  die  nadutehende  Formel'  der  jetzigen 
Kenntnis  der  Eigenaolialten  de»  Thalleinobi  - 
D  o  1  i  na : 

C-O.MI4  Cü 

of\)co   00.  Jco 

NH  NH 

Fr 

H.  Mnttlies  und  Otto  Bannatcit.    ■cHrige  lur 

Kf-nntate  und  Wfrfbfsflmimins  der  narketbcben 
bxuaktr.      (Pharm.    Ztg.    51.  1031—1033. 
21./11.  1906.  BerUn.) 
Vt>rff.   [tniften  dir  T  h  n  m  s  sehe  Alkaloidbestim- 
mungs-(KaUumwismutjodid-)metbodei)  beim  Coca- 
eztnikte  und  die  Thomaaehe  Methode  aur  Be- 
stiuimTin^  d<"^  CJerbstoffcH  und  Sfiriregehaltes  des 
Belladonnoextiaktee?)  unter  gleichzeitiger  Anwen- 
dung auf  daa  ffibenkrautextnkt  naeh.   IMe  etste 
Methode  genannten  Autors  lieferte  gtite,  mit  der 
M  e  r  o  k  achen  Metbode  übereinatlauucndc  Resul- 
tatia.    INe  Gerletoffbeeünimungametbode  heweiet 
jftlf"  h  nach  ihrer  Meinung  nicht  viel.  Sie  ji\]>t  wtxler 
deu  wirklichen  Gerbatoffgehalt  an,  noch  wichtige 
Anhaltainmlcte  Cor  die  zweckmäOigste  Bereitung  der 
Kxtrakto.     Die  Untersuchung  narkotischer  Ex- 
trakte uaw.  Wied  aich  aonach  zurzeit  haoptoäohlich 
auf  eine  mSgfieluit  genaue  Beatimmung  dee  Alka- 
loidgehaltcs  und  die  E.  Dieterich  sehen  Iden- 
titätareaktioncn')  erstrecken  müssen.  Fr. 
U.  ILCatlta.  Einige  AlkaloMhMtfnimnncrn.  (Trans- 
aot.  Amer.  Pharmacoutical  Association,  Indi- 
anapolis. 3./8.  Sept.  1906;  advnnce  sheet.) 
Nach  Ansicht  des  Verf.  sind  die  meisten  in  der  U.  S. 
Pharmakopfle    VIII    angegebenen  Bestimmungs- 
methoden  zweckmäßig,  einige  sind  aber  entweder 
iil>erhaupt  ungeeignet  oder  so  kompliziert,  daß  sie 
keine  übcreinstirniiiendi  ii  Resultat«  in  der  Hand 
•  crschicdeni  r  Hiemiker  hefern.  Die  für  Ak<  nit  und 
1  pecacuanhü  ungegebenen  Methoden  liefern  Fln».sig- 
kciten,  welche  nicht  filtriert  werden  können.  Die 
MethodeJi  für  die  I  ntcrsuchung  von  Phy.'>o'itigma- 
und  einigen  anderen  Extrakten  sind  zu  kompliziert. 


>)  B<'r.  pharm.  <  ie^.  I.>.  8.5  (1905). 
«)  l>ie«elben  U,  24Ü  (1!M}3). 
>)  Hetfenb.  Ann.  m,  50  (1891). 


\'erf.  sohlftgt  deshalli  Metluxlen  vor,  die  z\rar  nicht 
ganz  neu  sein  mögen.  aU  r  in  der  von  ihm  beschrie- 
benen Weise  stunor  Meiiium;  nach  nicht  durchge- 
führt worden  sind.  Kr  vermeidet  die  Verdampfung 
ätherischer  Lösungen  zur  Trockne  und  verwendet 
ein  fiacea  Alkali  an  Stelle  Ton  Ammoniak,  das  sich 
von  dem  benutzten  .\ther  nur  mit  Schwierigkeit  ab- 
scheiden läßt.  Äther  allein  kann  nicht  alt  Lösungs- 
mittel benutzt  werden,  da  er  etwas  Wasaer  auf- 
nimmt, w  elches  seinerseits  einen  Teil  dee  fixen  Al- 
kalis auflöst  Der  Au&ata  enthält  sodann  eine  aas* 
führlicbe  BMdueünmg  der  Anwendung  der  HbÜm- 
den  des  Yerf.  bei  der  Untersuchung  von  Akonit- 
Wurzel,  IpBcacuanhawurzel,  sowie  von  flüssigen 
Bxtraicten  toi  Akonit»  Kakao^  BaUadootivirunel» 
Ipecacuanha»  Pilocaipua,  Cinchaiia  und  Physo- 
atignuk  D. 
<l.  Bürger  und  IL  II.  Bde»  Ble  HutlcrkerBalkaloMe. 

(Ar.  d    T'IiMrmacie  »44,  550—555. 

[1&/10.J  1906.  Herne  Hill,  London.) 
Verft.  liaben  aieb,  unabhängig  von  Kraft'),  mit 
der  T'ntersuchunj^'  des  Mutterkornii  I.iesciiäftigt. 
Die  Resultate  K  r  a  f  t  s  stimmen  mit  denen  der 
Verff.  dahin  uberein.  daB  in  Muttericom  «vei 
luihe  ver\vandte  .\Ik)ilf)ido  vorkoiumeti  :  1.  daa 
Ergotinin  (nach  Tanrot-Sekalin,  Jako  b  j); 
2.  daa  Ergotoxin(in  d«n  amorphen  Eigottom 
von  Tan  rot  enthalten)  bzw.  Hydroergo- 
t  i  n  i  n  (Kraft).  Verff.  haben  nun  den  letst* 
erwähnten  Stoff  um  einen  Monat  früher  beaofaii^ 
ben  als  Kraft  und  glauben,  den  Namen 
„Hydroergotinin"  verwerfen  zumüasait 
weil  K  r  a  f  t  s  Auffassung  über  die  Beziehung  des 
Ergotoxins  ^.utu  Krgotinin  eine  irrtümliche  sei. 
Verf f .  formulieren* )  das  Ergotinin  (als  wahr- 
scheinlich) :  CjgH,2N404  und  nicht  CsaHtoN^O« 
(Tanrot),  2.  dius  Ergotosin:  (^HsoN40«, 


event.  auch  C^7H;,_,N\0;, 


Fr. 


H.  N.Gordin  und  VV.  Ii.  iiarrh^on.  Ute  Insscbfidung 
voB  Merpliln  au  aelMr  tilyccrtaileBung.  (Trans- 
net. .\mpr.  Pharmaceutical  Assoeiation,  Indi- 
anapolis. 3./S.  Sept.  1906;  advaiite  .sheet.) 
Die  Tatsache,  daß  Morphin  aus  GlyccrinlÖHung  durch 
alkaUniache  Carbonate  nicht  ausgefällt  wird,  nuuht 
seine  Ausscheidung  schwierig.  Selbst  überhitzter 
Dampf  «ntfemt  daa  Glycerin  nur  bei  Temperattumu 
welche  das  Morphin  zerstören.  l>ie  .\nM  rndunp  von 
Bleioxyd  hat  keine  befriedigenden  Ergebnisse  ge- 
liefert. Die  besten  Resultate  sind  von  Verff.  erzielt 
worden,  indem  .'fie  die  Lnsuuji  mit  einer  normalen 
Jodlösung  behandelten,  mit  W  asser  auf  ungefähr 
die  drei^usbe  Menge  des  ursprongliehen  Vohimena 
verdünnten  und  iilx  r  Xai  li(  stellen  liefii  n.  K>  schie- 
den sich  dann  ungefähr  80*^^  des  Morphins  in  Form 
der  charakteriatisdMn  Ktystalle  von  3forphintri- 
jndid  rtb.  Die  Krj'Ptalle  wurden  uiit  ^Ya^sl■r,  dem 
eine  geringe  Menge  von  Wagners  Reagens  zu- 
gesotxt  war,  gewaaolien  und  durch  Zusatz  emiger 
Kul'ik/t-nt imeter  einer  lO^yigen  S(  liwi  fi  lsaure- 
lösung  autgoiöst.  äelbst  wenn  mau  mit  einer  großen 
Menge  Cilycerin  zn  arbeiten  beginnt,  erhält  man  daa 
Alkaloid  scldießlich  in  nur  einigen  Kubikzentimetern 
einer  vollkommen  glycerinfreien  Flüssigkeit,  äutzt 
man  darauf  einen  geringen  Überschuß  von  Kalium- 
earbmiat  au  und  erhitzt  auf  ungefähr  IOC  ein  oder 

>)  Ar.  d.  Phannacie  Mi  336  (1906).  ,  , 
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7-wei  .Minuten  lang,  so  krystallisiert  das  .'Mkaloid 
inm  iliall)  ein^r  halben  Stunde  aus.  D. 
Ch«<i.  K.  V«ndcrkl<-f4.  UW  l'ntiTsuchung  %on  Salben, 
entbaltrnd  l-:\(riikt)-  von  Bclladuunn.  Straiuu- 
ttitia  odfr  lienbaac    (Tranflact.  Anicr.  Pliar- 
maccutical  Association,  IndiAiiapolu.  8./8.8ept. 
1906;  a<lvance  »heet.) 
Der  Verf.  rührt  die  Sal>x>  mit  nach  und  nach  zuge- 
setztt'm  Äther  um,  schüttelt  den  Äther  mit  vcid. 
Scbwefel&äur«;  uua,  setzt  starkes  .\mmoniak\\  uHscr 
zn, aehüttelt  mit  nach  und  nach  zugesetztem  (  hldin- 
form  aus,  verdampft  die  Chlcm>formiÜHung,  löst  in 
* /,0-n.  Schwefelsaure  auf  und  iitriort  xnit  '/lo-n. 
PottaijdielSsang  unter  Bennteung  eiiiM  Jod«o9in- 
indifiitor?.  D. 
Frank  K.  KIdrrd  und  H.  i.  Hanliuletnfw.  Kioc  ein- 
iMteUfttenaelimiBMiethode  für  Pepsin.  (Trans- 
act.  Amor.  Phannaceutical  Association.  Indi- 
anapolis.   3./8.  Sept.  1900;  advance  sheet.) 
Die  von  den  Verff.  vangesehlagene  Methode  beruht 
niif  der  Bildiinp  von  Pepton  und  Albumoscn  in 
iAj«,ungeit  und.Sui>pent>iünen  von  Eialbumio  während 
bestimmter  Zeit.  Des  weiteren  enthält  der  Aufsatz 
vergleichende  Analy»enresultate  von  Pepsinen  des 
Haudels,  zu  welchen  Verff.  nach  ihrer  Methode  und 
den  in  der  V.  8.  PharraakopSe  VII  und  YIII  ange- 


crel) 


M  th  m!,  Ti  ßekommfn  sind. 


€.  Keii-Uaril.    t  ber  den  l^arliwrls  ud  die  Beak- 
ttonea  4e»  SaatoalBB.  (Fbarm.  Zt«.  St,  88 — 89. 

.m/l.  1907.  Berlin  ) 
Der  SantoniiuiachweiR  ist  mit  reinem  Santonin 
auixttfQlmn.  Aus  GemMigBa  würde  aonach  das 
Santonin  zunächst  zu  iaolieron  «^pin.  Kinc  nlkolio 
Usohe  Santoninlüfiung,  mit  Ä  t  z  k  a  1  i  unter  Schüt- 
teln erwirmt»  nigt  dentlidie  aber  onbeatftndige 
C  tt  r  m  i  n  r  o  t  färbung;  Ammoniak  crzftiet  im 
gleichen  Falle  eine  rötliche  Färbung,  die  \mm 
Entfernen  der  WSnnequeOe  in  Farbk»  fibergebt» 
aber,  cntprpcn  der  erstorrn.  nofh  nach  tagelanger 
Einwirkung  beim  Elrliitzen  wieder  eintritt.  Santonin 
iärbt  ekh  mit  fiobwefelaänre  in  der  Kälte 
nnrh  12  15  Stunden  seh  w  a  c  h  h  1  a  u  .  in  der 
Wärme  iMifort  stark  blau.  Das  Blau  geht 
spiter,  wie  bei  der  Fftrlning  durob  Atakali,  in  Q  e  1  b 
iibrr.  S  ti  1  p  o  t  c  r  s  ä  ti  r  p  f-rrctipt  mit  Santonin 
keine  Farbenreaktion.  Verrcibungen  von  Santo- 
nin mid  QtteekrilbMTerbindungen  eingeben  folgen* 
des  :  Ein  Hrraisch  de«  ei^tiTen  mit  Quocksithor- 
Chlorid  färbt  »ich  mit  Schwefelsäure  erst  beim 
^wimMO  geIblicli>8ohwftrsIioh,  wih* 
n  nd  flas  Oxydul  n  i  t  r  a  t  ben  it«  mit  kalter  konz- 
SchwefclBäure  sofort  eine  intensive  Schwär- 
s  u  n  g  erceogt.  ErwSnnt  man  ein  Gemenge  von 
Santonin  .  (^icek'<ilVM^r  c  Ii  1  <i  r  i  d  und  starker 
Kalilauge,  so  geht  das  t)ckannte  Oxyd  gelb 
indieorangeröte  Flfbung  über,  beim  Edialten 
wrohsilt  dfw  FarlM-nspifl.  Beim  Erhitzen  einer 
Verreibung  von  Santonin  mit  Quecksilberchlo- 
rid und  konz.  A-m  m  on  i  a k  tritt  ent  beim  Er» 
u  lit  nu  n  >;(  hwiuhe  CJ  e  I  b  färbunc  1  in.  Fügt  man 
ferner  zu  kleinen ,  durclwichtigun  Kupfer- 
V  i  t  r  i  o  1  kryetallen  etwas  Santonin  und  einige 
Tn)pfen  kon/  Srh\v '  ft  l-Jimr  \n.  so  tritt  eine  leb- 
hafte B  1  ä  u  u  Q  g  der  KupfcrvitriolkrystaUe  ein. 
Kupfer  c  h  I  o  r  ü  r  verhiit  sieb  ihnlieh.  Eine 
innige  Verreibung  von  Santonin  und  \V  i  ^  m  u  t  - 
«ubuitral  färbt  sich  mich  dem  Zufügen  eine« 


l-ropfens  kalter  Schwefelsäure  fast  augcnblickli>  ti 
tiefblau.  iCin  Gembch  m)ii  Santonin  nnd  Di- 
p  h  e  n  y  1  u  in  i  n  rpneicrt  niit  ."^aiitonin  uiiil 
Schwefelsäuix;  in  der  Kalle  nicht,  beim  EIniänm>D 
jedoch  nimmt  die  Hasae  eine  intensiv  r  o  t  b  r  a  n  B  e 
Färbnnp  an.  Fr. 
A.  Krünint;.    tbtT  TriXartiul  uud  M'tur  Lfeuerk. 

(I'harm.-Ztg.  5S,  120—127-  H./2.  Düsselduri  i 
Die   bei   Pnjtarvrni   wihrirrnomnipnc  R*'izwirkiiri(! 
wurde  bisher  auf  ilic  wechselnde  clK-Uki.>!che  Zusani 
mensetzung   {Sillwrgehalt)   zurückgeführt.  Ven 
prüfte  die<i-  Annahme  auf  ihre  Richtigkeit  an  7a-\iu 
ProtargolprolKni  verschiedenster  Bezugsquellen.  Kr 
ermittelte  den  Wasser-,  Silber-  und  Chlorgebsll. 
Der  H  i  1  1)  (■  r  g  e  h  a  1 1 .  c«.  8.20",,  im  .Mittel,  w  ie^ 
praktrsdi  Itelonglosc  Schwankungen,  bia  zu  0,2'i"., 
auf.    Größeren,  jedoch  auf  Grund  klinischer 
sitrhr  w  n  wichtigen  Schwankungen  »inli  tl  ig  di  r 
Fcuililigkeitsgcliall.     Den  geringen  tlicrH(xniti«i  Ii 
elK'nfalls  bedeutungslosen  dilorgelmlt  führt  Verf. 
auf  die  Anwwmhcit  von  NaCI  zurück.    .\n  den 
8ell)en  Präparaten  wurde  außerdem  von  uu-dmni 
scher  Seite  die  klinische  Prüfung  vorgcnom 
men.   Diene  zeigt«-,  daß  Reizer»cheinungi*n.  dir»  Ii 
bei  der  Anwendung  des  l'rolargols  in  einigen  w  cmgm 
Füllen  zeigten,  nieht  auf  eine  Verschiedenheit 
der  Pr.i parate,  sondern  auf  eine  üln-rgroße  Em|>finci 
lichkeit  des  betreffenden  Individuums  zurückzu- 
führen  waren,  die  auch  bei  Anwendung  änderte 
Heilmittel  zutage  traten.  Dir  hn!t  barste  Pro- 
targollösung  erhält  man  nach  Verf.,  ind^^m 
man  I  g  Protai^gol  auf  100  com  ausgekoctu« n.  <  r- 
kallctid  Walsers-.  r\n<^  «ich  in  einem  mit  v<tJ  s.il 
pelersäure  gereinigten  Kolben  licfand,  aufscbuttci 
und  dann  M  veraoidoaaeBem  Kolben  bis  zur  vollen 
Lösung  sich  srlhst  üljerläßt.  Eine  solrlio  I/>sun{t  ist 
kühl  und  im  Dunkeln  aufzubewahren  und  hält  «ich 
naeb  Verf.  v«rmutSdi  fast  ebenso  gut  wie  snderr 
Sin>erlösunprn.    Die  Zersetzlirhkf it  von  l'mtatgol- 
lüsungen  glaubt  Verf.  auf  die  BUdung  koüoidakn 
Silbers  »urQckfQfaren  xu  mflssen.  IV. 
Verfaiirrn  «nr  f hrrffthrnnic  von  Wa.wprst(iff^aKf- 

exydlösangen  In  eine  balUiarf  frste  Fern. 

(Nr.  18SS07.    Kl.  12i.    Vom  &/&  1906  sb. 
(\   Rif  hfu-d   Böhm  in  Berlin  und  Dr- 

Hais  Leydcn  in  Wilmörsdorf.) 
Fatenttauprüeke :  1.  Verfahren  snr  fTberfübrnns 
von  Waascrsfoffsiijxro.wdlösungen  in  eine  haltban« 
fetite  Form,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  mm 
eine  Waasentofbuperox^lösung  mit  Gelatine  untrr 
Zusatz  von  Olyccriti  mäßig  n-wärmt  unii  das  rö- 
misch erstarren  läßt,  worauf  man  da»  erhaltene 
Produkt  ev.  ntpoh  mit  einem  das  Wsssentofbuper- 
oxyd  schützenden  f'VKTziic  versieht. 

2.  Ausführungsfurm  des  Verfahrens  nach  An- 
spnudi  1,  dadurd»  gehennxeiohnet,  daB  man  ab 

riHTzu^ismateria!  Cclatinc  <h1.t  eine  ander»-,  bfi 
mäßiger  Wärme  schmelzende  Substanz  verwendet. 
Die  Produkte  haben  den  Voing.  daß  die  Wir- 
kung des  WassiTstoffsiijKToxyds  nicht  p!i"it7!irh  < -n- 
tritt,  sondern  längere  Zeit  hindurch  in  emeni  mHui- 
gen  Grade  erfolgt.  Der  Olyeerinnisats  vermindert 

dir-  Zersetzlirhkoit  des  Wasserstoffsuperoxydes  und 
verändert  gleichzeitig  die  Konsistenz  der  tJeUtinc. 
Femer  erleichtert  er  die  Verteilung  dar  Gelstine 

anf  iUr  Fl.l.lir  des  /u  Irehandeblden  Körpers  «n'l 
verbessert  die  Tiefenwirkung.  Kurr^rf. 

Digiti<^cü  by  CjCA.i^ic 
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trrfabrfB  xur  üarHtcUunK  vob  <|Heck»ilbt^r4»k}dul 
to  kalMtaler  P«rn  «■IImIImi4mi  Uraigea. 

(N'r.  IHf,  599.    Kl.  \2p.    Vom  '20.  .V  in05  ab. 

Dr.  M.  K.  Huffmaau  in  Leipidg.) 
PvteHkmgpnu^ :  VerftihreD  aar  DiBratellunf  von 
i^ierk«ilberoxydul  in  kolloidaler  Form  cnthnlton- 
den  Löeoiigen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
auf  «ine  LBBong  der  ÖNncdunberoxydiikHilw  in 
Waaaer  Alk.ili-^alze  der  Lysalbin-  oder  Protiitliin- 
saure  oder  analoge  Salze  anderer  Eiweiükörpcr,  oi- 
wieiBShalielier  SubstMizeii  oder  deren  Abbau|iro- 
(lukie  in  (Jrßt  tiwart  %'on  Alkaliliv'lriixydrn  oder 
Alkalicarbonatcn  einwirken  liiUt  und  die  so  erhält- 
liche LSeutiK  Ton  kolloidaleni  Qaednüberoxydnl 
durtli  Piiilvs«^'  roinigt.  — 

Aus  den  Lösungen  iälit  sich  im  G^euaatz  zu 
L8«iuigBtk  ▼on  koUoidaliem  Qaeckaflberoiyd  leicbt 
und  ohne  Verluste  kolloidatca  Qucckaill*ermetall 
abeelieiden.  Die  Lösungen  sind  haltbar  und  können 
iiniiiittdbar  für  «nbentane  ffinapritanngen  und 
nnderc  therapeutische  Zwecke  verwendet  werden, 
um  ao  mehr,  ak  sie  frei  von  anderen  Metallen  sind, 
nod  die  dftrin  entiudteDen  ISweifigpdiliiiigipnMiiikte 
dem  ineaMhUdieii  Kdrper  snttlglieh  sind. 

Karsten. 

Verfahr«  wn  DwiIcHokr  vm  4|iwctollbcr  §■  M' 

leMaler  Form  enlhaltenden  Priparaten.  (Nr. 
1S5  00U.  KL  12p.  Vom  20. /6.  1905  ab.  Dr. 
M.  K,  Hoff  mann  in  LeipKig.) 

Pnti^tamprüche :  1.  Verfahren  zur  Darsff  llniif;  von 
Queckeilber  in  kolloidaler  Form  enthaltenden  i'rä- 
psraten,  dadundk  fekennzeiohnet,  daß  man  «ine 
f,":<iiivtr  von  kolloidalem  Qtrcck«i1heroxydul,  wie 
man  sie  beispielsweise  nach  dem  Verfahren  des  Fa- 
tmle«  185509  (e.  vomtehendee  Beferat)  «rhilt» 
durch  gelinde«  Erhitzen  Ixi  (Jesrenwart  von  wenig 
Atzalkali  oder  AlliaUcarbonaten  oder  unter  Zusatz 
von  bekumten  Rednktiooimittein  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  reduziert  und  die  sn  erhältliche 
Losung  von  kolloidalem  Quecksilber  dialysicrt. 

2.  Abänderung  des  Yeilahrena  nadi  Anspruch  1, 
(inrin  bestehend.  (i;if3  mnr\  eine  [.ösunp  vnn  Irs.ilbin- 
üaurem  oder  protalbiui>aurtm  Alkali  bzw.  anaiugta 
Sailen  uiderer  Eiweiükörper.  eiweifiliinlicher  8ub- 
f-tnnrcn  oder  von  deren  Abkömmlingen  mit  Rt'duk- 
tiuiu;mitt«ln  und  At74tikali  uiier  Alkaüeartionaten 
bis  zur  stark  alkalischen  Reaktion  vernetzt,  alsdann 
eine  wrisneripe  Lösnnir  eine«  Queckailbrroxvdnl- 
mIzcs  in  kleinen  Mengen  hinzufügt  und  die  ent- 
aandene  L5Ming  von  kolloidalem  Qoeekailber  din- 
lysiert.  — 

Die  erhaltenen  Priiiuirale  cntiiallen  das  Queck- 
^illjer  in  wa««erlÜ!>liLh<>r  Form  und  frei  von  anderen 
M'  tallen,  während  nach  Put.  15:?  00.'.  (■<.  die.-« 
/.  IJ.  17«3  11U.:41)  daa  guecksilbt-r  durch  Zer- 
stauben in  Fetten  nur  emul^iert  wird,  und  das 
kMiiuidiile  Quecksilber  nncb  Patent  1  f)2 958  (s.  diese 
Z.  It,  405  [1899J)  Zinnsaure  enthält  und  deshalb 
fw  viele  mediiefnwwhe  Zweoke  nicht  ver\M-iiilbar 

i«t.  Kiir>itn. 
Itrfalirea  zur  HeriitellunK  einer  ittt-tü  ^i-braurhs- 

ferligen  TwtU  tüt  provisorischen  XahnversrliluB 

and  »ImHehp  Znei-kr.   (Nr.  IS2.112    Kl.  30/». 

Vom  2tj./ 11.         ab.  Dr.  J  o  t.  e  {  K  i  e  f  f  e  r 

in  Strasburg  i.  E.) 
Pntentan^firuch :  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
»tets  gebrauchsfertigen  Paste  für  provisorischen 


Zahnverschluß  und  ähnhche  Zwecke,  dadurch  ge- 
kemaaetebnet,  daß  man  einen  durch  Misohnng  von 

10  g  fein  gepulvertem  Zinko.xyd  und  10  g  Eugenol 
erhalteneu  Brei  erlüirten  läßt,  die  Masse  fein  pul- 
vert tmd  das  naeb  Brimischung  von  8  g  9S%igem 
Spiritus  und  2  Tropfen  Lavendelö!  erhnltene  dick- 
flüssige Präparat  in  fest  versehücßbare  Tuben  füllt. 

IK«  hMier  1wnutst«n  Pasten  mnBten,  weil  ai» 
erhärteten,  jedesmal  frisch  bereitet  werden.  Dns 
ist  bei  genauer  Einhaltung  der  Bedingungen  des 
vorliegenden  Verfahnns  nicht  erforderlidL  Die  Her- 
stellung einer  Paste  aus  Zinkoxyd  und  Eupfnol  an 
sich  ist  bekannt.  l>as  unter  aseptischen  Vorsichts- 
maSngeln  in  die  Tube  gebreohte  Frilpant  bleibt 
steril.  Karsten. 
Verfahren  nur  Henirllung  von  xaaamucBgescUteB 

AmdffMMn  tir  labnlUlnfCB.  (Nr.  186946. 

Kl.  riftA.     Vom  '3./12.  1806  ab.  Georg 

Hasse  in  Koblenz.) 
Palentanapmek :  Verfalmn  mr  Herstellung  von 
7nsammenpe*pt7ten  .Ama'iramen  für  Zahnfüllungen, 
dadurch  gekennzeichnet,  dali  das  durch  Verreiben 
von  Metftllepimw  mit  Quecksilber  entstandene 
p1aHtt;*rhr  .\nia!gnm  vor  der  Verwendung  auf  mineu 
Verflüssigungspunkt  erhitzt  wird.  — 

Des  Verfahren  vrirkt  auf  eine  voRkommene 
Lösung  nller  Krystalle  des  pln«!ti'?elien  .\mal2am8 
hin  und  ermöglicht,  eine  gleichmäßige  krystalU- 
nisebe  Sektor  zu  erziekm,  wodurch  UnvoUkom* 
meubeiten.  «ii-  FartH-nvenindenmir.  PT]innpion 
oder  Kontraktion  im  .Munde  vermieden  werden. 

8A. 

Vfrfnhrrn  zur  HrrstHliinc  von  Fefllrlit  fir  Zaho- 
amaisaw.  (Nr.  187  046.  KL  30A.  Vom  &/11. 
1905  ab.    Dr.  Adolf  Fenchel  in  Harn* 

burjr. ) 

PaiftUampruch :  \  erlahren  zur  Herstellung  von 
Feilicht  für  Zabnamalgaro,  dadurch  gekennxeichnet, 
daß  das  aus  dem  Feilichte  gewonnene  .Xmnleam  ein 
geschmolzen  wird,  wobei  ihm  da»  Quccksiliier  zum 
größten  Teile  entzogen  wird,  worauf  aus  dem  so 
erli.iltenen  Srhineh.barren  durch  Feilen,  Raspeln 
eui  gegenüber  dem  ersten  in  seinen  physikalischen 
Eigenschaften  für  die  xveite  Amaigam*tion  vor- 
bereitetes PV-ilieht  pewnnnen  wird.  — 

Das  nach  diesem  \'erfahren  hergestellte  Fei- 
licht eignet  sich  für  Zahnfüllungen  weit  besser  ab 
das  bisher  benutrte  Feilieht  bzw.  .\malcani.  aus 
dorn  es  gewonnen  v\ird,  da  es  färbe-,  f()rml>estän- 
diger  und  härter  ist.  Seh. 
Verfahren  zum  Isfillereti  ven  htft-  und  leuehtlgkrlts- 
empfindlichen  medizinischen  8ub«tanzea  »der 
^'ihnMlcn.    (Nr.  IS4  774.    Kl.  m.  Vom 
2,5./l.  IfK)«  nh.     Kufrf^ne  Donard  und 
Henri  Labbe  in  Paris.     Priorität  vom 
26./1. 1905  auf  Grund  der  Anmeldung  in  IVank- 

reirh.l 

Fatentamjtruch  :  Verfahren  zum  Isolieren  von  hift- 
imd  feuchtigkeitscm  pfindlioben  medizinischen  ^^uh- 
Rtnnzen  oder  Nährstoffen,  cekennzeichnct  durch  die 
Verwendung  des  unter  dem  Namen  Malsin  bekann- 
ten Eiweißstoffes.  — 

Das  Maisin  wird  nach  Pat.  144  217'*  darirf^'^tellt. 
Es  ist  als  UmhüUungsmittcl  deswegen  besonders 
wertvoU,  weil  es  dem  saoren  Magensaft  widemteht, 


>)  S.  diese  Z.  1$,  IfJö  (1903). 
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rioh  dagegen  leicht  im  alkalkcheii  DArmsKft  Nüst 

und  infolge  seiner  PpitfRlnatur  Iciflu  iLssiiniliort 
wird.  Es  »t  neutral  und  umsrnpfindlicb  gegen  VVas- 
Mugehalt  der  eingehSIlten  SulMtans  und  gegen  Luft- 
feuchtigkeit, »owie  aucli  ^oucn  Sonnenlicht.  Allen 
bisber  vorgpaohiageoen  £ijibüUung!»iaitl«ln  fehlt  die 
«ine  oder  die  »ndei«dwwrEigensc3ialten.  KartIm, 
Verfahrra  zur  lliinitelliing  von  AmiiioäthrrB  prl- 
nirer  Alkohole.  (Nr.  184968.  Kl.  12$.  Vom 
10.  /9.  1906  ab.  Fmna  E.  M  e  r  c  k  in  Dann- 
Htadt.) 

PaietUamipruch :  Verfaliren  zur  DarstcUung  von 
Aminoäthem  primilrer  Alkohole  der  allgemeinen 
IVmm»!  Y :  N  —  {CHj)^  ( )  .  R  (worin  Y  ein  zwei- 
wertig!^ oder  zwei  einwertige  Radikale,  R  Aryl  oder 
substituiertes  Aryl,  x  eine  beliebige  Zahl  bedeutet), 
darin  bestclund,  daß  man  Halc^nkohlenwasaer- 
stoffalkyläthor  der  allgemeinen  Formel:  Holog. — 
(CHg)!  —  O  .  R  mit  sekundäroa  Aminen  in 
Waohaelwirkang  bringt. 

Die  erhaltenen  Verbindungen  sollen  für  medi- 
zinii»clie  Zwecke,  z.  B.  ak  Anästhetioa,  benutzt 
werden.  E»  ist  eine  groß«  Anzahl  von  Derivaten 
boschrieben,  inabesoudere  »olche,  die  aus  Dimethyl- 
amin,  Fiperidin  und  Caraphidin  einerseits  und  aus 
venchicdenon  Guajacyl-,  Phenyl-,  Menthyl-  und 
ThyTnylalkyläth<Tn  erhalten  werden.  Wegen  der 
Einzolheitvu  muli  auf  die  ausführlichen  näheren  An- 
gaben der  Potoitsclirift  verwiesen  werden  Karsten. 
Verfahren  zur  Darstellung  von  Mclhyteneitronen- 

siuredihalogenlden.     (Nr.  1S6  (>.~>9.  Kl. 

Vom  23. /3.  19*  (6  nh.  Farbenfabriken 

vorm.  F  r  i  e  d  r.  Ha  y  o  r  Är  V  o.  in  Klbcrfeld.) 
l'alcntun^pruch :  Verfaliroa  zur  Darstellung  von 
Methylenciti"onensäuredihalügeniden,  darin  boste- 
1h-ik1.  (laß  mnn  Fünffarhli.iloüfnphrwphur  auf  Mr- 
thylencitronensäure  oder  ihre  Sul/e  t  invvirkeu  laül. 

Bei  der  leiMltim  Zi  rsi  t/lit  hktät  der  Methylen- 
ritroncn»äiire  war  die  Ht-r- »<  11t' \rkfit  d<'s  Diclilo- 
Tk\a  nicht  vorauszusehen,  nni  so  nu  hr,  ab' die  I'e- 
aktion  mittels  Phosphordichlorid  oder  Phophor- 
oxyehlorid  nicht  gf  lin::t.  Dii'  Produkte  sollen  zur 
D«r^to!luna  von  Ar/iiciuntU  iti  dienen.  KarMen. 
Verfahren  inr  Dantellung  eines  HoadenBation.Hpro- 

duktes  au8  Permaldehyd  und  llotzteer.  (N'r. 

184  269.      Kl.  12q.     Vom    l.  ii.  l'J03.  ab. 

Chemische    Fabrik    auf  Aktien 

(vorm.  E.  S  c  h  <•  r  i  n  B^'rlin.) 
Paientanspritrh :  Verfahren  zur  Dai-stellung  cinea 
Kondenaationsprodoktes  aus  Formaldehyd  und 
Holzt<^er,  dadurch  gokcnnzeichui  t,  rlnU  mnn  pe- 
w^uiUchcD  oder  polymeren  Formaldchyd  auf  Holz- 
teer miter  Aunohiufi  von  Kondensätionsmiiteln 

mn^urkt•n  liißt.  — 

bläher  waren  K.ondtmsAtiunHmilt«l  für  erfor- 
derHdi  ^gehalten  worden.  Die  Kondenaation  ohne 
solche  Mittel  ist  nicht  nur  einfach,  scjndern  ergibt 
auch  reinere  Produkte,  und  man  erhttit  {oMt  quan- 
tliatiT  die  gnon»  Maese  des  Holzteers  als  festen 
Korper.  Pt«  Produkt  unterschrirlet  sich  daher 
wesentlich  von  demjenigen  aus  Formaidehyd  und 
Kreosot  und  Onajaool  (engl.  Pat.  6690/1899). 
Diew-  .«'itlcii  uiilif'rdem  lediglich  al.«  iniii  rlirlu-  Anfi- 
aeptica  verwendet  werden,  während  das  neue  Pro- 
dukt für  dermatologisehe  Zwecke  bestimmt  ist. 
Fine  vmi1i<  r  i;^  Reintguog  des  HoUteer^  ist  nicht 
erforderlich.  Kur/den. 


.  (Nr.  180263.  Kl.  13q.  VQm3./I.m« 

ab.  nicscibc.  Ziisitz  /nni  T'.itriit  lH4-i»i9 
vom  l./U.  1903;  s.  voratchende«  Referat) 
Paknbnuprat^ :  Eine  AnsfQhmngsform  des  dareh 
Pat.-nt  lS4  Jr)9  ircMhtit/.f.'n  V.  tf;din  ns  /nr  IW. 
Stellung  eines  Kondeusatioosproduktes  aux  Form- 
aldehyd  und  H olsteer,  darin  bestdiend,  dsB  man 
ein  Gemenge  \nn  Tioiztocr  und  polyraerem  bzw. 
gewöhnliohem  Formaldehjrd  unter  vermindertem 
Druck  ohne  Anwendung  von  Kondensatiicnumtttebi 
erhitzt.  — 

Die  Arbeit  bei  vermindertem  Druck  erhuht  6it 
Auibente.  A«BeideiB  wild  die  bei  dem  TerMirefl 
des  Hauptpatentee  notwendige  Atberbehandluiig 
erspart.  KarMen. 
TcHsliteii  nr  INintellmg  efncs  toeckenen,  f art  ite- 
rurhlosen  Prodnklesans  lloUtrrr.  (Nr.  18ti8H-j. 
KL         Vom  l./ll.  1903  ab.  C  b  e  ro  i  s  c  b  f 
Fabrik  auf  Aktien  [vorm.  E.  Sche- 
ring] in  Berlin.) 
PttUnlanapruek :  Verfahren  zur  Daistellung  eine« 
trookeaeo,  fast  geraehlosen  Produktes  aus  ^htofr, 
dadurch  »ekennzeichnel,  daß  man  ('hlormeth\lalki>- 
bol  oder  dessen  höhere  aua  Ozymethylenohlonden 
bestehenden  Fraktionen  auf  Boteteer  dnirirken 
läßt.  - 

Das  Koodeosationsprodukt  unterscheidet  ckb 
von  dem  nach  Patent  184260  (siehe  das  obigr 

Referat),  sowie  von  dem  nach  Patent  161 939  (s.  dit*r 
Z.  18,  1452  [1905])  mittels  Formaldehyd  und  Sali- 
sanre  aus  Holzteer  gewonnenen  durdi  seine  OnfiH- 
lichkeit  in  Alkali.  A'arrt<». 
Verfahren  inr  Dantellung  vea  4- AaUpjcyUUMtlill- 
amhi.    (Nr.  184  850.    KL  12p.   Vom  Sl./ik 
1906  ab.    Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  &  Brüning  in  Höchst  a.  )L) 
Pattntatuipruch :  Verfahren  zur  Darstellung  tob 
4-.\ntipyryldimethylamin,   darin   Ijcstchend,  dAÜ 
man  Antipyrylcyanmethylamin  oder  dessen  durfh 
Aufnahme  von  Wasser  entatehende  Umwandlungä- 
produkte  methyliert  und  aus  den  Methylderivalfn 
durch  Erhitzen  mit  Säuren  Kohlensäure  abspaltet. 

Während  aus  dem  durch  Einwirkung  von  Föns* 
aldehyd  und  Blausäure  auf  4-.\ntipjijlBnis  tr> 
hfti tarnen  4<Antipj^lcyanmethylamin, 

C,H,N 


Sca, 

\  i 

CN  -  CH«  ■  HN  -  C     C  -  CH. , 

duvoh  ISnwirkoBg  von  Sfturen  das  Amid  der  Anti- 
jpiyrylMaiiDoeasigsäfirei, 

CO  XCH, 

I 

MlgCU  -Cll,  MI  C  ("Cll,, 

und  aus  diesem  eine  als  Betaln  auizufeesemfe  Vc^ 
bindung, 

CO  '  ^NHCH, 

U   CCH,> 

Digiti^cü  by  Google 
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r-ntateht,  welche  letztere  sehr  beständig  ist,  so  (Liß 
rnan  keine  Kuhlensäurc  nun  ihr  abspaltm  und  ilom- 
genSfi  kdn  methyUectes  Aütipyryliiinin  dai-^tellcn 
kann,  entstehen  hei  vorhergehender  Mothylit  nin^ 
<üe  Verbiiidujugeii  Anüpyrylcyandiinetliylamin, 

CH,(CH,)aC3X20  -N(CH5)CnjC!N,- 

Antipyrylmetbylamin<Hko«taimd  und  Antipyrylme- 
thylaminoessipsnuro.  wclchf  U-itii  Erhit/ca  mit 
verd.  8äarea  leicht  Kohkntfäure  abspalten  und  da>i 
bekannte,  ah  HedikMiient  Ynrwertl»»  Antipyryi- 
climethylamin  liefern.  Die  Darstellung  der  Aus- 
^«ui^uaterialieD  ist  näher  beitohrieben.  Karaten. 
VcfftelreB  sw  Banidlaiif  tob  Ce^DlalkjIbarUtor- 

gäarrn.   (Nr  IS3  s.-,7.   KJ.  I2p.   Vom  20./10. 

1901  ab.    Firm&  £.  Merok  in  Darmstadt.) 
l*ateiilmupnidi :  Verfialisen  cor  Dantollung  von 
CC-Dialkylbarbitursäuren,   darin   bestehend,  daB 
U«rnstoffderivate  der  allgemeinen  Formel 
NH»  ~  CO  —  NH  —  CO  —  X, 

worin  X  bcdculet  NHg  oder  O  .  Alkyl,  mit  l>inlkyl 
derivaten  der  MaJooeitOT  koodeDBieirt  votden.  •  - 

Da«  Verführen  ist  mit  dem  di«*  Patent<?s 
J62  220i)  (£rhitzen  von  Diäthylmalonylchlorid  mit 
Biont)  v»waadt  und  «tUtubt  neoe  Wege  zur 
Harstolhinc  der  t««blliidi  weriTolkn  Dialkylbar- 
bitursäuren.  Karsten. 
Verfskre«  nr  BaffdeOanf  voa  fyrtmUMMnUm. 

(Nr.  18r.  963.    Kl.  Up.    Vom  «./7.  190S  ab. 

Finna  £.  Merok  in  Diuiustadt.) 
PutenknupmA  t  Verfohren  rar  Dantdlung  von 
fi^midinderiyten  der  allgemeinen  Fotmel : 

NH  -  C  :  K, 


B,:C 


durch  Kondensation  von  BanutoK,  ThiohaniBtoff, 

('Unnidin  oder  den  n  Derivaten  bzw.  8tifisfitutions- 
prodakten  mit  MaJonHäureestern,  Malonamintäun'- 
eeteni,  CyaneMigeetem.  Malonitrilen  oder  den  Mono- 
iind  IHalkylderivaten  diefter  Malonsäurealikninm- 
linge,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  alü  Kon- 
deuHtHonemittel  Alkali-  oder  Erdalkaltmetallver- 
bindungen  de,  Aeelylens  verwendet.  — 

Ju  nach  der  Art  der  verwendeten  Komponenten 
kdmien  ffie  Reaktkinebedingungun  ziemlich  erheb- 
lich geändert  werden.  Die  Verwendung  von  .Metnil- 
carbiden  ak  Kondeosationsmittel  ist  zwar  tx-hon 
bei  der  Daratellunf  von  Indoxyl  aus  Phenylglycin 
U-kannt  (en^l.  Pat.  ^nmi/lWl).  Au«  einer  solchen 
inneren  Kondensation  war  indessen  für  die  vor- 
liegende Reaktion  kein  SohluB  zu  riehen,  nm  so 
iiu  hr  als  M(  tallcarbide  auf  organincht!  \'erbindungt'U 
im  allgemeinen  heftig  einwirken  und  die  vorliegend 
benutzten  Körper  empfindlich  sind.  Die  erhaltenen 
I'rodukte  können  gegebenenfalb  in  Dialkylbnrbi- 
tiirsauren  übergeführt  werden.  Kar^t-it. 
\erfahrPO  zur  Dantldlunx  von  t-ilk>liiuinupyri- 

midlnen.  (Nr.  186  4ö«.    Kl.  V2p.    Vojn  27. ,  8. 

IW)5  ab.  Firma  E.  .M  e  r  e  k  in  Durmst^wlt.) 
PatftUiinijrrurh :  Verfahren  zur  Durstollung  von 
2-Alkyliminop\Timidinen,  darin  bestehend,  dali 
man  ('uanidiiiderivate  der  allgemeinen  Formel: 


(X  =  Alkyl  [Alphyl  oder  Aryl])  mit  oder  oiuie  Zu- 
satz alkalischer  Konden^ationsraittel  mit  >LiKiiui- 
hnloidcn,  Malonaminsiiureestem,  Cyane-ssigsauro 
oder  den  Mono-  und  Dialkylderivaten  dieaer  Malon- 
säureabkömmlingc  kondensiert.  — 

Die  erhaltenen  Produkte  geben  bei  Einwirkung 
hydrolysierender  Mittel,  z.  B.  duroh  Erhitzen  mit 


:inr'-ii. 


HarltitiirMiirrn. 


KnrsfPTi. 


1  a  diese  Z.  1891.  1636. 


Verlahrrn  Eur  mwstelliuig  von  5-IHalkil-X-thlo> 
4,  e-dioxypyrinliliien.  (Nr.  182764.  KL  12p. 

Vom  13./5.  1905  ab.    Firma  E.  Merck  in 

Darmstadt.  Znaatz  ztim  Patente  146  949  vom 

27./2.  1903;  s.  diow  Z.  IC.  1210  (1903). 
PateiUanapruch :  Weitere  Ausinidung  deo  durch 
Patent  146  949  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
8t«Uung  von  CC-Dialkylbarbitursauren  aus  Dialkyl- 
malonylehloriden  und  Harnstoff,  darin  bestehend, 
dnÜ  Tnnn  OT'ccks  DursU'lltinp  von  r)-Diiilkyl-2-thio- 
4,  Ü-diuxypyhmidiuen  den  Harnstoff  durch  Thio- 
hamstüff  ersetzt.  — 

Die  T'lHrtragharkeit  de>j  Verfahrens  auf  den 
Thiohamstoff  war  nicht  ohne  weiteres  voraus- 
zusehAB,  wsO  die  Fyrimidintnidanf  anter  Abspal- 
tung von  HalojtenTSJtsserstoff^äure  v<)r  sieh  geht, 
von  der  man  hätte  erwarten  können,  dali  sie  eine 
Entscbtrofelnng  herbeifohren  wflrd»,  da  Thiobar- 
liitursäuren  naeh  Patent  IR,"  fUH  (sieh©  diese  Z,  19, 
394  [190Ü])  durch  ^Unerolaäurcn  leicht  entsohwefelt 
werdsn.  Kartim. 
Verteiiicn  xur  Danttrllung  von  Benroylsminoureio- 

brenxcatpfhlnälhern.    (Nr.  IS.l  r>:K.    Kl.  12o. 

Vom  17./1 1.  190')  ab.  Farbenfabrikun 

vorm.  F  r  i  e  d  r.  B  a  y  o  r  C  o.  in  KlberfshL) 
Patvntanitprurh  ■  Verfahren  7iir  Darstclluna;  von 
Benzoyinminoaeetobrenzcatechinäthem,  darin  be- 
stehend, dali  man  Hippunitiieehlorid  auf  die 
ßren/CHtcchinather  in  Gegenwart  vOn  Aluminium- 
chlorid  einwirken  laüt.  — 

Während  bei  der  Einwirkung  von  Hippursfture- 
chlorid  auf  freie«  Hren/eiterhin  der  SHnreresl  in 
eine  Hydroxylgruppe  eintritt,  erhält  man  bei  vor- 
liegendem Verfahren  Produkte  der  Kotistitutum 

O.R 

1 

t  ' 
V  / 

I 

CO.CH,.NH.CO.C«Hi 

Die  neuen  Körper  sind  wertvolle  Zwisehenpro- 

dnkto  för  (fie  Darstellung  thera|)eutisch  wirksamer 

Substanzen.  KarsUn. 

Verfatiren  zur  llcrslellnn<:  die  Zihne  nicht  firbendrr 
Kauprftparate.  (.Nr.  184  576.  KL  m.  Vom 
20./5.  1906  ab.  Ludwig  Sensbnrg  in 
München.) 

PataUanspruck :  Verfahrt-n  rnv  Herstellung  die 
Zfihne  nicht  iXrbender  Kau}irapanvte,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  Catt'chu  oder  seine  Zubereitun- 
gen, z.  B.  Eztractum  Catechu  aquosum  siccum 
oder  Catechin,  Catedtugerbsäure  oder  Gaighii^  ^  ^ , 
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f 
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eine  im  Mundspeiobel  unlösliobe  Masse  eingebettet 
werden.  Karsten. 
TerfahreB  zur  narslfllunK  von  Halicylsiureglyrrrin- 

Mtfr.    (Nr.  186111.     Kl.  12q.     Vom  I6./1. 

1906  ab.    Dr.  Ca  rl  Sorge  r  in  Frankfurt 

am  Main.) 

Patentanjspruch :  Verfahren  zur  DarBtellung  von 
SaUcylsäureglycorineHter,  darin  bestehend.  daU 
man  SalÜ^lsäuremethyleHter  oder  -äthylenter  mit 
Clycerin  mit  oder  ohne  Zunat?  «  iriif  ji«  rinfji  ii  Mciitri- 
Ätznatron  oder  eines  NatnuniijaJzci.  auf  hölieic 
Temperaturen  erhitzt.  — 

Der  AuntAUHch  von  .Vlkohnlreptoii  in  Est»  rn  int 
zwar  bei  Säuren  der  Fottreihe  in  eiiizeliien  Fällt  ii 
derart  durchgeführt  vMudi-n,  daß  RcBte  mehrsvcr 
tiger  oder  höher  molekularer  einwcrtiKer  Alkohole 
durch  diejenigen  niedrig  molekulan  r  Alkohole  er- 
setzt werden.  Die  Reaktion  ist  aln  r  nicht  allge> 
mein.  R'i  uroiiriti^i  l't-n  Säuren  ist  tl«T  Au??tariRoh 
bisher  iiiihl  bckaiuu  gewurden.  Er  verlauft  Lei 
vorliegendem  Verfahren  in  umgekehrter  Wctöc  uie 
bei  den  Fettsäuren.  Gegenüber  den  älteren  Ver 
iahreu  zur  Darstellung  von  SalicvUäureglycerinester 
{Vtkt.  12e311>)iiiid  187130*))  hat  das  Verfahnnden 
Vorzug  der  proßercn  Billigkeit,  weil  zwnr  drr 
teurere  Ester  atatt  der  freien  iSaliiyUaure  ver- 
wendet, dafür  aber  der  groQe  GlycerinüberachnO 
erspart  wird,  und  den  witm-n,  dall  das  Reaktions- 
produkt  keifici  Aufarbeitung  bedarf.  Die  Möglich- 
keit der  Durchführung  war  auch  wegen  der  2er- 
setzlichkeit  des  Clycerin«  und  der  Snlirylsänrc  Ijei 
höheren  Tem|)eraturen  nicht  ohne  Mciteres  voraua- 
zusi'hen.  Kandai. 
Verfahren  nur  Darslellan?  von  MethTlenritrylgallcyl- 

Baure.    (Nr.  185  800.    Kl.  12q.    Vom  23./3. 

1006  ab.      Farbenfabriken  vonnab 

Friedr.  Bayer  *  To.  in  Elberfeld.) 
raltfttannjtruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
MetbykaoitiylBalieylaiuie  der  Formel 

OH9.COOG,H4-G00H 


(•H2.m(ir,.H4-<'"(>n, 


darin  beetehcnd.  daß  man  auf  Salicylaäure  oder 
d«ren  Salze  Methyleneitronenrauredihalogenide  rin- 

wirken  liiUt.  — 

Dos  Produkt  ist  geschmaoiüos  und  übt  keine 
Reiz  Wirkung  aus.    Es  ist  sogar  der  Aeetytaalicy  1 
aSure  in  dieser  lie/ielitmg  überlegen  und  stellt  ein 
wertvoUea  AutirLeumatieom  dar.   Von  Bedeutung 
ist  aucb,  dafi  tm  alkalheh««  Darmsaft  aueb  der 

Forniiilfl' !  \  1 1     iir  Absjialtung  j^elaiitt.  KarMm. 

%erlalirea  xur  Darslelluat  «lue»  KoBdeaaaUoosfro* 
Paktes  BW  Sallcybluire  wU  den  «lycertoM* 

f  lili)r)i>drIneD    bxw.    Epichlorhydrin.  (Xr. 

184  3^2.    Kl.  12q.    Vom  7./3.  1906  ab.  Dr. 

Martin  Lange  und  Dr.  Carl  Sorger 

in  Frankfurt  a.  M.) 
falentanspruch :  Verfaliren  zur  DarsU-Uung  eines 
Kondenaationsprodalctea  aus  Saiioylaauie  und  den 
Glyoerindicbkirbydrinen  baw.  Epichlorhydrin,  darin 

M  S.  diese  Z.  14,  1212  (1901). 
•)  S.  diese  Z.  tS,  16  (1002). 


bestehend,  daß  man  auf  die  ZMcibiLsisdun  Metul' 
aalicylate  a-  oder  /ß-Glyoerindichlorliydi  iai  bzw.  Epi 
chlorhydrin,  zweckmäßig  in  Gegenwart  von  fibcr> 
schüHsigem  Alkali,  bei  g^öhnlioher  Taopentar 
einwirken  lüüt.  — 

Daa  Kondensationsprodukt  hat  den  F.  167  . 
Es  kommt  ihm  walirscheinlich  eine  der  I'ormcki 


CH,-C3H 

V 


(;h,.oc,h,cooh 


oder 


(;H,(OC«^«COOU)  •  CH(OH) .  CII,(OC^H,CX>0Hi 

zu.      "Bk  aoU    zu    pharmazeutischen  Zwciki: 
verwendet  werden.    Die  Reaktion  war  nicht  ohn 
weiteres  vorauszusehen,  weil  die  Carboxyl^rupj«- 
häufig  ein  Hindemia  fiir  den  Antritt  gewisser  8ub- 
stitnentm  bildet.  Karskit. 
Verfahren  zur  Uarütellattg  von  a-.Mrtb}liaiidasal. 

(Nr.  183  588.    KL  I2p.   Vom  21./2.  1905  ab. 

Dr.    Franz    Knoop    und   Dr.  Adolf 

W  i  n  d  a  11  H  in  Fieiburn  i.  B.) 
Patentanspruch  .  Verfahren  zur  Darstellung  von 
<T  MtHhyliinidazol.  darin  bestehend,  daß  man  .Am- 
muiiiak  auf  Hexosen  in  Gegenwart  von  Metall- 
hydro.xyden  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ein- 
wirken läßt.  — 

Als  Hydroxydi'  küimun  z.  Ii.  die  des  Zinki-, 
Kaliums,    Natriums    und    Cadmiuni>  verwendet 
werden.    Wahrscheinlich  bilden  sich  als  Zwischen 
Produkte  Methylglyoxal  und  Fonnaldehyd,  die  Ix- 
reita  in  der  Kälte  mit  Ammoniak  unter  Bildung 
von  a-Mcthylimidazol  reagieren,  während  bei  den 
bisherigen  Versuchen  zur  Herstellung  stickstoff- 
haltiger Produkte  durch  Einwirkmig  von  .\mmoniak 
auf  Glucose  bei  höherer  Temperatur  ledigUch  kleine 
Mengen  von  PjTazinen  entstanden.   Die  Boae  »oU 
SU  synthetischen  und  phamakologisohen  Zwecken 
Venvendung  finden.  Kar»tm 
Verfahren  inr  DarsteUoag  eiacs  iSemiBchrs 


an^    ihletln<«Siirf   und   deren  .Wntirriisnrfl. 

(Nr.  183  328.  Kl.  12o.  Vom  12./8.  lÖlH  »h. 
Dr.  Herman  Endemann  in  BrooUyn. 

K-Y.  [V.  St. 
Fatentafupruch :  Verfahren  zur  Darstellung  eine* 
Oemisohee  von  hans8äureartig«n  Säuren  neben  Ma- 
Inn^Iiure  aus  Abielinsfiure  und  deren  Xfnttprh.irrrn. 
cLidureh  gekeunzeiulmet,  daß  diu  Abietinsaua  ai 
l'orm  einer  HamejfiBidSaung  mit  der  sauren  U> 
svmg  eines  Oxyd.itinnsniittols  (Iwi^pipl-swpiiie  Flx-r 
luanganaüure)  unter  Kühlung  Iwi  etwa  0'  behandelt, 
die  Mischung  nadt  einiger  Zeit  alkalisch  gemacht 
und  erhitzt  wird.  bi5.  eine  klare  Lösung  cntstohf.  71 
dem  Zwecke,  auH  dieser  Lösung  neben  >lalon«4iitn' 
ein  antiseptiBch  wirkendes  Oemiadi  Ton  HartnufW 
zu  gewinnen.  — 

Die  Herstellung  oiganiacher  Säuren  uuh  Abu'iui 
säure  durdi  Oxydation  wt  an  «iob  bekannt,  ebeiun 
auch  die  untisrptierbe  \Virktmg  von  auf.  Harzi^i 
durch  Oxydation  gewonnenen  Säuren.   Bei  vorlj» 
gendem  Verfahren  bilden  eich  neben  Mahmaiure 
zwei  neue  Sauim  von  den  Fomirln  '""i.H  un<i 
Ctcllg^ÜA  »von  denen  die  erstere  eine  Aldehyds-iun . 
die  zweite  «ine  zweibttsiselie  8&ure  ist.  Die  Kig<  i' 
icfaaften  beider  Produkte  «ind  m  der  Patentc^bnii 
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ii  kher  Ix^seliric'lxn.  Dii.'i  SäuregemiBch  k;inr»  uls 
-\[iti?»epticujii  sowohl  für  inedirinisohe  ults  für  in- 
diuitriclle  Zwecke  verwendet  werden,  ebenso  auch 
die  einzelnen  Bestandteile.  Die  Alkalisal/o  der 
^üurun  sind  leicht  in  W'aamit  löslich  und  Itönnen 
«benfalb  ah  AntisepUca  benutzt  werden. 

^erfaluen  lar  Daratellung  von  üulltysuureu  ucet>- 
■cticr  Harpiiia«.  (Nr.  185601.  Kl.  12p.  Vom 
3./5.  190«  fib.  K  n  o  11  &  C  o.  in  Liidwipshnfen 
a.  Rh.  Zututtz  zam  Patente  175  068  vom 
24./5.  190S.) 

Paffnfrjn.^pntch  :  Al)änderung  des  flurr-h  Patent 
17  «3  068  geschützten  Verfahrens,  darin  bestehend, 
«laß  man  zwecks  Danrtellaiig  von  SuMba&iiren  ace- 
t\litrtcr  Morphine,  Morphin,  disspn  Monoalkyl-, 
Mono-  bzw.  Diocyl-  oder  Alkylacylderivate  mit  einem 
Gemiaoh  von  Bndgirilnreanhydrjd  und  S^weCsl- 
säure  Iw'i  so  niedrigen  Temperaturen  behandelt, 
daß  noch  keine  SuUoesMgsäare  gebildet  wird.— 

Wahrend  nadk  dem  VerMhran  des  Haupt- 
pjitenti's  Ini  höherer  Temp-rutur  Triiurtylmi>rj>hiii 
bzw.  dessen  Derivate  entstehen,  findet  bei  vur- 
Hegendem  Verfahran  ein  Eintritt  der  Sulfogruppe 
statt,   wothirrh  da.n  Molekül  in  seiner  Giftigkeit 
stark  herabgesetzt  wird,  was  für  die  therapeutische 
Tenmndnng  wertvoll  ist.  Kanten, 
Verfahren  zur  Oarsiellaag  voD  Xarceln-  und  Homo- 
narceinderlTaten.  (Nr.  183  689.  Kl.  I2p.  Vom 
20./5.  1905  a1).   Knoll     Co.  in  Ludwiga- 
hftfen  n.  Rh.  Zu»atz  zum  Patente  174  380  vom 
8,  2.  11)05;  siehe  diese  Z.  X»,  31  [1907].) 
Patmtampruch :  Abändemng  des  duroh  latent 
174 .380  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung 
von  Narcein-  und  Homonarcelnderivaten,  darin  be- 
stehend, daß  man  hier  an  Stelle  der  Dialkylsulfate 
andere  neutrale  Alkyherungsmittel.  wie  .Iddiilkyk-, 
Trimethylphosphat  oder  Methylnitrat,  und  zwar 
in  molekularen  Mengen  zu  den  Narcein-  bzw.  Homo- 
narceinalkaUen,  anwendet.  — 

Bei  der  voriiepcndt  n  Anwendung  molcknhiK  r 
Mengen  wird  ledigliili  da«  eine  \\;ks»fisio{fali)m 
derMethylengrupjM'  desNarceinsdurc  h  Alkyl  ersetzt, 
wiihrpnd  ht  i  (Im  tusher  igcn  ^V^s^t(■ll(•Il  (  K  r  <•  ii  n  d  , 
Liebigs  Ann.  Xll,  U)  [IHSKl]).  bei  denen  aul  über- 
i^chüsaigem  Halogenalkyl  gearbeitet  wurde,  der  als 
L/«>>tinrrsmi{t«'l  dienende  Alkohul  si<  ii  an  der  Re- 
aktion beteiligte  und  auUerdem  fialogenalkyi  an 
den  Stickstoff  addiert  trude.  JToralcn. 
Vrrfahrra  zur  llaintHlMn-j  M)n  tUi  ^hiurcfiu-  oder 
-bomonarcrin- AdiiitiouäproUukU'n    und  deren 
IlkilMlern.    (Nr.  1858^4.    Kl.  IV  Vom 
•20., 4.  IflOG  ab.    Knoll  &  Co.  in  l,udwiK«- 
hafun  a.  Rh.     Zusatz  zum  Patente  174  38U 
vom         toafi):  s.  diene  Z.  IM.  31  [19071.) 

PattrUan-'ipruih  :  W  eitere  AiHhildinit;  de-  duri  h 
Patent  171  380  und  dessen  Zujsatz  183  589  ge- 
scbfitzten  Verfaluens,  darin  beHtehcnd,  dafi  man 
■/WockB  Darstellunc  von  Alk\ lii.iriv  T  i-  oder  -!inm<i- 
narccia-Additioosprodukteu  und  deren  Alkyle»teru 
entweder  Alkylnaroehie  hvK.  Älkylhonionaree&iie 
f>der  XarcelUHlkalien  bzw.  Homoii an  rfnalkalien  für 
»ich  oder  in  alkoholischer  Ixisung  mit  Huloi;en- 
alkylen,  Dialkybolfaten,  TriaIkyi[)ho«phaten.  Al- 


Früheree  Zusatzpatent  183.58V;  s. 
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kylnitraten  oder  Benzolsulfosätireestem  in  der 
Wärme  oder  in  der  Kälte  behandelt  und  die  so  er- 
hältlichen cjuaternäreu  Verbindungen  e«terifiziert  - 
oder  /iinächst  die  .Mkylnarceine  und  Alky'thomo- 
ntüri.-i:üiC  eaterifiziert  und  dann  erst  in  die  zuge- 
hörigen «juaternären  Verbindungen  überführt. 

Das  Verfahren  ist  an  einer  Anzahl  von  Bei- 
spielen erläutert.  Die  Produkte  sollen  zu  theraptniti- 
sehen  Zwecken  benutzt  werden.  KarMtn. 
Verfahren  zur  I»ar.stel!ong  von  l»er(Mi1iMi  des  Tho- 

bains.    (Xi.  181 510,    Kl.  Vlp.    Vi-m  7./10. 

1905  ab.  Dr.  M.  Freund.  Frankfurt  a.  M.) 
Faleniangprurh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Derivaten  des  Tliebains,  darin  bebtehend,  daU  man 
auf  Thebidn  magneeinmmetallorganLsehe  Verbin- 
dungen in  ätherischer  LÖRiing  einwirken  läßt  und  die 
so  erhältlichen  Zwischenprodukte  mit  W'aaaer  zer- 
setzt.  — 

l'ni  eine  möglieh.Rt  quantitative  l'mnet7tinp  des 
Alkaloid»  zu  erzielen,  arbeitet  man  zwockmäüig  mit 
einem  ObemohuD  dar  magnefliummetalloirgaaiMlien 
Verbindunjj.  Die  neuen  Verbindungen,  welehe 
gleichzeitig  basische  und  saure  £igenschaftea  be- 
sitzen,  sollen  als  Arzneimittel  Verwendung  finden.  V 

VcifalUfH  xur  Uentelluag  gegen  die  Mageii verdau- 
»■K  wMetituiBflhiger  Organpriparate  u.  4gi. 

(Nr.  183  713.  Kl.  30A.  Vom  IK.  S.  1005  ah. 
Chemische  Fabrik  Khenania  in 
Aachen.    Zusatz  nun  Patente  128  419  vom 

22./ 4.  HKM).) 

Patentatuprueh :  Die  Anwendung  des  durch  Patent 
128419  geediützten  Verfahrens  aaf  die  Trocken- 

subt>tanzen  von  Pankreas  und  anderen  tieiiselien 
Organen,  von  Sekreten  und  Körperilüssigkeiten, 
mit  der  Änderung,  daß  diese  TVoekensubatattten 
mit  nur  so  viel  einer  Lösung  von  Tannin  m  Wasser 
oder  in  einem  anderen  geeigneten  Lösimgsmittel 
oder  auch,  wenn  das  Taiuiin  in  Pulverform  verwen* 
det  wird,  mit  nur  so  viel  Tanniiilci>ung»inittel  durch- 
geknetet werden,  daß  eine  eben  formbare  Ma-sw 
entsteht,  die  hierauf  rasch  bei  milder  Wiinne  ge- 
trocknet wird.  K'u.'itiv. 
Verfahrea  zur  llerstellutiK  mit  Saaddliolxöl  und  mit 
4'epalvabal»am  klar  mischbarer  Kawawuriel- 
extraklc.  (Nr.  185  330.  Kl.  .SOA.  Vom  24.  2. 
inO«  ab.  J.  D.  Riedel.  A.-C  in  Btrlin.) 
l^atttUampruch :  Verfahren  zur  Hersl«  Uuug  mit 
Sandelholzul  und  mit  Copaivabalsam  klar  misch - 
hnrer  Kawawurzelextrakte .  welche  Gelatine  nicht 
angreifen,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  man  die 
KawawiDKet  mit  hodipnwentigem  Alkohol  aas- 
zieht. - 

Die  bisherigen  wässerigen  Kawaextrakte  gal)eu 
entweder  keine  klaren  MischoDgen  mit  den  anderen 

Bestatidteilen ,  rKh  r  die  Wand  der  Kapsel  wurde 
angegriffen.  .\uUerdem  wurde  das  in  erster  Linie 
wiilcMune  Hart  der  Kawawurtel  nicht  vom  Extrakt 

.uifgenoniint-n.  Diese  t^U-lstände  falleil  W\  vorlie- 
gendem X'crfaiircn  weg.  Die  Mischung  mit  den  an- 
deren Bestandteilen  erfolgt  um  so  beaser,  je  kon- 
zentrierter das  Extrakt  ist,  so  daB  man  wirksamere 
Präparate  erhält  als  bisher.  Karettn, 
Verialircn  rar  Ilmtellog  van  Sanlaleleflterik. 

(Nr.  182  Ü27.    Kl.  I2(».    Vom  13.  2.  15100  ab. 

Chemische   Fabrik    von    H  e  y  d  e  u 

A.-G.  in  Radebeul  bei  Dresden.)       ^  "  i 
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Patenlan»pruch :  Verfohron  zur  Darstelluug  von 
8antaIoI(«t«ra,  dadurch  gekcnnzeiciliiiet,  daD  man 
Hantalol  in  der  für  die  Darstellung  von  Estom  üb- 
lichen Weine  in  die  Ester  der  höheren  Fettsäuren 
CnHsoOi  und  CaHza  — 20«,  worin  „n**  5  oder 
eine  höliere  Zahl  Ixidoutet,  überführt.  — 

Die  neuen  Produkte  hal)f;n.  ebenso  wie  die 
mittelH  KohleilBÜurccster  u.  dgl.  liergestellt^m,  und 
im  f!i>pen.«fl,t7.  zu  den  Katern  der  nied<Ti  n  Fi  ttsriurfn 
nicht  mehr  den  unangenehmen  Ciosehuiack  uud  die 
Beizwirkung  des  Sandclholzöles.  Als  Beispiele  sind 
genannt  die  Ksicr  der  Stearinsäure.  läovalerian- 
säure  und  Olsiiure.  Die  Ester  sind  infolge  ihrer  Ver- 
wandtichAft  mit  den  Eetten  bei  der  Venmdnng 
als  Arzneimittel  der  Beearptioa  beeoaden:  7:iin:äng- 
lieh.  Karsten. 
VcrfAhrea  nir  HenlcUwiff  feeler  KeaieaMlIeMi* 

Produkte  »m  ropalvuha1«iam.     (Nr.  183  185. 

Kl.  \2o,  Vom  3./4.  11104  ab.  H.  A.  L  i  n  g  n  e  r 

in  Dfceden.) 

Ptüentansprurh  .  Wrfahrcii  /.ur  ütM-stcUung  fester 
Kondenaationsprodukto  aus  Copaivababam,  da- 
durch gekemugeichnet,  daB  mm  Formnldehyd  Mf 
Copaiva'';i!s;irii  oder  die  uns  ticin  T?alsiun  ei  « mino- 
nen  Harze  bei  Gegenwart  von  Koudensationsmittelu 
einwirken  taBt.  — 

Dun  !>  (hus  \'t  r  f,(Iiren  werden  aus  dem  Copaiva- 
bolsam  die  ätherischen  Ole  entfernt,  die  zwar  seine 
aatiaeptiedie  Wirkung  bedingen,  aber  auoh  -Reis* 
erKoheinungen  hervorrufen.    Rs  wird  ein  Produkt 
erhalten,  das  infolge  der  Einwirkung  de»  Formalde- 
hyds neben  den  spesifiBchen  Eigenitchaften  des 
Copaivaharzea  aooh  antiseptisohe  Eigenschaften  be- 
sitzt, ohne  ReiKwirkungen  zu  zeigen,  und  das  dabei 
weniger  wechselnd  Tiuaammengesetzt  isl.  Audi  hat 
das  Verfahren  den  Vorteil,  dali  der  Balsam  in  feste 
Pulvorform  übergeführt  wird.  Karsten. 
Verfahren  zur  Herstellung  eines  in  der  Rind«  von 
Kliaiuuu^  (rangola  eder  Casrara  Haitrada  **iit- 
haltenen  AMtthrmlttfls.  (Nr.  183  465.  Kl.  3UA. 
Vom  1».  0.  1900  ab.  Dr.  H  e  r  m  a  n  n  E  m  a  - 
nuel  Knopf  in  Frankfurt  a.  M.  Zusatz 
Timx  P.iti-nte  175  862  vom  ^./4.  1905;  sidie 
die«-  Z.  t9,  838  [1»'»7].) 
Patentanspruch :  Weitere  .Ausbildung  des  Verfah- 
rpn«  KcmüB  I'ntt  iit  IT")  S(V_>,  darin  l»est''luMi(l.  daß 
man  die  aikohohsclien  .4us/,iige  des  zur  i  rovkne 
v«rdampften  wässerigen  Extrakte:)  der  Rinden  bis 
/itr  1><  <  tuü^ten  Ausfallttttg  mit  alkoholischer  Kali- 
lauge vci-sctzt.  — 

Das  erhaltene  Produkt  bemtet  die  gleichen 
Kicrnsrhiiftfii  wie  dasjenipo  dos  Haupt yiat^^-ntcs 
und  dürfte  mit  diätem  identisch  sem.  Das  Ver- 
fahroo  hat  gegenüber  dem  des  Hattpt|iat«ntes  den 
\'oi  /ng.  flafJ  in.in  mus  di  i  gleichen  Menge  Rinden- 
puhx-r  die  doppelte  ^lenge  JüiliumsaLt  orliäit. 

Kartttn, 

If^rtahren  zur  IIiT^frlliing  »ehwefelurHut-r  Teerpro- 
dukte aus  VetreidekiraerB.  (Nr.  18U  113.  Kl. 
atNk.  Vom  2./12.  1906  ab.  EdnardMeyer 
in  Friedrichswerth  (Tliüi  l  ) 
PatentaMprüche :   l.   Verfahren  zur  Herstellung 
sohwefeDialtiRer  Teerprodukte  aus  Getreidekomem, 
besi^-hend  in  dem  A'erschwelen  Ton  Getieidek(Sfnem 
bis  zur  Teerbildung. 

'2,  Eine  Ausf  Qhrung.  des  Verfohrens,  dadurdi 
gckennxeicbnet,  daS  bei  dem  Veradiwelon  der  Ge* 


treidekörner  etwa   10%  Schwefel  mitverwend 
werden.  — 

An  Stelle  der  a\is  Tr-f-r  irgmd  welcher  unkr^. 
trolliorbarer  Herkunft  und  Zu'^aramensetzung  c- 
wotuienen,  zu  medizinischom  Ct  brauc lu-  Itestimmter 
Glitte!  sollen  nach  dem  Verfahren  Getrcidekörr»' i 
z.  h.  entspclzter  Hafer  oder  Weizen  für  sich  od-r 
noch  besser  unter  Zusatz  von  Schwefel  (10  T. 
tn-idf.  1  T.  Schwefel)  vet-sclmclt  worden.  Wifyar.^ 
VerlslirfB  sur  Herstdlung  von  zu  luimnablrnist<- 
tweekeo  g««i|taeten  L4snngen  v«n  Bakterkt 
giften.    (X-    1^5031.    Kl.  30Ä.    V.-m  H  -i 
1905  ab.     Dr.  Peter  Bergeli  und  [»r. 
Frits  Heyet  BmUol) 
Pateniansprurh  :  V^erfahren  zur  Herstellung  von  rj  ] 
Immunisiorungazwecken  geeigneten  Lü«ungeo  voa 
Bakteriengiften,  daduroh  gekumsridmet,  daß  tnk- 
kene  virulento  BHUtt  ricnliMIxT  oder  n.ich  (j-  r.  Hi-- 
herigen  Methoden  erhältliche  trockene  Toxine  &ui 
wasserfreier,  mit  Hilfa  vom  fiftadgw  Lnft  verflü»- 
Hiv'ti  I  Sal/sutne  behandelt  und  danrnflün  CKtia- 
hiert  werden.  — 

Dureh  die  ESinwlrkung  der  flüssigen  SaliwaR' 
WL-rdcn  Bakterienleiber,  au»  denen  nach  der,  Fi- 
herigen  Methoden  Iteine  wirksamen  Lösungen  ef- 
halten  werden  konnten,  aufgeschlossen,  so  daB  £e 
dos  spezifische  CJift  an  ])hysi<ili>krische  Koch>*ii 
Uwung  abgeben;  Gleichzeitig  wird  ein  Teil  der  acfasd- 
liehen,  bei  der  Immni^Kieroiig  hindemdeci  Gift- 
stoffe abgebaut,  dabri  aber  die  ImmuniKierunf»- 
fähigkeit  erhalten.  A'ori^ 
Verfahren  sur  Hrrstenung  etoes  gegen  TubuküHi 
von  Warrablitern  wirksamen  Serum».  {St 
183  712.     Kl.  30A.    Vom  24./11.    1903  ab^ 
Dr.  Friedrich  Franz  Friedmanc 
in  Berlin.) 

Patenfnvfprurfi  :  Verfahren  zur  Herstellung  eis« 
g<^en  Tubtrkulc^e  von  VVannblütcrn  wirksameo 
Serums,  darin  Ix'stchend,  daß  man  WarmbUHcr 
mit  Kaltblütcrtuberkelbu7.ill<n  als  für  sie  avira 
lenten  Tuberkel bazillen  oder  Kallblüicr  mit  den 
für  sie  avirulenlen  Warmblütertuberkelbazillen  t» 
handelt  und  das  Blut  SO  behandelter  Tiere  w«iiK 
verarbeitet.  — 

Das  VetfsluiHti  beruht  auf  der  Feetstidfaiiiii 
daß  Warmblütcrtuberkelbazillen  im  OrganismU': 
von  Kaltblütern  und  KaltblütertuberkelbazÜkn  in 
Organismus  von  Warmblütern  unter  Bildnag  v«n 
Antikörpern  sebnell  larfalleo. 


I.  5.  Chemie  der  Nahniogs-  und 
Genußmittel,  \Vasserversor:Kttn£  nod 

Hygiene. 

S.  Arnberg  und  .i.  8.  Loeveshart.  Kine  bjoltHCi*^''«' 
■ellHide  tar  ■nMcckmg  von  rinerMcn  Ii 

\abrungsmlttflD.  (Tran-saet.  Amrr.  Chem.  Soc . 
New  York-   27.-29.  Dez.  KlCHt;  nach  ixuieaioe 

T.  I  I  (  \  !•  n  h  a  r  1  und  P  f  i  r  c  f  halnTi  künrUch 
gezeigt,  daU  Fluornatrium  auch  in  verschwindeöd 
kleinen  Mengen  in  weitem  Umisnge  die  HydrdiTae 
der  Kstor  der  nio<ieren  Fettsäuren  rUirc-h  Extraktt 
veiiichiedener  tierischer  Gewebe  verhindert,  D» 
Einwirkung  einer  groBett  Zahl  anderer  Stthelanaen 
Ton  sehr  verschiedenem  Ursprung  auf  die  Hydro- 
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Ijrso  solcher  Ester  wurde  untersucht  und  gefunden, 
daß  keine  von  ihnen  in  ihrem  veraögerndcn  Einfluß 
Af\i  mit  den  Fluoriden  vergleichen  kann.  Fluor- 
iimmooium  und  Flußsäure  verhalten  sich  ganz  ähn- 
lich dem  Flnomatenmi,  and  es  lag  nahe^  hierauf 
eino  rinfnrhp  und  empfindliche  Prüfung  auf  dio 
Uegenwan  von  Fluoriden  zu  gründen.  lUiine  Leber- 
extnikte  woiden  Badi  der  Ifethode  tob  L  o  e  v  e  n  - 
V  Ii  r  t  und  P  e  i  r  c  o  liergestollt  und  die  Wirksam- 
keit von  ca.  1  ccro  derselben  durch  Verdünaung  mit 
40  com  Waaser  und  Zugabe  ^von  0,26  com  l&a^- 
■iäurt'biitylMtpr  und  etwas  Toluol  geprüft.  Nach 
einer  Einwirkung  von  16—24  Stunden  bei  35 — W 
wurde  die  Znnaluue  der  S&nie  doroli  Tittieren  mit 
*/2o-n.  Natmnlaugo  Ix'Htininif.  (Meiclizoitig  wurden 
VetBuofae  angestellt,  bei  welchen  dicFiltratevonver- 
•ehiedenen  Nahinnganütteln  (nentraUaierty  wenn 
tiovh  nicht  neutral)  an  Stolle  des  Waaser«  zur  Ver- 
dünnung dienten«  und  wobei  1  ocm  Extrakt  auf 
5  ocm  yerdnnnt  imrde.    Ebenso  worden  gleich- 
zeitig noch  ändert'  VotNuche  angestellt,  woIkm  den 
Filtraten  von  Nahrungsmitteln  Fluofnatrium  in 
vefsehiedeiMn  Mengen  xngeaetst  war.  Auf  diesem 
Wege  wurde  festgestellt,  daß  Fluomatrium  in  einer 
Veidännung  von  1 :  5000  in  Mikh  eine  verhindernde 
BÜnwirküng  von  89,5%,  in  1 : 100000  mne  aololw 
Tim  87,8%  und  in  1  :  1  oof»  (K)l)  von  66,5%  auf  die 
Bildong  von  Saore  ausübte.  Geringe  Schwankungen 
ergaben  sich  bei  der  Anwendung  verechiedcnartiger 
Extrakte.  In  ähnUchcr  Weise  wurde  gefunden,  daß 
die  Gegenwart  von  6  mg  Fluomatrium  in  l  kg 
Fleisch  leicht  nachgewiesen  werden  kann,  wemi 
man  die  wässerige  Abkochung  desselben  zur  Ver- 
dünnung des  Extraktes  verwendet.    In  manchen 
Fällen,  wie  z.  B.  bei  Getreide  und  Bier,  ist  es  nötig, 
die  I^odnkte  vorher  zu  veraschen,  um  die  Fluoride 
zu  konzentrieren  und  gewisse  organisehe  Substanzen 
zu  zerstören,  woiche,  wenn  in  gr<)ü<;rer  Menge  vor- 
banden, die  Wirkung  der   Enzyme  veriundom. 
Nähere  Einzelheiton  •  "11.  n  hald  folgen.  D. 
H.  Bremer.    l}ber  eine  zweekmiBiKe  AbiDdprung 
4ts  AvIaldaveaelBgatiM  bei  der  Kobtasrrbe- 
Sllmmng  narh  I.  Hftaig.  (Z.  Unters.  Kahr  -  u. 
Genußm.  13,  488—490.  15./4.  1907.  Dresden- 
Plaaen.) 

An  Hand  einer  Abbildung  wird  eine  Vorrichtiing  Ix^- 
schrieben,  die  geetattet,  gleichzeitig  8  Porzellan- 
bedier  an  Stelle  der  sonst  übüchea  Schalen  für  die 
RohfaserbcHtimmung  nadi  J.  Köni  g  in  den  Auto- 
Idaven  einzusetzen.  C.  Mai. 

JlMMhs.  ViBvtt.  Mitt.  T.  H.  Thoms.  (Apothe- 
kerztg.  «8,  266-267.  T '4.  1907.  Berlin.) 
Visvit  ist  ein  Nährpräparat  der  Finna  „Chem.  In- 
■titat  Dr.  Horo-wits*  Berlin  N.**  Das  Präparat, 
stellt  ein  mittelfoines  Pulver  vun  graugelber  Farbe 
dar,  in  dem  mit  bloßem  Auge  einzelne  dunkle  Par- 
tikdeben  erkennbar  sind.  Verf.  ermittelte  folgende 
Werte  für  wasserfrei!  Visvit:  Stickstoffsubst^nz 
77,82%,  Äther«ztrakt  2,25%  sUekatofffreie  Sub- 
stanzen 19,03%,  Asche  0,90°{,:  freies  Leeitfain  im 
Atherextrakte  0,0449%,  gebundenes  im  Alkohol- 
extrakte 0.3656%,  Gesamtlecithin  0,4300%,  tie- 


itphosphorsiare  0,287' 


Pg()(.  f>er  Gehalt  an 
wasserlöslichen  Stickst offsubs tanzen  in  einer  Lö- 
sung erhalten  durch  Ausschütteln  von  5  g  Visvit 
mit  physiologischer  Kocbsalzkisung  bis  zum  Ver- 
sdiwinden  der  bmuien  Hämiogiobuiteildien»  betrag 


nur  0,0231  g  N  enLsprechend  0,4ö2%  Stickstoff  im 
Visvit  (Qe«imt««tick8toff  11,82%).   Die  SUrke  des 
hesrhriebonon  Präp.irntos  wnr  nur  unvollkommen 
in  Dextrin  und  Zucker  übergeführt.  In  der  Haupt- 
sätze besteht  also  die  Stieltttoffeabstans  im  Visvit 
ans  Weizenklrbor.  Derartige  Nährmittel  aus  Pflan- 
zeneiweiß gibt  CS  bereits  verschiedene.  iV. 
Wilh.  TUrtMT.  ttbcf  eitten  phatagnpUielwB  Vii- 
Tersalapparnt  fir  lIntersachungsanstuKrn.  (Mit- 
teilung aus  dem  städtischen  Untersucbunga- 
amte  nitd  der  bdiOTdUohen  Versudiaatation 
Osnabriick.  Z.  f.  chem.  Appar.-Knnde  %,  113. 
1./3.  1907.  Osnabrück.) 
H.  Draop  Biebmmid.  Me  Ttompentorkomklv  des 
Zeitschen  RutterrcfraklemetM*.    (AnaJyat  Sf» 
44—46.    Februar  1907.) 
Eb  ist  besser,  eine  Konektar  der  Skalenablesung 
anzubringen,  als  eine  solche  der  Brechnngsindicea. 
Die  Aufstellung  einee  allgemein  gültigen  Kor- 
rektnrfaktors  ist  nidit  angängig,  doch  gibt  der 
Faktor  0,000  38  innerhalb  der  Fehlergrenzen  he- 
gende Werte.  Es  wird  die  HeiBtellang  einer  beson- 
deren KorrektortabeUe  beschrieben,  die  fBr  alle  Tem- 
peraturen genaue  Refraktionswerte  ergibt.  C.  Mai. 
A»  Freebner.    Bottecfettbcstlnnang.  (Chem. -Ztg. 

3t.  1250— I25I.  I5./12.  1006.) 
0,5 — 1  g  Butter  werden  in  «neni  beiderseits  offenen 
Stück  Glaarohr  abgewogen,  in  einer  Medizinflasche 
von  100  ocm  mit  10  ccm  Wasser  bei  mäßiger  Wärme 
ausgeschmolzen,  10  ccm  .\lkohol  zugefügt  und  dar- 
auf mit  2."  eora  Äther  und  schließlich  mit  25  ccm 
Benzin  (iurchgcschüttelt.  25  ccm  der  abgchebertea 
.\ther8obiflht  wurden  verdunstet  und  der  Rück- 
stand gewogen.  Die  nach  der  Fettextraktion  zu- 
rückbleibende wädäCTige  iScliicht  enthält  dos  Koch- 
salz, das  direkt  titriert  werden  kann.  C  Mai. 
G.  E.  Patrick.  Die  rasche  Bestimmanx  ven  Wasser 
in  Butter.  (J.  Am.  Chem.  8oc.  «8,  1611—1616. 
November  [11. A]  1Ö06.) 
Die  Bestimmung  wird  durch  vorsichtiges  Erhitzen 
der  in  einer  -Proboröhre  von  190  mm  Länge  und 
35  mm  Licbtweite  abgewogeasn  10 — 18  g  Butter 
über  df*r  direkten  Flamme  ntingeführt.  Sie  ist  ein- 
schhoßlich  der  beiden  Wägungen  in  15  Minuten 
beendigt  und  gibt  bw  auf  0,3—0,1%  genave  Werte. 

C.  if'"' 

Lueiea  Kobin.   .Nachweis  der  Botterverlälschuugen 
■dt  Kaksafelt  ani  Oieamargarla.   (Ann.  Chim. 

anal.  II,  4.')i  -402.  15. '12.  HK)6.  Paris.) 
Daa  Verfahren  beruht  auf  der  Beobachtung»  daß 
Alkohol  von  S6,5%  fast  die  Qsaamtmenge  der  Ko- 
ko.sfottsäuren  aber  viel  weniger  diejenigen  der 
Butter  löst.  V.  Mai. 

IL  Svtbaia.  Die  BUbersaMmethede  v«n  WQsbw 

und  Reiist.   (Z.  Unters.  Xahr.-  u.  Denuftll.  13, 

15—18.  1./L  1907.  Klagonfurt.) 
Die  Nadiprofnng  des  Verfalirens  von  W  i  j  s  ra  a  n 
und  R  e  i  j  8  t(Z.  Unters.  Xalu  .-  u.  OenuBm.  11, 
207  [1906];  vgl  diese  Z.  I».  1007  [1906])  eigsb>  daß 
in  den  meisten  fallen  sdrän  bei  tdner  Butter  die 
2.  Sill>erzahl  höher  ist  als  die  1.  SUberzabl,  daß  also 
das  Verfahren  zum  Naehweisa  eines  Zusatzes  von 
Kokosfett  zom  Bntterfett  unbvauohiiar  ist.  Es  ist 
auch  nicht  anzunehmen,  daß  die  absolute  Höhe  und 
das  Verhältnis  der  Silberzahlen  in  nennenswerter 
Weise  durch  R«sse,  Fütterung,  Laotationsperiode, 
Jahreszeit  mnr.  beeinflnOt  wöden  wird.   C.  Mai. 
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anderen  Fetten  und  Alen.  (Z.  Unter«.  Nnhr.-  u. 
Genußm.  n.  18-24.    l./l.  19Ü7.  Prag.) 
Dm  Verlahren  gründet  aioh  auf  di<  Tateadm,  daB 

sich  die  Fottc  in  alkoholischer  Lösung  durch  kleine 
Mengen  Kalium-  oder  Natriumhydroxyd  verestem 
laoaen.  S  g  des  geaehmotaenen  Fettea  wvrd«n  15 
Minuten  lang  in  einen  Thermostaten  von  ."0 "  gr  stellt. 
dann  ."U)  com  alkoholiücher  Vi« '  °-  Kalilauge 
Kugefügt,  bis  zur  Klärung  geaohfitMt,  nodtmab 
8  Miiuifi  n  in  »Im  Thi  riiiDstrttin  gtstollt,  mit  verd. 
8chwe|cUäure,  von  der  2  ccm  genau  3U  com  Vto*^> 
Kalilange  aKttigen,  alifeatunif>ft>  auf  146  ccm  auf- 
gefüllt  und  in  1."  Minut<'n  destilliert.  Die  30  ccm 
dea  aikoholkchen  Destillates  fiiogt  man  beaonciura 
in  einem  graduierten  Zylinder,  die  vSaserige  Firak- 

tion  in  cineiM  KnlKen  von  ino  cetn  auf.  Bi'ide  Frak- 
tionen spült  man  in  zwei  Eilemueycrkolbon,  die  ' 
wimerige  unter  Zugabe  von  Alkohol»  bia  alle  Bhter 
gelöst  »itul,  neutralisiert  die  freien  Säuren  und  ver- 
aeift  dann  mit  40  ocm  V«'Q*  Kalilauge  V«  Stunden 
»n  ROokfluBköhler  im  Waaaerbade.  Nach  dem 
Elkalten  wird  mit  ^/u,-n.  Salzsäure  zurücktitriert. 
Die  Differenz  ergibt  die  Anzahl  Kubikzentimeter 
*/io-n.  Kalilauge,  die  zur  Vorseif ung  der  aus  5  g 
Fett  entstandenen  Ester  erforderlich  sind.  C.  Mai. 
E.  Lährlg.  Znm  Nach  weis  von  Kokosfett  In  Butter. 

(Z.  Unten».  Nahr.-  u.  Genußm.  t%,  588— ,'592. 

lff./ll.  1906.  Breslau.) 
Da«  von  W  i  j  s  m  a  n  und  R  e  i  j  s  t  (Z.  Unters. 
Nahr.-  u.  Genußm.  II.  267  [1906])  beschriebene, 
auf  der  Bestimmung  der  „ersten  und  zweiten 
Silbcrzald"  Ix  ndu  nde  Vi  i  fiihreti  zum  Nachweis  von 
Kokosfett  iu  dvi  Bullci  wurdf  nachgeprüft.  Verf. 
hält  das  Verfahren,  weil  nicht  auf  wissensohaftlichcr 
Grundlage  aufgebaut,  für  vcifehlf  und  vormag  der 
„Silberzahi"  keinerlei  Bedeutung  beizumessen. 

C.  Mai. 

P,  V.  MorKPn>5»«Tr!  >ind  W.  ^Yolhrins.  Zum  >'arb- 
weis  vua  kokitöfctt  lu  Bulter.  (2L  Unters. 
Nahr.  u.  GennSm.  13,  184—185.  15./S.  1907. 

Rostot  k.l 

Das  Vcrfntiren  nach  VV  i  j  s  m  a  n  und  R  e  i  j  s  t 
(Z.  Unten.  Nahr.  u.  OennOm.  II»  267.  1906,  Ref. 

dioäL-  Z.  19.  HK)7  niWKi:)  wurde  nachueprüft  und 
fcstgratellt,  daß  da»  Verhältnis  der  ticidun  J^ilber- 
zahlen  zueinander  kein  aicherea  Kennaeiohen  for 
die  An  oder  Abwesenheit  von  Cocosfett  in  der 
Butter  sein  kann.  Die  Annahmen,  auf  die  W  i  j  s  • 
man  und  B  e  i  j  a  t  ihr  Verfnhn^n  gründen,  dOrfte 
demnach  wohl  kaum  den  Tataachen  ent^pivchcn. 

C.  Mai. 

Bn.  Remelmam.  Kl«  InterfWMlcr  IUI  tm  Brk5i- 

1111 L  iliT  ir>  !<  IiiTt-MelOhtrlien  Zahl  von  Marga- 
rine durch  kunservivriiagamlttel.  (Z.  Unters. 
Nahr.-  u.  Genußm.  13.  15./4.  1907.  BrOaael.) 

Eine-  .Margarine,  deivn  l'ntersuchung  eine  R  e  i  - 
chert-.Vieißl sehe  Zahl  von  2,0  ergab,  erwies 
sich  ala  mit  BenxneaSure  versetzt.  Es  tat  also  mög- 
lich, durdi  ZuMii/.  von  Hen/.oosjiiire  zu  Fott  dessen 
Reichert  - MeiUl  ache  Zahl  wesentlich  zu  er- 
höhet. Es  ist  daher  nicht  ausgeachlomcn,  daB  kSnf- 

tig  die  Fälscher  eine  Erhöhung  der  Reichert- 
Meißlsehen  Zaiil  bei  Butter  durch  Zusatz  einer 
oiganiacben  SKure  vet«uchen  werden.     C.  Mai. 
A.  Ttltol  und  Santra.  tW  «in  oeu«  Verfahren  der 


<'aseiBi»i>i»(iiuiuuu|j;  ioi  hinv.  (Bll.  Soc.  diia^ 
[3]  31—3«,  1907—1210.    5./12.  190&) 

2  g  Käfe  worden  in  pinem  Bf«  lierf^la.se  von  500  otic. 
das  10  ccm  heißes  Wasser  enthält,  allmählich  nui 
weiteren  80  com  Waaaer  verrtthrt  (bei  Hnitldlam 

mit  gan?.  srluvach  amninniakalischem  Wa.s~^r'. 
Minuten  gekocht,  nach  Zuaatz  von  U,5  ccm  Handd»- 
Fonnol  aochmab  3  BiinuteD  gekoclit  und  5  Ifiiwtea 
der  Ruhe  überlns-scn,  woljci  hicli  das  Fett  .m  der 
Oberfläche  ansammelt.  Darauf  wird  das  Ca«ia 
mit  5  Tropfen  remer  Enaigiiiinre  gefilllt>  nuf  gcwapih 

m  in  Filter  ^'esammelt,  durch  ErsrhöpfcTi  mit  A?»'- 
ton  entfettet,  bei  75 — 80 "  getrocknet  und  gewoge»- 

C.  Mm. 

R.  J.  Don»,  t'brr  dl«-  Kffraktlon  in  FHte  au4  Pen- 
sinren.  (Z.  Unters.  Nalir.  u.  (>enuBm.  13, 
bis  261.  1./3.  1007.  Kopenhagen.) 
( w-t!enül)<-r  der  Mitteilung;  V(tn  Ludwig  urd 
Ii  a  u  p  t  (Z.  Untoia.  Nahr.  und  GenuBm.  IS,  m 
[19U6])  ist  Verf.  snf  Grand  der  angeführten  UHter- 
suchungsergebnisse  der  Ansicht,  daß  die  Refrakti<jfi 
der  unlöslichen  Fettaäuren  des  Butterfettea  nicht 
enger  begrenzt  ist  als  die  des  Butterfettea  aelbit: 
es  ist  vielmehr  eine  konstante  Differenz  zwischea 
den  beiden  Refraktionen  vorhanden.  Die  G^gec- 
u  art  von  Cboosfett  in  der  Butter  ISBt  aicfa  ebenso- 
gut aus  der  Refraktion  der  unlöslichen  Fettaäores 
erkennen,  als  aus  der  des  Fettes.  liei  dra  grofies 
Schwankungen  in  der  Refraktion  der  onlSeli^eD 
Butterfettdüuren  selbst  ist  diese  abiT  kein  zuver- 
lässiges Merkmal  für  die  Cegenwart  von  C  ocosfett. 
Schweinefett  läiit  sich  mit  liilfe  der  Refraktion  dm 
unlöslichen  Fetta&nmi  in  der  Butter  nicht  n^h- 

Hei^i-n 

H.   i>uuiop.      Uk   Hrkriiiiiing  ^vea   Kln^stetl  im 
Schwelneschmals.    (J.  8oo.  Chen.  Ind.  iL 

458—461.  31  .i  HKXl) 
Die  Mitteilungen  Ix-zieheii  sich  baupthtichlich  au: 
die  Mikroskopie  der  aus  ätherischer  Lösung  eiit^- 
tcnen  Kristallisationen.  Es  wurde  fe8t(ie<tcnt,  <1jE 
bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  der  Knstalk 
aus  einer  verdächtigen  Sehweineechmalzprobe  emt 
viel  .-stärkere  Verg^rnßcninp  als  lOOfacb  linear  ange- 
wendet werden  muU.  Das  Enoheineu  foderartiger 
Graf»pen  bei  dieser  Vetgififierang,  «An»  BSefakhi 
auf  die  F"orm  der  Einzelkristalle  bei  stärkerer  Vw- 
gröüerung,  ist  kein  Beweis  für  die  Gegenwart  voo 
Bin^tearin.  Da  das  duroh  eine  «inaeine  KrirtaB- 
sation  aus  Rindsfett  erhaltene  Stearin  leie!iter  ia 
Atber  löshch  ist,  als  das  in  gleicher  Weise  exhLalte&e 
Schwetnefettstearitt,  tot  es  natcloe,  dundi  Uaktistal- 
Usien  u  die  Entfemunji  des  l(>lzteren  aus  einer  Mi- 
schung beider  Fette  zu  versuchen.  Da  daa  Gewiciit 
des  Atherunldaliehen  aus  reinem  Sehweinesebmak 
narli  K  e  a  t  i  n  g  8  Ii  o  e  k  von  200  mg  schwankt 
können  aus  deaaen  Beatimmimg  weder  quaiitativa. 
noch  quantitative  SdJCase  gezogen  werden.  Dw 
Arbeit  ist  «ne  Talel  mit  lediB  21ikropbotogramiiM» 
beigegeben.  C  Jtfat. 

Lnclen  RoUn.  TIeehireli  der  Vetfilnelimg  4n 
Sehnriorsehmalzes  mit  foeosfett.  (Ann.  CbiBi 
anai.  13,  87— 89.  iö./3.  1907.  Paria.) 
Das  vom  Verf.  (Ann.  Chlm.  anal.  II,  454.  [19031; 
vgl.  diese  Z.  19,  1007  (1906].)  angege berat  Vs* 
fahren  zum  Nachweise  von  Giooafett  in  da-  Bktt* 
ter  ist  auch  für  Sdiweinefett  anveodbar. 
üntcrsudiungugang   tot   eitigehoMl  beechriebm 
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Sc'iiMeiiK':><  hniaU,  da«  (brosfett  üiilliiill,  xcigt  iui 
■Nüttel  den  Wert  3  für  das  Alkuhollösliche.  Das 
Vif-rhältiiis  vom  Wasscrurilöslitlien  zum  Wasserlös- 
lichen in»)  l(t  iHt  kleiner  als  2l)0.  Daa  Verhältnis 
VeraeifonfBaEalkl  m  Älkoholl^elichem  ist  unter  AS. 
Mnn  tx^itimmt  die  Mcnpo  Hph  Cooosfettzusatzes 
durch  das  Verhältnis  Vers«ifunga2ahl  zu  Alki^ol- 
ein  VerhUtaie  von  50— 6S  entopridit 
5_10o,„  von  40— r)ö  ^  10—15%.  von  30— 40 
=  15—20%  Cocorfett.  V.  Mai. 

IL  Veader.  Über  iMMaaensetsanf  nai  Bearteilaag 

der  im  Handel  bpHndltrhen  KokosfeUpri|wratf. 

(Ghem.  Revue  13,  2U—2iQ,  271—274  und 

aOS— 907.   190e.  Berlin.) 
K»  wurden  2ft  wv'ißc  Kokosfette,  1.5  geH«'.  nicht 
emolgierte  und  10  gelbe  cmulgierte  Kokosfette  eiu- 
leehend  vnteimicht  und  die  Efgelmiflse  in  dm  Ta- 

l»-n<*ii  7.iis;imrn"ii^<'.sti'llt.     Wie  daraus  hcrvor^'dit, 

genügte  zu  Anfang  doü  Jahren  nur  ein  geringer  l'eil 
der  im  Handel  befindlichen  Kokoafefctpräparato 
den  Rfiftzliclirn  AntV'i  i!n  ir:-!  n  C.  .l/ui'. 

Kic<ria  Fetkow.    t'bcr  den  .Nacbweia  von  Coltonttl. 
(Z.  m.  Chem.  IJ,  21— 2S.  SO./l.  1907.  [14/12. 

1006.]  Snfiii.) 

Die  Beftktionen  nach  H  a  1  p  h  e  n  und  nach  B  e  o  b  i 
werden  nicht  von  «n  und  derselben  aktiven  Snb- 

-tanz  verursacht.  Beide  Rcaktioin  ii  .^ind  nicht 
durch  eine  gewöhnliche  ungesättigt«  Fettsäure, 
sondern  wahrmlieintieh  durch  eine  in  ganz  mini- 
malen Mengen  in  dem  öle  enthaltene  aeltenc,  un- 
geHättigte.  nicht  leicht  ohne  weiteres  reduzierbare 
Fett/iäuro  verursacht.  Die  EmpfindUohkeit  der 
Reaktion  nadl  B  e  e  h  i  hängt  von  der  relativen 
Menge  der  angevrandten  .Silberlösung  ab.  Es  gibt 
Baurawollsamenöle,  die  nicht  gleichartig  beide 
Reaktionen  geben«  SO  daß  nötig  ist,  zur  Kontrolle 
l)eide  Reaktionen  auszuführen.  T)io  nktiM-  Suli- 
stanz.  des  Cottonöles  wird  gegen  die  Rvakliun  iuk  h 
B  e  o  h  i  durch  Filtrieren  des  Öles  geschwächt.  Die 
eolorimetrische  Bestimnuirri!:  des  rottonölea  in 
€Semi»chen  mit  anderen  Ölen  ist  unsicher,  weil  es 
Oie  gibt,  die  sich  verschieden  gegen  die  Reaktion 
n  \i  h  H  a  1  p  h  r-  n  -'.  '•rhalton.  C.  Mai. 

K.  Rupp.     t'ber  die  Halphrnseitc  Kcaklien.  (Z. 

Unters.  Nohr.-  n.  QeiinBin.  13»  74 — ^76.  18./1. 

IWT.  .Mnrlnirg.) 
Ks  wird  vorgeschlagen,  5  g  öl  mit  5  ccm  Aniyl- 
aDudiol  nnd  5  ccm  l%igBr  Schwefiet-Schwefel* 
kohlenstofflösung  in  einer  Stöpselflasrhe  von  etwa 
öO  ccm,  deren  Stopfen  zugebunden  i3t,  ins  aiedende 
WMMrlMd  TO  aetsen.  DieReaktiimkt  soweit  emp- 
findlicher, als  beim  Erhitzen  des  Gemisches  im 
Beagenwohr  mit  oder  ohne  Rücküußküblung. 

C.  Mai. 

K.  fierker.     Brltri»*'  zur  Se>iamSlrcak(lon.  (Z. 

Unters.  Nahr.-  u.  GcmiÜm.  13»  (>ä-ü8.  15./ 1. 

1907.  Leipdg.) 
Bei   Kakaofett   kann   die  Se3anj(ilriukl ioii  nach 
B  a  u  d  o  u  i  n  und  noch  S  o  1 1  s  i  e  n  auch  bei  Ab- 
Wesenheit  tob  SesamSl  eintreten.  Die  mitgeteilten 

Vi-rsiu-hst^rgebniane  inaelien  es  ^^  ahrscheiiilich.  daß 

dieee  Reaktionen  nicht,  wie  anderorscits  ange- 
nommen wnrde,  durch  das  Kakaorot,  eondeni 
durch  «ew  iH.-*e  n«>würz8toffe.  inHlK  soiuIere  Benzoe 
und  Vanillin  verucaacht  werden.  Jedenfalla  ist  das 
Bhitreten  der  Seeamölreaktaon,  iiwbewndete  der 
mit  Zinndilorftrt  bei  Kakaofett  mit  groGer  Vorsiebt 


aufzunehmen,  ehe  ein  Sesamnlzusatz  zu  .Schoko- 
laden waren  auf  Qiund  dieser  Reaktion  behauptet 
werden  kfinn.  f.  I't' 

Emil  Baur  imd  Eduard  l'olenske.  l';ber  ein  Verfahreo 
zur  Trennung  ven  Slirke  nad  Cijrkagea.  (Arb. 
Kais.  Oes.  Amt  »1.  57fi— 5S0  flOOCl) 
Man  löst  einige  Dezigramm  des  ."Stärkeglykogeo- 
gemengse  in  30  ccm  Wasser  nnd  aetat  11  g  fdnge* 
pulverte»  Ammoniumsulfat  zu,  woliei  dio  Stärke, 
die  vorher  durob  Behandeln  mit  KaUlauge  wa^r* 
HSelioh  gemaehtwuide,  abgeaoMeden  wird,  wihrend 
nivkoeren  in  Lfi^^nnj;;  bleibt.    Die  Stärke  utrd  nh- 
filtriert,  mit  Ammoniumsulfatlösung  (11  g  in. 30  ccm 
Waaaer)  nnd  dann  mit  0O%igem  Alkohol  gewaadien. 
Vor  dem  Waschen  mit  letzterem  wird  da«  Filtrat 
mit  der  fünffachen  Menge  W^aaser  verdünnt  und 
daraus  mit  000  com  Alkohol  das  Glykogen  geCSttt. 
Beide   Niederschläge   werden   im  Dampftrocken- 
aohrank  getrocknet  und  gewogen.         C.  Mai. 
Claiaer  Mrgeasea.    Uber  die  Bcstfmmnag.  elaiger 
der  in  drn  Prinn^rn  vurkoniiiiciKlfn  (iruuniHrhen 
Sinren.    (Z.  Unters.  Nahr.  u.  Oenulim.  13, 
841—257.   1./3.  [Januar]  1907.  Kopenhagen.) 
Zur  Trennung'  der  Weinsäure,  Bernsteinsäure,  Cit- 
rononsäure  und  Apfelsäure  in  Wein,  Fnichtsäftea 
usw.  wird  die  neutralisierte  Lösung  mit  Bleiaoetat 
und  Alkohol  vt  i>eizt,  derNiedercchlag  mitSchwefeU 
Wasserstoff  zerlegt,  das  eingeengte  Filtrat  mit  Kali- 
lauge neutralisiert  tmd  mit  Alkohol  gefliUt.  Ans 
dem  Filtrat  wird  die  Weinsäure  mit  Eisessig  gefällt, 
worauf  die  Bemsteinsäure  aus  dem  entgeisteten. 
mit  8afa»äure  versetzten  Filtrat  mit  Äther  ausge- 
schüttelt wird.    Der  neutralisierte  wässerige  Rück- 
stand wird  mit   Baryumcblorid  von  Schwefel-, 
Phosphor-  und  Gerbsaure  befreit.   Aus  dem  Filtrat 
wird  durch  wonig  Alkohol  Baryumnitrat  und  durch 
mehr  Alkohol  die  Apfelsäun*  gefällt.    Aus  den  Er- 
gebnissen der  Untersuchung  von  Weinen,  Fruclit- 
säften  usw.  scheint  hervorzugehen,  daß  die  Wein- 
säure ein  noriniiler  Bestandteil  aller  Traubenweine, 
und  zw  ar  aueli  der  stark  weingeisthaltigen  ist.  wes- 
halb ihr  völliges  Fehlen  Grund  zu  Zweifeln  über  das 
Vorhand' !i-4  in  vnn  Traiihenwein  gibt.  Citronen- 
säure  kommt  m  ieifeii  Trauben  nicht  vor,  und  ein 
beträch tlidier  CStronensiiuregehalt  würde  daher  auf 
einen  Zusatz  von  z.  B.  Uolunderbeeran  oder  Heidel- 
beeren hindeuten.  C.  Mai. 
O.  fiaatlae^    Aaweadaag  4et  pafauMertea  Ucbtca 
zum  nilkrovk'iphf h(MT  Nachweis  von  Reis-  und 
Naisslärkc  Im  Uetreide mehl.      (Ann.  Chim. 
anal.  It,  85—87.    15./S.  1907.) 
T>as  7ti  itntcrsTichende  Mehl  wird  mit  einem  Trojtfen 
Wasser  bei  100—130*  auf  dem  Objektträger  gc- 
trooknet  nnd  naoh  Einbettung  in  Kanadabalsam 
unter  .Anwendung  vrui  einfach  polarisiertem,  sowie 
durch  eine  Gipsplatte  modifiziertem  polarisiertem 
Lieht  iiiikn»kopieirt    Die  einiehien  StiUkek&mer 
«ejgen  dabei  ebanktetntiaehe  Unterachiedr . 

C.  Mai. 

K  BertareilL  Vetlltaelraag  tob  Melden  mit  Stein* 

nul.   (Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Genvfln».  13^  484 

bis  4^8.  15./4.  1907.  Turin.) 
Bilaa  IftBt  daa  zu  pr&fende  Uehl  mit  3%iger  Soda- 
lösung eine  halbe  Stunde  lang  sU'hen  und  wäadit 
den  Rückstand  mit  Wasser  aus.  Dos  Mehl  wird  auf- 
gelöet»  w&hiend  daa  Steimmßmehl  xuröi*kbleibt. 
Durch  mikroskojaisehe  Prüfung  laßt  sich  dann  unter- 
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.Mcheiticn,  ob  iStoinnuÜ,  Holzmehl  oder  dgl.  vorliegt. 
I>er  t'hemiAche  Nachweis  de»  SteinnnQni^ik«  erfolget 
durch  Phlorogluzin  und  Salzsiinrc;  währt-iKl  «ich 
Jiolztcile  damit  typisch  aiuarantrot  färben,  nehmen 
die  St«innufitei]e  im  ersten  AugenblicJce  eine  oha* 
niicteiristi'^cho  Ornngefärbuiig  an.  C.  Mai. 

Bag.  CoUia.  üker  das  Naisbrot.  (J.  Pharm.  Chim. 

t4.  481—488.  1./12.  1006.) 
Seit  einiger  Zeit  wird  aus  Nordamerika  über  Belgien 
Alaiam^l  in  iVankreich  eingeführt,  das  sich  durch 
besondere  Weiße  atjszcichnet  und  zum  Verfälschen 
<Ic,s  Oetreidemehles  bxw.  Brotes  dient.  Es  wird 
daroh  Einwirkang  von  Wasserdampf  auf  Main  ge- 
wonnen und  besteht  zum  größten  Teile  nur  aus 
Stärke.  Sein  Prris  lictiLigt  nur  22  Fr.  gegen  32  Fr, 
für  100  leg  Getrcideraehl.  Brot,  das  mit  eint  ni  Zu 
Satz  Ton  20%  dieses  mindenivcrtigen  Mehles  herge- 
stellt ist,  entliält  10%  Wasser  mehr  als  gewöhnliches 
Brot.  An  Hand  von  zwei  iniktoHkopiHihpii  Abbil- 
dungen'wbd  ein  Verfahren  zur  ii^rkeiuiuug  dieses 
&uatM»  sum  Biot  angegeben.  C.  MtU. 

ferdiniini!  FnsoniiT«.    nit  Interaucliang  der  Telg- 

Mureii  auf  Vurbiiuiatz.  (Z.  Unten.  Nabr.-  u. 

Oenußra.  tS,  132— 1S7.  1./2.  1907.  Mfinohon.) 
Als  Vnrprnbe  auf  die  StTirki-  der  FiirbunR  werden 
10  g  der  gepulverten  Teigware  so  oft  im  Keagens- 
gla«  mit  Atber  geechatteit  und  diwer  abgegossen, 

bis  rlor  .\fhcT  farhtns  Weiht.  Da,s  auf  Filt rierj)Hpier 
getrocknete  Pulver  wird  dann  mit  15  ccm  60/^,igem 
Aceton  oder  70%igem  Alkohol  gesebüttelt;  naeh 
<fein  Absit/eii  k<imieii  aus  der  Färlninj;  der  Flüs.sig- 
keit  annähernd  Sclüiisse  auf  iStärke  und  Art  der 
TSrbung  gesogen  werden.  Zur  Vorprobe  auf  Aio- 
tuuT  älinliehf-  Fiirbrttoffe  \\ertlen  geringe  Mengen 
zerbröckelter  Teiguarc  mit  verdünnter  iSfüzaäuie  be» 
feuchtet,  wobei  nadi  hödistens  5  Hhiaten  deut- 
licher Farlx-n Wechsel  eintritt  Zur  Hauptprobe 
werden  20—30  g  gepulverter  Teigware  so  mit 
Äther  ausgezogen,  Iris  dieser  fitfblos  bleibt,  die  ge- 
trocknet« ^Masse  mit  120  ccm  ßO%igera  Aceton 
eine  Viertelstunde  geschüttelt;  nach  12  Stunden 
wird  abfiltriert.  Von  10—15  ocm  des  Filtratea  wird 
<la.-<  A(<tiin  \ er(Iafii]ifl,  die  wässerige  Flüas%keit 
mit  gleichen  Teilen  Alkohol  erwärmt  und  in  vier 
Reagensgläser  verteilt  Der  natüritoEe  Grimfarb- 
Stoff  wird  durch  Salzsäur<>  entfärbt,  durch  .Vmmo- 
niak  ve»tärkt,  durch  Zinnohiorür  und  beim  Er- 
hitzen nicht  Terindert.  Die  Hauptmenge  des  Fii- 
tr.ite^  wir«!  eljcufalls  vom  .Aceton  befreit,  der  was - 
Berige  KückHtaod  mit  verdünnter  Essigsäure  versetzt 
und  mit  einem  WoJJladen  im  WassertMMle  erhitzt. 
Der  natfirliohe  Gtjeidarfaatoff  ürbt  WoUe  nicht  echt. 

r  \f.,,\ 

A«  R.  Chiap|M*lla.    l'ber  einen  wrnit:  bt-kuiiuieu  ri- 
iMrcn  Pilz.  (Z.  l'ntrrs.  Nahr.-  u.  GenuQm.  IS;, 

384  :W!>.  1.  4.  fjnnri.iil  f.HtT.  Florenz.) 
Der  im  mitüereu  und  >udliiheii  Italien  häufige 
Boletus  Bellini  wurde  einer  eingebenden 
Untersuchung  unterzogen,  deren  Ki;;i  hnisse  tahel 
larisch  anKefiiliri  üüid.  lu  der  lutttroekcnen  ^ub- 
Hianz  faiukii  .«ich  im  Durchschnittt  Wasuer  14,04, 
htii  ksUiffsulwtanz  lA  rt  .-,n:>    ( Mykose  rtM, 

sonstige  »lickstoffrcie  Kxtraktiv.stolte  üi,39,  Asche 

c.  Mai. 

II.  Muithi-s  lhkE  n.  Kohdifh.   Vervleiehrnde  Tnlrr- 
sucboagca  über  ile  aesttnunog  4er  Behlaser;  | 


Versuche  mit  Cellulose  unii  Kakao.  (Phans. 
Omtrath.  4T,  1020— 1028.  13./1811906.  Jsna.) 

Aus  flcn  mitgeteilten  T^ntersuchungsorgebniasen 
ziehen  Verff.  folgende  Schlüsse:  Das  Verfahren 
naeh  J.  K  S  n  i  g  liefert  bei  Kakao  ni  hohe  Werte: 
fli'  M  iiulerung  nacli  Matthe»  und  ü  1 1  er 
ist  unbedingt  notwendig.  Das  Verfahn»  nach 
Ludwig  gibt  nt  niedrige  Werte,  da  die  Rohftser 
zu  stark  armetrriffen  wird;  es  führt  außerdem  einen 
neuen  unbestimmten  Begriff  für  die  Bolifaaer  in  d» 
versehiedenen  pflansUebeu  Stoffon  ein.  Bei  Angabe 
der  Wert«-  für  ..Rohfasei^*  ist  stets  das  angewandte 
Verfahren  zu  nennen.  C.  ifot. 

B.    Neanitu.  Sit  KnkMlMiB.  (Z.  üntsn.  Nahr.- 

u.  Genußm.  UjiOB— (106.  l«./il.  1M6.  HeidBl. 

beig.) 

Gegenfib^  den  Ton  interosslerter  Seite  gegen  teöie 
Ausfiihnuigeti  üIht  die  Bewertung  des  Kakaos  als 
Nahnuigs-  und  Genußmittel  (Z.  Untenk  Nalir.-  o. 
Gentifim.  t%  101—112  [1906])  erhobenen  Emwia- 
den  beharrt  Verf.  auf  den  in  der  genaniuen  Arbeit 
niedergelegten  Schlußfolgerungen.  Er  stellt  fest^ 
da8  ein  stark  abgepreßter  Kakao  objektiv  ein 
minderes  Präparat  darstellt,  als  ein  solcher  mit 
höherem  Fettgehalt.  Bei  der  Kalau>beurteilung  kt 
nicht  der  wichtigste  Punkte  ob  er  etwas  bcssv 
oder  s(-Iilecliter  aiiseeniitzt  wird,  entscheidend  ist 
vielmehr  die  Forderung,  dafi  eiu  Lebensmittel  so 
vollwertig  wie  möglich  dem  Volke  geboten  wird; 
dies  ist  ein  Kakao  mit  hohen.  Eettgehalt. 

C.  MttL 

WlHNa>  LflMvIlle.  ItoNeMwkMi.  (Tran»act  Amer. 

Pharmuceutical  A.ssociation,  IndiattapolBk 
äept.  1906;  advance  sheet.) 
Der  Aufsatz  enthält  di«  Untemniehungsergelmiise 
von  zehn  Proben  von  im  Hu di  ]  vorkomrnriidiiii 
Kakao,  welch?  SEcigeu,  daß  diejenigen  Proben, 
welche  die  gröDtan  Aschemengen  enthielten,  das 
stärkste  Aroma  Ix'saüi'n.  Dii^  hat  den  Verf.  auf 
den  Gedanken  gebracht^  das  Aroma  von  Kalcao 
durch  Zusatz  von  Alkali  zu  erhöhen.  Tatsächlich 
hat  er  dabei  gefundrn,  daß  durch  den  Zu'^atz  von 
i%  Natrium-  oder  KaUumbioarbonat  zu  den  ameri- 
kanischen Kakaos,  ihr  Aroma  bedeutend  veretärkt, 
und  die  Farbe  ihrer  Lösung  vei dunkelt  wurde,  ohne 
drtß  man  die  Anwesenheit  des  Alkalts  zu  schmecken 
vermochte.  Ansländische  Kaksos  vertragen  denZv- 
8atz  einer  der»' tigen  großen  Menge  Alkali  nicht,  da 
ihnen  bereits  etwas  .Alkali  zugesetzt  iat^  C.  MoL 
A.  D.  IfaareDbreeher  und  B.  Tfrileas.  DatemchM- 

gen  über  die  Kohlenhydrate  4t»  Kakae.  (Z.  Ver. 

d.  Rübenzncker-Ind.  M.  1035—1043.  Nov. 

1906.  Göttingen.) 
Verff.  haben  die  hj'drolytischen  Spaltungsprodukte 
der  vom  Fett  befreiten  Kakaobohnen  und  Kakao- 
fraehthüUen  imtersucht  und  folgende  Kohfoa- 
hydratc  nachgewiesen  :  in  den  Kakaobohnen  d-.\ra- 
binose,  d-Galaktosc  und  d-Glukose,  in  dm  Kakao- 
schalen  l  Arabinose,  d-Galaktose.  d-Glukose  und 
nelleieht  Xylot*4.<,  in  ilen  Kakaofrüchten  l  Aruhinoee 
und  d-Galaktose.  Aus  der  Kakaobutter  wonb» 
Phytosteariii  ge%vomien.  pr. 
K.  Siecher.   BeilriKr  zur  Kenolnis  dm  IHirrobttlM. 

(Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Genußm.  IX,  fitö-^ 

1.  12.  1«W.  ProHkau.) 
Ks  wiinlen  42  Sorten  Dörrolwt  eingehend  luitw- 
sucht  und  die  Ergebnisse  tabellarisch  zusammen- 
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gestellt.  IMeüntei«a<diung  bezog  sich  auf  di»Su6ere 

Beschaff'  iiheit  und  den  Marktwert,  die  chomi^rhe 
Zuaam menaetzung,  sowie  die  VersaiuUähigkeit  über 
See  und  die  Haltbarkeit.  Im  allgemeinen  war  der 
Wassergchnit  l)ri  allen  Sortt^n  1905er  Ernte  ziemlich 
hoch.  Iktrsäurc  und  ijalicjlsäurc  konnte  nieht  nach- 
gewieeen  venkn.  Samhavoee  wurde  in  Pflaumen 
uie^  in  Bimein  nur  in  geringen  Mengen  gefunden. 

C.  Mai. 


Minen.  (Pharm.  Oentnüh.  48, 12S.  14./2. 1907. 
Bautzen.) 

In  zehn  Proben  gewiShnKdier  Traubenroeinen  und 

in  20  Prolx  n  kemloflcr  Sultaninen  (('ilM  l)en)  wurde 
die  gesamte  Menge  SchwefekUoxjd  bestimmt;  sie 
ecbwankte  von  kaum  wigbanm  Sparen  bis  0,00^  g 
fn  irn  und  p-hnndenen  SdlWefekSoaEyde«  in  100  g 
lufttrockener  ijubetanz.  C.  Mai. 

W.  I«.  MMk  Bcetfurang  tetteylsiwc  In 
Tematt'nkoDservea  usw.  (J.  Am.  Chem.  Soe- 
st», ItilO— 1619.  November  [6./9.J  19U<>.) 
EO  g  Tomatemnark  usw.  werden  mH  50  eem  Warner 
in  eine  200  g  Flaäche  jiehraeht.  mit  Ammoniak  al- 
kalisGk  gemacht,  mit  15  ccm  Kalkmilch  (1 :10)  ver- 
tetst.  auf  200  com  aufgefftUt.  ein  aliquoter  Teil 
firrfi  IfiO  ccm)  des  Filtmtes  mit  Salzsäure  ange- 
säuert und  viermal  mit  je  75—100  ccm  Äther  auis- 
^«(AütteH.  Die  vereinigten  AvaMhOttelungen 
\w  rdt  n  zweimal  mit  2.'  ccm  Wa*jser  gewaschen,  die 
Hauptmenge  dea  Äthero  abdeatiUiert>  die  letzten 
fflü  gD  com  freiwillig  verdunstet,  der  Bfiekstand  in 
warmem  Waaser  geliwt,  nach  dem  Al>kiihlcn  auf 
ein  beetimmtea  Volumen  gebracht  und  die  Färbung 
der  Lösung  mit  Eisenaah  ooknimetrieoh  mit  einer 
N'ormallösung  verglichen.  C.  Mtii. 

raul  LebmauB  und  llermano  StaMInger.  relarimet- 
rbehe  Bestlniniuii  ier  Inekenrten  Im  HMlg. 
(Z  I  n«  I  S  Niihr.-  u.  GenuOm.  IS^  307—410. 
1./4.  11*07.  Erlam^.) 
Verff.  kmnmen  auf  Grund  Quer  Untenraehungen  lu 

dem  Schlüsse,  daO  eine  einwiindfiele  jxilarimeti  i-che 
iiaccharueeubeätimmung  im  Hunig  nur  auf  dem 
V9gfi  des  InvMsioiisTeTfalueaa  mSglidi  ist;  sie 
slillcn  düfür  die  Formeln  auf:  y=  "1,72.").  J  für 
W/^e  Uuuiglöoungea,  und  y  =  [aJJ  .  1,1448  für 
ifoniglSsungen  beBebiger  Konientratloo.  Die  da- 
luch  gefundenen  Saccharo«enwerte  decken  »ich  l>e- 
friedigend  mit  den  auf  gewichtaanalytiiMshtim  AVege 
ermittelten.  Dieven  Haen leau^^telHen St&rke- 
»irup  S'.K  i  hiiroserifcirfneln  trelien  von  fal'^i  hen  Vor- 
aaaääetzungen  aua  und  »ind  geeignet,  zu  Trugschlüa- 
ten  SU  fShren.  C.  Mai. 

W.  Ludwig.  KdtraR  zur  ITntersachuii;:  und  ßrortel- 

loag  von  Harmeladea.   (Z.  Unters,  ^ahr.-  u. 

OenuAm.  IS.  5—16.  I./1.  1807  U&pOg.) 
Am  den  mitgeteilten  üntoräuchunpHcrpebnisscn 
selbetbereiteter  Marmeladen  geht  hervor,  daU  zur 
Erkennnng  fremder  StofEe  in  den  Marmeladen,  ins« 
Insionderc  von  HimbetTkernen,  Hinilie<:'n  i\ekständeu 
und  Apfelmark  die  in  Waiwer  unloolichen  iStoffe, 
die  AsehenalknKtftt,  die  BSure,  die  Abnahme  der 
wa^■;ol•lö^^lichcn  Asche  und  deren  Alkilität  gegen- 
über der  Geeomtasche  und  Gesumtalkahtat  brauch- 
Uie  Werte  liefert  0.  Mai. 

L  Börner.    Fruebt^ft-Statistik  I»««.   (Z.  Unters. 

Nabr.-  u.  Uenußm.  IS,  721—722.  1Ö./12. 1906.) 
Hit  die  Eraohtsalt^tMtik  1906  liegen  Unter- 


suchungen vor  von  00  HimbeecsSften.  SO  Himbeer- 
sirupen, 27  JohannislM-ersäfton,  4  Johannisbeer- 
airupen, 18  Kinchaäftcn,  3  Kirschairupen,  11  Heidel- 
beere, 10  BrombeeT'.  8  Apfel-,  7  Erdbeer',  6  Stadiel- 
beer-,  5  Citronensilften  und  5  ErdI)Oersini|«  n.  Für 
die  Himbeersäfte  «-urden  folgende  Werte  gefunden : 
Rztrakt  direkt  S,79— ß,05,  indirekt  8,38—6,04, 
A >  '\n3-  0,T.  Alkaliti-'M'  1  "  ^14.4.  C.  Mai 
Baier  und  P.  Uaase.    Beiirag  xor  Vruehlaaft« 

BtelMIk  ttr  1908.  (Z.  Unten.  Nahr.-  n.  Ge- 

mißm.  W,  741—742.  1.V12.  190«.  Berlin.) 
Untetauoht  wurden  die  Säfte  von  Himbeeren  (4), 
KiiBoiien  (6).  Jobaamisbeei«n  (5),  Heidelbeeren  (5). 
Erd'iceren  (2).  Es  wurden  folgende  Werte  eiii  dfen  : 
Himbeeren:  Extrakt  direkt  3,17 — 4,20,  Säure 
(Apfelsäure)  1^6— S.28,  Aaehe  0,480^.513,  Alka- 
litÄt  4,94—5,3;  Kirschen:  Extrakt  7.08—22,49, 
Säuie  1,13—1,67,  Aaohe  0,655—0,069,  AlkaUtät 
63—9,60;  Johannisbeeren:  Extrakt  9,12 
Iiis  R.S5,  Säure  2,53— 4.0n,  Asche  0,495-0,666, 
ÄlkaUtät  4,84—7,25:  Heidelbeeren:  Ex- 
trakt 4,08—8,72,  8Sm«  1,39—3,26.  Aaohe  0,265  bis 
0,321,  AlkaUtät  2,8— 3,7;  Erdbeeren:  Ex- 
trakt 6,71—7,81.  Säure  1,25—1,86.  Asche  0,41  bis 
0.440,  AlkalitAt  5,1-^,7.  C.  Mai. 

R.  Tbamni  i  n  I  \.  Si-z^n.   Belträ((e  zur  Frurli(»;afl- 

Statislik  l»<M>.  (Z.  Untere.  JNahr.-  u.  UenuÜm. 

19,720—734.  15./12.  [Oktobern90«.  Gbem- 

nit«.) 

Untersucht  wurden  die  Säfte  von  Heidelbeeren  (6), 
Kinehett(O).  Bohwaneen  (10)  und  toten  Johannis- 

lieeren  (S).  S'taehellH^eren  I  n),  Himbeeren (7)  u.  Brom- 
beeren (10).  Es  ergaben  sich  folgende  Mittelworte. 
Heidelbeeren:  Extrakt  in^Brekt  6,98,  direkt  6,78. 
SJiiiie  L'n.G.5.  Asche  0,204,  Alkrdifät.'?zahl  10.9;  Kir- 
schen: Extraktindirekt  16,6,  direkt  16,34,  Säure  9,0, 
AlM^eO,574, AUmfititeaidil  10^;  SchwarseJo- 
hannisboeren:  Extrakt  indirekt  7,48,  direkt 
6,61,  Säure  56,47,  Asche  0.669,  AlkaUtätezahl  12,3; 
Bote  Johannisbeeren:  Extrakt  indirekt 
4,S8,  direkt  4,26,  Säiirr  Asche  0,.'j09,  Alkalitäta- 
zahl  12,3;  Stachelbeeren:  Extrakt  indirekt 
3.71,  direkt  3,37.  Siore  27.2.  AsoheO^O?.  AlkaUtftta- 

Ziihl  11. S;  II  i  ni  l)  e  <•  r  e  n  :  f!.vtrakt  indirekt  .5,46, 
direkt  4,72,  £)äure  30,9,  Asche  0,552,  Alkalitätaxahl 
12,6;  Brombeeren:  Extimkt  hkUrekt  4,36, 
direkt  3,08^  Sinio  17,36,  Asebe  0,007,  Alkalitätszahl 
12,8.  C.  Mai. 

H.  Übrig.  Mtrffe  mr  FraeblMll- BlalMIk  19c 

!»•«.  (  '  I  i    i    Xahr.-  u.  Genußm.  19,  735. 

15./12.    1900.  Breslau.) 
Die  üntmuehnng  von  9  Siften  söhleriseher  und 

l)<"hmI.McIu>r  TlimVieeren  ertrab  als  ^littchverte  für: 
Extrakt  indirekt  5,16,  direkt  4,63,  Säure  29,7,  Asche 
0,481.  AlkaUt&tenilU  13.3.  O.  Mmi. 

\.  Jarki'tnirk,      Kiittni-r  und  II.  Prause.  ßeltri||;c 

xur  keuulMbi  der  19ICer  FruchtsUle.  (Z.  Unters. 

Nahr.-  n.  Genußm.  I«,  738—741.  15./12. 1906. 

Berlin. ) 

Untersucht  wurden  die  Säfte  und  die  daraus  her- 
gestellten Sirupe  von  Himbeeren  (12),  SMbeeren(d), 

.Tt)li;iiriiisl>oeren  (4),  Kirsächcn  T?!,  ("iti-onen  (5\  siAvie 
Apfelsäfte  bzw.  Dürmpfelauszüge  (13).  Bei  den 
BobsSften  ergabeai  akAt  folgende  Mittelwerte : 
Himbeeren;  Ext  rukt  indirekt  4,60,  direkt 
3,94,  Säutti  24.03,  Asche  0,521,  AlkaUtät  ö,3ö;  Erd- 
beeren:   Extnkt  indirelct  4,52,  direkt  8,59, 
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Saure  20,36,  .A«ehe  0.442,  Alkulitüt  n,53;  Johan- 
nisbeeren: Extrakt  indirekt  4,97,  direkt  4,24, 
Säure  32,4.  Asche  0,517,  Alkalitiit  Kir- 
sch 6  n :  Siure  22,91,  Asche  0,528,  Alkalitit  5,49 ; 
( '  i  t  r  o  n  e  n  :  Freie  Cesamtsäure  (wnsserfreie 
(^tronenaäurc)  0,67,  freie  (^itronensäurt»  0,54,  Wtro- 
ncnsäuro  als  Ester  0,1 1,  Asche  0,357.  Alkalität  4,23, 
Pbosphorsäure  0,017,  Stiflkatoff  0,044,  Ghctiin 
0,123,  Extrakt  Ö,24.  C.  Mat. 

F.  §chwan  und  O.  H'el^r.  Bcitrsi;  zor  Prnchtaaft* 
Statistik  für  ins  .fahr  I9»S.   (Z.  Unters.  Nahr.-  u. 

Genußm.  13,  340  -  349.  15.  3. 1907.  Hannover.) 
Bei  ffer  Untonochung  von  20  Proben  aelbstbeiiei- 

teter  Himbe«rrnhsäftr'  wiirflon  folcontlt*  Mittehrrrtp 
erhalten:  Extrakt  (direkt)  4,11,  Invertzucker  t*,23, 
Asche  0,445,  frei©  Säure  31,2,  Pho«phor«äurc  0,027, 
AlkalitätHzahl  12,6.  Verhftltiiis/alil  iük  h  I.  n  d  w  i  g 
0,Ö9.  —  Di«  V'erff.  befürworten  die  dirokto  Ex- 
traktbeBtimmung,  lowie  die  Tfipfelnng  mit  Lack- 
mu'^pnpior  bei  der  Ermittlung  dw  AHehenalkaUtät 
und  der  freien  Säuren.  Beim  Titrieren  mit  Phenol- 
phtfaatein  wendm  e(w«s  niedrigei«  Werte  erhalten. 
Sie  halten  ferner  dir  Hückbereohnung  der  Sirupe 
auf  Rohsaft  für  angängig.  Die  V'erbältoiszahl  nauh 
Ludwig  TMdient  Beachtniig.  C,  Mai. 

H.  rif  inprl  und  A.  Frirdricb.  Beitrige  zur  Kmatnis 

der  ISMer  Uimbemilte.  (Z.  Unteta.  Nahr.-  u. 

GenuOm.  It,  726—729.  15./12.  rOktober]  190«. 

Dresden.) 

Die  Untersuchung  von  9  seibstbereiteten  Himbeer- 
säften ergab  ab  Hittebrerte  fBr  Extrakt  bidiiekt 
4,51.  direkt  ^.SO.  Asche  0.4ö3,  Alkahtätazahl  11,55. 
iSäure  2G,43.  Ein  regelmäßiges  Cberwi^eu  der 
CStaonsasäufe  Aber  die  Apfi^ure  konnte  ni^t 
beobachtet  wnrdon;  dor  fitronfn-^Jinregehalt  kann 
vielmehr  von  geringen  Spuren  bis  zum  weitaus 
wemntliehaten  Teil  der  orgaaiBchen,  nicht  flüditi- 

¥.  HuHtmbttg.  Weitere  L  iitersachMKeu  ven  Him- 
»ecrsiftea  mai  'Slropea.  (Z.  Unten.-  Nahr. 
u  (.VnuBm.  tt,722— 720W  16./i2. 1006.  Ham- 
burg.) 

Die  Untenuohung  von  10  Hünbeenftften  1900er 

Ernte  ergab  als  Mittelwerte  für:  Exuakt  4,2.'>, 
Asch«  0,547,  Alkalitätszahl  11,4,  Säure  26,0.  Ein 
Hhnbeersirup  dee  Handels  enthielt  0,205  g  Zink 

in  M"'  r.  Mai. 

Wilhelm  fiahl.  l'lier  Ueidelbeersälle  und  eine  darin 
nnlcr  lerttamten  VerhlHalitn  MilltdteBde 

Reaktion.  (Z.  Untvi>>  Nahr.-  v.  Geoußm.  IS. 
1—5.    1./1.  1907.  Pra«.) 


Bei  der  l^ntersuchung  von  »mhm  Proben  selb-tb>- 
rf  iti  t<  r  fleidolbeersäfte  wurden  folgende  Werte  <r 
ballen  :  Extrakt  3.94^9,51.  Asche  0,247  -  0.313. 
Gesamtsäuie  16,92—10,64.  AlkalitätszaU  10.4!  bi^ 
13,r>  T5i  im  Invertieren  der  mit  Bleie«?itr  toto  Farb- 
stoff liefreiten  Flü-ssigkeit  mit  Salzsäure  bei  G"~7«" 
entstand  eine  Blanfärbnng.  Auch  die  8ifte  anderer 
Fi'üchtr-  nns  drr  Familie  drr  \';n-(  ini^irpf'n  jrh^t-n 
diene  Reaktion,  während  sie  bei  den  .Sailen  \  u 
Kirschen.  Hohinderbeereo,  Wehitraiiben  and  Jo- 
hanna-i-i-f-vn  T!ii-l't  ''iritril  C.  Jlai. 
KtmUüiAHv  der  .Uoi.tjitaliHtik  für  I9%i.   (Arb.  K-te. 

Gee.  Amte  %i,  440-551.  [1906].) 
Dir  tnVM-llari'sr'li  an£r«"führten  Untenfnchungserji'ff 
nisse  beziehen  »ich  auf  289  preuÜiäcJie,  22$  bayp- 
rische,  9  aftcAafaohe,  99  ivirMemiieigiidie,  199  ta- 
disohe,  4(»7  hosnisehe  und  386  ekaß-lothringis-  hr. 
zusammen  1075  Moete  1905er  Ernte.  C.  Mat. 
■rgetalne      Wdutellallk  Hr  1904.  Efaikitiiac 

von  Adolf  Günther    (Arb.  Kail. QewaJ« 

heitsamt  Zi,  347—449  [1900].) 
Die  in  dar  SUidien  Tabellenfonn  milgeleiltn  An- 
gaben beziehen  sich  auf  die  Untcrsnrhitnc^rcob- 
nisse  von  722  Weiuen,  von  denen  auf  Preuäen  147. 
Bayern  109,  Württemberg  7S.  Baden  47,  HeaMn  m 
EUaß- Lothringen  IfiO  f-nlfallfn.  Für  den  Jahrgang 
1904  -sind  aschenarme  Weine  charakteristi^di. 

C.  Mtti, 

Ernst  Fischer.  Zur  Bestlmmnn'r  clr<  llk<tho!;»-Ma!tf< 
Im  Wein  mit  IKäcksiclil  auf  die  Aul»tdenui(cii 
des  neaen  leUteilb.    (Cliem.-Ztg.  91,  3  t 

•2.  1.  1907.) 

Mit  Hilfe  eines  „Tomogramm"  gcnann.eo  Lioieo- 
biUea  läßt  sieh  der  Alkoholgekalt  ehim  Weines  h 

Gewichtsprozenten  mit  hinreichender  Geuauigkeii 
ermitteln.  Es  ist  nur  nötig,  das  sp^üfisehe  Gevicht 
des  Weinea  und  das  des  DeetiUatea  wie  gevohafidi 

mit  dem  Pyknnmfter  zu  l^estimmcn.  AlkoholtsleL 
sowie  irgend  welche  Kechnungen  fallen  (ort. 

C.  Xn. 

Theodor  Koetlgea.  Bestimmnag  des  AlkobeigdisIlM 
bei  cssigstichlgea  Weinen.  (Z.  Untere  ^'sbr. 
u.  GenuOm.  II,  699— jS99.  15./I1. 1908.  Mainz.) 

Wie  aus  d.  n  niitp  ti  ilten  rntcrsuchungM'rg^'^rii«  >n 
hervorgeht,  stört  die  in  die  alkoholiachea  13e«tillAt' 
mit  übergehende  flflefatige  SSoie  die  Oenanigkeit  der 
,\!k  1  r  i  tiinmuiii;  IxM  sUchigen  Weinen  nicht, 
immcrhiu  wäre  eine  Absättäguog  der  Sä<ir«  vor  (K  r 
DeetiUation  zu  fonfem,  da  nur  Alkohol  nnd  ni<  iif 

cini'  I^")sung  von  niichtigor  Siiiin'  in  Alkohol  nur 
Wägung  gebracht  werden  soll.  C.  Mtfi 
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riiridschau. 

4'«m|ihrrerseuKuaK  den  Vereiaigieu  Mtaalen. 
Hr.  James  G.  Wilson  von  dem  Ackorbaumini- 

str-riiim  7,u  Wftshinptnn  bcrii^htcf,  duß  S  imon  für 
C'ampherbäume  in  den  letzten  Jahren  verteilt  wurtie, 
und  daB  Gamphnrbäame  in  den  »fidliehen  tmd  weat* 

liehen  .^tajiten  in  crnUer  Zahl  tu  finden  ^in  J.  Eine 
umcrikanischu   Firma,   die   üelb^^t  Cimpher  für 


.'MKj  »)0(>  DuJl.  jahrlich  konsumiert,  baut  eine  Omd- 
pheraiklage  von  2000  acrcs  in  Florida.  Die  Veranch  • 
!  sollen  lehr  ZTifriedenstcIk-nd  auH^cfullen  und  der  er- 
zeugte Campher  von  guter  (juidiUit  «ein. 

Verkemnca  ven  Zhia  Im  8Uat  WsshiagiM. 
Am  südlichen  AblmnK  drs  Hilvtr  Hill  bei  Spolisw 
behndet  sich  um  Züiuiuiuc,  deren  Erz.  *ich  ak  ds» 
reichste  bisher  in  den  Vereinigten  Staaten  eatdeckn 
rrwi.  s-  n  h  >(.  Ks  Ii  -stohl  aus  Ca«*it<Tit  nmi  ist  üf: 
von  .f«  »lohen  \  ininr.  inigungeu,  wk-  m-  tu  «ndewn 
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Zinnminen  uigetroffen  werden.    Dm  GkmiütMtein 

besteht  in  der  Hauptsache  in  «•ini'in  flt  iiifiii;''  mhi 
Quarz  uud  Alumluiuuiäilieat.  Ik'i  dem  grtiLSvn 
Unteraohied  in  den  spez.  Qewiobten,  2,4S  {fir  den 
<^.in^  und  O.f»  für  Cnfisitprit,  bietet  die  Ahs-hf-idunK 
«'cnig  äch«  ierigkcit^  abguaebeo  vun  der  Neigung  de» 
CnflittaftB.  flehiamin  2a  bilden.  Dm  *as  duem  60 
PitO  tipfr  n  S<  h.Tfht  ;^i  fiin!i  rii>  Kr/,  bat  einen  durch- 
schnittlichen Zinngchalt  vun  3"^  und  läßt  sich  zu 
einem  Komsentrat  von  Zinn  verarbeiten,  das, 
falls  es  nach  der  Schmrlzliüti«'  in  Tacoina  p  sciiickt 
wird,  bei  dem  gegenwärtigen  Preis  des  MetaUee  einen 
Wert  von  407  Doli,  fttr  eine  Tonne  haben  würde. 
Der  Wert  de«  Er»»«  an  der  iNfülil.-  würde  «ich  dem- 
euto{»echend  aui  ungefähr  21  l>uU.  für  eine  Tanne 
brutto  und  14,MDd1L  netto  «teilen.  DfeVerhältnuae 

liecfn  hiornfli  li  ■^•hr  u'riiistit:,  und  o  bleibt  nur  norh 
abzuworteii,  ob  die  Ablagerung  bedeutend  genug  ist, 
am  einen  nutwnbringeotlMi  Abbnn  «n  gewlhrleisten. 

D. 

.\en-Yerlt.  In  den  Pulvermählen  von 
D  u  p  o  n  t  (bei  FVmdaaet^  Indiana)  erfolgten  am 

ir>,  tO.  nii  lirfif  K  X  })  I  o  s  i  o  n  e  n.   Vant  dt  r  ganze 
Urt  wurde  zerstört,  gegen  80  Cenonm  wurden  g«- 
tStet  nnd  etwa  JtOO  -mrletst.  Die  BndifItteTOngea 
^^  Tl^d•>^  in  einem  Umkraie  von  35  engl.  Meilen 
verspürt. 

CMMia.  Die  Papierf abrikanten  Ca- 

natl.11  läind  bei  dem  ^!iniBtcrium  vorstellig  geworden, 
den  Export  von  Holzstoff  aua  Canada  zn  verbieten, 
weil  die  eanatfieehen  Holzvorrite  von  den  Papier- 
fabriken di^r  V(  ri  irii)/t«  ti  Staaten  y.tin/.  iuisfr^beutet 
werden.  Soweit  es  die  Staateverträge  erlauben,  soll 
dem  Verlangen  enteproehen  werden. 

Irüenliiiirn.  Das  Parlament  von  Argentinien 
hat  ein  Gesetz  beschlosaen,  nach  dem  alle  Gese  1  i  - 
so  haften  m.  b.  H.  und  alle  Aktien  ge  Seil- 
schaften, die  in  .Argentinien  Handel  treiben, 
der  Regierung  alle  drei  Monate  ihre  Geschäfta- 
aneweise  vorleben  mileaen. 

B»»riiHf»'in  in  Birma.  Wie  der  ui>erikHnische 
Ueneralkonsiü  W.  H.  Michael  ans  Kalkutta  be- 
richtet, beeitst  der  in  Birma  nefimdene  Bernstein 
•  ine  >rV.r  >;itte  Farli.-  und  erh.Mi.'h"  Il.'irte  tiik!  l'iRt 
sich  schön  polieren.  Er  wird  £umeiMt  ku  Perlen  v(<r- 
arbeitet.  aus  denen  Roeenkrftnxe  and  Hahblnder 
hf  Ti:'  -^i-  'H  \v(  rden.  Wir  all.-  anderen  iK-rgbaulichen 
Arbeiten,  so  erfolgt  auch  der  Abbau  des  Benunteins 
in  «ehr  {irimitiver  Weise.  GewShnIteh  besehflfti!,(«>n 
#irh  rlic  Birnif-sen  damit  nach  BeendiL'unir  d.  i  Enite- 
arbeiten,  wenn  sie  niohte  anderem  zu  tun  haben.  An 
Orten,  wo  man  an  dm  OberfMohe  Bernstein  {Eefiin- 
den  hat,  grabt  man  ein  l<f"  ti.  TIat  tu.ui  Uei  {.T  Fuß 
Tiefe  noch  keinen  Beruttteiu  gefunden,  so  gibt  man 
die  Arbeit  auf  und  Kribt  an  einem  anderenPlat«.  D. 

Britfsfh-Ostlndipii.  I.i»ut  Bck mn)  imu  liuui:  d.  i 
Zollverwaltung  vom  23^/8.  d.  J.  iist  die  E  i  n  f  u  h  r  - 
besehrSnknng  für  Cocain*)  dureh  die 

Regievuiim'  auf  X  I)  V  ■  ■     1  i  ri  ■'lehnt  «'iiiit-n. 

.Medertindtecli-tNiiudiea.  Änilrrung  in  dem 
Tkfflt  der  WaieBwerle.  Das  Vengeiehnis  der  im  ^ 
VierteljaVit  lt107  hei  rlrr  Berechnung  der  Kiu-  un<l 
Aui^fuhrzÖUe  zugrunde  zu  legenden  Warenwerte 
weist  gegenüber  dem  seitherigen  Stande  für  folgende 
Einfuhrwaren  nachstehende  Andeningea  auf: 


Drogen  and  Medizinalwaren: 

Qutden  bishi^r 

per  Itg  Gulden 

Alaun                                   0,105  0.09 

Cyankaliuiu  0,78  biiih«r  licht  »ff«!. 

Eisenvitriol  0.0«  0.04 

Quecksilber  UM  2,60 

Rhahathrrwuntel                     0,70  0,4<> 

Vaeebne  O.-ö.l  kitlitr  licht  aatfif. 

Sehwefelsftuie,  loh,  in  Säsen- 

fässem                           0,125  0,00 

Schwefebwure,   ruh,   in  an- 
deren UmschlieBnngen.  0yl7  0,14 

Farhwaren: 

Anilin-  u.  dgl.  Farbnlnffc 
in  Gläsern  u.  Kai  tons  ..... 
In  BlechbOehaen  von  0,1 2S  kg  und 

weniger   ... 

in  Blechbüchsen  vun  (»,.»00  kg  bis 

böohntens  1  kg  


I  9,}H> 


1,58 

Wth. 


Java.  Die  Indigoprnduktion  auf  Java 
im  Jahre  190d  war  400  419  kg  gegeu7ti8  993  kg  im 
liihre  1905.  Von  26  Indigoplantagen  in  M  i  1 1  e  1  > 
Java  wurden  13  geschlossen. 

Ber  neue  anstralieebe  Zolltarif,  der  England 
eine  Vorzug»! behandlung  bewilligt,  sieht  für  che* 
mische  Firodukte  die  uaohfotgenden  tiätzo  vor ; 

Tarif  mr 
Alter     'Stwvr  i>ngl.  Waren 
Taitf      Tarif  tvoraugsite» 

bandlunf). 


Kautschuk  .... 
Keramische  Waren 
Stärke  per  Pfiwd 
Explosivstoffe  .  .  .  . 
Farben  ftüssig  per  Cwt. 
Farben  zur  Verwendung 
fertig  per  CwL  .  .  . 
Malzextrakt  per  Pfiind 

Blei  

Firnisse  per  Gallon  .  . 
Zündhdbohem  per  QroO 

Parfüme  

Ix'im  und  Gelatine  .  . 
.Milch  kons,  per  Pfund 
S»>ife  ))iiifiirniei t  |«'r 


frei 


.  ao%v.w.  »ü% 


2d 
frei 
2sh 

4eh 
1  d 

frei 
1  sh  9  d 
6  d 

20«o 

1  d 

d 


2V.d 

4ah  6d 

6sh  9d 
2d 

2sh 
Ish  9d 

40% 
21/«  d 

250.. 


20% 

25«o 
2d 
frei 
4Bh 

Ösh 
2d 

30% 
2sb 
Ish  (M 

•2.'»" 

30% 
2a 

•2-.",, 


1)  Stehe  diese  Z.  502  (1007). 
Cb.  1997. 


Australien.  australische  Parlament  hat 

am  11.  Oktober  ein  Geaeta  besddoeseii,  O I  u  e  o  s  e , 

die  in  Australien  erzeugt  winl.  mit  1  Pfd.  Sterl.  jier 
Tonne  zu  boeteuem.  Das  Gesetz  tritt  sofort  in 
Kraft 

Der  nPUP  Zolltarif  In  '\>n»;r«'land  brintrt  (  ine 
Zollerhöhung  von  15  auf  iiO",'y  für  Chemikalien 
aller  Art  (emsoUieBlioh  photographkche  Chemi- 
kalien), T>«'xtrinp.  Essenzen,  [>rneen.  MineralwiLsser» 
.\pothckermatcrial  und  Drogen  tur  Brauereien. 

8t, 

Per  IntPll  Drutorhlandsi  am  Elafuhrhandel 
.\cuiie«lan4»  l>etrug  1906  in  Pfd.  Sterl. ;  Drogen  und 
Chemikalien  11 004,  Porcelhm  6080,  Steingut  2400, 

Glas  und  (^Jln^-ivaren  1H  IIK).  Metall  und  MietaUwaren 
12  öül,  künstlicher  Dünger  17  489. 

MMwestaftHn.   über  neue  Vuude  ?uu  ideh» 

Knpfererifn  in  dfr  Kü^ten^fgend  südlich  vun 
Lüderitzbucht  U'nchtc-t  eine  südwestafri- 
kanisdie  Zuschrift  an  die^MiL-pnl.  Eonespondenz*  * 
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Seit  langer  Zelt      der  Kupfenviobtum  de«  niiib>  1 

Plntomis  Landeskennern  nieht  unbekannt  gewesen. 
Weiäe  Arbeiter,  die  von  den  eoglüchea  Guanoioiteln, 
zwiBchen  dem  27.  und  28.  Orade  rädlkAier  Brdt«, 
nach  dem  Frsil.uift  liiuiiber  /um  .Tagen  kamen, 
haben  wiederholt  Kupferproben  von  hohem  Wert 
nach  Lüderitzbuctat  gebracht.  ZuTorlSmige  neuere 
Nachriehten  über  Fundstellen  bedeutenden  und  ab- 
bttowerten  Charakters  haben  jetzt  interessierte 
KapitAlistenkrebe  die  Entsendung  einer  Kx|iedition 
von  Lüderit/.bueht  au«  zur  weiteren  Erkundung  in» 
Auge  fa«aen  laesen.  i>ic  Hauptischwierigkeit  für  die 
EncbVeBung  jener  Kui>ferlager  bietet  die  Waner» 
frage  und  die  anwheinende  T'nmöglichkeit  einer 
direkten  Verschiffung,  da  die  dortige  Küste  nur  an 
einzelnen  Stellen  in  Brandnogsboten  zugänglich  ist. 

Transvaal.  Die  chemhclM  nihrik  der  Trans- 
vaal Chemical  Company  in  Delamore  iht 
am  10.  September  voilnt^ndig  niedergebrannt, 

Dirrncllsrlic  /iirkmalflnatiiiDsiniluKtrlei).  Der 
Bericht  (band  7)  der  „'lariff  Comniission'"  spricht 
sich  über  den  gegen  wart  igen  Stiind  der  enclisehen 
Zuckenafftnationsindustrie  wie  fulgt  au^^ : 

Der  Zuckerverbrauch  in  England  hnt  in  li  l/ter 
Zeit  liedentend  '/.ugenomnien  :  Vor  iVi  Jahren  1«  - 
tnig  er  '-'«»»/s  i*fd.  |j«t  Kot  t  d.-y  !{<«völkening.  im 
Jahre  18H5  7(M,..  Pfd.  und  im  Jahre  iSHKi  »5»  ,  Pfd. 
Trotzdem  hat  die  engliseh;^  Zuekerraffinatioiiaindu- 
strie  nicht  gleieheti  S<  hritt  gehalten  mit  dem  Ver- 
brauehe  und  liat  .in  liedeutung  in  den  letzten  "iO 
Jahren  abgenommen.  WiUuvnd  im  -fahre  lftS,">  in 
englischen  Kabrillcn  über  lO^/.  .Mül.  Zentner  Zucker 
raffiniert  wurden,  waren  es  im  Jahre  \  nur  \-2^,U 
Mill  Zentner  und  im  Jahre  llKn;  |.-,«  Milt. 

Während  die  Raffinat!' .  i-iinl  istrii-  in  England 
abnahm,  bal^'n  die  gleichm  Industrien  in  Dcnt^  h- 
land,  ÖstiiTeieh-rngarn,  Frankreich  und  in 
den  audeVen  kontinentalen  Staaten  grolie  Fort- 
Schritte  gemacht.  V(»r  ">(»  lühi.  u  imli  iK-inahe 
aller  Zucker,  der  in  Knglaiid  vuLiamhl  wurtie, 
auch  in  England  raffiniert.  Vor  Jit  Jahren  raffi- 
nierte England  TtC^o  da\f>ii  und  im  .Jahre  I!MM>  nur 
4*1",,.  England»  Im|Kirt  au  raffinii  rU  m  Zucker  aus 
I  )e  1 1  - .  1 1 1  ,  ud  betr&gt  gegen  wärt  ig  1 2^/^  Mill.  Zcn  t  ner. 
eine  Zunahme  von  lö^/»  MiiL  Zentiiier  innerhalb  20 

Jaliren. 

T>i<-  Entwicklung  und  Zunahme  der  ausländischen 

Zuekerraffination-iiivlii  trii-  vt  ili  ii  folgende  Zahli  ii : 
lu  20  Jahren  hat  sicli  fiie  deutsche  Zuckerraffioidion 
Twdreilaeht,  die  belgiMche  verafebonlaeht  und  die 
französische  untl  die  ösbrreichi'^che  veixfopjX'lt. 

Aaeh  Auslagen  engiiiH-Uer  Zuckerruf fincure. 
Experlen»  Zuckerhändler  und  Makler  iatder  Hanpt- 
faktor  fl'T  Eiit\wr-l;IiiTii.'  f!cr  Zuekerinrlimtrie  in  den 
koatiuentaien  Staaten  die  iktgünstigung,  diu  Eng- 
land fremden  Zuekcrpro<)uy,enten  gewährte. 

Die  Aussagen  .iIIit-  Sa.  Ia. T-^t.'i udiiirii  l,\ii!cn 
dalün,  daU  die  Konkurrenz  des  Auslandw  die  eug- 
liache  Raffinationiiindustrie  untergrabe. 

Die  Brüsseler  Konvention  brachte 
folgende  Vorteile : 

1.  Der  Import  raffinierten  Zuckern  naeh  Eng< 
1  nrl  ii  lIuii  ab.  wihiend  der  Import  von  Roh- 
zucker zunahm. 

2.  EngUaohe  Zockerrraffinerion  konnten  mehr 

1)  Vgl.  diew  Z.  l»,  imi  1 15*07!. 


Arbeiter  beschäftigen,  und  der  Betrieb  engliacfaer  ' 

I{affiiicririi  wurde  n-gelmäßiger. 

3.  Der  Import  von  Kohzuoker  au»  Britisch  W(«t- 
indien  und  Britisch  Guyana  wurde  bedeutewi 

größt  r. 

4.  Der  Export  britischer  Zuckermaachinen  bat 
bedeutend  zugenommen. 

r>.  Die  Ziiekerpreise  blieben  normal. 

ti.  Der  Export  engliacher  Zuckerwaren  bat  um 
'2.V'„  und  der  Export  versQDter  MineralwSaier  unt 
.K)*',,  zugenommen. 

Alle  Sachverständigen  sprechen  sich  für  die  Bei- 
behaltung der  Konvention  aus,  gewfinscht  wird  aber, 
daß  annt^itt  AussehlieUung  gewns.ser  Zucker 
eine  ütrafzollbehandlung  einzuföhrai 
seL  Die  Vertreter  der  Zuckerwarenindnsbrie  wfla- 
sehen  die  Abschaffung  oder  Vermindenmg  der 
Zuokersteuer  in  Enghuid,  die  den  g^nwärtig  bobec 
Preis  des  Zuckers  auf  dem  englischen  Markte  ver- 
ursaelii.  Vun  großem  Vorteil  für  alle  Intereswnteii 
im  britischen  Reiche  würdeea  si'in.  wctm ein  Hystem 
gegeniieitiger  Vorzugshehandiung  eingpfuhrf  WUtde. 
unter  dem  die  Zuckerkultur  in  Britisch-Westindien. 
Britisch-Guyana  und  anderen  Teilen  des  britischen 
Reiches  vergrfißert  wrden  konnte. 

Her  Fnitermittcl-  tind  drr  KunsldüDKfrhsadH 
EBRiands.  Da»  eoglisebc  Aokerbauminifiterium  vtt- 
öffent lieht  im  Bulletin  Nr,  IM  das  neue  Oesetz  über 
chemischen  DOnger  und  Futt.  rniittel;  die  »iohtijt- 
sten  Bestimmungen  sind  :  1.  Beim  Verkaufe  che- 
uiiftchen  Düngers  umß  der  wirkliche  Gehalt  und 
nicht  wio  früher  der  Minimalgehalt  an  Stickstoff. 
irMliehen  PhnR}>haten,  unlöslichen  Phosphaten  und 
Kalium  angegeln-n  weixlen.  2.  Das  Gesetz  bedeht 
sich  sellH^t  auf  die  allerkleinsten  VerkSufe.  'S.  An- 
gaben  ülx-r  »lie  ehemischen  Bestandteile  eine* 
i)üngers  sind  auch  bindend,  wenn  «e  in  Fak- 
turen. AnnonctMi  oder  Zirkularen  enthalten  siml. 
4  In  Futtei-»|K'/.ialitäten  muß  in  der  Bedmaog 
(Faktura)  der  G«halt  an  Fett  und  AlbuminoidpB 
angegeben  werden.  ö.  l>i.  ^1  lathehen  landwirt 
sehafilirli'  11  'lu  miker  werden  die  Analysen  ohn* 
Verst»iad(Ki4iiji  des  Verkäufers  ausführen.  6.  Lokal- 
iH'hörden  werden  InH-idi  te  Probenchnier  anstellen, 
welche  die  l^roben  nehmen  soll«-n,  ohne  den  Verkäufer 
zu  verbtäudigen.  7.  Spezielle  Schutzmaßregeln  »-er- 
den zugunatcn  des  Verkäufers  erbiflaen,  um  den- 
sellH-n  gegen  ungere<hte  Ankhigen  zu  schälxen. 
8.  Daa  Gesetz  findet  anf  alle  Futtermittel  Anwtö 
dang. 

Rni;land.  Kni,li^.  Ir«  Zeitungen  melden,  datt 
Kyuocb*  Ltd.,  -\  b  is  1-td..  Tlie  Cotton  Powdw 
Company,  Ltd.,  C'urtts  &  Harvey  und  die  New  Ex- 
plosiv.s  rmipany  Ltd.  ein  „Explosives  Combiae", 
tur  Hegidiennig  dvr  Verkaufspreise  für 
Explosivstoffe  bilden  werden. 

Dir  A  n  1;  1  o  S  ic  i  1  i  au  Sulphur  Com^ 
Llfl.,  London,  lirpudierte. 

Nettgegründet  wurden: 
IMti  !i  Colour  Compiny,  Ltd..  Glasgow.  Kapit*! 
lOIHXl  Pfd,Sierl.:  Java  KubbiT  Plantation,  Ltd., 
London,  Kapitell  35  U(>0  Pfd.  Sterl..  KautM-Luk- 
gewinnung  in  Hj. mb.  r  f.Ta\  il:  L«inandron  HuhUf 
EstAtts,  Ltd..  l/indon,  Kupit.d  32t)  UX»  Pfd.  Stcrl.. 
Kautschokgewinnung  in  den  Maki.v>  n>tiiafen;  Hn 
tish  rellulüse  Sj-ndieate.  Ltd..  Iz-ndon.  Kipilal 
12  UUO  Pfd.  Sterl.,  Kunatseidefabrikation;  .Sntucrtir 
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Qnd  St-ymour    Co.,  Ltd.,  London,  Kapital  MO  Pfd. 
SterL,  Fkrbenfubrik. 

An  Dividenden  zahlen: 
O.  K.  Oopper  Bfmes  Defvetopment  Syndioate,  Ltd.. 
Lontloii  5",,;  New  Paccha  &  tlazparap.1  Nitratt' 
Co.,  Ltd.,  London,  gewöhnliche  Aktien  10%,  Vor- 
su^mbtien  2i%;  Rio  Tinto  Company,  Ltd..  Lon- 
don, gcwöhnlichf  .Vktien  47  s]i  fi  <I.  Vor/.ugsaktii  t» 
5  ;  Vulkan  Foundry  C<xu|>auy,  LuL,  Manohester, 
lO^'ö:  Imperial  Gaii  AamdatSm,  Ltd.,  London.  4",,: 
8el»iit;c)t  lluliln'i'  Ci'Mijuiny.  T.fd.,  Ixindon  2.->",',. 

Londen.  £a(ii»ciw  SalpctrrgeMilMluItea.  Im 
allgemeinen  werden  beledigende  Reeultate  enrar* 
tct.  da  dif«  Preislage  des  Sali»oU'r«  im  Jahn"  HK>ü,  07 
t  'mv  h(">bere  war  ak  im  Jahre  19UÖ/06,  wo  viele  Kom- 
piignien  noeh  in  einem  billigeron  Preise  ab  dem 
Markt pri'i»  abgeschlo(i(H»n  haltt-n.  Dom  bosst'nMi 
Verkaufspreia  stehen  freilich  höhere  Arbeit.slöhnc, 
Mangel  an  Arfwitem  nnd  «fie  vielfach  vom  S>>ndikat 
n><lu/it  rl.  Produktionm|uote  ^e^fonüU'r;  trotzdem 
alMir  dürft4^n  die  Reinerträge  iib(>niiriegend  besser 
auafallen.  Auf  eine  Bemerung  der  Geeohlftalage 
drutet  auch  die  Int«'rim.sdividende  tler  S  u  1  a  r 
d e  1  Carmen  Co.,  Ltd. ;  diese  wurde  auf  2U  s 
ffirdie  Aktie,  gegen  ISii  vor  einem  Jahre  bome««en. 
l>ie  Santiago  Nitrate  Co.,  Ltd.,  niaeht 
bekannt,  daß  sich  der  Robgewinn  auf  ca.  65  000 
Pfd.  SterL,  der  Reingewinn  auf  ea.  3ä  CKIO  Pfd.  Sterl. 

lür  d«'»  am  .'{0.  <>.  al)gelaiifen<'  ( Geschäftsjahr  be- 
lauien  wird.  £«  sind  nur  noch  WKH>  Pfd.  SterL 
!$ehuldvertchreibungen  im  Umlauf.  Die  Angela 
X  1  t  r  a  t  <•  C  o..  Lt<i.,  kündigt  eine  Interimmlivi- 
deade  von  5%  an.  Für  dn.s  gan/ve  letxte  Jahr  wurden 
15%  fiir  das  Vorjahr  10''„  verteilt.  Große  Über- 
rm'hung  bat  die  Herahs«'tznng  <ler  Interimudivi- 
deade  der  Nitrate  Railway  Co.,  Ltd.,  von 
7%  auf  6%  jährlich  hervorgerufen,  umsomehr  ala 
die  Kinnalimen  bis  Knde  .luni  um  14  (XN)  t'fd.  Sterl. 
gestiegen  tund.  Ea  hat  den  Anschein,  als  wenn  sieb 
die  Betriebekosten  wiedemm  bedeutend  vergröflert 
hatten. 

Üritiah  Coalite  Company.  Ltd.  In  der 
Generalversammhmg  erwähnte  der  Priwident,  daß 
iu  den  letzten  drei  Monaten  die  Kabrikiition  des 
Coalite  billiger  bewerlutelligt  wurde,  und  in  der  nticb- 
8ten  Zeit  wird  Coalite  schneller  nnd  nnoh  bilHirpr  er- 
zeugt »erden.  Die  Direktoren  haben  n  >U'  -  \  i  i  u  nu  n 
iür  die  Zukunft  und  (iedeihcn  der  Ge^eiU  Imft. 

JOedeilnidt!.  A)f«MKlliell  tlr  8«lt  tnr  Her* 
itteUunfi  TOD  kiiiMtlieheD  DtiDgrmltleln.  CeniäU  einer 
uuterm  11M)7  erlassooen  königlichen  Verord- 
nui^  kann  Abga  beiFreiheit  fBr  Salz  gewShrt  werden, 
iliis  zur  Herstellung  von  künstlichen  und  Hilfs- 
düng^tteln  giebraucht  wird.  (Nach  Stoatsblad.) 

Piaikrcich.   DeulultniBK  vvu  ImHm  nr 

Halatob 

OUoiohMi  and  Lsiiisaat  IQOO  Ptid 

i*«g«>pra   » 

Platin   Ptid 

Whto  Naphthaicuchtöle,  akiiBepfUcbtig 

fPetmUnm  u  dgl.)  1000  Pud 

N  ftph  thanch  QÜeröle 

ungereinigt  

gereinigl;   ** 

Soubtige  Naphtbaprodukte  und  Roh- 

nsphtha'  


VIcMüttcniBg.  Laut  Verordnung  der  I^egierung 
vDtii  21. /5.  d.  .1.  köntten  Zucker  nnd  Schleudei-sirup. 
für  welche  Steuerfreiheit  beansprucht  wird,  fol- 
gendermaflen  denaturiert  wierden :  Je  1(K>  kg  kry- 
stallisii  rtf  i  Zucker  von  »enierr  als  95"  oder  Srlili  u- 
dersirup  müssen  möglichst  innig  vermischt  werden 
mit2  l^SeesalznndäO  kg  vonetnemod«rmeh]iBren 
der  nacbbenannten  Stoffe  :  gemahlene  Solialen  von 
Erdpistaaen  oder  von  Kakao,  Häeluel,  Ix'insprou. 
Malzkeimen.  (J.  offieiel  de  laRepublique  Fran9aise.) 

tiiBrahandd  Dsnruarks  im  Jslirr  1906.  Nach 
den  ^Vngaben  des  dänischen  statistiiichen  Ktueaus 
gingen  1906  an  fremden  Waren  zum  Verbrauche  im 
Inlande  ein  für  0.10,7  Mill.  Kr.,  während  für  392.9 
Mill.  Kr.  inländische  Waren  nach  dem  Auslande 
ausgeführt  wurden.  Der  Unterschied  nwtoclien  Ein- 
fuhr  und  .Xu-sfuhr  belief  sieh  mithin  auf  160,8  MilL 
Kr.,  er  ist  gröUcr,  als  er  je  zuvor  gewesen  ist. 

Es  wurden  u.  a.  eingefShrt  xum  Verbrauch  im 
L  aide  (in  Millionen  Kronen) :  Olkuchf^n  1906  :  4."),1 
(190Ö:  41,9),  Pahn-  und  CoeosuuUkeme  3,6  (2,Ö), 
andere  Stoffe  zum  Otsohlagen  2,i>  (1.1).  Düngemittel 
S.l  (6,1),  Cumnii waren  3,2  (2..'>).  Holzma8.'*e  und 
Celiutoee  2.2  (1,8),  Papier-  und  Papierartikel  ä,l  (4,0) 
Steinkohlefn  und  Kok»  36.7  (31.3).  andere  minerali- 
sche Rohstoffe  und  Hrzeugnis.«»-  6,3  ( >,7).  Zieitelei- 
erzengnisse  2,0  (1,4),  ander«-  Fabrikate  au»  Minera- 
lien Ö.6  (6.0).  ZwMpt  4.3  (M,7).  III». 

ilandri  Rußlands«  über  dl«  enroM><'^be  UtvH/x 
199^  Die  Ueaamtausfuhr  Rußlands  über  die  euro- 
päische Grenze  im  Jahre  1906  stellte  nach  der  russi- 
schen Statistik  einen  Wert  von  99i),4  gegen  1017,9 
Mill.  Rubel  im  Jahre  lti05  dar,  ist  also  nm  MiM^ 
gc<mnken.  Idi  Gegensatz  dazu  ist  die  Einfuhr  von 
ari[},'A  auf  619,9,  al.so  um  Mill.  Huliel  gestiegen, 
80  daU  sich  eine  Verschlechterung  der  Handelsbilanz 
um  79  BfiU.  Rubel  ergibt. 

Eine  Steigerung  in  der  Ausfuhr  wic!-«'n  u.  a. 
folgende  Wan  n  auf :  Piatin  4.9  (I<I05  :  1,4),  Eisen- 
erz 2,7  (1,1),  Manganerz  6.«  (4,6),  Schmiedeeisen 
Ü.91  (0,14),  Guli  is.  n  1,24  {(>.2<)),  Ooldkürner  1,01 
(0,7.~>).  <  elluloHo  l,ä  (0,8),  Zement  0,48  (0,3U).  Kupier 
0,260  (0,<H)1 )  MiU.  Rubel.  Die  Zncherausfuhr  hat 
>irli  xrmn-.  i  t:  ^te  betrug  11M)6 :  2,<»,  190."»:  2,6, 
1901 :  7,3  MilL  Pud  im  Werte  von  4.2,  d,.1  bzw.  12,8 
Mill.  Rubel  Welter  abgenommen  hat  die  .Ausfuhr 
von  Xapthaprodukt^  n,  die  von  40,5  (i.  \V  > .  24,.'> 
Mill.  Rubel)  auf  ;M).6  MiU.  Pud.  18,8  MilL  Rubel) 
gefallen  ist.  Eine  Ausnahme  machen  die  nicht  ge- 
reinigten Xai  h'li;isrliiiiit>röle,  tieren  Ausfuhrwert 
von  ^  auf  4,2  Mill.  Rubel  gestiegen  ist.  —  An  der 
Gesamtausfuhr  war  Deutschfand  am  höchsten  be- 
t<Mligt.  nämlich  mit  2S4  16.11)00  (Um-.  25.'» 3I2(KMJ) 
Rubel.  Von  wichtigeren  Artikeln  der  russisohm 
Ausfuhr  naidi  Dwtttiäbuul  seien  folgende  angeffihit: 

Heage  W«rt  in  1000  Rbl. 

i90(i  im  i»ir,  190& 

4049  3145  "I  2712 

2115  1578  a74  297 

92  64  1144  743 


3313 

1M4 

1297 

480 


4883 

176« 
1399 
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1841 

1176 
2063 

293 


2397 

1021 
1359 
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Die  Stpigemni;  der  B  i  n  f  a  b  r  hat  ihre  Ür- 

aaclie  in  einer  Ziiiin1inif  auf  fast  allen  Gebieten. 
Qeütiegtia  iat  z.  B.  die  Einfuhr  von  Spirituoeea  und 
Wdn  Ton  10199000  Rbl.  auf  11 102000  RH., 
KautRchuk  ini.I  nnltaiK-rclia  von  r!5SnOO  atif -IfieOOO 
Pod,  Steinkohle  und  Kolu  von  249  045  000  auf 
S64  226000  PiMi  ohemiechen  Produkten 

von  ö  n()0  auf  r>  nni  OOO  Pud.  Die  Zunahme  der 
Einfvihr  von  Steinkuhle  dürfte  wohl  besonders  der 
Steigemng  Ihrer  Venvwiduiig  an  Stelle  tob  Naphtha 

auf  den  rusHiÄchrn  Eiwfnhnlun'n  von  R  axif  IS  Mill. 
Pud  zuzuschreiben  scm.    Bemerkenawert  ist  auch 


die  Zunahme  der  Binfahr  von  diemiKhen  BnMf- 

lu-sfu-n.  1rnt7  der  im  Rrricht«jahre  eingetretenen  be- 
deutenden Zollerhöhung.  V«nniod£>rt  hat  ttch  «.  s. 
die  Kinfnhr  In  Koprah  yon  8 138  000  auf  SfltfMO 
Pud,  Blei  von  n  1-25  000  auf  1487fWt  P,id,  Zinn 
von  301  000  auf  270  000  Pud.  —  Ton  den  m  d» 
Ehifiibr  betettiglen  tladera  steht  D»ttti«h- 

land  wi<^l-T-  in  ert<t«;r  Stoll«^  sein  Viit^'!  Ivl.iit 
sich  mit  267  lOÜOOO  Rbl.  (1905  :  3:i.>0U«J  RIL) 
auf  49%  dar  OeMusteiafiilir.  Von  widil^gBnii  Ar* 
tikeln  der  Einfuhr  Rußlaoda  am  Deiitldihiiid  wiea 
folgende  angeführt: 


Dim^rniitt«  1,  Gnaao,  Knoohen,  Ruw- 

phorite  usw   1000  Pud 

Tieriselier  Talg   „ 

Bergwaclm,  gpr^inigt,  Paraffin  \i.  del.  „ 

Baumaterialien  (Tun»  Kreide,  Gips,  Ze- 
ment u.  dgl.)  .   „ 

Sflilfif-    und    Poliemiittol;  Grajiliit, 

olektrotechn.  Kobleniabrikato  usw.  .  „ 
.8tdnkohleB  

Koks   , 

Fichtenharz,  Gahpot,  Brauerpech  ...    '  „ 
Gummi,  Gummiharze,  harzige  Gummi - 

gattungmi  n.  Balsame   

ChemiMche  und  pharmazeutische  Stoffe 

und  Pkudukte  

Pflanzenöle  u.  Glyoerin,  ungereinigt  .  „ 

Gerbtitofi«   „ 

Il^rbetoffe  und  Farben  .......  „ 

Roheisoii,  niclil  vi'railM'itet   „ 

Eieen,  nicht  fertig  verarbeitet,  darunter 

Sebienen  ...*........< 

Stahl,  nicht  fertig  verarbeitet»  darunter 

Schienen   „ 

Kupfer,  AhiminhuDt  NiAnA  u.  andere 

M.  tallf'  und  Legtemngm  in  Stocken, 

Barren  usa^   „ 

Zinn  in  Maaeehi.  Stangen  und  Brueh  „ 
B1ri  in  Masseln  ii.  nrucir.  meis^tte, 

öilbcrglätte  u.  Blciosche    „ 

Blei  in  Rollen,  Blattern,  Draht  u.R5hrea  „ 
Zink  in  Masseln  u.  Bruch;  Zinkaaehe  ,» 

Papiormasse   „ 

Töpferwaren  aus  gewöhnt,  u.  fsuef' 

festem  Ton   „ 

Fayence-  u.  Porzellanwaren  ^  .  .  .  .  „ 
Glaawaren   „ 

(Nach  einem  Bericht  des  CSeneratkonsulatea  in  St. 


Meaa« 
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1185 

1024 

24S 

638 

743 

1611 

282 

267 

3411 

390S 

2B41 

2281 

464 

458 

290 

214 

911 

747 

61467 

'63000 

6761 

10488 

8091 

1241 

1119 

853 

460 

t034 

476 

303 

277 

8795 

38M 

3104 

9768 

7614 

120 

749 

1016 

2139 

1261 

992 

748 

63 

97 

34 

53 

660 

077 

788 

811 

349 
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312 

286 
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641 

4204 

6771 

43 

63 

112:? 
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492 

1177 

1230  , 
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48 

77 

136 

166 
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466 

1668 

1734 

239 

201 

388 

322 

246 

253 

:w7 

3a 

41 

629 

m 

71 

64 

937 

691 

Betersbuig.) 

VOnfenitiei  n  RveiM4.    Das  fortgeeetxte 

S(i  i^."  11  dcH  Preise»  für  Suix'rphosphrtte  in 
RuUtund  hat,  wie  sich  der  „Oil,  Paint  and 
Drug  Reporter**  berichten  ISBt,  unter  den 
l^üdwirten  von  Kit-w  gr«ilk>  l'nzufrit  rltnheit 
hervorgerufen.  Neben  Thumassohlacke,  Nitrat«u, 
Kainit,  g(>trocknetem  Blut  u.  dgl.  haben  diese  auch 
uti-' fähr  .'{2  2.)8  t  Su|M'rphuspha(,  haupt«itchlich 
für  den  Zuckerrübenbau,  verbraucht,  ^facli  ihrer 
Ansteht  ist  die  Pivimti'igerung  auf  die  Vereinigung 
d«r  niBülHchen  Fnljrikanten  zu  i'intin  Syndikate 
zurückzuführen,  während  die  letzteren  behaupt«n, 
dafi  die  Verwendung  von  kftftstlichea  Dungemittehi 


I  und  namentlich  von  Superpbospbaten  nidit  nur  in 

HuRIand.  ^^<  l!ld^■^^  in  der  panzcn  Weh  eine  so  schrnü»' 
Zunahme  erfahren  hat,  dali  das  Angebot  die  Nn'  h 
frage  nicht  KU  befriedigen  vermag.  Das  vt  rganic^ne 
.Inhr  sei  für  di.'  Zuhihr  von  Rohmaterial  h««»n<!fr^ 
ungünstig  gewesen,  da  Hurrikane  und  Cbcrschwim. 
niungen  die  Arbeitssdaon  in  SOdamerika  und  Algitf 
orheblich  eingeschriinkt  hätten,  und  nußerdeni  »ei 
1  der  Preis  für  Jutesäcke  von  dem  SyndikAt  dt-r  nj<<i 
sehen  Jutespinnereien  um  40%  hinaufgestizt  v  r 
den.   Der  Preis  für  .SupTpho-spliat  rirhtet  sic-h  nwh 
dorn  Gehttlt  an  löslicher  Phosphorsäure.  In 
Bezirk  von  Kiew  stellt  er  sieh  gsgsnw&ti«  «st 
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«8—72  CtR.  für  1  Pfd.  Superphosphat  von  16—17% 
löslicher  Säure  oder  auf  4  8b.  5  d.  bia  4  Sh.  8  d.  für 
«nn  C«'t..  eiiutchlieüHch  Sliolu 

Rußland  verbraucht  gegenwärtig  ungefähr 
112  903  t  SuperphuKphat  im  tiahre,  die  sich  folgen- 
dermaßen vertlälen:  4  Fabriken  in  Polen  liefern 
ungefähr  SU64fi  t,  eine  Fabrik  in  Riga  liefert  unffc- 
fähr  24  Ö13  t  und  806,-i  t  werden  in  St.  Petersburg 
und  Moskau  produziert. 

Phosphathaltiges  Gestein  wird  in  vielen  Ge- 
genden Rußlands  angetroffen,  indesaen  stellt  sieh 
der  durchschnittliche  Gehiüt  an  Phosphorsilure  nur 
auf  8%.  Nur  in  dem  Gouvemempnt  PodoUen  findet 
nmn  Gestein  von  16%  und  darüber.  Auf  einer  kürz- 
lich in  Kiew  abgehaltenen  Versammlung  von  be- 
deutenden Superphosphatkonsuraenten  wurde  bo- 
8<cklo88ca,  die  russischoQ  Fabrikanten  aufnifordcm. 
ihn  Preise  faenibsiiietgMiD,  und  fulls  dicae  sich  woi- 
gem  sollten,  sich  an  aosländischc  Fabrikanten  zu 
wanden.  Di«  Einfuhrzolle  für  Düngemittel  stellen 
xich  in  Rußland  gegenwärtig  wie  folgt :  rohe 
Knochen,  Tboioaaschlacke,  ungemahlcn  7x>llfrei, 
gemahlen  '2^/^  d,  für  !  Cwt.;  Superphosphate  5*/^  d. 
für  I  (  \vt.  D. 

Bin  rii8«bcber  retrvleamtrast  In  Sieht.  Das 
„BerL  Tl«i;ebl."  uchreibt :  Auf  der  Börse  von 
Saratow  zirkuliert  da«  (ifriicht  von  einer  Li- 
quidation der  Petroleum-  und  Naphthafirma  Ka»- 
pische  GeselUchaft.  Die  in  Snratow  hefindliclM^n 
Niederlagen  sollen  dem  Hause  Gebrüder  Nobel  in 
Arrende  zulallen.  Ik^tätigt  sich  die  Nachricht,  so 
kann  die  Bildung  eines  Petroleumsyndikat«  nicht 
mehr  in  Frage  gesteüt  werden. 

Zax  Erbaaung  einer  Zuckerfabrik  in 
Orieohowazczyna  im  Kreise  Lubny  (Gou- 
vernement Poltawa)  wnnir  <-ine  AktiengpwUscbaft 
gebikkt;  Kapital  750  000  RbL 

Der  russische  Ministerrat  bewilligte  femer  die 
Frbaoimg  einer  Zuckerfabrik  in  .VI  i  l  j  n  e  w 
im  Kreise  Chobn»  Gouvemement  Labiin,  dureh  die 
A.-0.  „Miljnew'*. 

Die  tttrkteche  lUtCBMlMbeute  dürft«  nach 
einem  Bericht  des  Kaiaerl.  Generalkonsulates  in 
Konstantinopel  nidit  bedeutend  werden.  Der  strenge 
Winter  und  da«  rauhe  Frühjahr  mit  folumrit  r  an- 
dauernder Trockenheit  haben  die  Entwicklung  der 
Rosenpflanzangen  auQerordentlich  gehemmt.  Auch 
die  Destillation  erlitt  infolge  der  ungewöhnlichen 
W'itteningisverh&ltoisee  dne  Vevzogemng  und 
konnte  erst  Ende  Jnn!  als  abgeseh1o«8en  gelten.  Die 
Schätzungen  ülx  r  du-;  rM  sunitcrgebnis  schwanken 
zwischen  450  OUU  und  600  000  MetikaL  Nimmt  man 
die  entere  Zahl  als  Grundlage  an,  m  würden  nur 
2 KlO  kg  Rosenöl  geemtet  wonU  u  mniu  etwa 
weniger  ab  im  Vofjidire,  wo  die  £rnte  g«^eu  3000  kg 
betrug.  Dementapreehend  ist  die  Nachfrage  sehr 
groß.  In  Bulgarien  sind  die  geringen  altvn  Bestiindi' 
zu  hohen  Preüeii  aufgekauft  worden.  Der  Preia  für 
CamtM  unverftbehteB  bnlgarHohea  "SUmoSU  der 

uoch  in  stetigem  Steigoii  Ix  griffen  war,  betrug  zur 
^£eit  des  fieriohtee  7öO  M  für  1  kg.  Wüi. 
■mtnlHi.  IMe  Produktion  Rtimilni  • 

<  fi  a  nn  R  1'  h  1'  f  t  r  n  ]  f  u  m  stellte  sich  im  ersten 
Halbjahr  1007  nach  dem  „Mon.  du  Petr.  Boum." 
«af  564  482  t,  gegen  409  fill  t  iui  gleichen  Zeitraum 
dHyoijahrw  und  887091  1  im  gMiaen  Jahre  1906. 

A'. 


Der  vorläufige  Nachweiü  der  Erxengum  UOd 
Vcffwcndong  too  Zucker  tn  Asterreieh-Ungani  für  die 

Campagne  1906/07  ist  ersciüenen  und  gibt  über 
die  Produktion  und  die  Bewegung  des  Zuckers  in 
diesem  Zeiträume  im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre 
AnüRchhiDL 

Ziiaamuiin  nctrittflber 
KorHiiDi'    Koh-  in  Kohzui  lki-r  <l>'ni 
Zucker   zuck^r        wert«?ii  Varjalire 
Millioni'u  Met«rz«ntiii!r 

Anfangavorrat    0,840   0.760       1,694  -f0,994 

Xettoenaeugung  11,299  0.720     13.276     — l,«4r) 

Ausfuhr  .  .  .    ikUf-l    1,171       7.03.'.  —0,686 

Konsum  .  .  ,    4,664   0,044       5,227      -t- 0,078 

Endvorrat  .  .    1.364   0,249       1,766  -0,064 

WIM.    Die  A.-G.  für  L  u  f  t  s  t  i  c  k  s  t  o  f  f  • 

Verwertung,  Fabrik  Inn^sbruck,  beabsichtigt, 

auf  Gnmd  der  Erfahrungen,  welche  sie  mit  dem 

proNnsoriaehen  Fabriksbetriebe  gemacht  hat,  zur 

Errichtung  einea  definitiven  FabrUcg^b&ndea  zu 

schreiten- 

In  Preßburg  wurde  eine  landwirtschaftliche 
Zuckerraffinerie  mit  einem  Aktienkapital 
von  2  Mill.  Kr.  gegründet. 

Ein  neues  B  r  a u  tt s (ei n Ift ger  wurde  in 
Zahoran  Vjei  Mühlhausen  in  Böhmen  aufgefunden. 

Die  Fabrik  der  S  i  r  i  u  s  w  e  r  k  e  in  Baden 
1).  Wi.'ti  wurde  in  öffentlicher  Versteigerimg  von 
dem  Ixtlerfabrikanten  (t  u  s  t  a  v  F  e  i  t  h  in  Wien 
und  der  Firma  Jg.  Königsgarten  in  Brunn 
gemeinsatn  um  den  Betrag  von  322  000  Kr.  er- 
worben. Die  lx>iden  Firmen  Ixsabsichtigen,  die  Er- 
zeugung von  Kohlcmtiften  für  elektrische  Zwecke 
fortz\is<>tBBiL  DieSirionwiarkehabenihre  liqiudatioD 
beschlossen. 

Das  Messing  werk  Achenrain,  C. 
Kulmiz,  bat  in  Ein  ö  d  e  n  im  Pongau  einen  ab- 
bauwürdigen Aufschluß  auf  Kupfererze  gefunden. 

In  der  Nähe  der  Stadt  Zolyom  und  des  Bade, 
ortes  Szliacs  sind  eisen  haltige  Erze  entdeckt 
wurden.     Eine   Unterauohnitg  der  Erze   eigab  , 
46— .'»O'^oiges  Eisen. 

Die  Vereinigte  Textilfärberei 
A.-G.  baut  eine  Färberei  und  Druckerei 
in  Altofen. 

Die  Firma  Lasar  Epp  Inger  &  Söhne 
baut  eljenda  eine  Kattuntuchdruekerei. 

In  der  Gemeinde  S  z  i  k  r  a  des  ödenburger 
Komitats  ist  man  schon  in  der  Tiefe  voll  4— ^fi  m 
auf  umfangreiche  Kohlen-  und  Eisenerz» 
schichten  gestoßen.  Außerdem  bat  man  auf 
dem  Eigentum  der  österreichisch -ungarilolMni Staats*  - 
Eiaenbahngeselleclmf  t,  auf  dem  Territorium  zwischen 
T  i  r  n  a  V  a  und  D  e  Ii  n  y  e  s  t ,  ein  neue«  Eisen- 
erzlager entdeckt. 

Die  Ungarische  Allgcmcino  Kreditbank  hat 
unter  der  Firma  Landwirtschaftliche 
Spiritusindustrie'  und  Handels  •A.-Q. 
ein  l'nternehmen  mit  einem  ▼orläufigen  Aktien* 
kapital  von  230  000  Kr,  ins  Tjpben  genjfen. 

Der  L  a  n  d  e  «  V  e  r  e  i  n  u  n  e  i  r  i  s  o  Ii  •  r 
K  a  u  f  I  e  u  t  e  hat  an  den  Uandelsminister  eine 
Eingalx'  gerichtet,  in  der  darauf  hingewiesen  wird, 
daß  mit  Rücksicht  auf  die  KoblennOt  Petro- 
leum alb  Heizmaterial  vorwmidet  w<>rden 
soll,  da  daa  Rohöl  in  Oalizien  in  riesigen 
Mengen  zu  wohlfeilen  Pi,  •  -  ü  /,u  haben  sei.  Der 
Miniater  wird  ersucht,  für  dcu  Transport  von  gaU- 
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zisohem  Rohöl  auf  den  nng^moheQ  und  i>ster- 
reiohisobon  Balmen  die  weitgehendsten  Bcgünsti- 
gimgen  zu  gowälireti. 

Beim  FendelBer  Wiesele  im  Kaan»er  Walde 
wurde  eine  Erzgrube  (Eisen  and  Kupfer)  auf- 
gedeckt, welche  durch  die  Gemeinde  Kann»  (Tirol) 
und  da«  Carbidwerk  Ltmdeck  ausgebeutet  werden 
aoU.. 

Infolge  ungünHtiger  ßetriebsergebmBBe  wurde 
der  Kupferbergbau  bei  Klingentel  einge- 

aehrankt.  N. 

Her  frül>ere  Viaedirektor  der  geologischen 
Keichsanatalt,  E.  MojaisovicH  von  Mojs- 
V  a  r  .  hintcrliuU  der  naturansj^enschaftlichen  Klasse 
dar  Wiener  Akademie  1  Mill.  Ivr.  zur  Förderung 
natnrwiaaenBc  haftlieh  er  Forschungen. 
Alle  drei  Jahre  aollcn  je  drei  Preise  von  goldenen 
.M(<Iaillen  und  Oeldb<>trägen  (10000,  6000  und 
4UÜÜ  Kr.)  verKehen  werden. 

Verhewrong  dfü  gewrrblicheo  Keeiil^hatics. 

lu  der  „Köln.  Ztg."  (Xr.  107«  v.  10./10.  1907) 
fiii(l»"n  wir  die  folgenden  Ausfuhrungen  : 
„Auf  dem  anfangs  Septem  !)>  r  d.  .1.  von  dem  Deut- 
Milien  Verein  für  den  Schutz  dvs  gewerbliclien  Eigen- 
tums in  l)ü.'<'*eldorf  vrivuistallcicn  Knnprrß  für  irc- 
werbhchen  Reebt«>^chutz  wurde  vviidLium  dt-r  Kuf 
nach  der  Einriehtung  selbständiger,  au»  Juristen 
und  Technikern  zu«HmnM>ncre«et7,ter  Sondergerichts - 
höfe  erhoben.  I>er  aut  dem  KongrcU  anwesende 
Vertreter  des  preuOi^chen  Justizministers  trat  die- 
senj  Verlangen  mit  dei  l'ikliirung  entgegen'),  dali 
die  preußische  .Ju.stizvt  rwaitung  nach  genauer  Prü- 
fung der  Äußerungen  der  Fachliteratur  und  Inter- 
essen\ rrlwnde.  die  die  Fragp  der  Ei  ri'  lu  untr  «olcher 
Sondcigerichtshöfe  l<ereit*!  eingehend  und  er- 
Schdpfend  behandelt  halben,  zu  dem  Elgebnisse  ge- 
kommen .sei,  eine  solcbt-  Einrichtung  und  rino  .\b- 
trt  nnuiig  der  in  Rede  «ziehenden  wichtigen  iU  chts- 
saehen  von  der  RechLsprechung  der  ordentlichen 
Gericht«-  las«"  ein»  rHeits  eine  bes.sere  sachliche  Be- 
handlung diewer  .\ngelegenlieiten  nicht  erwarten, 
würde  aber  anderseit.s  eine  schwere  Schädigung  der 
al !•.'<' meinen  Rechtspflege  bedeuten.  .Tiiftiz- 
verwaUung  sei  indeaiiun  wlbtitvenitändhch  wie  bis- 
her, so  auch  wdteiiuu  gern  beroit,  Vorsohlilgen  nach 
Mögliehk'it  ont L'^pf^n'/nkommen,  rlir  inncrhidli  (irr 
liesteliendea  ( )rgani.satiün  der  <  Berichte  Garantien 
dafür  schaffen  woUtefi,  daO  den  Sachen  des  gewerb- 
lichen R<  i  htsRehutze«^  ein  vollen  Verständnis  in  der 
Recbt**prechung  oatgegenge  bracht  werde.  Der 
letstem  AuBerung  entapieehend  hat  der  preuOieche 
.Jii-^ti7tniTii':ter  unter  dem  11.  I'>.  I!H>7  eine  rin- 
gehende  Kundveriügung  an  die  Öljerlandesgerichts- 
prasidenten  und  Oberstaatsanwälte  gerichtet. 

T)er  Ministf'rifdrrlnü  1«'!nind(^li  in  seinem  ersten 
Teile  Fragen  der  Organisation.  Bereits  in  einem 
frObem  Erlaß  des  Justisnüniston  vom  26./I1.  1904 
war  die  .\nregung  gegeU-n  worden,  bei  den  CMvr- 
landeHgericblen  besondere  Senate  und  tiei  den 
Landgerichten  besootoe  BanMsm  für  die  Ent- 
scheidung drr  S:ir  hcn  dc-^  l'' ''^ ''rMii  l,.  n  Recht.s- 
itchuUiie-t>  einzurjehteu.  Der  Gedanke  einer  sololieu 
Zentralisation,  der  von  der  Ceeamthett  der  Ober- 
landesgerichte und  rini'i  An/ ilil  \<iti  I,.iudi;i  1  ii  liti  ii 
aufgenouunea  worden  lät  und  in  den  Fachkrciäeu 
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allgemeine  Zustimmung  gefunden  hat,  wird  ib  dm 
jetzigen  Erlaß  auf  Grund  der  inzwischen  gesÄmm»! 
ten  Erfahrungen  weitergeführt.  Davon  ausgehfn<J. 
daß  bei  der  Brlehrzabl  der  Landgerichte  die  Zahl  dt  r 
in  Betracht  kommenden  Prozeese  sich  ab  nicht  aus- 
reichend erwiesen  hat,  um  den  MitgliL<lero  der  bc- 
treffenden  Kammern  ein  durch  praktische  Aii«en 
dung  unterstütztes  Eindringen  in  dieses  Rwlitj- 
gebiet  zu  ermöglichen,  wird  in  dem  jetzigen  Et- 
laMse  darauf  Wert  gel<'gt,  daß  nicht  sowohl  bei  all« 
Landgerichten,  als  vielmehr  nur  bei  einigen,  narh 
der  örtUehen  Lage  ihres  Sitzes  dazu  Ije-sondem  ge- 
eigneten, so  l)ei  solchen,  die  ihren  Sitz  am  Sit» 
eine»  Oberlondedgehchts  oder  in  großen  Industm-- 
Zentren  haben,  die  in  Rede  stehenden  Sachen  he- 
sondern  Kammern  zugewiesen  werden.  Wie  die  Er 
fahrung,  die  z.  B.  bei  der  Patentkammer  des  Luid 
gericht««  I  in  BerÜn  f,'riniic)it  is(.  Idirt,  wird  auch  dri. 
wo  die  Zuständigkeit  dieser  Landgerichte  sich  nicht 
schon  vcm  sellwl  ergibt,  diese  Zuständigkeit  von 
den  Parteit«n  vielfach  vereinbart  werden.  F>  er- 
scheint danach  ausgeschlossen,  daß  hier  die  Mit- 
glieder solcher  Ijesonderen  Kammern  nicht  inisuntif 
.sein  \^•erden,  sich  dasjenige  Maß  praktischer  Kcimt- 
n!«!8e  und  Fiihi;;ki-it<  n  anzuiugnt-n.  d;«  zu  einem 
Kindringen  in  da-  bei  dt  iv  l*ro/j  .sM-ri  uus  dem  ('•e- 
biete  des  gewerblichen  Rechtsschutzes  vorkoromm- 
den  riuciLutipin  Fragen  (■rfiirtliTlicli  ist,  zumul 
viinii,  wie  in  dem  jetzigen  Hrla-^r*  dta  Justizmtru- 
sters  weiter  angeregt  ist,  tunhchst  von  einem  Ueih- 
sel  in  der  Besetzum;  ili-r  K.unnu  rn  ;iti;.'i"-i  hen.  üo 
CberluMtung  ihrer  .Milgliedir  MTnuedcn  und  W'i 
deren  Auswahl  Neigung  und  Befähigung  für  tech- 
nische Dinge  sowie  eine  ctuniL'«'  fiiilni''  ll'->»ohÄfti- 
gUUg  bei  technischen  i'H  hüidi.-a  oder  ludustrielk'» 
Untemellinungen,  wie  sie  immer  häufiger  vorkommt. 
Wücksichtigt  wird.  Auch  in  dem  juristLscbon  V«r- 
kereUlingsdirnftte  will  der  jetzige  Erlaß  das  fraehüh*' 
Gebiet  bereit*!  beachtet  wissen,  indem  er  die  für  da»- 
selbe  ti'üh  sclmn  bi-st<!i*  ndi  n.  teils  in  Vorbereitiin« 
iK'findhehen  \  ortrage  tür  die  Referendare  der  i^e- 
aehtnng  empfiehlt. 

In  cinci'hi'ndrr  W'Hse  litsi  liiiftigt  sich  der  Kr- 
laß  audami  mit  der  Handhabung  des  Verfahren«. 
Mit  besonderem  Nachdruck  wird  auf  die  Xotwendu 
kei'  liin'^'i-"         .  l)ni  F.ri,«snnp  d(>r  rin  SafhvefStii- 
«ligeogutacbteD   anordnenden  iieweisiie5»ehiüsse  die 
latfrage  von  der  Reehtafrage  ku  tn'nnen,  um  i  iu 
meist  nur  verwirrcndf"^  ff infiberirreifen  der  ivvh 
verständigen  auf  das  Rechtsgebiet  zu  venneidi  n 
Die  Wichtjgkeli  mfindlicher  Vernehmung  der  Sarß 
u  r^f rindigen,  atirh  dnnn,  wenn  srlin'ft liehe  B«>^1- 
aehtung  nicht  zu  umgehen  ist.  wird  ganz  besonders 
hervorgehoben i  femer  wird  den  Gerichten.  iuim<'nt 
heb  schon  den  l.rfindgeri(htoii  iiuln-i:'  ]<  l'.  in  »loh- 
tigen  Sachen  nach  Möglichkeit  vmiv  AuioritÄivu 
zur  Begutachtung  teebnlsobcr  Fragen  heranu. 
/i^■lll■tl  nnr!  \nn  «In-  llrfiiOTi^  do«  f  llt  Z  l'.G..  rnr 
eigenen  Information  die  Begutachtung  durch  Ssch 
veretSndige  sowie  die  Einnahme  des  Angenselu  im 
anzuordnen,  ausgiebigeren  (iebriinh  lU  I  i  !  '-  i': 
machen;  die  Gericht«  werden  dai>ei  ancli  aui  1^^^ 
bdrden  und  sow^ige  AiMkunftastelkn  aufmerkoam 

gemacht,  von  denen  sir  X'tir'^HilScT  fiir  die  .Aii-wnlil 
von  .Sachvvnitäudigen  erhalten  können.  WeiurUin 
wild  darauf  hmgewieaen,  daß  enie  HauptMbviefHi- 

keii  der  Auffindung  und  Vernehmung  ^ignokr 
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äftcbTeratSndigier  die  GebSliiHifriige  bildet;  wenn* 

|k"ich  eine  Revision  diT  Gebührenordnung  für  Zeu- 
ijen  und  SaohTecBtändige  vom  30.  Juni  1B78  in  der 
Past^un^  vom  20.  Mai  18M  von  der  Reiohnregierung 
:i  Knvägimg  gezogen  »ei,  »o  könnten  doch  die  (Je- 
hohte  schon  jetzt  im  lir  al«  bisher  die  Mittel  «a- 
wendiMa,  die  ihnen  das  liende  Recht  an  tlio  Hand 
gebe.  Dm  lj<'reehtigten  Wün^^chen  der  Interessenten 
pnf gegenzukommen;  hierzu  gehöre  in  erster  Reihe 
i-ine  nicht  zu  enge  Anwendung  des  §  4  der  Gebühren- 
ordnung, die  es,  auch  soweit  eine  Vereiiibarung  über 
!i  ("pbühren  nieht  stnltfinden  kann,  ermriglichc, 
iii  Znilsachen  naeii  Anhörung  der  Purieieu  bei 
-ohwierigen  Untersuchungen  und  Sacbprfifungen 
(icn>  Sn<'hvtM*sfän(iiirfn  für  dir-  niiFcptrntrene  Lei- 
^tung  eine  \  ergülung  naeli  dem  üblieiien  l'rei»e  der- 
«•Iben  7.U  gewähren.  SchlieUlieh  aei  noch  angeführt, 
daß  der  Elrlaü  am-ii  Ui  ihn  Suufsachen,  die  das 
ii«>biet  desä  gewerblichen  ItechtM^ehutzes  betreffen, 
die  Bearbeitung  und  Vertretung  in  der  Hanpiver- 
iiapdlune  dnrrh  auf  diesem  CSebiete  erMireae 
.Staatisanwälte  empfictilt." 

Die  in  dem  Erlaß  des  Miniatere  verfügten  Maß- 
nahmen wären  wnhl  geeignet,  die  vielfachen  t*lH  1 
ätäude,  anter  denen  die  Industrie,  vor  ollem  die 
cbemiKhe  Industrie,  in  Sachen  des  gewerbUeben 
Hechtssehut/os  7U  leiden  haben,  bi»  zu  rinfni 
visaen  CSrade  zu  beseitigen,  wenn  sie  energi»<.':h  und 
aachgem&ß  zor  Durdifulming  gelangen.  Besonders 

••rfreulieh  ist  r?;,  flnl.'  aiuli  cininal  vini  IrittTuIiT 
Stelle  die  Wichtigkeit  de«  technologischcu 
Unterrichts  und  die  Unzulänglidikeit  der 
heutigen  Gebührenordnung  anerkannt 
wird. 

IW  firindinif  ctanr  ientwhei  MctaHHne^). 

l)a<«  V'orgehen  dt-r  dcutsrhcn  Tiiterfssenten  wird 
anch  in  A  m  e  r  i  k  a  freudig  begrüßt.  Der  „N.  Y.U." 
schreibt :  „Die  Bemfihnngen  des  dentachen  Metall» 
liandels,  sich  von  der  Abhängigkeit  von  I^iiuloti 
froizamacben,  werden  seitens  der  .Neu- Yorker  Metnit- 
börse  mit  sympathischem  Interesae  verfolgt.  Der 
Sekretär  des  genannten  Institut«,  Herr  C.  M  a  y  o  r  , 
hat  sich  über  die  Augeiegenlieit  wie  folgt  geäußert: 
würde  hier  volle  Zustimmung  finden,  irenn  in 
fVrlin  eine  Metallbörse  errichtet  werden  würde, 
du  speziell  in  Kupfer  DeutHchland  nächst  Amerika 
der  Hauptkonsument  ist,  und  da«  bedeutende  Ge- 
»chätt,  da»  früher  in  London  getätigt  wurde,  sich 
durch  große  direkte  Käufe  von  l>eutiichland  in  den 
l*riiduktion."«märkten   beträchtlich   reduziert  hat. 

ilitt  od  früher  Deatfichland  in  England  Kupfer 
gekauft  hat,  kauft  es  hr  nte  zumeist  direkt,  Un<l  da, 
uacU  uns  zugegangtucr  Information,  in  absehbarer 
Zeit  Deutschlands  eigene  Kupferproduktiou  durch 
\iis*K'titung  ili-r  in  don  afrikanisi  lu-n  KnlcniifMi  vor- 
Udtndeaeu  reichen  Erzlager  siih  aiiichulicii  vti- 
mehren  wird,  ao  kann  die  Krrichtnng  einer  Iterliner 
M.  tallhnrs<>  nur  von  Vorteil  stän.  l)ie  wichtigsten 
KuplerUiger  der  deutfichen  Kolonien,  die  Otawi- 
Knpfemtinen,  sollen  beträohtiiche  Produktionen  in 
Au««sicht  st<'Ilrn.  Der  größti-  Käufer  von  Kupfer  für 
£xport  im  hiesigen  Markte  ist  i>eutwhland,  wie 
sieh  daa  etat  trieder  in  den  fetcten  Tagen  anläßlich 
der  l*rci<n-(liiklion  des  roten  Metalls  t;i  zript  hat. 
Auch  in  den  übrigen  Metallen  int  Deutschland  als 
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Frodtueent  und  Konsument  von  nidit  nt  unter- 
schätzender Bedeutung,  Eine  Börse  hilft  dazu,  da« 
Geachait  auf  eine  mehr  garagelte  Basis  scu  bringMO, 
und  ea  kann  nnserp  Börse  nur  mit  IVenden  begrüfien, 

wenn  es  zur  Eni( '.  i m  '  eines  solchen  Instituts  in 
üerlin  kommt.  Wie  iu  Roheisen,  hat  auch  in  der 
Verarbeitung  von  EUipfer,  Zink  imd  Blei  Deutsch- 
land Groljliritannien  übeiiUlgeltk  und  der  U  urt^ch» 
sich  von  London  zu  <mianzipieren,  Boheint  durchaus 
berechtigt  zu  sein." 

Berlin.  Daa  Fe u  e r  t «  r  h  n  i  s  <•  he  Bure  a  u 
K  r  n  B  t  S  c  h  m  a  t  o  I  1  a  hat  iu  den  (Jebäuden  der 
friUicren  Schwefelkohlenstoffabrik  Reugert  &  Co.  in 
Stralau  eine  größere  Versuchsanstalt  errichtet, 
die  eji  ermöglicht,  ncnr  f  lu  r  ic.  hnisrhe,  hütten-  und 
chemisch-technist'ljf,  n;iiii<iiilich  patentierte  und 
patentfihige  Verfahn^n  mittels  Generatorgasfeuc- 
rung  unter  Kl'  ultm  Bedingungen  wie  im  Qroft- 
betriel>e  uu;>zupn>bieren. 

Der   Ausschuß  der  preußiaehen 

A  p  iM  Ii  (■  k  ('  r  k  n  m  tn  o  r  n  hiit  flem  Knltiis- 
minisler  eme  Eingabe  unterbreitet,  m  der  auf  die 
Notwendigkeit  einiger  Änderungen  der 
d  I  u  *      'i  .  n  A  !  7  n  e  i  t  a  X  e  hingewiesen  wird. 

Fruuklurt  a.  .H.  Die  Elrüffnung  des  ueuerbauten 
Muaeums     der  Senekenbergiaoben 
Naturforschenden  (i<>selNrhrift  7.  \x 
F  r  a  u  k  f  u  r  t  a.  M.  ist  am  13.  d.  M.  erfolgt.  Der 
Eröffnung  ging  eine  akademiaohe  Feier  voraus,  an 
der  als  EhrcnLiästc  mich  P  i  i  n  /.  <•  s  s  i  n  Fried- 
r  i  c  h  K  a  r  1  von  Hessen  als  Vertreterin  des  Kaisers 
und  ihr  GemaJU  sowie  der  Kultusminister  Dr. 
H  o  t  I  <■  teilnahmen.    Eingeleitet  vMiide  ilie  Feier 
durch  einen  Vortrag  des  Siingerchors  des  Frank- 
furter Leblervereins,  worauf  der  erste  Direktor, 
Dr.  Aug.  Knoblauch,  in  seiner  Begrüßini^'s 
rede  diu  Eutwioklungageachicbte  dos  iSenckenborgi- 
sehen  Museums  darlegte.    iNe  Festrede  hielt  der 
zweite  Direktor.  Dr.  F  r  i  z  R  ö  m  e  r.  Anknüpfend 
an  D  ar  w  i  na  Theorie:  „Cber  die  Entatehungder 
Arten  durch  naturliche  Zuchtwahl"  besprach  er  die 
Bedeutung  der  Theorie  für  die  botanische,  zoolo- 
gischen, geologiachen  und  paiäontologischen  For- 
schungen.  Er  wies  auf  den  Einfluß  hin,  den  Dar  • 
w  i  n  s  Tlteorle  mittelbar  auf  die  E!ntwioklung  der  OA- 
turliislorischen  Museen  ausgeübt  hat,  um  dann  deren 
Aufgaljen  darzulegen.   Nach  dem  Festredner  sprach 
der  .Minister  Dr.  Fi  u  1 1  o ,  der  auch  die  Olückwünsehe 
des  Kaist^rs  überbrachte.  Er  wies  u.  a.  auf  die  Bezie- 
hungen Goethes  zu  den  Naturwissi-nschaften 
und  zum  Senckenbergi.schen  Mu.seum  hin.   Von  <len 
folgenden  sehr  zahlreichen  (iratidationsredcn  möge 
noch  <Ue  des  Protektoits  der  Univn-sität  Heidelberg, 
Prof.  Dr.  J  e  11  i  n  e  k  erwähnt  sein,  der  die  Glüek- 
wün^elir  und  flrüß«"  verschiedene!-  T'nivprsitäten 
und  Huch.si;huiüu  ulier l>rachtc.  Kr  hob  iiervor,  daß 
das  St^nckenbergische  Museum  ohne  Staat«-  und 
städtische  Hilfe  gegründet  ist  und  sein  Dasein  aH(  in 
dem   Opfersinn  hochgesinnter   Bürger  verdankt. 
DerarUgo  Anstalten  seien  Hochburgen  der  freien 
Forschung,  und  die  Wissenschaft  h<-fiürfe  der  Frei- 
heit.   Die  betickenboigiüohe  nalurforschendc  Geseii- 
sohaft  sei  mitberufen.  Ober  diese  Freiheit  zu  waohen, 
wenn  -ie  in  .'Staatlichen  und  st.ädtischen  Anstalten 
nicht  genügend  ächulz  finden  sollte.  —  Ein  zweiter 
Vortrag  des  SSagfiKohocs  bildete  den  Abschluß  der 
Fleier. 
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r      ZelUchrlft  fOr 
L  Angewandte  Chemlt. 


Halle  S.  Der  Wasaerdurchbrucb,  der  den 
Ztrketaehttoht  der  Mansfelder  Qewerk- 

Schaft  heimsuchte,  trat  auch  für  ricn  Nicwandt- 
■chaokt  demelben  Gewerkschaft  ein.  Teile  der  Be> 
tegsohAft  mnBten  durch  den  Gduaidschaolit  und 
den  (iotthilf Schacht  ausfalircn. 

Das  Fabrikgebäude  der  Essigfabrik  von 
Gebr.  Kopf  wurde  am  H,/10.  dnreb  Feuer,  wel- 
chi*8  durch  dn<>  Explosioo  entstanden  war, 
völlig  zerstört. 

Hanburg.  PmMtoiTeiittOB  ier  ExfMtnMt- 
fabriken.  Nach  den  Financial  Ncwp  vereinbarton 
Explosivstoifabriken  Deutsohlauda,  Eng- 
lands und  Frankreichs  mm  IVei8k(m'ven- 
tion,  welche  die  ganze  W'vh,  mit  Ausnahme  Trans- 
vaals und  des  Oranjefreistoates  umfaßt,  waaelbst 
der  Dynamittrust  ein  Monopol  besitzt. 

Zwischen  den  franzÖ8i8cben  und  deut- 
schen Dynamit  fabriken  wurde  eine  Verein- 
barung für  die  gemeinsame  Behandlung  des  italieni- 
schen Absatzgebiete»  getroffen. 

.Mannbeiin.  Am  17.,' 10.  brach  in  einer  Abfall- 
halle der  RheinißohenGummi-undCel- 
luloidfabri  k  Feuer  au.«,  da»  sich  raM-h  aus- 
breitete. Der  Schaden  wird  ala  bedeutend  bezeich- 
net. — 

Paderborn.  Die  letzte  GewllHchafterversamm- 
Itmtr  fl«  ;i  R  h  1-  i  II  i  f"  h  -  VV  e  8  t  f  ä  1  i  8  c  h  e  ü  Z  e  - 
m  i:  11  l  ^  n  d  i  k  a  i  e  8  hat  beschlossen,  den  Ver- 
kauf für  11H)8  unter  der  Vurau^^Nctzung  freizugeljen, 
daß  die  Vertrii^rr  iiiit  dt  ii  Nnchbarverbänden  ver- 
längert werden  und  /.wur  /.um  Preis  von  4  M  prt)  dz, 
frei  jeder  Bahnstation,  imi  den  ev.  nötigen  An- 
jwssnngen  an  die  (»renzprei.se  der  Ntlxii verbände. 
Im  Wettbewerb  mit  der  außerhalb  dir  Vereinigung 
stehenden  Bonner  Zementfabrik  sollen 
die  bisherigen  Preisermäßigungen  iH'stehen  bleiben, 
ferner  sollen  gegen  die  neuerdings  besondere  emp- 
findliidie  Konkunenz  des  sogen,  h  c  1  g  i  s  c  h  e  u 
Naturzements  Kampfpreiae  eingeführt  wer- 
den. 

fiMllC«B>    Am  2./11.  d.  .1.  findet  im  großen 

Hcrfi.iFil  (\f~^  neuen  chemischen  Laboratoriums  die 
feierliche  Enthüllung  dos  von  Professor 
Flofimann- Münohen  geschaffenen  Pech- 
m  a  n  n  •  H  i  !  d  n  i  -  s  r  s  <:t  at1.  Hier/.u  versendet 
der  Auiiiüt^huli  für  die  Pechmann -Ehrung  In  diesen 
Tagen  Einladungen  an  alle  Freunde  und  Schüler 
V  I*  r  r  ti  ni  rt  n  n  s  tind  im  dirji^nicen  Karhge- 
nossen,  welche  durch  Heitriige  die  Errichtung  des 
BildnlBBea  ermöglicht  haben. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Der  Verwaltuugsrat  der  S  t  e  a  u  a 
Romana  A. -G.  fürPetroleumindustrie 

h-'it  hr:f  lil(is.-.'fi.  fii-r  auf  ficn  l'J.  II.  (1,  -I.  oiiizulK'- 
rufenden  ( U'neralversnmmlung  die  Verteilung  tiner 
Dividende  von  8%  (gegen  6%  i.  V.)  für  das  am  »>.  4. 
ii_  St.  .iliL''nrinf<-n<'  f  ;i  -rVirift -jähr  Vf'r7ii^clil;i L'**n. 
Jkr  Keingewinn  Is-tiagt  nach  Abzug  der  General- 
nnkoflten  und  Zinsen  6  614 129  Lei  (gegen 
3  7.>5  01»4  Ui  i.V.).  wovon  4  009  047  (2  262  8ö6)  Lei 
zu  Abttehreibungen  verwandt  werden. 

Bochum.  Die  Geiverkenversammlung  der 
Kaligowor kschaf t  Fürat  Bülow  be- 


schloß, 50  M  Zubuße  auf  den  Kux  einzuziehen.  Von 
der  Bohrfirma  wurde  mitf;et«lt,  daB  bei  716  m  da* 

Kali  angetroffen  ist:  man  halft  demnächst  dat 
UauptkaUlager  zu  errdcben. 

Breslau.  '  Die  Trachenberger 

Z  u  c  k  e  r  s  i  e  d  e  r  e  i  in  Breslau  hat  im  abgelauf'' 
nen  Jahre  nach  Abeohreibung  von  81 187  (80  965}  M 
einen  Reingewinn  von  IM  551  M  (i.  V.  120000  31 
Verlust)  erzielt,  aus  dem  t  im-  Dividende  von  ö'^',, 
verteilt  werden  soll.  lOU  OOO  M  werden  den  Röck- 
lagen zugewiesen. 

Die  Übersoll  lesischen  Zement' 
fabriken  erhöh It-n  nach  Meldung  mehrerer 
Blätter  für  1908  die  Prei«*e  um  ."MJ  Pf.  für  das  Fal 

Charlottenburg.  Die  Vereinig- 
ten C  h  o  ni  i  s  r  h  e  n  Werke  in  C  h  a  r  I  o  t  ■ 
t  e  n  b  u  r  g  haben  19OÜ/07  nach  74  274  (71  mt\  M 
Abschreibungen  dnen  Rringewinn  von  ö3V4:n 
(.'S! 7  40ni  M  erzielt,  woraus  wieder  13"o  Dividend«' 
mit  390  000  .M  gezahlt  werden.  Die  al^clsufcxu;^ 
Monate  des  neuen  Gesehiftsjahies  haben  sich  nidit 
unljefriedigeiv!  ang(  las.>ion. 

Dortmund.  Etaen-undStahlw«ik 
H  o  e  s  0  h ,  A.-G.  Der  AbscbhiB  für  1006/07  trgth 
nach  Absduvil.un^;  v.m,  -J  :;-V>  J  7Ui  M 
und  Rückstellung  von  1  mO  tXH>  (im  imjj  M  iür 
dm  Umbau  und  die  Verlegung  von  Werkaaalsgea 
einen  Reint:  '  n  ".  IMi  i  "Ml  (3  644  065)  M.  «i  - 
von  u.  a.  2  7U0  000  (2  2öu  00"J)  M  als  18%  {lö^j^i 
Dividende  verteilt  werden  sollen. 

Dresden.  Thode  sehe  Papierfabrik 
A. -<.;.,  Hainsl)erg  bei  r>reeden.  I.J.  1Ü0Ü/Ü7  erBsil« 
das  Unternehmen  einen  Rohertrag  von  I736M2 
(i:}03  202).M  Dagegen  erforderten  l'nkosten 
1  230  r.37  (1  ÖX»)  .M  und  Abachrei bangen  .'»SdOU 
(54  (MM))  M.  Die  Dividende  wird  mit  4^*o  (^%^ 
die  Vorzugsaktien  und  mit  4%  (wie  i.  V.)  auf  die 
vcrlosbaren  (iewimianteilsobeine  in  Voncldag 
bracht.  Die  Cesellschaft  ist  im  Berichtsjahrs  aufl«- 
gSWÖiinlioh  stark  beschäftigt  gewesen. 

D  n  s  s .  1  d  r  I  A.  n.  Wilhelm-  Heia- 
richswerk  tvunn.  \\>lh.  Heinr.  UriUoJ.  Nsdi 
Abzug  der  l'nkmteii,  Zinsen  usw.  und  dar  Sil  i^'^ 
(70  44(M  M  Ix  tnpi  iRirn  Abschreibungen  verbÜfb 
ein  Reingewinn  von  S7  Itil  (96  403)  M,  wotcb 
3741  (4890)  H  der  Rücklage  überwiesen  und  r.*', 
(wie  i.  V  )  l>ivi(!.  ndr  --  '>e,  2.-0  M  (wie  i.  V.)  verteilt 
werden.  Die  beträchthche  .\usdehnung,  die  der 
Betrieb  erfiUirt,  l&0t  für  die  nichsten  Jahterisr 
Erhöhung  ih'^  (lewinneH  erwarten. 

Essen.  Die  Zeche  Borussia  U»ui  "Ji» 
neue  KoksMen,  fmier  eine  Fabrik  cur  Mebcnps- 
duktengewinnung. 

H  a  1 1  e  a.  b.  Die  t;  e  w  e  r  k  8  0  b  a  f  t  S  a  U 
münde  phmt  bei  Zappi  ndorf  die  Errichtung  ciser 
Chlorkaliumfabrik  mit  Ableitung  der 
Endlaugen  in  die  Saale. 

Das  Oberbergamt  verlieh  derlnternatio- 
n  H  1  e  n  H  <)  h  r  g  e  s  e  11  s  c  h  a  f  t  /  n  R  r  k  e  1 1 
drei  Felder  im  Mausfelder  »ockreis  und  im  Knon 
Querfurt,  den  A  d  1  e  r  k  a  1  i  w  e  r  k  e  n .  A.-G.  in 
OberKiblingen  am  S. ,  zwei  Felder  im  Kt-  iA<^  Quei- 
furt  und  M  in.f. Mer  Sii^kreis  zur  KaligeHiununf 

Hamburg.  V  <^  r  e  i  n  i  g  t  e  0  n  n»  m  i  *  » ■ 
r  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  H  a  r  b  u  r  g  •  W  i  e  n.  Kur  <ii 
Jahr  1906,^  wird  eine  Dividende  (i.  V.  7»,  ^ '«)  ^'^^ 
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vorteilt.  vielnwMir  »oll  der  Reingi  wüui.  der  ^^ich  nach 
.318  056  (213  833)  M  Alwchreibungen  zuzüglich 
161  8»>9  ( 176  949)  M  Voi tr uif  270  873  {682  345>)  M 
stellt,  auf  neue  Ri'ohimti^  vorgetragen  werden.  Das 
itngüiMtigp  F.rgf  bni8  i.Ht  zur  HftuptMcbe  eme 
des  vorjährig«!!  Btmndc««. 

Ffftnnorer.  I>io  in  der  Gemarkung  Sud- 
heim angr^foty.te  zweite  Ticfhohrung  derO  e  w  e  r  k  • 
Schaft  Hillerse-Sudheim  waide  bei 
558  m  Rtcin»al7.fündig. 

H  i»  I»  11 1>  V  (■  r  r<i'\w  K  Ä  I  i  w  f  r  k  e  A.-G.  Laut 
Mitteilung  der  Verw  altung  wird  der  Wai»»crpinl>n>ch 
Vom  23./fi.  außerdem  JJeitTerhist  nachteilig-  FnlgL-n 
nicht  haben. 

Heilbronn.  Zuckerfabrik  Heil- 
bronn. Das  Ciescbäft^jahr  1906/07  ergab  einen 
Bnittogewinn  v«l  405  794  (177  7.'>4)  .M,  wovon  nach 
Abzug  von  41  303  (40  945)  M  für  Abschreibungi-n. 
27  (»00  (15  000)  M  für  GraUfilutionen  und  Beitrag 
zu^  UnterHtutzung»kw»se.  132  867  M  fiir  8%  (4%) 
Dividende  verwend«t  werden. 

HSnningen.  Chemisehe  Fabrik 
Hönningen  (vorm.  Walther  Feld  &  Co.),  A.-(I. 
Wie  der  |t«cbeoftchaft«bericht  für  1906,  07  b<'SHgt, 
waren  da»  Betriebe  im  abgelaufenen  Goachnft^jahr 
flott  be^häftigt.  Nach  180  727  (178  600)  .M  Ab- 
schreibungen verblieb  .ein  Reingewinn  von  512  749 
(474  -205)  M,  wovon  26000  (20  000)  M  der  Sonder- 
riicklage  und  20  000  M  (wie  i.V.)  den  l'nter- 
«tützungskaflaen  übirwieaen«  10'!o  (wie  i.  V.)  Divi- 
dende ^iflh  300 Odo  (240000)  M  verteilt  werden. 
.\uch  das  laufende  Oeschäftsjahr  der  chemiiwhen 
Fabrik  Tefsprickt  ein  befriedigendes  Krgebuis. 

Kattonrits.  Die  Ober-schlesiache 
Zinkhütten  -  A.-O.  in  K  a  t  t  o  \\  i  t  7.  hatte 
infolip  Arbeitennangel  selir  häufig  öfcnätiUfitände. 
daxn  auf  der  Kunignnden-Zinkbätte  einen  vier- 
wöchigen Streik.  Die  gemeinsam  mit  der  Firma 
Beer,  Sandheimer  &  Co.  erbaute  elektromagnetische 
Anftereitungaanatalt  in  KunigundehQtte  kam  im 
Laufe  den  Gewhäftwjahrea  in  Ik'trieb,  ist  alier  noch 
im  Vemuohwtadium.  Nach  159  070  (140  477)  M 
AbeehreibttiigBii  bhiben  nur  31 025  (267  751)  M  Bein- 
gewinn, eine  Dividende  wird  nidit  verteilt  (i.  V. 

Bismarekhtitte.  Der  ProduktionKge- 
H  inn  für  das  Jahr  1906, 117  lietriigt  4  S05  4'2f» 
(3  324  479)  M;  der  AufKieht»rat  acbiägt  vor,  eine 
Dividende  von  2ß%  (-22%),  d.h.  2600000 M  auf 
'I  US  10  Mill.  Mark  betragende  .\ktienlcapital  XU  ver- 
teilen, i  SOU  000  M  zu  Abschreibungen  zu  verwen- 
den und  nach  Abzng  der  Tantiemen  143  662  M  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Qeaeh&ftacpuig  im 
laufenden  Jahre  iat  befriediigend. 

Metz.  Lothringer  Lederwerke, 
A.-G.  in  St.  J  u  1  i  e  n.  Der  Ledermarkt  war  wäh- 
rend des  verflooeenen  Gesohäflaiabxea  venohiede- 
nm  Schwankungen  tmterworfen.  Der  übertriebenen 
Hochbewegung,  die  im  November  ein  Ende  nahm, 
folgte  eine  aohnelle  und  starke  Abwärtsbewegung,  die 
bit  Ende  des  Chsaehlftajahres  andauerte.  Der  Ab- 
schluß ergab  nach  42  OtK)  (40  029)  M  Aljwchreibungen 
einen  Keingewinn  von  52  'AH)  (52  800)  M,  wovon 
wieder  45  100  .M  ab  5^/.*'o  (wie  i.  V.)  Dividende 
ttrteilt  werden. 

Xordbauaen.  Der AufsichtaratderNord- 
k&aaerKali  werke,  A.-G.in  Wolkr«.ms- 
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h  a  u  »  e  n  hat,  wie  die  ,.lndu»trie"  mitteilt,  die  Auf- 
nahme einer  5<^^igen  Obligat ionenanleihc  von  2  Mill. 
zu  baldiger  Realisienmg  beBchl<»s.xf'ri  Mit  dieser 
Hilfs&nleihe  soll  daa  Werk  fertig  aiis^eljaut  werden. 
l>ie  .Xufhalime  der  vorläufigen  F<irflerung  t«ei  im 
Novemljer  zu  erwarten,  die  der  defioitivein  Förde- 
nmg  .Mitte  Dezember. 

Nürnberg.  Vereinigte  bayr. 
Sjiiegel-  und  Tafelglaawerke  vorm. 
Schronk  ft  Co.,  A.-G.  in  Neustadt  a.  W.  N.  iJer 
AI>i4chluU  für  1906/07  ergab  naoh  «1  903  (46  293)  M 
AlMchreibungen  «inen  Reingewinn  von  219  817 
(184  433)  M  zu  folgender  Verwendung:  Rücklage 
K>2.>ö  (9222)  M,  6,3%  (Q"o)  Dividende  auf  die  Vor- 
zugsaktien gleich  63  000  (60  (X¥))  M.  7«o  (6"o)  'Divi- 
dende auf  die  Stammaktien  gleich  91  0(X)  (78  OlM»)  M. 
Der  .Vbsatz  der  Kr/<  imnis.-j<>  w  ir  m  lit  U  friedigend. 
Die  PrciM.^  für  Spiegelglaa  zeigten  tuteigende  Richtung. 

Sonde  rahuusen.  Die  G  e  w  e  r  k  «  e  h  a  f  t 
tcn  Günthershall  und  Immenrode 
zeigen  an.  daß  sie  ihre  Oeschäft<»tstellcn  vo|i  H  a  1  - 
b  e  r  H  t  a  d  t  nach  S  o  n  d  e  r  h  h  a  u  m  e  n  verlegt 
haben. 

H  e  r  I  i  n.  Die  Reichsrcgierung  wird  demnächst 
eine  Branntweinraonopolvorlagc  einbringen.  Wie  d;M 
B.  T.  erfährt,  wird  die  Z<'ntra'e  fürSpiritusverwertung 
vei"staatlicht ,  di-  großen  Spritfabriken  w,  rden  auf- 
gekauft und  di-*  kleinen  abgefunden.  Den  Brennern 
wii-d  der  Rohapiritus  zu  müideHt:ns  den  jit'.igen 
Prei  en abLcenommen  ;der  Pr>i8 von Trinkhrannt wein 
w  ird  derartig  erhöht,  d^iU  schon f ördie  nächsten  J abre 
eine  Uehrrinnalune  von  TOMilL  M  ua  erwarten  ist. 


Dividenden: 

1MV7 

% 

iMli« 
% 

Vereinigte    l'ltramarinfabriken,    .A.  ■(.■., 

vorm.  Leverkua,  Zeltuer  &  Kaua.  . 

10 

6 

A.-G.   Wilhelm-Heinrieheweric.  vorm. 

W.  H.  Grillo                       .  .  ,  , 

5 

.-> 

25 

22 

Har|X'ner  Bergfaattgesellachaft   .  .  .  , 

12 

II 

K<inki>i(Ii.i.  rhomiHche  Fabrik  auf  Akt, 

13 

C  hemiächc  Fabrik  Hönningen  .  .  .  , 

10 

10 

8 

4 

7 

Pfalz.  PreUhefen-  und  Spritfabrik  .  . 

9 

9 

4 

3 

8 

6 

iiaalcr  Chemische  Fabrik  Bauel  .  .  . 

8 

7 

Au«  anderen  Vereinen  und  Versamm- 

lungfen. 

Di  l  Icrciu  der  driitHChru  ZuckeriudoHCrir  «tif- 
t<'te  einen  Preis  von  15  000  M  für  die  Ixrste  mecha- 
nisch* Ililt^viirrichtung  zum  Entladen  von  Rüben. 
Nähere  Auskunft  wird  durch  das  Direktorium, 
BerUn  W.  Kleistatr.  32,  erteilt. 


Kongrel  4«r  ieo^hea  GraeUsehatl  fttr  Uro- 
logie zu  Wien  am  S.— 5.  Okieber  IMT.  Etwa  200 
Teilnehmer  aus  Deutacbland,  Ostem^iob,  Frank- 
rrioh,  Belgion  und  anderen  Ländern  hatten  sieh  am 

2.  Oktober  in  den  Räumen  der  Ges4.'llscb!ifl  der 
Arzte  zusammengefunden.  Nach  der  Eröffnung 
ded  Kongicases  dnrdi  den  Protektor,  Enherzog 
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Rainer,  hielt  Prof.  v.  Frisch  den  eraten  Vor- 
trag, indem  er  t  itu  n  .Jltsfon'.fchen  Jiückblick  auf  die 
Entwicklung  der  urolugiachen  Diagitostik"'  warf,  von 
den  UntonoflbnngpwelBen  diea  Hippokrate* 
an  bis  auf  die  Arl)oit<*n  PaHteurs  und  T  i  a  ii  b  es. 

Am  den  zahlreichen  folgenden  S'orträgeo,  von 
denen  wir  mir  die  für  den  Chemiker  intcrenaanten 
iTwülincn.  ging  hci  vcir.  rl^ß  (li<-  fimktii irn-l!o  Nicren- 
diognostik  durch  die  Färbemethoden  (Chromo- 
kyatoekopie)  und  durch  die  Kryoskopie  eme 
wesentliche  Förderung  erfahren  hnt,  j(<Unli  beide 
Methoden  noch  verbeaaerungsbedürftig  sind  und 
an  eich  nicht  immer  ein  zaTertSfleiges  Bild  der 
Nierenfunktiniu  n  liefern;  so  sprach  S  u  t  c  r  -  Bawl 
üh&c  den  „  Wert  des  Indigocanaiw  zw  /unJbtonetfen 

Lenk-  Wien  brachte  einen  interessanten 
theoretieohen  Beitrag  zur  „Pathogewst  der  Urä- 
«»•«". 

V.  N  (•<  11  rd  ('  n  -  Wim  crstiittt-t«'  neben  Posn  e  r- 
Berlin  da«  Bcferat  „ über  AlbuminurW.  N  o  o rd  e n 
wie«  düaof  hin.  da8  Spuren  von  Eiw«i0  sich  in 
jedem  Harne  finden,  also  durchaus  nicht  j>,itluilti 
giachaeien.  In  bezug  auf  einen  li&ufig  vorkommen- 
den, dnreh  Enigifture  fSllbaren  EiweiOkörper 
(häufig  Knglobuline  l«?nannt)  bemerkte  er,  daß  de«- 
aen  Anwesenheit  durohaoa  lieine  RchlechUs  Prognoee 
gebe.  Es  miisae  erat  durch  vergleicliende  Unter- 
sui  hiingen  fi«tge»tellt  werden,  ob  man  es  hier  nicht 
mit  einer  für  die  Nieral  durchlässigen  Modifikation, 
der  im  Blnte  vorhandenen  Okkbnlfaie  xn  tun  habe. 

Im  Anachliiß  daran  sprach  X  e  c  k  e  r  -  Wien. 
Er  zog  eine  „ParalUk  zwiteken  intennütierender 
AOmnnnwrieundd»  Eu^cimUnvrkhei  Amyloidose". 
Dann  wurden  eine  EiweiUbostimmungsmethode  und 
eine  neue  Uanuedimentf&rbung  mit  l%igen  ali- 
Barinsuifosanrem  Natrium  besprochen,  die  sehSne 
und  praktiscli  \erwcrtbare  Resultate  lieferte. 

Weiß-Wien  demonstrierte  einen  „Sterili' 
MfMNMppoRif,  der  unter  Anirandung  VQD  A  a  t  a  nS) 
völlige  FK-tiinfektioa  von  Kathetern  und  Kysto- 
akopen  gestattet. 

Die  amfOhiUt^B  VerBffentliohung  sämtlidier 
VortrSge  erfolgt  in  der  Zeitschrift  für  Urokig^ 
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Da.s  onf  ii( m  I  Internationalen  .Azotylenkon- 
greU  in  LütUch  gegründete  laternatlonale  Komi(n> 
fttr  CarbM  and  AieljrleD  tagt  am  25.  und  26./ 10. 
in  Wien.  Ftrof.  Dr.  J.  H.  Vogel- Berlin  führt 
den  V'omitx. 


Für  das  Jahr  1908  ii^t  eine  InterBallenale  Kaut- 
■chnkausMiellnag  and  ein  KaatwhakkeBgreB  in 
Laaken  geplant.  Man  gedenkt  dann,  r  e  g  e  1  - 
ni  ii  U  i  g  e  KautschttkattssteUnqgen  und  •kongresse 
zu  arrangieren. 


l'rof.  Kmil  F  i  s  i- Ii  e  r  hielt  am  IS.  10.  in 
der  I  hruical  8ecietji  In  Laaden  einen  Vortrag  üInt: 
„Orgttnüfcht  Synthtw  und  ihre  lifiiehuug  zur  liiu- 

»)  Vgl.  die«e  '/..  1»,  )41-.>,  lü87  (lUOü). 
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Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

In  Bristol,  England,  wird  Propaganda  für  djf 
Eihebung  des  dort  bestehenden  Universitj 

r  o  1 1  e  g  e  zu  einer  selbständigen  „Bristol  SAd  Wiest 
of  England  Univeraity"  gemacht. 

Am  lO./lO.  wnide  von  J.  C.  Wedgwood, 
ein  Xacldcuniine  des  bekannten  Keramikers  W  e  d  g- 
wood,  in  Bunlem,  ätaifordshiie,  England,  die 
neue  techniaoh -keramische  Schale 
eröffnet. 

Die  Witwe  V(m  James  B.  Oliver  bat  der 
Sheffield  Scientific  School  der  Yale-ünlTcrwtät 
im  m)  Doli  fiberwiesen. 

Dr.  Gustav  v.  Brüning  wurde  zum  (^"  ri- 
rakUrektor  der  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
iftünlng  in  H6obst  a.  31  gewUdt. 

Direktor  Dr.  Constantin  Krauß  71 
Westeregeln  ist  zum  VoivtandsmitgUcde  der  A..-G. 
GonsolkUerte  AlkaUwwke  Wester^tn  bestellt 
worden. 

Eisenbahnbetriebsdirektor  a.  D.  Curt  von 
Unruh.  GroB-Iichterfelde,  wurde  an  Steife  von 

Hans  Wer  nick  riini  (Jeächäftsfülirer  der  deut- 
schen Gesellaohaft  für  autogene  Schweilkuig  nu 
b.  H.,  Berlin,  «mannt. 

Dr.  ().  M  Ä  k  (1  w  k  a  ,  ständiger  \s-i>tent  für 
Chemie  der  Kgl.  'IVchnischen  Hochschuk-  Berlin, 
hat  seine  Stellung  aufgegel)en,  um  die  Leitung  der 
Versuchsabtoilung  der  chemischen  Fabrik  J.  D. 
Riedel.  A.-G.,  Berlin,  zu  übernehmen. 

Prof.  Dr.  G.  Tarn  mann  an  der  (.  rtui»." 
Universität  wird  kOnftlg  das  Fach  dei  |)liyi:k»- 
li-Ji  h(>n  Chemie  vertraten.  Als  Nachfolger  für  au 
organische  Chemie  ist  Dr.  Rieh.  Zsigmoodj 
in  Aussiebt  genoninen. 

T>er  a.  o.  Ptufe.sMir  der  Chenn'e  nn  drr  Orar^r 
Universität  Dr.  UugoSohrötter  wurde  ziua 
o.  Professor  ernennt. 

Prof.  Dr.  l\  Waiden  hat  den  an  ihn  «t 
gaogenen  Ruf  an  die  Petersburger  Univenitat  ah 
Naohfo^  Mendele Jeffs  (t|^  diess  Z.  ft. 
1835  [1907])  abgefeimt  und  hbibt  an  der  Rigser 
üochschule. 

Der  Privatdoeent  für  angewandte  Chemie  an 
der  L'nivers^itrit  Erlangen,  Dr.  H  e  i  n  r  i  c  Ii 
8  c  h  u  1 K  e ,  iat  als  a.  o.  Prof.  und  Abteilungivor- 
steher  fQr  pharmkzeotisalw  Chemfe  an  das  cbe- 
mische  und  pharmazeutische  In.stitut  der  Uni- 
versität Hallo  a.  H.  berufen  worden. 

Zum  Abteilungsvorsteher  am  chemisdien  In- 
stitut der  l'niversitiit  Münster  i.  W.  ist  Priviit- 
doseot  Dr.  A  1  f  r  e  d  T  h  i  e  1  ernannt  worden. 

•Am  phy-siologi«chen  Institut  der  Unitwwtst 
Bn-slau  i.tt  der  außerordentliche  l*n»fe.s»t>r  Dr. 
F  r  n  n  7.  K  ö  h  m  a  n  n  für  physiologiscbe  Chemie 
etatfjtniiüig  angestellt  worden. 

Franz  S  e  h  r  a  m  I ,  Adjunkt  an  der  llirg- 
hHuhoeh.s<  hule  in  Pribram,  wtude  als  a.  o.  Psrofewor 
für  allgemeine  und  .Metallhöttrtikunde  an  dfe  HoA- 
schule  in  Ix'oU-n  Ix-rufen. 

Christian  F  r  i  z  ©rliielt  Prokura  für  die 
Chemische    Fabrik    Oarl    FeuerlHn,  Feucibsch- 

StUttgSJt. 

Die  a|>j)rt)bicrten  Nuhrungsmittelchcmiker  fr- 
I.I  I  a  s  c  r  unu  Dr.  r  h  o  m  a  e  haben  in  Wfesbsdrs 
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ein  Labotntoriani  fBr  ohemlMh-teekniBohe  Unter- 

mchun^n  gegründet. 

Prof.  EmilFiächer  erhielt  den  £hrengrad 
cJiwn  „Doetor  of  Saienm"  von  dw  Univenrit&t 
Ounbridige. 

Die  wiBBeniMshaftliciien  Mitglieder  der  Ver- 
«noha-  und  Prüfunn^Mnatalt  fftr  WaMerrersorgimg 

und  Abwäsaerbeseitipiinp  in  Berlin,  Rcg.-Bau- 
meister  R  e  i  o  h  i  e  und  Schiele,  sind  zu  Bau- 
inspektoren  bei  dieeer  Anstalt  ernannt  worden. 

Dr.  B.  Donath,  Vorstand  dvf  physikali- 
schen Abteilung  der  „Urania"  in  C'harlottenburg, 
wnide  snm  IhrofeMor  ernannt. 

Hermann  Schomburg  scn.  Cri'm - 
der  der  Pons«Uaniabrik  U.  Schomburg  &  Söhne, 
A.-G.,  atarb  am  9./10.  in  Berlin  im  Alter  von  76 
Jahien. 

Ottu  Lütge,  Mitinhaber  der  Firma  Gebr. 
DaBMiibaum.    BraniHohweig,    Magdeburg  und 

Helmstedt,  ist  am  28./9.  in  Braunsohweig  gestorben. 

Zur  Nedden,  (Jhefehemikur  der  Diliingrr 
HttttomreilKk,  starb  am  13./10. 

Charle«  Combea,  Professor  dor  Techno- 
logie an  der  Ecole  de  Phyiitiae  el  C  himie  in  Poris, 
iat  im  Alter  tod  62  Jahren  gestorben. 

Am  4./10.  starb  in  Dovrr,  England,  A  I  c  .\  a  n  - 
d  e  r  B  o  1 1 1  e  im  IKK  LcbeuMjahre.  B  o  1 1 1  c  hat 
ddi  groSe  Verdienste  um  die  engUache  Fliarmazie 
er^orlx^n  und  vrar  Inn(r«<  Zeit  Vlseprisident  der 
Britüth  Pharmaceutical  Society. 

Am  S8./9.  atarb  in  Middletown,  Connecticut, 
W.  0.  A  t  w  a  t  e  r  .  PrtIfcH,'^or  der  A^rrikulturchcmie 
an  der  Universität  Middletown  und  Verfasser  vieler 
dieiischer  Werke,  im  C8.  Lebensjahre. 


Daeaehner,  Franz.  Dir-  KontroUstatistik  im  moder- 
nen Fabrikbetriebe.  Hannover,  Dr.  M.  J&necke, 
1907.  gab.  M  2^  geb.  M  3.30 


Eingelaufene  Bucher. 

iBfsprerhutiu  It-  hftll  dich  die  Redaktion  vor.) 

äMüf  Untersuchung  über  SchieObaumwoUe  (Beee- 
arohes  on  Cfon-cotton).  Nach  den  Originabb- 

hnndlnngcn  in  den  I'hilosophical  Transactions  of 
thf  Royal  vSociety  of  London  in  deutsrher  Be- 
arbeitung von  I>r.  H.  I'  1  u  s.  J.  AI>1.:  CIht  die 
Beständigkeit  der  Schiilibaumw olif.  Ucrlin,  K. 
Friedländer  &  Sohn.  11h>7. 

MHemaBB,  Dr.  R.  Technisch-cbemischea  Jahrbuch 
1905.  Ein  Bericht  über  die  Fortschritte  auf  d. 
Gebiete  d.  chein.  Tf(  lin<iioij;ie.  "is.  .lalirg.,  ni.  43 
i.  d.  Text  gf'dr.  Abb.  lirauiiiichweig,  F.  Vieweg 
&  Sohn,  m>7.        geh.  .M  19,— ;  geb.  .M  2().— 

InM,  Dr.  K.  Aus  Briefen  JustuavonLie. 
higa.  GrieBen,  A.  Töpelmann,  1907.    M  —,80 

iraun,  Dr.  K.  I>ie  VoWf  u.  öle,  sowie  die  Seifen-  u. 
Kerzenfabrikatioii  u.  die  Harze,  Lacke,  Firnisse 
mit  ihren  wichtigsten  Hilfsstoffen.  1.  Bd.:  Ein* 
fBhrung  in  die  Chemie,  Besfrechung  einiger 
Saln»  n.  «fie  Fette  u.  Ole.  II.  Bd.:  Dfe  Seifen- 
fabrikaf  ion,  die  Seifenanah'se  u.  dir  Ki  iv.t  nfabri- 
kiitiun,  III.  2.5  Abb.  III.  Bd.:  Hhi/*-,  Lacke,  Fir- 
nisse. (Sammlung  Göschen.)  Leips^,  6.  J. 
(iöaoheoBche  Veriagahandiung,  1907. 

A  Bd.  M  ^,80 

Bnnswle,  Or.  H.  Die  Kxplo.^iv-itnffe.  Einführung 
in  die  tlicmiu  der  explcaivcu  Vorgänge  Mit  6 
Abbild.  11.  12  Tabellen.  (Sammlung  Göschen). 
Letindig,  G.  J.  Göeobenache  Verlagmhandhing, 
1907.  H  —M 


BüdMrbtspreehuBgea* 

Bi» ■■thsiensItsMcn vottG.a8ehmidt.  Hef^S 
der  Sammlung  „Die  Wissenschaft".  F.  Vieweg 
k  Sohn»  Braunschweig.    2.  AufL 

H  3^—;  in  Leinwand  M  3,00 

Bei  der  groik>n  Bedeutung,  dir  dn?  Gebiet  der  Gas- 
entladung für  die  ErfoiBchung  des  Wesens  der  Elek- 
trizitAt  tmd  den  Zusammenhang  von  Materie  und 
Äther  pfwonnrn  hnt.  ist  sehr  zu  begrüßen,  daß 
durch  dieses  kleine  Werk  die  Kesultate  der  Physiker, 
weiteren  Kreisen,  von  fachmSnniacher  Seite,  xu- 
gänglich  ppmncht  wTfdcn.  THr  vorliegende  zweite 
Auflage,  die  nach  kaum  drei  Jahren  der  ersten  ge- 
folgt ist^  hat  den  inzwiaohett  ecsehienenen  bedeu- 
tnngsvoUeren  Arbeiten  von  Lenard.  Thom- 
son, Wehnelt,  Lorentz,  Siertsema 
usw.  Reehnung  getrsgeil.  Se  wird,  wie  die  erste 
Anflap«'.  Forschem  in  Nachbargebirtrn,  speziell 
den  Chemikern,  ala  eine  bequeme  Einführung  in  die 
Gedankengange  dienen  Ukmen,  welche  den  Phy- 
siker dazu  geführt  haben,  die  Eloktronentheorie 
als  fundamentules  Erklärungsprinzip  einea  großen 
Teilea  der  anorganiMhen  Naturenebeioungen  an  be- 
trsehten. 

Auf  zwei  wesentliche  Ungenauigkeiten  möge 
für  die  dritte  Auflage  hingewiesen  weiden.  AufS.5 

stt  ht,  offenbar  vem  lu  ntlic  h.  der  Name  H  u  y  g  e  n  s 
im  Zusammenhang  mit  der  Emissionstbeorie  de« 
Liobtea;  S.  21  wird  dieCrooites  sehe  Katboden- 
strahlcnniühlo  durch  mcchanifchr-  StciUwirkung 
der  Kathodemstrahlen  erklärt,  wahrend  sie,  wie 
Starke  geseigt  hat,  dureh  Wlrmewtrlcong,  analog 
den  .  L-i  Im  •ii'ili!i-n" /u  crkliiren  ist.  Erich  Marx. 
Lfiirlturti  Ucr  ctu-niisehen  Teehnelegie  von  Prüf.  Dr. 
H.  0  a  t.  6i.  Auflage.  Dr.  Ifax  Jäneoke,  Han- 

nnv  >r  ltK>7.  Geb.  M  lö. 

Das  U  8  t  sehe  Lehrbuch  ml  geradezu  ein  Muster- 
werte  'Dmfassend  genug  angelegt,  um  aaeh  dem, 

der  den  Stoff  im  nllpemciiien  belurircht  inimcr 
neue  xVnrogung  zu  bieten,  ist  es  zugleich  so  klar 
und  fibeniohtlioh  geschrieben,  daß  es  jeder  Anfönger 
mit  Nutzen  Ic^m  wird.  Neben  der  Berürksirhtignng 
der  modernsten  Verfahn^u  finden  wir  bei  allen  wich- 
tigeren Produkten  und  Verfahren  die  Hinweise  auf 
Uire  hi«tf>risehe  Entwicklung  und  ihre  wirtsebuft- 
Uche  Bedeutung.  Gute  und  fast  durch^veg  moderne 
AhhOdungen  erleichtern  daa  Verstindnis  fOr  die 
Leser,  denen  e«  an  direkter  Anschauuntr  eebricht. 
Aueh  den  metallurgischen  Teil  hat  der  Verf.  jetzt  auf 
Onmd  des  früher  von  Prof.  K  o  1  be  c  k  gesehriebe- 
ncn  Kapitel'i  selVist  boarbeitct.  l>al.*  eine  Reihe  von 
hervorragenden  ^^>ezlallsteu  cinzehic  Partien  vor 
der  Droeklsgong  durohgesehen  haben,  erhSht  natär. 
lieh  den  Wert  des  Buches,  das  sieb  mit  vnUeni  Reeht 
einer  Verbreitung  in  den  weitesten  Kreiden  erfreut. 

B. 

Roheisen  and  seine  UnrntHInn^  ilnrrh  den  Hoe h- 
olcabetrieJ).  Unter  Berücksichtigung 
a&mtlioher  Neuerungen  allge- 
mein erläutert  f  ü  r  d  i  c  P  r  a  .\  i  s  u  n  d 
das  Selbststudium.  Von  U  e  r  m.  If. 
Lichte.  Mit  76  in  den  Text  und  auf  vier  Ta> 
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fein  gedruckten  AbbAdungen.  Bibtiothvk  der 

gesamten  Technik.  15.  lid.  Dr.  .Max  Jünecke, 
Verlagsbuchhixndhing.  Hannover  I1M)7. 

M  4,(?0;  in  Gnnzlcinenbd.  M  5,— 
Das  vorliegende  Werk  ist  in  erster  Linie  für  die 
PrnxiR  seHjst,  wie  auch  für  dan  i^lbMtstudiuin  an- 
gebender Hüttenleute  und  für  Studierende  anderer 
technimber  WiaBensehaften.  sowie  Jieauoher  techni- 
scher MittelachuU>n  bestimmt.  Nacli  einer  Einleitung 
über  das  Vorkommen  des  telluri«cheu  Ei.sens 
und  allgemeiner  liemerkungen  ül»er  das  Roheisen 
werden  die  RoliHtoffe  der  Rohpisendarstelluiiß  In- 
«proehen.  Relativ  sehr  ausführlich  wird  'iii'  Dai- 
etellung  des  Koks  und  «peziell  der  neueste  O  1 1  o  - 
Hchc  l^nterfeueruiigsofen  mit  Nelx-npnKluktcn- 
gt'winnung  beschrieben.  In  dem  folgenden  Kjipilrl 
wird  7.unäeh«t  kurz  die  frühere  Oe.Htalt  der  Hoch- 
öfen, hierauf  dif  < Irtsfilügc  und  der  jef/i^r  f  rDi  linfcn 
l)eHproehen.  iJanui  i*ehliiL!l  sirh  dii-  H<  s|irt  (.Luiig 
des  lietrielm  des  Hochofens  (Hegiehtnii^;  d(  s  Hoeh- 
ofen.<?,  der  ritni  Horhofenfw'trTch  frff>rd<Tlir]ie  Wind, 
die  Arbeiten  am  iioehofen  und  der  .Schuu»lzvorgang). 
In  dem  Abschnitte  über  den  Wind  hätte  die  in  der 
Irt/ti  II  Zi  it  viel  diskutierte  Frage  der  Windtrock 
nuug  Ervvühiiung  verdient.  Der  Si-hmelzvurgang  im 
Hoehofen  hätte  etwas  eüigebender  und  mit  Befüok- 
sichtigunp  df»r  netieren,  einschlägigen  Literatur  über 
die  stattfiiuiriidi'ii  Reaktionen  besprochen  werden 
k«k)n«<n.  In  dem  folgenden  Kapitel  ober  die  Eraeitg- 
ni.-s«'  <l(r.  H(K}inf(»nl>etripbs  wenfcn  mich  ont- 
spn-ehend  den  neuesten  l'ortwhritten  in  der  l*raxi8 
die  Auanutzung  der  HochofenMMadu  mr  Mauer- 
stein- und  Eisenportlandzeraentfabriliation  sowie 
der  Verwendung  der  Gichtgatfe  zur  uiimittelbaren 
Krafterzeugung  in  (fftsmaeehimn  in  Beeprecliang 
gezogen.  riic  Sfntistik  des  Ei.'«'nhüttengewerbes 
und  ein  kurzer  ,\briß  der  Geachicbte  de»  Eisens  bil- 
den den  SchloD  des  Buckee.  Im  Anhange  ist  eine 
Tabelle  tli  I  •\ri.  htif;>!ten  Elemente  mit  Aritrube  der 
ehemisehen  Zeichen  und  der  spez.  Gew.,  dann  eine 
Übersicht  der  geologieeben  Erdfcrmatiaiien  und  ein 
Sachrepister  enthalten.  Dns  nclit  f;iit  nbgefnßte 
Buch  ist  wohl  geeignet,  um  dem  LcHcr  in  vcrliültuiu- 
mäBig  kurxer  Zeit  einen  klaren  ÜberUiek  über  das 
Wichtigste  des  Hochofenbc  trii  l^es  zu  verschaffen, 
und  kami  bestem»  empfohlen  werden.  DiU. 
■erlebt  des  VereiH  für  PeacraoRsteMeb  nid  Raneb- 
brkiniprun;^  in  lIumlMir;:  über  seine  Tätigkeit 
im  Jahre  1906.  im  Selbstverläge  des  Vereins. 
Komminionsrerlag  von  Boysen  &  Maasoh, 
Hamburg.  ^\  J, — 

Hinsichtlich  Umfang  und  Inhalt  hält  bich  der  vot> 
liegMide  Berieht  ungefähr  in  den  Orenzen  der  vor- 
jäluitri-n  \'rtriffriitlii  liiiiii:.  F-  i.-t  demselben  '/.u  ent- 
nehmen, daU  die  Zahl  der  Jl^Iitgliuder,  welvhc  ihre 
Keawl  der  Vereinflaafiiicbt  unterstellten,  erheblioh 
gestiegen  i.st;  demnael,  (  if reuen  sich  dir  l^otrebun- 
gen  de»  Vereins,  die  wirt^hafllicbeu  Verhältnisse 
industrieller  Penerungsanlagen  xu  verbessern  und 

den  nachteiligen  Einfluß  Ietz1<  i-  r  auf  <li<   liy^'ü  iii 
sehen  Verhältniss«  xu  mildern,  immer  woihäender 
Anerkennnnfi;  in  den  beteiligten  Kreisen. 

I>i.  iiiL'«  ~t.  Ilt'  II  ^'p  i  Mulie  erstreckl«'n  sich  auch 
diesmal  wieder  zum  i'cil  auf  besondere  Feuerungs- 
einriebtangen, groDenteils  jedoeh  waren  bei  den* 
scHh  u  ki  ine  Siiezialkonstruktionen  zu  pnifi  ri,  son- 
dern es  bandelte  sieb  allgemein  um  die  Kontrolle 


der  bestehenden  VerhültniR.se,  sowie  Ergründunj; 
und  I^^itigung  der  daiwi  angetroffenen  Müncei. 
In  letzterer  Hinsieht  WTirdcn  je  nach  Sachlage  die 
verschiedensten  Mallnahmen  getroffen  uic  Vor 
sehlSge  bezüglich  des  Brennmaterials.  VeTl«^^•' 
rungen  an  den  Fcueningen  durch  eingehende  ood 
überzeugende  Heizerinstruktionen. 

Einzelne  Beobachtungen  und  AnsichttMuCe- 
rungendiu-fen  ein  l>esondercs  Interesse bean-spnichpn. 
selbst  für  den  Fall,  daü  der  Leser  mit  dem  Geäußer- 
ten nicht  ganz  einverstanden  ist-,  was  verwihieikBl' 
lieh  zutreffen  wird. 

Die  Broschüre  dürfte  den  Spezialintercssenten 
;uif  dem  Gebiete  des  Keuei vwi^sucä^ens  maöch« 
wertvolle  Material  brinßoii,  oViwolii  die  s<  lir  ksra 
Fassung  der  EinzellM^riehte  di  r  J)urchdriügun^  d« 
Stoffe«  durch  di-n  Fernerstehenden  nicht  gerad- 
f<"irderlieh  ist.  Offenbar  soll  es  ja  auch  woniger  tin 
Informationsw'crk  als  ein  Ausweis  den  Mitglicderti 
des  Vereins  gegienüber  aräi.  —L 
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Patentanmeldungen. 

Reichsanzeiger  vom  H./lU.  19<l7. 

K.  88  438.  Kolennenaiiyanil  zur  Aui«fühmn^ 
von  Destillationen.  Absorptionen  o.  dgL  Ut. 
K.  Kubiersehky.  Braiuischweig.  12./I2.  1908. 
S(.  11  .7fS.    Alxlanipfpfannr  mit  '^i  ln-idcwiir 
d<  n,  die  den  Weg  der  Flüssigkeit  hei  ihrfit 
Ilurchgang  tlurch  die  Pfanne  verlnngt-rn.  Hl 
SturnifeLs.  Bad  Nauheim.    4./«.  19ÖÖ. 
S.  24  209.     Verfahren  zur  Behandlung  vmi 
Luft  (wier  ,'<rKlt'ifn  (i^isni  inli-r  ( ni^tii  iMi'^  ?i''ii 
mit    eleklri»r)ieii   »Starkätruiu  FlaiUHiiolMcr» 
unter  Verwendung  divergien-mler  Elektrode»; 
Zus.  z.  Aum.  ä.  22  3ia  Sabetemioieinduatiir- 
Gefletlsehaft.  0.  m.  b.  H..  Oebenkirrbeo.f&>^ 
llKi".  l'riorität  in  rninkn  irli  vr.m     H.  lÄHi 
C.  l.ieN.    Verfahren  zur  Herstellung  atem 
harter  und  widerstandsfähiger  f ytabrikniv 
Chemische  Fabrik  „Schlempe'*,  G.  i>i.b.U. 
Phmkfiirt  a.  M.   2B./4.  1907. 
H.  -10  ^-iS.     ^^  l  fl^!M-   /m-  H.  r-t.-l'nng  vot. 
l)(i[)lH'N.iI/tn  au    (iillriii  und  metaphosphar 

saiiivn  Alkalien.  1  1 1 ' )ffmsnn-Ii*  RocBe  A 
Cie.,  Basel.  1G./3.  iÜU7. 
C.  13  990.  Verfahren  zur  HertteUui«  vm 
dünnen  <ilUhkörperB  aus  Wolfram  für  v\f\. 
trisehe  CÜühlampeu.  Konsortium  für  elektru 
cheniisthe  Industrie»  O.in.b.11.,  Xiinliajr 
lti./lü.  lUOö. 

S.  2.1 019.  VerfidMenairHerBtellunjrvonKöf 

pi  in  ni-j  Wnlfrnninietall  rxler  Ix-gieninf^n defr 

••M  llirii  (IiikIi  Zielirii  udcr  Wfilzen.  Sienw!*" 

&  Hal-ke.  A.  3./11.  llKifi. 

B.  4Ö  423.    Aus  Stärkemehl  und  einem  FtVu 

Stoff  bestehendes  F»rn|»uher:  Zu.^.  z.  P-^t 

IR4  98I.     Berliner  Form  puder- Werken  Fril» 

Kripke.  Berlin,   ti.,/2,  m*!. 

B.  10  79r>.     Verfahren  zur  !4.    i' !!i;Hg  v.-n 

durchsichtigen  Mai^sen  aus  (a.'ifiu.  ö. 

Bet«.  Berlin.  28./8.  19»>5. 

F  21  <n.'S.  Verfaliren  zur  Gewinnung  von  rn- 

mm  kuutächuk  «us  kaulschukhaltigen  Pfl» 

zenteilen.    Dr.  A.  Foelsing,  Offenhaeh  a.  M. 

13./ 12.  mn. 

(3.  22  671.  Verfahren  zur  Gewinnung  h; 
nem  Kanlsebuk.  reiner  GutUpercb»  u.  dgl 
rf)her  Handelsware.   B.  GrSts,  Berlin.  1..'* 

HMK5. 

W.  27  U86.  BreDBirfeoanlagr  nut  uni  die  <  "ftti 


t.f?Ä  »Ä'ber  1907.]  Pat*utli.f d.  1 


anläge  hcnimlaufendeni  SoIilkan.il  tut  Aii- 
sanuuiung  und  Verteilung  vorgowiirmter  Luft. 
C.  Weil),  Falkenberg  0.-8.   24./1.  Ifl07. 


Reiohmnwifcer  vom  17. /lO.  1907. 

F.  2'2  019.  Eini  i  li^hiij^  zum  .'Schlämmen  oder 
AuHlaugon  von  .VineralicB  mittels  ansteigßtulcr 
Fördontchiiceke.  B.  I^ygang,  Hamburg. 
28. /l.  1907. 

B.  43  824.  Vorrichtung  zum  Mischen  v  üh  zw  t  i 
oder  niclir  üasi  n;  Zus.  /..  Piit.  UM)  275.  A. 
Bouvier  und  K.  Collon,  Pari«.  10./8.  1906. 
IX  18  516.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Cltthk«rprrTi  f ür  Gasglöhlklit»  [D.  Auergeaett* 
Schaft].  24  .1.  1907. 

Z.  .')l!>.'>.  Virfiihri'ii  zum  mitt<"ll>arrn  llclzpii 
von  (iefiiücn  durch  überhitzten  Wasserdampf. 
Dr.  E.  Ziegler.  Charlottenburg.    5./2.  1907. 

C.  !,'f>4!).  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Prttüäureiüobornylratera  aus  riuenhvdroehlo- 
rid  oder  -bromiil:  'Am.  z.  Pkt.  184  63&  [Hey- 
den].   26./10.  1906. 

O.  24  197.   VerCdiraa  snim  UnlSsIiohmachen 

der  Farbstoff«' in  wctnftcinhnUie;rn  Rohstoffen. 
V.J.  Garin.  .Xiiiicina.ssc,  uiul  F.  David,  (  tttv, 
Fr.inkr.     14.  1.  1907. 

K.  21»  820.  Verfahren  zur  UenteUung  von 
Kondensationsprodukten  dee  Ibynals  und 
se  iner  IVrivate.    Krewel     Co.,  G.  m.  b.  IL, 

Kühl.    ■_'?./«.  1905. 

K.  3.3  4iit).  Vr-rfaliren  zur  narstellung  von  o- 
Xllro8obenz}lalkohol  und  AntliraaU.  [Kalle]. 

10.  /I2.  190a 

K.  ;U212.  Verfahren  zur  DiirstHlunp  von 
4'aaiplieu  aus  Pinenchlorhydrai  «iunii  Fr 
hitzen  mit  einer  Base  und  einem  Phrnol.  Dr. 
F.  Koch,  Münohen.  18.y3.  1907.  Priorität 
in  GroSbritatmien  Tom  15./10.  lOOft. 
A.  \^2!>4.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
eifäi  im  iclu  ii  Nufh'ln.H  mm  Hefe.  Dr.  A.  A«coli, 
.M;iihiii(l.    f).  t;.  IDOli. 

P.  19  282.  Vorfahren  zur  Hewtellung  von 
KoBsMlBgeff  ans  Feldspat  oder  anderen  kali- 
reiehen  Gesteinen.    £.  Pohl,  Honnef  a.  Rh. 

11.  12.  1906. 

\'.  »>4J(i.  Doppelter  GichtverschlulJ  fiir  lloeh- 
Wen  mit  in  der  festen  überdeckting  de«  Füll- 
trichtera  durch  Klappen  venontießbaren, 
rings  um  die  Achee  de«  Hochofenfs  angeord 
netcn  BcHchiekungBoffnungen.  W'rciiügtt» 
Maschinenfalirik  Augsburg  und  Maschinen- 
baq^aeUachaft  Nümbeig,  A.-G.,  Nürnberg. 
17.^  1906. 

W.  2,')  97!  ^'-irhrhnndlung  von  Verlm-nntings. 
oder  <;fhia.selu!t  für  zuctallurginche  Ofen,  ins- 
beeondere  für  Hochöfen.  W.  H.  Webb.  W.  G. 
Brettell  oad  A.  J.  Adamaon,  Liverpool,  Engl. 
3./7.  1906. 

H.  38  995.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Per- 
meabilität  äsowie  der  Veiuiiadcruji^  der  Hy 
steresis  in  ElsenletilernBKrn,  vorzugsweise 
koblenstoff-  und  manganarmen  SiliciumeiaeU' 
lei^mngen,  welehe  mr  Verwendung  in  elek- 
trischen Apparaten  bestimmt  sind.  R.  A. 
Hadficld,  Sheffield,  Engl  17./10.  1906.  Pri- 
orität  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
vom  27./2.  1906. 

8.29676l  Verfabieii  zur  Herstellung  von 
tilöhfidfn  für  elektrisches  Licht  aus  schwer 
schmelzbaren  Metallen.  Siemena  &  Haiske, 
A.-G..  Berlin.  26./10.  1906. 
W.  26  Ö54.  Verfabren  zur  Darstellung  von 
ItoTopvrpartn.  R.  WedeÜnd  &  Co.,  G.  m.  b. 
UeitUngen  a.  Rh.  26./10.  1906. 
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B.  46  241.  Verfaliren  zur  D.irstcllung  brom- 
haltiger roter  hüpeularbülude.  Butler  Che- 
mische Fabrik.  Ba.sel.  26. /4.  190". 
C  lö  366.  Verfabren  zum  Färbea  von  PeUeo, 
Olen,  Harzen  nnd  ähnlichen  Körpern.  Che- 
mische Fabrik  Flörsheim  Dr.  H.  NördKi^ger« 
Flörsheim  a.  M.  31. /l.  1907. 
M.  ;i0  074.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Mienöl,  Kjenteeröl  oder  HolateeröL  L.  Ablera, 
Hamburg.  29. /6.  1906. 

M.  33  049.  \  «  rfa!iren  zur  HerRtellnng  vnn  in 
Kohlenwa«öerHU)ffen,  Mineralölen,  feiten  üleu 
n.  dgl.  löslichen  Seifen.  C  H.  Meyer,  Naunhof 
buLaimug.   29./8.  1907. 

D.  17065.  Verfahren  zur  Gewinnnng  eines 
neuen  elasllschrn  Materials  au8  den  Milch- 
säften bestimmter  Pflauzengattuugeu.  The 
British  Murae  Syndicate  Lamited,  London. 
11./5.  1906. 

G.  23 .557.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
ll7.f-n  von  Metallplatten.  flrapliic  .\rt.s  Cora- 
panv,  Wavne  Junotion  b.  Philadelphia.  27./S. 

]9(i«i. 

ij.  21  931.  Verfahren  zur  SterUl8l«Tung  von 
Flässigkeiten,  %,  B.  Mileh,  Blutserum  u.  dgL 
Bcrnli.  Seiffert     Sohn,  Cbemnitz.  a4./fl. 

1903. 

B.  40  982.  Vorrichtung  zum  Heben  von  Plil- 
■Igfceiten  mittels  Druckluft.  H.  O'Bleness  und 

E.  C.  Merwin,  Athens,  Ohio.  V.  St  A.  23./9. 
1905. 

R.  22  286.  Verfahren  znr  Herstellung  von 
AmmonlaksalprtmpreiiKHtoffen;  Zus.  z.  Anm. 
R.  21  664.  G.  Reachke,  Hamburg.  3./1 1.1905. 
K.  33 120.  Verfahren  zur  Verbesserung  von 
Aluminat  und  Silikat  enthaltenden  h3'drau- 
lisehen  Bindemitteln  wie  Hochofenachlacken 
und  !iu£  denselben  hergeetellten  Zementen, 
Portlandzemont  u.  dgl.  durch  Zusatz  von 
Bariumsalzeu.  Königshofer  Zement- Fabrik, 
A.-G..  Wien.  29.  Ki.  I9(k; 
C.  1Ö067.  Zerlegbarer  Brennofen,  Iwaoudcrs 
mm  Brennen  von  Japanwaren,  bestehend 
aus  in  winkeiförmige  Führungsplatten  ein- 
gesetzte und  durch  Vorstrebungsleisten  zu- 
Bamineiigoluilt«'ne  Platten  mit  zwisehenge- 
Bchalteten  Logen  von  schlechten  Wärme- 
leitern. R.  C^wfbid,  Stanlord,  V.  Si.  Ä. 
7  II.  1906. 

I..  23  944.  Scharhiofcn.  insbesondere  zum 
Brennen  von  Kalk,  mit  obei-em  Aufgcbe- 
trichtor,  einer  die  lYichtorausfallöffnung  ab- 
sperrenden, die  Ofengase  abfübranden.  heb- 
baren Glocke  und  mit  einem  diese  umgeben- 
den, durch  aufrechte,  radial  oder  annähernd 
radial  grriihtete   Wände    in  Einzelraiiine, 

K teilten  Trichterringraum.  W.  Leitbold 
-Obel  b.  Bemboig.   21./9.  1907. 

H.  43  776.  Vorrichtung  zum  Beinigen  von 
Wasser  mitteb  Ozon.  J.  H.  Bridge,  Philadel- 
phkk  1906. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Bttanileci  für  Asphalt-Dachpappe.  Fa.  J.  A. 
Braon,  Stuttgart. 

Esrallo  fiir  pluirnia/eutiselie  .MuniiniumprSpa- 
rate.  Vereinigte  Chemiache  Werke,  A.-U.,  Giar- 
lottenburg. 

MHjn  für  pharmazeutbobe  Piräparate.  [Kalle], 
■ailyl  tat  Aizneimittel,  ekemische  Produkte, 
NUurmittel  usw.   Gehe     Ca.,  A.-G.,  Dresden  N 
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angewandte  Chemie, 


Pwaeas  für  UwiuiiBohe  Ole  und  Fette  usw. 
Deutsotw  Vietroleujn-VerkanfaeeBeUichaft  m.  b.  H., 
Hamburg. 

PoHnovu  für  diverse  chetnisch-technischc  l'ro- 
dnkt«     f'li.i;gft      Hoerkiii^,  H.-iniburg. 

Hatrr  Kose  für  Petroleum.  Deutsohe  Petro- 
leum-VerksufBigrarilBcliaft  m.  K  H.,  Hamlmig. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Einrichtung  zum  Reinigen  von  Abwfissprn.  N. 
ß  c  l  1  a  &  Neffe  und  K.  L.  B  i  e  g  h  a  ,  W  icn. 
üng.  R.  islHi.  (Einspr.  2I./II.  1907.) 

Herstellung  von  AlkaUfer0Xjr4ki»tcB.  Kö- 
nig» wart  er  &  Ebell.  Enffl.  MS8/1907. 
(Veröffentl.  17./10.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Alkohol.  F.  H. 
B  O  w  l  y  ,  NVii-  Vi.rk.  .A  m  e  r.  sm  »L'ti.  flxirtr. 
F.  L.  \V  e  1 1  ra  a  n  n  ,  W.  G  o  o  c  h  und  W.  (i.  D  e  ■ 
ma  r  e  s  t ,  Neu- York.  (VeroffentL  17./9.) 

Herstellung;  von  Verbindungen  der  Anthraeen- 
reihe.  [B].  Eng!  29  7r)0/ 1906.  (Veröffonti.  17./10.) 

Apparat  zum  TriU  n  von  Bakterien  in  Flüssig- 
keiten. J.  W  i  1 1  m  a  n  n  ,  Shelton.  A  m  e  r.  867  089. 
(Veröffentl.  24./9.) 

Verbrennen  feinverteilten  Brenn matertate.  G. 
S.,  W  e  11  e  8  .  Chieago.  A  m  e  r.  867  177.  (Ver- 
^entl,  -24.  lt.) 

Brikells  aus  feinem  Material  mit  Anthracit» 
I4spi(»  magerer  Kohle  usw.  L.  J.  Edler,  NoiB|y- 
Mtb.  Belg.  202  304.   (Ert.  16./9.) 

Caktancarklibeschickung  luid  Vorfahren  zur 
Hen«tellung  derselb-n.  Weinmami.  BngL 
4728/1907.   (Veröffentl.  17./10.) 

Darstellung  von  ('arbonsfinreestern.  K  i  n  z  1  - 
berger  &  Co.,  Pro«.  Oaterr.  A.  3868/1903. 
(Einspr.  1./I2.  1907.) 

Her«tclluiii:  rarbarirrter  Lnft.  Farnaworth 
Engl  566/  11H»7.    (Veröffentl.  17./10.) 

Verfahren  zur  Ho»itellung  fester  KaadePaations- 
prodnkte  aua  CeiMavakaJamni.  L  i  n  g  n  e  r.  Engl. 
6843/1907.   (Vei«£fen<l.  17./10.) 

neslillationsapparal.  G.MarteL  Frank r. 
37U857.    (Ert.  19.^2r)./9.) 

Desinfizierendes  Uiingemillel.  J.  J.  Maro. 
F  r  a  n  k  r.  379  839.   (Ert.  19.— 26./9.) 

Herstellung  von  Elwil  und  Vtmadhini.  F.  M. 
B  e  c  k  e  t  ,  ?Jiagara  Kalls.  A  m  v  r.  8(56  502. 
Übertr.  E  1  e  c  t  r  o  Metall  u  r  g  1  <  a  1  C  o  m  - 
p&njr,  West  Virginia.   (Veröffentl.  IT.  '.».) 

Erzetiguag  clektraaktiver,  kittihnUcker  Stoffe 
aus  Eiaon-  undNiekelhydraten  tut  HeUIxlfiaag  von 
Elektroden.  .Tungner.  £ n g  1. 3711/1907.  (Ver- 
öffentl. 17./I0.) 

Elektroden  für  t  it  ki  risi  he  Ofien.-  Röchling, 
Sohoenawa  &  Kudenhanier.  EngL 
11  917/1 9(n.    (VerSffentL  17./10.) 

Ennililon  vr,n  Ol  u.  dgL  O.  A.  II.  K.  K  ö  b  t  e  r  s  , 
Uriurliiip  n.    A  ui  e  r.  867  141.   (Veröffentl.  24./9.) 

Apiwrat  zum  Behandeln  von  Er«,  J.  \V. 
B  o  i  1 «  a  u ,  Denver.  A  m  e  r.  866  670.  Übertr. 
J.  B.  Knoblook.  Denver.  (Veröffentl  17./9.) 

Apparat  7,nm  R"wten  schmelzbarer  Erze.  A.  G. 
1>  a  v  i  s  ,  ^rluTir,  ta.lv.  A  m  c  r.  866  581.  (Ver- 
«Mfenil.  IT.  u.) 

ErueduktioBsöIen.  J.  T.  Jones.  1  r  o  n 
Movntain,  Mieh.  Am  er.'  866  280.  (Ver- 
otfentl.  17./!).) 

Herstellung  vnt  l  .nli  ii  küiistlkLti  Seide  aus 
Nitroi-ellulose.     ( '.  i  Icr,  .lülich.     A  m  e  r. 

866  768.  Cbertr.  K  u  n  a  t  f  ädenges  ellschaft 
Q.  b.  H.,  JOÜch.   (VoidffentL  2i./9L) 

rirbn  TOD  Seide,  Wolle  und  tieriach«!  Faaeni 


mittels  SohwefeUarbetof f.  M.Se8tier.  Fr  an  kr. 
87960.   (Ert.  19.— 25./9.) 

Zubereitung  von  Farben  für  Mal-  und  Druck- 
zwecke.  M  e  r  z.  K  »  g  1-  20  9»(),  IliuT.  (Vcr 
öffmtl.  17./10.) 

Wasserdkhte  Fatken.  Piönnis.  EngL 
6755/1907.  (Veriitfentl.  ll/IO.) 

Herstellung  eines  Rindpmitt<'l.s  fiir  Parken  mit 
Hilfe  aus  islänaiscbcin  Mooe.  H.  B  r  u  h  n  und  C. 
T  i  m  p  k  e ,  HambuHE.  Belg.  202978.  (Bit 
16./9.) 

Herstellung  von  Pktten,  HSatdwB,  PhpierRi 
für  die  direkte  Parbenpholo^rsphif.  Didier 
R  o  u  1 11  y.  F  r  a  n  k  r.  379  923.  (Ert.  Ifi  -  23.  y  i 
Rotbraunf-r  SrliwefcilarbMtoft.  V.  L  o  Ii  in  a  n  n, 
Vohwinkel.  Arne  r.  866  939.  Cbertr.  (Bvj.  (Ver 
öffentl.  24./9.) 

TriphenyiniPthanlarbstofl  und  Herstellnng  dt* 
selben.  W.  Hirzberg,  Berlin,  und  0.  S  c  h  a  r 
f  e  n  l)  e  r  g .  Sc honeberg.  Arne r. 866309.  Übettx. 
[AJ.  (VeröffentL  17./9.) 

Hwatellung  konzentrierter  flüssiger  Schveifl- 
larbstoffliBungen,  bzw.  leicht  anteigbarer  Schwefel 
farbstoffpasten.  [M].  österr.  A.  6162,1906 
(Einspr.  1.  12.  ISHIT.) 

Neuerungen  in  der  Herstellung  küiiütiichrr 
Fasern.  VercinigtcGlanzstoffabriken 
A.-G.    Fran  kr.  379  93,1.    (Ert.  I9.~25./9.l 

Beseitigung  der  bei  der  Reinigung  von  ftU- 
Stoffen,  Harzen  und  Kohlfiiw  a.sscrstoftVn  nii'  .M 
kalien  oder   Erdalkaliea  entstehenden  Emukiw 
mittels  Dnick.  F.  Carl.  Osterr.  A.  2729/1906. 
(Einspr.  1./12.  1907.) 

Erzeugung  von  zur  Einwirkimg  auf  Luft  oder 
andi  n'  geeigneten  elektrisehexi  »rkslrom 

FlauiuieulMigen.  Salpetersäure  indtiiit  rio 
G  e  s  0  1 1  8  c  h  a  f  t ,  G.  m.  b.  H.  in  Gel.<«eiikirchen 
(Westfalen).  0 s  t  e  r r.  A. 2091/1906 und 3916/1807. 
(Einspr.  1./12.  1907.) 

Einrichtung  zur  Herstellung  von  Flssinii«- 
bdgf n  hoher  Sparmungen.  Dieselbe.  Belg.  202  193. 
(Ert.  16./9.) 

Magnetiacbes  Gebläse  zur  HetsteOnag  von  iww 
rbniMSMgM hoher Spannuig.  Dieselbe.  Beif. 
202  194.  (Ert.  KV  0.) 

Herstellung  von  ffnerfcslen  Mai«wn  aucii  tur 
elektrische  laobtiölMswecke  u.  dgl.  A  s  b  e  s  t  o  s 
Wood  Com  pany.  EngL  2460/1807.  (Vcr 
»ffena  17/10.) 

Feupfli'slt's  Bmmaterial  als  künstliche  Kon- 
glumtrate.  G  r  »  m  i  c  c  i  a.  E  n  g  1.  22  39()/lWt; 
(Veröffentl.  I7./10.) 

Apparat  zum  Waschen  und  Sterilisienn  vob 
u.dgf.     RnsselL    EngL  121/1907. 
(Veröffentl.  17./ 10  1 

Apparat  zum  Reinigen  und  »Utem  von  Pli»^- 
keiten.  H.  D.  I.  a  i  d  1  o  w  ,  San  Franeii-r.i.  .\  ni  o  r. 
»67  143.  Cbertr.  W.  H.  Burnett  und  W  P 
P  a  r  B  o  n ,  8an  Franeiaoo.  (Verüffcntl.  24./9. ) 

Bildung  von  Formaldehydeas.  A.  Eichen- 
grün,  Diisseldorf.  A  tu  l  r.  !*tWi851.  tbertr 
[B].    (Veröffentl.  24./9.) 

Reinigung  vom  üaa  durch  Anaaugiine  R-  V 
Farnham.  Fr ankr. 379983.  (Ert.  I  '    2:.  9. 

Reinigen  der  (•ase  juis  P\Titbrcnnem.  Eschell- 
manu  und  (iesellschaftderTenteltW" 
sehen  Chemischen  Fabrik.  EngL 
12  213  1907.    (VeröffentL  17./ 10.) 

Oaskihler.  J.  Vollmer.  Boston.  Amer 
866  169.    (Veröffentl.  17.;H.) 

«Gasreiniger.  Green.  Eng  1.  25  469/190R 
(Veröffentl.  17.  10.) 

ZentrifugalRssre Iniiter.  F.  V.  M  a  t  t  o  n  ,  1^! 
Tertoo.  A  m  e  r.  866  375.  (Mx  rtr.  V  a  m  d  r  n 
IronWorks.  Cantden.  (VeröffentL  ,17.  J>! 
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EinnchtunE  zur  B«ächickuDg  stehender  CSas- 
•tMtea  mil  grob»  und  feinstückigem  Beschickungs- 
xte.  ]>e«aa>uer  Vertikalofen  G.  m. 
.  H.,  Berfin.  Ung.  V.  843.  (Einspr.  2i./ll. 

Herstellung  von  Gerbextraktfu.  Stev»rt. 
n  g  1.  543S/HI07.    (Verüffentl.  17./10.) 

Apparjit  zur  Auslangung  der  mit  Natronlauge 
nprägniertea  Clewake.  O.  Venter.  JTrankr. 
79  092.  (Ert.  \9.~^./9.) 

\pp(ir!it  zur  Erzeugung  moiriorter  Effekte  auf 
4-«  ebe.  Sbarp&S.  H.  Sharp&Sons,  Leeds. 
i  n  gl.  21  592/1906.   (Vcröffentl.  17./10.) 

J^teUung  elektciaotMr  «MkteBtea  mit  Me- 
■UfBden.  Oaneral  Eleotrf  e  Com  pan  v. 
Im  pl.  21  f)r.fi  mm  (Vernffcntl.  n./io.) 

üerüteliung  von  OlätiütrHUipleo.  [D.  Auergesell- 
Chaft].   Frankr.  S79  928.   (Ert.  19.— 25../9.) 

UenteUung  MOUfttieolMr  €UjrciB4«riv«le.  G. 
robert.  Frankr.  379890.  (lürt.  19.— 2R./9.) 

Apparat  für  die  Tlcrstelliing  selir  dünner  CiÜBSe 
u»  MetalitiU  und  Legierungen.  B  o  h  i  u.  Engl. 
«29/1907.  (Ver6ffeiitl.  I7./10.) 

Aufarbeitnng  voa  vuJkanioiertem  Abfail- 
Mimiiil.  O.  A.  Wheeler,  Anstiii.  Am  er. 
-t  .r,  758/9.  Tbcrtr.  F.  W.  f J  a  r  l  i  c  k  ,  C.  I.B  e  a  r 
uid  \V.  A.  Vail.  Chicago.    (Vcröffentl.  24/9.) 

Behandeln  von  Hiutro.  A.  C  r  a  n  v  i  1 1  e  , 
London.  A  m  e  r.  806  458.  Übertr.  X  h  tt  r  F  u  r  - 
<^ool  Company,  Ltd.,  London.  (Veröffentl. 
I7./'.'.) 

Vorliereitung  von  DartJiöUera  zweck»  Her- 
stellung glatter,  verzierter  Imitationen  aller  Art. 
Ungariaohe  Rahmen  -  ttod  Loistea- 
f  »  b  r  i  k  s  •  A.-G.  in  Budai^eiit.  ü  n  g.  K,  3020. 
(Einapr.  14./11.  1907.) 

Appjirat  zum  Imprägnieren  von  Holx  oder  an- 
deren Stoffen.  B.  Kuckuck,  Wannsee.  A  m  f  r. 
866  487.  Übertr.  H  ü  1  s  b  e  r  g  &  C  i  e..  O,  m.  b.  ü., 
Charlottenburg.    (Vcröffentl.  17./9.) 

Produkt  zum  krH.itz  tlos  IfiUzrs.  F.  S  c  h  n  e  1 1 , 
G.  W.  M  a  y  e  r  und  E.  H  a  r  t  w  i  c  h.  Frankr. 
ZnaatK  7836/37«  60«.    (Ert.  19. -25  /9.) 

Berstelhmg  von  künätlidieii  BatafTtiikteB. 
W.  Siegmann.  Baltimora.  Ablof.  806  691. 
r>H-rtr.  Sagax  Wood  Company,  Delaware. 
(Verüffentl.  24./9.) 

Neuerungen  in  der  Herstellung  der' AthMBallO 
aus  iM^raeoi.  The  Clayton  Anilino  Co. 
Ltd.  Frankr.  Zusatz  79.38/376  007.  (Ert. 
19.-  2.'5.  0.  ) 

Hcnntellung  eines  neuen  IgoiatiüDHinittdä.  B. 
Roux.   Frankr.  379  910.   (En.  19.  2.V9.) 

Extrakfcion  von  Kaliumbttarlrat  ohne  Ueiz- 
mittel.  M.  Fernande  z.  Frankr.  379  902. 
(Ert.  19.— 25./9.) 

Einrichtung  zur  Gewinnung  von  kupfer  und 
anderen  Metallen  am  ihren  Erzen.  C.  H.  E  h  r  e  n  - 
feldund  J.  R.  Orove,  York.  Amer.  8668tö. 
(Vcröffentl.  24. /9.) 

ElektriHiii  1  .  Ir  a  Verfahren  zur  E.xtrak- 

lion  von  kupier  buh  seinen  i<Ir/.en.  L.  .Tum  au, 
Paris.  A  m  e  r.  867  046.  (Vcröffentl.  24./9.) 

Entfernung  von  Huplersalzen  aus  alkaJischen 
Flüssigkeiten.  R.  Linkmevcr,  Brüascl.  A  m  e  r. 
«66  371.    (Vcröffentl.  17./!! 

Gewinnung  von  reinem  kupfer^uUat.  K. 
Cnnedera,  MaA.«a  Marittima,  Italien.  A m e r. 
866  625.    (Veröffentl.  24./9.) 

LpKiernnK.  F.  W.  F  1  e  t  c  h  e  r  ,  Helpston, 
Market  Deeping,  England.  .\  ni  e  r.  867  194. 
Cbertr.  L. '  W.  J.  D  i  g  b  y  .  Haycock,  Wanslord, 
England.  (Veröffentl.  24./9.) 

Metallische  ailberähnliche  LegieranK.  E.  B  a  r  - 
taja.  Palenno.    Belg.  202  306.    (Ert.  16./9.) 

H«EBteUaagTonbeglcnng«i.  F.M.Beokei, 


Niagara  Falls.  A  m  e  r.  866  561.  übertr.  £  1  e  o  t  r  o- 
.Motallurgical  Company,  Waat  Virginia, 
(Veröffentl  i7./9.) 

Verfakretl  rar  Hentolhing  yon  Leim  mm  ge- 
gerbtem Leder.  F.  W.  ^^'  e  1  ü  D  u  1  e  S  o  h  n  ,  G. 
m.b.H.,  Hilchenbach.     Ueig.  202138.  (Ert. 

16.  /9.) 

Hentellnng  von  UtnaMeo.  Mitohell  & 
V  i  g  o.    E  n  g 1  3607/1907.    (Veräffentl.  17./10.) 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  naiigaRSilieid. 
E.  F.  P  r  i  c  o  ,  Niagara  Falls.  Arne  r.  s66  597. 
(Veröffentl.  17./9.) 

Neaenmgan  in  der  Bebandlnng  von  HelaUen. 
H.  D.Miller.  Frankr.  STOm  (Ert.  19.  bis. 
25./9.) 

Apparat  zum  Niederschlagen  von  Metallen. 
W.  A.  H  c  n  d  r  y  X  ,  DeoTor.  A  m  e  r.  866  868/9. 
(VeiöfientL  24./9.) 

lYennung  veneUedenor  metaUiRcher  Slinec«- 
lien  durch  abwechselndes  Tauchen  in  Wasser  und 
Berührung  mit  Luft.  S.  H.  Livingstone,P. 
H.  F.  Kirkpatrick  und  B.  .John,  London. 
Oaterr.  A.  921/1906.  (Einspr.  l./li2.) 

Heratellung  von  retaem  Naphtbylamin.  [Weiler- 
ter-MeerJ.    Frankr.  370085.    (Erf.  10.  25/9.) 

Herstellung  vmi  p-iVitrodiplieii>laniinen  oder 
p-.^minophenylaniinen  und  ihrer  Derivate.  [A]. 
Frankr.  379  949.   (Ert.  19.— 26./».) 

Herstellung  organimber  NltraToMidanten  mit- 
tels Na})htlir\  und  Verwendung  derselben  zur  Her- 
stellung vuu  üiirvoitütolt.  C.  D  i  a  1 1  e  r ,  E.  B  i  e  - 
eher  und  C.  Lopez,  Münch<m  und  Hamburg. 
B  e  1  g.  2112  m  (Ert.  10./».) 

Hentelhing  von  d-Altn-S'ellMiipIkeiylamlnen 
und  seiner  Derivate.  [A],  Engl  1946/1907.  (Ver- 
öffentl. 17./10.) 

Herstellung  von  Oxalaten  aus  Formiaten. 
Elektrocbemiaohe  Werke,  G.  m.  k  U., 
Bitterfeld.  Belg.  208216.  (Ert.  16. ^"9.) 

DurchäiuhtigcB  fapler  und  I^Mnewand.  L. 
F  i  o  r  i  1 1  n.  F  r  a  n  k  r.  379  979.  (Ert.  19.— 25./9.) 

I.dektTung  faseriger  Pflanzen  zwecks  Herstel- 
lung vun  PapICffBiassc.  K. K r o n , Golzam.  Belg. 
202376.   (Ert.  16./9.) 

Paraforiiialdehyd  und  Peroxydmischung.  A. 
E  i  c  h  o  n  g  r  ü  n ,  Düsseldorf.  A  m  e  r.  866  Höit. 
Übertr.  [B].    (Veröffentl.  24.  9.) 

Enoehing  ohemiaehor  Reduktlaa  und  Heratel- 
lung  von  Metaffen  oder  Legierungen.  F.  M.  B  e  c  k  e  t , 
Niagara  Fall^.  \  m  e  r.  866421.  Übertr.  E  1  o  o  t  r  o- 
Metailurgical  Company.  West  Vir!:inia. 
(Veröffentl.  17./9.) 

Apparat  zur  Betnigug  flii^lger  Produkte  durok 
Filtration  nnd  Wamhung.  E.  B  a  II  e  r c  a u. 
Fra  n  k  r.  .170  015.    (Ert.  19.— 25./0.) 

Herbtt;lluiig  von  BuS.  A.  D.  P  u  r  1 1 0  und  L 
E.  R  o  w  1  a  n  d  ,  Salem.  A  m  e  r.  866  883.  (Ver- 
öffentl. 24./9.) 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  Sauersteff  für 
brausende  Br«iier  und  andere  Zwe<'ke.  Sarason 
&  Haller.     Engl.  23  165/1906.  (Veröffentl 

17.  /10.) 

Apparat  zur  Extraktion  von  reinem  Sanerstoff 
an«  atmosphärischer  Luft.  C.  C  h  a  r  1  o  p  i  n  , 
Pari.'^.    H  e  1 1:.        2(;4.    (  Ki  i    n  -  !).  ) 

Herstellung  von  8ehwefi-Uäurc.  F.  Q.  Cott- 
r  e  1 1 ,  Berkeley.  A  m  e  r.  866  843.  Ülwtr.  H.  E. 
Miller,  Oakland.    (Veröffentl.  24./9.) 

.Apparat  zur  Abscheiduiig  von  SchweleLsäure. 
Derseli»  Amcr.  866844.  Oherte.  Demselben. 
(Veröffentl  24./9.) 

AbeoheJdong  von  Hchwelllfcer  Säure  nus  den 
Verbrenn nngsga.sen.  .1.  Babe  und  H.  Pape, 
Houfleur  und  Hamburg.  B  e  1  g.  202  371.  (Ert. 
16/9.) 
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l  «nr*» ■wandte  Of-  ' 


Vorriobtnnff  zum  Denitneren  von  KmutaeM« 

auf  S|)iikn.  Torapagnie  de  la  Soio  de 
B  e  a  u  i  i  e  u  iu  Beaulien.  U  n  g.  S.  3983.  (Eiiuipr. 
14./1I.  1907.) 

Spule  zum  Spörnen  küntitlicher  SeMe.  F.  d  e 
B'r  a  n  d  e  1  und  L.  G  e  1  b  I  u  ni ,  Couture-Saint- 
Gennain.   B  c  1  g,  202  158.   (Ert.  16./9.) 

8flenEf>ite.  W.  J.  Hammer,  Neu- York. 
Am  er.  80(1402.    (Veröffcntl.  17./9.) 

Kühlapparat  für  SpIritusdfstilladoBslilas^ß.  J. 
JovanoTits,  Mohacs.  U  n  g.  .1 .  !K)8.  (Eimpr. 
W./II.  1907.) 

Apparat  zur  Extraktion  der  NebeQi»odakte 
der  SteinkohlendestUlatioD.  J.  PlSftkp  Prag. 
B  e  i  g.  202  230.  ( Ert.  1 6./9. ) 

Erzeugung  technisch  reinen  ziehbaren  Tantals. 
M.  V  o  n  P  i  r  a  n  i ,  Wilme  rsdorf.  A  in  c  r.  S66  385. 
Cbertr.  Siemens  &  Halske,  A.-G,,  Berlin. 
(VerBIfentl.  17./9.) 

Apparat  zur  Trocknung  von  Torf  und  ähnlichen 
Materialien.  W.  T.  G  r  i  f  f  i  n  und  B.  W.  T  u  c  k  e  r, 
Neu- York.   Belg.  2()2  222.    ( Krt.  1  (i.  !♦.) 

Mechaiüsobe  Uerstellinig  liuher  Vukua.  Z  c  i  t  - 
lin.    Engl.  21337/190Ü.    (Veröffeatl.  I7./I0.) 

Einnohtnng  zur  Hentellung  einea  hotieii  ¥a- 


kuuois  mittels  mechankch  angetriebener  Pn^n: 
J.  Z  c  i  1 1  i  Q ,  Londonu  Vug,  Z.  635.  (En.^ 

14./11.) 

Apparat  zur  Behandlung  von  mctalh*c>:: 
WalfraiB  für  die  HerateUoQg  ekktriHcher  F»<irL 
General  Electric  Company.  Um 
21513/1906.    (Veri)ffentl.  17.  10.) 

Portlandzenent  und  Mersteliung  de^scK 
R.  K.  M  e  a  d  e ,  Nacareth.  A  m  e  r.  866  87& 
öffentl.  17./9.) 

ZemenlatloBSverfaliren.  M.  Ruthenbor: 
Lockport.   Belg.  202491      F  t.  1h  f 

Neuerungen  in  der  Behandlung  w  iden.penst^i 
Zlnkbleimioeralien.  P.  C.  C.  Isherwooc 
F  ran  kr.  379  939.    (Ert.  19.~2ß./9.) 

Abflcheidung  des  Zlakes  aua  seinen  En^r. 
S  u  1  m  a  n.  E  n  g  1  JI 672/1906.  ( \  i  röff.  mJ.  17.  1 

Behandhuig  von  ZlakrMcJuttadeJi.  Maci- 
vor^Fradd.  En  gl  21 440/1906.  (YttütbitL 
17./10.) 

Erleichterung  für  Ziiadung  TOD  brumbftrvsi 
Mischungen.  Jaubert^  Engl  21 MS/WC 
(Veröffentl.  17./10.) 

Herstelhmg  von  Zucker.  C.  P.  Stewart. 
Loa  Angele«.  Belg.  208296.  (Ert.  I0./2.) 
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III.  InternatioBaler  Pi-troleumkonKret. 

Der  III.  Internationale  Pi  truk-nnikongreB.  auf 
dem  Prof.  Dr.  Ho  Ide  -  Groii  •  Licht<  rf.  l(lr  den 
Verein  deutscher  Chemiker  vertrat,  bat  .nn  4.  bw 
12.  September  d.  .7.  in  Bukarest  etat tgefutuicn  und 
einen  in  jeder  Beziehung  inter«;ä«aiHen  Verlauf 
genonunm. 

Dir  Spitzen  der  rumänischen  Regipninfr.  voran 
in  jugcndUober  Arbeitefiüche  sich  betätigend  der 
greise  Mudsterpiäsideat  Btotirdia,  die  in  der 
Oluniic,  Ti'clinik  und  Cfolnpic  des  nimrini.«r'hcn 
Petroleums  seit  lange  bestens  bekannten  wissen- 
aohaftliolien  Kreise  des  Luides  und  die  gesamte 
rumänische  Pptrolrnniindu^itric  hntt<-ii  siili  nneh 
wobldurolidachtem  und  lange  vorbereitetem  Plane 
vereinigt,  um  den  ausUuidisehen  Giaten  ein  schönes 
und  vollBländigt's  Bild  der  dortigen  Pctrokum- 
gewinnung  und  -Verarbeitung,  ein  auagezeichnet 
organinertea  Programm  der  wiasenschaftfichen  Ver- 
handlungen mui  »  ineglänzf  ndi'  -(  rlif  ronianiHche  — 
gasUiohe  Aufnahme  darzubieten.  Auch  die  hervor- 
ragenden landsohaftUchen  SdiSnhmten  des  Landes, 
in  deren  Mitte  gerade  die  zaliln  ithcn  Pctrolium- 
aonden  —  BobrUirmwäldem  gleichend  —  li<^n, 
hatten  die  Besucher  Gelegenheit  zu  sehen,  ebenso 
den  Petn)leumhafen  und  die  Hoastigt  ti  intci  Ls.-»anten 
Hafenbauanl^eu  von  Konstanza,  femer  die  Cerna- 
voda-Donnn brücke,  weldw»  letEteren  Sohüpfungen 
de«  KongreUpräsidenten  S  a  1  i  g  n  y  sind. 

Deutschland  war  neben  Oaterceioh^Ungani, 
insbesondere  auch  Galizien  und  Rußland,  sehr  zahl- 
reich durch  DelegitTte  de«  Reich«  und  der  einzelnen 
Länder  sowne  durch  das  deutsche  Komitee  vertreten. 

Für  den  Verein  deutscher  Chemiker  über- 
brachte Prof.  Holde  auf  dem  «raten  Bankett 


beim  RürgrrmHMtrr  der  Statit  Bukan-st  die  Gn.i> 
an  die  rumänischen  Kollegen  und  den  iMnk  aa  cL^  ! 
OrganisationAoniitee  für  die  an  den  Veiefa  upat-  ' 
genc  Einladung. 

Im  Vordergrund  der  wiaaenschaftüchen  Vtr-  . 
handlttngen  sttmdea  die  DIskaaaioDeit  ttber  4tf  < 
„Thrnrif  rler  Erdölhihlniig",  welche  durch  dr.ri  • 
Vortrag  von  C.  E  n  g  1  e  r  über  dieeeü  TheniA  m-  I 
geleitet  wurden. 

In  dt-r  Stlilußöltzung  des*  Kontrressfis  vnn.- 
eine  ständige  internationale  Kommiasion  gevüüs,  ^ 
weldie  lieieits  wahrend  des  Kongrassee  voDslindSiF  | 
Vr)rs<  hläge  für  einheitliche  Analy-sonniffhinli  n  vi-r 
Bchicdcner  Petroleumprodukte  an  der  Hand  itr 
dentsohen  Vorarbeiten  avf  diesem  Gebiete  anp' 
arbeitet  hatte.  Niuh  Schluß  des  Kongresaes  führ'' 
der  von  der  rum^uaischen  Regierung  geatellte  achoor 
Dampfer  Dada  einen  noch  utattllehen  Rest  der  Kdb- 
grcBtoiluchiiii T  von  Konstnnzji  ül)or  das  schwin' 
Meer  nach  Konstantinopel  und  nach  cintigiFi* 
Aufenthalte  wieder  von  dort  znrüok.  Der  aiciMf 
Kongreß  M-ird  in  Lemberg  stattfinden. 
(Ein  auaführlioher  Bericht  lolgt.) 


Beilrliaveieln  Hannever. 

Zu  den  Vorträgen  des  Vcrbnndefi  te<  hei- ' 
wissenschaftlicher  Vereine  in  Hannover')  ist  na<i: 
zutragen,  dafi  das  Thema:  „Über  die  ieattektn  1«^- 
nien  in  A frika"  von  Prof.  Dr.  W  o  h  I  t  m  n  n  r. 
Halle  a.  S.,  und  zwar  am  l^Yeitag,  den  6./ 12.  l^'' 
und  Soonahend.  dm  14./12. 1907  behandelt 
wird. 


Vgl.  dieoe  Z.      1640  (1907). 


Verla«  ton  Juliufl  äprinK«r  in  BarUnll.     TenuitworUieiisr  Bedaktsor  Prot  Dr.  &  Kasaew. 
Druck  dar  SpaDteisebeii  Baabdrudieiel  In  lualpsls^ 
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Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker. 
II.  Jainni.  Heft  M.  L  MNilir  HU. 


AiUBAhme  von  Inseraten  bei  Aq^uhI  Scherl.  6.  m.  b.H.,  Berlin  SW  68,  Zimmmtr.  STül 
und  DMbe    Co^  Q.  m.  b.  IL,  Berlin  SW  19,  JeniMlementr.  &S/54. 

A.  Hantzsch:  l'li.i.'r  f'hroniuirtouirricri 

%V.  C.  llrrai  iir*:  f  lur  t'iu>'  Uiwaclii  iNr  Z.rstAruii^;  xin  Platinjffüfi«'"  IS'.»2. 
Hi>rinann  J.  Keiff:  Uiu  l)ruckun-i>,suni{  bt-i  der  Vaiinuiiidi-sUnalion  IBM. 
Francis  C.  Frary:  Ober  schnelle  ElektroMalyM  ohne  rotierende  EUktndm  UM. 
Dr.  Roland:  Ober  zwei  Vorg&nge  bei  der  Glas>  und  ZiegsUabrlkstion  18M. 

Bafant«: 

Chemiaelw  Teehnoloci«.  (AmuniA  Mmueblata  und  Tarfiüaai  tUgemninn  Verwendbwkeil)  1900;  —  Metaaianie  md 

^"HlMSnflwk,  BUktzximetailargie,  HUMVbdtuiv  tML 

Wirteobaftlloh-Kewerblloher  Teil : 

Ta^esKO'tchichtlirhp  und  Handnlnrundachati :  AmcrikanM<-lu!  Eifii'nindiistri»'  und  df-r  Stahltrust  von  ia04  bU  1907;  — 
AmtTikiiJ;  —  X-u-Y^irk;        Chili-  ViTL-iuiKte  Staaten  von  AintTlka.    ZolltarifL-utscheidun^eu;  —  Industrie- 

b*>trit*bt3  iu  Jauuu;  —  Madogiiäkar.  Autsfubrzull  auf  Kautaebuk;  —  Eiwland:  —  üliTuaölguwluuung  auf  Kreta;  — 
Kuniaad;  —  fimiilniMh*  FrtroUBmiwdiiirtrie ;  —  iliwiahmpwfat  IMf;  —  zatfask;  fiukni«li.  ZolltarinenuiK 
Ton  Waren;  —  Brilaeel;  —  Wien;  —  Budapest;  —  Deolaekland;  —  Berfelit  d«t  Teri>*nde«  Y«n  AilieitRebem  im  ber* 
«i-jchon  Industrichpxirk  ;—  Rorlin;  Frank^Irt  a.  M.;  Gflrlitx  1918;  —  GöttinRen;  —  Mat^d.  buru;  —  MOlhüim:  —  Handele- 
■lotizen  1819;  — I>ividt>nden ;  —  Auh  anderen  V(<irein»n  und  Vdraamniliin^en:  III. Intorniii miialrr  {'t-Irnlf  umkongreA  1920; — 
M.  RakuHin:  „Thoori««  der  Eiif,st<duinf;  t\''<  Erdftl.V;  —  St.  Hilain-  Pupun  df  LiimniKH:  „C'ber  den  Ursprung 
de»  ErdöU";  —  Dr.  K.  (  haril-^cb  k..  ff;  ..Kiit.Htchuiig  di-r  Krdulc  und  ihre  Klusnilikaticin";  —  Concou  Staros- 
tc««»tn:  „Ober  die  Naturgaiio  und  ihr.'  Vitvv.  iidung  in  der  Industrie"  --  Pnif.  Dr.  C.  Engrler:  „Entstehung  dr>«  Eni- 
"1.-*'-;  —  Gr.  ö.  Aiamann:  ..l'fti-d.'uui  von  Hustt-nari" ;  —  Prof.  Dr.  R.  Zaloziecki;  „Uber  du'  i.j.iis.hi'  \kiivitJU 
d.  r  Erdöl«!  im  ZuNanimi'nbnnge  mit  ihrer  Entstehung  1922;  —  Prof.  Dr.  Holde:  „Ahschcidung,  Tri-nnutiK  und  i'hetui- 
srljcn  Eiprnwhaftun  der  böchntsiedenden  verharzten  Anteile  der  Erdöle";  — Pr.  P.  Dvorkowitsch;  ..Destilation,  Kof- 
llnation  und  Verganungder  KuhleDwattitenttoff«";  —  Dr.  L.Ubbelolidts:  „Problem  der  Reibung  Kei^chmierter  Maachineu- 
teil«**;  —  OktoberUguDg  der.Versnehs»  und  Lehranetalt  fOr  Brauerei  1988:  H.  Laack:  „Einige  Eiiihnuigen  Ober 
die  aBatomiaehe  Struktur  des  Oeratenkornoa";  —  Prot  Wtndieeh:  „Fortaehittte  dea  vergangenen  Jalirea  auf  dem 
Gi'biet«  der  Mälzerei-  und  Sndhausnrbeii"  IJßl;  —  Prof.  Dr.  Lindner:  „Wettbewerb,  betreffend  Paatcnriaation  von 
Bi«-r  in  Transport flissem  von  je  fiO  Litern  Inhalt";  —  Dr.  Ehrlich:  „Etolle  dee  EiweiÄ  und  der  Eiweidabbaupro- 
duktc  bei  der  Oftrung"  ISfeK;  —  Dr.  Denikr:  ..X.>uc  ForscdiunKen  Ober  die  Blersarrina";  — •  Dr.  O.  Mohr:  „Welehe 
Erf.'iliruiiu'en  liegen  vor  mit  <l<jr  Erselzunn  ili's  tciin-n  Hrnziiis  durch  andere  Hrenn.stoffe  fQr  Motoriwerkel**  1987; 

—  l»r.  Uhuow  und  II.  N  i  <•  t «  c  h  ni  a  n  n  :  ..Niui- Vi  ri  inliaruni^eu  der  Braui'reivcrMurhssljilionen  Oinr  die  Ilundelsmalz- 
aoalyni-";  --  Iir.  O.  Mohr.  ..Miiü  dif  Bull iii^'taff  1  diir<  li  diejenige  der  Nornialeicbiinp-.k.iiniiii--ii  ]i  >rsi-tzt  werden?" 

—  Dr.  Ii enncborg:  ,4)ie  Organismen  der  Gfthrungsgewerbe"  1B88;  —  Allgemeiuer  Erfiuderverband;  —  Chemical 
Soelatj  flf  LoodOB  IHi ;  —  Penonal'  und  Hoehachulnachricht«n  1900;  —  Einaalaiilane  Bilefe«r:  —  BOcherbeanreehaaceii 

1881;  -  Patentliaten  HOBT^  *^  ^ 

Verein  deuteoher  Ctaenilkav: 
BeKilkererein  Belgien:  Dr.  Deckers:        Zinktitratioo  aaoh  SohaffBar*. 


Über  Chromoisomerieo. 

Von  A.  TLumaoa, 

^iDgag;  d.  StA  1W>) 

Bekanntlich  ist  keine  Erscheinung  so  wichtig 
snr  Ermittlung  dt-r  Kon^titnäon,  als  die  der  Iio- 

nxTic;  deshalb  habe  ich  mich  auch  zur  genaueren 
Erforschung  der  Beziehungen  zwischen  Konstitution 
und  Körperfarbe  vor  allem  bemüht,  loomerien  auf- 
zufinden und  zu  untersuchen,  die  sich  durch  Vcr- 
»ohiedenheit  di-r  Fftrln-  unttTschcidon.  Derartige 
IsometMIl,  TOn  di  ni  n  bi»lu'i'  tiui  Audciituiigcn  be- 
kannt waren.  lje«tehfn  uti.sclu'iiund  bei  den  ver- 
schiedensten Körperkliuujcn  und  sind  nur  wegun 
ihrer  Labüit&t  meist  schwer  zu  fosHcn.  Ich  be- 
zeichne die*ie  Tsitnurien  als  ChmnioisomiTien  und 
einen  durch  Isouierisution  hervorgerufenen  Farben- 
tnoheel  als  Chromotropie.  Farblose  und  farbige 
,J4odifiknti()ncn"  sind  ullerdiiiL^-^  «clion  liingst  be- 
kannt» Wühl  die  ersten  KepritöenUinten  sind  vor 
etw»  20  Jalueii  ▼!»  F.  H  e  r  r  m  e  n  n  und  mfr  beim 
Hydroohinondicarbonsäurecster  und  seinen  Deri- 
vaten entdeckt  worden.  Sie  existieren  meist  in  einer 
fsrbloeni  und  in  einer  gelben  Vonn.  Die  farblosen 
Formen  sind  zweifellos  echte  Hydrochinond'  nvate 
C,X«(ÜU),(C0üCaH4)8,  weil  dieser  Typus  in  den 
vnverftnderiidi  farhloaen  nnd  kooetitntiT  anver- 

Gh.  tMI. 


änderlichen  .\!kyl-  und  .\<  vld(riv;il.n  ''aX^fORjig 
(COOCsU»)«  stabilisiert  ist.  Von  den  friiber  mit  Un* 
reoht  ffir  ChinoohydroderiTate  g^ialtenen  gelben 
Formen  kann  man  vorliiufifr  nur  sapcn.  daß  nie  we^en 
der  neuerdings  festgestellten  gleichen  Molekular- 
grSBe '  beider  Formen  nicht  Polymere,  sondern 
wirkliche  nironioi.somere  tlir  farblosen  Formen 
sind.  Diese  Isomeren  iiaben  allerdings  meist  den 
Charakter  Ton  „Modifikationen*',  da  rie  sehr  leicht, 
ii.imeiitlirli  im  gelösten  Zustande,  dun  h  den  Eiii- 
i'luU  der  Lgeungamittel  ineinander  übergeben,  bzw. 
bewegliche  OleidigBwiohte  hilden.  Dies  BBt  sich 
z.  B.  bcsonden  leiidit  an  dem  farblo«ien  echten 
1  )ieh  lorhydrochinondioarbons&nreester  CtClfl(OH)g 
(CUOCoIIa):  und  seinen  grüngelben  Ghnmioieo- 
meren  vorführen.  Ahnliches  gilt,  wie  ich  künliell 
nacbgDwksen  habe,  für  gewisse  Nitrokürper.  na- 
mentHoh  mtrophenoläther,  die  liäufig  ebenfalls  je 
nach  der  Natur  deo  LBoongMidtteb,  dw  Temperatur 
usw.  in  zwei  Formen  eiiitieMo:  entern  als  fast 
farblose  wahre  NitrophenolSÜwr 

sweitens  ala  intenriy  gelbe  Chromo-mtrophenot» 

iitlier.  deren  Farbe  entweder  intrnmolekular  durch 
Vereinigung  der  Kitrogruppe  mit  dem  Mctboxyl, 
entsprechend  der  Formel 
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zustande  kommt,  oder  extramolekular  durch  An- 
lagerung des  LötinngsmitU'k  (z.  B.  MethylAlkohol) 
«1  die  Nitrogruppc  erzeugt  wird  : 

'^N08..{H0CH,)  . 
Wähitiul  aluo  difsM  „Modifikationen"  niHst 
nicht  scharf  gesondert«  Isomere  sind,  und  auch  in 
festem  Znetande  Usweilen  fest«  Losungen  beider 
Forinrn,  sogen.  „mero*'  chrnm<j-V<  rliin(hinpon  bil- 
den, anid  die  zuerst  entdeckten  Keprasentanteu  der 
ChromoisooMrie,  die  foteo«  chinoiden  ad^IiTitro- 
phenol&tlier : 

Ar<: 

wahre,  scharf  gesonderte  Strukturisomere  der  echten 
Nitrophenoläther,  so  daß  di-ninach  eigentlich  drei 
verschiedenfarbige  Nitrophenoläther  bestehen  : 
1.  Fast  farblos.      2.  Oclb  3.  Hot. 


Ar< 


NO,CU, 


Diese  Qinnnoieomerien  sind  aber  wegen  der 

auDei ordentlichen  Laliilitiit  der  aci-Ather  schwer  zu 
unterauchtm  und  esperiuientell  vorzuführen. 

Um  M»  bemerkenswerter  ist ,  daO  bei  einer  Ter- 
wandten  Krirpergruppo  diese  Isomerie  viel  deut- 
scher auftritt,  daß  oiso  die  farbigen  Chromoester 
viel  BtftWler  sbd. 

Von  den  Nitrophenottthera 


o 


CH, 


unterscheiden  sich  nur  duroh  den  Mindergchalt 
eines  Sauocstoffotoms  in  der  ehromophoien  Gruppe 

die  Atli<i   von  rhinonoximen,  (l^tMSOphettoJeil) 
oder  allgemein  Üximidoketoaen 
-C-0  ^ 

•iNOj 

Za  dm  Ozimidoketonen  geh^  auoh  die  Violu|«&ure. 
Die  Violunäuie  nnd  ihre  Derivate 


00^ 


NR  •  CO 


CNOH 


NR.  CO'' 

bilden,  wie  ich  gefunden  habe,  eine  ganz«,  llt  ihe  ver- 
schiedenfarbiger Salze  auch  mit  ein  und  demselben 
Metall.  So  kann  /..  B.  nicht  mir  »»in  violt  ttf  s,  snndoni 
auch  ein  rotes,  grünes  und  Ijliuu  f-,  ja  sogar  ein  farb- 
loses Silbersalz  isoliert  werden.  Man  könnte  daher 
die  ViolurHinirf  ciL'i-ntlich  t-litr  rolvfliidniürfiäure 
uenueu,  weuii  nicht  auch  viele  andere  üximido- 
ketone,  vor  allem  die  Ozimidooxazolone 
„^CR— CNOH 

O— CO 

fnst  dii  s,  Ibe  BunffarMskeit  der  Salzi-  /'  igten. 
Duiüh  du  se  Salze  aus  Oximidooxazolon  wird  üb- 
rigens erwifwn,  daß  auch  iK'i  den  Violuraten  die 
T'i>.;i<'Iic  (Irl  FiIiIm'  und  di  r  iiiri  k u  iirdii:r-n  Chromo- 
tropie  ausscliheiihcii  in  der  C.ruppe  ((  U.CNO)Me 
und  deren  Veränderung  ku  sucbea  ist.  Man  könnte 
daher  alle  diese  Oximidoketone  als  Polyehromotrop- 
biiuren  bezeichnen. 


Diese  Tersohiedenfarbigen  Salze  sind  teilw^i:^' 
Mischsalzc,  wie  denn  z.  B.  gerade  die  nonnalra.  d.  l 
violetten  Violurate  ab  Verbindungen  von  bl«upn 
und  roten  Salzen  erwiesen  werden  konnten:  sie  sind 
ul.er  teilweise,  so  z.  B.  gerade  die  blauen,  roten  und 
farblosen  äalze,  höchstwahrscheinlich  „cliromi> 
isomer*',  und  aWar  deshalb,  weil  die^n  Salzen  ganz 
ähnliche  chronoisimiei»  Bster  naebgewiesen  undn 
konnten. 

Farblose  oder  lAnikoester  der  Violursäufi- 
(I.^ukolursäurcester)  entstehen  ab  Endprodukte 
der  Alk ylitTLinn  dr-r  SilVH-rsalzc,  aber  auch  an?  Ci- 
loxan und  Alkylhydroxylamiuen  NHg.OR.  »> 
durch  ihre  Konstitution 


-C 

— (': 


o 

NOT? 


bewiesen  ist.  Außerdem  bestehen  aber,  wie  ich  mit 
Herrn  Kemmeriob  naohweiaen  kannte,  ^eicli- 

molekular'  f:'  il  ,  also  isomere  niKJOioeater,  ji 
sogar  verschiedenfarbige,  ineinander  übeigebende, 
also  ebromotrope  Ester.  Diese  Chromoester  nnd, 
wie  am  h  (liron  fiscli  vorauszusagen  war,  die  firi- 
mären,  aber  labilen  Alkylierung»produkt«  der  far- 
bigen SilberBafa».  entstehen  aber  auoh  durch  laa- 
Uii  risation  der  Tx'iikufster  Iw'i  hjihcn-r  Ti-rnjx  r  ifn: 
Beides  kann  durch  einfache  Versuche  iUuatriert 
WNden«  i^mlioh  duroh  Digerieren  der  Silbenahe 

gewisi^cr  Oxiniido  oxazoInnsillxTsal/.i-  mit  .li«Iiiir- 
thyl  und  durch  £rwärmen  des  Leukolursäurebcazyl- 
esters.  Im  enteren  F&lle  kann  man  mA  die  „Cbo- 

niotropie"  beolmcld^'n;  so  cih.ilt  man  z,  B.  durch 
Alkylierung  primär  in  Alkohol  eine  braune,  in  Aoetan 
eine  purpurrote,  in  Chloroform  eine  violettgrfine  und 
in  Ben/ol  eine  blaue  I>>8ung  von  Chronioeslem.  Bie 
drei  en^t^nonnten  Löeungen  werden  scbUeOlich 
simtüdi  mehr  oder  minder  raseh  so  bhra.  wie  die 
BenzollÖBung.  wnbei  manche  iuteriiirdiiir  noch 
Mischfarben  annehmen,  z.  B.  die  AlkoboUösuog 
grünschwarz  und  die  Acetonlosnng  violett  wtnL 
Krv.stalii.vitTt  und  analysii-rliar  siiul  allerdings  bis- 
her nur  rote  J£fitor  erhalten  worden,  und  zwar  in  der 
Violunlurereihe;  dieselben  entsprechen  den  roten 
Viohirat«'!)  und  zeigen  auch,  was  vor  allem  Ix- 
merkenswert,  in  wässeriger  Ixisung  fast  dnimtilbr 
duurakteristisohe  Absorptionsspektrum  wie  Vk^ 
Inratlösungen. 

Die  Eigenschaften  dieser  Chromo-ozimide- 
ketonester  eriuneni  an  die  der  Chromo-Nitrophenol- 
est<  r.  Sie  sind  die  labik^n  Formen,  iBomerisierro 
sich  also  wie  jene  in  wässeriger  Lösung  unter  iäit' 
färbung  zu  den  Leukoestern  und  verseifen  eich  wie 
jene  durch  Alkalien  und  Sauren  fast  momenutu  vn« 
man  z.  B.  beim  Chromoviohirsäureester  durch  die 
sofortige  Entfärbung  beim  Ansäuern  und  das  Wit' 
derauftreten  der  ursprünglichen  Farbe  beim  nach- 
hörigen  Alkalisieren  voi-führen  kann. 

Die  Konstitution  der  Chronio- 
e  8  t  e  r  ist  im  Gegensatx  zu  der  eindeutigen  Kon- 
8tiititii)ii  der  Leukoester  mehrdeutig  und  wahr- 
scht  iiilieh  auch,  entsprechend  der  Veränderlichki'il 
ihrer  Farbe,  veciuderfieh.  Sicher  ut  nur.  d:i3 
BUcli  di<  si'  Chrnmoj^trr,  we  il  ^'w  k;aii/  aiidi  n  EijfiMi- 
echaften  als  die  Ix'ukoesUr  bctiitien.  .Stuäkturiso- 
mere  der  letsteren  sind.  Die  einfachsten  Struktur- 
isomeren  der  Ijeukoester  1)  si.  llrn  die  UMdeii  fol- 
genden Atomgruppieruugen  '^j  und  3}  dar: 
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Vielleicht  dürften  die  roten  Euter  der  mittleren  und 
dw  blftQUi  bcw.  UaugrOnen  Biter  eb  NitnMokSrper 

i)<  r  1-  t/ten.»n  Fonm  t  pntf-iirt  (  h*'n.  So  weist  auch  die 
gioüe  Leichtigkeit,  mit  der  nich  der  rote  Cbromo- 
viohueSareeBter  venwift  und  fgomeriaiert»  auf  die 
mittlere  Formt  1  und  die  rdativr  Staliilifüt  di  r  blauen 
Esterlösungen  gewisser  üximidooxHzolone  auf  die 
letstere  F<niiml  iiin>). 

1>T  Bewei«,  daß  die  farblosen  und  fnrJncen 
K8ter  iaomcr  sind,  ist  zugleich  ein  Uinwei«  darauf, 
daO  auch  die  farblosen  und  iarbigen  Sabse  der 
.,(1m)motro]>f>rium)"  ipnmor  sind,  rtininl  die  wntwe- 
rigp  Lüsung  des  roten  ChromoviolurBüureeHt«rH  faat 
deeoribe  AbsorptkHwiapektnim,  wie  die  violur- 
satirrn  8al7,e  hr.vr.  Violursäureionen  In-Hitzt.  So 
dürften  z.  B.  die  blauen  Violurate  NitroiHw&Ue  Hein« 
otkd  dos  farblose  Silbontalx  die  ketcmfe  Atomgmp- 
pif-ninp  ("O.rrNOAp  dos  IveukoeHters  besitzen. 
Jedenfalin  bestätigen  die  obigen  Chrumoisomerien 
voHkommeii  den  yon  mir  anlgeeteQtea.  von  Hugo 
Kauffmann  anpepriffcnm  Snt7  :  A1kyh(  rhin- 
düng  (Eüter),  VVati^rst^ff Verbindung  (.Saure)  und 
AlhaliMktae  sind  bei  gleioher  KoMtitutkm  gleieh- 

*)  Wenn  »ich  diese  Fornit'ln  siclirr  lieweiwn 
sollten,  80  würde  dioe  aufh  für  dw  vit  ldisku- 
tierte  Cbinonfmge  die  definitive  Lösung  bringen. 
Sind  z.  B.  die  Lenlcoester  und  die  roten  Chromoeeter 
wirklich  Struki  w  i-Mincre  im  Sinne  fibiger  Formeln 
1)  und  2),  so  bedeutet  dim  zugkich,  daß  „Ketoide" 
nnd  „Qottimid»**  in  gesonderten  Stniktujisomeren 
0Siitiena  kfimien,  aDd  daß  die  „Ketoid«i"  die  färb- 
loMD»  die  „GbinoidflD**  die  farbigen  IsomereD  sind : 

Ketoid  -  C    O  Chinold  _  C  O 

farblos N' OB    farbig    -^C  — jf*OR 

DaraoB  wfird»  durah  En^  tod  ^ORy*  dcaek 
n  der  (NR)«  andi  die  lUS^idikeit  der  laoaierie  lolgaa 

von 

Dtketon  —  C  —  O        ChinoD  —  C  —  O 

ttiod  El  I 

farbig   —  O-'^O 

sowie  von  zwei  verschiedenen  Typen  der 
ChinoDimide,  Chinonoxime,  diiniMidümide  usw. 


Ketoid 

farbu»H  N  Ii 

Chiauid  A) 

.    .  .      *^«*t4  u. 

farbig  XR 


C.H«< 


CsH« 


NK 
NR 
XU 
NH 


Danach  \nirde  die  auffallende  Farbenversdiieden- 
beit  gewisser  hierher  gehörig'-r  Kr)r]i<  r.  /.  K.  die 
intensive  Farlw  einiger  Cliinoninüde  und  die  Farb- 
losigkeit  anderer,  nahe  verwandter  Chinoniraidc 
durch  Strukturverschiedcnheit  im  Sinne  obiger 
Formebi  «l  erklären  sein;  die  Chinoncblorimjde 
waren  Ket^>iclr,  die  m  Inv  ju  lifarl.ii:eii .  hiei  her  ge- 
hörigen Verbindungen  feste  Lösungen  von  Chino- 
iden  in  Ketuiden,  ror  allem  aber  we  wahren  C!hi- 
mme  keine  Diketone. 


farl)ig,  also  l>ei  Auftreten  \im  FarVAci-T^rhiedenheit 
nicht  von  gleicher,  «ondom  von  vexBchiedeoer 
KonstitaUon. 

Die  Brzif'hunpeii  /\visehen  Konstitution  und 
Kfiiperfarbe  werden  aber  noch  durch  eine  neue 
„ChroaHriaomerie'*  kompKziert,  deren  Natnr  bidier 
noch  iiitlit  ikufkteklärt  werden  konnte.  Entdeekt 
wurde  dieser  neue  Isomericf all  beidenChromo-Nitro> 
pbenobakeii«  von  weloben  gelbe  tind  rote  Tsomere 

existieren.  Es  folj;ten  die  elM-nf.ills  jxelhen  und  roten 
Chromo-Dinitrusalze  K.C(.XOt)sMe,  neben  denen 
sogar  noch  farblose  echte  ad-Düutroeake 

NO, 

existieren:  inzwischen  sind  noch  aufgefunden  WW- 
di  n  [>olyrhn»ue  Siil%t>  aus  Nitrodiaiobenaolhjdraft, 
IIIS  NitriiU  iiyaildoxlmen  u.  a.  m. 

Sieher  iKt.  daß  die  Kürperferbe  hier  überall 
durch  aktive  Beteilip:ung  der  beiden  salzbüdttngs- 
fähigen  Gruppen  an  der  Salzbildung  erzeugt  vtinl, 
waa  mau  xunidwt  folgendermaßen  darateüen  kann  i 


Me 


*^N0,  J 


Me 


CH:N01 


Me 


Der  so  eraeugte  wahte  Chromophor  Ton  nooh  imbe- 
kaonter  KonBtitcitkm  muß  also  in  zwei  vecsohiede- 
uen  Atomgruppierongen,  einer  gelben  und  einer 
roten,  auftreten. 

Höchst  wahreeheinHoh  ist  ferner,  daß  trotz  der 
Beteiligung  Iwider  negativen  OrujijK'n  an  der  Bil- 
dung deeUhromopbon,  das  Metall  doch  nur  an  einer 
dieser  Gruppen  fiximt  wird;  denn  nur  so  ist  erklär- 
lich, daß  sich  im  Falle  der  Ungleichwertigkeit  oder 
Verschiedenheit  dieser  Gruppen,  die  Zahl  der 
chnmoisoineren  Salae  Terdoppelt.  Somit  besteht 
«war 

B-C(       ^Me  oder 
NO, 


\\  R  —  NOjl 

;  Me  oder    i  }  Me 

>.J  B  — NOj 


nur  m  awa 


verschiedenfarbigen 

K,  -  X(),| 

[Me 


Vmiien,  aber 


Me  grün 
und 
▼iolett 


j!t,-KO»i 

in  vier  po^FduKmen  Modifikationen : 

R,-N08\       gelb  Rj_NO,- 

i,^NO«lMe  rot  it-KO*} 

Eine  ganz  ähnliche,  also  ihrer  Natur  naoh  aooh 
noch  unerklärte  Chiomoiaomerie  habe  ich  zusammen 
mit  Herrn  Oeohalin  auch  bei  Ntehtelektrolyten 
nachgewiesen,  und  zwar  bei  den  Nitranilinen.  Die 
z.  T.  bereits  längst  bekannten  gelben  und  roten 
„Modifikationen"  lind  unter  gewissen  Be<lini?unKLu 
auch  in  l>ö«ung  onreiindert  ülierziiführen  und  in 
beiden  Formen  monomolekular,  also  gleich  den 
gelben  und  roten  Nitropbenolsalzen  wirkliche  Im>- 
mere.  Die  übliche  Fonnel  der  Nitramline 


Ar' 


XO, 

NK, 


kann*  wie  schon  B  » 1  y  und  D  e  s  c  b  durch  deren 
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optiüche  Untereucbuiig  naohgowieaen  haben,  nicht 
liehtif  flefai;  »udi  hier  dftrfto  der  wa]ii«Gluron]o.phor 
durch  ciin'  intramolekulare  Rrnktion  zwischen  den 
beiden  stickstoffhaltigen  Gruppen  gebildet  werden, 
■o  d»ß  i&Mk  di«  VcHrniel  der  intnoiline  analog  wie  dfo 
der  gelben  Nitro^heuolfttiier  aoluraiben  ttaim: 

Erhtor 

Cliruiuu-Xitruphenoläther        '  Nitniuiliut,- 


C  H  /^^"'^ 


Die  Isomcrirvcrhiilttii-ise  der  Nitraniline  werden 
Buch  noch  dadurch  komplitterti  d*ß  von  ^nem  Nitr- 
aniUa  von  der  Form 

das  Idi  der  FreundUoU^eit  des  Herrn  Dr.  Julius 
verdankt',  so^nr  vier  Formen,  Jrtwi  gelbe  und  zwei 
rote»  aufgefunden  worden  sind. 

Znm  SehluB  mi  dienen  noch  unerklärten 
Chromoif>onurien  eine  neucntdeckto  hinsagefügt» 
die  sicher  eine  Strukturiaomerie  ist. 

Die  Salze  am  Aminoasobenzolen  bestehen,  wie 
ich  mit  Herrn  H  i  1  8  c  h  c  r  fand,  je  n.irh  den  R<  - 
aktionabcdingungen,  der  Natur  der  Hose  und  der 
Sattre  in  zwei  zwar  leieht  Indnander  übeifflhrbaren, 
alx  r  doch  scharf  gesonderten  Rethen;  es  exi- 
stieren nämlich : 

1.  OmngoforbenB  echte  Azoaalze 

CH,  .N :  N.  QiHt.MBsH .  X . 
staliiliM.it  als  rjTft.X:  X.rVH,.N(CH3),X  .  op- 
Üsoh  charakterisiert  durch  ein  Azobeuxul  ähn- 
ttdiOB  Spektrum. 

2.  Violette  obinoide  Salae  • 

optisch  charakterisiert  durch  ein  chiuoidcü  Bivaden- 
spdctmm* 

Auch  die  l.mgf  diskntirrtr«  Frape^  nach  der  l'r- 
Bache  den  Farbenwechaels  de»  HeUunthina  wird  da- 
dordk  endgSltig  beantworlet:  die  gelben  Alkaliaalae 
sind  natürlich  Azosalze 

(CH,)äN . C«H4 .  N  :  N .  C,!!* . Sü,Me , 
der  freie  violette  Ckrhstoff  ist  ipin  inneres  chinoides 
Salz 


die  rote  Farbe  in  saurer  wäiwerigcr  Lösung  ist  eben- 
falU  durch  chinoide  Salze  bzw.  Ionen  bedingt»  die» 
wie  durch  quantitatiTe  optisohe  Messnngon  ennittdt 
«nirde,  sich  mit  den  gelben  Azosalzen  bzw.  deren 
Ionen  im  Gleichgewicht  befinden. 

Diese  „ChromotBomerien**  sind  wohl  dio  besten 
Stützen  der  von  mir  vertretenen  chemischen  'llieorie 
(\<-v  Körperfarbe;  denn  hiernach  wird  ohne  Ver- 
äudiiung  der  quantitativen  ZuHnmmensetzung  und 
der  Molekulargrößc  ein*«  Stoffs  die  Körperforbe 
erw  it's<'ii.  rnialj4  n  durch  chemische  Umlac^rttnc 
vi  tamiiil,  bzw.  iizeugt.  Danach  sind  wohl  mucIi 
alle  intensiven  Farbenünd«-ningen,  di('  durch  an- 
echeinend  sehr  einfaclu'  ehemische  V'erändenmgen, 
z.  B.  Salzbildung,  Atherüikation,  Ionisation  usw. 
hervotgenilen   «erden,   tatsadilioh   von  tiefer 


eingreifenden  chemischen  Veränderangen  (Cb- 
lagerungen   oder  Anlageningen}  beglrfftBfe  lad 

durch  Infzterc  herrorperufen. 

Endlich  weisen  die  hier  nur  in  Körae  m- 
gedeuteten  Ersoheinongen  darauf  hin,  daft  mm. 
mit  TTilff"  dos  T.ichts  auch  in  den  dunklen  Bsa  dtr 
Moleküle  am  tiefsten  hineinzukuohten  vermag, 
man  also  c.  E.  mittels  der  nenentdedrten,  noA 
nnorklärten,  al)rr  r.vrfifello«  erklärTi.irc-n  niTc<scf^- 
isomerien  die  feinsten  Verachicdenheiten  oati 
mitteil  der  CliroBkotzo|M6  dfo  fenwteB  VmIi- 
donin^en  der 
können  wird. 


Über  eine  Ursache 
der  Zerstörung  von  PlatingefäOen. 

Von  W.  C.  HEHAEtrs. 

Nach  Versuchen  vou  Dr.  W.  Geibei. 

(Eingeg.  d.  a^lO.  ]907.) 

Immer  und  immer  wieder  ereignet  es  sich,  daj 
Platintiegel  trotz  angeblich  vorsehriftsmäQigo'  Be- 
handlung nach  kurzem  Gebrauch  zi-rstört  werdet. 
Wenn  auch  die  Zahl  dieser  Fälle  im  V.>rtrleicli  r 
der  dw  verkauften  Tiegel  sehr  gering  iüt,  so  msi* 
ee  doch  das  Bestreben  einer  Platinfirma  ana,  Ir 
Möglichste«  zur  Aufklärung  der  Ursacht-n  heim- 
tragen. Manchmal  läßt  sich  an  Hawl  der  gegebeeoi 
Auskünfte  nachweisen,  daß  die  ZerBtCrnig  ds 
TiegriKi  docli  ,iuf  unrichtige  Behandlung  mriickis- 
führen  ist;  du  Mehrzahl  der  Fälle  aber  bleibt  on- 
aalgeklärt,  und  die  Schuld  wird  dann  gewSbdä 
von  Seiten  des  Abnehnu-rs  der  angehüdi  srldfchtni 
Qualität  des  Platins  zugeschoben.  Um  diesen  Yw- 
wurf  zu  entkräften,  lasse  ieh  seit  Jahren  «Im 
Statiflik  n\»-r  den  Vt-rkaiif  von  Piatintiej^t  lii  führm 
Die  erschmolzenen  Barren  Tiegelplatin  werden  fort- 
lauft numerieHv  nnd  die  Anzahl  der  ans  IsiM  ' 
einzelnen  hrrprntr!!ten  und  verkauften  Ti<  j;t-1,  ilif 
Namen  der  Käufer  und  etwa  einlaufende  Rekb- 
nwtioRen  notiert  Eine  Zuaanunenfasanng  dt*  Ib- 
torialf:  der  Itt/.1<>n  Zeit  ergibt  folgend.-.-»  Bild: 

Aus  20  Uarrcu  wurden  dutchsohnittlich  IJWl  üa 
ganzen  also  «a.  9000  Tiegel  verkauft.  Es  Kete  U 
Reklfiiiiati(in<  n  ein.  die  sich  anf  •3"»  Tii';^i>l  beaebfS- 
In  einem  Falle  ergab  es  sich,  daß  in  d«m  ll^gBläir 
Substanz  erhitzt  war,  dw  ihn  aerrtBieu  mnllK  tr 
wird  im  folgenden  nicht  berücksichtigt.  Die  äliripii 
II  Beklamattonen  verteilen  sieh  auf  9  Barren,  wti 
zwar  treffen  auf  «inen  Bsiren  nie  mehr  als  2  Br- 
klamationen.  I  >)trau8  geht  klar  hervor,  daß  die 
Bchaffenheit  de»  Platins  keine  Schuld  tragen  kann. 
Wenn  7~  B.  aua  einem  Barren  an  120  Abnehmer  ITS 
Tiegel  geliefert  wurden,  und  die  einzige  einlaafenk' 
Reklamation  einer  8uperpho«phatfabrik  klujft,  Am£ 
alle  H  gesandten  Tiegel  nach  kurzer  Ztil  uiiUrAueh 
bar  wurden,  so  ist  es  klar,  daß  hier  besondere  Um- 
^tfiiidr  zur  Zeatörung  der  Tiegel  geföhrt  halMB 

mikssL'ii. 

Es  uird  nun  nie  gelingen,  für  alle  nOe  c^neb^ 

friedigcnd»-  Erklärung  zn  geben,  man  muß  aber  w- 
sucheu,  mögUciist  alle  in  Betracht  koman^dcs 
Gründe  aufzufinden.  Leider  iUSt  dch  in  5  «m  dm 
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angeführten  11  Fällen  nicht  ersehen,  zu  welchen 
Zwecken  die  Ungei  benntzt  wurden.   In  8  Ftlbn 

-A  ir  PVospliat,  in  eiiifin  Arsenal,  in  2  Silit-at  ge- 
glüiit  worden.  Auf  die  MögUohkeit  der  Zerstöning 
der  Tf^el  bei  FboephatMwfyBen  duidb  die  Dis* 
Hoziation  fies  anHgctriclx*iir'ii  Ainmoiiiak.H  machte 
ich  schon  1 902  aufmerkBam^ ).  Aber  auch  dm  Glühen 
von  flokhen  Snbetanxeo,  die  nuin  ab  TÖllig  unge 
flihrlich  zu  iK-trachfen  gewohnt  ist,  kfliin  unter 
ungümtigcn  Umstäuden  zu  einer  Zexstörung  de« 
Platins  fSItfen.  So  M  mir  tSn  FaU  bekennt,  in  dem 
ciiic  große  Platinschale  l)eim  Schmelzen  von  Sulfat 
riiisig  wurde.  Einen  Qrund,  der  beim  Glühen  von 
Platinfefllfien  in  Bonaenbinimeni  stete  fnr  die  Zer> 
-törung  in  Betracht  kommen  kann,  falls  reduzier- 
bare  Sobetanzen  g^übt  werden,  will  ich  in  den  fol* 
gonden  Zeilen  bcKprechen. 

Bekanntlich  darf  man  einen  Tiegel  nicht  in  den 
inneren  Kegel  einer  Bunsenflamme  bringen;  da- 
gegen ist  man  gewohnt,  den  äußeren  Kegel  als  voU- 
kowmen  ungefährlich  zu  betrachten.  Man  Jcennt 
aus  der  Lötroliranalys^j  tlrn  äiiBereu  Flammensaum 
als  Oxydation.<i-aiiin  imd  ist  leicht  geneigt,  den  gau- 
/fn  oberen  Flammenkegel  gedankenloser  Weise 
d.i/iiit  zu  identifizieren.  Xim  enthält  alxr  anch  die- 
s^^T  äußere  K<>i:(  l  nooh  uuverbrannten  Wiuiserötoff. 
Nach  den  l  'nt<i>.uehungen  von  Haber*)  ver- 
brennt im  inneren  Flammenkegel  ein  Teil  de.i  Gases 
mit  Hilfe  der  von  unten  zugeführten  Luft,  Am 
Rande  des  Innmkegels  stellt  sich  das  Wassergaa- 
gleichgewicht  ^wiFchon  Hj,  CO,  H  .O  und  COg  ein, 
<laö  der  dort  hcrnichenden  Temperatur  entspricht. 
Im  gaaaen  iuBeren  Flaauneatamne  kann  Iceme 
weiten-  Verlirenniing  .stattfinden,  da  kein  Sauerstoff 
mehr  vorhanden  ist  —  Haber  macht  darauf  auf- 
merksnn,  dafi  in  diesem  Flammenteil  tue  gasana- 
lytisch  Sauerstoff  uaeligewie.sen  wurde;  dii-  Caae 
gelangen  also  unverändert  in  den  äußeren  Flammen- 
mantel,  und  dort  erat  findet  die  ToDstiLndige  Ver- 
brennung dtatt. 

üwa  diffundiert  Wasserstoff  bekanntlich  durch 
Platin*).  Ediitxt  man  also  den  Hegd  nfoht  über 
der  Flamme,  sodern  in  ihren»  oberen  Teil,  wie  man 
das  zur  Krzielung  einer  hohen  Qlühtemperatur 
stets  tut,  so  hat  der  W&MotstoK  Gelegenheit^ 
durch  den  Tiegel  zu  diffundieren.  Femer  weiß  man, 
daft  der  diffundierte  Wasserstoff  besonders  ener- 
giaeh  wirkt,  gleiohsam  als  bef&nde  er  ^ich  in  nas- 
zierendem  Zustande^).  Befindet  sich  also  im  t^egel 
«•ine  redurierbare  Substanz,  deren  Reduktions- 
produkte  den  Tiegel  angreifen,  so  wird  die  Zenttö- 
ning  des  Tirgels  eintreten  müssen.  Die  Zeit,  in  der 
dies  geschieht,  wird  sehr  von  den  \  eiMich8beclin- 
;^ungen  abhängig  sein.  So  hängt  z.  II.  die  Menge  des 
iu  der  Flamme  vorhandenen  Wa«set>toffs  \oii  ihrer 
Temperatur,  also  von  der  Konstruktion  des  ange- 
wandten Jirmners  und  vom  Gnsdruck  ab. 

Zur  Prütnng  der  Richtigkeit  dieses  Gedaoken- 
gangea  wurde  eine  Beibe  von  Versueben  angestellt. , 


»)  Diese  Z.  15,  917  (1002). 
-)  ThaHnodynamik  ted^ntinhar 

S.  282ff. 

=«)  Vgl.  z.  B.  Sieverts,  Z.  physikaL  Cliem. 
Vtf  IW.   Da.seli)3t  weitere  Literfitiir. 

♦)  I>a«.  S.  201.  Winkolraann,  Drudee 
Ann.  9t  388;  It»  I04fi. 


Zunäciist  galt  es,  nachzuweisen,  daß  tatsächlich 
Wasserstoff  ans  der  Flanmie  dwob  das  Platin  dif* 

fundiert.  Die  bekannte  Tataache,  daß  von  idlm 
Gasen  einzig  d^m  Wasserstoff  dieses  Diffusionü- 
vermSgen  cokommt*),  gestattet,  diesen  Naebweia 
auf  manometrischem  Wege  zu  erbringen'). 

Der  verwandte  Platintt^l  war  besonders 
■tarkwandig,  da  die  gewöhnBohen  Tiegel  beim  Er- 
hitzen und  Evakuieren  \  on  der  Luft  eingedrückt 
wurden.  In  dem  luftdicht  aufgeschweißten  Deckel 
befand  sieh  ein  reohtwinUig  nmgebogcne.s  lüngerA 
PlatinroJir,  daa  mit  der  Quecksilborluftpunipe  durch 
Siegellack  luftdicht  verbunden  wurde.  Vor  dem 
abecblieSenden  Hahn  war  ein  abgekürztes  Mano- 
meter angeschmolzen.  Ra  w\irde  mit  Quecksilber 
gefüllt,  da  die  mit  diesem  erreichbare  Mefiigenaoig* 
kett  fÖr  den  quaHtativen  Naehweis  der  Diffusion 
ausreichte  und  quantitative  Messungen  wegen  ihrer 
Abhängigiceit  vom  Gasdruck  und  der  Beschaffenheit 
des  gcntde  verwandten  Tiegels  zwecklos  erschienen. 


6u.  y 


Zunächst  viiirde  festgestellt,  daß  der  Apparat 
hifldifiht  war.  Tkr  Draekanstieg  betrag  in  4  Stun- 
den nur  2  mm.  T?eini  Erhitzen  des  auf  Röntgen- 
Vakuum  leergepumpten  Tiegels  in  einem  elektrischen 
Tiegelöfohen  seigte  sioli  Iraine  meBhare  Dmekxa-  ^ 
nähme;  elx^n.-^owenig  trat  eine  solche  ein,  wenn  der 
Tiegel  über  einer  Buoscnflamme  erhitzt  wurde, 
deren  Spitze  2  cm  von  seinem  Boden  entfernt  war. 
Ganz  anders  aher.  wenn  der  Tiegel  in  die  Flamme 
gebracht  wurde.  Beim  Erhitzen  im  oberen  Hammen- 
tdl  stieg  dM*  Druck  in  S  Wnnton  um  l'/t  mm.  In 
den  nächsten  5  ^Tiimti  ti  trat  keine  Änderung  mehr 
ein;  das  Gleichgewicht  zwischen  dem  Wasserstoff 
innerhalb  und  dem  auBerhslb  des  Tiegels  hatte  idoh 
also  schon  eingestellt.  Natürlich  würde  eine  weitere 
Diffusion  stattfinden,  sobald  der  diffundierende 
Wasserstoff  durch  c^inen  reduzierbaren  Körper  ver- 
braucht würde.  Wurde  die  Flamme  entfernt,  so 
fiel  der  Druek  wieder.  (Kr  Wasserstoff  diffundierte 
nach  außen  zurück.  Als  der  Tiegel  2  Minuten  im 
inneren  Flammenkegel  erhitzt  wurde,  8ti<>g  der 
Dniek  lim  4,.'j  nirn;  da  der  innere  Kegel  viel  mehr 
Wttü.sii-sioff  eiithält,  war  dii^scs  Resultat  zu  erwarten. 
Der  \'ersuch  wurde  nicht  länger  fortgesetzt,  weil 
der  Boden  des  Tiegel.s  berußt  wurde.  Sobald  der 
Tiegel  wieder  in  den  oberen  Flauwienkcgel  kam,  fitd 
der  Druck  (in  3  Mimaten)  auf  1,5  mm,  das  andere 
Gleichgewicht  stellte  sich  ein.  -"^ 

Wie  schon  erwähnt,  waren  quantitative  Ver- 
suche nidkt  beabsietitigt,  doeh  «igt  eine  einfeehe 
Überschlagsrechnung,  daß  die  Menge  des  diffun- 
dierenden Wasserstoffs  pro  Stunde  einige  Zehntel- 
milligramme  beträgt.  Es  ^it  nun  nachzuweiBen. 
daß  dieser  Wai^seiBtotf  beeondeia  atadie  reduaierendie 

Sieverts,  Z.  physikal.  Chem.  «»,  199, 
*)  Während  der  Aosfährung  der  Versuche  fand 
Ich.  cbfi  Lowenstein  (Z.  phyailtaL  Cham.  54, 
715)  in  einer  ähnhehen  Versueh.s.inordnung  die  Dif- 
fusion des  Wasserstoffs  durch  Platin  zur  Messung 
dw  IMHodaticn  doa  Waaeerdampte  benntzt  liat. 
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Wirkung  zoigt,  tmd  daB  bei  AjfiyretiaabMt  von  Sub- 
stiiiizcn,  deren  Reduktionsprodiiktl^nfl  Platin  an- 
greifen, eine  Zerstörung  dt«  Tiegels  eintritt^  Dieeem 
Nachweis  galten  die  folgenden  Verauohe. 

1.  ca.  4  g  Eiftcnoxyd  wurden  itt  dem  offenen 
Hatinticgel  im  elektri«ehen  Ofen  auageglüht,  dann 
der  Deckel  aufgeschweißt  und  der  Tiegel  im  auQeren 
Kegel  des  BunflonbnMimis  uiiUi  t'ortgi-setztem 
K\ aluiifiT'n  eo;;1üh(.  Xarli  ,">  Stunden  «urflc  lic- 
incrkt.  (lali  dfi-  Tkgfl  dxs  Vakuum  nicht  nu-hr  hielt, 
«jjj  war  also  schon  zeretört.    Beim  öffnen  zeigte  es 

•  1  ,  daß  er  im  Inin-rn.  iH-sondi  is  am  Bodt'tJ,  kry- 
stal|iiu.scli  geworden  war.  Uati  gtgliihti*  Kisenoxyd 
entwickelte  beim  Übergießen  mit  Salzsäure  Waiwer- 
atoff,  war  also  t<»ilwoif=o  zu  Mrtal!  rcdu/ifTt  worden. 

2.  Um  zu  versuchen,  ob  auch  solche  Substanzen, 
die  BtAiwer  Kdnsutrbar  aiiid«  nnd  die  man  tmbedenk- 
lirh  im  TicKi  l  ^'tühcn  w-ürdo,  von  dem  diffundiprm- 
den  VVa8St?r8tüff  reduziert  werden  können,  wurden  in 
swei  «dtereo  Ver»a<!lien  MgjSO«  und  Na^SO«  in 
einem  neuen  Tiegel  geglüht. 

Das  in  gleicher  VVeiac  wie  das  EiKenoxyd  10 
Stunden  unter  fwtwihivndein  Evakuieren  geglühte 
MgSOj  entwickelte  mit  Salzsäure  Tl^S.  war  also  teil- 
weise im  Sulfid  reduziert  wurden.  Das  Tiegelinnere 
war  unbeaehidigt,  es  ist  ja  aaeb  nieht  m  erwarten, 
daß  das  nieht  schmelzende  Mg^  den  Tiegel  angreifen 
aoUte. 

Dar  Natrinmflnifat  wurde  in  dem  offenen  Hegel 
entwäs8i  rt  und  ^'csrliiuolzen  und  dann  im  gcschlos- 
aenen  Tiegel  geglüht.  Nach  einer  Versuclisdaaer  von 
6  Stunden  entwickelte  es  mit  Salzaftnre  zwar  keinen 
HsS,  aber  SO^;  w  war  also  nur  Reduktion  zum  Sul- 
fit eingetreten.  Bei  stärkerer  Diffusion  oder  längen^ 
Versuchsdauer  erscheint  auch  eine  Reduktion  zu 
Sulfid  ntöglich. 

3.  Vm  M  liHi  ßlirh  auch  einen  der  Fälle  zu  be- 
rücksichtigen, dif  ni  der  Praxis  häufig  vorkommen, 
und  bei  denen  eine  eintretende  Reduktion  /,ut  /«  r- 
stönmg  di  >  Tiegels  führen  muß,  wurde  der  Tiegel 
mit  geglühtem  MgaPgO,  bei^ehiekt.  Kin  siel»en- 
atündiges  Glühen  im  Bunsenbrenner  ergab  kein  Re- 
sultat, l>eim  Offnen  fh"<  Tictii  ls  /ciL'te  es  sich,  daß  er 
nicht  gelitten  hatte.  Vermutlich  war  die  Tempera- 
tur EU  niedrig.  Dos  bestStjgte  sieh,  als  daa  Erhitoen 
in  einem  kräftigen  Teelubrenner  vorgenommen 
wurde.  Nach  wenigen  Standen  brach  dm  Gau- 
abteitung^srohr  an  der  Stelle  durch,  wo  e^Jiicht  mehr 
mit  di  r  ri  inm«'  in  Berülirung  kam.  ,l)ie  Bruch- 
stelle zeigte  daa  tj^ÜMibe  Äusiehen  dtm  PhoHphur- 
bruchs;  beim  Offnen  des  Tiegels  «elgte  ee  aieh,  daß 
sein  Hoden  fa^t  unverändert  %v  ir.  dagegen  waren 
die  Scitenwände  nach  oben  zu  immer  stärker  an- 
gi  griffen,  und  der  Deckel  war  voUstÄntlig  krysial- 
liniseli  geworden.  Ein  Stückchen  des  Rohn-s  von 
der  Bruchsteile  wurde  aufgelöst  und  auf  J:^08pbor 
geprüft ;  mit  Ammonlummolybdat  wurde  eine  wemi 
auch  geringe,  so  d»H-h  deutliche  Fälhuig  »Thailen. 
Die  Itcsondere  Art  der  Zeraiörung  in  «liesem  Falle 
erklart  »ich  au«  den  Vorsiiehsbeclingungen.  Der 
durch  den  iliffmuliei-enden  Wassei-stoff  aus  dem 
Phosphat  entstehende  Phosphor  destilliert  durch 
du.H  fortwährende  Absaugen  an  die  kälteren  Teile 
des  Apptrales  und  übt  erst  hier  «eine  zeratörende 
Wirkung  auf  da.H  Platin  aus. 

Die  ausgeführten  Versuche  zeigen,  daß  einem 
Pbtingefifl  such  das  Glühen  im  oberen,  gewöhnlich 


als  ungefihrfioh  betraohteten  RammenTanme  ^ 

fährlich  werden  kann,  dann  nämlich,  wenn  die  duM 
den  diflfuudierendea  Wa«^ -rßtoff  entetebenden  li<- 
duktionaprodukte  den  Tiegel  angreifen.  In  «ilthet 
Fällen  wird  ein  elektri-sches  C>lühen  dem  in  <i: 
Flamme  vorzuziehen  sein.  Sclli«tvorHtiindüch  «Di 
die  Versuclisresult^ite  nicht  so  zu  deuten,  ak  »«*■ 
nun  der  Grund  für  alle  sonst  unerklärten  FÄlie 
funden.  in  denen  ein  Platingefäß  brüchig  »irJ 
wohl  abtT  enthalten  äic  den  Hinweis  auf  ein  Mommt. 
das  zumal  bei  hiagQn  lor^eactEten  GlBhong»  oft 
mitapieten  muß. 


Die  Druckmessung 
bei  der  VakuumdestillatioiL 

Von  IlKRMxyx  J.  RKivK-Wetilar. 

1  Kinttc^r.  J.  I  UV  l'.K'T  i 

Bei  der  immer  mehr  iu  Aufnahme  künintemim 
Destination  im  hohen  Vakuum  ist  ee  TerstindBdt. 

daß  die  dazu  notwi  iulim  n  .\pjmrate.  Hochvakuura 
pumpen*)  und  Meli-  bzw.  Kontrollapparate  io  <ica 
Formen,  wie  ne  sieh  bei  eimeeinen  Üntennichnii^ 
in  der  Praxis  bewährt  haben,  in  den  Fachblitt''T;i 
zur  Kenntnis  der  Interessenten  gebracht  werAa. 

Zur  Kontrolle  und  V'erfolgung  des  Gangei;  mtr 
Vakuunidestinaliisn  ist  es  von  großem  WerU\  d^' 
Druck,  der  im  Destillationaapparate  noch  vor- 
handenen Luft,  ebenst)  den  Druck  des  Dampfet  d(* 
D<»tillatc«.  sowie  den  gesamten  im  Apparat  b«-rT- 
sehenden  Druck  zu  kennen.  Wie  diese  drei  Groifcfl 
während  der  Destillation  lu  einfacher  Weise  uud 
anter  Verwendung  elnee  keine^^wegs  kompliaeftfe 
Apparntcji  gemessen  werden  k>")nnfn.  habe  ichseui«- 
zeit  gezeigt  (cf.  Chem.  Zeitschr.  4,  420  [liWoJ). 

Ein  Um  von  mir  damals  beadiriebenen  Apptnx 
ähnliclu'«  Instrument  i«t  etwas  später  von  d'i 
Herren  A.  W  o  h  1  und  M-S.  Losauitschindia 
Bert.  Berichten  ».  4140  (1005)  beaehrieben  «onk«. 

Niuh  die.-.  1  Zeit  liat  Herr  1^  Ub  be  1  ohde  »f. 
verschiedenen  Stelleu  eine  von  üuu  verwandle  Api*>- 
rator  beeohrieben,  z.  Br  in  dieser  Z.  19.  7S3  (iWCtc 
t«,  321  (1!»07). 

Meine  Priorität  bzgL  der  Verwendung  einer 
wohnliehen  Barometerprobe  in  Kombination  mit  dtr 
Kompre«sionsdruckmessung  /um  Zweck  der  I*un 
und  Dumpfdmokbestimmuug  iüt  in  der  spälereo  Ai^ 
handlung  anerkannt.  Auf  <Ho  -ron  Herrn  Ubbe- 
1  o  h  d  e  für  sich  in  Anspnich  genommene  Prioriut 
bt-tr.  die  .Messungen  mit  der  KompmisiousnieU»» 
allein  ist  zu  bemerken,  daS  vom  ph^Kikaliaeka 
Standpunkte  aus  diese  Methode  in  beziig  auf  cij^ 
Zuverlässigkeit  ihrer  HesulUte  stark  tuaaiimkiB 
ist. 

Herr  W  o  h  1  hat  in  der  obengenannu  ti  Abbui»^ 
luuL'  auf  den  Vorteil  seines  Instriuncntc»  lia«ptt«li- 
lieh  m  der  Richtung  hingewiesen,  daß  dies««!»- 
halb  besonders  reinUch  und  dicht  sei.  u-ii  »IS* 
Verbijidunsen  und  alle  T<  i!.  .  mit  denen  «i* 
Ug  in  Ucruliruiig  kununt.  n<ii  a\i>  Glas  be«t*l»äi- 


* )  Die  bei  meinen  UnterBuohungen  angewAwi" 
und  bewährte  Pumpe  werde  ich  demnüchät  !*• 
schreiben. 
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Oicaer  Voizug  ist  in  der  Tat  onzuorkotmeii«  und  bei 
einer  nenen  Venadmoordnong,  die  ich  m  traffen 

lmtt4>,  halH'  ic!i  iintfr  Berücksichtigung  dieser 
Bigenschaft  des  W  o  h  I  sehen  Apparates  mich  be- 
m€Qit,  menien  ursprünglichen  Apparat  nach  dieMr 
Richtung  zu  verl)<>isi  rii. 

£r  liat  nuiuuehr   die  folgende  Gestalt  er- 
haltMi  («f.  »voh  Fhya.  Zeitaobr.  8^  124  [1007]). 


mg.  L 

Ein  Hohbrett  ist  in  vertikaler  Elbene  aufge- 
stellt und  um  eine  liuri/.ontule,  zu  MlDer  eigenen 
Eb«ne  senkrechte  Achse  drehbar.  Auf  dem  Brett 
wind  die  in  Flg.  1  sicfatbanm  Olasfdle  A,  B,  H,  C. 
T).  F,  E  montiert.  A  i»t  ein  Quecksilbergefäß,  das 
durch  ein  Rohr  B  mit  Hahn  H  zu  einem  Kompre«- 
AionsmeO^tem  C,  D,  F  fiihrt.  £  am  oberen  Rande 


(ics  Mi-ßs^-xteins  dient  zur  VerbinduQg  mit  dem  zu 
lULKM^-nden  X'akuum. 

Vor  Beginn  der  Messung  wird  das  Instnimenti 
!f  Fitr.  '2  /i-is-M,  um  die  olK>ncr\v.-ilin(<'  Acline  in 
iiurizontal2iU.-iiuug  gedreht.    Dun  GefiiU  A  iat  mit 
dem  Rohr  B  bis  nun  Hahn  H  mit  Qoecksilber  ge< 
ffiUt. 

Wird  nunmehr  in  dieser  Uorizontabtellung 
(Rg.  2)  bd  E  die  Verbindung  mit  dem  OestillfttioikB- 


gefäÜ  —  etwa  durch  einen  Gummischlauoh  —  her- 
gestellt und  evakuiert,  so  wird  BelbstventSndlidi 

das  ;.',ui/c  Meßsystem  mit  cntleiTt,  und  in  demselben 
befinden  sich  nach  Eintritt  des  Gleichgewichta- 
zostandes  die  zu  messenden  Lnftreete,  sowie  der 
Dampf  des  destillii  rton  Knrjx>rs.  Diofter  Irt/.tere  ist 
zweifellos  gesättigt,  denn  ur  findet  sich  ja  auch  in 
flüssigem  Zustende  im  Apparat.  Wenn  wir  nun  — 
bei  geöffni  tt  m  TInhn  H  —  aus  der  Horizdntallago 
der  Fig.  2  in  die  Vortikallage  der  Fig.  1  drehen,  so 
wird  das  Quecksilber  ans  A  und  B  naob  dem  IfoA- 
System  strömen,  und  die  Mes.sung  kann  nunttebr  in 
bekannter  Weise  vorgenommen  werden. 

Speziell  für  Dampf-  und  Lnftdmokmessungen 
kann  man  —  Fig.  3  —  noch  ein  weiteres  .vullkummen 
mit  Hg  gefülltes  Rohr  G  an  dem  Instrument  an- 
bringen; dasselbe  wird  dann  bis  b  mit  Ug  gefüllt. 
Auf  dieses  in  Hg.  3  sUzzierte  Uefisystem  beziehen 
flieh  die  unten  angegebenen  Messungen. 

Die  Niveaudifferenz  des  Hg  in  G  und  F  gibt 
den  absoluten  Druck,  der  im  Apparat  herrscht,  an. 
Die  Nivonudifferen/  in  V  V)/.w.  G  und  der  CapiUaie  C 
gibt  den   Druck    an,  unter 
wekliera  die  im  MeOsystem 
('  ul)>;(>sporrte  Luft   ein  an 
der  Capiliurteiluug  ablesbares 
Volumen  besitzt. 

Über  die  Messungen  mit 
diesem  Instrument  seien  fol- 
gende Alf  gaben  gemaebt,  wo- 
bei ich  /iniächsl  Zaldenbei- 
spiele  wühlen  will.  Es  sei  an 
cter  GapHlore  C  ein  ablesbarer 
^''l!^ll1ll■tIt^■il  ^  i/,Q^j  des  ab- 
ges]>errten  Gesamtvolumens 

(Kugel + Capillan),  dann  sind 
in  Tabellcl  (S.  1897)  die  Ab- 
lesungen an  Capillare,  sowie 
an  F  und  Gangegeben,  wenn 
der  Druck  im  Apparat  sehr 
klein  ist,  und  nur  perma- 
nente Goee  (atmosphär.  Luft 
naw.)  TOriianden  sind.  Die 
Tabelle  ist  erhalten,  indem 
mittels  des  Hahnee  H  das 

Quecksilber  aus  A  zeitweise  abgesperrt  wird,  um 
verschiedene  Kompressionsverhältnisse  im  MeO- 
System  zu  bewirken. 

Hierl>ei  ist  darauf  hin/.uwci.scn,  daß  bei  dem  ge- 
wählten lk>ispiel  in  der  Röhre  G  und  in  F  das  Queck- 
silber gleich  hoch  stehen  wird,  da  der  geringe  abso- 
lute Druck  (()..')  mm  Hg)  in  « imr  gewöhnlichen  Ba- 
rnmeterprolK'.  wie  F  G  eine  iiai>tellt,  eine  zur  Mes- 
sung brauchbare  Niveaudifferenz  nicht  hervor-  . 
bringt. 

Ist  wie<leruni  unter  Vorauswtzung  der  An- 
wcfienlK-it  au.sr.ehlielilicii  permanenter  Gtiso  —  im 
Apparat  ein  Druck  von  4  mm  Hg  vorhanden,  so  gibt 
Tab<.'lle  2  die  Ix-i  verschiedenen  Kompressionsver- 
hältnisscu abgelesenen  Werte  au.  .Man  sieht,  duU  die 
Niveaudifferenz  des  Queckailbers  in  der  R5hre  G  und 
in  der  ('.iiiinure  ('  ohne  weiteres  einen  Druck  von 
4  mm  berechnen  lüBt.  Wollte  man  aus  der  Xiveau- 
düferenz  zwieohen  F  und  der  Capillare  dieeen  Druck 
hiTcclinen.  so  erhielte  mau  ein  falscln'-  s\ilt.it, 
denn  die  Höhe  des  Hg  in  F  gibt  nicht  aileni  den 
Drook  an,  unt»  dem  die  VohimenTermindening  in 
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der  C9»|ii]]are  stattgefunden  hat.  Es  ist  vielmehr 
nodk  car  Quocksilbersäule  in  F  der  —  erst  zu  mes- 
sende —  Druck  im  Apparat  (in  tuMerm  Bdsptol 

4  mm)  hinzuzufügen. 

zwar  der  Qaednilbemtaad  im 

Rohr  G  untor  den  Vorausjwtzunpfn  unseres  vor- 
liegenden Beispiels,  ohne  weitere»  schon  die  Drucli- 
meamiig  «na  dem  Oapillarvolaraen;  wir  wollen  aber 
dennoch  ans  der  Höhe  doB  Hg  in  F.  hIko  nun  der 
zweiten  iSpalto  der  Tabelle  2  diesen  Druck  berech- 
nen. Bi  muß  nSmlidk  na«li  dem  Boyle>M»> 
r  i  o  1 1  e  sdien  Geeets  sein,  wenn  wir  den  cn  meaaen 
den  Dniok  mit  X  bezeichnen : 

5  (76  10  136  4  x) 

380  +  5  x     m)  +  10  X 
20  -  T)  X 
4  =  x 

oder  allgemein,  wenn  die  Tabelle  d  gilt: 

«(p  +  z)  » » 'IP'  +  X) 

up  +  VZ   s  l/p'  +  t/X 

Auf  diese  Weise  finden  wir  wiederum  aus  den 
Ablesungen  an  F  und  C  den  Druek  von  4  luui.  Unter 
Berücksichtiirune  diises  xWkt  rleni  Qneckailber  in  F 
wirksaiiieu  Drueket*  Ixmirkeii  wir,  dali  in  der  Tat 
der  Druck  des  Hg  iu  F  Luftdruck  und  der  des  Hg 
in  G  gleich  ist,  Wim  jti  der  Fall  sein  muß. 

Tabelle  IV  zeigt,  wie  die  Ablesungen  an  B,  C,  F 
nnd  O  sieh  gestdten,  wenn  in  dem  Ineteument  auBer 

dem  Piirtialdruck  der  Luft  von  4  mm  noch  der  Druck 
eines  gesättigten  T)f»inpfi>»  von  2  nun  lierrsclit. 

Der  du.nn  vorlumdene  (jcüamtdniek  im  Apparat 
wird  6  mm  betragen.    Wir  bemerken  in  der  Tat 
nrischen  dem  Hg  in  <;  und  dem  in  F  eine  Xivi m 
differenz  von  ü  mm,  die  wir  ohne  weiti*res  ablo»i-n 
kflnnen. 

dxT  dem  Quecksilber  in  G  ist  nur  der  Druck 
dee  Quecksilberdampfee,  ebenso  wie  über  F  und  in 
der  Capillare.  IKeser  QuecksOberdampfdmck  hebt 
sich  also  Ihm  den  Niveuudifferenzen  in  der  Capillare, 
in  F  und  in  G  heraus.  In  der  (.'npillare  herrscht  außer 
dem  Lnftdrook,  der  dem  Boyle-Marioite- 
sehen  Gesetz  folgt,  der  Dampfdruck  2  mm,  —  immer 
unter  Voraussetzung  dee  getilgten  DMnpfes  — 
derselbe  Dampfdruck  mrkt  aber  auek  in  T  über  dem 
Hg.  Die  N'iveaudiffcrcnz  zwischen  der  Capillan*  und 
P  ist  also  von  diewni  Dnmpfdniek  imahhiingig. 

Auf  die  vorhin  sluzziert«  Art  können  wir  nun 
'  ans  swei  AUeeoogen  der  Spalten  a  «ad  fi  den  Luft- 
dnick  finden.    Er  Ist  nadi  der  allgeäieinen  Ta- 

U^Ue  m : 

v'  t» 

Im  vorliegenden  h«ispiel  4  mm.  Diux^h  Diffe- 
vensbildung  die.xe»  B4-trHges  und  der  Ablesung  zwi- 
•ohen  F  und  (>  (H  mm)  finden  wir  nunmehr  den 
Dampfdruck  <i  —  4  =  2. 

AHgemein  ergeben  sieb  also  ans  der  Tabelle  III 

die   Datrn.    deren   Keiintni'^    liei    d' r  Vakuum- 
estiliatiou  wünschenswert  ist,  in  folgender  Weise  : 


Partialdruck  der  Luft  =  x.  Absoluter  Dmdc  im 
Apparat  —  D»  Dmbk  des  gsi&ttigton  Danpiii 
-d. 

1)  z»^^{^        (Partialdmek  der  Luft) 

2)  D»P— pssF^r-p^asiuw.  (Gcsamtdraek) 

3)  dsD  — X       (Partialdruck  des  Oampls  dei 

Destillat«:. 

So  weit  wird  man  den  beschriebenen  Apparat  n 
Messungen  verwenden  können,  wenn  diesen  He*- 

sungen  eine  gewiss*^-  Sicherheit  /.ukommen  »oll.  E* 
ist  nämlich  möglich,  dadurch,  daU  man  mit  Hilfe 
des  Hahnes  H  verschiedene  KomprwsionsTerhilt- 
nisse  henitellt,  eine  Tabelle  aus  wlen  Ablesung'n 
zu  bilden.  In  dieser  Tabelle  müssen  dann  die  Dateo 
der  einzelnen  Spalten  dureb  das  Boyle*lfari> 
o  1 1  e  sehe  Gesetz  verbunden  werden  können.  Ist 
dies  der  Fall,  so  sind  die  Messungen  brauehlMr  and 
richtig.  Die  Erfüllung  des  Boyle-Mariotte- 
sehen  Gesetzes  durch  diu  Daten  der  Tabelle  ist  d» 
einzige  Kontrolle,  ob  Temperaturveränderungen, 
welche  bei  der  V^olumen-  und  Druckmcesung  der  Oese 


Flg.  4. 


UrkamitUeh  eine  anlk-rordentlich  wichtige  RoU» 
spielen,  zwischen  den  einzelnen  Messungen  ststt- 
gefunden  halM  ii.  I  'm  solche  Temperatureinflüsse  lu 
eliminieren,  müssen  an  sich  schon  die  Meesungen 
ziemlich  langsam  aufeinanderfolgen,  denn  infol^ 
der  Kompressioti  in  der  Capillare  erhöht  sich  selbst- 
verständUch  die  Temperatur  der  dort  vorhanden« 
Luft.  Bin  der  DilaUtiou  in  der  Capillare  wird 
nicht  nur  ein  Tem|x-rnturahfall  durch  Ausdehnung 
stattfinden,  sondern  es  wird  auch  Verdampfungs- 
wirme  des  kondensier  t  tr.  wcsenen  Dampfes  absor- 
biert werden.  .led.  nf  lü^  U  darf  es  einer  geiri*en 
Zeil  bis  normale  TenijH  raUirverhältnisse  herrschen. 
IHeee  Zeit  ist  von  so  verschiedenen  Umstanden  »b- 
hängig  bei  jeder  ein/einen  Messung,  daß  nur  dorrb 
die  B  o  y  1  e  -  .M  a  r  i  o  t  t  e  sehe  Kontrolk-  einige 
Sieherheit  in  die  Ablesung  gel.racht  werden  kann. 

Aus  iliesen  Cirönden  wird  man  die  von  Herrn 
L'bbelohdc  (cf.  oben)  angegebene  Meßmetbode. 
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für  welche  tT  für  «ich  die  Priorität  beansprucht,  in 
der  Praxis  nicht  verwenden  können*). 

Fig.  4  zeigt  endlich  das  beschriebene  Instru- 
ment, wie  es  durch  einen  Hahnachliff  S,  ein  Rohr  E  S 
und  ein  Ansatzrohr  O  so  montiert  werden  kann,  daß 
die  uuzuschlieUendou  Verbindungen  (Glasrohr  usw.) 
die  Drehung  de«  Instrument««  nicht  mitmachen 
müssen. 

Gebaut  wurde  da«  Instrument  von  der  Firma 
Arthur  Pfeiffer,  Wetzlar,  welche  auf  dasselbe  ge- 
setzlichen Schutz  besitzt. 
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A  n  m.:  In  den  Tabellen  sind  unter 
a  die  Volumenteile  in  der  Capillare  C, 
ß  die  Niveaudifferenz  des  Hg  in  Capillare  C  und 

Rohr  F  in  mm, 
;■  die  Niveaudifferenz  de«  Hg  in  Capillare  C  und 

Rohr  G  in  mm 
aufgeführt. 

*)  In  bezug  auf  die  anderen  von  Herrn  U  b  b  e  - 
1  o  h  d  e  1.  c.  beschriebenen  Apparate  usw.  vorweise 
ich  auf  die  folgenden  Literaturstellen:  Zur  Hg- 
Pumpe  cf.  F  r  i  0  k  ,  ph5r8.  Technik  (Braunschweig 
1905)  1,2,  S.  939:  die  Hg-Pumpo  nach  Boden- 
b  u  r  g  (D.  R.  G.  M.),  wobei  wohl  die  letztere  den 
Vorzug  verdient.  Zum  Vakuummeter  ist  die  Lite- 
ratur oben  zitiert.  Zu  den  Hg- Dichtungen  cf. 
ZtHchr.  f.  d.  phva.  u.  ehem.  Unterricht  11,  Heft  3 
(HKM),  sowie  F  f  i  c  k  ,  II,  1,  S.593.  Die  Barometer- 
prolje  mit  wiederherstellbarer  I^eere  von  Herrn 
l'  b  b  e  1  o  h  d  e  wird  in  der  beschriebenen  Weise 
nur  funktionieren,  falls  in  das  Vakuum  etwas  Luft 
geraten  ist  ;  ist  dagegen,  wie  dies  in  der  Praxis  der 
Fall  zu  »ein  pflegt,  unreines  Hg  hereinpekoranien, 
so  ist  der  Dampf  (1er  venm reinigenden  Substanz  auf 
die  angegebene  Weise  niemals  zu  entfernen;  hier 
hilft  in  dfer  'J'at  nur  Entleeren,  Reinigen  und  Aus- 
kochen der  Barometerprobe. 


über  schnelle  Elektroanalyse  ohne 
rotierende  Elektroden. 

Von  FitAsa.s  C.  Frahv. 

(Eingeg.  d.  la  7.  1907.) 

In  einer  vorläufigen  Mitteilung*)  habe  ich  zwei 
Formen  von  Apparaten  beschrieben,  welche  bei  den 
elektroanalytischen  Schnellmethoden  den  Elektro- 
motor und  die  rotierenden  Elektroden  entbehr- 
lich machen.  Der  Zweck  dieser  Mitteilung  ist  die 
Beschreibung  verbesserter  Ausführungen  dieser 
Apparate*). 

»)  Z.  f.  Elektrochem.  13,  308. 

s)  D.  R.  G.  M.  Die  Alleinheratollang  and  der 
Verkauf  der  .Apparate  erfolgt  durch  die  „Vereinigten 
Fabriken  für  Laboratoriumsbodarf",  Berlin  N, 
Schamhorststr.  22,  denen  ich  auch  die  zwei  Zeich- 
nungen verdanke. 
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In  dem  ersten  Apparat  wird  dtis  (Fig.  1)  Sole- 
noid  jetzt  aus  1,5  mm  starkem  Kupferdraht  ange- 
fertigt und  auf  einen  1 1  cm  hohen  Kupferzylinder 
von  6  cm  Durchmesser  gewickelt.  Die  Zahl  der 
Windungen  beträgt  ungefähr  500.  Die  zwei  Enden 
der  Spule  sind  aus  Eisenblech.  Ein  hohler  Eisen- 
zylinder, 4  cm  tief,  steht  in  dem  unteren  Teile  des 
Kupferzylinders.  Ein  zylindrischer  Schutz  aus 
2  mm  starkem  Eisen  umgibt  das  Solenoid  und  hat 
den  Zweck,  einerseits  dielsoUerung  gegen  Abreibung 
zu  schützen,  und  andererseits  den  magnetischen 
Linien  eine  kurze  Bahn  darzubieten.  Auf  diese  Weise 
wird  die  ganze  magnetisicreudc  Kraft  des  Solenoids 
in  seinem  Kerne  konzentriert,  und  zwar  oberhalb 
des  inneren  eisernen  Zylinders. 

Dieser  Apparat  dient  zur  Elektrolyse  mit  einer 
zylindrischen  Kathode  aus  Platinblech,  bzw.  Platin-, 
Kupfer-,  Silber-  oder  Nickeldrahtnetz.  Die  Draht- 


Fig.  1. 

netzelektrode  ist  gewöhnlich  vorzuziehen  und  so 
groU  zu  wählen,  daü  sie  dicht  an  der  Wand  des 
Becherglases  anliegt.  Ein  Becherglas  von  125 — 150 
ecm  Inhalt  enthält  die  Kathode,  die  .\node  und  den 
Elektrolyten  uml  ruht  auf  dem  eisernen  Zylinder  in 
dem  Kerne  des  Solenoids.  Ich  verwende  eine  spiral- 
förmige Anode,  wie  sie  in  der  Abbildung  dargestellt 
ist.  Für  den  Fall  der  Bestimmung  bzw.  Trennung 
der  Metalle  durch  bestimmte  Potentiale  nach 
Sand»)  kann  man  die  Spirale  breiter  machen,  um 
den  erwünschten  kleinen  Widerstand  dcsr  Flüssig- 
keit zu  erzielen.  Der  Elektrolyt  reicht  meist  nur  bis 
an  den  oberen  Rand  der  Kathode. 

Mau  schaltet  gewöhnlich  die  Elektrolyse  und 
die  Spule  hintereinander,  so  daU  derselbe  Strom 
durch  beide  fließt.  D«'r  Widerstand  der  Spule  be- 
trägt  ca.  1  Ohm,  di(»tK'lbi'  kann  ohne  Gefahr  mit 
einem  Stn>m  von  5  Amp.  längere  Zeit  hindurch  be- 

=•)  J.  ehem.  soc.  »I,  373  (1907). 


Ch.  1907. 


Frary:  Über  aohnelle  ElektroanalyBO  ohne  rotierende  Elektroden.  [  an^y/pate^Ch«»!«. 
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lastet  worden.  Weil  vioh'  elektronnalytische  Me- 
thoden verlangen,  daß  der  Elektrolyt  heiß  gehalten 
wird,  so  ist  die  J  o  u  1  c  sehe  Wärmeontwieklung  in 
der  Spule  oft  von  Vorteil.  In  Fällen,  wo  diese 
Wärmo  ungünstig  wirkt,  wird  ein  kleineres  Beoher- 
glas  (ca.  125  ccm  Inhalt)  gewählt,  eine  Spirale  von 
4  mm  starkem  Bleirohr  um  dits  Cüiis  gewickelt  und 
die  nötige  Kühlung  durch  I/citungswassor  bewirkt. 
Wenn  es  wünschenswert  ist,  kleine  Elektrolysior- 
ßtröme  zu  gebrauchen,  kann  man  diw  S<ilenoid  teil- 
weiiM?  oder  gän/lich  durch  einen  besonderen  Strom- 
kroin  erregen.  Für  Ströme  von  mehr  nl«  6 — 7  Amp. 
kann  mau  cbonBo  verfahren  oder  einen  NelKMischluß 
von  geeignetem  Widerstand  zwischen  die  Zuleitungs- 
driihtc  des  Solenoids  legen.  Sind  in  einem  I^rfibora- 
torium  mehrere  solche  Apjmrate  in  dauerndem  Be- 
triebe, so  kann  man  die  Spulen  alle  hintereinandcr- 
fichalten  und  durch  denselben  Strom  (Gleichstrom!) 
direkt  vom  Leitungsnetz  erregen.  Der  Klektro- 
lysierstrom  in  jedem  Apparat  wird  demgeniäß  vom 
Magnetisierstrome  und  auch  von  den  anderen  Elek- 
trolysen unabhängig  regulierbar  sein. 


Fig.  2. 

Sobald  der  Strom  da«  Solenoid  durchfUeßt, 
hab«>n  wir  in  <lem  R-chcrgliuse  ein  gleichmäßiges  mag- 
netisches Feld,  dessen  Kicittung  vertikal  ist.  Wenn 
nun  der  Strom  von  der  einen  Elektrode  durch  den 
Elektrolyten  nach  der  anderen  Elektrode  fließt,  so 
ist  die  Stromrichtung  horizontal  un<l  radial,  und 
jedes  Stn'ifchen  des  Elektrolyten  funktioniert  wie 
ein  von  Strom  durchflossener  Ixiter,  der  quer  in 
einem  magnetischen  Felde  liegt,  und  wird  in  einer 
Richtung  getrieben,  die  wnkn-cht  sowohl  zu  der 
Stromrichtung  wie  auch  zu  der  Feldrichtiing  liegt. 
Das  heißt,  jedes  Teilchen  des  Elektrolyten  zwischen 
den  Elektro<len  ist  einer  horizontalen  Kraft  unter- 
worfen, die  es  in  senkieehter  Richtung  zu  einem 
durch  da«  Teilchen  gezogenen  Hiulius  stößt.  Daher 
dreht  sich  die  ganze  Flüssigkeit  um  die  Anode  wie 
ein  vertikaler  Zylinder  um  seine  Achse.  E)re  Ka- 
thodti  ist  naturgemäß  die  Grenze  der  meisten  Strom- 


linien, aller  die  Flüssigkeitssehicht  zwischen  ihr  umi 
der  (Jhuswand  rotiert  auch,  obwohl  langsamer. 

Dasselbe  Prinzip  ist  in  dem  zweiten  Appar« 
angewandt,  alx'r  in  umgekehrter  Form.  DersfRir 
<lient  zum  Oebrnuch  mit  einer  Queoksilljerkathtd-^. 
die  Stromlinien  sind  vertikal,  und  man  wählt  dürr 
ein  radiales  magnetisches  Feld.  l>en  Elektrolysj-.t- 
trog  halx«  ich  diesmal  so  konstruiert,  daß  der  Appa- 
rat el)en  so  gut  mit  10<) — 125  ccm  Elektrolyt  funk- 
tioniert, wie  mit  20  ccm.  Es  ist  wohlbekannt  und 
von  anderen  Seit  e  n*)  betont  worden,  daß  di- 
Ausfällen  des  Metalles  viel  schneller  aus  kleinem: 
Volumen  stattfindet,  aber  das  Eindampfen  der  gröBr 
ren  Flüssigkeitsracngcn,  die  man  gewöhnlich  in 
I^ufe  einer  Analyse  erhält,  nimmt  oft  mehr  Zeit  a 
Aiwpruch,  als  man  auf  die.^e  Weise  erspart. 

Um  diw  nötige  railiale  magnetische  Feld  zo  i-r 
zeugen,  macht  man  die  Kathmlenzelle  ringförmif 
und  läßt  einen  Po!  des  Magneten  in  das«  innere  Rohr 
hineinreichen.  Den  anderen  Pol  bringt  man  ros 
unten  um  da«  Solenoid  herauf,  so  daß  e«  sohüeBlicii 
einen  Ring  um  die  Zelle  darstellt  un<l  den  nuc 
netischeu  Linien  eine  eiserne  Bahn  durch  die  ganzr 
Strecke,  außer  wo  die  Zelle  selbst  steht,  dtirbieu-i. 
So  k(mzentriert  man  den  magnetischen  Effekt  je- 
rade  wo  er  gebraucht  wir«!,  nämlich  innerhalb  6t: 
Zelle  selbst,  und  der  ganze  .ApjMirat  wirti  nicht  «« 
einem  starken  magnetischen  Felde  umgeben,  wi. 
in  dem  friiheren  Modelle.  Der  Durehmes»er  6^ 
Zelle  ist  ca.  5  cm,  und  ihre  Höhe  10  cm.  Ihr  g^mt^ 
Inhalt  ist  ungefähr  200  ccm,  so  bietet  sie  genügrad 
Raum  dar  für  da-s  Schäumen,  welches  untrr  rtu- 
ständen  stattfinden  kann.  D;is  Solenoid  hat  ca. 
500  Windungen  aus  1,1  mm  starkem  Kupfcrdrabt 
und  ist  auf  einen  eisernen  Kern  von  1.(1  cm  Durrh- 
messer  gewickelt.  Auf  dem  oberen  Ende  des  .Sot- 
Doids  ruht  eine  isoUerte  Kupferpiatie,  welche  mit 
dem  negativen  Pol  der  Stromleitung  verbunden  isü 
und  welche  den  Kontakt  mit  dem  Quecksill>er  it 
der  Zelle  durch  die  eingeschmolzenen  Plaiindrähtr^ 
herstellt. 

Um  die  Rührgeschwindigkeit  der  Flüs:$igkfit 
in  diesem  Api>arat«  zu  bestimmen,  wurde  ein  StiK-t- 
chen  Filtrierpapier  hineingeworfen  und  ein  Slri« 
von  .'{,4  Amp.  durch  die  (hintereinanderge.^halt^t«  i 
Zelle  und  Spule  geschickt.  Der  Gang  des  Papirr- 
slückcheus  war  ziemlich  unregelmäßig,  zeitwrihf 
sank  es  fast  auf  den  Boden  hinunter  und  dann  riili 
i"«  sich  wieder  an  der  Anode.  Ich  zählte,  wie  oft 
in  einer  Minute  einen  bestimmten  Punkt  p4iStii»n<. 
und  fand  in  drei  Versuchen  die  2^h1eii  ItX),  102  ui.ri 
104.  Mit  höheren  Strömen  gelang  es  mir  nicht,  di 
RührgcHchwindigkeit  zu  messen,  weil  dos  Stückcbrti 
Papier  zu  schnell  ging,  um  auch  nur  eine  annäherodi- 
Genauigkeit  zu  erzielen.  Diese  Tatsache  ist  leicht  m 
verstehen,  wenn  wir  überlegen,  daß  die  trpilKwl* 
Kraft  mitderaElektrolj'sierstrora  und  ebenso  mit  lo- 
nehmundcr  Feldstärke  wächst;  sie  ist  also  annöhrntd 
proportional  dem  Quadrat  der  Stromstärke,  vroa 
dersellK-  Strom  durch  Zelle  und  Spule  fließt.  In  «kr 
Tat  aber  wächst  die  Rührge8<•h^vindigkeit  nicht  «• 
schnell,  weil  der  Reibimgs widerstand  der  FliiJ^:- 
keit  mit  Zunahme  ihrer  Geschwindigkeit  stark 
steigt. 


*)  R  i  c  h  a  r  da  nnd  B  i  8  b  e e  ,  J.  Am.  Cben. 
Soo.  %6,  630. 

Üigitizeo  by  i^Oügle 
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Eins  sei  noch  lw  t<tnt.  1\  u  limlcii  ili  s  Eloktro- 
Ij-sitTiroges  macht  luaji  /.weukmuLSig  nicht  flach, 
sondern  in  Form  einer  Rinne,  8o  daü  ein  wenig  Queck- 
eilber  einen  vollstandiirtn  Riiii.'  l>ilil(  t.  Mit  Gebrauch 
von  40  g  QincLsilbfr  wird  der  Aijp.vriit  ungefähr 
100  g  wiegen  und  also  leicht  auf  einer  gcwölmlielmii 
Analytischen  Wage  unterzubringen  sein. 

Dieser  Apparat  vermeidet  die  Unannehmlich- 
keiten, der  bisher  gebrauchten  rotierenden  Elek- 
troden, die  der  allgemeineii  Ainvi  tuliing  der  elektro- 
analytischen  S«hiielüuethodfn  itu  Wege  standen. 
Dedulb  hoffe  iah,  d»ß  er  die  Verbreitung  der  Elek- 
tr(>»na)y:<f>  un<:l  lH>snnc{ers  der  SchneUmethoden  in 
der  l'raxit»  fürdcm  wiid. 

Berlin,  15.  Juli  1907. 

ElektroehenÜBcheB  Laboratoriom  der  Technisohen 
Hodimdiafe. 


Üb«r  zwei  Voi^ng« 
bei  der  Qlae-  und  ZiegelfabriiaitiOD. 

Von  PrivatdoMüt  Dr.  Bohlamd. 

Zwn  FUbiomene.  die  bei  der  Fabrikation  vom 

G  !  11  s  und  Ziegeln  auftreten,  weisen  darauf  hin, 
daü  unter  bestimmten  iiedingungen  bei  geeigneter 
Tempentur  zwisoben  obemifleh  wohl  definierten 
in  stöchiometriHch^n  VorhältnisHen  zn'^nnmirnge- 
setzten  Stoffen  Verbindungen  »ich  bilden  konneu, 
denen,  soviel  bekannt,  vorlänfiK  nicht»  Ähnliobee 
-m  dif  Seite  gestellt  werden  knnn.  Denn  luicli  den 
sogen.  Molckularverbinduagcn,  an  die 
man  vieUetcht  zonaebat  denken  könnte,  können  nie 
bis  auf  eine  später  zu  crnrihnende  Eigentnmlioh- 
keit  nicht  beigezählt  werden. 

Diese  beiden  Phänomene  sind  die  folgenden  : 
F  1  .1  s  e  Ii  e  II  g  1  u  s  enthält  oft  X  a  t  r  i  u  m  <«  u  I  - 
f  u  t  iu  gruiieren  Mengen,  welches  durch  die  Kohle 
nicht  zu  schwefliger  Säure  reduziert  worden  int.  Es 
ist  ahvr  nii  lit  inögUch,  es  durch  Auslaugen  mit 
WaiXji'r  HUs  dem  geformten  Glase  herauszu- 
bringen. 

Sobald  das  (Ilas  iln  r  deformiert  wird  und,  fein 
gepulvert,  iiiit  VV'tiAsjer  Uuigere  Zeit  ausgelaugt  wird, 
geht  das  in  ihm  enthaltene  Natriumeulfat  in  Likung. 

In  diesi  ui  FiLlle  küaiitc  man  noch  dem  Oedanken 
Raum  golx  ii,  daü  si<  h  da-i  Nutriumsulfat  nur 
innerhalb  des  ( dasi  s,  ui^  ht  an  seiner  Oberfläche 
befindet,  und  daher  daa  Waner  «shwerliob  au  ihm 
drinjrcii  kann. 

.\hiT  angesiclila  des  x  w  e  i  t  c  n  Falks,  der 
beim  Brennen  von  Ziegeln  vorkommt,  muß 
diese  Einwendung  falicu  gelassen  worden. 

Bei  leicht  sinterndem  Rohiaat<  rial  kann  eine 
so  feste  VerLindung  zwischen  dem  gebrannten  Sili- 
cate und  dem  »chwefelsauren  Salze  bergcstollt  wer- 
den, daß  das  mit  den  Ziegeln  in  Ik-rührong  ateheode 
Wasser  es  nicht  in  L<)snntf  liriiipt. 

ikji  der  chciiiiat'Li'ii  Uulersuuhuag  dugcgrn, 
wo  der  Ziegel  fein  gepulvert  wird,  werden  die  schwe- 
lebaoren  Sähe  geläet  und  sind  naohweisbac'). 


C)hwohl  hier  das  Wa-sser  infolge  der  Porosität 
des  Ziegels  iu  stsiu  Inneres  eindringt,  werden  die 
schwefetoaumi  Salze  doch  niebt  von  ihm  henuis- 
gclödt. 

En  werden  deomach  beim  Glase  ungefkhr  bei 
WeiJ^at  Yarbindnngen  zwischen  dem  amor- 
phen ABcabkalk^^ilirnt  und  dem  krystallinisohen 
Natrinmsiilfal,  und  bei  den  Ziegeln  zwiscllen  dem 
Alnmininmrilieat  nnd  dieeem  bei  S.-'K.  09— 07» 
entsprechend  einer  Temperatur  von  9T0*' — 1010* 
bei  kalkreicbereo,  und  bei  ä.-K*  05— -OS,  ent- 
epitDofaend  dner  Temperatur  von  ea.  lOBO — ^1000*, 
bei  kalkärmeren,  gebildet. 

Mit  den  sogen.  Muleküiverbinduugen,  z.  B.  mit 
Salzen,  die  ab  Dopftelsalze  in  Btöckiometriflohen 

Verhält  nisscn  /.usaminen  kry^ttallisieren,  haben 
diese  Verbindungen  allerdings  die  £igeneoliaft  der 
sehr  geringen  Stabilitit  gemdnsamt  sind  aber 
im  übrigen  wesentlich  von  ihnen  verschioden. 
Andereneits  könnten  sie  vielleicht  als  Adsorp- 
tioniverbindungen  anfgefoOt  irarden;  ea 
ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgearldivsson,  daß  dieee 
während  des  Scbmelzprozeeeee  des  (iloses  und  wäb> 
rend  des  Sinterungsproawsea  der  Ziegel  gebildet 
werden,  wenn  sie  aueh  sonst  auf  anderem  Wege  ent- 
stehen; an  Stelle  der  sonst  adsorbierten  Fiüaeig- 
keit  ist  vermutiieb  das  geschmotaeDe  Natrium- 
sulfat  getreten. 

Jedeniaile  haben  sie  daa  mit  den  auf  anderem 
Wege  entstandenisn  Adsorptionaverbindungen  ge- 
raeinsam, z.  Ii.  mit  den  zahlreich  in  der  Acker- 
erde vorhandenen 'I,  dafi  die  adsorbierte  Verbin- 
dung nach  der  Zerkleinnnmg  mid  IWhnmg  dun^ 
Auswaschen  mit  viel  WnsPOT  viedBr  heranago- 
nommen  werden  kann. 

In  einem  Punkte  scheinen  dieeo  Verbindungen 
den  Alaunen  nahe  «n  stalwn«  deren  Löslichkeit 
geringer  als  die  ihrer  Komponenten  ist;  wie 
bei  ihrer  Bildung  die  Löelichkeit,  im  Vergleich  zu 
der  ihrer  Komponenten,  vermindert  wird,  so  wird 
auch  beim  Entstehen  der  oben  erwähnten  Verbin- 
dungen zwischen  dem  AlkaUkalksilicat  und  dem 
Tonerdesilicat  einerseite  imd  dem  Natriumsul&t 
andererseits  die  Löalichkeit  wenigstens  der  einen 
Komponente  so  stark  herabgesetzt,  daß  sie  dem 
Nullwert  sich  nähert. 

Zur  Erklärung  dieser  Vorürmue  könnte  %  ii  lleieht 
noch  die  Tatsache  herangezogen  werden,  dali  die 
Korngröße  des  festen  Stoffes  für  den  Löslich- 
keit^prnd  niaßuebend  ist.  Denn  mit  wachsender 
Korngröße  nuumt  die  LÄ>slichkeit  eines  Stoffes  bei 
sonst  gk  leheii  Bedingungen  in  besug  auf  Lösnngi- 
mittel  und  Temperatur  ab*). 


1)  H.  Mäokler,  Bericht  über  die  Unter- 
auchungen  einer  Beibe  von  ZiegeUi  auf  ihren  Gehalt 


au  löslichen  Salzen.  Vortrag,  gehalten  auf  der 
'M.  Hauptversammlung  des  deutschen  Verein«  fQr 
Tom-»  Zement-  nnd  Kalk-Industrie  1903;  lamer 
detzelbe  Bericht  Hhee  weitere  UnterBUofaungim  über 
iUiabluhungen  von  Ziegeln  1904  u.  190.". 

»)  Cf.  p.  Ii  u  h  1 4*  u  d  ,  Ülier  einige  pliy.^i- 
kalisch-chemische  Vorgänge  bei  der  Entstehung 
der  Ackererde.  Landwirtachaftliobe  Jahrbücher  SC, 
473  (1907). 

^ )  Cf .  P.  R  o  h  1  a  n  d  ,  T*ber  die  Beziehungen 
zwischen  der  I^slichkeit  des  Calciumsulfats  und  der 
Hydratation  des  (  iipees  und  des  Ftetlaadnmentfle; 
diese  Z.  W,  9  (19U&). 


1 900  B«flM«to :  Ohmlaoha  Vwdmologto  CAppnmt«,  KuohlBMi  tuTerffehrm.)  ^ 


Zeitschrift  fQr 
angewandte  Chemie 


So  ist  ermittelt  worden,  daß  bei  dem  Gips, 
bei  dem  die  LSsliehkeit  2%  beträgt,  die  Vermehnmg 
der  Loelichkeit  b^-i  möglichster  VerkleiiMniiig  der 
KomgröOc  20%  ausmacht*). 

So  kömitc  auch  bei  der  bedeutenden  Verk}eine> 
rang  der  Korngrößt»,  wie  sie  M  der  Anal3me  des 
Glases  und  der  Ziegel  vorkommt,  die  Löelichkoit  des 
Natriumsulfatcs  in  so  beträchtlicher,  Weise  ge- 
steigert werden. 

Ferner  ist  eine  gans  bestimmte  Tempera- 
tvrnBliig,  damit  diese  Diffusion  des  SnUates 
in  dfo Silicate  und  diechemisohe  Bindung  des 
«wtewn  stattfinden  kann. 

Bei  den  Ziegeln  wenigRtens  iat  konstatiert 
Vörden,  daß.  eine  ziemlich  hohe  Temperatur  not- 
UMidig  ist^  um  diese  Verbindung  swisohen  dam 
Toneideiilicat  und  dem  NatrinmsuUat  herzu- 
stellen. Außer  diet<em  Salze  sind  noch  M  a  g  n  e  • 
■  iamsnlfat  und  Caiciumsulfat  in  Be- 
traoht  zu  ziehen. 

H.  M  ä  c  k  I  o  r  ^)  liiit  rine  R<>ihc  von  Ziegeln 
gntereuobt»  bei  denen  deutlich  zu  erkennen  war,  daß 
uei  Schwaohbrand  die  IfisHehen  Salze  niebt 
bebundon  waren,  wälirend  bei  Mittel-  und 
Hartbrand  trotz  einer  bei  weitem  größeren 
Menge  an  Salzen  dieee  Bindung  ecrriolit  wurde. 

Es  hängt  dnmal  von  der  BeeehaftBnheit  des 


*)  Z.  phviikaL  Chem.  U,  4M  (1900);  IT,  S86 
<1901);  4V,  860  (1804). 
•)  Lo. 


Rohmaterials  ab,  ob  eine  solche  Verbindung  zwi- 
schen den  Silicaten  und  Sulfaten  eintritt  oder  nicht, 
und  zweitene  von  der  Höhe  der  Branntemperatar, 
dem  Brenngrade  und  ihrer  Dauer. 
I  Die  Existenz  dieser  Doppelverbindungen  ist 
aber  namentlich  für  die  Ziegelfabrikation  von  hoher 
Wichtigkeit.  Werden  die  löelichen  Salze  nicht  in 
dieser  Weise  gebunden,  so  sind  hier  die  Ur- 
sachen der  epäteren  Auswitterungen  und 
AttsblÖhnngen,  welche  die  Veranlassung  vu 
Zemtfirang  der  Oberfläche  der  Ziegel  geben. 

Dieee  Vorgänge  verdienen  um  so  mehr  Beach- 
tung, als  naohgewieeenetmaßen  schon  ein  Gehalt 
▼OD  0,03 — 0,04%  an  löslichen  Salzen  genügt,  um 
■olche  Ausbluhongen  herbeizuführen. 

Ein  ähnlicher  VoigMg  spielt  sich  auch  bei  der 
Fabrikation  desPorilandzementesab,  bei 
welcher  wahrend  des  Brennprozesses,  bei  ca.  1400" 
und  höher,  der  Kalk  in  eine  feste  Lösung  oder 
Tielleioht  Adsorptionsrerbbidung  mit  der  Kieeal- 
säurc,  Tonerde  und  dem  Eisenoxyd  übeigefOhrt 
wird,  infolgedessen  er  wesentlich  andeie  Eigen* 
•ohaften  als  der  gewöhnliehe  Atckalk  in  bezog  auf 
WsÄHcrbindnng  usw.  l>esit/t.«) 

Institut  f.  Elektrochemie  u.  teohn.  Chemie  d. 
Teohn.  Hoohschale  Stuttgart. 


')  Cf.  P.  R  o  h  1  a  n  d .  Der  Portlandzement 
vom  phyaikalisch-Qhemisdien  Standpunkte.  Quaadt 
&  HändoU  I^ip^  1903;  Tonindnstriestg.  1908  bis 
190«. 


Referate. 


II.  I.  Chemische  Technologie. 
(Apparate,  Maschinen  und  Verfahren 
allgemeiner  Verwendbarkeit). 

ItohrMeger  „T.  V.  fl.  ryelop**. 

Bei  dem  Verlegen  von  Rohren  ist  es  von  we- 
eentUober  Bedeutung  Änderungen  der  Richtung 
der  Roinrleftung  ohne  Unlerbreohung  des  Rohrlaufs 


auszuführen;  hierdurch  krunu-ii  .soriHt  notwendig  wer- 
dende Abdichtungen  vermiedon  werden,  den  damit 

verbundenen  sinteren  rndiehtiu'keiten  wird  vorge- 
beugt, die  Keibung  de»  Durchlius."«»  verringert  und 


die  Arbeit  vereinfacht.  Außerdem  werden  auch 
schlankere  Übergänge  und  Durchgänge  erzielt,  als 
durch  das  mühsame  Einschalten  und  Einpass«  n  vim 
Eittings.  Das  Biegen  stärkerer  Bohre  von  Hand,  bei 
dem  die  Rohre  gefüTIt  worden,  war  seither,  selbst 
dofdigi-iiljte  lycute,  l  ine  /.eitraubendc  und  unsichere 
Arbdt.  Mittoh»  des  Kohrbiegen  „pyclop"  kann 
dieee  Arbeit,  selbst  von  ungeübten  Leuten,  in  etwa 
einem  Sechstel  der  friilierwi  SSeit  und  in  vor/ügliohor 
Form  auegeführt  werden.  Da  hierbei  Rohre  bis  zu 
4**  Durchmesser  in  einem  Arbeitsgsnge  und  in  un- 

gefülU«-m  Zustnndi-  bearlx-itel  wenii-n.  wird  die 
Arbeit  den  Füllens  der  Rohre  und  an  Üreunniaterial 
erheblich  gespart,  weil  die  ungefüllten  Rohre 
schneller  erwärmt  und  ineiner  Hit/e  geln><;en  werden 
können.  Auch  behält  das  Material  seine  volle  Wider- 
standsfähigkeit und  wird  nicht  durch  das  sonst  er- 
forderliche mehrfache  Erhitzen  nnil  Ftk  ilt.  n  p  - 
schwächt;  eliensowcnig  können  8audruck«taude 
in  der  fertigen  Leitung  verbleiben.  Der  patentierte. 
Voll  (In  Teehnischen  VerkanfsgenOBSenschaft 
„1.  V .  (j.",  Duisburg,  verthebene  Rdurbiegw  ..C> 
dop"  ist  von  einf^oher  Konstruktion,  kann  zu 
jeder  Montage  mitgBiffihrt  ttud  leioht  fiberall  be* 

festigt  werden. 

r.  Kawiasky  und  8.  Kenclinn.  €bcr  tfe  UttÜm- 
nmns  der  Ilirle  4«  Wawen.  (Azob.  t  Hygiane 

€1,  348-:}54.) 
Verff.  prüften  eine  Reihe  von  Methoden,  die  bei 
Wa«seruntei>iuchungon  zur  Bestimmung  <lcr  trän- 
sitorisrhi  II  Miirte.  der  Oesamtb&rte  und  der  Mag- 
nesia VefMeudung  finden.    Die  Bestimmung^der 
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Heft  44.^1.  ^No^^er  1907.]  und  Hüttenfkob,  En«ktxom«taUuTsle,  MetaUbMibattcmg.  1901 


HSrto  OMfa  C 1  a  r  ok  hat  liditt  ibn  gnAn  llängcL 

Namentlich  werden  bei  sehr  harten  WbHill*  dfeTiel 
Magnesiumaake  enthalten,  viel  niedrjge  Werte  ge- 
fimclen.  Itotzdem  dfirfte  die  C 1  a  r  k  sehe  Metbode 
fOr  Ofientiereiide  Untersuchungea  noch  immer  recht 
gut  sn  verwerten  sein.   Sie  hat  auch  den  Vorteil, 
daB  man  bei  der  Bestimmung  der  permanenten 
Härte  den  wirklichen  Gehalt  an  Calcium  und  Mag- 
nesium feststellt.    E.s  kommt  doch  schließlich  dar- 
auf an,  wieviel  Calcium-  und  Magneaiuravcrbindun- 
geti,  mögen  diosellxjn  nun  Carbouatc,  Nif  rate,  Sul- 
fato  oder  Chloride  nein,  im  Wasser  nach  dem  Kochen 
in  Lösung  bleiben.    Es  ist  daher  durchaus  nicht 
unwiehtiig,  neben  der  wirklichen  die  schein- 
bare permanente  Härte  fe^tzulof;«'!!.    Bei  einem 
Wasser,  welche»  z.  B.  nur  Carlx>iiuthürte  besitzt, 
würde  nach  Wartha  und  Pfeiffer  die  tem- 
porär«- Härte  gSßer  ausfallen,  ab  die  Gcsamtharte. 
Ks  würde  sich  also  eine  negative  permanente  Härte 
taegahm,  die  diudi  Anwaeenheit  von  Älkalicarbo- 
naten  noch  vergrößert  werden  könnt«'.  Tn  A\'irklich- 
keit  würde  die  scheinbar  permanente  ilörte  aber 
eine  aebr  groBe  sein  kfinnen.    Das  Verfahren, 
welches  Verff.  für  diV-  Beetimmung  der  transi- 
torischen  Härte  vorächia^n,  nämlioh  daa  heiße 
Waaeer  mit  ^/lo-n.  SaleriUne  unter  Verwendnag 
von    Alizarin    als    Indicator    7u    titrieren ,  wird 
besser  durch  das  Verfahren  nach   I.unge  er- 
setzt, naofa  welchem  kalt  mit  ^    ».  SdzsKnre 
(Metiiylorange)  titriert  wird.    Dieses  ist  schneller 
auasofühien,  und  der  Alkaligehalt  des  Glases 
Hat  keinen  störenden  EinflaB.  Bei  der  DosUm* 
inung  der  Ge«Mimthärto  fallen  die  Befunde  nach 
Pfeifferzu  niedrig  aus  durch  in  Lösung  geblie- 
benes Oalcinmcarbonat,  welches  beim  Zurück titrie- 
Tf^n  der  nicht  verbrauchten  Sodanatronlauge  mitti- 
tiiert  wird.  Sobald  Alkalicarbonate  zng^n  sind, 
werfen  die  Befunde  noch  niedriger.  Anf  &nnd  der 
liSsliohkeitsverhültnisse  von  Calcium-  und  Magne- 
siamcarbonat  haben  Max  Mayer  und  E.  G. 
Kleiner*)  die  Methoden  von  Wartha  und 
PfeifferundClark  einer  eingehenden  Kritik 
unterzogen  und  die  Ergebnisse  ihrer  Untersuchungen 
durch  reichhaltige  Talx-Ilcn  und  durch  Kurven  klar- 
gestellt 

Die  empfehlenswerteste  Methode  der  Verff.  zur 
Bestimmung  des  Magnesiums  dürfte  diejenige  sein, 
CSalolam  vnd  Magnesium  durch  Sodanatronlauge 
auszufällen  und  die  nidit  verbrauchte  Xjitronlauge 
mit  */io-Q'  Salzsäure  (Phenolphthalein)  zurückzu- 
me«sea,  nadidem  man  die  Garbonate  durch  Chlor- 
barium  umgesetzt  hnt.  AnR-rdem  wird  von  den 
Verff.  noch  vorgeschlagen,  den  Anteil  des  Magne- 
sioois  an  der  Gesamthärto  dadaroh  festsule^'en, 
<!.iß  flas  Calcium  nach  Mohr  Ix-stimmt  und  von 
der  Gesamthürte  abgezogen  wird,  ferner  nach 
Pfeiffer  mit  Saliiiiue  as  neutralisieren,  das 

Mapnesinm  durch  einen  Überschuß  titrierten  K^lk- 
wasaers  auszufällen  und  im  Filtrat  aus  dem  Verlust 
an  Kalk  cn  beieohnen.  H.  Neü. 

Ke<(srlHas.sprrelnl);uni:snpparat  „T.  V.  C.  Automat". 

Zur  Beseitigung  des  Kesselsteins  wurden  schon 
die  verschiedensten  Mittel  empfohlen,  die  aber 
meistens  ^\  irkungslo^i,  oft  sogar  schädlich  und  jeden- 
falls teuer  waren.  Bei  versohiedeneu  Kesaelwasser- 


frinigungsapparaten  ^ratdiea  ^Be  EesnlsteiBMldiier 

vor  Eintritt  des  Wassers  in  den  Kessel  aus- 
gefällt. Der  Kesselwasserreinigungsapparat  „T.V.Q. 
Automat"  f&llt  die  Keseelsteinbildner  i  m  K  e  s  s  e  1 
aus  und  hat  den  Vorteil,  daß  er  bei  einer  sehr  hohen 
Temperatur  dCs  Wassers  nach  dem  Regenerativ- 
system arbeiten  kann  und  keinen  Kalk  brancht. 
Als  Atisfällungsmittel  wird  Barimihydroxyd  oder 
Soda  benutzt,  deren  Anwendung  von  den  Kessel- 
revisionsvereinen befürwortet  wird.  Der  von  der 
Technischen  \'erkauf8gonossen- 
Schaft  „T.  V.  G."  in  Duisburg  a.  Rh.  vertriebene 
Apparat  hat  vor  allem  den  Vorteil  großer  Einfach- 
heit and  bedarf  so  gut  wie  keiner  Wartung,  indem 
nur  einmal  wöchentlich  ein  Ventil  zu  bedienen  ist. 
Der  nur  180 — 225  M  kostende  „Automat"  wrd  in 
einer  dem  betreffenden  Kessel  eol^rechenden 
Größe  über  dem  Dampfkessel  derart  montiert,  daß 
das  Verbindungsrohr  von  ihm  zum  Kessel  abfällt, 
und  die  Baiyt»  oder  SodsBsnng  selbsttätig  in  den 
Kessel  abflifßt.  Das  mitgeUefertc  Ventil  wird  in  die 
Stirnfläche,  den  Dom  oder  der  Mannlochdeckel 
des  Kessels  «togesetatqadmflndet  SO  in  den  raa^- 
raum,  daß  die  Baiyt-  oder  SodalSsnng  direkt  auf 


die  Wasseroberfilobe  tropft  ond  nidit  so  der  Kessel- 

wand  entlang  läuft.  Der  „T.  V.  G.  Automat"  wird 
einmal  wöchentÜch  je  nach  der  Größe  des  Kessels 
nnd  der  Besohalfenlieit  dea  Wassern  mit  2—10  kg 
Barytin  oder  <  ah  iniertcr  Soda  u-rfüllt  und  bleibt 
dann  sich  selbst  überlassen.  Seine  Wirkungsweise 
soD  eine  sehr  gute  sefai. 


s)  J.  GasbeL  u.  Wasservenotg.  S»  321  (1907). 


n.  2.  Metallurgie  und  fl&ttenfach, 
Elektrometalluripe,  Metall- 
bearbeitung. 

Radolf  Vondrarek.  tlber  sulfalkilpreDde  Rö«tung  der 
saliidisrhen  Erze.  (Ostcrr.  Z.  f.  Borg-  u.  Uüt- 
tenw.  S4,  437—441.  25./8.  IWM.) 
Die  Frape  Uzüt'lich  der  Bedingungen,  welche  zur 
Suliatbilduug  während  der  Böetung  sulfidischer 
Erze  führen,  ist  von  großem  InteHMOo.  BeidenBöst* 
rfaktionsHli!<'ipvo70son  hängt  von  dun  Sulfaten  die 
weitere  Arbeitüweitie  ab,  bei  der  Kustreduktions- 
arbeit  ist  ihr  yotbandensein  ganz  unwillkommen. 
Es  gibt  andererseits  auch  Fälle,  wo  der  Hüttenmann 
eine  vollkommene  Überführung  des  Metalls  in  Sulfat 
beabshsht^  (z.B.  bei  den  nassen  Knpferextrak- 
tionsmethodcn).  Zur  Bildung  der  Sulfate  sind,  wie 
Verf.  auch  durch  eigene  Versuche  feststellt,  not- 
wendig :  !•  SbsnbhSssiga  Lnft,  2.  die  Anwesenheit 
von  die  SOa-BSdong  beschleunigenden  Kontakt- 
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SeitacluUt  fSr 
— «W—dt*  Cktuta^ 


rabBätiizen  und  gleichzeitig  eine  günstige  Tempe- 
ratur für  den  Ko.'ftilstin-nzcß  irul  3.  die  Aiu^osonhoit 
Ton Metallüxyden  uiidgleieli^'Anii^  eine  giuii>ligo Tem- 
peratur für  die  Sulfatsynthoso.  In  gewisflon  Fällen, 
wo  es  sich  um  sehr  !»c8tändige  Sulfate  handelt,  kann 
dio  Jiweite  und  dir-  dritte  Phase  in  eine  zusammen- 
fallen ;  das  ontstchende  .SO3  wird  sofort  durch  dw 
Kontaktsubstanz  absorbiert.  Zum  Schlüsse  be- 
spricht der  Verf.  unter  Angabe  aeibat  durchgeführter 
"Veireuche  die  Verarbeitoilg  der  Sch\sefelerze  auf 
OiMWom  Wtgp  stur  Gewumimg  von  Kupfer  und  Silber. 

Düz. 

(Imrrlti*  Mitteilung.)  (Osterr.  Z.  f.  Be^.  Hfittenw. 

33.  •).-)  -! MI  23. ;2.  1907.) 
Verf.  hiit  vüi-  kurzeui  die  Bedingungen  festgeetellt, 
mlche  zur  Bildung  der  Sulfate  bei  der  Röstung  der 
gCBchwefeltcn  Erze  durch  die  gebildete  schweflige 
Säure  notwendig  sind.  (V'fil.  vor^tc-hende« Referat.) 
Er  beschreibt  nun  ein  Ofensystom,  dflib  TQID  theo- 
retischen Stundpunkte  betrachtet,  den  Angegebenen 
Bedingungen  entBpricht.  Die  Konstruktton  des 
Ofens  und  die  Arbeitsweifle  werden  näher  beschrie- 
ben und  die  in  einem  kleinen  TeraadiBofen  erhalte- 
neu  Resultate  mitgeteilt.  Düz. 
Fftcmet^r  für  meldiarglMi«  diM.  (CWid«  dv.  9$, 

13  [1900]). 

Es  werden  als  neu  zwei  Pyrometer  beschrieben,  die 
darauf  berahen,  daß  durch  Schmelzen  eines  in  Stab- 
oder  Flattenfotm  angebrachten  MetaUnalies  ein 
elektrischer  Strom  geechloesen  oder  unterbrochen 
iriid,  wodurch  ein  Läutewerk  in  Bewegung  gesetzt 
oder  eine  cdektrisohe  Lampe  zum  Erlösohea  ge- 
tmdit  wird.  Da  liie  ohemische  Ziwammeosetmng 
jedes  Salzes  konstant  ist,  so  ist  auch  der  Schmelz- 
punkt genau  festgelegt  und  bekannt.  Diese  Pyro- 
nwter  sind  zwar  nicht  so  zuverlässig  wie  die  elek- 
trischen oder  optischen,  doch  eignen  sie  .sich  sclir  gut, 
om  die  Temperaturen  metallurgisoher  Ofen,  wie 
Temperofen  nsw..  m  messeo.  Wik. 
H.  Lebeileff  und  |{.  Piimeranzoff.  Hin  Verfahren  zur 

•x><UUoa  von  MetaUsulIidea  in  Ersen.  [Eng. 

Min.  Jcnim.  «t,  1061—1062.  8./IS.  1006.) 
Der  I'ni/i  O  li.'/.wcckt  die  Umwandlung  der  in  den 
Erzen  vorhandenen  Metailaulfide  in  Oxyde  für  die 
weitero  Verarbeitung  auf  trockenem  oder  nassem 

Wege.  Da.i  /ciklrinerte  Kr/,  wird  mit  Tdii  vermischt 
und  die  ganze  Moaao  mit  auf  300— !lUO°  erhitzter 
laft  hehandeH.  Die  Oxydation  des  Schwefels  ver- 
läuft um  so  energischer,  je  mehr  Eisen  der  Ton  ent- 
hält. Man  verwendet  einen  Teil  Ton  auf  einen  Teil 
Erz.    Der  Prooeß  wird  bei  der  Verarbeitung  von 
Kupfererz  in  Nijni  Tiigilsk  (Riiflljindl  dntvhci  führt. 
Das  Erz  enthält  dort  schoiu  eine  genügende  Menge 
Too.  Ditz, 
§m  E,  Brrtherton.  Verwendung  von  lli  l/  Iriiu  <u  \n- 
seknelsen  nad  die  ürgebubise  mit  eineiu  utma 
Wlndcrlülier.  (Eng.  Min.  Jouiu.  9»,  1013. 
inon  1 

Bei  tcilwL-iaer  Verwendung  von  Uolz  anstatt  Koks 
wurde  unter  Einhaltang  bestimmter  VerhSltnine 

eine  hctr:;.  (itliche  K' ■kscr-|i  irni-  i  r/ic!(.  '^'crf.  hat 
den  fi-ühcrea  U-iörmigen-  Winderhitzer  durcli  einen 
neuen  Apparat  ersetct»  liei  welchem  der  Wind  durch 
die  ein  Sy-;. m  s.<n  .senkrcehteu  düimeU  Rohren 
pabsiurcnduu  Fcucrgaao  erhitzt  wird.  Die  Hcrstel- 
Inn^cfMten  des  oeuea  Erhitaei»  sind  weit  geringer, 
«nfieidem  wird  an  Bronnstoff  gespart.  DUt, 


K.  rtMrieh.  Studie  ühtr  die  VerdiciitiiUK  d<^  lint- 
tt'nraiif  hfs.  (Metallurgie  J.  747—757, 774—781, 
805—811.  22./11.,  8./12..  22./12.  1906.) 
Bei  der  gcoOeo  Älinlidkkeit^  welche  zwii^hen  den 
Verfahren  7,nr  Cpwinnung  der  Wärme  aus  den  Ab- 
piusen  einet-sc  its  uml  denjenigen  zur  Verdichtung 
de-?  Ilütteiiraueli»  auf  trockenem  Wege  anderer- 
seil.s  l>esteht,  erschien  es  dem  Verf.  nicht  unge- 
reclitfürtigt,  da-;  Prinzip  der  Siemensspeicher  auf 
die  Verdichtung  dos  Hüttenrauchs  zu  übertragen. 
Verf.  teilt  d.i.-;  Ergebnis  der  nach  dieser  Richtung 
kill  augediülltön  Rechnungen  sowie  die  ErlSutening 
einiger  Entwürfe  mit.  Nach  einigen  allgemeinen 
Bemerkungen  wird  eine  Kondcnsationsanlags  für 
das  Temporaturintervall  von  300—200°  und  der 
Entwurf  einer  Gasfeuerung  für  den  Fortschaiife- 
lungsofen  besprochen,  hierauf  eine  KoudeosationS' 
anlüge  für  das  Temperaturintorvall  von  200— 0*. 

Ditz. 

Hugo  FUrth.    Die  Untersaebung  des  Forouaadcs 

(Stahl  u.  Eisen  «6.  1195—1197.  I./IO.  1906.) 
Die  wichtigsten  ElL'cn>clinften  eines  brauchbaren 
Formsandes  sind :  BUdsamkeit,  Durohläwigkeit 
und  Feuerbeständigkeit.  Der  Formsand  besteht  im 
wesentUchcn  aua  SiOg,  AI2O3,  CaO,  Ke^Os;  seltener 
enthält  or  geringe  Mengen  von  MgO,  Alkalien  und 
organische  Snbetaaxeii.  Nach  Field  (Americaa 
Manufacturer  1906,  272)  ist  SiO^  sowohl  in  freier 
Form,  ak  Quankiesels&ure,  wie  ab  Silikat  vor- 
handen; die  freie  SiOg  macht  den  Sand  feuer- 
beständig, während  die  Bildsamkeit  auf  den  Gv- 
halt  an  ALtO*  zurüoluuführen  ist.  Die  Tonerde  ist 
gewöhnlich  in  Form  des  Silikates  vorhanden,  wel- 
ches ca.  14%  gebundenes  W;u>.scr  etith  iU.  L^tzterea 
bedingt  die  plastischen  Eigenschaften  des  Form- 
sandes. Der  Gehalt  des  Sandes  «n  Kalk  und  Eisen- 
oxj'd  kann  als  sch  idlich  lK-7.ei<  hnet  «erd«  ».  V  rf. 
bespricht  an  der  Hand  der  einschlägigen  Literatur 
die  TTntersaehnng  und  Benrteflung  des  Sandes  hin- 

sichllich  seiner  Fevicrhc^t.'lndiskeit ,  IVildsamkeit, 
Korngröße,  Diurchlässigkeit  und  Porosität.  Ditz. 
«nUlery.   Mosang  der  BbnttaHilünme  f«i 

teilen.  (BU.  soc.  d  encour.  3.  223^231.  I./7. 

1906;  Bevue  de  Metalluigie  3, 331.  Juni  1906.) 
Die  vom  Verf.  angegebene  Methode  «ur  Messung 
der  Klastizitätsgrenze  von  .Metallen  benht  darauf, 
daß  wählend  des  Zugsversuchee  die  Veränderung 
des  elektrisehen  Widerstamfes  in  dem  Ftobestabe 

^'em.'s-^cn  und  stdlwttütig  aufgezeichnet  wird.  Dtf 
verwendete  Apparat,  die  Arbeitsweise,  sowie  die 
erhaltenen  Resultate  werden  niber  besprochen. 
W  c  i  c  h  c  r  Tliom.i-^.^tahl  und  weicher  Martin- 
Btahl  gebou  bezüglich  der  Festigkeit,  Elastiaität«- 
grenze  und  Dehnung  fast  idoitisehe  Resnhal«. 

Durch  .\l.schrcckuns  wird  d\n  Elastizitäf^crenzp 
bedeutend  erbijht,  während  sie  durch  undaueraties 
Erhitzen  auf  hohe  Temperatiur  emiedrigi  wird, 
ohne  daß  dalwi  Festigkeit  und  Delinutn:  m  h  ändern. 
Durch  die  Form  der  orhalieuen  DiagriUumo  kftiuj 
man  aber  üiomasstahl  sofort  von  dem  .Murtin^tabl 

unterscheiden.  Hei  hnrtfm  Stnhl  licli  sich  eine 
Elaatizitüttigronzo  nicht  feststellen.  Diti, 
P.  UJeue.  MC  Qesekwtaiigkett  1er  Elnwirknc 
nirtallogrsphlsrher  Kesxeniicn.  (ßli.  •oe> 
dencour.  J,  312—313.  I./IO.  1906.; 
Nadi  früheren  Venuchen  von  Kourbatoff 
(Revue  de  M«taUaigie,  Man  1905}  hatte  sich  ein 
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gewiseer  Zugammenhang  zwischen  der  Einwirknil^ 
geaoäwindigkeit  der  Beagenciai  tmd  dem  loni- 
nenmgsrermögon  dar  Läsmigniiittel  ergeben.  Verf. 
fttollto  nun  vergleichende  Versuche  mit  PikrinBäure 
in  verHchiedcoen  LösungBinittdii  an  und  gelangt 
ffir  die  ■i^.o'iS'--  Lösung  tn  der  folgenden  Reihenfolge 
d«r  Lösungsmittel  mit  iiiinclinicuder  Einwirkungs- 
gpachirindigkeit  der  Pikrinsäure :  Acetonitrii,  Pro- 
pkoilril,  MethyUkdiol  (noeh  sorgfältiger  Deetil- 
lation),  Äthjlalkohnl.  K  a  b  I  u  k  o  f  f  (Z.  pliV'^ikaL 
Caiem.  13,  531;  4,  439}  fand  für  die  elektrische  Leit- 
fiUiigkeit  ▼an  KodmtzlSniiigeii  die  gWohe  Reihen« 
fol::  (  liisungsmittel.  Dilz. 
I*.  tMüy.  Ihm  BiaenhiilteBweMn  4ee  Ostens  nad  der 
■xpett  Berieit  ller  «Im  MttdiMtfelw  in  €lef«- 
?and.  fT^ll  or.  d'encour.  3,  1—18.  1./4.  1006.) 
Verf.  achildert  die  Eigeboieae  eis«:  Stadieoreiae  im 
Distrikt  von  Ctevebuid.  Er  beeohieibt  sonaobai  daa 
dortige  Eisenerzvorkommen,  die  ZuaammenBetzung 
der  Erze,  die  Größe  und  die  Koeten  der  Förderung, 
den  verwendeten  Koks  and  die  Erceagun^koeten 
dea  Eis4:>n-i  in  den  rersrhitnlpnen  Botrieben.  An- 
schlieDtnii  daran  wird  die  Ausfuhr  der  Erze  und  dee 
Eii%ns  bcHprochen.  In  einem  Anhange  wenden  An* 
gaJsen  Hi  r  di>  l'r/f-  in  Brioy  gemacht.  Düz. 
H.  Weddini:.    liuliciiH  EheDindaalrie.>)   (Stahl  u. 

Eisen  «7,  13—19.  1907.) 
Verf.  berichtet  über  da»  Eiaenhüttrn-«  psm  Italien?», 
welche»  er  auf  einer  Studienreise  im  Frülijahr  1Ö06 
kennen  lernte.  Er  beschreibt  die  Einrichtungen  der 
StahlgieQerei  bei  Mailand.  Aeeinicria  Milnnesp.  wpJ- 
ches  Werk  annähernd  die  gesamte  Menge  de«  Fluii- 
eisens  der  Lombardei  herntcllt,  der  Stassano- 
schen  Werke  bei  Turin,  deren  wirlitiirst«-  Einriditung 
der  drehbare  elektrische  Ofen  ist,  f.  int-r  die  Ki(>en- 
werke  in  der  Nähe  von  (  i«  nua  in  der  Provinz  lA- 
gorien,  das  Schweiß-  und  Walzwerk  in  Ttirrf  An- 
nunoiata,  die  W^erke  in  Tcmi  (Umbricn),  auf  der 
biael  Elb«  und  die  Hfittonrethe  in  Toakana. 

Ditz. 

■awlMtalf.  Ble  ItinUlel  fir  die  metallographbicbe 
l'ntffHarhnnK  der  Blaiile.  (BIL  MO.  d'enoour.  t, 
L/12.  1906.) 

Verf.  hat  bereite  firüher  (Rev.  de  M^.  *.  IfiO  [IÖ05]) 
vier  Ätzmiltcl  f\ir  Stahl  angegeben.  Während  die 
Lösung  you  JELKOa  in  iBoamylallcohol  in  den  fran- 
aörächen  Laboratorien  allgemein  angewendet  wird, 
hat  man  mit  lif-m  von  ihm  angegebenen  Reagens  für 
die  Unterscheidung  von  l>ooatit  und  ii(»liit  yn. 
riohtige  Reenltate  erhatten.  Verf.  macht  darauf 
aufnierfisarn,  daß  m;iii  /ut  Ifctätellxmg  des  Reagens 
liSfleigpäuruanliydrid  und  nicht  Ri«««uiig  verwenden 
nmß  und  nur  das  frisch  bereitete  Reagens  benutzen 
soll-  Es  empfiehlt  »ich,  zwei  Ix)8ungon  her!:u»t<'llen. 
L  Eine  Losung  von  4%  HNO3  in  Easigiwureanhy- 
diid;  9.  ein  Gcndach^oherTeibMethyK  Äthyl • 
und  Isoamylalkoliol,  rnmitti  Ibar  vor  der  At/nnr; 
venniiicht  man  einen  TeU  der  ersten  Lösung  mit 
S  Teilen  der  zweiten.  Bei  Verwendong  von  Sal- 
petersäure vom  «per.  Cmv.  I.rM.»  ^i!)t  da..  I!i  aßens 
vor  10  Minuten  keine  Färbung  auf  anderen  Mate- 
lifttlen  ala  Sorbit  und  Trooatit.  üitz. 


1)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Haupt versanini- 
hmg  der  Eisenhütte  Obersohlesien  am  28./10.  1906 
zu  Gleiwitz. 


Albert  Ladd  folby.     Die  VerklunipiinB  nnd  Ent- 
scbwefdaag  van  leinen  Elseaeraea  und  Pyriten. 
(Eleetnwhemioal  and  Metaihnrgioal  Liduutry 
4,  349—351.    .Scptr-mlxT  IWKi.) 
Die  Erfindung  besteht  im  woscntlichcu  darin,  daß 
dem  GntderfiMnen  eisenhaltig««  EnseundNehenpro- 
dukte  ein  Bindt-niitt«!  zug<sft/t  wirrl,  da«  bei  Tem- 
petatuim  unter  000°  F.  anhaftet  und  bei  wenig  hö- 
heren Tempemtunn  (ungefShr  1200*  F.)  mit  den 
Verunreinigungen  de«  Oute«,  wie  Schwefel,  Arsenik 
usw.  sich  verflüchtigt.  Teer,  Peob,  Asphalt»  Pet«>- 
leumrüelntinde.  Dextrin.  Melasse,  Glykoae  usw. 

huwen  sich  für  dii-scn  Zweck  hr-nul/en.  Piis  Hinde- 
mittel  1%(  oder  \v;enigcr)  wird  beständig  auf  das  in 
einen  schräg  gestellten  Drehofen  strftmende  feine 
oisonliriltip'  r,ui  ize>i>ntzt.  das  »ich  dadurch  zusnm- 
menballt  und  unter  der  drahendea  Bow^ung  des 
OCeoa  in  Klfimpehen  auaeinander  fiUlt.  Sobald  di» 
Kliinii>(  hen  eine  heißere  Zone  erreichen,  verbindet 
sich  z.  B.  der  Te^  mit  dem  Schwefel  und  beide  wer- 
den verdampft,  wobei  daa  Bindemittel  zu^eioh 
&h  "Heizmaterial  dient.  Gelangen  die  Klümpchen 
in  das  untere  heißeste  Ende  dee  Ofens  (ungefähr 
2000°  F.),  90  beginnen  sie  zu  sohmehen.  und  man  er» 
hält  iih  Endprodukt  einen  fest  7usnmnienhaftenden 
Klumpen,  der  nichts  mehr  \uu  dem  l>mdemittel 
enthält.  Das  Verfaliren  ist  ben>it«  in  erfolgreicher 
\\'ei8<'  für  eine  .Anzahl  verschiedenartiger  feiner 
Materialien,  deren  Schmelzpunkte  innerhalb  weiter 
Temperaturgrenzen  liegen,  angewendet  worden,  so 
für  Pyrit,  rohen  Magnetit  und  andere  mehr. 
Diu  I'atciil*.'  füi  doH  Verfahren  sind  Eigentum  der 
National  Metallurgie  Co.  of  New-Jersey,  <lie  in  Ne- 
wark,  N.-Y.,  ein  großes  \\'erk  errichtet  hat;  auch 
in  Pennsylvanien  findet  daa  Verfahren  mehrfach  An- 
wendun;;.  J}, 
H.  Strick,  tlbet  im  Aatbraelt- Hoc  holen.  (BIL  soo. 

d'enconr.  S,  33—42.  1./4.  1906.) 
Die  Anwendung  von  Anthracit  für  den  Hochofen- 
betrieb hat  seit  1891  in  England  aufgehört,  wird 
aber  noch  in  den  Vereinigten  Staaten  geübt.  Verf. 
beschreibt  die  Führung  dea  lietriobs  bei  Verwendnng 
von  AnUiniait»  die  Betriebeeigebnüae,  die  Zuaam- 
meuetzung  und  die  Kgensohaften  der  Ihfodnkt«. 

f'äz. 

K.  Poecb.    rartaehrttte  lo  der  ■aunteibroclieaea 
FInf  elBenianteilmc  naeh  dem  1Ul«tf  crfsbra. 

(Stahl  u.  Eisen  -ifi,  l.'JOl— 1:}03.  l./ll.  1906.) 
Verf.  besohteibt  zwei  neue  Talbotanlagen,  mit 
daran  Ünbetriefaeetcnng  das  Versnohastadium  dea 
Talbotverfahrens  als  abgo-sehl^  iss<  11  betrachtet  wer- 
den kann.  Die  Talbotanlage  de.  (  argo  Fleetworiu 
in  Middlesbrongh  umfaßt  drei  iiipiiiiare  Ofen  von 
je  175  t.  Da«  Kiji]>en  erfolgt  auf  hydraulischem 
Wege.  Das  von  den  Hochöfen  kommende  flüssige 
Roheiaen  wird  Ton  einem  Miaeher  von  180 1  Fas- 
.sunLTsverraögrn  aufgenommen.  Das  im  .Mischer 
entäilicierte  und  entachwefcltc  Roheisen  wird  den 
drei  Ofen  mitteb  einer  25  t-Pfanne  zugeführt.  Zur 
LiefeniniT  des  für  die  Öfen  erfniderliehen  flaues 
sind  zehn  Talbotgenerstoren  von  je  3  m  Durch- 
meeser  vorhanden.  Ein  Generator  vergast  in  der 
Stunde  eine  Tonne  Bronnstoff.  Der  Betrii  t>  der 
Ofen  wird  näher  beachrieben.  Die  Taibotanlage 
der  Jtmea  Lan^^din  Steel  O».  hl  Pfttabuig  umfaßt 
fünf  Kippöfen  von  je  2üO  t  Einsatz,  für  welche  ein 
Mischer  von  250  t  Fassun^vermögen  vorg^ebeo 
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iit  Ab  Hanpbrartefl  winl  das  rasobe  IVisoh«ii  im  i 

Talbotofen  iK-tjaohtet,  welclie^  die  Verwendung  ' 
TOB  Schrot  überfliuaig  macht.    Die  Ofen  werden 
mit  Naturgas  gdbaizt.  iNÜlt. 

II»  Bcslandes.     Chemlselie  Vorginge  im  »anrea 

Martinofen«    (BU.  soc.  d'enconr.  3,  213—222. 

1./7.  1906.  Rev.  de  »Kt.  S,  321.  Juni  1906.) 
Verf.  beapridit  die  chemischen  Vorgänge  im  aauxon 
Martinofen  auf  Grundlage  der  von  t.  Jüptner 
in  seiner  Abhandlung  über  den  Schwefelgehalt  von 
Schlacken  und  anderen  Uüttenprodukten  (Iron  and 
Steel  Inntituto,  Mai  lfK)2)  dargelegten  Prinzipien. 
Vwf.  bezfi<-hnpt  als  'l'eilnngskoeffizient  den  i'm- 
aautgehalt  der  Schlac  ke  an  einem  bestimmten  Kür- 
pcr,  dividiert  durch  tleii  Cehalt  dieses  Körpers  in 
dem  MeUillbadc,  wubei  vorauÄgeaetzt  wird,  daß 
zwischen  den  beiden  flussigen  Schichten  Oletohge- 
wicht  cirigelreleu  ist.  Die  für  die  einzckien  Elemente 
erhaltenen  Kesultui«  »ind  graphisch  dorgettteilt  und 
wflMica  Bibier  boprodiiBn.  DUt. 
tL  8.  iludoD.   Der  «lektrisrh«  Ofen  and  srinc  Ao- 

weadugea  in  der  Ebeo-  und  StaUmetaUurgle. 

(Bngiiieeriiig.  7./12.  1906l) 
In  diesem  vor  der  F'heffield  Society  uf  Enj:Tine!er8 
and  Metallurgists  gehaltenen  Vortrag  betrachtet 
Yeif .  die  MSgliehkeiten  einer  Entwickloiig  der  elek- 
trothermiHclicti  Verfahren  in  England,  da.s  in  Er- 
manglung der  Wasserkräfte  auf  Kohle  angewiesen 
ist  Dabei  «teilt  sieh  das  VerhSltnia  in  manchen 
Fällen  keinrswtpB  ungiinfitif;  }\enuis.  nämlich  bis 
herunter  zu  0,8  Vf.  per  Kilowattstunde.  Verschie- 
dene Betriebe  mit  elektrischen  Ofsn  werden  behaa* 
delt,  wio  dir  Hf  rsti  üunp  von  Eisenlegierungen  mit 
Siiicium,  Chrom,  Wolfram,  Molybdän  und  Vana- 
dium, die  RedubüOD  der  Eieesiene  auf  ebktriwdiem 
Wege  und  schließlich  die  elektrische  Stahlerzeu- 
gung. Angaben  über  die  Produktion  der  einschlä- 
gigen kontinentalen  und  amerikanischen  Werke 
werden  gemacht  und  einige  Details  üIkt  die  Öfen 
von  Kjellin,  Uerouit,  Keller,  Girod 
und  Stassano  gegeben.  Jf.  Saek. 

W,  Wüst.    I(i'i(raf{  zur  Tlicorie  iilt^r  die  <.raplii(bll- 

dBBf.  (Metallurgie  3.  757—700.  22./il.  1906.) 
Von  einer  Graphitbildung  kann  nur  dann  die  Bede 
sein,  wenn  elementarer  Kohlenstoff  während  der 
Erstamuig  der  geechmol/enen  Masse  zur  Abechei- 
dung  kommt.  Nadi  durchgeführten  yenudien  iet 
die  Graphitbildung  abhängig  von  der  Geschwindig- 
keit» mit  weiober  der  eutek tische  Punkt  bei  1130" 
durchlaufen  wird.  Diejenigen  Elemente,  wie  SiS- 
oium,  welche  die  Graphitbüduiii.'  1  nt'ünstii.'in, 
wirken  dadurch,  daß  sie  das  Eratorrungsintervall 
verlängern.  wBhreod  Mangan  und  wafancheinfioh 
mich  S>  hvn  f.  l  das  Kr-^tarningsintervan  verkrir/.cn, 
also  die  Grapliitbildung  erw-hwereo.  Die  mctallo- 
graphische  Untersuchung  ergab,  daß  das  Gefnge- 
aussehen  der  niangnnh:iltti;iii  l'iubcii  mit  dem- 
jenigen des  gewöimüchcn  grauen  Roheisens  über- 
einatimrat.  Ditz. 
Alkert  Sauvenr.         Konxtilution  der  Eisenkohlen« 

stolflricierunicpn.  (T>i-Monthly  Bidl.  Amer.  Inat. 

Min.  Eng.  lim.  H:j<)- WO.  November  IWO.) 
Die  eingehende  .Studie  des  Verf.  führte  zum  Er- 
gebnis, daß  Ih)\  der  Abkühhing  des  Stuhls  Aiistonit 
Marteusit,  Troostit  und  l'criit  gebildet  werden,  und 
daß  Martenait  und  beeonden  TroMtit  ab  Ober- 


gangastadien  bei  der  Umwandhmg  von  Austenit 

Perlit  aufzufas.«en  sind.  r>if- 
W.  Wüst  und  •.  relersen.  Beitrag  sum  KtaMoi  de« 
ffllMinM  anf        System  BlMn-BeUeMtefl. 

(Metallurgie  3,  811— .S20.  22./12.  1900.) 
in  der  vorliegenden  Arbeit  iiandeit  es  sich  darum» 
die  Mengen  KohlAnatoff  festBUstellen,  weKdie  mit 
einem  bestimmten  Siliciumgehalte  gleichzeitig  in 
Löeung  sein  können,  sowie  Aufschiaß  über  den 
Einfluß  den  SiliciumB  anf  dfo  SehmelE-  bcw.  Er> 
starrungHteniiieratur  zu  erlangen  und  die  L^ipe  der 
Haltepunkte  unter  der  Wirkung  steigender  Mcn^n 
Silichim  zu  prflfm.  Die  kdikostoffveidiingenda 
Wirkung  de.-;  Siliciums  ist  bei  geringen  Mengen 
Silieium  am  stärlut^  sie  nimmt  jedoch  stetig  ab, 
bis  der  Oehalt  an  Silieium  auf  2%  gmtiegen  irt» 

von  da  ab  bleiln  t^h  \m  zu  einem  noch  nicht  näher 
festgesetzten  Gehalt,  jedenfalls  aber  bis  zu  b^/Q, 
eine  gleidmatfljge.  Ein  Teil  SUioinm  eoheidet  im 
Mittel  0.303  Teile  Kohlentsoff  aus  der  Lösung  aus. 
Bei  höherem  Gehalte  wird  der  Einfluß  aUmählieb 
geringer  und  iit  bei  13%  Si  nooh  etwa  V»  ^  ^ 
27%  Si  noch  ungefähr  V«  von  demjenigen  bei  0.2";, 
SL  Von  unem  EnaU  des  Kohlenstoffs  durch  Sili- 
eium im  Terhiltn^B  ihrer  Atomgewiebte  kann  kdne 
Rede  sein.  Die  Einwirkung  de»  Siliciwms  auf  den 
Erstanrungs-  bzw.  Schmelzpunkt  des  Robeisens  ist 
keine  erheblidhe  und  kann  I3r  gewöhnlidb  ganz 
a<ißer  Betracht  bleiben.  Schheßhch  werden  noch 
die  Resultate  der  metallograpbischen  Untersochung 
angegeben.  Däz. 
C'baries  H.  White.    Ein  nenos  (\iloriiin  l^^r  /ur  Be- 

atlmmvBg  4c«  Kohleattolls  im  ütaU.  (Bi- 

MontUy  BulLf  Amer.  Ihat.  Hin.  Eng.  1908^ 

743    748.    September  1906.) 
Verl.  beschreibt  an  der  Hand  von  Abbüdungen  ein 
nenea  GolorimefiBr  zurBeetimmnngdeaKohlenBSoffi 
im  StabL  ^ 
L.  CinlllH.     Die  Mrkrl-.miiffnmsUhle.    (BIL  aoc 

d'encuur.  3,  437.    1./12.  1906.) 

Die  Nickel-Siliciumstahle  lassen  sich  in  7  Kla»«en 
einteilen  :  I.  Die  p<  rhtiÄehen  Stahle;  2.  die  Stahle, 
welche  Perlit  und  (iraphil  enthalten;  3.  die  Stahle, 
deren  getarnter  Kohlenstoff  als  Graphit  vorhanden 
ist;  4.  die  martcnsUischcn  Stahle;  5.  die  Stahle 
mit  Martonsit  und  Graphit,  welche  Ferrit  enthalten 
können;  «.  die  Stalde  mit  ;  -Eisen;  7.  die  Stahle  mii 
3' -Eisen  und  Graphit,  welche  zugleich  Fenit  und 
Martensil  enthalten.  Das  Nickel  wirkt  nament- 
lich in  den  perlit  lachen  und  martcnsiti.'^clicn  S(.thl«i 
der  Abscheidung  des  Kohlenstoffs  als  Graphit  ent- 
gegen. Die  GegcnwjM-t  von  Silieium  «Meihtert  die 
Umwandlung  von  f -Eiaen  in  Hartenait. 
Gniilel.  Kiekrl  «  hromsiahle.  (BIL  aoo,  d'cooour. 

332—354.    1./10.  190Ü.) 
Die  anagedehnte  Studie  dea  Verf.  betrifft  die  mikro- 
gi  fiphi.';' }\e  ünferptirhtine  der  Xiekel-tliromstaUe 
und  die  Ermittlung  der  mechauijsciitin  Kigonjf>chaf- 
ten  denelben.  In  den  nomuden  Stahlen  sind  vor 
hniid.  n  :   Perlit  mit  Ferrit  oder  Carbid,  .MarteasiW 
Martensit  mit  Carbid.  • -Eisen,  -  -Eisen  mit  CarWi 
Die  Bildung  des  Martensit«  hängt  von  der  Suinnif 
C  +  >Ii  .4-  (>  tyh.    P,(  /iiglif  h  der  Details  der  wert- 
vollen Arbeit  muß  auf  das  Original  verwicisen  wer- 
den.  Ä**- 
«.  T.  Knom.   €b«r  die  W#llwakeittamiif  I« 
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WoHfUMteU.  (StaU  n.  EiHfi      I48ft— 1498. 

15./12.  1906.) 
Das  vom  Verf.  früher  (BerL  Berichte  %»,  783  [1906]) 
3eAchriehene  Yerfahiea  bot  WoUrambMtimmuag. 
irclches  auf  der  Fällung  der  Wolframsäure  durch 
Ften2:idm<'bl(jrbydrat  als  Benzidinwolframat  beruht, 
icami  aiuh  zur  Untersuchung  von  Wolframstahl 
tf-erwendet  wcrcn.  Von  Stiihl  hin  1%  W  nimmt  man 
7 — 10  g,  bei  2—3,5%  W  4— 7  g.  bei  Stählen  mit 
mehr  als  3,ö°o  W  2  g  zur  Analytik.  Di©  Prob©  wird 
in  offenen,  schtöggestellten  oder  mit  Triohter  be- 
leckton Erlenmeyerkolben  nnter  Erwärmen  pplöst, 
ier  ÜberschuU  aa  ääure  durch  Zuüatz  von  Soda- 
Ifiaang  so  weit  neutralUert,  daB  die  Flüssigkeit 
nnr  noch  srhwucb  sauer  reagiert.  Ohne  Rücksicht 
Aui  die  noch  ungelöateu  ^Vnteile  der  ProlMs  versetzt 
man  min  mit  «twae  freier  Schwefelsaure  (Z.B.  10  com 
'  ,  ,-n.  H2SO4)  oder  AlkaUsulfat  und  40 — 50  oeni  der 
Beazidiu^eang,  welche  durch  Losung  von  20  g 
techn.  Benzidin  in  300 — 400  00m  Waawr  unter  Zu- 
satz von  2o  com  rauchender  Salzsaure  und  Ver- 
dünnung auf  1 1  hergestellt  wird.  Hat  die  Fläaaig- 
k«it  nach  Tollattudigem  Erkalten  15 
h:s  '20  Minuten  gestanden,  ■«)  filtriert  man  den  alles 
Wolfram  (als  Metall  und  Benzidinwolframat)  ent- 
haltemden  NiedeneUag  »b  und  wisobt  fhn  mit  der 
verd.  Eenzidiulösung.  Filter  und  NiederHchlag 
werden  im  Platiutiegel  verttsoht»  das  noch  eisen- 
haltige  WOs  mit  Soda  auf^esoUofleeii,  die  Seimielze 
mit  warmem  Wivssor  ausgelaugt  und  das  Eisenoxyd 
abfütriert.  Das  Filtrat  wini  mit  äalzaäuro  bei  Ver- 
wendung TOD  Methylorange  als  Indikator  oentra- 
lifiiert,  10  ocm  Vio'D-  H2SO4  zugefügt,  diu  Wolfrain- 
&äure  mit  40 — 00  ocm  Beozidinlöeung  gefällt  und 
das  abfiltrterte  und  'aumewaBciieiie  Bernddinwöl« 
franiiit  durch  Glühen  in  reines  Trioxyd  übergeführt. 
Ein  Fhoephor-  und  Sihciumgehalt  ist  ohne  Einfluß 
auf  das  Besoltat.  Bei  (tegenwart  von  Chrom  wird 
noch  der  Aufsohließung  des  rohen  Wolframtrioxyds 
mit  Soda  da.s  in  der  Lösung  enthaltene  Chromat 
vur  der  Fällung  der  Wolframsaure  durch  SO2  re- 
duziert. DU:. 
B|alm«r  Braun»',    l^l^er  die  Bedeutung  ifn  Stirk- 

Bleftes  im  fciscD.   (Staiil  u.  Eisen  26,  13ö7  bis 

1363,  1431—1437. 1496— 14M.  15;/11.»  1./12., 

15./12.  lOfVG.) 
.Nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  beschränkt 
ridh  die  StiekstofÜMtfiialmie  im  Eisen  nicht  auf  den 
Hochofenprozeß  allein,  sondern  geht  bei  jedem 
metallurgischen  Frozease  vor  sich,  bei  dem  bei  hoher 
Hitee  und  unter  IMdnig  von  baoscher  Schlacke 
Stickstoff  und  Kohlenstoff  Gelegenheit  haben,  auf 
Eisen  einzuwirken.  Durch  Versuche  wurde  nach- 
gewiMM,  dafl  Bimn  beto  L6dcn  in  Satofau»  keinen 
Cyanwasserstoff  oder  Cyangas  entwickelt.  Der 
Sticketoff  kommt  in  den  verschiedenen  Eisensorten 
der  Teebtttk  nicht  in  Form  von  CyaaTerbindnngen 
vor.  Es  wurde  die  An.iicht  von  S  t  a  h  1  8  c  h  ru  i  d  t 
bestätigt»  d&Q  das  Stickstoffeiaen  beim  Lösen  in 
H^O«  oder  HCl  freien  Nniöht  entwkMty  sondern 
daß  dieser  bei  der  T.osung  vollständig  in  das  der 
ääOTO  entsprechende  Anunoniumsalz  übergeführt 
wird.  Der  im  Eisen  entilulteneStidnttrffmuB  daher 
tIs  Nitrid  vorkommen.  Im  Graphite  eines  R<jhi  iscn.s 
ist  kein  Stickstoff  vorlianden.  Der  Stickstoff  des 
fiMBiie  wirict  nkdit  aofdieEggerts  eohe  Kohlen- 
stoffEBobe  ein.  T«rf.  beaehreibt  einen  Afipamt  mr 
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Herstellung  von  Eisen-  und  Stalilproben  mit  wech- 
selndem Stiokstof^pehalt»  aber  im  übrigen  von  kon- 
stanter Zusammensetzung.  Er  besucht  die  Einwir- 
kung des  Stiokatoiffis  auf  das  Aussehen  von  Eisen  und 
Stahl,  den  Einfluß  des  Stickstoffes  auf  die  mecha- 
nischen Eigenschaften  von  Stahl  und  Ei.Hen  und  die 
Einwirkung  des  Stickstoffs  auf  die  elektrischen  und 
magnetischen  Eigenschaften  lii  I  isens.  Die  Re- 
sultate der  metallographischea  üut«rsuchuog  wer- 
den an  der  Hand  von  Abbildungen  erläutext.  Verf. 
nennt  den  »JcritiBolMn  Stiokstoffgehalt  der  Eisen- 
sorte" jenen  geringsten  Sttckstoffgehalt,  bei  dem 
dov^  Metall  kryättiHiniächu  Struktur  annimmt.  Die 
(wahrscheinUchen)  kritischen  Stickstof^;eha]te  sind 
für  harten  Sto.hl  0,030—0.035",;  "N".  für  weichen 
Stahl  0,040—0,045%  N,  für  weiches  Eisen  O.OöO  bis 
0,060  N.  Unter  dieeem  Stifl^Eato^gehalte  bleibt  daa 
Metall  dehnbar.  Bei  der  T^ntersnchung  einer  großen 
Anzahl  Proben  wurde  als  höchster  Stiokstoffgehalt 
0,062%,  eb  niedrigeter  0,02%  gefunden.  Die 
grauen  Rohei.sen.=iorten  sind  im  allgemeinen  ziem- 
lich stickstoffrei.  Der  Stickstoffgehalt  der  weißen 
Boheieenaortea  itt  bedeutend  großer.  Marlin-  und 
Beesemerstabi  giebörett  an  den  atiekatoCf&rniaten 
Stahlaorten.  DÜ*. 
■Idmar  Braune.  Der  MIebtwft  tm  Eiwn  «ad  flIaU. 

(Le  nt:-niL-  Hv.  50,  78.  [1./12.  190G].) 
Auf  die  Ausführungen  von  A  PourceH)  ant- 
wortet Verf.,  indem  er  im  weaentUeben  auf  adne 
Veröffcatlichungen  in  den  Jerukontorets  Annalers 
und  der  Teknisk  Tidskrift  v^weiat  und  noch  einige 
neue  Bemerkungen  anfügt.  Der  Stiokatoff  Icommt 
nach  den  l^ntersuchungen  des  Verf.  Im  Eisen  und 
Stahl  nur  ala  Eisennitrid,  gelöst  im  Ferrit,  vor;  von 
einem  gewiaaen  Stiokstoffgehalt  an  wird  der  Ferrit 
brüchig.  Ein  bwtar  Stabl  mit  1%  Kohlenstoff  wird 
brüchig  und  unverwertbar,  wenn  er  etwa  0,030% 
Stickstoff  enthält.  Im  Eisen  bestehen  keine  Ver- 
bindungen, die  gleichzeitig  Kohlonst4)ff,  Stickstoff 
und  Titan  enthalten,  doch  ist  es  wohl  möglich,  daß 
derartige  Verbindungen  in  den  Schlacken  vor- 
kommen, wie  dies  z.  B.  bei  gewissen  schwedischen 
Hochöfen,  die  titanhalfigc  Erze  verarbeiten,  der 
Fall  idt.  Eine  Dissoziation  di^  Eisennitrids  kommt 
überhaupt  nur  bei  Tiagelatahl  in  Betracht;  aber 
unter  0,010%  N  kommt  man  bei  diesem  auch  nicht. 
Die  Kanonenstähle  der  deutschen  und  französischen 
Werkstätten  enthalten  0,015%  N.  Der  Stiokatoff- 
gehalt  eines  Stahles  hängt  von  seiner  Herstellungs- 
weise ab.  Siemens-Martin-Stahl  enthält  0,020  Ihb 
O,0S5%  N,w«imKobkDgaa«iigewaiuletwirdi  wenn 
man  aber  (wie  in  gewissen  schwedischen  Anlagen) 
HoL^as  anwendet,  verringert  sich  der  Stiokstoff- 
gelialt  auf  0,010^,015%.  Wenn  man  gleiobamtig 
erstkla-ssige  RohmateriaUen  1  r-itzt,  kann  der 
Stickstoffgehalt  bü  auf  0,005—0,006%  herabgehen. 
Daaaeltie  ist  der  FaO  bei  baaiaohem  Beaaeraer- 

(Thomas-)5;talil  Der  Stickstoffgehalt  schwankt 
hier  von  0,01Ö — 0,062%  und  ist  hauptsächlich  ab- 
hängig von  dem  Fhoephorgehalt  dea  angewandten 

Koheiseiis.  ■■  Wth. 

üugea  Ousalei.  Zw  BcaUmmaag  dca  Seil wef eis  im 
BlMB.  (Stahl  u.  Eiaen  tt,  142^143.  23./1. 

1907.) 

Verf.  beadireibt  einen  neuen  Apparat  für  die  Be- 
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stimMiing  de«  Sdiwefeb  im  Ejaen.  Dfe  Lß^ung  des  i 
Eisens  erfolgt  mit  Salzsäure  vom  Hj«  /..  C.ow .  1,1  !i, 
als  AbeorptiomUiusigkeit  dient  eine  Lösung  von 
26  gOd(C^,0,)a  +  400  ccmBgO  +  OOOoomNHa. 
Die  Bestimmung  des  SobirefelMidliiiliiiui  «rfo(gt 
jodonielfisch.  Düt. 
Cinar  MUmt.  Btadfe  Voraelw  Uer  !«■  BIbIIiB 

dfü  Kiipfprs  iinf  di4>  Eigenschaften  4f9  Stabla. 

(Stahi  u.  Eisen  %i,  1493— 14d5.  15./i2.  1906.) 
Von  «iiMr  Ifutinebarge  mit  d«m  gew^iuditeii 
Kohlenstoffpfhnlt  (0.1  1.0"',)  wurde  aoviel  in 
einen  vorgowärmton  Tiegel  gegoraea,  daO  ^ener 
nur  Kilfte  gdföDi  war,  worauf  die  beredmete  und 
nhgcwagpne-  Menpc  granuUerten  Kupfei-s  /.iit.'oso(zt, 
und  der  Tiegel  mit  dem  Best  der  bestinunten  Stahl- 
mu^  gefBUt  wuide.  Dar  ao  beaehickte  Ti^l 
wurde  noch  einmal  in  den  Ofen  gestellt,  um  «las 
Kupfer  im  Stahl  gleichmäßig  verteilen  zu  laasen. 
Der  hafgMteate  Stab  baaaB  keteerlei  Ameeiehen 
von  Rothnieh.  B(>i  der  mikroskopischen  Unter- 
suchung nuch  dem  Ätzen  mit  alkoholiacher  Fikrin- 
siuidiBiiQiig  fe%l»  akh  Mu  Uhteiwdiied  gegen  ge> 
■wöhnlirhpn  Kohlen5?toffstnlil  Ks  wiirdr  die  Er- 
mittlung des  Uärtungsberoichcs  für  die  verschie- 
4eneii  Proben  vorgmommen,  ferner  die  Schmiede- 
probp.  Ziipprobe,  Schlagbiege-  tind  lTärt<^probe, 
4]ie  Löslichkeit  des  Kupferstahk  in  verd.  !5äuren 
beatimmt.  Ein  Kapfecgdialti  bis  sn  0,64%  iat  ohne 
Einfluß  auf  die  magneti<«cheu  Eigenschaften  des 
Eisen«.  Dagegen  erhöht  das  im  Eisen  gelöste 
Kupier  den  elektrischen  Widerstand.  Ein  Blaterial 
bis  711  0,02",',  fSi  besitzt  die  gleiche  Dehnbarkeit 
und  Zäliigkeit  wie  kupferfreies  weiches  Eisen. 
Bei  hartem  Stahl  aobeint,  wenn  der  Kupfergehalt 
0,5%  übersteigt,  eine  Verringerung  in  der  Zähig- 
keit bei  dem  ausgeglühten  Material  einzutreten. 

DÜz. 

IL  WeMnr.  Kupfer  im  Ehm.  (Stahl  n.  Eiaen  M, 

1444_1447.  1./12.  lim.) 
Verf.  berichtet  über  die  Ergebnisse  einer  Arbeit  von 
Wilhelm  M  ii  1  1  c  r  ,  dir  derselbe  im  Kicingi"- 
fügelaboratonuui  der  Bergakademie  in  Berlin  aus- 
geführt  hat.  Es  wwedai  Schmelzversuche  naeh  d«n 
G  0 1  d  B  c  h  III  i  d  t  sehen  Thermit\  erfahren  ange- 
stellt und  Lcgitrungen  mit  Kupfergchalton  bis  zu 
93%  erhalten.  Im  kupfoihaltägeo  BiaeB  iat  da» 
Kupfer  .il.-  ('[iß  ^1  wenn  genügend  Cii  -/w 

Entstehung  di' xt  V'oibiadung  vorhanden  jfit,  \vuli-  i 
pend  erst  ein  fMx^rsehuü  von  Schwefel  vom  Eisen 
geViundcn  wird.  Innerhalb  lHs«tinimtfT  Grenzen  ist 
Kupfer  für  jede  KLsenurt  als  wertvoller  Bestand- 
teil zu  betrachten.  Ks  venolndect  zwar  die  Schvt  ciU 
barkeit,  alu  i  iun  Ii  die  Ncit^ung  zu  rosten,  befördert 
die  Scbmelzbaikcil  uiid  Flüssigkeit,  erhöht  Härte, 
Festigkeit  und  anscheinend  auch  Härtbarkeit.  Die 
Untersuchung  des  Kleingefüge«  des  kupferhaltigen 
Eisens  ergab  folgende  Ergebnisse :  1.  Eisen  mit 
0,14%  C  und  0,()0''o  S  zeigt  auch  bei  einem  Gehalt 
^      7,77%  C\i  noch  keine  Kupferausscheidungen. 

1  Ja-»  Kleingefüge  de»  kupfer-  und  schwcfelkupfer- 
haltigcn  EiMens  ist  unregcImäUig  in  Bezug  auf  Größe 
und  Grenzlinien  der  Ferritkrystallc.  Die  einzelnen 
Kry.«*alle  greifen  mit  krummen  Grenzlinien  inein- 
ander und  dadurch  erklärt  sich  die  griißere  Festig- 
keit kupferhaltigen  Eisens  gegenüber  dem  kupfer- 
freien. 'S.  .Schwcfclkupfcr  und  Kupfer  verhindern 
die  PerlitbiMiing.    An  Stelle  dea  Perlita  traten 


I  ZementkrjwtaOe  auf.  Dadnreh  wird  die  größere 
I  H:irti'  dee  kupfer-  und  «chwofelhaltigen  Eisens 
bedingt.  4.  Daa  Kupfer  und  da«  8chwefeikap<er 
sondert  rieh  zum  giSOten  Teil  sswiachen  den  Vorrit' 
krvHtrtllrn  all  und  Mlrlft  vinr-  Hülle  um  diese. 
Dadurch  wird  die  Hostbildung  verhijuleit  oder  Tür* 
zögert.  5.  In  Legierung«!  von  Eisen  ndt  22,2  owi 
61,7%  Ol  ist  der  größte  Teil  des  Cu  als  ein  dia 
Ferritkrjstalle  umgebondoa  ZeUengefüge  abgelagert. 
Ok  In  Kupfer  mit  7%  Fe  lä8t  mdi  auch  bei  cänem 
Gehalte  von  n,0i'4'*(,  S  noch  Kupfvixilfür  mikra- 
skopisch  nachweisen.  —  Bei  der  Zementierung  dar 
kupferhaltigen  Eiaenproben  fand  Maller.  da8 
die  Aufnahme  dts  Kohlenstoffs  im  all^rnieinfn 
umso  schneller  ging,  je  größer  der  Kupfeigehalt  var. 
Kdilenatolfreioliee  BiBen  (Roheiaen)  lunn  nicht 
mehr  als  4,76%  Cu  aufnehmen;  Kupfer  löst  nicht 
mehr  als  1,5%  kohtenstoffreiohes  Eisea.  Die  cn- 
tektiaeii»  Temperatnr  liegt  für  trapfeibalt-igee  Elsen 
mit  0,1  r',,     »H.;  fi-Yi. -r,4i"i "  ni':. 

Paul  Püto.    I>er  EiuliuB  det»  Vaoadluiiis  aaf  Eimm 
nniBtaU.  (Hetallorgie  S»  635-638,  aMMMW, 

677-686.  714  -721,  22./»,,  8./10.  22./HK. 
8./11.  1906.) 
Die  ecaten  Venmelm  Uber  dsn  fihifluB  dea  Vana- 
diums auf  Eifk^n  und  Stnhl  wurden  ISOfi  von 
ühoubley  angestellt.  Die  ersten systematiäclieo 
Vennichs  fibar  dieaeii  Cjaganatand  wurdsn  1904  «on 
L.  G  ti  i  1  1  e  t  durchgeführt.  Zur  Bc*;tätifning  der 
von  diesem  geoiacbten  Angaben  wurden  Stähle  mit 
weohaelnden  Vanadinnigriialten  bis  «i  1,5%  her» 
gestellt  und  untersucht.  Dil-  Anal%-5cnrrstiltate 
der  untersuchten  Proben  sind  in  einer  l'altcllc  an- 
gegeben.  Es  wurden  die  kritischen  Punkte  bestimmt, 
Zerreißprobon  ttnd  Girihversiirlip  durciiire führt  und 
die  gehärteten  Proben  auch  metallugraplusch  unter- 
sucht. Die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  der  Atmo- 
sphäre snf  den  KoIik'nst<jff  beim  Glühen  an  der 
Luft  ist  bei  \'iinadiuuü.t^iiil  weit  geringer  .ils  Iwi 
Koblenstoffstahl.  Dieser  Umstand  gcstatt«  t  einer- 
seit.-«  ein  häufigere«  Nachschmieden  o^li  r  Ikhandcln 
d«j  .Stahls  im  Feuer  ohne  allzu  großen  Xachteil  für 
dos  Material  und  stellt  andererseits  aber  auch 
geringere  Aqfordorungen  an  die  Aufmerksamkeit 
und  Geschicklichkeit  des  Arbeiters.  Einem  Vana- 
diumstahl dürfte  daher  unter  sonst  gleichen  Um- 
stünden eine  längere  Gulirauchsdauer  beschiidco 
I  sein,  <i.k  einem  qualitativ  gkichen  Kohlenstoffstahl. 
Aus  den  Untersuchungen  des  Verf.  läßt  sich  mit 
Fi.  hLrlu'it  der  Schluß  ziehen,  daß  der  Einfluß  d« 
Vanadiums  auf  fciiahl  und  Eisen  nach  jeder  Ridl- 
tung  hin  ein  veredelnder  ist.  Diese  Verodehng  dal 
Materials  ist  mit  nur  0,5—0,1%  V  zn  erreicb«^ 
während  von  anderen  Metallen  wie  O,  W,  Xi,  viel 
gröik)ro  Mengen  zugesetzt  Vierden  müssen.  Düz. 
r.  Osmond  and  G.  Cartand.  Die  HrystaIlefra|Ue 
des  Eisens.  (Metallurgie  3,  522—546.  8./8. 
r.Kx;.) 

Zur  Erforschung  der  I^rystaUstroktar  de«  Eisens 
sind  optische  Methoden  nicht  anwendbar.  Dagegen 
sind  folgende  morphologische  und  andere  Mcrkmab 
geeignet,  Aufschluß  zu  geben :  DeformatiouafigoRO 
(kontinuierliche  und  diskontinnierliehe),  koogeoi- 
tale  Zw  illingsbildung.  ZwilÜngsbildung  infolge  .\uä- 
glühens  nach  einer  IJeformatioQ,  Abhängigkeit  der 
mechanischen  Eigensohaften  Ton  dar  krystaUogra* 
phiachen  Orientierung,  Koiraaiottrfjgttnn, 
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chrono  Kn\stalIi.'ifttionsfipnron,  Se^gutionsfigu- 
reo.  Die  Prinzipien  dieaer  veischiedcnen  Methoden 
■wvrdm  erörtert,  Uemvf  die  dwahgefährten  V«r- 
-iiobe  eingehend  bosrhrielx'n.  Bczüglieb  der  Elrgeb- 
tiiüse  der  Untersuchung,  die  am  Schlüsse  zusammen- 
gefafit  «jnd«  mnB  anf  das  Original  vwwieaen  werden. 

4teorg  Kaasel.  ti^cr  die  UedalUlM  fon  Etsenschlacke 
«veh  KetteMST«  und  WaaBmtolL  (Stahl  n. 

Eisen  1322-  1323.  1.  11.  1906.) 
Von  den  £rgi»bniMeQ  der  ReduktionflTerauche  des 
Verf.  sei  {a\gaaßm  angeführt:  Die  Terwendete, 
htjchsillcierte  Be.s.semei>.clilarke  wurde  durrh  die 
reduaneireiMien  Gase  nur  in  der  Art  beeinflußt,  daß 
sich  ein  Teil  ihre«  SohweCeli  in  der  Fbnn  tdd  Kch- 
lenoxysulfid  bzw.  H2S  verflüchtigte.  Reduktion 
trat  nicht  ein.  Die  BcBDomeniclilncko  bewirk^te  die 
Abacheidang  von  KohlBnitoff  aoa  dem  CO;  die 
Schlacke  enthielt  dabei  keine  Spur  von  Metall.  Die 
Ablagerung  von  Kohlenstoff  begann  bei  der  Tem- 
l>eratur  von  420 — 150°;  sie  erreichte  ihr  Maximum 
btM  etwa  500°  und  war  b<<i  870-^900*  nicht  mehr 
vorhanden.  Die  verwendete  eisenreiche  Frisch- 
schlacke  konnte  flowohl  durch  CO  als  auch  durch 
H  sum  Teil  reduziert  werden.  Die  Einwirkung  des 
Wasserst^iffs  begann  zwischen  350  und  400";  CO 
reduziert  erel  41()  -4r>0\  Es  wuidc  bi-statigt, 
daß  daa  gesamte  Fe^Oj  erHt  in  Oxydul  überge-führt 
Ti  vvxü,  ehe  Metallbildung  eintreten  kunn.  Hei 
Temperaturen  unterhalb  460^  konnte  kein  Metall 
aua  der  Selilaoke  gewonnen  werden.  Dagegen  ge- 
lang e»,  das  gesamte  Fe.jO.,  zu  F(>0  zu  rednzirren. 
Die  Metallbildung  begann  im  WaiwerRtoffstrom 
einige  Orade  nntnfaalb  GOO'f  in  dm  Eohlenoizyd* 
atmoaphäre  zwiBchen  500  und  .020".  Das  Maximnm 
des  reduzierenden  Einflunsea  der  beiden  üaiie  lag 
ungeUhr  bei  700**;  ee  gdang  nicht  die  Frisch* 
.--•  h lacke  völlig  zu  reduzieren.  Beim  Erhitzen  von 
Kulüeuoxyd  auf  460 — 480°  wurde  die  Bildung 
von  0,34  VoL-%  OD«  beobachtet;  eine  Abhigerung 
%  <  n  Kc'hlen Stoff  war  tiueb  bei  Tempentoten  Ton 
bOO— SKHi''  nicht  zu  erzielen.  Ditz. 
Alexaidcr  MUler.  Knr  BeallBiflMng  im  flbeM  ta 

BtefDiTzen  nurh  4«T  Keiahardtschen  .Hethodr. 

(8tahi  u.  Eisen  M,  1477—1484.  15./12.  1906.) 
Verf.  berichtet  aber  dnrcbgefuhrte  Verauebe  be- 
treffs der  Bestimmung  des  Eisins  in  Eisenerzen 
nach  der  Metbode  von  Reinhardt  mit  Berüolc- 
sichtigung  der  einschlägigen  Untetsachtnigen  von 
Skrsbal  {Z.  f.  analyt.  Chem.  4t,  359  [1903]). 
Zur  Titerstellung  wurde  ein  Blumendraht  mit 
0,027%  C,  0,013%  Si,  0,034%  P,  0,024%  Cu,  0.005% 
Mn,  0,008%  8  verwendet.  Mit  Einrechnung  des 
auf  Eisen  umgereohneton  Kupfergehaltea  beträgt 
der  Eisenwirkungswert  99,91%.  Die  Arbeitsweise 
bei  der  TStsntellung  sowie  bei  der  Untersuchung 
der  EiHcn*>r7.e  wird  eingclu-nd  besehrielieii.  Dilz. 
Kegiaald  JHecks.   Eine  Modifikation  der  Manganbe- 

atimnong  Im  Eiutt.  (Eng.  Hin.  Jonzn.  it,  286 

i!./8,  imc.) 

Verf.  führt  die  F  o  r  d  -  W  i  1 1  i  a  ni  a  s>cUi!  ilclbodo 
in.  lobender  Weise  aus :  2  g  Bohrspäne  werden  in 
25  ccm  HQ  (1,2  spez.  Gew.)  gelöst,  zur  Trockne 
verdampft,  mit  20  ocm  HNO3  (1,2  spez.  Uew.)  auf- 
getnommen,  gekodit>  durch  etwas  Watte  filtriert, 
(If-r  Rückstand  mit  etwas  Wasser  gew.igchcn.  Das 
anf  10  ccm  eingeengte  Filtrat  wird  mit  20  ccm 


konz.  HNO,  gekocht,  Iiis  keine  roten  Dämpfe  mehr 
auftreten,  hierauf  5  g  KCIO3  zugesetzt,  fünf  Minuten 
gekoeht  und  dntob  Asbest  filtriert.  Aul  das  Asbeet» 
filter  gießt  man  en^t  i*0  crni  H\0.i,  hierauf  erst  den 
Manganniederachlag,  wäscht  diesen  mit  Wasser 
säurefrei  ans,  bringt  Filter  wndKiedewdilag  fo  das 

Berhergla«  zurück,  s<?fzt  übcrFrhüaHigea  FeSO^  zu 
und  führt  die  Bestimmung  in  übliciier  Weise  zu 
Ende.  Die  ganae  Beattmnmng  danert  1 — IVt  Statt« 
den.  Difz. 
IL  0.  E.  I^avi».  Die  Merr««ivu  d««  KIsens.  (Chemical 
Engineer  S,  174—175. '  Univenität  Ton  Korth 

Curolina.) 

Verf.  hat  Untersuchungen  darüber  ausgefiUirt,  ob 
die  KocTiMioa  des  Eüsens  auf  den  EinflnB  -von  Koh* 

Icnsäure  oder  von  Sauerstoff  zurückzuführen  ist,  und 
dabei  folgende  Ergebniaee  erzielt.  In  Waaser,  das 
frei  Ton  EohkneSiue  aber  mit  Sanerstoff  gesättigt 
war  zeigte  Eisen  nach  3  Stunden  schwache  Kor- 
rosion, die  allin&hlioh  xanabm;  auf  dem  Boden  der 
Flusche  setzte  sieh  dabei  ein  helkMrangefarbiger, 
flockiger  Niedenohlag  ab.  Kohlensäure  und  Sauer- 
stoff in  Wa^r  erzeugten  innerhalb  30  Minuten 
einen  schmutzigen,  rötUoben  Niederschlag,  der  nicht 
flockig,  sondern  fein  zerteilt  und  schuppig  war.  Itt 
Gegenwart  von  Ozon  setzte  innerhalb  2  Stunden  an 
einigen  Stellen  des  Eisens  Korrosion  ein;  innerhalb 
2  Tagen  bildete  sieb  ein  rötlicher,  kompakter,  schwe- 
rer Xiech'rschlag.  In  Gegenwart  mn  Wrisaerstoff- 
bupcroxydwurdodie Flüssigkeit  uuu  ilialb  lOMinuten 
gelb;  der  Niederschlag  hatte  eiiu-  tieforange  Farbe 
und  warnmorph;  die  Flüs.sigkeit  olx-rlialb  des  Nieder- 
scbiages  bÜeb  klar  und  farblos.  In  mit  Kohlensäure 
ges&ttigtem  und  von  Sauerstoff  freiem  Wasser  nigte 
das  Eisen  nur  Mchwache  Korrosion.  Wie  C  o  1 1  i  n  s 
bereits  1898  nachgewiesen  hat,  wird  Eisen  von  rei- 
nem Waaser  au^elfist.  Mit  Sanerstoff  geröttigtes 
I?en/ol  übte  auf  Eisen  keine  Wirkung  aus,  auch  in 
mit  Kohlensäure  und  Sauerstoff  gesättigtem  Benzol 
wiei  Eisen  nach  7  Wodien  nnr  sdiwache  Korrosion 
auf.  Von  Odoroform  in  Gegenwaii,  von  KohlensJiuiv 
und  Sauerstoff  wurde  Eisen  in  6  Wochen  nicht 
angegriffen:  Köhlenstofftetnudilorid,  KohlensSiUie 
uiui  Saurrstoff  verursachten  innerhalb  2  Wochen 
schwache  Korrosion.  Benzaldeliydi  Kohienaättie  und 
Satteistoff  hatten  Icdne  Wlricung.  Losongen  von 
Vio-n.  NaOH,  KjfX)3,  NajOOs  bUeben  2  Wochen 
lang  ohne  EinflnJ}»  ebenso  zeigte  eine  Lösung  von 
Vio-n-  NH4OH  nach  8  Wochen  kmne  Wirkung. 
Verf.  bat  einige  der  Nieden^t  hliige  anidyKiert.  Die- 
jenigen aus  der  Sauerstofflösung,  dt  i  <  )z(jnlnflung 
und  der  Saaerstoff-Kohlensänrelosung  erguljcn  die 
Formel  2Fe203  +  HjO,  der  Niederschlag  aus  der 
Wasaerstoffauperoxydliiaung  die  Formel  FeO.  Aus 
diesen  Ergebnissen  zieht  Verf.  den  Schluß,  daß  die 
KoiTosion  von  Eisen  in  Gegenwart  von  Wasser  und 
Sauerstoff,  je<loch  nicht  in  Gegenwart  von  Walser 
und  Kohlensäure  vor  sich  geht.  Sie  wird  dalicr  auch 
nicht  durch  die  Anwesenheit  von  Kohlensäure  in  der 
Luft  hervorgerufen,  wie  von  anderen  Forschem 
(Moudy,  Chem.  Ind.  1903,  745)  behauptet  wor- 
den ist,  sondern  durch  den  Sauerstoff  in  Verbindmmf 
mit  Wn^ser,  M-enngleich  sie  durch  die  Gegenw  n  t  von 
Kohlensäure  beschleunigt  werden  mag.  Um  Kihcix 
vor  Korraeion  m  sdiütaten,  muß  dalier  der  Zutritt 
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IbtaDnrgta  und  Hüttmfcdh.  «tokttomrtriltuftK  M»MlbMriMltaiw.  [  ang'ew^t«  cwsc 


MsbaltiTzeii.  (Proceedings  Caaadian 
Institute,  Toronto.  März  1907.) 
Verf.  schlägt  zum  Veracbmelzon  der  kanadi.^rhen  ko- 
bslthalti^^cii  Erze  fülpondus  W^rfahren  vor :  1 .  J  )ie  Erze 
werden  sortiert,  und  das  me tüllische  Silber  wird  mit 
Blei  abgeaduedottodw  in  Tiegeln  vernchmolzen  und 
in  Barren  gegossen,  um  nn  die  Kaffinerien  verkauft 
zu  werden.  2.  Das  Erz  wird  in  einer  staubdichten 
Kugelmühle  vcnnahlein.  3.  Daa  vermaUene  Ens 
wird  in  einem  dazu  geeipneten  Offn  «„leröstet, 
um  Anentrioxyd  und  äcbwefel  abzuUfiUsa.  4.  Die 
Gase  von  dem  R{)stofen  sind  durch  eine  lange  Btanb- 
kammor  aus  Eisenblech  7n  leiten,  um  sie  abzukühlen 
und.  sodann  durch  ein  „bag-house",  in  welchem 
aller  Stonb  und  diie  vadamplle  Aneocnrpd  an%e» 
fangen  wenlen.  5.  Das  peröstete  Erz  wird  mit  einem 
starken  Zement  aiis  rotem  Ton  und  Kalkwasaer 
brikettiert  und  getrocknet,  worauf  es  in  einem  <3e- 
bliu^eofen  mit  inigefälir  dem  gleichen  Gewicht  von 
Bleiglanz  oder  Bleikonzentraten  von  ungefähr  50 
Im  60%  Bleig 'halt  ▼ereduaolaeii  wirdL  Um  eine 
Schlaekc  vun  der  i  if orderlichen  Zusammensetzung 
sa  erzeugen,  sind  die  notwendige  Mengen  Eisen 
und  Kalk  ciunnchlagen.  Der  Sdnrefel  fOr  ^  Stein* 
bildung  wird  von  dem  Bleiglanz  geliefert.  Das  in 
dem  Grs  zurückbleibende  Arseno:^  bildet  etwas 
Speise.  Das  b^  dem  Schmebsen  eneugte  Werkblei 
kann  an  Kaffinerien  verkauft  oder  zweoks  Ausschei- 
dung do8  Silbers  raffiniert  werden.  Der  Stein  und 
die  Speise  enthalten  das  Nickel  und  das  Kubalt, 
welobee  bei  dem  ersten  VerschmebBen  gewomien 
werden  kann,  und  femer  etw  as  Blei  und  Silber.  Man 
sammelt  Stein  und  .S^xLse  un,  bis  für  eine  Arbeit 
genügend  davon  vorhanden  ist,  worauf  die  Masse 
in  der  Kugelmühle  vermählen,  geröstet  tind  nntcr 
weiterem  Bleizusatz  verschmolzen  wird,  um  dm 
Silber  absnacheiden.  Der  zweite  Stein  wird  im  Kon- 
verter von  seinem  Eisengehalt  befreit.  Dabei  wer- 
den Blei  and  der  größte  Teil  des  Kobalts  gleichzeitig 
mit  dem  Eisen  oxydiert  und  gehen  in  die  Konverter- 
schlaoke  über,  ausgenommen  da.«jVnige  Blei,  welches 
zusammen  mit  dem  zurückbleibenden  Arsenik  ver- 
dampft. Diese  IXlmpf»  gehen  mit  den  Shggasen 
über  und  sind  wegen  ihrer  Hiftigkeit  dnreb  da«  bag- 
houso  zu  leiteiu  Die  Konverterschlacke  enthält  da- 
her den  grSBeten  Teil  des  Kobalta  in  Fotm  ▼on  Oirvd 
und,  um  e.<  auszubringen,  i.st  e-s  in  einem  besonderen 
Gebläseofen  mit  einem  Teil  des  brikettierten  Zug- 
staubea  von  der  ErzrBsttmg  noch  einmal  zn  v«r- 
schmelzen.  Dabei  ist  der  Zugstaub  mit  dem  gWißten 
Araengehait  zu  benutzen,  da  das  Auabringen  des 
Kobalts  anf  der  Bildung  von  Kobaltspeise  beruht. 
Diese  wird  von  der  Schlacke  in  der  gleichen  Weise 
wie  der  Stein  abgeedtied«).  Arsen  w  ird  du  rch  Röeten 
aasgetrieben  und  im  bag-bonse  aufgefangen,  worauf 
Kobalt  auf  chemischem  \\'ege  gewonnen  wird.  D. 
Krwin  Sw  Sperr)  .    Die  HerstellnnK  von  seh  mied- 

baren  Bllekei.   (The  Brass  World  and  Platers 

Guide,  3,  3-10.  Januar  1907.) 
Der  reich  illustrierte  Aufsatz  enthält  die  Resultate 
der  von  dem  Verf.  im  f.a>>oratoritira  ausgeführten 
Versuche  zur  Her^ieliung  von  schmiedbarem 
Nirkel.  Dj»s  im  llundrl  eriiPiltliebe  gesM")hnliehe 
Nickel  ist  nicht  schmiedbar,  w  eil  e.s  zu  keiner  Zeit 
während  st-iner  Erzeugung  verschmolzen  woixlen  ist. 
Die  gewiihnliehe  Herstellungsvvei^>e  int  die,  daß  man 
da»  durch  Veruchmelzen  von  Nickelerz  erhaltene 


Nickeloxyd  mit  Sägemehl  und  Melasse  vermischt, 
dieee  Mischung  dann  in  eine  Form  beliebiger  Art 
preßt  und  sie  in  einem  Tiegel  auf  fline  Tempermtnt 
unterhalb  des  Schmelzpunktes  von  N'i  erwärmt, 
wobei  das  Oxyd  reduziert  wird  und  der  in  den  Kl^bt- 
Stoffen  enthaltene  Kohlenstoff  verbrennt.  T  h  e  o  c 
Fleitmannin  Iserlohn  hat  schmiedbares  Xicb! 
zuerst  im  Jahre  1878  hergestellt,  indem  er  di? 
Nickeloxyd  ndt  Magnesium  verschmolz.  W  i  g  g  i  l 
und  Johnstone  haben  daa  Magnesium  durch 
Mangan  eraetzU  Indessen  auch  das  auf  die^ca 
Woge  eilttltene  Kicket  ist  unvollkommen,  wns 
man  es  nicht  frei  von  Kohlenstoff  halt.  Ah  Erp'li 
nie  seiner  Forsohungen  gibt  Verf.  folgende  Vor- 
abhriften ;  1.  Um  Bfitunkidbana  Nickel  herznstcDea. 
mnO  das  dazu  verwendete  Nickel  so  fn  i  wie  mf«- 
lieh  von  Kohlenstoif  sein.  Am  besten  eignet  «ick 
daau  das  auf  dem  gewöhnfieben  Zemeutienxnginrep 
erzeugte  Nickel.  Elektrulvti-iche.^  Xiekel  -i»  titpkh 
•wegaa.  seiner  äußeren  Form  schlecht  beim  Vtf- 
aohmehKn  und  oxydiert  daher  zn  aefar.  TedmieU 
(dureh  Verschmelzen  gewonnen)  ist  verhähnismälii; 
sehr  kohknsioffhaltjg.  2.  Das  Vetsohmelien  soU  n 
einem  Tiegel,  der  keinen  Kohlanatoff  enHiilt,  sas- 
geführt  werden,  also  nicht  in  einem  GraphittiegeL 
sondern  am  besten  in  einem  Scbamotteticgei 
3.  Als  Beduktionnnittel  üt  Hangan  zusomCkb. 
und  z%var  ist  es  zasammen  mit  dem  Nickel  in  dm 
Tiegel  einzutragen;  ungefähr  1%  genügt,  Umrühiva 
ist  nicht  crforderlidi.  4.  Flofimittel  brauchen  niriii 
angesetzt  zu  werden.  5.  Zum  Gießen  ist  eine  oüeat 
Form  zu  1>enutzen;  von  dem  Guß  ist  die  ober-tr 
»Seliieht  zu  eutfemcn.  6.  Das  Walzen  kann  kah 
oder  warm  geschehen.  —  Verf.  bemerkt .  daß  d^r 
elektrische  Induktionsofen  wahrscheinlich  auch 
zum  Verschmelzen  von  Nicke!  benutzt  werden  wini, 
die  Benutzung  des  LichtbogettolBoa  ist  wegen  an 
damit  verbundenen  Eiid)riiigens  von  Kohlenstoff 
in  daa  Metall  nicht  möglich.  Ferner  weiat  er  »uf 
die  Verwendung  von  metalfischem  Calcium  als  Re- 
duktionsmittel hin,  eigene  Versuche  bat  er  \L\m: 
noch  nicht  ausgeführt.  Mittels  Phosphor,  wie  voa 
Jnlas  Garnier  in  Fsria  irorgea^lageB  wotdes 
ist.  hat  er  keine  zu£rieden.stel!enden  Resultate  er- 
zielt, wie  denn  auch  seiner  Meinung  nach  die  6«' 
nutzung  von  Fboa{Aior  für  den  Toifiegendso  Z'^nA 
der  nietiillurgischen  'ITieorie  widerspricht.  D 
E.  Jacobs,  ftas  Kidiiesciie  H'armwinds>slca  Isr 

KnMcnwbnicliSten.  (Eng.  Ifin.  Jouni.  9M.  5W 

bis  601.  20./9.  1906.) 
Beim  Kiddi eschen  System  macht  der  Wiad 
efoen  sehr  langen  Weg  durch  dfinno  Stahlrabe^ 
wek  lie  die  ^'anze  Lange  der  Flug^taubkammer  ein- 
nehmen. Bei  Anwendung  des  heißen  Windes  wiid 
eine  bedeutende  KokscFspamis  endeltw  Di»  £b- 
richtung  des  Systems  und  die  Vorteile  deaselbec 
werden  naher  beschrieben.  Din, 
E.  Jaceks.     9as    KMAe-Heiigeblisesystea  fir 

Knpferi^rhmclzöfen.    (Naeii  Eleetrochem.  ano 

•Metallurg.  lud,  4,  156 — 157;  NovemU  r 
Dieses  System,  erfunden  von  J.  K  i  d  d  i  e  uad  iß 
Gebrauch  in  den  Kupferschiaelzwerken  der  Tye^- 
rt>p|.f'r  Co.  zu  Ladysinith,  In.sel  \"ancouver,  Bn- 
ti.sh  ( okimhia,  beruht  auf  der  Benutzung  der  öbes- 
schüssigen  Wärme  der  Geblüseäfen,  rndt^m  eia 
S.2  em  weites  Stahlrohr  länjis  der  ganzen  Staut- 
kummcr  und  zurück  geleitet  wird^  '^[^^it)gf'' 
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Rohrea  sind  »o  wählt,  daß  e«  dits  uiügUohst  größte 
Ileizfläcb«  mit  di-in  geringsten  Querschnitt  ver- 
bindet und  die  Eiufcnuintc  bin  zur  Mitte  für  die 
Wärmestrahlung  eine  luügLielutt  kleine  ist,  etwa 
lOem.  Verf.  gibton,  daß  die  Koeten  Einrichtung 
«  tw  i  .'O*^,,  gprinpor  sind,  als  die  für  die  gebräuch- 
lichen L  -förmigen  Heißgobläaerohröfen,  und  daß 
■ie,  olme  Btöntng  fOr  dio  Backtteinmaneraiig, 
bei  jedem  modernen  KupftTgobliitiooffn  jitil'  A  n  l  » 
worden  kann.  Bei  der  TerhältnismäUig  niedrigen 
Temperatur  toq  mit  ireleber  die  Gaee 

die  Stanbkammer  passieren,  und  bei  der  Liingc  und 
dem  kleinen  Querschnitt  des  Heizrohres,  ist  die 
AbnatBung  «dir  gering.  Die  RShreiüeitmig  Ton  der 
St;iiibkaiiimt  r  zu  untl  iilifr  den  Ofen  ist  genügend 
hoch  über  diesen  gelegt,  um  ein  Verbreuieii  der 
Stahlphtten  tn  Terhindem.  Der  Snllere  Mantel  des 
Rolires.  (kr  aus  gleichen  Abschnitten  besteht, 
kann,  wenn  nötig,  zerletgt  werd«!,  und  alle  Verbin- 
dungsstücke nnd  leicht  erreichbar.  Um  die  Erepai- 
nis  an  Brennmaterial  und  die  höhere  Oxydations- 
Wirkung  gegenüber  dem  KalUaftgebiftee  asu  xdgen, 
teilt  der  Verf.  dio  Resultate  eines  dreimonatlichen 
Hoiügebläsebetriebes  mit :  die  Beeohickung  be- 
stand aus  37%  geröstetem  Era,  welche«  6,32"f, 
Schwefel  und  4,08%  Kupfer  enthielt,  63%  Rohrrz, 
enthaltend  16%  Schwef.  i  und  4,080^,  Kupfer;  der 
KoksvorbriURli  betrug,  bereehnei  auf  \erschmol- 
zenea  Erz,  y,3ö*?i,,  berechnet  auf  di«  Menge  der 
veiachnH^zenm  Mischung  7,70%.  der  produzierte 
Sr<»!ii  enthielt  42",',  Kupfer,  der  Schwefel  verhielt 
sich  zum  Kupfer  wie  3,04  zu  1.  Bei  dem  B«?triebe 
mit  Kaltfebliae  bestand  dl»  Beschickung  aus 
03,62%  geröstctora  Ktt,  welches  6,32%  Sthwefel 
und  4,08%  Kupfer  enthielt,  36,38%  Roherz.,  ent- 
haltend 16%  Sdhwefel  «nd  4,08%  Ktipfar;  der  ver« 
Hrriuchte  Koks,  berechnet  nnf  dio  Erzschmelzc,  be- 
trug 13,93%,  berechnet  auf  die  versolunolzene  Mi- 
Bchtnig  18,97%;  der  produzierte  Stein  enthielt  48% 
Kupfer,  der  Schwefe!  verliielf  «leh  zum  Kupfer 
wie  2,42  zu  1.  Demnach  wurde  durch  das  Heißluft- 
geblfiee  eine  Kokserspamis  von  33<^ö  bezug  auf 
Erz  imd  von  41%  in  bezug  auf  die  ganze  (  Imrge 
erzielt,  während  die  veraehmolzenen  Mengen  im 
weaentlichen  dieeelben  blieben.  Bezuglieh  dar  Oxy- 
dation verhielten  »ich  die  durchgesetzten  gercisteton 
und  rohen  äobvefelecze  nach  ihrem  Ftoaentgehalt 
amgekehrt,  daa  HetBIuftgebläae  mit  */<  Kohen 
dii »selbe  Resultat  ergab,  wie  das  Kaltluftgeblüse 
mit  Va-  I^ie  Entpamis  in  den  Kosten  für  das 
Röaten  betrag  somit  50%.>  D. 

A.  IL  ■ratfy«*  Die  Vcnreidiwg  veo'ileb  keim 

8chmfiieii.7(£i|g.  Min.  Joom.  8S»  837.  t,/ll. 

Im  Jahre  lüOl  verschmolz  C  o  1 1  i  n  s  in  Santa  F6, 
Cbiapas  Kupfererze  mit  einem  räernisdl  Ten  Koka 
und  Holz.  Während  hei  V(  rucnihjnp  von  Koks 
aiieiQ  15%  Tom  Erzgowicht  verbraucht  wurden, 
▼eningerte  sieh  diese  Menge  bei  teüweitaem  Zusatz 
von  Holzscheiten  auf  in/£%;  doch  konnten  nur 
25%  vom  Koks  durch  Holz  «setzt  werden.  C.  S. 
Carnaghan  sdunobim  Jahn  1000  annea  Blei- 
^'l.inz  mit  30%  de.s  Kr7goT\irh{os  an  Holzkohle. 
iJierbei  wurden  häufig  20%  der  Holzkohle  durch 
grfines  oder  getrocknetes  Holz  ersetzt.  DUz. 

B.  AMba.  E«|l«tlWBTCffler,  la  mleieiii  der  Eafler- 


iteln  dttgeselimdieB  wtr4.  (Eng.  Min.  Joum- 
Vt,  440.   8./».  1006.) 

In  Greenwüüd,  Boundary  distriet,  Briti.sh  Columbia 
wurde  die  Bohsteinhütte  behuls  VergröQenmg  neu 
anfgebant.  In  der  Zwiseheimmt  ynuda  mit  Erfolg 
der  Stein  im  Konverter  selbst  eingeschmolzen.  Es 
wurde  dabei  in  folgender  Weise  Tsrfahren.  Auf  dem 
Boden  dee  Konvertern  wnxde  ein  Hidzfener  gemaeht» 
hierauf  1500  Pfd.  Koka  eingeworfen,  der  Wind  an- 
gelassen, auf  den  hellglühenden  Koka  3  t  kalter 
Kupferstein  gebracht,  bei  vollem  Whid  weitere 
Mengen  Stein  nachgeaetat  vnd  die  gebildete 
Schlacke  zeitweise  abgela.wn.  In  S^/o  Stunden 
war  der  Stein  auf  Blascnkupfor  verarbeitet,  Xaoh 
dieser  Methode  Ueß  sich  ein  45%iger  Stein  leicht 
verarbeiten.  Schwieriger  (»t'r'tnUete  w,ich  die  Verar- 
beitung von  55%igem  Stein.  Lina  V  erfahren  wurde 
von  O.  Williams  MUgearbeitafc.  Dät, 


W.  Mc  A. 

stein,  (ü.  S.  Pat.  Nr.  825  056.  Vom  3./7. 1906.) 
Der  Erfinder  sucht  dieses  alt«  Problem  auf  folgende 
Weise  zu  lösen.  Der  Kupfemickebtein  mag  je 
39%  Nickel  und  Kupfer,  je  1%  Eäscn  and  Kobalt 
und  20^^  Schwefel  enthalten,  neben  geringen  Men- 
gen Platin  und  Palladium.  Der  Stein  wird  ver- 
brochen, auf  80  Maschengröße  vermählen  und  in 
LßTigebnttichen,  die  mit  einem  Rührwerk  ven*ehcn 
sind,  der  Einwirkung  einer  erwirmton  10%igon 
Chlorwasserstoffkisung  bei  einer  Temperatur  von 
ungefähr  100°  unterworfen.  Der  diurh  die  Einwir- 
kung dor  Säure  auf  den  Schwefel  gebildete  Schwefel- 
wasserstoff wird  durch  eine  geeignete  Vorrichtung 
abgeleitet.  Die  ho  erhaltene  Losung  enthält  Nickel, 
Kobalt  und  Eisen  als  Chloride.  Das  Kobalt  und 
Eiseai  weiden  durch  Behandlung  nicht  Cüilor  und 
Natriumcarbonat  oder  die  Einwirkimg  von  Hypo- 
chlohten  nach  bekannten  Methode  ausgeschieden. 
Das  Kobalt  wird  aus  dem  Niedeanchlag  als  Oxyd 
(ro-iOi)  nuFgpbrncht  nnd  kann  in  dieser  Form  ver- 
kauft werden.  Die  rückständige  Nickelchloridlö- 
sung  wild  konaentriertk  falls  notwendig,  neatrafi- 

siert  odvT  sehwneh  ^fiuer  gemacht  und  mittels  un- 
löehchen  Anoden  clcktrolyeiert,  wobei  dio  Lösung 
auf  emer  Temperatur  Ton  nngeffthr  69*  gehalten 

«ird.  Das  Niekel  wird  dulx-i  in  reinem  Zustande 
niedergeschlagen,  und  da«  Chlor  wird  zur  Herstel- 
lung von  Cfliloiibilk  oder  sonstwie  verwertet.  Der 
Rückstand  von  der  Säiireiieh mdhing.  welcher  75% 
Kupier,  6%  Nickel  und  ungefähr  20%  Schwefel 
enthalten  mag,  wbd  in  einem  Flammofen  oxydie- 
renden Schmelzen  unterworfen  und  dabei  zu  Blasen- 
kupfcr  umgewandelt,  indem  das  Niekel  als  Schlacke 
abgestochen  und  in  einem  kleinen  Oebläseofen 
noch  einmal  behandelt  nnrd.  Das  Btascnkupfer  wird 
in  heißem  Zustande  in  I^affinioröfeu  gestürzt  und 
darin  zu  „set"  Kupfer  verarbeitet,  das  0,3 — 1% 
Nickel  enthält.  Dies  wild  sn  Anoden  gegoaaen  und 
auf  elektrolytiflchem  Wege  zu  Kathodcnkupfor 
von  99,94%  RoinhtiL  raffiniert.  Die  sieh  in  dem 
Säureeicktrolyt  ansammelndien  Nickelsal/e  werden 
von  Zeit  zu  Zeit  daraus  miagewliieden  utirT  diii  <  h 
fraktionierte  KrisUiüLüition  leiluuibC  \üu  Kupfer 
gereinigt.  Die  letzten  Spuren  von  Kupfer  weiden 
durch  Elektrolyse  entfernt,  und  die  Nickelsalze 
werden  kristalüsiert,  tmi  für  Plattierzwecke  ver- 
wertet an  weiden.  D. 
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P.  D«fran.  Clier  den  £rstarrungi»piiDkl  des  Kupfera. 

(r?ll  s(K-  d'enocNir.  X  149—168.  1./7.  im) 
In  der  Kinlt  iiung  werden  die  von  vorschiedenen 
Autoren  gefundenen  Werte  für  den  Erstarrungs- 
punkt des  Kupfers  zusammengestellt  und  die  vom 
Vt'rf.  Hiijfewemlrt«' ^rftluKlo  l>esthriflM'n.  D(»r  Unter- 
suchung wird  der  Krstarrungspunkt  do8  Goldes 
(1065")  zogranda  gelegt  Für  veines  Kupier  "wurde 
der  Erstarrungspunkt  bei  1085°  gefunden,  ünter- 
BUcUungen  über  das  System  Kupfer-Kupforozydtü 
«gaben  ein  Eutektikum  bei  4,0 — ö%  Cki,0  mit 
einem  Erstarrungspunl  t  Vr«;  lfM)5°.  Difz. 
A,  Uoüvd  und  L.  Bertlaux.   Analyse  des  Kaplers 

wmi  4m  Iteln  4w  flaaleta.  (BIL  eoe.  d*eaooiir. 

X  128—139.  1  '7  l?K1f5  ) 
Im  HaodBlBkapfw  können  als  Verunreinigungen  Pb, 
Bi,  Ni,  Oo,  Mn,  8n,  Zn,  Fe,  Ac,  Sb,  S,  Ag,  Att  enthalten 
sein.  Dius  in  den  TIandi'l  konuiicndc  Zink  ist  vcnin- 
reioigt  durch  Pb,  Od,  Fe,  seltener  durch  Ca,  As,  Su. 
Die  Methoden  zur  Beetimmung  6tsr  angegebenen 
Vorunreinigtingcii  w  erden  beschrieben  und  in  zwei 
Tabellen  die  Analysenreaultate  vetsdiiedener  Pro- 
iMik  von  Kupfer  und  Zink  aagpfuhrt  Dvte. 
Bcff  De  Bavay-Prozee.  (K|g.  Nfin.  J««ni.  89^  S4A  bis 

346.  25./8.  1900.) 
Zar  Aufbereitung  stüfidiacher  Miediene  in  BtokMi 
Hill  wird  außer  den  Veffalmn  von  Pott  er  und 
D  e  1  p  r  a  t  jetzt  auch  ein  solches  von  D  e  6  a  v  a  y 
angewendet.  Das  Erz  wird  vorteilhaft  so  weit  zer- 
kleiiierl.  daß  es  durch  ein  40 — 80  Maschensicb  geht, 
und  durch  CO.,  (hei  Venvcndung  von  Esaengasen) 
geschieden.  Apparatur  und  Arbeitsweise  werden 
an  der  Hand  von  Zeicbnungeit  bewihrieben.  Nach 
den  bisluTigt'ii  Erfahrungen  erhSlt  mnn  fant  lOfl'^,^ 
des  Zinks  und  75%  des  Bleis  und  Silbers  in  Form 
eines  Konzentrates.  IHbt, 
T»  HaSreldter.    Bestimmung  des  in  den  gerdsteten 

Blenden  als  ZinksnUat  enthaltenen  Sebwelel«. 

(BIL  Aas.  Belg.  163—164.  Mai-Juni  1906.) 
Bnim  Ansiaugen  der  gerösteten  Zinkblenden  mit 
Waasor,  zum  Zwecke  der  Analyse,  bilden  sich  kleine 
Mengni  von  bMiidran  Zinksnlfat,  ^e  jedoch  so 
unbedeutend  sind,  daß  sie  l>ei  der  Bestimmung  de® 
Zinksnlfata  vernachlässigt  werden  können.  IT r. 
P.  Sefewkteke.    VcrMMen  Unk,  Md,  ünn  and 

Kupfer  eiilhiiltenii T  MctallabfiJle,  HO^en.  Hf- 

taUgt«Serelrück»lände.  (Metallurgie  3,  09d  bis 

607.  9St.no.  1906.) 
Die  sicli  im  Betriebe  der  Metall^rießerei  ergelx-nflen 
Abfälle  und  Rückstände  sind  vorzugsweise  Metall 
entlialtende  Schlacken  der  Schmebsofen  und  Tiegel, 
das  ahgekrammte  nikrätzr,  der  Schleifstaub,  der 
Kehricht  aus  der  Gießerei  und  Dreherei  und  der 
verbrannte  Kern-  und  Formsand.  Na«h  dem  heu- 
tigen Verhüttungsprozeß  dieser  Mnttirialien  werden 
diese  im  Schachtofen  verschmobsen,  wobei  die 
erdigen  Verunreinigungen  versoblaclct  und  die 
Oxyde  reduziert  werden.  Andererseits  wird  das 
Kupf'-r  <'1nktooiyliaeh  gewonnen  unter  Vernach- 
lässigung von  Zinn,  Blei  und  Zink.  Wirtschaftlich 
am  vorteilhaftesten  würde  das  Verschmebwm  der 
Rückstände  in  der  Weise  sein,  daß  iJlei,  Zink  und 
Eisen  vollständig  entfernt  würden,  während  Kupier 
mit  mt^lichst  viel  Zinn  zurückbliebe.  Dies  wurde 
durch  Verblaseversuelie  bei  einer  mäßigen  Sauer- 
stoffonreicherung  des  Gebläsewindes  mit  befrie- 
digendem Erfolge  erreicht.   Die  Terarbiätung  der 


Gießereirückstände  ^^  ürde  sich  um  einfachsten  sc- 
gestalten,  daß  die  Rückstände  in  einem  Sdudlt' 
ofen  cinzuschmolzon  und  von  hier  aus  nach  dtfC 
Abstechen  sofort  zu  Verblasen  wären.  Dili. 
W.  B.  IngallB.     Das  Kalkrösten   von  BleigUu. 

(Bi-ilt-nthly  Bull.  Anier.  Tust.  Min.  JBog.  190^ 

681— 7til».  September  itKKJ.) 
Verf.  beedmibt  eingdiend  die  modernen  RcjRt]jr> 
zessc  zur  Verarbeitung  des  Bleiglanzc^,  Das  Vt.r- 
dieost,  die  Kiülcröstung  erfunden  und  eingeführt  zb 
haben,  geblQirt  Thomaa  Huntinurtonund 
Ferdinand  H  e  b  e  r  I  e  i  n.  IMo  ParmtM- 
sprüohe  dm  Amer.  Pat.  Nr.  60U  ^7  derselt^en  wtr- 
den  ang^ttlut,  ebenao  jene  dea  Amer.  Fat.  Kt 
7.'>5  59S  von  A.  S  a  v  e  1  s  h  e  r  g  nnd  des  Amer.  Pit. 
Nr.  705901  von  A.  D.  C  a  r  m  1  c  h  a  e  L  Da«  Vet- 
fahren  ▼on  Carmiohael-Bradford  urtcr- 
scheidet  sich  vfin  den  Verfahren  von  H  u  n  t  i  n  g  - 
ton-Ueborloin  und  Savelsberg,  ^ 
bei  diesen  KaUotein,  bei  jenem  Gips  zugeeetxt  iriid 
D«H  \  on  B  a  y  8  t  ü  n  (Austral.  Pat.  Nr.  2862)  W- 
Bchriebene  Verfahren  scheint  mit  dem  von  S  a  v  e  i«- 
b  e  r  g  identnoh  zu  eein.  Nach  eingehender  Be- 
sprochung der  techniadien  Details  der  einzelcrn 
Verfahren  und  einer  veigleichenden  Kostcobencii- 
nung  wird  die  Theorie  der  Prozesse  näher  eritetm. 
Sie  von  Huntington  und  Hcberlein  m 
ihrer  Patentbeschreibung  gemachte  Angabe,  da^ 
sich  ein  höheres  Calciumoxyd  bildet,  dürfte  nicht 
stichhaltig  sein.  Nach  der  Annahme  von  Bor- 
chers bildet  sich  Calciumplnmbat.  Die  Bildung 
diener  Vorbindung  wird  auch  von  C  a  r  m  i  c  h  a  c  I 
angenommen,  dooh  konstatiert  er,  daß  das  End- 
produkt kein  oxydirrend  Tvirla  n<b'-!  Ai^fn^  entL 
Andererseits  dient  dar  Kalk  aL»  V  crdimuaDgamutci 
der  Charge,  so  daß  die  Luft  auf  die  BleiglanzteilclMll 
einwirken  kann,  ohne  daß  letzten»  verflfi^-iärt  "x-r- 
den.  Jedenfalls  spielt  auch  das  CalciumsuUat  ei» 
widitqje  Rolle  bei  all  dieeen  FtoEeaeen.  indem  bei 
Zusatz  von  Gips  (nach  Carmichael-Br.^d- 
f  ord)  mehr  Schwefel  abgegeben  wird,  als  in  dtf 
Chaige  ab  HetaUndfid  «nUialten  ist^  ZumSchlBats 
w  ird  auf  dit>  Arbetien  von  Borchers, Doelti, 
G  u  i  1 1  e  m  a  i  n  und  Hutchiugs  hingewie«^ 

Hago  Weidmann.  Bielstein,  (afietalhu^  1;  «»  Ui 

664.    8./10.  1906.) 
Die  Torliegende  Üntemdiung  beKweckte,  die  fie- 

ziehimgcn  der  Hauptbestandteile  des  Bleibt. 
PbS  und  FoS,  zueinander  zu  siudiocen.  Als  Aii»- 
gangsprodidcte  dienten  re&ies  Sdawefelblei  und 
durch  Zusammenschmelzen  von  Eisenpulver  nu: 
Schweiel  erhaltenes  Sohw^eleiaen.  Die  Schmel- 
zungen wurden  in  emem  Eiyptolofen  vorgenommen. 
Durch  die  Untetiudiungen  wurde  festgestellt,  (bü3 
zwischen  den  beiden  Hauptkomponenten  de«  Bki- 
Steins  keine  Verbindung  beateht.  Das  VerhalteA 
der  untciBnchten  Gemische  macht  die  Cxiateu 
höher  oder  niedriger  geschwefelter  Verbindunc« 
unwahracheinUch,  doch  bedarf  der  Einfluß  von 
ül)erschüssigMn  Eisen  nnd  Blei  auf  das  Sytta^ 
PbS — FeS  noeh  den  eingebi-nd«T!-n  fntersurhnnem. 
besondci-b  Innsiehllicli  der  Aufklärung  der  WjrgÄnss 
beim  NiederschlagHverfahren.  Däz. 
Francis  R.  Pyne.    grlmiHT'pnnkt»'  einf<rer  Kr)trffc- 

Alaminiunioxydoiisctiuagcn.  (Transactiiwei. 

Am.  Electrodwmioal  Society,  Nea^Yonk.  8. 
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bis  9.  10.  1906,  adrm»  abaeL   Gnfti  Fallm 

Montana.) 

Verf.  h*t  tUMuamen  mit  T.  F.  Hardosstle 

dio  Schmrlzptinktr  verechiedpner  Gemenge  von 
K^iyolit  und  Aluimniumozyd  bestimmt.  Der  dazu 
▼eanraadete.Kiyolit  des  Handels  Ist  nidit  analjFBlert 
worden,  da«  Aluminiuinoxyd  Iw.staiul  in  Bausit, 
der  99,9%  reines  Al^Oj  enthielt.  Nachstehend  folgen 
die  datwi  eilialtBiien  irichtigemi  EtgelmliM: 

SnoUt  AInaliiininoxTd  Sehnelnniikt 

%  %  •«£ 

100  0  1000 

97  3  974 

96  4  960 

96  5  915 

94  6  90D 

93  7 

92  6 

90  10  980 

85  16  994 

80  20  1015  D 

9»  F«  Coleord.  Die  frolH>nuhni(>  and  VnterauebaDg 
der  En«  aus  den  Mobaltdislrikt.  {Eag.  Min. 
Joum.  «e,  1164.   22./12.  1906.) 

Die  Ziuammansetzang  der  Erze  des  Kobaltdistrikts 

^oh wankt  j:n-!schen  weiten  Grenzen;  die  Erze  ent- 
Ij.ilttn  meist  groüü  Mengen  Silber.  Verf.  beftchreibt 
■iugehcnd  die  Probenahme  und  die  Dmrchfühnmg 
i'T  Sil)»f'r'_<"«'ininuiU^  in  den  l']r7pn  Ditz. 
Doaald  iiark.  IMe  AufbercUungHprozcssc  in  Bröken 
HUL  (Eng.  Min.  Joum.  HZ,  966.  ^./ll.  1906.) 
Der  PoUerprozeß.  Die  Tallings  werden  in  mit  Blei 
Misgescblagenen  Spitzkäaten  eingetragen  und  mit 
2%jgar,  Umt  kochender  Sobwefelaäare  verrührt. 
I>Br  größte  Teil  S.  hwefclzinks  und  etwaa  Schwe- 
telblei  steigt  aLj  dicker  i:>chaum  au  die  Oberfläche 
ind  wfad  dort  sosgetragen.  —  Der  Dtlpralprozeß 
v  irrl  in  Spitzkästen  mit  zwei  .Siiitztn,  von  welchen 
Üe  eine  blind  ist,  durohgeführt  und  als  Flüssigkeit 
dne  mit  Kodtsate  venetate,  heiBe,  Terdünnte 
Schwefelsäure  verwendet.  —  Der  De  Bavayprmeß 
\e.t  ähnlich  dem  PotterprozeU.  Beim  Orcmuüiiifm»- 
oroeefi  werden  die  Tallings  aaf  es.  38'  mit  Tcvd. 
^t-hwcfclsäurc  und  geringen  Mengni  Ol  irw.irmt 
and  in  Spitzkästen  behandelt.  Die  Sulfide  fließen 
Iber,  weiden  mit  venL  Natranlaoge  vomCH  befreit, 
xnid  die  Seifanloenng  geht  in  den  Ftoneß  zurück. 

DU*. 

CL  B»  Neyer.  ■dHiidiani;  ven  ZiaitKeMaeilinniei 

vor  dem  Vrrschmeliea.  (J.  Chem.  Met.  and 
Min.  Soc.  of  South  Africn;  nach  EIcctrochcm. 
•ndMctallurg.  Ind.  4,  412— 413;  Oktober  m>6.) 
i^^rf.  aohligt  für  den  gebräuchlichen  SchwefeLsäure- 
jrozeß  eine  Behandlung  -  mit  iVmnioniunu  .u  lM)niit 
ror.  welche  manche  Vorzüge  besitzen  aüI!  und  dcrtn 
v-iclitigsti-  Kigcntümlichkeit  in  einer  vorläufigen 
Jacyiliition  der  Schlämme  liegt.  Diese  wi-rdcn  aii>i 
Le»n  Abtatzkästen  in  einen  Bottich  gebra<iit  und 
lort  dnreh  ein  DampfiröluenBi^tem  vollHtändig  ge- 
i-r»rkni"t.  T>ii'  hier  Vipeinnrndc  Oxvdiitinn  wifd 
Lt*rch  Befeuchten  mit  S»lpeter»aurc  bcächleunigt 
m<i  Tervoltkomranet,  wofür  nur  sehr  wen%  Säure 

icit-ig  ißt,  du  die  Srhlämmr-  sich  Icirhl  oxydieren. 
7l>er»chuß  von  Säure  niuU  durch  Erwärmen  wieder 
•tigt  werden.   Die  leicht  zersetcUohen  Cyanide 

den  hifrU'i  oxydiert,  \\ährend  dir  si  liwt-nT  zer- 
9tr;adichcn  der  nachfolgenden  Einwirkung  des  Am- 


moniumcarbonata  unterworfen  werden.  Dieses  wird 
in  mögUchHt  g^ttigt^u*  Löaiung  und  im  zehnfachen 
Volomen  der  behiuadeltep  Sohlinun«  zugeaetat. 
Da.^  Ammoninmcarhonnt  fällt  nie  Metalle,  wie 
Zink,  Silber  und  Kupfer  in  Form  von  Niedersohlägea 
ans,  die  sich  im  Überschuß  dea  FSllongsmittda 
ln<;pn.  Exrperimente  mit  den  gleichen  Mengen  von 
Schlämmen,  behandelt  nach  dem  Sehwefekäure- 
verfahren,  Heferten  ein  sehr  schweres  Filtrat  von 
zäher  Beschaffenheit,  (hv^  nur  langsam  dnrdi  tlas 
Filter  ging  und  darauf  bedeutende  Mengen  von 
Zink  nnd  Kupfer  aurüöldieB.  Dagegen  liefierte  die 
Behandlung  mit  AmmoniuracarHonat  ein  leirhtes, 
klares  Fiitrat  und  viel  geringere  Filtcrrückstäudo, 
die  weder  Kupfer,  noch  Zink  enduelten.  Verf.  er« 
klärt,  daher,  daß  sein  Verfahren  den  Vorzug  den 
beaaeren  Filtneiens  darbietet,  die  baaisoiien  Mstalle 
▼olhit&adig  auflseheidet  und  atoh  teiehter  ansföhren 
läßt.  Da«  Filtrat  von  der  Filterpresse  wird  in  einem 
großen  Kessel  mit  gepulvertem  Kalk  oder  Dolomit 
der  Destillation  unterworfen,  wobei  sich  das  Am- 
moniumcarbonat  verflüchtigt  und  in  der  Verdioh- 
tungskammer  dnreh  Einleiten  eines  WaRwrstrahla 
in  flüssiger  Form  wiedergewutmeu  wird,  während 
in  dem  Kessel  em  dlber-,  blei-  und  kupferiialtiger 
Stein  znviiekhlf'üit,  D. 
William  11.  hljockley.''c:uldba{;Kerei  im  L'ral  und  in 

SIMrieiu  (Bi-Monthly  Bll.  Amer.InBt.Min.E;qg. 

1906,  611—619.  JuU  1906.) 
Einleitend  werden  zahlenmäßige  Angaben  über  die 
Gddbaggerei  im  Ural  gemadit  and  aosohlieBend 
daran  der  Betrieb  in  den  einzelnen  Distrikten  hin- 
sichtlich der  Anzahl  imd  der  Einrichtung  der  an- 
gewendeten Bagger  nnd  der  Arbeitskoeteo  besduie» 
ben.  Zum  Schlnsfie  pibt  Verf.  auf  Grund  seiner  Be- 
obachtungen und  der  ihm  gemachten  Mitteilungen 
▼cn  L»waon  in  IvdoU  die  fSr  die  erffdgreiolie 
Durchführung  der  BaggieiBi  einaiihaltenden  Bedin- 
gungen an.  Düz. 
Eine  PeM-ÜrmdMhde-Aniage.  (Eng.  IBn.  Joum.  9t, 

sin.  3,  II.  1906.) 
Vor  kurzem  wurde  eine  Anlage  des  Polü-Croadadale- 
Ftosesses  von  128 1  Kapazität  von  der  Rigb^ 
Mining  and  Smelting  Company  zu  Mayer,  Ariz,  er- 
nehtet.  Das  Verfaliren  besteht  darin,  daß  die  fein- 
xerUeinerten  Ene  mit  Salz  gemischt  und  einer 
chlorierenden  Röstung  bei  1000"  unterworfen  wer- 
den. Die  sich  verflüchtigenden  Chloride  von  Au,  Ag, 
CU,  Pb  werden  in  KnUlcaaälen  abgeschieden  und 
d&a  erhaltene  feine  l^ilver  weiter  verarbeitet.  Die 
Anlage  wird  näher  besc^jriebeii.  Dife. 
G.  A.  und  H.  8.  Denuy.  XrueruDKen  in  der  metailar» 

gisclien  Praxis  am  Band.  (Eng.  Min.  Jou».  81; 

1217  1222.  20,  12.  1906.) 
Vcrff.  bescliri'iben  dius  vtm  iliueii  ausgearbeitete,  in 
den  Werken  der  Meyer  &  Oariton  (Jold  .Mining  Oo. 
zur  .\usfülnun>^  gelangte  neue  Sy.^tem  der  Verar- 
beitung der  Tiitn^vaalgolderze.  Die  einzelnen  Ope- 
rationen sind.:  Zerkleinerung  in  der  Rohrmfilile, 
Feinmahlung  der  sehueren  I*rodukte.  zweite  .\mal- 
gamation,  Behandlung  der  fein  zerkleinerten 
sdhwerMi  Produkte  mit  den  Sßhl&mmen,  automa- 
tiscbp  TrpnnTUig  der  Pnrhhatteririnnge,  Behandlung 
der  Schlämme  in  besonderen  konischen  Behältern, 
Filterpresse,  Zirkulation  der  CffanidlSBung.  Dttc 
II.  T.  nurant.  t*l>er  das  Handels«} anid.  (Eng.  Min. 

Journ.  »«,  315—316.    18./«.  1906.) 
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Vorf.  gibt  zwei  t^T^iacho  AnaUnen  von  Handelfl- 
oyanid  an.  Die  eine  Probe  enthielt  11,90%  KCN, 
66,70%  NaCJN,  9,30%  NaaCX),,  5,90%  NaOH. 
1.20%  anrloro  Natrium^alze  und  nicht  Bestimmtes, 
die  zweit«  74,90<^^  NaCN,  14.30%  NagOO,»  1»30% 
N»OGN,  9.50%  andere  NaAriamnkd 


Ent- 
halten dif  Sande  oder  Schlämme  bei  der  Goldex- 
tiaktion  Säuren,  ao  wird  nach  der  Neatr«Jisation 
mit  KaUc  bei  Zueta  lokiMr  QjraoidiQBangMi  GhOOt 
ausgefällt.  Bei  der  Behandlunt^  des  Zink-Gold- 
BohJammefl  entsteht  CaSO«,  wodurch  Verluste  an 
H^O«  Antreten,  und  die  Sdunetekoeten  lidh  er- 
höhen. Es  empfiehlt  sich  daher,  mB^iduit  reines 
KCN  oder  NaCN  zu  verwenden.  Ditx, 
William  Hagenau.  Ein  untinstiger  Erlolg  wSt  Hat- 
rinmcyanM.  (Eng.  Min.  Jonnu  8t,  308.  2K./8. 
1900.) 

Seit  einigen  Jahren  vnrd  Cj'ankaUuui  :.uf  den  .Markt 
gebracht,  welches  nach  Zusatz  von  NaCN  als 
100%ige  Ware  (als  K(".N'  l)prechnet)  verkauft  wird. 
Außerdem  wird  uutli  ein  teckui&ch  icinc^  fyan- 
natrium  in  den  Handel  gebracht.  Die  Vorteile  des- 
«"llx'n  sollen  darin  liestelion,  daß  es  eine  gK'ßere 
Cyankonzontration  l>esit/.t,  leichter  löslich  ist  und 
einen  größeren  Reinheitsgrad  aufweist.  In  einer 
.\iiznhl  von  Betrieix'U  wurde  das  Produkt  mit  gutem 
Erfolge  verwendet.  Verf,  konnte  die«  durch  seine 
Versuche  nichi  l>e^ldtigen.  Bei  Behandlimg  von 
100  t  Erz  mit  Na<  X  wurden  anstatt  75%  nur40% 
des  Ciüidta  unsgehraeht;  bei  V^erwendung  derselben 
liBeong,  die  mit  NaCN  wieder  auf  die  richtige  Kxm- 
zentration  gebracht  worden  war,  wurden  sogar  nur 
20%  erhalten.  Durch  Laboratoriumsversuche  mit 
verschiedenen  Krzen  wurde  dieiet  Aeenltat  bestä- 
tigt, ohne  daU  es  dem  Verf.  gelung^  wäre,  eine  Er- 
klärung für  dieses  merkwürdige  Verhalten  so 
finden.  i^i^ 
Brnesl  J.  S«(«etlanit.  Rehandlim,!  von  Silber- Blelab- 

g&ngen  nach  dem  Cyanid  verlutireii.  (Kng.  .Min. 

Jouni.  m,  348—344.   25./8.  1906.) 
Auf  der  Winters-Oni1>e  in  "niniela.^cnunty.  Nevada, 
werden  die  reichen  Bleierze  verschifft,  die  gering- 
gradigen naeh  erfolüter  ZeifcMneninff  auf  New 

Slandard-Hi  rdeii  aiifuearl leitet.  Man  i  rhält  Iiierbei 
nebcQ  Bleiglanz  ein  blei-  und  silberreiches  Carbonat- 
komeatrat  und  Ahgänjie  mit  1.2S%  Pb,  0,11% 
Cn,  Spuren  von  Zn.  Sb  und  As  und  Oold  im  Werte 
von  M  und.  235  g  Ag  in  der  Tonne.  Die  fklel- 
metalte  werden  durah  Cyemdlauiierei  gewonnen. 
Nach  diHvli-ifiihrten  Versuchen  eii;nct  .■.ich  zur 
Laugerci  eine  0,l%ige  Cyanidlösuiig,  mit  welcher 
67%  extrahiert  wer^  ohne  daß  gleiobantig  Blei 
und  Kti|ifet  angegriffen  werden.  Die  ÄrbeiJ.sweiso 
wird  näher  i)eschrieben.  DUi. 
TiiomasT.  Krad.  IMe  Amalgamallen  vauCiaMiTien. 

(Bi-Monthly  fill.  Anier.  Insfe.  Hin.  En».  1906, 

4<«7  -  lO.'i.  Mai  IflOB.V 
Nach  einer  hiHtori.sehen  Einleitung  ül>cr  uJis  .Araal- 
gamatioas verfahren  werden  zunächst  :in  der  Hand 
der  Literatur  die  Aiualgume  des  Sillvri*  und  (iolde.<< 
bcsproehen.  Im  saul  die  Resnltate  der  Untersuchun- 
fßU  des  \'rrf.  angeriehen.  DiescIlK'U  belix-fftn  die 
Anwendung  der  .Methode  von  P  u  s  h  i  n  über  die 
Ahkühhmgskurven  der  Amalgame  auf  die  (  iold-  und 
Silberamalgumc.  llieraui  werden  einige  Details  des 
AmalgamatioDaverfahranB  und  besonders  der  Ein- 


fluO  der  Terapeialar  anldie  Dnrshf&hnnc  desf^lWa 

besprochen.  ^i^^ 

S.  B.  CleaeU.    Preblcren  vea  seieuiiaHigeB  «•!<• 
SObcrproben.  (Eiig.Min.Joam.  0^1067— 1089. 

<  8./12.  190R.) 
Wie  vielfach  ajigenommcn  wurde,  soü  die  (r^n- 
wart  von  Selen  die  tnM^ene  Goldprobe  beeinträch- 
tigen und  ungenau  machen.  Es  werden  die  diesk-- 
zügliohen  Erfahiuogeo  auf  der  Redjaog  L«boag- 
Grabe  mitnetdit.  01e  htSm  Cjranidverfahren  er- 
hntfeTi  n  Cold-Silber-Legierungen  enthalten  1—2% 
Se.  Die  trockene  Probe  wird,  wie  übUch,  durchge- 
fährt.  Die  ndt  I2,6%iger  und  hieratif  mit  ataihar 
Salpetersäure  (75%ig)  behandelter  K-  'if  r  waren 
entweder  frei  von  Selen  oder  enthit  lu  n  nur  .Spuren 
davon.  "Dm  trookene  Goldpro>>e  \t  ird  also  durch 
klein»  Selenmengen  nicht  beemflußt.  Diis. 

Frank  1.  Rooth.   HIp  Redaktien  ven  <|ee«ksiiberrrx. 

(Mining  and   Scientific  Press  9t,  570—572. 

10./1L  1906.) 
Der  .Xnfsatz  behandelt  die  Eeduktion  kalifornischer 
Zinnobererze  in  Höhremctortenöfen,  die  in  der 
metallui^ischen  Literatur  bisher  wenig  Beachtung 
gefunden  hat.  Die  aii.s  Ziegelwerk  aufgeführten  Re- 
torten enthalten  iu  der  Kogel  12  parallel  znefnandw 
wagereoht  gelagerte  HShlMl  VOn  im  Länge  und 
25  cm  innerem  Durchmesser,  die  am  vorderen  Ende 
eine  ungefähr  20  cm  Uuige  Erweiterung  von  etwa 
30  cm  innerem  Durchmesser  haben.    Die  vordere 
Öffnung  wird  durch  einen  doppelten  Deckel  ver- 
schlossen, der  durch  feuchte  Asdie  verkittet  und 
fest  veriieilt  wird.  Gewöhnlich  h^ben  die  Retorten 
nur  einen  Feuerkasten.  Die  Hitze  atceicbt  durch  7 
parallele  Ziigo  unterhalb  der  Rölnva  und  kAtt 
durch  zwei  darüber  befindliche  Züge  zurück,  um 
.smiaiin  in  den  Schornstein  zu  entweichen.  In  der 
Regel  ist  die  iletorte  in  zwei  Abteilungen  gcsdiieden. 
eme  vordere  und  eine  hintere,  und  niittcl-^  in  den 
oberen  Zügen  vorgesehener  Klappen  läßt  sich  die 
Hitze  aus  der  einen  in  die  andere  leiten.  Die  guB- 
eisernen  Kondensiorröhren  von  2,5  m  Länge  und 
9  cm  äußerem  Durchmesser  Bind  in  da«  hintere  ülnde 
der  Retortenröhren  eing«Mtrt  und  ndttelB  einee  aoi 
Salmiak   und  Eisenfeilungen  hergestellten  „rusl 
joint"  verkittet.    Sie  münden  in  einen  aus  einem 
Baumstamm  hergestellten  Trog.  Um  Qoeokailb«-- 
Verluste  zu  vormeiden  und  die  .Vrl.eiter  vor  den 
Dämpfen  zu  schützen,  waren  gewönlich  der  Trog 
und  die  Röhrenenden  mit  Saoktaeh  bedeckt,  doch 
ist  di^  Vorkehrung  durchati.';  ungi^nügend.  Viel 
fach  vorwendet  man  auch  geschlossene  Kammern 
aus  Holz-  oder  Ziegelwerk.  Wo  genügendes  Waaser 
vorhanden  ist,  um  die  Kammern  kühl  ni  halten,  he- 
währon  sich  dieae.  Die  Arbeit  g«^t  in  der  Weise  vor 
sich,  daß  alle  Stunden  je  eine  der  «wBM  Retacton- 
röhren  beschickt  wirtl.    l>a.s  ..Brennen"  dauert  ge- 
wöhnlich 12  Standen,  Eras  mit  hohem  Gehalt  von 
Schwefelkiee  und  reiche  Er«e  verlangen  U  Siuodeo. 
Bisweilen  werden  ungebrannter  Krdk,  Asche  o<ler 
Eiiaenspäne  »ugeechlagen.    Da  ein  Ar»x>iter  zwei 
Retorten  gleichzeitig  bedienen  kann,  so  werden  sie 
in  der  Regel  piiarweiHe  aufgestellt.    Die  Kisten  für 
eine  Retorte  »teUen  aich  auf  1000— ir>0«»  Doli.  l>cr 
Arbeiter  erhült  2,50—3  DoB.  för  12  Siund«. 
Es  wird  in  zwei  Schichten  von  je  zwölf  >:'nnden  j;e 
arbeitet.    Die  täghchen  Be^efek^^en  ^tr^^ 
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10 — 15  Doli.  Da«  Ausbringen  überetefgt  lUW 
75%  dea  Met«U<ieh.<ilt«8  des  Erzes.  D. 
V.  T.  UMWi.  M«  AMmMihM«.  (Eng.  Mb. 

Joum.  »8.  1014-  10 Iß.    1./12.  1906.) 
einleitend  werden  die  PreüverhältntMe  für  Antimon 
beeprochen.   In  Fkunkieidi,  England  und  ItaHen 

wt  nlon  in  neuerer  Zeit  Antimonverbindnngtn  als 
Farbe  verwendet.  Antimon  wird  ferner  als  Ersatz 
<le«  Zinns  für  LagermetaUegierungen  verbraucht, 
außerdem  in  immer  größeren  Mcngrn  für  (lio  ^"llIkJl- 
niution  des  Kautschuks.  Auch  der  Bedarf  an  Hart- 
blei ist  im  Steigen  begritlen.  Verf.  bespricht  die 
\  ersc  hii  dctit  ii  Antimonorze  hinBichtlicb  ihrer  Zu- 
scuomenwtzung.  Zur  Clewinniuig  dea  Antimon- 
metalb  dienen  folgende  ProBeaae :  Das  Saigcfrungs- 
verfahren,  der  Tiegelprozeß,  der  Flaiiimofenprozeß, 
der  engIiiM^he  und  der  fransöeischo  Prozeß.  Da» 
Prinzip  der  einzelnen  Verfahrul  wird  erörtert.  Ditz. 
MMaiitiinnerz  in  den  llaiaylschen  Staat».  (Eng. 

Min.  Journ.  8«,  Ü18.  17./1I.  IÖ06.) 
DoA  Erz  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem 
Gemisch  von  Cassitorit,  llmenit  und  .Monazit.  I^etz- 
terer  bildet  weißliche  opake  Krirtu  i  ,  uiuilinlich  dem 
gell>en  Monazit  von  Branilitju  und  (.'aruliuu.  Da« 
Erz  enthält  1.51%  ThOj.  64.53%  SnOj,  6,49%  TiO,, 
0,4S'^„ZrO,,  n.o;.'>;,  ALO,.  n.41%  CcsOa,  4,.3«% 
LajÜj  +  Digt^a,  0,36%  MuO,  2,36%  FeO,  0,31% 
CaO.  2,86«o  NbjOii  +  Ts^O,.  2.44%  SiOj.  3,54% 
P-.<  V,;  '^;iüliVf>rln<»f  0,S!'*,',.  Durch  iiintMif  !Mf>he  Se- 
paration oder  durch  .Auslesen  wurde  dti  Monazit 
aiugesondert.  Das  Konsentrai  enth&lt  9JSSI%  ThO^, 
25,46%  Ce./)„  2.80'»g  VgOa,  .32.72%  LasOa  +  Di.j03 
2J8°o  FeaOa,  0,84%  A1,Ü„  ü,öi%  CaO,  23,92% 
P«0«.  0,92%  SiOk.  0.14%  HtO.  ZMk. 
S*  Wnln;;dtne.  Die  LcKlnungen  ven  Zielt  und  Eisen. 

(BIL  soc,  d'eacour.  J,  539—^6.  1./12.  1906.) 
EiBen  iat  Iiis  zu  8%  leieht  löslich  in  jKesehmolzenem 
Zink.  Dir  I.<>;iorungen  \on  EL-^in  und  Zink  ni-lxn 
keine  festen  Lösungen  bis  zu  10%  Fe.  Die  Legierung 
mit  7,88%  Fe.  entspricht  d«r  Formel  FeZnto  und 
hniilzt  bei  l!in\  Der  Sohmelzponkt stsigt  bei  Zu- 
satz von  JüiaeQ.  Dilz. 
01»  f.  Ptdreake.  Vbcr  die  Lefiernngen  ita  SlibMs  nit 

Thallluui,  Wismut  und  .iHlinion.    (Z.  anorg. 

Chem.  3t,  133—144.  3Ü./7.  t7./6.J  1906.  üöt- 

tingcn.    Institut  f.  anorg.  CSiemie  d.  Univer- 

sitit.) 

1.  S  i  1  b  e  r  -  T  h  a  1 1  i  u  m  1  e  g  i  e  r  u  ti  g  e  n. 
Für  die  HcrHtoliung  eler  Sillx^r-Thalliumlegierungen 
wiinli'ii  jediMmal  zusammen  30  g  der  Metalte  im 
hciwischen  Tiegel  unter  Kolilcpulver  zusammen- 
j£C»chmolzen.  Der  Verlu-st  an  Tlialliuin  «  ar  nament- 
lich hei  den  sUfaenetchcn  Legit^ungen  t-rhcblich, 
die  Zu.sanimen.'Mitzung  der  Reguli  wurde  durch 
Analyse  bestimmt.  Die  Schmclzkurvc  Ijesteht  au« 
Siirei  Ast4>n,  die  .sieh  in  einem  euteklischen  Punkt  liei 
nnd  'J,.">  (Jew.-%  SÜImt  schneiden.  t'licmi>sche 
VerbiuduDgeu  geljen  die  Metalle  ni<'lit;  dagegen 
bildet  SQber  mit  Thallium  bi>«  zu  K»"„  Tl  Misch- 
kristalle.  Die  Struktur  der  b  uii  rungcn  von 
3 — 10%  Thallium  ist  atk-r  nur  bei  langsamer  Ab- 
küblong  homogon.  2.  Wismut-Silberle- 
gierungen Dif  \'i  rsiu-1i9;tnnr(üiung  war  die- 
Bulbe.  Die  ir^chmelzkurve  zeigt  wieder  zwei  Aüte, 
denn  Schnittpunkt  ein  eutektiseher  Punkt  ist 
bei  2,5  (iew.-o;,  Silixr  imd  262^  H  !  d  u  Lc'gie- 
rungen  bis  5%  Wismut  wuixlen  MiächknHtaUu  von 

ch.  um,  ' 


Silber  mit  Wismut  beobachtet.  Die  Konzentra- 
tion des  gesättigten  Mischkristalls  konnte  nicht 
genau  bestimmt  werden.  Chemische  Ver- 
bindungen bilden  auch  Wisinnt  tmd  Silber 
nicht.  3.  Antimon-tiilberleglerungen. 
Silber  löst  «ich  sehr  Meht  in  fHbejgeim  Antimon. 
Die  IvCgierangcn  wurden  in  Mengen  von  30  g  im 
Kohlendioxydstrom  dargestellt.  Die  Sclunelzkurve 
des  Verf.  stimmt  sehr  gut  fiberetn  mit  emer  früher 

von  H  ey  C  oc  k  und  N'  c  v  i  !  l  e  fPhil.  Tnin;*.  IS9A 
[1897])  bestimmten  Kurve.  Sic  besteht  aus  drei 
Asten.  Vom  Sdmielzpunkt  des  reinsn  Silben 
961,5°  fällt  die  Kurve  zum  Knickjjimkt  B  bei  560» 
und  27  Gew.-<!o  Antimon.  £r  entspricht  der  V  e  r  • 
b  i  n  d  u  n  g  ÄgjSb.  Von  B  ttUt  die  Kurve  zum  eu- 
tektischen  Punkt  C  bei  485"  und  45%  Antimon  nnd 
steigt  dann  fast  geradlinig  zum  Schmelzpunkt  des 
Antimons  OSO.A**.  Silber  bildet  mit  Antimon  bii  sn 
etwa  15%  Sb  Mischkristalle.  Zwischen  15  imd  27% 
Antimon  bestehen  die  festen  Legierungen  nn^*  dem 
gesättigten  Mischkristall  und  der  Verbindung  AgaSb. 
Von  den  I.regierungen  des  Antimons  mit  Silber  sind 
vier  Scliliffc  nViL'cbildet.  Steigert«. 
Ü.  F.  Zcmczuznjri.   Zink- .liilimonlfKifrungfD.  (Z. 

anorg.Chem.4»,38i    309.  18./6.  [10./3.]  1906.) 

8t.  Pi-tornhiirg.  Polytsotui.  Institut  Labor,  d. 

aligem.  Chemie.) 
Die  Arbeit  des  Verf.  war  schon  abgescldoshten,  ab 
die  Abbandlimg  Mönkemeyers  (Z  annrg. 
Chem.  43,  182  [19a'>]:  ref.  diese  Z.  18,  780  Llüüöl) 
erschien,  deren  Resultate  sie  im  wesentlichen  bestä- 
ti)?t.  Auch  di  r  Vcif  f.md  durch  da«  Studium  des 
Schmelzdiagrammes  die  Verbindungen  ZnsSljj  und 
ZaSb,  Die  Verbindung  ZnSb  schmilzt  aber  tmter 
Zersetzung,  ihr  rnt.sprirht  auf  der  Schmclzknrve 
nur  ein  Jiniokpunkt,  kein  Maximum.  Die  Kurve 
GM  vom  Solmielspankt  des  leinen  Zinks  (419*) 
zu  einem  eutektischen  Punkt  B  bei  412"  und 
1,2  Atom-%  Antimon,  steigt  zu  dem  Maximum  C 
(Verlnndnng  ZaSW^  <Bllt  nun  Kntokpnnkt  F 
(53,7  Atom-%  .Sb  und  537°)  und  zum  eutektischen 
Punkt  H  (505°  und  68,5  Atom-%  Antimon)  und 
erreicht  in  fast  geradliniger  Steigung  den  Sehmeb- 
pnnkt  des  .Xntimun.s  E,  CHI  ^.  Dieses  ^?chmelzdia- 
graouu  wurde  aber  nur  erhalten,  wenn  die  Schmelzen 
zwischen  C  und  E  mit  der  festen  Veriaindung  ZnSb 
geimpft  wurden.  Oeschali  das  nicht,  so  verlief  die 
Kurve  von  C  über  F  ohne  Richtungsändorung  zu 
einem  eutektischen  Punkt  D  bei  482**  und  61,9 
Atom-",,  Antimon.  Von  D  stieg  die  Kurve  dann  über 
H  fast  geradlinig  zum  Scimielzpuukt  des  Antimons. 
Auf  dieser  Kurve  fehlten  die  Anziehen  für  das  Vor- 
handensein Ton  ZnSb.  Die  Abkiihlungskurven  der 
Legierungen  von  40 — 9  Atom-%  Antimon  aber 
zeigten  unterhalb  der  eutektischen  Punkte  eiikeb-  ^ 
ücho  Temperatursprünge,  sie  waren  zurückzufShfett 
auf  die  Bildung  der  Verbindimg  ZnSb  nach  dem 
Schema :  ZusSb,  +  Sb  =  3ZnSb.  Bei  dieser 
Reaktion  wurde  Winne  frei,  die  beobachtete 
Temperaturerhöhung  erreiehtr  80"*.  Eine  so  abge- 
kühlte Legierung  verhielt  sieh  dann  Ijcum  Krhitzen 
wie  die  aus  der  geimpften  Sehmelze  erstarrte 
Legierung  von  trleicher  Ziisamraonsetzung.  Die 
Verbindung  ZnsSbg  zeigte  l>ei  3^8"  eine  polymorphe 
Umwandlung,  die  von  40 — 4  Atom-^o  Sb  beob- 
achtff  werden  konnte.  ^Tit  fallcndcin  Antinion- 
gehalt  sinkt  der  Umwandlungspunkt  aut  '^  ^^^^^^  Gooslc 
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Verf.  glaubt,  zur  Erklärung  eine  Axt  von  Über- 
kaltung  annehmen  zu  müssen,  wähieml  M  5  n  - 
k  0  m  o  y  c  r  (1.  c.)  die  HiMung  von  Mischkrj'staUen 
voraiissotzt.  Die  ersten  ck-r  10  abgebildeten  Schliffe 
zeigen  deutUch  Kryntallc  im  Eutektikutn,  spreoben 
also  für  die  Ansi'  dt  1-  Vt-rf.  .^j"-tr(^. 
R.  Voxel.  l'brr  tli«'  Lrcirruntccn  des  (ioldri«  mit  U'is>' 
mnl  and  Aalimon.  (Z.  anorg.  Cliein.  50,  145 
bis»  157.  3Ü./7.  [13./t>  ]  um.  Göttingoo.  Institut 
f.  anorg.  Chcm.  d.  l'iii  vci-Hitüt.) 
I.  G  o  1  d  -  \V  i  H  rn  u  t  1  c  i  r  r  u  n  p  t-  n.  Die 
Legicnmfrcii  (Ins  Goldes  mit  Wismut  ließen  »ich 
leicht  tlun  h  ZiiSÄmmen8ohmplz««n  gewinnen.  Die 
Sehmelzkurve  iH'jitt^lit  aus  zwei  fitsi  geradlinigen 
Ästen,  die  sieh  in  einem  eiitoklis«  hon  Punkt  1«  ! 
240  '  luid  ^2%  Wismut  schntidcu.  (.SL-hmclzpiuikl 
des  Golden:  UJ64*,  Schmelzpunkt  des  Wismuta : 
206°  )  <  Inld  bildet  mit  Wismut  bis  zu  4%  Bi  Mi»ch- 
kri»t«tUt;;  die  Diffusion  de»  Wi^mutA  in  das  Gold 
■oheint  aber  zwiaofacn  800  imd  400''  sehr  langsam 
vor  sich  zu  gehen  und  erst  unterhalb  400°  erheblich 
ra«cher  zu  werden.  Chemische  Verbin- 
dungen bilden  die  beiden  Uet*lle 
nicht  Die  Eigenschaften  der  Legierungen  ent- 
«prcehen  denen  der  Komponenten.  Zwei  Abbil- 
dungen von  Sohliffon  sind  beigegeben.  II.  G  o  1  d  • 
Antimon  legiorungon.  Gold  1ö«t>8icb  sehr 
leicht  in  gc««chmolzenem  Antimon.  Die  Legierungen 
wunlen  im  Ki)hliris.iun-wtrom  dargeatcUt.  Die 
Scbmelzkurve  fällt  «teil  vom  Schmelzpunkt  des 
OoMee  (1064*)  zu  einem  eatektücben  Punkt  B  bei 
24  Oew.-"o  Antimon  und  360',  steigt  dann  zu  einem 
Knieli|iiunkt  C  bei  55%  Antimon  und  400"  und  von 
da  zum  Sehmehponkt  dee  Antimons  6S1*.  Dem 
Punkt  C  entspricht  die  Verbindung  AuSb2. 
Sie  krötallisiert  würfeUönni(t  aehi  hart  und 
■pcöde,  beständiger  gegen  SSurai  nh  Antimon  und 
zeigt  glänzend  kristallinischen  l'in  muscheligen 
Brach.  Vier  Photogramme  verdeutlichen  die 
Struktur  der  Legierungen.  SieimU. 
I.  F.  Tiioiiipstiii  und  E.  H.  .Hiller.  riatin-§llber- 
legieruniten.  (J.  Am.  Chem.  Soo.  X8,  1115  bis 
1132.  Sept.  [9.7.1' 1906.  Columbia  Umon.) 
I)n'  I«  kannte  Tatsache,  daß  Platin  in  Legierung  mit 
Silber  in  Salpetersäure  löslich  ist,  haben  die  Verf. 
eingehend  studiert  und  zum  Zweck  der  AufklSning 
dirs4 1  Ki-i<  hl  uiung  von  Legierungen  mit  10 — 15",, 
Pktin  Scluuekpunkt,  elektrische  Leitfähigkeit, 
spez.  Oew.,  Dehnbarkeit  und  Mikroetruktur  be- 
stimmt. Bcziigüch  der  Ergcbnis.-R-  die^t-r  Unter- 
suchuQgeo  muü  auf  die  Originaiarbett  verwiesen 
weiden. 

Für  die  chcmisolie  -\naly.sc  von  lM«tin-Sill)or- 
k'gicrungr-n  U-nutzeu  die  Verff.  folgende  Methode. 
0,3  g  der  Ix^gierung  wurden  mit  10  ocm  kons.  Schw«- 
felsäuri'  in  einen»  Bet  hrii:!  auf  einer  .V^U-stplatte 
über  einem  Bunseu breuner  15  Minuten  erhitzt, 
dann  wurde  die  Flüssigkeit  abgcgneseo,  der  Riiek- 
stand  y.enlrüikt  und  nochmals  lä  .Minuten  mit 
5  ocm  Schwefelsäure  gekocht;  die  vereinigten  und 
verdünnten  Lösungen  werden  filtriert.  Der  Rück» 
stand  wini  ausgewjiMi  hen.  im  l'orzellamiegol  ge- 
glüht und  gewogen;  dann  wird  der  Kitelutand  noch- 
mals in  Königswasser  gelost  und  die  Losung  mehr' 
malH  mit  Sidix-tcnsütire  eingo^Jampft.  iMnn  wird 
mit  W««iH;r  verdünnt,  Silber  durch  Kooln^alx  ge- 
lallt und  daa  Gitorailber  in  Ammoniak  gcli^t,  mit 


Salpetersäure  und  1 — 2  Tropfen  Salzsäure  gefällt, 
filtriert,  gewaaohen,  geglüht  mid  gewogen.  Aua  der 

SilVwrsiiIfaflrkunfr  \rini  nacli  Vrnlünnen  Ruf  c*. 
900  tcm  und  teilweiser  Neutralisation  mit  Anuno- 
niak  das  Silber  ds  Chk>rkl  gelUlt 

Pliitin  knnn  nii^ht  in  oiner  Operation  dur<  li  L'- 
gieren  mit  Silber  und  Losen  in  Salpetersäure  quan- 
titativ von  Gold,  Iridium  usw.  getrennt  wrädco. 
Platin  Sinwriopiornngcn  mit  '20",',  oder  mehr  Platin 
lassen  sich  durch  Schwefelsäure  nicht  vuUkommeo 
trennen:  es  muO  das  beim  Platbi  UeibsMfe  Silber 
bcrücksirlitiiTf  worden  (sifhe  oI>on),  V. 

8.  r.  Zemczoznjrl.  tW  die  LeileroBgcB  des  MMfßt- 
Slams  mit  Mlber.  (Z.  anorg.  Chem.  4t.  400^14 

10  /6.  [10./3.1  IIXX).  St.  Petor>.bur)j,  Polytedui. 
.  InsUU  Labor,  der  allgem.  Chemie.) 
Silber  und  Magneaium  winden  unter  emer  Decke 
von  NaCl  und  KCl  in  Gnphittir-kroln  zus.nmruoti- 
geächmolzen  und  sorgfältig  mit  einem  Hartglaast&b 
umgerflhrt.  TVoltz  dn*  Deekselddit  trat  Oxydation 
des  Nfa^'nesiums  ein,  die  ZusammenHctzung  wurde 
deshalb  durch  Analyse  kontrolliert.  Die  Ahküh- 
lungskunren  wuiden  mit  dem  K  n  rn  a  k  o  wsdMn 
Regi8trierai)parat  fZ.  anorn.  Chem.  «.  1S4  [1!VU]) 
aufgenommen.  Die  Schmelzkurve  besteht  aus  fünf 
Zweigen : 

AtamX  Tema, 

Schmelzpunkt  des  Miignesiums  ...     0  649° 

Eutektischcr  Punkt  B    17,3  469° 

Knickpunkt  C   28,57  dW* 

Maximum  D    50  890* 

Eutektisoher  Punkt  £    65,9  750* 

Behmetepunkt  dm  SilbeiB   100  964* 

Die  beiden  Metalk  büden  zwei  chemische 
Verbindungen:  MgjAg  und  MgAg.  Letztere 
entspricht  dem  ^laximum  D.  Die  Verbüidung  .Mgj  Ag 
schmilzt  unter  Zersetzung  bei  492".  -Mg-Ag  bildet 
zwischen  34,6  und  62,6  Atom-^ö  Silber  mit  Silber 
und  mit  Magnesium  Mischkrystalle,  das  Silber  mit 
Magnesium  bis  zu  einem  Mi^esiumgehalt  von  -N.l  ") 
Atom-%.  Die  Legierungen  dee  Silben  mit  Magne- 
sium sind  sehr  hart  ,  am  härtesten  und  sprödesten 
die  reinen  Verbindungen.  Das  Silber  verliert  seine 
Schmiedbarkeit  mit  zunehmendem  Magnesiafflgehait 
vmA  nimmt  gelbliche  Farbe  an.  Die  magnesium- 
reichen Legierungen  smd  spröde,  zerfallen  an  der 
Luft  zu  einem  schwarzen  Pulver  und  zersetzen 
Wasaer  leichter  als  das  reine  Metall.  SUvtH*. 
C".  liehraer.  Kh-ktrisr hrs  ViTsrliiuelzcn  sulfirfi  ' 'i' r 
Krze  und  llüdcayrodakte  uaaiittclbar  aui  Mr- 
tdL  (MetaUuigie  3. 54»-5S5, 596—602. 22./S.  u. 
8./0.  I90<5.) 

Nach  den  bisher  angewandten  Verfahren  und  be- 
kannt gewordenen  Vorsohligen  werden  einige  der 

natürlich  vorkommenden  und  im  Hüttenln  (ri' I» 
fallenden  Sulfide  erst  auf  dem  Umw^e  übex  ihre 
Oxyde  zu  Metallen  versdimolzen,  obwohl  theovs* 
tisch  eine  unmittellian  Vi  rarlveitung  auf  MetJill 
mögUch  ecsoheint.  Es  wurden  Versuche  mit  Mülyb- 
dänglmz.  femer  mit  Nickelstein,  Kupierstein  und 

Niekel-Kupfer^ieiti  «hm  lif  fiilirt.  Bei  dem  hohen 
Schmelzpunkt  des  Molybdäns  und  seinej-  Legie- 
rungen ist  die  vorteilhafteste  Erhitmngsart  die 

1  Irkiri-rl.r,  \\,,h<i  mit  Leichtigkeit  Temin^ratunn 
von  über  1500  "  erreicht  werden.  Die  Erzeugung 
■diwefelftciw  Legierungen  ist  vom  Kalkgwhalt  ond 
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dem  Kohlenzusatz  abhängig  und  im  gewiäöcti  ürad 
auch  von  der  Komgrüßn  der  Beschickung.  Vm  die 
Aufualiiuo  %'on  Ki)hIen8toff  durch  das  Metall  aua  der 
£«%i'hic  kung  uuf  eiu  Minimum  zu  reduzieren,  werden 
bei  Anwendung  de»  H  iro  u  1 1  sehen  Verfahrens 
die  Kohlonck-kf nxlt^n  rrnr  in  die  g(sthni(ily,(-nf 
Schlacke  fingctauclil.  Die  benten  Resultate  wurdeu 
dum  othalten,  wenn  bei  der  Benduinilg  des  zuzn- 
nhlagenden  Kohlenstoffe  angenommm  Munic,  dnS 
der  vorhandt  uü  Sauerstoff  der  Oxyde  resji  den,  Kal- 
kes sich  mit  dem  Kohlenstoff  zu  Kohlenoxyd  ver- 
tMndet  und  die  Kohlensäure  des  Kalksteins  hei  den 
hohen  Temperaturen  zum  größten  Teile  in  Kohlen- 
«Kfd  und  Sauentoff,  der  wieder  an  Kohle  gebunden 
«vden  muß,  zerfällt.  Die  Schlacke  besteht  im 
wwentUchon  aus  Calcinmsulfid,  ohne  daß  Carbid 
in  größeren  ftfengen  nachzuweisen  ist.  Das  Ofen- 
material nuiA  bwriachw  Natur  aein.  die  BoNbioktuig 
mögUchst  kieaeUtnrefrei.  Dä*. 
fkB.  Math«-w!4on.  Xairhim-ßlei-,  >Htriuiii-kadmi»m-, 

Kalriun-Hiiimiit*  und  Nelriam-Aatloioiilegie- 

ruegee.  (Z.  anorg.  Chem.  St,  171— 19S.  30./7. 

[■-N.,  (i.J  um.    Böttingen,  JiUtÜtnt  t  «DOIgan. 

Chem.  der  UuivenütäL) 
Be  kMm  bier  nvr  gaos  km  über  die  ReeoHate  der 
Aribetl  berichtet  mt&aa, 

1.  X  a  t  r  i  u  m  -  B 1  c  i.  Natrium  und  Blei 
bikien  miteinander  unter  erhcbUchcr  Wänueeot- 
«ioklung  vier  Verl 


Formel 

Fp. 

Ettte 

1  Pp. 

ktikm 

Na 

97,5 

1  (97) 

<100) 

Na4Pb 

3S6 

373 

75^ 

Na,Pb 

405 

329 

58^ 

NaPb 

367 

SOI 

87,3 

NasPb, 

819 

307 

21,1 

Pb 

827 

J^c  beiden  nntriummcbsten  Verbindungen  ^ind  in 
festem  Zustand  ineinander  begrenzt  l^ksliuh.  Die 
Oxjdationsfahigkeit  der  Legierungen  wäcluit  rasch 
mit  dem  NnfriTinigehalt  und  i^t  Ix  i  fti  dr  ula 
60  Atom-%  Na  gTi>ß<'r  als  die  de«  rciiua  .N.itruimü. 
Die  Verbindungen  NsiPb  und  Na^Pb  sind  spröde, 
die  beiden  anderea  haben  etwa  die  Härte  dee  KaUi- 
■pats. 

2.  Natriom-Kadminin. 

Na,  Cd  u.  Yerbdgen.  D  ,  ., 

huicktiku 
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Na 

97,5  1 

385 

.^aOd« 

860 

822 

Fp. 

Atomproz. 
Na 

95 

99,2 

346 

21.0 

Die  flüssigen  Schmelzen  X.itrium»  und  der 
Vertnidiuig  NaCd«  sind  nur  begrenzt  mischbar. 
Bei  330'  ehid  swei  FluiMigkeiten  mit  60  und 
70  Atom-%  Natrium  im  Gleichgewicht,  für  Knrveder 
primärea  Auasobeidungeu  verläuft  daher  in  diesem 
htwTdl  horisointal.  Die  Verbindungen  NaCdt  und 
MaOiU       beide  birter  als  Od,  lie  irorden  nicbt 
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191.5 


von  atitM>lutcm  Alk<ihul,  wühl  abtr  von  feuchter  Luft 
angegriffen,  NaOd«  viel  schneller  ak  NaCdg.  Die 
Farbe  beider  isf  von  der  der  KompotMnten  nicbfe 
wesentlich  verschieden. 

3.  Natrinm-Wismnt.     Natrium  und 

Wismut  vereinigen  sil  Ii  unter  s«  lir  heftiger  Wärme- 
eotwiokluug;  die  Metalle  wurden  deshalb  ia  eiseriien 


ya,  fit  n.Verbdgen. 
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216 
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Die  Verbindung  NaBi  zerfällt  beim  Si  hnu  lzen 
in  die  Verbindung  NayBi  and  eine  SchmohM!  von 
8,9  Gew.-"o  Na.  Die  Verliindmig  Na,Bi  hat  febi- 
kristallinisehe  ijtniktur  imd  blauviolette  Farlw. 
Sio  oxyöiwi  nah.  leiobt^  l>eim  aohwachen  Erwärmen 
ä^ar  unter  FnalEenapsuben:  Die  Hätte  der  beiden 
Verbindungen  ist  etwa  die  des  Wismuts. 

4.  Natrium-Antimon.    Aoeh  die  Le> 
gierungen  des  Natriumi  und  AnlinlQna  mufiten 
der  heftigen  Wärmeentwicklung  wegen  nun  Teil  itt 
füsenröhren  geschmolzen  werden. 
Na,  Sb  u.  Verbdgen. 


Formel 


Na 


Na^Sb 


N«Sb 


8b 


Fp. 


97,6 


856 


£utektika 
Fp. 


Atuuiproz. 
Na 


(100) 


465 


435 


400 


631   


55,5 


NasSb  ist  giaii  wie  Antimon,  NaSb  ist  tklUau.  Die 
Verbindimg  Nag^b  iat  leichter  o^ydierber  und  bitter 
ala  Na8b. 

Zum  8dilu6  etdlt  de*  Verf.  die  bis  jetzt  be* 

kannten  Verbindungen  de.s  Natriums  mit  anderen 
Metallen  suaanunea  und  findet  dabei  einige  Kegel« 
mäßigkeiten.  iSteverfo. 
Blciihoff.  Vktt  dir  Forlschritte  In  der  Elektrostahl- 
dartlcilnng.  (Vortmg»  gehalten  auf  der  Haopt- 
▼ersainralong  dee  Vereins  deutscher  Eisen- 
hüttenleute  am  9./12.  1900  zu  Düsseldorf. 
Stabl  u.  EiMO  »7,  41—68.  9./1.  1907,) 
Einleitend  went  der  Verf.  auf  die  lÄuEuverlSaBigkeit 
vieler  Berichte  über  die  Elekirn^stahldarsteliung  hin. 
Bei  der  eiektcotbermiaebea  Erzeugung  des  Eisens 
kann  man  nnterMiheiden :  1.  Die  Sdimelzung  durcb 
Erwärmung  di  r  J>t  him  Izgefäße  von  außen.  "2.  Die 
SohmeizuDg,  welche  durch  Nutxbarmachung  des 
Jouleeohen  EHektee,  d.  b.  dadurch  ermöglicht  wird» 
daß  der  Widi-rstanil,  «  eL-licn  d.is  Eisi-n  di-rn  Durch- 
gang des  Stromes  entgcgcnactzt,  eine  Erwärmung 
deaaelbdta  Terursadit.  3.  Die  Scbnielaung  durch  den 
therniisi  In  n  Effekt  von  elektrischen  Strömen, 
welche  im  Scbmelzgut  durch  Induktion  erzeugt 
werden.  4.  Die  Sduneteung  durdi  Udttbogenhitae. 
Es  kommen  hier  zwei  prinzipiell  voneinander  ver- 
schiedene Verfahren  in  Betracht  und  zvar :  a)  daa 
Verfahren  Ton  Staaaaao  und  b) daa  Verfahiein 
Ton     r  o  u  1 1  und  aetnen  Naehahmera»  Die  ein« 
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iBln«n  Verfehlen  werden  sanibliet  prinziinell  er- 

Srtert.  Die  Anwendung  der  Elektrizität  rur  Schmel- 
mng  von  £iseQ  oder  Stahl  kann  nur  dann  einen 
«irtaoiiafllielien  Wert  linben,  wenn  dieeelbe  1.  eine 

Vf'rI)iIIipung  der  Erzeugung  oder  2.  eine  Vrr1>  ssr- 
rung  der  Qualität  herbeiföfart  oder  3.  Erzeugung»- 
mögUchkeiten  und  Aoamitzang  Ton-Bodenaohttaen 

gcstattft,  wf  lrh<»  bisher  nicht  raögüfh  \\  aren.  Verf. 
bespricht  eingebend  die  tecknieobe  und  wirtsobaft- 


liflibe  BedMitnnfit  der  eUttdeeh«!  IHaendanteOnng 

und  Ix'scbrt'ibt  duim  das  H  6  r  o  u  1 1  «che  Vorfahno 
mit  den  Betriebeeinzelheiten  an  der  Hand  von  Ab- 
bildiingen  und  eine«  groBen.  in  llabelktk  vammmm- 
gestellten  Zalileninatenals  Ix'trt'ffcnd  .'u.  it-/:-!  n  dca 
Produktes,  Zeitdauer  der  Arbeitsperiodea  uod 
KnftTarbrwicli.  Hierlwi  wetden  «ndi  die  YofiDflb- 
ergebnisse  von  L.  G  u  i  lletaiHH4rOttU-8leU 
iu  fieepreohung  gezogen.  Dib. 


WirteehafUicli-gewerblicher  TeiL 


TagesgeschlchtUcli«  imd  Handdt- 
nindsduui. 

Die  amerikanisehe  Etoealnlwlrlewid  den  Stahl- 
irnrt  Ten  IM4  kto  1M9  behaadeH  Hütteningenieur 
Bruno  Simmerabaeh  in  einem  längeren 
Artikel  (Verb.  Ver.  Beförd.  d.  Gewerbfleiß.  1907, 
3fi6 — 372),  dem  vir  folgende  Auaführungen  ent- 
nelimen.  Seit  etwa  einem  Jalinehnt  ist  Amerika 
der  größte  Ei«on-  und  Stahlproduzont  der  Welt. 
Zum  ersten  Male  übcs'traf  die  ameriluuüaohe  Er* 
xeugung  diejenige  England  im  JahrB  1890.  "bi  dm 
Jnhren  1901  und  1902  erzeugte  Am  rikii  mehr  Roh- 
eisen alaeeine  beidengröSten  Gegner  J)eut«chland  und 
England  msammen.  Die  deuleohe  Eiaenerzeugung 
vprgröß<Mt<"  sich  in  jener  Zeit  recht  l>eträchtHeli,  so 
daß  «ohan  im  Jahre  1903  Amerika  nicht  mehr  die 
deuteche  und  eqgliaobe  Robeisenerzeugung,  zusam- 
mengenommen, übertraf.  Xi(  ht.silrstnwehiger  ist 
daa  Überwiegeu  der  amerikaniscbcu  Eiäeuiuduetne 
gans  bedeutend,  und  iveit  über  ein  Drittel  der  Ge- 
wimtwoltcrzeugung  an  Roheisen  stammt  aus  den 
Uoohöfen  Moniamerikns  :  1903  18009  252  t,  IWH 
16  497  033  t  SU  1016  kg.  Der  groBte  TWl  des  ameri- 
kanisrhen  Rohcinen3  wird  nlljährlich  in  Stalil  um 
gewandelt»  weit  mehr,  als  dies  in  anderen  LÄndem 
der  FWll  ist  (1903  14  534  07S,  1904  13  S78  606  t  zu 
IfiKi  Uj:);  iIhIm  i  st.  itit  d;is  A'rrliältnis  dv^  erzeugten 
Stahle«  zum  Kubeit>cu  vou  Jahr  zu  Jahr.  In  den 
letzten  Jahren  sind  die  im  Martinofen  gewonnenen 
•Suhlni')iL:iii.  die  M^in!»  seil  ]W2  mir  dem  IJf.s- 
M^merstulJ  einen  erfulgreichen  Wettbewerb  aufge- 
nommen haben,  st&ndig  gewachsen;  allerdinge  be* 
haui>t<  t  der  saure  I!i merprozeß  bei  der  geringen 
V'eruureiuiguug  der  amerikanischen  Erze  noch  die 
Vorherrschaft  Während  die  amerihanieehe  Roh* 
(  i^i  tiiTZiMigung  stetip  ziininmil.  neltiiien  dii'  Vnrrfito 
im  Lande  ab,  waa  eine  gesteigerte  lebhaft«  Nach- 
frage im  Lande  selbst  beweist.  —  Dm  widiUgste  £r- 
silieiiiung  in  der  nmeril.  itiis.  h-  ti  Ei-Menindustrie  ist 
der  Ktabltrast;  M>iiie  ik-deutung  geht  u.  a. 
aus  folgenden  Zahlen  hervor,  die  seine  Beteiligung 

IUI  der  (JeHiiiutfisener/.eiiL'nnL'  Anu  iikm  drirslr-llen. 
Sie  betrug  in  Roheisen  IWJ  45,  IWA  40,  IW4  45%, 
Hartfaistahl  1902  62.  1903  ß1.  1904  60%,  Beesemer- 
stahl 11X>2  Tl.  l^w»:;  TJ.  c.lt"  Ilessomerstflhl- 
svhienen  190J  (m,  1!K)3  05,  l'J<  >4  54"^.  S  i  m  m  e  r  s  - 
baehtciltdanncinigeZahlen  aus  Geseh&ftsberiehten 
des  Stiihltnist.s  mit,  au.-*  denen  hier  nur  die  Rohein- 
nalimen  und  Rtnueinnahmeu  hcrvurgehobeii  seien; 
Sic  betrugen  1003  :  530  572871  bzw.  109  171  152, 


19t>4  :  444  405430 bzw.  7.^  170r.21.  m:,-.  ry<^r,TA  :% 
baw.  119  787  668  DolL  Im  Jahre  1906  betrugen 
naeb  dem  GeedAftsbericht  die  Rohefamabnea 
696  756  926  Doli.  Die  Zahl  der  Aug.  steütpn  des 
Stahltniete  stellte  sieh  in  diesem  Jahre  auf  duiob- 
sobnittlich  202467  (gegenüber  180 188  IJ.  IWS): 
an  Gehältern  und  Löhnen  wurden  147  7f>."  ."10  T>ilt. 
(1905 :  128  062  955)  gezahlt.  Eine  im  Jahre  19U6 
seitens  der  Verwaltung  den  Arbeiter»  gewüvte 
LdhnerhÖbimg  kostete  dem  Süihltnist  rund  C>  Mill. 
Doli  In  diesem  Jahre  wurden  147  765  540  i>oU.  ao 
LShnen  benhlt  an  202  487  Arbeiter,  so  daft  sko  der 

Durclisehiiittslnhn  anf  den  Kopf  725  Doli  betrug.  — 
Wenn  schon  das  Jahr  1906  in  der  amerikaaiiKbeo 
RoheiseneReugung  ehwn  neuen  Rekord  betohle 
(22  f>92  380  t),  laßt  d.i.s  .Tahr  mit  '25  m  191  t 
(zu  1016  kg}  alle  bisherigen  weit  hinter  sich-  Za 
Ende  des  Jahres  1906  betrug  die  Zahl  der  HochSfen 
des  Stahltnists  97  gegenüber  93  am  '1*2.  1906. 
Das  Uauptprodukt  aus  Bessemerstahl  bilden  beim 
Stahltruat  die  SsenbahnscAdenen;  vom  Suhltn»t 
wurden  lOiif,  an  Stahlschienen  2200000  t  geliefert 
Der  näoha^roßc  Schienenproduzent  (BIN.)  tAJU  t)  der 
Veremigten  Staaten  ist  die  Ladtawanna  Sted  Co. 
S  i  ra  m  e  r  3  b  a  r  h  sehließf  seine  Ansfühnineen 
mit  dem  Hinweise,  daß  die  amenk^miftcheu  Stahl- 
werke, und  ganz  beeondere  die  Scliienenwalzweih^ 
nf'eh'anL'e.-.tientrtbewhäftijrt  sind.  d.iB<«inKAchla«8en 
diT  Konjunktur  noch  nicJjt  abzutw  hen  ist.  Wtk 

Aneilkn.  Die  Spesialtari  f  kommis- 
sion  mit-  dem  rntersehntzamtsafkretär  -Tamei 
B,  Reynolds  an  der  Spitze,  welclie  dm  Frage 
der  Exportpreise  in  Deutachland,  Ost«rreich-Uo- 
garn,  Frankreich  und  Enpl.md  ;«tiidiert,  msfllU 
g(^{enwürtig  eine  Studienreise  durci»  Kurupa. 

In  Neu  Orkans  {Vereinigte  Staaten)  ist  dis 
P  1  a  n  t  e  r  8  S  u  g  a  r  and  R  e  f  i  n  e  r  y  Com- 
pany mit  einem  Kapital  von  1  .MilL  DoU.  ge- 
grändet  worden,  mm  Zwecke  der  Errichtung  einer 
grolien  Zucken  affinerie  in  Neu  Orleans*,  die  von  der 
„American  Sugar  Kefmüig  Company"  unabhängig 
bleiben  sdL 

Xeu-Vork.  DieCorn  Products  Com- 
pany,  erbaut  in  Summit>  III.,  eine  ftroße.  inodem 
eingeri<dlteto  G l  u  <•  o  s  e  f  a  b  r  i  k  mit  einem  Koeten- 
aufwand  von  5  Mill  Poll.  Diew  Fabrik  wild  die 
grüßte  GlueutH'-  und  l'raubenr.uekurfabrik  der  WsH 
und  auf  eine  Vcrarlieitnng  v*m  40  ODO  buihek 
.Mais  per  Tag  oini^ei  iehtet  sein. 

Chile.  In  T  a  r  a  p  o  c  a  sind  reiche  Kopfc»- 
lager  entdeckt  worden. 
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Vcrctelgle  Slulea  vm  AaieriU.  ZoUUrifrnt- 
wtfM— jf«  ChromAlaun,  ein  Artiknl,  der 
bei  der  Umwandlung  von  Anthraeen  in  Antbrn- 
eiiinoii  «ntoteht  ond  im  höchstroUeDdetea  Zostonde 
m  Vbnn  too  KiiBtallni  eriialteii  vird,  ist  nielit  ab 
Rofastoff  nach  §  482  der  Freiliste  zollfrei,  sondern 
•b  obemiaohfi«  Sals  wush  f  3  d«H  Tarifen*  mit  26% 
4m  WertM  za  TeraoUen.  Der  Vorgang  der  Krtitell!' 
Mlion  ist  vim-T  Raffinierung gieieh  zu  achten.  Wth. 

Industrirbetrirbe  In  Japan.  Nach  der  letzten 
Btatitt tischen  Auitmhme  befanden  sich  in  Japan 
kUgaoAt  Indmtrfebrtröbe  dar  TvrMhiMleMii  Ge 


Zahl  der 


Art  dar  Prodnkto 

5  <5 

Iii 

B 

iTa        Ir  a         vüso  m  mmt 

villi. 

<£fKCl 

^***^'iliiniii  nnd  TBirnw**— *■ 

615 

389 

367 

4SI 

72 

83 

6 

5 

4 

86 

47 

107 

170 

fi2 

83 

Ltdtt  

84 

18 

13 

2(50 

m 

376 

12 

11 

19 

Arzntit  ii.  ( 'hciiiikalien  uaw.  . 

101 

54 

73 

V»n-chi<<li  ni'  diiitli  iln  miöche 

rruzMUie  erecugt«  Waren  . 

83 

46 

41 

703 

70 

64 

3 

28 

ä;j 

36 

54 

Verschiedene  Nahrungumttd. 

85 

8 

6 

Elektrotechn.  Waren  usw. 

33 

33 

159 

Metallhüttenorzeugnisae  .  .  . 

266 

137 

204 

95 

75 

<rr6 

■inni'l  ) 

Madagaskar.  AiutubrzitU  auf  kautMtiuk.  G«> 
nfiS  einer  Verordnung  der  fnuuösiachen  Regierung 

vom  '21.  '8.  d.  J».  wird  von  denj  in  Madaira/ikur  iiiid 
seinen  Zubehörgebieteo  gewonnenen  Kautschuk  bis 
zum  3I./12.  1906  M  der  AjaOabr  ans  dar  Kolonie 

ein  Zoll  vr>n  40  Ctf.  für  1  \g  Reingewicht  erholien. 
(Nach  Journal  officiel  de  la  Ki^publique  Fran9ai8o.) 

Wik. 

England.  N  r  »i  p  o  g  r  ii  n  d  c  t  wurden; 
The  l'nion  i\nli  Fouliiig  UoiiifKtejtiuii  Company, 
Ltd.,  Glaagow,  Kapital  25  000  Pfd.  Sterl.,  Chemische 
Fabrik;  Cardner  &  Hon»,  Ltd.,  London,  Kapital 
lOOOO  Pfd.  Sterl.,  Asphaltfabrikation ;  New  Lubri- 
cant«,  Ltd.,  Glasgow,  Kapital  1000  Pfd.  Sterl.,  öl- 
fabrik;  Sj-nnlnids.  I,t<l..  Londnii,  Kapital  60  <XK) 
Pfd.  SttrI..  {lifinikalu-nfiibrik;  Dublin  Soap  Com- 
pfiny.  Ltd  ,  Diil.lin.  Kiij)ital  10  000  Pfd.  StcrI., 
Seifenfabrikation;  Vereda«  Lead  Minini^  O.  .  Ltd.. 
London,  Kapital  50  000  Pfd.  Sterl., j  Blniabnkatiuu. 

An  Dividenden  zahlen: 
A.  &  F.  Peara,  Ltd.,  London  lO^^o!  Riissian 
Fharmaceuticul  Trading  Company,  Ltd  ,  St  Peters- 
burg l2"o. 

Die  A  1  1)  y  United  Carbide  Facto- 
fies,  Ltd.,  lyindon,  erhöhen  da»  Aktienkapital  von 
SasOQO  Ptd  SterL  auf  900000  Pfd,  Ster). 


Die  European  Petroletim  Com* 
p  a  n  j  erziehe  in  dem  am  13./5.  abgelaufenen  Oe- 
Bchäftfljahre  einen  Bruttogewinn  von  75  438  (44  676) 
Lai.  Unkosten  und  Abeohieibongen  wfordein  43  185 
Lei,  lo  daB  aich  ein  Saldo  Ton  32  253  Lit.  ergib«. 
Ks  wird  vorgeschlagen.  70  000  L«t.  zu  Extraab- 
aohreibongeo  und  zur  Dotierung  dee  EmeuerungH- 
Honda  m  Tcrwenden,  ao  daB  sieh  ffilr  lMW/07  ein 
neuer  Verlu.st  von  ."JT  7-lfi  T-st.  iTgilit  (5;5  0,Vt  l-f<t.), 
wodurch  sich  die  Unterbüanz  auf  158  500  erhöht 

ÜtMir  die  MlreBMgewtauang  an!  Kreta,  die  je 
nat  h  dem  Emteauafall  auf  1')  4<i  Mill.  kj^'  gesi  liätzt 
wird,  entoehinen  wir  einem  Bericht  des  Kaia.  Kon- 
euUtea  in  Canea  folgende  Angaben.  Von  der  Er* 
Zeugung  wurden  i  *i — 10  ^1111.  kg  in»  Ijindc  ah 
Nahrungsmittel  verwendet,  während  der  Keet  aus- 
ge führt  (SebnderSI)  oder  teUweis»  auch  im  Lande 

s'  l\)«t  zur  S^'ifenfabrikatioii  vtrwmdft  wird.  T>i 
Beechaffenheit  de«  Öles  ist  je  nach  der  Provinz,  aus 
der  die  OÜTen  etammen,  in  besag  auf  Farbe  und 

SSurej^ehalt  verschieden.  Tt'w  diesjährige  Ernte 
wird  voraussichtlich  recht  gut  auj^fallen,  so  daß  für 
1906  mit  einer  großen  Aasfuhr  von  kretensisohem 
Olivenöl  gerechnet  werden  kann.  Hanptkäufor  für 
letzteres  ist  Großbritannien,  ala  weitere  Absatz- 
gebiete sind  noch  DeutHchland,  Oeterreich,  Rußland, 
Rumänien,  Nordufrik;».  Amerika  und  je  nach  dem 
Audfull  der  Krnttu  iiucli  lt4ilieu  und  Frankreich  zu 
nennen.  .\us  den  Preßlingen  der  Oliven  wird  auf 
clii  ini.sohem  Wcpc  dius  S  u  l  p  h  u  r  o  I  prwonnon, 
das  zur  Seifenfabrikation  \'erwendung  findet.  Seit 
einigen  Jahren  bestehen  auf  Kreta  mehrere  Fabri- 
ken, die  sich  mit  der  Herstellung  von  Sulpliuröl  aus 
den  Trestern  befassen,  und  die  bei  ein«  r  gutt  n  Ernte 
vollauf  beschäftigt  sind.  Das  Sulphuröl  wird  auf 
den  europäischen  Märkten  (Frankreich,  England, 
Deutschland)  gern  gekauft,  im  Durchschnitt  werden 
etwa  800  000  kg  im  Jahre  ausgeführt.  Auch  werden 
von  Kreta  aus  Öitreeter  nach  Griechenland  ver* 
schifft»  wodurch  den  kretenslschcn  Fabriken  der 
Rohstoff  entzogen  wird.  IVth. 

EliUMid.  In  einer  äitsong  von  Vertretern  der 
ZnekerinduitrieinKiew  wurde  die  E  r  • 
nt^uerung  des  Syndikats  unter  Normie- 
rung der  Zttclusreflwtigung  auf  7  MüL  fud  Toige- 
•dihgen.   Da  eine  Ehiigung  niobt  «rrielt  w«rden 

konnto,  zi  rficl  d-.m  Syndikat. 

BauiBiMiM!  PetroleuDilndiutrie.  In  einem  Ar- 
tibd  beaohäftigt  sieh  VIntila  Brattan«,  der  Binrger- 

meister  von  Huk^rf^t,  mit  der  Fr.nrc  der  X  <»  t  i  o  - 
nalieieruug  der  Petroleumindustrie. 
Da  Ton  den  in  dieser  Industrie  investierten  185 

^üll.  T/t'  nur  IT)  Mill.  nirn.'iniscli  sind,  müsse  der 
Staat  die  Beteiligung  der  nationalen  Eksmonte  da- 
durah  fördern,  dÄß  er  die  Kreditgewährung  erkiofa- 
tt  rt.  Zu  diesem  ZT\  e<  k  si  hlägt  er  die  Gründung 
einer  Pctroieumbank  vor.  Zugleioh  hält  er 
eine  Ventaatliohong  aimtlidier  Tranaportmittel 
für  angezeigt. 

Alnmlnlumpretee^).  l>er  Preis  für  .\lununium 
ist  mit  Wirkung  vom  1.  Oktober  voii  3,75  Frs.  auf 
S-'W  Fr?,  herabgesetzt  worden.  Infolge  der  umfassen- 
den Erweitenxngen,  die  von  alien  Fabriken  der  Welt 
vorgenommen  wurden,  und  durch  die  neuen  OeaeU* 
sohaftflgrändungen  wird  die  Aluminiumeizeugung, 


t)  VgL  diew»  Z.  «6,  1831  (1907). 
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wekbe  1879  etwa  atKH)  t  umfaßte  tmd  im  Jahre  lOÜC 
aaf  nmd  18  000 1  stieg,  im  laiifeiMleii  Jalm  vonuu- 

Bichtlirh  (M>0  t  betragen  und  im  nächst»  n  Jahre 
neb  verdoppcio,  sofern  d«r  Verbrauch  oiit  dieser 
rioMDhaften  Bntnrieklunf  Solwitt  Ullt.  Bs  ist  aber 
HiizunoJimfn.  flaß  fsicli  diis  ulme  intrHsivr-  Krsi^hütte- 
rung  für  die  Indufitrie  vollziehen  wird.  Man  spricht 
in  berafenen  KreiMO  sogar  von  einer  weiteren  Vttaa- 
ri-(Iviktioii  nnf  '2  FVs.  Dioj^  h  iirrlr-  nach  der  „Schwei- 
zeriächcn  HandeUzeitung"  die  heftigen  Schwankun- 
gen erklSreii«  welchen  jfie  Alatoinimnalrtien  zoneil 
auf  den  S'rfnTPi'jrcr  Börsen  unterworfen  üind. 

Zürich,  iiier  hat  eich  mit  einem  Aktienkapital 
Ton  1  MH.  TV.  dieOe8ell8chaftfnraQto- 
g  <■  n  o  AI  u  m  i  n  i  u  m  s    li  w  c  i  ü  u  n  ^  gchildet. 

Prankreieh.  ZolUarUlerung  v»n  Waren.  U  e  - 

I  i  o  t  r  o  p  i  n  ,  das  aus  dem  AuflUmde  eingefOhrt 

wird,  ist  iiacli  BesehUiß  de»  Oiniitö  i-oiiHultatif  des 
arts  et  manufactores  mit  1,00  Frs.  für  1  kg  (ont- 
«pnwhend  0,80  "Fn.  fOr  1  1  verwendeten  Alkohob) 
/u  vri/dlli.n.  T>af:t  [;rn  unterliegt  rohea  Hflintrojiin 
in  kristallinischer  und  gelblicher  Masse,  das  noch 
nicht  mit  Weingeist  gereinigt  ist,  nach  wie  vor  als 
„chenalM  ln  s  Erzeugnis,  anderweit  nicht  g« mumt". 
der  Verzollung  nach  Tarif  Nr.  282  mit  ö%  des  Wertes. 

Brüns»"!.  Di«.'  Cvncralvfrsaniinlunj^  der 
Burbachor  Hütte  bcschloli  die  Vcrteilong 
dner  Dividende  von  SOO  Wn.  gegen  460  ¥n.  im 
Vorjahre.       r):is    Rohcrträpnis    In-lauft    sich  axif 

0  758  223  Frs.  gegen  5  495  079  Frs.  im  Vorjahre, 
wovon  4  032  972  FVs.  ge^en  2  978  MH  Vn.  im  Vor^ 
jähre  x.ii  Mi-schrcibungen  und  RQokstellungen  ver- 
wandt werden. 

Unter  der  Finna  Bool^t^  des  Usines 
M  e  t  a  )  1  u  r  g  i  q  u  e  s  H  a  n  a  u  t  in  T^ninsol 
wurde  mit  einem  Aktienkapital  von  Mill.  Frs. 
ein  neues  Untemeluneinenlditet,  weldiee  die  Weike 
der  .S<>ci^t6  MäUÜlnrgique  d»  OouiUet  in  Pacht 
nimmt. 

Wien.   Ein  Konsortitivi  Tkiester  KapitaUaten 

in  IhoIh  (Istrit  Ii]    hr.  iir<t  an  die  Erbauung  eiror 

C  o  c  u  M  n  u  0  f  e  l  t  I  H  b  r  i  k. 

Zum  Zwecke  der  Errichtung  und  des  Betriehe« 
einer  elektrochemischen  Fabrik  in 
S  c  h  w  a  z  (Tirol)  zur  Erzeugung  von  Cbloraten 
wurde  die  Firma  B  l  e  k  tr  0  che  m  i «  0  h  e  Werke 
Dr.  V.  Haßiinger  &  TL  0.  Kirsehner, 
G.  m.  b.  H.,  gegründet. 

Die  GeeM'llKcliaft  „  U  u  i  o  n  e",  die  die  K  u  n  h  t  - 
dfingerfabrik  Poggiani  in  Rovefeto  cr- 

W'irben  hat,  läßt  die»«-  l)edeutcnd  vergrößeni,  «o  daU 
sie  bis  z«  l"20tN_)()  Ztr.  tsuperphosphat  produzieren 
kann. 

■   Bnitapest.    Die  S  p  i  r  i  t  ii  >  f  n  l>  i  i  k  I.  i  p  t  6  - 

1  j  V  a  r  i  wurde  durch  Feuer  vollbtaudig  zerstört. 

•ealMblMid.  Das  Asbeitayndikat  Imt 
zum  Knnipfr  ci  -^^n  rlio  nuBerhalb  de,»<  S\TiHikato8 
stehenden  Firmen  iür  mehrere  Asbest-  und  .Vsbest- 
KrätsohnkfiabrilMte  eine  Preiierm&fiigung 
von  20%  eintreten  lassen. 

Der  Bcrlchl  im  VerfeaniM  von  Ariwilgekern  im 
bcrBhehM  Inintriebcilrk  (mit  dem  Sitze  in  Etber* 

f<  Ui)  für  das  Juhr  vom  I./4.  mxi  bi«  :il./3.  1907. 
der  unlängst  herausgegeben  worden  ist,  lälit  uns 
ekien  Bliok  tun  in  den  Kampf,  wie  er  in  efeoem  5rt- 


Uch  beschränkten,  aber  sehr  lebhaft  tätigen  Teile 
nnflerer  Industrie  zwiseben  den  Geweiksdiafls- 

organisationen  und  den  Arljeitgcbem  Vx^str-ht 
Nachdem  allgemein  die  Bestrebungen  unserer  Ge- 
werksohaftBCHganisationMi  beleuchtet  worden  sind, 
g(  'i!  1  ■■  Ri  rieht  auf  dril  T:i  rifvertrapHn  und  «.-Bt 
sehr  richtig  darauf  hin,  dali  dieaer  nicht  nur  iür  die 
auf  die  Auafiibr  angewiesenen  bidustrien  geraden 
die  (Ji  fahr  der  KonkurrcnzunflüiijH'kcit  schaffe,  »m- 
dem  überhaupt  eine  Lösung  de»  «Streites  bei  oose- 
len  deutscbeo  Verfailtniasen  nidit  bringen  k&ue, 
da  er  ein  Vertragsverhältnis  darstollp,  d.x-s  nur  t  in- 
Hcitig  die  Vorteile  des  einen  Teile»  berüci^iehtigt 
Weiter  wird  das  Streikpoetenvnwesen  «örtatt 
und  mit  Rt  rht  auf^crführt,  daß  bei  d<  ii  ArlH-iliT- 
kümpfen  der  Gegenwart  für  die  ArU-itgeber  die 
Sperre  daseiniige Mitteilst^  wollen  sie  sich  nicht  durdi 
die  Streikposten  umlngrrn.  rnn  dor  Anßcnwrit  sb- 
scluieiden  und  so  langsam  zu  ik)den  k^iiupfea  und 
zum  Nachgeben  zwingen  lasnen.  Während  des  Be- 
rich t.=inVi  res  haben  im  bf'i"piKiln-ii  Indu.-^tiii  lxvirkf 
17  j\rU  it*  iau.s»tände  stattgefunden,  deren  W'rUuf 
kurz  mitgeteilt  wird.  Der  Bericht  echUcüt  mit  eüü- 
gen  Winken  für  dir  Arbeitgeber,  die  in  ihrer  schlich- 
ten, %vürdigen  Art  alle  Anerketinung  verdienen  und 
U.  a.  folgendes  betreffen :  „Jeder  Arbeitgebor  sdl 
heutzutage  imlir  denn  je  von  dem  B>  . streben  er- 
füllt sein,  die  l^igc  »eiuer  .Arbeiter  nach  Möglichkeit 
zu  lit  tM  ii  und  zu  verbessern,  und  er  soll  sich  durdk 
Undank  und  sunstigc  trüb<-  Erfnluiingcn  hierin 
nicht  beirren  lui^seii;  er  soll  darauf  bedacht  sein, 
die  besten  hygien»chen  und  techni-^-hcn  EÜnrich- 
tungen  71]  treffen  und  auch  die  Bi'triebsordnung  so 
zweckmäßig  wie  möglich  und  die  Lohnverhältnme 
so  günstig  zu  gestalten,  wie  seine  Kräfte  und  die 
RentabiUtät  s»  iii.  s  Betriebe«  es  gestatten;  er  mA 
sich  und  seineu  Angestellten  eine  wohlvollends  iwd 
gereohle  Behandlung  dor  Arbeiter  zur  Pflicht 

machen  Er  soll  aber  allen  Bestrebungen  der 

Arbeiter,  die  darauf  hinauslaufen,  ihm  die  KsripäB 
in  der  FUnik  und  die  T^eitung  des  ganzen  Unter- 
nehmens aus  der  Hand  zu  nehmen  und  fremde  £>a* 
flüsse  in  seiner  Fabrik  zur  Herrsobaft  ZU  bringMi, 
einen  clx-nso  ruhigen  wie  ent8chloa8enen  und  festen 
Widerstand  entgegensetzen. ..."  Hrt. 

Berlin.  I>er  Hauptvoretand  des  Verwer- 
tungsverbandes deutscher  Sjiiri- 
tusfabrikanten  berichtete  über  den  Staad 
und  mutmaßlichen  Ertrag  der  Kartoffelernte  «Bd 
über  die  vorausüichtlirhr-  (.estalttuig  der  Spiritus- 
produktion. Auf  Grund  dieses  Gutachtens  beachlofi 
der  GesnmtHUsschuü,  den  Abeohlagspreis  mit  dtf 
Wirkung  von)  10,  Oktober  auf  45  M  und  den  Ver- 
kaufspreis für  Primasprit  zur  prompten  Iseferung 
in  Berlin  auf  50  M  festzusetzen.  Die  Preise  für  de- 
naturierten Branntwem  bleiben  ohne  Anilfnmf. 

Das  städtische  Untersuchungsamt  für 
hygienisdie  ttod  gewerUicbe  Zwecke  wt  laut  Be- 
kanntmachung des  Magistrat-  crrifTint  «i.rd  n 

Pmnfclart  «.  M,  Die  „Frkf.  Ztg."  warnt  vor 
den  bekfen  Firmen  Karl  Aeb-MÜndieo  tmd 
A.  L.  Wiener- &  Co.-Berlin.  di.  Anf.iMnino 
der  Naphthagrube  Minerva  in  Tu^ta- 
novice  resp.  der  California  Diamand 
ö  I  g  e  8  e  1 1  s  c  h  a  f  t  unter  Versprechung  gnflm 
Gewinnes  unterzubringen  suchen. 

CMIrlüi.  NMbdemw«g8BderI«lmstnaUgh8iten 
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XJ.  JabrgftHgr-        1  ^m-j  w^M-». 

H«lt  44.  l.XoTc- lu  bor  1907.  L  _ 

im  (ilashüttenwcrk  l'hünix  iu  Peo^ 
Masst-nköndigaiigeii  v«n  den  Arbeitern  und  der 
FabrikUMtunfT  rorefnommen  worden  sind,  brach  nni 
21.  10.  ilcr  aligemeine  Auwtand  aus.  Der  Betrieb 
list  aufgc-hörtr  400  Arbeiter  aind  oime  BeechÄitjgnng. 

(iöCtIiteen.  Da  lta^^  T"  n  t  c  r  *<  »i  f  Ii  u  n  g  s  a  m  t 
drr  Stadt  iiacli  HilüeHhcim  verlegt  worden  i>»t, 
■oU  «n  der  Univer:«] tat  eine  UnternttchiingH- 
statiun  für  NaJirangsmittelcbemie 
errichtet  werden. 

M«f4efeiirK.  Die  Aufsiclitsintssn/imi:  di  s  Kali- 
syndikatfl  wählte  dtfiniüv  die  Kununifusion 
znr  Prüfung  der  Einführung  einer  Ui'^o  igen 
fiyndikatsmarke,  »weiten»  die  Komtnifudon 
mr  Prüfung  der  Reformvorsehläge  der 
deutschen  Kaliwerke.  Die  Beratungen 
über  AbAatz-  und  Preisfragen  sind  auf  eine  in  koner 
Frist  stattfindeode  neue  Aufsichtsrat^aitzung  v«r- 
tagt  w-orden.  Die  Beetrehnngen  des  Sj-ndikats  gehen 
dahin,  eine  maßvolle  Preiserhöhung  auch  für  die 
ItwimiHche  Landwirteohelt,  und  swar  «ol  dem  Wege 
der  yerstendigung  mit  der  maBgebenden  landwirt- 
schaftlichen Vi  roinigung,  durchzuführen.  Außer- 
dem beabeichtigt  man,  eine  neoe  Marke  „BiMlesalz" 
mit  18%  Chlorkaliumgehalt  und  nar  1%  Uufös- 

Beb'  i:-  '  in  /  II  ■T.hrcll. 

.VüUidni  a.  Ruhr.  Bei  Aumenau  wurde 
ein  große»  S isenerzlager  von  der  Firma 
Thjaaen  in  MfiUieim  «nohloann. 


Handeknotixeiu 

Aachen.  Baohweiler  Bergwerka* 

verein.  Der  Alwchluß  für  19()6  f>7  rrpah  nach 
2  öOO  000  M  Abschreibungen  einen  Reingewinn  von 

5  087  453  M,  wovon  4480000  H ab  14% Dividende 
ntif  da«  Aktlenkapital  von  32  000  000  M  Terteflt 

werden. 

Berlin.  Die  Zinkhütte  Dr.  Lowitecb 

6  (' o,  ist  unter  Mitwirkung  der  Di8kont«f.TRc!! 
Schaft,  der  Finna  Beer.  Sondheiraer  &  Co.  und  der 
MitteldculHchen  Kreditbank  in  eine  Aktiengewll- 
Schaft  mit   einem  Kapital   vnn   .3  MjU.  M,  Sitz 
in  Kattowitz,  umgewandelt  wurden. 

B  r  <>  s  1  a  u.      Der  Oberschlesisohen 
Stahl  werka(>  ellschaft  sind  auch  die  B  i  s 
marckhütte  und  die  F  a  1  v  a  h  ü  1 1  e  beigetreten. 

Slberf eld.  DieCSeoeralversammlungdcr Farlwn- 
fahr.  vorm.  Friedr.  Bayer  &  (^n.  genehmigte  am 
26./10.  den  Erwerb  der  Zeche  Auguste  Victoria  sei- 
tens der  IntiTessengemeinschaft  Elberfeld- Ludwigs- 
halen-Berlin durch  den  Ankauf  sämtlicher  Kuxo 
difwer  Gewerkschaft  oder  eines  mindestens  751  Kuxe 
umfassenden  Teiles  derselben  zum  Prei»f  vi»n 
17  700  M  pro  Kux,  zahlbar  in  bar  bi»  epätwtena 
31  ./6.  1908.  Dnrdi  den  Ankauf  dieser  Zedie,  will 
die  Interesscngemeiaschaft  den  Schwierigkeiten  Ix"- 
gegnen,  die  der  fortwährend  zunehmende  Kohlen- 
bedarf  DentKMands  fOr  die  KohienTersorgimg  der 
Industrie  hervorbringt,  und  sich  eim  pi  u  i-^^*  Tn 
Abhängigkeit  von  dem  Kohlenmarkt  und  der  Kohlen- 
Produktion  schaffen. 

Für  den  voüstäiidigfn  .\u>i1>,ni  dr-r  7.rv]u-  \wrdcn 
im  Laufe  der  nächsten  10  Jahre  noch  ca.  20  MilL  M 
erfotderlicli  aein,  wofBr  jedodi  xonSohst  die  Zechen- 
«rtcSgniMa  der  niehrten  Jahne  und  aufierdem  eine 
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von  der  Zechenverwaltung  «ufgenomniene  Obli- 
gationsanleihe zur  Verfugung  steht.  Die  von  den 
drei  Firmen  aufzubringenden  K  ijiit.dicn  umfaswen 
daher  Aui^eit  nur  die  Mittel  für  den  .Ankauf  der 
Zeche  und  für  die  Durchführung  der  im  Geschäfts- 
berichte für  HKMl  liereit«  eruilhnten  norwegischen 
Stickstoffunternehmungen.  Zur  Hcsstriitung  dieser 
Bedürfnisse  sollten  die  dn  i  verbündeten  Firmen 
ihre  GrundkapitaUen  um  35  Mill.  Mark  erhöhen, 
wovon  die  Elberfelder  und  die  Ludwigshafener 
Firma  mit  je  1.5  Mill.  Mark,  die  BerUner  Gesellschaft 
mit  5  Mill.  Mark  teilnehmen.  Die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.  halien  dementspn'chendihr 
Grundkapital  von  21  Mill.  Mark  auf  36  Mill.  Mark 
durch  Ausgabe  von  15  000  neuer,  nnf  den  Xnliabeir 
lautender  .\ktien  im  Nondnalbetnixf  von  je  1000  M 
erhöht,  die  vom  1./7.  1908  ab  dividendenberechtigt 
sein  eoUen.  För  die  Ausgabe  der  Aktien  wird  ein 
Mindestkars  von  lOft^o  festgemtst. 

Die  Verwaltung  weist  hon  jetzt  darauf  hin, 
daß  durch  die  Ausgabe  der  neuen  Aktien  zum  Kune 
von  I05"„  die  Drvidnide  bereits  fOr  das  Jahr  1908 
eine  erhebliehe  Reduktion  erfaijren  muß,  da  das 
neuaozttlegeode  Kapital  nach  Logo  der  Verhältnisse 
nicht  sofort  ertragsfabig  sein  wird. 

Ganz  analtttre  Beschlüsse  wurden  von  der  Iliiupt 
Versammlung  der  A.-G  für  Aniliufabrika' 
t  i  o  n  mi  Berlin  gefaBt.  - 

( ;  ( 1  t  b  a.  H  a  r  k  o  r  t  ö  c  h  e  Bergwerke 
andchemiacheFabrikensuScbwelm 
und  H  ar kor ten ,  A.*G.  an  Gotha.  Trotz  der 
geringen  (Goldausbeute  der  Siebeabürgener  Werke 
ist  das  Gesamtergebnis  dt»  Geschäftsjahres  iU06/07 
wieder  befriedigend  gewesen.  Ton  dem  Rohbetriebs' 
üVM-rschuß  von  1  7fl7  704(2  007  SR5)  M  >^  arcnfürdie 
allgemeinen  Unkosten  in  Gotha  67  tS4l)(öäd87)M 
und  für  Absdireibungen  331 342  (333  SOS)  H  abcu- 
setzen,  so  daß  ein  Reingewinn  von  1  8O0 
(1615  771)  M  zu  folgender  Verwendung  verblieb  ; 
Rfieklage  69  940  (80  788)  M,  Emeuerungsbestand 
:140(K>0  M  (wie  ;.  V.).  10%  (12%)  Dividende  ^deich 
H40(KXJ  (I  (M»>»  IHIO)  M.  Die  chemische  Fabrik  in 
Ha^pe  hat  in  allen  TeUen  befriedigend  gearbeitet. 

Die  Hall  eschen  Kaliwerke  planen 
bei  .Schlettau  den  Bau  eines  neuen  Kalischachtcji. 

Hannover.  Die  K  a  1  i  g  e  w  e  r  k  s  c  h'a  f  t 
Hermann  II  traf  bei  CiM  m  Teufe  im  Schacht 
das  Salzlager  vollkommen  trut  ken  und  in  guter  Be- 
schaff enheit  an. 

Die  Gewerkschaft  Desdemona wurde 
von  der  Bergbehörde  aufgefordert,  sich  bis  zum 
I./IO.  1908  über  ihre  Pläne  wegen  der  Anlage  eines 
zweiten  Schachte»  zu  äußern.  Dem  .Antrage  der 
GewcrkschaftFrischglück,  einen  beim 
Bohrloch  Neuhohenzollem  I  niederzubringenden 
Schaobt  einer  neuen  CSewerkschaft  als  zweiten 
Schadit  fBr  IVisdhglSck  anznsehen,  wurde  statt- 
gegeben.  Ebenso  wird  der  bisherige  Schacht  der 
(iewerluobaft  Frisciiglück  als  zweiter  Schacht  für 
die  neue  Gewerkschafb  genehmigt. 

Hamburg.  Unter  der  Firma  Deutsche 
Erdölwerke  hat  sich  in  Hamburg  ein  Unter« 
n^men  mit  3  000  000  H  Kapital  gebildet,  dessen 

(,'e^i-n^tand  die  Verarbeituni;  iind  der  Vei-trieb  in- 
ländischer und  ausländischer  Mineralöle,  sowie  an- 
dern Ole  und  Fette  aller  Art  und  ihnfieher  Enseug* 
niase  ist. 
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Heilbronn.     Das  8alaw«rk  Heil- 

l)  r  ()  n  n  erzielt«'  THO  115  M  Bilanzgewinn.  Nach 
Abschreibungen  von  141  703  M  and  Uberweisting 
▼on  99  436  M  an  den  Beservef ondi  mid  von  62  90B  H 
an  den  AktienamortisationitfaDdi  koDilMil  ISS^'o 
Dividende  zur  Verteilung. 

Kftttowitx.  Oer  Vereinigten  K8- 
nigs-  und  Laurahütto  vorli'ciltt  n:u-h 
i  711  608  (4  299  276)  M  Absobreibuogiu  ein  Kein- 
sewina  von  4  241 619  (4  084010)  M,  vnma»  wieder 
ISS%  Div  dende  verteilt  werdt-u. 

Leopolditbal).  Den  Vereinigten 
Chemieohen  Fabriken,  A.-6.,  Terbleiben 
nuch  400  000  (4öOOO  ))M  Abschiribungcn  23n  m\ 
(4ü6  275)  M  Reingewum,  aus  dorn  5%  (5%)  Divi- 
dende an  die  Vorraflaaktin  mid  1%  (3%)  an  die 
Stnmmnktinn  V(  i  teüt  werden.  Die  Lage  des  Kali- 
marktes bat  sich  im  abgeUufenen  Gesohäftjsjahre 
ungOnatJger  gestaltet,  als  voraosEUBehen  war. 

Mannheim.  B  a  d  i  s  r  h  r  C!  c  s  t  - 1  1  • 
Schaft  für  Zuckerfabrilcation,  Wag- 
kSiuel-Mannlieim.  Der  Ababhlufl  fOr  1906/07  weist» 
nat-h  Vornahme  dfr  Ahschrrihunppn.  einen  Reinge- 
winn von  i  055  (771  «12)  M  aus.  i>ie  Verwal- 
tung beantiagt,  100000  (125  000)  M  zu  Extra- 
abschreibungen niif  Mn-^ichinenkonto,  K")  (KK)  (<)) 
zu  Rücklage  ia  djc«  Exirareservc  und  440  000  M  als 
(7%)  Dividende  zu  verwenden. 

Met  z.  Der  Lothringer  Hütten- 
verein Aumotz  - Friede  erzielte  iiacii 
8  396  677  {1 8fi0  416)  M  Abaolueibungen  einen  Rein- 
gewinn von  6  270  121  (3  230  Ü09)  M.  der  die  Ver- 
teilung von  12%  (8%)  Dividend«  gestattet. 

Regensburg.  Die  Den  tschen  Ben- 
zin -  II  1)  d  0  1  w  c  r  k  e  in  Ki-^enslmr^  erhöhen  ihr 
(jiruudkiiiiilÄl  um  1  Mill.  Mark  auf  -,.!>  Mili.  Mark 
nir  Aufnahme  der  SchmierölherHtelluug.  Die  Int«r- 
nntion^ile  niilavesrllschaft  in  Kriceienz  beteiligt 
sich  an  diesem  Cicechiift. 


Dividenden: 

Löneburger  Eit«enwerk   4  0 

Vereinigte  Künlgs-  u.  L.nurahütto,  .  .  12  12 

EschweilcT  Bergwcrkaverein   14  — 

Phönix,  A.  Ii,  für  Bergbau-  u.  Hüttcn- 

bctrieb   17  U 

Lothringer   Hüttenverrin  Aumetz- 

Fricde   12  8 

HarkurtAohe  Bergwerke  nnd  chemische 

Fabriken    10  12 

Kölner  Dynainitfabrik   16  15 

Sehleaische  CVlhiloHo-  und  Papierfabriken  10  — 

Posener  Spritfabrik.  A.-G  ,  2ö  18 

Rheinischer  Aktienverein  für  Zneker* 

fabrikation.  .Alten    4  7 

A.-G.    für   phannaxeatieohe  Bedarb* 

artikel  vorm.  G,  Wenderotk,  Kaaael  5  6 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 

III.  iBfenationaler  retroleumkongreU.  Der 

III.  Inteniationale  P.'troleumkongrcü  in  Bukarest, 
der  vom  9.— lö.  September  loglc,  wurde  durch  eine 
intereeaant«  mehrtiigige  Bxkunion  eingeleitet»  deren 


Teilnehmer  <fie  HnaptSlfeliier  RtimSmens  und  One 

bedetitcrulHten  Raffinerien  iK'Hiehtigton. 

Die  Eröffnungssitzung  fand  am  8.  September 
Btstt.  Die  EifilbttngBrede  hielt  der  DomSneiuid* 
nister  Herr  Anton  Carp,  der  in  Abwesenheit 
des  Kxon|ainzen,  des  hohen  Protektors  des  ILoa- 
greasea,  deaaen  leblialtea  Bedauern  auadrnekte,  daB 
der  Kronprinz  den  Verhandlungen  des  Kong-rc^'K^s 
nicht  beiwohnen  lumoe.  Hierauf  stattete  der  Mi- 
nister den  Dank  an  die  Teifaiebmer  nnd  an  die  Staa- 
ten ah,  welche  dtirrh  Delegierte  vertreten  waren 
Er  skizzierte  sodann  kurz  die  Ueschichte  der  Fe- 
trolenmindnatrie  in  Bnminien,  die  Ms  in  das  Jahr 
lS."i7  ztirrukreiclit.  Zu  jener  Zeit  betrug  die  jähr- 
Uche  Fetroleumproduktion  Rumänieos  nicht  mehr 
als  275  tw  Im  Jahre  1867  begann  Rwminiwn,  Fs- 
troleum  in  kleineren  Qiinntit.Hten  r.n  exportieren. 
Erst  im  Jahro  1802  nahmen  Produktion  und  Export 
einen  grOOeren  AufiMhwang;  aait  dieser  Zeit  war 
die  Prfwlnktinn  in  stetem  Anfeehwung  begriffen  und 
erreichte  im  Jahre  1891  310  000  t,  wovon  71  OüO  t 
expofftiert  worden.  IKeae  Entwiekhing  hatte  air 
Folpe,  daß  sich  viele  Kapitalien,  rumänische  so- 
wohl als  auch  ausländische,  der  Petrolenmindustrie 
zuwendeten.  Diese  Kapitalien  belaufen  si.  Ii  heut« 
auf  186  Mill..  davon  sind  74  Mill.  deutsches  Kapital, 
31  MiU.  französischce.  22  Mill.  holländisches.  16 
Hill  nunänisohes,  15  MilL  itaUeniüche»«.  12  MüL 
amrrikanisehes,  Mill.  iK-lgit^ehet:.  3  Mill.  englisches 
und  fi'/  2  Mill.  AUS  versetnedeiu  n  Liindrni.  Die  Mittel 
der  Gewinnung  und  des  Transportos  des  Petroleimis 
haben  sich  erhebüeh  j^eUsssert;  insbetninder^'  sind 
die  im  Hafen  von  CoiLslauza  ausgeführten  .\rlHiiten 
bemerkenswert.  Im  Jahro  1906  betrug  die  Petro- 
leiirnprfKluktinn  Rumäniens  887  091  t  und  der  Ex- 
port 321  lyy  l  im  W  ertö  von  26  388  000  Frs.  Es  «t 
unzweifelhaft,  daü  Kumänien  im  Laufe  der  Zeit^in 
die  er^te  Reihe  der  Petraleom  produderenden  LSn- 
der  einrücken  wird. 

Der  IdSnwterpiiaidentimd  Minister  des  AuBem, 
!ferr  Dem.  Stotirdza,  gedachte  der  Zeiten, 
wo  unter  den  Foljjeii  von  Budgetkrisen  aueh  d» 
Petroleumindustrie  zu  leiden  hatte.  Er  gab  einen 
CIh  rbliek  über  die  Arbeiten,  die  seitens  der  Re- 
gierung ausgeführt  wurden,  um  die  Petroksom- 
industrie  in  wissonsehaftlicher,  technischer  imd  ge- 
»etzgeljcrischer  Hinsicht  zu  fördern,  und  entwickelte 
das  küiiitigc  Programm,  welches  besondsTS  die  Aus- 
bildung da:  Transport-  and  Lagerariiiltniase  vor- 
sieht. 

Der  Präsident  des  Kongre^sset*,  Herr  8  a  1  i  n  g  * 
ny .  dankte  hierauf  im  Namen  des  Organ isatiuns- 
kömitees  allen  Kongreßmitgliedern,  inabesoodere 
jenen,  welche  Mitteilungen  und  Berichte  «ttgebracht 
haben.  Herr  S  a  1  i  n  g  n  y  dankte  auch  deu  19  offi- 
ziellen Delegierten,  die  an  dem  Kongreß  teilnahmen, 
und  givdachto  des  WohlwoUetts,  das  der  König  und  dsr 
Kronprinz  für  den  Kongroli  an  den  T:n:  l'<1i  hal»  n 
Auf  seinen  Antrag  wurden  au  den  Herrscher  und 
an  den  Kronprinzen  je  em  Ergebenheitetelegrsmia 
abgesendet.  Hierauf  gab  Herr  Salingny  der 
riMTzeagung  Ausdruck»  daß  die  Arbeiten  des 
Kongresses  von  wirUidiem  Nutieen  für  die 
leuniinduHtrie  sein  werden.  Da»  Feld  der  T  liirkeit 
des  Koogreasee  eeieingroilee,  und  die  drei  Sektioneu 
w  Orden  sieh  mit  folgenden  Fingen  zu  befasaen  baban: 
1.  Fragen  der  Geokigie,  der  ErforaebuQg  and  der 
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Kxploitieruug ;  2.  Clicmie  iirni  Teobnologiei  3.  Ge- 
--etzgebung  und  Handel.  Zum  SohhuMe  dankte 
1 1 PTT  5!  a  1  i  n  g  n  y  den  Regicrungoi,  die  an  dem 
IvuDgmäie  tvilgenommeu  haben. 

Im  Namen  der  deutschen  R«icharegierung 
rialiin  hierauf  nclicirnrat  Prof.  Dr.  C.  Engler- 
Karkriüie  dos  Wort  und  begrüßte  in  wärmster 
Weise  die  Teilneliiner  des  III.  IhteniftlioiiialBii  Vb- 
troleumkongreKJJCf . 

K.  K.  Hofrat  H  ö  f  e  r  -  Leoben  sprach  namens 
der  fietemioliisohea  Regierunit«  SeieharatMbge« 
orclneter  Dr.  R.  v.  ^t  n  I  a  o  h  o  w  s  k  i  namens  des 
Landes  Galizien.  Dann  folgten  noch  BegruUunga- 
reden  der  Delegierten  der  tbrigen  auf  dem  Kongreß 
vertretenen  Stiiaten.  — 

Die  eigeatiichen  Arbeiten  des  Kangrettaes  wur- 
den am  ilSdistoil  Tage  begomien.  Naeh  einer  kunsen 
£r<'mcins;iniun  Bi-rahing  üIxt  diu  Eintoiliing  drr  Ar- 
beiten begannen  die  drei  Sektionen  sofort  unter 
dem  Vonita!  von  Prof.  Dr.  M  r  a  «  e  o  (I.  Sektion), 
r»r.  T..  Edeh-üiiu  (II.  Sekt i. in)  und  a  Ali- 
m  anestia&u  (III.  Sektion)  zu  tagen. 

Von  den  in  der  ersten  Sektion  gehaltenen  Vor- 
tri>.i  ;i  •     ahnen  wir  die  folgenden  : 

M.  Kakusin*  Moakau  erläuterte  eine  von 
ihm  auligieatellte  physikoeheraiedhe  „Theorie  der 
F ntatehung  des  Erdt^s'*.  Die  geogenetischen  Eigen- 
f!^*haften  fast  aller  bisher  untersuchten  Petrole  sind 
die  folgenden :  1 .  pohirimetriachc«  Dmhungsmo- 
nicnt  nach  recht«;  '2.  l'ndurchln«^igkcit  der  Rohöle 
lür  den  polarisierten  Licht«tr;ihk  >c1lj«t  in  außer- 
ordentlich verdünnten  Losungen;  3.  Charaktoris- 
tinche  Färbung  der  Destillate  bei  Zuüatz  von  Tri- 
chloressigHÜure.  Aus  diesen  Eipensrhaften  HchlicUt 
R  a  k  u  H  i  n  auf  eine  Inngsanu-.  rnttürHche  Zer- 
setzung rcsp.  Raccmisation. 

Ä.  n  u  i  s  e  I  i  n  -  Paris  beschrieb  eine  ..A't 
Methode  zur  ijifiphiHcJien  DarMe.llung  dv  Zusammm- 
"tzungder  Erdöh  ",  die  selinellcs  Ahie-ien  und  Rück- 
schlüsse auf  die  Knlsti'lumg  den  KrdTiIs  gestattet. 

St.  H  i  1  a  1  r  e  T  u  p  u  a  de  L  a  ui  c  i  g  n  e  - 
Paris  bekannte  üich  in  seinem  Vortrüge:  „Über  den 
Ur»prvnij  dr.s  Erdöl^i'",  als  Anhänger  der  anoigani- 
achen  H^*})otiie.se  uad  konstatierte,  daß  die  be- 
deutendsten Erdöllager  stete  in  engster  Bernhning 
mit  Knijjtiveesteincn  stehen.  Er  kam  /n  di  m 
Schlustic,  dali  die  verwickelte  Frage  iitjer  den  Ur- 
des  Fetroleaiiaa  in  erster  Linie  von  der  Che- 
mie beantwortet  werden  müf'e. 

Cber  die  „  EiU^Uhung  der  Erdöle  und  ihre 
KkumfibKUm**spne^  Dr.K.Charitsekkoff- 
Gn>sny.  Er  vergli(  h  u  a.  Anrdysen  «•iiies  kaukasi- 
ticbeii  Asphaltes  und  eines  Bakuer  Rohöles,  die  eine 
•ufierordentUche  Alinlichkeit  der  beklen  Produkte 
ergeben.  Die  Bildung  grolier  Asphaltniengen  In-stse 
mch  in  der  Natur  ja  vor  unneien  Augen  feittatelleu. 
Die  organische  Theorie  der  EidSlWldtuig  erklärte 
( '  h  a  r  i  t  s  i  h  k  o  f  f  für  unzureichend,  um  die 
^oßen  Pctroloummengen  zu  erklären,  die  sieh  in 
der  Natur  vorfinden.  Nur  das  .^groBe  anorganische 
Lalx'ratorium"  der  Erde  sei  imstande,  jene  Bedin- 
gungen zu  aebaffen,  welche  die  Etdölbiklung  er- 
fordert. 

Dr.  A.  Louis  verlas  eine  von  ihm  in  Geinein- 
schalt  mit  Dr.  A.  Sather land  verfaßle  Arbeit 
fiber  das  „Vorkomme»  von  Petroleum  im  ötüieke» 
TeSk  der  UnfÜtchm  ITfirfe".    Die  Iwideii  YettL 


hoffen,  daß  da.s  vielversprechende  Gebiet  bald  durch 
systenmtisehe  Bohrungen  erschloaeon  werde. 

„Über  die  Naturgase  und  ihre  Verwendung  in 
der  Industrie"  sprach  Ingenieur  Coucou  Sta- 
rostesoOb  Er  wie«  besonders  auf  die  Bedeutung 
der  Erdgaar  mm  Bei  rieb  von  Motoren  hin.  In  Ru- 
mänien, wo  diese  Haae  surzcit  zum  größten  Teil 
vollständig  verloren  gehen,  mSsse  man  der  Frage 
ihrer  Verwendung  besonderes  Interesse  zuwenden. 

Die  Frage  der  „  Entstehung  des  Erdöl«"  nnirde 
von  dem  hervorragendsten  Forscher  auf  diesem 
Gebiete.  Prof,  Dr.  C.  E  n  g  1  c  r  •  Karlsndie,  Ge- 
handelt. Von  den  beiden  einander  gegenüljerate- 
hend«t  Hypotheeen  fiher  die  Entstehungsweise  des 

Erdöls,  der  anorgtinisehen  und  der  organi'^chen,  ist 
die  erstere,  wonach  die  Bildung  durch  Einwirkung 
von  Wasser  anf  Metalloarliide  dea  Erdinnem  vor 
sich  gegangen  sein  f^oll,  naoli  dem  heutigen  Stande 
der  Wissenschaft  nicht  mehr  haltbar.  Unter  ande- 
rem sprediea  dagegen  die  Anwesenheit  hoohmole- 
kularcr  pvTidinartigcr  StickstoffUascn ,  vor  allem 
aber  die  Tatsache  der  optischen  Aktivität  fast  aller 
untersnohten  ErdSte.  Ea  traren  aimfiehst  dfe  in  dem 
Werke  H  ö  f  e  r  s  zum  ersten  Male  kritisch  gesichte- 
ten und  zusammengeetellteo  Rcsiiltate  geologischer 
Forschung,  durch  welche  vor  etwa  jetzt  zwei  Jahr- 
zehnten die  Annahme  näher  begründet  wurde,  daß 
dius  Erdöl  aus  tierischem  Rohmaterial  gebildet  sei. 
Vom  Standpunkt  de»  (lieniikerB  erschien  es  jedoch 
damals  schwer  begreiflieh,  daß  aus  tierischer  Sub- 
stanz ein  I'rodukt  gleich  dem  des  Pietroleums  ent- 
stehen könne;  dehn  u  enn  man  tierische  Substanzen, 
wie  z.  ß.  Fische,  Muscheln  usw.  der  dflStniktiven 
Destillation  unterwirft,  werden  öle  erhalten,  die 
sehr  reich  an  stickstoffhaltigen  Baj^cn  sind  und  sich 
gerade  dadurch  von  dem  Petroleum  unterscheiden. 
D<'r  Vortr.  kam  de-lialli.  im  Iliiiltlir  k  auf  die  schon 
Ltekannte  Tutüiu-he,  daU  liensche«  Fett  eine  lie- 
sonders  große  Dauerhaftigkeit  besitzt,  zu  der  An- 
nahme, daß  CS  das  nach  Verwesung,  also  Ve^»ch^^'in- 
den  der  stickstoffhaltigen  Teile  der  tierischen 
Rühmuteriahen  reatierende  Fett  sein  müsse,  aus  dem 
sich  das  Petidletim  "^jviter  gebildet  liaT.  S[>,iti>r  1m/- 
zog  er  auch  die  pflanzlichen  Fettatofie  mit  ein.  l  nd 
als  ee  1888  gelang.  Fischtran,  später  auch  jede  Art 
Fett,  durch  Detlillation  unter  einem  I">rui  k  lii>  -/ii 
25  Atmosphären  uder  auch  durch  starkem  Erhitzen 
in  gesohlofMenem  Räume  in  Erddl  Qbermif&hren, 
war  die  animaüsi  lir  llypoflior  l.i'VTiindet.  Vortr. 
gab  einen  lUiorbhck  üIkt  die  t Gründe,  welche  ge||^ 
die  Bildung  des  Erdöls  aus  anderen  tierischen  und 
pflanzlichen  Stoffen  '^jireehen.  Nur  in  terinuTtn 
.Maße  könnten  vielleicht  die  Proteinstoffc  mit  lu-ran- 
ge/ogen  werden.  Die  mit  Schlamm  in  Sedimentär- 
sdiielitt  n  anpenammelten  F<  tireste  dürften  zuerst 
einem  \'erseifung|iprozeß  durch  fermentative  oder 
Waseerwirknng  unter  Abecheidnng  der  FettsSuren, 
und  darauf  iit  tieferen  Horizonten  unter  Wirkung 
von  Wärme,  Druck  und  Zeit  der  gewaltsamen  Um- 
wandlung in  Erdöl  unterlegen  haben.  Bestimmte 
Gründe  sprechen  gegen  fenueritative  Wirkiuig  in 
diesem  letzteren  Stadium  <ler  Erdölbilduog.  Die  bei 
diesem  Prozesse  gebildeten  gesättigten  Kohlen- 
wasserstoffe f*ind  i\\s  solche  im  Petroleum  noch  vor« 
banden,  während  die  ungesättigten,  mit  Sauerstoff 
und  Schwefel  in  Asphalt  usw.,  durch  Polymerisation 
in  SchmierSilo,  durch  Isomerisatioa  in  Naphthcne 
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übergingen.  Dursh  die  Arbeiten  von  M  o  i  s  s  a  n  , 

S  a  b  «  t  i  o  r  u.a.  crhit-lt  jedoch  die  anorganitK^ho 
Hypothese  von  Bertbelot-Mendeiejeff 
flpitM*  erneate  experimentelle  Stfitzpnnkte,  m>  d»B 

OS  it<  ri  r  r>(>gründung  für  die  orur  ini^v  ln'  H\  jk)- 
ihom  bedurfte.  Diese  wurde  neaerdingH,  al>geHt'iien 
von  dem  Nadiweifl  bochmolekuUurer  |>>Tidinartiger 
Bilsen  in  allen  darauf  gm  ui  iint<T>ii.  ht« n  Kidölen 
darin  gefunden,  daß  fat>t  alle  Erdüle  optu&ch  aktiv 
lind.  Diese  Tateadie  iprieht,  iriU  man  nicht  eine 
nachträgliche  AHtoaktiviernnt'  nnnrhiiu-n.  t;c'^:n 
die  Möglichkeit  der  Biklung  des  Krdöls  auf  anor- 
gnniwelwttn  Wege,  wdl  bei  der  ohbei  aasunehmenden 
hohen  Temperatur  die  optisch  aktiven  Stoffo  nicht 
ezietenzfähig  sind^).  Marcuseou  stellte  dann 
fest,  datt  oholesteriiihaltige  I\»tt>e8te  l>ei  der  Deetil- 
Ijifion  fin  npliscli  aktivem,  re<•ht»d^ehend(•^^  öl  liefern, 
und  da  der  Vortr.  weiterhin  fand,  daß  in  den  natür- 
lioheii  ErdSlen  die  optisohe  Aktivität  oieh  in  der 
Hauptsaelie  in  einer  üIm  t  .siedenden  Fraktion 

findet,  welche  mit  dem  biodepunktc  des  Cholesterin- 
destillatee  flbeininatimait,  dafi  das  linkadiehende 
Cholesterin  bei  lamretn  Erhitzen  nur  reehtedrehen- 
de»  Destillat  liefert,  wm  mit  dem  Verhalten  des  na- 
tGrUeben  Erdöles  in  völUgeir  Oheteinstimmnng  steht, 
tind  (\,\Q  endlich  Cliolewterin  Ihm  ranelu t  Def<tiIlation 
iiiul  nit  hl  zu  stArkem  Erlützen  ein  Ol  iigil»t,  dcsHcn 
untere  N'akninnfraktionen  links,  die  liöheren  rechts 
drr!u-n.  die  Iiis  jetzt  vi'.m  Vnrtr.  nfiUTsin'ht<'n  Krd- 
ük'  von  .Juvii  üLmji-  grtuz  dius  gleiche  \'eiliiilu*n  zeigen, 
ersoheinen  die  WahrHcheinlichkeitügrüxide  dafür,  daß 
die  optinrli  iiktiven  Teil«'  de'r-  Erdrils  in  der  Haupt- 
Bache  sidi  aus  nioletstenakörpem  gebddcl  haben, 
&Mit  bis  zur  (.'Cwißheit  gesteigert.  Damit  f>ind  zu- 
gleich neue  Belege  für  die  Wahrschcinlichki  it  der 
Bildung  des  Krdöl«  aus  tierischen  Fettrestcu,  und 
SVar  haupttiächHch  marinen  Ix!bewewn  gegeben,  ob- 
ZAv.ir  nueh  [tfliiii/liche  Cholesterine,  die  Phytosterine, 
im  der  l>ikiuiig  der  optischen  Aktivität  des  Erdöls 
beteiligt  sein  können-*).  Die  .Xnwenenheit  recht«- 
drehendcr  Cliolesterindt-rival«  in  dem  Erdöl  bildet 
auch  einen  Beleg  für  die  gi-wultsanie  l'inwandlung 
der  Fett-  und  \Vaoh>«res(o  durch  \Vjirn»e-Druck- 
wirkung.  Vortr.  faüt  das  Ergebnis  in  die  folgenden 
sieben  Thesen  zusammen  : 

I.  Das  retroleum  ist  in  der  Ilauptsaeheanaden 
Fettstoffen  (einMchlieUlich  Wadisi  untergegangener 
Lebewetien  entstanden.  nachd<-m  die  übrigen  orga- 
nischen  Bmtiuuiteile  derscllien  durch  F.iuhiis  und 
Verwesung  »ich  zersetzt  hatten.  Indin-kt  können 
daran  auch  -  doch  nur  in  sehr  geringem  MaOe  — 
die  Kiwcilistdffe  dvnch  Zer>M  tzung  unter  Abspaltung 
von  Fettsaurea  beteiligt  sein.  iL  Die  t'mwimdlung 
der  Fettstoffe  in  Erdöl  hat  sich  unter  sehr  verschie- 
denen itui3eren  Bedingungen  des  Druckes .  der 
Temperatur,  sowie  in  sehr  verschieden  langen 
SSeitperiodcn  vollxogf«.  III.  Dio  Verschiedenheit 
der  einzelnen  natiirlithen  ErdöL-iort»>n  ist  in  der 
Hauptsjiche  nur  durch  die  verächit^enen  Bildunga- 
bedinicungen  (Druck,  Temperatur,  Xcit)  venur- 
sacht  und  erst  in  zwvitor  Liiiio  durch  die  Natur 

1)  Vgl.  hierülier  sowie  über  die  \  orhcr  l«erülirton 
Vorgänge:  Kngler,  ..l'etndeuni"  II,  N'r.  '20  -'S-i. 

^)  Vgl.  darftlier  Eng  1er:  ,.(1u)lesterin,  das 
Substrat  der  optischen  Aktivität  de-i  Erdöls". 
Fcsiathrifl  zum  Jll.  luternatioaalcn  Petroleum- 
kongtcfl. 


der  Fettstoffe  venMddedener  Abstammung.  TV.  In- 
soweit ea  sich  um  gewöhnliche  Fette  (Clyreride) 
handelt,  bestand  der  erste  Vorgang  des  Abbaues 
iraluscheinlieh  in  der  Abspaltung  des  Gfyoerins 

dureli  Wirkung  von  Wasser  oder  Fernn  nti-  '  »  kr 
von  beiden,  also  der  Ausscheidung  freier  Fett- 
ainren.  Der  Abban  der  Wachse  kann  aoeh  —  muB 
aber  nicht  —  olme  vurheriL'e  Verx-ifutiir  vor  ,-icii  u'v 
gangea  aein.  V.  Die  MögUchkeit  der  Bildung  wcit^ 
Ter  Abbauzwisehenprodttkto  ist  sozngeben.  VL  Der 
endgültige  T^berKanir  der  Fettstoffe,  Wachs*e  usw. 
und  ihrer  mehr  oder  weniger  abgebauten  Cbec^ngis- 
formen  in  Erdöl  vollzog  sich  in  zwei  Stadien :  1.  in 
einer  gewaltsamen  Zerset/.nnv  der^ellwn,  entwwler 
naclt  Analogie  der  Druckdestillation  oder  unter 
WSnne-Druek-ü^lrang  ohne  DestillatioD  in  gesiv 
tigte  lind  uii>;fs';ttigte  SpnUsfüeke;  2.  in  einem 
darauf  ganz  allmählich  im  Laufe  von  Jahrtauaea- 
den  vor  sieh  gehenden  Wiederaufbau  komplexenr 
Moleküle  (Schmieröle),  sowie  der  Bildung  von 
>iaphthenen  durch  Umlagerung  aus  ung(»ättigteo 
Spaltatfioken  der  einten  Zinsetzung  und  ev.  der 
Bildung  a«phnUrirticer  Produkte  dureh  Anlaswing 
von  Sauerstoff  und  von  Schwefel.  Hochniole- 
kubiie  Ole  und  Naphthene  können  teflwieiw 
anrh  sehim  im  ersten  l'msetznnp-^tndiiim  ge- 
bildet sein.  VII.  Die  optische  AküviUt  der  Krd- 
öle  ist  durch  die  Beimischung  einer  relativ  ntw|S* 
ringen  M(  fit:e  einer  selir  stark  aktiven,  fast  immer 
n^ehtsdrehenden  Sulwtanz  bediitgt,  die  .^ich  in  der 
Hauptsache  ans  Cholesterinen  gebildet  hat. 

Von  den  Affaeitan  der  iL  Sektion  sei  folgendes 

erwähnt : 

M  a  n  e  a  und  Pfeiffer  berichteten  über  die 
„Fabnkatii'H  vtm  BrikeUg  aiu  Swjt»inncn,  Strak 
odtr  amhren  orqanischm  Stoffen  und  Pe/ro/f««- 

Dr.  8.  .\  i  9  i  n  m  a  n  n  -  Campina  sprach  über 
das  „Vttrolcum  ix>ii  liuMenari'".  Der  Vortr.  gab  eine 
Darstellung  der  clu  inis(  hen  Eigenschaften  und  der 
Zusammensetzung  der  Buslenari-Rohöle.  Er  be- 
sprach die  verschiedenen  Möglichkeiten,  die  anmia- 
tischen  Verbindungen  Ix'i  der  Raffination  al»zu- 
sehcidcn.  Die  lieste  .Methode  bleibe  immer  die  Be- 
handlung nnt  Schwefelsäure.  .\uoh  die  Fk«gp  det 
Einführung  anderer  Brenner,  die  für  BusUosii- 
petroleum  geeignet  sind,  wurde  berührt. 

ri>er  «lie  „Spczifi/trhtn  Eigtmchaften  dernmS- 
»IM hm  lioliöle  und  dif  dad'ir  'i  i;,iitufli-n  ArbtHi- 
methoden"  sprach  Dr.  K.  W  i  a  c  h  i  n  -  BukaresU 

Prof.  Dr.  R.  Z  a  1  o  « i  e  c  ki  -  Lemberg  f»pf»ch 
„Vher  div  <i}iti.*chr  AktiviU'U  dir  Erdölt  im  Z'i»atn- 
mtHhanyt:  mit  ihrtr  KntMthvng".  Votti.  »tinuate 
mit  E  n  g  I  e  r  nicht  überein  bezüglich  der  Urssches 
dorÄktivitiit  U-i  F.rdiilen.  und  glaubt  nicht,  dem  von 
Marcusson  dafür  verantwortlich  gemavkka 
Cholesterin  oder  dessen  Zersetzungsprodukteo, 
sondern  den  terjx-n-  und  kolophonarligen  Verbin- 
dungen im  Erdök;  diese  zuschreiben  zu  mim^ 
Die  größeren  optischen  Rechtadrehungen  wieiea 
nändich  Krdöle  auf.  die  gröli»Te  Mengen  harz-  und 
aaphaltartiger  Verbindimgen  euthalteu,  und 
besonden  .VsphaltSIe.  Vortr.  sieht  dsa  Kida  nicht 
als  Destillat!Mri-]tri.dukt  an.  sondern  al*  -.chließ- 
hoben,  unter  der  W  irkung  geologischer  .^ginziffl 
zurüokbleiboodea  Abbauwert  animalisch«  ttiid 
vegetabilischen  imistenten  Cbetrresteo.  Dieser  f»' 
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»B  wird  Bituininisation  genannt  und  liefert  auoli 
w.  ihldefinierbare  Zwischenntadien.  ühtdidi  wie  Mine- 
nlkiihlen.  von  den«*«  dan  l>ekannt<>sto  der  Ozokerit 

Prof.  I>r.  H  o  I  d  e  -  ('«roßlichterfelde  spruch 
über  die  „AhxrheidnHg.  Trennung  und  cAf wiiWAf»» 
Eigenschaften  der  höch.dmedenden  vrrhartten  Anteile 
der  Erdöle''*)  Dm  Verfahren  beruht  auf  der  Be- 
handlung der  Ote.  At«phalte  mw.  mit  feinverteilter, 
Knochenkohle.  Dies*  saugt  die  »ehwercn  Har/,c  »o 
auf,  daü  »i«  in  Fetroläther  oder  Beiuin  unlöslich 
««den,  nur  mit  Benzol  oder  Oilorofonn  zu  e«tr»- 
hieren  sind  und  so  von  den  kichtarm  öligen  Anteilen 
getrennt  werden  können. 

Die  EfementttnuiAlTM.  Jodz«lil  nsw.  der  ein* 
zeinen  I>isung!»ttiti  n  /i  il'<  ii.  d.iU  sämtliche  verharz 
ten  Bestandteile  durch  Eintritt  von  Sauerstoff  oder 
8ebw«fel  aus  stärker  nngemittigten  Anteilen  de« 
K'ili'l.  -*  .  nt-tandi  n  sind,  am  h  noch  merklich  gröli-re 
Mengen  solcher  ungesütti^tea  Anteile  enthalten, 
dtinÄwef;  ein  grSflerm  spes.  Gew.  ak  1,0  haben  und 
tu  mehrcri'n  Pn i/i  nt.-n  in  allen  russischen,  auch  un- 
raffinierten  ölen  vorkomoH^n.  Die  Analjriieu  bieten 
xioinlieb  swvifeUiwe  experimentelle  Beetfitigunir  der 
E  n  I  e  r  «chen  An^*i^tl1,  flifS  dir  Sclittiii  rölaiitciU' 
durch  Polymerisation  von  ungesättigten  Kuhlen- 
WMwntolfen  mit  kfinerer  Kette  oder  duroh  Za* 

MMBniensrhlufi  solcher  Körper.  n;irli  Atisirht  von 
0.  Krftmer,  eutstandun  mnd,  utihrend  si^  h  lianu; 
md  Asphalte  abo  durdi  Oxydation  oder  Schwefe- 
limp  der  unge^tttigten  Knh!cnwa';-5<'rHtoffe.  wuhr- 
scheiniich  auch  unti'r  gkii^h^citigcm  Zu^ammcn- 
MhhiB  mehrerer  Moleküle  gebildet  Imbi-n. 

Dr.  P.  T)  v  o  p  k  o  w  i  t  H  c  Ii  -  London  sprach 
über  „Dl  "tiUiilton,  Raffination  und  yergaaunif  der 
KtiUmita.<.-<i  I  .-toffe".  Vortar.  unterscheidet  eine  Er- 
hitrunp  der  Kulilciiwasserstoffe  bin  zu  ihrem  Siede- 
jjuukte,  ülxr  ihren  Siedepunkt  und  bis  zur  Ver- 
gütung. Nachdem  er  die  .\nwendung  der  ersten 
beiden  Vorfaliren  erörtert  hat,  kommt  er  auf  da» 
Vergasen  zu  sprechen.  Man  kann  entweder  auf  goji- 
förmige  Produkte  m  lN  iu  ii,  wie  Ix-im  Clua^vi  rfahren, 
oder  den  ProzeU  so  leiten,  datt  vomelunUdU  aroma- 
tisdie  Kohlenwasserstoffe  entstehen.  Anf  Grund 
VW  Versuchen  de:*  Vortr.  werden  jetzt  in  Kngland 
BOT  Oigasbeieitung  etwa  2,ö  Mill.  dz  schwere  russi- 
sche tmd  amedkanisfllie  Ole  verwendet.  Bei  diesen 
Versuchen  fan<l  Verf.  zugli  i'  h.  <i.iU  der  resultierende 
Teer  etwa  :K^"o  lienzul  «uthiult,  und  er  suchte  in  der 
Folge  die  Vergasung  fto  ZU  leiten.  daO  möglichst  viele 
aroniaiisrhr  Kohlen wa«»»er>it4if fr  int-taiidcn.  Das 
gelang  ihm  dadurch,  daü  er  diu  Oldümpfe  mit  einer 
möglichst  großm  erliitasten  Oberflfiehe  in  Berührung 
brachte.  Er  erhielt  so  58"o  ölgu!»  njit  KcMm- 
wasseiHtoffen  der  Benzol*  und  Acetyleorciht:  und 
42%  TW  mit  37%  Benxol  und  ToluoL  Die  Ver- 
gMOngiitempi'ratur  l)etnig  etwa  H(Ki  ^rio 

I^.  L.  Ubbelubde  -  Karlsruhe  U-handelte 
das  „PrMem  der  RtSfnmg  guckmUrttr  Meuehintn- 
tfijf'\  In  nicchanisdn  t  Hinsicht  ist  knü^lich 
Zähigkeit  de»  SchmierinittvU  für  seine  W  irkung  unti 
•eine  Verwendung  ma%ehUdk.  Zur  Bestimmung 
ffi(wr  di<  II.  n  Ix-kanntlich  tlie  T<il>«-Il«  n  zum  Eng  ler- 
»cheu  \  isc..-m)i  ter  (vgl.  S.  IS»3"J).  KaLscbc  .An- icliten 

s)  V^l.  auch  d.  Z.  »0.  1i'(5:MPM)7);  Bericht  über 
die  Sitzung  der  Mincndölgruppc  auf  der  llauii'  \ci- 
■fciwmiMttg  des  Vereins  deutscher  Chemiker  zu  Üaazig. 


übortliesogen.iiuüore  fteibung  (Schlüpfrigkeit,  .\di)&- 
sion)  haln  n  ^l  utc  verhindert,  die  .S<-hmiorwirkung 
zu  verstoht  i»  und  besonders  auch  die  Wertlosigkeit 
der  heute  benutzten  Olprobiermaschinen  Ztt  er« 
kennen.  Ihtx  Ziel  der  weiteren  in  Angriff  genomme- 
nen l'ntcrsuchunBcn  i.st,  den  Verwendungsitereich 
ffu"  (Me  aller  Z  ilijeki  itcn  ein  für  allemal  festzu- 
stellen, damit  der  Ingenieur  in  der  Lage  ist,  fär 
jeden  Fall  durch  richtige  Auswahl  dm Ok«  das  Opti- 
mum der  Schmierwirkung  zu  '  i/ii  lcn.  - 

Das  interessanteste  und  bedeutendste  wisaen- 
sehaftliohe  Eifebnis  dee  Kongresses  ist  die  An> 
bahnung  internationaler  Prüfung:-lH  si  itninungcn 
für  Erdöl  und  seine  Produkte.  Von  drei  Mitgliedern 
des  Komitees,  den  Herren  Prof.  Holde,  Dr. 
T"  1>  Im-  1  II  h  <1  r  und  l>r.  \V  e  i  ii  -  t  r  i  n  ,  unter 
Mitwirkung  von  Dr.  £  d  1  e  a  n  u  und  Prof.  Z  a  • 
losieoki  war  eine  Vorhige  eingebracht  worden,  die 
unter  Benutzung  der  Bestimmungen  do  (Init-rben 
Verbandes  für  die  Materialprüfungen  der  Technik 
»ingearbeitet  war.  Es  wurde  eine  internationale 
Kfinini-Ni'iii  (mannt,  mit  <!it  Aus^ji  staltung 

und  Ervi-citcnuig  der  Vorlage  bis  zum  nächsten  Kon- 
greß betraut  wurde,  nnd  die  insbeeoudwedie  in  der 
Diskussion  riii>:iTft;tfii  Fra;^i:ii  zu  berücktiichtigcn 
hat.  Die  Kommission,  zu  deren  Ehceupräsideuten 
Prof.  Holde-  Berlin  gewShIt  wurde,  hat  ihren  Sita 
in  Karlsruhe  in  Baden. 

Die  Arbeiten  der  III.  Sektion  (Nationalökono- 
mie und  Geeetigebnng)  seien  an  ^eser  Stelle  nur 
ganz  kurz  erwähnt. 

Dr.  Paul  Schwarz-  Berim  sprach  uIkt 
die  „B^tüigung  dttdxrhe»  Kapiiah  an  der  mmdni- 
schen  Pftroh  i>  m  iifhiMrie", 

Dr.  B  a  f  t  tj  h  z  e  w  i  c  z  -  Lemberg  hicnud  «ix  r 
die  «,£aiK  dtr  yalizi/tcJien  RohölindiiJttrie'*. 

Am  13.  OktobiT  fand  die  Schlußsitzung  des 
Kongresses  im  .Vthenäum  statt.  Die  licrichte  über 
die  wis'ion.schRftlichen  Arlw-iten  der  einzelnen  Sek- 
tionen gnl)on  ein  erfreuhches  Bild  von  deren  ivgen 
Tätigkeit.  Der  nik'htite  KougretS  iu  Lemberg  wini 
im  Jahre  1010  stattfinden. 


Oktobertagung  der  Versuchs- 
Lehranstalt  für  Brauerei. 


und 


Auch  in  «iit-jirm  Jahn-  hielt  der  \cieiu 
„Venucbs-  und  l>ehraa«(alt  für  Brauerei"  seim^ 
Hauptvei-sanunluiig.  <!ii  in  FachkreiA<>n  unter  dem 
Namen  „OktolK-rtagung"  wohllM'kannt  ist,  in  der 
zweiten  ( )ktolierwiiche  in  Berlin  ab.  Die  damit  ver- 
bundenen Au  — !e[lnn'jcn  für  Brancroin>a«cliincn, 
Ocrston  und  Hopfen  und  für  .schwere  .Vrbcitj*- 
pferde  w  imli  ri  am  {5./10.  in  Gegenwart  des  Land- 
wirtöchafisminislers  von  .\rnim-Criewen 
vom  \'<>r!«itzondcn  des  Wieins.  Kommerxienrat 
Knoblauch,  mit  der  üblichen  feii^lioben  An- 
sprache eröffnet. 

Die  Verhandlungen  In  gatwett  am  7./10.  In  der 
1 1  luptversamndung  erstattete  Gehcimrat  Del- 
brück den  alle  Arbeitsgebiete  umfassenden  Jab- 
R-s>x>rteht.  DieHcr  konstatiert  n.  a.,  daß  das  ana- 
lytischc  I^ilKiratorium  (l^  iter  Dr.  H  a  n  o  w)  in  der 
Ze  it  vom  1.  Oktober  19(Mi  bis  1.  Oktober  19U7  5307 
( icgenstande  untersuchte;  die  Zunahme  betrug  106 
(Gegenstände  und  machte  sich  hauptsächli  li  ^l»  i 
Malzuntcrsuchungen  geltend,  von  welchen  ia^dbr 
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angegebeneB  Zeit  8836  MugofOhrt  wurden.  Bier- 
proben wurden  661  unteraurht,  WaHscrprobon  'V\r>. 
Die  Sicherheit  und  Gleichartigkeit  der  Malzunter- 
«iclmngiBin  venwhiedener  Labontorien  M  «iedemm 

verbessert  -n  ordon  ditrch  Vereinbarungen  der  Sta- 
tionen für  Brauerei,  die  im  JoU  d.  J.  in  München 
niflammentratHi.  Das  StiekatofflabonitoriuiD  (Lri< 
ter  T)r.  O.  N'  c  \i  m  n  n  n)  erledigte  im  Benelilsjalire 
892  Untersuchungen  gegen  885  im  Vorjahre  und  85S 
im  Jahre  1906  ab  RonoraratiftirSge.  Von  Genten 
der  neuen  Ernte  sind  In  reits  -1.10  Muster  untcrancht 
worden;  die  Ergebnisse  lassen  erkennoi«  daß  man 
heaer  mit  einem  eiweiGamen  Frodiikt  rechiien 
könne,  wie  überhaupt  die  Halmfrüchte  und  mit 
ihnen  die  Gerste  die  ungünstigen  Witterungsvcr- 
hMtoiwie  vreit  bener  fibnatanden  haben,  ab  an- 
fänglich angenommen  werden  konnte.  Der  hohe 
Waaeergehaltk  welcher  sich  in  der  Kegel  Bwiachen 
10  bb  17  und  l9^o  bewegt,  charakterinerb  die  Gerate 
aber  als  wenig  lagerfest:  sie  erfordert  daher  eine 
■orgsame  Behandlung.  Die  feuerongsteohniflohe 
Abteilang  (Leiter  Dr.  O.  Mohr)  weist  ebenfalb 
dne  Steigerung  der  Aufträge  auf.  Die  größte  Zahl 
der  eingesandten  Brennstoffproben  sind  Stein- 
kohlen; CS  ist  auffallend,  daß  die  Quahtät  dieser 
Kohlen  gegen  die  Vorjahre  nicht  unerhebliol» 
schlechter  geworden  ii^t,  ualirsclioiidieh  infolge  der 
Kohlenknapphcit.  hU  ist  unter  diesen  Umatändeu 
ganz  dringend  zu  empfehlen,  keine  Kohlen  ohne 
üntortiueliung  zu  kaufen,  und  nach  Mtifrliohkeit  mit 
dem  Händler  Lieferungsbeilingiingen  zu  verein- 
baren. Da«  botanische  Laboratorium  (Leiter  Prof. 
Dr.  L  i  II  d  n  p  r)  hat  ebenfalls  im  verflossenen  Ver- 
einsjahr eine  weitere  Steigerung  seiner  Tätigkeit  zu 
verzeichnen.  Die  Gesamtzahl  der  in  der  Zeit  er- 
ledigten Aurträjre  Ix'trug  202(1,  Die  Zahl  der  zur 
Untersuchung  eingesandten  Proben  hat  sieh  in  den 
fetzten  zwd  Jahren  ^nerdoppelt.  GSraylinder  (Rein- 
zuchtapparate) standen  10  gegen  9  im  Vorjahre 
unter  Kontrolle.  Bei  Bestellung  von  Reinzucht- 
hetoi  für  die  Beianiehtapparate  erwies  ea  eidi  ab 
sehr  vorteilhaft,  vnn  Zrit  ru  Zeit  \\'iirze proben  zum 
Anstellen  von  Gär  versuchen  mit  den  verschiedenen 
Hefen  dinr  Kultureneammlnng  de«  Institute  einsnsen«- 
den.  Jenach  der  wechselnden  chemischen  Zusammen 
Setzung  der  Würze  erwies  sich  eine  oder  die  andere 
Hefemaase  für  den  betreffenden  Betrieb  ab  am  ge- 
eignetsten. Die  Lieferung  von  Reinhefe  l>etnig  lfX)6 
170  Sätze,  1777  Kilo  untergärige,  1324  Kilo  ober- 
gärige Heie.  11980  Kilo  Brennereihefe,  125  Kilo 
getn>ckneteTlefe  und  62:j4Milch»öurepilzimpfungen. 

wurde  versucht,  verschiedene  ausgewählte  Rein- 
heferaaeen  in  Mbchnng  zu  verwenden.  Dieses  Ver- 
faliron  hat  für  BäckenMhefe  bereits  xu  einem  großen 
Erfolg  geführt.  Die  Versuche  für  obeigärige  Braue- 
rei sind  noch  nicht  abgeschloiMen.  Dw  Zahl  der  Re- 
visifmen  l>rtnig  im  Jahre  1 9(16  1 1 2,  die  312  Tage  um- 
faßten. Das  Amchwelien  der  RevLsionszohlon  im 
Jahre  1905  war  ein  vorübergelutndes.  Ks  wurde  be- 
dingt durch  .\u>*fiihrung  mehrerer  Rimdiei-en.  Im 
Anwuchsen  b^riffen  ist  die  inanspmchnahme  der 
wiswnsehaftlichen  Beamten  des  Inälituts  für  Aus- 
föhning  von  Revisitaien  im  Ausland.  Die  Gln.Mblnse- 
rei  des  Instituts  hat  im  .luhre  UKMi  wiederum  einen 
.Aufschwung  zu  vei-zeicbnen,  es  wurtle  ein  Mehr- 
absatz v«m  iil)er  Iß  000  -M  erzieh.  Es  wurden  MtOO 
etwa  8000  Lutrumcnte  und  öOO  Apparate  verkauft. 


VcB  den  neu  aufgemommenfln  Appantan  «Ictagr 

angefiilirt  werden:    Der  Tausendkömer/lLIi-:  , 
der  Apparat  zur  Bestimmung  der  öeoka  ck, 
Schwimmer  im  Mahse  von  Dr.  Brauer-Bttni.  | 

Sodann  ist  noch   lilw  r   eine  Xeiikonstrukti  : 
Glasbläserei ,  „den  hudhausausbeute  •  fiedieasw  i 
nach  Windiseh*',  wt  faeriditen,  wekherdonh^  | 
eignete  Einstellung  des  SdiielierB  geststt«,  ]> 
Sudhaasaosbeute  sofort  abzulesen.  £^  maaeba»  i 
teehnisdie  Abteilung,  die  unter  Leitung  nm  M  \ 

o  s  Ii  e  h  steht,  ist  zu  einer  bau-  und  mMdut--. 
technisehen  Abteilung  erweitert  worden.  0it  la  | 
riohtmig  dee  Maaehinenlabofatorimis  darf  ab  m  \ 
hervorragende  Ingenieurleistung  bezeichnn  »crin: 
Eine  ins  einzelne  gebende  Beschreibung  viid  lii'  i 
bald  veröftotlicht  werden.    IngatiBDr  f  ekr  | 
mann    führte    im    Zusammenhange  mit  i>c 
feuerungstechnischen  Laboratorium  eioeciiigeiiaiiii  1 
Arbeit  über  Verbrennungsmotoieo  am  IM  | 
Ingenieur  H  a  a  k  «oirde  die  Verwertnng  da  )\i 
schinenabdampfe«  zu  KoduEwedsen  im  Sadbar  i 
eingehend  studiert.  | 

Vom  den  in  den  einzelnen  iaehniecbr. 
Versammlungen     gehaltenen  yihbnci:! 
hochinteressanten  Vorträgen  können  m  iy*'. 
Stelle  nur  einige  kurz,  erwähnt  werden.   In  Jff 
ersten    technisehen  VersBininiiis; 
berichtete  u.  a.  H.  L  a  u  c  k  übtsr  „Einigt  Ef^ 
rungen  iihir  die  anatomische  Struktur  d(t  Grri'^ 
konies*\  Vortr.  hat  durch  l'ntersuehunkvn  »irf  .r  ;]-«,  I 
daß  Gersten  von  gleichem  Eiweißgchait  oJigi-uur-  j 
schiedenen  Stellen  ihr  Eiweiß  ablagern  köoiMfi  Ajs 
den  \'oni  Vortr.  gejioigten  außerordentbch«) 
größerungen  von  Queraohnitt«Miktophoiop^F!i^-^ 
dea  Gentenkonies  war  m  erMhen,  däfi  du  Eivri 
in  einem  Falle  in  der  Aleuronschicht,  im  »ot-n 
Falle   in   der   darunterliegenden  Reeemats^ 
Schicht  oder  im  Mehlkörper  abgebt  irt»  B^i 
I  direkte  Vererbung  dieser  StrukturvedlilftW»  ^ 
sich  jedocli  nicht  nachweisen. 

In  der  zweiten  techniselieB  Ver- 
sa m  m  1  u  n  g     berichtete    Pr>  >f.    W  i  n  i   ■  - 
über  die  „FortachrUte  dea  vergangtntn  Jahni  i»  i 
dem  Gebiete  der  M^äserei-  tmd  SuAmmiitlt.  ft| 
besj/raeh  ausführlich  die  Mälzereifrage,  di-  '5  *  '  " 
trocknung,  sowie  die  Maizausbeute  der  l'^*. 
Gerate.    Beeondera  gröndlieh  behanddte  Vis-| 
d  i  s  c  h  die  Frage  der  Herstellung  von  Sf  i:  ' 
Auch  die  Frage  dee  Stiokstof^ebaltes  dtf  Of>  - 
wurde  eingehend  bdumdelt.  Vor  einer  Cbrithii- 
zung  der  stickstoffarnien  Gersten  !*ei  ni  «■a-'V- 
Stiokstoffreichere  Genten  lassen  aicb  kidita  c  I 
aromatisehem  Malz  verarbeiten  und  endiHBmiak  | 
für  extraktärmere  Biere  bosser  geeignet. 
wies  femer  auf  den  Einfluß  der  Verkünuiig  i 
Darrzeit  hin.   Je  kürzer  die  Darrzeit,  deato  | 
müsse  abgedarrt  werden.  Die  Verkürzung  der 
zeit   hal>e  m   bestimmten   Zellen  vollniu»4j?f? 
sehuuuihaltigere    und    kernigere    Bicrc  erfff- 
welehe  auch  gegen  Kälte  weniger  empfindlich  «t*^' 
Auf  die  SudhrtURarlx>it  übergelirnd.  h.  -[iM:' 
disch  insbesondere  die  Vt  r.ul«  iuinj;  vi 
malz.   Eine  einwandfreie  AusIh  ui.^  könne  tnon  a- 
erhalten,  wenn  das  Spitzmalz  als  .Mehl  vtrartm'^ 
wird.     .Auf  dti«  l-äuterverfahrcn  übei^fli«®^  ' 
wähnte  Redner,  daß  das  Maiechefiltor  sidi  ^ 
zeichnet  bew&hrt  habe.  Daaeogen.  Uellwi|*^ 
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X  crfaliR-ii  haV)i'  sich  niclil  rilxTiill  Ik-m  ährt ;  in  «'ini- 
gt-n  Fullen  la.s.-e  aich  ganz  HUügtnu^ioliuct  nach  ciifscni 
Verfshron  arljeiten,  aber  z.B.  bei  feinem  Schrot  oder 
hoher  Treberschicht  habe  man  mit  dem  Verfahren 
nicht  die  gewünschten  Resultate  erzielt.  Die  Ein- 
riihuing  ilif.sf#(  VerfiihrLiiM  sei  daher  genauestens 
n  ttberleigeo.  Auch  auf  andere  CJebiete  ging  W  i  n  - 
d  i «  0  h  näher  ein.  Tm  Rahmen  diosea  kurzen  Be- 
richtes ist  ee  jedoch  nicht  möglich,  alle  Punkte  zu 
erwihnen.  In  der  DükuMion.-  die  lioh  mehiefe 
Standim  lang  hinsog,  wurden  tmwUa»  Punkte  noch 
Ton  ver>«-lii('<ifner  Si  it«-  h<-lruchtet.  Um  rino  ge- 
wisse Ordnung  in  deu  Oaog  der  Diskuwion  zu  brin- 
icen,  wurden  nadtttehende  Ftamen  efnxeki  die- 
kuticrt  :  ricrstt-ntrocknung,  VerarlH-itung  groß- 
kmüger  und  kleinköniiger,  etiokstoffarmer  und 
ttnkstofbeiolMir,  edfef  untl  unedler  Oeretenj  Hier- 
stellung und  Verarljeitunp  von  Spitzinalz  und  Kuns- 
malz;  da&  Af  beiten  mit  sortiertem  Mafaeachrot  und 
LintairerfeliMa«  inebeeondere  das  II e  1 1  w i  gsohe 
Verfahren  und  da«  Mniscliofiltor. 

In  der  vierten  technischen  Ver- 
sa m  m  I  n  n  g  beriditete  soniehat  PmC.  Dr.  L  i  n  d- 
n  e  r  filier  den  „Wettbewerb,  betreffnul  Pastfuri><tjt!nn 
von  Bier  in  Tratuportfäuem  von  je  50  Litern  in- 
Soft".  An  diesem  Wettbewerb  nahmen  (bei  Firme» 
t^'il.  und  zwar  die  Stnnz-  und  Emaillifnvrrkc  Lülwrk, 
diki  EisKlüiülteiiwcrk  Thalc  und  die  I>eut«cht' 
Syphonfabrik,  Berlin.  IVof.  Lindner  erklärte 
die  Ton  den  drei  genannten  Fabrikrn  grbrintrn  Sy- 
steme und  die  damit  erzielten  Resultate.  Dan  EiscQ- 
küttsnwerk  Thale  hat  für  seine  Leistungen  die  kleine 
gnldrnp  Medaille,  da«  Stanz-  und  Emaillierwerk 
Lul»-ok  die  große  silbcmc  Medttilk«  erhalten. 

Privnttii)zent  Dr.  Ehrlich-  Berlin  sprach 
hierauf  über  die  „Rolle  des  Eiu-eiß  vnd  der  Ei'm  iß- 
abbaupropuktf  bei  der  Gäruiuj".  Wer  sich  auch  nur 
flüchtig  mit  der  botanischen  oder  chemLschen  Srjt«^' 
der  Gärungavorgängc  beschäftigt  hat,  weiß,  welche 
hervorragende  Rolle  das  Eiweiß  dabei  spielt.  Seit 
den  Tagen  Pasteurs  ist  djis  Wort  Eiweiß  nicht 
wieder  aus  der  Gärungsliteratur  vergeh  wunden.  Dr. 
Bhrlioh  gab  eine  gedrängte  Übersicht  über  die 
Proteine,  die  einen  der  Hauptbestandteile  der  Roh- 
mateiiaiien  der  Brauerei,  der  tierste,  des  HofifeQs 
und  der  Hefe  bilden,  und  erinnerte  an  den  trefSenden 
Ausspruch  von  W  i  n  d  i  s  (  h  :  „Die  Eiweißstoffe 
lind  der  KapeliiiMister,  der  das  ganze  Bierkonzert 
dirigiert".  Bisher  hat  man  angenommen,  daß  nur 

d».'  K()lil(  li\ ilrat«?  (Zucker,  Maltose  usw.)  einer  alku- 
hülischen  Gärung  durch  Hefe  fällig  sind.  Es  ist  jetzt 
nachgewiesen,  daB  bei  jeder  VergSrung  Ton  Zacker 

durrli  Ichonde  Heffzeilrii  au'h  dir-  Kiwcißstoffc  in 
ihren  letzten  Abbaupruduktcn,  den  Aminusäureu, 
eine  Zetsetcung  in  dem  Sinne  erleiden,  daB  sie  auOer 
in  B<-s{iindt<-ili-  wie  CX)2  xi»\\ .  Ii.niiitsüclilich  in  Al- 
kohole und  nebenbei  in  Aldcbjde  und  Säuren  der 
veradiiedensten  Art  gespalten  werden,  so  daB  man 
wohl  in  ülx  rtragfner  Bedeutung  jetzt  auch  von  einer 
alkoholischen  Uärung  des  Eiweißes  sprechen  kann. 
Diese  bisher  nEehi  bekannte  EiwoiBgirung  entreckt 

■Ich  nicht  allein  auf  dir  StirkstnffsnhsJtanzen  der 
Würze,  sondern  auch  auf  das  Hefeneiwciß  selbst. 
Sie  wird  veranlaßt  darob  einen  eigentümUchen  Ab- 
iind  .Auf hm  dos  Eiweißes  der  lolx-nden  \\cU-.  und 
führt  zu  einer  Anzahl  stiekstoffreier  Substanzen, 
die  man  zum  Teil  bisher  irrtümlich  ab  Nebenpro- 


dukte der  Zuckergärung  angesehen  hat^  und  deren 
Kenntnis  für  den  Brauer  deswegen  von  größtem 
lnt<^n"<se  werden  dürfte,  weil  diese  Stoffe  h scher  zu  » 
den  hauptsächlichsten  GeschmacksbUdnem  des  Bie- 
res gehören.  Dr.  Ehrlich  gab  hierauf  eine  Über" 
sieht  über  die  gegenwärtigen  Kenntnisse  der  Chemie 
des  EiweiBab-  und  aufbaues,  wöbet  er  insbesondere 
die  Arbeilen  Pis obere  bespraeh.  1^  Hefe  be« 
Torzugt  zum  Aufbau  ihrer  Körpersiihstanzf-n  vor- 
wiegend löeliohet  diffusible  Stickstoffkörper.  Zn 
diesen  gehören,  wie  schon  Pa'stenr  und  Du» 
c  1  a  II  X  nachwiesen,  in  erster  Linie  .\mmoniumsaIzo 
und  äJuiliahe  Verbindungen.  Früher  glaubte  man, 
daB  m  der  BierwCiae  hauplsiohlidb  ans  der  Gerste 
stanimrndc  Amide,  vor  allem  A.s})arn^in,  der  Hefe 
ak  Stickstoffnahrung  dienen,  und  daß  hierfür  viel- 
leloht  noch  Peptone  in  Botnusht  kommen  kSnnen. 
Femer  nahm  man  nooh  vor  kurr.cm  nn,  daß  die 
Aminosäuren,  die  gleichzeitig  Aussoheiduogs- 
Produkte  der  Hele  sind,  fibeihaupt  von  dieaer  niolit 
assimiliert  werden,  bis  dann  fichließlich  die  Arboitm 
von  L  i  n  d  n  e  r  und  Stokhausen  zeigten,  daß 
die  Twsohiedensten  Hefen  ftr  eitle  Bdhe  von  Amino- 
säuren oino  ganz  bedeutende  -Xssimilationsfähigkeit 
besitzen,  in  der  Brauerei  hat  man  drei  Eiweiß- 
quellen :  Gerste,  Hefe  und  in  geringerem  BCaßo  den 
Hopfen.  Bei  der  rst<-  dürften  beim  Einquellen  der 
( H  rstonkürner  die  wt^nigtn  noch  darin  enthaltenen, 
löslichen  Sticlcstoffv^erbmdungen  herausgelöst  ww« 
den,  so  daß  im  wesentlichen  nur  wf»s.<«pnnil")sliche8 
Eiweiß  beim  Ansetzen  der  Genstc  zur  Kciinunti  vor- 
handen ist.  Während  de«  eiRt^ritliehen  Keimpro- 
zessea  findet  au  Her  di-r  \'t>r/.u(  k('rung  der  Stärke 
durch  die  Diastaüc  ein  «-lir  liefgrlicadcr  Abbau  dos 
Eiweißes  der  Gerste  durch  ein  peptisches  FuBettt 
statt.  Hierbei  entstehen  außer  Albamosen  und  Pep- 
tonen bereits  erhebhche  Mengen  von  AminosEtinn. 
Cngewiß  ist,  ob  sich  dabei  auch  Aspan^^n  bildet. 
Jedenfalls  dürfte  die  Menge  des  Asparagins  im  fer- 
tigen Malzkorn  gegenüber  den  Aminosäuren  nur 
eine  verschwindende  sein.  Ein  weiterer  Abbau  des 
Eiweißes  des  Gorstenkotnes  und  eine  entsprechende 
Vermehrung  der  Aminoflfture  tritt  dann  nooh  bei  dar 
Darre  und  ev.  auch  beim  Einmaischen  des  Malzes 
ein,  wobei  anfangs  infolge  der  gesteigerten  Tem- 
perator die  Wirkung  des  peptischen  Ferments  «ne 
besondere  intensive  «ein  kann.  Ist  die  Abtötungs- 
temperatur  des  Enzyms  erreicht,  so  endet  damit 
auch  der  Abbau  des  MaheeiweiBeB.  Bei  weiterem  Er- 
hitzen der  .Maische  koaguliert  dann  da<  in  I.rVsung 
geigangwae  noch  ungespaltene  Eiweiß  zum  Teil  direkt^ 
zum  Teil  erst  beim  Kochen  mit  Hopfen,  wihiend  die 
löslich  gewoifli  tiiii  Ki«  ciß/cr.-,cf7.nntr-*produkte  in 
die  Würze  übergeben.  Diese  enthält  also  schließlich 
neben  wenig  Albomosen  and  Peptonen  eine  erheb- 
liche McntTf*  nu'i  dem  Malz  stammender  .Amino- 
säuren, die  dann  noch  durch  den  Extrakt  aus  dem 
Hopfen  eine  geringe  Vermdbrnng  erfehren  kAuMn. 
Kndlieh  kommt  bei  der  Gärung  die  Hefe  selbst  noch 
als  Material  für  ihre  eigene  Stickstoffernährung  in 
Betracht  (Selbstverdanung).  Bei  den  meisten  He- 
fen i^t  das  hierbei  Aviikende  Enzjnn  erat  inn.  ih.'ilb 
d«T  Zelle  selbst  üitig.  Nur  wenige  He(<  lU  kisen 
können  ihre  eiweißlösende  Wirkung  auch  außerhalb 
der  Zelle  entfalten.  Die  d  dx  i  aufti<'l<  iiden  Amino- 
säuren sind  ganz  ähnUoh  den  aus  dem  .Malz  ent- 
Durcb  eingehende  ehrausohe  Unter- 
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liuehuugon  hat  sich  gezeigt,  daß  <li(  TTi  fi'  Aniiiu)- 
säuren  nur  in  der  Weise  auf  Eiweiß  verurL>eitet,  daß  . 
sie  sich  aus  dem  Molekül  dieser  StiokstoKTerbin- 
flimp.  ii  /um  Aufimu  ihrer  Körj)er8ubst-nnz  nur  Ara- 
mgniak  lud  vi«Ueiclit  noch  CO«  ab»pAttet  uod  den 
Rest  als  unTerdavBdws  Exkrement  in  der  WQne 
zuriiekläßt.  Auf  dio^c  \Vci>,c  (  iitstclicn  Siiltstanzen, 
wie  dm  Fuselöl,  die  ßeriisteiosäurc,  orouiatiDohe 
Alkohole  wrw.  Es  ist  Redner  |(eltiBgeii,  die  Entste- 
hung des  Fufv^löls  voilifx  aiifziiklär«'!!.  Bit^licr  wurde 
das  Fuaelül  im  Bier  gor  nicht  oder  nur  in  sehr  ver- 
einxelten  Fallen  nadigewieeen.  Man  hat  sloh  eben 
für  die«en  Stoff  im  Braucri  ilictrieb  nur  wenig  inter- 
eafüert.  Es  int  aber  liein  Zweifel  darüber,  daß 
ebenso  wie  in  Jedem  «Bderen  Qitpvodttktk  tmeh  im 
Bier  FttÄclöI  vorhanden  ist.  Da«  geht  »chon  daraus 
hervor,  daß  unter  den  Aminoaüuren  der  Bierwürze 
und  der  Bierhefe  sicher  auch  Lenofai  nnd  ähnliche 
Substanzen  vorhrnidon  sein  müssen.  Der  Vortr. 
rechnet  für  den  Hektoliter  Bier  20—28  g  Fuselöl, 
abo  ein»  ganz  erhebUohe  Quantität,  von  d«?  wobl 
anznnrhmon  ift,  dnü  sie  auf  den  Geruch,  dns  Aroma 
und  den  iieHchinaek  dca  Bieres  von  RinfhiU  iM^iu 
kann.  Aueh  Berasteinsänre  findet  sich  bekannt- 
lich im  Bier.  Das  ist  ein  Beweis,  rl.iß  j-it  h  viclo 
ähnliche  Zersetzungsprodukte  und  Ammosaurcii  im 
Biere  vorfinden  müssen,  die  uns  in  ihrer  Gesamtheit 
vielleicht  der  Bicistoff  erst  zu  einem  so  edlen 
machen,  und  Uii  aadcifrseits,  wenn  einzelne  von 
ilmen  aus  irgendwelchen  Gründen  überwiegen,  viel- 
k^cht  der  (Jnnid  für  iMnc  Qualitlitsvcrschlechterung 
des  Bieres  sind.  Die  Ki  iiulnis  dicker  Stoffe  ist  für 
den  Gärungstechniker  unerläßlich.  Von  den  üb- 
rigen Abfallprodukten  de?»  Eiwcilfcs  besprach  Vortr. 
da«  Tyrtwiu.  du»  nach  Vorj^ärung  mit  Hefe  und 
Zucker  sich  in  Oxyphenylüthylalkohol  verwandelt, 
in  welchem  K  h  r  I  i  c  h  einen  der  natürlichen  Bitter- 
stoffe der  Biere  erblickt,  der  nicht  aus  dem  Hopfen 
entstanden  ist.  K«  »»ei  auch  die  Möglichkeit  vor- 
handen, daß  wir  dereinst  die  Hefe  noch  zu  ganz 
anderen  chemischen  Prozessen  aU  in  der  tJärungs- 
industrie  verwenden  werden. 

Cber  „Ilcftngifte  in  den  Roh^ofitn  derGdrung»' 
gewerbe"  sprach  hierauf  l>r.  H  a  y  d  u  k. 

Über  da.s  Gesiuittgcbiet  dieser  Arbeiten  enthüt 
der  Bericht  ( ü-heimrat  Delbrücks,  unter 
deüsen  Ix-itung,  zusammen  mit  Prof.  Dr.  Lange. 
Dr.  H  e  n  n  c  b  e  r  g  ,  l>r.  H  a  y  d  u  k  und  Dr.  E  I  - 
b  r  o  d  t  diese  ^^^beiten  darohgeführt  wurden, 
ncMsbstehende  intereesante  CbeiMcht: 

A.  Wirkung  des  Oetreidegiftes  auf 

untergärige  Bierhefen. 

I.  Lösung  und  Versuche  zur  Abaoheidung 

des  (ietreidegiftea. 

L  Nicht  nur  durch  peptischen  und  tryptischen 
.\l)bau.  sondern  auch  durch  Säurebehandlung  winl 
da»  Weizengift  gelöst.  Das  aus  einem  schwefel- 
sauren wi».ss<?rigen  .\uszug  durch  Neutralisation  gt  • 
fällte  Kiweiß,  sowie  die  dann  abfiltrierte,  sahuzu 
klare  Flüssigkeit  sind  giftig. 

2.  Die  durch  fallung  von  giftigen  vSsserigen 
Weiz' n  uis/iigcn  mit  Alkohol  «  rhaltoncn  Eiweiß* 
niederstjUiuge  sind  schwach  giftig. 

n.  Abflchwächung  nnd  Aufhebung  der  Gift- 

wirk'iiiL' 

L  Erhitzen  auf  105  ^  und  Kochen  den  Weizen- 


mehls mit  Wasser  lieM  dit-  Gjftxvirkung  nicht  aiiT 

2.  In  Maischen  von  hcUem  Brauereimalz  sowie 
▼CO  WeiBongrOnmala  wirken  die  ^eber  giftig»  die 
klaren  Wiir/<  r>  nicht. 

3.  Durch  Kochen  giftiger  wässeriger  Weimt- 
aussöge  mit  Sauren  und  Alkalien  wird  die  Oiftwir 
kung  zerstört.  ' 

4.  Cblorbarium  und  Zinksulfat  gchwächen 
die  Giftwhrkung  von  Weixenmehl,  Soda  bebt  iis 
völlig  auf. 

ö.  Durch  Schaffung  besserer  Lcbensbedingon- 
gen  (BohrznekerlSBmig,  Aspangin,  WeisenmeU 

oder  kalkarme  Würzen,  Weizenmehl,  T.nftnnn)  \rirtl 
die  Hefe  nicht  widerstandsfähig  gegen  das  Wcuen- 
gift  genuMsht. 

6.  Durch  Stehenlassen  von  Weizenineli!  mit 
destaiiertem  Waaser  ^48  Stunden  bei  40—^")  wird 
da«  Gift  hn  Hehl  wie  im  Ausnig  gesehvAcht; 

IIL  Oiftwirkung  von  Hafcr. 
Eafergrünmals  wirkt  sohwadi  giftig. 

IV.  Bewertung  des  phjsioktgisohen  Zostandes  der 
H«fo  für  die  Giftempfindlichkeit. 

Durch  Züchtung  der  Bierhefe  unter  den  Be- 
dingungen der  Lufthefefabrikation  wird  üirt;  Eiup- 
findlidikeit  gegen  das  WeuHngift  nidit  veinqgwt 

B.  Wirkung  des  Qetreidegif tes 
auf  andere  Mikroorg*nismea. 

Obergärige  Brennemihefen. 

rn(<  r  «(  eigneten  Bedingungen  unterliegt  Rsan 
XII  «ehr  stjirk  der  Weizengiftwirkung. 

Sämllithfc  andere  Hefearten,  die  bisher  geprüft 
wurden,  also  Kefirhefe,  Weinhefe,  wilde  Uefea, 
Logos.  Pombe,  erwiesen  sich  ebenfalls  als  sehr  emp- 
findlich. Auffallend  schnell  wird  die  Kahmhef<-  ib- 
gctötet,  so  daß  eine  Reinigung  der  Preßhefe  durch 
Mehlziisatz  möglich  ist. 

C.  Spe'xialarbeiten  über  die  Gift- 
und  Kalkfrage. 
L  Die  Bedeutung  der  Kalksahce  im  Ikauwa.^  für 

Würze,  Hefe  und  Gärung  (F.  H  a  y  d  u  k  i 

1.  Die  Würzen  der  Praxia  unterscheiden  sich 
wenig  im  Kalkgebalt  (3.6— 7,0g  CSftO  hn  HektoBler^ 

2.  Der  Kalk  stammt  mm  TeU  ans  Hals  aail 
Hopfen. 

3.  Vom  Gips  im  Brauwasser  geht  mehr  Kak 

in  die  Würze  über  kohlensauren  KaDi 

4.  Die  Kalkaalze  schaffen  bomt  Maischen  Fbw- 
phorsKure  aus  der  Wünse. 

5.  Die  mit.  i;,;,irigen  Bierhefen  differieren  st.nri 
im  Kalkgehalt  (0,8— ö  g  CaO  im  Kilo  Trockenhefi  j. 
Der  Kslkgehnit  &r  Würae  ist  von  EanfhiB  saf  & 
darin  ge/;i.  Iifeu-n  Hefen.  Die  .\iifn.ihmrf:ihi!:!;«it 
der  Hefe  für  Kalk  i»t  aber  eine  Knsseocigeii^*  Lift, 
denn  Hefen  aus  Brauereien  mit  demsellieu  K&lk 
gehalt  in  der  WOiie  können  stark  ün  Kaikgebsh 
diffcncreu.  _ 

Der  Kalkgehalt  der  Bierhelen  ist  ohne  Eiolhw 
auf  ihre  Triebkraft  und  Giffcmpfindhchkeit. 

Zwei  Münchener  Bierhefen  waren  sehr  arm  •» 
Kalk  (0.8  und  1  g  ün  Kito  Trockenhefc).  dsbd  höbe 
Tricbkrnft  imd  normale  Giftempfindhchkcit. 

OberKäriice  Brennoreihefcn  «ind  arm  an  hjilk, 
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riitzdem  wenig  oder  niohtempfiofUichgfegen  Weizen- 

6.  Kohlemwurer  Kalk,  beim  Maischen  und  zur 
vVür/A'  Im  RpinzHchtapparat  und  Gärbottich  /tipp. 
'C'tzt,  vtiiwsssert  die  (iürung.  (Kürzer«  (üirzeit, 
H riinelleres  Altsctzon  der  Hefe,  festeres  lii^eii  der 
S&tz««.  Mehr  Hefe  •;) 

DoppelkohienHHures  Natrium,  der  Würze  zuge- 
letst,  bewirkt  ebenfalb  beaieie  Klirnng  (nur  Labo- 
ratorhmsmnudi). 

n.  CSetraiilegiftvirkungpn  im  Bwnnenilietrbbei. 

(Ellrodt). 

Bo^enmaiKche  wirkt  auf  untergärige  Bierhefe 
abtötend.  Die  Oiftwtrkung  ist  am  grüßteA  naob  der 
Verzuckerung  der  Maische. 

Au^ekoben  wird  die  Giftwirlcoog  durch  Kochen 
äer  Sfaitehe,  dnreh  baktarieHe  liilokrihiieiSuerung 
und  durch  Einwirkung  teohniMlwr  Sftoren  bei  bflke- 
rer  Temperatur. 

0,2^  Saure  »ind  aunreichend  zur  Aufhebung. 

Temperaturen  von  40—50°  wirken  günstiger 
al«  niedrigere  auf  die  Zerstörung  deä  (iift«. 

Zusatz  gesMuerter  MaiiMÜie  zu  ungesäuerter 
Maiaehe  bebt  in  letstecer  ebenfalla  die  Giftwirkung 
auf. 

Auf  obergärige  Prelihefe  wirkt  Roggenmaische 
nicht  giftig. 

ni.  Ober  die  Bedeutung  Ton  kohtoneaatem  Kalk, 
Gipa  und  Soda  für  Bierhefen  und  Fivflheien. 

fTT  <■  n  n  e  b  e  r  g). 

Sowohl  in  Nährlösungen  wie  in  Würzen  wird 
durch  Zoeatz  tod  kohkneauvem  Kalk  oder  Soda  da« 

lieben  der  Hcfezellen  auffallend  verlängert.  ('\\<^ 
und  Chlorcaicium  haben  öfter  eine  ähnliche  Wirkung 
doch  weniger  deutlieh.  Die  Vergärung  wird  unter 
W'.slimrateu  Ikdin^rmigeii  durch  die.^-  Zusätze  be- 
schleunigt. (Versuche  mit  absoluten  Reinkulturen 
in  sterilisierten  Lösungen). 

IV.  Zur  Wirkung  von  OxalHäun-  auf  Brauerei- 
and  FtreHheSen.  (Lebedeff.) 

l>ie  (Jiftwirkuncr  von  f!(  treide  auf  flefe  kann 
aller  Wahrsoheinlichkcit  nach  nicht  in  einer  Bildung 
von  OxalsSure  aus  EiweiB  duroh  die  Hefo  bestehen, 
I.  tm  die  Wirkung  der  Oxalsäure  w  ird  durch  Kalk 
uur  gcijchwäoht^  diejenige  des  Weizenmehls  dag^en 
vollkommen  aufgehoben. 

In  fler  \  i  e  r  t  e  n  t  e  c  h  n  i  s  t  h  e  n  Ver- 
sammlung referierte  noch  an  Stelle  von  Prof. 
SohSnfeld  Herr  Dr.  D  e  n  i  k  e  über  die  »Neuen 
ForgcAungen  über  die.  Biersarcina".  Die  Arbeiten 
Prof.  Schönfelds  üchUeOeo  tiioh  au  seine  vor- 
jährigen über  die  Sarcinafroge  an.  Trotz  reichhal- 
tiffcn  MatcnalcH  konnte  vor  einem  Jahre  die  I^önung 
dir  Sarcinafrage  noch  nicht  als  vollkommen  be- 
trachtet werden,  und  auch  in  diesem  Jahre  war  es 
nicht  mi^Uch,  die  Arbeiten  voIlstSndig  zu  Ende  zu 
(uhren.  E«  sind  auch  fernerhin  noch  viele  VerHiuihe 
7MT  endgültigen  IxMung  der  Sarcinafrage  notwendig. 
Die  Frage,  ob  es  mehrere  Pediokokkusartcn  im 
Hicre  gibt,  ist  zu  bestätigen.  S  c-  h  ö  n  f  e  I  d  konnte 
mit  Erfolg  Pediokokken  der  (iruj[HK'  der  iSehleuii- 
pediokokken  (Podiococcus  viMOSttS)  und  der  aäuem- 
den  PMiokokkon, (z.B.Pi  «liocoeciis  acidul.)im  I.agcr- 
bicr  züchten.  Bei  EUnfiihrung  von  COg  in  dati  Bier 


knnnte  ilie  ViTiiiclinini;  der  Bakterien  selu' gcfiirflfTt 
Werden.  Durch  da«  Durchleiten  von  COj  konnte 
dies  durch  raseheie  Verteilung  der  Kultoreo  herbei* 
jiefiilirt  TTcrdon.  Schleimprrh'okokken  rufen  im 
i.Ägerbier  einen  dicken,  zähen,  schwer  zu  verteilen- 
den SoUeim  hervor  und  trfiben  durch  freisobwebende 
Keitnc  das  Hier.  Pishcr  war  e..^  nicht  eehinton,  au» 
einer  W'ürzokultur  auf  Lagerbier  .Schlcimbildung  in 
letaterem  hervoimmfen,  sondern  nur  bei  Verwen* 
dung  einer  schleimerregenden  Kultur  aus  Versu«  lis- 
bier.  Bei  Benutzung  den  aohleimig  gewordenen 
Bieres  als  Impfmaterial  konnte  wiedbrum  frisebes' 

pasteuri.<^icrt<  s  V,h-r  nehlciinig  genim  lit  werden.  Da- 
mit ist  ^  experimentell  gelungen.  Sarcincu,  von 
deren  BSersohldüdikeit  in  bczug  auf  das  Lagerlner 
nocli  keine  l?eol>aehuinij;en  \orUegun,  zu  ausge- 
sprochenen Biciaohädlingen  zu  machen.  £•  ist  eine 
Frage  der  ÄIckHmatisation ,  webhe  hier  hinein- 
spielt.  .Auch  reine  Säurepediokokken  werden  duroh 
geeignete  Veritältniase  zu  Schädlingen  für  das  Lager- 
bier. Schönfeld  behandelte  auch  dJe  Frage,  ob 
Pediokokken  in  Bier  noeli  andere  Schädigungen 
hervorrufen  können  außer  Trübung,  ticsclimacks- 
und  Gemchsverändcrungen,  sowie  Schleimbildung. 
Durch  Entwicklung  gewisser  Bakterien  konnten 
auch  Farben  verändcnmgen  festgestellt  werden 
(Rotfärbung).  B<n  fünf  Bieren,  die  mit  verschiede- 
nen Pediokokkenstämmen  geimpft  wurden,  sclüng 
dieselbe  Farbe  in  einen  mehr  oder  weniger  stark  am- 
peprägten  roten  FarbeJiton  um.  Daniii  ist  der  ex- 
I  nientcUe  Beweis  erbraoht,  daß  Sarcinen  imstande 
fiein  künneii,  Lagerbier  zu  röten.  Eine  Erhitzung 
von  einer  hallx>n  Stunde  auf  40 ist  allein  imstande, 
den  Sarcinen  die  Fähigkeit,  Rotfärbnng  }ier\-orzu- 
rnfen,  vrill-itändig  zu  nehmen.  Srhönfeld  konnte 
ferner  neue  Beweise  dafür  erbringen,  daU  die  W  achs- 
tumsformen  der  Sarcinen  von  der  Zusammensetaung 
de-i  Xährbodens  abhängig  sind.  Er  ^K^/eirhnet  die 
Hamaussohoidungen  der  Pferde  ab  günstigste  Nähr- 
bödeir  der  Pediokokken.  Das  Vorkommen  von 
groß<'n  ^lenp-  n  Srhieinifhedinkokken  und  auch  an- 
deren Pediokokken  im  Dung  und  besonders  im  Han 
ist  erwiesen.  Vom  Dung  aus  luSonen  also  gefihrliohe 
Pcdiokokkeninfektionen  ausgehen.  Fnnd.xtellen  der 
reinen  Säurepediokokken  sind  in  erster  Linie  (ierste, 
Weisen  und  Malz.  Im  Dung  und  Ham  ist  ihr  Vor- 
konimen  tuxIi  nicht  rin wrindsfrei  nachg«'wiesen. 
Für  die  geföhrlicbäteu  Bierpediokokken  sind  eben- 
falls Oerste,  Weizen  und  Mab  Fundstellen.  Schön* 
f  f  1  d  hält  an  dem  Standpunkte  fest,  ikiß  alle  Pedio- 
kokken, welofae  man  bei  der  UntersuobuQg  von 
WasBer,  Qente,  WeiMn,  Mals,  Maisdhe,  IVeber» 
Dung  und  Ham  findet»  ab  veidiohtig  anmsehen 
sind. 

In  der  fünften  technischen  Ver* 
Sammlung  spra<rh  I>r.  O.  M  o  h  r  über  die  Frage  : 
„Welche  Erfahrtingen  Hegen  vor  mit  der  Ersetzung 
des  teuren  fientin«  dnreh  andere  Brenn0k>lfe  für 

Mntmzwerl' Pe  iiiu  r  In  sprach  zunächst  die  Ver- 
hältnisse der  IJenzinproduktion.  Einw.indfa'ie8 
Benzin  sei  als  Motorbrennstoff  überhaupt  nicht  luehr 
erhälthch.  Redner  lutt  \ •  rschiedene  derartige  Ik-u- 
zine  untersucht  und  gefunden,  daß  sie  bi^  zu  73",', 
über  100'  siedejider  Bestandteile  entlmlkn.  Der 
deutsche  Benzinverbrauch  nei  auf  20  Mill.  M  >rk  im 
Jnhre  m  I>e7iffern.  En<at/stoffc  /m  finden.  .><oi  dun  h 

aus  nicht  leicht.    Für  diw  Benzin  spix-chcn  z.*jlil-         ^  , 
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reiche  technische  Gründe,  inaibtüondürtj  seiu  Luher 
Encrgirgt  haU.  Von  dea  als  Ersatz  in  Frage  kom- 
menden Stoffen  ist  in  erster  IJnie  }i<n7.ol  7.u  er- 
wähnen, deasoa  i'nxlukticia  in  DeuUcbland  etwa 
40  000  t  betrage.  Da«  lienzol  .sei  jedoch  kältcunbe- 
strindip,  ^fVR  zu  Betriobaschw  ii-rigkciton  Anlaß  golje. 
Außerdem  kämen  bei  Benzol  \'errußungen  dea  Mu- 
ton»  vor.  Auch  Petroleum  sei  wenig  geeignet. 
„Ergin"  wird  nur  in  Ix-schränktem  Umfange  herge- 
stellt und  ist  auch  scliw  er  verbrennlich.  Der  Spiritus 
»ci  relativ  leicht  und  vollaländig  vcrbronnbar.  Sein 
Nachteil  sei  der  eines  viel  geringeren  Energicgehal- 
tes.  Er  ist  daher  für  Automobile  zu  schwer  und  vo- 
Juminös.  Mohr  hat  versucht,  Gemische  von  Spi- 
ritus mit  Kohlenwasserstoffen  herzustellen  und  sie 
im  Motor  ausprubiert.  Mischungen  von  Spiritus 
und  Benzol  in  gleichem  Verhältnis  seien  nicht  kälte- 
beständig. Ehirch  gewisse  Kunatgriffe  lasse  sich  je- 
doch die  Kältebeständigkeit  «rhöhen.  Der  Spiritus 
wnrd  nach  Mohr«  Ansicht  doch  einmal  ein  Ersatz- 
mittel des  Benzins  yntdeia,  slkffdisgB  amd  wir  heute 
noch  nicht  so  weit. 

In  der  sechsten  technischen  Ver- 
•  ammlnng  worden  Frage»  der  Obtrgäntng  ein- 
gehend besprochen.  Es  wurde  folgende  Besolntio& 
gefaßt :  „Die  Abteilung  für  Obergärung  der  Ver- 
gnehs»  und  Lehranstalt  für  Braiieiei  in  £erlin  er- 
klärt :  Die  bisher  geübte  steoerbeliänUiohe  Pk«xis, 
sich  für  die  Unterscheidung  obcrgärik'on  Bieres  von 
untergärigem  ausschMelilicb  an  den  Hefenauftricb 
KU  halten,  wird  dem  Bednrfnis  des  obergärigen 
Braugewerbes  nicht  gerecht.  Sowohl  dns  mif  (^lüili- 
täte^'erbesBerang  wie  da«  auf  Verminderung  der 
Ftoduktionskoeten  geriditete  berechtigte  Stieben 
der  Interessenten  erfährt  durch  diese  Praxis  eine  im 
Geaetae  selbst  nicht  begründete,  schmerzlich  emp- 
fundene BeBchrSnlrang.  Das  obergärige  Gewerbe 
muß  die  M("iglirlikfit  lialien,  sogen,  unli  rt'äiigc  Hefe 
ZU  verwenden,  ohne  Gefahr  zu  laufen»  in  die  Vor- 
steaerang  des  Terwendeten  Zuckere  oder  gar  in  ein 

Produkt ion.«ver?)<)t  zu  geraten.  Dies^'rn  Bedürfnis 
würde  in  zweckdienlicher  Weise  dadurch  Keohnnng 
getragen,  daß  die  mit  untergäriger  Hefe  angestellten 

Biere  steiicriresetzlich  dann  als  ulietpärii?  gelten, 
wenn  sie  nach  Beendigung  der  Uauptgärung  nicht 
mehr  ah  höchstens  2«^  Alkohol  haben.  In  der  Über- 
7i  uj..'iinL'.  d  iC  etil  dci a!  l!L'«  >  Unterscheidungsver- 
fahren den  Absichten  des  Brausteuergeeeta^,  sowie 
den  Interessen  der  Steuerbehörden  nieht  entgegen» 
steht,  zumal  es  sieh  in  Dänemark  seit  .lahrfn  hf- 
währt  hat,  richtet  die  Sitzung  der  Abteilung  für 
Oberg&rong  an  das  Finanzministerium  und  an  das 
Rcichsschiitzamt  d  dringende  Er^uelien  um  etit- 
sprecheade  i:Irgänzung  der  bestehenden  Verwal- 
tnngsTorseluriften.** 

Am  n.  (1k1i)l>er  fand  die  konstituirrende 
äitzung  der  Fachgruppe  für  Gärungs- 
ehemie  des  Vereins  deutsoher  Che« 
m  i  k  e  r  ^tatt.    Ein  Bericht  darüber  fnlrt  später. 

Am  selben  Tage  tagte  auch  der  wissen- 
■  ehaftlioheAussohnAderVersuohs- 
nnd  Lehranstalt  für  Brauerei 

Der  Vorsitzende  Geheimral  Prof.  Dr.  D  e  1  - 
b  r  Q  0  k  begrüßtedie  GrsehfonnieB.  Hierauf  beriehten 
Dr.  H  ti  n  o  w  -  Berlin  und  H.  N  i  e  t  «  e  h  m  t  n  n 
HhUü  über  die  „Stuen  VtrtinlMirungen  dtr  Brauerei- 
verimA0italitmen  Hut  die  HandehfHalatna^fM**.  Den 


Referaten  folgte  eine  eingehende  Debatte,  die  sich 
insbesondere  auf  die  Fkobeentnahme  und  auf  dis 
chcniische  Untersuchung  erstreckte.  Bei  der  Frat.'f' 
der  W'aäserbeatimmung  regte  Dr.  Bauer-  Brudl^ 
an,  daß  die  beiden  Proben,  mit  denen  die  Unter- 
.<tuchungen  durchgeführt  werden,  in  zwei  verschie- 
tlenen  Trookenschränken  getrocknet  werden  sollten. 
.Außerdem  wurde  von  voschiedenen  Seiten  auf  die 
Differenzen  ntifmerksam  gemacht,  die  sich  bei  der 
Anwendonp  von  .Malzschrot  oder  Mehl  bei  der 
Wasw^rlK'.-itiinuiung  ergeben  mfilSfln.  Bei  Be- 
sprechung d<>r  Extraktbe^timmimg  regte  Win- 
d  i  s  c  L  au,  daß  das  Inf usiun»mai»ch verfahren,  das 
bisher  allgemein  im  Laboratociam  verwendet  wird, 
durch  ein  Jindcrrs  Verfahren  ersetzt  werde,  da  es 
ni<lit  immer  die  Höchstausbeute  ergibt,  die  man 
au.-,  dem  Mai/,  herausholen  kwwu  Prof.  L  i  n  t  n  e  r  - 
München  glaubt,  daß  das  von  anderer  Seite  aogs- 
regte  Kochen  der  Maische  das  AnalyscnTSlfidiren 
sehr  komplisiemn  würde,  so  daß  es  wohl  am  besten 
wäre,  wenn  man  bei  den  bisfaerigen  Methoden 
bliebe. 

Die  Debatte  erstrockte  eich  auch  noch  auf  die 
anderen  Punkte  der  neuen  Veceinbarungen.  Die 
durch  die  Diskussion  gegebenen  Anregungen  war» 
den,  wie  der  Vorsitzende  ausführte,  gwnsnwri»*!! 
geprnit  und  berücksichtigt  weidm. 

Dr.  O.  H  o  h  r  spraeh  hierauf  aber  die  Frage : 
„Muß  die  BaUingtajel  durch  diejinvjt  lUr  XnnnnU 
tichunif^KmmisaioH  erseM  werde»"  f  Er  knüpfte  an 
die  BesohlSsse  der  bekaanten  Mfinohener  Verssmm» 
lung  an,  durch  welche  die  Ballinptabelle  Ixi  dir 
Extraktbereohnuqg  in  der  Malzanaljse  vorläufig 
bestdien  bleibt.  Das  hat  seine  Begrftaidung  darin, 
daß  ein  Übergang  zur  Talx-lle  der  N'orinaleii'hung«- 
konunission  bei  der  Extraktberechnung  zugkicb 
cBe  BmfBhrung  dieser  Tabelle  in  den  Betrieb  be- 
deutot.  Eine  solche  plötzliche  Einführung  würde 
mit  gewissen  Schwierigkeiten  verbunden  sein.  Um 
diese  zu  Tenn<äden.  empfiehlt  es  aidi.  in  den  Au* 
Isvenattrrit-  n  vr.rläufig  den  ExlraktgehaU  nach  bei- 
den Tabellen  anzugeben.  Da<iuroh  können  die 
Brauereien  ihre  Saodiarometer  anfbnmchen,  ebenso 
die  Apparatehändler  ihre  Bestände  verkaufen.  Die 
Brauei^ieu  finden  jedoch  in  den  Attesten  schon  jelal 
andt  die  Zifiem.  die  sie  bei  Yerwendung  von  Sacoha> 
rometrrn  n  u  h  der  Tabelle  der  Nomakiidinilg»- 
kommission  benötigen. 

Auf  die  anderui  VortrSge  ktanen  wir  lekkr 
Uaunimanpels  lialber  nicht  eingehen.  Wir  rr^vrihnen 
nur  noch  den  Vortrag  von  Dr.  ri  e  n  n  e  b  e  r  g 
Aber  „Dk  Ofgani»men  der  Oärungageu^rbt".  Die 
wieliti^'sten  Gärunpfjorpanismen  finden  sich  unter 
den  Hefen,  Bakterien  und  Schimmolpüzfn.  Hcfrn 
und  Bakterien  beatehen  nnr  aus  einer  Zelle.  Die 
Stärke  bildet  die  Ausgangsstoffo  für  nüe  die  l'm- 
setzungen,  die  wir  im  Gärungsgewerbe  wünsciieii, 
sodann  aueh  di«  HanptBahniiig  dar  GärungMigvi»- 
men.  Bei  weitem  die  wichtipston  Gärungsorgani«- 
maa  sind  die  Hefen.  Eine  lleuikuliur  ist  die  Ab- 
stammtmg  von  einer  einzigen  Zelle.  Zur  Herstellung 
einer  snlr  hen  legt  man  Kulturen  mit  W'ürwgeJatine 
an.  Nach  einigen  Tagen  bilden  die  eingesäten  Hefe- 
seilen  je  nach  der  Hefenraiwc  Kolonien  von  verschie- 
dener <!r.>IV.  Farbe  und  .\u(wehen.  Diese  können 
also  gut  zur  I  nterscheidung  der  -Vrtcn  bcnutat wer- 
den. Hebt  man  mit  dar  Ptotinnadel  eine  einmhie 
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Koktue  henu«,  so  hat  man  in  den  auieten  F&fleai 

eini'  Kcinkultar.  Die  Hefezelle  ist  bewegungsloe, 
eiförmig  bis  rundlich.  Die  ZßüiMii  unuM^hlicßt  den 
selir  «HreiflNiicben  Zellinhalt.  In  der  Mitte  findet 
sich  meist  eine  hellere  Stollo,  die  sogen.  Vacuole,  in 
der  wäascriger  2^1l8aft  »ich  Angesammelt  hat.  Man 
lUktefMbcidet  Kulturhefen  und  wilde  Hefen.  Erstere 
sind  ffir  besondere  Zwecke  kultiviert.  (Bierhefen, 
Brennereihefen,  Bäckereihefen,  seit  kuj^cm  auch 
Weinhefen.)  Bierhefen  sollen  sich  zur  rechten  Zeit 
aus  der  Würze  absetzen  und  dem  Biere  gutes  Aroma 
geben.  Brennereibefcn  soll«  ii  imiglichst  viel  Alkohol 
erzeugen.  Bäckereihefen  sollen  al«  gepfundote  Hefe, 
d.  h.  fest  abgepreßt,  gut  haltbar  sein  und  in  dem 
Teig  eine  bestimmte  gewünschte  Auftreibung.  d.  h. 
IjodEsrnng  verursachen.  Die  Weiniiefen  sind  Aroma- 
hefen.  Durch  edk>  W'eiuhefen  Uelsen  »ich  häufig 
minderwertige  Weine  vcrbi'e«crn.  Die  ZelHormen 
sind  nicht  »ehr  verschieden.  Interessant  ist,  daß 
die  Weinhefe  ao  Inoht  Sporen  in  ihrem  ZelUnnem 
atiabfldet,  die  daa  Eintrocknen  gut  vertragen.  Ak 
Sporen  überwintern  und  überHoraniem  die  Wein 
heien  in  der  £cde  de»  Weinbei^gee.  Dorch  den  Wind 
oder  durch  Insekten  gelangen  die  Hefen  xor  Herbet' 
zeit  auf  die  reifen  Früchts,  in  deren  Saft  sii  ilin' 
Lebensbedingungen  linden.  Die  echten  Kultur- 
vertragen  Trockenheit  nur  in  geringem  Grade, 
finden  »ich  also  ni(>ht  im  Freien.  Wilde  Hefen  sind 
für  uns  gleichgültig  oder  «chädUob.  Als  ^bädUnge 
dea  Bierea,  der  Hefefahcik,  der  Brennerei  und  der 
Weinki  lt«  rf  if-n  sind  oftmal»  wilde  Hefen  aner- 
kannt worden.  St«  erzeugen  i.  H.  Trübaugen  oder 
bitteren  Oeachmaok  im  Biere,  ferner  sammeln  sie 
sich  -io  ^i'lir  in  der  Hefmfalirik  an.  daß  die  Hefe 
minderwertig  wird.  Ersten;«  tun  z.  B.  die  eliipti- 
aeheo  oder  die  Ptotorianuabefen,  letzteres  die  Kahm* 
hefen.  Kahmhcfcn  liilden  dir  wcitif'n  Kahrohäute 
auf  eingelegten  i'rüchten.  vor  allem  auf  sauren 
Gurken,  und  bringen,  da  sie  aehnell  die  schützende 
Milchsaure  verzehrrn.  die  (»urkcn  nach  einiger  Zeit 
zur  Fäulnis.  Von  den  Bakterien  besitzen  die  Milch- 
a&orebakterien  die  grABt«  Wichtigkeit,  da  manche 
technisch  \(  r\\(  rt1>ar.  amien-  nrgc  Sf  liiidlinjie  sind. 
Einige  .Vricn  werden  zur  Hahmmiuerung  in  den 
Bu,tterfabrikMi  benutzt.  Teilweise  bilden  sie  vt)r- 
zügUthes  Aroma.  Die  l?rrnn*'!>  i  und  Hefefabrik 
säuert  niit  einer  andtnn  Art  ihiv  Mai:*che,  damit 
vor  allem  die  schädlichen  Ejwigbakterien.  die  ge- 
fürchteten Buttersäurepilze  und  wilde  Milchsäure- 
pilze nicht  aufkommen.  Itestimmte  Arten  sind  fer- 
ner erwünstrht  für  den  Sauerteig,  Bereitung  von 
Sauerkohl,8auren Gurken, Weißbier  usw.  Sehr  schäd- 
lich sind  andere  Arten  für  das  unu  rgai  ige  Bier,  für 
den  Wein  und  vor  allem  auch  für  die  Bäckoreihefe. 
Die  EBaigbakterieii  aind  nur  erwönaoht  in  den  Easig- 
fabriken,  sonst  AberaUgefSrehtet  Dnrch  sie  kfionen 
wir  in  den  Brennereien  und  Hefefabriken  die 
flohUmmaten  i>chädigungen  erleiden.  Viel  weniger 
»iehtigsind  die  übrigen  Hakterienarten.  Die  Bvtter- 
säurepilze  sind  Schädlinge  der  Milchsäun-fabriken, 
der  Brennerei  und  Hefefabhken.  Beaonde»  be- 
acbtensweft  iat,  daß  sie  8poren  bilden  kSnnen,  die 
teilweise  daii  Kfn  licn  gut  vertragen,  l'nti  r  <irii 
^eabaciilen"  kennt  man  Arten,  die  ö  Stunden  lang 
das  Koehen  vertragen  kSnnMi.  Heubooillen  sind  oft 

in  der  Maische  der  ni-ennctcii-n  anziif reffr-n.  F.'lutni«- 
bakterien  sirid  die  Erzeuger  der  Fäubm  in  abgo- 
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preBten  Hefen,  stoMjlrcion  Maiachen  «aw.  ffie  aind 

vielfaeh  l)eweglich.  Sarcina,  d.  h.  Kugelbakterirn 
sind  Sehädünge  der  Brauereien.  Das  Oidium  fehlt 
niemals  in  der  Mikh  und  in  gepfundeter  Hefa. 
Wichtig  i.st  CS  der  Reihmj;  der  Weichkäse.  Höher 
entwickelt  sind  nun  die  übrigen  hier  zu  netwenden 
.\rten.  Der  grSne  FSn.«elscliimmel  ist  schädlich  in 
den  MaI/.\  rtrrätcn.  uncnllwlirlii  h  in  eim  r  sehr  nahe 
verwandton  Fi>rm  in  den  Ko<jutfuj  lkji.scfabriken. 
Die  grünen  Bestandteile  in  diesem  Käse  sind  die 
Sporen  des  .Schimmelpilzes.  Technist  Ii  verwertet 
wird  von  den  Japanern  bei  der  Herstellung  de«  Sake 
(Reiswein)  der  KojisrhimilMt|lihk  Zur  Herstelhug 
des  Arraks,  der  SojaMMiCe  VOD  roter  Farbe  ucir. 
dienen  andere  Arten.  Der  Amyh>myces  vemiekert 
energisch  die  Stärke,  daher  fmdet  er  an  Stelle  dea 
teuren  Malzes  Anwendung  in  manchen  Maisbrenne- 
reien. —  Zwei  tierische  Schädlinge,  d<T  EsAigaal  und 
die  Essigfliege,  findet  man  häufig  in  den  Oärunga* 
gewerben.  Sie  sind  lästig  vor  allem  in  den  fiaaig- 
fsbriken.  Der  Essigaal  ist  für  den  Menschen  natür- 
Ii<'h  unschädlich.  Er  läßt  sieli  sehr  leicht  durch  Kr- 
hitzung  bis  auf  4ö'  in  einer  äliuute  abtöten.  Die 
Easigfliege  TersoUeppt  Esaigbakterien  und  Kahm- 
hefenarten,  die  unerwünscht  oder  sehädhi  Ii  sind.  — 
Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt»  daß  im  nächsteo 
Jahre  daa  2.5jährige  JoUtttmi  des  Verebia  gefeiert 
w  ird.  .\us  diesem  Anlaß  sind  ^rnße  Veranstaltungen 
voigeeehen,  die  die  Oktobertagung  zu  einem  wissen- 
scbaftUcben  Ereignis  von  internationaler  Bedeu- 
tung gestalten  dOrften. 

In  Berlin  ist  ein  AdKemelacr  Btflndervcrband, 


■\\eleher   die  Tnterosendn 


Krfindiini^sHchutz 


zur  N\  nhrung  ihrer  Interessen  tmd  zur  gegenseitigen 
Unteratfitxung  neammenachlieilen  will,  gebiÜet 
worden.    Voraitzender  iat  O.  Wieaner,  Katz- 

bachstr.  31. 


In  '!<  I  Wrsammlung  der  dirmlral  Seelcljr 
o(  Luudoii,  am  18.  10.  1907,  hielt  Prof.  Emil 
Fischer-  Berlin  einen  Vortrag  über  „Si/rUfieti- 
<rfn  (liiinie  in  ihrer  niti'hvnfj  zur  Bi'ihtfii''".  T>it» 
organisf  In  (Tuemie  w  ar  in  ihn-r  fmlien  Jugend  eng 
verbundt-n  mit  di  i  Biologie.  In  der  letzten  Hälfte 
des  vorigen  .labrhunderts  treiuite  sich  die  organische 
Chemie  von  der  Biologie.  Eine  solche  Arbeits- 
teflnng  konnte  große  Nachteile  mit  sieh  bringen, 
wenn  nicht  ein  .\ustausch  der  geeammelten  Erfah- 
rungen und  ein  freundschaftliches  Zusammen- 
wirken auf  den  beiden  Gebieten  stattgefunden  hätte. 
Es  seien  hier  nur  die  Entwickliug  der  GänU)^- 
chemie,  wekhe  mit  der  Pionierarbeit  Paateura 
begann  und  doroh  K  o  c  h  a  wunderbare  bakterio- 
logiaoheu  lUethoden  bereichert  wurde,  und  femer 
die  ESntwioklong  äst  Fabrikation  von  Medizinal* 
drogcn  durch  s^vnthctische  .Methoden  k<  iiannt 

Es  ist  aber  erwünscht,  daß  die  enge  Verbindung 
von  Chemie  und  Biologie,  welche  zur  Zeit  Lie- 
bigs  und  D  u  tn  a  8  existiert«,  wieder  hergestellt 
werde,  da  die  großen  chemischen  Ciebeimnisso  dea 
Lebens  nur  durch  gemebuHshaf  tiiche  Arbeit  erforeeht 
werden  können.  Tiii"  Schw  iiTiL'kiäf ,  liiivlicmisrlio 
Prozesse  zm  erklären,  wird  durch  zwei  Beispiele 
treffend  illustriert.  In  der  Natur  beginnt  die  Bil- 
dung der  orpanisrhrii  .M  it<  i  ir  in  den  ni'ittom  der 
Pflanzen  durch  die  L'uiwandlung  von  Kuhleuääure 
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in  Zucker.  Am  meisten  Anhänger  fand  die  Ansielit. 
daß  Fornialdohyd  da«  AnfangHprudukt  svi.  I.«'t7thin 
gelang  es  F  e  n  t. o n,  die  Kohleofiaure  bei  niedriger 
Temperator  und  hi  wSewriger  Lmnng  za  Form- 
aldehy«!  zu  ii  du/incn.  so  daß  es  möglieh  war,  die 
Synthese  de»  Zuckers  bei  einer  Temperatur  zu  ver- 
ToUstiiidlfien,  die  in  der  bbendea  Pflbune  herrscht. 
Die  Kohleliv  (Ir.iti  .  die  von  der  Pflanze  gehildot 
werden,  werden  im  Ticrkürper  xu  Kobiensäure  und 
Wuserverbrumt.  Dieser  Vori^ani;  kann  durch  stark 
oxydierende  Aucnzirti  bei  Kf^völmliclicr  TeinjM'- 
ratur  leicht  bewerkstelligt  werden.  Der  Natur- 
pnweD  ist  gtms  versohieden  dftTon.  da  in  dem  Or- 
gan^sln^l^  (I<  r  S.iiier8toff  durch  owdii  RiKlc  En- 
zyme zu  den  Kohlehydraten  befördert  wird;  hierbei 
wecdeo  Tersobiedene  Zwisohoiprodukte  gebildet, 

3ber  Wcloln-  w  oni;;  Ix-kaimt  ist. 

Drei  Klassen  von  .'Substanzen  sind  es,  die  in  der 
Lebewelt  vedtemehen,  die  Fbtte,  die  Kohlehydrate 
und  die  PrritcTne  und  grußc^  Fortschritte  sind  in 
ihrer  Erforschung  durch  die  Anwendung  der  syn- 
Ifaetisehen  Methoden  gemadit  wofden.  Die  Syn- 
thew*  ist  von  Wichtigkeit  für  die  Gäriirigr^i  hcmie. 
Bis  jetzt  ist  wenig  über  die  Zusammensetzung  der 
FerHMDte  oder  Encyme  bekannt^  and  ihre  .Anzahl 
hat  sich  während  dor  lotztrn  10  Jnhre  Hr-drutcnd 
vermehrt.  Neue  Verbindungen,  die  unerwartete 
ElgeBBchaften  haben,  sind  Iiiiungekonimra,  so 

.Todothviiii  und  Adit'iinlin;  die  orpanisrho  Svn- 
these  wird  Hicherlicb  bald  Auskunft  über  »olche 
Stoffe  tierisohen  Ursprungs  geben.  Aus  dem  Pflaa- 
zenri'irb  •«trinniimdo  Siilwttmzfn  nie  Tliinin.  Mor- 
phin und  Kautschuk  müiisen  nocli  „syiithetütirt" 
werden.  AKsarin  und  Indigo  werden  in  groBen 
Quantitäten  erzptiRt.  mnn  könnt  die  Zuaammen- 
tietzung  de$«  Hnftnatoxylin  und  ithnlieher  Sulwtan- 
100,  aber  rnkc^nntnis  herrscht  über  die  liiutfarb- 
«toffe,  ülx>r  die  färbenden  IJestatultfilf  des  Itaarc««. 
der  Haut,  des  .\uges.  Die  Metiiixltu  im  LaLuraK»- 
rium  sind  ganz  versoluedcn  von  denen  des  lebenden 
Organismus.  Vi-n-int  mit  der  Bioloiiio.  die  sich  jetzt 
autii  analytischer  und  s;y'nthetisclier  .\ki)ioden  lx>- 
dient.  muß  die  Chemie  weiter  for«chen. 

Nüohdi  ni  Fischer  gc-cnd<  t.  iil  >^ir  icht«'  ihm 
der  Vorsitzende  Sir  \V  i  1 1  i  a  ni  H  a  m  s  a  y  die 
Faraday^MedaiUe. 

Personal"  und  tlochschuinachrichten. 

Prof.  F.  T' r  (■  i  n  I  wurdf  /mii  t''".h-hvor!<(rtnde 
der  chemiMli-tcchiiiscIien  .\ittciiung  der  .Stuats- 
gewerbesehule  in  Reichenberg  ernannt.  Ptof.  J. 
Hartl  «rurde  mm  Direktor  dieser  Anstalt  er- 
nannt. 

Retriebsdirektor  Hartroann  vom  Feuer- 

werk-l.ihorntoriuiu  in  Sii-'rl'urir  wiinlc  nitu  Hctriel)«- 
direktor  beim  KeuerwerkHlalkHüionum  in  Spandau 
ernannt. 

r>i  S  i  I  r  m  ;i  u  n  .  Clifniiker  am  Kai.seirl. 
Patemaiiit.  ist  .tui  v.vi\fn-  .lahro  nU  Miljilicfl  des 
Aniti^i  verpfiichfet  wonlen. 

I,.  S  t  f»  r  c  h  .  a.  o.  Professor  für  pliysikalisehe 
Chemie  und  Dr.  J.  T  u  m  a  ,  a.  o.  P|-ofetwor  für  Pliy- 
sik  an  der  dentaelien  Technisclien  Hootwchule  bu 
Ptag,  wurden  zu  o.  Profes-soren  ernannt. 

Dem  l^iltir  der  agrikuliui-chcmlscheu  Versucljs- 
stAtion  der  Landwirtschaftskanimer  in  Halle  Dr. 


[s 
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H.  C.  Müller  ist  das  Prädikat  ProfSessor  Terii(J)en 
worden* 

Br,  R.  Zi»igmondy  in  Tnent  hat  den  Ruf 
ab  a.  o.  Prof.  fSr  anoiganisohe  Chemia  an  die 
Universität  <  Eutingen  angenommen  (v^  dieas  Z. 
M,  im  [1907J). 

Dr.  H.  Staadinger,  Frivatdocent  fBr 
Cliemie  an  der  Universität  Straßbur^'.  li.it  ein  n 
Euf  als  a.  o.  Professor  an  die  TedmtBche  Hochschule 
in  Karlsruhe  angenommen. 

Für  (las  Fach  (lii  iuii-  habiUtierte  sich  an  dor 
Breelauor  Universität  Dr.  K.  Loeffler,  Aaii< 
Stent  am  dortigen  chemisdien  Intütatk 

Prof.  K.  L  (•  t  wurde  zum  Fkof.  dto  Chemie  «■ 
Alkghany  College  ernannt. 

Dr.  Oeorge  VV.  Plympton,  Pwf.  der 
Pliysik  und  Technologie  am  polj'terbnischeü  In 
stitut  zu  ßrouklyn,  starb  am  11./9.  im  Alter  von 
80  JahNfR. 

Dr.  C.  Tl.  W  c  i  z  m  a  n  n  wurde  zum  Prufi  s-  m- 
für  Chemie  an  der  Universität  Manchester  ernannt. 

Am  9./9.  starb  piStelieh  in  Kalkatta  W.  R. 
B  u  t  t  e  n  s  h  a  w.  Er  war  ein  nu^lipT  r>-hn»r  der 
Chemie  in  Jamaika  iwd  Barbados,  zuletzt  Agn- 
knlturchemiker  der  indischen  R«gienmg. 

Dr.  R.  S.  1!  u  t  t  o  n  gab  «Mnc  Stellung  ,<i1s  Pro- 
fessor für  Elektrochemie  au  der  L'nivereität  Man- 
diester  auf.  J.  N.  P  r  i  n  g  wonte  «am  Lduwr  f sr 
Elektrochemie  an  derscllM>n  HDrhsi  liuli  rmamit. 

Ür.  Paul  Schoop,  bekannt  durch  seiue 
Arbeiten  auf  dem  Gebjete  der  Bleieheni,  starb  in 
Pforndtcn. 

Dr.  F.  R  0  ß  1  e  r  w  urde  zum  weiteren  Mitgliede 
des  Vorstandes  der  Deutschen  Oold-  und  Silber- 
scheideanstalt,  Torm.  RöDler,  IVankfurt  a.M., 
ernannt. 

AdolfGrdger,  Chefchemiker  der  Preraucr 
Zuckcrfnbrikrn  Cwhr.  8kene,  habilitierte  sich  für 
das  Cesamtgebiet  der  Zuckorfabiikatum  an  der 
deutschen  Tedmieehen  Hochsehole  zu  Brünn. 

Bei  Abhaltung  einer  Prüfunc  wurde  der  Doient 
für  Chemie  an  der  Universität  Lünich,  Prof.  K  r  u  t  - 
wig,  von  einem  Kandidaten  angegriüen  and 

schwer  v«Tl(»tzt. 

Au  Stelle  des  o.  Prof.  Dr.  K  1  e  b  s  wurde  Pipf. 
Dr.  Noll  zum  Mitgliede  der  Kommission  zur  Prü- 
fung der  NalirungBmitteiclieiniker  in  Halle  ».S. 

ernannt. 

Hofrat  Dr.  Caro.  (!eh.  Kommerzicnrat  Dr. 
Cfin«  und  Konnnerzienrat  Dr.  von  Brunck 
wurden  zu  Khu-nmitglicdem  des  Vereins  rar  Wik- 
rung  der  Inteiressen  der  cheonsehen  Industrie 

Deut^chl)ind~  (Tn.'innt 

Der  .Neubitu  tic.-.  anorganischen  Lsbo- 
r  a  t  o  r  i  u  ni  H  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  (Ml  a  r  1  o  t  t  e  n  b  u  r  g  wurde  »m 
24.  10.  eingeweiht.  Prof.  Dr.  H  ugo  Brdmaiin 
hielt  gelegentlich  der  F«er  einen  Vortrug  über  „FiBito 

Luft-. 

lyord  <  u  r  /.  o  n  ,  Kanzler  der  Oxford- 
UniversitJU.  wird  die  Inmi  .Mitglieder  der  Hwli 
schule  um  lieitnigc  zur  Erweiterung  der  Univer8il«l 
ersuche  n.  W.  W.  A  s  t  o  r  ,  der  bereits  10000  PW- 
.'^tcrl.  geschetikt  hat.  versprach  nun  weiiero  lOOOft 
Pfd.  Slcrl.  (vgl.  diese  Z.  «t,  Uiö  [mi]). 

Am  lU./J.  wurde  eine  Versammlung  cinlluS- 
reicher  Persönlichkeiten  uiRangoon  (Ostindien) 
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•IfeluütMi,  xun  Zwwke  der  Gr&iulang  eine« 

i'asteurinBtituteainßurtUH.  V.»  v\  urde 
begeh kwweo,  das  Imtitat  in  Majmyo  xu  er- 
richten. IMe  Subseriptioniluite  weist  faereito  dne 
Sumiii«'  \itri  80(HJ0  Riq».  auf. 

Aa  Stelle  de»  au.igeschicdcnen  Prof.  Dr.  L. 
Darmstadter  (vgl  dieae  Z.  M,  11S2  [1«C>7]) 
wurd''  Prof.  Dr  \  Frank  neu  in  den  AufKichtHral 
der  Vereinigten  cbcmiachen  Werke,  A.-G.,  Cltar- 
lottenhnrg.  gewShtt 

In  einem  Artikel  der  „Frankf.  Ztu'  "  wi  rdtn  die 
Bedingungen  angeführt,  unter  denen  künftighin 
rflsflieehe  Staaiaangehdrige  als  or- 
d  f ■  n  f  I  i  e  he  S  t  ii  d  i  c  r  r  n  d  i-  an  der  I)  a  r  m  - 
»tädtcr  Uuchachulc  aufgcnoouiien  und  zu 
deo  DfptomprtlfaimMt  zugehueen  werden  kSnnen. 

Hienin  gdiört,  da  Ii  dit-  I^iisst-n  th\»  Reifezeujinis 
eines  ruraiscben  t^ymnasium»  besitzen  und  au&'rdem 
bereite  an  einer  mmiseben  Tecbniftchen  HoohKchule 
imnintriknlir-rt  powesen  sind.  Solchr  Anfnrrlr-nmgen 
wurdt'ii  Uli  di-ii  meiHten  Technischen  HcH-hnchulen 
and  insbesondere  der  TechniHclien  Hoohaohule  Karls- 
ruhe nicht  sicstellt.  —  Die«e  B<haiip1iinir  ift  unzu- 
treffend. \>i  i\n  nach  dem  amtlichen  Material  wer- 
den an  allen  pii-n Uifichen  Technischen  Hochschulen 
und  der  Techni«»chen  Hoi  liHcluiIi-  F)n  sdi  ii  nis.-isrlio 
Staat-sangeböriiie  als  ordciitliclif  Studierende  fl«.-n- 
falls  nur  aufgenommen,  wenn  sie  Ijereito  an  einer 
russischen  Hochschule  immatrikuliert  gewfHpn  sind. 
Die  Technische  Hochschule  Stuttgart  nitiinU  rus- 
sische Studenten  iU)erhaupt  niobt  auf.  In  Bayern 
können  die  Inhaber  des  KeifezeugnisHee  eines  nissi- 
schen Gymnasiums  nur  mit  besonderer  Ministerial- 
genchmigung  zugelassen  »erden.  Nur  an  der  Tech- 
aifldien  Hochschule  RarUmiie  können  Studierende, 
die  iedigiich  daii  ReifrasengniB  eine»  nissischen  Hym- 
DAsiums  besitzen,  zurzeit  noch  zur  l>i|>l<  ir  i  rüfung 
zqgelaaaen  werden.  Aus  diesen  Verschärfungen 
der  Bedingungen  erhellt  die  erfreuliche  Tatsaebe, 
daß  nun  von  den  maligehenden  Stellen  im  Sinne  des 
vom  Verein  deutsober  Chemiker  vertretenen  Stand- 
punktes (vgl.  diese  Z.  1006  [lU(»7j)  vorgegangen 
werdsD  ist. 


Eingelaufene  BQcher. 

(Baspreehnog  beUUt  sieh  die  RsdakUoa  rar.) 

Bresier,  Dr.  W.  Nährwert  und  (jleld\vert  uuaeror 
Nahrung.  Eine  volkswirtsohaftUche  Betrach- 
tnng  gemeinverständlich  datg^tellt.  '2.  Aufl. 
DrMden,  B.  Kraut.  10O7.  M  1,60 

MsMch.  Dr.  Tb.  Jahre«bericht  über  die  Fortechritte 
aof  dem  Gesamtgebiete  der  Agrikulturchcmio. 
3.  Folge,  IX.  1906.  49.  Jahrg.  Berlin,  F.  Parcv, 
1907.  '  M  ür,.— 

Dawh,  Ing.  .\.  Bremistoffe,  Feuerungen  und  Dampf- 
kessel. Ihre  WirtfichaftUchkeit  und  Kontrolle. 
Mitaee  Fig.  im  Text  und  3G  Tabellen.  Hannover, 
Dr. M.  Jänecke,  1907.  geh.  M  12,50;  geb.  M  13,50 

fiMher,  K.  Untersuchungen  in  der  Puringruppe 
(ISSiJ  -1»>0).     Berlin.  .Julius  Springer,  1907. 

geh.  .M  15,—:  ceb.  M  Ui,M 

CsMwiodt,  Dr.  A.  Die  Technologie  der  Appretur. 
Ein  Lebrbaeh  ssm  Unterricht  aa  den  torhn. 
Fachschulen  ^ne /um  Selbstunterricht.  Mit  155 
Abb.     Wien  u.  L^ip^ig,  A.  Ilortleben,  1907. 

H 


Bücherbesprechungen. 

Lehrburh  in  Farbenrhenili-  v.>ti  Di  .  <  l  i-  o  r  sr  v  o  n 
<j  e  ü  r  g  ie  v  i c  8.  3.  Auflage.  l>»ip/,ifi;  und  Wien, 
Franz  Deutieke,  1907.  M  10,— 

Wir  haben  das  Work  vnn  <'  «■  o  r  ^  i  c  v  i  c  >  von 
H«iuem  erstc-n  Erscheinen  an  gern  benutzt.  Es 
bringt  in  TerlüUtnismiDig  knafipem  Raum  eine  eebr 
^nvprlli'^sigc  und  uiTifa-isrndc  Zii's.imnK'iistoIlnng 
aller  wichtigeren  Farlmtuffe  und  der  für  ihre  Her- 
steDongbedeatsamen  Reaktionen.  Auch  in  <tor  neue- 
sten Atiflnire  erkennt  man  ülicr.dl  dio  Vir-s^rrnde 
Hand  des  Verf.  Für  die  na<  hste  Autlage  möchten 
nir  ihn  bitten,  des  KaiHtel  fiber  SohwefeHarbstoffe 
noch  etwns  «ritcr  niis/iihaiion.  So  kärglich  wie  er  es 
darstellt  siutl  din  li  unsen*  Kenntnisjse  auf  dies«'m, 
praktisch  so  eminent  widitigen,  Ckibiet  nicht  mehr. 
Bi'sonders  eine  Zusammenstellung  der  Aimtfnnp?'- 
materialien  schiene  uns- erwünscht.  Bei  di  r  iiisto- 
risj'hen  Tbersicht  sähen  wir  gern  die  Literaturzitute, 
damit  Chemiker,  die  etwas  Inten'sse  für  dii-  Ent- 
wicklung ihrer  Wissenschaft  und  Technik  haU'n, 
auch  die  Originalarbeiten  einsehen  können. 

Daß  w  i»«<lenim  eine  Korrektur  des  Werkes,  auf 
Veranla.ssung  von  Prof.  Dulsberg,  in  den 
Kliwrfcider  Farlx>nfabriken  gelesen  wurde,  erhöbt 
seinen  Wert  fva  den  Praktiker  natürboh  in  hohem 
MaOe.  R, 

PhyiiktllMh'CiieBlsche  Ctangea.  Von  Dr.  W.  A. 

R  o  t  Ii.  174  S<'i(<  II  mit  44  Figuren.  Hamburg 
und  l^eipzig,  U  Voü,  1907.  M  ü, — 

Der  Verf.  begründet  in  der  Vorrede  die  Abfassung 

»eines  Buches  damit,  daß  die  l>ekanntenS(>ezialwerko 
dem  Anfäqger  su  viel  oder  zu  wenig  bieten.  £r  ver- 
sucht daher,  den  Stoff  den  Bedürfnissen  des  An- 
fängers entsprechend  zu  behandeln.  Ks  kann  wohl 
bezweifelt  werden,  ob,  selbst  bei  Anerkenntmg  der 
eben  erwXhnten  These,  die  AbfMsong  eines  solchen 
Buches  nötig  s<  i.  alx  i  solche  Zweifel  treten  zurück, 
weiui  die  Atibführuog  gut  gelungen  ist.  Dies  ist  hier 
der  Pall.  Der  Verf.  bat  seine  im  ünterrioht  gesam- 
niiltfii  Krfalirimi^i'ri  iiffrnl>ai  mit  \7T\\ertet,  und 
manche  Stelle  zeigt,  wie  er  bemüht  gevtesen  ist,  jene 
Uetnen  Winke  und  Aufklärungen  zu  geben,  die  man 
dem  Ijcrnenden  im  f't.iktitcum  meist  dann  zuteil 
werden  läUt,  wenn  er,  ohne  seihet  zu  merken, 
durch  irgend  ein  Versehen  oder  eine  Frai^  eine 
Lücke  .s»'iner  Kiuntni.sse  <Klcr  ein  Mif]v<  (>l;indnis 
aufdeckt.  —  Zugrunde  Uegt  der  Wahl  luid  .Vuord- 
nung  des  Stoffes  der  Gang  des  von  N  ernst  in 
flöttitJgeii  und  f^erhn  einjrnrirhtctcn  ..Klr  incn  Prak- 
tikums", das  der  Verf.  in  Berlin  mit  leiten  durfte. 
Der  Stoff  wird  eingeteilt  in  die  üblichen  Kapitel : 
F''iriliif  niiL'.  fiftU'-.  Molarge  wich  t(^'">'*tininntng. 
1  in  rmoctu-nne,  opiisclie  M '."«sungen.  (üerchgewicht 
und  Geschwindigkeit,  Klektrocliemie  mit  mehreren 
Unteralwlinif ti  ri.  In  den  Text  sin<!  kl'  in.-  Tabellen 
eingefügt,  iiui  Eiulf  noch  einige  von  gruUca'in  Um- 
fange angeschlossen.  Für  Präzision  der  Begriffe 
und  Sicherhi  i'  <\vt  Begründung  der  Formeln  ist  gut 
gesorgt  worden;  d  iLh  hetlarf  ein  auf  S.  14  Ix-find- 
liclies,  die  Definition  der  (Jaakonstante  R  lietreffen- 
des  Versehen  der  Korrektion.  Diese  tJröüe  hat  nicht 
die  Dimension  einer  Arbeit;  ^dieses  Verschen  hätte 
niclil  vorkoninien  dürfen. 

Von  anderen  Einzclbeiten  sei  nur  Folgendes 
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orwähnL  In  dem  Abwhnitt  „t'borfülininpxahr' 
bitte  Tielleieht  eine  VemichsAnordnung  Ix^chnobcn 
wcnirn  sollen,  dir-  Kutth idcn-  unrl  Anodeiift-il  zu 
anulysioivn  gestattet.  Für  den  Anf>uigi-r  ist  e«»  gewili 
lehrreich,  die  Hittor  fache  Berechnung  für  beide 
Eloktrolytenparticn  durchzuführen.  Ferner  ist  der 
AbM^buitt  ..Zor8etzungsspannung'*  geeignet,  dem 
Lernenden  eine  gun-/  fubche  AaKuMiug  brizu- 
bringen.  DaU  du  P><  griff  der  Zersetzungsspttonung 
überhaupt  nur  linon  Sinn  haben  kann,  wenn  der 
Zustand  dee  iunenbildenden  Stoffes  an  der  Elek- 
trode genau  definiert  ist.  und  daß  ein  „Knick- 
puokt"  nur  bei  unstetiger  Aiulirung  dieses  Stoffe« 
mtftteteu  kann,  hätte  deutlich  betont  werden  müs- 
sen. Betreffs  dieser  Frage  hat  bekanntlich  vielfach 
Mißverständnis  geherrscht,  das  zu  ■wunderlichen 
Sohlwisen  geführt  bat;  und  wie  der  Abschnitt  im  vor- 
liep-inti-n  bucht-  gefaßt  ist,  muß  er  »uch  zti  fiolohem 
Äliüvt.-r<3U.-heu  führen. 

Abgesehen  von  diesen  speziellen  Einwänden 
ist  aber  da«  Buch,  als  Ganzes  betrachtet,  tu  lolx-n, 
und  mau  darf  erwarten,  daß  ea  sich  als  brauchbar 
enraisen  wiid.  Dntefar. 


I      Zeltschrift  «r 
l  angewandte  Cbemle. 

Tabellen  tuu  Englerscben  I  tecwander.  Von  Dr.  I* 
Ubbelohde.  Verlag  &  Hinel,  Ldpciff. 

M  X 

i)<th  K  n  g  1 «  r  sehe  Visoosimetar  ist  nachgerade  zu 
einem  integrieraaden  Bestandteil  eines  jedsn  ICne- 

ralöllabnratorimiis  ß-eworden.  ein  lit;<^cn-i  Zfupnis 
für  M-ine  Brauch Iwirkeit  kann  nicht  gegf>ben  werden. 
8i  ioe  Angaben  liefern  aber  tvobl  TeT|ileieliBiierte, 
doch  gestatten  sie  nr«  h  keinen  direkten  Sehluß  auf 
die  Zähigkeit  des  untcisuchten  Ols,  die  ja  eine  Kon- 
stante ist  und  nicht  durch  die  Abmeoeanfsn  des  Vk- 
coeiroeter«  l>cdingt  wird,  wie  die  Fncrlerür  ide.  E* 
ist  e'n  Verdienst  Ubbeiohdes,  die  Beziehung 
zwist  Lon  iHjidea  Größen,  Zähigkeitabirtor  and  Ekig- 
lergrade,  zahlenmäßig  festgelegt  zu  haben,  nnd  er  hat 
auf  Grund  der  empirisch  gefundtmen  Ponncl  eine 
sehr  praktijche  Tabelle  msammengestellt,  «lie  ge- 
etnttet,  entweder  gleicli  lUib  der  Au.sflußdaoer  oder 
auch  aus  den  Ausfluügrudcii  den  Znliigkeitsfaktor 
abzufaeen.  Das  Buch  kann  als  willkonmiene  F4r' 
gänzung  zum  E  n  g  1  e  r  sehen  Viacosimeter  cor  An.* 
scboifung  nur  empfohlen  werden. 

Gnuft. 


Die  BetriekskoBtruUe  der  S|»lri(uiilabrlkation.  Ein 
vpntktieobeB   Handbueb   für  Brennereileitcr, 

Brennereibesitrer,    Finauzbeamte,  landwirt- 
ecbaftlichc  und  technische  I.<ehnuistalten  von 
Dr.  JuliusSz  ilagyL  Mit  «nem  Vorwort 
von  Prof.  Dr.  J  c  n  n  F  f  f  r  o  n  t ,  Brüssel. 
Berlin,  Verlag  von  Max  Brandt  &  Co.,  1907. 
Das  Buch  atetlt  gewissermaßen  einen  stark  kompri- 
mierten ..^1  nerckcr-Delbrück,  Handbuch 
der  Spiritustabrikation"  dar,  bereichert  an  ver- 
aebiedenen  Stellen  mit  Angaben,  Daten  u.  dgl.,  die 
besonders  Bezug  nehmen  a\if  die  ungarische  Spiri- 
tiisindustrie.  Es  ist  ja  kicht  verstündlich,  wenn  die 

Ma«roker>DelbTück 

8.  .Auflage,  Seite  247. 

„Im  allgemeinen  kann  man  annehmen,  daß  es 
ein  geringerer  Fehki  ist.  die  Gerste  nicht  vollkom- 
men quellieif  werden  zu  hvssen,  als  sie  zu  stark 
(juellen  zu  lassen,  deim  eiru-m  während  dei-  W.iehs- 
tuniM  di-s  Malzes  eintretenden  W')is.«erniBngtl  kann 
mau  durch  Hopn'tigen  Incbt  abbclfen,  während  ein 
riK-rschuU  di>  Keimung  von  vornherein  schwer 
schädigt  und  (><uer  nicht  zu  entfernen  ist.  Nument- 
lieh  kommt  diese  Frage  in  Betracht,  wenn  mau  ge- 
zwungen int.  Gersti'  von  verschiedener  Korngröße 
oder  s(ia.'*tiger  vers<-hiedencr  Be.Hehiiffenheit,  welche 
die  Qnelireife  zu  verst  lüedener  Z<  it  eintreten  läßt, 
zu  \erarlK'iten:  <lie  kleinen  und  mehligen  Kömer 
sind  alsdann  Ijereits  totgetjuollen.  wenn  die  größeren, 
gia.siifi-n  noch  htnge  ni<  lit  quellreif  sinil:  in  -nlrhi  rii 
Füll  darf  man  das  Kiiujuelleii  unls-dingl  nicht  so 
weit  treiben,  daß  alle  Körner  f|uellivif  sind,  sondern 
man  wird  sieh  hier  mit  einer  geringeren  WasM-rnuf- 
nalune  begniigen  niii^^en  und  auf  der  Tenne  durch 
Besprengen  naehla  lfeu." 


Anordnung  des  Stoffes  in  dem  deutschen  Haupt- 
werk über  Bpiritusindiiistrie  dem  Verf.  votWIdüdi 

gewesen  i»t,  ganz  entschieden  mnß  dxr  dann  Ver 
wahnmg  gegen  den  Beginn  des  Vorw  ortes  eingelegt 
werden,  wo  "Vest.  tcbreibt:  ,^im  Scbieiben  dieaes 
Werkes  hielt  ich  den  Zweck  ^n  .Auge,  die  Bo-triehe- 
kontrolle  selbständig  Äirgestellt  zu  bearbei- 
ten usw.'*  Es  hätte  ako  zunatfist  ein  Hinweis  daiauf 
erfolgen  müssen,  daß  der  „Maercker-Delbriiek"  als 
Vorlage  gtxiient  hat.  Wie  weit  derselbe  aber  als  Vor- 
bild benutzt  worden  ist.  dafür  nur  eine  Probs^  die 
aber  auf  Wnm-^rh  durch' eine  beliebige  Zahl  wvitanr 
ergänzt  werden  kann  : 

Ssilagyi 

Seite  189. 

..Beim  QuellLii  beriieksir  htige  man,  daß  es  ein 
viel  geringeier  Fehler  ist,  wenn  die  CJerste  nicht  itD 
nötigen  Maßi-  ge(]uellt  ist,  alt  wenn  sie  die  Qucllieife 
überschritten  hat.  denn  wenn  7nr  gleichmäßigen 
Führung  der  Keimung  cv.  uu-ht  gviiiigend  Wawr 
in  dl  r  Gerste  vorhanden  ist.  »o  kaim  dem  durch 
zeit  \u  ilj^'i -.  I^  spritzen  leicht  abgeholfen  werden, 
hat  ilagi  geij  ilie  Gelöste  zuviel  Was,wr  aufgenommen, 
so  wird  der  Keimfähigkeit  Ahlmuli  gi-tan.  welchem 
rbelstand  abzuhelfen  wir  nieht  mehr  in  der  Lage 
sind.  Dieser  l'mstand  ist  dann  in  acht  zu  nehmen, 
weim  wir  Gersten  mn  ^  erMbiedener  Komgröfie 
oder  ungleicher  Beschaffenheit  zu  verarbeiten  ge- 
zwungen sind.  Die  kleineren  und  mehligen  Körner 
sind  dann  längst  fibermä ßig  oder,  wie  die  IVaxi-^  «agts 
totge<juollen.  wenn  die  größ<>r«>n  und  glasigen  Or- 
stenkörner  noch  lange  nicht  die  zum  Keimen  nötige 
Wns.*«ruunge  aufgenommen  haben.  Jn  solchen 
Fallen  darf  man  niemals  solange  mit  demQuelico 
fortfalireu,  bis  alle  Kömer  geniigcndermaßen  pe- 
quollen  sind,  sondern  man  tut  viel  besM>r  darun. 
wenn  man  das  Quellen  etwas  lieaohtänlct  und  die 
fehlende  Feuchtigkeit  während  der  Keimung  dmdl 
Bespritiien  cneUt.*' 
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Wenn  wir  noch  enviUim  n.  daß  die  wirklich 
..selbst ändiji^n"  Teile  de«  Biuht  H  nicht  fehlerfrei 
sind  (z.  B.  gehört  der  Inosit  »  iK^nsiuvcnitr  r.ur 
Traubenzuekergruppe.  wie  S.  42  beliaujtti  t  wird,  aU 
die  Raffitiase  zu  den  Disacchariden  zu  rechnen  ist. 
eine  auf  dersplben  Seit^  aufgestellte  Behauptung. 
S.  43  wwd  die  Ambinoae  zu  der  Ollulcwe-  oder  Poly- 
■ecohBridengruppt'  gereohnett)»  und  daU  sie  8ich 
Bwieteiis  mit  spezififM^h  angariachen  Verhältniiwen 
beaehftftigen,  so  \«ird  man  ee  ventindlich  finden, 
wenn  v>it  keinen  Anlaß  nehmen,  das  Badi  deutschen 
Intereeaenten  zu  emptehlen.  Molur. 
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Hagdebuig.  87./11.  1906. 


Reiclisanzeitrer  vom  24.  10.  1907. 

8m.  C.  15  464.  Verfahren  zum  Färbe»  von  Baum- 
wolle  mit  Sulfinfarbstoffen.   [CJ.   6./3.  1907. 

8m.  F.  21 9S&  Veriahren  nun  Ilrben  von  pflanz- 
Ueben  Faaem  mit  Sdiwefelfarbetoffen.  f  Bv]. 
28. /f).  100(5. 

12*.  G.  24  '.iii'.i.  Turmartiger  AbserpliooHupiiaral 
insbesondere  für  Schwefelsnureanhydrid.  Ge- 
selischaft  der  Tentelewschen  Qiemiaohen  fa» 
brik,  St.  Petemburg.  9./2.  1907. 

12f.  P.  19  079.  Verfahren  zur  iinnri*  rnrlu-iien 
Herstellung  von  l'nlrhimrarhid.  I  r.  .\.  ,1. 
Petersson,  Alby,  ^ehwe<l.    2r».,  Id.  ]\»H\. 

12t,  S.  24  562.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Macneaiamsilkatrn  aus  M  i^ncsia  und  Kiesel- 
säure imelektrlHchenOfen  nach  Patent  189320. 
V.  Seemen,  Paris.    3./5.  1907. 

12».  V.  701 T.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
-waKscrfnnem,  pulverigem  .\atriambydreaalfM. 
Verein  chemiaeher  Fabriken  in  Mannheim. 
21./2.  1907. 
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FfttentUat«n. 


Klasse: 

12L  V.  7018.  Vci  t.iluvii  Durät(*lliuig  eine« 
eelbät  bei  »ehr  linlu  r  l'emperatur  unHchmelz- 
baren,  pulverigen  KedaklionHproduktM  aus 
NatariuiMulfat  und  Koihle.  Denalbe.  21  ./2. 
1907. 

ISL    V.  70IÖ,      Verfahren   znr  t"'lK'rfülirung  vun 
Schwefelnatrium  in  waBserfreie»  .Xalriumcar- 
^    kOWrt  and  nahezu  unverdünnten  Schwefel- 
wMMStoff  duroh,  ümwtwmg  mit  Natrium- 
bicarbonat;  BenMinw.  S1./8.  1907. 
ISo.  C.  14  681>.  14  784  u.  !4  8m    Verfahren  zur 
'  Darstellung  vun  3,-l-Diox}rpben)igl>«xini  und 
3.4-DiüxvpheDylalkjlglyoximcn.  (^Scberillg]. 
n./^,  13./7.  u.  25./7.  190«. 
U.  S831.    Verfahren  zur  DariteUnng  von  o- 
nitriertcn   Aniino<terlval<'n  der  Benzol-  nnd 
Naphthalinieihe.     Dr.   F.   Uiliuaim,  Berlin, 
l'JOf). 

ng.  M.  31  453.  Verfahren  und  Vorriobtuug  zas 
Laltverfiihnlininf  und  Gastrennung;-  Zoa.  s. 

Pat.  174  362.   K.  M.nve^».  Berlin.  22. /I.  1907. 
21/.    P.  19  968.     Verfallen  zur  Hei^lellung  von 
Mf'lnllfiden  fiti-  GlühluDpcn.  F.  J.  naiwhon, 
Paris.    26. /n.  19()7. 

F.  23  319.   Verfahren  zur  I  )ar.steUllllg  TOD  BO- 

knndären  Dbiasofarbstorteo;   Zvm.  %.  Anm. 

F.  22  694.  fByl.   10./4.  1907. 

G.  22  717.  Verfahren  zur  Darstellung  von  o- 
OxynionoaEolarlwtodeu  aus  o-Diazoaaphthul- 
tiulfusäuren.  Gesellschaft  für  ohemiadM  In- 
doatrie  in  Boaek  8./3.  1900. 

2S%.  F.  23  112.  Verfahrm  sor  Dantellung  von 
AathracfBlarbstoffen.    [ßy].    4.  ,1.  lUOT. 

23/.  L.  20  III.  Verfohruu  zum  Gießen  von  kf rz«n. 
V.  Lewy,  geb.  Gttttamatm,  Königsberg  L  Pr. 
I./IO.  1904. 

78a.  M .  30  669.  Tunkvotriclitnng  an  täniMu- 
niasehlnen  mit  einer  wagereoht  beweglichen 
Tunkplatte.  Badisehe  Maschinenfabrik  & 
Eisengießerei  vorm.  G.  .Sebold  Sabold  & 
Keif.  Durlach.    26./9.  1906. 

90c  ü.  3033.  Brfnnof(>iiMlage,  hanpte&dilich  für 
Steingut-  und  Tonwaren,  mit  zu  einem  Ringe 
vereinigten  Brennöfen,  bei  denen  die  Abgase 
eine«  Ofens  dureh  einen  /<iileinmj;sk(injil,  wel- 
cher abspcrrbar  mit  dem  Sehnrnstein  in  Ver- 
bindung steht,  in  den  naeli^lliegenden  Ofen 

«ängefülirt  werdan.  U.  Ungar,  Leipog.  21./ 1- 
1907. 

69k   G.  23  466.  Verfahren  zur  enzymatischen  SjHil 
tung  von  Rallinase  und  raffiuoaehaltigen  Pro- 
dukten.   M.  .Qfdlmert,  Sehöneberg  b.  BwUn 
4./8.  lOOQ. 


Hingetragene  Wortzeichen. 

Drulol  für  Carburienil.  Deutsche  Caxburier- 
geaeUschaft,  m.  b.  H.,  Charlottenbiug. 

BnsilMid  ftir  pharmazimtische  und  thernpcu- 
tiflcbe  Präpnr  ili  [M] 

Idol  für  L-heiiUM  h-tn  Jsnixche  I'nidukir  xiavc. 
K.  Wahl,  StraUburg  i.  E. 

Lcoali  für  chemiMih-tedmiiiche  Produkte  uhw. 
A.  Lohn     Co.,  6.  m.  b.  H.,  Bannen. 

McBtor  für  pliutograpkiscbe  Öiemikalien.  Goltz 
4  Breul  mann,  l  )n's<len. 

MpIo  für  rlipmi.sph-teohnischo  I^rodokte.  €k>br. 
ileyer.  Hickiingon  vor  Hannover. 

Manral  !f«cff4Hnitrt  fSr  divene  ehemiMh-tech- 

nische  Pnidukte.  (iiemi«elie  Falxik  Ffördbeim  Dr. 
H.  Nfterdlinjrer,  Flörsheim  a.  M. 

Trinol  für  Sprrngt*t«)ff«>,  lirnnatfüliungen.  Minen 
udw.   A.  &  W,  Aliendorff,  .Schönebeck  a.  U. 

Vlodaion  für  Araneimittcl,  pharmazeutiiiolte 


Drogen,  chemiHch  -  lechnijichc  Produkte.  A--G. 
künütlicher  Bieohstoffe  „Aiomophoir",  Geaf-Flajn- 
palaifl. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Vorbehandeln  von  .ikknniulatoreaylatlca.  B. 
L  e  i  t  n  e  r .  Maybury,  Woking,  Engtand.  A  m  •  r. 

867r)17,    (VeröffentL  l./IO.) 

Herbtfc'llung  von  Aluniiniom.  E.  Viel. 
F  r  a  n  k  r.  380  087.   (Ert.  26./9.— 2./10.) 

Herstellung  von  Natrium-,  Kahum-,  .im- 
mualnnialaun  in  kleinen  von  Eisen  freien  Kry- 
ataUen.  Stroh  baob.  EngL  28581/1806. 
(Veröffentl.  24./10.) 

Hirsf.Uuntr  von  Ar)-Hhlo«l>l«>I-n-<-arko»jl- 
tiiureu,  ihren  .-Uhem  und  Sub«titutionfpäkHl«ktcn. 
[M].    Fr  ankr.    (Ert.  26./9.— 2./10.) 

Apparat  zur  Herstellung  braaeender  Bidet 
Sarason.  Engl.  17  821/1907.  (VeröffentL 
24. /lO.) 

Elektroly tische«  Bleiehen  von  Bauiuwoil*.  A 
A.  V  o  g  e  I  8  a  n  g  .  Dresden.  A  m  e  r.  867  4.12- 
Übestr.  The  British  Ho»iery  und  K  Um  - 
trolytic  Bieaehtng  Company.  Lid.. 
London.    A  tu  e  r.  867  4.V2.    (Veröffentl.  I./IO.) 

Ver v'  iren  von  Bier  und  Apparat  hierzu.  Ro  m- 
haut  cV  Kombaot. -EngL  8224/1907.  (Ve^ 
öffentl.  24./ 10.) 

Herstellung  eines  beständigen  BlekliwMsmi 
R.  Wolf  fenstein.  Frank r.  380 181.  (&L 
26./5).— 2./I0.) 

Herstellung  von  Blelwell.  C  o  w  p  e  r  •  Coiaa 
Engl.  22  023/1906.    (Veröffentl.  24./10.) 

Oxydation  von  Bornrol  oder  I.sobonieol  zur 
Herstellung  von  Coniphur.  Verley,  ürbain 
&.  Feige.  Engl.  14  550/1907.  (VeJ«fboa 
24.  in.) 

(arbonldlt'rappBral.  J.  H.  Fox.  Neu  York. 
Am  er.  s67  35flu    (VeKSffentl.  I./IO.) 

l>e«tiliaUon  vei;g(HreneT  Flüesigkeit.  Watu 
Engl.  9444/1907.   (Veröffentl  24./10.) 

Herstellung  von  Dlphrnylaniln  und  Dcrivatai 
dessellien.    [A].    Engl.  2766/1907.  (Veröffentl. 

III.) 

Elektrode.  J.  VV.  Strubb»,  .Middlewich, 
England.  Amer.  867319.  Übertr.  The  Gen«- 

r  .1  I   K  1  p  c  t  r  o  1  y  t  i  c  P  a  r  e  n  t  Company, 
Ltd..  Crolihritannien.    (VeWiffentl.  I./IO.) 

KIrktrodf   rur    liomtilainiien  und  Verfahrpn 
zur  Henitellung  denselben.     W.  S.  Weedon. 
Scheneetady.  Amer. 867  456.  Cbertr. 
Electric  Companyi 
öffentl.  I./IO.) 

Klektrutlt-  für  el.  ktrische  Bogenlampen  \iihI 
Herstellung  derselben.  General  Electric 
C  o  m  i»  a  n  y.  Engl.  21 510/1906.  (VerMüwtl. 
-24./10.)  ^  _ 

BteUralylliirliei  Verfiihnsn  und  Produkt.  CK 
Townseiid.  n^^hiiitrli'n.  .\  irM- r.  i*<n3» 
rWtr.  E.  A.  Hperrv,  Brouklyi).  (VerölfcBU 
I.  M.) 

EntwigBcrnngsappamt.  E.  W.  C  o  o  k  e ,  .Neu- 

York.    Amer.  867  24«.    Übertr.  The  Cokel 
V  o  m  p  a  n  y  ,  ^       '  r^ey.    (Veröffentl.  I./IO.) 

Frzk«nzei»tr;il4ir.  .\.  U  u  i  o  n  n  e  a  u  .  DeBver. 
Amer.  867  267.    (Veröffentl.  I./IO.) 

Apparat  zur  Keduktiou  von  Erien.  R  u  t  h  i 
bürg.   Engl.  21  876/1906.  (Veröffentl 

Krz.srheider.     J.  A.  H  a  r  a  1  .s  o  n , 
Amer.  867  3G0.    (Veröffentl.  I./IO.) 

Kinrirhiunp  zum  Pirben  der  F<uM>rn  auf  B<> 
bincn.  H.  U  H  u  i  liier.  Frankr.  Ziw.  7l«T, 
350  961.   (Ert  26./1».-&/ia) 
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KiipenfarbMioft.  K.  S  c  Ii  i  i m  h  c  h  e  r  und  B. 
D  c  i  p  k  p  .  Höchst  a.  M  A  iii  e  r.  867  30S  a.  U. 
Cbertr.  [Ml-   (Vcniffentl.  I./IU.) 

Hmtellunf!  küpenfärbendcr  f viatoll». 
Fru  n  k  r.         I7<i.    i  Krt.  ifi./O.    2  in.) 

Herstellung  chromicrbarcr  MonuHzofarlMtuIIe 
für  Wolle.  [CJ.  Fra nkr.  379m  (IH.  26./». 
bis  2./ 10.) 

HerstelluiiB  von  neuen  Farkttoffra  der  Thio- 
indigognipp<-.  [Kalle].  E  n  g  L  11  «09/1007.  (Vor- 
öffentl.  24. /lO.) 

AppatHt  zur  Cleuiimung  von  reiner  FaNrr.  P. 
iL  .M  i  n  c  k  ,  Hciuelingtui  b.  Hremen.  A  m  e  r. 
867  286.    (Verüffentl.  I./IO.) 

Vfuricbtong  zur  Abgabe  gpmeHener  Uengen 
von  ritaifkeK.  Btrd.  En g L  26 861 /I906u  (Ver- 
offentl.  24. /lü.) 

Vernieidunp  von  Polymc-risationen  von  Form* 
aldrhyd.  A.  u  n  -  o  o  und  R,  O  irome.  Frankr. 
379  {Krt.  26./0.  2./1Ü.) 

Heratelinng  neuer  fiaUecyaniar.  Farb- 
werke \  (1 1  m.  L.  Durand,  H  u  g  u  e  n  i  n 
&Co.    K  n  c  1.  19<»2/a/ltM)7.  (VeröffentI  24./10.) 

MiifNsc  /Air  (ifuinmin^  %un  (aas  uus  Küchenab- 
fälleu  üder  ähnlichem  .Material.  Harris.  Engl. 
22028/1906.    (VeröffentI.  24./10.) 

Ap|Miat  nur  BebandUing  von  <iMW«  mit  Flfiaaig- 
IwitMi  ttnd  flÖHigkeiteii  mK  Qaaen.  C.  8.  B r »d  • 
Uy,  Neu- York.  Amen  887653.  (VerSüeiia 
l./!0.) 

Ctaakihl-  und  Gasolenabsclicidungnapparnt.  D. 
UaatingB  und  A.  W.  Brink,  JKea  Martins- 
Tille.  A  m  e  r.  867  005.  (Veidffentl.  l./IO.) 

fleratellung  von  künstlichen  Uf web*B.  R  a  - 
t  i  g  II  i  r  ,  P  e  r  V  i  I  h  »  c  &  P  e  r  v  i  I  b  a  c. 
Engl-  i:5  "»IS  IfXiT.    (Vrröffcntl.  24./10.) 

Hentteilung  elektrit«clu'r  Vltthlampen.  D  a  v  i  h. 
Engl.  18  '227/1907.   (VeröffentI.  24.  / 10. ) 

Einriebtang  nun  Clraniaieien  von  Heia.  Gebr. 
Hinitnelfibacli.  Frank r.  380 139.  (Ert 
2«./rt.--2.  in.) 

Hrr-t^lliin^  liaitbiirer  llydrosullitr.  [Mj. 
Engl.      .".s<i,  1907.    (VeröffentI.  24./10.) 

Vorriditung  zur  Verhütung  und  Entfernung 
von  KcMHiaieta  ans  Keraeln.  Akmao  J.  S I  m'  m  o  n  s. 

Lob  Antvlc^.    \  m  c  r.  Sf.7  4^0.   (\',  rnff(Mill.  1.  In.) 

Vti  brt  iuiuiig  vuii  holill'UMUsst  rslnffolcH. 
Keith.  E  n  g  I.  22  122/I9CHJ.  (VeröffentI  2  Jlu.) 

Nachahmung  von  CiianioisMer  und  M'ine  lier- 
Btellung.  ö  8  t  e  r  r  e  i  e  l>  i  K  e  h  e  P  I  u  v  i  u  a  i  n  - 
A.  C.  F  r  a  n  k  r.  Zum.  7979/371 400.  (Ert.  26./9. 
biB  2.  10.) 

T';i:m'  Ii' ,1t:.'    ;.'iir    Fxt rukt ii >ii    von    L<'ini  und 
<jclaliuf.    < ).  S  f  h  n  e  J  d  e  r.    F  t  a  n  k  r.  :isu 
(Brt.  26./9.— 2./10.) 

Bleifiben  von  Lei».  (,BJ.  EngL  4040/1907. 
(VeröffentI.  24. /IG.) 

Hf'r*t(-lliintr  von  Linoleum.  E.  T  r  :^  eher  und 
R.  H  o  I  t  k  o  p  p.  F  r  »  n  k  r.  :iSU  lüü.  (Ert.  2t>./9. 
bto  2./10.) 

Verflüaügung  von  Luit  und  Ciewinnung  von 
SBuemtofL  H  e  w  e  a.  E  n  g  L  21 780/190&  (Ver- 
S«BDtL  24./10.) 


Maiöir.  Hornoll.  Engl.  24  549/1 9(>(i. 
(VeröffentI.  24./ 10.) 

Abaorption  veidünnter  nllroMr  Gaae.  D  e  t 
Norsk»  Aktleselakab  for  Elektro- 

kemisk  fndutitrie  und  M.  B.  F.  H  a  1  v  o  r  - 
8  e  n.     F  r  a  ti  k  r.  380  190.     (Ert.  26. /9.— 2  /10.) 

Hi  T-icIluiiL'  yon  ^ilroverhinduncra.  U.  W  o  I  f  - 
f  e  n  K  t  (■  i  ri  uikI  ( ».  B  oe  t  e  r  8.  F  r  a  n  k  r,  380121. 
(Krt.  2ti  .       2.  10.) 

Elektrische  Ofm.  T  r  i  1 1  o  n  *  S  o  o.  K  I  e  c  - 
t  r  o  -  C  h  i  n»  i  q  u  e  d  u  O  i  f  f  r  e.  Engl.  I  J  581 . 
l!«»7.    I  V<  n>ffentl.  24./lii.) 

Olen  zum  äotunelzea  und  Raffiai»rt*n.  £.  \'  i  c  L 
F  r  a  n  k  r.  380  119.  (Ert.  26./9.— 2./I0.) 

Elektrisclier  Ofrn.  .1.  T.  .M  a  r  s  h  a  I  I  ,  M.- 
tuchen.  Amur.  8t57.')19.  Cbertr.  General 
K  I  •  c  trieCompany^Neu-York.  (VeröffentI. 
I./IO.) 

Herstellung  von  W»  cor  Verwendung  in  Ex- 
plosionsmotoren. Rütgcrawerke,  A.-G. 
Engl.  27  629/1906.    (VeröffentI.  24./10.) 

Apparat  zur  Raffination  der  für  die  Paffer* 
fabrlkaltoB  benutzten  Fasern.  P.  A.  8  p  a  r  r  e. 
Frankr.  380  248.   (Ert.  26./9.- 2./10.) 

ITiT.«'t<-llun[:  ni-iit-r  pharinaz^ntiBch«^  Vctbitniun- 
gen.  LB^J.  Engl  5842/1907.  (VeröffentI.  24./10.) 

HfTsteflnng  von  Miatograplilea  in  natürlichen 
FartM  n  S  /  c  z  e  p  a  n  i  k.  Engl.  0098/1907. 
(VeröffentI.  2t./ 10.) 

Beduktloo  inittris  Kohle  oder  schweren  Metall- 
Bulfiden  und  Alkali.  [By].  Frankr.  38U  17& 
(Ert.  26./9..-2./10.) 

Härten  ^'('formter  Gegenstände  aun  gemahlener 
und  \  ei  u  ilttr  Srhlack«*.  Kölu-Musoucr 
H  «•  r  i,'  w  e  r  k  8  -  A  k  t  i  I-  ri  V  r  r  ei  n.  Eng  L  2S417, 
iWOti.    (VeröffentI.  -M./IO.) 

Heratellung  «  im  i  Emulsion  von  SUkrrphosphat. 
Schwarz.  Engl.  98S5/1907.  (VeiöffentL 
24./10.) 

Herstellimg  lÖHlicher  HliberverblndiinKen.  [By]. 

Frankr.  .WO  197.    (Ert.  26. /9.— 2./ 10. ) 

8prfng8loff  und  Herstellung  det^iielben.  O. 
Silberrad.  Frankr.  380106.  (Ert.  26./9. 
bif»  2./10.) 

HiTstellung  von  Spreu  Kstoffpti.  K  i  n  s  X  o  r  • 
ton  M  e  l  a  I  C  o..  B  a  y  I  i  k  s ,  S  m  i  t  h  it,  i>  i  u  w  n  a  - 
»Inn.     Engl.  28  10.17 1}M)6.    (VeröffentI.  24. /lO.) 

Herstellung  von  Stahl  durch  das  fieaaemer- 
oder  pneumatis<-he  Verfahren.  G  a  1  b  r  a  i  t  b. 
Engl.  23  293/1906.    (VeröffentI.  24. /lO.) 

Behandeln  von  Wasser.  A.  .1.  S  i  ni  ni  o  n  8  , 
Los  Ant;t  !r.->.    A  njer.  867.'{i:i.  (Veröffentk  I./IO.) 

\'(  rtiihren,  um  Werjj  oder  seme  .Abfälle  zum 
Spinnrn  geeignet  zu  machen.  ßunse&Gellert. 
EngL  26  214/1906.  (VeröffenU.  24./10.) 

Trennungs-  oder  Sortierverfehren  beim  Hdileo 
von  Zement  und  anderem  M,it<rial.  Heibig. 
Engl.  26  00.5/1906.    (VerötU-ml.  24./10.) 

Herstellung  von  /inkoxyd.  >S  i  m  m  &  Simm. 
EngL  21787/190Ö.  (VeröffentI  24./ 10.) 

Gewinnung  von  lackcntauh.  E.  Cordon- 
n  i  e  r.   F  r  a  n  k  r.  380 116.   (Ert.  26./9.— 2./10.) 


Verein  deutscher  Clicmiker. 

Bezirksvmln  Belgien.  sich  die  Mitglieder  dets  Verein»  zusammenfanden.  Zu 

Versammlung  vom  28./9.  in  Antwerpen.  wünschen  wäre  es,  daß  alle  Zusammenkünfte  so 

Kach  den  Ferienmonaten  Juli  und  August  war  zahlreioh  besucht  würden  wie  die  vergangene.  I>er 

dia Septembervenammhing  die  n&ohate,  an  weksher  Vorvitxende,  Herr  Dr.  Zanner*  teilte  der  Ver- 
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V«r«la  deutaohar  Chemiker. 


C      Zeitschrift  tftr 
IjBnge wandte  Chemie. 


Sammlung  mit,  daß  er  im  Namen  dea  Vereius  Herrn 
Dr.  NeumannfOr Mine inteMnante Sohilderaog 

im  BezirksvereinsMatt  gedankt  hnbe^).  Ein  Schrift- 
atüokdes  HauptTurstAudes  an  den  Verein  betont  die 
Vorteile,  «ekbe  die  Chemiker,  dl»  bei  der  „alten 
Stnttßnrter"  versichert  sind,  genießen,  \ind  spricht 
im  Sinne  weiterer  Versicherung  scitcna  der  ^litgÜeder. 
Üm  den  lelstaireii  Zeitverliut  zu  ecsperen,  sollen  in 
den  gröBf^rcn  Städten  sogen.  „Vertrauensmänner" 
vorbanden  sein,  die  mit  allem  Material  versehen, 
Interessenten  MisfübrUche  Auskunffe  geben  können. 
Die  Namen  dieser  ,, Vertrauensmänner"  werdea  in 
der  VereinszeitBchrift  Ix^kannt  gegeben. 

Südann  bittet  der  Hauptvorstand  in  einem 
zweiten  BriLfc  um  Mitteilungen  für  die  Rubrik 
„Personal-  und  Hochschulnachrichten  '  der  Vcieina- 
«jit^jchrift, 

Nivoli  \'frli'.-.iing  dicsor  Briefe  erlücU  Hvn 
Dr.  D  e  c  k  o  r  s  das  Wort  für  seinen  A'ürü'ug  über 
„Die  Zinklitralion  nach  Schaffiifr". 

Im  Mai  vorigen  JuhrL-n  vi-röffi  ntüi^htc  ich  im 
„Bulletin  de  la  Sociöte  chimiquc  de  Ik  lgiquc"  fol- 
gende Arbi'ii  :  ..über  den  Einfluß  des  freien  Am- 
moniums und  der  Ammoniumsalze  bei  der  Zink- 
titration nach  Schaffne r".  Es  wurde  damals 
nachgewiesen,  daß  AoilDoniumsalze  sowohl  in  neu- 
traler, wie  auch  ammoniakalischer  Lösung  zer- 
setzend auf  Na^  einwirken,  und  zwar  unter  Ent- 
weichen Ton  Schwefelwasserstoffgas,  nachträglich 
könnt«  nur  noch  festgestellt  werden,  daß  di<»e  Re- 
aktion mit  Zunahme  der  Temperatur  an  Intensität 
gewinnt .  NCi-suche  mit  frisch  gefälltem  ausgewasohe- 
nen  Zinksulfid  ergaben  dieselben  Keealtote«  nur  war 
hier  die  Einwirkung  eine  bedeutend  idiwSohere,  sie 
wurde  durch  die  Gegenwart  von  freiem  Ammoniak 
begOnstigt.  Eine  Reihe  von  Vemiolien,  mit  einer 
ZiädSsung,  die  einem  40%igen  Brz  entapr»ch.  ergab 
folgendes  :  Befinden  sich  in  der  Erzlösung  .')  g  Am- 
moniumealase  mehr,  als  in  derTiterlöBang,  so  werden 
State  40%  Zink  40,3%  gefunden;  ist  die  EnlSsung 
um  10  g  an  Ammoniumsalzcn  reicher  ah  die  Titer- 
lösung,  so  beträgt  die  IMfferens  im  selben  Sinne 
0,5—0,1%  Zink.  —  Da  nun  dieSehaffner  sehe 
Methode  in  verschiedener  Weise  pmktiziert  wird 
(deutsche  und  belgisohe  Arbeitaweiso)  hielt  ich  es 
IQr  anue/eiu't,  »nf  obige  Reaktionen  hinzuweisen, 
weil  sie  (i(K  Ii  (i.i.^  iMidiesultat  wesentlich  lieeinflussen 
können  und  nur  in  ihren  Wirkungen  aufgehoben 
werden,  wennTiter-  nndERloeung  dÜeeelben  Uengen 
freien  Ammoniaks  unddieselben Mengen  Ammoninm - 
saize  enthalten. 

D.  C  o  d  a  *)  behauptet  nun,  daB  bei  Gegenwart 
von  AmiiK iiiiimi>iilf;»t  dieses  sl.itt  des  Zinkhydr- 
oxydee  beim  Fällen  des  Eisens  mit  niedergwissen 
wftrde;  e«  Iconnte  dies  von  HaBreidter  und 

Pros  t^)  nicht  Ixstätiut  u  erden.  Anf  n!le  Falle  knnn 
nach  Coda  nur  eine  physikalische  Erscheinung  in 
Betracht  kommen,  wlhraiMi  es  sich  in  ▼ontehender 


")  Anm.  der  HeH.  Das  Referat  wird,  sobtdd 
der  Bericht  vollat  uidig  eingegangen  sein  wird, 
TeröffentHcht  «cKieii. 

l).  Coda,  Z.  anaL  Cbem.  t»,  2m  (iS90). 

»)  Vgl  diese  Z.  S,  106  (1892). 


Arbeit  um  chemitiche  Reaktionen  handelt.  Nun 
schreibt  aber  Nissenson  in  seinem  Werke  „Die 
l'nter»uchung8method(  n  de«  Zinks",  Seite  41 :  Es 
wurde,  wie  oben  erwulint,  von  Coda  behauptet, 
daß  bei  Anwesenheit  von  Ammoniumsulfat  das 
Eisenhydroxyd  3tatt  de«  Zinkhydroaqwi»  Ammoninni' 
Sulfat  mitreiße.   Obwohl  diese  Beobachtang  dxuA 
Nachprüfimg  nicht  bestätigt  werden  konnte,  wurde 
neuerdings  wieder  von  verschied^un  Seiten  der 
Meinung  Ausdruck  gegeben,  daß  die  AnweBonheit 
von  Ammoninmsnlfat  in  der  Probe  einen  Fehler  be- 
dinge, wenn  nicht  eine  gleiche  Menge  des  S^Ee» 
aueh  im  Titer  vorhanden  wäre*).  Diesen  Behanp- 
tungen  fehlte  allerdings  immer  die  theorcti*t  he  B» 
gründung,  die  freiUch  kaum  erbraoht  werden  dürfte. 
Damit  soll  nun  nicht  etwa  behauptet  werden,  daß 
molare  Mengen  von  Annnuninmsulfat  und  Am- 
moniumchlorid  in  ihiw  neutralen  Lösung  «» gl«»«*« 
Menge  dissoziiert  sind  und  gWehe  WssserstolBonen- 
konzentrationen  infolge  Hydrolyse  zeigen.  Aber 
dieser  Umstand  fällt  in  einer  ammoniakalisobeo 
Lösung  fort.  N  i  s  s  e  n  8  o  n  bringt  aber  Mar  «iw 
fundamental  versohic-dene  ArW-iten  in  eine  Zn^nm- 
tniftw^^^nfliig,  die  leider  nur  geeignet  ist,  falsche 
SohlQsse  lierbriimfllhreD.  TTbr^jens  handelt  es  skb 
nicht  lediglicli  um  Aniinonium'^tilfrtt,  wie  aus  d^i 
Bezeichnung  der  Arbeit  unzweideutig  hervorgeht, 
sondern  um  ^^nwiikung  der  Anunoniomäalze  im 
allgemeinen.  Die  Richtigkeit  meiner  .\ngn1x  n,  dtß 
Ammflninm— -1«^  sowohl  in  neutraler,  wie  auch  ütn- 
mouiaka&dMr  LSsnng  senetsend  auf  Natrium- 
sulfid einwirken,  konnte  ich  eben  durch  Versuche 
noch  einmal  nachweisen,  die  Reaktion  ist  doch  so 
msrkant,  daß  an  diesen  Tatsaehsn  nicht  zu  riitteln 
ist;  niitliin  muß  Jeder  emstlich  arbeitende  Chemiker 
hierauf  Rücksicht  nehmen.      Wie  sobon  bemerkt, 
wurde  seinerzeit  der  Einfluß  dieser  Kebmesktün 
auf   da.^    Endresultat    der    Zinktitration  durch 
eine   Reihe    von   Versuchen    fc«tge8teUt.  Auf 
mdne  Veranlsssung  wiederholte   letztere  Herr 
cand.    met.    M  a  a  s  s  e  n    im    hiesi^m  L.abora- 
torium,  die   Resultate   fielen   wi«    friUier  aus. 
Ab  industrieller  Chemiker  kann       s<  l  Istredend 
nieht  meine  Aufgabe  sein,  theoreti,-ehe  llegründun- 
gen  obiger  Reaktionen  zu  erbringen.   Im  Interesse 
der  Arbriten  auf  industriellem  Gebiete  genügte  » 
jn  vr.llke.unnen,  auf  diese  Fehlerquelle  hingewie«« 
zu  haben,  und  ich  muß  es  folglich  auch  ablehnen, 
dem  Herrn  IMr.  Ktssensonin  seinen  Forschun  - 
iren  bezfiglkh  WaBBQCstoffionettkoluenttationen  n 
folgen. 

Der  heutige  Bericht  becweokt  nur,  falschen 
Schlüssen  vnr7ubcupcn ,  die,  wie  oben  schon  erwähnt, 
aus  der  eigentümlichen  Zusammenstellung  bdder 
Arbeiten  in  dem  Kissenson  sehen  Werke,  gc 
7open  werden  könnten,  imd  ich  halte  hiermit  die« 
jVngclegenheit  für  erledigt. 

Der  Voisitmnde  dankte  Herrn  Decker»  dir 
den  interessanten,  mit  wohlgelungenen  Expö!»»»" 
tcn  ausgestatteten  Vortrag. 

*)  A.  Deckers,  BU,  Soc.  chim.  Belg- 
164  (1006). 
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Zum  vierzigjährigen  Jubiläum 
der  Deutsclien  ciiemisclien  Qesellsctiaft 
am  II.  November  1907. 


Im  Grogiiuwchen  Saale  in  der  UeorgenstraOe  zu 
Berlin  hntteii  steh  am  11.  Novwnber  1807  nohesa 
100  Cbemiker  verHamnielt.  Man  fnl^tt- aufincrksHm 
der  Anspraofae  de«  außerordentlichen  Professors 
Adolf  Baeyer,  der  als  Beriehterrtatter  eines 
zwö!fgliedrigrn   Komitoea  drasen  kurze  Tätigkeit 
Khikkrte :  Die  in  Berlin  wohnenden  Chemiker  der 
veraduedenaten  Riditongen  rind  zur  Veimunmlung 
eingeladen,  ein  Statutenentwurf  ist  ausgearbeitet 
und  Vorschläge  zur  Wahl  einee  neuen  Komitees 
für  deaaen  Prüfung  und  für  die  endgültige  Orgoni- 
•ation  der  zu  gründenden  Oosellsohaft  8ind  gemacht 
worden.    Der  Zeitpunkt  für  den  ZusammenächluO 
der  Berliner  Chemiker  sei  günstig  gewählt,  da  die 
Universität  ]><  rliii  nun  ihr  eigenes  Laboratorium 
erhalten  haW.      Unter  großem   Hoifall  ersuchte 
B  B  e  5'  c  r  l'rof.  H  o  f  m  a  n  n  .  das  Piilsiilium  zu 
Ibemehmen.    A.  W.  H  o  f  rn  ;i  ii  n  ,  der  erst  vur 
tWfi  Jahren  zur  Srhaffiing  eines  l'niversität«IalM>ra- 
torium.s  als  Nachfolger  Mitscherlichs  nach 
l^rlin  berufen  worden  war,  erhob  sieh  hierauf,  um 
»•im-  Fronde  üImt  da.s  Zii>tnrulekninmen  der  Vor- 
»«umiiilung  zu  äuUern,  deren  ziihlreiche  BeteiliguJig 
<lrn  BeweiH  erbringe,  daO  der  Zosammenschluß  ein 
l^ripe  L'elieeter  Wuniwh  vieler  Chemiker  sei.  Wer  den 
genialen  .Mann  noch  nicht  gcischen  hatte,  konnte 

Ch.  UOT. 


jetzt  aeine  starke  Fenöniiohkeit  auf  sich  wirken 
lassen,  ab  er  eine  DarsteDnng  von  der  errten  Ent- 

wickliinp  der  niemiea!  Swiety  in  London  gab,  he'i 
der  er  —  zeitweise  auch  als  Präsident  —  mitgewirkt 
hatte.  Wenn  <fie  Sitnuigen  der  Berliner  Geaell* 
Schaft  Hpäter  einmal  aooh  ao  viel  des  ^Vnregenden 
bieten,  wie  die  der.  «nj^iaohen  Vereinigung,  so 
führte  Hof  mann  ans,  nnd  wenn  aiedie  Wiaaen« 
aohaft  in  gleichem  Haße  fördern,  so  würde  man  akdi 
einst  mit  Stolz  dieaea  Stiftungstages  erinnern  künnen. 
Unter  sehr  bescheidenen  Verhältniaaen  habe  der 
Londoner  Verein  zuerst  im  Saal  der  Society  of  Arta 
getagt,  und  jetzt  zähle  er  vierhundert  Mitglieder  nnd 
sei  mit  den  Attributen  einer  Korporation  ausge- 
stattet. Der  Zeitpunkt  für  die  (Jründung  einer 
chemischen  Ce.sellschaft  in  Ik^rlin  müsse  als  l>cHon- 
dcrs  günstig  bezeiehnet  werden,  denn  noch  niemals 
halx-n  .sieh  Tlieurie  und  I*raxis  in  ähnlicher  Weise 
gegenseitig  U'fniehtet.  wie  gegenwärtig;  auch  die 
Industrie  halx;  neuerdings  begonnen,  der  Wissen- 
8ehaft  Mittel  zu  weitt  ren  Fortaduitten  SU  Befeim. 
Dureh  gegenseitigen  (iedankonjuisfmiseb  /wisehen 
Vertretern  der  reinen  und  angewandten  Chemie 
werde  hoffentUch  auch  die  neue  Cesellsohaft  dieaea 
T?nnd  enger  knüpfen  helfen.      Ah  Ilofmann  ).'e 

endet  hatte,  wurde  der  Statutenentwurf  angenoiu-  ^  .  ^  t 
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Zum  vieralgj&hrigen  Jobiläom  dT  D«uUiahw  <diMai«ohn  O— ellaobirft  [  ap^w'lfl^dte^ChSHite. 


toi^.  9ßPcnKNaa>  erklärten  «oh  xam  Beitritt  bereit, 
und  ein  provisoriMdifle  KtHiiitee  iür  miteie  Sahritte 
wwde  gewählt. 

Damit  hatte  die  Deutsche  che- 
mlache  Gesellschaft  am  11.  'S  ovo  m  • 
her  18S7  iliien  Le bene begonnen. 
Oder  Tiefaiielir;  eine  ehemnohe  GeMfliohaft. 
denn  noch  war  man  sich  über  die  Frage  de«  Namens 
nicht  einig,  welche^in  der  nicheten  Situuig  des 
Kondteea,  am  17.  November  in  Hofmsnni 
Wohnung,  Gegenatand  auHfi)hi  !i(  her  Vc  rliandlungen 
war.  QaatavMagnuürietdriiigeaddavoBabt 
den  Titel  „Deutmhe  ohemimhe  Cleaelhehsft**  za 

wahk-n,  cla  i-r  fürcht<'t<',  daß  dieser  auß<^rhalb  Bpr- 
ÜDfi  als  Anmaßung  aufgefaßt  werden  könnte.  Auch 
andere  Stimmen  wurden  laut,  welche  die  Beeeidh- 
nung  „Berliner  chemisclic  Ct  sellschaft"  in  Analogie 
zo  „Oiemical  iStwiety  of  London"  und  ,;Societe 
chimique  de  Fteie**  Toneblngeii.  Doeh  die  jüngerai 
Mitglieder  wollten  airh  ein  vii  1  m  i  it«  rrB  Zifl  »tcckon 
und  hofften,  nach  und  nach  alle  deutschen  Chemiker 
«IT  Hitarbrit  m  gewinnen.  So  einigte  man  noh 
echlicßUch  auf  den  Titel  :  ..DeutsclH»  cheminche 
CSeBeUechaft"  —  und  heute,  nach  vierzig  Jahren, 
muß  man  eagen,  dafi  dies  kdn  za  weitgehender  ge- 
we«en  ist.  Ist  drtrli  nnch  die  Pariser  Gesellschaft, 
welche  mit  als  Vorbild  dienen  sollte,  unlängst  dem 
Bebpiele  der  Dentsehen  gefolgt,  indem  sie  ihvoa 
Namen  in  JSooUtd  dümiqoe  de  Fnuice*'  um- 
ändert«. 

Die  wntere  Entwiokhng  der  neuen  Vereinigang 

voUzng  lieh,  dank  der  Regsamkeit  ihr«>r  ^Iit»;lietler, 
«tetig  und  ohne  Störung.  Der  Saal  der  Bergakade- 
mie im  Lustgarten  wurde  für  die  Sitzungen,  die 
Räume  dpr  PolytechniRchen  Gescllsehnft  für  die 
Bibliothek  gewonnen.  In  erstcrem  ^nirde  in  der 
enrteo  Sitsong,  am  13.  Jaanar  1808,  der  Statuten» 
entwarf  angenommen,  A.  W.  Hof  mann  ^\nrde 
zum  ersten  Präsidenten,  Rammeisberg,  Mag- 
nus, B  a  e  y  e  r  und  Blrwald  bu  Viaepfiai- 
drnten,  Martins  und  W  i  e  h  <>  Ih  n  u  s  zu  Sekre- 
ttircn,  Grabe  und  Oppenheim  zu  Vizesckre- 
tSren,  8  e  h  e  r  i  n  g  zum  Schatzmeister  und  S  e h ei- 
l>  1  r  r  zum  Bibliothekar  gewählt.  N'iu  li  in  der- 
selben Sitzung  wählt«  man  auf  Hofmanns 
Vorschlag  Liebig,  Wähler  und  Bunsen 
einstimmig  zu  Ehrenmitplicdprn. 

Der  hingebcudste  und-wirksamute  Förderer  der 
Gesellschaft  war  VOn  Anfang  an  ihr  Präsident, 
A.  W.  H  o  f  m  .'«  n  n.  Die  Ben  undening,  die  alle 
Welt  seinen  ArbeiU-n  und  seiner  ge^jimten  Tätig- 
keit zollte,  die  starken  Anregungen,  die  von  seinem 
umfa*<flenden  \M>n(  n  ;ni'-piT)gen,  lenkten  juk  Ii  nller 
Augen  auf  die  DeuUthc  cliemiwlie  (.H^4.1]i.cii.iit. 
Wenn  er  in  «>iner  Sitzung  H]>rHrh,  »o  war  man  eines 
Zahlreil  lien  Itrsuehes  sicher,  diejenigen,  «  i  lc  hr  nii  ht 
geratle  ui  dcu  ersten  Reihen  snUen,  keimen  aulier 
heran,  utu  nur  kein  Wort  zu  verlieren,  und  wohl  nie- 
mand, und  mochte  ihm  das  In'tr  f;eliiet  nn  Ii  fern 
liegen.  viTlioß  den  Saal  oluic  eine  Anregung  ejn|j 
fangen  zu  hulK>n.  Wenn  H  o  f  m  a  n  n  am  Rnde 
einer  Inngen  Sitzung,  wenn  selion  Ermüdung  ein- 
getreten war.  und  man  das  Ende  herbeinehnte.  noch 
einmal  das  Wort  ergriff,  um  den  Ix-treffondon 
Geg<-nstimd  in  nan/.  neuem  I.iehle  darzustoikn.  so 
war  mit  einem  Sehlage  das  Intea-^sc  wieder  crwaelit, 

Groflen  Wert  legte  er  auch  auf  die  Zeitschrift 


der  Gesellschaft,  die  „Berichte";  es  war  ja  klar,  daß 
von  diesen  der  Ruf  der  Gesellschaft,  zunächst  haupt- 
sächUch  abhängig  war.  Wichelhaas,  dem  die 
Rodaktion  übertragen  war,  glaubte  vor  allem,  den 
Autoron  die  vollkommene Siehedwit einer  prompt«>n 
Veröffentüohttng  geben  m  mfiMfn  und  damit  die 
neue  Zdtiehrift  in  Gegen.4atz  zu  den  Bohoa  be- 
stehenden, die  alle  unregelmäßig  erschienen,  zu 
bringen.  £r  hatte  sich  darin  nicht  getäuscht,  daß  die 
Berichte  auf  diese  Weise  eine  l)esondere  Anziehongs- 
kraft  erhalten  würden.  Die  Zahl  der  eingehenden 
Äbhandloi^^en  war  xwar  zuerst  nur  eine  gerii^; 
die  Prophegseiung  von  Magnus,  dafi  man  aultor- 
hall)  Bi  rlins  eine  neue  2^it£chrift  nicht  gern  sehen 
würde,  traf  ein,  der  erste  Jahreaband  umfaßte  Dar 
282  Seiten.  T)or  ümneht  de«  Bedakteon.  weldier 
den  größt«'n  Wert  darauf  lehrte,  daß  j(>de«  Heft  am 
vorausbetttimmten  Tage,  dem  Sitsungütage  der  Üe- 
selhcbaft,  erBohien,  gelang  es  aber  nach  und  nach, 
dem  l'nternelimen  Freunde  zu  gewinnen.  Pit 
zweite  Jahrgang  wies  schon  788  Seiten  auf.  Nach 
drei  Jahren  ei^ielt  Wichelbaus  vom  Flri«i- 
deuten  der  Gesell.^eliaft.  .\  d  o  1  f  Baeyer.  im 
Namon  dos  Voratoodce  ein  Dankschreibea,  in  wel- 
chem auf  seine  „eiienso  unermüdliche  wie  um* 

sichtige  Tati^jkeit"  hin^'ewie.sen  und  ihm  eine  „den 
Kräften  der  Gesellschaft  entsprechende  Voigütung" 
TOD  900  RT.  jihrlieh  angeboten  wurde,  dneSumme, 
die  der  Redakteur  für  die  Resuldunt'  eine>  Clehilfen 
verwendet«.  Auch  H  o  f  m  a  n  n  lieh,  wie  er- 
wShnt,  der  Zeitschrift  seine  Untentützung. 
Schon  die  in  seinem  I^ihuratorinm  ;uisi»eführten 
Arbeiten  würden  genügt  haben,  um  die  Zdt- 
sciirift  mit  interessanten  Abhandlungen  zo  fSlleo. 
Doch  er  gewann  aueli  Arlx^itm  der  iH'riihnt- 
testen  Zeitgenottscn,  so  daß  bald  Namen  wie 
Liebig.  KekuU,  Kolbe,  St.  Clalre- 
D  p  V  i  1  1  (  in  den  Berich t<'n  zu  findfti  warpn.  loi 
Jahre  ti  ging  die  Zeitschrift  in  den  ik-sitz  der 
Oeeellsohaft  «her.  Als  Wiohelhaus  die 
daktinn  im  Jahre  IHS'2  niederlegte,  »prnrh  ihm  ili«« 
Gesellschaft  ihren  Dank  durch  ein  von  Kimsiier- 
band  an^gefOhrtes  Diplom  aus:  sein  Amt  fibernahm 
Fr.  T  i  r  m  n  n  n  .  dem  ISO'^  .T  a  e  o  h  s  o  n  fniptr 

Welche  großen  Erfolge  und  welches  .\ufl»luht  n 
die  Gesellschaft  im  übrigen  zu  veRciehnen  halte, 
liedarf  kaum  nusführlieher  Erwähnung.  Bei  der 
einheitlichen  Rt-gclung  des  Patentwesens  war  sie 
so  wirksam  tätig,  daß  bei  Gri'mdung  des  Kaiserhchen 
Patentamtes  im  Jahre  1ST7  vier  Vorstandsmitglieder 
und  ein  .Mitglied  in  du*j  Ami  lK«rufeu  wurden.  Hoch- 
bedeufende  zusammenfassende  Vorträge  verbreite- 
ten ihn  n  Ruf  mehr  und  mehr.  .Alle  bedeutenden 
Cliemiker  ik^lms  und  ganz  Deutschland»  trugen 
als  PrilMidentcn  odsr  VontandsmitgUsdeir  zu  SiRr 
Förderung  hv\. 

Ein  harter  Schlag  traf  die  Gesellschaft  im  Jahre 
1892.  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Tage  ihres  •2.">j,il.r 
^en  P.e>tobens :  am  ö.  Mai  starb  A.  W.  11  of- 
ui  a  II  n.  Die  Jubiläumsfeier  im  RuthauflSaal  wurde 
zur  (Jedaehtnisfeier.  und  neben  den  Festreden  von 
Wiohelhaus  und  Johannes  Wislice- 
n  u  8  gab  diejenige  von  Pr.  T  i  e  m  a  n  n  ,  der  d» 
gröüK'n  WohltäU'rs  der  O^llsehaft  ge<la<hle. 
seinen  I>el)cnalauf.  seine  Tätigkeit  und  Fersönhcb- 
keit  schilderte,  einen  ernsten  und  wdimfiti||en 
Oiundton  ab. 
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Die  imtner  weitergebeade  Entwicklung  ver- 
•nlftBto  mebr  und  mehr  Ve(gr6Qerangein  in  der 

Organitiation.  18tM)  wurde  ein  eigener  (!rnrral 
•ekivtÄr  (P.  Jaoubnon)  angeetellt.  IHÜT  dur 
R«iiemtcnteü  von  <k>n  Berichten  abgesondert  und 
mit  dem  von  R.  A  r  e  n  d  t  herausgegebenen  Zentral- 
hlatt  verschmob^n,  welche«  damit  in  den  Beaitz  der 
Geselliichaft  überging.  Auch  die  Henuiflg»lM  der 
Beilstein-Ergänzunirsbänflf  wiirdr  i'ibrrnnmmon. 
Große  VcrdieOi*t«4  liat  »ich  dio  GeHellschnfi  ferner 
um  die  iDtemationale  Be««tinuuung  der  Atom- 
gewichtr.  um  die  t  inheitUche  Schrei bweiw  der  na tur- 
wiHStHi-sthiiitlicb-techniachen  Fachauiidrücke  und 
durch  viele  aadflie  Arbeiten  emrorben.  In  jimgiter 
2Seit  hat  sie  nun  auch  die  Herausgabe  einer  vierten 
Auflage  des  Beilatein-Handbuche«,  diese«  für  jeden 
viMenMchaftlich  arbeitenden  organischen  Chemiker 
nnentbehrlichen  Werkes,  in  Amgiiff  genommen. 

Mit  drei  Uhrenmitgliedem  und  109  Mitglicdom 
wurde  die  Deutsche  chemische  Getiellschaft  vor  \  icr- 
x|g  J«iii«n  gegründet»  mit  14  Ehrenmitgliedero  und 
dber  3800  Mitgliedern  kann  ne  ihr  Jobeliest  im 
Rofmannhaus  feiern. 

Andi  der  Vecein  deuteober  Chemiker  wird  am 
nftdieten  Montag  dem  MteRn  Bnider  glfiekwün- 
>«chend  div  IT.uul  n  iubfn.  Hat  der  Jüngere  in  dvn 
«logendjahren  maocbea  von  dem  Krfahreneren 
lernen  können,  so  schreitet  er  mm,  da  er  in  das 
•lünglinii.'^^altiT  eingetreten  i-^t.  üii  scini-r  Si  itr.  IVr 
W^,  den  die  beiden  zu  geben  haben,  ist  nicht  der 
gleielie,  aber  iSe  atreben  in  derselben  Ricktang  vor- 
wärts un<I  Werden  »ich  gcw  iü  häufig,  «ich  ergänaend, 
fördern  können.  Wir  sind  überzeugt,  dali  ein  rüsti- 
ges VonrirtoMshieiten  der  beiden  Vereinigungen 
rum  Wiihlc  der  ehemisoben  Wissenschaft,  der 
chemischen  Industrio  und  ihrer  VerUoter  dienen 
wird.  Unsere  benelichaten  Wönaohe  bringen  wir 
dem  Bniderrefeine  m  «einem  Jubelfeste  dar. 

Verein  4entoehrr  rbfnilker,  e.  V. 
C.  l/ui$b«rg,  Vorsitsiender. 


BeitrXge  zur  Sauerstoffbesttmmuni; 
im  Wasser. 

V(m  Pr.  W.  CnomuBni. 

Aun  dem  tierphysiuloirisclicn  Inntitiit 
dar  KgL  Landwinsebafliicbsn  Hocliscbule  zu  Berlin. 
(VoieMMc  Geh.  Hat  Pnt  Znats.) 

4.  Itr?.  1909.) 


Im  Jahrgang  19<X>  dit«er  Zeitschrift  Seite  1767 
veröffentlichte  N  ft  I  1  .  Assist^-nt  am  hygictiisi  lim 
Institut  Hamburg,  eine  Arbeit,  l)etitelt:  „.Moeli- 
fikatioiicn  der  Sauerstoffbestinnnung  im  Wasser 
nach  W.  Winkle  r".  I^iiigeiKle  ArW-itcn  ver- 
hinderten mich  daninK  meine  eigenen  bereit«  vor- 
liegt'iiden  Versuche  über  diesos  'llicraa  mitzuteilen, 
leb  will  daH  jetzt  nachholen,  da  in  einer  neuerdings 
gJcicbfalb  von  Noll  erschienenen  Arbeit  „Mangan- 
beetimmiiiig  im  Trinkwasser'*  (dieaeZ.tÜk490f 1907 j) 
von  dem  Verf.  eine  Bemerkung  ausgesprochen  wird, 
die  in  dieeer  AUgemeinbeit  mir  nicht  berechtigt  er- 
scheint. 


Ik'kiumtiich  beruht  die  Sauerstoffbestimmung 
Un  Wasser  nadi  W  i  n  k  1  e  r  1) *) darauf,  daS  man  im 

Wasser  «elbst  einen  Xii  ilcrsiohlng  vnn  Mnnp'uinh ydr- 
uxyd  enseugt,  der  sofort  »uf  KoKtvii  den  im  Waa-ser 
vorhandenen  Sanemtoffs  sich  7.u  Manganihydroxjd 
oxydiert.  Löst  man  dicstm  Niederschlag  in  Salzsäure 
auf.  so  z«>riallt  dm  entstandene  Manganichlorid  in 
Manganochlorid  und  Clilor.  I^etzteres  läßt  man  auf 
J(Kikalium  einwirken  und  titriert  das  abgeschiedene 
Jod  mit  Thiosulfat.  B<!it>its  W  i  n  k  1  e  r  hatte  seiner- 
zeit darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  bei  Gegen- 
wart von  «<alprf rijjt-r  Siiurc  (  ine  von  ihm  näher  tic- 
Bchrit  lK-nc  Kurrektur  angebraciit  werden  miißto, 
da  da.«  Chlor  natOrUoh  auch  die  salix-tri^r-  Säure 
7,u  Salj>itersäure  oxydiert,  somit  der  Sauerstoff- 
geiittlt  /II  niedrig  gefxmden  wird.  Auch  auf  die  Oxy- 
dation der  organischen  SubstauE  durch  das  Chlor 
weist  W  i  n  k  1  e  r  bereits  hin.  Noll  iiat  nun  die  von 
W  i  n  k  I  e  r  vorgeschriebene  Korrektor  dadurch 
\  erU  sst  rt,  daß  er  JtxlkaUum  sofort  zusetzt,  so  daß 
also  nur  freies  Jod  vorbanden  sein  soll,  und  schließt 
aus  seinen  Venmcben,  daB  die  einige  Minuten  lange 
Einwirkung  de»  Jods  auf  die  (jr^anisc  iir  Suhstan/, 
von  onteigeordneter  Bedeutung  ist.  in  dur  soeben 
erwähnten  zweiten  Pobfikation  eprioht  er  sidi  di- 
rekt dahin  aus.  daß  die  Einwirkung  des  Jods  auf 
organische  äubetanz  nicht  in  ijetraoht  kommt. 

Swht  man  ganz  davon  ab,  daO  ja  gar  kein 
r^ruiid  dafür  viirlit  ;.'t.  an/unehmen,  daß  das  Chlor 
nur  Jod  frei  macht  und  nicht  zu  gleicher  Zeit  or- 
ganische Substanz  oxydiert,  so  möchte  loh  mich  vor 
alUsn  IMngen  ^i-m-u  dir  unlx  M  hr  iriki»  Gültigkeit 
der  Noll  sdken  Angabe  wenden,  daß  Jod  auf  die 
organifwlie  Substanz  auch  bei  kurx  dauernder  Ein* 
wirkini^  uhiu'  Einfluß  (muIQ  wird,  da  die  Affi- 
nität des  Chlors  erheblich  grüßer  ist  als  die  des  Jods, 
jenes  stihrker  wirken«  aber  wir  haben  dnrehaus  keine 
Ursache  dazu,  anzunehnx  ii.  daß  .If»d,  besonders  wie 
im  vorliegenden  Falle,  im  statu  oascendi  über- 
>  banpt  ohne  Einwirkung  seL  Es  wird  sieh  immer 
darum  handeln,  welohi-s  Wn-«'yT  untcrNueht  wird, 
resp.  welcher  Art  diu  darin  enthaltene  oi^anische 
Subatanz  ist.  Ofganisidie  SNibstanz  ist  ja  uherhauiit 

nur  pin  Snmmelbfpriff  nller  der  im  Wasser  TOT- 
handeneu  kohlenstoffhaltigen  Körper,  und  wir 
wissen  ans  vielCsehen  Unteiauehungm,  daB  ea 

sich  um  ein  f!cmcn^e  versehiwlensler  Körper  hnn- 
delt,  die  chemisch  wie  l>ioiogisch  verschieden  zu  be- 
werten sind.  Um  zwei  ExtreoK  heraussugreifien 
sei  ntir  mh  die  absolut  vcrschitnlen»  n  nrgr»ni*'chcn 
Subtitunzcn  eines  Moor-  und  eine«  Abwassers  er- 
innert. Demnaeh  wird  um  Ii  das  Verhalten  dieser  or> 
gani.schen  Substanz  schwachen  Oxydutionsmitt4-ln 
gegenül)er  ein  verschiedenes  sein,  je  nai-h  dem 
Wasser,  das  zur  Untersuchung  gelangt,  .Vuch  die 
feinsten  Trübungen,  die  wir  ja  bei  der  Sauerstoff- 
bc'bUmmung  durch  Filtration  nicht  beseitigen,  wer- 
den je  nach  ihrer  ZuaamnicnsH-tzung  sich  verschieden 
verhalten.  Wenn  Noll  also  im  Elbwiw<s<  r  keine 
Einwirkung  des  .lods  auf  die  organische  Sulwlniiz 
fand,  so  i^t  die?*  ein  Beweis,  daß  es  sich  um  «'in  recht 
reint«  oder  um  ein  Wasser  luuidelt,  das  recht  widor- 
Ktandsfäbigc  organische  Subetaiiisen  enthält.  Mit 
der  Annahme  eines  recht  reinen  stimmt  übonnn. 


1)  Berk  liericbtü  ««.  2843  (188»}. 
s)  Berl.  Beriohta  tS,  1704  (1889). 
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daß  sein  Sauorptoffg^-halt  ziemlich  hoch  ist  und 
nicht  wesentlich  unter  der  durch  die  Temperatur 
bedingten  Sattigungsgrenze  zurückbleibt«  wie  dies 
Volk')  für  das  Hambur^ter  Wassor  und  ebonso 
Große-Bohle^)  für  das  Rheiüwa*»«ei  uach- 
gawieaenliaA.  Es  handelt  aich  hier  eben  um  mäch- 
tipr  Ströme  mit  starkem  OeRille.  Ohne  woit^^rcs 
wird  mau  die»e  Tatsache  aber  nicht  auf  jedes  Wasser 
übertragen  können. 

Gelt  gt*ntlich  der  Unters^t  tning  des  Spreewassera 
beschäftigt«-  icli  mich  natürlich  iuich  mit  der  Frage, 
inwieweit  etwa  die  Oxydation  der  oi^^anischen  Sub- 
stanz duroll  das  .IckI  vi-ruiHacht  ;\-ird.  Der  Unt<>r- 
sucbung  des  einen  Punktos,  uh  dat*  Chlor  nur  Jud 
frei  macht  oder  m  giffifflw*'  Zeit  bereits  vorhandene 
organifwlii-  Substan?:  anprcift,  bin  ich  nuch  nicht 
näher  gtrlntea,  dü  es  sich  hier  wohl  nur  um  (^i-ringfre 
Einwirkungen  handeln  katm.  Dagn'gen  ha.lw<  ich 
mic  h  ciiinchendtT  mit  der  Frage  beschäftigt,  welchen 
Eixifluli  das  i;ingtTe  Stehenlaasen  des  Wassers  nach 
dem  Ansäuern,  also  nai  lidem  Jod  freigeworden  ist, 
hat.  il.  h.  w  ir  weit  d;i.s  Jod  die  organische  Substanz 
des  W  a*(»ers  angreift.  Die  Versuche  habe  ich  in  der 
Wsifle  Torgenommen,  daD  ich  in  identisch  genom- 
menen Wasserproben  verschieden  lange  Zeit  nach 
dem  Ansaucm  das  Jod  bestimmte.   La  der  untcn- 


^)  Hamburgische  Eib-Untersuohung  \T^n.  Mit- 
teiluogBa  »ub  (km  MatutbistonBohea  Museum  SS. 
Hualnuv  1906. 

*)  Z.  Unten.  Nähr.-  a.  GeouOm.  IS,  Heft  1, 
0806}.  Mitteilungen  d.  KgL  Srüfungsanatalt'L 
WMwrrwwmnug  1, 17S  (1906). 


stehenden  Tabelle  I  sind  einigt-  Vt  r^nchsreihen  ent- 
halten. Zu  gleicher  Zeit  habe  ich  in  den  fflei»l«D 
Fällen  die  organische  Substanz  dm  WniMfirn  iä  dar 
üblichen  Weise  durch  Oxydation  mit  Kalium 
permauganat  in  saurer  Lösung  fcs4tgv«tcüt.  Dan  zur 
Untersuchung  gehogende  Wasser  war  meistHitailt 
hiesigen  Leitungswasser,  das  nach  kürzerem  oder 
läugcrt'm  äteheu  und  dadurch  verursachter  Ver- 
unreinigung und  SauerstoCfTS^lnst  odor  nach 
beabsichtigter  Verunreinigung  nir  Verwendung 
gelangte.  Ferner  ersieht  man  au«  der  Tabolie 
noch,  daß  ich  die  Versuche  dahin  varüert  habe, 
daß  einerseits  die  angesäuerte  Lösung  in  Jodkalium- 
iuäung  übergespült  wurde,  andererseits  JodkaUum  in 
Krystallen  zugesetzt  wurde,  also  erst  eine  Lösung 
des  .TexIkaliiiTT- j  ;;üittfinden  mußte.  Aus  den  Zahlcu 
erpbt  sieb  uui  Klarheit,  daß  eine  Einwirkung  df» 
Joda  auf  die  organische  Siitetanz  des  \  i  rwendct<^n 
W'u.ssers  nieht  zu  verkennen  ist,  es  findet  sich,  selbst 
vivirn  die  Losung  nur  eine  Minute  gestanden  hat. 
eine  Differenz  gegenüber  dem  Ergebnis,  wciu 
sofort  nach  dem  Ansäuern  untersucht  wurde. 
Es  läßt  sich  sogar  ein  kleiner  Unterschied  wahr- 
nehmen, wenn  man  die  angesäuerte  Lösung  in  Jod- 
kali umJÖ6un<^'  I  itifheLkn  läßt  oder  Jodkaliuon  in 
Krystallen  /.utugt,  aläu  die  Lüsungszeit  des  Salzes (ur 
eine  etwaige  Wirkung  zur  Verfügung  steht. 
Zahlen  ensieht  man  ferner  allerdrnRs,  daß,  wenni 
sofort  naeli  dem  jViiHiiueru  das  freigewordene  Jod 
bestimmt,  die  Oxydationswirkong  deaselboQ  nodi 
keine  erhebliche  ist.  daß  erst,  wenn  man  etwa  eins 
Minute  wartot,  im  uligemeinen  eine  Ein  wirkungatctl- 
find««»  die  zu  etlteliliobeiMi  VeUerqudien  Vena- 
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iMhen  Über 


ipttleo  der  Jod-  _ 


ittiMi  FlCUiAigkvJt 
UM  än  ntnoon 


Tfliinmaoli  an  eo.~  Thiosulfat  rar  KiOoem  im 


IM 


Sofort  nach  dem 
Überspülen  Jod- 
kalium in  Kry- 
stiUon  sugenetzt 
und  nae%  dem 
Lösen  titriert 

.Sofort  nach  dem 
Überspaien  KJ- 

Lö.sung  zuge- 
setzt und  titriert 

^  ^  Naeh  1  Minute 

,    2  Min. 

-    :^  . 

.     4  . 


c 
c 
u 

ä 
u 


.  10 

.10.5 
.  75 
,  120 
,  180 


6,01 

6,17 

5,94 

5,26 
6,17 


3,42 


3,51 
3,41 

2,76 
2.72 
2,81 


2,96 


1,78 
1,31 
0,74 


Verbrauch  an       com  KMnÜ4  für  lOUccra  ILO 


9,10 


9,53 
8,75 

8,15 
7,82 
7,79 


27.111. 


5,43 


4,66 
4,23 


7,26 


14,50 


7,74 


6,86 


2&I11. 


12,36 


12,82 


8,66 


8.79 


7,98 


8,16 


I   
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Tabelle  U, 


Menge  d«?r  R<^ 
SKentieo  : 

Veiimiieh  an  «e^  ThtomUit  uf  IW«ed«  unter«. Wmmis 

MacL  +  X&OH 
(E/-baUig) 

Titration  auagcfahrt 

«?<• 

1.12. 

J2-12. 

8.rt2. 

sofort 

nach  einerjnach  2  Minatao 

0.5  4-  0,5 

9,02 

11,26  11,49 

11,06  11,17 

9,37  9,56 

4,04 

2,72 

2,21 

1  +  1 

9,73  9.73 

3,75 

2,92 

1,64 

2  -i-  2 

9,60  9,63 

,12,63  12,69 

11,58  11,53 

10,03 

1,32* 

1,08 

5  +  5 

9)S1  9,86 

12,71  12;90 

11,59  11,68 

- 

In  dfTHclben  Probe 

bei  Ziuatz  von  6  ccm  HQl 
▼erbniiclit: 

13,11  13.17 

13,21 

bd  ZttMti  von  15  ccm  HCl 
verbraacht: 

13,09  13,20 

12,99 

*)  Nach  lingerem  Btehea. 

taaming  geben  kSimtB.  DieM  Feftstelhing  enobeint 
aua  dem  Oninde  doppelt  wichtig,  da  wir  in  der  Sauer- 
etoffbeetiiiumiiig  lutdk  Winklerbis  jetzt  das  be* 
qoemat*  Verfahren  beritttm,  das  beeonden  bei 

Ma.-c^iiumtcrsiRhungfii  iioth  nicht  enietzt  werden 
kaan.  Die  üblichen  gaiiometnäohen  UnterBachaqgen 
koRiniflii  faierfnr  ja  gar  nicbt  in  Betmeht,  nnd  aneh 
tlif  Bestiniiiiiinjr  mii  di-m  Tniiixjijijmrut  *)  In!  für 
größere  Mengen  von  Proben  zu  umatäudlich,  ganz 
abgeeeben  davon,  daß  das  Arbeiten  mit  dieeem 
Appaimt  kein  aebr  lattbevea  lat  Aua  dieaein  Grande 


Tabelle  m. 


B«^ri>4*hn(>t  für  ?oli- 


SuuiTHrf.lTb.  ?<tiiii  miitm; 

BtAtKligU 

mit  dttiu 

nach 

Tc<na:i«pparat 

Winklcr 

Winktor 

13./7. 

0,54  0,53 

0,71 

0,fiO 

0^63* 

0.68 

0.60 

20. /l. 

6,48 

0,.59 

10./11. 

0,49 

0,71 

0,62 

0,70 

II./11. 

0^2 

0,70 

0.68 

0.72 

17./11. 

n.4fs 

19./11. 

0,54 

0,71 

0,63 

0,71 

0,00 

0,63 

0,63 

0.71 

wie  wegen  der  Ele^axder  Winkle  reeben  Methode 

wtirrfp  nuch  bedauerlich  sein,  wenn  diese  infnlgc 
nötig  werdender  Korrekturen  nicht  mehr  so  all- 
aeitig  verwendet  wenlen  könnte,  oder  diese  Kor- 
rekturen eich  bei  jeder  rin7(>lQen  Untsnuehung 
als  notwendig  erweisen  wikd(;ii. 

lioreit»  W  i  n  k  1  e  r  hatte  darauf  hingewie^n, 
daß  die  von  ihm  impr^cbcne  Menge  der  Reagenzien 
bei  Gegenwart  vua  Carbonat  erhöht  werden  mülite, 
da  Mangancarbonat  sich  natürlich  nicht  umsetze. 
Diese  Bemerkung  Hoheint  nicht  allseitig  beachtet  zu 
sein,  djv  sowohi  König«)  wie  W  e  i  g  e  1 1  ')  nicht« 


*)  Alk.  FiBchereiztg.  Mündiea  1898. 290;  Pläner 
Berioht»  W.  183  (1903). 

")  \  König.  Die  UnterBuohung  landwirt - 
achattlicli  und  gcwcrblii^h  wichtiger  Stoffe,  3.  Aufl. 
1906.  2.  W  c  i  g  e  1  l  ,  V^or»chrifton  für  die  Entnahme 
und  Untersuchung  von  Abwaaaem  und  Fischwäflaem 
3.  Farnsteiner, Buttenberg  und  Korn 
Leitfaden  fOr  die  diemieobe  Untemnobinut  von  Ab- 
ii«Merl9ü8. 

7)  Nadieinar mir  von HennPkaL  Winkler 


davon  «rwübnen,  w&bnnd  allerdings  Farn- 
R  t  e  i  n  f  r  ,'  B  u  t  t  c  n  b  e  r  g  und  Korn')  in 
ihrem  I«itfadeD  mit  »lufülurliolier  Begründang 
darauf  b{ni*«faen.  Welohen  Etnflalt  die  Oubonate 

haben  können,  ersieht  man  aus  der  zweiten  Tabelle, 
WO  Versuche  angeführt  sind,  bei  denen  bei  luxrre- 
epondieienden  Bestimmungen  versebiedene  Mengen 
der  Reagenzien  verwendet  wurden.  Femer  findet 
sich  noch  ein  Versuch,  Iwi  dem  zugleiob  mit  der 
Mienge  der  Reagenzien  aneh  die  Daner  der  Bmwfr- 
kung  variiert  wurde,  iwwie  ein  wcilerer,  bei  dem  noch 
eine  weitere  Menge  von  Scüzaäuze  vorwoodet  wurden 
da  der  Nlederaeblag  sieh  bei  der  von  Winkler 

Vorgeschriel>enen  Menge  von  oft  nicht  voll. 

StSndig  lüet*).  Vor  allem  geht  aber  aus  dieser  Ta- 
belle hervor,  dafi  die  vorgeeeblagene  Verwendung 

vnn  ecm  niolit  genügt,  daß  es  fingehraeht  ist, 
wenn  mau  das  Wasser  nicht  genau  kennt,  wenigstens 
2 -(-2  eom  sn  verwenden.  Benatat  man  noeh  mehr, 

wie  beispielsMreiRC  ß  ccm,  so  l)leiben  die  Differenzen 
innerhalb  der  Fehlcrgreozeu.  Es  dürfte  sich  dem- 
nach empfehlen,  ebttiao  wie  man  naeb  dem  An- 
säuern ohne  Vt  rzng  die  T^rwung  {iVyrnpült  und 
titriert,  ^ur  Hiuduog  des  Sauerstoffs  stetn  je  2  com 
der  Reagenzien  zu  verwenden.  Die  Menge  der  zum 
'Ansäuern  benutzten  Salzsmire  macht,  wie  sich  aus 
dem  angefiiiirt<'n  Beispiel  ergibt,  keinen  Unter- 
»oliicd.  Bei  Beriicksichtigmig  dieser  Vorsicbte* 
maßregeln  scheint  aber  die  \V  i  n  k  1  r  ^che  Sauer- 
stoffbcstimmungsmcthode  ihre  AUgememgültigkeit 
zu  behalten,  was  aus  dem  früher  erwähnten  Grunde 
ja  nur  mit  Freuden  zu  1>egrüßen  wäre.  Selbstver- 
ständlich beiucliLU  ■•aich  diese  Werte  alle  nur  auf  nor- 
males Wasser.  Der  einzige  von  mir  angeatelltc  Ver- 
such einer  künstlichen  Verunreinigung  war  in  der 
Art  angestellt,  daß  etwas  Melasse  zugesetzt  war.  und 
erstreckte  sich  allerdings  nur  auf  den  BSnflttß  der 
verschiedenen  Mengen  der  Reageosien. 


gütigst  übersendeten  Mitteilunn.  ist  zur  vollstän- 
digen Lösung  nur  Zusatz  von  mehr  <)K  niUig,  das 
sieh  aber  aus  anderen  Gründen  nicht  empfiehlt. 
H  Vgl.  anch  Cronbeim,  Die  Bedeutttag 
dar  pflanzlichen  Schweheorganismen  für  den  Sauer- 
stoff i)aui>bait  des  Wassers.  Plöner  Forachuugaberioht 
11,  282  (1901) 
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Handelt  «s  sich  um  stark  Terunreinigte  Wänget, 
also  solche  mit  einem  CteliaU  an  salpetrig««'  ^ure 
oder  mit  viel  F;uilnisHubstair/t  ri.  so  wird  man  doch 
in  jedem  Fall  die  von  Winkler  aog^ebene  Korrek- 
torbeHtimmung  vornehmen  mnmen,  mit  der  von 
Noll  vorgeBchlagencn  Modifikation.  Die  abso- 
luten Saueretoffmengen  werden  allerdings  an  steh 
immer  ziemlich  niedrig  aein. 

Im  Anschluß  daran  seien  noch  einige  Proben 
aufgefülirt,  in  denen  ich  bei  der  Sauenttoffbeatim- 
mung  den  Tenaxapparat  mit  der  W  i  n  k  I  o  r  - 
sehen  Methode  verglichen  habe.  Aus  der  kleinen 
Tabelle  III  ergibt  pich  alles  nähere,  im  letzten  Stab 
derselben  finden  sich  die  au»  der  Temperatur  für  den 
jeweiligen  iSättigungsgrud  berechneten  theoretiaoben 
Zahlen.  Ks  cr^fil't  >^i<  h  daraus  einmal  schon  die  von 
W  i  n  k  1 r  und  anderen  betonte  Differenz  der 
TOn  B  Unsen  angegihetui^  mit  den  später  von 
anderen  Autoren  gefundenen  Zahlen;  fenicr  findet 
sich  durchschnittlich  nach  W  i  n  k  I  e  r  mehr  Sauer- 
stoff, als  mifc  dem  Tenaxapparat  gefunden  wird. 
Wrihrend  die  nach  W  i  n  k  1  c  r  gefundenen  Zahlen 
mit  den  berechneten  durchschnittlich  gut  überein- 
atimmeo,  bleiben  die  Tenaxsahkn  mehr  oder  minder 
dahinter  zurück,  ohne  daß  sich  sagen  läßt,  worauf 
diese  niedrigen  Wert«  zurückzufüliren  sind.  Viel- 
leieht  anKt  sie  dadvrob  bedfaigt,  daß  das  PUaffinSl 
hIcIi  in  seiner  Absoriitionsfähigkeit  Oasi-n  gegenüber 
vcrsokicdcn  verhält.  Man  wird  also  jedenfalls  darauf 
aditett,  er.  durch  Sohuttehi  des  FaraffinBto  mit 
Luft,  wler  Ticeh  lu  sser  durch  blinde  Versuche,  das  Ol 
möglichst  mit  Luft  zu  sättigen.  Andererseits  ist  es 
bei  der  Bestimmimg  wichtig,  for  eine  gute  KfiUilung 
des  Paraffinöls  zu  sorgen,  da  sonst,  wenn  das  Paraf- 
finöl  heifler  geworden  ist,  eine  langsame»  aber  stän- 
dige Gsaentwiddung  hauptsächlieh  Ton  N  statt- 
findet. Ob  etwa  in  dem  Paraffinöl  Körper  ent- 
halten sind,  die  den  Sauerstoff  chemisch  binden, 
möchte  ich  ohne  weitere»  nicht  entscheiden:  dahin- 
gehende Versuche,  woljei  ich  die  Jodzahl  des  Pairaf- 
finöls  feststellte,  eigaben  ein  geringes  Jodbindungs- 
vermögen. 

Für  praktische  Zwecke  geht  aus  den  vorliegen- 
den Versuchen  hervor,  dali  wir  in  der  \\  i  n  k  I  e  r 
sehen  Methode  i'in  Verfahren  Ujsitztn,  lUts  mit 
großer  Seiinelligkcit  und  hinreichend  genau  uns  die 
Bestimmung  des  SiiueTstoffs  ennögUcht.  Wird 
weitergehende  (<<;nauigkeit  erfordert,  so  wird  es  gut 
sein,  die  wie  gewShidich  dem  Wasser  durch  toU- 
ständip  s  EntL'  ist  n  entzogener  Tlnso  auf  dem  üb- 
lichen eudii^metrischeu  Wege  zu  messen.  Die  Ur- 
sache, die  die  Differenz  bei  der  SauemtoCfbestim- 

inunp  mit  den)  Ten;i\:;Tpparnt  nnd  nnrh  W  i  n  k  I  e  r 
verursacht,  ist  noch  feätzustcllcn.  Ebenso  wie  weit 
der  IVnaxapiiaTat  {3r  den  Stickstoff  stets  richtige 
Werte  liefeit:  ;i  prioii  ersrlieinen  die  Verhältin's-e 
in  Anbetracht  der  chemischen  Eigenschaften  des 
Stidntoffbs  gfinatilger  au  liegen  als  bei  dem  Saner- 
■tolf. 

Naohsohrift  bei  der  Korrektor. 

Nach  Absendung  des  .Manuskriptes  erhielt  ich 
Kenntnis  von  der  Arbeit  von  K  o  r  s  o  h  u  u 
„Ober  die  Bestimmung  des  Sauerstoffes  im  Wasser 
usw.",  Archiv  für  Hygiene  AI,  4  il!)i)7).  .^uch 
er  findet  bei  der  Bcr^limmung  mit  dem  Tcnax- 
Spparst  «cniger  Sauerstoff  als  mit  dem  Wtukler- 


iilniitiwmiiiliilf  n  \      7^t»ehrlft  flr 

^^lIZ^r?!^^r!   angewandte  CbsBte 

sehen  Vorfahren.  Den  Grund  sieht  er  darin,  du, 
in  der  heifien  alkafisdien  Lösnn?  da  Tefl  dt* 

Sauerstoffs  ztir  Oxydation  der  im  Waswer  rr- 
h&ndeoen  Substam  verwendet  wird.  Dieee  Ab 
n«hme  erscheint  durchaus  plamasbel,  daaebn. 

möchte  ich  aber  eine  von  mir  gemachte  BeoUkb 
tung  mitteilen.  Als  ich  im  letzten  Sommer  «Bit 
Flasche  Sffhete,  in  der  eine  grSBere  Menge  fc^ 

Paraffinum  liquidum  mehrere  Monate  dem  Li  t 
ausgesetzt  war,  beobachtete  ich  starken  Scbwrit. 
wasserstoffgeruch.  Daß  in  diesem  Dee^tiHaüooi- 
Produkt  sich  Schwefclverbindungeni  finden,  iüt  l»- 
kannt;  es  stimmt  auch  durdmn«  mit  ^Qt»ti^ 
Beobachtungen  übenin,  daü  sieh  liaruiiter  leirlt 
oxydierbare  Körper  befinden.  Ich  gedenke  lo- 
wohl  die  Annahme  von  Korscliiin  ui?  *  ^ 
meine  Beobachtung  experimenteil  nachrupmiei 


Lutni^res  Aiatochromplatten*). 

ffingsg.  4.  Il4i».  IMVJ 

Da  die  Tageablätter  fifaer  <fie  Autodirom|ilatti« 

ausführiieh  berichtet  haben,  u  ollen  w  ir  uri^  hier  »if 
eine  kurze  Wiedergabe  des  Prinzips  beschFänken.  £» 
handelt  doh  um  eüie  Platte,  die  bei  einer  AvCsahmF 
in  der  Kamera  direkt  ein  komplementärfarhi;?- 
Negativ  oder  ein  naturähniiohes  Diapositiv  Uef^. 
Die  Platten  sind  nach  Jolys  Prinzip  prapanm. 
die  Filterchon  bestehen  aber  nicht  aus  farl»!» 
Linien,  sondern  aus  sehr  kleinen,  blau,  rot  and  püi 
gefärbten  Kartoffelstärkekömchen.  Na<^  den  M»- 
sungnn   verschiedener   Autoren   kommen  50— •< 
Millionen  dieser  Filterchen  auf  eine  Platt»- P  -  IScm 
Die  außerordentliche  Feinheit  der  Kürnoben  »rd 
leider  dadurch  /.  T.  w  ieder  illusorisch  gemacht,  dal 
immer  eine  größere  Anzahl  (4— lO)  von  KöriKr!'. 
einer  Farbe  neWneinander  liegen.      Die  grÜJi^c 
Körnchen  sind  zahlreicher  als  die  blauen  und  loteo. 
Trotzdem  ist  das  Aussehen  der  Platte  jrranhrs.jn 
Die  Emulsion,  mit  der  die  Filtersehicht  üba 
zogen  ist,  erwiee  sich  ab  eine  an  Bindemittel  um. 
an  Silber  reiche,  sehr  feinkörnige  Bromsilberg»-U 
tineemulsiun.  Der  Streit  über  die  Natur  des  Bimk 
mittda  scheiat  no«A  nidit  beendet  so  won.  Xaci 
G  a  e  d  i  c  k  e  8  ,  Königs  nnd  H.  S  r  h  in  i  d  t ' 
Versuchen  Uegt  eine  gehärtete  (.jk:latineemiii&t«& 
vor;  die  Schiebt  quillt  deutlich,  ist  in  heiBem  Wswr 
(wenn  auch  schwer)  löslicli,  in  Acetcm.  MethjUlki 
hol,   Ämylaoetat,    Aikoholätiier   unlöslich;  «lar 
OoÜodiumemnhion  liegt  aho  ridier  nk^t  vor.  E 
S  t  e  n  g  <■  r  fand  das  Maxiniuni  der  Figenempfi:»'! 
Uchkeit  des  BromsUbers  der  Jilmulgion  nahezu  ol' 
dem  Maztmnm  des  Komsilbeceolloditim«  «osammn- 
fallend,  wagt  es  aber  doch  nicht,  daraus  zu  s.  hlirB'^* 
daß  eine  ÜoUodiumemuiaion  vorliegt.  l>ie  Aagsbr. 
daß  manche  Platten  efaie  Gdatine,  midei«  eine  Oi- 
lodiumemuläion  tragen,  klingt  sehr  nnwahrsrfie.c 
lieh.  Das  Bromsilber  der  Schicht  ist  für  Grüngtib 
und  Orange  sensibilisiflrt   B«  der  AninahoK,  in 

•)  Vgl.  E.  Stenger.  Atel  d.  Phot,  108  (lÖ^iT 
K.  Gundlaoh  ibid.  114;  S.  Kdnig»  fhok  J&tt 

289  (1907).  ^  , 

Digitized  by  Google 


H«lt         iforemb^  1801  J  l**'*?*^*''*'"^"*^"^*        Verband©«  laadw.  Versuohs8t«tioa»a. 


1943 


fli-r  n;it lirlich  cl'w  (Ilii.ssf  ite  der  Platte  dem  Objektiv 
zugewandt  iüt.  dient  ein  aus  in  der  Maase  gelbgefarb- 
iMtt  GIm»  und  tbm  AdralincollodituiiBdUdkt  be- 
8t«'h«'ndps  Filter  7,ur  Dämpfung  der  blauen  Strahlen. 
l>ureh  ilic^ect  Filter  und  durch  die  relativ  wenig 
durchzieht  igen  BtirkekSrnoben,  sowie  durch  die 
geringe  Empfindlichkeit  der  frinköriugi  ii  Ktmilsion 
wirtl  die  ExpcMitiuliBzeit  ziemlich  .siaik  verlängert, 
sie  beträgt  nach  verschiedenen  Autoren  das  4(» — 50 
fnchc  der  Kxpositionszeit  bei  einer  gewöhnlichen 
Aufnahme.  Entwickelt  wird  mit  einem  stark  bro- 
midhaltigen.  SttUitfreien  Pyroamnioniakentwickler. 
R'iin  Fijüeren  entsteht  ein  Netrativ  in  den  Komple- 
mentärfarben des  aufifenomtini)»  n  Gegenstandes, 
indem  die  mit  citii  jiwiiis  auffallenden  Strahlen 
gleich  gefärbten  Körnchen  durch  Silber  verdeckt, 
die  übrigen  aber  8ichtl>ar  werden.  In  praxi  wird  man 
nicht  Negative,  sondern  Poeitive  hewtolfen,  die 
direkt  die  natürUchen  Farben  zeigen.  Zu  dem 
Zwecke  wird  die  entwickelt«  nicht  fixierte  Platte  in 
•me  mit  Schwefelsäure  angesäuerte  dünne  Kalium- 
permanganatlÖBung  gebracht,  wodurch  das  redu- 
Kicrt«  Silber  gelöst  wird.  Das  unangegriffeoe  'ftrom- 
Silber  wird  nun  durch  einen  Amidulentwickler  ge- 
Bohwärzi  und  vefdeokt  ao  das  komjklementärgo- 
firbto  Büd.  Dss  entatondeiie  Diapomtir  wird  ev. 
durch  Silbemiedertichlag  verstärkt.  Die  Si  lnviirzon 
des  positiven  Bildes  wetden  durch  Silber  gebildet, 
die  Weiflen  duidi  die  gleiohwitige  tind  gemebisaine 
Einwirkung  der  blauen,  Kfiintn  und  rotrn  Filtor- 
dieD  ttuf  unser  Auge,  (Selb  kommt  durch  Addition 
von  OrSn  und  Rot  zustande  usw.  Die  FWrtien  weitkn 

nlsi)  iiuf  (i  (I  fli  t  i  ('  m  Wege  gchiltlct,  und  das  int 
der  Haujitgruud,  weaihalb  die  Autochrombilder  so 
ntiSerordentlioli  naturwahr  wirk«i.  Es  int  jedem, 
der  sii^h  niit  Far1)«  n|)liotogra|ihif  iH-schäffint.  !><•- 
kiumt,  daß  die  durch  Droifarbcnprojektion  oder 
durch  das  CturaoMiskof»  enseugten  farbigen  Bilder 

viel  richtiger  sind  als  die  rnittpl?«  Dr-Mfarlwndrurk 
bergeBteliten.  Das  Grün  z.  B.,  das  beim  Dreifarben- 
druek  dorefc  Zumischung  von  etwas'  Rot  trQb  und 
braun  wirtl.  wirkt  Iwi  der  additivon  S\-nthe8C  mit 
wenig  Bot  gemischt  lebhafter  und  gelbstichiger. 
Die  Sdiattenpaitien,  die  im  Dnüsvbendraek  kicht 
zu  farbip  crschcinrn,  bestehen  bei  additiver  Syn- 
theee,  also  auch  bei  den  Autochromplatton  aus 
schwanem  Silber,  das  nur  duroh  einige  Farbköm- 
chen  in  der  betr.  Nuance  getönt  wird.  Diesen  großen 
Vorzügen  der  Autochromplatte  steht  der  Naciueil 
gegenüber,  daß  die  Dnrolisiohtigkeit  der  Bilder  zu 
wthHohcn  iibritr  läüt  —  nur  mit  sehe  krüftijit-n  I.idit- 
quellen  lastM^n  sich  die  l)iapo>?jiivi.-  projizioix-ii. 
Reine  leuchtende  Farben,  du-  genau  den  Farben 
der  Filter  ent^pn-chen.  ers<  heineii  auf  dem  Pofitiv 
m»t  -'  3  .Siliwarz  gciuischl.  Das  Weiß  läUt  ualur- 
gemäü  zu  wünschen  übrig,  und  einige  .Autoren  lie- 
mängetn  auch  das  flimmernde  Aussehen  der  w(Mßen 
und  lichtesten  Partien.  Alle  alier  stimmen  darin 
ü berein,  daß  das  Korn  des  Farbrasters  bei  Projek- 
tionen nicht  störend  wirkt.  Das  Kopiereu  der  Auto- 
cbromdiapositive  mittels  des  Auableieh Verfahrens 
auf  L'topapier  hat  biaber  nicht  zum  gewünschten 
Resultate  geführt.  E.  König. 


XXIV.  Hauptversammlung^ 
des  Verbandes  landwirtschaftlicher 

Versuchsstationen 
Deutschen  Reiche  zu  Dresden. 


im 


llvingeg.  den  21.  lu.  lUUT.t 


Nachdem  am  13.  September  die  verschiedenen 
ifafe  ffitsungeB  abgehalten,  fand  am  14. 

die  HauptversammluTif?  im  mton  Saalv  dt^  Ans- 
stellungsparkee  statt.  Die  gut  besuchte  Verüiuum- 
long  wurde  durdi  den  Vorsitzenden,  Herrn  Geh.  -  Rat 
Prof.  Dr.  Kellner,  eröffnet,  der  zunächst  die 
Mitglieder  imd  Ehrengäste  begriißte  und  dann  einen 
Bericht  Vbtt  die  TUi^t  des  Vorbandes  im  letzten 
Jahre  ers^tattete.  Besonders  erwähnt  seien  hier  nur 
die  gemeiiuwuui'n  Arbeiten,  die  unter  Führung  de« 
deutiKhen  LAndwirtachafteratc«)  mit  Unterstützung 
aus  Reichsmitteln  ausgeführt  wurden,  und  an  denen 
sich  die  einzehien  Versuchsstationen  lobhaft  be- 
teiligten. Es  sind  dies  die  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  des  Nahrungsfettes  auf  die  Milchproduk- 
tion der  Kühe  und  die  Versuche  über  die  Verwer- 
tung der  Kartoffeln  bei  veiscbiodeoer  Eiweilkufuhr 
durch  )last«chweine,  sowie  eine  Reibe  von  Ver- 
suchen über  die  Verdauung  versohiedaier  ftatter- 
mittel  durch  das  Schwein  und  einige  Versuche  über 
die  Wirkui^  versohledener  StiokstoKdünger.  Wei- 
tere Untenmdiangen  über  die  Vsrwertang  gvtrook- 
nct4'r  Kartoffohi  sollen  in  ^Mem  Jahre  noch  ana- 
geführt  werden. 

Der  VdrritsBende  teilte  ferner  mit,  daB  die 
VensuchHötHlion  dt-titKeluT  Müller  in  Berlin  aufge- 
löst worden,  und  daß  dafür  eine  Versacbsstation  für 
Getzeidererarbeitung  hi  Berlin  N  65,  Seestrafie  4a, 
gegründet  sei.  Dieselbe  besteht  1-  «ei  koordi- 
nierten Abteilangen,  der  ohumischen  Abteilung  und 
Abteihmg  fOr  VenndisbickeirBi,  Leitsr  Dr.  U.  P. 
N  e  u  ra  a  n  n  ,  und  der  botanisch-bakteriologischen 
Abtülung  für  Vereuohsmiillerei,  Leiter  Dr.  J. 
Buehwald.  Beide  Abteihmgen  rind  dem  Ver- 
bände beigetreten.  Femer  gedaehte  der  Vorsitzende 
des  verstorbenen  früheren  Mitgliedes  Prof.  Dr. 
Ulbricht,  früheren  VorBtehers  der  Versuohs- 
slation  Dahme,  und  teilt  rnit.  daß  die  Versuchs- 
stationen Berlin  und  Breslau  im  vergangenen  Jahre 
ihr  fiOjihriges  JabOium  geCaiert  haben,  worauf  die 
Heehnun^ablage  erfolgte.  Man  ging  dann  zur  Er- 
ledigung der  Tagesordnung  über. 

In  sweiter  Leaung  wurden  die  auf  den  Haupt- 
ver«<ammhiiipcn  zu  Stuttgiirt  und  Ii<'Hin  );efaßten 
lktwhlii-*se.  Ix'treffend  inderunseii  des  §  It  4er 
(4alBUBKen.  IMInllloa  des  Briirlüex  Hnochennehi'), 
BrurlelluDK  drr  Kli'esiidrbof undr  in  BastwareD, 
Intergrhall  bei  kslisatteo-),  Beurteilong  des  Ver- 


M  Ab  Knoebenmehl  sdl  nur  dasjenige  Dünge- 
mittel bezeiehnel  \rerden,  dn«  aus  fniirikmäüig  fiv- 
reinigten  Knui  hon  ohne  Zujftatz  von  fremden  Stick- 
stoff- oder  pho.<«phoniiuTefaaltigen  Stoflien  beige- 
stellt ist.  Tnter  falirikinäßit,n  r  ReinigTjnk'  i.-^t  das 
Auslesen  der  Hufe,  Klauen,  Hömer  imd  der  Bei- 
mengungen nicht  tkrisohen  Ursprungs  m  ventdien. 

2)  Der  Verband  landwirtüchafllicher  Versuchs- 
stationen erklärt^  daß  auf  Grund,  vielfacher  Fest- 
stellungen dar  VwuohMtationMi  die  sogen.  Werks- 
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HauptTersammlune  de«  Verbandes  landw.  Venuchiiatationen. 


r     ZeltaehTlft  fsr 
L  angewandtg  Clartt. 


kommens  von  Niibio  iü  rattermUteln,  BeleUlgang 


Ferner  wurden  folgende  Beachlüsae  gefaßt : 
VntanMkflBf  4n  Wetakcfpe1lw«lcli  MrclfoBl* 

(Landw.  Vere.-St«t.  W.  9  und  «6. 

Der  frühere  Beschluß  erhielt  folgende  Faasung  : 

1.  einzeliMii  Bestandlcofe  einer  SehwefeUiefe- 
rung  zeit;»'!!  crfahrungagt'iniiß  aucli  1x  5  Schwefeln 
emer  Uandelsquahtät»  unter  sich  Versohiedea- 
lieilen»  beaondera  im  Femhätograde.  Für  die  Be- 
urteilung der  Diir(lisrhnitt.s<iuiilit;U  können  da- 
her nur  Proben  maiigebend  sein,  bei  weiohen  die 
Abweichungen  in  den  Einselanteilen  dareh  Mi- 
schung einer  genügenden  Anzahl  kleiner  Ein/.tl- 
proben  aua  den  veischiedenen  Teilen  der  Liefe- 
rung ausgeglichen  sind.  Die  zar  PHifong  einsu- 
sendende  Menge  soll  mindeHtens  300  g  l)etragen. 

2.  fiei  der  Bestinunung  des  Feinheitogrades  noch 
Chance  1  ist  es  notwendig,  dtemisoti  reinen, 
fiber  A'atrium  destillierten  Äther  zu  verwenden. 

3.  Auch  wenn  chemisch  reiner  Äther  verwendet  wird, 
kann  eine  Ubereinstlnuniing  der  Ergebnisse  nur 
evrcicht  worden,  wenn  Apparate  von  gleich- 
mäßigen Dimensionen  benutzt  werden  zweck- 
mäßig sind  folgende,  schon  von  P  o  r  t  e  1  e  , 
(Wcinlaube  t4,  376)  empfohlenen  Dimensionen  : 
Gehalt  bis  zur  Mnrkc  100  bei  17,6"  [nnt<-rer 
Moniscus]  25  cm,  Litngi-  de«  Rohres  bis  zum 
Teiktrioh  100  175  mm,  Länge  dee  geraden  Roh- 
res l,2r>  mm,  wenn  bei  Ausführung  der  Bestim- 
mungen nach  dem  Durchschütteln  jede  Erschüt- 
terung vermieden  wird,  und  wenn  bei  einer  ein- 
heitlichen Tcmperatnr,  und  swar  bei  17,5%  ge- 
arbeitet wird. 

4.  Die  Ausführung  der  Chan eel sehen  Bestim- 
mung des  FeinheitsgTftdrs  ist  prn.in  nach  folgen- 
der Votdohrifi  auszuführen :  „Da&  zu  untcr- 
snehende  SdiwefeliNilver  wird  dnrofa  ein  Sieb  von 
1  qmni  Maachenwritr  durchgetrieben,  um  die 
Kliimpchen,  welche  der  Schwefel  atet«  bei  län- 
gerem lagern  bildet,  zu  verteilen.  Von  der  nadh 
dem  OiirchsifVK'n  gut  pomischtcn  Pri>he  werden 
6  g  abgewogen.  Der  SSchwefel  wird  zweckmäßig 
mit  Hilfe  dnes  KartenblattM  oder  Phisels  in  du 
Sulf\iriTTi<:'t«T  pcinarht,  dann  wird  dnn  Snlfuri- 
metcr  mit  Äther  bis  ungefähr  zur  Hälfte  ange- 
füllt  und  duroh  gelindes  Klopfen  die  Luft  ans 

dem  Scinvf'felpiilvcr  «'iilftTiit .  Ist  dirs  crn'ifht, 
ao  füllt  mau  den  Apparat  bis  etwa  1  cm  über  den 


analyse  der  Kaliwerke  dun  wirklichen  Gehalt  der 
KaUsalze  in  -^chr  vielen  F&Uen  nicht  cum  richtigen 
Auadruck  bringt. 

Der  Verband  landwirCeehaftlieher  Versuchs- 
Btationrn  siclit  sich  tlahrr  veranlaßt,  souolil  alle 
Einkaufsgenossenschaften  usw.  als  auch  i^ndwirto 
cbingend  cu  warnen,  lediglicb  auf  Orund  der  Werks- 
analysc-  Käufe  al)7.U8cblirßon  resp.  auf  Gnind  solcher 
Analyse  die  Kalidünger  an  ihre  Abnehmer  weiter  zu 
Terkänlen.  Es  ist  vielmehr  unbedingt  geboten,  alle 
gekauften  KalldüngiT  diirdi  die  Versuchsstationen 
nntersuchen  zu  lassen,  um  die  Landwirtschaft  vor 
betrachtlichem  Sehaden  su  aebfitien. 

Die  Zustcllimj^'  von  „VVcrksanalysen"  seitens 
der  Werke  an  die  Abnehmer  iat,  wdi  irreführend. 


Teilstrich  100  mit  Äther  an  und  sohüttdi  et«i 
eine  Ifinute  sehr  staric  durdi,  um  eine  ginih- 

mäßige  Vertcilnnp  des  Seh\vef«^1s  t\i  errFi'-hi* 
Eine  Ablesung  erfolgt  zunächst  noch  nicht.  !Nua^ 
mehr  wird  neuerdings  genan  18  Seknaden  c 
senkrechter  Richtung  kräftig  ilnreLpe-iehnTV-h, 
das  Inatrument  dann  mittels  eines  Stative«  gi-bu 
senkieobt  eingespsont  und  in  ein  mit  WaHcr  «t« 
17,5°')  gefülltes  Becherglas  9-n  t  ingesenkt,  dJ 
weder  die  Wandungen,  noch  der  Bodra  odet  d«* 
eingesenkte  Thermometer  berührt  Werden.  IVr 
Schwefel  setzt  sieh  ziemlieh  rasch  zu  Btrivc 
wenn  sich  die  Höhe  der  ächweielschicfat  OKia 
mehr  Sndert  und  der  darSberatebende  Itkr 
vöUig  klar  erscheint,  wird  di-r  Stand  dc>  S  h%- 
fek  an  der  Skala  ahgekeen  (halbe  TeiktndK 
wurden  goschätat).  Die  so  abgeleaeiie  Zahl  ptr 
direkt  die  Grade  Chancel  an. 

Das  Resultat  der  ersten  Scbütteinng  ^ 
meist  zu  hoch,  die  SohSttelung  wird  daher  ia  der 
gleichen  Weise  jedesmal  30  Sekunden  lan|!  uad 
noch  viermal  wiederholt.  Dn»  Mittel  aus  den  vier 
letzten  Ablesungen  wird,  als  dem  Feinheit^padr 
des  Sdiwefblpotven  entsprechend,  angenomocc 

Die  ganze  Operation  ist  nochmals  mit  daer 
neu  abgewogenen  Probe  von  genau  ä  g  in  der  be- 
schriebenen Weise  zu  wiederholen  und  erst  a» 
dem    Resultat   der   doppelten    U  n  t  *• 
H  VI  c  h  u  n  g  dos  endgültige  Mittel  zu  zJeheCk. 

5.  Bei  der  Bestimmung  dee  Feinheitsgrades  ist  eis 
Analysensiäeliaom  von  6"  Cbancel  n  j^^ 
währen. 

6.  Wenn  bei  dem  Abschluß  des  Verkauf»  ein  Jb- 
gebot   von  Schwrfel   verschiedenen  Feinhin'> 
giQadea  zugrunde  lag,  gcechieht  die  Mindenrtrw- 
bwBohnuag  wie  fn^:  Die  DiffaraoB  swiichcB 
den  Preisen  von  je  100  kg  Schwefel  von  <ie=i 
nächst  höheren  imd  dem  nächst  niedrigeren  Fdi&- 
hflitsgrad  ist  eu  dividieren  durah  die  DUkimi 
z^vi-  1  n  r],-n  FeinheitsgTiirlrn  '  eil»:*!  und  -o  d.^' 
Preis  von  l "  Chancel  für  100  kg  Schwefel  it«>.- 
zuflteUen.  Ist  bei  der  Üntearsuebnng  ein  über  5* 
Chaneel  geringerer  Feinheitegrad  gefunden  »vt 
den,  als  garantiert  ist,  ao  wird  der  Mioderwcrv 
für  100 1^  Schwefel  ermittelt»  indem  man  di» 
Zahl  (h'r  felileiideii  Grade  mit  dem,  wie  be^scbr- 
ben,  gefundenen  Preis  von  1"  Chancel  mulopL 
oert. 

Im  übrigen  wird  omjifohlen,  sehon  bei  M 
scUuß  der  Schwefelkäufe  in  jedem  Falle  k»u.^ 
sataen,  welche  IfinderwerteentwihSd^gui^  be 
nicht  genügendem  Fe&lheitagrad  d«r  geiisferue 

Ware  zu  zahlen  ist." 

Die  PriluBg  der  von  Lttrrnascben  JNrttiedr  4i 
rkaafkaninrefeealtBunuig  (a.a.O.  215). 

Die  Zuverlässigkeit  der  von  Lorenz  ««4»a 
Methode  wird  nicht  angezweifelt,  doch  wird  & 
¥Vage,  ob  diese  Methode  ebenfidlfi  ab  Vcfbsad^ 

tnethode  anerkannt  werden  soll,  nueh  l.än^enr 
hatte  nochmals  ao  den  Düngcmittelausschuß  z««s;w 
waitsnir  FrOiung  zurQokverwieaen. 

*)  Ist  die  TiinehaKimg  der  Tempemttir  niA. 
möglich,  so   muß   die   Tem|xT.itur,    bei  n,kfatt 

fearlieitet  wurde,  angegeben  wei^den.  ~    uiici  öer 
(ormaltemperaUir  erhöhen  die  Angaben  des  ^o«- 
fuiimetai»  beilinfig  um  1  Feinheitigrad. 
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Geseh&f tliche  Weiterbehandlung 
dei  VertminBlnfM.  die  MdlvBg  ier  Afrl> 

kSllarrhriiii«-  usw.  betreffend  (a.  a.  O.  M.  390). 

Da  dieser  Antrag  bis  jetzt  seiner  Bcätimmung 
nieht  XQgefülirt  werden  kcsulte,  m>  wird  der  Ver- 
l>and8vor»tand  beauftragt»  weitet«  Schritte  in  dieeer 

Angelegenheit  so  tun. 

Bei  dieaem  Ftankte  winde  fenier  folgende  tob 

den  Mitirlietlem  des  \V  rhandi^vorBtandcs 
beechlostsenc  Kundgebung  vorgetragen. 

oAvf  dem  3.  intematlanakin  landwirtschaft- 
lichrn  Kongreß  zu  Wien  hat  der  Minist*  riiildin  ktor 
im  preußischen  Ministerium  für  l.Andwirtachaft. 
DomSnen  und  Fönten,  Dr.  Thiel,  Bzaelkaz. 
B<»rltn.  in  Sektion  II 'A  Hn  !?eferat  eratattet,  das 
gedruckt  vorliegt,  und  ui  welcitt-ia  dieh  der  folgende, 
die  Agrikulturchemie  betreffende  Satz  findet :  „Vor 
.illeni  könnte  dann  auch  die  sogen.  .\Kr!kviltiin  h(>nuc 
eui  Ba(it4ii-U  auü  deu  verschiodeiiüteu  wi^^cikfiiiafl- 
lichen  Gebieten,  au»  dem  l'nterricht«plan  ver- 
whwinden;  denn  es  iH-di'irfte  dann  dif^es  Lückon- 
büfiors  nicht  mehr,  der  aar  da  seine  liercehtigimg 
hat,  wo  der  studierende  Landwii  t  in  den  betreffen- 
den naturu-tssenschaftlichcn  Fachkollegien  seine 
Rechnung  nicht  findet."  Vcnnuthch  ist  diese  AuUe- 
ntOlg  hervorpenifen  worden  durch  da«  Bestreben 
unseres  Verbandes,  die  Stellung  der  Agrikultur- 
ehemie  un  den  landwirtsohaftliehen  Hoehaohulen 
KU  heben,  man  dürfte  nicht  fehlgehen,  in  dem  zi- 
tierten Auwpruch  eine  Antwort  auf  die  vom  Ver- 
bände geäußerten  Wünsche  (Landw.  Ven.-8tat.  M, 
383  liyc>7])  zu  erblicken. 

Wollte  nun  den  ang^benen  Ansapruch  als  zu 
Reeht  bestehend  «nericennen,  so  wäre  J.  von 
L  i  e  b  i  g  mit  einem  großen  Teil  S4  iner  I,«  I)ensart>t  it, 
ferner  Manner  wie  A.  Siöokhardti  Emil 
von  Wo! ff,  W.  Henneberg.  W,  Knop, 
.M.  Mae  reker.  Ale  xander  Müller,  I  H. 
Boussingault,  J.  ü.  Gilbert  —  juu  bei 
aligeecfaiede^  Vertretern  der  Agrikulturohemie 

an  Hdelisohulen  stehen  ZU  Mi  ilx-n  Liii  kenliüßer 
geweaen,  Diener  einer  Batttardwissenächaft,  die  in 
den  landwirtsehaftliohen  Hochsohulen  nieht  linger 
geduldet  werden  --"II.  Ein  Heer  von  etwa  3<>0  Agri- 
kulturchemikern,  die  in  allen  zivihitiertea  Landern 
der  Eide  «ne  anerkannt  segenraeidie  Tätigkeit  aus- 
üben, wäre  ntifzuliisen,  oder  snllen  etwa  diejenigen, 
in  deren  Hände  die  Krforüchung  der  Düngung»-  und 
PQtterungB  lehre  seit  den  Zeiten  J.  vonLiebigs 

niht,  an  den  HrK'hsrhulen  k(^inc  r>aseinsben*chtijrnnp 
haben?  Dann  müßten  eben  sämtliche  angewandten 
'Wisaensehaften,  zu  denen  auch  jeder  andere  Teil 
der  T.andwirtsrhaft  trehört,  aus  dem  Programm  der 
höheren  l'nterriohlsanslalten  verachwinden. 

Wae  bisher  der  Agrikulturchemiker  lehrte,  das 
soll  den  natmw  ix^cn-ichaftliehen  Fachkollegien  zu- 
fallen. (Junz  unzweifelhaft  würde  gentde  in  diesen 
Fhdlkollegien  der  studierende  I>and\»  irt  seine  R<H;h- 
nung  nicht  finden.  Die  Dozenten  der  (liemie,  der 
Botanik,  der  Tierphysiologio  (elienfalls  einer  Ba- 
stardwissenflehaft),  der  Mineralogie,  Geologie  u.sw. 
sind  bis  jetzt  noch  an  keiner  rniversität  auf  die  spe- 
ziellen IJedürfnisse  des  studierentlen  fjuidwitt«  ein- 
gegangen und  hal)en  schon  j«'tzt  einen  ho  reichen 
VorlcKungsetoff  zu  bewältigen,  daß  sie  sich  in  ihren 
Vorlcaungeft  ebett  auf  die  allgt>meinen  Tatsaehen 
beacluänken  mSssen.  Auch  sind  es  zwei  ganz  ver- 

Ch.  1907. 


scbiodeno  Dinge,  in  einem  naturwissenschaftUcben 
Einxdfsoh  die  Kenntttis  der  weeentliehen  TatMuhen, 
oder  die  von  verschiedenen  Fnehwi-senschaften  ge- 
lieferten naturwittenaoluiftliehen  Grundiagen  der 
Landwirtediaft  damistellen.  Die  Rmfahrung  der 
studierenden  I^Audwirte  in  das  Versuchswesen  darf 
nur  einem  Doseoten  überlassen  werden,  der,  mit  der 
Methodik  der  AgriknlttuobeiBie  Tertnmtk  «nf  dJeiem 
Gebiete  sellMtändig  tBtig  ki,  aodendklls  Dilettanten 
erzogen  werden. 

Die  Agriknlturebemie  ist  nach  den  Erfblimngen 

aller  im  Verbände  vertretenen  Koehsehiildo/.enten 
und  Versuehsstationsleiter  eines  der  wichtigsten 
Fächer  ffir  den  studierenden  Landwirt  und  wird  «a 
vorauBsichtlirli  aiuh  bleilx-n,  denn  sie  ist  etwa  für 
den  Landwirt  dujtic-llM%  wa«  tiie  Phjrsiologie  für  den 
Mediziner  ist.  Gegen  die  Herabsetzung  ihrer  Be- 
deutung hiermit  Verwahrung  einzulegen  h  i't 
der  Verband  für  verpflichtet,  nicht  bL  >b  aus  Pietät 
gegen  die  hervorragenden  Vertreter  dieser  Wissen- 
schaft, die  sich  nieht  mehr  selbst  verteidigen  können, 
sondern  auch  ganz  besonders  im  Interesse  der  Er- 
ziehung tüchtiger  Landwirte  an  den  Hoohschulen." 

Die  Vcrsatnmhmg  nahm  diese  Kundgshnng 
mit  lebhaftem  Beifall  auf. 

Lieterangs-  nnd  AntoyMMficMaaM  (a.  a.  0. 

««.  391). 

Die  Vertreter  des  Vereins  der  Düngerfabrikan- 
ten schlagen  ab  Lief erungsspielr&nme 
folgende  vor: 

für  Oeaamt-  und  wasserlSsliöhe  Phosphor- 

^HUre   0,60% 

für  ätiokstoff  in  aller  Form  0,25% 

für  KaG  ni  Misehdüngemitteln  ....  0,50% 

Diese  Liefernnpsspielräume  sollen  seitens  der 
lieferanten  auf  dem  Liefenohein  bemmkt  werden. 

Die  VeriHunmlung  ist  lüennit  einverstanden. 

Als  A  n  a  1  y  $i  e  n  s p i e I r  &u me  weiden  foi- 
gende  festgesetzt : 

für  Gesamt-  und  waeaerlSsliobe  Phosphor* 

säure    0,3% 

für  Stickstoff  in  aller  Form  0,2% 

für  Kali  in  Miachdfingemittehi  0,3<>^ 

Die  Feststelluni:  des  Analysensfjielraunies  für 

eitrouensÄurelüshche  i'hoäphorsäure  im  Thomas- 
mehl and  Kali  in  reinen  KaUomsabsen  wird  vertagt 

und  diese  Frapo  an  den  Düngemitt^daussohnB  zur 
weiteren  Prüfung  zurückverwiesen. 

Vorlegung  eines ÜlnlMaltarlb fir  IJitcr- 

snrhuii'.'eii  Mtn  DUnxemltteln,  IhlllermHMn  Md 

HaatMarni  (a.  u.  U.  M,  39Ö). 

Die  um.stehenden  „ICnimataitae**  sind  an-- 

zustreben  und  dem  deut«('hen  l4indwirt.«rhrift=;ra1»; 
mit  dem  Bemerken  zu  unterbreiten,  daß  die  »Sätze 
einstimmig  von  den  mu  elenden  Versuchsstationen 
als  „angemessene  Minimalsätze"  eraehtet  wurden; 
Ix-i  den  bei  dieser  Sitzung  khU  uden  Versuchs- 
stationen soll  angefragt  werden,  ob  dieselben  mit 
den  Minimai.sät/rn  einverstanden  sind. 

nie  Abhallungen  der  ordcntlkhen  llauplvrr- 
saDimiuDKrn  (a.  a.  0.  SS,  2nO). 

Da  man  sieh  nicht  darülier  einigen  kann,  ob  tlie 
Versammhini^en  gelrennt  oder  zusammen  mit  der 
Naturforscherversammlung  abg»>hulten  werden  SOl* 
len,  beschließt  die  Versammlung,  daß  die  Erledigting 
dieses  Punktes  dem  Vorstände  des  Verbandes  zur 
Erledigung  überwiesen  wild:  ferner  wird  nne  Kom* 
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Art  der  üntersttcbung: 
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Gcsamt-Stickstoff  

Nitrat-Stickstoff  

Ammoniak-StickHtoff  

Oesamt'PboHphorBäure,  Zitratmethode  

WüMerlOiIiche  Phosphureäure,  Zttntmetliod«  

Zitronen8änr<>l?^sliclie  PhosphorsÄure  

Feiumchl  im  Thuniasphospnat  

Mit  Chloroform  abtrennbai«  Sabstaat  id  Knocbcnmelileit  

Kali  

Karbonate  durch  Bestimmung  der  Kohlensäure  

Kalk,  Magnesia,  Eisen,  Tonerde,  gewichtsanalytisch  je  

Asche,  durch  einfache  Vcraschung   . 

Trockftisiibstaiiz  

K<»hprüteiD  

Fett,  gewiohteanälTtijMsh  

Eiweiß  ,  

Ruhfa.ser  

Sand  in  Futtorniittfln  

Azidität  det»  rette?»  

Wcender  Futtermittelanalyse  

Zucker  durch  Polarisation  in  Zuckerrflben  

Zucker,  g:ewicb[toaualy tisch  

Reinheit  der  Futtermittel,  Minimum  3  M,  «rni?t  nach  Zeitaiifwimd  

Reinheit:  Getreide  und  größere  Sämereien  1  M,  kleinere  S&mereieu  

Reinheit  der  (rrassamen  und  Kleesrten  eiiiicbl.  Seide  

Kleeaeide  im  Botklee  usw.  

Kleemide  im  WeiJAclee  vmw.  .'  <*  *  *  ' 

Keinif'ihigkeit:  Getreide  und  größere  Sämereien  2  M,  kleinere  Sämereien,  Klee,  Luzerne 

Keimfähigkeit  der  Gräber  und  AValdsämereicn   

Keimfähigkeit  der  Struiiß-Rispcii^'rii.ser  

Bfibenuntersttcbujig  nach  Magdeburger  Norm  
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 gewählt,  welche  um  wimenKchaftUcbe  Vor- 

trii^i'  ffu"  die  Sektion  „Agrikulturchemie"  auf  der 
Naturforsobervereammlung  bcm  übt  sein  soll,  in  die 
KommiMi0nw«nleik  gewählt :  Edler  «leObmum» 
Pfeiffer,    S  t  <■    ^  i  f  h  ,      p  m  m  e  r  m  f»  n  n  . 
Bcfklii  über  die  iuternatioBalen  Alomge wicbUi- 


Der  Verband  landwirtschaftlicher  Vpi-sucIih 
stationeo  im  deutaoheo  Reiche  beecbließt,  vom  l./t. 
1908  ab  die  zu  Anlang  des  Jahres  1907  ven  der 
internationalen  Atomgewicht«komraii»ion  veröffont- 
Ucbte  Atomgewicbtetabelle  zu  benutzen,  mit  der 
emzigen  Ausnahme,  daß  bei  Kalibestimmiuigen  wie 
hisiu  r  /ur  RiTt-chnnu^  vmi  KiiHumpIatinohlorid  nuf 
Kab  der  jeUt  im  Gebrauch  stehende  Faktor  U,  19308 
beibehalten  wird. 

Alb^eiin-Ini-  oder  Irreführendr*  Rrzrlchnun»  v«n 
FatteriuiUein.  En  wird  einstimmig  besehlusscm  : 
l>er  VerlMmd  kadwirtschaftUcher  Versuehs- 
«tationen  im  deutschen  Reiobo  hält  <s  für  tmzu- 
läaeig,  daß  Verbaadevei^tiuclisstatinneu  l'utter- 
mittoi  deren  BeMidmung  ihre  Natur  nicht  erkennen 
läßt,  imd  MiKchfutter  (HH«i:«'nnmmrn  Mclasscge- 
misobe  mit  einem  Mela»>ae trager)  empfehlend  l)e- 
gutaebten. 

ß  e  u  r  t  r  i  I  u  n  p  d  o  -  VorkommeM  vm  fil- 
ietia«porcB  Id  Futlerniilteln. 

Die  Versammlung  boschlieBt  einstimmig  fol- 
gende Hosolutic^n  ; 

„Solange  die  KraxiclB|Mircngetahr  dim  h  wei- 
tere Venuolie  mit  größeren  Viehbeständen  noch 
nicht  himeidumd  gd^lart  ist,  ist  auoh  noch  weiter 


auf  die  ev.  ^^ehädiichkcit  derselben  im  Simie  dn 
Würzburger  Ik-H<  lilu8«c8  hinzuweisen." 

Die  Probcuahuie  durrh  beeidete  Pre^aebaMr. 
Detn  Entwürfe  des  V.  D.  D.  F.,  die  Einführung 
öff«-nt1irh  angestellter,  beeideter  und  auf  ilirs  Ssob- 
kenntnis  geprüfter  Probenehmer  betfeffond.  wird 
im  allgemeinen  zugestuutut. 

Kalium-  oder  NatrlumiicrcblOfatlmChilesalKl«*' 
Ks  wird  beschlossen  : 

Das  Perchlorat  soll  in  Zukunft  nur  auf  MiUliuni* 
Perchlorat"  boreolmot  werden." 

Die  Begrifft    „KeinuBgseaCfRtew  «B^ 
„HeinifähiKkettt,  in  der  Samenkontroll c 
Diese  Fragen  werden  dem  ISamenprüfungMat- 
Schuß  zur  Prüfung  empfohlen. 

l>er  gamenprttfunKsaussehaB  Imt  1h>.  Iii  .s^in, 
Dr.  Grosser  mit  in  den  Ausschuß  zu  vähka. 

Prof.  Dr.  Krüger  wird  beauftragt,  «iDsn 
Bericht  an  den  Vorstand  ein7in«  i<'lii  n.  indi-m  die 
SIeuerlreUifit  des  Tabal&a,  der  zu  Versuehuncckea 
angebaut  wird,  zu  beatttiragea  bt. 

lnfnl>;r  (1>  r  t/rnl]»>n  Reklame,  welche  zurreit  von 
gewisser  Seite  für  die  Verwendung  von  Iteb^bs»* 
phaten  gemacht  wird.  besehHeBi  der  Vsriwnd  fol- 
gende Resolution  : 

„Der  Verband  zieht  aus  den  über  einige  Koh- 
phosphate  vorliegenden  DüngxmgHversueben 
Schluß,  daß  sie.  abgesehen  von  sauren  \l<»dfn. 
keine  nntable  Düngewbrkung  zeigen.  Der  Ver- 
bund ^k-hi  Hieb  deshalb  verattlaDt,  von  der  Ter- 
wendu[)g  der  Robpbosphate  auf  an  deren  BSdm 
abzuraten."  DigitizTed  by  Google 
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Eine  SchüttelmaMhine. 
Yoo  V.  ScKwoncnr. 

Die  im  Handel  befindlichen  Schüttelm«Mchinen 
haben  «Ue  die  Unbequemüchkeit,  dmä  in  ihnen 
gMehaseitig  nur  ehw  böohitoliB  zwoi  Flaaoben  ge- 

firhntt»'It  werden  können,  gleichzeitig  ist  die  Lage 
und  Größe  der  Fbaoben  eine  beBchränkte;  clie 
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durch  einen  endlosen  Riemen  mit  einem  anderen 
Rad  (c)  in  Verbindung,  auf  deisen  Aobie  eieh  zur 

gleichmäßigeren  Arbeit  das  Schwungrad  (d)  befindet; 
in  der  Mitte  trägt  die  Adue  die  Kurbel  (e),  welche 
dnreb  ebie  Stange  mit  der  Tlettform  (f)  verboiulen 

Ist.  Die  Plattform  hängt  an  vier  beweglieben,  an 
Htändem  befestigten  Armen  (g).  Die  Plattform  be- 
steht am  einem  Hobmdimen,  in  irolohen  man  eine 

Hol/.pliitt«-  mit  Wlioltiger  An/alil  und  r.röß<>  von 
Vertiefungen  für  die  flaschen  legt.    Die  Flaacben 


C3i>  JZZ 


X>  C 
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Crfiß«'  der  zu  schüttelnden  Flasrlu'ti  darf  riielit 
kleiner  aU  lÜO  com  und  nicht  größer  als  2  Liter  sein. 
Die  Lage  der  Ftaeebe  ist  gew6hnlich  eine  horisootale. 
AaOord<'in  sind  sie  teuer. 

Einer  der  Laburaturiumfidiener  dee  pharma- 
xea tieeben  Instituts  Bhrenbuseh  baute  eine 
»ehr  eirifiiclie,  ihnr  Konstruktion  nnrh  bequeme 
und  billige  MaAchinc,  die  ich  mit  seiner  Erlaubnis 
heedifeibe. 

Wie  i  i^i'  lif '-i  li.  wirr!  <\vr  Ajipnriit  dnrcli  einr 
l^irbine  (a)  lu  Üi  wegung  gesetzt,  auf  einer  mit  ihr 
gemeinsamen  Achse  befindet  rieh  ein  Holzrnd  (b) 
nit  einer  dveifaehen  Obertragung.  Dieeee  Rad  steht 


werden  durch  Schnüre  befcBtigt.  Die  Schnelligkeit 
kann  leicht  durch  den  Wasserstrahl  und  doroh  die 
Übertragung  reguliert  werden.  Der  beschriebene 
Apparat  wird  fast  täglich  in  unserem  Institut  be- 
nutzt und  funktioniert  im  Laufe  von  2  Jabien  tadel- 
los. Die  Annhl  der  f^eiebaeitig  geeehfittelten  Fla- 
schen hoträpt  nftmala  10 — 15  Stück.  Manches  Mal 
werden  ^'lascheD  von  15  Litern  Gehalt  goüchüttelt. 
Vfir  bMiateten  den  Apparat  bei  den  Oxydatitme- 
versuchen. 

Der  I*reis  dieser  Maschine  beläuft  sich  auf 
30 — 40  M,  da  der  ganze  Bau  ein  IttBerst  einfaiBhwr  iet; 
die  Maschine  verdient  daher  ebw  weite  Verbfdtang. 


Befenite. 

I.  2.  Aoaljrtilclie  Chemie, 
LaboFatoriunuapparate  und  aUge- 
meine  Lalioratoriumsverfahreii* 

I.  Rinne.  I'ber  eine  Irirht  hrrKtellbare  Piltriervor- 
rlchtnng  für  alkalische  Lesuogeo.  (Chem.  Ztg. 
)I,  4U  [1907],) 


Der  allseitig  durch  NatronkalkrohrB  abgesolUomene 

Appiirrit  erniöglicht  eine  Filtration  initci  vullstän-  * 
digciu  Austtohluß  der  atmospiiärischeji  KohJen^äure 
und  soU  vor  allem  zur  quantitativen  Bestimmung 
des  freien  Alkalis  in  (dkali-dii-n  T.ö^nn^rii  dienen. 
In  düT  Floiiche  A  wird  diu  Kuhlcnsüuic  mit  Biiryum- 
bydrat  gelallt.   Darauf  wird  die  Verbindung  mit 
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Analytisoli«  Ohwnlii,  Iiabonitovlaiiimnwinle  «ad  •vmfUimi.  [ 
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dem  übrigen  Apparat  hergestellt.  Derselbe  besteht 
im  wesentlichen  aus  einer  Saugflasche  und  zvet  durch 
einen  Gummiring  luftdicht  zusammengehaltenen 
Trichtern.  Indem  zunächst  die  Quetschhähno  d 
und  F  geächlossen  gehalten  werden,  wird  e  mit  der 
WiMMntnhlpninpe  YortmiidMi,  und  der  i^p«c*t 


mit  kohIeiuiiii«&«ier  Luft  gefüllt.  AMann  offiiet 

man  d  und  drückt  mittels  dos  GummigehlMscs  die 
Flöseigkeit  in  den  Filtiertrichter  über.  Nach  Be- 
endigung der- Filtratiaiu  sobBeBt  man  e  tmd  Ulfit 
diirt  Ii  F  Luft  in  den  Apparat  cintit  tcn.  Von  dem  in 
der  Sftugflaache  beftiüdlicben  Filtrat  wird  ein  ab- 
gemessenst*  TtSi  mit  Oxalräure  titriert.  läuehe. 
Alfre4  BurKcr  und  Martin  W.  »afeld.  EId  neofr 
HMCBlwIeUunKiiaiiparaf.    (Z.  f.  ohem.  Apparaten- 

künde  I.  777  [mm\.) 
(Jelegentlich  der  Darstellung  von  Sclcnwu-saerstoff 
in  kleinen  Mengen  konstruierten  Verff.  den  bei- 
stehend abgebildeten  Apparat,  der  sich  allgemein 
sar  Darstolluni!  von  Gopten  aus  einem  festen  Stoff 
imd  einer  Fli\->.sigkrii  cigm-t  AIh  ilußi-ror  liehälter 
zur  Aufiialiuie  der  Flüisisi;.'kcit  dirnt  eiu  l*räparatca- 
glas  (  \  in  deaaea  Hala  mit  Hilfe  des  Pfropfens  Dein 
Röhrchen  A  etwa  von  der  Weite  eines  Reagens- 
Zylinders  befestigt  ist.  Wegen  des  I^uftausgleiehes 
muß  D  mit  einer  «^itliehen  Rinne  versehen  sein. 
Der  Boden  too  A»  welchea  den-feeten  Stoff  in  erbsen- 


groOen  Stücken  enthÄlt^,  ist  fein  durchlöchert.  l>er 
angeftohmolisene,  4 — 6  cm  lange,  unten  oKene  Olas- 
mnntel  Ii  ermöglic  ht  die  Si'lbstrcgulierung  der  (  Jas- 
ent Wicklung.  Als  liahn  zur  feinen  K^guliomng  des 
<;a.s.stromus  dient  die  in  der  Nebenakizze  veran- 
Kchaulichto  Vorrichtung.  Der  Mokreebte  Sebenkel 
flos  (dasrnhros  ist  unten  ^cschtnaaen  nnd  bat  swi- 
sehen  den  beiden  Wülsten  au  der  Stelle  des  Pfeiles 


eine  kleine  Öffnung,  während  der  Kork,  in  den  dt« 
Glaarohr  drehbar  ist,  mit  einem  passenden  Am- 
schnitt  versehen  wird.  Das  Glasrohr  kam  Abtr  tadb 
durch  ein  einfaches,  rechtwinklig  gebognes,  brid-r- 
seitig  offenes  ersetzt  werden,  da  durch  VerschieK'« 
der  ganzen  Verrichtung  A,  IJ  in  dem  Pfropfen  D  ict 
Apparat  in  und  fiußcr  Betrieb  gesetzt,  sowie 
Gasstrum  reguliert  werden  kium.  Liesdn 
C  Jm.  Mlicli.  Eia  aeuer  Apparat  tnr  l'al 


armer  v.nse  dwcb  AlMTpllan.  (Gbenu^Ztig,  M. 

13U2  [I9t>6j.) 
Der  Apparat  beruht  auf  dem 
Gegenstmmj)rin:tip.  Zum  Ver- 
ständnis boistehcnder  Figur 
aef  folgendea  bemerict:  Li 
den  Flaschen  A  und  Aj  be- 
findet sich  eine  zwischen 
Gbttlagem  drehbare,  hohle 
Spindel  C  mit  den  ebenfalls 
hohlen  Armen  d.  b  ist  ein 
QaeekrilberrencfaluO.  Di« 
Waschflüssigkeit  tritt  durch 
das  Rohr  a  oben  in  d^ 
Apparat  und  inneibalb  der 
Kappe  e  durch  seitliche 
Löcher  in  die  Spindel  Beim 
Austreten  der  FKIsdgkeit 
durch  die  offenen  .^rmc  d 
der  Spindel  wird  diese  in 
rasche  R<itatioo  Tevsetst. 
Die  Flüssigkeit  gelangt 
schließlich,  mit  dem  Gas 
beladen,  durch  den  Cberlauf 
1km  m  in  die  Flasche  k.  Der 
Tubus  p  dient  7,um  Austritt 
der  verdriuigl*.'!!  Luft.  Das 
zu  untersuchende  (Jas  wird 
h<»i  f  eingeleitet,  in  den  bei- 
den Flaschen  Aj  und  A  gründ- 

lidi  gewaschen  and  strömt  schlirßlieh  durch  da» 
Rohrh  zum  Mrsfu  r,  während  die  al>sorbi<  ri.  ra- 
menge immiltelbar  in  der  l-'lasche  k  titriert  werdfc 
kaim.  ÜMMAe 
Ernst  Beckmann.  HolfkalargrAftea  einifpr  anmsa- 
Blacher  K5rpw.  Mitteilung  aus  dem  Laboe.  L 
angew.  Chemie  der  Unhr.  Leipcig.  Nach 
V<  r-n<  li(  n  mit  Peter  (Jeib.  (Z.  nn. «rii.  Cliem. 
11,  ÖÜ  L19ÜÖJ.  18./10.  [25./7.].  Leipzig.) 
C.  ehester  Ahhim.  INe  A«al7M  ctMaheMiKB 
Wasser.  (J.  Franklin  Tust.         49— r.-  :i907l-i 
Verf.  beschreibt  die  von  ihm  benutzte  Metliodc 
znr  Analjae  «en  stank  eieeiiballigem  Waaaer;  mt 
zeigt  keine  wesentlichen  UnteochiedB  gegenüber 
der  allgemein  üblichen.  Ka^elitz. 
K.  Rupp  und  J.  Keet.  Zur  WtrtkceaaMnnc  JeM- 
heltlger  Priparate,  wie  l'nKuentnm  Katti  j*- 
iati  an«.   (Pharm-Ztg.  SS,  i2&^126w    13..  i 
1907.  Iterlin.) 
K    Kuppl)  bestimmt  neuerding;*  .TtKÜde  unttr 
Umgehimg  einer  Destillation  und  unbeschadet  de* 
Anwesenheit  von  Cliloriden  und  Bromidcn  dadurch, 
daß  er  das  Jod  durch  saure  ChamaleotUösang  ele- 
mentar uIim  Th  idet  und  mit  Thiosulfat  titriert,  nack- 
dem  zuvor  der  Peruianganatüberschuß  duKii  Oxs^ 


1)  Arcb.d.  Fb«raMC)e  t44.  405. 
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säure  zerstört  wurde.  Dasselbe  Vcrfnhroa  eignet 
«loh,  Mi«b  sor  Kontrolle  jodidUialtigor  pharmazen- 

ti<c  hf-r  ZiilxiTeitungen,  die  dius  .TckI  als  Ion  und  nicht 
etwa  in  organischer  Bindung  und  in  Form  von 
Nichtelektrolytett  enthalteti.  Für  J  o  d  e  i  s  e  n  - 
s  i  r  11  p  -)  sind  bereits  früher  die  Versuchsbedin  ■ 
gu  Ilgen  bekannt  gegeben.  Verif.  ermittelten  de» 
Fem>iodidg»haH  -rm  aeohs  Haadebproben  gettattn- 
tfn  Sirupcs  zu  3.06 — 5,12%,  während  der  SoUgobalt 
»ich.  aoi  6%  beläult.  Obi^  Titrationsmethode 
dehnten  Verff.  femer  auf  die  Jodkaliumsalbe 
aus,  weil  diese  heutzutage  ebenfalls  Handelsartikel 
geworden  ist.  Die  Loslösung  der  Jodide  aus  der 
Siübengrundlage  geschiebt  in  einer  im  Text  näher 
Ikeschrtobenen  -  Weise  durch  Ausschmelzen  mit 
Wjvsser  nntoT  Zusatz  von  \Vaclii=  odiT  Paraffin  zur 
Krzicluug  einer  höheren  Konsistiu'/,  dir  Fftttnii.s.sf. 
Auch  bezQgUch  der  Ausführung  der  Titration  m-i 
ntifs  Orig^inal  verwiesen.  Der  geringe  Anteil  an  'J'lüo- 
>:iiifHt  und  Tetrathionat  in  der  Jodkaliumsalbe  stört 
bei  der  Titration  nicht.  Die  Methode  hat  sich  in 
|2<'nannten  Fällen  als  braut  himr  erwiese  n  und  dürfte 
noch  jcor  Bestimmung  zahlreicher  anderer  pharma- 
sentiflober  JoApeipante  verwendbar  sein.  Fr. 
K.  Commandncei.    Aoalysf  drr  am  4.    S.  '4.  1996 

ia  Nc«fel  gelaUeaeB  Aseken.  (Ciaz.  chim.  ital. 

3t.  n.  797.) 

\*(  rf.  hat  dio  während  des  lelzlt*n  großen  Aus- 
bruches de«  Vesuvea  gefallenen  Aschen  einer  ein- 
^(-hendaino  Anahme  xinterworfen.  In  folgeDder 
Taljelle  sind  \'on  dein  Verf.  dir  <Thrtltonpn  Resultato 
der  Zaaammensetzung  der  Aschen  von  den  im  April 
1906  and  im  Oktober  I9M  stattgefiindMien  Atn- 
brucfaiflii  gegBUabafgoBtcUt. 

4  5./4.1906   2./10. 1901 

d   0.5092  0,242 

SO3   0.9361  l,nlR 

PjiO,   0,7494  1,428 

SiO,    43,686S  41.788 

TiO«   0.1720  — 

Fc.,03   12.291.5  25.388 

FfÖ   2,7219  — 

MnO   (\:2'm;-2  — 

AI..n.,   16.7468  7.714 

.Mg«)    2,2982  0.214 

CaO   11,9677  5,810 

CoO   o.ortss  — 

C'uO   0,08;>4  — 

K^O   s  .  4,660»  0,102 

Xo-jO   4,632<»  1.917 

NU,   0,0307  Spuren 

NO,   0,0013  — 

NO,   o.o«y>r>  — 

SO,   0,0224  — 

BoUt. 

Qfitr^      >1rypr.  Pboaphorwolframsiiire  als  Re«KeB8 
auf  kaliuiB.    (Cbem.-Ztg.  31,  158.  [1907],) 
Ais  Resfens  atif  Kaihun  l&ßt  siob,  wie  Fhoephor^ 

iiiolyhdän.säuro')  auch  Phosphorwolframsäure  ver- 
wenden, die  mit  Kalium,  Ammonium,  Biet,  nicht 
aber  mit  CUeinm  mid  Blagneahim  adiwerlSsÜobe 

Xiedorsi  hliigr  pil>t.  Da  ^inh  das  K;diiiinsalz  \\t  p'n 
der  auÜerordontliohen  Kleinheit  seiner  Kristalle 


nur  schwierig  filtrieren  läßt,  sali  Verf.  zunächst  von 
der  Anmrbeitfmg  einer  qnantitatiTen  Metbode  ab 

und  teil'  'ii  qualitatives  Prüfungsverfahron  mit, 
welches  für  Untersuchung  von  Salzen  mit  geringem 
KaKumgehalt  (Sdilammprobcn,  RfiokBttnde)  ver- 
wrndet  weixlen  kann.  V'm  den  Verhältnissen  der 
Praxis  zu  entspirechen,  wurde  eine  Reibe  voa 
anngen  mit  abnduiiendem  KaliumobloTidipbalt  und 
gleichzeitig  wachsendem  Xatriumchloridgehalt  un- 
tersucht; denn  dieBeaktion  wird  durch  Anwesenheit 
gröQerer  Mengen  von  Natrium  in  ilu«m  zeitlichen 
Verlauf  beeinfluBb  Ala  BaagenB  dienten  Lösungen 
vom  phoephorsaurem  Natriiun  in  verschiedenen 
Konzentrationen.  Aus  dem  Auftreten  der  Reaktion 
und  der  Stärke  der  Niederschläge  lassen  sich  quan- 
titative Sc"hliLv<^e  ziehen,  derart.,  daß  Vni  strcnpem 
Kinhaltcn  der  .Arbeitsbedingungen  diu  lliiÄultate 
den  mit  Platinchlorid  erhaltenen  nicht  nachstehen. 
Die  Mctliode  läßt  sich  für  Salze  bis  zu  10%  KQ-Ge- 
halt  benutzen.  Betreffs  der  auaführlichcn  Vor- 
«Kdtrift  araß  anf  das  Original  verwieaen  werden. 

Li&scfu. 

«aleazzo  neciaiaL  QualitatlTer  ^'acbwds  veo  Alkall- 
■etallea.  (Rendiconti  Soeietk  diimiea  Roma 

1007.  6.) 

Verf.  hat  gefunden,  daß  ^'•Methyldicyaadioxyhydro- 
pgriUin  (I)  und  r-Fipenmyldkg^andioxybjdro^^^ 
diu  (II): 


C(CH,) 

(OH)C\jcO 
I 


CfC.H,0,tlI,) 
(OHtti  jco 


N 

TI 


•)  Arch.  d.  Pharmacio  «38.  159. 

1)  Vgl  Sohliobt,  Chem..Ztg.  3t, 


>3M. 


die  Eigenschaft  besitzen,  mit  Kalium  und  Xatrium 
unlösliche  charakteristiscbe  Salze  sa  bilden.  Die 

Reaktion  ist  sehr  empfindlich,  und  die  entspr.  Salze 
sind  nicht  nur  in  Wasser,  sondern  auch  in  Alkohol 
nndinTerd.8Sm«nTinlSeÜdi.  WShrend  das  Kalinm- 

salz  in  Prismen  krystallisirrt,  besteht  das  Katrium- 
salz  aus  sehr  feinen,  langen  Nadeln,  eine  Eigenschaft, 
welche  erlaabt,  leicht  die  beiden  Salze  mit  dem  Mi- 
kroskop nachzuweisen.  Die  systt  niaf inche  Unter- 
suchung wird  folpt  ndermaßcn  durchgeführt.  Die 
Lösung  wird  von  alka  Metallen  der  übrigen  ana- 
lytischen Gruppen  und  von  Ammoniumsalzcn  be- 
freit und  ein  Teil  derselben  mit  einer  2*/j'Jo'g«^'> 
Lösung  von  j'-Mcthyldicyandioxyhydropyridin  be- 
handlet. Mit  dem  Mikroskop  erkennt  man,  ob  in 
dem  entMnndrnen  XIidcrscldaL'  Xatriuin  cntlialton 
ist.  Ist  Xatriuui  anweisend,  wird  der  übrige  Teil  der 
LSsoag  mit  dem  genannte  Reagens  nnd  mit  Alko- 
hol (80 — 90")  im  Überschuß  vrrsctrt.  Bei  diesen 
Verhältnissen  fällt  nur  KaUum.  Diese  Reaktionen 
werden  Torteilhafter  mit  einigen  Tnfka  der  FlÜBsig- 
kcit  in  '  iTicn;  T'!iT::Ia.'^  dunli^'i-fiilirt.  lidia. 
V.  Kieliafd.  KU  neoes  Verfahren  zur  IJBtcrsehel- 
4mg  der  HsleMe  In  de«  AlkallHdien.  (Iliarm. 
Ztg.  58,  221.  10.  '3.  1907.  Berlin.) 
Mittels  i^ecksilberjodid  untetscheidet  Verf.  a)  Ka- 
lium oh  1  ort  d.  b)  -  jodid  and  0)  -  bromid, 
indfin  er  zu  einor  ßoringt  n  Mrngr'  TTg.Tj  die  doppelte 
Menge  je  eines  der  genannten  Präparate  und  je 
einen  Tropfen  Wasser  fngt,  das  Ganse  aof  einer  gla- 
sierten, weißen  Porzellanplatte  verreibt  tmd  schließ- 
lich bei  gehnder  Wärme  eindmistet.  Bei  Mtaohung  a) 
Lösung  ein,  sie  bleibt  von  Anfaiig  an  rot 

Digitized  by  Google 


1950 


t 


Zeitscbrtft  flt 


Die  Gemiaelie  b)  otid  e)  Ntan  lidi;  der  VecdaastuiigB- 

rückatand  von  b)  ist  stark  gelb  grfnrbt,  der  von  c) 
dag^eo  eiBobeint  zunäohiit  farblos  bis  gelblich  und 
gAt  Bp&ter  in  ein  intemdine»  Rot  über.  Ferner  unter- 
«cheidct  sich  auf  die  gleiche  Weise  Jod  n  a  t  r  i  u  m 
T(Mi  Jodkaliuni  dadurch,  daß  der  Trookcnrüokfitand 
des  ereteveii  den  Doppellarbenweohflel  von  Tie^lb 
zu  prachtvoll  Rot  und  7,iirijck  m■^  l  UAh  zeigte.  Eine 
geringe  Beimengung  von  Kaüuuijodid  zum  Kalium- 
liromkl  kran  jedoch  das  Aufträten  der  oben  er- 
wähnten Rotfärbung  völlig  verhindern.  Weiter 
dehnt«  Verf.  obige  Versuche  auf  Bromkalium,  -na- 
triom  und  •■mmooium  aus.  Enteree  ist  bernt« 
unter  c)  bei^rhrieben.  Der  broninatrinmhaltigo 
Trockenrückstand  nimmt  allmählich  eine  intensiv 
rote  Farbe  an,  die  sich  aber  späterhin  wieder  ver- 
liert, während  gleichzeitig  die  Masse  feucht  wird. 
Im  Gegensatz  hierzu  gebt  die  gelbUch  gefärbte  Brom- 
anunoniiuntrockenmaAse  in  farblos  über,  ohne 
eine  Spur  von  R  o  t  vorher  entwickelt  zu  haben. 
Der  letztere  Trockeortickstand  ist  weniger  hygro- 
skopisch als  die  zuvor  erwähnte.  Fr. 
HL  E.  Beeke.  I^ber  das  Vrrhalf^'n  von  Rnrynm-  nad 

ven  CalciomcarboDat  M  boben  Temper ataren. 

(Z.  anoig.  Gtiem.  St.  244— m  81./8. 

1900.) 

Finkelstein  hat  kürzUcb  gofonden,  dai^  unzer- 
setztes  Baryumcarbonat  bei  1350°  noch  nicht 
flcbmikt  (Berl.  Berichte  $J,  löSä  [1900],  ref.  diese  Z. 
J0,  527  tIiX>"])  Dagegen  gibt  Le  ("hatelier 
(EU.  Soc.  Chim.  Paris  (2)  47,  '»0  [1887])  den 
Schnifl 'jitmkt  /,u  795°  an.  Der  Verf.  hat  festge- 
stellt, (inU  im  KohlensäurtsHtrum  erhitzte»  Baryum- 
carbonat Ix'i  Sir  eiaeo  Umwandlungspunkt  b«8it«t. 
Beim  Abkühlen  wird  er  Icieht  iilx'i-sc)iritten,  bei 
lang.saraer  Abkühlung  wurde  die  Umwaüdlungs- 
temperatur  IkI  795°  gefunden;  da«  ist  die  Tempe- 
ratur des  LeChatelier  sehen  Schmelzpunktes. 
Auch  durch  eine  optische  Methode  (Erhitzen  eines 
DQnnschliffee  im  COx-Strom  in  einem  elektrischen 
Mikroskopöfchen)  wurde  die  Umwandlung  bestätigt. 
Erhitzt  man  Ba(X)3  in  einem  offenen  Tiegel,  so 
tritt  bei  ca.  900°  Sohmelning  ein,  wahrsoheinhch 
infolge  der  Bildung  eines  basischen  Carbonats. 
Aragonit  wandelt  sich  bei  470°  in  Caloitum,  die 
UmwandlungBtemperatur  hängt  von  der  Erhitzung»- 
geechwindigkeit  ab.  Die  Aragonitkiystalle  bewahren 
ihre  Form,  werden  aber  trübe  ond  sehr  bruchig.  Eine 
Wärmotönung  für  die  Uwmandlung  konnte  nicht 
beobachtet  werden.  Ferner  wurde  versucht,  CaCOs 
unter  COg-Druck  zu  schmelzen.  Unter  30  Atmosphä- 
ren Druck  wurde  naob  dem  Eiiiiitzen  auf  1460°  aus 
dem  angewandten  prScipitierten  CaCOs- Pulver 
ein  zueammengesickertc»,  hartes  Stäbchen  von 
■lilnoki^'stallinischer  Struktur  erhalten.  Eine 
Analyae  dee  sobnell  abwählten  Produkte«  eigab, 
dafi  teilweiee  Diaioeiation  atattgefunden  habm 
mußte  (68%  r'a(  (  ),.  CaO).  ASieverts. 

4taMo  KrceUai.  Titrimetrkehe  BesUaiamag  des  €ad- 

MlaiM.  (Ann.  8oc.  eMm.  Milano  lt.  2o;">.) 
Man  versetzt  die  neun.it.-  Liisung  des*  Cadmium- 
Salzes  mit  einer  */»-n.  K«(JO|-Lä«ung  im  ÜberaohuU, 
bei  diesen  VerhältniiHen  entsteht  immer  neutrales 
(^miunicarbonat  (('d(-"()3).  Der  gewonnene  Nie- 
derschlag wird  abfiJtriert,  mit  kochendem  Wasser 
gewaachra,  und  in  der  abfUtriarten  Flüaalgkeit  wird 
doa  snriiokbleibende  Kali  mittela  einer  ^/lo-n.  Ozal- 


säurdBeong  beaümmt.  (Fliendphthalein  als  liadi- 

cator.)  ÄrfM. 

E.  Veder.  Eine  ae ae  4|Mci(ailbeiliau|  als  Rea«ea( 
•af  Aldehyde,  iHienniere  ianMidebjd.  (Ar. 
d.    Pharmacie    245.    25—8».   [2S./1L  1806] 

23.  "2  1907.  Aachen.) 
Das  neue  Keiigens  auf  Aldehyd,  insbesondere  Form- 
aldehyd, besteht  aus  folgenden  getrennt  vorrätig 
zu  haltenden  Lösungen :  a)  einer  alkaiisohen  Stilfit- 
lösung ans  100  g  Natrinmaulfit  und  80  g  Atznatnn 
in  1000  ccm  H2O;  b)  einer  wässerigen  Quecksilber- 
chloridlösung 20 :  1000.  Vor  dem  Gebrauche  ver- 
mische man  gleiche  Raumteile  dieser  Ixisungcn,  und 
zwar  füge  man  die  LSeung  a)  unter  Umschwenken 
HohneU  zur  Läenng  b),  —  Aidebj^*  ao  auch  Ttaa- 
bensticker,  verursachen  dnte  grauen,  Aamio- 
niuitik  ilze  einen  weißen  Niederschlag.  0,2mg  Form- 
aldeh^d  rufen  bereite  naeh  wenigen  Sekunden  (ia 
10  ccm  Reagens)  eine  deutüdie  Realrtaon  lierrDr. 
0,05  mg  Formaldehyd  nach  I — 2  Minuten,  .\iich 
aar  quantitativen  Bestimmung  von  Formaldehyd 
iat  daa  afliM  AMeihydreageoa  verwattdbar.  900  wg 
Eg  entafiradien  SO  mig 


Hg  gelangt  als  metallisches  Quecksilbtir 
zur  Wägung.  Pr. 

Q,  ■leüf.   Dbcr  tneefednerperoxydat.  Nach  Ver- 
suchen von  A.  V.  A  n  t  r  o  p  o  ff.  (Z  f  Klektn) 
ehem.  It,  5HÖ—ÖH1.  J0./8.  19mi.  Heidelberg  ) 

Bei  Gelegenheit  <kr  Untereucbanff  der  Kootakt- 

wirkung  dos  Quecksilbers  auf  Wm  -  r  t  'ffxupernTyd 
wurde  ein  neues  Oxyd  des  Que^küiibcrs  eutdeckl, 
d«n  die  Formel  HgO*  ankonunt.  Dieses  Superorvd 

ist  sehr  unbcatnnJig  und  wird  rlureh  Kinwirkunsr 
von  UgOa  auf  rotes  Quecksilboroxyd  bei  tiegenwikrt 
von  Spuren  von  H-Innen  in  einer  Kältemischun^ 
dargestellt.  Rasch  getrocknet,  stellt  es  ein  tief 
rotbraunes  Pulver  dar,  iia<«  sicl)  eine  ZeitliUi^  hüll, 
beim  Liegen  aber  langsam  Sauerstoff  abspaltet 
(unter  Bildong  vnn  HcO;  Alkali  entwickelt  -itür 
misch  Sauerstoii,  woix;i  zuerst  gelbea  HgU.  dium 
rasch  Hg  entaleht.  In  trocknem  Zustande  ist  da& 
Oxyd  äußerst  explosiv,  sowohl  beim  Erhitzen  aU 
auch  beim  Stoß.  Die  neue  Verbindung  scheint  da^ 
dem  BaOt  entsprechende  Queckailbenab  d« 
sehwach  sauren  Wn.wrKfoffsnperoxvds  ru  sein, 
und  Verf.  schlägt  für  diese  Superuxyde  den  Nomeu 
Peroxydat^  vor.  Dr— 
f.  Fariip.  t'ber  die  ElnwIrkanusRrseliwlBdlgkfil  4« 
SauentoUs,  KoUcadlezyds  and  WaamdiHfi» 
ant  ■•Uewtolf.  (Z,  «aoig.  Ghem.  27«-»l 
3I./8.  [Juli]  190<k  BeiUn.  Flqra.-ebem.  bsL d 
Univerntät.) 
Der  Verf.  hat  Sauenrtof^  Luft,  KohkndiozTi 
Wasserdampf  unter  genau  gleichen  Vrrsucli-^l«- 
dingungen  über  erhitzte  Bogenlamjtenkohlc  geiciiot 
und  den  Beaktlonsverlaaf  ^r  verschied«»©  Tempe- 
raturen quantitativ  l>eatinimt.  Hie  Strömungsjre- 
schwindigkeit  wurde  in  jeder  Versuchsreihe  bei 
gleich  bleibender  Tem[>eratar  vaiüerk  Die  Koa- 
stante  K  wurde  ben-chnot  unter  der  Vorau.-isetzunji. 
daO  einfache  Froportiooahtat  swisoheu  Konseou«- 
tion  dea  Qaaea  und  der  QmcMOifSküt  baaleht; 
dafSr  gilt  die  Besiehung  i 
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War  T  die  Anzahl  Kubikzentimeter  des  Gase«  (bei 
700  nm  inul  0*)^  die  in  fljaer  Ifinute  den  BsaktiOBi- 

miim  pa.ssicrten,  und  V  dps  Volumen»  des  Reak- 
tioasraumes,  .*o  prpnh  sicli  für  die  R<!iiktion9zeit  der 

Auudruck  ^ .   LK  r  \\\-n  wivr  noch  umzuifchiion  auf 

V 

V«naobstompei»Uur(t)  und  -druck  (p)  durch  Multip- 
Ekfttfam  von  ▼  mit 


Das  Prodolci  wurde  mit  v'  bezeichnet.  D»  V  f ür 
alle  Verenohe  konstant  blieb,  so  wurde  fBr  die  Cte- 

.«rhwindi^:keitaformel  t  durch  V^'  ersetzt  und  gleich- 
zeitig vom  natüxUcheo  zum  delutdisohen  Logarith- 
mus fibogegangen : 

Die  so  berechneten  Werte  fflr  K  zogen  für  gleiche 
Temperatur  und  verschiedene  Werte  von  v  (v') 
gute  ÜbereinstimmQng.  Es  eigab  sieb  nun,  de0 
Wamerdunpf  und  Kohlensloi«  nngefiUir  bei  gMober 

Tem{)er;»tur  (H(X)")  mit  Kohle  nu-ßbar  zu  nvigioR'n 
anfingen,  und  daß  die  lUiaktionagesohwindigkeitein 
bu  900*  praktisch  gleich  groß  blielien.  Sauenrtoff 
Vn-tr'inn  Ix.i  viel  tiefcrrr  TomjxTatur  zu  reagieren, 
schon  bei  450  "  war  die  Geschwindigkeit  gut  meßliHX'» 
und  der  fftr  8ßß*  dnrofa  Extrapolation  berechnete 
Wort  für  K  war  etwa  3  x  10"  ^rößi-r  ah  der  für 
die  Reaktionen  zwischen  Kohle  imd  Kohlen- 
diox3rd,  und  Kolile  und  Wasierdampf  gefkmdene 

Wort.  Eh'  scheint,  iil-s  ob  sich  dici*«-  Erscheinungen 
durch  die  Annahme  erkläre  laaaen,  daß  für  die 
ReaktionagesehwindiglMiten  die  SauetatofBraDzen« 
tration  der  rraptcrcndcn  Oase  maßgebend  ist.  Diese 
laßt  sich  für  die  Reaktion  mit  CO«  und  EgO  aus 
den  TOB  N e tB  •  tund  W  »r  t en  b e  rg (Naobr. 
d.  Kt:l  <;es  d  Wias.  zu  Göttingen,  math.-physik. 
KliuuM;  lUOö,  Heft  1),  bestimmten  Dieutoziations- 
graden  des  Kohlendiozyds  und  WasserdampfM  be- 
rrrhnrn.  Nach  ihren  MessunRen  hat  Sauerstoff  bei 
8dO  und  Atmoephärendruck  ein  etwa  U,7  x  10* 
mal  ao  große  Konzentration  wie  im  Wasserdampf 
nnd  Kohlendioxyd.  Die  Reaktiomgeechwindif^keit 
war  nach  dem  Vnrhergehondcn  3  x  10*  mal  so  groß, 
ea  bsatebt  also  zwischen  Rcaktionsgesohwindij^eit 
und  Sauerstoffkonzentration  direkte  Proportionali- 
tät. Eine  befriedigende  Erklärung  für  dit^eiju 
experimentflUsn  Befund  bat  der  Verf.  nicht  finden 
können.  Sieverts. 
Vi.  <isllo.    Titri metrische  Bestlnimneft  von  Titan. 

(Rendiconti  SocietA  chimica  Roma  S,  lU.) 
Verf.  hat  geftmden,  daß  Titan  leicht  und  genau  iit. 
rimetrisch  bestimmt  werden  kann,  wenn  man  die 
Titansulfatlösung  mit  Zink  reduziert  und  dann  die 
reduzierte  Lösung  mit  Eisenalaun  (Kaliumsulfo- 
cyanat  abi  Indieator)  titriert. 
Tiz(S04)3  +  Fe,(S04),  =  2Ti(S04)j  +  2Fvi>0,. 
Die  Reduktion  soll  in  der  Kälte  und  in  einem  mit 
6  u  n  8  e  n  sebem  Ventil  und  bennetifu  h  geschlos- 
senem Gefäße  gesehehen.   Nach  fünf  Stunden  wird 
durch  Glaswolle  filtriert  und  die  abfiltrierte  FIüh- 
sigkeit  in  einem  GefaBe,  doroh  welches  man  CY),- 
rjas  .striiiiieii  l.ißt,  aufgefangen;  die  Clnswolie  wird 
dann  mit  ausgekochtem  Waaser,  dati  mit  CX^^-Gas 
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fBSättigl  Mit,  ausgewaschen.  Btecauf  fügt  man 
3  ocm  einer  gesättigten  Lösung  von  Kaliumsulfo* 
cyanat  und  versetzt  mit  dner  ^/loo-n.  Lösung  ron 
EiHenülauu,  bis  eine  rot  liehe  Färbung  entsteht.  Da 
56  Teile  Fe  68,1  Teilen  Ti  entsprechen,  kann  man 
leiobt  die  Menge  Ti  berechnen.  Sind  Fe  und  Ti  zu* 
sammen  vorhanden,  so  wird  die  Lösung  in  zwei  Teile 
getrennt.  In  deren  einem  H  nach  genannter  Me- 
thode und  in  der  anderen  Fe  +  Ti  mit  Permanga- 
nat  bestimmt  wird.  linli». 
r.  MIkf.  Zur  UBtenuchaag  von  Miseh-  iui4  AMslI- 

afuien.  (Caiem.-Ztg.  31.  324—29  u.  940—42 

[19<>7].) 

In  der  Palver*  und  Sprengstoffindustrie  wird  die 
Bestimmmag  der  eiMelnen  Bestandteile  der  Terwen- 
dfton  Mischsiiuren  ullgeuieiu  derart  ausgeführt, 
daß  man  zunächst  die  Gesamtaciditäb  durch  Titra- 
tion  fesiatellt  und  dann  dje  Schwefehiiire  dnrcb 
Abrauchen  der  Salpctt  rsiinre  und  Sfiekoxyde  auf 
dem  Wasserbade  bestimmt.  Die  Differenz  ergibt 
denOebaltan  RalpetcnftmeundSti<Aox7den.  Lets- 
tere  werden  bestimmt  durch  Tittation  mit  Kalium- 
permaoganadüflung.  G  Lunge  und  £.  Berl 
halwn  nun  behauptet.  daB  die  Abraudmiethode 

keine  zuverlä.ssijfcn  Resultate  liefere.  \ach  dieser 
Methode  soll  ein  gewisser  Verlust  an  Schwefelsäure 
eintreten,  wodureb  man  bei  der  Analyse  zu  wenig 
Schwefelsäun»  und  infolgedessen  bei  der  Bero*  hnun^ 
der  iialpeters&ure  aus  der  Gesamtacidität  und  der 
getondenen  Sohwefebiare  in  viel  Salpelan&nve 
findet.  Es  sollen  beim  Vergloirh  mit  den  im  Nitro- 
meter  und  nach  der  Abrauchmctbode  erhaltenen 
Resultaten  Unteradüede  bis  zn  1%  vorkommen. 
Nun  hat  sieh  M  i  h  r  der  daiil-  n  -verton  .\tifgabe 
unterzogen,  die  Abrauchmethodu  genau  nachzu- 
prüfen* und  gibt  ebie  fibeniohtliobe  Zusammen  - 
Stellung  der  Untersuchungsmcthoden  und  orgebnisse. 

Er  wies  zunächst  nach,  daß  beim  Erlützen  von 
Iconc.  SobweCeb&ure  und  Sebwefelsäurelösungen 
verschiedenster  Konzentration  in  Porzellanschalen 
keine  durch  Titration  ffNtxullharen  Verluste  an 
Säure  eintreten.  Darm  mifite  et  durch  eine  große 
Anzahl  von  V<'rs<u  heu,  daU  auch  in  Snljx'terselnve- 
felbiiuregciiiiüehen  die  tichwefelsäure  nach  difster 
Methode  mit  für  die  Praxis  hinreichender  Genauig" 
keit  (bis  auf  1  festgestellt  werden  konnte.  Ein 
mechani8<  hea  Fortreißen  der  Schwefelsäure  durch 
die  abzielieiideu  Salpeters.iunxliiinjife  und  Stick- 
oxyde fand  auch  beim  Umschwenken  der  Schalen 
und  gleichzeitigem  vorsichtigen  Wegblasen  der 
Dämpfe  nicht  statt.  Er  fand  weiter,  daO  aueli  8al- 
petcrschwefelsäu  rege  mische  mit  geringen  Mengen 
Nitrocellulosen  nach  der  Abrauchmethodo  unter- 
sucht  werden  kfiimen.  &  wurden  auch  hier  bis  auf 
0,1^0  g^mtn  stimmende  Resultate  eriudteo»  wenn 
die  MischsSuren  genügend  lange,  etwa  1—1»/« 
Stunden,  auf  dem  Wasserbade  unter  Wasserzusatz 
erhtt«t  wurden.  KontrollTersuche,  welche  Verf. 
naob  der  Nitiometermelliode  ausführte,  ergaben 
bei  frisch  bereiteten  Mischsäuren  verschiedenster 
Zuaammenaetzong  gleichfalls  bis  auf  0,1%  über- 
einstimuMode  !R«niltate  mit  der  Abnw^ethode. 
Verf.  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  durch  »eine  Tnter- 
suobungen  die  Angaben  L  u  n  g  e  s  und  B  e  r  1  s 
nicht  bestätigt  wuden  Ininnen.  Im  dbrigen  ael  auf 
die  an  Bi^leganalyBen  reiche  Originalabbandlnng 
verwiesen. 
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AnalytUuh«  Oh*mi»,  lAboratoriomaapparat«  und  -verfahrMi.  [  an^wmi^t« 


K.  Votocck.  !VarliM«-i.s  von  KchnrlÜKsaurtfo  Saixen 
neben  ThioNulfsten  und  TkioMleii.  (Barl.  Be- 
richte 4t,  414-418.  1007.) 

Uwungcn  voa  uonualMii  «ohwefligiBaurea  Salason 
reagieren  fast  augenblidclieh  unter  Entfarbang  mit 

vcrd.  Lösungen  zulilreicher  Farbstoffe  der  Triph« - 
nyliueüumreibe  (Fachain,  Malachitgrün).  Thio- 
luliato,  Di,  Tri-,  und  Tetratliionate  eotfKrben  nicht. 
Bicarbonate,  Sulfhydrate,  Phosphate  beeinträch- 
tigen die  Reaktion  nicht,  Sulfide  mÖBsen  jedoch 
vorher  durch  Fällung  mit  Cadmiumearbonat  entfernt 
werden.  l:)a  bei  grö  Derer  Konze  r  1 1 1 1 1  lion  der  Farbstoff  - 
lösungon  bei  Fuchsin  rosa,  Ixm  .Main«  hit^TÜn  frrnne 
Färbungen  auftreten,  verwendet  mau  zur  Kumixui- 
aation  der  Farben  eine  J^ösung  aus  3  Volumenteilen 
Fiirhsinlösung  f(>.-*">  -  Fudisiti  im  Liter)  und  1  Vo- 
luiiiLiUeil  Maliichii^i  uiil():<ung  {U,2i>  g  Malachitgrün 
im  Liter).  Zu  '2  :i  < ein  der  zu  prüfenden  Lösung 
werden  1,  2,  3  umi  mehr  Tr<)[>f<'n  der  Fuchsin-Ma- 
lachitgrünlöäuiig  alimähUeh  hinzugefügt.  Wenn 
normale««  Sulfit  Totbanden  fotf  Sodak  nnfenblick- 
liche  Entfärbung  statt  Zur  fnrhloncn  T.öiitmg  wiid 
Aoetaldchydlösung  gesetzt,  worauf  Violettfärbung 
auftritt.  AdM  Alkali  wifd  vor  der  Fkobe  mit 
Kohlcndioxydgaa  in  Dicarbonat  ührrgpführt:  saure 
Lösungen  (bei  Gegenwart  von  Bisulfit  oder  freier 
H«80s  werden  mit  Bioarbonat  abgestnmpft.  Die 
Pr  '  ist  s<-lir  ciniifiiHllic!!  :  eine  Lösung,  die  nur 
U,(MJ4)  (Hi  g  schweflige  Haxue  als  normalee  äulfit  ent- 
hielt, gab  ausenblicklieh  Entfärbung  bzw.  Violett- 

fnrljiiTiß.  Aui  Ii  hv'i  fia.si.'cinisrhrn.  dif  ru'lx'n 
SUg  enthalten«  ist  du«  Reagens  brauchbar;  endlich 
könnein  auoh  Snlfhydrate  ▼on  Sulfiden  nnteraoliie- 
don  werden*  erstere  entfKrben  die  Farlmtofflösung 

nicht.  Srhwalbe. 

4attcs  barrocli  und  C.  A.  Ueiklejohn.  Eine  SebDcU- 
MciftodemBesllmimgdciHtljMiM.  (Eng. 

Min.  Joum.  8«,  818  3./11.  1908l) 
Dient'  für  Erze  und  FiTi-oinoIyhdän  anwendhnre  Me- 
thode beruht  auf  der  .Viiwuiidiinp  rlcr  .Mülyljdii.t- 
tnethode  zur  Bestimmung  des  Bleie.s.  0.5  i  g  der 
fein  gepidv»>rten  Prolie  wenlcn  mit  4  g  Natrium- 
superoxyd in  einem  NMikeltiegol  go- 
schmol/i^n  und  3 — 5  Minuten  bei  dunkler  Rotglut 
im  SehmL'lzi  ti  «  rbaltrii.  Nach  dem  Erkalten  löst 
man  mit  heißem  Waaser,  üllriert,  säuert  daa  Filtrat 
mit  Easigaftuie  «a  nnd  titriert  die  larbliwe  I^ignng 
in  der  Hit/o  mit  oinor  'BIrinoof atlösnnp  bei  Verwen- 
dung Tou  Tannin  als  Indicator,  biü  keine  Braun- 
förtning  mehr  eintritt.  Die  UnMetcuBf  erfolgt  nadi 
der  Gleichung  :  Pb(C«H.,0)2  +  Na^MoO*  =  Na» 
((^HjO^)!  -r  PbMoOf..  Die  erforderlichen  Liöaungeu 
Bind:  BlejaeetatlSaung :  25  g  Sah  «od  etwaa  Easig- 
R'iiire  In  l  Liter,  f  I  rem  ■=  etwa  0,(K)R.3,'^g  Mo). 
Ammoniummolybdatlösung  :  10  g  Salz  und,  wenn 
nötig,  etwas  NH3  in  I  IJter  (1  ecm  =  etwa  0,01056  g 
Pb).  Taiuiinlösung  :  fnVr  h  bereitet  durch  L<)sung 
von  0,1  g  Tannin  in  30  ccm  W'usi^r.  Zum  J^inateUen 
der  Ammooinmmolybdatlofiung  (aof  welche  man 
d.mn  die  Bleiacetatlösung  einstellt)  verwendet  man 
eine  Bieisnifatlösung.  Diese  erhält  man  durch  Lö- 
sung von  0,2  g  reinem  in  HNO^,  Emdarapfett 
zur  Trockne,  Abrauehen  mit  H{S04,  Filtration  des 
Pb804  und  Lösung  deeadDien  in  heito-  Ammoniom- 
Boetatlöeung.  Dib. 

PrifMek.  Iw  «oaottMlvcB  BcsUBBUg  wM^ 


maier  Mensea  \  oa  äilber  und  («old.  (Metalloqcr 

3.  586—591.    8./9.  1906.) 
Vors«' Ii "  doH  Verf.,  das  Zink  ähiüich  wie  Blei  ai? 
AnaaumüuQgsmittel   zu   verwenden»   führten  a 
juSaem  befriedigenden  BrgebmB.   Dagegen  gelaa^ 
CS,  Zink  als  Fällunp^mittel  für  Silber  imd  f-  W  n 
verwenden,  indem  man  die  salzsaure  iximing  der 
Ptoberafaatanz  mit  Zfaik  veraetzt,  den  tncMumtm 
Niederselilat:  bzw.   verbleiV)enden    Kück-t-^md  »5 
filtriert  und  ihn  auf  trockenem  Wege  weiter  oute; 
sneht.  Eine  Reihe  derartiger  Untennclmiig^  war 
den   für   Koelisalz,   Maubersak.   Sylvin.  Kainii 
Kie^erit  und  Camallit  durchgeiüiirt.   Nach  den  b. 
einer  IWbelie  «isammengeetellten  Reniltatett  |gbc 
die  Zinkniethode  sehr  gute  Redultate.   Si»-  i-t  sber 
für  fente  Subatanzen  nur  dann  anweadlxu".  wcoa 
diese  in  Wasser  hisw.  Safassam«  nnter  Hiateodaana^ 
einefl  relativ  geringen  Rückstände«  löslich  sind.  AL= 
beaond«»  geeignet  erscheint  das  neue  Verfahrs 
zur  Untenachung  von  Laugen.  INb. 
8.  K.  Mahn.  Eine  neue  empUndliche  Probe  !•?  dir 

Eotdeekwig  von  Ki^cr-  and  CIsuMpis. 

(Transaot.  Amer.  FharmaoeuticjU  Amodatka, 

Indianapolis.  3./8.  Sept.  1906;  advanoe  riieet. 
Verf.  sehlügt  die  folgende,  auf  der  Verwendung  rot 
Ste;irinsaiire  beruhende  Methode  vor:  Über  einet 
kleinen  Bunsenbrenner  werden  in  einer  genügay: 
großen  Probierröhre  30  ccm  der  zu  untersnchfndet 
Flüssigkeit  mit  2  g  Stearinsäure  erw  ;irmi  und  fün: 
Minuten  lang  beständig  geschüttelt,  worauf  man 
die  Röhre  solimge  ridien  läßt,  daLS  -iich  dir-  St«inc 
säure  verfestigen  kann.  Die  feste  Stearinsäure  wird 
sodann  mittds  «na*  gebogenen  Drahte«  her&u.«^ 
nommen  und  auf  einem  wcißt»n  llinterjrrnnd  mit 
einer  Scheibe  verghchcn.  die  in  ähnUcher  Weise  mit 
reinem»  deetUliertem,  kuplerfraiem  Waaaer  fasqie. 
stellt  worden  ist.  T)ie  winzigsten  Sptirrn  v>>ö  Kupfer 
verleihen  der  Stearinsäure  eine  mehr  oder  weniget 
bISulichgrBne  BVrbung,  die  vor  dem  Gnrinnes  he- 
merkbar  wird.  Itesondere  Soigfalt  ist  auf  die  Aus- 
walil  der  für  die  Probe  verwendeten  Säure  reewandt 
worden,  da  die  meiBtan  dar  im  Haadd  ▼ocluimmM- 
den  „chemisch  reinen"  Säuren  derart  entfärbt  siod. 
daß  sie  für  ebie  so  empfindliche  Probe  wie  die  vor- 
liegende  ungeeignet  sind.  Bei  der  üntersadrang  tob 
alkoholischen  flüssigkeitcn  mu  ü  der  Mkohol  zunächf  * 
durch  Verdampfung  abgeschieden  und  der  Bncfc- 
stand  in  Wasser  oder  angesäuertem  Wasser  wieder 
a\ifgelö«t  werden,  bevor  die  Probe  vorgenommeti 
worden  kann,  da  sich  die  Säure  in  dem  Alkohol  atif- 
Kräen  würde.  Die  stark  gefärbten  Metallsalzc  vit 
diejenigen  von  Niokel,  Eobnlt  und  Chrom,  lief^fS 
i"  1"o>gen  LÖBimgen  nur  eine  schwache  Farbe .Tf 
und  färben  im  Verhältnis  von  1 :  10  OOO  die  Saure 
überhaupt  nicht.  Die  EiseniMÜze  verleihen  dca 
Seheiben  eine  gellx-  Färbung,  die  man  in  Lösunrcc 
von  1:800Ü0Ü  cutduckeu  ktuui.  Kupfer  verleiht 
den  Scheiben  eine  bläulichgrüne  Färbung,  die  be: 
Lösungen  von  1  :  200  000  leicht  erkennl>ir  und 
selbst  noch  bei  Verdünnungen  von  1 :  äuu  OUO  dm:- 
lieb  bemerkbar  ist.  Ik 
Oretle  Carrtisr«»,    Wu«"  Ah$iorplinn<;apparatr  fir  di* 

Elementaranalytie.  (Cbem.-Ztg.  31.  342  il90;].l 
Bei  der  Konstruktion  der  Apiporate  wurde  beaoa- 
ders  darauf  geachtet,  daß  das  Eigencewirht  im 
Verhältnis  zur  (jiewicbtsdifforcnz  nicht  zu  groll  i»L 
lig.  1  stellt  das  Chlomnlfiitimmihr  dar,  filier  deaM 
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io  dae  VerbrennungBrohr^)  einzuführendes  End« 
eine  Venchhifikiippe  au^nflsoUiffein  ist  Das  andere 

mittels  vmv>  Hahru'^i  Vfn»chUeQbare  Eiulc  enthält 
einen  Innen«chliff,  in  den  dos  ent-sprechcode  Ende 
des  Kaliapparates  (Fig.  2}  ciogepaOt  isi.  Der  untere 


Flg. 


Fig.  2. 


Teil  (Ips.sf^lben,  sowie  die  Kugel  H  ist  mit  tibsorbie- 
rt-ndt-r  Flüsdigkeil  gefüllt,  unter  deiu  Schirm  c 
bleiben  die  Gase  einige  Zt^it  in  Berührung  mit  der 
Flüssigkeit.  Iter  Raum  C  wird  mit  Natronkalk  ge- 
füllt. Liesche. 

K.  MMMCiiMr.    IW  «hM  oein  Miiae 

Mchmelxpanktsbeslhniniin^.    (Z.  f.  obem.  App.- 

Kunde  II.  f,  18:2.  I.y4.  1U07.) 
Ein  ProMerröhrchen  igt  tief  in  ein  etwas  'weiteres 
luittelfi  Stopfen  eingehängt.  Auf  dem  Boden  des 
inneren  eteht  ein  unten  geechknaenea  Qlastrichter- 
eben  mit  dem  zu  untermiehenden  Material.  Ein 
riiermometer  i^t  mit  Stopfen  derart  fai  da«  innere 
Röhrchen  eingesetzt,  daß  die  Kugel  in  dem  'IViehter- 
cbon  vom  Material  direkt  umcebon  ist.  Bei  Er- 
sitzung dm  äußeren  Röhrcheofi  bis  /.um  Schttelsan 
den  Material;»  im  Trichter  zeigt  da.s  Tiicrmomoter 
tust  geofui  den  richtigen  Schmelzpunkt  au.  Ftc. 

L.  K«wirtMer  und  V.  Tmk,  tiber  iie  «dmklefen- 

di'Fi  Rlsensrhatlen  versr hiedeBer  KohlensorleD. 
(Ar.  d.  Pharmazie  »44,  Öl7— ö3tt.  1Ö./11. 
[•2ß./0.]  1U06.  8tm6bttrg  i.  E.) 
Form  eine»  reichen  tabellarisch  geordneten 
ZaiüenmateriaLs  erstatten  Vcrff.  Animben  über  die 
Großen  ifcr  Adsorption.  E»  gelangten  hierliei  zur 
\'erweodung:  1.  an  K  o  h  1  e  n  s  o  r  t  e  n  :  Ijcson- 
len»  gereinigte  Tier-  (Knochen-).  Fleisch-,  Pfl  ui/.en- 
blut-.  Blut-,  Linden-  und  Schwamnikohle;  Li.  nu 
Lösun^;Hmittcln:  Waftser  VVeingei'it.  Ace- 
ton, Kflsigäther  und  ( 'bloroform;  3.  an  Tvf>ni  der 
«  lebtigsten  P  f  1  a  a  x.  e  n  a  t  o  f  f  e  :  CtHieiu,  Cof- 
fein, Salicin.  Pikrotoxin,  Gallu.sgerb8äuro,  Gallus- 
«äure.  Oxaliiäurc.  oxalsaurcs  Kalium.  Indigo  und 
IVxtrosc.  Die  eingehaltenen  Versuelisi)edingungen 
iind  im  Text  eraichthob.  Dem  Endergebnis  der 
ri  i>iii(  he  sei  fulgendett  entnommen  :  K«:  nf!«orhioren 
—  graduell  sinkend  —  8tark :  Tier-,  neisch-  und 
PflanzenblutkoUe;  wenig  basw.  nieht :  JBtat-,  Unden- 
iiid  Scbwammkoble.  Die  AdHorption  int  für  eine 
ind  dieiaelbe  Kohle  abhängig  von  dem  Löeun^- 
auttd  der  sa  adiorfaieniKka  Snbetanx.  Sie  ist  am 
itäricsten  fOr  die  w&aaerige  Lösung,  geringer  für 


In 


1)  Bmd.  den  CumiHco-Piunuheischen  Apporati 
kgL  diese  Z.      51ö  (1007)- 

Cb.  Mfr. 


Weingeist,  Methylalkohol,  Essigäther,  Aceton,  am 
geringsten  für  Cbiontom.    Die  Gesohwindigksit 

der  Adsorpticin  ist  abhäneif^  von  den  Umständen, 
welche  die  Größe  derselben  beeinflussen,  sie  ist  von 
der  Temperatur  wenig  abhängig.  Aus  kons.  L6- 
siwgcn  wird  relativ  weniger  als  aus  verdünnten  ad- 
sorbiert. Das  Entfärbungsvermög^  ist  vom  Ad- 
soq>tion8venndgen  abhangig.  FBr  die  Anwendung 
der  Kohkn  als  Entfärlni^snnittd  «gibt  »inh  :  Es- 
darf  nur  wenig  und  eigens  dazu  gereinigte  Kohle 
in  Anwendung  kommen.  Zur  Erzielung  einer  Ent- 
färbung genügt  es,  die  zu  entfärbende  Fliissiglceit 
mehrere  Stunden  bei  gewöhnlielier  'remj)eratnr  mit 
Kohle  sttlieu  zu  lassen.  Die  Entfärbung  findet  um 
besten  nicht  in  wässeriger  Lösung  statt,  weil  in 
dieser  die  Verluste  am  größten  sind.  Die  Liisiuig  sei 
möglichst  konzentriert.  Leicht  oxydablc  IStoffe 
sollen  nicht  mit  Tierkohle  entfärbt  wenlen.  'Rer- 
imd  Flcieehkohle  .sind  zu  einer  einfnehen  CoffeTn- 
bestimmungamethode  verwendbar.  Bei  quantita- 
tiven Beetimmungen,  z.  R  der  des  Zuclters  in  Wein 
und  anderen  Flüfi'iigkeiten.  darf  eine  Entfärbung 
mit  Kohle  nicht  stattfinden,  außer  wenn  nachge- 
wiesen ist,  daß  eine  Adsorptk»  der  zu  bestimmenden 
Substiuiz  unter  den  Venjuchsbeatimmunpcn  nicht 
stattfindet  Femer  wurde  von  L.Ro8cn  thaler 
zwischen  Adsorbierbarkeit  der  Körper  und  ihrem 

^folekulargewif  ht  wohl  eine  j/ewisse,  jedoch  keine 
strenge  i*roportionaUtät  vorgefunden.  Fr. 
ttMrine  CnletiL   Vber  «in  Kriterian  «#r  Beinbcll 

d«-s  ■»luniills.  fAi-oth.'ker/te.  tt.  III),  f.  l», 
Berlin.  Bollottino  Chimic.  Farmuccut.  Fase. 
1.  8.  5.) 

Der  Nachweis  fremder  Kohlenhydrate  im  Mannit 
beruht  darauf,  daß  Maonit  bei  Behandlung  mit 
konz.  HaSU4  kein  Forfnrol  bikiet.  Verf.  gestaltet 
den  Versuch  folgendermaßen  :  Man  gibt  in  ein  Re- 
agensglas  2—3  ccm  k(mz.  H2SO4  und  5  Tropfen 
einer  l"oig<^  alkoholischen  Lösung  phenolartiger 
Substanzen,  wie  a-Naphthol,  Menthol,  Hymol  usw. 
. —  Er.Ht«!re  verursacht  eine  gelblichgrüno.  Menthol 
erzfugt  keine  und  Thymol  eine  gelbliche  Färbmig, 

—  Alsdann  fugt  man  eine  Lö.sung  von  0,1  Mannit 
in  5  ccm  Wasser  so  hinzu,  daß  die  Flüssigkeiten 
übereinandergeschichtct  blciljeii.  Schon  geringe 
Spuren  fremder  Kohlenhydrate  zeigen  an  der  ße- 
rülirungsfläche  beider  Flüssigkeitsschichten  eine 
verschieden  gefärbte  Zone;  bei  reinem  Mannit 
tritt  keine  Ffirbung  ein-  —  Bei  (Jcgcnwart  von 
a-Naphthnl  pieht  der  Ring  b!an\  ii)lett,  bei  Thymol 
und  Menthol  melir  oder  weniger  intensiv  rosa  aus. 

—  Genannte  Reaktion  soll  sehr  zu  empfdden  sein. 

F-. 

J.  Klein,    ilie  Bestimmung  der  Auieiseasäure  mit 
KaltanpeffmMigWHil.  (Beri.  Berichte  S9,  2840  f. 

•2!b/!).  ]  ^'^^^  Mannheim.) 

Die  Abhandlung  von  Großmaun  und  Auf- 
recht fiber  denselben  Gegenstand  (Berl  Berichte 
39,  2455  [1906],  ref.  diese  Z.  29.  finj  [IfV):])  4bt 
dem  Y&et  Veranlassung,  auf  eine  früher  von  ihm  aus- 
gearbeitete Methode  zur  Bestammung  der  Amdsen- 
säure  mit  Pcrmanganat  liluzuweiscn  (Ar.  d.  Phar- 
macie  ZU,  622  [1887]).  Danach  wird  die  Ameisen- 
sAure  oder  deren  Salze  in  koohender,  schwach  alka- 
lisolier  Lösung  mit  überschüssigem  Permanganat 
oxydier^  dann  wird  ein  Übeisohuß  von  Oxalsäure 
Ton  Teid.  SohwafebSnue  mit  Permanganat  surOck- 
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titriert  Dii»R  e  ihenfolge:  Ozakäure — Schwe- 
felsäure ist  wesentlich,  weil  eine  hei ße 
alkalische  PennanganatlüHung  auf  Zusatz  von 
SehwetohSure  Sauerstoff  entwickelt.  Bei  QegeD- 
wtt  Ton  OsaUUife  wiid  kein  Saaentoff  abgegeben. 

Sieverts. 

M,  CtBuiMcL  üktit  elM  aeae  BeaktiM  ier  And- 

flenüftuff.  (Cid?.,  chim.  ital.  S€.  II,  793.) 
Verf.  liHt  gefunden,  dali  AmeiHonsäure  mit  einer 
konz.  Löstuig  TOD  KAliumbimilfit  in  der  Kälte  eine 
schwach  >tell>c,  in  der  Hitze  eine  intensiv  orange- 
gelb« Färbung  liefert.  Dietse  Reaktion,  welche  sehr 
empfindlich  ist,  ist  für  die  Ameisensäure  ganz 
charakteristisch  und  findet  sich  weder  bei  den  For- 
niiiiten  ikxIi  Ihu  den  homologen  Fettsäuren  und 
deren  .•Xldchydcn.  Bolis. 
Hans  Pleyrr.  Explosion  Hner  Brrthelot-Mahlrrsrhen 
i'alorlmrterboinbr.  (Laboratorium  der  Schlesi- 
8chen  Kohlen-  und  Kokswerke  Ctotteabecg. 
Cheni.  Ztp.  Sl.  l.W.  [in<17.]) 
Verf.  IxTichtet  üImt  die  K.\|jli>sion  einer  vorschrifts- 
mäßig gefüllten  und  geschlossenen  Oalorimeter- 
lx)ml)<»  im  Momente  der  .SchHeÜunp  des  clektrifichcn 
Stromes.  Da  Verf.  trotz  eingehender  Cberlegiingen 
und  Nachprüfungen  eine  ErkUmiig  für  den  Vor- 
fall nicht  finden  kann,  wendet  er  sich  an  die  Fach- 
genossen mit  der  Bitte  um  Äußerungen  über  ihre 
Erfahrungen  und  Meinungen.  Liesch«. 
T.  8.  i^ife  und  «.  II.  B.  Dudge.  Die  eleklrelytbche 
ZlakflilunK  unter  Anwendung  rotierender  Elek- 
troden. Vortrag  vor  der  Faraday-Society. 
(Elektrochem.  Z.  U.  233  2.37  (1W7].) 
Verff.  haWn  ijuuntitutive  Zinkfäliung  aus  Lo- 
aungen  von  Zinksulfat  unter  Anwendimg  rotie- 
render Kathode  untersucht.  Dicsclbt«  i)e«tand  aus 
DrahtgitiM-  und  hatte  zylindrische  Form.  Durch 
Kuppelung  mit  einer  Fahrradnabi«  wurde  lie  mit 
Hilfe  eines  kleinen  Motors  in  Tnidn-hung  vorsetzt. 
Die  ringförmige  .Vnode  umschloß  die  Kathode,  und 
als  Gefäß  diente  ein  Hahntrichter,  der  ein  schnelles 
.Ablassen  der  Flüssigkeit  nach  beendeter  Elektro- 
ly.se  erlaubt.  Die  Ix^sten  Resultate  wurden  bei 
{ortw älirender  .\bkiihhing  dos  Elektrolyten  durch 
einen  eisgefüllten  .Mantel  erzielt,  so  daß  die  Tem- 
peratur nicht  über  14 "  stieg.  Die  Zahl  der  Katho- 
denumdrehungen  war  .100— .'VtlO  pro  Minute.  Elek- 
troijrtmenge  betrug  ßO— flO  ccm,  die  Stromstärke 
0^ — 2  Amp.  Die  freie  Schwefelsäure  im  Elektro- 
lyten darf  die  Konzentration  von  '/e-n.  nicht  über- 
steigen. (Jute  Resultate  wurden  auch  bei  Zusatc 
von  2 — 3  g  Natriumsulfat  erzielt,  dagegen  bei  Zu- 
satz von  Natriumaoctat  umi  der  Niederschlag 
laiofat  schwammig.  —  Auch  die  Elektrolyse  nach 
K  0 1 1 0  C  k  und  Smith  mit  Quecksilberkathodo 
und  rotioiMider  Anode  wurde  mit  einigen  Apparat- 
indeningen  vemicht.  Die  Elektrolytmenge  be- 
trug 10  com,  die  Stromstärke  5  Amp.,  Spannung 
7  Volt,  und  die  ganze  Elektrolyse  dauert  8  bis 
10  Minuten.  Es  dürfen  aber  höchstens  zwei  Tropfen 
konz.  Schwefelsäure  in  Ciegonwart  von  ca.  0,3  g 
Zink  vorwandt  werden.  .1/.  Sack. 

Wigegliselien  fir  Pliissigkeitca  mit  dagcschlllfenem 
hohlen  Stopfen.   (Xr.  184  518.   Kl.  42/.  Vom 
0.  !».  1900  nb.     Karl  Buschmann  in 
Dresden-Netistadt. ) 
Patentanvprwskx  Wag^läsoben  für  Flüssigkeiten 
mit  eingeeofalifEBOem,  hadern  Stopfen,  geketmeeieh* 


net  durch  eine  außen  am  Boden  des  Fläacbchena  an« 

geschmolzene,  auf-  und  abwärts  gebogene  Röhre, 
eine  im  Halse  befindliche,  nach  innen  offene  Rinne 
and  je  eine  Dnrohbohrong  des  hdikn  Stc^ifens,  auf 
welchem  sicli  ein  Druckball  befindet»  itt  WSk»  dar 
Rinne  und  an  der  Spitze.  — 

Das  Wägefläschchen  hat  gegenüber  andern 
Wägegefäßen,  bei  w  elchen  man,  sobald  mehrere  Pro- 
ben bei  der  Untersuchung  von  Flüssigkeiten  erior- 
dflriidt  waren,  für  jede  Probe  mindestens  iwei  Wi> 
gingen  machen  mußte,  den  Vorteil,  daß  man  /war 
für  die  erste  Probe  zw  ei  Wägungen ,  für  jede 
folgende  aber  nur  je  eine  nötig  hat  NVÄ. 
Veifficirtnng  tam  PMtbindm  rinrr  elnsesrhiiftrnra 

l'ipptte    auf   der  Fla»rhr. 
(Nr.    180  318.     Kl.  V2L 
Vom     10./ 10.    1!KM>  ab. 
Fritz     Wellie  in 
Hespe  i.  W.) 
Patentanspruch :  Vorrichtnng 
zum  Festbinden  einer  einge- 
Hihliffrtien    Pipette    auf  der 
Fiaschc,      dadurch  gekenn- 
zeichnet, daß  an  dem  oberen 
Teil  der    Pipette  Vorspriing«' 
res|>.    Ohren   (c)  angebnwht 
!*in(l,  über  welche   der  zum 
Festbinden  dienende  Bindfi- 
den  gnogen  wird, 

Karän. 
Sangbeber,    de^^srn  8ssfrolir 
mit  einer  Platte  vttkm- 
den  ist,  an  wriebe  aai> 

wrchsrikare  FlüsslKkrlts- 
behiltcr.  i.  B.  «ümc, 
londkht  aageprtt  twodca 

können.  (Nr.  iS(Ut56.  Kl.  4SI  Vom  lA/ft. 

1900  ab.  (ti-(M    Waldmann  in  Geeste* 

münde.      Zusatz    zum    Patente  160  dl9 

vom  6,/9.  1904.) 
Patenlanitpruch  :  Saugheber,  dessen  Sauglohr  nut 
einer  Platte  verbunden  ist»  an  welche  suswcdwel- 
bara  Flüssigkeitsbehälter,  z.  B.  G\»s,t.  luftdi.ht 
angepreßt  werden  können  nach  Patent  11)0249,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  am  Saugmhr  eine  ver- 
stellbare Hebelanordnung  angebnicht  ist.  mittels 
welcher  der  Flüssigkeitahehäiter  gegen  die  Dich- 
tung.>ischeibe  gepreßt  wild.  — 

Die  Voiriohtung  hat  den  VorU'il,  daß  Ijcliebicr 
Gläser  von  veracbiedener  Höhe  rerwendet  werden 
können. 

(Nr.  188922.  KL  421.    Vom  '24.1. 

1908  ab.  Dr.  Werner 
*        Boltonin  Chs^ 

lottenburg.) 
Patentatufmch  : 
koiben,  dadaroh  gehnm- 
zeichnet,  daß  die 
des  Kolbe ahalac« 
triseh  Uber  dem  Bodca  des 

KoIIh-us  ai1;f(  nrill)<'t  ist  - 

Bei  dem  ueueo  Kulbc» 
kann  kein  Heraaaspritne 
von  Teilehen  der  k'Klifii- 
den  Masac  aus  der  Miit4> 
stattfinden,  woeaanlsicli* 
testen  anftrilt.  Kanitn. 
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BckwiBgcaie  ^neeltriftcrlurtpuiupc  (Sr.  179  774. 
KI.  421.  Vom  lO./ll.  1905  ab.  Dr.  Ulrich 
von  Reden  in  Franzbiug  bei  Gehrden  bei 
Hannover.) 

Patentansprüche:  1.  Schwingende  Queeksilterluft- 
putnpe.  dadurch  gokeanzeichnet,  daß  die  schwin- 
gend© Röhre  (r),  welche  das  Quecksilber  entiuUt,  als 
Kreisbogen  ausgebildet  jgfc  und  um  den  Krainnittel- 
pimkt  (tt)  schwingt. 

2.  Quccksilbcrluflpumpe  nach  Anspruch  1,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  .Mitte  tles  Rohres  (r) 
ifiirch  ein  Rohr  (e)  mit  dem  ZU  evakuierenden  Raum 
verbunden  ist.  — 


Der  Apparat  ennfigUcht  Ersparnis  an  Betriebe- 
kraft und  hat  infolge  der  .\nordnung  dos  Saugrohrea 

in  der  Mitte  den  Vorteil  gedrüngten  Baues  und 
kurzer  Rohre.  Die  Wirkungsweise  ist  folgende. 
Nachdem  in  der  .\l>l>ildunß  die  im  Apparate  und 
dem  '/'I  rtkuicrcndcn  (icf.ili»-  iM-fitidüilu'  Luft  nh- 
gettiiugl  iHt,  wird  durch  Scliwiiikeii  der  Puuiih;  die 
noch  im  Rohre  links  befindliche  Luft  verdrängt, 
j:loichzcitig  aber  jrird  im  rechten  Tt  ilo  di  >:  Rohres 
ein  Vakuum  erzielt,  mit  dem  der  Inluiii  der  Flasche 
in  Verbindung  tritt  und  entaprechend  weiter  ver- 
d'iiint  Avird.  Dieser  VorRanjr  m {(nlcrholt  .sich  bei 
jt^tier  OszillatioD  aus  einer  Lage  in  die  andere.  Sch. 


ümMOi  !■  elnrm  tiasKrmiBrh.  (Nr.  If%.')772. 
KL  42/.  Vom  id./n.  1905 ab.  Max  Arndt 
in  Aachen.) 

Pal*  ni<im }ir itrh  :  Vorriclitung  /.ui  ungctialuTt^Ti  IJe- 
stijzunu2ig  einer  Gasart  in  einem  Gasgemisch,  bei 
iroloher  dn  unter  dem  Einflufli  des  Beitimmungs- 
seine  Färbung  änderndes  Reagens  stets  an 
Mideref  Stelle  auf  eine  Anzeigefläobe  aufgetragen 
wird,  dadurdi  gekennMidmet,  daO  das  Auftragen 
deH  Reagens  gleichmäßig  oder  in  gleichen  Abatillden 
mittels  eines  Uhrwerkes  nder  dgl.  erfolgt»  — 

Bei  der  Bestimmuug  einer  Gasart  in  einem 
Qai^geinisch  mußte  bisher  vor  jeder  Analyse  ein 
Tropfen  der  Versuchsflüssigkeit  von  der  die  Ana- 
lyse ausführenden  Person  selbst  auf  das  Versucha- 
fmpicr  gebracht,  außerdem  die  Zeitdauer  vom  Er 
schcinfTi  bis  zum  Verschwinden  d<  H  vioIi  tf<  ii  Flrcki  s 
per>>üulich  beobachtet  werden.  Die  Vnrrifhtuug 
bofteitigt  dieee  Nachteile  und  macht  insbesondere 
du»  Verpaaeen  de«  EndMitpunkte«  der  Analyse  un- 
möglich. Sch. 
Verrlehtoof  lur  Bcallnmaaic  4es  Kohlensiarege* 

halte«  IB  tiasgemlsrhen.  (Nr.  IH4  HO.*).  Kl.  42/. 

Vom  ld./9.  mrö  ab.  8  t  r  ü  b  1  e  i  n     C  u.  in 


PaUntatupruch Vorrichtung  zur  Bestimmung  des 
Kohlcnsäurcgehaltes  in  Gasgemischen  mit  einem 
Absorptionsgefäße,  dessen  Flüssigkeit  durch  das 
nicht  absorbierte  Gaaquontum  in  eine  Meßpipette 
verdrängt  wird,  dadurdi  gekennzeichnet,  daß  Ven- 
tile  in  die  Gasleitung  vor  dem  Meß-  und  Ahsorp- 
tionsgefäß  eingeschaltet  s^d,  so  daß  ein  Eiudniigen 
der  Speir-  bzw.  Absorptionsflümigheit  in  die  Oaa* 
leitung  vermieden  wird.  — 

Die  Vorrichtung  vermeidet  eine  Vermischung 
des  Gaeea  mit  AbiorpläoarflSfla$gkeit»  bevor  das- 
.scilx'  in  den  .Vbsorptionsraum  gelangt,  sowir  oine 
Vermischung  von  Sperr-  und  Abtiorptionsflüssigkeit, 
otme  daß  d»  Untenaehende  den  Gang  der  FlOsaig- 
keiton  gsnan  su  beobaehten  braucht.  5cA. 


1. 7.  Gerichtliche  Chemie. 

A.  BeUand  und  J.  PraiMM.   Bin  nageldiTtcr  NR 

verbrrrhrrt^rhfr  Phosphorvereiltiins.  (Gbem.* 
Ztg.  31.  8.   2./1.  1907.  TamopoL) 
In  den  nach  etwa  4  Monaten  ausgegrabenen  Lelehen 

zweier  Menschen,  die  einer  Phosphorvergiftung 
erlegen  waren,  und  zwftr  in  I>eber,  I>iok<-  und  Dünn- 
darm, gelang  m  nicht,  Phosphor nadi  Mitseher« 
1  i  0  h  und  Dusart-Blondlot  nachzuweisen. 
Dagegen  wurde  im  oxydierten  Destillat  nach 
Mitscherlich  mit  Ammoniummolybdänat  und 
Magnosiamischung  Phosphorsäure  nnc!ig<  u  ir^cn. 
Verff.  t*ind  dor  Ansicht,  daß  das  Ausbleiben  des 
Phobphurleuchtciis  wohl  dor  störenden  Anwesenheit 
gewisser  Fäulnis-  und  Zeraetzungsprotlukto  zuzu- 
iscliroibon  ist.  (Der  Nachweis  von  Phosphorsiiure 
im  Destillat  allein  wäre  jedenfalls  kein  Beweii>  für 
eine  Fhoaphorvergiftung;  die  Reaktion  nach 
Dusart-Blondlot  hätte  dann  unter  allen 
Umstünden  eintreten  müssen.  Ref.)  C.  Mai. 
Clulllaane  V.  Maeltr.   Untenacbmceu  ihcr  4aa 

nnrniüli'  VtirbandfUHch»  Af^  Irsens  Im  meni^fh- 
lictieu  k«r|>rr.  (Ana.  dum.  onaL  1%,  r>-2  — 58 
und  97—101.  1907.) 
T'ntor  Einhaltung  gewisser  Vnrsic-ht.'^maßregeln 
wurden  34  Proben  menschlicher  Leichenteile  unter- 
sucht msd  in  10  davon  Arsen  in  Mengen  von  0,0013 
bis  0,0071  mg  auf  100  g  gefunden.  Die  Arscnbe- 
stimmung  erfolgte  durch  Vergleichen  der  in  einem 
durch  Abbildung  erlSuterten  Apparat  nach  Marsh 
erhidivncn  Spicpfl  mit  Norraalspiegeln.  In  8  IVohon 
Schilddrüse  fanden  sich  fünfmal  Arsanmeagea  von 
0,0020—0,0071  mg  auf  100  g,  die  drei  anderen 
wan-n  arsenfrei.  Schwarze  Haarr  inthicltcn 
0,0049  mg  Aisen  auf  100  g.  Von  fünf  Uautproben 
enthielt  nur  eme  0,(X)26  mg%  Arsen.  Leber  war 
fünfmal  arsenfrei,  während  eine  Proljc  0,0019  mg**,', 
Aisen  enthielt  Zwei  Nieren  waren  arsenfrei»  eine 
enthielt  0,0015  mg  '^.  In  Gehirn  wurden  einmal 
•  ).<)« il3  mg  Arsen  gefunden,  während  zwei  andere 
I'rnU  ti  frei  (Javon  waren.  In  Brustdrüsen,  Herz, 
Milz,  Lunge  und  Mapen  fand  sich  kein  Arsen.  Das 
Arsen  scheint  hi>  I  m  <l<  n  Nucleincn  zu  lokalisit  ivu. 
(Die  angegelx  iu  II  Zahlen  können,  weil  nicht  nach 
einwandfreie  in  Verfahren  bestinmii,  keinen  .An- 
spruch auf  Genauigkeit  madien.  Von  einem  allge- 
meinen ndfnialen  V^orkonmien  d'  s  Arsens  im  Or- 
ganismus kann  jedenfalls  keine  Hede  «ein.  RcL) 

C,  Mai. 
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C.  E.  C'arteon.  über  «las  t  ersehledienf  %  erhalten  «r- 


gen  Reagenzien  Kcgcnitlicr.  nonie  übet  deren 
iVachwcis  aai  Ihre  UeslioiuiuDg  im  llarn  nach 
BlnfOraKK  im  •rgaaiSMM.  (Z.  plqrBioL 
Chf^m.  49,  410—132.    23./11.  [7./100  1M6. 

l-,und.)  • 
OrgaiuMlie  Arsenvcrbindungen  sind  oft  «o  bestän- 
dig, daß  sie  ><  ll)>t  nach  Einwirkung  der  kräftigsten 
UxydHtiuuü-  oUei  Reduktionsmittel  mit  den  ge- 
vöhnHohen  Reagenzien  nicht  nachweisbar  sind.  In 
«^incr  Natriumkakodylatlüfiung  konnte  selbst  nach 
Eindampfen  mit  HCl  -t-  KClü>  nach  Betten- 
dorf  kein  As  nachgewiesen  werden  (Bildung  von 
Kakodyloxyd!),  nnbiaachbar  war  auch  die  Schnei  - 
dcrsclu»  IVuIk-,  und  oheo« awenig  könnt«  Kakody!- 
säure  nach  I\I  ö  r  n  e  r  bestimmt  werden.  Weniger 
fest  ißt  das  Ar«cn  im  Arrhenal,  Xatriumroethyl- 
arseniat,  (CH3)AB0(0Na)2,  und  noch  labiler  im 
Atoxyi,  Metaarscnfeäureanüid  CgHgNAsOg,  das  bai 
der  Eicktrolyso  reiohlich  Asll-,  liefert,  gebunden. 
Durch  Schmelzung  mit  KOU  lassen  sich  orgauiscbti 
AB-VerUtadungBii  in  leieht  nadiweiaban  ¥om.  über- 
fähren. 

Zum  Nachweis  vun  a  u  o  i  g  a  n  i  »  c  h  gebun- 
denem (ionisierten)  As  (z.  B.  in  organischen  Se- 
kreteni  einpfifblt  Verf.  die  Klektrolyse,  die  in  ein 
mit  T'latinelektrodeu  vursehcneiu  U -Rohr  gebrachte 
Lösung  eines  Elektrolyten  —  z.  B.  20  ocm  Kalium- 
arsenitlösung,  enlhaltmd  Vioooo  As,  mit  2  ccm 
konz.  HjSO,  —  liefert  bei  7  Volt  nach  ca.  1  Stunde 
an  der  Kathode  Arsenwasserstoff,  der  sich  durch 
CL'lbfärhung  eines  mit  Silbemitratlöaung  getränk- 
ten f  iitricrpapietes  bemerkbar  macht.  Bei  Urin- 
untersuchung kann  nach  mehrstündiger  Ek-ktrolyse 
durrh  Auftreten  von  HsS  Färbung  de«  Papiere« 
stattfinden.  Zum  sicheren  Nachwcds  führt  man  den 
ArHcnwasseretoff  in  einem  am  Kathodenschenkel 
angebrachten  Ableitungatohr  durch  Glühen  in  den 
Arsenspiegel  über. 

Verf.  macht  dea  ferneren  auf  eine  von  A. 
Heffter  (Arch.  f.  experim.  Path.  u.  l'harm.  XII, 
230  [1901])  ausgeführte,  nicht  einwandfreie 
Untersuchung  über  die  Kokodylsäiiro  und  ihr 
Verhalten  im  Organismti'«  aufmerksam.  (Unter 
anderem  wird  hierbei  t:t,ctigt,  daß  Kakodyl- 
aulfid  in  S&bnäurc  unlöslich  ist.)  Dureli  eigenes 
Exiierimcnt  stellt  \'^orf.  fest,  d&Ü  nach  Einspritzun- 
gen von  in^gceamt  4,. 3  g  Natriumkakod^nt  selbst 
nach  zwei  Afonaten  im  Harn  keine  anoiganiMlie 
As- Verbindung  vorhanden  war. 

Qualitativ  wunie  die  Kakodylfläare  im  Ham 
dun  h  l'i'ei'führung  mit  reduz^renden  Stoffen 
in  Kakudyloxyd  nachgewiesen.  —  Zur  quan- 
titativen Arsenbeatirnnmug  im  Urin  wird  folgen- 
dL-i*  \'i  ifahren  nngegelx'U.  Urin  (z.  B.  100  ccm, 
enthaltend  0»XV  mg  As  ala  araensauree  Natrium) 
wird  auf  dem  Waaserbade,  znletst  mit  waaser« 
freiem  NhoCO^,  eingedampft,  der  Rückstjuid  sehr 
vornchüg  mit  lo  g  NaNO,  im  Platintiegel 
verbrannt  und  geschmolzen,  die  Schmelze  in 
verd.  HjSO^  gelöst,  die  ]>>sung  erhitzt,  bis  ein 
Tropfen  eine  JodkAlistÄrkeiöeung  höchstens  noch 
adiWBch  gelb  fSrbt,  und  dann  za  der  Lfisung  etwa 
10  ccm  Salzsäure  ("Jä^u).  sowie  da«  dreifache  Volu- 
men gesättigten  ^khwefelwasserstoffwaaeers  gefügt. 
Naeh  48  Standen  wted  filtriert,  gewaioben  und  der 


Niederschlag  in  einigen  Kubikzentimelem  lüüi- 
lange  gelöst  und  in  dieser  LBrang  das  Arsen  nadi 

Morner  bestimmt. 

Die  Kakodylöäure,  die  ebenso  wie  ihre  Ver- 
bindungen im  Organismus  nicht  in  die  leaea 
A-^O.,'"  ftdrr  denen  wohl  die  Heil-  and 

Giftwirkung  anorganischer  .Vs-Verbindungeo  za- 
zusehreiben  ist.  gespalten  wird,  verliilt  nch  in 
Körper  etwa  wie  folgt  :  Der  größte  Teil  wird  im 
Urin  unverändert  ausgeschieden.  £iu  aaderer 
Teil  wird,  vor  allem  von  Magen,  Darm  and 
Leber,  zu  flüchtigem  Kakodyloxyd  reduziert  und 
als  solches,  und  zwar  größtenteils  —  besonders  nach 
Einnahme  per  oa  —  durch  die  Ezspirationsluft  aos- 
e<'H<'I>ir'(lcn.  K.  Kautzsch. 

Casimir  älrxjzoHHkl.      i  brr  da  einfachr««  Ver- 

aMfaangsverlahren  lar  rasebea  Ermiltlniig  ?•■ 

Arsen   in   Lebensmitteln    und  Ticrobjrlilea. 

(Pharm.  Post  39,  677— Ü78.  28./ 10.  [I./SI.J  1906. 

Lausanne.) 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  Fähigkeit  des  Mag- 
nesium- oder  Calciumux^de»,  beim  Glühca  nut 
arsenhaltigen  organischen  Stoffen  das  Araen  zu 
buiden.  Man  mischt  in  linum  Porzellantiegel  l  g 
arijeufreicö  Mitgne«iumoxyd  mit  10  ocm  des  flfioh* 
sigen  Untorsuchungsmateriales  und  fügt(MÜ~l 
Salpetersäure  zu.  Von  bnlbfesten  Massen  werden 
6 — 10  g,  von  festen  Uegcnstanden  1  g  zerldeinert, 
unter  Zuaata  von  10  ccm  Wasser  mit  1  g  Mag- 
nesiumoxyd gemischt  und  1  ccm  Salpetecainic 
zugesetzt.  Dann  wird  auf  dem  Wasserbad  oder  der 
Asbestplatte  eingetrocknet  und  im  zuletzt  offenen 
Tiegel  weiß  gebrannt.  Der  Glührückstaod  «inl 
unter  Nachspülen  des  Tiegels  mit  10  ocm  Wamsr 
in  einem  Becherglas  mit  5,5  ccm  Schwefebäore 
(60%)  versetzt,  filtriert,  unter  Naohwaachcn  mit 
SohwefeLiäure  (12,5%)  auf  20—^  ocm  vmdftuit 
und  in  den  Appant  nach  Harab  gebracht 

C.  Mti. 

A.  Hubert  und  F.  4lba.    Naehwek  iw  Anean, 

Kupfers,  Bleies  «nd  Zinkes  In  dm  Weiora. 
(Moniteur  Scienk  (.Ij,  SO,  799—802.  November 
1906.) 

Arsen.  Li  einem  schief  gestellten  K  j  c  1  d  a  )>  1  - 
Kolben  werden  20—60  oom  Scsbwefelaäoie 
zum  Steden  erhitzt  und  aus  dnem  Hahntrichtar 
200—1000  ccm  Wein,  der  jf  nach  dem  kf-ruehalt 
mit  20 — 10%  Salpetersäure  vermischt  ist,  zoge- 
tropft  Zur  ZemtSrung  von  1 1  Wehl  aind  2—3  Stan- 
den erforderlich.  .Man  verdamjift  s<  hlicßli»  h  nach 
Zuaata  von  einigen  Tropfen  Salpetersäure  im  Saud- 
bad  his  auf  6 — 10  ocm  und  prüft  naeh  der  VeidiB- 
nung  mit  dem  gleichen  Raimitcil  Wasser  in  einem 
Mftrahachen  Apparat  durch  Anrünrfen  des 
Wassentoffa  und  Hinebbringen  einer  Pdfcelktt- 
schale  in  die  Flammi-.  (Ein  veraltetca  und  nicht 
empfehlenswertes  Voriahren.  Ref.)  Kupfer 
undBlei.  Man  behandelt 260-800 eem  Wdn la 
obiger  Weise,  vi  rdani|)fl  dt-n  Riirk->t,uul  in  emer 
Platuuohaie  auf  1  ccm,  macht  erst  schwach  anuno- 
nialcalifleh,  dann  salpetenauer  und  eMttrolyiieil 
Das  Kupf.  r  (jcht  an  die  Kathodenspimlr,  <hH  BW 
als  Peroxyd  an  diu  Sotiale,  wo  es  durch  die  Blau- 
fSrbung  mit  emem  Tropfen  einer  LSaung  von  (KS  g 
TetramirthyMianiidodiphcnyhnothan  in  100  ccm 
Wasfler  und  10  ccm  Essigsäure  identifiziert  wird. 
Zink.  Bei  der  TKatanttekwiB  auf  Zmk alieb  «K* 

Digitized  by  Google 


XX.  JiUirgaiifj'  1 
Heft  46.  8  N..v..inh«'r  1907. 1 


Oerichtllche  Cheml«. 


1957 


den  100 — 500  .-.  n^  wie  oIhti  iKliandolt.    ??f  i 

gleichzeitiger  l'iuiuag  auf  Kupfi-r  und  Blei  wirJ  (Im 
bei  der  EJektrolyse  abgeheberte  Waschflüss i^Li  i; 
mit  AinmooMLk  übenättigt  und  dw  Zink  ab  SulflU 
gefallt.  C°.  Mai. 

Btcult  C«vclL  Vhrt  eine  nriif  Rraklion  du  €lilor«l8. 

(Chcm.-Ztg.  Jl.  :U'2.  30.  3.  19t»7.  Cotronoi.) 
Löst  man  eine  Spur  lliluralhydrat  in  1  ecm  Ricinus- 
81  im  Schälchen  attf  «fem  Wa^erbud  und  setzt  unter 
Wflitefem  Erwärmen  ein  erbHongrcißeH  Stückchen 
Antimontrichlorid  zu,  so  entsteht  eine  |>omeranzen- 
-1  ili.  li.indge  Maaao  und  nwh  5 — 15  Minuten  um 
dieee  hemm  «in  tief  blaugratter  Ring.  V.  Mai. 
ThMry.  AswcaiaBf  im  Phlfcak^liMiaM  In  Porm 

T*B  Re*Kpn8yayler  fir  CyanwassenlofffiiNrr. 

<J.  Pharm.  Oiim.  Si,  61—^.  ltf./l.  1907.) 
ratrierpapientieileo  wsrdeo  mit  KnpfenalfRtlö* 
8ung  1  :  2000  getränkt  und  nach  dem  Trocknen  in 
Sti«ifen  geschnitten.  Andereneits  wird  eine  Lösung 
▼tm  0,5  g  Pheoolphthaleita  in  30  abmhitem  Al- 
kohol mit  Wasser  bis  zur  leichten  Trübung  und  noch 
Zugabe  von  20  g  Natiiiimhjrdroxjrd  «o  lange  in  einer 
PonseHansdiiile  mit  kleinen  Mengen  Ahiminium' 
pulvt  r  versetzt,  bis  die  Flüssigkeit  ^;iuiz  ciitfrirlit  i-*t. 
Mao  verdünnt  dann  mit  aaqg^ocbtem,  unter  Luft- 
»baoMufi  erltaltelem  Wniwor  auf  etwa  160  ecm  und 
filtrit  rt.     Mit  Lötsung  wird"'"  di«'  Kiijift  r 

aulfatpapierstrcifcn  befeuchtet.    Mit  einer  Flüjisig- 
keii,  die  nnr  ein  ZweimilUonate)  Cyanwanienitoff 
i-jtli.lll.  '■.■'.itM'Ti  --in  sich  fast  -"f-'-t  -ii-j,  f\ 
€.  B«kbar4.    Cltet  4t»  Nacliwfiti  uatl  die  BeakU«- 

MD  im  SutMdM.   (Pharm.  Ztg.  S»,  8a— «0. 

Beim  Knrärmen  von  Hantonin  mit  Alkohol  und  ge- 
palvwtem  AtakaU  «nteteht  canninitite  Firliong, 

die  nach  einigen  Stunden  in  hes^tändigea  Gelb  über- 
geht; mit  Ammoniak  an  Stelle  de«  Atzkali«  ent- 
stellt schwach  rötliche  Firbtmg,  die  in  der  Kälte 
versehwindet  und  heim  erneuten  Erwumion  wieder 
erscheint.  Beim  Erwärmen  mit  Scbwefelxäure  ent- 
steht Blaufärbung,  die  Ix  i  ^vt  iterem  Erlützen  in 
beetändijics  Gelb  übergeht.  Km  iVin  7erriel>ene8 
Gemis<  Ii  von  Santonin  und  yueikisilljercblorid 
färbt  sich  beim  Erwärmen  mit  SchwefelMiure  gelb- 
Uchachwiirzlii-h ;  mit  Mprruninitrnt  nn  Sti  lle  des 
ChioridB  ent.-*teht  Hclum  in  dur  Kuliv  Schwiuvfiir- 
bong.  Bt'irn  R-feticliten  eine«  Gemengen  von  San- 
tonin und  Quecksilberchlorid  mit  Kalü.uijzi  gi  bt 
die  in  der  Kälte  entstehende  Gelbfui  bung  lH;im  iir- 
wärmen  in  Orange  und  die«  beim  Erkalten  wieder 
in  Oelb  über.  Kupfersulfatkrystalle  färben  sich 
in  Gegenwart  von  Bantonin  hvi  Zusatz  von  Schwe- 
felsäure in  der  Kälte  tief  blau,  beim  ESrvixmen 
■chwänltchrot.  Ein  feiuzorriebeoes  tiemenge  von 
Santonin  nnd  Wismutmibnitrat  färbt  sieh  mit 
Schwefelsäure  sofort  tief  blau;  bei  ..\nweiidung  von 
Diphenjriamin  an  Stelle  des  WismutKubnitrate«  enl- 
■Mit  in  d«r  Kilte  keine  Färbung,  l>f>im  Erwinnen 
färbt  sich  die  Masse  tief  rotbraun,  nach  l"J  Stunden 
gelb  und  sohliellhoh  donkelgrön.  C.  Mai. 

C  Befekwi.  BdMge  lor  Kenntnis  4er  AUnlaM- 
renkllenea.  (iNarcein.)  (Pharm.  Zentralh.  41, 
1088—1031  u.  1048—1051  [1906].) 
Nareein  gibt  mit  Schwefels&itre  eine  grunlichgelb- 
liche  Färbung,  die  lieim  Erxs  . innen  in  lihit-braunrol 
übergeht.  Mit  Salpetersäure  eutüteht  Gelbfärbung, 
die  auf  Zusats  40^oiger  Kalilauge  vorubergtdiend 


rot  und  dann  Errlblichgrün  winl  flibt  irinn  rn  je 
einem  Tropfen  Wismuttrichlorid,  /innchiurür  und 
Antimontrichloridlöeimg  Narcel»,  färbt  sich 
ersten)  I>j«wne  sr)f(>tt  tief  gelb,  währeml  die  beiden 
letzteren  farblan  bleilHii;  fügt  man  zu  den  drei 
Trockenrückständen  je  einen  Tropfen  Sdiw  efeLsäure, 
so  wird  der  Aiitinionfleck  sof(*rt  LrelljÜi'h,  der  j^eÜMj 
Wismutfleck  >vird  ftvrlilu»,  wälireud  der  farblose 
Zinnehlorürfle<'k  eine  schwaohgelbliche  Farbe  an- 
nimmt, die  bald  in  Röthchgrau  und  beim  Erw  ilrracn 
in  RötUchschwarz  übergeht.  Ein  Geniengo  von 
Naroein  mit  Natriumorthuarsenat  färbt  sich  mit 
Schwefelsäure  gelblich;  beim  Erwärmen  über  Gelb- 
Uchgrün  tief  rot.  Mit  Zinnchlorürlösung  und  40%- 
iger  Kalilauge  färbt  sich  Xarceln  beim  Erhitzen 
eohwangcfin.  Ein  foinaeiriebeneB  Gemenge  von 
Ämmoohimmolybdänat  und  Naro^  fobt  sieh  mit 
Sabssäure  nach  ^/^  Stunde  hellblau,  mit  Schwefel» 
säur«  sofort  tief  dunkelblau;  letotere  Flüflugkait 
umgibt  flieh  beim  Stehen  mit  einer  wieder  Yvr* 
schwindenden  tief  gelbprünen  Zone.  Mit  (durch 
Jodauasoheidung  gelbgewordener)  Natrtumjodid- 
lösong  und  Zinkehlorid 'enteteht  tief  dunkelblaue 
Färbung.  "  T 

C  Bckbar«.   IMträgc  sar  kenntnie  der  AlkaioM- 

renkOaMn.  <lfnrk««B.}  (Phann.  ZenttaTb.  48, 

44  .II.  17./1.  1907.) 
Narkotin  färbt  sich  mit  dO%iger  iial|ietersäure 
raadigelb.  Mit  Sohwefekture  entsteht  in  der  Kilt» 
auch  nach  24  Stunden  keine  Färbung;  beim  Er- 
hitzen enteteht  Blauvioiettfärbung,  die  heim  Er- 
kalten in  nndefinierbaie  Hisidiiarben  flbergekt  und 
\mn\  Erhitzen  wieder  ersehftnt.  Mit  Morkuronitrut 
und  Schwefelsäure  entsteht  sofort  tiefe  Schwarz- 
fiirbnng,  die  nach  24  Stunden  in  Gelbrot  übergeiht. 

Beim  Erhitzen  mit  Salzsäure  entff»*ht  Gelbfärbung. 
Beim  Erwärmen  emes  Gemouges  von  Borsäure  und 
Narkotin  cntsteiht  bleibende  Gelbfarbong.  Eine 
Mischung  von  Narkotin  mit  Zinnrhlorür  und 
Schwefelsäure  färbt  sich  beim  Erhitzan  scliwärzlich- 
gelbgrün.  Eilt  Tropfen  durch  freies  Jod  gelbgefärh- 
ter  Natrinmjodidlösung  er/euf^t  beim  Erhitzen  mit 
Xarkouii  Gelbfärbung;  letzt«  rr  wird  durvh  Zusjitz 
von  Chlorzink  verstärkt.  Vau  Tropfen  konz.  wn-;.-'«- 
riger  Methyliuninchlorhydratlösung  färbt  sieb  lnüm 
Erhitzen  mit  Nurkoliu  Lief  gelb.  Ein  feinzernebcae« 
(lemenge  \  on  Narkotin  mit  Diphenylatiiin  fiirbt  sidl 
bei  schwachem  Erwärmen  mit  Schwefelsäure 
schmutzig  gelb  und  schwärzlich.  C.  Mai. 

r.  Bdebavd.  BcMiige  lur  k*  untnls  der  tikalaM- 
realitlenen  (Paiwvcrin).  (Pharm.  Ziiitralh.  48^ 
288— 21K).  313—315  und  334—33«.  1907.) 
Befeuchten  mit  ScbwefelHäur©  tritt  nach 
Augenblicken  eine  bald  wieder  venchwin- 
<fende  Vfolettfarbnng  auf;  Umiu  gelinden  Erwirmen 
entsteht  schw.whe  Gelbfärbung,  bei  starkcivm  Er- 
hitzen wieder  Violettfärbung»  Mit  30%iger  Sal- 
pt^teraaure  entsteht  nach  einigen  Minutrat  GelbfSr- 
bung  mit  rötlicher,  licim  Erwärmen  fast  schwarz 
enwheinender  Kandzone  um  die  Papaverinpartikel; 
beim  Stehen  verlaufen  rötliche  Streifen  nach  dem 
Rande  den  Tropfens.  Beim  Erwünnon  mit  40%igst 
Kalilauge  bis  zur  IVockcnc  entsteht  Gelbrärbung,  die 
bei  8tärkei«m  Erhitzen  tief  gelb  bis  gelhgrfin  wird, 
uilbretu!  -^ich  gleiclizritlL'  ein  BIütetiL'i  i m  b  i-nt- 
wickelt.  Wird  Papavcriu  m  die  Mitte  eines  Tropfens 
konsk  Methylaouncblorfaydratlösung  gebracht  und 
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bis  zum  Entweichen  von  Dämpfen  erhitzt,  so  tritt 
in  dem  weißen  Trockeoxüekstande  ein  grünüoher 
Fleok  ani  Beim  Brw8iiiMii  von  Papaverin  mit 
Natriuniortharaenat  und  Schwefckäure  entsteht 
fwt  sofort  eine  tief  gplbe,  dann  gelbgrüne»  dunkel» 
grOne  und  «ohwarae  FErbmig.  Befeaditon  mit 
Zinmlilorürlrwuiig  ent.Htoht  eine  schwach  gelbliche 
Färbung,  die  beim  Erwärmen  mnimmt;  der  l^ooken- 
Tuelntand  liefert  Iwim  Erhitzen  mit  KaUlange  eine 
f<(  }i\vjir'/.litlu>  MjiHüe  unter  Entwicki'lung  eine«  aro- 
matiscttea  Gerucbe«i.  Beim  Erhitzen  eine«  Qe- 
menges  von  Papaverin  und  Borna  oder  BorsStire 
entsteht  Oclbfiirbiing.  Beim  Bofeutliton  liiios  Ge- 
menges von  Papaverin  und  a-Naphthol  mit  25%iger 
SalttSme  entstellt  gelbe  bis  grfinliobe  F&rbnng,  die 
niifh  10  -  1")  Minutori  wIkKt  vrrschwiiidi-t;  licim  Kr- 
wärmen  erscheint  die  anfängliche  Färbung  wieder, 
um  ebenlalb  wieder  xn  verechwinden.  Beim  Be- 
feuchten eines  nenicngc?*  von  Pftpavnrin  und  ineta- 
vanadinsaurem  Ammonium  mit  Waaser  zeigt  der 
TrookenrOokatand  einen  gelblichen  Rand;  auf  Zu- 
Hutz  eine«  Tropfens  3(>%ig(r  EHsijjsäure  wird  die 
ganze  Masse  tief  gelb,  untermengt  mit  braunroten 
SteUen.  Ein  fdnxerrieljenea  Gentenge  von  Papa- 
verin und  Fcrroeyankaliiini  färbt  sich  beim  Befeuch- 
ten mit  Waaser  bald  bläulichgrau.  Beim  Bebandeln 


eine«  Gemenges  von  Papaverin  und  SIercuronitrat 
mit  Schwefelsäure  tritt  allmählich  eine  bräunlidi'* 
gelbliche,  nach  248tündigem  Stehen  mehr  weiB-  ' 
gelbe  Farbe  auf.  C.  Mai.  ' 

A*  Slnimer.    Vhrt  ia»  Verhalten  4er  ailfiHliiilw  ' 
and  anderer  erganiseher  SakstaisM  n  4h 
Ltaangsnittein  der  Perforatiensniethed«t  las* 
keaendere  €Man»l«rm,  aawle  ikcr  ■ednklif 
wkkngenier  AHmblde.  (Ar.dPliannBaeMi 
672—684.  31./12.  [12./11.]  1906.  Straßburg.)  ; 
Safat>  und  Salpetenäun  aind  bei  ganchtlicben  Un- 
tenaöhungeo  zam  Anaänera  unbranehbu-;  dagegen 
i»t  Ansäuern  mit  Wein-,  Citronen-,  Phosiilior-  oder 
SchwefelflifOre  zu  empfehlen,   ihe  Kinvirliung  der 
Alkakide  auf  Cbloioforai  ist  so  gentig,  daB  sie  in 
der  Praxis  nicht  in  R  tracht  kommt.     C.  Mai.  , 


rieiner.  STfabrnngea  mit  der  UntdUlereaBicrBag»- 
metkode  naek  van  ftallle.   (Vierteijschr.  ger. 

Med.  öff.  Sanität.-äM  .  33.  136—143  [1907].  C.nz.} 
Aus  den  mitgeteilten  UntMauohangaetgehnisien 
geht  hervor,  daß  daa  Verfahren  nach  v  a  n  1 1  a  1 1  i  e 
dun  auf  der  Absjmltung  von  Sauerstoff  au«  W:L-^.(  r- 
Stoffsuperoxyd  bMiiht,  für  die  forensische  Untci'- 
Scheidung  von  Menacben»  and  Tierbhil  unbrancb» 
bar  ist  und  nicht  einmal  als  ocientieiende  Vorpmbe 
verwendet  werden  kann.  C\  Mm. 


WirtsehttfUich-gewerblicher  TeiL 


Ta^esjgeschichtliche  und  Handels- 
rundflchau. 
Auf  dem'Hfufct  In  amUntfaeben  Bnen  ist  aeit 

kiir/.eni  ein  zieinlieh  barfer  Rückenng  zu  verzeich- 
nen. Die  Werke  sind  mit  ihren  Anfragen  noch  zu- 
rOeidiaitender  geworden,  ala  sie  ea  sobon  aeit  einiger 
Zeit  waren.  Dies  ist  durch  die  idlt'enieine  Lage  des 
Weit-  und  Fiuanzmarktes  zu  erklären,  auf  welchen 
beiden  Märkten  zurzeit  eine  groOe  Unaicberlieit 

diirübiT,  die  näcbste  Zukunft   bringen  \\\n\. 

herrscht.  Die  Aufträge  flieücn  den  Hütten  nur 
epirlieh  zu,  und  da  letatere  für  dieaea  Jahr  fiber  ge- 
nügende Vorräte  Krz  verfügen,  befolgen  .'.ie  eine 
durchaus  abwartende  Politik.  In  Irland  ist  die 
Lage  nieht  viel  beeaer.  Bilbaoer  Bl&tter  bringen  die 
ctua.'i  ül'erra-iohende  Naebrir  bt.  daÜ  <leutsebe.  fran- 
zösische und  englische  Werke  auf  die  Initiative 
einee  deutachen  Großindustriellen  bin  sieb  fttr  den 
Erzeinkiiuf  vi  n  inigen  wollen.  Hii"  ^fineros  sind  nim 
damit  beschäftigt,  sich  auch  ilu?er»eitfi  zusammen» 
stu  tun,  um  der  geplanten  Verein%ang  geaehloasen 
£rer;eriiib<T7iitrelen.  f>ie  Krz  Stix  ks  in  Bilbao  sind 
zicmUch  bedeutend,  trotzdem  sind  die  Erzver- 
kftufer  zu  großen  Konzesaionen  niebt  bereit.  Die 
ZwisehenluuKl.  die  während  der  Hnebkonjunktur 
größere  Einkäufe  gemacht  hat  und  mit  den  Verkäu- 
fen zurüekgebalten  hat,  ist  jetzt  gezwungen,  bHBg 
abzur*loßen.  .*<cliwf<liMeho  Er/x-  ln-liaupten  den 
Preis  infolge  ihrer  lüiappheit.  .San tander-Erze,  die 
von  einzelnen  Hütten  gern  verhüttet  werden,  be- 
hanpteii  .sieh  ziendioh  im  Proi-e,  oliunlt!  -i.  Ii  .iueh 
hier  ein  Rückgang  bi*uu*rkbur  macht.  In  ru.<^8iKriien 
Rrani,  die  wegen  ihres  Roichtuma  und  ibter  Rein- 
heit eine  Vorzugsstellung  einndimen,  sind  größere 


Mengen  in  England  und  Rheitdand-Weatfitlen  Hnler> 

gebracht  worden.  Kanadisi  be  Erze  f'md  in  di  r  k  tz- 
tcn  Zeit  nicht  melur  angeboten  worden;  ebenso  ist 
in  grieohiscben  Ersen  das  Angebot  germger  ge- 
worden. Französische  phosphorhalt  ige  Er7.c  werden 
in  letzter  Zeit  mit  kleinen  Mengen  quotiert.  Der 
Manganerzmarkt  zeigt  ein  sehr  trühea  BiU;  das 
AngelMtt  ist  überreichürh  infolcre  der  proBen  Vor-  , 
räte  in  Poti,  die  Preise  aind  bedeutend  gewichen. 

WO, 

Amerika.    Die  8  o  u  t  Ii  e  rn  St  e  .  1  r  o  m  -  , 
p  a  n  y ,  Birmingham,  Alabama,  Vercimgte  Staaten, 
trat  in  Liquidatkm« 

^'oii-York.     Die  T'  n  i  t  c  d  S  t  a  t  o  s  S  t  <•  i 
Corporation  erklärte  eine  Vierteljahrsdivi- 
dende  von  V«%  «i<  die  Stammaktioi  and  von 
luif  die  Vorzug»aktien. 

Kauada.  In  Gleichen,  Provinz  Albert*.  h»t 
sieh  euM  Geaelkwhaft  zum  Zwecke  der  Grim- 
dung  <  itier  Rübonzuckerfabrik  biWrt. 

Mexiko.  Drei  Zuckerfabriken.  Oio 
mit  amerikanladiem  Kapital  gegründet  wnnkn. 
werden  in  dicBcni  bihn'  in  Mexiko  entstehen: 
l.  Putrero,  Me&ican  National  Sugar  lU-fining  Com- 
pany (Vera-CVoz)}  2.  Rio  Tamasopo  Sugar  Ocmb- 
{>any  (San  Luis  Potoni);  3.  EHmeralda  .Fcffpfsoa 
Plantation  Company  (Paxo  del  Curn).  -Jede  Zuekw- 
fabfik  wild  mit  einer  Spiritusfabrik  verbunden  sein, 

Haiti.  Kine  Ceselbeiiafr  beabsiehtipt.  30t"U 
acros  Land  zu  erwerben,  um  eine  grußi«  Z  u  c  ker- 
fabrik  in  Haiti  zur  Braieugung  weißen  Kmudb- 
Ziukers  zu  errichten. 

Englaad.   Die  Krii*e.  in  der  »ich  die  en^lisebeo  j 
und  Rchnttisohen  Eisen-  u  n  d  S  t  a  h  i  f  ii  b  r  i 
kanten  gewärtig  durdD|^zSj#«öO<^le 
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Xachfragp  befindrn,  lH->«timmto  die  C I  e  v  e  I  a  n  d  - 
«nd  Seotoh*  Eisen-  and  Stahlfabri- 
k  •  n  1 9  n  •  16  Hoeh^Mw  xn  Itedm. 

Die  S  f  1  f  S  e  a  1  i  n  g  R  a  b  b  c  r  C  n  m  p  a  n  y  . 
Ltd..  Birmingham,  reduxierte  ihr  Kapital  auf  die 
HUfto. 

In  der  englischen  Bi^ifziing  D  «i  m  i  n  i  c  a  iHt 
in  dieaem  Jahre  di^s  Erzeugung  von  c  i  t  r  o  n  e  n  • 
■  »arem  K»lk  MÜgeiMmiiMB  wofden,  gioO» 

Qaumtitaten  wurden  bt-reits  exportiert. 

Die  Stahlerzeugung  im  ersten  Halbjahr 
1^  betrug  2  337  794  t  g^m  2  19(1853  t  in  dem- 
aeUxn  Z«  itaht*chnitt  IQOfi.  Boiwemorstahl  wurde 
1  iHib  972  t  erzeugt.  Dicäe  ZaJUcu  bedeuten  die 
höchste  in  England  erreichte  Ziffer.  Besonderen 
AufBchwung  zeigtan  die  BUhhrerke  in  Noid>  nnd 
Südwales. 

London.  IHe  oliMliilobe  Fabrik  von  CfOOe 
4  Taylor  in  St.  Helfns  (En^jland)  brannte  am 
24./10.  ab;  der  Schaden  ist  bedeutend. 

European  Petroleum  Company. 
Ltd.,  London.  Der  Jahreagewinn  (nach  Zahlung  von 
Dividenden  an  die  Obligationsbesitzer)  beträgt 
32  253  Pfd.  Sterl.  Zu  Abochreibungen  werden 
70  OüO  Pfd.  SterL  verwendet,  so  daß  ein  Verlust« 
«aklu  von  37  747  Ffd  Sterl.  entsteht. 

Die  British  Colonial  Petroleum 
Corporation,  Ltd.,  London,  wird  die  Be- 
Bttzungen  derNigerialnvestmentCom- 
p  a  n  y  ,  Ltd.,  London,  übernehmen  und  wird  die 
Petroleumgewinnang  auf  einer  Fläche 
von  2SS  engl.  Quadratmeika  aoeSben,  eowohl  in 
Westafrika  als  auch  in  Mexiko,  (»emäß  der  Kon- 
EeaBionaerteiiung  hat  die  oigliaolie  Begiening  das 
Vomeht  des  Ankaufes  für  Petrolenni  and  an- 
dere PnKlukte.  l^if  \  i  «  i- r  i  a  Bitumen 
Corporation,  Ltd.,  wird  die  Verwaltung  und 
Gesehaftafulirung  der  GeeeUsohiiift  in  Nigetien  über- 
nehmen. 

Xeugegründet  wurden: 
Cresoeot  Wolfinun  EstMtes,  Ltd..  Hanehester,  Kafn» 

tal  100  000  Pfd.  Sterl.  (um  in  den  Besitzungen  in 
Boulder  County,  Colorado,  Wolfram  zu  erzeugen)  j 
OarpntUMi  Ulnes  Ltd.,  London,  Kapital  300000 

Pfd.  Sterl.  (Metall-  und  Hüttenwerke);  Lanadrnn 
Rubber  E^tates,  Ltd..  London,  Kapital  320  üOU 
Pfd.  SterL  (Kantsohukenengiuig  im  Staate  Jahora, 

Malayische  Halbin«'!);  Kmmat  T'ulai,  Ltd.,  Lon- 
don. Kapital  100  0(H>  Pfd.  Sterl.  (.Metalle);  Provi- 
denee  Tin  Mining  Company,  Ltd.,  London,  Kapital 

IfiOOOn  Pfd.  Sterl.  (Zinn-  und  Kupfergewinnung 
iji  Tuäjuauia);  lohn  &  Henry  Blackley,  Ltd., 
Bradford  (Kattundnirkerei  und  Färl)erei);  Adam 
Hainillon  &  Sons,  Ltd.,  Bradford  (Katliiridrn«  ki-n  i 
und  F(irl)erei);  F.  Dennis  &  Company,  Ltd.,  Fen- 
t.  n.  .'<t.l^f<.^i^hiI»,  Kapital  5000  Hd. SterL  (kera- 
mische Fabrik). 

An  Dividenden  zahlen: 
llighlandu  and  L<nvl;inds  Para  Rubljer  Company, 
Ltd.,  London  5%;  linibrfKiki»  Ltd.,  Birmingham 
6%;  E.  Baily  &  Son.  Lid.,  Frome  6«,  4%;Oiinow 
F3ngineeriog  snd  Mining  (\nnimny,  Ltd.,  London 
\r>%;  ßrunncr,  Mond  &  ("o.,  Ltd.,  Xorthwich  30%; 
.\ngio  Chilian  Nitrate  Company,  J>td.,  London 
Kinla  Tin  Mine»,  Ltd..  London  l'io^;  Tinglia  Con- 
solidated Tin  Mining  Company,  Ltd..  I^ndon  IO'JqJ 
Egyptian  Salt  &  äoda  Company,  Ltd.,  London  4%; 


Dunlop  RiiblxT  Co.,  Ltd.,  London  100";,;  Ameliii 
Nitrate  Company,  Ltd.,  London  48%;  Otis  Steel 
Oompsnjrt  Ltd.,  London  A%:  Borax  QmsoiKdated 
Company.  Ltd.,  London  10%;  Linoleum  Manu- 
facturing  Company,  Ltd.,  London  15%;  Adamant 
snd  Asphalt  Company,  Ltd.,  Bimtingliam  8>/t%- 

In  L  i  ij  ü  i  d  11  t  i  o  n  t  r  a  1 1  n  : 
London  and  HuU  Stmp  Company,  Ltd.,  HuU;  H.  B. 
linwed  Oil  Company,  Ltd.,  London. 

Die  SalfordDyeing  Company,  Ltd., 
Salford,  wurde  von  der  Bradford  Dyors 
Association,  Ltd.,  Bradford,  fibemommen. 

!>ic  U  n  i  t  e  d  S  e  r  d  a  n  ^  fS  ti  m  n  t  r  a)  R  u  b-  . 
ber  Company,  Ltd,,  feilt*'  m  ihrer  Ceneral- 
ver»amndunir  mit,  daBsie  bereit«  5O00acres(2«MHt)ia) 
Kauttichukkulturen  hat.  Weitere  10r¥)  acraB(400ha) 
werden  bis  1./12.  1907  dazu  kommen, 

Paris.  Ein  Prci«  von  1000  Frs.  riehst  goldener 
Medaille  wird  i.  J.  1908  der  hosten  Arbeit  auf  dem 
Gebiete  der  Zucker  -  und  Spiritusindu- 
strie zuerteilt  werden.  Auskunft  erti«ilt  da«  Sekre- 
tariat der  Association  de«  chimistea  de  sucrcric  et 
de  distillcrie  de  France  et  des  Colonies,  Paris,  Boule- 
vard Magen  ta  156. 

E«llan4.  Der  Verei  n  de  r  Z  u  c  ke  r  f  a  • 
bri  kanten  maoht  beikannt,  da0  die  heurige  rus- 
sische Zucke  rr  übenernte  5.WtX)0  000  Pud 
betragen  wird,  entopieohiend  einer  Zuckerprodak" 
tion  von  73  SOOOOO  Püd. 

Koprnhaiea.  Ein  dänisches  Syndikat 
übernahm  die  dem  Kopenliagener  Kaufmann  Bern* 
b  u  rg  im  Jahre  1904 erteilten  Kon leasionea 
zur  Kupfergewinnnog  auf  Grön- 
land. 

Wtea.  Das  ehemab  im  Besitee  der  Firma  K. 

Thiels  N'aehfot^er  gewesen«'  W  a  1  z  w  (>  r  k  in 
Freiatadt  (Oberachleiüen),  welches  von  einem  Kon- 
sortium angekauft  wurde,  ist  nunmehr  durch  Er» 
bauung  eines  Stahlwerkes  ergänzt  \M>rdi  n  Diese,'» 
wurde  kürzlich  in  Betrieb  gesetzt.  Das  Konsortium 
hat  die  Bewilligung  cor  EMchtungeiBer  A.-0.  unter 
der  Firma  .,F  r  e  i  ^  t  ä  d  t  c  r  S  t  n  h  1  -  und 
Eisenwerke -A.-G."  erhalten.  Daa  Kapital 
betcflgt  3  Mitt.  Kr.  und  ist  auf  6  KiU.  Kr.  erh^bbar. 

Die  BautnateriAlienfirma  J.  Liehtcnstern 
&  C  o. ,  Brünn ,  errichtet  daselbst  eine  Z  e  - 
mentwaren-  und  Kunststeinfabrik 
großen  Stiles. 

Bei  Ledccz-Rovnye  im  Trencsencr 
Komitat  wurden  reichhaltige  Mangan* 
lag  er  aufj^edcrkt  I^iese  erfstrecken  sich  in  einer 
Ausdehnung  von  2  km;  du»  aufgefundene  Etz  hat 
einen  Gehalt  von  25—32%  Mangan.  Das  Vor- 
kommi'n  wurde  bergrechtlich  gedeckt ;  eine  Cc- 
weik(>i;luift  zur  .Ausbeutung  hat  sich  bereits 
gebildet. 

Diis  Ministerium  des  Innern  hat  der  allpemrinen 
önteneicliLsehen  Bodenkreditanstalt  in  Wien  im 
Vereine  mit  Herrn  David  Fanto  die  Bewilligung  zur 
Errichtung  einer  .-Vktiengesellschaft  unt«(r  der  Firma 
„.\.-(i.  für  -M  i  n  e  r  a  1  ü  I  i  n  d  u  s  t  r  i  e  vorm. 
David  Fanto  &  Comp."  mit  dem  Sitze  in 
Wien  erteilt  und  deren  Statuten  genehmigt.  .Y. 

Brannschwrlg.  Bei  dem  Hiitt<>namt  zu  Oker 
wurde  in  der  Xaeht  zum  31. /lO.  ein  S<>hinel/.tieg9l 
aus  Platin  im  Werte  von  3ö  (100  M  gestohlen. 
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Aaohon.     Sohleipens  St  Krken». 

Papier-undPrrgamentpapicrfnd'i- 
ken,  A.-O.,  J  ü  i  i  o  Ii.  Bui  der  GeseliHil  ifi  -  ng 
in  1906/07  der  BmOgewinn  nach  45  39«  (;>  i  s  M 
Almchrcibungen  von  48  554  M  auf  35  8U5  M  zurück. 
Die  Dividende  wird  von  3  auf  2"^  ermäßigt. 

Berlin.  Kürzlich  wurde  ein  Deutscher 
Verband  der  Flaachenfabrikon.r;,  m 
b.  H.  mit  einem  Kapital  vcm  1  Mill.  Mark  gejzrüiidet, 
um  gemeinsam  mit  auaiSndiNoben  Fuhriki  ii  die 
Owens  achen  Patente  Eur  maschinellen  Herstel- 
lung von  flaBohen  zu  erwerben  und  zu  verwerten. 
Die  Grinidang  der  atu^ländischen  Verbinde  und  der 
gemeiiuame  Erwerb  der  Owens  sehen  Palente 
wird  im  Laufe  des  Novombor  erfolgen. .  Die  Dauer 
der  Verbände  ist  auf  die  Zeit  bie  31./12.  1910  yer- 
einbart. 

In  der  Hauptversammlung  von  O  o  b  r.  He  y  ! 
&  Co.,  Ä.-G.  in  Cliarlottcnburg,  n^urdeder  Atj«ciilulJ 
genehmigt,  der  nach  Abschreibung  von  86  071 
(84915)  M  einea  Reingewinn  von  276  193  (264  154) 
M  aufweist.  Davun  werden  200  000  M  als  lO'^o 
(wie  i.  V.)  Divideade,  44  299  M  de  Gewinnanteile 
und  Belohnangen  verteilt  und  9085  (7116)  M  vor- 
gptngeii  werden. 

B o e Ii u m.  J>ie  Firma  Qnetav  Schulz 
&  Cie,  Ges.  fürehemisehe  Industrie 
m.  b.  H.,  ittt  in  eine  Akti(>ngei9ell.schaft  mit  4  Mill. 
Mark  Grundkapital  unter  der  Hmu  Gustav 
SehulsACie,  A.-G.  ffirohemiacheln- 
d  u  8  t  r  i  e  umgewandelt  worden.  Zu  dieeem  Zweck 
gelangt  mit  3  Mill.  Mark  eine  5%ige  zu  102%  rfiok- 
zahlbarp  Anleilie  zur  Ausga)>e,  die  anseheinend  unter 
der  Hand  pla/.icrt  werden  soU.  Bisher  wurden  haupt- 
siohlich  Kokereien  betrieben.  Infolge  einer  Ver- 
ständigung mit  dem  Rheinisch'WeKtfäliscben  Koh- 
lensyndikat wurde  jedoch  im  .I.ilin'  IS»06  der  Koh- 
Jendestiliationdbetrieb  eiogestelit  und  dafür  unter 
gleiohxeitiger  Erweiterung  der  vorhandenen  Fabrik- 
anlagen für  Tf  er  und  .Ammoniukerzeugiiiitöe  die 
Herstellung  von  Mineralsäuren  (zunächst  Sohwefel- 
und  Saipetersiure),  sowie  von  läthopone  mit  den 
cinsi-lilägigen  clienuKchen  XelK-ner/x-ugnisson  auf- 
genommen.  Die  ^iaohirage  für  sämtliche  Erzeug- 
nisse ist  zuraeit  anOerordentlteh  stark.  Die  bis- 
lierigen  Inhalwr  der  Firma  sind  in  (h>n  .\ufsichl«rat 
der  Aktiengesellschaft  eingetreten,  in  welchem  der 
Teilhaber  und  Leiter  der  alten  Firma,  Herr  R. 
Boer.  den  Vorsit?,  übernommen  hat. 

Bonn.  Das  Oberbergamt  hat  den  D  c  u  t  • 
sehen  Solvay  werken  5  Kailfelder  im  Kreise 
M<">rs  und  dem  ('•  i  i  f  r  n  V.  n  i  1  b  e  r  t  v.  F  ü  r  - 
Hteuberg-Uedringcn  ein  Normaifcld  im 
Kreise  Amabeig  unter  dem  Namen  Erzfeld-Hüsten 
£ur  ( iowinnung  der  vorkommeaden  Kupfererze  ver- 
heben. 

Braunschweig.  Gewerkcnversamm- 

lung  d<T  K  a  I  i  g  e  w  1  r  !v  -  i  Ii  n  f  t  T5  r  a  u  ii  - 
schweig,  die  über  eine  ZubuUc  beschlieUcn 
sollte,  war  IwsehluBunfähig. 

Hciiu  Si-h;u'htlmu  di-r  Kaliwerk  v  .\  -  ^  <>  , 
wurde  in  294  m  Tieic  das  Sjdzlager  angetroffen. 

Dortmund.     Das  Oberbergamt  hat  der 
' •  <•  «  f  r  k  s I- Ii«  f  T  l.i^hborg  zwfi  Ndrninll^i ilnm 
felder  tu  den  kn.■l^!C■u  Kuhrort  und  Hwi  und  der 
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Gewerkschaft  Dcutsclicr  Kai>pr«D 
Normalfeld  zur  Gewinnung  der  v  orkommeuden  Sool- 
quellen  vcrUeheu.  C  :  '  ■  *;  •  » 

Dresden.  Die  in  der  Sitzung  des  Au6üchu- 
rat«  vorgelegte  Bilanz  de«  Verein»  für  Zell- 
ütoffindnalrie,  A,-G.  in  1)  r  esdo  n,  ergibt 
einen  Gewinn  von  291  ?  'L'sr,  7,SS)  M.  aus  dem 
nach  74  774  (67  399)  M  Alj^chrcibungt'n  eme  Divi- 
dende von  ti\'2%  (6?o)  in  Vorschlag  gebracht  wini. 
Kbenso  sollen  die  Aktien  (Irr  P  n  j)  i  r  f  ii  b  r  i  k 
N  i  e  d  e  r  I  e  8  c  h  e  n  /  mit  dir  der  Verein  für  Zell- 
stoffindustric  im  VertragsverhÜHnii  eicht,  eöie 
Dividende  von  erhalten. 

Düsseldorf.  A.-G.  der  Gerreshei- 
mor  Glashüttenwerke.  In  einer  am  23./1L 
stattfindenden  außerordentlichen  Hauptversamm- 
lung wird  der  Vorstand  den  Antrag  auf  Beteiligung 
an  einer  Gesellschaft  zum  Erwerb  dar  Owens* 
sehen  Patente  stellen. 

Görlitz.  In  der  Hauptversammlung  de* 
E  i  s  (.  II  h  ü  1 1  e  n  w  e  r  k  8  K  e  u  I  a  ,  .A.-G.,  wurde 
die  Dividende  auf  7%  festgesetzt  und  mitgeteüt, 
daB  der  Auftragsbestand  dreimal  so  groß  sei  ab  in 
Vorjahr. 

Halle  a.  8.  Das  Oberbeigamt  verlieh  xux 
Kaligcwinnung :     der  Internationalen 

Bohrgesellsohaft  imd  dem  A.  S c h a s f f - 
hausensohen  Bankverein  drei  FeUer 
im  Mansfelder  Seekrds  und  hn  Saalkreite;  ihr 

G  e  w  c  r  k  s  L-  Ii  II  f  t  Elsa  ein  Felrl  im  Kreide 
Woknirstedt;  dem  Beigwerlcsbesitzer  B  e  r  m  a  o  n 
Sehmidtmann  em  Feld  hn  Kreis»  Wofauir- 
stedt  und  Grafschaft  Hohenstein,  der  C>  <•  wirk 
aohaft  Johannashall  drei  Felder  im 
Mansfelder  Seekreis  smr  Eregewimrang;  dem  KgL 
Bergfiskus  <Ini  Felder  in  ileii  Krei>i'n  Xinlrr- 
l>amim  und  Teltow  zur  Gewinnung  der  Sooh^uellen. 

BiderGeueralversammltmgder  CrSllwitser 
Akticnpapierfii^rik  \nirdi  die  Verteilung 
einer  sofort  zahlbaten  Dividende  von  14%  be- 
schlossen. Die  nach  dem  T>aTnus  anssdieidendea 
MitgÜeder  des  .Aufsichtsrates  \viir(l.  n  w  if  (lertrp^lhlt.  1 
Die  Austiichten  für  das  laufende  Geschäfti^jahr  sind 
befriedigend.  , 

Hannover     Die  außeror<!i  iitli<  In  (^ewer 
kenversammlung  der  Gewerkschaft  Nord- 
deutsohland  genehmigte  zur  Steigeraag  der 
Erzeugung  die  V(iniu!imr  \\r  i1<  r{>r  Aufschhiß.irlw- 
t«o,  wozu  die  («cwcrkcn  keine  Zuschüsse  zu  WI^u-d  , 
brauehwk,  da  die  Abgaben  an  die  GTundberitierm  j 
2ö"o  ermäßigt  worden  sind,  und  li.i  nnppnblirkKih 
noch  40  (KM)  M  CU'rschuü  vorhanden  sind.  Die  öl-  1 

gewinnung  betragt  zurzeit  2  Hill.  Kilo.  j 

H  «  n  u  o  V  e  r  8  c  h  e  P  o  r  t  1  a  n  d  ;•  e  m  p  n  t  • 

f  a  b  r  i  k  .  A.-G.  Nach  dem  Geschäftsbericht  lat 
1900/07  beträgt  der  Brultogewbm  744  020  (SSO  WS» 

M.  \,u  li  nt  4!0  (139  548)  M  .Abschrv-ibungen.  «0- 
wie  lOUUUO  (90000)  M  Extraabsohreibungen,  .50  («HO 
H  RQckstellung  auf  den  Emeuerungsfond^  und 
den  .statutarischen  (Jewinnanteilen  c^lnn'.'eii  auf  »U^ 
2,4  Milk  Mark  betragende  Aktienknptiul  ir»"j,  lU"„) 
Dividende  zur  Verteilung.  In  den  ersten  Hentt(« 
dva  neuen  c:,  s.  h;ift>j.ihn"!  ;~ind  sowohl  Abastz  wif 
Pi-eise  fonge.'*etzt  gut  gewesen. 

Die  Verwaltung  der  N  o  r  d  d  0  u  t  s  e  h  i  n 
T  i  f  f  b  u  !i  r  l:  r  -  r  1  1  s  p  h  n  f  t  nii&Tt  sich  in  dm 
tn-schäfltiUncht  f»ir  nHHi,  (»7,  daÜ  die  tWlscbaft  , 
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im  größeren  Teik'  des  Ik^richti^jahrM)  zu  befriedigen- 
den Fraisn]  voll  Um  liilftigt  war,  ao  daß  der  Betrieb 
mit  cnt«pn*chcndom  Nutxen  arbeitete.  Die  Endo 
vorigen  Jahro»  plötzlich  einsetzende  Krisis  in»  Kali 
bergbau  habe  m  indetwen  dahin  gebracht,  daU  (icn 
Auftraggeliera  die  für  die  Durchführung  der  Boh- 
rungen erforderlichen  Barmittel  nicht  mehr  zur 
Verfügung  ge«tellt  werden,  so  daß  die  Deckung  der 
FordecoDgea  der  Gc«eIlHchaft  an  dk«e  Gcwcrk- 
«diaften  nicht  mehr  gesichert  erRchien.  und  eine 
Reihi-  von  Bohrungen  vor  ihrer  Vollendung  einge- 
stellt weiden,  mufiten.  Fait  gleiohioitig  damit  traten 
die  Wirknagen  der  Anihebaiig  der  BergbnufratliMt 
in  Preußen  zutage;  doH  weitaus  größte  ArlH-itsfcld 
dfU  Qewerksohalt.  das  beigfraie,  wurde  ihr  nunmehr 
maelbHomm.  Um  (Se  wtaSgien  mr  Vergebung  gelan- 
^»•nd<  n  Roliruntron  in  di  r  Provinz  Hannover  und  in 
Thünngeot  welche  Gebiete  liienroa  nicht  betroffen 
werden,  entwielmlt  «Ich  bei  d«m  großen  ÜberfluB 
an  arbi'itsiu'hcndon  HolirtüinM-n  t"int>  derartige 
Kflnkucienz  und  Preiudrückerei,  daß  die  Übernahme 
aoleher  Aufträge  too  Tomherein  verlustbringend  er* 
scheinen  niiiU.  Ans  dics^-n  (Iriindr-n  hnl  dir»  Gesell- 
schaft ihre  Türme  nach  und  nach  außer  Betrieb 
aetaen  mflaeen  and  stellte  den  Antrag  aof  Uqoi- 
datinn  Der  Bnjttogewinn  des  Gevohäftajakres 
uU*Ut  sich  auf  22»  023  M;  nach  50  499  M 
AhaeiMeiliangon  und  lOß  177  M  Alnchreibungen  auf 
Außenstünde  verbleibt  ein  Gewinn  von  7224  M,  um 
den  sich  der  vorjährige  Fehlbetrag  von  552  3.30  M 
auf  MS  106  M  eim&Bigt.  Im  Vorjabre  eigab  «ich  ein 
VVrhwt  von  13  949  M.  Nach  einem  Beschluß  der 
Uaupt  Versammlung  der  Geselkchaft  soll  am  20./1I. 
mH  der  Liquidation  begonnen  werden. 

H  i  1  d  0  K  h  <•  i  ni  (!  e  \v  c  r  k  s  <  h  a  f  t  Ro- 
land. Der  Wirtiturul  beruft  »ui  deu  16./ 11.  eine 
außerordentliche  Gewerkonvcrsammlung  ein,  auf 
deren  Tiißesordnung  1V-S(  hUiBfassung  über  die  Fort- 
füknmg  der  Bohruug  und  Bewilligung  \v('iterer 
Mittel  stehen.  Es  wird  mitgeteilt,  daß  die  Bohrung 
im  Forstort  Röderhof  pegt  iuiürti;;  die  Teufe  von 
530,50  m  erreicht  hat.  im  unteren  Bunt6and»tein 
steht  und  in  nicht  allnifBnier  Zeit  das  Salalager  er' 
leioben  wird. 

Kassel  Die  S  t  a  h  1  &  N  ö  I  k  c  .  A.-G.  f  ü  r 
Zündwarenfabrikation  hatte  im  zurück- 
fiegeoden  Geschäftnji^re  laut  Reichsge»M>tz  die  Fa- 
brikation von  Phosphorhölzem  völlig  einzustellen. 
Der  Üljergang  zur  Fabrikation  giftfreier  Holser  vcr- 
nnaohte  in  der  Abteilung  Kostbeim  euw  iBefar> 
wSdientlicbe  Ünterfa««ehting;  es  waren  grSßeie 
Neu-  und  Umbauten  nötig.  Die  Preise  für  giftfreie 
Ware  lassen  dem  Jahresbericht  xafolge  teilweise  zu 
wOnaohen  abr^ir-  Die  erhöhte  Ftodaktian  an  Sicher- 
heitshölzern  hofft  die  iHrektion  leicht  abBetzen  zu 
kämen.  Bei  28  966  (29  973)  M  Absobieibungen  be- 
teSgt  der  Reingewinn  IßS  180  (132  144)  M.  Hlentis 
werden  wit^lcr  S",,  ni\iiicnde  vcrteih  und  28  169 
(9215)  M  vorgetragen.  Die  Gesellschaft  ging  mit 
nidiBdien  AnftragsbestSnden  in  das  neae  €!e- 
adbäftsjahr. 

Kattowitz.  Bismarckhütte.  Nach 
1800  000  (1600  000)  M  Absehreibnngen  beträgt 
der  J/ihresgewinn  :5"'_:n~fiv  (I  74-2  SV?  I  i  M.  Duvon 
werden  2  350UU0  (1  3;i4)(>t>U)  M  aU  Di\idendc  von 
85%  (8ß%)  Terteflt  (vgl.  diese  Z.  Ißßl  [1907]). 
Das  Wwk  ist  in  allen  BetriebaabteiUmgen  mit  Anf- 
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trägen  zu  lohnenden  Preisen  auf  Uuigere  Zeit  ver- 
sehen. Die  Falvahütte,  deren  »ämtliche  mit 
2  800  000  M  bewertete  Aktien  (Xenriwcrt  6  50<J  (m) 
die  Bismarckhütte  lx>Hitzt,  ist  in  Liquidation  ge- 
treten. I>er  ecaieltf  Pu-mgewinn  wurde  nicht  in  dio 
.Tahresrcchnung  der  Bismarckhütte  eingestellt. 
Diese  kann  nunmehr  ihren  Roheisen  bedarf  in  Falva- 
hütte decken. 

Köln.  Die  Kölner  Dynamitfabrik 
schließt  für  1006/07  mit  einem  Reingewinn  von 
28  052  (32  557)  M  wovon  15%  (wie  i.  V.)  Dividende 
verteilt  wecden. 

Ztm  U./lt.  wird  eine  auBerordentliohe  Ge- 
werkenversammlung  der  Braunkohlenge- 
werkschaft  Donatas  einberufen,  die  be- 
schließen soll  ubw  die  Vendimelzmig  der  Cewerk- 
sehaft  mit  dem  I?  raunkohlen  werkO  ruh  !, 
0.  m.  b.  H.  und  über  die  Umwandlung  der  voreinig- 
ten Werke  in  eine  AktioigeseUsehaft.  Im  Braun- 
kiihlenlirikett  verkiiiifsvi'rein  luit  das  Gruh'werk 
nächst  der  ßoddeigrube  die  stärkste.  Beteiligung 
mit  324iKN)t,  die  Beteiligung  der  Gewerksehaft 
Donatus  betrügt.  2I'WMW)  t.  Die  letztere  Cewcrk- 
sohaft  verteilte  im  Geschäftsjahre  10Ü5/U6  lui  Aus- 
beute 600  000  H.  Pas  Gruhlwwk  wird  in  untor- 
richteten  Kreisen  für  sehr  rentaVvT  gehalten. 

Ludwigshafen.  Die  außecordentliabe 
Hau ptversammlang der  Badisohen  Antlin- 
nnd  Soda -Fabrik  genehmiK<<-  einsfinunig 
die  Elrwerbong  der  Zeche  Auguste  Victoria  (vgl 
diese  Z.  U,  1019  [19071)  dateh  die  Itttereasenge- 
meinschaft  Ludwigshafen  Elberfeld  Berlin  dureh 
Ankauf  von  751  Kuxen  der  genannten  Zeche  zum 
Preise  von  17  700  M  für  den  Kux.  Flemer  wurde 
einstimmij;  die  Frli<"ihung  des  AktienkapitaU  von 
21  Mill.  auf  36  .Miß.  genehmigt  durch  Ausgabe  vcm 
12  500  neuen,  vom  1./7.  1908  ab  dividendeuben-ch- 
tigten  Aktien  zu  1200  M,  die  den  Aktionären  durch 
Vermittlung  einer  Bankengruppe  zum  Kurr*e  von 
i05%  zuzüglich  Stückzinsen  in  der  Weise  anzu- 
bieten sind,  daß  auf  je  H400  M  alter  Aktien  fiOOO  M. 
neuer  .\ktien  entfallen. 

Magdeburg.  Die  Gener^veiaammlung 
der  Zuckerfabrik  Klein  w  anziehen 
vorm.  Rabbethge&(Jieaeeke genehnjigte  * 
den  Abschluß  sowie  die  Verteilung  vtm  10%  Divi- 
dende. Für  das  nächste  Jahr  läßt  sieh  ein  günstigea 
Ergebnis  erwarten. 

Z  II  (- k  e  r  r  I»  f  f  in  erie  Gent  hin.  A.-il. 
Nach  AbschreiUmgen  von  121  401  (104  448)  M  be- 
trägt der  Reingewinn  102031  (902  367)  M,  wovon 
180  269  M  Verlust  vortrag  zu  decken  war.  Die  Divi- 
dende betrigt  ö%  (4%). 

Hains.  Die  Lederwerke  (vorm.  Mayer, 
.Michel  &  D  e  n  i  n  g  e  r)  in  L  i  q.  schUeßen  das 
abgerufene  Geschäftsjahr  einschUeßUch  5i2  913  M 
Vortrag  mit  einem  Ülwnehttme  von  16S  370  M  ab. 
Das  Akli.-nknj)it;il  lietragt  2  279  500  M. 

JUlannhcim.  Badische G es e  1  Isc haf t 
ffir  Zuokerf abrikation  inWaghäu» 
sei.  Die»  Jahrearechnung  für  190ß  07  cri,'!!)!  na«  h 
109  559  (108ä65)M  Abaohreibungeu  einen  Reiu- 
gewhm  von  1  066  395  (771  81S)  M,  wovon  9i/,% 
(7%)  T>i\idende  irl<i,  h  4^!)  999  {:V29  WO)  M  v.  rt.  ilt 
und  299  273  (250  335)  M  vorgetragen  werden.  Das 
gfinstige  Ergebnia  wird  avf  efam  etwaa  gr5ßeie 
Bflfaenmenge  und  deren  erheUioh  beaaere  Beaohaf- 
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fcnheit  sdwip  rino  vorteillinflert'  0  est  «Illing  der 
Zuckerpreiiäe  zuiückgt  führt.   Die  eigene  Landwirt- 
Hchaft  lieferte  im  ganzen  wieder  ein  befriedigende« 
ErK(  l>nis     Der  RaffinericVMHrieb  nahm  ebonfftllt 
einen  ui)i!*'Htörten  Verlauf.  ('iH-r  da«  neue  Geschäfts- 
jahr bonii  rkt  der  Vorstnnci,  daß  infolge  der  aUzu- 
langcn  'I  rin  konheit  in  den  Rübengebieten  der  Ce 
»ellüchaft  zwar  eine  kleinere  Menge  Rüben  zur  Vir 
ar!)eitung  gelangt,  deren  Zuckergehalt  aher  «  Un 
so  hoch  wie  im  Vorjahr  sein  wirtl.    W'oim  lius  Raf- 
fineriegeschäft, wie  zu  hoffen  sei,  eintii  fuiiu  luuliaren 
Verlauf  nehme,  so  könne  auch  für  da«  neue  Ge- 
schäft8jahr  wieder  ein  günstiges  Oeeamteigebnia  in 
Aussieht  gc«t«Ut  werden. 

I>ie  außerordentliche  Hauptvenuunmlung  dea 
Verein«  chemischer  Fabriken  in 
Mannheim  genehmigte  den  .Ankauf  der  Dünger- 
fabrik  Michel  &  Co.  und  difi  Erhöhung  des 
Aktienkapitals  um  1,2  Mill.  M  auf  5,2  Mill.  H. 
1000  Stück  der  neuen  Aktien  werden  von  der 
Übornahmegruppe  unter  der  Führung  der  Rhei» 
niaoh^  Kreditbank  den  Aktionären  im  Verhältnis 
▼on  4  zu  1  zu  225%  angeboten  (vgl.  diese  Z.  M, 
1833  (1907).  Der  Grund  für  die  Kapitalscrhöhung 
iat  neben  dem  Ankauf  der  Düngerfabrik  Michel 
A  Co.,  O.  m.  b.  H.  die  Einrichtung  verschiedener 
FalHikationen ,  Maßnahmen  xur  Durchführung 
neuer  patentierter  Verfahrensweisen  und  Erwci- 
torungon,  femer  Bohrungen  auf  einem  vom  württcm- 
betgiaoben  Fiakm  verliehenen  Gmbenfeld,  bei  dem 
man  auf  eine  neue  Soole  gekommea  ist, 

Münster.  Die  W  i  c  k  i  n  g  sehe  P  o  r  t  - 
laadzement  -  and  Waeeerkalkwerke, 
R«eklinghattaen,«rw«rt«iinodi  fOr  das  lau- 
fende Geeohkftejahr  ein  mindestens  ebenso  befirie- 
digendes  Erträgnis  wie  1906,  auch  dami,  wenn  das 
4.  Quartal  gegen  das  Vorjahr  einen  RücJcgang  im 
Yersande  bringen  sollte.  Ein  Hindervienand  na- 
mentlich für  November  und  Dezember  gegen  da« 
Vorjahr  ist.  abgesehen  von  der  wenig  behiodigeoden 
Lage  des  Itaugesohäfts,  aucb  aus  dem  Grunde  'wahr- 
Hflioitiiich,  weil  im  verg.ingfiicii  Jahre  dif  Hiindler 
und  GroÖkonsumenten  mit  Bücksicht  auf  die  am 
eintretende  Preiserhöhung  den  Bedarf  fOr  die 
ersten  Monate  diese  s  lalirt  s  ritwii  t-kten. 

Der  Reingewinn  der  Ruhrwerke,  A.-G., 
Arnsberg  i.  W.  (Holzstoff-  u.  Pappenfabrik)  er- 
n.iiBitft.-  sich  nach  III  433  (83  2f>4)  M  Alwchreibun 
gen  von  läl  235  M  auf  45  320  M.  Von  der  Auszah- 
lung einer  Dividende  soU  mit  Rücksicht  auf  den  der- 
7.eitig  hohen  Geldbedarf  <ler  Tii^si  11m  lutft  iilijrcsclicn 
werden.  (1.  V.  wurden  8%  auf  die  alU-n  und  4% 
auf  die  neuen  Aktien  verteilt.)  Ah  Vortrag  Ueiben 
2()<i2(i  M.  Dir  AM>sir!i«'ti  des  laufenden  Jahres 
seien  bei  guter  Beschäftigung  befriedigend. 

Regensburg.  Die  Deutsche  Bonsin- 
u  n  d  0  1  w  e  r  k  <•  -  A  .  f !..  dii»  »n  di  r  Ellx-  Vw  i  nnnis- 
büttel  eine  große  Raffinerie  errichtet  hat,  beab- 
sichtigt die  Erhöhung  ihres  Grundkapitals  um  1  MÜL 
Mark  ks  Aiifiiiihme  der  Fulirik  u i' iii  unrl  den 

Vertriebes  von  .Schmieröl.  Zu  diesem  Zwecke  ist  sie 
in  nihere  Begehungen  ni  der  kihfslich  in  Hamburg 

ins  Ix'lj«'n  genifenen  \V  i  1  h  e  1  ni  s  b  u  r  g  r  r  E  r  rl  • 
ö  1  w  e  r  k  e  ,  G.  m.  b.  H.,  getit>ten,  die  unter  finan- 
sieller  BeteiKgung  der  Internationalen  BohigenoU- 

»choft  und  (k'^  A.  Solmtiffliau>M>ns«.licn  Bankvi  n  ins 
im  Frühjalir  1908  in  dt»n  Anlagen  auf  Wilheluis- 
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bürg  eine  Raffinerie  für  SdmiierSle  und  PelioknB 

eröffnet. 

Speyer.  Maschinen  - und  Armatur- 
f  a  b  r  i*k  vorm.  K  le  i  n .  S  c  Ii  ;i  n  z  1 1  n  ^l-  B  c  c  k  e  r 
in  Franken  thal  (Pfalz).  Der  Abschiuü  ergab 
nach  383  918  (196  596)  M  Abschreibungen  ein- 
schli.'ßHcli  .-«:^12  (18  094)  M  Vortn^ff  einen  Rem- 
irewmn  von  :{<t<»  724  (343  395)  M.  Da«  verflossene 
(it'schiiftsjiilir  dürfe  .lU  Ixfriedigcnd  bezeichnet 
werden,  indem  sieh  die  \'erliidtnisjie  weiter  günstig 
entwic  kelt  hatten.  Die  seit  Jalm-n  vorgcoommcfUD 
üetrielMverbefl«erungcn  seien  der  Herstelhing  im 
BcriclUNjahre  Ix'i^onders  xugute  gekommen. 

S  l  u  ü  f  u  r  t.  Der  Aufsichtsrat  des  K  a  1  i  • 
Syndikats  genehmigte  laut  „B.  T."  die  Fort- 
setzung des  vorli'uifi>;eti  Abnahmevertrnge'^  mit  der 
G  e  w  e  r  k  H  c  h  a  f  l  D  e  u  t «  c  L  1  a.  n  li  ,  zunächst 
bis  30./11.  1907.  Während  dieser  Zeit  werden  der 
Gewerkschaft  vom  KaUsyndikat  werktäglich  1200  dz 
Kalirohsalze  der  Gruppe  IV  abgenommen;  er 
besdüoß  femer,  im  Hinblick  aal  eing^Mtetan 
Maßnahmen  zur  Absatzsteigerung  von  Preiser- 
höhungen für  Chlorkalium,  sowohl  im  Inlande  wie 
im  europäisehen  Auslande,  vorläufig  abzusehen. 
Nach  dem  „B.  B.-C."  bestehen  nunmehr  Aussiebten, 
daß  die  abgebrochenen  Verhandlungen  mit  der  Ge- 
wcrk«chaft  Thüringen  wieder  aufgenommen  werden. 
Das  bestehende  Provisorium  ist  von  dieser  Geveik- 
schaft  gekündigt  worden. 

Die  Gewerkschaft  Siegfried!  U-^ab 
nach  der  „Industrio"  2  SOO  000  M  d%ige  mit  103% 
räckzahlbue  Anleihe  an  ein  BankenkoDsortSam 
unter  Führung  der  Bergi»ch -Märkischen  Bank. 

Die  Gewerkschaften  Ueldrungen 
haben  im  September  infolge  des  Wassereinbradies 
mit  80  000  M  Verlust  gearbeitet. 

Dem  Konsolidierten  Braunkoh- 
lenbergwerk „Marie"  bei  Atsendorf 
bleibt  nach  96  000  M  (w  ie  i.  V.)  AlisehreihunKen  ein 
Reingewinn  von  134  389  ( 160  M,  woraus  5)/,% 
(wie  i.  V.)  Dividende  vorgeschlagen  und  iasgeasiat 
12  135  (26  060)  M  den  Reserven  zugeführt  werden. 

Straßburg.  DieNeuePapicrmanu- 
faktur  Straftburg-Ruprechtsan  er- 
zielte nach  Abschreibung  von  60  084  friOa06)M 
einen  Gewinn  von  169  607  (172  355)  aus  dem 
eine  Dividende  von  «0  M  (wie  i.  V.)  auf  die  Aktt» 
verteilt  wird. 


Dividenden.  ^ 

rhemisehe  Fabrik  Düsseldorf  ....   12  — 

{{amlxTs^er  .Mälzerd«  A.-G.»  vorm.  Ckri 

J.  Dessauer   4  9 

Nenseer  Papier-  und  Pergament p.ipier- 

Fabrik,  A.-G.  in  Neuss  11  12 

Gewerkschaft  Glückauf-tioaderahauseo,  Aus- 
beute für  Oktober  wieder  IflO  H. 

(^i  werksehafl  Hnh.  iifels  hei  AI^^  nnissen,  AlH- 
*>eutc  tür  das  3.  Quartal  wieder  ISü  M. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

IVacMrag  «m  ürntschrn  ^'ahranKsmiltelbsch. 

T>ie  7uni  Zwecke  der  Revision  iles  Ahwhnittcs  «1« 
Deutschen    NaJirungsmitlclbuehes    über  Kakao, 
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äobokobde»  Sobokotadewann  toid  Bude  Deotockct 
üaimpallltlteMlmtni  ni  •blaikr  für  den 

16.  9.  d.  .1.  in  Berlin  einberufene  Versammlung^) 
war  aebr  stark  bemicht.  Zahlreiche  Vertreter  voiiBe* 
bördelt,  Vereinen  nnd  Ffmifin  der  Kakao-  und 

Schokoladenbranoho.  xiw  ic  \  iclc  >K'kuniito  Nah- 
rungümittek^hemiker  waren  anweaend.  Der  Verein 
deutscher  Chemiker  var  durch  Herrn 
Dr.  H  <■  I  z  f  e  l  d  -  Berlin  vertn  tt  n 

Noch  eiageh«3oder  Beratung  der  einzelnen  Vor- 
BchlSKe  und  Antiige  wurden  mit  KfaiHtiminigkeit 
folg«  Ilde  Festsetzungen  beetchlotwen,  welche  fortan 
an  Stelle  der  bisherigen  (8.  iOH  u.  109)  ui  treten 
haben.' 

1.  Kakauma«»e  i.-<t  du.-  Produkt,  welchfvi 
lediglich  durch  Mahlen  und  Formen  der  gerütiteten 
und  enisohilten  Kakaobohnen  gewonnen  wird. 
Kakaomai4i«e  darf  keinerlei  fremde  Beimengungen 
eathalten. 

S.  Ati^eeohhMMine  KakaomaMo  ist  eine  mit 
Alkallen,  alkalitschen  Erden,  h«nr.  mit  Dampfdmek, 
behandelte  Kakaomaase. 

3.  Kakaopalver,  entölter  (auch  tösKolMr  aal' 

geHchlofiaener)  Knknn,  sind  IVodnktr  aus  p^riVsteten, 
eDtachälten.  mehr  cKicr  minder  entölten  bzw.  autli 
aolgeschloasenen  Kakaobohnen  in  Pulverform. 

Kakaopulver,  entölter  (auch  löelichcr,  aufi^i- 
schkHsencr)  Kakao,  dürfen  außer  einem  Zusatz  von 
Wflnvtolfen  keinerlei  fremde  fieimengnngen  ent- 
halten 

Mil  .Vlkaikn  und  tnit  ;ilkRliächen  Erden  aufge- 
schlossenen KakaoK  dürfiti  l«  i  der  Zubereitung 
nicht  mehr  wie  3*'q  Alkahcn  od<-r  alkalische  Erden 
zugesetzt  werden;  sie  dürfen,  auf  Kakaomaüsc  mit 
56%  Kakaobutter  nrngeieebaet»  nicht  mehr  ab  8% 
Asche  enthalten. 

4.  Hohokoladc.  Die  Bezeichnung  .jSchokolade" 
darf  nur  Fabrikaten  gegeben  werden,  welche  aus  ge- 
röstetem und  entscbkltem  Kakao  oder  aa%eeohkoe- 
sencNm  Kakao  und  Zucker  mit  oder  ohne  Zuaats  von 
Kakaohtittcr.  Vanille,  Vanillin.  Zimt,  Nelinni  Ottd 
anderen  Gewünen  beiipateUt  sind. 

Der  (Sehalt  an  Zucker  darf  in  Schokolade  nicht 
mehr  als  70°o,  und  wenn  zulüs^ige  änderte  Stoffe 
(mednmüscbe,  Mehlstoffe  usw.)  Kugeaetxt  sind,  so 
darf  die  Summe  dieseir  und  des  Zucken  ebenfalls 

nicht  mehr  nh  "1*",,  ausTU.K  lu-n. 

S{ieiiieacbokolade,  »Schokolade  zum  Uoheeeen 
Deaserteebokolade.  Für  diese  Fabrikate  gelten  die- 

f-cllx-n  ( Irundsfif  7,1-  u  ic  für  SchokoUidc,  nur  dafJ  in 
ihnen  ohne  Kennzeichnung  Zusätze  von  Nüssen, 
üfaadftln  und  Mileiistofifan  insgesamt  bis  zu  5%  ni- 
liasig  sind 

5.  Kuvertüre  txlcr  Cberzuganiatwe.  Für  diese 
Fabrikate  griten  dieselben  GrundsStse,  wie  fOr  Scho- 

kolndf-.  nur  dnü  ohnr  Kennzeichnung  in  ihrn  n  Zu 
Sätze  von  .Nüiwen,  .Mandeln,  sowie  Milchstoflen  in.-«- 
gesant  \m  zu  5%  zulässig  sind. 

').  Srhokoladcnpulvcr  i<t  cini^  Mi-^ohunp  au» 
K.ikkat)uiiu>f«e  l>zw.  ftufgtwchlitei+fiu-r  KnkaontaH.sc, 
die  auch  mehr  oder  weniger  entölt  .sein  kann,  mit 
htichätens  70%  Zuokeigehalt.  —  Gewün  wie  bei 
Schokolade. 

7.  Kidmobutter  ist  daa  aus  entschilt^'n  Kakao- 
bohnen oder  ans  Kakaonuune  gewonnene  Fett. 


1)  YgL  dieae  Z.  M,  1632  (1007). 


AI»  Verfälschung  ist  insbesondere  aosuseben 
die  Vermengung  der  unter  1. 1—7  genannten  Waren: 

1.  .Mit  fremden  Fetten. 

2.  Ifit  Kakaoschalftn  oder  KakaoabfäUm  (Ka- 
kaostaub oder  KakaokeimeD). 

3.  Mit  Mehl.  Howeit  dietter  ZveatS  Oidlt  «Ua- 
drücUicfa  angaben  ist* 

4.  Ifit  Farben;  dw  FKrbnng  der  OberflBehen 

von  figurierter  Schokolailo  Ist  /ulÄ^sig. 

ö.  Mit  sogen.  Fettsparcm,  wie  z.  Ii.  Tragant, 
<9ebtine.  Dextrin. 

Der  Zusatz  \(>n  Stoffen  /II  nii'di/.inist  hf.'U  oder 
diäteUiichen  Zwecken  ist  zulässig;  die  Ware  ist  dem- 
gemaft  xo  kennaeicbnen. 

Zusatz  von  irgendwelchem  anderen  Fett  als 
Kakaobutter,  d.  i.  Zusatz  von  Fremdfett  oder  von 
Kakaoaehalen  oder  KakaoabSUen  an  Kakao  oder 
Schokolade,  wir  auch  zu  Kakao-  oder  Schokolndr- 
woren  ist  auch  dann  nicht  zulässig,  wenn  dieae 
(Surrogat- 1  Waren  Ben^dmungen  tragen,  bei  denen 
die  Wort'  ^"  (  ikolade  oder  Kakao  nicht  vorkommen. 

Suppcnpulver  werden  nicht  als  SciiokoUden- 
fabrikate  betrachtet. 

I>ie  Kennzeichnung  hnt  allgemein  in  leicht 
U-Jwrlicher  Schrift,  in  gemcinveratändlicher  Form, 
z.  B.  ,3Iit  MbU*%  und  in  deutndwr  Spraohe  in  er* 
folgen. 

Die  Kcnnzi'ichnun^r  iiuiü.  auch  im  l>etailhandeU 
bei  Abgal)e  von  Originalparkungen.  direkt  bei  der 
Inhaltsbereit  liMun>j  und  als  Teil  derselben  geschehen. 

Im  Orulihaudel  muU  die  Kennzeichnung  auf 
Angeboten,  .SchluQscheinen,  Beohnungcn  und  auf 
allen  mit  Inhalti«bezeichnnttgen  veraehewm  tielafiea 
und  Packungen  stehen. 

Bei  offenem  Feilhalten  (Ausstellen)  und  bei 
offenem  Verkauf  von  ungepackten  Waren  muB  die 
Kennzeiclmung  von  Zusätzen  an  jedem  die  Ware 
enthaltenden  UefäB  oder  auf  der  Wan-  ■  'i  t  an- 
gebracht werden.  Die  Kennxeiobnung  durch  An- 
hängesohüd  mnB^  wann  tunlioh,  an  ^aer  jedsm 
Käufer  riehtbaren  Stelle  des  Vedunfidokaka  er- 
folgen.   

Die  «licsjähriv'e  Haiipt versaniruhinu'  des  Vereins 

4cr  Zellstalf-  uni  Parkrebewlker  wiid  am  9./ 12. 
wiedenun  in  Berlin  stattfinden.  Auf  der  Tages- 
ordnung -stellen  außer  Anträgen  und  Be  rieluen  des 
Vorstandes,  des  Schatzmeisters,  des  Fachausschussee 
derjenige  über  das  Eigebois  des  am  22./11. 19M  be< 
sehloHsenen  Freiaauasohidbena  und  folgende' Volr- 
triigü : 

Willi  Sehaebt-WeiBenfels  fiber  „Awz- 

!iiniinu/  lui  hartem  FnhrihUion«was.<ir'''';  Fritz 
.A  r  1  c  d  t  e  r  -  Hamburg  über  „Käufliche  Harz- 
kirnt";  Alb.  A h  1  i n  -  Bdsbrak  Aber  „KMtri' 

sc/u  ZiUMi.fjf.h;'-},,  ••;  f"  r  <i  s  s  ,  T?  e  v  a  n  und 
Briggs  -  London  ütjer  1.  „QuatUitativt  HeMim- 

VfrknUni.'Mt'  dfs  PitpiiK^  mul  ifirr  Utih'utnvq  fnr  die 
Praxis"';  Dr.  W  .  V  i  e  w  e  g  ■  Berlin- Zeh lendorf 
über  „ATeue  ZettgloffkoniilmtteH**;  Dr.  Klemm- 

Ciiuit/sfh  ülxT  einen  ,.Srrjitvniflnninqsprufcr  für 
PufiirrMoff"' ;  C  1  a  y  t  o  n  B  e  «  <i  1  v  und  S  t  e  - 
v  e  n  s  ■  London  über  „Bibliometrie  «v«  Payi*r'\ 
d.  Ii.  Kriuittlunc:  derSrtutrfähigkeit  von  Ixischpapier, 
nach  eigenem  Verfahren  der  Vor  nagenden.  Ferner 
haben  Vortrige  oder  knner»  Kitteihingen  angeaagt 
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die  Herren  :  A.  D.  L  i  l  1 1  e  -  Bogton,  Wiesel- 
g  r  o  n  •  Nyqvara,  Dr.  HansHofmann  -  Berlin. 

An  jeden  Vortrag  schließt  sich  freie  Anssprachc. 
Kötigonfalls  wird  die  Versammlung  am  Dienstag, 
10./12.,  vormittags,  fortgesetzt. 

Vorherige  Anmeldung  der  Teilnehmer  fin  den 
Sohnftführor,  Schriftleiter  S.  F  e  r  e  n  c  z  iin  Boriin 
8W  11»  Fkiplerbaiis,  ist  erbeten.  MügUeder  kSmieii 
Giato  einiflhrftn. 

Thomas  A.  Edison  berichtete  in  der 
Sitzung  der  Amerlran  Eti-i-(ro-riii-iiitral  Society 
am  18./10.,  daß  oa  ihm  nach  jahrelangen  Jk'iniihuii- 
gien  gelungen  sei,  elektriaohe  A  kkuinulM  tnren 
zu  kont'f ruiereii,  in  den-^n  f  ]"klri.Hehe  Energie  lange 
Zeit  auibewalirt  werden  kiuin;  er  glaubt,  hierdurch 
«inen  äaOetBi  wichtige«!  FortBoliritt  fOt  den  Ttens> 
pofi  erzielt  sn  haben. 


Die  MleUfu  Beet  Sogar  Preimer*t 

wurde  am  27. /9.  in  Bay  City,  Michigan,  Ver.  Staaten, 
g^ründet.  Fräflident  ist  Carman  N.  Smitb» 
Bay  City. 


Personal-  uod  Mochschul« 
nachrichten. 

Der;  Lord  Lieutenant  too  Irland  wird  am 
80./ 10.  daa  Polyteobnische  Institut 
ttnd  Laboratorium  in  Belfast  eröffnen. 

Die  o.  Professoren  der  raontaniBtischen 
HoehKohulen  Leol»en  und  Pribram 
sind  den  <>.  Profe^iHoren  der  Technischen  Hoch- 
achuleti  ÜHterreiths  in  bezug  auf  Rang,  Bezüge  und 
IMenstverh.lltnis  gleichgestellt  worden. 

Eine  Einschränkung  des  Studiums  r  u  s  s  i  - 
»eher  Studenten  an  der  Universität 
Boetook  Ist  Yon  der  Regierung  beaeUoesen 
worden. 

In  den  Auiaichtsrat  des  „Phönix",  Bergbau- 
A.-G.,  wurde  Geh.  Oberfinanzmt  Hugo  Här- 
tung-Wilmersdorf neu  ^'ewähk. 

Herr  D  e  a  o  r  -  Lüttich  wurde  neu  in  den  Auf- 
aiditerat  des  Portlambtementwerkee  Rubrort-Dnie* 
bürg  gewählt. 

Dir.  Dr.  Otto  Clemm  von  der  Pfdiziaohen 
Bank  tritt  am  L/1.  1906  in  den  Vontand  der 
Zellstoffabrik  Waldhof  ein 

In  den  Aofaichtarat  der  Obcrschlcäiachen  Zink- 
bfltten.  A.-O.  m  Kattowit«  wmde  an  Stelle  der 
ausscheidenden  Mitglieder  T)r  Hirsch  und 
Lipachitz  Dr.  Brückner  nougewablt. 

Lndwig  Rasche  wurde  «um  Bfitglied  des 
Vorstandes  der  Gclsenkirchner  Bergwerks-A.-G.  be- 
stellt, aas  dem  gleichzeitig  üttoBornebusoh 
avsgesobieden  ist. 

Friedrich  Sehr  oeder  -  .\achen  vnrde 
neu  in  den  Aufsichtsrat  des  Eschweiler  Bergwerks» 
verein»  gewählt. 

Geh.  Oberr^emngsrat  a.  D.  M  a  x  W  e  r  n  e  r. 
Berlin,  wurde  neu  in  den  Aufsichtsrat  der  Zucker- 
fabrik Klein -Wanzleben  vorm.  Rabbethgc  &  Gie- 
secke  gewühlt. 

Dr.  Charles  A.  Browne-  Louisiana  ist 
zum  C'befehemiker  de»  ZuckcrlaboraturiumH  bei  dem 
ohemisohen  Burea«  in  Waabington  ernannt  worden. 


A.  A.  R  e  i  d  ist  zxim  Professor  der  MtjtÄilüj»,;* 
an  der  Universität  von  S&d>WaleB  ematmt  vorc*«. 

T>r  H.  S  c  h  1  n  n  d  t  wurde  zum  Profe-ia.-r  -'ff 
piiysiknüsehe  Chemie  au  der  Universität  voo  M 
souri  ernannt. 

Dr.  Alf  r  e  d  Thiel.  Privatdozent  an  d* 
Universität  Münster  i.  W.,  ist  zum  Abteihmg^y^a- 
steLdr  am  ohemisohen  Institut  emaant  wordea. 

Dr.  L.  J.  Rohr  er  hutilitit  rv-  «ich  für  ai'^S- 
zinifibe  Chemie  an  der  UucluK^huie  in  Budapes. 

An  der  ZSrieber  Univeraitit  bat  aieh  Ik.  E 
Greinachcr  für  Physik  habilitiert . 

GeiHimer  B^erongsratDr. Hana  Landolt.ix 
Froleflsorder  Chemie  ander  ühiTefeitilt  Berlin,  laot» 
am  31. ,'10.  üein  fiinfzigjährigce  Prof«^>*rirr  n;uliUua: 
Laudolt  ist  am  5./12.  1831  in  Zürich  gebone, 
hat  m  Breslau  promoviert  und  babtlitusr  IC'  sMb  dvt 
i.  .1. 1856.  I.  J.  1 857  wurde  er  zum  au ßereirJent 
1867  zum  ordentlichen  Profeesor  in  Bonn  ecnäsm. 
I8f^  gmg  er  dann  an  die  Tedmiedie  Hadmehak  a 
Aachen.  In  Berlin  wirkt  L  a  n  d  o  1  t  .-seit  1880.  Z.- 
nächst  war  er  Froieesor  an  der  LAndwirtacbaftheaa 
Hoohaobnle;  1891  wurde  er  OrdinarioB  aa  der  Fd- 
versität  und  Direktor  des  zweiten  chemischen  In 
Btitutä,  das  seit  seinem  Rücktritt  von  Nerait 
geleitet  wird.  Seine  Arbeiten  erstxeofcen  steh  am 
großen  Teil  auf  dao  Gm^gebiBt  der  fb^mk  nc 
Chemie. 

Prof.  H.  J.  Hamburger  -  Groningen  »irl 
am  4./6.  1908  sein  25jähriges  DoktorjafaiUca 
feiern,  zu  welchein  seine  Freunde  einen  Festband 
der  Biochemischen  ZeitMchriit  heraiisgeben  wciko: 
Hamburger  ist  stindl^  Mitarbeiter  dies« 
Zeitschrift. 

Dr.  David  Hooper,  Direktor  dt-x  (13 
chonaplantagen  in  Madras,  erhielt  die  Hanbcrv- 
medaille  von  der  British  Pharmaceuticnj  Sorj^rr 

Prof.  Dr.  W.  Z  o  p  f  -  Mümter  i.  W.  erhielt  vua 
der  Akademie  der  Wiaaensohaften  zu  BeiÜB  60**  1 
zur  Herausgabe  einer  Arbeit  über  Fleohtensätir*-!: 

Sir  Arthur  Baecker,  Dr.  So.  F.  B.  b.. 
wtod  seine  Stolhag  als  Sektor  der  Uaiveraitit  loi- 

don  Ende  Septem1>er  nirderle^jen.  da  tt 

Altersgrenze  von  6U  Jahren  erreicht  hat. 

Aus  dem  AuMditsrat  der  Katttaohnk|4lia' 

zung  ..Meaiijii",  A.  n.  in  B«  r1iii,  ist  Herr  Vietoi 
U  o  «  s  c  h ,  Berlin,  ausgeschieden. 

Der  Vensitzende  des  Anfklcbtsratee  der  Fidrai- 

PniiirrfuVirik  Peni>:  und  ;inder»'r  indu.-uirlli-r  l'attr 
nehmen,  Carl  Schloßmann,  ist  in  Chrmma 
plötzlich  gestorben. 

Dinktor    Oskar    Hahn,  Teilhaber 
Firma  Albert  Haho,  Röhrenwalzwwk,  ist  wr 
schieden. 

D.  D  a  w  8  o  n  ,  Gründer  der  Firma  D.  D»w*.-' 
&  Sons  in  Uuddeisfiekl,  starb  am  i./ia  im  Alm 
von  71  Jahren. 

Vinz  enzSpirek,  Direktor  der  Be^g*  ted 

Hüttenwerke  in  Siele  (Italien)  starb  am  3./10 

Roberto  Lepetit,  Gründer  der  Farhes- 
und  Gerbextraktfabrik  Le)ietit,  DoUfoa  GaaHr. 
HtArb  am  20./10.  in  r;are.s.-,io  h.  f^ineo. 

Dr.   Albert    K  *>  e  j)  p  e  a ,    Chemiker  ins 
wissenschaftlicher  B«'aiut<  r  an  der  VersuchjAO'U  t 
für  Landeskultur  in  Viktoria,  starb  am  9.  Okto!*f 
im  ^^ehut7.gebiet  Kamerun  am  SchwarzwasdcdkU- 
Am  jt8./10.  vendiied  in  Rankfiut  X. 
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frnhrrr  I">nrrnt  di  r  n)y?<ik  am  „Pli y.-ik)ilis.  lien  Ver- 
ein" und  Heraiwgebor  der  Monatsschrift  „Hum- 
boldi**  Dr.OeorgKrebftim  Alter  tob  74  Jahren . 

Oa»  von  Pe«liaiaiiB-lihruii(  in  TaWagra 
■m  2,  November  1907. 

(Znglddi  Fntaitiiuig  der  Tübioger  cheisiacAen 
Gewlbohaft.) 

rHf>  Fi  ior  der  Knthülhing  de»  v.  P  e  c  h  m  s'  n  n  ■ 
Marmorbildnisses  im  grollen  Aaditoiium  dm  ueuen 
etwmifldwn  Institutes  ra  Tübingen,  hatte,  «rfreu- 
lichcrwojfv'  <ino  jjrößirf  Ariz*ihl  .iltcr  Freunde, 
Schüler  und  KoUegea  d«i  leider  so  früh  IJahinge- 
gaagenen  amfmdehtMten  Foncbe»  and  Lehrers 

in  dir  J^ltc  Elxrhardinn-Karolina  gebracht. 

l>ie  auäWttrtigeD  (.^äate,  unter  denen  aich  C  u  r  - 
tina -Heidelberg,  D u  i  s  b  e  r  g  •  Elberfeld,  Bueh- 
n  e  r  -  Berlin  ,  Thiele-  Straßbiirp,  v.  H  p  1  I  - 
Stuttgart  u.  ti.  befanden,  wurden  von  dem  der- 
zeitigt  ii  Vorstände  de»  (  lu' mischen  Untvecidtäta- 
instituteo.  Herrn  Prof.  W.  \V  i  b  1  i  c  e  n  u  s  ,  zu- 
nächst in  defwcn  Dienstwohnung  begrüßt. 

Die  eigentlicht-  Fcit-r  h<  guiuv  um  H'  a  l-'hr 
Vonn.  in  dem  festlich  geschmückten  Hörsaal»-,  in 
dem  «ich  die  Vertreter  der  UniversitiitblKLdrdtu. 
an  ihrer  Spitze  der  Rector  mognificus  Prof.  v. 
Koken,  sowie  ein  zahlreiche*»  akademische»  und 
nichtakademisches  Publikum  versammelt  hatte. 
Nachdem  di  r  \'orstaDd  dee  Institut**»  die  Anwe(M>n- 
den  benlich«!  willkommen  geheiOeu  hatte,  ergriff 
Ph>f.  Dnisberg  -  Elberfeld  djw*  Wort  und  schil- 
derte in  ebenso  geistvoller  wie  zu  Heinsen  gebender 
Art  die  Penöaliohkeit  von  Peebmanns,  mit 
dem  er  bia  ZQ  deseen  j&hem  Ende  in  innigster 
Freundschaft  verbunden  war;  der  Redner  ver- 
mochte durch  die  liebevolle  äobiklerang  intimer 
Züge,  sowie  dttreb  ibm  eigene  binreifiende  Art  det« 
V<irtra>ii  s  ein  lebensvolles  Bild  des  verstorbenen 
Forschers  zu  geben,  daa  allen  Anweecaiden  onver- 
geOlieh  bleiben  viid.  Zun  SohluB  Qbergab  Dnis- 
berg das  von  F  I  o  >  m  ü  n  n  s  Meist«  rliiind  ge- 
ecbaffene  Konulwerk  dem  Institute,  dcstKOi  Vor- 
atand  ee  in  trene  Obhnt  zu  nehmen  verspraeh;  letz- 
terer verwies  auf  da.-  Ict/ti^  sichtbare  Werk  von 
Pechmanns,  das  neue  chemische  Labora- 
torium, deoaen  Biriehtung  and  Bqp^dong  noch 
der  Initiative  de«  Vi  rliliclu  in  n  zu  verdanken  ini. 
lieh.  Rat  C  u  r  t  i  u  e  gab  dann  in  kurzen  Unuiiiscii 
ein  aneebaofiebeai  Bild  von  den  -wiaaenachaftliehin 
I>ci3tnngcn  Pechmannp,  dcs«f  n  (irieinplle 
Forsehcrtittigkeil  auf  dem  Ciebiete  der  organischen 
Chemie  gebührend  gewürdigt  wurde.  Prof.  D  i  m  - 
r  n  f  h  München  ührrhrnohte  schließlich  die  GrüDe 
und  Wünsche  dt^a  Altmeisters  und  Ix'hrers  des  Ver- 
etodbenen  v.  B  a  e  y  e  r  ,  der  selbst  zu  seinem  ße- 
diincm  !im  Rrscheinen  bei  der  Fi  iirlichkeit  ver- 
bindert war.  Nachdem  dann  noch  Uia  eingelaufenen 
tdegraphischen  GrüSe  anawirtigcr  Fachgenossen 
zur  Verlesung  ^'ekommen  waren,  legte  Prof.  W  is  - 
1  i  c  o  n  u  •>  div  Pläne  de«  neuen  Laburatoriums  vor 
nnd  hid  die  Versammelten  zur  Besichtigung  des- 
flelbcn  ein.  Ein  gemeinschaftliches  Mittagessen  in 
den  Räumen  des  „Museunis"  vereinigte  die  Fest- 
teilnehmer  dann  noch  in  zwntlgloeer  Weise;  hier 
bot  sich  Gelegenheit,  Erinnerungen  aller  .Art  an  den 
verBtorbenen  Heiäter. auszutauschen.    Ein  Besuch 


de«  mit  Kränzen  l>f>df>oktcn  flralx  s  v  P  r  r  h  - 
m  a  n  n  s  auf  dem  schon  gelegenen  Friedhofe  der 
V'niversitätästadt  beachloB  die  würdige  und  ein- 
druckuvoUe  Feier.  S,  W, 


Eingelaufene  Bücher. 

(Bwpr«chung  bebUt  «leb  dt«  Rcdaktien  vor.) 

Kerl,  B.  Handbuch  der  Refuimtcn  Tonwarcnindu- 
strie.  3.  Aufl..  bearbeitet  von  E.  C  r  a  m  e  r  und 
Dr.  H.  H  e  c  h  t.  .Mit  51S  Abb.  im  Text  u.  einer 
Tabelle.  (Zugleich  ala  3.  Bd.,  2.  Gruppe  von 
Bolley-Englera  Handtnich  der  ehem. 
Technologie).  Braunschweig,  F.  Vieweg  A  F^nlm, 
(907.  geh.  M  45,—;  geb.  M  48,50 


Patentanmeldungen. 

Kluse:    Reichsunzciiier  vom  28.  10.  1907. 
66.  Z.  4054.  l>ephlegnalor  für  Ücstillierapparate; 
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Anm.  G.  24  252.  Dieaelbe.   11./4.  1907. 

24«.  G.  23  310.  ««MrMagcr  mit  drehbarem 
Schachte  tind  zentralem  Laftaeufühmngsroste, 
bei  dem  die  Luftaustntl.'^kaiiiilc  als  in  den 
Brennstoff  vorspringende  Ansätee  au^ehildet 
sind.  II.  <Hiehtz,  Hildesheim,  n.  Rk  Solnilzie^ 
Moritz  IxTg.    lL/7.  1906. 

24e.  H.  38  472.  SmgfMenenger  mit  unter  dem 
Schachte  angeordneten,  ^e  metallischen  Ar- 
maturcnteilo  kühlenden  Verdampfer.  E.  Ha- 
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24«.  J.  8753.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  titnt- 
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40a.  M.  32  159.  Ofen  zur  uuunterbrocheneu  und 
ToiktiumUgm  Wiedergewimiing  des  MimmiM- 
Mm  am  gelmutehton  KomarvenbfidMen  und 

ähnlichen  verzinnten  Gegenständen  dntcli  Er- 
hitzen dieser  im  Sohachtofen.  Dr.  H.  Men- 
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40a.  S.  23  672.  Verfahren  tmd  Eindohtfaiig  zur  £r^ 
TOD  Netall««  dxmh  Bednktion  von 
Erzen  mittels  erhitzter  reduzierender  Gase  im 
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Sim|)8on,  Bilbao,  Spanien,  u.  E.  Bowreoad, 
Qijoii,  SpMikdii.   14./I1.  IBO«. 

SJh.  F.  22200.  notoKrsphiRdIw  Ver£riiren  zur 
Erzeujfung  von  iriittcls  .'^andbläaerei  auf  Glm 
oder  Stein  einzugravierenden  Bildern,  Ver- 
zierungen oder  Inschriften  durch  Kopieren 
der  Bilder  in  der  vorher  aaf  die  zu  verzicronde 
Fläche  aufgebrachten,  ak  Schutnchicht  gi  gtu 
den  Siuulstrali!  di<  lu  nden  Pläche.  J.  H.  Frey 
u.  E.  Frt'v,  Sih Uffhausen.  J'chwpjz.  31. /8. 
1906. 

57b.  Seh.  2.3  461.  Verfahren  zur  Wiederherstellung 
vergilbter  phot«xraphiM:her  Silberbilder  durch 
B(  li.'vndlung  derselben  mit  oxydierend  und 
halogenisierend  \^irkendeu  Mitteln  und  doraui 
folgendes  Eotnickeln.  H.  Schmeber,  Berlin* 
Schöneberg.    2./3.  190.-. 

67a.  T.  12  104.  Verfahren  zum  Polieren  von  kiiniit- 
vii  iiii  ii  I  l^  Ztiment.  R.  ThomK,  Hohfinatein- 
EniHtthal.    17./5.  IÖ07. 

806.  J.  9284.  Verfahren  tm  Hentellung  verschie- 
denfarbiger Ktin<;(<!ielnraas.sen.  H.  Jaoobi, 
Leipzig-Plagwit/,.    ;{0./7.  1906. 

88o.  II.  .38  '.i>Ml  \'(»riirlitiin^'  zuiii  Cnlcinifren  und 
Trocknen  von  Salz  und  anderem  Gut,  bei  der 
das  Calcinier-  oder  Trockengut  auf  die  Ober- 
fläche einer  sich  drehfndfn  Ix'hfiztpn  Trommel 
gebracht  wird.  ().  Heine,  Einbeck.  23./7. 
1806.   

Reiohsanniger  Tom  90./10.  1907. 

12a.  O.  54J?1.  Verfahren  zur  Bcsoitigimg  und  Koii 
densation  von  Nekeln  in  der  chemischen  Tech- 
nik.   Dr.  W.  ÜHtwald.  Giofi^Bothen*  Ptov. 
«  Saebseo.  '  12./1I.  1906. 

ISti.  H.  37  fSiü.  VerfalueD  zum  Wasoboi  und  Rei- 
ni!2;<'n  di  i  KnocheikaUe,  G.  Hoppe,  Hebing* 
fors,  Finnl.    18./4.  1906. 

26e.  G.  22  770  Im  BNnnstoffbehülU>r  divlihar  ge- 
lagerte Carbarlertraianiel  mit  bohler  Achse  auf 
der  einen  und  gelochter  Stirnwand  auf  der 
andiTii  Seite.'  F.  Qrünewald,  ScboDobeig- 
Berlin.    19./8.  1904. 

SOd.  S.  24  095.  Verfiabiennir  Gewinnung  vonCyan- 
verbindnoseit  aus  Gasen.  VV.  E.  Sims  u.  H. 
Bowes,  Manchester,  Engl.  6./2.  1907.  Priori- 
tät in  GroÜbrit*»nnien  vom  7.  'J.  llKHi. 

30A.  M.  31  404.  Verfahren  zur  Hersteilung  wohl- 
schmeckender, trockener,  ölhaltiger,  pharna- 
zeulisclirr  Prü))arate.  Fa.  £.  Merck,  Dann- 
Stadt.    I5./1.  15K»7. 

90h.  \V.  2fi  .")'.Mi.  XCr  faliini  zur  Herstellung  einer 
.HetalkKirrung  für  zahntechiüsche  Zwecke. 
Fr.  A.  Wienand,  Pforzheim.   31./ 10.  1906. 

4Sa.  D.  IS  710.  Vcrfahrrn  d<  r  .•IrktToIyti-sehcn 
.Mt'tuilafoüclieiduns.  Dr.  II.  Daniucl,  Frivd- 
rickshagen.  Reg.-H.  z.  Pot.-d..ni.    9./7.  1907. 

78c  V.  ti3y3.  \'erfahren  zur  llcratellung  von 
wettcrKieheren  8prenftslon«a.  G.  Vater,  Bau- 
kau  h.  Herne,  i  W.    Ml./l.  1906. 

78c.  W.  27  026.  Verl  ilin  u  zur  Heratellung  von 
raufliKchwrtohen  ruhern.  \Vc.stfälisch-An- 
halliiMshe  Spreagsttiff-A.-G.,  BerUn.  17./i. 
1907. 
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78<f.  G.  23  900.  Sturmsichere»  rea4>raea^  £.  J. 
Grobs,  Münster  i.  W.  13./11.  IfNML 

78dL  V.  6030.    Verfahren  zur  HerstaDimg  eieai 
Fiiüki  ti  Kpriihenden  LeachtetalKS.  Veiein^te 
Wundt'rkcrzenfabrikeii,    G.  m.  b.  H.^  F. 
Welter,  Hamburg.    27./12.  1906. 

78/.  B.  46  795.  Verfahren  zur  Hersteliaiigemer 
ZündbKnder  geeigneten  BMmmm.  Boofcav- 
ländener  Zünd waren-  und  Wetterlampraf»- 
brik  C,  Koch,  Linden  ».  d.  Ruhr.   14.  3.  l^r 

78/.  H.  37  112.  Verfahren  zur  Herstellung  vc: 
Undbindfln.  G.  Heyden,  Schöneü:^  ^ 
VHedrfofaahagim.  9./2.  1906. 

82a,  H.  23  932.  Vakuumtroekner  mit  in  soioetn  oc 
teren  Teile  angeordneten,  als  Hei2platteiü^>-T 
dienenden  Stutzen  zur  Em-  und  Ableitunc  cr> 
Heizmittels,  obne  besondere  VerteSer,  in  osd 
durdk  die  behannten  Hfliaplattea.  6.  Bodanr, 
DaiapOMaebduided«^  Ofienbacb  a»  IL  2t.i1 
1907. 

89s.  K.  32  779.  Verdampfapparat  mit  äoßtreE 
ümlaufkörper,  insbi-sotidL-rt-  für  die  ZaeiBS- 
Industrie.  P.  Kestner,  Lille,  Fraokr.  31..^ 
1906. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

ArsenIrIfcrNi  für  ArTiwnnitteT.  KnoD  ft  Cbu 
Lodwigshafen  a.  Kh. 

A.  L.  .Mobr  für  ätherische  Ole,  bchmier<öie,  Far- 
ben, Farbstoffe  usw.  A.  L.  Mohr,  A.-G.,  AÜom^ 
BahreniekL 

Biber  für  wasserdichten  Hörtel  und  Moctito- 

satz.    C.  Esser,  Köln. 

Barliag  für  Soda,  Seifenpräparate,  UltramArj) 
vmw.  CL  Geotner,  Göppingen. 

Deiicatar  fdt  teoJmiscbe  Ole  und  Fett«.  De»^ 
infektionsmittcl  nsw.  Bierbraoef^  zum  Thom^ 
briLii,     ffi  III    H  indL'lH{:esell9chaft,  Mfini  hon. 

Knerijle  für  Lrficke.  E,&W.  Grüderich,  Lenai-p. 

Indorol  für  Mafertarben.  Gebr.  Mayer,  Ba- 
lingen a.  N. 

Immunit  für  Sprengstoffe. 

Klankr«!  für  chcmi.^fhr  Pnidiiktf.  für  med'i; 
nische,  hygienischf.  induslrieile  und  pbotograpi 
sehe  Zwecke,  Firni.ssp,  Lacke,  Parfümerien.  Spr?ai- 
Stoffe  usw.  C.  W.  Klanke,  G.  m.  b.  H..  Hilchenb*  x 

Kiondike  für  Bronzefarben  usw.  .\  Bacr  i  t  ^  . 
Förth. 

Loub  H  agau  ni.  b.  II.  „Kelorm  Weii"  m 
Bleiweil3enate.  L.  Wagoar  G.  m.  b.  H..  JliiBiflB 

a.  Rh 

Madiis,  Mentussll  für  chemis«eh-techmsche  uc: 
pharmazeutische  I'räparatc  usw.  Dc-^-iuer  Hiifi. 
pappen-  und  Tocrproduktenfabrik  Höpert  &  Mathi^. 
G.  m.  b.  H.,  Dessau. 

^It  «lern  Flsrher  für  Kaut.-<ohuk.  t«-  bni^.  h-O;: 
und  Ftllt'.  diätetische  Niihnuittel,  Parfumefkfi. 
Seifen,  Sjirciigstoffc  uaw.  Chemische  W  ecke  . 
G.  m.  b.  U.,  Hemelingen  bei  Bremen. 

NedsflIii  für  Ole  für  technisohe  Zwecke, 
tische  Salben  usw.   ,J.  von  Soden,  Bergedorf. 

.\fptun  für  AiwtrichmaÄSe.  P.  Steinkopf.  Beric 

Kerosin,  fertnssat  für  Farben.  „ZÄnoria'. 
Farbwerk,  Ä.>G.,  Poze^ga,  älavonien. 

Pertoiall  fOr  AneneUntttel.  phaimaaealisdi» 
Dro^'cii,  rhemische  Produkte  für  indti^trii  llr-  u&i 
phulugiaphische    Zwecke.    Farl^-n.    Lacke  £i>* 
Kommandanten-Apothekf  H.    r-u'>i  hner,  Berlin 

<|Biratal  für  obemisch-pharmazeutiwbe  flap 
late.   Dr.  Q.  MaT»*,  Gan-AIgMimiii  a.  fik. 
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Ralrnold  fiir  rheraisph-teehnwcUe  und  phartna- 
jteutisilic  l'nxlukt«'  Dil-  Alt«tädtiw)i(>  uptinche 
IndwBtrie-An-^tfilt  .\iti*che  «S:  Günther,  Kathenow. 

8«miuapia  für  chemische  Produkt«  für  indu- 
strieUe  Zwecke,  obenuadie  and  pharnuaettÜRolie 
Präparate»  diitetisobe  Nälinnittef  tunr.  Chem.- 
pharm.  LaboAtorioin  ApoÜiekvr  Sdilflter  k  Co., 

Hielefpfd. 

Silit  für  Sprengstoffe  usw.  SprengMoIfweirlte 
I>r.  R.  NahDMi  &  Ooi.,  A.>G.»  Hambnig. 

VaeHto  für  teohiuBolie.  kosinetiacbe»  ftttniriMhe 

Olr^  und  Fette,  Farben,  Lacke,  Kohlcnwaaaeratoff- 
pr^^pariUc  für  koftiuetischc  und  phonuazeutiscbe 
Zwecke  usw.  D0iiti|]lw  Vaoniiiii  Oil  Company, 
Hamburg. 
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EInu>ugung  Ton  Alanialomnltrhien.  A.  8  t  t-  - 
▼  ena,  Westbrook.  Am  er.  867617.  Cbcrtx. 
The  IfeCftflkejr  Register  Oompanj, 

Alliane«',  Ohio.    (Vrröffentl.  8./ 10.) 

*  Reduktion  von  AmrJi^pnüiBre.  C.  E-  White 
P  1  a  i  n  »  und  K.  P.  M  <  K  1  r  o  y  ,  Wldlillgton. 
A  m  (■  r.  867  575.  (Verijffentl.  8./10.) 

Henttellung  von  künstlichem  Asphall.  Miller, 
£nsL  1381/1907.   (Veröffentl.  31./10.) 

Material  und  VerMiren  für  die  HerstcUuog'von 
EsubitM'keB.  OHmanoa.  BngL  6fl^/lfl07- 
( Veröffentl.  31./ 10.) 

Hantellung  von  Ameiaensäurpäthom  des  Ber- 
Mab  viMl  laobOToeola  and  JierateUiing  von  fiomeol 
tmd  Gampher.  DnboHc.  üngLl4 379/1907. 
(Veröffentl.  'in  )  .T.  B  :i  h  I r  &  Oie,  Baael. 
Belg.  2U2  490.  {Ul  i.  M.  U. ) 

Künstliches  Brenaoiaterial  und  Henttellung  des- 
•elben.  I).  Drawbaaglt,  Eberlys  Mill 
A  E.  6  a  m  b  I  e .  Bowmaiwclale.  A  m  er .  867  915. 
Übertr.  TlwDr.TnbaughArtificialFuel 
Company,  Harrisburg.    (Veröffentl.  8./IÜ.) 

Herstellung  von  kütistli«  hmi  Brenaniaterlal. 
Robertson  &  Graham.  Engl.  2()271. 
(Vaiöffentl.  3t./tO.) 

UetateUoiw  von  Cakiamearbid  und  Apparat 
Ubizd.  H.  L.  Hartenstein.  Duinth. 
Belg.  202  641/3  und  202(U7/8.    (Ert.  30./».) 

He^rsteUuns  von  l'aaif  ker  au»  laoborneoL  P.  J. 
Le  (  tn  aas,  Neacpelt.  Belg.  201010.  (Brt 
3a./9.) 

Umwandeln  von  Iw>bomeo1  in  €anfker.  Ikit' 
sdbe.    Belg.  2t>l  Ol«.     (Ert.  30. /9.) 

Herstellung  vun  IVilutofiederIvatett.  [By]. 
Engl.  24  067/1UO6.   (Veröffentl.  31. /lO.) 

Herstellung  von  €fUalaM4crtTStea  und  ihren 
Lösungen.  K n o  1 1 .  K  n o 1 1  A  D •  e ge.  Engl. 
8388/1907.    (Veröffentl.  31. /lO.) 

Technische  Herstellung  von  ibroiualaun.  P. 
M  i  V  z  onnier^Aimonay.  Belg. 202563.  (Ert. 
3u./y.) 

Verfahren  mm  Kaden  vtm  Cieosol-,  <  'roolin- 
oad Teerölen.  KUuß.F. Kfimmell.  Frankr. 
880275.  (Eft.  8.— 8./10.) 

Scheiden  von  ein« m  ml-  i  mehreren  Drnii|iFpn 
aus  Mischungen  von  Üanipt  und  (im.  Meura- 
Gorken.  Engl.  14  007/1907.  (VerSffentL 
31./K).} 

Sekeider  mm  Abscheideii  TOn  Dampf  aus  Flüs- 

aigkeiten.  De  L n  n  c  S  o  p  n  r  n  t  o  r  Company- 
Frankr.  .380  141.    (Kit   ,1.— S.;|(».) 

IJcrsti  llung  künstlichrr  IM»iii:«  ntiII«'l.  K  P  o  h  I, 
Honnef  a.  Rh.    Belg.  2i)-2  ;m.    {En.  3U./9.) 

Neoerongen  bei  der  Bildung  ein««  Nleder- 
■cblagM  von  Blien  durch  Elektroljrse.  C  o  w  p  e  r  - 
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30.  /9.) 

.  Einriclitung  zum  Viilkanif^icrcn  von  Kautschuk. 
J.  R.  G  ii  ni  in  i  t  i  r.  Frank  r.  297.  (Erl. 
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Phetesraiihische  Emulsion.  J.  T.  Gatcau. 
Aix  en  rrovence.   Belg.  -ilrJ  (;-j4.    (Ert.  .»>  'A| 

Verfahren,  um  pisstisebco  31asson  wie  Zemeo'w 
Beton,  Kalk,  Asphalt,  Harzen  größere  Widerstaadt- 
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Stuhllegieruiif;.  J.  C  h  u  r  c  h  w  a  r  d  .  Ntü- 
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31.  /I0.) 

Behandlung  von  TerpeucB.  R  o  u  x  e  rilla 
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&  Mc  DoiigalL  Engl. 4613/1907.  " 
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Zur  Kenntnis  der  Hinwirkung  des 
Stickstofftrioxyds  auf  Kautschuk. 

Von  C.  Habries. 

XlcL) 


(Etagtg.  d.  S&/9L  MA) 

Seiner  vor  kurzem  erschienenen  Abhandlung 
„Über  die  Nitrouite  des  Kautachuka"^)  hat  P. 
Alezander  «ine  Naohadiitft  aageügt»  kt  der 
vr  Anstoß  an  einer  WVndung  mcinea  Vortnigp') 
aimmt,  die  folgenden  Wortlaut  hatte : 

,,Ioh  ghnbe  aber,  daB  das  KantsehvIaiHinMlt 

noch  einmal  als  t^chr  Ix^qncnirs.  qiiantitntivos  Hr- 

BtimmungBinittel  für  den  i^autechuk  ailgemeia  oin- 
geffihrt  weiden  wird;  beetirkt  bin  ibh  In  dfeser  Auf • 
fissung  worden  durtli  l  iiu'  kürzlir-h  erschienene 
Arbeit  von  Alezander,  die  den  Verf.  xa  ähn- 
liehen Anakihten  geführt  hat,  allerdings  endiilt  sie 
•  inige  l'nidarheiten".  P.  A  1  e  x  a  n  d  e  r  fährt  dann 
fort :  „loh  weiB  nioht,  worin  die  UnJdaiheiten  mei- 
ner Arbeit  bestellen.  Ans  meinsr  Mitteilung  geht 
meines  EruchteUH  klar  hervor,  dftS  ntttST  Versaclu- 
bediugiuigen,  die  zu. dem  Harrieiiohen  Nitxoeit 
„o'*  fahren  eollteB,  tatritohHöh  «tee  gsnz  andere  Ver- 
bindung entstanden  ist^  Die  Vkags,  ob  bei  genauer 
EinhAltung  der  tob  H»tries  angefsbeMii  Be- 

»)  Diese Z.M.  1355—130« 

a)  Diese  Z.  U,  1265  ff.  (1907). 

Cb.  1907. 


dingungen  ein  ^iitrosit  (C|oU|(07Na}t  mit  Sicherheit 
gewonnen  werden  kam,  bin  idh  im  Begriff  einer 
PirOfnng  zu  tinter'/iehen." 

Ich  kaim  über  diesen  Satz  nur  meine  Verwun- 
demngftnfienL  Im  ersten  Teil  wird  nämBoh  behaup- 
tet, duß  imter  VerBuchsbedingungen,  die  zu  deiTi 
H  a  r  r  i  e  8  sdien  Nitroeit  „c"  führen  eoUteu,  tat- 
sioiilioh  eine  gans  anden  VerUndong  entstanden 
ist.  und  im  zweiten  Teil  wird  dann  wieder  zuge- 
geben, daß  die  VersuoliBbedingungen  zur  Darstellung 
des  Nitroeite  „o**  nloht  eingehalten  woiden  sind. 

Wir  wollen  nvm  sehen,  worin  der  Untersehie«! 
zwischen  den  Arbeitsmethoden  von  Alexander 
nnd  mir  besteht. 

A  1  e  X  a  n  d  e  r  hat  zur  Bereitung  seines  Nibro- 
aite  aus  den  Kauteohakarten,  die  nioht  ans  Lösung 
gefäUt,  sondiMk  BOT  ttdt  Aeelott  ttctnhiert  waren, 
ein  nitroses  Gas  benatzt,  welches  durch  Einwirktuig 
von  Salpetersänre  vom  spez.  Gew.  1,4  auf  Araenik 
Mst  Stärlce  gewonnen  wurde.  £r  hat  als  indiffe- 
rentes Lösungsmittel  Benaol  oder  IMzaehlarinihlBa« 
Stoff  angewandt^). 

loh  liabe  dagegen  umgelösten  tmd  extrahierten, 
ako  gut  geminigten  Kautschuk  und  eine  Salpetor- 
Hüure  vom  spez.  Gew.  1,2.5  zur  Entwicklung  der 
uitrosen  Gase  gebraucht,  da  nach  Lunge  gerade 
bei  dieser  Konientratian  besondei»  viel  NaOg  ent- 


s)  Wie  A.  selbst  enidtteit  hat,  spielen  die  in- 
differenten Lösungsmittd  f3r  die  ZusaninuasetBiing 

der  Nitroeite  keine  Rolle.  . .  r^^^^fl 
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steht.  Teh  aetet«  diese  Beobachtung  L  a  n  g  e  •  al» 

bekannt  vnmus  und  habe  dcriJudb  ilirgeiida  extra 
darauf  Bezug  genommMi. 

Was  ntm  ^e  weitet«  Reiiijgaiig  de«  erhaltenen 

Nicflffsi-hlaitrH  V-tn'fft,  •'o  sind  hier  Ix-i  lUTi^Tcn 
Arbeitemethoden  die  atärkatcn  Differenzen. 

Die  gaue  Reinigong  nach  Alexander  be> 
steht  darin,  daß  er  dan  abgeschiedene  Nitrosit  in 
Aceton  aufnimmt,  das  letztere  nachlier  im  Waaser- 
atofbfawae  bei  45*  in  kMnen  ForttooeB  verdimatet 
und  den  Rückstand  bei  derselben  Tpmprralnr  hin 
xur  Gewiobtakoaatanz  trocknet.  Dieses  Produkt 
wird  dann  diiektder  ElementaranalyBe  unterworfen. 

Eaicann  kein  Zweifel  über  die 
Nützliohlceit  der  Ausführung  die- 
aer  Analysen  bestehen,'  da  es  wich- 
tig ist,  zu  erfahren,  ob  ein  so  be- 
reitetes Präparat  bei  dea  verschie- 
denen Kautseliule*rten  eine  regel- 
mäßige Zusammensetzuncr  b<>  sitzt. 
Aber  lediglich  für  die  Beurteilung 
derFragenaehder  Verwendbarkeit 
der  Nitroaitmothode  für  (Jit-  (luin- 
m  i  a  n  a  1  y  8  e  haben  sie  Wert.  Alle 
weiteren  Folgeruneon  sind  meines 
Erachtens  zum  minrli -stcn  verfrüht. 

Wie  ist  es  möglicli,  duij  man  cüi  aolchcrt  lack- 
artiges oder  amorphes  Produkt,  welches  keinerlei 
Rt'initrttnpsmethoden  durch  l'infüllen  ans  Lösun^jK- 
milt^Ui  erfaliren  hat,  ah  cm  einheithchcü  cLemi- 
schcs  Individuum  ansprechen  und  noch  gar  auf 
den  Befund  der  Abspaltung  von  Kohlensäure,  auf 
die  nachher  eingegangen  werden  wird,  eine  neue 
Forael  CtHifOeNz  aufstellen  kann?  Man  braucht 
ja  nur  diese  nach  Alexanders  Methode  darge- 
stellten Nitrosate  dreimal  aus  Essigester  und  Äther 
nrnsofiLBsn,  um  zu  sehen,  daß  sich  ihre  Zusammen- 
Setzung  und  der  Zirsot/.ungspunkt  wesentUch  ändert. 

Welche  Rcitugungsmcthoden  habe  ich  mm  bei 
der  Bereitung  meines  intnints  „c**  eingehalten? 
Ich  bemerkte  im  Beginn  mnner  Untetmiohangen 
über  diesen  (legenstand  bald,  daß,  wenn  die  Nitro- 
site,  in  der  W«is<'  wit^  Alexander  die«  ausge- 
führt hat,  einmal  mit  NsO,  behandelt  und  naoliher 
aus  Ebsigester  in  Äther  umgelüst  werden,  h&ufig  bei 
demselben  Kautschuk  nni  mehrere  Prozent«  imter- 
einander  abweichende  Aualysenwerte  gefanden  wer- 
den. Bs  sohlen  so,  ab  wenn  tnrh  der  Kautschnk  in 
einer  Operation  nicht  mit  gleichen  .Mengen  NjOj  ab- 
sattigte. Daher  kam  ich  aaf  die  Idee,  um  den  üLant- 
scbnk  „erschöpfend**  mit  N^Oj  zu  bdiandeln*),  das 
zunöchnt  austr'fiilltc  Rohnitro«4it  in  Rssigester  in 
Lösung  zu  bringen  und  hier  herein  nochmals  üzOt 
einsnleiten.  Wenn  dieses  Produkt  vom  ÜbersehtiB 
de«  Essigestern  i.  V.  befreit  und  mit  Allii  r  ausge- 
fäUl,  dann  noehmais  zwei-  bis  dreimal  ia  Aceton 
oder  'Rmigester  und  Äther  oder  Alkohol  umgeläet 
wird,  U.inn  rji  in  tnit  Sicherheit  bei  ihm  auf  konstante 
AnalyHi'iiwerte  und  auch  auf  einen  ktmatantea  ^er- 
setzungspunkt,  nsmlleh  167 — 101**,  leehnen.  Aber 
auch  dies«'r  Körper  ist  noch  amorph,  und  dalu  r  kaiui 
nur  gesagt  werden:  weil  er  sich  nach  den  bislicr  be- 
na(«ten  Methoden  nicht  weiter  verändern  UBt,  so 

ist  >  r  wiilirsclii  inlich  (unheitlich,  bewiesen  ist  das 
aber  noch  nicht.  Nur  wenn  ein  fester  Kiirpcr  kry- 

*)  Bert.  Berichte  SS,  44S0  (tM2). 
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stalfiriert,  kann  man  mit  Bestimmtimt  -mn  die> 

mischrr  I'  jil;  it  sprechen,  falls  m;m  nicht  auf  an- 
derem \\  ege  einen  Beweis  für  dieae  erbringeQ  kaniL 
So  Ist  der  in  mebkem  Vortrag  enthaltene  Pasnis,  dm 
A  1  (■  X  ander  in  seiner  Nachschrift  ebenfalls 
urgiert,  bezüglich  der  Reinheit  des  JNitrosits  zu 
Tcntehen. 

Ich  habe  nun,  um  die  scheinbaren  Widerspnir  he 
zwischen  meinen  früheren  Untersuchungen  und  den 
neueren  -vtta  Alexander  aofoiklfaen,  Herrn 

rvii'  Tng.  Otto  Gottlob  veranlaßt,  ÜD^mfe 
EjiLpehmentaJanterauchung  auazuführen. 

Es  war  festasostellen,  weleher  Ontersohied  «eh 

in  der  Zusammensetzunji  der  Nitrnsitf  crt^ab: 

1.  bei  Verwendung  von  robetu  Kaulsihuk,  der 
nur  mit  aiedendem  Aceton  extrahiert  war  (A 1  e  x  h  n 
der)  oder  von  sorpfaltip  mehrfacli  durch  I>öson  in 
Beiuül  und  Fällen  mit  .■\lkohol.  Auskochen  nut 
Aceton  gereinigtem  Kautsdwk  (Harrics). 

Tl.  bei  Verwendung  von  Salpetersäure  9fen, 
Gew.  l,2ä  (H.)  und  spez.  Gew.  1,4  (.\.). 

III.  nach  dreimaUgem  Umlä«>n  dieser  nitro* 
sierten  Produkte  ans  Essigester-Ather. 

IV.  nach  erschöpfender  Behandlung  mit  den 
nitroeen  Gasen,  entwickelt  aus  HNOj,  spez.  Gew. 
\,25  bzw.  1,4  und  Arsenik  unddarauffo^endem  drei- 
maligen Umlösender  Präparate  aus  Ehüigester  Ather. 

V.  W'citer  war  zu  prüfen,  ob  die  Menge  d-  r 
gcspfiltenen  COj  v  irkli  h  -^f«  groß  ist.  daß  aki  für 
eiiie  ev.  Formulitruiig  der  .Nilrosite  rcsp.  Nitrosat? 
in  Betracht  kommt  (A.). 

Alle  Befunde,  die  in  der  umfangreichen  I  nter- 
sucliung  des  Hemi  Gottlob*)  niedergelegt wcMdeD 
sind,  sprechen  nacli  mrinsr  Meinung  so  zuguni-ton 
meiner  früheren  Anschauungen,  daß  ich  eine  weitete 
Diskussion  fiir  niclit  nötig  erachte. 

Ich  möchte  alH>r  nochmals  betonen,  daß  ich 
die  mühsame  Arbeit  P.  Alexanders  lehr 
schätze,  da  sie  wertvolles  experimentelles  Material 
beibringt,  und  nur  gegen  von  ihm  gezogBDB,  n  weit 
gdiende  Schlüsse  Verwahrung  einkge- 


Beobachtungen  an  Baumwolle 
und  nitrierter  Baumwolle. 

'   Nach  H.  VON  MosEKTBAii^ 
Von  W.  MaawT. 

(Eingeg.  d.  2.7.  1907.) 

Der  Verf.  hat  l)ereits  in  <>inem  früher  gehaltcncu 
Vortrage*)  hervorgehoben,  daß  die  optischen  Eigen- 
sohaften  der  Hntimwolle,  namentlich  die  Einwir- 
kung auf  das  polariaierte  Licht,  die  Drehung  d(»- 
sellx^n  und  der  Blechungsindex,  Ton  so  h«Tor- 
ragender  Bedeutung  sind,  daß  sie  eine  br 
sondere  Abbandiuqg  erfoniem.  Im  Nachfoigeoden 
sind  daher  auf  dieses  lliema  besügliGhe  Wahneh- 
mongen  und  von  bitensse  enehdnende  Beobseh- 
tungen  dargelegt. 

Die  üi  dem  vorliegenden  Artikel  genanntes 
Zahlen  für  Stickstoffprozeute  sind  mit  Hilfe  tl^r 
.■\rtleer-Methode  mit  dem  Nitrometer  ie«it(ie?^tellt. 

<i)  Die  Arbeit  wird  demnächst  abgedrurki. 

Dw  Redaktion, 
t)  J.  8oc.  Chem.  Ind.  1904^  Sllfi. 
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Diew  erfordert  «ine  soparmte  HenteUoiig  von 

NitrocelluloselösiiriR  in  Slrh-vmfcMurr'.  mißfrhalb 
de«  Nitrometera,  unter  Abkühlung  in  Euwasser. 
Die  AidMT-RMDltBt»  «ted  darohmhnittlidi  0,16% 
fiöhrr  als  diejenigen  nach  S  c  b  ii  1  z  o  -  T  i  o  m  a  n  n 
und  liegen  0,27%  höher  ab  die  durcii  «Ii*-  VV  alt  ■ 
h*in%  Abbeg>  und  Woolwicb  «che  Methode 
DÜt  Hilfe  des  Nitronn  tf ts  frhaUrnen  Zahlen.  Die 
cur  Verwendung  kommenden  Ixjuungamittel,  Ace- 
ton, AliijrlMetet,  «aimi  MigfiUlig  geveiiiigto  Pn> 
doktr. 

2ur  Untersuchung  kamen  folgende  NitrfK^tlhi 


k  Alt 

in% 
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9 
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98 

38 
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35 

11 
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100 

29 

12 

1* 

11,19 

98 

35 

18 

it 

11.01 

100 

41 

14 

n 

10.B6 

98 

34 

15 

Holaoellaloae 

13,30 

10 

16 

t* 

12,80 

98 

17 

t» 

12,52 

95 

18 

Samie 

13,22 

10 

19 

11. 7r» 

98 

20 

Flacb» 

13,15 

10 

21 

>t 

11.70 

90 

Die  L6elichkeit  bezieht  noh  auf  Athcrnlkohnl  und 
zwar  auf  eine  MjHf  lmnR  von  2  Volumina  Äther  vom 
»pez.  Gew.  0,72  utul  1  \  uluni  Alkohol  vom  «pez. 
Oew.  0.7«. 

IMc  V'lHcositüt  der  löslichen  nitrierten  Baum- 
wollen wurde  mit  l'^i^igen  LöHungen  in  Atheralkohol 
bestimmt  (2  Volumteile  Äther  vom  ipes.  Gew. 
0.72  bei  15°  und  1  Volum  teil  Aikohol  vom  spez. 
Gew.  0.81  bei  15°).  Die  Lösungen  selbst  hatten  eine 
Dichte  von  0,76  bei  20%  bei  welcher  Temperatur  die 
Bestimmung  im  Viecoeimeter  ausgeführt  wurde. 

1.  M  i  k  r  o  s  k  u  [)  i  s  c  h  <-  r  II  t  ('  r  H  u  e  h  tt  n  g 

u  ti  d  r  ti  I  a  r  i  ä  a  t  i  u  n. 

H  ü  b  n  e  r  und  Pope  haben  liereits  festge- 
stellt*), daß  die  mikroBkoiNtobe  Untersuchung  von 
Baumwolle  und  be«(ondcrs  von  meroeriaierter  Baum- 
wolle, infolge  der  DurchHichtigkett  der  Faser, 
Sdiwierigkeiten  bietet,  daß  «ich  diese  Schwierig- 
keiten aber  noch  durch  die  Verminderung  scharfer 
Umgrenzung  vermehren  bei  Venrendnng  eine« 
ElnbettungBmediums,  dessen  Bn>ehungHinde\  sii  h 
demjenigen  der  Foaer  nähert.  Der  Verf.  stimmt  mit 
dieser  Behauptung  nicht  Oberein,  und  ist  der  An* 
sieht,  daß  es  bei  geeigneter  Einstellung  der  lr\>- 
blende  gelingt,  jeden  Verlust  an  Scliärfe  zu  ver- 


<)  J.  Soe.  Chem.  Ind.  190«»  404; 

777  (1904). 
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nwiden.   Als  ISnbettnngidlfissigkeit  wiid  Ganada- 

hals;mi  oinpfnhlrn.  welcher  nach  seiner  T^rhärtiin^' 
die  Faser  deutlich  erkennen  läßt.  Die  besten  Ke- 
KultAte  wurden  erhalten,  wenn  Benzol  als  LBrangs* 
mittel  für  dr  ti  (.'anadabaUam  Verwpndunp  fnnd  und 
die  Präparate  24  Stunden  und  limgcr  bei  40°  er- 
wärmt wurden.  Dann  erst  blieben  dieselben  an  der 
T.uft  lii'pcn.  so  daß  d<  r  Balsam  hart  werden  konnte. 
I>(T  Wrf.  hat  noch  verschiedene  andere  Methoden 
7.iir  KinbettuDg  vcnncht  und  wählte  zu  diesem 
Zwtrke  Medien  von  höherer  odir  ^«Tingrrrr 
BncluinK»kraft,  ist  aber  BchUeßlich  stet«  wieder  zu 
dein  Canadabalanin  zurückgekehrt,  obgleich  der 
Brechungsind) '.X  der  Celluloae  sich  von  dem  des 
CanadabaUuuis  nur  uiu  0,004  unterscheidet. 

Wenn  man  von  dem  Gebrauche  von  Ein- 
bettungsmitteln bei  der  Untersuchung  der  Piigt  r  ab- 
sehen will,  so  erscheint  die  Verwendung  vtm  Alkohol 
H<  hr  vorUiUiaft.  Schon  im  Jalire  1847  benutzte 
H  a  r  t  i  g  Alkohol  mit  wenigen  Tropfen  Esaig- 
säure,  um  Schießbaumwolle  unter  dem  Mikroskop 
zu  untersuchen.  Bokorny*)  empfiehlt  Alkohol 
mit  nachfolgendem  Zusatz  von  Wasser  und  schreibt 
dem  Alkohol  di«  Wirkung  der  Loftmitfemung  zu. 
Der  Verf.  verwendet  gewöhnUch  50%igen  AlkohoL 

Bei  der  Untenuohung  der  Fasern  im  pohuri> 
sierten  Lichte  kann  der  Tortr.  in  dem  Gehnraolie 
von  Glimmer-  oder  Quarzplatten  im  Gegensat«  zu 
H  ü  b  n  e  r  und  Pope  keinen  Vorteil  erblicken, 
obgleich  hei  der  Anwendung  der  letzteren  und  einer 
Drehung  de«  Analys^itdrs  um  IN*"  st-hr  st  hiWu'  Bilder 
erluüten  werden.  Zur  Erkennung  von  Details  in  der 
Strnktnr  benutzte  Mosenthal  das  polarinerte 
ücht  üb«  rliuu|it  nicht,  sondern  nur  zur  F(>stHt<  Uung 
der  Unterschiede  zwiscliea  nitrierten  und  nicht 
nitrierten  Fasern. 

Xach  Chardonnet  wird  bis  zu  7",,  Stick- 
Mtoffgehalt  nitrierte  Baumwolle  im  polarisierten 
Lichte  dorohdas  Vorkommen  snaaanmengeschruropf- 
tcr  FiLsern  erkannt,  obgleich  noch  alle  glänzend  er- 
scheinen, bteigt  die  Nitrierung  von  7  auf  9%, 
so   überwiegen  die  köntrahierten  Fasern  und 

sind  mit  solchen  von  irisierender  Beschaffenheit 
untermischt.  Von  9%  an  aufwartet  erscheinen  die 
Fasern  gldehmÜOg  grau  und  gehen  alsdann  yon 
^clb  nach  orange  über,  Iiis  der  Stickstoff  auf  H*/,*',^ 
angestiegen  ist.  Setzt  man  tlit"  Niirierung  fort,  so 
erscheinen  die  Fasern  zuerst  farblos,  dann  violettt, 
dunkelhlriu  und  ziilet/t  hellblau.  Xaeh  Morton 
Liebsehütz»)  /eit.'t  sieii  dius  Tetranitrat 
(11,11%  N)  im  polnrisierte[i  Li.  ht  gelb,  das  Pcnta- 
nitrat  (12.75%  N)  biuu  und  das  Hexanitrat  {14.14"„ 
N)  grau  unter  gleichen  tJ<  duigunj?t  n.  Lunge  und 
W  e  i  n  t  r  a  u  b  •)  treten  der  Ansicht  von  L  i  e  b  • 
schütz  rntp'pen  und  halten  e«  fiu-  unmöglich, 
Penta-  und  iU  xunilrat  auf  diesem  Wege  zu  unter- 
scheiden, da  sie  mehr  graue  Fasern  in  einer  l3%jgeR 
Nitrocellulose  fanden  als  in  einer  13,K5%igpn. 
Der  \'  e  r  f.  selbüt  fand,  daß  zwar  gewisse  Nitro- 


*)  üntctirachungen  über  den  Bestand  und  Wir- 
kungen der  explosiven  Baumwolle,  BraunMchweig, 
1S47. 

*)  Die  miluNMko[iiische  Veränderung  der  Baum> 
wolle  beim  Nitiieiwi;  Oiem.-Ztg.,  Desember  1806. 

t>)  Moniteur  Scicnt.  1891,  119. 
Diese  Z.  U,  4ü7  (1899). 
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oelluloaen  von  dem  Kilriening»grade.  wie  ihn  i 
Cb»Tdonnet  anjipbtv  akfb  im   polari8iert«n  [ 

Lichte  seinen  Angnlx-n  cntsprorhcnd  vf-rhalteu,  daß  I 
dies  aber  nicht  als  die  Regel  angci»ehen  werden  kaiiu. 
KitroeellalOiein  von  denuelben  Nitriemngsgrade, 
welche  nach  ver8chieden<»n  ^Methoden  in  bezug  auf 
Temperotor,  Säurcmiscbung  und  Zeit  der  Ein- 
tanÄmg  hflggceteUt  waren,  zeigten  verscbiodenc 
Farben  im  polarisierten  Lichte  und  die  ErBchcinung 
fm^baelte  mit  dem  zur  Verwendung  gelangenden 
Rohnttterial.  Trockene  Fasern  bieten  nicht  das- 
nellio  Bild  wie  finicht»-  Fafiem,  die  Farben  wechseln 
aber  nicht  nur  bei  verschiedenen,  ■lur  lU  f*  uehtung 
rvmmdeten  Flöaaigkelten,  sondern  aiuMi  best  der- 
selben  Flfissigkeit  in  verHcbiedetien  \''  i  liinnungs- 
▼erbältnissen.  Die  Farben  werdrü  aulii  idi  m  auch 
berfnflaßt  von  deni  Gnde  d.-r  \'e!jTroßeruiig  und 
erscheinen  \m  Benutzung  von  Tage.sUrht  und  kiiust- 
Uohem  Lichte  verschieden.  DaU  das  Bild  uitriurt^r 
ftmaok  im  polarisierten  Lichte  eine  Funktion  der 
^Irthode  und  nicht  des  Grades  der  Nitrierung  ist, 
und  dÄÜ  verschiedene  Faaerarten  natih  der  Nitrie- 
rang  moht  identisch  nnd,  scheint  nur  natürUch, 
wenn  man  bedenkt,  daß  der  Farbenweuhsel  von  der 
anisotropen  Beöckaffculkcit  der  Faser,  also  von 
phymkaliachen  Umständen,  abliiligig  kit  und  nioht 
allein  von  chenii.^thi'ti  Andrnmpen. 

Die  folgenden  Beobachtungen  wurden  bei  30tacber 
LbaearreigrSfieniitg  im  IkgeeUclite  gemaoht,  dabei 
waien  die  Faaem  mit  fiO%|g»m  AlbAoi  bem^t; 


Nr. 

NitriertfH  Stickstoff 

Material 

iu  % 

im  pulansi«rten  Lichte 

1 

Baumwolle 

13,50 

hellblau 

8 

it 

13,20 

heUblau,  16%  gelb 

3 

•» 

18,95 

bhiugtau,  etwa  aohiefer* 

grau 

4 

•f 

12,44 

glioseod  blau 

ff 

w 

12.37 

dunkelblau 

e 

H 

12,33 

bläulich  grau 

7 

«f 

12.80 

dunkelblau,  einige  Fa- 
sern orange  oder  gelb 

8 

1f 

12,29 

dunkelblau,  einige  Fa- 
aem  orange  oder  gelb 

9 

»f 

12,27 

■obwaoh  blau,  einife  fW- 
sem  stumpf  rosa 

10 

*• 

ii.9Ü 

rot  oder  orange,  25% 
dunkdblau 

11 

♦» 

11,36 

polarisiert  nicht,  nur  aus 
nabmiiweiiie  farblose 
Fasern  aiefatbar 

12 

t* 

1149 

5ü"ö  orange,  60%  dun- 
kelblau 

IS 

II 

11,10 

Strohfärbung,  einige  Fa- 
sern dnnkelUau 

14 

10,  «6 

stumpf  orange 

16 

HolzceUulose 

13,30 

eilbergrau 

16 

»f 

12,80 

polarisiert  nicht,  nur  ei- 
nige hel]uläti/«adeFlar 

sem  sichtbar 

17 

ff 

12,52 

bliulichgrau 

lg 

Ramie 

13,22 

bellbbui.  einige  Faaeni 

gelb 

19 

»» 

11,75 

hellblau,  einige  Fasern 
dunkelblau 

Kitriert««     SUekatoff  AuMHb«n 
Material         in  %        im  poUrisierten  UcktS 

20  FlaohB        13,15  hellblau 

21  „  11,76  50%  dunkelbbm,  «0% 

violett 

Am  der  Tabelle  l'iOt  sich  entnehmen,  daß  nitrierte 
Holzcellulose  im  jwlarisierten  Liebte  grau  erscheint, 
während  die  Baumw  ollen  von  blaugrau  bis  schiefer- 
grau variion»n.  nnd  daß  einige  nitrierte  Holicellu- 
lc«en  überhaupt  niclil  jjolarisicrcn. 

Herr  C.  F.  C  r  o  s  s  überreichte  dem  Verf.  ein 
Muster  von  Triaoetatcellulose  und  ein  solches  voo 
Monoacetatcellulose,  die  im  polarisierten  Lidbte 
untersucht  wurden.  Dos  erstere  erschien  hellblau 
und  glich  sehr  dem  Nitrat  mit  dem  höchsten  Stick- 
stoffgehalt, wiiUreud  daa  andere  glänzend  wie  un- 
behandelte Cellulose  aussah.  Im  gewöhnlichen  licht 
betrachtet  («rschienen  die  Fasern  jedooh  «nsammen- 
geschnimpft,  wie  Chardonnetfirdie  risd- 
rigsten  NitrooeUnkaen  angibt, 

2.  Die  Dichte. 

lui  Ghemikorkttlender  findet  sich  die 
Dichte  der  Cellulose  mit  1,525  verzeichnet.  C  r  ci  s  > 
und  Bovan')  geben  1,5,  Watts  Wörterbuch 
(zweite  Ausgabe)  1,25—1.45  au.  In  keinem  dieser 
Fälle  findet  sich  eine  Angabe  über  die  Nuiir  : 
untersuchten  Cellulose  od^  über  die  angewandte 
Bestimmungsmothode.  In  einigen  der  neDesten 
Bücher  wird  tUe  Dichte  der  Schießbaumwolle  noch 
mit  1.5  anseführt»).  Q  u  1 1  m  a  n  n  gab  sie  1885 
zu  1.3»),  1900  zu  1.634  au  und  ab  absotate 
Dichte  von  Schießbaumwolle,  wobei  jedenfalls  eine 
nitrierte  Baumwolle  von  ca.  13%  Stickstoffgehait 
gemeint  ist.  Auch  hier  findet  eidi  keine  Angabe  der 
Bestimmungsmethode.  Im  Laufe  d,  r  nachstehend 
näher  beschriebenen  Untefsuohungen  sind  nun  die 
absoluten  spexifisohen  Gewiebte  dsr  versobiedeneii 
Nitrocellulosen  bestimmt  worden.  DieHelhen  wurden 
auch  von  den  Kohmaterialien,  soweit  sie  zugänglich 
waren,  ermittelt  und  eine  .Aniahl  von  Koattottbc- 
Stimmungen  ao  aadenfviljgen  Baumvoibnnatem 
durchgeführt. 

Zur  Ausführung  ^ide  das  Regnaultsehe 
Pyknometer  von  100  eem  Inhidt  unter  Verwendung 
von  Wasser  gewählt.  Die  Erfahrung  lehrte,  dsli « 
Mch  am  besten  bewShrte.  das  Waaser  lu  kooben  nnd 

keiBin  das  Gefäß  einz.ubringen,  nachdem  etwa  10  g 
I  des  ^trockneten  Materials  eingefüllt  und  getrogen 
waren.  Nachdem  das  Wasser  genügend  eingedrua- 
gen  war.  wurde  nüt  Hilfe  der  I.uftpnni{^H-  7nm 
Kochen  gebiaeht.  In  der  Begel  gelang  w  auf  diesem 
Wege,  hl  befnedigender  Wdae  alle  Luft  n  ent- 
fernen.  Wemi  diw  Wasser  in  dem  Halsir  des  unter 
der  Qlooke  der  Luftpumpe  steheodea  Pykuomet«« 
nicht  mehr  stieg,  oder  nioht  mebr  fiel,  sobald  naa 
die  Luft  wieder  eintieten  üeß,  so  wurde  dies  als  Be- 
w^  für  die  völlige  Entfernung  der  letzteren  aag>'- 
aehen. 

Die  Beanltate  waren  die  falganden: 

^)  OBilluloWb  Oroaa  nnd  Bevan.  London 

»)  Sprengstoffe,  F.  Heise,  Berlin  1904. 
i        •)  Xte  Maaufaotute  of  Erpkeives.  O.  G  n  tl- 
I  mann,  Londan  1806. 
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sehiedeiien  BMunwdBen  Ton  Tenduedsnem  Nitrie» 

rungsprade  praktisch  densoiben  Wert  halx-n  soll, 
and  daß  der  Zuwaohs  au  Gewicht  infolge  der  Ni- 
trienuig  durch  Zuwaebs  an  Volnmen  «o  «eitgeliend 
koinjHnsiort  wird.  Folgcnfli*  Tk-olmclitiiiigfti  be- 
ziehen sich  auf  diesen  Gegenstand :  Bei  Annahm« 
der  empiriaolMik  Formel  der  Cellnloee  und  Bendi> 
nung  des  Mol^nlarrolDmeiis  findet  man: 

Mole- 

kulMT  Molekular- 
wieU 

BamnwoUceUiikae  162  1,61  100,6 

Diff.  61.3 

IHnitrocellulose      252    1.67    151,9  2 

=•25,68 

Trinitrocellulüse     207    1.66   178,7   Diff.  » 26,6 
oder  im  Nüttel  26,2  für  NOo  —  H.    Die  neuesten 
Werte  für  NOj  =»32,  H  =  5.2»»)  ergeben  für 
NO«  —  H    263»  «in»  Zahl,  weldM  mit  der  obigen 
gut  Überoim^timmt. 

Der  V^erf.  ging  alsdann  dazu  über,  die  Dichte 
der  Nitroeelhiloae  in  LBevng  zu  beatimnien.  Auoh 
hier  wurde  der  Ausführung  das  Regnault* 
sehe  Pyknometer  von  lOU  oom  Inhalt  verwendet. 
Die  LBsungen  büeben  stehen,  bis  sie  homogen  er- 
scliirtu'u  und  wurdm  (Linn  bei  15*  bis  zur  Marke 
eingefüllt.    Folgendes  waren  die  ErgebnisHe  : 

3        .2  S«^-  S-Sg^-s 

Kitriertos  |^  jj^  eiJS§2 
Hatarial  9         5  So  -"jt  -SiS""«*^ 

^  o  *  fc.  o  o  ' 

BftumwoUe    13,2  5,294  0.8267  1.73  1.659 

13,2  7.207  0.83.58  1.80  1.659 

13.2  11.205  0,8540  1.75  1.659 

13.2  l.%925  0,8681  1.76  1,659 
HolzcöUuIoBe  13.3  4,790  0,8240  1.79  1,715 

13.3  7,569   0,8369    1,77  1,715 
Baumwolle    ll.Ki    li.-'O}    O.Sinn    1.R2  1.653 

II.IU  4.()'jr)  U,82a2  1,75  1,653 
11,10  6,109  0,8297  1,75  1.653 
13.2     4.390   0,9182    1,77  1,659 

Für  alle  Vcreucht'  mit  Atisnahme  des  in  der  Tabelle 
zuletzt  stehenden  Kesultate»  wurde  Aceton  vom 
spes.  Gew.  0,8022  bei  16*  verwendet.  Im  letzten 
Falle  direkt  Atbylaoetat  vom  spec  Gew.  0,8038 
bei  15% 

Wenn  man  die  groDen  Sehwieriglieiten  der  fie- 

Htimmung  der  T>ichte  von  Substanzon  in  vordünntrr 
Lösung  iuB  Auge  faßt,  so  zeigen  sich  die  obigen  Re- 
sultate gut  übereinstimmend.  IMe  Natur  des  Ge- 
lösten und  »ein  Verlmltcn  /u  dem  Lösiinfrsmittol 
mochten  es  unmöglich  höhere  Konzentrationen  her- 
zuBtellen.  iröhnmd  In  verdünnteren  Lösungen  die 
hohe  AusdrhnbiU'koit  des  Ixisungsniittel-^  und  die 
Viscoeität  der  Lösung  zu  Irrtümern  führen  können. 
Die  Dichten  von  ftntiiitanzen  in  Lösungen  differieren 
gewöhnlich  vnn  den  i  )u  hten  in  festem  Zustande  und 
liegen  in  der  Kegel  höher,  so  daß  die  erhaltenen  Re* 
Bultute.  wf'lche  mit  den  Ixinungcn  der  Nltrooelltt- 
lose  im  Vergleich  zu  dor  Dichte  des  Mat<'rials  selbst 
erhalten  wurden,  nicht«  Unnonnalea  darbieten. 


Jabrsang.  1 
yoT<mberJjWff.J 


Nitrier  t«a 

Dichte  des 
Roh* 

Nr. 

Stickstoff 

Dirhto  des 
nitriert6n 

Matsrtal 

in  % 

Materials 

in  Wasaer 

BaumwoDe 

1,607 

1 

13,6 

1,665 

*» 

1,607 

2 

13,2 

1,659 

•» 

1,807 

3 

12,95 

1,672 

•* 

— 

4 

12,44 

1,642 

f* 

— • 

S 

12.37 

l.fifil 

M 

— 

6 

12,33 

1,676 

M 

1,607 

7 

12.30 

1,664 

n 

— 

8 

12.29 

1,676 

— 

9 

12,27 

1,666 

H 

— 

10 

11.96 

l,6S8 

** 

— 

n 

11,36 

1,660 

» 

1.607 

12 

11,19' 

1,67« 

— 

13 

11,10 

I,6S3 

»• 

1,607 

U 

10,86 

1,660 

HolxoeUuloee 

1,575 

15 

13.30 

1,716 

•f 

1,575 

16 

12,80 

1.659 

ff 

1,675 

17 

i-'.r>-2 

1,673 

Ramie 

1,570 

18 

13,22 

1.670 

«* 

1,570 

10 

11.75 

1.667") 

FlaahB 

1,548 

20 

i.s.ir) 

1.68510) 

» » 

1.548 

2L 

11,76 

1,641 

Die  verethiedenen  Materialien  verhielten  sich 
/.u.  Waaser  sehr  abweichend  voneinander.  Es  ist 
übrigens  nicht  auftgosrhlnsaen.  daß  in  manchen 
Fällen  etwas  Luft  in  den  Fasern  eingosphloasen  blieb, 
ein  Umstand,  welcher  zu  einer  £miedriguug  der 
Werte  beitragen  haben  könnte;  diese  stimmen 
.i1>er  genügend  überein.  Unmöglich  war  es,  nitrierte 
Ramie  (19)  und  nitrierten  Flaoha  (20)  in  dem  Pykno- 
neter  miter  Wasser  sn  halten,  weshalb  Znflndht 
tn  Benzin  genommen  werden  mußte. 

Die  Werte,  die  bei  den  Bestimmungen  der  ver- 
«chiedenen  Nitroester  gefunden  wimlen.  sind  alle 
höher  als  die  von  Guttmann  angegebenen  Zah- 
len. Die  Werte  für  die  CclluloBe  selbst,  Baumwolle, 
Raoiie  und  Flachs,  sind  alle  höher  als  die  Zahl  1,525 
im  Chemikerkalendw.  Es  erhob  sich  nun  die  Frage, 
«b  diese  Zahlenwerte  nicht  dem  Gebrauch  von  Waa- 
scT  zuzuschreiben  seien.  Eine  Anzahl  Ik^stimmungen 
wurde  cur  weiteren  Kontrolle  mit  Johnsons 
f>-st*>r  roter  Kreuzbaumwolle  (Verbandwatte)  vor- 
genommen. Die  lufttrockene  Baumwolle  gab  in 
Waaser  das  spes.  Gew.  1.623—1,525,  in  Überein- 
stimmung also  mit  dem  rhcmikerkrtlender.  W<mn 
dieselbe  Baamwolle  zunächst  3 — 4  Tage  im  Ofen  bei 
40 — 45*,  andereneitB  mehrere  Tsge  im  Exrikkator 
itter  Schwefelsäure  getrocknet  wurde,  fand  sich  das 
*pez.  Gew.  zu  1,607 — 1,610.  Bei  der  Wiederholung 
ifer  Beatümmnngen  in  Benzin  and  Alkohol  komiten 
Zahlen  von  1,56 — 1,.5S  fesfpt  stellt  werden.  Her 
Verf.  hat  1,61  als  die  Dichte  der  Baumwollencellu- 
kwe  aa^Bnonunen.  Aueh  die  Diehten  der  vorsehie- 
ienen  Nitrooellulost  n  wurden  in  B<'nx.in  kimtrolliert, 
wobei  sieh  niedrigere  Werte  als  in  Wasser  feststellen 
BeBen. 

Ferner  wurde  die  Bestimmung  der  Dichte  der 
verkleinerten  Fasern  der  Kontrolle  halber  mit  i-iner 
S'itrocellulosc  von  13,2%  Stickstoffgehalt  (Nr.  2 
ler  Tabelle,  D  ^  1.659)  dorohgefOhrt,  wobei  der 

WTert  !,Rfi  ei halten  wurde. 

£a  erscheint  auffalieud,  daß  die  Dichte  der  ver- 
»)  In  Beniin. 
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KoMBtlial:  BsobaohUuicaii  an  fiMonwoll«  und 


3.  Die  Refraktion. 

Bisher  i«t  anscheinend  kein  Vcrauch  unter- 
DommeD  worden,  dem  üreclrnngniKlex  voa  Celiulnse 
oder  flmn  Estem  zu  beetinunen.  Vie  direkte  Moesung 
von  Tawni  in  dieser  Richtung  läßt  «ich  offenbar 
nicht  bewerksteltigen»  ao  d»6  man  gezwungen  iet, 
SU  indirekten  Methoden  edne  Zuflueht  nt  nehmen. 

E»  wurden  Lömingcn  in  P  u  1  f  r  i  (  h  Ri - 
fraktometer  bei  15°  geprüft  und  der  Brechuugs- 
index  des  GeUJeten  eowcihl  nach  der  n  — 1-  ab  aneh 
nach  der  n2  —  l-Forniel  festK'^t'  Ht Dir  RimiI- 
tate  waren  indeeien  nicht  übcreiiiatinuuond  wie  die 
foigpnden  Reilien  aeigen : 

da  t- 

Boluaetefial 

M 

O 
'S 
CD 

Nitrierte  Banniwcdle  19S 

13.2 


4,<MB 


B 

II 
Q 

OJ202 

0,9270 


3|-| 


Bolinateirial        "aLtauDg  y^rme\ 

Nitrierte  Baumwolle  1.36605  1..5I76 

„  I.:W7(M  1.4020 


"d  (i#l5ato»<  berechne»  hei 
n— 1-  n,— 1- 


Formel 
1.5302 
1.4728 
i.4748 


Um  zofriedenetellende  Resultate  r.u  erhalten, 

wurde  folgende  Methwle  Ik-huI/I.  N  un  il<  i>  vi  r- 
«ohiedeoen  ^kitroceJluio«en  wurden  i''ilm8  hergc- 
•tetlt,  durch  Aui^efien  von  voIük  Icfauvn,  von  sus- 
pendierten BetitninUcili  ti  fn  ifii.  etwa5%igen  N'itro- 
ceUuloeelüsungcu  auf  Glasplatten.  Man  erreichte 
auf  dteeem  Wege  echlieBKch  Filnw  von  0.02—0,03 
mm  Dirki'.  wi  li  lir  iiii  lircic  \\'ni'hcn  an  der  Luft  ge- 
trooluiut  wurden,  um  alles  Loüuo^mittel  zu  ent- 
fernen. Die  Beobachtunig^n  fanden  an  venehiede- 
nen  Zeiten  statt.  !>is  dir  aufeinandeirfoigendein  Ab- 
letiungen  konstant  blieben. 

Bs  ist  bekannt  daft  die  aus  einer  Losung  von 
NitroccUuloHT  in  Atheralkohol  oder  Aoiylacetat 
gewonnenen  Filius  klar  und  dui-ehäichtig  bleiben, 
wihrend  die  aus  Aceton-  oder  Ithylaoetatlaenng 

hergestrllfi-n  iin<lun  li.-ii  litij.'  werden.  Am y!act»t«t 
konnte  iudcMcn  nicht  zur  Verwendung  kommen, 
weil  dieses  LBsnngsmittel  nieht  volbtändig  entfern- 
bar  ist.  JSrnrc  it  uU  uiöglii  h  wurde  daher  Atlii  i 
alkohol  altt  Lösungsmittel  benutzt,  wobei  jedoch 
liewieso  Nitrocelloloeen  wolkige,  milchige  TV&bungen 

liiliti  teil.  Um  holclif  T(  I:riuni:('n  Iwi  drr  P'ilnibil- 
duug  zu  vermeiden,  WTirden  diese  in  trockener 
Luft  unter  einer  GhMglocke  bei  vermindertem  Luit- 
druck herge»t<'llt.  In  <lrei  \  k-r  Tagen  war  dut» 
LiMuu^niittel  abdann  entfernt.  Mit  uitriert<-r 
Holzodluloee  gelang  es  jedoeh  nicht,  so  durehsioh- 
tigen  Kilraa  zu  kommen,  da  sieh  die  in  (]vu  I/isun^i-n 
vorhandeuen  starken  Suapeobiuuen  selbtii  luich  .Mo- 
naten nieht  zu  Boden  setaten. 

Die  dureh»iif  hf i^rn  Filni«  «urden  sodnini  mit 
Abbe«  Itefruktomcter  nach  der  Methode  von 
C  h  w  o  1  s  o  n      unleiancht.  Diese  Methode  besteht 

•-')  Siebe  Trauljr,  l'hyBikaliach -chemische 
Methoden.    Hamburg  und  Ijeipzig,  1893.  171. 

LebrbuQhderPhnikX»38L  O.D.Chwol- 
son,&beraet«t  vonM.  Fflnnm.  Bnmaiohweig 
11KM. 


darin,  daß  num  eine  dönne  Platte  der  fetten  Sub- 
stanz !Uif  (1.18  fetitatehcndr  Prisma  legt  und  alsdann 
TW'iBchcn  da^fielbe  und  daa  bewegliche  Priania  ein 
TtopCen  einer  hoehbreohenden  FIQisigfceit»  z.  K 

MntinliromTinphthalin  Kfliraolit  wird.  Zweckmäßig 
werden  die  i''ilui!j  so  groß  get»chuitlen,  daü  »ie  völlig 
sowohl  den  metallisohen  Objektträger  afe  auch  dir 
Obt»rfl5chf  dis  Prinraa«  bedecken.  Die  erhaltenen 
Besultato  wurden  in  verschiedene»  Füllen  mit 
Pnlfrieha  Refraktometer  nach  der  Methode 
von  O  «  t  w  a  1  d  '*)  kontrolliert.  Da  eine  Mi>iliiing 
von  Aceton  und  Monobromnaphthaün  ufieiib<ir 
nicht  brauchbar  war,  der  Einwirkung  auf  die  Nitri» 
celluloAC  halber,  wnirde  schlii  ßlii  Ii  ein  f;ifbk»>e>  und 
durchaichtige«  Gemi»ch  aua  Kohlenstofttetrachiond 
(n0  =  1,4026)  und  Monobromnaphthalinvennadet. 
Die  Ecgeboiise  mwen  folgende: 


dt  r  relati». 

Nr. 

Nitriertes 
Material 

in  %  "o 

•loa  ( 

nP— ae 

r 

P^)  Baumwolfe 

1.3.5 

l,,W.W 

0.01070 

47.29 

2«) 

13,2 

1,.5(I76 

O.OlOtlO 

47.S3 

3") 

» 

12,96 

1.5094 

0,01014 

50,02 

4 

.« 

12.44 

1.5130 

0,01003 

51.23 

5 

t» 

12,37 

1,5139 

0,01(«13 

51.23 

6 

ff 

12.33 

1,5141 

0,01003 

51.2'i 

7 

»» 

12.30 

i.r)i3s 

0,01003 

51.2:5 

8 

»» 

12.2^» 

1,0141 

0.010Ü6 

51.10 

9 

f 

12.27 

1,5142 

0,01007 

51.1«' 

10 

1 !  M 

1.5145 

O.OltW 

51,0» 

11 

»f 

ii.:?f. 

1.5143 

0.01007 

61.0T 

12 

M 

11.19 

1,5143 

0,01007 

5l.tC 

\:\ 

M 

11.10 

1.5143 

0.0ltK)7 

61.07 

14 

»» 

10.80 

1,5143 

0,01007 

51.07 

18 

Ramie 

i;f,22 

1.5070 

0,0U»55 

4S.t>.i 

19 

1 1.7.5 

1,5142 

0.01007 

öl,U' 

20 

Flachä 

13,15 

1,5095 

0.01016 

60,14 

21 

11,76 

1,5142 

0,01007 

61.10 

Aus  drr  Tabelle  läUt  sieh  entnehmen,  daß  sich  div 
Nitrocellulose  mit  einem  Stickstof^gebalt  voo 
12.95%  und  darüber  von  den  übrigen  nntersdieidrt 
und  daß  bei  der  letzteren  bei  verschiedenen  Graden 
der  Nitrierung  kaum  nennenswerte  Diffotemen 
vorkommen.  Wie  zu  erwarten  war,  istder  Brodiiliip- 
index  offenbar  onaUiiilligig  von  dem  Grade  der 
Nitriorung. 

Der  Verf.  ließ  femer  von  seinen  Films  mehrere 

in  einer  Kunstaeidenfabrik  soweit  denitri-  n  11.  'h6 
kein  Stickstoff  mehr  mit  Hilfe  des  Nitromct4-t> 
nachweisbar  war.  Diese  Trinis  fahrten  bri  20  Ab- 
leenngen  zu  Zalüen  von  l  .r>2>^7    1,'»310.   Die  l>i> 
p  rsion  wiird©  zu  0,012315  gefunden.    Der  Verf. 
nimmt  daher    für  ObUuIobb  an ;    n»  1,6SIA 
nF  —  nc  =  0,012315  y  =  43.01.   Um  die  GenAui? 
keit  zu  prüfen,  wurde  eine  Mischung  von  Tetrachh^r 
kohlenstoff  »md  Monobronmaphtiuilin  hergest*!!'. 
die  genau  d<>n  Breehungaindrx  I,.'>;?10  hatte. 
2icigt<-  »ich  dann,  dafi  in  dieser  cinzchie  h»aü\- 
wollfasem  im  dunthfallenden  Liebt  totaScUieb  w- 


1«)  W.  Oatw«ld,  PbjukaL* 

eungen.  .  ^ 

Ii)  fshai»  iv«3olw  mit  AoatoidainDg  he^^ 
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Hic-htbar  wurden.  BaumwolUlüoko  (Blicken)  it- 
Bohieiiien  gelfttiiiö«.  UolzcelluloM\  KHinip.  Flach« 
wrochwanden,  onter  glciohim  B(>dingungcn  be- 
trachtet, in  der  FlÜÄsigkeit.  I>ie  verschiedenen 
Arteo  von  OaUaloM  b«Hta«o  diaiuit  alle  den  glekhea 
Breohuognndez.  Dieee  Prüfung  »l  fibrigew  «dir 
empfindlich,  da  ein  Unterschied  von  weniger  als 

0.  003  im  Brechungundez  d«r  Mischoi^  die  Sabitaiiz 
gDt  aidittittr  niaeht  Anl3telkidee1!Vtrachlori(oMen- 
Stoff  -  MonobromnaphthahngemischcH  läOt  sii  ti 
•och  eine  beständigste  Miaohong  von  Phenol  und 
Benzol  Mtwenden. 

Der  Brechungaindex  von  hartem  Canudabalsam 
beträgt  l,SB5.  Aue  dieeem  Qronde  enraiaen  noh 
CeUnliMefMem«  wenn  ne  in  einer  konzentrierten 

1.  <j««ung  von  Cunadalmläam  in  Bi-nzol  eingebettet 
sind,  meist  uneichtber  und  kommen  wieder  zum 
Vorachein,  eotiald  der  Babsm  hart  wird. 

Berechnet  man  mit  dem  olx-n  angegebenen 
Brechungitindex  die  Uolekularrefraktion  naeh  der 
Formel : 


1 


1  +  2' 


D' 


•o  findet  voMa  i 


Gelluloae 
DinitnMieUttkMe 


MW      D        »D  r  R 

162    1,01    l,r».310  53.5  31,15 

2ö2    1.67    1,514«  77.6  4,'>,46 

Halb«>  Differcri?,  =  \2,0ry  7,15. 


Dieiic  halben  Differenzen  Kind  die  Worte  von  r  und  B 
fürNO«^H.  H.  L»ndolt(pl)«farr  »  l«30an, 

Gladstone  fand  den  r-Wcrf  für  NO,  zwischen 
1 1  und  14").  NO,  —  H  betragt  daher  =  9,7  —  12,7, 
ao  d»ß  der  obige  Wert  12,09  innerhalb  des  BeieiolM 

dieser  IWtimmungen  liei:t.  Fügt  man  zu  der  Mole- 
kulam>fraktion  von  Dimtrutclluloao  den  obigen 
r»Wcrt  für  XO^  —  H  liinzu,  so  erhalt  man  77,6 
+  12.nr)  89.65  Rl^^  i-Writ  für  Trinitrocf1ful.,sf 
(M,l"„  Slickatoff),  iui<>  Zahl,  weiche  n|>  ~ 
ebenso  1,501U  Ijeobachtet  für  13,5%  Stlekstoff  und 
1,5076  für  13.2",,  Sti<  ks«toff  entaprieht 

Wendet  mau  (J  u  n  r  a  d  y  s  Atomrefraktionen 
(n»  —  1)  für  die  NatriuroKniei')  saf  die  Formeln  für 
CeIlulo«c  fin.  weicht-  fJ  r  f  t>  n  ,  C  r  o  8  8  und  B  r  ■ 
V  a  n  und  \  .i  h  t  u  k  u  f  f  aiuiahmen,  wobei,  wie 
C  o  n  r  a  d  y  die«  tut,  zu  unterscheiden  ist  zwischen 
O'  als  Hydroxylsauerstoff,  O"  als  ('arl>r)nvlsr»uer- 
»toff  und  O2  alt«  AtherHauerstoff,  iler  mit  zwei  Koh- 
lenstofiRtoaien  Terkettet  iit»  ao  findet  man : 


C.H,O0(HO),i») 

Ca  2,.'>ni  -  15.0f»6 
H,o  l.OöI  ^  10.510 
0»2  1,683  =  3.666 
CK,  1^1  ^  4.56:1 
33  445 


f»H,ro(Houi») 
r,s  -i.rm  =  i.'i.ooe 

11,0  l.üöl  =  10.510 
()",  2,287  =  2.287 
0'*  1.021  -  6.084 

33,8»7 


>•)  O  s  t  w  a  1  d ,  Lehrbuch  der  Uiemie  1»  450 

»')  N  e  r  n  »  t ,  Thenrrtische  Hi  cmic  1?)04,  810. 
")  O  r  e  o  D  ,  über  die  KooautuUoü  der  (JeUu- 
kiae;  Z.  f.  Farben-  n.  Textilind.  liMM,  97. 

CrpaanndBevantBeaearobeeonOeÜB- 
"    ■    1901, 79. 


C^H.üdtO)«»») 
Ca  2,501  =  15,006 
H,o  1,001  -  10.610 

0*1  1,68;{  =  1.683 
0'4  1,521  -  6,084 
33.283 

im  Vergleich  za  31,15  von  trorher,  berechnet  ans 
einem  spez.  Gew.  von  1.61  ■  Nimmt  man  die  Dichte 
niederer,  xn  1,525  an,  ao  kommt  der  Wert  auf  d2,8€k 
def  wie  eraiehtficb.  nodi  anter  den  Zahlen  Hegt,  die 
nach  den  Fornn  lii  Iw  rechnet  sind. 

Aus  dieeen  Zahlen  läßt  sieh  zweifeUoe  der  Schluß 
ziehen,  daß  das  OelluloMiniolektti  keine  doppelten 
Bindniigen  beaitalk  ^ 

4.  Optiaohe  Aktivität» 

A II e n ffihrt  an,  daß  eine  einproaentige 

Ixiiiung  von  Cellulo»e  in  S  c  Ii  \v  <■  i  t  /.  t-  r  Reagens 
eine  spesifiBohc  Drehung  von  —20°  für  dae  duroH- 
fallende  lieht  r-cige.  welohee  zn  dem  Natriamatrahl 
im  Verhältni«  1  :  I.S,">  st«Iit.  Diese  Zahl  läßt  »ich 
nicht  auCreoht  halten,  da  aladann  das  durchfallende 
Lieht  In'  benig  auf  WeUenlinge  oder  WeUeniaU 
außerhalb  des  Spektrums  lifgon  würde.  Allen 
setzt  weiter  biosu,  daß  die  optische  Aktivität  sieh 
nicht  genau  proportional  w:  der  anfgdßalen  C^n* 
lo«(>  verhalt,  diiß  sie  etwas  hingsamcr  wächst  als 
die  Konzentration  di-r  Lösung  und  daß  Celluloeea 
veraehiedener  Proveniens  dieaelbe  optieehe  Aktivit&t 
aufweisen.  e  \  ;i !  1  o  i  s  fand  CVlIulose  in 
Kupferoxydammomak  liukB  drehend.  Tollen  s,^) 
behauptet,  daß  die  Rotation  der  Knpferorfdam- 
mDnifiklÖMinc  nicht  durch  die  Cclhiloae  veranlaßt 
wird,  ß  e  c  h  ft  in  p  ^4)  folgert,  daU  die  Lösung  der 
Celluloiie  in  Kupferoxydammoniak  von  furtschrei- 
tenden  molektilan  ti  Veränderungen  begleitet  sei, 
indem  die  optisduj  Aktivität  (rechtadrehend)  der 
Produkte  zti  einem  Maximum  anwächst,  welche» 
ciniiu  sohlifBlich  erreichten  CleichtjewichtÄZUBtande 
ouUpriclu.  E»  erecheiot  daher  /.weife lliaft,  ob  Cellu- 
lo«e  links-  oder  rechtsdrehend  ist,  und  schließlich  ob 
sie  überhaupt  optische  Aktivität  besitzt.  Prof. 
G  u  y  e  in  Genf  sprach  gelegentlich  einer  Unter» 
haltung  mit  dem  Verf.  die  Ansicht  aus,  es  mü.sse 
mögUch  sein,  die  Drchungswirkung  der  Cellulose 
durch  direkte  Methoden  zu  bestimmen,  entweder 
indem  man  einen  starken  Lichtstrahl  durch  eine 
dicke  Schicht  von  übereinaodergelcgten  Films  |iaa> 
sieren  üune,  oder  indem  man  feinxerteilte  Oellnloae 
in  einer  Flüssigkeit  von  gleichem  Hrechungsindex 
plaziere  unter  Anweinlung  einee  Kotatiooepolari- 
meters,  wie  eeLandoitbei  der  Beatimmong  der 
Drehung  des  f'lüürnatriutns  tat**).  Der  Verf.  hat 
in  dieser  Kichtuug  noch  keine  Vemuohe  unter- 


Natitukoif,  über  die  Eiuwirkung  von 
Btnzol  !uif  Cellulose;  Z.  Farben-  u.  TextiUnd.  1902. 
<i)  Allem  Oommeraial  Qrganic  AnaljaiB  1,  388. 
**)  Landolt,  Das  optiaehe  Drehunprer- 

Branusohweig  1898. 

T  0  1  1  e  u  s  ,  Ijclirbuch  der  Kohlcnhvdrate 
«,  233. 

Compt.  r.  d.  Acsad.  d.  scienoes  100,  117,  278, 

368. 

2^)  Landolt,  optiaehe  Aktivität  u.  cfaemiaebe 
ZueammenaetzuQg.  j 
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nonimrn.  V  i  c  n  o  n  *')  gibt  an,  daß  er  eine  Nitro- 
cellulose mit  10,68%  Stickstoff  in  Atheralkohol 
vntenacht  und  «e  rechtedrehend  gefunden  liaJje. 
TVi  einer  Knnwntration  von  1,4943  in  Ätheralkohol 
beobachtete  er  eine  Ablenkung  a.T  +  0,635°  und 
bei  einefr  Konzentration  von  3,848  in  Aceton  aJ 
+  1,625"  und  berechnete  [all  rn  +19,3°  im 
ersten  und  [a]J  zu  21,1 "  im  zweit«  ii  Falle.  Die  Werte, 
fOr  NAtriaiiiiioht  berechnet,  crgd^en  [o]»  17,2° 
und  fair,  -  IS.S'^').  Der  Verf.  hat  die  folgenden 
Resultate  n  ballt  n  : 


Koii- 

Ktirk-  a*!iitr«tion 

KitricrtiS 
Material 

in  %  aiitt«! 

(kt  in 
löOcc) 

Baumwolle 

18.2  AtiijrUoetot 

2.31 

■•-26.1  • 

w 

13.2     Aceton  • 

l.ßO 

+  18,0° 

»» 

12.44 

1,65 

+  25,3° 

»t 

12.44 

4.» 

+  19.2° 

*» 

12,29 

3,34 

+  19.8° 

•» 

11.96 

1,73 

+20,7° 

» 

11.10 

2.07 

+23,1° 

HobtodhiloBe 

13,90 

1.88 

+  23,4° 

IsjSO  Athylaoetat 

1,64 

+  2.3,6° 

« 

13.fiO 

8.82 

+  23.3° 

Ramie 

13,20  Aoeton 

1,79 

+  18.7° 

13.20 

3,09 

+  24,0° 

Die  iiifdi  Igen 

Wert«  sind  zweifelloR  den  onvollkoni- 

menen  Lösungen  ssuzoschreiben.  Die  Resultate  des 
Verf.  bestätigen  die  Beobachtungen  von  Vign  o  n 
in  In  zug  auf  die  Rechtsdrehung  der  Nitrooettalose. 
die  Wt^rtc  liegen  jedoch  etwa«  höher.  Da«  Bereich 
der  Konzentration,  innerhalb  welcher  durcbmohtig? 
Lösungen  erhältlich  aind.  ist  m  klein,  nnd  die  1^ 
muigcn  sind  nicht  Tidlkonuncn  genug  für  den  Ver- 
wach  der  Bestimmung  von  Konstanten.  Mehr  noch, 
der  ]>rehung8grad  und  seine  Veiftnderiidilteit  mit 
der  Konzentration  ist  gegenwärtig  ohne  »tiichio- 
metrisohe  Bedeutung.  Da  Nitriemng  eine  systema- 
tische Reaktion  darstellt,  so  Befert  die  opUsohe  Ak- 
tivität der  NitrooelluloHe  nur  einen  Beweis  für  die 
optische  Aktivität  an  sich,  nicht  aber  für  die  Rich- 
tung oder  den  Orad  der  Drehung  der  ursprünglichen 
Substanz.  Ks  ist  daher  klar,  daß  die  (  «  llnlose  op- 
tisch aktiv  ist  und  daß,  weil  dies  der  Fall  ist>  das 
MolekU  ein  oder  mdmre  asymmetrische  KoUen- 
stofMome  eadMltfln  mnS. 

6.  Die  Dialyse. 
Naeh  einer  fräheron  Mitteilung  des  V  e  r  f.«») 
gelang  es,  eine  Ixisung  von  Nitrocellulose  in  Aceton 
zu  dialysicren,  wobei  Aoeton  als  äußere  Flüssigkeit 
verwendet  wurde.  Seitdem  hat  der  Verf.  Nitro- 
cellulose durch  vegetabilische  und  animalische 
Membranen  dialysiert,  jedoch  sind  dieme  Versnohe 
noch  nicht  genügend  vorgeschritten.  .\uch  frak- 
tionierte Dialyse  wurde  versucht,  indem  das  äuäere 
Aoeton  zu  gegebenen  Zeiten  erneuert  tmd  die  ent- 
nommene FlQsHigki  it  \>  i(liint«tet  wurde,  um  die  in 
einem  gowisseo  Zeitraum  durch  die  Membran  paa* 
rierte  NitroeeltulrHte  wiederzugewinnen.  fSne  PrQ- 
fong  der  auf  die.scni  Wege  erhulU'nen  Fraktionen 
h»t  gezeigt,  daß  der  Stickstoffgehnlt  mit  dem  der 

Bll.  Soc.  ohira.  Pam  1904,  104. 
-  )  ia]D^0,89  X  [«y,  Lnndolt,  Das  op- 
tmche  IJrehungsvermögen  IS98.  187. 

J.  Soc.  Ouim.  Ind.  1901.  2d6. 


ursprünglich  aufgelösten  Substanz  identisch  ist. 
Der  Verf.  bcabaicbtigt,  bei  späterer  GekgeidMiit  die 
Dialyse  und  den  LSrangsdrack  abrnhaadein. 

lu  der  eich  anschlleDenden  Diskussion  hob 
C.  F.  C  r  o  8  8  hervor,  daß  die  Löslichkeit  und  die 
Vi>i(  ositJi  t  der  Lösungen  von  Nitrocellulose  vereioigte 
Funktionen  der  Zosammmsetzung  wären,  d.  h.  d» 
Proienlgehaltes  an  Stirkstoff  und  der  vorausge- 
gangenen Prozente  cinscbJießüoh  des  Bobmaterial» 
und  der  ihm  zu  Teil  gewordenen  Bearbritong-  Eue 
wohl  ausgearbeitete  optische  Methode  der  Analyse 
könne  die  Feststellung  erleichtem  helfen,  daß  die 
Verteilung  von  negativen  (Jrnppen  im  OeHutoee- 
molekül  gleichartig  wäre,  und  dies  sei  ein  Resultat 
von  großer  theoretischer  Bedeutung.  In  diesem 
Sinne  empfehle  er  Beobachtungen  »n  SehnittM 
nitrierter  Fasern  unter  dem  Gesichtsi>unkte,  die 
Durchdringung  von  äetten  der  esterifiziercndeo 
Gruppen  von  anfien  nach  innen  m  stodieten.  oder 
festzustellen,  ob  die  Substanz  von  der  ersten  Kom- 
bination der  negativen  Gruppen  an  homogen  durch- 
drungen zn  sefai  soheine.  DielHehtenderOdhilMen 
in  Waaser,  Alkohol  und  Ben/in  wären  notwendiger 
weise  veränderlioh.  Die  Molckularvolumbeubacb- 
tungen  könnten  auf  die  Konstitotion  der  OsDulase 
bezüglieh  der  Bindungsweisc  mit  neg  ativen  Gruppen 
Licht  werfen.  Die  Hinzuiügung  von  aufeioander- 
folgenden  Nitrogruppen  rai  der  OeUnloee  veimnache 
kleine  Wechsel  in  der  Dichte  und  dir  MoLlntlar 
Volumina  schienen  konstant  zu  sein-  Bei  Nitrogly 
cerin  dagegen  «Snde  bei  der  dritten  Nitrogruppe 
eine  t^-deut<'nde  V(.liimverl<1eii)erung  stnft.  Dieser 
Umstand  deute  auf  einen  Untorschiod  in  den  Wärme- 
werten bei  den  Esterißciernngenhin.  Qebenan  den 

DiehfiKkeitslieoh.iehtiin^ren  in  dieser  RichtunR  nach, 
so  könne  wohl  endgültig  die  Funktion  der  li>iltoxyI- 
gruppen  und  die  innere  Konstitotion  der  Cellulose 
aufgeklärt  werden.  Mit  Bezug  auf  die  Dielite  der 
gelösten  CcUuloee  bezweifle  er  die  Berechtigung 
Mosenthals,  den  Yerinst  an  Votumen  dem 
Gelösten  zuzuschrcil>on.  Es  wäre  das  System,  dessen 
Volum  sich  ä.nderc,  gerade  wie  bei  einer  Mischung 
von  Alkohol  und  Waaser.  Obelgehend  zur  Re 
frnktion  würde  .  s  sieh  empfehlen,  die  enipirischcD 
Konstanten  für  andere  Kolloide,  z.  B.  für  Gelatine 
mMl  Starke  an  bestimmen,  wehtbe  gleichfalls  in 
Form  von  Films  erhalten  werden  könnten.  Bei  den 
Beobachtungen  an  denitriertcn  Filui-s  habe  es 
Mosenek»!  unterlMMn,  in  Betracht  zu  zieheiu 
daß  die  Cellulose  in  dieser  Form  teilweise  sowohl 
hydtolyaiert  als  hydriert  wäre.  Folglich  mußt«« 
die  beiecbneten  Zahlen  korrigiert  werden  in  dem 
Verhältnis,  in  wt  lehein  da«  Moleknlnrgowicht  an- 
steige und  dii'  Dichte  abnehme.  Kin  aiitlerer  sehr 
wichtiger  Punkt  sei  die  Calorimctrie  der  verechie 
denen  CVlhdr)«rn»aktionen,  insbesdiidere  der  EiteT- 
reaküoneu,  welche  uomittelbai  cm  Licht  auf  die 
damit  zosammenh&ngenden  Konstitutionäfnigeu 
werten  könnte.  M  o  s  e  n  t  h  a  !  habe  ji<dciifalk 
eine  Anzahl  sehr  wichlii§ei  Koiuitanten  fwtgesteUt^ 
welche  praktisch  verwendbar  seien.  Die  U-itfübig 
keit  der  0«lliil(is;e  und  die  iKsimderen  damit  zu-sam- 
menhängenden  eltkui-lytiselien  Erecheinungeu  bil- 
deten ein  großem  K  ipiiel  von  Problen.rii. 
Li>sung  ein  ganzes  Institut  mit  pi^ysikahscheu  Chv 

wikern  erfordere  ^  . 

Digitized  by  Google 


aat ^i[5.'NwaS£r MW.)  »^«"^0^*"  =  BwUmmung d. ftueoltaübef  durofa RuduXtloo vmw.  1Ä77 


Robertson  onipfielill  M*t!i\  knblau  nln 
Kwrbnngnoitt«!  für  die  FaM»m  beim  £iobetton  in 
Ckiuui«balMiffl.  In  becug  auf  di»  Dialyw  habe  er 
beobiu  lit«  t,  «•im"  I-'iwung  von  Schieß- 

baniuwolle  iu  Aceton,  vrakbe  von  reinem  Aceton 
durch  HammlilM»  {(etrennt  war,  iimerhalb  «ine« 

Jahres  im  BetraL'  %iin  2",,  de--  tiiui/fii  in  djis  Suliere 
Acieton  über|{eht,  uud  zwar  passierten  «owohl  Nitro* 
cellulown  mit  niedemn  ab  auch  solche  von  hohem 
Stichstoffgehftit  (iif  Mrmbran. 

L  i  n  g  weist  in  bezug  auf  die  vun  allen  beob- 
achtete Tatsaehe  der  linlndrebinifi:  der  Oellukwe  in 

h  «  I  i  t  /.  I  r  8  Rcagen«  darauf  !iin.  dnß  kürzlich 
durch  (i  r  o  Ü  m  a  n  n  festgetttellt  wurde,  alka- 
lische KiipferilBmmgcn  seien  hnstaode.  die  Diehnng 

isaer  opÜMh  aktiver  KSqwr  in  LBsung  nmni- 
kehren. 

L.  John<ion  wiur  der  Ansieht,  Mosen- 
t  h  .1  I  ]\ii\n-  (]](•  KrgebniHM^  srincr  Tahcllpn  nicht 
i^tuugi-iid  vtrvvortet.  Wenn  man  die  Spiiitv  der 
KrechungBindiees  und  die  Spalte  der  nitrierten 
Baumwollt»  übersehe,  variierten  die  Ziihlcn  in 
urng»kthrteiii  Verhältiu.s  /,u  tier  Nitrieruttg  der 
Bium«ollc.  I>io  Ixisliehkeitcn  variierten  direkt, 
während  die  Brechungsindioea  in  umgekehrtem 
Wrhültnis  variierten.  Diea  könne  nicht  zufällig 
Bein.  Nach  seiner  Ansieht  li)%'r  diefien  Verhält- 
uitMen  ein  Gesetz  zugrunde,  welchen  die  Xitrierung 
mit  dem  Brechungaimlex  und  der  Lwliehki-it  ver- 
binde. Zur  I^terstützung  der  n'fraktometrisehen 
Bestimmungen  empfehle  er  zwei  andere  Methoden, 
die  eine  bekannt  als  Tyndalleffekt.  die  audere  auf 
der  Tatsache  ruhend,  dali  vii-le  kolloldtde  Losmigen 
merkwürdige  AbsorpUonsstreifen  neigten. 

R  i  n  t  o  u  I  fügte  hinxa,  daß  der  Dnrchschnitt 
von  iiii'hreren  Bi^stiramungen  tler  Dichte  von 
iScLieübaumwoik^  zur  Zahl  1,676  führe.  Die  xuver. 
läamgate  BeethnmungHweise  würde  dureh  EinfOh' 
nmti  von  niis>igem  Paraffin  in  dn«  B^-xtimmungN- 
rühr  orreicht,  in  welchem  ein  bekanntee  Gewicht 
trockener  BonmwoUe  vorhanden  sei.  Das  Rohr 
mfissr  v'ut  evakuiert  werden,  um  die  Luft  auszu- 
treiben. In  bexug  aaf  die  t'ntertwhiede  der  .Stick 
stoftresaltate  nach  der  Waltham-Abeg 
und  .\t(l.-ii  ini  tliiMlr  mit  LungcH  Nitrnmetvr  isi 
er  der  Ansicht,  daU  die  aagegeb»ne  Zahl  M  o  «  e  n  - 
ihala  XU  hoch  gegriffen  sei.  Wiederholte  Ver- 
_'leiclu'  der  beiden  Mothotlon  mit  ii!<  nlisrli.  in  M.i 
terial  durch  dietielbcn  und  durch  verschiedene  Ex- 
perimentatoTMi  xeigten  einen  nicht  gröBeren  Unter- 

bchied  als  0,1",,,  wolx  i  dir  An!«  <  i  meChode  das  liölir  i,- 
Resultat  Ueferte.  L>en  ScbluU  der  Ditfkusoiuu  bildete 
die  Bemerkung  Mosentbals  bezQglieh  der 
Konstiliition  der  Celluloe*;,  er  hatte  dir-  ( 'rllii!it'<c 
nicht  für  isocyelisch  und  mochte  auch  bt;zweifeln, 
da8  dieselbe  heterocydisch  sei,  wie  G  r ee n  ange 
iiommen  habe,  dagegen  habe  H>an  sie  auf  Crund 
i>livaikaUHcher  Daten  ala  a  l  i  p  h  u  t  i  «  c  h  unzu- 
Beben.  Näher  emgehend  auf  die  tbermiachen  I>nteii, 
die  C  r  o  s  »  al.-,  w  iclitij;  ansehe,  wei^-  i  t  i!  ii.iiif  hin, 
daß  nach  AiL-?icht4-a  vua  .\utoritäUai  dvi  Ch.ii.kkter 
der  Resultate  nach  diesT  Kichtung  enttäuschte. 

(J.  Soc.  Chem.  Ind.  11M)7.  443— 4.")<>.  Vortrag, 
gehalten  im  Burlingtonhuuse  am  .Mo.  M.  '4.  ÜIU7.) 
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Bestimmung  des  Quecksilbers  durch 
Reduktion  des  Quecksiiberchlorids  zu 
Chlorür  mit  Wasserstoffperoxyd. 

VoD  A.  Kou  und  A.  Fkumwes, 

latteaasf  ans  dem  ehem.  In^t.  von  W.  Staad«]»  Tscbn. 

Hochschule,  DarmittAdL 

(Kioif«j?.  <J.  2.">  9.  1907  p 

Vor  einigen  Jahren  hat  der  ein«  von  uiw  durch 
eine  Notisi)  mitgetettt.  da6  QneeJtirilberoxydsatee 

diirfh  Was-i  r-nf  pcrowJ  unter  Ix^stimmtfn  Be- 
dingungen entweder  zu  Mercurochlorid  oder  zu  me- 
UlliBohem  Quecksilber  radonert  wenlen  kSnne». 
Inzwischen  ist  tnit  UnterRtützung  einiger  Mitarlx  i 
t«r  dieae  Reaktion  eiogelietxler  geprüft  worden,  um 
dieaolbe  eventoall  ab  qnanUtative  Trennung«- 
nu'thodc  zu  verwenden.  In  letzter  Linie  .nollte.  (hJH-i 
htkuptaachUch  in  der  voUstäudigen  Fällung  als  Mer- 
<  uroohlorid  fOr  die  analytisohe  Pnuds  ein  bequemer 
Ersatz  für  die  mit  vielen  KchliKiuellen  bchnfi«  te 
BeHtimmung  des  Queekulbers  als  Sulfid  erreicht 
werden.  Über  die  zahlreioliein  Versuche  zur  Ab- 
Scheidung  de«  QuecksillM  rs  in  nietalliBchom  Zu- 
Rtande.  »«wie  über  die  \  cru  eudung  dieser  Reaktion 
zur  Trennung  de«)  Quecksilbera  von  anderen  Me- 
tallen, soll  an  anderer  Stelle  IxTirhtct  wenlen.  Hier 
mögen  nur  die  Resultate  uIxt  die  Reduktion  zu 
Meffcuroclilorid  mitgeteilt  werden.  Diese  Reduktion 
zu  Chlorür.  das  neinerseita  entweder  fewiehtaana- 
lytisch  oder  Ix'asi^r  mnUanalniaeh  eniiittelt  werden 
kann,  ist  quantitativ  mit  Perhydrol  leicht  zu  er- 
reichen, sodali  auf  diesem  Wege  auch  die  «jimvti 
tative  Bestimmung  der  Queckailbersalze  auHfiitu  l.in 
ist. 

Nach  den  Ergebnissen  der  früheren  Versuche 
Itonnte  die  Reduktion  der  Quecksilbersabe  zu  Mer 
curfK-hlorid  mit  Perhydrol  nur  in  neutraler  oder  ganz 
schwach  saurer  Lösung  erwartet  werden,  denn  in 
(Gegenwart  starker  Säuren  findet  überhaupt  keine 
Hcikiion  statt,  und  in  nur  rtchwaeh  alkali.scher  FlÜH- 
Higkeit  geht  die  Reduktion  weiter.  Da  nun  beim 
{"bei^ang  des  Merourichloridii  in  3fereuroohlorid 
SalzMäure  fn  i  wird,  so  in-iOtt-  die  letztere  neutrali- 
siert worden,  wozu  wir  Natriumacetat,  Ciikium- 
oarbonat.  Natriumoitrat,  Seignetteeabc  und  Ammo- 
niunitartmt  vru  mdi  tcn 

Bei  un.Heren  Versuchen  über  die  Reduktion  der 
Queeksilberaalze  in  alkalischer  Flüssigkeit  hat  sich 
trr"7citrt.  dnlJ  .  in  Zusatz  von  Olycerin  die  Al>s.  h,  i 
dung  des  metalli^eu  Quecksilbers  sehr  vorteilhaft 
beeinfluBt.  Dieser  Zusats  bat  nun  auch  die  Re- 
duktion zu  Mercurofhloi  i<l  in  lini^'rn  F.itlen  sehr 
begünstigt.  Die  Versuche  wurden  in  der  Weise  aus- 
geführt, dali  die  betreffenden  Mischungen  auf  ange- 
lii'i/J.  iii  Was>i>rl>adr  wrihrend  der  angegeb-non  Zeil 
tirlut/.t,  diitiii  verdünnt  und  nach  dem  Abfiltriereu 
des  Niederschlags  auf  einen  Quedtsilbm-giriialt  mit 
Schwefelwasserstoff  und  Stannochlori«!  in  .jor  iih 
liehen  Weise  gepnilt  w  urden.  Die  t^uecksilU-rlösung 
eut hielt  im  liter  6  g  HgO,,  das  IVrfaydrol  war 

I         «)  ("hcui.-Ztg.  «3.  21.  ^  t 
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Reduktion  unTollütändig,  oder  sk-  ging  wpitijr  infolge 
der  eingetretenen  Hydrolyse  des  Neutralaakaa. 
Ein  Zusatz  von  Glyoerin  wirkte  aiioh  liier  gÜDilig, 

denn  in  den  MLnchungen  : 

26  oem  HgU«,  2  g  SeignettMalz,  5ocin  konz.  GIt- 

oeriD,  20ocmUtO2. 
25  oom  HgGli,  2g  SeignettsBah,  20ccni  konx.  Gij- 

(  erin,  20  com  Hjdj 

war  nach  30  Minuten  das  Chlorür  voUstäodig  and 
weift  krTStalHiiifloh  »bgeMUedeD. 

V.  Reduktion  in  Gegenwart  roa 
Ämmoiiitimtftrtrat. 

Den  besten  Erfolg  hatte  diese  Versuclurcihe,  veno 
neben  dem  Tartrfit  noch  gleirlizeitig  Amnionitim- 
cblorid  zugegen  war,  wodurch  offenbar  da.«  in  Wat^er 
wenig  dissoziierte  und  demgemäß  schwerer  verän- 
derliche Mercuriamnxiuiuinchlorid.  (Xf  Itj^ngn^. 
ent8t4iud.  Aulierdem  wurde  festycblelll,  dtiß  viae 
geringe  Menge  freier  Woiiih^ilure  lien  Verlauf  der  Re- 
aktion in  keiner  Weise  stört.  Nur  die  Reaktions- 
dauer mußte  verlängert  werden,  weil  in  der  schwach 
sauren  lÄung  die  Reduktions\«-irkung  des  Per- 
hydrols  etwa«  gehemmt  wird,  femer  mußte  zur  Ver- 
hinderung einer  vorzeitigen  Zersetzung  de«  Per» 
Oxydes  in  der  wurmen  Flüssigkeit  der  Zusatz  des- 
selben allmählich  erfolgen.  Die  folgende  Vetaaoha- 
anordnung  hat  sich  am  zweckmäßigsten  erwieaeo : 
Die  mit  doppritnanoAler  Salzsäure  und  lU^oiger 
Weinsäurelösung  versetzte  QueckaUbeirohiondlönuig 
wurde  mit  konz.  Ammoniak  neutnüinert  and  dun 
mit  Weinsäure  ■wieder  schwach  angesäuert.  Wäh- 
rend der  Neutralisation  imtor  Anwandang  too  Lwk- 
muspapier  tritt  stete  heba  UnueUag  der  nrfanng 
eine  Trübung  durch  AmmoniumbitArtrat  ein,  die 
ebenfalk  ai»  BDdjninkt  der  Neutniliwtioa  aoge- 
seben  werden  kann,  denn  ne  veruehwindet.  sobakl 
mit  Weinsäure  wieder  angesäuert  wird.  l>ic  so  vor- 
bereitete, schwaoh  weiiUMUe  Lösung  wird  auf  dem 
Wasserbade  vorgewännt  und  hierauf  alle  10  Minot« 
mit  5  com  Porhydrol  versetzt.  Nach  5  Minuten  be- 
ginnt ohne  bemerkbare  Gasentwickhing  die  Ab- 
Scheidung  von  wetBem,  krystalliDiMibein  MeraaiD- 
cblorid,  und  nach  Verlauf  von  einer  Stunde  ist  die 
Beduktion  zu  Ende.  Um  die  Liwlicbkeit  dee  Cbkh 
Tön  in  Ammoninmdilorid  «afthbebcn,  wurde  mn 
das  gleiche  Vulutnoa  WaiMT  WOgBKtMX  und  nidl 
kurzer  Zeit  fUtriert. 

In  den  folgenden  VermolMn  wann  dfeCOte»!» 
8&mtliah  frei  von  Quecksilber. 

25  com  HgCÜ»  5  cem.  HCl.  20  oem  CtHtO*  VE»  bis  zur  NetttraUsalloo.  25  ecro  HA 
25  M       »»    ^®  M      »    20  „  Pf      Pf    ,f  „  2S 

ÄB    fi  »t      20    »,         M      20    „  n  n        tt      n  «*  ^5  n 

25    «»  »»  »I         n     äO  (,  „        „      ^1  „  25    ff  n 

25  „       %,    40  n      n    20  ff     ff    ff  ff  25  »  •> 


L  Bednk  tion  in  r,  c  g  e  n  w  art  Ton 

Natriumacetat. 

50  ccm  HgClg,  50  ccm  Glyoerin  1  :  10,  20  ccm 
Aeetat  1  :  10,  20  oom  HtO«.  Es  entstand  eine  weiße 
flockige  Fällung  von  Mercurochlorid,  aber  die  Re 
duktion  war  selbst  bei  längerem  Erhitzen  unvoll 
stSndig.  Ohne  Glyoerin  war  das  Resultat  noch  un 
gnnstiger,  indeni  der  Niedersohleg  erst  beim  Ver' 
dönnen  ausfiel  und  dann  meist  sehwBoh  grau  wurde 
infolge  der  durch  die  Verdünnung  eingBlivtenfln 
bydioiytisoiMO  Zersetasong  des  Acetates. 

II.  Reduktion  in  Gegenwart  Ton 

Calciumcarbonat. 

Die  trübe  Mischung  von  50  ccm  HgCl^,  50  ccm 
Glyoerin,  1  g  OaCOs  und  20  oem  H3O,  ließ  natürlich 
die  Bildung  des  Niederschlages  nicht  w  ahmehmen, 
indessen  ballte  sich  nach  einiger  Zeit  der  feste  Kör- 
per nsMnmen  und  wurde  grau.  Die  Löeang  rea- 
gierte neutral  und  enthielt  noch  Quecksilber.  Eine 
größere  Menge  von  Glyoerin  verbesserte  das  Be- 
sultat  niohtb 

HI.  Reduktion  in  Gegenwart  von 
Natrinmoitiatw 

Die  Resultate  ^^ind  durchweg,  .s<»ll)st  in  An- 
wcsonluiit  von  Glyoerin  ungünstig.    Es  fiel  kein 
ChkirQr  ans.  Modera  eine  gelUiohe  Verbindung  des 

Queeksillters  mit  Citronensülure.  die  sieh  in  verdünn- 
ter Salzsäure  oder  Salpetersäui«  löste  und  beim 
Verdünnen  mit  Wueer  wfasder  ausfiel,  anfiardem 
war  die  Reduktion  sehr  unvollständig.  Kin  Zusatz 
von  Kaliumchlorid  bewirkte  wohl  eine  Beaswus^, 
da  sieh  wenigstens  teibreisB  Henmroohlarid  ab- 
schied, aber  anderert^its  wurde  hierdunh  wieder 
die  Löslichkoit  dee  ühlorücs  erhöht^). 

IV.  Reduktion  in  GegonwartTOn 
Natriumkalinmtartrat. 

DsB  Resoltat  dieser  Venmdisreflie  war  wesent» 

lieh  günstiger,  denn  es  könnt*'  die  völUge  Abschei- 
dong  als  Cblorür  erreiobt  werden,  indessen  war  man 
auf  das  Einhalten  ganz  bestimmter  Bedingungen 
aagewicM^n.  So  wurde  in  der  Mischung  mit*  lifj  erni 
HgCSa  und  10  oom  Seignettcsalz  1 :  10,  mit  20  oem 
Perhydrol  nach  40  Minuten  oder  mit  80  oem  Pter» 

hydrol   nach   ^0  Minuten  siimthehes  Quecksilber 
OUorür  gefällt.  Wenn  jedoch  zu  dieser  Jblisohung 
nooh  60  oom  Wasser  zugefügt  oder  das  Seigpettesab 
«nl  50  oom  oifaiölit  wuide,  dann  war  entweder  die 


Ein  Enats  dee  Ämmoniumchlorids  durch  Am« 

moniumnitrat  bewirkt  >  iiu  ii  etwa«  anderen  Vorlauf 
der  Reaktion.  Ais  wir  an  btoUo  der  doppeltnormabn 
Salnäui«  die  nfleiohe  Menge  2-n.  Salpeters&uio 
verwendeten  und  im  ührigen  (jleieli  verfuhren, 
erfolgte  wohl  auch  die  Reduktion  zu  Chlorür, 
aber  sie  war  nnTDlIständig  nnd  ging  weiter  Iiis  warn 

')  Z.  pbymkaL  Chem.  -M.  385  (1902). 


metalliflohen'^  Quecksilber.    Me  Znfahr  von  Ab- 

moniurnchlorid  zu  dem  Hal[K  tersäurehaltigwi  Gt- 
misch  bewirkte  jedoch  wieder  den  normalen  Ver- 
lauf. 

NiVcTi  diesen  l->gebni;*son  habr-n  wir  di''  R<"- 
duktion  zu  Chlorür  nun  auch  quantitativ  verfolgt 
Zu  diesem  Zweck  wurden  25eom  Queck.siIfaR> 
chlori<nr.sunc,  10  ccm  2.n.  Salzsäure  und  25  cca 
10«,üger   Weinsäuielösung  bTt^oSglc 
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3.8  ccm  kons.  AmatOBiak  neutnüsieri  und  wieder 
mit  Weinsäure  aehwach  aDgomuert.  Nadh  dem 
Vorwärmen  der  Flüssigkeit  wurden  zunächst 
10  ccm  Perhydrol,  dann  nach  einiger  Zeit 
je  5  ccm  zugesetzt,  sodafi  iltt  ganzen  25 — 30  ccm 
innerhalb  eines  Zeitranmp^^  von  45  Miniitcn  ver- 
braucht sind.  Wenn  der  leUtt  Zu-sutz  orfolgt  war, 
blieb  die  Mischung  noch  15  Minuten  auf  dem  Waaser« 
bade  stehen,  um  hierauf  mit  dem  gleiclu-n  X'olumen 
\Va88er  verdünnt  zu  werden.  Das  gefällte  Mercuro- 
ehloiicl  kann  jetart  naak  dn^ar  Zeit  der  Ruhe,  ent- 
w  edpr  auf  einem  getrockneten,  gewogenen  Filter 
j^esammelt.und  nach  dem  Auswaschen  und  vorsieh- 
tig«a  Ttadkaea  gewogen,  oder  beaaar  jodometrisoh 
b<»Jtimmt  w  orden.  Zu  diesem  Zweck  wird  nach  dem 
Auswaschen  das  noch  feuchte  Filter  mit  Niedor- 
adüafr  in  «fawn  8tö|)wl||laa  toSt  efamr  gemMMoan 
MrniTr  ^  ]  I  Tl.  .Tfxlläsnn^.  sowie  10  ccm  10*J^ger 
IVHliiimjodidlusimg,  zusammengegeben  und  naoh 
kr&fHgem  üniBohfitteb  knne  Zeik  der  Ruhe  ftber^ 
lafiKen.  Hierauf  wird  der  Überschuß  der  .Todlösnng 
mit  ThioeuUat  zuritoktltriert  und  aus  dem  Ver- 
branoli  aa  Jodloaimg  ^lekt  daa  Blerettriehlorid  be- 
rt-chnet.  Beim  Zurücktitrieren  kann  nun  in  zwei 
V'^ersaohen  eine  ]>i£feirenz  von  0,05  com  Jodlösung 
ficboa  dne  Differera  Ton  -•■  1%  HgOt  bedingen, 
ilei«halb  ist  <  s  <  nipfohl<  n.'<w('rt,  beim  Zurücktitrieren 
den  letxten  Rest  von  Jod  mit  >/,oo-n.  Thioeulfat* 
wegzaneihmen.  Der  Berechnung  liegt  die  Reaktiioo8> 
gleichung:  HgsCl,  +  Jj  +  6K.)  -  2HgJ4Ks+2Ka 
nil^runde.    1  oom  Vio*!^*  Jodlöeuog  =»  0»027 12  g 

Angewandt :  25  Oom  Hgda-Löaong  »  0,1234  g 
UgCla  =  looo;,. 

V^,o  n.  .1  HgOs 

Vcarbraucht:     1.4,05  =  0,12339  =  99.99% 

II.  4.55  =  0.12339  =  99,99% 

III.  4.57  =  n.  12:500  100,38% 

IV.  4.55  =  0,12339  =  99,99% 
V.  4,55  «  0,12S39  99.99% 

VI.  4.5   =  0.12204  =  98,91% 

Naehdcra  auf  diese  Wei8o  die  Verwertung  der 
Reaktion  für  diu  <{uantitative  Bestimmung  den  Mer- 
curioblondH  ermittelt  war,  haben  wir  daa  Verfahren 
auch  für  die  Trennung  de«  QuccksilbelB  TOn  ande- 
ren Metallen  mit  £rfolg  angewandt. 

Trennvng  den  Qneckellbera  ron 

Arsen, 

Qualitativ«  Venrachsaaordnung.  Das  Gemenge 
von  2ri  cciu  HgClj,  10  oom  Ä-n.  HCl  und 
2.'>  ccm  lO^^igc  Weinsäurelöeung  wurde  mit  konz. 
Animoniak  neutralisiert,  sodann  mit  Weinsäure 
wieder  schwach  angesäuert  und  mit  10  oder 
20  com  2*?i>iger  Kaliumnrst  niatiri<Tinß  vi^rsetzt.  Der 
vorgewärmten  Miachiuig  »iud  dunu  allmählich 
26—30  oom  Ftehydrol  hinzugefügt  worden  in  der 
Art,  daß  nach  ca.  50  Minuten  der  letzte  Anteil  zn- 
floU.  Auch  hier  begann  die  Abschcidung  nach  5 
lllnaten  und  war  veiA,  kiTBtalliniaoh.  Nach  ein- 
stündigem  Erhitzen  wnirde  mit  150  ccm  Wasser 
veidönnt  und  filtriert.  J>ic  Filtrate  enthielten  kein 
Queofadlber  mehr. 

Quantitative  Vensnchsnnnrdntinp  anfilotr.  Das 
gefällte  Mervuroeblorid  ist  in  oben  beschriebener 
WeiM  jodometriaoh  enDittelt  woideo. 


Angewandt :     0.12340  g  HgCl^  -  100% 
Gefmdan:    1. 0,123ö6  g  Hg(  la  =  100,21% 
IL  0.12339  g  HgOa  «  99,99% 

Trennung  dea  Qneckailb»ra  von 
Antimon. 

Das  Gemenpe  von  25  ccm  HgCl.,,  10  ccm 
2-n.  HCl,  25  ccm  10<;^or  Weinsäure  und  20  ccm 
2%iger  KaBnmpyroantimcmiatlfigtmg  wurde  mit 
konz.  .\nimoniak  neutralisiert,  wieder  schwach 
mit  Weinsäure  angasäuert,  erwärmt  und  allmäh- 
Ikih  mit  30  oom  Furib^pdrol  veraetst.  Die  treitoi« 
Behandlung  wnr  analog  <Icrn  vorhcrjjchenden 
Verauob.    Die  Filtrate  sind  frei  von  Quecksilber 


Angewandt; 


0,12840  g  HgCl, 

T.  0,12330  g  HuCU 
II.   0,12339  g  UgClg 


100% 
00.09% 
89.99yo 


Trennung  des  Queokailbers  von 

Zinn. 

Das  Gemisch  von  25  com  HgC\,  10  oom 
2-n,  HO.  25  ccm  10%iger  Wcinsäurelösung,  20  ccm 
einer  2%igen  Stanniddocidlosung  und  Ammoniak 
wurde  w'w  in  den  vorniisgehende  Wrsuchen  mit 
30  ccm  Perhydrol  behandelt.  Die  Filtrate  waren 
frei 


Angewandt:      0,12340  g  UnVL  =  100% 
Gefanden:    I.  0,12339  g  HgClg  =  99,99% 
II.  0,12339  g  UgClt  =  99,99% 

Trennung  den  Qnccksilbeta  von 

C  a  d  m  i  u  ra. 

Das  Gemisch  aus  25  ccm  HgCl«,  10  ccm  2<n. 
HO,  25  oom  10%%er  WefaieMiieianmg,  10  oder 
20  ccm  2"',igor  Cbdmiumchloridlösung  und  der 
nötigen  Menge  Ammoniak  wurde  mit  30  ccm  Per» 
hydrol  wie  in  den  Toramgehendcn  yeraiMbea  feda> 

ziert.    Der  Reaktion.sverlauf  war  durchaOB  UOimal 

und  das  Filtrat  frei  von  Queck.sillx  r. 

Angewandt :     0,1234  g  Hgi\  =  100% 
Oefonden  :■  I.    0,12339  g  Hgda  <-  99,99% 
n,  0,12332  g  HgOe  »  99,09% 

Trennung  des  Quecksilbers  von 
Wiamutb. 


Bei  dieser  Tremiung  iat  baaiMdkea  Wimmth« 

nitrat  in  salfK'tersaurer  I^ösung  verwendet  worden, 
wodurch  eine  Verzögerung  dm  Verlaufes  zu  er- 
warten war,  die  sich  dann  aucii  sehr  deutlich  be- 
merkbar machte.  lu  dem  (>emi»ch  von  25  ccm 
HgCIs,  10  ccm  2-n.  HCl.  25  ccm  10*Ji^cT  Wein- 
saurclösung  und  10  ccm  2%igcr  WismntUSeong 
mußte  mit  i\,2  ccm  konz.  Ammoniak,  statt  wie 
bisher  mit  etwa  3,8  ccm ,  neutralisiert  werden. 
Dia  Roduktk»  mit  25  oom  Fiaibydrol  in  der  seit* 
heripen  Anwendung  lieferte  nur  etwa  50"q  f1p.2^\'- 
Als  die  Beaktionsdauer  auf  2  Stunden  erhöht  wurde, 
atieg  die  Auaheote  auf  etw»  94,6%  Hg^Cl,.  ScblieD- 
lich  gaben  wir  öO  ccm  Perhydrol  während  '?  '^^timden 
zu  und  errci(  htt  n  dadurch  die  völiige  Ktnluktion. 

Angewandt:  0,1234  g  llgCT«  -  100'-  r^^^i« 
GeLden :       0,12330  g  HgO,  -  f»M^^^  i.o6g[z 
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Mnjn:  ObT  cU»  Volhardiohe  Mn— ol>—tinimuini.M»thoda.    [  m^^^^c^L 


Die  bes(>hri(>)>cne  H«aktiun  läßt  noh  indcsäen 
nicht  für  die  'IVeanung  des  QueoluflberH  \ron  ßki 
und  Kupfer  verwenden.  Die  entere  Trennung  ver- 
ursachte auch  »chon  \)ei  der  Fällung  des  Queck- 
silbers mit  Perhydrul  in  alkalischer  Flibwigkeit  be- 
sondere Schwierigkeiten,  weil  durch  die  Gegenwart 
des  Bleiflalzes  das  Ferhydrol  eine  Zentetzung  erfuhr. 
hk  neutraler  Lmung  stört  zunächst  die  Bildung  von 
Bleiehlorid,  dann  ist  die  Reduktion  MHiat  beS  er- 
höhtem Perhydrolzusatz  unvolltitändig.    Die  Vor- 
Boohc  zur  Trennung  des  Quecksillxjrs  vom  Kupfer 
waren  von  Erscheinungen  begleitet,  die  bisher  nicht 
auftraten.   Läßt  niiin  auf  da«  übliche  Gemisch  von 
Quecksilbercblurid,  Ammoniumchlohd  und  Am- 
moninmtarirot,  dem  noch  10  ccm  einer  2<^uigen 
KupferchloridlÜHung  lieigcfügt  sind,  Pi'rhydrol  ein- 
wirken. 8o  tritt  sofort  lebhafte  Zersetzung  desaeUien 
ein,  das  QuedcailberBalswirdni  Metai!  radmdert.  und 
die  zuvor  schwach  saure  I>K<ung  wird  allmählich 
alkalttch.    Letstere  Erscheinung  ist  jedenfalls  be- 
dingt doivh  eine  Veränderunf^  der  Weinsiiure,  die 
noch  näher  unlorsiuht  werdtii  j^oll.    Wir  sudifm 
nun,  die  durch  Kupfercblorid  hervorragend  beschleu- 
nigte Reduktiooswlrkang  des  Perhydrols  auf  die 
Fällung  des  Mercurochlorids  an/.u» «lulcn,  jedoch 
ohne  den  erwünschten  £rfolg  zu  haben,  denn  die 
Absebeidnng  den  Chlornis  geht  zwar  in  Gegenwart 
einer  klrincti  Mmgi-  von  Kiipferchlorid  \\ rsniidiih 
rascher  vor  sich,  aber  auKnahmsloe  ist  der  >>icdcr- 
aohtag  nach  koner  Zeit  grau  geworden.  Selbst  wenn 
da»  Peroxyd  in  der  Kälte  auf  das  Geroi^^ch  <  inwirkte, 
erschien  zwajr  zunächst  eine  prachtvolle  Fällung  von 
Heievroohkurid,  das  indessen  naeh  wenii^  Minuten 

grau  wurde.  Ein  verminderter  Zus.itz  des  Perhydro!^ 
bis  auf  wenige  Tropfen  oder  auch  des  Kupferehlorids 
bis  auf  einen  Tropfen  bfwlingte  kein  andere«  Resul- 
tat. Die  Trennung  des  QneeksillK  rs  imd  Ku]>fers 
in  schwach  weinsaurer  Lösung  durch  Fällung  de» 
enteren  ab  Mercuroehlorid  mittels  Perhydrob  iSBt 
»ich  n\sK>  infolge  der  kataly tischen  WickaUg  des 
Kupfersalzee  nicht  erreichen. 

Eine  anakige,  wenn  aueh  weniger  eneigische 
Bewchletmiinini;  der  reduriermden  Wirkiinp  des  Per- 
hydruls  auf  Quouksilbersalzo  in  schwach  weinsaurer 
LSsung  Qbt  aueh  das  FonrosuUiat  aua,  jedoeb  nur 
dann,  wenn  oh  dein  l»ereit«  Perhy<lroI  enthaltenden 
üeiuisch  zugefügt  wird,  andernfalls  ist  die  Ix*- 
scbhunigende  Wirkung  von  nioiit  wesentlidier  Bi  - 
deutung. 


Uber  die  Volhardsche 
Manganbestimmuiigs-Methode 
in  abgekuraster  Form. 

Von  Eftwiif  W.  Mater. 

(Eiogey. 

Tm  Witkowits^  Werkslaboratnrium  wwde 

mir  die  AiifgaU'  gestellt,  einigi-  ulip-kür/lr  Formen 
der  V  u  I  h  a  r  d  sehen  Manganbi'stimmvmg  in  Huh- 
eisen  und  8tah]  einer  vergleichenden  Prüfung  scu 
untetv.ieiien.  um  yu  ken-l  iftt-ren.  ob  die  -Abkürzun- 
gen mehl  etwa  solclu-  Fehler  mit  sich  bringen,  daU 
deren  VervendIwrkiMt  für  U-ehniRche  Zwecke  in 
Frage  geittellt  werden  könnte. 


Die  T  o  i  h  a  r  d  sehe  Manganlx>Htimniung  wird 
in  der  Form,  wie  dieselbe  zuerst  in  Liebig«  Ann.  I**. 
318  und  in  Fresenius*  Zeitschrift  f.  anal.Chem.  1881. 
271  veröffenUicht  wurde,  wohl  nur  noch  selteotr 
verwendet  und  zwar  dem  Grunde,  weil  sie  xu 
viel  Zeit  in  Anspruch  niiiiiut.  Das  Lösen  von  Eisfu 
fuier  Ki^^  omangan  in  Sal|ietersäun'  vom  spt-z.  Gew. 
1»2,  Abdampfen  der  Lösung  zur  lYockne,  Ri'>st<-iu 
bzw.  Glühen  des  Rückstandes,  Wiederlöeen  in  konz. 
Salzsäure,  Alxlampfen  mit  überschüssiger  Schwefel- 
säure  bis  zum  Rauchen,  Abkühlen,  Leisen  in  Waaser 
usw.  erfordern  so  viel  Zeit  und  Arbeit,  daß  es  nn- 
möglieh  ist,  die  laufenden  Betriebsprofaett  in  dieser 
•Vrt  durchzuführen. 

Daß  es  auch  nicht  angeht,  wie  V  o  1  h  a  r  d  vor- 
schlägt, iiiis  dem  Eiscntiter  der  PmnftUgMWtBwim 
mit  Hille  der  Reaktionsgleichungen  : 

1)  3MnO  -1^  MnjÖT  ^  öMnO^ 

2)  lOFeO  -i-  Mn.,0,  -  öFe^O,  ^  JMnO 

(k  l)  -Mangantiter  zu  rechnen,  ist  bekamit,  und  mankt 
daher  genötigt,  ein  genau  anidytlertea  Mangwen 
als  TitersuVistnn-/  r.n  verwenden,  WIS  ja  weiter  suek 
keine  Schwierigkeit*"n  hat. 

Die  fOr  die  vorliegende  Arbeit  verwendet  Bh<- 
manganatlüsung  war  ca.  '/lo  normat. 

£b  wurden  folgende  Abkürzungen  .mit  der 
V  o  I  h  a  r  d  sehen  Originalmethode  in  Veiglrieh  ge- 
zogen : 

J.  A  bä  nderung.  1  g  Biseniaangan.  4g 
Roheisen  oder  8  g  Stahl  wurden  in  konz.  SahsSure 

geUist,  mit  Kahumehlorat  vorsichtig  oxj-diert,  ver- 
kocht bis  der  Chloij^iruch  verschwunden  war,  mit 
Wasser  verdttnnt,  in  dum  liteifcolben  üU-rgrs|nilt. 
mit  aufgeschlämmtem  Zinkoxyd  das  Ki'H'n  aus  der 
IxVsung  gefüllt,  mit  Waaser  bii^  zur  Marke  aufge- 
füllt, gemischt  duroh  wiederholtes  UmgieBen  in  ein 
tnukencs  Gla.s,  durch  ein  trockenes  FaltenfilttT 
filtriert  und  je  2öü  ccm  der  klaren,  eisctifn-ien 
liösung.  entspreehend  1  g  Roheisen,  resp.  2  ti 
Stahl  o«l<T  2(H}  ecm  entspre«  lu  nil  0.2  tr  SpieLielrisen 
oder  HK)  ccm  entsprechend  iKl  g  Eiscumaugau  mit 
Permanganatlöeung  ohne  Salpetersiuivxnflalz  in 
iM'kiinnter  Wei.'«^  titrierL 

II.  ,W)H  nderung.  Oletche  Meqgen  voa 
Koheiswi  otler  Stahl  w  ie  beim  ersten  Versuch  wuideB 
(<lH>nfalls  in  konz.  Salzsäure  gelost,  bIrt  nicht  mit 
Kahumehlorat,  sondern  mit  konz.  Sulpeternurr 
vorsichtig  oxydiert,  im  übrigi'n  alx>r  genau  wie  unter 
1  verfahren. 

III.  A  b  ä  n  d  e  r  u  n  g.  (ileiche  .Mengen  Aoi- 
lyhennuitcrial.-«  wie  l»ei  den  früheren  Veniuehon  «"ur- 
den  in  Salp^-terHäun-  vom  »pt^i.  Gew.  1,2  gi-lösi.  dif 
l^'isung  Ktnrk  eing«-cngt,  mit  Wasser  verdünnt  und 
im  übrigen  wie  unter  l  geurlM'ilet. 

IV.  Abänderung,  (bleiche  Mengen  von 
Koheisen  tind  Si  ilil  wie  Ix-i  den  vorhergehetidea 
\'ersuehen  wurden  in  Siiipet«rsäure  vom  fjxz.  t.'i«. 
1.2  gelöst,  und  uro  die  oxydierende  Wirkinij:  der- 
m'IIm  II  zu  erliiilien.  mit  einigen  Tropfen  konz.  .Sslz- 
säure  versetzt,  verkocht  und  wie  früher  weiterbe- 
handelt. 

Die  folgende  Tal)e!le  zeit'»  in  üU-rsiehtli' li<'r 
Form  die  ReoultAte,  welche  durch  die  sngeiüLrU  »  , 
Abänderungen  erzielt  wurden  im  Vergleich  mit  der 
V  o  I  h  a  r  d  sehen  Grigiaahnetlicrt^tized  by  Coogle 


XZ.  Jfthrgaog. 

Heft  46.  15.  NiiTi-nibcr  1907. 


Qroaamann  u.  Scbüok :  Bemerkung«!!  sti  der  Aibtit  TOD  O*  BfUMlik- 
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AuljrMUDktarlal 


VoIbkrdNohe 
Orlg.Mfthode 


W«8e8  RobsNeii  . 


Graues  R4AeiBen 


GieSeraicolieiaen 


suhl  1 


I.Al>lii40rang  IL  Abto4«niii«|nLAbliid«rw>g 

2.4« 


2.48 


2,83 


1,14 


0.88 


12.98 


78,19 


8.46 


2,82 


1.14 


2,45 
2.4« 
2,82 
S.8i 
1.13 
1.14 
0.39 
,  ü,38 
0,88 
0,88 
18.88 

73.73 1  ] 

 :  78,78!- 

73,73 1  I 


2,46 
2.47  [ 
2.83  j 
2,88  i 
1.10 


1.12 


0,88  i 


0,40 
0.441. 
0,87  ' 
0.88 


2,47 


2.83 


l.U 


0.40 


0.88 


2,481 
2.48 
2.84 


2.83 


1.11 


■  1.11 

I  0.37 
j  0,38 
0.88 


12,8«  1— 


0.88 
12.1)4 

12.92 

7;{,tiii 

73731 


2.48 
8.84 

1,11 

0..38 

0,88 


IT.  AbtndCf  HN|r 


2,48 
2.47 
2.84 
2.83 


1,13 


1,10 

I  0.38 
0.3J» 
0,87 
0.89 
12.96 


2,48 


2,84 


1.12 


0,39 


0,88 


12,93  j  I  12,98 

13,00 


73,68 


73,57 
73,00 


73  58 


Auf  Oruiid  dimer  RMultete  kimii  nwii,  wm  di» 

Richtigkeit  der  Krstimmung  betrifft,  ki  im  i  di  r 
hier  geaohildertcQ  AbändenuiKBa  den  Vorzug  geben, 
deon  aie  alle  liefera  Worte,  die  sioh  ab  teehniwh 
brniichbat  orwci-^cn.  N'tnncii.s  weite  DifftTenzen 
zt-igen  sich  erat  bei  hochprozentigca  £iaeamaQgaD- 
l^[ieiningan.  IHea  rährt  von  KoUeutoffTerUndnii' 
gen  her.  die  ihrerscita  PerinatiganatloAung  ver 
braucheu  uud  hierdurch  dea  Befund  an  Mangan 
etwa«  erböhen,  während  bei  Volhard eober  Ar- 
beit«wei«r  Hif^sr  orgfinisrhrn  Wrhindungeii  durch 
längerci»  H<»at«»ii.  ivsp.  Uliihen  gründhcher  zertitürt 
«erden.  bei  der  blofien  Oi^dAtioo  BTil  nwtwfim 
Wege.  Diener  kleine  Fehler  läßt  sich  fliirrh  An- 
bringen einer  Korrektur  in  der  Weise  kjeseitigen, 
daD  man  von  der  verbranchttm  Anzahl  com  Per- 
mangunatlÜNung  {'  ,,,11)  f>,2   o,;^  rrm  ah?i(  ht. 

Von  den  vier  iH*»ehrielK'nen  Abiinderungeri 
nnd  jene  vorzuxieihea,  bei  denen  Salpetersäure  aln 
LöfiungHmittcl  angewendet  wird,  diTui  ilie  I/isuiii; 
findet  hier  ungemein  mach  »IhU.  uahn  u<i  {Uvm.»  bei 
Anwendung  von  Salzsäure  beträelitlirh  längere  Zeit 
in  Anspruch  nimmt.  .Aulierdem  hat  die  <>rHte  ArU'it«- 
w«i»e  mit  Kaliumchlorut  den  Xachteil,  daß  es 
schwieriger  ist.  stets  die  richtige  Menge  Clilurat  der 
l<ö«ung  euzoaetzen.  Fügt  man  xuviel  Kaliumchlorat 
hbusti.  so  verrögert  eich  die  Arbeit,  weil  vh  nötig 
wird,  die  übertiehtiasigMiCällonnengen  wegzukochen. 
«etzt  man  liingegen  su  wwiig  Oxyduliuusmitti^d 
SU,  ao  bleibt  Feirrooiyd  bzw.  JVrrochlorid  in  Lösung 
and  der  Verattcfa  ist  miOlttngen. 

EiaenweTk  Witiiowitz,  den  8.  September  1007- 


Bemerkung^en  zu  der  Arbeit  von 
O.  Brunck:  „Über  die  Anwendung  des 
Dimethylglyoxinds  zur  Bestimmung 
des  Nickels  und  zu  seiner  Tremiung 
von  den  Metallen  der  Schwefel- 
ammoüiumgruppe*'. 
Von 

Hebbmaioi  OiH)08iCAitjr  und  Bervhaiip  ScbOck. 

Eingoß,  d.  28. 10.  IttO". 

In  einer  im  Heft  43  <Iiot«cr  Ze  itschrift  erschiene- 
nen interessanten  Arljeit  uuterwirft  O.  Brunck 
auch  unsere  Methode  der  Nickelbeatimmung,  welohe 
auf  der  praktischen  Urüöwlichkeit  des  Nickeldicjran- 
diamidina  in  stark  ammoniakalischer  Alkalibydr- 
oxydlüBung  beruht,  einer  Kritik,  der  gegenüber 
einige  richtigateiJende  Bemerkungen  am  Platce 
.sein  dürften. 

O.  Brunck  atieit  nur  unsere  Arbeit  in  der 
Zeitschrift  für  insswandte  Chemie  Heft  38,  S.  1642, 
welche,  wie  dort  ancb  angegeben,  den  Stand  unserer 
Arbeiten  zur  Zeit  der  Hauptversammlung  des  Ver- 
eins deutscher  Cbemüter  im  Mai  d.  J.  wiedetgibt. 
Über  die  wesentlichen  Fortschritte 
unserer  Arbeiten  auf  die.st  in  (U  liietc  in  der  Zeit  von 
der  HauptTersaaimlung  bis  zur  erfolgten  Pui>ii- 
kation  Im  September  haben  wir  in  der  ritierteii 
Arbeit  in  I\)nii  einer  längeren  Xaclisehrift  bc- 
riuhtet>  die  Brunck  anscheinend  bei  der  Kor> 
rektur  seiner  Arbeit  übersehen  hati).  Wir  habMk  an 

1)  Die  ArlH'it  von  Brunck  wüj  allerdings 
schon  im  Augiist  d. ./.  also  ca.  l'/g  Monate  vor  nnae- 
ler  Verdffentliohung  im  der  Bedaktkm  eingegangen. 
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diemr  Rtell«  niid  in  der  Chmiiker-ZMtiuig*)  naoh» 

dnitklichst  darauf  hingewieeen,  daß  die  direkte 
Wäguag  de«  Nickels  als  waaaettseim  Niokeklioyan- 
dianldii)  inBefst  exakte  Besoltate  liefert»  ivelobe 
denen  von  B  r  ii  n  c  k  in  jeder  Bt-zieJuing  an  die- 
Seite  gestellt  werden  können.  Wir  betonen  noch- 
mab,  daß  unsere  Methode  sehr  wohl  für  Sehieds- 
aniilvHcii  gt'ei^rnet  ist  und  cntgogcn  der  Kritik  von 
B  r  u  n  c  k ,  welche  in  diesem  Umfange  nur  gegen- 
Uber  uiuerar  ersten  Arbdt  In  der  Chem&er* 
Zeitung^)  berechtigt  orsrlieint,  „filr  wissfiischdft- 
liohe  Untersuchungen  wie  auch  als  Grundlage  für 
Ksnl«  vnd  Vericaul  grSBter  Posten  Ton  Kofwlt- 
und  Nickolcrzen  sowift  voQ  MMieien  Hnttenficodak- 
ten  dienen  kann." 

Ei  sei  UM  ireetattet,  an  dieser  Stefl»  noehnab 
auch  auf  unser  Trf  nnungAvorfidircn  den  Niokcl«  vom 
Bieen  in  ammoniakalisoh-weinsaurer  Lösung  hiu- 
sniveiaen.  deaeen  Mnip  wir  in  der  sitierten  Naoh' 
Bchrift  l^ercits  angegeben  hahrn.  Da  wir  nun  in 
jüngster  Zeit  auch  feststellten,  dali  die  quantitative 
IVeonung  des  Niekele  v<m  Misqgaii  vnd  C3uom  nach 
fincr  etwas  modifizierten  Form  unserer  Methode 
keine  Schwierigkeiten  bietet,  und  da  weitere  Ver- 
■Bebe  eifaben*  daB  die  aar  qna&liitativea  Aosfällung 
des  N'iVk'ls  notwendige  Zeit  srhr  "woRcntlich 
abgekürzt  werden  kann,  so  dürfte  unaor  Verfahren 
aadi  für  die  Analyae  Ton  Niokelstahl  und  ähnlichen 
Prf)dukten  ppcigneterscb<»inrn.  Tber  diese  Versuche 
soll  spater  im  Zusammenhang  beriohtet  werden. 


(  l.eni.-Ztg.  31,  911.  Nr.  74.  14. /9.  1«W. 
>)  Chem.-Ztg.  31,  536.  Nr.  42  (1807). 


Eine 

abfdiaderte  Destinatioosvoriage. 

Von  Dr.  BIbemfInoeb,  Kid. 

(Biagsg.  4«a  SEwfk  IMV.) 

Di»  gewSludifflh  geVraaidite  Varlage  für  Am- 
numiakdeatinatioaen  beateht  darin,  daß  an  einem 


Zeltsehilft  (tr 


Erlenueyerkolben  tonten  ein  Bohr  angwetat  ist» 

daB  ein  atifwäriä  gebogieineaEalirBiitl  odw2Eqgeln 
trägt  (s.  Abb.  2.}. 

Diese  Anordnung  hat  aber  den  Naehtefl,  daB 

man  wiÜirend  der  Deetillation  dm  Kollx-n  dr.  hen 
muß.  äteilt  man  ihn  senkrecht  oder  eiwtkä  nach 
links  geneigt,  so  ist  anfinglidtkeln  Versohhiß  durch 
die  vorgelegte  Säure  vorhanden,  stellt  man  ihn  aber 
nach  Rwbts  geneigt,  so  ist  «war  die  Sicherheit  gegen 
AmmoniakTerhiste  gegeben,  aber  die  Loft  in  dem 
Erletinieyerkollx-n  kann  nicht  rnt-vreirhfn,  und  da« 
Destillat  füllt  bald  die  Kugein  und  lüuft  über.  Man 
ist  aho  gexwnngen,  den  Kolben  immer  sn  dnlisn. 


Fiff.  1.  Fi«.  2. 


so  dali  er  erst  die  Stellung  nach  rechts  einnimmt  und 
dann  entsptediend  der  Zunahme  des  Destillats  ge- 

tlrelit  w  ird.  Setzt  man  abc-r  da.s  Ansatzmlir  »yphon- 
artig  höher  an  (s.  Fig.  1),  äo  sind  alle  Cbelstände 
vermieden.  Da  daa  Destillat  durch  den  KüMer  auf 
Zimmertemperatur  gekühlt  wird,  int  die  Verdamp- 
fungsfahigkeit  des  Ammoniaka,  da.H  lu  dt^r  Säure, 
die  sieh  n  ihrem  gidBten  Teil  in  dem  Erkmmeyer- 
kolKn  1>efindet^  niodertropft,  s<>hr  gering.  Die 
2 — 3  ccm  Normalsäure  in  dem  Knie  des  Ansät«- 
rohrae  geniigen  vollständig,  um  alles  ev.  verdamp- 
fende Ammn  in  k  zu  binden  ^'  m  kann  in  der  Vor- 
lage selbst  ZLU  ucktitrieren,  ueiin  man  durch  Neigen 
derselben  die  vorher  dureh  entgegengesetztes  Nei- 
gen in  das  Knie  gehr  tcM'  Saure  in  den  HaupC- 
kolben  zurückfiielkn  laut  und  mit  destiUiertem 
Wasser  nadispült.  Das  angesetzte  Knie  berührt 
den  Boden»  so  daß  ein  stoherer  Stand  vorbanden 

ilit. 

Dot  Apparat  ist  von  der  Firma  Paul  Altmsnn 
in  Berlin  NW  6,  LoiseosttaBe  47,  zu  benehen. 


BsfMwta:  Obamia  d«r  Vahinags^u.  Ctaanftattlsl,  WssssTTSssorgna«;  [ 


Referate« 


L  5.  Chemie  der  Nahrung»-  und 
Qeottßmittel,  Wasservertorgung  und 
Hygiene. 

■,  Boftttcher.  Ein  nruer  Apparat  sar  BesümmnnK 
ier  Uictallgen  8*ure  Im  Wein.  (Z.  anal.  Chem. 
41.  705—758.  1906.  Geisenheim.) 
Der  in  AbhildnnR  vtirgcführtc,  von  P'hrhardt  & 
Metzger  in  Darmstadt  beziehbare  Apparat  ermög- 
fiobt  dnreh  die  langgsstrselrte,  zjUndrische  Form 
des  Siedegefäßc^s  ein  vollständigeres  fhertreibon 
der  Eeaig^ure  durch  den  Oampfstrom  und  dadurch 
«n  sehnelkns  Arbeiten,  als  der  gew6Jinlich  an- 
gewandte ApputiL   Anfieidsin  kommt  nur  Glaa 


mit  dos  sauten  Dämpfen  m  Berührung    Zur  Ver 
hinderung  ru  starken  Schäumens  werden  dem  W'eia 
einige  Tropfen  Oüvenöl  zugesetct.        C.  Mm. 
r«-rdlnaud  Jean  und  C  Prsbot.    Retnrrkiine  nUr 
die  Piilnag  4er  Parkstallc  4er  Keiweiae  aa4 
den  Nachweis  4er  Item4en  färben.  (Aul 
Chim.  anal.  1«,  62.    15./2.  1907.) 
60  ccm  Wein  werden  mit  1  ecm  40%iger  Form- 
aldehydlösung  und  4  ocm  r(riosr  Ssfasiare  einige 
Minuten  im  Wasserbade^  erhitzt,  nach  dem  Knt- 
stehen  eines  Niederwjhlages  ammoniakalisch  ^- 
macht,  bis  zum  Vwsebwindsn  dss  freien  AmOMK 
niaks  weiter  erwärmt  und  nach' dem  Krknltcn  f^l 
tnertw  Bei  liatanotweinsn  erliält  man  ein  farblos» 
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ß^tnt,  wäbread  bei  kimtttlioher  Färbung  ein  ent- 

r.  Mai. 

4*  üoyaui.    t'ber  die  Bestlmmoag  4er  Chloride  in 
im  Batwctara.  (Rer.  dbim.  pme  et  appl.  $, 

443  4-i4.  [1906].) 
Zu  einer  )>e,stimmtea  Menge  Woin  setzt  nun  über- 
wlkHaBigc  \'io-iu  SflbeimtnitlSeung.  füllt  nach  dem 
\bsitzcn  des  Niederschlages  zu  einem  tieetimmten 
Volumen  auf,  filtriert  einen  aliquoten  Teil  ab, 
sooht  diesen  mit  einigen  ccm  Salpetersäure  zur 
Zerstörung  de«  Farbstoffes  und  titriert  in  der 
entfärbten  Flüssigkeit  don  Sin>eriibcr8ohuß  mit 
Rhodankaliam  und  Ferrinitrat  als  Indicator  zurück. 

C.  Mai. 

4.       Sallivan  und  €.  A.  Crampton.   Das  kryntalll- 
nische  liusehen  itn  Calciumturlrate«  al»  Unter- 
sebeMiinpmlMel  ond  gensae  Prake  llr  imt 
Verhandrosrln  von  WrinsAore  and  Twtniten. 
(Am.  Uhem.  J.  M.  42U-^26.  November  1900.) 
\ii  Hand  von  zwei  IGkrophotagnaimeii  wird  ge> 
ceigt,  daß  sich  die  Gegenwart  von  Weinsäure  in 
Wein,  Obstweinen*  Fntohtsäften*  durch  mikro- 
ikopiaohe  Untemubmig  dea  mit  CUoraaloiiiin  «w- 
pafÜIteft  CUdnmttttmt«  nadiweMea  lUt. 

O.  Mai. 

W.  L  Mtli.  Dl0  Pitk«  Mf  Cmml  la  W«hieMlg 

mft  Fullprerde.  (J.  Am.  C9iem.  Soc.  Jan.  1907.) 
An  der  Uand  zahlreicher  Betspiele  leigt  der  Verl 
dar»  daB  die  Chumneliirobe  mit  l^iüerRde  manwr- 
läasig  ist.  Nur  V'  i  tr  ^  n  z  geringer  oder  v  o  11  - 
Btändiger  iilntfärbong  kann  man  das  Wein- 
eiMigmmlai  sli  rein  hcw.  earamalhaltig 
be«eichnen.  Die  Proben,  die  zu  26 — 75%  entfärbt 
werdeo,  müoBon  noch  anderweitig  auf  Oaimiiel 
attUtawAi  w«Rkin.  Ktutdlb. 
•Mo  Seinke  und  iu  Wlebold.  KoklenauebcstiB- 

■■ng  im  Bier.   (Chem.'Ztg.  18«1^120e. 

19./12.  1906.) 
Das  mitgeteilte  Verfahren  beruht  darauf  daß  die 
Kolilensäuro  aus  dem  mit  Ammontumsulfat  gesät- 
tigten Bier  durch  Elrhitzon  ausgetrieben  und  in 
silier  Gasbürette  gemessen  wird.  Zur  Ausführung 
licnt  ein  besomderar«  doreh  Abbüdung  erläuterter 
Apparat.  C.  Mai. 

Brayianto.  Bcetlmmung  der  itlialBclMB  ile  ia  dea 

Sptrltaesri.   (Ann.  dum.  «mL  II,  ÜSA"^, 

lö./ll.  1906.) 
werden  zwei  Verfalmn mitgeteilt.  DiaaeinebefQht 
\\it  der  Titnition  der  mit  Pctroläther  au.sgezogencn 
lle  mit  Brom,  das  andere  auf  der  direkten  Wägung 
lor  mit  niedrigdadoBdem  FetcolBflMr  aoagegogenen 
Das  TitratioQSverfahren  eignet  -i  fi  'iir  Sy>iri 
tuoflon,  die  nur  mit  einem  oder  meiu-ttren  üinunder 
ihtiHnhen  Ölen  hargeitellt  M.  wie  AoiMtta. 
Kümmel.  Ciirai.^ao,  Pf'  fff  rminz;  das  Gewichtsver- 
Eahren  für  solche,  die  mehrere  venchiedene  Ole  eilt* 
baHen,  nAb  Cbtttrans^  Benediotincr  usw.  G.  Mtti. 
IL  Spriakmeyer  und   1.  rilr^t^nberg.  BritrsKe  zur 

KeaaüÜR  der  VewürM.  (Meiler,  Zimt*  rimeni« 

FMkea.)   (Z.  üntess.  Nafar.*  n.  GenuBm.  It, 

nrr2  G-^fi.  1.  12.  IfXm.  Coch.) 
Em  wurden  19  Probon  schwarzen  rfeffersy  15  weißen 
fMbtn,  je  5  Geylon-  uod  Kaasia-Zlmt.  9  Piment 
und  9  Nelken  eingehend  untersucht  und  die  Ergeb- 
nisse tabellanooh  angeführt.  Aua  der  Zusammen- 
stellung gebt  herror,  daß  gewime  Regelmäßigkeiten 


in  der  Znsanmieusetzung  der  Gewüizaachen  ba> 
■feihen.  Trotcdem  kommt  der  ejugahmidwi  Unter- 

.siichung  der  CewürTAschen  für  dio  Beurteilung 
keine  allzugroße  Bedeutung  za,  0.  Mai. 

Hdarieh  Wkukt,  «eball  des  MMIen  aad  KaiCM« 

an  €ellok»se,  Llgnin  nnd  futin.    (Z.  Unters. 

Nahr.  u.  Genußm.  13,  265—266.    1./3.  1907. 

Mflnatw  L  W.) 
Eh  wurde  1)ei  Ffelferschalen,  schwarzem  und  weißem 
Pfeffer,  sowie  bei  Kakaoeobalm  und  Kakaopolwr 
die  mit  Glyoerin-SofawefeliSme  erhaltene  Rohfaaer 
auf  ihren  Gehalt  an  ReinoelluloM,  Lignin  und  Cutin 
untersucht.  Wie  aus  den  tabellarisch  angeführten 
Zalili-n  her\  urgehl,  zeigen  die  Unterauchungsergeb- 
nisse  verhältnismäßig  gute  Übereinstimmung.  Der 
Gehalt  der  Schalen  und  Kerne  an  Reinoellulose, 
Lignin  xmd  Cutin  ist  uUt  nicht  »o  verschieden,  daß 
er  einen  weecntUch  bemeren  .Anhaltspunkt  zur 
Unterscheidung  geben  könnte,  als  der  Oe^anitroh- 
fasergehalt  allein.  Was  bei  diesen  Subetonzea  als 
Rohfaeer  gewogen  wird,  bsatebt  noch  nicht  zor 
Hnifte  aus  Cellulose.  C.  Mai. 

A.  €>.  StUlwell.    UnteraoehaageB  wen  gpuiiMhem 

rapfflka. '  <J.  Am.  Chem.  Soo.      190S— 1605. 

Novemb'T  [er?  's  ] 
Auf  Grund  der  mitgeteilten  Untenuohungsoigeb- 
idMe  kommt  Verf.  so  folgenden  Orenssahlfln :  FQr 
besten  Paprika:  Gesarnf  a  f  he  7 — 8,  Waa-serlöslichee 
6—7,  WasserunlöeUohee  und  SäuzelöaUchee  bis  1,25, 
SlnraUMiohee  Us  0,8,  flttehtiges  Bxtrekt  bis  1.1» 
ni  btflüchtigcs  Extrakt  8—11.5,  Rohfaser  15—16%. 
Für  zweite  Sorte  betragen  diese  Zahlen  6—8, 2 — 5,5, 
1,5—3,5,  bis  l.  bis  1,25,  13—20,  14—22%.  Pte 
die  geringste  Sorte  9—13, 5—7,  8—4,  Ins  2,5,  1—3, 
16—21, 18—22%.  C,  Mai. 

i.  Hc  C^ae.  Nleella  la  sMeMkaalKlmB  Tttlnk. 

(Chcm.-Ztg.  31.  45  [1907].) 
Verf.  hat  den  Nicotingehalt  einer  Anzahl  südafri- 
kanischer Tabakeorten  festgeatellt  Dieser  adiwankt 
je  nach  der  Herkunft,  zwiaohen  1,2  and  3,88%. 
Der  heute,  am  ^tagaliesberg  gewachsene  Tabak 
enthält  mit  1,9%  etwa  */»  weniger  Nicotin  als 
amerikanischer.  Keuelitz. 
H.  Krinitpfkcrf.   Vh^r  Reinigung  von  WaKNiT  mittels 

LiüCDbydruxyd  und  ein  Verfahren  zur  llerstel- 

Ibbs  elacr  gedgeetm  Löeueg  tob  kolloidalem 

EisfDhydroxjrd  ahae  Waijnc.  (Chem.-Ztg.  31, 

16  [1907].) 

Im  AnsdiluB  sn  Betiaohtuagen  allgemeinerer  Act 

üher  Waftserreinignng  jnittells  Eisrnverhindnngen 
sowie  über  Sandfiltration  wird  die  Wirkung  kolloi- 
dalen Sisenoxydhydntee  cor  Beseitigung  suspen- 
dierter Stoffe,  gelöster  organitteher  Substanzen, 
Bakterien  usw.  eingehender  behandelt  und  insbe- 
sondere auch  auf  die  VortdJe  hingewiesen,  welohe 
dic.Mrs  Verfuhren  gegenülier  ilrnjenigcn  1>ietet,  welche 
Eisenverbindungen,  Toncrdesolze  imd  ondu«  Fäl- 
lungsmittel  zar  Anwendung  bringen.  Die  bei  der 
reinigenden  Wirkung  dea  kolloidalen  Eisinoxyd- 
hydrate  entstehende,  organische  Subätan7>3n.  Bak- 
terien usw.  mit  niederreißende  Eiscnhydrt>xydnehioht 
kann  Ix-i  nachfolgender  Sandfiltration  tlie  Sehleim - 
.Schicht  der  Sandfilter  erfolgreich  ersetzen.  Die  rei- 
nigende Wirkung  auf  den  Gebalt  an  organischer 
Sulmt^mz  Ix-zogen,  int  ungefähr  gleichgroß,  gieiehviel 
ob  man  die  genamte  .Menge  des  zu  reinigenden  Was* 
sers  mit  der  entsprechenden  ilenge  Eisenhydroxyd- 
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löeuQg  mischt  und  dann  nHch  dem  AlMotzen  ub- 
lUtriert,  oder  ob  aumdie  der  gesamlen  Mengt  tics  /u 
reinigeDden  WaMers  entsprechende  M(  ni;<'  der  Eif^n- 
h3rdrox,vdlSmmg  zuerst  einer  wesentüi  h  kleineren 
Menge  des  rolien  VVafwers  zufügt,  dann  d<'n  Nicder- 
aohlag  uuf  das  Filter  bringt  und  die  übrige  der  an- 
gißwandten  Menge  Eisenhydroxydlösung  enstpre- 
ehcnde  HBnge  Rohwusser  nachfüllt,  lici  letzterem 
Verfahren  v<'rrinKert  sich  jedoch  die  Filtration«- 
geschwindi^ki  it  ^anz  bedeutend,  und  es  ist  darum 
dem  ci-stcicn  der  Vorzug  zu  geben.  Das  .Absitzen, 
tritt  in  der  Regel  whon  nach  '/...—  1  Stunde  ein,  und 
die  Pilter  haben  dann  nur  noch  geringe  K»*ste  des 
übrigens  ziemlich  gnilMl<K Itigen  Xiederschlages  von 
JCieeohjdrozyd  zurückzuhalten.  Die  tierstcUung 
der  kolloidalen  Kisenox>-dhydratlösuug  erfolgt  ohne 
Dialyse  nach  l>  R  1'.  173  773»)  vom  31./5.  190t5. 
Die  Kosten  der  Rohmaterialien  würden  sieh  für  die 
Reinigung  von  1  cbm  Wasser  auf  ca.  3,2  Pf  stellen. 
Könnten  auch  die  lici  der  Bereit  utig  der  kolloidalen 
Eieenhydroxydiöeung  entstehenden  Nebenprodukte 
(WaiHKtoff,  Maogancblorür  usw.)  verwertet  wer- 
dra,  M>  wüfde  sich  der  FtoM  oocli  bUliger  rtallen. 

■.BeUcKcl  und  B.  Merkel.  Zaai  %'organg  d«r  Wasser- 
«BteternunK.  (Cliem.-Ztg.  Sl.  396—388.  17./4. 
1907.  Nürnberg.) 
Ee  wurde  festgestellt,  dsB  aus  dem  in  der  l 'mgebung 
Nürnbergs  vorkommenden  eisenhaltigen  (Jrund- 
waaaer  das  Eisen  sich  durch  Lüftung  nicht  oos- 
Bchmdet,  d»D  aber  nicht  nur  atu  dem  gelfifleten. 
sondern  auch  aus  ungelüftetem  Wasser  das  Eisen 
dtuvb  Filtration  über  ein  Sandfilter  von  entspro' 
ehender  KomgröUc  fast  volhtändig  entfernt  wenfen 
kann.  Es  wird  angenommen,  daß  das  Eisen  im 
Wasser  kolloidal  gelöst  ist,  indem  die  geringe  Menge 
der  stns  dem  Boden  aufgenonunenen  organischen 
Subet^mz  das  Schutzkolloid  abgibt,  das  das  Eisen 
in  Läiiung  hält.  Die  EnteiseniiQg  käme  dann  in  der 
W«se  nutaade,  daB  das  Ejsenhydrosol  dnreh  den 
Sand  infolge  von  Adsorption  zuriick^tlialten  und 
dATOuf  durch  den  im  Wasser  gelösten  iSauerstoff 
oxjdiert  «ird.  C*  MttL 

WMsrrrersorguiiMuaiiM  «iM  ■oehMilller.  (Z. 

rhom.  Apparatanknndo  I,  641—642.  l&,/9. 

um.) 

Die  in  AbMldimg  TOi|fefiüurte  Wasser versorgnngs- 

anlago  von  H.  H  a  m  m  e  I  r  a  t  h  0  o.  ,  G.  m.  b.  H. 
in  Köin-Lindenthal  betitebt  aus  zwei  Behältern, 
einer  Wossvi  |iiiiii]n',  einer  Luftpumpe  imd  der  Rohr- 

leituiit'.  .Mit  der  WasserpumjK?  winl  du'^  \V.t.v-i«r 
aus  dvm  ßrurmen  in  den  Waascrbeluillei  l"  fi]!(lrrt. 
Mit  der  Luftpumpe  wird  der  daneben  stehende 
I.nftbehälter  mit  l*reßluft  von  zwei  bis  drei  «der 
mehr  Atmosphären  gefüllt.  Wird  der  in  der  Ver- 
birjdungsleitung  zwischen  beiden  Hehältem  befind- 
hrhe  Hahn  geöffnet,  so  driikt  di<-  I.ufi  das  W.is«er 
in  da»  Rohmetz.  Bei  gröli»  i  >  ii  .VnL^i  u  katui  liuch 
die  LuftpuiniH-  mit  der  WasseqnimiK'  verbunden 
wcnh  n.  so  daU  de»  HeliäUem  mit  frischem  W;»s.>ser 
auch  gleichzeitig  friMihc  Luft  zugeführt  wird. 

C.  Mtü. 

f.  Sriiiemrnz,     Iti  urli-iliiiii:  <I<  r   Ki  iidit  il-<«  «  rliiilt- 
niwe  der  Oberfliflirn wässrr  nsrli  inakrwsku- 


1)  Vgl.  dhw  Z.  M,  277  {1907}. 


pisrhen  Tieren  und  rilanxeo.    (J.  O.tsbeL  n. 

Wasserversorg.  4»,  706  [1906].) 
Es  wird  in  einzelnen  Fällen  gezeigt,  wie  sich  die 
Beschaffenheit  eine«  Oberflächen  wassere  nach  den 
darin  vorkommenden  Tieren  und  Pflanzen  bis  ?.u 
citu  rii  ^fcwissen  Orade  beurteilen  läDt>  und  gete^ 
duü  im  praktischen  Falle  eine  derartige,  schnell  m 
erledigende  biologische  Analyse  Eur  ersten  Orien- 
tierung rocht  gute  Dienste  leisten  ISUt.  Der  Ein- 
tritt einer  Veränderung  de«  Wassers,  die  (^ui'lk.» 
einer  Verunreinigung,  wird  von  den  Tiereu  und 
Pflanzen  mit  Sicherheit  angezeigt  Ebenso  liBt  sieb 
eine  Störung  der  für  ein  bestimmte«  Gewisser  nor- 
malen Flora  und  Fauna  bis  in  die  letzten  Au^ 
lauf  er  nachweisen,  und  es  kann  dann  npit  bloücin 
Auge  oder  Lupe  meist  auf  den  ersten  BUdk  erkannt 
wenlen,  wie  weit  sich  die  Wirkung  emer  Verunn  i 
nigung  erstreckt,  und  wo  und  wie  weit  alsdann 
Proben  für  die  chemische  nnd  bdrteriologischf- 
Untersuchung  zu  entnehmen  sind.  Organischrn 
Verunreinigungen  entsprechen  ferner  gewisse  IM- 
Organismen.  Verf.  hofft,  daß  die  WaMCfhygisnker 
und  Wasiserteehniker  aus  der  biolqgiseben  Analjef 
grofien  Nutzen  ziehen  können. 
Fr.  König.    Entstcbang  nnd  gpfbaai  4fr 

wlner.  (J.  Gasbol.  u.  Wasservers  ;  ^  4'»,  1033 

bis  1037;  1058—1061;  1077— 108i  [iiKÄi) 
Die  ausführliche  Abhandlung  kann  in  Kwie  nicht 
wiedergegeben  werden.  Verf.  vertritt  darin  t.  T. 
auch  Ansichten,  die  von  der  jetst  allgemein  hen- 
sehenden  Grundwaasertlieorie  abweidwD»  fielWdii 
aber  gerade  dazu  beitragen  können,  hchIi  fini^p 
genauerer  Untersuchung  und  Erörterung  bedürftige 
Ptinkte  an  der  Hand  geeigneter  Versuche  weller 
aufzuklären. 

H.  Uhrif  und  W.  Becker.    Zar  BnlimoiHag  i** 
■mii»mb  im  Trinkwasser.  (Pharm.  Oentnlh. 

4«,  137—142.  21./2.  [Januar]  1907.  Breslau  ; 
Auf  Grund  vergleichender  Untetsudmngen  er- 
IdimtVerff.  das  Verehren  von  Knorre  (dicseZ. 
14,  1149)  als  das  zurzeit  bostc  /ur  Bestünnrnnj;  d* 
Mangangehaltes  im  Waaser.  Es  gestattet  glatte 
quantitative  lYennung  des  Msngans  vom  BSse« 
und  eignet  sich  gut  zu  Massenuntci-surhnnErn  IVi 
Mengen  von  unter  10  mg  Mangan  im  Liter  ist  da« 
Wasser  zu  konzentrieren.  WaaserstollMiiisruajd 
als  Lösungsmittel  für  dm  SuperoxydnirdfrechlaÄ 
ist  dem  Ferrosulfat  und  der  Oxalsäure  vorzuziehen. 
Zur  qualitativen  PrGfnng  des  Wasaers  auf  .Mangwi 
vinnci  sich  das  veränderte  Verfnhrrn  n:uh  M  .r 
schall.  Manganhaltigee  Wasser  gibt  beim  fcj- 
wBnuBa  mit  Salpetersäure,  SUbeniitrat  nnd  Am- 
moniumpersulfat die  rote  FarlK-  dt  r  f^bermwijran 
säure.  Bei  Anwendung  von  HJO  ccm  \V  aeser  I*.**  c 
sieb  so  noch  Bruchteile  von  0,1  mg  im  Liter  ^ch»rf 
erkennen  I'.fi  unreinen,  an  organischen  Stoffen 
reichen  Wässern  und  bei  Anwesenheit  giuiier  Meu- 
gen  EisenoxTdnhahe  versagt  das  Vorfahren. 

r  l/ai 

n.  Ltthfifi  und  1.  Blssk).  Maaxsn  iui  «.rnn(iw«.s*rf 
6cff  BrMtonrr  WasMflcUng  «■<  <l» 

Akscheliiunt!   «I«-   nanjfsasallsles  sus 
selben.  (Uhum.  Ztg.  3».  255-257.  U.  3.  19uT- 
Breslau.) 

Als  »H-stcs  .Mittel  zur  (|Ufnititativf  n  K-Uiinjj  "clW 
ganz  kleiner  Mangao-sulf atmengen  «urdf  d.'r  ÄU- 
kalk  hl  Form  von  Kalkwasser  üb  Cberschii«  «»- 
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kanm.  Wenn  die  damit  aiiHgcführtm  Vorvorsuclie 
güostigp  Ergeimiase  haben.  süU  aich  die  Reinigung 
des  iiuHi|pnMiiUi»tfaalti|^  Bmlauer  Warnen  otws 

in  folgender  Wi  is^'  \  oll/ii  hon  :  l.  KiitfcinuKir  «if* 
Eisens  in  Vurriralcrn,  Nacbriesleru  und  Fuin- 
filt«m.  2.  Vennimtien  de«  ▼on  Einen  befreiten  Waa- 
s<Ts  mit  KalkwM>-cf  \>\s  zur  sr!iu;ir]i  .ilkixlisrhon 
Reaktion.  3.  Ik-sclücuaigung  der  .Vu»fälluDg  des 
Maof^tuu  durch  Riesehiitg,  Kudcadenfall  obw.  ontor 

\i)n  l.uft.  4.  FühniTvj  ries  Was^rr^  (iurt-li 
ein  geei^i-tea  KanuntiiH^tem  zum  .Mwetmi  des 
gebildetan  Kiadeisdilagea.     6.  Vorfiltration  das 

nunmehr  neutmU'n  WaHjwrs.  t!.  Kr  furdci  !i<  hrnfalls 
Naw;bfiltratiuD  nach  iksbaadlung  mit  Kohlensäure. 

K.  4:an'<.  Ht-tiiixanK  its  TrinkwaaKen  von  llansan 
tfurrli  .ilumlnatsUkate.  (Chem.-Ztg.  31.  3^V)  bis 
3S6.   6./4.  1907.  Bertin.) 

l">.-i5!  auf  Ynrarhiag  de«  Verf.  von  drr  Finna  Rir-dr! 
in  Berlin  mner  dem  Namen  Permutit  in  den  Handel 
gebrachte  Cukiumaluminat.'ölioat  vcteinigt  alle  Vor- 
züge in  sich,  die  ztir  W'n-s'^rrn'inijniTii:  ufMunct.  er- 
seheinen. ¥^  üiht  an  \S  ttJ*tMLr  kt  iiti  Alkulit.it  ub.  ist 
leicht  thirehlÜHAig  und  tauscht  in  genügend  dioker 
Schicht  »ellist  liei  einer  ( :i\v  indiirki  if  \  nu  TUhi  \n-i 
low  mm  pro  Stunde  aJlr  uiu  i  v\  iiuj,chu  ii  liusiii  aus 
dem  Waaaer  aus.  Die  Kcinigung  mnnganhaltigen 
Wassers  erfolgt  in  der  \V«'ise.  daü  zuen*l  «lureh  Rie- 
selung.  eventuell  naeh  V'eriiiinrhen  df-s  \Va*wern  mit 
fein  vert<'iltem,  natürlichem  C'aleiumoarl>onat,  voll- 
ständige Oxydation  de»  Fii^enoxyduls  stattfindet. 
Nneh  Entfernung  des  dureh  Calciumcarbonat  ge- 
fällten Ki.'K>nHehlammi4  erfolgt  die  Filtration  durch 
(jalciumaluminatäilicat.  u-oU^i  die  .Silicate  das  Man- 
gan  im  Auatansch  gegen  Kalk  aufnehmen.  Hier- 
durch glaubt  Verf.  dem  Keinigimgsverfalren  am 
nächaten  zu  konunen,  da.-^  die  N'atur  an  den  Stellen 
anwendet,  wo  wir  ein  gute.s,  erfiriachendea  Trink- 
wa.'vser  vorfinden.  Mai. 
CL  AmIsbu  IHe  WaaMfVfriiorgmgjeii  Berlin,  die 

<lru4wW8ergewtanang  nni  ■■lebCMDg.  (J. 

Gaabel.  u.  Wa.sserversorg.  49,  'Ml  [llKHi].) 
Der  auf  der  4Ö.  Jahreevewammlung  den  deutschen 
VeTBÜM  Ton  Oae-  and  WaaaerfachnJinnem  1906  in 
P.rciui  ii  ^'t  hnltene  Vortrag  bcansprui  lit  wm  m) 
gröUcreu  Interesso,  ab  oe  sich  um  eine  der  alkr- 
grofiten  Anlagen  cur  Beaehatfnng  ^lea  GenaB-  nnd 
Gebrauchswasg*  rs  ans  einem  eiiienhaltigen  (Jnind- 
wasser  handelt,  welches  Schwankungen  im  Stande 
und  im  Eifienffehalt  nnterworfen  iat.  — ff. 
#.  Scbcrtel.  iTiiTriiungen  über  die  V<>r>nr!:Mim;  flam- 

burs»  Biil  4iran4»asaer.  (J.  (iasbel.  u.  Wasser- 

vmarg.  4».  108S  [1906].) 
Im  AnschhiU  an  eine  Darlegung  der  Griiii<1i  .  uolrhc 
deu  Aulali  dazu  gaben,  das  Gnindwaaser  zur  SV  a^äer- 
vemorgung  tieranzasjefa«m  bew.  mit  Iwransuziehen, 
gibt  rf .  fM'acbtenswerte  Mitteilungen  idwr  die 
»pezieUe  Art  der  Knteisenung  sowie  ülK-r  die  zur 
Verwendnng  gelangten  Riesler,  Filter  und  über  daa 
Filtermatennl  «cihst.  Djw  (<nindwa.s*H'r\verk  int  «-it 
dem  31./J{K  ISJttä  in  Retrieb  und  hat  den  gehegten 
Erwartungen  bis  jetzt  völlig  entsprochen.  — g, 
BambefKfr.   ilas  Blädtl!M>lie  Wa^^cr^M-rk  in  Leipzig, 

(J.  (Jawbel.  u.  Waiwcrvorsorg.  4».  1)34  [1900].) 
Der  auf  der  53.  Jahren  Versammlung  des  Vereins 
s-ieh(»i«cher  und  thüringi.scher  (las-  und  Wasser 
fachwünner  in  Leipzig  gehaltene  \'urtrug  eutbiilt 

LU.  IM»;. 


u.  a.  auch  interessante  Tlinweise  auf  die?  gcst  biihl- 
hohe  Entwioldung  der  Wasserversorgung  Leipzigs 
und  speciellere  Mitteihmgen  fiber  die  Torbandaae 

Kntcisfiuingsiinlii^'c  und  ihre  runktinniiTiiiig.  'j. 

U,  QtaUn,  WaaaereotebeaaBg  in  Dessau.  (J.  GasbeL 
n.  Waeaervenorg.  4>»  807  [1906].) 

Verf.  weist  darauf  hin,  daß  die  WasserenteifcnunK^- 
aniage  in  Dessau  nicht  nach  seinem  Verfahren  aus- 
geführt ist.  Die  dortige  Durchlüftung  sei  unvoU- 
konimcn  und  nicht  aii=!roiclieiid,  die  freie  Kohlen- 
säure zu  entfernen.  Auch  UeUe  sich  die  daselbst 
snr  Kttration  dienende  Kieaaehloht  nieht  durch 

R  ii  c  k  H  p  ü  1  Ti  Ti  rciiiij^on  pohnld  sie  vorschmutzt 
sei,  sondern  es  wurde  bei  der  Fütcrrcinigung  so  vw- 
fahren,  dafl  nach  AbapAlung  des  oben  anfliegenden 

S(  hlamm»  WaSiser  mit  vermehrter  Druckhöhe  und 
(.Geschwindigkeit rechtläuiig,  nicht  rück- 
läufig dnroh  die  Kieemaaw  getrieben  wird. 


n.  Utttkt,  Di«  Erwrilerung  d«i  Wasserwrrkä  der 

Malt  HtttweMn  L  8.  (J.  Gaabel.  u.  Wasserver- 

Korg.  49,  1094—1101;  III!»-  1124  fI906].) 
Die  Mitteilungen  sind  auch  insoletn  beachtenHwert., 
als  ein  WaBscr  zur  Ausinit/img  gelangt,  welche«  sieh 
im  l.,aufe  der  Zeit  im  Turliirienschacht  des  Rerg- 
werks  •\lte  H«)ffnung,  JCrLstoUen  bei  Sehönhom, 
angesammelt  hat.  dessen  Fassung  mancherlei  Schwie« 
rigkeiten  bot.  Zur  Kraft  beschaff  ung  im  Wasser- 
werk sellwt  ifit  eine  Sauggasanlago  gewählt  worden, 
um  den  in  der  städtischen  (äasanstalt  gewonnenen 
Koks,  dessen  Absatz  zu  wün.Hehen  äbcjg  ließ,  mög- 
lichst vorteilhaft  m  verwerten.  — g. 
11.  Kulimann.  Zar  Kenntali  ier  üugrohrleitun^rn. 

(J.  GasbeL  u.  Wasservcrsorg.  49,  953  [1906].) 
Verf.  berichtet  über  25jährigc,  eigene,  im  Wasscr- 
leitungsbau  gemachte  Erfahrungen,  die  im  allge- 
meinen nicht  saungonaten  der  gußeiaeinein  Bdue 
sprechen.  — 
II.  Klrrhwrg«r.    Material  fttr  DorfwassrrleitimKctu 

(J.  GasbeL  u.  Wasaerversoig.  4»,  Sdl  L1906J.) 
FSr  Dorfwtunerleitungen  mit  «e^  kleinem  Geftlle 
bzw.  kleiner  Wassergesehwindigkeit  Ixi  weii  lRiu 
Wasser  und  Lage  in  unsicherem,  morastigem  Boden 
dSrften  in  bezng  auf  Bmchaicberheit  und  achnelle 
--iclii'ro  Verleniiiig  st  hmif<liM  iM-iiii-  He«  iiKK-i-oiiro 
zur  Not  genügen,  Mannesmaonmuffenrohre  ohne 
GuttohrSakung  tn  empfehlen  sein.  Gnßeiaeme 
Rohren  sind  sellj-stverständUch  aiis-/usrLlii-n<  ii  Iicl 
unsicherem  Boden.  Die  Kostgefahr  von  innen  und 
außen  ist  bei  allen  drei  Rohnorten  in  gewissem 
(Jradr  rU  ]:>'.'  :  — g. 
fi.  kriiger.    Einige  Prebleuie  aus  der  Konscfveu- 

ta4ulrle.  {Qum.-Zig.  St.  1043  [1906].) 
Der  Aufsatz  enthält  eine  S'ki/zterung  des  gegen- 
wärtigen Standes  der  Fabrikation  von  Doaenkou- 
aerven.  Unter  Venraiaang  auf  daa  Original  mögen 
hier  nur  die  Hauptpunkte  aufgezählt  wrrdrn.  Die 
zum  Blanchieren  bisher  gebräuchhchen  kupfernen 
Kessel  weiden  jetst  durah  aokbe  ans  Aluminium 
nach  dem  neuen  H  o  r  a  e  u  s  sehen  Vcrfaln  i  n  licr- 
gcstcUte,  verdrängt.  Der  ülwrzug  der  ei-sernen 
Dosen  besteht  aus  2— 3%  Snn  oder,  wenn  mit  einer 
stärkeren  SäurewirkimL'  zu  rechnen  ist,  /tutial  !>ri 
Früchten,  aus  einem  Lack.  Die  bi.slieiijj,cn  i^ku 
geniigen  dnr<  haus  nicht  allen  .Anfoitlciungcn  l>etr. 
cliemischor  \\'iclerstand>frd  i^'kcit  und  Kkistizitiit. 
Vom  Lütversehluß  ist  man  meist  zum  Fal/.vtrschluÜ         ,  «.* 
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mit  BenutziinR  einoa  Gummiringes  nV>orppgangcn. 
Da  neuertliii^s,  wenn  auch  mit  Widersprucli  auf 
die  Schidliofa^t  der  beim  Offnea  in  cBe  Konserven 
pr>lanppnc!pn  Mctallsplitter  aufmerksam  gemacht 
wprdcn  ist,  Bmd  viele  neue  Verfahren  der  iXiaen- 
öttiting  orfuBden  wo^dfln.  ün  tkv  Pnxii  der  Stsri- 
üsafion  ist  nicht  immer  die  Bedingung  leicht  ein- 
zuhalten, daß  der  gt^ntte  I>oäeninhalt  eine  hinrei- 
ohende,  aber  nicht  zu  hohe  Tempemtor  amummt. 
Das  Aufrtc'ilhi-n  (riomliierfti)  der  Doecn  beim  Auf- 
bewahren Icann  sowohl  durch  baiiterieUc  Tätigi<cit 
•b  Moh  dnrdi  rein  ohemische  Gaamtwiddung  be- 
dinct  srin  (Wirkung  der  Säure  aiif  das  Metall). 
Wahi't-'ud  die  Borsuiure  alu  Konservierungsmittel 
darc;h  das  Gesetz  nun  untersagt  ist^  itfe  der  Streit 
ülier  die  Ziilässigkeit  dor  Salicylfläure  nrn'h  nicht 
beendet;  ebtjaso  öiud  die  ^s<:hwierigkeiten  betreff» 
künstlicher  Färbung,  r..  B.  der  Erbsen  durch  ge- 
ringe Mengen  Kupferswlfnt,  noch  nicht  behoWn. 
Für  die  Beurteilung  der  <^ualitat  ist  immer  norh  die 
Gcschmacksprolic  am  maUgobeadstelk,  iräbrend  die 
chemische  Analyse  auf  Protein,  Fett  usw.  na<  Ii  der 
W  «  e  n  d  e  r  sehen  Methode  fast  keine  Aidmlts- 
punkte  liefert.  Lit^rh-. 
Die  VerHerliiii»:  der  Ihfullprodukte  il<>r  F1<  isrlikon- 
gervi-nfabrikrn  in  dm  Vereinixtrii  Siuutcn.  (Le 
Ginie  eiv.  .%0,  2-2(1  221.  26./1.  1907.) 
Die  vnrhcgcnden  .\uBführungen,  die  dem  Enginee- 
ring Record  entnommen  sind,  sollen  datieren,  daß 
die  amerikanischen  FIeischkon»ervcnfabriken  (pac- 
king  houses),  über  die  die  absonderlichsten  tJerüchte 
verbreitet  gewesen  sind,  gar  nicht  nötig  hätten, 
minderwertige  Prtxlukte  für  Xähnr.wecke  zu  ver- 
arbeiten, da  sie  diese  mit  Viirteil  zur  Herstellung 
von  Dünger  und  pharmazeutischen  Spezialitäten 
veracbeiten  können.  Die  im.  KKhrzweeken  nicht 
mehr  preeigneten  Fleischmaaaen  werden  der  Ein- 
wirkung \  on  Dampf  unter  Druck  mehrere  Stunden 
lang  ausgesetzt.  Man  scheidet  daa  Fett  ab  und  gibt 
die  Ma&se  durch  eine  Filterpresse;  die  Kuchen  mit 
etwa  ö()*'q  Wasser  werden  getrocknet,  indem  sie 
ununterbrochen  durch  Zylinder,  die  sich  ül>er  einer 
Feuening  drehen,  geschickt  werden.  Beim  HerauK- 
treten  geben  «ie  durch  ein  Sieb  und  werden  dann, 
mit  einem  Wiissergehalt  von  In  ,,  gelagert.  Die 
aw  den  FUterpresaen  ablaufenden  Wäaaer  werden, 
naohdem  aus  tlmen  daa  Fett  abgeschieden  ist.  ein- 
gedampft und  nach  Zusatz  von  etwas  Kisensvilfat 
geiroduiet;  dieser  Düng^  enthält  -6%  H«0  und 
12—13%  N.  Die  Knochen  werden  zunächst  Ton 
Fatt  befn  it  und  dann  je  na<  h  ihrer  Art  auf  Ochsen- 
klauenöl  oder  au  Knöpfen  oder  Düiigepulver  ver- 
arbeitet. Die  Hommassen  werden  gekocht,  ge- 
trocknet und  gemahlen;  man  erhiill  su  ein  Pulver 
mit  iti%  da«  zum  Anreichern  ärmerer  Dünger- 
gcmische  verwertet  wird.  Auch  au«  dem  Blut  erhält 
niftn  dnith  (ierinm-nliitLsen.  Filtrieren.  Trwknen 
und  Sieben  ein  Düngepulver  mit  iö — i7'>o  ^  und 
(3'\,  11  ..>();  auch  Albumin  würd  aus  frischem  Blnt 
gew  itniieu,  indem  man  letzteix-s  ui  dünm  n  Selii<  hl<'n 
germuen  und  das  Serum  abtropfen  läUt.  Hau  ande- 
res sehr  wichtig««  Produkt  ist  die  Oolatinc,  die  aus 
den  Koiliwasscrn  der  Knoclien.  Si  luien,  lluutab- 
fälle  usw.  erhalten  wuxl.  KndlK'h  werden  noch 
lablieicbe    pharmar^utiRche    l'räparote   in  den 

packing  Ikuims  cc^wuiinm:  so  dar-  Pepsin  aus 
der  Mugen-schleinihaut  name^Hiieh  der  Schweüie 


I  (Wüschen,  Digerieren  der  zerkleinerten  S.1i!iim 
haut  mit  Waaser,  das  mit  3 — 1%  HCl  angesäuert 
ist,  während  etwa  48  Stunden^  das  Fleisch- 

p  e  p  t  n  n  (durch  M.i7crieren  mit  Ochsen p.ink was), 
das  Pankreat  in  (aus  Schwoinepankr«'^  durch 
Umlidie  Behandlung  wie  beim  Pepsin),  ),da8  Car- 
din (ans  Herren  von  Rindem).  da*  Medullin 
(aus  ihrem  Rückenmark),  ferner  das  T  e  h  t  i  o , 
Ovarin,  Mnskttlin,  Thyroidin.  Ce- 
r  e  b  r  i  n.  Zur  TJewinnung  aller  dieser  Prüiiamt»- 
werden  nur  gAiii.  gesund«  Organe  genommen;  uuui 
verTährt  folgendermaüen :  Die  Ollg:ane  werden  mit 
bursäurehaltigem  Wasser  gut  gewasrhen  und  Iii.  rauf 
zerhackt.  Dann  läßt  man  davcn  1  kg  w.ihreud  U 
Monate  in  Berührung  mit  einer  Mischung  von  I  1 
gekillt tigtor  wässeriger  Boraxlösung,  1  1  Glyierin 
und  1  1  ftb^olutein  Alkohol,  wobei  täglit;!»  luehrmaU 
umgcschüttelt  wird.  Uan  filtriert  dann  durch 
eiii<-p  jrtirösen  Stein,  was  etwa  14  Tage  in  Anspruch 
nimmt;  die  in  dem  iS'iehtfiltrierten  enthaltene 
Flüssigkeit  wird  aseptisch  ausgedrückt,  durch  den 
Porenstein  filtriert  und  dem  ersten  Filtrate  zuge- 
fügt. Die  ganze  Arbeit  in  den  packing  house«  grün- 
det sieh  auf  äußerst  zahlreiche  chemische  Ann- 
U^sen  sowohl  dar  Boh-  wie  der  Zwischenprodukte. 

m 

H.  SehKlb.   Portsehritle  in  der  Keini^Miag  der  ik- 

wisser.  (Chem.-Ztg.  3»,  1113  [1906].) 
Verf.  berichtet  in  Form  eines  kurz  zosammeniD- 
drängten,  mit  kritischen  Bemerkungen  durchi»otzten 
Jahresberichtes  über  die  rege  Tätigkeit»  welche  in 
den  letzten  zwei  Jahren  auf  dem  Gelriete  der  Ab- 
wasserreinigung stattgefunden  hat.  .Aus  der  Fülle 
des  gebotenen  Materiak  sei  nur  folgendes  henuw- 
gegrif fen.  H insichtlieh  FluHverunreini- 
gungon  halle  man  bis  vor  kurzem  /.  T  dlzu 
rigorose  Ansiebten  gehabt.  Es  trete  immer  mehr 
und  mehr  die  Erkenntnis  anf,  daO  Rieselfel- 
der allen  anderen  Methoden  überlegen  seieii.  i.nd 
ebenso,  daß  sie  viel  häufiger  angewendet  werden 
k6nnen,  als  gewisse  Kreise  bisher  annahmen.  Der 
intermittierenden  Filtration  i 
mehr  Beachtung  zu  schenken  als  bisher.  Besonden.- 
Empfehlung  verdiene  derReiseberichtvon 
Ii  r  e  d  l  s  c  h  n  c  i  d  e  r  u  n  il  T  Ii  u  m  tu  (Mitt  ' 
KgL  PrüfungsanstJÜt  1ÖÜ4.  Heft  .1)  welcher  u.  a. 
auch  eingehende  Beschrpibungen  englischer  Wolo- 
giwclirr  Anlagen  nach  viM-riiiedcufu  S\>ttui.ti  -tiT 
hält.  Von  größeren  biok>giacben  Anlagen  m  Dcut-cli 
Und  habe  man  noch  nichts  fehSrt.    Der  wahr- 

scheüdich  im  wewiulirlicn  uis  Pilzen  bettehende 
klebrige  Käsen,  welcher  die  Körner  der  bwlogischcu 
Körper  Qbemeht,  möchte  genauer  untersucht  wer- 
den. Die  Abhandlung  von  K  r  ö  h  n  k  <  und  i  1 1  ^. 
über  Kolloide  in  Abwässern  (Hygicn.  Kunüj^h.iu 
1904,  Nr.  9)  sei  sehr  beachtenswert«  Die  folgendeo 
Al>schnit1e  behandeln  in  ausführlicher  WeiiH^' : 
Mechanische  Ii  e  i  n  i  g  u  n  g ,  S  e  h  1  a  oi  ni 
(insbesondere  Verwertung  und  ünterbringtmg  di^ 
.M-iU-n).  V  e  r  .s  .  Vi  i 'mI  e  n  e  Verfuhren  dir 
Reinigung  (insbesondere  für  Abwatiser  aa» 
Znckerfabriken  und  AmmoniakMidafabrikeflk 
K  ci  h  i  e  h  I  <  i  s  (>  r  f  a  h  r  e  n  ,  W  a  .i  s  e  r  p  i  1  /  <• . 
.Vnalyse  und  B  e  u  r  l e  i  1  u  n g.  IVn  \  t 
sehlag  W  o  i  g  e  1 1  s  «or  Schaffung  eino>  di  ut^  Iwn 
\Vass.  r  huebs,  in  w(Mm  >  di.-  Ergel.ni-^r'e  <ter  l'nitr- 
suchungen  an  deutschen  ):[\\^  b^lC^OOglc 
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rung,   Strotngesohirindigikeit»  Hirte,  natfirliches 

Siiurehindtirursvcrmögen  usw.  eingetragen  werden 
KoUen,  unterstützt  Verf.  lebhaft.  —  Verf.  weist  aber 
aiich  an  TerafihifldBnen  SteUen  mit  ToUem  Redit 
«h»r  Hif  liin,  daß  bei  der  Abwaaserfrapo  die  Chemie 
(irtHbetMmdere  techuüiohe  Chemi«  und  Agrikultur- 
chemie»  mi<l  da  die  bakteriok^EiBolie  Unteimdniiig 
«  Ix  nsogiif  vuii  Cliemikem  wie  von  Ärzten  nusgcfiihrt 
werden  könne J  einmal  bei  ErkeunUm  der  Ursachen 
▼on  ÜbolgtSiidMi  und  daim  bei  ihrer  AhhUfe  die 
f lanjitrollc  7u  spirlrn  hjih<^.  Tx^'idrr  ständfn  die 
Jiehörden  z.  T.  nicht  auf  diesem  Standpunkte.  Es 
sei  andi  nicht  zu  hiU^ien,  daß  die  tot  einiger  Zeit 
neugegründete  Kgl.  Prüfungsan'jtalf  für  Wasser- 
venorgung  und  .•Vbwösserbeseitigung  unter  medi- 
xiniedie  Leitang  gestellt  worden  aei.  — g. 

K.  V.  Bteky.    Dir  AbwisseminiKaDg  dureb  Bäk- 

iCTlea.  {rapierfabrikant  5,  8—10  [1907].) 
I>ie  gelöste  orguniache  Stoffe  enthaltenden  Ab- 
waeeer,  wie  aje  den  Betrieben  der  Papierindoatrie 
«.•nt-tniinrn,  können  nur  durch  Mikrobcntätipkeit 
völlig  unschädlich  gemacht  werden.  Das  rein  bio- 
logisöhe  Verfahren  nach  Füll-  nnd  TropiByBtem 
Ktellt  sich  zu  teuer  und  schafft  WöKuer,  die  durch 
8aipeter8äar^halt  zu  Wucherungen  vaa  Algen 
AnlaB  geben.  Van  diewn  Nachteilen  iat  die  Boden- 
IxTieselung  frei.  Bei  dfii  BiMlitipn  istn  l>eu(<}ch- 
Innd»  betragen  die  Kosten  der  Reinigung  von  1  obm 
1^—1.8  Pfennig,  wobei  dtt  mogUche  iMldwirt' 
ech«ftlifllie  Natien  nodi  ftbraizieben  wäre.  x. 
C.  ^*«ML'Ht.  Indniitrir- sowie  H«Bs»tiHiis<ier  und  der 
Ukeiu.  (Chcm.  Induntr.  29,  ül4~lil9.  1./12. 
[Mai]  1900.  Berlin.) 

Vpi  f.  iK-sprii  ht  die  Arbeit  vi>ii  L  a  u  l  <■  r  I»  n  r  n  : 
„über  die  Ergebniusc  einer  biologischen  Probe* 
anteranchnng  des  Rheins"  (Arb.  Kais.  Creeondheita* 
anit.  2t,  63t)  [1905]),  worin  nachgewiesen  wird,  daß 
von  einer  irirkUob  sohadenbringenden  Beeinflussung 
dee  Rbdnes  dturch  die  Indtwtrie  nicht  die  Rede  sein 
k  mn.  Verf.  i.st  der  Ansieht,  dali  die  biologische 
WoiwieninterBachung  im  Hinbhoke  auf  die  Beein- 
fhi.iHung  der  OewSaMir  durch  Abvraaser  Tor  der 
cherairtchen  l'nternuchung  den  Vorzug  hahe,  daß 
ilie  täglichen  Schwankungen  in  der  Konzentration 
<ler  Abwa.s.serbostandteilc  gowif»ennaßen  ausge- 
schaltet werden.  Trotzdem  aoUte  aber  aflflik  den 
du'iniHchen  Verhältnissen  gebührend  Rechnung  ge- 
tragen werden.  C.  Mai, 

€.  BrsiM.  Iw  BeiliMBimg  kleiner  Mengen  von 

KdiwefrUiurr,  namenllich  In  IVäs^orn.  (Z.  anal. 
Chem.  4S,  573 — Ü84.  September  190G.  [Januar 
190e.]  Charlottenbnrg.) 

Da  l»ei  der  üblichen  Füllung  der  Schwefebäure  als 
Barium^ulfat  stctfl. andere  Sul/x-  mitgeriaeen  werden, 
\  erfährt  Verf.  folgcnderniulien  :  150  com  des  zu 
iintentuchenden  Waaaers  werden  in  einem  200  ocm- 
Kölbchen  mit  com  einer  Aufwhiiimmung  von 
reinem  Baiiuiiu  hromat  (101.4  g  im  Liter)  vei-setzt. 
Diinn  fügt  man  1  ccm  konz.  Salzsäure  hinzu.  Xnch 
einiger  Zeit  färbt  sich  dat»  CIomiHch  unti^r  Auflösung 
dt*!*  Kariumchrr>matH  in  der  Säure  tief  gelb;  man 
•wartet  dann  noch  eiiw  Iwlbe  Stunde,  wcmai-li  uian 
\<Td.  Aiiiiiii>ni.ik  larifTSfim  untrer  fortwähn-ndciii 
Schütteln  in  geritigim  flicischuli  zugibt.  Darauf 
wird  auf  200  ccm  aufgefüllt  und  durch  ein  trockne» 
Filter  abgogosBcn.    Vom  Filtmt  werden  100  ccm 


in  einer  kleinen,  farblosen  Stöpselfiasohe  mit  etwas 
JodkaUum  und  5  rem  dt-r  oIk-ii  verwendeten  Salz- 
säure ^/g  Stunde  stehen  gelassen  und  dann  mit 
N»triamthioniUkt  und  Sürke  titriert  ITr. 
Albert  Bui.s.son.  Vhvr  «-In  nrucs  Verfahri-ii  zur  Be- 
slimmuDg  des  Ammoniaks  in  den  W&Bscm* 
(J.  Pharm.  Chim.  «S,  826— S32.  1./4.  190?.} 
Von  1 1  des  mit  ü  ccm  Natronlauge  (1:4)  verseteten 
Wassers  wi-rden  imierhalb  einer  Stunde  etwa  100 
ccm  abde^ililliert  und  das  Destillat  in  10  ccm  l%iger 
Salzsäure  aufgefangen.  Das  auf  1  I  aufgefüllte 
Destillat  wird  mit  H)  rem  Quecksilberchlorid- 
luHung  und  dann  unt<'r  Umrühren  mit  10  ccm  15%- 
iger  Natriumcariionatk'isung  versetst.  Nadi  SÄt 
Stunden  wird  der  Niednsehlae  auf  einem  bei  100* 
getrockneten  und  gewogenen  («laswoUfilter  gesam- 
melt» mit  ff  ccm  Waser  ansgewaaobein,  getrocknet 
und  prwneen.  Diireh  Multiplikntinn  seines;  (Gewich- 
tes mit  0,03  erfährt  man  die  im  Liter  des  untersuch- 
ten Waasen  enthaltwae  Ammoniaknmige.  BdMen* 
pen  von  wenifrer  als  1  mg  Ammoniak  im  T.iter  emp- 
fiehlt CS  sich,  die  100  ocm  Destillat  nicht  auf  1000  com 
anfzufüllen,  sondern  direkt  zu  filien  und  zwar  mit 
nur  je  1  ccm  Salzsäure,  QuecksillKTchlorid-  und 
Natriumcarboaatlösoog.  Die  Redaktion  verläuft 
oaoh  derGleicfaunK:  4Na«Cl'|-10HgCl2+  lONa^a), 
»  00^(HgaN«CisytO  -t-  20Naa  -l-  OCO.  +  SH^O. 

r.  .V'ii. 

O.  Korn.   Dber  die  BesUmmaog  vun  l'Ucuel  uud 
Rk«inniraMcnltltstai«.ta  Akwinera.  (Z.  anal. 

Chem.  IS,  Si^--SS8.  September  ISOA.  Ham- 
burg.) 

Zur  Bestimmung  von  Phenol  im  Abwasser  eignet 

sich  dir  von  K  o  s  s  1  e  r  und  P  e  n  n  y  (Z.  physiol. 
Chemie  17,  1 17—139;  Z.  anal.  Chem.  it,  123  [1893]) 
zur  Bestimmung  der  Hamphenole  angowandte  Me- 
thade  ;  200  eem  Ahwasser  f."  1."  mi:  Phenol  ent- 
haltend) werden  mit  ü  ccm  gesättigter  Zinkaoetat- 
Idsung  venetct  und  18  Stunden  stehen  gelassen; 
hierauf  wird  filtriert,  das  Filtrat  mit  Natrotdanue 
stark  alkalisch  gemacht  imd  auf  etwa  50  ccm  einge- 
dampft. Nun  wird  mit  100  ccm  Wasser  Terdfinnt, 
mit  Schwefelsäure  angetiäuert  und  naeh  Hinwerfen 
einiger  Bimssteinstückchen  bis  auf  20  ccm  abdeslil- 
liert.  Der  Rest  wird  noch  zweimal  mit  100  com 
Wasser  verdünnt  und  jedesmal  in  eilte  andere  Vor- 
lage abdeetilliert.  Die  drei  DestiUate  werden  nun 
jedes  für  sich  mit  Calciumcarbonat  neutraKsiert  und 
von  neuem  destilUert.  und  zwar  benutzt  man  als 
Vorlage  Jodierungakolben.  Zu  den  Destillaten  setzt 
NaOll 

aUwlisoh  werden)  und  erwirmt  im  Wasserbade  auf 
60^  Dann  setzt  man  30  ccm  j|^'Losnng  ze,  schüttelt 

um,  läüt  abkühlen,  säuert  mit  verd.  Schwefelsäui» 

an.  >iefzt  Stärkelösung  zu  und  titriert  dii«  ül)er- 
schiissige  Jod  mit  *,/io-n-  Thiosulfatlösung.  Zur  IJe- 
stimmnng  der  RhodanwaKseratoffsäure  wird  nach 
Lunges  eolorimetri-sch  -  titrimetrisoher  Meiliod" 
verfahren  (Cliem.  uchn.  l'ntersuchungsmetli.  II, 
liKlä.  676  u.  (W.'j)  :  Zu  lOO  erm  der  Vergleichslösung 
f  l*Xt  ccm  —  .'{,H  bzw.  I,'y2  iwj.  lün >ii;in  imn)f)n1  sov»  ie 
/.n  KM)  oem  der  l'rolK'  setzt  niiui  1  »  eni  S>ilvw^iurc  und 
I  eem  5",,ige  Eisenchloridlösun^',  mischt  und  ver- 
gleicht in  H  e  h  n  e  r  «shMi  Cylindcrn.        dll§|ftized  by  GoQgle 
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Chemie  de>r  Nahrun^s*  u.  Qeaußmittel,  Wasaervtaraorgrun«,  Hygieme.  [     Z«ltacbrirt  fflr 


Arthur  Sehneldfr.     WasaerlösUfhci«  CarMtaciB. 

(Seifensied. -Ztg.  3i,  Uli  [1906].) 
Dm  neuerdings  sehr  häufig  zu  Desinfekticmazwecken 
gebrauchte  Präparat  ist  ein  löslich  hzvr.  emnlfrii^rbar 
gemaehtos  Kreoaotöl.  Es  besteht  aus  iiai^,  J<Lreo80t- 
BL  Kalilan^  und  Spiritoa.  Nn. 
BvgenrrnthknrhRpparat  für  Milch.    (Nr.  186  611. 
Kl.  ij^ie,    Vuui  11. /ö.  1902  ab.  Akticsel- 
skabct  P.  J.  BunaäFabbrikkcrin 
AnUHirff    fDäncm.).       ZuhuIz    zum  Pali-nte 
173  17S»  vuü)  U./ö.  1^04.    Priorität  in  Däne- 
mark vnm  2./1.  1905.) 
Patmtnn^pnicli  :   Au-,fnhrung9fovin   di  -;  Txi'ccnrra- 
tivkucluipf/aiutcs  für  Miloh  u.  ügl.  iutclt  l'alviit 
173  179.   (liulnrch  gekennzeichnet,  dall  liei  8till- 
stehendrm  I{i  i/ki>rper  indem  freien  R  uim  /ui>Hii  ti 
demsellK-n  und  dtT  Regenerativkapp>  ein  otioner, 
aus  Rippen,  Ringen  oder  dgl-  liogestellter  Um* 
tfihrrr  angeordjifl  ist.  — 

Die  Vom'ohtuiii;  liut  gegenüber  dem  ini  lluupt- 
patent  geschützten  Apjwrat  den  Vorteil  lx>«seren 
und  !»phneller»>n  Witrmeaustausches.  woljei  jedoch 
ein  -Anbrennen  der  .Milch  mit  .Sicherheil  vermieden 
wird.  Srh. 
lerleselungarickkahlerefhUMr,    ia»heson<ler«  fir 
Milch.  (Nr.  185  Ö80.  Kl.  .We.  Vom  9./8.  1905 
ab.  Max  Schulz  in  Oldenburg.) 
Der  Vorteil  des  Apparates  liegt  in  der  Raum- 
erspamiB,  und  in  der  Trennung  der  beiden  Arbeits- 
vorgänge,  HoofaiBllliteung  mittels  Dampfes  und 
Wänaerackgewinnung  ohne  besondere  Hilfsmittel, 
80  daß  «ne  gegenseitige  Beeinflussung  ausgusjchlos- 
f^cn  ist.  Sek, 
Velnnelrbches  Verfahren  cor  Fetlbeiitiinmnnr  v»n 
Bahm.    (Nr.  181  822.    Kl.  53^.    Vom  I.L/-2. 
1906  ab.  A  I  e  X  a  n  d  e  r  J>  i  c  h  I  <•  r  in  l.*Mf»zig.) 

PatnAantpiuch :  Volumctrisclies  Vvt- 
fahren  mir  Fettbeetimmung  von 
Ruhm,  il.uliii-rJi  gokeiuixeiebnct, 
daß  der  Rahui  in  uiiyeidünntem 
Zustande  in  ein  Meörohr  gefüllt, 
durch  Zentrifugieren  liiftfrei  >{«- 
macht  und  im  oberen  Teil  des 
MeOrohres  znflammengedritng  wird, 
worauf  nach  irgend  einem  Ihv 
kannten  Fottabsoheiduttgsverfahixm 
das  Fett  vom  Nichtfctt  getrennt 
wird.  -  - 

Durch  das  Zentrifugieren  wird 
ein  genaues  Abmessen  de«  Vola* 
nicn.H  erzielt.  Nach  dem  Zentri- 
fugieren wird  der  8t«nd  de»  Kahms 
auf  der  Skab  a  abgelesen,  urShrend 
nacli  der  Absclu-idnnfi  des  Fettes 
nach  einer  der  gebräuchliolien 
Zentrifugalmethoden  der  Fett^^'e- 
h'ilt  auf  der  Skala  b,  deren  Tei- 
lung umgekeiirt  gerichtet  mt,  ab- 
geloeen  wird. 

Kur  t/  f. 

VerlahrcD  aar  alkallbaljrrometrtMlien  Fettbesüm- 
niWK  ta  Hfleh  «ad  aadcrett  Molkeiclfra4«ikteii. 

(Nr.  187  810.  Kl.  .-i^t.  Vom  21. /2.  ÜXuiab.  Zuk 
&  Fat.  187  tM)9  vom  ll./l.  1905.  Alexander 
Sichler  in  Leipzig.) 

I''ilrntun.'t/it  Kl  Ii  ;  W  rf.ilireti  zur  ulk  xlilMitjTonu-tri- 
tfchen  Fettbe<itiiumuug  in  .Miicü  und  anderen  Mol- 


kt'reiprorlukti  n  nach  Patent  187  809.  dnd«i-ch  v'c 
kennzeii  liiH  t,  iUiÜ  man  der  Milch  neben  den  fx- 
kannten  Zusätzen  von  Isobatylalkobcri,  Tartrat  and 
freii  III  Alkali  ein-  oder  zwibrisiBche  neutrale  in- 
diilerente  Salze  zui»etzt»  um  die  wässerige  FlüsÄig- 
keit  gegeafiber  dem  »peafisoh  leiehten  Fett  m  lie- 
schweren.  — 

Zur  Ausübung  dos  Verf.ihreii.s  fulli  iruiii  z.  !', 
in  ein  Butyrometer  11  ceni  t  iner  A  i-Ks  rigrn  l>öi>un|z. 
welche  in  1000  T.  etw  i  ')0  ']'.  N.uriumhydroxvd. 
70  T,  Kochsalz  und  70  T.  wcinftauie«  Natriuntkalium 
enth&lt,  ferner  10  ccm  Milch  und  als  Fettloser  OM 
ccm  geffirlifen  Tsolintv!.i!knhol.  Man  .schüttelt  dunli 
und  erw  iruit  im  \\  ii,H,seri>ud  auf  40  -45°.  Die  Um- 
setzung geht  xmter  Aufhellung  des  Mik  hserumK  .<olir 
scliiif  il  vor  sk  h.  X.u  h  drei  Minuten  ist  der  Z«t- 
setzun^-pnizt'li  Unnidei,  vv.uj  an  der  Aufhellung  de* 
Semmii  dt  ut  lieh  m  erkennen  ist.  Man  schüttelt  als- 
dann nochiii;  !^.  «uniuf  man  das  in  Freiheit  gMetZte 
Milehfett  durch  Zeut  i  ifugier^'n  abscheidet. 

Verfahren  zur  Herstcilang  vea  TrockenDiikhpripa- 

raten.    (Nr.  183  319.    Kl.  53e.    Vom  13.  11. 

1903  aK    Universal  xM  i  1  k  Powder 

Company,  Limited  in  London.) 
Patentamprüthe :  1.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
IVookenmilchpräparaten,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  homogenisierte,  d.  h.  solche  Milch,  deren  Fett- 
kügelchen  noch  «iine  besondere  mechaniadie  Zeikla- 
nerung  erfahren  haben,  eingedampft  wird. 

2.  Eine  Abänderung  des  VerfabmiS  naeh  io- 
Spruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ein  Gemach 
von  homageuMHrtBm  Rahm  und  von  Magermilcb, 
welche  ev.  auch  gesondert  bomogeoiaiert  sein  kann, 
zur  Trockne  gebracht  wfrd.  — 

Durch  das  Vorfahren  wird  der  (^b"!stnnd  der 
bisherigen  Methoden  dadurch  Tecmieden,  daß  beim 
Wiedeniuf1ö.sen  daal^ttniditmehrinEmiilBionTar' 
handen  ist,  sondern  sich  abscheidet.  Das  Verfahren 
ermöglicht  auoh  die  Uenteliung  überfetteter 
Milohpraparste.  Kantet. 
Verfahren  zur  llrrstellnnii;  eines  Nalzmilrhpripa- 

ratcs.    (^jr.  184  48:2.    KJ.  53«.    Vom  12./ IL 

IflOS  ab.  S  a  m  n  e  I  F  e  l  i  X  in  Dieeden-N.) 
Pati-ntansijrtirh  :  Verfahren  zur  HerstellunL'  '  in-^ 
Malzmilchpräparates,  dadurch  gckennseiclmet,  dal! 
man  Malz  mit  Miloh  beiTemi)eratait^n  von  35  bis 
75 'nach  «lern  Infu-siont^maischverfahren  vermaL«eht. 
so  daß  die  Enzyme  des  Malzes  bei  den  günstigsten 
Temiwraturen  «ur  Wirksamkeit  kommen,  ^idanB 
die  Maische  von  den  unlöslichen  Bestandteilen  ab- 
filtriert  und  die  so  erhaltene  Würze  im  Vakuum 
bei  mSgliehst  niedrigen  Temperaturen  in  troekenHi 
Zustand  überführt.  — 

Das  Präparat  soll  nur  die  leicht  vcnlaulichea 
Bestandteile  von  Malz  und  Milch  enthalten.  Zur 
Herstellung  werden  lOO  g  v  ti  -t,,rk  .i;;nlas«-haUig(ra 
Malz  mit  lUO  g  Wasser  und  100  g  Milch,  der  ihror- 
eeits  100  g  Wasser  zngesetst  sind,  bei  steigenden 
Temi>ernturen  nach  ilem  Infii>i  >n5imAischv«rfalm'n 
veruuüscht,  wobei  mau  die  Enzyme  de»  Malz«s  N  i 
den  günstigsten  Temperaturen  von  36—70"  auf  dk 
.Milch  einwirken  läßt.  l>i<'  .^I  ii*chmrti«^e  -.>I1  fii' 
Temperatur  von  76°  nicht  überhchreilen,  und  »'^ 
wird  bei  Errmchung  dieser  Temperatur  ras<  h  <in 
Trennung  der  unUw*lichen  I^estandtcile  dt  r  Mais- bo 
durch  Filtration  ''*>rgenommei|^^^^^,^^nVf^.^^^ 


XX.  Jabrgaug.  1 
Heft-M.  t&  Noveubw  1U7.J 
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Terfahreo  tur  ÜNBung  im  Fettes  v«n"Biw«IB  bei 

der  Rc-^MmiiiHtig  its  Petfaehalles  von  Mileh 
un<i  auiltTLii  elwell-   und  IcUlialügeQ  Pro- 
dukten.  (Xr.  184  639.   Kl.  53€.   Vom  11./I2. 
1903  all.  AlexanderSichlerin  Leipzig.) 
Patentansprudi :  Verfahren  zur  Trennung  des  Fettes 
vom  Eiweiß  bei  der  Bestimmung  des  Fettgebaltes 
von  Milch  und  anderen  eixt^iß-  und  fetthaltigen 
Produkten,  dadurch  gekennzeichnet»  daß  den  fett- 
löaendefn  Uittoln  dreibafliaehe  Salze  der  FlwBphor- 
aäuro  zup«^et7.t  we-rtlen.  — 

Das  Verfahren  hat  den  Zweck,  das  Fett  in  der 
Milofa  frei  sm  legen,  tun  dem  Lfisungsmittel  zu  den 
einzelnen  FcttkOpflclien  Zutritt  zu  verschaffen. 
Hierzu  waren  biahor  konz.  Säuren  oder  Laugen  er- 
forderUch,  die  nicht  nur  uol>equem  ta  behandeln 
waren,  rfondeni  auch  unHichen»  Rrsultatc  ergaben 
und  wegen  ihrer  2^£IÜ88igkoit  die  Fettauasohei- 
deng  encliwerten,  so  doO  man  eine  Zentrifngiemng 
anwenden  mußto.  Durch  den  Zusatz  der  rho.'<j)lmte 
mrd  d«a  Cwelu  zum  Quellen  gebracht  und  wasser- 
Kefioh  genuwlit  und  gleichzeitig  da»  LBetalbnnun 
fettfrei  ausgefällt.  Dnt,  Fett  kann  lidi  dann  am  Flüs- 
aigiKeitaBpief^  sammeln.  Kanten. 
Verfahr««  nr  HetrteUnng  von  ktastttehein  Kork 
ans  küfksrhrot  oder  gemshlenem  Kork  mittels 
eines  Biudcuitteta.  (Mr.  185  714.  KL  3SA. 
Vom  1906  ab.  HarveyCoalei» 

Baltimore  [Y.  St.  A.].) 
PaUtUanaj^^he :  l.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
künstlichem  Kork  aus  Korkscbrot  oder  gemahle- 
nem Kork  mittels  eines  Bindemittels,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  als  solches  Eiweißstuff  benutzt 
wird,  welcher  durch  Anwendung  von  Wärme  un- 
twlich  gemacht  wird. 

2.  Verfahren  nacli  Anspruch  1.  d;ulurch  ge- 
kennzeichnet, daß  zum  UulüsUclwiaeiien  des  Binde- 
mittels feuchte  ypkn»  dient»  — 

Die  biiiher  vorgeschlagenen  Bindt  iuittel  für 
lerklcinertcn  Kork  haben  Nachteile  insofern,  als 
Uislidi  gemachte  Schießbaumwolle  mit  einem  Zu- 
satz von  öl  gefährlich  und  den  Kork  dureh  dir 
Anwesenheit  de»  Öles  für  die  l''ltt8chenvei-schlüsse 
ungeeignet  macht.   Aueh  ist  das  Verfahren  wegen 

il' r  Zeit  für  die  Vt'rdun.stunf»  des  Uisunpsniittels 
langwierig.  Bei  Benutzung  von  Casein,  dos  mittels 
slkaHscher  LiSoungon  oder  Säuren  nnloelioli  gemadtt 
ist,  bleiben  Teiic  dieser  Lösungen  in  d<  ri  Pcrrn  des 
Ivurlies  zurück,  so  daß  das  Produkt  für  uuuiohe 
Zwecke  imvenrendbar  und  audi  nicht  gesohmaok- 
■  ist.  Dies  i.vird  liei  Anwendung  eines  durch 
Warme  unlösUch  gemachten  EtweiBetoffee  ver- 

Karttett, 


II.  t4>.  Fette,  fette  öle,  Wachsarten 
und  Seifea;  Qlycerin. 

I.  Baartmann.  44fe||l»uMle.  (Seifeaded.  Z. 

»77  [1906].) 

Die  im  Handel  befindlichen  Adhftnonsfette  ent- 
sprechen ihrem  Zwecke,  der  Erhaltung  des  Riemens 
ood  seiner  Zuglcraft,  sehr  unvollkommen,  da  sie 
Mhen  oder  nie  frei  sind  von  Mineralöl,  Kohlen- 
ra.sserstoClieDt  Wachs  und  anderen,  detn  Leder 
«ciüidlicfaan  Stirffen.  Verf.  gibt  einige  Vorschriften 


zur  Anfertigung  brinicldwrer  Fette,  wobei  zwei 
verschiedene'  Qruppen,  .^dhä-sionsfette  mit  und 
ohne  Harz,  mit  und  ohne  Wollfett,  aufgeführt  sind; 
das  Harz  kann  seines  billigen  PnutB  ivegen  offe 
nieht  panz  'ini'jünL'on  werden.  Nn. 
A.  Lob.  Ablalllein-,  (Cliem.-Zlg.  30,  935  [lÜObj.) 
Dos  aus  billigen  Abfallstoffen  wiedergewonnene 
Fett  wird  zurzeit  immer  häufiger  zur  Verfälschung 
oder,  in  betrügerischer  Weise,  auch  als  Ersatz  für 
andere  Fette  benutzt.  Verl  hat  eine  Anzahl  solcher  ' 
Abfallfette  untersucht,  und  zwar:  Fett  ans  Leder- 
abfällen, Fett  aus  WoIlabfälltHi,  Wollfettpreßkuclien 
and  Fett  ans  Abwisaem.  Die  Analjnen  «eben  alle 
auf  eine  Minderwertigkeit  des  Fettes  hin.  Solch 
ein  Fett  gibt  Seifen,  deren  Wert  infolge  des  be- 
deutenden Gehaltes  an  Unverseifbaiem  herabge- 
drüekt  nird.  Einige  Konstanten  mögen  angeführt 
werden : 

Fett  aus  Ledorabfällen: 

(a)  aus  Blanchicrspänon,  (b)  aus  Oberleder. 

a  b 

Verseifiingszahl  185    ISS  139—110 

ünverseifbares   bis  5%      bis  '■M}% 

Erstarrungtptmkt  der  Fett- 
■ftuzen  ."iS— 36°  29—30» 

Fett  aus  WoUabf&Uen  (trockenes  £Vtt}: 

Säurezahl   ■  •  •  TS 

Verseifungszahl   110 

Jodzahl   4P 

Unverseifbares  (Mineralöl) 

Wnllfettpreßkuchen  (trockenes  Fett) 

Verseifungszahl   103 — 110 

JodzaU  20;1— 20;3 

ünTeneilfaatea   21% 

Abwieserfett: 

rnrorseifban's  10.8    2,71  5.20 

Verseitungszahl   177     191  184 

ErBtarmngBpL  d.  Fettsiuien  .    96*  40*  — 

Xn. 

U.  Ualler.  Die  Alkehelyse  der  Fettktirper.  (Seifen- 
sied..Ztg.  33,  IISO  (1906].) 

Bdtanntlich  fördert  der  Zusatz  von  Säure  zum 
Waaser  die  hydrolytische  Spaltung  der  Fette.  Verf. 
bat  nun  gefunden,  daO  bei  Enetznng  des  Wassers 
durch  Alkohol  eine  pleiehurti^'e  Sjiiihunt:  unu'r  Bil- 
dung eines  Fettsäureesters  entsteht.  Aus  den  weite- 
ren AusfObrnngen  <tes  Verf.  sind  folgende  ^tmkte 
herv()rzuhelK*n  :  .Alle  (ilyceride  ohne  l'nterschiod 
der  Konstitution  unterliegen  der  Alkoholyse:  sie 
tritt  bei  denen  mit  niederem  Molekal  leiehter  ein. 
Die  in  Alkohol  lösliehen  F«^tte  (Ricinusnl)  alkoholy- 
sieren  sich  leichter  als  die  unlÖBlioben.  Die  Alkoho- 
lyse wird  erieiditert,  wenn  man  in  einem  Flett- 
lösungsmittel  arbeitet.  Diese  Umwandlung  der 
Fettkörper  in  Glycerin  und  Fettsäureester  bildet 
ein  praktisches  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
ganzen  .Anzahl  dieser  Ester  und  eine  ii«?ue  Methode 
zur  qualitativen  Analyse  dieser  Stoffe.  Erfolgt  die 
Alkoholyse  bei  niedriger  Temjjcratur  und  Anwesen- 
heit von  wenig  .Säuren,  so  gestattet  sie  die  Isolie- 
rung derjenigen  Kör|x>r.  die  in  den  natürlichen  Fet 
ten  in  geringer  Menge  vorhanden  jund,  ditsseu  aber 
den  oharakteristisokeii  Qerueb  und  Geschmack  -ver- 
leihm.  Öt^tized  by  Google 
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[  angewandt»  Chemie. 


Marl  Braun.  Zfir  f.Vsrhirhtr  tlcr  fifnlRBUOK  in  Woll- 
Iftteü   uud   BeHÜQiiiiuoK   stlatt  Bestandteile. 
(8etfenstod.-Ztg.  33.  Nr.  50.  51.  52  [1906].) 
Eine   ZimamiWiiWtelJung  der  «inMhlägilgen  Ar- 
beiten. iVn. 
W.HerUg.  Znrl'nteranebanK  desWaltcIlM.  (Cbem. 

\'erf.  kritkifcit  die  U  l  a  tR-iie  Arbeit  ülx;r  die  Unter- 
suchung mehroror  Wollfettphiparatc  (Cliem.  ReTOe 
Nr.  10  u.  11).  Die  von  II  t  z  für  n>li.-;  Wollfett  pf> 
fundcnp  .Säurezahl  10,65  hall  Wif.  lur  «.hr  auf- 
teilend; die  Werte  for  diM  rohe  Fett  betragen  nach 
anderen  l*nter8uchung«'n  ea.  49,46.  Wu-  vom  \'t  rf. 
angegebenen  niedrigen  Säurczahlen  ( Dingl.  Juuni. 
39t.  Heft  -2  u.  3  [1804])  beziehen  sich  auf  selbst 
dargestellte,  durch  Extraktion  erhaltene  Produkte. 
Das  Anwachsen  der  Venteifungszahl  von  84,24  nach 
VtStündigem  Erhitzen  auf  U't.ll  nach  dreistündiger 
Kochdauer,  wie  Uta  beobachtete,  konnte  Verf. 
nicht  bestätigen.  Wie  aus  seinen  früheren  Arbeiten 
bekannt  ist,  lassen  sich  die  hochmolekularem  Fett- 
sKoraMter,  wie  CerotinMurocholesterinester,  Cero- 
ttnsänrecerylester,  Palmitinsaurecholesterineater, 
in  Petrolätherliisung  mit  alkoholischer  Lauge 
leicht  vollständig  veqrscifcn.  Die  Ansicht.  daO 
Wollfett  sehr  schwer  vorscifliar  ist,  bedarf  drfier 
cint  r  Richtigstellung.  Die  guten  Dienite,  welche 
die  Jodzahl  bei  der  Untersuchung  von  Woll- 
fetten leinten,  sind  von  Verf.  sellist  schon  früher 
hervorgehol>en.  Daß  die  Bestimmung  der  unvorseif- 
bttren  Bestandteile  bei  der  WoUfettaoalyse  nicht 
fortfelaswn  werden  darf.  mSdite  Verf.  nochmals 
betonen.  A'w. 
r.  Vtitamth.  über  eine  Pehleriadle  bei  der  Fettbe- 
«ÜMMag  aHMs  TitaeMerkolileMleff  nd 
(Chem,-Ztg.  31,  398  [1907].) 
Bei  der  Fettextraktjon  mit 
Chlorkohlenstott  Inldetder 
Feucht  igkeittigehalt  der  Ma> 
terialien  eine  nicht  zu  ver- 
naoUiwigende  Fehlerquelle . 
da  gleichzeitig  mit  dem 
kondensierten  Chlorkohlen* 
Stoff  aaoh  Waasertropfen 
Ulf  (las  Extrnkvionsgut 
fallen .  dasselbe  benetzen 
and  dadordi  eine  ToUstän- 
dige  Extraktinn  erschweren. 
Die  Einsohaltong  des  aus 
der  Figur  ohne  weitet«« 

verstündlichi-n  \V;i-^s>rf(iti 
ges  zwisoUen  Kühler  und 
Extraktor  vermag  diesen 
Fehler  zu  beseitigen.  Ei- 
nige Beleganaljrsen  zeigen, 
daß  mit  Hilfe  des  Waseer- 
fangi"!»  eine  vollständigere 
Extraktion  erreicht  witd. 

Klrzel.  t'bcr  kontinalfrliehe  »«sfillulion  xtn  Frtt- 
siurea.  (Chem.  Revue  Fett-  u.  Horzind.  13, 
266  [190»5J.) 

L'm  die  bei  der  Dtutilliition  der  Fette  hesondcis 
gegen  das  lände  auftretenden  2«erBetztingcn  der 
Fettsivmnasse  zn  vermeiden,  hat  Verf.  ^en  Ap- 
parat konstniiert  (D.  R.  P.  .Nt.  172  224),  bei  i!i  sm  n 
Verwendung  alle  in  der  Fett<<äar«ma^  entluiltunon 


Fptf.Häuren  mit  Wasserdampf  verflüchlifc't  werden, 
da  die  Masse  luir  in  so  dünner  Schicht  durch  die 
entsprechend  pefornitü  Dcatiliierblase  fließt,  daß 
dk'  auf  dem  Binsenboden  jjlyii  kmäßig  vertciltfO 
Dampfrohru  für  überhitzten  Wasserdampf  nur 
wenig  von  der  Masse  überdeckt  werden.  Der  Rück- 
stand (Goudron)  Hit-ßt  nach  einem  Tauchtopfe  oad 
aus  diesem  lu  einen  Sammelbehälter.  Eine  AbbU- 
dvDg  des  Appamtes  ist  im  Origiiial  gegeben.  N%. 

Auf  der  Jahresversammlung  der  Cottensc«d 
Clmshera*  ÄMOciation  in  Jameatown  wurde  eineneoe 

OlpffH-it  vorgeführt,  die  von  der  (ijntinnntis  Extrat-- 
ting  I'reos  Co.,  26  Broadway,  Neu*  York,  seil  kurzer 
Zeit  hergeatelli  wird.  Sie  bestellt  im  wesentHdtfu 
in  einer  Stahl'^rhraubo,  derrn  fhirrhrnpssfr  aUmÜl- 
Itoh  dem  Austragungaende  zu  zunimmt,  und  die  Ten 
einem  festen«  dorehlochten  Zylinder  umgeben  ist. 
Dir  fVossp  ist  insbcsondprr  für  da»  Auspressen  Vftn 
Olsamen  bestimmt,  eignet  sich  aber  ebensogut  für 
andere  Zweeke.  Nadi  Angabe  der  FabrOcanteo 
snllrn  mit  dieser  Pre.sse  3-  n  flall.  mehr  Ol  ans  1  t 
Baumwollsamen  ausgebracht  werden,  nU  wie  mit 
den  gewahnüchen  hydrauKaehen  Pressen.  Ein 
weiterer  Vorzug  besteht  dnrin,  dnß  darin  keine 
IVeßtücher  zur  Verwendung  kommen.  Diese  au» 
KamirtüMmien  hergmteUten  PreBtScher  bilden  gegen 
wärtig  bekanntlich  einen  sehr  wesentÜchen  Posten 
im  Ausgabenkonto  der  Ölmühlen.  D. 
F.  Kralenkl.   «iMlcrte  ile.   (Seifenaied.  Z.  33 

1027  [1906].) 
Oxydierte  oder  geblasene  Ote  werden  in  neuerer  Zeit 
in  größcrem  BlaOstabe  hergestellt  und  in  der  Tedi- 
nik  verwendet.  Oxydieren  oder  eindicken  kann 
man  fast  jedes  vegetabilische  oder  animaliache  OL 
Auch  Harzöl  und  selbst  Harz  ttit  sidi  auf  dkw 
Weise  behandeln.  Verf.  beschreibt  einen  Apparat 
zur  Herstellung  von  oxydierten  Olen.  Das  Ol  witd 
in  einem  Kesael  mittels  Warmwassersehlangemdir 
auf  ungefähr  90"  erhitzt  und  mittob*  R  <'  "  t  s  ^tcMl'- 
Loft  in  den  Kea<el  geblasen.  Em  bestiounter 
Druck  ist  nicht  erfordeilich:  dagegen  ist  aaf  die 
Einhaltung  di  r  Temperatur  größtes  AuKt  niu.  rk  m 
richten.  Da  sich  das  Ol,  je  nach  Qualität  mehr 
oder  weniger,  durdb  die  ISnwtrkung  der  t^ft  von 
selbtit  erhitzt,  muß  man  dm  Dampf  ulisiellen  und 
mit  kalteui  Wasser  kühlen,  sobald  die  TempentJU' 
zu  hoch  steigt.  Die  geeignetste  Temperatur  wt 
123—128°.    Bei  höherer  Temperatur  wird  •l  i>  Ol 

leirlit  friil.>>,  A'»- 
K.  PwUaUirhek.    Vhtt  UUveuuJ  %oB  den  spaabckM 

iMelB.  (Chem.  Revue  14,  4  [1907].) 
In  einigen  von  Vrrf  untersnrliten  spanischen  Oliven- 
ölen zeigten  sich  große  Schwankungen  im  Fettsäure 
gehalt.  Es  stellte  sidi  heraus,  daß  die  Ole  von  der 
Insel  Afalorka  stammten  und  die  differierenden 
Werte  für  die  Fettaäurezahl  auf  die  Herstellung 
dieser  Ole  zarOcksuführen  waren.  Dort  werden  lii^ 
Oliven  nur  teilweise  t'^pflürkt,  häufig  al»er  abfp- 
schüttelt.  Verf.  stellte  sich  aus  I.  einer  IVoU-  frirh 
gepflficktw,  2:  einer  Rrohe  frisch  abg»whlap.ner. 
;?  rin.  r  Prol«-  gepfhirktrr  na<  )i  24  Stunden,  4.  au» 
e  iner  Proln-  aligesehlagener  Ohven  nach  24  Stunden 
durdi  Prettsen  die  Ole  dar  und  stellte  foigpiMltn 

Fett«4iureKe)ialt  feSt : 

Das  Ol  von  _,.  ...     . .  r^^^„i„ 
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1.  hatte  bei  d.  TaloliveO.»  bei d.  BetgotiTe  0,80% 

^   «     »♦  *»      t»         »•  »»  »      t»       1,80  tt 

3>   tt     •!  *•       f     0,86,,  ,«  ,«      ff       0,86  1, 

^   ♦»    ff  ff       ff     ö,40ff  ff  ff      ff        8f8S  ff 

Fett.-iäun^  auf  öliwure  bererhnet.  IHe  fJpwinnung 
der  Ole  gewhieht  durt  in  der  iirimiUvuten  Weiae; 
das  Ol  enthilt  daher  vitH  Schleim  und  Ht  mekit  trübe. 

Xn. 

W.  HerUf .  /nr  Inal  vitf  4rr  TttrklürbrotMr.  (Seifen- 

fabrikant  t(S.  Nr.  49,  50,  51,  52  (1906].) 
Ab  Reeoltfii  der  Untenaehnngen  des  Veif.  eigibt 

sich  fnlfrendcs  :  T>ii-  TV-ftimmung  des  rifsinmtfi'ttee 
in  sullurierten  l'ruduktcn  gibt  »ehr  gut  iiUwin- 
stimnieilde  Werte  beim  Zcrmtrjm  mit  Saizwiuro  bei 
Si»Hletemppratur.  Eä  ponfijif  finc  kurzo  Erhitzangs- 
dauer,  um  eine  völlige  Zeittetzuiig  dt»  Fette»  iierboi- 
SOfOlmn.  Das  Auswaschen  der  ätherifH>hen  Fett- 
Ici«ung  zur  Entfcrniin;;  ii!>cnK>hii'^*'i'j''r  .Salzsäure  iat 
nach  drcima%(in  Aurtsvhutt«ln  mit  10— ISccm 
Wasfw  r  \  oUkoniinen  beendet.  Da«  TruoknHl  der 
durch  Atht-n-xirnktion  erhaltenen  Fettmasse  er- 
folgt durch  aclir  kurze«  Erhitzen  über  kleiner 
Flamme,  bis  keine  Bläschen  mehr  auftreten,  und 
weiteres  i/sstündiges  Erhitzen  bei  105*  im  Trocken- 
flchrank.  Die  kalte  Zersetzung  mit  Sabesäure  ergibt 
nur  geringe  Differeiuseil.  Die  Bestimmung  der  an 
die  Fettschwefelsäureii  gebundenen  ächwefebioie 
gibt  bei  heiSer  Zersetzung  mit  SalzsSare  Reetdtate 
von  sehr  guter  Obereinstimmung.  Es  läßt  sich  diese 
Beetimmnug  sehr  gut  mit  der  dee  Geeamtfette«  rcr- 
emigen.  Danach  ireetaltet  skh  der  AnaljnDengang 
zur  Bestimmung  des  (  Joiamtfett««  und  cirr  ^ebun- 
deneaScbwefelsiure  fiir  Türkisohrotöle  —  und  sulfu- 
rierte  Ole  überhaupt  —  folgendermaBen:  tn  einer 
Kochflaeche  gibt  man  zu  10  g  des  Olrs  r>0  ocm 
Waaaer,  erwärmt,  bis  das  Fett  gelöst  ist,  und  zcrsettt 
mit  ca.  S5  ecm  verd.  Salzsluiv  «a.  3 — S  Minttten 
kochend,  am  Ik-k(*-ii  Iiis  die  Fettmasso  klar  geschmol- 
xen  ist.  Man  kühlt  ab,  spült  mit  Ätlier  and  Wasser 
in  einen  Sdieidetriebter  (lingliohe  Vbrm),  so  daB 
dif-  Athormongc  m.  2f>)  com  Iv  trairt,  N'ach  kräfti- 
gem Durchschütteln  kann  man  dos  Waacbwasser 
sofort  absiehen;  man  wiederholt  die  Waschung 
dreimal  mit  je  15  com  Wasser.  Die  vereinigton 
Waschwässer  erhitzt  man  zum  Kochen,  spült  nach 
Abtreiben  des  Atheis  in  ^  Bediei^lis  und  Atlt  die 
»Schwefelsäure  als  BnSO,.  Von  der  ÄtherIfVsnng 
destilliert  man  die  Hauptmasse  dee  Äthers  ab,  spült 
hl  ein  gewogenes  Beoherglaa,  lifit  bei  Zinunertem- 
pentur  abdtmstrn .  tmrknet  12  dünnten  über 
freier  Klamme,  dann  nach  »/j  Stunde  bei  105°  und 
wigt.  Nn, 

M«W.  Wc4iemeyer.  Cber  «las  Cansrül.  (Seifenaied.- 

Zttr.  31,  20  [mi].  Bn-nuHi.) 
Das  C-ananui  stammt  von  dem  tuMitüclahnUchon 
Samen  des  Outarinm  oommune,  einer  Burseracee 
von  den  Molukkr-n.  Die  Samm  «'titlialtoii  <'8,6% 
Fett;  in  dem  extrahierten  Kuc  kHtaud  Murdun  31,H5% 
Ptoteln  gefunden.  Das  Ol  iat  t«ohwach  gelb  gefärbt 
und  hat  nngmrhmcn.  milden  < ic^^chmack.  Bei  16° 
begionun  Kry^uUluiK^heidungcn. 

Spez.  Ctew.  bei  40°  0.8063 

H  e  h  n  e  r  »che  Zahl  95.5 

Reicher  t  -  MoiÖl. -Zahl  0,1 

Veraeifungszahl  193,5 


Tbcrm.-Probo  (Maumene) 
SSumsaht 

Aeetjlzalil 
Unvcrseifbares 


M,7 
09" 
82.8 

8  4 

0.42% 


Reliaktiaa  (nach  Zei  8) bei 40«  -  49fi 

woraus  D.  1,4880 
Konstanten  der  Fettsäuren : 

Bratamdigspankt  37,2* 

Srhmclzptinkt  40,4' 
SättigungHzahl  191,1 

'  Cknaridl  kann  als  Eisats  fBr  MandeKI,  auch  ab 
fsines  Speiseöl  dienen.  Nn, 

K.  J.  Tarry.  V.  rf fit-rhlf  !<andpMlka^eln.  ff1if«mi«t 
and  Druggwt  «H.  951.  23./«.  1906.  London.) 
Xaeh  MitteOnngen  von  Kapselfabiikant«n  befinden 
sich  auf  dem  enulif-ili'  n  Markt  Huiulcri taue  nde 
von  angeblichen  isandclkapecln,  deren  Preis  mit 
dem  des  ninen  Ob  absolnt  miveiehibar  bt  Dureh 
Vcnnitllung  zweier  Hrraen  erhioU  Verf.  Uostor, 
deren  Untersuchung  folgendesi  ergab :  D.  01,868 
hsw.  0.964:  falD  +  4«  bcw.  ^  1*;  unUblich  in 
10  V..1.  7f>  i  n  Alkohols;  Santalolgebalt  77  bzw. 
78%.  i>it^  Ka[iseln  enthalten  demnach  rekhlich 
westindisches,  sog.  „SandelKl**, dessen Stamm- 
pflan'f*  trar  kein  SaiidHlxiiim  ist.  und  dessen  Preis 
weniger  als  von  dem  des  echten  netindisohra  Ols 
betest  Boekuttm. 

K.  IMiMWi  und  B.  BsacM.  Walltn  4er  f^- 

ffäntf  and  RlnwIrkuiiK  von  Ozon  snf  Fette. 
(BerL  Berichte  3»,  2730  j.iyiMiJ.  Mailand.) 
Die  im  Leinfil  enthaltenen  unges&tttgien  FettsKnren 

binden  Ozon;  dasselbe  stelltm  \'<  ri{.  ffir  Mnia-, 
Ricinus-,  OUven-,  Rüböl  fest.  Man  kann  auf  dies« 
Weise  etoe  neue  Konstaate  für  Jedes  Ol  bestimmen, 
deren  Kenntii:-  im  praktische  Unterscheidung  der 
verschiedenen  Ulhuilen  ermöglicht.  Ein  Molekül 
Ölsäure  abaorbiert  ein  Molekfll  Oaon.  Daa  ent- 
stehende PriKlnkt.  das  Olsnurpnznnid,  ist  eine  diik- 
flüssige,  fast  farbli>M>,  durchsichtige  Flü»aigkeit; 
schwerer  ab  Wasser.  Bis  80—00"  beständig,  aer< 
si'tzt  Pf  sich  bei  höherer  Temperatur.  Auf  trockenem 
udtr  uiuisem  Weg©  zersetzt,  liefert  das  Olsäure- 
ozonid  nach  Verff.  ft.-Nooylsäure,  Azelainsäure  und 
zwei  .Säuren,  A  und  B.  von  denen  die  eine  (A)  zwei- 
hasisch  ist  und  ein  lösliches  Kalksalz  liefert,  die 
/wfite  ein  unlösliches  Kalksais  bildet.  Aus  diesen 
Zersetznngsprudukten,  die  aus  drei  Ozonidmolekülen 
resultieren,  schließen  Verff.,  daU  die  doppelte  Bin- 
dung der  Ölsäure  genau  in  der  Mitte  der  Normal- 
kette, und  zwar  swisclten  and  Cjo  sich  befinden 
muU.  Nn. 

M.  A.  RskORlB.  thn  den  Cboicsterlnfffkalt  ier 
Pette  an4  Br4Ale  und  den  wshrscbrlnlirhrn  cr- 
•eilsclicn  ZassoimenhanK  zwischen  denselben. 

(Chem.-Ztg.  3t,  1041  [I900|.) 
Verf.  stellte  fest.  dnU  die  in  den  Destillaten  des 
Erdöls  vorhandene  aktive  Substanz,  die  mit  dem 
spez..  (tew.  der  DeHlilInte  zunimmt,  im  wesentlichen 
au.s  Cholesterin  und  s<-inen  Zersi'tzungHprodukten 
besteht.  Im  vorliegenden  Ix-schreibt  Verf.  dnige 
Farbeun>aktioufti.  die  er  mit  .^cctylcUorid  bd 
Gegenwart  von  ZnCI^  einerseits  und  mit  Trichlor- 
eseigsaure  andererseits  erzielt  hat.  Einige  dieser 
Reaktionen  seien  angeführt:  jm- 
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CHaf'Of"!  +  ZnCIs 


orange 
beUnoleit 


cn.rooii 

himbeerrot 
blaiBr-MOB*-»rot 
himboenot 

rot 
(hinkelrot 


SubstutiK 

Cholestorin 
Lebortmn 

Lanolin 

Palmöl  — 
YasdiiiSI  (Bskti)  orange 

Naphtba  (Bümgady)  tiefbranttEOt  — 
IJapbtb»  (Amerika  rosa  — 
„  „        wBinrot  — 

Di©  RotatkniBknn.Htanten  stehen  mit  den  Cholestc- 
rinfürbiiTüTi  n  nieht  in  direkter  Beziehung.  —  Verf. 
folgert  u,u.s  .>oincn  vorläufigen  Versuchen:  1.  I)cr 
Cholesteringehalt  der  Erdölderivate  bietet  einen 
deutliclu  ii  Iti  wia  für  den  organischen  Ursprung  der 
Erdöle.  2.  Djw  geringe  Drehungavermögen  pennsyl- 
Twüsjchcr  Erdölderivate  läßt  sich  nur  auf  die  An- 
wesenheit racemisierlcn  CliDlcHterins  zurückführen. 
3.  Ein  (jynthetiÄoheH  Erdöl  kann  nur  bei  Aufweisung 
folgend«  r  Ki^.  ii.schaften  Bedeutung  gewinnen : 
0|jti-5ihf>  DühungBvermögeu;  UndurchdringUch- 
keit  für  den  polariaierten  Lichtatrahl;  Cholesterin- 
gehalt; DicbroisiDus.  i^«» 
AMo  Bsiifl.   Die  Wlrknne  von  ChlorkohleMlotf  auf 

«nSeisen.  (Chem.-Ztg.  M,  1117  [1906J.) 
Als  Beitrag  zu  der  Frage,  ob  ridi  Tvtraehh»lHililen> 
Stoff  vorteilhaft  zu  der  Knochenentfettung  verwen- 
den Eßt.  teilt  Verf.  eine  Untenaohang  über  die  Ein- 
wirkung defumlbmi  «nf  GufieiHn  nüt.  Er  Be0  «in 
genau  prirtmati^ch  geurbeitetee  Stück  OuB^-Ison  i.t-hn 
Btandsa  lang  mit  Kohlenstolftetrachlorid  sieden 
und  erhielt  folgende  Bemdtate.  1.  Bei  Anwendang 
von  f'(  1,,  (las  mit  CaCl«  getro<  knet  war,  erhielt  das 
£iaeu  einen  starken  Überzug.  In  dem  Tetratäüor- 
koMeitttoff  wurde  efan  Elwnmenge  gefunden, 
welohe  oi.  0,05",,  dos  nngewandtcn  Kisetr;  ent- 
sprach. Bei  Wiederholung  der  Prozedur  mit  dem 
selben  Eisenstüok  wurde  die  Menge  des  weggeätzten 
Kisens  immer  kleiner.  2  Bei  Verw  endung  von 
das  mit  Wasser  gesättigt  war,  betrug  die  Ätzung 
ungeOhr  das  Doppelte  und  wurde  bei  Wiedwhohing 
des  Versuche»  immer  in  eleicher  Größe  wiedergefun- 
den. 3.  Wenn  'fetraohlorkohlenstoff  mit  einem 
Drittels  seines  Vobmens  leinen  Wassers  vecsetst 
wurde,  machte  »ich  kein  Überzug,  alx  t  eine  sehr 
starke  Atzung,  oa.  5%,  bemerkbar.  Bei  Gegenwart 
TOD  Knochen  wird  das  GuBeisen  um  so  weniger  an- 
gegriffen, je  trockener  und  frischtr  (li.  solljen  sind, 
je  WMiiger  sie  in  Fäulnia  übei;gegangcn  sind.  Verf. 
kommt  m  dem  Sdüufi,  daß  gnSeiaeni»  Gef&ße  sich 
für  die  Knnt  lif  iientfattnag  mit  Tattachlorkohlen- 
Btofl  nil-ht  i'igueo.  JUeache. 
ibcmL-icbe  Fabrik  (;riMlieim- Elfklrett.    Die  VCT' 

wendiiti!:  des  Tftrachlorkolilenstolfs.  (Cbem. 

Ind.  t>.  231/.  Mai  1906.  Frankfurt  a.  M.) 
In  di<^'r  Mitteilung  wird  hingewiesen  auf  die  Feuer- 
gefährUehkeit  des  Pet rolbenzina,  die  dem  CCI4  nicht 
zukommt.  Die  hauptsächlichsten  Verwendung»- 
arten  jener  Lösungsmittel  «ind  die  Extraktion  von 
Knochen,  I^derleim-  und  Fettrückatänden,  öl- 
saatprcßkueheti,  Bleicherden  au»  der  Pflanaenöl-, 
Cen»in-  und  Paraffinindualrie,  Putzwolle  und 
r,niiiii«Mlhl.f;ilk..  Femer  kommt  in  lietracht  die 
Industrie  der  Lacke  und  liarze  und  die  Entfernung 
von  Flecken  au<<  Kleidungnstnckeu  und  sonstigen 
C!«  brivu(h.-<gigenständ*n.  Zwei  Kigen.schaften  eind 
es  jedoch,  die  die  Brauchbarkeit  des  iX\  in  einzelnea 


Fällen  in  Frage  »teilen,  nämlich  1.  seine  anästhesie- 
renden Wirkiuigen  und  2,  seine  (^emisehe  Reak- 
tidnsfähigkeit.  Nach  früheren  l'ntersuchimgen  ist 
(X'U  nicht  frei  von  Giftwirkungen  (neben  den  ost- 
koti.schen),  die  dem  Petrolbenzin  fehlen,  und  die 
Reaktionsfähigkeit  des  (X\  schließt  seine  Verwend- 
barkeit bei  der  Extraktion  gewisser  Substanzen  aus: 
dazu  kommt,  daß  in  allen  Fällen,  in  denen  Od«  An- 
wendung finden  soll,  homogen  verbleite  oder  ver- 
zinnte und  mit  Spezialarmaturen  versehene  Appa- 
rate benutzt  werden  müssen,  da  Eieen  von  OCI4  in 
erheblichem  MaLic  aimt>^riff*  n  wiid  Huihn-er. 
Chemische  Fabrik  Criesheiu-Eleklron.  I»k  Eslrak- 

tion  mit  TetraeUsrkoMsoslsn.  <Cbem.-Ztg.  Si. 

326.  flÖOT].) 
Die  von  B  o  1  i  s »)  vor  einiger  Zeit  veröffwitUchten 
Versuche  über  die  Angreifbariteit  des  Iffiseos  dnnsh 
IbtracUorkohlenstoff  wurden  In-staliL't  nml  ^n' 
einige  andece  Metalle  ausgedehnte  Besonders  in- 
struktiv sind  die  mit  Metellpnlvem  und  feuehteo 
Tetrachlorkohlenstoff  erhaltenen  Resultate,  welche 
die  größere  Haltbarkeit  von  ükkieU  Blei  und  Zinn 
gegenOber  Eisen  und  Kupfer  i^gen.  Bs  wird  daher 
die  Verwendung  von  Apparaten  aus  homocfn  vt-r 
bleitem  oder  homogen  vencinntem  äcbmiedeeisen 
empfohlen.  Tr&bt  des  bedeutend  höhecsn  PkeiMS 
dieser  Apparate,  trotz  dis  dopjx-li.n  Pnisrs  von 
Chlorkohienstoff  im  Gegensatz  zu  Benzin,  ist  doch 
die  Extraktion  mit  CSdorkohlenstoff  lentabk*  und 
daher  vorzuziehen,  und  zwar  uu«  folgenilcn  Orfinden: 
Die  FeuervecsiAherungsprämie  verringert  sich  W- 
deutend,  durch  einfache  Vorkehnu^  UBt  sich 
ein  Verlust  von  Chlorkolilcn.stoff  durch  Verdun- 
stung fast  vollatäadig  vermeiden,  da«  „l'etra- 
knochenfett"  ist  von  besserer  QuaStSt  ab  dss 

Benzinknoelu-nfett,  elx-nso  wird  eine  U-s-err  Qua- 
lität an  Leim  erzielt.  Das  Tetraknochenfcti  steht 
dem  WaaerknoeheBfrtt  in  keiner  Weise  nach  und 
wird  daher  gleich  hoch  bezahlt.  Kinipc  Rechnungen 
Stellen  diese  ÜberkgMiheit  des  Tetrachiorkohlrn 
Stoffes  zsUenmiOig  fest  Auch  die  narkotischen 
Wirkungen  de^-^elben  sind  keinesweL's  1  K-flenklicher 
als  diejenigen  des  mci»t  gebräuchhchen  Petroleam- 
benzbm.  I««se*e. 
«.  Borhiier.  f  bcr  die  Verselfunc  des  ■iMca«MiM>> 

(C3iem.-Zt«.  II,  126  imil) 
B  o  h  r  i  s  e  h  hatte  vottgesdilagen.  die  Vemsttmi»- 
d.nuer  v»n  Tlienenwarhs  nnf  2  -3  Std.  resp.  5-  « 
Std.  (je  nachdem  man  auf  dem  Wa^sorbad  bz» 
auf  dem  Asbestdiahtneta  erwinnt)  su  bemossen. 
mit  der  Becrfindnnir.  daß  die  außercuropäisch«ai 
Wacbs&rtcn  schwieriger  verueifbar  seien,  als  die 
iolindisohso  (Fhsrm.  Zenttalh.  M,  1906).  Verf. 
hat  dagegen  g»  funden.  dnß  e?  nur  von  den  Verne!»- 
bedingungea  abhängig  ist,  um  bei  1 1  l  e  n  Wadi»- 
«rlen  innerhalb  1  Std.  voilstaadig<  \  LscUung  m 
erreichen.    Von  den  angeführten  ArbeitsbecUngun 
gen  ist  ak  wichtigste  die  ausscbüeßüche  Vorwendunif 
VW  absolutem  Alkohol  herronohebeo- 

J.  Marcussan.   Zar  Theorie  der  VefSfUsn«.  (Mj*. 
».  d.  K-  Äla«er.-PrfgBamt  Or.-Liohterfcide-W, 

Beri.  Berichte  W.  3466  [1906].) 
Verläuft  der   Veraeifungsprozeß  stufenwfiie,  «» 
mUflten  sioh  in  unvoUkommsn  vusdften  Fetten 
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niedere  Glyoeride  finden,  die  Lewkowitsch 
aaeh  tatmchlich  durch  das  Anwadura  der  Aoetyl- 

zahlen  lunh^'r«  ii  si-n  lmlM*n  wollte.  Da  ab«ir  auch 
Ozjraäuroo,  Lactuoe  usw.  die  Acetylxahl  beeio- 
floMeii,  gUubte  Verf.,  doroh  laoliening  der  Mono- 
bzw.  Diglyceride  die  Theorie  dvr  shifrii\vi  i-.<  n  Vi  r 
«Bifiing  m  stützen.  Er  veraucbtc  zunächst,  durch 
Bntfonning  der  freien  FettaSuren  «ue  dem  Reak» 
tionsprodukt  der  unvollstiindiprii  Vt  i  =rihinR  dif 
niederen  Glyoeride  m  teolierfo,  dann  wurde  das 
em^mAtteelte  Fettspeltangawrfahrai  ah  mildeetea 
R«'ak;i  n.-<  herangezogen.  In  keinem  Fullf  ki.nnt(  ti 
niedere  Glyoeride  uachgewieiteu  wurden,  »o  daü 
deireai  Vorkommen  in  partiell  hTilroljnierten  T%tten 

nicht  1m-w  it'scu  i>f .  Vii  !mrhr  dürften  die  von  I.  w  - 
k  o  w  i  t  8  e  h  beobacbt«tea  hobon  Acetylzahlen  aut 
Verinderungen  der  Fetteäoren  snrdekznfOhien  sein. 

.V;). 

W.  Lfiriag.  rettainrekratinmiuig  !■  Seilea  aal  valu- 
melrlMbem  Wegr.     (Smfenfebrikant  97.  68 

[IfXtT],  Hannover) 
Slit  Hilfe  eines  sehr  einf.i<  lu  u  Ap|«arat4»s,  der  im 
Original  wiedergegeben  ist,  ermöglicht  Vcrfs.  Methode 
eine  Fettaäurebestimmnng  in  Seifen  in  ca.  2<)  KUuu- 
ton.  Die  Methode  beruht  daraof,  die  durch  Kochen 
mit  Salninre  oder  Sdurefelfl&ure  ans  der  Seife  ab* 
gc«ohit  <Ii-n(-ii  F(  i  t.-*äuren  liei  einer  Temperatur  von 
99°  zu  measen  und  auf  ihr  Gewicht  unutorechnen. 
Mm  hat  nnr  nAUf,  die  bei  der  Untentudrang  abge- 
leist^nen  Kuljikz<'ntiinct<T  Fettsäure  mit  dem  ji  - 
weiligen  spez.  Gew.  m  multiplizieren.  £ine  Tabelle 
•riBkbteirt  die  ItototoUimg  der  Resultate.  Nn. 

J.  BsTMaohn  und  fl.  Weber.  B(»timninDK  des  freien 
uui  kehleasanren  Alkalis  In  in  Seife,  (äeifen- 

aied.-2tg,  J4,  41  [IftOTJ.  Herlin.) 
Terff.  halten  die  bisher  gebrsuebüehen  Methoden 
znr  Beetimmting  do«  fr>  iin  i)«  l«-n  kohlensauren 
Alkalis  nicht  für  y,vvockiu<iUig.  mu  .si  likigen  folgende 
MaChode  vor: 

5  g  Sßife  werden  in  einem  kleinen  Kolben  ab- 
gewogeu,  mit  100  ccm  GO'yf^em  Alkohol  versetzt 
und  auf  dem  Waaserbad  Us  zur  Lösung  erwärmt 
(RückfiuU).  Dann  gibt  man  neutrale  IO^„ige  Clilor- 
bariumlösung  im  fberschuB  hinzu,  bis  also  keine 
FUhmg  mehr  entsteht.  Neben  BaCT),,  bildet  sich 
in  Wamer  unlöeliche  Bant'taeife.  Ohne  zu  filtrieren 
wird  nun  mit  ^/ig-n.  HCl  (Phenolphthalein)  auf 
freies  Alkali  titriert.  Zur  Bestimmung  des  Carbona- 
tes  «ordea  £  g  Beifo  in  J60  ccm  00%igen  Alkohols 
in  der  ffiedehitie  geNSit.  Naeh  dem  ^Icalten  und, 
falls  die  Lösung  erstarrt  ist,  nach  Zufügen  weiterer 
50  com  verd.  Alkohols  wird  mit  Vm-°-  HCl  (Pbenol- 
phllialeln)  titriert.  Aus  der  Diffeiraa  zwischen 
en^t^r  and  zweiter  Titration  bereehnet  man  da^  ver- 
geh it><ii'nf;  AlkaU.  -Vn 

A.  Voiikc.  Kürzere  MltteUnugi  u  au»  der  Trakis.  {  '/.. 
Unters.  Nahr.-  u.  Cenußm.  13,490—492.  10./4. 

\907.  Mülheim  a.  Ruhr  ) 
L  Au  llaad  einer  Abbildung  v-  iid  «  in  .\pparat  zur 
Bestimmung  der  Fettsäuren  und  Seifen  in  Wasch- 
pulvt  ni  bt  si  hrii'U'ii  II.  Es  wird  empfohlen,  liei  der 
Bestimmung  der  „Neuen  Ijuiterzjihl"  nach  Po- 
lenske  Itein  Drahtnetz  beim  .MkIi  st i liieren  zu 
lienutzcn.  sondern  den  Kollini  (iVior  freier  Flamme 
zu  erhitzen.  Andemfullü  guiien  durch  Überhitzung 
darKolbenwinde  Tid  Fetts&uian  fib«r,  die  ehie  he- 

Oh.  1907. 


deutende  Erhöhung  der  Neuen  Butteneahl  veran- 
IsMien  Icönnen.  C.  Mai, 

G.  Liii/.   t'ix  r  tli>-  \'>'rliiitun<:  tli's  Nachdaakrlns  bei 

d«B  mittels  kübli»reitse  bergcatcUtea  8eUca. 

(aeifanaied.  Z.  SS,  1016  [1906].) 
Wio  schon  früher  vom  Verf.  ffstL'>"^tollt,  ist  dna 
Nachdunkeln  der  Kernseifen  ausschUeßUch  auf 
mangelhafte  Veneifang  xurfieksafOhien.  Hanpt- 
aärhUch  sind  es  die  mit  tjrößoren  Zusätzen  von 
flüssigen  Oleo,  wie  BaumwoUsamenöl,  Erdnußöl, 
flonnmBi  oder  talgartigea  FMten,  auf  einem 
Wasser  gesottenen  Seifen,  welche  fast  fvusnahnislns 
erhebliche  Mengen  (bis  2V«%)  ungobundeneti  Fett 
entludtoii.  Um  das  in  Amerika  übliche  Sieden  auf 
— 4  WiisHom  bei  Ansätzen,  welelie  aus  weniccr  als 
drei  Viertel  Kemöl  oder  Kokosöl  lx'»<tehen,  zu  um- 
gehen, soUigt  Verf.  vor,  mit  einer  schwächeren 
Lauge  vorzusioden;  auf  diese  Weise  lassen  siih 
Seifen  noch  bei  Verwendung  von  fiO*\,  flüasigein  Ol 
neben  90%  Harz  fest  erhalten.  Verf.  beschreibt  die 
nftfipn-  AuHführunK  seiner  MelhtHle.  Nn. 
U.  BituuinutT.    Kinlgc  Glyct-rlnlieijtlnimungen  narh 

der  llrhnrrschen  Blehrenatmelhode  und  ihren 

Medlfli(stion«B.  (Seüenfabrikant  SS^  84ti  u.  ff 

[19061.) 

Eine  Modifikation  der  H  e  h  n  e  r  Sellien  Bichroma t- 
methode  zur  Bestimmung  von  Glycerin  hatte 
S  t  e  i  n  f  e  1  8  (Seifenfabrikant  U,  Nr.  52  [1905]) 
vorgeHohlagen,  deren  Gang  etwa  folgender  üt: 
Die  Glycerinlösung  wird  mit  der  Oxydationslasung 
und  Schwefelsäure  versetzt,  zwei  Stunden  im  Was- 
serbade  erwirrat  und  auf  500  cem  aufgefüllt;  davon 
wird  ein  aliquoter  Teil  mit  Jodltali  und  SaJzs&nre 
versetzt  und  mit  Thiosalfiat  zarüoktitrMit.  Verf. 
hat  nun  diese  modifizierte  Methode  gegenüber  der 
Hehner  sehen,  sowie  der  Jaffö-Uehner» 
sehen  Methode  bei  reinen  Glyoerinßsong^  «odwer- 
seits  gegenüber  der  Acetinmethodc'  bei  Laug!MI(^y« 
oerinen  und  G^yooriuwäeaem  naohgeprüft. 

Die  Hehn  ersehe  Methode  liefert  bekannt- 
lich g<  L'eniiher  der  Acetinmcthotle  etwas  /u  hoho 
Wert«.  Verf.  erklärt  dies  durch  die  Schwierigkeit, 
bei  der  Bncktitration  mit  der  eohwachen  Bicbro* 
matlösung  uml  Tii[>feliirö1>e  mit  Ft  rrii  NMiikuliuiti 
löeung  den  richtigen  Endpunkt  zu  treffen.  Die 
J  a  f  f  £  sehe  Modifikation,  sohon  wesentfieh  he- 
querner  uusfiihrli.ir,  liedini/f  li-ii  lit  durch  die  Ein- 
stellung der  starken  Bichromatlöeung  (Wirkun^i- 
wert  dem  ISsens  wird  sdten  erat  bestimmt)  unge- 
naues .\r!i«iten.  Alle  diese  Mängel  kommen  der 
S  t  e  i  n  f  e  1  s  sehen  .Modifikation  nicht  zu.  Die 
grSBte  Abweiehung  der  BesulUte  betrug  0,4S%, 
bei  der  Acetinmethode  0,34%.  —  Verf.  emj.fiehlt 
die  St^iufels sehe  Modifikation  als  praktisch 
und  hinreichend  zu  verläse^  Bei  Laugen  und  Was. 
sem  wird  alf  FnÜTingsmittel  für  die  organischen 
Verunreinigungen  Zinksulfat  verwendet.  Nn. 
Verfahren  aar  Henltllnng  van  VettmlschBug». 

(Nr.  185  987.    Kl.  23«.    Vom  21. /l.  1904  ab. 

Dr.  Isaac  Lifschütz  in  Berlin.) 
Patentanapntdi :  Verfahren  zur  HenteUung  von 
F('ttmi«ehHni7ert.  dndiirrli  j^ekr^nnre-fhiiet,  daß  man 
Kiioi-heiikoiile  rinl  W'olUelllosuageii  behandelt,  bis 
deren  .Aufnahmefähigkeit  für  die  wa-s-serab^iorbierPO" 
den  WollfettanteiU^  ei-si  liöi>f1  i.-l,  und  die  so  ge- 
sättigte Knochenkuhle  mit  frischen  Wollfett-  oder 
anderen  Fettldsuogpn  extrahiert.  — 
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ZeltMchrlfr  für 
angewandte  Chemie. 


Der  technische  Vorteil  den  Verfahren»  besteht 
darin,  daß  man  zu  jeder  Zeit  in  der  I^ge  ist,  die 
von  der  Knochenkohle  zurückgehaltenen  waaser- 
aufbelunenden  Bestandteile  des  Wollfettes,  ohne 
äe  ent  zu  isolieren,  einem  wenig  oder  gor  nicht 
wjusseraufnehmenden  Wollfett  oder  sonstigen  Fett- 
art,  wie  Talg,  Schweineaohmalz,  Olivenöl  usm'.  ein- 
ztiverlriben,  indem  man  letztere  z.  B.  in  Benzin 
I  i  und  damit  die  genannten  Stoffe  auszieht,  so 
dati  mau  die  Fcttlösungen  gleichzeitig  als  Extrak- 
tionsmittel  für  die  genannten  Stoffe  henutzt.  ohne 
•i«  erat  mit  Alkohol  inw.  amnizialiBn.  Wiegmtd. 

Verfahren  lur  lT<T>t)  ihinu  lelrht  t  iuiilttierltarer  Pette. 

(Nr.  175  381.    KJ.  m    Vom  1904  ab. 

Dr.  Emil  Wörnerin  Berlin.) 
Pnif  ntnnspi  lieh  :  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
emulgierimrer  Fette,  dadurch  gelunnnüchniet,  daß 
doreh  organische  Lneangamittel  oder  Gemnohe  aoK 
eher,  wie  Alkohol,  Äther,  Chloroform,  Potroläther, 
gewonnene  Auszüge  aus  Eidotter,  Gehini,  ^Nerven- 
Buhatanz,  Leber,  Milz,  Mal«,  MaiakeiiiMii  odor  ihn- 
liehen  Stoffrii  lU-s  l'flunzLTi  und  Tierreiches,  welche 
Pbuephor  in  organiacher  Bindung  entbalten»  mit 
Brom  oder  Jod  oder  Gemengen  von  Halogenen  end 
mit  Frtt  (xlcr  fettem  Ol  vi-nsi'fzt  wenlcn,  und  dit« 
Ganze  so  lang»  erhitzt  wird,  bia  die  Lösungsmittel 
¥90%  auagetrieben  dnd.  — 

300  g  trot  kt  iR'  Eidotter  werden  mit  Chloroform 
völlig  erachöpftk  daa  Ghlontform  wird  bis  auf  un- 
gefähr 1  1  abdeatüBert  und  die  zur&okbletbende 
Chloroformlösung  mit  2,5  g  Jod  oder  0^2  g  Brom 
venwtzU  Nach  einigem  Stehen  wüd  der  Anaang 
mit  10  g  Äraobiaöl  Termiaoht  and  nnter  Rtlhien 
80  lange  erwärmt,  bis  alles  Chloroform  ausgetrieben 
iat.  Daa  erkaltete  Ol  wird  filtriert  und  iat  dann  ge- 
braoohafertig.  Die  erhaltenen  Fette  komoi  mit 
Vorteil  innerlich,  z.  B.  als  Ersatz  für  Lebertran,  aber 
auch  äuOerlich  oder  aubkutan  ab  Anneimittel- 
trlg^  Venraodnng  finden.  Andi  fOr  tedmiache 
Zwecke  laaaeft  aioh  die  Produkte  verwenden. 

%erfaitrru  zum  Fcstmacbea  loa  Ilüsittigeii  1  tlitn, 
Teeren  uad  dgl.  o4er  xar  Rrhibeag  i*-r  kun- 
Btetenx  frater  Pett«,  Harze,  ^^eifea  a.  igl.  (Nr. 
174  24Ö.    Kl  23c     Vom    1S./3.   1905  ab. 
6  n  B  t.  B 1  a  fi  A  8  o  h  n  in  Oatemhetg  [RhkL].) 
PatentnnKpritrh  ■  Vrrfnhrcn  7,nni  Ff^tmnrhfn  von 
flüssigen  Ketten,  Teeren  und  dgl.  oder  zur  Erhöhung 
der  Konsiatenz  fcater  Pstte,  Hane^  Seifen  mid  dgl., 
diuhirch  gekennzcirhrirt.  dilJ  oino  aus  den  festen 
Bestandteilen  des  Hohanthnu-ertn  (auch  .:Vnthracen- 
rOeltatände  genannt)  oder  aua  gereinigtem  Anthra- 
cen,  sowie  desi^t-n  höher  als  Nnphtalin  siedenden 
Homologen,  rult  (Hier  gereinigt  bestehende  Madse 
dem  Ol,  Fett,  Hais  naw.  o<fer  deren  Gemiaeheo 
einverleibt  wird.  -- 

Zur  Erzeugung  f^ter  Solmiicrkörpcr  wird  bei- 
apiobweiae  Rohanthraoen  dem  eigentlichen  Sehmier- 
mittel zugesetzt.  Der  Schmelzpunkt  dii^^rr  S?  hmier- 
mittel  liegt  erst  etwa  bei  13ö  ',  so  daU  al»o  diee« 
Mittel  aelbat  bei  achweren  and  leicht  warm  laufen- 
den Zapfen  ihn-  Form  lK'il»elialten  und  sich  äuÜenst 
s{tan»am  abnutzen.  —  li*.uipitl :  üO  T.  Authracen, 
30  T.  Wollfettüäure,  20  T.  Ol  werden  zusammen  ge> 

schmolzen  iiii«!  «lanti  4  T.  Kulkpulver  iinti^r  »^tnrkf'm 
Rühren  hinzugefügt.    Nachdem  die  X'crseifuag  er- 


folgt ist,  wird  die 
erkalten  gelassen. 


au^gpaoliÖpft  und  ra^ch 


Mk  bei  der  Extraktion  lelthaltlRfr  Stoffr. 
(Nr.  178  m.  KL  23a.  Vom  20. /4.  lltiH  ab. 
Hermann  Kirchner  in  Sprottau.) 

Patentanspnich :  Verfahren  zur  Wiedorpe^-innung 
von  Löaungfunittehi  bei  der  Extraktion  fetthaltiger 
Stoffe,  wobei  die  LSaangsmittel  nor  mumtlelber 
unter  ihrem  Siedepunkt  ^i  kühtt  werden,  dadofdl 
gekennzeichnet»  daß  die  flüsaigen  Produkte  lo  tief 
unter  den  FlSaaigkeitmpi^l  efaea  Sobeidegefiflei 
gcleit*  '  V  'iden,  daß  die  FlÜAsii;ki:-itss.ui!f  ilc-:- 
größten  in  dem  Küblcr  vorhandenen  UaMlruck  da« 
Gkiehgewidit  h&lt,  zu  dem  Zwecke,  die  Kondeniato 
an  belieViigi-ii  ?>f«-llt'n  d<>^  Kühlers  am  h  ilann  ab- 
iaaaen  zu  können,  weim  sie  unter  dem  Gasdruck 
im  Kühler  stehen.  — 

Nach  vorliegender  Erfihdung  ist  Hie  Ableitung 
der  flüaaigun  Produkte  in  möglicbst  Iteiüem  Zu- 
atande  von  zahlreichen  Punkten  der  KÜhlaoUaogB 
aus  dadurch  ermö«lirht.  daß  die  Einleitunir  in  den 
VVaaaeraoiieider  nicht  über  dem  Flüssigkeitsapiegcl, 
aondem  ao  tief  darunter  eifolgli  daß  die  PHwjg- 
keitKsäiile  mu  h  th-ni  Gesetz  der  kommimirierenden 
Robren  zwar  den  Eintritt  von  Flüssigkeit,  nicht 
aber  von  Gaaen  geetattet  Witfftmi, 
Vctfahrea  lur  Extraktioo  vaa  Feiten  ans  ihrrti 
miacbeB  mit  Seifen  and  üalMi,  Oxiden  odn 
anderen  aBorganlaeheu  MöH««.  {Nr.  ISIdOOi 
Kl.  23a.  Vom  30./11.  1904  ab.  HalTor 
Breda  in  Charlottenburg.) 
Pattnianspruch :  Verfahren  zur  Extraktion  »on 
Fetten  nut>  ihren  Gonutdien  mit  Seifen  und  Sahen, 
Oxyden  oder  anderen  anorganiacben  Stoffen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  ab  Extraktioraanittei  aa 
Stelle  von  Aceton  seine  zwischen  67  und  170°  sie- 
donden  Homologen  bei  solchen  Tempecatuien  vtf- 
wendet  werden,  daß  eine  Mitlösung  der  Seifen  nidlt 
stattfindet.  - 

Die  .Acetonhomologcn  sind  biUigec  als  daa  Ace- 
ton und  verursachen  weniger  Materiklrerhiate  Vlgpii 
ihrer  geringen  Flüchtigkeit.  .Außerdem  nimmt  ihre 
Lösungsfiihigkeit  für  Fette  bei  nur  wenig  erfaökttr 
Temperatur  mit  steigendem  HoMralargewioht 
diejenige  lih  W  iisscr  und  wasserlösliche  Substanzen 
ab.  Die  Extraktion  Terliuft  daher  mit  steigeudcoi 
.  Molekulargewicht  und  Siedepunkt  admellar.  DS» 
I  Homologen  haben  auch  den  Vorzug,  nicht  zu  Emu!- 
'  monen  mit  Seifen  und  zur  Bikiung  gclatinieieader 
Substanzen  z»i  neigen.  Ihre  Verwendung  iat  beeon- 
drrs  1  um  Seifen  und  unvermifte  Anteile  dm 
Hdhw olif(  its  zu  trennen,  KarMen. 

Desgleleheo.   (Nr.  181 401.    Kl.  23a.  Vom 

1006  ah.     HalTor  Breda.  OiarlotU-n. 

hnrp.  Zii^üitz  zum  vorstehen  Ii  i  Patent.) 
Patentuns prücht :  1.  Verfahren  zur  Extraktion  \on 
Fettiaians  ihren Gemiabhen  mit  Seifen.  Salzen.  Oiy 
den  oder  .mderen  anorpftnisehen  Stoffen  gentiti 
Patent  181  4(K>,  dadurch  gekennwiehuet.  daß  die 
hfiher  siedenden  Homokigen  dea  Acetons  bei  sakher 
Tenipeuifar  angewendet  werden,  daß  außer  den 
Fetten  auch  die  Seifen  «ich  lösen,  worauf  letit«Tf 
dann  durch  Abkühlen  wieder  ausgeiohieden  werden. 

•2    IVi  (l-  m  Verfahren  nneh  An«pnich  I  <ler 
Zu-satz  von  niedng  sii-denden  Ketoncn  zu  den  höhet 
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riedenden  Ketonen,  7.11111  Z\\  ocke,  dem  GeUUimieren 
ler  erkttltcndeu  l.<i^un^'  vor/ulieiigen.  — 

lifi  voriiegemlf in  Verfahicii  wird  von  einer 
{'"i<.'rn Schaft  der  höher  »ietk  inicn  Ao  tonhomologen 
..c- brauch  gemacht,  welche  diese  vom  Aceton  da- 
durch wesentlioh  «Ateneheidrt»  d»ß  die  ersteren 
bei  iK'Shi  Ti  r  Temperatur  gMduflitig  auch  Lösungs- 
mittcl  der  Reifen  sind.  Oettinger. 
ITcrtohfCB  »um  BilraUctca  vra  Fett  nni  Wteki 
aaKfptirhtfn  Rohstoffen.  (Nr.  170  MO.  Kl.  2^^). 
Vom  3./I.  1Ö02  ab.  Nftßextraktion, 
O.  m.  b.  H.  in  Berlin.) 
F^iiff  n//j}i.ipnirh  ■  Verfahren  zum  E.vtraliiert  n  von 
Fett  und  Wachs  aus  feuchten  Kohatoffen,  dadurcii 
gekennzetehnet,  daB  dioe  in  «nem  Eztraktlons- 
apfMtrtite  mit  «ii  ii  Diimpfen  eines  der  nuchflt^hend 
genannten,  unter  100*^  siedenden  Lörangvmitt^ 
Benzol,  SehWelkohlenfttoff,  Aceton,  Alkohol,  Qilo- 
roform,  Tetrachlorkohlenstoff  oder  Atber,  unter 
Au»»4chluß  von  Benzin,  behandelt  und  die  Dämpfe 
des  LöHimgsmitteb  in  bekannter  W^eise  mit  den 
\\  mserdämpfon  in  einer  beeondeiea  Vorlage  kon» 
deosiert  werden.  — 

Nach  dem  Verfahren  sollen  Torf,  Braunkohle, 
geformter  Sedinn  ntschlamm  von  Abwäsaetn  Und 
ilinliclien  .stark  « a.sserluiltipen  Materialien  nnrcr- 
kleinert  ausgezogen  werden.  Ebenso  lassen  sich 
WoHe,  gante  Früchte,  wie  frische  Pahnkeme,  mit 
Vorteil  onne  Torheigeliendea  Trocknen  extrahieren. 

\  Wiegand. 
Vcfffskref  rar  lertesng  ict  WoOMtw  in  elMD 
U'a.s4«fr  Ifiebl  aad  einen  dasselbe  schwer  ab- 
sorblerenden  TelL  (Nr.  178  801.  KL  23a. 
Vbm23./1.  lQ06ftb.  A.-G.NorddeutBehe 
W  o  1 1  k  ä  ni  ni  e  r  e  i  &  K  a  ni  ni  g  a  r  n  - 
apinnereiin  Bremen.  Zoaata  zum  Patent 
183264  vom  15./10.  1908;  a.  diese  Z.  If.  547 
[1906].) 

PaUmlampruch :  AoafiUirangsfonn  des  durch  Pa- 
tent 163  254  geschntiten  Verfahiena  zur  Zeriegung 
.lc>  Wollfett*«  in  einen  Wa«ser  leicht  und  einen 
daaselbe  schwer  afaeorbierendcn  Teil,  dadurch  ge- 
kennzeichnet. daB  man  die  zur  Extraktion  des  von 
der  Knochenkohle  absorbierten  Fet  teils  dienenden 
Lösungsmittel,  wie  .\lk()hni,  Atlier  11,  dgl,  mit  den 
Flüssigkeiten  (Benzin  u.  dgl.)  verdünnt,  welche  für 
sich  nicht  imstande  nind,  den  von  der  Knochen- 
kohle absorbierten  Fottcil  zu  extrahieren.  — 

Es  genügt  Benzin,  welchem  nur  5—10%  S^- 
ritiia  von  95'  beigemengt  ist,  ToBstindig,  am  die 
I-.*nogene  vnn  der  Kohle  quantitativ  r.n  trennen, 
so  daß  selbst  absoluter  Alkohol  nachher  aus  der 
ao  extndklertea  Kohle  nidits  mehr  auaiiehen  konnte. 
Do«  vorliegende  Verfahren  soll  e^  ^'estaüen.  Nüttel, 
welche  für  sich  nicht  imstande  sind,  die  Lanogene 
von  der  Kcdile  zu  tnnnen,  anzuwenden  und  da- 
durch diese  biUigeraa  Mttel  mit  Vorteil  /.u  vei- 
wenden.  Witgand. 
Verfahiei  nr  Hanteilung  cinw  ImteBilHeia  tir 

PettsAurea  aus  rohen  IVaplilensiuregembchen. 

(Mr.  179  564.   Kl.  12o.    Vom  18./1.  1905  ab. 

HaWor  Breda  in  (^artottenhurg.) 
Pa('iit(iux}fruch:  Verfahren  SUr  Herstellung  eines 
Er>«atzmitte1s  für  Fettsäuren  aus  rohen  Naphten- 
säurcgemischen,  dadurch  gekennzeichnet,  <laß  diese 
Cemische  mit  oxydierenden  Mitteln  {unter  Vermei- 
dung der  Spaltung  in  niedrigmolekulare  Fettsäuren) 


behandelt  werden,  wormif  noch  einf  Reinigung 
durch  Destillation  vorgcnumuiüu  werde»  kann.  — 
Da«  \ erfahren  ist  bestimmt,  die  bei  der  alka- 
li.selien  Wiiselie  venichirtlener,  insliesondere  russi- 
scher Petroleurasorten  aus  dorn  Petroleum  gewon- 
nenen Nairiitenaiimn,  wdehe  bisher  nnr  &ls  ein 
sehr  übelriechendes  Produkt  gewonnen  v  i  lm 
konnten,  ao  su  behandeln,  daß  aie  ein  brauchbares 
Fettsäurerohmaterial  dacatellen«  «elohes  die  bisher 
bekannten  Fettsäuren  für  die  meisten  Zwecke  er- 
setzen Jiann  imd  für  bestimmte  Zwecke  außerdem 
nooh  Eigenschaften  aufweist,  welche  die  bisher  Ter> 

'.V'  :,fli  •en  Fettsäuren  nielit  haben.  OeUinger. 

Verfahren   zur  Herstellung  eines  Leinölersatica. 
(Nr.  181 192.  KL  92^.    Vom  I2./9.  1905  ab. 

August  Wilkeningin  Hannover. ) 
Patatanafruck :  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
LMnölersatzes,  der  zur  Orundierung  von  mit  Ölfarben 

zu  streichenden  Wänden  bestimmt  ist,  darin  be- 
stehend, daß  grüne  ölscifo,  Bemsteinlack,  Sikkativ 
und  Wasser  etwa  im  Verhältnis  von  25  :  17  :  3  :  55 
miteinander  vermischt  und  gekocht  werden. 

Man  erhält  ein  streiehfertig«.'^,  dünnflüs!*iges 
uiul  «.*hr  ergiebiges  Präparat,  von  deiii  ein  emiuali- 
ger  Anstrich  zur  Vorbereitung  einer  Wand  für  den 
ölfarhenanstrieh  genügt,  während  Leinölftn.**triohe 
wiederholt  werden  müssen.  Das  neue  Ersatzmittel 
hat  aueh  den  Vorzug,  sehr  hncht  zu  trocknen. 

Karden. 

VerfaiirrB  sunt  Höchen  von  treeknenden  ftlen  lir 
sieb  alMn  «der  ta  iaenkeh  mit  Hsnen  «.  igL 

unter  LuftabsfhluB.  (Nr.  ISl  193.  Kl.  22A.  Vom 
18./3.  1903  ab.  WladislausLcppert 
in  Warschau,  Mosea  Rogov  in  ni  Wien 
und  Albert  Rudling  in  Wandsbek  b. 
Hamburg.) 

Pattiilkm»pmeh  :  Verfahren  zum  Kochen  von  Irook- 

nenden  Olen  und  Gemengen  von  trocknenden  Olen 
mit  Harzen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Ko« 
eben  unter  Anwendung  von  Vakuum  erfolgt.  — 

Das  Verfahren  kann  für  alle  trocknenden  Olo 
benutzt  werden.  Eis  ermöglicht  eine  wesentliche  Ab- 
kürzung des  Koch  Prozesses,  ohne  daß,  wie  bei  der 
bisher  zu  diesem  Zwecke  verwendeten  höheren  Er- 
hitzung unter  möglichstem  .\l>sel)luß  der  T.,uft,  das 
ül  eine  dunklere  Farbe  erhält  und  an  Truekenfähig» 
keit  abnimmt.  KarMm. 
Verfahren  zur  llrrst«linng  VM  8eliaams«if<'  dnrrh 

Klubrlngen  von  Lufl  in  4Ie  Bette.  (Nr.  18a  t)73. 

KL  23«.  Vom  21./3.  1906  ab.  ..Centauf** 

rhcmisoh-Technisobe  Fabrik  in 

Berlin.) 

Patentantjmmki  Verfahren  zur  Herstellung  von 

Schauraseife  durch  Einbringen  von  Lufl  in  die  Heife, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  Preßluft  in  den  Scifen- 
leim  eingedruckt  wird,  zum  Zweck,  ein»  bessere 
Sehaumbildung  und  gleiduKitigfs  Abkühhtng  der 
Seifcnmaese  zu  bewirJEen.  —- 

Naeh  vorliegendem  Ver&bren  wird  nicht  nur 
eine  bessere  Qualität  als  bisher  erzielt,  sondern 
gieiohzeitig  auch  die  Abkühlung  beschleunigt,  ohne 
da0  ea  besonderer  Kühlvorrichtungen  bedarf. 

KarMfn. 

Verfahren  zur  Herstellung  einer  Trersrifr.  (Nr. 

179  672.  KI.  30Ä.  Vom  8./9.  1905  ab.  Keß- 

1  e  r  Sc  Co.  in  Berlin.) 
Patentanapntch :  Verfahren  zur  Herstelln 
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Twrsoife,  gekoiinzcichnot  durch  die  Anwendung 
eines  aua  Torf  gewonnenen  'J'cers.  W'iegand. 
V«niektaif  nr  Henl«naBg  voa  Hanseife.  (Nr. 

178  484.     KI.  2:?<      V<.m   26./1.   1904  »b. 

Ernst  Fischer  in  Drcadcn-A.) 
Patentanspruch  :  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
Hnrztirifc'.  dfuliinli  m'kriinzciilint  t.  d:iß  uIxThalb 
eines  zum  .\uflimgt:u  dv6  iiciiiigeheudeii  Sdi  nitiics 
beatimmten  Zwischenbodens  eine  das  Korh^i  fiiß 
überspannende  Decke  zum  Konfleneicron  des  Was- 
serdampfcfl  und  zum  schnellen  Vordiclitcn  des 
Schftomiw  Toige8eh«a  nad  der  oberhalb  de»  Zwi- 
BcheabodenH  gelegene  Raum  mit  dem  mtecea  Ende 


des'Kochgcfäßcs  durch  außerhalb  des  letzteren  lie- 
gende Boüre  zum  Zurückführen  der  verdichteton 
Maase  in  daa  Kochgef&D  verbanden  ist  — 

li^i  der  Torliegcndcri  V'dmVhtxinp  wird  die  Her- 
BtelluDg  von  Uorzseife  speziell  in  fester  Form  so 
TOTgeuomman,  daß  man  dem  zu  kochenden  Ge- 
misch von  Harz  und  .\!kali  nur  geringe  Waaser- 
mengea  zusetzt,  welche  der  Masse  während  des 
Koehftna  dundi  den  Niederaohlaf  der  Oimpfe  wie- 
der zugeführt  werden,  his  nach  eingetretener  Ver- 
seilung die  Wasserdiunpfe  auf  geeignete  Weise  ent- 
femt  irorden,  wobei  die  viBlIige  doroh  den  kunen 
vxjn  der  Mrtsw  wahrend  d<s  Kochvorganges  aus- 
gefiihrtcn  Umlauf  bewirkt«  Verseif oug  in  sehr 
koner  Zeit  eintritt  Wiegmd. 
Verlahreo  zur  Heri^trllunK  oeatralrr  Srlfm.  f\r. 

183  187.  Kl  .23e.  Vom  22./5.  1904  ab.  Paul 

H  o  r  n  in  HämbniK.) 

Patentanspruch  :  \'rrfii!irfn  zur  Horstrllnnp  nr*n- 
traier  Seifen,  gckennzeirhnel  durch  den  Zusatz  von 
Albomoaen  znr  fKladgen  oder  feeten  fertigen  Seiie.  — 
Bri  den  bisher  benutzten  Formen  vtm  Eiwr  iß 
mußten  noch  weitere  Zusätze  liinzugefügt  werden, 
wie  e.  B.  FormaUehjni,  um  daa  Eüweifl  unko^ru- 
lierh  ir  /n  mHcheii,  und  Fetl«  ii  r\'^\,,  welrhr>  den 
Nachteil  hatten,  daß  die  Eiweibteiichea  Ix-i  der 
HTdrolyae  wegen  der  umgebenden  Fettnohieht  nur 
lang-^atn  in  Wirkung  traten,  und  daü  außerdem  die 
Seifen  nur  geringe  Konsistenz  hatten  und  tichlechto 


Schaumbildner  waren  T>ir  vnrlirpriu!  >vniit7tpn 
Albumosen  dagegen  sind  niclit  kuagulicrbar  und 
binden  auOerdem  das  bei  der  Hydrolys«.-  auftretende 
Alkali  fcflttT  tind  in  größerer  Menpe  üIh  d  is  bisher 
benutzte  Eiweiü.  Der  Zusatz  von  .Albumostii  kaon 
'  stark  vermehrt  werden,  da  sie  vorzügliche  SchaoiB- 
bildner  and  dermatologiach  wertvoll  sind. 

Karäen. 


II.  12.  Zuckerindustrie. 

B.  Velaecli  und  J.  Kästner,  tlba  eia  aeaes  fthaa» 
iieaid  aus  lituiuoea  turpdham.  (Böhm.  Z.  i 
Zurk(rind.  Sl»  307—316.  Februar  1007. 
Prag.) 

Die  Wtmel  dieser  Pflaaae,  Radix  torpethi,  wmde 

'  mit  96%igeni  Alkohol  in  der  \\'änne  raaceriert. 
t  die  resiutierende.   grün  fluoreeoiereode  Lowng 
I  veodampffc  und  der  ao  eriiaKene  Sirap  mit  Waasv 
I  gefällt.    Das  so  gn  u  nnnene  R()h^'Iyko>:id  «  ur*]ed.ir.a 
mit  Waaaer  gewaschen,  gepreßt  und  getrocknet 
und  in  Äther  geiöat.  Durah  VerdampleB  dea  Athm 
erhält  man  ein  Produkt,  welohes  ein  Gemeoge  von 
I  »-Turpethoin  (in  Petcolätber  löalich)  and  ß-Tat- 
petbein  (in  FMarofttlier  aehwer  KMidi)  dant^ 

Da?,  erstere  .spaltete  sieh  bei  dfr  I?<'handlung  mit 

Barytwasser  und  darauffolgender  Hjdioijse  mit 
venL  SdiwdUabn«  in  die  nidit  flOohtiga  iotta 
Oxysäure  C^«  HasOjCisomer  bzw.  identisch  litt  dtC 
I  Jalapittsäure,  Ipomeolsäure  und  Tam^colainmK  ^ 
j  eine  fiOohtige  FettBiure  der  Ct-B«he  und  ia  Bbam« 
'  nose;  das  letztere  führte  bei  frleiolier  Ikhandlung 
'  zu  einer  nicht  flüchtige  einer  flüchtigen  Fettsaure 
'  und  den  Zudcem  Bhodeoae  und  Glykoae.  fr. 
■.Schulz«-.  Ist  die  bei  Loftelniritt  rfiitrt-tcndr  Dan- 
kelUrbung  its  Bttkcasaftea  äurcli  tiut-n  IjrosJi- 
nd  ■oHagttBtlBtnBiwef ehalt  «caea  Saftca 
dingt?  (Z.  ph\-siül.  fhcm.  5i,  508   324.  19/2 
(12./1.J  19(>7.     Agrikultur-cbem.  Labor,  des 
Polytoohniknma  hi  Zfiriob.) 
Der  Saft  aus  den  Wuiwln  von  Zuckemd>r  cdt^r 
Runkelrübe  färbt  sich  an  der  Luft  —  waiir- 
aeheinlieh  infolge  der  Einwitlnmg  ehiea  an  den  (hnr- 
diwen  gehörenden  Knzymes       runüchst  rot  und 
dann  schwarz;  wird  der  Saft  sofort  bis  zum  üoa- 
gulieron  der  EiweiBetoffe  eriiitst,  eo  M%t  er  diese 
Erscheinung  nirht.  N'aeh  M.  ( !  o  n  n  e  r  ni  a  n  n  s  M 
Annahme    (P  f  1  ü  g  e  r  s    Archiv   f.  Physiologie, 
8».  289)    wird  die  Dnnkelfilrbung  durch  ein 
.aTi=;    M  Dmogcntisinsäure    hervorgehendes  Oxyilt- 
'  tionsprcxlukt  bewirkt;  genannte  Säure  soll  dui-h 
ein  Bnxjmi  (Tjnroainaae?)!)  aus  Tyrosin,  das  au» 
dem  Eiweiß  der  RüV)en  durch  protoolj-tischcs  En- 
j  zym  gebildet  wird,  entstehen.  —  Verf.  weist  ru- 
I  niohat  darauf  bin.  daß  DnnltelfBrbnng  einer  wässe- 
rit'en   Ilr>rnofrenti^in.«.änrel5snne  .in  der  Luft  nur 
bei  nlkahwhcr  Keaktion  entstellt,  «ahnend  sich  der 
\  Rübenaaft  bei  aaurer  Re^.kiion  färbt.  Versuch*-, 
Honiogcnti'-ins.Hur«  aus  unkoaguliertem.  koagulier- 
tem Saft  un<l  aus  solchem,  der  10  Stunden  iui  gt  • 
j  schloesenen  GefüB  aufbewahrt  war,  durch  Aot- 
äthern  nach  Znsntz  von  verd   H._.SO,  zn  gewniaen 
odci-  durch  Fälhing  mit  Bleiessig  zu  iKOÜeren,  waien 
erfolgloa.  Verf.  ghiubt  auch,  ala  Widettognitg  der 
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o  n  n  e  r  ni  a  n  n  sehen  Annaliini'  .uifüliifn  zu 
ütmen,  daü  die  von  ihm  untersuchten  Softe  Tyruain 
nr  in  Sporen  entbtelton  und  feraer,  daB  dem  Safte 
iL'vM-t/t«^  TyniNin,  demselben  Viereits  nach  starker 
hinkelfitrbujag  innerhalb  einiger  Stunden  doch 
odi  in  «tw»  gleicher  Anmute  entzogen  verden 
onnte,  wie  der  Saftprobe,  derdiii^  Tyrosin  erst  nach 
er  Reinigung  mit  Bleieeaig  zugefügt  worden  war. 
'elf.  hält  es  ul»er  nicht  ffir  nnmüglicb,  daB  der  Ab- 
an  zum  Tyrosin  sich  erst  später  vollzieht,  und  daß 
ie  aus  dem  Tyrosin  ev.  entstehende  Horaogcntisin- 
iiure  ra»eh  wietier  zersetzt  wird.  Außerdem  deutet 
r  darauf  hin,  daß  die  Färbung  durch  mehrere  Saft- 
,  ♦  mfl'f  i'"  )  i-']|tiirt  wcnlcn  kann.  A'.  Kii'>f'-''l'. 
L  Gauä.    Kriiiigung  der  Zuckrralfte  von  kali  uud 

Nalran  ralttvb  Ainminatoilkate.    (Z.  Vor.  d. 

RGbenzacker-Ind.     206—217.  Februar  1907. 

Berlin.) 

Zerf,  hat  die  beraitB  vor  mehreren  Jahren  von 

\  ü  rn  [)  1  f  r  vcrj^(*9chlagene  Mcthotle  der  Reini- 
,aing  von  Melasse  mittels  Filtj-atjua  duruh  ZeoUthe 
uifgmommen  und  bei  der  Anwendung  von  OeJoinm- 
iluminatfiilicaten  den  Kaligehalt   um  sn'',,.  (Kn 
Satrongehalt  um  42%  verriagert  gefunden,  bei 
^teiehseitiger  stark  erh^tw  KrystolÜBieftiarkeit. 
Die  mit  Kali  uud  Xatroii  jicsütt i;.'ten  Aluminul -^ili 
jate  lassen  sich  durch  Behandlung  mit  Clilorcal- 
äumlösnng  leicht  regenerieren.    Am  geeignet«tmi 
ist  die  Entkaliaierung  des  Dünn.'^aflf-s.  welche  eine 
bedeutend  heUere  Föllmaese  liefert.  Die  Versuche, 
welelie  bisher  nur  mit  kleineren  Mengen  von  Zacker- 
säften aageütellt  wurden,  werden  in  der  nächäteu 
KAmpagnc  auf  der  Zuckerfabrik  Fraustadt  in  größe- 
rem Maßstabe  ausgeführt  Merden.  pr. 
BkgrllMTt  kriller.    Die  rhcniiscben  Prosesse  beim 
liiskorhfti  der  Verdampf apparate.  (D.  Zucker- 
lud.  .It,  Jll>— '221.  8.  3.  1907;  207— 20«.  22./ 3. 
1907.    Schwetz  a.  \V.) 
V-  rf.  li  it  <hi^  \'rrluiltr-n  des  St«'inan«iit?ps  clr-r  ^^'r- 
•ianipiupparate,  iiu  wesentlichen  ein  (.leraenge  von 
koUensattrem,   achwefligeaurem,  schwefelaaurem, 
oxalsaurera  nnrj  pho^phorsaurem  Kalk  nekst  eini- 
organiachsauren  Kalksalzen,  ku  den  verHcUiede- 
nni  Chemikalien  studiert,  welche  su  seiner  Besei- 
ti^ng  in  der  Praxis  anpi'W nuii't  wi-rflrn,  utuI  kttmmt 
hierbei  %u  folguiden  Resultaten :    1.  Sodalüäung 
wirkt  nidit  anfiichlieGend  auf  den  Itohrbelag,  da 
dici^er  infolge  seim  s  di<  !it«  n  (Ii  fiiges  eine  l)emerkenH- 
werte  chemischo  Reaktion  auääcbließt.  2.  iSalziiäure 
bewirkt  sehneUe  Anflosnng  unter  Bildnng  von  leicht 
i<>slichem  Clilorcalcium  und  freien  schwachen  Säuren. 
3.  NatriumbiBulfat  allein  bildet  unter  langisamer 
Einwirkung  schwer  losfiches  CUdnnisuKat,  in  der 
Praxis  verwendet  man  Jedooii  ein  CJemisch  von  Bi- 
inüfat  und  Salzsäure,  wodurch  denH>lbe  Effekt  er- 
rieh  wird  wie  durch  Salzsäure  allein.  Der  Zusatz  an 
Bisutfat  muß  so  bemessen  sein,  daß  es  zur  Umwand- 
taflg  de«  flilorides  in  Sulfat  genügt,  da  es  Ix-i  großem 
rberschuß  durch  sich  bildende  freie  Schwefelsäure 
dio  Büaenrohi«  der  Apparate  sohftdli^  bewinfluiwen 
kann.  >■•■ 
AbwasMrrelnigBBg  oud  BüekslaudtrrncrtunK  uiii 
4«r  Bepantenckeik«  P»tcnl  Bienseh  in  der 
Zuekerfabrfk  Wotmlrstedt.  (Zcntralbl.  Wasser- 
bau u.  W  asHcrswirtohaft  *,  58  [1907].) 
i>ds  ganie  Sohwemm»  nnd  SehnitmlpnOiabwaflser 
wird  durch  ein  360  mm  weites  Rohr  einer  Anlage 


zugeleitet,  welche  unabhängig  von  der  Fabrik  neli^n 
einem  großen  Schlammteiohe  liegt  und  durch  einen 
Elektromotor  angetrieben  wird.  Die  schräg  im 
VVas-ser  liegende  sich  drehende  SejMirat'nx  lu  iln  \ 
3300  nun  Durchmesser  mit  2  mm  weiten  Durchgongs- 
sdilitzen  entfemt  aus  dem  Wasser  alle  Schwimm- 
körper. Die  abgefangi^nen  Stoffe  werden  durch  die 
sich  drehende  ticlieibe  und  eine  rotierende  Abstreich- 
vorritditung  in  einen  Kippwagen  geworfen,  ans  dem 
sie  direkt  zur  Verladung  kommen  kötmen.  Sie 
können  verfüttert  oder  auch  nach  eventueller  Zer- 
kleinerung zunächst  getrocknet  werden.  Für  die 
Absonderung  des  Sandes  und  des  Schlammes  sind 
unter  der  Scheibe  noch  zwi  i  Ai'fliitj(.'r! iime  vor- 
gewhen.  Das  reine  \Va.sser  kann  \  nt  ut  in  als  Ke- 
triebswasser  Verwendung  finden.  Die  ,\nlage  braucht 
zum  Antrielx;  nur  oinp  l'fcrdckraft .  die  I'x-dimiinf; 
lM?steht  nur  im  Fortfaiiren  der  lvjj>pwagen  und 
kostet  weniger  als  das  Ausgraben  und  Fortschaffen 
aus  den  Sehlammteiohen  nach  beeendetor  Kam* 
pagne.  ^g. 

Theodor  und  Uudeit  Lohiuitein.  Kln  Uärungssarclia- 
romelcr  an  QljrccrInlnileMor.  (Sonderabdruek 

ausAllg.  Med.Zen(r:i1-'/tg.  1900.  Xr. 22.  Berlin.) 
Der  neue  Apparat  lehnt  sich  in  seiner  Konstruktion 
an  das  frühere  Fr&asions-GftrangssaechaTometer 

von  T  h.  1.  o  h  n  s  t  e  i  n  an,  unterscheidet  sich  ab«>r 
von  di(^m  dadurch,  daß  die  gärende  Flüssigkeit 
niehtin  der  Kugel  de>i  .\pparates,  sondern  in  einem 
an  diese  sich  anschlieüi«nden  U-Rohr  l'latz  findet. 
Als  Meßflütisigkeit  dient  tJlycerin.  welches  so  gut  wie 
gar  keine  Kohlensäure  absorbit-rt.  Zur  Vergärung 
werden  0,.t  ccm  Urin  verwendet ,  wcl«  Ix-  initicts 

j  einer  geeiihten  Sinitzi  oder  einer  .MeßpipeUr  iii 
den  scithchen  U-  Huhrausatz  eingefüllt  werden,  w  ih 

I  rend  dasGlyoerin  vom  gnjßeren  Schenkel  des  .Appa- 
rates aus  bis  zum  Xulljauikt  eingegossen  u  inl  1)<  r 
.Apparat  ist  für  20"  kjcreehnot,  die  Gärung  wird  auf 

I  dem  Waaserbode  bei  35*  vorgenommen  und  der  Ap< 
parat  n  itii  H<>endigun;.'  derselben  auf  2<'°  !ibaf'knhlt. 
iX'r  Apparat  läßt  Zchntclprozonte  direkt  ablesen 

:  und  besitzt  den  wesentlieben  Vormg,  da8  in  ihm 
dos  Queck'ill'cr  durc  h  (Myc  orin  ersetzt  Ist,  ^^  (Hlurt  h 

I  das  i:iaccharomctcr  weniger  serbrechiich,  leichter 

I  m  handhaben  und  billiger  istw  pr. 

\  1.  Kiniff  und  F.  BVrauDD.  Trenunng  ier  Kohlen- 
hydrate diirrh  Keiahrfen.  (Z.  Unters.  Ntdir.- 
u.  Genußm.  13.  113—132.  1./2.  1907.  Münster 
L  W.) 

Zu  Trennungen  verHchiedener  Zuckerarten  eignen 
I  sich  die  Uefen  nur  insoweit^  als  durch  sie  nur  eine 
Zitokerart,  die  von  der  betreffenden  Hefe  nicht  an> 

I  gegriffen  wird,  bestimmt  werden  kawi.  Die  Be- 
stimmung des  vergorenen  Zuckers  aus  der  gebildct*>n 
Kohlensäure  durch  (Jewichtsverlust  hefert  nicht 
immer  g(>uaue  Werte.  Bei  der  Treimung  der  Dex- 
trine von  Zuckerarten  kann  das  Gärverfahrrn  das 
Aikoholfällungsverfahren  nicht  völüg  verdruageii; 
j  die  Oextriubc^stimmung  durch  Hefe  ist  alxir  ge- 
nauer.  Die  üff^ii  virdionen  vnrwir^end  V'crwen- 
dung  zur  Trennung  von  Giykose  und  Maltose;  sie 
I  sind  daher  s.  B.  bei  der  Untersuchung  von  Stärk(>- 
sini]!  und  St.'irkf/iirkcr  iTnr-nl'uIu üih.  Zur  Be- 
stimmung der  Glykose  und  Fructose  netx«n  Saccha- 
rose ttttd  Maltose,  sowie  zar  Untersuchung  des 
Stärkesnokers  eignen  sich  besonders  Torola  P^^^)f|^g(j  Qq 
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riraa,  Saccharomyces  Marxianiiti  und  die  untergärige 
Hefe  aus  Daauger  Jopcnbier.  C.  Mai. 

A.  Walt  BerteM  »er  <fe  BMtlaiianc  4er  «MMe 

nach  djpr  voriiiiicfrlHrlien  Mpthode.  (Z.  Vci.  «i 
Käbenzuckcr-Ind.  51. 201—200.  [August  1900 J. 
F»bra«r  1907.  Liverpoot) 
Die  AnalyHendifferr'nzrn  \h-\  der  GlucosrlMstim- 
inung  xwiiHshen  englischen  und  deutschen  Chemi- 
kern rahren  daher,  daB  entete  die  volumetriaohe, 
letztere  die  gravimetrisclic  Mi  thode  anwenden.  Die 
volumelrittobe  Methode  ist  bei  der  g^wöhn^ben 
Arbeitoireue  vieleii  FeitletqueUen  aoagMetet,  voo 
f|f  ti'-!i  dir  |jrößt«\  Ha«  VVmachlä;>5;ipen  der  An- 
MiiiH-uheit  von  Hohrzucker,  eine  Abweichung  von 
80—150%  von  dem  richtigen  Reeoltat  TenuMohen 
kann.  Ehe  die  Anwosrnheif  df»  Rohrzuckers  nii  lit 
die  gleiche  Jierücksichtigung  wie  in  den  Korrck- 
tiooBtabellen  für  die  gravimefcriodbe  Methode  ge- 
funden hat,  ist  :\uf  die  Erzielung  abereiUBtiramcn- 
der  Roiultutc  nicht  zu  rechnen.  pr. 
C«  IVenkerfimd  f.  Xan.  Icr  Hwrfiwria  kleiner  Hen- 
Bfn  von  Kaffinese.  (Z.  Ver.  d  Rübenzuckcr- 
Ind.  57.  453— 4SM.  A^d  11K>7.  Berhn.) 
In  allen  mikn,  in  denen  Raffinoae  neben  niditiedu- 
aicrenden  Znckorartm  vnriinnden  ist,  nanuntürh 
für  den  prakti»eh  am  wichtigsten  Nachweis  der- 
selben im  Rohnmcker.  läßt  sich  dieaelbe  doroh  die 
Spnitiing  mittels  Kihii!-iii  (<.  untpn**t.  Rffcmt) 
nachweisen,  gegen  Wflrhe«  der  Kohrzuekcr  absolut 
beetindig  ist.  Da«  Auftreten  einer  Reduktion  nadi 
Behandlung  eint*-«  Hrshrzucker-Roffiiiosepomieohfs 
uiit  Emulüiu,  die  auf  der  .\bH{Niltung  vi<ii  d-i>alak- 
tow  beruht,  letgt  die  Raffinosc  mit  groUer  Schärf«* 
an.  selbst  wi-nn  ^k-h  vh\  Teil  >  Ti  iMU  t  !iari(le.<  nchcn 
100 — 2^  Teilen  Rohrzucker  fmilt  t.  j.si  jedoch 
erforderlioh,  ein  emwandfreiea  EmulHin  zu  verwen- 
den, welche?«  m;\n  crhrilt,  wenn  mnn  k,iuftt(  lies  Emul- 
»in  (10  g)  mil  VVa«wer  (100— 2<KI  eeui)  unter  Zusatz 
eine«  Tropfens  Tuluol  «wei  Stunden  schüttelt.  ."Jti 
Stunden  stehen  läfit.  dnnn  filtriert  und  die  klare 
IJ'>?<ung  mit  dem  viertachcn  V'uiumen  altsoluten 
Alkohols  versetzt,  den  flockigen  Niederschlag  nach 
hn!hst  findigem  St<-hen  filtriert  und  mit  Alkohol  und 
.Äther  au'^uuscht.  /it. 
■«MI  •lacr.  Blae  aeae  Nethede  ran  Nachweis 
und  zur  i|uaalitalivrii  ItrMtimmnn»  <ier  Kaffi- 
noHP.  (Böhm.  Z.  f.  Ziirkenml.  :U.  .TiK. 
Februar  UWi7.  iVag-Kanilinental.) 
Das  Verfahren  In-niht  darauf,  dali  It^iffinose  nach 
dreist  iiiuiijium  Flrhitzen  mit  3",)ig»^r  Schwefelsäure 
im  Wasst-rlmtle  (|Uantitntiv  (ialaktost-  liefert,  wekhe 
als  Mflhyli»lienylhydrazon  abgescliifilen  wird.  Die 
bisher  für  feste  Zuiker  durchgi'führte  .Methode  .soll 
auch  ftir  Sirufus  Mekuwen.  0«mcMe«'<8fler  usw.  aua- 
gciirbeitft  Wirde».  i>r. 
<'.  .Meuher«.  IMe  Spalinns  der  Kuffinose  in  Kohr- 
aarlier  und  d-lialakloHe.  {'/..  V<t.  d.  RüIh-h- 
zuck.  i  Ind  .H.  44i»-4"i:i.  April  IIMIT.  Berlin.) 
\'<  rf.  hat  ^rcfiindi-n,  dali  im  flc^ciisat/.  zu  cliemsicheu 
-Xgcnzii  II  und  Fcrincnten.  «t  l«  lie  aUiUiahnish>s  die 
Raffinose  in  Melibio«e  mul  Kructo«*.  weiterhin 
in  Fruct<we.  (Jalaktowj  und  (ducoHC  »polten,  da» 
Kmulflin  eiiii-  ix  im^rkenKwerte  Spaltung  ToUführt, 
niinilich  in  «l-tiniaktow-  und  den  wertvollen  Rohr- 
rurk<*r.  Ili<  r»hirrh  ist  nicht  nur  di<'  Konstitution 
•l'  f  i;  (ftiiii>'^>-  W'-^fiitürh  '_'t'kl«rt  und  /um  erüteO 
.Mal»  die  Sneeimro^e  hU  Spaltungsprodukt  einer  na* 


I  tiirlich  \ 'n  konimenden  höheren  Zuckerart  i  a 
I  worden,  aondem  dieäpaltuiig  iat  Mich  für  die  Zucker- 
!  fabrikflteehnik  von  großer  Bedeutung,  «eldbe  nsB' 

mehr  ein  .Mittel  in  der  Hand  hat,  um  die  grollen 
.  Mengen  wenig  sülJender  und  wertloser  IW&WMe 
I  in  Rohrzucker  ununnrandeki.  waa  in  praxi  doreh 

rollt .  fein  aerfckineirte  Blanddn  bewiriit  w.  n!  ü 

kann>  pr. 

e.  Keabcrg  und  f.  Narx.  Die  Verwcaiaag  «aa  w- 
tallisrhcm  Calrlum  xn  Reduklienra  la  drr 
Zuckerrcliir.  (Z.  V'er.  d.  Rübeuzuckvr-Jnd.  il, 
486—461.   April  1907.  BerKn.) 

Verff.  haben  an  Stelle  de«  fiir  vir  If  Hrdiiktinnrn  bis- 
I  her  zur  Verwendung  kommenden  NatriumamalgaiUit 

Oalohim  in  Form  von  DwhspiMiD  oder  Anudgam 

anpow  r  ndet,    wiidurrh    die    jjroße    Si  Ii«  ifrifki^i*. 
anorganische  Natriumsalze  von  Subsiaiiiten  tk-r 
I  Rohlehydratgruppe  an  trennen,  umgangen  wird. 
;  ,Vvif  dicsr  WoiRo  wurde*  d-(!lxieost'  /M  d-Sorbit,  d- 
I  Galaktose  zu  Dulcit,  d-Glucosoxim  zu  d-Clucamin 
}  und  Milehincker  an  Lnetobbüt  rednciert.  Dih 
lrt7.t('  Prndtikt  i^t  eine  biaher  tinlw^kannlc  Vrrt'in 
dung  und  stellt  den  ernten  in  reinem  krj-stallisiertro 
I  ZuatandeM'haltoien  Alkohol  eines  Diaaoeharidce  von 
;  der  Formel  CuH^+O,,  dar.  pr^ 

H.  A.  van  Ekcnstein  und  I.  J.  Blaak»uiu.  Die  Beu- 
{        aaMerhate  der  Zocker  und  der  «Ijrkasidf. 

(Z.  Ver.  d.  Rübenzucker  Ind.  5J,  22+-232. 
I         [.Januar  1907.]    Februar  UK)7.  .Vmslerdam.) 
I  Die  Verff.  haben  durch  Kondensation  der  Pentoeeo 
'  und  Hexoscn,  sowie  einiger  Glykoside  mit  aroma- 
I  tischen  Aldehyden  schön  krj-stallisierende  Produkte 
eilialten.    Die  aus  den  Pentosen  und  llexoaeD  er- 
haltenen ProdnkU'  crf.irdiTn  die  .\nwesenheit  von 
Piiosphorfienioxyd  bei  der  Reaktion,  während  die 
Glykoside  bedeutend  lekhter,  bei  diraktem  Er- 
hitzen in  rjfjrenwart  einer  geringen  Menge  Ka- 
trin msulfat  reagieren.     Die  Verbindungen  werden 
dun-h  verd.  Säur^-n  /«ersetzt.    In  ähnlicher  W'tim 
kondr•n^;il•n  n  si>  Ii  die  Weinsäuren  und  die  CätfUDen« 
säure  mit  den  ammatischen  Aldeh\'den.  ff. 
VerricbtHng  zum  SEerfuelschen  e  ii  r  UtprtsscB  vea 
Gut.  insbe>,ondcri*  vnn  KiibeOiK-kuitzelit,  adltHi 
rndliKier,  ulu-r  ItuUi-o  laufender  Bänder.  (Sr. 
18.'><i54.   Kl.  8»i».   Vom  2ö.  8.  I9(>6  ab.   M  a - 
s  c  h  i  n  o  n  f  a  b  r  ik  Grevenbroich  in 
tJrevenbroich.) 
I'atnitanfrpntdi :  Vorrichtung  zum  Zorquetseheii 
ü<l  I  .Vlipreiscn  von  Out,  inslieeondere  von  Rüben- 
'  scluul/.L-ln,  mittels  endloser,  über  Rollen  laufender 
Bander,  den-n  ,M>-faiid  sich  nach  der  Ausfallstelk- 
hin  verringert,  gekennzeichnet  durch  eine  verschie- 
den grolle  (iescinvindigkeit  oder  venwhiedcn  ge- 
\  richtete  Bewegung  der  Bänder,  derart,  daü  sie  i»icli 
fortgesetzt  gegeneinander  versrhielM>n,  zum  Zwccise. 
dii.-i  Cnt  während  der  (Quetschung  oder  Prewong 
ständig  durcheinander  zu  mischen.  — 

Die  N  oniehtung  liemitigt  die  Nachteile  friihiax 
Kon.«*truktioncn,  Ix'i  denen  daa  Gut  nur  znaauunen- 
gedrückt,  nicht  al>er,  wie  ej<  fiir  eine  griiudiirhv 
Zer«pietsrhung  mUr  Abpreesung  erforderlieb  k^u 
dim  lieinander  geinifieht  wird.  ^ 
»iftuseur  mit  Kinrirhitini:  zu  sfimr  iiierhanKrhrp 
'        Knlieerung.  (Nr.  iJW20l.  Kl  8'Jc.  Voni28..lo. 
I IH I»?  ah.  F  r  i  e  d  r  i  r  h  R  i  1 1  e  r  V.  K  1  a  u  J  y 
in  Bri.'en>.biirg  und  F  r  m  n  »  J  U  n  g  c  r  in  K""" 
nigl.  Weinberge-Prag.)     ^iglized  by  GoOglc 
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PaieniansprHrh :  Diffusrnr  mit  Fiiirirlif  un;,'  zu 
aeiuer  mefhauiiiubeu  Eutli'enuig,  ^ekeunzeicUnet 
dafidi  ein  di^bare«  Bocfanwieb  and  einen  dar- 
über radial  angi-ordnrt«  !!  festen  Ah*tr»'ifor.  - 

Die  Einiiiblung  entfernt  au»  dem  Fabrikbe- 
triebe «üw  fOr  den  Arbeiter  «ahwierigv  und  unge- 
sunde Arbeit,  und  das  Entleenn  erfolgt  raecher  &]» 
b»her.  Sek. 
VMVIehnwt  nr  WledctbMaliBBff  der  IHnHlau- 

abwimer.  (Nr.  183  966.  KI.  8»r.  Vom  30./ft. 

ISMMj  ab.  Dr.  C  a  r  I  P  f  e  i  f  f  e  r  in  WendesHon 

nnd  Dr.  Henry  Bergroen  in  Schottwitz. 

ZumtT  mm  Patent  147  443  vom  25l/1.  1903; 

aiehe  dit**^'  Z.  IT,  308  [1904].) 
Paietttan«pruch  :  Vorriehtong  cor  Wiederbenutzung 
der  I)iffusion«»abwä.«wer  nach  Patent  147  443,  da- 
durcb  gekonnKcichnet,  daß  auOer  den  Sammelbe- 
hältern für  das«  PreUwaiwer  and  dae  DruckwoHser 
noch  zwei  weitere  Behälter  angeordnet  sind,  von 
denen  der  eine,  aus  dem  das  zur  KinmaiMchung 
(Haftbildung)  dienende  Wiu«er  entnommm  wird, 
abwechselnd  vom  Preßwasner-  und  vom  Dmck- 
waflserbehälter  grapeiHt  werden  kann,  der  andere 
aber,  aua  dem  daa  zum  .Abdrücken  di« m  ruic  WaiMer 
«ntnoainien  wird,  abweduelod  »aa  dem  Druck- 
waMerbehilter  tind  intt  FViachwaaeer  gefüllt  wird. 

Die  Voriii  lituiig  vermeidet  eine  bei  der  Kr- 
ganKong  des  fehlenden  Preßwaaeecs  durch  Druck- 
vaeaer  und  dee  fehlenden  Drookwasiiera  dureh 
FrischwasHer  auftretende  vorzeitige  Vermischung 
dieoer  W^is^r  nuteinander,  wodurch  die  Leistung 
des  im  H  taiitpatcnt  geschützten  Verfahrena  erhöht 

wirtl.  Sch. 

Enlleeraagaverrlehlaiii  fir  Schleu^mi,  inakcMBdere 
lar  dl«  EnckfflndinMr.  (Nr.  196  «51.  Kl.  69/. 
\<.iM  4      Hkm;  ab.    Wilhelm  HaaR<- 

in  Halle  a.  8.) 
Pialentansprä^ :  1.   EntleeningsTorriehtiuig  für 

Srlil('ii<!frri.  in-U'Ni ))icl(n-  für  die  Zuckerindustrie, 
beklebend  auH  Räumern,  welche  aieh  dauernd  in 
der  Schleuder  befinden  oder  von  auGen  In  diese 

'  inf^f'fiihrt  nr>rr!on.  rlrtrltrn  fi  i.'»  ki'nn/i ■ichnrt,  dnü 
die  den  Hohlraum  der  .Schleuder  in  der  Richtung 
dear  Radien  ausfiillenden  RSumer  (a)  derart  drehbar 


auf  der  Sohleuderspindel  befefitigt  sind,  dali  sie 
«ich  während  des  ^chleuderns  mit  der  Schleuder- 
trommel  drehen,  nach  Boenditrung  de«  Rchloudem!« 
aber  durch  eine  i»ull«'rhiill)  der  ScIiIciidiT,  l>iMs]iicls- 
weise  auf  einer  Welle  angeordnete  tirenmvorrich- 
tong  festgestellt  werden,  während  nich  die  ächleu- 
dertoomniel  wt-iter  dreht. 

2.  AuäführungRforin  der  Kntlctüiingsvorrich- 
tUQg  nach  ^n«pruefa  1,  bestehend  aus  Rüumeriu 


I  welche  ssniitiTui  des  Sclil.'tulcrns  sidi  :niß»>rliiilb 
der  Schleuder  befinden,  während  sie  nach  Beendi- 
gong  de«  Sohieuderm  in  die  eieb  drehende  Sohlender 

einjft'fiihrt  nnd  in  ihr  feHtgehalt"!!  werden,  dadurch 
gekennzeichnet,  daU  die  Riuimer  (a)  in  uberhalb 
der  Schleuder  befestigten,  aenkreeht  angeordneten 
Träp'fn  oder  Fiiliniiicrrn  in  «senkrechter  Rifhliing 

!  ver»ehiebl»ar  lM>fe»tigt  aind  und  nach  Einfüiiren  in 

I  die  sich  drehende  Schleuder  von  den  Trägem  feat- 
gehalten  wcnli'n. 

Die  V^oi  rieht uiig  zeichnet  sich  durch  leichte 
Handhabung  au»,  da  die  Rückülände,  udi  In-  «ich 
beim  Schleudern  am  inneren  l^mfange  des  MuiiteU 

I  und  auf  dem    Boden   der  Schleuder  festsetzen, 

:  während  des  Gangea  aelbettätig  abgeatreiffe  und 
dur<;h  die  Bodenöffnuqgen  bequem  entfernt  werden 
können.  Sch. 

.  Katlrerunisvarrirliiung  für  HrhlrMdern.  InsbMon- 
«lere  lllr  4ie  ZnckcrimliiMlrie.  (Xr.  186  ((84. 
Kl.  89/.  Vom  28. /8.  1906  ab.  Wilhelm 
H  a  a  s  e  in  Halle  a.  S.    ZuatttB  zum  Patente 

I        ISöüör  vom  4./3.   19U6;  a.  vorsteheodee 

j  Referat.) 

I   PatenUtnftpruch  :  EntleerungHvorrichtung  für  Sebleu- 
i  dem,  insbeeoadere  für  «üb  Zuckerindustrie  nach 
I  Flateat  185601,  bestehend  aus  Räumern,  welche 
«ich  dauernd  in  der  Schleuder  iK'finden  otler  von 
I  außen  eingeführt  werden,  dadurch  gekennzeichnet, 
j  daß  nach  Beendigung  des  Schleuden»  die  Raumer 
diirrli  <  inm  von  dem  der  .Schleuder  unabhängigen 
.Vntriüb  bei  stillatehender  oder  rotierender  Schleu- 
der in  dieeer  in  beliebiger  Richtung  von  Hand  oder 
TraiisiKi^^sii in  in  Hewt-gini).'  trex  t/t  werden  können. 

Die  Entleerun^vurrichtung  ermöglicht,  jedes 
Geaehwindfgfceitiivierh&Uni«  «wiitrhen  RÄnmem  nnd 
Sehleude''  /m    r,  i  Jen.  ''  ' 

Verfahren    lur    KcininuBg    von  hriBicemarhlrni 
iMkerrokaaM  «It  Kalk  md  Kicadgur.  (Nr. 
m  fWi."».   KI.  89«.   Vom  29./1.  1905  ab.  Dr. 
i        R.  Stutzer  in  Guatrow.  } 
I  PatatluMprueh  :  Verfahren  zur  Reinigung  von  heiB- 
gi-machfctn  Ztirkcrrnfisaft  mit  Kalk  und  Kieselgur, 
gekennzeiclmet  durch  die  nicht  umkehrbare  Reihen- 
folge der  (k«nutzung  von  Kieselgur  und  Kalk  dW' 
art,  tIaO  man  zweck.-«  vollkommener  FiiMtine  der  Ei- 
weilisiofte  und  Erzielung  einen  filtrationsfühigen 
Saftea  dem  heißen  liuhs  tft  zuerst  rohe,  unauage* 
wasehene  und  nni;ev:iniite  Kieselgur  zusetirt.  put 
durchrührt   und   diuin   ohne    vuiherige  Fitration 
Kalk  zugibt. 

liei  den  bisherigen  Reinigungsverfahren  wnn'n 
relativ  große  .Mengen  von  Kalk  erforderlicii,  um 
die  .Vlaj««>  gut  filtrierbar  zu  maehen.  Ein  Zusatz 
indifferenter  Kör|M'r.  wie  Kieselgur  oder  dgl.,  für 
sich  allein  genügte  ebenfalls  nur  Ihm  sehr  großen 
Mengen,  deren  Venrendung  gegenüber  der  von 
größeren  Kalkmengen  nicht  uirtiichaftlich  war. 
Auch  die  Behandlung  mit  g<-riiigen  .Mengen  von 
Kalk  und  darauf  mit  indifferenten  Körpern  führte 
ebenfalls  nicht  zum  Ziel,  beaondem  auch  wegen  un- 
voUstSndiger  Abseheidul^;  der  EiweiOstoffe.  Da- 
gegen werden  bei  vorliegender  l'inkehrung  .sowohl 
gut  filtrierbare  Ma^^u  eriialten,  als  auch  schon 
durch  geringe  Mengen  von  Kalk  alle  GtweiOstoff^ 

VollUi  iMi  1 ,   ;  I      ,!>_'■■:. lilt.  h'-n.-fi  ,1, 

Verlahrcu  und  .Ipparal  zur  NndaucrDdea  sialura- 
tles  ven  Xwkenafi.   (Xr.  180620.   Kl.  89r. 
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Vom  29./4    rtm,"  ,\\>.    August  P  ;»  ^  n  i  o  z 

in  Caadry  j^Fi-ankrcich].   Priorität  in  Frank- 

rtAeh  vom  7./10.  1904.) 
Pntrnfnn-iprürhf :  1.  W-rfahrcn  zur  nndauornden  Sa- 
turation von  Zuckersaft,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  du  Gm  in  einem  mit  einem  <i^mm  Saftgd^ß 
kniiimutii/.ii.  ri'iKli'ii  Ruhr  in  dt n  Saft  unter  geringem 
Druck  von  unten  eingeleitet,  die  hierbei  entstehende 
emulgurte  FlOflaigkeit  in  dem  Rolir  hoeh|!>e(81irt 
und  tKxliiun  einem  Al>8atzprfriß  zutHlcitft  wird. 

2.  Eine  Auüführungiiform  det;  Verfaiiix-ms  nach. 
Anqpmoh  1  zur  Saturatioii  vod  Zudcenaft,  daduroh 


r<"f 


gekennzcieLin  t,  daU  dci  FlüiwigkoitsKtand  in  dem 
Icommunisicrcndi-n  (icfäU  durch  Anordnung  eines 
auf  dt-n  Hnhn  des  Zuleituim^iohres  wirkenden 
J>!diM  iiiiiaers  cxler  d>rl.  kon.staiit  (  rhaltcn  wird. 

3.  Kino  AuHfiihrungsfomi  d(  -  \'<  i  fahren.s  nach 
d' n  An=ipriu  Ii(  [i  1  und  l'.  dr'.iduroh  gekerin/t  i.  hnet, 
(iiiU  da-  .Mi:-i  luiitg  von  .>.in  imd  Gas  nach  dem  Heben 
in  einem  Hohr,  in  dem  HindemisBC  nicht  angeord- 
net sind,  im  uewhUMaenen  Strom  nach  abwärts  ge- 
tührt  wird. 

4.  An  ('int>ni  .Apimraf  für  d  ts  \  >  rfahren  nach 
.Anspruch  I  eine  .Xusführungsforiii  dt-  inil  dem 
Siiflgtfali  kiimmiiiiiziercndcii  HohrL-s  füi  dm  luxli- 
^fi'fiilirten  Saft.  <l;uiurLh  gekennzeichnet .  daü  zur 
i^•gehlng  tler  Kinw  irkimjz  des  C.imcs  auf  die  Flüssig- 
kt  it  dito  Kohr  (c  j  znsummen&ehicbbai'  juigeorduel 
oder  mit  durch  Ventilo  (p)  TefffldlüeObaren  AblaB- 
öffnungcD  vembeii  ist.  - 

Bei  den  bcK.uinien  Vnrriclitimgen  zum  Behuu- 
d-dn  von  Fi«i-Hi;kedi-ri  mit  (ijisi  ii,  bei  denen  (Jaa 
durcti  ein«  Injektordüae  in  die  FlüssigliPit  eintritt 


und  Gas  und  Flüssitkeit  gemeinsam  unter  Dreck 
in  ein  eeuki-echt  nach  oben  gerichtetes  Rohr  geführt 
werden,  kann  eine  widdiebe  Emuhion  ▼en  Gm  vad 
Flüssijikrit,  wie  bei  der  \  .irli.  t;i  nden  ErfindoDjB;. 
nicht  stattfinden,  da  die  Flüssigkeit  in  großen  Teil- 
mengen und  großer  Geschwindigkeit  iiadi  oben  fus- 
schleudert  und  eine  uns^iebir'e  Wechselwirkung 
zwischen  Gas  und  Flüssigkeit  dadurch  verhiodat 
tnrd,  8A. 
Vfrdampf-  uit  l  li  iriiappanit.  Insbesoadrr«  fär  4it 
ZuckerinduÄirie.  (Nr.  180074.  la  89«.  Vtm 
13./4. 1006ab.  AskanM&llerinHohenM 
[Xiederüsterreichj.) 
FaUtdaHSprüchv. :  1.  Verdampf-  und  Kucbappust, 
insbeenndere  für  die  ZttclEerinduatfie^  mit  mitedislb 
rlrs  wi  iten  Kohres  für  dir-  ab^t.^tgende  Fliiflsigkfit 
angeordnetem  iSchaufehrad,  weiches  eitlen  Umhuii 
der  Ftaasigkeit  bewirkt^  dadurch  gekemuricimet, 
daß  die  konisch  und  rinpförntig  aimgehild*  t.  Platte 
des  ächaufolrodcs  mit  einer  Bodenöifnung  ver- 
aehen  ist,  va  dorn  Zwvcke,  eine  innige  Muehmig  dir 

zugeführten  friHelien  Flüs-si^hrtt  ndt  (h  r  ati«  d>^r> 
oberen  Teil  des  Apjwirate.«  durch  genannte  Utlnuri^; 
nach  unten  sinkenden»  bernte  tunlaufenden  Flfii' 
sigkeit  Ml  bewirlsen. 


2.  Ansfühnmgsform  des  Appaiates  nach  An* 

«pruch  1.  dadtirrh  cekenn/eiehtu  t,  duß  die  zugi*- 
fidirle  frliehe  Flü.s.Higkeit  langtiUiui  iti  einen  iiohkMi 
Ringkörper  (9)  eingeleitet  »inf.  aus  dorn  sie  durcb 
Öffnungen  (10)  in  den  unteren  Teil  des  AppruTkUs 
gelangt  und  gegen  eine  lYi'llplalte  (II)  trifft,  durch 
xvelche  sie  liiuga  de«  .schrägen  Bodens  (7)  nach  den 
U  uiduijgen  des  Ap|iarntes  gefülirt  wird. 

.4.  .Xusfülirungisform  den  .\pj»arates  na<h  .^n 
spnieh  1  und  dadurch  gekennzeiehi-  i  isJ  <1h- 
den  lleizk«)rjM-r  dnndiziehenden.  von  der  iiaeh  obta 
(»teigendeu  Flüssigkeit  dnrch.strömten  Rolire  »n 
ihren  unteren  Enden  sebrag  abgeschnitten  und  im 
Heizkörper  dfrrii-t  angiKirdnet  üind,  <laß  die  Irör- 
zeren  Manleltl,a  hea  der  Rohre  der  Bewegimgaridh 
tung  der  Fliisssigkeit  zugekehrt  >iind.  zu  dem  Zwecke 
d  i  AidHleigen  der  Ftüssigkeit  in  den  Kohrrasuer- 
IcicJU'-m.  — 

I)ie  bekannten  ,\pparate  Imben  den  NacIlteiL 
daü  die  in  der  Apparntrnitte  nach  abw.irts  ÖD' 
k'-nile  Fbifsigkeit  uaeh  der  Seif'  liin  ahgeleilet 
wird  und  ndt  der  von  unten  zutret«  iiden  fri.*:brn 
FUi.-Nik»kei*  err-t  knapi»  vor  dem  Heizkör}>er  uissm- 
»i.eiittifft.  so  dilti  eine  innige  Mi^bung  nicht  f»*att- 
tiiiden  kann.  Kbeiifo  hindert  die  volle  (Jrundp'.att-' 
das  Alila.>^sen  rier  Flüssigkeit  aus  dem  Apparttr 
naeh  dem  Kertijjkochen.  Piese  Übel^tSnde  werdeti 
d'.ireh  <leii  \  (rdanif>ljip|mrat  vermieden.  ^ 
Verfahren  zum  l^indamplea  von  LösaaRe«,  iaft^ 

sondere  von  Zuekerlösuniien.  (Nr. 

Kl  89d.    Vom  20./(i.  im»  ab,  Rudolf 
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PaterU<iH*prurh :  Verfahren  zum  Eindampfen  von 
Lösungen,  inabesondere  von  Zuckeriösungon.  mit 
Nutzbarmachung  der  Abdämpfe,  dadurch  gekonn- 
/.«»ichnct.  daß  die  aun  der  Lö<nmg  entwickelten 
l><impfe  mittels  bekannter  Uuiformdibion  in  Heiz- 
d.i^mpi  verwandelt  «erden,  tind  zwar  derart,  daß 
dem  aus  dem  Verdampfer  Htmmenden  Abdampft- 
zunächst  in  bckaimtcr  Wcti«e  in  einem  Überhitzer 
W  ärme  zugeführt,  darauf  die  Umformuiig  bewerk- 
stolligt  wird,  uikI  xhlii-ßlii  h  dir  umgefornitrn  Ab- 
dämpfe dem  Vordampfer  zum  Krhilzen  der  Lönung 
mi^fBJirlr  werden.  — 

Abgeoehen  von  der  Brennstoffersparnis,  zeich  • 
net  sich  doa  Verfahren  durch  die  Einfachheit  der 
fSr  die  Nutslmmaehuiiif  der  Abdämpfe  er  forder- 

DreligeiiteU,  iottbtMeiidere  (ur  die  KiuHütze  2ur  Kt' 
SMgMSf  vm  lackarvürtleB.    (Nr.  186890. 

Kl.  80d.  Vom  18./9.  lOOfi  ah.  M  a  ^  c  h  i  u  v  n  - 
fabrik  Qreveobroicb  in  Grovou- 
b  TO  ich.) 


VetfabreB  und  Vorricbtuni:  snr  IrUweiscB  finUnk* 
keraoR  von  MHaiwr.   (Nr.  184  644.   Kl  89A. 

Vom  1.  -2.  IIHM)  ab.     AugUBt  GrkntS- 

d  ö  r  f  f  e  r  in  Magd<  l>iii>.'.1 
FaterUan»pr»chi  :  1.  Verfahrt a  zur  ltilHei»en  Ent- 
i  ztu  kerung  von  MelatuM-,  welche  n(x>h  krystallisier- 
liiucii  Zuckrr  rntlinlt.  (lacliirch  gcknin/ciclinft,  dati 
div  Mel&bne  biK  auf  etwa  tiO'  erwärmt  und  dann 
während  ihrer  AbkQhlung  bis  auf  etw»  40*  Ober 
Zucker  filtriert  wird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausübung  de»  Verfahren» 
nadi  Anapruch  1,  geketuizeiduiei  dnrdi  ein  drei- 
tpiligps.  um  eine  wagerechte  Achse  srJiwcnkbans 
CiefäU,  dessen  mittlet«  Abteilung  mit  Zucker  ge- 
füllt werden  kann.  wSiirend  die  beiden  BtnOeren  cur 
.\ufnahnu'  dt  r  MelaMse  dienen. 

Dm  Verfahren  bezweckt,  den  Quotienten  bia 
sn  64  herabsoMtBan,  indem  die  Mekuee  ihran  Zaoker 
teilwaiae  an  die  iertigen  Zuokerkiystalle  abgibt. 
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Tagesgeschichtllche  und  t1and«b- 

rundschau. 

Amerika.  £i:ie  rieeige  Petroleumrübren- 
leitung   wurde  kOrzUch  fertiggestellt.  Diese 

Rohrleitung  (aus  Szölligen  Hoitren)  verbindet  die 
Petroleumquellen  in  Indiana  und  Texas 
Ton  Glenn  Pool  bis  Sour  Lake  und 
filBt  126  000  Fäswr  Petroleum;  sie  ist  4rjü 
Millen  lang  und  ktJHtet  1  Mill.  Pfd.  StcrI. 
Kine  andere  groBe  Petrutcumli  ituiiK.  -TO  Meilen 
lang,  wild  im  Januar  IlKtS  icrtiu;  sie  verbindet 
Beanmunt  mit  der  Raffiiicric  l'ort  Arthur  (Texa»). 
Man  hofft,  daU  diese  Leitungen  na<-h  Fertigatellung 
des  Panamafcanak  internationale  BedenUmg  haben 
U"erden. 

Vereinigte  HIaaleo  von  Amerika.  Die  K  ü  b  e  a- 
xaekerprodukiion  der  Veiwinjgten  Staaten 

für  1907  wird  auf  420  000  t  geschätzt. 

lACorooran,Californion,  wird  eine 
grofie  Rfibensuotcerf  abrik  gebant. 

Wasillogton.  Dtvi  .AckiTbaiuninistoriiim  cUr 
Vereinigten  Staaten  hat  Prof.  R.  £.  .J3  1  o  u  i  n  und 
D.  D.  Coleoek  beeuftn^  mit  den  Besitzern  der 
K  V  c-  r  g  r  e  e  n  -  Z  u  <•  k  <■  r  f  a  b  r  i  k  in  Ix)uii'iiiii.) 
der  Firma  Uoilo  way  &  Holloway  einAbkom- 
BMm  in  treffen,  dafi  diese  Znekerfabrik  fva  drei 
Tage  den  Staatscht^mikem  zur  Verfügung  gestellt 
werde,  damit  Versuche  bezüglich  der 
Schwefelung  der  Znokera&fte  auuge- 
f'ihrt  werden  können.  Es  soll  grundllob  ontersueht 
werden  1.  wieviel  SO2  zur  Schwefelung  der  Säfte  un- 
bedingt nötig  ist,  2.  ob  man  die  Schwefelung  ev.  ganz 
entbehren  kann,  3.  ob  die  ZuckelpTOdtlkte  und  Me- 
Ussen  mit  Rücksicht  nuf  <Ihs  n^>uc  amerikani«che 
NuhrungHmittelgeäet/,  abduhit  frei  von  Schwefel 
bergestellt  wrerden  können. 

Xen-\ori.  Tn  Fort  Onllins,  Colorado.  Ver. 
Staaten,  werdru  Verbuche  gema«ht^  aus  a  u  h  g  e  • 

Ch.  laOT 


laugten     Z  u  c  k 0  r  r  ü  b  e  n  s c  h  o  i  t  ze  1  n 
Papier  herzustellen. 

Die  United  StatcsSteelCovpora- 
t  i  o  n  hat  die  Kontrolle  der  Tenne  sseo  Coal 
and  Iron  Company  übernommen.  Die 
fi«HcltBchaft  hat  infolge  der  bemohenden  Krise 
14  Hochöfen  gelöucbt. 

Die  0  o  1  «  m  b  tt  s  S  t  c  <•  1  Works  wurden 
gänzlich  geachloesen.    Ebeiuio  viele  Zinnwcrkc. 

Die  groSe  Chemikalienfirma  Parke,  Davis 

&  Co.,  Xeu-York.  hat  an  die  Aktionaro  diV  an- 
gesammelten  3  500  000  DolL  (Überschuß  in  den 
letaten  fnnf  Jahnso)  verteilt.  Das  Kapital  wild 
von  4  Hm.  DoU.  auf  8  MilL  DolL  erhobt. 

Die  P  e  II  K  y  I  V  a  n  i  a  S  n  g  a  r  H  p  f  i  n  i  n  g 
Compagny,  Neu- York,  klagte  gegen  die  A  m e  • 
rican  Sugar  Reflning  Company  ani 
Grund  des  Antitni^tgr.si  tzrs  auf  einen  Sehadenersaty. 
von  3  Mill.  X>olL  wegen  Gosohäftaschädigung.  Das 
Piovinzialgeridkt  lu  Nea-Y<vk  hat  jetzt  gegea  die 
Pensylvania  Sngar  Refining  Oompany  entschieden. 

Kanada,  ffi  Kanada  Vtpstphcn  drei  R  ü  b  p  n  - 
Zuckerfabriken,  die  im  Jahre  1007  von 
9800  Aores  Rübenland  8000  t  Znoker  pvodmÖBran 
werden. 

In  Fort  William,  Kanada,  sind  sehr  a  u  g  e  • 
dehnte  Eisenerzlager  gefunden  worden. 
Die  Analysen  sind  sehr  befriedigend. 

Die  ZurkerlnduRlrie  in  Mexiko  i.st  Hi-hr  alt 
und  datiert  zurück  bis  zur  Zeit  der  Erwerbung 
.Mexiko«  selten«  Spaniens.  Mexiko  exportierte 
Zucker   Hchon    im   Jahre    1663.      Die  Zucker- 

indu^tric  k  amte  sich  trotz  des  gutta  Kliman 
und  de?,  guten  Hoileus  nicht  weit  t'ntwickt  lu.  weil 
die  vielen  im  Lande  iK-stchciuk  n  Faltrikcn  noch  di'- 
alt<>n  ti'uren  und  primitivt-n  Fabrikat ii)iisiurthudcii 
anwt  i'.dou.    Auch  die  Arl>citci>chwi«  iii;ki  itcu  und 
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hohen  Transportkosten  vurhinderten  eine  große 
EotwicUtuig.   Uezikia  prodiuderte  an.  Zualrar: 


1900 
1905/6 
1906/7 


7.')  t  M  M »  t 

107  000  t 
115  000  t 


Im  DurchBchnitt  worden  per  Acre  40—50  t  Zucker 
rwhr  geemtet.  In  letzter  Zeit  ginjf  viel  amerikanwches 
Kapital  nach  Mexiko,  um  sich  der  niexikaniHchen 
Zuekerindustric  zu  bemächtigen.  Neue  Fabri- 
kationumethoden  und  neue  Maachinen  werden  ein- 
geführt, und  maa  SQcbt  eine  Zentraliaatioa  der 
Fabriken  durahzufOlmn. 

ifeiM>lniN«Mk*tl«>  !•  BwMm*  Der  Speise- 

sirup  wird  in  Barbados  direkt  aun  dem  Zuckerrohr 
(^»Wonnen,  und  seit  drei  Jahren  ist  die  Sinipfabri- 
kation  bedeutend  geatiegen.  Barbados  exportierte : 

flirap  L  Qualität        Slmp  IL  4)aallm 

1905  4  270  FSaaer  und      109  Flaaer 

1906  18  264     „       „    4:^  i;^ 

1907  38  40O  „ 

Die  Vabrikatkm  gescUeht  auf  folgende  Weite : 

Der  Saft  de«  Zuckerrohrs  wird,  wie  er  von  der  Mühle 
kommt,  in  die  KlärgefäOe  gebracht,  wo  er  erhitzt 
wird,  um  die  Albun^nBlofie  an  koagufieiren.  Dann 
\nril  der  Saft  in  den  Abeetzkäaten  dekantiert.  Der 
Saft  kommt  dann  in  die  Verdampfgefaüe,  wo  er 
aueh  abgeediftumt  winL  Der  reine  Saft  wird  dann 
in  Vcrd am pfappnr fiten  auf  20'  W:  verdampft, 
durch  Sand  filtriert,  dann  in  anderen  Verdampf- 
•pparatea  auf  B6.  lur  Sinipdicke  einge- 

dämpft. St. 

Australien.  Die  Coluntal  Sugar  Refi- 
ll i  n  g  C  o.  Ltd.,  Sidney,  hat  die  Zuokenraffinerie 
der  Firma  Poolman  in  Mt  ll>oume  prAvnrhcn  und  er- 
höht da«  Aktienkapital  um  000  Pfd.  Sterl.  auf 
««00  000  Pfd.  Sterl. 

Die  australüichc  Regierung  hat  die  Ein- 
fuhr «ller  O  che  immittel  und  der 
aogen.  „Patent  medicinca"  verboten,  wenn  nicht 
die  cheiruM  he  Analyac  uu<i  dir  vollständig«-  fk - 
Schreibung  und  Detaillierung  der  ZusauimeiiHt^tzuug 
angegeben  wird.  Die  englischen  Fabrikanten  solcher 
Mittel  .--träulten  »ich,  ihr  fieheimniA  preir^  zu  geben. 

CtUaa.  Dm  ohinesisohe  Ackerbau- 
und  HuttdelBamt  beabatobtigt^  in  nSdiater 

Zeit  in  Tientsin  ein  Handelsmuseum  zu  er- 
richten, in  welchem  Muster  fremdländischer  £r- 
jsengniaee  cor  Aoastelhuig  gelangen. 

Dureil  Iv^iserUchetn  Edikt  wurde  bestimmt, 
daß  in  China  ein  einheitliches  Maß- 
und  Oewicbtssystem  einzuführen  ist, 
um  den  vielen  riM  lständen  der  vi  i-schiedenen 
MoUc  abzubeUen.  Die  Gcwichtsstiindards  kommen 
in  aeehs  Monaten  in  <3ebrauoh. 

Fanaesa.  Die  FormosanSugar  Refi- 
ning  Com  pa  ny  i  rl  1  I  — 1    in   T »ividende  von  12%. 

Über  den  gegriiwartigni  der  cbeulMhcn 

hdnrirte  In  tufam  ist  von  dorn  deuteeben  Konsul 

in  Kobo  ein  uuHfiihrlicher  Bericht  er.-tnttct  wnnden, 
dem  wir  (nach  Chem.  industr.  30,  SÜSS-  405)  fol- 
gendes entnehmen: 

In  Japan  int  dif  i  In  riH~>  Ii.-  Tndu^trif,  insou'eit 
es  sich  um  die  llertitelluug  eigentlicher  Chemikalien 
bandelt»  TerliiUtniMi&&^  noch  wenig  entwickelt^ 


80  daU  dajt>  L<and  noch  auf  bedeutCDdo  Zufuhrrn  die- 
ser Produkte  au»  dem  Auslände  angewi«  s<-u  ist. 
Nur  in  der  Gewinnung  gewisser  chemikalischer  Roh- 
produkte und  Präparate  wie  Campher,  Campheröl, 
Menthol,  Pfefferminzöl .  Schwefel,  Agar-Agar, 
Pflanzenwachs  uhw.  nimmt  .Ta])an  unter  d<  n  Pro- 
dukt ionsländem  eine  zum  Teil  hervorragciule  St.^1- 
lung  ein. 

Neue  japaniuche  Chemikalien. 
Erst  jüngeren  Datum«  ist  in  Japan  die  Industrie 
einiger  wenigi  r,  vorwiegend  kndwirts<  Imfilichen 
und  technischen  Zwecken  dienender  Chemikahen, 
die  auch  bereit«  in  Oroßbetricben  hergestellt  werden. 
T.'nter  ihnen  stehen  an  erster  Stelle  Superphoaphate 
und  Schwefelsäure.  Die  erst  vor  etwa  10  Jahren 
ins  Leben  gerufene  japanische  Phosphatin- 
dustrie hat  seit  dem  russLsoh-japemsdieB  Krirgp 
einen  bedeutenden  Aufachwung  genommen,  wie 
folgende  Angaben  über  die  Phosphoriteinfuhr  nach 
Japan  z<'igeii  :  11«)2  betrug  ihr  W.  rt  41 1  1  (•.'{,  1903 : 
649  .279,  1904  :  923  230,  1905  :  2  436  830,  i906 : 
3  889  834  Yen.  Der  Anteil  Detitschlanda  an  dieaer 
Einfuhr,  der  bislang  noch  ziemlich  gering  ist,  wird 
voraussichtUch  demnächst  zonebmeo,  da  die  Paci- 
fic Island  Cie.  von  der  zu  Dentsoh-Gtiinea  gehörigen 
Insel  Nauru,  auf  der  sieh  auch  Phosphoritlager  be- 
finden, dieses  Rohmaterial  naoh  Japan  einzufübna 
gedenkt  SchwefelsSure  wirdin venefakdra- 
nen  Fabriken  aus  Pyriten  hergestellt,  die  im  Lande 
selbst  gewonnen  weiden.  Von  sonstigen  Uiemika- 
lien  wOTden,  freilieb  in  weit  beaduAnkteiem  MaBe, 
in  Japan  neuerdings  hergestellt :  Soda,  Salzsäure, 
Tamiin.  Chlorkalk  wird  von  2  Fabriken  her- 
gestellt und  gelangt  bennts  sHt  mebreren  Jabten 
in  geringen  Mengen  flfO.";  1!  th't  Kin  [1  Kin 
-0.601  kg]  im  Werte  von  20  m)  Yen,  19Ü6: 
416  618  Kin  1  W.  ron  S9  944  Yen)  zur  VerMbiffung 

ins  Ausland,  hfiupt.siiehlieb  nach  ChinH. 

BezügUch  der  Entwicklungsfähigkeit  der  japa- 
niseben  Cbemikalienindustrie  wird  von  saebwr- 
fltändiger  Seite  behauptet,  daß  die  Fabrikation  veti 
Alkalien  aller  Art  durch  die  in  Japan  hcrrschendt^n 
hoben  Salzprebe  (Salcmonopol),  sowie  dureb  den 
Mangel  an  Steinsalz  in  hohem  Grade  erschwert  wird. 

Von  feineren,  hauptsächlich  für  pharmsiea- 
tisdhö  Zwecke  bestimmten  Oieniikalien  kommt  ov 
das  .1  o  (1  in  Betracht.  Dieses  wird  in  Japan  aus  den 
in  großen  .Mengen  vorkommenden  Taugen  baept- 
s&<Mich  von  Fisebem  gewonnen  und  in  einigNi 
kh-ineren  Faliriken  von  Tokio  und  Ofiaka  präpariert. 
Die  japuuüichu  Jodindustrie  deckt  nicht  nur  d^n 
inllndiseben  Bedarf,  sondern  veraendet  ihre  FrK- 
parali-  iM-n  it.-  ]n-  Ausland.  Die  Ausfuhr  von  Jod- 
kalium betrug  1902  :  3051  Kin  (Werl:  14  828  Yen], 
1908:  22371  (101  im  lf04:  82012  (2688001. 


4;?-2,-S  (2r>r,  2SK).   IOOH:    IC.  RTt)  fTSW"» 


Die  starke  .\bnahroe  im  letzten  Jahre  isl  «luf  Udi 
tende,  gegra  die  japanisehe  Konkurrenz  gehcht«>te 
PreiHherah><'tziingen  chs  euiO|riUBehen  Jodsymli- 
katee  zurückzuführen. 

Altere  japaniacbe  Cheroikaliea 
Die  ja|)ini=ehe  und  forraosanische  fiewiunung  von 
C  a  m  p  h  c  r  und  Campheröl  stellu*  sieh  in  d«  n 
letzten  drei  Jabren  fotgendennafien.  C  u  m  p  h «-  r : 
1904  :  4t»  23.^.  1905  :  41  023,  1906:  41*.'"''.*. 
Campheröl  1904:  34  346.  1905  :  34  175.  1906: 
S4833PikuL  IKeZablenfür  Cumpbereriiohflnaicii 
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Q&mpber  aus  Campheröl.  Wenn  man  dio  Ausfubr- 
xiffem  beräokuohtlgt  unter  Zurpr  h  n  u  ngvon  «tw»10% 
für  denTerlmiQeb  im  Lnndo,     golan^t  man  fBrdie 

letzten  bcidi-ti  Jnliri'  7.n  einem  .Jahresertrnire  vonwenig 

mehr  50  000  Fikul  von  sind  sicher  auf  Jajpaa 
•diwt  nkibt  mdff  ab  8—10  000  Ftknl  «i  reehnen. 

Ebenso  wie  in  Jüptin  ist  auch  auf  Forniosa  die 
Campbeiproduktion  in  den  letzten  Jahren  infolge 
von  WiUfnuiabtiuiden  nicht  nnerhebliob  sorflek- 
peganpcn.  T'nter  den  Ländern,  die  Campher  be- 
ziehen, steht  bei  weitem  an  entcr  Stelte  Deutticli- 
land  (GblhiloidiDdnitrie),  m  folgen  die  Vereinigten 
St— tan  Ton  Amerika.  Indien.  England  und  Frank- 
reidh.  Dec  Camphcrvcrbrauch  in  Japan  »elbat 
dörfte  denurikliBt  eine  erlieUidie  Stdgenmg  er- 
falircn,  naelidem  vor  kur/eni  die  Gründung  einer 
japanischen  Celluloidfabrik  in  die  Wege  geleitet 
int;  hierdnrcli  würde  sudi  im  beeonderan  der  denfr* 
sc'hr-n  Celluloidindustric  oin  nicht  sa  unter- 
schätzender G^pier  erstehen. 

Mftntholkryst»!!«  und  Pfeffor- 
m  i  n  z  6  I .  an^  drr  in  Japan  Hakkn  p  n.innten 
Mentha  piperita  L.  gewonnen,  werden  zum  uber- 
wiegenden Teile  ansgeföhrt,  im  Lande  selbst  finden 
sie  nur  tTmig  Vrrw'ondung.  Die  Handflj^howegung 
dt5f  lelKtvu  ü  Jaluv  wird  durch  folgende  Zahlen  aus- 
gedrückt :  Mentholkrystalle  :  1902  :  54  332  Kin  im 
Werte  von  4(13  71«  Y.-n.  1!¥)3  :  7fi  S51  fROi  401). 
1904  :  144  148  ( 1  mj  742),  \m:>  167  067  (7ö7  624), 
1906  :  95  549  (517  215),  Pfefferminzöl  1902: 
59  240  (164  864),  1903  :  77  024  (277  616).  1904: 
174  769  (558  949),  1905  :  173  906  (491  59(J).  1906  : 
121  138  (371  478). 

Das  im  Handel  unter  dem  Namen  Japan- 
wachs  bekannt«  PflanzenwachH  wird  in 
nH-hn  ren  Raffinerien  (in  Kohe  und  Osaka)  er- 
halten durch  Rtünigen  und  Bleichen  des  aus  den 
JVüehten  der  RhuH  succiHiania  gewonnenen  Roh- 
wachses. Es  kommt  in  Kuchenform  zur  Verschiffung 
(1906  :  3  913  626  Kin  im  Werte  von  I  092  447  Yen). 

Agar-Agar,  anob  Isingglas  genannt,  wird 
durch  Kochen  und  Kolieren  der  Blätter  verschiede- 
ner Meeraaalgen  gewonnen.  l>ic  Aoafuhr,  die  xum 
größten  Teile  nadi  China  geht,  belief  sich  1906  auf 
I  391  168  Kin  im  Werte  von  895  «93  Yen. 

Von  Schwefel  werden  recht  erhebUche 
Mengen  (1906:  62  800790  Kin  im  Werte  von 

1201911    Yen)   aus^-efülirt ;     HaiqitstajM  lplut/  i.-f 

Uakodate.  Galläpfel,  deren  Ausfuhr  in  den 
leisten  Jahnm  weaentlioh  abgenommen  b»t,  werden 

jetzt  auch  im  Liuide  seihst  in  größeren  Mengen 
zu  Färbereixweokeu  verwendet. 

Der  weitaus  größte  Teil  der  jafMniaehen  Chemi* 
kalienausfudf  findet  seinen  W\x  naeti  Deutschland; 
die  eiste  StcUe  unter  den  geöffneten  Häfen  Japans 
nimmt  K o  be  eowohl  fBr  die  Anafubr,  wie  fSr  die 
Einfuhr  von  numik  dien  ein.  Letztere  bewertett' 
sich  insgesamt  1905  auf  10.9.  1906  auf  10,1  Mill.  Yen. 

Unter  den  BesugsUuidem  eteht  Deuteob- 

1  a  n  d  naeli  wie  vor  an  enst^T  Stelle.  Es  lH>horr?»rht 
ganz  den  Markt  in  pbarmazeutiHehcn  Chemikalien 
wie  Antipyrin,  Formaiin,  Oooain.  Morphium,  sali' 
cylsatires  Nntriuni,  ferner  nlior  anrh  in  einer  großen 
Anzahl  von  fertigen  .Medikamenten  (Sorna tose  usw.), 
deq^Mohen  In  der  Hünfahr  von  Essig-,  Siilicyl-  und 
Boniare,  Biamuth.  subnitr.,  von  ätherischen  ölen 


I  und  Alkohol  Aach  an  der  Einfuhr  viokr  anderer 
I  CbemikaUen,  wie  fldorkatium  und  Glycerin,  i«t 
Dentschland  neben  anderen  Ländern  mit  ansehn- 
lichen Mengen  beteiligt  Pur  die  technischen  Chemi- 
kalien ist  dagegen  Bngbad  das  Hanptbesi^land. 

WA. 

tmkm.    Die  Indnstrlftl  Svgar  Com- 
pany wird  eine   neue-   Zuckerfabrik  in 
I  Cuba  mit  großer   Leistungsfähigkeit  errichten. 
I  Ebenso  wird  Senor  Rog*moaa  «ine  grofle 
'  Rohrzuckerf»brikiikderlffaii»TOiiMaiixs> 
.  niUo  errichten. 

I       Die  Chaparra  Sngar  Company  in 

f!  ;iynm  x\\Td  ihr©  Leistungsfähigkeit  von  33  000  t 
I  auf  50  OÜO  t  Zuoker  für  die  Campagne  erhöhen. 
I       KastMlrai  hl  Ceytaa»  In  Ceykm  wird  baupt- 

1  sächlich  die  Paravarictät.  Hevea  Brasiliensis.  ge- 

! pflanzt.   Diese  Anpflanzungen  umfaßten  im  Jahre. 
190?  120000  Acres.    Die  Kautsdrakbäume  ge- 
dcibrn  whr  gnt  und  peben  piit*'  Ernte.    Im  Jahre 
i  1901  wurden  bluO  2iKtO  Acn»  Upllauzt,  im  Jahre 
I  1904  waren  es  schon  11  000.  im  Jahre  1905  25  000, 
bis  der  ..Rnbl»T  ru.sli"  im  Jalire  1907  die  Fläche  auf 
I   120  IMJU  Acre»  cmporsthuelieu  ließ.     Der  Ceylon- 
I  pflanzer  beginnt  zu  ernten,  wenn  die  I^aiune  sechs 
Jahre  alt  sind.  Jeder  Baum  gibt  1—2  Pfd.  fertigen 
Kautschuk. 

Loarfii^e  Marques.    Aus  der  ch  e  ni  i  iohen 

Abteilung  des  Labnratorio  Munici- 
I  pal  de   Lourenfo  Marques  erhalten  wir 
I  folgende  Übersicht  über  die  Tätigkeit  im  Jahre 
!  1906.    Die  meisten Analj'sen  wie«  das  Gebiet  der 
Wcinuntersuchung    auf.     Von    den    170  einge- 
lieferten Weinen   hatten  21    mehr  als   17%  Al- 
kohol; eine  Probe  enthielt  nur  1,4%,  einige  andere 
23%  und  mehr.   Es  fällt  dies  sehr  ins  Gewicht,  da 
!  Weine  bis  17°i,  12.5  Pf,  über  17%  dag«^  83,33  Pf 
für  den  Liter  ZoUkoeten.  49  Proben  wurden  als  ver- 
;  dächtig  (künstUobe  Farbstoffe  42,  die  übrigen  7  als 
mit  Wasser  verdünnt)  be  funden.  .Xusgesprocbene 
I  grübe  Fälschung  wurde  bei  4  Prol>en  naebgewieaen. 
!  Wameranalysen  wurden  drei  angefertigt.  Hierbei 
wurde  die  Giite  des  lüitnnKswaaaers  von  T/mreni,^!» 
I  Marques  nach  Einrichtung  der  neuen  Wasseranlogc 
I  und  Entnahme  dee  Waners  aus  dem  Umboln- 
I  siflnsse  fest^tstellt.  Von  Genußmitteln  wurde  eine 
j  Probe  von  Confitüren  eingesandt,  welche  hirse- 
I  komgroGe  MetaUkugeln  aufwies,  die  SSnn  und  ISaen 
enthielten;    der  künstliche   Farbstoff  wurde  als 
:  Anilinfarbstoff  eritannt.  Dieser  ist  nach  D  r  a  g  e  u - 
d  o  r  (  f  (Aufl.  4.  1895,  S.  907)  als  bedingt  gesund- 
heitsschädlirh  anztisprechen.  Pet Tlenuß  di-r  Dropps 
hatt^  bei  verschiedenen  Einwohnern  kolikartige 
Erscheinungen  henrorgenilen.  Im  gwimi  wmden 
179  .\nHlvseii  von  der  Zeit  der  Einführung  des  Ana- 
lytikers ins  Amt  (28. /5.  1906)  bis  Ende  dcuJalires 
1906  aiugefObct.  DaB  die  Unteraochung  von  Nah- 
nings  und  Ocnnßmitteln  bei  weitem  überwiegt,  i.st 
sicher  ein  Beweis  dafür,  daß  die  zuständige  Behörde 
I  darauf  bedadit  ist,  die  Einwohner  von  Louren^ 
Marqnrs  in  cwundheitlieber  Beziebuni.'  -/n  schftf  Aen 
und  die  tiehäden,  die  bisher  obwalteten,  zu  besHfl- 
I  tigen.  El, 

Phesphaternhcn  in  .tigler.     Zur  Ausbeutung 
reicher  Phospinttiagerstätten  hat  äiuL  am  Dyr  in 
Algier  ein  deutsch-italienisches  Konsortium  gc- 
'  büdeti    Von  dentsclier  Seite  sind  a.a.  beteiligt 
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Georg  Ton  Giesohes  Erben  Hutten- 

direktion.  T'nion  Chrrn.  Fabrik, 
Stettin,  Cbem.  Fabrik  Milch  &  Co.. 
Posen,  J.  G.KIainroth,  Halberstadt, 
Willi  S  t  o  o  V  p  ,  Hannover.  In  Italien  sind 
beteiligt  die  Federasiune  Italiana  ood 
der    OfoHndaslrielle    Parodi -Delfns  in 

Mailand.   Daf  Kai)ital  VM-tni^'T  Fr: 

ClirouetoeBsteiiilafCf  In  Trausvaal.  Im  Ku6U>n- 
burg-  und  Sterkstrombezirk  (TVansTsal)  sind  Chrom- 
eiscusteinlager  in  große  n  ^Tf»ngen  und  hoHondcrer 
Reichhaltigkeit  gefunden  worden.  Da  sich  die  Lager, 
an  der  Ftotoria^Rustsnbuig-Eiseababnljnie  befin- 
den, so  ist  die  AuRbeutang  mit  keinen  Schwierig- 
keiten verbunden. 

Bsf  HMke  tiali-  imi  BlwBiKdMlile.  Infolge  der 

gpfTonwärtig  herrsrhenrlrn  Deprc-SKion  atif  dem 
■Stahlmarkte  hat  die  Harro w  Steel  Company,  Ltd., 
einen  HoekofBii  gisiflsehi,  die  Lowther  Iran  Works 
und  die  Derwent  Stt>ol  Works  timrdcn  p3n7.1ich 
»chloMen.  Die  SoUay  Iron  Works  Cbmpany 
iSsekts  einen  Ofsn  und  redoslerCe  die  anderan. 

Xnrkerräbrnanbiiii  In  Knjiland.  nie  von  Sig- 
mund Stein,  l..iver[>ool.  in  verschiedenen 
Orten  Englands  im  Jabre  1907  angebauten  Zueker- 
rül>en  hntton  nach  «rinon  Arnlvspri  folprnde  Dureh- 
Hchnitti^rehultjiH" :  Gewicht  der  Zuckerrüben  mit 
Blattern  2M6  g.  ohne  Blätter  81 1  g,  Zucker  in  der 
RüIk;  16.2  !  "     i;  ii  htitMquotient  89,42. 

Die    .s-buiiKs^lio    M  bteky  •  PredukUos  i. 
HN)6/Ü7  b(>triigt  24  8fl9  87U  Proof  OaUoos  gegen 
812  83!»  P  ':  .ll(.ris  i.  J.  lW».TOfi. 

Kngbntl.  An  D  i  v  i  d  e  ii  d  u  n  /.  a  h  1  e  n  : 
Electrolytic  Alkali  Company,  Ltd.,  Middlewich, 
Che-shire  8*/j,  <1.  per  Aktir«;  Rochdale  &  Manor  Bre- 
wery  Company,  Lttl.,  Huchdale  4%;  .J.  Hey  &  Co., 
Ltd.,  London  5%;  Richmond  Brewcry  Company, 
Ltd..  Ricliniond  2",,;  .lohn  Rowt-ll  t%  Snn.  Ltd., 
fiaUsticHil  Uli  Tyiie  10%;  Henry  Buclinell  &  Sons, 
J>ttl,.  lyiindon  4"jj;  Malatcii  Rubber  Company, 
Ltd.,  ixindon  ß%;  Contiiuiital  Fnioii  (jJas  Com- 
pany, Ltd.,  lx>udon  ÖVa'^oi  Bukit  Rajali  Rubber- 
Company,  Ltd.,  London  10%;  San  Seba-stiun  Ni- 
trate Company,  Ltd.,  London  16%;  Cleveland 
Tnist  Company.  Ltd.,  Middlesborugh  6%;  Rose- 
bank DiHtillery  (Company,  Ltd..  Falkirk  2»/,%; 
BiHhop  Middleham  Forsters  Brewerj'  Company, 
Ltd.,  Newca«tle  on  Tyne  6%;  t.'olorado  Nitrate 
Company,  Ltd.,  Liverpool  40",,;  RejTiold«  Brotht-re. 
Ltd..  Liverpiol  10"„;  Liverpool  Nitrate  Com- 
pany. Ltd..  Liverpool  l.')n%  (i.  V.  113%); 
Pan  de  .Xzuear  Nitrate  Comi»any,  Ltd.,  London 
I2"„  (i.  V.  12"„);  Oxcadia  Siigar  Refining  /'om- 
pany,  Ltd.,  Glasgow  3%;  Borax  Company, 
Ltd.,  Ix>hdon  IVs"«;  I'usaig  Lama  Tia  Company, 
Ltd.,  I>mdon  45",,;  Burmuh  Oil  Company.  T-td., 
Glasgow  l.")"„;  Hnrkgate  Iron  &  8t««l  Cunipiny, 
Ltd.,  Rotherham,  YoritHliire  a%;  O.  K.  Copper 
Development  Company,  Ltd.,  London  5%; 
Harth  Britüh  INsttllery  Coni|)nny,  Ltd.,  Glasgow 
2f>"„;  CIcveland  Salt  Company.  Ltd.,  Middles- 
borough  12'  /;i%;  Weardale  Steel  &  Coke  Company, 
Ltd.,  SjK-iin\Tnoor,  VorzugBskfien  10-  .■,",„  Rew. 
Aktien  8"„;  Soulli  Durlmm  Ste<'l  &  Iron  Company, 
Ltd.,  Stoekton-on-'l'ec«  10%;  Santa  Catalina  Ni- 
trate Com])any.  Ltd.,  London  35%:  Castner- 
Keliner  AUiali  Company,  Ltd..  London  12%}  Brie- 


I  se»  Tin  Hihee  Company,  Ltd.,  London  4%;  Sisr 

'  Paper  Mill  Cnnipany,  Ltd.,  Manchester  10%;  M- 

j  tiate  Securitiea,  Ltd.,  London  5%. 

I       Nengegrändet  wurden: 

'■■  Sfaridurd  Sugar  Prooess  Conifwiny,  Ltd..  London. 
Kapital  90  000  PCd.  SterL  (zur  AuabeutoQg  eiai» 
Verfslurens,  AfkaHsabse  aus  den  Zuekeniften  m 
entfernen  nnd  /ur  Ci'wirniunp  von  KJi's^.-lflui-*- 
wasserstoffsBurc);  Wolfraih  Mctal  Filaatent,  Ltd^ 
London,  Kapital  100  000  Pfd.  Steii  {GMk(id«i  aas 
Wolfram);  Kramat  Pului.  Ltd.,  Ixindon.  Kapüa! 

i  100  OOÜ  Pfd.Sterl.  (Metalle);  EU  Deir  Lands  Com- 
pany, Ltd..  London.  KapitsI  BS  900  PUStari. 
(zwecks  industrieller  Gründungen  in  .^i:ypti-n); 
BroDgh  Nicholson  &  Uall,  Ltd.,  Cross  Street,  Leck, 
lEapitel  870000  Pfd.  Stert.  (SeidenfSrlieiei):  Ret- 

ohers  (Shipley),  Ltd.,  Airdalo  Wnrks,  Sliiptiy.  Ka 
pital  20000  Pfd.  SterL  (Drogen  und  CheiDikalienJ; 

I  Joseph  PlMUflon  ftCik,  Ltd.,  OxfbfdSiwetBiiUueli. 
Nothingham,  Kapita!  lOfWX)  Pfd.  Sterl.  (B!eirhm-i 
und  Färberei);  Margarini  Rubber  Company,  Ltd., 

!  Liverpool.  Kapital  8600  Pfd.Sterl  (Kaatsduk- 
fnbrikntion):    Cerniiin   Colins   Coment  Company. 

I  Lt4l,,  i.,ondon,  Kapiul  120  250  Pfd.  Sterl.  (Cement- 

1  fabrikation);  Warwick  Mill  Company,  Ltd..  Ohgg 
Street.  Oldhani,  Kapital  80  000  Pfd.  Sterl,  (Kiitf-.m- 

;  druckerei  und  Fari>erei);  Corbyn,  Staeey  &,  Ltd., 
London,  Kapital  12000  Pfd.  Sterl.  (Drogen  und  Che- 
mikalien); British  .!t  r<)I<)niaICamphorCompsny,Ltd., 
London,  Kapital  lüOUOU  Pfd.  Sterl.  (um  einen  Ver- 
trag mit  der  Cbmpagiiie  franvaisc  du  Camptm-  ti\i/n- 
schließen  und  die  Fabrikation,  Destillation  und  Raf- 
fination \un  Campher  auszuüben,  sowie  Cellulokl 
und  Terp«}ntin  zu  erzeugen);  Minto  Jlill  Company, 
Ltd.,  Oldiiuni,  Kapital  80000  Pfd.  St<  rl.  (JCattun- 
druckerei,  Farbeix-i  und  Bleicherei);  Lundon  Asiatic 
Rubber  Company.  Ltd.,  London,  Kapital  140  000 
Pfd.  Sterl.  (um  in  Koloinl»)  K.iijtschuk  zueraeugen); 
Shemara  Mining  Company,  Ltd.,  Harrogate.  Kapi- 
tal 2.5  000  PiiLSterL  (um  in  Norwegen  metallur 
gische  Indufitrie  auszuüben);  Poeoltega  Rabber 
Company,  Ltd.,  L4)ndon,  Kapital  30  000  Pfd.  Sleri. 
(um  in  Nicaragua  Kautachuk  zu  erzeugen);  Crop- 
well  GjTwum  Company,  Ltd.,  Oopwell  Biühop 

i  Nothinghamshire.  Kapital  10  000  Pfd.  Sterl.  (Gipp- 
nnd  Zementfabrikation);    Kalie   Rinu-  I'Innting 

'  Comimny,  Ltd.,  London.  Kapital  40  OOÜ  Pfd.  Slsrl 
(um  auf  .Java  Kautachuk  zu  erzeugen  und  atetsUv- 
giäche  Industrie  auszuüben):   Xewfoundland  Pulp 

i  Company,  Ltd.,  London,  Kapital  750000  Pfd.  Steri. 

i  (Papier);  Jamee  RatoUffe     Sons,  Ltd.,  Stookpart, 

!  Kapitid  16000  Pfd.   Sterl.  (Seifen);  .^^otherwll! 

!  Gaa  Company,  Ltd.,  MotberwaU,  Sohottknd,  lU^ 

1  pit.il  60000  PH.  Stert.  (Oes  und  Oasprodnkte): 

I  London  .V^iatic  Ru1)lHr  r<imp«uy,  Ltd..  T>i>iul"n. 

I  Kapital  140  000  Pfd.  Sterl.  (KautscfaukfabnkaUon 
auf  den  Malayisobsn  Inslen). 

In  L  i  (1  u  i  <1  a  t  i  o  n  traten: 
Tenisei  Copper  Company,  Ltd.,  London;  Kelvin^ 
dato  Chemical  Company,  Ltd.,  Glasgow;  Hibcrim 
Copix-r  Syndieate,  Ltd.,  London. 

Leaien.  Das  Eisen- ondStahlsyndi- 
kat  in  Scbottland,  das  seit  Juli  lfl07  tostsid, 
wnirde  am  l./ll.  aufgelöst,  Ood  BOfOTt  fiski  Ä 
Pre  ise  om  1  sh.  per  Tonne. 

DieElectrolytio  AlkaliCompsa?« 
Ltd.,  Hiddlewicb,  Cheshire.  yer&ffentUobt  sssIm 
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Ihren  S.  Jahmtbericht.  Die  (Ii  st'llschaft  wimle  im 
Jahre  IW)0  gegründet,  um  Cbku*,  Bleichkalk  und 
Soda  naeh  dem  elektrolytischen  HaitirmTfM-Bird* 
Verfahren  tu  erzougen.  Die  Hoffnunu<Mi.  die  man 
bei  der  Gründuiig  b^gte,  baben  oiob  leider  nicht 
gux  erfOllt,  da  das  Betriebdoipital  der  GmAl- 

frhafl  zu  iiirtlrig  war.  Zwei  Jahre  nBch  der  Grün- 
dung wurde  das  Kapital  um  ItiO  000  Pfd.  StcrL  auf 
300000  Vtd.  Stert.  erfa5ht,  auSerdem  beeteben  noch 
HTp«.th.  ki  riaMißationen  von  31  000  Pfd.  Sterl.  Die 
von  der  Ciceetiäuhaft  erzeugten  Chemikalien  sind 
Toa  gnter  Quatita«,  doob  hat  die  OeeeHBohaft 

unter  der  Teuerung  der  Kühle  und  den  billi{{en 
Preiwi  der  Prudukte  zu  leiden.  Die  Ausweine  nind 

Jahif^pwinn  Dividende  auf  Vor* 

6480 
483 


Jahr 

1902 
IMS 
1904 

1905 
1(106 
1907 


sugsaktieu  % 
7 
0 
0 


101/, 
SV, 


4  705 
12  003 
9212 

l>ie  L  o  n  d  o  n  N  i  t  rn  t  o  ('  o  ni  |j  1  ,  .  Ltd., 
London»  teduziert  ihr  Kapital  von  160  OUU  Pfd.  Sterl. 
auf  64  000  PM.  Storl.  durob  Znrüeksabhing  an  die 

Aktionäre. 

DAaemark.  Ple  Schiffsbau-  A.  C.  B  u  r  - 
meister-Wain  hat  mit  dem  Bau  de»  ernten 
dänischen  Stahlwerks,  das  für  eine  jähr- 
liche EnBeugnog  von  10  000  t  berechnet  ii«t,  bt>- 
gönnen  und  gedenkt  es  bis  zum  Frühjahr  fcrtig- 
amateUen.  Die  Baukosten  werden  tnit  600  OOO  Kr. 
angc^goben. 

Tirkel.  Die  türkisehe  Regierung  hat  angeord- 
net, daß  e  n  t  z  ü  n  d  b  a  r  e  Chemikalien  in 
Depots  anflerbalb  bewjbnter  Ortagemeinden  ge- 
lagert werden  mOmen.  Handler  nnd  Kauffc^utc 
dürfen  nur  ganz  kleine  Quantitäten  in  ihren  Maga- 
xineo  haben.  Die  Depotgebiibr  betiägt  2  Piaater 
für  die  Kfste  nnd  den  eraten  Monat  and  6  Fara  fär 
jeden  m  if-mi  Monat. 

Neue  .\arbtba«aeUen.  Sechs  Werst  von  der 
Stadt  Kerteeb.  anf  dem  Gute  dee  Torsten  A.  N. 
T  r  Ti  h  c  z  k  o  i  ist  die  A  u  ^  !>  e  ii  t  ii  n  g  n  >•  ii  e  r 
Naphthaquellen  in  die  VVegc  geleitet  wor- 
den.   An  der  Üfitse  diese«  nenen  Untentehmens 

steht  da.«  TVrIiner  I?iiiikh^ius  Bleicliiridcr.  Für-^t 
Trubczkoi  hat  »ich  mit  einem  (Jewinnautcü 
sufrieden  ^efeben,  wählend  die  deutschen  öntet'^ 
w!im<-r  für  alle  Kinrieliliingen  sorgen.  In  2  -3  Mo- 
nat«*n  soll  die  Durehljuhruug  der  Quellen  beginnen. 

Pacii.  Die  Compagnie  franfaise 
de«  Metanx  erklärt  eine  Di\ideniFe  von  30  Fr«. 
127 Vs  Fr».)  für  die  Aktie  von  MW  Frs.  Der 
uiduHtrielk«  Gewinn  betief  sieb  anf  6132904 
(3  i:VA  112)  Fr». 

Lyom.  Die  Citronen.säure-,  Cremur  tartari-  und 
Weiniiteinsäurefabrik  von  Martignier.  Agde. 
(Generalvertreter  1^  e  h  m  n  n  n  it  V  o  ß  .  Ham- 
burg), welche  ihren  IVtrieb  mtoige  du  jungst  in 
Sädfnuikreicb  atattgefandenen  gmlV-n  Clior- 
»ehwemmungen  ein.stollen  irmUte,  wurIc  am  31./1(>. 
in  eine  A.-G.  mit  »-inem  K  ijatnl  von  3fMK)UUü  Fr», 
umgewandelt,  welche  in  Kürze  d<>n  lt«'trieb  in  er- 
höhtem l^nifanr^p  wieder  aufnehmen  winl. 

ZArirh.    Inter  der  Firma  K  mi  1  S  c  h  «•  1 1  e  r 


&  C  o.  hat  »ich  in  Ziuich  mit  1,2  Mill.  Frs.  Gnmd- 
kapital  eine  Äktiei^geaeUaohaft  gebihlely  die  sieh 
ndt  dem  Bandet  in  dhemiiclien  Ptadakten,  Arb- 
waren  und  pharmaseotiwdieii  Ftodnkten  befMwn 

wild. 

■asH.  Der  Übersobufl  der  Gesellsohaf  t 

f  ii  r  (■  h  e  ni  i  s  c  h  e  I  ti  d  u  n  t  r  i  e  iH  trägt  S30  8Hl 
(976  4U0)  Frs.,  wovon  für  Abechrcibungou  213  121 
(274  789)  Frs.  verwandt.  10%  (12%)  Divkiende  v«r> 
teilt  und  2t>  (IRS  (2-' 432)  Frs.  vorgetragen  «erden. 

Wien.  Dureh  eine  neue  Verordnung  wurde  die 
gewerbemiflige  Eixeugung  von  kQnstlieben 
SüßNtdffen  im  iTdande  und  der  Be/.ug  der- 
«eiben  aue  einer  inländisch«!  ErzcuguugHätätte 
sowie  der  E!rwerb  bd  öffentlieben  Ventei- 
gerongen  l)e.s(  liränkt.  .V. 

Nach  zweitägiger  Verhandlung  ist  die 
Gröndung  der  OeterTeiehfsohoUagari- 
sehen  G  m.  b.  H.  zur  Verwertung  der  O  w  e  n  - 
sehen  Patente  zur  fabrikmäUigen  HerMtellung  von  * 
Flaschen  mit  einem  Grundkapital  von  1  MilL  Kr. 
erfolgt.  Die  Gründung  der  englischen  Ge- 
s  e  1 1  8  e  h  a  i  i  .steht  bevor.  Gleichzeitig  erfolgte 
die  definitive  Gründung  des  ÖS  te  r  re  i  e  h  i  s  c  h  - 
u  n  g  ri  r  i  ■>  (  1)  e  n  F  I  a  k  e  h  c  n  k  a  r  t  e  1  1  s,  dem 
auch  die  (».stcrreichische  Ni«xlciUui.suug  di^r  A.-G. 
für  Glasfabrikation  vorm.  Fried- 
rich Siemens  in  D  r  e  .s  d  e  n  angehört.  Da." 
österreichische  Kartell  wird  imt  dem  deutaehen 
FlHMchenverbande  hinsichtlich  der  Preise  und  def 
Absatzgebiete  besondere  Abmachungen  treffen. 

Die  Firma  Anton  Kellner,  Mctall- 
werk  und  Munitionsfabrik  in  Enzes- 
feld»  wurde  in  eine  Ahtiengesellsohaft  umgewandelt. 
Das  Aktienkapital  beträgt  2  600  000  Kr.  und  zer- 
fällt in  13  000  Aktien  zu  je  200  Kr. 

Die  österreich^sob-ungarischen 
Flascbenfabriken  veniRbarten  in  Form 
einer  Gesellschaft  mit  beecbr&okter  Hsltuig  ein 
Kartell  bis  li)19. 

■mmkanvenllon.    Die  Cromkonvention  bat 

gegenüber  deni  \"i>rj.ilirr  einen  liedriitenden  Minder- 
absatx  zu  verzeichnen.  Während  bis  zum  dritten 
Quartal  1900  686412  kg  reines  Birom  abgesetzt 
"DiTlcn.  betrug  der  .\I>satz  in  diesem  Jahre  hi.slier 
nur  553  ö80  kg.  Da  der  Brombedarf  in  der  chemi- 
sdien  Indnstrie  (namentlieh  fOr  photographiaobe 

Zwecke)  von  Jahr  /u  J.ilir  mehr  zunimmt,  ad  hat  es 
den  Anitchein,  als  ob  die  auUerludb  der  Konvention 
produxiei«  .den  Werke,  wie  „Hedwigsbuig**  und 
„.A.sse",  auf  die  bishrrisen  .\hnehmer  der  Brom- 
kuuventiun  einen  gröberen  EiufluU  gewonnen  haben, 
als  beim  Sebeitem  der  AnfnahmeverliandluQgea 
mit  diesen  Werken  erwartet  wurde.  Anrh  Hie  Lage 
dt-n  anierikani.sehen  .Marktes  hat  sich  trotz  der  ver- 
schiedenen VengloidisveTbandlungen  nicht  geljeesert 
I^ie  Amerikaner  nehmen  weitere  Pieiserrn.iBigitngrn, 
namentlich  für  Bromkalitiiu.  vor,  und  ilie  Urom- 
konveiition  i><t  gezwungen,  mit  Preisherabsetzungen 
zu  folgen.  Kein  Wunder  also,  wenn  unter  den  Mit- 
gliedern der  Hromkonvention  der  Wunsch  laut  wird, 
mit  <ler  deutschen  Konkurrenz  auf  alle  Fälle  eine 
Einigung  herlx-izuführen,  seihst  auf  die  Gefalur  hin, 
die  von  den  Aulionseitcm  g<'forderten  hohen  Be- 
teilignngsziffem  bewilligi  n  zu  niüssi-n.  Die  früher 
hohe  <>f Winne  abwerfende  Bi'omfabrikatiaii  ist 
unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  fast  unren- 
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tjilx  l  ><owc)r<I-  n;  im  Cn/gensatz  dazu  macht  die 
ChiormagneeiumkoQTenüoii  bei  der  stieigmden 
VcTwendang  Ton  ChlomiagnMiuin,  nanentUoh  fiir 
dif  Stt'i'iiliul/.fHhrikHtion,  i-iri  gliinwiKli'.s  Geschäft 
und  konute  iufolgodcsseu  der  Bromkonveution 
gemifl  des  GegenBpHjgkmtsrertragos  für  dss  Jahr 
l!>on  cino  nrunhiiftf  Rückvcr^iitiing  gi-wiihren,  dio 
für  das  laufende  Jahr  noch  höber  ausfallen  dürfte. 

Her  lf»eNi«wkl  In  HmbI  Se* lenker  tMV 
2<'i^te  im  aUgemeint'n  cim-n  i^lcicli  liolicn  I  fMcbafti- 
gungsgrad  wie  im  vorhergehenden  Monat,  wenn 
auch  (insbesondere  ans  deo*  Ebenindaatrie)  Tereohie- 
dentlic-h  ein  geM'isses  Nachlassen  im  Eingang  neuer 
Aufträge  berichtet  wird.  Ein  Umschwung  in  der 
Konjunktur  d^  groOeo  ladustriem  ist  im  Sep- 
tember nit  hl  cingi-trctfii,  im  KohlcnlxTgbau  war 
die  Nachfrage  noch  i^ehr  stark,  sodaü  sie  zum  Teil 
ttieht  voll  befriedigt  trarden  konntei.  AnsderBaen- 

iiuliiritiic  wtircle  ebenfalls  volle  B<'sohäft!gung  ge- 
meldet, wenn  auch  vereinzelt  die  Auftri^  nicht 
mehr  00  leidilioh  eingingen.  Bbenso  lauten  die 
Mitteilungen  über  die  Arb('it»<l;ige  in  dor  Maschinen- 
indostrie  weiter  günstig;  die  Arbcitslosenziffer  im 
deutschen  Metalhrheiterverhand  hetmg  am  S9./tt. 
nur  1%. 

Die  chemische  Großindustrie  ar- 
heitete  im  Septomber  flott;  AfbettenMogei  wird 

nur  von  wenigen  Betrieben  gemeldet,  während  die 
Mehrzahl  iluen  Bedarf  an  Arbeitskräften  decken 
konnte.    Die  Betariebe,  welche  ohemisch-pharma- 

aeutindu»  Präparate  })»  r llt  u,  hatten  gut  zu  tun. 

Die  Farbenfitbiiken  hatten  einen  zu- 
MedeBSteBeiidein  Geaoiilftagang,  Arbeitsktflfte  wa- 
ren im  allpemcinen  ausreichend  vorhanden. 

Auch  dio  ikitriebe,  die  anorganische 
Säuren  hentelleii,  woran  gut  beschäftigt  In  der 
Gelatinefabrikation  wrir  dir  Cesehäft.-^ 
gang  normal.   Arbeitcrmangcl  herrHchte  in  keinem 
der  beiden  FabnkationBzweige> 

Die  Extraktin  tluatrie  hatte  mäßig  zu 
tun,  gegen  den  Vormonat  war  noch  eine  Ver- 
schleehtemng  eingetreten.  In  der  Chrom- 
fabrikation  war  der  Gjing  ungleithmiißig.  Eine 
rheinische  Fabrik«  die  M  c  t  a  11  s  a  1  z  e  ben^t^tllt 
und  sich  mit  der  Entzinnung  von  Weißblech 
und  Verhüttung  vonZinnersen  befaßt» 
arbeitete  zufriedenstellend. 

In  den  Blei-  und  Zinkhütten  bei 
Aachen  und  in  Westfalen  war  die  BcHchaftigung 
normal;  durchweg  genügte  das  Angebot  an  Arl>eit<s- 
kräften  nicht. 

Die  Kali  w  e  r  k  e  waren  vtjll  beschäftigt;  das 
Angebot  uii  ArLieitek  ufleu  war  auarcickeud. 

In  der  Steingutfabrikation  währen 
in  Sachseu  die  guten  Verhältnisse  fort,  in  der  Rhein- 
provinz macht  sich  ein  kleines  iS'aehlassen  be- 
merkbar. 

Die  rheinischen  und  westfälischen  Glas- 
hütten hatten  ziemlich  gut  zu  tun.  Dio  Lage  ist 
aber  nnlieii iedigend  wegen  der  großen  Lager. 

Di«!  Papierfabriken  arbeiteten  noch 
m^-hr  stark,  wenn  auch  stellenweise  neue  Bestellungen 
weniger  zahlreich  eingingen.  (Nach  Boichsarbeits- 
blatt  5,  926—9:«),  28./ lu.  1907.)  Wth, 

Berlin.  Laice  d4>r  deutschen  Porsellanlndustrle. 
Nai'h  den  vorliegenden  amtlichen  Aunweisen  hat  sich 
in  den  letsten  Monaten  ein  st&rkerer  Rüolcgang  der 


AiiBfuhr.  bo.Honders  nach  den  Vereinigten  Staaten 
j  hin,  vollzogen.  Es  wurden  im  Juli  an  Pocnllsn  nsd 
I  porzellanartigen  Waren  exportiert  47       im  Av- 
gust  •45  0.^.3  und  im  September  39  (X).")  dz  (I  ds 
i  =100  kg);    bei  Scherben-  und  BrucbponeUni 
I  stellte  sieh  der  Export  im  September  etwas  faeaar. 
Der  Rückgang  itst  um  so  bemerkenswerter,  ak  im 
Vorjature  die  Monate  August  und  September  ein» 
woooatBohe  Zunahme  der  Ausfuhr  gegen  den  Hsost 
Juli  gezeigt  hatten. 

Die  in  Ulugoru  (Dcutsch-Ostofrika)  Uzen- 
den Olimmergmlien  haben  ein  Preitaus- 
seh  reiben  für  Arbeiten  über  die  Ver- 
wendung von  Glimmer  zu  cbemisdi-pbir- 
mazeu tischen  Ger&tsobaften  u.  i.  eriassen.  Nihan 
Mitteilungeu  macht  d«8  KokoialwirtKiluMidw 
Komitee  in  Berlin. 

Ckiriw.   Dr.  Hedebrands  Lahoratoriam 

soll  in  ein   ."^  t  ii  d  ( i  s  e  h  e  s<  X  a  h  r  u  n  2  s  111  i  t  tel- 

iuntcrsuchungsamt  umgewandelt  werden. 
Dr.  Hedebrand  würde  Leiter  bleiben. 

Ileldelbwg.  N.  Strauß  aus  Ncn-York  n- 
öffnete  hier  am  31./10.  ein  Milchlaboratonum. 
um  sein  System  der  Mitcbpastenriaienuig  in 
Deiitfi>'hl  uul  liekannt  zn  michen.  Strauß  hat 
in  Neu-York  eine  große  ^Vuzabl  solcher  Institute 
Vit  Verteilung   pasteurisierter  Müeh  an  Dn- 

beinit  leite  tje^^riindet. 

Lelpiig.  Die  baktcriolugiMcben  Milcbunter- 
Sttchungen  sind  dem  niilehhygifinach«fi  In- 
stitut von   Ilr.   S  e  i  f  f  e  r  t  in  I>eip7.ig  Eurrif7:sch 
j  von  den  städtischen  Behörden  übertragen  worden. 


{  HandelsnotizeD. 

B  e  r  1  i  n.  D  e  «  t  (•  h  e  8  L  e  i  m  8  y  n  d  i  k  » t 
Die  Gründung  des  Lemuiyadikats  ist  unter  Betmli- 
gnng  fiwt  oller  bedeutenden  WeAe  DentaeUsads 

zustande  gekommen. 

Der  V  e  r  k  a  u  f  «  V  c  r  e  i  n  f  ür  (1  r  a  11  •  und 
W  e  i  B  k  a  1  k  hat  die  Fortdauer  auf  eine  Ktsihe  von 
.Tahren   beschlofisen,   mit   Auanahme  der  Sinns 
Lahnkalk  werke  Zollhau:*,  die  ihre 
Stimmung  noch  nicht  gegelfen  hat. 

Deutsche  Gasglühlicht-A-0. 
(A  u  e  r  g  e  8  e  1 1  ö  c  h  a  f  t).    Der  Aufsichtsnt  be- 
,  schloß,  der  Hauptversammlung  die  Verteilung  <-int'r 
'  Dividende  von  22%  (\rie  i.  V.)  auf  das  gewinn- 
berechtigte Aktienkapital  von  3  900  000  M  (wie  LV.) 
I  vorzuschlagen.    Dor  Abschluß  für  Ii>iKi dT  wiir-t 
i  emen  Gewinn  von  1226  297  {1181tW9)il  aoL 
1  Hiervon    werden    für    Abschreibungen  168180 
I  (141  558)  M  venrandat  und  33  317  (29  (Ml)  M  »af 
,  neue  Rechnung  vorgetragen.    Da  die  QeseUsdisft 
infolge  .Ausdehnung  ihrer  FabrikbouKohlteitiiv  so- 
wie infolge  ihrer  Beteiligung  an  der  Errichtong 
einer  elektrischen  .Metallfäden-Olühlsmpenfahrik  in 
England,  die  in  Verbindung  mit  emw  en^isdl« 
Gesellschaft  erfolgt  ist,  weitere  Betriebsmittel  I»- 
!  nötigt,  wTirde  femer  bosobkissen,  der  bevoatebca- 
:  den  Hauptversammlung  die  Erhöhung  des  Oiund- 
kapitals  der  Gesellschaft  um  1  000  000  M  voriu- 
schlagen.    Der  Vorstand  beriditete,  daß  die  An»- 
sichten  für  das  laufende  Gesohiftsjahr  günstig  rind. 
Von  der  lUnkfirm»  Kronenberg  &  i  V  und  dsr 
1  J4ommo^l.undLaudbank•n^g5di|Ug^^iae^o^b^^^^ 
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gesellBohaft  Cilly  mit  Sitz  in  Berlin  ge- 
gründet worden,  von  der  mitgeteitt  wird,  daß  sie 
ein  OftBade  in  dem  gaHijaohwi  Olbabk  ToBtano- 
viM  betutte. 

In  der  ordentUoben  Geoer&lveraammlung  der 
Bobrgcsollschaft  „Glftokanf  G»li- 
r  i  r  n  "  gab  SyndikuB  Kaiser  einen  Bericht  über 
dau  gegenwärtigen  Stand  des  üntemebmens.  Die 
▼OB  der  A.-G.  für  Tiefbau  und  bergbaulichi-  Unter- 
nohninntzi-n  fSpqtTiiau)  in  Akkord  geführt*-  Bohrung 
iat  bia  zur  vt-rinnbarten  Tiefe  von  450  ui  gekommen. 
Bin  oberer  Olhorizont,  der  aioe  kleine  Produktion 
von  ca.  2  Barrels  pro  Taj;  gab,  w  rde  ülx'rgangi'n. 

dürfte  sich  oaipfehlen,  in  dietwui  Buhriuch  uiit 
dem  Pumpbeltieb  lu  UginiMa  und  glekihaMtig  eine 
nwmte  Bohrung  zu  stoßen. 

Das  Bohrloch,  das  die  fleldburg-Ge- 
werksohaf  tauf  dem  von  der  Saline  und  Solbad 
Salsnngro,  A.-G.  in  SaJzungen  in  Option  genomme- 
oeo  G«biM  angesetzt  hat,  traf  bei  149  m  Teufe 
Steinsalz  an. 

Bie  brich  a.  Bh.  Ton  werk  Bio  bricb 
A.-0.  Dm  mit  448  000  M  Orandkapltal  aifeeitende 
Unternehmen  »  rzit  lt.'  in  KVM.  07  nach  20  825 
(37  M3}  M  Abflcbreibungeo  einen  Beingewinn  von 
lU  858  (laeSSO)  M,  worans  28%  (wie  L  V.)  Divi- 
dende  verteilt  ^^cnlt-n. 

Bremberg.  Die  Zuckerfabrik  K.u- 
JftTien  ernelte  1906/0?  naoh  64481  (61  582)  M 
Abechreibiingcn  einen  Reingewinn  von  228  621 
(108123)11.  der  eine  Dividende  von  16%  (13%) 
geatattet.  Daa  Aktienkapital  betri^  1  Iff IL  Hark. 

D  ü  s  e  1  (1  ()  r  f.  Die  ;iiiÜ«Tnr(lentli('he  Iliiupt- 
veraammlung  der  Bergbau-  A.-(i.  Fried- 
richasegen  enntteiitigte  den  Aufttehtirat  mm 
Bau  einrr  Zinkhütte'  mit  rinom  K(Ksfeiivf)rfinr<chlag 
von  1  800  UOO  M.  Die  vorläufige  Jahresgcwixmung 
betrilgt  18  000 1  Zinkblende.  Dia  Werlaoer  Nea- 
anlage  wird  im  Dezember  fertig;  alsdann  tat  eine 
Vordopplung  der  Gewimiung  zu  erwarten. 

Neußer  Papier  -  und  Pergaroent- 
f  a  b  r  i  k  ,  A.-G.  Die  Jahrc««chnung  für  lfKW/07 
sohiietit  nach  20  038  (20  640)  M  AbbchrciLuugen 
mit  flinem  Reingewinn  von  61 902  (88  014)  M, 
woraus  eine  Dividende  von  11%  (12%)  auf  das 
Grundkapitul  vun'öOOOOOM  verteilt  wird. 

E  e  s  e  n.  Der  M  i'  s  .s  i  n  g  v  a  r  b and  er- 
höhte den  Messingpreis  auf  152  M. 

Die  Generalversammlung  der  A.-G.  Kali- 
werke Hattorf  hatte  .sich  in  der  Haiiptsadie 
mit  der  Frage  der  Beschaffung  der  erforderhchen 
Geldmittel  zu  befassen.  Hierüber  entepatm  sich  eine 
lange  Debatte.  Von  den  vielen  Vor«chlägen  wurde 
folgender:  Zoaahhing  auf  die  alten  Aktien  nnd 
Aufgabe  toh  VioRagiaklien,  naoh  langer  Debatte 
angenommen.  Der  Vorsitzende  teilte  mit,  daß  ge- 
plant sei,  30—36%  aiMEUzahton  und  6%ige  Vor- 
Bttgiaktien  anazogeben.  Hierüber  soll  aber  nodi  in 
einer  besonderen  Versammlung  beschlossen  werden. 
^'1  UaIloa.S.  Das  Ober  bergamt  verlieh 
dem  Bergverkabeaiisei  Sokmidt- 
m  a  n  n  in  Asoberslebeo  ein  KaJtfeM  im  Kreis 
Worbia. 

Hamhnrg.  Der GeaohftflalMiridit der W i  1  • 

h  e  I  m  F  b  II  r  :r  o  r  C  h  in  i  s  e  Ii  e  n  Fabrik 
bezeichnet  üm  abgolauiene  Geschäftsjahr  als  ein 
gCMgea.  Die  Wilhelawbaigw  SnUatfaloik,  G.  m. 


b.  H.,  deren  Rümtlieho  Anteile  im  IV-sitz  der  Wil- 
belmsburgcr  ChcmiBchcn  Fabrik  waren«  ist  als  selbst- 
BtäntSge  Goaellaohaft  aalgahobeD  und  befindet  rieh 
in  Liquidation.  Die  Fabrik  und  ihre  Waren  sowie 
Verbindlichkeiten  sind  von  dac  Wilhelmsburger 
Chemisbhen  Fabrik  zum  Werte,  wie  die  Anteile  in 
deren  Büchfm  aufgeführt  wnrrn,  übfmnmmrn  und 
die  Fabrikation  wird  als  Zweiggeschäft  fortgesetzt. 
Es  wird  eine  Dividende  ven  10%  (6%)  auf  die  Vor- 
zugsaktien vorpcschlagen 

Der  Aufsichtiirut  dei  Viirz  iner  Papier- 
fabrik konstatiert,  daß  der  Geschäftsgang  ein 
normaler  ist  und  der  Gewinn  Hich  bi.-iher  auf  der 
Höbe  dee  Vürjahre?«  erhalten  hat.  Die  Neuanlagen 
■ind  groOenteils  fertigstellt  und  funktionieren  im 
voller  Zufriedenheit.  Da  jedoch  die  beiden  neuen 
Papiermaschinen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jah- 
res in  Betrieb  gekouunen  sind  und  natwgemftfi  di- 
verse SüUatändc  und  Störungen  onvermeidlicb 
waren,  andererseits  die  vorgesehene  fast  verdoppelte 
Produkttonsfähigkeit  erat  allmählich  eintreten  kann, 
ao  entaprecben  biaiker  die  Gewinnresoltate  noch 
nicht  der  erhöhten  Leiatungi«fühif!:k«»it.  so  daß  die 
Dividend«'  fiir  da.H  laufende  Jahr,  in  ^  l  'heni  da«  ge- 
samte neue  Aktienkapital  von  500  oou  M  zum  enten 
Male  voll  dividtendenbarechtigt  iat,  gegen  daa  Vor- 
jahr (20%)  tnöglichenreiBe  um  einiga  Aoaente  xu- 
rüokbleiben  dürfte. 

Aabeat  - nnd  Gummiwerke  Altred 
C  a  1  m  o  n  ,  A.-G.  in  Hamburg.  Das  deutliche 
Patent  betreffend  Aabeat<DaohHchiefer,  Marke 
t.Btefnit**,  nm  deaaen  BeaitB  aeit  Jahren  eine  Reihe 
von  Prozessen  geführt  wurde,  ist  nunmehr  durch 
allseitigen  Veigleich  den  Asbest-  und  Gummiwerken 
Alfred  Calmon  mm  anaachlleSIiehen  ESgantnm 
übertragen  worden.  Di*-  Verwaltung  weist  darauf 
hin,  dali  die  im  Ausland  errichti>ten  Eternit-Fabri- 
ken in  den  wenigen  Jahren  ihrea  Beatdieaa  heveita 
eine  Jahrepherstellung  von  etwa  2(1  (»00  000  qm 
erreicht  halnsn.  Den  Hauptvertrieb  werde  die 
Deutsche  Eternit-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Hamburg, 
eine  Zm  iguntemehmung  der  Calmon-Geaelknbaft. 
besorgen. 

H  «  n  n  o  V  e  r.  Die  Kaliwerke  Fried- 
richshali  A.C.  teilt  mit,  daß  die  Anfselihiß- 
arbeiten  weitere  günstige  Ke,sullut4'  gezidtigt  haben. 
Insbesondere  böten  die  .Aufschlüsse  im  Hartsah- 
lager  III  ein  erfreuhches  Bild.  Durch  eine  horizon- 
tale Schürfbohrung  ist  das  Lager  bereit«  auf  ca. 
SOG  m  im  Stoeiohen  nachgewiesen.  MitdieaerSobüxf- 
bohmng  ist  ferner  ein  Sylvinitvorkommen  von  ca. 
9.50  m  Mächtigkeit  durchbohrt  worden;  der  Durch- 
Bchnittsgehalt  der  erzielten  Bohrkcmo  betrage  45%. 

Die  Kaliwerke  Sarstedt,  A.-G.  be> 
rieliten,  daß  (8e  Sdiaohtarbriten* recht  günstig  vor- 
wärts schreiten. 

I>te  Kaligewerkaohait  Ernat  Au- 
gust h  a  1 1  beruft  ebe  aoßeroidentKehe  TTsupt- 

vei Sammlung  HUf  den  30./11.  zur  Beschlußfas.sung 
Über  die  Rinriehnng  weiterer  Zubußen  zur  Tilgung 
der  beatehenden  Veiblndllchkaitan  aowie  über  die 
etwaige  Aufgali»'  der  Gereobtsaoie  uod  diB  Auf- 
lösung der  Gewerkschaft 

Auf  der  Tagesordnung  der  am  26. /II.  statt- 
findetiden  auüerordentliehen  Gewerken  Versamm- 
lung der  Gewerkschaft  Leo  stehen  der  Bo- 
lioht  über  dm  Stand  dea  Untemdunena  und  Be- 
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HchtuBCsMiiiig  übar  die  LiquidAtion  der  Gewerk> 

»c'jaft. 

Die  HnuptverHammhiqg  der  H  u  n  ii  o  v  e  r  • 
■  chen  Portlandzemontfabrik  itetzt-e 
die  Dtvidonde  auf  15%  fest  (vgl.  diwte  Z.  1960 
[1907])>  Laut  Mitteilung  der  N  iTwaltunü  war  der 
Umsatz  in  den  enten  vier  Monaten  de«  aeueu  Qe- 
schäft«jabi«i  edieblich  größer  als  in  derselben  Zeit 
des  V^orjshnM,  so  daß  l)ei  einem  weitem  normalen 
Verlauf  ftucb  das  neue  Qesohäftejahr  ein  recht  gutes 
Ergebnis  erwarten  lasse. 

Köln.  Stahlwerke  Riehard  Lin- 
de n  b  e  r  g ,  A.'G,  in  Remsoheid-Uasten. 
Aus  dem  ßesohiftaberichte  ist  zu  entnehmen,  daB 
die  Montage  des  im  Bau  begriffenen  neuen  elek- 
trisohen  £>cbmelxofens  von  2^/«  t  Cbargengewicht 
▼oranssiehtlieh  im  November  beendet  sein  wird. 

Dil-  Xr'U:«iilii^en  (Walzwerk)  sind  so  bemessen,  diiß 
sie  die  im  Stahlwerk  zu  erzielende  Produktion  von 
10— 12000  t  Elektroatahlrohbldoken  wdter  ver* 
firltt  iten  küniieii.  Die  Hoffnungen,  welche  in  (hx» 
clektriecho  Sduuclzverfabron  g^tzt  worden  sind, 
baben  sioh  in  jeder  Begdeliung  eifuUti  Der  cnsielte 
Reingewinn  betrug  (nach  Abschreibungen  von 
106  77ü  M)  171  Ti5  M»  aus  dem  0%  Dividende  aus- 
gezahlt  werden. 

München.  O  1>  c  r  1)  a  y  e  i  i  «  c  h  e  Zell- 
stoff- and  Papierfabriken,  A.-G.  Das 
bislier  unter  dem  Namen  Pbpierfisbnk  am  Baum, 
A.-G.  in  Miesbaeh  firmierende  Unternehmen,  daa 
seinen  Sitz  nach  München  verlegt  hat,  beschloß 
cwechs  Neneirrkditang  dner  Zellstoffaltrik  die  Er- 
höher.-  tfs  Grundkapitals  um  I  r)<MMKM)  M  auf 
2  m)  mi  iL  Das  seit  imi  bestebcuUe  Unterneh- 
men hatte  für  die  beiden  ersten  Geschäftsjahre  Je 
9%  Dividende  verteilt,  alsdann  für  190(5/07  mir  5%, 

Nordhausen.  Die  Wasserzufliiaae  bei  der 
Gewerkschaft  Heidrungen  sind  derart 
zurückgegangen.  daB  die  Förderung  nunmehr  wieder 
in  Aussicht  genommen  wird. 

NSrnberg,  EisenwerkNnrnberg, 
A.-G.  vorm.  .1.  T  a  f  e  I  *  C  i  e.  mit  1  Mil!.  AInrk 
Grundkapital  arbeitende  Unternehmen  erzielte  in 
1906/07  naeh  07000  (04  000)  H  Absehnibnogen 
einen  Fleingewinn  von  SH!  (III  8-2)  BI»  woraus 
10%  (6*}q)  Dividende  verteilt  werden. 

BehoAi  Erringung  der  Unabhiagigkdlt  von  den 

Liefeninps^M'^linir'inirrn  de«  Zenientsyndikats  legt 
eine  gröUert^  Anzahl  von  Bauunternehmern  und 
anderen  ZenwntTerbrauehem  bayrisoher  und  wVat- 
tembergiÄcher  Städte  eine  neue  Zement- 
f  u  b  r  i  k  a  u  t  .\  k  1 1  e  n  in  dem  nahen  Weißen- 
b  u  r  g  an  der  Buhnstrecke  Nünibeig«MGncbon  an. 
Die  Hohe  des  Aktienkapitals  ist  oitetw»  I  200000 
M  in  AtiKsielit  genommen. 

Die  Prt-Qhefen-  und  Spiritnofa- 
b  r  i  k  ■  A.-fJ.  vormals  H  a  s  t  n  n  d  X  ii  r  n  - 
b  e  r  g  e  r  S  p  r  i  t  f  a  b  r  i  k  «erzielte  im  üeschäfts- 
iahre  190(i/07  einen  Bruttogewinn  e.xkJusiTe  Vor- 
trag von  I7">><ll  M.  Nach  Ali^chreibungen  von 
:»nm  (."Jl -J-iO)  M  werden  22%  (15%)  Divideude 
vorgeschlagen.  Der  Vortrag  wird  auf  49034 
(35  4:i.->)  .M  .  rhöht. 

1*  o  fj  e  n.    Die  Pos  c  n  e  r  S  p  r  i  t  -  .\.-<^.  Ix-- 
Ncliloll,  fnr  das  al)»;<  iinifeiie  (Ji-Hehäfl.'ijalir  iinch  AIj 
seliteiKiinueii  vtMi  71  (Mil  (71  051))  M  eine  Dividende 
von  2."<"„  vorzuaeliia^en. 


RegeuHburg  Die  Aktienpapier» 
fabrik  wird  nach  26114  (25  125)  M  Abschrei- 
bungen au»  37  886  ( 10  298)  .M  Gewinn  für  1906/07 
eine  Dividende  von  4%  (0%)  auf  4500Ü0  M  Aktien- 
kapital verteilen. 

Sondorshauaen.  Kaligewerkschaft 
Günthorshall.  Inder  sußorordentiichen  Ge- 
w^rkenvcrsammhing,  die  zu  den  bekannten  Be- 
dingungen den  Eintritt  der  Gew  i  rknehaft  in  cliis 
KaUi^yndikat  gmiehn^gte,  wurde  berichtet,  dad  der 
Sohadit  mit  seinen  Rilbwerken  und  die  <%Ior- 
kaliumfabrik  mit  Laboratorium  den  gestellten  An- 
forderungen entspräolien.  Die  Uüorluliumfabrik 
8«  zumit  für  eine  Leistnng  'Von  4000  dz  tsfliohir 
Rohsalzverarbeitung  eingerichtet  Di'-  Fabrik 
gebäude  ermogiichten  eine  Ausdehnung  der  täg- 
lieben  Verarbdtung  bis  m  lOOOOdx  Rohmli. 
Einen  erheblichen  (^beistand  im  Betriebe  bilde  der 
kaum  KU  bewältigende  ArbeitermaugeL 

StaBfurt.  Über  das  Vermflgen  der  K  ali- 
>i  e  w  e  f  k  s  e  h  a  f  t  L  u  i  8  e  n  h  a  1 1  ist  das  Kon- 
kursvorfahreu  eröffnet  worden,  da  die  Gcwerkuchaft 
tbenohuldet  und  zablungsunfUng  war.  IMe  rfick- 
ständigen  Bohrgclder  sollen  ungefähr  ;5n<K»n  \\  1h 
tragen.  Luisenhall  besitzt  eine  Gerechtsame  von 
7000  Morgen  in  den  Gemeinden  Bferingeo,  Bera- 
ward-nhausen  und  Schnedinghauwni.  wefiir  «*in 
Wart^ld  von  1  M  für  das  Jahr  und  den  .Morgen  /.u 
SU  zaMen  war.  Da  die  Verbandhmgsn  mit  der  Oe 
ineinde  Moringen  we^en  Stundung  des  W.irteuelde« 
ergebnislos  geblieben  zu  sein  scheinen,  no  dürfte 
auch  nicht  «hsmal  das  Gettnde  der  Geweiksdiaft 

erhalten  IdeiVu-n. 

In  der  Generatvetsammlung  der  8  t  a  Q  f  u  r  - 
ter  Obemisohen  Fabrik  (vorm.  Vorster 
ft  Grüneberg)  lehnte  die  Verwaltung  rs  aV>,  sieh  ftber 
die  Gewwksohaft  Ludwig  II.  auszulaasen.  da  Mf 
sieh  biercunioht  für  beftigt  halte.  Das  laufende  Jahr 
sei  bisher  nonnal  powesfn.  es  seien  keine  wesent- 
lichen Änderungen  gegen  das  Vorjahr  /.u  erwarten. 

Straflbarg.  U  n  t  e  r  e  1  s  ä  h  !>  i  sobe 
P  a  p  !  e  r  f  h  r  i  k.  A.  f?..  Schweighansen 
i.  E.  D»i»  mit  1  Mill.  .Mark  Grundkapiul  aiwge 
stattete  Unternehmen  erzielte  in  1P06/07  einen 
Fabrikation?5frewinn  von  1.700  000  (147OO0O)M. 
Nach  Abzug  der  Unkosten  ergibt  sich  ein  rbewchoß 
▼on  26  490  U,  wodurch  steh  die  ans  den  Vorjahren 
übernommene  Uritertiilnn/,  von  46  069  M  aaf 
1 9 .580  M  erniäüigt.  Eine  Di  videudt  hat  das  i.  J.  1«Ö 
gegründete  Unternehmen  bisher  nicht  verteilt. 

Wiesbaden.      Unter  der  Firms  Cha- 
motte-    und    Touuerke  Hnnsräek- 
A.-G.,  Wiesbaden,  wurde  eine  neue  .\k Im n 
cesellfichaft  ins  Handelsregister  eingetragen,  deren 
tirundkapital  sich  auf  1  500  000  M  belauft 


Üividenden:  "^^ 

B«»rgiKcher  Ciruixn-  und  Hutlenverem 
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Aua  uitoren  Vereinen.  —  Feraon&l-  und  UochachulnachrichUn. 
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Uarkortflcbe  B»gwerke  und  chwntMhe 
Wahiikm  m  Sdiwobi  «.  Hiikartoo, 

A.-G  10  12 

Zuokecraffinerie  Uildeflheim                    H  0 

ZboiumCItiwiri»  Mi^ebuiig                  0  9 

Anmdor^cT  Papierfabrik  HdnikbRiflhtor. 

A.'G.  in  Arnsdorf .........    8  6 


Ans  anderen  Vereinen  und  Versamm- 

Ittüigca. 

MJAkrifes  Jakiliam  in  I»i>ulacli«ii  €bf niackeB 
ÜMcUachalL  Eine  zahlrtiich«  Zuhor«raoh»fi  füllte 
am  'VMgMigeneii  Montag  den  SitBiiqgMMl  cbs  Hof- 

mannhanses  bia  auf  den  letzten  PUtx,  um  djis  40- 
jäiuige  BestoUezi  der  Deutaohen  Cbemischen  Geaell- 
Dohaft  festlich  zu  b«^hefi.  Midit  ttnr  die  Berliner 
Vertreter  der  WLswnschaft  vann  anw«*end;  von 
fjuit  allen  Umverüilaten  vian>n  PrufeHsoren  und 
Dozenten  hprl>eigoeilt,  nm  d*H  Geburtaft'^t  zu 
leiern.  Auch  die  horvorragendt  ii  V<  rtretor  der 
chemischen  Industrie  konnte  man  unt»T  den 
Anwesenden  Ix  uicrki  n.  Von  den  noch  lebenden 
Dqgiaudecn  der  GeteUecbaft  hatten  sich  die  ITerren 
Grfteb«,  v.  Martius,  Wiohelhauü  ein- 
gefunden. Von  A.v.  BaeyerwaremOJückirDiifloh- 
telegramm  eingelMfen. 

Um  S  übretrBfbwto  der  Vorsitzende,  Herr  Prof. 
IV.  fJ  r  a  i> !)  e,  die  Sitzung  mit  einigen  begrüßenden 
Worten,  wobei  er  beaonden  die  »afopferttde  Tatig- 
kait  von  ▼.  Martins  und  Wlohelhau»  bei 
dar  Orüiidiinir  'It  s  Verein«  hervorhob. 

Der  Hauptteil  der  FestdtaEUAg  war,  den  Tra- 
JlUoMen  deriSeeellHihalt  eotepceehend.  derWinen- 
■Schaft  gewidmet.  In  kurzen  Zügen  brachten  die 
vier  Festredner  des  Tages«  die  Herren  Qeheimnt 
Prot  Dr.  Nernat.  Geheimnt  ProC  Dr.  Lan> 
d  o  1 1 ,  Prof.  Dr.  G  r  a  e  b  o  und  G<  lu  imrat  Prot 
Dr.  Witt  die  F(»tachhtl«  der  aUgemeinen, 
•aoiiaiiiMilMii,  otgmiiNlien  und  teohnltoben  Che- 
niit-  7-Ttm  Vortrag.  Trotz  der  kurz n  /  ir  Ver- 
fügung stehenden  Zeit  gelang  es  deu  Kedoem, 
unter  BervoriMbnog  der  wiehtiptm  ErfrebniMe 
ein  anschauliches  Bild  der  Entwicklung  der  vier 
Ciebiete  su  geben.  Man  muß  staunen  über  die 
mtgelMi»  Arbeit^  die  In  dieMr  ktfaeB  Spanne  Zeit 
gnlcist<?t  worden  ist.  Reicher  Beifall  belohnto  die 
Vortnigenden.  Dvi  AJxmd  vereinigte  den  größten 
Teil  der  Teilnehmer  zu  einem  Festmahl  dessen  Ver- 
lauf bekundete,  daß  die  Männer  der  Wisoemchaft 
ihren  Humor  und  ihre  Lebensfreude  nicht  verloren 
inuhtoL  —  Bin  ausfühilicber  Bericht  folgt. 

Chenieal  Society  zu  London. 

Sitzung  vom  24,/lÜ.  1907. 

Prof.  Green  und  King:  „Chinoidtheorie 
der  Farbe".  Die  Autoren  haben  eine  Reihe  von 
Enti'rn  der  .S.luren,  deren  Anhydride  Plii  nnl-  imd 
Cliino|)hthuluiu  «ind,  darRostL-llt.  Diene  EaUr  täad 
farbig»  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  die  rote  Sub- 
stanz, welche  gebildet  wird,  wenn  ein  Alkali  dem 
Phenolphthalem  zugesetzt  wird,  da«  Alkaluaiz  der 
komvoadwNoden  SSore  ist  nnd  nldit  bIo8  ein 

Cli.l«f7. 


gefärbtes  Ion,  wie  die  Gepnor  dor  ChinnTdtheorio 
annehmen.  Mit  dieü^r  Anseht  übureiaatimmende 
Konstitutionsformelu  bind  von  den  Autoren  fOr  eine 
Reihe  von  l'hthilt  int-n  fe.stp:eMt«']it  «orden, 

W  i  i  b  m  ()  r  e  und  ö  t «  w  a  r  l :  „KHent". 
Dnroh  Einwirkung  von  stark  erUtstMU  Pbtindraht 
auf  Essigsäure  »nd  andere  SulmtanTpn,  wpIcIu-  die 
Gruppe  CO.CHj  euthalu-n,  erliieluu  die  Autoren 
KetaMb  Kelen  hat  die  Formel  C^H,  .CO  und  ist  ein 
Gas  von  nnangenehmem  (Gerüche,  ähnlich  dem  Acct- 
anhydrid,  welchem  es  in  vieler  Beziehung  ähnlich 
irt.  Abgesehen  von  theoretischem  Interesse,  mag 
et  vielleiobt  von  Wert  für  die  pnaktisohe  organiMcbe 
Chemie  erscheinen,  «etl  et  för  die  Aoetylierung  be- 
nuut  werden  Ittmi.  B»  gibt  mit  Aniliden  Mfort 
AcetaniUde^). 

Collie  nnd  Chrystall:  „OnmderwO^. 
Die  .Autoren  l)08<hreil>en  einige  kfimjilexe  Orcin- 
derivate,  welche  in  einfacher  Weise  durch  Wiirme- 
Wirkung  aas  Acetetrigettw  entstehen. 

Norman  Collie:  „Di<  KHidijruppt 
CHt.CO".  Die  Ketidgrappe  CU,CX)  kann  verwandt 
werfen  in  der  Synthese  natürUoh  vorkommender 
Substanzen.  So  ist  es  leicht,  mit  Dehvdracetsäure 
durch  eine  einfache  Reihe  von  ReoktuNien  eine 
Anzahl  von  Derivaten  der  Pyrone,  Pyridine  und  Or« 
ein  zu  bilden,  ähnlich  denen,  di«>  sieh  in  den  Pflan- 
zen vorfinden.  Der  Autor  behauptet  nicht»  daß  diese 
Sobttanmn  mtf  diete  Weise  natfirlioh  enUtehen, 
sondern  glaubt,  daü  die  Reaktionen  eine  Inttr« 
ess&nte  Laboratoriumsparaliele  bilden. 


Personal-  und  flochschulnachrichten. 

Das  bisherige  Mitglied  dm  Vorstandes  der 
Heldburg-A..G.  für  Bergbau,  bergbauliche  und  an- 
dere indnstrielle  Erzeugnisse,  Bergwerksdirektor 
Ermisoh,  ist  infolge  freundtditftlidien  Ober* 
einlcomment  am  31. /lO.  d.  J.  ans  seiner  SteUnng 
aosgeedüeden  und  am  1./11.  in  den  Vorstand  der 
Kaliwerke  Friedrichshall,  .\.-G.,  an  Stelle  des  aus- 
toheidenden  Dr.  S  o  h  m  i  d  t  eingetreten.  Da  Dir. 
Ermiioh  oaeh  die  DirektiontgeMAiäfte  der  Oe. 
werkschaft  iK  sdemfinri  versah,  ist  an  seiner  Stelle 
Dir.  Solling  von  der  Gewerkschaft  Hohenfels 
in  die  Direktion  der  Gewerkschaft  Dmdemona  ein- 

Diedrich  Bocker,  Direktor  der  Essener 
Kreditanstalt,  ist  in  den  Gmbenvorttand  der  Ge- 
werkschaft Oeqid,  Klej,  Kreit  Dortammd,  gewihlt 

worden. 

An  Stelle  dee  verstorbenen  Kommendenrate 

Emil  P  ()  e  n  s  K  e  n  wurde  Ritfergut.slK-sit/er 
Paul  Pocnsgen  auf  Haus  Garath  bei  Benrath 
In  den  Aofaiditarat  der  A.43.  Oberbilkor  Stahlwerk 
VOrnx.  C.  Poensgen,  Gicsbers  &  Co.  gewählt. 

Kommerzienrnt  Albert  Pinkuss  mirde 
in  den  Aufsichtsrat  der  StaBfnrter  otoniiolien 
Fabrik  vormab  Vontor     GrSnebeig,  A.'6.,  neu 

gewabit. 

Dr.  W.  G  o  o  d  w  i  n  ist  zum  Professor  der 
Chemie  nn  dem  South  Elastern  Agricultural  OoUe^ 
(Univertiity  ix)ndun)  ernannt  worden. 


1)  Vgl  diete  Z.  U,  1673  (1907). 
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Prof.  E  r  h  a  r  d  t ,  Dirolitor  der  höheren  Fach- 
schule für  TexiUindufitrie  in  8orau,  ist  zum  Regie- 
vad  Gewerbefloholnt  in  Vmakbat  a.  0.  er- 
nannt wordon  Dr.  H  e  r  z  o  g  ist  vorläufig  mit  der 
Leitung  der  Soraucr  Schule  betraut  worden. 

VküoL  Dr.  K.  Fr«  wirth  von  der  lamdwirt- 
srhaftliclud  HocIiHrliulo  zn  Hohenheim  wnrde  zum 
Honorardozenten  und  a.  o.  Professor  an  der  Wiener 
TBctaniflehen  HoelMohttle  ernannt 

Oberingenieur  E.  R  n  c  h  wnrdo  7iim  ständi- 
gen Mitarbeiter  beim  Kgi.  Materialprühingaamt 
GroB-Ltditerfelde  ernannt. 

Dr.  O.  P  r  y  m  habilitirrtr  sich  für  medizinnahe 
Chemie  an  der  Universität  Bonn. 

Dr.  Ernst  Maller  hubilitterfee  aidi  für 
flijfnk  an  der  !'nivprsitnl  Hcidt-UH-rg. 

AU  Privatdozent  für  Physik  halulilkrte  «ich 
»n  der  Tflchniaehen  Hochflchule  in  .Aachen  Dr. 
A.  K  ^  r  n  A  M  1 1  i .  AMiütent  am  physikaliachen 
I>ahoratoriuni. 

LordAvebury  wurde  zum  Rektor  der  St. 
Andrews  T'nivcrsity  (Schottland)  gewählt. 

Zum  üfli.  llofrat  wurde  der  o.  Professor  der 
Agrikulturohemie  an  der  Technischen  Hoclvschul« 
in  Münch*  II,  Dr.  Franz  von  Soxhlet,  Vor- 
stand der  Landwirtschaft  liehen  Versuchastation  für 
Bayern,  ernannt. 

1>  ersten  Direktor  der  Sonckenbergischen 
Nutnrforsch«^nden  Gf.s«'llsohaft  I>r.  med.  A.  K  n  o  b  • 
lauch  in  Frankfurt  a.  M.  und  dr-ni  Direktor  des 
Museums  derselben  Ocsolischaft,  Dr.  phiL  F. 
R  o  in  e  r  ,  \s  urde  der  Profeesortitcl  verliehen. 

SirOIiverLodge  wurde  zum  Präsidenton 
der  Faraday  Society  (London)  ala  Naohfofger  von 
Sir  William  P  e  r  k  i  n  gewfihlt. 

Prof,  Dr.  Z.  H.  S  k  r  a  u  p  -  Wien  erhielt  5000 
Kr.  von  der  Wiener  Akademie  der  Wissenschaften 
v.nv  Fortsetzung  seiner  Arbeiten  auf  dem  Gebiete 
der  Eiweißchemie,  Dr.  Koblrausoh  3000  Kr. 
für  luftclektrische  Untersuchungen. 

Exz.  Frhr.  Stummer  von  Tavarnok, 
Vorsitzender  des  Zentralvoreins  für  Rübenzucker- 
industrie  in  der  östcrreidiia(^-imgariiohen  Mo» 
narchie,  Ixgiiig  am  31. /lO.  da«  Feit  aeineB  90.  Ga> 

iiurtstages. 

Bergworksdirektor  EngelhardBingmann 
starb  am  3  /11.  za  GroB-Bülden  (Hannover)  im 

67.  Lfbpii'^jalire. 

Apotheker  Jamea  T,  Shinn  starb  am  16. 
Oktober  in  Philadelphia.  Er  war  Prüaidtttt  der 
Amerioan  Pharmaoeutieal  Association. 

Der  eogUaohe  Großindustrielle  Sir  Joseph 
Renal»  starb  am  1.  November  in  Bloklej,  Kent. 

Eherhard  Hoeseh,  Mitgriind*  r  mid  Mit- 
glieil  de«  Aufaichtsrat»  der  Eisen-  und  Stahlwerke 
Hoeseh  in  Dortmund,  starb  am  7. /II.  im  Sl. 

W.  R  e  m  m  e  r  t »  Direktor  und  Vorstands* 
mitgliad  der  DentMdien  OeUvloidialirik  A.-a  in 
Eilenhurg,  ist  am  6i.  Norember  in  Halbentadt  ge- 
storben. 

Dr.  Bruno  Drenokmann,  Handels- 

ehemik-i   im  Ilidle  a    S.,   .tnrli  aiti  lO./ll.  1907. 

Dr.  M.  W  i  1 1  e  n  z ,  Uandclschemiker  in  Ant« 
Wi  rpen.  starb  daselbst. 


Eingelaufene  Bücher. 

(BcsprprhTing  hehült  sirh  tlic  Rf^rfaktion  Tor.) 

Grauer,  Dr.  K.  Agrikulturchemie.  I.  Pflanzeoer- 
nährung.  (Sammlung  Göschen.)  Leipzig,  G.  .1. 
Göochensche  Verlagshandliinp,  1007.  M  — .80 
Hearlkiien,  G.  Sundry  iieolo«ical  Problenis.  Kri- 
Ktiania,  Printod  by  Grondahl  &  Son,  IflUÄ. 
ma»  Dr.  A.  Die  Nataigssehiohte  der  Horal  and 
die  Phywk  des  DeakeBs.  Der  Idea&mus  mm 
MateriatistBn.  Wien  n.  Letpmg,  W.  Braumülkr. 
1907.  M  5.- 

Kauf f  mann,  Dr.  H.  I>ie  Auxochromc.  (Sammlnag 
ehem.  u.  olieni.-tedbni8cher  Vorttige,  hensspg- 
von  Prof.  Dr.  A  h  r  e  n  s.  XII.  Bd.  Heft). 
Stuttgart,  F.   Enke,  M  1,30 

Leagcrken,  Dr.  med.  O.  von.  Handbuch  neuerer 
Ameimitte!.    Frankfoit  a.H.,  J.  Alt.  190T 

M  IS  611 

Mielie.  Dr.  H.  Bakterien  u.  ihre  IJedeutung  im  prak- 
tischen Loben.  (Wissenschaft  u.  Bildung.  Einiel- 
darstellungen  aus  allen  Gebieten  des  Wiasena 
herausgegeben  v.  Privatdoztmt  I^.  F.  Herre.) 
leipaig,  QoeUe  &  Mever,  1907. 

irlh.  M  l.-j  geb.  M  \» 
Mu^pratlM  theoretisclie,  praktiselic  u.  anaKt.  Climie 
in  Anwendung  auf  Künste  u.  ( lew  vrYn-  Knzyklo 
pädischeeHandbttidkdertechn.  ( lu-mie.  l»«>);onntii 
von  F.  S  t  o  h  m  a  n  n  u.  B.  Ke r  1.  Mit  uhl- 
reiohen  i.  d.  Text  eingedr.  Abb.  4.  Anfl.,  iutaoa» 
L'egeh,  von  Jl,  Bunte.  X.  Bd.,  12.  u.  13.  Uf. 
Braunscbweig,  F.  Vieweg  &  Sohn.  1907. 

^  ä  M  1^ 

ertliey.  M.  LaborntoriumFihiich  fürdenfiiaenbötMn- 
cheroiker.  (Luburatoriurasbüolier  für  die  ^Imb- 
u.  ventandto  Industrien,  Bd.  I).  Halle  &.S..  W. 
Knapp,  1907.  M 
rtattnen  Probiokunst  mit  dem  LSbrabre,  bearbeite 
von  Dr.  F.  K  o  h  1  b  e  c  k.  7.  Ana  Mit  7»  Abb. 
Leipzig,  J.  A.  Barth,  1907. 

geh.  M  11.-;  geb.  Nf  12. 
SehwalK  I^'  C.  Neuere  Ifärbeiheorien.  (Sammlung 
diem.'n.  cliMn.-teohniscber  Vorträge,  hersoageg. 
von  Prof.  Dr.  A  h  r  e  n  s.  XII.  Bd.  4.-6.  Heft.) 
Stuttgart.  F.  Enke,  1907.  &  M  150 

IWE,  Dr.  P.  Die  Beteiligung  deutschen  Kapital^ 
an  der  gafiziscben  Erdölindustrie.  Hit  1  Karte 
d.  deutaohsn  Naphthagruben  von  Tostanowisa 
l^rlio,  Verlag  für  Fadhlitsnitnr,  G.m.b.H., 
1907.  M  6,- 

 Dr.  K.    Jahresbericht  über  die  Vt\wt- 

suchungen  u.  FortsdiEHte  an£  dem  Gesamt^e 
biete  der  Zuokerfcbrikation.  Hersusg^.  v.  l>r. 
J.  B  o  c  k.  4r>,  .rhrfr..  1906.  Mit  ^2  in  den  Text 
gedr.  Abb.  iirauoschweig,  F.  Viuweg  &  Sohn. 
1907.  M  14r- 

BlanKr^  Dr.  A.  Die  Zeitalter  der  Chemie  in  Wort^ 
Bild-   Mit  vielen  Portraits  u.  Abb.  nadi  Origi- 
Leincie,  O.  Wigand.  1908. 

geb.  M  10,—;  geb.  M  18.- 


ßücherbesprcchunifen. 

Lt'&ikon  der  gniamtea  Technik  und  ihr»  r  llllfiiwtoia- 
sebaften.  Im  Verein  mit  Fachgenufwen  hcraan 

i:,  tr.  Vieri  von  Otto  L  u  e  c  <•  r.  Zweite  »oll- 
ständig  neu  bearbeitete  AuiUgo.  Stuttgart  snil 
Leips^,  Deutsohe  Verlagsanstalt  VoUsändif 

in  Jn  Abli  ihinuen  7«  je  M  n,- - 
Die  letzton  Lieferungen  dieses  Wefflichea  SsA* 
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XX.  Jahrgang.  | 

brhlfigrwtrkfs  t'uthalt<«n  folgende  Artikil.  von 
denen  Hiir  bcflondcnw  rntereaie  bei  unseren  Lesern 
vorannetaeii :  Veaening,  Filter,  Flofieiieo,  FSrd«r> 
nriM  ii.  Fruchtzucker,  Galvanotechnik,  GiiwUlciKh- 
tuug,  Gay-Ltt«ftac  «ches  Gemtt,  Geblaiic,  Gerb- 
Stoffe.  OeMhofitnilndttd,  Gestehw,  Geverbamd« 
n  iTi::  (>i«8ei«i«  CbM,  Qoldkgkfaagea*  Ouiniai* 
Guikiüen. 

Wir  haben  uns  von  neuem  von  der  Zuvorlifloig- 

kfit  und  ViolM»itigkeit  dp>  Werkes  üV>*-rzcugt  und 
können  es  untren  Leiiem  dringend  t  iupfehlcn.  R, 
rfeydkallMlMs  PrakilkuM.    IL  Teil:  neklrkclie 
flrssnnsrn.    Von  Georg  W.  Berndt  und 
Carl  ii  u  1  !>  t.  M  4,— 

Dm  Bach  i^t  vielleicht  dcBhnlb  manchem  willkom* 
men.  weil  jeder  Aufgabe  ein  TJ^  ispi- 1  /.nr  Krlänt^ninp 
an(d^Hchlo<Meu  iHt;  da«  ihI  in  dt-r  grulk'n  Zahl  di-r 
Iwrfit«   existierenden    „Pliy8ikali8ehen  Praktikji" 
lüoht  in  gleichem  Maik-  der  Fall.      Erich  Marx. 
nir  Annredung  4n  lalrrfrrrnsrn  fe  der  Hpektro- 
skopiF  eed  Mf  trolegle.     Von  E.  G  e  b  r  k  e. 
Sammlung  „Die  WiMw^nsohAft".   F.  Vieweg  h 
Sohn,  Braunwhweig.  M  6,20 

DtM*  Buch  berichtet  über  die  Anwendung  der  Intor- 
ferenxen  mit  fierockaiobtigaim  der  neuesten  For- 
eohtmgen  in  dleMm  Geluet.  Die  Danitelhing  ist  sehr 
gedrängt  und  üU'rsichtlich,  und  die  Behandlung 
der  Probleme  in  theoretiwher  Uineicht.  wenn  auch 
unter  yerweiidmig  der  lofiniteBinialrechnimg.  doch 
»o  elementar  gehalten,  daU  auch  der  Xicht-PliyHiker 
sich  über  dieeee  wichtige  Gebiet  der  Phjmk^leioht 
orientieren  kenn.  Ein  sehr  nrgfältige^  IJterstnr- 
vcrzeichm»  und  R^inter  erleichtert  du-  1/  ktiin-  de« 
Buche«.  t'rich  Marx. 

MeM  ikcr  ile  Httckrit  «er  ekeodNhca  KMct - 
>«urhiine<;anstal(  drr  Stadt  Lel^iig  Im  Jmhre 
IM«.  Erstattet  von  Dr.  A  r  m  i  n  B  5  h  r  i.g , 
Direktor  der  ehemiechen  UnteraacbnngBaoBtalt 
der  Stadt  Leipzig.     S'onderabdruck  au»  dem 
Verwaltuugabericht«:  de«  Rate«  der  isladt  Leip- 
zig  aaf  daa  Jahr  1906.  66  H.  Gr.  8«. 
r>ie  Anstalt  erleiütrtr  im  lirrirht.^j  nhrr  die  t'nt«-i- 
suohuug  von  WTü  Gegenstiindcn  und  zwar  von  8(>17, 
fOr  das  •tidti»che  GemindheitMunt,  44  «Or  das 
Arruenamt,  •2*t.'?  für  die  Murktbnlle,  7^  für  andere 
«tädtiache    i>ui»Bt«t«4ien,  33   für  (.ierichle  ii.hvv., 
186  für  die  HtädtiHche  .Auslaadeflei8chhoiH:hauHt4>llc 
und        zoUamtUche  Prüfungen  von  Baiimni.  Die 
Zahl  der  Beanjttandungen  beiiug  H.Sl      lö.UU'  y. 
Der  .Bericht  enthält   zahlreiche  intoreAaanto  An- 
gaben,  auf  deren  EioaeUieiten  hingewieeen  sei 

C.  Mm. 

(taliweiserisciif«  Lebrasinlttriburk.  Methoden  für  die 
l^ntersuchung  und  Normen  für  die  Kourteilung 
von  Letenumitteln  und  Gehrftuchsgegcnslän- 
deo.  Dritter  .'Mwchnitt.  Im  .\itftrage  des 
Schweiz.  Dtjpartfments  de«  Innern  bearlx-itet 
vom  S  c  h  w  e  i  z.  V  e  r  e  i  n  a  n  a  1  y  t  i  »  c  h  e  r 
Chemiker.  Zweite  revidierte  .\uflage. 
Bern  lOOOb  Druck  und  Verlag  von  Neukomm 
fr  Zimmermann.  03  8.   8^  M  2,50 

Der  vorliegende  dritte  .\bschnitt  de»  von  dem  rüh- 
rigen Bcbweiaeriscbeo  Verein  analytisoher  Chemiker 
bearbeiteten  aehw^zerischen  Lebensmittelbuehes 
umfaßt  die  Kapitel  Fleisch  und  Fielst  hw  aien.  tJe- 
treide  und  Uükenfrüohte,  deren  Mahlprodukte  und 
Btirkemehle^  Brot,  Teigwaren,  Kindcnnehle,  Oe- 


würre,  Kaffw  und  Kaffeesurrogate,  Tn-.  Kakao  un<I 
Schokolade.  Die  Kapit«!  aiud  aämtUch  der  ersten 
Auflage  gegenüber  umgearbeitet  ond  unter  Be- 
rückaichtigung  der  neueren  ütrnitui  enispn  ihend 
ergänzt  worden.  Wenngleich  das  Werk  natuigomaß 
in  erster  Linie  schweiierlMshft  Verh&ltniflee  berück- 
sichtigt, «o  kann  sein  Stiidhim  doch  jedem  Fach- 
genoHMju  nur  geraten  worden.  C.  Mai. 

nearten  der  Chemir.  Von  STante.\rrhenius. 
Ak^dt  niischc     Verlagsge«elbjchaft    m.  b.  H>, 
L«>ip/.tg  mm.    VII  u.  177  S.  M  7,— 

Ea  ist  eine  ziemlich  weitverbreitete  Ansicht,  daß  die 
neueren  Theorien  der  alls^eineinen  (lienuo,  beson- 
ders die  elektrt>lytische  Di.s.-iuziiitit>nrtlheurie,  vöUig 
unabhängig  von  den  älteren  ins  Leben  getreten  sind. 
Dieser  oberflächlichen  Meinung  t«ucht  S  v  a  n  t  e 
.Arrhenius  in  dem  vorliegenden  Buche  ent- 
gegenzutreten, indem  er  mehrere  wichtige  chemische 
Theorien  naeh  ilm-r  Kntatehung  und  ihrem  Zu- 
ttammenhange  mit  älteren  Theorien  betrachtet, 
„(lerade  die  Tatsachen,  daß  die  neuen  theorei  i  I  n 
Entdeckungen  ursprünglich  auH  den  alten,  allge- 
mein anerkannten  Idwn  heravisgewachaen  sind,  ist 
für  mich  ihr  vwlieißungsvollster  Zug.''  (Sv.  Arrh.) 

Das  vorliegende  Buch  gibt  uns  also  eine  Ent- 
wicklungRgeschichte  vecKlüedener  Theorien  der 
heutigen  allgemeinen  Chemie,  ein  Ge^'i-nstand,  den 
W.  O  s  t  w  a  1  d  jüngst  in  seinen  „Leitlinien"  eben- 
falls behandelt  hat  Aber  weldt  ein  Untermhied  in 
der  Behandln ngaweine  durch  diese  biMden  Meister! 
Wikhrend  O  s  t  w  a  1  d  sich  stets  an  einen  großen 
Kleis  wendet  und  daher  seine  überaus  gl&nmiden 
Darlegungen  weder  dureli  Zidilen,  noch  gar  durch 
Formeln  stütsen  darf,  »pricht  Svante  Arrhe> 
n  i  n  s  fn  Hnfaoherer,  aber  strengprer  Vorm  zum 
I'liy-iiker  und  Clieiniker.  Hier  fe?,s<lt  dii>  iiber- 
raachende  Fülle  des  Stoffes,  welchen  der  Verf.  in 
trefflicher  Anordnung  an  der  Hand  der  erörterten 
Tliemieii  beibringt.  Durch  Zahlen  und  Formeln 
gestützt,  zeigt  Arrheniua  bisher  wenig  be- 
achtete Geinditapatdcte,  von  denen  aus  sdiSne  und 
liliufig  überraschende  Einblicke  in  die  behandelten 
Theorien  erzielt  werden.  In  der  Einleitung  wird  der 
Begriff  der  Theorie  erSrtert  und  ihr  großer  Oko- 
tinmisrlier  Nutzen  für  die  Wi88«'nfirhaft,  Der  Tnter- 
athied  zwischen  Theorie  und  HyjxJduM'  wird  etwas 
andere  ab  üblich  aufgefaßt  und  schließlich  doroh 
eiur-i>  Vergleich  mit  Elektro^kop  und  Klektmmrtcr 
prugnunt  tlüigelegt.  In  diti»i*u  Düi  legungcu  It  ilt  der 
hohe  Begriff  des  NaturgoHctzes  allerdings  nicht  so 
klar  in  seiner  ülxTragenden  Bedeutung  hervor,  als 
es  vielleicht  wünschenswert  erscheinen  kömite.  Ein 
Naturgesetz!  ist  anuMlüngig  von  jeder  Theorie  und 
Hypothese  und  legt  uns  nur  die  quantitativen  Be- 
ziehungen ver^hiedener  Eigenschaf  t(!n  und  Zustände 
zueinander  dar.  Die  Theorie  sucht  den  kaasahwi 
Zusammenhang  der  einzelnen  Erscheinungen  zu 
beleuchten  und  daa  Gesetz  zu  begründen.  Daher 
können  auch  verschiedene  Theorien  anr  Erläuterung 
und  Begründung  desselben  Natuigesetn*  dieneD. 
ohne  daß  anch  nur  einer  einzigen  eine  absolute 
Richtigkeit  zukommt.  Unberührt  davon  bleibt  die 
Tatsache,  daß  viele  Naturgesetze  erst  mit  Hilfe  der 
Theorie  aufgefunden  wurden,  und  ihre  Erläuterung 
dttduri'h  möglich  ward.  Niemals  aber  darf  man  Ge- 
setz und  Theorie  isuaammenwerfen  oder  gar  identifi- 
zieren. 
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E<?  werden  dann  kura  die  ältt  ri  ii  Tlioorien  der 
<  hciDii-  l>e8prochcn.  Die  Fritgt-  nach  der  EziBtcnz 
von  Hj-draten  in  lüsungen  gibt  A  i  r  h  e  n  i  u  s 
Gelegenheit,  zu  zeigen,  in  •welcher  Weise  man  die 
verschiedenen  Methoden  der  phj'sikaliKchen  Chemie 
•nwt  ndon  muß,  um  die  Richtigkeit  einer  Theorie 
zu  beweisen  oder  zu  widerlegen.  Bei  der  Diskusnion 
über  die  Gültigkeit  de«  D  a  I  t  o  n  sehen  Gesetzes 
nimmt  der  Velii  Getegcnhcit  zu  einer  nicht  jxnhe- 
rechtigten  Absage  an  die  Wald  Ostwald- 
«che  Ansieht  über  das  Gesetz  der  kuustaiit^u  Pro- 
portionen und  die  daraus  versuehte  Ableitung 
des  Gesetze»  der  multiplen  Proportionen,  überaus 
interessant  sind  die  beiden  nächsten  Kapit«! 
über  die  elektrischen  Kräfte  zwischen  Atomen, 
»n  welche  Bich  die  Entwicklungsgeschichte  der 
Valenzlohre  aoaohUeßt  bis  zu  ihren  letzten  Aus- 
läufern, den  tlteoretiaohen  Spekulationen  TOD 
Werner  und  von  Ahegg.  Wir  werden  sogar 
noch  weiter  geführt,  indem  Arrhenius  selbst 
die  Grundzüge  einer  neuen  Valenztheorie  darlegt. 
Anflerordentlich  fesselnd  ist  das  Kapitel  über  die 
ZiiMmmensetzung  der  Atome,  in  welchem  die  Elek- 
tionentheorie  ausführlich  und  dabei  sehr  1^  dar- 
gelegt  wird.  An  der  Hand  von  J.  J.  T  h  o  m  «  o  n  s 
Hypothr«e  über  die  Zusammensetzung  der  Atome 
sohl  rt  v  ir  die  alte,  Ifingat  verlassene  Proutscbe 
Hypothese  in  einem  wiatKuschaftUoheren  Glewande 
neaaufleben.  Nacheinem  KaiHtei  über  die  Tbeorie  der 
Gaa^  welches  bcsondm  dnidi  ante  Sohluflbetaaoh- 
tnngen  über  die  Zusammensetzung  der  Atmosphären 
von  Himmelskörpern  große  Beachtung  verdient, 
lolgen  die  chemische  Kinetik  und  Statik.  Hier  muß 
Ref.  allerdings  der  Behauptung  cnt^egentretrai,  ab 
ob  die  Hauptbeschäftigung  der  Chemiker  des  18. 
Jahrhunderts  in  der  Aufstellung  von  „Affinitäts- 
tabclien"  bestanden  habe.  Nach  einer  Erörterung 
des  Einflusses  von  Temperatur  und  Druck  auf 
cheDiis4  hc  Gleichgewichte  und  Reaktionen  lernen 
wir  dann  die  Entwicklungsgeschichte  der  Tfaeorie  der 
elektrolytischen  Dissoziation  und  des  osmotiselien 
Druckes  kennen.  Yioi  dem  großen  Anteile,  den  der 
Verf.  an  der  Aufstellung  dieser  Theorien  getiabt  hat, 
läßt  sich  eine  meisterhafte  Darstellung  voraussehen, 
und  unbedingt  liegen  hier  dir  Glanzpunkte  des 
Buobes  vor.  Mit  einem  Kapitel  über  empirische 
EegehnftBigkeiten,  ungelüetc  Fragen  und  über  Etn- 
winde  schließt  das  Buch. 

Wir  haben  es  also  hier  mit  eim-m  der  bedeut- 
samst<>n  Werke  in  zu»nmmenttii*i*i.'iidrr.  retro«|)ek- 
tiver  Hinsicht  zu  tun,  die  in  den  Kt/ti  n  .lidiicn  .  r 
schienen  sind.  Ct  iud«'  in  der  jct/igcn  Zeit,  in  der 
die  meisten  die uiii^cheii  Thtoiii  ti  wieder  einmal  zu 
einem  gewis-sen  AlwchluHse  gekommen  sind,  ge- 
währt die  Lektüre  <!i>  -"-^  Bui-ln-^  «  int  n  ti'itjrn  Genuli, 
den  sich  kein  Chemiker  und  Pliysikcr  versagen 
lollteb  JiOmg  Af4^-Hfinohen, 

»er  AMrstraoipl.  Von  Dr.  H.  W  .  Fischer.  Mit 
7  Abb.  Stuttgart.  Kerd.  Knke,  l\m.  i'Aus 
8amail.  ehem.   und  cbem.-lcchn.  Vortrage.) 

hie  vorliegende  kleine  Sehrift  bringt  l  ine  nn-i  hua 
liehe  zusauimenfa«ticnde  Darstellung  des  gegenwär- 
tigen Standes  der  Erkenntnis  fiber  die  Theorie  des 
Auerstrunipfs.    Ihr  Wert  liegt  darin,  daß  nie  keine 
kiitiklose  ZusammcosteUung  der  zahlreichen,  über 


diesen  Geeenstninl  veröffcntlirhtm  Arbeiten,  «fm- 
dem  eine  durch  intereBtuintc  BeLrachtungen  des 
Verf.  ergänzte  Auswahl  jener  Vorstellungen  biet«t^ 
weicht-  den  modernen  wissrni«chaftlichen  Auächaa- 
ungen  ittaudzuhalten  vermögen.  Der  Praktiker 
findet  hierin  u.  o.  die  theoretische  Deutung  mao- 
cher.  in  >h-r  ^ilühstrumpffabrikatioD  nin  erfih- 
rungsgenuili  i  riiannter  Umstände,  so  z.  15.  di«  Ab- 
hängigkeit der  Ijcuchtkraft  vom  Gehalte  des  Glüh- 
körpermaterials  nn  Cer  sowie  auch  an  Vemoieini- 
giuigeu  (Fe,  Pr)  usw. 

Berichtigt  sei  kurz  die  Angabe,  wonach  du 
seinerzeit  als  „neues  Elemenl'Mjt  zeichni't«  ..Lucium" 
von  einer  chemischen  Fabrik  erfiiiuku  und  be- 
schrieben worden  wäre,  sich  j«  (ioi  h  späterhin  ab 
C  e  r  erwiesen  hätte.  Tatsächtich  hat  B  a  r  r  i  i  r  e 
in  den  Comptes  rendus  zuerst  die  Herstellung  de« 
„Luoiums"  aus  Monazitsand  beschrieben,  dlldl 
zeigte  es  sich  alsbald,  daß  dieses  Pr&parat  im  ve- 
sentUchen  aus  Yttererden  bestand.  Verf. 
dürfte  bei  aemer  Angabe  wohl  daa  onter  der  Be- 
zeichnung „L  u  c  o  g  e  n"  8.  Zt.  von  einer  Berhoer 
Firma  in  den  Handel  gebrachte  Präparat  im  Auge 
gehabt  haben,  wdehes  zur  Zeit,  als  die  A  u  c  r  ■ 
sehen  Patentproze«»  schwebten,  ab  „Ceremat*"  für 
die  Glühstrumpferzeugung  angeboten  wunle,  io* 
dessen,  wie  es  sich  bald  herausstellte,  aus  ejner  Oi^ 
ganiscben  Ceriumverbindung  bestand. 

Von  dim>m  für  den  Lauf  der  sacbKcfaen  Dar> 
legung  natürlich  unerheblichen  Irrtum  abgesehon. 
bietet  die  Sobriit,  wie  bereits  bemerkt,  viel  w&i- 
vollea  Ihterial  und  kann  daber  zur  Orientieruitg 
über  dieaea  Gebiet  empfohlen  werden. 

Arth.  MHUr. 

Kritliehe  Betraehlnncra  iw  venrasricMllcbcB  U- 

sung  4cr  Slickslolffragf  von  Dr.  Wilhelm 
R  a  b  i  u  8.  Fischer,  Jena.  44  S.  1907.  M 
Die  Flugschrift  des  Herrn  R  a  b  i  u  s  ist  dnes  dsr 

Schriftchon,  die  man  nicht  am  rki  nDi  n  kiinn.  obwohl 
eigentJioh  keine  besonderen  Fohler  io  den  Einzel- 
beiten  vorkommen.  Man  weift  nidit  leebt,  ob  der 
Verf.  Chemiker,  Xationalokonom  oder  Zeitungs- 
redakteur ist.  Die  häufigen  Zeitungsatate  deutt« 
auf  das  letztere,  einige  ganz  ricbläfe  chexflisd» 
Bemerkungen  auf  den  Clicniiker  und  Reihe 
von  Zahlen,  die  den  verschiedensten  Monographien 
entnommen  sind,  auf  den  National^MiionMiii 

Zu  kritischen  Betnichtun>irn  über  die  .Stick- 
stofffrage gehört  aber  ein  weit  genauen«  Eingehen 
auf  ehemisofae  Literatur»  Teebnologfe  und  heotigB 
Falirikationsl)edingungen.  als  (!ii  s<  r  Aufsati  hrinct. 
Die  besten  wisseoBcbafUicheu  UntersucbungcD  über 
NO-Btldung  sbid  (auBer  von  L  e  p  e  I)  von  Nerns  t, 
welcher  nicht  einmal  k<"t""*  ^^i''^'-  "''^'^^ 
C  r  o  o  k  e  s  oder  Muthmann  und  Hofe  r;  d\5 
Verfahren  von  Bradley  und  Lovejoy  ist 
von  H  aber  in  der  Zeitschrift  für  Eleklnx-liemi«-. 
daa  von  B  i  r  k  e  1  a  n  d  und  E  y  d  e  von  Witt 
in  der  Ohem.  Industr.  am  genanesUn  l).  liflndcli; 
Iwiilr  Zitate  fehlen!  Birkpland«  Erfinduii« 
ist  die  Stickoxydbildung  durch  die  elektrische  FUni- 
menscbeibe.  nicht  aber  die  von  P 1  u  c  k  e  r  IWl 
<-u\']'  <  k(i  Ausbreitung  der  elektrischen  FKimme  im 
Maguetfeldc.  Da»  wichtige  Patent  der  Badixh.n 
Anilin-  h  Soda-Fabrik  (Frans.  Patent  157  3öS}, 
den  Flainmenbogen  in  enger  Rührr  diiü  Ii  Einblasrß 
von  Luft  zu  mehreren  Metern  Längi>  inHZUjüchcn, 
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ist  nicht  genajwt.  Eijie  £rzeti|{uii^  von  Exj>icwiv> 
•toflea  MM  NO-CSaKO  oder  ein  Teitrieb  verd.  8al« 

prtorsaiir«  auf  großt«  Entfernungen  kommt  bisher 
industneli  nicht  wohl  in  Frage.  Statt  der  vielen  un< 
konteolUtrlMHf«!  ZicitmigMiotisMi  hitt«  eine  viMen* 

t*chaft!irhf'  Kritik  vir!  rrn^'i>li<n(Iir  und  sTstrmn- 
tiacher  die  vier  Wegi'^  der  Hititlung  des  i^uftstiek- 
«tofb 0r6rt0ni  niü»«en  :  I.  die  st iekotoftwantnelnden 

15akterien.  "i.  die  Cyanhildnn-.».  di(  H  ii  n  s  e  n  tmd 
l'layfair  184ä  U  i  inctuUurgiäiliou  Proze^eieu  ent- 
deckten, und  die  }vt/x  zu  dem  Frank«ohen  oder 
P  o  I  z  o  n  i  u  s  7  -i  lu  n  Kalkstiekütoff  fiilirt< .  .'1.  den 
Ammoni»kau(l>au  iui» den  Elemenii  u,  unioi  /.nhilfe- 
riiihnie  von  Nitriden  usw.,  4.  die  Stiekoxytlfl.uimie. 
Jlii  I  i:  konnten  sich  iJann  Betrachtungen  üU-r  Oe- 
w  luiiuiig  von  Ammoniak  uu»  Kohle  oder  Torf,  Cher- 
führung  von  Stiekf>xyden  in  Ammoniak  oder  von 
Ammoniak  in  Stiekoxyde  anschließen.  Gefiihrlieh 
int  eB  immer,  Anlagen  und  fJründungen  erster  Tech- 
niker, wie  Franks.  Eydrs,  der  Badischen 
Anilin-  A  Soda-Fabrik,  auf  kommenden  Erfolg 
kritisieren  2U  wollen;  jedenfalls  gehört  aller  dazu 
be^gründetere^  MaU-rial.  als  der  Verf.  beiträgt. 

Derartige  Sehrif  tchen  waren  früher  im  Aualande, 
wo  sie  oft  me^r  fMter  weniger  whonea  BSrsen 
manövem  dienten,  häufiger  als  bei  uns;  es  ist  nur 
3sn  boHen.  daA  die  wissenaohaittictie  Gründlichkeit 
ine  dort  aOmShtich  vemrhwhiden  und  bei  tun  Aie 
nicht  »n\Miflis<  n  läßt.  Q- 
Ijckffbttch  4er  aaergaaiachfn  Chenüe.  Von  Prof.  Dr. 
Huf  oErdmann,  Berlin  lINMk  4w  Auflage. 
Druck  und  Verlag  von  lUedlieh  Vicweg  & 
Sohn,  Braunaobweig.  M  15, — 

Die  vierte  Aollage  dieaea  weitverbreiteteo  Werfcee 
ist  wiederum  sorgfältig  durchgesehen  und  ergänzt 
worden,  z.  T.  unt«-  Beihilfo  hervorragender  Spezial- 
foneher.  Wir  bentitcen  daa  Buch  aeit  Jahren  gern 
und  »ehen  ep  mit  Vorliebe  in  der  Hand  jiing(>rer  Kol- 
legen. Die  Aufnahmo  der  russiachen  und  m  der  vor- 
liegenden Auflage  gar  der  «iianiBehen  Synonyma 
ff:r   f)v-  rlu'inischrn  Elrmrnte  und  Verbindungen 
httbeu  wk  nicht  für  nötig  gehalten.   Daß  der  Verf. 
an  &n  WeaaetitoffBlnlieit  für  die  Atomge>»ichto 
festgehalten  hat,  können  wir  nur  billiKen.  Die  Aus- 
etattung  ist  die  gleich  vorzügliche  uit-  früher  IL 
Ms  BedMitang  4er  ehembehea  Technik  Ittr  4a8  dent- 
sehe  Wirtschaftsleben.    Von  ?rivatdo7*nt  Dr. 
H.  Großmann,  Berlin.  Halle  a.  8.,  Druck 
nnd  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  1907. 

M  4,50 

Die  vorliegende  Zuaammenstellung  des  statiatischen 
Materials  über  die  deutsche  chemische  Industrie 
dürfte  nicht  nur  von  den  Chemtkem,  aondera  auch 
von  Nationalökonomen,  Kanfleuten  nnd  Ingeniexi- 
ren  mit  Freude  begrüßt  »efden.  Jeder,  der  einmal 
in  die  Notwendigkeit  versetzt  wurde,  aiob  die  Pro- 
duktions- usw.  Zahlen  bestimmter  Indtntriecweige 
zu  verschaffen,  weiß,  mit  wieviel  Mühe  daa  ver- 
bunden iat»  und  irird  dem  Verf.  Dank  winen,  daß  er 
ihn  der  Mühe  zeilraiibenden  Saebena  Aberbebt.  Der 
Verf.  bringt  aber  noch  erhebÜch  mehr.  Kr  beepricht 
in  Körze  die  Rentabilität  der  obemiachcu  Industrie, 
die  Pasimisbestrebnngen,  Kartelle,  daa  Patent- 

weaon,  Zollwi-seii  urul  dir  ArbciterverbältniHsc. 
Matörlich  können  alle  diese  Dinge  in  dem  knappen 
Bautii  nur  kuisoriaeb  behandelt  werden,  dürften 
alwr  gpmde  in  dieaer  Beaohiiiikang  eher  Leaer  ane 


den  weitesten  Kreisen  finden,  als  in  ausführ- 
Beben  Weriun.  FQr  ein  tiefnrftebendee  Stadium 
wird  man  auf  letzter»-  zurrukgriifcn  iiifismii. 
Wir  können  die  Monographie  ab  eine  wertvolle  Er- 
g&nnmg  der  meisten  teetinologiaelien  Lehrböcher 

utis'  TTi  T.f  ^rfri  iingfl'v''  Titüohst  t-iupfehlen.  R 

Berif  taUguugeo  su  4eoi  Tascbeahach  Ihr  aaergaalsch- 
cheHlMfee  Oreltoinalife.  Von  G.  L  n  n  g  e.i) 

In  df-ni  in  der  t^berschrift  genannten,  vor  kunrem 
bei  J  u  1  i  u  0  Springer  ersclueoeiieii  Werke 
sind  auf  Seit«  64  die  Transportbedingungen  fftr  ver- 
flüssigte Gase  auf  den  deutt^chcn  Kinenbahnen  so 
abgede  ckt  worden,  wie  sie  mir  von  Uerm  Dir.  Dr. 
H.  L  a  n  g  e  in  NiedenohiBineipeide  für  cüe  3.  Auflage 
zugestellt  worden  waren. 

Diesie  au«  dem  .Jahre  IW.'J  a lammenden  Vor-. 
Schriften  sind  aber,  wie  mir  Herr  Dr.  Lange 
gütigst  mitteilt,  inzwiHchen  abgeändert  worden,  und 
ich  möchte  die  Benutzer  des  „Taschenbuchs"  a  if 
diese  B<Tj(-hti^Ming  aufnierksam  machen. 

Der  Oefäßraum  für  1  kg  Füllung  iat  für 
Chlor  nicht  0,9,  sondern  0,ä    für  Phosgvugaa  0,8  L 
Der  am tli ehe  Probedruck  iat  fifar; 
Stickojcydul        IHC»  Atm.  (statt  250) 
Kohlendioxid     190    ..    (  ..  250) 
Sohwefrldioxyd    12    „    (  „  30) 
riilor  22     „     (  „  50) 

Ammoniak  SO    „    (  „  100) 

PbOHgengas  30  „ 

Die  Wiederholung  der  Prüfung 

findet  statt  bei  : 

Stickoxydul      nach  4  (statt  3}  Jahren 
Kobkndlozjnl     „   4  (  „    Z)  „ 
hwefetdiOKjd   „    2  (  „    1)  „ 
Chlor  «    2  (  „    I)  „ 

Ammoniak         „    4  (  „    3)  „ 
Phosgen  .,  2 

Deieelbe  Herr  macht  mich  noch  auf  folgende 
Punkte  aufinerhaam. 

S.  16  ist  alt»  Volumen  eines  Gramm-Mols  di  r 
Gase  22412  1  angegeben.  üatürUch  muß  es 
heifien:  8S;4I8  L 

S.  250.  Bei  der  Cyanlx-Htinimung  in  nasreini- 
gimgunasse  nach  B  u  e  b  muß  diese  vorher  durch 
Extraktion  mittele  SchwefelkohlenstoH  von  freiem 
Schw  i  fcl  iM^freit  worden.  Als  Filtrierpnpier  brauchen 
die  meisten  Gasanstalten  nicht  das  Papier  Nr.  604 
von  Sohleioher  und  Sehüll,  aondem  das 
Tiipfffaktirmspapifr  Nr.  601,  Marke  S. 

Außer  der  Methode  von  B  u  e  b  zur  Cyanbe- 
stinumni^  in  Reii^pingBniaaae  im  HandeisveAehr 
ist  vielfach  die  Methode  von  KnoblaTieh  und 
die  von  Drehsohmidt  im  Gebrauche.  I »i-ne 
sind  in  der  5.  Auflage  meiner  „Chemi^oh-technitiolM-n 
Unt(  i-'^iu  hnngsmethodea**,  Bd.  I,  S.  064  und  Bd.  U, 
S.  (Hiti  lKi»ichrieben. 

Von  mir  selbst  aus  füge  ich  noch  eine  weiter© 
Berichtigung  liin/u.  Die  Formel  auf  der  eraten  Zeile 
von  S.  126  muß  lauten; 

l,8M  -l-  1,R54  (100— n) 
n 

Zfirich,  24.  Oktober  1907. 

1^)  J>»  Beaprechung  des  Buches  werden  wir 
demnäehitt  bringen.  D.  Red. 
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Patentanmeldungen. 

Klai^H«  :  Rcioh-^an/.eiifpr  vom  4. '11.  1W7. 
8n.  L.  21  Ü39  u.  22  1)47.  N'.  rfahrtn  /.nr  P^rzeugung 
von  seidenähnlichen  elänzriid»-!!  Kffekten  auf 
Geweben,  Papier  o.  dgl,;  Zuh.  z.  PaU  175  6Ö4. 
Dr.  L.  lilienfold.  Wien.  ie./10. 1906  u.  2I./7. 
190fi. 

12*.  P.  19080.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
C«rMd  im  elektriachen  Ofen  unter  Ver- 
brennung von  GitMii  innerhalb  der  Ofen- 
beschickung.  Dr.  A.  J.  PteteraBoo,  AIl^, 
Schwed.    2r>./10.  190r,. 

12«».  H,  38  745.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
BwlaBlMyi  aas  Bariumcarbonat.  I^.  M. 
Hera)jerg.  Hagen  i.  W.    22,/l.  1907. 

16.  Sch.  27  038.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
DiBffcintttcIn  ans  kalihaltigen  jüngeran  Erup- 
tivgesteinen und  Kalkverbtndnnjpn.  F. 
Schicke,  Köln.    'Z.'i./l.  1907. 

2Sd.  8. 2369iB.  Verfahren  zur  Darstellung  einen 
Miltranai  Seliwcfclfartalafli  in  ongeloeter 
Foraiaii82,4-Dimtiof»benol.  SoeMtö  anonyme 
des  mati^reH  colorante»  et  produits  chimiqwea 
de  St.  Denis.  Paris.    19./11.  1906. 

22e.  B.  46  770.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
roten  Knpenlarbstoffs:  Zus.  z.  Anm.  B.  45  202. 
Basler  Chemische  Fabrik.  Basel.  2D./6.  1907. 

28/.  K.  31  640.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Schwine  aas  Steinkc^.  Bud.  Koepp  &  Co., 
Oeetridi  i.  Rheingaa.  22./3.  19M. 

26«.  D.  18  232.  Verfahren  und  T  i  ;i  I  tung  zur 
Beecbickung  stehender  Oasrrtorti'n  mit  grob- 
vndfiBinetBokigem  Beaoldcicungagut.  Dessauer 
Vertikalofengeedlachaft  m.  b.  E.»  Berlin. 
20./3.  1907. 

396.  W.  26  775.  Verfalutn  »um  Regenerieren  von 
Kaetsehakabfillei.  O.  Wunderlich,  Leipsig- 
Reudnitz.    1./12.  1906. 

4Ba.  Sch.  26  223.  Verfahren,  elektrolvflüf  ho  Meder- 
iclllige  poconirei  auf  dem  Gnindmctall  fest- 
haftend  xu  madien.  Fabrik  elektrischer  Zfln- 
dvr.  G.  m.  b.  H.,  Köln.    5.  9.  IWfi. 

48a.  Sch-  26  6.')4.  Elektroiytisches  Verfahren  ^ur 
Hentdlong  galvanischer  Metallnledenchl&Re 
unter  zeitweison  Andwninmn  der  Stiomdichte. 
H.  Schmidt.  Köto.   27./11.  1906. 

78e.  E.  11  907.  Verfahrtn  zur  Herstellung  eines 
für  Sobiefi-  and  Spreogzwecke  geeigneten 
8|»rfDf{aiB.  Dr.  R  Eeealee  a.  Dr.  M.  Novak. 
München.    12. /9.  VMW. 

78rf.  K.  29  452.  Verfahren  zur  Herfttellung  von 
•rtliaclironatiKliea  ZeiUlehtpulvrrn.  Geka- 
\\  orkn  Offenbach  a.  .M..  Dr.  G.  Krabe,  Offan- 
bucli  u.  M.    25.  '7.  1904. 

eOo.  Sch.  26  (S86.  KalkItochvorrichlMg.  Dr.  W. 
Schulthell.  Paria.    1./12.  1906. 


Reichf^jur/fitrcr  vom  7. /II.  1907. 
6c  B.  43  2:iO.  \  crfahrt  n  y.u  lüitmihwefelung  mit- 
tels schwefliger  Säure  a.s.  |)tis(  li  j^i  iiiiu  htor 
Frarhtsättr.  K.  Barl)et,  Paris.  25./9.  1906. 
12to.  R.  22  984.  Verfahren  zur  Hentellullg  TOD 
Tonerden i-rblnduoKen.  Dr.  E.  L.  Rinntan, 
Ufwala.  Scbwed.    30./6.  1906. 

ISo.  Seh.  26  578.   Verfahren  zur  Damtelhmg  von 

Borni'ol  iiiH  Isoborneol  und  dessen  Estern. 
Dr.  Sihmitz  &  Co.,  (i.  m.  b.  H..  DüsMJcldorf. 
t6./ll.  190«. 


Slawe: 

LSo.  St.  12  060.  Senkeinrichtung  für  Beschickungv 
kQbel  von  HeekefenHchr&nufzttKf a  mit  oberer 
Geleisg.il)elung;  Zus.  Anm.  St.  87f)0.  Fa. 
Ueinr.  StähJer,  Niederjeutz  i.  Lothr.  24./4. 
1907. 

21t.  S.  24  532.     MfUUelektrede  für  palvanL^^w; 

Elemente.  J.  T.  Szek.  London.  2<J,;  4.  1907. 
22k.  G.  22  363.     Verfahren  zur  Herstellung  von 

Lriatlproduktea,  Dr.  A.  Genthe.  Ooalar  a.  H. 

5./I.  1906. 

2M*  G.  2.'^  S24.  VerbreanoofMlen  für  Müll  nnd 
andere  .-VbiaUstoffei.  €.  Gaab,  Mannbeiia. 
29./ia  1906. 

26a.  P.  18  574.  Verfahron  zur  Erzeiigunu  vr-n 
Leuoht-,  Koch-  und  HeUga».  durch  Eotgasefl 
von  kohlehaltigen  ÜMten  Stolfen,  bei  dem  das 
Gas  aus  dem  ßcschickungsgute  der  Retorte 
an  einer  dieses  der  Länge  nach  durcbaetwtldwi 
iniu  n  n  Begren/iing.'^fläche  aui tritt.  O.  PSe- 
ron,  Magdeburg.   2./6.  1906. 

26a.  R.  240IS.  YerCahren  ^  hi  der  efatan  Oe- 
Kun^'speriixlt'  r  nt.-*tohcndLri  kohtenstoffreicheo 
BcwtandUik  dea  Leuchtgasrs  durch  Einleiten 
eines  Schutzgases  vor  Zersetzung  zu  bewahfML 
H.  Ries.  München.    11. /2.  1907. 

26a.  St.  11413.  Verfahren  und  Vorrichtung  fur 
Erzeugung  von  Mbehitiis  aus  Leuchtgas  und 
Wasaerga^  Dr.  H.  Stracbe,  Wkui.  20./ 7. 19tJ6. 

26c  F.  21  346.  VorrichtOBK  «un  CtetarifM  von 
Luft  mit  Petroleum  oder  anderen  schweren 
ölen.  Force  Motricc  Econoraiqne  Sixicte 
.•\nonyaic  d'Initiativc,  No\iill\  mir-Sein*-. 
Frankr.  19./2.  19U«.  Priorität  in  Fraokrei«^ 
vom  21 ./2.  1905. 

26d.  M.  30  ."nr..  fta.srrlnisrr  tiiit  rotit-n'ndcr  FUter- 
trunuuel  mit  nassen  und  trockenen  AbteOun- 
gen.  J.  Uattbev,  Catarlottenharg.  1&/9. 1906. 


Bins«trag«De  Wortzeichen. 

Auto.  Spiritus- Zentralin  für  Spiritm,  Spnto*- 

Präparate.   Zentrale  für  Spiritusverwerhmg.  O. 
b.  H..  BerUn 

BlogloUo  für  pharmazeutische  Präparate  a<sw. 
Biogtobin,  G.  m.  b.  H.,  Schöneborg. 

Corlanthren  für  Farbstoffe^  äieaiiacbe  Präpa- 
rate, Riechstoffe  usw.  [BJ, 

Cbdrantol  für  ohemische  Produkte,  farbsteffe. 

[B].  ^  , 

Euvasrline  für   ArzneiBiitt<>l.  chrmi^'h-t.-.  iv 

nische  Produkte,  Seifen  u»w.   Dr.  R.  KeilJ,  Char 

lottenburg. 

GIti|{lt  für  .\rznt'iiiiitf*l  und  pharm aWTOBmc 
Präp;ir.ite,  Kosmetika  uhw.  fxSwenapothek»  O. 
Bnkof/i^r,  Hamburg. 

HjHalt  für  ohraüscbe  Produkte.  Montana,  o. 
m.  b.  H.,  Strelilen  a.  E. . 

MalaKain  für  divr  ne  chemisch-technlunne  rn»- 
dukte,  .\rznoimittcl.   H.  Stein,  Berlin. 

Marl»  PeiH»  ffir  HeOmitteL  A.  FMer.  Baa- 


nover.  ^      •    ,  l  n 

Natnra&ae  fär  Schmieröl.   Cnw  Leykk  Co, 

laverpool, 

>aturollt  für  Farbdtoffc,  Farben,  Flmia*. 
Beizrn  1  "   A   F.    Hammcrsfahr.  Solinc<>|t 

Otlnl  Hafh.s  für  ( Vresin,  Harz,  WacksKwt- 
poliertinien  usw.  K.  Schliemanna  Kxport-  Öwn»- 
fabrik.  t;.  m.  b.  H.,  Uambuig.  . 

KadioKur,  MmlMm^  Mlafer  für  cbemmhf 
Ftodnkte.  Radiogen.  G.  m.  h.  H.,  Chartotteobui» 
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I  f&r  eliwaiMh«toBliiiMclie  ^odiiktg 

C9)emiachf>  FaSrik  FtSnüniiii  Dr.  H.  Moardlin8ff>» 
¥T<irBh«nm  a.  M. 

RhoMlii  lör  Lioke,  FiiniHe.  lYiins  HmOt, 

M&inz. 

8apoB  för  te<Amnc]wi  OL  P.  GL  W.  Sehinidt 
Jan.,  Magdebnig-B. 

HcbrllarksMrrfg  för  Lüoungsmittol  für  Lacke 
and  Här  .      fCIric^lu  im-ElektronJ. 

Ür.  Scbiefler  für  cbemiaoh-pliarmazcutücbe 
Produkte  und  HaOmittd.  A.  NattemMiii  k  Gß.. 
Köln  «.Hh. 

VatvoMB  f9t  lfM«biiiHi61  und  «fett  Gbemi- 
^«  h.  Fabrik  W.  Stiding  Oik  n.  tk  H.,  Ltipdg- 
Laut  ienau. 

Vacaan  ExM"*it«  für  tocbniHcheOlc  und  Petto 
v»w,   liaiiae»tic  üil  Company,  G.  m.  b.  U.,  Uani' 


Patentliste  des  Ausiandc.«. 

Behaadhuig  von  Afcwlaatu  q.  dgl.  zur  IVeO' 

Illing  VDti  .H(  Jivviramenden  Stoffen  von  dm  Flüiwig- 
keiten.    L  f  w  i  c  k  i.    Engl.  17  .(  J-")  1  !M  >7.    ( Ver- 

dfeentl.  7./I1) 

Herstellung  von  Aldrhjrdeo  und  LüHuagea  der- 
Sellien.  H.  8.  Blackmure,  Mount  vernoii. 
A  m  e  r.  868  320.    (Veröffentl.  15. /lO.) 

Alkohol  und  Verfahren  zur  Gewinnung  demel- 
Ht'n.  L.  ßouveault  und  G.  Blano,  PMia. 
A  m  e  r.  »IW  252.    (VeröffentL  16./10.) 


Verfahren,  um   Alnatohiahllcnngea  durch 

Erhitzen  and  Absobrecken  so  verbeaaeRi.  F.  O.  A. 
Wilm,  DrewitB.  Am  er.  SM  383.  (VerSffwitl. 
lft./10.) 

Herstellung  von  stickstoffhaltigen  Aatlirarlil* 
BonderlvatcB.  [M].  Fr  an  kr.  380073.  (Brt. 
10.— 16./10.) 

Brauen  von  Mer  ond  anderen  Getiinken. 
Ozonair  Limited.  Fr a nkr.  ShOftSS. 
(En.  10.— 16./10.) 

Zubereitmig  von  lÖMlicheni  C'a.s«*iii  zu  eim-r  neu- 
tralen Lüflung.  J.  A.  J  u  H  t ,  8vr«u^uae.  A  m  e  r. 
888  44.1.   (VevöUentL  15./ 10.) 

Vertabren,  um  ana  CcUaNie  rajiirirmiiinn,  Hol*- 
mMMse  oder  fihnliolie  HaterÜlien  ainimbar  henen- 
Htf-IIen.  A.  Leinweber,  Hilberidorf.  A  tU  ejr. 
HtiS  193.    (Veröffentl.  15./10.) 

Herstellung  von  Körpern  aus  ChromlHmniatuie. 
Neufeld.  Engl.  HUHü/mi,  (Veröffentl. 
7./H.) 

Herxtellunp  vnn  l>äni;rntltt('ln.  Filt<  rmaterj- 
alien  u.  dgL  B  r  i  g  h  t  m  n  r .-.  K  n  g  I.  15  222/190«. 
(Veröffentl.  7. /II.) 

Rt'inigimg  von  VMtu.  .1.  .M  i  h  k  o ,  Buffalo. 
Am  er.  868  010.  Tbertr.  K.  N.  Diekerson. 
Stovall  N.  C.  (Veröffentl.  15. /lo.) 

Bteeaexyd.  C  W  ü  I  f  f  i  n  g  .  Hrinningeii. 
Amor.  868  .iHr,.    f  Vnöffrntl.  1.',. ,  In.) 

Verfahren,  um  Gukl  und  .Silber  auis  den  Erzen 
KU  extrahieren.  B.  Hall.  Nevada  City.  A  m  e  r. 
868  651.   (VeröffentL  1S./10.) 

EU  in  Nrkea  von  Uden  auf  Bo- 
l>in<-n.  H.  Huillier.  Fraski.  Zna,  8019, 
3.'->0  9.Sl.    (Eft.  10.  -16./10.) 

Hfrstelhirig  von  Fiden  aus  ('elluli>-i<'.  Filuniii 
oikI  iUuilicben  Stoffen.  Folie  t  &  Ditzler. 
EngL  22763/IM07.    (Vefeffentl.  7./I1.) 

Farbname.  .1.  C.  J  e  p  s  o  n  .  San  Frandaco. 
A  m  e  r.  868  442.    (Veröffentl.  lö./lO.) 

Farbt-nphitiograpliir.  1'  r  b  a  n.  EngL  8723. 
1J*j7.    (Veröffentl.  7./11.) 


PtfMN.      F.    Dahlhana.  Philadelpbia. 

Ani-r  s»;-<t-,l.    (Vornffr-ntl.  15./10.) 

Kuix'ntart»ste{(  «iii'l  Herstellung  desselben.  A. 
Schmidt.  Höch«t  n.  M.  A me r.  86 208.  Obertr. 
[M].    (Veröffentl.  lö./lO.) 

Anthracenlarhsteff  und  Herstellung  deAselbeo. 
R.  B  o  h  n ,  Maonheim.  A  m  e  r.  868  Wf,  Übertr. 
[B].    (VeröffentL  15. /lO.) 

Herstellung  von  FarlMloK.  Ulrieh«.  EngL 
17  675/1907.    (Veröffentl.  7./11.) 

Herstellung  von  Küpenfarbstoff  der  Anthraecn- 
reibe.  (BJ.  E  n  g  L  18  505/1907.  (VeröffentL  7./U.) 

PdTerforauser FwliMt für Lednr.  C. B»in> 
hold.  Hannover.  A  m  e  r.  868  008.  (VeröffeoiL 
15. /lO.) 

HcrsK  lIiing  neuer  stickstoffhaltiger  Farbiiteffe 
und  der  xur  UeFstellong  dcraelben  däinendan  Zwi- 
schenpradnkte.   [By].   Frankr.  380Sia  (Erl 

la— 16./10 ) 

HerstellutiK  von  Farb(ätoff<'n  der  .Vnthnueu- 
Mibe.  [BJ.   K  n  K  1.  4235/191  p7.  ( Ven.ffentI,  7./1 1.) 

Maschin«?  ^ur  Tretmung  oder  Gewinnung  von 
Fasera  aus  Pflanzen.  De  PeriaL  EngL  1831, 
1907.  (VeröffentL  7^1 1.) 

Sangtfttfr.  E.  Sohimmang.  Frankr. 
380  67ß.    (Ert.  10.  ^16./10.1 

Herstellung  neuer  fialiarysDliiHrthlerivate.  M  a- 
nafacture  de  mati^res  colorantea 
anoiennementL.  i>ar«nd.Hagaeain 
A  Cie.    Frankr.  3805ia   (Ert  10.— 16./I0-.) 

Extrak'ir  I-  v  in  Uuien  tum  einer  FIAixiEkflt. 
K  e  s  t  n  e  r.  1,  n  ^  1.  ls4:i,  HKI7.  (Veröffentl.  7.  1 1.) 

Apjmrnt,  um  Umsr  von  festen  iKler  flÜKsigen 
Teiloben  zu  desUlliereo.  äopulcbre.  EngL 
13510/1907.  (VeröffentL  7./11.) 

Herstellung  von  GIflhtiden  für  elektrische  Olüh- 
laiuptm  und  Ap|)arat  hienr.u.  SiemensAHals- 
k  e  .  A..G.  Engl.  22  71*)  1907.  (VerSlieatl.  7./11.) 

Trockoea  von  Hefe  und  befehaltigeD  Pkvdokten 
ab  mbnnlltel,  DGngetnitteL  InsektenpalTer  o.  dgL 

0  X  f    r  1   Engl.  23  (K»5/1906.  fVeiöffentl.  7./I  I.) 

ilorhofenbewhickniigsvorrkhinng.  C.  F.  T  u  r  • 
n  e  r .  Harrisburg.  und  .1  W.  P  o  u  g  h  e  rty.  A  m  . 
lMi8  506  und  7.  ( Veröffentl.  15.  / 1 0  ) 

Mit  anlSflKdien  Stoffen  impnigniertea  Hals. 
S  o  e  i  e  t  e    .Anonyme    des    £  t  a  t>  I  i  s  u  e  - 

01  e  n  t  s  ( '  a  r  o  1  .A  i  n  6  .  F  o  u  e  h  &  C  i  e. 
Frankr.  .380  rXi.  (Ert.  10.  — 16./10.) 

Apparat,  um  Kanlaehak,  Guttapercha  und 
ihnlicne  Stoffe  ca  waschen.  Kempter.  Engl. 
13  908/1<»07,    fVrmffentl.  7./11.) 

Apparat  zur  Herstellung  gasförmiger  Kehlea- 
tiare.  A.  E.  KnowleK.  Frankr.  380631. 
(Erl.  10.~1«./10.) 

HofeiNnnMNnlalflttwIgkrIt  /.ur  Verwendung  in 
ExpkMuonamororen.  Cohbett  £ogL  12606^ 
1907.    (VerÄ(entl.  7./I'.) 

(Gewinnung  von  reinem  Kapfrr.  Jumau. 
Engl.  .->:«)/l<Kl7.    (Voriiffentl.  7./11.) 

Nnohahraung  von  ChamoiMedcr  und  Herstel- 
lung desselben.  UsterretchiiohePluviu. 
ain-A.'0.  Engl  26188/1908.  (Verdflentl. 
7./11.) 

Herstellung  von  Lriirlitgas.  W.  H.  (5  a  r  t  - 
I  c  y  ,  Philadelphia.  .\  m  e  r.  868  603.  Tbertr.  The 
United  GaalmprovementCompany, 
Philadelphia.   (Veröffentl.  I6./10l) 

Herst*  Muni:  \  on  Lilhopon  durch  ElekdnlvHe. 
J.  B.  ('  a  n  d  a  u  und  A.  C  a  n  d  a  u  .  Emux-Bouuos, 
Frankr.  A mer.  868253.  (VeröffentL  15./10.) 

LÄsnng  ^tir  Vrrweridnntf  für  Uritimwolle,  Seide, 
Papier,  Holz,  H.;iiil  und  andereu  analogen  ätoffun. 
unt  dieiM'lben  ffuerskhrr  zu  machen.  Wilkins- 
EngL  U3(X)/1UU7.  (Veröffentl.  7./U.) 
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HcTBtelUiniT  von  Ylaencüiiini.  G.  O.  Seward 
und  F.  von  K  ü  n  e  I  tr  <•  n  ,  Holcomb«  Roek. 
Am  er.  868  226.    (Verüffenll.  iö.  10.) 

Maschine,  um  NftKiKWia  zu  köriu  n.  M.  S  c  o  z  - 
z  »  r  i .  Neu- York.  A  m  e  r.  868  617.  ( V«röff«iitl. 
ir,./io.) 

Apparat  zur  Boluindliiiig  von  HPlalleii  in  di-r 
Hitze.  T.  V.  Hughes.  Birmingham.  A  m  e  r. 
»68  185.    (Vcröffentl.  15./10.) 

Vtflaluen.  am  MetolUakrulalfiiMB  in  Maoooa 
aller  Ait  sa  eraeugen.  A.  M il a n i.  F r a n k r. 
Zus.  8027 /378  726.   (Erl.  10.    1 «   1 '  ) 

Eracugunf?  von  Netallnifdersrhlägen.     F  a  - 
brikeliktriBchcr  Zünder,  G.  a.lhH. 
Fr  »nkr.  380  001.   (JBrt  10.— lät/ia) 

HerateUung  von  miefeiiatt.  J.  A.  Jnst. 
Syrncuse,    A  m  e  r.  868  444.    (Veröffentl.  15./10.) 

Gewinnung?  von  mirliBuekfr.  .1.  A.  Just, 
Symoufie.    Amor.  HtiS  443.    (Voröffeiitl.  lö.  10.) 

NatriamcarIwBat  und  HerateUung  deHttelben. 
A.  Verg*.  Frankr.  380  682.  (Ert.  10.— 16./10.) 

Elektrische  ttfen.  F  a  u  I  i nf.  BttgL  18 (NM), 
l!H)7.    (Veröffentl.  7./11.) 

.Mo<'lmnis(hi"r  Köstofcn.  von  ZelewskL 
E  n  g  L  21  961  /1907.    ( Veiöfkütl.  7./11.) 

Bneugnng  von  Oxalaten  aus  Formiaten  dwob 
Erhitzen  in  eincui  teilweise  evakuierten  RaoiM. 
Elektro  chemische  Werke,  A.-G.  Engl. 
19  943.    (Veröffentl.  7  11 

Herstellung  von  u-OktthionaplUhailocn.  [M]. 
E  II  gl  1502/1907.  <Vei«ffentl.  7./11.) 

Einiiohtiiiig  niT  Eraeogang  ▼an  4kMB  ducoh 
direkte  Bildung  Ton  Fkmken  m  Wa«Mr.  8.  L  n  cs*k 
und  A.  Xeumann.  Frankr.  380  867.  (Ert. 

10  -  1«.'10.) 

Herstellung  von  Harzleini  für  die  Herwtolluiig 
. von  PaFier.  Bacon.  Engl.  28  886/1906.  (Ver- 
dffentL  7./11.) 

Verfahren,  um  i;  ^  der  Papiermasse  Fa.vm  und 
fremde  Stoffe  von  l'ilan/.eii  und  Bäuinen  zu  ent- 
fernen. E.  Behrendt,  Mandfi,  Philippinen. 
Amer.  868525.  Uberir.  Behrendt  &  Co.. 
Nea-Yoik.   (VerdfiMitL  15./ia) 

Herstelhiriß  von  Phrnylglyrln  und  seinen  Homo- 
logen. R.  S  e  Ii  ni  i  d  1  i  n  ,  Höchst  a,  M.  Amer. 
868  294.    r  bertr.  M      (Veröffentl.  1.5./10.) 

HersttiUung  cuuer  plasliMhen  Mas«?  aus  Woll- 
ram verblndunicen.  Siemens&Halske,  A.-G. 
Engl.  11  716/1907.    (VeröffontL  7./11.) 

Rauchloses  Folver.  J.  L.  Brown,  Tndlan- 
head.  und  D.  1*.  Mooro,  Wasliington.  Amer. 
868  ir)8.  (■  berlr.  M  a  n  u  e  1  A  n  t  o  n  i  o  ( J  o  m  e  z 
H  i  m  al  a  y  a  .  Arc(«  -  de  •  Tal  •  do  •  Va».  Fortngal. 
Veröffentl.'  IÖ./10.) 


Apparat  znrEnseugung  von  SntnML  R  von 
F  o  r  (•  p  tr  e  r  ,  Neu  York.  Amer.  867  «64.  Cbcrtr. 
The  Roessler&Hasslaoher  Ühemieai 
Company,  Nen-York.  (VerSffentL  t6./ia) 

Sanerslolfrf zeagunK  für  brausende  BUrr.  S  s  - 
r  a  »  o  u  &  H  a  1 1  e  r.  E  n  g  1.  23  leoa/lflOß.  (Ver 
öffentl.  7. /II.) 

Regenerativ-Gasaclimclilif  ea.  R  a  d  f  o  r  d. 
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Tereiii  deutscher  Chemiker. 


An  4le  Mitglieder  4«a  TcniM  ieutarher  Chemiker. 

Die  zweite  Ver^mmhing  dt«  Bundes 
deutscher  Nahruiigniuittelfabri- 
kanten  und  -Händler  zur  Revision  des  im 
Jahre  10O.1  lier;uis>,'e^;elienen  deutschen  Nahrungs- 
mittel buckca^)  üjidet  am  10.  Dezember  1907,  vor- 


1)  Vgl.  dieeo  Z.  M,  1682.  1968  (1907). 


mitta^l  10  Uhr,  in  Berlin  im  Suale  der  Handcb- 
kammer,  Dorotheenrtr.  7/8,  «latt.  Dio  lU  ratungon, 
zu  wtdehen  die  Mitsflipdrr  de-<  Nereins  deutacher 
Chemiker  eingeladen  sind,  werden  «ich  auf  «ü» 
Stellung  der  N ah r a ngami  1 1 e U«-- 
werbe  zu  der  Verwendung  von  Kon* 
aervierungsmitteln  ersteecken. 
ein  dwiteoher  Chemiker  wird  offiziell  vertreteo  «m. 
Der  Vortknid  de$  Vertim  dnMdUr  Chemkm, 
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Hans  V.  Pechmann  f. 

Von  Prof.  Dr.  C.  Dt'i.>4BBi»b 

Oadiohtaiareda 
gahattan 

bai  dar  KatbOUnag  dea  Paabmaaa-IIanBecbildBiaaaa 
la  Tflbingan 
am  SL  Norember  11I07.>) 

Hochverehrte  .Anwesende! 

liebe  Ereoiide  ood  KoUegeoi 

Bg  läaA  gerade  Jahre  lier,  daB  iöh  ab  junger 
Doktor  der  G  e  u  t  h  f  r  sehen  Schult«  zu  Jena  mit 
der  Absicht  nach  München  zog,  um  dort  beim  KgL 
bayeriadien  Leibregiment  meiner  IMenstpfHeht  wa 
genügen  und  die  mir  vcrhlcilK^nde  freie  Zeit  zum 
Arbeiten  im  cbemiMben  Laboratorium  xa  benutzen. 
Nicht  nur  die  herrliche  Lage  MQnohena  in  der  Nähe 
diT  Berjif  und  Seen,  nicht  nur  die  hochslrr honde 
ILanat  der  bayeriachen  lletropole,  sondern  vor 
aOeni  der  Olans  nnd  der  Ruhm  des  heUenditenden 
Stvrn.s  am  chemi.sohen  Finnanient,  .\  d  o  1  f  B  a  o  y  e  r, 
hatten  mich  gleich  zalilreichen  anderen  Facbgenoe- 
Msn  BBoh  Mfindieii  gesogen. 

Wenn  uns  auch  die  milit)iri.schfn  Pflichten  im 
enten  Halbjahr  tagsüber  meist  voll  und  ganz  in 
Ansprooh  rnJimen,  eo  fmd  siofa  dodi  abends  am 
Stammtisch  im  Deutuchen  K  iis<  r  wler  einmal 
wöchentüch  auf  der  Kegelbalm  ein  Kreis  lieber 


0  Vgl  diew  Z.       1966  [1907]. 


Freonde  und  KoUegeo  «neammen,  Ton  denen  ich  nnr 
die  folgenden  hier  besondeta  hervorheben  und 

nennen  mik-htc  :  Otto  Fieoher,  Wilhelm 
Koenigs,  Uana  Peehmann,  Theo- 
dor Curtine,  Eduard  Bnehner.Clai» 
sen,  Leukhardt,  Friedländcr,  Bam- 
berger, Rudolf  Geigy  usw.  Des  öfteren 
eraohien  aaoh  Adolf  Baeyer  eelbei. 

Als  die  Rekmtenzeit  vorüber  war,  und  mir 
über  mehr  freie  Zeit  blieb,  begab  iob  midi  eine* 
Tagcfl  com  C9ief  dea  M nndiener  Laboratorinme  und 
bat  ihn,  mir  einen  Platz  zu  überlassen.  Adolf 
Baeyer  sah  mich,  den  Chemürar  in  Uniform, 
■tmmend  an,  eohüttelta  sweffehtd  das  Ktupt  nnd 
nieintc  .schlii  Ulicli,  ein  Viertelplatz  würde  sicher  aus- 
reichen. Mit  Beginn  des  Sommersemesters  1883  er- 
hielt ich  dann  dnen  halben  Pbts  im  Anfingenaal 
der  organischen  Abt«'iluni;  unt<-r  I^eitung  dc^  .Assi- 
stenten Dr.  Froiherrn  v.  Pechmann  zu- 
gewiesen. 

Um  in  Fort^tzimg  meiner  Diaaertation  feat- 
SDBteUen,  ob  dem  von  Geuther  entdeckten 
Aoeteasigeater  die  Enolformel  wvkHdi  ndtomme^ 

suchte  ich  einen  Phenoliither  des  .Voeteasigesters 
danustelleu.  Zu  dem  Zweck  leitete  ich  gasförmige 
SahaKiu«  in  dne  grtBere  Menge  dnea  in  einem 

Stfipseljrlas  liefiiullirlien  ricniisehe-i  vun  Aretcscig- 
ester  und  Phenol  unter  Kühlung  ein,  verschloß  das- 
•dbe  aatgfiUtig  nnd  Ueft  die  Flaache  Ober  Nacht 
im  Kaadinuik  stehen.  Dr.  ▼.  Peehmann,  den 
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ich  dAmals  nur  oberflächlich  kftmitf,  und  dein  man 
ob  seiner  voriichmoii  Zurückhält ung  nicht  leicht 
näher  treten  konnte,  obgleich  er  sich  mit  w  iiu  n 
Schülern  die  größte  Mühe  gab,  äußerte  »ich  zweift  lad 
über  meine  Absicht,  auf  diese  Weise  Äther  der  aro- 
matischen Reihe  herzustellen,  und  Hah  staunend  den 
umständlichen  Vorbereitungen  für  einen  derartigen 
Venvoh«  wie  ich  sie  in  .Jena  erlernt  hatte,  zu.  Als 
aber  am  nächsten  Tage  die  Flüssigkeit  mit  Kry- 
■talleik  durduntet  war,  und  dieselben  ein  neues 
«IgBnttrtigies  Verhalten  zeigten,  war  v,  Pech- 
mann aufa  höchste  überrascht,  nahm  sofort  ein 
Reagen^'glas  zur  Hand,  wog  zu  meinem  Erstaunen 
and  Entsetzen  mit  ganzen  und  halben  Zündhölzern 
BD  Stelle  von  Gewichten,  dem  Molekulargewicht 
entsprechend,  kleine  Mengen  von  Acetessigoster 
und  Resorcin  ab,  goß  als  Kondensationsmittel  kon- 
zsatnerte  Schwefelsäure  hinzu  und  erhielt  d*im 
«oCort  beim  Eingießen  in  EiBwaner  eine  kzjwtalll- 
uerte  Verbindung,  welche  ähnliche  Eigenschaften 
wie  mein  Phenolderivat  und  vor  allem  auffallende 
FlaoTMoenx  in  alkaUielMir  LSsung  zeigte.  ▼.  P  e  o  h- 
mann  und  ich  vereinigten  uns  nun  zur  gemein- 
•amen  Erltnaohung  dieser  inteceaaauten  fieaktion. 

WShrend  ich  morgens  frSh  Felddienatfibangen 
machte,  um  erst  gegen  10  oder  1 1  IJIir  ira  Labora- 
torium ZU  eiwheinen,  Miete  mich  dann  v.  P  e  o  h  • 
mann  mittags  bei  den  Verbrennungen  und  Ana- 
\y^n  ah.  Xiichmittags  erschien  ich  erst  n.ich  dem 
thooretisch-militärisohen  Unterricht  gegen  5  Uhr 
wieder,  um  gemeinaam  mit  meinem  Kompagnon, 
oft  bis  S  und  !t  l'l\r,  weit  über  die  offizielle  Arbeits- 
zeit hinaus,  zum  Entsetzen  dm  Dienerri  Karl, 
die  üntenuebung  foitzueetien.  So  arbnteten  wir 
Widr  in  Konkurrenz  drei  Monate  lang,  bis  wir  die 
Booktion  nach  allen  Riobtangeo  hin  erprobt  und 
die  Konstitntion  der  neuen  Verbindungen  als  Deri- 
vate des  Cumarins,  sp  /iell  tles  Brta  ^Tethyluin 
belliferonSi  ermittelt  hatten.  Als  ich  dann  im  Herbst 
von  den  nurbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  k  Co. 

7.11  Elhrrfeld  engagiert  wurde,  um  inieh  teehnischen 
Problemen  zuzuwenden,  setzte  t.  Pechmann 
diew  Untereuehungen  mit  einer  groSen  Reihe  von 

Sohfilern  für). 

Noch  heute  stehe  ich  bewundernd  vor  dem 
groBen  Experimentator  und  SynÜietilcer,  der  mieh 
an  Sf<-lle  der  älteren  und  um«tjinrllich(  ren  ^Irdiade, 
wie  ich  sie  in  Jena  erlernt,  mit  den  einfachsten 
Mittefai  ohemiach  wa  arbeiten  lehrte,  und  dem  ich 
nach  dieser  Richtung  hin  unendlich  vi.  I  \  erdanhe. 
Er  vetstand  es,  durch  Reageu«rohrversuche  die 
«idemtxebendflten  Verbindungen  in  IcSrzester  Frist 
zu  meistern.  Ähnlich  wie  nein  l^ehrer  Adolf 
B  a  e  y  e  r  sah  er  siofa  die  chemischen  Körpur  so 
lange  an,  reizte  und  nedcte  sie,  bis  frie  ihm  etwaa 

Neues  zcipti  11  r>dor  sagtt^n  oder  iliri-  Rifenart  ent- 
hüllten, in  dieser  ii«iziehung  hat  er  meines. Er- 
achtene  übcrfwupt  von  allen  Sdiiilem  «einem  Lehrer 
und  .Meister  am  n'irhstfn  ^^frstaiiden. 

Wahrend  dieser  zwar  kurz<'n,  ukjer  arbcits- 
nielien,  mir  imvergefiliehen  Zeit  iru  Münchencr 
LalKirnffirium  im  .Jahre  ISSM  wuitle  durch  pefren- 
seitigea  Keiujeuleruen  und  X  ersteheu  die  Frvurid- 
flohaf b  besiegelt,  die  mich  nüt  Hanev.  Poch- 
m  41  n  n  f.ist  It'  .>  dm-  Inn?  attfn  innigst''  vf^rlnuulen 
hat.  Nicht  nur  durch  hneflichen  Gedaukenam». 
tausch,  eondcm  vor  allem  auch  durch  gemeinsame 


-Auöflüge  an  Souu-  und  Feattagiu,  äowie  in  den 
Ferien  mit  Buchner  als  Führer  ins  bayprische 
r.eljirge  und  nach  Südtirol,  bei  Besuchen  in  Mün- 
chen und  Tübingen,  bei  einem  längeren  Erholungs- 
urlaub in  Reichenhall,  zumal  b<-i  einer  Fiuhjkhrt* 
reise  in  die  Provence  und  an  die  Riviern  di  Ponento. 
lernte  ich  den  hochbegabten  Freund  mit  einem  Oer- 
zen vo'l  Edelmut  und  Qäte  immer  mehr  sohatMO. 
An  sich  eine  enipfinthsame  und  nacli  nußen  ver- 
schlossene Natur,  erseiüen  er  den  FeruBtehendi-ü 
herb  und  ablehnend  und  legte  meist  eine  kalte  und 
vornehme  ZurikkhaUunjt  an  den  Tue  VVcr  e«  aber 
verstand,  ihm  näher  t.\i  kommen,  dem  «rBcbloQ  « 
sein  lanem»  dos  for  alles  Gute  und  SoliSDe  sqging- 
lieh  war 

So  ist  H  a  n  8  V.  Pechmann  mir  erschienen 
und  näher  getreten,  so  war  er  auch  mit  zahlreichfo 
anderen,  wie  mit  Theodor  Curtius,  Wil- 
helm Koenigs,  Eduard  Buchaer,  Jo- 
hann c  8  Thiele,  ?>  in  i  1  B  e  $<  t  h  o  r  n  and 
P'ütz,  V.  I^oken,  v.  Bülow  und  Wedekind 
in  Freundschaft  verbunden.  Aber  auch  seine Sohfifer 
verehrten  und  bewunderten  ihn.  Nicht  nur  ab  her- 
Tonageoden  Lehrer,  sowohl  in  den  Vorkaongen  wi« 
im  ^boratDrium.  sondern  aaoh  auBerhani  dar 
.Arl  eitszeit,  beim  Mittagessen,  das  er  als  Jung- 
geselle in  seiner  Wohnung  im  alten  Tübinger  Labo- 
ratorium meist  mit  einem  oder  mehrerm  seoier 
Assistenten  einnahm,  oder  am  Ahend  hi  iin  r, 
oder  auf  dem  berühmten  in  Tübingen  Aufsehen 
regenden  Bodrfest,  das  er  allJUiriidi  nach  «cht 
Mfinohener  Weise  den  Laboranten  gab. 

Wie  er  darauf  bed:icht  war,  seiue  Vorleeungen 
mternsant  zu  maehett,  zeigte  sidi  noch  ein  Jshr 

vor  seiner  Erkrankung;  bei  unserer  (;emi-in.sritii' i 
Reise  nach  Südlnukieich  bei  einem  Ausflog,  den 
wir  von  Arles  aas  nadi  Lee  Beanz  maehten,  vm 

dort  die  srhr  sdirnswcrten  Ruinen  der  Haupt  tätt» 
der  mittelalterlichen  Troubadours  zu  besichtigeo. 
Trotz  der  Beschwerlichkeit  der  Reise  ruhte  er  nicht 
eln  r.  ])is  <-s  uns  nach  langem  Suchen  gt  liiturr-n  war, 
die  natürlich  vorkommende  reine  Tonerde,  die  nach 
diesem  Ort  Beanxit  genannt  ist,  sosfindig  m 
machen  und  Stücke  für  die  Vorlesmi)?  mitzunehmen. 

Das  war  im  Frühjahr  des  Jahres  190L  Im 
Herbst  desselben  Jahres,  nachdem  er  itft  Koe  n  i  g « 
und  B  o  8  t  h  0  r  n  eine  Rei^io  nach  Zermatt  und 
Chamounix  unternommen,  gelang  es  mir,  v.  Pecb- 
mann,  trots  der  SelieUtwäobe  er  stets  vor  grofien 
lärmenden  Versammlungen  hatte,  dam  tii  lie- 
wegen,  mit  mir  zusammen  nach  Hamburg  ;^ur  Na- 
turlorsoherTenammhmg  zu  geh^  um  anschließend 

dar.in  <'iiic  Reise  nneh  dem  Norden,  nach  Diine' 
mark,  Schweden  und  Norwegen  zu  machen.  Schon 
in  der  Schweiz  hatte  er  sieh  nicht  wohl  gefShlt  und 
naeh  den  Anstrengimgen  im  T^boratoriuni, 
bald  nachdem  er  im  Jahit'  IHK.)  von  München  n»eb 
Tübingen  beroieo  worden  war,  die  Zahl  der  ihm 
7(is!frnmemlen  Schüler  nicht  mehr  fajssen  konnte, 
nicht  die  Erholung  gefunden,  die  er  .suchte,  f»»  «r 
sich  auch  in  Hamburg  nicht  wohl  fuhlt*-.  !<o  vir- 
7iehtrt.  ri  wir  auf  die  Xord!atnl>i.  is,.  und  ich  VW- 
aniabto  ihn,  iiut  mir  nach  FlU  ifcld  zu  gehen,  am 
im  Kreise  meiner  Familie  den  Rest  der  Ferien  m 
verbringen.  Er  fühlte  si<  [i  l.ald  l>ew*er  und  veTSifberU' 
ein  ül)er  das  andere  .Mal,  daU  ihm  nichU  so  woU 
getan,  ab  der  AufentJuiU  in  nnsorem  Kieiie.  drr 
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ihm,  dem  AUeinsIdbeixlen.  ohne  Eltera  und  Ge- 
■obwister,  so  aehr  fehle. 

V.rgnügt  reiste  er  nach  Tübinjiin  zurück. 
Nichts  deutete  die  schwer?  pqrchische  Erkrankung 
Mn,  dBe  3m  Msfaon  kura  nach  der  Rftddnhr  in  TB* 
t>inv'<'fi  ^^-ficl  lind  dir  ihn  vtTanlaßte,  sich  inonatc- 
biog  einer  Kur  in  einer  Nerrenheilanstalt  zu  Män- 
ehen  m  mitendehen.  Dmeh  dfe  »fatohite  Rohe,  der 
r  bicli  dann  den  ganzen  Winter  hingab,  «shien  t-im- 
nahezu  TÖUige  WiederhersteUuog  erxielt  zu  sein, 
so  daB  ihm  der  Arst  Anfang  Iffin  1002  eine  Er« 
holungsr»'!«'  nach  Mcnui  und  Rapallo  in  Bcplpitnng 
alter  Freunde  gestattete.  Nach  und  nach  stellte  sich 
jedocih  eine  VewohBmmenmg  seines  Zustande«  ein. 
Schlaflofntrkpit,  Kon^rK^Httonrn,  Anprstfr^fühl,  sohwere 
Melancholie  nahmen  in  dem  MaUe  zu,  als  der  Ablauf 
de»  Urlaaba  and  der  Beginn  des  Sommenemastars 
herannahte. 

Wir  hatten  verpinbart,  una  auf  »einer  liuckreüje 
TonBapalloan  den  •>)><  HtafisrnsohenSeenzu  treffen. 


im  dort  noch  einige  Zeit  msammen 


•'Vfringi-n. 


in  £eUagio  fand  ich  aber  ein  Telegruui]a  x  or,  (ia^ 
mir  seine  sofortige  Rückkehr  nach  rüliin<;> d  nu  1- 
detc  und  in  dein  i-r  mich  dringend  l>at,  doch  sofort 
nach  ^luiland  zu  kumim-ti,  uju  tioi  h  wt^-iiigstens 
einen  Abend  mit  ihm  zuBammen  zu  »ein. 

£r  sah  relatiT  gut  aus,  freute  aich  zuentt  auch 
sichtlich  über  unner  Zusammentreffen,  klagte  dann 
afiox  über  schlechtes  körperlichef  titid  seelisches 
Befinden.  Nach  und  nach  verfiel  er  in  tiefe  Melan- 
cholie, Schweigsamkeit  und  VoniehhinbrSten. 
Itetz  e  ifrigsten  Bemühens  gelang  es  mir  nicht,  ihn 
ans  diesem  traurigen  Zustand  heianssnbringen  und 
ihn  EU  TswmlsBsen,  sieh  mir  zn  offrabsraii.  Idi  be> 
schwor  ihn,  nicht  nach  Tübingen  zurückzukehren, 
sondern  bei  uns  zu  bleiben  od^  in  die  Heilanstalt 
sorfidtzngehen.  Alles  veiifeblieb.  Er  bestand  auf 
seinem  Entscliluß  und  rci.str  uni  luirliHtoii  Morgen 
mife  dem  Nord-Süd-Expreß  nach  Tübingen  weiter. 
Aiicli  dsr  Anst,  den  er  in  Mfindien  konsultierte,  ver- 
mochte ihn  niclit  /.tun  Rlcilien  zu  Vw-wegen. 

Als  ich  ihn  in  Mailand  zur  Bahn  brachte  und 
er  iron  mir  in  einer  Weise  rährenden  Absdded 
n.ihin,  wie  ich  c»  sonst  nicht  bei  ihm  gewohnt  war, 
ersah  ich  ans  seinem  umflorten  tieftraurigen  Bliok^ 
was  er  xn  ton  besdilossen.  Bei  der  Sdiirare  der 
Ml  lantholii«,  die  ihn  erneut  hrfalfcn,  vrnr  ich  außer 
Stande  zu  versuchen,  den  Lauf  der  Dinge  aufsu- 
halten.  Auch  seine  Tübinger  Freunde,  die  genau 
wußten,  welchen  Wrp  er  ztj  gehen  für  piit  hielt,  sie 
iuHWten  ihn  nicht  von  seinem  Vorhaben  abbringen. 
So  sogen  die  Schatten  des  Todes  ihn  immer  fester 
in  ihrrn  Bann,  und  sonniger  Tag  wurde  zur  ewigen 
Nacht.  Nachdem  er  bei  aoiner  Rückkehr  nach 
TQtiingen  noch  einige  Tage  und  Xiu  litc  ^ru)»  tnd 
an  seinem  Schreibtisch  gesessen,  fand  man  ihn  am 
19.  April  1902,  schlafend  mit  blühenden  Wangen, 
aber  tot,  auf  dem  Ruhebett  seines  BVemdanrimmers 
im  alten  LilMjtMtorium. 

Der  große  FotHrlur  und  Experimentator,  der 
au«gezcichneto  Lehrer,  der  den  Ruf  Tübingens  neu 
begründet,  der  edle  Freund,  er  war  nicht  mehr. 
Ua8  was  sterbUch  an  ihm  war,  es  ruht  auf  dem  hie- 
fdfSKn  Kni-dhof,  frische  Bhunen,  (üe  ü^innbUdcr 
treuer  lieb«  und  Verehrung,  sie  selunüoken  heute 
wie  damals  sein  stilles  Grab. 

Itiede  seiner  Aaohe. 


Nachdem  fünf  Jahre  seit  diesem  tragischen  Er- 
eignis vei;gangen.  soll  aber  nieht  TVsner  und  Re- 

trübni.s  mehr  ini.-<  unnvfhn.  Ein  T.ip  des  ncd.'uht- 
nisses  zwar  soll  der  heutige  sein,  aber  frei  von 
Sdiwennut  und  Beklommenheit  Wir  wollen  ons- 
«chb'cßlieh  degs4^n  gedenken,  wa»  au  TT  i»  n  s  v. 
Pechmann  unsterblich  war  und  unsterbhoh 
bleiben  wird.  In  die  Tkfrin  der  OeeebichtB  der 
organischen  Chemie  sind  seine  Verdienste  mit 
ehernem  tihffel  eingegraben.  Unser  gemeinsamer 
Freund  und  Kollege,  Wilhelm  Koenigs, 
der  !eidcr  rnr  einem  .Tahr  seinem  Alterngcnof^en 
tiobon  gefo^  ist,  er  hat  unserem  Hans  v. 
Peohmann  In  den  Beftöbten  der  Dealsdhen 
Chemischen  Gesellschaft  ein  Denkmal  ana  tonendem 
Erz  gesetzt,  das  den  gegenwärtigen  und  kommen- 
den Geschlechtem  ein  wahres  BQd  der  geistlgBn 
Bedeutung  dieses  trefflichen  Matmes  überliefert. 

Damit  die  Nachwelt  auch  sichtbar  an  deu  be- 
deutenden Forscher  und  Lehrer  erinnert  wird, 
haben  seine  Freunde,  Schüler  und  Verehrer  sich  zu- 
sammcngotan.  In  ihrem  Auftrage  hat  Prof.  F  I  u  ß  - 
mann,  obgleich  nur  einige  wenige  Motncntphoto- 
graphien  zur  \'erfügung  standen,  nieist4'rhaft  die 
charnktervoUeu  Züge  des  teueren  Freuudo»  in  Mar- 
mor verewigt. 

Indem  ich  im  Namen  und  .Auftrage  des  ge- 
schäftflführenden  Ausschusses  allen,  welche  die 
Aufstellung  des  herrlichen  Kunstwerkes  ermögliolit 
haben,  also  in  erster  Linie  dem  Künstler  und  seinen 
Beratern,  sowie  den  Freunden  und  Schülern  für 
ihre  Spenden  hendichsten  Daak  ssge,  übergebe  ich 
hiermit  das  sohäne  Harmorrelief  d^oi  biffjggn  ohe- 
misoben  üniversititslsboratorium  zum  dauernden 
Andenkon  an  den  Leiter  des  alten  und  Begründer 
des  ftraohtvoUen  neuen  Labdratoriums.  loh  bitte 
dtn  Dii^tor  und  Erbauer  dse  neuen  Xnstitatst 
Herrn  Prof.  W  i  s  1  i  c  e  n  u  »  und  alle  X.ichfolger, 
dss  edle  Kunstwerk  zu  hüten  und  zu  wahren.  Möge 
es  alle  Kollegen  und  Studierenden,  die  sieh  seines 
Anblicks  erfreuen,  .■^tetn  daran  erinnern,  daß  TT  n  n  .s 
V.  Pechmann  nicht  nur  ein  bedeutender  Che- 
miker, sondern  auch  ein  edler  Msnsoh,  ein  hilf- 
reielu  r  Tichnr  uod  ein  guter  treuer  Freund  ge* 
Wesen  ist. 


Chemie  und  Archäologie. 
1«  HnpttricglcnMgsii, 

Von  Prof.  Dr.  Beknh.  NKrjiAN'N,  Darmstadt. 

(Eintrag,  d.  21. U  l»07.» 

Seit  (  tun  zelin  Tiihreu  iiirlnm  sich  erfn'ulicher- 
weise  die  Aazeieht^n  dafür,  daß  niiui  in  weiteren 
Krt>iM^'n  dem  Studium  der  rjeschiehte  der 
Xaturwias^-nschnftcn  ein  erhöhtes  Interesse  ent- 
gegenbringt. .Auch  auf  dem  (Jebiotc  der  (liomie  er- 
Hcheinen  von  Zeit  zu  Zeit  geschichtliche  Heiträgi*. 
Es  harren  jedoch  noch  eine  große  Menge  Fragen  der 
Beantwortung,  die  nicht  niu"  rein  wisscnschaftUchoH 
Intrres.sc  ha  Um  würden;  sie  betreffen  namentlich 
das  CSebiet  der  chemischen  Technologie.  Einen  sehr 
itttemsBsnlien  Beilarsg  in  dieser  Beziehung  hat  vor 
einiger  Zeit  Le  Chatelier  mit  seiner  arahiO' 
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logüeh-keranii.scbcn  Untersudiung  geliefert,  die  in 
dieaer  Zeitschrift*)  veröffentliclit  ist.  Neben  dem 
keramischen  (Jchioto  ist  es  namentlich  das  Gebiet 
der  metaUurgtscbcn  Tcolmik,  auf  dem  eine  ße- 
reichemng  unserer  KenntniMw  «ehr  wünschenswert 
»ein  würde. 

Bei  der  Geecbiobtaforschung  auf  allen  natur- 
irüaenflohAftHebeii  Gebtet«>n,  soweit  es  die  Ge- 
schichte der  Alten  betrifft,  macht  «ich  allgenu  in  (l<  r 
Übeistand  bemericbar,  daß  tneticf  meisi  Archäo- 
logen und  Pbfloloieen  ab  Bearbeiter  der  einnih]»* 
gigen  Fragen  auftraten,  die  ihr  Urteil  mehr  oder 
weniger  auf  rein  äuOere  Merkmale  inw.  willkürliche 
Deatattg  ▼oa.Solniftotellfln  gründeten,  ohne  die 
technische  Seite  de«  Gebiete»  genügend  zu  l)eherr- 
sehen.  Auch  bei  der  Erforsohong  der  Geschichte 
der  Metalle  ist  in  dieser  Beseiehung  yielfacb  gesündigt 
worden.  Eh  werden  da  leicht  Vermutunf.-«  n  !\h 
Tatsachen  ausgegeben,  die  irrig  sein  mibsen.  weil 
Kie  bnttenmänniiclie  oder  medianbeh'technologisehe 
l*niii"i)/l  rlikt'iten  in  sich  liergcn.*).  ¥m  wird  des- 
halb Zeit,  daQ  wir  geg^  diese  feeundliobst  geäbte 
Bevormmidung  protestieren;  wir  kdnnen  uns  auf 
nnHereni  eigenen  Gebiete  ganz,  gi.t  Begibst  helfen. 

Nachstellend  soll  an  der  Hand  eines  konkreten 
Beispiefe  erläutert  werden,  wie  rieh  die  diemisdie 
Analyse  unter  Bai'hcfiTiiilJ^r  TVTÜcksicbtigung  der 
metaUutgischen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  der 
Alten  verwende»  li&ßt.  nm  \m  Beorteilnng  antiker 
KunstgegenKtände  Auskunft  /.ii  ^'cl).'!!.  Als  P.t  isjiirl 
soll  dabei  die  Untersuchung  eines  alten  Bronze- 
kopfes  diemn,  der  tot  Ungmvr  Zeit  am  Main  gc- 

fuii<icii  «  urdi-. 

Dos  praktische  Interesse  konzentriert  sich  in 
aoklwn  FKUen  immer  raf  die  Frage :  Ist  das  Stfiok 
echt?  Daniil  tJoll  ausgedrückt  sein  :  Liegt  ein  an- 
tikes Kunstwerk  vor?  Welcher  Zeit  gehört  es 
an?  Welehen  Craprnngs  kann  es  aeint  Haa- 
•  K  it  t's  sich  vielleicht  nur  um  «  ine  Nsoihbildling  oder 
um  einen  Guß  aus  neuerer  Zeit? 

Zur  Beantwortung  derartiger  Fragen  wird  man 
sirh  lun  besten  cuniobst  folgende  Punkte  Uar 
machen : 

L  Was  Wimen  wir  fiber  die  Hetalhirgie  des 

Kiii)f(  rs  und  dcKson  Legierungen  bei  den  Alten? 

II.  Wie  weit  kann  die  Zusammensetxang  der 
Legiernng  Anhaltspunkte  für  das  Alter  und  den 
Ursprung  der  Lejricninß  j^rlwii' 

III.  Gibt  die,  angewandte  Technik  beim  tJuÜ 
irgend  welohen  AafodüuOT 

TV  W':iH  ist  aus  der  BeschafieDheit  der  Platine 
r.u  .schlieUcu? 

Daß  aoBerdem  noch  andere  Merkmale :  Form, 
Tracht,  Fundptinkt  usw.  in  Betracht  gezogen  werd«  i 
müssen,  um  ein  richtige«  Urteil  zu  gewinnen,  i»t 
sellMtTinrBtämlfieh. 


L  Die  G  c  w  i  n  II  u  n     de»  Kupfers,  d  i  »• 
Kn  p  f «  r  s  u  r  t  e  n  und  Legierungen  bei 
den  Alten. 

Cbcr  den  Kupferhütt^-nprozeß  der  .^Iten  sind 
wir  weniger  geoao  unterrichtet  als  über  die  Ge- 
wimiang  anderer  Metalle,  auch  gehen  unsere  Kennt- 


»)  «0.  .-.IT  (l'HiT.) 

»)  V^l.  tlus,-  X,  16.  ■2.r.i  (1903). 


nicht  viel  weiter  wie  bis  zum  Anfani;  uiü^nr 
Zeitrechnung  zurück.  Wir  sind  dabei  genötigt,  an' 
in  di  r  n.'uiptsache  auf  die  siiarüchen  XachricLtt-n 
von  Plinius,  Dioskorides,  Galen  uii4 
einiger  anderer  zu  stützen  und  diese  Angaben  n«4jr 
dem  SSinne  als  dem  Wortlaute  nach  zu  bcnutzrn, 
denn  P  1  i  n  i  u  s  bat  seine  QneUeD  vieltech  oüfi- 
Tcrständlieb  benutst,  und  für  die  anderen  wareadip 
Angaben  metallurgtscher  Operationen  nur  Xclx-n 
sacke.  Hierzu  tritt  als  wettere  Sohwieiigkeitt  d*ü 
die  Alten  kdnen  graanen  Unteraehied  swiscbfn  dn 
verschiedenen  Kupfersorten  und  den  Kupfcrlfgip 
rungen  machen  kcHmten.  Inunerhin  ergibt  sich  au 
den  Naehrioht«!,  gefundenen  Resten  von  öfcn, 
Hüttenprodukten  usw.  folgendes  Hild  von  d<r 
Kuplergewinnuag').  Als  Auagaogaoiatetial  dicoun. 
wie  beute  noch,  in  der  Hanptaadie  Sdiwefrlenr. 
obwohl  den  Alten  auch  die  Oxj'd-  und  Carl)'  'iii**t  n< 
bekannt  waren.  Das  eigentliche  Kupfererz  » ar  dei 
lafris  aerostts,  x"^*^f  ^noixrn?  /U' A«c,  danetidi 
noch  der  lapis  puTites,  /.iV><>,-  .irohij;.  Aus  deo  au 
gegebenen  Eigenschaften  läßt  äch  mit  ziemlichcf 
iieherhett  sehlieOen.  daB  rnter  ChalkHes  efai  rdnem 
Kupf<  rKdaiiz  oder  r«'ines  Hunikujif(  i-  r/,  unter  \*y 
rites  ein  mit  iiohwefelkies  verunreinigter  Kupfwki» 
zu  Teretehen  ist.    Die  von  PI i n ins  iflr  «n 

Kn|if('ifr7  anucs  ii'  HO  CadTiiia  i-t   k'in  Knpferen, 

sondern  Galroei:  der  Grund  für  diese  Ven»'ecbilua<5 
wird  sieh  bei  Bespreehung  der  Lefperangeo  ergebe«. 

Die  Erze  wnrdi  n,  wir  jfirt  nnc-h  noch,  zucrsi 
geröstet  und  zwar  in  Haufen.  Dioskorides 
sagt:  „DieKui^mehmeber  bebandekidenFyrites. 
als  ob  sie  Kalk  brennen  wollten,  ^if"  Hauen  daran* 
Ofen  auf,  welche  sie  ansünden  und  \'iele  Tage  long 
brennen  blasen,  bis  er  dn«  rpin  rote  Farbe  annimmt " 

Da.s  Vi>rschniclz<'n  geschah  in  hnhpii  Sphnrhtöft-n. 
die  durch  zwei  Stockwerke  gingen.  Durch  eme  seit 
fiehe  Cha^erfifbiang  wurden  sebiehteoweise  dir 
g<rnsl<  toll  V.rw  und  Holzkohle  eingetragen;  ii<'r- 
zur  Verbrt^nnung  nötigen  Wind  Ueferten  von  .Mcn 
sehen  bediente  BbwebSige.  Der  Ehtrichtung  mch 
tr.iren  die  Ofen  Tiegelöfcn.  sie  ho^aßen  jt<denfall- 
eine  Art  Vorherd.  Als  l'rodukte  der  iSchmekunj; 
gibt  P 1  i  n  i  n  8  an :  Kupfer,  Sditoeken.  Fhgstaah. 
fOfonbmrh)  tmd  Di|)hrvirrs-  Nun  \M  der  <"rsi^n 
Schmelzung  ganz  ticher  nicht  dut>kt  Kuj'itr  tr- 
halten  worden,  sondern  erst  bei  wiederhohm 
Schmelz<'n  d«*  gerösteten  Kivijforstrin*  mit  goröstt- 
tem  Erz  (xler  für  hieb.  Etwas  unklar  i»t  die  Natur 
de«  von  PI  in  ins  und  andimi  Si  hriftsteUcm  mir 
<]i  iti  X.uii.  n  T>iphn-cr's  1>ezcichneten  Produkte*. 
Am  b«;ston  noch  sind  dii  St.  l|on  teohni.sch  wretäD<i- 
Ueh,  wenn  man  sich  unsi  ru  Kupferstein  daranl<"r 
Tor:st<  llt.  Da=i  l«  i  den  S(  lniielzungen  erhaltene  3<<v 
lall  war  nulurlich  kein  reines  Produkt,  sondern  «in 
Schwarzkupfer;  es  war  spröde  und  von  schlecht«» 
Ausm-hen,  ließ  sich  gießen,  alx-r  nicht  i^chmiedeo.  *• 
hieß,  ebenso  wie  noch  bei  uns,  nach  der  Farbe 
nigrum,  x"^-^"-:  /'f^n--  P  I  i  n  i  u  s  wußte  a's  -  ■  ä 
daß  mnn  die  Qualität  dieses  Produktes  durch  tifuw 
UmHchmelzen  verbessern  kann;  er  sagt,  gaUwrl» 
Kupier  sei  deshalb  so  schlecht  und  brüchig,  we  il  nwi 
r^f  n'ir  riniind  durchschmelze.  Ob  auch  das  indisf*»r 
Kupfer,  von  dem  S  t  r  a  b  o  erzählt,  di?  Inder  bätt« 

')  Vgl.  auch  Nenmann,  Dk>  Mctalki,  S.>;t 
Knapp,  liulk^  a.  S.  y-*  w 
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nur  gegossene  und  nicht  Lr'-M  finiit  d'  tf'  Ku])ft-rL'cfHßo, 
die«  weim  hinfttlten,  wie  irdene  zerbrechen,  auch 
Btir  ab  tumiam  Rohkapfer  zu  «koken  ist  niobt 
«icher.  Man  -i  hrinf  dort  kein  bes-icn  s  zu  ery^'ugen 
Terstaudeo  zu  haU-n,  denn  »ucb  KunatgegeniitÄnde, 
fieOBol,  Tifwfce  vaw.  w&reB  aus  dieMm  Metall  und 
wnrdf'n  ■^r,t;,)r  mit  Steinen  verrif^rt. 

EtwiU)  l)e»»er  wie  das  Sohwar7.kupfer  war  daa 
durch  öfteres«  Umsteh melzf«  eiWOgte  Rohkupfer, 
71  s  raklariuiu.  /.  r.'i  oth'T  T,uf^:-Ir,y.  Si  heibeu- 
kupfer.  K>  wunli-  ilmi  li  Aufgielicn  von  \Vu<«i$cr  auf 
da»  im  Vitili.  nl  lirfiruihchc  Kupfer  in  der  Fomi  von 
Scheiben  abgehoben,  «ii-  i-n  Ite'i  im»  8pit<  r  Iicim 
(•armochen  gt^hah.  Ks  iieli  aich  ebcnfaiL»  nur  zu 
dußwagto.  verwenden,  hatte  aber  lohoD  Kupfer' 
färbe. 

Da»  Ciarniachen  diewr  Kupfer«orten  geschah 
m  besonderen  Ofen,  nämlich  kleinen  Herden,  indem 
man  durch  ein  (Jebläse  einen  Luftstron»  auf  die 
Oberfläche  des  MetalHwules  wirken  ließ.  Hierdurch 
entstand  das  aes  reguläre,  unint:  ein  dehnbares, 
hämmerbares  Kupfer.  N'ebeobei  bemerkt,  war  dw 
ganze  8chmeb;prozeQ  der  AJteo  in  besag  auf  das 
Ausbringen  sehr  in  ititiclhaft,  denn  die  gefundenen 
KupierechJackoti  »iud  aehr  reiefa  an  Kupfer;  wahr- 
aohguiHoh  maobte  ee  Schwierigkeiten,  genügende 
Hitaegrade  zu  erzeu^'<  n. 

P 1  i  n  i  a  8  war  nun  der  Ansicht»  daß  gewisse 
Kapfereorten  von  Xatur  aebr  vortreflUob  rind  (ex 
h  u-t<-nris  nuliilitas  ifi  ji<  rr  iKituriili»  ae  habet),  andere 
aber  erst  kUostUob  in  8oiche  Sorteo  verwandelt 
werden  maBleo  (reliqua  gen«ra  artifido  oonrtant). 
r)en  l'nterschied  zwisdu-ti  acs  n  L'uian-  und  .lea 
cAklarium  beaehreibt  er  wie  folgt :  „Das  &cs  calda- 
riam  wird  nur  geoebmohten  und  ist  unter  dem  Ham- 
mer brüchig,  du-!  aes  rcgiilarn  nVier  ist  h.Hmnifrbar, 
weahalb  e»  auch  einige  dn^habar  (ductilc)  nennen, 
und  so  bescbaflen  ist  alles  oypiiaebe.  Anf  anderen 
Bcrprw'rrki-ii  untorsrhr*id*'t  sich  drus  acs  reguläre  und 
aes  caldarium  durch  die  Behandlung  (cura  distat). 
Alles  Kupfer  nämlicb,  «efehes  durch  dtut  Feoer  und 
durch  rmschmclzen  von  «einen  rnr*  init'k'-iten 
(vitiis)  !M)rgfaltig  gereinigt  ist,  ist  diw  reguläre. 
Unter  den  anderen  Kupfersorten  hat  das  campa 
ni>clip  den  Vorzug.  Ähnlichen  wird  auch  in  Itahen 
und  den  l'rovinzen  gefunden,  des  Holzmangel« 
tregm  wird  es  aber  mit  H  Teilen  Klei  zusammen- 
geschmolzen. Welche  großen  l'ntenschiede  fliirrh 
den  Schtiukii  hervorgebracht  werden,  kann  man 
in  Gallien  sehen.  Man  whmilzt  dort  Kupfer  zwi- 
schen glühenden  Steinen,  erhält  aber,  wenn  die  Olut 
zu  stark  ist,  (exurente  enim  coctura)  ein  schwarzes, 
brüchiges  Kupfer.  Übrigens  sobmelzeri  sio  es  dort 
nxüt  einmal,  aber  je  öfter  man  es  aohmiizt,  desto 
besser  wiid  es." 

Plinius  rechnet  zu  den  Kupfersorten  auch 
da»  aes  oonmarinm,  das  Kranzkupfer.  Dieses  Me- 
tall Ue6  sieh  ebenfalli  schmieden,  «s  wurde  zu  dSnnen 
Ulf<-hfn  aiHf  -si  hlagen,  die  mit  C)chsengalle  pefärbt 
ZU  Krätucn  für  die  SobauRpieler,  ati  Stelle  von  Uokl, 
verwendet  worden.  Keses  goldfarbigi-  Metall  war 
natürlich  ki  inc  eigentlich'-  Kiijifi  r^^i  to.  «ondi-rn 
eine  X^gierung,  nämlich  unaer  .\lctt<>ing.  Üer  irr- 
tttm  kam  dadurch  mstande,  dsB  msn  dem  Kupfer 
duri  li  IVlinndcln  rnit  (lalim  i  »iiid  Koldo  luilie- 
waßtemeuie  Zink  einverleibte;  man  tiali  wohl  die 
Wirkung,  hielt  die  Veifinderong  aber  nur  für  eine 


F.'irhiitiL'  di's  Ktipfcrs,  D.idnrch  wird  mich  verstand- 
Uch,  warum  F  1  i  n  i  u  die  cadmia  als  Kupferers 
anffBlurt»  eine  Sabetaiut,  die  einerseits  natOrHdien 

(.'nlmri.  nndrirr^rit^  kiuT^tüch  vm-ustf-^  Zinkoxjd 
((.Men brach)  vorstellt  (woranter  an  einzelnen  Stellen 
offenbar  auch  KJeselgahnei  und  Bknde  zu  verstehen 
ist)  Zwfif-  l'n-;  hnf  man  zur  Krzcugung  de«  gelben 
.Mwtalleö  auch  direkt  t  «'uiiai  he  von  Ku j)fer-  und  Zink- 
erzen verHchmolzen,  waü  P  1  i  n  i  u  .s  auch  anführt, 
Diosf»  ^cIIk',  zlnklialtige  Ku{»ferlegicrang  h.  zt  ichnfte 
luru»  nul  dem  Namen  Aurichalcum.  1' 1 1  u  i  u  is 
braucht  daa  Wort  auch  vom  Erz  und  meint  datm  ein 
dem  Auriehalcit  rihnlichi  -  7m  /..  Si  im-  Angalien  über 
daa  Aurichalcutu  sind  aUL'rdij^;^  ävlir  unbestimmt 
und  unklar.  Bei  .Aufzählung  der  besten  Kapfersorten 
sagt  er:  „Das  Aurichalcum  sah  man  lange  als  ein 
Kupfer  erster  (Jüte  an,  findet  es  aber  schon  lange 
nicht  mehr,  weil  die  Erde  davon  ei'ichöpft  ist  (hier 
meint  er  offenbar  den  cyprischen  Auric^  Icit).  Dem 
Sallustinischcn  (Kupfer)  in  der  CJegend  der  OentrO- 
nischen  Alpen  (kleiner  St.  Bernhard)  wurde  der 
zweite  Grad  von  Übte  zuerkannt  Bald  aber 
Bohitcte  man  das  Livianisebe,  welobes  man  in  <3al- 
lien  findet,  höher,  gegenwärtig  schätzt  man  das 
mariaoische,  auch  cMdubensisohss  genannt,  am 
hSefasten.  NSehst  dem  Livisniaohen  nimmt  es  6m 
<  ';tdmia  am  Ix.'ston  auf  und  ^drioht  di-m  .Xiiriclialcum 
an  Güte  (oadmiaxu  maxumo  «orbet  ot  oricbolci  booi- 
tatem  inütatnr).**  Hier  wird  also  das  Auriebalonm  als 
oinc  Ix  siindi  ifi  wertvolle  Art  von  Kupfer  bezeichnet, 
die  zu  allerlei  Gebraaebsg^genständen,  Münxen,  Ge- 
wiobten  usw.  Venrandnnf  fand.  Der  Wert  war,  wie 
sich  spater  zeigen  wird,  der  dopiielte  von  gewohn- 
lichem Kupfer. 

Da  Kupfer  allein  für  vetsdiiedene  Zwecks 
(Guß  usw.)  ungecitrnt  t  war,  so  verwendete  miui  viel- 
fach Legierungen  und  zwar  länger  und  viel  häufiger 
als  die  Messinglegienuig  die  Idebtflnssige  Bronae. 
Eb  bestanden  berühmte  Bronzegießereien,  auch  an 
Orten,  wo  keine  hüttenmäimische  Gewinnung  von 
KupHer  und  Zinn  stattfand.  Überhaupt  kam  das 
Zinn  mir  dtireh  Hnndrl  nach  Griechenland  und 
Itnlii  ii.  da  nur  wenige  Zinnquellen  im  Altertume 
bekannt  waren*).  Es  wäre  auch  nicht  unm9|^ioh, 
daß  auch  sjwter  noch  zu  deti  Phrinizicrzriten  war 
CS  ganz  sicher  »u  direkt  liionzeimschungen  ver- 
handelt wurden.  (In  Al>essinien  ging  sogar  Messing, 
also  das  Aurii  li  ilcurn.  in  Barren  nU  Münze.) 

l'liniu.s  führt  nun  einige  griichische  Bmnzen 
an,  er  kennt  davon  aber  auch  nicht  viel  mehr  wie 
den  Namen.  Kr  sagt :  „In  alten  Zeiten  war  die  de- 
lische  Bronze  die  iKTÜhni teste;  man  machte  auch 
Statuen  von  (löttern  und  Mensehen  aus  ihr.  Nach 
dieser  Zeit  war  die  l^eUebteste  BronzA*  die  ägineti- 
sehe".  Weder  auf  Delos  noch  in  Agina  waren  Kup- 
ferbergw  crke,  sondern  nur  berühmte  ^?ießeroien. 
Die  berühmteste  Bronze  war  jedoch  auch  noch  zu 
Plinius  Zeiten  die  sogen,  korinthlsebe.  Je  we- 
niger znverläs.siges  üIht  die  wirkliche  Zusammen- 
setzimg  dieser  Modebronze  bekannt  war,  desto 
mehr  war  der  Boden  für  Erstehong  von  Wtmder- 
mähren  geeignet.  Plinius  erzählt  davon  auch 
einige :  danach  wäre  die  korinthisch«  Bronze  beim 
Brande  bzw.  der  Zerstörung  Korintbs  durch 
M  u  m  m  i  tt  s  (146)  durch  Zusammensohmelzen  von 
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(iold,  Silber  und  Kujifcr  entstanden.  J»  na<  h  dem 
Vorhernsohen  des  eiacn  Metalles  wäjwn  daau  weiO- 
fidie,  goldgelbe  oder  bronzeferbene  MetBlhniadhun- 
gen  entÄtrtiiiicii.  D,is  ist  nntürtirli  nur  Sii^ir.  dmn 
koiintbiiche  bronzen  gab  es  im  Handel  schon  vor 
der  Zentorang  van  Korintil«  und  aiMlefenwits  umd 
in  t  ipentlichen  Bronzen  nie  größere  Mengen  flnld 
txler  Silber  gefuaden  wonleu.  Der  Name  koriu- 
tiiisdw  Bronn  ist  alw»  weiter  nidits  wie  der  Aua- 
drnck  für  eine  besonders  schöne  Mode'egierurg. 
Wenn  P  1  i  n  i  u  s  al«  beeondere  (4.)  Art  dieser  ku- 
lintUBoheii  Bronxe  eine  solehe  mit  einer  miionen 
I.fl>^'rfai-I>('.  TT>']iatizoii  L;en.inn1,  anfülirt,  so  handelt 
sich  hier  jedeufulb  um  eine  besondere  Art  der 
Bdiandlnng  der  OberflSclie. 

P  1  i  n  i  u  s  gibt  auch  Rezepte  für  verschiedene 
HronzemiachungeQ,  die  aber  auch  einer  sachge- 
niBen  Ertauterang  bedürfen.  Um  Statuen  nnd 
Tafeln  zu  gieflen,  verf'iln  (  tum  fnIgL  Tulmiinßen  : 
Die  Moüde  wird  zuerst  in  Flu  Ii  gebracht  ,  und  hierauf 
•etat  man  ein  Drittel  schon  gebrauchtee  und  zu- 
sinimcntrrkuiftes  h  s  (aUo  Bruchbronze)  hinzu, 
wm  treffliche  Dienste  leistet.  An  anderer  Stelle  sagt 
er  vom  eampaniadien  Kupfer,  daß  man  zuletat  auf 
I'IO  Pfund  Kupff  r  10  Pfund  Plumbura  argentarium 
xunetzc,  wodurch  es  zivhe  Wirde  und  eine  hübsche 
Farlie  annühme.  Bei  anderen  MiMkangHi  betragen 
die  Zusätze  8  bzw.  12'  ',  Tcili».  Eine  besonder« 
schöne  Legierung  (temperatura  fornialia),  mit  einem 
FVwlienton  wie  die  grieddeohen  Brausen  (oolor 
gniecnniru.s).  da«  aen  tenerrinunn,  erhielt  man  durch 
Versetzen  des  Kupfers  mit  ,0  Teil  Blei  (nigri 
plumbt  deeima  porüo)  und  *  so  Plumbum  argenta- 
rium (argentjiria  vicesima).  Für  (tefäüguß,  Oll.iria 
genannt,  nahm  man  3 — 4"„  Plumbum  argentarium. 
Venetst  man  eyprischcs  Kupfer  mit  Blei,  so  erbSU 
man  eine  purpnrfnrl  ipe  Rmn/r. 

Würde  man  nach  diesen  Angaben  des  P 1  i  - 
n  i  u  R  die  Zusammensetxong einer  rSmiMbenBionse 
berechnen  wollen,  so  käme  nmn  zu  einem  pixm.  fu!- 
schen  Schlufwe.  Zunächi^t  gibt  Blei  und  Kupti  r  abcr- 
haupt  keine  Bronze.  Die  Schwierigiceiten  liegen  in 
der  Deutung  df-?i  Aiisdnn  k-  maK^a  aeris  und  der 
Natur  de«  Plunjljuiii  .ugcnlarium.  Am  veratänd- 
liohsten  wird  die  Sache,  wenn  man  unter  inaana  acris 
nicht  reine;  Kupfer,  sondern  si  lion  eine  mit  Zinn 
versetzte  L*jiieriiiig  vcrauiii.  Der  Zusatz  von 
Bkvobbroiize  deutet  auf  große  empirische  Erfahrung, 
denn  durch  die->en  Zusatz  neigt  die  Bronze  weniger 
zum  .Aussaigcrti  und  Fleckigwerden.  Was  ist  nun 
Plumbum  argentarium ^  P  1  i  n  i  u  »  l>ezcichnet 
unser  Zinn  mit  Plumbum  album,  das  Blei  mit  Plum- 
bum nigrum.  .Man  hat  fu^it  allgemein  Plumbum  ar- 
gentarium mit  SillxTblei  ülH*nsetzt,  abo  vielleicht 
an  eine  Art  Wei  kMi  i  gedacht,  die  ClKTsetzimg  ist 
aber  ganz  sichei  tulst  b,  dciui  man  hat  weder  groUerc 
Silbermengen  in  Hron/.en  gefunden,  noch  kMVk  rwini 
aus  Kupfer  und  Wcrkbk'i  eine  Bronxe  machen. 
Hier  hilft  un«  eine  andere  Stelle  des  P 1  i  n  i  u  s  , 
WO  er  iii<-li  üIht  die  W  rlalnehung  des  Ziims  iR-klagt : 
„man  fälscht  vh,  indem  man  gleiche  Teile  Zinn  und 
Blei  niisehl,  was  man  argentarium  nennt:  zwei 
Teile  Blei  und  ein  Teil  Zinn  heißt  tcrtiarium."  Ver- 
steht man  abu  unter  .\rgent.nrium  ein  bleihaltiges 
Zinn,  dann  wird  die  Bnjnzeuii.HcInmg  verständlich. 
Eine  proi'A'Mtiselic  Zusammensetzung  liißt  sich  al)er 
trotjEdem  nicht  aua  den  Rezepten  berechnen,  da  ein 


großer  Teil  de<  Bkies  sich  dabei  oxydieren  niui5. 
Vielfach  hat  jedenfalls  daa  Blei  nor  als  Oxydatk»»- 
mittel  znr  Beförderung  dee  Gannaobens  bei  der  Ter- 

wcndiinj;  unn-iner  Kiipfei-soiten  gedient.  .Aller- 
dings weisen  gerade  römische  Uronsen  häu^  aacb 
erhebliolie  Bleigebalte  atif. 

.\u.s  den  I)i.s1ieri4;en  15etrarlituri!."'Ti  .  ipilit  sich, 
daß  am  Anfang  unserer  Zeitrechnung  den  Alten  die 
Kunst  vollstindig  geliufig  war,  durch  Variation  der 
Zusammensetzung  imd  ebenfalls  durch  Färbung 
Kupferl^enuigen  (Bronzen)  mit  verschiedeotfl 
Fkrbeffekten  hwcustellen.  Sie  wufiten,  daß  dniek 
verschieden  große  ZinnznsiUze  Bronzen  von  dunk- 
lem Ton  bis  zum  WmU  (Spiegel  mit  '25 — 32%  Zinaf 
sich  endeten  ließen,  sie  kannten  den  EinfhiB  dss 
fileies  und  vorstanden,  durch  r>eli  uidlung  mit 
üalmei  auch  goldgelbe  Mischungen  zu  erzeugen. 
Dft  keine  Uethode  der  Analjnw  bekannt  war.  co 
spielte  die  Erf;dniin}r  ein/.olner  Meister  eine  grofe 
Rolle.  Der  Wert  der  Legierungen  richtete  &icl) 
groBenteila  aueh  nach  dem  der  Mode  unter«(»{(w>o 
F.irVK-neffekte.  D.iß  dabei  Oeniohle  iilw  r  an^rrhlidit' 
(^old-  und  SUbergebalte  Glauben  fandeu,  kann  nkkt 
Wunder  nehmen. 

II.  Die  Zusammensetzung  antiker 
Legierungen. 

Da  sie!  aus  den  nicht  immer  ><"-lir  klar.-u  X.n  ii 
richten  antiker  SolmftateUer  über  die  Lcgjtrujigen 
keuie  genttgendea  Unterlagen  fSr  eine  Beurteilunc 
der  Zusainnien<<et7nnp  (•r£rrl>en.  so  ist  man  darauf 
angewiesen,  Analysenmaterial  antiker  Bronzen  und 
sonstiger  Le^erongen  an  sammeln  und  hiBWis 
seine  Schlüsse  rn  ziehen. 

Bis  jetzt  ist  nun  allgemein  immer  IjtLüuptet 
worden,  die  Analyse  könne  keinen  AufechluO  über 
Herkunft  oder  Zeit  emes  (Jcßcnst, indes  geben.  Die 
Behauptung  ist  in  gowi8j*eui  Suine  sicher  ricbtit; 
die  .Analyse  eines  Einzelstüokss  besagt  natürlich 
nicht  viel.  Aus  \  ielen  .4nah-sen  von  tfegen^tändcn 
verschiedener  Wtlker  imd  verschiedener  Zeiten  er- 
geben sich  alter  doch  bestinunte  Kingerzeige,  und  e> 
küssen  sieh  rliiu  ikferistische  Unterschiede  in  dtt 
Zusammensetzung  trkeuuen. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  Zusammpn- 
setznnp  rler  ulten  Bronzen,  so  finden  wir  bei  den 
nieii^itn  Wilkcin  eine  sehr  weitgehende  Überein- 
stimmung in  dcni  .\Iis<;hnng8verhältni»se.  Lkr 
Ziimzusatz  bewegt  sich  fast  ganz  gleichmäßig.  .*ow«> 
dies  den  Alten  technisch  mögUch  war,  un>  unpefibr 
12"o  herum.  IMc-^e  außerordentliche  Gk-ichmäßii:- 
keit  ist  nur  so  zu  erklären,  daß  in  den  ältesten  Zeiten 
die  l'hönizier  allein  ein  Monopol  för  die  Hewlelhin^ 
der  Bronzemischtuigen  iH^snßen,  weil  sie  den  Zinn 
handel  ganz  in  der  Hand  halten.  Sie  veiaorgten  d«; 
ganze  U  kannte  Welt  mit  ihrer  Metaamiiofaung  nnd 
vertrieUm  dieeellje  auch  bis  zum  Norden  KurfifWi- 
.Andere  Bronzen,  die  nicht  phöniziachen  ln»prung» 
sind,  sondern  anderen  BronwÄentren  anpfhonn 
(chincHiscIie  usw.),  weissen  auch  andciv  Mistliunj:>- 
verhaitniss«  auf.  Die  tsobudischen  Bronzen  tvvm 
Altai)  haben  beispielsweiBe  durehscbnittüch 
Zinn. 

Alle  alten  ägyptischen,  griechischen,  keUi«tben. 
g<;rauuu8chen  Bronzen  «eigen  wrfter  da«  eine 
cbarakterij^tische  Merkmal,  d.iC  -ii  n  Vi  I^«'' 
oder  nor  verachwindende  **<«^^|t^z"ä'^^i'Sg[e 
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rt>n  untenMrheidcn  «ich  sehr  »rharf  die  jüngeren 
rf>iiiis(  In  II,  (He  Miif  hodeutcnden  Men^rin  l'>ici  ver- 
wtzt  -iüid.  Kii  i»t  nicht  anxuncbmcn,  dal»  es  sieh 
lüerbei  um  eine  V'emeciuhing  TOO  Zinn  und  Blri 
iiandelt;  m  spielt  dabei  entweder  dir  ziinrhrnrnfle 
Wrfalsohung  du«  Zino»  duruh  Blei  eine  iiuUe,  uder 
viol  wahrscheüüioher  war  der  Bleinmte  «in  gßar. 
ahsichtliiliiT^ 

Vou  dvii  rijuu»t.  ht'a  bleibaltigt^  BrutiT/eii  ii4^ben 
tieh  wieder  ganz  deutlich  die  merovinginchcn  Bron- 
TA'U  ab,  die  nfl«  ti  Imlu n  n  Zinngehalten  (14 — 18"„) 
liu  Ucrunkntlich  »tarke  Hkmusätm  (30—40%)  auf- 


8o  bif'trt  dr-r  Rfoigchalt  d«'r  Rrf>n7en  Mchon  ein«- 
Reihe  Anbaitfipunkte.  l>ur('h  die  H  lederverwen- 
dting  vun  BniohbrODZe  und  die  Benutzung  von  Zinn- 
bleimischungen Tinlx'stimmlen  ^JohaUee  ift  bei  den 
späten  rOmiv^hcn  Bronum  dm  Htarke  Schwanken 
der  ZuaantmenaetKang  «rklirlioh. 

Ein  weiteres  l'ntrnsrhi'idiintr^nicrknKil  v<»r- 
«schicKlcncr  Bronzen  i!$t  der  Zuikgcluilt,  worauf  »pater 
noch  gMMMier  eingsgangen  nonlen  wird.  Hier  »ei 
/.unärhst  nur  festirp^felh,  dnß  div  /iiikhaltigen  Bron- 
zen und  MeSätiigk-gieruiigen  viel  jitiiger  sind  ak  die 
eigentliebcn  Bronzen.  Ihr  Alter  reicht  im  allge 
mf'inon  nicht  viel  weiter  snrück  wie  maere  Z/nU 
rci'iinung. 

Wie  erh&lt  man  mm  Anbaltapunkte  für  da» 

\lT<  r  «  inrr  Ix^f^ninp?  Material  hierfür  liefern  Aus- 
grabungen alter  Studie,  die  zu  bekannten  Zeiten 
centiBrt  wurden  (wa«  früher  immer  «ehr  grOndKoh 

besorgt  wurtle),  im«!  .ind^^nTxfitH  Alünzf^n. 

Daß  noh  die  Müiutecbnik  überall  die  Furt- 
flchritte  der  metaDuigiaehen  Technik  ninntze  maeht , 

i~t  «-itri-nt lii  h  einlonohtrnd,  \\\v<l  ;i!«t  an  der  Hand 
eines  modernen  Beispicki  noch  verBtundbcher  wer- 
den. Angenommen«  ea  grSfat  im  Jahre  2500  jemand 
ein.  n  rrctri  n>tnnd  aus  Neusillicr  i>fJiT  reinem  Nickel 
aus,  und  ea  entsteht  die  Fragte,  wie  alt  der  U^eostand 
■mn  kann,  lo  kann  man,  anch  wenn  man  aanat  nichts 
üIkt  die  Anfange  der  techniwhrri  Xii  kfli."'winnung 
oder  der  Ncusilberindiuitrie'')  weiü,  auf  (irtmd  der 
Mönzgcwcbichte  bebanpten,  daß  der  Oegenniand 

koinesfallü  viel  älter  «  in  knnn,  als  die  Münztechnik 
sich  des  Nickels  zu  du  ru  n  begann,  n«tnli<  ti  ül->  il.ts 
Jahr  185<>.  l>i-r  F«»ltli>r  der  Schätzung  l«'ir,iKt  also 
im  iingünstigHtcn  Fall*  <  lua  '2'>  Jahre.  W  .in-  der 
Clegcnstand  mm  nicht  T' au  ;-  Xickel,  «ondüfa  nur 
mit  Nickel  plattiert  gewesen,  so  käme  fi'u*  ihn  nioht 
<hus  Alter  der  ersten  technischen  Vcrwendimg  von 
Xiokel  in  Frage,  sondern  er  muU  jünger  »ein,  weil 
für  oine  derartige  Krfindimg  ein  gewisaer  Zeitraum 
für  die  technijäche  Vervollkommnung  nötig  ist.  Wir 
werden  dieselbe  ülrscbeinuug  nacbhcr  bei  den 
silberplattierlen  fömiaohen  JUÜDsen  beobadttea 
können. 

Ehe  man  irgendwo  an  die  l)art«tcllung  von 
Bronze  gehen  könnt«',  mußte  die  Kupfcrgcw innung 
sehon  mit  hinreichender  Fortigkt  it  Ji.  trieben  werden, 
auUerdem  war  die  Bronzecrzcuf^uag  in  den  ältesten 
Zeitt;n  wegen  der  Seltenheit  der  Zinnvorkomraen^) 
nicht  überall  fflöglioh.    Die  äi testen  gefundenen 


»)  V  gl.  N  c  u  m  a  n  n .  diene  Z.  I«,  225  (1903). 
•)  Vgl.  Neu  m  a  n  n  .  Di»  Metalle,  8.  69 
Knapp,  Hall«  a.  S. 


GegeiLstönde  aus  Kupfer  bestehen  daher  überall 
auB  reinem  Kupfer,  welche!»  nur  die  durch  die  Natur 
der  Krze  bedingten  Verunreinigungen  enthält. 
l!<  rthelot  zeigte  da«  für  Chaldäa;  auch  in 
Agj-pten  läßt  «ich  die»*«  Erscheinung  nachweinen. 
Da**  Szepter  von  P  e  p  i  I.  (6.  D^Tiastie)  besteht  aus 
fast  reinem  Kupfer.  Die  Bronze  wurde  in  Ägypten 
erst  während  der  12.  oder  18.  Dj^-nastie  eingeführt. 
In  Griechenland  war  zu  Homers  Zeiten 
(ca.  ÖOÜ  V.  Chr.)  die  Bronze  noch  sehr  selten.  Die 
griechischen  und  trojankcben  Helden  benutzten 
(1194—1184  V.  Chr.)  jedenfaUa  noch  faat  reinei 
Kupfer  fär  Fanaar.  Sdiwerter.  Meaaer,  Lanxen- 
■pitzen  mnr. 

Sehliemann  hat  in  tYoja  Kupfergegen' 
stände  ausgegralx-n,  welche  98.7"„  Kupfer,  aber  noch 
kein  Zinn  enthielten,  itameben  fand  Sohlte* 
mann  allerding»  auch  Streitixte,  die  bereits  einen 
gerin^rm  Zinn^;!  Imli  (.'^.S  •")."'"',,)  hatten,  dt-r  nitht 
mehr  zufällig  hiueingekuoimca  »ein  kann.  Myke- 
nimhe  Waffen  mid  QerSte  xeigen  dann  schon  den 

Ik!  allen  späteren  griecln'sclicn  Brnn/i-n  ülilirlien 
8at£  von  10 — 14%  Zinn.  Blei  fehlt  in  griechischen 
Brottzen  bia  400  ▼.  Chr.  vollitandig.  Ebenao  tritt 
Zink  in  prii  ohisrhen  und  maoedonischen  Bronzen 
nur  in  bu  geringen  Mengen  auf  (0,0 — 0,7%},  daß  an 
«inen  ahaiehtliohen  Znnts  nioht  xu  denken  bt 

In  Rom  enthalten  die  ältesten  als  Geld  nnd  zn 
(ieräten  verwendeten  Kupferstüclie  schon  0,3% 
Zinn,  aber  ebenao  ww  die  grieohiadien  BrooMn  keiD 
Blei.  Der  Bleizut»atz  erHoheiiit  mit  der  Einführung 
di^  actt  tiignatum,  zwischen  429  und  451  v.  Chr.; 
er  dauert  bis  Kum  Toda  Ca  s  a  r  s.  Neben  5--8% 
Zinn  finden  sieli  ^;inz  crheljliche  Bleimcngen, 
Iii  -  29  " o.  Dw  \erfüliJo€literung  der  Bronze  mit 
solchen  Bleimengen  bezeichnet  auch  o  m  m  s  e  n 
fils  M[H-/.ifiseli  nirnixli'  Der  Bleipflmlt  nimmt  erat 
in  der  IcUcleii  Zeit  der  Republik  stark  ub.  In  den 
repubUkaniscben  Mfinaen  fehlt  Zink  fast  gänzlioh; 
CH  erscheint  kurz  vor  Anfang  unserer  Zeitrocbnunp, 
dann  aber  gleich  in  bedeutenden  Mengen,  10—  1")%, 
auch  20%.  Auch  Mommsen  erklärt,  dab  >ioh 
Zink  „bekanntlich  nicht  vor  der  römischen  Kaiser« 
zeit  dem  römisohen  Kupfer  beigemengt  findet." 
V.  Bibra,  welcher  sich  auUerordintlieh  viel  mit 
der  Zusammensetzung  antiker  Kupferk^rungc  n  he* 
Bchäftigt  hat,  hält  alle  auf  dem  Kontinent  gefunde- 
nen zinkhaltigen  antiken  Kupferlegierungen  für  „rö- 
mischen Import."  in  den  Münzen  vwschwindet  um 
250— 3S0  n.  Chr.  der  Zinkgehalt  wieder  lanitsam. 

Zu  Anfang;  der  Kaiserzeit  unterBcliit-d  man  sfiiiz 
scharf  zwischen  Kupfer,  der  dunideren  Bronze  und 
dem  gelben  Messing,  bzw.  der  hellgelben  Bronze. 
A  u  g  u  B  t  u  .s  lieG  Selieidi'inünxcn  lH  i>teI!cn  und 
verordnete,  daß  Seaterz  und  Dupondiuü  auü  .\uri- 
ohaleum,  die  Asae  und  die  kleineren  Nominafe  aas 
Ku])f(  r  gcsi  Jilugi  ii  «  ürd.'tr ).  l>ie  l  'nfersiichung  die- 
ser Münzen  ergibt  nun,  daß  in  der  guten  Kaiseraett 
Seatensen  und  Dupondien  Zinkgehalte  Ton  16—21%, 
neben  canz  wenig  Zinn  (!",  ,)  aufweisen,  während  die 
Asse  aus  ganz  reinem  Kupfer  bestehen.  Wenn 
hiercn  weiter  Terordnet  wird :  ne  quis  in  aea  pnbli- 
cum  quid  indnf  neve  imini.«real  riuo  id  pejus  flat, 
so  zeigt  das,  daß  die  Einführung  des  Zinks  als  Ver- 


*)  Mommaea,  Gesch. 

1860,  17a 
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be,«;s<>nint:  aiitrtwhi-ii  uur<!c.  ,\(is  t]vn  Aiif;ul)(  n  df 
Schriftsteller  über  die  LicbUabcrwcrtc,  die  für  die 
goldgelbe  LenfieruBg  besahlt  wurden,  wie  am  dem 
Wertvmrliältni-^  <lpr  einzelnen  .Metalle  in  den  Münz- 
aorteii.  ergibt  sich  der  höhere  Wert  des  Aurichaictuns 
gegen  das  Kupfer.  Dui  Anriohaleum  enehien  eo* 
gar  Ai-rtvoll  genu;;,  um  Stücke  (Eben»  Seltener 
BleiJ  mit  MtMÜng  zu  platUeren^). 

Über  die  Katar  des  Amiehalonme  sind  wir  weiter 
nwl»  (inrrfi  i'in^ii  Fiiml  i'Itii"^  Plätfchetis  mhs  zink- 
haltiger Bronze  bei  Baael-Augst  unterrichtet.  Dos 
PttttdMtt  iat  6  Zoll  lang.  S  ZoH  breit,  es  befand  aieh 
am  Fuße  eiii'  r  f  !<  i(t<  rf;t,i)  m-  und  trägt  die  Innchrift : 
I>eo  invicto  tjpuro  aurichalcum  aolia.  lüe  stammt 
aaadwZeitdee  Angvatua.  Dieae  ab  Auiielial' 
cum  hezeichnete  Metallegierung  bcst<^ht  nach  Ana- 
lyse Fellenberga  aus  86%  Kupfer,  10,0% 
2Snk,  2,43%  Zinn,  1,0%  ESeen.  Andi  andere  Ana- 
lysen pnMtrolber  Legierungen  z*'ipen  immer  neben 
grußertm  Zinkgehalten  ziemlich  erhebhche  Zinn- 
mengen  und  etwas  Blei.  WiU  man  nioht  annehmen, 
daß  flurrh  Zusatz  von  Bruchbronzo  Hie  anderen  Me- 
talle in  die  L^ierung  gekommen  sind,  so  muU  man 
nigeben,'dafi  die  Alten  offenbar  wußten.  daO  der 
Zusatz  v<m  Zinn  zu  cinnr  mesaingartigen  l^ptnninp 
den  Schmelzpunkt  erniedrigt  und  das  Metuli  dichter 
macht,  wodurch  es  sich  besser  gießt;  außerdem 
entsteht.  \st'iiii  da-i  Mengen verhältai«  des  Zinns 
EUm  Bki  gtnng  iat,  ein  schöneres  Gelb,  als  e» 
Hessing  allein  gibt. 

Bezüglich  des  Zinkgi  lmlt«  s  i!*t  ntin  festzustellen, 
daß  es  den  eilten  nicht  möglich  war,  ein  Messing  mit 
ibnlioli  bdieim  Zinkgehalte  henmataUan,  wie  aa  hente 


im  TIandcl  ist.  Die  Mfssint'Ii<T>t<'lIun£:  mit  Hilfe 
von  Galmei  mirde  noch  bia  in  unacrc  Zeit,  bis  etwa 
I8flO,  in  fivt  genau  denelben  Weiae  betriebeo.  Da- 

dvu'clMv  is.s<'ri  wir,  daß  mit  rialrin-i  oder  Ofen bmch  dt-r 
Zinkgebalt  im  Messing  nicht  höher  aU  auf  '21—2A% 
«n  bringen  iat.  (Karaten  gibt  felgeadm  Beispiel: 
40  Teile  Kniiffp,  G,- T.  ilo  Galmei,  2.5  Teile  Kohlen- 
ataub  geben  51  Teile  Mesaiag  mit  26%  ZioL) 
Höhere  Zinkgehalte  können  nur  dareh  Zuaatx  tae* 

tallifichon  Zinkes  beuirkt  werden  rjci^fii-tinde. 
welche  also  30%  Zink  oder  mehr  enthalten.  iüimI 
noeh  keine  100  Jahre  alt. 

Atiß  drr  Zeit  de»  S  e  p  t  i  m  i  u  s  S  e  v  <  r  it  * 
findet  sich  ein  goldgelbea  Stück,  welches  &ls  kom- 
thtaebea  aes  lieietehnet  iat»  es  baatebt  aus  T^4% 
Kupfer,  20.43%  Zinn,  0,80%  Zbk,  2^70%  Silber, 
0,30%  Niokel  (B  i  b  r  a). 

Das  fSr  röniaelie  Hflnsen  verwendete  Silber  ist 

berarrkenswert    fein  :  ooo-     ^^''^  cr^^'-n 

Silbermüuzen  wurden  in  Rom  267  v.  Chr.  go8chiaf(>n. 
ailberplatttorte  Kupfevitficke  treten  bäafiger  cr/t  von 
216  V.  Clir.  an  auf.  Untt'r  K  h  m  m  o  d  u  s  fiel  die 
Flattierung  auch  noch  weg.  und  man  griff  zum  Wciü 
aieden  ganz  attberarmer  KvjrfenDfinfea. 

Für  einen  cv.  Vnrsloieh  ist  es  nun  auch  wirbtic 
zu  \vii»8en,  wie  neuzeitüche  Bildbronzen  zu- 
sammengesetzt sind.  Bei  bronzeartigem  Messing 
oder  f.'ell)lie!ien  Hroiizen  i^Jt  der  Zinn-  und  Blii- 
gehalt  nur  untergeordnet,  er  erhebt  »ich  meist  nicht 
über  3%;  der  Zinkgehidt  beträgt  kaum  lO^o  N««"  • 
stehend  ist  die  Zu-^ninmf»n«irt7.nns  der  Met*!!- 
mischung  einiger  bedeutender  Kunstgüsse  der 
letaten  Jahihonderte  angef&hrt : 


lapliir  Sink  Zinn  Blei  EisHi  SitM 

70  ^            %  %  K  ^ 

Man  ft  Veoua.  HOnchen  1S85                             M,12  0.30  4,77  0,67  —  0.48 

Reiterstatue  Ludwig  IV,  Paria  1600                         91,40  5,53  1,70  1.37  —  — 

Großer  Kurfünt,  BerUn  1703                                 80.09  1,64  5,82  2,62  0,13  - 

GermanieuB,  Potadam  1820                                  69,78  2.35  0.16  1,33  —  0^ 

Friedrich  d.  Große.  Berlto                                     88,3  9,5  1.4  0,7  -  - 

Bavaria,  München                                                91,ö5  ö,dO  1,70  1,30  —  — 

Helanofatboo,  Wittenbeig                                  89,56  7,46  8,00       —  ->  - 


Von  dioaer  Bronzezusammensetzung  der  Neu- 
zeit weichen  die  römiaohen  sinkhaltigBn  Bronzen 

sehr  we.Hentlich  ab, 

III.  Die  Technik  der  Uießerei  bei 
den  Alten. 

Über  die  Teehnik  der  (JieUerei  bn  den  Alten 

haf>rn  uns  die  Schriftsteller  leider  kf^trie  sehr  ein- 
gehenden N'achriobten  hinterl!k.sMMi  Wir  könneu 
uns  über  inunerhin  an»  diesen  .\tid "ui  ungen,  aus 
der  Untersuchung  von  (^tiß^tüekeii  uri<l  der  l'elraoh- 
tuug  einzelner  gofundeiit-r  Formen  eiu  liild  hiervon 
entwerfen. 

i«t  I  iideuthtend,  dfiÜ  die  ersten  Anfange  im 
Guli  imiin  r  \  üllguBgegenstiinde  nintl,  uiul  zwar  zu- 
nächst nur  mit  einseitiger  verzierter  P'läehe;  ein 
weiterer  Sehritt  ist  die  zwei-  oder  nv  hrt. ütu«  T>ehm- 
form*).  Der  Hohlguß  setzt  8chon  grolie  teciuiischc 
EjenntniBae  voraua.  Die  Alten  haben  ea  aber  auch 

K  c  k  h  i>  I  und  N  e  u  m  a  n  u ,   >«ummi  vet. 
*)  Vgl.  It  1  ii  m  n  e  r ,  Technol.  der  Griechen 
u.  Römer  I«  270. 


darin  zu  einer  auOerordentliehen  Fertigkeit  ^r,.)  ri>  ht. 

wie  erhaltene  Statuen  in  unseren  Mu.seen  beweisen. 

Um  den  Anfang  unserer  Zeitrechnun«  hemm 
entfaltete  «ich  in  Griechenland  und  R<»ro  eine 
Statuen wut,  die  ihren  Aufdruck  sowohl  in  d« 
Menge,  wie  in  den  Dinierisionen  der  StandbÖd«' 
fand.  Zu  PI  i  n  i  u  s"  Zeiten  standen  in  Rhodns  nc>.-li 
nryW)  Bildsäulen,  in  Athen.  Delphi  und  Oijrnipi» 
uuUen  es  nicht  weniger  gewesen  sein.  In  Rom  «Wil- 
den, als  M  a  r  c  u  8  S  e  v  e  r  u  s  A-dil  war.  auf  ein^ra 
ein/ipen  Theater  soviel.  Von  den  Kokwsea  sei  nur 
ffilceiule«  «rwalmi.  L  u  c  u  1 1  o  R  bracht*  ein» 
45  Fuü  hohen  Apollo  tius  Apollonia  naeh  Horn, 
der  zu  PI  i  n  i  u  s'  Zeiten  auf  dem  KapiUil  iUod. 
Im  Teuipcl  des  A  u  g  u  s  1 0  »  stand  ein  60  Pbft 
hoher  tuskaniacheT  Apolla  In  Tarenl  st.-uid  tm 
v(m  L  y  9  1  p  p  u  s  gegoaaaner  Jupiter  'Fun 
00 Fuß.  den  Fa  b  i  u  s  Ve ru co a o s  wegen sei«f 
GröOe  nicht  w  egschleppen  koimte.  FVr  von  < "  h  * 
r  e  s  gegowencKoloß  von  Rhodus  hatte  70  FüÜ  H<ü» 
Zenodorus  goß  den  Arremem  einen  Merk«  r. 
der  3^  ,  Mill.  .Mark  kostete.  Von  dcmsell«en  Küti^t 
1er  stammt  auch  da«  110  i^^bfellfl^/tiol^Ie 
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Nero.  Aaf  der  nicht  ganz  22  Quadratmeilen  groQen 
IbmI  Rhodus  aoUen  übrigea»  nooh  100  andere  Ko- 
ioase  gestanden  haben. 

Diese  Rio^cnHtata«n  waren  natürlich  ans  meh- 
rrren  Stücken  zuf^ammet^esetzt. 

ThB  den  Altea  boim  Hohlguß  angewandte 
Verfahren  war  daaaclbe,  was  wir  heute  als  Guß  mit 
rerloreDer  Wachsform  txaaeichncai.  Dan  Verfahren 
wofdD  nach  Angaben  BeiiT«niito  Cellinis 
au<rh  im  ganzen  Mittelalter  angewandt,  es  reicht 
selbst  bis  in  die  neuere  Zeit;  man  ist  allerdingB  jetzt 
ktit  f^bnsBeh  davon  tAtggg'af/ta.  Bei  diesem  Ver- 
fahren formt  man  znnSchRt  roh  einen  Kern  der 
Figur,  darauf  trägt  man  Wachs  in  der  Stärke,  die 
dulletaU  qAtar  h$hm  floD,  ihimI  «rbdtet  darin  du 
Modell  vollständig  aus.  .Auf  das  Wachs  kommt  zur 
Erzeugung  des  Mantela  ein  Oberzug  von  ganz  fein* 
geaaUBnuntem  Zierkluii,  der  nach  und  nach  auf 

•2'  ,  5  i-ni  vcrstjlrkt  wird;  auf  die  . soll  kommt  eine 
kräftige  Schicht  gröberen  Lehms,  dann  wird  das 
Oanze  mit  daemen  Ankeni  und  Bindern  umzogen, 
uni  die  nötige  Festigkeit  zu  erreichen.  Int  d:us  ganze 
htück  trocken,  so  wird  das  Wachs  durch  Feuer  aus- 
gcsdunoben,  and  der  Ken  Rteht,  durch  Anker  gelial« 
ien.  frei  in  der  Form,  den  locrt  u  Rfiuin  für  diui  Metall 
freihuMend.  Vorher  sind  natürlich  auch  mit  Über- 
lefoing  die  Clttßr^inm  für  das  HetaO  und  Wind« 
i'ft  ifi'n  angehraeht  worden.  Die  Form  wird  mm  mit 
iletall  gefüllt,  nach  dem  Erkalten  zerschlagen,  die 
Anker  abgesägt  und  die  Jigur  ev.  ziseliert.  Dieses 
Verfahren  bat  allerlei  Übelstande.  Das  .Ausbrennen 
J.  r  Form  ist  eine  lan^^vierige  und  beschwerliche 
i'.iche.  Auüerdem  ist  der  Künstler  sehr  vom  Zufall 
abhängig,  da  er  die  Form  vor  dem  Gusse  nicht  über- 
sehen kann,  \md  jede  Yer;inderunp;  der  Lage  eines 
Ankers  den  Kern  verrückt,.  Es  piu^siert«  desliulb  bei 
dünnen  Güssen  auOerordemtlich  häufig,  daß  der 
Krrn  an  der  Seite  irgendwo  sum  VosKsheui  kam; 
der  Guti  war  verloren. 

Dieoe  nmiohei»  Methode  fat  fetst  durch  eine 
andere  ersetzt.  Man  macht  ein  Gipsmodell,  bringt 
darauf  feinsten  Formsand  und  hintergießt  die  ein- 
zelnen Fonnaandstück»  mit  einer  7 — 10  em  starken 
Gip.-  rhir-ht.  In  diesem  Falle  stollt  man  also  zuerst 
den  Mantel  aus  einzelnen  Stücken  her,  dann  formt 
man  um  ein  Kemeisen  den  Kern,  indem  man  an  die 
zusammengeisetzten  Mantelstücke  nach  vorherigem 
Bepudem  mit  Kohlenstaub  Formsand  andrückt  und 
mit  Gipa  hinter^Bt.  Nach  Entfernung  der  Mantel- 
formen hat  man  also  das  Bild  in  Formsand  mit  der 
Unteiii^  vom  Gips  imd  Ziegelmehl  vor  sich.  Man 
sehabt  nun  von  der  den  Kern  ttbendebenden  Form- 
nndschicht  so  viel  herunter,  wie  die  Stärke  des 
•qmteren  Gusse«  betragen  soll,  stellt  die  Mantel- 
stücke  wieder  um  den  beschnittenen  Kern  zusam- 
men und  giefit  spiter  den  «ntaUttideinen  Hohlwntn 
mit  Metall  ans. 

Bei  der  letzten  Methode  bbiben  an  den  Stellen, 
wu  die  Maatelstfloke .zusammenstoßen,  fichtbaro 
GuQnähte  stehen.  Ein  nach  der  alten,  zuernt  be- 
schriebenen Methode  hergestellter  Guß  hat  üagej^en 
keinerid  Ouß-,  Stemm-  oder  Lotaihte. 

IV.Die  Patina  auf  antiken  Bronson* 
H  a  n  s  d  i  B  g  definiert  die  Patina  auf  BkoiuB* 

gecenständen  wie  folgt  :  ..Schöne  antike  Patina  ist 
eine  durch  Zeit  und  äußere  Einflüsse  eintretemle 

ch.  iwr. 


chemische  und  physikalische  VerändernnL'  der  rei' 
n<m  MetADoberfläohe,  indem  das  urBprungiit  )i  gelb- 
rote Metall  ins  Grüne  oder  Braune  nlN^geht  und 
gleichzeitig  allmähhch  eine  glatt«,  eigentümlich 
reizvolle,  mattglänzende,  durchscheinende,  fast 
speckige  Oberfläche  annimmt,  welche  üVmt  das  dar- 
unter befindliche  Metall  keinen  Zweifel  läßt." 
Schließen  wir  hier  noch  diu  \\'orle  Webers  übt-r 
die  Entstehung  der  Patina  an,  so  haben  wir  eine 
klare  Beschreibung  der  Natur  einer  echten  Patina. 
„Die  auf  der  Metalloberflüche  sich  zuerst  bildenden 
zarten  Beschläge  von  rötlichem  Kupferoxydnl, 
welche  die  Met  allfarbe  noch  durchseh  immern  lassen, 
verstärken  sich  allmählich  zu  einer  dunkeln,  nicht 
mehr  tmnqpMenten  Behksfaty  und  ans  dieser  entstellt 
endlich  der  malachitgntne  Beschlag,  der  um  so 
ähnlicher  dem  natürlichen  Mineral  wird,  je  lang- 
samer  der  BildnngsprozeD  TerttufL** 

Zur  Bildung  einer  schönen  natürlichen  Patina,, 
lediglich  durch  Einwirkung  der  Luft,  ist  eine  sehr 
lange  Zeit,  die  naeh  Jahrhundwten  zlltlen  kann,, 
ntitig.  In  der  Nähe  von  Wa.ss(>r  odiT  am  Meere  er- 
fährt die  Oxydation  aUcrdings  eine  Beschleunigung. 
Je  naehdem  nun  Bronzen  in  Torfcohiehten,  im 
Wasser  oder  in  feuchter  Erde  gelegen  haben,  sind 
auch  die  Fatinaaohichten  verschieden.  Bronzen, 
weklie  im  Wasser  lagen,  haben  nur  einen  dünnen 
Überzug  von  Kalksinter,  die  Farbe  des  Metallos 
schimmert  noch  durch.  In  Schlamm  können  auch 
Si^warze,  schwefelhaltige  Überzüge  entstehen.  Die 
in  der  Erde  gefundenen  Bronzen  zeichnen  sich  dusdl 
eine  grüne,  mehr  oder  weniger  dunkle  Patina  aus. 
Nimmt  man  die  grüne  Patina  durch  verdüimte 
Schwefelsäure  -vs  eg,  so  erscheint  die  rötliche  Schicht 
des  KupferoxyduLs;  entfernt  man  diese  durch  Am- 
moniak, so  kommt  daa  ursprüngliche  Metall  zum 
Vorschein.  Dieses  Verhalten  ist  charakteristisoh  für 
eine  durch  langsame  Oxydation  in  feuehter  Krde 
entstandene  Patina.  Bei  dem  Bildungsprozosse  ge- 
hen durah  Angritt  des  Metalles  nioht  ma  Mnem 
Verzierungen  verloren.  e>:  können  dabei  die  metall- 
lischen  Eigenschaften  auch  ganz  verschwinden,  was 
bei  Wasser-Bronzen  nidit  eintritt. 

Künstlich  erzeugte  Patinierung  zeigt  die  Aus- 
bildung der  verschiedenen  Qzydatioösaohiohten 
meist  gar  nioht.  Die  Stärke  und  Fesfei|^t  der  Ph- 
tinaschicht  gibt  clx-nfalls  .Anhaltspunkte  zur  Unter- 
scheidung. Gelingt  der  ohemisuhe  Nachweis  orga- 
nisober  Staren,  dnim  ist  «in  sioksNs  "KmuMmüAuat 
für  die  künstlidis  Erzeugung  der  Patina'")  gegeben.. 

V.  Nut  San  Wendung. 

Nachdom  wir  uns  über  die  metallurgischen 
Kenntnisse  der  Alten  in  bezug  auf  da.s  Kupfer  und 
seine  Legierungen,  über  ihre  I.<egiürungdtcchnik  und 
ihr  GistSTSEfsbran  orientiert  haben,  können  wir  ver- 
suchen, an  einem  anscheinend  antiken  Gegenstand» 
Merkmale  zu  sammeln,  die  für  oder  gegen  die  antike 
Herstellung  »prechen. 

.Als  Beispiel  soll  ein  priklitiger,  etwas  über 
lebensgroßer  Frautmkopf  aus  Bronze  dienen,  der 
mir  vor  längerer  Zeit  vorgelegt  wurde.  Der  Kopf  war 
das  Bruchstück  eines  größeren  Gusses  und  zwar 
entweder  einer  Büste  oder  einer  vollständigen 
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Frauenfigur;  er  wiir  ganz  unbesciiskligt,  nur  der 
Hals  bewies  durch  seine  zackige  Begrenzung,  daß 
der  Kopf  mit  Gewalt  vom  Srhulterstück  gefronnt 
worden  war.  Das  Gosiclit  zeigte  einen  edlen,  gneebi- 
when  Schnitt,  ein  Stämbaiid  lief  um  die  in  der  IBUe 
gescheitelte,  hinten  zu  rinom  Knoten  vereinigte 
Frisur  und  hiell  dieselbe  zusammen.  Gcsichtaacknitt 
und  Haartradit  trjeBen  «weifeUiM  Mif  griediiBoihe 
Vorbilder. 

An  den  Halabruchriindern  war  die  grüne  erdige 
Patina,  die  den  Kopf  innen  und  außen  ziemlich 
gleiohraäUig  üljcrzog.  abgerieheti;  an  solchen  Stf  Hm 
kam  ein  helles,  rotgelbes  Metali  zum  Vorschein.  Die 
Wandstärke  dos  Gusses  betrug  nur  2 — 3  mm;  e» 
handelte  sich  (dso  um  efneu  aohr  dünniraadigiein 
Kunstguß. 

Zum  Zwecke  der  Untersuchunj^  di  r  IJronzo- 
niischung  wurden  von  der  Innenwand  des  Kopfes 
einige  Metallkiigelchen  abgetrennt  imd  nach  Ent- 
femung  der  Patina  analysiert.  Die  Analyie  der 
Biomae  eigab  folgendes  Itesultab : 


Kupfer 
Zink 

Blei 
Gold 


66,000^ 

3.89% 
2.0  J% 
Ü,93% 
0,08% 


Die  Lf  gii*nir»g  ist  also  eine  sehr  stark  zinkhaltige 
Bronze.  Außer  dem  betleutenden  Zinkgehalt  ist 
bemerkenswert  der  Gehalt  au  Blei  imd  der  Gold- 
gebalt.  DieM  verluUtDismftBig  hohe  Bleimenge  ist 
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keine  zufäiUge  Beimengung,  sondern  ein  abgicbt- 
lieber  Zusatz.   Naeh  ihrem  BM-  und  Zinfcyihilto 

muß  die  Zusammensetzung  auf  römischen  Vr^pning 
hinweisen.  Woher  stammt  nun  der  merkwürdig« 
(Goldgehalt.  CSegen  die  Annalime,  daß  derselbe  ms 
dem  Kupfrrrr/  atamnio,  sprioht  die  Höhe  des  (Ge- 
haltes, außerdem  fehlt  dann  der  maat  übhche  Silber- 
gebelt  ToUetaadig;  von  einer  Vergoldung  kann  er 
eben  so  weni?  statntnfn.  rlctin  die  Pniiv  wunio  r,n 
der  Iimenwiiud  gtiioninRii.  Eutweder  ist  hier  witk- 
hc-h  der  Legierung  <  >ulil  zugesetzt  worden,  um  räl- 
1(  icht  einen  besonders  edlen  Bronzeton  ?n  Hekom- 
mon  (ähnlich  wie  man  gerüchtweise  im  Mitieialter 
den  Glocken  Silbw  «ir  Vwbeaaerong  dos  Kkn«»^ 
zugesetzt  haben  soll),  oder  es  müßten  griüßorc 
Mengen  stark  v«irgoldeter  Bruchbronze  Tcrwendtt 
worden  »ein.  Die  Sache  ist  jedenfalls  bemerkens- 
wert, da  in  Broiuen  CJoldgehalte  bisher  nicht  be- 
obachtet worden  sind.  (Die  .\naly80  wurde  de  hiUb 
zur  Sicherheit  wiederholt.) 

Die  Analyse  zeigt  nun.  rlaü  die  l^ronzenuachllllg 
mit  der  Zusammensetzung  der  neueren  Statooi* 
faronzo  (Seit«  2  >21)  gar  nichts  zu  tun  hat.  Ist  die 
Bronzcmischung  eine  römische,  und  zwar  des  boiMQ 
Zinkgchaltos  wegen  eine  solche  aus  der  er^tMl 
Kaiserzeit,  dann  muß  man  fragen»  Bind  denn  noch 
mehr  Gegenstände  aus  Legierung«!  mit  äbnlidi«r 
Zusammensetzung  bekannt?  Gewiß!  Da  der  Kopf 
hier  im  Taunus  gefunden  worden  ist,  so  gi-be  ich 
nachstehend  eine  .\nzabl  Analjnen  von  jöngoren 
römischen  Gegenständen,  die  in  nnaeEer  Gegend, 
in  Heaaen,  mm  Rhein,  g^loiiden  trotden  sind. 

77,79%  Cu  15.78%  Zn  4.67?o  Sn  1,27%  Pb  0,37% 
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Die  AnaljrBen  stimmen  nmtärbch  nicht  genau 
mit  der  zuerst  angegebenen  Analyse  Qberein,  was 
auch  nicht  zu  erwarten  ist,  denn  einc  r^  it>  1  »raucht 
ätatuenbronxe  nicht  die  Zuaammeiuteuung  der 
Bron»  zn  haben,  die  man  ffir  kleinere  Gebrauchs- 
gegenstände  benutzte,  und  andererseits  können  die 
GegeostÄnde  und  die  Büste  oder  Statue  in  ganz  ver- 
eohiedetten  Werkat&tten  gegossen  und  fib«>  die 
Alp<'n  zu  iin>  uekommen  sein.  Dii-  Vcrtrlri<  hsana- 
lysen  eullou  nur  zeigen,  daß  in  den  einet  von  Römern 
beaetzten  Gegenden  Dentaehlands  solche  jüngere, 
hoch  zinkhaltige  Bronzen  nkht  imiw'icannt  f*iii(l. 

Untersuchen  wir  nun  einmal  den  Kopf  auf  die 
bei  seinem  Gnase  Terwendete  Methode  der  Form- 
hergti  Ilim^'  .\m  ganzen  Kopfe  ist  kemerlei  Gußnafit 
oder  Stommnaht  zu  entdeokm;  er  ist  deshalb  sicher 
nach  der  alten  Methode  mit  verlorener  Waelurform 
luT<f:r-.trlIt  «unli  ii.  Einen  direkten  ^l■^vl■i^,  rlaffir 
ergab  die  Beobachtung,  daß  auch  bei  diesem  Gusse 
der  Kern  sieh  etwae  Tenohoben,  hat  und  daher  der 

(^'uD  an  eint  r  Stelle  so  dünn  gcwonlm  war,  daC  man 
eine  kbine  Stelle  geflickt  hat.  Die  Ansätze  der  Guü- 
kanSla  sind  nnr  im  Tnnem  sichtbar. 

Wetin  tnui  d'-r  (^iiß  si  irier  analvlischcii  Z'i--  i!ii 
luetusetzuug  nach  kein  griechisches  Erzeugnis  sein 
kann,  wio  kommt  die  Statue  dann  zu  der  griechi- 


schen TtaohtT  Die  Antwort  hierauf  ist  auch  nkht 
schwer.  Wie  wir  dureh'OberiieliBmng  wissen,  WB«« 
auch  in  der  römischen  Kaiserzeit  no^'Ii,  di«-  Vi  r 
fertiger  aller  berühmteren  Bronxestatuen  Griechen, 
ea  nimmt  daher  üUki  Wunder,  wenn  dieae  ihre 
Modellr  .l,  n  heimatiidMU  klaasjuHien  VorUUen 
entlehnten. 

Kann  nun  der  GuB  keine  Naohahmang  acAiT 

Dem  widersprirht  zimadist  die  Beschaffenheit  der 
Patina.  Die  derbe  grüne,  zicmUch  starke  Palina- 
rinde, die  den  Kopf  tarnen  und  anOen  abetikkt 

utid  mit  ihm  \  ..tw  a^rhsen  ist.  rnarht  ihirchauB 
den  Eindruck  der  lanipamea,  natürUchen  &t- 
■tehung;  an  Tenbhiedenen  Stellen  w«nn  aneh  die 
rotbraunen  Oxydulbeschlage  sichtbar.  Der  Nach- 
weis einer  künstUcben  Patinicruug  auf  chemiacbe>ia 
Wege  verlief  voNstindig  ncgatir. 

Andererseits,  würde  mnn  oinor  Imitation  in 
r^  lativ  erheblich  r  Menge  Gokl  zusetzen?  Sicher 
nicht.  Anflerdem  widerspcklit  die  VnodgMMAte 
der  Aiinahiiii-,  thiG  I  S  sich  am  eine  beliQgeriaelw 
Imitation  handeln  könnte. 

Da  der  Bronzekopf  in  einer  Gegend  geftindeo 
wurde«,  wo  lange  Zeit  ein  großes  römi'rV.r«-  K  i-t  1 
bc.Htand,  und  da  wir  auch  suost  au»  Funden  us« . 
wissen,  daß  sich  im  Tauniu»  namentlieb  im  nraitto 
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and  der  ersten  Tlälfte  dos  dritten  .Jahrhundert«, 
römische«  LoU-n  und  rüraitw-he  Kunst  in  voller 
Pracht  entfalteten,  so  ittt  um  «o  weniger  auffälUg, 
daU  die«e«)  ninii-sohe  Ktm.Htwork  sieh  in  deutschem 
Boden  fand. 

Was  alfw)  durch  chemiuche  Analyw  der  Legie- 
rung und  der  Patina  und  durch  K^-traohtung  der 
tliellmethode  wahrscheinlich  gemacht  wurde,  be- 
stätigen hier  die  Xelienumstiinde  :  e»  bandelte  sich 
um  eine  echte  nimische  Bronze  au«  der  Kaiserzeit. 

I)  a  r  ni  M  t  a  d  t  .  September  1901. 


Bin  neuer  Destillierapparat 
für  Stickstoffbestimmungen  mit 
Luftkühlung 

kasfceführt  nach  genauen  Angaben  dea  Adjunkt«n 
der  Liehrkanrel  für  cbfin.  TecbnoloRie  an  der  K.  K 
Hochnchule  für  Bodenkultur  in  Wisn 

Josef  Schmidt. 

(Cingeg.  4.9.  1907.) 

Zur  Erläutenmg  den  Haue»,  der  Handhabung 
und  der  Vorteile  de»,  durch  nebenstehende  Abbil- 
dungen im  „Arbeits-"  und  „Ruhe"zuMtande  auf- 


SehrauU-nspindeln,  zum  Teil  an  einer  gemeinsamen 
Antriebswelle.  weUlie  durch  e  i  n  e  Kurlx»!  in 
Drehung  ver<«*tzt  weitlen  kann,  betätigen  die  erste- 
ren  und  gentatten  so.  den  Hrennertitw-h  auf  beliebige 
Höhe  zu  stellen.  Mit  diesem  fix  verbunden,  also  mit 
ihm  gleichzeitig  verwliiebbar,  sind  die  Träger  der 
Cljersteigrohre,  mittels  sog.  „Xüaso"  auf  einem 
gemein.samen  Rundstab,  der  von  drei  Stützen  ge- 
tragen wird,  montiert.  „Nüs.se"  wurden  gewählt, 
um  jcderzi'it  die  Enden  der  Eintauchrohre  in  eine 
F^bene  einst4>llen  zu  kiWinen,  ^aa  ansonsten,  liei 
ungleicher  innerer  Lichte  der  Kollx-nhälse  oder  Un- 
gleichheit der  Kautscliukpfroj)fen  nicht  immer  der 
Fall  wäw.  Zum  P'esthalten  der  Destiilierkolbtm  auf 
dem  Bn-nnerti-sche  dienen  messingene  Kleamien, 
wch'he  bluü  durch  ihre  Federkraft  wirken  und  sich 
kleinen  Variationen  in  den  Dimensionen  der  Kollx-n- 
häls«'  leicht  anpassen.  (Jebaut  ist  der  Apparat  für 
I  Literkoltien  (Firma  .Schott  &  (Jen.,  Jena)*). 

Der  Brennersatz  Itesteht  aus  sechs  „Finkener"- 
brennem,  den>n  Grh-  und  Luftzufuhr  so  eingerichtet 
ist,  daU  sie  liei  KIcinstellung  eine  schwache  Kuß- 
flamnie  geben,  wodurch  eine  gleichmäßige  Erwär- 
mung erzielt  und  eine  fberhitzung  der  Kolben- 
biWIon,  welche  von  der  Flamme  direkt  getroffen 
werden,  vermieden  wird. 

l'm  die  Flamme  vor  Luftzug  zu  schützen  und 
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genommenen  Apparates  möge  die  folgende  kurze 
Beschreibung  dienen. 

In  einem  aus  Winkeleisen  gefertigten  Rahmen 
i»t  an  zwei  mit  flachem  (Jewindc  versehenen 
Schrauljenspindeln,  heb-  und  st^nkbar  ein  seoha- 
teiliger  Brennertisch  montiert. 

Zwei  Kegelradpaare,  zum  Teil  an  den  beiden 


ein  gleichmäßig  ruhiges  Brennen  derselben  zu 
sichern,  ist  der  Brennertisch  mit  Asix'stzement, 
sog.  „Etemit"-Schiefer  umkleidet  und  die  Vorder- 


*)  In  Österreich  unterhält  die  Firma  W.  J. 
Robrbecks  Nachfolger,  Wien,  davon  Lagi-r. 
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wand*  behaf»  Res;ulieruDg  der  Flanunen,  &U  beweg- 
Ueher  Sohnnii  ernfwiditot. 

Schlauchverbindungen  an  den  ÜIxTsU-igrohren 
Bind  auf  ein  Minimum  reduziert  und,  wie  «u  der 
AMildimg  eniditlidi,  nur  an  der  Vertrindungntolle 
von  Übereteig-  und  Eintaucbrohr  vorhanden.  Die 
Mohte  Bew^fliobkeit  des  «mmwrtiin  ziemlich  langen 
Übenteigen  —  von  Winkel  tn  Winkel  75  em  — 
leidet  dAdurch  nicht  im  geringsten,  wpil  derselb»? 
nirgends  feet^kienunt,  aondeira  nur  lose  auf- 
legt iat 

Daß  nuL-h  Ivei  diesem  Aj)pariito  sümtUche  Glius- 
beetandteile  aua  bestem  Jenaer  Uartgiaae  hergestellt 
dnd.  braucht  wohl  kanm  erwähnt  zu  werden. 

Der  gMMnte  Apparat  beam^ruflht  «ine  Boden- 
iläohe  roa  1  qm. 

Die  Handhabung  dea  Apparates 
«gibt  sich  fivis  Keiner  Boschreibnng. 

Der  Brennertieoh  wird  so  tief  gekurbelt»  daß 
die  Eintanohrohre  etwa  I  mm  fiber  den  Böden  der 
Erlenmeyervorlagen  münden;  südann  werden  die 
in  der  üblichen  Weise  beschickten  Destillierkolben 
mit  den  Überetelgem  verbunden  und  die  Destillation 
mit  kleiner  Flamme  begonnen').  Allmählich  wird 
ram  Kochen  gebraoht^  20 — 26  Minuten  im  Sieden 
eriialten,  hierauf  der  Brennertiscli  ao  hooh  ge- 
»ehrrtuht,  daG  die  Dcstillatinnsrohro  noch  innerhalb 
der  Vorlagen,  aber  über  dem  Flüssigkeitaniveau, 
SU  stehen  kommen  und  weitere  5 — 10  Minntea  cum 
Durchspülen  der  Übersteiger  destilliert.  Kurz  vor 
dem  Abetellen  der  Destillation  werden  die  Uintauch* 
robr»  mit  heiBem,  destilliertem  Waaser  abgeapfilt, 
die  Heizung  abgestellt  und  nun  der  Apparat  so  hoch 
gekurbelt^  daß  die  Vorlagen  vollkommen  freis^hon. 
Maeli  genOgender  Kühlung  wifd  in  bekannter  Weise 
titriert. 

Der  Hauptvurteil  dieues  Apparates  liegt  darin, 
daß  die  Erlen  meyervorlagen  ihren  Standort  während 

der  panren  Destillation  nicht  verlosiien  und  nie  in 
die  Ofahr  kommen,  bei  einer  imvorsichtigen  Be- 
wegung mit  den  Bintauolirohren,  womSglieh  noch 
im  letzten  Momente,  y^rtrümmert  zu  werden.  Es 
ist  dies  ein  Vorteil,  der  be«<onders  in  Praktikanten- 
laboratorien  cor  Geltung  konunt»  wo  vecsehiedene 
Temperamente  nn  die  Tit-dienung  eines  Apparates 
gehen  und  sellx'  nicht  mit  der  gleichmäßig  ruhigen 
Hand  ausfulueu,  wie  der  gewandte  Analytiker. 
AlXir  auch  fiir  di-ri  letzteren  bictot  der  Apparat  den 
großen  Vorteil  der  Zeitersparnis,  Uiuaentlieh  in  hat  t- 
bedringter  Zeit^  durch  die  HogUchkeit,  alle  scchr^ 
Eintauchrohre  gleichzeitic  in  weni^i  n  Sekunden,  die 
bei  einfachen  Apparaten  für  je<ien  einzelnen  Ober- 
steiger verwendet  werden  müssen,  einmal  aus  dem 
Destillat  und  dn.«?  zwi  irc  Mal  vullstiindi^  ü}>er  die 
Vorlagen  hel)en  zu  können.  J>abei  arbeitet  der  Ap- 
parat mhig  und  siehsr*  l&Ot  sich  anf  |ede  beliebige 


*)  Eine  iinderi'  Art  der  ZuH^inraenstellung  dea 
Apparate  beau-ht  darin,  daß  man  bei  hoch$;e:«teTltem 
Konnertisoh  die  Destillierkolben  mit  den  Übcr- 
steufsrn  Torbt.tdet,  zuvor  aber  die  Verbindungs- 
sehlluche  yon  Übers' oig-  und  Eintauohmhren  ab- 

quet**ebt,  nm  Ainiiumiak  verlnst  bin  tan  zuhalten. 
Dann  erst  wird  tiei  gekurbelt ,  die  Cjuetaoher 
abgenommen  und  nun  die  Deetillation  be- 
Auf  diaao  Art  ist  «ne  Zertrünunemog 
der  Vca^en  gänilloh  vermledaQ. 


Höhe  einstellen  und  ist  iioehst  einfach  in  «eioet  Kaa- 
struktion. 

Die  Ausführung  des  Apparates  hat  die  Finu 
W.  J.  Rohrbeoks  Nachf.,  Wien  I,  Kämthnentr&Qe 
Nr.  S9  flberttommen  und  ist  hiermit  für  die  Solidität 
und  eine  entsprechende  Eleganz  der  Auastattong 
volle  Qacantie  gegeben.  Der  Apparat  ist  gtsotiliek 
gesobutst* 


Zur  Berichtigunif. 
Von  Dr.  Wilb.  VArararDnimBtadt 

(Eiaieg.  d.  ULflß.  1907.) 

In  Heft  41  dieser  Zeilsohrift  findet  eioli  ebe 

Arbeit  von  Job.  S  e h  o i  b e r:  „tTber  die  Ent- 
wioklong  der  Lehre  von  der  Valenz".  Auf  Seite  1771 
und  1772  wird  eine  hlstorisehe  EntwioUnng  nberdi« 

Bp  it  Vii  iTiing  der  Frage  des  Bonzolproblemn  gi^gdx-ii, 
gegen  die  ich  protestieren  muß.  Die  T  h  i  e  1  c  sehen 
Arbeiten  datieren  TomJsIun»  1800.  Ich  habe  benHi 
im  Jahre  1898  in  Heft  I  meiner  stereocheinistlu  n 
Fonohuugen  auf  Seite  76  und  77  foigradeB  au^ 
fahrt: 

,,Aber  wie  die  von  mir  angt-nominene  Beazol- 
konfiguration  die  Theorien  von  Kekule,Clatta. 
I«.  Meyer,  Baeyer,  Armstrong, 
Thomson  und  Sworz  umfaßt,  ohne  ilire 
Schwiiohen  zu  teilen,  so  geht  sie  auch  auf  die  An- 
nahme von  K  •  k  n  I «  nirtok.  dafi  dia  KoUsnstoff« 
atome  Oszillationen  nm  eine  Gleichgewichtslage 
auaführten.  Diese  Hypotheeo,  die  aufgestellt  wurde, 
um  den  Übergang  von  doppelter  in  dniaöhe  vad 
umgekehrt  ?.n  erklären,  wigte  uns  nichts,  solange 
man  nichts  über  die  Natur  bzw.  Form  dea  Kohleo- 
stoffiatoms  wuQte;  dedialb  woid»  diesslbe  so  ihnr 
Zeit  als  nicht  verständlich  bekämpft.  Auch  nach 
meiner  Annahme  liegt  im  Benzolkerne  kein  starrM 
Gefüge  vor;  vielmehr  mnß  den  Kohleostoffatomen 
die  MögUchkeit  der  TVwepfung  gegeben  sein.  AV»  r 
indem  ich  denselben  die^  zuerkenne,  ist  uucli  die 
Art  der  Bewegung  festgelegt.  Dadurch  unter- 
iM^hcidet  sich  meine  Hypothese  von  dar  Annabma 
K  e  k  u  1  e  s." 

So  sind,  wenn  man  alle  die  im  Benzolkea  auf» 
tretenden  Bewegungsphasen  festhalten  könnte,  rahl- 
lo8e  Lagerungsverhältnisse  möglich.  Als  (inmdlage 
ie<looh  müssen  wir  die  in  meinen  Zeichnnngtn  ^ 
gelx-ne  iiiisehen,  zu  der  alle  Beweirnng^n  wieder  «• 
rückfükruu.  Deshalb  gibt  auch  die-se  alle  Verhält- 
nisse für  die  ftberwiegend  mcist*'n  FUile  hinreichend 
klar  wieder;  e«  geniipt  somit  bei  der  Betrachtung 
eines  Vorganges,  sich  auf  dietie  zu  beziehen,  da  in 
allen  aaderen  Bewegungsphascn  di(<  G>-gen8&txc 
zwischen  o-  und  p  Stellung  gegenüber  der  m-Stellong 
ebenfalls  in  vollem  Umfange  gewahrt  bleiben.** 

Auch  jetzt  noch  stehe  ich  auf  dem  Standpunkte, 
daß  meine  Benzolkonfiguration  allen  Anfordamngen 
gerecht  wird-  Der  ihr  gemachte  Vorwurf,  der  ansli 
neuerdings  ab  und  zu  eihoben  wird,  sie  lasse  he-i 
Disubstitutionsprodukten  Stereoisomerie  zu,  ist 
infolge  der  Annahme  der  Bewegungen  der  KoMen- 
Stoff moleküle  längst  erledigt  und  eoUte  von  ems:- 
haften  Forschem  ohne  soigfiUtig»  fküfung  des  ge- 
samtm  Materials  nicht  mehr  erbäMnnwdsu.  Anok 
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von  P  0  h  i  h  c  r  angeführte  Mitteilung 
.  1^  a  e  y  e  r  ä ,  daß  die  Thiele  sollen  Anscbau- 
n^en  den  AbeebhiB  dn  mehr  ab  dreißigjährigen 
wrieges  um  die  Konstitution  des  Benzob  bedeuten, 
ötinen  augesicht«  meiner  schon  ISÖS  gegebenen 
lYwffihrungen  nieht  dft  maßgebend  angesehen  wer- 
•  t^.  Ebenso  mache  jfdi  nvi  den  von  mir  im  Jahre 
90:2  in  der  Chemiker-Zeitung  veröffontüchten  Auf- 
atz: „Die  Frage  nach  der  Konfiguration  desBenzol- 
lems",  aufmerksam.  Albcugroßes  Vertrauen  in  die 
Jxierschätterlichkeit  der  Autorität  hat  schon  oft 
len  Portschritt  der  Wissenschaft  gehemmt.  Hier  | 
lilft  nur  objektives,  selbstloses  Priifcn.  \  t>r  allem 
filt  diea  aber  bei  den  historischf^n  rUarlxjitungen,  ■ 
lic  auOerdcm  noch  langjährige  Erfahrung  benötigen,  i 
8  o  h  e  i  b  e  r  »teilt  in  den  Voidergnind  eeiner  | 


Betrachtuno  bei  Brfprcoluing  der  neueren  Ent- 
wicklung der  Valenzlehre  die  Auschauijng^  von 
Werner  und  Ahegg.  Die  gegen  diese  An* 
sohauungen  vorgebrachten  Einwände  werden  viel 
KU  kurz  abgetan.  Auch  ich  habe  solche  im  1.  Bande 
meiner  theoietisohen  CSiemie  erhoben  und  emp* 
fehle  dieselben  zur  gefälligen  NaobprOlung^). 

Da  es  nachgerade  immer  mehr  Mode  wird, 
meine  Arbeiten  unenvähnt  zu  lassen  oder  sie  in  einer 
Wmsr'  einzuschätzen,  die  sie  meines  Erachtens  und 
nach  der  Meinung  violer  Fachgenoesen  nicht  ver- 
dienen, sehe  ich  mich  veranlaßt,  demnächst  eine 
Broschüre  aber  meine  Brlebniaie  als  Forsohar  und 
Dozent  herauszugeben. 

VgLauobW.  Vaubel.INeWertigkeitder 
Efemente;  CbMn.'Ztg.  tS,  883  £1904). 


Beferate. 


II.  5.  Brenn-  und  Leuchtstoffe, 
feste,  flÜMige  und  gasfdnnige; 
Beleuchtung:. 

IL  Coarlot  mid  J.  Hennier.  VntCfMMhugM  Uer 

die  elektrisfhe  ZUndan;;  etploslvcr  Geraenge 
von  Lull  und  dirubengas  oder  einiger  koiüen- 
wassetstoffe.    (G^nie  civ.  49,  SQ8— 366.  375 
bis  379.  394—397.  420-402  flWß].) 
Vorliegende  Abhandlung  gibt  eine  Übersicht  über  die 
Arbeiten,  welobe  die  Verf.  im  Labomtorimn  der 
F  cole  Centmlo  de«  Art«  et  Manufactures  ausgeführt 
haben  zu  dem  Zwecke,  die  Urundlagen  für  eine 
gefahrlose  Verwendung  der  elektrischen  Lampen 
in  (\i-n  l^cr^w  erken  fcstzristollen,  dann  aber  auch 
beaoudeni  zur  Ergründung  der  Beziehungen  awi* 
»eben  der  die  Erpkwion  herrorrafenden  Ersohei- 
nirng   und  den  Gnindgcactzcn  der  dynainisclieu 
Elektrizität^    Auf  die  zahlreichen^  teilweise  recht 
edinrfainnig  ausgefOhrten  YmmeSi»  vmi  die  ans 
ihnen  gezogenen  Folgerungen  kann  hier  nicht  einge- 
gangen weiden;  erwähnt  sei  nur,  was  die  Verf.  zum 
Sdihiß  ab  QxnndB&tce  bei  der  Prüfung  von  klemen 
elektrischen  Lampen  für  Belg werhabetrieh  anneh- 
men :  1.  Das  Glühen  einee  Lampenfadens  nilein  ist 
nicht  imstande,  eine  Explosion  auszulösen,  wohl 
aber  ist  dies  der  Fall  für  den  elektrischen  Funken; 
2  tlic  Starke  des  Funkens  hängt  hauptHÜchlirh  ab 
\  on  dem  Werte,  den  das  Verhältnis  ^'/h».,  dtai  ol©k- 
t  riachen  Widerstandes  des  Fadens  zum  äußeren 
\\'ider8tande  der  T^impe,  hat.     Dieses  Verhiiltnia 
muü,  damit  Explosion  eintritt»  einen  gewissen  Wert 
ann^unen.    Hieraos  Mtefe  sieb  dne  wwhgemMe 
Priiftingsmetliode  zur  Bestimmung  der  Sicherheit 
eines  Lampen types  ab;  sie  besteht  darin,  daß  man 
eine  Reibe  TOn  lüden  dieser  Lampen  offan  in  einer 
Atmosphäro  mit  O,,'*',,   Methan   aus  natürlichem 
Grubengas  trennen  and  dabei  den  Wert  '^'/Re  sich 
indem  läßt,  bis  man  m  dem  Grenswert  gelangt,  bei 
d-m  eine  rf.[ili/r:f>n  nicht  mehr  cii.tri't  Wth. 
ücarjr  Le  CtaateUcr.  i>ie  wlHcu«haItUciie  Meatralle 
des  ef eng auKcs.  ( BIL  soe.  d'enoonr.  3, 286— 2S2. 
1./7.  1906.   Rev.  He  M6t.  S,  343.  Juni  1906.) 
VerL  beapncbt  die  wisaenscbaftliobe  Kontrolle  des 


Ganges  der  in  der  Lidustrie  in  Anwendung  stehen- 
den Ofen  und  alle  Momente,  welche  hierbei  in  Be- 
tracht gezogen  werden  müssen,  wie  Tcnipcratur- 
messung,  Gasanalyse,  Gasgeschwindigkeit,  Zug  usw. 

DUz. 

VerhlBdernns   dtr   SflbstentzändoBg  der  Keide. 

(Ginie  civ.  4»,  383  [lim].) 
In  einem  vme  bmsm  in  der  British  Society  ol  Arls 
prJinltcnen  Vortrage  schlug  Prof.  Lewes  statt  der 
bisher  auageübten  Verfahren  zur  Unterdrüokong 
der  SelbstentEündong  von  Steinbohle  folgendes  vor. 
In  die  Kohlehaufen  bringt  man  in  regelmäßigen 
Abständen  Stahlflaschen,  die  mit  flüssiger  Kohlen» 
säure  (Dnuk  36  Atmoa{Mbm)  gefüllt  dndnnd  bei 
etwa  93°  gchmelzendo  Metallv.  i?' lilüsse  haben. 
Steigt  in  dem  Kohlenhaufen  die  Temperator  io 
weit,  daß  Selbatenteondong  eintreten  kann,  so 
schmilzt  der  Veitschluß  der  Flasciu-n,  die  Kohlen- 
säure strömt  unter  Druck  heraus  und  erzeugt  beim 
Venhmsten  eine  bedeutend»  Abkühlung.  WA. 
H.  8.  Haehlta.   Das  spezifisch«  CSewteht  der  Kohle 

als  MaBstab  Ihrer  Reinheit.  (Eng.  Min.  Joum. 

8J,  670  [1907]). 
Das  spez.  Gew.  der  Kohle  wird  durch  ihre  Eigen- 
schaften l>edingt,  je  k(jlilenst<»ffreicher  sie  ist,  um 
so  höher  ist  im  aligemeinen  ihr  spez.  Gew.,  wie  fol- 
gende Tabelle  leigt: 

Spez.  Gew. 

Lignit  oder  Braunkohle  0,ö  — l,ü 

Pyropiaait  0,9 

Bituminöse  Kohle  1,2  — 1,35 

Halbbituminöse  Kohle  1,3  — 1,45 

HalbantbnMit  M  '-W 

Anthracit  1,45—1,70 

Metaanthraoit  1,70—1,00 

ICwint  man  non  dse  •pee.  Qem.  der  —  z.  B.  in  einem 

Flötz  —  die  Kohle  begleitenden  inineralischcn  Be- 

standteile  und  da«  Gewicht  der  Kohle,  so  kann  man 

ans  dem  spec.  Gew.  eines  größeren  Kohlenqusn- 

tums  annähernd  da.s  Verhältnis  der  beiden  Bestand- 

teik  ermitteln.   Die  Bestimmung  dos  spoz.  Gew. 

der  eimcdasn  Materialien  geschieht  am  einfachsten 

nach  dem  archimedischen  Prinzip  mit  einer  J  o  1 1  y  - 

soben  Federwage,  daa  des  in  gröfieren  Meoeea  za  , ,    ^  ^ 
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ontmaoheuden  Bretinstoffeö  mittels  einer  teoh- 
njacJm  Fsdenrage  in  deradbeik  Weiae.   An  v«r- 

Fiohiedencn  Boisfiiolen  arltutert  Teil,  die  Anwon- 
liuns;  seiner  Methode.  Orat^e, 
F.  BmI  Wm  Uelner  MttMf  nr  Cbearie  Ht  Bteb* 

kohlpn.   (Chem.-Ztg.  50.  1204  [I^M^l) 
Verf.  sucht  das  JodabaorptionaTermogen  von  Koh- 
len za  ihzer  Ideniifirierang  so  beuutaen.  Di«  Kohte 

wird  fein  gopuivort,  und  die  .Todzahl  davon  be- 
stimmt. Verf.  bedient  sidb  dazu  der  U  ü  b  1  sehen 
MfttiMwi»!    Br  konnte  m>  neebweisen«  deB  eine 

Lieferung  Kohlen  aus  zwei  verschiedenen  Sorten 
bestand.  Bei  der  Prüfung  unterschiedlicher  Kohlen- 
probeo  (and  er  fOr  EboUey-Main  81^  «eep.  29,56 

Jodzahl,  Bitumen  davon  3,4  Jodzahl,  engl.  Sinal- 
kohle  23,t>8,  Holzkohle  42,80,  GtMidron  30,54, 
Dysut-Main  30M,  Nav^jntionskohle  20.72.  Arley- 
kohle  12,72  Jodzahl,  Bitumen  davon  1,87  Jodzahl. 
SchlioBlich  unterwirft  er  Kohlenpulvor  einer  Art 
M  a  u  m  e  n  ö  probe  duch  VemiBchon  mit  konz. 
HaSO«  und  stellt  die  Temperatur  dabei  feät.  Die 
Kohlen  niit  niederer  Jodzahl  zeigten  im  allge- 
n^en  auch  geringere  TemperatllNrhtibunc,  die 
nrischen  36  nn<l  51'  schwankte.  Oraefe. 
M,JU  Censtani  und  P.  Schlipler.   gludien  ai>er  die 

RntfMUDK  der  hauptsAchUefeilea  Stelnkehlea- 

lypen.   (J.  OaKhcl.  n.  WaaeerverMig.  49^  741 

bis  747;  774— 7 7U  [lüüti].) 
Verff.  haben  es  imtcrnommcn,  in  einem  belgischen 
Anthrazit,  einer  Ruhrmagerkohle,  einer  halbfetten 
RuhrcQkohle,  in  zwei  Ruhrfettkolüen  und  einer 
Gesflammkohlo  aus  dem  Kxihrbeziric,  welche  als 
iweentitt  listc  Rcpr'isentnntrn  der  verschiedenen 
Steinkohlen tyjM. II  gölten  küunua,  die  Würmcbilanz 
in  der  Weiie  aufzu.stillen,  daß  sie  die  AnteOe  der 
OpsamtwürTTir'  ciiur  Kohle  einzeln  bestimmten, 
\(uklte  auf  die  fixen  und  auf  die  flüchtigen  Be- 
standteite  fallen.  Zugleich  studierten  sie,  wie  sieh 
die  Kntgnsungsprodukto  dieser  KohlcntviK  ii  in  be- 
zug  auf  ihre  chcmischo  Zusammensetzung  %'erhaltcn, 
ipann  die  Kohlen  unter  mögUchst  gteiohen  Bedin- 
n!>".-n  destilliert  worden.  Die  Enf£:fw<unp  wurde  so- 
wuhL  in  Retorten  als  auch  durch  diu  »ogcn.  Tiegel- 
probe  Toigenommen,  imd  zwar  innerhalb  Tempe- 
raturen von  ca.  700 — 820°,  Ks  \vurden  auch  die 
Resultate  der  Tiegelprobc  Ixi  verschiedener  Art 
der  -Vusführung  derselben  miteinandrr  und  mit  den 
Re>ii!talen  tler  Dc'itill.itiunsprobe  verglichen.  Die 
iiaupt«>rgubiit»üu  di-i  uiiif.ingroichcn  Untcrsuciiuug 
eind  die  folgenden  : 

1.  Die  I  lu  niische  Zusammensetzung  und  der 
Heizwert  dir  in ninlwiren  Substanz  von  durch  die 
Entga.4ung  von  Steinkohlen  erhaltenem  Koke  Stehen 
in  keinem  Zu-..itntm  iihang  mit  di  r  Zn'mmnionf<et- 
zung  der  ui^prungUchen  Kohle ;  dagegen  hangen 
aie  ah  von  der  Alt  der  ESntgesung. 

'2.  Nach  «len  versR-hiodenen  Verfahren  erzeug- 
ter Ivuks  nu.H  einer  und  den«ell)en  Kohle  stellt 
■obwdcher  oder  starker  entgaste  Steinkohle  dar. 

.3.  Mit  zunehmendem  Sauerstuff:.'!  Ii  alt  der  ver- 
schiedenen Steinkohlentypcn  nimmt  1"  i  d-  r  Dt  .^til- 
letäoa  die  Menge  der  KiODden8ation>i)rM(iukte,  so- 
'n  ie  tlin  Summe  der  suueietofCkaitigen  I^odokte  im 
eutüi  indenon  (Jiw  zu. 

4.  Der  Heizwort  der  (lewiehtifeinheit  der  flüch- 
tigen Bestandteile  der  Steinkohlen  nimmt  mit  ZU» 
nehmender  Stenge  duTäclbcu  ab. 


5.  Die  nach  der  amerikanischen  Methode  (kr 
Tiegelvarkokung  erfaalteoea  Kdcsanabeoten  kom- 
men den  Etigeboiaaen  der  Betortenverkoblong  am 
nächsten.  —f. 
Bi.  42rMfe-Wctu.   Cker  chemliebe  fergiaf»  ii 

icr  Braenkeblewnehe.    (Braunkohle  (,  308 

timj.) 

Das  Wasser,  das  nun  AUHsobsn  von  Brannkekha- 

asche  einer  Kesaelanlage  diente,  zeigte  sich  U  im 
Ablaufen  stark  gelb  ^färbtb  Die  Färbung  rühne 
von  Sohwefdrerbindungen,  vor  allem  aber  gelösteia 
Schwefel  her.  Im  Wasser  wurden  nacheewiesm : 
Sulfate,  Sulfide,  Polysulfide,  Thiosulfate,  ÜaUhy- 
dnte  resp.  Hy^xy^  und  freier  Srhwefd.  die  alle 
aus  dem  CaSO«  resp.  XajS04  dei  Bi  iunknhlenaMhe 
entstanden  sind.  Die  Bildung  <ier  meisten  dieser 
Produkte  ist  aeknndirer  Art,  primär  ist  nur  die 
Reduktion  der  Sulfate  durch  die  glühendf  Kohle 
auf  dem  Roete  zu  Sulfiden.  Diese  setzen  sich,  vus 
Divers  und  Shimidxu  für  SodarQekstlade 
nachwiesen,  mit  Wasser  um  zu 

CaS  +  H,0  -  Ca(SH)(OH) 
Ca(SHKOH)  +  H2O  =  Ca(OH)a  H,S 
Ca(SH)(OH)     H,S  =  Ca(SH),  +  H«0 
2H«S  +  O,  »  2H,0  +  2S. 

Der  entstehende  freie  Schwefel  wirkt  atif  Kalk 
imter  Bildung  von  PeutaHulfiil  und  Thiosuifat 

3Ca(0H;.  t  12S  =  CaS^üa  +  2CaSs  +  3H,0. 

Die  Lösung  enthielt  nicht  weniger  ak  3,6t>  g  freien 
durch  C8fl  extrahierbaren  Schwefel. 
H  Um  7.n  ermitteln,  ob  die  Reduktion  der  Sul- 
fate auch  bei  der  Heizwertbestimmung  in  der 
Bombe  stattfindet,  wurde  die  Braunkokle,  denn 
Aschegehalt  vorher  bestimmt  war,  mit  gewogenen 
Mengen  Ca.SÜ4  rosp.  NasSO«  versetzt  und  verascht. 
Es  zeigte  sich  dabei,  daft  tatsächlich  eine  weit- 
gehende SulfidI)ildunR  stattfindet,  t)  im  Vei.isehen 
desselben  (jSemischos  in  (jlühschälchea  werden  da- 
gegen ^e  Sulfate  nioht  reduziert.  Die  Differenz  der 
AsehenlHstimmimgen  im  Schälchen  einerecit«  und 
in  (ier  liorabe  andererseits,  die  schon  L  a  n  g  b  e  i  u 
konstatierte  (diese  Z.  IJ,  1232  [1900])  rührt  also 
zum  großen  Teil  von  der  Reduktion  der  Sulfats 
her.  Weitere  Ursachen  dieser  Differenz  sind:  Aus- 
treibung von  C<Ot  aus  C'.irtionaten  und  Verdamphfflg 
\im  Alkalisalzen  infolge  der  hohen  Temperatur 
beim  Verbrennen  in  der  Bombe.  Daraus  folgt, 
daß  Ascbebestimmungen  in  der  Bombe  nicht  maß- 
gebend sind,  einzig  luid  allein  sind  die  im  Ti^ 
oder  Olühschälchen  gefundenen  Werte  in  Betracht 
TU  zieheo. 

M.  Dennstedt  und  F.  llsBler.  Einlies  über  Ret-  ss^ 
Rsuchplace.  Mitteilung  aus  dem  ChenÜBehee 
Staatnlaboratorium  in  HambiUg.  {Cbxm,-2i%. 

31.  ßw.  2a  r,.  1007.) 

Verff.  haben  im  .Steuikolilenruß  aus  HauflkaminMl 
stets  erhebUche  .Mengen  .\mmoniumsulfaT. 
im  Durchsehnift  von  10  Proben  12,0"„.  geftindcn 
und  glauben,  iluü  is  sie  Ii  verlohnen  könne,  den  Rwß 
auf  das  b«  ii-.  Sa!/  zu  verarbeiten,  dessen  Menge  für 
Hamburg  allein  pro  .Jahr  schätzungsweise  lOQOdx 
betragen  wunle.  Durch  ev.  ..vollständigere  Zoröck- 
haltung*'  ( ?)  des  Rulk-8  mittels  geeigncUT  Vorrich 
hingen,  wodurch  «ich  die  gewinnbare  Ammomum- 
sulfatmengü  noch  erhöhen  würde,  könne  »so  so 
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finersoiUi  7ur  Trrmindcrnni;  der  Ranch  -  und  Ruß- 
plage beitragen,  audcrorscitä  ein  wertvolles  Dünge- 
mittel in  lüehttmeriMiblidben  Quantitäten  gewinnen. 
Vielleicht  käme  auch  die  dii-ektc  Verwendung  des 
smiuoniumsulfathaltigen  Rußes  &\s  Düqger  in 
V^age.  Daran  ansohliefiend  berichten  Verff.  über 
'Untersuchungen,  welche  von  ihnen  zur  Ileatitellung 
von  Schädigungen  durch  Rauchgase  anppst«»11t  \nir- 
den.  Sie  ziehen  aus  denselben  den  Schluß,  d&li  hici  - 
l>ei  der  Sohwefobäure  ein  viel  grSBerer  Anteil  zu- 
falle, als  man  sonst  anzunehmen  pflege.  Schweflige 
Säure  fcoll  iiucli  ihrer  t^berzeugung  in  GroDfltadtluft 
infolge  rascher  Oxydation  in  einiger  Entfernung 
von  den  Schornsteinen  überhaupt  nirbt  mehr  zn 
finden  »ein;  bei  Unte»uohangen  über  den  Säure- 
gehnlt  der  Lnffc  fat  cum  mindesten  das  VerhSltnis 
der  Monpon  von  srhwcfli-_"'r  ^  Mire  und  Schwefelsäure 
zu  bestimmen  und  auUerüi^n)  stets  auch  die  Menge 
des  gMchieitig  vorhandenen  Ammoniaks,  da  na- 
türlich nur  die  an  letzterr«  ii  i  c  >•  t  ::i  hnndcnon 
Säuren  ak»  scfaädliob  für  den  Pflanzenwucbs  anzu- 
»eben  sind.  IHe  Wirkung  wird  im  Winter  eine  be* 
^< 'iitlfi-s  starke  sein,  indem  dif  Sflnvcfclsünro  sich 
in  der  Schneedecke  anreichert  imd  daher  beim 
Sdunelxen  in  groDerer  Menge,  den  Pflanaen  zuge- 
führt wird.  Hicniuii  würde  sich  auch  die  besondere 
Empfindlichkeit  der  Nadelhölzer  g^n  Rauchgase 
«rklärcn,  iveil  diese  inihrenNadeln  auch  zur  Winters- 
zi'it  leicht  zu  schädigende  Teile  besitzen.  — t. 
B.  Mrutein.     Beobaebtnng  an  gewlMen  Stein- 

kohknteeren.  (Berl.  Berichte  39,  1238  —1242 

[1906].) 

Die  Destillation  mnperer  westfälischer  Steinkohle 
bei  niederer  Temperatur  (4öO — 500')  ergab  einen 
paraffin-  und  naphthalinfreien  Teer.  Aus  den  über 
".'/)^  siedenden  Anteilen  konnte  i  s  o  -  M  e  t  h  y  1  - 
H  a  t  L  r  a  c  e  n  und  C  r  a  c  k  e  n  isoliert  werden. 
Die  mageren  Steinkohlen  mit  Koksausbeuto  von 
ütx  r  80*^;',  strlirn  im  f.'rcpnfat/  zu  den  Fett-  und 
Flammkohlen  von  einer  Koksausbeute  unter  80%, 
die  einen  wasaentoffreiehen  nnd  parafOnhaltigen 
Tpor  lirff»m.  Da  T'^niw  .mdlung  IHchtrr.  paraffin- 
und  olefinrcicher  Teere  durch  hoho  Temperatur  in 
•efairare,  an  aromatiadien  KoMenwaaaerstoffen 
reiche  Teere  bekannt  ist  (L  i  i-  }>  <■  r  m  ;\  n  n  und 
B  u  r  g)»  ist  anzunehmen,  daß  die  hoho  Temperatur 
onserer  Leueh^aaretorten  und  KoksSfen  Anlaß  znr 
Bildung  schu.  icr.  «  ass<'rst<iff,irnii:»r  und  an  aromati- 
Bohen  Kohlonwassenstoffcn  reicher  Teere  gibt.  Diea 
Verhalten  der  versohiedenen  Kohlensorten,  das- 
jenige der  mageren  geologisch  älteren  zu  den  fetten 
und  jimgeren  Steinkohlen  deutet  darauf,  daß  der 
hohe  Draok  im  Erdinnem  auf  die  Uteren  Kohlen 
in  derselben  Weise  die  Konstitution  der  Steinkohlen 
Tmndert  hat,  wie  wir  es  durch  die  hohen  Tempe- 
raturen nnserer  Öfen  in  knrrjer  Zeit  erreichen. 

£il.  c:ra('f«>.  Zur  K<  tindi!»  der  Einwirkung  von  Licht 
und  Luft  auf  Braunkohlenteeröle.  (Braun- 
kohle 5,  571.) 
\'erf.  wpi«;t  inif  dio  t 'nti-rsm  Inmufn  vt>n  <,i  r  o - 
t  o  w  -s  k  y  hin  über  die  Einwirkung  von  i.ii  ht  auf 
die  Braunkolilenteeröle  und  erläntert  da«  Verfahren 
für  Hm  Nachweis,  daß  das  Bleichen  d.  i  ()]<■  ledig- 
Uch  auf  die  Einwirkung  von  Ozon  zurückzuführen 
ist.  Die  Ole  widen  mit  vetdunnter  StärkelöBnng, 
der  einige  Tropfen  Jodkalinmloeung  und  Salzsiure 


zugesetzt  waren,  geschüttelt:  hierhoi  firbto  si(h 
die  mit  dem  belichteten,  gehleiohten  Ole  versetzte 
Lösung  blau,  wahrend  die  dem  nngeblMchten  Ole 
zugefügte  Lösiinp  un  vcriiiidort  Miob. 

Es  w^urde  die  Einwirkxmg  von  Licht  und  Luft 
auf  die  Braunkohlenteerdle  eingehend  geprüft,  und 
sswar  an  einem  öle  von  0,895  spez.  Gew.  Das  öl 
wurde  unter  den  verschiedensten  Bedingungen  der 
Belichtung  ausgesetzt,  und  zwar  in  mehreren  Fällen 
unter  Hinzufügen  von  Wasser.  Am  Schlüsse  der 
VersuchHzeit  konnte  bei  allen  Ölprol>en  «  ine  Er- 
höhung des*  spcz.  Gew.  festgestellt  wt-rdcn;  diia 
dem  Sonnenlichte  ausgesetzte  Ol  zeigte  sogar  das 
hohe  f.'cwicht  von  0,928,  was  eine  bcdfutondc  Stei- 
gerung darc>t«llt.  Dali  diese  Erhöhung  nicht  auf 
das  Verdimsten  der  leichtsiedenden  Anleite,  son- 
dern auf  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  zitriiokzu- 
führen  ist,  wurde  nachgewiesen.  Der  Krcosotgehalt 
der  erwähnten  ölprobe  war,  wie  der  aller  aiideran 
Proben,  gestiegen,  und  zvr.ir  in  die.=!rm  Falle  von 
1,4  auf  21,0%.  Wasserfreies  Ol,  das  der  Luft  im  • 
zerstreuten  Uchte  ausgesetzt  worden  war,  hatte 
sich  am  wenigsten  veriindert.  Die  als  Kreosnte  be- 
zeichneten und  von  Isatronlauge  aufgenommenen 
Pradnkte  wurden  nntonueht  und  hierbei  ermittelt^ 
daß  diese  Körper  nur  in  geringem  Maße  eigentliche 
Phenole  sind,  sondern  im  wesentlichen  andere  or- 
ganische Sfinren  dantellen.  Auf  dieses  Ergebnis 
war  schon  von  vomlierein  zu  schließen,  denn  in 
den  Braunkohlenteerölen  sind  nur  geringe  Mengen 
von  aromatischen  Kohlenwassentoffbn  vorbanden, 
die  untnöglich  eine  so  lekUiohe  KrooBOtBonahme 
veranlaßt  haben  könnten. 

Einige  Olproben  waren,  wie  schon  gesagt,  über 
Wasser  aufbewahrt,  den  Belichtongsversnehen  nn- 
lerworfen  worden.  Die-scs  Wn^ser  reagierte,  was 
der  Verf.  schon  bei  einer  fnihercn  Untersuchung 
festgestellt  hatte,  sauer  und  griff  ZinkhehSIter  an. 
Es  enthielt  nnßer  Srlu\  efelsänrr  noch  nrcanisclio 
Säure,  üb  dieses  (.arbon-  oder  Sulfosäuren  sind, 
konnte  wegen  der  geringen  SEenge  des  voihandenfln 
^luteriala  nicht  festgestellt  weiden.  Die  Sfiure- 
bildung  erfolgt  am  schnellsten  bei  direkter  Ein- 
wirkung von  Sonnenlieht. 

Der  Schwcfek'elialt  der  lielielitefen  Ole  liatle 

abgenommen,  r  c  y  hat  schon  vor  Jahren  nach- 
gewiesen, daO  durch  die  Etnwirinisig  von  Luit  der 

(»ehalt  .>n  sauren  Körix^m  in  den  ölen  steigt,  wah- 
rend der  Sohwefelgehalt  sinkt. 

Läßt  man  an  Stelle  von  Sanerstotf  Ozon  aaf 

die  Braunkohlenteeröle  eiuM'irken,  so  treten  die  ga« 
eohilderten  Veränderungen,  wie  zu  erwarten  war, 
und  was  früher  schon  nachgewiesen  int,  weit 
»chnolkr  in  <lin  Kr.sclieinung. 

Zum  .Schlüsse  stellt  Verf.  dit;  für  die  Praxis 
verwertbaren  Ergebnisse  der  rntersuchungen  zu- 
.'■ammen.  Diese  sind :  1.  Die  Braunkohlenteeröle 
niÜH'^eTi  wajyierfrei  versandt  ^\e^<^ell.  2.  Zur  .\uf- 
l)ewuhrung  dieser  Ole  düilci»  keine  Ziukbchälter 
benutzt  werden,  weil  diese  angegriffen  werden. 
•Man  nimmt  am  besten  Behälter  aus  Eisen.  Blei 
oder  Holz.  3.  Muß  man  mit  wastjcrhahigun  ölen 
in  Zinkbehältem  arbeiten,  ao  Ist  von  Zeit  zu  Zeit 
durch  Zugabe  von  Soda  das  saure  Waaser  zu  neu- 
tralisieren. 8. 
H.  Nfrschlaff.  Ugnttverkokani«  (Braunkohlenind. 
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Der  Lignit  liefert  im  Verhältnis  zu  anderen  Braun- 
kohlcnsorton  eino  hohe  Koksaunbcuto.  Der  Aschen- 
gshnlt  deä  Lignit^  »oll  bei  der  Verkokung  in  Gegen- 
wart von  Wosserdampf  abnehmen  (?).  Da«  Be- 
Btrebon  bei  der  Verkokung  geht  vor  allem  dahin,  den 
Kok«  in  möglichst  dichter  Form  zu  erhalten,  tOO 
dem  ct»*a  4()"(,  entfallen.  Den  Koks  zu  festigen, 
dienen  verschiedene  Verfahren,  z.  B.  während  der 
Verkokung  Sdiwelgas  durch  die  Masse  zu  leitea 
oder  fliLssige,  sich  in  der  Hitze  zersetaende  Kohlen- 
wasacrtitoffe  hinzuzufügen,  deren  Kohlenstoff  die 
einzelnen  Koksteilehen  verkitten  soll.  Den  gleichen 
Dienst  soll  backende  Steinkohle  leisten,  die  zugleich 
auch  ein  quantitativ  bcs»<eres  Produkt  liefert.  Stampft 
UMi  das  Kohlepulver  mit  Gichtatettb  fast  in  KiUtt  ii 
und  verkokt  dann,  so  erhält  man  einen  Kokt^,  bei 
dem  das  fcinverteilte  Eisen  ein  Gerippe  bildet,  dag 
diA  Kokapartikel  zugammenhält.  Von  den  Koksöfen 
aind  die  sogeiQ.  Bienenkorböfen  am  beliebtesten, 
wenn  tä»  aneh  denübektaad  der  langen  Garung»zeit 
und  des  beträchtlichen  Abbrandes  ziMgen.  Ofen  mit 
senkxBohtea  Heizaügen  erfordern  einen  groBen  Auf- 
wand  von  Heizmaterial  und  öftere  Reparaturen. 

Auf  die  Verkokung  der  bituminösen  Braun- 
kohle ht  Vorstehendea  nicht  ohde  weiteres  zu  üiwr- 
tragen.  Chuefe, 

L  Spkgfi.  IMc  rrakttwbe  BHf ntaaf  dee  Sehmcli« 

punklr^  \(iri  I'ariffin  und  MNctiungcn  von 
Holchea  mit  hocbscIiiurJwndeo  Mloffen.  (Choin.* 
Ztg.  5t,  1235  [1900].) 
Verf.  wendet  sich  goKcii  v'me-  Arbeit  G  r  a  e  f  e  8 
(aiein.-Ztg.  JE8w  1144  [liKM]).  der  aachgewiesen 
hatte,  daB  tön  Zniats  von  geringen  Mengen  Stearin- 
säureanilid  zu  Paraffin  dessen  Schmelzpunkt  ni  -ht 
erhöbt.  Ein  acsheinbar  höherer  Schmelapnnkt  werde 
nur  dnreb  das  AnBkrjntalliiieren  des  AniKdi  hat- 
vorRobracht,  das  auch  nach  der  S  h  u  k  o  f  f  sehen 
Methode  durch  die  firaiweideiide  KrjataUtsatiom» 
wSrm«  ein  kttreee  Stdienbleiben  des  Thermometera 
veranlaßt.  Spiegel  sucht  nach  zum  oison,  daß 
die  von  Graefe  benutzte  Schmelzpuaktsbestim- 
mungsmetlKMie  weeentUcb  von  der  ursprünglichen 
S  h  u  k  o  f  f  scheu  abweicht.  Auch  Paraffin  ent- 
hielte onteduUb  seines  Schmelzpunktee  flüssige 
Anteile.  Die  ran  Graefe  angewandte  Sohmeh- 

punkt-simlhixlf.'  .sei  nkht  inaßgebeud  für  die  Be- 
wertung von  hochschmelxenden  Gemischen,  und 
der  Zusatz  dea  Anflids  fibe  bei  hdherar  Temperatur 

einen  noch  günstinon  n  FiTr'Iui;  laf  die  Stabilität 

der  K<-r7en  au»  al.s  \x-i  !ii«  ilrr  ;.  O. 

£4.  ürsffe.    l'ber  MIscbuDgea  von  ParafÜB  mli 
boclMehBtliMiicn  Stoffen.    (CheoL-Ztg.  Sl, 

19  [1907].) 

Dem  gegenüber  zeigt  G  r  a  o  f  o ,  daß  irgend  oüi 
wesentlicher  Unterschied  zwiacbe»  seinem  und 

S  h  U  k  o  f  f  H  Vi-rfahron  iibcilianjif  niolit  besteht. 

Die  von  Spiegel  erwähnte  l'rennung  des  Para- 
lina  in  hirtere  und  weiehere  KompotMnten  sei 

schon  liinnjst  U-karint  und  diene  notiar  ini  tech- 
nischon  MußHtabo  zur  Haffination  des  Paraffins. 
Der  stalnlierende  EünflnB  des  Anüids  nehme  bei 
höherer  TempcrAtur  ab,  nicht  /n.  w'w  Spie  pol 
behaupte.  Graefe  beweist  das  durch  Abbildung 
▼on  Kenten  aus  Hartparal{in<  und  Weiehparaffin» 
Anilid'.'pnii h,  die  l>ci  \ riscliii  rlrner  Temperatur 
der  UicgL'probo  unterzogen  wurden.  G. 


Warenson  xmd  Sr hliiJer.  Rf^(immnn<r  von  Paradin 
in  OzokerU  und  t  ercsin.  (Ch.  m.  Ztg.  31.  348 
[1907].) 

Verff,  benutzten  das  von  Graefe  zum  qualita- 
tiven Nachweis  von  Ceresin  in  Paraffin  ausgearbei- 
tete Verfahren  zur  quantitativen  Trennung  der  bei- 
den Bestandteile.  Es  ber\iht  danuif,  daß  unter  be- 
stimmten Bedingungen  da«  Paraffin  vollständig  lös- 
lich bleibt,  wenn  man  eine  Lösung  eines  Ccrean- 
Paraffingemisches  in  Schwefelkohlenstoff  mit  Ather- 
Alkohol  versetzt,  während  da<<  Ceresin  zum  größten 
Teil  ausgefällt  wird.  Den  atjsgefiillten  Anteil  er- 
mittelten Verff.  zu  ca.  60^0  des  Torhaodenen  Gere» 
sins.  Sie  lösen  da«  zu  untersuchende  Matorwl  in 
Schwefelkohlenstoff,  ßllen  mit  Äther  Alkohol,  fil- 
teren und  wägen  den  ungelöaten  Rückstand.  Der 
Paraffingehalt  p  dm  Gemisohea  ist  dann  m  Pnnenlen: 

wenn  a  das-  Hi  wicht  des  Niedrrschbics  Ix-dentet. 
Ein  Ceresin  i.^t  ;ils  mit  Paraffin  vcrfalsclit  anzusehen, 
wenn  das  (Icwiclit  der  FälUmt  \M_'iii]Ki  r  als  be- 
trägt. Das  Verfahren  ist  au  einer  größeren  Anzahl 
reiner  Ceresinc  und  Gemischen  von  Ccrcsin  mit  Ps- 
raffm  iiac  hgeprüft  worden.  Weitere  Arbeiten  stellen 
Verff.  in  Aussicht.  Graefe. 
Ii.  DaneU>'.   Verwertung  oiiaderHrriicen  Makriak, 

tMkMwidere  4ee  Ledeifettcs  zur  HtrailibM- 

kntfon.  (Chim.  Ztg.  n,  199  [19071.) 
Da»  Ivüderfett  kaim  bei  den  stetig  steigenden  Preisen 
der  Rohmaterialien  mit  Vortdl  zur  Fabrikation 
von  Fettsäuren  benutzt  werden.  Man  trennt  das 
Fett  vom  Schmutz  durch  Filtration  uud  verseift 
nach  dem  Schwefelsnuit\ erfahren.  Bi  wnidM  m 
einem  Fülle  00%  reine  Fi  tt.s.iiiren  gewonnen,  cUe 
zwar  für  sich  allein  nicht  kry^tallisiereii,  jeduch  im 
Gemisch  mit  Fettsäuren  aus  Talg  zusammen  destil- 
liert sich  gut  verarbeiten  lassen.  Andere  Verseifang!*' 
verfahren  als  das  Schwefelsäurevorfahren  sind  für 
Ledcrfott  nicht  geeignet,  man  muß  infolge  de»  höheren 
Wasser-  und  Asrhejiolialtes  bei  diewm  Material  5  bii 
7%  Säure  von  6ti  '  iie.  anwenden.  Gnufe, 
U.  Uiffbeln.   Vitt  dra  Hcbwert  von  PelreieaB- 

kok«!  und  die  He thele  f BcftUet.  (CbanL-Ztg. 

s»,  1115  [lyoo].) 

Der  von  Doeltz  (Oiem.-Ztg.  JO.  585  [\im])  für 
Petrolkok-=!  angegebene  Heizwert  von  7330  Cal.  ist 
viel  zu  niedrig.  Verf.  untersuchte  zwei  .Sorten  Pe- 
trolkoksnndeinStückBrannhnhVinteerkoka.  der  sehr 
.ähnlich  dem  Potrolkok  aaMOOMDgeietat  int,  und 
fand  dabei  ini 

UtiKarischen    DeuUrbt-n  Braunkoblen- 
Petrolkoks   Petrolkok»  l«erkolM 

Asche      0,18%      3,10%  1^ 
Heiswert  8496CU.  «MSOal.  SSSOOü. 

Im  deiit>ohcii  Petrnlkok'i  waren  2.12%  wasserlös- 
liche Sabe  enthalten.  Die  Berthiersche  Me- 
thode der  Hehswertbeetinunnng.  die  Doeltz  an- 
waiuUe.  ist  voUstÄndig  unbrauchbar,  da  man  durch 
die  Bleioxydioduktion  den  Sauerstoffverbrauch 
nidit  rkhtig  feetstdlen  kann,  «oBevdem  muß  mao 
für  verschiedene  Brennstoffe  auch  verschiedene 
Koeffizienten  einsetzen,  die  der  Anzahl  Calorien  für 
1  g  verbnnehten  Sauentoff  entsprechen,  bon 
allein  bei  den  drei  Modifikationen  de.^  Koblenstoffel 
wechseln  diese  Koeffizienten  um  ca.  3%"^ 
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Amorpher  Kublcnntoff     Graphit  DiajuAot 
3061  2903  2M7. 

PtotMkIkokBlind  der  Rrnunkohlentoerkoks  worden 
lir  elektrische  und  metallurgische  Zwookc  btnutzl. 
•"iir  Setrieb  von  Sauggusmotoren,  für  deii  sie 
^  n  ^  b  e  i  n  empfiehlt,  dürften  die  Produkte  etw&s 
u  tcuor  s^in  (100  kg =4 — 6  M)^  venu  sie  sich  auch 
eixT  gut  dafür  eignen.  Graefe, 
CaphthafeoefUDf.     (TaofaMl.*Zl«.  91,  81^0—814; 

«22—827.  8.  u.  11./6.  1907.)  . 
Sei  flüssigen  Breonütoflcn  ial  eine  zwevkuiaUige 
\nordnung  derFnieniiigSMilHgen  für  die  W&nnpiMUh 
iiitznng  bettonders  wichtig;  die  It-t/.ti  ri'  ist  aVu  r  in 
iioiaem  Falle  auch  viel  bedeutender  abi  bei  festen 
Btennstoffen.  Es  ergeben  c  B.  116,0  Geiriehla- 
teilo  8'  liloisehe  SteinkoMo  .  95,7  Gewtchtateile 
ECok»  und  60  Teile  NapUtha  die  gleiche  Wärme- 
nrnrlnmit.  Die  Verwendang  von  Dampfinj<>ktoron 
;  ..l*"'oreiiiika"  in  Rußland,  „Atomiser"  in  Amerika 
geoanat)  zur  Zerttt«ub  ng  de«  Erdöb  bat  den  ^aob- 
toil  der  Einfubnuig  des  Dampfes  in  ^  FeDenmg, 
der  sollet  mit  erhitzt  wird  und  auf  diese  Weise 
^^'rtrme  verüchlingl,  und  ist  bei  den  Brennöfen  der 
l*oninfin«trie  ganz  zu  verwerfen,  denn  die  sich  in 
kühlorcn  Teilen  des  üfens  niedeneUagendenlXimpfc 
können  Rissebildung,  Verfärbungen  und  sogar  Er- 
\vt"ichung  de«  Matoriuls  vonirsaohen.  In  neueren 
Feuerungscinrichtungen  viid  dos  Ol  unter  konstan- 
t<'m  Onick  mittels  Ptimpo  und  Luft  (ev.  Heißluft) 
tlurch  Konipn^ssortn  i^u  den  Zorstäubungsdüsen 
IBctrioben.  In  den  Eisenwerken  Soruiowo  (Rußland) 
i-T  b»'i  Gililäseluftzerstäulnin^  l  iiic  Ers])amiH  von 
etwa  yi'Vü  gegenüber  Dampf  Zerstäubung  erzielt 
worden.  Der  Pmis  einer  neuen  Einriobtung  zur 
X.  i  phthfjfeuerung  st»  llt  sioh  für  einen  Ringnferi  niitt- 
lt?rer  Uröße  auf  ÖOOO— ÖOllOM-  Unter  vielen  Vorteilen 
der  Olfiraening  aeien  die  ErBpamie  an  Bedienungp- 

k  I  »sten,  Aschefreiheit  di-s  I-JnMimtiatcrials  und  die 
Mi^Üobkeit  der  Erziclung  höchster  Temperaturen 
erw&hnt.  Bei  iiobtig!sr  Handbabung  iat  die  Feuer- 
et'fä-hrlichkrit  niebt  viel  größer  als  bei  fest«  n  Bn  tin- 
stoffen.  31.  SacL 

Ii.  KMbeL  Me  Bnruxang  drs  „ktHyl^UHemm** 
aai  die  Verwendung  drstielben  in  der  Industrie, 
(österr.  Chem.-Ztg.  It,  N.  F.,  117—121.  l./ö. 
[26./!.]  1907.  Wien.) 
Wahrend  die  Verflüf-ignng  des  Aoetyleu)  infolge 
tli.^r  Explosionsgefahr  in  den  meisten  Staaten  ver- 
l>oten  ist^  ist  dessen  V^erdichtung  durch  Auflösung  in 
Aceton  nach  C  1  a  u  il  e  und  Hess  und  Aufsaugung 
iti   «  incr  porösen  Mass«.'  vollständig  gefahrlos  und 
iHt    bereit«  in  mehreren  Sta«l<'n  erlaubt  worden. 
Unter  einem  Drucke  von  12  Atm.  lÖHt  1  1  Aceton 
CA,         1  Aoi  tylen.    In  c'iwn  10  1  f:i>st  iid"n,  mit 
tdnem  <.ifmenge  aus  Uukkulde  und  £K)rö.sem  Zement 
gefüllten  SteUbebälter  kSonea  naeb  länffiUen  von 
4,.'^  I   Aofton  1290  1  Aeetylen  emgeleitet  werden, 
welobes  sich  dann  bei  20"  unter  einem  Druck  von 
12  Atm.  befindet.    Wenn  man  den  Zjrbnder  mit 
eiiT'in  SiilurlR'it.si/frapfiMi,  ilcr  aus  fiinT  br-i  17*^° 
aclimchendeu  ix;gierung  besteht,  versieht,  so  bietet 
demolbe,  wie  Verf.  durcb  einen  Versuch  gezeigt  hat, 
liuch  in  «nißer  Hitz«.-  (z.  B.  U'i  eim  i  I-Viiri>l)nuist) 
lieinc  Gefahr.     Nach  üirreichung  von  21,3  Atm. 
PTfüc  sebraolz  der  Pfropfen,  imd  das  Aeetylen 
brannte  ruhig  aus.    Im  Original  werden  die  An- 
-wendungs^ ')>ii  -t<>  des  gelösten  Acetyiens  besprochen, 

Cb.  1907. 


und,  abgesehen  von  Beleuchtungszweckeu  für  Fahr- 
zeuge, verspricht  sich  Verf.  die  größte  Verwendung 
für  die  nutoizi  ne  Schweilbing.  3/.  8adL 

B.  Threlfall.  Vier  Jshre  ErfahrunüOTi  'im  Messen  und 

Prtlfen  von  <>rneratorga8  (MinKi^us/.   (,T.  Soc. 

(  bem.  Ind.  26,  355  [1«)7|.) 
Verf.  teilt  in  einem  Vortrage  seine  Erfahnui^'en  mit, 
die  er  bei  der  Untersuchung  von  Generatorgas,  be- 
sonders Mondgaa.  gesammelt  bat.  Die  Oescburindig- 
koit  de>!  Gfisstromes  wird  nm  besten  durch  die  Dnick- 
differenz  gemessen,  die  das  strömende  Gas  in  der 
Flüssigkeit  eines  U-Robies  bervorbringt.  dessen 
citK^r  Sohenkel  im  Innern  des  Giisnihrrs  dein  Cas 
Strom  entgegeng«'»tellt  wird  (Pitotrohr).  Zur 
Messung  der  geringen  Druckunterscbiede  dient  ein 
Mikromauometer.  Das  f<e\vi^l  t  drs  Cases  wird 
durch  Vergleicbung  de«  Druckes  langer  Gas»  und 
Luftsäulen  gleicbfaUs  mit  Hilfe  von  einem  llikrO' 
manomcter  geniessL n.  Die  Metho<le  ist  iiußerordent- 
Uoh  empfindlich,  man  kann  bei  einer  Länge  der  Gas- 
Säulen  von  20  m  so  noch  Andeningen  von  * ;  5000  '  ^ 
spez.  Gew.  damit  bestimmen  und  so  z.  B.  ohne  wei- 
teres den  Untei-schied  im  spez.  Gew.  von  Luitetick- 
Stoff  und  chemisch  erzeugtem  Stickstoff  demon- 
stiieren.  Die  Gaaauabettte  pro  Tonne  Kohle  läßt 
sich  gut  s<-hätzen,  wenn  man  den  Ammouiaki."  liah 
eines  gemessenen  Volumens  Ga.'^  IjestimuU  und  u)it 
der  im  Großen  erhaltenen  Ges«»mtausl>eute  an  Am- 
moniumsulfat  vergleicht.  Von  d<  rn  in  den  Generator 
gt'brarhten  Kohlenstoff  trliiolt  iiiiin  in  lincm  Falle 
wieder  im  Gas  SJ^-Wo^.  in  der  A.>-chc  1,42,  im  Staub 
1,57°;,.  im  W.isdu  rs/lilamm  :in;;f>;,.  im  Teer  3,lüO„- 
Vom  Heizwert  der  angewandten  Kohle  (ausscidieU- 
Heb  der  »ir  Dampferseugung  gebrauebten)  gingen 
in  das  Gas  über  ^0.7%.  Die  Temyiorntur  dt<  aus 
dum  Generator  abziehenden  Gases  beträgt  tMJU  bis 
700*,  sie  wird  am  bequemsten  auf  thermo^>lektri- 
schem  Wege  bestinunt.  Je  ein  weiterer  Absclimtt 
lumdelt  von  der  Uoizwertsermittlung,  wofür  Verf. 
ein  eigenes  Claloiimeter  koostmierte,  und  von  der 
Sehui-  fclbestinimunt:.  Hierbei  wunli'  p  funden,  daß 
die  übliche  Schiedsmcthode  bei  Mondgas  uuxuverläs- 
sigo  Werte  gibt,  weil  das  Gas  Sobwefelwasserstoff 
(  ntlialt,  der  vom  Wasser  des  Gasmessers  absorbiert 
wird.  Es  ist  nötig,  das  Gas  verlier  mit  Kadmium- 
cbloridtösung  zu  wasoben.  Der  Teergebalt  wird 
ealorimetrisch  aus  der  Färbung  von  Filterpapi«* 
bestimmt,  durch  das  ein  bestimmtes  Quantum  Gas 
bindurehgeschickt  wird.  Der  Zutritt  von  Licht  iwt 
dabei  auszuscbiiefiMI,  da  das  Licht  die  Färbung 
durch  Nachdunkeln  verändert.  In  siiuireicher  Weise 
fixiert  Verf.  sehleißlich  noch  auf  photographisi  heni 
We^e  die  in  /u]<  itungsröhrcn  von  Gasmotoren  in- 
folge des  M  hnellen  An^nupf-ns  l  eim  Fiillhub  auf- 
tretenden Dnjckfchwankungen.  A\ii  die  Einzel- 
heiten des  Verfobrens  kann  jedoch  hier  nicht  ein- 
geganc  e  "  'den.  Grutje. 
K.  SetaiiiluK.  Ijastecboik  und  Beieuchtnopwesea  im 

^■tsehea  ■■muh  In  mnchen.  (J.  Ga«bel.u. 

Wa^sorversurg.  4f»,  lOSO  [lHOf!].) 
Verf.  erstattet  auaführlichcn  Bericht  über  die  neu- 
eingerichtete Abteilung  für  Gaateebnik  und  Be- 
leiu'hlunßiwesen  im  Deut  seilen  ^lu.^euni  in  München, 
welche  nicht  nur  viel  historisch  Wertvolles  enthält, 
sondern  auch  ein  lebendiges  Bild  der  Entwicklung 
tmd  des  jetzigen  Standes  genannter  teehnischer 
Gebiete  gibt. 
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Btelnkolili'iixM  nnd  lAltoehiffslirt.    (J.  Ga^bel.  u. 

WiissorviTsorg.  St,  31  [1JM)7].) 

Es  «  irfl  Beruht  «'rstattet  üIkt  die  am  14.  in.  H«»ü 
in  Berlin  vi>ran.stalt«te  iatcraationalo  I>,tiloiiwett- 
fahrt  und  in»hcsoiuior»  über  das  Füllen  der  siebzehn 
p<v.«tnrf<'tpn  }?a!lon.^  von  rinrm  flcsjunt iiilmit  von 
'20  SUD  obm  mit  Ix'UchtgaiJ  auf  dem  uciH^it  mruüeii 
Oaswerk  in  Tegel.  Der  gute  Erfolg  dürfte  vieHeicht 
dazu  Ix'itragen.  da'J  die  Füllung  mit  I.«iichtgas  noch 
mehr  aU  bisher  iKMir/.ugt  vviitl,  und  o»  dauert  viel- 
leicht y<u  nirla  mehr  lange,  daß  jedes  größere  Gafl- 
werk  fiiii-  nitllonfiill-^t/itian  für  Sport-  ÜOid  für  mili- 
tiritiche  Zwecke  errichtet.  • — g. 

Fr.  Selrrf^r.    Der  ieatif«  Stand  der  CSast^ebnik 
im  illnbllrk  auf  die  De«fillailonskukerri.  (.1. 

Oaslx^l.  u.  WasserverBorg.  49.  Ul'.J  |l(>on].) 
Betreffs  der  Einzelheiten,  die  sich  iji  Kürzte  naht 
wiedergebtm  la.S)«!n,  sei  auf  da«  Original  verwieHcn. 
Insbesondere  findet  auch  die  Verarbeitung  der 
Staubkohle  in  Brikettform  Besprechung.  Die  Gas- 
anstalten seien  nach  Einführung  der  B  u  e  b  sehen 
Retorte  den  Koksanstaltcn  wohl  einen  Schritt  näher 
gerückt,  dürften  aber  voraussichtlich  nicmalt>  den 
Charakter  einer  solchen  ganz,  annehmen,  weil  der 
Zweck  und  die  VerhältniB-sc  des  Betriebs  vorsi  liie- 
dene  sind.  Auch  aus  gewaschener  bzw.  aschciiarmer 
Grtsstaubkohle  in  Brikettform  könne  ein  fester 
Koks  erzentit  «  (>rden,  Ks  werde  sogar  in  diesem 
Falle  bei  geeignetem  Kalkmsatzc  nicht  nur  eine 
bessere  .\minaaniabaiiabaiite,  sowie  eine  Entlastung 
der  Rcinigungfisniage  erreicht,  sondern  auch  die 
Qualität  de»  Louchtgaiieb  selbst  verbessert.  — g. 

W,  SeUtcr.  Die  wgeMlefce  Oetilnllelikelt  in  LeaeU- 

Kase«  iai  LIrhte  statistläclur  Ufttsarben.  (.1. 

tiaabeL  u.  Waaaervtiniürg.  49,  865— «73,  865 
Ma  892  [lüOe].) 

Verf.  zeigt  zunächst  an  der  Hand  statistischen 
Material«,  daß  das  (.im  zuraeit  ein  «ehr  viel  weiter 
verbreiteter  Energieträger  ist  ab  der  elektriaehe 
Strom,  und  daß  es  nach  vorsichtiger  Schätztmg  an 
mindestens  achtmal  so  viele  einzelne  Verbrauchs- 
Btellen  gelangt  aSa  die  Elektrixitit<.  In  Form  von 
<4as  wird  mindestens  zehnmal  soviel  Energie  ver- 
teilt ab  in  Form  von  Etoktrizitäl.    Sowohl  die 
Ambreitnng  wie  die  Energieabgabe  wachst  znrxeit 
beim  Gas  in  erhcl)lich  stärkerem  Maße  als  l)eim 
eJoktriacben  Strom.  Nach  Featatellung  von  weiten 
des  Verbandes  der  Öffentlichen  Feuerveniohemngs- 
anstalten  für  die  Jahre  1SU7    1«0I  kamen  0,:{8% 
aller  Brande  auf  ixmchtgas  gegenüber  U,23%, 
welche  elektriflchen  Vorgängen  mr  Last  fallen. 
Hierbei  ist  ab<'r  wii-der  zu  berücksichtigen,  daß 
sich  gerade  iu  diesen  Jahren  der  Ganverbraucsh 
gegenüber  demjenigen  an  Elektrizität  ganz  außer- 
|[:cs\<i|inli('h  stark  gchol)en  hat;   auch  sind  unter 
JLeucht-  und  Ueizgas  noch  Azetylen,  Generatotgae 
Q.  dgl.  mit  pinger(>ohnet.  Auch  hinsichtlich  der  ver- 
ursachii'ii  To«i<'f,fäll<'  .steht  d.inii  d  t.s  Liuchtgas  der 
Bieklrizitüt  gegenüber  nicht  ungünstiger  da.  Verf. 
kommt  zu  dem  KchlaBMS,  daB  daa  Leuchtgas  tat- 
sächlich relativ  und  in  mancher  Hin.sicht  sogar 
alisolat  weniger  Scbuden  an  Eigentum,  Leib  und 
Lelien  vororaacht  bat      der  eloktriache  Strom  und 
iiiidcrc  Kiicryit-träv'i  I     '  '     ( la.s /.cit^c  in  den  meisten 
Fallen  ültrigeiu  auch  durch  Keinen  Geruch  die  eut- 
nifhende  (iefahr  an.  Die  Gatsaukigen  dürften  dem- 


nach auch  uiclit  als  ülK'rvvrtchuug»U;diirftig  erklärt 

werden.   .j. 

Krlahrungrn  mil  masrliiDrflff  K*^tor(«'nMlpiiaBg, 

(J.   (JaslK-l.   u.   \V»vsservvisi)i>:    49,  öl»7  70g 
[Um].) 

1.  L.  K  ö  r  t  i  n  g  iM^rit-litct  eingelieiHl  üWt  dii-  im 
Gaswerk  Hannover  mit  maschineller  Kelorlcnbc- 
dienung  gemachte  Erfahrungen.    Der  beabsichtigte 
Zweck  .sei  damit  erit'ieht  worden      2    L  i  e  1>  • 
s  7.  y  n  s  k  y  -  Düsseldorf  spricht  sic'h  in  alinlicLcin 
Sinne  aus.    Sein  System  war  das  in  England  üb- 
liche der  Firma  West  in  Munt  liiNt-  r.  die  Betrielis- 
kraft  Druckluft,  dessen  Emfiuhlicu  und  Bcthebt*- 
sicherheit  sich  auch  in  Düsseldorf  von  neuem  be- 
währt hat.     Die  tatsächlichen  Ersf)ami.s.se  nach 
Einführung  <les  genannten  Systems  im  Düsseldorfer 
Gaswerk  betrugen  fil  OlX)  M  fiir  das  Jahr.  Ii.  T  a  s  c  h 
bespricht  die  diesbezüglichen  Erfahrungen  des  fJ«*- 
werki*s  Lichtenl)erg.  wo  allerdings  gleichzeitig  nin-h 
eine  .\nderung  der  Ofenanlage  voigffnoDimeti  wor- 
den war.    Die  gemachten  Erfahnmgen  sind  clvn- 
falls  günstige.  4.  Eitle-  Stuttgart  behandelt  ein- 
gehend das  Prinzip  der  l.rfide-  und  Ziehmaschinea, 
ihre   Konstniktionen,   ihre   Entwicklung  in  den 
letzten  Jahren  und  ihre  .Arbeitsweise.  ~g. 
Fr.  Walter,    t'ber  Keitnliile  .'Volreamtibe  für  «ne- 
ratori-ii  di  r  Rrtorlenüfen.  (J.  Gaabei.  u.  Waaaer- 
versoi;;.  .-»«,  t>.^  [HM)7J.) 
Verf.  Ix'richtet  über  seine  Studien  zur  Erklärung 
dee  raachen  rnbrauchbarwerdens  der  Notroststäbe 
beun  Retortenofenlx'triebe.  Nach  dem  Aussehen  ist 
der  .Mat<>rialvcrlust  duirh  Abischmelzen  erfolgt.  Die 
I  Temperatur  ist  nlx>r  kaum  ülxtr  l'itN)^  gekommen, 
bei  der  Eisten  und  Stahl  noch  lange  nicht  sehmelien. 
Ein  .Ab/.undern  kann  es  auch  nicht  sein,  da  dieses 
sieh  gleiohmäüig  auf  die  ganze  Fläche  dee  Boetatabes 
erstrecken  mflßt«.    Bildung  von  leichter  achmelx- 
baivm  .Schwefeleiscn  unter  .Mitwirkung  des  .Schwefel» 
der  Kohlen  konnte  nicht  konstatiert  wenieo;  da- 
gegen gelang  der  Nachweis  der  Bildung  von  Mchtcr 
schmelzbaren  bisischen  Silicat<>n  der  Oxyde  des 
Kiaena,  zu  welchen  die  Kohlenaache  die  Kieselsäure 
liefert.  St&be  atis  hartem  Stahl,  ans  sogen.  Stahl, 
ja  sogar  aus  S|M>zialstahl.  zeigten  nach  Verf.  die- 
selbe Erscheinung  un«l  Lebensdauer  wie gewöhnhcfae 
Roststäbe.  Verf.  zeigte  ferner,  daß  man  dem  übel- 
stande  dim  Ii  Kühlung  abhelfen  kann,  imd  schlägt 
vor.  statt  der  massiven  Vierkantatäbe  entweder 
durchgängig  oder  wenigstens  teilweise  Schmiede' 
ei.senrohn'.  durch  welche  \Viiss<'r  hindurchgcleitct 
wird,  aujsuwenden.  Betreffs  der.  Einzelheiten  sei  auf 
das  Original  verwiesen.  Die  wasaergekShIten  runden 
Ruststäbc  hielten  17Ht  Feuer    an-,   «  llir.iil 
gewöhnlichen  Notrostetüfae  ohne  Kühlung  nur  elv^a 
120  Fraer  überdauern.  — 7. 
Tli.  Jerralsrii.    I^ber  einen  BetorteaeiDirsu  mll  Vor- 
salimoffensteinen.    (J.  Gasbol.  u.  Wusserver- 
sorg.  4».  1137  [l\m].) 
Zur  Vermeidung  der  manchmal  si  Imn  Im  iiu  •  rsicn 
Aniteizen  der  Ofen  eintretenden  Ürüciic  und  Quer- 
risBo  in  dm  Retort«i  und  im  Ret<irtenkopf  (im 
wi  srnt liehen  iM-dingt  durch  die  beim  Kint.  n.  <]<  i  -  in 
zelnun  Teile  sich  bildende  und  als  Aut^lcu  huugsraum 
ffir  die  Ausdehnung  dienende  Fuf;»)  hat  Verf.  die 
Hetorfe  geteilt,  und  zwar  für  einf.n  In  Ofen  iu  K<)f>f- 
oder  VorBaizmuffensteio  und  Kctorteuschatt.  lur 
Ofen  mit  durchgehenden  Retorten  in  zwei  Kopf- 
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cxler  Vorsatzmuffoostaine  und  Retortenacbaft  und 
für  lange  Retorten  oder  fSt  Doppelöfen  in  uwei  Vor- 
sutzmuffeniiteine,  einen  I>(>ppelniuffenstein  ond 
zwei  Hetorteiachäfte.  Nachdem  der  Ofen  ange- 
bcnzt  und  die  AinHilpichAfii^  mit  Tontdten  abge- 
dichtet worden  i>t.  i>i  du-  Ri  tort«  In'tricb-falüj;. 
Verf.  berichtet  femer  im  AoauliluU  an  frtihere  Alit- 
toOungen  (J.  GaabeL  ii.  WTMwrrernorg.  49,  664 
[19(K}})  über  BeiriebierfiBhiiiiiigMi,  die  durchweg 
göuitige  wuen.  — y. 
■crmMM.  üker  raUMMUe  BtgcMnllM  vm  Be- 

lortrnMen.   (J.  GeftbeK  U.  WaMervenovg.  49, 

1133  ildCä}.) 

Nacdi  Betnditiiii|(Mi  idlfeniehienr  Art  über  Re- 

t- (ftonöfen  und  «|«  /icll  (In-cn  R*igenerat<  in-zi  fi'\\>t 
Verf.  eine  «usführliclierc  Beschreibung  des  lienera- 
tom  Pintseb-HermAnnsetn.  bei  welebera 

dif  RcL'i'iW'talinii  nn-^  juift'iiianil''r'li<');cii(|i'n  und 
speuüll  für  dic«e  Zwecke  kondLruierten.  vicrkuatigen, 
rohreniüraugBtt  Sduunottefotnutebiein  besteht. 
Nach  (liosf-m  nriicn  Sv>t<  in  kann  in.ui  mit  einem 
Tiefbau  von  l--i,.'>  m  dieselben  liesuluite  erziekn, 
wie  mit  VoUgeneratoren  von  3  m  Tief«,  und  m  wer- 
den nun  auch  kleinere  t;a.«nn.«trtlt<  ti  ini-taiKic  -^pin, 
ohne  Änderung  der  HiÜücn  oder  »-Armaturen  Erfolge 
tu  erzielen,  die  bisher  HUT  auf  gf5Bewn  Wericen  mit 
jrroÜ»  -!  '"U  ri  iiirn,'Ii<-h  warrn.  -  f/. 

W.  Rucb.  Uer  UeiiHaucr  Vertikutofro.  (J.  Ciaabul.  u. 

Waiwerversorg.  49.  955  [1906].) 
Vi  i  f.  iribt  eine  Be»clireibung  de«  sogen.  Dessauer 
\  «.1  tiküiofen«  nach  .1.  Ii  u  e  b  und  berichtet  ül>er  die 
während  Ö>/.^  Monaten  mit  demselben  gemachten 
Betriebserfahrungen.  Au«  den  gewonnenen  Resul- 
taten geht  u.  a.  hervor,  dali  die  Vertikalöfen  eine 
g  in/«'  Menge  großer  Vorteile  aowobl  in  bezug  auf 
Einfachheit  in  der  Bedienung  als  auch  in  bezug  auf 
die  Gaserzeugung  und  die  (Gewinnung  von  Nelnin- 
jirodukten  biet«  «.  Ex  ist  auch  der  NnphthaHngehalt 
des  Gaaee  Tom  VertiluUofen  etwa  50%  geringer  als 
beim  Gaa  von  horisontalaa  «nd  adUefen  Retorten. 
Im  März  IO<K>  Heien  71  derartige  Ofen  mit  710  Re- 
torten im  Bau  goweeen.  — y, 
■Mc  Bcr  Yeftikalrelort«wl«i  mm  «la  Iiltnfk 

der  Ciasbrrfitang.  (J.  Gaabel.  u.  Waaaerrano^. 
1  [ldU7J.) 

Im  AnaoUuB  an  frühere  Mittotlungen  Ton  Herz 

(J.  Gaabel.  u.  Wa.s-ri  v-  i^t.rg.  UKt4,  217)  und  nach 
Beteachtuugeu  allgemeinerer  Natur  über  die  Kort- 
achritto  auf  dem  Gebiete  der  'Gaaeraeugimg  be- 
spricht Verf.  s|it/ieller  die  einfachen"  Des.saucr 
Vertikalreturte,  fcruer  die  Vertikalietorte  voa 
S  e  1 1 1  e  und  Padfieldin  Exeter,  welche  aueh 
die  kontinuierliche  liesohickung  gestaltet,  aber  die 
Forderung  des  koutiuuierliohen  Kokaabzuge»  einat- 
weikn  noch  tineifQllt  läOt,  sowie  die  Vertikalretor- 
ten von  Woodall  &  Du  kfKim  in  Houmemouth, 
durch  welche  eine  voUkommcu  kontinuierliche  Ver- 
gaaung  antrabt  wird.  Audi  werden  kune  Hinweiaa 
iv\{  writcrf  Vertikalofenkon-jf niktionen  von  .VI. 
Rummenij,  desgleichen  von  Lachoinette  iu  Parib, 
Verdier  und  Ten  Ion  in  Marseiile,  Bäker  in 

Buflwi  i's.  G^  liriifltT  Kampfe  in  Ei;«  iit»  rc.  sowie 
von  .Martin  \  i'agenstecher  iu  AlühliicKii  a.  Rh. 
gc^'eben.  Sehr  tieachtenawert  aeien  auch  die  beiden 
UM  ihri:iii:^itj  voneinander  i-nt.standenen,  eine  konti- 
nuieriiche  Vergattuug  gestatttsuden  Verlikalöfcn 
▼oa  Hening  aowie  von  Yovng  A  Glover.  wenn 


zurzeit  auch  noch  keine  Betnebeerfahrungcn  vor* 
liegen.  Zunseit  sei  folgendea  tataächlich  erwiesen. 
Die  Vergasung  in  vertikalen  Retorten  ist  vorteil- 
hafter ala  in  horiiontaleo  tmd  achrägea  Retorten. 
Die  Haltbarimt  der  Retorteo,  die  BetriebaaiobeT- 
heit  und  Arlieitaerleichterung,  fi  nici  die  besseren 
Veigaaungareaaltate  aind  nameuthch  bei  der 
Deaaaner  Retorte  betriebam&ffig  einwandfrei  feat- 
gestellt.  Um  den  Stickstoff  der  Kolilu  in  di»-  uctt- 
volktro  Form  dea  Ammnni»|rB  überzuführen,  muU 
in  die  gaaende  Retorte  Waaaeidampf  eingefohrt 

werden.  Da.'J  Maxiniiirn  der  AmmotiiakaHsbcute 
verlangt  bei  steigender  V  orgaairngstemperatur  wach- 
»ende  Waaaerdampfmengen.  Bin  grSOeirer  Waaaer- 

(liinijif/u.siit/.  crlirilit  7.\\ar  dm  Ga^aii.sbcutc,  verrin- 
gert aber  den  calorijschen  Wert  des  erzeugten  Gaaca, 
deaaen  Hehnrert  nicdit  unter  fiOO  OaL  heranteigehen 
sollte,  und  versf'hloohtert  unter  Umständen  auch  die 
Kokaqualität,  während  durch  den  zum  Koltsab- 
l<»diea  in  der  Retorte  booStigten  Waegoidampf 
die  KokaquaUtat  kaum  beeintrSobtigt  wird.  Et 
8«i  die  Aufgabe  der  Zukunft,  dem 
Ideal  einer  qunlmfreien.  aaoh  die 
.\rbeit3kräfte  möglichst  sr  honen- 
den und  sparenden  kontinuier- 
lichen. Vergaiiuug  in  der  vertikalen 
Retorte  möglioliat  nahe  zu  kommen. 

H*MIL  nigliiM>he  «aakohien.  (J.  GaabeL  u.  Waa- 

servcrsorp.  49.  1077  [ISKW].) 
Verf.  bericlilet  über  seine  Erfahrungen  mit  eng- 
lischen Gaakohlen  in  der  städtischen  (Gasanstalt  ttt 
Havel lH>rg,  wo  dieselbi-n  seit  1S63  in  Verwendung 
sind.  Augenblii'klich  winl  nur  L<ever.«ion8  vergast. 
Bei  einiger  .Aufmerksamkeit  läßt  sie  sich  ebeOBOgUt 
wie  alle  andern  Marken  zur  Gasfabrikation  vorwen- 
den. Als  früher  die  Üfenanlage  eine  etwaa  andere 
war,  und  die  Öfen  auf  hoher  Tem|)eratur  gehalten 
werden  mußten,  kamen  allerdiiiga  öfters  Steigruhr- 
verstopfungeu  vor.  Dieaef  Übebtand  konnte  alwr 
gi'hoU'n  werden  dun>h  Mischen  der  engUaohen  Kohle 
mit  ein  ilrittel  obetaohleaiacher.  — 
C*  Xebf ■4aM.  Bin  Bellnig  am.  Ahifehtang  gerlmner 

<•a^ll'  liiiUi  ri»as><liis.   (J.  Qaabel.  u.  WaBaerver- 

sorg.  4»,  S73  LllKHiJ.) 
Unter  beatimmten  Verh&ltaiasen  iat  die  Abdich- 
tung ein*"»«  Ri.ssiw  in  einem  (ia»lx»hälterba.ssin  durch 
Auflegen  eine«  elaatischen  Pflaatei»  auf  den  Kiti 
der  Innenwand  in  folffender  Wdae  geglückt:  Der 
Riß  murde  /.unä«  li.st  in  ■  in  r  Hi-eit»-  v<tn  <  a,  '/a  m  bis 
zur  Tiefe  von  2V«  m  mit  heißem  (ioudron  Uvtriohen 
und  darüber  grobea  Leben  geklebt,  dann  wieder 
mit  Gouflron  Im  strichen  untl  so  dun  Ii  <livi  Ligen 
Sackieiuen  und  vier  Lagen  Uoudtxm  mit  einem  ca. 
10  mm  atarken  Pflaster  geachloasen.  — jir. 
Th.  Hahn,    ('her  dm  NtslltTMlirii  <jii.sfind<>r.  (.1. 

Gasbel.  u.  Wasserversorg.  49,  1011  [1900].) 
Verf.  hat  den  aum  Aiifftmten  von  Robrdefekten 
vorzüffliHi   au.sgedachteu  N  e  s  t  I  e  r  sehen  Appa- 
rat dadiuch  verbeaaert,  daß  doroh  eine  etwati  andere 
AnordiMmg  d«  einaelnan  Teile,  bm  Mitverwendung 
eincH  Ti.sclichens,  und  indem  er  auch  da»  aLs  Reagens 
(iiencnde  Palladiumehlorürpapicr  in  etwa«  anderer 
Weii^-  präpariert  und  zur  Anwendung  bringt,  die  i 
Einwirkung  de»  Gaacs  auf  das  Reagens  eine  inten- 
siven; wiid.  — -g. 
NM  Mayer  und  V.  Allmajrer.  t*ber  üe  MMoiig  von 
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Ammoniak  bei  der  Irockenro  DestUlatioD  der 

titrinkohle.   (J.  tiasbel.  ii.  Wasservuwjrg.  30, 

25—31;  49-^  [1907].) 
Verff.  studierten  an  vier  verechiedonon  Kohicnsor- 
U>.n  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  die  Amrooniak- 
Mttbeute.  Außer  dem  Ammoniak  wurde  auch  der 
im  Koka  zurückbleibende  und  der  im  freien  Zustande 
auftretende  Stickstoff  bestimmt,  der  im  Teer  und  in 
von  Cyanverbindungen  auftretemdo  Stickstoff 
aber  unberücksichtigt  geiaasen.  Ferner  Trurde  der 
Einfluß  von  Verdünnungsgaaen  auf  die  Ammoniak- 
ausbeute bei  verschiedanen  Temperaturen  ermittelt, 
desgleichen  die  Wirkung  von  Carbooateu  des  Kalks, 
Eisens  und  der  entsprechenden  Oxyde  auf  das  Aus- 
bringen des  Stickstoffs  in  Form  von  Ammoniak. 
Schließlich  wurden  Versuciie  über  Umwandlung  des 
Koksstickstoffs  in  Ammoniak  mittels  Waeserdampf 
bei  verschiedenen  Temperaturen  angestellt.  £e 
zeigte  sich,  daß  die  wechselnden  Ammopiakmengen, 
die  ein  und  dieselbe  Kohle  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen gibt,  vor  allem  beeinflußt  sind  durch  die 
Ejemeptarzusammensetzung  der  Kohle  und  die 
Tatsache,  daB  Ammoniakgas  bei  allen  hSheren  Tem- 
peraturen in  geviflscm  Grade  unbeständig  ist.  Die 
beao&dere  Konatnikticiu  der  Entgaauogaöfen  spielt 
daher  ebie  wiohtife  RoHe  bei  daa  Ammoniakans- 
bringen.  Je  grttUer  die  glühende  Oberfläche  i»U  und 
je  länger  das  (Jas  mit  dieser  in  Berühnuig  bleibt»  um 
so  geringer  muD  flie  erhaltene  Ammoniakmenge 
werden.  Die  .\rt  und  Weise  sowie  die  Schnelligkeit, 
mit  welcher  dos  Uaa  dem  J£liti£luß  bober  Tempera- 
turen entzogen  wiid,  üt  von  weaentiicher  Bedeuttug. 

Das  letztere  gilt  für  alle  Industrien,  die  mit  Am- 
moniak bei  hober  Temperatur  arbeiten,  z.  B.  für 
das  VerMimi  der  BlamiS.nregewiimuns  tarn  Mehune- 
rftoks  tändeil. 

G^enwart  v<m  Kohlens&ure  bzw.  Kobknoxyd 
befördert  nach  den  erhaltenen  VereuohsergefaniBsen 
die  Entgasung  des  Stickstoffs  der  Kohle  bei  hoher 
Temperatur,  jedoch  wird  daa  uspriutglich  entstan- 
dene Ammoniak  zum  groOeo  Teil  gleidizoitig  in  die 
Ekmetite  gespalten.  Seine  Zerfallstendeuz  wird 
durch  Katalysatoren,  wie  z.B.  Eisen  und  Eiaenozyde, 
befördert;  ee  kann  auch  der  Aschengehalt  der  Koh- 
len unter  UmständLii  für  die  Gewinnung  von  Am« 
moniak  nachteilig  werden. 

Sdiwaakuiigein  in  der  Ammoniakmenge  bei  v«r- 
ethiedentT  Verarbeitung  der  Kohle  sind  nnrh  vor- 
stehendem iMoht  erklärlich.  Die  Veigaeung  in  hoh- 
nmtalm  Retorten  mnO  kleinen  Ammoniakmengen 
liefern  als  in  stehenden  Rrtortt  n  i>di  i  Ik  i  di  i  Destil- 
lation in  Kokereien.  In  horizontakoi  Ketorten 
Btreiohi  daa  Gas  den  glühenden  WandflSohen  ent- 
lang über  die  Ktdili-  hinweg,  und  diu^  /.u«  it-i  t  tu  sum- 
dene  Ammoniak  hat  in  hc^em  Grade  Gelegenheit, 
zu  ferfallen.  In  stehenden  Betörten  dagegen  ent- 

Wi-iihl  diiM  Ainiiioiiiak  rasch  aus  der  m'iIÜ^'  alijii'- 

fUUtcn  Betörte  durch  die  relativ  kalten  Schichten 
de«  KohlenkeRtB.  Da«  Maximum  des  Am- 
moniak ;i  u  ^  b  r  i  -  I  ^  lit^'t  Lei  der  trockenen 
DeetillatiuQ  bei  ca.  tsw  ,  höhere  Temperaturen  trei- 
ben Ewar  ursprungtieh  wohl  mehr  Stickstoff  in 
Form  vr'ii  Atninouink  aus,  letzltn-f-,  ,'frfüllt  :>1>it  in 
«eine  Elemcutc  und  vermehrt  dadurch  die  Menge 
dos  elementaren  StiokstofCs.  Was  die  Vergr50emng 
der  AmiimaiakmisU-uU'  diin-h  V'ergntien  der  Kohle 
mit  Wusserdampi  anlangt,  «o  zeigte  sich  zwar,  daß, 


absolut  grnomnifn,  das  Maximum  des  .Ammoniak-« 
t'Lteuftills  bei  800°  erhalten  wird;  für  technBche 
Zwecke  wird  man  Jedoch  im  Interesse  eines  guten 
Kraftgases  bei  etwas  nii-dri^ercr  Ti-nifwriitur  i- 
beiten  können.  Die  Auslx  utcn  an  Auniioaiüii  durf 
ten  etwa  50—60%  diA  Stic  kstoffs  der  Kohle  be- 
trafen.     Audi   aus  niinderweiti^fii  T!r^'nii~!offpn 
(Braunkohle,  Torf  uaw.)  kiü&e  sich  darum  unter 
gleichzeitiger  Ammoniakgewiunung  Kraftga«  htt- 
steUen,  wie  dies  auch  neliun  friilicr  von  H.  Gron  - 
v  e  n  ,  sowie  \  un  .M  o  u  d  in  ^idrtliwich  gezeigt  wor- 
den iax.  -  ;/. 
K.  V.  Ilurdiiis.   It(>.><('hri-ibun;r  elnrs  benfthrtea  kf- 
parates  uud  einer  .inändcrung;  der  DrehMhnHt- 
srhen  Methode  zur  BesUmmanK  des  Creamt- 
schwefels  In  Hnhlrngas.   (  T.  Am.  Chcm.  Soc. 
ZH,  537—541.     April  1906.     fll./l.  19W.1 
Minnesota.  \ 

Das  Prinzip  der  Methode  de«  Verf.  besteht  in  der 
Verbrennung  des  Gases  aus  einem  be«ondefl  kon- 
struierten Hartglasbreimer  in  dem  Bauche  eimr 
Retorte  bei  G^{onwart  von  BrooMlämpfcn,  Ab- 
saugen der  mit  Bromdampf  gemlsohten  Verbeea- 
nungagase  durch  ß%igo  KaUumcarbonatlösung,  Fal 
hing  und  Wägung  des  Schwefels  als  BaiyurnsoUat. 
Der  sn  einer  Spitoe  ausgezogene  Hak  der  Retorte 
ist  daroh  einen  Oummistoplien  anf  einer 


Xitft 

liehen  Saugflascfae  befestigt  und  tawbt  mit  der 

Spitzel  in  die  5%ige  Kaliumearlx>natlösung  (ca. 
30  com).  An  diese  erste  Saqgflaecbe  scbheß««  sich 
no«b  zwei  Uebere  ui,  glMehfaUs  mit  je  90  cem  Ka- 
tiunii  arbonatlütiung  bosrliii  kt;  dan  Gaszuführung*- 
rohr  leitet  die  Gase  auf  den  Boden  der  Saugflasche, 
durch  den  Absaugtaboe  treten  die  Gase  wieder  ans; 
die  letzte  S.uigflasche  m(  mit  rlm  r  Luftpimipe  ver- 
bunden. In  dem  Bauch  der  Retorte  befinden  sich 
90  com  Kaliumcarbooatlfietuig  tind  4  ocm  Brem. 
Duri  h  den  Tubus  der  Returle  führt  —  linriwintal 
der  Brenner  bis  zu  etwa  einem  Drittel  in  die  Re- 
torte; die  Binriobtung  des  aus  Hartgiaa  gotetigtai 

TJroniiiTs  i>t  ;iu.>  ilvi  Fltrur  ersi  chtlich.  DieVerbren- 
uuogsluft  wild  in  einem  mit  Bimsstein  gefüllten 
Turm,  durch  wefohen  Kalilange  rieselt;  von  Sofa««- 

f(dw!i.ss<-rst<^ff  I  rfrviT  T 

Karger,    rrelgass^stem  der  AktlrnfescUsciuilt  iat 
Cm  mi«  »ekfrliHlt  ta  Riln.  (J.  GssbsL  u. 

Wa.s-serversorg.  49,  1028  [IWr,].) 
Verf.  beschreibt  zunächst  die  dem  System  eigentum- 
Hohe,  rotierende  Pumpe,  welche  das  Gas  auf  den 

tewünseliten  höheren  Druck  bringt,  femrr  die  R<*- 
guliervorriohtung,  welche  den  Druck  gleich  erhalt, 
und  beriditetnaek  kanen  Hinweisen  auf  di»  benits 
seit  einiger  Zeit  mit  Erfolg  durchgrffihrtr  Verwen- 
dung desselben  zur  Straßen beleucbtuiig  über  di<- 
Fortechritte  und  BMahrangen,  wekhc  hei  Verwcm- 
diiiik'  von  Prctigius.  inHlxN.ondri-e  zur  Boleuchtunj: 
von  Läden  gemacht  worden  amd.  —H- 
Brngeniekter.  Über  Uta«  wa*  ncncre  UvUaaum- 
strukdoncn  mit  Gnninil?f hnnrdlrhluajeB.  (J 

GosbeL  u.  Wasserversorg.  49,  1U3  [199<Ü-J  , 
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Verf.  ist  dtirch  Jangjährigo  Erfahrungen,  über  welche 
er  auch  eiiagehunder  berichtet,  zu  der  Ansicht  ge- 
i'iQgt,  daß  die  Gummidichtung  in  richtiger  Weise 
JitTjTf "»tfllt  und  angehraoht,  und  lioi  ^^TM-endiing 
von  nur  oratklassigem  l'aiagunimi,  die  beste  aller 
Dichtungen  ist»  und  Gas-  und  Wasserwerke  darum 
für  ihre  I,eitnngen  auch  bei  den  langbewährten  Guß- 
röhren bleiben  können,  welche  zugleich  die  Gewähr 
einer  langen  Bauer  bfeAen.  -^fr. 
Mutter.     RIrktrisrhe  Zrrstdnfnrr-n  ron  Badeöfen. 

(J.  Gasbel.  u.  Wasservertiurg.  4»,  1029  [190tiJ.) 
V«ff.  beiiiditet  Aber  «jgetiartige  ZientSnuigen  von 
Zlnkmnntcln  mehrerer  Badeöfen  mit  Gasheizung. 
Daa  Waaser  war,  wie  die  Analyse  lehrte,  von  vor- 
süglieber  Besehalfeaheit.  WoÜ  aber  ve^g^  elek- 
triBcbe  Messunpcn,  daß  Verhältnisse  vorUepen  luuQ- 
ten.  welche  den  vagabundiereadea  Strömen  von  der 
StraBenbahn  ber  fliren  Weg  in  die  Badeöfen  finden 
ließen  ■ -fj. 

Drebsctamldt.  t)ber  des  Stand  der  tilähiimtbeleucb- 

tODg.    (J.  Caebel.  a.  WaaBerrerBorg.  49,  765 

[1906].) 

Verf.  macht  u.  a.  .Mitteilungen  über  die  aus  Kunst- 
.■leidefädon  hergestellten  Plaissetty  sehen  Olüh- 
körper,  über  rationelle  Behandlung  des  hängenden 
Gasglühlichts,  seine  Fortschritte,  Ökonomie,  vor- 
toilbafto  Lichtverteilung  usw.  Bei  einem  Kosten- 
vergleich  zwischen  elektrischer  und  Glühlichtbe- 
I*-uchtnng  gelangt  Verf.  zu  dtin  I»iHiiltnt,  daß  dt-r 
gegenwärtige  Stand  der  Ulasglühlichtliehandlung 
zu  Befürchtungen  in  betralf  der  Konknirenafithig- 
kcit  mit  anderen  BeteDcbtangsarten  luino  Teraa- 
Uwttung  gibt.  — g. 
WL  Mba.  Die  IMMliMe  In  <er  «MgUhUeUle- 

lenehtnns.  (J.  GaabeL  tu  WaaeervenoiB.  df» 

983  Liaoej.) 

Verf.  uadii  Mitteilnngen  über  die  Verbeasernnfen, 

.  ;  he  ibV  Fabrikation  der  Gasglühlichtkörpor  seit 
1  M'.i  1  erfahren  hat,  und  inabeatmdere  auch  über  die- 
jenigen Ver&lirBD,  bei  denen  kanatUflitta  VSden  aus 
Kiipfi  roxydoeUoloae,  ViMoa»  naw.  nur  Verwendung 
gelangen.  — g. 
e.  lOlllBg.  Der  AiMttlninff  Inder  WaasentotIcUor- 

rianime.  (J.  OaabeL  n.  Waeeerveraorg.  Bf,  90 

[1907].) 

Der  Versooh  wurde  ausgeführt  nach  Art  de»  I)ekann- 
ten  rinfafthetffll  Versuches  zur  Demonstration  des 

T^rennens  von  Wasserstoff  im  f  lilurira-;.  Das  kurze 
i^iido  des  umgebogenen  (iluüiolires  eiiihieil  nur  noch 
einen  mittels  Gips  aufges(>tzten  Specketeinkopl,  des- 
i.'li-ifhfn  pinrn  (IliihkrjrjNTtrüger  aUB  Mnt(np<iia  und 
einen  sogen.  Babyglülikürper.  Der  Wasserstoff 
wurde  aus  einem  Gasometer  entnommen,  die  zu- 
nächst in  gewöhnliehrr  \\V!"C  bi.-iui-'  nd(-  An rrf lamme 
srxlann  in  mit  Chlorgas  gefüllte  (ilaszyUndcr  cin- 
gefOhrt  Her  Auetatmmpf  leuchtete  in  der  Wasser- 
r-t«  iffrhiorflamme  mit  aul'en  ii  dctitürli  Mrtulendeni 
grünlichen  Lichte.  Irgend  eine  Veränderung  war 
bei  dem  GlfibkSrper  nicht  eingetreten,  bei  der  nach- 
f' )1c'<  iid(  n  cheraischcu  UntersuehiiiiL'  war  nicht  die 
ijjjur  von  Thor-  oder  C'erchlorid  zu  finden.  Verf. 
meint  das  Resultat  so  deuten  zu  sollen,  daß  aneh 
l>ei  dem  genühnlichen  («usglülilit-ht  diiH  (.'er  eine 
Rolle  aU  O.xydationsTennittler  bei  den  Verbren- 
nungsvorgängan  —  eine  Ansieht,  die  er  frSber  selbst 
verteidigt  habe  —  nicht  spielt,  hält  aber  die  ganze 
Frage  durchaus  noch  nicht  für  abgesdilaeaen.  — g. 


R.  Boelin.   Uie  neacren  elelctrlsehen  CSlählampen. 
(J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  49,  709—714; 

733—735  [1906].) 
Verf.  Ixjspricht  im  einzelnen  die  Nemst-,  Osmium-, 
Quecksilber-,  Hewitt-,  Uviol-,  Fluoresceiiz-,  Ortho- 
chrom-, Tantal-,  Zirkon-,  Iridium-,  Wolfram-^» 
Knzel-,  Osmin-,  (»sram-  und  Graphitfadenlnmpe 
uud  vergleicht  dieselben  u.  a.  auch  mit  den  anderen 
zurzeit  verwendeten  BeleuohtungBarten  (Gaa,  Pe- 
trolcmri,  Spiritus,  Acetjden).  Er  kommt  zu  df»m 
Schlüsse,  daß  bei  der  Verschiedenheit  der  .Inforde- 
rungon  keine  der  beatdienden  Liohtarten  die  andere 
srtbald  pänzlicli  venliilnmai  wird.  Ks  wird  auch  in 
Zukunft  ein  Vorwärtsschreiten  auf  der  einen  Seite, 
wiederum  Verbeeserangen  auf  der  anderen  8dte 

na<'ii  .''irli  ;  i'  — y.  t 

H.  Sätmana.   Wt  techuiscbea  ikigeutüuiiicbkeiten 
des  bingendei  «aagllUfebla.   <J.  Oaebd.  u. 

Wasserveraorg.  49,  820  [190G].) 
Nach  Verf.  wird  derjenige  Invertbrenner  der  beste 
sein,  bei  welebem  meb  der  Temperatuxznstand,  wie 

er  beim  Anzünden  vorhanden  war,  am  wenigsten 
ändert.  Demnach  wird  die  Konstruktion  die 
bessere  und  praktischere  sein,  Ijei  welcher  nicht 
eine  möglichst  hohe  Erwärmung,  sondern  eine  An- 
ncäheruuir  der  beiden  ZT:-Jtäude,  welche  Iniiu  An- 
ziüiden  uj)d  längeren  brennen  sich  einstclieu,  au 
gestrebt,  bei  der  also  die  Luftansaugung  durch 
kein-  n  der  Ix'iden  Temperaturzuständc  Iwcitiflnüt 
Mird.  Dies  wüxl  am  bwten  erreicht,  wenn  die  V  er- 
brannnngigasa  von  den  BrannrohrMi  femgehalten* 
werden.  Die  Brennerrohre  mri^'sen  auch  nach  der 
Hündung  zu  etwas  erweitert  sein  und  um  einen  Aus- 
gldch  der  luftaaugenden  Wiricung  infolge  der  nicht 
ganz,  zu  vermeidenden  verschiedenen  Erwiirmung 
des  oberen  und  imteren  Teiles  derselben  zu  bewirken 
einen  siebartigen  Drahtnetzeinsatz  erhalten.  Die 
Brenner  iniissi^u  ferner  mit  einer  Regulierdiise  leicht 
eingestellt  werden  können.  Vor  der  Düse  mufi  eine 
geeignete  Sctutttttzfangvorrichtung  vorgesehen  sein. 
Für  Außenbcleuchtung  muß  das  Gehäuse  sowohl 
wind-  und  regensicher  als  auch  witterungsbeständig 
sein.  Die  Zündung  der  Lampen  für  Außenbeleuch- 
tung ist  bisher  nur  mittels  Daueiflammen  bewerk- 
ftellis^t  wf>nlen.  — g. 

it.  Vuik.  KegulieruDRcn  unit  Krsiiluturen.  (J.  Gas- 
bei.  u.  Waaaerveivort:.  4i\.  1102  [1906].) 

Die  nii'hf  zu  vermeiiicuili'  Aiuleiunt?  der  Form  der 
(-ilühkörper  während  der  Benutzung,  Ünjckverän- 
deruugen  im  RohnietK  uaw.  macboi  eine  bequeme 
RcRulieninc:  für  die  (!n=!iuastW>mung  am  Brenner 
selbst  wünschenswert.  Es  eignen  sich  dafür  am 
besten  BeguBerdSsen.  welohe  folgenden  Anforde- 
rungen cntspreelu'U  ;  I,  Viedrigi'  l?auar(,  damit  die 
Stellung  des  Brenners  den  vorhandenen  ^clüriiicn 
sidk  anpaßt.  2.  Freier  Oaeaustritt  aus  der  Leitung 
in  das  Mischrnbr  l>ei  heficM^;rr  Gn.smenge.  ^.  T.cichto 
Handhabung  und  Zugunglichkeit  der  .Stellvorrich- 
tung. 4.  Nicht  zu  crng  begrenzte  Bewegliebkeit  der 
r4  viiilierrndcn  Teile,  damit  die  giinntlgste  Ucbt- 
Wirkung  leicht  gefunden  werden  kann.  —g. 
Khilte.  Das  hUfende  Pbaraalleht  (J.  Gasbel.  u. 

Wasserversorg.  49,  10.12  [190(i].) 
Mit  demselben  können  Lichtstärken  von  öOü— ir>(Mi 
Kerzen  ganz  nach  Wunsch  erzielt  werden,  I>ii>  Licht- 
ökonomie ist  eine  weit  U  s.scre  als  l>eim  .st<  h.  ndcn 

PreQgaslioht,  ganz  abgesehen  von  den  Vlorteiien     ^  , 
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dekorativer  Wirkung  und  Wegfall  von  Schatten. 
Vorhandene  Gaflk>itungon  können  bestehen  bleiben, 
olinc-  <Ia[j  die«eH)en  niuiii.'cdirhtr1  711  werden  Ijrau- 
chcn,  w  it^  nljer  nötig  wäre  b«>i  Kintuhning  von  Preü- 
gu  in  die  vorhandene  Tjeitoog.  Es  kann  durch  Ein« 
fühnniL'  (i'-rt  Phiirowlii  iitf»^  jcfii*  l)t-h'ebige  Flatnmen- 
stelle  zur  Inteniiivfhimme  geniacht  werden,  — g. 

fleblfer.    Dh  DlniMclKlie  •lllni■•ll•ellMM^ 

]al<rtif.  (J.  Gosbel.  u.  WaflMrveraoig.  49, 1081 

[1900J.) 

GeniHUlte  von  der  Firma  Uimtnel  in  Tübingen  seit 
einiger  Zi  it  in  di-n  1f;intl<'l  gel»r;iilifr  HiH  liiiia^tl/»- 
(eme,  in  weJchc-r  wittA»!«  Preligiu  2500  UiL  und 
mehr  vereinigt  werden  können,  ist  naiJi  Verf.  infolge 
eigenartiger  Konstruktion  rlw  litin  cIcktriMlun 
Bogenüchte  wirklich  konkurrenzfühige  llocbbu- 
leuehtnngslampc  geworden.  Sie  bietet  dam  fo)- 
gemlf  \'i!i1ejk*:  Sicherheit  ^<u'<ii  T?."-<li'i(li[:tingen 
und  Betriebäatüruiig«;a,  £uv  erlii^saige  Zündung  und 
Bcdiennng,  sjMirsftmen  Betrieb  und  Regelung  der 
Lichtquellen,  l*nterl>rinuunL'  der  (.«»aabHiHTr-  und 
Vt-rteilnngsvorkehrung  in  der  Laterne  »elljKt .  —-g. 

M.  8enMrDschiuidl.  («Ittiikörprf-AbbrrnnniaMchlnr. 

(J.  ChsIk^I.  u.  WsMerverBorg.  49,  8'>:)  IHNJOJ.) 
Die  mit  Piußgujsbrennem  ausg»'?*tattete  und  mit 
einer  aus  einer  weißen  und  einer  blauen  das.selieil)e 
bcetohenden  BlendMliutz\nrnehtiu)g  vei-Ki'hene,  im 
Original  genau  bcsclirielK-ni-  .Maschine  kann  durch 
den  Pnuk  der  W  assorleilniig  aiigctrielH-n  werden. 
Sie  ist  liir  alle  Sorten  von  Strümpfen  geeignet,  ge- 
Btallet,  tlc  nNell)ca  jwlw nie  Form  zu  geben,  und  ga- 
rantiert eine  gidchmüßige  Härttnig  der  t;iühkür|)er. 

\  .MontieningderMlbeni^t  weflereine  rmänderäng 
der  PreUga^aniagc,  noch  eine  Neubeechaffung  von 
Antriehevorriehtnngcn  notwendig.  —g. 
Q.  Hera.  KrfahranKen  über  Invertbeieuclituag  uni 

Fernsändnng  Hystcin  Mulliplei.  (J.  GaabeL  v. 

Wasservcrsorg.  4».  892  [1900].) 
Ea  wird  fiWr  die  in  Straüburg  mit  Invertbrennem 
gemachten  Krfahrungen  berichtet.  Am  giuiMtigstcn 
erwies  sich  der  (Jraetv.inbrenner,  weil  dieser  nicht 
bk>U  an  und  für  sich  hitze-  und  Hebt bestättdig  itt» 
w>nd«>rn  sif  h  aitf  h  für  die  Multiplexziindung  ausge- 
zeieluiLl  cigu'  l.  Ks  .sind  z.  Z.  über  2(MX)  Invert- 
hvcnner  in  Strjiliburir  in  Jklrieb.  Verf.  hebt  be- 
ßotjder»  li'iAiii.  (liiij  diener  Erfolg  des  Invert- 
lichtes  uudciikbai  « ,u-e  ohne  die  von  v.  Mohr- 
stein  zuerst  angegelx-ne  Fernzündung  „Mul- 
tiplex", deren  AuüfiUiruug  die  Intemntirruiltj 
üaüzüudcrgctjeikckait  Berlin  W.  8,  Leipzigcr- 
atnOe  III,  fibemominea  hat. 
Vhtt  den  Kinflnß  ton  HaxsrrhtoffhaKigetn  Suttrr- 

»teU  bei  d«T  lirizwerlbetitiiuiuuDg.   J.  H.  Lang- 

bflB,  BemerkaniEfB  tu  der  Arbelt  von  Dr.  Ed. 

firifr.    (.).  u    \\' i:--,  rv(>rsorg.  49,  (»ti() 

[l'.KKiJ.)  iL  Kd.  <;rafr.  KrHidrrung.  (.1.  (ia^lvel. 
n.  W  aMervernorg.  SO,  C4  n.  AS  [1907].) 
In  lieidcn  Mitteilungen  winl  vi-ri  fviif^ni  <tnr'jf'l>-gt, 
wel«  lic  Kcliler  eiitsti  lu  n  können,  wenti  dcklroly- 
titteh  licn:(  >ti'llt<T.  w  itwemtoffhaitiger  SauerntuH 
zu  calorimctnsf  iicn  I5<'.'iunmunt;cn  verwendet  w  ird. 
l)U'  friib«  r<-  MiUi  iUai;;  \oU  tirafe')  halle  nur  den 
Zw  ick  YM  wigi  II,  wie  der  Fehler  wenigHtcnM  gröBt«n> 
t«  il^  rlitii.nicrt  werden  kann,  wenn  vie)k<iclu  äugen- 


1)  Siehe  dk'tv  Z.  tt,  fm  (1(M»7). 


blicklich  nur  Sauerstoff  zur  Verfügung  stobt,  wei- 
cher in  geringem  Grade  waaMntoQhaltig  ist. 

— v 

Pft'Ufrr.  kurrckiiwu.'ttttfcl  tut  UcAliiBBiUBg  drs  Urli- 
WMtM  ran  Um.  (J.  Gaabel.  u.  WaMervenoif. 

S«.  i\l  flWTl.) 
\'erf.  möchtefürHeiÄWertU»timmungtn  \on  Leutht 
gaa  —  inabeeondere  weil  dann  die  Unterschiede  gegen 
unkorrirriMti  flr-i-zwcrfc  im  allgemeinen  kti  iiif  r  sind 
-  einem  den  natürlichen  VerhiUtiÜ8.»eu  naber  lie- 
genden „technischen  Gaavolunien"  in  feuditein  Zu- 

t.uul  t.'cmr-^>iTi  und  .nif  7fi*'  mm  und  eine  Tcmp«  • 
ratur  von  i-'i  G  l<ezogen,  das  W  ort  rwieii  und  hat  Tu 
liellen  bereciinet  zur  Umrechnung  des  Heizviertt^ 
von  Gaa  bei  b  mm  Barometetstand  und  t '  C  auf 

a)  TeohniBohes  Volumen  (700  mm,  16*"  C,  fnickt); 

Korrektur 


ilT.i  +  ti  ■  7(iO 


2m  {h  +  12  ,1 


und 


b)  KoimalTohin«n  (700  mm.  0*C,  tranken); 
Korrektur 


7;! 


7ti() 


für  die  Intervalle  lU  25"C  und  740— 780 mm.  Die 
Tafel  läUt  üch  ebenen  gut  zur  direkten  Umrechium^ 
von  Cia^mengen  verwenden,  wenn  man  mit  dem 
reziproken  Werte  des  Hnuhe»  mnltipliziert.  Kiw. 
die  logarithmische  Znhl  einfach  abzieht. 
l'iUford  ratcrson.    l  ntrntuchunsca  Aber  Lkhlda- 

heilen.  {J.  (Jaslight.  39,  270.) 
Die  Utttetmichungen  sind  im  National  Pbysica!  l*» 
boratnry  !ui« geführt  und  bezwecktax,  Unteriag« 
zu  .>t  halfen  lür  dio  Vergleich ung  der  Caroel-,  Hehler- 
und  10  Kcr/i  n  I'entanlampe  von  Harcourt  zu 
schaffen.  Zunächst  wird  der  Einfluß  der  Atmo- 
sphäre (Wus.>*enlampf .  Kohlensäuregehalt,  BaiP- 
nieterstand,  ßnuerstoffgehalt  der  Luft)  erörtert  ihkI 
auf  frühere  Verstir!i,  Liebenthala  nirikk- 
gegriffen.  Kin  Sai-rii  dea  Kohlenaaurephaltes 
innerhalb  d<  r  prakti.>^ch  möglichen  Ort'nzen  krir 
fliiüt  die  Lichtstürke  nur  unweaenüich,  woU  «Wr 
eine  Andenmg  des  Wasaerdampi^altee  der  Loft. 
die  allein  die  LichtKtärke  um  -f  .>'^„  veründern  kann. 
Flu  dir  Pentanlampe  findet  P  » t  e  r  »  o  n  f olgen<ic 
.A,i.h  nis.  :ukeit  der  Leuchtkraft  vom  Fettchtigkett»- 
t'.halt. 

Keraeuatürke  -  W-Ü,0ö6  {10— ei, 
wo  r  die  Anzahl  der  Liter  WaMerdampl  im  KnWk- 

meter  Luft  lx<deutet.  Ix-i  in  1  ^^•ils>rId,l!llI.^  i>r  dtr 
normale  Zustand  erreicht.  ¥ür  die  Befnerlampi 
fand  Liebentbai 

Keraenstärke  (Pentaneinbdten)  »  0,914  -r  o.m 

Die  Leijchtkraft  der  Caroellampe  whd  überhaopt 

nicht  in  n  gc  lmaUigerW  ei.^e  dur<  h  den  F<  uchtigktit.- 
sjehalt  der  Luft  beeinfiuBt^  sie  erweist  bicii  d«rin  ai- 
viel  wenig*  r  konttaot  «b  Hefiier-  und  Pentanlampf. 

Was  die  Verringerung  de«  Snuer^toffgibalt.-  «r: 
langt,  «o  berechnet  Liebeath«!,  d»ä  i'o  AI' 
nehme  dea  Snuerstoffa  4%  Almahme  der  leticht. 
kraft  ent.'^pricht.  Pate  r  -  u  u  .  mpfi<  hlt  dt^hAlb 
phoUHuetrische  McMungeu  nur  in  gut  veniilkruu 
Räumen  vorsEunehmea,  nraientlich  »^enn  min 
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irrr'.(Aero  Lichteinbeiten,  wie  die  Pentaniampe  be- 
nutzt. 

Der  Barometerstand  tat  von  geringemn  Ein* 

flu  15  al«  di«^  Luftfeuchtigkeit,  iinnurhin  nnterlicpt 
diu  Pentaulajn{)e  «eineu  Schwankungen  mehr  als 
die  He&ierlaiDpe  und  zwar  in  folgender  Gesetz* 

mn  üipkpit  : 

l'entanhunpc  :  Kenuuifttärko  =  10— O.üOH  (760— b) 
Heftierltunpe :  —  0.914— 0,0001{7e0^b) 

Für  genaue  pliotom«  tri.-iche  Versuche  empfiehlt 
es  sich  ni(;ht,  zwei  zu  vergleichende  Lampen  ein- 
ander gegenüber  zu  stellen,  man  arbeitet  am  besten 
mich  der  Sul>stitutionsmethode,  indem  man  die 
T^tnpen  gegen  eine  und  dieselbe  liilfsUcht<iueUe 
((>le1ctriMlie  Qlublompe)  ebisteUt. 

Verf.  bespricht  dann  die  einsebm  Lampen  in 
t>e2ug  auf  ihre  Fehlerquellen  und  tbre  Handhabung, 
axa  wenigsten  »iclicr  ist  danach  die  Oarcellampc, 
deren  Lichtstärke  um  lurlit  weniger  als  +  3%  va- 
riiert. Als  besten  Photometerkopf  empfiehlt  er  den 
1..  ummcr-Brodhun sehen.  Das  Verhältnis 
der  Eiulieiten  der  drei  Lampen  ist  nadi 

Pt  iitau  Hf-fniT  Cftfoel 
Xational  i'livsikal  Laboratory  1,094  1  1,074 
f»Lj'R.-techn.'ReichöaMtalt  1,090  1  1,080 
T.ahitr.iti.ire  Qritnile  1,07«        1  1,076 

jL«boratoire  d'blssjiis  1,077       I  1,007 

ScUieOlieb  vei^gleicht  er  noch  die  £igenjMh«ftfln 
<!er  Hefner-  und  Pentanlampe.  Die  Pentanlampe 
int,  weil  durch  den  Zylinder  geschützt,  LuftHtrö 
mwmgen  weniger  leichi  ausgesetzt  als  die  Hefber* 
lai7ii>e.  difiir  i-^t  die  Tfefnerlampe  etwas  unemp- 
findlicher gegen  Minderungen  der  Luftfeuchtigkeit 
und  betriohtlich  konstanter  bei  wecluelndem  Luft> 
druck,  diese  Nachteile  werden  aber  nacli  P  e  i  e  r  - 
8  o  n  «  Aieinung  bei  weitem  aufgewogen  durch  die 
veifiere  Flamme  der  Pentanlampe  und  durch  die 
ca.  i  Imal  gröüere  Lithtrttürke  gegen ül)er  der  Hefner- 
lampe, die  sie  auf  dieselbe  Gröüenordnung  der  ge- 
wölüilidi  zu  measntden  Lieht<)uellen  bringt. 

Graeff. 

F.  Up|K>nlH>rn.  t7ber  den  KinfluB  der  TänchuiiK  von 
Schnbilen  auf  dir  darin  rrzlelte  Bcienchtuni;. 

(J.  Gaabel.  u.  Wjuw-rversorg.  49,  lOM  [HH)6].) 
An-^  einer  größeren  Znli!  dureliL'i  fülirtor  photo- 
uii- irischer  Messungen  geht  hervor,  liaü  durch  ver- 
rtiUte  Decken  der  erzielte  tattHichtidte  BdenehtttttgS» 

f'ff<>kt  Iciebt  um  ein  Drittel  veninport  wrn?cn  knnn, 
wenn  nicht  die  Tünchung  rechtzeitig  erneuert  wiiti. 

—g. 

B.  Behllllng.  t*hi>r  Indirekte  BHenrhtanR.  (J.  GasbeL 

u.  W  aaserrersorg,  4»,  lOtiÖ  [lüOO].) 
Verf.  besprioht  zonädhet  die  von  L.  Weber  ia 

Kiel  ?\Ti!<pefijhrtrn  T'ntcrsiirhuncrn  und  Mc^sunpen 
all  einer  Versuchsaatago  mit  indirekter  Uaäglühhcht- 
belenehtnng,  weldie  tMb  neue  die  VorzQge  der  in* 
diifklni  Hcleuchtunf];  und  die  Billigkeit  der  Gas- 
glühlichtbeleuobtung  gegenüber  der  elektrischen 
best&t^t  haben  (Z.  t  Belnichtungswesen  1906,  313), 
und  im  Ans(  hluU  hieran  eine  .Arbeit  von  H.  R  e  i  b  - 
m  a  y  r  (Ar.  f.  Hj^giene  IMMl,  171),  welche  sieh  mit 
der  Beleuohttittg  durch  allerdings  elektriBchea  Hodi- 
licht  bcHchäftigt.  Au.s  letr.tertir  geht  hervor,  daß 
durch  indirektes  Hochlicht  eine  allen  hygienischen 
Anforderungen  enteprochende  Beleuchtung  erzielt 
wenden  kann,  die  besonders  den  speziellen  Bedürf- 
süssen  Ton  Schubäunien,  Auditorien,  Zeicbena&len 


vollständig  genügt.  Verf.  t»  ilt  die  An.sicht  R  e  i  b  - 
m  a  y  r  8  ,  daß  eine  ähnUchc  Hueiil>eleuchtung  auch 
mit  htngendem  Gasglühlicht  her^usteUen  sei,  und 
fxr\i\  pfrafJo  mit  Rürksi'cht  auf  die  Er<rehnis-<5r-  der 
Untersuchungen  von  L.  Weber  und  anderen  dskr- 
anf  hin,  daß  diese  wiederum  bilUger  kommen  dfirCte 
nh  flie  elektrische.  — g. 
Kolilengtampfmaftchine  mit  durch  tiaaig'  .aad  Prel- 

lult  »clriebeBeH  Stampfer.     (Nr.  181  666. 

KI.    10a.      Vom  22./11.   lltO".  ;d,.  Franz 

M  e g  u  i  n  &  Co.,  A.-G.,  m  DUlingen  [Saar].) 

Die  Kohtenstampftnasehine  erspart  die'  bei  den 
Ixkannteii  ^Maschinen  mit  Dampf  oder  Luftdruck- 
betneb  zur  Ein«teliung  auf  die  jeweils  zu  bearbei- 
tende Sdneht  erfordeilichen  Apparate,  inshesondne 
WaHser-  und  ölkatarakte,  indem  die  N'i  it\\  endigkeit 
der  Zylindenrentellung  hierbei  üljerhaupt  ver- 
nüeden  wird  ScR. 
EinriclitunK  zum  Peatkieninien  und  Freigeben  def 

81uiiipfiT>4t.in!.'en  van  KehlciistainpfniaKrhlnen 

In  «iooni  auf-  uud  abbeneift**!!  VieitschliKen. 

(Nr.  181  55)2.    Kl.  lOo.    Vom  20.  5.  IM«  ab. 

Heb.  Fisoherin  Oelseokiroben.) 


Patentampnich :    Einrichtung  zum  Pestklenimen 

und  Freigeben  der  Stampfeiatang^n  ▼i»|^,K^^-    Qq.^  ^|-^ 


Br«nn<  und  Leuohtstoff«^  feate,  flüwiKe  u.  KMfflrmlc«:  Belenobtung. 
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Btampfraiischinen  in  einem  auf-  und  ahbewegt^n 
Gleitschütten,  dadurch  pekennzeiohnet,  dali  in  dem 
Schlitten  »  anrei  tUSth  unton  fusi-n  die  Stampfer- 
stanKf  zii  konvergierende  und  olx-n  nai  h  auBt-n  aus- 
geschweifte Schlitze  b  b  angeordni-t  sind,  in  welchen 
mitteb  Bolzen  die  unten  in  einer  die  Stampferstange 
lose  umschließenden  Sehelle  ^elütrerten  «-in  irraigen 
Klemmbockentroghebel  ^  Hi  frei  hängen,  ui  deren 
Bewegungibahn  obere  and  untere  AnachlSge  liegen. 

Vorliegende  Kifindnnfj  hat  dtn  Zwirk.  den 
Stempfer,  welcher  beim  Zusammeadrückca  des 
Kohlenkttohens  v«rsohiedea  hoeh  fiUli.  m  mit  dem 

<;c1rii  l)p  der  Maschine  zu  kuppeln,  daß  er  trotz 
dieeer  veränderlichen  iilndstellung  immer  wieder 
von  nenem  sicher  erfaßt  und  hochgehoben  wird,  um 
wieder  frei  herabzufallen.  Sch. 

Ltoffei4er  Koluefen  mit  lenkrecblen  Heiisagen  und 
gwel  «bcren,   ilbcrdnanderliegenden  Verbin- 
duugskiDiIrn  für  dieM.  (Nr.  183096.   Kl.  lOi. 
Vom  10./6.  1905  ab.  Fr  ans  J  ose  p  h  Co  1  • 
lin  in  Dortmund.) 
Patentanspruch  :  Liegender  Kokaofen  mit  aenkreeh- 
ten  Heizzügen  und  zwei  ol)eren.  üljereinanderliegen- 
den  Verbindungskanälen  für  diese,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daB  die  an  den  Ofenendeu  befindlichen 
Heiz7.ügc  nur  an  den  oberen  der  beiden  wagveohten 
Kanäle  angetichlosaen  sind.  — 


Bei  den  Koksöfen  mit  fwnkrcehten  HiMZzügen 
pflegt  man  über  dem  oberen  wagcrechten  Verbin- 
dun^skanni  einen  zweiten  anzuordnen,  der  nur  an 
den  Enden  durch  Bodenöffnungen  mit  dem  ersten 
teilweise  in  Verbindung  steht,  derart,  daß  die  Heiz- 
gase der  <Menendeu  teils  durch  den  oberen,  teil» 
durch  den  unteren  der  beiden  Verbindung.skaniile 
geführt  werden.  Bei  dieser  Erfindung  werden  die 
Heizgaiie  der  Ofenenden  ungeteilt  dein  Entlastungs- 
kanal zugeführt,  wodurch  dieaer  besonders  wirksam 
gemacht  wird.  Sch. 

Uefendw  Kalmleii  wM  lagweelsd  mi  Wirme» 

«pHrhern  (flrdie  Vrrbrennangslnri.  (Xr.l81  K)0. 
Kl  liJa.  Vom  21./2.  1904  ab.  Wilhelm 
Klönne  In  Rath  b.  Dasseldorf.) 

PatetitavAjirwh  :  T,!t>i;i  ridfr  K'>k^ofen  mit  Zuti- 
wechüel  und  Wärniespuichurn  für  die  Verbruunungs- 
Inft«  dadurch  gekennsriohnet,  dafi  behufs  Erzielung 
sellwtändijrer  Beheizung  mit  Zugumkehr  für  Inido 
durch  einen  durchgehenden  Queraleg  getrennte 
TAngdiiHtfin  der  Heizvinde,  in  denen  fe  swei  paral» 

lele  Iiini."^k  in'i!>'  unter  jeder  KaiiiirvTsohle  abwech- 
selnd die  HeiUlult  zu-  und  die  Abhitze  abführen, 
swei  abwcchaolnd  in  Benutsong  su  nehmende  Gas- 

Iuführuntr-k,iT>n!-tiii  kc  unter  jeder  der  Hi-i/wand- 
halftcn  bmtercinaiidvr  angeordnet  sind  und  jede 


Sohlkanalhälfte  mit  einem  VM-sonden-n  einiiooiigea 
Warmespcicher  in  Verbindung  steht.  — 


Di<"^(T  Kok-^nfcn   i-^t  eine  zweckmäßige  Ver- 
einigimg bek&nnber  Ulenbauprinzipien.  Sek. 
VarrlcMng     HekikeUeB-Stompl-  ml  -Icscblk» 
kangHmn'^rhinen  für  Koksöfen,  um  beim  Zn- 
rtteluielien  des  ätamrll^MteBbedena  aas  dem 
KokMfen  eto  Stoaehea  nai  AbMekda  im 
Kohlrnblofk««  zn  verhüten.     (Nr.  1S3-.M. 
Kl.  lüa.     Vom  11./5.  1906  ab.  Walter 
Sehnmacherln  DOiseldcrf.) 
SeibsttltlKe  Zu^^^^rll^t Ivorrirhtuns  für  ReK^rratit- 
keksMen  und  dgL,  bei  der  dk  «laslcilBaf  «er 
dem  Wechseta  •bgesteltt  wM  m<  «to  tall- 
nnd  RaurhsehIrbrr  senieinsamrn  .tstrirb  be- 
sitseo.   (Nr.  181  114.   Kl.  Uta.   Vom  ^/12. 

1904  ab.   Heinrieh  Koppers  hl  Emm 
[Ruhr].) 

Verlabren  sar  Uersteliang  dichter  Koksbrlkelt».  {St. 
182817.  KI.IOa.  Vom  II. /7. 1905 ab.  Albert 

D  i  c  k  i  n  >  n  n    S  c  Ii  r  c  w  s  h  ii  r  y    in  W-^- 
flhington.     Priorität  vom  15./».  Iü04  [\'ar- 
emigte  Staaten  Ton  Amerika]). 
Palentanspriirh  •  \'i  i  f  ilin  ri  /nr  Herstelltmg  dichter 
Koksbrikett«,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  In- 
halt von  VerkoknngB-  oder  Entgasongrilfen.  wenn 

er  bilds.iiii  ucwordcn  ist,  aus  dem  Ofen  hvrvi-:'t 
nommeu  und  in  einer  Formprease  verdicbu-t  wird, 
worauf  die  Briketts  wieder  in  denselben  oder  tkm 
anderen  Vi  rkokiin^-'-  oder  EntL'asimn-'offn  pehracht 
und  nach  einiger  Zeit  wieder  aus  dorn  Ofen  berau«- 
geoommen  nnd  gepreßt  werden,  was  so  oft  wisder- 

holt  winl,  bi-^  der  K(ik^  keine  (hiw  mehr  abgibt  ond 
die  gewünschte  Dichte  erreicht  hat.  — 

Die  ▼orilegende  Erfindung  besweeict  die  Her- 

stelhmfi  von  veniichtetem  Koks  nach  einem  priU 
tisch  genommen  ununterbrocheneu  Verfahren  und 
hat  den  Vorteü,  daB  der  Koka.  sobaM  er  biklssm 
gewonlen  i-<t.  so  r  i-ieh  nU  inöphch  in  die  TVc*i-?n 
gelangt,  wodurch  ticino  Entzündung  und  Verbreti 
mmg  verhindert  wird. 

Verfahren  zur  ibsfheldnne  von  Paraffin  ans  fant- 
llnälen.   (Nr.  180  637.    Kl.  236.    Vom  12.  7. 

1905  ab.   Philipp  Porge«  in  Wien  and 

Richard  \  c  ti  m  a  ti  n  in  Bri'tnn^ 
PaienUinspruch :  Verfalirea  zur  .Vlxst  lu  iilang  von 
Paraffin  ans  Paraffinölen  mitteb  scheilx  nfürmiper. 
in  das  zu  kühlende  öl  eintauchender  Kühleleinente. 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  das  au  den  Kuhlelr- 
menten  abgeaehiedeDO  Paraffin  mittels  Schab 
Rührwerke  z«  eeks  Er/.lclung  einer  mökrli'  list  grofl«B 
Kühlwu-kung  beständig  entfernt  wird.  - 

Bei  den  Msher  üblichen  Verfahren  mit  Mantel- 
kühlung tn-ten  an  der  Au&'nflächo  des  Kühlmao- 
tels  grolle  Kühlvcrlust«  ein.   Bei  den  schon  vorge- 

Oigltized  by  LiOOgl 


XX.  Jalunng;  l 

Heft  47.  22.  Xotember  1907.) 
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achiayioeo  Voniehtungeii  mit  ttcbcibeafürmigen 
Kfihlsra  konnten  kaine  Schaber  zur  Reinhaltang 

der   Kiin/oii   Olifpfliu  he  flngPon!n"t    -niiil-Ti.  was 
aber  unbedingt  notwendig  ist,  um  die  Kühlflächen 
wirkHun  sn  halten.    Eine  geeignete  Yoniditiing 
iat  in  rliT  Pat«nU«phrift  dargi->1i'IIt  KarMen. 
Verlahreo  vu  Brseasnng  von  Lruclitgii«.  (Nr. 

178  807.    KL  20».    Vom  S1./12.  190ff  ab. 

Brunn  D  u  t  t  <>  n  h  fi  f  p  r  in  Knrlsmhe  i.  B. 

Zusatz  7.um  Patente       Wi  vom  31./ 12. 1901; 

rifllia  dieoe  Z.  IT.  1680  [1904].) 
Patcnfanspruch  :  Ausfühmngsform  de«  durch  Prvtent 
löä  166  geschützten  Verfahrens  zur  Knu>ugun|^  von 
Leuohtgas  unter  Zuführung  vun  JVusserdampf  zur 
verKawn<li  n  KoVilt»,  dadureh  gek««nnttM('hn©t,  daß 
Im  Vf^rwt  ndung  \vii»scrhaltigcr  oder  nnU  gewordener 
Kohle  der  Waanerdampf  anfangs  mit  Rüoluicbt  aof 
dai  durch  den  Wassergehalt  der  Kohlen  selbst  ent- 
stehenden Wa8!«erdampf  in  entaprocbend  geringeren 
Mengrn  und  erst  nach  Verdampfnng  de«  W— w 
der  Kohle  in  gröUerer  Menge  zugeführt  wird.  — 

Nach  dem  Hauptpatent  soll  Ijeuehtgaa  bei 
guter  Ausgasung  der  Kohlen  unter  Vermeidung 
von  Graphitbildung  und  Teeransätzen  dadurch  «r- 
sMt  werden,  daß  von  Anbeginn  der  Kohlendeetilla- 
tion  Waaserdainpf  in  die  Retorte  eingeführt  wird. 
Nach  dem  Ziwatopateot  soUen  bei  feuchten  KobJiBD 
oder  dgL  ent  In  einem  späteren  St-adinm  der  Ter- 
gasung  größere  Mengen  von  überhitztem  WaMser- 
dampf  zogeführi  werden.  Der  geeignete  Zeitponkt 
kann  an  der  TVmpemttir  der  Kühlung  oder  der  Re- 

t  ir'i    festircstt'llt  wenh  ri.  Wiignml. 

VerlaHren  sar  Ecxcagaog  voa  Ua«  iurcb  Ver4aurleB 
wi  »wcMelton  m  il  dwfb  gMheaie  KaU« 

ebne  (iegenwart  von  Lutt  oder  Wasser<lniiip(. 
(Nr.  174  2ö3.  Kl  26a.  Vom  28./7.  mi  ab. 
F.  G.  C.  Rinoker  und  L.  Wolter  in 

Anistfnlaiii.) 

Patentampruch :  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Gas 
dnrob  Verdampfen  and  Dnrohleiten  von  (H  dnivb 
glüht-'ndi'  Kolilc  ohne  Gegenwart  von  Luft  oder 
Wasserdampf,  dadurch  gekenazeiohnet»  daß  dait  Ol 
von  oben  auf  die  globende  FfiUmig  efaiee  tob  onten 
warmgchla.senen  Gencraturs  cin^rflilirt  und  das 
entstandene  Gm  ootea  abgcnogcu  wird.  — 

Zur  Veigaminff  kann  wbr  billiges  Materia],  nie 
Petroleumnirkstänflr-,  f  iiinrtlr  it^w.  vorteilhaft  ver- 
wendet werden,  welche  eine  vcrhältui^mäßig  große 
liefatstiriM  und  gnßen  Heizeffekt  geben.  Der 
Heizwert  betrügt  0,10  Kai.  um!  die  Lichtstärke 
16,2  engl.  Konen.    Dan  upez.  Gew.  i»t  0,325. 

Witijand. 

Verf9fir<"n  tm  Brseagung  vwn  Lrnchtgas  in  stelu'n- 
«ira  iietertea  unter  Kiiiliiliruo^  vuu  WaüHcr- 
dampf  von  unten  nsfb  oben.    (Nr.  175  082. 
Kl.  2r«,.    Vi  .in  17  /7.  1902  ab.    !  >  e  ti  t  8  c  h  o 
K  o  Q  t  i  H  tMi  t  .i  i  g  n  s  g  e  s  e  1 1  B  c  h  a  f  t  und 
Dr.  J  11  I  1  ;    B  u  e  b  in  Deasan.) 
PaUntangpruch :   Verfahren   zur   Erzeugung  von 
Leoohtgas  in  atehenden  Retorten  unter  Einführung 
von  Wasserdampf  von  unten  nach  oben,  dadun  h 
gekenncaicbnet,  daß  der  Woaaerdampf  emt  in  der 
sweiten  Periode  der  Destillation,  wenn  die  Bildang 
der  kohlentitoffreicheren  Gasbestandtcilo  nachge- 
laaeen  oder  aalgehört  hat,  eiogeblaaea  wird.  — 

^Naoh  dam  TOrUcgcndea  Verfalirea  wird  die 
Vcignaang  in  swei  Pbasen  aerlegt»  indem  maa  za- 


erst  den  größten  Teil  der  Kohlen  für  sich  yergaüt 
nnd  dann,  wenn  die  Oanosbeute^  wie  bekannt)  aa< 

ringt,  sohlochfor  zu  wi^rdon,  Wn^s^rdampf  am 
Boden  der  Retorte  einführt.  Der  Dampf  findet  m- 
niehst  eine  boebglttbeiKle.  beraita  entgaste  Koka- 
schicht vor,  welche  ihn  in  Gas  umsptzt.  Die^»'8 
primär  erzeugte  Lin»  vorbindet  aich  aK-.(l>inu  mit 
den  im  innersten  Kern  der  Retorte  vorhandenen 
und  nirht  vollständig  vergasten,  von  Ti  er  durch- 
setzten Kutüenresten  zu  eitkem  wertvollen,  aus- 
giebigen. lc.uoht#)nden  Gas.  Qkiohaeitjg  wird  die 
in  dem  gliiln  iulcn  Koks  der  Retorte  enthaltene  auf- 
gespeiciiort*'  \V,irme  in  rationeller  Weise  ausgenutzt, 
so  daß  der  hu»  dem  Ofen  kommende  Koks  stärkeir 
abg^ühlt  istv  als  bei  den  froheren  Verfahren. 

Teifaiiri  11  /iir  kontinuierlichen  BrieugunR  von  das 
am*  Tvrl  oder  sn4erca  aiinicrwrrticen  Brenn- 
stoffen In  von  aalM  bekeilten  Ketorlen.  Iiei 
welchem  das  «nt  znersl  destilliert  und  der  nm-h 
In  «Iat  beilndUche  Kak»  iN  «inen  fartsau  der 
Rfierte  mit  Waas«  behiaielt  wM  wmA  4m 
bierbel  entwickelte  Wsssergas  mit  dem  Destll- 
laUaasgas  ahgemgen  wird.  (Nr.  180  603.  Kl. 
26a.-  Vom  18./11.  1901  ab.  Ferdinand 
Fritz  in  Boxhagen- Berlin.) 
PaUtUamprufh :    Verfahren  zur  koniinui^ichen 
Erzeugung  von  Gas  aus  Torf  oder  anderen  minder- 
wertigen Brennstoffen  in  von  auli^  n  1x>heizten  R' 
torten,  bei  welchem  da«  Gut  zuerst  destiUiert  und 
der  noch  in  Glat  bdindtidie  Koka  in  einem  Fbrt- 
satz  der  Rotorte  mit  Wasser  behandelt  wird  und  das 
hierbei  entwickelte  Wassergas  mit  dem  Destillations- 
gaa  abgezogen  wird,  dodoreh  gekennzeicbnet,  daB 
das  Wtwser  dem  standi);  <liinli  den  Apjvirat  beweg- 
ten Gut  in  möglichst  feiner  Zerstäubung  zugeführt 
wild.  — 

Vorliegende    Erfindung    bezweckt  gegenüber 
bekannten  Verfahren  ähnlicher  Art.  bei  denen  die 
Brennmaterialien  nach  der  Gasentsiehang  mit  Waa- 
wr  ü  1'"'^'  'it  w>  r  Ion.  rln«  dabei  cntHttchcnde  Wasscr- 
ga-s  ai-  Hauptprodukt  dem  gewoonenoa  Gase  beizu- 
mengen. Sch. 
Verfahren  cor  Cas-  nnd  Kok«ltprf?*!ir!L'  hiis  «Irr  Ati- 
fallaagcder  8alfUccUul09efal>rikuil<>n  durch  Ab- 
danpI«B  der  mH  Alkalt>  oder  Krdalkali\erbin- 
dnngen  verseixten  Lanze  und  nc«t!II!«Tcn  «les 
in  xiegelförmigr  StttclM-  <:t-preStea  Abduuipf- 
rttckstandes.  (Nr.  181         Kl.  2(j<i.  Vom  14.  1. 
190.")  ab.   Dr.  K  r  n  s  t  T  r  a  i  n  c  r  in  Wolfach.) 
PnteiUamprüche :  1.  Vcrfahmi  zur  Giis-  und  Koka- 
ben^itung  aus  der  Abfallauge  der  Hulfitccllulo^e- 
fabrikation  durch  Abdampfen  der  mit  Alkali-  otler 
Erdalkalivcrbinflnnirf  n  versetzten  Lauge  und  Destil- 
lieren des  in  /ii     If  ■  rmu'    ^lückc  gepreßten  .\b. 
dampfrückstJinde.-»,   dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  Liiuge  Ijeim  Abdämpfen  fein  zerteilte  Braun- 
kohle oder  magere  Steinkohle  zugcmischt  wird. 

2,  Ausführungaform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gekennzeiehnet,  daß  der  Lauge 
außer  der  Kohle  noch  solche  unorganischen  W-r- 
bindungcn  zugefügt  werden,  welche  während  des 
VergiC'ungsproarweB  TerscfaUioken  können,  um  da- 
durch dem  verbleibenden  Koks  größere  Festigkeit 
SU  verleihen.  — 

Das  Verfahren  ermöglicht  die  Auenutzung  der 
Sttlfitcellulose-AbfalUnge  anter  HeratelhiDg  eines 
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Brena-  und  LeuohUtoiTe,  feste,  flüasige  u.  ^sförmiKe:  Beleuchtung:.  ^ 


beiweron  (uw-s  und  l)<.K.-»frfii  Kokiws  als  btu  tlein 
aehon  vor^scHchlagetien  Zusatz  von  liulzkohle- 
pulviT.  A!-  T'.i  itMik  thio  «in!  /.weckmäßig  sokhe 
vorweiMiot,  tiii«  zur  i^rikctlienmg  nicht  gevignol  ist 
oder,  für  sieh  destilliert,  einen  bröckligen  Koks 

Vfrittliren  zur   llenitellunK   vou   Wassergas  oder 
MiflcbKa«  in  nDonterbrorhcncm  Brtrirbe.  (Nr. 
174  997.     Kl.   26a.     Vom    7./7.    1903  ab. 
Gustav  Horn  in  Braunscbwciie.  Zusatz 
nun  patente  107  112  vom  2./"..  lSN):i). 
PafnUantprücht:  1.  Ausfiihningsfomi  <Ks  ciurch 
Patent  1(17  112  gei+chfltzton  V'erfahrenj*  zur  iltir- 
«tellung  von  Waasergus  (xlcr  Misohga«  im  ununter- 
brnchenen  Betriebe,  daduri-h  pi  ki  nnzeichnet,  daß 
diiirh  Verhingsamung  de«  lierubiulkati  dos  Brenn- 
stoffs, s'.wio  zur  llerbeifilhning  einer  innigen  Be- 
rülinmg  dessellx'n  ujit  dem  Wa««erdamp{,  letzterer 
von  unten  in  die  Ze rno tz ujigsk iuii iiier  eingeführt, 
das  Wossergas  aber  oberhalb  dieaer  Kammer  ab> 
geleitet  wird. 

2.  Au^fübnmgsform  des  Verfahren»  nach  An- 
^IdtKU  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  feste 
oder  flüssige  Brennstoff  in  dünner,  schleierartiger 
Schicht  durch  die  aufrechte  Retorte  fallen  gelassen 
wird,  um  ein  gleichmäßiges  und  inteofliTCa  Er- 
glühcn  des  Brennstoffe«  herbeizuführen. 

'i.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  V'erfahreoB 
nach  Anspruch  1  imd  2,  dadurch  gekennzeiclmot, 
daß  der  Tinsabzugsehacht  am  oberen  Ende  oder 
dicht  oberhalb  der  Zersetzungskammer  angeord- 
net ist. 

4.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 3,  gekennseichnet  durch  eine  Glühretorte 
von  länglich  schmalen)  Querschnitt.  — 

Die  Verlx«8ening  besteht  darin,  daß  der  Wee- 
serdampf  von  unten  in  die  Zon<etzungsknmtner  ein- 
geleitet und  die  (ioso  olwrhalb  abgeführt  werden. 
Dies  hat  die  Wirkung,  daß  vom  Boden  der  2I«r- 
aetzungskammer  aus  bis  zum  Abfübrungskanal 
eiin'  von  unten  noch  oben  gerichtete  Strömung 
herrscht,  wodurch  eine  Verlangsamong  dea  in  der 
aufrechten  glühenden  Retorte  herabfallenden  Brenn* 
Stoffs  herbeigeführt  wird.  Wiegaiid. 
Herde  lir  Treckenretalger.  (Nr.  177  872.  KL  2Qd, 

Vom  2S./12.  IMS  ab.  Gottfried  Zschooke 

:ii  F\aiserHlautem  [Rheinpfalz].) 

Die  Erfindung  beetebt  in  einer  Horde  für  Gaa- 
trockenreiniger,  die  so  aungebildet  iot,  daB  die  Rei- 
nigungsmas:^-,  im  Querschnitt  des  Reinigers  ge- 
seboa,  neben-  und  übereinanderliegende  Kingscbei- 
ben  bildet.  Aus  einer  solchen  Unlerteilnnff  der 
MiisjM-  folgt  i-'mv  groß«'  I/eistungsfähigkeit  des  Rei- 
nigers Im-i  geringem  Uaumbedatf,  und  die  MögUoh- 
keit  der  glci(<)im(ißigcn  Ausnutzung  der  Masse  in 
allen  idn  11  l'-ili D.  Wityiind. 
Trackcnteiaigrr«  iKiaoaden  lir  Leuchtgas.  (Nr. 

170993.     KL  28d.     Vom  2Q./4.  IMS  ab. 

B  e  r  1  i  n  •  A  n  h  a  I  t  i  8  c  h  e  M  a  s  c  h  i  ü  e  n  - 

bau-  A.-G.  in  Ikrliu.   Priorität  vom  18./ 10. 

1904  [IlVankreich].) 
lUilrntaitfprnchc:  1.  'rrockenrt  iii  igcr,  lR'.-ion<I<  i  -  fiir 
Leuohtgae,  dadurch  gckeunzeichuet,  daß  zum  l°ra> 
gen  der  Reinigungsmame  in  den  Rcinigcrkiisten 
Vollln>den  mit  einer  Neigung  entsprechcml  rtwa 
dem  natiirlielmn  Bötichungswinkel  der  Keinigungs* 
nas«  iiiigeordnet  sind,  während  das  Gas  a«t  der 


ZMUdirtrt  far 
ang e wa  ndte  Ch»il* 


Eintrittttkammer  über  die  Voilböden  hinweg  dir 
Reinigungsmasae  im  allgemeinen  lecbtwinkUg  m 
deren  SeitcncKpnen  mit  nur  gfrintrrm  Widi  rstmfie 
nach  der  Abfühningskammer  durchstreii  iit n  kunii 

2.  TVockenreinjger  nach.  Anqmch  1.  dudorrh 
gekennzeichnet,  daß  zur  Begrenzung  der  'Seiten- 
ebenen  der  Reinigungsma-sse  bei  etwa  unter  ¥\ 
geneigten  Reinigerkäaten  jalousieartige  Wände  au> 
in  der  Breitenrichtung  geneigt  und  getrennt  über- 
einander liegenden  Schienen  angeonlnet  sind,  durch 
die  das  Gas  bei  \A'egfatl  besonderer  .\bschhißinittel 
aus  der  Reinigungskamtner  mit  geringem  Wider- 
stande nach  der  Abiüln  ungskamnier  streichen 
kMlD. 

3.  Trorkonreiniger  nach  An.'<pruch  I,  dadurrb 
gekennzeichnet,  daß  bei  Reinigerkästen  von  der 
Form  eines  gewöhnlichen  Reinigors  mit  HeidcD 


1 


Gruppen  aus  je  z%vi  i  Rcilien  aneinander  grenzender 
und  entgegengesetzt  geneigter  Vollboden  gebildet 
werden,  die  v(m  der  Nochbargnippe  durch  einen 
Zwischenkanal  getrennt  sind,  dessen  Casducb* 
gänge  durch  •lalousicwändc  aus  in  der  Breitenridi* 
tung  geneigt  und  tirnnt  übereinander  liegHMlB 
Schienen  gebildet  sind.  — 

Das  wesentliche  I  nterscheidungsmerlaoal  de> 
neuen  Gasreinigors  liegt  darin,  daß  an  Stelle  von 
Horden  oder  einer  groiien  Anzahl  von  Latten  zom 
Tragen  der  Reinigungsmasse  einfach  eine  geringe 
Anzahl  von  geneigt  liegenden  Biiden  Anwendung 
findet.  Dies  hat  den  Erfolg,  daß  die  Geschwindig- 
keit des  Gases  verzögert  und  wegen  der  Teilung  des 
QamtcQimieseinegrGmlliieheieiMidjsnng  er/i<  Ii  wmi 

Doppeixaswasrher  zerNafhtaltai«  Mi  kmmMlA' 

absfheldung.    (Nr.  17r)  S49.    Kl.  2<W.  Vom 
.3I./12.  1905  ab.  Berlin- -Anhaltiaoli« 
Maschinenbau  -  A.-G.  h»  Beriin.) 
PateHtaruipnich :    Do})pelga«wo«cher   ziu-  Naph- 
talin-  imd  Ammoniakafasoheidang,  gekeoozeichn^ 
durch  einen  mmittelbef  nitehen  der  rar  N^h- 


talinabeoheidong  dienenden  Abteilung  (a)  uiid  dem 
zur  Ammoniakabschehlung  dienendni  Baume  (1>1 

des  Waschers  eingebimten  Kühler  (<  \  tirv-  n  Ki.lJ- 
elemente  (e)  nicht  nur  das  Gas  auf  die  zur  Anuao- 
niakabBoheidnnir  erforderUehe  niedrige  Tem|Mn> 
tur  bringen,  p-^ndem  dnrrli  die  vielfie  !;<  Z^rtcilung 
des  Gnsstromcs  gleichzeitig  die  Ölabwiieidtmg  be- 
günstigen. — 

Die  Aiicrdirnnp  erinödield  den  ZiT^nmm^ibfW 
eine«  JS'aphtulinwaÄcbers  und  emes  Ainmoni»k- 
waschen,  die  durch  die  Vemchiedcnheit  der  tm- 
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pentuco,  bri  denen  die  l)cid«n  AbwlieidQiiiien  er* 
folgen,  erschwert  war.  Nuphtulin  lauü  narnlich  bei 
etwa  30%  Ammoniak  bei  einer  Temperatur  de» 
Gaacs  von  12'  und  dee  Waaaen  von  8*  abgeeohieden 
werden.    Die  Kühieinric-htung  hält  auch  alle  mit- 
g^nweoen  Teilchen  de«  zum  AuBwaflcheu  da»  Naph- 
täSm  dtenendeo  öle«  znradt.  Kartttn. 
Verfahren  mr  Knlt<-i-i        I'T  ln-ißcn  <;;i>c  der  trorkr- 
nro  Destillation  tun  liohii\  Holz,  Tarf  4gl. 
tum  Iweehe  4w  CmlaBOBs  4ca  iafto  rallal« 
triirii   AnimoniakH  In  (rsler  Halzfnrni  itnrrli 
II aschta  mit  keni.  üiurr.  (Nr.  181        Kl.  2iid. 
Vom  9D./6.  19U5  ab.  Firma  FrancBranck 
in  Dorf  nmnil.) 
Patintans^n-uch :    Verfahren  zur  Entleerung  der 
beitten  Gaae  der  trorkenen  Deatillation  von  Kohle, 

flolz.  Turf  u.  dgl.  ziiii)  Zwecke  tU-r  <ie>vinnun^  de« 
dann  eutiiHlteueu  Ainniotiiakij  lu  fester  tiabfurm 
durch  Waacben  mit  konz.  Kfiure.  dadurch  gekenn- 
zoi-^lirirt.  fl.ili  man  die  iuDv^  v.nr  drtn  Zusitiiiitien- 
treffen  mit  tkr  Säure  bei  einer  fenijMTatui'  z«ntri- 
fngiert,  welche  die  Kondensation  ihres  Waaser- 

Vorliegende.i  Veitahren.  W\  v\ck!ii.-iii  ikn  (»it.sen 
bebub  Gewinnung  dee  NHa-Gelialtr;  die  in  ihnen 
enthaltenen  Te<>rpr(>dukt«'  vor  dt-r  Wasehiuig  mit 
kuuz.  Säuren  fntzo«;«'n  werden,  liai  «len  Vorteil  spar- 
aamenS&Uft-vcrbraiichri  U>i  mlcich/citiKcr  (^-u  innung 
von  Teer  und  .Vnimoiiiak  in  reinerein  Zustande  als 
bisher,  wodurch  die  sonst  erfordcrlii-hen  Wjwch- 
pro7.e!*He  einfacher  wcrdiSl.  SA. 
f^rrlrhtuDK.  SteiDkahleBKas  anmittelbar  vor  Att 

VerbraurhBsteiir  von  fralen  Bestandteilen  so 

reinigen  nnd  zuKleich  seinen  Druck  tu  rrhihen. 

(Nr,  178  870.  JU.  2üd.   Vom  14./6.  1903  ab. 

Franko  in  Ja«  in  Paris.) 
I'a/tntansjmirh  :  Vorrichtung,  Steinkohlenga.s  un- 
mittelbar vor  der  VerbFauchsslelle  von  festen  Be- 
standteilen XU  reinigen  und  /.iigleich  semen  Dmofc 
zu  crhiShi  M.  i;ekenn7.ei<  hnet  durch  Holirwh langen, 
deren  Windungen  nebeneinauder  in  übereinander 
liegenden  Reihen  angeordnet  sind.  — 

Der  Zweck  der  Krfindung  best«  Ii t  il.n  in,  eine 
anareichende  Reinigung  dee  Gases  mit  Hilfe  von 
rotierenden,  abweebaelnd  Gas-  nnd  Waasermengen 
8ch«'>iii*<'iid(  a  Rohrsrlil.iiifjt'ii  zu  t  i  /.ii  lrn ,  ulinc  je- 
doch Kuhnicklaogeu  vuu  übermüßig  gruüem  Durcb- 
mooBOT  verwenden  ta  müssen.  WiegmuL 
Verfahren  zur  Kntfi-rnunK  von  HchwefelwaHHerAtoff 

au»  t^grmrngen.  (Nr.  181003.  ÜLHid.  Vom 

29./4.  1906  ab.  GewerkaehaftMesael 

in  firuU-  Me>is»'l  In-i  Darni^tadt.) 
PaleHtanffprückt :  1.  Verfahren  2ur  Entfernung  von 
Sohwefehraasentoff  an»  Gasgemengen,  dadurch  ge- 

külin/.eichnet,  dnt.'  man  rür  Cn-v  mit  finrr  =nurr  ri\i - 
gierenden  Losung  von  neutralen  otkr  basischen 
Eiaenoxydeaheen  organischer  Ozjearbooa&uivd,  ina- 
Ijeaonderr  M  n  Mildisnurc  Ix-handelt. 

2.  V«Ttaiiren  nach  .Xn.spruch  I,  gekennzeichnet 
dardl  die  Regenerierung  der  l)ei  der  Reinigung  er- 
haltenen Lirsuiiyi  ti  durcL  ik'handeln  mit  Sauer<5tnff, 
in*beüündere  Lutl  auch  unter  Ih'uck,  zweckniaüig 
unter  Erwärniung.  — 

Dnü  Verfahren  K'ruht  darauf,  datJ  die  im  An- 
spinch  genannten  Kitu-nctxyd.Halze  den  Sciiwefel- 
wu.sserstoff  zu  Schwefel  oxydiei-en,  und  di<'  dabei  ge* 
bildcteu  Eiaenoxjrduiaalze  mit  Luft  regeneriert  wer- 


r  den  kfinnen,  wahrend  bei  entsprechender  Verwen- 
dung von  Sal/x?n  anorganischer  SSoren  die  OxyduJ- 
aalze  nur  langsam  und  in  Anveaenheit  von  freier 
SSure  faat  gar  nicht  ox  vdiert  werden.  DieHilohafivro 

gibt  die  liesti-n  Resultate,  alier  auch  (.'itronen.säim-, 
,  Weinsäure  u.  dgl.,  selbst  Oxalsäure,  können  ver- 

I  wendet  werden.  Kariten, 

I 

I   

I 

I      II.  9.  Firnisse»  Lacke»  tiarae, 
Klebmittel,  Anstrichmittel. 

*  Wareel  <:iirrtl:i>.  rnt<>rsui-liiiiii.'('n  Aber  die  ChtOlir 
der  Firai>u«e.   (Kev,  ehiui.  pure  et  appl.  93 

Der  ernte  Teil  der  Arln-il  des  Verf-^.  hf  fi.ui  lrlt  -Iii- 
Frage  der  Verwendung  von  üaumül  (WihkI  ihl)  in 

I  der  Fimirindustrie.  Naeh  den  eihaltenen  Konstan- 
ten uikI  ilein  V"erhalteii  d4'H  Ol--  zu  citiiL'en  Sikkativen 

,  (ßurax,  barzHaure»  Mangan,  Hleioxj-d)  hiilt  Verf. 

I  das  Ol  nur  zum  Veraehneidcn  von  Leinöl  für  ge- 
eignet. Des  writeren  h  -^p  iclit  Verf.  di<'  Wirkung 
der  Sikkatn mittel.  il<s  liar/j^auren  Mangaii.s  und 
ZinkK  und  de««  I-  iii<<I  ;uiren  Maagann.  A  n. 

'  A.  I*.  Lidav^.   7.ur  llerKtellung  von  sehnelltrorknen- 

(  tkni  Firub.  (S<ifen.sied.-Ztg.  33.  88.")  [1906].) 
.\ulier  durch  die  gewöhnlichen  Sauerstoff ül>erträger 
beim  Vorgang  der  Firnisbildung  (Blei-  und  Mangan- 
osyd)  kann  man  Hali)«'t<'rsaurt'S  .\mnioniuni  ver- 

I  ifmden»  daß  durch  »vinc  Zersetzung  in  .Stiekoxydul 

.  ebenso  energisch  oxydierend  wirkt,  wie  Sauerstoff. 
Zu  dem  auf  270— •2W^°  erhitzten  (  l'emp.  steigt  von 
sellwt.  darf  nicht  idier  300"  gehen!)  öl  wird  etwa 

,  0,ö  graiuraweirte  da»  feinzerriebene  NH4NOS  unter 

I  beständigem  Umrühren  ztigegeben.  Gegen  £nde 
der  Oxydation  wird  da>^  Ol  dunkler  und  nimmt 

1  einen  eigentümlichen  Geruch  an.  Xn. 

I  J.  Petrow.  Vber  PbmIsRe  •»  Mehn-,  SeanenMnnen* 
nnd  llanItM.  (SeiftaaiML-Ztg.      921, 072, 99S, 

I        1073  [190(1).) 

!  Die  Termiche  des  Verf.  entreekten  sich  anf  die 

Festst<lliiu>;  der  Verwendungsfähigkeit  der  oben 
bezeichneten  Ofa»  xu  Firnis.  Die  Öle  waren  russi- 

'  »eher  Provenienz.  Die  apez.  Gew.  waren :  MohnSl 
ii,',t24n,  Soiiiu  nblumenül  0,9227,  Hanföl  0,93»,i.  Die 
öle  w  urden  roh  und  gekocht  verwendet.  Als  bik- 

I  kative  dienten  hamawroB  und  leindbanrea  Mangan, 

deren  TriK  keiiknift  au  rcincin  I^'iii'il  m-prüft  wiinli^, 
I  wobei  aiuh  zeigte,  daß  die  'J'roekeukraft  des  leinül- 
I  Mmno  Mangans  bedeutend  geringer  ist.   Da  iiber 
die  S(  lirii  lÜLiki  it  des  Trocknens  der  Ol«  -^i  llist  keine 
iVngaben  vorlagen,  bat  Verf.  zunächst  die  Trocken- 
seit  nnd  die  Aufnahmef&hii^t  von  Saneratoff  fftr 
dit'so  Ix'-stinirnt    Dii  Sauerstoff  auf  nähme  der  öle  ist 
niu  eine  geringe,  und  zwar  verhalten  aich  die  rohen 
I  Ole  und  daa  gdbodite  Ilohn*  und  SoniMnbluineaSi 
ziemlich  gleich;  das  gekochte  Mohnöl  nimmt  am 
wenigsten  Sauerstoff  auf.   Beim  gekochten  liaoföl 
j  war  die  Aohiahme  bis  ssur  Hälfte  der  Beobaehtuiiga- 
reit  die  gleiche,  nahm  dann  uln'f  sehr  VH-dfutenri  und 
gieichmäUig  steigend  zu.    lieim  Irocknen  auf  der 
(ilasplatte  verliielten  aich  die  Ole  anatog;  daa  ge- 
kochte Hanföl  war  am  schnellsten  trocken,  im  üb- 
rigen zeigte  sich  bei  rohen  und  gekochten  Ülen  kein 
Untetadiied.  Verf.  verfertigte  jfiodann  FimiBae  ans 
rohen  und  gekochten  Ölen  dtuch  Lösen  von  2% 
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Firnisse,  Itaoke.  Harse,  Kleb  mittel,  AnitilchKiitteL       [  ^ 


Mangatumlz  in  der  Wörme.  £a  zeigte  sieb,  daß  die 
IVookcnzeit  eine  verhaltaiaiBäOig  iang»  ist»  wobn 

die  mit  harzsaurem  Mangan  hergestellten  Produkte 
echneller  trockueten;  ob  die  öle  roh  oder  gekoeht 
sind,  i*i  von  geringen  r  \\  irkung.  Die  Saueratoff- 
aufnahme  steht,  analog  den  ölen,  im  V>  rhältnia 
zur  Trockenzeit.  Berücksichtigt  nian  die  /Uiforde- 
rangen,  die  an  einen  guten  Firnt»  zu  »teilen  Bind, 
so  kfinn  nur  <lern  Hanföl  praktifche  Verwendungs- 
fähigkeit, zugesprochen  \rerdeu.  Soonenbiiunenöl 
und  Mohnöl  zur  FnnnbenteUuiig  nioht  ge- 
eiirnct.  .Vn. 
L.  Si-Iinit-Ilini!.  ko|>ttlöle.  (öeifenaicd.-Ztg.  33.  I  i  ] s 

|ll»ni|.i  * 
Zur  Herstellung  von  OHaekcn  wrrdon  dir  K  ipale 
einer  teilweisen  trockenen  De*JuJlaliua  uutcrworten. 
Die  hierbei  auftretenden  Dumpfe  verdichten  tiieh 
den  sogen.  Kop*d"'I<  ri  Verf.  untersuchte  die 
Destillate  von  Kauri-  uuti  Jklanilakopai.  lieide  öle 
aind  leicht  bewegliche  FlÜBsigkeiten;  Kauriöl  von 
hellgelber  Farbe  und  angenehm  aruma tischen  C«-- 
ruch,  Matiiioül  von  kirschroter  Fui  he  und  stkarfum 
(ieruch.  Kauriöl  Manilaöl 

Spez.  (li'vr.  0,8677  0,9069 

Säurezahl  3,0  28,3 

Verwifimg»z«hl  (kait)  4»0  45.7 

Atherzahl  1,9  17,4 

Jodzahl  nach  Waller     288,9  2.30,4 
Beim  Stehen  in  offenen  OefikPen  'verflüchtigt  sich 
das  Manilaöl,  wobei  die  Säure-  und  VcrscifungH- 
Kahlen  sinken.    Bei  fraktionierter  Destillation  des 
KauriöU  geht  der  größte  Teil  bei  l.V)— 160°  über. 
Diese  Fraktion  gibt  mit  Nitrosylehlorid  einen  kry- 
StallinitKchen  Niederschlag,  welcher  auf  Anwesenheit 
von  Körpern  der  Pinengrnppe  hinweist.  Nn. 
flehdiafkosp,  ein  neues  SchellacksuMfat.  (Seifen- 

»iod.  /rg.  .13,  977  [1906].) 
Bei  der  Prüfung  der  Schellackose  auf  seine  Eigen- 
schaften und  Verwendungsfähigkeit  stellte  Verf.  fol- 
gendes fest :  Die  Schellackose  ist  ein  synthetisches 
Harz  tind  stellt  ein  gell^rauweiOee,  grobes  Pulver 
dar,  da»  weder  zwischen  den  Fingern,  noch  beim 
tiegm  to  der  Wanne  zosammenklebt.  Sie  lc»t  sieh 
in  90—05  T.  Spiritus  zu  eim  r  Indien  Flüssigkeit, 
die  sich  bald  mit  geringem  Budea«aCa  klärt.  Die 
Lösung  iat  neutral,  oxydiert  OoW-  und  Kupfer- 
bronzen  nicht  und  hinterläßt  Immhi  Aufstn  Ik  ti 
eine  stark  glänzende,  nicht  aufspringende  Lack- 
fläche,  die  unemftfindHeh  ist  g^gsK  Terpentin,  Ben- 
zin, Benzol.  Xylol,  Toluol  lUld  Tetrachlorkohlen- 
stoff. Die  Unlöalichkeit  in  Terpentinöl  macht  die 
Sobeltackose  fai  hohem  Grade  ge^-ignet  zum  Grun- 
dieren von  Holz,  Zement  und  .MautTwerk.  da  La<"ke 
und  Ölfarben  gut  darauf  haften.  l.K*slich  ist  8ohcl- 
lackoRe  in  Aceton,  .Xmyloxydhydmt,  AtcammoniHk 
und  ätzenden  .Mkniien.  Hin  von  anderen  Harzen 
untencbiedlichos  Verhalten  zeigt  die  ächellacko^ 
gegenäber  hohen  Temperaturen.  Sie  bläht  sich 
>>Uirk  auf  und  vi^rkohlt,  ohne  /um  Entflammen  zu 
kommen;  nur  die  cutwickelten  üase  enlziuulen 
sich.  Nn. 
I«.  tirn<;not.   l»ir  s>ntlieii^riirii  llanr*   (Rev.  e6n. 

cbim.  pure  et  appl.  10,  19.) 
Verf.  be!«prioht  eine  Reihe  in  der  Literatur  ange- 
i."  ln'iH-i  Hr.iktiiincn.  Ik"i  denen  .ins  Aldehydt'H  oder 
aus  ( ieanxt'hen  von  ..Vldehydeu  und  anderi'U  Körpern 
harzartige  Substanzen  gebildet  -a'etdvn.    Em  wird 


cmpfohkin.  dif«*n  Reaktionen  vom  technischen 
Standpunkte  ans  gröOere  Beachtung  zu  schenken, 
weil  sich  die  s^mthetischen  Hnr/c  vi-  lf.v-h  Sub- 
stitut« gewisser  natürUcher  Harze  verwenden  ükssen. 

AkxMdtr. 

Alb.  VMlerkerg.  Znr  KenntnN  dpf  Coaiteresbtri- 
sftarenM-  0-  Mitteilung.  (Ikrl.  Berichte  M,  \i> 
[1907].) 

Verf.  stellte  durch  Titrieren  sciri.'f'nHL'  t:'  r'  ini;.ftcr 
A-bietinsäure  fest,  düLS  der  vS.mrc  die  emj>m- 
sehe  Formel  Ca^HjoO,  (nach  .M  ach  C,9Hj„0|) 
zukommt.  Bei  der  Oxydation  von  Abietinsiure 
mit  Nh triurohypobromit  hat  er  eine  noch  nicht 
ii.ilK  r  untei'-^ui  bte  Säure  erhalten;  wahrschönlioh 
wird  bei  dei  Oxydation  eine  Äthylenbindung  on- 
gegriffen.  —  Verf.  hat  früher  festgestellt,  daß  D  e  x  ■ 
tropimarsäureim  Vakuum  muenetzt  destil- 
liert; auch  das  optische  DielmngBVBimögen  bkäbt 
dabei  uuveräudürl.  KohIüz. 
A*  Tttehirch  und  U.  Wölfl,    tber  das  V»rkunini<Q 

von  AbICtinsäure  loi  Ilanil.  (Arcb.  FhamL  t4*. 

1  [19U71.  Bern.) 
Aus  den  sauren  Bestandteilen  des  H.trzöls  bzw.  dtt 
Harzessenz  lassen  sich  nach  N'erff.  .Xbifitinsäiu*  oimI 
ein«"  geringe  .Menge  plicnolartiger  Substanre«  ab- 
scheiden. Die  .Vhietinsaure  erhielten  Verff.  dunb 
wiederholtes  Aus-schütteln  der  ätherisohen  Lösung 
niit  ä'*u  Sodalösung  und  Neutralisieren  der  sflodi- 
sthei)  Flüssigkeit  mit  sehr  verd.  Schwefelsaure. 
Aus  dem  üthenseheu  Rückstand  scheids-n  -ach  die 
Phenole  als  öl  auf  Zusatz  salraäurehaltige»  Westen 
ab.  l>ie  Ausbeute  an  .Xbietinsaure  hängt  von  d^r 
Darstellungsweise  der  Harzessenzab.  Ist  diese  dtucb 
Vakuumdestillation  gewonnen,  SO  dürfte  die  AuS' 
beute  an  Abietinsiiure  am  größten  sein.  Hei  dir 
Dewtillatioii  mit  Ätzkalk  werden  sich  saure  BestMid- 
teile,  also  auch  Abietinsiiure,  fa^t  völlig  vennsäileB 
la>sen.  -A»- 

Wm.  J.  «Iis.  Einige  ehemiM-he  AnitabcB  über  s«e- 

rikanisriieu  KernstelB.  (TransacU  Amer.  Qiem. 
Soc.,  New  York.    27.—».  Dez.  1906^  asch 

Science  SS,  462.) 
Dieser  Bernstein  wurde  vor  einigen  Jshreo  *<* 
Dr.  .\  r  t  h  u  r  H  o  1  I  i  c  k  in  eiuem  Tonlager  nus 
der  Kreidezeit  l>ei  Kreischerville,  ätaten  Island, 
entdeckt.  Die  einzelnen  Proben  waren  «ehr 
schieden  in  Farbe  und  Durchsichtigkeit,  gliclien 
aber  in  jedem  Falle  in  Hiirte,  Farbe,  »pe*.  Gew.  usw. 
einer  wohllK-kannten  Varietät  des  BöMteiBS.  PüJ« 
veri^^ierte  Teile  typischer  Priilx-n  verlonm  bei  mehr- 
tägigem Troeknen  b««i  MO'  nur  0.4ö"'o  an  (;ewich^ 
und  der  .Vsehengehalt  war  nur  0.1%.  Die  .\naly«» 
ergab  folgen<le  Zusammensetzung  :  C  7S,ä;  H  l*."»; 
S  o.2.->;  O  ll,7ö.  liei  der  trockenen  Destillation 
schien  sieh  Bi'rnsteinsäure  zu  bilden,  während  sidi 
bedeutende  .Mengen  einer  fliicThtigcii  ."^chwefolvpr 
bindung  entwickelten.  Lange  foctgesetxic  Behand- 
lung mit  absolutem  .\lkohol  und  wasserfreie«»  Äther 
ergab  eitle  Li.snng  von  42,6"',j  des  Pidvers  in  dem 
ervten  und  von  4.5,5%  in  dem  zweiten  Lonuijä»- 
mittel.  Die  Proben  schienen  aus  typischem  Bern- 
stein 2U  bestehen,  und  weitere  Prüfungi  n  mit  Li^^Lic- 
ren  Mengen  sollen  etwaige  Zweifel  in  dieaer  Hiosku^ 
beseitigen.  ^' 


>)  Vgl.  diese  Z.  It,  684  (1900). 
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Heuf  Msyer.    Die  Hentellang  der  rermaldehyi- 
haiM   mi   icrea   tcdalMhc  Vcfw«Bi«Bg 

(SeifenBiod.  Z.  35.  1029  [1906].) 
Zur  SjnUie»e  von  Harzkörpem  b«iuUt  man  einer- 
■cito  Phenol  (qucI  «eine  Derivate)  und  a-Nft{ihtiK»U. 

anderenteita  Fornmldchv-d.  Bei  Anwf^rnhcit  r'mcr 
Säure  (Sab^ure,  auch  organittchen  Oxy^iiiirc»)  kon- 
deiwieteD  aidi  diea»  Komponenten  sn  eht^i  Pro» 
dukt  mit  penetrantem  (Vnirh  und  von  grolier  Re- 
■Jctionafäbigkeit.  We^en  dieser  Eig«»ischaft4;n  ist 
daher  die  Verwendung  z.  B.  ab  Schcllackorsatz 
noch  nicht  in  höherem  Grade  üblidi.  Di«'  Purstrl- 
lung  (uiiiH  erhitzt  40  T.  Phenol  mit  der  gUirlieu 
oder  ctwa-s  kleineren  Mengp  Fonnaldehyd  und  "JlJ  T. 
Salzsäure  auf  l  a  W— 95'')  bedarf  einiger  Aufmerk- 
Siimkeit.  Bei  luuichtiger  Wahl  der  Venlünnung»- 
mittel  (Alkohui  und  \V«jwer)  bilden  »u  h  Iru  lit  zwei 
Körper :  ein  o-Harz,  mit  den  Kigenscliaften  de» 
Schellack«,  und  ein  ß-H&m,  ohne  technische  Bedeu- 
tung. Auch  dafl  Verhältnis  von  Pbenol  zu  Form- 
aldehvd  Hpielt  bei  der  Entstehung  des  ß-l\arfA» 
eine  wichtige  Rolle.  E»  hegt  hier  noch  ein  grolies 
Vtid  für  weitere  l'ntorsurlmngen  vor.  A'n. 
BaaseU  W.  Moere.  iBalysra  von  Jainipc«.  (J.  fioo. 

Chem.  Ind.  ».  627  [MKKS].  Nen-York.) 
Es  wurden  270  llarzprolx-n  unternucht,  von  denen 
imr  15  den  voigeBchriebenen  Gefault  von  11  oder 
mehr  ftoaenten  Hera  anfwieeen.  Im  «Ugetneinen 
zeigen  die  Harz«orten  grobe  Differenzen  im  tJehah. 
Der  Dnrchwohnitt^ehalt  an  Uarz  betrug  5,96%  bei 
einem  Maximum  Ton  15,03%  tmd  einem  Minimnm 
VMti  2. 10".,.  A'w. 
Leimlal>rlkatiuu  in  auertkuibclien  ScIilMiitliineetn. 

(Chem.-Zt«.  St,  1118  [1906).) 
I>ie  Leimfabriken  der  groiJen  uordamerikanischen 
Sohlochtluiuiier  verwendeo  ak  Rohmsterialien  die 
zum  Kodira  der  Kdpfe,  FßOe  und  Knochen  der 
Rinder  und  Schafe  vfi«  i  iKlctcn  \A'ii)-s<^r.  ferner  dir 
Sehnen,  Hautabfalle,  ilurtimark,  Kalbeköpfe  und 
SehweimtfüBeu  Du  Rohmaterial  in  friechem  Zn- 
gt.md  wird  „grün"  genannt  und  von  dem  „trocknen 
ilatcrial",  d.  h.  dem  ohne  weitere  Behandlung  ge- 
trokaeten  Btoff  uatewnWedan.  Die  entspieehenden 
mit  Salz  versetzten  Materialien  nennt  man  ..priin- 
geealzen"  und  „trockengcsalzcn".  L>m  haupUsuch- 
liebe  Produkt  iat  der  Knochenleim.  Dieeer  wird 
entweder  durch  Ansknelicn  der  Knochen  in  offenen 
Keaeeln  und  nachhiri^^e»-  Eindampfen  der  Lcim- 
irünfinr  im  Vakuum  gewuiuien,  oder  das  Auskochen 
geschieht  unter  einem  Druck  von  0,7—1  Atm.,  wo- 
bei eine  wc«antlich  bcBsere  Ausbeute  erzielt  >vird. 
Zuweilen  werden  die  anorganischen  Bestandteile 
der  möglichst  fettfreien  Knochen  zunächst  mit 
Phosphor-  oder  Salzsäure  herausgelöst.  Die  so  ge- 
wonnene „rohe  Gelatine"  Üefert  beim  weiteren  Aus- 
kochen die  beuten  Leim-  und  Gelatine^rten.  Das 
Klären  der  Leimwäseer  erfolgt  durch  Absitzen  der 
Verunreinigungen  in  Klärbottichon,  wobei  auch  auf 
die  Entfernung  d^  Fettee  sorgfältig  zu  achten  ist. 
Durch  Zugabc  von  Albumin  und  etwas  Alumininm- 
chlorid  wird  das  Absitzen  erleichtert.  Neuerdings 
benutzt  man  auch  vielfach  die  ITilterpreeae,  nach- 
dem man  dem  Leimvaaser  ein  Klännittel,  z.  B. 
Knochenkohle,  zugefügt  hat.  Betreffs  weiterer 
Einzelheiten,  sowie  der  Herstellung  der  fertigen 
LeimknoheB  mtfge  die  Verweinmg  auf  daa  Original 
getftfigen.  Nur  einigp  filier  die  Ausbeute  gemachten 


Angaben  seien  noch  angeführt:  Grimget<>alzene 
HantabflUle,  Sehnen  vmw.  liefern  18—20%  Leim, 

in   tnnknom  Zustand  gehen  sie  5'i — W",,. 
harten  trocknen  Knochen  werden  durchschnittUch 
18%  «halten.  Die  Auabeule  von  grOnen  Rtpfien- 
kuochen,  die  fast  austtchließlieh  in  diesem  Zustande 
verarbeitet  werden,  betrügt  durcliscbnittlich  12^0- 

LUatihe. 

H.  ^'ördllii);<*r.     Zur  W>rll>*'mf^«!)ng  der  Holzan- 

slrich-  und  iiuprutfuhrülc.  «urboilneum  usw. 

(Biannkohlenind.  3,  '2GH  [1906].  FlSnlMim.) 
Das'  netie.  vom  A'eif.  niitf.'>  teilti'  ^^'erf hemejwimgK- 
verfahret!  beruht  auf  der  Tut^üiciie,  daß  alle  Teeröle, 
in  dänner  Sdüobt  der  Einwirkung  der  Luft  ausge- 
setzt, sich  zum  Teil  verflüchtigen  und  oxydieren,  so 
daß  fwhhcßlich  nur  ein  l  estimmter  Prozentsatz  des 
Öles  zurückbleibt.  Ein  flache«  Ofäß,  am  bestt^n 
ein  Teller,  wird  mit  einem  Glasstab  tariert,  und  50  g 
des  zu  prüfenden  Öles  werden  zuge wogen.  Dann 
fiivri  mall  si»  \  iel  Filtrierpapicrschnitzel  hinzu,  daß 
das  öl  vollstäadig  aufgesaugt  ist»  und  wägt  zur  Er- 
mittlung de«  Gewichtee  der  Papienehnitael.  Man 
läßt  unter  öfterem  Umrühren  au  geschütztem  Ort 
stellen.  Man  wägt  öfter  bis  zur  Ciewiobtskonstanz. 
Von  den  der  PrSfung  unterworfenen  Imprägnier- 
mittcin  zeigten  nach  35tägigem  TrockneJi  Gewichts- 
verlust in  Prozenten:  Barol  D.  R.  P.  14%  bzw. 
1SV£%;  CVirboKneum  (Handelsware)  24,5%;  Osr- 
bohneum  (tiiliiin  Surti)  53,5%;  Tniju-iKnieröl  (A) 
52%;  Impriignieröl  (B)  50%;  Petroleum  60%.  Die 
sogen,  billigen  ImprägnierSle  haben  also  infolge 
ihrer  großen  Trockenverluste  keinen  Tocmg  Tor 
den  besseren  Präparaten.  N%. 
Vertabfen  wm  HefsteUang  van  ■artmatliackcn. 

(.\'r.  ISO  148.    Kl  Vnm  4.  '4    1909  ab. 

Fritz  Wachendorf  in  Basel.) 
PaUHknupru^ :  Verfahren  zur  Hemtellong  tob 
nielit    iKu iikleV>end<n    oder   erweichemlen,  rliirch 
Wasser  unangreifbaren  Anstrichmitteln  zur  Er- 
zeugung matt  glinaeoder  Obefsnge,  dadnrdi  ge- 

kenn/eirluiet.  daß  ein  trocknendes,  fettes  öl  o<ler 
ein  fetter Ollack  mit  basischen  Tonenle Verbindungen 
vermi«cht  wird.  — 

Von  den  hisheripen  Mnttlneken  ludten  dir  mit 
einem  Zujjaiz  von  Wach«,  Ceresin  oder  dgl.  den 
Nachteil,  daß  diese  Zuafttae  nicht  am  eigentlicbea 
Trockenprozeß  teilnahmen.  .\nrh  wurden  beim 
fortschreitenden  Trocknen  die  Zu3at/.e  ausge^^chie- 
den.  Andere  Znsätze  hatten  den  Fehler,  nicht 
wnsserbcptändiff  zu  («ein,  wodurch  Reißen  und  Ab- 
blalttrn  der  Aminche  eintrat.  Diese  N.ichtcilc 
fehlen  dem  nach  vorliegenden  Verfahren  erhaltenen 
Lack.  l)ei  dem  »icli  die  basischen  Tonerdeverbin- 
dungen teilweise  schon  lx;i  der  meehnni«rhen  Mi- 
schung, vollständig  aber  erst  u.iln  i  Ic»  Auf- 
trocknen.s  mit  dem  fetten  ÖUack  verl<inden. 
Verfahrrn  xar  HrrstellnnK  von  LAsungen  der  Zrllu- 

losr««t«r  and  anderer  Bestandteile  von  Lurkcn. 

(^r.  17Ö379.    Kl.  22A.    Vom  24./0. 11)04  «b. 

Dr.   Leonhard  Lederer  in  Sulzbach 

[Oberpf 

FalnUannpruc/t :  Verfahren  zur  Uetatellnng  von 
Lösungen  der  Zelhiloaeester  und  «iderer  Bestimd- 
teile  von  l.Ackcn,  da<lurch  gekennzci'  hnn.  daß  man 
als  Lösungunittel  Aoetylentetraoblorid  für  sich 
oder  in  Misnhimg,  mit  stieren  LiSsuuigsmitteibi  ver- 
wendet. — 
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Während  für  die  Nitroverbindungen  dOr  Zellu- 
lose vido  Lüfiungsmittcl  bekannt  aind,  gibt  ent  für 
die  aoidyUerten  ZellulcHiee«ter,  die  ebenfRU»  snir 
HprstoHnni;  von  l.nrkrn  ii.  dp!.  sf>hr  prf^ignot  sind, 
nur  wenige  Lösungsluit tcl.  Das  bisher  huuptsüch- 
lieh  lieniitste  Chloroform  ist  wegen  eeinea  niedrigen 
Ricdf»]mnkt{>s  und  sHner  schnellen  Verdunstung 
wenig  braue  htmr  und  außerdem  geeuudheittiBcliäd- 
lieh.  Diese  HSngel  besitEt  das  Aeotylentetraehlorid 
nieht,  da«  «Msf  Ix  i  rtwa  147^  siedet.  .Außi.r  dem 
Zelliiiotieestor  köuucn  auch  Uarze,  Kautschuk  u. 
dgl  darin  gelSst  werden.  Die  Laeke  &lmeln  dünnen 
Olen,  sind  mit  Ti  r}>i'iitin.  I.*inöl  u.  dgl.  in  jedem 
Verhältoij»  tuiäcübar,  lusaea  eich  gut  verstreichen 
und  Mlden  gteiehmÜBi^,  dauerhafte,  glünxend« 
Schichtni.  Kat'/iii. 
Icrfabren  sar  Uemelluag  v«n  SctaeUMbcnatsinK- 

Mn  f ir  Pvlilnrawecke  aiis  Rehhanen  nnd  Bflia* 

odpf  LciliftNüiirf.     (Nr.   178KÜ4.     Kl  Wt. 

Vom  26./i.  um  ab.    Carl  Ludwig  m 

Schön l>erg  i.  Meekl.) 
Faleniansprueh :  Verfahren  zur  Hcrst*'llung  vou 
Behellackersatzmitteln  füi  Politurzwecke  aus  Roh- 
harzen und  Holz-  otler  LeinülHäure.  dadurcli  ge- 
kennzeichnet^  daß  man  in  der  durch  Vcrseifuug 
aus  den  Hohharzrn  powonnfnen  Hitrz-Jf'ifi^nlösmi^t 
die  Holz-  oder  L^einölsaure  uuflÖHt  uml  aus  der  Lö- 
sung das  Oemiaoh  von  HaraeiliirBn  mit  Hob-  oder 
Leinölsänre  doKli  Ziisats  einer  «tärkereai  Sauve  ans« 
faUtw  — 

Nach  dem  Verfobren  werden  Hant-  und  Ol- 

BÄure  gemeinsam  aviscfrilll,  und  fs  w  ird  fliidurc  hder 
Vorteil  erzielt,  daß  mau  nicht  genötigt  ist,  mit  zwei 
veraehiedenen  Substanzen  sn  operieren,  und  «war 
mit  Hart  im  trockenen  und  mit  Ölsäure  im  flii.ssi^eri 
Zustand.  A'ach  dem  \'erfahren  werden  beide  Sub- 
stanzen zu  einer  homogenen  Masse  vereinigt. 

V'crishren  zur  l'niwaiKlIung  von  Uarzen  In  fttr  Po- 
lirr-, Lufkler-  und  andere  Zwecke  sieelKiieti' 
schellurkibnlifhe  Produkte.  (Nr.  1H7  844.  Kl 
22h.    Vniu  :..       T.>ft(;  ab.    Dr.  a  Elke 
und  Dr.  E.  K.  1  i  t  m  lii'rlin.) 
PiüaUanHpriiihi  :    I.  Verfahren  zur  L'niwaudluiig 
von   H-it-M-n   in   für  ]'<ilii  i  ,   Lackier-  und  andere 
Zwecke  geeignete,  sciu-iiaektilmliehe  Produkte,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  Har-^e  naeii  Ix-kann- 
t(  ti  Methoden  in  chlorhaltige  Produkte  übergeführt 
werden. 

3.  Eme  AusfObningeifonn  des  Verfiabreos  nach 

An.sprueb  I,  dadurch  Vnin/i  ii  hn(  t.  d.-iU  die  Harze 
in  alkalischen  Lösungen  mit  Chlor  oder  Uypochio- 
riten  behandelt  und  dann  durch  Säure  ausgefällt 
werden. 

Ii.  Kiue  Aufiführuugiifurm  des  Verfahrens!  nach 
Annpruch  1,  dadurch  gekennxeiobnet,  daß  der  Chlo- 
rierung mit  den  Harzen  gleichz^-itig  Fettsäuren  »nler 
andere  zur  Erweichung  der  Uarzc  geeignete  sauer 
reagierende  Produkte  imterworfen  werden. 

4.  lU-i  dem  Wrfahreii  nach  An.spruch  I  — 'i.  die 
flierführung  der  entstandenen  C'hlorprodukte  in 
alkohüllönliche  Produkt«'  durch  milde  Oxydation.  — 

Die  Produkte  halM>n  m  lu-ZUg  auf  Härte  und 
(JInnz  <lie  Ki);i-ns<  haft<'n  des  .Xusganp^materiaK  >>ie 
brsil/eti  k?'Vstalliiii><'h<'s  (lefüpe  und  meist  einen 
liöliereti  Silirin  l/.punkl  al-*  die  Kohhar/.e  und  sind 
ols  Polier-  und  Lackiermittel  sowie  für  laolierzweckr. 


mmiase,  Itaoke,  Harse,  Klebmittel,  Anstrlehmlttel.  [ 
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als  Klebmittel  und  für  Hemtellang  vonSr  ifen  2^4. 
uei.  Witforni, 

Veitmlirea  nr  HowluMig  tm  In  TeriluMkM  Atal- 

laugen  leicht  Kkslichen  harzartisfn  Pr»^ilin 
aus  Harzölen.  (Nr.  175  Ü33.  KL  23ö.  Vo<t 
21./3.  1906  abw    Chemisehe  Fabrik 

Flörsheim  Dr.  H.  X  o  e  r  d  I  i  n  g  e  r  i 
Flörsheim  a.  M.  Zusatz  zum  Patait 
163446  vom  18./6.  1609;  (s.  diese  Z.  Iii  444 

Patentansyrwch :  Verfahren  zur  Gewinouog  von  il 
verdfinnten  Alkafikragem  leieht  ISsGehen,  bamrt:- 

gen  Produkten  aus  Harzölen  unter  Vi.'.  er 
Gewinnung  öliger  und  wäsaeriger  DestilUte.  dj.- 
durch  gekennzeichnet>  daß  Harzöle  gemäß  dcc 
durch  Patent  163446  gcechützten  Verfahren  ^jfi 
Temperaturen  über  100°  so  lange  mit  einem  krif- 
tigen  Strom  von  Luft,  Sauerstoff  oder  ozoniäerttfr 
Luft  behandelt  werden,  bis  der  Rückstand  in  m- 
dünnten  Alkftlilanßcn  Ic  wlieh  ist,  während  die  etj: 
weichenden  Dämpfe  bchufd  Tiewinnung  ölig^  3ii 
wäsaeriger  Destillate  kondoisiert  werden.  — 

Das  nach  dem  Haiiptj>atcnt  nnd  dem  erst-c 
Zusatzpatent  171  379  fitr  Buchenholz  beer  und  B^r 
kenholzteer  verwendbare  Verf^ren  liefert  bei  iet 
\or1iegenden  .\nwendung   auf  Har/öle  Pn»Iik>, 
welche  w^eu  ihrer  hellen  Farbe  und  harzsro^ 
Besehalfenbeit  noeh  In  weiterem  Umhatgt  «er- 
wi  iun>.ir  sind  nU  die  Prndtiktc  nach  dem  H»o(: 
patent  und  ersten  Zusatzpatmt.     I>te  abdeMii- 
fierten  wässerigen  und  SUurtigen  Kürpecv  besosdni 
die  lotzteri'ti.  sind  ebenfalls  vielfach,  z.  B.  ru  ck 
dizinisohen  und  teobntscben  Zweckeo«  als  Btmu- 
mittd  für  Terpentinöl  tisw.,  verwendbar.  Toa 
früheren  Verfahren  der  1  > \ ytlierenden  BehandttE^ 
unteracheidet  sich  daii  vorliegende  dadorcb.  d»» 
bei  jenen  nnr  «in  hdles  anl  AJkalibMig^  nidit  wtir 
reagierendes  Ol  eilialtan  wild,  bei  dem  vorlitsrn 
den  dagegen,  bei  dem  die  Luftbehandlung  längere 
Zeit  fortgesetzt  wird,  feste  verseifbare»  Körper. 

Verfahren  znr  llerstelliinK  eines  nrntrsi  MHfcra4fS 
Präparslf;«  so«  .icelylenletrarhlerid.  |Xr. 
185  374.  KL  12o.  Vom  I«.»./8.  19Q6  ab. 
Salzbergwerk    Xeu-Stafifart  la 

Neu-StaÜfurt  b»>i  Staßfurt.) 
Pateniampnirh  :  Verfahren  ZOT  Herstellung  «sam 
nentr.d  Iii.  ili- iirl.Ti  Präparates  »ns  Act yl^ntetrö 
chlorid,  gekennz-eiclmet  durch  den  Zusatz  von  Chi  J 
Wasserstoff  bindenden  ungea&ttigteii  orgMjtcfara 
Verbinrliin?)  n.  wi^  z.  B.  Terpentinöl,  m  Aoetjrt»- 
tetracblorid.  — 

Des  Verfahren  ennoglioht  die  Verweadoog  d» 
Aeetylentetrachlotid<  als  l>r.suii--niit?.  1  fü-  lUri.-. 
Lacke  und  andere  orgaoisclte  1^'rodukte,  die  tHsibrt 
wegen  der  leiditen  Abspaltung  van  CWotweswi- 
stoff  beim  lagern  des  Körpers  onmfiglieh  w^ir. 

Karttt*. 

Verfahren  aar  Duntellmg  einet  traekrsfi.  im* 

trslen,  wssserlflellfheB  klebmittrls  ans  ttK 
Stare.  (Nr.  182  827.  Kl.  22*.  Vom  :il.,  4.1»-« 
ab.  Soei^ti  f ran^aiae  tayorginr 

in  r*;iri>.   Prioritjit  vom  23./.5.  1906  aal  Gnmd 

der  Anmeldung  in  Frankreich.) 
Paientamprur/i  :  Verfahren  zur  Darstellung 
trt>ekenen.  neutraU  ii,   \\  a-^erKialiehen  Klehmittf  • 
aus  Tang^äuro,  dadurch 
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die  auf  bekannte  W'eiae  gewonnene  Tangstiurc  «  arm 
pteUt  and  in  aerkleinerteni  Zastand  der  Einwirkung 

voll  Aüimuniakdämpfrii  aussetzt,  bi«  die  Tanc- 
säure  in  Auuaooiumtanganat  übergeführt'  ist,  worauf 
diweu  cur  Sotfetnang  QbersohüadgMi  Ammoniaks 
getrocknet  wird  — 

Lhircti  die  beiüe  Preoaung  entfernt  man  mehr 
WaaMT  ans  der  Tangrikira  ab  dorob  rnnirwing  in 
der  Kälte.  D;\s  m>  frh.iltcno  Prrwlukt  läßt  sich  ver- 
mählen, ohne  sicii  wieder  zusammenzuballen,  und 
nan  erfaftH  bei  dar  Behandlmif  mit  Ammoniak  ein 
pulverf<'>rinicr<^.  trockmes  und  vollkommen  lös- 
liches i'rtxiukt.  Karben. 
Verlahrea  Mm  Befeuchten  vm  Itoitrin.  (Nr. 
174^-21.  Kl  mk.  Vom  22. imi  ab. 
\N'.  H,  Uliltiiid  t«.  ui.  b.  Ii.  in  Lt'ipzig-CiohliB.) 
Patentansprufh :  \'erfahren  xura  Befeuchten  von 
üestrio,  dadurch  gikcnnz<'i<  !in<>t,  dal]  das  Dextrin 
ijj  ciui.  ui  uul  Lr«j})[»enfönnigen 
Ansätzen  versehenen  Schlicht 
ftU  dünnes  zick/^ckförmiges 
Band  von  entgt^Renstrümender 
feucliter  Luft  <liirrhzo;;en  «ird. 

Dm  Vorfahren  si(  hf  rt  eine 
vollständige  Diirchdmigung  des 
Dextrin«   dmch   die  feuchte 
Luft,  QfnenÖber  der  zum  Er- 
mtz  des  WaaeervertuBtei  beim 
RöRtcn    vorgeschlagenen  Be- 
feoctitung  in  Kellern  oder  an* 
deren  Räumen  wird  an  Raum 
mul  .sotiiit   tu  Kosten  gespjirt. 
Das  Dextrin  wird  bei  c  ein- 
und  bei  e  abgeführt    Die  zu- 
L.'ff''lii  Ii    r.uft    w  ird  eventuell 
durch  Einblasen  von  Woisserihuupf  bei  l  feuchter 
eemaeht.  Karden. 
Vecinbrcn  Bur  llrrMlellaai  ^oii  Lt-fm  n<t«-r  <^-lathir. 
(Nr.  178  770.    Ki  22».    \'om  25.;  ü.  1904  ab. 
Otto  Schneiderin  NQmbetg.) 
l'n/' rtf'iK.^pruch  :   Verfahrt>n  zur   Henitellung  von 
Leim  oder  Gelatine  aua  Knochen  und  anderen  leim- 
gebenden Subatonsen,  dadurch  gekennzeichnet, 
«laß  die  Rohmaterialien  vor  (nler  naeb  dem  Tranken 
mit  einer  Lösung  von  phuMphorsauren  ^alKcn,  bei- 
spiebweiee  von  pboephorMMirem  Natrium,  der  '^n- 

wirkung  verdiinnt'-r  Sfliwi'ftf-änn-  nntiT\vr>rfen 
und  dann  in  bekannter  Uei-ie  aui  Ix-mj  wier  Ge- 
btine  venrbdtet  werden.  — 

Nac-h  vorliegen<leni  Nerfahr^n  rfÜngt  es,  ganz 
helle,  transpanMjte  l.*inie  /ii  erzu  liii,  die  einen  Er- 
Mtz  för  die  bisherigen  französischen  Gelatineleinie 
liildm.  Nite})  dem  ^'er^ab^en  si>IU-n  lieispiel^w »-isf 
Knoeheii  iml  einer  I><'«sung  von  NatriumpboHplial. 
also  von  1  T.  Xatriutnphosphat  in  KKtO  T.  Wasser, 
getränkt  .m nit  u.  Nachdeui  die  Knin-ben  in  der 
liwung  ii!i)i4i  r.ige  gestanden  halten,  wertlen  f-ie 
mit  Ijösiingen  von  1  2  T.  601ger  Saure  in  i*HM)  T 
\V unser  Ijeluindelt  und  dann  neutralisiert.  Djus  in 
(üe  Poren  der  Kncwhen  eingedrungtiue  plxwphor- 
!<Hure Natrium  wini  rlureb  die  Belmntllung  nn't  Schwo- 
feLsäur»?  in  Pluwpborsiiun'  und  Natriunisulfat  um- 
gewandelt, <lie  beide  eine  starke  Luttungskraft  für 
den  phosphonuvun^i  Kalk  der  Knoohen  und  eine 
groUe  Bleichkrait  betiit/en.  Witgtaid. 
VerrichtauK  zur  «ewinuuDg  tun  Lein  nni  (idatine 

au  meU*  odcf  gricalArmigem  Lclmgot  (Nr. 


185  292.  Kl.  22*.  Vom  4./11.  P.N)ö  ab.  Otto 
Schneider  in  MQnoben-Clem.) 
Poll  nlinis-ii  if  h  \'< irrichtung  zur  («ewinnung  von 
Leim  und  Gelatiue  aus  mehl-  oder  grieüförittigem 
Leimgnt,  beatebend  aus  swei  bebeicten,  borisontal 
nel)enein.Tndi  r  ^'tlierrti  n  zyliiKlrisrlicn.  an  ibn-n 
Enden  mit  ent<<preehenden  Kogenstüeken  zu  einer 
ringfSrmigen  Leitiing  verbundenen  Röbren,  in 

welchen  mittels  in  den  Röhren  ange<»rdneter  sehifl»»- 
»ehraubenfürmiger  Flügelräder  den  Rohmateria- 
lien eine  horisontale,  spiralförmige  Kieisbewegnng 
erteilt  wird,  7.um  Zwecke,  das  Lrirngut  mit  dein 
iitüst-T  in  möghchat  innige  lleridirung  ku  bringen, 
und  dos  Oemiaeh  daoemd  an  den  Hmcfticken 

v<iflMM/,ufiilirfn. 

lii  i  df.ii  hi.-lici  iii.-n  Vut  I  icliluugcn  int  eine  voll- 
ständige KntI<'iinuiiK  der  Ix'im  gebenden  SnbstAu- 
ZA'n  nicht  möglich,  da  sie  In^i  der  Kntleimung.  mit 
der  klebrigen  Ix-imbrühe  gi'mischt.  sich  zusammen- 
ballen und  /.usamnienbueken.  Die  Vorrichtung 
vermeidet  diesen  TbeUtand  und  ermöglicht  den 
Ix-kaimten  gegenüber  nicht  allein  ein  sehr  schnelles 
Ent  lei  mm.  sontlern  auch,  den  Bedarf  an  Kraft  und 
Dampf  auf  ein  verhältnismäßig  gering  Mali  zu 
iHscbriinken.  ScA, 
Koeber  lur  HerHtcliang  von  Harilelra.  (Nr.  170005. 
Kl.  23*.  Vom  21./6.  1905  ab.  Carl  May r 
in  I>angenthal  b.  Hirschhorn  a.  NeokaV.) 
Paientan.spruch  :  Kocher  zur  Horntellung  vi>n  Marz- 
bim.  dadurch  gekeomteiohnet,  daß  der  Kocher  durch 
eine  Sobeidewattd  m  iwei  TBüe  (a  und  b)  geteilt  ist, 
von  denen  der  eine  grSftere  Tail  (a)  dundi  die  An- 


wendung einer  an  der  Außenwand  angieordneten 

T-Jolipnintf  nitf  ein<T  lir>hi>rL'n  Tcmjierntiir  erhalten 
winl  wie  (ier  kleinere  nach  ituÜuu  iülIiI  isolierte 
Teil  (b).  derart.  daU  die  in  dem  wärmeren  Teil  (a) 
aufwhiium'  iuli'  .Mnssc  mich  dem  U.ih4-ii>n  Teil  (b) 
übertreten  und  in  demaclben  abgekiililt  zum  Boden 
des  Kochgefäßes  zurückgeführt  wird,  wodurch  ein 
ständiger  Umbuf  tmd  eine  innige  Mischung  erzielt 
wird.  Wiegand. 
Verfahren  zum  Bleichen  von  Leim.  (Nr.  l87  2l'>L 
Kl.  22i.  Vom  24./8.  190«  ab.  B  a  d  i  s  c  h  e 
Anilin  -  und  Sodafabrik  in  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.) 
Patentatufiruch :  Verfahren  znm  Bleichen  von 
Leim,  dadurch  gekennxeicbnct,  daß  man  den  Leim 
mit  dem  basischen  Zinksab  der  FonnaUbhjdsulf* 
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oxylääuro  mit  rnlor  ohiio  Zusatz  von  urganit^chen 
oder  anorganiHchen  Saujen  erhitzt.  — 

U'.ihrr-nH  bei  <ler  Verwonduiig  de«  Nntriitm- 
Hnlzx'H  teiiweisT  Zcr^ßtzuiig  de®  i31(>icluuittcU  und 
Bildung  von  Schwefelmetall  eintrilt,  wodurch  der 
Leim  unter  flrrtiifärlmn^  f-ntwerlet  wird,  verläuft 
doti  vorliegend«'  Verfahren  vollständig  glatt. 

Karttm. 

VcrIahreD  mr  üi  rslrllvinü  i-incr  li^'imfftrnituaSR«  aU 

mit  Sulir>l.suurc  ur^i-t/.trtu  Vl>f4>riulciin.  (Nr. 

175  352.     Kl.  396.     Vom  18./A.  1906  ab. 

C.  C.  Schirm  in  Berlin.) 
Patentanspruch  :  Verfahren  zur  IK  i-u  lUmg  einer 
LeimfonuuiaüHc  aub  mit  Sali<  vl^aun  \ i  m-tztem 
Glyccrinlcim,  dad«inli  gokennzeithm  i,  il  iü  man 
die  Glycerinleimlösung  in  der  Wämic  mit  einer 
Lösung  von  Gnttaperdia  oder  Kautsduik  in  Leinöl 
verrührt.  — 

Die  zum  Hk-lkn  von  Gips  gebrauchten  Leim- 
fonneu  schwinden  nuch  kurzer  Zeit.  Ein  Zufiatz 
von  Gl\  t  i"ri!!  iiiul  S  ilii  ylsäure  a\»  Gegenmittel  ist 
unvurti'ilh.iu,  weil  er  W  iiss»er  anzieht  und  vin  Auf- 
quellen hervorruft,  wogegen  auch  ein  Fimisüberzug 
nicht  schützt,  wahrend  Tanjiiti  oder  Kaliiira- 
bi<  hromat  die  Formen  Liücliig  und  die  Lcim- 
IDiiM8e  unauflöslich  macht.  Alle  dkwe  übclständo 
urerden  durah  vorliegendes  Verfahren  vormieden. 

Karsten. 

Vrrfuhrrn    zur    HrrKfelInng    ton    \>  asserlarbeB. 

(Nr.  183  5»ß.  Kl'J-Ig.  Vom  hi./n.  !90fi  ab. 
H.  1>  c  h  m  i  n  c  k  e  &.  Co.  in  Düsseldorf- 
(Jrafenberg.) 

Patentanspruch :  Verfalircn  zur  Herstellung  von 
V\'iui8erfarlM'n,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
Pigmente  mit  protalbinsauren  und  lysalbinsauron 
Salzen  oder  ähnlichen  EiweiBdcrivaten  für  sich 
oder  iu  MitK-huug  zusammen  mit  einem  geeigneten 
Klebstoff  innig  vermischt  bzw.  verreibt.  — 

Die  bisher  üblichen  Zusätze  von  Bindemitteln, 
wie  Gummi  arabicum  u.  dgl.,  welche  eine  Ausflok- 
Ining  der  0UBi>endierten  Farbkör])crchen  verhin- 
dern sollten,  muUten  in  ziemlich  großer  Menge  zu- 
gesetzt worden,  wodurch  die  Farlien  zähe  wurden 
und  der  AufHtrich  stn^ifig  werden  konnte.  Diese 
Naobtetle  faUcn  bei  vorliegendem  Verfahren  w^ 
bei  dem  nur  so  viel  Bindemittel  mgeeotzt  zu  wer- 
den hrandit,  als  zum  Festhalten  der  Farbe  nötig  ist. 

Karsten. 

%>rfahr«n  zur  HmtellunK  riacr  ÜMse  aus  xepul- 

vrrlem  !llaEDi><iiim.>illlkal.  (Nr.  l8(i  JH().  Kl. 
3U6.   \  (>m  lUOÖ  ab.  PaulUornin 

Hamburg.) 

l'nttnlamjiriich  \'<  i  f  iliix>n  zur  ilcrstcllung  einer 
Masse  atia  gepulvertem  Magnesiumsilikat,  dadurch 
gekenn«eichni>t,  daB  dieses  mit  Harz  oder  Gummi' 
barzbestandtt  il  :[  /Msamnu  iigesi  hmolzen  und  bis 
xur  Uärtun|c«»lvmj^ratur  erlützt  wird.  — 

Ks  werden  z.  B.  5  kg  Kolophonium  mit  10  kg 
I<»'\,igir  N:i<m  l/osung  <iliit/.t,  fillri  ii  inifl  das 
J^iltrat  mit  äiMig  22%iger  Chlorwati6c'ri>tuffiiäure 
Tpnwtzt.  T)ic  auofallen^n  HarEbcKtandteile  werden 
nach  (U  m  Tro»  kn«  »  mit  der  gleit  hcn  Menge  Mag- 
oeüiumailikat'  im  Autoklaven  unter  beständigem 
Rühren  stufenwefee  auf  200°  erhhxt.  Die  ent- 
^(•■licndr  hiirie,  homogene,  durchsdu  inende  Mass«- 
kann  zu  ( ><  )<i<iii<  liHgogcnMtändvn  vi-nii  bcitet  wer- 
den. Fein  g<'j>iilvcrt  and  mit  wenig  Siiiiitus  oder 


lerpentmöl  verrielK-u,  erhält  man  ein  gut<i>  lüack- 
mittel,  das  auf  Hobs,  Sfetall  usw.  gut  haftet 

lli-rstclluDg  voB  Mal-  h.  Aoslrichfarbfn.  (Nr.  1S2062. 
KL  22/.    Vom  2B./7.  1906  ab.  Henry 

Nool  Pott  er  in  Neu -York  [V.  St.  A,].) 
Patentan/tpruch  :  liei-»teiiung  von  Mal-  und  Aosthoh- 
färben,  gekennzeichnet  durch  die  Verwendung  dal 
SiUciummonoxyds. 

Das  Siliciumuiuiiü.\yd  bildet  sich  beim  Er- 
hitzen von  Siliciumdioxyd  mit  reduzierenden  Mit- 
fein im  elektrischen  Ofen  als  brauner  dicbtr-r  Rjiuch, 
dir  sich  alb  fein  zerteiltes  Pulver  an  den  kälteren 
Wandungen  des  Ofens  niederschlägt  Dji.^  l'n> 
dukt  ist  rill  vor/üglicher  Grnrid!'toff  für  Anstrich- 
farben und  wird  für  sich  allein  oder  mit  iiuderen 
Pigmenten  benutzt.  Mit  trocknendem  Ol  ergibt 
es  z.  B.  .\iistrichc,  die  eliinzciidc,  ciii.ülleähnlicha 
Flächen  heiern.  Die  Aij.-itriclic  Laitcu  sehr  fest 
Ein  Vorzug  dieeea  Ptoduktes  ist  sein  geringes  spet 
Gew..  wepen  d^'scn  es  sich  auch  bei  langem  Aufbe- 
wahivij  uitlit  voll  dem  Bindemittel  trennt  Kanten. 
yefffubren   zur   llerstelluBK  einer  Ansirtrhi 


(Nr.  18«  127-'.    Kl.  Vom  21», /II.  IW«  ab. 

Dr.  Andre  B  r  u  n  s  t  e  i  n  in  Hamburg.) 
PfätnJanisjiruch :  Verfahren  zur  Herütellung  einer 
baltbarun  wässerigen  oder  festen  Anstriiihmni^ 
darin  bestebcud,  daß  eine  Mischung  mm  Albumi- 
naten  mit  Calciumhvdroxyd.  Kreide  und  Wasser 
der  Einwirkung  eines  Luftstromee  auagesotEt  und 
mit  ciiloricrtem  (broniiertem  oder  jodierteio)  Ole 
venetst  wird.  — 

Die  Anstrichmawe  zeigt  gegenüber  ähnlichen 
aus  CfMeTn.  Kalk.  Kreide  und  Wasser  mit  oder 
ohne  öl  hergestellten  den  Vorzug,  daü  sie  d.iuemd 
wetterbeständig  bleibt,  und  gegenüber  den  ölbai- 
tigen  insbesondere,  daB  sie  ehoe  rein  weLBe  Fari» 
besitzt.  Die  Ma^se  auch  in  flüssigem  Ziisian<!e 
im  Gegensatz  zu  anderen  Caselnfarben  längere  Zeit 
haltbar.  iKe  Chloriening  der  Ole  geeehieht  dweb 
Schütteln  mit  Chlorwasscr,  die  Broinienmg  und 
Jodierung  durch  ijchiittebi  mit  alkolioUscbea  Brom- 
oder  Jodlosungen  und  AbdestilHeren  des  Atkoboh. 

Karnitn. 

Bindemittel  für  liüUttiterfarIwB-  (Nr.  187  211.  KL 
22g.  Vom  29./3.  11106  ab.  KarlLopasin 

München.) 

PaltiUaiuprvch :  Verfahren  zur  lienitellung  dotf 
Eigelb  wad  trocknendes  Ol  enthaltenden  Hiaehnn^ 
die  ab*  Bindemittel  für  Künsflcrfarl)en  oder  mit 
HarzlÖHungen  innig  vermischt  als  Malniittel  und 
Firnis  Verwendung  finden  kann,  dadurch  gekeap- 
zeichnet,  dall  etwa  gleiche ("lewichtsteiti  fri  .  Iipn  Ei- 
gelbs und  trocknenden  Öles  innig  miiemauder  ver- 
rOhrt  worden,  und  daß  dann  die  Misehung,  an 
besten  unter  fori ^i'  -i  t  lern  Rühr.  n.  >r,  lange  auf 
etwa  50—55"  erwärmt  wird,  bis  dos  darm  enthalte» 
Eigelb  nahezu  die  HRlfte  seuuss  Gewichtes  sd 

Wasser  verlor«  ii  'i  it. 

Daa  Bindemittel  vereinigt  die  gaUia  Kigeo- 
schaften  der  olanuen  Eltempera  mit  denen 

n>incn  Öle.-.  Das  Bindemittel  gibt  ih  n  FrtrUn  ihn- 
liehe  TraktibiliUit,  wie  sie  die  Kitewptralarbcu  be- 
sitzen, hat  aber  den  Vorzug,  daß  die  damit  bo«i- 

teten  FarU-n  Ivini  Kiniiw'  ii  nirlit  vi  uindrrt  w<>rd^n 
und  .sich  auch  in  der  Tube  weit  biniser  kon>t  rvM?nu. 

H'tV^arf. 
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CtefMl  Wiwwtruck  j^tindUe  iiut-  o4tt  f  atznsMe. 

(Nr.  IM  583.   KL  396.  Vom  23. /12.  1Ö05  ab. 

Lonifl  A.  Rits  und  Aimns  Hansen 

m  HMDbotg.) 
PlaUttknuprueh :  Gegen  Waaticrdrnck  bc»tnndigp 
Guß-  odtT  Putzmaewe,  bestehend  aus  einem  fJemisch 
von  Uan,  Ol  und  minerAlkcben  Füllstoffen,  wel- 
ctien  «weekin&Big  noch  Schwefel  mgeeetzt  winl.  — 

Div  liisherigen  .Anatriche  aus  Pech  und  'Wor 
waren  nichi  widentandsfähig  gegen  Waawrdruck. 
Bn  ZoBsts  Too  Sand  oder  dg),  wurde  den  Anstridh 
wohl  härter  mai  hcii,  iUxh  ^\<ire  dann  die  Masw 
nicht  mehr  dicht  gegeu  Wasserdrvok.  Dieoe  Cbel- 
■tindo  tmden  niüeh  TwUegender  Erfindung  ver- 


II  14.  Qärungsgewerbe. 

V.  4.  BcMe.    Apfwit  wmm  ürektei 

Stirkr-   an4  TrerkfnxrhaltrH  In  KaiMfete. 

(Chem.-Ztg.  31.  3»8  [1907].) 
Die  Handhabung  dee  vom  Institut  für  O&mngs- 

gpw  rrho  tmd  Stärkofahrikatiun  in 
Berlin  in  die  PraxiH  eingeführten 
Apparat««  (D.  R.  O.  M.  S86864) 
bestfb*  in  fnlgfndrm.  ."i  kg  Kar- 
toffeln wrnltiu  in  doa  Drahtkorb 
gegeben,  dieser  an  den  Senkkör- 
per nnpohakt  imd  anter  Waaser 
getaucht.  Da  dos  .speKifische 
(Gewicht  mit  dem  Stärke-  und 
Tn  n  k<  nsul)stanzgeh«lt  »äehst, 
kaim  dtTM'lbe  direkt  an  der 
mit  empirischer  Skala  tbT» 
Mühencn  Spindel  b  abgelesen 
werden.  Der  gleiche  Apparat  in 
kleinem  Ansfährung  dient  zur 
Bestimmung  des  Trockengohalt«« 
von  Stärke  sowie  zur  Bestim- 
mung des  spezifischen  {ie- 
viohtos  lester  oder  schwer- 
üöäsiger  Stoffe.  Liesche. 
B»  Prior.  Die  errate ■pratri4e,  ihr«  Bedeatonic  für  die 
Bewertnag  and  ilire  Beiltduwgea  snr  dlMigkeit 
ier  flcflftc  (Allgem.  Z.  Kerbranevei  u.  Blals- 
fabrikation  U,  61S-^;  5i27_S32  [1006}. 
Wien.) 

Nkülit  die  Genamtmenge  der  Gerstenprotelde  kommt 

für  die  Malxgerste  in  bezug  auf  ihre  V'ermälzungs- 
Sbigkeit  in  fietracht,  sondern  nur  ganz  beetinunte 
Pnt^e,  Ton  dienn  Menge  und  Mengenverfalltnis 
zueinanrii  r  1  s  abliäagt,  ob  eine  0<  rst«-  .-ich  zur  Ver 
mälxung  eignet  oder  nicht.  Verf.  hat  daher  versucht, 
die  Mengen  der  in  der  Oerate  ursprünglich  enthatte- 
nen  Proteide  zu  bestimmi^n  und  /unnrhst  die  Bv 
deutnng,  welche  sie  für  die  Bewertung  der  Gertito 
beaitaea  und  ihre  Beriehnngen  rar  Olasigkeit  der 
Gerste  zu  erforschen.  Er  kntnnü  d^ilx  i  /u  folgenden 
Schlußfolgerungen.  1.  Der  Gehalt  der  Cjersben  au 
waaserlSsBoben  ^otolden  und  StickstoffRubstaBE^ 
(Leukosin,  Albnnios*'  iinw.)  und  elienso  der  ICdestin- 
gehalt  der  Gersten  steht  zum  Geaamtproteingehalt 
der  Geisten  in  keiner  festen  Besidiung  und  bewegt 
pirh  in  vr^rhäUnismäßig  (-rm^  n  (Trm/i n.  '2  TVr 
Honleingehalt  der  Gersten  und  ihr  (ieiialt  an  un- 
UisllolMm  Ptotell  steigt  im  allgemeuien  mit  dem 

Gk.  »33. 


Gesamtprotetogehait«  wie  die  berechneten  Mittel- 
werte für  die  beiden  Proteide  erkennen  lasseii.  zeigt 
aber  doch  viel©  .Ausnahmen.  .1.  I>«  i  '^diiih  der  Ger- 
sten an  Hordeln  +  unkitUichcm  Proteid  steigt  und 
ftllt  naturgemäß  mit  dem  Oesamtprotelngehalt  der 
Ger>-!<  11.  t.  Die  proziwitijiche  Zusammensetzung  der 
bisher  als  Gesamtproteld  beieiohneten  Stickstoff- 
Substanzen  der  Geräten  ist  sehr  untenichiedlich  und 
stellt  zu  tleni  (»esamtstickstoffgehalt  in  keiner  Be- 
jdehung.  5.  Für  die  Bewertung  der  Braugerste 
kommt  nur  ihr  Gehalt  an  Hordelh  und  unIAelich<»m 
Pi'iti  jd  in  Betracht,  weil  Edostin  um?  AlliuiiKfs.' 
Bestandteile  der  Aleuronkömer  sind,  und  letztere 
brim  BranproxeS  unverändert  bleiben,  und  die  vor- 
handenen Mengen  an  I.i  nkosin  und  wassi^rlöuliehen 
Abbauprodukten  im  Endusperm  sehr  gering  sind; 
auch  die  Nuclelnkorper  der  Kdmfinge  nnd  der  Zell- 
kenif  kr>nim<'n  Ilircr  ;iiiD<  rorflrtitIi(  h  ^;i  riiii;i-n  Mm 
gen  halber  nicht  in  Frage.  6.  Die  Spelzen  der  Gerste 
enthalten  nur  etwss  Aber  1%  nnUellohee  Ploteld 
und  stehlen  /n  ih  n  Proteiden  df-r  Tlrrste  in  keiner 
Bexiehung.  7.  l^r  Stärkegehalt  steht  zum  Gehalt 
so  Hnfdeln  •¥  unlSdidbem  Proteid  nur  msofern  in 
Beziehung,  als  die  Mittclwfrt»^  f rgchon  haWn.  daß 
der  Stärk^halt  mit  zunehmendem  Proteidgehajt 
ftllt  und  umgekehrt.  Es  gibt  jedoch  viele  Aus- 
nahmen. 8.  I>ie  nach  AVithü  von  Spelzen,  Gesamt- 
proteld.  Stärke,  .^sche  und  i'Vtt  verbleibenden 
sogen,  stickstofffreien  Extraktivstoffe  bilden  be- 
trächtliche und  n<lu  h.(  Invankende  Mrnfjin  der"' 
Gerstensubstanz,  wikhc  iliic  gummösen  .Subötan7.en 
(Amylan,  Galaktoxylan)  halber  bei  der  Bewertung 
der  Gersto  nicht  außer  Betracht  hli  itHii  kiinnfn. 
9.  Die  Ursachen  der  scheinbaren  (Jl.isigkeit  (Auf- 
ISsungsgrad)  sind  die  im  Endosperm  der  Gerste 
enthaltenen  wasserlöslichen,  vorwiegend  kolloidalen 
stickstofffreien  und  stickstoffhaltigen  Körper,  welche 
die  stärkefiihn*nden  Zellen  verkitten.  10.  Die  wirk- 
hebe  Glaaigkeit  besteht  in  einer  Verkittung  der 
stärkoführenden  ZeUen  durch  Rordeln  und  unlös- 
liches Proteid;  die  alit>olnt<'  (Il  isigkeit  in  einer 
durch  das  unlösliche  Proteid  allein  bewirkten  Qla- 
sigkeit.  11.  Das  Zurückgehen  der  in  der  gewöhn- 
lichen Wasserweiche  mehlig  gewordenen  KÖrnor 
beim  Trocknen  beruht  auf  der  veischiedenen  Aus- 
trooknnng  bzw.  auf  dem  TefBcfafedenen  Feuditig- 
keitsgehalt  der  Kömer;  die  feuchteren  erscheinen 
mehlig,  beim  weiteren  Auatrocknen  glasig.  12.  Die 
Beediaffenheit  des  Weiehwassem  ist  von  großem 
Einfluß  Ulf  dio  Umwandlung  der  t:!  isij^'i-n  in  nu  hlic*^ 
Kömer  in  der  Weiche.  Unter  den  geprüften  Wässern 
erwies  sieh  Gipswasser  von  10 — SOdentsohen  HXrte- 

jit'adcn  am  gicigrx'tHfcn.  13.  Der  Sitz  dc>.  Hmdrlns 
befindet  sich  hauptsächUch  in  der  Nähe  des  Keim- 
lings und  sieht  sidi  bb  in  die  Mitte  des  Kornes, 

während  das  unlösliche  Proteid  seinen  Sitz  melu" 
an  der  Peripherie  des  Eudosperuus  hat.  14.  Das 
unlösliche  TVi>teId  bildet  mit  Forma)deh3rd  eine 
Verbindung  und  läßt  siih  mittels  d-rr  Fnrmaün- 
reaktion  nach  .1  a  1  o  w  e  t  z  erkennen.  II.  WilL 
U»  tm^  mkrrtMaglMke  StnAen  Iber  «a  l«!». 

bereltnuK.    (Zentralbl.  Bakt.  IT.  17.  20—87; 

101—109;  152—160.  8./9.  1906  Tokio.) 
SoyafSohoyu)  bildet  das  allgemeine  Salzongsmittel 
in  Japan.  Seine  Herstellung,  welche  einen  wich'ip^n 
Industriezweig  bildet,  geht  bis  in  das  Altertum  zu- 
rSok.  Den  Ausgangspunkt  büdst  ein  Genüidi  von 
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gekochten  Soyabohnca  und  gebranntem  Weizen. 
Da«  Verfahi«n  gliedert  sidi  in  die  Bereitnng  dee 

Knji,  des  Mnromi  (MaiHchc)  und  in  d.'\s  Prcsson, 
Klären  und  Posteuriaieren.  Die  mit  einer  großen 
Sakmenji^  veraetste  Maladie  IftBt  man  1 — U/«  Jahrs 

in  Gärung,  welche  liaupt.sacldicli  oino  MilrlisS-ure- 
gärung  ist.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  auaschlicOlioh 
den  MOcraorganiraMn  gewidmet,  vefehe  bei  der 
Soyabereitung  eine  wesentliche  odt  r  schädliche  Wir- 
kung ausüben.  Verf.  stellt  die  Ergeboiaae  seiner 
Untennebungen  in  folgenden  Sätaen  maammen. 
1.  Bt'i  der  Vcr/,ui-l<orung  der  Stärke  spielt  der  A«5per- 
güiuB  oryzae  die  Hauptrolle.  Von  seinen  Enzymen 
Ueiben  die  Diaataae  nnd  die  InTertase  auch  bd  Zu- 
satz von  20*^,',  Kochsalz  noch  w  irki^am.  2.  Ak  Schäd- 
linge am  Koji  sind  zwei  Phycomyceteii,  Rhizopua 
japanieoB  var.  angulotpoma  und  li^emella  byalo- 
sporus  TTU  ywtr.ichton.  f?.  Unter  den  Tiefen,  welche 
in  dem  Moromi  vorkommen,  wurde  als  eigentliche 
AlkoholWldnerin  eine  neue  Art,  Saoobaromjroea 
Soyn ,  festgestellt.  Sie  ist  dadurch  charakterisiert, 
daß  sie  iSaccharose  nicht  vergärt,  obwohl  sie  In  vor- 
taae  enibllt.  4.  Die  Plaamoljne  der  ZeDen  dee 
SnrchüroniyersSoya  wird  in  20",';iger  Kochsalzlösung 
schnell  ausgegUchen.  5.  Aus  der  Kahmhaut,  welche 
aioh  anf  der  verfrorenen  FlüBaiglEeit  entwlckdlt,  wnr^ 
den  drei  S)iron|>il7c :  Srirchnromycos  farino«us, 
Myooderma  spec.  und  Soya-Kahnihefe  isolierL 
<L  Im  Moflomi  kamen  swei  neue  Bakterienarten, 
Bactcrium  .Soy»  nnd  Snroina  TIamuguchiao  vor, 
welrhe  sich  in  n%iger  Hah^lösung  wohl  entwickeln 
können.  Beide  dndBIflebaftiirebildner.  H.  W4a. 
■.  8ail«.  MikrobiolociM-rir  >^tTir)l>  Ti  tiSrr  die  Znbp- 
reilaog  dca  BaUlt«abrauu(Hi-iiui  auf  der  Insel 
BacUf«  (laiNin).  (ZentralbL  Bakteriol.  2.  Abt. 
18,  30-  .17  ir,,  2.  1907.  [Oktoh.  lOOH  )  Tokio.) 
Die  Stärke  der  Batate  ist  bisher  von  keiner  anderen 
VöHtenduift  snr  Alicoholfalwüukticm  lienatzt  wor- 
den. Die  HenjteUung  des  Brannlwoin«  bf«t«'ht 
1.  in  der  Bereitung  des  Koji,  2.  der  Darstellung  des 
Moromi  und  3.  der  Deatillatlon.  Bei  der  Herstel- 
lung dc"*  Knji  aus  Geräte  und  Mohrrnhir-e  Iw'dient 
man  sich  in  der  Regel  keines  iSutTK.iikujw;  troizdem 
tritt  die  Pilzveg»'t«tion  auf  der  Oberfläche  der  Roh- 
materialien allmählich  ein.  l^nter  dieser  bildet  eine 
neue  Art.  Aspergillus  Batatao,  welche  amyloly- 
tisch  wirkt,  den  wemntlichsten  BeetandteU.  AnB^- 
dem  findet  sich  noch  AsperRillus  flavun  und  Rhizo- 
pua thinenais  vor.  Zur  Moromidarstellung  wird 
Koji  mit  gedämpften  Bataten  (Stärkegehalt  der 
7wei  jnpnfii-^rhen  Sorten  13,0  und  16,51",,)  eeini-elit. 
Den  dicken  ürei  v(<rrührt  njiiu  tiiehlig  und  lulit  ihn 
nach  der  aiabald  eingetretenen  Verflüssigung  tstoben. 
wnl>ei  spontane  Gärung  eintritt.  Dii'  M.iischo  wird 
liioriiurch  in  eine  aromutische,  t*üiierlich- alko- 
holische, diobe,  hefen-  und  buklerienreicho  FliiaMg« 
Iceit  umgewandelt.  Die  Maiselit;  sieht  schwarz  aus. 
Die  Säure  ist  in  der  lIuuptsjR-he  .Milch.säun-.  Die 
für  die  Gärung  wichtige  Hefe  ist  eine  neue  Art. 
Saeoharoni y<  ( ^  Butitine.  Sie  entwickelt  sich  lebhaft 
im  .Muromi  uud  kann  drei  Vol.-";,  Alkohol  bilden. 
Nfich  5—7  Tagen  unterwirft  man  die  gegorene 
Kliis.sigkcit  einer  Ik-slill  .tii  ti.  weleho  Ht<»ts  in  pri- 
mitiver Wei«^'  auHgefiiiiil  uir«!.  H.  H  ill 
Arthur  Siator.  t'ber  Zwisrlifnprndukte  «Irr  alkolio- 
llschen  «iaruns.  (I^erl.  Ii.  richte  40,  12;j— 120 
[i7./12.  lUlMiJ,  20./ 1.  l'J07.  Burion  on  Trent.) 


I  Verf.  unterwirft  die  von  B  u  c  h  n  e  r  und  M  c  i  • 
aenheimer  (Berl.  Berichte  ST,  417  nnd  M,  tSO) 

ausgesprochene  .Ansieht,  daß  die  Milchsäure  ein 
Zwiaohenprodukt  der  Vorgärung  von  Ghicose  durch 
Hefe  so  Alkobol  nnd  Kohlenaitire  tta,  dner  Kritik 
Er  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  die  Milchsäure  kein 
solches  Zwischenpcodakt  aein  kann.  Erstens  wird 
die  Milobaiare  dnrob  Hefe  fibeibaapt  niobt  ods 
nur  ^*ehr  langsam  und  unvtjll.'ständlg  vcrgnf'n. 
Wenn  dagegen  die  Milchsäure  ein  Zwiscbeopro- 
dnlct  iat,  muB  aie  ebenso  aobmell  vergoren  wierden, 
als  sie  durch  die  Reaktion  gebildet  wird,  da  sie  -ich 
sonst  in  der  Löfiung  anhäufen  würde.  Es  wäre  aller- 
dings denkbar,  wenn  aucli  niciit  aebr  wabnebein* 
heb,  daß  die  Milchsäure,  auUer  in  größter  Tt^iin- 
noag,  ein  starke«  Gift  für  die  Gärung  ist.  Si» 
müßte  eo  aohnell  verbranebt  werden,  daS  ihn 
hemmende  Wirkung  auf  die  Re.^ktinn  nicht  zutage 
tritt.  Zweitens  hindert  die  Milchsäure,  cmcr  gä- 
renden FlÖsaigkeit  smgeeetzt,  die  Reaktion  ebi  we^ 
statt  sie  7.U  fördern,  wie  man  annehmen  in"iß''>. 
In  verdünnter  Lösung  übt  die  Milchsäure  keinen 
EinfluB  anf  die  Beaktion«gesohwindi|^t  aus,  und 
die  Wirkung  der  Säun»  ist  im  nllgt  meinen  derjenigra 
der  Eaai^äure  sehr, ähnUcb.  Bu  ebner  und  Mei- 
aenbelmer  sagen  (Berl.  Berichte  3201):  J)a 
somit  eine  schädliche  \Virkung  der  ^lilchviurc  nach- 
gewiesen ist,  erscheint  es  vollkommen  möglich,  daß 
ibre  beaeUennigande  Wirkung  dnreh  die  scfaidlkhe 
I  verdeckt  wird".  Dies  kann  nur  be<ie'itpn,  dnß. 
i  wenn  Hefe  einer  Lösung  von  Glucose  und  .Vilich- 
I  slore  binzogefOgt  wird,  die  Mllcbaäure,  verglichen 
I  mit  der  GIucow,  mit  tH>tr;ielitlichor  Cf^chwindia- 
kcJt  vorbraucht  wird.  Tatsächlich  it^i  jciii"  h  der 
Verbraneh  an  ICIdiaitue  Idein  gegenuiHr  dem- 
jenigen von  Glucose.  Drittens  kann  das  IsoUen-n 
'  kleiner  Mengen  von  Milchsäure  während  der  Gärung 
I  und  das  Venbbwinden  dieser  in  anderen  Ciärungs- 
;  vfnäurhen  kaum  nh  .Argument  dafür  l)ctraclitet 
I  werden,  daß  dieser  Körper  ©in  Zwischenprodukt  i^t. 
Es  iat  viel  wabraebeinfieher.  daB  die  UtkbaSim  ein 
Nebenprodukt  der  (lämng  ist. 

Schließhch  ist  es  wahrscheinlich,  daß,  ^»enn 
ein  Zwischenprodukt  der  alkoholischen  (iämog  ran 
Glucose  fiherhanpt  exiftierf,  es  den  folgenden  drei 
!  Bedingungen  genügen  wird  :  1.  Ks  wird  mindesten» 
ebenso  aohnell  und  vielleicht  noch  viel  schneller  als 
Glucose  vergären,  2.  es  wird  schnell  verschwinden, 
:  wenn  es  in  eine  gärende  Lösung  gebracht  wird,  und 
I  3.  es  wird  sieh  nur  mit  Schwierigkeit  aus  einer 
solchen  Lösung  i^snliercn  lfi'5.'«en.  //.  Hifl. 

M.  Ide.  t'bcr  tVildiers  Bies.  (Zeniralbl.  Bakt 
II.  Abt.  18,  IM— 10».  21.A  1W7.  (Aug,  IWni 
T..'iu'cu  J 

Verf.  Will  gegeuülxT  l*  i  i  n  g  «  h  c  i  ni  zeigen.  d»li 
!  die  Angewfihnung  der  Hofe  an  .\mmoniak''tirlv-tt'ff 
entweder  eine  Täuschung  ist  oder  mit  der  Biostnge 
nichts*  zu  tun  hat.  Die  Beobaehtungcn  erstiwkt« 
sieh  I.  auf  Hefezellcn,  welelie  direkt  au.»  einer  Mo' 
knltiir  in  eine  fr-ru  rkerle  MineraUöaung  (bwsama* 
.NiihriKKlen)  utM>ru'.  impft  waren:  A-K«ltaren:2.a«f 
Hefezellen,  welch,  ^dma  eine  A-Kullur  dunhj.Y- 
nincht  hatten,  also  Zellen,  welche  schon  seil  i'ii>i|« 
I  agcii  auf  binsarmer  Kultur  im  langsamen  Warf»- 
tum  l-egriffen  waren  und  dann  in  eine  neue  Mimr  il- 
lösung  iiU  rgeinipft  wnirden;  B-Kullurea;3.  t'-tuiw* 
ren,  welche  mit  Zellen  aus  einer  B-Kultur  Jp«»!* 
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woien.  Bei  der  verwoadeleo  Hefonn»— e  war  w  nicht 
raSf  Heh,  dntdi  woohen-  und  monatefamge  Kultur 

«uf  bio^armem,  fast  bioslo^-iu  Xährboden  den  Zell- 
charakter  ao  ni  ändern,  d&O  die  Hefe  inMitende  war» 
ctan  BfM  rafleher  tn  waehaen  ond  so  gireo.  W«it 
davon,  b'  ^  <  3  ?;i  gedeihen,  schrinen  die  Zellen  patho- 
logisch abgetichwäoht  und  unfähig  zu  «ein,  bei  neuem 
BfcMnali  mmiafe  Oinmg  herratzamlett.  Verf. 
will  damit  den  Hofen  ni(  ht  jede  Angewöhnung  oder 
Anpawmng  absprocbeo,  nur  ist  es  nioht  möglich, 
hier  Sporen  von  Anpawang  oder  Angewrfihnnny  im 
Pfo^TTi  iTiL''  '  -n-.  erkennen.  H.  Wt'U. 

IL  Mrisch.  Z«r£iil»(ehna{(iles6l>eeriBsbei4eralka- 
lnMidua  «iraac    <ZentnaU.  Bakt  II.  18. 

396—98.  14. /5.  1907.  Kloeterneuburg.) 
Vert  toH  in  Ergänzung  der  von  W.  S  o  i  f  o  r  t  und 
R.  Reisch  (Zentralbl.  Bakt  II.  IS,  574)  ausge- 
führt«:-!»  Untersuchungen  über  die  Entstehung  de« 
Gljoetins  bei  der  alkoholischien  Gärung  Vermiohe 
mit,  ^lobe  zeigen  »ollen,  wie  aioh  dieaer  PkoieB 
unter  den  \'('r!iiiltni9aen  der  Praxi«  abspielt.  l)ieH<^ 
wurden  mit  zwei  nicht  aterilisierten  Moeten  von  ver- 
•elnedeneni  StiekstoHpiehalte  durehgefOhrt  und  da- 
niit  gli  irhzoitig  die  von  M  ii  1 1  c  r  -  ThurKnn  ti.  u. 
vertretene  Anschauung,  daß  eine  reichlichere  £r- 
nUuning  der  Hefe  mit  Stat^toffveiWndtnigen  die 
Sildung  größerer  Meriiren  von  rMyct  rin  bedinge,  ge- 
prüft» Tatsächlich  war  die  Produktion  von  Gljrcerin 
in  dem  atidstoffreieheren  Moste  eine  gröBere,  doch 

Bt  helnt  der  EinfluO  di  s  Sti<'ksf<)ffi;flialt<'s  kriii  all/.u 
bedeutender  zu  sein.  Im  übrigen  zeigten  die  beiden 
Moite  in  besag  auf  Glyeerinbildung  ein  gleiehartigeB 
Vorhalten.  Ein  Zusamtnenhang  7\t  i?ielieii  der  niy 
oerin-  und  Alkoholproduktion  besteht  nicht;  das 
Olyoecin  iat  also  nicht  ab  ein  direktes  Gänuge» 
prodtikt,  sondern  ;\U  ein  Rf(.ffweeh>il|)rndukt  clor 
Hefe  aufzufiuis>en.  l>ie  Glycerinbiiduiig  findet,  wie 
Bich  schon  aus  früheren  Versuchen  ergab,  haupt- 
sächlich in  den  ersten  Stadien  der  GSninp  ^ttatt; 
sie  ist  zur  Zeit  der  intensivsten  Gärung  am  grüUleu 
and  fällt  gegen  Schluß  der  Oiraag  raseh  ab. 

//.  Will. 

L,  Praok-kauieneUky.  t'ber  die  Aoweodnaf  des 
■iBtoaekrelniktaBeton  Im  BreaacrclbcMeb. 

(Hl.  ni  -Ztc.  31.  2.'^7  '258.  9-/3.  19t)7.  Brennerei- 
techn.  Institut  für  Bayern,  Weihenatephan.) 
tJm  in  ähnlicher  Weise  wie  mittels  der  Acker- 
mann st  In  n  Ri  <  hf  iiseheibe  (Z.  ges.  Brauwesen 
1906,  33)  bei  Bier  aus  spez.  Gew.  und  Refraktion  in 
Sicalentdlen  dee  Ze  10 sehen  Ehitaucfarefirakto- 
meters  Alkohol-  undwirkÜchen  Extnikteehalt  auch 
in  vergorenen  Biennerei-(Kartoffel-)Malschen  er- 
mittdn  TO  kennen,  bat  Veirf.  einen  Reehenapparat 
konstmiert,  der  die  gewünschten  Werte  nach  Be- 
stimmung der  Saooharometeranzeige  nach  B  a  1  - 
Ii  n  g  und  der  ReAfaktion  der  Maisohe  ablesen  läOt 
Nähere  AngaU-n  über  Ailw^tsweise  und  Kon-^truk- 
ÜOB  dieses  Apparates  sollen  Uegenstand  einer  wci- 
tHMD  Bfittnlüig  Sehl,  mitgeteUta  KontroUanalysen 
nach  der  alten  und  der  neuen  Methode  sei  lten  cnite 
Übereinstinimmig.  Mohr. 

f.  Ehrlich,  l'ber  die  BedinKnngen  der  PuselAlblldunK 
and  Uber  ihren  ZusammenhanK  mit  dem  ElwelB- 
anlbM  der  Uefe.  (Berk  Berichte  4t,  1027—1047 
83.A  1907.  ['26./11.  190CJ.  Berlin,  Institut 
fOr  Znokerindnatrie.) 


Bei  der  Bildung  von  Fusolalkoholen  aus  Amino- 
sSoren,  b.  B.  Araylalkoholett  aus  den  lioucinen,  wird 

K(.>hlensäure  und  Ammoniak  nli^espfiHen.  letzteres 
ist  in  den  Gärflüssigkeiten  weder  im  Verlauf,  noch 
nach  Beendigung  der  CKrung  naohxuweisen,  es  wird 
vielmehr  Vfvn  der  H>  fe  zum  Aufbau  von  KörpereiweiO 
verwendet.  DemgcnuiU  kann  abgetötete  Hefe,  wie 
Aeetottdaueifaele,  kein  B*nsel81  biiden.  Die  grSfiten 
Mengen  Ftiseln!  erhält  man,  wenn  man  die  mit  Lcu- 
cin  versetzten  Zuckerlösungen  mit  mögUchst  stick- 
stoffanner  Hele  im  Übereohnß  anstellt,  die  reidi- 
Uohe  Stickstoffaufnahmo  aus  dem  Lenein,  tler  eine 
starke  Fuselölbildung  —  bis  zu  3%  des  erhaltenen 
Äthylalkohols  —  entspricht,  äußert  sich  in  einer 
sehr  rasch  und  intensiv  verlaufenden  Gärung.  Bei 
Verwendung  von  r-Leucin  wird  nur  die  l-.Viodifi- 
katmn  in  Alkohol  verwandelt,  so  daß  aus  dar  ver- 
gorenen Flü-i.-^iukeit  d-I>'Ut  in  zurürkjrt^'fmnen  wer- 
den kann,  der  erludtene  Alkohol  ist  inaktiver  Lio- 
amylalkcjhol.  d  Isoleut  in  lieterl  optisch  aktiven 
d-AmyhilkohoL  Die  Menge  des  entstandenen  Amyl- 
alkohols entspricht  ungefähr  der  Monge  des  ver- 
schwundenen Leucins.  die  Aufstellung  einer  genauan 
Stickstoffbilanz  stößt  auf  große  Schwierigkeiten, 
da  während  der  Gärung  sich  noch  andere  Stoff- 
wechselprozesse in  der  Hefe  abepiden,  bei  denen 
stick-4tofnialtige  Körper  eine  Rolle  spielMl;  «O  sei- 
gvn  vergorene  Zuckerlöeungen  die  für  Purin-  und 
Uexonbast^n  eliarakteristischen  Reaktionen.  Ein 
einwandfreier  Beweis  dafihr.  daß  die  Fuselölbildung 
t«tsächUoh  ebiMn  Ämmoniakbedfbfnis  der  Hefe 
entspringt,  hegt  darin,  daß  man  dun  h  Zusatz  von 
leicht  Ammoniak  ahapaltenden  Ktnpem  wie  Aspa- 
ragin,  vor  allem  aberiünmoniumsalaen,  selber  in  den 
GärflÜHsikfkeiten  die  Fuselölbildung  selbst  bei  ni  gon- 
wart  reiehhoher  Leucinmengen  auüerordcntlich 
heruntersetaen,  vielleioht  sogar  völlig  naterdrSoken 
kann.  Eis  hat  den  Anscliein.  als  ob  die  Kuseirilanzeigo 
nach  der  Röse-Uorzfeld sehen  Methode  bei 
Alkohol,  der  doroh  Girung  bei  Oegenwart  von  Aspa- 
ragin  oder  Ammonsalzen  erhalten  \surdo,  gar  nicht 
durch  Amylalkohol,  stmdem  durch  andere  noch 
nifllit  niher  diarakterisierte  Stoffe  verutsaoht  wird. 

l'm  fi-stzur'tflleii.  ob  die  Vorgänge  der  Fn^elöl- 
büdung  bei  der  Vergärung  der  Maischen  in  der  Praxis 
difleelbenrfBd  wie  M  den  Venniehen  in  TeinenZueker- 

lösungcn,  hat  Verf.  Molasseniaischen  f  ürsich  und  unter 
Zusatz  Too  Aminosäuren,  Ammoniuniaalzen  mnr. 
vergoren  und  dabri  gana  die  gWdwn  BncMnnngen 

be7Üclirh  der  Fuselölbildung  K'ol'ftchtet  wie  in  rei- 
nen Zuckerlüsungen.  BezügUch  der  Frage  nach  der 
Quelle  der  Fnsel  Uefemden  Aminosäuren  in  den  Mai- 
schen der  Praxis  ist  Verf.  der  Meinung,  daß  die«e 
den  Mai.s<  lunutcrialien  und  uichi  dem  Hefeeiwc  jll 
entstammen;  letzterem  nur  dann,  wenn  die  IJele 
iufolu'e  iii  umelnder  Stickstoffnahning,  zu  hoher 
Erwärmung  oder  aus  anderen  Gründen  eine  teil- 
weise .Autolyse  erfahren  hat.  Über  den  Chemismus 
der  Alkoholbildung  au^  den  Aminosäuren  int  noeh 
nichts  sicheres  bekannt,  vit-lleielu  findet  /.lUiäcLdt 
unter  Ammoniakspaltung  v  nüix  rgehendc  Bildung 
von  Lcucinsäuro  statt,  diese  zerfällt  in  Valeraldehyd 
und  Ameisensäure,  der  Aldehyd  wird  schließÜch 
durch  die  Reduktase  der  Hefe  zu  Amylalkohol  redu- 
ziert, vielleicht  zum  Teile  durch  Oxv-dasen  zu  Vale- 
riansäure  oxydiert.  Sowohl  Valeraldehyd  wie  Vale- 
tianaänve  sind  als  Girungsnebenprodnkte  naobge- 
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Viesen.  Die  alkoholische  Gärung  der  Aminosäuren 
~  Desamidierung  und  KohleniüiurcabRpaltung  — 
Jfll  nicht  auf  Leucin  und  Homologe  beschränkt,  auch 
die  aromatischen  Vertreter  der  Oruppe,  wie  Tyrosin, 
Phenylalanin  usw.  üind  der  gleichen  Spaltung  fähig. 

Mohr. 

Emil  Chr.  Ilanaen.  Oberkele  nnd  ralerbefe.  {Studien 
über  Variation  und  RrbHebkfit.  IL  Mitteilung. 
(Zi'ntralbl.  Baktoriol.  II.  18^  A77— AM.  Febr. 

1Ö07;  .31./5.  I1H»7.) 
Das  HaupttTgrlmis  der  ersten  Mitteilung  \\<iv,  dnü 
die  zwei  physiologisclicn  Formen  der  Hefe,  die  üter- 
Tind  Unterhefeform,  nicht  selbständig  sind,  daß  sich 
viplmehr  die  eine  aus  der  anderen  entwickeln  kann. 
Bei  den  vorliegenden  l'ntersnchungen  sind  /.wei 
Hauptfälle  zu  unterscheiden  :  Entweder  wird  durch 
die  ein7.ehie  Zelle  eine  Vegetation  gegründet,  welche 
aus  gleichmäßigen  Zellen.  nu8s<  hlit  lili(!h  Ober-  oder 
UDt^rttefeseUen»  besteht,  oder  ab«r  die  dutcb  fün 
ZeUe  gegründete  YegeUtloii  besteht  aus  tingleioh- 
mäßigen  Zellen,  ()lx>r-  und  Unterhefezellen.  Im 
eistecen  Fall  liegt  ein  Einbeitetypiu,  im  letcterea 
ein  UiMjlitypiDi  vor.  Atifier  den  in  der  ersten  Mit- 
teihiug  besprochenen  drei  Arten  :  Johannisberg  II, 
Saoch.  tnrbidam  und  Saooh.  validu»  umfaasen  die 
Venuehe  noch  Saooh.  oereTÜnae,  eine  and«t> 
Brauereioborhefo  und  die  Ijeiden  Brauerei  unterhefen 
Carlsberg  1  und  2.  —  Die  Art  Johannisberg  U  zeigt 
im  allgemeinen  den  Charakter  einer  Unterfaefe.  Die 
Zelle  entwickelt  »ich  als  Kinheits-  und  als  Misch- 
typus. Das  Verhältnis,  in  welchem  die  beiden  Zellen- 
kategorien  in  dem  HQschtypux  vertreten  sind,  kann 
»ehr  verschieden  sein.  Die  Regel  ist.  daß  die  bei  der 
Muttenelle  zutage  tretende  Vartationeneigung  sich 


bei  den  Zellen  dt  r  Xa<  hknnimenHchnft  wicl'Thim; 
einige  köuiifu  nhvi  auch  dir  entgegcngeset7.U-  Hahn 
einschlagen  und  sich  hier  kuastant  erhalteo.  d.  h. 
aus  dem  Mischtyi>UR  kann  sich  in  »^iili  Inn  Fallen  fin 
Einheitstypua  entwickeln.  Einen  tiulHillichen  Tj- 
pus  im  strengsten  Sinne  gibt  e8  wohl  kaum,  jedoch 
einen  solchen.  b»'i  welchem  die  Varia  tioasbewi-Runc 
vorläufig  aufgehört  hat.  Die  Hnuptergebni»«e  pcltea 
auch  für  Sacch.  turbidans.  IHe  Variationsm-iginig 
ist  auf  innere  Verhältnisse  der  Zelle  zurückTuführen, 

Die  geprüften  Brauerei  unter  liefen  zeijflMi 
eine  vorwiegende  Neigung  zur  Bildung  von  Untor- 
hefozellen.  Einige  Zellen  gaben  ji-fl  oli  eine  dent- 
liehe,  wenn  auch  nicht  starke  OIxTg  ti  ung. 

I^i  den  tj^iHchen  Ober  hefen  wird  nur  adtea 
eine  Bewegung  von  der  Obcrhefcforra  jeu  der  Unter- 
hefeform  beobachtet.  Wie  bei  anderen  .Arten.  kömiCB 
«ehr  alte  Vegetationen  einige  Zellen  enthalten,  weldie 
von  der  normalen  Gärungsbabn  der  Art  abgehea; 
in  den  jungen  kräftigen  Vegetationen,  welche  ontar 
häufiger  Erneuerung  der  Nährflii'^-iwUcit  erzeugt 
werdeo,  läßt  sich  keine  solche  Abweichung  nach- 
weÜNn.  Unter  insgesamt  2123  geprüften  ZeOea 
einer  Brauen'iol>erliefe  erregten  nur  sieben  Unter- 
gärung,  und  eine  weitere  Analyw  der  von  dieeee 
begründeten  Vegetationen  zeigte,  daß  sienur  Ifiirti' 
typen  waren,  welche  zwar  eine  deiulirh«',  r  doch 
keine  starke  Neigung  zur  Untergärung  aufwkern. 
Bei  dnerswdten  Oheriwfe  iHgto  von  5614  ZdlnnK 
nur  eine  einzige  Abireichnng  von  der  Bahn  der  Ober« 
gftrung. 

üttter  den  aus  Sporen  ethaltenen  und  geprOflea 

Vegetationen  (9045)  Zellen  fand  sich  ebenfalb  nur 
eine,  welche  einen  Miaobtypus  daistellte.  U.  VM. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tageaifesehiclitliche  und  Handel»- 

Di'  <.vm  innttTi'.'  von  Baryt  la  den  Vereinigten 
ütaaten  vua  Aiurrtka  im  Jahre  1906  l>elief  sich  auf 
00231  t  («n  }e  907  kg),  deren  Wert  160  367  Doli. 

bftnij;.  Wf-nn  innii  dcti  Preis  der  rohen,  handge- 
Bciuedenen  Ware  ab  tirube  der  Berechnunir  zu- 
gnmde  legt.  Die  Produktion  war  der  Men^«  n  i<  h 
um  1996  t  Tind  dem  Werte  nach  um  11  564  Doli, 
größer  als  im  Vorjatjre.  Seit  1904  hat  der  Wert  von 
1  t  Baryt  »ich  stark  gesteigert,  er  Ijetrug  1904  :  2,66, 
1906:  .3.08,  H)06:  :{.19  DolL  Der  meiste  Burvi 
wird  in  Missouri  gewonnen.  Wtfi. 

Knckrrlndnslrie  in  Trinidad.  Im  Jahre  1906/07 
Wfin  n  IS  F,il.rik.ni  im  !k>trielje,  die  aus  562  865  t 
Zuckerrohr  ö<>  5t>4  t  Zucker  erzeugten.  Dies  ent- 
spricht einem  Rückgang  von  20"^  geg^  das  Jahr 
1905/t"!       il  tr  (ij 'iT.'.  t  Zu«  kcr  rr/.cupt  ^nirden. 

i  KartiliolzKcwiliuuni;  und  -kaudel  aul  Ja- 
malka  entnehmen  wir  ilcn  Daily  ( 'onsiüar  and  TVade 
IlepttrtH  folgend*  An-.tl« n  ;  Dit  Kr7*>ii?inig  von 
U  lauholz  Hut  Jauiuik.t  kunmit  un^^t  tahr  einem 
Fiinftel  der  Weltcrwngung  an  diesem  Farbholzx? 
gleich.  Lh-T  Kiim|X'M  h<  lirtum  eitvi  d*  dort  eine 
Hübe  von  20— 30  engl.  Fuß  U-i  ein<  m  (»urchmeÄSi-r 


von  durchschnittlich  12  engl.  Zoll.  Die  gefiülien 
Bäume  sind  iu  der  Kegel  10  Jahn«  alt.  Die  SfimniP 
werden  für  den  Maikt  zugerichtet  durch  Zerscbnoi 
den  in  zur  Verstauung  geeignete  Stöcke  und  durch 
mehr  oder  weniger  vollständige  Eotfemung  der 
Rinde  und  <l.  s  gewöhnlich  »/a  Zoll  dicken.  weiHeo 
Bastes.  Jetzt  bilden  auch  dk-  Wurzehl  früher  ge- 
fällter Bänme  einen  wichtigen  AusftUllisrtikeL  Ds» 
Kampescheholz  hat  gleich  nach  dem  Schneidin 
einf  srhönf  rotbraune  Farbe,  ee  erzeugt  aber  ba 
der  Verwemluiig  einen  tief  sohwarzhladen  Psrhea- 
ton.  Viele  Jahre  lang  wurde  das  BI mh -Iz  vne 
Jamaika  lediglich  in  rohem  Zustand«  zur  .\usfuhr 
gebracht,  später  aber  entstanden  auf  der  Insel  V*- 
briken,  die  den  Farbstoff  aus  dem  Holz  extrahiertrTi 
und  da«  Extrakt  in  Fässern  nach  den  Va«iug*cn 
Staaten  von  Amerika,  naeh  GroBhritaniueB  wi 
Deutschland  ausführten.  Zwei  l'nt<  rn- Innen  nif 
der  Insel  beschäftigen  sich  «usschheßlich  mit  dtt 
Farbholzexlraktgewinnung:  von  dfeeen  führte  d«« 
ältere  (vor  18  Jahren  mit  einheimischem  Kapital 
gegründet)  im  Jahte  1905/06  ns«b  den  Vemiugt.ii 
Staaten  für  -205  293  DoO.  Extrakt  aus  und  Mene 
außerdem  groüe  Mengen  nach  Großl  rif  mmen  und 
D«'ut8chland.  TroU  der  Ext*aktfabrikation  auf 
Inael  behielt  die  Ausldlt  wm  Blaiihali  eüiN  ff- 
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heUiofaaa  Umfaag,  »w  belicf  »ich  1903/04  »of  42  IM 
tCMii,  1904/05  Mif  30  OOS.  190B/06  Mif  20  51 1  und  in 

den  ersten  aectu  Monat<«n  von  1906/07  auf  IT  ."12 
UxoM.  —  Ein  andere«  auf  Jamaika  waohaemles  Färb- 
liobktdMOelbholi(Honu  KaelariaK- d«*  «ia» 

bellgelbe  Farbe  er^oti^t  und  ebenso  vtii-  (la><  HIaiihalz 
durah  Anilinfarben  noch  oicht  völlig  vom  Mu'kta 
'vaidiiast  veidm  konnte;  t%  «ird  noeh  in  erkeb- 
Ucber  Menge  zur  H  rstt  lliut^  von  Khakifarben  in 
Baumwollen-  und  WoUengeweben  verwendet.  Die 
Ansfuhr  vonOelbbofe  bttnif  1002/03  5000. 1903/04 
2809,  lOOl/UÄ  «r»3.  1905/06  4«S<)iind  in  den  ersten 
9  Monaten  von  Hm/01  3241  ton».  Wth, 

Veneraeia.  MttHHtoraMg  ?M  Waren.  Nnoh 
einer  Vprordnunp  de«  Präsidenten  der  Republik 
vom  16./'J.  d.  J.  iat  zu  verzollen :  wasserfreiee  Am- 
moniak /.iir  Horstt^lliHig  von  Eiü  nach  der  zweiten 
KlaAsi'  d—!  Tiirifi's  mit  0,10  Ikilivar.  ('  h  1  o  r  c  a  I  - 
c  i  u  m  zur  licrütelluiig  von  Kis  nu^ih  Uur  dritten 
K\aa^  mit  0,25  BoliVH  für  1  kg.   (GaceU  Oficial.) 

Einfuhr  ('alfuttaü  an  DrvKen,  fhrnilkaliea  und 
Farben  im  Jahre  19tC/t7.  Bei  d.T  Einfuhr  vun  Dro- 
gen und  Arzneimitteln  übi  r  (  alt  utta,  welche  einen 
Wert  von  2  437  946  Ra.  im  Jahre  1906/07  erreichte, 
ist  beMonderu  die  stetige  Einfuhrzunahme  der  sogen, 
ji.itentierten  Arzneien  (proprietary  and  pntent  mo- 
dicini»),  welche  faat  au^hUeülicb  von  Qroübritan- 
nien  geliefert  werden,  anfföliig.  Chemikalien  wurden 
190Ö/07  infolge  der  hoben  Preiae,  die  in  Europa 
hemohten,  in  fast  allen  Sorten  weniger  als  im  Vor« 
jähre  bereingobraelit.  Eine  Ausnakme  hiervon 
machten  mir  si  hr  wenige  Artikel,  wie  z.  ß.  Blcich- 
materiolien  für  die  Papieiindustrier  doppeltkoblen- 
atnuren  Natriom  und  Atxnatnm.  Die  (Sesamteinfuhr 
sämtlicher  Chemikalien  In  wi  rtete  sidi  iiuf  2  r>4G497 
Rs.  —  Auf  den  imner  mehr  zuaeluueadca  Bedarf 
•n  FVirben  (Lack*  und  Anstreicherfarben)  mnB  be- 

HCiixlei^  aiifinerksiini  tcein.u-Iit  werden, <la(Iie<!eiits<  he 
Industrie  sich  an  diesem  Zweig  des  indischuu  Ein- 
hihriiniidels  bislang  noch  kaom  beteilii^t  hat.  Die 
Einfuhr  von  Farbi-n  bezifferte  sieh  im  I?i-i-i<  fif sjiiJire 
auf  2  237  046  Ri.  GroObritauuieu  war  fast  der  au4- 
sehlieBliche  Uefsnuit  (Nach  einem  Berichte  des 
H.irulelss.uhverritnnriicren  beim  KaiserL  General- 
koQBulat  in  Culcutta.)  Wik. 

Die  SackcrpffadakflAB  Japrat  im  Jahtv  1006/07 
betruKT  42  OOOt  f^t^en  41  300 1  1905/00  und  S3  900  t 
im  Jahre  1904/05. 

ttwie  WüMlatw  lind  in  Caba  (Udayari,  an  du* 
Nordrwtküste)  von  der  SiNiniHh  American  Iron  Co. 
entdeckt  worden.  Das  Erz  i^t  »ehr  reichhaltig  und 
phaaphoramu  Diese  Entdeckung  soll  die  WeltTer- 
f>orgung  an  Eijjener/,  utn  5°,,  vi-rmehrcn.  Das  pitte 
KJima  am  Fundorte  wird  die  Verarbeitung  und  \'er- 
•ohiffung  fördern. 

Die  /urkerprodnktion  in  Aiulrallen  während 
d'.  r  itn  -futi  begonnenen  Kampagne  dürfte  »ich  nach 
eltler  Sehätsnng der  Zollbehörden  de»  Autttrali^chen 
Hunde-,  im  ennTon  auf  199  305  t  (zu  1016  kg)  be- 
laufen; diiVuu  cütfallen  auf  Neusüdwalea  25  435 
und  auf  Queensland  173  870  t.  Diese  Gesamtpro- 
duktion ist  die  größte,  die  Australien  je  gehabt  hat; 
sie  ist  groü  genug,  um  den  Eigenbedarf  de«  Bundes 
vollständig  m  deelcen,  so  daß  eine  Einfuhr  außer 
bei  einigen  wenig  gebrauchten  8pesualitäten  nicht 
nötig  sein  wird.  Von  der  Gesamtmenge  eriuUten 
181 000 1  (MeiMiklvalM  M  000^  gueendand  107  000) 


i  die  Pr&mie,  welche  auf  Zuoicer  gezahlt  wird,  der 
I  anaschlieOlidi  mit  Hilfe  weiSer  Arbeiter  eriMigfe 

worden  ist.  Der  zu  zahlende  Iktrag  wirdaof  672000 
Pfd.  Sterl.  ( 1 1  446  000  M)  geschätzt.  Wtk. 
nnmittmi  Vom  l./ll.  1007  an  sind  die  E  i  n  • 

g  a  n  g  »  z  <"■»  I  I  e  für  Zucker,  M  o  1  a  s  r  c  und 
Sirupe  in  Neuseeland  abgeschafft  worden. 

■■itaid.  Die  englisohe  AdniirmUtSt  hat  sieh 
ent,-4o!ue(Ien,  nun  P  e  t  r  i  >  1  e  u  lu  als  F  e  u  •■  r  u  n  ^'  s  - 
m  a  t  c  r  i  a  I  auf  KriegMichiffen  aligemein  zu  ver- 
wenden. Der  Hafen  Ton  Portsmoutta  wird  Ter« 
tieft,  damit  Hie  Kriegsschiffe  direkt  vor  die  zn 
erbauenden  großen  Petruleumreservoire  gelangen 
können.  Die  Petroleunureservoiie  werden  90000 
iii  26  000  t  Petroleum  fassen. 

in  Piumbley  bei  Northwich  (Chtslure) 
unirde  Balz  gefundötu  Die  Ammonia  Soda 
< '  n  m  p  s\  n  y  wird  dort  eine  große  cbemisobe  Fabrik 
]  erricKU'u. 

I  Neugegründet  wurden: 
German  Aslx'st  is  Luhrieatiti^' ( Vimpnny,  Ltd.,  Lon- 
düu,  Kapiul  lUüourfd.  Sterl.  (Ole  und  Schmier- 
mittel); Beaufort  Brick  Company,  Ltd.,  Beaufort 
Brecon,  Kapital  12  000  Pfd.  Sterl.  (keranÜHche  Fa- 
brik); Tarless  Pucl  Company,  Lltl.,  London,  Ka- 
pital  30(MN)Pfd.  Sterl.  (Fabrikation  eines  randi. 
losen  Feuermaterials). 

An  Dividenden  zahlen: 

;  San  Lorenzo  Xitratt?  Company,  Ltd.,  London  5%; 

I  San  Douato,  Nitrate  Company.  Ltd.,  London  15%; 

I  SosMX  Portland  Oement  Company.  Ltd.,  London 
ö%;  South  Durham  Steel  &  Iroii  Company,  Ltd., 

I  Jahreagewinn  123  000  Pfd.  Sterl.  (Stookton-on-Teea) 

I  10%. 

In  Liquidation  traten: 
Clanas  Tiles  Company,  Ltd.  London;  Oil  Qm  £n- 
riehment  Company,  Ltd.,  London. 

Lenden.  Die  Firma  Nobels  D  y  n  a  ni  i  t  »3 
Trust,  Ltd,  erhöht  das  Aktienkapital  um. 
«00000  Pfd.  Sterl.  in  6%  Vorziigaaktfen  auf  4MilL 
m.  Sterl. 

Platinum  Corporation,  Ltd.,  Lon- 
don.   Die  erste  Versammlung  dieser  Geeelhohaft 

•  fand  aiu  r?.  '10.  in  l,nndon  statt.   Der  Präsident  er 
wähnte,  daß  ca  für  die  Geeellsohaft  von  Vorteil  sein 
wilrde,  rine  Flatfanrerkattfevereinigung  für  England. 

TM  schaffen.  nhnÜeh  rier  in  Paris  lH>Ht<'hendrn,  die 
auch  die  auf  den  Miukt  kommenden  Platingrün- 
dungen durchführen  sollte.    Die  Platittnm  Oorpo- 
I  ration  wird  die  Faniilienbesitzung*  ti  der  S  !i  a  rl  u- 
I  reff  im  Ural  und  an  anderen  C))t<n  Kußlauda 

<  erwerben  und  wird  diese  mit  der  Angln  Russian. 
Platinum  Mining  Company  Ltd.  gfunptntliAftiVih 
Ixitrbeiten. 

üfeiMlud«»  DerEinfuhrzollfürCal- 

einmsficcharat  boträct  pemäß  einer  kunigl. 
Verordtiung  vom  16./10.  1^07  19  Gulden  für  100  kg. 
(Nederlaudsche  Staatacourant. ) 

Rutlan«!.  Der  Besitzer  der  Osokerltlagf  r  aaf  der 

<  insri  Tscbeieken  im  Kaspischeu  Meere,  1  w  a  n  u  w  , 
I  hat  sich  an  das  Ministerium  für  Handel  und  In* 
I  dustrie  mit  dem  Ansuchen  gewandt,  ihm  noch  einen 
I  Fläehenraum  von  30  Deßjätinen  in  verschiedenen 

Gegenden  derlnsdEur  Nutznießung  unter  bestimm- 
ten Bedingungen  zu  überlasaen.  Er  weist  darauf  hin, 
daß,  wie  durch  Untwanobungan  bewiesen  mt,  auf 
der  Xnael  Ibebalekan  mächtige  Lager  TOn  Oaokerit 
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Torbandea  wtd,  der  den  besten  galizUchen  Sorten 
fiid&t  nAohstoht,  «ad  daß  gleichzeitig  die  ganze 
Fläohe  in  der  Gegend  Miut  ^ei^renwilrtig  nahezu 
flnehdpft  iit«  wihiend  die  Koiwumenten  sowohl  ia 
RtiBUnd,  wie  auch  im  Auslände  eine  die  jährliche 
Ausbeute  ( 10  000  Pud)  weit  übertreffende  Nachfrage 
au  den  Besitzer  der  Lager  gerichtet  haben.  (Nach 
Toig.  Prom.  Gaz.) 

Rx|MirlkcsfrebMaffeB  4fr  rMsIarhea  Knpteriada- 

8trlc.  Wie  ()ic  riT-'-i-rhr  Fi--':iiir,t!M:-t t ir,  sri  Ijoab- 
aichtigen  jetzt  auch  die  Kupfer  vei arbeitenden 
Werke,  irioh  auf  den  Kxport  «u  verlegen,  nachdem 
dureh  das  fju^t  L'ln  li'-h«-  Aufliöi n  il<  r  Regierungs- 
be«telluagen,  der  innere  Markt  lioine  genügende 
Abeatyigelegenheit  mehr  bietet.  Die  Regierung  «oU 
nnrij  i-iiieni  Ut-rifhti  Hi Krii>(  r!.  (Jt-neralkonsuls  in 
St.  l'etersbuig  ditscu  Jk"t^trcbungeu  entgqjen- 
gekomnen  adn»  indem  sie  dem  Antrag  der  Kupifer- 

M(  rkf.  Im'I  Auafnbr  vm  Kiipf«  i-fabrikaten  den  auf 
daa  cingufilbrte  Ruhkupfer  erhobenen  ZuU  zurück- 
sniefRtnttfn.  üueefltimmt  hat. 

Petersburg.  Die  Z  u  c  k  c  r  i  ii  (i  u  s  t  r  i  e  1 1  e  n 
sind  übereingekommen,  2  Mili.  Pud  freien 
Zuckorbestaudes  auszuführen,  um  eine 
BeaseruDg  der  Zuokerpiwlse  Iterbeisuföhnn. 

Biikar<-st.  Rumänische  PrtroleninceNi-tlsrbaften. 

Die  A.-fJ.  'Irajan  fürPetroleumgewin- 

.M  i  n  e  r  a  I  i  8  e  h  e  U  u  h  a  t  o  f  f  e  : 

Mincraluüsscr  

Antimonerz  

Zinkens  

Kupfererz  

Zinnerz    ...... 

Speckiit^'in  


Steinklohlen  

Mangnnerz  .................. 

Bleierz  

Sillierbultige«  Bleierz  

Salz  

Metalle  «nd  andere  bearbeitete 
Mineralstoffe: 

Alaun   

QueeksilU-r  

Sehwefil  

Hydraulischer  Zement 

Zink  

Kupfer,  Mfwing,  Bronze  

Koks  

Zinn    ........ 

Ciilieisrn,  Schmiedeeisen,  Stahl  

fjiiÜHT  

Bk-i  

SilberbaltigM  Blei  


n  u  n  g  soll  in  iluem  ersten  Gesobiftajahre  mit  &• 
folg  gearbeitet  haben.  Der  erdelte  Oewino  seil  nAr 

als  400  000  lioi  betnigen.  Trotzdem  wird,  um  dne 
gute  Geeobäftsgebalmuig  zu  sicborn,  in  diesem 
Jahre  keine  Dividende  zur  Verteilung  gelangen.  — 
Die  mit  luillaiKlischcm  Kapital  arbeitende  Ge*ll- 
Schaft  Aurora,  die  u.a.  eine  große  RalfiMciB 
betreibt,  verzeichnet  einen  Rebgewinn  ton  264)19 
Lei,  aus  dem  rim-  Dividende  von  8%  zur  Verteilung 
vorgeäcblagen  wird.  Diu  Abschreibungen  wurdaa 
auf  5%  (2V2%)  festgesetzt.  —  Die  Rrma  CL  E 
P  I  e  y  t  e  ,  welche  hier  die  Interessen  der  Geoon- 
flolidieri'e  Uollandsohe  Petroletun  Company  ver> 
tritt^  wird  ab  L/1.  lOOB  in  eine  Aktiengeselhcfatlt 
umgewandelt  mi(<r  «lim  Namen  As  tri  T^-i 
Kapital  soll  12  Mill.  hulL  Golden  betnigeo,  vorm 
ö'/«  MUL  eingezahlt  werden. 

Spanien.  Zolllarifierung  von  Wur<'D.  Sola- 
r  i  u  ,  ein  au»  B  nzin,  anderen  leichten  htdnkothkai- 
teerfilen  und  stark  hieselerdehaltigcm  Talk  sasam- 
ir)cii!:;('scl7tr's  ri/,.iimii-,  (Ins  zum  I'f  ini^-' n  von 
.Mutollcu  vorwendot  wird,  iat  nach  Nr.  24  d<»  Ta- 
rlles  mH  60  Fes.  fOr  100  kg  Beingewidit  ssD- 

pflictiliK',  «<  il  l\>nzin  den  Haupt Ix-stnrKlt.  II  b-ldrt 
Die  Xm-  uai  Eiulukr  von  Miarrallen  nad  M<- 
tiHea  In  SpuOn  im  Jahre  IM«  stellte  s'«X  wr- 

Küchen  mit         ti.u-Ii  der  Estadifttica  Minera  ik 

Ki^pana  fulgendermalk-n : 


AasAihr  lo  t 


Ebifahr  in  l 


ISO« 

im 

1906 

212S 

1045 

1105 

719 

129 

20 

43  703 

132508 

1 1dl  032 

1  017  708 

2 

20.- 

1066 

2  747 

0272282 

860048S 

1  077  336 

'-[)  :;s.- 

4  3m 

2171 

2  1Ü9  OÖti 

2206  3»« 

89  180 

48  880 

2  182 

3  031) 

1380 

1  7U9 

433  060 

10528 

7997 

1351 

1401 

1341 

»32 

3637 

3(1?» 

6  0ü7 

2898 

1544 

1510 

282 

2» 

30787 

33066 

2  82« 

2«n 

228  200 

1152» 

94 

70 

1880 

12TI 

08  442 

60561 

61660 

6374$ 

37 

88 

21 

» 

110695 

116531 

60037 

61165 

Madrid.  Die  Krzeuger  vi  n  Olive:  r>l  l.<  .s  li^nv?;,  n, 
jede  Mischung  von  Ol,  das  atis  audirvu  ölhaltigen 
Frfichten  stammt,  und  reinrm  Olivenöl  für 
die  Au  f  il  I  zu  unterdrücl  •  ii. 

Zürich.  Die  Zuckerfabrik  Aarberg 
erzielte  in  1006/07  einea  Reingewinn  von  31 841 
(26  16G)  Fr:^.  Eine  Divkfendo  gelangt  ^der  nicht 
zur  Verteilung. 


Wien.  Die  erste  ÖBterreichi^rhr  «rbwi»- 
mendcMusterausatelluiig  w u d  mit *■ 
eisten  ArgentinieidampSir  „Aigentina  "  der  Austni 
Americaiiii  am        Oktolwr  vah  Triest  nliechefl. 

Der  Finauzmiiiister  iiat  in  seiner  Budgctwds 
angekündigt»  daO  die  Regierung  zur  U  n  t  f  r  - 
p  t  ii  (  /  u  n  g  d  e  r  g  a  I  i  7  i  >  <■  Ii  1-  n  N  a  p  Ii  t  h »- 

Industrie   die   Durciifulirung  verschkdeB* 
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Xi^ftniUiiaen  pliuie.  EiiicrKrit«  »oll  ''er  Ahtranqmrt 
nad  die  Verlnufcm5(;liehkcit  de»  gewonnenen  Roh» 
I  le«  erleichtert  und  andererseit«  <li  r  Konflum  an 
Holiöl  durch  die  Verwendung  de8  Na|»btii«i  zur 
Heining  toh  Lokomotiven  ge«<teigert  werden.  In 
Amerika.  RitBliin<l  und  Rumänien  wird  Rohöl  für 
die  Feuenuig  der  Lokomotiven  bereit«  in  »n^ge- 
dehntem  MaSe  benätai»  während  in  Oeterreieh  vor- 
erst nur  einzelne  Versueln  rn  ieht  wurden.  Sei- 
tem  der  Koliölproduzent«a  wird  dumii  biogewioeeo, 
dftfl  ea  fOr  «ie  von  be«onderer  Wichtigkeit  «vre, 
w-«  rin  di<  I-nkiiiii<>ti\.  ii  di  r  S^t.Mtsbahnen  zur  Feue- 
rung von  Rohöl  uiid  nicht  bloß  /.ur  Verwendung 
der  OestiHatjonBrOokstande  eingerichtet  Wörden, 

die  Ei»eiiJ)a!un  (TWftltung  vor/n/ii  Ii' n  h>  hi^int. 
i  Hvhe  k'gl  groUe«  Gewicht  darauf,  daii  iiir  die  Roh- 
Sipvoduzenten  bei  dem  Übergänge  «or  Petienuig 
von     ik' 'rnritivm  iiiit  Hei/fil  •■itv'  i:i  f!  irriiit.ie 

für  desöen  anastandslose  Ucforung  iunerlmlh  eine» 
längeren  Zeitratunee  geben.  Ätich  hinaiehtUch  der 
Fr  =;t-.fr!Inn[:  der  Pri  isc,  der  Fixi'-nini:  de«  Hei/,- 
puiiku»  u.-»w.  bthUlien  noch  gröik^n-  Schwierig- 
keiten, die  beseitigt  werden  müliten.  bevor  gtSQere 
tind  allgemeine  Versuch«'  mit  der  Lokomotivfeuc- 
rung  mit  Heizöl  gemacht  werden  dürften.  A'. 

l>ie  A.-G.  fnr  M i ner a  1 51  pr od u k te 

wird  üir  Akti.  nk.ii)itnl  um  I  :?fionfX»  Kr.  erhöhen. 

Der  eächaiächc  luduätricUu  Frank  Fadum 
errMttete  die  „ünion**  InduBtrie  kern* 
p  r  i  !ii  i  r  t  t  .•  r  r;  u  s  r  C.  in.  ]>.  H..  din  ^i.-'h  mit 
der  i'abrikation  uiid  dum  Betrieh  komprimierter 
und  wtßSaagtM  Gas»  be^ohifllgeo  «iid.  Auf 
das  Stammkapital  von  90000  Kr.  worden  fiOOO  Kr. 
ciikgezahit. 

IHe  Oennralveraammlung  der  A.-G.  E  i  a  e  n  • 

werke  L  i  b  a  c  h  i  t  7.  beschloß,  eine  Dividende 
von  2Ü^Q  (18%)  zur  Auszahlung  zu  bringen.  Der 
Beingewinn  betrilgt  24)3  388  (+  32407)  Kr.  JMe 
Au^ichten  wvrden  wieder  ala  helrieÄigend  be- 

zeiclinet. 

Zum  Z««ehe  der  Braeagnng  von  künatlicban 

Kautsch  ukelast^H  und  von  anderen  kaut- 
sehukähnlichon  Gegenständen  zur  Errichtung  von 
Stationen  in  verschiedenen  Orten  zur  technischen 
Hilfeleistung  für  Antniiiohilr  Tctirdi»  die  „ö  s  t  e  r - 
r  e  i  c  h  i  B  c  h  e  E  1  .t  l  e  ö  w  e  r  k  c  -  (i.  m.  b.  H." 
gegründet.  Daa  Stummkapit«!  beträgt  600  0(M)  Kr. 
Geschäftsführer  ^Iiid  II.  .1  n  Ii  n  n  n  ,  diemiker,  und 
G.  Bernhardt,  beide  ni  VV ien. 

Fmg^    Der  WestbShmiaohe  Berg 
b  a  11  ;i  k  t  i  e  n  V  (•  r  o  i  n     errichtet     mif  Hriinm 
Al atrial -ISchachte   eine  Steinkohlenbriketttabrik. 

Ka4ar«st,  Dm  Budapefiter  Hände Isgericht 
hat  über  die  ungarländinche  Borgwerk  -  und 
Petr oleum •A.-O.  den  Konkor»  verhängt. 
Diese  Geaelbdiaft  wurde  im  Juli  1005  mit  einem 
Aktienkapital  von  1,2  )IilI.  Kronen  gegründet,  im 
Dezember  deaaelben  Jahrea  bereite  wurde  das  Ak- 
tienkapitaJ  auf  S  MBIL  Kronen  erhShi.  Es  wurden 
Uli  Kuniitiit  ^larm.iroB  verschiedene  Territorien  er- 
worbeoy  um  Petroleum  zu  bohren,  doch  iat  von  einem 
Brfblig  niehta  bdcamit  geworden. 

teltburic.  Die  MitterborgerKupfer- 
gewerkscbaft,  im  Besitze  einer  engüschen 
Gesellschaft,  das  größte  Kupfurbergw  erk  in  Ostcr- 
veiek,  ist  in  Zahlnng>w>ohwierigkeiten  geraten.  Die 


Neubauten  l>ei  dem  Bergwerk  in  Mühibach  aind 
infoIgodesHen  oingoetelit  worden. 

Daa  BnmtwietaMM«p«l.  Sdion  im  Jahre  1680 

hatte  Bismarck  versucht,  ein  Brannwein- 
monqpol  zu  schaffen.  Die  Einführung  acheiterte 
an  dem  Widentande  des  Zentrums  und  der  Fcei- 

»iunigen.  Xa«  Ii  dem  Ui  h  m  a  r c  k Bchen  Projekt 
sollte  nur  die  Heratelluitg  des  Hohspiritua  der 
privaten  gewerbHeben  TitigkHt  überlassen  bleiben. 
Knt.<[)ir(  lu-Md  d;i--'  In  H i<  sciijii i ijokt  waren  ;iu<^li  die 
aulzuwcudcudcn  ^unuueu  und  die  iiiinnahmcn;  der 
NettoübencbuB  war  auf  oa.  300  Mill.  berechnet. 
Das  jr(/iiie  Regierungsproj-kf  lK>deutet  keine 
ganze  ilaßnahme.  iuncneit«  schiebt  sich  daa  Ruch 
datnit  swisohen  Produktion  und  Kleinhandel  als 
ZwiHchrnVi'inHfrr  rin.  nnd  rrndt  rtTMf^its  iH-dnitet 
daa  .Monopol  keine  groUicügigc  Fiuaiizreform,  sou- 
dem  ist  eins  von  den  kleinen  Mittofau  mit 
dcrn  n  ni.m  dm  RciidAfinnnwn  helfen  will.  Inier- 
ettüHiii  Hind  m  ilmbiick  hicravf  die  Auüführungun 
von  W.  K  a  n  t  o  r  o  w  i  0  s ,  dem  Direktor  der 
Ostdeutiichen  Spritfabrik,  in  der  am  1  'II.  erschie- 
nenen Nummer  der  „Deutschen  V\  ii  iM-haft8Z<'i- 
tung''.  Erspricht  si  Ii  gegen  eine  Verstaiitüchungdes 
Spiritushandels  aus  mit  der  Jk'grimdiJiiL;.  daß  die 
Aussichten  für  einen  größenm  IStciKioi  tiag  «ehr 
gering  seien.  Aus  der  Verstaatlichung  soll  ein  Mehr- 
ertrag von  100  Mill.  Mark  über  die  bisher  erzielten 
Kinnahmen  von  140  Mill.  Mark  geschaffen  werd««n. 
Die  240  Mill.  Mark  möüton,  da  wahrscheinlich  die 
Maisch  bottichsteuer  wegfallen  würde,  nur  durch 
Verbrauchsabgal>on  gi-dei-kt  werden,  und  zwar  wären 
sie  nur  vom  Trinkverbrauch  aufzubringen,  wenn 
industrielier  Spiritus  (für  Essig,  Beleuchtung  usw.) 
wie  bisber  stenerfrei  bleiben  soll.  Der  Pr^is  für 
Sprit  würde  sich  auf  190  M  pro  Hektoliter  stellen 
gegen  121  M  im  Jahre  I9O0/O7.  Die  Fojge  w&ra 
dann  ein  bedeutender  Rückgang  des  Konsums,  den 
Kantorowicz  auf  StK'y  schätzt.  Vm  die  ver- 
langten 240  MüL  Mark  aufzobrin  en,  würJe  der 
verringerte  Konsum  von  170  HilLUtem  (i.  J.  1006 
bis  J907  244)  Mill.)  mit  <  t\wi  140  .M  pro  Hektoliter 
Verbrauchsabgabe  zu  beiasten  sein  gegen  die  bis- 
herigen SO  respb  70  M.  Zur  Bc^^rQndung  Feiner 
Vri  Mintung  eines  stark>  ii  Ttiw  k^MUf^rs  wri.st  der 
Verf.  auf  die  starke  Abnahme  des  Konsums  L  J.  . 
1887  nach  EbfGhnimg  der  Verbrauohsabgabe  von 
8,1  1  pro  Kopf  der  Bevölkerung  auf  4,5  1  und 
»püter  auf  3,7  1  hin.  —  Bei  einem  Brenne;  preise  von 
pfo  Hektoliter  würde  etoh  der  Preis  des 
flenaturierten  Spiritusaes  iUif  fi^  \>/w.  17  M 
für  90%igen  steUen.  Will  das  Reich  zu  dem  jetzigen 
Preise  von  28  M  veriunifen.  ao  mafl  es  31  resp.  19  H 
pro  Hektoliter  wiHptrrri.  Die  Finn.Thmrstriccriind 
würde  sich  bei  einem  Verbrauch  von  rund  löo  MilL 
Litern  um  et  u  a  30  Mill.  Mark  vermindern.  Will  daa 
Reich  keine  Zuiiiif3<*  ](^ist«Ti,  fo  wfirdo  r-ine  Vit- 
minderung  des  Jicflaifcs  ciaUficu,  die  dann  eine 
Produktionseinsehränkuiiß  nötig  machen  würde. 
Auf  Grund  ^i  iiu  r  Hcrci  Junin^jcn  ktuninf  Kanto- 
rowicz zu  dem  Ergebnis,  daß,  um  eine  Steige- 
rang von  100  Mill.  Muk  zu  eireialieii, 

1.  die  \  t'Tbrnuchsnbgabf  auf  140HpfO  hlr.  A. 

2.  dttr  au  die  Bretmer  m  zahlende 

Rohsptritnapreia  auf  .....  42  „  „  „ 
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3.  der  Triakbraiuitwein- 

BfriiiiiiB  auf  190  M  prohl  r.  A. 

(gegen  121  M) 

4.  der  Flaachonspirituspreis  auf  47 n  n  *» 

(gegen  28  M)» 

5.  das  Fkodoktioan«clit  Mf  70%  &s(«BMtet 

und 

0,  dar  Bm  aoucr  BmuntiBitti  ▼wboteo  wMdsn 
muß. 

Bei  der  ProduktionBfefltsctzung  h&l  der  Verf. 
deD  Bxport  unberückHichtigt  gelassen,  weil  nach 
seiner  Mpiming  l^ai  diesen  Preisen  eine  Ausfuhr  aua- 
sichtsloü  üoi.  Erwicoen  ist  außerdem  nicht,  daß  der 
Konsum  um  weitere  30%  zurückgehen  würde,  tz, 

IX'i  Vereio  4er  Sprittabriken  Dentsrhland»  kam 
in  einer  iu  Berlin  abgehaltenen  V crsanimluug  zu 
folgendem  Beschluß:  „Die  am  12./U.  1907  <n 
Berlin  tagoide  Versnnimlitng  drs  Vereins  der  Sprit- 
fabriken Ootitschlands  g  bt  dür  .schweron  öeun- 
ruhigimg  Aufidruck,  die  ihre  M  tglieder  angesich  b 
der  in  dir  Offentlinhkeit  gelangten  Nachrichten  er- 
füllt, won;ieh  die  Reichsreyierung  ein  B  r  a  ii  u  t  • 
w  e  i  n  ni  u  n  o  p  o  I  einführen  m  i  1.  Ein  Bin* 
riff  der  Gesetzgebung,  liurch  den  der  i  iuzelne  7.ur 
Einstellung  oder  erheblichen  Kinäcluünkung 
der  aelbatSiidigeii  Tätigkeit  ge/.wungcn  und  sein 
Unternehmen  entwertet  wird,  bedroht  die  Sprit- 
fabrikeii  —  deren  Zukunft  ßocben  durch  die  Ver- 
Ifiogerung  des  Vsrtni£*TerlüUfetiiB»eM  mit  den  deut- 
schen Brennern  zunächst  auf  10  ilahre  hinaus 
sichergestellt  worden  ist  —  und  ebenso  ihre  Ange- 
stellten und  ihre  Arbeiter  mit  schwerem  Schaden.** 
Die  Versammlung  wühlte  eine  Kommission  mit 
dem  Auftrage,  die  Interessen  der  Spritfabriken 
tatkräftig  wahrzunehmen. 

\irnberg.  Um  das  Verständnis  der  Richter 
für  technische  Fragen  xa  irackeu,  wird  in 
bayerischen  Industriekreisen  angeregt,  Unter- 
richtakurse  für  Richter  and  auch  für  liöhete 
Terwaltangsboamt«  einzariohten,  um  den  Tethull- 
mcm  die  grundlegenden  Kenntnisse  der  Masehinea- 
kunde.  der  technisobiea  CJiemie  usw.  zu  übermitteln. 
Das  Bayerische  Gewierbemuaeam  soll  ifi»  länrleh- 
tung  solcher  Kurse,  die  sich  ja  in  Preußen  Ixjreits 
bestens  bewährt  haben,  in  die  Hand  nehmen. 


ffandeisnotixen. 

A  it  e  L  e  ti.  Dil'  A.-(J.  für  Bergbau-, 
Blei  und  Zinkfabrikation  zu  Stol» 
b  f  1  g  und  in  Westfalen  hat  die  Bctriebs- 
unkge  Dortmund  der  Rhenania,  Chemische 
Fabrik,  A.-G.,  Aachen,  käuflich  erworben. 
Die  Anlage  geht  mit  dem  l./l.  1908  in  den  Beflitz 
der  (Jcscllschaft  über.  Die  Dortmunder  Zinkhütte 
der  Stolberger  Gesellschaft  befindet  sich  in  direktem 
Zusammenhang  mit  den  Betricbsanlagen  der  Rhe> 
nania,  die  auch  die  Abgänge  der  Zinkhütte  verwertet. 

Berlin.  Der  Stand  der  Arbeiten  bei  der 
Bergwerksgesellsohaft  Hermann  m. 
b.  H.,  B  o  r  k  ist  günstig.  In  Schacht  I  ist  eine  Ge- 
samtteufe von  175  m,  in  Schacht  U  eine  Teufe  von 
75  m  erreicht  worden. 

Die  Goneralveiaanunluog  dea  V  e  r  e  i  n  s  (I  e  r 
Fabrikanten  feuerfeatar  Produkte 
in  Westdeatschlandhat  baMMwwwi,  die 


bisher  gültigen  allgemeinen  Lioferangsbedinguagen 
auch  fÖr  üsniere  fünf  Jalue  als  bindend  «uaer- 
keonen. 

Die  Straiauer  Glasbütte  beruft  äat 
anfleraidmtliolie  Hauptversainnlangaaf  denS&/Il. 

zur  Beschlußfassung  über  den  Beitritt  xu  rl^r 
ioteniatioaalen  Geeellschaft  der  Flaachcnfabhken 
and  über  den  Erwerb  der  Batanta  der  Toied»  Olm 

Compimy. 

Die  Hauptversammlung  der  K  a  1  i  -  u  n  d  0 1  - 
bohrgesellachaft  Adolfsglück  lehnt« 
d«s  vorliogendo  Angebot,  die  der  Geiiellschaft  ge- 
hörigen  läOOOUM  Aktien  Adolfsgiück  m  45% 
abzugeben,  ab  und  beschloß,  die  feoannten  Aktien 
m  etwa  50%  innerhalb  ei:  ■  •  >^inats  7n  verkaufen. 
E»  wurde  femer  einstimmig  Ix-schlossen,  die  G*- 
rechtsameverträge  mit  den  Grundbesitzern  von 
Meitze  und  Fuhrberg  atifreohtruerhuhen.  dahin- 
gegen das  Gelände  von  Gailliof  nufzugeben. 
!        B  e  u  t  h  e  n.    In  der  Hauptversimmlnug  des 
j  Oberschlesipchen  Roheisensyndi- 
I  k  a  t  8  ist  seine  \'erlängerung  uuf  eiu  weiteres  Jahr, 
I  bis  Ende  190S  Ix  Hchhjssen  worden. 

Breslau.  Über  schwebende  Verhandlungen 
zur  Gründung  eines  Stabei  scnverbandei 
wird  mitgeteilt,  daß  die  Werke  der  oberscbleosdicn 
StAhlwerksgetiellschfkfteii  dem  Verbände  beini- 
treten  Wabsicht  geu,  deren  Beitritt  von  HladlN^ 
,  Seite  nichts  im  Wege  steht.  Aooh  die  ToMiliitts 
•  wird  dem  Verbände  beitreten. 

Die  Breslauer  S  p  r  i  t  f  a  b  r  f  k  sdülgt 
]  nach  Allialireibungen  und  W  rstiirkimgen  di  r  Rück- 
'  lagen  von  mehr  als  400  000  M  eine  DivideiKle  vca 
20%  (16«o)  vor. 

Dortmund.       Das    Annener  Guß- 
;  Stahlwerk  weist  für  1906/07  nach  9i3i0 
'  (75  577)  M  Abschreibungen  einen  Retegewmn  too 
218  432  (86  4:}.-.)  M  aus..     Es  k<  n    i    tiiniu'-  ^"a 
(O^i)  Dividende  verteilt  und  46  913  [II  9Ö0)  M  vor- 
gelrtigen  werden.  Die  Oeadiiftslage  im  neoen  Jaiue 
ist  durdiaus  günstig, 
j        Düsseldorf,    Die  Farbwerke  - 
I  erzielte  in  1906/07  «faua  Belngewinii  Toa  38S4 
(44  090)  M;  eine  Dl^endo  {L  V.  3%)  vnd  oidit 
verteilt» 

Halle  a.8.    Der  Minister  «teDte  aaf  die 

wiederholte  Eingabe  der  Kaliwerke  Krü- 
gers hall,  A.-Q.,  die  Genehmigung  zor  Er- 
richtung einer  CMoritaUamfikbrik  und  zur  Ab- 
leitung der  Endliiugen  in  die  Saale  unterhalb  H«lle. 

Das  Oberbergamt  verlieh  der  Ge- 
werksehaft  Johannaahall  ein  Berg- 
werkseigentum  in   den  Gemarkungen  finr^L-^-n, 

I  Zömitz  und  Fieustedt  zur  Gewinnung  von  Kupic'r, 

I  SaberundBleL 

Hamburg.     Die  Generalversammlung  d« 

1  Crasauer    Kupfer-    und  Messinp- 

!  fabrik.  A.-G.,  tn  KnpformfiUe  bei  Flen*burju 
lehnte  n*u-h  längerer  De!>atte  den  Antnic  de-  A  :f- 
siohtsrates,  auf  die  Aktien  je  400  M  nachzuwüiiro. 
ab.  Auf  Antrag  eines  Aktioiiirs  woide  eine  Nicfc- 
Zahlung  von  M  pn)  Aktie  be6chlo«*n.  T>n 
gesamte  Auisichtarat  legte  darauf  sein  Amt  mcdec 

I  Als  neuer  AuMohtsrat  wurden  gewählt  Kurt  Mi^ 
ten.H,  Olünscheid,  Bimbanni,  Lühning.  U>tt. 

Der  Au^cfatarat  der  Norddeutsches 

1  S  prit werke  bs«>hto«.«r  iWe/Wirtdiwi** 
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liehen  Ahscfin  ihtmjrf'n  fi.  V,  ItK)  116  M)  eine  Divi- 
dende von  14*'o  (l<'"o)  vurzusch  lagen. 

Kartsruho.  Dio  Papierfabrik 
WtiBenHtein.  A.C..  erzielte  i.  J.  19(J6/07 
eiueu  UtüieUiüberHcbuO  von  1IU443  (13Ü274)M. 
wovon  98  445  (89  504)  M  n  AbBohiMbiiBgen  ver- 
wandt und  9998  M  vorgetragen  werden.  Eine 
rHvtdendc  gelangt,  wie  in  den  fünf  Vorjahren,  nicht 
■Ur  Verteilung. 

Köln.  Die  Phönix,  A.-G.  für  Berg- 
bau und  Hütten  he  trieb  beabsichtigt, 
ihren  Besitz  an  link«rheini-<  Il  m  Steinkohlenfeldem 
in  «ine  neu  m  grändvode  UowieriuobAft  einzu- 
bringra  and  dann  nfort  mit  der  AnfiniiMieSiiiig 
dieaer  Felder  zu  beginnen.  Dies«'  (jewerksehaft 
würde  dann  zur  Au«|(abe  von  Obligatitmen  acbreitoo. 

Die  Gewerkenvonammlung  dvr  Braun- 
koLIengrube  der  GowcrkBchaft  Do 
n  a  t  u  8  boHchloQ,  den  GrabeDvorstaud  cu  ermäch- 
tigen, dim  Gawwkwhaft  mit  dem  Braankoh- 
1  o  n  w  ('  r  k  n  r  u  h  I  in  Form  einer  Aktiengesell - 
achaft  mit  Wirkung  ab  1./4.  19U7  zu  vereinigen 
(vgL  diflw  Z.  M,  lIWi  (1(1071).  Das  Aktienkapitel 
wird  in,';-2f)fK")0  M  IH-Im^vn.  Ks  iVf  (U-  .Anfn/ilunc 
einer  Obllgationenaoleihe  beabsichtigt.  Die  Cre- 
wwfcen  von  Boontofl  «rliniten  fOr  jeden  Knz  vier 
Aktien  der  m  in^n  Aktiengewllschaft,  die  den  Namen 
Vereinigte  B ra u n k o h i e n i nd u s t r  i  e 
A<«G«  Brühl  fBhren  wird. 

M  a  n  n  h  p  i  m.  r>er  Aufsichtsrat  der  Z  e  1 1  - 
atoffabrik  Waldhüf  bat.  Ix'schloiwen,  einer 
anflerofdsntliehen  IbtuptverBammlung  d«n  ror- 

llaßg  abgeschloaflenen  VertTfitr  mit  d'  i  Zrllstoff- 
fftbrik  Tilsit  zur  eitdguliigi  n  CMiithmigung 
vonakgen.  Lelctere  beruft  gleichfalls  eine  Haupt- 
versammlung zur  Oenehmigung  des  VecBohmel- 
suogsvortrages  ein. 

Mfinater.  Die  H  a  ge  n  e  r  G  u  ß  k  tahl  • 
werke  waren  im  Geschäftsjahr  1906/07  laut 
Rechenscliaftsbericht  gut  l^e^chäftigt.  Der  Betriebs- 
gewinn iMtal«  :i20  .389  (277  782)  .M.  Nach  Ab- 
schreibungen von  106  732  (73  106}  M  verbüi-h  ein- 
schlieUlieh  des  Vortrags  von  12033  M  ein  Reinge- 
winn von  !><  •-'.!(»  (93  118)  M,  wovon  5"o  (wie  i.  V.) 
I>ividende  verteilt  und  12  800  (12033)  M  vmge- 
tragen  werden. 

Die  Gewerkschaft  Bergkrone  in 
Linden  a.d.R.  hat  auf  der  50  m -Suhle  nach 
AbCahrang  von  13  m  Quersclilag  den  Spatgung  in 
«llker  Mächtigkeit  von  3  ni  wieder  atigefahren. 

Nordhausen.  Der  Aufeichtarat  der 
N  o  r  d  h  i  u  «  e  r  A  k  t  i  e  n  -  S  p  r  i  t  f  a  b  r  i  k  vor- 
mals Li'ißni  r  &  ("o.  beschloß,  die  Verteilung 
einer  Dividende  von  2d%  (16%)  vorxuaohiagen. 

%Oldenbnr|^.  Die  Oldenburgische 
Glashütte,  t(i  iii''f    1  III.-  nu&Tordent- 

liobe  Uauptveruanuulung  auf  den  6.  Dexember  ein, 
ia  der  über  die  Beteiligung  an  einer  G.  m.  b.  H. 
Kum  Krwerb  rii  r  Owenachen  Fatente  BoncUuß  ge- 
faßt werden  soll. 

Posen.  Nach  dem  Reehen«ebaftaberioht  der 
Zuckerfabrik  Fraustadt  für  liHMi  (>7 
wird  der  Kübcucruteertrag  hinter  dem  de»  Vor- 
l^iieB  mriickUeiben.  daceKen  ist  der  Zuckergehalt 
beo^er.  Die  Abforfli ninKru  in  u.  ißtT  Ware  nind 
gat»  auch  die  Spanne  /.Mischen  Koh-  und  Weiß- 
aclcer  bat  iiefa  etwas  gebeaoert.  ^Die  Hauptver* 


j  «ammhine  ^rtzfe  die  Dividende  auf  7"',  f>  -^f . 

I         Schwerte  (Ruhr).     Die  Generalveitwinini- 
I  hing  der  A.-G.  J  o  h  a  n  n  e  s  h  ü  t  t  e  in  Siegen 
BotTfp  die  Dividende  auf  10",',  {4";,)  f.  >»,     D.  r 
,  Erwerb  eines  in  der  Nahe  der  Hütte  ü<>genden 
ixsigwiuaee  wurae  genenmigt- 


Diiridenden:  *^ 

WeMfölische  Kupfer-  und  MflflBingwierke^ 
A.-G.  vorm.  Caap,  Noell  .....  S 

Tonwerke  Offetein  vorm.  Dr.  H.  TiO«tsen, 
Worms   5 

Leipeiger  tiummiwarenfabrik  Marx 
Heine  k  Oo.,  Leipzig  10 


10 


10 


Aus  ander««  Vereinen  und  Versamm- 
luo^en. 

In  'h  -  1  '  r  •  X' t.indssitzung  des  Vereins 
4er  deulselieu  Texlilverrdlunpiadiulrfe,  D&wddorl, 
wurde  dasBeditaftiis  der  Gründung  eines  wissen- 
8  c  h  a  f  t  1  i  p  h  t>  n  U  n  t  e  r  8  u  c  h  u  n  c  s  )i  ni  t  (H 
für  die  Webstoffindustrie  festgestellt. 
Eine  sohibe  Anstalt  würde  der  Webwarenindnstrie 

vielseitige  Anrff.nnipcn  und  T^ntfr?if ütznngen  bie- 
ten. In  der  Organisationsf rage  herrschten  .Meiniuigs- 
venchiedenheiten  darüber,  ob  eine  selbstindige  An* 
stalt  oder  dir-  AnpÜMlfrunp  an  ^^^.^tf'hl-nde  Färbt-rci- 
schulen  oder  Konditionsanstallen  zu  empfehlen  «ei. 
Es  wurde  beschloäi^en.  an  Hand  einer  Denkschrift 
die  Fra^t'  in  di-r  n.iciii^tenUauptveNainmlnngnodi'' 
luaL  Ml  behandeln. 

„i76«r  d»e  Heue  Va-edelung^itrhehraordnung  der 
Schiceiz  wm  S.  Mär:  d.  J."  )HTk-hMv  Dr.  S. 
Ts  C  h  i  e  r  8  c  h  k  y  ,  daß  bU'  sicli  im  wcsentliL-lifü 
Inden  bisherigen  Geleisen  bewegt,  daß  nisbesondere 
un>*er»-  handelsvertragliehen  Abmachungen  über 
den  Veredelungsverkehr  mit  «ler  Schweiz  den  beider- 
seitigen Iriteresseu  der  \Veb«toffiuduBtrie  in  mannig- 
facher Hinsicht  förderlich  sein  werden.  CSegenübor 
der  neuen  Aufsehen  Veredelangsverkehiwordnung 
vom  ß./4.  1907  bietet  das  Schweizer  Regulativ  in- 
sofern einen  größeren  nationalwirtsohaftlichen 
SdintK,  ah  es  einen  passiven  Veiedelungsrerkehr  nur 
unf»  r  Vorbehalt  der  Reziprozität  zuläßt,  l^tiseru 
Seidenvcredelttogsiudustrie  kämpft  dagegen  schon 
seit  Jahren  darum,  dsB  IVankroid)  dnrbh  y^eaffen 
d>'s  j);issi\en  Vertrdelungsverkehrs  gr7\vnnt.'i  !i  wird, 
unserer  Seidenfarberei  ebenfalls  einen  \'eredelungs- 
verkehr  mit  seinen  Seidenwebereien  so  er5%ien- 
.\us  drill  Px'iieht  di  >  Pn.f.  Dr.  H.  T,  n  n  !j  ^  -  Krp- 
feld  über  die  „  l  eritattdlunj  «  zur  Krrkhtung  uwr 
Vermehtentiu^Hi^mntayf  in  der  Krffetdtr  FSrbrrti- 
kniiiifr  cntnomnxen  [rliu.  daß  die  bis- 
herige Stellungnahme  de»  Vereias  in  bezug  auf  die 
Sehwierigkfliten  und  unverhiltnismäßigen  Kesten 

gegenüber  rinrm  sohr  z^reifelhaften  Niifzrn  rlrnirti- 
ger  Anlagen  von  iH-deutenden  Konstrukteuren  sogar 
dshki  e^gbut  wtuti«,  daB  voraussichtlich  eine  wirk- 
li<li  befriedigende  l^nnp  vnrdf^rhand  ülierhaupt 
nicht  zu  erhoffen  seL  1  rotzxieni  >mnie  unter  Uin- 
anf  die  bisher  gleiehfalls  e^bnidosen  Be- 
ats    Diglized  by  Google 
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Btrebunppn  der  französischen  Teitilveredelungs- 
industrie,  über  die  deo  Mitgliedern  eine  aiutführ- 
Bdu»  Sobrüt  mgeben  wind,  die  FortMtaaiig  der 
LöMuigrrermiohie  besohloeseo. 


Die  Bratsche  Chentoebe  ««MUMtett  wird  flu» 

fiiisjiihrigo  ortkntliche  Generalversammlung  am 
13./ 12.  in  Berlin  aUialt«i.  Auf  der  Tagesordnung 
stehen:  Eqjiiunuigiwehleii  de»  Vontandee»  Beoh> 
nungalegung  und  Emeiinumf  von  6  EbraiDiiiit- 
gliedern« 

Die  DfutMchr  Pbarmaxenltechi;  CieselUehaft 
hält  ihre  diesjährige  (jeneratveraamm  hing  uu  5./12. 
in  Berlin  ab. 

Die  Pflege  der  Beziehungen  zwiaohen  den  Pro* 
dnsenten  der  Clarbidindastrie  und  dm  Koasomem- 
tt  i)  *  it  h  his  Inft'rnalionale  Komitee  für  Aeety. 
len  uiid  4arbiil,  daa  aich  am  25.  und  20./1Ü.  zu 
■einer  3.  Tagong  in  Wien  verein^te,  «tr  Aufsnbe 
gemacht.  Die  Ar!)»  itcii  des  Ktnnitcr.s  lassen  hoffen, 
daß  in  Kiirzc  iuteruaüoual  anerkannte  Bcstini- 
nuingen  fOr  den  CSarbldluuidei  und  die  Oarbidprü- 
funp  gosdiaffen  werden.  I'rof.  F  r  ii  n  k  n  1  vom 
Technologischen  Gewerbe-Institute,  Wien,  hielt 
einen  Vortrag  fihef  die  fOr  (6e  Industrie  beeottdera 
wichtige  „Bestimmung  dea  Pho»phora,  Schuxfels  und 
Silieiunu  im  Aceti^en'^  Femer  gelangten  inter- 
emante  MitteUw^fen  ans  dem  Laboratorium  der 
„Soci6t<S  conuneieiale  du  carbure  de  calcium"  in 
Paria  zur  Verlesung.  Der  4.  internationale  Aoe- 
tylenkodgreß  wnd  im  Mai  1908  in  Loudoo  statt- 
finden. 


Der  Verein  isIcnekUseher  CÜieailltcr  unrd 

sein  lOjähriges  Bestehen  am  2.3./11.  in  Wien  durch 
eine  abenda  7  Uhr  im  Uauae  dea  Gremiums  der 
\inener  Kaofmaanseliafil^  Sehwarzenbetgpbta  13, 
stattfindende  Featveraammlung  ieiem. 

Die  „WeiÜc-Kreuz"-0e8ellschaft  in  Gonf  hat 
beschlossen,  am  0./9.  11)08  zu  (.'enf  einen  Inter- 
naffonalen  HoniereB  zur  tligfhaffuni;  ttnd  VvrhiiluuK 
vun  Verfilschungeu  vuii  \uhruu{{)iiulttelQ  und  Arz- 
nnltn  abzuhalten.  Dk  s'  T  Kongreß  sali  genaue 
Bischreibungeii  tl  i  n  uvn  Nülitungsmittel  geben 
und  Methoden  zur  Hnldeckung  von  FüLschungen 
festaetien. 

Heciet)  of  4  licnticai  Indastrjr. 

l.'iinlun  Sfetion. 

Sitzung  vom  4.,  1 1.  1907. 

V  o  r  8  i  t  z  c  t>  d  e  r  :  R.  J.  F  r  i  s  w  e  11. 

K  r  i  H  w  i-  1 1  gab  einen  kur7x-n  Übei  blidc  über 
die  „Indigoinäu^trit".  In  <len  fünf  Jahren  von 
1899/1000  bis  1904/05  wurde  im  Duroliscbnitt  eine 
Flache  vun  7">.")  9(X)  »eres  für  Indsk' >kul5M!  in 
Indien  lienutzt»  aber  doroh  die  Konkurren/.  ik^s 
kSnstliehen  Indigos  sank  der  Durohscbnitt  jetzt 
auf  321KXX)  licrva.  Alinlicii  w^r  es  in  Hollan- 
diach-tiatindien,  für  welche«  keine  statiatiaohen 
Daten  erhSItlicli  sind.  Redner  wünaoht^,  daß  eng- 
lis<hf  Fabriliantcn  tli*»  Erzx'ugiing  synthetischen 
Indigo«  aufnehmen.     Durch  das  neue  englische 


Patentpesrtz  sollten  gegenwärtig;  keine  Schwierig- 
keiten bczügUch  der  ejustierendcn  Patente  beer- 
sdien.  Yisllakikt  kfinnte  die  LuUfixiknltor  in 
Indien  dotdi  WSnfObning  iMsaeier  Uetboden  «r- 

halten. 

Cyril  Berg tb eil  sprach  über :  „IHe  Be- 
9timm»ng  df^  Indigotin  i  in  indigohaUigen  Pf  In  nun", 

VV.  P.  B  1  o  X  a  m  über  :  „Pie  Analyu  dm  i» 
diffOB  vnd  der  gäroehuten  MäUet  von  Indigofin 

arrecta  i'vd  Indigofrra  sfimatmni".  Radner  er- 
wähnte die  TetraHuifonatnicthode  dvi  Üestimmui^i; 
des  Indigotins  und  die  Methode  der  Herstellung 
eines  roine-ii   Stamlard  -  TiKliv'otins  dctn  Pro' 

dukte  der  Btidlöchwi  .Viiiliu-  uud  Sod.tiabnk  durcb 
Sublimation  unter  vermindertem  Druck.  —  An  der 
Diskussion  lx'ti>)Ugten sich  Meidola,  Perkia, 
Morgan  und  andere. 

Manchester  Section. 

Sitzunp  vom  l.'ll.  1!M)7. 

Vorsitsender:  R.  H.  Clayton. 
O.  H.  Bailey  erstattete  den  Berieht  der 

Inteninfionalen  Kommission  ffir  ebeoische^AMp 
lyscumothoden. 

W.  J.  Pope  bielt  emen  Vortrag  über:  ,jrm 

Ansichten  über  Vaknz  'im!  M'J'luIarbiuflrvk- 
<üm".  Während  des  letzten  Jahres  hatten  W. 
B a r  1  o  w  und  Pope  den  Weg,  snf  weldism  4k 
krystalliniselu' Foriii  l  im  r  S'ultstan/  dnrcli  ihn»  che- 
mkohe  Koufititutiou  bestimmt  wird,  genau  voig»- 
zeiebnet.  Die  Resultate  dieser  Üntenmohnngen  Ü- 
den  einen  t-Tufi-n  Fi>rtt-<  hrilt  in  dor  Kntwicktun? 
der  atomiatischen  Tltoune  D  a  1 1  o  u  s  und  erwei- 
tern tinsere  Kenntnis  besiigliob  der 
Konstitution  und  Valens. 


Personal-  und  Hochschuinachrichteo, 

Für  da«  neue  L  a  K  o  r  n  t  o  r  i  u  m  f  ü  r  A  g  r  i  • 
kulturchemic  an  der  Uuiveraität  Cam- 
bridge wurden  bereit«  13  000  Pfd.  .^t.  rl  iy- 
zcichnet,  es  sind  noch  weitere  7000  Pfd.  äterl.  saf- 
zubringen. 

Am  7. /II.  wurde  in  St.  Anne  bei  Montreal 
Kanudll,  die  neue  höhere  landwirtsohait- 
liehe  L  e  h  r  a  n  r<  t  a  1 1  mit  I^boratorien,  dit 
einen  Teil  der  Mac  (Jill  TniversitÄt  in  Montreal 
bildet,  cKiffnet.  Diese  Anstalt  wurde  mit  «oeo» 
KostenaufM-and  von  750  000  Pfd.  Sterl  tod  Sr 
W  i  1  1  i  n  ni  ( '.  .M  a  r  d  o  n  a  l  d  .  Montreal,  ge- 
stiftet. I>er  erste  E)itektor  ist  Prof.  Dr.  Jamei 
W.  Robertson. 

Dr.  Buchrucker,  Direktor df -  T» n.« nrb- 
betriebes  „Am  Schauinsland",  ist  in  den  Vorstand 
der  llarkortschen  Borgwerlte  und  CJiemitehe  Pl^ 
briken-A.-tJ.,  berufen  worden  und  wird  im  k  m 
menden  Frühjahr  die  Oberleitung  der  Gruben  der 
t;e«elljächaft  in  Siebenbürgen  ubemdiraen. 

Prof.  Dr.  A.  S  c  h  i  1 1  n  h  .  1  .  l»riv»l- 
dozent  an  der  Universität  Berlin,  iüt  zum  a.  o.  Pro- 
fessor an  der  ünivemitat  Erlangen  ernannt  ««tdtn 
(vgl.  diese!  Z.  SO.  1029  [HKiTl). 

Dr.  Fenton  und  iv.  J.^^,J)^r^.^n  gd^ggl^ 


ZX.  Jabrfaog.  1 
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Exaniin)kton>n  für  (lieinie  «n  4er  ülÜTeilitEt  Cam- 
bridge eruannt  wurden. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  E.  Fieoher-B«rlin 

und  Pri«f.  \  <■  w  r  n  m  h  -  Washinsrton  sind  7u  aus- 
wärtigen .Mitgliedern  der  matiieniatisch-physikali- 
schen  K]««o  dw  GSttinger  GeMlhdiaft  dar  Wiasen- 
•ohaften  ernannt  worden. 

Dr.  Lei»  che,  .Ajaisttnt  am  pliy^iulogisch- 
chotniachen  Laboratorium  der  Universität  Tübingen, 
(  rlui-lt  KjOO  M  9M&  der  FabW'^StiftUQg  lür  wiaaen- 
Schaft Ucbc  -Irbciten. 

Die  Royal  Society,  I^ndon,  verlieh  die  Davy- 
Medaille  an'prof.  E  d  w  a  r  d  W.  M  o  r  1  e  y  (Cleve- 
land. Ohio)  für  seine  Arbeiten  und  Untersuchungen 
auf  dorn  (lebiete  der  Chemie  und  Physik.  Die 
Hughe8-.Mcdaillo  wurde  an  Prof.  Eraeat  iL 
Griffiths  für  seine  physikaliaohen  ArbeiteQ 
verliehen. 

PtoL  I>r.  Th.  Sommerf eid-üerlin  or- 
hielt  di«  goldene  Stytomwfawlie  dar  totanwtionalwi 
Auaetellung  für  Unfallvaiiidtailg»  OowCfbehygiena 
and  ArbeitenrohUabrt. 

KonuaenioDrat  Wolff,  Seniorehef  und 
Gfiirdcr  dtr  Pnrfümfric-  un»l  Toilt-ttes'ifi  nfabrik 
F.  Wolfi[  k  Sohn,  Karlsruhe  i.  Ii.,  feierte  am 
sein  rjOjäl)rig<>s  aespbftftojubil&iim. 

Geh.  HcrErat  H  h  ß  1  a  c  h  e  r  -  Bonn  feierte 
•m  15./ 10.  sein  SUjähri^es  Bergmaniujubiläom. 

Dw  Direktor  der  Frieditohagrobe,  Geh.  Borgrat 
K  o  (  Ii  Tarnowita  O.-S.,  tdlt  am  1906  in 
den  KoheetamL 

Fnf.  Dr.  Moore  gab  aeine  Stellung  ab  Dekan 
der  Liverpoolt  r  Univnrxität  auf,  um  sich  ganz  seinen 
Focaobungeo  auf  dem  Gebiete  der  biologischen 
Cbemie  zn  widmen. 

Der  frühiTi-  Din-ktor  drr  Piilverfnbrik  Kott- 
weil. 1)  1 1  \\  ■>  I  cl  il  ii  11  er  ,  approb.  Aputbekcr 
und  Cbomiker,  i.st  in  Winmndcn  ficstorb«»!». 

Prof.  Dr.  Peterspn  ,  Vi uHitlitr  der  land- 
wirtac'httfibchen  Versuchssialiou  üi  ÖidLuburg  i.  G., 
tmt  in  den  Ruhestand. 

T  n  1  i  II  O  t  t  o  W  i  1  h  o  I  m  H  a  1 1  a  .  Din  k- 
tor  der  Köin-l!lhrcnfclder  Gummiwerke,  A.-(i., 
•terb  am  lL/11.  Im  B4.  Lebenajahie. 


Eing^elaufenc  Bücher. 

(BeHprecbuDK  iK-b&U  Mich  dit«  Redaktion  vor.l 

Preundlicb,  Dr.  H.  (  apillarchemie  und  Physiologie. 
HabUitationaYorleaang,  gehalten  am  29./ 10. 
1906.    Drenden,  Stdnkopff  ft  Springer,  1907. 

M  1,— 

Cregoriii»,  K.  Krdwachä  (C«a<»iii).  Paraffin  und 
3iontanwarhs.  deren  Darstellung  und  Verwen- 
dung. Mit  32  Abb.  Wien  u.  Leipadg,  A.  Uart- 
lebm.  M  4,— 

Mfilier-Ponlllfts  I^ohrbnch  der  Physik  u  ^fctf'oro- 
logie  Ui  4  Bd.  10.  uiuguarb.  u.  veriiiclirtc  Aufl. 
herauHgeg  v.  1.  c  o  jj.  1'  f  «  u  ii  d  1  e  r.  Mit  iil  ir 
3000  Abb^  u.  Tafeln.  3.  Bd.  4.  Buch:  Wiinaeleht«, 
ehem.  Physik,  Thermodynamik  u.  Meteorologie. 
Bravnsohweig»  F.  Vieweg,  k  Sohn,  1907. 

geh.  M  16,—;  geb  M  18,— 

Vuiino,  Dr.  L.  Da«  Natrium'^iiceroxyd.  Mit  ti  Abb. 

►     Wien  n.  Leipzig.  A.  ilartleben,  1908.      M  2,— 

Waldeck,  Dr.  ing.  K.  Streifzüge  durch  die  Blei-  und 
SUfaerbiittm  dea  Oberfaanea.  Mit  5  Tafeln. 
Halle         W.  Knapp»  1907.  M  3,40 


Wekcr,  Dr.  Gertrud.  Froblemo  dar  katalytiaohe& 
Fonbhnnig.  Antiittavorlesung,  gehalten  am8?./4. 
1907.  Ldpog.  T«it  fr  Ob.,  1907.        M  1,20 


Bücherbesprechungen. 

1  iirriuudyouiiiük.  Von  (i.  11.  B  i  y  ü  u.  B.  G.  Taub- 
Bar,  LeipjiL'.  geb.  M  7, — 
Dirfäfs  vAr7ii;;li(  h>  Werk  j«t  eine  erweiterte  Bear- 
beitung de»  vum  Verf.  für  die  Encyclopädie  der 
mathematiBchen  Wissenschaften  über  das  gleiche 
Thema  verfaßten  Artikels.  Es  sucht  mit  äußerster 
mathematischer  Schärfe  den  logischen  Bau  der 
Thermodynamik  darzustellen,  ohne  auf  die  ex- 
perimentellen Ergebnisse  speziolkar  einzugehen. 
Wer  es  mit  Erfolg  studieren  will,  muß  über  au«, 
gedehntere  niathemati.<<che  Kenntnisse  verfügen- 
al«  die  sind,  die  etwa  den  duroh  den  „JMerost- 
SohfinHieB"  erworbenen  entsprechen.  Die  meisten 
Chemiker  wi-rden  deshalb  schwerlich  dem  Wrf. 
bei  aeinen  Auafäbrangen  xa  folgen  imstande  aein. 

JS!r£»A  JVonr. 

Die  Pelle  vom  physioloKisrh-cbemischen  Sland- 
paakte.  Vun  Dr.  AdolfJoiles,  Honorar- 
Dovent  am  K.  K.  Technologiwhen  Ocwerbe- 

museuni  iii  ^V'.  n.  Straßbul^  Verlag  Kurl 
J.  IVübner,  lÜUT.    TIS.  M-  l,t5<» 

Die  kandlicbe  Schrift  liefert  «ine  gewisnenhafte  Zu- 

>.uii]in  li^it  lliiiii;  i'iW'r  die  auf  den»  (Ii  t-  iIit  Frftj,' 
in  phy.siologi&ch-chemischcr  Beziehung  gezeitigten 
hedeutaameren  Reeultate;  ala  Einleitung  sind  aoek 
kuT7i-  D.irtrtriinirer.  in  (lirnii-i  lu-r  Hinsieht  üljer  Fett- 
säuren und  Fette  gegeben.  Im  allgemeinen  wird 
keine  kritisch«  Stellnng  an  deb  oft  sieh  wider- 
sprechenden Ulf  linden  gonomnun;  durfli  rJcrriri- 
<il>eratellung  werden  sie  aber  ülH-r»ichtlich  zur 
Kenntn»  gebracht.  Einige  Tabellen  über  wiehtige 
KoiiKtaiiton  der  Fettsiiulvn  imrl  iiVk  r  Vorkommen 
dvr  letzteren  unter  .Angnbij  «Iii  diesbezüglichen 
Autoren,  sowie  Zuaammonstellungen  über  die  Fette 
iracii  nrrh  vw  <Mner  schneiten  Orientir  nini;  br-i. 
V(tr  allen»  aber  sind  als»  st^hr  willkoniniene  Hilf.s- 
mittel  auch  die  lunfassenden.  iibcr.siehtlich  ange- 
führten literaturangaben  zu  begrUüen. 

A'.  KaiUztch. 

Die  BewoKUDK  des  iiumoniakslkksloffs  in  der  .\atur. 

Kritische  .MonoL'iaplii«-  dorn  Kreislunf  des 
Stickstoffs.  Von  1'  a  u  1 1^.  1»  i  e  n  b  e  r  g.  (Son- 
derabrd.  aus  Mitt.  d.  Landw.  Inat.  Biealau  IV, 
Heft  1  u.  -2.). 

Seit  Begründung  unserer  neueren  Anschauungen 
üljer  den  Kreislauf  dt  s  Stickstoff»  in  der  Natur 
steht  das  Studium  (IieiH>s  für  alles  ot^anische  Sein 
so  wichtigen  Vorgangi-s  in»  .Mittelpunkt  des  Inter- 
esses der  beteiligten  Wissenszweige.  .Arbeiten  aus 
diesem  Gebiete  gehören  zu  den  ständigmi  Encbei. 
nungc  n.  Der  Wert  eine«  großen  Teiles  dieser  Ver- 
öffent  lii'hungen  ist  jedoch  ein  recht  problematischer. 
So  haben  z.  B.  die  zahllosen  Düngungs-  und  Vege- 
tation »versuche  über  dk»  StiokstofSn^  auch  nicht 
:ii>).'rii;ihert  elen  Kortscliritt  in  der  Erkenntnis  dieser 
.Materie  gezeitigt,  der  dem  Arbeitsaufwand  pro- 
portional wire;  imd  ein  Beharren  in  den  ansge- 
tret<  tH  II  n.iliiien  U-dcutet  Stillstand.  kriti.^otie 
Sichtung  und  Beap<«uhung  diesen  Materials  ist  daher 
eine  dankenswerte  Arbeit  imd  aueh  aiigleieh  eine 
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fördernde,  wenn  aie  von  rechter  Steile  kommt.  Die 
hier  vorliepEMftde  Monographie  über  die  Beiweirnng 
dl  >  Amiiiniii.ikstiokstf iffs  in  tief  Natur  miiC  als  cino 
ganz  ausgc^ücluiete  und  gediegene  Arbeit  bezeich- 
net werden,  deren  Wert  ebenso  eehr  in  der  geschick- 
ii'H  ndiaiKiliiiiL'  <1«  r  Matorif  wie  in  der  siiohlichcn 
Kritik  der  bisher  geleisteten  Arbeit  begründet  ist. 
Verf.  bf^prirht  in  dem  ersten  Teil  die  Fnge  der  Be- 
V.  f  püchk-'it  ilfs  Aniiniiiiiiik'^.  die  <liirch  Verflüchti- 
gung, .VuHwam;hung  und  den  Übergang  des  Am- 
monitikB  in  leiehter  bew^h'ehe  Stiekstofformen 
hcrvorpenifen  wint,  und  präzisiert,  t<  ilui  is^'  auf 
eigene  Versuche  gestützt,  überall  »oharf  tieinc  SchluO- 
ft>lgeningen. 

Im  zweitfii  T  il  der  .Arbi»it  hohnndflt  ^'fTf.  die 
Feütlf^ping  des  Amroonialu,  bei  der  chemische, 
phyrilcaliidie  und  biologische  Verenge  mitwirlcen. 
<leren  Einfluß  gleiclnnäßiu;  exakt  vcrfotirt  wurde. 
GroQee     IntereisBe     beanspruchen    die  eigenen 
VeFsaehe  de*  Verfe.,  die  in  dem  von  Pfeiffer 
geleiteten   Institut    (Hn";!nul   nuspTiilnt  \mrden. 
Auf  die  Methodik  der  Vcr»uehi>amiteUung  kann  hier 
mir,  nmB  aber  aaob  besonders  yerwiese«  werden, 
da  <i<-  fliis  ( 'cdicL'i  nr  der  t:;in/i  n  Arbeit  lielpurhtcl. 
A'icht  unerwähnt  bleüx'  ein  kurzer  Anhang,  der  die 
Festkgaag  und  Beweglidikflit  des  Ammoninkstiok- 
stoffs  durch  Tirro  hrh.nndelt,  in  dem  die  Kell- 
ner Hohen  FcMtstcilungcD  in  Krwägung  gezogen 
shid.  Will  man  den  geschiokt«n  und  ft9sai|^  Stil, 
in  dem  da^  Vnoh  p-»f;rh riehen  ist.  nicht  unbemerkt 
losKcn,  so  darf  man  alx-r  auch  Verf.  den  kleinen  Vor- 
wurf nioht  ersparen,  ein  Wort  wie  „Mobiiiaation*' 
gepflegt  zu  haben.  .V«. 
.\iihrHert  nni  Oeldwerl  Moserer  Xulining.  Eine 
Tolkswirti«rhaftliehe  Betrachtung  gemeinver- 
ständlich dftrgej<t«-llt  tnid  nnch  den  neueKten  zu- 
verlässigsten Quellen  iKearJx'itot  von  Dr.  W. 
H  r  e  ni  o  r ,  Naltningsmittelchemiker.  '2.  Aufl. 
Dresden»  Verlag  von  Rudolf  Kraut.    187  S 

M  1.5(» 

Bereit«  an  Rleiober  Stelle  war  uns  kündich  GelegCin« 

hnit  ::(du^ten.  der  ullgeineinen  Bt><|eutiing  einer 
zweikui.Hliig<-ii  Volkscrnäbrung  da»  Wort  zu  rcflen: 
wir  sprachen  damals  den  Wunsch  aus,  dsB  mehr  und 

mehr  Kenntnis  üImt  diese  wirt.Thiftlieli  .so 
tief  ein.sehneitlendeu  Frncen  in  weite  fSehichten  des 
\'c)lk(w  dringen  raäffen.  Heuti»  können  wir  nun  eifm 
Schrift  lK'gr(il3i  ii  und  enipfchU-n,  f1i<>  der  Atifcihe 
nachkotnnit.  den  l^iien.  „das  Volk",  ütx-r  die  Kr- 
nilmin<;^frage.  über  ..Nährwert  und  Geldwert" 
unserer  XnhnmL'  nii^/nkliirc'u. 

E»  ist  hiclier,  diiU  eine  Schrift,  die  dem  Volke 
dienen  soll,  nicht  etnfaeh  und  aniwhaulich  genug, 
ün'itrfffli-^t  frei  vr)n  eingehenderen  wissen.schaft- 
)ii  h»  it  i;r<)rteninsr(>n.  vertiiUt  sein  niuii.  Itrcmcr 
li:it  diesen  dnindsut/  zweifelloe  auch  in  anerkennen- 
der W'ei-^e  in  vorlieircntier  Sein  if(  verfolgt.  V<<rf. 
pif»t  zuuiichsl  einige  inten  s^anlc.  eink'iteudt;.  nllge- 
in<  in  gehaltene  Iieinerknnu''  ri  üb'  r  Ernährungsweise. 
\'t  rdiunins  'it)d  iil<er  C'  Idvu  i  t  in  Ix-ziig  rinf  Nah- 
nuigsniiKei.  I),'itin  lol^-i  ii  die  p  r  ,■»  k  t  i  s  e  Ii  d.-ir- 
gesti  llten  lif'li.ichtungfn  rd>  r  iinsen-  tieriselu-n  und 
f.il  «nzlii'lien  N'atn unL'^initte!  und  seldiedlieh  iiU'rdie 
(ii-tiuUniittel :  Kaffee.  Tei'.  Kak;io.  E-sind  iahheiehc 
ZuKammenHtcllun^en  und  .statistische  ÜbefBichten 
g' <:(  t>*  n  -  die  Zahlen  ^ind  vieltaeh  d-  rn  grnnd- 
hp-ndcn  Wi  rke  von  J.  K  ü  u  i  g  entnommen     ,  ilie 


CS  dem  Laien  leicht  ermöglichen,  (selbst  wcdu  er  die 
Berechtiungaweito  der  Nahrwerteinheiten  nicht  Ter- 

folpM  -^ii  h  iÜht  di-n  w  i*'k!ie!ir  n  Wert.  "lUrr  fjn.-  Tliiljrj 
oder  Teuer  der  Xaliningsmittel  zu  unterrichu*n. 
Wir  finden  in  der  fleißig  und  gewissenhaft  zusam- 
mengestellten Schrift  auch  die  neuesten  F  >' Imng:^ 
ergebniswc  verwertet;  so  Bind  z.  B.  die  erst  jüngst 
ausgeführten  wichtigen  Arbeiten  Ton  R  O.  N  e  n  • 
mann.  »iImt  «lie  Bew.  >  f  uhl'  i'e<i  K  'karw.  n.if  \x- 
dacht.  —  Nebenlx;i  wollen  wir  hier  bemerken, 
daß  der  hauptsichlichst  wirksame  Bestandteil  dt« 
T"es  nicht  nur  ..mit  dem  f'offeiu  d.  s  K  iff  e-  di- 
größte  Ähnlichkeit  besitzt  oder  mit  ihm  identisch 
ist**,  sondern  eben  Coffein  <das  Trimethybcanthin 
=  1,3.  7-Trimcthyl--2.  ft  l)i:»xypurin)  dar  (.  Itt.  Zu 
derS.  123 (vgl.  auch  H.  .5.31) angeführten  Ik-nierkun^ 
daß  die  Milch  ..alle  N&hrttoffe  in  den  Miaehnnit«- 

Verhältnissen  '  iithält,  wie  nie  zum  \iin>;'-i  d.  r  tir-ri- 
sehen  Zelle  erforderlich  Kind",  mik-hten  wir  er- 
wfthnen.  daß  wohl  der  Eisengehalt  der  Mileli,  in 
Veri;!'  ieh  Uli;  d-  i;  i.nd.  ren  Bestandteilen,  rnohf  dem 
vollen  Bedarf  des  Orgauiümuit  an  Ei^n,  mit  Auf- 
nahme dra  Sänglingsetadiipmfl.  za  ent^pirehen  ver- 
mag. 

Daß  doü  vorliegende  Buch  die  wulUverdienit 
gute  Aufnahme  gefunden  hat,  beweist  die  bemt« 

'    '  i  iiene  zweite  Auflage.  A'.  K  '^f- 

Die  iHoUerung  4er  Sub«tau  «les  lateateo  photugrs 
pUaehen  BIMm.  tod  FraniKo  gelmann, 

Graz. 

Die  noch  wenig  bekannte,  schon  vor  Jahren  im 
SelbsiTerUgfi  dea  Verl  rasdiienene,  kleine  Ifooo- 
grnphie  ist  erst  kürzheh  dem  Buchhandel  zugäng- 
lich gemacht  worden'^}.   Der  Verf.  hatte  sich  zum 
Ziel  geaetxt,  die  Natur  dsa  latenten  pholograpbiNhMi 
Bilde-*  7u  ergründen  und  damit  einen  ganz  wesent- 
lichen Beitrag  zur  Erkenntnis  der  bei  der  Photo- 
graphie sich  abapielendeii  Vbigiiige  m  lietnn. 
Durch  präzise  Fragestellung  und  eine  großer«  Reihe 
eleganter  einwandfreier  Versuche  ist  es  dem  — 
leider  zu  früh  Tentorbenen  —  Verfasser  gelungen, 
einen  sehr  wertvollen  Bcitrng  zur  Theorie  de*  photo- 
graphischen Bildes  zu  geben.  Besonderes  Interff« 
bieten,  neben  der  8.  86  gabraehten.  UberBichtüeb« 
Ziisammenftellinifj    der    VersuchsergebniÄse,  na- 
meutUch  die  physikalisciien  Untersuchungen  über 
die  latenten  Bil^r  und  die  S.  41—42  beschriebenpii 
Veri^tirlie.  diircVi  weli  lir-  der  N'ai  hweis  erliracht  wird, 
daü  l)eim  normak>u  [»holographi*«  hen  Bilde  haupt- 
s&ehlieh  die  Oberfläche  der  Bromsilbcrkömer  m- 
ändert  wird,  während  beim  polarisierten  Bilde  anch 
sw)lchc  Brt)msin)erniolekü;e  einer  Veränderung  unter- 
worfen sind,  welche  im  Inneren  des  Korns  Begeo. 

Die  lycktÜH'  der  kurzen  Mrmographie  wird  je- 
dem Cliemikur,  in»l)esondcre  lit. m.  der  sieli  mit  Pho- 
tographie befaflt>  reiche  Anregung  bringen. 

/').  n.  Z-^i'p"'tn(iy  Tcrlagit, 
JahreHberitlu  ühcr  du-  l  utmuchuuBfn  und  fW** 
sehrllte  auf  dem  tSesamlgebiclr  dn  Zufk«- 
fsbrikadnn.  T-uründet  von  Dr.  K.  Stam* 
m  e  r.  ileutusgegebon  von  Dr.  Joh.  Boet 
4.-).  Jahrgrtng.  Bmunsdiweig  IWÖ.  Friodn.h 
Vieweg  A  Sohn. 


»>  Die  (riihei  lu^  r  erhältliche  Brow-hün- bt 
t'pgi  nwärtig  bei  W.  Knapp  in  Halle  a.  H.  nun  ftw« 
von  M  '2  zu  la-ziehcn. 
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Inhalt  drs  .Talirfslx-riclit.'s.  «Inr  in  Wiig  auf  Voll- 
atändigkcit  und  Klarheit  kaum  einen  \V'uii«cii  of  fen 
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tigkeit ztt  adifitieD.  J.  Junge,  Jerlin.  31./fi. 
1907. 

806.  8.  23  656.  Verfabren  nir  Herstellung  kerani- 
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Affinieren  üe»  Kisenbades  für  die  .\rlx'it  in 
SnWenofen.  8  oc  i  e  t  ö  a  n  o  n  y  m  e  d  e  s  H  a  u  t  s- 
F  <Mi  r  n  e  a  u  X  et  F  o  r  g  e  s  d  e  1)  u  d  e  I  a  n  g  e  , 
Ihideinnge.    B  e  I  g.  2«2  799.   (Ert.  15./10.) 

Vorrichtung  zur  KIrkIrolrite  von  Flü.s.Higkeitcn. 
L.  Londci,  Tenii.  Oaterr.  A.  2198/1906. 
(Eimpr.  l./I.  1908.) 

Hcr^ti-Ihniv    vnti    KmiiMoBfn.  Ermen. 
Engl.  24  i:j:V  I9<>«i.    (Veröffentl.  14.  II.) 

•Apparat  zum  Sintern  von  feinem  Kri.  B  e  r  g  - 
quiat.  KngL23  809/1906.  (Veröffentl.  14./1 1.) 

Apparat  rar  Behaadlung  ron  Bnen.  J.  H. 
Rei  d  ,  Comw       r  n  u  H  1878.  (Ein»pr.  12.,  12.) 

Be(«'lileuni>!i  11  dtt  Zi  i  kitinerung  und  Erschöp- 
fung sowie  Filtration  von  evlrakthallixra  Stoffen.  | 
A.  Ü  e  U  w  i  g  ,  Bekrhatow.  Belg.  2U2  922.  ( Ert. 
1Ö./10.) 

HiTJ^tellung  glünzcndf  r  Fildcn.  R  itidcr,  Filtns 
und  Pltitten  auis  Visco c  M  M  ii  1  1  r  r  .  iiiuu. 
L"  n  g.  M.  _'.>77.    I  lvn~pi-.  H<  liM 

ll«'r>tollung  von  Färb-  oder  .tletallfolien.  W.  A. 
K  e  r .  .Von  York.  0  s  t  e  r  r.  A.  3482/1906.  (Ein^. 

iJl.  19(18.) 

HerMteüuug  einer  nwch  trocknenden  Verne)< 


fütigungsfarbe.  A.  H  ii  g  e  1 ,  Koknsrer.  C  n  g.  H. 
2940.   (Einapr.  19./12.) 

Herstellung  nenrr  Ki■^p^nfar^<tofte,  [M]. 
Engl.  1472/19(17.    l A'iroffcntl.  14.  Ii.) 

HcrstelliinL'  vnii  FarbslciU  n  ii-r  .Vnthracrn- 
reihe.  [B].  Engl.  28  13y,  Um.  (Veröffentl 
14./ 11.) 

Herstellung  von  konzentrierten  oder  leicht  za 
verflÜMHigenden  Pasten  von  SchwefellarbsteOra. 
fMj.  P  r  a  n  k  r.  Zoe.  6040/361  461.  (Ert  17.  tw 

23./10.> 

Darstellung  von  halogenhaltigen  Küpentirb* 
ctoffen.  Gesellaohaft  für  chemiachf 
Industrie  in  Baaef.  Osterr.  A.  1790/1907. 
(Binanr.  l./l.  1908.) 

Darstellung  von  haldgenhaitiiren  roteu  Küpen 
farbBtetten  der  Thioindigoreihe.  O  e  s  e  1 1  s  r  h  « f  t 
ffir  chemiaohe  Industrie  in  Baael. 
Oaterr.  A.  1464/1907.  (Einnpr.  l./l.  IMW.) 

Herätolhine  cin(><  Monoazofarbjttolffs  f'ir  Hie 
Cicwinnung  von  Fai  Idackeii.  [M].  Enal,  l'iöi  ii*  7. 
Veröffentl.^  14./ 11.) 

Maschine  zum  Waschen  und  Einwdcben  von 
Iteztilfttwn.  Ainley.  Engl. 25  246/19061  (Vcr- 
dffentl.  14. /ll^ 

Behandeln  von  !titc  fasern.  Srhiefm-r. 
Engl.  '2-A  7ti!  ÜXI7.   { VoroflVritl.  14.  II.) 

Behandlimg  von  Weiden,  Rinden  und  Bast 
enthaltendem  Material  zur  Hirstrllurig  hiagcr 
spinnbarer  Faeern.  von  O  r  d  o  d  y  and  We»t  • 
deutsche  Th  o  m  a  s  •  P  h  o.s  p  h  atwerke- 
Ges.    Engl.  23  ööö  5«  HW6.   (Veröffentl.  14.  1 1.) 

l'niinterbroehene  Rektifikation  alkoholischer 
und  ähnlicher  FlÜHslKkeiten.  A.  B  a  u  d  r  y  .  Kic«. 
Oaterr.  A.  31Ö6/1906.   (Einem.  1./1.  1908.) 

Apparat  zur  Reinigung,  Dekantation  und  Be- 
handlung  von  FlttiwlKkeiteD.  Reeves&Bram- 
welL    Engl.  \9(m/mi.    (Veröffentl.  14./11.5 

AffanA  zum  Trennen  der  Plttwiixkdtea  vnn 
festen, Rispendierten Stoffen.  Wfaitbam.  Ed  gl- 
as 977/1906.   (Veröffentl.  U./Il.) 

Viini<  titnii2  /nrn  .Shsrhridon  von  nwwllkfllra 
au.-»  l.iwn  i*dt5r  iiitmj»teu  luittcU  quer  zurStri>munijr*- 
richtung  ringcbauler  Hohlstabe.  B  r  u  n  n  e  r  A' 
B  ü  h  r  i  n  g ,  U.  m.  b.  H.  in  .Mannheim.  0  s  t  e  r  r. 

A.  8696/1907.  (Einapr.  1  1.  1908.) 

4ial vanisferelement.  (  .  S  r  h  >»  a  r  z  w  a  I  d  e  r , 
Mariendorf  »x-i  Ik-rUn.  Belg.  202  977.  ( Ert.  1». ^l«-» 

.Apparat  zur  Erzeugung  von  Cas  au«  Flün^ic- 
keiten.  H  an  well  &  Bread.  Engl.  249t^">. 
1906.    (Veröffentl.  14./ 11.) 

Herstellung  von  Gasen  für  Vabrenuiflg-»- 
zwecke.  B  o  h  o  n.  Engl.  29116/1906.  (Ver- 
öffentl. lt.  11.1 

Kinnt'hiuiig  zur  BeseliKkuiig  von  senkrechten 
Gasrrlorten.      Deasaner  Vertikalofen 
Geaellschaftm.b.H..BerUn.  Belg.202»47. 
(Ert  16./l().) 

Herstellung  vcm  «eKenMänden  au.s  mit  Mamieffl 
Teer,  Harz  o.  dgl.  gemengten  Sägespänen  oder 
Faserntof fcn.  E.  B  a  r  t  h  e  I  e  t ,  Maieeille.  F  n 

B.  3821.  (Einspr.  19./12.) 
Formen  von  OneHlinden  aus  Celluloid  oder 


anderen  pkwtisfhcn  Afas-en.  Firma  La  BelHl- 
n  i  t  e  C  e  s  e  1  1  s  .  Ii  i  f  f  .  Bcllignate,  l  n  p.  1* 
2235.    (Einspr.  I'.»  12.\ 


Apparat,  um  liewebe  zu  »äuem.  zu  chloren  uwi 
zu  koeben.    H.  Thies  imd  W.  .Mutbesia». 

Frankr.  380  804.    (Ert.  17.— 23./IU.) 

Produkt  zum  Ix>jmen  und  nndurehdrinebi*- 
machcn  von  OeaelH-n.  h  der  n  dgl.  A.  .1. 
n  i  a  u  .  I.<-  IVrreux.   H  e  i  g.  2»>         (Ert  I  V  I" 

W  rwendcn  von  «leßereirirkMändi  n.  1 
necke.  Tongerhütte.     Belg.  SÄßÖOt».  (t"-' 
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HerRtellun«^  von  (•lülikorpi-n}  oder  }-'iiden  für 
elektruche  Lampen.  Hourdoü, Rothschild 
ifeSatolifC«.  KngL  23 119/1906.  (VeiötfeatL 

ller^tellunt:  (liinri»T  .MetnllL'liilif.'iden  für  clck- 
trüche  4ilttliJanip«a.  Verei  niete  Elektrizi- 
tät s  •  A.-G.  in  Ujpest  bei  Budapest.  Ostftrr.  A. 
781/1906.    (Einspr.  l./l.  190B.) 

BefootiKun«  von  MetaUßden  in  elektrischen 
Cnikl>ai|»ea.  Bergmann-EIcktrizitütfi- 
W  e  r  k  e ,  A.-G.  in  Berlin.  0  s  t  e  r  r.  A.  3110/1907. 
(SOutpr,  IM».) 

Herstellung  elektri«ciier  GIMhlampf  n  mit  Fiiden 
aoB  schwer  schmelzbaren  Metallen,  wie  Wolfram, 
Molybdän,  'I  lusrium.  •Siemens  &  H  a  i  n  k  e  , 

A.  <Q.   F  r  a  n  k  r.  390  740.   (Ert.  17.— 2d./10.) 

HmteUung  elektriic!i«r  Mlitaapim.  Die- 
•  eUie.    Fr  Ii  nkr.  rjSO  TrjO.    (Frl.  17.— 23./10.) 

Kombinierter  Kuß-  und  Faden Iriiger  für  Me- 
tallfnden-Clttlilainp«n.  W  e  H  t  i  n  g  h  »  u  s  e  •  .M  o  - 
t»llf  »den-Glühl«mpenf  «brik,  G.  m. 
b.  H.  in  Wien.  Oster r.  A.  419?/t9M.  (Einspr. 
1908.) 

HprsteUiing  eines  Frtxiuktes  zur  Nitnerung 
V  >n  «.ivrffin.  .1.  K,  Lehm»iitiii, Uniirhe.  Belg. 
203  03S.  (Krt.  In./lO.) 

Fixtraktion  von  Harten,  hiftnuutigen  Körpern, 
Mineralwacbsen.  U.  Köhler.  Berlin.  Belg. 
202  834.    (Erl.  15.  10.) 

hnjir.iL'iiieri  ii  von  Holl.  C.  D  e  d  i  t  i  u  h  , 
Frietienau  Ii  B.  rlm.  O  m  f  e  r  r.  A.  1Ö63/1907. 
(SnHjpr.  I./I.  l»>8.) 

Danteilung  beständiger  Verbindungen  aus 
Aifeby'«*  und  llyirwiirinirn.  [B].  Osterr.  A. 

Hersteilung  eines  iialtliin  n  H)dr<Kiultitprüpa- 
ral— »  Gesellschaft  für  chemische  In- 
dus t  r  i  e  in  Basel  Engl.  7149/1907.  (Veröffentl. 
14./11.) 

Diusti  llnng  von  Tri  und  Teirabromderivaten 
des  InditttM.  Dieselbi«.  Ü  s  i  e  r  r.  A.  1497/ HMJ7. 
(Einspr.  1.  1.  11K)S.) 

Danteilung  von  Intfaill.  desiHin  ilumulogon 
and  Deriraten.  Dieselb«.  0«terr.  A.  5400/1^4 »4. 
(Einspr.  I.  1.  1908.) 

Herstellune  von  liiiilin  uiui  Lr*ulo!«p.  The 
I,  o  V  u  I  o  s  4'  Companv,  Ltd.  in  l-iuiiinn. 
öaterr.  A.  1478/1905.    (Kinspr.  l./l.  1908.) 

Iselatwr  für  elektrische  Leiter.  Clark.  Engl 
1396/1907.    (Veröffontl.  14.  II.) 

Herstellung  einer  Isolier msj^He  für  elektrotech- 
nisfhi-  und  andere  Zwecke  aus  .\slx"st  unil  iVcii. 

B.  Müller.  .München,  ö  8  te  r  r.  A.  4l!Ki  l;«>4. 
(Binspr.  1.  1.  Mm) 

Vorrichtung  zur  Verteilung  von  zu  reiniwoiden 
Flüssigkeiten  «nf  KU rtHrken.  biologiflohea  Piltom 
und  andrn  n  H«  inic:iini;^.i|)[i  inii.'u  unter  Benutzung 
der  Str«jrniini;si  ii<  tL'ie  liic  Aliwiisfjcr.  f «  e  s  e  1 1  • 
Schaft  I  ü  r  A  W  «  i  -  - 1  r  k  I  .i  r  u  n  g  ni.  b.  H.. 
Berlin.  Oeterr.  A.  2122/1907.  (Einspr.  l./  l. 
1908.) 

Herstellung  von  Kohlensänrebädern.  Direk- 
tion der  Chemischen  Fabrik  Ve- 
chelde. .\  (;  in  Vechekl»'  b.  Brsnnscfaweig. 
üng.  C.  15t  18.  (Einüpr.  12./ 12.) 

Entfernung  von  ■[•blensiurtiKas  aus  auage- 
atmeter Lnft  in  Atmongaapparaten.  Armaturen-  und 
Mascbfnenfabrik  ..WMtfalia",  A.-O.  Engl.  «Iß«?, 
1907.     fVerüff.  ritl    1  i.  n.l 

Verfahren,  um  die  Expiosinn-^lHhij^kfit  vun 
K*lllM>»sMersloffen  mit  bohom  SicMlopunkt  7u 
•fwigerD.  B  ü  tgerswerke.  A.-U.  Engl. 
18  709/1907.    (Veriiffont].  I4./11.) 

Liegender  Keksofea  mit  senlcreehtan  Heiz- 


kanälen.  H.  .Sailen,  Zabrze  (Olierschlcsicnl. 
österr.  A.  6tW9/1905.    (Einspr.  l./l.  lüOs  i 

Veifahren,  um  Ldchen  und  andere  otganisebe 
Körper  einzubalsamiefen.   Chtarella.  Engt 

1.5  (»H8/I907.    (Veröff.Titl.  14.11,1 

Verfahren,  Litliopon  oder  Litliojionweiß  gegen 
Sonnenlicht  und  atmosphärisi  lic  Kinflüase  bestün- 
dig  zu  machen.  Steinau.  Engl.  11  803/1907. 
(VerÖffentl.  I4./1I.) 

Durchfärbung  von  Marnior  und  anderen  nat  ür- 
lichen Gesteinen  mit  Metallniedorschlägen.  Che  - 
mische  t  r  ch  n  i  s  c  h  c  F  a  l>  r  I  l>  Dr.  .\.  R.  W. 
Brand  dt  ('  o..  Charlottenburg.  0  s  t  e  r  r.  A. 
0610/ 19(M.    (Ein-spr.  l./l.  1908.) 

Uerstelhing  von  Mrtallsalfatcn  aus  Metallsul- 
fiden. Meurer.  E  n  g  1.  2!  72.'S/1907.  (VerÖffentl. 
I4./1I.) 

Darstellung  von  .Hrth>lcncitreoensiMre4ibaI«- 
grnidrn.  [  BvJ.  Oster r.  A.  S7S3/190?.  {Einapr. 

I./L  1908.}' 

Bebaadsln  von  lOieb  und  Hildiprodukten. 

S  o  o  i  e  t  Ä  d  i  E  s  p  o  r  t  a  z  i  o  n  e  I*  o  1  e  n  g  h  i  - 
Lonjbardo,  CVxloguo  und  K.  o  n  o  i  n  i , 
.MftiliuKl.    Ung.  P.  2222.    (Ein.spr.  12.  I  J.) 

Abücheidung  der  in  MlBeraltlen  Mineralülrück- 
standen  u.  dgl.  enthaltenen  han-  und  a^•phalt• 
•rtuen  KQrper.  B.  D  i  n  m  n  n  d  ,  Idaueiohe. 
Oilerr.  A.  8S40/1904.    (Kin.^in.  l./l.  1908.) 

Darstellung  von  NonobromfetMnrrn.  '  [Bj]. 
Österr.  A.  ,3724  li)07.    (Einspr.  l./l.  1908.) 

Beschleunigung  der  Abseheidunir  de«  .>'itrs- 
gtjreerlM.  J.  F.  Lehmann,  Mün^n.  Belg. 
20»<m.    (Ert.  16./10.) 

Herstellunc  von  JiroTviatischcn  5titroverMnduB- 
neu  ;iu-  Solv*>nlniij)Uth.i  und  DarsteliunR  von 
Sictu rlieitssprengstoffen  aus  densellM  n.  ('.  I)  i  ,<«  t  - 
1er,  .München,  £.  Blee  her,  Hamburg,  und  C 
L  o  p  e  r ,  Hamburg.  U  n  g.  D.  1402.  (^nvpr. 
19./12.) 

Elektrisclie  Öles.  P  a  u  I  i  n  g.  E  n  g  I.  18  901. 
1907.    (VerÖffentl    14  ll.j 

Chemisches  Reinigen  von  Ölet»,  wie  Benzin, 
Petroleum.  Sclimierölen  u.  dgl.  ,1.  Fischer. 
Wien.  Osterr.  A.  4186/1904  u.  3234/1906. 
(Einspr.  l./l.  1008.) 

Sieaapfaral.  Co  m  p  a  g  n  i  r  p  o  u  r  I  a  F  H  • 
brication  desCompteures  et  .Mate 


d  r 


s  1  n  e  .s 


kGmz,  Fran kr. 380  71^13. 


in  Waaser.  Compagnie 
Frankr.  Zuaata 


r  I  IL 

(Ert.  17.-25./10.) 

Losen  von 
Fran^aise  de  10  z  o  n  e. 
8045/.3.54  298.    (Ert.  17.— 2.'?./ It>.) 

Ozonctit^t  irkirr  mit  au.swechselbaren  Eleni.  n 
ten.    M.  P.  t)tto.     Frankr.  380  7.')!.  (Ert. 
17.— 23./10.) 

Herstellung  einer  ptaattacben,  durclischeinen' 
den.  nicht  faulenden,  widentandsfühigen  Mawe. 
K.  Cruraiire.  F  r  a  n  k  r.  Zusatz  8048/309  635. 
(Ert.  17.-2;j.  10.) 

fließen  v(Mi  (Jegenstäntlen  au.s  iellaloid  o<lcr 
anderen  plaaliscben  Maasen.  .Society  „La 
Belignite",  Belignat.  Belg.  202  820.  (Ert. 
ir,.  i'vi 

IMiitinknntaktsiibstanz.  Herstellung  und  Ver- 
uenduriL'  (ir  r-rltien  z^^^■<•k>  llci-slelhinir  \ nn  Sal- 
petersaure aus  .Ammoniak  und  Luft.  [Uiiesheim- 
EbktronJ.  F  r  a  tt  k  r.  380  884.    ( Krt.  1 7.— 2S./10.) 

Darstellung  von  PnlniMindrrivateB.  E. 
Merck.  Darmstadt.  Osterr.  A.  333<V1907. 
(Einspr.  I./l.  1908.) 

UniversalmetJiUpyromeler.  G.  H  u  v  s  m  aus. 
Brüssel.  Belg.  202  975.  (Ert.  I.'i./lO.)* 

.Mechanischer  fifialofeB.  B.  v.  Zelewski, 
h:ngi.s.    Belg.  202825^   (Ert  I.VIO.) 

A^arat  zur  Entfernung  von  lUiat  und  Sehia^e 
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ZelUcttrift  rar 
nimewandt»  Ch«Dl> 


von  metji Iiisehen  FlächoQ.  Orr  \  Mc  Bride,  j 
Engl.  -r.  772/1«».    (Vetöff.ntl.  14.11.)  ' 

Vorrieb (img  nun  Absondern  der  Rttb«  und 
Kübetiwurzetn  vtax  fremden  Beimci^ingen. 
Koran.  H«siri«.     Ung.  K.  3170.  (Eiospr. 
12./I2.) 

Driioken  vott  Seid«  und  Teloor  mit  Wolle. 
Ba  u  d  ry,  Conen  et  M  a  i  re  s»««  Qiuiegnan. 

Belg.  202 9W.    (Ert.  15./10.) 

flerstellnng  einer  Seife  gegen  Bleivergiftung. 
C  h  e  m  i  9  e  h  e  Werke,  G.  m.  b.  H.  vorm.  Dr. 
C.  Z  e  r  b  e,  Freiburg  i.  Br.  0  8 1 «  v  r.  A.  44»i/1904. 
(Einspr.  1908.) 

Apparat  znm  Aufheben  des  Sletefcmiffei  bei 
Flüssigkeiten  unter  Vakuum.  E.  A.  R.  C  h  6  n  •  r  d. 
F  r  a  n  k  r.        844 .    ( Erl .  1 7. —23.  / 1 0. ) 

Herftollung  von  wenig  gefrii'rl)jin'i\  Spreng- 
UeainitMtroglyoeria.  J.  F.  Lehmann ,  München. 
Belg.  203040.   (Ert.  1S./10.) 

IlersteDunfr  l  inc«  Spren^stofles  von  hoher  Ge- 
brauchssioherhfU  uuil  .StaliilitiÜ.  N.  Ceipek, 
Wien.    Ung.  ('.  IH'J.    i  Kin^pr.  TJ.  12.) 

Neuerungen  in  der  Herstellung  von  löfilioher 
Slärkf.  \V.  r  h  o  m  »  o  n  und  J.  A.  M  o  r  r  i  o  e , 
Glasgow.  Be  Ig.  2(»2»8I.   (Ert.  iri./lO.) 

Vorrichtung  zum  Auswaschen  der  Stirke  aus 
Kurtoffelreibsel,  Maisnmisrlu-  <i.  dgl.  F.  Bing, 
Stavnnger.  Norwegen.  Ü  h  t  e  r  r.  A.  1811/1907. 
(Einspr.  1.  1.  1908.) 

Gewinnung  von  glirke  und  Kleber  ans  Weizen- 
mehl. F.  A.  V.  Klopfer.  ÜrMden-LeubnitB. 
österr.  A.  2UMW7.    (Ein.spr.  l./l.  1908.) 

HereteUung  von  ÜtahL  Societe  Electro- 


M^tallurgiquc  Fran<^4i»ae  in  Frogt». 
l"ng.  E  1209.  (Einspr.  in.  12.) 

Umtellung  von  Konstaldn  mit  MetaUpinlafe. 
A.  Milan i .  Ik)lugna.  Ung.  M.  2619.  (Ehttpr. 
12./12.  ) 

Apparat  zur  8tcrUiHall«>n  von  Flüssigkeiiea,  wie 
Frueht£äften  und  vergärliHn  ti  Produkten.  P.  M.  (.'. 
Maavernay.  F  ra  n  k  r.  Zu«aU  8058/365  4^ 
(Ert.  17.— 23./10.) 

Einriebt  ung  zur  trockeaeD  DcstniatUa  von 
Kohle  u.  dgl.  T.  Parker,  London.  1'  n  g.  P. 
S346.    (Einspr.  1-'.  11'.) 

IlerBtellung  von  Has-sersloHiwrox)  d.  F  i  s  c  h  er. 
E  n  g  1.  20  868/1907.  ( Veröffentl.  14.  1 1.) 

Herstellung  von  Wolframglübkdr^Cfa.  Ge- 
sellschaft für  Verwertana  chemi- 
sch erProdukte  m.  KH.  P  rank  T.  SM«». 
(Ert.  17.-23./10.) 

Färbevorrlchtun«.  E.  A.  Z  i  1 1  e  s  .s  e  n ,  Pw 
saic.  V.  St.A.  Osterr.  A.  789/lfl06u  (Sauft. 
l./l.  1908.) 

Apparat  zur  ITrrstellmig  von  Zlnkovyl  W. 

5  i  m  m  und  H.  S  i  ra  m  ,  The  Ash.  Poutato.  R  e  I  g. 
202  920.    (Ert  lfi./10.) 

Rntrinnffn  von  Uni,  Bleohablälien  und  ande- 
rem nnnhaltton  AbMlmateriaL  Qoldaehmidt 

6  Ooldsohmidt.  EngL  23449/im  (Vir- 
öffentl.  14./11.) 

Ziindmasse  für  auf  jo<lcr  Ix'lifKiiK't'ti  P».  ibfL.hf 
anzündbare  bygieniaohe  Streichhölzer  ji'dweder  Art 
SooietJt  Anonima   Fabbriche  Bin- 
n  i  t  e  di  F  i  a  m  mi  feri  ül  Mailand.   Un^  B. 
1895.    (Einspr.  19./ 12.) 


Yerein  deutscher  Chemiker. 


FMlipafpe  fär  rhemisrh-tecl 
l'nterrlchU 

Am  18./9  d.  J.  wurde  in  Dresden  eine  Fadi* 
gruppe  für  chemisch-technologischen  Untenioht 
dee  Vereins  deutscher  Chemiker  gegtüadet.  Die 
Fachgruppe  bezweckt  den  ZueammennhlQß  der 
\  t  rt reter  der  chemischen  Technologie  und  die  Vcr- 
bcaaerung  des  Unterricht»  in  dieeem  Fach  an  den 
deutschen  Hoehflohnkii.  Der  Yontand  sebrt  aich 
zusammen  ans  den  HetBBO :  Geh.  Kogicrungsrat 
Prof.  Dr.  VV  i  c h e  1  h a na ,  Vonitzender,  Geh. 
Hofrat  Prof.  Dr.  Bunte,  SteUvertreter,  Regie- 
rungsrat Prof.  Dr.  Reiüert  ,  Kassenwart,  Prof. 
Dr.  Baaaow,  ächriftfübrer,  Prof.  Dr.  H. 
Ba  eh  er  er,  Stellvertreter,  Holrat  Prof.  Dr. 
Bernthsen,  Prof.  Dr.  Le ps i n ■ ,  Prof.  Dr. 
P  r  e  0  b  t ,  Beiaitaer. 


tir  Clirmgsehenic. 

Ava  11. /lO.  d.  T.  wurde  zu  Berlin  eine  Fach- 
gruppe für  tiartingschemic  des  Ver- 
eins deatfldier  Chemiker  gegründet.  Zum  ersten 
Vorsitzenden  wurde  (Jeb.  Kegierung'^rnt  Prof.  Dr. 
H.  Delbrück,  sum  zweiten  Vorsitzenden  Prof. 
Dr.  Lintner  mid  sn  BetoitieEn  die  Herren  Dr. 


Holzmann,  Dr.  Baner,  Dr.  Bokardt. 
FMf.  Dr.  W  i  nd  i  ■  «  h  ond  FMf.  LangegBwOit. 


Versammlung  vom  W-  Oktober  in  Brüssel 

Die  Versammlung  wurde  um  9  Uhr  mit  d* 
üblichen  J^egrüßung  der  Glite  durah  den 
sitzenden  eröffnet.  In  .\nbetracht  deasen,  daß  viek 
der  erschienenen  Herren  nicht  auf  der  September- 
versamndung  waren,  wurde  die  Sprache  nodimeli 
auf  die  Vorteile,  die  die  „alte  StnUi:.irt.  r"  de-u  Mf«- 
gUedorn  des  Vorein»  gewährt»  ^bracht.  AuUerden 
lag  ein  Brief  der  GesohSftSBtelle  dee  Verebt  vor,  ■ 
■welchem  diese  sich  mit  dem  Vorschlag  de»  Bciirb- 
verein»,  die  Peraonalnachrichtcn  durch  den  Sckri^^ 
führcr  an  die  OeedllftaeteUe  gelangen  SD  hM 
einverstanden  erklärt. 

In  der  Versamtmung  wurde  über  eme  wrpf 
kommeue,  nichj^  angebrachte  Jbdemng  ooiefer 
Vereinsmitteilungen  beim  Abdruck  in  drr  V.  n  iw- 
Zeitschrift  geklagt  und  beadiUMBen,  die  Ikscfa»««* 
stelle  zu  bitten,  soldie  Änderungen  nur  im  Bai»- 
standnie  mit  dem  Schriftführer  vommphrrK-n 

Es  wurde  kiun  Vortrag  gehalten  und  »uA 
keine  Frage  geatetiti 

Schbig  der  Veraammlung  gegm  11  liv. 
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Die  Eisenchloridreaktion  des 
Phenols  und  die  Chlorkalkreaktion 

des  Anilins'). 

Von  Dr.  F.  BASCBio-Ludwi^bafeii  a.  Bh. 

(EingPR.  d.  2I..ia  1907. 

Im  Jahn'  I^iSl  i"nt<l«  <  kf«-  R  ti  n  c  c  in  den  ölen 
dett  Steinkohlen twi-s  nicht  weniger  al»  »echs  noue 
SutwtanKen,  das  Kyanol,  Leakol,  Pyirol,  die  Car- 
bolffinr«'.  R<wnlsäurf'  \mi\  UrunoliMiurr.  Von  diesrn 
erwie*>  »icli  die  Brunolnaun-  «päter  «Is  oin  (Jt'mi.sch; 
aber  die  fünf  enderen  Substan/en  Imix  ii  nich  uueh 
Ijt'j  «pStprer  genauorer  rntorsuchung  als  chomist'he 
Individuen  oder  wonigstens  abt  Klafwentypon  Ix?- 
wahrt,  Pyrrol,  (  arbolsänre  und  Rosolsaure  tragen 
ja  heute  noch  dieselben  Namen,  daa  Leukol  ist  unser 
jetxiges  Chinolin,  und  vom  Kyanol  wies  A.  W. 
H  ofmannim  Jahn»  1843  nach,  daß  e.^  i<l>  mi-oh 
ist  mit  einer  Substanz,  die  Unverdorben 
achon  1828  darch  Deatillation  von  Indigo  gewonnen 
und  wegen  ihrer  Fähigki  it,  gut  kry.stallisirnndo 
Salze  za  bilden,  Kiyataliin  grjiannt  hatte,  die  später 
Tritseohe  1810  ana  Indigo  dvioh  Erhitaen  mit 
Kau  ddisteUte  und  Aniliii  taufte,  und  die  1842  tou 


1)  Vorgetragen  am  I9./10.  1907  im  neoen  la- 

»titut  de«  Phj-sikulisc  hon  \'(  r(  in9  zu  Frankfurt  a.  M, 
vor  dem  Frankfurter  und  Uberrheinischen  Bezirks- 

Ck.  vm. 


Zinin  durch  RiK^hiktion  von  Nitrobeoiol  boige- 
.stellt  und  Benzidam  genaiuit  war. 

Runge  hat  andi  Teradiiedeiie  Reektioaen 

der  von  ihm  aufgcfundtinfn  KüriJ<r  In-kannt  ^jc- 
geben.  Zum  grüßten  Teile  haben  sie  im  Laufe  der 
Zeit  ihre  ebemiadie  &kUming  gefanden;  andi  die 

Risenchloridreaktion  dos  Plunols  ist  jetzt  aufge- 
klart; doch  ist  diese  Erkenntnis  uueh  ho  wenig  ver- 
breitet, daß  ich  einige  Worte  darBber  Terlienn  wiD. 
Was  aber  der  für  die  Chlorkalkreaktion  de.s  .Xnilins 
typische  blaue  Körper  ist,  weiJi  man  bis  heute  noch 
niolitk 

R  u  n  ß  (•  eilit  an,  daß  ('arholwafwcr  durch 
Kisenchloridlusung  blauviolett  gefärbt  wird.  Diese 
Färbung  ist  äußerst  vetgtogHoher  Natar  und  nkdit 
sehr  empfindlich,  da  sie  schon  in  Lösungen  von 
I  :  2000  kaum  mehr  wahrnehmbar  ist.  Sie  tritt  auch 
nicht  ein,  wenn  irgend  eriiebfidie  Mengen  von  Al- 
kalien, Sauren  (xler  Salzen  anwesend  nind.  Sic  \-it. 
aueh  nicht  auf  das  eiKciitliehc  rhenul  Ix-schrätikl, 
die  Krosole,  die  Phenol-sulfosiiuron  und  Phenolcar- 
bonüäuren  zeigen  sie  aiieh.  Hier  lie^t  also  oinc 
KJaiwenreaktion  vor,  und  um  nielir  it<t  zu  ver- 
wundern, daß  man  bis  vor  wenigen  Jahren  uWr  die 
Natur  der  blauen  Köriier  aus  KiHonchlorid  und 
Phenolen  nicht«  wuUte  und  nicht  einmal  Vermuton* 
gen  darülx^r  äußerte.  StillBobiWeigeild  scheint  man 
allgemein  der  Ansicht  gewesen  zu  sein,  daß  Eisen- 
chlorid die  Phonole  in  der  Parastellung  oder  auch  in 
einer  Orthoateltung  oi^ydierand  angieüt»  und  daB 
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dann  aus  den  ^lolokülbrucbatückcn  ein  höher 
molekulam«  kompKEiertw  Weaeii  von  Farbstoff- 
Batiir,  etwa  der  Ro-iulsäun^  ähnlich,  sich  aufbaue. 

Da  fiel  mir  im  Jahre  läUU  ein  Pheoolderivat 
in  die  Hinde,  welehea  sowohl  Ortho-  wie  Parastel- 
hingen  dv-<  riunnln  ihiroh  iindert  .  von  Eistinchlorid 
nicht  angreifbare  (Jruppen  beisetzt  enthält  und  dvcb 
die  Eiaenchloridnnktion  und  sogar  beaandeis 
•(diön,  intensiv  und  beständig  zeigt  :  Die  Para- 
kreeoldisuUosäure,  €H,.C«Ug.OU.(SO,H)a.  eine 
mit  4  Mol.  Waaser  sehr  sehön  krjmtalürierende  und 

leicht  rein  darHtellbarc  Snhstjtnz.    Sic  t  nthält  zwt^i 
fellos  die  beiden  Sulfog;rup|x;n  in  ürthostellung  zum 
Hjdroxyl,  die  Methjrlgmppe  stehU  wie  sdion  der 

Name  sagt,  in  Parastellung;  und  doch  wird  sif  in 
«ti^seriger  Lösung  von  Eiaenchlorid  intensiv  blau 
gefärbt,  und  die  Firbong  bleibt  sogar  beim  Kochen 

bwtehen.  Sic  i«t  intensiv,  dnß  man  1  ccm  einer 
Vio*'*-  I>Ö8ung  von  Parakresoldisulfotsäure,  mit 
efaiem  Tropfen  Eisenchlortdlöftung  vetHetzt,  mit 
einrni  IJt<  r  \Vfi.fisfr  verdünnen  k.mn,  und  sie  doch 
noch  8ehr  kräftig  in  Erscheinung  tritt.  Setzt  man 
aber  noch  einen  Liter  Wasser  zn,  so  versdiwindet 
sie  plötzlich,  und  e«  entsteht,  offenbar  nnter 
Zersetzung  der  blauen  Substanz,  eine  uiiKsc-ihelie 
liBsong.  Die  ZersetzungMprodukte,  von  denen  nun 
mnn  ]n  h()fff>n  dnrf,  auf  die  Natur  tlrr  liliuicn  Sul> 
stana  riiekHehlielien  zu  können,  Ifwsen  Hitk  Mihc 
leicht  feiitfitellen.  Gibt  man  nimfioh  zu  einem  Teil 
der  fnrhlo«  pt^wordenen  Lösung  einen  Tr«ipfi  n  Eisen- 
chlorid, m  wird  .sie  wieder  blau.  Also  ist  noch  Para- 
kruaoldiau lfo«äure  da.  Und  gibt  man  zn  einem  an- 
deren Teile  etwas  P.u ;ikrt's<il(Iisnlfn^?iure,  ao  wird 
er  cbenfalk  blau,  aiso  isi  noih  Eistnchlorid  da. 
Bei  der  Bildung  der  blauen  Sul)«itanz  ist  also  weder 
Parakreä(i!disulft-«äure  oxydiert,  tun  h  Ei^i  iicldfvrid 
reduziert  vvtvrden;  sie  ist  also  dunli  t  udiulu-«  Zu- 
sammentreten der  beiden  entstanden,  wie  sie  bei 
sehr  st;irker  V'crtiünnung  wi>'dei  in  sie  /erfi^illt  Die 
einliu;iisttt  Krkiiirung  dafür  ist,  dali  bieli  ein  Eis«Mi- 
oxydsalz  der  Sulfusäure  bildet,  welches  aber  das 
Einun  nicht  ;in  «ü«  Sulfogruppe.  sondern  an  die  Hydr- 
oxylgruppe dta  i'henuls  gebunden  enthält,  und  dali 
diese  Art  der  Bindung  ünsai  In-  der  blnuen  Färbung 
i-.t.  Tti  fiel  T.it  i^elnng  e«  tliin  Ii  I^'>Hen  von  Eiwn- 
hydroxyd,  au«  Eisenchlorid  duixb  Ammoniak  ge- 
fillt  und  duroh  Auswaschen  gut  vom  Chlorammo- 
nium und  vom  Ammoninkidx'rsehuü  l>efn'it,  in  so 
viel  wji*<!*triger  Parakresuldisulfosäure,  dalJ  nur  das 
Phenolhydruxyl  durch  Eiwn  ersetzt  wertlen  kann, 
und  Kindnmpfcn  der  entfitandenen  intensiv  blauen 
Flü.'<Higkeit  bis  zur  Krystallliaut,  ein  Eisensalz  in 
gelben,  sandkomgroll<>n  Krvstnllen  zu  erlialt«'n.  das 
der  Formel  Ki'|(K",H2.<  H3.(S(),H)jJ,  entspricht. 
Es  löst  sich  in  Wasser  wieder  mit  tiefblauer  FarlK» 
auf.  imd  In-i  s<>lir  starker  Verdünnung  wird  die  I>>sung 
farblos.  i>ffeid>ar  durch  Hydrolyse;  denn  sowohl  auf 
Zusiitz  von  Eisenchlorid  wie  auch  von  Parakre«ol- 
di-^ulfosiuire  tritt  die  Färbung  wteth  r  »uf. 

Diese  Blaufärbung  verträgt,  im  ticgi'nsal/ 
zu  der  de»  Phenols,  ziemlich  starken  Sänreziisatz, 
ohne  zu  verschwinden;  und  damit  stimmt  ülierein. 
daU  Phenol-  und  ivresol.sulf<j«wiuren  jeder. Art  auch 
in  riemlieh  stark  mineralsaurer  IxWung  diireb  fHsen- 
chlorid  inl<•ll^i^  ^;ei>liint  w<  rd<^n.  Dagciten  ist  sie  sehr 
empfindlich  gegen  Alkali  und  Mchon,  «enn  man  HO 
wenig  Natron  zusetzt,  daß  nur  die  Sulfo>.'ruppen  des 


Eiseosalzes  dadurch  abgeeätügt  werden  könam. 
tritt  sofort  Entfib'lmng  ein.  und  in  der  waMMhen 

gewordenen  Lösung  sieht  man  einige  FIim  ki  r.  von 
I^isenhydxoxyd  herumschwimmen.  Der  saun-  Cba- 
nkter  der  Pbenolhydroxylgruppe  wird  sbo.  wenif • 
stens  wo*«  die  Neipinj;  zur  IViklunc:  rnn  EiM>n-iil/i  n 
anlangt,  durch  SulfQgruppen  erhöht,  so  stark  sogar, 
daß  daa  Eisen  sieh  lieber  an  das  FhenoBiydra^ 
al-  an  ilie  Sulfogruppen  Itindet.  Aber  er  wird  vtr 
nichtet,  wenn  man  die  Sulfogruppen  durch  .Ukali 
abaättigt. 

Am  Ifi.  '2.  1900  trug  ich  diese  Beobachtungen 
und  den  sich  daraus  ergebenden  Schluß,  daß  A 
tanaehVitSigen  Fhenolsisenchkiridfirbuagen,  «ucb 
die  Eisenchloridreaktion  des  gewöhnhchen  Ph«noU. 
nur  auf  einer  Eisensalzbildung  mit  Bindung  vi>n 
Bisen  am  Fbenolhydiozyi  bernlisn,  in  der  Chnni- 
selieii  r;e,sel]schaft  zu  HeideUierK  vor.  Aber  sie  be- 
gegneten dort  so  allgemeinem  Kopfschütteln,  daß 
ieh  es  Yonog,  dra  Vortrag  nicbt  zu  reröffentliebcn 
Heute  ist  es  dazu  elier  an  der  Zeit;  denn  inzwischen 
haben  im  Jahre  1«1>2  Hanlzsch  und  D  e  s  c  h  -> 
in  einer  grSOeven  Abhandlung,  selbstverständlich 
unabhanpiff  von  mir,  genau  densi-llKn  Standpunkt 
vertreten  unti  durch  Herstellung  des  Eisensshcylat* 
in  fester  Form  seine  Richtigkeit  bewiesen.  Es  kann 
in  der  Tat  kein  Zweifel  mehr  daran  sein,  daß  die 
Eiweuchlurldreiiktion  viel  einfacherer  Natur  ist,  al* 
man  je  geglaubt  hat,  und  auf  einer  ganzgewöhnlichen 
Ferrisnlzbildung  lieruht.  Nur  ist  der  saure  (liarak- 
ter  der  I'henolhydroxylgnippe  beim  Phenol  seil*« 
und  bei  den  Kresolen  noch  recht  wenig  ausgeprai^t; 
drdier  i-t  clii  Pärlning  des  Eisensalzes  auch  nicht 
.st  lir  iutt  iij-iv  und  recht  vcrgängUch.  Je  mehr  ah« 
entweder  durch  Einfdiuung  VOtt  Snlfofni|>i>i  n  oder 
aber  au«  h  dun  h  Anhäufung  von  Hydroxyignippca 
die  Saureualur  wachst,  desto  stärker  und  dsstobe* 
ständiger  fallen  auch  die  Eisenfärbungen  aus.  Mwk 
der  Farbton  verschiebt  sich  immer  mehr  m  dem 
Sinne,  daü  nicht  bloü,  w  ie  beim  Eisenaal«  des  Phe- 
nols und  der  Parakresoldisulfosäure,  die  roten,  gelben 
und  grünen  Strahlen  de«  Spektnmis  absorbiert  w«- 
den,  wotlurch  das  Eisensalz  in  Ixisung  blan  ertchfint, 
stmdern  sehließhch  alle.  Das  Eisensalz  des  P)t^' 
gaUols  z.  B.  ist  tief  dunkelblau,  und  das  Eisenaab 
eines  .seit  uralter  Zeit  bekannten  todimoUalsmi 
Phent)ls,  der  fiallusgerlwaure,  ist  fast  »chwarr  ond 
unter  dem  Namen  „Tinte"  jcdennann  bekannt. 
Dk  schwarze  Gallustinte  zeigt  in  hSohster  Vol!«- 
dung'  dieselbe  Erscheinung,  welche  uns  aU  schwache, 
echmutzigblaue  Färbung  bei  der  EisenchknidrBsk- 
ticMi  d«5  Kienols  entgegentritt.  Idi  mSdile  dshir 
vorschlagen,  alle  in  dieee  Oruppe  fallen<len.  durr!; 
Eisenchlorid  in  PhenoUöeungen  aikr  Art  efTeagteo 
Färbungen  mit  dem  Sammebiamsa  „Tintsuhildmi- 
gen"  zusammcnzufaswQ. 

N  iel  wichtiger  als  die  Eisenchloridrealttioft  dff 
Phenols  ist  die  Chlorkalkreaktion  dw  Anilin*.  \>y 
Blaiifrirbung,  welche  in  AnUinwssM^  durch  La»n- 
gen  von  Chlorkalk  und  anderen  HypoehloiitHi 
hervorgerufen  wird,  ist  el)enfalls  schon  von  H  u  n  i  t 
entdeckt  worden  und  erschien  ihm  so  typisch,  djtü 
er  seiner  neu  im  Steiokohlenteer  aufgefttiwk»« 
Substanx  danach  sogar  den  Kauen  „Ksninoi*"  g»^ 

*)  Liebigs  Ann.  StS»  I  (1M2). 
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In  der  Tat  haben  wir  hier  eine  Reaktion,  die  aus- 
sohlleMMi  dem  Anilin  sok<Nnmt;  sogar  seine  näch- 
sten Verwftndt«>n,  das  Ortho-  und  rarntulnidin. 
zeigen  sie  nicht.  So  war  e*»  demi  auch  vomoiiinlich 
diese  Reaktion,  mit  deren  Hilfe  A.  W.  H  o  f  - 
m  a  n  n  im  J  1S43  die  Identitiit  des  Anilins  aus 
Indigo  mit  d*-m  k yanol  nu»  Teer  und  dein  litMivudam 
ans  NitrobenKol  nach\^  ei^«on  konnte. 

Übpr  die  Natur  der  liier  put^tehenden  blau- 
violett«! :SubBtanz  siud  wir  gänzlich  im  Unklaren; 
tnon  Viciü  nur,  daß  zu  ihrer  Kntstehong  alkalische 
Keaktinn  Bedingung  ist,  und  daß  nie  sicherer  und 
fu-hrmer  erhalten  wird,  weum  man  mit  Hypochlorit- 
übersehü.ss4«n.  als  wenn  man  mit  Vorwalten  des 
Anilins  arbeitet.  Sie  int  eben  auch  aaßerordentlich 
unbeständig,  und  es  war  kaum  za  hoffen,  dsB  man 
hinter  den  Cliemismufl  ihrer  Bildung  kommen  ürde, 
solange  man  nioiitB  darätwr  wnflte^  wie  Uj^poohlorite 
aaf  sadere  Amine,  aaoh  uf  das  einCsoliste  Amin, 
das  Ammoniak,  ein«  irken.  Ich  w  ill  daher  xunächat 
das  Verhatten  de«  Ammoniak»  gegen  ll]rpoohk>nt 
besprechen.  Andi  bei  <kr  Klbvng  dieser  Ver* 
lulltnirt.se  hat  die  ChlorkalkrenktiMi  des  Anifint  dSB 
besten  Dienste  gebistei.  « 

XNe  Anüinreaktic»  tritt  nImHoh  aaoh  ein.  wenn 
man  das  Hypochlorit  —  zweekmäßig  nimmt  man 
hier  Natriumhypoohlorit  —  mit  Natronlauge,  selbst 
mit  seiir  eriiebHdMn  Mengen,  gemiioht  bat.  Sie 
bleibt  aber  vollfJtSndig  liii«,  wenn  man  etwas  Am- 
moniak zugefügt  hat.  Dagegen  ist  die  einmal  her- 
TDWgenifcnB  Blaaflbrbnng  dnreh  nsohir&g* 
lieben  Znsatz  von  .\mmoniak  nicht  rnrhr  wi 
zerstören;  es  liegt  h1i«u  nahe,  aiir.uiiehiuen,  <iaU  Am 
moniak  das  Hypochlorit  in  einen  Körper  überführt, 
dvr  .\nilin  nicht  mehr  färbt.  Nun  int  ullenlinifvi  >^'h 
langem  bekannt,  daü  Ammoniak  mit  untorchlohg- 
sauren  Selsen  anter  Stiokstoffbildang  ^att  negiert : 

2NE,  -I-  SNaOCa  »  N.  -i-  3NsCI  +  .1H,0. 

Mischt  man,  dieser  Gleichung  entMpre«  hend.  Ammo- 
niak und  Hypoelilurit  in  konz.  li<"Mung  miteinander. 

Hiebt  man  auch  augenblicklich  Ströme  von  Stick- 
stoffgas  entweichen.  Aber  in  verdünnten  L,<isun>ir  n 
bemerkt  man  diew;  Oasentwi(  klnng  nicht  oder  erst 
nach  längerer  Zeit;  dasVermügeu,  Anilinwaaser  zu 
btäneti»  ist  aber  auch  in  solchen  augenblicklich  ver- 
schwunden; Bwisoben  dem  Ammoniak  und  dem 
Stickstoff  ftteht  also  noch  ein  nnbekannte«i  Zwischen- 
produkte Da8  wirklich  in  verdünnten  Lösungen 
eine  Umsetzung  nach  obiger  Gleichung  unter  .Stick- 
e toffent wick I u ng  nicht  eingetreten  \nt,  7/<igt  sich 
am  deutlichsten,  wenn  man  zu  eiii<  i  miK  hen  Flüjwig- 
keii,  die  Anilinlösung  nicht  mehr  blüut,  S^chwefel- 
säme  und  Jodkaltom  gibt.  Da  eoheidet  sieh  tiamlich 
massenhaft  Jod  ab;  und  wvnn  man  dii  s<  Verhält- 
nisse anaijrtiach  verfolgt^  so  findet  man,  daß  diese 
Jodmenfe  eben  so  groß  ist.  ab  bitte  man  dorcb 
HyiKxl'Iorit  direkt,  also  ohne  das  Zwi-rhfnL'Knfen 
des  Ammoniaks,  sein  Äquivalent  un  Jod  iu  Freiheit 
g«"setBt. 

Dadnrr-li,  daß  m.in  TT_vpiicIiIi.i  illiisiingen  vun 
bekanntem  Gehalt  mit  stetig  steigenden  Mengen 
verdfinnten  Ammoniaks,  ebenfiills  von  liekannter 

Stärke,  niiHcht,  kann  lu  in  fe.Htrttellen,  1km  welchem 
Punkt  die  .Auilinreaktiuu  eben  auableibt.  wurde 
so  gefunden,  daB  ein  Gemisch  von  I  Mol.  NaOCl  mit 
t  aiol.  NHj  Aoilinlosung  nicht  mehr  bläut  Eine 


solche  Mischung  riet  hl  nicht  niebr  nacli  .Xmmoniak 
und  nicht  nach  Hypochlorit:  sie  zeigt  aljcr  unver- 
kennbar den  (l'Tiu  h  des  nd< UHtickstoffs,  und  e« 
ist  daliei  .m/u  mh  nun,  daU  Hypochlorit  und 
Ammoniak  nju  i  1t  Gleichung  Xa(J("l  XHj 
=  NHaCl  -t-  NaOH  zum  einfachsten  Chlorstick- 
stoff,  dem  Monochloramin.  dem  Amid  der  unter- 
chlorigen Säure,  zusammentreten.  In  der  Tat  kann 
man  durch  De«tUlatiun  dieses  Gemiaches  von  Hypo- 
chlorit und  Ammoniak  (dem  man,  um  etwaige  Am- 
moniaküberschü.<»e  festzuhalten,  etwa<i  Chloreink- 
lösung  zufügt)  im  luftleeren  Räume  bei  etwa  40** 
eine  Starice  wäiuerige  TxiHung  dieses  MenoeUomnuns 
erhalten,  die  furchtbar  nach  Chlorstickstoff  riecht, 
die  Aqgen  und  Bohleimhäute  heftig  angreift,  ond 
deren  Analyse  —  nsdi  den  'von  jeher  fSr  Ohlorstiok- 
«toff  und  .T'xlstickstoff  angewandten  Methoden  — 
wirkiioh  auf  NUfCl  pssseode  Zahlen  gibt.  Bei  An* 
wendang  besonderB  starker  Hypochlorit- Ammoniak- 
«einisilif ,  Iiiihfii  Vakuuni^  und  uit-driner  Pestil- 
iationstemperatur  bekommt  man  manchmal  auch 
das  Monoohlorsmin  in  Form  Ton  öligen,  sehwaoh 
gelb  gefärbten,  im  DcfitillutwasMM  schwimmenden 
Tröpfchen.  Da  aber  der  Körper  außerordentlich 
zersetelidi  ist,  nnd  zwar  nm  eo  (schneller,  je  konsen- 
triertcr  «-eine  I^ösungen  sind,  so  wn  de  auf  seine 
ReindarBtellung  vanüohtet,  und  ich  kann  über  seine 
phygikalisehen  Eigensebaflen  nursagen,  daß 
Monoehloramin,  \H  .<'1,  <  in'  »ehr  leicht  flüchtig»» 
und  in  Wamer  leicht  liÄtliche  gelbUohe  Flüssig- 
keit ist. 

Si.  ine  r  h  c  rn  i  >  e  Ii  r-  n  Eij^inisrhnflen  dnür-jTfn 
kunnu-n  iH-hreingehend  untersuclil  werden,  dank  dem 
rmstande,  daB  es  sosberedineten  Mengen  von  Hypo- 
chlorit nn»)  Ammonink  nngenblickUch  und  in  glatter 
Reaktion,  also  iu  theufetischer  Ausbeute,  entsteht. 
Kfi  tritt  Hui  h  dabei  keiner  der  anderen  beiden Gblor' 
stii  kstoffr,  NHCl,  und  N'"lj,  aiif,  die  nach  H  n  1 1  e  r  - 
manu  U'i  Einwirkung  von  Chlor  auf  S«laiiHk-  ^ 
lÖHung,  aUo  in  schwach  ssilrer  FliLsHigkeit.  neWn- 
einander  entstehen;  in  unserem  «rh\N  a(  h  ulknli*ehen 
Gemisch  geht  vielmehr  die  untere hiorige  Säure 
quantitativ  in  ihr  Aniid  über,  ein  Vorgang,  der 
meines  Wissen«  ohne  Analogen  dasteht,  und  an  de:» 
nur  die  Neigung  des  Ammoniak.s,  mit  einer  anderen 
schwachen  S&ore,  der  Kohlensäure,  leicht  Carb- 
aminsaure  su  bilden,  etwas  erinnert.  .Mau  braucht 
also  nur  eine  beliebige  Hypochloritlnsung.  t.  B. 
Natriumhypochlorit,  mit  !*o  viel  AnimoniakwuHSi  r 
zu  raisehen,  daß  auf  1  MoL  HaOCl  1  Mol.  NHs 
kommt,  und  hat  in  der  Flnssigkeit sofort  die  bei«eh- 
nete  Menge  NH2CI.  gemischt  mit  Nn(.)H.  Ein  gr- 
ringer  Übetsohuß  von  Ammoniak  schadet  nichts. 

An  solchen  OitoramintGsungen  kann  nun  nun 
l)equem  die  chemiseh«'n  Eigenschaften  studieren. 
Anilinwasticr  wird,  wie  gesagt,  nicht  gefärbt.  Jod- 
kaliumlösung  gibt  eine  tiefbrsune  Lösung,  ver- 
mutlich von  -Monojodamin,  NH^I.  wi-lchc  jedoch 
bald  einen  schwarzen  NicdentclUag  des  gewöhn- 
lidien  Jodstiokstoffs,  NJ3  .NH3,  absetzt.  Cysnkaliani 
set/.t  sich  mit  f^V^loramin  sofort  ZU  Chlorcyan,  Am- 
moniak und  Kail  um  : 

XU2CI  ^  KCy  +  Hjü     ÜH,  +  CyCI  -r  KOH. 

Bisulfit  und  aehweflige  Säure  werden  zu  Sohwefsl- 
sauie  oxydiert : 

MH,C1  +  SO,     2H,0  -  NHs  +  HaSO,  +  HCl. 
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DieAnudo^ulfoeäure,  NHaijÜ3U,  welche  ich  erwartet 
hattp,  entBtclit  dfttm  nicfati  Überfasnpt  wt  ffir  Hono> 
ohlornmin  typisoli,  gerade  so  wie  für  die  anderen 
Chiorstickstoffe  und  für  den  Jodstickstoff,  das  Be- 
streben, nch  in  Ammoniak  mrnckxuTerwandeln 
und  (Ins  Wider.stre}K'n,  Halogen  diirrh  anden»  Atome 
oder  Üruppen,  alfi  durch  Watiiierstoff,  ersetzen  zu 
lassen.  So  geht  es  auf  Znaata  von  MineraliSunn 
•cUank  in  Ämmotiiak  und  Chlor  Über 

XHjiCI  +  2HC1  ->  NH4CI  +  d«. 

und  man  sit  Iii  jrt/t,  dnU  fTiloramin  auf  Zii^al/  von 
Jodkalium  und  Schwefelsäure  genau  Hoviel  Jod  ab- 
■rheiden  nrafi  wie  das  Hypochlorit,  ans  dem  <• 
eDt«taii<i''ii  i>t. 

Die  Einwirkung  von  Alkali  auf  CSüoramin- 
ISsnngon  ist  hesonden  ehi^ehcnd  nnterauoht  wor- 
den; denn  ich  hegte  die  ntille  noffniinp.  auf  diesem 
Wege  zu  dem  schon  lange  gesuchten  Imid  NU  zu 


KHcd  +  NaOH 


Imid, 

von  dem  man  natürlich  tu  erwarten  hatte,  daß  es 
sich  sofort  nach  seiner  Entetobung  zu  einem  Di» 
fmid  NH — NH  oder  vieUeiebt  wahnohdiiliolwr  m 
einem  Trümid 

NH  — NH 

polymeriaieren  würde.  Ks  kann  auch  «ein,  daU  ein 
Mhr  geringer  Teffl  des  Chknuaiins  diese  Reaktkm 
wirklich  dnrehmacht,  da  man  in  den  Reaktiona- 
flüflsigkeitcn  stets  in  Spuren  einen  Körper  findet, 
deo  man  aidi  am  kiehtest«!  aas  einem  intermedia 
entstandenen  Trümid  dureli  Oxydation  (NHjCl 
hat  die  Eigenschaft  eines  »chwachen  Oxydations- 
mittels)  entstanden  denken  kann,  nimhoh  Stiok- 
■toffwasserstoffsäure,  N3H.  Aber  wenn  diese  Re- 
aktion wirklich  eintritt^  so  ist  sie  doch  nur  eine  von 
einem  TerMbwindesid  lüdnen  Teil  der  C%Ioramin- 
moleküle  eingeschlagene  Nebenreaktion;  weitaas 
die  Hauptmenge  liefert  mit  Alkali,  je  konzen- 
trierter  desto  schneller,  fast  quantitatiT  Ammoniak 
und  Sti<-kstoff 

aKHjCl  +  3K()II      NU,  +  X„  +  .'IKC'i  +  3H.,Ü, 

unrl  d  l  in  di  ti  ( !t  rni>chf-n  von  Hypoehlorit  mit  Am- 
moniak stet«  Alkaii  enl«t<  lit,  »<>  zerwtzen  sich  auch 
die  CbloraminlSsungt'n  allmählich  vollkommen  nach 
dieser  Gleirhiincr  in  'Stickstoff  und  Ammoniak. 
MiiicUt  man  emjgi  jmuüen  starke  Lösungen  von 
Hypochlorit  und  Ammoniak  miteinander,  so  ent- 
steht auch  das  Alkali  fl.ili-  i  in  /ii  inlieher  Konzen- 
tration, und  die  \\'eiterz<'r(«'i/.iiiig  des  ("hlor- 
amins  in  Stickstoff  und  Ammoniak  fängt  daher  so- 
fort naiii  ^i<  iner  Bildung  an;  In  im  Mischen  beob- 
achtet man  also  stjtrke  (iaxenlwicklung.  nach  kurzer 
Zeit  findet  man  so  fiul  wie  die  Urechnete  iletige 
SUclutoff,  und  <  H  ist  daher  kein  Wnndi  1 ,  d  iÖ  man 
bisher  die  Kmwirkuug  vou  ^Vuiuioniak  auf  Hypo- 
ehhnit  in  der  summariscben  Gkncbnng : 

2^H,  -t  3NaOn     N,  -4-  3NaCI  +  .1H«0 

xasauim'-niiiLltr.  wahrend  wir  jetzt  im  (^loramin 

eine  Zwisdirnslufe  k<-nnee  i'<'!ernt  halwn. 

Auch  Ammoniak  vrrliait  «loh  so  wie  andere 


AlkaHen  und  Udert  so  gut  wie  ausscbliefilicb  Stkk- 
atoff  und  ChhMwnmottium : 

1)  SNUtCl  4- »  N.  +  3KH<a 

Wenn  man  daher  zu  Hypochlorit  tiemlicbe  ri»f- 

schüjäse  von  Amnii«iiiakli»im>:  pilit.  so  »etil  «uch 
bald  Ötickatoffentwicklung  ein,  und  nnob  wenigra 
Stunden  ht  kein  Chloramin  mehr  naehxawciim. 
Aber  hei  dieser  Einwirkung  von  Alkali  oder  Am 
moniak  auf  Chloramin  entsteht  in  sehr  gniogrr 
Menger  wie  xuerst  von  Th  i e I e >)  bei  der  Bdtsnd- 
hing  von  Natriumhypochlorit  mit  Aiiini"iiiifc  !  - 
obachtet  und  später  von  Luther  und  Schito«*] 
bestätigt  wvrde,  ein«  Substanz,  (fie  ans  MberiSsm- 

grii  iiii't.ilIiM  hi-s  Sillx-r  aiisflillt.  T^ir  Xiitur  i!ii-.-r 
SuUttanz  konnten  sie,  da  sie  nur  in  Spuren  cntetaod, 
nicht  feetstelfen.  Bs  ist  mir  seUieBlieh  der  Nadiwn» 

m'liiiii.'<'ii.  daI3  liiif  Hydrazin  Mitlie^'f.  daß  bei  uriner 
Bildung  aUo  doch,  der  .sonstigcu  chemisehen  Natur 
des  Chlommins  entgegen,  ein  Enntz  des  Cbiontonb 
dnrch  den  Amidrest  stattgsfmMkn  hat: 

2)  NH^CI  +  NH,  »  NsH«.HCl 

und  von  diesen)  A\igenhUck  an  war  natürlich  dii- 
Ziel  der  Untersuchung,  diesen  inti;rm»aut«n  und  bife- 
her  noch  ziemlich  kostspieligen  KBrper  aas  HjT»- 
clilorit  »md  Ammoniak  in  bessen-r  AuslK^^ite  «nJ 
dalicx  eiuigcrmaUen  billig  zu  erhalten.  Man  ekht. 
daß  im  Heaktionsgemiseh  ein  Voigang  osch  Oki- 
ehung  1,  die  aus  3  Mol.  Chloramin  Slt.  k-ftff  iitid 
1  Mol.  Ammoniak  entstehen  läUt,  also  ein  tech« 
nisch  wertloser  und,  da  er  wertTolie  Resgenden  fnBt.  | 
sogar  schiidli<di»'r  Vordrang,  konkurriert  mit  pin.  rf 
solchen  nach  (Jleichuug  2,  wo  auf  l  Mol.  Chloraniui 
noch  1  Mol.  Ammoniak  verbravoht  wird,  und  etn 
\v(  it\oll,-.  Piofbikt.  dn-  Hydriiriii.  v'i'l'i'dt't 
der  Kegüi  tritt  die  wertlose  Reaktion  tm  h  (jUaiiua^ 
1  ebi,  aber  es  war  hoffen,  daO  man  durch  i^t 
grolii"  AnimoniakiibersehQsse  die  Rnaktion  «nf  dtn 
Weg  der  tJIcichung  '2  drängen  ktume.  In  der  Ta; 
stellte  sich  heraus,  als  man  Hypochlorit  zu  so  vrr  l 
Ammoniak  zusetzte,  daß  davon  fünfmal  soviel  ah 
nach  Glüichuiig  2  berechnet,  anwesc-nd  war,  dali 
dann  die  HydrazinbOdung  merküdi  sonabm.  Noch 

hc.sscrr  Rr<5idtatr  wimicn  erhalten,  at«  m«n  i-in*  j 
Mischung  von  gleichen  Volumina  ^/i-n.  XatK  !  mit  ! 

NHg  gleich  nach  dem  Zusammengießen  »m 
Kt)ehen  erhitzte.  Offt  iihar  >teip<  rt  ErA»ümien  die 
Reaktionsgeschwindigkeit  dt:6  \ui  ganges  2  bedeo- 
tend  mehr  als  von  I,  und  es  wurden  auf  diese  Wewe 
20—25%  der  thi  on  tisi  hen  Ausbeute  (auf  NaOO 
berechnet)  an  Hydrazin  gewonnen.  Noch  gröBsf» 
Ainmoniakfiberscbässe.  bis  zam  Dnißigfarhen  d.  r 
b.  rt  chnr  trn  Alcnpen,  wie«'»>  auch  bei  gewöhnlicb<  r 
'lemperatur  schon  erheblic  ii<  1  lydrazinbildung  »uf. 
Aber  die  Ausbonten  schwankten  i*Aw.  ohne  daß  nun 
zunächst  die  T'rsachen  fand,  bis  sich  schliefilicb 
hcrausstelJte,  daC  Reaktion  1)  dem  Einflusw  ks**- 
I  lytischer  Substanien  ganz  ungemein  zugiinglieh  i*t 
I  und  durah  AnwrHtnlirit  -.  hr  kleiner  Mengen  tob 
Metallen,  wir  Eisen,  Knjifi  r.  Blei,  l««onder»  shw 
Kobalt  {daj*  ja  auch  <li.  im  ikwiudige  Eiprn^<^h.iU 
lK>sit/t.  rh!f.ik  «n<  srlui.  ll  in  Sauerstoff  und  Chi«*- 
calcium  lu  «  t  iegi  n  )     walUg  beschleunigt  »ad. 


s)  Liebigs  Ann.  IH,  160  (18»3). 
*)  Z.  physikaL       4».  818  (190S). 
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daß  bei  Gegenwart  «olcher  Katalyi>Htoren  trotz 
größerer  Ainniuniiikül)erschilsae  vom  Vorgang  2) 
kaum  etua«;  zu  U-merken  i.st.  Glücklicbenreiae 
iMlden  sich  »Ix-r  auch  negative  Kataljmit01«ii, 
welche  den  Vorgang  1 )  verzögerten  und  daher  mehr 
Chloramin  für  die  Reaktion  nach  2),  für  die  Hydr- 
Azmbildung,  übrig  Ueßen.  Im  Siane  der  Anwehten 
ober  Katalyse*),  die  ich  im  Jahre  IMM  veröffent- 
lichte, vrurden  verwehietiene  Substanzen,  von  denen 
man  hoffen  durfte,  daß  «ie  die  Form  der  Moleküle, 
die  liier  in  Betracht  kcmtmen,  des  CUorMnins,  des 
Ammoniaks,  namentlich  aber  des  WoiwerH,  ändern 
würden,  wa«  «ich  in  der  Visoaeität  der  Flüwwgkeiten 
ansdrOoltt,  abo  Körper,  die  erftibrungsgemXB  wfiase- 
rigr  Flüssigkeiten  dünn-  ixli  r  dickfln-MK' '  UMrln  ii, 
dem  Reaktiuiugemiitch  «us  Hypochlorit  und  Am- 
moiUBli  zagmetüt.  Und  da  »teilte  neb  heratie.  d»B 
ZiiMiitz  von  SiihsiatiAen,  welclie  die  Vinru^itat  er- 
niedrigen, ako  die  Lösungen  dünnflüMiger  gestalten, 
ao  z.  B.  von  Aeeton,  den  Vorgang  1)  gaax  rapide 
l>e^hlcurugt,  daÜ  für  Vnr^iarij/  2)  '^,u-  kein  M  it.  na! 
Übrig  bleibt,  und  nach  wenigen  .S-kuaden  aller  nach 
Olelduuifit  t)  berechnete  Stiekstoff  frei  geworden  ist. 
Körper  nber,  die  wiissrripi'  Lösungen  dlckflÖMiiiger 
machen,  wie  Glyoerin,  alle  Zuckerarten,  Starke, 
Dextrin  naw.,  in  gans  geringer  Heng»  —  wenig»  Pro- 
zente vom  erwarteten  Gewichte  den  Hydrazinn  — 
7.um  ily{>uchlorit  -  .-Vmmoniakgemittch  gewi-tzt,  ver- 
zögern Reaktion  I).  m  daß  für  Reaktion  2)  mehr 
übrig  bleibt,  und  I<i~ö0"„  der  ben-efuiftt-n  Hvflr- 
aziomenge  erhaht  ii  werden,  l'nd  eine  amit  re  KIäsbc 
▼on  Sobatanzen,  welche  die  Viscoeität  wässeriger 
LÖBimjren  ntn  h  iih  Ih  «  i hi'ilirn.  närulic  h  Kii\eiß,  Ca- 
(teiu  und  lierLscher  l^fini,  wirkt  tiot-lt  güiiätiger;  mit 
ihrer  Hilfe  stiegen  die  AusU'uten  auf  00—70%,  ja 
unter  Anwendung  des  Fünfzigfachen  der  Iterechneten 
Ammoniak  menge.  unt<-r  Zusatz  von  ganz  wenig  ge- 
wühnlicli'  III  1  ist  liK  rleim,  konnte  man  mit  Hypo- 
chlorit 75— 8()"„  der  liereohneU'n  Menge  .Anunouiak 
zu  Uydrazin  oxydieren,  und  nur  etwa  ein  Viertel 
bewegte  «ich  in  Richtung  der  wertlosen  Reaktion  1). 

Daageateckte  Ziel,  aus  billigi>n  Rohmaterialien, 
Ammoniak,  Chkir  und  Natron,  dan  Hydraziti  in  guter 
Ausb«ut<*  hencuatellen,  ist  ako  nur  durch  sinnge- 
mäfie  Anwendung  meiner,  zur  Erlüarung  der  kata- 
lytiachen  Eracheinungeu  geäußerten  Idmn  erreicht 
worden.  Es  int  demnach  doch  nicht  ^^o  ganz  unnütz*), 
wenn  man  «ich  über  Katafyae  Gedanken  macht. 


Wie  in  .Ammoniak.  r<>  kum  tiioii  uuoh  in  die 
mannigfachaten  organiacheu  Verbindungen  mit 
Hilfe  Ton  Chloramin  die  Aroidngnip|N>  «-in- 
führen;  au»  Anilin  erhält  man  /..  H.  Plunylhydra- 
zin  usw.  Aber  die  Auabeuten  lund  biaher  ach^cht; 
und  nm  nie  zu  verbeeaem,   muß  man  wahr. 

pchciiilirli  -  ^i-nau  wie  ich  es  oben  mit  fler  Anii- 
dterung  dct)  Anuuonialui  getan  halx-  für  jeden 
einzelnen  Fall  die  besten  Bedingungen  beMindent 
auaarbeitcii.  Kin  all^'  iMcin  anwendbarem  und  stet« 
zuveriäaaig  wirkendt»  Amidierungamittel  —  ko  wie 
etwn  Jodmethyl  ein  MethyliemngKroittel  i«t  — 
lie^  abto  im  MonocIiInt  imiM  nitlit 

Au«  Phenol  und  Chloramin  entsteht,  k>ider 
«benfaDs  in  «ehr  geringer  Heng».  Paramidfqpbenol. 


DieaeZ.  Ii,  174«.  2U8^  (liH>ü). 
•)  DkM  Z.  If^  1086.  2048  (1906). 


aber  nii-ht  in  Krsohfinung,  von<]i^m 
«ieflcr  unter  dem  oxydierenden  t,m- 


Dieses  tritt 
schließt  «ich 

fhuae  des  (  'idonuniiiH,  mit  einem  zweiten  Ifolekül 
Phenol  /.u  Dioxydiphenylamin  zuHammen 

Hü.C^.NH,  +  C^iOH  -r  0 
-  HO.^Ht.MR.<\H«.OH  +  HgO, 
und  dieec«  oxydiert  stob  ebenfalls  eofott  treiter  zu 
einer  aehr  bekannten  blauen  änbatanz,  dem  Oxy- 
phenyUnnoiiimid 

%  ! 

dem  einfachsten  Vertreter  der  Klasae  der  Indo- 
phennlc.  Eine  altbekannt«,  von  ßerthelot 
entdeokte,  ap&ter  von  Lex  und  Salkowsky 
ontoauohte  Plienolreaktion,  die  Blaufärbung, 
welche  in  pbenolbaltigcii  Fhissigkeiten  auf  Zusatz 
von  Ammomak  and  Cliiorludklöaung  eintritt»  findet 
damit  flu«  AnfkÜrong. 

Wenn  man  riebt,  wie  einfach  und  glatt  Hypo- 
chlorite  auf  Ammoniak  einwirken,  wie  dabei  nur  ein 
einziges  PrtKiukt.  da»  Monochloramin,  und  in  be- 
leohneter  Auabeute  entateht»  ao  drängt  sioti  der  Ge> 
dank«  anf.  daß  aa«9i  «ubatitaierte  Ammoniak»  mit 
Hypochlorit  /.ucrst  ähnlich  glatt  sirli  zu  substitu- 
ierten .Monochloraminen  umaetaeo,  und  daß  alle 
Reaktiont^produkte.  die  man  Mäher  auf  dieae  Weiae 
erhalten  hat  und  noch  crhultcn  wird,  und  die  in  der 
K«!gel  kein  Chlor  enthalten,  doch  ihre  Entatehung 
einem  primir  fiebildetni  Chloramin  Terdaaken. 

Diese  .-Vnsicht  ist  nicht  neu;  sie  wurde  schon  im 
Jahre  1892  von  Claus  und  J  a  e  c  k  ')  aosga- 
sproehen;  anbb  finden  aioh  bekannte  Reaktionen, 
die  ihr  «ntapreohen,  an  die  Rldang  von  Flitlmil' 
chlorimid 

/CO 


NCI 


aus  i^hthabmid  und  Hy^'ocltlorit  (Uoogcwerf 
1891)  ond  die  Entatehnng  von  llonolirnnBmiden 

au«  Säureanüden  und  Brom  in  nlkn!i<scher  lüstmg 
(A.  W.  H  o  I  m  B  n  n  1881).  Aber  erst  die  Auffin- 
dung der  Monochloraminbildung  aus  Hypoohloriten 
und  Ammcmiak  gibt  das  Recht,  den  fVdnnkcn  m 
verallgemeinern  und  bei  jeder  Kiaw  irkung  von 
Hypochlorit  auf  .Vmine  ah  erstes  Reaktiona- 
produkt  ein  substituiertes  Monochloramin  rti  ver- 
muteu.  Wirkhch  nut  Sicherheit  nachweisen  iätit  es 
Bloh  allerdinga  nur  in  .seltenen  Fällen. 

Ein  solcher  ist  z.  B.  die  Einwirkung  von  Hypo- 
chlorit auf  Paranitranilin.  Man  weiU  aus  einer 
Untersuchung  von  .M  e  i  g  c  n  unri  X  n  i  tu  a  n  n  **), 
daß  hierbei,  scheinbar  durch  Oxydation  der  .\mido- 
waaserstoffatome,  sieh  raradiidtroazobenzol  bildet: 

-  .VU..CbH4.X-X.C.,H4.XO.,  +2IT2O, 

das  sich,  als  in  Waaser  ganz  unlöslich,  schnell  ab> 
aoheidet.   Wenn  man  aber  >  .>  g  ParanitraniKn  in 

einem  hallicn  Lilei  I  luwarinen  \Va.s>ie!s  (M.n  25 
bis  30")  auflöst  und  1  ccm  normale  Xatriumhypo. 
ohloritlSann^  zneetxt.  ao  aoheidet  akih  in  der  eraten 

Minute  n  i .  !i  t  s  .d>,  und  die  Flüssigkeit  färbt  Anilin- 
Wasser  doch  nicht  mehr  violett,  trotzdem  eine  Lö- 


-)  D.  R.  P.  78  748  vom  16^/8.  1892.  BerL  Be- 
richte »»,  2ÖÖ  (1895). 

«)  BoiL  Beridife  81,  2711  (1900). 
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Bung  von  1  com  Hypocbl;  Ht  in  einem  halben  Liter 
Wasser  ohne  Paranitramün  die  Chlorkalkreaktion 
dea  Anilins  noch  sehr  schön  zeigt.  Aber  auf  Zut^tz 
vnn  TcKlkaliiini  und  Säure  scheidet  «iih  .ItKl  aus. 
Wir  habtju  ttlso  hier  mit  Nitranilin  genau  dus  wieder- 
holt, was  oben  mit  Ammoniak  gezeigt  wxirdo;  das 
Hypochlorit  ist  verschwiir^f^f-n  nhov  der  entötandeno 
Körper  macht  Jod  frei  und  zwar,  weun  uuui  sclincll 
untersucht,  fa^i  genau  so  viel,  ala  dem  Hypochlorit 
entspricht.  Hier  kann  kein  Zweifel  sein,  daß  w  irklich 
ein  Cliloramin,  nämlich  da»  Parauitruphenylmono- 
ohtoRuiiin  KOb'GtH^.NHGt  in  wiMBriger  Laanng 
TorBegt. 

Aber  nach  »Iwa  einer  Minute  trübt  sich  die 
Flüssigkeit  und  weist  nwh  T)  Minuten  einen  dicken, 
gelben  ^fiexlerselilag  aut.  Da«  ist  jetzt  das  von 
M  e  i  g  c  n  und  X  u  r  m  a  n  n  aufgefundene  Dinitro- 
aEobeuzol,  aus  dem  Cbloramin  duxoh  Afatpaltallig 
Ton  Chlorwasserstoff  entstanden  :  i 

2NO2.CeH4.NHCl 
-=  ma  +  N0a.C,H4.N=N.CaH4.N0t. 

Eb  ÜBt  rieh  lehr  teidit  ab  Rolches  na«hw«lsen; 

denn  auf  Zusatz  von  alkalischer  Ziimelilorürliisung 
entctoht  aus  ihm  sofort  die  cntiiprechende  Hjdrazo- 
verlHndung,  die  mit  prächtig  grünblauer  Farbe  in 
der  alkali.ichen  Rcaktionr^flüs.sigkcii  1  -'  r'i  i<^t') 
und  an  der  Luft»  wie  auch  auf  Zusatz  von  Oxyda- 
tionsmitteln wieder  in  den  gelben  Azokorper  flber- 
geht 

In  einem  anderen  Falle,  Itei  der  Einwirkung  von 
Hj-poch!orit  auf  /S-Naphthylamin,  wo  drä  ersten 
rntersuclii  r  C  1  a  u  ß  und  J  «eck  selbst  die  pri- 
mun;  Entaiehung  eines  Chloramina,  also  wc^  von 
C^  0H7NHCI  annehmen,  gd)t  dies  aber  kdne  Weiler« 
Umsetzung  zu  finem  Azokörper  ein,  sondern  hier 
treten  zwei  .Moleküle  in  Weise  znaammen,  dali 
jede  NC9-C:ruppc  de«  einen  MolelcfUe  in  die  «- 
Stelhmg  der  anderen  eii\i:reifl  und  dann  noch  eine 
OxydationswirkuE^  des  Hypochlorits  dazu  kommt, 
«o  dafi  MhUefilieli  Naphthalin 


Die  Blaufdrliung  und  Löelichkcit 
duktionsprodukte  gewi^tKir  Nitroazokörper 


iu  .'Utt.iU 

ist  früher  schon  von  JulioLermontow,  von 
J  anoTSky  und  von  W  i  1 1  g e r  o d  t  beobachtet 
worden.    Aber  erat  Wer ner  und  8t i a s n y , 

E«'rl.  Berichte  1*.  3266  (1890)  klHrt<-n  die  ErBchei-  1 
iiuiig  auf,  zeigten,  daß  hier  Diuilruliydrazobenrx)!  ' 
vorUcgt,  und  daß  aUe  solchen  Hydrazobenzole.  die 
2  Nitroginppen  in  Parastellang  beaitsenf  die  Eigen- 
•chaft  haben.  In  wiasorilgw  Alkalilaug»  mit  intanrir 
bltiuer  Farbe  löslich  zu  »ein. 

leli  hin  allerdings  der  Anaicht,  daB  bei  dieser  j 
blauen  Ldmuig  «'ine  Spaltung  des  rrydrazobcnzolfl  ; 
zwischen  den  beiden  Stickatoffatomen  eintritt^  und  1 
eine  Sabatans  Ton  der  KonatitulioD 

H 

NUa.CtH4.N-OM  I 
^N'a 

i 

entatehl,  eine  \'erbindung  dva  vierwertiigen  Stick-  j 
•totts.  Denn  wir  kennen  jetzt  eine  gaoae  Ancahl  | 
von  Verbindungen  dea  vierwertigen  Stiekstofb,  die 

alle  intensiv  blau  gefärbt  sind.  loh 
ON(SO,K),.  an 

Dil 

<n  \  \  • 


ON 


an  NUgNa,  an  CHsNHjNa  und  andere  mehr. 


entsteht. 

Und  in  einem  dritten  Falle,  wenn  man  zu  Fara- 
amidophendi  oder  ParaphenylemOainin,  mit  TImhiI 
gemischt,    Hy|>ochlorit    fügt,   greifen   die  \(1 
Gruppen   der  primär  eatatehenden  Chloranune 
HO.CVHi.NHCt  und  HtN.q,H«.KHa  in  die  ¥tea. 

.Stellung  dcH  PhenolmoleküLä  ein;  es  entsteht  W- 
ozy-  oder  Amidoozydiphenylamin,  die  sich  schnell 
M-eiter,  wie  bekannt,  an  iDdophflnolen  oxvdieren. 

So  können  auf  verschieden  substituierten  fhlri 
aminen,  je  nach  der  Natur  der  wganisohen  KadikaU . 
die  vendifedensten  ohkxrfreien  Endkfrper  eot 
stehen;  immer  «Ikt  nniO  man  annehmen,  daß  da« 
erste  Produkt  der  Einwirkung  von  Hypochlorit  auf 
organisdhe  Amine  «in  Monodiloramin  ist. 

Beim  Ortho-  imd  beim  Paratoluidin  ist  diw 
Cblorderivat  sogar  ala  schmutzig  olivengriincr  Sv- 
dwadilag  so  beobaohten,  den  man  erhält,  wenn  man 
ihre  wäRaerigcn  Lösungen  mit  Hypi-ehlorit  ^-ersetzt. 
Denn  er  macht,  frisch  dargestellt,  Jod  aa»  sauren 
JodltaliunUanngMi  frei;  bald  all«rcttng8  verliert  er 
diese  lM-"'nsehaft  unter  Zersetzung.  .\!ich  beim 
A»ili"  bemerkt  man,  wenn  man  zu  reiht  verdünnte« 
und  eiskalteli  Lösimgen  Hypoehlorit  fügt,  daO  s>ch 
zuerst  ein  ähnlicher  mißfarbener  Niederschlag, 
offenbar  C  5NHCI  bildet,  der  sich  aber  nach  kurzer 
Zeit  mit  der  belunnten  blaavidetten  Farbe  auflöst. 

Was  für  einp  Substan»;  ist  es  nun,  die  aus  PI»- 
nylohloranuu,  CgHsNHÖ.  unter  dem  EinfluMeT» 
Alkali  —  denn  nur  in  alkalischer  Lösung  ist  dif 
Chlorkalkreaktidii  des  Anilins  ausführbar  —  ent- 
steht? Ef*  hat  sehr  viele  fruchtlose  Versuche  er- 
fordert, um  dirse  Frage  zu  beantworten;  denn  c* 
gelang  nieht.  den  blauen  Farbstoff,  da  er  sehr  ler- 
öculiuh  ist,  >.  ad  neben  ihm  noch  einige  andw»  vW- 
ganischo  Substanzen  von  nicht  so  intensiver  Färbung 
bei  der  Reaktion  entstehen,  aus  der  Flüasigkiat  u 
isolieren.  Schiieülieh  führte  die  Beoba<i»tonf  mm 
Ziel,  daB  er  sieh,  "wie  die  meisten  organischen  Farb- 
sio^e,  zu  einem  Leukokörpor  reduzieren  iaßt  — 
dnrrh  alkalische  Ziruichlorürlostmg  — ,  der  BOa  b*- 
1  i  idig  genug  iat,  um  sich  durch  einen  Wa»er 
dam  pfsirom  von  beigemischten  anderen  Subetamen, 
auch  von  überschüssigem  Anilin,  befreien  ai  ^'^'^ 
den  man  dann  durch  Eindampfen  knn7Antrienn 
und  schließlich  durch  Säure  aualÜifin  kann. 

Tn  einer  größeren  Menge  Anilkiwaafler  mit  na» 
durch  Zusatz  von  Hypochloritlöeimg  die  Muivi- 
Icttc  Färbung  hervor^  trägt  aber  Sorge,  daß  mm 
Schluß  noch  unverändertes  Anifin  daist  Jetzt lift 
man  alhniUich  eine  Lösung  von  Zmnchloriir  in  Xr 
tninlauge  binxn,  bis  die  Blaufärbung  verschwunden 
ist,  und  erhält  eine  trübe,  gelbe  Flüssigkeitk  vtn  *r 
ein  Tropfen,  auf  FUeßpapier  gebraelit.  ^rhnell  einen 
blauen  Rand  bekoount  und  sich  an  der  Luft  aii 
mählich,  duroh  Betapfen  mit  Hypodikrit  uA^. 
ganz  blau  färbt.  Ihireh  dii^e  Flüssigkeit  k>itet  mus 
WaKscrdampf.  Begeht  zuerst  Anilin  über,  dann  «bor 
ein  Körper,  der  im  KfiWrohr  su  geften  KrimuSka 
erstarrt :  Azobenzol.  Wie  die.^  entstanden,  ^-t  ni-h 
dem  oben  tJeaagten  ganz  klar;  es  smd  emtavh  1*^ 
Moleküle  FhenyleUoramin  miter  Chloiwameistoft- 
abspaltoung  zusammengetreten : 
2C,HsNTlCl 
2Ha  +  t;H*.N:N.C,H». 
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üeht  keio  Axobenzoi  melir  über,  so  fütiiert  man 
die  wiMerig»  heU»  DtttilktionaflOarf^beit  von  dner 
ziemlichen  Menge  in  ihr  s»h\s  iiiunciuloii  dunklen 
UftnM  «b.  Dieam  Hant  liefert  beim  Auskochen  mit 
SobwcMiiiife  ein  swoitM  Produkt  dtv  RMÜrtioo 
von  Hypochlorit  auf  Anilin  :  p  AinitltKÜphfnyl- 
*BÜa  C^HiNUCtU^NH«.  Auch  wie  dieser  Körper 
«ntstdbt,  iai  Wallt  danielMii;  m  hat  eiii  MoL 
Ptu^nylchlorunin  in  Ptowtettimg  in  ein  HoL  AnObi 
eing^Bpnffeo  : 

»  Ha  -f  C;H,NHC«H«NHt- 

iHeHe  SulwtAnz  ist  allerdingi  iD  der  bknen  Rc' 

aktionslösung  nicht  als  Holchc  vorhanden,  sondern 
in  Ciestalt  ihres  gelben  Oxydationapruduktea,  de« 
Phwij^fhiBfflwdHml'l* 

C;RtNC;H4NH. 

I  I 

einer  Verhindung,  die  schon  oft  bei  Uxydatiooea 
de«  Anifins  bei^MHshtot  wQiden  iit  und  «Ine  wichtig 
stufr-  auf  der  ReaktioiMlieltflr  Uldet,  die  nun  Anttin- 

achwarz  fährt. 

Dm  Filtrmt  wird  durch  EinMton  von  Kohlen - 

f'.'iwvi'  onfzinnt  und  dann  sehr  nturk  einjiMlainpft, 
vobei  man  Lufteutritt  vermdden  muü;  denn  es 
oxydiert  tioh  an  der  Luft  immer  noch  eehnell  wa 

eiiK'tii  Manen  Fjir'>*'t<'ff,  onthiilt  nlsri  nf»ch  dr-n  iin- 
Teründcrtcn  Lcukokürper.  SchUelilich  fallt  man  ihn 
dnrcb  SioncasalB  tau  vaad  «riiilt  so  weiSe,  bei 
157  —  159'  Hchmelzendf  Kry-^tnlln adeln,  dif  sich 
nach  Stickatoffgehalt  und  Kigbiwuhaiten  ciino 
altbekannte  Verbindung  crwieeon,  ak  Paraamido- 
o:cydtphrnylnmm  \n„.C,H4.NH.C;H4.0H,  dar 
Leukokörper  de«i  Induphenola 

NH.CU^.N.CalU.OU. 

i>ie  CSdoriulkeeaktion  des  Aaiüne  beruht  also 
auf  der  Entstehnn;:  des  1t  lauen  Indophe- 
n  o  l  »:  nt  i>*;ii  ihm  eiiti^tthun  gelbes  Azobenxol 
und  gelbes  Phenylchinondiimid.  Sic  bewirken, 
daß  die  Reaktionsflüssigkeit  kein  reines  Blau,  son- 
dern eine  violette  MischfM-be  zeigt.  W  i  e  aber  diese« 
bdaplmol  mm  Anilin  entsteht,  l£Bt  sich  vorläufig 
ntir  rennnten.  Der  naheliegende  Gedanke,  daß  ob 
sieh  durch  Weiteroxydieren  de«  Phenylchinraidi- 
imids  bildet,  das  ja  zum  Übergang  in  Indophenol 
nur  1  Atom  Sanentoff  anbEunehmen  hätte,  muß  ab-, 
gewtesen  werden.  ISne  «oldi«  Oxydation  ist  mte 
nicht  gelungen.  Es  bli  ibt  nlso  nicht^s  librig  als  die 
Annahme,  dafi  da«  Indophenol  direkt  aus  dem 
nienylohloraniin  entsteht;  und  toh  vermute,  da0 
dii'-i-s  /iit  r>-t  unter  dt  in  KinfliisN^'  des  Alkulis  in 
Pheoylhydroxylamin,  CfH^NilOU,  übergeht,  da« 
aidi  dann  im  EntMehn^genuitande  snm  faramMo- 
phenol.  HO.QH4.NHt,  umlagert,  viric  Reaktion, 
die  —  allerdingB  nur  in  saurer  Lösung  —  bereits 
■idier  gestellt  ist  Und  da«  Faniaiidopbenol  oxy- 
diert sich  d  um,  wie  bekannt,  mit  Anilin  zu- 
sammen, zum  InduphenoL 

Ob  atleidingB  diese  Vermutungen  zutfeffen, 
mfissen  ent  writere  Untersuobwiigen  lebien. 
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Ein  Besuch  im  Laboratorium  der 
Oeolofical  Survey  in  Washtog;ton. 

Von  Wilhelm  Bwn. 

(Ba««»  d«a  tLilO.  IMV.) 

I         In  der  ("nnih.-  und  dem  GeschäftstruWl  aracri- 
!  kanianher  Stiidte  bildet  der  Platz  der  Universität, 
„der  eampua",  eine  Alt  Oaae.  In  srinem  praeht» 
vollen   l'nrkf  mit  wunder»ch">nen  alten  Bäumen 
I  liegt  Harvard,  abgeschloasen  in  stillem  Frieden, 
I  awisehen  dem  StrsBeobahngewirr  von  Cambridge. 
I  I^rt  man  aus  der  nnterrii  Stadt  Npu-Yorks  mit 
der  Untergrundbahn  nach  der  im  nordwestiiohen 
Tnfe  gelegenen  Gelomliia-lJniverritit,  so  glaubt 
man  sieh  an  rinrn  ganz  fremden  Ort  vcr«ct7tr  so 
weltenfern  schemt,  Iwinahe  an  einen  antiken  Tempel- 
*  komples  erinnnnd,  die  Universität  mit  ihren  In» 
^tituten  auf  dem  grünen  Hütrel  über  dem  Hudson 
zu  liegen.    Wie  die  l'niVür«iti»t«viortel  zu  den  tSe- 
schäftüvierteln,  fihnlich,  glautte  ich,  verhält  sich 
Waahinirton.  -.ih  pnnzr  Stadt,  zu  (h-u  •!hriL'fT(  Her 
Union.    War    aus    Neu  'i'nrk   üIxt  i'luiadeiphia 
;  und   Baltimore   anhuigt,   dem   tritt   die  Stadt 
entgegen  mit  der  Ruhe  eines  Monuments.    Ist  es 
doch    wohl    auch    die    einzige  Nordamerikas, 
die    ihren    Ursprung    nicht    einem  Zusammen- 
treffen von  Bedingungen  verdankt,  die  eine  Ansied- 
lung  besonders  günstig  und  erfolgversprechend  er- 
I  scheinen  Uelsen;  sondern  die  mit  Abdohtliehkeitk 
.  aus  nationalen  Erwägungen  heratm,  hier  zwisdien 
Nord-  imd  Südstaaten  als  ein  Denkmal  der  Freiheit 
und  Zentrum  der  Verwaltung  gegründet  ist,  Zwi- 
i  schm  dem  Hfi^  mit  seinem  majestätiBoheo,  weiß- 
'  sehimmemden  Kai^tol  und  dem  in  seiner  schlichten 
Größe  vielleicht  noch  eindrucksvolleren  Washington- 
.  obeÜskNi  erstrecken  sich  die  breiten  Strafien  und 
i  die  Fhrks  mit  ihren  Ministerien  ptid  Institaten. 

W<>iter  seliließen  sieli  sehone,  huunilK'sehattete  Ave- 
nuen  und  Plätze  mit  den  GcsandBchaftshotels, 
Villen  nnd  WobnUbuem  an.  Im  Norden  bildet  der 
Kock-Oeek-Park  mit  seinen  Vororten,  im  Süden 
I  der  brcitatrömende  Potömao  die  Grenze,  über  dessen 
:  anderem  Cfar  der  priebtige  Laubwald  des  ArUngton 

National  Kin  lihofs  mit  seinen  historischen  Erinne- 
rungen «ich  hügelan  erhebt.  Weiterhin  grüßen 
die  HAgd  raa  Viiginia,  die  mit  {hren  venrtreuten 
Cypressen  der  l^indschaft  einen  südlichen  Charakter 
verleihen,  während  Potömac  aufwärts  die  dichten 
Uferwildier  in  üirer  tMsprftngliohen  Sebünlieit  und 
die  sykorndrenlK'slandenen  Inseln  zwischen  den 
Stromschnellen  noch  mehr  als  Typus  einer  kälteren 
Zone  anmuten. 

Washington  Vx'^itzt  drei  T'nivprsitäten,  dir-  al>er 
.  in  naturwissenschaftlicher  Hinsicht  kaum  in  Be- 
I  tracht  liommen  gegenüber  den  Regierungsanstalten, 
die  sich  teilwcifwi  unmittclhnr  nn  die  Ministerien  an- 
,  gUcdem.  Die  grolk;  iiiNicutung.  die  V\  ashington  für 
die  Chemie  braitzt,  verleihen  ihm  das  National 
Bureau  of  Standard*,  das  Laboratorium  des  Biu«au 
of  Soils  und  diu  L.aboratorieu  der  CJeological  Sur- 
j  vcy.   Das  Hu'reäu  of  Standards  unter  dem  Präsi- 
denten S.  W.  Stratton    vcrfni^'t  die  Zw  ecke 
i  unserer  physikalisch-teohniecben  iieichsanstalt,  ent- 
j  hält  daneben  aber  aa«h  eine  ziemüdi  umfangreiobe 
i  Abteilung,  die  dem,  vaagegenwirtig  bei  uns  als  «be- 
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mische  FU>ioh*wnstAU  erstrobt  wird,  in  kleinem  MaÜ- 
Btabc  entspricht.  I>a8  Kureau  of  Solls  ist  dem  Aokpr- 
b«uinini9t(<rium  untenttellt;  sein  Laboratorium  unter 
der  Leitung  K.  K.  C  a  m  o  r  o  h  8  wäre  vielleicht 
mit  einem  chemischen  Porschungalaboratorium 
Ciattr  Innduirtschaftlichen  HochHcbulo  zu  \'«rglei- 
chen.  Die  tieological  Survey  würde  in  iliren  Zielen 
unserer  geologischen  Landewnstiilt  an  die  Seite  zu 
aetoen  adn.  Dem  chemischen  Laborutorium  der 
Surrey,  das  von  F.  W.  C 1  u  r  k  e  und  W.  F. 
Hillebrand  geleitet  wird,  galt  ali»  dem  Orte, 
an  welchem  die  ViBeral-  und  im  »(M-ziellen  die 
Gevteinsanalyae  gegenwärtig  wohl  am  besten  ge> 
pflegt  wird,  mein  besonderer  B^uch. 

Am  meisten  fällt  an  diesen  8t4iatslAborAtorien. 
die  doch  der  Natur  der  Sai-lu'  tiiioh  zunächst  den 
Bedürfoiäsen  der  Praxi»  entgLgcuzukommen  ver- 
pflichtoi  and,  auf,  wie  anscheinend  ah  m  J  i  und 
nin  «kademiach  die  dort  behandelten  Themata  und 
ihfO  Bearbeitung  ist;  und  das  umsomehr,  ab  die 
ohemischen  Lalwratorien  der  meisten  l'niversitäton 
der  Vereinigten  Staaten  in  viel  einseitigerem  Maße, 
wie  bei  uns.  Unterriohta-  ab  Fonjchungsinatitute 
sind.  Dort  ist  noch  keineswegs  in  dem  in  Deutsch- 
land gewohnten  Maße  die  Überzeugung  cum  Aua* 
drucke  gelangt,  daß  zur  Aoabildung  der  dwmilwr 
für  die  Praxis  der  Weg  über  eine  von  praktischen 
Beziehungen  und  ^lea  sunäohat  freie  Bearbeitung 
einea  Hiemaa  der  beste  ist.  Die  Ifeiige  <ler  wiaaen- 
schaftlichen  Produktion,  so  bedeutend  sie  an  sich 
iat,  atoht,  von  berülunten  Auanahmen  abj^wehen, 
in  ▼ielen  Laboratorien  der  Union  in  keiner  Relation 
SU  der  häufig  sehr  großen  .Anzahl  der  Studenten. 

Die  Staatalaboratorien  Waahingtoo»  sind  weit 
davon  entfernt,  Unterauohungaanttsr  für  daa  Be- 
dürfnis des  Tages  vorzustellen;  ihre  Leiter  scheim  n 
durchaus  die  Stellung  freier  Forscher  auf  einem  in 
großen  Zügen  abgegrenzten  Arbeitägebiot  ni  haben. 
Sogehen  aHsdemMandwirt8<'haft  Iii  hcn  Lalwratorium 
Stadien  über  die  Konstitution  der  Phoaptiate,  Ar- 
beiten fiber  Abfiorpiion  und  Adsorption,  phaaen- 
theoretischr  rnt.TNurhiin^cn  ül>er  Uilfhin^  iiml 
Spaltung  von  Salzhydraton  hervor.  Im  oualy- 
ttoehen  Laboratorium  der  Survey  h»t  Hille- 
brand  dii-  t ;  <■  «  t  e  i  n  s  a  n  a  I  y  s  e  reformiert. 
Der  weit«  Blick,  mit  dam  die  Uesteiaaayn- 
theae  in  der  phyaikaUaeh-chenibohen  Ab- 
teilung der  Survey  in  Anj^iiff  L'<  ni>Tn)iit'r\  wurde, 
kcnuzeidmet  sich  in  der  Einführung,  dio  G.  i^. 
Beeker  der  Arbeit  Daya  und  Allena  fiber. 
die  isomori>he  I{<^ihe  der  Feklspate  vorausschickt: 
„item  Feldgeokigen  treten  die  Krscheinungeu  in 
ihrer  auQeroidenUichen  und  ungeordneten  Mannig- 
faltigkeit wie  eine  unangreifbare  Festuui;  ^<  ^inüiVH  i  . 
u^d,  wenn  er  «a  trotzdem  biaweikn  versucht,  die 
Stellung  SU  nehmen,  wie  er  tSe  findet,  ao  seigt  eine 
kleine  lietrachtung.  daß  <  in  Fumt angriff  unter 
aolohen  Umatänden  »cheitcm  muß.  Die  Außen- 
pOHten  mSaaen  einer  nach  dem  andern  genommen 
w.  id.  ti.  W'li  riiii--i  ii  mit  d<*r  denk'' l  inf.irlislo n 
Aufgabe  anfangen  und  täo  mit  den  bebten  Hilis- 
ntittAln  der  Gegenwart  eraohöpfrnd  studieren,  ehe 
u  ii  /u  ^'  hw ierigeren  und  ki >in]i'i/i<  i tf  irn  Fällen 
vordringen."  „So  sind  zunächst  die  Fundamental- 
unterauohungen  der  Geuph>-sik  ao8safQhi«n,  die, 

obwohl  fie  sieherbeh  /ur  Lösuul'  Im     iniinl'  r,  wohl 
defiujerier,  wirttfohaftUcher  Aufgaben  ersten  Kangeä 


überleiten,  etwas  abaeita  von  teohninciier  Ververt- 

barkcit  stehen." 

Das  (Jcbäude  der  Geologieal  Suricy  m«ollt 
äußerlich  den  Eindruck  eines  (;e8chäftshaiu«"i. 
Eine  ziemlich  schmale,  hoho  FVont;  im  Innern  m- 
türlieh  der  Fahrstuhl;  die  unteren  Räumt«  in  ver- 
schiedene Bureaus  eingeteilt,  in  denen  die  karto- 
graphischen, statistischen  und  die  eigentlich  mioen- 
logisehen  und  geologischen  .Arbeiten  vorgeaoaDMB 
werden.  In  einem  der  obenan  Stockwerke  war  zar 
Zeit  meinc^s  f^uches  noch  das  physikalüch-die- 
mische  !-!ibi)r;itorium  einquartiert;  doch  war  berriu 
draußen  im  Rock  Creek  Park,  unweit  de#  Bueaa 
of  Standards,  der  (»rundstein  zu  einem  neuen,  groß- 
artigen, lediglich  der  (iesteinssynthe**  gewidmcKn 
[natitute  gelegt^  das  jetzt  vollendet  ist  Die  }üud 
hat  die  Oimegie  Intitntion  bewilligt:  und  auch  kl 
dem  alten  I.AboratOirittm  fand  man  schon  eine  Reihe 
beaonders  knstspiel^ier  Apparate  aus  demwlbeo 
Fond«;  älmlioh,  wie  wenn  bei  uns  in  einem  Maat- 
lichen Laboratorium  mit  .Mitteln  der  .lubiläum^' 
atiftong  gearbeitet  wird.  A.  L.  Day  bat  in  einer 
sehr  vielverspreohenden  Weise  der  ArheitskcmMi- 
tration  sich  seines  Themas  mit  einer  ganzen  Reibe 
von  Mitarbeitern  aufgenommen.  Er  selbst  ist  am 
durch  seine  in  nnaerer  Rdehaanstaft  au8|;efiihr- 
ten  pyroraetrischen  Arbeiten  als  Phy^ikn  w  i" 
luekannt.  Die  anaJytisolie  Chemie,  die  !^lineialogiv, 
die  physikaUadie  Chemie,  apezien  die  Fhasenblu», 
ist  jeweils  durch  eigens  zusianflipe  Mit.irlx  it  r  ver 
treten,  von  denen  ich  E.  T.  A 1 1  e  n  ,  E.  S.  S  he  • 
pherd.  J.  P.  Iddinge.  F.  E.  Wrigt,  W.  P. 

White  und  J.  K.  C  1  r-  ni  e  n  t  nennen  k.inn  Die 
beiden  bisher  in  Angriff  genommenen  und  out 
großem  Erfolge  durohgearbeiteten  lliemat«  be- 
treffen die  i-^oinnrphe  .MischiuigBreihc  zwischen  Albit 
und  Aaorthit  und  das  System  CaO/SiOj,  em  Jki- 
spiel  einer  eutektiaeben  Beihe. 

Das  Heidi  ('  I  A  r  k  e  s  ,  H  i  1 1  e  b  r  «  n  d  s  und 
seiner  Mitarbeiter  G.  Steiger  und  W.  T.  S  c  h  a  I 
1er  liegt  im  obersten  Stockwerke.  Zwar  sehr 
zweck m.iUit;  insofern,  als  än-  nbrieren  nirhf  duP'h 
oliemiscbe  Gerüche  iielaatigt  werden;  aber,  da  es 
der  Sonnenbeetrahhmg  —  Waahington  la^t  auf  d« 
Breite  Culabriens  fn-t  unniittelbar  ,iu>ireset7t  ist. 
entwickelt  sich  darin  selbst  im  Septeinlvr  niK-h 
bioht  efaie  Blut^arme  Überateigende  Tempecatur  - 
es  ist  der  lieiU.  >te  Ort  Washingtons,  meinte  diT 
langjährige  Arbcitsgenotwc  Hille  brands  H 
N.  St okoe,  jetet  im  Bureau  of  Standard*  -  *o 
daß  ein  leichter  Tenniadre^s  dr-r  geeignetste  Lftbo 
ratoriumsanzug  iat,  die  mehrfach  aufgesteilteiu 
elektrisch  angetriebenen  FfadierventilatofHi,  m 
durehaiis  not  wendige.--  nnd  \'iHlx>ntitrtr'5  l.iiboca- 
toriumsmöbel  bilden  und  eine  lukulÜM  he  Einridi- 
tnng  im  Bureau  of  Standaids  sehr  verlockend  fr- 
sein  int  :  d<irt  fließt  in  einem,  wie  eine  Casleitoni 
weitverzweigten  tttihrunsystem  an  jeden  Arliwt»- 
platB  daa  Nattonalgetriink  Amerikits :  horrlicbvi 
Eisw  i^^w  r.  Teil  rnnOtc  an  die  Cesehit-hte  dm  al» 
getreuen  Lastitulswärters  M  a  h  1  m  a  n  n  denk», 
naek  der  W  ö  b  I  e  r  die  Einfühnmg  der  <  iasheizung 
im  I^lwratorium  r\h  <<  Ac\n-  \ .  rwöhnung  des 
mikers  empfunden  haU ,  da  Ii  et  meinte,  es  fehbass 
nur  noch  ein  Zapfhahn  für  Bier  an  jedini  VUw- 

Das  Laboratorium  ist  verhältnismäßig  schlicil 
Ein  größerer  und  ein  kkincrer  .\rbeitaimnBi  ftr 
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f  twa  H— 4  Plät«>:  die  nötigen  ^jebenraunllicixkeitcn 
und  ein  mit  Zeitaebiiftm  gut  aiugestattetes,  recht 
Whaplirhcf!  Srhrrilirimnior  für  pcnicinfnmf  Be- 
nutzung. Der  Amerikaner  ist  im  geschäftliche 
Leben  so  wenig  an  Alfeinaein  giBWöhnt»  dttß  andi 
\h  ]  ricr  Schrcil'fischarheit  nibht  das Bedfir&iiB  einer 
Isolierung  empfindet. 

Der  dgratliebe  Wert  des  Laboratmiinns  und 
Foincr  Leistungen  beruht  in  der  Fines^f,  mit  der  die 
Methodik  der  Analyse  vom  der  Anlag«;  dt»  Ganssen 
hin  zu  den  kleinsten  mneheintmr  KOBeebenden 
Kiinütgriffen  gehandhabt  wird.  Beim  Wägen  wird 
Küotuioht  darauf  glommen,  daß  die  Olawaoben 
durch  AlnriMlmi  mit  einem  Tnche  elektriBche  La« 
düng  erhalten  Icönnen.  Die  KohlengÜure  des  Mar- 
mors in  den  Kippsohen  Apparaten  kann  Spuren 
von  Schwefelwaaeeratoff  aus  den  Sulfiden  enthalten. 
I  He  Ck*bläaeflamme  beim  Aufschluß  in  l'latinticgeln 
<larf  nicht  von  unten  her  den  Tiegeln mhüUcn,  weil 
Homt  Reduktion  und  Bildung  von  EiHcnplatin- 
legierangen  eintreten  kann.  Die  Reagenzien  sind, 
wenn  möglich,  in  fcHt«»!!!  /n  t  uidf»  aufzubewahren 
und  erst  zu  dem  jedeanuiligi  n  tlubrauche  zu  lösen; 
ihre  Lömmgen  wiiiden  durch  das  Glas  der  Vorrata- 
flaachra  verunreiniKl  werden.  Kaliumbisulfat  kann 
durch  Kioäelsäure,  Aramoniumchlorid  durch  Man- 
gan, Natrinmearhonat  duroh  Fhior  verunreinigt 
sein  u  ^w. 

Die  Feinheit  der  Analy-se  selbst  hat  zunächst 
das  Augounetk  darauf  gelenkt,  daß  die  Silicate  eine 

gjinze  Reihe  früher  nicht  bestimmter,  aber,  wenn 
auch  in  kleiner  i^lcugo,  ständig  wiederkehrwder 
Elemente  enthalten.  Berühmt  ist  der  Nachweis  dea 
allgemeinen  Vorknmnu  tis  von  Titiiti  und  Phosphor- 
säiue;  und  C 1  a  r  k  e  hat  auf  Gntnd  Hunderter  von 
Analyaen  hereehnet,  dafi  ate  zu  nicht  weniger  ata 
<>.s",,  an  der  Gesteinsbildung  der  ziiträn^liehrn  Erd 
kru0te  beteiligt  sind.  In  den  älteren  Analysen  er- 
seheinen dieae  Beatandteile  Idb  bei  der  Kieaelaanre. 
teils  beim  Aluminium,  wodurch  «  in  iiunz  unzutrof- 
fpnd(»s  Bild  gewonnen  wird.   Dabei  ist  die  Bestiro- 
luung  nach  der  Hillebrand  sehen  Methode, 
Jjesonders  die  colorimetrische  .\Iei»»ung  des»  Titans 
in)  Gange  der  .Anolyse,  so  einfach,  daß  sie  bei  keiner 
Silicfttanalysc  fehlen  darf.     Ähnlich  liegt  es  mit 
Vanadin,  an  dessen  regelinaüi^'«    Bestimmung  in 
(ipRtfinen  ki  in  nieraiker  gedacht  hatte.  Doch  findet 
sici»  iu  biuiif-t^^lion  Gesteinen  (»ft  so  reichUch,  daß 
tieine  Vemacblüiisigung  einen  manchmal  gar  nicht 
nnbedeutendm  Fr-hler  der  Ei<(  nlie-.timmim£r  'x  - 
dingt.  Barium  und  Strontium  fehlt  fust  in  keinem 
dar  unteiBuebten  Gesteine  Nordamerikaa.  Audt 
Zirkon  ist  viel  weiter  verbreitet,  nh  man  glaubte; 
ziemUch  häufig  finden  sich  auch  die  st-Itcuen  Erden, 
die  nach  der  schönen  Metiiode  Hillebranda 
leirlit  ^en.iu  ho^t iintiit  ^Verden  krinnen.  DinrhaiTH 
-» ümcbcnswcrt  ist  es,  den  Schwefel,  der  meist  als 
Sulfid  vorliegt,  zu  bestiraroen.  Erat  durch  Hille* 
brand  ist  endpnitii_'  auf  seine  Arnsi  M  nln  ij  der 
auffallende  Fehler  zurückgeführt  worden,  der  der 
Beatinunung  des  Eiaenoxyduis  nach  Mitscber» 
lieh  durch  Schwefel.'<äiire  unter  Druck  gegenüber 
der  fhiäsäuremethode  anhaftet.  Von  grottem  Inter- 
esse  sind  scldieBliah  noch  die  in  minimalen  Mengen 
vorkommenden  Schwermetalle,  wie  Kupfer,  Zink, 
Blei,  die  niögl ichorwei.se  im  Irpestein  das  Objekt 
der  AuMlaugung  tmd  späteren  Anreicherung  zu  Krz- 
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lagerstätten  geworden  sind.  Doch  hegen  über  dieee 
geringen  VorkomnuiiBBa  noch  keine  genauen  Br^ 

fahrungen  der  Survey  ver. 

W&m  man  die  Liste  der  zu  bestimmenden  Be- 
standteile «berbliokt:  SiO.,  TiO.,  ZrO«,  A]«Os. 

FcjOg,  Or.O^.  V,0„  FeO.  MnO,  Nif).  VoO,  MgO, 
CaO.  SrO,  BaO,  ZnO,  CuU,  K«0,  Na,0,  Li.O,H«0, 
P«Oa,  8,  SO,,  C;  OOs,  F,  O.  N,  dann  wird  man 
freiUch  Tl  i  l  1  e  b  rund  diirehuu.s  Ixipftlehtcn  müs- 
sen, daß  die  wistieuachafUiche  Kritik,  Erfahrung 
und  Übung,  die  eine  Ckifltinnaanalyae  erfordert,  eehr 
unterschätzt  wird,  wenn  innn  sie  etwa  einem  mäßig 
geübten  Studenten  anvertraut  und  „publikations* 
fihige"  Resultate  erwartet. 

Man  lernt  in  der  Survey  aber  sehr  bald  die 
Schwierigkeiten  nicht  etwa  nur  in  der  Reiohbaltig- 
keit  der  Geflteine  erkennen,  sondern  vor  allem  anoh 
in  der  Ausführung  der  ganz  landläufigem  Arbeiten, 
und  sieht  mit  Überraschung,  wie  verbesserungsfäliig 
z.  B.  die  Kieselsäure-,  die  Eisen-,  die  Magnesium-, 
die  Wasserbestimmung  nach  altem  Rezepte  waren. 
H  i  1  1  e  b  r  fi  n  d  selbst,  dessen  analytischer  S<!harf- 
bhck  lange  als  chemische  KuriiMitäten  betrachtete 
seitone  Elemente  als  weit  verbreitet  kennen  lehrte, 
dessen  Ansprüche  an  Genauigkeit  f^o  u  eit  ^e1u>n,  daß 
er  den  Ausdruck  „Spuren"  —  ein  »ehr  behebtes 
Wort  ffir  den,  der  eine  Maaaung  adwut  —  im  Resul- 
tate nur  auf  Mengen  unter  0,02—0,01%  beschninkt, 
gibt  zu,  daß  seine  eignen  Kieeelsäurebestimmungen 
aus  frcUwren  Jahren  um  0,1^,2%  zu  niedrig  aein 
können.  Denn  sie  vfrÄtockt  sich  bis  in  die  Eisen- 
gruppe herein  so  sorgfältig,  daß  nur  nach  der  jetzt 
hl  der  Survey  üblkhen  Meiüiode  —  Erhitzen  mit 
konz.  Schwefelsäure  —  der  lel/le  Rest  ^H  fiilli  %ver- 
den  kann.  Das  Zusammensuchen  der  einzelnen  Ele- 
ment« aus  mehreren  I^Uungen,  daa  mehrmalige 
Reinigen  eines  Niederschlages  durch  Umfüllen,  bil- 
det für  die  genaue  Analj^  lEast  die  B^egeL  Frahm 
sagte  man,  daB  die  eeltenen  Erden  analjtiadie 
Unica  darstellen,  weil  ihre  Trennimg  nur  durch 
Wiederholung  der  Operationen  glückt.  Doch  ist 
das,  wie  man  sieht,  für  anspruchsvolle  Analytiker 
keineswegs  die  Ausnahme. 

ÄhnUch,  wie  Kieaelßäurp,  verte  ilt  sich  leieht  das 
Mangan;  z.  B.  ist  es  empfelilens\Ntrt,  sein  Mag- 
nesium darauf  zu  prüfen,  eben  so  wie  auf  Oalelnm» 
das  wahrscheinlich  niemals  dort  feJdt. 

Ausgezeichnet,  tloch  iu  Dt-utschiand  noch 
wenig  verwandt,  ist  die  in  der  Survey  anaadllieflliioh 
benutzte  Methode  der  .\lkalibestimmung  nach 
Lawrence  Smith.  Man  erhitat  das  Gestein 
mit  einem  Teils  Ammoniumohlotid  nnd  acht  Teilen 
reinen  ("aleiiitiiearbon.'its:  der  wässerige  .Auszug  der 
zusammengefrittetcn  Masse  enthält  das  gesamte 
Alkali  und  ist  frei  von  Magneeinm. 

Dies  nur  einige  Bei-piele. 

Der  Wert  der  Uillobrand achcn  Arbeit 
wird  nicht  leidit  überaohfitzt  werden  können. 
Handi  It  es  sich  doch  gewiss<irniiiß(  n  um  eine  neue 


und  genauere  «Inventur"  der  uns  zugängUohen 
Mineialwelt,  und  der  Erfolg  hat  bisher  bewiesen,  daß 

die  Anschauungen,  die  man  auf  Gnmd  jentT  ersten 
analytischen  Durchforschung  der  Erdoberfläche 
durch  unsere  Klassiker  erhalten  hatte,  durchaus 
re\i»ionsfähig  waren.  Sehr  bedeutend  ist  natürlich 
der  rein  chemische  Gewinn  niethoditieh  und  sach- 
hch.  Sehr  bedeutend  ist  derGcwiwi  für  die  Praxis. 
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Dies  gilt  besondm  fftr  die  Garbonatgest^ine,  deren 
genaue  analytische  Kenntnis  von  großem  tech- 
fUBohen  und  wirtsohaftliolien  Wert  ist.  Auch  hier 
hat  Hille brand  reformierend  gewirkt. 

SohlieBlicb  darf  mtm  heutcatage,  wo  der  Ge- 
danke an  eine  künftige  Lehre  von  einer  Paragencsc 
der  Elemente  nicht  mehr  ganz  absurd  erHcheint, 
TfeUeicht  daran  erinnen,  daß  in  den  Analysen  der 
Survey  ein  »ngehourcs,  zuverlässige«  MatcrisU  vor 
liegt  für  die  Prüfung  der  BVage,  nach  wclcluti  reU 
tiven  Verhältaiflaen  die  Elemente,  beHcmden«  auch 
homologe  K1rmr>nte,  nebeneinander  in  der 
Natur  vürkummen. 

H  i  1 1  e  b  r  a  n  d  bat  seine  ErfahmBgea  in  meh- 
rpivn  Bulletins  niedergelegt.  Eine»  davon  ist  1899, 
wenn  auch  unvollkommen,  ins  Deutsche  übersetzt 
worden.  Gefenwirtig  wird  eine  Übenetning  der 
gegen  dir  friihf-ren  sehr  onroitrHen  und  kornV<*^'"ten 
neuesten  l:^lblikation  Hillebrands  mit  Unter- 
stütmng  des  Autor«  ToiWeitet»  die  boffentlioih  dacn 
beiträgt,  auch  in  unscrrn  Laboratoritm  seinen  Me- 
thoden aUerwärts  J^ngang  zu  verschaffen.  Freilich 
rind  ea  benie  „Anfingeraufgaben'*. 

Amerikanisfhe  CHstfreundachaft  rühmt  jeder, 
der  iembcgierig  und  unbefangen  zum  Besuch  über 
dep  Ossean  kam.  Die  deutsche  Chemie  genießt  in 
der  Union  ein  hohes  j^nsehen,  von  dem  auch  auf 
einen  daran  ganz  unachuldigen  ReprisNitaiitcn 
etvaa  abffllt,  eo  daß  er  doppelt  henliohen  Empfan- 
gee  sicher  w^n  kann.  Durch  die  Liebenswürdigkeit 
der  Direktion  der  Survey  wurde  c«  mir  gestattet, 
soweit  dies  die  kurze  Zeit  einer  eiligen  Studienreise 
erlaubte,  selbst  ein  wenig  Hand  anzulegen,  und  im 
Lfiboratorium  fehlieöt  man  prbnelJ  Fmindschnft. 
Die  gemeinsamen  Arl)cits-  und  Krhoiungsstunden 
mit  den  RMbgenoseen  in  Washingt«»  werde  ich 
»»imnMr  venuiswn  und  ninuner 


'    Entg^pumg  an  F.  Raschig. 
Von  6.  LraroE  und  £.  Behl. 

(Efngeg.  d.  «Sil«,  IW.t 

In  seiner  an  uns  ^;eri(  h(et*'n,  vom  30. /9.  1907 
datierten  Entgegnung  (diese  Z.  M,  1809  I.10U7J) 
auf  unsere  im  JuH  dieser  Zeitschrift  eingesendete 
und  am  4./ 10.  1907  abgedruckte  Arbeit  (S.  1713  ff.) 
sagt  Rae  oh  ig,  er  könne  seine  Antwcurt  kurz 
halten,  da  wir  den  größten  Teil  seiner  AnsfObrungen 
mit  Stillschweigen  übergangen  hätten.  Dies  müssen 
wir  entschieden  in  Abrede  stellen.  Alle  sach- 
lichen Einwendungen  R  a  s  c  h  i  g  s  sind  von 
uns  berücksichtigt  worden,  und  er  hat  auch  in  seiner 
letzten  Entfjepnung  keinerlei  Gegenbeweis  dafür 
führen  können.  Seine  Untersuchungen  üImt  <lie  von 
ihm  angenommenen  Isosticrkstoffverbindungen  ha- 
ben mit  tmseren  ArlM'ileti  iiieht.«^  m  tun  Und  werden 
wuiUü  uiilca  noch  envahnt  weitien. 

Unseren  mit  allen  wusenschaftlichen  Vor- 
sichtsniaßrep  ln  ausgeführten  tmd  mit  allen  nö- 
tigen Ein7*iheiten  beschrie  Ijenen  Versuchen, 
dündi  wehsihe  die  Verschiedenheit  des  Verhalteiia 
von  Stickstoffperoxyd  enth.nI1< ndi  n  Casinenpen 
gegenüber  konz.  Schwefelsäure  und  Natronlauge 
als  Absoq»tionsmitte)  erwiesen  worden  ist,  stellt  er 


keine  Shdidie  Beadirsibang  seiner  YenaAt,  soa- 

dem  nur  die  Angabe  entgegen,  er  habe  HniideTk 
von  solchen  Versuchen  angestellt,  und  memak  m 
Natronlauge  mehr  Nitrat  als  Nitrit  gefandeo.  Ob 
einer  derartigen  allgemeinsn  Behauptung  ir^vsd 

welche  Beweiskraft  zuzuweisen  ist,  das  überiaam 
wir  allen  unparteiischen  Fachgenossen  zur  Ea> 
Scheidung. 

Ndoli  R  a  ö-  c  h  i  g  sollen  wir  anpfblich  „v-^ 
schweigen",  daß  auch  wir  früher  einmal  {Oit  ni.-Z^, 
tS,  1245  [1904])  in  Natronlauge  genau  gleich  rid 
Nitrat  und  Nitrit,  in  Sohwefelßsure  mehr  salpetrig- 
Säure  als  Salpetersäure  gefanden  hätten.  Er  abn 
wKScbweigt,  daß  wir  gleidi  damaln  an  Schk«« 
umicrpr  Mitteilimg  darauf  hingewiesen  haben.  dji£ 
gerade  in  dem  betröffenden  Falle  die  Durchmisrhaag 
der  Gase  vor  der  Absorption  noch  nicht  voDstisiii 
war;  femer  daß  wir  damals  eint?  vollständig  »k- 
reichende  Erklärung  für  das  in  diesem  b^aondec» 
BUIe  eingetntsiie  Yerbalten  gegeben  babett. 

R  a  s  c  h  i  g  fordert  uns  auf,  ihm  einen  (int;i : 
Ort  zu  bestimmen,  wo  er  vor  einem  nnparteüschet 
Sadiverstandigen  die  Btohli^Mt  seiner  Angahm 
flurnh  den  Versuch  beweisen  könne.  Hieranf  Vikuim 
wir  nicht  eingelien.  Analytische  Fragen  diMsc  An 
lassen  steh  nidit  durdi  einCsohe  DemomrtratioB  t« 
einem  Dritten,  sondern  nur  durch  Borgfältig$4« 
eigenes  Durcharbeiten  von  dessen  Seite  löä^a. 
HoffentUeh  wird  das  bald  von  diesem  oder 
>,unparteii8chen",  d.  h.  einfach  gewi-ssenha 
kompetenten  Chenuker  an  die  Hand 
Wählen. 

Erfreulich  ist  R  a  s  c  h  i  g  s  Zugeständniis  daß 
l»ei  der  Oxydafinn  des  Stickoxyd.s  durch  Luft  krit 
Stickstofftrioxyd  entstehe.  Über  dicäie,  früher  v«; 
ihm  gdiegte  .Anschauung  sei  er  längst  hinwi^g^ 
kommen  und  habe  gefunden,  daß  die  erste  Oxy- 
dation sclmell  zum  Isostickstofftetroxyd,  NgO«. 
uiid  die  zweite  von  da  langsam  zum  Isöstioiuäaff- 
pontnxyd.  N...Or,  führe.  Wir  lialjen  tinf  enthaltt-n. 
über  die  von  Kaschig  in  die  Chemie  neu  tia- 
gefShrten  laostiokstoffozyde  an  reden,  nnd  w«rdta 
dies  auch  jetzt  nicht  ttm,  da  rs  jcdenfall«?  wüd 
sehenswert  ist,  daü  noch  andere  Chemiker  über  die- 
sen Gegenstand  arbeiteo,  um  zu  entwiheldea,  «b 
hier  wirklich  eine  Rereichening  unserer  clieniisob«; 
Kenntnisse  vorliegt,  oder  das  GegenteiL  Obwohl 
nun  RasehigjaiÜe  Bildung  des  N^C^  im  Qss- 

zuslaiule  j)rei.'<Kibt,  hält  er  Joch  an  dem  früher  \tiO 
ihm  behaupteten«  von  uns  geleugneten  ,,Knick'* 
in  der  Oxydatiotidrarre  fest,  der  abo  naöh  Vel- 
endung der  Bildung  des  Isostickstoff tetroxyds  em- 
treten  soll.  Bei  dieser  Gekseoheit  macht  er  uns  de* 
Vorwurf,  wir  bitten  trota  nnseree  Vevsprecliens  is 
unserer  letzten  Arbeit  S.  1717  die  Kurven  doch 
m'cht  in  dem  von  ihm  bevorzugten,  sondern  in  einerj 
kleineren  Maßstäbe  gegeben,  und  nur  dadurch  dm 
Knick  zum  Veisohwinden  gebracht.  Hierfiber  könnte 
er  nichts  sagen,  „ohne  beleitliKend  tu  werden".  Er 
sieht   also  diesen   Vorwurf   als   cineu  ungemifiB 
schweren  an,  und  doch  ist  er  leicht  zu  entkliftst. 
Unwre  auf  S.  1717   zu  findenden  Kurven  ze^|^« 
nicht  nur  (b)  nach  der  vuu  uns  für  raiioiKrUer  f^ 
baltenem  Weise  den  prozentischen  Verlauf  der  üb- 
Wandlung  von  Stickoxjtl  zu  Pcrfixyd.  sondern  aocti 
(A)  nach  der  von  Kaschig  bevorzugten  Wetsp 
das  Veiblltnis  des  O^^dationssauenitoSs  mm  Stick« 
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stof^duit  d«r  aitro0ea  Gaae.  Die  ¥on  i^is  an  diese 
ZeStmäaHt  tSagemmAtm  Kurven  wttm  iu  dem« 

s  !■  1  b  f  n    Maßstäbe    r  o  7.  o  i  c  h  n  e  t  wor- 
den, den  Basohig  angewendet  hat. 
Die  yerkMnentnf  nt  ohne  unser  Zvtnn  bei  der 

Drucklegung  unstres  Aufsatzes,  je  )  nf  Iis  zur 
Kaumenparnifl,  voigenommen  wotdeu.  Aber  ab* 
gemehjoa  dsvoo,  d&B  mithin  jede  Um  Äfaddbt  ▼on 

untW>rer  Seite  aL«  wegfallend  erwiesen  ist,  w>igen 
wlbet  die  reriüetneirten  Bilder  ganz  deatlioh,  daU 
Totk  diM«  Kniok  niciit  die  Rede  »ein' kann. 

Die  Widerlejjiing  unserer  Parstcllnng  der  Vor- 
gänge in  der  Bleikammer  selbst  (Abnchnitt  III 
wamuer  letcten  Arbeit^  B.  1718)  onteminuni  R  a  - 

>  c  h  i  g  üb«^rhanpt  gnr  nicht,  "wril  er  sie  zn  seinem 
Lieidwesen  gar  nicht  vynslandeii  hi*be.  Da«  ist  ja 
noht  bequem  for  ihn;  aber  wir  meinen  noch  beatp. 
•in«?  vollkommen  deutlich  ausgefWickt  zu  hal>en, 
uiiii  werden  uns  gern  damit  begnügen,  wenn  <lie 
aadiBren  Gfanoiiker  uns  besser  als  R  a  b  c  h  i  g  ver- 
?5tehen,  woran  tu  rw^ifebj  wir  bi»her  nicht  den  min- 
lit^ten  Grund  haben.  In  den  übrigen  Sätzen  des 
betreffende  AbntM»  Meht  eben  R  a  8  c  h  i  g  s 
l  ichanptnng  gegen  die  nnsprigei,  and  er  hat  nicht  den 
luiudesten  B  e  w  e  i  s  f  ür  die  Unrichtigkeit  der  on- 
serigen  g^U  n 

Eine  doppelte  BeeohnkUgong  g^ea  une  findet 
sich  im  SchhiSsatse  TO»  1tas«hig!(  ..Entgeg- 
nung*'. Sie  bezieht  sich  auf  den  IPeliluüsatz  \niserer 
Arbeit  Tom  JaU  d.  J.,  wo  c«  heißt :  „Alle  dem  ent- 
gegenataliendeii  Behauptungen  R  a  s  c  Ii  i  g  s  Rind 
als  tinrichtig  nachgewiesen  worden;  weiterhin 
»aoh  die,  daß  die  Salpetersäare  im 
K.* m merprose B  mit  dem  Sehwefel- 
dioxyd  nii  ht  reagiere." 

pMia  bat  R  a  s  c  h  i  g  recht,  daß  wir  die  mit 
„wviteriiin"  eingefülute  Behaoptong  ihm  «oge- 
scbrieben  haben.  Wenn  er  jetzt  sagt,  da«  gerade 
ü«^(eoteU  sei  der  fall;  nicht  von  ihm,  sondern  von 
einem  tron  nas  (Lunge)  stamme  diese  Behaup», 
tung,  über  das  Verhaltt^^n  von  SO2  zu  Salpctersäurr, 
so  ist  das  in  doppelter  Beziehung  unrichtig.  Erstens 
nSmüt^  folgt  »US  eeteem  Autetae  in  Heft  17  dieser 
Z«-itHchrift,  daß  auch  er  die  Reduktion  der  Snlpotrr- 
»aure  durch  SO2  in  dfr  Kamniur  nicht  an- 
neiumen  dürfte;  denn  er  nagt  dort  (S.  700,  Sp.  1 
unten)  t  ,,T)as  Naehpimlukt  (der  Reaktion  zwischen 
Stiokozyd  und  Sauerstüff)  bildet  im  \Va8s<r  lialb 
telpuCersäurc  und  halb  Bnlpetrige  Siiure;  nur  die 
letztere  Hälfte  wirkt  auf  die  schweflige  Säure 
ein,  während  die  Salix-k  i^iurt;  unangegriffvu  in  der 
Flüssigkeit  bleibt."  Da  ju  nach  Einwirkung  der 
SO.,  auf  die  salpetrige  Säure  jetzt  Schwefelsäure 
vorhanden  ist>  so  haben  wir  doeli  ähnliche  VerhäU- 
nisse  wie  in  der  Bleikammer,  d.  h.  Schwefelsäure, 
Salpeteniäure  und  SO^  nebeneinander,  und  die  SOg 
soll  also  nach  R  a  a  c  h  i  g  in  dioH^m  Falle  nicht 
auf  die  HNTO»  wirken! 

Zweitens  sott  also  umgekehrt  von  Lunge  flie 
A  ngAbe  stammen,  daB  die  SalpctersSm«  im  Kammer- 
proaseß  mit  SOj  nicht  reagiere,  wofür  R  a  s  c  h  i  g 
als  Beleg  aus  Lunges  Handbach  der  Schwefel- 
aäurefebrikalaon,  8.  Anfl.,  4  fHellen  anfahrt :  8. 189, 
612,  *^><)7,  67.'^.    Es  wirf!  dem  nirlir  ak  iHmt- 

rgMcbtmd  sein,  wenn  wir  ihm  sagen,  daß  nicht  an 
e  i  n  er  der  von  Ras  ob  ig  sitierten  Stellen  auoh 
nur  ein  Wort  steht,  des  sdne  Bdiaaptimg  recht» 


1  fertigen  würde.  8.  Iä9  finden  wir,  daß  SO«  auf  ein 
I  Gemenge  voo  kons.  Sehiveielsinre  mit  wenifr  kons. 
1  SalpeterHÜure  in  der  Art  wirkt,  daß  HJilpetrige  Säure 
j  entgeht,  die  nun  mit  der  Schwefelsäure  verbunden 
[  lileifati.  „Dagegen  werden  verdBnnten  Gtomisehe 
von  SchwefelÄäiire  und  Salpetersäure  unter  1,7  spcz. 
I  Uew.  nach  Maßgabe  ihrer  Verdiiuunng  mehr  oder 
I  weniger  leidit  von  soihirafligBr  Siure  aenetst**.  Ist 

r!n^  keine  ..Reaktion"?  S.RT3  heißt  ct:  „S'^KriL"-  die 
Bodensäure  noch  ziemUoh  stark  ist  (bis  4ö°  Be.), 
wird  sie  die  SalpetenSure  nidit  lüge  behalten, 
sondern  bei  Einwirkung  der  schwefligen  Säure  wie- 
der als  niedero^Stiokstof&äuron  abgeben,"  Ist  das 
keine  MBeaktion"?  S.  607  findet  man  nur  die  An- 
sichten von  Weber  und  W  i  n  k  l  e  r  und  auch 
in  diesen  kein  Wort  darüber,  daß  die  SOg  in  der 
Kammer  nicht  auf  HNO|  einwirke.  S.  673  endhch 
heißt  :  .,Da  sie  (d.  h.  die  Snlpet-rHüure)  genügend 
bestnndig  m  jenem  Teile  der  Kammer  ist,  und  viel 
I  EU  wenig  SO,  vorhanden  und  die  Temperatur  zu 
I  niedrig  ist,  um  viel  HNO»  zu  reduzieren."  Also 
selbst  dort,  d.  h.  im  hintersten  Teile  des  Kammer- 
systeniH,  'nird  immerhin  etwas,  wenn  auch  nicht 
viel,  HNOj  diuroh  SOj  reduziert,  aber  für  den 
größten  Teil  des  Systems  fallt  ja  diese  Einsohrän- 
I  fcong  überhaupt  fort! 

Alle  von  Ras  obig  Bitierteu  Stellen  des 
i  „Handbuches"  sagen  also  dss  Omgefahrte  von  dem, 
wa4i  nach  seiner  Behauptung  darin  stehen  soU. 
'  LungeundBerlbabenalso  nicht  jetzt  gefunden, 
daS  Lu  n  ge  sich  in  jenem  Punkte  geirrt  habe,  son- 
dern das  gerade  Gegente  il  davon  iht  der  Fall,  und 
I  eeiae  spöttiM^  Glosse  ist  hier  ebenso  unbedingt 
{  unsacblk^  ja  efhfiicb  falsch,  ww  in  dtn  ver- 
'  schiedenen  anderen  von  uns  berührten  Fällen, 
j         Wir  haben  im  obigen  alle  in  Raschigs 
I  „Entgegnung"  entiuütenm  Punkte  durohgenommen 
inid  in  a  I  1  e  w  Fällen  neine  Ansehufdigungen  gegen 
!  uns  bündig  widerlegen  können.  Nach  unserem  Er- 
I  messen  bst  das  diemisohe  PuUiknm  jetst  genug 
vfm  bloßen  Streitigkeiten  in  dieeem  Felde.  Wenn 
neue  Arbeit  darin  getan  wird,  und  zwar  am 
i  besten  von  einer  wirUifib  nnparteöaolMin  dritten 
Seite,  ?n  wird  es  an  doT  Zoit  wln,  die  DiskuMioa 
wieder,  zu  eröffnen. 

'        Zflrl ob,  24.  Oktober  1907. 

! 

Nachwort. 

I        Viele  Leser  dieser  ZeitNbrift  wimen  jedenlküs 

Hehon.  daß  mich  meine  Geeundheitsverhältni.'^Hi- 
.  zum  Rücktritt  vom  Lehnunte  genötigt  haben.  Dies 
I  wird  es  vevstindBdi  machen,  wenn  ich  mich  einer 
'  weiteivn  Polemik  mit  Herrn  I>r.  Rauchig,  die 
I  (nicht  durch  meine  und  meines  Mitarbeiters  Sobald ! ) 

so  sehroffe  Formen  angenommen  bat;  in  Zukunft 
,  enthalte.     Herr  Dr.  Bei  l  wird  auch  weiterhin 

»ich  mit  diesen  Fragen  beschäftigen.      G.  Lunge. 


Berichtigung^. 

Ii)  der  Zusammeostelluug  über  „Methoden  und 
\(>|>.irat«  da-  Praxis  für  sohnelle  und  kon^uier* 

jirlir  ( J.iviiialwn  *  (S.  LWl)  liatte  ich  inigegeben, 
daß  da»  Arndt  buhe  Okuuometer,  wii^  mir  der 
Erfinder  mitteilt»  seit  mebrenm  Jahren  nicfat  mehr 
angefertigt  wird.    Die  Firma  Wwe.  Job.  Scbu- 
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maober  in  Köln  a.  Rh.  ecbraibt  mir  nun,  daß  sie  die 
Fabrikation  den  Äppamtes  tot  einiger  Zeit  wieder 
aufgenommpn  hat.  ko  daß  du8  Ofconometor  jetst 
wieder  im  Haiidel  zu  haben  ist^ 

Dr.  Vtetot  SamUr. 


Fe'itsit7iing  der  Deutschen 
Chemischen  Gesellschaft  aus  Anlaß 
des  40jährigen  Stiftungslages^). 

W.  K  e  rn  a  t :  „Dte  wichtigsten  ForUchrüte  der 
iMgeHuinm  und  physikaKsAen  Chemie  in  den 
tdztfv  vürziff  Jahren'^.  Zu  der  Zeit  der  Grün- 
dung der  üeuteoben  Cbemiaoben  Gosellsohaft  fing 
man  aa,  «leih  fBr  die  tlieoraiiBebe  Bebaadlimg 
der  chemischen  Vorgiingi'  zu  interpolieren  Dio 
Phyaak  war  zu  dieser  Zeit  in  diesem  Punkte 
«ohon  wwter,  denn  die  experimentelle  Behandlung 
der  Probleme  gestaltet  sich  hier  viel  einfacher. 
Jetzt»  nach  40  Jahren,  ateht  die  Chemie  nicht  mehr 
lünten  an.  Bin  treHendeB  Beiapid  bfetet  das  perio- 
diache  Sy  t-  in.  welches  dem  Kundigen  eine  Fülle 
von  Tateacbeu  enthüllt.  An  erster  Stelle  widmete 
man  sieh  der  AnfUirang  der  Konstitotion  der  orga- 
ni  'lon  Verbindimgeii.  flroße  Fortschritte  wurden 
ericielt  bei  den  Unteraucbimgen  über  den  Zusammen- 
hang von  phyailuLUaoben  Eigenaohaften  und  Kon- 
stitution. Die  FestÄteUung  der  sogen .  m  n  I  1  r  r»  n 
Kigenachaften  (Dichte,  oamotiacher  Druck,  (Jber- 
fttehenapannung.  Gefrier-  nnd  SiedepnnlttaÜnde- 
rungen  n.  .1.)  lieferten  immer  neue  HittBmittd  rar 
MolekniargewiGhtabeatimmoDg. 

Viele  Sobetaoeen  migen  im  gasförmigen  und 
flüssigen  Zustande  gleiche  !^lolekülgrnßr.  nndero 
polymeriaieren  sich;  eine  theoretische  Begründung 
fidilt  Uder  no«h. 

Die  kolloidalen  Löeimgen  kann  man  ,'üs  das 
MittelgUed  zwischen  wahrer  Lösung  und  Suspension 
anffaaaen.  Eine  Fülle  von  Material  ist  mr  Erlbr- 
schung  der  additiven  Eigenschaften  celiofert 
worden.  Doch  tMich  die  konstitutive  Eigenschaften, 
die  sieh  ans  der  vewehiedenen  Bindongaart  der 
Atome  ro9p.  Atamgroppen  «mebett,  riad  sn  be- 
rücksichtigen. 

Die  AufirteUnng  der  van  der  Waalssdien 
(.'leirhuncr  hrarhte  ein  neues  Hilfsmittel,  um  uiit 
großer  Uenauigkcit  Molekulargewichte  von  (ia»on 
zu  beatinunen,  und  war  weiterhin  eine  Bestätigung 
der  Avogadro  .nchen  Kegel.  Vor  genan  40  ^r^h- 
reu  MTurde  da»  (»«^M'tz  der  ohemischen  Muitden- 
wirkung  aufgestellt,  mit  dooaen  Hüfe  man  die  che- 
mischen Vorgänge  als  genau  meßbare  tmd  berechen- 
bare erkannt  wurden.  \\'eiterhin  entwickelte  sich 
dann  hieraus  die  chemisohe  Dynamik  und  Statik. 
rnt<r  BeiLilfe  di  r  T^lire  von  der  clektrolytipclien 
ijeiti:thigkt.ii  ergab  «ich  eme  Theorie  der  verdünnten 
LBnmgen.  Erkannt  wurde  fernerhin  die  tTberein- 
Stimmung  der  TlieruHHlynrimik  mit  dem  Maseen- 
wirkungsgcftct?"..  Zur  Krkemitnis  der  heterogenen 
^Jleiohgcwichte  tut  die  Phasenrege!  gute  Dienste. 
Dn."»  F  (1  r  n  d  a  y  sehe  (Wp.r\  y  i-rhcUto  die  »•lektro- 
chemiiichcn  Vorgange.  Nicht  autgeklärt  wurde  die 
Natur  der  chemiachcn  Krifte.     Neben  polann 
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(elektrischen)  Kräften  wirken  nicht  polare.  d<>r 
Oravitatian  ihnliche,  wodurch  sich  sehr  kompli- 
smrte  Verhiiltni.'^se  ergeben.  Die  mefeten  Erfolg 
Vörden  doroh  die  KjamUn^aon  von  moiekslv- 
dieoretieoher  Betnehtang  otad  lliermodTnamft  er- 
lielt. 

Die  Übertragung  der  Atomistik  auf  die  Eiefc- 
tricitätaldiTe  «gab  die  Begriffe  „Elektn»**  and 

,.Ton".  Zahlreiche  Prozesse  wurden  hierdurch  in 
eiq  neoea  licht  gerückt.  Hierbei  ist  die  EntfanUniv 
der  radioaktiven  Strahfang  icn  nennen.  Audi  m. 
Zukunft  wird  sicli  die  reine  riu-mic  vorwiegend  mit 
der  Dajstellung  neuer  Verbindungen  bcaehäftigco, 
die  tiieoietisehe  Ph^'sik  wird  ihr  erUirend  und  er- 
gänzend zur  Seite  stehen. 

H.  Laudolt:  „Dir  leichiigiten  fvrttckha* 
der  «marganimßun  Chemie  in  den  kuten  nerag  leh- 
ren." Im  Jahre  ISfiT  hielt  man  d.xs  Oehiet  der  aiKt- 
ganisohen  Qiemic  erschöpft,  und  die  Fc»scbertätq(- 
keit  wandte  aidi  in  aoagedebnter  Weite  der  e^gmä- 
.sehen  fliemie  zu.  Mit  Hilfe  der  Spektralanaly-e  i  d 
des  periodischen  Sjratems  gelang  es,  verechied^c 
neue  Elemente  anfeafinden.  Das  Mifitraaeo  grfa 
das  periodische  System  wurde  durch  die  Entdeckung 
von  Scandium  und  Uermanium,  deren  Eigenscfaaftai 
Tornusgesagt  worden  waren,  endgültig  beaeitii^  In 

den  .Tnhren  1S70-  W  w  ar  es  die  KU^<f  di  r  Vr'n't 
die  durch  neue  Gücder  t>ereichert  irurde.  Von 
an  datiert  die  Anffindwii  der  Eddgaae  in  der  Luft 
Die  rntersrhiede  in  der  Dichte  de»»  aus  Luft  nnd  -"i^ 
Verbindungen  stammendeö  Stickstoffs  führten  zur 
Bntdeokang  dee  Aigona;  fraktionierte  DeotilUtioo 
der  flÜHsi;:en  Luft  lieferte  Neon.  Xenon  und  achließ- 
Uch  Krypton.  1805  kam  die  Dan>tellung  des  Heliums 
auB  Cteveit  hinzn.  Die  Edeilgaee  winden  ak  ein- 
atomig und  nicht  reaktionsfähig  erkannt.  wiet- 
tigstes  Eigebnis  ist  die  Entdeckung  der  Kadk- 
aktivitat  und  dea  AtomzerfellB  ZQ  bemiehnca.  18H> 
irelanc  die  Darstelhinp  von  Polonium.  1S99  vne 
Kadium,  dc«aen  Atomgewicht  KKfc»  festgestellt 
wurde.  Weiteriiin  erhielt  man  Radioblei,  Aktinium. 
Die  I"'ntersticht>nff  der  Thorverhinilunpin  lieferte 
acht  verschiedene  Zorfallsproüukte,  die  de*  Vtiam 
führte  vom  Uran  x  üljer  Radium,  sechs  Polooioni* 
stufen  7,nm  l'.lei,  die  der  Emanation  en^riib  die  Um- 
wandlung dcrijolljen  in  HeUura  und  Argon.  A« 
überraschendsten  war  dio  Umwandlung  von  Kupfv 
in  Lithium-).  Ornfk'n  Fleiü  verwendete  man  anf  die 
A'eubcsiimiuuug  der  Atonigewithte,  an  der  heaoo- 
ders  die  HarvarduniverBitüt  großen  .(Vnteil  hat.  Noch 
heute  ibt  die  internal inniile  AtomgowichtskoiOBl»- 
sioii  kl  Tittiirkeit.  Wiehtip  ist  auch  die  Beindaiatel- 
lungder  Metalli-,  In-Honders  mit 

Hilfe  deaekktriscben 
Ofens  und  des  Thermitverfahrcns,  wodntofa  die 
physikahschon  KonsiÄntcn  eine  Korreklui 
fuhren.  Über  die  allotropen  Modifikationen  wurden 
neue  Aufschlüsse  gebracht.  We  Zahl  der 
Verbindungen,  einfache  und  koroplii 
wiirde  bedeutend  erweitert.  Erwähnt  seicr.  Tfv  !r- 
azin  (1887),  Stickstoffwasserstoffsäure  {1890),  Üik*- 
stickstoff  (1888),  Monochloramin  (1907);  wettedda 
Kohlenstoffsuboxyd ,  Kohlenstoffoxyanlfid .  d.« 
Nickel-  und  Eisencarbonylverbindnngeo,  Sihemm- 
Chloroform,  »Sihdumoxalsäure,  SilicmaWiAid. 
SohwefeUieptosyd,  6alfoiuii»«n.    Von  d«  Chr> 
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biden  ist  da»  Calciumcarbid  an  erster  Stell«  zu 
neonen.  Eine  besonders  rege  Taligki  it  wurde  Mil 
dem  Cjelüet«  der  LegiemngeD  entwickelte 

Die  KenntnisBe  der  kompbx^  SSoren  und  der 
MeiaUanunomakrerbindungen  wurden  bedeutend 
erweitert;  eb  watete  I^moht  sgefaea  nofa  hkrens 
nme  AnwiihmioiigBii  fiber  die  BKndong  der  Atome. 

Die  kurze  Zu«umiicn;«tfllun)i  laßt  dit-  fnrt.schritt- 
Ucbe  Eatwiokhing  der  anorganinohen  Chemie  deut- 
Keb  erkennen. 

C.  (j  T  ii  o  Ii  f  :  ,,/)iV  trirhiüj.'Ui  >i  F"'  l.<rhtiiU  dar 
organischen  Chemie  in  dm  Idzten  vierzig  Jahrm." 
Rine  groSe  ISutirioldung  zeigte  die  organiflcbe  Che- 
mie :  KitH"  iilx'rreichliohe  Fülle  von  ni  ticn  Stoffen 
wurde  daigestellt,  neue  Methoden  wurden  auf- 
girfuiidwi,  elte  verbeeeert.  In  dae  eiste  Jehnduit 
i&llt  die  Äufldarung  dt-r  Konstitution  (!i>r  uroina- 
tMohan  Verbindoiigen  auf  Grund  der  neuen  Benzol- 
tlfeeorie.  Ilea  erkaimte  da«  Naphdielin  eh  em  iwei 
kondenaiert^Ti  FVn^olringon,  Anthraron  und  l*hr- 
nantbren  als  aus  drei  bestehend.  Das  Jahr  18tiU 
liraahte  die  Dantellung  heterocjreliaoher  Ring- 
•ysteme :  Pyridin  und  rhinoliii.  Mit  Pyrrol  und 
B'urfurol  wart±a  187U  zwe»  wjohtigti  Vertreter  einen 
ftta^liedi-rigen  Ringsystems  entdeckt.  Die  Reduk- 
tion dfw  IndigoH  zu  Tndol  und  des  Alizarin»  /.n  An- 
thnw^n  iicü  di«  künblliiilu-  l^rstellung  dicfu  r  Kurb- 
Btoffe  uiögliah  erecheinen.  ( •loidifidli  in  dae  erste 
Jahm-hnt  fiUt  die  Synthese  der  nrornntischeii  Al- 
dehyde, dio  Koml<'nsation  von  Aldehyden  mit 
Köhlen  Wasserstoffen  zu  Phihaleinen.  Mit  der 
Wanderung  des  Alkyls  vom  Stickstoff  in  den 
Kam  war  die  Aminbildung  aufgeklärt.  Da« 
Chloraluminium  wurde  ein  wioJitiges  Hilfsmittel 
der  aynthetüoben  Chemie.  Gleichgroße  Fortechritte 
aetgte  die  aliphatische  Reihe  der  Kohlenwasserstoffe. 
Daa  mit  dem  Jahre  1874  beginnende  Studium  der 
optiaefa  aküTem  Sabaianzeii  führte  la  der  Theorie 
der  nHunlioheii  Anordnung  der  Atome. 

Das  zweite  .fahr/.ehnt  {»rinjft  die  Krfnivehung 
der  Alkaloide  :  die  C  berf ührong  von  f  ün^gliederigen 
Ringen  in  sechsgllederige,  den  Abhao  der  Pflanasen- 
alkaloidfi,  die  Piperidiii-  uml  Ciiiiiinsyntlie^M.'  (1S85 
ticw,  läSO).  In  dienen  Zeitraum  fallt  auch  das  Stu- 
dium der  Triphenyhnethanfarbaioifie,  der  Tanto- 
merieorscheinungen,  die  zur  Tlieorie  der  wechseln- 
dem Bindungen  führten,  die  DanteUong  von  a-  und 
/t^Derivaten  des  Naphthalina,  daa  Auffinden  neuer 
Indigoeyntlies<^n.  .Andere  RinnHysteme,  die  3,  4,  5, 
6,  7,  8  GUeder  enthalten,  wurden  au%efundea  und 
regten  die  Aufetellung  der  Spannungatfaeflne  an. 
Wichtig  sind  die  Svnthesen  der  Harnsäure  und 
Cäteoneoaäure,  die  Anwendung  des  Acetessigpütcrs. 
Mit  der  Entdeckung  dee  Antipjrrins  (1884)  beginnt 
eine  intensive  R-arIxitunp  des  r!ehiete.j  der  Ifeil 
mittel.  BedeutuugHvoU  lüt  dit-  Darcitullun^  von 
ahphatischen  Diazokörpem,  von  Hydrazin  und 
Sfickrttoffwasserstoffsäurc.  1885  wurde  Koldeno^^d- 
kahum  als  Benzoldcrivat  erkannt. 

Im  dritten  Dezennium  wiirden  die  l'nter- 
anchungen  des  Zueker.-  und  det*  Purins  lieeiidet, 
die  der  Terpene  aalgcaum-uieu.  IJitriiul  war  der 
AnatoO  zur  Cliemio  der  ätherischen  ülo  gegeben, 
der  zur  Feetatellung  der  Konstitution  des  Campbcrs 
(1893)  und  zur  Jonondamtellung  aus  Cltral  führte. 
I>ie  Benziloxinie  nagten  neue  Anaohauungen  Uber 
die  liomliohe  ätroktnicbemle  an.    Der  Begriff 
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im  vierten  Jahrzehnt  bi^;tnntdie  tbeoretiBobe  Be- 
trachtung der  TriphenytaaetliaiifarlMtoffe,  die  Auf- 
Id&rung  der  He/.iehungen  zwischen  Konstitution 
nnd  Farbe.  In  den  Falvenea»  Fulpdep,  üeteiMa 
wwden  TWbetoHe  tob  intevMMnter  Kenatitation 
erkannt.  .Mit  den  Pseudophenolen  und  -ehuionen 
hat  sich  ein  intereaaantea  Gebiet  ersohloeaen.  Die 
Kaoatitution  der  meiaten  Alkaloide  wurde  foetge- 
stellt,  die  Synthesen  harr«*n  allerdings  noch  der 
LoBong.  Neu  eing^ührt  wurde  der  Begriff  der  Par- 
tialvahmen.  In  maadieo  Yerinndongen  wurde  der 
Sauerstoff  vierwertig  erkannt,  er  hat  dann  lifuiLsolie 
Fiiganechaften.  Durch  die  katalytische  Wirkung 
iroB  Metallen,  beoondom  NtebeU  gelaaf  die  Dar- 
Ht*"llun^  zahlnnchpr  hydnwiroTnatischer  VerV)induii- 
gen.  Besomlers  befruditcnd  auf  die  Synthese  wirkte 
die  AnffiDdung  der  magneihaMigMiiMbatt  Terbin- 

dnnfren.  Der  neueste  Fortschritt,  Abbau  tmd  Syn- 
these der  Kiweitistoffe,  darf  ni<-httmerwäiiQt bleiben. 

O.  N.  W  i  1 1:  „Dit  wiehtigalen  ForttehriUe  in 
der  ttrhnisi'hfn  f'hr^iif.  in  den  Mzten  t-irrzig  J/ihrm." 
Als  Genossin  der  Wissenschaft  zeigt  die  chemische 
Technik  dieselben  großen  Fortechritte.  Im  Jahna 
1867  stellte  der  L  e  b  1  a  u  c  siehe  Prii/.4^  ß  die  einzige 
chemische  Großindustrie  dar.  Ah  aber  1870  der 
Solvay  sehe  PiroieB  technisch  reif  war,  konnte 
sich  der  erstere  nnr  nneh  dureli  die  Nebenprodukte 
einigenuuli<'n  ^jewinii bringend  ^jestalten.  Mit  dem 
Jahre  IKtWi  l>e^£innt  die  indu.Htrielle  Verwertung  der 
KaUumsalze :  die  Gewüinimg  de«  Chlorkalinms,  des 
Hroms,  der  Pottasche  nach  dem  L  e  b  1  a  n  c  sehen 
Prozeß,  des  Kalisalpeters  und  znm  Teil  des  Mag« 
neaitinui.  Die  volle  Ausnutzung  des  Magncflium- 
cbkmds  ist  bis  heute  noch  nicht  gelungen.  Die 
Vitriolöhndustrie  konnte  bald  den  gesteigerten 
Anaprttohen  niobt  mehr  g^iigen,  der  Kontakt- 
prozeB  braebte  luer  einen  Tdlfigen  Ümeebwung. 
Hervorragend  entwickelt  haben  8i<h  die  elektn)- 
«hemiaoben  Arbeitnnetboden,  mit  deren  iiilfe  jetzt 
die  Metalle,  besonders  Aluminium  nnd  Kupfer,  ge- 
wonnen, r'jili  iutne.irbid  und  rarlN)nindurii  dar- 
geatellt  und  die  jUkaUchloride  zerlegt  werden.  Daa 
hifnr  gewonnene  düor  beginnt,  in  flüssiger  Pom  in 
Stahlfhischen  gefüllt,  den  flilurk  ilk  zu  verdrängen. 
Die  Gewinnung  von  Alkali-  und  Alkalierdmetallen  ist 
gleiebfaUa  im  Oroftbetriebe  gelangen.  Die  vermehrte 
Pn)dnktifin  wurde  willig  von  der  «irtiiniseliin  In- 
du:jtrie,  die  sieh  glänzend  «sntwickelte,  uufgenummen. 
OnfieEortaelirittebatten,  boeondera  unter  Anlehnung; 
an  die  Biologie,  die  Zucker-,  Stärke-  und  Fettindu- 
strie,  Brauerei,  Breooerei  gemacht.  Die  Holzvcr- 
arbeitung  bat  kebien  geringeren  Atdadkwmkg  ge- 
nnmmcn.  Oie  f'elluliisegeu Innung'  führte  die  Vn- 
j>i*frindufltrie  auf  vmv  gcwailige  HuLe,  die  Celhilosc- 
derivate  haben  die  Kunstseide  geschaffen,  die 
irot  kelle  r><'stil!;itii>n  vnn  Holz  liefert  Methylalkohol, 
.Veeluü  und  Eenjigüiiure.  Aus  Methylalkohol  werden 
weiter  AmeiewnsAure  und  Formaldchyd  gewonnen. 
Die  Darstellung  vnn  ()x)il.säure  \i!ul  .\uiei>ensilnro 
aus  ( ionern tnrgiiä  driin^t  jcdin  li  die  tJevN  imiungsart 
ans  Höh  iiiu<  r  Einwirkung  von  AlkaU  jetzt  immer 
mehr  in  den  Hintorgnmd.  l>ie  technische  Ent- 
wicklung der  Petroleum-  und  Braunkohlenindnstrie 
ist  großartig;  l)esonders  ist  hier  die  Ent^cbwefelung 
dnrob  DeatUlation  über  Ku|>feioxyd  hervorzn» 
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heben.  Stcinkohlenteer  liefertea  früher  nur  die 
Goabbriken.  Ah  dieaolben  aber  sweoks  höhorar 
Ausbeute  mit  höhoron^  Temperaturen  tu  arl>fiten 
begannen,  geriet  die  Farbeninduatrie  wogen  Teor- 
nangelB  in  Verlegenheit.  Hilfe  brachten  die  Koke- 
reien. Die  Arbeitamethodcn  wunlen  verlx^'ssort , 
Kolonaenapparate,  Filterpreeaen,  Vakuutuapparato 
«tegafülirt,  HO  daB  eH  gelange  tarn  dem  Teer  alle  not- 
wendigen Stoffe  zu  isolieren.  Der  größte  Fort- 
lohritt  aeigt  sich  inMer  Farbenindnstrie.  Man  be- 
gum  imnusr  melir  Ton  der  empiri^schen  Arbeitsform 
znr  Syntbeee  übensagehen;  die  Industrie  des  Ali- 
zariiw  bietet  ein  markantes  l^ispieL  An  den  Azo- 
farbstoffcn  ist  zu  erkennen,  daft  der  Qiemiker  auch 
tedmische  Prozesse  quantitativ  ansgestalten  kann. 
Die  Phibaleine  stellen  die  beständigsten  und  eohSn- 
Iten  Farbstoffe  dar.  Dio  TTntersuchung'des  Rosani- 
line  wirkte  befruchtend  auf  die  Entwicklung  an- 
derer THphenyhnethanfarbstoffe.  Die  substaatiren 
Azofarbeioffe  und  Sfhwefelfarbstoffe  brachten  der 
Zeugdmokerei  neoeo  Aubobwnng.  Die  Indantbreo* 


I  färbe toffc  /.eichnoa  sich  durch  besonders  klare  Nu- 
I  anoen  aus.  Ober  allen  thront  die  Indigosyntbe^«. 
'  Fast  eben  so  große  Resultate  wurden  b»>i  df>r 

I  Daraleüung  synthetischer  Heilmittel  erziell.  Be- 
I  sonders  bemerkODCWert  ist  hier  der  Übergang  run 
\  komplixierten  unrweokm&üigen  zu  einfachen  zweck- 
mäßigen. Nicht  zu  vergeitf«!!  i»t  die  Präparaten - 
industrie,  nunentfich  die  photographische.  Die 
1867  noch  pranr,  unerforschte  Qiemie  der  Riech- 
stoffe hat  sich  in  groikm  Stile,  besonders  mitt^ 
der  Syntheae.  entwickelt.  Die  Auffindung  und  Dar- 
stellung von  Sicherheitssprengstoffen  ist  das  Zeüdt^ 
imter  dem  die  Sprengstoffindustrie  emporgebtöht  ist. 

Beschränkte  sich  früher  die  chemische  Industrie 
dwimf,  vorhandene  Naturprodukte  umzugestalten 
und  SU  gewinnen,  so  ist  es  ihr  heute  gelungen,  mit 
Hilfe  der  synthetisohon  Methoden,  nachzuahmen., 
ja  sogar,  wie  die  Nutzbarmachung  des  Lutetiek- 
stoffe  zeigt,  ein  wertrdke  neuee  Pkodokfe  tn  ge- 
Winnen,  welchee  die  Erde  n  gröOemr  Imdtt- 
berkeit  swingt. 


Referate. 


II.  17.  Farbenchemie. 


I  crfalireB  Mr  ^uitcttang  von  MeaeMolarMioUen. 

(Nr.  m  783.  Kl.  22tt.  Vom  2e./4.  1806  ab. 
Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer 

&  fo.,  Elberfeld.) 

Fattntanspnidi :  Verfahren  zur  l>ar«i«llung  von 
MonoaxofarbstofilBn,  darin  beatehend,  daß  man  die 
Diazoverbindungen  von  .Vminobenzimidazolcn  oder 
von  deren  im  heterocyclischcn  Ring  am  Kuhlen- 
Bbiff  dntoii  Alkyl  substatoierten  Derivaiea  mit  Fhc- 
nylmethylpyrft/olon  kuppelt. 

Die  neuen  Farbstoffe  sind  besonders  geeignet 
sam  Firben  vok  Leder,  Papier,  Btroh  uiä  Jute. 

fMtinrjer. 

Yrrfahren  znr  UfTstHlaex  von  llonoaz4)Iurb>tioff(>ii 
der  o,  0  -  üiaminophenei  •  p  -  hullusäure.  (Nr. 
182  853.  KL  22a.  Vom  29./4.  1905  ab. 
Kalle  &  Co.  A.-G.  in  Biebrich  a.  Rh.) 

PaUfUatupntch :  Verfahren  zur  Horetellung  von 
MonoaxofarbBtoCfen  der  <s  o-Diaminophenol>p-aa1fo- 

siiun-,  (Lirin  Wstehend,  daß  nion  di<-  o  Nitro  , loe- 
tylantiaopbenol-p^ujfueäuie  nach  erfolgter  Reduk- 
tion diaxoliert,  hierauf  dnicb  Ehrwinneo  anf  mitt- 
lere Temperatur  Teraeift  und  mit  einem  Ghromogen 
kombiniert.  — 

Wihnsnd  sich  die  o-Nitit>>o-aniiino|>hrnni  p  ..ul- 
foeiäun-  mi»  VAfcn  und  Säuren  nicht  n-duziercn 
läßt,  geJingi  die  Reduktion  de»  Aoetykletivates 
glutt.  IXe  ana  dem  Redoktionsprodukt  eilialtene 
Diaxoverbindung  wird  durch  die  Erhitzung  mit 
S&uren  übernusehenderut<iH<-  lediglich  verseift,  ohne 
daB  die  IMazognipix-  angegriffen  wfatL  Gegenüber 
der  Hei-steihmg  der  Farbstoffe  durch  Reduktion 
von  o-Milro-o-ozyazofarbstoffen  bat  das  Verfahren 
den  Vorzug,  daB  bei  letzterem  Verfahren  die  Re- 
duktion niclit  gidtt  vorläuft  und  auch  nehr  um 
etaadlicb  ist,  da  zu  ihrer  Ausführung  bei  niedriger 
Temperatur  große  &i4>ngen  HchwefeJnatrium  erfor- 


derlich sind  und  der  Farbetoft  erst  von  fücInMH 

befreit  werden  muß.  A  r  ' 

^erialurea  w  BatatcUnng  gdhcr  basischrr 

•ihtarbrtalfe.    (Nr.  187 14».    KLS9&  Vev 

6./7.  190«  ab.    F  a  r  b  c  ri  f  1 1.  r  i  k  en  XVm. 
Fr.  Bayer  &  Co.,  Elberfeld.) 
PatmUnuprueh:  Verfahren  zur  DarateUmif  gelber 

basischer  Monoazofnilistufff.  flariu  Ix  st.  hi  nd.  daß 
man  diazotierte  Anünobenzyldialkylamim.-  mit 
l-PheuyI-3-methyl-5-pyra«)l<m  koppelt  — 

Von  den  Farli^loffrn  au»  der  gleichen  Diaze 
Verbindung  und  Phenolen  oder  Aminen  (Pat^t 
70  678;  s.  diese  Z.  t,  548  fl893])  unte««sheiden  siA 
die  vorliegenden  durch  ihr.-  Xii:in<><-,  di'  nuh  fti.-.  n 
über  dem  geUien  Farbstoff  des  älteren  Vcriahnn* 
wraentlieh  grünstichiger  und  bedeutend  Eehteebtar 
ist.  ii>s}.r>.!nclri-.-  al"  r  dunh  ihre  .\ffinitttt  zu  tan- 
nierter  Baumvrolle  und  Leder.  Karä». 
VcffMvea  mr  Bwittlhttf      a^f  manaaiifc*- 
sloffcn.    (Nr.  183  331.    Kl.  22o.  Vom 
1904  ab.     Anilinfarben-  und  Es 
traktfabriken    wmn.    Joh.  Rud 
(;  e  i  g  y  in  Basel.  Zusatz  7.um  Patente  181  32i> 
vom  lol/ö.  1Ü04;  siehe  diese  Z.  t9, 1379  [19071 
PalenUttujirtu* :  Neoenmg  ta  dem  Verfahren  d«s 
Piiterit.  V  ISI  r^>t\  zur  DanstcUung  nathclin  ni  rr 
barer  und  nat  hkupfenunpfähiger  o-t»xymonü«i' 
farbetoffe,  darin  bestehend.  daB  man  an  Stolle  der 
ihirin  ij.  iuiniitcn  A/i.f.uIvstoffkomponrnten  m-.\rai- 
nophcnolc  und  m-Dianune  mit  l  -iiui/o  2-naphtbo] 
Bulfbaäuren  oder  Snlfbeluren  dea  Naphthalin  I -2  di 
87.o(»xy<les  in  der  na<  Ii  dem  V»  rfahreu  des  P-m-ni« 
171  024  (.H.  dies.-  Z.  Z9,  467  [19lt7Ji  erhälthchin 
Form  komWnierr.  — 

Die  Kiipi-  Iiinf:  mit  den  niniuin.-n  tritt  Ifirflt 
in  ««igtiaurcr  oder  neutraler  L*^ung  cm,  mit  .\inin. 
Phenolen  am  zweekmäBigitcn  in  i;egenwart  vv> 
At/lsMlk  I>ii'  Fnrhstoffe  färben  Wolle  au-^  eeüg- 
btturem  Bade  ziegelrul  bis  dunkelbraun^ioktV 
Beim  Nnckchromieren  werden  violette  bia  pin- 
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hw  arze  licht-,  walk-  und  {Mttingechte,  beim  Nach- 
kupfern  bräunlich-  bis  schwarzviolette  Färbungen 
M>n  sehr  g\»ter  Lichtechtheit  erhalten.  Eine  größere 
Anzahl  von  FArbetoffon  itt  n&hor  bescbriobcn. 

Karden. 

DcsRleiclieii.    (Nr.  184  689.   KL  Sflo.   Vom  28./fiL 

I*»!')  ah.        a  r  1)  w  f  I  k  r  vorm.  MeiBt  er 
Lucius  &  Brüning  in  Höchst  A.  M.  Zu- 
Mte  nun  PMmte  175827  vom  11./7.  1906; 
-^iohe  diese  Z.       7fl3  riOA?].) 
Futentanafmich :  Neuerung  in  dem  durch  Patoat 
175  827  gnohfitaten  Verfahrai  zur  Dan tellnng  von 
o-Oxymonoazofarbstoffen,   darin  beatehend,  daß 
man  ia  Anwesenheit  Ton  Kalkhydrat  an  SteUe  der 
in  dam  Patent  176  8S7  Iwseioltneten  Arainophsnole 
solche  diazoticrtc  Xitro-o-aminophenok',  die  zu- 
gleitih  Paranitranilinderivate  aind,  mit  1,8-Dioxy- 
nnpbtli«]in<^,6<diMi]fMSiir»  vmsetst^  — 

Die  Diazoverbindungon  der  Nitroaminopbe- 
nole  der  im  Anspruch  bezeichneten  Art,  wie  z.  B. 
Nitroaminophenol  NH2  .  OH  .  NO,  =  1,  2,4, 
Nitroaminokreaol  NHe  .  OH .  NOs .  CH»  »  1,  2;  4,6, 
Nitrochloraminophenol 

NHg  .  OH  .  NOa  .  a  =  1,  2,  4.5, 
Nitroamiliooxybenzoesäure 

NH,  .  On  .  NOg  .  COOH  -1.2.  4.5. 
la*Jöen  sich  zwar  auch  in  soddalkalischer  oder  ätz- 
alkalieoher  LBsung  kombinieren,  die  Ausbeute  an 
Farlwtoff  und  dp«wn  Reinheit  ist  jedoch  geringer 
als  bei  Anwendung  von  Kalkhydrat.  Die  Oxy-p- 
ttiteanainciarivate  kdanen  ^urdi  ISawirkong  Ton 
Phosgen  auf  die  cntsprtMjhenden  o-Aminophenolc, 
Nitrieren  der  Carbonyiverbindungen  und  Erhitzen 
mit  T«neifetid«n  HUttehi  dargesteUt  worden.  Das 
bereits  bekannte  Nitroaminophenol  NHa.OH.NOa 
a  1, 2,4  (Patent  165  660)  liefert  einen  Farbstoff, 
der.  duomierte  Wolle  grOmrtiohig  blau  firbt,  der 
Farbetc^  aus  Nitrochloraminophenol 

NH,  .  OH  .  NO,  .  a  -  1,2,4,6 
förbt  diTomierte  Wolle  grunstiohig  blan,  der  ans 
ö-Nitro-2-amino-p-kre«ol  liefert  sehr  echte,  grün- 
blaue Töne,  der  aun  Nitroaminooxybenzoeeäiue 

NHj  .  OH  .  NOj  .  COOH  =  1, 2.  4,5 
färbt  gechromte  Wolle  dunkelblau.  Karsten. 
Vrrfalirrn  zur  Dar^tcllnng  belceDfirbender  o-Oxy- 
moneazofarbütelfe.  (Nr.  181  714.  Kl.  22a. 
Vom  28./12.  1904  ab.  G  e  b  e  1 1  i»  <;  h  a  f  t 
für  chemiiohe  Indastrie  in  Basel 
in  BaseL) 

PatfittampmA :  VecfshTen  zur  Darstellung  hoizen- 
fnrlxTidor  o-Oxymonoazofarbatoffe,  darin  beste- 
hend, daß  man  die  DiazoTerbindungeu  der  im  Hydr- 
oxyt  aoidylierteB  1 :  8>AiiiiiMNi^phtliolBalfoeäuren 
mit  Aminen  und  Phenolen  kombiniert  und  darauf 
die  Aoidylgruppen  abspaltet.  — 

Beispiel:  9i\sg  d»  sauien  NatrhuiiMliOB 
dfv  1  :  2-Atninonaphthol-4  :  6-di8ulfo?^auro  werden 
tuittels  kg  Natronlauge  gelöet,  bei  — 4*^  mit 
1 1  kg  E.sttigsäareai]bydrid  behandelt,  hieniaf  7  kg 
Natriumnitrit  eingerührt  und  mit  40  kg  Sal'/>äuro 
angesäuert.  Die  resultierende  gelbe  Diazolösung 
wird  sofort  mit  14  kg  j9-Naphthnl,  gelöst  in  der 
nötigen  Menge  Nutroolaugo.  unter  Zusatz  von 
4U  kg  Soda  vermiacht.  Der  anfangs  bläuUchrote 
FarbHtoff  gebt  allmählich,  ra»cher  beim  Erwftnnen 
«lUl  40  .'lO in  einen  blauen,  beim  Ansäuern  violett- 
lot  werdenden  Farbatoff  über,  welcher  dniob  Aus- 


salzen isoliert  wird.  Derselln^  fiirbt  Wolle  in  g^ranat- 
roten  Tönen,  die  )xim  Naeheluoiuicren  in  lUau- 
sch^aiz  libergehen.  Oettinger. 
»csKlfichrD.    (Nr.  1R2S52     Kl.  22o.  Vom  14./7. 

1904  ab.      AnilinfarbeiU-und  £x- 

traktfabriken   vonnak  Job.  Bnd. 

n  c  i  g  y  in  Basel.) 
PcUentarujiruch :  Verfaliren  zur  I^urstellung  nach- 
cüiRMDisrbanr  bsw.  mwhfcDpfcrungBfttiigsr  o-Oi7~ 
monoazofarV^^tnff?,  darin  bestehend,  daß  man  die 
2*Diaso- 1  -naph  thol  -4-sulf osauie  und  2-Diazo- 1  -naph- 
tiiol«6*sa1fosiax«  (bsw.  deren  Anbydride)  in  der  aaoh 
dem  Vorfahren  der  Paten t<telirift  171  024  (siehe 
diese  Z.  M,  467  [1907])  erhältlichen  Form  mit  NajOi- 
tholsD  dem  Monosulfo*  und  OurbonsSuMn,  Amino- 
naphtholen  und  Sulfosäuren  derselben  m-Amirui 
phenolea  und  m-Diaminea  kombioiert^  jedoch  unter 
Aussdblnfi  der  durch  die  Piateajte  145906  bmr. 
148  881  (siehe  diese  Z.  17,  472  [1904])  bereits  ge- 
schützten Kombinationen  von  2-DiaKo-l-naphthol* 
5-8ulfofläure  mit  jS-NaphthoI  und  1,  8-Aminonaph- 
tliol-4-8ulfo8&ure.  — 

Einige  der  Farbstoffe  sind  durch  Lichtcchtheit 
und  praolitvoll  blaue  Nuance  ihrer  gekupferton  Fär- 
bungen ausgezeichnet.  Eine  große  Anzahl  vaa 
Kombrnatioiien  ist  in  der  f  atentoduift  beschrieben. 

Karaten. 

Dcsglelehw.  (Nr.  186  (»5.  KL  22a.  Vom  21./12. 

190Ö    ab.      Farbenfabriken  vorm. 

Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
FofenAMSfinwA  .*  Verfaluen  cur  DanteBmig  Ton 

beizenfärbenden  o-Oxymonoazofarbstoffen.  darin 
bestehend,  daß  man  die  Diazoverbindung  des 
5-Nitro-4-eb1or-2-aminophetiois  nütden  Sutfoefturan 

der  Naphthole.  Dioxynaphthaline.  Aminonaph- 
thole  und  deren  Subatitutionaprodukten  vereinigt. 

Das  6-Nitro-4-chlor*2-anunopbeno1  entsteht 
bei  der  Nitricrung  den  4-rh1i)r-2-aniIiiophenols 
neben  der  bekannten  6-Nitroverbindung  und  läßt 
siob  in  einheitlieher  Form  durch  Nitrieren  der 
Äthenylverbindung  dc^i  4-Chlor-2-aminophcnol.'»  und 
Verseifen  des  Nitroproduktes  erhalten.  Die  Farb- 
stuffe besitzen  klarere  und  blauere  Nuancen  als  die 
entsprechenden  aus  5-Nitro-2-auüno^ienol  (engL 
Pat.  THin  A  v(in  1905)  und  diejenigen  aus  6-Nitro- 
4-chlor-2  u.minophenol  (Pat.  297;  diese  Z.  IT, 
17.31  [1904])  und  franz.  Patent  300  27ri).  Insbeson- 
dere liefert  der  mittels  1  Naphthol-4-9ulfo«änrr  er- 
haltene Farbstoff  beim  Naclichroniieren  eui  leb- 
haftes Marineblau.  Die  Kuppelung  verläuft  sehr 
glatt  im  Cetrensntz  zu  dem  Verfahrendes  erwähnten 
englischen  Patentes.  Karsten. 


welche  (lle   Alkexylgrup^e  eutballen.  (Nr. 

181  782.  KL  22o.  Vom  27./d.  1006  ab.  B  a- 

dlsohe  Anilin-  und  Sodafabrik, 

I-udwigshafen  a.  Rh.) 
Fatenlantpnich :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
ABofsrbstoflm,  irdoh»  die  Alfconylgnippe  eallisl« 
ten,  darin  bestshsikd,  daß  msii  DiosyssoCarbstoliB 
vom  Typus 

'"^XN-N  Y, 
worin  Y  den  Reet  des  ;S-Naphthols  bzw.  einer 
Mono-,  Di,  oder  IVisuIfosäure  dieses  Körpers  dar- 
stellt, mit  Alkylieningsmitteln  behandelt.  — 

Das  neue  Verfahiein  ecmögliobt  die  DM»«ri- 


'  cftgffized  by  Goo^ 


liing  einer  grofi«n  Anzahl  bekannt^er,  aber  trotz 
Ihrer  werivoHea  Eigemdurflen  infolge  der  wshwie- 
rigen  Zupän^'Iic'hkeit  (Jos  Aiiigiiugsm.iU'rial  tech- 
niach  nicht  verwertbarer  Farbstoffe;  dies  gilt  bei- 
ipidflweiiie  von  den  Farbstoffen,  die  sidi  ron  den 
Salfoderivaten  des  l-Amino-2-ftIkylnaphthola  ab- 
leiten. —  Andeceraeit«  gestattet  das  Vorfahren  die 
DnnfeeUiiiif  vieler  Ptrodnkte,  welobe  Usber  nber- 

haujjl  niclil  crbältlich  waren,  wi-il  die  entsprerlu-iidc 
ZU  diazotierende  Aminoverbindung  nicht  zugäiig 
lieh  ist.  OtUiiiger. 
Voifahrpii  /itr  DarsteUuiiK  von  ^rüiHn  Säurefarb- 
stellen  der  f  riyhenjrlmeUuiBieihe.  (Nr.  185  547. 
KL  m.    Vom  12./4.  190ß  ab.    A.-0.  für 
A  II  i  1  i  n  f  a  I)  r  i  k  a  t  i  o  n  in  R-rlin.) 
Pateniangpruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
giteen  S&mebriwtoCbn  der  Triphenylmetiiaaieihe, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  mau  die  Arylsuifo- 
Bäureeater  des  äaiicylaldebyds  bzw.  aetaer  Homo- 
logein mit  AUcylbetu^iaoflinsaUoaäuren  konden- 
siert und  die  m>  echaltwaen  Leuknmlfoainnn  oxy- 
diert — 

Die  AnegMigauiftterialien  vwden  dnreb  £än- 
wirkung  de«  ArylsulfuthlonM.s  auf  eine  wässerige 
Löiang  der  Na<numverbindung  des  betreffenden 
Qiyeldeliydi  eilialten.  Die  FMbetofb  Oiben 
Wolle  in  Ninen  grOnen  T8nen  von  gnter  Waaoh- 
eohtheit.  Kante». 
feiMten  lu  BMiMtant  von  l<DliM-S*Miph- 

tholdl-    und   -trhnlfosSnren.      (Xr.    184  477. 

KL  12q.  Vom  12,/1.  ldU4  ab.  Kalle  &  Co., 

A.-Q.  in  Biebrieh  «.  Kh.) 
Patentanspruch:  Verfahren  z.ur  Diusttllung  von 
l-Diazü-2-naphtJioldi-  und  -tnsulfoftäuren,  daxin 
beateliend,  daß  man  1, 8»AinlnCTnaphth<rfdi»  vnd 
trisulfosüuren  in  verd.  wäaaerigor  Lösung  bei  niedri- 
ger Temperatur  nut  salpetrigsaaren  Salzen  in  Gegen- 
wart von  Sehwelelaiaie  bdiandelt.  — 

Während  na«h  Witt  (Berl.lfericht*'  tl,  3475 
[18b8])  die  1, 2-Amin(maphtho]sulfoeäuren  nach  den 
fihüflhen  Verfahren  nicht  diaeo tierbar  sind  und  naoh 
Patent  166  083  (b.  diese  Z.  18.  flW5])  aus  1,  2 
AminonaphthohuonuHulfoeäuren  mittels  organischer 
Bftnren  und  Natrinnmitrit  Diaaoverbindtuigen  eben- 
fnlls  nicht  vnllstiindig  glatt  gebildet  werden,  ver- 
kauft bei  vorliegendem  Verfahren  die  Diazotierung 
lienilieh  befriedigend,  wenn  aneh  die  Diaioverbin- 
dungen  mr^lit  ;?nlifit  werden  können.  Wegen  der 
groüon  \  erdunuuug  der  Lösungen  und  der  geringen 
Kappolungseneigie  der  Diaaoverhindnngen  ist  man 
in  der  Wahl  der  Komponente  für  die  Farhstoffher- 
BteUung  etwas  beschränkt.  KarMen. 
VeclalnMi  wu  BanMIUf  einer  S^AmiMphenjri-S- 

«X)  •  1 , t  -  naphlhimidaieldisaUesiurr.  (Nr. 

I8ß88.3.     K\,\2p.     Vom  2r»./lL  1905  ab. 

A.-(>.    für    Anitinfabrikfttion  in 

IWlin.) 

taieiUan-iftrueh :  Verfalucn  zur  DarsU'liung  ein«  i 
3<  Aminopbenyl  -5  -oxy«  1,2-napbthimidagoldiBulfo- 

sSur»\  d irin  bi  ^t«  hend.  duQ  man  die  .t-Amim)phe- 
nyl-äuxy-l.*.^-naphitiimidazol-7-Hulf(mäure  in  der 
Wärme  mit  raudieader  Schwefelsäure  behandelt.  - 
l>as  Ausgunt'^niiilerial  uird  (!'u<5i  Ki-dukti<in 
der  IVtizylideuverbuidiing  auü  m-Niiiubeiiiuldeliyd 
und  einem  von  2>Amino-6-Qaphthul-7-su1fi>sHure 
altgeleiteten  o-Aniin(>azofarh'<loff  erludten.  Die 
ut  ue  ääure  lieiet  t  tuit  Diazuverbinduugvu  klaiv, 


lejcht  lösliche  Substantive  Farbstoffe  von  ben'or- 
ragender  SSureechthrit.  KnrMfv. 
Verfahrrn  zur  nersfellune  »rancpfarbencr  Farklarkr. 

(Nr.  186257.   KL  22/.   Vom  2L/2.  \m  ab. 

A.-0.  f&r  AniUnfabrikati  on  in  Berin. 
Patentanspruch  .  Verfahren  zur  Herstellung  orange- 
farbener Farblacke  aus  dem  Farbstoff,  wekrher 
dnrdi  Kombination  der  Diazoverbindung  der  m* 
niloranilinsulfosäure  tnit  /^-N'nphthol  entsteht,  da- 
durch gekennzeichnet,  daU  die  Alkalisalze  de«  ge- 
nannten Farbetoffes  in  wSsseriger  Loxung  mit  Me- 
tallsalzen, Metallo^nbn  oder  -hydroxyden  um- 
geiietzt  werden.  — 

Die  Farblaeke  beeitaen  eine  klare,  kaditeode 

Xuarice  und  i^ind  durch  vollbtruulige  l'nlöslichkeit 
in  Wasaer  und  Ol,  sowie  hohe  Ldchtechtheit  auage- 
zetfllmei  Sie  aind  klarer  ab  die  bisher  daist^* 
baren  und  besondei-s  für  Steindruck  geeignet.  Ein 
weiterer  Vorzug  ist,  daQ  man  mit  den  einheitücheo 
Farbatbffea'-beBMce  Reaoltate  echSlt  ab  aiit  Mi- 
.srluingen,  wi«  afe  bisber  angewendet  werden 
muUten.  Karden, 
Veitolwen  nr  Banlclinng  Mainr  WaüIvMattfk 

(Nr.  184  861.    Kl.  2-2r.    Vom  2.,  3.  HKKi  «h. 

Leopold  CasseUa  &  Co.,  G.  iu.b.  H. 

in  Fraakfdrt  a.  H.) 
Putcntnn.^prvch  :  Verfahren  zur  Pai^.telliirur  M.Tier 
Wollfarbstoffe,  darin  bestehend,  daU  mnn  die 
l,3-Diaryliuphthylendiamin*6,8<dbn]ioaiiiieziisam- 
men  mit  p-Diamino<liplK'nylaniin-o  sulfnviiim  ed*  r 
p.Diamiuophenyltoluylamin-o-4ulfoBaurc  oder  mu 
einer  Monoaeidylverbindinig  dieaer  Diamnio«änrMi 
durch  Oxydation  in  Azoniurafarb=:toffc  hzw  denn 
Aoidylverbindungen  überführt  und  tet/,t«rt  d«um 
voraeift.  — ' 

Die  Farbstoffe  sind  grünUchblaii  und  durck 
hervorragende  Wa^ch-  tmd  Liohtechtheit  aus- 
geuichnaft.  Die  M^tfiebkait  der  gemeinMshaft» 
hohen  Oxydation  ^ar  nicht  vorauszu-sehen,  «eil 
Diaminodipbenylamin  und  Aoetdiaminodipbenyl- 
amin  for  aiidi  nieht  leaktionafibige  Indaraina 

liefern.  KurMen. 
Dcaglelebea,   (Nr.  18ö  986.   Kl.  2i;.    Vom  1Ö./U. 
11X)4  ab. 

Patentanspruch  :  Verfahren  txu  Dai^teniing 
blauen  Wollfarbstolfen,  darin  be&U  heiul.  daö  p- 
Nitro«o-p-aoe(7l  (formyl)  nminodiphenylaniin  odw 
dcK-^en  Sidfn.5.,ätiren  mit  den  Sulfosäuren  dv^  un^yai« 
mctnschen  I>iaryl-l,3  naphthyicndiamin8  ktMMieii- 
aiert  und  die  Kondensattonapradnkte  nach  oder 
auch  ohne  weitere  Sulfierung  verseift  werden.  — 
Die  zunächst  erhaltenen  Kondcnwlionipro- 
dukte  «ind  zum  Teil  unmittelbar,  zum  Teil  ujiet 
Einführung  von  Sulfognippen  ab»  blaue  WoUbib- 
Stoffe  v«in»endbar.  Die  Verseiftuigsprodukte  MMra 
eehr  wertvolle  licht-  und  walkcchte  blaue  WoU 
farbstoffe.  Von  Di  tryl  1 naphthylendiaminsulfo- 
üäuren  kommen  vor  allem  die  6-  und  7-Moooeolfo» 
säure  und  die  63-Dianlfaa&aie  rar  Verwendung. 

A'oratnk 

Verfahren  zur  Uarslelluux  vea  ABlbraeanifiw**"- 

(Xi.  IS.-,  .-^8.  Ki.  22A.  Vom  26./6.  l»« 
I  ii  I  1.  e  ji  f  a  b  r  i  k  e  n      vorm.  Friedr- 
Havel  A:  Co.  in  Elberfeld.) 
Pattntampruch :   Verfahren  zur  Darxlellunü  v  >n 
Anthraeenderivaten,  darin   bestehend,  daß  b»*h 
a-Aminoanthrachinone  in  Gegenwart  vfltt  ABmüm» 
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mit  Kctoiieti  vom  1>imm  CK,  —  <X>  —  R  bdian- 

<Hi. 

Die  Rfjiktiün  verläuft  wahrst-heinÜch  nach  der 
Gldchung 


/ 


Die  neaen  Prodokte  «ind  teib  Fwbttoffe,  ieib  AiHk 

ganf>siiiai.  ! ialit  n  für  solche.  K-^  sind  eine  Reibe 
von  Produkten  beschrieben,  d*nintereingeblbr«uiier 
Farbftoff  ffir  mit  TaiminbfediwiiiBtein  Robeiste 
Bjuimwnllc  1,  l  'Diaminuanttiraehinnn  uiit}  ein 

brauner  Fnrbstoü  (ür  ungebeizte  Wullc  auH  l.d-Di- 
amiiioantliTMliiiiondimilfcMiui«.  Kartfen. 

▼rrl»hrpn  rnr  l>arytrllmt'„'  von  nrttrn  sllckulofflial- 
ttKt-ii  iothraclilauudt  laalt  u.  (Nr.  184  391. 
Kl.  -I-lfj.  Vom  21..  1-2.  l!Mi.'>  Iii..  Farben- 
fabrikon  Tonn.  Friedr.  Bayer &Oih 

m  Elb.  rf«!.J.  t 
Pa$aikm»pi  urh .   \  »Tfahren  zur  DarHlelliing  von 
nrtifTi    stickHtdffhiiltigea  Aiitlira-chinonderivaten, 
dai'ia   tic.slehfdd,   daß   man   auf  o-Aminoarylido 
AHthrat-hinoiie  Aldeliydo  »>inuitki  ii  läßt.  — 

Die  erhaltenen  Produkt«  sind  wahrxchcinlich 
Axinc.  Die  Reaktion  vorläuft  bcispielaweiae  nach 
foignider  Gi«ifiiliaiig: 

NH  ""^ 

*  «  ^  '  I 


cou 


NH 


CO 


Durch  Sulfonicning  <  r  ii,ili  iniu\  &aa  den  Produkten 
Farbstoffe,  welche  Wolle  in  ktorao  editen  blauen 
hi«  criinril  Tünt'n  anHirhfjn.  Knr^trn. 
Vcr(«lin-u  riir  IlarstelltiBK  voa  ParlMdoffcii  d<*r  An- 
thrMrnrelhe.    (Nr.  185  221.    Kl.  '22/>.  Vom 
29./8.    1904   «b.      BadiBche   Anilin - 
und  Soda-Fabrik  in  Ludwiguhafen  a.  Rh. 
Zusatz  zum  Patente  172  609  vom  2ft./S.  1904; 
siehe  rlieec  Z.  t%,  335  [1907].) 
Pattntanspruch:  Abändemng  doB  Verfahren«  nach 
Piit»  !it  17..'        darin  bestehend,  daß  man  an  Stelle 
der  dort  verwendeten  KondeiiMtioospnMlukte  aaa 
Aminoantbraohinon  tmd  CHyoerin  hier  die  nach  dem 
Verfahren  dcH  Patentes  17<1018  (s.  dioHe  Z.  t§, 
19n  C1907J)  danteUbaren  KondeiwatioiiaprodalKte 
ans  AnthracbinonderiTaten  nnd  Olycerin  mit  kau* 
sti.schen  Alkiili.-n  verschmilzt.  — 

Die  Produkte  «ind,  ebeoiK)  wie  die  nach  dem 
Hanptpatent  ana  den  Kond«n«atiottBprodukten 

von  Aiiiiiiiianfliiui  liinniidi  ri\  ifcii  tiiit  Glycerin  er- 
bait«uen,  K.üpeufarbatoffc,  welche  auf  vegetabi- 
lischer  Faser  eine  rotviolette  Färbung  liefern,  die 

t>.  !iii  ^V,i<'  ln  n  Mau^tirhiff  violett , wird  l>i''  Fnr 
bungeri  filnd  auUerst  chJurecht.  KarMni. 

Cti.  1907. 


(Nr.  185222.    Kl.  m  Voml2./I0. 

1904  ab. 

FatentantprucA :  Verfahren  zur  l>ar»t«lluug  von 
Farbstoffen  der  Anthraeenreihe,  darin  bestehend, 
daß  mnn  dit«  naoli  dem  \'iTf«lir'  •;  d'-r  P,tt/»nte 
172601)  und  lHr>22i  (»lebe  dicso  /.  336  (1907; 
erhältlichen  Farbstoffe  mit  Nitrierunpmittebl  be* 
luitult  it  und  dann  pv.  nni  h  reduziert.  — - 

Die  Farbülofk-  farU  n  v ogetabiliBche  Faser  aua 
der  Küpe  in  olivengriinen  bis  blaugri'men  Tönon» 
.Je  energiaeher  da«  NitrierungKmittel  einwirkt,  um 
«o  mehr  wird  die  Nuance  von  Blaugrün  nach  Gelb- 
grün  verschoben.  Karsten. 
■»««gMcheo.    (Nr.  185  223.    Kl.  22b.  Vom  1&/12. 

1904  ab.   Zusatz  zum  Zusatzpatente  18S2S1 

vom  29./6.  1904;  BM»he  obiges  Referat. 
Patentanapimck :  Ab&nderaqg.  d«e  Verfahreos  dd» 
Pat^tee  186221  (Ztuatc  nun  Patente  172  609;  a 
diese  Z.  U,  335  [1907]),  darin  bestehend,  daß  man 
an  Bteile  der  dort  benutzten  KondeniiatioDsprodakte 
aas  Antiiraohinonderivaten  nnd  Glyeeiin  bwr  die 
gemäß  dem  Verfahren  des  Patentes  181  176  aus 
Nttphthonthrachinon  bzw.  dessen  Hydroverfatn- 
düngen  vnd  Olyoetin  erhiltBahen  Kondeosatioini» 
Produkte  mit  kaustischen  Alkalien  behandelt.  — ' 

Die  Farbstoffe  sind  ebenso  wie  die  des  Haopt- 
patentes  nnd  des  enten  Zosataspatentes  Kfipenisrb- 
stoffe.  die  Pnnmiralie  in  UsÖbb  Ui  griänblauen 
Tönen  färben.  KaraUn. 
PwffckhM,   (Nr.  186. m    KL  22k   Vom  13. /4. 

VMM\  ab. 

Patentanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Fartwtoffen  der  Antbraoenivihe,  dadurch  gekenn- 
zeichnet, daf.'  man  die  nacl»  dem  Verfahren  rlen  P.i 
teilte»  I751H»7  {h.  die»R'  Z.  »0,  332  L19o7|)  erhalt- 
lielicn  Produkte  mit  Halogen  oder  lialogenentwik- 
kflnden  Mitteln  liehandelt. 

Die  neuen  Prtidukte  tarlM>n  Baum  wölk  in  der 
Küpe  rotstichiger  als  die  nach  Patent  I7Ö  067  aus 
2.2'  Diineth vM.l'-diantlinu  hinonyl    oder  drs.«en 
iXrivatex»  durch  Krh»Lz*."u  Lwler  mittels  waä»i'rent- 
ziehender  .Mittel  erhaltenen.    Die  Färbung  aus  der 
Küpe  ist  zunäi  h.Kt  le1i?iaft  blaurot,  uird  alx  i  heim 
Waschen  leuchtend  i>raiit;erot.    Die  l'itiJukte  sind 
von  dem  nach  dem  fran/"sisehen  l'atent  '.iül  2."W 
aus     4,4'-  l>ichlor-2.2'-dimcthyl- 1 . 1  'dianthrachino- 
nyl  erhältlichen  verschiedeo,  da  letzteres  sich  in  der 
Nuance  von  den  nicht  chlorierten  Farbstoffen  nicht 
wesentlich  unterscheid -t.  Karsten. 
Verfahrra  zur  Darstellung  von  (rflnen  kia  Manen 
Farbstoffen  4«r  AntiiraceBrelhe.  (Nr.  181  879. 
KJ.  226.  Vom  21./3.  1903  ab.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lneius  &  Brüning 
in  Hwhßt  a.  M.  Zusatz  zum  Patente  172  464 
vom  l.A         «ehe  diese  Z.      333  [1907].) 
PofaitoftsfiHieAe ;  I.  Abänderung  des  duroh  BfttsKt 
172  464  gesrhützten  Verfahrens  zur  Darstellung  von 
grünen  bis  blauen  Farbstoffen  der  Anthraoenieihe» 
darin  bestehend,  dafl  ms«  an  Stelle  der  daselbst 

verwendeten  \-P(il\aniiiin;inthraihinone  hier  die 
entaprecbeuden  Polyozyanthrachinone  mit  den 
Alhalimbsen  der  Snlfosäuran  oder  Carbonsäuren  pri- 
märer (loni  iti.si-her  .\mine  in  (Jcgenwart  von  Zinn- 
oxydul oder  e«iBi{{saurem  Zinnoziydnl  kondensieri. 
2.  Besondere  Ansfflhronfiitorm  des  unter  I. 

tjfschüt/ti  ri  Vi  i f.dn>  IIS.  darin  hi  >*teheiHl.  daÜ  man 
an  Stelle  dejj  (Jemische»*  der  Pulyozyantlirachinune 
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mit  Zinnoxydol  die  entapraoheiMlen  Leokooxy- 
Uifbnwliinone  verwendet.  — 

Bm  AnweBduag  vod  ChtaUarin  bilden  sich  die- 
adtwn  gräiMa  Furbrtolfe,  die  mu  1, 4-Dumiiio- 

anthrachinon  bzw.  1,  4-Amino<>\y  tnthrachinon  er- 
halten werden.  Als  ZwischenprcKlukte  entstehen 
▼itdette  Farbstoß»  mit  noch  enur  Hydn^lgnippe. 
Bd  Vrrwendung  von  Tx  uko-l.  4,  5,  S-tntraoxT- 
aatiirachiiion  (Patent  l-tö  792,  siehe  diese  Z.  17, 
473  [1904])  erhält  man  blaue  Itobatofle»  die  doh 
als  Diarylid'xlioxynnthrnrliinone  erwiesen  haVx*n 
und  zum  l'eil  mit  den  grünen  Farbstoffen  nach  dem 
französischen  Patent  33^  5ft0  isomer  sind,  die  durah 
Hulfonieren  der  Kondensat ionsprrKjukte  mit  Aminen 
erhalten  werden.  Ein  soiciiur  grüner  Farbstoff  wird 
bei  vorhegendem  Verfahren  bei  Anwendung  der 
p  Toluidinsidfosäure,  Cli,  :  SO3H  :  XlTj  =  1:2:4, 
ais  Nebenprodukt  und  l)ei  gewissen  Bedingungen 
sogar  als  Eauptiinxlukt  der  Reaktion  ei^alten. 
Die  grünen  Farbstoffe  dürften  demnach  IMoxyderi- 
,  vate  des  ChinizaringrünH  sein«  während  die  blauen 
di<'  Ai  ylidogruppcn,  auf  beide  Bensolkenie  verteilt, 
wahrscheiiili  -h  in  1,  5 -Stellung  enthalten.  Von  den 
aus  Polyox\'aiit}irachinonen  durch  Erhitzen  mit 
NatrimniBlcen  von  Aminosulfosäuren  in  wässeriger 
T>Ö8ung  unter  Dnn  k  erfirdtenen  Farbstoffen  ffrun- 
zösiscbes  Patent  308  6Ö1.  Zusatz  vom  2(i./3.  1902) 
rind  die  TOfUsgeoden  Farbitofb  gans  TBraahiedBa. 

Karden. 

^fftahren  inr  Dantlrllung  von  AUzarin.  (Nr. 
1S668A.  Kl.  22b.  Vom  23./2.  \90*  »1».  B  a- 

rl  i  >  r  b  >'    Anilin-    und  Sodafabrtk 

m  Ludwigehufen  a.  Rh.) 
PatenUtn*pnuk:  Verfeduen  cur  direkten  Überfüh- 
rung von    Anthrachinon   in   AUzarin,   darin  be- 
stehend« dali  man  ersten»  mit  AlkaU  unter  Zusatz 
oxydiefeiKler  Mittel  behandelt  — 

r)ie  Rilduii);  von  Farbstoff  bei  Kinwti  kiiti^'  \  nn 
Alkali  auf  Anthrachinon  ist  zwar  schon  beobachtet 
^rorden.   Es  stand  aber  i^oht  fest,  ob  tataScbüob 

Ahzarin  vfirläjje.  I^a^  \orliei;(ndc  \'erfnhrpn  int 
gegenüber  den  bisherigen  eine  gruUe  Vercinfacbung, 
da  die  Umwandlung  in  die  Snlfosftare  umgangen 
wird.  Dhh  erhaltene  Produkt  ist  sehr  rein.  Als 
Oxydatiout<mittel  können  u.  a.  AlkaUchlurat,  AI- 
kalinitnit.  Kntriumchromat  benntst  veiden. 

Kariftf-n. 

\  rrlahren  zur  OaratcUang  eines  Koa4ett»atioBS|H-o- 
daktce  ma»  Ailhffacbrjmn  «ai  PemaMebjrd* 

(\r,  184  im.  Kl  12?.  Vom  20.  1906 
ab.  Farbwerke  vonn.  Meister  Lu- 
cias A  Brüning  in  Hfiobst  a.  M.) 
PatmtajMpruch :  Verfalm^n  zur  Ontstellung  eine« 
Kondensationsproduktes  aus  Anthracliryson  und 
Fiormaldehyd,  dadnnli  geketin«eiebnet,  d*0  man 
Formaldehyd  auf  aUcalisdie  Anthfaohrjsonlösungen 
einwirken  laUt.  — 

Das  Produkt  bat  wabrscbeinlioh  die  Formel 

OH 

OU\/\/CO.Ä.  C?H,  OH 

■  ! 

«>1I  -C  H»    V    CO/  UH 
OH 

Ks  ist  uui<(-hmelztMr  und  nnUi-<Iit'h  oder  nahezu  un- 
loMieh  in  den  gebräueliJichen  LusungxmitteJn.  Ri* 


soll  cnr  HecsteDung  andeier  AnthradtlsonverbiB- 

du  n  f^f-n  ^ !•■  'ti n v: '  werden.  K'^  -  ^ ■  r; 

Verlahrcu  zur  DanlcUiiag  vea  Tetraalk}ldiaBtlau- 
«heMjrltetnunyaathtMMMMn.  (Nr.  184  807. 

Kl.  127.  Vom  26, '5.  1906  ab.  F  ,1  i  b  w  f  r  k 
vorm.  M  e  i  s  t  e  r  L  H  c  i  u  8  &  H  r  u  n  i  n  g  io 
Höobei  a.  M.) 
Patrni'Tn'jir'i-h  ^^  ^fah^en  zur  Darstellung  von 
'retraalkyldjaminodibenzyltetraoxyanthrachinuoea, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  das  nach  dem 
Verfahren  dos  Pfitrntrs  1S4  7fiS  (siehe  vors'ebead-« 
Referat)  au»  Anthraohryson  und  Formaldehyd  in 
aOudiacher  LSming  eibiltiiflhe  KondenssHon^Ko- 
dukt  mit  Dialkylanilinen  erhitzt. 

Dos  z.  B.  mittels  Dimethylanihtli«  erhaltene  I^*- 
rivat  besitzt  sowohl  saure  als  basische  £igenHchA.ft«-n 
tind  schmilzt  bei  272".    Das  entsprechende  Athy" 
derivat  schmilzi  bei  233°  und  ist  im  übrigen  dtm 
MethylderiTal  sehr  ibniieh.    Die  Produkte  solkn 
als  AusipHnp<?matprialien  zur  Herftelluri'.;  indeivr 
Anthrachinonderivate  und  Farbstoffe  ver\wridet 
werden.  Kartlen. 
Verfabrrn  znr  OarüteUung  stteksteffhaltlcer  l>e- 
rlvale  der  ADlhrachiaenrelhe.    (Nr.  184  m 
Kl.  129.  Vom  26.  ö.  1906  ab.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Laoius  k  Bräning 
in  Höchst  a.  M.) 
Pattntanspruf  h :  Verfahren  zur  Darstellung  stiek- 
stoffTialtiper  Derivate  der  Anthriichinonreihe,  da- 
durch gt*koiuizcichii«.'t,  ÜAÜ  man  das  nach  dem  ^  er- 
fahren  des  Patentes  184768Mau8  Anthrachrysonund 
Formalflfbyd  in  alkalischer  Lösung  erhältliche  Kon- 
densatioasinudiikt  mit  primären  aromatischen  .\iiu- 
nen  der  Benznireihe  eÄitXi.  — 

Die  Produkte  solle«  7.ur  Herstellung  anderer 
Anthrachinonderivate  wivd  Farbstoffe  verwende* 
werden.  Knr.4t-n. 
%>rfahren  zur  Darstellung  von  Azindrrivska  to 
AatliraelilaoBreihe.     (Nr.  186  636.  Klilk 
Vom  1 1./7.  1906  ab.   H  a  d  i  s  c  h  e  A  n  i  I  i  11 
u  n  d  S  o  d  R  f  «  b  r  i  k  in  Ludwigshaft-n  a.  Rh.) 
PcUentanspruch :   N'orfahren  zur  DarstelhuiK  von 
Azindorivatcn  der  Anthrachinonrcibe.  d.irin  be- 
stehend. dnU  1-Aminoanthrachinon  mit  saurm  ivon- 
densationsmitteln  mit  (nler  ohne  Zusatz  vtm  Oxy- 
dationsmitteln erhitzt  wird.  — 

Die  Bildung  des  Aziuringee  wird  bereita  dorck 
verd.  Sivuren  bewirkt.    Der  erhaltene  ParhstoÄ 
stimmt  mit  dem  nach  Patent  135  407  dwnicsU'llt*« 
in  seinen  Eigenschaften  übcreiu.  Hartiin. 
Descleteben.    (Xr.  186  837.    KI  226.   Vom  24./«. 

1906  ab.  Zu^satz  zum  vorstehenden  ReferHt.l 
PaffHUimyruch  :  Weitere  Ausbildung  des  dnroh  da» 
PaUiit  IS6  636  geschützten  VerfahrumSt  darin  be- 
stehend,  d  i«;  man  nn  Stelle  der  sauren  Kondens» 
tionsmittcl  hier  Metallsalze  oder  tiemisebe  von  Me- 
tallaalzen  verwendet.  — 

Von  ."»Hl/en  können  7.  B.  Kupfersulfm.  Kuj>ür- 
Chlorid.  Ft-nisnlfat,  EisencblorkU  l^romalau», 
Mereurisnlfat,  VawidiumtetracUorid.  iStrontioni- 
nitrat.  KnpferphoRpbat  u.  a.  rerwendvi  s*>  nlen 

Virrakrea  sar  DarHlrilnag  von  aikjrllerten  p-M- 

anilnoanlhrariinnen.  1  N'i.  1^">  ">4«.  Kl. '3 
Vom  L/4.  ItKH)  ab.    Farbwerke  votm»l> 

1)  SSielie  obiges  Referat. 
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Meister     LttOittS  k  Brüning  in 

Höchst  a.  M.) 
Fatentatuprueh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
alkylierten  p-Diaminoanthrarufinen,  dadorob  g9- 
krnn7jciohnet,  daB  man  4.B-EKhaloeettanUinnifine 
mit  Monoalkylamincn  in  Gefcenwart  von  Kataly- 
aatorm,  wie  x.  B.  metaUiaoliem  Kopfer,  behandelt. 

Wenn  die  4,8-INhalogiBiiaiitlinmifnw  nach  den 
Verfaliri  n  d.  r  P.it-'iitr  lnr.T77>)  utici  144  034«)  dirokt 
oder  in  aikoholiacher  oder  pyhdioiscbcr  Lösung  mit 
Mono-  oder  IMalkjrlMaitwn  erhitet  ^rarden«  to  findet 
im  CSc^nsatz  zu  anderen  Halogi  iKUithnicliinoncii 
keine  normale  Allqrliening,  aonderu  Bildung  g^lb 
geftriiter,  aUcalhmlmlieher  Pradnkte  »tatt.  Nach 
T orlieppiidiMii  Vi-i  fjihi<-ii  wortloii  d;iiri:>gen  schon  bei 
niedriger  Temperatur  alkyherte  4,8-DiAminoanthra- 
mfine  ijeblldet,  die  im  ■weeentMehen  dem  melhy- 
lierten  DiainiiHianthrarufin  dos  Pafontps  ISS  576 
entaprecben.  Durch  Sulfonierung  ftach  dem  Ver- 
fahren des  letcteren  Ft^tentM  «rbilt  man  am  den 

ntMien   Alkylclrrirntan  SttUoetnreD,  die  \vi'rt\-r>11i- 
Woilfarbetoffe  sind.  Karsten. 
yiilirtiiia  wm  DiwtJlMig  vm  WaMMtm  4er 
Safraalareihe.    (Nr.  183117.    Kl.  22r  Vom 
&/5.  1905  ab.  Dr.  F.  K  e  h  r  m  a  n  n  in  (Jen!) 
PahHimopi  udk :  YeifidiMi  aar  DartteDong  Ton 
Farbstoffen,  welche  sich  vom  Nnphthophenoeafra- 
nin  aUeiten,  darin  bestehend,  daü  man  dielsorosin- 
dofiae  der  aUflgBoeiMi 
/\ 

!  I  >• 


1{,  8ilureri'.>*t , 
in  weU'hrr  R  li/.w.  Ri  beliebige  fotte  oder  aroma- 
ü:»che  RadikuU'  tx>dmiten,  mit  Aminen  behandelt.  — 
Der  Eingriff  dvs  Amins  MI  dar  mit  X  beseiob- 
neten  Stolle  <ler  formal 


II 


N 


Ri  Säurerest , 

war  nicht  ohne  weiteres  m  enrarten,  da  das  in  der 
Aminogruppe  nicht  substituierte  IsorosindnUn 
diurch  Amine  nicht  angegriffen  wird,  und  die  mono- 
alkylierten  Derivate  den  alkylfreien  sehr  viel  näher 
stehen  als  den  dialkylierten,  bm  denen  ifie  Reaktion 
l.»ekaiirit  i  t.  Die  erhaltenen  Farbstoffe  lioforn  auf 
tniinierter  Baumwolle  rote  bis  grünblaue  Färbungen. 
Saare  WolUarbstoffe  können  entweder  durah  8al- 
lonieren  oder  unmitt*"ll)are  Verwendung  aulfoniorter 
AiuiipuiginnateriaJÜen  erhalten  werden.  Einige  l:^ro- 
dukte  ^ad  niher  'beschrieben.  Kantm, 
Vfrfahn'B  xur  Unr^trlliuiL:  m,»  WMr  hiaii  (Arkenden 
SnUesAiireD  der  tjairanlnrclbc  (Xr.  186  597. 
KI.  22c.  Vom  S4.A  1906  ab.  A.'6.  für 
AnilinfAbrikation  in  Berlin.) 

t)  &  diese  Z.  16^  1109  (1908). 
3)  S.  dliw  Z.  li^  808  (1M3). 


MmtatMfmdk.-  i.  Verfahren  zur  Daistellang  von 
W<dle  blsn  firbenden  Sotfeaftoren  der  Safranin« 

reihe,  darin  bestehend,  daß  man  acidylierte  p-I>i- 
aminoarylpbeiqdaminsalfosäarai  der  folgenden 
KonsUtnIfon : 


AcNH— R— NH  ■  C,;Il3 


NH, 

mit  Benzylalkylaniltmiulfoi«äuren  xu  Indauünen  zu- 
sammen  oxydiieirt  und  diese  letsteren  durch  Ein- 
wirk unif  prim&rer  arouiHti.'Mhfr  Baaen  und  eines 
Oxydationsmittels  in  fc>afraQinäulfosäuiea  über- 
fahrt 

2,  Vorfahren  7.ur  Diinstellung  von  Wollr  blnu 
färbenden  äulfosäurcn  der  Safraninraihe,  darin  be- 
stehend,  daB  man  in  den  durch  Anspiuoh  1  gekenn- 
zeichneten   acidylierten   Saframnsaifosftnren  die 

.Acidylgruppe  abspaltet.  — 

Die  Ansgangsmatflcialien  werden  dtixdi  Bin* 
mrkung  von  p-Nitrochlorben/olsulfosäure  auf  aci- 
dyliert«  p-Diaminc  oder  durch  Acidylierung  dt« 
ReaktionsproduktcH  von  NitnK;hlorbenzolsu]foeäure 
auf  1  ^li'l.  ])  Diamin  iiiui  iiatlifolccndt'  R«'<hiktion 
der  erhalli  iu  n  Nitrokorpei-  dnrgei5t«üt.  Da»  Ver- 
fahren ist  an  mehreren  Bi<ispielen  erläutert.  JDie 
veiseiften  Farlj«toffe  haben  eine  grünstiehigere 
ISiiaiicc  als  die  unverseiften.  Kfir.ften. 
Verfahren  xnr  Darslellaag  ven  blauen  Uullfarb- 

stolleo  der  Sarranlnreihf.    (Nr.  186  .'»98.  Kl. 

22r.  Vom  3./4.  I9(W  ab.  A.-G.  f  ii  r  A  n  i  1  i  n  - 

f  .H  b  r  1  k  a  t  i  o  n  in  llerün. ) 
J'aUntaMpräche :  l.  Verfahren  zor  Darstellung  von 
blanen  Wollfarbstoffen  der  Safraninrrihe,  dadtirch 
jfekemm'ichnot,  daß  man  Acidyl-para-monoamino- 
arylphenylominsulfosäuren  der  folgenden  Konsti- 
tution : 

K-^H  <6H,,j,f,^g 

mit  freier  Parastellung  mit  Atkylbeii^yl-para-phe- 
nyleadiaminaulfoslinren  su  Indaminen  cusammen 

oxydiert  und  die>p  lot^trron  dureli  Einwirkung  |>ri 
märcr  aromatischer  iku>t-u  und  eiu«.«  Üxydationsi- 
mittela  in  Safraninsnlfosäuron  überführt. 

2.  Verfahren  zur  Darstclhm^  \  blauen  Woll- 
farbstoffen der  Safran! nreibt  ,  duduix  li  gekennzeich- 
net, daß  man  in  den  nat  Ii  Anspruch  1  erhältlichen 
acidylierten  Safraninsulfosäuren  die  Acidylgnippe 
abspaltet.  —  •» 

Die  Attggangsmnterialieu  werden  durch  Ein- 
wirkung von  p-Nitrochlorbenzolsulfo«äure  auf  pri- 
märe .Amine  nüt  freier  p-Btellung,  Reduktion  der 
erhaltenen  NitnxiiphenylaminBulfosHun>n  und  Aci- 
dylierung der  Reduktionsprodnkte  dargestellt.  Die 
Farbstoffe  unterscheiden  mch  von  den  nach  Patent 
186  597  (8.  vorstehendes  Referat)  erhaltenen  dadaroh, 
dafi  die  Benzolkeme,  denen  die  Azingmppe  gemein- 
«am  ist,  keine  Sulfogruppi>onthidten.  Das  Vtwf afaren 
ist  an  mehreren  Beispielen  erläutert.  Die  verseiften 
Farbstoffe  sind  grünsticbiger  ak  die  unverseiften. 

KorOen. 

Verfahrrn  ti\T  Darstfllunt;  von  Uaoea  bto  grünlieh- 
Uaaen  FarbstoUea.  {üe.  1S2  7«3.  KL  22c. 
Vom  17./11.  1905  ab.   Farbwerke  vorm. 

L.  D  u  r  a  n  <1  ,  H  ii  g  n  o  n  i  ii  i^-  f\i.  in  Ha.**-! 
[iichweiz]  und  Hüniogen  i.  £.  Zuüatz  zum  Pa- 
tente 178841  vom  12./2.  1906;  siehe  cBese  Z. 
n,  708  [1907].) 


an* 
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tbchrlft  für 
igewandte  jrheinle. 


Patentanspruch  :  Neuerung  im  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  bUtten  and  grüulichblaueQ  Farbstofien 
durch  KondenMiüon  to«  Ctallo0ya»iii*Ml»toieBii 
mit  den  Carbon.siiuii'n  der  aroiuatisrhcn  Amine  pe- 
mäß  PaiHit  118841»),  darin  bestehend,  daß  die  als 
Nebenprodukt  bei  dl«w  Darstellnng  enMebende 
Leukobase  clxircli  Oxydation  ^\ieder  kondenaationa- 
fshio  gnmaoht  oder  dorcb  Zusatz  von  leicht  redu- 
liertann  SabstcutMii  denn  Bildang  übeilimipt  ytt- 

mindert  wird. 

Bei  dem  bisherigen  Verfahren  zur  Kondenw' 
taon  ging  ein  T«sil  «km  TarhaMtttB  ab  UokodaiiTat 
für  die  Kondensation  verloren,  im  Gegensatz  za 
den  Angaben  der  Patentschrift  166  670  (siehe  diese 
Z.  I»,  685  (1906).  Ab  Zwltae  aar  YesliiiMlerang 
der  Bildung  des  I>rnk  1-' rj  r-^  können  PikrinRaur« 
und  PolymttoflulfoBäuxen  der  Benzol-  und  der  Naph- 
thalinreihe  verwendet  werden.  KarMen. 
Verfahren  xur  Darstrlliine  «"In«^  Wauen  Kiipenfarb- 

BtOttM.    (Nr.  186  465.    Kl.  2äd.    Vom  18. /5. 

1906  ab.     Badisohe  Anilin-  und 

S  o  d  a  f  a  b  r  i  k  in  Ludwigshafen  a.  Hh.) 
Fatmtan«prvfh :  Verfahren  stur  Darstellung  eines 
bbuen  Küponfarbatofies.  darin  bestehend,  daß  man 
da»  Dinitrodianthr;n  binonylunin,  welches  durch 
Behandeln  von  l,2'-DiantliiiichinooyUuuiu  in  Kitry 
bonzolsuapcnsion  mit  SalpetenAuTe  erhältlich  ist. 

mit  Schwefelalkali  \(  rsiliinil/.t. 

Während  die  Behandlung  mit  \  ersohieiieneu 
^«daktionsniittebi  «war  kfipenVteKdie  Produkte 

-  rL'il't,  die  abt'r  n'whx  fäiKi  ii.  winl  dur.>h  die  Schwe- 
fchiatriuniscbmebcc  ein  Küpeufarlwtoff  erhalten, 
der,  wenn  er  in  gaas  reiner  Form  erhalten  weixleu 
soll,  nach  Patent  135  107  mitt.  ls  alknüsdR-r  Hy- 
diomilfitiüsuag  uiugeküpt  werden  kann.  Ä'«/>/e«. 
VetflalfeB  iw  Banrteiaac  vm  nAbd  Kttpeafarb- 

gtoffei».    (Nr.  184  SM.)5.    Kl.  226.    Vom  19./4. 

1906ab.  Badische  Anilin-  undSoda- 

f  ftbrik  in  Ludwigdmlen  a.  Rh.) 
Palrntantpruch :  Verfahren  zur  Darstelhmp  von 
roten  Küpttifarbetoffen,  darin  bestehend,  dali  man 
DtaminoantbraohinMie,  bubeaoadere  1,5-Diamino- 
anthracliincnß,  a-  und  A-Diaminnantlirachinon  mit 
zwei  Molekülen  2-Chlorauthrachinon  kondensiert.  — 

Mitteb  1  jff  T>iinni!ini>fiTi1iKTf*¥'"™  «atateht  ein 
Kfirper»  der  wahnoheinliflli  die  Hornel 

O 


\/\/\ 
-  O 


) 


besitzt,  also  den  ersten  BepriMotanten  einer  Kfir^ 

perklRss<*  darstellt,  in  der  drei  .\nthrachinonkeme 
durcii  Stickstoff  miteinander  verbanden  sind.  Ana- 
loge V^erbindungen  entstehen  ana  den  Diatnino- 

M  Stehe  dietti-  Z.  X«,  768  (1907). 


anthrachinonen,  die  durch  Bednlction  von  a-  \xm. 
<»-Dinitroanthrachinon  (Patent  72685)  eihaltra 
worden.  Die  aus  alkalischer  Hydrosulfitküpe  aaf 
Baumwolle  erhaltenen  roten  firbongoa  sind  sehr 
alkali-,  aäure-,  chlor-  und  liohtedii  Doreh  Bdisod- 
lung  mit  kouz.  oder  rauchender  Schwefülsiiuri  mit 
oder  ohne  Bordüre  erhält  man  aas  den  neuen  Vet' 
bindungen  grüngrau  bis  bordeannfot  färtwode 
saure  Wollf arbstoffe.  A V  ' 
Verfahren  xnr  Dar»lelluiiK  von  iBdexjiderlvatea  su 

aromatisehen  <;i)ciii«a  «ni  Itallel  ikk  m- 

halteu<lfn  Vrrhindimgen.  iXr.  180  3W.  Kl.  12p. 

Vom  14./8.  1Ö04  ab.    De u tsche  üold- 

und  Silbersoheideanstalt  vonn. 

R  o  e  U  1  e  r  in  Frankfurt  ü.  M.  I 
PatentaiMpruch :  Verfahren  zur  Darstellung  tcö 
Indoxylderivateii  aus  aromatischen  GlyeineB  ontor 
Anwendung  von  Alkaliamid  als  K()iidfn>i4tion>- 
mittel  oder  aas  anderen,  bekanntennaikn  anter 
dem  Einflasae  dieoee  Kondeosationiiniitleli  bdo^- 
derivate  hefemden  Vcrbindungon,  dadur«  h  gekenn- 
zeichnet, daß  man  das  Alkahamid  währeod  der 
Indoxylschmetae  im  Innern  der  ReaktionnmisdiaBf 
gjUa  oder  teilweise  herstellt. 

Man  kann  in  der  Weise  verfahren,  dati  mim 
gleichzeitig  mit  der  m  lEondenaieraiden  Verbindang 
einen  Körper  zusetzt,  aus  welchnn  in  r-  t'-nv»  in 
der  in  der  Masse  enthaltenen  Ätzalkalien  Ammomak 
abgespulten  wird.  BSn  solcher  Korptr  ist  «,  R  dar 
Hamätoff,  Ijei  welchem  die  Ammoniakabgahe  sich 
glatt  and  ohne  störende  Mebenenscheinung^  voll- 
zieht Vorher  hat  man  so  viel  AlkaBmefaHwHjesetrt, 
als  für  die  Bildung  der  hiiirfiilii-ndon  Mt^npr  Amid 
notwendig  ist.  Das  freiwerdende  Ammoniak  ver- 
bindet deb  dann  (gegebenenfalls  wiedeifaolt)  mit 
dem  vorhandenen  Alkalimetal!  /u  Amid 

Noch '  vorteilhafter  verfährt  man  aber  in  d.T 
Weise,  daöman,  anstatt  einen  ammoniakal^ebcnden 
Körper  /.u/u»  liliipen.  nur  Alk.ilini.^tall  ruachlw-i 
und  AmmoniiUi  von  auUen  einführt.  Dkx* 

verbindet  eidi  aladaim  mit  dem  AlkaUmetall  wisdcr^ 

um  zu  dem  fSx  die  Reaktion  n5t%en  Amid. 

OfitingfJ. 

Veriahren  «ir  Vwatclhnff  v«i  sehwHrthslU«fs 

Furl»slofhii.  fXr.  1R4  445  Kl.  2-2'.  Vom  IS.  3 
1906.  ab  Badische  Anilin-  und 
Sodafabrik  in  Lndwigshafen  a.  Rh.) 
Patentampruch  :  Verfahren  zur  Dar^t<>llun<r  von 
Bchwelelhaltigen  Farbstoffen,  darin  best^htud,  daß 
man  die  einen  alkylamldierteo  Tliiacinring  entW 
teuden  Farbstoffe  in  saurer  lAoog  mit  Oxyds- 
tionsmittehi  behandeltv  — , 

Die  eilialtenen  Faibetofib  unterscheiden  nch 
von  di-n  Ausgangsmatrrialirn  in  mehrfacher  Be- 
ziehongi  beispielsweise  ist  der  ana  Methylenblau 
eilialtene  FarbetofF  weaentUoli  brbf^  nk  r.  and 
die  Färbungen  anf  tanni^rtcr  BnnmwoUe  sind  rot- 
stichiger and  waschechter.  Auch  aus  anderen  Kia- 
gangsmaterialien  eHiUt  man  rotrtichigere  Prodoktr. 
Der  Cnid  der  Nusnwnändcning  hÄmX  von  der 
Menge  des  angewandten  Uxydatiou&iiuiteb  ab. 

Verfahren  lor  DarstelluDK  fon  SehweleHartettllr^ 
(Nr.  181  987.   Kl.  22d.    Vom  J./H.  l^i 
A-.a  far  Anilinfabrikation.  Boriin; 
Patentanspruch:  Verfahren  7tir  l>%rflteUung  vco 
Sohwefelfarbstoffen,  darin  bestehend,  daß  »« 
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•chwefol  lind  RcliwefelnlktiLien  auf  Indopbenoie  in 
iedender  alkobolist^lier  Lösuug  einwirken  läßt.  — 
PlWOHdiKi  geeignet  i.st.  das  Verfahren  bei  An- 
vendung  solcher  Indoplienolc,  welche  in  Wafwer 
Ksliwor,  in  giedendem  Alkohol  dagegen  luicht  löslich 
nnd.  Bei  AosfOhniDg  des  Verfahrens  hat  e^j  sich 
ils  zweckmäßig  erwiesen,  Schwefel  und  Schwefel- 
latxium  in  solohen  Meng^verhältnissen  anzuwen- 
ien,  wi»  rio  rar  BOdiiiig  ytn  Naitiinmpentasulfid 


IL  i8.  Bleicherei»  FSrberei  und 
Zeuifdrudc 


JaUce  Alte  mal  aem  BkMoicthMleD  «uf 

sridenen  nnd  Ii üHtsp! denen,  nnllcnfn  nnd  li»lh- 
«eUeBenCi«wfbeD  uud  s^lrangrn.  (<>U'rr.  NVotL- 
V.  Leia-Ind.  n,  444  [IQ07].) 
Der  Verf.  Hchildert  in  überBich t lieber  und  cinpehen- 
der  Weiw  die  verschiedeoen  Metboden,  wie  sie 
beim  Bleiehen  mit  ClilorkalklSmiiiK,  K^ü^Bwasser, 
ScHa^ efcldioxyd.  Xatriuniliisutfit.  Wa^.scrstuffsuiRT- 
oxyd  und  ^(atnum8Ul>eroxyd  nach  den  Hegeln  der 
Praads  duchgefOhrt  werdrö.  Jiiumt. 
B.  DIttrIch.   rraraoliD.  (TextU-  u.  Firber-Ztg.  S, 

301  ü  [1907].} 
Von  der  FiniM  Lembftdi      SditolehtT,  Biebridi 
a.  Rh.,  wird  unter  dem  Namen  Framoiin  als 
neue  Uillabeize  an  Stelle  von  Weinstein  oder  Milch- 
sSnre  ein  Prftpftmt  In  den  Handel  gebracht^  welohes 
eine  braunrote  Flüssigkeit  von  extraktartigem  Ge- 
rüche und  «ehwach  saurer  Reaktion  mit  l,lö2  spez. 
Gew.  dantellt.  Daaselbo  kann,  wenn  es  audh  lüebt 
in  allen  Punkten  der  Milchsäure  gleichkommt,  als 
recht  g\ite  Hilfsbeize  Ixtzeicbttet  «erden.  Das  Pro- 
dukt kostet  40  M  pro  100  kg.  Massot. 
Richard  MShlan.   Cber  eine  lirberricbemiMhe  Me- 
thode zur  I'Bterscheidnnf;  harter  und  weicher 
KamiaKaroe.    (Z.  Farben-Ind.  C.  218  [1007].) 
1  )if  Erwigung,  daß  die  verschiedene  Weichheit  der 
WollfaBem  auf  vcrsclni  denc  Zusammensetzung  des 
Schafwollkeratinä  der   verschiedenen  Scbafrassen 
und  -Stämme  zurückznfähren  »ei.  k>gte  es  nahe,  daß 
nach  die  Pärbocigcnschaften  ff.  r  Ii  ■rtcn  und  der 
weichen  Kammgarne  Unterschiede  /.eigen  köuntcu. 
Bei  vergleicbsweiaer  Färbung  nach  vom  Verf.  aus- 
führlieh angegebenen  Verfahren  mit   '  4",',  Bay- 
rischblau DSF  der  A.-G.  für  Aniiinfabrikation  in 
Beilfa),  kum  atan  unter  dem  MBocOBkop  beobaehten, 
daß  bei  dem  harten  Kammgarn  die  nicht,  hzw. 
ganz  schwach  (topiach)  angefärbten  Fasern,  bei 
miehen  dagegen  die  ToUetSadig  geförhten  Fuwm 
Ix'deutend  ülnTwiegen.     Xaeh  Anuaheii  des  \'(Tf. 
80U  diese  Methode,  welche  die  Zeit  einer  knappen 
Stunde  erfordert»  geeignet  aein»  in  Verbindung  mit 
nu  chanisfhen  Verfahren,  da«  Vorliegen  liarten  oder 
weichen  i^ammgoma  festzustellen. 

AT.  LMfmuFi^€HH» 
B.  RlHtt-npart.  Snlin'friyc  Säurf  im  Wasser  der  Fär- 

hereleu.   (Z.  f.  Fnrh.-lnd.  6,  94  imi\.) 
Die  Verwendung  ealiietrigsäutehaltigen  WansetB 
ritößt  auf  Schwierigkeiten,  wenn  »-s  sich  um  gr\\i-,se 
Zwecke  in  der  Textilindustrie  handelt.    Ist  mau, 
«io  h&ufig  iu  der  WoU-  und  Seidenfärherei,  in  der 


Ijifio,  in  sauren  Bädern  arbeiten  zu  müssen,  so  wird 
die  sal{>etri{^fömvhDfltattde  edn«  freie»  Amidgrap^ien 
liietHT  Pasern  zu  diazotieren.  woIk-I  aell>  hi.s  bunm 
gefärbte  Produkte  entatchen  können.  Dsß  gebildete 
DiarofibfinanÜht  ist  beiepiebweifle  eine  sehr  unbe- 
ständige Verbindung,  die  sieh  unt«  r  der  Einwirkung 
von  lacht  und  Wärme  unter  Zerfall  in  die  ent- 
eprecheude  bräunliche  Phenolverbindimg  des  Fi- 
broiiis,  ferner  Stickstoff  und  Schwefelsäure  zer- 
setzt. Zur  Prüfung  der  Enipündlicltkeit  der  Beak- 
tiüu  w  urde  folgende  Vermiohsanordnang  getroffen. 
In  je  2  l  eines  nitritfreien  Wassers  wurden  verschie- 
dene Mengeu  Natriuninitrit  gesetzt,  in  einer  Stufen- 
folge, die  einem  Gehalt  von  >/i 9,  i/g,  1/4,  ^/g,  1,  2,  4, 
8.  16,  32,  64,  128  mg  NoO^  pro  Liter  entspiaeh. 
Dann  wurden  je  2 ccni  kMiiz.  S4  liw  efclsäure  zugesetzt 
und  Fitzen  von  jeög  blauv\eiü^efarterSeide  indie^o 
erhaltenen  Flotten  hineingebracht.  Zui  Zersetzung 
fies  gebildeten  Diazofihroins  wurde  die  T»  :u{x'Tatur 
bis  90"  gesteigert  und  emc  halbe  Stunde  darauf  er- 
halten. Dabei  zerfiel  die  goldgelbe  Diazovet  l^indung 
in  die  charaktcristisclie  eatechuhraime  Phenolver- 
bindung. En  ergab  sich  so  eine  Skala  von  Färbungen, 
ein  sogen.  FlarlMohatten  von  Weiß  über  Creme, 
Orange  naeli  Rrann.  Die  Fitzen  wuTtl*'n  dann  'je- 
wa.schen  und  getrocknet.  Bei  Gehalten  unter 
1  mg  N2O3  per  Liter  laBt  die  Sichtbarkeit  der  fKr- 
bmig  für  ein  ungeübte^'  Auße  zu  wünschen  übrig. 
Um  so  geringe  Mengeu  vou  salpetriger  Säuro  noch 
nachweisen  zu  kSnmm,  empfiehlt  es  sieh,  den  Fitaen 
nicht  umzuziehen:  der  aiißerhalU  der  Flotte  ver- 
weilende Teil  behält  unverändert  die  reine  weiße 
Farbe,  und  die  erenie  gefärbte  Zone  des  benetzten 
Teiles  tritt  schärfer  hervor.  InmuThin  muß  zuge- 
geben werden,  daß  ein  Gehalt  unter  mg  N^Ö^ 
pro  Liter  iiicht  mehr  scharf  nachgewiesen  wefdnt 
kann.  Einem  abnorm  hohen  Eisengehalt,  der  seiner- 
seits eine  Gelbfärbung  liervorrafcn  könnte,  wird 
durch  Znsatz  von  1  g  OxalsiurB  pro  Liter  ent- 
gegengewirkt. Sal|»etersäure,  die  ständige  Beglei- 
terin der  salpetrigen  Säure,  ist  ohne  Belang.  Was 
die  Entstehung  der  salpetrigen  Säure  im  Wasser 
anbetrifft,  so  schreibt  der  \''crf.  dem  Ix-i  der  Wasser- 
reinigung üblichen  Filtermaterial  der  Holzwolle  als 
Trägerin  von  Bakterien  die  Hauptrolle  zu.  Zur  Be- 
seitigung der  Bwlingungen,  die  eine  .solche  Anhäu- 
hmg  vou  salpetriger  Saure  1"  wirken  könnten,  ist 
in  Vorschlag  gebracht,  Ersatz  dei  Holzwolle  in  den 
Reinigern  durch  Kies,  niöglieli.st  ;iu'^gedehnte  Be- 
1  idirunv  de.s  ^^^lSM•^8  mit  l.uft  und  Entgegen v»irkung 
<ler  Hedukiion  tlurch  Zusatz  von  W»is»erstoffsuper- 
oxyd.  Mataal. 
Joseph  8eluielder.  Verfahren,  iim  Banmwnlle  so  xa 
präparieren,  datt  sie  der  Aafirbaag  dnreta  di- 
rekte nurMolfe  aMenteht.  (J.  80c.  Djw»  u. 
Col.  t3,  78  [1907].) 
Verf.  empüehli,  die  I^umwoUe  zu  hesanitriereu. 
Die  Strange  werden  I  Stande  bei  10^  in  einem 
Schwofehäurc-Sali)eter;^äüregemisch  behandelt  und 
dann  mit  viel  kaltem  Wasser  behandelt. 

(Anm.  des  Bef.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  dia  ra- 
pide Verl  I  <  Ii  1 1  lichkeif  .^o  lM:-liandeltcr  PaumwoUo  ihre 
Anwendung  in  irgendwie  größerem  ^laßstabe  ver- 
hindwt.)  Krais. 
K.  llaller.  Die  BedrutiiiiE  <Ier  Btruktiir  der  Baum* 
wallfaser  fir  die  Bleicherei,  Mereerlsadon  niid 

(2.  11wb.-Ind.  im,  152.)  _  , 
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Aa  der  BMimwollfaaer  laMen  üoh  drei  Teile  unter* 
adieideo,  die  Itißefe  oatknilujmerte  Sdiidit,  trdbhe 

die  Zellmembran  überzieht,  dann  der  Zcllkörper 
und  endlkb  da«  lufterfüllte  Lumen,  das  noch,  aas 
der  lebenden  ZeBe  ctenunende,  eingetrooknete  Pko^ 
toplasmateile  enthält  Beim  Behandeln  v  >ii  Iv.um- 
trollfaeem  mit  Kupferoxydam  monia  k  unter  dem 
Mflnmefcwp  beobaohtot  man,  •wie  die  Faser,  sobald 
sie  mit  dem  Tx>snngsniiUfl  In  BtTÜhrung  kommt, 
lebhafte  Bewegungen  ausführt,  die  Cottcula  be- 
gtont  tn  rsifien,  sie  ISet  sieh  fetaenfSmiiip  ab  oder 
büdi  t  rvM>rf<  rniigf«  Einschnürung  zwischen  denen 
der  Zt-lUiürp<^i  toonenförmig  hervorquillt.  Die 
innen  mit  Protoplasnia  dnrchaefste  Haut  der 

Zcllonmenibran  (ritt  mit  dem  Plasmateilohen  als 
eigenartig  gefalteter,  geschrumpfter  Schlauch  deut- 
lich hervor,  üm  feetenslellett,  «ie  weit  diese  ein- 
zelnen Schioliten  durch  die  verschiedenen  Behand- 
lungen, welchen  Baumwolle  unterworfen  wird,  in 
HitleidenBobefl  gesogen  treirden,  beobaebtete  Verf. 
diese  Lmungseracheintmgen  der  Baumwollfuser  iti 
Kupferojgrdammoniak  bei  Baumwolle,  welche  einer 
guten  Halbbleieile  unterworfen  war,  ferner  bei  mer* 
cerisierter  Baumwolle  nnd  hei  prfJirbtrr  mer- 
oerisierter  und  gefärbter  nicht  meroerisierter  Baum- 
wolle. Durdi  das  beim  Bleiolien  ftbHeiie  Imprigw 
nierrn  mit  Kalk,  Kochen,  Sänrrn,  Waschen, 
Kochen  unter  Druck  in  Natronlauge  von  2"  B4., 
Wasohen  und  Sanren  wird  die  Cntieola  kaum  ver- 
ändert, denn  dir  meisten  Fasern  zeigten  beim  Be- 
handeln mit  Kupferoxydammoniak  noch  tonnen- 
fGnuige  AnschweUungeo.  nor  wenige  Fasern  ließen 
an  der  gleichmäßigen  Qnellnng  erkennen,  daß  ihre 
äußere  Schicht  \-eränderl  war.  Die  Kiweiikubätaa- 
rx>n  waren  trotz  der  Behandlung  mit  Natronlauge 
auffailenderw  r  f'  noch  vorhanden,  wie  Verf.  durch 
Färbeversuche  nachgewiesen  hat.  Moroeriaiert© 
Baumwolle  quillt  bekanntlich  in  KaphroKyduiaao- 
nifik  gleichmäßig,  ohne  Einschnürungen  zu  zeigen, 
diu  Cutinsubfltanzcii  dui  iiußeren  Schicht  äind  aho 
durah  das  Behandeln  mit  starker  Natronlauge  ge- 
löst worden.  Das  verr^ohiedene  Verhalten  gefiirbtor 
inereeri.sierter  und  gefärbter  m'cht  mercerisierter 
BnunjwoUe  gegen  Kupferoxydaramoniak  führte 
\<r{.  zu  der  Anschauung,  daß  die  cutiniaierte 
Schicht  der  BuumwoUfascr  die  Rolle  einer  fiur  Farb- 
stoffe und  Bei^^'u  im  gelösten  Zustande  schwer 
durchlässigen  Schicht.  (Spielt,  iiußcrdern  gcwisner- 
maßen  als  Filtc«chicht  wirkt  und  dadurch  d;w  ,\n- 
fbben  der  darunter  liogunden  Celluhirmembran  un- 
gemein erschwert.  Unterntüf/t  wird  diese  Ansicht 
durch  folgende  Beobachtung.  Baumwolle,  kurze 
Zeit  mit  Kupferoxydammoniak  behandelt  und  dann 
geepüit,  liefert  Fasern  mit  den  bekannten  tonnen- 
förmigeu  .\nschwcllungen  und  ringförmig  zusara- 
ninnpiinhriim|if(iii  Cuticula.  Bei  Einwirkung  einer 
IjOeung  von  Congorot  auf  derartig  behandelte 
B*amwolle  boobaohtct  man  unter  dem  Mikroskop 
eine  intensive  Firfanng  der  Anschwellungen,  wäh- 
lend die  nuiht  gequollenen  Teile,  die  noch  mit  der 
entinisierten  Schicht  bedeckt  sind,  sich  nur  wenig 
farlx  ii  Mut  Lummerzheim. 

i.  M.  WhUlakrr.  Das  Pärbru  %eo  baibHutiearr  Mmek- 

were.   (I^m)./.  .Monnt^sttehr.  f.  Textilind.  1907. 

14!»,  nach  Dyer  and  ("dien  Print«T. ) 
\ Vri.  stellt  fest,  daß  infolge  des  Verlangen»  di-n  l'ub- 
likums  nach  immer  Mll^ieriiTWaie die Verwendung%-on 


r      Zeltachrift  ttr 
l  aoKgwndtB  Ctearie. 

billigem  Fasemateial  immer  mehr  zunimmt,  «o  2.  B. 
Im  Flanellhandel,  wo  Firmen,  die  fi'äher  rein  wolkne 

Waren  lieferten,  jetzt  mehr  nnd  mehr  dazu  über- 
gehen, Ware  mit  10—15%  BaumwoUgehalt  hma- 
stellen.  Bei  den  billigen  QoalitSten  sitzt  die  gaa» 
Wolle  nur  an  der  Olx'rfläche.  Verf.  führt  nun  die 
verschiedenen  Färbeverfohren  aus,  mittels  denn 
der  nrber  rieh  diesem  Ißedeigang  anpassen  vmt, 
R.  Sander.   Zur  Lag«  der  HlMwfflrtWfi.  (IllUr. 

Ztg.  9,  129  (1907J.) 
Verf  stimmt  ein  lantee  KlsgeKed  an,  aber  die  stei- 
genden Preise  der  Farbwaren,  K'  1  !<  n,  Arbeitfilölm- 
und  dee  Bohmaterials,  der  Seide  selbst,  währeod 
die  Rtf1w|ireise  niebt  Im  ^eiolisn  Ifafie  etsipMi. 
(D'i-  liß'  sich  -ivrihl  nur  durch  Zusammengehrn  d.-r 
Farber  selbät  erzielen.  Ref.).  Die  ganz  töricht  hohen 
RqaentsKtee  nm  BeaehwemagimBteria],  die  list 
alle  Seide  jetzt  enthält,  geben  ?.n  cndl^^'  n  R'-kla- 
motionen  Anlaß,  und  meist  ist,  wie  Verf.  achr  nchttg 
sagl^  dler  llrber  der  Sfindenhoek,  der  die  EntM^- 
digung  zahlen  muß,  auch  wenn  er  die  Seide  gar 
nicht  iMsohwert  hat,  sondern  wenn  dies  sch<m  ia 
der  Rohseide  geaohehen  ist  (Da  kann  rioh  der 
Färber  nur  durch  regelmäßige  analytische  Unter- 
suchung der  ihm  zugehenden  Seide  helfen.  Ref.) 
Verf.  steUt  Im«,  dofi  die  SehwaROibem  der  Seide 
gegen  früher  erheblich  zurückgegangen  ist  (Kfin 
Wunder,  weil  da  der  Beschwerungsschwindel  am 
äigetea  getrieben  wird.  Ref.)  P.  Xmü. 

P.  Hecrmsnn.     Der  KfnflTiB  firr  rSrbfrrlproifssf 

■nl  die  LiDKcnkoDtraktioD  dt»  äridenlsdem 

(Färber-Ztg.  [Lehne]  IMT,  113.) 
Vm  die  Längenkontraktion,  wi'lche  die  Seidenfaeer 
bei  den  verschiedenen  Färberei-  und  Erschwerungs- 
prozeseen  erleidet,  näher  festzustellen,  unterwarf 
Verf.  genau  gleich  lange  (1800  ra)  Fitzen  itAlieni 
scher  Organztnsoidc  vergleichsweise  fuigenden  M^i- 
nipulationen :  I.  Entbastung.  2.  Eisenbeiznng  auf 
Cuiteseide,  Ii.  Zinno.xydh' i 'ni:i:  r;-if  Cuitt^eklt'. 
i.  Eisen bci^uag  und  Übertuiirung  m  Berlinerblau 
mit  Ferrocyankalium  und  Salzsäure,  3.  Zionoxyd- 
beizuag  auf  Rohseide  mit  nachträgliclier  Ent- 
baatung,  6.  Zinn phoephat beizung  auf  Cuitesekk. 
7.  Chromchloridbeizung  auf  Cuiteseide,  8.  Tonacetat- 
Ix'izung  auf  Cuiteseide,  9.  Catechu beizung  auf  Cuil«- 
s«'ide,  10.  Sumach beizung  auf  Cuiteseide,  11.  GaUns- 
extraktheizung  auf  Cuiteseide,  12.  Divi-divibeizaag 
auf  Cuiteseide,  13.  Gambirineboizung  auf  Cldte- 
seid«,  14.  Couleurporierscbwerung,  15.  Ooolear- 
erschwerung  40%  ü.  p.,  1«.  Coulcurerechwerung 
lO^/o  iL  p.,  IT.  CouleurchargemixteerBchwenmt 
18.  Eisenkalicatechuschwarz  40— 50«(^  19.  SSbo- 
OXvdcisciikaIicut«!C  huschwarz  50—60%,  30.  Züui- 
oxvdiisciikalizinnphoaphatcatechuachwarz,  90  hm 
100%,  21.  dito  140-150%,  22.  Zinnphoephat. 
catochuachwarz  50~60<^o.  23.  dito  90  Kut  ' , 
24.  dito  140—150%.  Nachdem  wurden  die  Sekten- 
fitzen  wieder  in  ihrer  Gesamtheit  gemeeten  and  » 
die  eingetretene  Verkürzung  festgestellt.  Die  tj>- 
bellarische  ( <bersicht,die8er  Versuche  ze^gt,  dafi  d» 
Seide  zuerot  beim  Entbasten  eine  gewisse  SdiroiBp- 
fung  erieidet  ((i,7_"'„),  bei  weiterer  mineraliÄ-h«r 
Erschwerung  sich  nicht  oder  kaum  verändert,  und 
daß  erst  bei  weiterer  AniiSnfang  volnmener- 
weitern  der  Substanzen  -ine  merkbcb«- 
Kontraktion  stattfindet,  und  »war  um  so  au«r 
aprochener,  Je  venohiedeatftifar  <Be  aoMaawkr- 
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folgenden  PruzÄsae  aind  (bü  4,27%).  Die  liehaiid- 
lung  der  S<"ide  mit  Gerbstoffen  bringt  wider  Er- 
warten keine  SchnimpfTing  des  Fadeus  mit  sich. 

^fax  Lummenheitn. 
VtmnM  Kthnn  und  Artkw  Mekns.  8l«4ieB  flkcr  4ie 
HfntdIaaK  von  TlrkiMknitileB  uui  SeUes- 
fräparairn  für  FirbfYdtWVflke.  (Z.  t  flvbon* 
ind.  19D7.  im,  185.) 
Naoh  fliner  längeren  allgemein  histoiwchen,  die  Fach- 
und  PaU-ntliteratur  d<'s  Themas  behandelnden  Ein- 
leituiig  gsben  die  Verff.  ZwedL  Umv  Stödten  an, 
daß  es  wCTontBdi  ennlienit,  rieh  bei  dem  lolkwaa- 
kenden  Zustand  des  Rizinusöimarktes  ru  unter- 
richten, weksfa«  audem  0)e  au«  für  beetiminte 
Zweeke  ab  Enatemittel  lieranriehen  kann,  nnd 
welche  Eigenschaften  die  duraus  darge.stollton  Tür- 
kiackrotöie  beeitien.  £e  i»t  nad^ewieeen,  daß  im 
Orient  Fiaohtoan,  Batiinni  tind  SeaamSl  benntct 
werden,  um  Türkise Jir:  t  i  farlK-ii.  wiilircnd  in  Indien 
Rizinusöl  and  Arachinöl  benutzt  werden.  Das  mit 
SdiwefeUUire  bdiaadelte  BirinnsSl  tot  ja  da« 

eigentliche  Türkisrhrotöl.  Für  gewisfte  Zwecke  Ifißf 
sich  statt  dessen  auch  das  mit  Schwefelsäure  be- 
handdle  KokonmSöl  gehtmndien.  Aber  die  Usjetst 
publizierten  .Angabr-n  sitid  entweder  zum.  nHgpmein 
gehalten,  oder  rein  niüscnschafüicb-analytisch, 
wfthvetid  die  Studien  der  VeriL  in  aTsteaM^Uaeher 
Wei^je  experimentell  durchgeführt  sind.  Wir  geben 
nun  in  Kürze  die  in  die  Untersuchung  einbegriffenen 
ök'  und  dieerxietten  knk)riAtiwhen  RemiltAte: 

Leinöl.  \neh  der  Rehnndhing  mit  Schwefel- 
iiäure  läßt  sieh  aus  den  abgeschiedenen  Fettsäuren 
kein  Idar  lusliches  Ammoniunmlz  darstellen,  auch 
nicht  ana  GemieeheD  von      I«in51  mit  */«  fij*i* 

Venseifung  mit  überschüssiger  Natronlauge.  Es 
wurde  n<  Tjen  gallertiger  Substanz  reine  I^'inölsiinre 
erhalteji.  I>ie8e  Saure  eignet  sich  iibei  ,  als  Salz  an- 
gewandt, nielit  7 um  Oleii  der  Faser,  weil  die  Oxy- 
dation beim  IVocknen  so  heftig  ist.  daß  gelbe  Pro- 
dukte entstehen  imd  die  Faser  geschwächt  wird. 
Sie  könnte  also  als  Zluatz  zu  weniger  ox3rdablen 
Ölen  in  Betracht  kommen,  oioht  ala  £  r  a  a  t  z  des 
RiWTOieMa. 

R  Q  b  6  1.  Die  Behandlung  mit  Schwefelsäure, 
die  nach  drei  vetaohledenMi  Verl^iren  versucht 
wurde,  «nd  die  Veneifung  mit  Natronlauge  ergaben 
entu.-der  schwerlösliche  Produkte  od«  eigneten 
aicli  nur  mangeliiaft  für  die  Olbetsung. 

Fischtran.  Avch  hier  waren  die  Resultate 

Kokosfett  deegleiohen,  wenigstens  bei  der 
Suiforierang,  wShrend  die  Ammonialoeife  aus  dem 

Produkt  der  Vers«-ifiing  mit  üli<rsrlui:<sit;(  in  Ätz- 
natron ähnliche  Resultate  gibt,  wie  Türkischrotöl, 
daa  1et«tere  iet  aber  doch  nach  alton  Riebtungen  bin 

das  b'  -^ti  ,  Knlif!. 

B4.  Htsy.  TUeladlKret  K.  (J.  Soc.  Dyers  u.  €oL 
«,  70  (19071) 

Ver*  ni  -clit  nach  ebier  iuisfiilirt,i  '  .  n  ReHpreehung 
des  Thiuindigorots,  seiner  Konäiiiution  und  färbe- 
ciachen  Sgemdiaften  darauf  snfimeckaam,  dsB  die 
Firma  Kalle  Co.  im  Begriff  ist,  ein  ähnliehe«  Tn- 
digoderivat  unter  dem  Namen  Tbioindigoecharlaoh 
auf  den  Markt  an  bringen,  mit  dem  aehtee 
laduote  Slrbongieo  heigMtdIt  vaidiBn  können. 

Kraü. 


Vtmut  Kachft,  Erleb  iterthold  und  Bruno  Zaar.  Zur 
Heaatnis  der  l.!t-?iaplitliecUnen-4-8uifonsiare. 
t.  NltteHnnf .  (Aus  dem  I.  chemischen  Institut 
der  Uni\'emitftt  Beittn.  Z.  Farbenind.  1907,  68 
und  81.) 

Schon  N.  O.  Witt  (Beri.  Berichte  t4.  3163)  uimI 
Böniger  (li<>rL  Berichte  t7.  25)  hatten  beob- 
achtet, daß  1 ,2-  Napittboohinon-4'BoHonriiure  aioh 
mit  famt  allen  primliwi  Aminni  kondenaieffti  i.  B, 
mit  Aniliik  naeh  fdgender  Gkidning 


O 


O 

!    !  J  4.  NH,C,H6=NaHS0,-f 
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Die  o-chinoide  Gruppierung  lagert  sich  in  die  p- 
ehinoid»  am.  Aueh  in  dem  dentwdien  Flatent  Nr. 

«3  046  der  Elbt'rfelder  Fiirlienfnbriken  und  in  den 
.Arbeiten  von  Ehrlich  und  U  0  r  t  e  r  (Z.  phyrioL 
Chem.  41,  382)  wild  von  eolehen  Kondeneationen 
der  Naphthochinonsulfosäure  berichtet.  Nur  solche 
Amine,  die  durch  mehrere  acidifizierende  Reste  sehr 
an  Basizitlt  eingebüfit  liaben,  geben  die  Reaktion 
nicht.  Dagegen  tritt  sie  Iwi  zahlreichon  Derivaten 
derselben  ein.  E  h  r  I  i  o  h  und  H  e  r  t  e  r  (Z.  physioL 
Chem.  41,  382)  und  später  H  e  r  t  e  r  allein  (J.  «i 
expr.  Medic.  1,  Nr.  1)  fanden,  daß  auch  eine  ganze 
Reihe  anderer  Verbindungen  mit  der  Naphtho- 
chinonsulfonsäure  in  Reaktion  treten,  so  z.  B.  Aofr' 
tylaoeton,  Benzoylaoeton,  Acetes.sigesfer  IV-aotv- 
benzoin,  Benzyloyanid  usw.  Die  Alehrzutil  dieser 
Körper  gehört  zu  den  sog.  sauren  Methylen-  reep. 
Methyl  Verbindungen.  Alle  diese  Kondensation^- 
produkte  sind  Farbstoffe.  Ihre  Alkalisalze  siiMi 
meist  intensiv  blau,  vidett,  rot,  selten  anöh  grün; 
die  freien  Phenoks  dagegen  sind  meist  gelb,  orange 
oder  braun  und  färben  aueh  Wolle  in  diesen  Farben 
an.  Während  man  früher  annahm,  daß  zur  Erzielung 
von  Beizenfärbungen  das  Vorhandensein  von  zwei 
o-ständigen  Hydroxylen  nötig  sei,  zeigten  M  ö  h  1  a  u 
und  S  t  e  i  m  m  i  g  (Z.  Farbenind.  3,  35).  daß  eine 
einzige  Hydroxylgruppe  genügt,  einen  Farbatofi  zu 
eimm  beizenzielienden  zu  machen,  wenn  sie  rieb  in 
ortho-  oder  peri-Stellung  zum  Chromophor  befindet. 
Demgem&ß  sind  auch  die  £oadensatäonsprodukte 
der  NaphthoobinonznUcwSure  alle  Beixenforbetoffai. 
—  Sachs  und  C  r  a  v  c  r  i  (Berl.  Berichte  38,  3685 
[1905]}  hatten  die  Prcxlukte  aus  Naphthochinon- 
snlfoe&nre  und  Benzyk  yanid,  p-Nitiobenzyleyanid, 
Cyanessigsäureäthylester  und  Malonitril  genauer 
unteiBUcht.  In  vorliegender  Arbeit  beechreiben 
Vertt.  <Be  Derivate  ans  Oyanaoetylbamatotf,  Cyao» 
acetamid,  Desoxybenzoin,  Rhodaninpnure,  Tyan- 
aoetophenon,  Qyaneesigsäuiemetiiyleeter,  Di-  und 
Trinitrotohiol  und  Nitrometban  aus  p-Andnoaeeto* 
phonon  und  2,7-  sowie  l..">  .\niinonaphthol.  Alle 
diese  V'^erbindungen  verhalten  eich  ebenso  wie  die 
von  Sachs  und  C  r  a  v  e  r  i  dargestellten,  sie  bil- 
den .Mkyläther  Phenylhydrazone,  Semicarbazone, 

lassen  sich  reduzieren  und  acetyliereu  usw.  Nur  der 
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HddtyUther  dvi»  Kundetmationüprodukteä  mit  Cyau- 
essigsliuTeinethylester  lieferte  kein  Ozim,  ttondorn 
der  ganze  KohlenstoffrMt  wurde  durch  Hydroxyl- 
umn  cUinijiii  rt  und  durch  den  NOH-BcBt  trsrt/t. 
Etwns  abweichend  verhält  ieh  ferner  noch  das 
Derivat  au»  Nitromethan,  nelchcs  bei  der  Methy- 
ÜMCiing  mit  Diazomcthan  statt  nur  einer  Ifaikjl« 
grapjie  zwei  Methylreste  aufnahm,  von  denen  nur 
der  eine  sich  durch  Kochen  mit  JodwaaserstoffiBäure 
eliminieren  lieU;  daraiui  läßt  sich  folgern,  daß  der 
JCNmethylverbindong  folgende  Formel  zukommt. 

/\/\/^^''» 

CHj  .  l .  X()2 

Im  experimenteUea  Teile-  der  Veröffentlichong 
titingeo  Verff.  ab  Nachtrag  die  Färbongeo,  welnhe 
mit  den  von  Sachs  und  C  r  a  v  e  r  i  herge.stoIh<'n 
Kondensationsprodukten  auf  den  verschiedenHten 
BeiaBn  erzielt  vnrden';  weiterhin  genaue  Angaben 
über  Henttellung,  Analjrsen  und  FärbeeigeMCbaften 
der  neuen  Kondensationsprodukte. 

ifax  Ltmmenhem 

H.  B.  Grantfniaiifla.  Nolix  ober  die  ChlnoMSimfnrb« 

slolfe.  (Rov.  mnt.  toi.  1907,  189). 
Verf.  niodif i/iL't  t  die  von  Ii  c  v  i-  r  d  i  n  und  D  c  I  a  • 
harpe  (Berl.  Berichte  IC,  1,  27ft)  gegebene  Vor- 
schrift zur  Darstellung  des /S-Nitro80-«-naphtholB  im 
Laboratorium  dahin,  daß  er  konzentrierter  arbeitet 
imd  dadurrh  lMis#*ere  AuHbeute  erzielt.  l>ie  Biaulfit- 
verbindutitr  di-s  Xitroso-/'  n;tphtlifils  ist  für  Druck- 
zwecke  iui  11  audol  und  zwar  unter  dem  Namon 
Naphthin  (P o  i  r  r  i  e r),  SttUamin  (Dahl),  Vert  de 
Mulhouse  (F.  P.  C.)  usw.  Man  muß  bei  niedriger 
Temperatur  mit  Bisulfit  behandehi,  sonst  entsteht 
die  1:2:4  .AmidonaphtholsuUbeSuxe.  Die^üelbe 
Säure  entstellt  Iu  i  der  Einwirkung  von  Hydrosulfit 
auf  Nitroso-p'-Luii)lithol.  Die  Danteilung  de«  Nitro- 
so-/3-naphthols  und  de«  NitrosodioxynHphthalins 
2:  7  werden  bcKchriebeii.  Bei  der  Besprechung  des 
Dinitrosoresorcintt  wird  erwähnt,  daß  dessen  lit  ak 
tionsprodukt  mit  Bisulfit  alt«  .\zocachoubraun 
(F.  P.  C.)  im  Handel  ist,  wähnend  (i  c  i  g  y  auf  Ver- 
anlaatiung  von  Vt-rf.  da«  braune  Pnxlukt.  dixs  beim 
Erwärmen  mit  Ammoniak  entsteht,  als  Brun  solide 
in  den  Handel  gebracht  haben.  DicM's  zeichnet  sich 
durch  hervorragende  Licht-u  nd  Waschechtlu-it  aus, 
wenn  e»  auf  Wolle  gedruckt  und  durch  eitif  u  In  s 
Dämpfen  fixiert  wird.  Für  die  Färberei  wird  bi<  r 
das  Diuitrosoresorcin  selbst  benutv.t.  Die  .Mono 
UofairbHtoffe  aus  Resorcin  lassen  sich  auch  nitro« 
meren,  die  Produkte  haben  aber,  obwohl  sie  sich 
durch  Beizen  fixieren  lawten,  keine  t«>ehnische  Be- 
deutung. Merkwürdigerweise  lassen  sich  die  Mono- 
azofarbätoffe  aun  a-Xaphthol  nicht  nitro8ien>n. 
Ebensowenig  läßt  sich  die  Salicyls^iure  nitrusieron 
(trotr.  einer  diesbez&gl.  Angabe  im  D.  R.  P.  48  4$)1 
der  Farbenfabriken  vorm.  Frie<lr.  Bayer  &  Co.), 
während  die  /i-Oxyoaphtliuesiäure  vom  F.  216" 
«iniD  Mitrofso  /^-ocynaphthoeeiure  Hefert,  die  ohnu 
technif^clifs  Interess«!  iit.  Kmii. 

A.  Cireen  und  St^henib  Kachweis  der  iktowefel- 
twMilf«  ul  l«mw«llc^  (J.  Boe.  Dyen  n.  Ool. 
tS»  118  [1907].) 


Die  bekai  riK  n*Mktion  auf  Schwefelfarbeu  duidl 
Fieimachou  den  bchwefelwassetatoffea  mittels  Zinn* 
chlorüiiÖBUDg  kann  trügen,  wenn  die  Baumwolle 
aus  anderen  Gründen  noch  Schwefelverbindungco 
enthält  i  es  können  Fälle  vorkommen,  wie  a)  die 
Baumwolle  kann  Eiweißverbindungen  oder  tltn- 
marin  in  der  Schlichte  oder  Appretur  cnthiüten; 
b)  es  können  sobwcfligsaure  Verbindwngien  von 
BeizenAwbetof^  vorhanden  sein ;  c)  ee  kam  Bdnie- 
fel  von  der  Verwendung  von  Antichlor  nach  der 
BkdoheavfderFaaersitMin.  Verff.  haben  g^fundcii, 
daß  in  allen  diesen  FUlen  ein-  bis  zweimJuutBi- 
langes  Kochen  mit  10%iger  Natronlauge  und  nsoh- 
heiige«  Anmraaohen  dieaen  Sohwefel  entfenit,  ohne 
die  SohwefeUarbatoft»  seibat  zu  TenndBitL  Kar 
wenn  z.  B.  Albumindrucko  vorliegen,  soll  nach  «Itr 
Behandlung  mit  Natraolaoga  auoh  nooh  mit  veni. 
Safaslui«  ausgokooht  wsidBn,  eh«  nur  Snndilariir' 
reaktion  geschritten  wird.  DioH<^  :*elb^t  Linjitihlen 
Verff.  folgendermaßen  Torzunehmen.  Das  Mnatcr 
(IV2— ^Vs  qcm)  witd  im  Reagensglas  eben  ndt  einer 
Losung  von  g  reinem  Zinnchlorür  in  K)0  ccm 
*rH«»lffyigr  Salzsäure  und  50  ccm  Wasser  bedeckt. 
Über  die  Ottsonf  des  Reagensglases  stülpt  man  «in 
Stückchen  Filtrierpupier,  auf  dessen  Min-  ein 
Tropfen  Bleiaoetatlöflung  gebracht  wird.  Mao  er- 
bitst  mm  KodMn  mid  beobaehtet  hol  Gegniwart 
von  Schwofelfarl>cn  die  Braunfarbung  df«  B!fv 
aoetata.  Die  Färbung  renobwindet  bei  längerem 
Kodhen  wieder.  Selbst  bef  hellen  TGnen  triH  die 
Reaktion  In  ' 
G,  Sndolfta.  katigcafartwtelfe  xam  führ»  t»n  lir- 
ilscimi  ftaem  taw.  «cmlsebMi  ütmtkHu 

(FärlMT-Ztg.  (l>-hne)  1907.  16^.  HO.] 
Verf.  beschreibt  die  veraohiedenen  Versuche  und 
Vorschläge,  die  gemadit  worden  sind,  um  die  Sehwe- 
felfarbötoffe  auch  für  tierische  Fastern  etit  haltende- 
Gewebe  verwendbar  zu  machen.  Danach  sind  Gly- 
koHe,    phosphomuiTes  Natrhim^  JtSMmSxat  odtr 
.\meißensäure  i.;ul  ptvi^itiet.  die  schädliche  Wirkung 
des  Schwefelalkalis,  das  ja  ein  outwendiger  fie»ta<Hl- 
tdt  des  Färbebads  fSr  ScbwefeUarbeB  ist.  aste- 
helu>ii.   Trotz  alledem  d;irf  nieht  heifi  rcf??rbt  »er- 
den, weil  sonst  die  Wolle  leidet.  Bei  dem  neuesten 
Verfahren  der  FarbeofabrilHiB  vorm.  IViedr.  Bajcr 
&Co.  wird  kalt  unter  Zusatz  von  »aureui  milchsau 
renNatrium  gefärbt.  Die  Wulifaser  bleibt  daUi  (iu-t 
ungettrbt  and  kann  nachher  in  saurem  Bade  über 
färbt  wmJeii.  sir  kann  auch  «chnn  sauer  vorgi-färbt 
sein,  elie  die  üatigeufärbung  gemacht  wird.  D-t» 
MildirilttreTierfahreii  bietet  aneh  Interefwe  fiir  Halb- 
seide. iM  sonders  für  Schwarz,  in  drm  di'  K 
farU'U  im  Milcbsäurebade  bester  aul  .>tK^ 
ziehen,  ala  im  gewöhnlichen  Bad.  AVai>. 
Prani  Erbau  und  Arlhur  Wfbns.  d»-»  Hs- 

Ilut  der  Ualogenwasserstolf -  uud  Miu  rMoff 
siirc«  •«!  die  AnHInsebwarsUMMi  Mm 
dierrn  nnd  I»fimpfpt».  (Mitteilung  ait'. dem  L«*"> 
ratorium  für  chemiw:  lie  Technologie  organi-"  h'  ' 
Stoffe  von  Prof.  Dr.  W  i  1  h.  S  u  1  d  .1  -.n  der 
k.  k.  t-  hrnisehf>n  Hoehschlue  in  Wien,  l^büf* 
Färl)er-Ztg.  1Ü07,  50  und  70.) 
Zur  Ersengunff  ▼<»  OiQpdatioiis-  und  Dampf 
.^(InK.ir/   finflet   hauptsächlich  sabf^anres  .AnÜin. 
nach  dem  Verfahren  von  Thieß  und  t'leff 
(D.  R.  P.  57  467)^  welches  von  den  Elberft  Ider  F^r 
benfabriken  übernommen  ^w^,g||ß<^-f^^5^gi| 
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rid  Vorwenduiit;.  \'<  iff.  untorsuchti  n  «Ins  Vi  tlialtcn 
von  Br  und  J  bei  der  Aiütiiuchwarzbilducg,  uod 
«war  io  Form  ihrer  9«uMalolMuen  als  OxydatiooK- 
mittel  an  Stelle  der  Clilorato.  die  Subütitution  von 
aabsaurem  Anilin  durch  deweu  Bromid  oder  Jcxlid, 
MNTie  die  gMdiHH%e  Vcnrendm«  -nm  Aniliii- 
bromid  oder  -jodid  neben  Bromaten  oder  Jodaten 
aJfl  Oxydationsmittel,  f^berraschenderweise  »mden 
mit  Bromaten  veraetast«  AnifiiuahdnHJiaiUMMn 
sofort  dtinkrlKTÜn  und  nach  7wölfMtiin(lijr>  m  Stoben 
tief  dutikt'lhniun,  während  mit  (  Itlorateii  versetzt« 
Mamen  .•><-ll>st  nach  zwölfKtündigem  Stellen  unver- 
ändert  lilirlwii.  Schon  in  der  Dnirkmnssr  srhied 
sich  ein  gmlicr  IVil  <li««*  dunkelbraunen  Dxydation«- 
produkte«  aus;  da»  erhalt<-ne  Braon  bietet  für  den 
Koloriaten  ki'ifi  Interesse.  Vorff.  veriTintrn.  daß  die 
Oxydation  mitti  Bildung  chimmartigt  r  Kür|>er  ver- 
länft.  Die  Oxydation  in  jodathaltigen  Druckmamen 
liierte  schwach  grünliche,  Mpater  tief  blauschwacz«» 
flrbung.  Beim  Drucken  entstand  naeh  Verflüehti- 
gnng  lies  .l(Kis  nur  >-ni  leichtes  (trau. 

Bei  den  Versuchen  mit  Anilinbroniid  neben 
dikxnt  konnte  in  einigen  Fällen  ein  brauch- 
barea  Schwarz  erxielt  wertlen.  Wegen  des 
hohMt  PiteiMM  der  Broowalze  dürften  die^  Methoden 
•IbnfingR  nur  ffir  Spezialartikel  von  prakt  ii>ehem 
Interesse  «lein.  —  Das  Anilinjudid  erwies  sieh  nach 
aofgfiltigier  I^^ng  zur  Anilinaohwarzbildung  als 
flmcHoh  nnbranohbar..  Mar  Lumnterdkeim. 
H.  K.  Hoffst  uiiil  II.  S.  Spira.  /ur  Anw«ii4un|[  irr 
Wchalic  In  der  BlaulMiliscti«arxfftrbcnl.  (Tex- 
tu*  n.  FSrber-Zt^.  S.  349  |nN)7|.) 
Die  Verff.  haKn  fr^tirrslcllt .  il.iO  Kleisalzc  mit 
Hiinat<^In  blau|{efärbte  \'crbinduugen  liefern,  und 
Colfern  aus  Üam  Versaeben,  daB  Bleimlni  ein  futer 
und  billiger  Krsntz  für  Kii|>fi  isulzc  »ind,  ind'  in  sie 
ein  gleichwertiges  Blau  liefern.  Bleinitrat  ist  fünf- 
mal bOHger  als  Kufilnnnilfat.    Das  Rcbwarc.  mit 

Chrom  und  Blei  erzeugt,  -utl  dim  mit  ('hnxn  und 
Kupfer  erieeugtou  in  nichts  naclusteheu.  Zur 
BiBm(»nniig  waoaerdiobter  Waren  wird  Bteiaoetat 
in  Vorschlag  gebracht.  Man  Ijeizt  dt  ii  Sf<iff  mit 
Kalinrnbichromatr  färbt  mit  Blauholz  aUM  und  Ir-- 
lumdelt  mit  Bleiaoetat  an  Stelle  von  Kupfonnlfat 
nach.  Man  frluilt  fl^iln-i  di  n^rltw^n  Effekt,  den 
Kupfer  gt  U  u  wuidv.  und  ix;i/.t  /.ugleich  das  Stück 
vor:  man  kann  dann  in  da«  Alaun-  ckKt  Aluminium- 
snlfatbad  «  in^^clien.  Wenn  die  Ware  dnnn  put  tri- 
waschen  vntd,  zeigt  Hieb  nach  \  er8ii(  heu  um  U  in 
scbwefelwasserstoffhaltiger  Atiuü»phäre  keine  Ver- 
änderung. Die  Em]>nndIirl)TM  it  dri  r!!.  i>:il/,l,,ima- 
telnreaktion  int  so  groU,  daU  dio  Vcrfl.  t  im  .NU  thodc 
aasarbeiten  konnten,  nach  welcher  es  gelingt,  auf 
einfache  und  U'i«-hte  \\vi>n'  Blei  in  blfihnlticcin 
Trinkwasser  coloriinrtriHib  uhIu-zu  quantitativ  zu 
V)e»timmen.  Mus-,/. 
A»  Nfmia.  Cber  \l  oU«tc4rack.  (Z.  Farben-Ind.  5^ 

Heft  10  ff.,  157  [1906J.) 
Beim  Ätzen  wollener  Stoffe  mit  Hjdrosulfit  wird 
das  NaobgUbnn  der  geätzten  ätulJen  als  sehr  lästig 
empfunden,  üm  dies  mSgilscht  ai  verdecken,  setzt 
man  der  Atzmasse  gut  deckende  wnifie  Pi^pmento 
Usw.  in  form  von  Hydioaulfit 
NFW  mid  NFX)  mit  oder  ohne  Znnate  von  AlbamlB 
zu.  Da  namentlich  größere  Fliu in  ii,  «lie  mit  «ehr 
konz.  Hydrosiüfit&tzen  bedruckt  w-urden,  beim 
lUmjfcw  mit  trookienem  Dampf  von  übw  100* 


leicht  angfpriffin  worden,  lxs<.hrMiikt  man  das 
Ätsen  tunlichst  auf  kleine  feine  Muster,  Um  die 
ISDhIlidtaelKeitadiAfte»  der  iVtndlarben  mfigUohet 
gut  /u  ••rhaltfii,  •  T  ji'ii  hlt  Verf.,  ein  zu  langes 
8piilen  und  ganz  betM/uders  jede  alkaUaciie  Behand» 
hing  lu  vermeiden,  damit  cUe  beim  Jifaben  im  mit 
Glaubersalz  und  Schwefelsäure  hrschickfeu  Bade 
aufgenommene  Schwefelsäure  in  der  Ware  bleibt 
vnd  90  auch  naoh  dem  Atzen  und  Fertigstellen  der 
saure  rti.irnktor  der  Färbung  erhnlt*'n  bleibt. 
Auch  ütui  Naclibehandeln  der  Färbung  mit  4"^ 
Fhiochrom  oder  mit  10%  Chromalaun  ( '  /..  Stunde 
lang  kooiiend)  erhöht  wesentlich  dit  Ki  liilieit  ohne 
die  Atzbarkcit  zu  beeinträchtigen.  Für  die  beiden 
Hauptfarben,  in  denen  derartige  Wollätzartike] 
heute  in  groß(-ni  Umfnngr  an.'spcführt  werden.  Ma- 
rineblau und  .Scliwarz,  bringt  WiL  Beiegmustcr, 
ausgeführt  mit  Neuätzblau  RH  und  WoU&tB» 
schwarz  QH  der  Höchater  Farbwerke. 

ilax  Lvmmerzheim. 
En4elf  8Urrk.   IMe  Pabrikalton  dir  znriHriiig  l»e- 

drufktftt  SteHe.  (Z.  Farben-Ind.  C,  218  [1907].) 
Die  Haupti<chwierigkeit  der  .Ausführung  der  beider- 
seits bedruckten  fJewebe  mit  ganz  veisohiedenen 
Mustern  auf  beiden  Seiten  liegt  darin,  ein  Durch- 
schlagen des  Druokes  zu  vermeiden.  Verf.  bespricht 
in  ausführlicher,  übersichtlicher  Weise  die  verschie- 
denen Stoffarten,  die  heute  zweiseitig  bedruckt  ver- 
langt werden,  und  gibt  fSr  Auaffthrang  einzelner 
S{«  /.ial,irtikel  praktische  Winke,  die  dem  Fach- 
mann ailcrding»  wenig  lieuea  bieten.  Uer%'orgehoben 
■ei,  daO  heute  in  aehr  achSner  Weise  aneb  die  «elBen 
und  bunten  Effektf'idcii  dun  Ii  Druck  imiticrl  wi  t  - 
den.  tieideneEffektfäden  imitiert  mau  durch Bronzo- 
dmck.  Bei  Anwendung  von  Albuminverdiekmigen 
^türt  leicht  der  iinanL'<'in'limf-  (lornrh,  der  infolge  * 
der  EiweiUxersetzungen  der  Ware  anhaftet.  Den- 
■eiben  dureh  Zuaatz  ▼Ott  Nilmbensol  zn  verdeoken, 
gflingt  niii  t.  iI\M'i>.-.  da  dieses  beim  Passieron  d»«r 
heiUcn  AppreturmaM-hineu  größtenteils  sich  ver- 
flüchtigt. Bei  Zusatz  grSOerer  Mengen  ICtrobemsol 
klnjr<  ii  die  ArlM'itcr  bald  über  Kopfweh,  hervorgc- 
ruiendurch  Ematmender Dämpfe.  M. Lummtrzheim. 
VcrfakKB  tarn  XMcnellaflea  tm  CbranexM  auf 

(ieriHflie  o4rr  priancikhe  Pasern.  (Xr.  1S6  mi. 

Kl.  8m.    Vom  18.  1.  1905  ab.    Dr.  Hein- 

rieh  L  n  ii  g  e  in  Crefeld  und  Dr.  Richard 

K    f  in  München  ) 

PiUentan»yirHC.h :  Verfuhren  /.um  Nifdcr-chhigen 
von  ChfOmoxyd  auf  tierittche  oder  pflnnzUche  Fa- 
sern zum  Färlien  oder  Dnukf*n.  dadurch  gekenn- 
ZAiichnet,  daii  die  Fasern  mit  LiixHungcu  der  Tctra- 
rhodanatodiaminchromi!<äure  o<I(t  ihrer  8alzx>,  cv. 
in  (legenM-art  \'on  Alkali,  iiäuie  oder  eauren  Sabcen 
behandelt  wird.  — 

Die  Tet  t  a  r)  i  >  'danatodiaroinchromuware  wird  nach 
Berk  Berichte  3«,  itj-SI  ff  erhalten.  Ihre  Salze  unter- 
scheiden sich  bei  der  .Vnwcndung  als  B<^izcn  von  den 
Bichromaten  dadurch,  dal.<  xir  schon  in  der  Kälte 
oder  lieim  J^rwämen  Chromoxyd  an  die  FiLser  ab- 
gelx.'n,  nieht  erst  beim  Koetaen.  Durch  geeignete 
Zusätze  kann  die  .AusM-lu-idung  nach  B<'<larf  ver- 
langsamt oder  beschleunigt  werden.  Die  Behand- 
lung mit  den  Salzen  kann  jo  nach  dem  Einzelfall 
in  den  verschiedenen  übliclien  Weisen  geschehen; 
ev.  kann  auch  mit  dem  Salz  nacbebromiert  werden. 
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Verfatir^D  «um  ItJtPti  niittrls  HydrosulfHcn.    (N'r.  ' 
186  442.  Kl.  Sn.   Vom  24./d.  1904  ab.  B  a  - 
dfseh«  Anilin«  und  Sodafabrik 
in  Ludwipshafen  a.  Rh  ) 
PatetUanspruch :  Verfahren  zum  Ätzen  von  gefärb- 
ten Itactiliueni,  dadnieh  gekemtseiehnet,  daB  man 
die  Druck past«  mit  kryntallwasaerfrcien  Alkaliliydro- 
sulfiten  und  solchen  Mengen  von  Ätzalkalien  her- 
stellt. daB  daa  Hydroflitlflt  ganz  oder  In  der  Raupt- 

aat'hr<  ungelöst  lilcilit. 

Die  aus  kouz.  Hydrosulfitlösungen  oder  festen 
HydroBolfiten  faergestellten  Atspaaten  (Fat  133  47S; 
di«  Hf  Z.  IS,  788  [1902])  besitzen  keinp  genügende 
Haltbarkeit,  auch  dann  nicht,  wenn  waaaerfreiee 
Natrinmhydromilfit  (Ptet.  100800;  dSeee  Z.  IB.  1151 
{1905])  verwendet  wird,  da  sich  letzteres  in  der 
Druckfarbe  löst  und  dabei  daa  krystallwaeaerhaltige 
Produkt  ergibt.  Bei  Torliegendem  Yerfüneo  er- 
hält man  «ehr  haltbare  und  dabei  sehr  ätzkräftigt- 
Druckfarben,  indem  da»  krjstallwaaaerfreie  Hydro- 
snlfit  an  der  Laming  verkiiidere  wird.  Es  ist  Ton 
\Vichtigk<  it,  dnß  da»  Alkali  auf  die  Spidtiingsprn- 
diikte  der  zu  ätzenden  Farbstoffe  keinen  scbäd- 
lichen  EinfhtB  austtbt  Henronagend  sehdne  Ef- 
fekte werden  auf  Naphtbylaminbovdeauz  erzielt. 

Karden. 

f erfahrea  mm  ium  vtn  gcHrMoi  TmüMen, 

(Nr.  186  443.  Kl.  8».  Vom  28./«.  1004  a,1). 
Badische  Anilin-  und  äodafa- 
brik  in  Lndw%[riutfMi  a.  Rh.    Znsata  mm 

Patente  186442  vom  24. /6.  1W4:  s.  rrrst.  Ref.) 
J'tUtitUaiMpruch :  Verfahren  zum  Atzen  von  gefärb- 
ten Textilwaren,  dadurch  gekauuniefanet,  daS  man 
die  Atrfarben  hier  mit  krystnllwassprfrripn  AlkaU- 
hydrusiilfiten  und  mit  Sabdö^ungen  solcher  Konzen- 
tration herateltt,  daß  das  Hjdrosnlfit  gans  od« 
in  der  Haupt«arhp  untrfl5st  bleiht. 

Durch  den  S«l/.zu»atz  werden,  ebenso  w  ie  durch 
den  Atzalkalizusatz  nach  dem  Hauptpatent^  sehr 
halthni'-  At:'f  irben  erhalten.  K-jrsfrv 
Verfahren  zur  BrxeuKOBR  reo  Weil-  »der  Buntatz- 

effrklen  auf  a-.\aphth)ia»taker4ea«x.  (Nr. 

186  050.    Kl.  8?i.    Vom  6./4.  lOOfl  ab.  Catl 

Sünder  in  Iwano\«u-WoflBne^twk.) 
Pntcnlanapruch :  Verfahren  zur  Erzeug\ing  von 
W.iß  (»der  Bundätzeff«>ku-n  auf  Naphfhylarain- 
bordeauA  mit  Hilfe  von  livdrtisulfiten  oder  deren 
Brsataproduktcn.  wie  Hydrosulfit  NF,  Roogalit 
usw.,  dadurch  gpkpnn7<M<  linct.  daß  nuui  den  AtS- 
{justen  Autlirachinon  /.UütUl.  — 

Da«  Verfahren  ermöglicht  die  Herstellung  von 
Ätzeffekton  auf  Naphthylaminbordeaux,  das  sich 
mit  den  bekannten   Hydnwulfitpräpuraten  nicht 
olnie  weiteres  dtM'ii  laßt.  KartUn. 
Yrrfshren  cor  llrrsteilnnR  von  Plgnifntirnekeo  vmA 

PUmentfllierittgt».     (Nr.  182  773.     Kl.  8». 

Vom  iO./3.  1<J04  ab.    Dr.  Leon  Lilien- 

f  e  1  d  in  Wien  ) 
I'titrntanspruch  :  VtrfaLruu  znr  Herstellung  von 
Pigmentdrucken  und  Pigmentttberzügen,  gekenn- 
zeichnet dtiri  Ii  Anwendung  von  CJemisehen  von 
Zcllu losen i traten  (MiiroccUulo)W!n)  oder  Cellulose- 
acetaten (AcetylceUulosen)  mit  Gdatine  (Leim)  ab 
Pigment  trüger.  — 

Zellulüsenitratf  und  -awtfU'.   Mud  horeil«  als 
Pigmenttriger  für  den  I  "xt  ildrurk  lH»nu1.'t  wordm.  : 

hatten  aber  außer  ihrem  hohen  JPrei«  den  Fehler,  ' 


r    Mischfitt  far 

InB  es  schwierig  war.  goeignote  T/isungsmittel  tu 
finden.  Leim  andererseite  für  eich  allein  angeweodeti 
hatte  den  NaohteO,  daB  die  WaaoheehdMik  dw 
Drucke  und  T^H?raüge  mangelhaft  ^-ir  Die  vor- 
hegende  Benutzung  der  zu  anderen  Zwecken  be- 
kannten KomMnationen  als  PigmentWigBr  hatdm 
Vorteil,  daß  da.s  Material  Vjei  relativor  Billigkeit 
Schichten  von  absoluter  Farbloeigkeit,  grolier  Klar- 
heit und  hoher  Plastiiitit  eigibt  Dabri  bmilMB 
die  Schichten  einen  hohen  fseidenartigen  CAanz,  md 
die  Konturen  sind  scharf  abgegrenzt.  Femer  and 
sie  in  jeder  Beiiehnng  baltbtt;  ris  dnd  bemdiB 
zum  Fixieren  von  glänzenden  Pimenten,  MetiB- 
pulvern  usw.  geeignet.  Kardm, 


IL  30.  Gerbstoffe,  Leder,  Holz- 

konservieriing. 

Vertahrcu  zur  Trinkong  ven  Uelz  aih  eloff  le- 
scIwinMni  Hengevon  VecrM  aicranicifnllUi» 

nbwMilg  «Irkenden  öiiK«n  Stents.  (Nr  1^6530. 
Kl.  38A.  Vom 26-/2. 1905 ab.  Guido  Küd- 
gers  Kommandiigesellsehaft  in 

Wien.  Priorität  in  OHtcm-irli  vom  2.  ti.  IWi 
PateiUamptuch  :  Verfahren  zur  Tränkung  von  Hotz 
mit  einer  besohrinkten  Menge  von  TM01  odir 
anderen  fäulniswidrig  wirkenden  öligen  Stoffen,  da- 
durch gekennzeichnet,  ilaß  die  in  an  sich  bekennter 
Weise  in  dss  Höh  ebgsfOhrto  IMnknngrfläNgNt 
durch  heiße  T>nickluft  mfigticlwt  f^eiehaiBig  in 
Uolze  verteilt  wird.  —  j 

Das  Verfatkren  besweokt  eine  Ektspsmis  ss 
Imprägnifrungsmatfrial  bei  gleich7ritig»T  Eibsl- 
tung  der  hervorragend  günstigen  Wirkung  der  Ol- 
Imprägnierung,  indem  nur  die  Zeihr&nde  dnveh' 
trankt  odt-t  1«iit  t/t  wi-rdni.  dir  Zfllriiiime  «elf'sl 
aber  leer  blcil»cn.  Auch  kann  man  bti  dem  vor- 
liegenden Verfahren  bei  jeder  beliebigen  TempM- 
tiir  beliebig  hohen  Druck  zur  Anwendung  bringen 
und  CS  so  den  Eigeutümhchkeiten  des  zu  intakea- 
den  Holaes  anpsssen. 

ABleltnog  fttr  die  ZeOaMerttgnsg.  (GifaUhaw  0<r> 

ber-Ztg.  Nr.  24.  24./2.  1906.) 
Ans  der  amtlfehen  Anleitong  zur  Zollabfertigimi 

nach  dem  neuen  Zolltarif  sind  die  für  riiV  '^rberei 
in  Frage  kommenden  Abechnitte  abgeiiru^L^  £• 
sind  die  folgonden:  Nr.  163  rohe  and  halbgsie 
FeUe  und  Häute;  Nr.  544-647,  549  und  500  rage- 
riohtetee  Leder;  Nr.  328  und  3»4  Farbholzauazöge. 
FarbstoffaoBzfige,  Gerbstoffauszüge,  1.  BegriOi- 
bostimmuntr,  2.  Ermittlung  der  Baum^grade  von 
Färb-  oder  Gerbstoffen;  Nr.  »4  Kateuhn  und  Kino 

SchrditT. 

Die  Verznllnns  von  fifrh<«toff(>\trakl6n.  (Gönthta 

Gerber-Zt^j.  r»-'    1  ö.  llKMi.) 
Nach  dem  neuen  Zolltarif  anterUegao  Ei  ben 
Fichten-   und  K  i  t  inii-nholzextrakte  niedhgtns 
Zollsätzen  als  die  unngen  Gerbstoffextrakt«.  Hr 
eratere  Extrakte  sind  demnach  Zeugnisse  ohemisdwr 
In.'^tittit«'  d<  >  .\u-.landi-s  bei  der  Einfuhr  erford«- 
H(  )i.    \  i  illMiuciit  zur  Aachprüfung  dieser  AoaliWb 
zcugni-.M-  ist  der  technischen  Prüfung»- 
rttille  des  Reichsschatxamtei.dtr 
deutschen  V  e  r  s  u  e  h  s  a  n  stalt  f  Sr  Ls- 
dorindustrie  zu  Freiberg  i.  S».  und 

I  dem  Chemiker  Dr.  Allß^i^j^j^ft^Ie 


£X.  .lahiKank'. 
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übertragen  worden.  Zur  AussteUung  der  Zeugnisse 
bei  Extrakten  franzöaiscbeD  Uraprongs  ist  dos 
Ititlitiit  Chimiqiie  Facult^desSci- 
e  n  c  e  H  berechtigt.  Betiiglioli  der  anderen  in  Be- 
tracht konunenden  Staaten  «tebt  die  Bekanntgabe 
dieser  Anatalten  noch  avm.  Schröder. 
Me  ¥cffMll«Rg  4cff  «ertotoftaMiic«.  (GänUiers 

Gerber.Ztg.  Nr.  29.  8./3.  IWMk 
P-s  sind  cüp  Bestimmungen  des  Bundesrate«  über  die 
Aoweadaoig  der  TertragsmäS^gan  ZoUaätce  für 
GcrtatoHMiDzüge  sowie  dfe  Vondhriften  ffir  die 
chemiache  Unteraut  hung  von  Gallüpfcl-  mit!  Sn- 
ootachMianigen  eowie  von  Eichenholz-,  Mchtenholz- 
and  KastaafenlioliMUiägen  abgodrookt.  Letetere 
Vorschriften  zerfallen  in  1.  »  ine  Vorprüfung  (Vor- 
Utilten  g^gen  EäaeaalaunUwung),  2.  eine  Prüfung 
von  OeDäpfel-  und  SamaehuHBOgen  a)  Prftfong 
»ii  r  Knrtxntiefe  einer  C)",,iKt»  wäaaerigrn  TÄ>Hung 
gegen  eine  Chromalaun-Jodlciaung  von  bestimmter 
Konaaotimti«»:  b)  PtOfnof  dnrdi  AMftrlwn  anf 
rlironiiorfrr  Woll<  );  H  i-ine  Prüfung  von  Eichen- 
bolz-, ificbteaholz-  und  JKaatanimhokaunügeD 
(»)  7«ilialtea  gegen  BrommMer.  b)  Verfialtan 
gegen  konz.  Sohwefelsäure,  c)  Verhalten  gegen 
Zinnchlorürsalzsäote,  d)  Prüfung  durch  Auafirbeo 
auf  ohromierter  WoOe).  8tMH», 
Me  %'eraoUeag  der  tterbalellawitge.  (GSathen 

Gerber-Ztg.  76.  1906.) 
Der  BeiellBkanzler  hat  am  11./6.  Iä06  eine  Bekannt- 
machung prljiajirii.  iti  der  die  im  Aualande  zur  Aus- 
stellung von  Zeu^aiii&.cn  whcv  die  ohcmifKiho  Unter- 
aoofaung  von  zollbegänstigten  (lerbetoffaoszügen 
ermächtigten  witwenechaftlii  hen  <jdvv  FathanBlalten 
bekannt  gegeben  werden.  Diu  Nachprüfung  diuser 
ausländiachen  UnterBuchungBzeugnisao  ist  a)  d  c  r 
Technischen  P r ü f u n  g  b  a t e 1 1  e  des 
Bcich!«ächatzamtes,  b)  der  Deut- 
schen Versuchsanstalt  für  Leder- 
indaatrie  an  Freiberg  i.  Sa.,  o)  dem 
S  pesiallaboratorium  für  die  Ol-, 
Fi  tt-  und  Cierberei-Induetrie  VOn 
Dr.  L.  Allen  in  firma  Dr.  Maaebke« 
Wallen  stein  ft  Co.,  G.  m.  b.  H.,  Ham- 
burg übertragen  worden,  Gleich/.eititr  ist  der 
deuteche  Text  deä  vereinbarten  Vonlruclu  für  die 
Untenraehungiu'eugnime  mitgeteilt  S^riSder. 

rröff  iimii;  iI'  T  I,i'Jir\'i  i  rksiiilte  (ür  das  (»erb^r^l- 

ge werbe  iu  Metaingeo  (Günthers  Gerber-Ztg. 

Nr.  M.    0./5.  1906.) 
In  Metzingeii  in  \Vürtt*?rnUTg  ist  am  1./5.  1906  in 
Ge^awart  des  Präsidenten  der  KgL  Zentraktelle 
für  G«irorbe  und  Handel  eine  Lehrwericstfttte  fOr 
das  Gerbereigewerbe  eriü&iet  worden. 

üchröda: 

i'fecr  die  MmseakaNweB  In  Natal  and  iber  Anlafe 

VOB  MlnHHfiikultiirpn  In  f^pnfsch-Ostafrlka. 
(Günther»  Gerber-Ztg.  Nr.  61,  66, 69— 7:i.  1906.) 
Die  Arbeit  nmfaßt  einen  über  obigea  Thema  er- 
statteten Bericht  des  GroOherzogl.  Badijichen  Forst- 
praktikaateo  Dr.  H  o  1 1  z  an  da«<  Kaiflorl.  Gouver- 
nement In  Dentaoh-Oiitafrika  und  das  über  diesen 
Benelif  erstattete  Gutachten,  welche«  auf  Veran- 
lassung de«  Kolonialwirt^chaftlichcti  Komitees 
von  Dr.  Paeßler,  dein  Vorhtaiid  d<  i  deutachen 
Versuchsanstalt  für  Lederindoetrie  au  If'reiberg  i.  S.. 
bearbeitet  worden  im.  Srhröder. 

Kvnlitatfra  der  «cckatsne. 


(GiLi\thereGcrber-Z(^1906»Nr.81u.82.  7./7. 

Aberystwyth). 
Von  der  hypothetischen  Muttersubetanz  T  a  n  - 
n  o  n  CeHj  —  CO  —  O  —  CeHj  ausgehend,  hat 
Verf.  in  einer  früheren  Arbeit  (Ckillcgium  1904,  397) 
dem  Tannin  die  Formel  einer  Pcntooxytannon- 
carbonsäure  gegeben.  Er  itat  sich  jetzt  die  Fhige 
vorgelegt,  ob  die  tannoiden  Eigenschaften  dei 
Tannins  durch  die  Gruppe;  OH,  GOGH,  00—0 
oder  —  CO  —  bedingt  aind.  Die  Hvdiozylgrappe 
oder  auch  2  in  bestimmter  Stellung  zueinander  be* 

findliche  Ilydroxylgrupjx-n  können  den  Gerbstoff- 
Charakter  nicht  verursachen,  da  eine  Fällung  von 
Gelatine-KoohBalzliäeang  (ein  Kannxeiohen  f6r 
Gerbstoffe)  durch  Gallussäure,  Salicyl.'^  1  ir-  .  f'i  - 
tocatechusänre,  fi-SLeaotoyleäwn,  VanilUnsäure, 
/g-Reeoroylaiqwmonflmethylither,  GalhiMintenio« 
noniethyläther,  Gallussäuredimethyläther,  Gallus- 
säuretömethyläUier  und  4«ÜaliuBBäiizemoncmie- 
thyBUwr  bewi^  wird,  wUnend  die  Reaktion  bei 
ResoreLn,  Phloroglucin,  Galliis.>»äurt'mothylester,Pro- 
tocatechusäuremothyleeter,  yS-itesorcylsäoremethyi- 
eater  anableibl  Allem  Anaohwin  nach  bedingt  die 
Carboxylgnippe  die  Oplatinefällung,  dennoch  sind 
aromatische  Oxycarbonsäuren  nicht  als  Gerbstoffe 
zu  betrachten.  Es  kann  also  nnr  die  00  —  O  — 
oder  —  CO  Onippc  dip  tannoirtp  Eigenschaft  be- 
dingen. Der  tanoophoru  Charakter  der  —  CO  —  - 
Gruppe  wird  duroh  das  Anftiet«!  der  (^elutine- 
ßllung  bei  der  Hexaoxyaurincarbon.säure  )>owieflen; 
dagegen  bleibt  diese  Fällung  bei  licr  Hoxaoxydi- 
phenylmethandicarbonsäure  aus.  Die  Carbonyl- 
grupjjt?  sieht  Verf.  als  <1h^  Tannuplior  an,  der  Carb- 
oxjklgruppe  schreibt  tr  die  Bolle  eines  Taaiiüge- 
neldee  zu.  Auch  für  andere  mehr  oder  weniger  be- 
kannte Gerbstoffe,  wie  Kaffeegerbsäure,  Fabian- 
gerbeäure,  Moringerbsäure,  lassen  sich  dement- 
spreohende  Formeln  aufstellen,  welche  die  tannoiden 
Eigenschaften  dieser  Stoffe  mit  Hilfe  der  —  00  — ■  • 
Gruppe  erklären.  SehrSdtr. 
U.  Thems.   Zur  GerkstufrorMchuag.   I.  Mitteilung. 

(Ber.  pharm.  Gea.  15,  3(0—^7.  9./il.  1906. 

StB^tc-Beifin.) 
Verf.  gibt  zunneh.st  eine  Übersicht  der  ülx>r  Gerb- 
stoffe veröffentlichten  Arbeiten  und  bespricht  die 
ebemisebe  und  phyaiologieohe  Bedeutung  dieser 
KörixTvrrupiH'  sowie  ihre  Khusfiifikatioti.  Er  kommt 
alsdann  auf  die  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Geribetoffe  sn  spiedhen  und  weist  anf  die  Widitig- 
keit  dieser  Forschungen  für  Phami  izie  und  Medizin 
liin.  Die  von  ihm  schon  gelegentlich  des  V.  inter- 
nationalen Kongfeeaea  fOr  angewandte  Chemie  be- 
kannt gegebene  Bestimmung  de»  Gerbstoffes  in 
Extraotum  BeUadunnae  wird  genau  beschrieben 
und  ecgInsK  sie  beruht  anf  dem  Anasalm  des  Oerb- 
titoffes  nut  .\mmoniumsulfat  und  der  Oxydation 
des  niedergeschlagenen  Gerfaetoffes  mit  Kalinm. 
permangwat.  (Kaliumpermanganatialil).  Verf. 
stellt  dabei  versohitxlene  Behauptungen  von 
G  1  ü  c  k  H  ui  a  n  n  iu  l>czug  auf  diese  Beetimmuugs- 
methode  (Pharm.  Praxis  1906,  300)  richtig  und  kri- 
tisiert das  von  Glücksmann  veröffentUohte 
Verfahren  zur  Wertbestimmung  des  Tannins,  wel- 
ches sich  auf  di«  Abscheidung  eines  Formaldehyd- 
kündensationsjiroduktes  ^'i'ündft  (Pliarni.  Post  Jt, 
4ii8).    Durch  eigene  X  ensueiie  hat  \'erf.  nuchgewie- 

aen,  daA  dieGlUeksmann  sehe  „Foimaldehyd' 
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zahl"  für  die  Werlbeurteilung  von  Tanom  keine 
praktische  Bodentung  hat.  —  Bei  der  üntosuehong 

von  40  vorschieden fii  Hntulelssnitcn  ili-s  Tunnins 
\«'urdo  gefunden,  daß  alle  diese  Präparate  ascho- 
haltig  waraii;  der  Wa— eifehalt  aeliwaiikte  aeihr. 
Dir-  I.nslichkeit  in  Essigäther  war  sehr  voracbieden, 
wo»  vielleicht  doioh  verschiedene  Aiihydridformen 
bedingt  ist   Bei  der  Bkoientamialyse  wurde  im 

Mittel  52.06%  Kohlenstoff  und  3.57",,  WaPson?tnff 
gefunden.  Die  PolariHation  ergab:  (^ajon—  +03,40, 
dotdi  fraktioniiute  FBUmig  aus  AmylaUn>hol  tnlt 
Äther  und  Petroläther  wurden  jedoch  Fraktionen 
von  venchiedener  Drehung  erhalten,  woraus  her- 
▼Ofgeht^  daB  ein  eittheitKeher  Kflrper  nksht  vor- 
licfft.  Si-hrödif. 
U.  Procter  und  II.  G.  Bennett.   Eiae  LnterüuebHBK 

der  Bar m»i  Caldräsalie  vea  fiaHas^Preto« 

c«t4'f hu-  und  r»t{;alla8sinrf,  (J.  Hoc.  Chem.  JaA. 

X5,  251—254.  31./3.  [26./2.]  190«.) 
Verf.  haben  die  von  Parker  u.  Payne  verof- 
fentlirhte  neue  Methode  zur  Bestimmung  von 
Tannin  und  Cierbmaterialien  (J.  Soo.  Chem.  ind. 
S3,  «48  [1904])  einer  Naehfiraftiiig  unterzoRon  und 
dazu  Gallussäure,  Pmtooatechusäure  und  I>igal- 
luaaäure,  also  iStoffe  von  bekannter  Konstitution. 
Terwendei.  Daa  Bar^mmsalz  der  Gallnaiftuie  wird 
nur  dnnn  quantitativ  erhalten,  wenn  kein  großer 
Überschuß  vun  Baryt  verwendet  wird,  wenn  durch 
Zuaatavon  Alkohol  die  Fällung  vervollständigt  \vnrd, 
wenn  zur  Vermeidung  der  Oxydation  des  Piltrates 
in  geschlossenen  Apparaten  gearbeitet  wird,  wenn 
daa  Baiyumhydroiö^  in  klc'mcn  Portionen  zuge- 
setzt wird,  und  wenn  die  Fällung  bei  Wasscrbad- 
tomperatur  geschieht.  >Sowohl  in  die  3  Hydroxyl- 
gruppen als  in  die  Carboxylgruppe  ist  Baryum  ein- 
getreten. Protocatechti.«;iure  in  wässeriger  l^isung 
gibt  mit  Baryumhydroxyd  keinen  Niederachlag, 
auch  durch  AllM^bdb(Usatz  ist  eine  vollständige 
Fällung  nieht  ni  erreichen;  elienso  gil>l  Zueki-rk;dk 
keine  Fällung.  Alit  Digailuäi.'jüure  werden  unter 
den  bei  Gallussäure  genannten  BedingiuiKen  ülH  r« 
einstimmende  Resultate  erhalten;  dn  ;iU  r  Ugallus- 
bäure  in  der  Hitze  hydrolytisch  gespaUiu  wird,  ist 
mehr  Barj-um  erforderlich,  als  0  OH-Gruppen 
entspricht.  Diese  Umwandlung  von  Digallussäure 
in  Gallussäure  ist  eine  Fehlerquelle.  Die  Fälhmg  von 
GaHnasäure  mit  Zuckeckalk  hat  nicht  so  ver\-oll- 
kommnet  werden  können,  daß  die  Ixi^hchkeit  des 
XiederHchlages  und  das  Mitreißen  von  Kalk  gänz- 
Ueb  vermieden  ynrti.  Versuche  mit  Protocatechu- 
säurc  und  Zuekerkalk  wurden  nicht  angeeteUt;  bei 
Digallussäure  tritt  wieder  Hydrolyse  ein.  Die 
Baryum-  ünd  Calciumverbindunkrrn  vr>m  Qne- 
brachog^betoff  sind  in  WaM^er  löslich,  weniger 
leicht  in  wSseerigem  .Alkohol,  Gambier  und  einige 
andere  Gerbstoffe  gulx-n  überhaupt  keine  Fällung'. 
Wenn  die  Gcrhmatorialion  nur  Digallussäure  als 
g<*rbende  Substanz  enthielten,  ließe  sich  die  Me- 
thode v{>n  Parker  und  P  a  y  n  e  brauchbar 
maohen,  da  aber  Stoffe  von  srlu  verscbiedeiierKon- 
■tttntion  in  Frage  kommen,  geht  das  nicht.  Wahr- 
scheinlich  geben  manche  Gerbstoffe  durch  Hydro- 
lyHe  PnitoeatecbuHäursi  welche  dann  überhaupt 
nicht  gefunden  wird.  St^rädtr. 
Th.  Kfiraer.  l'brr  rbüge  neae  Apparate  für  Gerberei- 

lakeratoriea.  (Gunthers  Gerber-Zt«.  lHOd,  Nr.  30. 

81./3.  Deateohe  Gerbenchule  zu  Freiberg  i.  S.) 


1.  Ein  neuer  E  x  t  r  a  k  t  i  o  nsappar  a  t 
für  Gerbmaterialien  .  Der  aus  Mesnif 

gefertlute  Apparat  ist  nach  dem  Prinzip  des  K  o  i  h 
sehen  konstniiert  und  den  Apparat«!  der  tirofiiD- 
duatrie nach|f(ebiktot.  2. Klein eWatkf isser 
aus  0  1  a  s  für  G  e  r  b  v e  r  s  u  e  h  o  und  De- 
monstrationen. Die  Apparate  beetehea  um 
versdiBeBbaran  Glaadoeen  ksw.  Fhutehen  von  2, 9^  S 
tuid  2r)  1  Tnhidt.  Mit  Hilfe  einer  pas-=ienflf  n  .\nnatar 
sind  sie  auf  2  Lagerböcken  montiert  und  lassen  äcb 
eowokl  doieh  Handbetrieb  als  avob  dank  MmAi» 
nrnkraft  (Elektromotor,  Wassemintor)  um  eine 
Mittelachse  drehen.  3.  Titriervorricb- 
t  u  n  g  e  n.  Die  Apfsarate  entapreoben  den  hekma* 
teil  O  s  t  w  a  1  d  schon,  h«ii  denen  die  Bürette  mit- 
tels einer  Klemmschraube  dauernd  mit  der  Vomt»- 
flaaebe  verbinden  iat.  SpedeiD  f&r  cQe  Ldwen* 
t  h  a  1  sehe  Gerbetoffbestimmung  bat  Verf.  «oe 
Titriervorrichtung  mit  automatischer  Nullpunkt«  • 
^natelhmg  flr  BermaaganatHSaang  and  eine  ait 
dem  Vorratspefäß  verbundene  automa^tiche  Pipette 
zu  20  ccm  für  Indigolöeung  konstruiert.  Ferner 
wird  eine  Wp^iimg  von  Büretten  besprodwa, 
die  den  gerbereichcmipehcn  CnterBUchungen  be- 
sonders angepaßt  ist,  aowie  ein  zweckmäßiges  Ver- 
fahren beim  Titrieren  saurer  Gerbbrühen  und  die 
Feststellung  de.>i  Verhältnisses  des  RedTiktirn«- 
werte«  von  Ei!«en  und  Tannin  in  bezu«  auf  Perman- 
Kanat.  iVr/irr^ier, 
F.  P.  Vellrl)  nivl  Fl.  If.  Hurt.   IMf  Evtraktlsa 

Gerbmaierialleu  für  die  Anal>!ie.  (J.  .Vm.  Cbctn. 

Soc.  t8.  505—512  fl906].) 
Verf.  haben  die  Versuche  über  die  U  irks  imkeit  ifv 
verechiedeiieu  Extraktionsapparate  beuH  Auszieheo 
von  Gcrbmaterialien  forttresetzt  una  können  wiede- 
rum iK-.Mtätigen,  daß  der  Zu  tko  wsky  schcApparal  , 
die  vollätäudigsten  Extraktionen  üefert;  wemger 
M-irksam  sind  die  Apparate  von  Weiß  ünd  K  o  c  b ,  * 
ohgleieh  diese  am  meisten  in  der  Praxis  verwendet 
wurden.  \'an  großer  Bedeutung  für  die  Vollständig- 
keit des  Auszuges  ist  der  Grad  der  Zerkleinenmg  d«s 
Gerbmaterial.';.   Die  Versuchsergebniaee  zeigen,  daß 
\m  größeien  Mengen  von  Cierbmaterialien  eine 
vollständige  Extraktion  nur  schwer  zu  crreichoD  ist; 
die  Korngröße  de«  Materials  darf  nicht  über  2  nun 
sein,  uufl  das  Ausziehen  ist  mindestens  16 Stunden, 
bc^sei  24  Stunden  fortzusetzen.  Sehntdc 
A.  P.  IlirhI.  Verfahren  zor  Heretellaag;  hechfrsAifr 

Kxtrakir  In  Verblndnaf  mit  ScharliitrrbDBf  ii 

Fässern  eder  Brahcngerbuag  In  den  (Siabea. 

(Günthers  Gerber- Ztg.  Nr.  21-24,  30;  33, 

m  u.  ,19.  17./2.  1906.) 
Um  die  Fabrikation  v  on  Leder  so  gewinnhrincM;  I 
als  mögUcb  zu  gestalten,  mufi  der  üerber  em 
höchstmögUchcs  Lederrendement  *»  wMtn  ea- 
ehen.  Von  größter  Bedeutung  zur  Erreichung  ^iie^' 
Zieles  sind  :  1.  Die  ExtrajMäon  der  Gärbmatcriahen, 

2.  die  Gerbmethode.  Uhler  der  Votaansetcnnfr  daB 
der  Lederfabrikant  eich  die  Extrakte  seihet  her- 
stellt^ werden  etngiehend  beeproolten  I-  die  Ver- 
fahren bei  der  Extraktion  ttacher  Gerbmaleridiefc 
die  zur  Darstellung  von  jeder  licdei-^ortc  und 
Qualitüt  sowohl  doroh  Faßgerbong  als  auch  duivb 
Grabengerbnng  Verwendung  finden,  sollen:  S.  die 
Verfahren  bei  der  Extraktion  von  Gcrbniaterial 
aua  Sauerlolie  (aus  den  Gruben),  womit  ^hwers 
Ladsr  enengb  werden  sollen.  &slrMr. 
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#(t«  P.  AnrB4.  ChroBgerbnnK.  ( J.  Am.  Chem.  äoo. 

t»,  «67.  11/2.  Mm.) 
Verf.  gibt  eine  Übersicht  über  äi^  m  rsohiedenen 
VfltfAhtca  nur  Chromgerbang  und  btwpricbt  dea 
pnktiKhen  Wert  d«r  euuEelnen  Ifethodeo.  Znent 
wurde  Chromleder  von  Knapp  1858  mit  Hilfe 
von  baaiadiem  ClmuDohkMnd  ImipesteUt.  Dm  erste 
Handebprodnkt  war  naoh  dem  H«inserling- 
Bcben  englischen  Patent  vom  .liilin-  1878  gew<innen. 
1881  ließ  E  i  t  n  e  r  ein  Verfahren  potentiereD,  im 
dein  bMÜches  duoimolfait  md  beeieehee  SWmml* 
fat  vi.nvi^nclct  wiirdi'.  I><t  wiohtigBte  Fort.schrif t 
wurde  1SS4  von  AugustScbuls  gemacht,  der 
daa  ZwdtMMlveirfalirMi  «infiUirte.  Naeh  diesem  Ver- 
fahren u  erden  die  Tfätit»-  xonächflt  mit  <  in>  r  mtge 
säuerten  KaüujnbichruDiatlöeang  behandelt,  darauf 
folgt  ein  zweites  Bad,  welches  verdönnte  aohwefUge 
Säure  oder  Natriumthiodulfat  und  freie  Säure  ttit 
bält.  Beim  Einbadverfahren  weiden  die  Uäute  mit 
einem  hawaeban  Clmntioxydnk  bebaadelfc.  Lata* 
teree  wird  am  besten  mit  Hilft*  von  Natriiirnrnr- 
IXHUbt  in  der  Hitze  erzeugt.  EKt  (.•rail  der  Uatti- 
sität  ist  von  groBem  RinfluB  auf  die  gerbenden 
Eigemsthiiftoii  der  Li>sung.  I>ie  l>(i«is<^hen  Sa!z*- 
driugen  d.v,t^t  laiigi>auier  in  die  Haut  ein  als  L<>- 
songen  von  Chromaten,  aber  die  Gerbung  i^t  eine 
voltstjimnL'crc  und  dn^  (Timm  wrnim-r  Iciclit  au«- 
vtaecbbar.  Zur  Keduktiun  der  oliroiusnuren  Salze 
viid.  am  baafesn  sehwefUge  Säure  oder  Thiosulfat 
verwendet,  weniger  >rut  oU  Reduktionsmittel  ist 
Glukose,  Glycerin  oder  Alkohol,  obgleich  die 
meialen  HaiuMaprodnkta  mit  Hilfe  dieser  Su^ffe 
dmgesteUt  weiden.  Schröder. 
J.  Ctaca«.  Die  Ttatea  uui  line  rabrIkatleB.  (Sei- 

f«iBied.-Ztg.  M.  701  [1906].  Augsburg.) 
Verl  («Ut  Vorachnften  zm  Herstellung  von  l'int^ 
nun  Schreiben  auf  Metall,  Glas,  Porzellan,  WäMche 
Bronze  wwic  \'on  sogen.  Merktinten  mit.  .Vn. 
A.  Hanl.  BlaladMIe  KrnlMlaBg  des  Mbstkaatea« 

pr^Ms  ta  der  liederfiirlk.  (Ofinttieni  Gerber* 

Ztg.  Xr.  72.        ".'  u.  Ts..  \<M'^^].) 
Die  Arbeit  stellt  eine  Ergänzung  zu  einer  früheren 
Arbeit  desselben  Verf.:  „Zur  K^kulatiaa  in  der 
Lederfabrik,  mit  >>esondert>r  Hi  i  ii'  k.4i(  lai^imff  der 
veisohiedenen  Fabrikattonsstadion",  dar. 

R<-fkiT.     Vhi-r  dir  ».'if  lii:"ki-rf  rlfi-  Cfiruriu 
dttugett  Ha4  ik  sich  daraus  iiir  <li«  Lederia- 
daalrie  «ntebeadm  tMfcniRfCB»  (Ofinthem 

0.  ri»-r  Ztg.  igofly  Nr.  25  s.  2&  a7./2.  Ftaak- 

turt  a.  Main.) 
Verf.  hat  die  Frage  nach  du  Olftigkait  der  Chiom« 

verMiuhmgen.  insbesondere  die  für  die  Arbeiter 
sich  ergebenden  (jefahren  an  der  Hand  der  Literatur 
md  doToh  Umfrage  zu  beantworten  geeucht.  Zu- 
nächst werden  au«  dem  Lehrhuili  d.  r  Intoxika- 
tionen von  K  o  b  e  r  t  die  Angalicn  ulivi  dio  Giftig- 
keit der  Chromsäure-  und  Chromoxydverbindungen 
zitiert  und  die  bei  aknt»  •  ti;-rl  chronischer  Chrom- 
vergiftnng  eintrotendta  KrntikheitÄcrtM-heinungen 
beeprocben.  Alsdann  geht  der  Verf.  auf  die  N'erhält- 
ni.v^e  bf'i  der  Faluikatidii  \on  ('hroinle<ltM  üIht  und 
fmdet,  duü  bciui  Arbeiten  iiatdi  dtm  Eiubadvcrfah- 
lan  Gift  Wirkung  niflht  in  Frage  kommt,  da  bei 
dienern  Verfahren  nur  relativ  ungiftige  Chromoxyd« 
Verbindungen  Verwendung  finden.  Bei  dem  Zwei» 
badTerMucn,  wo  giftigB  Cbxomate  oder  Cliromafture 


n  n  k'o  wand  t  werden,  ist  die  MfigUobkeit  der  Vetgiftung 
gegeben.  Auf  Grand  der  Johresbraiehte  der  Fa- 
brikaaufsichtsbeamtcn  und  zufolge  der  .Auskünfte 
aus  einem  groflen  Bekann  tenlureis  und  auch  nach 
seiner  «geneo  Erfahnmg  kommt  der  Verf.  m  dem 
SchlnU,  daß  die  Herstellung  von  riinuiili-di  r  un 
sich  kaum  größere  Gefahren  mit  sich  bringt,  als 
uddreidie  anders  indnstridle  Betriebe,  insbesmi' 

dere  nicht  inolir  ids  die  .\rl)t^it  l)oi  der  florbunj;  mit 
vegetabilischen  oder  anderen  mineralischen  Gerb- 
stoffen. Die  erferderliehen  SehntsTonrichtaiigeii 
niü^Hcn  din  .Xrlx-iteni  zur  Verfügimg  stehen,  und 
für  ihre  Befolgung  muß  doroh  entsprechende  Kon- 
troBe  gesorgt  sein.  Personen,  die  gegen  ChronuSure 
V«-.s<)nders  empfindlich  sind,  inü.^?;^  n  anderweitig 
beschäftigt  werden.  Die  Frage,  ob  das  Chromleder 
dem  FisrbengeietB  von  &  Juli  1867  snfolge  von  dar 
Verwcndunti  zu  gewissrn  Bnkleirhingsjrp<jcn!«tänHon 
44i8geschlo8sen  ist,  muß  verneint  werden,  da  im 
ferti^itea  Leder  nmr  Chromoxyd  vorhanden  ist. 
Irtztcrns  it>x  aber  snpar  als  Bestandteil  von  Ver- 
packungsmaterial für  Xabrungsmittel  ausdrück- 
lich ertaubt.  Schröder. 
Johsnaes  faeBler.  l'ber  Cii'wirhfj^koiitrolf«'  der  Reh- 
lilute.  (Günther»  lierUr-Zlg.  1900,  Nr.  27, 
28.  3i>— 38.  XJA.  I3eutsche  Versuchsanstalt  für 
Ijederindustrie  zu  Freiberg  i.  Sa.) 
Der  Einkauf  der  Rolihäutc,  des  für  den  Gerber  wich- 
tigsten UoliiiüUi'niil^,  ist  insofern  mit  besonderen 
Schwierigkeiten  verknüpft,  als  jetzt  meist  nicht 
frische  oder  getrocknete  Häute,  deren  CSewieht 
leicht  kontrollierbar  ist,  gekauft  werrlm;  rielmaiir 
wird  der  größte  Teil  der  inländischen  Häute  in  ge- 
salzonem  Zustand  imter  Zugrundelegimg  des  Rob> 
gewichtes  gehandelt.  Dabei  ist  eine  einwandfreie 
GewiohtskoatroUe  leider  nicht  aasföhrbar,  so  daß 
dem  manelka  Gebabren  seitemi  des  H&iitehandeb 
Tür  und  Tor  g<  (iffni  t  ist.  Verf.  unterzieht  dio  l>ei 
der  GewichtakontroUe  der  Bohhäute  übliohun  Ver- 
fahren: 1.  Die  Bestimmung  dea  Sabgewiebtes, 
2.  dio  Bi-.-tiinnumg  dos  Woichgowichtes,  3.  die  f^«- 
Stimmung  des  Blößen*  oder  Wetßgewiohtes  einer 
kritlseben  Besftreohiug  und  erSrtert  die  Vorteile 
und  Nachteile  dt  r  ein/einen  Methoden.  Da  <h\.^  ^^■r■ 
fahren  1,  eine  große  Verbreitung  in  der  Praxis  nicht 
gefontkn  bat,  glaubt  Verf.,  da6  ea  keineswegs  so 
einfach  und  zuverlässig  ist.  als  es  l/isweilen  hinge- 
stellt wird;  eigene  Erfahnuig  steht  ihm  nicht  zur 
Seite.  Der  Weiebgefwiehtdcoiitrolle  legt  Verf.  den 
j^rößten  Werl  bei,  ist  aber  der  .\nsicbt,  daß  in  einem 
rationell  geleiteten  Betriebe  daneben  die  BlöQi-n- 
gewiehtamaltllviig  Toifenommen  werden  aolL 
Li  allen  Fällen  ist  di«^  Bedingung  zu  erfüllen,  daß 
die  Bestimmungen  in  genau  derselben  Weise  vor- 
genommen werden,  wenn  vergleichbare  Ergebnisee 
erzielt  wertlcn  i^ollrn,  da  letztere  durch  eine  erößere 
Anzahl  von  Fakt^ieu  wesentlich  beeinflußt  werden. 

Schröder. 

Ernst  ächiimpell.   Tker  Hontrelle  des  GrttDgewirhts 

gesalsener  KIndbiole.    (Günthers  Gerber-Ztg. 

Nr.  42.    7./3.  11KX5.  Glogau.) 
Verf.  gibt  eine  Beschreibung  des  Verfahren»  zur 
Feststellung  des  Wei«'hgewichtes  gesalzener  Bind- 
hSttte«  ScJiröder 
Allra  Bajen.  Btn  neues  Verfahren  aum  Hetaen  von 

Hlulra  mmi  Fellen.   (J.  Soc.  Chem.  Ind.  SS, 

108—101.    16./a.  [84./1L]  1906.) 
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Nach  dem  neuen  Verfahren  von  Francis  J. 
Oakea  (Amerik.  Ftttcnt  Nr.  798298)  wvt&m  die 

IlÄute  zunächst  gewa8chr;i.  tri':i,H<^hort,  enthaart  und 
wieder  gewaacben.  Darauf  wird  unter  Verwendung 
von 5%  GlyfcowBinip,  l%SahweJiil  (anlda«Oewidit 
der  Häute  bezogen)  und  etwa  1  Pfund  Hofe  pro 
1000  Pfund  Haut  ein  Bad  bereitet,  24  Stunden 
Btehfln  gBlniMMi  und  die  Haut  bei  einer  Temperatur 
von  100 — 105°  Fahrenbeit  hineingebracht.  Schwere 
Häute  sind  nach  8  Stunden  fertig,  leichtere  ent- 
sprechend  früher.  Kiük  kann  mit  Rüfo  van  Phenol» 
phtnlrln  in  der  Hant  dann  nicht  mehr  nachj^- 
wiascn  werden,  weshalb  die  Haut«  ohne  vorberigeB 
Pickehi  eofoft  gegerbt  werden  können.  Das  Bad 
ist  anfangs  nr-ntral,  wird  infolge  der  cintrptpnden 
(Jarung  M.'hvva<.'h  sauer  und  durch  dan  Einbringen 
der  Häute  alkaliBch  wegen  der  DiffuHion  des  Kalkes. 
Nach  kurzer  Zeit  wird  <>s  wiwior  neutral  und  blriht  so, 
Ihh  die  Häute  fertig  bind,  wu  bchwüch  äauer  reti- 
giert.  Diese  Ändenmgen  sind  durch  die  Gärung  der 
Glukose  bedingt,  wobei  COj  und  Alkohol  fnt.stfh»'n; 
aufierdem  bildet  sich  etwas  Schwefelwa»i>«;rütoff, 
«doher  im  Statu  nnttiens  in  Merkaptan  und  weiter 
in  Thiosäuren  übergeht.  Dieee  umchen  die  Calciiun- 
Verbindungen  löslich  und  verursachen  auch  die 
seare  R<.'aktii>n  des  Bades.  Letstere  zeigt  gleich- 
eeitii:'  il  i--.  Endu  des  rrc'7f''-,f^s  ;in,  rw/fr. 
Ernst  Ucufi.  Nene  lnipragni<-riiDiag*-ii  für  ilrubrn-, 

■am*  wU  NMlxliölEer.   Syslem  Allens.  (Z.  f. 

ehem.  Appfimt.-Kunde  I,  .102—504  flOOCl) 
In  einer  mit  Impragnierflüssigkeit  gcfüllti  n  (irubo 
.schwimmt  ein»  dnten  oflene  Gkicke,  die  durch  Luft- 
druck gehoben,  rwp,  ppprnkt  wenlon  k'um  \uf  ihrer 
Oberfläche  trägt  sie  tieleLse  für  die  Aufnahme  eines 
mit  Hob  gefüllten  Wagens.  Wird  die  Luft  aus  dem 
Innern  der  fllooke  abgelassen,  fo  .sinkt  sie  samt  dem 
Wagen  in  tüe  Imprägnienmgciüii.'jdigkeil.  Nach  be 
endetcr  Imprägniening  wird  die  Glocke  und  \\'tigen 
durch  Minprpssen  von  Luft  unter  die  Glocke  aus 
der  Flüssigkeit  gehoben.  —  Nach  Ansicht  des 
HeferL-nten  kann  die  Imprägnierung  ein<<  nur  gsos 
oberflächliche  sein.  X»r  durch  .Vnwendung  von 
Vakuum  und  Druck  vermag  man  die  Imprägnie- 
ntngsflflsfligkeit  bis  in  das  bmei«  d«s  HoImb  sa 
bringen.  x. 
B.  Lewes.   Ilerstrllang  von  [eaerfrateni  Holz.  (Le 

G^nie  V\v.  51.  101.  S./6.  l«)7.) 
Für  den  Bau  von  Fahrzeugen  jeder  Art,  auf  denen 
»ich  Kxplo«ion«mnschinen  In-finden,  ist  es  von 
großem  Werte,  Holz  zu  halien,  das,  ohne  in  seinen 
sonstigen  Eigen-srhaften  verändert  zu  witi,  feuerfest 
i.st.  Ein  Holehes  Holz  kann  erzeugt  werden  mit  Hilfo 
zweierStoffe,  nändiehniit  einem  L8eungp|geriiisi  li  von 
Phosphorwiure  und  .\nimoniuk,  ungenau  als  Am- 
moniumphonphat  bezeichnet,  und  Itorsäure.  Die 
IMnknng  des  Holzes  mit  diesen  Stoffen,  die  >ichr 
sorgHiltig  ausgeführt  werden  muß,  erfolgt  ebenso 
wie  bei  der  Konservierung  von  Holz,  da«  den  Ein- 
flfiaaen  der  Witti<rung  auHg(>setzt  ist  :  Die  Hölzer 
werden  zucrt^t  in  ZyUndern  einem  V' alniani  ausge- 
setzt und  dann  mit  tler  feuerfest  machenden  Losung 
unter  Druck  iH'hundelt:  let/.tei-er  muU  nehr  s(>rgi>nm 
geregelt  irerden,  damit  di«  mechanischen  Eigen- 
schaften des  Holzes  durch  Strokturvernndenmg 
de*  HoI/geweU-s  nieht  ver.sehleohtert  werden.  Die 
urAprüngiiehe  ZelUtL-^truktur  nnili  unbedingt  be- 
wahrt werden,  die  Kehandlung  soll  nur  (tic  Würkung 


haben,  daß  sich  die  feuerfest  machenden  Stoffe  m 
krjntalBsierteni  Zustande  in  den  ZsOen  sUsgHn. 

D,is  Trocknen  des  Hol/fv<  d.irf  nur  sehr  langsam  er- 
folgen, die  Temperatur  darf  nie  30**  übersteigei),  luu 
das  feaerfeate  Hobt  nioht  spröde  zb  meclwa.  iTfk. 
B.  Lemalrf.  Die  Holzkonservlernng  ns«h  drs  Dforn 

DnreiitrinkaAgsnictIietfea.   (Le  U^nie  civ.  9t, 

40S-^M6w  1907.) 
Verf.  gibt  einen  sehr  guten  Überblick  über  die  nra» 
ren  Verfahren  zur  Holzkonservierung.    Ohne  soi 
Hinaelhwiten  efanngeben,  seien  hier  nur  fiilgHMlft 
Verfahren  kurz  frvHhut  :  1.  Verfahren  von  R  fi  • 
g  e  r  8  :  Durchträakung  mit  Kreosot  und  Zink- 
chkirid  unter  Dnudc,  nadidem  die  Hölasr  voriier 
mit  gesättigtem  Dampf  behandelt  worden  sind- 
2.  Vwiahren  von  G  i  u  s  s  a  n  i :  Die  Hölzer  werden 
soent  in  Kreosot  gebradit,  das  auf  140*  erhitzt  i&t. 
dann  sofort  in  kaltes  Kreosot  von  geringerer  Dirhte 
und  hierauf  in  Zinkcbloridlöaimg.  3.  K  y  u  n  i  -  i  e  - 
ren:  Behandeln  mit  einer  2 — S'^^pgen  Quwk^iiber- 
.Htiblimatlöftung ;  die  DurcIitrliiikunK  i-^^t  ni  I  *  tief- 
gehend, trotzdem  halten  sich  die  Hül/x  r  fi^uu  i;ut. 

4.  Verfallren  von  Beaumartin:  Hierbei  wird 
die  Durchtränkungsflüssigkeit  (Zink-  und  Kupfer- 
vitriol) durch  Diffusion,  die  durch  den  etektrischen 
Strom  besoUennigt  wird,  in  die  Hölzer  eingeführt. 

5.  Verfahren  von  I.  u  t  h  e  r :  Diis  Muterial  fl)i>!i'  r 
niu-  dünne  Bretter)  »iitl  in  flüssigen,  bis  aui  l-Us 
erhitsten  Schwefel  eingetaucht,  dessen  Tetn- 
perntur  mnn  dann  bis  auf  110"  erniedrigt;  es  soll 
eui  der  \  ulkaiiiaiorung  des  Kautschuks  ähnbcher 
Vorgang  eintreten.  6.  Verfahren  von  Powell: 
Die  H<"lz»T  werden  mehrere  Stunden  in  eine  siedende 
Zucker  lüsung  getaucht,  der  je  nach  Bedarf 
ganz  geringe  Henfsn  ge«gnater  Setse  uieiügt 

werden.  IW4 

IMr  koiisi-r>iiTiiui:  inn  LtoenbabiuekwrUea.  Bn- 
dringen  der  Wirme  in  iu  tUH,  <Le  Gcok  Cir. 

50.  III    115  [19071-) 
Die  französische  Staatsei-sen  bahn  Verw  altung  hat  es 
fiir  angebracht  erachtet,  die  Frage  der  Konservie- 
rung des  Holzes,  im  besonderen  der  Cäsenbaho- 
»chwellen  von  Grund  aus  untersuchen  tu  lamtn, 
und  hat  mit  dieser  Untersuchung  Prof.  H.  D  e  • 
V  a  u  X  •  Bordeaux  und  Dr.  H.  Bouygues  be- 
auftragt.   Der  erste  Teil  dieser  Arbeiten,  die  wich 
nicht  beendet  sind,    betrifft  das  Eindringen  der 
Wärme  in  das  Hok.   Durch  die  eimusbeodeo  Ver- 
suche der  genaimten  Forscher  sowohl  mit  besonde- 
ren zylinderförmigen  Holzblöckcn,  wie  mit  Schw»-1 
len  ist  erwiesen,  daß,  entgegen  der  bisherig  An- 
nahme, das  Hok  beim  Bdiandrhi  mit  Dampf  mmw 
an  Gewicht  zunimmt,  weil  es  Wa.<.>i  i  d.- irMsrt. 
Die  Gewich tsvermehning.  die  beim  Einpressen  von 
antiseptischen  Lösungen  nach  vorherigem  TÄmpfefi 
des  Holzes  beobachtet  wird,  rührt  nicht  nw^  Iii-  f 
lieh  von  dem  Eindriiigen  Jener  Lösungen  her,  dondem 
auch  von  Wasser,  das  durah  dss  Dimpfra  hhMÜi- 
kommt.  —  Weiter  wurde  der  Temperatunv:! ,  if  f.->t- 
gesteUt  bei  Schwellen,  die  in  folgender  Weise  be- 
handelt wurden :  90— 3S  IGnuten  Isaf  Dsmpl  von 
1 10°,  dann  40  Min.  Viduninj  von  ü»l  mm  Qiieck.-ülVr. 
hiurauf  20—26  Min.  Eintauohen  in  ein  Gembwh  vuu 
Kmwot  und  Oüoraink  Ton  aO'-W*  bei  6  hg  Druck. 
Es  ergab  sich,  daß  die  TeDn|x mfui  im  Imiem  drr 
Schwelle  nio  sehr  hoch  ist;  nur  unter  lieilin^funit". 
wie  sie  in  der  Prnx»  tdgiA  müglicb  cmd.  ttkf  «k- 
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filwr  60",  roeiot  hält  sie  neh  nm  80**.  Die«  mt  anoh 
fOr  diftStorilkiition  des  Holzen  «tehr  wichtig,  da  man 
kum,  däd  ia  den  Teilen,  sn  welchen  die 


Wärme  nur  in  unzureichendem  Maße  kommt,  anch 
die  Sterilisation  durch  die  nntiaoptiaobaB  FlÜMig- 
keiten  nicht  aicher  ist.  Wth. 


WiriBeluifllicli-gewerbUcher  TeU. 


Tagesgeschichtliche  und  tlandels- 
rundschau. 


Zwischen  dem  italieni^ctieii  ConHom«)  uud  der  Union 
Solphor  Co.  of  I<oiii«iftna  ist  Krieg  ausgebrooben. 
THt  Onutd  hierffir  irt  cfaifnch  darin  tu  soehen,  dnß 

die  Weltpr(xluktif)n  an  Schwefel,  sfitdem  die  ani«;- 
likuusche  (ileseUschaft  aioh  daran  beteiligt,  grölier 
aladar  Weltvwfafaooh  geweeen  ist,  nnd  daB  aidi  die 

beiden  Konkiirrpntpn  dir»  .\b?;itzgebiete  streitig  zu 
machen  suchen.  Seitdem  der  ameiikanisohe  Markt 
infolge  des  Abbaues  der  8dwrofc>l*Msg«nMi|gen  in 

Louisiana  verloren  geyrnngcn  i^t,  haben  sich  die 
Lagervorräte  von  ümliaiüi»chcim  Schwefel  immer 
mehr  an^hänft,  bis  sie  sich  zu  Anfang  diesoii  .Ti\hr<'8 
Ulf  400(300  t  Ix-liffiTi.  Das  von  d>  r  italienischen  Re- 
gierung eingc^UU:  Ck>usorzio  hoffte,  durch  Ein- 
•ohränkung  der  sizilianischon  Pkodnktiaii  «iner  wei- 
teren Aufhäufung  von  Vorrätrn  vor'iilMMigen  und 
gletohmtig  die  Hlt«>n  Vorrat*-  allnuihljoh  ubatoQen 
zu  können,  und  traf  mit  der  amerikanischen  Gesell- 
schaft ein  Abkommen,  demzufolge  der  europäische 
Markt  dem  Conaordo,  der  amcrikaniache  Markt 
dagegen  der  Union  Co.  Überlaasen  bleiben  Milte. 
Eine  Zeitlang  ging  alles  gut,  und  es  hatte  auch  den 
Anschein,  als  ob  das  Conaorzio  sein  Ziel,  die  Ab- 
stoQung  der  großen  VorratsmMigeu,  «rreidien  werde. 
Fodwiinn  Vetiadenmgen  in  dar  Icdtung  des  Coo- 
•onio,  wie  aaoh  anderweitige  BinflSsee  führten  rar 
Aufhebiing  difsos  .\bkommens.  Zu  .\nfjing  (U-h 
Sommers  fand  in  Born  eine  Konferenz  zwischen 
Tertretem  der  beiden  OeeeHsobaften  statt,  anf  wel- 

i-hor  von  .s<'it<-n  dfr  Si.  lli  ■  l  ini-  Tvilutig  des  ann-- 
rUcanischen  Marktee  und  die  Fcrohaltung  dos  ame- 
rÜDsniKhfln  Sdiweieb  vom  enropUschen  Msfkt  wt- 
langt  wurden.  Der  Vertreter  der  Union  Sulphur  Co. 
konnten  jedoch  auf  dienen  Vorschlag  nicht  eingehen, 
d»  er  gegen  die  amerikaniaeben  Oesetae,  betreffend 
tiie  Vemiclitimg  der  Konkurrenz  (nestmint  uf  trade) 
verstieß,  worauf,  wie  die  itaUenit>c-hea  Tageszeitun- 
gen damals  beriditeten,  der  itaHeniiolie  Aokerban- 
minist«»r  T'  r>  r  >  n  O  r  t  u  ,  gedroht  halxrn  soll,  die 
amehicanische  Schwefelindustrie  mit  der  ganzen 
Macht  seiner  Itegierong  hemmen  zu  wollen,  falls 
ihre  Ii«  dintninpon  nicht  augenonuuon  würden.  .Mit 
dem  V'eieiucb,  diese  Drohung  auszuführen,  int  denn 
•ioob  inzwischen  begonnen  worden.  Glitte  .\ugU8t 
wurde  sizilianischor  Sehucfel  in  Xcu-York  zum 
Preise  von  19,50  Doli,  für  1  Tonne  zum  Kauf  ange- 
boten, während  der  amerikanische  zu  jener  Zeit  zu 
22, 12* /jDolL  verkauft  wurde.  Danit  arder  Kaiu})' 
eröffnet.  Am  19.  September  trafen  m  Neu  Vurk 
14000  tSobwefel  auB  Sizilien  ein.  der  zu  dem  hcrab- 
geeetzten  Preise  verkauft  wurde,  so  dali  sieh  auch 
die  amerikaniM-he  f Jesellschaft  gezwungen  ges4'hen 
hat.  ihreti  Pr»/iN  damit  in  Kinklang  zu  bringen. 
Außerdem  aber  hat  sie  sich  an  das  Justizdeparte- 


nent  in  Waddngton  mit  einem  Geeuflli  nm  Sehnte 

gewandt  untor  der  Begründung,  daß  da«  siziliani- 
sehe  Bchwofolmonopol  einm  Vemichtungsluuupf 
gegen  did  amerilcanitolMn  Konkurrenten  begonnen 
habe.  Von  dem  BundeegeneralanwfiU  i»t  hierüber 
das  folgende  Bulletin  der  Presse  übermittelt 
worden : 

„Bei  dem  Jnsti/dfp.artenii  [l!  i,  t  vi-ij  <!>'r  Union 
Bulphor  Co.  of  Louisiana  eine  Bebch  werde  darüber 
«Ingenieht^  daB  ein  itnlimnieebea  Syndikat^  wMm 

mit  der  italienischen  Regienin;:  in  ^frMndung  steht, 
sie  aus  dem  amerikanischen  Maxkt  zu  vertreiben 
•noht  Dem  DepMtement  ist  dargelegt  worden,  dall 

das  Schwefelgeschäft  der  Welt  im  großen  ganzen 
sich  auf  die  Produktion  der  Schwcfeluunu  in  Loui- 
siana und  die  Ptoduktion  der  sizUianischen  Sobwefel- 
minrn  vrrt^'ilt:  daß  die  italienisphe  Regierung  eine 
Kor{jorttliun,  genannt  Consorzio  übligatorio,  ge- 
bildet hat,  welche  die  niiliHÜschen  Minen  verwaltet; 
daß  das  Consor/.io  den  rnropäi.-iohen  Markt  versorgt, 
auf  welchem  die  amerikanisclic  UcsellscLaft  mit 
Rückzieht  auf  die  ftmchtgebühren  nicht  in  Wett- 
bewerb treten  knnn;  und  daß  jetzt  das  Consorzio, 
in  Verbindung  mit  zwei  hiesigen  Firmen,  die  ame- 
rikanische Oeselkchaft  zu  unterbieten  und  au»  dem 
amerikanisohen  Markt  zu  treiben  sucht  Die  be> 
sohwerdefnhrende  Oeeelbchaft  erklärt,  daß  dies  die 
zugestandene  .Absicht  der  mit  der  italienischen  Re- 
gienang  in  Verbindung  stehenden  Personen  ist  und 
daß  ein  Agent  jener  Regierung  nach  hier  gekommen 
ist,  um  Kontrakte  usw.  abzuschließen,  denen  zu- 
folge das  itaUeniedie  Produkt  Hinter  dem  Koeten- 
preise  der  itaVenlsehen  Eigentümer  geliefert  weiden 
winl.  fiill.s  Mieli  dies  als  not u endig  herausstellt,  um 
den  amerikanischen  Rivalen  zu  vernichten.  Die  Be- 
edtwerdefOlnerin  ftnOert  sieh  dahin.  daB  die  Ab- 
schnitte 7.')  und  TB  des  Wibon  T.'mfg<:^etze3,  V- 
treffend  die  Vereinigung  von  Personen  oder  Korpo- 
rationen, von  denen  eine  sich  mit  der  Einfuhr  irgend 
eine.s  Artikels  hefalit,  und  Abschnitt 6  des  Sherman- 
Aotitrustgeeetzes,  welches  die  Beschlagnahme  und 
Kondemnienmg'  von  Eigentum  gestattet,  welches 
den  Gegenstand  einer  Vereinigung  zur  Beschrän- 
kung des  HandelsverkohrH  bildet,  auf  diesen  Fall 
Anwendung  haben  nnd  die  BeMhlagnahme  ftnee 
Kargos  Si  lnvefpls,  da.«  deinnäehst  vi>ii  Sisittsn  in 
Neu-York  eintreffen  wird,  Ugriiuden." 

Wie  die  Union  Sidphur  Co.  in  dem  Vorgehen 
des  Cnii.sor/'.io  rine  Handel«lx?sehtäiikung  i(n  Sinne 
des  (je.sil/.<s  tiiiden  will,  ist  schwer  zu  ver.st<'hen, 
hat  doch  jeder  ( it  selniftsmann  das  Recht,  seine  Wawi 
zu  irgend  einem  l'reiH<^  auf  den  Markt  zu  bringen, 
autii  mit  \  erlügt  uud  auch,  weiui  dadurch  seine 
Konkurrenten  gezwungen  werden,  gleichfalls  unter 
Verlust  zu  verkaufen.  Auf  die  Entscheidung  des 
Justizdepartements  und  die  weitere  Entwicklung 
der  Angelegenheit  darf  man  mit  Becht  g/Bsptaail 
sein.  />. 
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MtaektUt  tu 


Vcfetatfgte  StMlcn       Avcflba.   Tn  Nen-Or- 

lcrtn>t  ist  die  G  l  ti  b  c  M  o  1  .i  -  -  ( '  r<  mi  vi  r,  n  ;r 
mit  einem  Kapital  roa  50  0(H>  i)uii,  g^gruud«t 
worden,  um  Mehaw  ni  destiUieNn  und  SpeiaMimp 
zu  frzmiRrn.  GrüiKlt-r  sind  .1.  R.  Sft«l,  B.  B. 
C  a  h  n  und  £.  J  u  tu  o  n  v  i  U  e. 

Die  Unitod  States  Btoel  Corpo- 
ration besitzt  95  Hoohöfen,  veitere  17  Hooh- 
dfen  sind  im  Biui. 

b  Bectboud.  CblonMio,  wird  eine  giofle 
Zuckerfabrik  errichtet. 

Kea-lerk.  Die  AmerioauSugarBefi- 
ning  Company  erklärte  eine  Tierteljihrlidie 
Dividende  von  l'/i*'o. 

Die  Standard  Oil  Company  erklärt 
eine  Dividende  von  10%. 

Die  North  Butte  Coppcr  Company, 
>ieu-York,  erklärte  eine  vierteljährliobe  Dividende 
von  Ä%. 

SIPTlko.  Ein  neuer  G  u  ni  m  i  b  a  u  in  ist  in 
Mexiko  entdeckt  wordeOt  dem  man  den  tarnen  Palo 
A  m  a  r  i  1  lo  gegeben  hat.  Br  gedeiht  anf  feb^em 

Bdil.  n  \m  zu  Hohen  von  1500  19(K>  m.  Die  Tem- 
peratur at  (Irrt  62— ti8*  F.  Die  Latex  dee  Palo 
Amarillo  ist  gebleicht  weiOv  dfinn  und  koaguliert 

nicht  leicht.  I>er  Ertrag  pov  Bnuni  ist  pints 
(■'/'4  Liter).  Die  latex  enthalt  groiie  Quantitäten 
von  Harz  (bis  2u  40%)  und  an  Kauteohuk  18-'4aO%. 

Eine  anierikaniücho  GesolLschaft,  deren  Gn'inder 
A  1  b  e  r  t  M.  Lawrence,  H.  P.  Pope,  E.  H. 
J  e  II  n  i  n  g  s  und  H.  P.  B  e  a  1 1  y  sind,  eniohiet 
in  Ver  i-Cruz,  Mexiko,  einn  frroß*'  Zucker-  und 
S  p  i  r  i  t  u  s  f  a  b  r  i  k.  Die  Geselktlittfl  dioiu-rte 
sich  10  (KM)  Acres  I^iod,  wovon  2000  Acres  bereits 
kultiviert  sind.  Die  nntr  Zuektrf.ibrik  soll  dir 
Leistungsfähigkeit  von  Tuü  l  ZuLkeiiohr  per  Tag  er- 
halten, die  Spiritusfabrik  täglich  50(Nl  Gallonen 
Alkohol  pio<Iu7irrrn.  Die  Fabrikanlage  wird  eine 
Million  Dullur.-,  koüten. 

Nf  likanisrhmi  Haptrr.  Die  im  nordamerikani- 
>;('lii  ti  n<"Hitz  Itefindüi  hcn  Ktiiifi  t  inint  n  von  C  a  n  «  - 
ü  i  u  ,  die  die  gröüte  Kupierproduktion  in  Mexiko 
hnl)on,  werden  wegen  de«  gegenwärtigen  niedrigm 
Kupff  r|>r>  i-i  s  i»p»irhlo?<s<'n 

Jamaika.  .Alle  K  u  in  1  a  b  r  i  k  e  n  .Jaiuaikait 
haben  sieh  zu  einem  Syndikat  vereinigt  um  hShete 
Preise  zu  erzielen,  sowie  sieh  gegen  die  ihnen  eo 
njiehteilitfen  Nachahmungen  zu  schützen. 

riiliiii.  Die  chinesische  Regierung  hat  .Mitte 
Oktolx'r  den  akkreditierten  Cci^aiult^^rliaftcn  den 
Kntwurf  eine»  neuen  .M  i  a  (■  ti  r  c  ^  u  1  u  1 1  v  8 
in  147  Abschnitten  übergel>en.  Dieser  Entwurf  ist 
für  daä  investierte  euroipäisohe  Kapital  geradem 
gi'fäkrlich. 

Iniigorrntp  BritiMhlndicDH  l»«r  OK.  Die  unter 
IndigokulUir  Htehende  Fläche  wird  für  1907/08  auf 
;i-2s."><N>  Avix's  gescliätzt  gegen  33ö  4(M)  im  Vorjahre 
und  33<»  4<>0  in  l!KVi  <>(i.  In  den  fünf  vorangegange- 
nen Jahren  hetnig  die  durch>*chnittli<^he  Bestellung 
617  004)  Ades.  In  tü(«<en  Ziffern  spricht  sich  die  er- 
folgreiiMie  Konkum^nz  des  künstlichen  Tndigos  aus. 
In  Deut.^chland  hat  die  Einfuhr  des  natürlichen 
liidigos  trt-«t  ganz  aufgehört,  wähix>nd  die  .\usfuhr 
des  küiistlivben  1h  t  i  n  In  lieh  zugenommen  hat.  Der 
Stand  flcr  inclixhen  Indigofelder  wird  im  allge- 
meim-n  uk  /.icmlith  gut  hin  gut  gemeldet.  In  einigen 
Teilen  Bcngalena  haben  aber  Ineekten  nnd  unregd* 
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m&fliger  Regen  etwas  Sebaden  veronaeht.  In  Hedni 

machte  sich  teib' i  i  -  ■     r-nviviriD-i"!  fühlbar. 

Zaekcriii4a8tiie  in  4tMt^D{»laBd.  In  Queeoalind 
bestdien  57  Zuckerfabriken  und  8  Zuetonffiae- 
rien.  Im  Jahre  1906  wurden  I  728  780  t  ZiickpnT>hr 
gepflanzt  aul  98  194  aores,  was  einen  Ertrag  roo 
17,61 1  per  aere  bildet  Die  Qaantitfttdesemnglai 
Zuckern  beträgt  1«J  m")  t,  d.  i.  \.m  t  Zu-  ker  pw 
aore.  10,66%  Zucker  wiurden  &m  dem  Kohre  ge- 
wannen. Zwei  Drittel  deaBohiea  wurde  von  WcUtt 
gepflanzt,  für  welches  f  itio  Sts«tt>pnimie  gezahlt 
wird.  Die  Folge  wird  lehren,  ob  die  von  da  Be- 
gienuig  ffekretlertB  „Arbeit  duroh  WeiBe**  genügn 
wird,  die  Induatrie  in  Queensland  zu  «  rhalti  n.  und 
ob  die  Ausweisung  der  gelben  Kanaka»  aus  tjucfos- 
Und  ekle  weise  Maßregel  war.  Sk 

Dir  Znrkprprnt*  in  Kalal  im  Jahre 
betrug  34  000  t  im  Werte  von  40i  799  Pfd.  SterL 
Da»  HanptqnMittttti  des  ersengten  Zodnn  müde  in 
die  iK'niuhbartrn  Kolonien  cxportirrt. 

Knglisehe  CanpiierüKinslrte.  Die  engliscbea 
Campherraffioerien  rednzierfeen  die  Preise  für  Cva- 
pher  711  2  sh.  9  d.  per  Pfund,  das  ist  um  2  ah. 
niedriger  als  vor  vier  MoDat«D.  Der  Markt  für  Roh- 
campher  ist  sehr  Ihm.  und  man  erwartet  noch  niedri- 
gere Prriso.  T>er  synthotiache  Campher  v,in\  jetrt 
billiger  angeboten  aU  der  natürliche  und  letzterer 
muß  selbstverständlich  den  PreisnotiwnilIgMl  d(S 
künstlichen  Camphers  folgen.  Die  vorgenommeiMO 
Untersuchungen  haben  gezeigt  daß  der  synthe* 
tiaohe  Camphw  dorn  natfirlklien  vollkommen  ^knA- 
wertig  ist. 

Ungllaclie  Eben-  und  ätakikrbe.  V»  StaU- 
workcinStoo  k  to  nwurden  geschtoasen,  ood 
1000  ArlH-itrr  t-ntlns^n.  Die  Es  ton  Steel 
W  i>  r  k  a  rtdiixierton  dl«-  ArU-it^^rschaft  auf  die 
Hälfte.  Die  Moor  Iroiiworks  und  South 
Durham  Steel  Works  wurden  gänzlioh  fp« 
schlössen.  Die  englischen  und  schotti- 
schen Stahlwerks  reduzierten  die  8*aU- 
preise  um  10  sli.  per  Toniie. 

Rnglund.     Im  Jidui'  läOü  wurden  a«9»l  t 
A  m  m  o  n  i  u  m  s  u  1  £  at  erxengt.  2»»      t  n»  !ir 
IW».   Von  Salpeter  wurden  108  48«  t  im- 
p..rli-  It.  40<Kt  t  mehr  als  1905. 

F.ri  besteht  die  .^nischt,  daß  Ku  Bland  d.r 
BrüssfUr  Z  u  o  k  e  r  k  o  n  V  en  tio  D  «»k 
mclit  ;iiischli(  ücn  und  daß  die  Konvention  im 
Eebniiir  ll»08  aufgelöst  worden  wird. 

In  Newbiggin.  Northumberiand,  fiii|^aiui,_siDd 
reiche  und  ausgedehnt«  Kohlenlager 
worden,  die  im  Jahre  1908  ausgebeutet 

Neugegr findet  wurden: 
Newfoundland  Pulp  Company,  Ltd.,  I/mdott,  Ka- 
pital 750  00(»  l'fd.  SterL  (MctJill.-  und  Papier);  Jo- 
seph Pearson  &  Company,  Ltd.,  BuIlweU  Nottäig- 
harn,  Kapital  10  000  Pfd.  SterL  (Bkieheni  Dwofc»- 
rei,  Färberei  nnd  chemische  Produkte);  Attopedi 
Rubber  Company,  Ltd.,  London,  Kapital  3ü00ü 
Pfd.  Sterl.;  Briti«h  AMOciation  olGlsmBot4l•Maa^l' 
facture^8.  Ltd..  Leeds.  Kapital  200000  Pf  J.  rl; 
Kent  MiU  Company,  Ltd.  Okibam,  Kapital  S«<«M) 
Pfd.  Sterl.  (Färberei,  Dmokerei  nnd  BleidiefM); 
Plaahetts  C<  k<  ( Ompany,  Ltd.,  Sewc-  tl-  n  Tyne. 
Kapital  13  000  Pld-Steri.;  Gamm»  Coppcr  Com 
pany,  Ltd.,  London,  Kapital  2SO0O  PM.  StwL  (oo 
in  Norwegen  Kupfer  m  omniflso);  Homoil,  Ltd,. 
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London.  Kapital  »Mm  Pfd.  Su-rl.  (Sichfrheiti*- 
petroleum):  Oakley  Stwl  Foundry  ('<»nipany,  Ltd., 
Londun,  Kapital  20  0«  h  •  pfii  Storl.  (S^tAhl);  StranK» 
und  Graham,  Ltd.,  Lunduu,  Kapital  l^OüO  Pfd. 
Sterl.  (CTicmisohe  Laboratorien):  Java  Rubber 
Flantation,  Ltd.,  London,  Kapital  3."iOOO  Pfd. 
Stoci.  (Kwitucbuk,  Gatteperoha  und  Gummi); 
Omam  Btenta  China  Oaj  Cbmpuiy,  Ltd.,  Plymouth, 
Kapital  V2(X10  Pfd.  Sterl.  (Keramischo  Werke); 
Sbeilaad  Mining  Company.  Ltd.,  Edinbui:gb,  Ka> 
pitAt  ^CMM>  PM. Storl.  (Kupfer-  und  C%rnmgewiii- 
jiung);  LiiViiigana  Kelani  Rubber  Conu  aiiy,  Ltd.. 
Bdinbuigb,  Kapital  1250U  PfcLStarl.  (Kautachak 
«nf  ObyioB); 

An  Dividenden  zahlen: 

.\,  ft  R.  Thwnit«'  .1  Co.,  Ltd.,  Fhihlin  l.3"„;  Horton 
Rabber  Compajiy,  Ltd.,  ManoheiiUer  Örien- 
tol  Gas  Company.  Ltd.,  London  B",^:  William  CV>ry 
&  S<:>n.  T.td..  T/ondon  '20'^^,:  Caasel  Cyanide  r'om- 
pany,  Ltd.,  lA)ndon  .loo,,;  I>ondon  Nitrat©  Com- 
pany, Ltd..  London  li)"„;  .Icnningx  BroK.  Ltd., 
Cockermonth  ö'/j",,:  Kellner  Partiti>:ton  Paper 
Pulp  Company,  Ltd.,  Manchester  Xa-ityglo 
aod  Blaina  Iron  Work«  Comjwnj',  Ltd..  lx)ndon 
20**o;  British  Cot  ton  &  Wool  I)yer>i  Company, 
Lt-d..    Manchejfter.    Gewinn   .V)  4(i3   Pfd.  Sterl.; 

II  II  iris  MMil  Jobanni»,  Ltd..  I»ndon  i'i'^,,;  San 
Miguel  Copper  C4Hupany,  Lt<l..  U>ndun  Kuala 
Lampor  Rubber  Company,  Ltd.,  !x>ndon  4"„;  Mid- 
Innd  Iron  Company,  Ltd.,  Rotherham,  VurlcHhire 
10%;  Languna»  Syndicats  Ltd.,  London  (Salpi>terer- 
zengung)  'ii)",,:  Donnaa,  Long  ft  Company.  Ltd., 
Stahlwerkt'.  Middlesl)orniigh  ."»"„;  Kiendang  Tin 
Company,  LuL,  Redruth,  Zinnbütten  5%;  P'uning 
Lama  Tin  Mhiea.  London,  Znmwcrke 
Tinghft  (  on^.l)I■KInt<■f^  Tin  Mine».  Ltd.,  I.Miulim,  Zinn- 
werke 10%;  Natal  Eütaiee,  Ltd.,  London,  Zucker- 
plantagen und  Raffinerie  4%;  Otnadian  Oil  Fieldi, 
Ltd.,  London.  Pttroleunifabrikttiiiii  d",,;  San 
Miguel  Coppcr  .Mines,  Ltd.,  London,  Kupfer- 
gfBwinnnng  0%. 

In  L  i  q  u  i  d  a  t  i  OD  1 1  a i t  n : 
Surrey  Qiemical  Cnmjjany,  Ltd..  London  (Chenii- 
kalienfabrik):  Soideika  Tin  Company.  Ltd.,  London; 
CUlnloae  Company.  Ltd.,  London;  MetalUc  Com- 
pound Separation  Syndirat4%  Ltd.,  Birmingham: 
Century  Tanning  Company,  Ltd.,  UriMtol.;  Satino, 
Ltd.,  London,  Chemiidie  Fabrik. 

Lenden.  G  e  o  J.  T  y  a  c  k  (Camlmme)  be- 
richtet, daß  er  in  einer  Pechblende,  die -er  in 
den  Uranwerken,  Qrampoond,  Oomwall  fand, 
Radium  nachgewiesen  hat. 

Die  N  o  t  i  e  r  u  n  g  f  ii  r  .\  I  u  tu  t  u  i  u  m  wird 
vom  1.  Januar  190B  an  von  3.7.')  Frn.  auf  2,.'K)  Fnt. 
hemntergewtrt  wprdi-n  Dir  Produktion  in  diesem 
MetÄlle  enorm  gewacliM  ii;  .<^ie  faüte  im  Vor- 
jahre etwa  18  000  t,  wird  in  die^m  Jahre  vermut- 
bch  36  000  t  betragen  und  könnte  sich  im  nächsten 
Jahre  wieder  verdoppeln.  Eis  ist  aber  anzunehmen, 
daß  die  Nachfrage  mit  dem  .\ngebot  Schritt  halten 
wird.  Sehr  auiwichtsreich  erscht^int  die  H»)gen. 
autogene  Schweißung  dieses  Metalles.  Eine  baldige 
««itere  Prekmdnkdon  auf  2  Frs.  dürfte  nicht  aus- 
geodiloaaen  whk.  Da«  AluminiumkarteU  ist  auf 
weitere  fänf  Jahre  verlängert  worden. 

Die  Farbenfabrik  der  Yeadon  Dyeing 
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Company,  lAd..  brannte  am  19./il.  nieder. 
Der  Schaden  beti  igt  12  000  Pfd.  Sterl.  » 

In  den  Kupferwerken  der  Firma 
Bolton  ^äonain  Widne»  bei  Liverpool  explo- 
dierte am  14.  November  eine  Kuppel;  2  Arbeiter 
aind  verbrannt. 

In  den  t  a  b  I  \v  e  r  k  e  n  von  C  a  m  m  e  1 1 , 
LairdftConipanyin  Workington  explodierte 
am  14./ 11.  die  Hauptdampfleitung  und  verbrannte 
3  Arbeiter.  ^ 

In  den  Werken  der  H  «  m  ati  teCo  m  p  a  n  y, 
Wontborougli  Rarnsi<'y,  w  urilcn  imi  11.  ciureh 
Jüntgleieen  eines  Aufzuge»  7  .\rbeiter  getötet  und 
mebrero  eehwer  verletct. 

Die  Wolst«  tihol  nie  Foundry,  RadoU^, 
iat  am  1Ö./11.  abgebrannt. 

Narwege«.  INe  Norwegiaehe  Vord- 
re i  b  e  n  M  i  II  i  n  ir  Comp  a  n  y  und  die  S  c  a  n  - 
dia  Copper  Works  Company  babeo 
lieh  foaioiüereb 

KuCland.  K  f  i  s  c    in    der  nif^sischrn 

Eisenindustrie  zwingt  die  gut  fundierten 
Oetrowieeer  Walswerke,  die  den  Be- 
trieb schon  eingeiehrftnkt  halten,  ihn  gani  einsv- 
stellen. 

Spanien.  In  A 1  m  e  r  i  a  sind  sehr  reiehhaliigB 

Kisenerzla^'rr  cofmult'n  wnnlL'i). 

Nach  dem  ueiifii  ypniUM-htii  (Jt-iiety.  v.  3./8. 
1907  beträgt  die  Z  u  c  k  e  r  s  t  e  u  e  r  in  Spanien 
Pcwtns  für  ji-  l(Hi  k^'  Ri  iii>;«'wieht  und  die  Steuer 
für  G  1  y  k  o  B  »;  17  i'e.sytuH  tür  KM)  kg  Reingewicht. 

Unter  der  Finna  Minas  de  Tesorero 
hat  sich  in  Baza  (Provinz  Granada)  eine  A.-G. 
gebildet,  welche  mit  einem  Kapital  von  800000 
Pefletoä  die  in  jener  Gegend  befindUohen  Lager 
silberbaltigen  Bleies  ausbeuten  will. 

Das  Cambil  1  ron  Mine»  Syndioate, 
Ltd.,  London,  hat  einige  in  der  spanischen  Pro- 
vinz Jaen  gelegene  Eieenenoninen  angekauft  und 
den  Betrieb  an^^ommen.  In  RrikMel  wtirde  eben- 
falls eine  A.-G.,  die  Minas  de  C  a  m  ]>  o  H  r  r  ■ 
m  o  »  e  ,  mit  einem  Kapital  von  1  25*i  000  Ftü.  ins 
Leben  gerufen,  vekbe  sieh  die  Anabentung  von 
spanischen  Bergwerken  im  aligemeinen  cor  Auf- 
gabe macht. 

Eirieli.    Die  mit  einem  Aktienkapital  von 

1  000  OOn  Fi  s  iirpriindete  .A.-G.  f  ü  r  a  u  t  Ogeno 
AluminiumschweißunginZürich  bat 
zunSdut  000000 Fre.  Aktie  aui^geben,wihnnidd«r 

R(••^t  7.11  lüUt.-^rlirincIld.-r  Zeit  /III"  Zcicluum ^'  auftif- 

legt  werden  wird.  Die  Gesellschaft  bezweckt  die 
Auebentung  einer  Erfindung  fiber  das  SehureiGen 
de^  Ahiiiiiiiiiirns. 

Hirn.  Eine  Fabrik  f  ü  r  f  1  ü  s  i  g  e  s  G  as 
(B I a n g as> der  Firma  A  le X a nd e r  H eu  i fe  1 

hat  in  Czinknta  den  Hcfricb  r(tif!r<*tu>Minit*n,  wrirhe 
das  tertige  Leuchtgas  dem  Konsumenten  in  Stahl- 
flasohen  überallhin  zuatelit.  Es  ist  die«  die  ente 
Fabrik  in  Ungarn  für  Krzeujrnnjr  v^n  flnsKifreni  Gas 
und  angeblieh  die  zweite  in  lit-r  u,ui/a.'ii  Weh;  eine 
iat  in  Augsburg  lieim  Erfinder  in  Betrieb,  während 
in  Ani>  rika  mifl  in  Schweden  je  eine  solche  Fabrik 
erbaut  wirtl.  Kiae  St«hlfla«che,  welche  72  kg  wiegt 
und  27  l  faßt,  enthält  10  kg,  800  l,  Gas.  welche«  mit 
äO0<,t0  1  Kühlenga»  gleichwertig  ist.  Eine  solche 
Flasche  deckt  auf  2—3  Monate  das  Bckjuchtunga- 
bedurfhis  einer  Familie. 
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Unter  den  ösierreiohisoh-angari- 
schen  Farbwftrenfabrikanten  werden 
gegenwärtig  UatMliaiidhuigen  wegen  einer  Besse- 
rang  der  Brancheverhältnisae  gepflogen.  Es  handelt 
sieh  Itierliei  haapt«äohlioh  um  eine  Regelung  der 
Preise  und  KoiKÜtionsn.  Es  sollen  die  gegBDwictig 
beraitB  in  der  Branche  eingeführteilt  >ber  niolit  in 
nHen  FSUen  eingehaltenen  Konditionen  Rtabilisimt 
werden.  Besonders  unbefriedigend  ist  die  Preislage 
in  den  billigen  Ej-dfarbea.  Em  Exekutivkomitee. 
bMtehend  aus  fünf  Firmeii,  soll  die  Gründung  eines 
Venins  vorbcrt  iton.  In  Betracht  kommen  sech- 
Belm  öetecnichischo  und  vier  ungarische  Firmen. 

Der  Verwaltungsrat  der  Vereinigten 
Färbereien  -  A.-G.  hat  beschlossen,  von  dem 
Beingewinne  des  eisten  Geeohaftqahree  im  Betrage 
▼on  788  433  Kr.  für  Abachreibungen  36S  798Kr. 
zu  verwenden  und  6%  =  12  Kr.  fürdic  Aktie  auf  dag 
7  000  000  Kr.  betragende  AktienkApitsl  zu  zahlen. 

Die  KupfergoworksohaftMitter- 
b  e  r  g  bei  Bischofsbofen,  das  größte  Kupferberg- 
werk OstetreiobB,  ist  in  ZohhuigiHohwiniglceiten  ge> 
raten.  Die  Gewerkiohaft  iat  vor  etwa  swei  Jahno 
in  den  Beaits  einei  wigliii'^hMi  KoiiKirtiume  überge- 

In  der  aoBerordentliohen  G^neralvenwun  itilnng 
der  Internationalen  Wolf  ramlam  • 

pengesellschaft  wurde  eine  Kapitalsrück- 
Zahlung  duroh  Ausschüttung  einer  Quote  von 
160  000  Kr.  gleich  l^/t%  des  Aktienkapitals  aus 
dem  Erlöse  der  zum  Verlcanf  gebrachten  englischen 
Patente  beeoMoMen. 

Eine  Versammlting  von  tiolieohiielien  Rnben» 
bauem  beschloß  die  Errichtung  einer  neuen  laad- 
Wirtiichaftlichen  Zuckerfabrik  in  Bikowils 
mit  eimm  Aktienkapital  von  IVt  ^^U.  Kr. 

Die  Firma  C.  B.  G  ö  1  d  n  e  r  in  Haalan  hat  um 
den  Konsens  zur  Erbauung  einer  Färberei 
o  11  (1  HIoichereiin  Haslau  angesucht. 

Der  Bergbauuntomohmer  B  ü  o  k  e  i  aus  Ober- 
Altstadt  bei  Trautenau,  welcher  dieSohnrfung 
nach  Etzen  in  Alt-St  Petor  bei  ^ndefanfihle  in 
gröOerem  Umfange  nieder  aufgenommen  hat,  hat 
nnn  auch  die  alten  Berg-,  bzw.  Sohur&eohte  in 
Schwarzental,  Besirk  Hohenelbe,  erworben,  und  auch 
dort  soll  der  Bergbau  wieder  aufgenommen  werden. 

Die  Union-A.-G.  für  Petrolonm. 
industric  in  liiuluix.'st  beschloß  eine  weitere 
Einzahlung  von  20'^'u  auf  das  Aktienkapital.  Die 
Einzahlung  wird  mit  Erweiterung  des  Geschäfts- 
urafnnges,  inubosondere  Bau  von  Ris<^r\ oirs  in 
Boryalaw,  begründet.  Auf  das  Aktienkapital  im 
Betrage  von  2  100000  Kr.,  Terteilt  auf  210  Aktien 
zu  je  lOOÜt»  Kr.,  aind  blBlier  30%  eingezahlt 

Die  GeneratreiMunmlung  der  Rosenber- 
ger Cellutose-  und  Papierfahriks- 
A.-ii.  hat  i><  ^'  Ii Ii)68en,daa  Aktienkapital  um  500  000 
Kr.  auf  3  CiO<»  U(X»  Kr.  zu  erhöhen.  Die  Einzahlung 
erfolgt  wie  bei  den  bisherigen  Kapitalserhöhungen 
au-^  (\i-n  Gewinnreserren  der  letzten  dn-i  .Jahre. 

In  einer  Verwaltungsratssitzung  der  ,.Ü  1  o  x", 
A.-G.  für  österreichisch-ungarische 
Mineralülpi'odukte,  wurde  der  ffeachluß 
golalit,  da^  Aktienkapital  von  1  000  000  auf 
2  3(K»  (H)Ö  Kr.  zu  erhöhen.  Die  neuen  Aktien  sollen 
von  €i<rn  alten  .Xktioniiren  ül>ernommen  werden. 
Die  <ieseUsohaft  beabsichtigt^  den  Erlös  der  Kapi- 


talserhöhuog  zur  Ausgestaltung  ihrer  Aohgea, 
speziell  in  Dentaohland,  zu  verwenden. 

In  der  ordentlichen  Hauptversammlung 
der  Steaua  Romana,  A.-Q.  für  Petro- 
leumindustrie, wurde  die  DtvidendD  für 
1906/07  auf  8%  festgesetzt  und  die  Ausgabe  weitet« 
4000  000  Lei  d%iger  Scholdmeohreibiinsm  fs- 
nehmigt.  Die  Auaeichten  des  laufend«  Gceohifli- 
jahres  sind  recht  günstige. 

Nachdem  die  StandardOilCompaaj 
mit  der  Europäischen  BstfolBom-Unlan  ibr  Ab> 
kommen  getroffen  hat,  geht  sie  jetzt  mergiscb  in 
dem  von  ihr  onabhangi^pw  Teil  der  güiniwhwi  wd 
rumSaiBchen  Ptetroleninindnirtrie  tot.  In  Bomiiiim 
I  bedient  sie  sich  der  „Romano-Amcricana".  Diese 
'  hat  den  unmitteibacen  Verlauf  an  die  DetailüiteB 
übernommen  und  bietet  diewn  das  Mvoieon  be- 
deutend billiger  als  das  Kartell  an.  Das  KarteB 
dürfte  dadurch  auQerordenthobeo  Schaden  erUdea. 
In  Galizien  hat  die  Vaenum  Oil  Company,  die  fle«ll- 
Schaft  der  Standard  Oil  Company,  djc  Boryslawer 
Rohöl-Liiiger-  und  Trancgtortgeeellscbaft  sich  oabe 
gebracht  dadaroh»  daß  lie  40%  des  Aktienkapitali 
lihernahm  und  Direktor  W  e  i  ß  in  den  Vi  rwaltungs- 
rat  der  Gesellschaft  gewählt  wurde.  Die  Bocp- 
lawer  Bohdl-Legnr-  und  Transportgeeelbehaft  be* 
■itct  Bohrleitungon  von  Ttistanovitr  bis  BorysU» 
und  steht  der  Mineralöl-Industjne-A.-G.  Tnehina 
nahe.  Zugleioh  will  die  Vaeaum  OB  Cbmpaay  dee 
Tankwagenbetrieb  in  den  Hauptplätyon  cinricht«!. 
Hand  in  Hand  damit  geht  ein  Unterbieten  der  Fmm. 
Die  Allg.  östeiT.  Chemiker'  und  Teohniker  Zlg.  gibt 
bereit«  der  Anschauung  Aumlruck,  t\nü  „schlielllick 
der  Ansohhifi  der  Österreicher  an  das  amerikanisch- 
deutaeh>niisieohe  Kartell  erfolgen  wud." 
j  Eine  Vereinigung  der  oberösterrtit' bi- 
schen ohemischen  Versuchsanstal- 
ten in  Linz  und  Sehätdlng  wiid  Tom 
Landeskulturrat  angestn  l  r 

BerllB.   Kene  ErMhong  4c8  gfcitpicis«.  Die 
Zentrale  für  Sptritusverwertnng  hat  «ne  nsne 
höhung  des  Spritprei^-s  um  ^  M  pn)  W  I  r.  A.  vor- 
g^ommen.    Die  Spritabgabe  der  Zentrale  ao^die 
i  Ätherfabrikaaten  ist  nadi  wie  wr  fibnaos  kaäpp. 

Die  Jury  dvr  internationalen]  AuN-tcnnng 
I  für  Unfallverhütung,  Gewerbehygi«»  und  Ar- 
I  betterwohUMirt  in  Bodapeet  erkannte  der  de«  t- 
]  sehen  Papicrverarbeitung8-P>*  ruf»- 
j  genossensohaftdas  Ehrendiplom  de«  Grsod 
Prix  wi. 

In  den  Ausstelhmgshallen  d.-s  Instituts  für 
1  GörungBgewerbe,  Seeet*aße,  wird  am  17.—Ä/t 
I  IflOBeme  AuBstellungf  ürStirkelnda* 

s  t  r  i  e  und  K  ü  r  t  f.  f  f  e  It  r  .i  r  k  nn  n  2  ^tst; 

finden.  Sie  wird  in  der  Hauptsache  die  Kabnka» 

der  Industrie  und  Mawshinen  und  ApfMiats  «■> 

fassen. 

Breslau.  Am  14./11.  fand  eine  vom  Verband. 
'  dsutsoher  Spiritus-  und  Bpirituosenfaitirem*"* 

einberufene  Versammlung  statt,  in  der  fc^gmd» 
Resolution  einstimmig  aogenommen  wurde : 

,.Ein  Beichsbranntwelnmonopol. 
wie  es  binher  in  der  Presse  erörtert      rd-  n  trt. 
i     würde  für  die  Beiohsfinanaen  ein  höchst  biximk 
•     Hohes  Risiko  bedeuten,  da  »Uefa  die  Versiw«! 
der  hohen  Abfindungssumini  n  aii  di.  S|.ntf»bri 
ken,  ganz  besonders  aber  der  Ausfali  mfol^je  das 
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unvermeidlichen  KonBumrückgaiigw  die  auf  daa 
Monopol  gMetzten  Hoffnangeo  B«f  eiliebKolie 

Mehroinn  ih fih  ii  7nnicht«>  machen  würdf.  Das 
gedachte  Monupul  Mrürdo  in  erster  Linie,  und  vor- 
»tnaiditilidi  dazig  und  allein,  efaoögeii  wenigen 
gT(iß<-n  Sprit  fiibrikfii  nützen,  während  tUe  Kroße 
Menge  der  kleinen  and  mittleren  Fabriken  da- 
dnnh  schwer  gMehldigt  werden  würde.  Wenn 
cüe  FinanzlaL'  '!i  Reiches  uiilx-dingt  Opfer  sei- 
tens der  Spiritusindufitrien  im  natioaaJiea  Inter- 
esse erfordbrt,  ao  muB  der  wirteohafUioliBn  Ge- 
rechtigkeit w  ehren  verlangt  werden,  daß  niditnur 
die  Spiritus  vorbrauohendan  Industrien,  sondern 
ftueh  die  Bnnnenu  und  das  ReiniguugHgewerbe 
T.U  diesen  Opfern  gebührend  herangezogen  werden 
und  zwar  dncoh  eine  rationelle  Reform  der  ge- 
aamten  Bnnntweinateuergegotzgebung,  insbeson- 
dere dnrcb  Abaehaffang  der  Kontingeatsvergflii- 
stägang." 

MtaMUML  Eine  Untereachungti-uiid 
A  u  s  k  a  nf  tastelle  fär  gewerbliohe 
A  b  w  ä  8  8  e  r  a  n  g  e  1  e  g  e  n  h  e  i  t  e  n  ist  vom 
wasserwirtschaftlichen  Verband  der  westdeutschen 
Industrie  in  Arnsberg  eingerichtet  worden. 

Bssee.  Auf  dem  deutschen  Markte  fOr  aaslftn- 
iliHehe  Biseaerae  ist  die  Stimmung  im  allgemeinen 
noch  abwartend.  Der  Umstand,  daß  einzelne  Werke 
ihren  nächstjährigen  Bedarf  inzwischen  zu  Prei.^n 
gtnleckt  haben,  die  etwa  dem  Stande  zu  Anfang  des 
Jahna  entapreohen.  beweirt»  daB  dooh  nooh  Ver- 
trauen zum  Wiederkoromen  einer  besseren  Kon- 
jvmktur  vorhanden  ist.  AUerdings  kommen  meist 
•ololie  Werke  in  Betndit,  «Be  dwoh  die  Besonder- 
Vi<>iten  weniger  von  der  allgemeinen  Lage  abhängig 
sind.  Sonst  ist  das  Gesohäft  noch  stUl;  während  die 
VeilEivfiwderHiaaiitBortaB  vnoihieDletst^  nwisb 
ermäßigten  Fordeningen  nichts  weit«>r  nachhissen 
wollen,  hält  die  Mehrzahl  dertVVerke  ihrerseits  mit 
dem  Eänkanf  nooh  zurOck.  Ä  kommt  also  darauf 
liiilAlls,  wer  von  beiden  Teilen  es  am  längaten  aus- 
hält bei  dieser  Politik  des  Abwartens. 

Dee  Geaohifi  in  s  p  a  n  i  8  0  h  e  n  ttwi  If  i  1 1  e  1- 
m  f  e  r  e  r  z  e  n  ist  gcrinc.  nur  von  Z^'  i>ehenh  i  d 
werden  kleine  Posten  zu  niedrigen  Preisen  abge- 
■toOen.  1>Br  nenlioh  gobraohten  Meldnng  über  eme 
Kinkaufsvereinigting  der  deutschen,  französischen 
und  englischen  Wexke^)  ist  einstweilen  wenig  Be- 
dentnng  befasolegen.  Sollt»  aber  ein  eolehea  Siartdl 
früher  (xler  später  verwirklicht  werden,  so  dürfte 
ein  Zusammensohlad  der  apanischen  Mineros  zur 
Abwdir  dieaea  ümekea  ^  nat;firliohe  Folge  sein, 
und  OS  könnten  sich  dann  die  Verbraucher  einem 
Munopol  gegenüberaehen,  wie  ein  aolchos  sich  z.  B. 
neuerdings  für  fransöaiaohe  Hinette  ge- 
bildet zu  haben  aehetnt.  In  schwedischen 
Erzen  haben  kleine,  nachträglich  frei  gewordene 
Posten  zu  letzten  Preisen  schnell  Abnehmer  ge- 
fanden. Zur  nächstjährigen  Lieferung  sind  gleich- 
falls nur  noch  geringe  Mengen  frei,  was  daher  kommt, 
daU  nach  dem  im  Mai  d.  J.  geschlossenen  Vertrage 
zwischan  dem  Staate  und  den  großen  Er/.geseil- 
-rliaften  von  Narvik,  den»  Hnnptfiii«;fuhrhHfen.  im 
iiuohsten  Jahre  nur  1  iKXJ  ÜOO  t  phu&ijhui haltiger 
Krte  veCBchifft  werden  dürfen.  Norwegische 
£  r  z  e  werden  in  kleinen  llengen  aogaboton,  die  den 


Markt  nicht  beeinfloaaen  können.  In  russischen 
Braen  Hegt  aowohl  in  ObeiBohlesien  wie  im 

Westen  reichliches  Angebot  vor  zu  den  bisherigen 
Preisen,  die  schon  beim  höchsten  Stande  der  Kon- 
junktur nur  wenig  erhöht  waren.  Nach  Ober- 
sclüesien  erfolgen  die  Zufuhren  noch  immer  regel- 
mäßig. Auch  in  der  Zukunft  wird  die  oberscldesische 
Bisenindustrie  voraussichtlich  den  Bezug«!  dioBer 
für  sie  besonders  wichtig  gewordenen  Erze  aus  dem 
Krivoiroger  Bezirk  sicher  sein,  solange  die  süd- 
russiaohe  Eisenindustrie  nooh  wie  jetzt  damieder- 
liagt,  was  aber  kaum  nooh  lange  ao  wShzen  wird. 

Wth. 

Karlsrnhe.  Die  Parfiimerie-  imd  Toilette- 
Seifenfabrik  F.  \\  o  1  f  f  &  S  o  h  n  feierte  am  16./11. 
ihr  SOjährigoe  Bestehen.  Für  WohlfahrtiK^inrich- 
tungen,  für  die  Krankenkasse  und  für  eine  Famihen- 
vemioherung  wurden  60000  M  gestiftet. 


liandelsnotizen. 

Aachen.  Der  luteruütio  aalen 
Bohrgeaellaohaft  und  dem  A.  Schaaff- 
h  an  senschen  Bankverein  wurden  in 
den  Kreisen  Heinsberg  und  Erkelenz  fünf  Berg- 
werke zur  Braunkohlengawinnung,  dem'  E  s  o  h  - 
Weiler  Bergwerksverein  im  Kreis«-  Gei- 
lenkiroh«Q  ein  Bergwerk  zur  Steinkohlengewinnung 


*)  S.  dieae  Z.  flt^  im%  (1907). 


Arnsdorf.  Do«  Ergebnis  der  A  r  n  s  • 
dorferPapierfabrikUeinriohBioh- 
ter,  Arnado rf /hat  1906/07  tiote  der  «fliBhien 
Produktion  einen  beträchtlichen  Rückgang  erfahren. 
Der  Betriebsgewinn  ermäßigte  sich  von  9ß  750  M 
auf  64  011  M.  Zu  AbadireibuugMi  werden  99  669  M 
(etwa  wie  i.  V.)  verwendet,  die  Dividende  aber  auf 
2%  herabgesetzt.  Der  Vortrag  ermaJßigt  aiob 
auf  8M0  M.  Daa  ungünstigere  Beaoltat  ist  anf  dk> 
ahnonn  sohlechten  Wasaerverhältnisse  und  die 
schlechten  Druokpaperpreiso  zurückzuführen. 

Berlin.  Der  Königl.  preuffiaohe  Bergfokua 
läßt  in  Makroschau  O./S.  eine  große  nuxlerne  Koks- 
ofenanlage mit  Nebenproduktengewinnung  errichten 
und  hat  die  ÄnafObrang  des  Bauea  der  Ober/ 
s  (■  h  1  o  s.  K  o  k  s  w  e  r  k  e  und  c  h  e  m  i  8  o  h  e  n 
Fabrik-  A.-G.  in  Berlin  übertragen. 

Die  A.-G.  Vereinigte  Cheml*aohe 
Fabriken  (J.  T.  Morosow, Krell, Ott - 
mann)  erzielte  1906/07  nach  Abzug  vcn  45  167 
(43  870)  M  Abadiraibangdi  einen  Beingewimi  yva 
112  018  (94  509)  M,  aus  dem  53200  (46550)  M  ab 
4%  (3Vs%)  IKvidende  verteilt  werden.  Daa 
Aktienk^tal  beträgt  1  330000  M. 

Die  A.-G.  für  chemische  Produkte 
vorm.  H.  Schoidemantel  erzielte  einen 
Reingewinn  von  1  000  000  M  und  zahlt  10%  (7%) 
Dividt>nde.  Die  Wiener  OeaeUeohaft  eiiielta  allien 
Reingewinn  von  200  000  Kr. 

Wie  der  Umbcnvoröt^id  der  Gewerkschaft 
Hansagliiok,  Groß-Lichterfelde,  be- 
richtet, ist  die  Bohrung  in  Tustanowirt»  bis  fi85'm 
vorgeschritten  und  befindet  sich  wieder  im  Ton. 
Es  träten  ständig  Gase  mit  ruchen  Olspuien  auf» 
und  man  könne  die  finer  guten  Pündigkeit  voraus- 
gebenden Eraciiejnungen  fortlaufend  bei  der  Boh- 
ning  faetatellea.  Der  Verbcanoh  von  Rohöl  zu  Heiz- 
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zweckeH  wachse  tüglicli,  die  Erweiterung  der  Raf- 
finerien weide  tatkräftig  fortge»otzt;  Pardubitz 
leg«»  zu  diesem  Zweck  etwa  4  (MX)  000  Kr.  an,  die 
(Jalicia  vt  iduijpcle  ihre  jetzt  schon  ^anz  bedeutende 
Anlage  uhw.,  so  daß  die  Genamtgt  wiruiwng  von  1908 
mit  l/t'irliti^'ki'it  vuii  di'ii  ö^ltTificlii^ih-ungariHchen 
RuffiuLJ iin  Willi  vrrail*L-iu-t  «urdeii  können.  Die 
Regierung  bofaßse  sicli  angelegentlich  mit  der  Rohöl- 
industric  und  ihrer  H<  liui>£i  Mit  Rücksicht  auf 
diese  Umstände  sei  man  buivchiigt,  anzunehmen, 
daß  sich  die  inzwischen  schon  gebesMertem  Olpnise 
für  1908  ganz  erheblich  erhöht-n  werden. 

Die  Ct  c  w  e  r  k  ii  c  }i  a  f  t  A  1  e  x  a,  ii  d  r  a  , 
Berlin -Hannover,  beruft  eiiu-  iiulierordentliche  Ge- 
wcr5<enver8ammlnn(i  ein,  in  der  lie^ehluß  iiIht  die 
Imingriffnabme  der  Aulh-chluliurheiten  gefaßt  wer- 
den Holl.  Zu  diesem  Zwecke  Rillen  iVtrielismittel 
1m-\v  iiiigt  werden.  Zuglcieli  enthiih  du'  'raireHiirtLnuiif; 
einta  Eventualantrag  auf  Be.schluUfii.söung  iiber  die 
Liquidation  des  Unternehmens. 

Die  Kom^tituicning  der  Porzellan  fa 
b  r  i  k  £.  &  A.  .Müller.  A.-G.  in  Schön  w  a  1  d, 
hfti  staltgefunden.  Als  Vorsitzender  wurde  Kom- 
merzienmt  Dr.  R.  M  i  e  Ii  e  ]  in  Bamberg  gewählt. 
Als  Direktor  wurde  K.  Müller  bestellt.  Daa 
Aktienkapital  beträgt  l  tHHHKX»  M. 

Biebrich.  \u  der  aulierordentliehen  Gene- 
ralversammlung der  Kalle  &  Co.,  A.-l«.,  wurde 
befichloasen,  das  Grundkapital  um  500  000  M  auf 
4.">00  0O0M  zu  erhr)lien.  Der  .\usirrt^)ckurs  der 
neucu  AkticD,  die  siiintLieh  v<in  alten  Aktionären 
übernommen  wurden.  l«'iräpt  145%. 

Biel  e  f  e  1  d  Die  Fabrik  alkoholfreier  Ge- 
ti'uiikc  vua  Fr.  U  a  r  d  t  m  a  n  n  in  Detmold  ist  in 
eine  A.-G.  umgewandelt  wunden.  Daa  Kapital  be- 
trägt 1  000  000  M. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  Die  Gew  erkenverBaiuiu- 
hing  der  K  a  Ii  g  e  w  e  r  k  s  (  h  a  f  t  Braun- 
H  c  h  w  e  i  g  bewillitite  lOfMXKM  ZulxilJe  zur  Er- 
füllung von  VerpfhchtuugbU.  Die  Bohrungen  ruhen. 
(VgL  dieM>  Z.  M,  1060  [1907].) 

H  r  e  s  1  .T  ti ,  Hie  B  i  s  m  a  r  c  k  h  ü  1 1  e  hat 
in  den  Eisener/.feldcrn  bei  Tamowitz,  die  sie  von  der 
BeÜden'Falva-Hfitte  übernommen  hat,  sehr  gute 
Manganerze  gefunden.  Sie  riehtet  sich  darauf 
ein,  diesen  Besit;^  lui  gruüeii  aus/.ubtHiten. 

Dortmund.  Der  Iiar|teoer  Berg- 
bau g  c  h  c  11  s  e  Ii  a  f  t  wurde  unter  Zurück- 
weisung ^ihireieher  Einsprüche  vom  Kreisausschuß 
die  Genehmigung  zur  .\nlage  einer  Ammoniak* 
fabrik  auf  der  Zeche  „Courl"  erteilt. 

Düsseldorf.  Verbände  von  (!  1  a  s  f  I  a  - 
Bohenfabrikantcn  von  Belgien.  Dänemark, 
Deutschland,  England,  Frankreich,  HoUand.  n.-.ter 
reich,  Schweden  und  Norwegen  hrtl)en  einen  E  u  - 
ropäischen  N'erband  der  Flasehen- 
f  :\  It  r  i  k  e  n  .  ii.  m.  b.  II..  gegriindeG)  mit  einem 
Kapital  von  I  OÜO  ütX)  M  unter  gleichzeitiger  Er- 
bdhting  deeeelben  auf  ttOOOOOO.M,  um  Owens- 
patente zu  erwerbt^n,  und  zwar  fijr  den  ganzen  Erd- 
ball mit  .Xusnahmc  von  \^eujgtii  Landern.  l>cr 
.\ufsichtfsrat  besteht  aus  Vertretern  aller  beteiligten 
Länder.  Der  Sitz  der  (icscllschaft  ist  Berlin.  Die 
Vemammlung  wählte  zum  Vorsitzenden  Her- 
mann H  e  7  e  -  Geireeheim. 

')  Vgl.  diese  Z,  t»,  lÜlK),  Jim  (19U7). 


F  r  a  n  k  e  n  t  h  a  1.  Die  Hauptversammlung 
der  Maschinen-  und  Armaturenfa- 
brik (  \  urm.  Klein,Schanzlin&Beckt;r\ 
genehmigte  cijie  Dividende  von  9%  tmd  83  806  M 
Vortrag.I(VgLdiw<eZ.  tO,  1962  [1907] .)  Ein  der  Reihe 
nach  au88chcidcnde^^  .\uff»ieht-i;r.at<!mitglied  w  ini- 
wiedergewählt.  Direktor  K  1  o  i  n  bracliic  zur 
Kenntnis  der  Versammlung,  daß  die  inzwischen 
durchgeführti'  Normalherstellimj.;  dem  Werk  i-rraög- 
licht  habe,  da»  l^tger  in  gangbaren  W'anu  von 
Pumpen  und  .\nuatui«n  zu  v«<rvotl8tändigGa.  n 
dfitt  ?  '-!L'ehcnde  .Auftriipc  nnnmelir  sehneü^tpns^zur 
Au.stuhrung  gebracht  werden  können.  Bisher  Ul 
daa  Weck  gnt  beeohäftagt»  indes  gehen  die  Auftiifi 
langsamer  ein. 

Hagen.  l>er  ditisjäbritre  Kohgewinn  der 
PapierfabrikReishoI/. ,  A.-O.inKabe! 
i.  W.  lieträ;:t  S8  2rm  (20  099)  M.  der  ffnn?.  r.rj  ib- 
»ehreiUungen  vorwandt  wurden  .soll.  Bei  lien  jetzt 
erreichten  hohem  Erzeugungadffem  und  dem  ge- 
.'^ieliorten  Absatz  des  Papiers  der  Gesellschaft  ist  für 
da.^  laufende  Jahr  ein  zufriedenstellendes  Ergebni* 
I  zu  erwarten. 

Halle  a.  S.  Dr.<  Kaliwerk  Krügershall. 
A.-ü., erreichte  am 25./ ü.  das  Kali.salzlager  bei646iB 
Teufe.  Die  .Analysen  dee  mit  dem  Sdiaciht  dnrdi» 
teuften  Kalilagers  haben  Rohsalze  von  vonsügliclier 
Beschaffenheit  ergeben,  der  spätere  .\bbau  ist  nüt 
den  goringstMl  Aufwendungen  durchzuführen. 

H  a  m  H  n  r  R  Der  .^«fsiohtsrat  diT  Ver- 
ein i  g  t  e  n  .M  e  t  a  1  l  w  a  r  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n,  A-G. 
(vorm.  H  ft  1 1  e  r  &  C'  o. )  in  .\  1 1  ü  n  a  -  0  1 1  e  n  »  e  n. 
beschloß  von  dem  nach  114  157  (120  49ti)M  Ab- 
schreibungen verbleibenden  Reingewinn  von 
(533  254)  M  die  Verteilung  einer  Dividende  von 
's"«,  (wie  i.  V.)  vorzuschlagen  und  77  047  (2Öülä) 
M  vorzutragen.  Zu  gegebener  Zeit  nimmt  der  Aof- 
sicht«rat  die  EritjOning  des  Aktienkapitals  In  Au» 

sieht. 

Hannover.  Die  A  I  k  a  I  i  w  «  r  ke  Sig- 
rn  u  n  d  s  h  a  1 1 ,  A.  G.  in  Bockeloh  erzielte  in 
dorn  verflos^senen  Gesehäft.-sjahre  einen  Betriel»- 
überschuß  vou  l  324  731  M.  .\us  dem  Reingewnm 
von  785  107  (98  971)  M  sollen  IS^o  (ö^o)  =  375  iXW 
M  Dividende  verteilt  werden,  310  270  (119  686)  M 
z,u  Abschreibungen  benutzt  und  22  ö7<>  (0>  M  rtx* 
getragen  werden. 

H  r,  h  e  n  >  a  1  /.  a.  .Steinsai»-  und  öod»- 
w  e  r  k  e,  A.C.,  Iluhensalza.  Die  vom  FiAa» 
gemachten  Versuche  zur  !>e\»  altigung  der  Ua**!- 
Zuflüsse  sind  gescheitert.  Die  SchäcbteantogWi  ««i 
daher  verloren .  Der  Bergrcvierbe«mte  hat  unter  dB 
Bedingung  jederzeitigen  Widerrufs  die  Solentn»hme 
au«  dem  ei>.offenen  Schachte  gestattet  b«iAu%ite 
neuer  Muliiiahnien  für  Solgewinnung.  Deh«  tat 
die  Vorwaltung  einen  Bohrvertrag  zwedoi  Anhp 
eines  Bohrloche«  im  Südfelde  ab^geBohloewn.  WO  de 
hofft  Steinsalz  zu  findeji. 

H  ü  s  t  e  n  i.  \V.  Die  Verwaltung  der  H  ü  s  n  • 
n  e  r  G  e  u  e  r  k  s  c  h  a  f  t  ,  A.-ü.,  wird  voraUBöraW 
lieh  für  düö  Geschäftsjahr  1906/07  der  Geiwdw. 
snmmhuig  die  Verteilung  einer  Divitleude  von  T  „ 
auf  ilie  alten  Aktien  und  von  4%  ala  bauanäen  *ui 
die  jungen  Aktien  vorschlagen.  Das  Ergetau» 
1  Ijesser  als  im  Vorjahre.    Die  beiden  Hwhofeii  mit 
\  den  Koksöfen  durften  im  Frühjahr  1908  in  Beineb 
i  kommen. 
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Köln.  Bei  123  494  (2W  r»^)  M  Ahse  hi.  i- 
buogen  betlägt  der  Reingewinn  des  K  h  c  i  n  i  - 
•  chen  Aktienvereins  für  Zvoker- 
f  1  V.  rikttioD  310813  (879206}  M»  die  Divi- 
dende 4%  (7%). 

Leipzig.  I>ie  HMiptverMn&nihtng  des 
S  c  h  w  ft  r  z  c  n  b  r  r  g  1  r  K  ni  a  i  1 1  i  r  r  -  und 
iStanzwerks  vorm.  Reiastrom  &  Pilz, 
A.-G.  in  Sehwanenbeif,  besehloB  den  Ankauf  dee 
B  o  c  k  a  u  »  r  E  in  a  i  11  i  o  r  %v  e  r  k  e  s  Breit- 
feld.  &  Landmaan,  sowie  die  Erhöhung  des 
Aktieiiknpitabnni400000M.  DielMTidettdevnrde 
auf  IWo  festgesetzt. 

Der  Anfsichttirat  der  Leipziger  Sprit- 
fabrik beantrai^t  auf  die  Aktien  Lit.  B  eine  Divi- 
dende von  5%  (wie  i.  V.)  und  auf  die  Aktien  Lit.  A 
eine  Dividende  von  4%  (wie  i.  V.)»  sowie  für  letztere 
eine  Superdividemle '  in  Form  ein«r  Naehzahlmig 
von  4M  (2,60)  für  je  l(Kl  L.  r.  A.  der  von  den 
Aktion&rbrennereieu  gelieferten  4  514().')2  L.  r.  A. 

Die  Braunkohlengewerkschaft 
Br&unfilurf  iK'^chloU  die  Ausgabe  einer  An- 
leihe von  1  000  000  M,  sowie  die  Einsetzung  eines 
Prüfungsauäsehu«seä  zur  Prüfung  der  binherigeil 
GcHchäftsführung  und  des  Stande»  de«  Werke*. 

H  f  g  e  n  8  b  u  r  g.  Die  au  Berordentliche  Gene- 
ral vur^atumlung  der  Deutschen  Bonzin- 
II  n  d  ö  1  w  e  r  k  e  ,  A.-G.,  genehmigle  die  Erhöhung 
des  Grundkapit^ib  um  1  000  000  M  (v^;l  l-r  «■  '/..  »0, 
llKVi  [1907]).  Da«  Aktienkapital  hetriigt  dcmnacb 
jetzt  2  500  (KiO  M.  Als  Zweck  der  Kapitabjerhöhung 
finh  dvr  Vorsitzende  an.  duli  die  (Jcsdlsohaft  die 
nötigen  .Mittel  gewinnen  will,  um  den  Zweig  des 
Sdutuerolgeechäftes  aufzunehmen.  Die  Raffinerie 
tler  „D  e  u  t  s  c  h  p  n  Er  <1  T.  !  w  e  r  k  e,  (l.  ra.  h  H.. 
V\'  i  1  h  e  I  m  8  b  u  r  g"  wird  zu  diesem  Zweck  auf 
Uuigere  Jahre  gepachtet  und  entqmchend  ver- 
größert. 

S  c  h  w  e  i  u  f  u  r  t.  Die  mit  7.'jO  0(X»  M  (Jrund- 
kapital  arbeitende  Ifalsfabrik  Sohwein- 

furt.  \  ■('..  erriolte  i.  J.  1906/07  einon  Bmttoge- 
winn  von  114  425  M,  wozu  16  197  M  Vortrag  traten. ' 
Die  Hölie  der  AlMeluetbungen  ist  aus  der  Bilanz- 
veröffentlichung nicht  i'isirlrtlich.    AIh  Dividende 
werden  wieder  10%  (wie  i.  V.)  verteilt. 

StaBfnrt.  In  der  Generalveraamndang  der 
V  <■  r  f  i  n  i  t  t  n  Chemisch  v  n  Fabriken 
zu  Leopoldshall,  A.-G.,  wurde  die  Bilanz 
genehmigt  und  die  Dividende  auf  S%  für  d»  Stamm- 
prioritäten uiul  l''',',  für  (lif  Stanunakticti  ft'stKt\M4zt. 
Wie  die  Direktion  mitteilt,  wird  sich  das  Ergebnis 
.im  nächsten  Jahre  hetnern,  da  die  Nenbauten  weg- 
fallen. Die  durc  1>  ilie  Erdbewegungen  in  Leopold.« - 
hAU  verunaohteu  Außerbetnebsetzungen  der  Chlor- 
lulkfabrik  hallen  zn  EntMhSdigimg!Min.sprnohen 
an  <len  Fiskus  geführt. 

Der  Geechäftsberioht  der  Gewerkschaft 
des  Salzbergwerks  Lndirig  II,  StaB- 
f  u  r  t,  für  1906/07  führt  au^.  daß  infolge  des  Ver- 
lustes der  Schachtanlage  der  Gewerksdiaft  A»se 
die  Ausbeute  auf  die  Asse-Kuxe  diesmal  wegfiel 
und  für  die  Niederbringung  de»  neuen  Schachtes  der 
Gewerkschaft  Asse  bisher  eine  Zubuße  von  39780  M 
zu  leisten  war.  Die  Beteiligung  bei  dem  Kali- 
werk Salzdetfiirt,  A.-G.,  brachte  wiederum  eine 
Dividende  von  14",,.  Die  CJewerkschaft  erzielte  in 
HKH»/07  einen  tTberschuli  von  874  821  M.  Hiervon 


wird  eine  .\iisl>f>utn  von  350  M  auf  dm  Kux  verteilt. 
Die  Finanzlage  der  Gesellscluift  ist  sehr  günstig. 
Da»  bmfende  GemdilitBiabr  irixd  vielleidkt  nngOn- 
für  die  Kaliprodnkte  bringen. 


Divtdendenschätzungeo.  '^^"^ 

Deutsche  Spiegelglas- A.-G   20  20 

Oberlausitzer  Glashütteuwerke  Schweig 

&  Co.,  .\.-G.,.  ....  .mindestens   16  16 

Porzellanfabrik   Kahla,     Monieir    als    35  35 
Neue    Oberlausitzer  Glashüiteuwerke 

Schweig  nicht  unter   16  16 

Duxer    Porzellanmanufaktur,  A.-G., 

BerUn   8i  8J 

Verein  chemisolier  Fahrilna  in  Msim- 

Iniiii   20  20 

Farbenfabriken   vorm.   Friedr.  Bayer 

&  Co..  ElherfeW   36  36 

Gesellschaft  für  Brauerpi,  Spiritus-  und 

Proßhefenfabrikation  (vorm.  (*.  Dinner) 

in  Grtnvinkel  16  16 

CeUulosefabrik  Fcldmühlo  12  12 

Aschafienburger  Buntpapierfabrik    .  .    10  10 
NiedecibeinischeLederfabrikatian.Wiek- 

rath,  mindest  -1      10  10 

Kaligewerks'.-haft  Wilhelrashail  in  Auderbeck,  Au.-»- 

beute  für  November  wieder  103  M. 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lunj^en. 

Der  Verein  deutscher  ÜMMlhiittcnleute  wird 

seine  nächste  Versanmluntr  am  8.  r2.  UM)7  in 
Düsseldorf  abhalten.  G<'h  Kümmerzienrat  Dr.  Ing. 
A.  Haarmann  -  Onahrilok  wird  fiber  „Die 
Ei6ert-'irhirrUi'\  Pn>f.  Fr.  AI  a  y  e  r  -  Aachen  üJier 
„Die  W ärm.etechnik  dt^  Siemtns-Martinofma  '  spre- 
chen. Am  Vorabend  findet  dne  Versammlung  der 
deut.srhen  Gießrreifachleute  statt;  in  dieser  werden 
folgende  Vorträge  gehalten :  O.  S.  Sohmidt- 
Sterkrade:  „Die  VtrwaidMing  van  Prefiuft  im 
Gießereibetrirhr":  .\rchit<*kt  .1.  L  e  z  i  u  s  ■  Düs.sol- 
dorf :  „Die  gcschichtiicht.  Entwicklung  d^s  lCi«m- 

Hofrat  V.  v.  Lang  wurde  zum  Vorsitzenden, 
Hofrat  Zd.  n.  Skranp  zum  stellvertretenden 

\'.ir-:ti •"■■ir!rti  di-r  rhf>nil8eh>| 
Mliaft  zu  Hi«-u  gewählt. 


ZrliiijnhriueH  .liibilüuni  des  Vrrtiuü  österreichi- 
Mher  Cbemiker.  Am  23./11.  fand  im  Festsaale  des 
Hauses  der  Wiener  Kanfmannachaft  mne  Featver- 

Sammlung  zur  Feier  des  zehnjährigen  Bestehens 
di^  Vereins  Osterreichiacher  Chemiker  statt.  Die 
Versammlung,  über  deren  Verlauf  nooh  aiufnhr- 
Ueh  berichtet  werden  »oll,  wurde  mit  einer  An- 
sprache des  Präsidenten,  Prof.  Dr.  R.  Weg- 
sohe i  d  e  r ,  eröffnet,  worauf  auf  Antrug  dm  .Aus- 
schusses Kais.  Rat  \V.  N  e  u  b  e  r  zum  Khrenmit- 
glied  des  Vereins  ernannt  wuitie.  Es  folgten  An- 
sprachen der  Festgäste  und  Korporatioi^  '^"^  b 
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■odaon  ein  Vortrag  des  Hofrates  Dr.  F.  W.  Da- 
f  e  ri;  „Über  einigt  Rtfomun  auf  dem  GAieU  dt» 
technif^rhen  Unierrichtr.i".  An  die  Fe^t.sitzung  schloß 
■ioh  ein  «olenoes  Abeodcaaen.  Waa  der  Verein  in 
der  verhiltDiBm&fNg  kunsen  Zeit  von  sehn  Jahren 
geleistet  hat,  ist  in  einer  vom  Auetscbusse  des  Vt-r- 
dna  herauiig^beneii  Featohnmik  dargpatelli.  Seine 
Grfindang  war  hauptaiicfaMch  den  Bemühungen  von 
Hofnit  Prof.  Dr.  E.  Meissl  und  Ing.-Chem.  K. 
H  a  z  u  r  a  zu  danken,  welche  am  I8./Ö.  lSd7  die 
konttitaierenide  Venammhing  und  am  27./10. 
df'rfscUHn  Jahres  die  erste  (;cnt'rfilv(i>.iimnilmij^ 
einberufen  haben.  Während  die  Berichte  über  den 
VereiB  «mSehst  in  der  .^tadirilt  für  Lebens- 
mittelunter^urhuiip,  Hygicnf  uikI  Warenkunde" 
eraohienen,  trat  am  l./ö.  1898  das  von  Dr.  H. 
Heger  und  Dr.  E.  Stiaaany  herausgegebene 
VtTt'in.sorgan:  „O.-^tvrn'ichische  Cliemiker-Zcitung" 
ins  Leben.  Auch  der  vom  Verune  alljährlich  heraus- 
gegebene ChemikersohematisnnM,  sowie  die  von 
ihm  ge^haffene  Stellenvermittlung  vortlioiieii  Er- 
wähnung. Nach  außen  betätigte  sich  der  Vert-m 
•nf  den  Oehieten  des  Lebenamittehmtewnohungs- 
weeens,  des  Pat<>ntge.set7,0rj.*der  Bau-  und  Bi-triebs- 
bewUligungen.  dee  autonomen  Zolltarif s,  der  neuen 
EhndebTertrilge,  den  OesetgEe«  gegen  dem  un* 
lautfrcn  WcttWwirb,  de»  UntersuahungBwewns, 
verschiedener  Standeafragen  usw. 

Der  Teidtt  zahlt  gegenwärtig  2  Ehrenmitglieder 
16  Gründer,  W05  ordentliche  und  75  außerordentliche 
Mitglieder.  Eine  Aufgabe,  welche  die  Leitung  leb- 
haft beechsftigt  nnd  ihrer  baldigen  Verwirldiöhni^; 
entgegensieht,  ist  dio  Gründung  t  iiios  Vortinshoinis, 
mit  welchem  dorn  dringenden  Ikdürfnis  nach  Zeu- 
tnlialennig  IVwhnung  getragen  8em  wird. 

Der  Verein  li^t^rn  iehischerCTifmikcr  darf  mit  Be- 
friedigung auf  seine  emsige  Tätigkeit  znrückbliokcii, 
in  der  er  vwle  Wnnwhe  der  SsterreieMiohen 
Chemiker  nieht  ohne  Erfolg  vertreten  hat.  Möpe 
er  immer  mehr  erstarken  und  ein  immer  kräftigerer 
Hart  der  BerufaiiitcrBoeeo  uiuersr  fistemiohiioheti 
Kollege  werden.  Ii. 

Die  russisclie  fb>iilkalü>cli-chemta«he  ticsell- 
■dnlt  v«reiistftll»t  AnfMOg  Januar  1006  {30. — 30. 

DezeniVwr  alt.  St.)  in  den  Räumen  der  St.  Peters- 
burger Universität  einen  KongreU  für  all- 
gemeine und  angewandte  Chemie, 
der  7.11  Ehren  de-:  '  rstorhenon  iMTÜhniton  For- 
Bohern  der  „.Vrnddejfwsche  KoDKrrtt"  genannt 
werden  aoU.  Folgende  Sektionen  soUen  gebildet 
werden:  1.  Allgemeine  fliemie,  2.  Metho<lcn  der 
chemischen  Analyse.  3.  Heizmaterialien,  Naphtha. 
4.  Chemie  der  metaDorgiMhen  Proceaae.  S.  Elektto- 
motallnivji,  ,  angewandte  Elektroehemir.  6.  Zement, 
Glas,  Keramik.  7.  Biolt^pist^he  Chemie,  Hygiene, 
pharnuuteutieche  und  gerichtfiehe  Chemie,  Nah- 
run^mittelehemie.    S,  \L'rikulturclK'mic. 

lune  Anzahl  von  Sitzungen  auU  dem  Andenken 
Mendelejews  gewidmet  sein.  Vorträge  über 
.sein  l.ehr-n  und  Wirkon,  üIht  dis-  perindi^ifhe  Sy- 
stem und  »eint-  Huu-stigeu  zahlreichen  ArU-ili'U  Hind 
Torgeeehen.  K. 

Eine  TrI-SIal«'  Minlnu  tH.siiriation  wurde  auf 
silier  v<»n  ctw«  :M*>   lieiginduMricllf<n  Uesuchteu 


VerMunmlung  zu  Mineral  Pcint  (Wifloanabi)  ge- 
grilndet.  VoRntBender  iit  J.  D  o  U  n  •  TbttevUle. 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

Die  neuen  Lnborfitorien  de.'*  College  o  f 
Liberal  Art«  der  Umveraitat  B  u  s  l  o  n  wur- 
den Mitte  Oktober  eröffnet.  Direktor  für  die  .4b' 
teilnng  Chemie  ist  Prof.  L.  C.  N  e  w  e  ! ! 

l>er  Lehrstuhl  für  .\grikuUurchemie  an  d^r 
Aoikerhnnadinle  des  8tat«  Gkdlege  von  FeMMji- 
vanien  ist  von  dem  Departement  für  «imkiiltur- 
chemiflcho  Forschungen  geti^ennt  worden.  Ihe  Lei- 
«ong  der  beiden  so  entstandenen  Abteihmgan  fBr 
.Agrikiilturchemie  und  für  experimentelle  .^grikultMr- 
chemie  ist  den  Proff .  C.  L.  P  e  n  n  y ,  bisher  am 
Üdmrare-Agriooltaml  OoB^.  und  Frear  über» 
trogen  worden. 

In  Kairo  bemüht  man  euch,  eine  nationale 
Universität  zu  gründen.  l>ie  .  inj?elcit««e 
Suhskription  hat  benite^eine  namhaite  äumne 
gebracht. 

Die  neue  Irische  University  Bill. 

wch  hi»  dem  englischen  Parlamente  vorpelecrt  werden 
wird,  wird  die  Errichtung  einer  neuen  Univer- 
sität in  Belfast  und  einer  neuen  Univerätjt 
hestohend  ans^  den  drei  Ct^lleges  :  (Queens  College. 
Cork,  i^ueen»  College,  Gulv*ay,  und  eines  neuen 
OollegBS  in  Dublin  vorsehen.  Die  britische  lUtgie- 
rung  wird  dnrn  :?<>0  oon  Pfd.  Sterl.  beitragen  und 
eine  jährliche  Subvention  von  4<)  (100  Pfd.  St«i. 
genvhren. 

Das  p  h  y  s  I  k  »  1  i  s  c  h  -  c  h  e  ni  i  s  c  h  e  In- 
stitut (Prof.  L  e  B  1  a  n  c)  der  l  uiversität  L  e  i  p 
sig  soll  durch  Aufsetzen  eines  neuen  Stockwerkes 
verrTnlJort  werden.  Dpr  gn(fj<>  Hnr«tal  des  ehe- 
rn e  h  e  n  Instituts  {l'iot.  llanizicb) 
dieser  Universität  wird  neu  gebaut  und  cingeriahtet. 
Für  den  ErweiternnpKhan  ^'ind  J'W  f*")  M,  fÖT  dm 
Neubau  des  Hörsaals  tiUüLK»  M  vorgxfieben. 

In  den  Anfriohtsrat  der  Hismarckhütte  wurde 
RegierunjTTfit  f M  a  t  z  e  1  -  Berlin  neugewählt. 

Zum  .Mitglied  des  Aufsichtsrats  der  A.-G.  Kalle 
Sl,  Co.,  Biebfich.  wurde  Geh.  Kommerzienrat  J  e  s  n 
A  n  d  r  e  A  e  in  Frankfurt  a.  M..  Direktor  der  Baak 
für  Handel  und  Industrie,  gewählt. 

GenernUirektor  A  n  t  on  Rftk  y  und  l>iieku>r 
Dr.  Hermann  Fischer  von  dt t  Internatio- 
nalen Bohrgesellschaft  wurden  m  den  .\ufsidh1mBt 
dee  DentN^  Bemin-  undOhrevke,  A.-G.*  Regn»- 
bürg,  gewählt. 

II.  Harland -StuUin  wurde  zum  lÄrfkU» 
der  Ch«n.  Produktenfabrik  Pommerensdotf,  A--G.. 
ernannt. 

Dr.  W.  B  e  r  »  c  h  ,  Abteilungsvorstehcr  an  d«r 
K.  K.  landwirtaehaftlieh-chemiiichen  Vcrsuchssts- 
ii  >n  in  Wien  nnd  Redaktcnr  der  Zeit**chrifl  f«r 
Moorkullur  und  Tortverweriung.  erhielt  den  Auf- 
trag, Vorleeongcn  über  diese  beiden  Gebiete  an  der 
K  K  Hoehaohuk^fär  Bodenkultur  in  Wim  zu 
halten. 

Auf  den  durch  Rürktritt  von  Prof.  R.  l  o  il  » 

freii.'.  \v,.rdrnrn  T,ohr>ätTihl  für  Pn>bierkunde  an  dem 
.Ma«6iachu«  ttf  Institute  of  Technology  ist  Pref.  E.  E. 
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Bn  f  bee  raa  der  ünivcnity  nf  Waditeftoii  be< 
ynien  worden. 

A.  Wf  nt^er  Bljtb  wurde  nun  Cbemik« 
des  MH^bon»  Dirtrikt,  London,  a  O.  Moor 
um  Analjtikv  dn  QnhA»A  Donet,  F"g^*"^. 
tonaimi. 

A.  Cellriage  windB  nun  INnktar  des 

Tooper 


Dr.  A.  CntBming'lielboan«  innd« 

Lecturpr  für  Cht'inie  nii  das  Rirkbeck  rollcgc,  Dr. 
W.  Maitland  in  gleicher  Eigetuotutft  an  daa 
T^addingtan  Tsehiiiflal  Hiititate  und  Dr.  J.  F. 
S  |>  o  n  >-  o  r  •  liTscpool  an  das  Bcdford>Oollege 
berufen. 

Piraf.  Dr.  A.  A.  N  o  y  e  ■ .  Direktor  dn  Beae- 

arch-Laborfttory  für  pliysikdliischc  flicraie,  hat  vor- 
übergehend die  Präsidentischaft  des  Maffiachiuett« 
batitate  of  Teohiudogy  ffbemoBUHMi.  Ab  Direktor 
vfrtntt  ihn  Prof.  Pr.  H  N.  I,  c  w  i  •»  7.nm  .^^t.si■^lant- 
ProfeiMor  am  genannten  Laboratorium  wurde 
M.  8.  Sberill  «mamit. 

Der  Privstdozrnt  für  organisch -rheniischo 
Technologie  und  organische  Chemie  an  der  Tech- 
niMhen  Hochwehal»  m  DannsUMilti,  Dr.  C«rl  0. 
Schwalbe,  wurde  zum  au  ßeretatwni  fligen 
üuäerordentliohen  Professor  ernannt. 

Der  bieherige  Vorritwnde  de»  Aufmohtarat»  der 
Badiflchen  Gee^llfiohnft  für  Zni  ki  rfnbrikiifion,  CJch. 
Kommerxicnrat  Carl  L  &  d  t-  u  b  u  r  g  ,  hat  wegen 
seines  hoben  Alters  sein  Amt  niedergelegt.  Anseteer 
Stelle  wnrde  Reich8tagsji1>^iM)rdneter  Baeaer- 
mann  in  den  Aufsichu»ral  gewählt. 

Generaldirektor  B  i  n  g  e  1  legte  das  Amt  de» 
crstpn  "Stellvertretenden  Vursitzciidfu  de«  Verein» 
für  die  bergbaulichen  Interi  s.^  n  im  Dberhergarots- 
beeide  Dortmimd  niMler.  An  Heiner  Stelle  wurde 
BergaseeMor  Randebrock  gewählt . 

Dr.  Wilson,  Prof.  der  Chemie  am  .MadrH» 
Tteaidency  College,  legte  sein  Amt  nieder. 

Prof.  Litcion  Underwood  von  der  Co- 
lumbia-Universität Neu- York,  schiod  am  16./ 11. 
i.u.<  dorn  Leben.  Underwood  w»r  lange  Zeit 
kränkUch. 

E.  O  e  B  n  e  r  ,  VonutECBder  der  WarMchuuer 
Pharmazeutisehen  Gesellibhmftk  etarb  am  22./10. 
im  Alter  ▼on  64  Jahren. 

Clermont  Livingetone,  Leiter  der 
TyU  Copper  Co.,  Ltd.,  etwb  am  20,/10.  im  Alter 
▼on  57  Jahren. 

H.  Turinsky.  I^iter  der  ernten  Fbarma« 
zeutischen  ProduktivgenuewenM-huft,  etArb  in  Wien 
am  14./I1.  im  AHer  von  53  Jahren. 

Dr.  JuliusSohmidt,  MitgUed des  Kom- 
mis«ariati«  der  Spiegelglaeweik»  Germania»  A.'G., 
starb  am  I6./11. 


i>te  Feier  von  l-L  von  Me}cri>  6tt.  Ueliurtotag. 

Ernat  von  Meyer,  der  nach  langer  er- 
folgreicher akademischer  Tütigkoit  an  drr  l'iviver- 
xität  Leipzig  aeit  dem  Jahre  1893  als  ProfestKtr  der 
organischen  Chemie  an  der  Technischen  Hochschule 
Dr<  sd*'n  wirkt,  feierte  am  2ö.  -\Mv'ii^t  M  iii.  ii  iTi 
Geburtatag.  Da  dieeer  Tag  in  d  e  akademischen 
Ferien  fiel  und  nod»  dasu  in  die  Zeit  der  Vorbe* 
veitmigen  f  Cr  die  79.  Veiflammltingdeutsdier  Natur- 


foneher  und  Ante,  ah  deren  enter  Geeobiftaführer 

E.  V.  M  e  y  e  r  mit  hervorragendem  Erfolg  tätig  war, 
•0  hatten  eeine  Schaler,  Faobgenooaen  und  Ver> 
ehrer  beeehloMen,  ihm  naehtrilgfieh  durch  eine  in 

intimem  Kxoi.'io  üVtgehaltene  Feier  kund  zu  tun, 
wie  hoch  «te  ihn  ala  Eomhex,  Lduer  und  Menadl 
■ohataten.  Ebi  su  dieeem  Zweck  namnmengetrete- 
ner  Ausschuß  ließ  in  den  olxn  getiannt^'n  Krti.H»>n 
die  Einladungen  für  einen  Kommers  am  22.  Novem- 
ber so  Dresden  evgehMi. 

Miiidcstonii  20C\  Teilnehmer  füllten  am  .Xbend 
jenes  Tages  den  Saal  des  Zoologisoben  Gartens, 
wSluend  aaf  den  lYibOnen  Geheimrat  v. 

M  e  y  e  r  und  die  Damen  des  grnß<-n  Freundes- 
kreiaes  der  Familie  Fiats  genommen  hatten.  \^on 
aoswirt«  warm  n.  a.  etoohienen  Dr.  Ber- 
t  r  a  m  -  Leip?.!«.  l'rof.  v.  C  o  <■  h  e  n  h  n  u  .s  o  n  - 
QiemnitK,  Dr.  E.  Erdmann  und  Prof.  v.  L  i  p  p  • 
raann-HaUe.  Prof.  E.  Hfiller-Stattgart,  Prof, 
K  ö  t  z  -  Gottingen,  Prof.  Ost-  Iliinnover.  Prof. 
U.  W  i  8  1  i  0  e  n  u  a  -  Tharandt  und  die  Profeseoren 
Beokmann,  Hantzseb,  Stobbe  und 

R  »  8  H  o  w  ■  Ix-ipzig.  n  d  -ncn  dtT  T^  tztcie  dem 
Jubilar  die  Glückwünsche  des  Vereins  deut- 
scher Chemiker  Aberbiadkte. 

Den  Rpipcn  der  .\nBprachen  eniffnete  Prof. 
M  6  h  1  a  u  •  Dresden,  der  seinem  Fachgenossen 
eine  von  225 SohOleni  nnd  Freonden  untenAriebene 
.\dresse  ühom»if*hte.  in  welehrr  v.  Movers 
wissenschafthche.  lit^rariekhe  und  akademische 
Tätigkeit  eingehend  gewürdigt  wurde.  Prof.  T. 
W  :i  1  t  h  e  r  -  Dresden  ülK-rreiehte  ein  in  einen 
alten  Künstlereinband  eing  (ügies  Album  mit  den 
Photographien  der  zahlreichen  Assistenten'^  E.  v. 
Meyor«:  :\h  d<ren  31t<st(  r  brachte  Prof.  E. 
B  e  o  k  II)  ti  n  n  ■  Leipzig  mit  humorvollen,  »arm- 
empfimdenen  Dankesworten  dem  Jubilar  seine 
von  .■\rnoId  Kramer  2e«chnffene  Portrait - 
piakette  d&i.  Ihe  vorzüglichen  Eigenschaften  E.  v. 
Meyers  als  Lehrer  im  Laboratorium  sohildert» 
Dr.  J.  Bertram-  Leipzig.  Zwbchen  diesen 
Reden  w  urde  das  Septett  von  Beethoven  cingc- 
sc  lxilu  n.  da»  von  Mitgliedern  dos  Dresdner  Mozart- 
vereins in  köstlicher  Weise  gespielt  wurde;  ein 
sinniger  .\usdruck  dafür,  daas  in  dem  Leben  und 
Empfinden  des  Gefeierten  neben  der  Chemie  die 
Musik  einen  fast  gleichwertigen  Platz  einnimmt. 

Der  Jubilar  antwortete  auf  alle  diese  Ehrung«  n 
mit  Worten  voll  dankbarer  Rührung 

8odann  begann  der  eigentliche  Kommers, 
dessen  I.eiter  Herr  cand,  ehem.  Schreoken- 
b  a  c  h  vom  Standpunkt  der  gegenwärtigen  Schüler 
V.  ]kl  e  y  e  r  s  Wirksamkeit  im  Laboratorium  tmd  im 
Auditoritim  schilderte;  Prof.  Hempel  führte 
mit  vielem  Humor  aus,  wie  die  Gattin  des  Gefeierten 
durch  ihre  LiebenswürdiglMit  die  Seele  des  ganxen 
großen  Freundeskreises  und  des  geselligen  Ver- 
kehrs an  der  Technischen  Hochschule  geworden  »ei; 
den  Musiker  und  Vorsit«enden  des  Mozartvereius 
feierte  Kreishanptmann  Dr.  Rumpelt-  Dresden 
und  die  Glückwünsclie  der  tierärztliehcn  Hoch- 
Söhlde  brachte  Prof.  Dr.  Kunz-Krauae,  der 
mit  einem  Hoch  aitf  die  Damen  die  Reibe  der  An- 
>*|>r.iehcn  schloß,  (iegen  Mittemacht  Ih  itiiiii  datui 
ein  lustiges  studentische«  Festspiel,  in  welchem  die 
Geister  der  von  G.  v.  M  e  y  e  r  in  seiner  Geeehiehte 
der  Chemie  geschilderten  groQcn  Chemiker  ihm 


Digrtized  by  Google 


2104 


BtagtHaxOta^  B<MMr.  —  BAdierbMprechungen. 


f 


ZdtscbrUt  flr 


{hrra  Dank  aum|n«chen  und  diM  sehlteBBeh  in 

eim>  8tvnl<  iiti:-f  hc  Ovation  für  den  GefoiLitt  n  auB- 
lief.  Eine  Anzahl  emster  und  hutiger,  auf  £.  t. 
Meyer  vnd  aeine  Tätigkeit  bezilglieher  Ueder 

truL'  zur  Krln'iliun^  der  Friililjclikeit  nnil  Stimmung 
bei;  am  meisten  wirkte  aber  in  (üe«em  Sinne,  wie 
•tetfl,  die  liebenswürdige  und  sympathiMhe  Per* 

sönlirhk-pit  <\c-^  ()ffficit<-n.  Allen  Ti'iltH'lnncrn  Mird 
da»  schöne  Fcat  im  besten  Andenken  bleiben.  J{. 


Eingelaufene  Bücher. 

lB«eitrechung  bebttlt  BieJi  die  KoduktiOD  vor.) 
Beriefet  von  Schimmel  ft  Co.  (Inh.  Geb.  Fritmtehe) 

in  Mihitz  b.  Ix'ipzig,  Fftbrik  iillu'ris<  lipr  Ol«-, 
Kfwtenzen  u.  ehem.  Präparate.    Oktober  IWl. 

VIII.  BM-iebt  des  t««feMl«ffbehen  fiewerbenMeinn 

(Geworl»olx>förderunff'<institut('^j    dci  Hanrlels 
u.  Oewerbekammer  in  Prag.    Hi-neiit  über  die 
1'atigkeit  de«  lostitull  1.  J.  1906.     Png^  A. 
Hanse.  1907. 

Bettler,  M.  Hurze  u.  HHry.inclustriu.  Mit  33  Abb, 
(BiMiuthrk  der  ut-suinlen  l^dmik.  46.  Bd.) 
Hamiover,  Jänet-ke.  1907. 

geh.  M  4,—t  geb.  M  4,40 

tioppelüroeder,  F.  NVue  ('n]>il!ai  u.  ra|ijilarana- 
lytisdho  rntersuchungen.  initgeUill  der  Natur- 
forsclicndon  (iesellxcltaft  zu  Unsol  am  13./4. 19<)7. 
(lUt  Ö2  Tafeln  Textbeleg).  SeparatAbrag  aus  dm 
Verhandlangen  der  ^^tUTforschenden  Geaell- 
Rchaft  7.»  Ha«el.  Bd.  XIX.  Heft  2.  fJeorgK 
VerlagHbuelikandluug,  Batiel,  Buciidruekerei 
£.  BirkhauBer,  1907. 


Bücherbeäprechunj^en. 

|r^to4rlefe  nattnm  rMMerhnwt  mit  iem  LMr»liK. 

Kim  vöilfltändige  .•\nleifung  /ii  qualitativen  und 
(quantitativen  Lötrohrontersuchungen,  bear- 
bntet  von  Dr.  Friedrich  Kolbeck, 
Prof»*K-«>r  der  .Minf-ralogie  und  I.rtiohrprobier- 
konde  an  der  lkrgakadenii<-  /u  Kn  ilH^rg.  K.  S. 
Oberbetgmt.  Mit  72  Abb.  U  ij)/.»^,  Wriag  von 
.1   A.  Barth.  m>7.    7.  Aufl.  M.  12.- 

in  der  neuesten  Auflage  dieses  in  den  einachlägigec 
Faehkrenea  wohlbekannten  und  gern  benutzten 
\\'(  rk'  *  ist  an  der  altlxnvährten  gut« n  \iini\hiung 
und  Behandlung  des  ÜtoffoH  nicht« geändert  worden. 
Das  Werk,  dessen  Neuauflage  Miedentm  dintdi  den 
bekannU-n  Professor  für  IiittMl,i]./,,IiiiTknncle  an 
der  Bcigakademi«  ni  Freiberg  L  S.,  Dt.  k\  K  o  1  • 
beok,  besorgt  worden  ist,  int  den  Forteohritten 
<l(>r  einrtchliigigen  Wissenscliaft«  n  i  ntsprcchend  er- 
gänzt worden.  Einer  beeonderen  Empfehlung  be- 
darf dieses  ausgefleiehnete  Werk  nicht,  denn  es  ist 
ja  dem  Fa<  l)tnann<-  al»  das  Wste  aller  Bücher,  die 
sich  mit  der  Lötrohranal^ise  befassen,  bekannt. 

lt.  Hoffmann. 
Die  Fabrikation  Mtn  Lehn  iinil  t;eiatinr.    Von  Dr. 
LudwigThieJe.  Bibliothek  der  gesamten 
Technik.  28.  Bd.  Verlag  von  Dr.  Max  Jänecke, 
H;uin..v<>r.  M 
i)er  Verf.  will  auf  iäraud  eigener  Erfahrung  und  der 
litenitur  dem  Interemmten  ein  HUlibaeh  in  die 


Hand  geben,  dessen  Notwend^uit  er  damit  h». 
gründet,  d;iß  in  den  schon  vorhandenen  Werken 
die  neueren  und  neuesten  Verfahren  und  Apfnnte 
niöht  genügend  betnckrichtigt  eind.    Dies»  be- 
achreibt  er  ein;;t'liend  unter  Zuhilfenahme  vtm  Diu- 
strationea  und  Kalkulationen.     Von  aktadJen 
Interesse  sind  «eine  Infierungen  über  den  lirt»- 
chlorkdldeiistoff,  deasen  Vor-  und  Xacbteüe  «r 
gegeneinander  »bwigt»  nm  zu  dem  ächkiA  n 
kommen,  daS  erst  eine  Pkwundaktion  üm  iU| 
machen  kann,  da£  Benzin  völlig  zu  verdringen.  Der 
Schwerpunkt  des  Werkoheos  Mögt  somit  aaf  der 
tedhidsehen  Seite,  aber  anoh  die  riiemiiidie  lommt 
im  ersten  und  achten  Kapitel :  Begriff,  Ziuammcn 
Setzung  und  Eigeatohaften  roa  Leim  und  (jehtiiie 
bzw.  PHifbng  dn  Leinu  so  fltrem  Redite.  ludoma 
ist    liier   niiht  alle«  einwandafrei;  beispieltweiK 
hat    der  Verf.  eine  vom  Kef.  voigesohla^ 
Metiiodei)   siolMr  nloht   im  Original  g^neo. 
sonst  könnt«  er  nicht  folgendes  ßchn  il« n  :  ..W, 
a  h  r  i  o  n  bestimmt  den  Wert  eines  Leimes  dnroh 
die  Veneffungraahl,  Seine  Methode  gibt  Awfklinisg 
lilicr  die  Konatitnlinn  der  Ocl  itine.  für  Hände)« 
7. wecke  ist  sie  jedoch  unbrauchbar."  £s  iat  mir  tue 
eingefallen,  die  Bestimninng  der  VeraeifanfnaU 
des  Ix'ims  zu  empfehlen,  denn  dk»-  n<  >tinirii\inf 
liefert  je  nach  den  Versoohsbedinguogcn  stark 
schwankende  Resnlfate.  Anok  war  icb  kenMSwep 
so  külin.  (fie  Kl  Institution  der  Gelatine  .Tufklär.  n  .'u 
wollen,  vielmehr  gibt  meine  Methode  nur  Aufschloß 
nber  den  Oehalt  an  oxydiertem  Fett,  wekbes  lick 
der  Extraktion  mtzirlit  und  iTst  nach  dmi  Au: 
«chlieüeu  mit  alkoholischer  Natronlauge  (nicht  mit 
alkoholisoher  „Sodalmnng")  in  die  Enohcimdig 
tritt.   Dieser  neludt  ist  meist  nic<lntr.  -n  d.iG  er  lUer- 
diuga  bei  der  Haudcl^tuuUjrsc  vcmachläösigt  werden 
kann.    Eine  andere  Vn^  ist.  ob  sieh  senie  Bs- 
Stimmung  nicht  bei  der  plmti »graphischen  (»elatine 
empfehlen  würde,  an  welche  bekanntlich  in  bezog 
auf  Reinheit  ifie  höchsten  Ausprfiehe  gcatellt  ner 
den.  Dns  neunte  Kupitel  h.indelt,  untei^tiitzt  dtirrii 
Pläne,  von  der  rationellen  Anlage  einer  i^imfabrik, 
und  ein  Anbang  bringt  die  ÜnfaHverhOtongsvor- 
Bchriftcn,  welche  wf  h!  nielit  mdK-dinkif  nötig  waren, 
da  sie  ja  ohnehin  in  jeder  chemiachen  Fabrik  au«> 
häng(*n. 

-Alles  in  allem  bietet  das  empfehlnv^xs.  rti  Btich- 
lem  in  gedrängter  Form  ein  aoachaulicheji  BiJd  vom 
heutigen  Stande  der  Leimindnstrie.  FbAtmm, 
Gmt-liii-KrHiitK  ilandbnrh  der  aiuirKanfsrlKn  flirmle. 
Siebente  gänzlich  umgearbeitete  Auflage,  l  otcr 
Mitwificaug  bervorrsgender  Fad^tenowwn  btf^ 
ausL'eteben  von  C.  F  r  i  e  d  h  c  i  m.  Heidelberg 
1900  und  1907.  Carl  Winter»  LniversitätÄbocb- 
bandlnng.  19.— 29.  Liefptung. 

Einzelpreis  M  3.  - 
L»ie  Ueferungeu  18—29  de»  F  r  i  e  d  h  e  i  m  sehen 
Handbncbee  enthalten :  Stidtstoff  nml  Verbindon- 
gen  (Dr.  W.  S  <  Ii  I  o  n  k  -  Milnchen);  Schärf  I  un  ? 
Verbindungen  (Dr.  B  r.  Linne-  Berlin  1 :  Itniium 
und  Verbindungen  (ScMnO)  (Dr.  W.  R  o  t  h  • 
t^öthen);  Gallium  und  Verbindungen  (I>r.  H. 
Groömann  -  Berün,  die  kr>i5UUograpbi«cb«i 
Angaben  von  Dr.  8 teinmet z- München):  Ta- 
naSum  und  Verbfndimgen  (SobhiB)  (Dr.  W. 

»)  Diese  Z.  9^  'läB  (IM96,  nicht  19MI. 
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Hett4«>  au.  Nov  viaUL-r  1907.  J 

P  r  a  n  d  t  I  •  Münchtto);  Manmn  and  Vcr}>iiidun- 
gen  (Dr.  F.  Ephraim-  Bern  ,  die  kryHtAllogra- 
phifichen  Angaben  von  I>r.  H.  Steinmetz  -  Mün- 
oiieQ)u   Auch  aie  weiaeD  die  von  wob  schon  ange- 
föliTtefi  VoreOge  der  frBheren  tiefernngen  (vgl. 
dioHt-  Z.  18,  l.m  1)^.36  [1906J)  auf.  By. 
BlMiethrk  4cr  fCMaiteB  TffhaUk  56.  Bund.  Belai- 
gaag  nai  •«•«•ftigaag  xtMliwlw  mmt  Rewerk- 
llrhpf  .ibwi.s.srr.    Von  A.  Reich,  Dinktor. 
Mit  32  AbbildungeQ  im  Text.  Dr.  M  a  x  J  ä  • 
neeke,  Veriagabnohhiindlung,  Uannover  1007. 
L-jn  S.    KJ.-8°.  .M  2,20 

Daa  vorliegende  Werkohcn  behaodeit  oaoh  einer 
kanen  Binleitnng  die  Natur  der  atidtaiiohen  und 
Industrif.ibw  "isser,  die  f!iitii,ilniir  mul  Unter- 
■Qohang  von  Abwawerprobvn,  die*  ?felt»treinigiuig 
der  Flfine  mid  die  vmaeliiedenett  Abwüiweimiini- 
muigvivk-rfahren.  Hie  Iinu|if.Mrti.-IiIicli  zum  fk'biHueli 
für  den  mitUereu  Techniker  sowie  auch  für  Ver- 
waltangflbebdrdlen  usw.  bestimmten  Auafährnngen 
»■nthahfti  iilleti  auf  (It-in  wichtigen  ndiiflf  di-r  Ali- 
wasserbefleitigung  filr  diom  KroitK*  Wiaaeoiiwerte  in 
gtedrKngter  Kürze  und  recht  übereichtliober  and 
bniucliliart  r  Furni.  lltn  i-'uwr  «  twaint'ii  Xcitiniflajz» 
dee  Werkchens  wäre  die  \'erbe98eruug  einiger 
«ptadliliober  Unriohtigkejten,  wie  z.  B.  Kalkiani 
stAtt  falHnm,  Kohlchiii  st.itt  Kohlenbrei,  unter- 
BcbwefUges  Kalzium  S.  4ti,  sowie  von  Druckfehiera, 
s>  B.  OqydationsTerfahren  8.  137  zu  beaiditen. 

C.  Mai. 
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Patentanmeldungen. 

Kiame:    Reichsan/eiger  vom  IH  'II.  I<M)7 

12».  C.  15  682.  Verfnhn>n  zur  iMrslelluug  von 
AMMalanpCTHultal  (turoh  £1ekbt)lyse  einer 
«Mar  leagienndeu  Ammooiunuuliatlöeung. 
KonBortium  für  Elektrochemifiehe  Indnatrie, 

G.  m.  b.  H..  Nürnberg.    KS  5.  inOT. 
M.  31  024.    Verfahren  zur  Herstellung  von 
DttDReailMelt.  W.  Mathesiufl,  Berlin.  I9./11. 
19U0. 

K.  34 .572.   Verfahren  und  Vonriohtnng  enm 
Abscheiden  der  Flugiwcbe  au»  den  I?rcnii 
gaät^n  von  Hnlbgasfeueruugen  bei  Breiinvlen. 
(>ebr.  Körting,  A.-0..  Linden  b.  Hannover. 
2;>./4.  I9()7. 

P.  10  485.  Vorri«'htiing  zum  Teilen  von 
Fahera  in  gleiche  Teile  mit  einer  Rinne  zur 
Aufnahme  de«  zu  teilenden  Prdvers  und  der 

niiHK-  ;in>:epnßten,  seitürli  ;uii:i  lii.i<  lit.  ii  um- 
kUp|>ban  n  Mi-SHcrn.  G.  l'uhl,  (ielHenkin-iien. 
28./I.  ]!IU7. 

F.  20U43.  BefeetigungReinriebtuag  für  die 
Arme  von  lUflIolenrIlbrwericea  mit  bobler 

Welle  unter  Benutzung  auswechselbarer  Kin- 
Hatzjjtücke.  F.  .1.  Kaiding.  N'eu-Vork.  7./4. 
1905. 

T.  10  MS.  Jäewegbaror  Molletofca  zum 
Röeten  oder  fteduzieren  von  Ersen,  eowte  «i 

ähnlichen  Zwecken  mit  in  <ler  .Ausfütterung 
angebrachten  HeizkanäK-n.  ('.  \V.  Timm, 
Hamburg.  Ji.  1.  Hhm,. 
Z.  r»081.  Mechanischer  Kitetofen.  R.  v.  Ze- 
lewski.  Engis,  Belg.  18./I0.  1906. 
U.  21>70.  Vorrichtung  zum  fialvaniHlrren  von 
getichnittenen  l>rähten,  Rf5hrt»n,  Stangen  und 
;i)itilii^hen  GegeiLstänili  ii:  Zu-,  /,  l'.u,  184  011. 
Union -Guaelkühaft  für  .Metalliuduatric  m.  b. 

H.  ,  Afindenberg  a.  d.  Rubr.    22./10.  190A. 

Cb.  IM?. 


40a. 


40a 


48a. 


126. 

12i. 

I2m. 

I2p. 
ISa. 


iMfi. 


18f. 


KikMe : 

Ö3e.  H.  40  379.  Verfahren  zur  Konservierung  von 
aUeh  und  Sahne  J.  Hen.  Aacben.  ^/4. 1907. 

80a.  F.  23  383.  Walzwark  zur  BaaiMtan«  von 
Ten  u.  dgl.  X.  iVederikaou»  Svadala,  8dB««d. 

18./4.  1907. 

80a.  L.  24  4.S1.  Vi)rri(  litung  zum  Festetellen  und 
Verriegeln  von  bewegliobeo  Wideriagem  für  die 
Fonnlingaunterb^sen  bei  ■■naMeia-,  Sobbm:- 
und  Stampf  pressen.  Ix>ipzijj<r  Zi'mcntindti- 
strie  Dr.  (}»u»j>ary  &  Co.,  .MHtkianHi«tlt  iM'i 
I^i}>zig.    10.,/6.  1907. 

89e.  Q.  24  'd&L  Ueixkürper  für  Vakuumapportite, 
inabeaoadere  der  Xndicrinduatrie.  A.  utints* 
dörfler,  Blagdebuig.   12./2.  1007. 


22*. 
22/. 

26a. 

266. 
26c. 


Reichj*anzeiger  vom  21. /II    I  '  7 

8ch.  26  487.  Verfabien  zur  Herbielluqg  eiaee 
RriulgunKSBiilleto  fftr  Wiadie-  und  PutZ- 

zwecke.  Dr.  F.  Schmidt    Carl  DbfUer,  IfOn- 

chen.    21. /3  1907 

D.  17  163.  Vi  rfaliren  zum  Behandeln  von 
■raea  und  andoron  Stoffen.  W.  B.  Dennis 
BhMikbntte,  V.Bt.A.  6./6w  1906.  Ftiorit&t 
in  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Amerika  vom 

4./1.  190(K 

l'>.  44  Ti^M.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
tebwefdaiare.  O.  Bender.  Neu -Babelsberg. 
12. /II.  1fl06w 

P  iß.     Verfahren  /.nr  Hcivtelinnp  von 

Buriuui  und  Stf&ntiumnftrat.  T)r.  K.  Pub, 
l)i.  K.  Krug  u.  Norddeubifhc  ( 'henii-jehe  Fa- 
brik in  Harburg.  Harburg  a.  Eltx^.  10./8. 
1907. 

K.  32  äOO.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Anthroxansinre;  Zus.  z.  Anm.  K.  32  452. 
[Kalle  1.    1 4  /7.1906. 

R.  24  039.  Verfahren  mr  Darstellung  der 
Dbditjrlanlaadiniethylithylearbtnalbaloxeaal- 

kyiate  und  ibrer  Benzoylverbindungen.  J.  D. 
Riedel,  A.-G.,  Berlin.    15. /2.  1907. 

St.  12  l'K».  Einrichtung'  zum  s.'!I>st(ilti>;fn  All- 
heiten der  Förderkübel  vun  mehreren  uckH  ii- 
einandcr liegenden  Zufahrtageleisen  an  llorh- 
afemehrigaBlztgeB  mit  oberer  tieleiakabe* 
lung:  Ztw.  z.  Anm.  8t.  8700.  Fa.  H.  Stäbler, 

Nitdi>rjf>iitz  i.  Lothr.  Hl  .*.  190". 
St.  Ii'  172.  Senkeinrichtujiy  fiu  lüe  Besehik- 
knii^'>kül]el  von  Hof hofenschrigaufziizen.  Fa- 
brik für  Dampfkeeeei  o.  Eii»enkon8truktionea 
Heinr.  Stahler,  Niedeijeutz  i.  Lothr.  6^/«. 
1907. 

B.  42  286.  Verfiihrpn  zum  Zähmachen  von 
Naaianülahl  durch  Wirdi'trruiii munt'  <l<-- 
vom  GuU  bzw.  vom  Walzen  oder  Sulirnjeden 
noch  warmen  Werkstückes  in  einem  Wärm- 
ofen.  W.  Brinton»  Uigh  Bridge»  Huaterdoo^ 
Nwi-.FeTw»y,  V.  St.  A.    19. /2.  190Ä 

K  :v;  :;"n.  Verfahren  rur  I>arstellung  blauer 
Oxanularbstoffr.    IKalleJ.    29.,  II.  1906. 

C.  1»  761,  Verfahren  zur  Reinigung  von 
ZiukJaagen  iür  die  LUhopaafabrilwllon  durch 
Elektrohirse.  Cbeminobe  Fabrik  Marienhfltte 
Gebr.  .Vllterti.  1.an>_'plshr  im  a.  H.  10. /6.  1907. 

E.  10  95.5.  Verliihmi  zur  Herstellung  von  be- 
ständigen (•äsen  aus  flüssigen  Brennstoffen  für 
den  Ik'trieb  von  Kxplosionsmotoreu.  A.  A, 
Kveno,  Xeuilly  a.  .Seine.    9,/ 6.  1905. 

B.  43  7t>l.  S'erfahren  zur  Erzeugung  von 
Aretylengaii  «uf  trockenem  Wege  uu«  Carhid 
und  Soda.  A.  Bastian,  Hagen  i.  W  .  J  8.  1906. 
0.  22  479.  Vurricbtoug,  um  bei  i'arburictaa* 
lagen  mit  getrennter  Eraeugung  von  reieliem 
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Luftga«  das  Misi-luiniraverhältnis  a  Ischen 
Kohlenwasseretoff  und  Luft,  Bowi«*  aen  l^ruck 
des  verbrauchsfertigen  GctniscbcK  iinvorsn- 
d«rt  aufrecht  xu  erhalten.  Th.  H.  GJauoae» 
WanBtead.  Essex,  Engl.   31./1.  190e. 

26c.  G.  22  572.  Püiösir  Einbau  für  ('urburirrapps- 
rste  tnit  Überflachenvergaaung.  G.  Grobach. 
BerUn.    14./2.  1906. 

30A.  B.  47  491.    Verfahren  zur  Hentelli 
haltbaren,  wSiMerigen  Qaeel 
gen:  Zus.  z.  Pat.  187  697.    Dr.  A.  BuMh, 
Braunsohweig.    '27. /S.  l!>i)T. 

30A.  L.  234M.  VVrfalin-ti  zur  Herstellung  von 
kohkOBM»«»  KMera.  F.  G.  Lebnun,  Beriin. 
19./11.  1900. 

32a.  S.  22  653.  Glaskühlottn  mit  Kohlenstaubfeue- 
rung. Soci^t^  .4nonynie  des  Manufactures 
dos  Glaces  et  Prodoita  Chimiques  de  Saint- 
GobAin,  Ghauny  &  Guey,  Paria.  19./4.  1906. 

39a.  R.  23  676.  Form  xmn  yalkanisismi  vfta  lan- 
gen KaaterhukitegeiistiDden,  z.  B.  Schläu- 
chen, bestehend  aua  übereinanderliegenden 
Fonnplatten  mit  schraubenförmig  sich  durch 
alle  PbUen  windenden  FonuhöhlanMn.  Re- 
vww  Rubber  Company,  Boston,  v.  8L  A. 
4., 12.  lOOO. 

40«.  B.  44  233.  Verfahren  zur  Abscheidunn  de* 
Rlseos  aus  eisenhaltigen  Zinnprixiiiklf  ii  (iurch 
Niedenchmclzen  dieser  mit  Jüansilicat.  Dr. 
H.  Brandenburg,  Kempen  a.  Rh.  I./IO.  1906. 

40o.  J.  9113.  Verfahren  zur  Gewinnunp  von  Zink, 
Biel  u.  dgl.  aus  ihren  Schwefelerzen  durch 
Killen  mit  Eisen,  Ku])fer  u.  dgl.  A.  H.  Iin- 
bert,  Grand-Montrougc,  Frankr.  lO./ß.  1906. 

40a.  R.  -22U69.  Verfahren  zum  BntkapICfB  von 
K  \  \  jifer-  Zinn-  An  timon-  Bleilegieni  ngen.  W. 
Kieliter.  Emmerich  a.  Rh.    23./I2.  1900. 

40kl.  Sch.  27  148.  \'erfiihren  zur  Entfernung  von 
Kupfer,  ^kkrl  und  /Inn  und  deren  Legienui- 
gen  von  mit  diesen  Metallen  überzogenen 
Eisennbfnilen  durch  Erhitzen  und  Abndnok- 
kcn.    Fa.  X.  Schefftcl,  Wien.    9./2.  1907. 

48a.  J.  961!*.  N'oniehtung  zur  Bejirbeitung  des  auf 
einem  rotierenden  Zj  iinder  erzeugten  olektro- 
lytiscben  Knpfemiedenichlages  mittels  eines 
längs  dessen  Achse  Tersobiebbarea  80h win- 
denden Werkzeuges.  Jiiltien  ft  DbMoHb,  Le- 
vallois- Perret.  FVankr.    20  /12.  1906. 

67fj.  M.  29  548.  Ausblcichschicht  zui  Herstellung 
farbiger  LIehtbllder.  Dr.  J.  H.  Smith,  Zürich- 
WoUisbofeiif  a.  Dr.  W.  MerokaoB,  MülhauMU 
i.  Eh.   6./4.  1906. 

80ft.  R.  22  258.  Verf.ihren  7nr  Hi  rstellung  einer 
Stackmasse.  H.  KeuU,  Had  Kissingen.  3./2. 
1900. 


Eiiis;etragene  Wortzeichea. 

Carmol  für  .Arzneiniittel,  chemische  Produkte, 
Feu«rlüachniittel  u«w.  Fa.  R.  Po«oich,  Kheinsbeig 
i.  Mark. 

farpentol  für  .'<eht  IIa.  k  nnd  ScheUackersatz- 
mitiel.    Gebr.  Schul>ort.  MerUu. 

Haff-8rliellu(k  tui  Sohellaok.  Mainzer  Soliel- 
laokbleicfae  F.  Huff»  Maina. 

Jo4trlfmla  fnr  Amietmittel.  KnoH  k  Co.. 
Ludwinshafi-n   i  Hli. 

Latural  lur  cle-mif^eh-tecUniM  in;  i'iudukte, 
I'ar  tuiiierion.  Seifen  u-w  (.licmiselie  Fabrik  bol 
KarlAmhe,  G.  m.  b.  H.,  Küppurr  b.  Karlsruhe. 

Mwafblt  für  Spreng  ona  SrhiefotolfB,  Diitler, 
München. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Reinigen  von  Abwasser.  Girerd  &  Dra- 
pier.  E  n  g  1.  24  172/1906.   (Ver5«etttL  21./U.) 

Elektrolyse  ge««  Imiolzener  llkallrhl©ri4e,  F. 
von  Kugelgon  und  G.  O.  J>  e  w  a  r  d  ,  Htrf- 
combsRook.  A mar,  868  670.  (Veröffentl.  >2./ia) 

Gewinnung  von  Anna«iak  aus  Bteoneni- 
schlempe.  E f  f  r o n t ,  Brnmpl.  Atter.  6660761 
(Vaioffentl.  22.  'in.) 

Anweuduag  von  Bariutut>ullit  zur  Ucr«tellong 
von  Farben.  M.  Rosazsa.  Frankr.  S810S& 
(Brt.  SJ4.-^29./ia) 

Voniohtcmg  zor  Eraeugnng  und  Vert«iiluttg  «w 
Brenngwirn.  M.  V.  R  8  m  i  t  h  .  Neu- York.  Aoar. 

868  717.   (Veroifenti.  22./10.'l 

Masse  zur  Verwendung  jils  ßrpnii»to(f  und  Her- 
stellung de»«elbeiu  Drawbaugh  &<ianible. 
Engl.  5195/1907.    (Veröffentl.  21./11.) 

Massives  Bttrrnrbld  und  Tierstellung  dosselbm. 
S.  A.  T  ucker.  Neu- York.  Amcr.  869114. 
tbertr.  A.  Sperry,  Nea-Tork.  (V«i6ffMitL 
22./ia} 

Hanteliung  von  Chromgelb.  P.  D.  Dotter. 
HadiNOn.    A  ra  e  r.  868  807.    (VeitiffentI  22./10.) 

Mager.  R.  V  i  n  r  o  n.  Kran  kr.  380961. 
(Ert.  24.— 2*>.,  10.) 

Herstellung  von  ElseachroiM.  H.  W.  C.  An- 
na h  I  e .  Battersaa,  London.  A  m  e  r.  86»  681. 
Übertr.  The  Ferro  Alloys  Syndicate, 
Ltd.,  London.   (Veröffentl.  29. /lO.) 

Herstellung  von  Klckfrodm  für  eIcktrolytMcbe 
Prozesse.  [Griesheim  ElekUon.l  Engl.  .'>"223/ 1907. 
(Veröffentl  2I./11.) 

KrEkonteatratloBiliMli.  F.  E.  Shepard. 
Denver.  A  m  er.  869860.  Überte.  The  Den  »er 
F.  n  g  i  n  e  e  r  i  n  g  Worka  Co.»  Colondo.  (Vw* 
öffeutl.  29./10.) 

Erskonxentrator.  I  A  1  j;  r  r  t .  Denver. 
A  m  e  r.  868  830.   (VeiöffenU.  22./10.) 

Brahoaaeninrtar.  A.J.  Garvar»  Claricston. 
A  m  e  r.  Sm  :?CM).  Übertr.  J.  McAiiey,  Chfk- 
liton.    iVeröffentl.  29./10.) 

Zuführungskasten  für  BriV«nx.rmr»tor«-n.  W. 
L.  Card  und  F.  8.  Card,  Denver.  Atner. 
869293.   (VerOffenU.  29./10.) 

Schmelzen  von  Frirn.  H.  A  r  d  e  n  ,  Ifl*  An- 
gek».  A  m  e  r.  869  043  und  869  125.  (VeröfliBotl 
22./10.)  ,  . 

Gyanidbehandlong  von  Krtea.  A.  Adair. 
Trovevüle,  Johannediurg,  Traneraal  Am  er. 
»99  287.    (Veröffentl.  29./10.> 

Herstellung  von  leitenden  faUeii  m  öU-ktriPchen 
Lampen  oder  anderen  Ajuwirateu.  Coolidf* 
Engt   ]-m)/m'l.    (VeröffeatU  21./11.) 

färben  von  Häuten,  Fellen  UUd  Em».  Pi  ■ 
cli  ird  &  Piehard.  Engl  139S8/1W7. 
(Veröffentl.  21. /II.)  .  , 

Farbe.  E.  H.  W  \  k  o  f  f  *  R.  R  i  s  h  e  I . 
Alexandria.  A  m  e  r.  86Ö  123.  ( VeröffentL  2i/ia) 

Herstellung  uhoepborcffliorender  Faihei.  W. 
J.Ham  mer.lfeu-York.  A m a f. 868  77«.  (?«• 

ParbencnlfetMr  und  Hewtellung  dewelbciL 
F.  X.  (iovers.  Owego.    Amer.  868920  nnd 

869  176.    (Veröffentl.  22. /IG.) 

Herstellung  auf  der  Fmm  r  eiin. mierbarer  Paib- 
alafte.  [Bl.  Frankr.  381  107.  iKrt.  24.-21».  10.) 

RHni^n  llichtlcff  8*elfr.  J.  V.  Lloyd. 
Nonvi.nd.    Amer.  SRO  rm.    (V.ir.ffentl.  2'.l/10.) 

App»irat  zur  Treuuung  vt»n  Fli»*»iKkellr«  von 
Mnpfea.  H.  W.  A  i  t  k  e  n  und  W.  M  a  e  k  i  r . 
Ghegow.    A  n\  c  r.  869  680.    (Veföffcna  29.^10) 
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G«ae.  H.H.Gregor7  and  W.  W.  J  a  o  k  «  o  n , 
Cohunbas,  imd  F.  N.  Conti«!.  Piviidetio«. 

A  mer.  8Ö8  77«.  TMwrtr.  Bnndfra  Iron 
Foundry,  Pryvidiiu«».    (VeruffentL  22./IO.) 

Apparat  zum  Färben  von  Ctsrn-Cop«.  J.  F. 
Roberts.  Neu  •  Bedford.  A  m  e  r.  868  089. 
Cbertr.  J.  C.  Novell,  Nea-Bedford.  (Ver- 
öffentL  22./1U.) 

Appftnt  zum  Wajtoben  und  Kübleo  von  CiU. 
Dohertjr.  Engl.  127ffl/1007.  (V«(«ffen«L 
21/11.) 

Hcnttellung  von  C!«».  D.  A.  B  h  o  r  t ,  Cin- 
cinnati.  Amer.868  710.  Cbertr. E. F. 8 b « ■  o o r, 
Davton,  A.  Reid.  Oollefe  BilL  (¥«rSffentL 
22./i0.) 

Herstellung  von  Pyrugailul  entaprechenden 
L<uki>t«lMe]miBeii.  Dyp  Works,  fnrmerly 
de  Phonogr»phe«,  Cio e m » t ograp h e« 
et  Appareifs  de  Preciaion.  Engl, 
9a06,  l!t<'7.    (V.TÖff.-nfl.  21. 'II.! 

Hci>telluiiK  Mm  UnH,  H.  E.  Kid  red  und  V. 
E  I  I  i  8 .  Nfu  ^  ur  k .  .\  m  e  r.  869  486/ 1 907.  Ü bertr. 
CombustionTtiliticisCampany,  Neu* 
Yofk.  (Tertffmtl.  29. /lu.) 

Apparat  zum  Bettchicken  und  Entleeren  von 
(iaKrelartea.  W.  W.Fi  d  des,  Bristol,  uadJ.  G.  M. 
A  Id  rigde.  London.  Amor.  M8868.  (Vor- 
öffentl.  22./10.) 

ütitf MMIrhlBiantt-l.  Nemerovsky.  BngL 

23  afiO/1906.  (VeiöffontL  21./1L) 

BlBJrtriMlMr  lOiMiden  and  Hmtellung  des- 
selben. E.  M  0  Q  u  a  t  und  H.  W.  F.  T,  o  r  «•  n  z  , 
Amaterdani.  A  ni  e  r.  869  012/13.  (\  i  iöff.  ntl. 
22./I0.) 

Herstollong  von  fUifelMcn  fär  efektrisdnes 
lacht  «0«  sdiwer  scbtnebclNK'«!!  Uetallon.  Sie- 
men >  A  II  H  Uke,  A.*G.  Engl.  22747/1907. 

lV.T-ffrl,tl.   21. /II.) 

Kli'k  t  r wehe  Gltthlum^rii.  L  e  d  e  r  o  r.  Engl. 

24  973/1906.    (Vi>röffentl.  2I./I1.) 

Eleklripehe  ülthlampen.  Triquet  k  Bar- 
ro  I  i  e  r.    Engl.  9483/1907.   (Veröffenti.  21. /II.) 

Hexaairth)lenanlnb«ral  und  Herüteliung  dvs- 
sellien.  O.  M  n  n  k  i  e  w  i  i  /  iiiui  .\  1  t  >  i  Ii  u  i  . 
Berlin,  und  W.  Urban,  Wiliuersdorf.  A  m  v  r. 
MÖ630.   rberlr.  fAj.    (Veröffenti.  iO./lO.) 

ToniohtaBg  mr  Regelung  de»  Betriebet  von 
■ociMeiAtMUeknaKsverrfcliluBcrn.  B.  R.  6  h  o  - 
ver.  YoungstomL  Amer.  8i88 711/12.  (Ver- 
öffenti. 22./ 10.) 

Iinprggnieren  von  Holz.  .M.  K  ü  p  i  n  g  .  <  'har* 
lottenborg.  Amer.  12707.  Beiasue.  Cbertr. 
H  ü 1 8 b «  r  g  k  Co.,  O.  ni.  b.  H.,  F^unklnrt  a.  M. 
(Verf.ff.  i.tl.  Ä.  io.) 

Iiulzt-r.^t7^  W.  C  F.  S  i  e  g  m  a  n  n.  F  r  a  n  k  r. 
380976.  (Ert.  24.— 29./10.) 

Henitellung  baltbarer  waeoerfrvier  Hjdrwul- 
Ott.  [B].  End.  10771/1907,  (Tet«ffma 2I./11.) 

BeNtändiue  trockene  HydrAüulfItnihK'haBf.  A. 
Rinckenbergor,  Ludwigshafen  n.  Rh.  .\  ni. 
aW»').').   t  l,Mir.  [H  I Wröfff-ntl.  29./IO.) 

HerKteliuxig  von  Indig«.  H.  Beiart,  Hud- 
der^field.  Engt  Amer.  868  7Mw  (Vei«frentt. 
22./ la) 

Herstellung  von  bekeraylMleni.  [Hevdenl. 

Engl.  22  11"*'  l'i'".    (Vnöffentl.  21  IM" 

lAolali«n<^iiiui«TUI  und  Wrfahrvn  7.ur  llurstel- 
lung  demselben.  R.  Müller,  München.  Amer. 
860  321.   (Veröffenti.  29./10.) 

Hentelhing  von  Je4i»f|Niratm.  f  i. 
2484/1907.    (\eröf'rn(I.  11.1 

Herstellung  von  kaii«nnerhin«liiii{cen. 
M  e  K  p  e  .  l^ike  Forest.  Amer.  889  011. 
öffentl.  22./10.) 

.\pfwrat  juir  Henitellung  von  ICalbhj''tfr«|. 


Kngl. 

R.  H. 
(Ver. 


Schultheas.  Engl  3210/1907.  (Veröffenti. 
21./11.) 

Reci  n'  rjitioii  von  vulküiii^ii  rtem  Kau(*>fhiik. 
J.  C.  L  l.  u  V  I  r  V.  F  r  Ii  u  k  i.  380  <«)8.  (Ki  t. 
24.— 29;/ 10.) 

Regeneration  von  vulkauiüiertem  kantoekak 
und  Ebonit.  B.Roux.  Prankr.  Zni.8074^ 
3.?8  945.   (Ert.  24.    -29./ 10.) 

.4p|iarat  zum  Trocknen  von  Hautoehuk,  Gutta- 
percha u.  dgl.  Bubenhelm.  E n g  1. 7248/1907. 
(Veriiffentl.  21.  11.) 

Kfinstlieber  Kautsrhuk.  W.  H.  B  r  o  w  n  1  o  w, 
fiiDckvIUe,  Ontaho.  Amer.  860  618.  (Veröffenti. 
29./ 10.) 

A|i})!tra'  ir  [  M  haniHchen  Herstellung  vdh 
raffinierieui  Kurh^al^.  A.  S  o  i  z  e.  F  r  a  u  k  r. 
380930.   (Ert.  24.  -29./10.) 

Amarat  cur  äioberung  der  ecbnellen  Entsönd- 
harken  nnd  Fortaetzung  der  V«rbretmniu[  von 
fi  -^f<  II  NohlenkrcanMotfen.  T  h  w  a  i  te.  ng  1. 
t)i>)  1!«>7.    aVröffentl.  21. /II.) 

knhl<-iisäiirefead.  A.  Zucker,  EhMden. 
Amer.  869  6ia   (VetöffentL  29./10.) 

Entwicklung  großer  woblentwiekelter  Krjr- 
fltaile  ohne  Faden,  beHondera  von  Kandiszucker.  M. 
T.  E.  M  c  I  e  h  e  r.  F  rn  n  k  r  381  021 .  (Ert.  24. 
bis  29./10.) 

Heratellung  eines  Le^erertiatxaiiltHs.  P  t  u  u  - 
der  &  Poliak.  Frankr.  380941.  (Erl. 
24.--29./ia) 

EmaflBeran  von  McMlL  O.  H.  Banning, 
Chicago.     Amer.  869  155.     (Veröffnitl.  2'2.  10.) 

EhiktrolytiHche»  Xied^vchJagen  von  .Metallea. 
Cowper-Colea.  BngL  24986/1000.  (Ver- 
öffentt.  21./11.) 

Vornchtung  lum  HärtMi  von  McMICK.  [Gctw- 
l><  irn  K(,  ktron].  E  n  g  t  28  908/1906^  (Vei^llmitl. 
•JI.  11.) 

Herst. Ilung  von  Metallea,  MetaHuidiii,  T>-- 
gierungen.  Aluminium.  Silioium  n.  dgl.  aus  ihren 
Ox3rden  und  Verbindungen.  Viel  BngL24  388, 
1906.    (Veröffenti.  21. /II.) 

ElektroMischc  Niederschlagung  von  Me- 
laliea.  T  a  y  I  o  r.  E  n  g  L  2»  144/1906^  ( VetolfentL 
21. /II.) 

Henitellung  von  nietaiiischen  Pulvern.  W.  E. 
MoNultv.  AUegbeny.  Amer.  869591.  (Ver- 
SfKnitlieht  2})./ 10.) 

T?ad  zur  Gewinnung  elektrolyti-icln  r  Wftall- 
BledrrMchlige.  L.Trunkhahn.  Wien.  Amer. 
868  729.   (Veififfeny.  22./10.) 

Ctowimiong  ¥on  Mekel  aoa  Ecion.  C  ü.  E  b  • 
r  e  n  f  e  I  d  nnd  J.  R.  G  r  o  v  e ,  York.  Amer. 
868  7nf>.    fV.-röff.  ntt.  22.  ItU 

Apparat  /.ur  Regelung  des  Luftzutritte»  zu 
5fen.  Speti.  EngL  10427/1907.  (Ver6ffBntl. 
2L/1L) 

Rerstelhing  von  •zaialen  an«  Furmiaten  dnreh 
Erhitzen  im  liiftverdünnten  Räume.  Elektro- 
e  h  e  m  i  K  e  h  e  V\>r  k  e  e  s.  K  n  e  I.  19  943/1907. 
(Veröffenti.  21.  1  I 

Paraaininopiirii)Uaiin>tHtlo!«äure  und  Heratei- 
lung derselb(>n.  £.  E  r  d  m  a  n  n  .  Halle  a.  S. 
tbertr.  [A].  Amer. 869073.  (Veröffenti  22./10.) 


Lichtempfindliehe  Flächen  aa  Venpendt 
der  Photograplile.   Bolaa.  EngL 

(Veröffenti.  21. /U.) 


irwendnng  m 
24667^906. 


Polver  und  Herstellung  desMe]l>en.   J.  LttOi- 
a  n  i.   F  r  a  n  k  r.  3S0  963.   (Ert.  24.— 29./ia) 
Pyraaifler.   C.  B.  Thwing.  Pbttadel|äija. 

A  ni  e  r.  -^no  im.    (Veröffenti,  2;».  Im.) 

.Appitivil  /.ur  HerNtt^llutig  von  ItuU  auH  Kohlen- 
\vasserst<jffen,  .\.  W  e  g  e  I  i  n  ,  A.-G,  für  R  u  ß  • 
fabrikation  und  obemi»cbe  Indu- 
atrie.   Frankr,  380983.    (Ert.  24.-29./10.) 
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r     ZcItMhtlft  flr 
L  angewandt«  Cheal«. 


Sauprstoti- ^  iissprstollbrcnner.    A.  B.  I)  r  ä  -  ] 
g  e  r  und  H.  W.  C.  S  c  1»  r  ö  d  e  r ,  Lübeck.  A  m  e  r. 
86!M)71.    Übertr.  Dr&gerverk,  H.  und  B. 
D  r  ri  g  e  r.    (VeiOffontl.  22./10.) 

Herstellung  einer  Srhlichtr.  Hoc.  A  n  o  n. 
dea  Usine»  R«my.  £  ng  1.  7iSO/1907.  (Ver- 
jjffentl.  2L/11.) 

Herstellung  von  Schwefelsäure.  T.  K  i  t  s  e  c  , 
PhiLidelphia.  A  m  e  r.  869  tK>4.  (VeroffentL  22./10.) 

HeratollnnK  von  8chw«f«ilihik.  Meyer. 

Engl.  .'(i:52  1907.  (Veröffentl.  21. /l  1. ) 

Herstellung  von  Seife  und  seifenhaltigen  Mi- 
Mhungen.  Karsam  Soap  Co.,  Snmuel  tt, 
Lockwood.  Eng).  24822/1900.  {Ver6ff«iitl. 

21./11.) 

Apparat  zum  .St  t/i  n  von  i^eitetthnlif hen  Mate- 
rialien. .1  a  c  o  b  i.  Eng  1.672t>/iiKJ7.  (Veröffentl. 
21./11.) 

Nitro8tärkesprenK8toff.  .J.  B.  Braunstein, 
Allentown.  A  m  e  r.  868  636,  868  637/8.  889  051 , 
868  7<i«».    {Veröffentl.  22./IO.) 

Herstellung  aromatischer  Nitroverbindungen 
aus  Naphthaflüssigkeiten  und  Verwendung  zur  Iiflr- 
stellung  von  .Sicherheitssiwengstolfen.  C.  D  i  s  1 1  e  r, 
E.  B 1  e  c  b e  r  und C.  Lopez.  Frank r.  380 096. 
Eft.  84.— 29./10.) 


Kntzüoden  von  Spreagstellea.  L.  L  b  e  u  r  e . 
Pari»«.  Amer.  888  676,  808219.  (VeräfleniL 
22./10.) 

Ofen  tarn  SehneltMi  fw  Stahl  and  andee» 

Matorifilirn.  I?  f  c  ^  ,  T?  .i  t;  1  r-  v  South  Du  r- 
n  a  ni  b  l  e  e  1  11  u  d  I  r  o  ii  U  o.  E  d  1.  23  814  1(*>». 
(Veiöffentl.  2L/n.) 

Trockene  Destillation  von  StelskoUe  nod  so- 
deren  Btoffen  und  Apparat  hierzn.  Boving. 
E  n  g  1.  24  687/1006.   (Veröffentl.  21 .  '1 1 . ) 

Gewinnung  von  Texlilfasern  itu.-.  gewwaea 
Pflanzenarti  n.  .1  n  t  <■  and  II  <•  ra  p  M  h  n  u  - 
facturingCo.  Engl.  IOü8:J/1907.  (Veröf- 
fentl. 21./ll.j 

Sonkrechte  Retorten  für  die  Verkekni  von 
Koh]<  VV  o  o  d  a  1 1  &  D  u  e  k  h  a  m.  E  n  r  I. 
24  6{).")/]!l(Kj.    (Vcniffcntl.  21./11.1 

Reduktion  von  \'erbindungen  mit  elektiiidi 
entwickelter  Hirne.  F.  J.  T  o  n  e  ,  Niagan  PSOh. 
Amer.  869  276.   (Veröffentl.  29./ 10.) 

Herstellung  von  Wii8«hbl8n  u.  dgl.  Z  e Q  ner t 
Engl.  fi(il4  H)07.    (V^erÖffentl.  21. /II.) 

Herstellung  trockener  Zellen.  P.  L.  Meyer, 
Meu-YoriL  A  m  e  r.  869  446.  T'bertr.  J.  F.  H  e  - 
m  e  n  w  a  y ,  Nt  u  York.   ( VeiöfientU  29./10.) 

Verwendung  von  llnkichMa.  B.  Terne, 
PhUadelplua.  A  m  •  r.  868  750.  (VerSffrotl.  Se./10.) 


Yerein  deutscher  Chemiker. 


PROTOKOLL 

der  Vontandssitzung  am  9.  und  10.  November  1007 
zu  Berlin,  Hotel  CoatinentaL 

.\nwe8end  sind  : 
Prof.  Dr.  C.  Dulsberg,  VoRiitz«nder, 
Dir.  Dr.  Krey , 

Oeheimrat  Pr«>f.  Dr.  Delbrüok, 
Dir.  Frits  Lüty, 
Dr.  ing.  J.  Carstens. 

Ab  Gaet: 

Medizinalrat  Dr.  E.  A.  M  e  r  e  k. 

Ttan  Protokoll  führt  der  Qeneratoekretär  Prof. 
Dr.  B.  H  a  R  8  o  w. 

Der  VonitMOde  begrttBt  die  ereelüeneiien 

Herren  und  teilt  mit,  daß  Herr  Oeheimnit  H  c  ni  ■ 
p  e  1 ,  der  ak  zukünftiges  Mitglied  den  Vorstandes 
(voin  1.  Jamiar  1908  ab)  f^Mdhftdb  sn  der  Sitsung 

eingelafirn  war,  sein  Ut-daucrii  an-it:psprfx'hcn  hat, 
durch  auswärtigen  Besuch  an  der  Keim.'  nach  BerUn 
Teriiindert  ra  Mon. 

Tagesordnung: 

1.  fiericbt  über  die  Vergebung  des  Kom* 
m i s sionsTorlages  der  Vereinazeit- 
sohri  it, 

Herr  Lnty  berichtet  fiber  seine  Verband- 

luti):<n  mit  den  verschiedenen  konkurrierc^nden 
Firmen,  deren  Vertragsentwürfe  dem  Vorstand 
dnroh  Sehreiben  des  Voniteenden  bekannt  gewor- 
den \\.iri-ii. 

Durch  üchrüthche  Abetimmui^  ist  bereiu  An- 
fang Oktober  bescUomen  worden,  den  Koninu«noiu- 

verlag  vom  1.  Januar  liH>8  nb  der  FirmaOtto 
Spamer,  Leipzig,  zu  übertragen. 


2.  Schaffung  einer  sozialen  Koranuasiun. 

Herr  OarsteBs  berichtet  über  die  Arbeiten 
einer  von  ihm  im  Auftrage  des  VorstanHes  einVw- 
rufenon  Kommission  und  erläutert  das  von  den 
Herren  Carstens,  F 1  •  m m i n g -  Hamborg. 
H  a  a  p  n  ■  Hunau,  Hahn-  NiodiTsrhrmfwrid«'. 
Limmer-  Freiberg  und  Quincke-  LDverktwen 
am  21.  Jnli  d.  J.  an  Hannover  anagaarbeitele  ?io- 
gmmni. 

yiit  verbindlichßtom  Dank  für  die  aujopfcn»<ie 
TUtii^cdt  der  Kommissioasniitglieder  wird  d«!r  Ent- 
wurf in  allen  Einzolheitrn  nnsführlich  Ijesprochen. 
Die  Resultate  dieser  Beeprochung  «ollen  Herrn 
Carstenain  «Sntm  Briefe  des  Vowitaenden  Bit- 
geteilt  und  von  ihm  den  bisheriijpn  KommisBion»- 
mitgUedem  zur  erneuten  Heratang  voisciegt 
werden. 

Als  r;nindzüge  für  die  Zu^=ammpnsot7•nng  und 
die  Arbeitsweise  der  Kommission  wird  aut  Vor- 
aehlag des  Heirn  L6  ty  folgendos  in  Ausklit  g»> 

Der  Vorutand  wird  dem  Verein  den  Plan  tor 
Bildung  einer  Kommission  fSr  aociale  Fragen  auf 

der  Haupt vrrsiiMiiidnnp  in  .Tena  unterbreiten.  Die 
Koounisüon  soll  unter  dem  Vorsitz  de*  Recht*- 
beistandes  des  Vereins  sioh  susammendctzen  aui 
droi  anuN--h-llt.-n  und  drri  nnabhän.'iKen  Clie- 
mikem  (Fabrikinhaber  «ider  l^^iter.  Horhschul 
Professoren  oder  selbständige  (liemikeri  AK 
Qmndlage  für  die  Arbeiten  der  KommisBon 
wird  ihr  da»  bei  der  Recht»>auskunftj»tdle 
angeeammelte  und  dort  gei«fQfte  .Mat<  rial  oKn. 
Nennung  von  Namen  überwiesen  Nach  der  stdritt» 
Inanspruchnahme  der  H«'chu*iiu2,k»mft*<t<lie  Iä 
anzunehmen,  daß  die  R-agen,  welche  die  >LtgUeder 
unscr«>s  Verein«  besoiulpr«  If Miaft  b.  •»ehafligen  und 
ihnen  zu  Klagen  AniaB  gehen,  durch  .\nfragen  bciv 
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B«cht«beirat  laut  geworden  sind.  Alle«  weitero  den 
MH^IIwIhi'ii  dsp  KomuniMioii  diidct  m^lmidA 

Materin)  i^l  in  nretor  Linie  ddrch  den  R»»cht?V»cirat 
auf  seine  Ktchtigkeit  zu  prüfen  und  dann  erat  der 
socialen  Kommiarioo  tur  Behandlung  iq  ObenroianL. 

Die  Krimmission  stellt  auf  Onind  djef»ps  >!r»tr- 
hak  oder  nu»  eigener  Initiative  Anträge  an  den 
Vflmn,  Ko  H&ndui  des  Vonltaieodeii. 

Pif  Mittrüfdrr  drr  Komrnr«sjon  wrrden  in  noch 
zu  bestimmendem  i'umu»  durch  den  Vorstandirat 

^  R«giilativtlberRei»eko«t«iiabreeh- 

n  u  u  g. 

Da6  von  Herrn  L  ü  t  y  vorgelebte  Regulativ 
wird  durchgeMiiroi  lu  n  und  triitfffheißen;  es  ict  dem 
Vor8tand)<rat  zur  (ieni-hmigung  vorzulegen. 

4.  Als  Vertfietar  ia  den  Aasa«huB  f&r 
die  Vcrbesvfrung  He<>  naturwinsen- 
e  c  h  s  f  t  1  i  c  Ii  III  a  t  h  e  m  u  t  i  8  e  h  e  n  Unter- 
richte, der  vom  I.  .Januar  1Ö08  ab  an  Stelle  der 
Kommiwion  der  Nalurfors*  Ijcrj^esellsichaft  tritt, 
und  dem  die  Durchführung  der  von  dieser  Kuni- 
mnaion  begonnenen  ArWit  übertragen  werden 
BoTI,  werden  die  Herren  :  Dulsberg  und  K  a  8  - 
8  o  w  gewühlt.  An  dienern  Ausschuß  wird  sich  eine 
groik>  Zahl  der  deutschen  Ven-ine,  die  sich  für  die 
VerbMaening  de«  natanriawnacbafliichen  und 
matbematischen  l'nterricliU  interMrieran,  durch 
ein  oder  zwei  Delegierte  beteihgen.  lX>n  Vorsitz 
wild  vorerat  der  e»te  Delegierte  der  Natur- 
fowchervewiatamlapg.  Herr  Pmf.  G  n  t  z  m  e  r  , 
f3hren. 

Ferner  hat  der  Verein  deutscher  Ingenieure 
einen  AueaehnB  für  Seh u Iref o'rm  etaibe- 
rufen,  der  am  9.  Mär/.  UK»7  getagt  hat.  Herr 
Duisberg  teilt  mit,  daß  unser  Vwein  auf* 
getOrdert  inude,  dem  AtaaohiiB  beigq treten  und 
trägt  die  Leitsätze  diesen  AusschuM^e««  vor;  es  wird 
darauf  beechloMeu,  der  Aufforderung  Folge  zu  geben 
und  Herrn  Dulsberg  in  den  AossehnB  m  ent- 
senden. 

6.  Auf  eirund  des  vorliegenden  Vertrages  der 
A.-0.  ,J)entadier  Anker**  genehmigt  der  Vontsnd 
den  Abschluß  des  V  n  r  z  ii  g  ^  \  <•  r  t  r  u  ^  <  s  über 
Krankenversicherung  mit  der  genann- 
ten Gesellschaft.  Der  Vertrag  ist  dem  Vonitandarat 

zur  flcni'Viinitr'ini;  /ii  untcrlirriten. 

6.  Der  neue  Vertrag  mitder  f^rank- 
fnrterTransport-, Unfall  - ottd  Glas- 
V  e  r  >  i  (■  h  (■  r  u  n  s  A.-f  ■.  über  Unfall- 
versicherung hegt  noch  nicht  im  Wortlaut 
vor.  Herr  Rassow  rafsriert  fiber  die  Onindsftfi» 
des  Vertrage«,  weleln'  k'«""« 'limitrt  ut-rdi  n;  sobald 
die  £xem]»lare  eingegangen  sind,  soll  der  Vertrag 
beim  VouMtand  in  Umlanf  gssetat  nnd  dann  eben- 
falls dem  Vorstundsrat  unterbreitet  werdrn 

7.  Herr  L  ü  t  y  legt  die  Abrechnung  über  die 
VcrainBrednaig  und  die  Zeitsehiift  IBr  das  efste 
Semp^ter  1907  und  die  dn.i  ersten  Quartale  1907 
vor  und  berichtet  über  den  voraussieht Uchen  Ab- 
scIiluB  beider  Rechnungen  fOr  das  Jahr  1907. 

Bei  der  VcrHnsrprhnnnp  i^t  infolge  der  Nou- 
orgaoisatiuu  der  (jttecliafteführaug  uud  der  Ein- 
richtung des  Vereinsbureans  sowie  der  Rechts- 
au8ktmft«8tello  ein  Verlust  von  4300_M,  bei  der  Zeit- 
echriftrcchnung  ein  Gewinn  von  46ö0  M  zu  er- 
wartsn. 


I  8.  Der  von  Herrn  L  ü  t  jr  voigeU^te  Uaus- 
I  haltongsplsn  der  Zsitsohrift  f&  IflOS  geneh- 

TTii^.    I'Hese  enll  vom  1.  Januar  ab  fsgehnäBig 
mit  48  Süten  pro  Heft  erscheinen. 
I       9.  Herr  LÜty  legt  einen  fibhüg  gestellten 

Voranschlag  für  dr-n  Umishalt  dt«!  Voreins  im  .fahre 
I  1908  vor,  da  wegen  der  Beschlüsse  der  ILuiptver- 
I  sammhmg  in  Daniig  sn  dem  Ton  dieser  Hanptirer^ 

•jftmmhintr  gonohmipffn  Vnran?:chl.ijr  eine  .\nzahl 
Abänderungen  vorgenommen  werden  m-ißten.  Die- 

[  ser  Hauahaltun^tplan  trird  genehmigt. 

!  10.  Herr  H  n  s  s  o  w  trSpt  die  vorläufigen  Re- 
sultate über  die  Umfrage  betreffs  der 
Anfangsgehälter  tier  Chemiker  vor. 

I  Die  Statistik  soll  durili  niiclimalitrc  Anfraga 

[  bei  den  Firiueu,  welche  binlifr  noch  nicht  geant- 
wortet haben,  möglichst  vervollständigt  werdch, 
80  dtiß  (Iii-  endgültigen  Resultate  dem  Vorstände  bis 
zum  1.  April  1908  vorgelegt  werden  köimen,  der 

I  dann  fiber  die  Art  der  \  t  röffetitlichung  der  fjinvon- 
ncnen  Durchschnittszahlen  Beschluß  fassen  ulll. 
Aius  den  vorläufigen  Zahlen  ergibt  sich,  daß  dio 

j  weit  überwiegende  Melirz.ald  der  Firmen  ein  An- 

j  fangqgehalt  lahlt,  wetohes  swieoben  ISO  nnd  260  M 
liegt. 

11.  Herr  R  a  s  s  o  w  erstattet  einen  vorläufigen 
Bericht  über  die  Resultate  der  Stellen- 
vermittlung des  Vereins  im  laufenden  Jahre. 

Die  von  der  Geschäftsstelle  vorgeschlagenen 
Abänderungen  der  Geschäftsordnung  der  Stellen- 
vermittlung werden  genehmigt  und  soUen  der 
Hauptversammlung  zu  Jena  alt  Antmg  Vor- 
standes unterbreitet  werden. 

12.  Für  ^  Tom  Vontand  beedilosMne  Sta- 
tistik über  die  Zahl  der  von  den 
Boohsohulen  abgebenden  Chemi- 
ker sowie  den  Bedarf  der  Industrie  an 
jungem  Nachwuchs,  sind  von  der  GeschÄftsstello 
Fragebogen  auegearbeitei  worden.    Diese  Frage- 

I  bogen  weiden  mit  einigen  Abindemngen  gutge- 
heißen;  sie  sollen  Atifang   Januar  an  die  Hoch- 
1  sohuUalioratorien  und  an  die  chemische  Industrie 
I  TCfiandt  werden. 

13.  Von  der  I?e)n"ündunji  der  F  a  r  h    r  n  }i  p  e 

I  für  obemisch-technologisohcn  Ün- 
'  terricht  tmd  fOrGirungschemie  nimmt 
der  Vorstand  Kenntnis  und  sprieht  zugleich  den 
Herren,  welche  sich  um  das  Zustandekomm«!  dieser 
I  Fachgruppen  Terdient  gnnaobt  haben,  seinen  Dank 
aus.     Da  inzwischen  aneb  der  Vorst.indsrat  die 
I  Satzungen  beider  Fachgruppen  genehmigt  hat,  ist 
die  erfolgte  Konstitnierung  hl  div  Vereinsnitasfarift 
bekannt  zu  jxt  U  n. 
I        14.  Die  Herren  R  a s s o  w  und  Dulsberg 
I  beriehten  über  die  Aosführnngder  aof  der  Haupt- 
versammlung Dan  7.  ip  pefaßten  Besphlü^ne. 

Bericht  hierüber  wird  in  der  Hauptversanim- 
hing  TO  Jen*  nur  Vortage  gelangen. 

Die  Hezirksvereine  sind  emetif  nnfznfnrdern, 
1  endlich  die  dringend  nötigen  Referenten  für  die 
■  VeninsaeitMductft  und  die  vertraglUoh  venJnbwten 
Vf^rtrnnensminner  f9r  Vwslcherangswcscn  sa  er- 
nennen. 

15.  Betr^  der  Votarbeiten  für  die  Be- 

g  r  üudung  e  i  n  e  r  c  h  e  m  i  »  c  b  e  n  P  e  i  i  h  «  - 
.  anstatt  berichtet  Herr  Delbrück,  dall 
I  wegen  dea  Weehseb  des  StaatssekKtSiB  dea  Beiehs- 
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amtA  dos  Innern  die  Angelegenheit  in  weitere  Ferne 
gerückt  zu  fn-'m  sohcünt.  Die  Forderung  des  Reiohs- 
amtos,  daß  von  der  chemischen  Industrie  2  0()0  OOO 
Mark  Grundstock  für  die  Gründung-  und  I  nter- 
haltongskoaten  zusammengebracht  ««den  solle u, 
scheint  gegenwärtig  schwer  erfüllbar  z«  snin.  Tlerr 
Delbrück  hebt  nochmals  hervor,  daß  es  wenigür 
auf  die  Höhe  des  Stiftungskapitale  n\n  iiu{  die  jähr- 
lichen Beiträge  ankonimo,  da  nur  durch  die  Teil- 
nahme der  Vortreior  der  chemischen  Industrie 
BD  dem  Kuiatariam,  welches  jene  Heiträge  zu  ver- 
walten hat,  der  unbedingt  ni  d  ige  Einfluß  der  Prak- 
tiker auf  die  Arbeitsweise  der  Roichsanstalt  ge- 
sidieit  werde. 

Herr  Dulsberg  berichtet  in  ähnlichem 
Sinne ;  er  teUt  mit,  daß  die  von  der  chemischen  In- 
dmtrie  gpieichnetcn  Beiträge  zur  Hälfte  einge- 
fordert worden  sind,  um  oin  StaininkapitaJ  für  die 
Reichsanstalt  zu  bilden.  Es  Ixsstehl  gegenwartig 
der  Plan,  das  Gobfinde  und  im  übrigen  nur  dt>n  | 
Rahmen  einer  Rcichsanstalt  zu  echaffon,  in  weldiem 
daim  Fonsckür,  die  für  bestimmte  Aufgaben  beruf<>u 
werden»  gegen  entsprechende  Besoldung  wichtige  | 
Arbeiten  durchführen  können.  Der  Vorsitr^nde, 
der  Mitglied  dud  engeren  Auaachussos  zur  Errich- 
tong  einer  chemischen  Reichsanstalt  ist,  wird  ge- 
beten, in  dieBem  Sinne  weiter  zn  wirken. 

16.  Herr  B  a  b  s  o  w  verüest  das  Protokoll  der  , 
flltning  de«  Aneeoliaases  zur  Wahrung  | 
der  gemeinsanifn  Tntore^ssen  des 
Cbemikerstundeä  vom  9.  November  1907,  . 
das^snr  Kenntnis  genommen  und  deniniehefe  rw-  I 
öffentUcht  werden  wird. 

Als  Vertreter  duh  Vereins  in  den  Ausschuß  für 
das  Jahr  1908  werden  die  bisherigen  Vorsiands- 
mitgUeder  D  u  i  s  b  e  r  g  und  L  ü  t  y  wiedergewählt. 

17.  Herr  K  r  e  y  berichtet  über  die  Vorarbeiten  1 
fBr  die  HauptTersammlnng  bv  Jen»  | 

im  Jahre  190«. 

Dm  auf  einer  Besprechung  am  6.  November 
tn  Jena  entworfene  Programm  wird  gutgeheißen. 

An  der  nächsten  Sitzung  des  Jenaer  Aus8chnsse.s 
am  14.  Dezember  1907  wird  der  Generakekretiix 
teOnehmen. 

18.  Herr  R  a   p  n  w  l>erichtot  über  die  Maß- 
nahmen zur  VVerbungneuerMitglieder  ' 
tnid  neuer  Besirke vereine  und  Faob-  | 
gru  p  pen. 

Mit  Ablauf  d^  alten  und  r>egiim  de»  neuen  . 
Jahne  eoU  die  GeeohÜteefeelle  erneut  in  eine  rege  I 
Tjitigkeit  rrir  Wrrbnne  nener  Mil>;lieder  eintreten.  ' 
Die  Bezirkevereine  und  sämtliche  Maglietl^r  weixieu 
dringend  ereueht.  ein  gleiehee  zu  tun. 

AU  writere  Fnchgrappen  werden  folgende  in 
Aussicht  genommen : 

a)  für  enoiganiwihe  GroKnduetrie  (Efaibemfer 
Herr  L  ü  t  y). 

b)  für  gewerbüchftn  Hwht*!schulz  (Kinbonif.'r 

Herr  Dr.  Kloeppel), 

c)  I3r  Farbenehemie  (Einfaerufer  Herr  i>r. 
K  r  a  i  e), 

d)  filr  medlBiniflch-pbamuuseuttaohe  CSiemie 

(Kinhernf.r  TT.  rr  Dr.  KiebeDgrfin). 

e)  liir  atialyiischt."  Chemie,  j 

f)  fär  organische  Chemie, 

g)  für  Photn-  und  Klfktroehcraie. 

Ji)  für  clieumthtj  Apparate  imd  MuMhinen. 


19.  HerrCarstcus  berichtet  üIk:t die Sitnmg 
der  Kommission  zur  HekämpfnBf 
von  ^^  i  ß  s  t  ;i  n  d  e  n  in  der  H  e  r  s  t  ••  1  t  u  n  s . 
im  Handel  und  in  d  e  i  V  e  r  a  r  b  f  1 1  u  a  g 
der  Farben  und  Malmaterialien, 
welche  in  Haanovpr  stattgefunden  hat,  and  ba 
der  er  den  Verein  vertreten  hat. 

Jene  Kommi-wlon  will  ein  „Farbenbuch"  hmas- 
geben,  in  welchem  die  übH-h' n  Il.inJelsgcbrauch«" 
verzeichnet  werden  sollen,  iiiuiliLh  wie  dies  bei  dem 
I.«bensmittelbnch  der  Fall  ist. 

Auf  Vorschlag  des  Herrn  Carstens  wird 
beschloflson,  daß^der  Verein  dtutsclu  r  (lienuker 
der  obengenannten  Kommiesion  als  kMr}K  r  itirps 
Mitglied  beitritt,  und  swar  mit  einem  Jahna» 
bi'itrag  von  2o  M. 

Die  Resultate  ^der  Verhandlungen  »oUen  dem 
X'orstand  nach  jeder  Sitzuim  der  Kommiaion 
mitgeteilt  werden.  Über  die  Enii  iiuung  eines  Ver- 
treters wird  sich  der  Vors  tandepftter  schlü-wig  machen. 

20.  Verschiedenes  Herr  L  ü  t  y  bf*« 
ruhtet  über  den  neuen  Titel,  den  die 
Zeitschrift  vom  Jahre  VMm  nh  tiekommoi  mnfi. 
Ee  wird  beschlossen,  die  Zeitschrift  tm  nennen j 

Zeiteobnft  für  angewandte  Chemie 
und 

fentralblatt  für  technische  Chemie. 

Ulli  den  Referat  enteil  aktueller  n  ge- 
aiulttn,  solluu  die  neueingehenden  Referate  in  die 
in  Satz  stehenden  cingeeoboben  werden. 

Der  Redakteur  wird  die  Vorräte  an 
stehendem  Satz  von  Referaten  imd  Pttcnv 
referaten  aufnehmen  hueen  md  dam  Vorstaad  lait* 
teileo. 

Die  jedesmalige  Prüfung  dee  Inaerateo- 
teils  durch  den  GeMialaekretär  vor  dem  Drock 
wird  genehmigt. 

hegt  ein  Antrag  des  Herrn  Bildbauer  B  o  t - 
seit  vor,  die  L  i  e  b  i  g  m  u  d  a  i  1 1  e  in  Bronze 
mit  einem  b<»8ondoren  Vermerk  prigen  so  baeen  und 
an  Sammler  abzugel)en. 

Dieeem  Antrag  soll  nur  dann  Folt;.  urgeben 
werden,  wenn  es  sich  um  öffentüche  Sammlungm 
handtjU,  uicki  aber  für  private  Sammler. 

Betreffs  der  Ankündigung  der  Hilfskssse  m 
der  Zeitschrift  wird  beschlawn,  den  von  dem  Kui»- 
torium  gewünschten  Zusatz  „oder  an  ein  36t|^ 
des  Kuratoriums"  aufzunehmen,  weil  er  in  der  Ge- 
Bchäft.'^ordnung  der  Hilfskasae  enthalten  ist. 

Das  Kuratorium  wird  für  die  Hauptweanua- 
jung  .l<i\a  neue  Satzungen  der  Hilfftkatwe  vor- 
schlagen, da  sich  aus  der  Erfabrupg  der  leUt«» 
Jahre  eine  gMize  Anxahl  von  BeetimmnngM  ab 
▼erbeeaemnpbedarttig  ergeben  haben, 
gea.  Duieberg.  g»-  Baaeo«. 


KeDsUtulercnde  SlUaag  4ef  AkleUaa«  Ittr  «Iraaf»* 
Chemie  4«a  Verein  leirtMlcr  ChemDM. 

Am  II.  d.  M.  nachmittags  2  I  hr  f  uiT  im  In 
stitut  für  Gärungsgowerbe  Jtu  Berlin  die  kowmu- 
iercn<k  Sitzung  der  Abteifamg  für  GiiunpdiMBi^ 
dea  Vereins  dcut**eher  (Tiemiker  statt.  Dio  F.in- 
ladungen  zu  dieser  Sitzung  waren  von  Prof.  Dt.  C  I. 
L  i  n  i  n  c  r  -  München  und  Gehdmrat  ftof.  Dr.  M. 

Digrtized  by  Google 


k.  Jahrgang. 

.  tt.  Xovumbnr  tfl07. 


Verein  deutscher  Chemiker. 


2111 


Delbrück  ■  HtTÜn  fi^emeiiMam  ergangen.  Eiim 
BtAttJicho  WisaminluuK  hatte  Hich  eingofundeo. 
Geheimrat  Delbrück  eröffnete  dif  Wr.^ammlong 
mit  einer  Aosprsche,  in  der  er  daruui  hmwie«,  daß 
in  diceer  Ycemunmlang  die  deutaohen  Gämngs- 
chemiker  zam  ersteti  Male  zu  einer  gemoinüamen 
Beratung  nuammentreten.  Der  Verein  deutMsher 
Chemiker  aei  jetzt  der  größte  Chemikerverband  der 
Welt;  er  habe  auch  die  Deut«ohe  Chemische  Cieflell- 
Schaft  an  HitgUedorzahl  übertroffen.  Die  entten 
Schritte  zu  einer  Zasammenfasinuig  der  deutschen 
titomyohewiker  aeien  schon  vor  einigen  Jahren 
tmtemoninien  wotden.  Bisher  »ei  ce  nicht  möglich 
gewesen,  besondere  Fachgruppen  de«  Vereins  deut> 
■oher  CheBkiluir  zu  bUden,  tüid  «rat  die  dieejährige 
HanpHgnwtinnilimg  dra  Veraiu  in  Banidg  habe 
<!urch  ent-s|>m;hende  Statutenänderungen  che  Bil- 
dung dieser  Fachgruppe  ennägtiofat.  Daß  aoch  in 
der  PrasH  ein  großes  Bednrfow  für  die  BUdung 
einer  derart i^jen  Fachgruppe  sei,  /fi^;c  der  starke 
Besuch  dar  heutigen  VenamoUang  und  die  uJü- 
reidi  eingegangenen  Anmeldimgen. 

Prof.  Dr.  L  i  n  t  n  c  r  •  München  sehl.  iß  sich 
den  Ausführung«!  üehetmFat  Delbrücks  an 
und  gab  aeinar  FVeode  darfitwr  Ansdmdc,  daB  nun- 
mehr die  deutschen  < lärungsohemikcr  im  Verein 
deutiKsher  Qiemiker  ent«preobend  vertreten  sein 
weiden. 

Hit-ranf  vuirde  von  (N  lieinirat  T)  e  M»  r  ü  c  k 
di**  Lu«te  der  angemeldeten  MitgUeder  der  Fach- 
gruppe vcrieean.     Diese  ergab,  daB  beieits  66 

Chemiker  sicli  alu  .Miti;He<lcr  7.n  dieser  Fachgruppe 
gemeldet  haben.  Dem  Verein  deutscher  Clwmiker 
irifd  dadaieh  eine  grolle  Reilie  Mitglieder 
zagefÜhrt 

Dr.  U  o  1  z  m  a  n  n  teilte  der  Versammlung  mit, 
d*ß  sieb  die  Betriebeohemiker  der  Brauereien  und 

Mälzeireicn  zu  einem  Ven  in  deiU-^cher  I^raiierei- 
und  Mälzereichemiker  zusammengeschlossen  halben« 
dem  bereit«  etwa  70  Hitglieder  MfelaSfMi.  Er  lioffe, 
daß  der  Verein  der  Rrauerei  und  Mälzen  icheinikiT 
und  die  Fachgruppe  für  C^ärungschemie  des  Vereins 
dentoefaer  ClieadlBsr  sidi  aufc  beste  vertragen 
werden. 

Geheimrat  Delbrück-  li«  rlin  bracliie  hier- 
auf die  neu  entworfenen  .Satzungen  der  Fachgruppe 
für  riänmgschemie  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
J.U.T  Verlmung. 

Nach  kuner  I>e1»tU>  wurden  die  Satzungen 
ein.stininiij;  nnpennmtnen  Iti  der  Deh.itte  lirachti' 
lierr  l>r.  H  o  i  7.  m  a  n  n  zum  .Ausdruck,  dnü  die 
Bildnng  von  Untergruppen  anbe«Üngt  notwendig 
sei. 

Hierauf  wurde  uxr  Wahl  gesehritteu.  .\uf  Vor- 
schlag von  Prof.  S  t  o  c  k  m  e  i  e  r  -  Nürnberg 
wurde  zum  ersten  Vorsitzenden  der  Faoligruppe 
Geheimrat  Prof.  l>r.  .M.  Delbrück-  I^orlin,  zum 
zweiten  Vorsitzenden  Prof.  D.  I.  C.  L  i  n  t  n  e  r 
gewählt.  Als  Beisitzer  wurden  gewählt  die  Herren  : 
l>r.  Ii  o  1  z  m  a  n  n  ,  Dr.  Bauer  ( Breslau),  Dr. 
K  e  k  a  r  d  t  ,  Pwrf.  Dr.  W  i  n  d  i  s  c  h  -  Hohenheim, 
und  Prof,  I.  a  n  g  e  •  Berlin.  Die  Organisation  der 
üntergruiifH-n  wurde  bis  zur  nti<-hsten  Sitzung  der 
Fachgrup|K'  vi-rHchoben,  welche  anliiülich  der  nächst- 
jährigen Hauptvermumhuig  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  in  der  Woche  nach  Pfingsten  in  Jena 
stattfinden  wird. 


Anläßlich  der  Konstituienmg  der  Fachgruppe 
für  Giningsohemie  waren  aueh  nMhme  Begrfiflangjt« 

telogramme  eingelaufen,  u.  a.  vom  Vorsitzenden 
des  Hauptvereine,  Prof.  Dr.  C.  Dui^berg- 
Elberfeld. 

Nachdem  sich  die  Versanindun)^  mit  der  Frape 
der  Wahl  einer  Malzanalysenkommission  befaßt 
hatte,  schloß  der  Vorsitzende,  Gehdmmt  Del> 
brück,  mit  kurzen  Dankesworten. 

Nach  Schluß  der  Versammlung  besuchten  die 
Teilnehmer  die  Versuchsanstalt  für  tJetreidever- 
arbeitung,  welche  erst  in  dies»  lu  Jahre  ernffnet 
wurde,  und  besichtigten  eingehend  deren  l>aU>ra- 
torien.  Versaohstnühfe  und  VeTsoohsbiUskerai. 


V«r»llttaltungen  von  Juli  bi« 

Oktober  1907. 
Der   Rheinhohe   Becirksverehi    hielt  seine 

Sonmicr-Wander\ i-rsaniinlung  am  G.  Juli  in  Bar- 
men ab.  Sie  begann  unter  Teilnahme  von  oa.  30 
Mitgliedem  mit  ebmr  Besichtigung  der  Seffenfftbrik 
der  Herren  .\  u  tr.  L  n  h  n  ("  o.  in  Bamien-Ritters- 
haosen  unter  Uebenswürdigster  Führung  der  Junior- 
tHuX»  der  Unna.  Besondnee  Interesse  boten  dnbei 
das  neue,  n  rn  t  r  inKerichtele  ManchinenhauB, 
die  großen  ca.  1U<J  UOi*  kg  ül  fassenden  Verseifungs* 
bottiobe,  fsroer  die  rriebbah^  Senunkoig 
seitens  der  Konkurrenz  verwehten  yachaliniungen 
der  Lohn  sehen  Packungen,  Mustetzeioben  und 
Speiialitftten,  und  endBoh  der  orighielle,  inio^  der 
Lafre  der  Fabrik  an  einem  BeTualihanj:  in  das  olxirste 
Stockwerk  mündende  Kisenbahnanschluß,  der  eine 
äußerst  bequeme  Zufahmng  der  RohmatesiitBBD 
und  Kohlen  an  die  Wrhrnnrhsstellen  ermöglicht. 

An  die  Besichtigung  schloß  sich  eine  in  der 
Stadthalle  der  Barmer  Anlagen  ahgfshnltene  ge- 
schäftliche Sitzuntr.  in  dr  r  7nnSch<;t  der  Vorsitzende, 
Herr  Direktor  Dr.  8  c  Ii  m  1  d  i  •  Schlebusch,  einen 
eingehenden  Beriobt  über  den  geschäftliehea  Tfäi 
der  Hanptverpnmmliing  in  Danzig  und  über  seine 
Vertretung  des  Bezirksvereins  im  Vurstandsrat 
gegenüber  den  auf  der  Hanptiwsammlung  gefaßten 
Beschlüssen  erstattete.  Weiter  wurden  ab  ständige 
Referenten  für  die  Vereinszeitsclirift  die  Herren 
Stadtrat  T  k  K  y  1 1  K  -ln.  l>rof.  Dr.  C.  K  i  p  p e  n- 
h  e  r  g  0  r  -  Bonn  und  Dr.  F.  f  •  i  r  t  e  n  s  c  h  1  ä  g  e"r- 
Kibcrfeld  gewählt.  Die  femer  auf  der  i'agesordnung 
stehende  Wahl  von  Vertrauensmännern  für  Lebens- 
versicherung wurde  zurückgestellt;  von  der  Wald 
einer  besonderen  Kommission  zur  Werbung  neuer 
MitgUeder  wurde  abgewihen,  da  der  Vorstand  ex 
officio  als  solche  fungiert.  —  Nach  der  geschäft- 
lichen Sitzung  hielt  ein  gemeinsames  Abendessen 
in  der  Stadthalk»  eine  grä£>ie  Aniabl  der  Mit^^Ueder 
noch  lange  bei.Hammen.  — 

Einer  Einladung  des  Nationalliberalen  Vereins 
in  KBtal-Blirenfeld  folgend,  hatten  die  im  näheren 
Umkreise  von  Köln  wohnenden  Mitglieder  des  lie- 
zirksvereins  (renp.  des.'son  Ortj^gruppe  Köln)  am 
29.   SeptemlxT  Gelegenheit,   die    Neubauten  der 

Kober  Rheinbruoken  m  besichtigen.  Unter  Füh- 
rung des  Herrn  G  r  n  und  der  bauleitenden  In- 
genieure der  die  Bauten  ausführenden  Firma  Grün 
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it  Bil finge r*^ in  Mannheim  wurden  zonSoIut 

dir  FuiKlnnicnt  ifninirsarlH'it<Mi  des  ncnon  östlichen 
SSuompfeili^v  der  Nordbrücke,  s{)ezicll  die  Kon- 
«trnktlon  <fer  dubei  rar  Verwendunff  kommenden 
("ViissonH.  flii'  Vorridil un>:<>n  zutii  Sinken  dt'rsfllx'n, 
und  die  pneuniatii$cbcii  Kammern  zum  i^Unsteigcn 
der  Arbeiter  und  sum  Heraumoliaffeii  des  im  Vtad- 
bett  gebaggerten  Materials  in  Augenschein  genom- 
men. Dann  führten  ]>impfer  der  Bauleitung  die 
Teilnehmer  stronuuilwiria  m  dem  eohon  fortig 
fundarripntiprtfn  wfstliclicn  StroTiiiifinlor  dor  Süd- 
brücke, wo  die  Konstruktion  der  Pfeiler  selbst  und 
die  dgentliehen  Brfiekenkfirper  an  Hand  der 
PI  ine  gczeigf  und  ciiim  liciid  t  i  kLirt  wurden.  Da« 
auUerordentlioiu'  Int.-re»>K.>,  welches  gt^mäO  der 
flfaermu  groB.m  Anzahl  der  enchienenen  Teiln^mer 

dir  V.>rn;ivtaltiniu  crrrut  li.ittc,  wurde  naoh  all- 
seitigem l'rteilc  vollauf  befriedigt. 

Zum  29.  Oktober  hatte  der  Besirkflv«rein  seine 
Mitglieder  in  den  Iför^anl  de«  MuMmmä  für  Natur- 
kunde im  Stapclhauac  iu  Köln  eingeladen  zu  einem 
Vortnge  des  Herrn  Dr.  Fritc  Hofmann- 
Elberfski  ül>er 

„Anäethdica  und  ihrt  Verwendung". 

Einleitend eprach der  Vottr.  von  ,»An&8the  - 
sie"',  d  Ii.  Wrhist  der  Sensibilität  l>ei  Menschen 
und  Tieren  und  wies  darauf  hin,  daß  Anästhesie 
auch  im  Pflanxenmche  l)eobaehtet  wird  und  daß 
sie  in  rli  !'i  ilitreiherei  einr  praktisch  wichtige 
Verwendung  iindet  (J  o  h  a  n  n  s  e  n).  Sogar  von 
einer  Aniatiieeie  der  Metalle  rede  die  Wiaensehaft 

«•it  .1.  \i  e  r  i|  \i  f  r  e  1  H  intero'^panten  Versiir-hen. 
Bestrebungen,  um  Schmerzen  zu  lindem  oder  ganz 
eu  beheben,  kennen  Altertum  nnd  HHtelaheir  ao 
gilt  wie  wir.  Wu'  heute.  f»n  haben  auch  damals 
Su^estion  und  Autosuggestion  in  diesen  Dingen 
ihre  Rolle  gespielt.  Von  frSher  gebrinohlie^ 
\ri,i-^(hr.-ii  rmethoden  hat  i  fi  mir  wi njp  bis  auf 
unsere  Zeit  erhalten.  Denn  neben  der  Kälte- 
anaiitbeeie  findet  nor  noch  die  Komprea- 
s  i  o  II  d  !■  I  X  I-  r  V  <•  II  s  1  'i  tu  n>  i  p-  An- 
wendung. Die  wirklich  wichtigen  Melluxien  und 
Mittel,  welche  heutigen  Tage«  fOr  die  Anttatheeie 
in  Fra^'i-  kommen,  sind  ganr.  modernen  Urspriinjrs 
und  cnt  in  den  k;tzten  (iö  Jahren  gefunden  und 
aongebaut  woiden.  Thidnreh,  daS  dieee  Methoden 
AllK'emeingut  der  Ärzte  geworden  sind,  und  durch 
Einführung  der  aseptischen  und  antiseptischen 
Wundbehandlung  hat  die  Ctiimtgie  ihre  bekannte 
glänzende  Kntwieklung  nehmen  können.  Die  durch 
Zufall  entdeckte  Athernarkoso(Jackson- 
Morton  «Waren  IMl— 1840)  und  die  bald 
diii  iuif  iuif;,;efundone  C  h  1  o  r  o  f  o  r  m  n  ;i  r  k  o  ;^  e 
(Simpson  1S47)  sind  auoh  beute  noch  die  nich- 
tigsten nnd  wertTollsten  Hilfen  fttr  den  Operateur. 

Die  7,nh!n  i(  lirii  X'rrr'urlif'.  atid'Tr  Arten  Anii.Hthe- 
lika  einzuführen,  smd  für  die  große  Chirurgie  fast 
ohne  Bedeutung  gebtieben.  För  kleinere  Eingrifle 
werden  «oleho  Krsatzniittrl  «ngewendet,  z.  B.  ^^tirk- 
üxydui,  Bromathyl,  CblormcUiyl,  Chloräthyl,  l'en- 
tal.  Methyichkwnform.  Methylendiehtorid,  aym. 
r^ichloriithylen  «!>  ,,T"iifnrmiii"  Bi  uriindel  war 
dieses  Suchen  nach  brauchbaren  Krsutzmitteln  iu 
der  Rrkcnntnifl.  daB  sowohl  Äther*  als  auch  Oiloro- 


fomuMulraae  nioht  ohne  Gefahren  sind.  Der  Turir. 

j;inp  ntififtthrlicher  auf  Mir  N  ir'hr)^nstati«tfk  fin, 
auf  die  grundlegenden  Arbeiten  von  Paul  Bert 
und  anf  die  UntrnnobtiQfen  von  Dnbois  «d 
1^  r  e  s  e  r  üIxt  daa  Narkotisieren  mit  gen.m  dwkr 
ten  Narkotikum-Luftgemisohen.  Er  erwähnte  auch 
die  Studien  von  Liebreieh,  Pietet  and 
.\  n    r  Ii  i:  t  '  zur  Ct'w-innung  eine«  mf'glichst  r^iwa 
Cliloroiürms.    An  diese  Ausführungen  schloB  nek 
eine  Beapreehtmg  der  Rektainaritoae  md  der 
tlio<le  de«  „langsamsten  Chloroforniierens".  So- 
dann ging  er  m  einer  Schilderung  der  lokal- 
anftaihetiaohen  Promne  über,  erwttnie dis 
,,Sf\-page"  und   ..Kutf^phorese"  nnd  endlich  die 
wichtigsten   Injektionsmethoden.  Et 
gedachte  der  Verdienate  der  VofkSmpfer  aof  diMm 
Gebiete  S  e  h  1  e  i  e  h   und  R  e  <•  1  u  .-i  für  die  I  n  - 
filtrationaanästhesie    und    .4  u  g  a  s  i 
Bier  für  die  Rflokenmarka*  oder  Lim« 
balanästhesie.    Endlich  besprach  er  den  in 
neuerer  Zeit   vielfach   angewandte  Scopol- 
amin -Dftmmeraohlaf.    Im  swattn  IWk 
seiner  Ausführunfjen  demonistrierte  nnd  besprach 
Vortr.  die  wichtigsten  Anästhctika.    Kr  gedstjitf 
der  bewnndenwwerten  LeistniigMi  auf  dem  Gelaeie 
der  ( 'iica'infi  )r  sel>un^.  w  ie  sie  sicli  Ijesonden  aa  die 
Namen  von  Alfred  £inhorn,  Lieber- 
mann,Ladenborg,  Morlingmd  Will- 
s  t  ä  t  t  e  r  knüpften.     ^^■  i  1 1  's  t  ä  1 1  e  r  «  Total- 
Synthese  des  Cocains  wurde  im  Bilde  vor^führt, 
Audi  das  Aikaloid  der  Nebennieio  f  Adrmalini  fand 
hier  Erwähnung  ^Iß  wiuli*:::    Hilfsnntt.  l  dor  Lokal- 
anästhesie.   Dabei  wiu'den  die  Cieselüchte  seuier 
Gewinnung   (Takamine),  seiner  Einführuag 
f  B  r  a  u  n)  und  seiner  Sjuthese  (Stolz-  HrK  li.«t^ 
erörtert.     J^inen  breit«%n  Rahmen  nahmen  du 
Goeahiermtcniittel  ein,  die  beiden  Bnoaioe  (M  p  r  • 
1  i  n  g  nnd  V  i  n  e  i).    H()l(M*ain  (Täube  r).  Aoom 
(v.  11  e  y  d  e  n),  Orthofom  und  Ortholora»  neu 
(E  i  n  h  o  r  n).  Nirvanü)  (E 1  n  h  o  rnnadH  eins), 
Anästhesin  {R  i  t      r  t),  Stovain  (F  on  r  n  e  a  u). 
Aiypin  (H  o  i  m  a  n  n),  Novocain  (E  i  ti  h  o  r  n  und 
Uhlfolder)  nnd  Yohimbin  (Spiegel  und 
T  h  n  m  ■«1.      Ks  wurden  die  Methoden  eWirierl, 
welche  zur  Darstellung  dieser  Produka  geführt 
Ea  wurde  ihrer  Sehwidien  and  ihrer  Vorzüge  ge 
dacht,  wie  sich  die^e  beim  praktischen  «Jebrsoefe 
hcrausgeetellt.  Noch  üii  Versuchsstadium  befindet 
aioh  die  Verwendung  von  Natriumnitrit  (Rav 
m  o  n  d  und  MapneHnnindfut  (M  c  !  t  r  e  r)  für  sub- 
kutane oder  aubdurale  Injektionen,  i*owic  die  Licht- 
narkoae  (Red»rd)  mtd  die  Elektronarkoee  (Le- 
d  n  c).    Alle  diese  Methrvden  tnirden  gleichfalls  be- 
sprochen.  Mit  dem  Hinweis  auf  die  interessanten 
nnd  vielverapreohenden  Versach«  von  E.  S  p  i  p  » . 
welcher   gelehrt   hat,    KntTiiindnnpen   aUer  Art 
durch  Anwendung  anästheaier€n<l.T  Mittel  zu  ver- 
hflten  und  schon  bestehende  Ent/uiuiuiigen  dnrek 
.\niisthe»iemnc  de«  Knlziindungsherdcji  nwch  m 
heileu,  schloß  der  Vortr.  seme  bochinterw»anten. 
von  tebhaftestem  Beifall  begk«iteten  Ausführungen 
\neh  dem  Vortrage  vereinigten  sieh  die  TVil- 
nehmcr  zu  einer  geselligen  Auasprache  in  der  Kestan- 
ration  des  Stapelhauaea.  Iff' 
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Uber  Katalysatoren 
Von  WiuiEtJi  Ostwald. 


I)i<>  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
cheniüche  Vorgänge  verlaufen,  itit  von  Fall  zu  Fall 
•ehr  verachiedcn  und  kann  sich  zwischen  den  äußer- 
sten <in-n/A-ii  der  .Meßbarkeit  bewegen.  Es  gibt  mit 
aiHltTi'ii  Worten  fliemiuche  Vorgänge,  die  so  Hrhnell, 
und  andt  ierseita  solche,  die  «n  langsam  verlaufen, 
da  Ii  ^vir  die  Zeitdauer  ihres  Verlaufe«  überhaupt 
nicht  feHt!<t<  lli  ri  kfiniieri.  HicriM  i  sind  /.«ei  ver- 
i»ehie<lene  Dinge  zu  unterscheiden.  Wenn  wir  da- 
durch, daß  wir  JKWei  verücliitHlene  Stoffe,  z.  B.  zwei 
Flüssigkeiten,  in  Heriifirumi  liriii^'en.  einen  nlienii- 
Sf^on  Vorgang  zwitR^hen  ilinen  verunias-ien,  so  wird 
dieser  Vorgang  conächnt  nur  dort  stati/iiKlen  kön- 
nen, wo  die  verschiedenen  Stoffe  zur  Berührung 
kummen,  nämlich  an  den  Flächen,  wu  der  tStofi  A 
an  den  Stoff  B  grenzt.  Hioidaroh  bildetsidi  alsbald 

eine  Snhieht  <Ies  Produktes  /.n-isohen  beiden  ^^a.'^8en 
aui«,  die  erst  beseitigt  oder  übeiwduitten  werden 
muß,  damit  der  Voigaog  sieh  forteetaen  kum.  Dies 
ge«chie)if  (lureli  Diffusion  und  Konvektifn.  Erstero 
besteht  darin,  daß  alle  Stoffe  einer  zutuuumcnhän- 
genden  Fbaae  das  Bsstreben  haben,  sieh  glsioh- 
fifnnig  innerhalb  dieserPhase  zu  verteilen.  8ovieejne 

1 )  Em  Kapitel  aus  dem  soeben  enehieneiwii  Werk : 

„Prinzipien  der  Chemie**,  Leipng^  Akademische 

Verlagf^escllrtehaft  lü07. 

Cfa.  19U7. 


Ungleichraäßigkoit  vorhanden  ist,  setzen  die  Stoffe 
sich  selbsttätig  in  Bewegung,  um  die  Gleicliförmig- 
keit  herzustellen.  Diese  Vorginge  erfolgen  sohndl 
nur  über  sehr  kürzte  Strecken;  so  wie  es  sieh  aueh 
nur  um  einige  Millimeter  handelt^  sind  sehr  erheb- 
Hohe  Zeiten  erforderlich.  Hier  tritt  nun  die  Kon. 
\ikfiori  fxlcr  meehanische  Veruientrutn;  ein.  Durch 
Umrülxren,  Schlagen,  Quirlen  und  ähnliche  Bewe- 
gungen werden  die  Berührnngafliehen  der  ver- 
seliiedenen  Stoffe  Iw  ^t.indic  vergrößert  vnd  nach 
anderen,  bisher  unbeteiligten  Gebieten  der  Flüssig- 
keiten gelegt,  so  daB  veruiflge  der  Wirkung  der  Dif- 
fu.sion  nur  noch  sehr  kurze  Wege  zurfidBnlsgsn 
sind.  Auf  solche  Weise  können  die 
VerzSgerungen  eines  ehraiisdien  Voigangss 
gehend  vermindert  werden. 

Diese  Dinge  sind  zwar  praktisch  sehr  wesentlich, 
sie  haben  aber  noch  nichts  unmittelbar  mit  der 
Reaktionsgeschwindigkeit  im  cheniischon  Sinne  zu 
tun.  Diese  macht  sich  darin  geltend,  daß  man  in 
vielen  Fällen  diese  meohauisehe  Ausgleichung  ver- 
sehietlener  Stoffe  ausführen  kann,  bevor  noch  ein 
meßliarer  txler  erheblicher  Anteil  dieser  Stoffe  in 
ehemi.sche  Wechselwirkung  getreten  ist.  In  der  ent- 
standenen gleich  teiligen  Lösung  geht  dann  lang^nam 
der  clietnische  X'urKang  vor  sich,  den  man  <iurc!i  die 
ent«prechende  -Liderung  der  KigericchafUn  der  Lo- 
sung verfolgen  kann.  Hier  ist  es,  wo  sieh  schnelle 
und  langsame  Vorpän^re  kenntlich  machen;  e.«  gibt 
einerseita  so  schnelle,  daß  nach  "'  "^''  ""^^jj^l^  jjy  Qjj^gle 

2«V. 


2114 


f     ZdtaekrUt  tat 
L  tniewtndtt  Cb— It. 


OleföhfBrmigkeit  aadi  ^  Vorgang  schon  abgc- 

Iftiifen  i.Mt,  luad  man  nur  die  Eigciisrhaftori  dos  cnt- 
staodeaen  ProduktM  imterauchen  kann,  und  an- 
dereraeita  gibt  m  ao  buQgHUDe,  daB  man  nadi  Her- 
st<-llung  df-r  fJIoiclifi'jrniigki'it  noch  boqufm  die 
Eigenachaftea  dor  unveränderten  Auagangslösuug 
Ixathnmen  ksini.  bevor  der  eintretende  ehemiseJie 
Vorgang  auf  dii-se  seinen  viTÜndenidi'n  Kiufliil]  aus- 
geübt hat  Allerdings  wird  man  theoretiach  an- 
nehmen moMen,  da0  auob  im  letscteren  Falle  bereitB 
ein  Teil  der  Stoffr  di>'  T'^inwatidlmiK  crfalircii  li.it, 
Wae  tietiauptet  wird,  itst,  daO  dieser  Teil  unter  Um> 
stinden  nnmeObar  goring  ist.  Blan  kann  sieb  hiervon 
ülfcorzi  ii^ri  n.  wrnii  man  nach  kuiv.i  r  Frist  die  Mes- 
aoog  wiederholt  und  nacbaieiii,  ob  man  damelbe  £r< 
gebnk  arhitt. 

Von  welchen  Faktürt-n  in  oincMti  gogi'W<ncn 
Falle  die  Geschwindigkeit  abhäqgt»  ist  noch  in 
weitem  MaBe  unbekannt.  ZonSehst  bat  die  Tempe- 
ratur einen  sehr  großen  Einfluß  auf  dii'  Reaktions- 
geschwindigkeit, in  flolohem  Sinne,  daß  die  Ge- 
Mhwfndii^eft  sehr  eefandl  mit  stngender  Tempe- 
rntur  zuzunehmen  pflegt.  Von  allen  Dingen,  die 
sich  mit  der  Temperatur  verändern,  zeigt  die  obe- 
miaohe  Reaktionsgeschwindigkeit  die  größte  Ver> 
Änderlleiikeit.  denn  in  runder  Zahl  verdoppelt  sich 
ihr  Wert  innerhalb  zehn  Graden').  Eine  der  stärk- 
sten TemperaturverSnderiiohkeiten,  die  außerdem 
bekannt  ist,  die  innere  Reibung  vnn  Flüssigkeiten, 
hat  rund  einen  Wert  von  2%  für  den  Grad,  ver- 
doppelt rieb  abo  erst  fnneriialb  80*.  Da  bei  der  Be- 
Hktionsgesch«indigkeit  die  Zunalinie  naefi  All  einer 
fixponentialfunktion  der  Temperatur  erfolgt,  «o 
daS  20'  den  vierfadien«  90'  den  aobtCaehen  Wert 
usw.  be<Hngen,  bo  sieht  man,  daß  die  müßige 
Temjperaturerhöhung  von  100°  die  Reaktioiug»- 
geMshwlndi^^t  auf  ihre«  mehr  ab  tausendlaehen 
Wert  Ht<>igf»rt. 

Die  gleiche  ZugängUohkeit  für  jBeeinfluaiiuiigen 
aeigt  die  Reaktionageeehwindigkeit  anderen  Fak- 
tttren  gegenüber.  Schon  die  Änderung  des  Lösungs- 
mittel«, innerhalb  dcjMwn  gegebene  ätoffe  unter 
gieidien  Bedingungen  von  Koiüentnitioa  und  Tem* 
peratur  reagieren,  kann  die  tJesch windigkeit  inner- 
halb der  weitesten  Grenaseu  ftadero,  derart,  daß  die- 
seH>e&  Stoffe  je  nach  dem  Mittel,  in  dem  rie  geldet 
sind,  stürmisch  rengieren  «der  praktisch  indifferent 
emcbeioen,  d.  h.  aueJi  nach  Stunden  und  Tagen 
keine  Vetindening  zeigen.  Auch  hier  iet  nur  wenig 
Bestimmtes  Ijekaniit.  wenn  man  auch  in  großen 
Ziagen  angeben  kann,  daß  die  aauentoffhaltigen 
LSwingNuittel  schnellere  Reaktionen  bewirken,  als 
die  sauerrttoffreien. 

Endlich  gibt  ca  7>ihlreiohe  Stoffe,  deren  Zusatz 
beiehs  bei  sehr  geringen  Mengen  die  Oesehwindig- 
keit  einer  gegeijencii  Reaktion  ändert.  In  der  Mehr- 
sahl  der  Fälle  beteiligen  sich  diese  Stoffe  inaofera 
nicht  an  dem  chemiMchen  Vorgange,  ab  man  sie 
während  desst^Iben  und  nach  wineni  .Ablaufe  in 
praktisch  onveründerter  Menge  in  dem  iteaktions- 
gebiete  Mdederfindet.  Dies  sehlieftt  allerding.s  niebt 
aus,  daß  .nie  sich  an  der  Reaktion  beteiligen,  sondern 
erfordert  nur  die  Annahme,  daß  die  Beteiligung 
vorübergehend  bt.  d.  Ii.  daß  diese  Stoffe,  falb  sie 

*)  Ver;;leie|d>ur  int  die  Änderung  de»  Dampf- 
draeki-H  t  nu  r  1-  lui.^igkeit  mit  der  Temperatur. 


mit  irgend  welohen 
reagiert  haben,  nich  aus  den  Reaktionsprodnktpn 
wieder  in  unverändertem  Zustande  frfn  nutcbfn. 
Dies  kann  b«-i.spielaweise  dadurch  geschcJum.  daS 
sie  zwar  Bestandteile  von  ZwiBchenproduktf^o 
der  Reaktion  bikteo,  daß  aber  diese  Zwischen^ 
dnkte  bei  wmteiaBi  Vt^»n/h  der  Reaktion  uiedcr 
/.erNturt  werden,  wobei  Jene  Stofle  wieder  in  IVöheit 
gclai^en. 

Die  ll^rlning  solcber  Stoffe,  welche  Katdps- 

toren  genannt  werden,  zeigt  dieselbe  utigeriu  iii  ^Be 
Mannigfaltigkeit  in  quantitativer  Beziehung,  die 
wir  an  den  Reak^oMgesehwindigkeiten  bemts  sO- 
gemcin  beobachtet  haben.  In  di<Täem  Gebiete  haben 
unter  Umständen  die  kleinsten  Stoffmeugcsu  noch 
sehr  eihebliohe  Wirkungen,  so  daß  von  allen  Hittdn. 
Hein*  kleine  Mengen  nachzuweisen,  die  katalytischen 
weitaus  die  empfindlichsten  bümL  Wo,  mitaodma 
Worten,  aÜe  anderen  Hilbmittel  des  Naehweises 
bestimmter  .Stoffe  L"uig>t  \  ersagt  haben,  und  ein 
gegebenes  Objekt  völlig  frei  von  ihnen  erscheint,  er- 
mögiieht  die  katalytiscbe  Wirkung,  die  von  diesem 
Objekt  ausgellt,  die  stoffliehe  Anwesenheit  yim 
Katalysators  nachzuweisen.  Die  größte  Vuidünnuflg. 
in  welcher  auf  solche  Weiee  nodi  eni  bestimmtei 
Element  nacbgewienen  wufde*  betrug  etwadoMoL 
in  einer  Milliarde  Liter. 

Bei  weitem  in  den  meuten  Flllen  wt  die  kats- 
lytische  Wirkung  eine  Beschleunigunsr  dr-;  vor- 
liegenden Voiganges  oder  eine  Erhöhung  der  Re- 
aktionsgeadiwind^keit.  Ob  ee  unmittelbar  ver- 
zögernde Katalysatoren  gibt,  oder  ob  dir  tat«.tchlich 
beobachteten  Verzögerungen  von  Reaktionen  durch 
kleine  Mengen  anwesender  FVemdstoffe  jedesmal  sof 
sekundär«'  Wirkungen  (Ldmilcgimg  itnvi. «ender 
beschleunigender  Kataij-saloren)  zurüukzufühi«! 
Rind,  tat  noch  nicht  endgültig  entseibieden.  Doeh 
sind  jedenfalls  \erzögernde  KütJilv-.iditeii  verliilr- 
nismäOig  seltener  beobachtet  worden  als  tieschieu- 
nigende,  deren  es  ehie  sehr  große  Anzahl  gibt 

Die  Katalysatoren  sind  mehr  oder  weniger  cp- 
zifisch,  d.  h.  jede  beaonderc  Reaktion  verhält  «ich 
individuell  gegenüber  framden  Stoffen,  die  ihn  Ge- 
schwindigkeit l¥^'influs«!en.  Allerdings  gibt  es 
einige  Stoffe,  welche  viele  verschiedene  Reaktionen 
katalj'Bieren,  aber  ihre  Wirkung  Ußt  sieh  nicht 

etwa  auf  zwei  Fakton  ii  /iirückffihrrn.  von  denen 
der  eine  nur  vom  Katalysator,  der  andere  von  der 
Reaktfon  abhinge,  sondern  es  sbid  Bioflneee  maß- 
gellend,  welche  von  Fall  zu  Füll  verscliieden,  und 
deren  etwaige  Zuaamuicnbänge  mit  anderen  Eigen- 
schaften oder  Beziehungen  noch  nicht  erksnat 
wonlrn  sind 

Da»  Vurwii^n  der  beechleumgenden  Kaiah-sa 
toren  steht  mit  dn-  Tateaehe  im  Znsanunenhaiig. 
daß  m^hr  rein»-  Stoffe  häufig  äußerst  langsam  re- 
agieren.  Da,  wie  erwähnt,  die  wirkaamea  Mengen 
katalyttscher  Stoffe  oft  weit  geringer  shid,  ab  «e 

sieh  durch  .mdeie  Hilf>mitfel  narhwHscn  1iu<«*d.  ?0 
könnte  man  eine  Behauptung  des  InbaltCf«.  dnß  reine 
Stoffe  aofeinander  ubeifaanpt  nicht  mit  nK  UI>jm'r 
CeHch«  iiidiL'lveif  leu^rieren.  und  daß  alle  tatfächlx  h 
verlaufenden  Reaktionen  durch  die  Anwesenheit 
minimaler  Mengen  katalytncb  wiriwsmer  Frr^md 
Stoffe  venirsacht  wiinlen.  nir!it  nll^rfimin  «i<i«- 
k'gen,  wenn  «ie  »ich  allerdings  «"ph  aus  dcm«dlwii 
Grunde  nicht  allgemein  beweisen  laßt.  Wohl  aber 
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<liirf  nmn  üllgomnin  achlieBen,  düB  in  »oiohmi  FiUeo, 
wo  unttT  «ciitinbar  gleichen  ÜmstÄnden  die  <3*- 
BOlkWindigkeit  einer  gewissen  Reaktion  verachifxien 
irefunden  u-ird,  ein  noch  unbekAOStar  K*t»lywtor 
tatig  ist,  deeaen  Konientration  oder  loiMttg»  Be* 
aohaflenlieit  die  Tenohiedenbeit  der  ab  gleich  an- 
flcaohomm  Bedüigaqgen  «uunadit 

Ideale  Katalysatoren. 
Für  die  allgemeine  ÜMarie  ist  die  Enetens  der 
Katalysatoren  ein  wichtiges  Hilfsmittt-I  /ur  ideali- 
sierenden Vereinfaohiiiig  der  Utaichlichea  Vor- 
rätige- Alle  WiHenMbaften  bedienen  täah  der- 
artiger Idc«li»ieningon.  Während  in  der  Mtxli  uiik 
abeolut  «tan«  forte  Köqper,  absolut  bewegliche 
FlÖBsigkcdten  naw.  eine  gnindikffeiide  Rolle  epielen. 
benutzen  wir  in  den  anderen  T>  ilt  ti  der  Pliysik 
abflolut  vollkommene  Qaae,  die  genau  der  Uaa- 
gleichung  gehoreben,  afaeolat  Toflkommene  lao* 
Uitonn  (iiT  Wartiio  oder  Elektrizität,  ilisnlut 
adiwante  Körper,  abeolnte  Spiegel  u.  dgl  Alle  der- 
art^eo  Dinge  extetleran  tatriiahliflii  nicht;  ihre  An- 
nahme ist  abo  eine  bewußte  Abw.  ichnng  von  den 
wirklich««  VerbiltiUMeD.  Sie  haben  aber  die  Jbe- 
eehaHenbett,  daB  ne  Ovenxliile  danldkn,  denen 
üii  h  ili<-  wiiklicht  it  Dinge  mehr  oder  weniger  an- 
uähcm  lausen,  und  die  dutch  die  Einfachheit  der 
Voraumetgongen  efaie  einfiwbe  reohneriMdiA  Be-  ! 
Iiandliuij^  ^rslutt.ii.  r>as  Ergebni-s  drr  Rfohnung  j 
ist  ailerdiugs  demgemäU  nie  genau  richtig;  hat  man 
aber  jene  id<ttlen  S%tle  ao  gewählt.  daB  das  Kgebnii« 

«ich  der  Richti^^rkcit  in  drin  Maß*'  annnhprt,  als  die 
tataächUchen  liedingungen  mch  dnu  gemacliten 
VorauMetcnngen  anniUiem.  so  hat  man  die  Mög- 
Lirhkfit  finrr  ( nt.sjireclit  ndon  Voransi K-s(iramung 
der  wirküchen  Verlmltnisne.  Außerdem  hat  man 
den  Vortdl,  daB  man  die  Seiten  der  wirklichen  Kr- 
.-.  ht^inung  kennen  lernt,  durch  deren  |ia«Hende  Ali  ! 
anderung  man  sich  dem  idealen  (ircnzfalle  am 
beeten  annihem  kann.  BeiMpielsweiHc  ergibt  die 
Fornie!  für  H«a  ideale  Pendel  gleich/'  it ii;.  in  welchem 
Sinne  uia.u  ein  wirklicht"«  Pendel  iiii(»fuhreii  muü, 
um  die  wicht  igute  Kigenxchall  dea  idealen,  die 
gleiche  Dauer  der  Schwingungen,  mögUcbat  nahe 
zu  erreichen. 

In  8olch«  in  Sinne  gewähren  die  Kataly^toren 
fin  thi^orctist  lies  Mitlei,  unt  ideale  chemische  Zu- 
Hiäiide  hi^rziiütellen.  Denkt  man  sich  einem  liinguam 
reagierenden  Gebilde  einen  nnbegrenzt  wirkenden 
Besch Ictintger  ZUgenctzt,  w»  wird  diem*«  (Jebilde 
zeitftei,  d.  h.  ca  kann  nur  Gleichgewichtszustände 
aofweiien«  Alle  die  vurangcgungencn  rntersuchun- 
gen  können  nachträglich  so  tdealiaiert  gedacht 
werden,  als  wenn  die  betrachteten  ebemiscben  Vor- 
gänge sämtlich  unter  dem  Kinfluane  Kolehcr  idealer 
Ik'scldcuniprer  ge«<tanden  liätten.  denn  wir  sind 
durchgängig  von  der  Annahme  auxgegang<^n,  daß 
ein  Tolbtändigei*  Oleichgewicht  üIkthII  erreicht 
worden  seL  Umgekehrt  kann  man  durch  die  An- 
nahme idealer  Veraögerer  (oder  dnroh  die  gh  ich- 
wertige  Annahme,  daß  ohne  Beuchleunigcr  keine 
Reaktion  vertaufeo  könne,  imd  daU  i^Ktchleuniger 
tiioht  anwesend  seien)  jede«  in  chemischer  Um- 
wandlung begriffene  G«'bilde  in  »*eir»cm  Zustande 
fixiert  denken  and  die  darin  vorbaudeneu  Stoffe  al» 
ketaie  weitere  Einwii^ttng  avfeinander  aosfibend 


ansehen.  Mit  den  vorber  augeführten  {ihysiiioben 
Idealen  teilt  auch  dieses  die  l^nsohaft,  daß  es  n» 

aller  Strenge  nie  v<-r«  irklirht  ist,  aber  auch  die 
andere,  daß  es  sehr  weitgehende  Vereiafachnngen 
der  Betraefatnngen  gestattet^  deren  JEkBebmliNe 
ihren«eitM  mehr  r.ili  r  weniger  weitgehend  der  Wirk- 
liohkeit  Hieb  aunithem  lasHon. 

Die  Frage  muß  hier  wie  bei  allen  derartigen 
idealiäicningen  gestdlt  werden,  o))  nicht  durch  die 
gemachten  Annahmen  reelle  Gefletzmäßigkeiten 
verletzt  werden,  wo  dann  die  entsprechenden  Er- 
gebniMKe  nicht  <^nrnzwertc,  sondern  tatsächlich 
fehlerhafte  Wert«;  darHtclIen  würden.  Wiewohl|es 
im  allgemeinen  nicht  auHfubrbar  ist,  eine  eoldie 
Frage  enfchöpfend  zu  b<*antworten,  so  kami  doch 
festgestellt  werden,  ob  ein  Widerspruch  mit  den 
allgemeinaten  aller  Oeeet»»,  den  Gesetsen  der  Ener- 
getik. vi>rhanden  i»t.    Dies  darf  verneint  worden, 

Annahme  idealer  Katalysatoren  setzt  voraus, 
daB  dk»  Geschwindigkeit  chemischer  Vorgiingo  ohne 
pruportionakn  Energieaufwand  zwischen  Null  und 
Unendlich  verändert  werden  iuinn.  IMe  |kbysische 
Tatsaebe  der  Existenz  wirklldier  Kata^satoren, 
wi'Iche  eine  derartige  Veriindit  ung  zwar  nicht 
zwischen  unendliohen,  aber  doch  zwischen  sehr 
weiten  endlichen  Chwmim  gestatten,  beweist  bereits, 
daß  sehr  große  (  ndlirho  Veränderung!  n  di  r  Rcak- 
tionifgesohwindigkeit  ohne  JBneigieaufwand  hervor- 
gebracht weiden  kOnnen.  so  daB  der  Übergang  auf 

die  idcfllfii  Katalys-iitort'ii  aIlerdii)>.'H  jicrci-htfrrf i^t 
ist.  Auü  eoergetisoben  Gründen  iat  nämlich  nur  der 
Endsustaad  des  CSebildee  bestimmt,  wenn  seine 
Bedingungen  gegi  lx  H  sind,  nidif  hImt  ist  die  Zi  it 
bestimmt,  innerhalb  deren  dieser  Endzustand  er- 
reidit  werden  mvB.  Auf  diese  haben  ähnlieh  wie 
bei  mochanischrn.  ilt-ktrit^clicn,  tlicrnii.-^ilii-n  und 
anderen  Gebilden  noch  mannigfache  andere  Fak- 
toren EbifloBb  wehshe  nicht  eiadentag  doroh  die 
iK-iden  Ifaupteätzo  der  Elnergetik  l>eHlinimf  tind 
und  daher  oooheine  entsprechende  Anzahl  von  Frei- 
heiten besagBcli  der  Reaktionsgeaohwindigkeit  be- 
dingen. 

Durch  die«e  Mannig^tigkeit  der  Beaktions- 
geflchwindigkeiten.  die  zwischen  Null  und  ünend- 
Uch  variieren  kaiui,  entsteht  nun  auch  für  die  che- 
mischen tiebiUe  eine  viel  größere  Uannigfaltiigkeit, 
als  onsere  bisherigen  Betrachtangen  TomnaaehMi 
Ueßcn.  Zustände,  die  an  sich  durchaus  keine  '  K  ich- 
gewichtszostättde  sind,  sich  aber  mit  verschwindend 
kleinen  Reaktunmgesehwindigketten  Kndem,  kflnnen 
uns  aus  tliesoni  runde  al.->  Gleiefigew  iditw/ustände 
encheineu.  Dies  bewirkt,  daß  Stoffe  oder  Lösungen 
sich  nnserer  Beobachtung  darbieten  und  Bertiok- 

Kichtigun^  \erlangr>n,  welche  uns  jran/  nnl»<'kannt 
bleiben  würden,  wenn  etwa  durch  einen  besonderen 
Znfall  alle  irdiidien  diemischen  Vorginge  sidi  mit 
einer  unlH'gnnizt  proßcn  ^eJiwinili^rkeit  (l)e/i>iren 
auf  unsere  menschlichen  Beobachtungshilfsmittel) 
Tollenden  würden.  Die  neoen  PH>bleme,  insbe- 
srinderc  das  der  Luimerie  und  Kun^titution.  welche 
durch  diesen  Umstand  hervorgerufen  werden, 
sollen  spater  grundsKtzlicb  erörtert  werden. 
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Über  alkoholfreie  Getränke. 

O.  ■Mi/.if-l;. 
iiiikcr.  -Stuttgart. 


Von  Dr. 

IL  atJIrlt.  <  h 


I  Vortrag, 

gehalten  in  >l<-i  sit^miK  di-n  WOrttemb.  BezirkiTereins 
des  Verein»  dcutDctier  Qutmiker, 
■m  Fraltaf,  den  11.  Oktober  UOI.) 

(Biiigeg.  d.  iCfiOL  iao7.) 

Wohl  kcin«T  hygienisi  li(  II  Frage  ist  mit  Rcoh( 
eiiM*  mich  orhcblichc  volkj;w-irtHcbaftliobt9  iksdeia- 
timg  zuzunicsson.  als  gerade  der  Alkoholfn^^e.  Sind 
doch  die  (Jefnhren,  die  der  Alkoholmiiibraurh  für 
die  (Gesundheit  de«  Kinzclnen.  für  das  Wohl  der 
FMinilie.  j«  für  dns  Wohl  eine»  ganzen  Volke«  mit 
«oh  bringt,  zur  Oenügo  b<'kannt.  .\n  lleKtrebungon. 
dütmi  C  beiständen  zu  steuern,  fehlte  es  ortreuUcber- 


weise  in  den  verachiedMJen  LSndern  Mthun  seit  .I:it 
ren  nielit.  und  <laß  ein  gewiHuer  Rückgang  veni^u«^ 
im  Schnapsverbruuch  2U  kunalatieren  ist,  könmia 
Sie  aus  dieser  »tatistisehen  Tabelle  ohne  weiteit^*  I  r- 
schen. Ich  habe  cUeae  Zufeanuiit  ii-!elliing  cinn  tn 
der  Vierteljalirsschrif t :  „Die  Alkoholfrage"  itn.lahr 
gong  1007,  Heft  2,  ertschienenen  Abhandlung  v  a 
Dr.  med.  Rösle  in  Dresden  entootnmcn.  Bi' 
rechnet  sind  die  in  die  Tabelle  eingesetztea  W«te 
nach  den  jeweils  vorhandenen  nmtlicheo  Anfnidt- 
nimgen  üIht  Produktion  pluH  Einfuhr  minus  An- 
fuhr.  Der  Konsum  an  Ubetwein  ist  hierbei  nicht  be- 
riicksichtigt.  Dtts  stAtiiiiiRche  Zahlenmaterial  iit 
hier  in  die  zwei  Dezennien  IStSö— 18M  vnd  1895  Im* 
\W)4  eingeteilt.  Die  Zahlen  gel)en  an,  wie  lieh  die 
Verteilung  de.s  Verbrauch«  an  Alkohol  in  PrOiMilM 
auf  die  konsomieiien  Getränke  l>i<  r.  Weiu  und 
Branntwein  in  den  veraehiedenen  Ländern  gtettUet : 


f flr  Bier- 
alkohol 
188&«4  IR»6,in04 

Uroßbritanuien  und  Irland   ^6^l  \  76,04 

Belgien   .     57,M  ^  68.98 

Verein  iirt'  sta»ten  von  Nonboieritm   47,93  54,8 

Deutschland   4&.&6  y  49,53 

Dänemark   20,93  33,67 

Sili«eden   23,9  33,3 

Norwegen   2»M  30,43 

Schweiz   —  20,65 

ösi.  i  n  ii  h-ÜIig«Wi   17,04  y  19,7 

Kußkud   3,7   /•  7,ö 

Frankiviöh   ff,2  /•  6,83 

Italien   0,21  S  0,16 


f  I  i  r  W  (B  i  n  • 
alkuhol 

2,56  N  '^54 

3,66  ^  4,18 

.>,07  \  3,92 

ti.ö2  \  6,34 

1,42  y  1.6 


—  68^7 
20.73  /■  21,0 

71,1  /74»76 
94.32  /  95,19 


tat  Braant- 

v«{iialkok«l 

IHK  18« 

21,23  /  21,42 
38.78  S  UM 
47,(»  \  4l.-'»< 
47,83  \  44,13 
68,65  \61.W 
70.1  S  »»«.T 
70,76  \  «0,5: 

—  90.6S 
(V2.'2  \  59.:i 
96,3   \  Ö-i,ä 
23,7  M9.41 

6.47  S  4.69 


Betrachtet  man  /.unachiit  die  Veränderung  der 
VeriiSltniMe  im  BierkonHum.  so  ist  hier  gcgenttber 
früher  fast  in  .illrn  liinrlorn  l  iiic  Steigerung  ein- 
getreten, in  Deutschland  int  er  auf  die  Hälfte  do» 
genmten  ÄlkoholTerbraaoha  gentiegen,  der  Wein* 
kontium  ist  teil=:  ?oRtif  pcn,  teils  gefallen.  Ein  erheb- 
lictiee  Austeigen  desselben  mt  nur  in  Fraoiixoitih 
zu  konittttieren,  gieidizeitig  hat  iioh  dort  aber  auch 
der  Bierkoasum  gi  sti  i«;crt.  tmd  nur  der  Schnaps- 
verbrauuh  iat  etM'as  zunickgt^angen.  Was  den 
Bnumtweinkonsam  im  aUgendiMii  anbelangt,  so 
geht  auß  der  TnW»!!«'  mit  Deutlichkeit  hervor,  daß  in 
»ämtUobuu  titaat«n,  mit  Auimahme  von  England, 
BMMWdfatts  eifraulieheirweiee  eine  Ginacfarinkang 
dt-.-well^en  zu  verzeirJiiTfn  i><t.  Fmct  man  «ich  nach 
den  UnuMsheu  dieses  Kückgangeei,  so  wird  einerseite 
die  Ertidhting  der  Koosanuteuer  in  den  einzelnen 
I>äuderu,  andererw'its  nb<^r  ;iuch  die  von  den  -\nti- 
alkohuiikern  in  die  Welt  hinausgetragene  Aufklärung 
über  die  eehidhoben  Einfläwe  des  Branntwein« 
t't  nu-si«-  ihr  Teil  dazu  beigetragen  haben.  Wenn 
nun  auch  von  seiten  gewiseer  MäUigkeitttapo»tel  im 
Kamill  gegen  den  Alkohd  m  weit  gegangen  werden 
mag,  8o  kf'Tiiint  ihnen  florh  da-  \'rrdirii>t  /ii,  für  die 
Aufklärung  ül>er  die  schädliche  W  n  kung  dct»  .Uko- 
hol»  gesorgt  vnd  damit  ein  gewimee  Mißtrauen  gegen 
deiUM'ilH'n  in  »ritrn  Kr.  i^cii  waehgerufeii  7ti  li.itn  n. 
Du  KU  nun  aber  nicht  jederuiaou»  litMchmack  ent- 
•prieht.  statt  Wein,  Bier  und  Sclmaps  Tee.  Kaffee 
wii.  r  i/  Ii-  Miti'h  zu  Irinken,  so  iiiiirlir«  ^i.  Ii  li.ild  ein 
iteciurtnt»«  nach  andonm  ErcHttzmittehi  geltend.  Die 
nach  und  naeh  aufgekommenen  Eraeagnime  diuter 


Art.  deren  Gruppen  ich  nachher  einzehi  zu 
Hpreclwn  gedenke,  täui  die  limonaden  mid  limo^ 
nadeiiartigen  Getränke  mit  Pliantasienunien,  dif 
alkuhoUreien  Apfelsäfte.  Weine,  Biere  und  Alikh- 
pi&pinfate.  DaB  die  erwähnten  Getränke  hiufig 
nicht  alioolut  alkoholfrei  sind  und  isein  könmn. 
rührt  von  dtr  Art  ihrer  HernU'llung  her,  auf  die  icb 
spater  noob  bei  den  einaelnen  Gruppen  cn  spceeh«« 
koinine.  l'iwere  Untersuehunp^n  der  hier  im  Han- 
del befindlichen  »ugen.  alkoholfreien  Cietränkf 
reichen  bis  cum  Jahr  1808  zurück.  Bezüglich  dw 
lK»i  drri«  llH  Ii  i  rinittelten  .Alkoholgehaltes  ist  ra 
(tagen,  dall  ein  »>,;')  Güwiüht«proi«*nte  üluTSleigefKlrt 
Gebalt  an  Alkohol  früher  keineswegs  zu  den  Seit,  n- 
heit4-n  gehörte.  Wie  aber  aus  der  Ta>"  !Ir-  zu  ersst-bcD 
ist,  welche  die  im  Laufe  der  letzten  zwei  .Jnlm-  in 
unserem  Insütute  auageführten  Unter^ucbunut-a 

wohl  aller  hier  im  I[  iiidi  1  .tii2c1r>^ff  nt  n  iJetränk* 
dieiwr  Art  enthält,  ist  luer  eine  Be6«-rung  oinp  - 
treten,  von  44  snr  üntemichung  gelangten  ».<■ 
tränken  zfit'ti  n  nämlifh  nur  drei  i-im^n  Alkohol, 
gehalt  von  ütM>r  U,5  Gtwicbt<«prozeiit«  ii. 

AngostoUt  wurden  diwe  rntersmhnngeu  einn:- 
tseits,  um  den  Alkohntirt  Imh  d.  i  fn-tr  inke  rn  -r- 
nnttcln,  anderej-seit*.  um  ul»*"rhaupt  <..e»ii.ht»iiuiikt« 
bezügUeb  ihrer  Beorteilung  ra  gewinnen.  Dnin  n» 
der  ein>ichliigigen  Literatur  fanden  si«  h  in>-  vor  kur 

I mok  nur  v4;rhältui»uuiUig  wenige  Vemffi'inlu  liau^^'U 
von  Untersuchungen  über  derartige  l  Wukte.  Von 
j  fsolrhi  n  \rl<ftt<n  wären  zti  erwAhnt'ii  in  ntl<-nr<tf* 
1  Linie  der  sehr  interessante,  zusanimenfajietaalt  Vot- 
I  ing  von'  ür.  Bejrtkien,  Drmden,  MdiKflea 
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X  den  Abhandlungen  der  natunrieaenscbuftUolwn 
Sewlbdlftft  1 8  i  ft  in  Dresden  1906,  Heft  2.  sowie 
AS  R^V»t  (icHHelbi'n  Autoi-H  auf  der  <i.  Jnhirsver- 
BMnmlung  (k>r  fi-ricn  Vf-rcini^uiig  dcutsoher  Nali- 
Lingsmittclelieniiker.  ersohiciicn  in  der  Zeitflehrift 
Ar  Nahrung^-  und  C<ennOniittel,  Jahrgang  1007, 
iatul  14.  Seitf  2(i  ff. 

Ffraer  :  M  i  c  h  e  1 ,  Z.  f.  Kohlensäure- Ind.  4, 
II  (181)8):  Hirs,l,  f.hl  und  Meyer.  Z. 
'ntpf^  N'ahr.  u.  C.imüni.  I»,  7in  (19(K));  Nie- 
.  c-  r  s  l  a  a  i  ,  l'liiirm.  Zt«.  48.  895  (liK)3);  F  »  r  n  - 
t  einer.  Ik"riclit  lUxr  di«'  Tätigkeit  den  hygi- 
iiisrVs.  n  lri^titiit>.  Tlainfiiir^,  Jahrg.  1903,  (M^; 
>  t  t  o  (uul  1  (»  I  m  .1 1  /.  .  Z.  l'nters.  Nahr.-  u.  LJe- 
i\i  flm.  9.  287  (Mm);  Otto  und  K  o  h  n  .  dieselbe 
Sfitschrift  I»,  -i-WJ  (lOn.-)  und  II,  134  (IWKi); 
^  übrig,  .Iahrenl>ericht  des  chemischen  L'nter- 
-uchiinR8anit«H  Cheninite  1904,  31;  Nieder- 
ts d  f  .  Aüp.  Z.  f.  I5ii>rhraiTrn  i  ii.  Mal/.fabr.  31, 
M-S  tf.  (I9c.t3);  Höhrig,  Haupt  und  Ludwijj, 
riericht  der  ÜnterauchnngBanatalt  Leipadg  190#,  75; 
A  lijiird,  Jahresberichte  des  ehem.  LalxjratoriunM 
1er  SUult  »Stuttgart  19U4  und  liM)5;  Hecktnann, 
lahresberidit  der  Untenuchungwiistalt  Elberfeld 
LO05;  Beythien,  Fhann.  SSentralh.  4t,  169 
.19116}. 

idi  wende  mich  nun  zun&chiit  zu  den  Limo- 

i.itit  n  und  den  ihnen  nhnhchen.  mei^t  mit  lnu  htra- 
benden  Phantasieuamen  wie  „Alkonone,  Sinai  ko, 
Zukunftflperle,  Pfirriohperle,  Cerillmuse"  ansge- 
*tiitteten  (letränken.  Hier  liaben  wir  zu  iititi  i- 
Mjheiden :  Vollkommene  Kumtprodukt«;,  im  Gcgcn- 
»tz  zo  midien,  die  unter  Verwendung  von  reinen 
Fruchtsäften  hergestellt  werden,  und  als  dritte  .Sorte 
ein  Mittelding  icwiaohen  den  iseiden  bereita  er- 
wiibnten  Gnippen.  Atteh  in  hienger  8uidt  stellt 
U  itler  weitaus  die  .Mohrzahl  der  im  Handel  liofind- 
Uuhen  Limonaden  vollkommene  Kimatprodukte 
vor.  Jedodi  ist  hier  eine  Beaaerung  von  der  Dnroh* 
fiihrung  der  neubearU^iteten  die«faekfiglieh«a  orts- 
j>oli7.eiIichen  Vorschriften  r.u  erhoffen,  in  denen  be- 
ziiglich  der  deutlichen  Deklaration  aller  Kunst- 
pri)diikte  xtrcnge  Anfortlerunget)  gestellt  werden. 
Die  Herstellung  dieser  geschieht  nieist  in  <ler 
Weise,  daß  zunächst  unter  Ver^^"endung  von  Eswen- 
zi  n  und  Farlistoffen.  sowie  Wi-in-  oder  Citronen- 
siiiirc  unr!  Kithr-  oder  Inverf/m  1«  i  i  in  n  i<ht;»«- 
niaehter  l'nuhtsirup  hergesteilt  und  durs«n  mit 
kohlcnääurehaltigeni  \Viu<.-<er  vtirmiacht  wird.  Der- 
artig her<^'i  st(  ift«-  Ccii.'inke  können  nutütlii  ii  nicht 
vnllkomuitn  iUktyhoiiiei  sein,  weil  erstcu.H  die  Es- 
s^'Mzcn  selli^t  sich  dein  Chemiker  Ix-i  tier  Alkohol- 
Ks  Stimmung  liun  h  IX'stillatinn  nls-  Aiknh..|  pr.'isrn- 
tieren,  und  weil  zweiten.s  die  verwendeten  F'i.sfj^-nzeii 
meist  autrh  von  Haun  mw  noeh  mit  Alkohol  ver- 
mi«<rht  '<ind.  Aii(3rrfii-ni  kann  in  (hMt  ftTficen,  nicht 
st*TdiHierten  oder  pa^^teurisierten  l'rodukteu  auch 
noch  Alkohol  durch  Nachgärung  entateben.  Was 

(]u-   .'UIH  rfhtcii    Fnichf lüften  hergestellten  i-itnci 
nadcn  und  limonadeartigen  (.»eiräake  aidielangt, 
M)  ma0  ich  hier  wiederum  «unächat  da«  AtutgangM- 

matorial.  die  Fruehts,Hfte.  s^'li-t  ti<  <|irf (  In n. 
rend  Ietzt4)rf3  früher  lediglich  im  Klcinlxjtricb  von 
der  Hauafrau  oder  in  den  Apotheken  hergestellt 
wurden,  ist  neuerdings  sehr  rn>»ch  eine  f^n-Dindu- 
»trie  emporgebliiht ,  die  aehr  häufig  in  dem  Üe- 
Btreben,  mogUchst  aebnell  viel  Geld  su  verdieiien, 


Produkte  von  zweifelhafter  Qualitüt  auf  den  Markt 
wirft.  Was  den  Alkoholgehalt  der  divoh  die  Groß- 

indtustrie  erzeugten  Fruchtsäfte  anln-langt,  m  kommt 
dieser  meist  daher,  daß  die  aiutgepreUtcn  Mutter- 
eftfte  zum  Zweck  der  Konaenrierung  im  Cedi^ngc 
de»  Emtebetriebes  bis  zum  Einkochen  mit  Zucker 
durch  Zusätze  von  Alkohol  haltbar  gemacht  werden. 
lieim  naehherigen  Einkochen  bei  der  Pertigstellui^ 
der  Sirupe  verflüclitigt  sieh  allerdings  wieder  ein 
Teil  des  Alkohols,  allein  man  trifft  trotzdem  im 
Handel  nicht  selben  echte  FruohtrimjK'  mit  2  und 
3''„  Alkohol  an.  Wa-s  speziell  die  Citronensäfte  an- 
lielangt.  die  liekanntlich  in  der  Regel  nicht  zu  Sirup 
weiterverarbeitet  werden,  so  findet  man  viele, 
denen  zum  Zweck  der  Haltbarmachung  über  H» 
(Iewiehtsprozetit4'  Alkohol  znfres»>tzt  sind.  .\n  Stelle 
des  letzteren  wuidti  «pezicU  bei  t  itronensäften  das 
Pasteurisieren  und  Sterilisieren  vorgeschlagen,  hier- 
bei erleidet  alier  dr-r  f uscliniack  cinr  Eiiilnißf,  auch 
.Salicylsäure  und  Ameiseusäure  finden  häutig  zur 
Haltbarmachung  der  Säfte  Verwendung.  Bezüglich 
des  Genusses  der  mit  Alkohol  liallVmr  gemachten 
Frucbtääfte  ist  allerdings  zu  Ix'^nioksiuhtigen,  daß 
die  mit  demaelben  hergeatellten  (betränke  infolge 
der  Verdünnung  nur  etwa  den  7ehnt<'n  Tri!  des  .Al- 
koholgehaltes der  Säfte  bzw.  der  Sirupe  enthalten. 
Durch  die  zahlreichen,  von  wittti  der  Nahmngs- 
mittelkontrolle  alli  rorts  inläBlich  der  Untersuchung 
von  Fruchtsäften  erfolgten  Beanstandungen  ist 
zwar  eine  gewiaae  Beeaenmg  in  den  Verbältniaaeii 
einuctrvien.  iinuHTlu'n  hIxt  bK'ibt  noeh  vieles  711 
wünschen  übrig.  Dm  Ideal  Ego  natürlich  in  einer 
Beaulaichtigung  der  TVibrikation,  denn  nicht  immer 
kann  im  iVrti^t-n  rid<liikt  mit  Si<hi  i hi-it  riTU-  ^tatt- 
gefundene  Fälschung  durch  die  vhcmiächu  Analyse 
ermittelt  worden.  Dieaer  Umstand  hat  ja  auch  aeüier- 
zeit  zur  gesetzlichen  Einführung  der  Kellcrkon- 
troUe  beim  Wein  geführt»  und  daÜdurcli  diese  Art 
der  Kontrolle  viele  Übelatände  beseitigt  wurden, 
ist  sicher.  Von  der  Erfüllung  dies^  Ideals  sind  wir 
aber  noch  weit  entfernt,  und  man  wird  sich  vorerat 
mit  der  Forde i-ung  einer  allgemeinen,  abo  aodi  auf 
dem  Land  diuohgeführten  Nahrungsmittelkontrolle 
Ix-gnügen  müssen.  Daß  eine  .schärfere  Kontrolle 
ülier  die  genannten  Produkte  auch  dem  einheimi- 
schen Obst-  und  Heerenlwiu  zugute  kommen  würde, 
ist  sieher,  und  der  volküwirtHchaftliche  Verein  für 
Olxst-  und  (Jemüsf-verwertuug  in  Deutschland  tritt 
neuerdings  mit  Recht  energisch  mit  der  Forderung 
n.u-1i  L'itu  i  <  inheitlichen  ri'irh^ei'^etzliehen  Reir<». 
luiig  lief  Nalirungsmittelkuntrolle  auf.  IML»  der 
Konsum  an  alkoholfreien  (>etränken  der  genannten 
.\rt  kein  kleiner  ist.  geht  ohne  weiten**  daraus  her- 
vor, dali  z.  Ii.  ein  einziger  hiesiger  Ciroßbetrieb 
(Daimler,  Untertiirkhelm)  während  der  Hauplver- 
braarhsz«Mt  täglich  ca.  '24()1>  Flaschen  Limonade 
znm  Selbstkcwtenpreib  an  seine  Arbeiter  abgibt. 
Auch  die  meisten  Eisenbahnverwaltungen  sind, 
uolil  -iH'ziell  im  Hinblick  auf  einr  zu  erreichende 
höhere  Hutrieb«sichcrheit,  zur  Herstellung  von  Li- 
monaden fiir  das  Peraonal  6h«>rgegangen.  Von  den 

/ur  Hfl --tcnnn^  dci'  limon.idi'arl  ijjcn  ( ."i  M.'i  nke  \'er- 
wcndung  findenden  Fruchtsäften  seicu  uclx;a  Him- 
beer-  und  Cf tronenaaft  noch  erwähnt :  die  Säfte  der 
Johannisbeen^n,  Tli  idi ÜM'eren.  PrciBelbeeren,  Kir- 
ücben,  Pfirsiche  und  Pflaumen. 

loh  wende  mich  nunmehr  sur  Kategorie  der  atko-  ^ 

Digitized  by  Google 


2118 


K8ig«r:  Über  alkohollM«  (Htr&nke. 


f     Zdtarbrfft  fBr 


I 


S 

a 
« 


I 


'S 
5 

1 

r 

CS 

e 


e 

M 
>5 


I 


i  i      i      I  1 


I  1 


1 

>. 

'S 

I 


a 

s  .  u 
^..2:  2  t  - 


00 


/ 


g  -  £  cc 
E  2  5 

=  ä   5  = 


e 


s 


'q  S 


I 


,  a>  5 
ea  ?  -  o 


'5;      K  j3 

c     a  - 


s 

c 


B 


s 

>3 

1  -1 

s  1 

Ö 

s 

tili 

nn 

s 


Ol 

o 

u . 

V  OD 

'S  * 

"  a 


§  I 

o  's 

a<S-a 

V  & 
a  c 


III 


ä  I 


s 

'S 

e 


'S 


I  1 1 1  I  }  I 


.2 
B 

I 


I    INI    I  i 


%  III  ).MJil.>.iJi>q 

>I*  MWIS  I 


^  I 

M  ^ 


-  to 


/: 


I  CO  I  » 


«9 


c5 


CS 

o 


9 

n 


IB  S 
cf  o 


00  ^  CO 
CD  t-  OD  CO 


0  tocfeftf 


O       t-a05Oi-'5  30-»'  OS 

31         i-  ec  <o  »-  «fi 

^      «Q      CO  C~  to  te  tO 


kft  in 


05 


o 


—  o 


*  = 


c 


ig 


es 


5c 


—  ■ —     —  ^ 

'  i:  —  5c 

•  rä  =  «  t.         r;  t; 

a,  „  4»  ?„  CS  T.  ■/. 

. »-  -e  bc  =  .. 


I 


O  *M 

O  -  -  z 
=  =  = 


-Ja 


:4 


;  —    T  V  o  a  t*i  N 


n     •€  =  ^  = 

TJ  O  i-  1. 

9  U   >.  ^  k 

C  4>  O  V 

©        -?  Ii  a  ~ 

j2         7.-C  a-r 


CS  '0 


4  a  -r  3  I 
-2 


c 


S 

S 


a 

"% 
a'Ä 

3  4 


5. 

*«  a 


=       =  X 


Ii 


—    41    L.    ^  — 

— -    X    ^    2  4( 


o 


S    £    ^  3 


L.  41 

a  * 
-  — 


C 

b 


2^ 


c 
e 

Ii 

1. 


4  — 

Ä 


Digitized  by  Googl 


CSF-  ?  ü 


1, 

9 


s    ääg,      Ii     I  '   '^^^iis.|  =  -  Eil 


I      III         I        1      i      II  IJ_l_l_i  I  I  M  I  I  I 

I      III        I        i      I      i  I    I  I  I  I  1  I  II  I  III 


III      i      i     i     I  I   I  I  I  I  Ii  ii^gSl 


'->    "  «  r-  - 

II  äli^l 


3 


i 


194 


CD 


g        I    II    II  [ISS 


t-  C". 


^22 


3 

Bf 


IM  Oi 
l>  SQ 


3i_Qq_  la  0>  Ol  «O  OO^ct  O  t~  "»■•«»;_aC  o 


«  t-  ^ 

<5o"o* 


f>i  ^      i':      r  1  -r  i  ^  »— 1  :s  —  in 


55 


i 

o 


S  S 

Ii  b  u 

1^  3" 


e 

St 


s 
c 
o 


*  K  ,ä  •  •  a  hr  -r 


-  o    r  r  r  äe  iX  3  S 

£  £  i  .  .  5 


a 

•o  ■+*  ** 


-5 

4) 


^§  OQ      flO  fi^  CO      CO  $ 


u 

CS 


3 


Digitized  by  Q^Ogle 


r  ZtHMfedfiiir 


holfreicn  ApfoUiifto,  Woine  und  Biere.  Bezüglich  dpr 
Hentolliing  dici^er  (ietränke  cxisticrüD  eine  Koiho 
von  deutschen  und  Ausländischen  Pat<»nt<'n.  Vnn 
denselljen  weien  eruahnt  das  englische  l'aiL-ni  Nr. 
321208,  die  deutschen  Rciclispatente  Xr.  130  620. 
149  .342.  151  123,  100496, 160497. 1624äti,  162622. 
107  491,  173  808. 

Die  Patent nehiuer  gehen  1x>i  der  Herülellung 
der  genannten  («etränke  verschiedentlich  vor.  Die 
einen  entfernen  auN  vergorenen  Gftrünken,  z.  B. 
Wein  oder  Bier,  den  Alkobt»!  in  der  Weise,  daü  f»io 
im  Vakuum  durch  die«;  einen  Luft  und  Wasser- 
dajupfstrom  k-iti-n  und  damit  ili n  Alkohol  ver- 
jagen, anden»  iniu-hen  sieh  die  Eigeiisehiiften  ge- 
wisBcr  .MikrüorgimisHK  II  (li<  ii,sil>,ii .  iiKii  in  sie  die 
iK'treffenden  sterilisieren  lliissigkeiteu  uul  Rein- 
kulturen dieser  Pil/,e  impfen,  »oaoUen  z.  ß.  in  Hterili- 
sierter  Bierwürze  Reinkulturen  von  Citromyces 
keinen  Alkohol,  sondern  gi  i  inge  Mengen  von  Citro- 
nenflfiure  und  gleichzeitig  ein  bierartiges  An>ma  er- 
zeugen Durch  nachln  riin's  Ziir-amraenkochen  der 
Bierwürze  mit  Kohle  und  »pateres  Imprägiiicrcn 
mit  K()hk'n>;iure  .soll  nooh  der  Geaohnuok  veredelt 
und  i'itU'  X;irl[tnilinnfr  iinsK»»Hrhl«ww"n  werden. 
Nach  einem  anderen  ralentti  wird  iu  den  tsterili- 
«erten  Getränken  durch  Leuconostocarten  der  ver- 
gärbare Zucker  in  Kcvh!f>n«;itin»  und  Dextrose  ge- 
8|>alten,  ohne  .\lkohol  zu  erzeugen.  Vielfach  werden 
anch  die  süUen  Säfte  direkt  sterilisiert  oder  pa&teu- 
rii»ierl  und  zuletzt  nnph  mit  Kohlem^iinre  imiuiig- 
nicrL  Bei  einem  grt»Uen  Prozentnaiz  deiurliger 
Getrlnke  macht  Hich  jedoch  nach  iinMerer  Erfah- 
rung ein  iintingenelum  r  Past<  urisierjreruch  und  -ge- 
schmack  geitenil,  einii  TiitiMiuhe,  die  .^ieht-r  noch 
häufig  am  Ausbleiben  eines  durchgreifenden  Er- 
folges Ix'i  der  Einführunu  derart iv'<  r  (letränke  die 
Schuld  trägt.  Was  du'  Jk/.eielinuii^  ..alknlKtltreie?-  • 
Bier"  oder  ..alkoholfreier  Wem  anlwlangt,  so 
Hchließf  ■-ie  eij^rntlieh  einen  Widerspruch  in  sich. 
w»ul  Wem  uiul  liier  durch  («arung  erzeugte  Cletriiukt; 
vorstellen,  denen  ab  wkhtiger  anregender  Beatand- 
teil Alkohol  zukommt. 

Wenn  man  nun  aucli  der  Km.s<  !k  uluiig  gei  iuie, 
dieeef  Frage  keine  Ix^onder^  IVdeutung  beilegt, 

so  muß  doeh  im  ii1>ri<'en  l>ri  ilieseii  fletränki  ri  eine 

ZuttamiueiitHt/.uug  verlangt  werden,  <lie  dafür 
aprieht,  daU  ?..  B.  das  alkoiiolfraie  Bier  tat^ichlich 
«iirh  nntei-  \'eTWf»iiilung  von  Hopfen  und  .Mal/,  und 
der  .ilkuhoUitie  VViui  dement«preciu'nd  aucii  wirk- 
lich au»  dem  vi-rgurenen  oder  unvergorenen  Safte 
von  Trauben  tu  rL-e-tellt  ist  rt-i^-ellw  ist  natürlich 
von  Getränken  /.u  verlangen,  deren  Ik>zeiohnung  auf 
die  Verwendung  einer  beatimmten  Fruchtart  hiO' 
deutet ,  my  müUtc  z.  B.  bei  der  HersteMtintr  von 
„.\plel|i«'rle",  „Pfirsichjterle"  tatsächlich  auch  der 
Saft  dieeer  Früoht«:  -  wenig^t4-ns  im  we^-nt  liehen 
—  Vervventhinc  finden.  Was  die  alkoholfri'ien  Milrli- 
getränke  anljetangt,  ao  habt^n  wir  hier  bolchc  im 
Handel  nicht  angetroffen.  Beythien  berioht«-! 
jed«X"h  in  s«'incin  lieiT-it.s  en^  rdinteu,  zusammcn- 
liu-Mindeu  Vortrag  üU-r  einige  von  .N  i  e  d  e  r  »  l  a  d  l 
aDgefuhrten  l'ntertKuehungen  von  Champagiur- 
mileh  mit  Vanille.  .Mandel  und  Citnme. 

Fragt  man  Mich  nun,  welche  Anforderungen  von 
Seiten  der  NohrungHinittelkootrolle  an  die  alkoliol- 
fieien  (Jetränke  gestellt  wcrtlen  tnü-^sen,  r*o  gelx-n 
darüber  die  von  Ii  e  y  t  h  i  e  u  auf  der  ti.  Jahres- 


versammlung der  freien  \  ereiuiguiig  deutscher  Xah- 
rungsmittelchemiker  aufgestellten  LeitaitW  Aus- 
kunft.   Dieselben  lauten  wie  folgt  : 

1.  Alkoholfivie  Getränke,  den-ii  Namen  dsraut 
hindeutet,  daß  .sie  Malz  enthalten,  wie  alkoholfn-iis 
Bier.  Malzgetränk,  Malzol  u.  a.  sind  Frzeugti««-^. 
welche  im  wesentÜcliun  aus  Wasfer,  Hopfen  und 
Malz  ev.  unter  teilweisem  Ersatz  dw  letzterx-n  dorrli 
ZiK  ker  hergestellt  werden  und  mit  Kohlcn>fture  im- 
jji  agnicrt  sind.  Minde&U  ua  die  Hälfte  de««  Extniku-i 
soll  dem  Malz  entstammen.  Zusätze  von  <t  rke- 
>iru|).  Färb-  und  Aromastoffen,  mit  Auaoahiue  d» 
ileiijfenöls,  süul  unzulässig. 

■2.  ..Alkoliolfreie  Weine**  Sind  ErarafpiMe. 
welche  durch  Sterihsatinn  von  TraulM-nmwt  oder 
durch  Entgeisten  von  Wein  und  nachhcri^^n  ^iMlx 
von  Zucker  hergeatellt  und  ev.  mit  Kohktuiai«  in* 
prägnicrt  werden. 

3.  Alkoholfreie  (»etränke.  deren  Numeci  danof 
hinweist,  daß  sie  aus  naturÜclien  Fnichtsäften  ln^ 
^.teilen,  7.  Tl.  Heidellxjermost.  .Apfelsaft,  dürfen  nur 
den  ihrer  Bezt  ichnung  entsprechenden  ev.  geklärten 
imd  mit  Kohlensäure  gi-sättigten  Prelkuft  frischer 
Früchte  enthalten  Eine  Bcimi>»chimg  von  WatMr 
und  Zucker  darf  nur  injjoweit  erfolgen,  jd?>  dadofrll 
eine  erhe1>liehe  \'ej  luehrung  nicht  venirsaiht  wird 
Zusätze  von  organischen  Säuren,  Färb-  und  Aroau- 
stoffen,  sowie  Dörroljstauszügen,  «nd  ohne  Dekla- 
ration unzulässig. 

4.  Kohlensäurelialtige  (ietränke  von  drr  An 
der  Brausehmonadeu  mit  dem  Xamen  einer  bertHDOl' 
ten  Fruchtart,  z.  B.  HirabeecbrauiM-Ümonade.  ApfH- 
blümchen.  sind  Mischungen  von  Fruchtsäften  mit 
Zucker  unti  kohlensäurehaltigem  W«««er.  Dil»  Be- 
zeichnung muß  den  zu  ihrer  Herstelhu^  benutzte-» 
Fruchtsäften  ent»pn*chen.  und  letztere  müawn  deo 
an  echte  Fruchtsäfte  zu  stelk'nden  Anfordertmgrt 
genügen. 

r,.  Alkoholfreie  Getränke,  welche  neben  oder 
ohne  Zusatz  von  natürlichem  Fruchtsaft.  Zuek« 
und  kohlen-saurem  Wa<<ser  noch  organische  Siiun  n 
oder  Farhst(ifff>  nd«  r  natürhchc  .Aromattoffe  «u- 
halten,  dürfen  nur  unter  deutlicher  DekUt«ÜM» 
dieser  Bestandteile  in  den  Verkehr  gebracht  werdt-a. 
Ilire  I5ezeichnung  darf  nicht  geeignet  «ein.  die  tr- 
Wartung  eines  auöschlieUUchen  FnichtÄaftpetrtnle* 
stn  erregen. 

Die  \'erwendung  künntUciier  irYuohuii'»« 
und  ti^|)oninhaltiger  Schaummittel  int  für  alle  alko- 
liolfreion  (Jetränke  unzuläs-sig. 

Hierzu  Ix-merkc  ich.  daß  iK^kauntüch  WttfigMr 
Erzeugung  eine«  kräftigen  .Schäanaew  dwtrtiji« 
Getritniien  Saponin,  das  Glykwid  der  levantinisoS.>  i 
SHjumnria Wurzel  zugewetzt  wird.  Im  Hinblick  «tu 
die  j.iivsiologischen  Wirkungen  der  Saponiite  er- 
scheinen diese  Ziimitze  unstatthaft.  Wa^  den 
lii-^sigen  Alkoholgehalt  derartiger  IVodokte  «nbe- 
l.mgt,  so  haln-u  die  schweizeriiiehen  die mi ker  uk 
Maximum  (».42  g  -  0.5  Vol.  ".,  feM^«  «  t/i.  wid 
B  e  \  t  !i  1  o  n  schlägt,  »ich  an  diesen  he«*chlulj  -»n- 
KehlieLknd.  als  Leitsatz  7  vor: 

7.  AN  alkoholfrei  bezeichnete  (ieli  .nke  .iuri  n 
in  l(H>  ccm  nicht  mehr  als  0,42  g.  cnt*pnvheöd 'V 
V<.l.."o  Alkohol  enthalten. 

Dm  hieeige  atidtiMshe  l^lHir^ttornun  h.it  " 
sehon  vor  .lahren  entgegen  der  .Vuffawong  J>r 
S teuer Ushortle  auf  den  Standpunkt  gestellt.  dtH  tut 
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m  Uiabliok  auf  die  l'mnoglichktüt  der  Erzieluog 
kbftolitt  alkoholfreiur  Ovttinke,  soldie  trote  eines 

z:«^!!!^«!!  A]k<)holgehaUe8  nls  alkoholfrei  im  Sinne 
iee  SieuergesetsEiw  Misehea  müsse  und  eine  Grenz- 
uthl  aobtellen  Milte.  Das  Kgl.  WCtrttembergiHche 
Ministerium  hat  nun  auch  neuerdings  anläßlich  eineH 
'^peaüalfaUoti  entschieden,  dafi  ragen,  alkoholfreie 
cietrlnko  nicht  nis  geistif^  im  Sinne  de«  §  33,  Ahn. 
II,  lit.  b  der  C^t-w  t-rlieordnung  zu  behandeln  seien, 
wenn  sie  nicht  mehr  als  1  (JrwirhtHprozent  Alkohol 
i-rithalt«n.  Diese  Forderung  kann  von  aeiien  der 
Fabrikanten  jedcnfallB  leicht  erfüllt  werd^ 

Wii-  nun  die  bisherigen  Erfolge  der  neuauf- 
>si  rfl>»'iuk  ri  Industrie  anbelangt,  so  ist  rückhaltlos 
.1  n/u<  rkcnni'ii.  (lali  für  dir  jenigen,  die  keinen  Alko- 
h<»i  trinkt'ii  wolloll  (kIci-  sollen,  bereits  eine  Reihe 
ix'cht  annehuibiuci  alkuholfreier  Getränke  zur  Ver- 
fügung steht.   Mögen  die  liestrebungen  der  reellen 
P.il>rik.inr«n  l  iniTscits  nnd  die  Bi  inühungen  der 
XabruusgmitielkonUolk"   aiultivjijLiti*  in  gemcin- 
seunem,  ziellx^wuUtem  Zusami^enarbeiten  hier  noch 
weiter  Wandel  s(  ]iaff<  n.   Wenn  die  iiiilauform  Ans- 
wüohüo  gomcinRam  unt<'rdriiekt  werden,  und  der 
Konsument  im  flbtigen  durch  die  Deklantionni 
cibne  weiteres  erkennen  knnn,  wa«  er  kauft,  wird 
sich  die  neu  cwporblüheude,  reell  arbeitende  In- 
dustrie sidMf  gedeillUoh  weiterentwiekeln.  Neue 
Kortsschritte  auf  dem  Gebiete  der  Krrx'ugung  brauch- 
barer, wohlschmeckender  und  nicht  zu  teurer, 
alkoholfraier  Oetrfinke  wurden  aidier  aueh  mne  wei- 
tere  nicht  zu  iintersch  it/rnde  liandbabe  zur  wir- 
kun^vollen  Bekämpfung  des  Alkoholmißbrauches 
lieipni. 


Bericht  der 
österreichischen  Qcwerbeinspektoren 
über  ihre  Amtstätigkeit 
im  Jahre  1906  0. 

I>T('  'laligkeit  der  (Ii  wi  rVx  insywjktorate  weist 
ltin.<^i«'htlich  der  Intipektiduen  und  der  Teilnahme  an 
Komminionen  eine  erhebliche  Steigerung  auf.  Im 
ganzen  wind*  II  i?3fttW>  Insjx'ktionen  und  Hcvi^iunen 
in  22  493  IWtricben  vorigenommen.  In  «imtUchen 
im  Berfehtsjahre  besuchten  Betrieben  waren  8S4  448 
Hilfsfli  li«  itri  beschäftigt,  l'nter  diesen  waren  <Mi.2"„ 
erwa^hiiene  männliche,  28%  erwachücne  weibliche. 
3,7%  jugendliche  männliche  und  2,1^^  jugendliche 
weibliche  Hilfsarbeiter  In  der  Verwendung  weib- 
licher Arbeitaperaonen  tritt  in  den  letzten  Jahren 
eine  steigende  Tendenz  zutage. 

I>ie  fortschreitende  H«'Hserung  der  geschäft- 
lichen Konjuni^tur  und  die  durch  diese  bedingte 
Erhöhung  der  industriellen  Tätigkeit  tanden  ihren 
sichtbarsten  Ausdruck  in  den»  EntMtehen  zahlreicher 
neuer  Betriebe,  sowie  in  der  Vornahme  bedeutender 
InTMtitionen  seitens  der  bereits  bestehenden  Unter- 
nehmungen. Bei  der  Projektierung  der  meisten  hier 
in  Betracht  kommenden  .\nhigen,  waren  die  Ge- 
werbeiaspektorale  in  der  Ivige.  auf  eine  den  nio- 
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demen  Auforderungen  der  Hygiene  und  Schutz- 
teobnik  eBtspraohende  Ausgestaltung  der  Betriebe 

hinzuwirken. 

Besonderes  Interesae  beau»prucht  unter  den 
neuen  Betrieben  die  im  Berichte  des  Gewerbeinspek- 

tors  in  St.  Pölten  de.s  nähreren  beschriebene  Glanz- 
stoüabtik,  weil  deren  Ernohtung  gkifduceitig  die 
Kinfnhrang  dnes  neuen  Fabrikationszweigee  inner- 

hiilb  der  Rcichsgrcnzen  bedeutet.  In  diesem  Unter- 
nehmen kommt  auch  die  „Elektrolytblciche"  zur 
Anwendung.  In  einigen  Metallgießereien  wurde  an 
Stelle  eines  stabilen  Sohmehofons  mitKoksft-uLiiing 
ein  amerikanischer  transportabler  Schmelzofen  mit 
Rohölfeuerung  in  Verwendung  genommen,  wodurch 
der  schwere  und  gefährliche  Tiegeltransport  entfällt. 
Wegrn  ihrer  pniktisi  !)en  und  sicheren  Betriebsweise 
wird  eine  K,ohleiu«äurefabrik  erwähnt,  in  welcher  zu- 
nächst Wassergas  erzeugt  wird,  das  zum  Betriehe 
eines  Sauggasmotors  dient:  die  hieilx  i  i  ntst<'lienden 
Abgabe  werden  in  eigenen  Apjwiralen  von  mitge- 
rissenen Verunreinigungen  befreit  und  dann  in 
PottaselhI«i.siiiig  eingepreßt,  welche  d;is  Kulden- 
dioxydgiiä  absorbiert.  Die  unter  i>njck  aufge- 
nommene Kohlensäure  wird  im  Vakuum  freige* 
maclit  lind  unter  Verwendimp  fler  von  dem  Saug- 
gasmotor gelieferten  Kraft  komprimiert,  verfiüüsigt 
und  in  die  handdsüblklMn  StahlflMcihMi  gefBUt 
Die  entpaste  Pottaschelösung  winl  diircih  Rttcklei» 
tung  wieder  in  den  Prozeß  eingeführt. 

Vielfoch  wild  die  zunehmende  Verwendung 
vnn  armiortem  Beton  Ix  i  der  AiisfülininL'  von  In- 
dustriebauten lobend  erwähnt.  Von  besonderem 
Vorteile  erweist  rieh  die  Eisenbetonkonstmktion 
bei  der  Tlerslellunti  der  T)ei  ken  in  Arlicitsräumen, 
welche  nicht  nur  eine  größere  Feucrsicherfaeit,  son- 
dem  auch  lichtere  Arbeitsriiunie  gewSiut.  Dagegen 

wird   an    der    Hund    melirerer    Heisjiiele   anf  den 

schädlichen  £influß  höherer  Temperaturen  auf 
Holzkoostruktionen  hingewiesen. 

Hinsichtlich  der  Ventilation  der  Arbeitsräume, 
der  Entnebelung  und  ätaubabsaugung  haben  die 
VeriiiUtniase  in  vielen  Betrieben  eine  erhebliohe 
Bcs8<*rung  erfahren.  Zur  Hintanhaltung  der  die 
VerkchrssiohMrheit  stark  beeinträchtigenden  Nebel- 
bildung werden  einige  Einrichtungen  angegeben, 
welche  die  in  anderen  Teik'ii  des  Betriebes  vor- 
handene, ttbersohüsaige,  trockene  Wärme  verwerten 
lassen. 

Die  in  den  Einzelberichten  geschilderten  Wahr- 
nehmungen hinsichtlich  der  Aufstellung  der  -Ace- 
tylenapparate  und  der  .Ausstattung  der  Apparaten- 
räume laKS(!n  erkennen,  daß  den  bestehenden  Vor- 
schriften in  zahlreiehen  Kill»>n  nicht  entsprochen 
wild.  Audi  mit  Iit*uyiii  wirti,  trotz  mannigfacher, 
zur  Vorsieht  mahnenden  Erfahrungen  n<>eh  immer 
selir  sorplof*  m.'ini|udievt.  KVk-iiso  gnben  die  \V"ahr- 
ueljuiuugcu,  die  bei  der  Verarbeitung  dos  Celluloids 
gemacht  wurden,  vielfach  Änlafi  zu  Bemängelungen. 

über  R^nifskrankhciten  der  gewerhlii  h»  n  Ar- 
beiter enthalten  die  einzelnen  Berichte  der  M  In- 
spektoren viele  neue  lehrreiche  Mitteilungen,  aus 
denen  vnr  allem  liervurgelit.  d.ilJ  die  \rh.  ii.  r  pliv- 
tuschen  Berufskrankheiten  weit  öfter  ausgesetzt 
sind,  als  fräher  angenommen  wurde.  Von  Blei- 
intoxikationen  wurden  2n  Fülle  geinMi  f.  von  Phrw- 
pbomeiutMe  8  iaUc.  Sehr  häufig  sind  die  Mitt<-ikm- 
gen  über  das  Auftraten  von  Ezzemen,  sowie  Paraf- 
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fin-  und  Zuckerkrätzc.    Einige  Falle  mhui  rcr  Wr- 
giftuD}<en  ilurch  Einatnw'n  nitrnser  Diuiipti-  cn  i): 
netcn  «irli  in  S<h«ffrIsJlurefabriken.     Am-h  .Mi!/- 
Iirand-  uiul  WuiiiKiki  anklingen  knttifn  wi«ieihtjlt 
jEur  An/,i'im'. 

Ini  I{<Tirlit>jiilirf  ^'injji  ii  den  InsiK-ktnnni  Ttl  4;?2 
Anzeigen  üIkt  du«  in  <ien  gewerblichen  Ik'tiiehon 
Btattgehabten  Unfälle  ni«  darunter  572.  d.  i.  0,7%, 
mit  tödlichem  AiiKRnnpo.  Tu  der  cheniiscfu  ii  In 
dustrie  ereigneten  »icli  IWü  l  nfaUe,  von  deiiou  22 
den  Tod  der  Betroffenen  zur  Folge  hatten. 

Viclr  Kinzt'jViericht«'  beRcli.iftitji  ii  }i\c}\  ritmv-lu-ti- 
der  ntit  den  Schutzvorrichtungen  an  ArbeilKUJHi^clu 
nen  aller  Art  und  der  verMlii«d«)Bten  Indu.strien. 

IMf  Wirkiniß  di  s  1)«sHertcn  Clange«  der  In- 
dusirie  autkrtc*  »itli  lut  tlie  Arljciter  zunüchnt  in 
I^hnerhöhungen  und  in  vermehrter  Arbi'it«gelegen- 
heit.  Da«  Bestn'lH  n  der  Arbeiter  uadi  Vrrkürzung 
der  Arbeitözoit  hat  auch  im  öericht»sjahre  nicht  ge- 
ruht und  war  vielfach  von  Erfolg  begleitet.  Die 
Z.dil  der  Arbeitskonflikt«'  int  t-ffjcn  das  ebenfallt» 
eine  »ehr  lebhafte  ArlitiUi  bewegung  aufweisende 
Vorjahr  auf  mehr  ab  das  Doppelte  gestiegen. 

Hitisiilitlich  der  Eiiifüliiuntr  vfin  nafli  Iiy><i 
entiichen  \'oröchiüU^n  ausgeführten  ArUiisst.it t<  ti. 
von  WühifahrtseinrichtODgeo  tmd  besundi'ts 
Alt<»rs  und       aliditiitHverHnrtnin;!.  wck  lii'  iiix  li  der 
ailgcau'iiii-ii  gesei/.liL'hen  Emführung  harrt,  bieten 
die  Berichte  erfreuliche  Beispiele. 

Tim  L.uifc  d*'s  Bericht*sjahn">  frlns^ene  und  dem 
Ik'i  iclilf  Ijcigffügte  wichtigere  Verordnungen  be- 
treffen das  Verfahren  bei  Genrimugang  gewerb- 
licher Px'triflisunliiuiMi,  dir  Gestattung  diT  gewerb- 
lichen Arbeit  an  .Sunalagen,  die  Prüfung  von  Be- 
triebsstätten, die  Herstellung;  Benutzung  und  In- 
«trtndtialtung  von  Aidapi-n  /iir Verteilung  und \'it  wen 
dung  brt!HiilNirer(i!UH?(tia.Mregulativ)  und  die  Kuuipt- 


Emiderunsf 
auf  den  Vortrag  von  Herrn  Decken 

gehalten  im  BesdrfcsTerein  BdgieB. 
(Bta^Bt.  «ton  7.;it.  IHR.) 

EBmnge  mirgcstAtteiaeln,  Herrn  Dr.  Deeker« 
in  Kürze  auf  seine  Bemerkung  iilx-r  » in>-  meinem 
Buche  „IHe  Untenuobungsmothciden  de»  Zinki^ 
entnomnMine  Aiufuhrnng  zu  enridem. 

Aus  der  von  ihm  zitierten  Stelle  geht  keineiü- 
wegs  hervor,  dafB  i.  Ii  das  mechanische  Mifn'iUen 
von  Ammoniurasulftit  natU  D.  Coda  mit  einen 
auf  einen  cheomchcn  Vorgang  zurückzuführenden 
Einfluß  der  Amraotiiuin«al/f'.  wir  ihn  Dr.  Decke  r< 
beobachtet  haben  will,  lütiuifizitre.  Ich  muß  aher 
betonen,  daU  ieh  den  Unterschied  in  der  Kunzen- 
tration der  Ammonsalze  z«  isclicri  Titer  untf  Pp  '-  . 
wie  ihn  die  deutsche  Methode  vorschreibt,  fiu  uu- 
schadlioh  holte. 

Daß  NfioS  mit  Ammoniumsalz  sieh  nms»  !?;!.  i^t 
eine  'l'atsachc,  die  nicht  er«t  der  Versuche  Dr. 
D  e  c  k  e  r  ■  bedurft  hfttte.  Aber  daa  rerallieRade 
Schwefelammnniiim  fällt  das  Zink  in  clriclTT  W'viff. 
wie  Na^S.  Dali  .Melti»t  in  ammoniakalischer  L<%uiig 
hierbei  H|8  «ntweiohi,  iet  eine  Entdeefemg,  die 

allerdings  orxt  I>r   1>  r  r  k  »' r  s  \  .irln  halti  n  hUth 
Denkbar  wäre  freilich  Iku  der  k>ichteo  Kom- 
plexUldn&g  ein  derartiger  Vorgang  : 

(NH^laS  f  ZnOs  -  (XH3)aZnt\  4  H,S 

Aber  es  ist  eine  ■wiedenun  erwiesene  'i'at*iaciie,  ünti 
selbst  in  diesen  Komplexsahten  die  KontwttratioB 

der  Zinkiiinen  (Ht-ri'  l>r.  I)eckers  v^rrrihf  mir 
einen  ubermaiigen  (iebrauch  des  Wort**  lonen- 


tenz  zur  Cienehmigung  von  KlektrizitätennlagLn.  |  konzentration)  eine  genügend  große  ist.  um  bei  der 

Dfis  überreiche  .Material,  das  in  Übersicht lirln-i-  '  mi  uvrini^fri  Lr>sli('liki'it   des  Zinksiilfid-  ein  .Aus- 
weise geordnet  ist,  verdient  die  gi<iüte  Aufmerksam-  1  fallen  desselben  zu  Iwwirken.    Schiielilich  muti  es 
keit  und  I^>achtung  alier  beteiligten  Kreiae  und 
uird  jedem  Betriebeinhaber  reiche  AnrcKungen 
bieten.  .V. 


doch  auch  einem  ..industriellen  diemiker" 

Bein,  theoretisrhf»  Clwrlf^^ingen  ülwr  t.'tplich  ange- 
wandte >Iethoden  anzusteUen.       ü.  SiMOuon. 


Beferate. 


II.  2.  Metallurgie  und  Hüttenfach, 
Elektrometallurgie,  Metall- 
bearbeitung. 

W.  Vaerller.  IMe  moderne  MftallografUr.  (Cliem.' 

Ztg.  31.  VJr,  u.  514  . 
Unter  „Metallographie*'  versteht  Vorf.  die  ganz  aIN 

gemeine,  umfassende  U-hre  von  allen  plmikalischen 
und  chemiitcben  EigcnM^iaften.  von  der  Bildung  und 
Entatehung  der  Metallegierungen.  IMe  niebat- 
liegende  Fra^i^  i.<t  tiiejcniKc  nach  der  Konstitution 
der  Legierung,  d.  h.  die  Kruge,  ub  die  Legierungen 
phjmilcaliBche  Lösungen  oder  chemische  Verbindun- 
gen, ob  sie  amorphe  MaMCn  odi  r  krysinllinisch  sind. 
Nur  ^(»Irhe  Metalle  können  zur  I)ar>t<  lhing  von  Le- 
gierungen in  Betracht  kommen,  die  im  geschmolze- 
nen Zustand  zuaammengrgosaen  eine  homogene 


Schmelze,  eine  liSeung  des  einen  Metall*  im  wndena 

bilden.  Die  Zustandsmöglichkeiten  di  r  l/  eimmgen 
im  festen  Ztiatand  sind  weit  niannigfaltiger.  All- 
gemein huaen  rieh  folgende  Sitae  anbtelleil: 

1.  Alle  .Metalle  und  Legieningen  kiyatalfidtrai 
beim  Erstarren. 

2.  licgierungen  von  zvd  Metallen  bestehen  im 
festen  Zustande  entwerler  aus  einer  einzigen  odrr 
aua  zwei  Kryatallarten  (abgegaeben  von  wenig«« 
Abnormitäten). 

3.  Dil-  Krystalbsation  der  Legierungen  mi* 
ihn»  Schmelzen  geht  ganz  nach  donaelben  Ocaetxra 
TOT  sieh,  wie  die  aller  anderen  gemengten  Stoffe,  wir 
z.  B.  die  Kr>-stAlli8ation  der  Gesteine  au«  <lem  feuor 
flüssigen  Magtna.  Jede  Legierung  besteht  lUao  «lü 
hiuter  einzelnen,  zusammengelagerten  KrystaD«. 
die  entweder  alle  gleich  oder  maehieden  sind.  Tfv- 
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tuaU  ist  eine  amorphe  Lf^iiTuug  odei  »imi  amorphe 
Bestandteile  in  einer  l^'fperunK  naehgewiewm  wor- 
'l'Ti.    Zur  ErfArsfhiiTit;  Jor  mt-**  hifdcnfii  Kiystalli 
«atlonsmogHettkeit«  II  bietet  die  Metallmikii/^kopa- 
ein  auAiKc/x'ielientes  HüfemitteL 

1.  Fall.  Zwei  7H!'?innni*npi'«fhmrilzi-ti.'  ^^e- 
talk"  vtreinigen  «ich  lieim  Krkniten  /n  Mise  hkry- 
Btullen;  R  findet  IDMl  bei  Gotd-SiUx  rli-uM  T  Uiigen 
von  ln'üphicer  ZuitaroroenMetzuniz  unter  dem  Mikro- 
!<kop  imiui  r  nur  eine  einzige  KrystaJilart.  Derartige 
»lUH  MiHohkryDtallen  liestehende  Legierungen  aand 
die  teehnineh  wichtignten. 

2.  Fall.  Auü  der  Schmelze  krytitalli«iert  jode» 
der  beiden  Metalle  für  aieli  rein  ane.  Dieeer  TÜl  Ut 
eebr  selten. 

Jl.  Kall.  Es  liegt  eine  begrenzte  .Mischbarkeit 
der  beiden  Komponenten  im  kryataiiwiert«'!!  Zustand 
vor.  Während  man  bei  niedrigem  Prozentgehalt  de« 
eitlen  Metalk  nur  einheitliche  Kryntalle  beobachtet, 
tritt  von  einer  bestimmten  Zusaiann  ns<  t/<uig  tin 
eine  andere  Krystullart  auf,  die  i«chlie01ich  bei  höhe- 
rem Prozentgehalt  nilein  übrig  bleibt.  Zu  dieser 
(inippe  gehören  »ehr  viele  I^giening<'ti.  z.  B.  (Jold- 
Kapfer,  Eieen-Kupfer,  iSUber- Kupfer,  Ki>«en-('hrom. 
GoM-Niokel  Blef-Wismot,  C«lcium-Queek«ilber. 

In  den  bisher  aufgezähltim  Fällen  kann  man  die 
Eigeniohnften  der  Legierungen  mdur  iider  weniger 
»ue  denen  der  AmigangamateriaUen  »bleiten. 

4.  Kai  1.  Komplizierter  werden  die  Verhält- 
niaee.  wenn  in  den  Legioningen  zweier  Metalle  ein 
▼ollstBadig  neuer  Körper,  eine  ohenuMhe  Terliin- 
dung:  auftritt.  Die  Eigi^nschaften  der  Legierungen 
laeaen  sich  um  ao  weniger  vorauelwetimmen.  jf^ 
grSfler  der  Anteil  dieeer  neiien  Verbindung  iHt. 
I>urch  wiche  Verbimlnnuin  <  tianikt»  risiCrt  ist  iloa 
Mea^ing  (CuZn),  die  Idiugetide  Bronze  (Cu«än  und 
CnsSn).  in  dem  Lettenunetatt  l«t  ▼ermutlidk  die 
N'erbindnng  SbPb  ein  eharakteri^tiecher  Bestand- 
teil. 

Betreff»  der  wnteren  kompliaertetvii  EUle 

muß  auf  daa  Original  verwieHcn  wordi  ti  Thireh  eine 
derartige  aystematiache  Untersuchung  Utaaeo  läob 
eine  ganze  Reihe  von  ErfahruniEfn  und  Lntafttce 
fiir  (f. IS  Auffinden  nein-r.  twhnisch  uiilitrL''  r  i.i  yif- 
rungcn  sammeln.  J>a8  planlose,  nur  auf  gut  Glück 
unternommene  Experimentieren  kann  doieh  eine 
Hystematischi'  T'iitrisucluiiie  we.'tentlirli  /.ntürk 
gedrängt  werden.  Em  handelt  »ch  hierbei  vor  allen 
Dingen  am  die  Beantwortung  fönender  vier  Fragen : 

1 .  Welche  Verbindungen  der  Uetalle  unter  «ch 
exiatiereo? 

2.  Welche«  sind  die  physikaliachen  ond  chemi- 

erhen  Eigenschaften  der  M.  tnilvi  rliindiuit'on? 

a.  Welclte  Metalle  und  Metallverbindungen 
bilden  UfisehloTatalle  miteinander  (und  in  welchem 

_Grade)  und  welchr  nitht? 

4.  Wie  ändern  sich  die  vers<chiedenen  Eigen- 
schaften der  Metallegierungen  mit  dem  Mengen- 
verhältnis rlor  K(>riipnnf*nt»'n,  ernten!*  in  Misf^h- 
kryatallreihen  und  /.w»  iten8  in  Krystallgemengen  ? 

Ober  die  Antworten,  die  sich  auf  die^e  Fragen 
gel>en  Inssm,  und  ü\»r  sr-nnwn'  UntersuchungM- 
methoden  .nu-llt  Verf.  weitere  Aufitiitze  in  Aussicht. 

LÜJtehf. 

Budelf  8«benci(.  nie  neueren  ln<irh)iniinsen  Uber 
die  Ursachen  4n  br«ondereB  tilge nsr hatten  der 
.««taOe.  (M£tallnfgie4.161— 173.  22./3. 1907.) 


Die  Metalle  aind  durch  eine  Keibe  von  ctiarakteriati- 
seben  Merkmalen  ansgenelehnet,  wie  das  InBere 

Au-sclicn,  dr«  i  r^igentümlichen  <il;uiz,  dir  jrrolif 
VV  aruu  It  ufahigkeit.  die  g\ite  U-itfabigkeit  für  Elek- 
trizität, (^ber  die  metallischen  Eigenachaften  und 
den  metalliachen  Ziisraiid  sind  ho^nndc  rs  von 
R  i  e  c  k  e  und  D  r  u  d  e  uertvolle  L'nt<  r;iui  liuugou 
au^fGhTt  worden,  uelehe  im  engsten  Zusammen' 

hange  mit  <I>m>  neuen  Ans<  li.'uiiinppn  über  das  ^\Vaen 
der  KIcktri/it  lt.  mit  <l«*i'  sogvn.  Ekktronentheorie, 
>t«  Ui  n.  Die  Elektronen  sind  «»,  die  in  den  Metallen 
die  ^(i  imleitung  l>ewirken.  Es  wird  angenommen, 
daU  d'uf  .Metalle  eine  Dissoziation  in  positive  Metall- 
ioiien  und  negative  Elektronen  erlitten  halxtn,  und 
daB  die  negativen  Teilchen  unter  dem  Einfluß  einer 
an  daa  Metall  angelegten  I^otcntinldiffen  n/  in  ühu- 
licher  Weis«'  in  B«'wegung  geraten.  « ie  die  elektro- 
lytiachen  Ionen  in  einer  elektrischen  Zeile.  X»ich  G. 
W  i  e  d  e  m  a  n  11  und  F  r  a  n  z  ist  ilas  Verhältnis 
zwischen  den  l^iftähigkeiten  für  Wärme  und  Elek» 
trizität  ein  nahezu  konstanteü.  Mit  der  .\nnahnie, 
daB  die  Elektronen  in  den  .Metallen  den  gleichen 
DiffusionBgej«etzen  unterworfen  sind  wie  dii'  Mole 
küie  einea  Gases,  gelangte  Drude  zu  der  An- 
sdmnnng,  daB  die  Bidetronen  anch  die  Aoabreitung 
der  Wärme  innerhalb  di*«  Metalls  bewirken.  Die 
l'rRacbe  des  MetoUgianios  besteht  in  der  volktan- 
digen  Beflexkm  des  einfalten^n  Liohtoa.  Die  Hc' 
tÄlle  übertreffen  in  bezug  auf  Lichtabsorption  alle 
anderen  Stoffe.  Nur  ganz  dünne  Metaliblättohen 
sind  durdisiditig.  Das  A1)earptiom>  imd  Reflexions- 
veriiir>peii  ist  für  die  verHchiedenen  Lichtarten  und 
WeUcoläogen  sehr  verscliieden.  Die  diesbezüglioiien 
Arbeit«!  von  Drude.  Hagen  und  Bnbena 
werden  kurz  besprochen.  Die  starken  Ätidi-nirmen 
der  metalitacben  Leitfäliigkeit  mit  der  Temperatur 
sind  naeh  den  üntersuohungnn  von  Rosohdest- 
w  e  n  s  k  y  nnd  Z  e  e  m  a  n  n  «uf  <lie  Reilmn^'-^- 
wideratÄode  zurückzuführen.  Vergleicht  mau  ver- 
schiedene Metallkominnationen  hä  der  gleichen 
TeTnjXT.ttnrdtffcreiiz  in  Ik'zu^'  auf  ihre  thermoelek 
trischc  Kraft,  so  ergibt  sich,  daß  dieae  nur  von  dem 
Veriiiltnis  der  Elektroaenkonxeotratkinen  abhängt 
I>ie  Hererbniing  der  Elektronenzahl  ist  meist  aus 
den  optischen  Kooatanteu  der  Met&Ue  möglioii,  doch 
treten  bei  einigen  Metallen,  wie  Ag,  An,  Ca,  große 
Abweichungen  auf.  Tx-pmingon,  welche  ein 
[u<*ho  Gemenge  ilirer  Best^uidtcilc  daratelieu,  haben 
eine  Tx'itfiUugkett,  die  sieh  addRiT  ans  der  Leit- 
fähigkeit der  Komjwnentr'n  rxi Hammensetzt.  Legie- 
rungen, welche  aus  Miachkrystallen  bestehen,  zeigen 
eine  erhebliche  Erniedrigung  der  Leitföhigkeit. 
Solelie  I/egierungen  liefern  wertvolle  Widerstanda- 
metalle.  Der  Widerstand  der  Legierung  bei  diesen 
Mischungen  ist  meist  viel  größer  als  der  der  Kom- 
ponenten und  nimmt  Im  !  TemjK'nitursteigenmg 
I  sehr  viel  weniger  zu  als  der  der  reinen  Komponciiteu. 

Dib 

Anrrlrhrrn  der  Erse  dnrrh  AI  narh  dem  Verfahren 
von  Elmnrr.  (U- (ietüe  Civ.  it,  144— 145  [28. /6. 
IIX)7I.) 

Das  E  I  m  o  r  e  «che  ^'eI■fJdlren  mm  Anreichern  von 
Erz  btistehl  darin,  daü  nitiu  du«  mit  Wasser  ange- 
rührte Erzklein  mit  einer  gewissen  .Menge  öl  ver- 
setzt, we!rh  let/fere^  fnt««fViIii ■  [.tlich  di''  ^Tr'taü'iiilfid- 
teilchen  uiiihuilt.  und  dann  die  ganze  Mixm:  in  ein 
SeheidegefSB  bringt,  in  dem  tdlweiae  Vakuum 
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unt«Tlialt«n  wird.  Hier  wird  die  in  der  FlüB^igkcit 
geloBte  Luft  an  die  Oberflärbe  steigen  und  dftfaei 
dio  vom  Ol  ringcprlilitN--i  lu  ll  Teil«-,  das  nind  die 
reicheren,  mit  hinaufziohcu;  letztere  werden  dann 
in  g<?eiguoter  Weise  entfernt  und  aufbereitet.  Dieeee 
Verfahren,  dns  nicht  nur  auf  gemischt«?  ßlei-Zink- 
Schwefelerze,  aondem  aligemeio  auf  Schwefelerze 
und  au«h  andere  Erze  anwendbar  iot,  wird  in  neue- 
btct  Zeit  in  einigen  Anlagen  ifi  Broken-Hill  und 
uiehrereu  Bergwerken  in  Austrulieu,  Schweden  und 
Comwsn  Allsgeübt.  Hinsichtlich  der  dabei  benutx> 
ton  Apparate  muH  auf  fla^^  Oi  ii.'iii<il  verwiesen  wer- 
den. Der  Verbrauch  au  Ol,  das  miueraliiKsher, 
pflantUeher  oder  tieriaoher  Herkunft  sein  kann,  ist 
«ehr  schwankend;  nieist  ist  er  recht  wenig  }x>deu- 
teodf  nienitüs  überschreitet  er  5  kg  Öl  auf  1  t  be- 
httttddtes  Erst.  Das  Verfahnin  hat  uberoll,  wo  «■ 
veffitneht  worden  nt,  gute  Ergebniiwe  geliefert. 

wa. 

C.  IL  T.  Befcwarc  Ihm  frackaen  tob  SchlackeiMiid. 

(Stahl  u.  Eisen  «7,  413- -415.  2ü./:J.  1007.) 
Die  granulierte  Uoobofensohlaoke  (Soblaokensand) 
gibt  die  beim  Graanlieffen  aufgenommene  fWichtig- 
kcit  nur  schwer  ab,  so  daß  dt  r  Schlackensand  gut 
durchgearbeitet  und  einer  höheren  Temperatur  au«- 
gesetzt  wetden  mtül,  um  ihn  «i  trooknen.  Zum 
Trocknen  werden  vcrHchieilt  imrtigi'  Einrichtungen 
wie  Sohacbtdi  n,  Telleröfea,  Trommeln  uaw.  ver- 
wendet, ^erf.  boBÖhreibt  ^wwn  T^odcenofen,  der 
br-i  ^  ()11iger  Ausnutzung  des  Brennstoffs  ein  richtig 
getrooknetea  Produkt  liefert.  Der  Ofen  besteht  aua 
einer  rotierenden  eisernen  oder  st&hlemen  Trommel 

von  1"  •  16  ni  Länge  und  1200-  17(X>  nini  Dutch- 

meeeer  mit  im  Innern  schraubenförmig  angeord- 
neten Sdhanfeln.  Wlhrend  der  Vorwftrtsbewegung 

wird  der  Schl.ickcnsand  tüchtig  durchgearbeitet 
und  so  der  durdmehonden  FUmme  möglichst  viel 
Oberfliehe  dargeboten.  Die  FInierang  besteht  aus 
einem  möghcLst  nnhe  an  die  Trommel  angebauten 
üalbgasgenerator.  Apparat  und  Arbeitsweise  sowie 
die  Betriebsresnltat»  weidflD  idOier  edlntart  Däz. 
•tto  GoldBchmidt.  fber  H&rteöfcB.  (Stalü  u.  Eisen 

W,  763—770.  22./Ö.  1907.) 
Bei  HarteMen  liandelt  es  sieh  darum,  eine  gleich- 
müßige  Temperatur  im  Cliilnaum  zu  erzielen,  die 
ZU  härtenden  Teile  vor  dem  Verziehen,  dem  Reißen, 
dem  Verbrennen,  dem  Oxydieren  En  sohtttasen  und 
darum  in  Massenfabrikation  im  Vergleich  zu  den  im 
offenen  Uerdfeuer  erreichbaren  Xagesleistun^n 
«ine  vielfach  größere  Anzalil  Hirtestucke  sen  be- 
wiiltigcn.  Die  Härteofen  können  mit  Kohle  oder 
Koka,  mit  Gas  oder  elektrisch  geheizt  werden.  Die 
Firma  Gebr.  Hannemannft  Co.,  G.  ro.  b.  H., 
Düren  betreibt  den  Bau  der  öfcti  für  Kohlen-  oder 
Koksfeuerung  und  führt  folgende  Typen  aus :  Öfen 
mit  Muffel,  ohne  Muffel,  mit  8alzbad  oder  Bleibad 
für  EiiiHiilzliärtung.  Verf.  Ixsehrcibt  an  der  Hand 
von  Abbildungen  MuffelhÜrl^öfen  für  Werkzeug- 
gufletahl,  Zugui(>s.ser,  Spiralfedern,  Blech-  nnd'^ich- 
Mcl)ercnme«4i»er,  Glühöfen  ohne  Muffel  für  Nadeln. 
Hämmern  und  Kreimäg^n,  einen  Bleibadhärteofen 
für  Feilen,  «inen  SalzbodhRrteofen  für  Schnelldreh- 
Stahl,  Öfen  für  Oberfliichenliiirtung  von  (Jcld- 
schrankplatten  und  für  Wagciiach^eu  und  schlicQ- 
lieh  Hiirti  öfen  mit  henk<  Iförniiger  und  «attelför- 
migcr  Muffel. 

W.  C.  Bhanek.  fiase  f egcB  feste  K4^r;  eine  Ilster- 


««etanoc  über  die  scbidUcheD  Bcslasitcik  «i» 
Schndxstenrsvch««.  (Transaet.  Amer.  Ckeai. 
.Soc..  Neu.  York.  27.— »./IJ.  1906l  Nack 
^ience  M.  4U7.) 
Die  Ergebnisse  von  Versuchen  mit  Atfklfii  und 
ZuckerrülN>npflanzungen  mit  a)  ganfönnigi  r  m  'l  ..  f 
Hger  Säure,  b)  wässerigen  Lösungen  derarlbeo, 
cj  Ofenstanb  oder  Rauch  in  versohiedeneti  Fomts 
haben  gezeigt,  daß  bisher  die  Schädigung  durtk 
schweflige   Säure    bedeutend   übenBchatzt,  jear 
dtiroh  die  festen  Bestandteile  des  Sdundufcs- 
rauchlos  aber  auUor  acht  gelassen  worden  ist.  flu 
Keeultat  dieser  Untenuchungen  wird  dahin  wirkni, 
die  Mafiregeih  abzuändern,  die  von  SduDfbsn- 
lagen  getroffen  werden  uiiLssi-n,  um  die  sihiidlicbco 
Bestandteile  dee  Bauches  abzuscheiden.  Z>. 
Wb.  B.  naeklu.  Ms  Bcsif mmng  vss  Aneiik  stl 
anderen  (eslen  Bestandtrürn  Im  Srlnn''  >'  a 
rauch  mit  UntennehnngeB  ttber  die  Mirksst» 
hsher  Kanlic  mmi  giolcr  TcfdkMnpimic 
(Trunhurf.  Amer.  ("hem.  Soc.,  Neu- York,  -T. 
bis  29. 1UÜ&   Nach  Sdenoe  407.) 
Die  Mengen  der  technisch  verwerfban«  Stefr. 
die  im  Rauch  verloren  gehen,  ist  oft  im:."  h-^iiT. 
So  zeigte  die  Analyse  des  Rauchett  einer  Sduiifh- 
anläge  den  annähernden  täglichen  Veriuat  fva 
5ö0tX)Pfd.   Arsentrioxjd.  '!    A   Mill    Pfmd  vT.n 
schwefliger  Säure,  300000  Pfd.  von  Schmfeitn 
oxyd,  6000 Ffd  Zink,  6000 Pfd.  Kupier,  6000m 
von  Blei,  5000  Pfd.  von  Antimon  usw.  Kapitia 
Taylors  iPilotröhre  ist  das  beste  Wttel  für  die  (k- 
schwindigkeitfibefltimmung. 
M.  Drees.  I»i<  Hi  werlnng  der  Elscnerxe.  (StsU  «. 

Eisen  ».  3^0-^334.  6./3.  1907.) 
Einleitend  werden  die  Vorschläge  vonltist.Rs- 
sambcrt,  Osann  \md  H  o  1 1  m  a  n  n  äl-r  di? 
Bewertung  der  Eisenerze  besprochen.  Der  Uauiit- 
feUer  der  bisher  sn^estellfen  Ertlewertungm  Ufft 
darin,  daß  der  Koksverbrauch  der  Erze  sich  mu 
auf  den  W&rmcverbrauch  der  verschiedenen  cheoi- 
sohen  Reaktionen  gründet  und  so  gerM^nst  wird, 
als  ob  diese  Vorgänge  die  Würnn  incngc  qüaalilstiv 
aus  der  Verbrennung  Koks  absorbierten,  gerade 
als  ob  sie  dabei  die  Branngase  auf  0*  abkuhlta.  Verl 
geht  bei  der  Berechnung  von  dein  Möller  aua.  in 
wehihen  das  fiagUobe  Etz  eingesetzt  veidfin  sM, 
oder  welcher  ein  ähnliches  Roheisen  ersdunotae 
hat,  damit  die  gleicbcn  BetricbH-  und  Verliiittunp 
bedingungen  berücksichtigt  werden.  Der  Berech 
nong  des  Koksverbrsndies  für  das  m  hewstteod» 
Erz  geht  die  Feststellung  des  Erzverbr&uches  und 
der  Kalksteinmenge,  welche  zur  Verachlsckung  drr 
tanben  Etsbtimengungcn  nötig  isW  wsn.  BezS|- 
lieh  der  Details  der  Benttthnung  ni  anf  das  Original 
vOTwieeen. 

■ax  Orthey.  PtshMtba«  wai  larifie  I«  fn^ 

auf  EbiCDhütteswerkci.  (MetaUuigie  i  206 hii 

277.   8./Ö.  1907.) 
Verf.  wdst  «ingehend  auf  die  groBe  Wioht^ 

einer  richtigen  Prulxiiahuif  \on  Rohmatoriali« 
und  Hüttenprodukten  hin  und  bespricht  jene  .Ho- 
mente,  welche  m  vielen  Finen  die  Difitaenmi  in  den 

Analyscnrwäultaten  hcrbcifiUiren.  Manche  lÜftV 
tenzen  sind  wohl  durch  die  Verschiedenheit  d« 
Bestimmungsmetboden  und  der  Uterttelhnigm  » 
wie  durch  fehlerhaftes  ArK  itcn  J.  >  AnalytikfJ^  n 
erklären.  Nicht  selten  «ud  aber  auch  solche  Cnt*c- 
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_  XX.  Jabrcan«.  l 
H<ifc<fc  %  Pwtebilwr  I9W.J 

MÜitede  aal  „YcrbeiHniiicen**  und  .«Sehiebnngen** 

drr  wirkliphf*n  Resultate  zurürkzuführen.  wif>  Vf«rf. 
uäbcr  ausein&adcnetst.  Ferner  wird  kurz  die  Titer- 
■tolhuig  der  ChMnileonlOtong  besfMrocben.  Die 
Bcruitzutig  von  B!umendniht  ist  nur  bf i  Anwendung 
der  gröUten  Vorsicht  anzuraten.  Mohr  sehe«  Solz 
tmd  lÜMnaxydiikulfat  (und  unter  allein  UmstSndon 
zu  vrrwfrfpn.  Am  rinffirhston  nnd  hrstrn  7Tir  Titi>r- 
steltung  ist  nach  An«iclit  liw*  VerfB.  ein  liuchprozen- 
tigea  Beeoerz,  z.  6.  scbwedieohei  Hagneteiaenerz, 
das  man  vorher  durch  Schlänunen  und  Bihandehi 
mit  ganz  verdüuut4;r  Säure  in  ein  faat  reiuen  Kon- 
zentrat verwandelt  hat^  Zur  Ermittlung  des  Eisen- 
gohaltcs  djc8*^r  Tit^-rsubstanz  vergleicht  man  ihre 
I  i^iniing  niit  der  vines  ganz  weichen  FluiJeiaena, 
dessen  Gehalt  an  Prcmdkürpem  man  durch  Doppel- 
analyaen  bestimmt  hat.  Zum  Schlu?:««'  werden  noch 
einige  BenurkunKeu  über  die  Wahl  der  Schied«- 
Chemiker  gcmnrhi.  Düz. 
M.  gimonfa».    Kar  Benliatmaag  der  Sfkineltpnnkle 

von  HochofenMcblselirn.    (Stahl  u.  K'm>t\  t1, 

739  741.  2±/r».  I0()7.) 
Die  Schmelzbarkeit  von  Schlacken  liiüt  sich  in  elek- 
trischen Öfen  bestimmen,  indem  man  die  zerkleiner- 
ten Sehl«!  kfnpKilwn  mit  Hilfe  von  Stirkekleiater 
und  Dextrin  zu  kleinen  Tetra«>tlem  in  der  («röß*'  der 
Segerkegel  formt  und  ihre  SchmeIztem|)cTatur  durch 
g'eichzeitigi'  Erhitzung  mit  einen»  L  e  C  h  a  t  e  - 
1  i  e  r  sehen  TbernKwJetoeDt  oder  einer  Reibe  von 
Segerkegeln  ermittelt.  Verf.  beeehrelbt  einen  für 
8chmelzbarkeit8lje«timmungen  von  Ilochofenüch- 
flchlocken  geeigneten  elektrisoben  Widexstandi^ofen 
mit  Kohlegriea  ab  Widerstandematerial  und  gibt 
die  Resultate  der  Sehmelz|>unklt<U>8timmungen 
von  16  Proben  von  HooboienecbUcken  «n.  l>ie  er- 
mittelten Schtnelzpankte  ad)«aoken  je  «ach  der 
Qualii.u  den  hei]gBetelIten  EMena  zwlachen  1306'' 
und  HtSö**.  Däx. 
Wik.  BcbitfilMMMcr.    ICfetterlerUf  der  ■•ch« 

oieaKlchtgase.   (Stahl  u.  Bieeii  ST.  668—559. 

17./4.  1»Ü7.) 

Der  Umstand,  daß  die  Hoohofengaeo  in  ihrem 

Brennwert  st.irk  s(  li\v.uik«'n.  uirkt  «töreml  l)ei  un- 
miitelbarur  Autmulzung  der  Energie  der  (iase  in 
Ciaakraftmaaehinen.  Ein»  annftherad  eelliettatige 
R<  t;u!ii  rung  würde  na<  li  il'  in  VorMehlage  des  Verf. 
darin  bcetebon,  datt  die  Jdocbufengaiie  durch  eine 
Saale  von  erhitztem  Bmuwtoff  gedriiokt  werden, 
\^.)lf«-i  <iic  fchli'iKtni  \\'.'irmr-nii  Tif.'i>n  diiri'h  Verbren- 
nung eine«  Teil«  dcaavlbcn  zugeführt  werden.  Die 
in  Betradit  kommenden«  prinxi|iieillen  Momente 
der  technischen  und  wii  tHohaftUehen  Seite  der  Frngt' 
werden  a&hcr  besprochen.  Ditz, 
jMClYalk.  Iw  inf«  «er  WMiMelmig.  (Stahl 

n.  Ei»en  %7,  346— .m  6-/3.  1907  ) 
Als  gleichzeitiger  Letter  der  IL  ung.  metcoro- 
logiaohen  Station  m  Vajdahnnyad  wurde  Verf. 
durch  die  regelmnßijjcn  metenmlopschr-n  Ab 
leeungen  auf  da»  enge  Verhältnis  aufmerksAm 
gemacht,  dae  zwi^en  Wetterverändemng  und 
Hochofenbetrieb  obzuwalten  fichcint.  Snbfild  si'rh 
ein  Zyklon  mit  seiner  DepresÄion  ausbreitete, 
gingen  die  Hochöfen  gleichmäßiger.  Nach  An- 
sicht de«  Verfs.  dznnisiprt  die  eintretrftene  Ver- 
änderung in  der  Zwiamuieu^iet/.uug  der  Luft  den 
Gi  bliiwwind,  waa  mit  einer  bedeutenden  Erhöhung 
dar  Temperatur  in  der  Schmelzzone  rarbundan  ist; 


•Mgt  aber  hier  die  TBmpentnr,  ao  wird  auch  die 

p..,i.,V»ir>iiizon<'  erhöht,  die  Gase  sind  bcißfr.  koh- 
ieouxydreicher.  Die  Reduktion,  Koblung  und 
Schmelzung  geht  flott  und  reaoher  naobmnaader, 
das  Ausbringen,  die  Tagewrreugimg  wird  erhöht» 
der  Koblenverbrauoh  erniedrigt.  Düz. 
Arthur  WiMitr  RlehatdR.  HdlMMIe  tm  BmtHlnaf 
hofhwertlcrM  <^l:iM)>s  an«  rhnim..  niekrl-  utk4 
kttbalihalli;:«  m  KolielNrn.  (Meti\lliirgie  4,  341 
bin  .-Mr..  8.  /«.  15X17.) 
1)«T  Nut/cn  Im  !  der  AinMnifbnc  vnn  \i<k<  Vstiili!  ist 
jH'hr  geruig,  l.tlU  der  Stitbl  ritelit  tiinidr-t..aK  J%  Ni 
enthilt.  Nach  einem  Verfahren  \  .>ti  <  >  t  t  o  M  a  »  • 
8  e  n  e  7  -  \\  ic^biidrii  uurdc  auf  den  Werken  der 
ß  o  1  k  ij  w  ,  \'  .1  u  g  h  .1  Ii  «It  (  '  o. ,  Ll<l. ,  bei  An- 
wendung einer  be^onden-n  Qualität  Roheisen  ein 
SUihl  hergestellt,  der  annäbemd  1,5'*„  Ni,  0,2i>% 
Co  und  0,3%  Cr  enthielt,  ;ille  guten  Eigenachaften 
einea  Stahles  init  höherem  Nickelgebalte  besaß, 
daneben  jedoch  billiger  und  zuverlässiger  war.  Das 
hierzu  verwandte  Koheisen  wnirde  au«  ein»'m  nickel-, 
kobalt-  und  chromhaltigen  Eisenerz  dargestellt. 
Infolge  de«  ChromgehaltA  sind  die  Erze  sehr  schwie- 
rig zu  schmelzen  und  erfonlem  zur  I^uktiun  eine 
i;ioBe  Menge  Kulkstt  in  und  Koks.  Das  «Tblasene 
Roheisen  enthielt  1,75*>Ö  Ni  und  Co  und  4%  SL 
Infolge  dos  Chromgchalta  war  auch  die  Verarbeitung 
des  Roheisens  zu  Stahl  mit  SchwicrighBlIen  verhun- 
den.  JNach  dem  Vorschlage  von  MasneneK  wird 
daa  Hoheieen  in  einem  badach  oder  uentral  auFge- 
füttert»'ri  Martinofen,  der  mit  Sehlackenlöehem 
vcrüeheu  ist.  weiter  verarbeitet  und  zur  Eatfemung 
des  Chronu  eine  oxydierende  Sehlacke  gebildet^ 
welche  inan.  bevor  sie  zu  dick  wird,  durch  die 
ächiackenlöctier  abläßt,.  Mach  den  Veranden  dea 
V«ri  verlinft  der  Prozefi  am  besten  durch  Schmef zen 
des  Eisens  in  einem  baaiachen  Konverter.  Die 
Arbeiteweiae  wird  näher  beaohrieben,  ebenso  werden 
die  mit  dem  erhaltenen  Stahl  angestellten  mechani- 
schen Versuche  angegeben.  Diese  zeigen,  daß  die 
Flieügrenze  bedeutend  höher  iat,  ak  die  des  gewöhn- 
UdieDStahb  mit  ähnlichem  Kohlenatt^tgehalt,  und 
daA  der  StaU  eine  uiii^wöhntidie  föhigkeit  Ix^^it/t. 

Diu. 

Max  ^rttey.    Ckealtefce  iMSBmeBaetzaag  mmi 

FestlKkell  des  GnSetsrna.   (MetaDulgl«  4^  196 
bis  200.  8./4.  1907.) 
Verf.  wwet  wieder  an  apeziellen  Beispielen  auf  die 

Vorteile  hin,  dio  riiie  rhemisThe  Konfnilli-  der  GieOe- 
reibetriebe  mit  aioh  bringt  Er  berichtet  über  die 
Ergebniaae  Ton  Vecsoehen,  welche  die  Bezielinttgen 
zwischen  der  chemischen  Zusaniinenset/xuik'  und 
den  phyaikaliachen  Eigensoliaften  des  UulieieoB 
(Zag*  vnd  Biegefestigjkeit)  zun  Gagenstaade  hatten. 

Dns  Grsiuntf'rgebnis  der  Verfiucbf  zeiet,  daß  rin 
Gußstück  zur  Erlangung  einer  hohen  Zugfestigkeit 
bei  geringerer  Biegefeeti|^t  2D— S5%  anbes  ge- 
Batiitkohlrnstoffgehaltes  als  Cnrbiflknhif  enthalten 
muü,  wozu  je  nach  der  Wandstärke  ein  Silicium- 
gehalt  von  1 — 1,5%  und  ein  Schwefelgehalt  von 
O.Ofi  0,15%  erforderlich  ^find.  Der  .Mangangehalt 
muß  etwa  0,5%  und  tler  Phosphorgehalt  etwa  0,2 
bis  O..^^^^  Ijetragen.  Zur  Erreichung  einer  hohen 
TMeeefestigkcit  bei  geringerer  Zugfestigkeit  sind  je 
ein  nach  der  Wandstvirke  des  Gußstücke«  wechseln- 
der Sihoiuoigehalt  von  1,4— 2"^  und  navli  Möglich- 
keit nlediige  Gehalte  an  Mangan,  Phosphor  und 
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Schwefel  erforderlich.  Wirti  Ijoho  Zugfestigkeit 
neben  hoher  Biegvfeatigkeit  verlangt,  so  wählt  man 
das  Nüttel  der  zur  Erreichung  der  einsselnen  Eigon- 
tic'htiiten  angegebenen  Geholte.  Düz. 
r.  Witt.  llnlmuchuBfM  Mar  fftatlgkeitselgei- 
schaftfii  und  Zit<ianimrn5ietxane  des  Temper- 
CuBps.  (-Mt  talliirgie  4.  45—03.  22./ 1.  1907.) 
Bekanntlit  h  iK  sitzt  tlcr  TempcrguU  günstigere  me- 
rbaniju  hi'  Ei^^'CDschaften  oU  das  gewöhnliche  graue, 
graphithaltige  üulieiscn.  Die  vorliegenden,  von 
Even  durchgeführten  Untersuchungen  bo/.weckon, 
zahlenmäßiges  Material  über  die  iiifolumischen 
Eigenschaften  von  Temp»^rguli  in  ihn  r  Abhiiiigigkeit 
von  der  chemischen  Zusammensetzung  7.u  liefern, 
fmtzuBtellen,  welche  Veränderungen  der  chemischen 
und  mechanischen  Eigenscbaftcu  durch  y.wcimaliges 
l  i  in^M  i  ti  herv'orgcru fem  werden«  nnd  zu  prüfen,  ob 
die  ein/.cliK'ii  T'iii~r}imrl7Apparato  von  Einfluß  auf 
die  Güte  des  (  r/<  ii>;t<  ii  Metalle»  sind.  Die  in  Ta- 
bellen zusaiiiniinj^'ist<  ilten  Resultate  werden  am 
SchluBs»'  der  Arbeit  wie  folgt  zusammengefaßt  : 
1.  Die  ubsuliiU'  Festigkeit  des  Tempergusses  ist  un- 
abhängig von  dem  SiUcium-,  Phosphor-  und  Schwc- 
felgehidte.  ~:olange  die  Gehalte  1,'2  rrgp.  0,1  und 
0,2%  nicht  überschritten  werden.  2.  ist  durch  Glü- 
hen das  Eisencarbid  zerlegt  worden,  so  ist  es  für 
die  Festigkeit  bclanglüs.  ob  die  gebildet«  TrmjxT- 
kohlc  mehr  «der  weniger  vollständig  durch  Uxy- 
datk>n  entfernt  wild.  3.  Cbentejgt  der  Schwefcl- 
p(>li!iU  d(»n  H«'trag  von  0,1.5";,.  so  werden  Dehnbar- 
kt'ii  und  Zähigkeit  stark  heruiitergodrückt.  4.  Zwei- 
maliges Tempern  ist  ohne  Einfluß  auf  die  Festigkeit 
und  Di  liming  des  Materials.  Duirogen  kann  die 
Zähigkeit  hierdurch  gej5t«Mgert  weixien.  DUz. 
Aithw  Wlndsor  Richards.  I>ir  DarstellnniE  Stahl 
aus  biM-lisiMritTttiii.  photiphurhnllisfni  Koh- 
rlst'ii  diirrh  il«'u  iia-niscbrn  Brs.4<>merpro7.rl(. 
(Metall«rgi<-4.  ;}4."i  S.  C.  1!KI7.) 

Die  HHliptschw  ici  iijlv  it  Ii<  i  dn  N'i  r  irlM  ituiit:  di--; 
("leveliimh  ifH'ns  iwu  ii  dem  1  Ii  o  in  ii  s  -  ti  1 1  f  h  r  is  t  - 
st  hen  Pro7A'ü  bildete  der  hübe  Silioinmgehalt  dii-ses 
Eij<<'ns.  Niwh  Vei  -ui  lu  n  von  M  a  s  s-  r  n  v  z  kann 
gewöhnlii'hi  ^  Clevelandeiiieu  zu  gulein  .*Ntnlil  ver- 
arlteitot  MiTdcn.  wenndieldeael.säurehuUigeSchliu-kt', 
w«  Iclii-  ^i(  h  im  Kf'mvrrt'T  zuerst  bildet,  «o  w<*if  flfi.s- 
sig  t  !  luil'a  II  witxi,  um  von  der  OlKTflaihe  dw  Bud'-s 
im  Ktmvn  teral)g«|SQflben  zu  werden.  IVi  KinhaUnng 
di'M'»  I'  iii/ijw  WTinil-  di  i  PruzfU  uut«T  l.(>itunK  de« 
Vt  j  f.  .alt  di  u  Werken  >k'i  I»  ii  !  k  n  w  ,  \  u  u  u  !i  a  n 
&  <'o.,  Ltd..  mit  gttt«'!»  Erfoltre  dun  hfn-ftthrt.  Z« 
Heginn  <les  i^rozo-f"'  v,'m\  <  rw  ,>  l'i'^'iioxyd  in  den 
bti^^isih  /.ugcHt'-llten  Konverter  m4iracht,  am  In-Kten 
ein  Eiapnerz,  dos  nicht  zu  strengflÜNsig  int,  mit  oder 
ohne  etwuM  K;ilk.  dnrauf  wird  fli'i^-it:' s  i-raiiP'i  <'t<  ve- 
landciM-n  grg()<«m'U  von  g<;ringfm  .Nthwetclgchalt 
und  1,5—3%  Si.  Es  wird  gcblaiien.  bis  alle«  Silidnm 
oxydiert  i.st,  luul  die  Kohli'n*tofff1amnic  ^'chtbur 
wird:  >iHiiiuu  wird  der  Konvcrli  r  tii-kippt  und  von 
der  nÜH!«igpn,  ki<'flcl!iiiuvhaltiger)  Schlanke  soviel  al.s 
mitglirli  HusiifSios.scn.  Dir.Sf  Si-ldiU'kr  enthält  .'J"„ 
Fe, :{.)  -45"„  .SiUjf,  bIkt  keinen  l'hosphor.  Sie  wirkt 
auf  die  ZuAtollung  des  Kon  verton  in  keiner  merk- 
liehen  \\ liw  (  in.  ilank  di  r  iiicdrijim  Trmpcnitui 
»nluend  dt  r  <  rriti-ti  I{la.>H.'|H  ri«xle.  Die  Eudst  hUek» 
enlh«lt8^II«,»Ke.  14-30%  (»5— 100%  los. 
liih  in  1  im  r  r',,i^cn  von  Citrotu  niMiiin-  in 

WrttsjjiT)  und  U  -  12"o  iSiU...    .Sämtlich«'«  Ei-M-n  in 


den  zur  Kut>«ilicierung  liauugcfugten  Oxydm  wns 
reduziert  und  dadurch  das  Ausbringen  rrhöh:. 
Dutcli  den  Prozeß  uiid  >;riiß<'  R-önlichkiit  U-i  d(T 
Aibcit  er/.itil,  lita^iv  yualilät  de«  Stahle*  t-rrcirbt 
und  reiche  fruchtbare  Schlacke  aus  Kolwiscii, 
das  lfi%  pder  weniger  Phoaphor  entkält,  erh.tlt<-n. 

/»I/:. 

fheedor  Neake.  Belfru;!  zur  Metaliorgif  in  Martlt- 

prozpssrs.  (Stahl  u.  Eisen  tl,  l»?— 161.  191  Im» 

104,  229— 23t3,  2(x>— 269.   30./I..  tV  ^ä.,  ia.,±. 

20. /2.  1907.) 
Verf.  Vx'spricht  die  Metallurgie  des  Martinpror^si« 
auf  (_iruud  \ou  im  Stahlwerke  der  Donctz-Jurjewka- 
Hüttenworke  (Südnißland)  durchgeführten  Vw- 
suchin,  Es  wird  das  Verhall»  ii  dt»«  .Mangan«  ak 
Sauerstoff  Übertrager  beim  Frischprozesae,  da»  V«f- 
baiton  von  Silicium  und  Kohlenstoff,  »chiieflkii 
das  Verbiüten  des  FluMphon  beim  Endmchen  er- 
örtert, JWfe. 
C,  M.  Jaeger.  Baa  ond  Betrlek  der  KnHifCl.(8tdd 

u.  Ki>^-n  XI.  229—342.  6./.3.  19C»7.) 
ZunächBt  wird  tlie  Höbe  des  Ofens  von  den  Uusca 
bis  zur  Einwurfsöffnong,  d.  i.  die  Höhe  des  aufju- 
f4chiclit<>ten  Sclunolzgutes  und  die  Bemeiwun<j  «ifT 
üfcnwcit«  für  cui  bestimmtes  Schmclzr(U8nloni  l»- 
sprochen.  Ist  die  Ofenhöhe  und  die  Ofcnweitt-  I»  - 
stimmt,  so  läßt  sich  die  erforderliche  Brennstoff- 
menge  leicht  aus  diesen  beiden  Größen  ausfind-.^ 
machen.  -Als  unterste  Grenze  dürfen  6—7%  Ar 
EiscDgewiehtef  als  Kc>k;>verbrauch  angenannien 
werden,  in  welcher  Mengt!  der  FiUlkoks  nicht  rin- 
geschlossen  ist.  Die  Wtndmenge  bait  aich  lediehcfa 
nach  der  Kuksrnrnc»'  zu  richten.  Lhtz, 
4  arl  Otl».  «irt  ktc  .SlahlfruencnBa.  (Sondetabdiuck 

aus  der  li^Tg-  und  Hüttennusniaehen  Rund- 

Mbatt  1,  H.  ft  15  [I1K»71.) 
Wri.  U>.«i|if ich«  die  schon  im  Altertum  bekannte 
und  geübte  .Metluide  der  direkt4'n  Eisinerziupinj: 
b.  i  Ml  maßit'r!  TemixTatiir.  (Uß  wahn-nd  ätr 
l{i  duktiuii  du  Sildacke  nicht  schmelzflüssift  wiltL 
also  M»i.s»fniinzieh<nig  und  chemiHchc  Kraft  gt-nui; 
behält,  um  P.  S  urifl  Si  festznhalt.Mi.  Erioidrr 
lieb  int  nur.  in  den  zu  benutzenden,  mit  Erz  und 
Kohle  zu  füllenden  Gefiflc  da.s  chemij^he  Clet.  ii 
gew  icht  zu  tsören,  wenn  nft<-h  Reduktion  der  Ualltr 
dt  >i  Kr/CH  so  vit'l  reine-«  Kiwm  in  .schwammipr  Fena 
hervortritt,  daß  seine  Tendenz,  mit  dem  au*  'i'^ 
Reduktion  hervorgehenden  KohlensittTB  wwdev 
Fc^O.,  zm-iickzu bilden,  die  Tendenz  (Ina  KohleneiT* 
aus  FcOa  metallische»*  Kisen  frei  zu  luwhiri.  r» 
koni|.>  11  irren  U-ginnt.  Die  Stüning  dicKe»  Glewk 
gewichtes  geUngl,  wenn  man  da«  Gelaß  tmtftr  Pnnt 
stellt,  also  ein  Hoehdmckgebläee  nach  Art  tks  t«.  im 
B<-s.-«.'nierprozeH.'*f  Iwntitrtrn  in  .\n»en<lun|!  bon^it. 
Verf.  glaubt,  daß  ein  richtige»  Prinzii>  bei  roittfr- 
ni.ißer  Wiederbelebung  dea  tlten  Vexfabn  i  -    ■  ^ 

folgt  uird. 

V.  \\.  Ilurlfurd.    I  ber  dir  BriirhUDX  iwtofb»« 
llrrstrllanxHproieB  und  rlnUra  ph>»ik«li*rk'» 
ElKrnsrhaflrn  des  Htahia.  (Metalluiigie  4,  371 

bis  :r,u.  s./(j.  11107.) 

Eine  fivstemati.sche  Untersuchung  ülxr  du  ^  r 
M  Id.  ,i,  nb.  itcn  in  den  phj.-sikaliuchen  Eiffm*d»f«<:»^ 
du  Stabie  v(m  ()rakti»eh  deraelbon  ZoiainiBM- 
Setzung,  aber  verHchi^ilener  HersXellungH;»rt  ist  1 
her  nicht  veröfftmllicht  worden.  Verf.  tiench^i 
üU  r  die  Ergcbui*«-  seiner  in  dwaer  RidUnngi"**- 
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geführten.  umfaMieudfU  l'iiterauchungeu.  Dk-  Ke- 
«oltete  aiikd  in  Tabellen  xaMunmengMtellt  und  in 

Kurven  eing»'triiL''^n.  Bi'swinerHtnhl  hat  die  hm-hsti-, 
ThomauBtAhl  die  na«hate  ZugfrsUgkuit,  naurcr 
UniliniitAhl  kommt  an  dritter.  bamdurSlartinstahi 

ar>  lof/.ttT  St«*IU'.  In  piiirni  Anh  tnjfe  Hind  die  Resul- 
tate VOQ  Härtc))rul)i-n  an  rhomtki-  und  bttfi>«chet) 
MartiaBtalilwhiraen  mit  wechselnden  Kohlenftoff- 

l»ie  ütOHtituriiteu  dvr  KtafnkehlriutotOcfkriuigrn. 
(BbtaHoTgie  4. 216— m  2SS— 841.  8./4. 82. /4. 

1907.) 

Zu  der  unter  obigem  Tit«*!  in  der  vorjährigen  Ht  rbsl- 
TerMunmhmg  des  ««Iroa  and  Steel  Institute"  von 
A.  S  a  u  V  c  u  r  vorgelegten  Ar^ieit  (MetnllurKii'  3, 
4«1>  [190«1;  «.  diese  Z.  U,  5H4  119(J7J)  haben  eine 
Reihe  von  Fachleuten  thte  Annofaten  geäuBert. 
Auf  die  DetaiU  dieser  Außeninsen  von  ('.  H  e  n  p  - 
d  i  e  h  8  ,  H  e  n  r  y  C.  B  o  y  n  t  o  n  ,  H.  Leiha- 
telier.  M.  Howe.  .lüptner  von  Jon- 
«torff.  K.  H.  Saniter.  A.  S  t  n  n  s  f  i  .•  1  d  , 
J.  E.  S  t  e  a  d  .  B  r  a  d  1  e  y  S  t  o  u  g  h  t  o  n  .  T. 
Tumor.  F.  W  ü « t  und  die  Erwidenmg  von 
S  a  II  V  p  II  r  auf  die  iTPCfen  Beine  Ansichten  gemaeh- 
tcu  Einwurfe  um  Ii  \  crwiesjon  werden.  IHfz. 
F.  CoerrM.  f      ilm  aoRenbHcUkkea  Htaad  u»m)-- 
rrr  Mf  ■nlnimf  der  Kralarrangs-  und  Krkaltnags- 
verKinge  bei  Eifleakehlenstolflegiernngea.  (Me- 
tallurgie 4,  137—14».  I7a-18fi.  S8.A 
1907.) 

Verf.  hat  frQher  (Metallurgie  3.  175  [UKHi|)  den  Satz, 
Hufgt  stellt,  daß  bei  den  damals  mit  Sicherheit  be- 
kannt gewocdenen  Konwntrutionen  doa  System 
Eisen-Kohlenstoff  in  allen  Fällen  ala  ein  System 
Eiaen-Eiaencarbid  zu  betrachten  sei,  daü  aber  ins- 
beaoodera  diejenigen  l^gierungen.  welche  elemen- 
taren Kohlenstoff  (Craphit,  Temperkohle)  enthalten, 
auK  einer  Umwandlung  det«  zunächst  vorhandenen 
eieenoarbidbaltigen  8y»teni8  entstanden  sind.  Ea 
werden  nun  weiteiv  Oeaiohtapunkte  cur  Stfltie 
dieses  Satzes  auflgeführt  und  die  durchgeführten 
Versuche  an  der  Hand  zahlreicher  Bilder  beidirie- 
ben.  In  Tabellen  sind  die  Rektionen  der  einzelnen 
(M-füpcl:M-Ht.(i)iIt'iI<\  suuii-  die  Zusn[iiin<'n''<t7iiii^ 
der  venveadeten  Reagenzien  ai^gegeben.  bei  der 
Untersnobung  dm  Einflnsses  der  thermiselien  Be- 

liuiidhiiit.'  auf  das  ni  fiijjc  der  Kisi-nkuliti  iistofflc^ic- 
ruDg.  Aua  den  Verbuchen  geht  hervor,  dali  man 
anniehmen  nrafl,  die  fest»  Ldsnng  von  Elsencarbid 
in  ;'-Rfc<ti.  welche  in  unverändertem  Zii<t;inde 
mikrographisch  ala  Austenit  erwbeint,  «ich  «ie  folgt 
umwandelt:  Bei  dem  unterkühlten  System:  Au- 
stenit— »  Miirft-nsit— •  'rrnfc^Ht  -»  f' V-rirnndin  — ►  Sur- 
bit  —  laraellarer  Perlit  körniger  Periit,  während 
fSr  dai  stabile  8ysteim  folgende  Umwandlongsi^' 
cfaung  vorzuschlagen  wäre :  Anstenit  -»  TrooHtit 

ttmwitit'^  Auch  für  die  Umvand- 

Temperkohle;. 

hingen  der  festen  Ixwungen  gilt  hiorn  u-h  der  für  da« 
flüsB^e  System  aufgestellte  Satz  :  Daß  die  Sys- 
ateme  mit  elementarem  Kohlenstoff  aus  der  Um- 
wandlung den  zunächst  vorhandenen  carbidhaltigen 
entatanden  «ind.  Ditz. 
W».  Csmpitell.  StrokturveriBdecmf  In  Bisen  nad 

Stahl.  (J.  Franklin  Inst.  ISS,  407—434.  Juni 

lfl07.  Columbia  Univcrsity.) 
Die  Jbideningen  im  festen  Zustande  bei  Eisen- 


kohlenatofflegierungen  werden  im  Liclite  der  neue« 
ren  üntenmohnnKen  betraehtet.    Die  Gbmentit- 

Mart4>ii.<it  S<^ri<'ii  sind  unstaViil.  Pic  Alnvcwnbfit 
von  Silictum  und  schnelles  Abkühlen  führt  y-ur  Bil- 
dung weißen  GuBeisens.  Die  grauen  GnBeisensortem 
sind  Martcnsit  -  (Jraphit -Serien,  dir  durch  viel 
SiUciuiu  und  iangaiimes  Kühlen  entstehen.  Die 
meisten  Gußeiaenaorten  »teilen  Mischungen  von 
weißem  ntid  gniupni  (•iißcison.  ndrr  rcmcntii.  Mur- 
tcD-it  und  (^iraphit  vor.  Da»  gleichzeitige  Vorkom- 
men VI  in  Cementit  und  Graphit  in  einigen  ailidam- 
fii  icii  Kis«»n»orten  kann  erklärt  werden,  wenn  man 
das  V  orhandensein  zweier  Systeme  :  a)  Ferrit  und 
(»raphit  und  b)  Ferrit  und  Cementit,  von  denen  das 
eine  stabil,  da»  andere  metaatabU  ist,  annimmt. 

J/.  Sack. 

f.  B.  Stramejrcr.   Dm  AHem  von  wrirhem  Mahl. 

fM.  latliir^i..  -I.  nsr>    414.     S.  'H.  ]^M)~.) 
\erf.  betichrcibt  eine  Anzahl  von  lieobachtujigen 
aus  der  Praxis,  die  U»  cum  Jahre  I8R0  zurück- 

nirlifii,    iiarVi    Welclu-n    St;dd    «'iliill    Pli'/rf]  deK 

.Altenas  durchmachen  kann.  Zahlreiche  Verbuche 
mit  86  Btahlqualititen  führten  zn  dem  Schlüsse, 
daß  gcwirtse  Stahlsortrn  tat^chlich  «Iteni.  indem 
einige  mit  der  Zeit  beaacr,  andere  achlecliter  werden. 
I  He|enige  Präfnniismethade,  welche  mit  den  prak« 

tischen  Erfahrnnj;«  n  üVM  roinsf irnmendc  Resultate 
ergibt,  beatoht  darm,  die  Ränder  zweier  Proben  zu 
behobeln,  sie  dann  mit  einem  besonderen  MdSel 

ein7tikcrhfn  und  darauf  fiin*  Prn1>f  -.nfort.  dir  andere 
nach  einigen  Wochen  oder  nach  dem  Kochen  zu 
biegen.  DUb. 

V.  Hr>.  ß^'iiiiii'.  MaKntÜhf  lic  Srhfidunjj  \on 
Ebeacrten  naeh  den  Üröndai- Verfahren. 
(Electroohera.  and  Metalhirg.  Ind.  S,  134 — 138.) 

Ifci  rcirli  illusl rit-rtf  Aufsatz  l>e.whreil>t  das  Vcv- 
fahren,  wie  es  auf  dem  Eisenwerk  zu  HerräQg  dureh> 
geführt  wird.  Bs  scheidet  sich  in  folgende,  im  dn> 
zehii'ti  !n-.)it(>ihi-nr  Operationen:  1.  Das  Kr/,  wird 
trocken  auf  uugcfülir  i/gZölUge  Korngröße  ver- 
brochen. S.  NaObehandlung  in  einer  Grondal- 
sclirn  Kutrclniülilr.  die  da«  (»ut  auf  1<'  lf^>  Ma- 
Hclu'iigrölie  zerkleinert,  3.  Dua  vermalileuc  (Jut 
wird  durch  einen  Grfindal sehen  magnetisohen 
Scheid»  r  ucfülii  t,  f!rr  die  nii  htniagiielischen  Par- 
tikelchüU  auHHcheidet.  4.  Die  Konzentrat«  werden 
/  u  Briketts  ge|ire0t  und  in  einem  6  r  5  n  d  a  1  sehen 

l!i  ilvt  ttdfi  ii  rr^\ärint,  df-n  f-ii-  als  liartc.  porös<-.  Itnclit 
n  duzierbare  Ei.scnyxydbrikett»  mit  einem  außerat 
genügen  Gehalt  an  Sohwefel  verkiasen.  Die  nach- 
stehenden Analysctufsultate  hissen  die  hei  tler  l^e- 
handluug  verschiedener  Ea°ze  tTzielteii  Ergel-uwse 
(>rkenmm : 

Eis«»  S«liw«tel 
%        %  % 

Oallivan\  Schweden : 

R.ilie>  Erz  .58,f»fi    (),()3H  l.'it» 

Konzentrate  72,38    0.003  0,005 

Bfikatte  09.40  0,002  0,006 

CornwaU,  Pennsylvanien ; 

Rohes  Erz  30,65   i.(H)3  0,012 

Komentrate   69,95  0,036  0,003 

Brikett«   69,90  aOlO  o.(N)5 

I). 

U.  Hediiing  und  frilc  t*remrr.  fhemisrhe  und  lur- 
tnilagnipillwke  VnlenMhnBfeB  4»  Hartgancs. 
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(Stahl  u.  Ewcn  17,  833—838.  866—870.  12./6., 
19./a  1907.) 

Einleitend  werden  nach  einer  kurzen  Vorbemerkung 
über  die  Herstellung  und  die  Anwendung  des  Hart- 
gusses die  bisherigen,  eimohlügigen  metallographi- 
§dien  Unterauchungen  besprochen.  Die  durch 
KüTvenbilder  und  zahlreiche  Lichtbilder  veran- 
flohaulichten  Ergebnitwe  der  Untersuchong  d«r  Verf. 
nnd  am  Sohltuw  der  Arbeit  wie  folgt  zusammen - 
gefaßt:  1.  Da«  Zuatandsdiagramm  der  Eisen- 
Kohlenstofflfgi«  rangen  erfahrt  eine  Modifizierung 
dadurch,  daß  die  Linie  A  a'  festgestellt  wurde.  Diese 
.Linie  A  a'  ist  keine  GleichgewicbtHkurve  wie  Linie 
A  sondern  sie  deutet  an,  daß  beim  weißen  Roh- 
eisen der  Kohlenstoffgehalt  der  mit  Kohlenstoff 
^«ättigten,  primär  auKgeschiedenen  Misohkrystalle 
größer  ist  als  beim  grauen  Roheisen,  wenn  der  Ge- 
samtkohlenstoffgehalt der  beiden  gleich  ist.  I>ie 
Zusammensetzung  der  durch  Unie  A  a'  angedeuteten 
Ifisehkrystalle  ist  eine  Funktion  der  Abkühlungs- 
geschwindigkeit der  Schmelze.  Da  diese  Abkühlungs- 
geschwindigkeit bei  großen  Schmelzen,  wie  sie  dir- 
Technik  eramgt,  in  jedem  Augenblick  sich  äntii  rt. 
so  beobachtet  man  bei  der  Krystallisation  einer  der- 
artigen Schmelr-e  eine  kontinuierlich  veränderliche 
Reihe  von  Mischkrystallen.  2.  Nur  bei  geringer  Ab- 
kühlungsgesch windigkeit  (»der  bei  schneller  Ab- 
kühlung auch  durch  luipiuug  —  entsteht  graues 
Roheisen.  Ein  GuOstüek  au> grauem  Eisen  erscheint 
unter  dem  Mikroskop  vollkomnien  ßlcioliarti)^.  Nur 
die  Feinheit  der  Graphitädt- ruug  tidKunt  liurch  diu 
Abkühlungsgeschwindigkeit  beeinflußt  zu  werden. 
3.  r>er  Krystallbubitus  der  hoidi-n  Rulu  iw-nt ypeit  ist 
durchaus  verschieden,  was  sich  duri  h  iiirr  Krystalli- 
aationsbedingungen  *>rklärt.  Das  graix'  Roheisen 
weist  einen  flächenreichen  Habitus  auf.  K.>i  rtitsteht 
aus  der  Schmelze  in  einem  TemperaturLuUrvtill  m 
der  Nähe  der  Schmelztemperatur.  Da«  weiße  Roh- 
eisen hat  einen  KrystanhHljitu!^,  dvr  cliaiaktoristisch 
ist  für  Kr^'stalk'  mit  großer  lineHrer  Krystallisations- 
geechwindigkeit,  die  am  einer  unterkühlten  Schmelze 
entstfinflcii  -itid.  Ditt. 
Henrik  \>dunbzew8ki.  Elnfuclie  .Nrthude  der  Tilan- 

bfstimmunic  in  Frrrotltan.  (Stahl  u.  ELnm  ST, 

781—782.  29. /5.  lOnT.) 
0,25 — 0,5  g  der  feingcpulvci  teii  l'rolx>  werden  in 
50  ecm  verdünnter  (1:4)  H^SOj  gelöst,  mit  15  ccm 
HCl  (spez.  (J>  w.  1,1)  uikI  dann  mit  10  tcm  HNO, 
(spez.  Güw.  vctdutzl  und  hia  zum  Auftreten  von 
Sehwefelsüiiredümpfen  abgedampft.  Die  abgekdhlte 
Ma>»M*>  wird  mit  IW  cciu  kaltem  Wasser  übcrRnsaen, 
erwuiuit,  liitritTt  uud  die  Kieselsäure,  wie  üblich, 
auiigcwdHchen,  geglüht  und  gewogen.  Das  Filtrat 
wird  mit  0,5 — 0,75  g  Weinsiiurr  versetzt,  mit  NHj 
neutralisiert  und  mit  2—3  ct  iu  liberschüsaigem  NHj 
versetzt.  Man  fällt  mit  II^S,  filtriert  den  Biseusulfür- 
niederschlag  mit  Hilfe  der  Lufti)iiinp«'  und  wäscht 
ihn  mit  einer  Waschflüssigkeit  ftjlgt'udi-r  Zusamnieu- 
Setzung :  500  ocm  Wasser  +  15  ccm  NHa  (0,9) 
-f  HjjS  im  rv^rscbuß.  Der  Niederschlag  wird  in  IK^^l 
gelöst.  Hill  11. SO;,  oxydiert  und  das  Eisen  in  üblicher 
Weise  iM-stimmt.  Das  Kiltrat  wird  mit  50  ccm  HNO., 
(8p*-z.  Cr«  .  1,  n  und  in  . ,  m  Ha-SO^  (spez.  Gew.  1,65) 
auf  dem  Sand  bade  abgedampft.  Die  zurückbleibende, 
schwarze,  dicke  FliLsjiigkeit  (ca.  30  ccm)  wird  In-i 
Zusatz  vr)n  20  orm  HNO3  farblo«  V  i<  Ii  dem  Ab- 
dampfen der  ülKTscIiUHrtigen  HNO3  wird  mit  Waaser 


verdünnt  und  die  Tifan-anii-  mii  einem  kipinen 
rixTschasse  von  Ml  ,  L'<  f.iilt.  Man  koeht  auf,  fil- 
triert und  w:i?iclu  mit  hmlicm  WaM««>r  mi«.  Der  rem 
weiße  Niedern  Iii  au  liißt  s^icii  rascli  tiltricren  und 
auswasoheD,  ynni  nach  di-m  Trixkiici)  bläulich- 
schwarz,  nnch  dem  Glübru  n>tliihi:.  11.  f)it:. 
f.  Oeerens  und  A.  Stadeler.    Cbcr  d<-n  fciutlult  ir* 

Chroms  aof  die  Lftsongsühigkeit  des  Ki»fai  Ür 

Kehlenstott  und  die  «raphUUliMf.  (M^ttUur- 

gie  4.  lS-  24.  8./1.  1907.) 
Nach  den  bisherigen  Untersuohnngen  ist  in  kohlen- 
Bt/>fnif«ltigen  EiHencluümk'Kientnpen  d«  ("hrom 
zuin  Teü  uii  Kohlenstoff  ab  Carbid,  CrX^,  gt'büiKkti. 
zum  Teil  in  dem  füsen  gelöst.  Diese  Tatsachen  i-r 
geben  sich  i\uh  der  Beobachtung,  daß  bei  der  Be- 
handlung der  Eis^-nL-hrotukohlenstofflegierungeB 
mit  Säuren  ein  Teil  der<  Chroms  in  Lisiung  geht,  der 
Rest  in  dem  nidösHcheu  RückstAndo  enthalten  ist 
Ob  die  nach  den  Literaturaiigaben  wahrscbeioUck 
vorhandenen  Doppelcarbide  von  Fe  and  Or  che» 
midche  Verbindungen  sind  oder  als  eine  gegenseitig 
Lösung  beider  Carbide  Fcai'  und  OrjC^j  angesehen 
werden  müssen,  ist  ans  den  biHla-rigen  .\rbefteB 
nicht  mit  Sicherheit  zu  ersehen.  Zwecks  Aufklärutig 
dieser  Frage  stellten  Vorff.  gesättigte  Leipenuigio 
mit  steigendem  Chromgehalte  her  und  hestimmtca 
deren  Schinelz-  resp.  Erstarrungspunkte.  Jke 
Siittiguugävermögen  des  Eisens  für  KoUenRtolf 
steigt  stetig  mit  dem  ChromgehiJie  und  hetrSgt  b«i 
62"^,  Cr  etwa  9,2%.  Der  Eratarrungsponkt  wird 
bia  zu  einem  Gehalte  von  etwa  10,4%  Cr  nicht  «r- 
ändert  und  eniapiioht  ziemUch  genau  der  eutc'k- 
liachen  Erntarrnng  des  reinen  Rohciaeua,  1130*. 
Von  diiwm  Gehalte  ab  steigt  jedoch  derErstamuilti- 
punkt  mit  dorn  Chromgehalte  der  Schmelze,  bis  ff 
etwa  b<  i  fi2"o  Cr  1535°  erreicht  Bezüglich  dar  Dioer 
des  Krtttarrungsintervalies  ist  ein  Einfluß  des  C&tOM 
nicht  festzustellen.  Der  Chromzusatz  «irkt  der 
Graphithildung  ganz  energisch  entgegen.  SeUxt 
bei  fincni  Gehalte  von  2%  Si  vermag  em  Gflhsit  roe 
1,5%  Cr  die  GraflbitibÜdong  unter  den  gt^elfrim 
Abkühlungsbedingungen  voUständig  n  hintei- 
treiben.  Die  Proben  wurden  auch  einer  nukRHkopi* 
sehen  Untersuchung  unterworfen.  Vermutlich  bilden 
Eisen-  und  Chromcarbide  lUflohkrystaUe,  «etehr  m 
eisonrciohcr  Legierung  die  Nadelfonn  KBOWOth 
annehmen.  IVr  bei  einer  großen  Anzahl  der  ?n>!.  n 
gefundene  untere  Haltepunkt  in  der  Nähe  von  TtO' 
entspricht  dem  Zerfalle  der  festen  Lösung  in  PWt 
Das  Verschwinden  desselben  bei  sehr  hohem  Chrom- 
gehalte  ist  mögUoherweise  darauf  zurückxofülueo, 
daß  letzterer  die  Umwandlung  von  v. Eisen  in  «• 
Eisen  hintertreibt,  so  daß  auch  bei  ^twihnlMi  t 
Temperatur  die  nnverinderte  feste  Lwuqg  bestellen 
bleibt.  ^ 
«.  «alle.  Analyse  von  Elsen naterislirn  mit  hsb« 

Chromgelwlle»    (Qaa.  chim.  itaL  31.  L,  dW 

[1<)07].) 

Verf.  hat  gefund.  n.  daß,  wenn  man  eine  Ih'^jMy. 
schwach  alkalische  Chlorkalinmlösung  m  Um- 
wart (1(^8  ZU  analysierenden  chromhaltigen  Bw«- 
materials.  welches  den  poeitiveu  Pol  bildet,  <i<T 
Elektrolv«'  unterwirft,  sich  das  Bisen  «1»  Fe<OH», 
niederschlägt,  und  das  gaOSeChKMn  alsChrofflSlin 
der  l^ösimg  bleibt.  Als  Kathode  dient  ein  iniitin 
draht.  Der  Prozeß  ist  durch  folgende  Gleicbttur» 
ausgedrückt : 
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.»Fu  +  3Cla  =  2h\<\,  FeCI:,  +  3KOH  =  Ft(OH), 
3KCU    2Ct  -I-  SCIa  -  2CKa„    CrClj  +  3K0H 

—  3KCI  ^  Cr(()JI  :,.  C'r(0H)3  +  3K011  rr(0K)3 
aHsO,     2CnOK)3  +  3€lj  +  4KUH  =  OKCl 

-I-  +  2KcGrO«. 

NIsm  ■»endet  von  der  15"i,igen  KCI-Löhiuik  je 
30  ccm  auf  U,lU  g  MettUl  au.  Mit  «iuem  Stronu» 
von  0,5  Atnp.  und  8— 10  Volt  bann  1  g  Metall  in 
i  Stunden  in  Lösung  gebracht  werdiii.  Wenn  die 
l::Ilektrolyde  vull«;adet  i&tf  «r-irUabfiltriert,  gewasvUfMi, 
n.\if  ein  brntimmtes  Volumen  geblüht  und  in  dnMU 
'T't  Im-  di  r  mit  HCl  .mgesäuerten  Klüssigkeit  durch 
Kcduktiun  mit  KJ  uud  Bestimmung  des  freige- 
wordenen Jods  mit  Natrinmbypoeulfit  da»  Gr  titri- 

1 1  iit  fisi  !i  Ixstinuiit.  Bolig 

Xliouiaii    KMindrn.  kalüeiutofl'Mollrauiitahle. 
(Metallurgie  4.  34»-371.   8./6,  1907.) 

\"orf.  iK'riehlet  üIht  <lie  Ergelmisse  .s<!iner  l'iiter- 
suchungen  idier  den  EinfloU  wechHelnder  tiolüen- 
Atoffmengen  bei  konstantem  Wolfraiugeivüt.  Durcb 
SStu^nmnienachmelxen  von  Eisen  und  Wolfram  im 
richtigen  V'erhrdtnis  erluiil  man  eine  Eisen-Woif- 
rnmvprhindung  von  der  Formel  Fe^W.   3<^„  W  er- 
Ikolion  die  Fentigkeit  de«  Stahles  beträchtlieh.  ohne 
<inü   die  IX>hnbarkeit  erheblich  nachläßt.  Die 
Klusii/itiitsgrenze  liegt  viel  hoher  ab  bei  Kohlen- 
«»tofffUdil.   Die  höchste  Fi  ^tit;k.  it  wird  l»ei  0,»°^,  V 
^rn'icht,   «larunter    wird  der  Stahl  brüchig,  was 
durch  alternierende  Beanspruchungen  nachgewiesen 
wurde.    Unterhalb  einer  gewit^-^ea  Anfang8tem|)c- 
fattir  zeigen  fdl«»  (int'Tsnchtcn  Stähle  wie  tlrr  Koli- 
leiistoffstalil  Uritist'lit'  l'uukVe.    Die  erh  ihi  iis'ii  Ah- 
kiihliingfkm  \  ( 11  wurden  durch  die  mikro-kciiix  he 
L  Iii«  r-u(  Iiinii;  iH  stlitijxt,    Die  Struktur  gleirlit  dcr 
de»  Kohlenstoflstahleti,  i»t  jüdtxih  feiner  im  CeliiiLie. 

IMtz. 

•le  Vcrirbpitnnt;  der  HnbaUm«.  (£ng.  Min.  Jonm. 

83,  Ül2.  ao./3.  1907.) 
Nach  Angaben  von  B.  H  a  ä  n  e  1  winl  die  Ausfuhr 
von  Eraen  aus  dem  Kobaltdiätrikt  und  tUc  Vernr 
beitung  denelben  in  den  Werken  der  American 
Smeltiog  and  Refbing  Cbmpany  der  KiUmmIi 
Snielting  and  Rofining  Company  und  der  Oxford 
Cofper  C'om(>any  beaprochen.  ^äber  beschreiben 
wird  die  jetsst  errichtete^  groBe  Aalege  der  Moatnal 
Redaetiou  and  Smelting  Company  bei  Traute  Lake. 

Dilx. 

Herkert  bwg*       I«iee  4«r  Sciinieitwerke.  (Eng. 

Min.  Journ.  83,  505    HOT.    2:].  ?y.  IfKiT.) 
Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Anlage  von  Be- 
trieben Kur  Kupfergewianuog  und  ihnfioher  Werke. 

Düz. 

4ieerce  L.  Ueath.  Hie  Prüluag  im  kaplen  nn4  seiner 
IlcbcaiMdakte  hi  den  aiaerlkmbekeB  Kupfer- 

xchmelzwerken.  {Trannaet.  Amer.  Chem.  Soc, 
Neu- York,  27.~-2U./i2.  ItMMi.  Nach  äoieuce  23. 
407.) 

Dil  -tcts  wiKlismdt  ti  Aiifordf  l  angen,  die  der  ]!^larkt 
an  die  Reinheit  und  t  Irkli  iAche  Leitfähigkeit  eines 
Metalle«  stellt,  deswn  Ki;^(  ii.-tchaften  merklieh  durch 
die  (Jegenwart  von  0.(.M>2'*u  fremder  Elemente  he- 
«•infliiUt  werden.  nuK-lit  die  Kenntnis  und  Kontrolle 
.-«•iner  Verunreinigungen  zu  einer  Aufgab«'  von  hiwh- 
Mter  Wichtigkeit  ffir  Produzenten,  w  ie  K»nj4uiiienten. 
Verf.  hat  dir  neuesten  .Mcthi.<lrn  il.  r  Analvse,  die  in 
groUen  Seiiuieizwerken  und  i'rufungslaburatorien 
in  Gebiaueh  «ind,  unter  Vorzug  der  genaaeeten 


ch  im. 


übersichtlieli  zusammengestellt.  Sie  beziehen  sich 
auf :  Kupfer.  Gold,  Silber,  Sauerstoff,  Schwefel, 
Selen,  Ttlliir,  At-^en.  Antimon.  Zinn.  151ei,  Eisen, 
Zink,  Nickel  und  Mangtui.  Die  Arbeit  enthält  ferner 
einen  kurzen  Abriß  ül>er  die  technische  Bestimmung 
des  clrkf riHciii  ti  WidiTslamlf'-  Kiijifer>i,  wobei 
einige  (Gründe  de»  Mangels  an  ('b»Tem«timmuug  der 
ttbUehen  Prüfungen  angegeben  sind.  D, 
F.  IlhirirlNiii  nn  !  O.  »niitr.   Zum  mikrorhf- 

uiiücben  .\actiuvi»  \ua  iH-li»e(ei,  8eirn  und  Tel- 
iw  iai  Hairfcr.  (MetaUnrgie  4, 315—317.  22./5. 
MHV7.) 

Für  die  von  £.  H  e  y  n  uud  ü.  Bauer  (Mitt.  a.  d. 
Kgl.  techn.  VennichMuntalt  S.  315  [1900]  und  Me- 
tallurgii'  3.  flOOn')  inif t;i'teilten,  sehr  erapfind- 
iiohen  Reaktionen  auf  .Schwefel,  äeleu  und  Tellur 
im  Kupfer  wird  die  Theorie  im  Liebte  der  jetzigen 
.Anschauungen  über  die  Natur  der  I^isungen  dur 
gelegt,  und  die  Reaktionen  werden  hinsichtlich  ihrer 
Doi^kführung  teilweiae  modifiziert.  Bezüglich  der 
Details  muß  auf  da»  Original  verwiesen  werden. 

Diu, 

Oeo  C.  Stoae  und  W.  Iko  WarlDf.^  ■«tiekt  des  8ak- 

kointnitrei«  (Ur  ZInkrruinul.vsrB.  (J.  Am.  Chem. 

Soc.  «9,  202— 2Ö9  119U7J.) 
Von  den  geprüften  Methoden  erwies  neh  nur  die  von 
W  a  r  i  n  g  angegebene  aJs  bei  allen  Zinkei7.(>n  und 
zinkhaltigen  ^laterialien  anwendbar  und  wird  in  der 
folgenden  Motlifikation  empfohlen.  Die  Probe  wird 
mit  .Säuren  alU  in  «ler  durch  Schmelz<'n  zerBctzt. 
Hri  Zcrsi-tzutm  nnt  KNOa  muü  diese  durch  zwei- 
maliges .Ai>nuu  iu  u  mit  H^SO,  vollständig  entfernt 
werden.  Der  Rückstand  wird  in  2'>--4(t  ecm  Wasser 
gel«)«t,  so  viel  H.jS<),  /utrrfüyt.  daß  dii-  liisung 
10  lij'^i)  freie  Säure  enthalt,  mit  einem  SuaU  .\lu- 
miniumhlerh  10  Minuten  lang  gekocht  und  durch 
rin  Filti T.  auf  dorn  sirli  r-in  Stück  AI  iM-fiiidct.  in 
ein  Jiecherglus  tiltnert,  das  einen  .\luminmm.streifen 
als  Rührer  enthiUt.  Nach  Zusatz  eines  Tropfens 
Methylorange  neutralisiert  man  mit  N'hHC'O^.  setzt 
dann  tropfenweiiie  bt»  zur  ItuMafärbung  und  dann 
noch  5  Tropfen  20%ige  AmeuensRuie  zu«  verdilimt 
für  je  0,1  g  vdtliandeneH  Zn  auf  10*1  rrni,  setzt  hei 
Gegenwart  von  viel  Eisen  2 — 4  g  Ammoiiiumthio- 
eyanat  tm,  entfernt  den  AI-Streifen  und  sattigt  die 

nahezu  /um  Sinlcn  i  iliitzte  FlüSHik'kcil  mit  II^S. 
Der  filtrierte  und  mit  beiUem  Wa<i»vr  gewaschene 
Niederschlag  wird  mit  dem  Filter  in  ein  Becherglas 
L'i  l)i.!cht  und  durch  Erhitwn  mit  S— 10  ecm  kon- 
zentrierter HCl  und  ^ — 10  ecm  Wasser  gelöst.  Das 
Zink  wird  ntin  als  Pyrophospbat  oder  durch  Titra- 
tion mit  Ferroeyanid  bestimmt.  AI«  Indioator  wird 
die  Anwendung  von  Ammoniumheptamolybdat 
(vgl.  Nissenson  und  Kettembeil,  diese  Z. 
19.  131.')  [190ti])  an  Stelle  von  Utanacetat  odei 
-nitrat  empfohlen,  vorher  muß  aWr  der  Schwefcl- 
waaserstoff  durch  Kochen  vollständig  entfernt 
wenlen.  Dit:. 
Frank  H.  Ttf^io.     Itöstnnc  >on  Zinkerzen  für  die 

magnellscbe  Aulbcreilim!;.   (Knu.  Mut.  Journ. 

K3,  613—610.  .m/3.  IIKIT.) 
Bis  zum  Jivlirc  1901  waren  die  Vi  imu  Iic  zur  Knt- 
fernung  de»  Markasit«  aus  den  Wiskuiteui-Ziiikerzen 
ohne  Erfolg.  Im  Jahre  \Q02  wurde  zwecks  mag- 
netischer Anreicherung  der  Erz«-  in  Mt  *'ki  is  Grove 
eine  Hö«  tan  luge  errichtet.,  bestehend  in  einem  Zy- 
linder von  19  FqD  Laage  und  6  Fuß  Durchmesser. 
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Die  nnbefrietiigenden  Resultate,  dfe  tnit  dfeeer  An- 
lage erbalt<'ti  w  urden,  veranlaßt«  !!  die  Einführung 
eine«  rotierenden  TeUerofena»  der  näher  be«cbreib«a 
wird.  Die  mit  dieeem  etbalteneii,  güsetigen  Be- 
triebsei^ebniss^  werden  mit  zahlenmäßigen  An- 
gaben über  Leidtuug  des  Ofen«,  Ausbeuten  und 
Kwtan  besprochen.  Ditx. 
HMiry  Watiion.    ItetitimnianK  Ten  Zink  iti  «Iscn- 

htltiKen  Ersen.    (Eng.  Min.  Jouro.  83,  201. 

26./I.  1907.) 
Vci'f.  br^c'hrcilit  dir  Al  t  diT  Au'^fiiliniiiL'  der  Zink- 
titration nach  dem  ursprünglich  von  Voigt  (dieee 
Z.  %  307  [1889])  angegebenen  Verfahren,  wie  sie 
seit  vielen  J;ihii  n  mit  gutem  Krfolgeauf  den  Werken 
der  Bröken  Hill  iVaprietary  Company  durchgeführt 
wird.  DUz. 
F.H.  Doi'lti  lind  ('.  1.  Oraumann.  Vcrsurlie  Uber  dir 

lednküen  ven  Zinkoxyd.  (Metallurgie  4»  2U0 

bis  293.  22. /6.  1907.) 
Diu»  (Jemiwh  von  Zuckerkohle  und  Zinkoxyd,  wel- 
qhes  der  Gloichung  ZnO  -t-  C  =  Zn  -f  CO  entapdcbt, 
wurde  im  Piatinwidentandsröbrenofen  anf  900  bis 
1U()0*^  erhity.t.  Die  Gcwichtt^ahnahnie  des  Zink- 
oxyda  betrug  im  beideraeit«  offenen  lleizroitr  bei 
950»  0,1%,  bei  lOOO»  2.1%.  im  einseitig  gem^hkisse- 
nen  Heizrohr  bei  05»)"  (i,-i^',„  »x'i  KMK»-  3^1",,.  Wt-i- 
tere  Versuche  wurden  in  der  Weise  durchgeführt, 
daß  Zinkoxyde  vernchiedener  Herkunft  mit  einem 
(^Ix'i-HcliuÜ  v.iii  Z\i<  krtkohit«  gemengt  im  Stiek«toff- 
strome  auf  8U0 — lUUO  "  erhitzt  wurden.  Die  gebildete 
Kohlensiure  wurde  dureb  Baiytwaseer  beetinunt. 
(,'()  wurde  durch  CuO  zu  COj  verbrannt  und  letzteres 
ebenfalls  durch  Baryt «•a»er  beetimmt.  Die  erhal« 
tenen  Resultate  sind  in  'Hibellen  zosammengestellt 
und  werden  dureh  Kurvenbilder  veranschaulicht. 
bcbiieBlicb  werden  auch  Versuchsergebnis^e  über 
die  Redukticm  von  Zinkoxyd  durch  Kohlenoxyd gn.« 
angegelM-ii.  f^itz. 
fMl  Altar  üraauauD.  Stadien  ibcr  das  %rrhal(en 
van  BlMsaxjrdea  n  ZfakHenie.  (Metallurgie 

4.  09  -77.    8. '2.  1907.) 
Die  beim  Kästen  von  zinkhaltigen  KJeson  verblei- 
bendon  Abbrande  smd  ToUkommen  wertlo8,8oba1d  j 
sie  einen  erheblichen  Zinkgehalt  aufweiM>n.  Verf.  hat 
das  Verhalten  von  Eisenoxyd  zu  Zinkblende  bei 
höherer  Temperatur  (über  llOO**)  studiert  bei  Ver- 
Wendung  rlektri.scher  Widerstandsöfen.   Ks  wutdi n 
folgende  iieaultate  erhalten :  1.  in  neutraler  (btiok- 
stoff-)Atmo8phare  findet  eine  sehwache  Einwirkung 
von  FejO;,  auf  ZnS  statt.  Mit  grölk-rer  Oesrhwindig- 
keit  beginnt  vorher  Fe^Oi  zu  zerfallen,  und  das  ver- 
bleibende Gemenge  von  Fe^C);,  und  FeO  ist  nicht 
mehr  renktionslähig  genug,  um  noch  Huucnttoff  an 
ZnS  abzugeben.  2.  In  achwaeh  oxydierender  Atmo- 
Sphäre,  z.  B.  im  elektrischen  ftöhrenofen  unter 
DurehU  it«  n  von  Luft,  findet  eine  Reaktion  stAtt. 
£s  entweicht  gleichzeitig  S^O^  und  Zn,  welches  mit 
deutlich  sichtbarer  Flamme  verbrannte.  Diese  Er. 
wheinung  ist  um  so  merkwiinliger,  als  eine  Er- 
hitzung von  ZniS  an  der  Luft  immer  nur  ZnO  gibt, 
läßt  aber  unter  Bpriick*ichtiguiig  lier  folgenden  Er- 
fahrungen jtui  (  iiir  \  I II  Iii"  tgchinde  Bildung  von 
freiem  Kisen  tü'hlieik-'u,  wdvhes  sich  leicht  oüt  ZnS 
umsetzt  3.  Zwischen  den  Bestandteilen  Zn04-FeS 
ZnS  »  FeO  i>t  eine  rmsetzuuK  in  der  Kiehtung 
Znis  -f  Fei.)  anzunehmen.  4.  in  reduzierender  Atmo- 
sphKre  wird  aus  Fe^O,  durdi  CO  metalUwdiea  Kmod 


j  gebildet,  welches  dann  auf  ZnS  zerlegend  wirkt  • 
I  ZnS  -f-  Fe  =  Zn  -♦-  FeS.   ,").  Eine  vollkommene  Re- 
duktion des  Eisenoxydes  zu  Eisen  erfolet  dfirr'i  '"0. 
Gas  nur  dann,  wenn  letzteres  in  erheblichem  Vlmr- 

ischussc  vorhanden  ist,  um  das  bei  der  Reduktion  j 
entstobende,  oxydierend  wirkende  CO.  zu  verdiin-  j 
nen.  6.  Ersetzt  nutn  das  CO-Gas  durch  festen  Kuh 
(  lenstoff.  so  gelingt  es  praktisch  sehr  leicht,  ZnS  voll-  ' 
kommen  zu  aerlegen.   Gleichzeitig  entweicht  über  1 
aaeh  ein  betrSehtlicher  Teil  des  Schwefels.  Für  tech 
nische  Zinkgewinnungsverfahren,  welche  auf  der 
Keaktion  von  ZnS  +  FcjC),  +  C  beruhen,  diirfte 
dieser  Punkt  sowie  die  Bildung  von  CO»,  die  Koo 
den.sation  der  Zinkdümpfe  ZU  Metall  ausschliefen. 
7.  Diese  Ü  beistände  vermeidet  man,  wenn  man 
Eisen  im  verteilten  Zustande,  auf  Zinkblende  im 
Verhältnis  ZnS  +  Fe     Zu  •  FeS  einwirken  BBL 
fi«t  Xempeiaturen  um  13(K)°  erhält  mim  dann  eine 
praktisch  vollkommene  Zerlegmjg  von  ZnS.  Verf. 
giiindci  darauf  ein  Verfahren,  des  Ve^>^;hmolzen» 
von  Zinkblende  mit  metallischem  Eisen.  Kusenuxyd 
(ids  sdlches  können  aueh  zinkhaltige  Kiesabbründe 
benutzt  werden)  wirtl  zu  Eisenschwsmm  reduziert, 
welcher,  mit  Zinkblende  gemischt,  in  einem  eiektri- 
wchm  Ofen  anf  1100—1900*  gebracht  wird.  Die 
Schmelzprodukte  sind  Schwefeleisen  und  Schlacke. 
Das  abdestillierte  Zink  kann  auf  einfache  Weise 
kondensiert  werden.  Das  FeS  wfad  in  R&itSlSni  sh- 
geröstet  un<l  das  verbleibende  Fe»0;,  wieder  rt'du 
ziert.  Die  näheren  Arbeitsbediugiingen  werden  tx- 
örtert,  IWis; 
P,r!Nv:iii|  ^Viiiker.  ZInnerzautberrilanK  In  EsM  Fhd. 
iornnall.    (iiing.  Min.  Joum.  tO,  941—943 
18./S.  1907.) 
I)aj5  Erz  enthält  Zinnnxyd,  Wolframit,  .Vr^  nikni 
und  Kupferkies.   Verf.  beschreibt  die  älteren  und 
die  neuen  Methoden  der  Aufbereitung  der  Erze  und 
die  Veiarbeitiing  der    Konzentrate,  KiirlüitiiDd»- 
und  Sande.  Zur  Abscheidimg  von  Zinn-,  Wolfram 
und  Eisenoxyd  wird  ein  magnetischer  Separator 
nach  dem   W  e  t  h  e  r  i  I  I  sehen  System  angewvn 
det.    Du-f  erhaltene  WoKramkonzentrat  enthalt 
^2.V^J  Zinrioxyd-  Ditz. 
II.  0.  Ilofuian,  R.  P.  I{.  >nold!<  und  4.  E.  WrIK.  I.a  l 
haralariOBSversacbe  über  die  KalkristBa);  vsa  j 
■M«laask«Bieo<rat«B  aaeh  lea  flavcUov- 
prozril.  (Hi-.Monthly  Bulletin  of  the  Amer.  Inst 
of  Min.  Eng.  1907/37-^2.  Januar.) 
Vprft.  unteranchten  den  Einfluß  verschieden  großer  I 
Krtlkzu.-<ehl.ig<%  die  Einwirkung  weehi<e!uder  Wind  | 
mengen  auf  die  Entschweflung  beim  Savelsberg-  . 
sehen  Prozeß,  ferner  hinsichtlich  dw  Schmehth«^  i 
kfit,  diT  BU'i-  und  SiilMTverluste.  l^ei  «iner  Singiili»-  j 
silicatcharge  wurden  die  besten  Kesullate  hinsieht- 
Ikh  der  physiknKsehcn  Benrhaffenheit  dm  Pkeduk> 
U'H,  der  Entsehwcflui.i:  und  drr  Vr  lusle  an  Blei  und  j 
Hilber  bei  ZusaU  vou  :iU— 2UVp  Kalk  vom  Krrge- 
wicht  erzielt.  Bei  einer  Suhsiliosteharge  weiden  die 
giin.stigntcu   Bi'sultate  mit  ei»  ni  i'n   .ipen  Kalk  j 
Zusatz  erhalten.    Ik-i  niedriger  U  indprmung  wt  i 
di«  Entach wefinng  eine  htusere.  und  die  Verlw»*» 
.•^iiid  v'^intrer  al-  li<-i  IihIk  in  'A'ukI«!:  u.  k.  ^>'' 
Bobert  B.  Brinsmade.  Ein  mi>rk«iirdiKr»lorksnaro 
Tm  remmlt  In  falarado.  (Eng.  Min.  •loam.  91 

H44-  S4.").  4.  /.'».  1907.) 
Verf.  beschreibt  ein  ungewöhnliche«  VurkomBK« 
von  Ceruwit  in  der  Tenible  mine  in  JW,  Cniler 
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ouiity.  Tolorado,  die  r:irlM  itui»g  des  Erzes  auf 
ileiozyU,  die  Aaadelmuug  dm  Lager»,  die  Natur 
le«  Gattebo».  SdiSeradi  «iid  die  Entstehung  de« 
Vlineral«  besprochen.  Dai*  Erz  ist  jed«'nfalla  sekun- 
l&ren  UrsprundlP,  indem  primär  vorbnndeneü  Pbö 
•u  PbSO^  oxydiert  wurde  und  sich  mit  Calcium- 
>it!arbnnal  zu  PbCOj  umsetzte.  Düz. 
9.  JrvDCfc.   Behandlanm  von  Blei-  und  Zinksiilfid- 

ent«-«.    (ü.  S.  Patent  Nr.  845  868  von»  r,./3. 

1907.) 

l"'rn  Blei-  und  Zinksulfiderzp,  Kusammon  mit  Sülier, 
n  Chloride  umzuwandeln,  hat  man  vorgest  hlugi  a, 
-iit*  in  einem  Bade  von  geechmolzonem  Chlorzink 
»tler  einer  Misrhung  von  Zink  und  Bleichloriden 
i'-u  suspendieren  und  sie  darin  dir  Kitiwirkung  von 
l^'lilor  {)der  ndorscliwefel  zu  unterwerfen.  Bei  dieser 
?*<^hanfllung  pt^ht  inrlc^v'^i n  ndm/jnk  durch  Ver- 
dampfen verloren,  wenn  die  gi  si  hinolzene  Masse 
bi«  zum  Vertlampfungfipunkt  des  Schwefels  erhitzt 
\*  ircl,  aiK  h  ist  i-s  \mmc"ii,'Ii<  li.  nach  dieiieni  Vi  rfaliim 
lilrze  zu  b«'handeln,  die  mehr  al»  30%  (Jangart  ent- 
halten, da  dann  die  gebildete  teigige  Masse  zu 
w  tiig  flüsiiig  ist.  Verf.  schlägt  dahrr  vor.  dem  ge- 
^chiiioLseuen  Bade  Chlomatrium  zuzufietzuu,  um 
mit  dem  Chlonank  gans  oder  tefliroise  ein  Dofipel» 

<it\7.  zu  bil(?!'n.  tinf!  dnrinf  mit  Chlor  (»der  f'hlor- 
fchwefül  zu  behandeln.  l)ie»t>«  Bad  hat  einen  nied- 
rigen äcliffiels|ninkt,  aber  einen  höheren  Verdamp- 
fiinuspunkt  aln  d  i-^  riilur/ink^id.  Infolge  davon 
gellt  nicht  nur  kein  C'hlorziuk  verloren,  wenn  die 
Temperatur  bii*  mr  yerflSehtIgting  de«  abgemohie- 
<lenrn  S.  liw  rfr!-  i  rliülit  \\  ird.  snudm»  da**  Schmelzen 
l.iüt  sieh  auch  mit  verhältnismüQig  genug^r  Schwie- 
rigkeit ausf&hzen.  Da  das  Bad  ferner  sehr  dUnn- 
flüs.sigist,  so  wird  die  V'-rtt  iliingdisriilins  Ix  fördcrt, 
iiikI  eri  In.s^n  sich  darin  auch  Erze  mit  verludtniti- 
mäßi^  großen  Gangnrtroengen  behnndetai.  D, 
W.  Muvnard  fliilfhinss.  Urr  f armIrhad-Bradford 

rroxcJk    (Bog.  Min.  Jooru.  83,  201.  2&/1. 

1907.) 

Schon  R.  A  n  s  t  o  e  hat  darauf  hingewic<w>u,  daß  bei 
der  Kalkröstung  von  Bieiglans  die  direkte  Zersetz- 
ung von  CaSOi'  dnreh  die  in  der  Charge  vorbände - 
11(11  Kieoclfläure  und  Silicate  eine  Rolle  apieit.  Verf. 
ischiicßt  sieh  dieHcr  Ansicht  an.  indem  nach  ihm  die 
KndnMktioa  immer  in  einer  volUtändigen  Ver- 
Hchlacknog  unter  Zersetzung  der  Sulfate  besteht. 
W  r  f  a  r  m  i  c  h  a  e  1  sehe  Prozeß  i«t  dem  II  u  n  - 
tiiiKt^wo-Heberlein  sehen  Verfahren  inso- 
fern überlegen,  indem  der  l)ei  jenem  direkt  zugo- 
wtzte  Gipe  atich  für  dir«  St  hwefelsihirefabrikation 
au.Hgeuiitzt  wird.  Nach  Aiwicht  de«  Verfs.  wird 
GbSO«  durch  PbS  unter  Bildung  von  CaH  und  PbS04 
r>'dti7jert,  wobei  sich  CaS  im  IjiftHtrouje  rasch 
wudtr  zu  CaSO^  oxydiert.  Eisi  iiowd  hat  auch  eine 
b»*chleunigende  Wirkung  auf  den  Oxydationsver- 
luuf  des  Bhugianxes,  wirkt  alier  nicht  so  günstig  als 

(Die  Anaiehten  über  die  llieorie  der  Kalkröst- 
verfnhren  gehen  nfxjh  sehr  auseinander.  Eine  kata- 
ly tische  Wirkung  des  CaSO«  erscheint  nicht  un- 
wahrscheinlich, wenn  dieselbe  anch  nicht  in  dem 
von  Vcif.  angcdciitrtcn  Sinne  ausi^ohließlich  er- 
folgen müßte.  Es  wäre  ntimUch  luügUcli,  daß  C'aSÖA 
»hnli^  wie  FetQs  die  Bildung  von  SO,  katalytiseh 
Ix-HchJeunigt,  und  daß  auch  diese«  bei  dem  I*rozeß 
eine  Rolle  spielt.  Daß  Ca>S04  unter  Umständen 


dif  SO,  Bildung  katalytisch  beschleunigt,  könnt« 
Ref.  geieg^ntUoh  selbst  heobaobten.)  DUz. 
L.  A.  B.  fMmmej.  Her  ItTMm  fiMel  flk  UM- 

schlftBiBir.    (T^ng.  Min.  Jonm.  8t.  OOS — 610. 

dU.A  1907.) 

Verf.  beBohreifat  <fie  Verarbeitung  der  Ziuk-Gold- 
schlämme.  Die  Öfen  zur  Trocknung  der  Sdllamin- 
kuchen  werden  an  der  Hand  von  Zeichnungen  er- 
läutert, hierauf  der  Sohmelzprozeß  und  die  Kupel- 
lation besprochen.  Schlieülith  werden  Angaliein 
über  die  Zusammeasetzung  der  Schlämme  und 
Zwischenprodukte  gemacht  und  eine  Kostenberech- 

iniiiL-    -llfgr^lclU.  Düz. 

T.  H.  ttxnam.   Das  f  yanidverrahreii  hir  '^llbergold- 
rrxr  In  der  Paimarejubülte,  i'bihuuhuu,  Mexiko. 
(Chcm.  Zeitschr.  5,  265—806.    dO./ö.  1906.) 
Verf.  hat  in  t  imiii  ^'ortrage  vor  di  in  American 
Institute  of  Muiing  Eaginetirs  zu  W  ushington  das 
Cyanidverfahren  für  imgerij«tete  Silbererze,  wie  das- 
bolbt>  auf  der  Palmnivjohütte  dun  ligcführt  wird. 
auHführlicii  beschrieben,     ülier  den  wcsontUchen 
Inhalt  desselben  wurde  iMireitB  früher  (diese  Z.  19. 
t;:?*)  M'tOfl])  berifhtet.  T»!!- 
I'ruuk  4  .  gmlth.  Die  Cyanidlau^erri  von  ruhen  t*>- 
fttbelwa  K*iiMMlMlen.  (fii.]lbathfy  Bulletin 
of  the  Amcr.  Inst,  of  Min.  Eng.  1007,  1—6. 
Januar.) 

In  den  WM'lcen  derSoeorroGoldCo.  in  Yoms 

f'oimtj-,  .Arizona.  wnrd<^  «ine  I^ugcrfi  il-r  rohen 
Pyritkouzeutrat«  (die  bei  der  Aufbereitung  der 
sehwefplluJtigen  Golderze  resaltierten)  mit  Cytm- 
kalium  durchgeführt.  Die  Konzentnilc  hatten 
«ine  durciuicbnittUchc  Zusammensetzung  von 
17,64%  BIOs,  4,95%  CaO,  fla.73%  FeSj.  2S,31«»o 
I^ivOj  und  enthielten  iSß..^  g  Ag  und  70  g  Au  per 
Toime.  Aus  dem  auf  100  Maschen  zerlüeioerten 
Material  konnten  In  9i  Stunden  85%  vom  Oolde 
und  70'\,  vom  Silber  mit  einem  Cyankaliumver- 
brauch  von  6,5  Pfd.  per  Tonne  extrahiert  werden. 
Diese  Ausbeuten  konnten  bei  der  Arbeit  hn  Großen 
noch  erhöht  werden.  Die  (lesamtkosten,  ein.sch]ieS- 
(ich  Metallverlust  in  den  Rückständen,  stellten  sieb 
auf  etwa  21  M.  ßm. 
W.  E.  Trar>.    I>i«  ryanidlangerei  suf  der  UfeCffty 

BeU  Hill,  TeUuride,  Colorado.  (Eng.  Hin.  Joom. 

9»,  140—150.  28./7.  1906.) 
Der  vor  Kurzem  auf  der  Tiberty  Bell  mill  zur  Ein- 
führung gelangte  ProziLl  Lc-^tcht  .lu-i  folttcnd.  n 
Stadien :  GrobzerkleineiuiiK  im  ruthwork  uat 
schwacher  Cyanidlösun^,  A  n  dt,'amation,  Feinzer- 
kleinerung d«'s  Siindi  s  in  l^uiinn üblen,  iiurhinalige 
Amalgamatioti  des  /.<  rkieinerten  Sandes,  l^ugiing, 
der  .Schlämm«'  und  Sande  dumb  Agitation,  Anwea- 
«luiig  di-j  .NhiorKiltcijirn^c^sp«.  Enlguldung  in 
den  Zinkka^tcii  und  Hüekipitimg  der  Lauge  zur 
Pochbatteric.  Das  Ens  ist  em  ton-  und  taUdnltiger 
Quan.    Die  Apponiur  witd  näher  beschrieben. 

Frederlek  C.  Bnwa.  M»  WieMI|keil  der  PelBcn- 

lerklelnernnp  ffir  die  Cyaoldiauxerri  von  f.'old- 
and  SUbererBPa.  (Trauaact.  Amer.  lust.  iliu. 
Eng.  1906^  17—23.  Januar.) 

Die  FtMnenrzerkleinenjnu  lial  '^irh  in  \Vp:-.f ;iit<-ir-!tltnn 
gut  bewährt.  Verf.  berichtet  über  Versuche,  die  mit 
Goldeneen  des  Olnnemuri-Dlstrikts  in  Neuseeland 
durchgeführt  «iirden.  Dir  ]„  i  der  bi.sheriuni,  dor- 
tigen Arbeitsweise  nach  der  Laugerei  ^    •jlcdj<j]^fj|'^Q^  Goqgle 
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Sande  \?urden  auf  ilireu  £dolmctalJgebalt  unter- 
■uehi.    Die  Kftmer,  'indehe  auf  dräi  Siebe  von 

40  Mascheu  blieben,  cnthiolt-  n  Edi  lmct.ill  iin  Worte 
von  15,5  M,  bei  einer  8icbc  von  8U  Maschen  Edel- 
metall fttr  7,7  M,  ran  180  Marohen  EdelmetaU  filr 

4,!  M.    Vir  \"i-!>-iu  Iii-  /l  i^i-n  ilcn  f^rrilJcn  ^*orto^l  der 
Feinzerkleinerung.    Zur  betföoren  Extraktion  der 
Ena  aohlKgt  Verf.  tot,  die  Brae  ao  fein  an  «er* 
kleinem,  daß        ^^^'^  Er/es  durch  ein  200  Miwclien-  i 
liieb  gehen,  Küiueu  mit  Mshwauher  C^-anidlauge 
bei  gieichzeitiffor  Darohlüftung,  Trennung  and 
Kl.'inniL'  fit  r  iruMhaltigen  Lösungen  durch  TVknn 
tution  oder  Filtration,  Fällung  der  Edelmetalle  mit 
Zink.  Znm  SehlnsBe  wird  die  Behandlung  von  Kon- 
zf!'!!  :  n  besprochen.  Ditz. 
Ttauuiaik  U.  SheMoB.    hosteakcrerhnunK  für  die 

floMKewinnmK.   (TnuiBaot.  Amer.  Inst.  Min. 

En'j  inor,,  ]-29'.)   i:r;o.   Novcm»).  !  i 

Verf.  Ixf.äpricht  die  Kuatcnbcrechnuug  bei  Anlugen 
xur  Goldgewinnung  mit  Ber&oic^chtigung  der  ein- 
zelncn  Operationen  und  allt  r  in  Tl<'ti\i>  Iit  Icninmcn- 
den  Faktoren.  l>ie  Art  der  übenüchthchen  Auf- 
BteUnng  der  Beraebnung  wird  in  Tabellen  und 
Kurven  klargeleut.  f>ilz. 

Schneider.  Brllraige  buhi  Uuldpruiiiervcr- 
faferen.  (Oeterr.  Z.  f.  Berg-  n.  Hutten«.  S4» 
Sl  Kl.  'Hi-  100.  17./-2.,  -M  '2  190«.) 
V'uil.  bespricht  eingebend  dm  Goldprubierverfohrea 
und  beaehreibt  die  Probenahme,  das  Ein-  und  Ans- 
wäi;«'!!  dfr  rniVnMi,  d;ts  T5li'iw  InM-rcn  iiml  die  ',iiiar- 
tierun^;.  die  Kupelation,  diu  ^luffeln  und  Kapellen, 
das  Abtreiben,  die  6rS8e  deo  Ck)ldverl»*tee  beim 
Ablrt»il>i  n,  die  Beschaffenheit  de^  Kinnes,  da-;  T.a 
minieren  und  Solvieren.  Die  einzelnen  Phasen  dca 
Verfahrena  werden  an  der  Hand  eines  grSBerm 
Versut-hsmalerials  und  mit  TTinwci^rn  auf  die  mög- 
lichen FelilerqueUen  ausfülirüch  erörtert.  JJits. 
W.  H.  Waiitrr.  Daa  Aniaaaea  van  Stcfitogsllber. 
(Transact.  Ann  r.  f'hcni.  Soc.  Neu  York.  27. 
biu  2U./12.  lÜO».  Nach  Svience  Xi,  4011.) 
Daa  Sterlingailber  dea  Handels  ist  eine  Legierung 
\iin  ?^2,.'j"o  SiU>er  und  T..'»",,  Kiqifi  r.  eine  tin.mtre- 
ncbme  Eigennchaft  desttellx-u  besteht  ira  Auftreten 
einea  dunklen  Reflezea  beim  Pblieren  der  daraus 
hergestellten  Silberwan  ii.  di  r  \  i>n  den  Wcrkleuten 
„fire  t»urfac«"  {Feuerfläche)  genannt  wird.  Dieser 
Fehler  kann  nur  durch  l^buandeln  mit  Salpeter^ 
siiure  entfernt  \M  rdi  n.  wihIhii'Ii  al>i  i  dir  Im  tveff«  ii'le 
Silberwace  angegrilien  wird.  Entgegen  den  Angaben 
der  elitadilig^ien  literator  hat  die  Untersnäiung 

der  Ersdh<-iiuinLr  rmi  In  n.  daß  .--ir  auf  dn  lüldiine 
von  Kupfcnixjd  beruht  und  vermieden  werden 
kann,  wenn  wfthreiid  des  Anlaawns  der  Sauerstoff« 
/«tritt  aiisgc-Hclilossen  wird.  Kin  auf  dii-.-i-  T^tdl»- 
acbtungen  gcgriindetes  Verfahren  i.st  nun  in  einer 
AntaU  von  Werken  in  prnktisebero  Gebrauch.  A 
Ct.  T.  llolloMay.  Die  l'nterBoeiiaDK  vnti  Queekailber- 
ecien.  (Analjut  31, 66—71.  März  190G  [772.].) 
F9r  <fie  Beetimmung  des  nntabaran  Quecksilbers  in 
Kr/cn  t-nipfiehltder  Vrrf.  dir  Mnthoelr'  vnn  K  t  h  k  ;»  . 
verbessert  von  Cliism;  auf  doä  «Silber blech  wird 
cweokmIBig  noch  zur  Kühlung  eine  mit  Zu-  und 
Ablauf  versehrnc  K:i.j>><  l  aus  Kiipfnliti  <  Vi  LTi^Iect. 
Das  feingepulverte  Erz  wird  iauig  mit  10'*o  Ei:»co- 
feilspinsn  gemengL  Mantwendet an ;  2  g  von  Ercen 
mit  ^^, riii;ji.'r  .ik  1%,  1  g  von  Erzen  mit  1  -2",,.  n..'»  g 
von  Erzen  mit  2-~ö"/q  und  0,25  g  v  on  Erzen  mit 


5 — 10%  i^uecksilber;  von  noch  reichereu  Enea 
wird  entspieeheiid  weniger  angewandt.  F. 
Rrduklioosanlagr  der  Vsnsdiiiiii  AllovsCo.  Elmr>- 

Chemical  and  Metallurgicol  Indu&tr}  4.  IVi 

bis  196.  Hai  1906i) 
Dif  .\idac('.  die  >  tdtt  ilirer  Art  in  der  Welt,  befindet 
sich  zu  Xcwmire  ün  Staate  Kolorsdo.    Ihw  Erz. 
vanadinnüialtig»r  Sandstem,  kommt  aus  den  der 

Ops<"ll-;<'Jmft  gehörig«'!!  Mim-n.  di«-  -ii  ii  Ifirii'^  <]■■> 
San  Aliguel  River  12  engl.  Meilen  weit  hinzieheiL 
Das  En  enthUt  von  2.5— Vanadinm.  Das 
\'rrfalin  ii  /crfällt  in  ■*<  n)M  ratiMnen.  Zi>nru-b.->t  wird 
da;s  »Jut  verbrucheu  und  mit  einem  Salz  gerüstet. 
Sodann  wird  es  mit  Wasser  gelangt  und  mit  Eiwn- 
8ulfat  (grünem  Vitriol)  lx;handolt,  wt.lri  tu^n  ein 
Eiüenvanadat  erhält,  daa  50— 7ö%  V*„Ü^  enthiüi 
und  frei  von  Kieaelsfturs  und  S0QSt%en  Verannsoi- 
gimgeii  ist.  Dies  wird  •^cliHeßlich  im  <  l'  ktii^chm 
Üfeu  reduziert.  Da.s  SchluQprudukt  bildet  Fenu- 
vsnadiom  mit  «nem  CMialt  von  26 — SO^o  Vana- 

diinn  und  wenigri  als  1",,  Kulikostoff.  Dio  Durch- 
Satzfähigkeit  der  Anlage  stellt  sich  gegenvürtig  auf 
40 1  in  1  Tage.  Betriebeleiter  der  in  Xen-Toik  so- 
säwiefn  (Msrll>.-krtft  i<t  Tyndul  Ryuard.  i^M 
des  Liaboratoriums  ist  Dr.  Warlimoni,  iraht:- 
Ter  Assistent  der  Teehnisoheo  Roebscbole  Aarbea. 
1^1  T  \uf8atz  ist  reich  iUustti  *  /' 
Julius  IVrekbecker.  Verfakrcii  zuf  Urr^irlisu)!  tf>t 
8HM«mfr«!len  Inw.  silldnmMrMif ■  WHtJkm  aal 
lietnni'sit-riinüen  und  von  MHallsUkidra  sa^-li- 
eioander  aus  «*lorni  Knc.  (Metaliurgiir  4.  -tlT 
bis  319.  22./5.  1907.) 
.\iif  fJn.iid  \on  Vcrsui'luti  aiivt  Verf.  ."»uf  die  .M<"'|;- 
lit-bkcit  hm,  am»  eisenhaltigen  Manganerzen  OM-h 
CSewinmuig  von  Perromangan  ein  nahezu  eioeafn«* 
M»»ngrtiwilioid  /u  t.''*winiicn.  so  dnH  dii  >.r<  Tirh  f'ir 
die  iiaffinatiiin  anderer  Metalk>  als  Eisen  und  Kuien 
legierungen:  Kupfer,  Kobalt  usw.  Veravndaiv 
findcii  kai'iri.  Fi-ü-nlialtige  Manganerze  werden  in 
elektrischen  Ofen  zunüchst  nur  mit  mj  viel  K«iuk- 
tionsmittol  wrschmolzeD,  als  xur  Redoktion  dtt 
vorhandeiieti  Ei^«enoxyde  und  •  inr-  T;  rlfs  lir«  Mau- 
gans  erfonlerlich  ist.  Der  Hmt  de-?  .Mangan»  nel*; 
meist  nur  geringen  Mengen  von  Eisen  «iid  ver- 
sehW  kt.  Die  IUI-  <!■  in  <  :>«.  n  Ofen  nach  .Vbstich  <1<« 
Ferrumauguu/t  abzujetechende  botisehc,  num^aa- 
relohe  Schlack«  kann  man  unmittelbar  in  einem 

zweiten  elektriHe!M  n  df. n  firft  ii  1  ii.  in  welcbf ii 
als  Zusehlüge  ivieM.dsäure  und  Kokf  oder  s'jn^tiv'^-' 
kohlenstoffhaltiges  Haterial  gegeben  wenlen.  iv» 

ei-wic-  -irti  .d-  vr-.rti-ilVirift.  auf  >;  in  Af ;tn^-anMlieid  tuil 
20 — ao%  Si,  und  eine  zwischen  Üi-  und  Tri?iliki>t 
liegende  Schlacke  binsuarbriten.  Ahnlich  «ie  \bin- 

ganerzc  köntn  ii  i\  1. 1,  diesem  Verfahren  auch  and^r» 
Erze  verschmolzen  werden,  und  zwar  tiMoin, 
Wolfram-  und  Kupfer-Nickel-(Kobak)cnte.  Dt, 
Pyrophore  .MetallcKleriinKea.  (J.  GasbeLn.  Wa*er- 

versorg.  49.  308  11906].) 
Altere  Angaben,  dafi  die  seltenen  Erdmetalk  d  e 
Eigenschaft  lx«itzen.  Iteim  Ritzen  mit  harton  uuJ 
scharfen  Körpern  an  der  Luft  selbnientriindboh* 
Sp&nehen  zu  geben,  haben  sieh  als  irrtümbch  er- 
\vic*f*n.  vielmehr  kann  dan  FehU-n  ih  r  <<  ^><u-ii'- 
zündmig  geradezu  als  ein  Keimzeieiieü  ikt  tlfinlie-"!' 
der  seltenen  Erdmetdle  selbft  gslten.  llm^v«) 
wurde  cefundon,  i\nß  die  •^elfcTun  Krdmctjll« 
p^rophorisch  worden,  wenn  man  »le  mit  anile"* 
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Metallen,  itr^bcsondere  Ehon  h^ipri.  Si  Ikhi 
>inem  kleinen  Eisengehalt  bcgümt  die  Legierung 
beim  Stniohen  mit  efoer  Felle  FQnkchmi  so  geben; 
ruit  stei(j;endem  Eiscnüi  halt  wird  die  Funkenbildung 
ixitcruiiver,  aie  geht  allmälUich  iaiipnihea  über,  um 
■iota  iMkld  m  einer  f^Uuenden  Uobtentwicklun^  zn 
•  rh'*>li('ii.  Rii  liiifin  flfhultc*  von  ungefähr  '5'»"„ 
erreicht  die  Legierung  das  Maximum  ihrer 
I>>-rophorai  Kmft  und  gibt  schon  bei  leuer  Berüh- 
riiivu  mit  dem  Reibstahle  Funk«  n  Ein«'  aus  iuii:i- 
£a.br  50"^  Lanthan,  30%  Neodym,  l*ra»e<Mlym.  Cor 
vmd  5S0%  Eisen  beetebencb  Leffierung  eignet  sich 
--«•lioti  vorlivfniili  /ur  l.i(  !it<T/,i-ugung;  eine  Legie- 
ruu|s  aus  fiO",,  l'er.  10"^,  anderen  seltenen  Krd- 
TnetAllen  und  30"  ^  Eisen  eignet  «ieh  bereit«  •rorzüg- 
lii  )i   /.III-  FunkciiliililiiiiL;.  >/. 

Maurice  Drapier,  tatcrsuchang  der  Metallegleiiiii- 
gf«.  (Bll.  Soo.  ehim.  l^  lg.  tl.  170—198.  Mai 

(7./2.]  1907.) 
L>ar8tellung  der  verschiedenen  Methnden  zur  Untcr- 
Burbung  von  MetaUegierungen,  vi/..  mikroHkopische 
Untersuchung.  Messungen  der  elektrischen  Leitfähig- 
kfit,  der  elektromotorischen  Kräfte.  Sohmelzpunkt^- 
und  ErBtAtrungskurven,  Magnetismus.  .Xusdchnungs- 
iKX'ffizient.  Dichte,  mechaniBche  Methoden,  che- 
mische Untersuchung.    Als  Bf  ispipl  licr  Resultate, 
zu    denen   eine   gleichzeitige   Anwendung  dieser 
M«  th<nh  ii  fiilm-n  kann,  winl  eine  kurze  Darstellung 
der   Tliforii'  th^r  Slalil-  l  L'  'l>en.  M. 
V.  O.  netlfff.     ('ber  dir  Legier ungsfäliiuki-it  des 

Hapten  Btt  NlaeH  Eben  iib4  d»  Bisenkeh- 

leBsiorriegieraBfen.  (Metallurgie  3.  281—287. 

8./5.  1900.) 

JSmS^ßtAi  der  Lefiernngafilhigkeit  des  Kupfen  mit 

Eii»ou  ynf  auch  der  Lö8ung8veriiiiltni«se  in  dem 
temärcu  System  ELsen-Koldenatoff -Kupfer  Ijcütühen 
gjmße  WidMBprfiehe  in  den  literaiunmgeben.  Aus 
den  dicssbezüglich  duif  htri'fülirti  ii  T'ntcrauchungcn 
des  Verf.  geht  hervor,  dnli  eine  Legicrungafähigkeit 
des  Kupfern  mit  reinem  und  g«>kobltero  Eieen  nioht 
l)et»teht.  Dagegen  ist  es  leicht,  das  Kupfer  besonders 
iu  röoem  Eisen  und  in  kohleostoffarmen  .Stahlen  in 
gtoiehmißif^.  fdner  Wdse  suspendiert  zu  erbsMen. 
Dies  darf  man  jinlorh  nicht  h1-<  l-r<;i(  ruiik'  liezeich- 
neu.   Aus  diesem  Gnmde  dürfte  auch  diu  Abwei- 
chung in  den  Angaben  fiber  den  Einflufi  des  Knpfei-s 
auf  dii-   KcstiL'kcitsfi^^fn'jrliaftfn   erklärlich  sein. 
Lksrselbe  wird  nämlich  in  erster  Linie  von  der  mög- 
lichst fameni  und  gleichmäßigen  Verteilung  der 
Kuiiforbeimcngungeu  abhängen.   An  und  für  sich 
kann  ein  geringer  Zuaatz  diese»  Metalls  bei  seiner 
gToBen  ZU^igkeit  und  Dehnimg  nicht  von  nschtei- 
Ugem  Einfluß  sein.    Sowie  aber  die  Kupferkömer 
in  ihrer  GröBe  über  die  Dimensionen  dc-r  aus  der 
IJknmg  in  feiner  Verteilung  ausgeschicHlenen  St  nik- 
turelcmente    Ixikutcnd    hinausgehen,    wird  <in« 
Kleingefügc  und  der  Zusammenhang  dcsselljen  zu 
sehr  unterbrochen,  so  daO  der  GesamteinfluO  ein 
nachteiliger  wird.    Der  Ix-i  kupferhalt  igen  Eisen- 
Kohleiwtofflegierungen  oft  iK-olMichtete  Rotl  rnc  ti 
dürfte  auf  den  niedrigen  Schmelzpunkt  d«*«  Kupfers 
zurückzuführen  sein.  W'irrl  nandicli  die  Bearix'itung 
oberhalb  1050".  wo  also  thus  Kupfer  whon  fltwsig 
ist,  voigenommen,  so  wird  <]as  Metall  sieli  m  dün- 
nen Häutehen  zwischen  die  B^TÜhnrngsflachen  der 
F«  rriilv.imer  schieben  und  »r>  eine  gute  Schweis- 
suni.'  verhindern.  DUz. 


Erwin  B.  Sperr.v.  Mt-.s(n',"<<-!Mii<'!/f  Ti  tmri  -uiteehcn 
mmi  ihre  Wirkung  aui  die  4|ualilal  der  (iüsaie. 
(The  Bntfls  World  and  Plster*R  Guide  t,  183 ' 

hU  Juni  l\m.) 

Der  reich  iUu«therte  Aafeatz  behandelt  das  oben- 
stehende  Thema  unter  folgenden  Abschnitten : 

\l)surliirriitiL.'  iIls  eigenen  O.xyds  durch  Kupfer; 
Verbleib  des  Kupferu&yds;  Wirkung  des  gebildeten 
Ztnkoxyds:  Bildang  von  Me«8Uif*..Halanumdem** 
i  v<  hw  rr  ~i  l)inrl/l>  u  i  n  MetnUnifiss«>u);  Wirkung  des 
Zinkoxyd  im  Messing;  neues  Meming  und  AbfoU- 
messing;  Benutzung  von  gewöhnlichem  Satz  beim 
Schmelzen;  die  Absorbierung  von  flas  durch  gc- 
schmohtenea  Kupfer;  Uuliblasen  in  Meesinggüasen 
und  Anweisungen  zum  Schmelzen  und  Mischen  von* 
M.ssiiig.  D. 
iL  Friedricli  und  .4.  Leruux.  Kupfer,  8Uber  und 
Mel.  (Metallurgie  4,  mS-^lß.  22./5.  1907.) 
I>io  Sehnielzdiagrnmme  der  binären  SyMeme  Kup- 
fer-Silber und  Tilei- Kupfer  wurden  nachgeprüft  bzw. 
ergänzt;  neu  untersucht  wurde  da«  temäre  System 
Kupfer-Sill)cr-Blei.  Die  Ergebni.sHe  der  CnteiSUclL' 
ung  sind  in  Talx'llen  ülK-rsichtlich  zu-^^immenge- 
stellt  und  werden  durch  zjihlreiehe  Kiirven  und 
.Schhffbildcr  vemnschaulicht.  Bei  dem  System 
Kii pfi  r-SiUm  u unten  ei  K  r  \  staüai  tcn  liei  «ti.iehtet, 
von  denen  die  t-ini'  n-ini'.->  uiier  nahi  zu  i^eiiicji 
Kupfer,  die  andere  als  eine  feste  I>)sung  von  Kupfer 
in  Silber  nn7ti«?r-!icii  ist.  T^ie  eutektisrlir  Tlernflc  ver- 
lauft bei  77h  '  und  erreicht  ihr  Ende  aui  tler  Kupfer- 
seite in  d^  Nähe  der  Ordinatennclise,  auf  der  Silber- 
srite  nbcr  si  lum  {  \\.     \n  dem  Aufbau  er- 

starrter iy/fi-A'u^/cr-Legieiiingeu  sind  zwei  Kry- 
stallarten  beteiligt,  welche  von  den  reinen  oder 
nahezu  reinen  Komponenten  gebildet  W(  nlen.  Der 
Erat&rrungskörper  des  teruären  Systems  Kupfer- 
SiXber-BUi  wird  nach  oben  abg^irenst  durch  drei 
ErstamitiKsfläelien.  \e,n  detuMi  sieh  irninir  'y  7\\<A 
in  einer  Ijireuzkurve,  alle  drei  abt^r  in  einem  Punkte 
Bohneiden.  Der  letztere,  welcher  den  tem&ren  eu- 
tektiselii  ii  Purikl  des  Syste^l•^  ilarstellt.  liegt  ^j.,  bis 
1^  tiefer  als  der  eutektiaclu;  Tunkt  des  Syateuia 
Silber-Blei  und  bei  einer  Konzentration  von  etwa 
(■*.:.'■,,  :  ■         Ap  uiiii  riT. n..  DU-. 

K.   Sakuirn.     L*l>cr  KupIcr-KaduiunilegieruugeD. 
(Z.  anorg.  Chem.  It,  301—810.  31./5. 
HKX).  Cöttingea.  lostiL  f.  anori;.  C3i.  d.  Uiu« 

versität.) 

Der  Verf.  gibt  zunScbst  eine  Übersicht  über  die 

Literatur  der  Kupfer-Kadmiumlegierungen.  IV'i  den 
Versuchen  des  Verf.  wurden  die  kupfenirmen  Le- 
gierungen in  Ilartgliusrohren,  die  kupferrreichen  in 
Porzellanröhren  zu.s  iinrui  ii;.'esrlun<il/.er).  verarbeitet 
wunlen  jedesmal  50  g  <xler  '10  g  Metall.  S»'lir  stVin-nd 
wirkte  die  Fliyhtigkeit  des  Kadmiums.  Ix-sonders 
bi'i  den  Legierungen  mit  weniger  als  Cd;  es 
mußte  deshalb  die  Zusammensetzung  der  R<'guli 
durch  die  Analyse  kontrolliert  werden.  Es  zeigte 
sich,  daß  der  Verlust  an  Cd  mit  dem  Gcsamtgc- 
wiehtsv  erlügt     iilx'tt'inst  ininif  f  Die  Schnielz- 

puiiklkurvc  füllt  viJHi  .St  hnu  Izpunkt  .\  des  reinen 
Kupfers  (1084**)  zu  einem  Punkt  B  U-i  42  Atnm- 
prozenten  Cd  und  552 l üriL-s  \  W  selu-idet  sich  Kup- 
fer primär  ab.  Bei  052'^  rt>agR  rl  da-s  ausgeschietleae 
Kupfer  mit  der  n-ötierenden  S<-hmelze  unter  Bildung 
der  Verbindung  Cu^^Cd.  Di  '  It<  ktifm  ^-eht 
aber  »o  langsam  vor  sich,  daß  auch  unter  ''^j^f^^^  ^  GOO^C 
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günstig  gewählten  VcrHuchslM-<iui)2\uigfu  die  Legie- 
rungen niemals  die  zu  ci A\  aT  t<'iu{c  Struktur  zeigen. 
Das  primär  ausgeschiedene  Kupfer  wird  diin  h  <}ic 
entstehende  Verbindung  eingehüllt  und  daduruh 
der  weiteren  Einwirkung  ontzogen.  Von  B  bi»  0 
(Ix't  ca.  45,5  Atoni-%  Cd  und  542°)  achoidot  girli  dii- 
V'erbiiidung  CujCd  primär  au»,  C  ist  eut«kti»clior 
Punkt  Die  Kurve  steigt  dann  zu  einem  wonig 
aupfjeprä^'tfn  Maximum  lx>i  etwa  00  Atom  "ö  Cd 
uud  ötii  ,  LuUprwl»«ad  der  Verbindung 
Cu^Cdj,  fällt  zu  einem  zweiten  eatektischen  Punkt : 
bei  98  Atom-%  (\l  mul  TU 4"  und  orn  i.  lit  m  ldicßlich 
den  Schmelzpuhkl  do*.  rcuic-ii  Kadmiums  (;t21.7'). 
Die  Verbindung  CujCda  bildet  mit  CugCd  und  mit 
Cd  Mischkristiillf,  die  f!renzen  der  Mischbarkeit 
hegen  zwisoLeti  und  ti'2,6  Atom-%  Kadmium. 
Die  kadmiumreichen  Ijcgierungen  sind  weich,  zu- 
nehmender Kupfcrgehalt  macht  sie  spröde.  In  der 
Xidiu  vuu  üü  Au>m-%  sind  sie  so  spröde,  daß  sie 
beim  Sägen  zerbrechen,  ihr  Bruch  ist  muschelig. 
Bf»!  weiter  -/.unohmcndem  Kupfcr^fhalt  nimmt  die 
bprtxligkfit  :ib,  der  Bruch  wiixi  körnig.  Die  Legie- 
rungen mit  1<X> — 40  Atom-%  Cd  sind  gnni,  höheror 
Kuplergahalt  färbt  aie  lötlioh  lüs  «elbrot. 

Sin  tri«. 

■rwin  8.  Sperry.    Die  Wirkung  Ton  Arsenik  auf 

McssiDK.      (Till«    Bnvf«   World  and  Plateia' 

Goidt-  Z,  lt;;>~  lü4.  Mai  lilUö.) 
Die  hauptHÄchiiche  Verunreinigung  der  Lake- 
kupfcr-r;' ■  Iw.-tclit  in  Arsenik,  das  auch  noch  m 
dem  raiiiiiu  rtcu  Kupfer  vorhanden  ist,  von  einigen 
Hnnderttitel  Prozenten  bis  zu  '/.j^o  in  den  sogen, 
anienigen  Sorten.  Ijctzlcre  eignen  f^ieh  nitht  zur 
Henitellung  von  Messing,  dagegen  werden  die 
guteiir  gerüige  .VIengen  Arsenik  enthaltenden  Kup- 
fersort<ni  7.nr  Fabrikation  von  .MesainK  fK'-<ter  Qua- 
htät  mit  Vorliebe  verwendet.  Die  letztere  Tat- 
rnehe  hat  den  \'<  i  (.  veranlaßt,  Vennobe  aufzu- 
führen, Inn  flit»  W  irkung  des  Arseiiikf  auf  das  Mes- 
sing leutzu^u-'llen.  die  zu  folgeudun  iit«ultaten  ge- 
führt haben:  1.  Die  Anwesenheit  von  mehr  als 
0.fV2'\,  Arsenik  in  Messing  ist  8chndli()i  und  ver- 
ui.s,nht  beim  Walzen.    2.  Arseiuk  verleiht 

ge,-M-hmt>l/e[ii  iit  Messing  groQe  FlÜMÜgkeit.  .\rsen- 
halligeK  .Messing  liefert  reinere  Güssf  1  [n  Mi'nf.'eii 
von  nicht  üLk  t  i),0'-*'n  verleiht  Arsenik  dem  .Messing 
große  l)<>hnbarkeit,  wahrscheinlicli  doroh  die 
Retluktion  des  Kupferoxy<L»,  welche  beim 
Siclimelzen  eintritt.  Die  vom  Vert  mit  0,02%  Ar- 
senik hergestellten  Messingproben  ließen  Mcb  beeaer 
walzen  als  izgendein  von  ihm  auvor  genf^hcmr-s 

Messing.  JJ. 
H.  Friedrich  und  A.  Leren«.     Zink  und  knem» 

{.Metallurgie  3,  477  47t*.  22./7.  1!KX5.> 
Vvrf.  verwendeten  zu  ihren  Untersuchungen  „pur 
ainc"  von  B  r  u  n  n  e  r ,  M  o  n  d  &  C  o.  mit  99,05% 
Zn  und  iiiti.-ilIisr!,PFi  Arsen  von  De  H  n  r  n  mit 
0,21J%  (ituhruciistand.  Die  .Sehmclzpunktst^estim- 
mungen  wurden  im  Gaatiogelofen  in  einem  Gm- 
jiliittrogel  ohne  Anwendung  einer  DfH'ksrhirht  ;iti-!- 
getnJiit.  wurde  für  Legierungen  von  Zink  und 
Anon  mit  einem  Araengehalt  von  0  bia  duroh- 
»cluiittlieh  Kf.l*"';,  'I  i-  hmelzdiagramm  ausge- 
nrlw'itet.  Dieses  zeigt  netx:n  einer  bei  41^"  ver- 
laufenden, der  AusKoheidnng  von  Zink  entspre- 
eiiefiden  Horizontalen  nur  noch  ein  cinzige-s  Kur- 
ven.-.! ü<k.    Letztere«  dürfte  die  AiUischeiduag  von 


Mischkristalleu  von  Zuik  und  Arsen  bczw.  einer 
Arsen-Zinkvcrbinduiig  andeuten.  Soweit  die  Kum 
fe.-itviC'ieKt  ist,  Vn'äitzt  sie  nirgends  ein  Maximum 
Die  llorizoutale  zeigt  nirgend.s  eine  Unterbrechung. 
Die  bei  den  unteren  Haltepunkten  beobachteten 
Zeiten  der  KristAllisat ion  nelimen  mit  Hteigendem 
Aiüengehalt  gleichmäßiK  ^d).  könni-n  also  in  dem 
untenuohten  Konzentratioa«iöter%'ali  keine  Ver- 
bindungen von  Zink  und  .\r»en  abgeschieden  wtt- 
deu.  Die  .Schliffbilder  bestätigen  die  auf  tbcorv- 
tischom  Wcgo  gefundene  Schlußfolgerung  und  Ii«- 
fern  in  rtxreinstimmung  mit  dem  analyliscb»-n 
Bef.imie  den  Beweis,  duß  Zmk-Arsenlegierungcn 
stark  Neigung  zum  Saigem  zeigen.  Der  Siedep«uikt 
de»»  Zinks  i  !  vu  («12°  bestimmt.  Ditz. 
K.  Priedrirli.   HM  und  Hllker.  (Metallurgie  J.  396 

bU  406.  22./6.  1906.) 
Verf.  hat  für  das  System  Blei  und  Silber  da«  SchmeU- 
diagramm  entworfen.  Die  Haltepunkts  bestimmun- 
gen  wurden  im  Graphittiegel,  und  zwar  bei  der 
einen  Vei-suchsreihe  unter  Luftzutritt  auagdvlm» 
wahrcntl  Ihm  der  aaideien  Versuchsreihe  Wamw^- 
Stoff k.iH  11  her  die  Schmebse  gekttel  iraidB.  Sie  er- 
Im  I  i  Resultate  weichen  nur  unwesentlich  von- 
einander  ub  und  stimmen  auch  mit  den  Angaben 
von  H  e  y  e  o  c  k  und  N  e  v  i  1 1  e  (Phil.  Tnuw  of 
the  Roy.'Soe  Lr»ndon  Ser.  A.  IH»,  25  US^'l) 
überein.  Daü  Diagramm  besteht  aus  zwei  Karren» 
stücken  und  einer  eutektiacben  Linie.  Das  kurTcr»- 
Stück  hi-uiniit  Ijeim  Ei-st.itnmgspunkt  dea  icinai 
Bleie'<  und  erreiehf  l)en  einer  Konzentration  von 
2,a  Cew.  ",,  an  Silber  .-^ein  Knde.  liier  nimmt  der 
Ast  der  beginnenden  Ausscheidung  d«  Silber« 
eeinen  <\nfaag.  Die  cutektische  Linie  hegt  bei 
dnnshadmittlich  30i«.  Sie  beginnt  dicht  hinter 
der  nr.nn.itfnachse  und  erstreckt  sich,  wie  hemm- 
dcrc  mikt»wkopische  Untersuchungen  zeigten,  noeh 
bis  über  90%  Silber.  Aas  dem  Verlaufe  des  Schm<^lz- 
diagramms  muß  geschlossen  werden,  daß  in  er- 
starrten Blei-Silberlegierungen  Verbindungen  nicbl 
vorhanden  »ein  können,  welche  Seiiiulifolgenin^: 
durch  die  Schliffl)ilder  bestätigt  wird.  Daa  bei  der 
Abkühlung  vun  iilci-Silberkönigen  beim  PruUfi« 
häufig  zu  beobachtende  Blumen  dcrsell>en  füidet 
nur  in  ./xydiprrndrr  Atnio^^phäre  statt  und  inll 
Hurh  hiei  nur  bei  einem  Ciehalte  von  c».  70%  An 
ab  auf.  Am  stärksten  blumen  Legierungen  mit 
80-^!M)'\,  Ag.  Der  Beginn  «ler  Erscheinung  üUt  nul 
dem  oberen  Haltepunkt  zuBammen.  Die  Aniaifibe- 
rung  von  Silber  in  einem  Teile  dt«  Werbkleiw  dureli 
deu  P  a  t  t  i  n  H  o  n  sehen  Prozeß  gelingt  auch  b« 
vollkommener  Abwesenheit  von  Eiäen,  i.  B.  in  Ptor- 
ndlangefäßen.  In  Bestätigung  der  von  Roozf 
b  o  o  tu  \,7w.  Vogt  auf  theoretiaobom  ge- 
zogeaeu  Schlußfolgerungen  über  den  ESnIlufl  «nef 
Druekcrhöhung  aul  .lie  Lage  dei  eutckusvtKn 
Punkte,  fiii  ein-  ti  i'berdruck  von  6  Atmosphären 
(in  Hin  SillK-rlrj^iL-rungcn  mit  einem  Silbeifehah* 
von  0  2,0"o  .\g  wurde  der  exjx!rimenU>lle  Xa.h 
weis  erbracht,  daß  das  Schmelzdiagranun  den 
chcn  Verlauf  wie  b«  i  gewühidichem  Drucke  wiltt. 
Schon  die  Unt  r^ueliung  der  bei  den  Halicpunki-- 
l>o»timmungcn  fallende  Könige  ergab,  daß  bk*- 
Silberlcgicnuigen  keine  lw«ondea^  Neigung  W» 
Saigeni  zeigen.  Für  Li'gierungOT  mit  einot»  SilUr 
geh  iUe  bis  zu  20",,  wurde  nun  in  einem  »pet*rü 
tur  solche  Zv»ecke  konstruierten  Saig<at>len  «1« 
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N«ohw«i«  eitvaoht»  d*a  diaaelben  auch  boi  ntehr- 
stündigeai  Stehen  und  bei  Temperaturen,  weicht? 
nur  uriiit  iiIxT  ihrem  Eretamingfipunkt«  liegen, 
kt;ine  merkbare  Rntmiw^^ging  im  fliiaaigen  Zootando 
eifahveo.  Zorn  Sehlmn  vwat  Verf.  auf  die  Möglich 
keit  der  Aiiwindurik'  ähnlicher  Saigoröfefi  in  der 
PrajuM  hin.  um  bis  zu  einem  gewioaea  Grmde  eine 
'frennanr  Iw^timmt^r  Atoffe  vooeliiender  xa  er- 

/  ■  "  r>Uz. 

H.  Frle^rkh.  Blri  eM  Anea.  (MeUUttigie  2,41—^2. 
92./h  1908.) 

A'<Tf.  hat  für  Blei-Arsenlegierungon  mit  einem  Ge- 
halte von  0  bis  34,4%  Anen  dae  tichmeluÜa^nuum 
anagMurbeitet  D»  wihrend  der  AbkäUmiK  dieeer 
l-rf^ioruciL.'«  !!  s<^lion  im  fliR-^ici  ti  Zuütande  eine  Ent- 
miiichoiig  omthtt,  ao  ist  ee  unmögÜcii»  lär  dea 
SchmebdiaiKnuiiiii  in  Bllen  aeiiieo  Teilen  den  wählen 

V*'rlaiif  anzii^jflx^n,  Do.  h  k;inn  mit  Siclu  rln  if  uni:'' 
fiommen  werden,  daß  daa  Diagramm  aus  einer 
eutektieohen  Oeradm  und  zwei  »nf  ihr  sieh  sehnei- 
«lendon  Kurvcn^türken  bestehen  wird.  Die  eutek- 
tische  Gerade  liegt  bei  292°.  Durch  Zusats  von 
Anen  irird  derBegitin  derKrietelliaetioDdeeBleiee 
ziinSrhst  herabgedrückt,  um  spater  U-i  höh^-rcii 
ArtM-ngehalten  wieder  anzusteigen.  Der  eutektiache 
Punkt  dürfte  bei  einer  Konaentntion  Ton  etw» 
Arsen  zu  suchen  sein,  Eb  können  ^tich 
keinesfalk  die  Verbindungen  Pb^As,  Pb^As,, 
P>>,  As3.  PbÄB  oder  PbsÄS4  aoe  der  Schmeh»  mm- 
«  heiden.  Auch  können  bei  den  Unlonsiir htintrcn 
von  Descaiup»  (Compt.  r.  d.  Acad.  d.  Bciences 
m,  10Ö5  [1878])  nicht  die  Verbindtmgen  PbjAs«, 
Pb4As',  c«k>rPI».,As  vorgelegen  haben.  DasM.ixiiiinm 
der  Kurve  kuuui«  nicht  ermittelt  wetden.  Durch 
die  mikroskupischfl  Untersuchung  wuxde,  soweit 
die«  hier  möglich  ist.  die  auf  theoretischem  Wege 
gezogenen  .Schlußfolgerungen  bestätigt.  Diti. 
K.  VrMrIeh  und  .4.  i<erwax.  8ilber  umi  Ane«.  (Me- 
tallurgie J,  ll»2~  IQ.'i.  22./3.  190n  ' 
Verff.  haben  für  Logieningea  von  Silbci-  und  Arsun 
mit  einem  SilbeigelialtB  von  100—81%  herab  das 
äciimelzdiagramm  ausgearbeitet.  Diese«  zeigt  neben 
einer  bei  827"  verlaufenden  Horizontalen  nur  ein 
einziges  Korvonstück  und  zwar  dasjenige  der  be- 
gipnenden  Kristallisation  des  >Silbera.  Der  zu  dem 
Üatelrtiklim  gehörige  andere  .Ast.  sowie  die  Lage 
dea  eutektischen  Punktes  konnten  nicht  ermittelt 
werden.  Die  ermittelte  Schmelzkurve  betiitzt 
nirgends  em  Maximum:  auch  die  Horizontale  zeigt 
keine  Unterbrechung.  Die  Zeiten  der  eutektischen 
KjnstaUiMtiQn  nebm«i  in  der  Richtung  nach  dem 
evtelctisdiea  Punkte  gleichmäßig  zu.  In  dem  unter- 
suchten Kunzcntnitionsintervall  können  also  Vor- 
bindungen  von  äUber  und  Arsen  nicht  abgeschieden 
wwrden.  Die  yon  Deeoamps  angenommene  Ver- 
bindung AgjAs  kann  sich  du lur  Ixim  Abkühlen 
einer  Silbentnenaohmeke  nieht  auseohetdeo.  Bei 
dar  Redaktion  mn  SObenuseniet  jtüi  Cjonkalium 
fallen  Ltgi"  rinigi.  n  mit  annähernd  90%  Ag  und  nicht 
AgAjä,  wie  D  e  s  c  a  m  p  s  behauptete.  Die  Bebaap« 
t«mg  Bergmanns,  daO  gesdunnliettes  Silber 
nur  ein  Viencehntel  seine«  Gewichts  an  Arsen  auf- 
ueluuea  kann,  wird  widerlegt.  Ditt. 
A.  «.  C  flwyrr.  Uber  Atoinhitom-WiMidl-  Mi 
Aluoiininni-ZInnleKieranxen.  (Z.  anorg.  Chem. 
41^311—319.  31./5.  [1./4.]  im.  Uottiogeo. 
Instit.  L  anoig.  Chemie  d.  Universität.) 


I.  Alaminiaro-Zinnlegierongen.  Die 
früheren  Untersuchungen  Uber  die  Legierungen  des 

Zinns  und  Aluminiums  haben  zu  widersprechenden 
Resultaten  geführt.  Der  Verf.  iiat  dieehaib  da» 
Sdunetsdiapamm  neo  ausgearbeitet.  Zu  den  Ver* 
suchen  wurde  .Aluminium  von  der  British  .Alurai- 
niumkompagpie  (mit  99,4%  AI.  0,10  Si  und  einer 
Spur  Eisen)  und  reines  K  a  h  1  b  a  u  m  sohes  Zinn 
benutzt.  Die  Metalle  wurden  in  einem  Jenenser 
Glaacohr  in  aokhen  Mengen  zusammr^ngeschmolzen, 
das  nadi  dem  Sehmeben  die  l>cfcicntng  stets  das* 

selbe  Volumen  iM-s  iß.  Ks  wunle  mit  einem  oisemen 
Draht  gerührt.  Glas  wird  bei  hoher  Temperator 
Ton  Alnraimom  angefp-iffen,  dooh  verinderte  «ich 
der  Sohmclzpnnkt  des  .\himiniiims  auch  nnch 
stundeolaogemijcluuelzen  niclit  in  merklicher  \S'eisc. 
Die  Kurve  filUt  vom  Schmelzpunkt  dra  Ahiminivras 
ijl'"!"')  his  I.'",,  Zinn  ziendich  steil,  von  1.' 
Ziim  flacher,  von  da  ab  endhch  steil  bis  zum 
entektisefaen  Fmikt  bei  229*  und  96%  Zinn.  Ein 
kurzer  .Ast  verbindet  den  eutektischen  Punkt  mit 
dem  um  3°  höher  liegende  Schmelzpunkt  des 
2nnes232*.  Für  die  Lage  des  eutektischen  Punktes 
wurde  eine  ältere  .\ni;!*  •  >n  Heycock  und 
Neville  (J.  chom.  soc.  «1,  888L1892J}  benuUt. 
weil  das  ThemMMMkwwnt  eine  so  feine  AMesong 

nicht  <restntt»»te.  Die  eutektisthe  Horirontalf^ 
ließ  sich  bei  sämthohen  Legicrungeu  IteubHcliten- 
Es  bilden  also  AliMniniiim  ond  Zinn  keine 
r  h  p  m  i  8  c  h  e  A'^erbindung  und  keine  isomorphen 
Mtächungen.  Da  mögUcherweise  eine  A^erbindung 
AlSn  infolge  langsamer  BildungsgcHchwindigkeiti) 
ülKTsehen  sein  konnte,  wurde  eine  Mischung  von 
Alom-^o  Zinn  und  Aluminium  5  Stvmden  auf 
720'  unter  besUndigem  Rührm  eilutat.  Dia  Ab- 
kühhinp-l  'irve  \vnr  tuircrändert. 

2.  A  1  u  m  1  u  i  u  m  -  VV  i  s  m  u  1 1  e  g  i  e  r  u  n  • 
gen.  I>a8  Aluminium  wnirde  geschmolzen  und  das 
Wismut  unter  sorgfältigem  Riilircn  einR»*tragen. 
Die  beiden  Metalle  sind  in  geechmolzeneiu  Zustand 
nur  sehr  wenig  ineinander  löslich.  Auch  sie  bilden 
keine  Verbindung.  Der  Schmelzpunkt  des  Alumi- 
niums wir<l  durch  Wi-^nnit/usatz  von  6.57  auf  652* 
erniedrigt.  diegesätti^U^  l>>Hung  enthält  0,5  Atom-% 
Bi.  Bei  «.Vi"  löst  das  Wismut  etwa  8  Atom-'',,  Alti 
miniuro.  Beim  Schmelzpunkt  dea  A^TiamutB  (274  ) 
ist  Aluminium  in  Wismut  nicht  morkUch  löslich. 
Der  A'ersuch  durch  längeres  Erhitzm  auf  höhere 
Temperatur  eine  Vorbindung  der  beiden  Metalls 
zu  k'euinnen,  verlief  aueh  laer  erfolglos.  Sieverts. 
R.  H.  Uilllanis.  likcr  Antimon- ThaliiHflyefiernnges. 

iZ.  anorg  Chem.  M,  127—1921  aO./7.  [7./6.J 

1906.  Göttingen.  Institut  f.  amng.  CShemie  dar 

Universität.) 

Die  Legienmgen  des  Antimons  ond  HialHnms 

wurden  in  Jenenscr  Glasröhren  unter  starkem  Um 
rühren  in  einer  Waseerstoftatmospbare  zuiwjiimnn- 
gesohmobeii.  Die  Sohmebskorve  fillt  vom  Schmelz» 

puiikt  des  reinen  .\ntimoiis  (VM'  v.xi  einem  cntekti- 
schen  Punkt  B  bei  195^  und  29,8  Atom'%  Üb. 
Von  da  steigt  sie  zum  Sohmebpunkt  des  ThalBoms 
301  ^  His  Tlialliura  erführt  \k-\  ■>26'*  eme  poly- 
morphe Umwandlung,  deren  Temperatur  durch 
einen  Antimongehalt  bis  22  Atom-%  nieht  vecfin* 


1)  VgL 
diese  Z.  19. 


Aluminium  -  Anümoolegienuigen 
148  (1907). 
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MataUocBi«  nadHtttMnfiMli,  ]n«ktv(niwtaUiircl«.  lC«tallb«arbtftun(. 


Z.  lturhritt  fto 


dort  winl.  Zwüohen  22  und  :^,8  Atoiii-%  Sb 
wheidet  sieh  primär  ein  IGsohkrititiin  van  a-Thal- 
üiun  mit  22  Atoin-''^  Sb  aus.  S.unrlii  he  Antimon- 
ond  ThaUiumlegierungen  bilden  bei  iS7  °  eine  neue 
KriataUftrt.  der  walnschendich  die  Zununmen» 
Setzung  SsliTI;,  zukommt.  Die  Tx;gicrungen  mit 
mehr  ab  50  Atom-%  Sb  waren  hart,  mit  steigendem 
Tliallinmj!ehBlt  wurden  rieimmerireteher.  DieStrak- 
tur  war  nirht  in  allori  Fällen  nnirnnl.  Saigcrungen 
wurden  zwiacben  100  und  2i^8  Atom-%  Sb  utets 
beobachtet.  Dtf  ab  8bTls  angcsprocbiene  CMügv- 
beitaadtell  sah  stcii^lb  «u«,  Sieotrt». 

■elrbdänhrtm/c.  «iin-  vit'lfarbicc  Brnnzirranc;  rtn 
LttboratoriuuisbeKrag.    (The  World  and 

Pktet^a  Guide  %,  193— IM.  Jiml  l«Mk) 
Der  Beitrag,  welcher  jedenfalls  aus  dem  Labora- 
torium dt»  Redakteurs,  Erwin  8.  Sperr/, 
stammt^  berichtet  Aber  di«  eMctrotytiadie  Ab- 
Bcbeidung  von  MolybdÜnoxyd.  Dri.«'  Had  bestand 
auseiuer  wiwäerigeu  Ammoniaklösung  von  Molybdän - 
8&ttr»  hl  folgendem  VerfaSlteu :  Waaeer  3,7858  1, 
starkes  Ammoniakwasaer  113,40  g.  MnlvWänsäure 
50,7  g.  lüe  wird  bei  einer  Temperatur  von  ungefähr  21 " 
benutet.  Der  zu  bronziereode  Artikel  kann  aus  einem 

beliebigen  Afetrill  l)eBtehen,  wrielie  Metalle  eignen 
eich  ebenso  gut  wie  Meüsing  oder  Kupfer.  Sobald 
deir  Strom  «higeaobaltet  wird,  wnd  zoefat  «ine  geringe 
Mentro  (las  von  den  .\rtikeln  entwickelt;  hald  wird 
die  Überfläche  goldgelb,  darauf  grün,  so  dann  pur- 
pur  and  BebBeBUch  rot.  Je  naehdem  man  daa  Ver- 
fahren  zu  ein'-r  >;ep;el>enen  Zeit  untcrbrielit.  kann 
man  dorn  .Artikel  eine  bestimmt«  Farbe  verleihen, 
faidcooen  iat  ea  aehwvr,  nur  ahw  einzige  Farbe  xu  er- 
zielen, pewöhnlieh  werden  mehrere  Farben  vorhan- 
d«i  sein.  LäUt  man  den  Strom  noch  weiter  wirken, 
ao  Twrwandelt  «oh  das  Rot  aUmfiUich  hi  Donkelrot, 
weiter  in  Röthchbrann  und  ^^elIließIieIl  in  Dunkel- 
braun. Die  Absetzung  wird  dann  spröde  und 
blütert  leicht  ab,  waa  vorher  nicht  der  Fall  Iat 
Di«»  Farben  sind  aulierordcntlieh  frliinzond,  kommen 
Anilinfarben  gleioh  und  ähneln  der  durch  Blelsalze 
prodoiierten  „Nobifia'  Rmga'*.  Die  FarbenTorin- 
derunu  der  Alischeidime;  Ix^ruht  auf detii  ÜN^rpang  des 
emen  Molybdänoxyds  in  ein  anderes.  .Vlerkwürdigor- 
waiae  wetdaa  dleae  Oi^de  nieht,  wie  amdera  metal- 
lisoho  Oxyde,  an  der  Anode^  aondem  an  der  Kathode 
abgesftiiedeii.  D. 

Rudolf  Kui-r.  t  li«-r  «iii-  Lruit-riiiiL'«'!!  it»  FaUadhlOlS 
mit  Kupfrr.  (Z.  anorg.  Chnni.  31,  223—^. 
I3./1I.  f2.").,.8.1  190(;.  Böttingen.) 
Dureh  Zusn  in  mensch  mel  wn  von  chemisch  reinem 
Palladiiiin  mit  Kupfer  im  Stiokstoffitrom  und  Mes- 
s«'n  d- r  Si  luiK  l7]mnkt«'  verschieden  zusammenp«'- 
»et/.UM  lA-git  rungeii  uiil  ctnoni  PlHtin-PI.'itinrhodiMMi- 
Thermoi'lcmont  wurde  gezeigt,  daß  lx*ide  .Mct  ilK 
eine  lückfuloöe  R<ilie  \i)n  Ml«4chkrystallen,  ohne 
Vorhandensein  v<)n  UaUu»uiU.ui  Verbindungen,  bil- 
den. Die  Struktur  der  mit  SHl|x>tersäure  und  Königs- 
wasser gditzteti  Schliffe  Inwtätigt  djeHCs.  IHe  Farbe 
der  Legierungen  ist  Ir  I  20"„  Pd  und  inelir  weili.  Die 
Hjirtc  ist  etwiw  ln'iher  al.s  die  der  KuiU()Onenten, 
welche  bei  beiden  nach  Mobs  «eher  Skala  3  beträgt. 

.If.  Sack. 

Katfelf  Rnrr.  i\t  LeKit  ruuiien  des  Palladians 
mit  Mllbrr.  (Z.  anorg.  Cheni.  51,  315—319. 
8./12.  [13./».]  llMm.  Göttingen.) 


T>ie  Versuche  wurden  in  gleicher  Weise  wfe  Ixi 
Kupfer-P^lladinmlegierungen  durchgeführt.  Sneh 
Pallndiuin  und  Silber  bilden  eine  liickrnlo«»  Keihi 
von  Miscbkrystallen,  was  sowohl  aus  dc;r  konttoo- 
ierlichen  Schmelzpunktktu^-e,  wie  aus  den  Sdhltflni. 
die  kein  fremdes  Strukturelement  «ufweisen.  h<  rv<.r 
gebt.  J.)ie  Härte  der  iiegiemngen  liegt  swiMhen  der 
den  8i1beTB  (etwas  nnter  3)  nnd  der  de«  PalltdhiiiiK 

.»/.  Sfirt-. 

Rudolf  Racr.  Ober  die  Legleraafca  de»  falidliaa 

■ll««M.  (Z.  anoig.  Chem.  Sl.  391— 398.  8.,'!« 

riO./lO.]  19<>6.  Göttingen.) 
Die  in  gleicher  Weise  wie  oben  durchgefiihrtt  n  Vi^ 
suche  zeigen  auch  bei  PaUadium-Ooldlegienin^' i 
keine  festen  Verbindungen,  sondern  eine  liickenV>' 
Reibe  von  Mischkrjrstallen  an.  Die  Struktur  drr 
SohllCfe  steht  damit  im  Einklang.  Von  lO^o  M  aof- 
wärts  sind  die  Iiegiemngen  fast  weiC.  Die  Häm* 
8t«'igt  mit  zunehmendem  Pd-(5ehalt  von  der  ck« 
fJoldes  (2>/2)  auf  3»/j  (l)ei  70"„  Pd)  undiSUt<Uan 
auf  die  des  Palladiums  (3).  .V.  Sari. 

CL  firabe.    Dbcr.dte  Lefleraagca  dea  NagaotaM 

mit  Madmiam,  Salt,  Wlmat  «ad  AallmM. 

(Z.  anorg.  Chem.  4»,  72—92.    3I./3.  [I«  2^ 

1906.  Göttingen.  Instit.  f.  anoig.  Chemie  der 

Univenität.) 
I.  .Magnesium  -  Kadniiumlegierun- 
gen.  Die  Metalle  (jedesmal  20  g)  wurden  im  Waas«- 
stoffirtnim  aasammengeschmolEen  tmd  mit  emm 
eisernen  Rührcr  gerührt.  Die  Schmelzen  wiinlfm 
bis  auf  680"  erhitzt,  bei  700°  siedet  dss  Kadmium. 
Die  SchmebEpunktkuTve  besteht  aas  2  Asten,  m 
fällt  vom  Schmelzpunkt  des  Magneeium^  rk.">n,y"  Im 
zu  einem  undeuthcben  Knickpunkt  bei  8'2.2%  Cd  und 
427*  und  smlct  dann  zum  Schmehcpuikt  des  Kad- 
miums 321  °.  I>ie  Legierung  mit  82,2«„  Cd  kri,it;»l- 
Ustert  wie  ein  einheitlicher  Stoif,  sie  entfipricht  der 
Verbindung  MgCd.  Alle  anderen  Lefiwrtmgpii 
zeigen  KriBtalliaationsinterv alle  :  die  Vi  rl-indunff 
MgCd  bildet  mit  bmden  Komponoutcn  eine  läckeii- 
loae  Reihe  -von  Sfischkristallen.  Für  die  nine  Ver- 
bindung ist  ein  rmwandlungspunkt  (■2}."i..*~1  ch»- 
rakteristisch ;  die  übrigen  Legienuigcn  zwischeo 
70  nnd  90"o  <'d  hwsen  dn  UmwandhmpanMrnD 
erkennen.  Die  I^gierungen  zw  is.  Inn  -3»  »nul  n.'"f,  t  d 
haben  normale  Struktur  nur  daun,  wenn  das  Kriärt*J- 
hsationemterrall  beim  Abkühlen  lattgsam  durdi- 
schritten  wird.  —  Die  Verbindung  MjtCd  ist  gniti 
weiß,  sie  oxydiert  sich  ao  feuchter  Luit  sofort  und 
zenetzt  Wasser  ziemlich  lebhaft.  Die  LogienmP" 
werden  mit  8teigen<lem  Oehalt  an  Kadmium  immer 
weicher.   Sie  lassen  sich  «chlecht  poliereo. 

II.  Magnesium. Zinklefierangeo. 
Die    Sciunelzpunktkurve   dir  Mai;n«'siumZiukli-- 
gienuigen  zeigt  ein  deutliches  Maximum  bei 
und  15,7^',,  Mg.  cnts|ire  hend  der  Verbindung 
MgZnj.     Aulierdem  fimien  sich  zwei  culckti*<tip 
Punkte;  das  Eutektikum  (MgZu«  ^  Mg)  eotbili 
48,3«„  Mg  und  erstarrt  bei  344*,  das  Eutektikum 
(MgZn,  -t  Zn)  hat  3,2<?o  Z"  «nd  erstarrt  l>ei 
Mischkristalle  werden  nicht  gebihlet.  -  Legmun^ 
mit  primär  aosgesohiedenem  IlBgneänm  we«den 
mit   zunehmendem    Zinkgehalt    brüchiger  Pr; 
mär  ao^geschiedeoeB  MgZUf  macht  die  LeKierua«^  & 
außerordentlich  brBohig.  Die  Verbfaidmiir  mÜMt  i<t 
8Uber^^-oiß.  gegen  feuchte  Luft  und        -    f -^tm 
dig;  sie  l&ßt  sich  weder  schleüen,  noch  iwliervn. 
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TTI.       jt  u  n  r  <  i  ti  tn    ■    \\'  i  s  in  u  t  1  c  t;  i  o  - 
r  u  n  g  e  n.  I>ie  Ivegierungen  wurden  durch  Eriiitzon 
der  Metalle  auf  800*  unter  gntem  Umr&hran  mit 
oinom  risorncn  Rührer  dargcst^'Ut.  Soigerungen 
waren  nicht  ganz  zu  vermeiden.  Die  Sctimelzpunkt- 
kurve  eeigfe  «in  deutliohcfl  Muxiimim  bei  85%  Bi 
«nd    715^    entsprechend    df*r    V  c  r  b  i  n  il  u  u  <i 
Hi^Mg«.   Ein  eutoktisober  Punkt  liegt  bei  Bt 
und  8fi^^  Der  swvite  eatektiBcbe  Pnikt  fillU  prak- 
ti<4ch  mit  dem  Schmelzpunkt  des  reinen  WiHmut« 
C268°)  2u»ammeo.  MiitcbkriBtaUe  treten  nicht  auf. 
Die  VerbindiiiiK  BisUga  ist  entaeheidfiiMl  für  die 
Kigenschaften  der  Legierungen.  Sie  bildet  -sich  aus 
den  Komponeatea  unter  starker  WärmeoDtwick- 
Imtff.  Jn  friaohetn  Zustand  ist  die  reine  Verbindung 
stAhlprau,  crob  kristallinisch,   Masii;  und  spnxle. 
An  feuchter  Luft  oxydiert  sie  »ich  zu  einem  schwar- 
zen Oxydpulver. 

M  ;»  g  u  e    i  II  III    -     A  II  t  i  III  (I  II  I  t'     i  - 

r  u  n  g  e  a.  Die  ^auhmolzeaen  Metalle  Maguosinm 
und  Aatimon  mitolieii  sbh  eist  bei  900*  ▼olbtSndig. 

Ihre  Schmolzpunktkurve  ist  der  der  Magnesium- 
WiamutlegieruDgea  sehr  iüinlicli.  Auch  sie  zeigt  ein 
Mazinnun,   eotapreobend   der  Verbindung 

SbjMga  (76,7%  Sb  und  961'),  ein  eutektiacher 
Punkt  liegt  bei  39,5%  Sb  und  027  °,  der  zweite  bei 
97,5%  Sb  und  594'.  Auch  hier  treten  keine  Miaob- 
krifltBlle  auf.  Die  Verbindung  Sii^Mg,  bildet  «iah 
langüam  auch  unterhalb  900^  aus  den  Komponen- 
ten, bei  900"  entsteht  sie  rasch  unter  Spritzen  imd 
Zischen,  die  Temperatur  steigt  dabei  um  300 — 400*. 
Die  Verbindung  besteht  ans  ftnliltmuirii,  bis  0,r)  r  ni 
langen  Kristallnadeln,  die  an  der  Lull  zu  CLUcm 
granaohwarzen  Oxydpulver  zerfallen.  Zunehmender 
Antimongehalt  mnrbi  d'xf  I/jgierungen  biii»  hifzcr: 
besonders  spröde  sind  dic  Legierungen  mit  primür 
»M^geiohiedeioem  SbgMg».  Der  Abhandlung  sind 
8  Fhotogiwnnie  von  SoMÜflen  beigegeben. 

Sieverts. 

■IwteMuig  mr  AalMhUelmg  v«n  Bnei,  in  b«!M»n- 

deren  Sehwefrlerren.    (Nr.  179  988.    Kl  V2h. 

Vom  17.A  1W5  ab.    George  Edward 

Kingeley  in  Totonto  [OunadaX 

Dif  Kinrichtung  ist  mit  .Vuslmipoprfrlßpn  und 
mit  Bebältem  für  die  Weiterverarbeitung  der  sauren 
Lösungen  und  eolcben  für  die  Kondensiemng  dar 
Ca^'  verschon  und  zoirhnrt  sich  dadurch  ans,  daO 
die  verschiedensten  Erzsorten  darin  aufgeschlossen 
werdm  können  in  der  Weine,  daß  du  Rohmaterial 
in  (Ii  n  einen  Teil  der  Einrirhtunu  ein^'eführt  und  das 
fertige  Produkt  in  den  anderen  Teil  übergeführt 
weiden  kann,  oihne  daB  dabei  wertvolle  Stoffe  tot* 
leren  gehen.  Auch  kann  die  übersrhiistiige  Säure 
wiedeig^oDnen  werden.  Winand. 
ir«nielrtmif  nn  Verfroeknea  and  Mbchea  tob 

l>inki*-s.  (Nr.  185  673.  Kl.  40o.  Vom  29./11. 

1905  ab.    Eisenwerk  Laufaoh  A.-G. 

in  Laufaeh  bei  Aiwbsffenbui|;.) 
Palenlfi}i.^l,rüche. :  1.  Von  i'  htung  zum  Vortrocknen 
und  Mischen  von  Feinkies,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  an  die  Zuleitung  der  Trockenluft,  als  welche 
die  hei Bge wordene  Kühlluft  des  Köstofeas  in  be* 
kannter  Weise  verwendet  wird,  ein  Überiützer  an- 
geschlossen ist,  durch  den  die  Luft  ganz  oder  teil- 
peiiezum  Trockenrohr  geleitet  wird,  vn  dem  Zweck, 
sie  entsprechend  dem  Feuchtigkeitagradie  dea  Fein- 
kieses erhitzen  zu  könneu. 

Cb.  1907. 


2.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nnch  An- 
spruch 1,  da<iurch  gekennzeichnet,  daß  das  Trocken- 
rohr mit  Hilfe  von  dundibroohenen  Scheiben  auf 
einer  <b'e  Karten  durchflrincenden  iukI  außerhalb 
derselben  gelagerten  Wtsilc  ungeordnet  ist»  — 

Für  die  Gewinnung  möglichst  reiner  achwef- 
W^vr  S:inre  i>t  e«  von  Wichtigkeit,  daß  <ler  Fein- 
kies, bevor  er  in  den  Röstofen  gebracht  wird,  vor- 
gewftmt  und  glenhmäUig  gemlMiht  wird.  Dies 
wird  diireli  die  Vorrichtung  einerseits  er/.ielt,ande- 
rerseits  wcitlen  gesnndheitaachidliohe  Uaae  und 
Dämpfe  in  dem  FabrikimuaL  vetmledeti.  Seh. 
Verfahren  vm  laiaaiaieaMItoa  von  flehwefendea« 

klein  mit  Hilfe  eines  Metallsnlfates  als  Blndft» 

mittel.    (Nr.  181  516.    Kl.  18«.    Vom  4./11. 

1905  ab.  Utley  Wedge  in  ArdmoretPenm., 

V.  S(.  \.\] 

Palentansprüche:  1.  Verfaiuvn  zum  Zusammen- 
ballen Ton  Sohwefölldeekleni  mit  Hilfe  eines  Me&ll- 

siilftitoi^  als  Bindemittel,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Scbwefolkiesklein  in  ^Uschung  mit  dem 
Metalbnlfat  so  luige  gerührt  (oder  dgl.)  wird,  bis 
die  Mischung  eine  gekörnte  Form  angenommen  hat. 

2.  Ausführungsforni  des  Verfahrens  nach  .An- 
spruch 1,  dadurch  gekenuzcichuct,  daß  die  Herstel- 
lung od«r  das  Zerteilen  der  Mischung'  unter  ErwEr- 
men  vorgenommen  oder  die  zerteilte  .Misehunp  er- 
hitzt wird,  wobei  eine  Temperatur  anzuwenden  ist, 
bei  der  Schwefel  nocb  nidit  «ntweiohti.  — 

Die  anzuwendende   Monge  Riseusulfat  oder 
anderer  Bindemittel  hängt  von  den  phyidkaliachen 
Eigeusdttften  der  SehwoHBUdese  ab;  gewSbnlioh 
sind  1 — 4''[,  erforderlieli.     Durch  das  Verfahren 
werden  die  Kosten  für  das  bisher  übliche  Briket- 
tieren gespart,  weil  die  nach  dem  Verfahron  vea- 
körnte  Ma  sse  an  Stelle  Holoher  ^Mketts  direkt  be- 
nutzt werden  kann.  Witgaad. 
Mechanlseher  Rik^tofen  ndt  luni;  gestrerkteni,  voa 
«dnem  Krihlerwagen  bestrichenen,  aas  einer 
porfmen  Sehieht  von  ErzstHrken  u.  dgl.  xebll- 
<lrt(U  Herd.    (Nr.  182  409.    Kl.  40a.  Vom 
2l,/6.  1905  ab.  J  o  h n  Ecker  t  Green a< 
w  Ii  I  t  in  D*-nver  fV.  St.  A.].) 
l'atentanayräche :  1.  Mechanischer  Röstofen  mit 
langgeetredctem,  von  einem  KrShlerwagen  bestri- 
ihenem,  au.s  einer  porfisen  Sehirht  \on  Erzstücken 
u.  dgl.  gebildetem  Herd,  dadurch  gekennzeichnet, 
daO  die  den  Herd  bildcöide  poröse  Schicht  durch 
Zw  iseheiiwände  abgeteilt  ist  zur  I'e^'eUmg  der  für 
die  aufeinander  folgenden  Stufen  des  Röstprozesses 
Turschiedenen  Luftmengen. 

2.  Ausführuiigsfurni  des  Ofen«  nach  .iVnspruchl, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Herdsohle  in  jeder 
Abteilung  des  porösen  Herdes  eine  in  je  ein  untere« 
Ciowölbe  mündende  Öffnung  besitzt,  durch  welelie 
die  Luft  eingeführt  und  außi^rdem  die  poröse  Schicht 
zwecks  Erneuerung  entfernt  werden  kann. 

3.  Ausführungsform  des  Ofens  nach  An.spruchl, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  ponise  Henlschicht 
nach  oben  zu  an  Feinheit  zunimmt,  so  daß  die  (ie- 
bläseluft  durch  die  feinere  Oberflüchenschicht  unter 
leichtem  Dnn  k  und  Verminderung  der  Abkühlung 
gleicJimäßig  durehsicktirt.  — 

Der  Ofen  hat  den  Vorteil  genauer  Luftmengen- 
regelung  entspreehend  dcui  Fortsi  breiten  des  Pro- 
zesses. Auch  wird  die  Erzeugtmg  cmcf*  '^'^^'^J^^j^^  ^jy 
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fttromiM,  der  kühlend  wirken  würde,  «owie  ein  Auf- 
bliuein  der  feineren  Erzstücke  vermieden.  Sch. 
Aalrlebsvorrifhtiiii^    für    mechanisehe  RfelSfrn. 

(Nr.  186  314.    KL  40a.    Vom  6./4.  1905  ab. 

E.  Wilhelm  Keuffmann  in  Köln.) 
F(Ut  lUans/;!  Hche  :  1.  Antriebavorrichtung  für  mc- 
clmniitchp  Köstöfen  mit  mehreren  kreisförmigen, 
übereinandcriicgeudcu  Herden  und  einem  sich 
drehenden  Rührwerk,  deHHon  lotrechte  Welle  durch 
ein  auf  ihr  oberes  Ende  wirkendes  Stirnräderpaar 
oder  ein  Ancleree  CSetriebe  in  Drehung  versetzt  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  lÄngeiUHifldeh» 
nuiig  der  Welle  ermöglicht  ist. 

2.  Aiuführungäform  der  Antrielwvorrichluiig 
noch  Anspruch  I.  mit  einem  Stimräderpaare.  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  das  treibende  Stirnrad 
auf  einem  auf  der  Ofende<>ke  befestigten  Gehäuse 
drehbar  gelagert  ist  uiui  nutt<  is  (  im  s  Si  hueckon- 
getriebcs  von  einer  ebenfalls  auf  der  Ofendecke  ge- 
lagerten, mit  Feet<  und  Losseheibc  ausgestatteten 
Welle  in  Drehung  veneUt  werden  kann,  zum  Zweck, 
die  Ofon  unabhängig  voneinander  mit  Riemen- 
autricb  von  einer  gemeinmmcn,  mit  üblicher  Um- 
drBhmigBsahl  laufendea  Trumniialoiuiwellie  aas  an» 
treiben  zu  können. 

3.  Eine  Auäfilhnrngsform  der  Antriebsvorrich- 
tung nach  Anspruch  1,  bei  der  die  Drehung  der 
Böhrvelle  durch  ein  unmittelbar  darauf  »  in«  irken- 
de« SehneckengetrielK?  erfolgt,  dadurcli  gckciui- 
zeichuct,  daß  die  Zahne  des  auf  der  Welle  aufge- 
keilten  Schneckenrades  »o  gestaltet  sind,  daß  das- 
itulbe  sich  in  achsiuler  Richtung  gegenüber  der 
Sohnecke  ven«chieben  kann.  — 

Die  Vorrichtung  ermöglicht,  jeden  Ofen  für 
ncfa  leicht  ein-  und  aus/.urüekeu.  Jede  Antrie}»- 
Torriohtung  mi  unteren  Teile  des  Ofens  ist  ver- 
mieilen,  und  man  kann  deshalb  den  Ofen  statt  auf 
Säulen  auf  ein  allseitig  gcschloäsenet),  ringförmiges 
Mauenrerk  aetien,  welches  die  Uuterfläche  des 
Ofens  wirksam  gegen  .Abkühlung  schützt.  Sch. 
DesKleicbeii.  (Xr.  1?*«  nir,.  Kl.  40ü.  Vom  1./2. 
l9fKi.  '/Amity  /um  Patente  1S6 314  vom  6-/4. 
190."i:  s.  vorstellenden  Ref.) 
Pnt<  lUnn^jttuch :  .Ausführungsform  der  Anii  ieb- 
vorrichtung  füt  n>echanisehe  Röstöfen  nach  Patent 
1HH.*{I4,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  auf  die 
hohle  Rührwelle  unmittelbar  wirkende  tJetriebeteil 
(Schneckenrad),  anstatt  mit  der  RQhrwslle  fest 
verbunden  zu  ihmh  und  dessen  Bewegimg'-n  mitzu- 
uuichon,  auf  der  Ofendecke  fest  gelagert  ist,  und 
dafür  die  Riihrwelt'  mii  ihnnn  entepreohend  go- 
ptnlteten  oberen  Ende  dun  h  Mitnehmer  so  mit  dem 
genannten  (letrielx-teil  \<  ibuiuk'U  ist,  dali  dessen 
Drehung  auf  di»"  Rührwelle  übertragen  wird,  diese 
sich  alx-r  ufii:«  Inndri  (   ,u-lisi,il   vcr-i  tiii-l)en  kann. 

Die  Vonalituiig  lutl  ^^egeaulM-r  «Jen  im  Haupt- 
patent  geschützten  Ausführungen  den  Vorteil,  daß 
diws   dort   vorgeselKMie  .*>tirnräder|)nHr  vermieden 
wiixJ  bzw.  das  .Sfhiieekengetrielx'  die  gebriiuehliche 
Qest«lt  erhalten  kann.  i>rh. 
Prehrohrofen  xiim  Rösten  von  Krien.  in«<b«^(iiiderr 
von  Hrhwetel«>rr.eii.  bei  «lelrbeoi  4\t  Liagkbe- 
wegrat  <rs  Kostgnics  In  4tm  •frn  »itlds  In 
lnni*rn  der  Brennkammer  angeordneter  flippen 
•  rlolsti.    (.Nr.  |H.">  WM«.    Kl.  4(k<.    Vom  13./ 3. 
ab.    Antonio  Ducco  in  Turin.) 
PitlenlcnMjn-dcAe  .*  1.  Drehrohrofen  zum  Rösten  von 


!  Erzen,  insbesondere  von  Schwefelerzt  n.  l«  i  welchem 
!  die  lüngslx»wegung  des  Röstgutes  m  dem  Ofen 
;  mittels  im  Innern  der  Röstkammer  angeordneter 
i  RipiK?n  erfolgt,  dadmeh  ^jekennzeichnet..  daß  auf 
der  Röstkammer  einu  nut  diciM^r  umlaufende,  SM-Ibst- 
tätige    Beschickungsvorrichtung   angeordnet  ist, 
weiche  einem  Tntge  das  Röatgut  nach  Miük^^'p 
der  Sehneiligkeit  der  Röstung  durch  absatzw^-ise* 
Schöpfen  entnimmt. 

2  1  )n'hrohrofen  nach  Anspruch  1.  gt-kcmi- 
zeiclmt't  durch  ein  mehrfach  gewundenes  Bt-schik- 
kungürohr,  dfis  im  Innern  mit  7.wei  Klapjjen  vef- 
sehen  ist.  welche  sich  durch  ihn*  elKcne  Schwer*" 
sellwttälig  öffnen  oder  schließen,  /um  Zwfck,  dah 
Röstgut  unter  Vermeidung  des  Eintritt«  von  A«C»-n- 
luft  und  des  Entweiehens  von  Kästgsaen  in  den 
Ofen  einzuführen.  — 

Die  Im-scIiu  kiingrtvoiTiehtung  des  DlidM>lie!i> 
erniöglieht.  bei  jedem  l'mlauf  des  Ofens  nur  viel 
Beschickungügut  in  den  Ofen  zu  fordern,  als  der 
Schnelligkeit  der  Verbvennung  entspricht,  SA. 
.ins   mehreren  üIkk  inaruier  soseerdnetfo  Derdfa 

kcslehender  Küslolen.  (Nr.  185  506.  KL  4ßs. 

Vom  7./t.  1906  ah.  Thomas  Dantells 

-Morton  in  Glynhir  [Engl.].) 
PataUangprüche :  1.  Aus  mehreren  übereuiander 
angeordneten  Herden  bestebeoder  Rfistofan,  ds- 
diirr-li  c<-ki  iinzeichnet,  daß  die  Offnmitjen.  rlurrh 
die  die  Feuergase  von  einem  lierd  in  den  darüber 
befindBohen  nbertreten.  in  einiger  Entfenrang  vor 
den»  Endf^  jcdis  Herdes,  Nv.ihrend  die  Durrhfritts 
Öffnungen  für  das  Röstgut  weiter  am  Kode  j^le» 
Herdes  angeordnet  sind,  so  dsfi  das  RSatgut  an  etaiar 
Stelle  auf  den  darunter  befindlirhi  n  Ilrrd  f&lkn 
kann,  wo  keine  Gsaströmung  vorhanden  ist. 

2.  Mechanisch«-  Röstofen  mit  Rflhrweffc  lUMib 
Ajispnii  h  1.  dadurch  gekennzeichnet^  daß  der  über 
der  Gosdurcbtrittsöffaung  sich  drehende  Ann  mit 
einem  Sobaber  zur  Reinhaltung  der  Gsadnrebtritto' 
Öffnung  versphen  iA. 

Der  Röstofen  vermeidet  den  Tbelsund.  tkü 
das  feingemahlene  En  durch  Luft-  oder  GasatrSoe 
drirrh  die  Ca.szü^e  nach  den  nasaustrittAÖffniingen 
getragen  wird  und  bezweckt  die  selbsitatigo  lieini-  I 
gung  der  Gaacuge,  die  aoost  dueh  Anhaften  der 
Erzteile  verstopft  (Hier  verengt  werden.  wcMhirrh 
die  Leistung  des  Ofens  vennindert  wird  und  «cijad- 
Uolie  lerstavende  Gase  cum  Schaden  der  Arbeiter, 
der  Gebäude  und  der  .\rmntiiren  aus  den  Seiten 
türcn  des  Olfiir^  !ier:>n^'jenie(K'n  «erden.  «StA. 

Deckcntragkörper  iur  Uimt-  »der  ^rbDuUeleo  alt 

Ton  aatea  aagclrtekener  Kfihlarmttdle.  (Nr. 

185  G72.     Kl.  4(la.     Vom  13.  12   19W  ab. 

UtleyWcdgein  Ardmore  (Penn».,  V.SI.A.) 
KililTorrlchlnng  fir  Bnritatlffen.    (Nr.  18600$. 

KI.  40(1.  Vom  30. ,4  1 ab,  FrankKle- 

p  e  t  k  o  in  Neu- York.) 
PatcntaH.^pr)ii-h  :  Kühlvorrichtung  für  EmÖBtolm, 
i  dadurch  gekennzeichnet,  daß  einerseits  die  hohle 
I  Rührwelle  durch  Querwände  in  einzelne  abge- 
öchlosw  ne  Kammern  geteilt  ist,  die  dnfoh  Mch  t« 
jeder  Kammer  in  die  hohlen  Rührarme  der  Ix  n  u  h 
harten  Kammer  erstreckenden  Rohre  mitemsad« 
in  \  erbinduug  stehen,  und  daß  andererseits  dis 
HauptzuflußU  itung  mitton  durch  die  ganze  Un«r 
der  hohlen  Kührwelle  hindurahgeht  und  in  die  ieutt^  ! 
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Cammer  mündet,  «o  daß  daa  Kühhnittel  im  G^gea* 
trom  durch  die  Rührweüe  und  die  ROhFwme  fUeOt 
md  an  dem  dem  EittlvittMiM]«  geigemüberiieg^iideii 
tUide  austritt.  — 

Bei  dieaer  Yorricbtung  Inilüt  das  Waaser  zur 
elbcn  Zeit  und  mit  der  gleichen  Temperatur  den 
»beron  me  den  unteren  Teil  der  hohlen  Rührarme, 
wob^i  unter  Einhaltung  des  Gegeostromprinzipee 
i  rii  >  mugüchst  gleichmäßige  Kühfaing  in  allen  Teilen 
ität»  Brennofens  erzielt  wird.  Sch, 
k>rfabren  xtr  Vtcrftthrunx  von  rrdlxeD,  palverlgen 
und  frinkörnlg«»!]  Krzcii  und  llüCd-arrxeuKnlSMen 
in  eine  cur  Verhüttung  brauehbiir«*  Form  ilorrh 
Verkoken  eine«  demlMhes  von  uTkokbarea 
Stoff«'!!.  Fi-iiKTX  oder  dül.  und  kalk,  Kalkstein 
oder  ägl.  (Nr.  185  002.   Kl.  iS//.   \  (.fii  2,'?.  (>. 
1905  ab.    Dr.  Jean  Wie  Ii  iu  Roltcnlam.) 
Pfiienlansprnch :  Verfahren  zur  Cberführung  von 
nli;ji  ii.         (1     n  und  feinkörnigen  Erz«'n  und 
H  iil?ciu  r/A  iigaissen  in  eine  zur  Verhüttung  brauch- 
baro  Form  durch  Verkoken  eines  Gemisches  von 
v.  rk"kli.[r(  ii  Stoffen,  Feiner/.  odcT  dgl.  und  iCalk, 
Kaikstem  oder  dgl.,  dadurch  gekenuzeioimet,  daü 
der  fertige  Erzkoks  Ewecka  BUdoQg  von  die  Feetig- 
keit  rrhöli«  nden  Kulk-  u.  dgl.  SiKosten  mit  WaflMr- 
t{liu»lodung  bebandelt  wird.  — 

Die  nach  dnn  Verfaliren  beigestellten  Ens- 
kokKstüf  kr-  /eichnea  sich  dadurch  aus,  <!as  jedes 
Tbilehen  dcä  zu  verbütteoden  Gutes  die  günatigsteu 
Bedingungen  fSr  dw  sofortige  Redaktion  und  Ver* 
~i  kiintr  vorfindet,  Ix'sondcrs  da  es  /.nr  er- 
folgten chemischen  Umsetzung  nicht  nur  von  ze- 
dnzieranden,  «mdem  andi  tob  bauschen  nnd  ab 
FluBmittel  tpirk«iden  Bestandteilen  umgeben  bleibt. 

Sch. 

■toticbtmg  rar  Bnletanc  etner  fvttm  MtKhnng 

von  KrrniiL;as  nnd  VrrltrrnnunüMloft  an  mit 
das  grkeistt^u  kanaMIeo  uim  Brennen  vwi  Era> 
MkeMs  «.  dgl.,  bei  ieMeu  die  gtbnnBlen  Erl> 

ketts  die  über  sie  binweptfeiehende  Verbreo- 
■aagslntt  crUixen.    (Nr.  185506.    KJ.  dOo. 
Vom 7-/9. 1906 ab.  FilipJobnBergen- 
d  a  I  in  Stockholm.  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  Schweden  vom  28. /2.  1905.) 
Die  Einrichtung  hat  folgende  Vorteile :  1.  er- 
höhte I/oistuiig,  2.  verminderten  Verbrauch  von 
Brennstoff,  3.  vollständige  Oxydation  cicr  Brikctti*, 
4.  größere  Hitze  im  Verbrennungsraum  und  iiifolgo- 
desaen  bei  Ht  (|;irf  sichere  Entachwefehing,  5.  voll- 
ständigen Wegfall  de«  Übelstandes  von  Saiu  rstoff- 
Verlust,  6.  die  MögUchkeit  der  Ver\»'enduiig  von 
Ga^n  geringeren  Heizwerten.  iSch. 
Verfshrfn  rnr  f;iMMiiiiiin!:  von  Metallen  In  boeher- 
tiitzd-iu  iluahi^«'u  ituäluQde  unter  itlldnng  leicht- 
(lüs.<«iKer  Hehlseke.  (Nr.  187  457.  Kl.  40o.  Vom 
m./l.    um  ab.      Th.  Goldschmidt, 
(Mfene    Uandelsgeselltichaft  in 
Easeo,  Ruhr.) 
Paieniaruprüche  :  1.  Verfahren  zur  <  Jewinnung  von 
Mi3tallän  iu  hocherhitztem  flüssigen  Zustande  unter 
Bildtti«  leiehtfläsnger  Schlacke  aus  Metalhauer- 
8t«ff-,    Mf tallschwofel-   oder   MetHlllialn^,n\ trbin- 
dungen  oder  Gemengen  dieser  Stoffe  mit  Keduk- 
tionsitolF  naok  Art  des  Alnnuniumtbennits,  da- 
durch gekennzeichnrt,  daß  als  KeduktituHstoff  Cid- 
cium  und  SiUcium  entvi-oder  als  getrennte  Körper 
oder  ab  I^iguningen  verwendet  werden,  wobei  dae 


SiUcium  infolge  der  dabei  eintretenden  boiien 
Wftrmewirknng  dea  Oaldunw,  iaabeaondere  «einer 

hohen  Reaktionsgeschwindigkeilk  «elbet  als  aktiver 
Reduktionsstofi  wirkt. 

2.  Gemimh  zur  Atnfühning  des  imter  1.  ge- 
schützten Verfahrens,  dadurch  gekninzciehnet,  daB 
dtw  Verhältnis  der  aktiven  Beduktionsstoffe  so  ge> 
wählt  iHt,  daß  Siliciura  den  kleineren  Tdl  der  Re» 
duktionsmitt*»!  bildet. 

3.  Gemiiich  zur  Ausführung  des  unter  1.  ge- 
schützten Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
Calcium,  SiUcium  und  eine  Eisensauerstoffverbin- 
dung,  gegebenenfalls  unter  Hin/ufii^ntnc;  aktiver  oder 
inaktiver  Metalle,  verwendet  werdcu.  — • 

Wählt  man  eine  Mischung  \  on  20**;,  Calcium, 
10",,  Siliciuni  und  7<'"  ,  Ki-~t>noxyd.  so  rrhidt  man 
I  cme  glaltt  Abscheiduiig  v<>u  schmiedbarem  EiHcn 
I  und  eine  dünnflüi<sige  Schlacke,  die  im  wesentlichen 
aus  CfllciumsilicBt  be.-ittlil.  Es  findi  t  cini'  silir 
ruhige  Reaktion  statt,  ein  guter  Fluß  der  Ma.sHe,  und 
die  Ausbeute  an  Metall  bt  verh&ltniamäSig  hoch. 
Diese  Mischung'  tiiDt  ii\ch  «nwnbl  r.m  Hrrstellung  von 
Metallen  verwenden  als  auch  ab  Schweißmittel,  da 
viel  Wirme  bei  wtnL  IPVe^SMl. 
Verfahren  7.nm  Bet^rhlrk rn  von  Hochofen.  (Nr. 
187  500.  Kl.  18a.  Vom  14./2.  1906  ab.  Paul 
T h o m a e  in  DQaaeldorf  und  Marjuaa  Bo- 
je ms  ki  in  Tschenstochau  [Russ.  Polen].) 
Patentamprüche :  1.  Verfahren  zum  Beecbioken  von 
Hoohdfen.  dadurch  gekennxeiohnet»  daß  jede  Be- 
scliii  k\irip  auf  eine  .Anzahl  Schüchte  go  \i.  rtrilt 
A\ird,  daß  die  Gichten  innertialb  der  einzelnen 
Sdiächte  in  der  j^ewnnsehten  Zuaammenstellung 
a\ifi-inaiidt'rf(iliirii.  \sr)iiUif  den  erhaltenen  («e- 
mcngen  gleiche  Schichtstärken  in  den  Hochofen 
übergeführt  werden,  um  das  Gichtgut  auf  die  ganze 
Ofenfläche  pl  'irlitiuißig  zu  verteilen. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennxeichnet,  daß  die  Vertdkmg  der  Beschickung 
auf  die  Schächte  dadurch  erfolgt,  daß  letztere  ab- 
wechselnd nacheinander  mit  einer  Teilladung  be- 
sohiokt  werden,  wobei  die  Anzahl  der  Teilladungen 
di  r  .\nzahl  der  Sehächte  in  ungeradem  Verbiltma 
steht,  um  eine  schranbenlinienartige  Lagerung  der 
verschiedenen  Stoffe  im  Hochofen  Jtu  erzielen. 

.3.  Beschickmigsvorrichtung    zur  Ausführung 
des  Verfahrens  nach  den  Anspiüchen  l  un<l  2,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  oberhalb  de«  Ofens  ein 
durch  (<>iH  rwände  in  eine  Anzahl  Sehächte  ge- 
teilter Fülltriohter  angeordnet  ist,  «uN  i  die  Sdiütt- 
rumen  der  einzelnen  Schächte  nach  fivitr  W  »hl  au 
die  feetatebende  Auakipiietelle  angeaohlossen  werden 
köunen.  Wiegiitui. 
liocbolenwindforni   mit  auswechselbarem  Mund- 
stick, welebes  In  sich  geschlossen  M.  (Nr. 
IS-  IS.-),    Kl   ISa.   Vom  lfi./7.  I90.'5  ab.  Os- 
car     o  r  c  z  I  n  c  k  in  Bcutiien  [O.-S.]  und 
Peter  Maeha  in  Lannhüttob) 
Pat'ntansprrtrh'  :  I.   Ifochofonwindforin  mit  aus- 
wechselbarem Mundstück,  welches  in  sich  geschlos- 
sen iat,  daduroh  gBkemiMiohnet,  d»B  die  aufein- 
ander stoficnderv  Wandungen  dureh  Vcrsfhraubungen 
mittels  im  Innern  angeordneter  Boken  zusammen- 
gehalten werden,  welehe  in  einer  Linie  mit  in  der 
.  Stimflädie  dos  Haupiteiles  aQgBordneten  Öffnungen 
I  liegen. 

I  Hodtoleinwindfoim  naeh  Anaprueh  1,  da- 
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HttallQTgl«  und  HütttttÜMli,  BtoktMaMtaUm«!«,  ITetanbewbeitimg.  [ 


Zelt»chrlfi  fflr 


diuoh  gfikennzeichnet,  daß  eineneU«  du  an  ent- 
sptecheaader  Stelle  mit  Gewinde  vendiene  Wanw- 

zuleitungsmhr  als  Verschraubung  dient,  und  da  Ii 
auch  die  anderen  Bolzen  hohl  auageführt  sind,  ao 
daß  ne  gleiohzeitiK  zur  Um-  und  Ablettong  des 
Wassers  <iienen.  — 

Die  Form  bat  gegenüber  den  bestehenden 
zweiteiligen  Fonnen  den  Vorzug,  daß  die  IMehtungs- 
flächen  auf  ein  MindcHtniHÜ  /.uriiekgoführt  und  duboi 
noch  stetig  von  Waaaer  nnispült  sind.  Cberdiea 
greifen  die  Bolzen  mit  Oewinde  nur  in  den  ane- 
wechaelbnrcn  Teil  ein,  «o  daß  .stet«  neues  (Jewindc 
bei  Zuaanunenfügen  mit  dem  ständig  «einen  Dienst  i 
'verrichtenden  Teil  Torhanden  iats  5dk. 
Vorrichtnog  an  tiichtvrrsrhliisMea  für  Hochöfen  »der 
4(1*  lum  fickhniliseii  VerteUen  des  üicbt-  , 
ent«.  (Nr.  185  104.  Kl.  18o.  Vom  27./2. 
IlKKJ  ftb.  D  a  V  i  d  B  a  k  e  r  in  Philadelphia.) 
PaietUanapruch  :  Vorrichtung  an  Cüohtvereohlöaaen 
für  HochÄfen  oder  dgl.  zum  gleichmäfiigen  Verteilen 
des  füclitgutes.  dadurch  gekennzeichnet ,  dali  da.s 
C'iehtgut  auf  miteinander  unmittelbar  zusammen- 
hängende Stellen  einer  Hauptglocke  mittels  einer 
da»  im  FüUzylinder  befindhche  (Jichtgul  nur  nach 
einer  Seite  abgebenden,  während  ihres  VViederan- 
hebena  8elbett»tig  sefarittweiae  gedrehten  Verteiler- 
gloek«'  gebracht  wird. 

Die  Vorrichtung  zeichnet  sieh  durch  überaus 
einfache  Bauart' aoa.  Dadnroh,  daß  nnr  wenig  ar- 
beitende Teile  vorhanden  sind,  sind  BetrielM.Ht<">nm- 
gcn  so  gut  wie  ausgeachloason.  Durch  das  schritt- 
weise  Arbeiten  der  Verteilerglncke  wird  außerdem 
eine  ebene  und  gleichmäßige  Verteilung  de«  (Sicht- 
gute»  em>ieht,  und  ein  Überschießen  der  üicbten, 
sowie  die  damit  M^rhundenen  ünzuträgliohkeiten 
auf  das  \\'irk!<niiist<-  vermieden.  Srh. 

I,  fed  welchem  drr  Krhmelzraum  aeiikreeht 
dein1te4alttlonsranm  angrordnet  ist,  uni 
tei  Bn  aBd  drr  Brennstoff  grtrrnnl  anfgfReben 
««•rdcn,  sewie  Verfalirm  zun  BeMebe  des 
Ofens.   (Nr.  18.3  870.    Kl.  4(1«.    Vom  20./10. 
UMi.*)  ab.  W  i  1!  i  n  ra  K  e  m  p  und  Merrill 
F.  F  r  e  e  m  a  n  in  Tuckoii  [V.  8t.  A.J.) 
Paicntanjtpriiche :  1.   Hochofen.  Iiei  welchem  der 
Schmelzraum  M>iikn'cht  unter  dem  Rtnluktions- 
räum  angeorthu't  i»t  und  das  Kiv,  und  der  Brenn- 
Ktoff  getrennt  aufpcgelien  werden,  dadurch  gekenn- 
z«'ii  hnet.  daß  für  den  Brenn.stoff  unmittelbar  neben 
tiem  Schmelzraum  des  ErAschachtei*  gelegene  und 
mit  diesem  in  ihrer  ganzen  Höhe  in  off^-ner  Verbin- 
dung stehende  Kammern  vor>£CM<-hen  sind,  so  daß 
die  Verbrennung  di\s  Brenusttiffes  nur  in  den  Brenn» 
stoffkammem,  jedoch  in  der  ganzen  Höhe  der  letz- 
teren erfolgen  kann. 

•2.  Verfahren  zum  Bctrieln"  des  Hochofens 
nach  .\n.spruch  I,  dadurch  gi-kennzeichnet.  daß  der 
Brennstoff  von  ol^n  zugleich  mit  einem  l.uft.strom, 
dcss4>n  Kraft  derjenigen  des  diuch  die  Bohre  in  die 
Bn  nnstoffkatnmcm  eingeführten  lAift.slronie^  gleich 
ist.  in  die  Brenivsl<»ffk<immern  eingeführt  wirti,  zum 
Zweck,  ein  Knt zünden  de-s  Brenustoffe»  vor  Ein- 
trili  in  die  Brenn.Ntoffknmnu-rn  zu  verhindern.  — 
Der  Of'-n  vtrhindert  die  unvorteilhafte  Ver- 
mischung des  Brennstoffs  mit  dem  Kiv,.  erzielt 
sowohl  Brennstoff-  ah  auch  Kraftersjwirnis.  <la  der 
Brennatoff  nur  loae eingeacbuttet  zu  werden  braucht. 

.SVÄ. 


üepyelter  (UchtverschlaB  mit  LangcoscheB  titerict 
fßr  BebaebtWen,  bei  wcleben  Mi«  fltaekf«  h 

eine    seniclnsainr    VFassrrrianr  rialaarhf^s. 

(Nr.  m  902.   Kl.  Ito.   Vom  t9./8.  190«  *h 

Ludwig  Koch  in  Sieghütte  bei  Siegen.) 

Die  fCinriehtung  ennöglicht  gegenüber  dim  W- 
kannten  Anordnungen  die  Anwendung  nur  eines 
WanerreradilnBeefl,  der  zweckmäßig  m  einfacber 
Weisi-  fest  am  zentralen  Gasabzugsrohr  angeordnet 
werden  kann,  auch  bei  Langen  sehen  Gkiekea. 
und  erreicht  dabei  neben  der  Sicberbrit  bei  Bxpk^ 
sionen  run-h  den  Vorteil,  daß  nur  ein  Aufgabe- 
triehter  vorhanden  ist.  Weiter  sind  die  schädLchtn 
RSume  in  dem  Verschluß  auf  das  denkbar  gerinest«- 
Maß  zurückgeführt.  ^  * 

Veriahrea  znr  OanlcHing  vm  Miebea  Xetaiki, 

leren  Oiyde  ach  wer  tedniifrbar  «bid.  dmefc  Sr- 

bitzen  von  Keeigneten  VerhinduiiL'i-n  lUorr  mii 

Kwckligen  im  einer  SUckstoflatJBtt«phire.  i.Vr. 

181  400.  Kl.  40a.  Vom  8./12.  ItK»  ab.  Dr. 

Robert  G  o  I  d  s  e  h  m  i  d  t  in  Brümsel.) 
Patentantjurüdhe :  1.  Verfahren  znr  Datstellung  von 
solchen  Metallen,  deren  Oxyde  sohwer  rsdozicrfaar 
sind,  durch  Erhitzen  von  geeigneten  Verbindungen 
dieser  mit  Zuschlägen  in  einer  Stickstoffatniosphüt^. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  ab  Zuschlüge  mM» 
Metnile  verwendet  werden,  welche  mit  den  an  da* 
darzustellende  .Metall  gebundenen  iillemeoteo,  z. 
einem  Halogen   flüchtige  Verbindnngen  bihks. 
worauf  da.s  ent>?tandene  Nitrid  de»«  n-in  zu  gewüii»<Mi 
den  Metallee  zum  Zwecke  der  Cberführong  in  Kein- 
metall  unter  gleicbxeitiger  Gewinnung  too  Am- 
moniak in  bekannter  Weise  In  einer  Wamen*off- 
atmosphäre  erhitzt  wird. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  mA 
Anspruch  1.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  eine  Ver 
bindung  des  rein  dannstellenden  Metatla»  mit 
einem  geeigneten  Znsehlag  in  einer  Rtioksteff- 
Wassorstoffat n>ost)hiire  rrl  :*  i  ht-I  "  •■•"»■'■ 
leriahren  zur  F.rteugttng  vun  Kisensctiwsaiai  a« 

Urse«  n.  dgl.  ratcr  ■«■■Inaff  regeMiifflv 

hclBer  (iirhticase  als  RedektlonsnilltH.  iSr. 
179  568.     Kl.  Ifio.    Vom  U./4.  IlKü  «k 

Friedrich  C.  W.  Timm  m  Hanbufg.) 

PatetUantiprurh  :  Verfalir.  n  zur  Kr/,  r.jiung 
Etsenschwaram  aus  Erzen  u.  dgL  unter  Beautzuog 
regenn-ierter  hnßer  Okditgaae  als  Rednktxinsnutlel, 
(1  uhirch  gekennzeichnet,  daß  «Irr  T^iir  Regenericrune 
dienende  Kdks  in  an  sich  bekannter  Weise  bei  vor- 
wiegender Bildung  von  Köbleneäuie  hriß  geblsM 
wild,  wodurch  er  gteiohaoitjg  Mir  Vorwinnang  *» 
Oiehtgase  dient  — 

Die  nach  den  ilteren  Verfahien  nötigen 
.sonderen  Hcizvorrichtunßm  mu  li  Ar'  \' n  UindeT- 
hitzem  werden  erspart,  indem  die  Kok&«chKlii  <W 
Glaeerzeugei«  dnndi  das  zeitwene  WannUaceD  bSh)« 
erhitzt  wird,  so  daß  sie  dem  zu  regeneri<rfnd«n 
Gichtgas  zugleich  die  erforderlidie  Teniix-rntur  v.  r 
leihen  kann.  Es  wiid  noch  der  Vorteil  erreich  t,  dsfl 
70_7-,"j,  (Ifs  gesamten  Kohlen-^rr>ff~  vo!i-tai>^ii: 
verbrannt  werden  gegenüber  24— im  H...  hofen 
betriebe  und  bei  den  Wsherigen  Verfahren  ?ar  Kf 
Zeugung  Villi  Fi^ctis.  l.^-.  i-nn.  Mi-  fttnil 

Icrfabrea  zum  Bcdazirrm  flnrs  «rnifafke^. 
Biseaer«  nn4  wealg  Inlem  BedaMwsrtd«  ■* 
mifc  ciiK-.  heißen  rrdiulerendt-n  iia!M>. 
187  iKM.  Kl.  18«.  Vom  I3.j2.  lOiKiab.  \V ■ 
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man  Proces»  Company  in  Jeraey  City  ' 
fOrfiich.  Hudwm.  V.  St.  A.y.)  | 

J'<i/<>\/fiifj.>  ii  h:  \"i  rf  iViri'ii  /Ulli  R^Kluzieron  ruwn 
Cicmi»(-bl■^i  von  Elsi-uiTZ  und  ucuig  festom  Reduk- 
lioiiMtAff  mit  Hilfe  eine«  heiBen  n>du»«i«nden 
<.!.%sf.s.  dadurch  ^t'krnn/cic'ini't,  ilill  KtMiuk- 
tiuui^jaj«  ein  vtiu  Scbwcfdiverbiuduiigt-u  fnii-s«,  stick- 
atoffrpiehM  Omiteh  von  Waaserstoff  nni!  Kohlen- 
OXVfl.  M i ■'ihiiJiiH.  Ijcnutzt  wird. 

l>a^  Mi!<>  hgaä  bietet  d«a  \  urteil,  daU  die  uir 
Redaktion  der  Eiwnerie  benötiirte  Temperatur,  die 
nudli  Aiii;  Um    (Ii>  Krfind«'r><  rn' t'li  li^t  Iii»»" 
trügen  s<>().  mit  Lt-ubtif^ktnt  durcb  die  mtsprefhBnde 
Bemnaunj;  d«»  Verhaitniaaea  tmachm  Luft  and 
NN'itSM'nlnnii'f  •"•iriL'»-1i.ift<-n  \\rril<  n  k  ^nn.  Mii^rh 
gaji  %\ird  z\vt»-i<muUig  mit  Hilto  von  vtwii  lO*'^  Kalk 
enti^(  h\v<>fclt.  Xat'h  dem  Veffahren  laaara  «ich  auob 

solche  Erze  vor,ii  In  itcu.  weicht'  sich  •.vf^cn  eines 
(  Jebaltes  an  Titansaure  für  dan  geMübnlicbe  Hoch- 
ofen virfahrea  nicht  oiniieD,  aowie  phosf^rhaltige  ! 

Kr/c.  iiici'  !ti  fntgejieni:est't?t  /n  fleni  mit  h<iluTer 
'IViiij»  t.itiii  arlM-iteiideu  Hochofen  der  Phu«phor- 
.siiiirevehidt  Mileher  Krze  nur  in  gerin^Pin  MaSe  m 

l*Iiii-['hi  1    ;  1  ■<  Iii,' ii  ■!  t    VMid.  Wir'fftfut. 

IlMhofi-uvUuilluriu.  uNr.  186  Ö72.  Ki.  l»<t.  Vom 
)i>./l-2.  llKtö  uh.  Wiihaim  Banaen  in 
K<i!«low  b.  (Jleiwitz.) 
Fat^ntaMyrufh :  HochofenwnMifomi.  dndiirob  ge- 
kennxoiehni't,  daU  .nie  aus  Niftkelatahl  duich  Traiben 
oder  Gieli»-n  liergestellt  ist. 

Die  Horhofciiwindfonu  eignet  sieb  Uu  uielÄl- 
liiiLi^che  Schmelzöfen  «eit  Ik'imht  ttls  die  bisher 
bt-kaniit  gewordenen,  indem  die  üIk-diu«  günstigen 
Eigensehaften  de»  \iokel8tahletj,  iuübesundcre  wine 
hohe  WidervtnndMfiibigkeit  gegM  a^oaphätieche 
Einflöaw  und  Waaaer  nutsbar  gamaebt  «etden. 

8rh. 

Verfahren  tinu  KniMrhwrIrln  \ub  Kotarbrn  mittete 
UaeholeMChlMke  o4er  4«L  (Kr.  ISO  ü73.  Ki. 
18».    Vom  I5./M.    tOCMi  ab.  RmilKra- 

I  M  c  h  \  i  l  in  Konif^hof  f  Böhnu-nl.) 
fnUnUuMiintck  :  Verfahren  zom  Ent«cbwef«ln  von 
Roheiten  mittels  Horhof«naehta«ke  oder  dgl.,  da- 
durch gekennzeichnet.  diiU  die  Schlacke  oder  ähn- 
liche bat,ische  Silicate,  grgebenenfaUa  FluQapat,  in 
IraernüsKigem  Zustande  zur  Einwirkong  auf  daa 
flüssige  Rohei.sen  gi'hracht  werden.  - 

bei  den  liekaunlen  Verfaliren  /.um  läiitachwe- 
feln  von  Roheiaen  iat  eine  liefa-iedigende  Entaehve' 
ti  liiii^  nicht  möglich,  da  da«  Koheist-n  erst  die  feste 
i>cldacke  zum  Hcbmelzen  bringen  muli,  und  ao  eine 
stt  grofle  Tempemturherabaotzang  eintritt»  ein 
Cfaelatand,  der  dvrch  daa  Veriahren  beseitigt  wiid. 

Seh. 

Vertaltteii  war  ■neagimf  vm  StaM  In  ll««h«|c« 

aaniltlelbar  aus  En.  (Nr.  181  101.  Kl.  18a. 
Vom  2i,/2.  I9b5  ab.  Ernst  Oüten  in 
Roinbaeb,  TLothr.!.) 

Patentannfinirt!  .  i f  ilm  ti  /ut  Ki/.rugung  \on 
Stahl  im  Uucbofen  unmittelbiir  aus  Erz,  dem  nur 
BO  viel  fieater  Reduktionmtoff  xuneaetxt  wifd,  daß  er 
für  die  K>-iIiik(?(iM  <ii'r  Kif-'Tinx\ di'  urivulf  .  .fli  i  kanni 
ausreicht,  und  unter  Einfühnmg  eines  nicht  oxy- 
diemiden  heiden  Gates  in  den  Ofen,  dadurch  ge- 
krnnzcirlmrt.  (t;iü  das  ein/.ufiilin-nde  itif  so 

hohe  Temperatur  vui^ewärmt  ist,  dali  allein  die 
von  ihm  m  den  Ofen  eingebrachte  Wärme  aowohl 


für  die  Reduktion  der  J^nce  al»  auch  für  die  Schmel- 
zung dea  entataiKieiien  Stahlea  nnd  der  Schlacke 

genügt. 

Rei  der  Datütellunj;  von  Stallt  im  Uocbotcu 
gdit  man  entweder  in  der  Weise  vor,  daB  man  cu- 

erst  Hoheifu-n  dar^lrllr  uikI  illr-^  im  Ofen  selhrtt 
friwbt,  wobei  mau  aljer  niemals  ein  entkohltes  und 
von  schädlichen  Beatandteilen  voHhonunen  freiea 

Ki.-cM        itnrijt .  Kill  I  man  ■«ti-llt  i  i  -.t  Ml-rti^-rli \\  ;i mm 
dar  und  ^chnulzt  ihn  mit  Hilfe  von  i-as  und  Lutt, 
wobei  ein  frroBer  Teil  dea  Eimna  wieder  verbrennt. 
Diw  \'erfa!  '  F!  -  i-i  ini  iiir-t  di<'>i-  T'ln  !-!   i  -'  'f. 
%eriahreD  zur  ll«T>«tPliunK  von  !!<italil  ia  der  ltex^«■ai(■r• 
Mtm  a^er  \m  Talbalaica  «aler  AttwenJimg  vm 
Flußspat  o4rr  dgl.  ab  FluSmitfi  I  für  den  Kaik- 
zuMhlaf  uad  mit  %ar  der  KuiWublnux  ütattfin- 
dcader  Bntpiicaphaninc.    (Nr.  184  478.  KL 
IS/,.     Vom  4./4.  IlMta  ab.     Henri  »tan 
B  «  p  t  i  »  t  ü  P  i  c  u  u  d  in  Firminy  [Krank- 
feicb].) 

Pritf^ntan-spruch  :  Verfahren  zur  llcr^if-lluiitj  vrni 
Stahl  in  der  liesHcmerbirne  tuki  na  riilboluien 
unter  Anwendung  von  FluliHput  iKler  dgl.  nl«s  FluU- 
mittel  für  d.'ti  Krilkziisi  lila^  uikI  mir  vnr  <\t  r  Krit- 
koblung  st  ii t fiinUnder  Enlphosiüiorung.  dadurch 
gekennaeichi^i  t.  daß  daa  Verfahren  twi  Anwendung 
eines  neutralen  Futter*  ausgeführt  und  dem  Bade 
7.U  l  iiu  ui  beliebigen  Zcil|>unkte  des  Pro7f>««rs  Fliiß- 
8put  oder  ein  anderes  ebemiwhe»  Agni^,  duM  im« 
Stande  ist,  den  Kalk  zu  verflüssigen,  ohne  desMcn 
Verwand t«cha Ii  /.um  Photiphor  zu  vermindern,  in 
Bokher  Menge  zugefügt  wird,  dnli  die  Entphoa^o- 
ning  vor  der  Entkohlung  eintritt.  — 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  die  Verbeaacruug 
bei  den  Verfahren  zur  Entpliusphorung  von  Stahl 
in  der  B«>ssemerhirne  und  im  Talbotofen  durch 
Vermeidung  der  fast  volb«tandigeu  Entkohlung  d<» 
Metallcs,  die  für  gewöhnlich  der  Entfernung  des 
gröUten  Teilet«  des  Phoaphors  Torausgebt.  En  wird 
ermöglicht,  unter  Vermeidung  der  Periode  dea 
fberblawens  in  der  Birne  und  der  Üboroxydation 
im  Taibotofen  einen  Stahl  von  beaaerer  Beschaffen- 
heit zu  erhalten  tind  seinen  Heratellungspreia  zu 
vermindcni.  Nach  dem  Verfahren  können  Stahle 
erhalten  worden,  die  mit  dem  besten  im  Martin- 
ofen mit  saurem  Herde  erhaltenen  wetteifern.  Die 
Schlacken  hal>en  gleichen  (»ehalt  an  Phosphorsiiure 
und  dieselben  Düpgewirkungeu  wie  die  gewölin- 
lidien  Thomasachlacken.  Winfand. 
Verfall  rill   mm   /.rrkh-inern  von  Tboma'<-i  liT:M-kr 

durrk  Wasserdarapl.  '  (Nr.  179  034.    Ki.  lt>. 

Vom  39./1.  190R  ab.    Traugott  Kali- 

nowsky  in  r>irl>ri(li  Rh.) 
fat&iJUmitpnKh :  Verfahren  zum  iSerkbinern  von 
ThomasBchlacke  durch  Waaaerdampf  innerhalb  eines 

geachlossenen  I'chäh.rs  unter  Aie-mit /img  der 
Sflhlackenwänue,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  die 
Schlacke  in  flöaaigem  Znatmde  in  dem  Behälter  mH 
\\'a>»  i  in  iMTÜliniiij:  ^;i  lirai-1it  \md  diesem}  luerdureh 
in  VVasserdampf  übergeführt  wird»  welcher  zerkiei- 
nemd  »nf  die  ScfalaekB  wirkt.  Witgani. 
BcachickungsvwilehlanK  Ittr  Martin-  und  Block- 
wirne«tei.    (Nr.  184  Kl.  186.  Vom 

S./4.  1906  ab.  Firma  LudwigStucken- 
holz  in  WetTcr  ,  T^i'^f]-) 
Die  Vorrichtung  hat  den  Vorteil,  dali  da«  Heben 
der  Mulde  «nf  zwei  Bewagnngen,  nämlich  auf  daa 
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Drehen  und  dm  Katzefiilircn  verteilt  wodurrh 
U'tloutendcrc  HöhcnuiiUrschiedü  kicbt  und  i>icl)or 
übet  wutuien  werden,  ohne  dftfi  ndi  bauliche  Nacli- 

Verlttlirea  und  1  UfrlcbtuitK  zur  Vi-rwirtunK  der  bei  | 
ErzeagDDx  von  Luft^M  in  tiMmenK^rn  «nt- 
stebeailen  llltzr.  (Nr.  ItU  160.  Kl.  18b.  Vum  i 
12./10.    1905   ab.      V  i  c  l  o  r   D  e  f  a  y  b   in  I 
Brüne].) 

PateTrtan''])riirJif :  1  Verfahren  zur  Verwertung  der  ; 
bei  Erzeugung  von  l.uftgofl  in  Ca«erzeugem  ent-  i 
stehenden  ffitoe,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  | 
di'U  (;a»frzpn!rer  Roheiten  mit  dem  Brennstoff  auf-  | 
gegeben  wird,  um  es  durch  die  übeFscbüasige  Hitze 
ni  Mhmeben  und  dadurdi  dem  heiOen  Gang  des 
Oasenw-ugera  V(»r/.ul)eugen. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  dv^  Verfah- 
ren« nach  Anspnich  I.  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  ein  (oder  iiK  hu  rcl  f '.nsrrzpiipf  r  für  Siemens- 
Martin.stahlüfen  im  imt<iri;!i  mit  l  int  lu  Hammel- 
raum  für  flüwigeB  Roheisen  versehen  i»t.  der  mit 
dem  .Arljeit«raum  d  '  M  -ns  durch  ciiir  Rinm  /.wv 
unmittelbaren  ri>iM  tiihrung  des  erncimiulzi  ncii  liuh 
eiacns  in  den  Ofen  verbunden  ist.  — 

Hei  (Irin  W'i  f.ilircn  imd  iIit  Voi  i  iclil  ung  w  ird 
die  in  den  Herz-gim-n  erzeugte  frei  gewordene  V\  arme 
nicht  für  die  übüdhe  ohemisohe  Zenetcong  des 
Wa^'scrs  verwendet,  welclie  wach  neueren  Knn'i 
gungen  \m  der  Heizung  von  StahlÄchraely.ikgela 
keinen  Vorteil  biet<-t,  sondern  zur  Verrichtung 
einor  physikalischen  Arbeit,  niimüf'h  zum  Schm«  ! 
Ken  von  Kohcisen,  welches  bestimmt  ist,  in  Marlin- 
oder  andeno  Stehljifen  in  Stahl  umjeeirwidclt  zu 

wordi-Ti,  SrJi. 
Verialiri-u  xur  Herstellung  riiifT  2ur  uiimiUelbarea 
weilnett  Verarbfiians  ifeclcnctcn  aehwilcl» 

freien,  stIMiim-  nml  kohiengtoffarmen  Niekel- 
Mbnirlte.  ^Nr.  l8j7U5.  Kl.  4«>r.  Vom3(»./lO. 
1004  ab.     S  o  c  i  e  t  e    E  1  e  e  t  r  o  -  M  e  t  a  1  - 
1  u  r  t:  i  q  u     F  r  »  n  ^  a  i  8  e  in  Kroges  [Ih^].  i 
Prionutt  LKrankroich]  vom  3(»./l(».  1903.) 
Fa^ailan^pntfh :  Verfahren  »ir  Herstellung  einer  ; 
zur  unmitt*Umr«*n   weiteren   Verarhiitnng  ge<*ig- 
neten    sctiwelelfreicn.    silicium-    und  kolilenstuff 
armen    Nic^kelschiiielze,   dadurch   gekennzeichnet,  j 
daß  <laÄ   mit    fli-r   zur   Reduktiim   i  rfonli  rlichon 
Menge  schw<'f(  lfn'icr  Kohle  gemengte  Kr/,  in  einem 
nicht  carborierenden,  zweckmißig  acbachtfonnig 
gestalteten  elektriiichen  Ofen  .  rhif/t  wird. 

Die  bisherigen  NickcLschnielzen  hatu-ii  den 
Nachteil,  mit  einer  gerfngen  Menge  8i1ioium  einen 
hohen  Gehalt  an  Kuhlf  m  ^oHit/cn.  auch  mußte 
da»  Produkt  erster  Schmelzung  weiter  raffma-rt 
werden.  Nach  dem  vorliegenden  Verfahren  erhält 
niaT!  Tti  riüf^r  oif)zijj«'n  DjNTation  eine  Xickelschmel/A", 
die  unmitfi'll>ar  angewendet  wenlen  kann,  du  «ie 
nie  mehr  als  2%  8i  und  2«,,  V  enthält.  Die  Aus- 
führung gfsrhielit  in  einem  Weichnu'tallctfpn.  tn 
welchem  ein  (ivmi«eh  von  Nickelerz  ev.  mit  Zu- 
flchUgen  oder  FluDmitteln,  wie  Kalk,  Tonerde  oder 
FlußAjMit  und  ciiuT  ^owiHsen  Menge  sehwefflfreif-r 
Koble  derart  behandelt  wird,  daß  das  Nickeloxyd 
and  nar  1  T.  des  Ei«ettoxyds  ledunert  wird.  Unter 

ilii  >M'n  B<'dini:unp'n  kann  flieh  die  NiekclHchnu  lT.- 
ni<  hl  mit  Kuhle  Huttigen.  W  icgand. 

%rrlaiirc9  tar  dewinranf  va«  Xickcl  «m  Niekel- 
crira  o4er  irrHihtHfn  Lerhen.    (Nr.  415. 


Kl.  4'>t.  Vom  S.,2.  I!>06  ab.  The. Metale 
E  \  t  I  H  t  t  i  (>  II  L  i  in  i  i  e  d  in  I»ndon.) 
PaU>ntnn.'s}trvfh  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Nickel  aus  Xiokelerzcn  nder  gerösteten  Lechen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  da«  Erz  oder  di»' 
Sp(>ise  fein  rermahH  und  ale  mit  oder  ohne  Druck 
in  eini  t  lÄunp  %-on  Magnesiunichlorid  digpriert, 
die  erhiilUiif  Niekelchloridlösung  dann  abzieht  und 
sie  nach  lK>kannt4>n  V^erfahren  auf  die  Gewinnug 
ihrer  Metallbestandteilf  Vwhnndelt.  — 

Die  Mischung  von  Er/  und  Mngnesiutnchlorid- 
lösuni;  will!  beiaiänkweifH'  siuMdcu  hm^  auf  ca. 
'250°  erhitzt,  worauf  flie  erhalteiu-  Ma^i^e  mit 
Wasser  aiiHychiuut  winl.  \\  itJ)atu^ 

VerrlehtuiiK  sani  Bclimelzen  nnd  Baffiaierea  tm 
Kupfer  und  anderen  Krzcn  im  Kesüpmfrafn 
unter  ElDläliruug  von  Zujirtilagstollra.  Xr 
184.")  15.  Kl.  40a.  Vom  I3./2. 19O0  ab.  Arthur 
M  i  1 1  o  n  D  a  y  in  Salt  Lake  City,  [V.  St.  A.Vi 
Paientanspruch :   1.   Vorriihtung  mm  Schmelzen 
und  Raffinieren  von  Kupfer  und  anderen  Erzen  im 
T?e?wemerofen  unter  Einfüliniruf  von  Zuschlagstoffen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  die  Röhren,  durrh 
welche  die  ZuHchlagütoffe  in  die  Maoae  einfzefeitet 
wi>rdon,  von  der  Haupt« indlritnng  getrennt  sind, 
und  d;di  dio  Uchiiller  dtT  Zufclilagstoffe  mit  be- 
■onden  II  (x'hil.^n  in  Verbindung  stehen. 

2.  Vi)rri(  iitunt;  ^'emäß  Anspnich  1.  dadurch 
gekennzeu  lau  t,  daü  die  Einleitröhren  für  die  Za- 
»chlagstoffe  in  ihren  Pfeifen  auswechselbar  sind  und 
infojpi'  allmählichi'ii  .Vh-ächmelzens  ihrer  Mündung 
die  Züsch  lag.stoffe  dem  Fortgang  des  .Schmelzeoi 
entsprechend  sieta  dort  in  die  Ma^*8c  eintieten  laneo, 
wo  d.  r  Schnielzvorganp  nm  lebhaftesten  ist,  d.  b. 
in  oder  nalie  der  übf'rfluthe  der  Mbjwc. 

.1.  .Ausführung.sform  der  Vorrichtimg  i:>t:-.J 
Anspruch  '2.  dadun  h  gekenni'fichnet,  daß  die  Ver- 
bindungsroiirt^  der  Kinleiirokre  mit  den  Behältern 
der  ZuBchlag!$toffe  durch  den  hohlen  Schifch^h» 
daa  Bf  .'^scitii  1.  iH  IIS  geführt  >iiid.  — 

Dr-  V  uniiiitung.  U'i  wckhcr  die  Zus-chiag- 
atoffe  stets  dem  Fortgange  de«  Schnielzvorganp» 
entsprechend  in  dir  Ma>.-'<'  t  ititn  ten,  hat  den  Vor- 
teil, daß  sich  die  ( .eblawfwand  und  Zuschla(jpzTifnlir 
nicht  gegenseitig  unterbrechen  oder  behindern,  wo 
durch  ein  gleichmiOiger  ArbeiligBag  erreicht  wird. 

SA. 

Vfvfahien  4er  /.agatemaeiinnK  kaHi^rt^imhaltiKrt 
Erze  dnrrti  iThftnini;  »hae  e^er  mit  gcfiagtr 
LuHaufuhr  und  iiuler  Uewinanng  aliufli- 
iierbaren  Kriiwefel».  (Nr.  180  307  KL  m 
Vom  8-/8.  1903  ab.  Dr.  0-  Frölich  m 
Berlin.) 

Patentampruch :  Verfahren  der  Zugutemaefaiug 
kupferkieehaltiger  Erze  durch  Erhitzung  ohne  cd« 
mit  geringer  Luftzufuhr  und  unter  Gewinnung  <lei 
abdestillierbaren  SchwefeKdadurch  gekennreichnri, 
diiß  der  nach  kiir7.rr  Erhitzung  vollständig  iöühch 
gewordene  Kupfcrgchall  der  Erze  in  gewöhuBi*« 
Lösungsmitteln  ausgelaugt  wird.  — 

Dxirch  ErwJlriiicii  den  K«pferkie8<>s  ohne  Loft- 
zufuhr  wjj<I  mit» T  .\blrcibutig  de*  lo«e  gcb«Bdf«eO 
Schwefel»  der  Kupferkies  in  eine  andere,  wuht 
<«  Ii"  iii!irh  Kupfersulfür  enthaltende  chemiscbe 
bindung  übergeführt,   welche  dunh  die  in  dir 
Hüttenindustrie  bereit«  verwendeten  oder  voty 
aehlagenen  LüaungamiUel  vid  liuchtef  und^e«^ 
^  ^  Digitized  by  doogle 
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giscber  angetiTiffAn  inM  der  natärHoh«  Kapfer- 
kiee.  Die  Aufsohließaiig  ninmit  meist  nur  eine  halb« 
Stunde  in  Anspruch.  II  iVv/zki,/ 

%'erfahreB  tum  §cliiiiHicu  luu  t.ttvu  uud  zuiu  .4b- 
MkrMrn  von  MüpfmlelB  la  ■■■■IcrlrwhMieai 

Rrlrlrb«-  in  clneni  mit  Trrnnnns<«ranni  vwfhr- 

urß   BrKHi-iucruldi.     (Nr.  Iba  4<jit.      Ki.  44>rt. 

Vom  32. /4.  MKVi  ab.    R.  B  a  g  g  »  I  e  y  .  C  h. 

M.   Allen  und  K  W.  Lindquiflt  in 

Butt«  [V.  St,  A.J.) 
Am*  dtm  PalenlaMprüehe» :  Dk»  geMmte  Schlacken- 
und  Steinini-npo  \\tri\  .nifwrhlifßlirh  in  den  ent- 
sprechend groU  g('baut<-n  Trennraum  ein^ielaMttcn, 
«O  Schlad  und  St«n  nch  infolge  ihrer  veraobie- 
denen  apex.  Gewichte  Tonrinander  sr  lu  id.  n. 

B«pf<t»«MBer«fra.  (Nr.  17«  437.  KL  40a.  Vom 

23./4.  190Ö  tth.  Charles  Maurice 
Allen  in  Butte  [Silverboir,  Montan«,  V.  St. 
A.].) 

Patentaruipruch  :  Kn)>f(  rl>eHsemernfen.  il  idurrh  ge- 
kennzeichnet, daß  iiüiue  Wandungen  au»  dicken, 
etwm  30  en  starken  MetaHblöoken  heifieateUt  sind. 

Dir  U  i  (it  iii  Ofm  zur  Wrwendntie  kommen- 
den >letaliblöckc.  welche  in  der  Kegel  ohne  Wa8«er- 
kfihhmK  verwendet  irerdeo  ktStmen,  sind  haltbarer 
als  drmn>  Mi  t>«lliilatt<'n  mit  W.isx  rkühhmg,  halten 
die  Wärme  weit  besäet  zusauimen  und  dienen  über- 
dica  ab  Warmeapeieher,  indem  sie  in  «ehr  knrter 
Zeit  »ehr  l>edeutende  W  ärnicnu  nt.  ii  nii>  i!i  tu  R  ide 
aufnehmen  und  bei  Abkühlung  des  hades  nieder 
atieeben.  Wifgamd. 
Tariahrrn  zur  /uKuU-iuarlittnR  von  KinkhaltUfiu 

ilmi  utcr  glelcbaeitifcr  Amnatinng  ica  In 

ItakUtlewIelnltoien  eatlmlienea  Utk-  «n4 

HoklfnitliillKrhalteH.    (Nr.  180  0R1.    Kl.  40ri. 

Vom  liMiä  ab.  O  u  s  ta  v  .S  to  I  ce  n  • 

wald  in  Ploeet  fRam&aienll) 
PattjUan^prudi  \'i  rfalin n  /ur  Zugutemachung  vcm 
zinkhaltigem  Ciut  unter  gleichzeitiger  Ausnutzung 
dea  in  Zinkhuttmriidutfinden  enthattnien  Zink- 
und  Kohlenstoffgehaltes,  dadurch  gi-kinn/ri«  hnet. 
daß  ein  Ciemisch  auB  unkfaaltigem  (Jut  und  Zink- 
htttlenroekst&nden  in  Fortsehattlelungeäfen  ohne 
ipeitcrcri  y.n^ixtr.  erhitzt  wird. 

Ein  geeignetes  Mittehungsverhältnis  ist :  100  T. 
zinkhaltig»  Out  von  10<>{,  Zinkgehalt.  20  T.  Ztnk- 
rückstärKlr  von  -'\    Zink    urul  Ki  ililrn^toff- 

gehalt.  Bei  Anwendung  des  Verfahren«  .hüII  insbe- 
aondere  auch  Arbeit  und  Zeit  beim  ganiten  Zink- 
gewinnungslK'triebe  gespnr!  undi  n.  wiW  . mög- 
lioh  ist^  die  EüoluitÄndc  mUzbringcnd  auf  Zink  zu 
▼erarbeiten  und  infolgedessen  ein  etmis  gr58erer 
Gehalt  von  Zink  in  den  Rnckstinden  nicht  ängstlich 
vermieden  werden  braucht.  Witgand. 
anfcdertHtwfcn.  (Nr.  197  413.  K1.40o.  Vom  26. /3. 

1905  ab.  Leo  L  y  n  <•  n  in  .siollxTg,  Rhid.) 
PateMUmapnich<  Zinkdositillierofen,  gekennzeichnet 
dnreh  die  Vereinigung  aus  Formsteinen  gebildeter, 
im  Ofen  eingebauter  NiHclien  als  Destillations- 
gsfüBet  einer  sämtliclien  UestiUationsgefülicn  ge- 
meinsamen KondenBAtlonskammernnd  einer  Waeser- 
gnsfeu'ru'ii:. 

Die  Erfindung  be/.wctkt,  mittels  ciucs  Dcstil- 
UsNiliwia  eine  iroBentliebe  VerbiUigung  der  Selbst- 
koeten  für  die  Verhüttung  von  2Sinker«en  und  eine 


Verminderung  der  Indien  Metallverivste  im  Zink- 
huttenbetriebe herbeiinffibnm.  Hm 


Mrhr^rhirhtlK«'  SrhamottninffH  für  die  Zinkdr«ilil- 
latlea.    (Nr.  184  0*^^.    Kl.  4(ki.    Vom  26./ 7. 
lOOS  ab.    Dr.  ing.  Otto  tTnger  in  Bnro- 
wicl/.  Ix  i  Ruttdzin  [O.-S.]. ) 
Patentan«pmch :   Mehntchichtige  Si-hamottmuffel 
für  die  ffinkdesUttatioo,  gekennzeichnet  dnidi  einen 
M  r/  u  g  von  Ton  und  Carborandum  auf  ihrer  Innen- 
fläche. — 

Die  Erfindung  besweekt.  die  PorositSt  der  Maf* 

fein,  infnicc  wflrhor  pir  /it  ^fi  l  illverlu.sten  AnlnB 
gehen  und  m-IIm«!  ihre  \Vider»inndüfähigkeiL  gegen 
Sehlaeken  erhebliob  einbüßen,  auf  das  geringste 
Miiß  711  hi  si  liranken,  un<l  zwar  dun  li  Anwendung 
eines  t'^tters,  dm  beim  Brennen  für  Zmk  (a>«t  voll- 
kommen nndurdütaig  wird.  Sek. 
VerfiilircTi   zum   ui'nifiii>rhafilirh<Mi    Cürhpfii  von 
Klei  und  Zinn.  (Nr.  180  692.   KL  12n.  Vom 
19./19L  1906  ab.  E  m  i  I  D  e  c  h  e  r  t  in  Velten 
l>ei  Berlin.) 

Patentanapruth :  Vurfulueo  zum  gemeinscliAft  liehen 
Asehem  von  Blei  und  Zinn  in  einer  allseitig  ge- 
schlossenen, mit  einer  Abzugs  ssi  vi  rlnituienen 
Pfanne,  dadurch  gettennxeiolmet,  daü  dos  Gcmiücb 
der  gesohmobtenen  Metalle  in  der  halbsylindrisehen 
Pfanne  mitteis  lunfjs.'ini  um  cim'  wuu'cifclit'-  ^^^•lIe 
■ohwittgeuder  oder  rotierender  Flügel,  welche  .sich 
den  .Wandungen  der  Pfanne  an|ehmiegen  und 
durchbrochen  Kind,  durchgearbeitet  wird. 

Die  Masse  darf  bei  der  Bearbeitung  nicht  so 
fdn  BurteOt  werden,  daß  eine  Einwirkung  der  Hitze 
atif  das  Zinn  allein  seine  Veidaapfung  mr  Folge 
halben  könnte.  W  lajantl. 

Ofen  inr  llehsn41raf  antlmMilittllger  Goldene  und 

aaderrr  »rhwrr  su  «i'rarbritrodtY  Erze.  (Nr. 
183  468.  iü.4iki.  Vomü./1.19U3ab.  Waller 
Palmer  Wvnno  und  James  Henry 

r.  r  :i  n  t  in  Bailarat  [.\usir.].) 
PaterUatutprüche :  1.  Ofen  %ur  Behandlung  antimon- 
haltiger  Oolderse  und  anderer  sefawer  zu  verarbei- 
tender Erze,  dadurch  gcki nn/«  ii  hn<  t.  daU  da.s  Erz 
zwec^k«  Verhütung  des  Siulerns  einem  plötzlichen 
Temperaturwecbsel  nnterworfen  wird,  indem  es 
von  oini  ni  in  iiMidicr  Weise  mit  W.issot  odr-r  dgl. 
gekühlten,  hin  und  her  gdieoden  Verteiler  aus  oaoh- 
einander  auf  eine  Anzahl  übereinander  angeordneter, 
gleichfalls  in  1vrkRniit<jr  Wi  isp  durch  \Va.sser  «nler 
dgL  gekühlter  hohler  ilerde  gehracht  wird,  auf 
denen  die  auf  ihrem  Wege  von  einem  Herd  auf  den 
andeivn  irdi-r  e<^|MiK-orton  und  hooh  eriiitzten 
Enteile  abgckiihlt  worden. 

2.  AnsfQbrungsfonn  des  Ofmw  nach  Anspmdi  1, 
ditdurch  L'i'ki-nuzeichnet,  daU  der  unterato  Herd  an 
dem  finde,  wo  das  Erz  auffällt,  gekühlt  ist,  während 
das  andere  Ende,  wie  flbllah,  hooh  erhitzt  wird,  um 

alle  flüchtigen  Beätaudteile  auszutreiben. 

I>er  Ofen  bezweckt,  ein  Schmelzen  bzw.  eine 
Klinkerbildung  zu  verhindern,  durch  welche  das 
Er7.  für  dii  Wt-itcrW-fKindhing  zwecks  Gewinnung 
des  CiolÜDi»  deshalb  ungeeignet  ist,  weil  da«  .Aus- 
treiben der  flüchtigen  Bestandteile  ersekwert  <Mler 

%'erfalireB  zum  RalUoieren  von  .llriallcu  durrb  ine- 
teDkchCfCdflam.  (Nr.  »7  414.  KL  40a.  Vom 
6./11.  1905 ab.  F.  Brandenburgin  Leo- 
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Dünn  und  I>r.  A.  W  i  e  n  s  in 


r     MtMhrtft  ffer 

l  angfWtlUft«  G*««ife 


Verfiibr«'ii  /um  RaffinitTo«  von 
t  lilisclu'»  t'rtlciuni,  dadurch  go- 


dcr-iliiif  \ 

Biit.'itfld.  I 
Patriüiinsiii  ifh 
Mi'tallen  ilmili 

ki'MUZfiri'.n«'!.  duU.  tuuii  dn«  ('Aloiiim  in  /.crklfintTtcni 
ZiMtamlc,  z.  B.  iti  Furiii  von  S|>anon  c>.  <[^\.  mit 
umKn  i)  Mi'talli-n,  »'iK-iVfidls  in  /.orkk-inorlem  Zu- 
dttiadc,  iilso  nuch  in  Spänen  o.  dgl..  mcfhaniKch 
nüflcbt.  diese  Mischunt;  unter  Anwendung  von  Druck 
zu  Brikett-^  ii-fKUf!  w(  lrii<  r  Fm  m  preßt uoddiiMe dem 
zu  reinigt  micn  .Metall  zufügt.  — 

Die  bisherigen  Versuche,  flfisalge  M<>tulle  durch 
Cilciuin  /M  roiiit[:f*!K  sind  iliirnn  gescheitert,  ilaß 
di'  se.M  Wf^t  ii  dl  I  iiulu  n  1  cni|H  ritiur  des  .Melaübade« 
beim  Einbringen  jtofort  verdampfte  cxler  whon  an 
der  (  Hl.  1  fl  ii  \  .  rhrniutte.  Wenn  das  Calcium  nach 
vorliegencir-m  \  eriahrcn  i'ingehrnchl  wird,  .ho  kann 
CS  nicht  Mf  einmal  verdampfen,  die  ein/einen  Cal- 
ciumspiine  komm'-n  n.i<  lirin.mder  ziun  Schmelzen 
und  8ü  zur  vollen  Wirknn;^'.  Witgand, 
Verfabri'U  znr  HendHInns  vob  Mrlallrgifrungm. 

(Nr.  180    10.     Kl.  4(>/a     V  .ni  lf>./9.  190«  ab. 

Fritz  Danuert  in  lieriui.    Zusatz  zum 

Pate  nte  ITtS  279  Tont  6./S.  1906;  fl.  diem  Z.  W. 

.•)91  [HM»7).) 

J'atcntaiuiiM  üch^:  1.  V'ertiilm n  zur  Herstellung  von 
Metallegieraniien  nach  Pat< m  1 7 1>  279,  dadurch  ge- 
kennzeichiv  t.  rliB  man  MiHchungcn  von  Oxyden 
der  einzufiihrend»-n  -Metalle  und  Cdaspulvcr  ohne 
vorherige  FritKkng  unmittelbar  in  den  Gnindmetall- 
fluU  ein»*'t7t. 

2.  Vi-rfahn-n  nach  .\n.spruili  1.  daduivh  gc- 
Icennxnicbnet,  daß  man  den  Crundmetallfhiß  zu- 
erst allein  mit  der  entsprechcml'  ii  Cl.is-  oder  Qunr/- 
meügü  vcrneht  und  dann  die  genügend  gepulverten 
Metalloxjnle  hei  entsprechender  Flufltemperatur 
einset7t. 

bvi  dem  nach  Tutcnt  170  279  geschützten  Vi  r 
fahren  Icann  man  die  getrennte  Herstellung  und  dat< 
Pidvern  der  Fritte  dadurch  vermeiden,  daß  nmn 
eine  genügend  lein  gepulvert«'  Mischung  von  O.xy- 
den  und  <31aa  nach  und  noch  in  den  genügend 
heilkn  -MetaUfluB  <  >n1i  iat.  Auch  ermöglicht  da« 
Verfahren,  Erw.«,  weiche  bis  auf  de»  (Jehalt  des 
Grundmetallea  und  den  hestunmten  Gehalt  an 
Quant  verarmt  sind,  unmittelbar  zu  verwenden. 

Srh. 

Veriahre«  sw  HeiBlrilung  ciow  KapIciteglrriiBg 
■Mh  Malgahe  4cr  AUmgcwIclife  der  sa  kgie- 


rendea  Hrtalle.  (Xr.  184717.  Ki,  4«i6.  Vom 
7./3.  19()5  ab.     Albert  Jacobsen  ia 

Hamburg.  Zusatz  zum  Patente  1(H»S93  vom 
l..:{.  mvi  ab;  siehe  diese  Z.  I».  im  \im\.l 
Pfttentfinspruch :  Weitere  Ausbildung  dw  VerUi- 
rens  nach  Patent  10«»  HW.l  zur  Herstellung  eiro-r 
Kupferlegioning  nach  Maügal>e  der  .Atomgewicfati- 
der  zu  legierenden  Metalle,  datlurcli  gekennznchMt, 
daß  auf  ']v  zwei  Atomgewichte  Kupfer  und  El"«n 
und  ein  .\t<migewicht  .\luminium  bis  zu  diei  Atom- 
gewichten Nick»  !  angc'wandt  werden.  - 

Da«  Verfahrt  n  l>c\\  irkt  die  N  crfcineruag  den 
Korm-^  !!,  der  Struktur  der  erhaltenen  liCgirruag. 
eine  Krhoiiung  der  Dichtigkeit  <les  fJust*«  m  wwt, 
daß  ein  durchaus  diehter  Guß  entsteht.  ErfaSbung 
der  Zugfestigkeit  und  der  Ekwtiiitätagteme. 

Veifahren  «wr  HemtcnnttK  Haer  heatofeaen  l«*lr- 

rung  \ttn  Wolfram  niil  Kupfrr  /iiiK  7vv\  unl^r 
Kasatz  drs  Wolframa  in  Forui  vua  l'iiMphcf 
WoUran.  (N'r.  187416.  Kl.  40fc.  Vwn7./!l 
IJXr»  ab.   R  i  c  h  II  r  il  M  c  a  u  c  h  a  Bl  p  Whe  • 
a  t  1  e  y  in  üarnsbury  [KngLj.) 
l'attnlnn>i)iriirh :  VerfftlifPn  7nr  HrrnlellwfW  eiwr 
homogenen  l/'iif  'uitu  \on  W  In.  r:;  i:n;  K  ift^r 
Zink-Zinn  unt-r  ZuwitÄ  des  V\uUratU9  in  Form  voo 
PhoKiihor-  Wolfram,  dadurch  gekennzeichnet.  d*C 
zur  Fcirdening  tic!   l>»>gicniru:sfiihiakeil  des  Wi-l' 
rams  Araen  al*<  Uewtxydttlionsmittel  hinz-ugefust 
wird.  — 

Das  Arsen  «ird  in  c'ner  Menge  \on  <-\. 
iK'igegelK-n.  Infolge  seiner  riHluzierenden  Wifkunj} 
auf  Oxyde  der  übrigen  .Metalle  gelit  da»  Ars«  is 
Oxyd  über  und  verflüchtigt  sich  bis  auf  ciiu  n  «--Iit 
kleinen  Teil,  der  in  der  l^cgierang  vwbleibu  Iht 
gli>iclif<">rniige  und  geschmeidige  Beschsffeldwit  def 
Ix'picriinu  ist  eine  Folßc  der  dcsoxydim-ndcn  Wir 
l,,n  ■  (Irs  F*1m„p1m.i   und  Ars4-nzcv'  Wi^-jand. 

LageruicUll  mit  etwa  8J%  Stl»"  ^ 
eherataeh  reiaem  Wallramadall.  (Nr.  m47K 
Kl.  4(1'^     Vom  -i-i./il.  IIHLI  Hanno 
vergehe  InduistricgeöelUchaf» 
G.  m.  b,  H.  in  Hannover.) 

Putintampnirh  :  Uigcrmetall  mit  ■      i  ^n"„  Zinn 

und  etwa  6,25%  chemisch  ixinem  Wolframmetoü. 

gekennzeichnet  durch  einen  Gehalt  von  etwa  ia4% 

Nickel,  - 


Wirtschaftlicli-gewerblicher  Teil. 


Tasesgeschichtliche  und  HandeU- 
nindschau. 

VerHuif  (e  Staaten  von  Amerika.  Zolltarif- 
e  n  1 8  c  h  e  i  d  u  u  g  e  n.  ( "  a  d  m  i  u  in  s  tt  1  f  i  d  , 
entstanden  beim  Durchleiten  von  Schwefclwawser 
81  ff>:  i^  durch  eine  CadmiumsulfatUisung,  ist  nicht 
als  (-admium  im  Sinne  dc^*  5  öi:{  der  l'Yeiliate  an- 
zusehen, sondern  nach  Ü  58  des  Tarifee  mit  30% 
vom  Werte  zu  venolien. 


\uu'rik:mi-.  lir  Kapit.ilisten  babwlÄWVMrW- 
meilcn  (engl.)  Waldtmgen  bei  H»*V*,ti*,o 
in  NeuftimUand  erworb«  und  werden  da5e»* 
FJ  rikcn  zorEfMOgung  «n  P*p»»r * 

errichten.  i,  v,.Ufl 

Amerfka.   Die  amerikamschen  t.enchte  hiffl 

eine  V.  r>,  h-n.l/nn.'  <lcr  Widen  l'rUB<««rU«*»i«». 
der  Unaed  States  Leather  Compaaf 
und  der  Central  Leather  <:-'"P^»^ 

l^HOOOtXHJ  lJuli.  U-tragt,  soll  »M  d^a  www'^ 
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k>iL  herabgesetzt  werden.  Mao  ho^  dann  aaf  «in 
uzkstigeras  Arbeiten  der  GeeeDwhafteii. 

Der  iiiB4>nhand<>I  der  VerflnlKicn  Staat«-n  von 
iwerik«  I.  J.  19^/91»  Der  GcMamtwert  der  Wuren- 
ixkfohr  während  dee  Fiskaljiihiefl  1006^  (ab- 
c^hlicDond  mit  dem  30.  Juni)  Imt  nicli  auf 
434  421  425  DolL  belaufen  gegenüber  1 220^02  446 
X>U.  im  vortiOTgehenden  FtekaljaliM,  was  einer 
mnahme  von  naluvji  21 S  ^lill.  Doli,  entspricht. 
>ein  ge{gi»näber  ist  der  Wort  der  einbeimiochrn 


Warenausfuhr  nur  von  1  717  853  382  Doli,  auf 
1  858  718  034  DolL  festingen.  d.  h.  vm  nicht  gans 
136  MiU.  Dollar. 

Bei  der  Wareueiufubr  interessiere  '.  hier 
beeondent  folgende  Artikel    Von  „Chemikalien, 

Drogen  und  Farbsfoffon"  ■mirdcn  im  Bt'riclitfjjuhre 
in^esamt  für  82  997  914  Doli,  eingeführt  gegen- 
fiber  74492664  DolL  und  64  779  50»  DolL  in 
den  beiden  Votjahien.  Davon  entfielen  n.  a. 
auf: 


K»!iani««lse* 

itrftaK  

:%lorkalium   211876809 

'ottasohe   ............  nicht  bes. 

Salpeter   12  492  656 

julfat   nicht  bes. 

\iidMwSdw   77964662 


im6|03 
Pfd.  DolL 

nicht  bee.  angegeben 


1006  <r7 


3  380  771 
angegt^brti 

405  463 
angegeben 
1612015 


302364117 


6570249 


N«(rittmt4lte. 


Nitnt 
Alle 


Salze 


AnunoninmaoUat  

nilorkalk  

Jod,  rohes  , 

Farbartikei: 
Aücarin  und  -färben,  eineeU.  Kxapp- 

:fr.kt   3662  476 

Koiiilent««rfarben  .   .  —' 

HierwMi  entfiebn  auf: 

DeuUchland   — 

Qrofibritaonien   — 

Schweis   — 

Andere  Tünder   — 

Farbhölzer  und  Extrakte  .....  — 

laSgo   7392869 

Glycertn   34122963 

QuinmeD ,   — 

Die  'BSnfahr  too  „Haler*  und  An- 
strichfarben, Pigmenten",  welche  in 
<lia  oben  erwähnte  Gruppe  nicht  ein- 
giischlofisen  ist,  betrug    ......  — 

Der  Gesamtwert    der  Ausfuhr   von  nCho- 
mffciJfan,  Drogen,  FarfaitidiBB  wid  Madiiben**  hat 
im  btitni  Jahre  auf  20  378  036  DolL  betrafen 


l'M.  Dull. 

9  527  238  92291 
t 

.373  986  13117667 
Pfd. 

15766426  322236 

—  13632414, 

nidit  Iwe.  angaben 

lOSä.'ifi.llO  879  260 

nicht  bes.  angegeben 


625  491 
5  766  596 

4  546  390 
177  634 
636702 
192  861 
896  245 
1044148 
2  302  183 
11900  724 


1696  808 

gegenüber  18  798 

den 


Pfd. 

Doli. 

7  483  834 

267  045 

C1Q1  OAA 

Zöl  29/  bOB 

9  öflO  555 

25  642  i .}.{ 

7 TO  745 

12  886  950 

400  200 

57  538  014 

1  000  707 

334840340 

WS  VW 

6289  342 

l'fj. 

Doli. 

6  745  240 

73052 

t 

342  073 

14  041202 

Pfd. 

16 178 164 

367  486 

— . 

14461740 

60228  985 

I  660087 

106  2.«  .'>44 

880364 

529  020 

1065666 

4049613 

674  444 

5  635  601 

4  573  913 

138  202 

778^ 

144  4V,2 

913  465 

7170067 

1283641 

37  992  432 

2460466 

14974166 

2  013  481 

1906 


441  Doli,  imd  16  462  807  I>oll.  in 
Darunter  beianJen  aioh  ins* 


Besigsaurer  Kalk 


MeUkylaikohot  

Pott*  od  Perlaacbe  

Säuren  

Schwefel,  roher  

Farbstoffe  

Qehcimmedizincn  

Die  Ausfuhr  von  „Maler-  und  Au- 
striohfarben,  Pigmenten",  die  gleich- 
f  vUa  für  sich  in  dfr  Statistik  erwähnt 
wird,  belief  »icix  uuf  

Ch.  um. 


Pfd. 

Doli. 

Pfd. 

Doli. 

«0  .-i8.-»  87S 

1  9^  8:?3 

86  243  981 

2  418  736 

21  310  313 

7  002  220 

425  910 

Gall. 

Gnll. 

780  222 

466467 

2  260  311 

862819 

Pfd. 

Pfd. 

1018817 

Ol  245 

1379611 

83  350 

314  122 

367  682 

nicht  bes. 

erwähnt 

18  077 

637  230 

491  247 

486  608 

5  OSO  601 

5  834  850 

3  773  064 


3  931  SQ9 


90» 
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Xea-Iwk.  In  einer  Versammlung  der  Stahl- 
{•brikanten  der  Veteinigteii  Staaten,  am 

22./11.,    Mnirde    1n's<  hlfmwen,   die  gegenw8rt%en 
ätahlpreiae  beizubehalten. 

Die  Amerioan  Cotton  Oil  Company» 
N'pu-Yor!  I  I -ii  lt«'  i.  J.  1906/07  einen  Reingewinn 
von  2  37t I UK)  Doli.,  worau»  die  VonugHaktien  eine 
Dividende  von  6%  (tHe  i.  V.)  eriudten;  die  Stantm- 

aktion  Rohrn  diesmal  1<mt  iiui  (i.  V  S",,!. 

Die  ungünstige  Lage  des  Kupf ermark te» 
hat  die  beknuite  Uetallfirma  Otto  Heimo  Oo. 
zu  Fall«  _  t -iu-ln  und  die  ZohlungfieinsteUung  , 
eines  iührtmdcn  Uauaea  der  Fondaböne,  sowie 
seitwoUjge  Stoekong  der  staatiiohen  Spaifjank  in 
Butte  (Montana)  veranlaßt. 

i-alw.  Die entte groOt; Zuokerraffincri«^  I 
in  Cuba  wird  In  der  NShe  von  Matanzas  emcbtet  i 
Bis  jetzt  wurde  bloß  Ruhzucker  erzeugt,  der  in  den 
Vereinigten  Staaten  raffiniert  wurde.  , 

tn  Bri^i<€nrMa  snid  veradiiedene  Arten  [ 
K  <i  u  t  s  c  Ii  11  k  Vi  ä  u  m  e  kultiviert  worden.  Hevea 
bra«ilientiiü  gab  zufriedemtellende  fiesultate.  Eben-  { 
ao  Ourtilloa  elastioa  und  fNintnmla  eÜBatica.    Im  • 
ganzen  sind  2316  Büuiiu-  K'  pflanzt  worden- 

CelnnUea.     Die  Firma  Velez  Danies 
C  o.  in  Cbrtagena  erriehtet  in  Sinoerin.  Oofaimbia,  [ 
»ine  grn[k>  Zuckerfabrik  und  Raffinerie 
mit  einem  Kostenaufwand  von  160  000  Pfd.  Sterl.  j 
Die  ReiHM^nift  gew&hrt  dem  Unternehmen  eine  Sttb-  j 
vci'ii  II    iiiitor    iK-r    Hrdineting.    daU  miT^I^'H^"* 
2  6»>  iKM)  Pfd.  Zucker  erzeugt  werden.  i 

Jspu.  BrrkblDnic  eiwM  NoM»Hl*>kl«k  Durah  | 
eine  kaiHerliche  Verordiiunt:  ^inJ  die  Iiisher  getrenn- 
ten Verwaltung8ätellen  der  in  Japan  beeteheodeu  i 
Regierungsuiunopole  (für  Campher,  Tafaaic  und 

S.il/.)  vom  I.  lu.  I0<)7  ab  zu  ciiitT  neu  gt-noliaffenen, 
dem  Finanzminiaterium  unterstehenden  Zentral-  ; 
beb6irde,  dem  „Honopokmt"  in  Tokio  vereinigt 
wurden.    Die  CJeflchäfte  des  MonopolamtiK  cn^tick- 
ken  »ich  auf  alle  die  Fabrikation,  den  Anbau, 
die  Prüfung,  den  An-  und  Verkaoi;  die  Ein-  nnd 
.Ausfuhr,  die  l^ntcrsuchung.  die  Begutachtung  und 
die  Beaufsichtigung  dea  Tabaks,  des  Salles  i 
lowie  dee  Camphere  und  CampherSlea  i 
betreffenden  .\nge!<  k:i  nli»  it*  n. 

Japan  exportierte  in  den  erHten  U  Monaten  19U7:  . 
17  035  PM.  rohee  J  o  d  im  Werte  von  61  513  Yen;  \ 
32  238  l'fd.  I.xlk  .Iiuin  im  Werte  von  IdT  P-lt»  Yen. 
Der  dieejährigo  Ertrag  an  Jod  wird  gering  ao«- 
fallen. 

Korea.  In  Korea  wi  dir  F  i  b  r  i  k  a  l  i  o  n 
V  u  n  J  o  d  aufgenommen  worden  und  zwar  in  Ko- 
Jyol  und  Quel()art>lBhuid.  ^ 

China.    In  Kanton  ist  eine  A        mit  .  im  m 
KapiUl  von  2  500  000  Tael»  tum  Zwecke  der  , 
Kunetsteinfabrikation  erriehtet  wor-  l 
den. 

Mco«eflanil.  rrimlea  für  die  Kraruguag  von 
Mnpler  mm4  «aerlullber.  Zufolge  MtnieterialverfB-  I 

gung  sollen  für  die  Erzeugung  vuii  k.nit<  in.  iii  irkt 
gängigem,  aua  neuseelandiechen  Erzen  gewonnenem 
nnd  in  Neuseeland  aiMgnohmolzenem  Kupfer  näch- 
st- In  nde  Prämien  gezahlt  weT<Ii  n  :  für  die  er«ten 
1000     {»IIa  an  oder  vor  dem  30./6.  IKK)  oncoogt,  . 
.  1000  Pfd.  Sterl.;  für  die  zweiten  1000 1,  falle  in  der  ! 
Zeil  zwinehen  dem  1./7.  IHOl)  und  dem  .10./«.  1910 
erzeugt.  WJO  Ffd.  Sterl.;  für  die  dritten  1000  t,  falls 


in  der  Zeit  zwischen  dem  1./7.  IttlO  und  dem  30./& 
1911  eneugl^  600  Pfd.  Stert.  Ferner  i»t  eine  Mnie 

in  Höhe  von  4  d  für  1  Pfd.  auf  die  ersten 
Pfd.  guten,  destillierten,  marktgängigen,  vnn 
allen  Venini«inJ{gnQgen  freien  nnd  in  einem  nee- 
scciändischen  Bergwerke  gewoniuiun  (Jncrlcoilbcr* 
ausgesetzt  worden.  Wenigsten!«  eiu  i>rilt<^l  der 
Menge  mnO  vor  dem  3l.ß.  1910,  und  die  verblei - 
hendfn  zwei  Drittel  niiissen  vor  dem  Hl. 1911 
erzeugt  werden.  (Isach  The  New  /ealand  Gaiette.) 

iMdbar.  Hier  lindVenrndw  genaobt  worden. 
Vanille  7u  kultivieren,  die  «ehr  tafnedeMteBend 
ausgefallen  sind. 

liouraito  Mai^ace.  Der  Einfahrzollaaf 

reinen  A  1  k  n  h  d  1  ist  dtuvh  Verurdminff  de'-  One- 
ralgouverneur«  auf  2ö(.»  Reis  per  Liter  fi'üt^swietil 
worden. 

Kngland.       Der   Preisfall  d  <•  Kaut 
s  c  h  u  k  s  macht  weiu're  Foriwhritu.  .Mwwm.^- 
rtirten  notieren  volle  3  Fk«.  per  100  kg  niodriKer  ab 
zu  Beginn  des  Jnlire-;  1007-     Ks  wird  l»>hari|it<>t, 
daU  die  vorhandenen  Vorräte  groiler  wareu.  a\»  »i^ 
in  den  Statistiken  an«BBwiea«ik  enebeinen.  daß  die 
neuen  Emteprodnkte  lun-it^  anlanpcn.  und  daß 
infolge  dieser  Umstände  du-  Kuiusumcnten  mit 
ihren  EinkSufen  zurückhaltend  sind,  weahalb  eine 
weitere  Paissc  nieht  autJtji-.schlussfii  sei    Einen  UD-  j 
giinsligen  Einfluß  aut  den  Markt  übt  lerner  natür 
lieh  sMb  die  Finanslage  in  den  Verein%len  Staaten 
aa-i,  wo  die  AutomnlMlindn^trie,  die«?r  m  wtchtipf 
Faktor  für  den  Kautecbukkonsum,  wesentlich  lana- 
samer  vonrirfes  edweitot.  Die  Onbidnng  von  Kaut 
schukplantagen  dauert  noeh  immer  ;m:  im  Ua-  j 
fenden  Jahrö  eind  in  diesen  L  ntcruehniunjcen  o». 
200000000  Fn.  investiert  worden. 

N  e  u  g  e    r  ü  n  d  c  l  wurden: 
British  Guyana  Balata  Syudicate.  Ltd..  I/wdflO, 
Kaintal  40000  Pfd.8terL  (Kauti^ehukfabrikation); 
Corbyn  Stacey  &  Company.  I.ttt  .  London.  Kapital 
12000  Pfd.sierL  (ChemikalieiiJ;  Suing  *  Cleaebv 
Lead  Minea  Company,  Ltd.,  London.  Kapital 
20  000  Pfd.  Sterl.  (Bleihütten);  Jamc«  Dongal!  * 
Sons,   Ltd.,   Borraybridge  StirUngshire.   Kapital  j 
WOOO  Pfd.  Sterl.  (Keramische  Werke);  Scott  *  . 
Hrnwne.  Ltd..  London,  Kapital  40000  Ptt.St*ri.  . 
(Chemikalien). 

An  Dividenden  a ah len: 
Walkers.  Parker  &  Company,  Ltd..  BleihuU«, 
London  und  Newcastk«  on  Tyne  t»*'«;  N«* 
EaBtornStwel  Company.  Ltd..  Stahlwerke.  Middk*- 
boroutrh  "i",,:  -Masseys  Bumley  Brewery  Compsay, 
Ltd.,  Bumley  11",,;  Shott«  Iron  Cximpany.  KA. 
Stahlwerke,  Edinburfiii  A.  B.  Fleming  i  Co..  l 

Lt<l  .  Clu  mische  Fal>rik.  Kdinburgh  16%;  Kual» 
Lampew  Rubber  (.ompany.  Ltd.,  KantwillAi«««' 

gung.  London  4%. 

I  n  L  i  1]  u  i  d  a  t  i  o  n  t  r  a  t  : 
CYown    Vinegar    Company.    Ltd..  Kiwigfsfcwk. 
London. 

HlneraUenicrwInnaDie  Eneland».    Der  kunte* 

ver«)ffentlichte  Bericht  <ier  mzliscben 
Äber  die  Mineraliengewinrnm;;  m  England  i.  -I  I«* 
h.  s,ißt  fnitzcndrs;  Der  Wert  der  gewonnenen  Mi- 
neralien lictragt  R»ö  H42  »92  Pfd.  S««*'-  |»jr 
10  014 180  Pfd.  Sterl.  meiir  aU  lOiiS).  Koh»? 
«iirdr  ,  L'.SJ  <¥V7  628  t gewonnen.  (U»38  W2 1  mfhr 
id-s  1905.  (Dies  ist  die  höchste  WAer  efiei»te 
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Zahl.  ExpürÜLTt  wurden  öö  5UU  771  l  Kuhle 
(8  000000  mehr  ab  im  Jahre  1906). 

Ei»M>nerz  wurden  Ifl  WK)  406  t  gefönlert,  d.  i.  um 
Ii  (MJU  703  t  mehr  aU  1905.  Hieraus  wurden 
S  040  360 1  ESsen  gewoniuni.  Eingeführt  Warden 
7  H-23  084  t  Ri-H-nctz  i.  J.  IIK)«  (7fi",,  hiervon  k;im  -n 
auti  i»panien).  Auch  Kupfer,  Blei  und  Zinn  wurde 
mehr  produziert  ab  19tA. 

London.  Da«  Oi  st  häft  di-s  X  <.  I)  c  I  1)  y  ii  a  - 
mite  Trust  hat  infolge  der  Entwicklung  des 
Bergbaues  und  der  öffentUohen  Arbeiten  in  der 
L'an/.cn    Welt    oinr   groß«>    Atisdehnnnjj  trfahmn. 

erwdiBt  sieb  deabalb  als  notwendig,  die  oinxohion 
der  T^t  Company  angehörenden  Cieaelhchaften 
mit  weiteren  Geldmitteln  zu  versorgen.  Der  Trust 
gedenkt  diese  durch  Ausgabe  weiterer  ÖOOOOO  PId. 
SterL  ü<^o>(^t^i'  Voncugsaktien  k  Lat.  10  nominal  zu 
beecbaffen. 

Bie  Santiago  Nitrate  Company, 
Ltd.,  liat  für  das  vergangene  Jahr  einen  Oewinn 

von  36642  Pfd.  SterL  zu  verzeichnen;  danwiH  sollen 
10%  Dividende  verteilt  und  1 6  642  Pfd.  SterL  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 

Sleckhaln.  Auf  dem  Bjocrkquist-Grubenfeld 
bei  Nautanen  wurde  eine  leidie  Goldader  ent- 
deckt. 

In  der  Pii  Iverfabrik  in  Anneloof 
brach  Feuer  aus,  woVh  I  20  OOO  kg  Pulver  in  die  Luft 
flogen.     Menschen  .^ind  dabei  nicht  verunglückt. 

Xiederlande.  Besleuerug  4tt  KtisiitberelluDg 
»US  wafiserhulliut-m  falflumaceUl.  lAireh  königlit  he 
Verordnung  von»  28.  '8.  d.  J.  ist  l)e«tiniuu,  duü  für 
di>n  aus  wasserhaltigem  OBlciuniaoetnt  lx>reiteten 
Essig  eine  Akzi.se  in  Höhe  von  1*»  Cts.  für  je  695  g 
eingescblageneu  .AcetatN  erhoben  wird  (Staat.shlad). 

Amaterian.  Die  Internationale  Ru- 
mänische Pctroloumgesellsehaft 
schlägt  bei  530  868  ti.  Reingewinn  wieder  6%  Divi- 


RnBlutid.  Znllfrric  >^  h  drreiDfnlir  VOB  Ver- 
parkaDgsgeKrnslaudeu  für  terticbiedenf  chemische 
Wwea.  Laut  Rnndeciuciben  des  Zolldepartementa 

vom  22. /8.  d.  ■).  hat  der  Fiiian/iiiiiiister  im  Ein- 
vernehmen mit  dem  ilundeUministcT  den  wieder- 
holten zollfreien  EinlaB  von  Verpackungt^gegen» 
Mt/inden  jeder  .\rt,  die  mit  T?  e  n  z  o  1  ,  .\  n  i  1  i  n  ö  I  , 
ChiorbenKol,  Dimethylanilin  und 
Athylbensylanilin  nech  RuBland  einge- 
führt wenb'n  und  Um  der  erstmaligen  Einfuhr  mit 
den  nämhchen  Erxeugnissen  als  selbständige  Ware 
beeondem  verzollt  worden  eind,  allgemein  gestattet, 
mit  der  .MaUgulje,  daß  Ijei  der  wiederholten  Einfuhr 
der  genennten  Verpackung^^Senstände  die  darin 
enthaltenen  Waren  nach  dem  Rohgewichte  zu  ver- 
zollen .sind.  Wth. 

Uber  das  Vcfflahrcn  beim  Blalassen  von 
gchwefeikle«  hat  der  FbianzminiBter  in  Abände- 
rang  des  Zirkulars  Nr.  11  908  vom  Jahre  1891  fol- 
pendefi  unterm  7./9.  1907  angeordnet.  Die  den 
Zollanit^m  zur  vorherigen  Untersuchung  einge- 
reichten Proben  von  Schwefelkies  werden  von  ihnen 
znniichst  durch  sorgfältige  Vermischung  der  Erz- 
stüükc  und  dos  Erzstaubes  in  eine  gleichförmige 
Masse  verwandelt,  von  der  alsdann  die  eine  Hälfte 
an  das  ZoUdcpartoment  zu  senden,  die  andere  im 
Zollamt  aufzubewahren  ist.  Die  Abiassung  der 
Ware  lelhat  hat  «odaan  auf  Gmnd  des  Prüftmgo* 


befundes  des  Zolldepartemeut«  und  unter  Verglei- 
«hang  der  Ware  mit  dem  im  Zollamte  verbliebenen 

Teil«  der  Probe  zu  erfolgen,  während  der  dem  Zoli- 
departement  übersandte  Teil  der  Probe  nicht  mehr 
surOehgeeandi  wird. 

«■raphlUabrikatlon  in  RuBland.  Kürzlich  M  urde 
in  der  Stadt  j^Iarinpul  der  Betrieb  der  ersten  rusei- 
Bchen  Graphitfabrik  eröffnet.  Die  Versuehe  vat  Be* 
arWitiing  des  Crapliits  auf  chemischem  Wege  haben 
günstige  Ergebnisse  gehabt;  gef^waitig  stellt  die 
Fabrik  tMihon  gegen  600  Pud  Grafdiit  tKgfioh  her, 
der  innerhalb  H\ißlands  in  der  Eisengußindustrie 
Absatx  findet.  In  bisher  noch  unbedeutenden  Men- 
gen werden  aueh  beeaere  Graphitaorten  hergestellt, 
die  als  Schmiermittel,  für  Elektroden,  Blei>tiftt>  usw. 
Verwendung  finden.  Bisher  bexog  Rußhind  den 
Graphit  fOr  den  Bedarf  der  EisengaBindttatrie  ganz 
vom  Auslande.  Wth. 

BuaBiaebes  Ma||ferl(arteii.  Die  masiBohen  Kupfer» 
sohmelzwerke  beabaiehtigen,  zur  gemeinsamen  Re- 
gelung  der  Produktion  und  de»  Absatzes  von  rus- 
sischem Kupfer  ein  Kartell  zu  bilden.  Der  Kartell- 
vertrag tritt  in  Wirksamkeit,  wenn  80%  der  russi- 
sehen  Kupferproduktion  verirctcn  ist.  Die  ßogos- 
lowsker  Werke,  die  30*^^,  der  Gesamtproduktion 
vertreten,  sollen  die  Führung  übernehmen. 

o-Sulfamidoben  zoesäure  ist  laut 
Rundschreiben  den  Zolldepartement«  vom  9./ 10. 
d.  .1.  als  nicht  besouders  genanntes  chemisches  Er- 
zeugnis nach  Art.  112,  R.  9,  des  Zolltarife«  einzu- 
lastien,  Ilir  Einlaß  und  der  Handel  damit  ist  aber 
wegen  der  leichten  und  vollständigen  Umwandlung 
der  Säure  beim  Schmelzen  unter  ISO*  zu  Anhydrid, 
das  Saccharin  ist,  densellH  n  Bedingimgen  and  Be« 
schränkungen  unterworfen  wie  Saccharin. 

■talgartea.  Die  Regierung  hat  angeordnet»  daB 
alle  Anilinfarben,  die  in  der  Nahrungs- 
mittelindustrie gebraucht  werden,  in  dem 
StaatBlahoratoriam  m  S^a  auf  Arsenik  untersmohi 
werden  müssen. 

Kreta.  ZeUIrelheit  für  cheulsebe  oangemlttel 
nd  lieilichett  Huwo.  Dudi  ein  Geeeta  vom  8./9. 
d.  J.  ist  mit  Wirkung  vom  21./9.  (a.  St.)  ab  für  die 
zu  landwirteohaftlichen  Zwecken  eingeführten  che- 
miaehen  Dtogemittel  und  tierischen  Guanos  Zoll- 
frei'H  ii  fanden  woiflen. 

Hirn.  üarsteUun{  Ton  3  g  Kadiumverblndttii- 
gen.  Im  phyrilcaliadien  UnivenitStBinatitut  von 
Prof.  Dr.  F.  E  x  n  e  r  sind  als  Ausbeute  von  10  (Wt 
kg  Uranpcchblende,  welche  der  Akademie  der 
WiaaensdMften  vom  Staate  zur  Verfügung  gestellt 
wurden,  drei  riranim  Radiumverbindungen,  davon 
ein  tiramra  reines  Radiumcblorid,  gewannen  wor- 
den, die  größte  Menge,  die  Uaher  irgend  ein  wuaen- 
schaftliches  Institut  erzielt  hat.  Di(>  Darstellungs- 
arbeiten wurden  in  der  ehemals  Auereoben  Glüh- 
lichtfabrik in  Atzgersdorf  htA  Wien  durchgef&hrt, 
hauptaäcblieh  unt^  der  Leitung  von  Dr.  l'  1  r  i  c  h. 
Von  den  gewonnenen  Verbin<lungen,  die  in  Quarz- 
gefaBen  im  PhyaikaUschen  Institut  aufbewidat 
werden,  ist  ein  Gramm  leihweise  Sir  William 
R  a  m  8  a  y  überlassen  wo«len. 

Die  Anschaffung»-  und  Verarbeitungskosteu 
der  Gesamtmenge  beliefen  sieh  auf  .30  0(X>  Kr.  Ob- 
wohl die  Gewinnung>>methode  keine  Neuerungen 
brachte,  ist  somit  ein  Ciramm  Radium  mit  dem 
verhiltaiarnftlHg  geringen  Koatenaufwand  von  10  OQO 
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Kr.  hergestellt  wordeo.  Der  Verkaiifeprni  derwlben 
Mcntfi'.  wie  ihn  die  Fabriken  veraaschlagen,  beträgt 
400  OOU  Kr.  Dos  gesMUte  Quantam  Uraapechblende 
•tamint  ans  •Toachinulliai,  wo  jetzt  such  von  Seiten 
der  Regierung  das  Radium  dargestellt  wird. 

Die  voriumdanen  Radiumpräparate  werden  xa- 
ntehat  dazu  verwendet  werden,  die  grundlegenden 
physikalischen  Koastanten  zu  bestimmen,  in  erster 
Linie  die  spontane  Wärmeentwicklung  durah  Ra> 
diuqi.  Späteifcm  lolkn  ArheHen  und  vmadie  für 
wiMÜMiiMMih*  Zwwto  durohgiBfüihrt  werden. 

N. 

Die  SateirejohiBohe  Regierung  plant  die  Br< 
richtungvonLebensm  itteluntersuehungs- 
Ämtern  in  Innsbniok  für  das  Jahr  1908  und  in 
Lemberg. 

Am  20. /II.  fand  in  .\nwesenheit  de« 
Ministerpriaidentea  und  dee  FinanznuniaterB  eine 
KonfiBrens  zahlretdier  Ahgeordneter  hesSj^ioh  der 
Herabsetzung  der  Zu  okersteuer 
statt.  Man  plant  die  Herabsetzung  um  8  Kr.  für 
je  100  kg. 

Die  Regierung  erteilte  die  Cienehmigung  zur 
Errichtung  der  BöhmiaohenZündwaren» 
fabrik,  A.-G..  in  Bndweia. 

Die  ailfleK>n!**iuli('ii  günstige  K  u  h  1  e  n  k  o  n- 
junktur,  die  hohen  Preise  und  die  UnmägUch» 
keit^  den  Bedarf  zu  befriedigen,  hat  fast  allen  in 
Ostrau  vertretenen  Gewerkachaften  ikn  diflankon 
nahegelegte  ne u eK oh  le nachäoh  te  abaa- 
teufen.  Es  haben  die  Bohrung  neuer  Kdilen» 
schachte  lieschlossen :  die  Witkowitzor  Gewerk- 
•ohaft  bei  Kuisohitz,  Qebrüder  üntmann  bei  Orlau, 
die  OsterreichlsdMn  Beig^-  und  HüttenwierkiB  in 
ihren  Karwiner  Gruben,  Graf  Josef  Lsiisoh  und  die 
Gewerkschaft  JUaria-Anna. 

Die  Finna  Julius  Rntgers  hat  sich 
vorpflichtet,  in  Xemet-Bogsan  eine  Fabrik  zu  er- 
licbtcm,  in  der  Teerole  oder  Teerprodukte  hergfi- 
stellt  werden. 

Die  Vorarbeiten  des  über  4000  Bauunternehmer 
umfa4Menden  Reichsverbandes  zur  Grün- 
dung einer  eigenen  Zementfabrik 
sind  nunmehr  beendet  und  bereits  in  kürzester  Zeit 
wird  mit  der  £rbauung  dieser  Fabrik  in  unmittel- 
batvr  Nahe  Wiem  befoniien  werden.  Die  Ren- 
tahilität  de^  rnti  rnehmena  ist  dadimsh  gesichert, 
datt  die  4000  österretohiHohien  Bauunternehmer 
ihren  Zementbedarf  ansBchlieBlieh  bei  der  Flabrik 
dee  Verbände«  zu  decken  sich  verpflichtet  haben. 

Ein  ausländischer  KapitaUst  beabsiehtigt,  in 
Budapest  etneS  aeoharinfAbri  k  zueixiditan. 
Im  Finanzministerium  hegt  man  we^nder  Zucker« 
Steuer  einige  Bedenken. 

Der  Verein  für  chemische  und 
ro  <;  t  a  I  1  u  r  g  i  s  c  h  *'  Produktion  in  AuBig 
erzielte  im  abgelaufenen  Jahre  einen  Keingewhm 
von  143S761  Kr.,  wovon  bereits  am  L/7.  eine 
^"i^K^  Teiidividende  au.sgeschüttet  wunle  und  nun- 
mehr eine  10*^o*S^  Reetdividende  zur  Verteilung 
gelangt. 

.Auf  dem  ( K-meiiide^cbiut  von  l.udesch  wird 
von  einer  Schweizer  (tosellsohaf t  ein  neues  Z  e  - 
mentwerk  erbaut  werdra. 

Zum  Zwcfke  der  Aufsuchung  und  Ersehiii  ßut ig 
von  BodeoBchätzen  aller  Art  für  eigene  oder  fremd« 
Rechnung  wurde  nach  dem  VorbOdo  der  fnter* 
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nationalen  BohrgeseUnchaft  in  Erkelenz  die  „0  t  e  r- 
reichisehe  Raky  - Montan-  und  In- 
dus tri  ege«  e  1 1  8  c  h  a  f  t  m.  b.  U.  mit  dem 
Sitze  in  Wien  gegrändet.  Das  Stammkapital  wofdr 
auf  100  000  Kr.  festgesftzt 

Das  Ministerium  des  Innern  hat  im  Emver 
nehmen  mit  dem  Handelsministerium  der  Krediu 
anstAlt  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  A.-Q. 
unter  der  Firma  Königinhofer  Kattun- 
Druekfabriks  -  A.G.  mit  dem  Sitze  in  Witn 
erteilt  und  deren  Statuten  genehmigt.  Das  KapItlJ 
der  Gesellschaft  beträgt  1  500  000  Kr. 

Die  R  a  k  y  B  c  h  e  B  o  h  r  •  A.-O.  in  ßndapett 
ist  in  den  Besitz  eines  haupt^itädtiRchen  Knnmr- 
tinma  übergegangen  und  wird  oumnehr  den  Tiui 
fuhren:  R»kj8che  VaterlSndisskc 
Hütten-  und  Metallindustrie  - A.-G. 
Das  Aktienkapital  beträgt  100  000  Kr. 

Die  vor  einiger  Zeit  gegründete  Ungarische 
Textilfärberei  -  A.-G.  errichtet  in  .\ltofen 
eine  g;roBe  Fär  berei »  welche  v<vauBBichUioh^iiD 
Laufe  des  n&cdislien  Jahres  in  Betrieb  gesetzt  wer' 
den  soll.  Die  Fabrik  wird  200  Arbeiter  besoliäftigen 
und  wird  sieh  mit  dem  Färben  und  Appretienn 
von  Textilerzeugnissen  beftusen.  Bisher  winde  dies 
fast  aus»ehUeßlich  von  töhmischen  Färhercien  be- 
sorgt, wohin  die  ungarischen  Textilfabrikso  ihn 
Erzeugnisse  sandten. 

Tustanowife,  Die  Erdölgrubcn      v  r  > 
1  i  n  a"  und  „A 1  o  i  s"  in  Tustaoowioe,  deten  .\u- 
.teile  sieh  durchweg  in  deutaoiheB  FSadeii  befindoi* 
sind  niedergebrannt.   Die  Bbschinflneinriehtaiigen 
sind  imversehrt. 

Der  AfbeHMBsrht  hl  Mmnt  Mtotcr  IMI.  Die 
(icstAltimg  dos  Arbeit«marktcH  im  Oktober  zeigte 
an  verschiedenen  Stellen  ein  gswisses  Abflauen  der 
Naohfruge  nath  ArbMtsknfkai.  wenn  auch  «fie  O- 
samtkonjunktur  im  allgemeinen  und  insbesondere 
in  den  großen  Indnstcran  sieb  noch  auf  dei-  Höhe 
der  letzten  ISamate  zu  halten  vermoohtc^.  ZmifeDoi 
handelt  o«  sich  bei  dieser  gerinpircn  Xachfnigc 
teilweise  auch  um  eine  Venchleobtcrung  der  Koo- 
jimktur,  wenn  auch  zum  TVei  andere  Grande  mit- 
sprechen. Im  Kohlenbergbau  blieb  die 
Nachfrage  nach  wie  vor  stark  gespannt^  eo  daß  di« 
Werke  Mühe  hatten,  sie  zu  befriedigen,  und  Ar- 
beiter noch  gesucht  wurden.  Tu  <l>  r  M  •  t  .  1 1 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  und  der  Maschinenindmitric  UtUt  der 
Eingang  neuer  Aufträge  versefaiedenÜicfa  naeh.  doch 
waren  die  Werke  im  Monat  Oktober  mni.  i-;  \  !' 
beschäftigt.  Nach  wie  vor  günstig  lagen  djc  \  er 
hiltnisfle  inder  chemischen  Industrie  und 
im  allgemeinen  auch  in  der  elektrischen  lndu*tri<*. 

Die  chemische  G  roüi  n d  u s  t r  i e  hatte 
im  Oktober  viel  Arbeit,  «e  Naehfnife  war  gegen 
den  Vormonat  vielfach  >tiirk«  r  r>i(  Lage  in  d<n 
Farbenfabriken  war  volbtündig  zufricdcD- 
stellend,  teilweise  besser  gegen  Vormonat  und  Ver- 
jähr. Der  Bedarf  an  .\rbeitakriift4  ii  k.  nm.  i  ^ 
den  Beeiohten  gedeckt  werden,  da  das  Angebot  wir 
immer  im  Herbst  zunahm.  Einen  günstigen  (>• 
HchSftsgang  hatten  gleichfalls  die  B^-tritU'.  ili^ 
organiache  imd  anorganisthe  Suu 
ren  herstellen,  zu  verzeiehneii:  in  der  Chrom- 
fabrik ;»  t  i  o  n  machto  ni(.'h  i-iuc  V.  r?-  '':ng- 
in  der  C  e  r  e  s  i  n  f  »  b  r  i  k  a  t  i  o  n  citi  klein« 
Rückgang  geltend.    Das  Angebot  ■»  Arbritem 
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reichte'  übcT.ilI  nus.  Da^wlbe  gilt  für  dio  O  e  1  a  - 
tinefabrikation.  Die  Quebraoho- 
•  xtraktindustrie  liatte  genügend  Atbnt, 
dir-  B  1  a  u  h  o  1  z  (  X  t  r  II  k  t  i  n  (1 11  t  r  i  e  war  je- 
doch nach  wie  vur  nur  mäßig  beschäftigt.  Die  La- 
duWelCrohemiBoh  -  pharmazeiitisohe 
Präparate  war  reichlich  mit  Aufträgen  vcr;>fhon. 
Der  gut«  Gesohäftagang  der  Kieselgurin- 
d  u  B  t  r  i  e  hat  mdi  dem  Vonn<mat  und  dem  Vor> 
jähr  gegonülKT  nicht  gpänrlcrt. 

In  der  Weißblechentzinuungsin- 
du  »tri  e  war  Aer  Warenabsatz  geringer  als  im 
ptenihcr  1907  und  Oktober  1906.  Die  Nachfrage 
nach  B 1  e  i  w  e  i  0  hat  fläch  gegen  den  Vonnonat 
noch  Tenohleehtert;  daaeellie  gilt  für  W  a  1  s  h  1  e  i 
und  B  1  e  i  r  o  h  r.  Die  Nachfrage  nach  Blei- 
mennige war  häufig  zufriedenstellend. 

Die  Dortmunder  und  Stolborger  Zink-  «md 
B  1  e  i  h  Ti  1 1  e  n  hatten  genügend  Arbeit,  fast  fiber- 
all  fehlten  vorerst  noch  Arbeiter. 

Die  Kaliwerke  hatten  gut  zu  tun;  das 
Angebot  an  Arbeitern  deckte  die  Xachfrage. 

Die  S  t  e  i  n  g  u  t  i  n  d  u  t  r  i  c  war  im  wcwnt- 
Uchen  unverändert  gxit  txwchuftigl.  (Nach  Kcichs- 
Arbeitsblait      1048— lOfiB»  28./11.  1907.)  Wth. 

KRsf  n.  Di.'  Verhältnisse  auf  dem  rheinisch- 
westfälischen  Eisenmarkte  zeigen  in 
der  letzten  Zeit  eine  Entwicklung,  die  ernste  Be- 
denk« o  in  .«ich  schließen.  Die  Zurückhaltung  greift 
ftiif  ulk-  Murktgebiete  über  und  hat  sich  zu  einer 
Tollkonimcnon  Geschäftslosigkeit  gesteigert.  Um 
so  größer  xs  ii'ddas  Arbeitabedürfnis  hei  den  Werken, 
die  üuca  Auftragsbestand  mehr  und  mehr  zusom- 
inenHchruni]>fen  sehen,  ohne  anereidieiidein  Ereats 
für  dir  Px  si'h.'iftiK'ing  ilircr  orwciterten  Betriebe 
beschaffen  zu  kuiuiea.  Der  Wettbewerb  um  Auf- 
trage hat  Fomen  angenommen,  wie  aie  Usher 
selten  zu  verzeichnen  wann.  Die  Preise  gehen  in 
den  nidit  syndizierten  Artikehi  nicht  allmählich, 
aondern  eprungweise  nach  unten.  Bs  gibt  wdd 
noch  ciniec  ■ncnipc  Werke,  die  znr  rechten  Zeit  zu- 
gegriffen haben,  und  dio  deshalb  noch  befriedigend 
beaehäftigt  ihid.  Oer  groOe  Dorcfasohnitt  al>er 
reicht  mit  seiner  Arbeit  nicht  über  zwei  Monate; 
die  W'erke  beginnen  auf  Lager  m  arbeiten.  Am 
■chKmmwten  ist  der  Markt  üi  Stabriaen  nnd  Bledien 
unnitritU-n.  Wenn  den  Prel«unterhietuiigen  nicht 
Einhalt  geboten  wird,  kommen  in  gar  nicht  knger 
Zeit  anoh  die  8tahhrarke  unter  ihre  Selbetkosten. 

RtTlin.  Die  .-j  t  ii  n  d  i  g  e  T  a  r  i  f  k  o  in  ni  i  a  • 
s  i  o  n  hat  in  ihrer  am  10. /9.  und  ll,ß.  abgehalte- 
nen Sitsnng  n.  a.  fdgeiide  Beeohlüflie  geiaßt: 

Die  Position  nBloi**  des  SpeziaUarifiBB  I,  wie 
folgt»  zu  fanecn; 

1.  Bohblei  {Werkblei,  Hart-AnümonUei  und 
Weiöhblei)  ^rego^^sen  in  Blddcen,  Stangen, 
Mulden  oder  Platten); 

2.  Fabrikate  aus  Rohblei  (wie  zu  1)  folgende : 
WUzblel  (Blei  in  Platten  und  Bleibleche, 
auch  gerollt),  Bleidraht,  Bleikugeln,  Blei- 
leisten  (auch  Fensterblei),  Bleiplomben, 
Bleischrot,  I51i  iringe,  Bieiwolle. 

3.  Althlei  und  Mtl'iatifälle,  sonst  nieht  genaimt. 
ZiiiUiintiniunhlei  (Seiirift-  txier  Lettern- 
metall,  Lagermetall.  L(>tzinn)  gehört  ZOT 
allgemeinen  Wagentii(innj:KkIa'»sp. 

Ziffer  9  des  Verzoichniaaes^der  in  gedeckt  gebauten 


Wagen  zu  hefördernden  Güter  erhält  folgende  Tan- 
sung :  „Fabrikate  aus  Kohblei,  wie  im  8pezialtanf  I 
gemumt." 

Ferner  wurde  hescld(jti.-<i-n,  K  a  1  k  s  a  1  p  e  t  e  r 
in  die  Position  „Düngemittel  usw.'*  des  äpezial- 
tuili  ni  aafzunekmen.  (Nadi  Obern.  l^dueMe  3t, 
570^71  [15./10.  1907J.) 

Der  BreoDsteoervergatangssais  ist  laut  Be- 
eehlofi  de«  Bundeeratee  rom  17./10.  d.  J.  vom 
20.  10.  ah  von  R  M  auf  6  M  für  das  HektoUter  Al- 
kohol herabgesetzt  worden. 

■entnle  flir  SplittMmwertng.  In  der 
Sitzimg  d&i  (Ie?iuiutaus8chu8se8  wurde  festgestellt, 
daß  die  Brennereien,  die  trotz  des  diesmal 
imbesohränkten  Betriebes  sehon  bisher  mit  ihrer 
Erzeugung  erheblich  gegen  das  Vorjahr  zurück- 
geblieben seien,  auoh  für  die  nächaten  Monate  eine 
Verringerung  ihrer  Enu^ugung  in  Aussicht  genom- 
men haben.  Gleichzeitig  wurde  erwiesen,  daO.die 
Nachfrage  des  Inlandes  in  allen  Zweigen  bisher  einen 
merklich  größeren  Umfang  aufweist  als  im  Vorjahre. 
Der  Kartoffelmarkt  ist  andauernd  fe^t.  Die  Klagen 
über  die  Haltbarkeit  der  Kartoffeln,  zumal  der 
weiBcn  Sorten,  sind  allgemein.  Auf  Grund  dieser 
Beobachtungen  Ix^iehloß  der  Gcsaitttausschn ß,  die 
Verkaufspreise  für  prompte  Lieferung  um  ß  M  zu 
erhöhen,  wonach  sich  der  Preis  für  Primasprit 
(Fraobtparität,  Berlin)  auf  A5H  berechnet.  Der 
AbBchlagprcis  für  die  I^renner  wurde  vorläufig  fuif 
48  M  festgesetzt.  Der  i'reis  für  undenaturierten 
Branntwein  ist  unverändert  belassen. 

In  Sachen  des  Z  w  eise  Ii  a  c  h  t  -z  w  a  n  g  e  s 
im  Kalibergbau  bringt  der  „Keichsanz." 
folgende  VeröfCentliekung :  Nach  Angalie  einiger 
bergbauUcher  Fachzeitfschrifton  soll  es  in  der  Ab- 
sieht der  Bergbehörden  hegen,  die  bergpolizeiUche 
Totsdirtft  nach  der  jedes  Stein-  und  KaUnlsbeirg- 
werk  mit  niindc.-^ten.-s  7wi  \  fahrharen  Verbindungen 
mit  der  Erdoberfläche  verschen  sein  muß,  binnen  kür- 
sester  ftist  ohne  Rfidcstehtnahme  auf  die  dadnroh 
manchen  SalzUrgwerken  er^rriehsenden  außer- 
ordenUich  hohen  Kosten  und  trotz  der  gegenwärti- 
gen Rnsnzkrisis  durdnulohren.  Diese  Ifitteihmg 
U'ruht  auf  einem  MiOvorständnis.  Die  Borgrevier- 
beomten  des  Oburbeigamtsbezirks  Halle  haben  vor 
einiger  Zeit  die  Vertraltungm  der  KaUsahberg- 
werk<-  zur  .\n[j  übe  aufgefordert,  welche  Maßregeln  sie 
behufs  Einrichtung  eines  zweiten  fahrbaren  Ausgangs 
zu  ergreiüen  beabsichtigen.  Zu  einer  Beunruhigung 
der  Kaliindustrie  liegt  hierdurch  keine  Veranlassung 
vor.  Die  Bergbehörden  werden  vielmehr  in  jedem 
emzefaien  Falle  in  sorgfältiger  Weise  die  Frage  er- 
wägen, bis  wann  und  unter  welchen  Bedingungen 
mit  Rücksicht  auf  die  vorliej^den  besonderen  Ver- 
hältnisse die  heaseichnete  Maßregel  durohznfäliren 
sein  wird. 

Der  Kultusminister  hat  das  Gesuch  des 
Apotbekerkammerausschusscs  ülxsr 
die  ZulaiMung  der  Oberrealschüler  zum 
Apothekerberuf  nicht  genehmigt,  da  er  ein  gewisses 
Mali  von  Kenntnissen  der  lateinischen  Sprache  für 
den  Apotheker  für  unerlälUich  hält. 

Die     Düngernbteiluug     der  deutschen 
Landwirtsciiaftsgesellschaft  macht 
darauf  anfinerksam,daB  die  durch  ihre  Vermittlung 
bezogenen  K?iH«al'/e  zum  !;ind«  irisi  liaftlii  hi'U 
brauch  n  u  r  mnerhnlh  |)eutschlands  lH<stnuuu  smd  ^  , 
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und  keinesfalls  inAAiinland  gebracht  worden  dürfen. 
Der  deutsehen  l^ftodwirtsehaft  werden,  wie  l>ekannt, 
weit  hilligere  KalipreiHe  aU  dem  Ausland  gestellt. 

Für  den  ErwetterungBbau  der  bakterio- 
logischen Abteilung  de«  Gesund- 
heit ■&Bt  es  in  Dshlem  weiden  57 000 H 
verwendet  werden. 

Dsriii8t«4t  An  der  Tucbniacben  Hoohsdrale 
wurde  eine  Htaatliche  Mstertslprnfungs- 
Anstalt  errichtet. 

Kleve.  Da»  Nahrungsmitteluntcr- 
suohungHanit  in  Mörs,  welchen  unter 
Leitung  von  Dr.  Hühner  steht.  Int  al«  riflent- 
licho  Anstalt  nach  §  17  iles  Nahrungsmittelgesetzes 
anerkannt  worden. 

laadwlfciihafen  a.  Rb.  In  der  Badischen 
Anilin-  und  t>odafabrik  wurde  am 
19./^-  durch  Gesezplononen  der  Dsehstahl  des 
BaueR  115  xcrstört. 

iitraBbarg.  Die  Margarine  fabrik  in 
Edelingen  wurde  duvdi  Feuer  Temidhtet. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Kin  K  a  I  i  I  a  g  e  r  ist  im  Osten  von 
Berlin  (Kang»chleu»c)  entdeckt  worden.  Eis  tritt 
bei  (1  r  ü  n  h  e  i  d  e  ziemlich  zutage  und  eratrcckt 
aich  nach  den  bislierigen  Bohrungen  von  dort  aus 
in  der  Ki<  hnuit;  nach  RäderBdorf  auf  eine  UUige 
von  mehren»n  Kilometern. 

In  einer  Besprechung  der  für  ein  Lausitzer 
Braunkohlensyndikat  herangezogenen 
Werke  haben  von  der  5  ()0()  000  t  betragenden  Ce- 
Samtproduktion  die  Vertreter  von  90%  ihren  Bei- 
tritt zugesagt^  der  Anschluß  der  übrigen  10%  ist 
SU  erwarten. 

Die  .Abftchreibungen  der  Stadt  berger 
Hütte,  A.  C.,  Ix-tragen  132  159  (190  2S8)  M.  K> 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  133  46«  (18  976)  M, 
wovon  4"„  (0"o)  Dividende  verteilt  werden  sollen. 

In  der  auüerordentlichon  (Jeneralveraammlung 
der  .1.  D.  R  i  e  d  e  1  -  A.-G.  in  Berlin  wurden  meh- 
rere Satzungsänderungen  beschlossen,  die  nach  der 
Darlegung  de»  .\ufsi«  hl-^rats  diin  h  fOTtgMBtztc 
.Ausdehnung  der  Cicschäfte  erforderlich  geworden 
sind,  und  eine  vom  Vorstände  mit  Zustimmung  des 
Aufsichtrirats  abgeschlossene  Konvention  genehmigt, 
über  (]t  ren  Wesen  der  Vorsitzende  sieh  dahin  äußerte, 
daü  diis  neue  Abkommen  zwischen  einer  Anzahl 
xenommicrter  Firmen  der  Branche  eine  Verständi- 
gung üb«T  die  Pc<  i?se  einer  Reihe  von  Artikeln,  über 
Wissenschaft  In  lu  l^aboratoriumsarljeiton,  Patent- 
und  Musterschutzangelegenheitcn.  (iewinnbetelU- 
gimgen  und  schiedsgerichtliche  Krle<iigimg  von 
Streitigkeiten  herl)eigefiihrt  halx\  Die  T>irektion 
bi'Zeichnete  lUe  (!eschäfts<-ntwicklung  im  laufenden 
Jahre  als  durchaus  befritHligend,  die  Umsätze  hätten 
eine  wesentliche  St«'igerung  erfahren.  Die  russische 
Fabrik,  nti  ih  r  die  Cesell.schaft  beteiligt  ist.  wird 
demnächst  den  Ik-trieb  aufnehmen 

Eine  (Jew-lWIiafterversammlun«  der  Che- 
mischen  Werke  Fritz  F  r  i  e  d  l  ä  n  d  e  r  , 
(J.  m.  b.  II.,  hat  die  Firma  in  „Chemische 
W  e  r  k  e  Dr.  .\  I  b  e  r  t  F  r  i  <•  d  l  ä  n  d  c  r"  ge- 
ändert und  Umschlossen,  ditn  Stammkapita]  von 
2  UDO  000  M  auf  dO  000  M  berabsuaetzen. 


In  der  Gesellscbaftsvenianinilung  de«  Kftli- 
syndikat»  wurden  die  Gewcrksch «f t  Thn- 
tingen  mit  19  Tau8<  iKl->t.  l  für  VM)!.  20.»)  Tasi- 
aendstel  für  1006  und  20,50  'l'ausendstel  für  1909 
in  das  Syndikat  aufgenommen,  die  Gewerk- 
schaft Heldrungen  II  mit  17  resp.  18  tod 
18  TnusendsteL  In  den  Auisichtsrat  wuidm  ge- 
wählt Direktor  Bielmann  und  Bergrat  Grobler. 
Kommerzicnrat  B  s  t*  f  r  e  r ,  Oberbergrat  Gante, 
Bergassessor  Kost,  Gerhard  Körte,  Emil 
Sauer  und  Kommerdenrat  Effcrtz.  Der  An- 
trag der  Gewerkschaft  Wilhelmshail  auf  „Vcnnd- 
roqg  der  AuMohtsratsmitgUeder  von  0  auf  11* 
fand  nicht  die  eriordcrlicbo  Mehrheit. 

Dortmund.  Der  AuMehtirat  des  Verkaufx- 
vereins  westfälisclwr  Knlkwrrkr  }>i-><hl'Z. 
daß  nunmehr  den  auUenstehenden  Werken  m  (.<?**«£»• 
und  Beckum  definitiTeBelelHgnDgsziffem  angeboten 
werden  imd,  im  Falle  sich  dtP  fJrsf  kor  \Vfrk»>  nv-h^ 
einverstanden  erklären,  der  GeneralTersamniinDg 
eine  Herab^«  t/ung  des  yerkaafspfeiwe  fOr  Geselwr 
Kalk  von  ;{oM  ^^'ogenüber  den  nndrrrn  Kalk  ■merken 
vorzuschlagen  imd,  falls  auch  mit  dvu  ikckunirr 
Werken  eine  Vemtiindignig  idcht  zu  erzielen  ist.  hn 
drr  Generalversammlung  eine  allgemeine  Pleis- 
herabsetzung  2U  beantragen. 

Dresden.  Die  aaflerordentBche  Haoptw- 
Sammlung  der  A.-(J.  für  G  1  a  s  i  n  d  u  - 1  r  i  • 
(Torm.  Fried r.  Siemens)  genehoiigte  des 
Beitritt  der  Geseflsehaft  txm  Enropäisoben  lls- 
sehensyndikat.  (Vgl.  S.  2100  und  folgt nd.  X.  ti, 
Die  Siemens  (Jeseli.-ii  h.jft  lK>t<  iliel  sieb  mit  \(f,Q. 

Düsseldorf.  Dt  r  c  u  r  o  p  i«  i  s  c  h  e  V  e  r  - 
bandderFlaschenfabriken.G.  m.  b.  H- 
(vpl.  dirsr  Z.  21(M)  flOOT])  beruft  eine  zweit* 
Gesellsehafter\'ersammluj>g  nach  Düsseldorf  zwecks 
Vnederkohu^  des  Beschlusses  der  ersten  (^esdl- 
■»chaftervensnmmlung  bzw.  Erhöhung  des  StanuD* 
kapitalü,  zwecks  Änderung  der  Satzungen,  cowfit 
diMes  der  Vertrag  mit  der  GwenageseUschaft  be- 
dingt, tmd  Abänderung  des  NachtragsveftTsg»  nua 
Üwensvertrag. 

Die  außerordentliche  General versamndung  der 
.\.-G.  der  Gerresheim  er  (Jlashfiiten 
werke  vorm.  Ferd.  Heye  genelmn^su  dm 
Antrag  der  Verwattnng  auf  Beteiligung  <ler  Gm  it 
Schaft  an  den  Owenspatentm  (««  nhrnV  IH--  rwal- 
tung  fährte  aus,  daß  keine  großen  Suuiium  fiir  dec 
Zweek  not«'endig  seien,  Naeh  dem  Vertrag  zw  isch«  n 
den  dfutschcii  und  dc-n  übrijrrn  r<xir<-ip.;i-i  h^n  Ver- 
bänden würde  die  .Maschine  nur  »t  lir  Uii^mi  ein 
geffihrt  werden.   Der  Kaufpreis,  den  der  Verl>anH 
für  d.is  Pat.  iit  /Ii  /:.hlfn  bat.  I)eträgt  ISUMHMiOM 

Frankfurt».  M.  Die  M  i  t  te  Id  e  u  t  s  c  Ii . 
Oummiwarenf  abrik  Louis  Peter. 
A.-(J..  erzielte  im  (^ohäftsjahn  '^T  -inen  Rein 
gewinn  von  1  070  377  (35Ö  859)  M.  i>er  auf  den 
20./12.  einsuberufenden  HauptTenammlmig  wiid 
eine  Dividende  von  IC.  "„f^",,^  vorgeschlagen.  Fir 
das  laufende  Geschäftsjahr  werden  die  Au»K:hltn 
als  günstig  bezeichnet. 

F  r  e  i  b  e  r  g  i.  S.    Die  auf  den  10  \'2  einU- 
rofene  ordentliche  Hauptvorsammlung  der  Blei 
Industrie- A.-G.  vorm.  Jung*Lindlir 
soll  u.  a.  auch  üU-r  die  Kriir.lmnt.' d.  s  \'Ktunk^ptt«b 
um  dOOUOO  auf  1500  000  M  Beschluß  faa*»-». 
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.  Halle  a.  S.  Der  Rolii^wum  tk-i  Zueker- 
r«ffinorie  Hallt*  beträgt  iakl.  16  898  M 
Vf>rtroir  7H7  M.  djf>  AbscIm  ilMinp  ii  sind  uuf 
lt>liütiö  M  bemesAco.  Voo  dem  Klinge wiiui  von 
3g4  232  M  sollen  300000  II  ab  6%  Dividende 

Hannover.  l>io  au UtTordfut liehe  (^ewerken- 
verBsmmlung  der  Kaligewerksohaft  Leo 
(vgl.  diese  Z.  M.  2t)07  [1907])  KH.l,I„ß  «lif  Ein- 
üteUung  der  Bohrung  3  and  di«  Auffalle  dem  ganzen 
Terraina,  da  die  Verhendhingcn  mit  den  Grund- 
(■«•sitzcm  wogen  ErmSßiptmjr  des  Warto^rldi^  und 
de«  Förderr.in8CB  crgt  l)nisiu&  gcbiiebcn.  i>ie  Be- 
■ohlaßfosKiing  w<'grn  Liquidation  der  Gewerfcaohaft 
wurde  von  der  TogoHordnung  abgetictzt,  da  die  er- 
forderliche SUnunenzahl  nicht  vertreten  war. 

Die  •aOerordenllieiie  GewerkenvOTaammhtng 
der  K  .1  !  i  jT  f»  w  «»  r  k  ^  o  h  «  f  t  (J  I  ü  <•  k  a  u  f  R  a  y- 
e  r  n  bewilligte  einstimmig  i"**  >1  ZubuUe  per  Kux. 

H  i  1  d  e  8  h  e  i  m.  I>er  («mbenvorstead  der 
Gewerkschaft  ü  r  1  >  l'  1  Tm  k  IxTuft  l  inr 
au  Oerorden  tliche  tit'wt'rkfiivi'r»iiiumluii)i{  /.ur  Ik-- 
aehluBfaasung  über  die  Bewilligung  weiterer  Be- 
trieb^mittel  und  gegelicnenfallH  die  Liquidation  der 
Cicwcrksichaft  sowie  ülier  die  Verwertung  zur  Ver- 
fügung geHtellter  Kuxe.  Hierzu  Ix-merkt  der  Vor- 
stand, daß  zur  Fortführung  dn  I'.ohrung  II,  die 
zurzeit  bei  500  m  im  Sehiefer  mit  Anhydrit  steht, 
weitere  Mittel  erforderlich  sind,  ho  duU  er  eine  Zu- 
buße von  In  M  auf  den  Kuz  vorachlä^,  unst  (OÜßto 
die  Liquidation  erfolgen. 

Oe«rerkseheft  Roland.    Von  der  in 

der  (iewerkrnvorsammlunp  vorn  1(>.  11.  >R>schloH.-4<>- 
D&x  Zubuße  werden  vom  \'orist«nd  '25  M  auf  den 
Knx  bte  snm  10./]St  ab  erater  Teil  einfefordert. 
Drr  zwe^itj-  Toil  vnn  'il  M  uuf  den  Kti\  soll  nur  dann 
eingczog<^n  worden,  wenn  daa  Steinnalzloger  vor 
800  Ol  angetroffen  wird. 

K  II  -i  s  4- 1  I)ic  HauptverMininilung  der  A.-(i. 
für  pbarmazeutisohe  Bedarfsarti- 
kol  (vorm.  Georg  Wenderoth)  in  Kaaael 
bf"^.  Id.  .0.  aus  dl  in  R.  ingewinn  von  80  008  (75  726)  M 
eim-  Dividende  von  5%  (wie  i.  V.)  gleich  66  UOU  M 
BS  verteilen.  3972  (37M>  M  der  Rnoklage  m  über- 
wei.-»<-n  lind  2017  {■>'7H)  M  vorzutia^m.  I>i.-  F«l>rik 
mt  auf  Monate  hinaua  mit  Aufträgen  reichlich  ver- 
seilen. 

K  a  t  t  o  w  i  1  z.  Dem  .M  i  I  o  w  i  c  e  r  E  i  t»  e  n  - 
w  e  r  k  in  ifViedenahütte  haben  in  dem  jetxt  su  £nde 
gehenden  Geeohäftajalue  die  AuftrSge  der  rvmtschen 
Ref^t^rung  gefehlt,  so  daß  es  \  idf.K  h  aasländische 
(und  nur  teilweise  gewinnbringende)  Auftrage  lier> 
ejimehnien  konnte.  Ein  verteilbarer  CSewinn  wird 
BOmit  nicht  zur  Verfügung  .stehen. 

Die  ächlesiflohe  A.-0.  f&r  Bergbau 
nndZinkhüttenbetrieb  beabsichtigt  eine 
KrlK.luing  des  Grundkapitals  um  3  7r»(J00(JM  auf 
27  279  000  M  zweclu  £rwerbee  dee  konsolidierten 
SteinkcAlenbei^gweite  Andaluaien  und  dee  Ritter- 
gut«« Kamin  im  Austausch  gegen  die  neuen  Aktien. 

Köln.  Dem  Kheinischen  Aktien- 
verein für  Znokerfabrikation  ver- 
bleibt  nach  Abschreibungen  von  123  494  (21H)  .584)  M 
ein  Reingewinn  von  310  213  (ft79  2U6)  M.  aua  dem 
4%  =  940000M(7%  -  4S0  000  M)  Divideode  ver- 
teilt und  3S  439  (33  303)  M  vorgetragen  werden. 


Die  Cteneralvenammlung  der  KölncrRaß- 
fabriken.  A.-O.,  genehmigte  den  Abeohlttß, 

narh  wflrhem  sich  ein  FehlVw  tmß  von  t?4^  2r)f>  M 
ergibt  und  t^timmtc  der  beantragten  Liquidation 
dee  Unternehmens  zu.  die  moh  infolge  der  Über- 
nahme der  Fabrik  der  (J<welL<*chaft  dur  Ii  rü,.  Aiifjuat 
Wegelin,  A.-G.  für  Rußfabrikation  und  i  li<:mi«che 
Industrie  in  Kaboheuren  ab  edbstventSndUch 
ergab. 

a  n  n  h  e  i  m.  Die  Zuekerraffinerie 
Mannheim  schließt  mit  33  766  M  Verlust  ab, 
der  aua  den  Rücklagen  gedeckt  wordrr  soll 

Nordhauaen.  Der  ( JrulMjnvojvtaiKi  der 
Gewerkaohafi  Heldrungen  beruft  eine 
(Jewerkon Versammlung  zum  (i.  12  ein.  auf  dt-ren 
Tagesordnung  ein  Antrag  uuf  ZubuÜezablung  in 
einer  Geaamthöhe  von  1  800000  M  steht. 


f 


Dividenden:  iwp 

Rinidiaelur  muten  werke   14  14 

Nienburger  üÜJicngieäerBi  und  Maschinen 

fbbrik   4 

Dütweldorfer  Kist-iilu'ittfn^'oseUsohaft .  .  13  10 

Hannoversche  iiiisengießerei   7  7 

Hacaer  Werke  an  Rfibeland  und  Zorge  7  7 

Rombacher  Zementwerke   10 

Brüggener  Tonwareninduatrie  in  Brüggen 

*.Rh.   Ift  20 

Papierfabrik  Niederbaeben.  A.^.    .  .  9k 


Dividendcnschätzunjj^en.  '''^j" 

Uelaenkircbcner  Bergwerks- A. -6.  .  .  .11-12  11 
Glückauf,  A.-G.  für  Braonkohbtiverwer- 

tung   miiuU'st'tis     6  2 

Vorwobler  Porthuulzementfabrik  i'lanck 

A  Cb.  20  18 

Westfalia.  A.-G.  für  Fabrikation  von 

Fortlaocüsement,  Beckum  .....  20  20 
Sohbflisohe  A.-0.  fOr  Pioribndiement- 

fabrikation  nmitrn'  als    13}  13| 

A.-G.  für  Glaiiinduatrie  (vorm.  Siemens) 

Dresden   mindeatena  16  16 

(Tiemisehe  Fabrik  vorm  Mili  h.  ...  16  15 
Cätemiacho  Fabrik  Oranienburg  ...  13  10 
Baynbcbe  Cbttoloidwarenfabrik  vorm. 

Wacker  13  13 

Vereinigte  (ihinzatof fabriken,  .\.-G-,  El- 
berfeld ........    mindestens  35  35 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

Die  diesjihrige  Tsgmv  des  DmlsAen  Honbiw 

für  .\atarHi88ensrhafl  und  Technik  7.u  München  wird 
am  16.  und  17./12.  in  Berlin  stattfinden. 

Am  12.  12.  wird  die  Feier  des  100jährigen 
Jubiläums  d(  r  k.  k.  LMdwMschalMcMcIlMhall  in 

Wien  stattfinden. 


Digitized  by  Go^le 


2152 


Ans  «atfOTni  VaraliiHi  und 


Zeit: 


lajihtig«  JaMtaB  iw  Vcreiiw  Meftdehtodicff 
CfeMilkcri). 

Za  «inw  i^SnaendeB,  der  gioQ«n  Bedeatong 

fjrr  phf>mi«rhrn  Technik  würdip^'n  Kunrlgebung  ge- 
staltete aich  die  am  23./'ll.  in  Wien  unter  dem  Vor- 
sts dM  VeMkupribridetiton,  Pkof.  Dr.  TL  Weg- 
sehe i  d  p  r  ,  abgehaltene  außfrordentHche  Gene- 
ralversammlung. Die  Regierung  war  durch  den 
Geh.  Rat  Dr.  Fr*ne  Stibriel  «wtraten,  das 
rnterrichtsininisterium  durch  den  >!inisterialrat 
Richard  Edlen  v.  Hampe  und  die  Uni- 
Tcrsitftt  duroh  Hofrat  Dr.  H.  B  k r  an  p.  Pör  die 
Dcut«ehe  Chemi?:rho  Genellschaft  erschien  Prof.  Dr. 
E.  Friedländer,  den  Verein  deutscher  Che- 
niker  vertrat  Prof.  Dr.  Max  Bam berger. 

Prof.  \V  <■  <;  s  (■  h  (•  i  d  ('  r  Ix-jfriiDto  die  erschie- 
nenen offiziellen  \'crtrcter  und  würdigt«  sodann  die 
SteHang  der  Cbemiker,  namenlUdi  dnen  Tolknrirt- 
Bcbaftliche  Bedeutuntr;  er  l)eleuchtete  die  Ursache 
der  ungüoatigen  Loge  der  obemiscbea  Induatri«! 
und  der  diemiker,  die  anf  den  Bfangel  de«  erforder- 
liehen  Materials,  von  Wasserstraßen  und  andcrta 
auareioheodea  Verkebragelegeiiheitenf  die  geringe 
Koiuniintionskraft  des  \f1rteohaftBgebiete8  mid  ab- 
n(irm  li<ih<>  TV'tin'ssun^  der  SUnif-m  niiruftitlich 
der  Aktiensteuem  —  zurückzuführen  sei.  Der  Red- 
ner acUoß  mit  dem  Hinweie  davaof.  daß  die  Wirk- 
;i:nnk('it  d(  s  Vereins,  indem  er  zu  all  den  fliklitig 
berührten  Fragen  Stellung  nimmt,  eine  immer  aus- 
godehnter»  -wenfen  mSge,  «am  Heile  des  Standes, 
aber  auch  de»  Staates. 

Naoh  dieeer  Feetrede  wurde  der  kais.  Rat 
N  6  n  b  e  r  treten  winer  TeidiflnstB  am  ifie  Grün- 
dung und  Elntwickivng  dei  Yemimi  per  aookanatio- 
netn  zum  Elirrnmitglied  erwählt. 

Es  ergriffen  nun  die  Vertreter  der  verechiedenen 
Behörden.  Anstalten  und  KorpovatiooeD  cn  Glflok- 
WimBohredcn  dtin  Wort. 

Im  Auftrage  des  am  Krsoheinen  verhinderten 
HandebnüniHters  begriißte  Sektionjsohef  v.  Beck 
den  jubiliercndf  n  Verein.  Er  führte  ans,  daß  das 
HandoUiministerium  dem  Verein  m  besonderem 
Danke  rerpfliehtet  lei.  da  erst  de8aen  Begründung 
es  der  Regieriing  ermöglicht  habe,  in  fachlichen 
Fragen  auf  dem  Gebiete  der  Chemie  den  besten 
Rat  »I  finden.  Dem  Veteln  aolOo  seine  Hitwirkung 
}»ei  T.ösimc  der  Zn!lf firiffraef  nnd  Iwim  Abschluß 
der  Handelsverträge  unvergessen  bleiben.  Der 
RegierungaiTertteter  sprach  dann  über  das  Zu- 
sAinrnonwirkf  n  von  Tei  hnikern  und  Juristen,  deren 
volle  Gleichberechtigung  im  Patentgeset^  zum 
erstenmal  geeetslißh  festgestellt  worden  sei. 

Sektionschef  v.  Mahl-Sehedl  lieleuchtetc 
als  Vonüizender  des  Beirates  des  Ministeriums  des 
Lmem  für  Angeleffenheiten  des  VeriMiuiB  mit  Le* 
bensmitlebi  die  l'edeijtuii);  di  r  Chemiker  für  die 
Lebensmittelunteräuchung  und  wies  den  manchen- 
orte  eibobenen  Vorwarf  xorfiek»  daO  in  dieaem 

T'unkt  die  f  Tif  rnil.T  den  Hyurn  nikem  gegenüber  al>> 
minderwertig  betrachtet  werden. 

Hofrst  !j  k  r  a  u  p  geiOelte  die  Ihiterricht  und 
Kl  ■! '.(■liiiiiu  liiiKliTUilen  \\-r!i,'ilf  tii>r-.  im  Clietnisiohen 
luMtitul  und  verlieh  der  Hoffnung  Austlruck,  es 
möge  künftigen  (lenerationen  mSgUch  sein,  unter 

1)  Vgl.  dicflf  Z.  M,  2101  (1807). 


gönstig(*rpn  VorhSltnissen  dem  Studium  der  Gtcco» 
m  obUegeu,  iiLs  dies  der  gegt»Qwärtig  stutfiereodro 
Ctaoeiation  beschieden  sei. 

Noch  viele  Begnißungsanspmdisn  ließen  dra 
jubilierenden  Verein  die  grofie  Wertschitcunf  imd 
Freundschaft  erkennen,  "die  er  äcb  während  drr 
zehn  Jahre  seines  Bestcbeos  gewonnen  hat.  6cl>li»t 
lieh  hielt  noch  Hofrat  Dr.  F.  W.  DsferteincB 
Feetvortrag:  ,,f  V*tr  muqr  Reformen  auf  dm  GttiAt 
df^  teeJinischen  Unterrichtes''.  Er  betonte,  dsB  dar 
im  Entstehen  begriffene  Wirtsehafttntsat  eine  td- 
weise  Umgestaltung  des  ISeamtentnnu,  und  r«ar 
in  technischer  Richtung,  erfordere,  und  erörterte  dir 
Aufgaben,  welche  die  zukünftigen  StaatstsdMbr 
zu  erfüllen  haben  werden,  und  den  Bildungqguig. 
den  nie  durchmachen  müssen.  Die  Vorschläg«  dn 
Vonragendcii  gipfelten  in  der  Einführung  eines  sB- 
gemeinen  VerwaltungsezamcnM  und  Vervaitong»- 
praktikunu»  in  der  Errichtung  einer  selbständigaB 
staatswissensabaftUohenFaknltitfdieaaflidettTtdt- 
nilnni  zugänglich  sein  iH)11,  und  in  einem  geoKtn 
samen  Vorgehen  der  Techniker  mit  den  JoriiAeo 
zwecks  .'\nbahnung  und  Durchfuhrung  diutu  Ifa^ 
fonnen.    A'. 

fhemirnl  !<erlH}-  zu  Londoa. 
Versammlung  vom  7./ II.  1907. 
Pi^dent:  Sir  William  Ramsay.  B. 
B.   Baker    und    A.    H.    B  e  n  n  e  t  t 
förmiges  &iclulofftrioxffd  ".    Redner  stellen  Stick 
stofftrioxyd  dnreb  ESnwirknng  von  Salpeteniai» 
auf  airenik;e  Siiure  dar.    TXr  mittlere  Wert  fiir 
den  Gehalt  an  Sauerstoff  in  der  Verbindung  (be- 
stimmt durob  Erhitzen  mit  KupC»  und  Wi^  As 
gebildeten  Oxyd-^)  w;ir  R:?.1,  die  Zahl.  \v.  !«he  äw 
Theorie  verlai^;t.  Fiir  dw  Dampfdicbte.  btstuami 
mittels  einer  Modifikation  der  Vi  e  to r  H eyer- 
schen  Metlmde.  v\urdc  eine  Serie  vnn  ZahSen  p^- 
funden  von  38,1  bis  62,1.  38  war  der  rechnensct 
bestimmte  Wert  für  XjO,  und  76  für  K,0^  tt*f 
gewöhnlichen  Bedingungen  bestellt  die  gasförmiee 
Substanz  demnach  fest  vollständig  aus  einer  Mi- 
schung von  Stiokstoffeuperoxyd  und  StieksteffBiyd. 
während  gänzlich  trockenes  Si  iek.-*tofftnn\>-d  ni  !^- 
dissoziiert  ist.  Salpetrige,  Säure  wird  beim  Mim 
dehi  von  StiekstofftrioxTd  mit  Wasrnr  nicht 
bildet.    Der  Siedepunkt  ist  wabisoheinlkli  15* 
bis  le*. 

H.  B.  Bakerund  A.  H.  Bennett:  „D<u 
Atonu/nrirht  ./<>  Tellurs''.    Tellur  brennt  m  v  ü 
kommen  trockenem  Sauerstoff.  Kohiendl^uliui  tat 
dies  auch,  seine  Elemente  jsdodi  ideht  V^A»ä> 
glaubte  man,  daß  Teliiu  eine  Verbindung  f  ln  k  "nrw. 
welche  om  unbekanntes  Ekmimt  dem-ll'en  tirupi* 
von  höherem  .Atomsewioht  enthalte.    Um  dise« 
angenummenr  Elem.  iif  /u  tieiinon.  wTird<=  rin-  \n 
zahl  Methoden  angewendet,  welche  ujah 
miBig  fand,  um  die  andern  Gikder  der  Gruppe 
/n  trennen.   DK-Ke  Melle  nlen  waren  :  fnikti^mipftf* 
Kry«talhsieren  von  Tellursäure  und  von  Hariuiu 
tellttiat,  fraktioniertes  DoetUlieren  dt*  Hemnito» 
und   <les    AiLylt.  Ilurid-   und   T.  l"urelil'>niU  un^ 
0:^ds.  fraktionierte  EU  ktrolysc  di-s  CW^nds  nni 
fraktionierte  Zersctnmg  des  Hydrids  dnn  h  W»^ 
und  «les  Tetrachlorid.-^  durch  W^i^^-^r     Ali»>  d«^ 
Methoden  gaben  beinahe  dai*«elU'  .\toiugc*uJ 
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127,6.  —  Da  das  Atomgewicht  des  Jod«  m  126^97 
uigenoBUiMn  wiid,  beätdit  liier  eine  Aumahme 

in  periodischen  System. 

nUfüm  fy»  Kalivme  utid  NtOrkmu**,  Es  wurde  be- 

aaerkt,  dnü  zwei  iKomoro  ^^ulfito  KOSO.jXa  und 
NaOSOjiK.  bestehen,  der  Schwefel  ^bundou  au  Na 
in  dem  einem  mid  aa  K  in  dem  anderen.  Diese  Ter- 
lufintlii-hcn  iHfimcri-n  (hiM-j:i-stclIt  diinh  \\r-ni^'  vcr- 
idücdcue  Methoden  der  Neutralisation)  wurden 
mit  Athyljodid  erfaitst,  damit  das  Metall,  «elohes 
\n  Schwefel  gebunden  ^var,  durch  Äthyl  ersetzt 
werdea  eoUto,  woduroh  zwei  venchiedene  Produkte 
entstehen  m&Bten.  Die  Athylaabe,  ^Idie  reaul* 
Morien,  cntliieltcn  jedoch  fast  denselben  Prozent- 
■nte  an  Kalium,  woraus  folgt,  daß  die  beiden 
Salze  cbemiseh  identisch  sind. 

F.  B.  Power  und  F.  T  u  t  i  n  :  ,.K<nuaUtUion 
df^  Homoeriodictyoh".  Diese  Substanz,  welche  aus 
der  kaUfomischen  Fichte  erhalten  wird,  hat  die 
empirische  Formel  (\»iluO^  und  ist  isomer  mit 
Heflperidin.  Die  fofgonde  Konstitution  wozde  ihr 
zuigcschriobon: 

OH 

Oll  CH:CH0O<  )0H. 

CH,0  OH 


In  lynin  wird  im  Jahre  1911  dw  t.  ItaliMil- 
■ehe  EMgid  llr  —gewwkMe  Cbenle  stattfinden. 


Personal-  und  Hochschul- 
nachrichten. 

Am  l./l.  1908  wird  in  London  das  „Im- 
perial C  0  1  K' g  (■  of  Science"  eröffnet 
werden.  Dietges  Institut  wird  hauptdäohlioh  Qiemie 
nnd  Metallurgie  pflegen.  Sir  JulinsWernoher 
hat  dem  Tn  lilnt,-  100000  Pfd.  Sterl.,  Alfred 
B  e  i  t  ICU  000  i'fd.  8teri.  gespendet.  Die  Labora- 
torien werden  die  faestansgestatteten  in  England 
■ein. 

Für  die  pharmazeutische  I'rüfuug 
in  Holland  dnd  am  16. /7. 1907  neue  Bestimmungen 
srla-=>^t'u  wonlt'ii. 

Dr.  Ol.  Ii  u  d  o  1  p  h ,  Ufienbocb  a.  M.,  wurde 
anm  Mitglied  des  Vorstandes  des  Fiftrbwerkee 
Mfihlheim  vorm.  A,  Lconliardt  &  Co  cniHtint. 

]bk  den  Aufsichtnat  der  Duxer  Porzellaniiianu- 
fdttar-A.-0.  Tocmah  Ed.  Eiohler  wurde  Dr.. Her- 
mann Klau  sing  -  Grunewald  neu^ewühlt. 

Zum  Geschäftsfiihrer  der  PortlwMi-iiement- 
trarke  Wetzlar,  G.  m.  b.  H.,  wnide  Ingenieur  G. 
D  a  1 1  «•  in  ;i  g  n  e ,  Lüttich,  emamit. 

Anstelle  von  Kommerzienrut  S  o  h  o  c  h  wurde 
W.Steokhan  zum  Geschäftsführer  und  Direktor 
der  Zuokerraffinerie  Hildeshiiim,  G.  m.  h.  H.»  be- 
stellt. 

Dr.  Charles  E.  Fawsill  wurde  zum  Pn)- 
feasor  der  metaUnrgischen  Chemie  und  Dr.  T.  8. 
P  a  1 1  c  r  f<  o  n  zum  I'rofessor  der  organii^chcn 
Clieroie  an  der  Univerisitüt  (iltvsgow  ernannt. 

Zun  Vorstand  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
suchsanstalt AHpii«t4>nlH?rg  iu  Boden  ist  Dr.  Felix 
Mach,  bisher  an  der  landwirtschaftlichen  Ver- 
•nchsanatall  in  Uarbuig,  faerulsn  worden. 

Gh.  1007 


Dr.  K  i  0  c  h  e  r  ,  Leiter  des  cheuiischea  Labo- 
ratoriums der  Emscher  Genossensohaft,  Emen-Rtihr, 

j.mVi  am  1.  12.  sein  Amt  auf,  um  die  l.<'itung  des 
öffentUchcu  L'ntersuchungsatutes  für  den  Stadt-  und 
Landkreis  Essen  zu  Abemdimen. 

Dr.  Aufhäuser.  InlialM.r  d«r  TlKiinnphc- 
mischen  Prüfungs-  und  Versuchsanstalt  iu  Ham- 
burg, wurde  von  der  dortigen  Handelslcammer  zum 
beeideten  Handelsehemikt  r  crnantit. 

)n  der  philosophischen  Fakultät  der  Uuiver- 
aitftt  Jemi  habilitierte  sieh  Dr.  H.  Fecht  mit 
einer  Probevorlesung  über  Radioaktivität. 

Der  Direktor  der  Brennereieohule  und  der 
Versttchsanstalt  für  Spiritusindnstrie  lU  Prag, 
Anton  Nydrle,  ist  lam  kaiserlichen  R*t 
ernannt  worden.  * 

Der  Generaldirektor  der  Neuen  I'liotographi- 
sehen  GeseUflOhaft  in  Großlichterfolde,  Arthur 
Schwarz,  erhielt  den  Titel  Kommerzienrat. 

Dem  Privatdozenten  für  Phjrsik  an  der  Uni» 
versität  Heidelberg,  Dr.  August  Becker,  ist 
der  Titel  a.  o.  Prof.  verliehen  worden. 

Prof.  Ir.  C.  Hart  wich,  Zürich,  wurde 
lum  Ehrenmitglied  des  aehweizeirischflm  Apotheker- 
veieins  ernannt. 

Dr.  T.  K.  Rose  erhielt  da-  goldene  Medaille 
und  einen  Preis  von  der  Consolidated  Gold  Fields 
Company  of  South  Africa  für  sa-uw  .\rl'<nten  auf 
dem  Gebiete  der  ^letallurgic  den  Guide». 

Prof,  Dr.  Kduard  Buchner,  BerUn.  In- 
lialxT  dei-  l.iehigiiu'diiillr  des  V.  d.  Ch.,  erhält  di  ti 
Tagesbiättem  zufolge  den  diesjährigen  Nobelpreis 
für  Chemie. 

Dirrktor  Budde  scheidet  am  1.  Janunr  in- 
folge Krankheit  aus  der  Firma  Friedr.  Krupp 
A.-G.  aus. 

Am  i?^?  11.  '^tarb  Sir  F.  Riplr  y  in  f. rndon. 
£r  war  Chef  der  Firmen  £.  Ripley  &  ^on,  Ltd.,  und 
F.  lUpley  Od.,  Bleidrarei  und  Firberei  in  Brad- 
ford 

HcnryKirchner,  Direktor  der  Dynamit- 
iahrik  Wahn,  starb  am  26./11. 


Eingelaufene  Bücher. 

(BeHpreehnns  behalt  steh  die  RedaktioD  ror.i 
Der  Alkubollsnius,  seine  Wirkung  uml  seine  Re- 
ic&mpfung.    Herauf^,  vom  Zentralverband  zur 
Bekämpfung  de«  Alkobolismos  in  Berlin.  3.  TL 

(Au.^  Xiitur  und  (loi'^tcswelt.   14.'.  Ilindchcn; 

Sammlung  wis.senscbaitl.-gemeinvtM-<t.iiidl.  Dar- 

stettungen.)   Leipzig.  B.  G.  Teuinu  r,  i<»nr, 

geh.  M  1,80;  geb.  M  2,10 
Benier.  O.  Feneningen  (Bibliothek  der  gesamten 

Technik,  3U.  Bd  )  Mit  7-5  Abb.  im  Text  n.  1  Taf. 

Hannover,  Jäntckc-,  1907. 

geh.  M  3,80;  geb.  .M  4.20 
(lebavcr,  Dr.  A.  Die  Edelgase.  Beilage  zum  XllL 

.Tahresherieht  der  städt.  Obecreahohule  i.  E.  zu 

'  iiiuncrsbach.    Ostern  1907. 
Hcrzberg,  W.,  I*rof.  Papierprüfung.  Eine  .Anleitung 

zum  Untersuchen  von  Papier.    3.  vermehrt,  u. 

verbees.  Aufl.    Mit  86  Textfig.  u.  17  Tafeiu. 

Berlin.  J.  Springer,  1907.  M  10.— 

HiidehrHUd.  H.    Neuere  Ary.ncimittf  l,         hnn^f  n 

zwischen  deren  chemischer  Konstitution  und 

pharmakokigiMlier  Wirkung  mit  Beriiolcsiohii  ^ 
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Büch  erbespreohungeo. 


f 


Zeltfldirift  Nr 
angewandte  Cheni«. 


giing  synthetisrh  liergo.stt'llter  Ar/.m'iiiiitt<'l. 
Für  ( 'iK-niikcr,  l*h/irnia/.cut<-n  ii.  Mi-diziner. 
Lmpzig,  Akadciniscbe  VerlagsgesellBcbaft  in.b.H . 
MW-  geb.  M  5,— 

Kaaftmann,  Tl.,  Anorg.ini.sf»hf»  Chemie,  Volkshoch- 
schiilvorTrägr.  Mit  4  Abb.  Stuttgart,  F.  Knke, 
I''ii7.  M  3,0(1 

koeii,  P.,  Untersuchung  der  Daaipfem;ugung8Mi- 
tagen  auf  ihre  Wirtschaftlichkeit  u.  Vorachläge 
va  deren  Erhöhung.  Mit  59  Abb.  i.  Text.  (Bib- 
liothek d.  gesamten  Technik,  29.  Bd.)  Hannover. 
M,  Jänockp.  1HU7.         geh.  M  2.  tO:  geb.  M  2.S0 

van  Laar, .).  I  .  l>^  hrbuch  der  thcoretiiM'hen  Klektro- 
cheuiii-  auf  tlK>riiuid3rnami8chcr  GrundJago.  Mit 
39  Fig.  i.  Text.  Leipzig,  W.  Kngftlmann,  Amster- 
dam, van  Looy,  S.  L.  19()7. 

geh.  M  6.-:  g.  b   M  7.20 

Larh,  Dr.  B..  Die  Cifwinnung  und  Verarbeitung  d. 
Olycerins  (Monographien  über  cbamiach-techn. 
Fabtikatioiuiaethoden.  Heraoag»  v.  L.  M. 
Wohlgemuth.  Bd.  Vn^  Mit  Win  den  Text 
gedr.  Ablk    Halle  «.  B„  W.  Knapp,  1907. 

M  3.60 

liWcbfr,  M.,pArfümorien.  Mit  I  Abb  i.  I'ext  (Bib- 
liothek d.  gesamten  Teohoik,  59.  Bd.).  KamMiiver» 
M.  JSnecke,  1007. 

gph.  M  2.2();   geb.  y\  2.60 
Ursegang,  R.  E..  Über  die  Schichtungen  bei  Diffu- 
sionen, eine  Voruntenucihiiiig.     LeifKcig,  W. 
Engelmann.  1907.  M  1,60 

Lrage»  Ptof.  Dr.  G.,  a.  Icri,  Dr.  E..  Taadienbueh  IQr 
die  anorganisch-chemische  Großindustrie.  4. 
umgearb.  Aufl.  des  Taschenbuche*  für  die  Soda-, 
Pottasche-  u.  .\nnnoniakfabrikation.  Mit  15  i.  d. 
Text  gedr.  Fjg.  BerUn,  J.  Bpringer,  1907.  M  7,— 
liipp»<Crailler,  Fhotographiach»  Probleme.  Mit  25 
Mikrophotograninien.  (Enzyklopädie  der  Photo- 
irnipliit .  Heft  üH.)  Halle  a.  S.,  W.  Küapp,  1907. 

M  7,50 

Lfipke,  I>r.  K.,  Grundzüge  der  Elcktrochemio  auf 
experimenteller  Basis.  5.  neubearb.  Aufl.  von 
Prof.  Dr.  E.  B  o  «  e.  Mit  80  Textfig.  u.  24  Ta- 
,   l>ellcn.    Berlin.  .1.  Springer,  1907.         M  6,— 

Harggraf,  .\.  S..  u.  Achard,  F.  C.  Chemische  Ver- 
euohe,  einen  wahren  Zucker  aus  vewchiedenen 
Pffanxen,  die  in  unseren  Lindem  wachsen,  xu 
ziehen.  Anleitung  zum  .Anbau  der  zur  Zii'  I  ■  r- 
fubrikattoii  hu  wendbaren  Runkelrüben  imJ  .^ur 
vorteilliaften  Gewinnung  des  Zuekers  aus  den- 
selben. Die  beiden  Orundschriftcn  der  Riiben- 
znokorfiabrikatioD.  Herausg.  v.  £.  O.  von 
Lippmann.  Leipiig.  W.  Engehaann,  1907. 


Bücher  bcsprechung^en. 

fber  die  bisheripfu  Bfubacbtiiugen  im  atlrarulen 
Spektrum.  Von  \V  i  I  h  e  I  m  B«e  ta.  Leipalg, 

.Ir.!i.  Ambr.  Barth,  liWiT.  M  1,— 

Die>*c  Brwrhiire  enthalt  tiuüer  dem  aui*  dem  Titel 
errichtliehen,  eine  Beschreibung  der  Apparatur  und 

der  Methodüc.  weleb«'  zu  den  Tieobachtutigen  führ- 
ten.  Im  '!  \f    iiid  l.T  FigiiHMi.  Krirh  Marx. 

lUdiuukliiilal.  V  ou  \V  i  I  h  e  I  m  F  r  o  ni  m  e  I.  Mit 
18  Figuren.  (Sammlung  Göschen).  M  -  ,80 
Ein  duri'haii.s  »aohkundig  g'  -^elirielH'nes  Bündchen, 
dttü  auf  den  94  .Seit4-n  der  klenien  (iiist-hen-Sumiu- 
Inng  in  gedrängter  Kürze  vor  allem  über  die  Metho- 
dik iH-rieiitet.  und  dann  auch  die  llirorio  dfs  Ge- 
gi-bjfte«  !«kiiu^iert.  Erich  Marx. 


SeKenindaatrie.   Von  Dr.  Ernst  Eger.  Bibüo^ 
tbck  der  geaamten  Technik,  24.  TIÜL  Vertag  tob 

Dr.  Max  J  ä  n  o  r  k  o,  Hanno%'pr.  2.4^) 

Ob  das  vorliegende  Buch  notwendig  war  und  „aUui 
denen,  die  in  der  Seifeninduatrie  bewhlftigt  sind, 
willkommen  ist",  enseheint  mir  /.weifeninft.  liiTui 
ich  habe  nichts  darin  gefunden,  was  nicht  ncbaa 
andere,  häufig  mit  denselben  Worten,  gc»agt  haben. 
Nun  kann  ja  allerdings  auch  eine  für  einen  bestimm- 
ten Zweck  vorgenommene  Auswahl  und  übenteht- 
liohe  Anordnung  dee  Stoffes  verdienrtlidt  sein- 
Der  Zweck  ist  laut  Vorwort  :  ..den  Seifensieder, 
sowie  alle  Beamte,  Tochnikor  und  ICaufleute  d« 
Seifeninduatrie  kurz  mit  Theorie  und  nazii  der 
?M"ifenfal)rikation  Ix  kannt  zu  machen."  Wenn  somit, 
das  VVerkchen  für  Nichtcbemiker  bestimmt  vU 
dann  bitte  der  chemische  Teil  popuürer  gehallaa 
werden  mii>i8en.  .\uH<lniekc  wie  Ester,  Radikale  u-w. 
und  vor  allen  Dingen  cbemiscbe  Formeln  hätten 
entweder  vorher  erUirt  oder  gans  weggelaasea  ««• 
den  mü.s.-^eii.  .\ueh  eine  Reihe  von  Irrtümern  sind 
zu  berichtigen,  z.  B.  S.  15 :  Die  vegetabiliadwB 
Fette  enthalten  an  8er  Unolsiore  dorehweg  aoeh 
öl.säure.  und  die  Ijnolsaure kommt  auch  intioriscben 
Fetten  vor.  Die  Behauptung,  daß  das  OUvenül  kcio 
Phytoaterin  enOialte,  ist  lingst  widerkgt  8.  St 

Niflit  mir  die  Lin<il-  und  Linolensäure.  Mindern 
auch  die  Obäuro  gehört  zu  den  ungesättigten  Fett- 
munm.   8.  3S  und'  14» :  Wehn  fOr  dsa  RMmsai 

jiliitzlieh  aueli  tlie  englische  liezeichnunit  aiigegeVn 
wird,  so  hätte  sie  wenigstens  richtig  angegeben 
wvtden  sollen,  es  hei0t  nicht  caatar,  soodsra  cssl« 
oil.  Aurh  einige  Flüchtigkeitsfehler  sind  stehen  ge 
blieben,  z.  B.  S.  16 :  „Die  chemische  Zuaaouaeo 
Setzung  des  Talgs  besteht  zum  gr66ten  Teil  aosasv." 
S.  23  :  „Da  Spuren  des  Extraktinii.smittol^  r  t  w  » « 
den  ölen  immer  noch  anhaften".  Beide  Sorten  von 
Beispielen  UeBen  sieh  noch  vermehren-  Auch  die 
Anordnung  erscheint  nicht  innner  richtig,  z.  B.  w  ird 
von  den  Spaltmethodcn  als  erste  die  fermenutitr 
genannt,  was  ihrer  Bedeotong  nicht  oder  minder 
sU'iw  noch  iii(  ht  entspricht.  Nach  der  Fettspaltunf 
erscheint  ohne  jeden  Übergang  das  „WaJkfett"  usw. 
Als  ein  Vorzog  des  Bnehs  l^ben  sdiheßü'  h  nur 
gute  Illustrationen  von  Maschinen  (ohne  Zweifel 
Preislisten  entnommen)  und  der  billig?  Preis  (M2,44)) 

Wdtntm. 

Ble41r«BdtlKe  der  ailRrmeinen  Cbrai«  and  die  Tech- 
nik der  I'iilcr>iirtnin':  firr  Ittdimaierialien  ssd 
der  BetrIebskontruUe  la  der  SeiCeBindsatrit. 
Von  Dr.  C.  8 1  i  e  p  e  L  Verlag  für  cherouche 
Industrie,  H.  Ziolkowsky,  Augsburg.     M  7.- 

Die  Vernvlhlunir  von  Tlteorie  und  Praxis  macht  in 
der  ScifeiutHluRtriti  üiidauernde  Fortschritte.  Zwsr 
i8t  die  Zahl  der  in  der  deutschen  Spifenindu!<tri<'  li*- 
.schäft igten  Chemiker  noch  eine  verhÄltn»smikßi| 
geringe.  !<ie  wird  sich  aU^r  ohne  Zweifel  iteigW»- 
.Audi  exintioren  nchon  verschiodem-  KaohlehrM 
stalten,  und  —  nicht  zuletzt  —  verfügt  die  Öeifrt- 
induHtric  iil)er  eine  Reibe  von  Autodidakl«: 
tiichligi^  Praktiker.  w«  lche  sich  eine  achtungswirt«- 
Siuiun^  rlirini^i  beii  Wissens  angeeignet  haben.  Für 
alle  die.-<  jeiv.igeu  und  zukünftigen  Seifcntechnilw. 
IxsontlerH  «bor  für  die  zuletzt  erwähnte  Klfw»^. 
da^s  vorliegende  Werk  liestimmt.  indem  e«  den  "^i««. 
d.  h.  die  chemische  UnWrsuchung  der  RohiDawn- 
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»livn  und  der  Fabrikate,  nicht  vom  allgemeinen 
wiiwenjiehaftlichen  Standpunkte  nu»  behandelt, 
wie  die  Mrbon  x'orhandenon  Lehrbücher,  hindern 
vomspeziellenStandpunktderSei- 
fenindustrie.  Es  kann  kein  Zweifel  darüber 
Mein,  dali  ein  derartige»  Werk  ein  Bedörfni»  uad 
ebensowenig  darüber,  daü  dor  Verf.  für  die  Bft- 
Wbeitung  die  geeignete  PerHÖnlichkoit  war. 

Es  ist  keine  leichte  Aufgabe,  »vi  «inen  Raum 
Ton  ftS  Seiten  einen  kichtfaSHclien  ÜberbUek  über 
dfis  \V.  H.<n  und  die  i  iniiulltegriffB  der  Chemie  7.u 
geben.  Der  Verf«  hal  diene  Angabe  im  ersten,  »II- 
gemeinen  Teil  dee  Buehe«  mit  bemerkenewertem 
Cleschick  gelöst,  wobei  r.u  berückRichtigen  ist,  daß 
auch  kurx  »af  die  Ueediichte  der  Chemie  einge- 
gangen  nnd  eine  im  Johfe  IS22  von  Cbevrenl 
veröffentlichte  Arbeit  über  die  Seifen  w(irtltt  li  iil> 
gedmokt  i»U  Wohl  infolge  eines  Druoktehlcrs  wird 
Chevrenle  Sterbejahr  mi»  1999  (anetatt  IMffi) 
angegeljen.  FVer  zweite  Teil  hrinu't  /.uiiä«  lisi  t  iii<' 
allgemeine  Beeohreibung  der  cUcmüch-analytiüchen 
Operationen,  femer  Vonehrifien  Ober  die  Ftobe- 
nähme  utkI  sixlarm  t  ine  eingehende  Darstfllun. 
der  Unt«F8Uchungamethod«a  für  die  «notganist^u'U 
und  organieehen  Höh-  nnd  Hiliaatoffe,  für  das  (ily- 
cerin,  ilic  f<  i  tiVi  ti  Si  ifcii,  Wasch-  und  SeifeJipulver, 
sowie  für  die  BetricbukoDtroUe  auf  ciiomiiwiiem 
Wege.  Bei  den  Methoden  0t  im  Intereeae  der  Prasta 
der  Schwerpunkt  nicht  auf  wiusenachaft liehe  (ie- 
nauigkeit»  »oodero  darauf  gelegt,  daiJ  genügend  zu. 
verlteige  Reaoltate  raaeh  erhalten  weiden.  Ein 
Auhfti>K  l'riiigt  (  Iii  Verzeichnis  der  notwendigen 
Apparate  (mit  l*rei8a^gabe)  für  eine  einfache  La- 
boratoriumninriditong  «nd  Vorachriften  sur  Her- 
st- ü-m;:  der  gebrätirhlirhsten  Rra^rnzion.  Schließ- 
bah  äiud  noch  58  Abbildungen  und  eine  iteihe  von 
Tabellen  an  nennen,  e«  ist  somit  »Uea  geaehehen, 
in-nfrm  ^«it'h  die  cliemiische  Anal\'<i  iilvrrhatipt 
aus  Büchern  erlernen  läUt.  JinJcnfatlH  kann  man  die 
Seifenindnatrie  au  dem  vortrefflidien  Stiepel- 
sehen  Wcrko  nur  hx'ijliirkwiin.^rhpn.  Fithrir.n. 
IMe  Fabrikation  iIit  iuuui>ji[<rn-u(l(*u  lärträukr.  Prak- 
tische Anleitung  zur  Fabrikation  aller  moua- 
sierendrn  Wasser,  T.iiiionadrii.  Wi  irn-  tisM-,  und 
gründliche  iii-»chnil>uiig  der  hui/.u  nötigen 
Apparate.  ChemiHch-techniaehe  Bibliothek. 
Bd.  84.  Von  Dr.  E.  1.  ii  h  m  a  n  n.  Vierte,  neu- 
bearbeitete und  LI  «Litorte  Aufluge  de«  in  erster 
Auflage  von  O  »  k  a  r  .M  e  i  t  z  verfaßten  Wer- 
ke«. Mit  00  Abbildungen.  Wien  und  L/cipzig, 
A.  Hartlebem«  Verlag,  1W7.  248  8.  8  \  M  3.— 
Der  Inhalt  des  vorliog»  udt  ii  Werkchen»  int  in  10  Ab- 
schnitte eingeteilt,  in  denen  die  Materialien  und  Ap- 
parat« zur  Minural  woüticrfabrikation.  duM  .Vbfüllen 
der  br»— enden  GetrAnke  in  FlaMohen,  die  Vor- 
richtungen «um  Abmesfien  und  ZumiHchen  von 
Limonadensirup.  Aussohatikvorrichtungen.  dit«  Bei- 
iiigen  der  Flaschen,  die  Hen^tellung  der  brausenden 
Getränke,  das  Versiegeln  der  Flaschen  »owie  all- 
gemein geschäftliche  Regeln  und  gewtzliche  \'or- 
sfhriften  behandelt  werden.  E»  «oll  ein  praktischer 
ftkhrer  für  den  Fabrikanten  sein,  äowc^it  dabei 
ledigBeh  dieHeratellong  der  bratuenden  Ge- 
tränke usw.  in  Betracht  kommt,  wird  da.s  W«Tkohcn 
aeinem  Vorhaben  auch  durofaaiu  gerecht.  Weniger 
rattdEfend  ist  diea  dagegen  inaofem,  »k  der  F»bci> 
kMtt  dadundi  auch  in  den  Stand  geaetst  werden  adl« 


»eine  Rohmaterialien  zu  prüfen;  auf  einem  Raum 
von  etwa  3'/2  Seilen  ist  /.  iL  die  Unterauohung  des 
Wa^^ni  abgetan.  Derartig  kurze  AnwMSVungen  »uf 
einem  so  schwierigen  und  wichtigen  Gebiete, 
wie  es  die  Untersuchung  und  Beurteilung  des  Was- 
aera  danteUt,  sind  nur  allzu  geeignet,  zu  lYugsclilüs- 
aen  tmd  unter  Umständen  verhängnisvollen  Irr- 
tümern zu  führen.  AuBerordentlich  am  i  k  i  na- 
wert  ist  dagegen  fla«,  w«a  der  Veit  über  Brause- 
limonaden anaffihrt.  und  ea  wSre  nur  zu  wünschen, 
daß  seine  Ansichten  über  künstliche  und  natilrliohe 
Brauselimonaden  allgemeine  Anerkennung  in  f  »• 
Iff&antenkrasen  finden,  was  bekanntlich  leider 
augenblicklich  noch  iiii  in  iiDiiu-r  der  Fall  ist^  Bei 
der  Besprechung  der  Mittel  zur  künstlichen 
AohauRMneugung  w&re  ehd  Hinweis  darauf  wohl  am 
r'bit/e  daß  die  große  Mehnrahl  dicsi-r 

Mittel  durchaujü  nicht  unbedenkhoh  sind.  Für  eine 
etwaige  Nenaoflage  des  vom  Verlage  recht  gnt  aoa- 
^fstattetcii  Wcikrlu-as  wäic  ferner  die  .AtistiuTzung 
einer  Reihe  von  Drucldehiem,  wie  z.  B.  Oxjazon- 
naphthalin,  Olykopit  (8.  107)  na  himohten. 

r.  M(ü. 

Van  Kestraa«»  Chemical  Anoual         A  Hand-Beek 
«f  IMnI  Ms  Nr  Analjtieal,  ÜMataetartag 

and  InvesilKallnx  fhemists  and  fhrmlcal  R(u- 
4eatB.  firet  Year  of  lasne.  Edited  by  John 
C  Olaen.  A.  lL,Ph.  D.  WhlillMCtwperatioD 

of  Eminent  Chcmists.  London,  Aiohibald  Con- 
8t«ble  &  Co.,  Ltd..  1907.  12  s.  6  d. 

Dieaee  „Chemie«!  Annual**,  welches  zum  ersten  Male 

erscheint,  bringt  eine  große  Menge  von  Zablett- 
material  und  Angaben,  wie  aie  der  Chemiker  in 
lAbomtorinm  brnaeht  Wir  finden  darin  die  intsr- 
nationalcn  .^tonigewirht<',  die  T>tchten  und  Rjiezifi- 
schen  Uewichte  der  Gase,  physücalisGhe  Konstanten 
dtf  Ekneiite,  Faktoren  (nnd  Um  LogMiOaM«)  lir 
die  Berechnung  von  Ann  l-^-^n,  die  Logarithmen  der 
Atom-  und  Molekulargewichte,  zahlreiche  Tafeln  für 
Beraohnungen  in  der  BfaBanalyse,  in  der  Gaaana- 
lysc,  spt^zififtcho  Gewichts-  und  Baum^-Tabelk-n  der 
gebräuciiiicben  Reagenzien,  die  Dichten  dc^  Waattere 
mid  TenaioiMm  dee  Waaserdampfee  bei  verschiede- 
nen Temperaturen,  die  Siedepunkte  des  Wiuisers 
bei  veniciiiedenen  Drucken,  Tensionen  des  Cjueek- 
mlbers.  Außerdem  sind  TWgMohende  Übersichten 
von  Maß-  und  G«Mnchts.'»ystemen,  ein  Abechnitt 
über  thormocbemisohe  Daten  und  ein  Rückblick 
fiber  die  seit  I.  Jannar  1905  (^rschien(>nc  Literatur 
vorhanden.  Da**  Buch  umfaßt  496  Seiten.  Ein- 
teilung und  t'bti>*iehtliclikeit  sind  vorzüglich,  so 
daB  dn.'t  Werk  als  ein  sehr  wectfllllBB  hwwillhnwt  und 
auch  den  deutaohon  Cbomikem  zum  Oebnmch  omp- 
fohlon  werden  kann.  By, 
niiller-Poalllets  Lohrbufh  der  Physik  «ni  Reicere* 
ioffir.  lU.  .\uflage.  Herausgegelten  von  L  e  o  p. 
Pfaundler.  2.  Bd.,  1.  Abteilung.  3.  Buch. 
Di4>  Lehre  von  4«ff  Btothlendf a  Knerid«'  (Optik) 
von  ü  t  t  o  1.  u  ni  m  e  r.  Braunscbweig,  Fried- 
rich Vieweg  &  Sohn.  19*17.  M  lö, — 
Den  vorliegenden  Halblmnd  (\gl.  diese  Z.  IM,  199<i 
[19(151)  haben  wir  mit  gröttter  Freude  durchgesehen. 
Überall  erkennt  man  die  Hand  des  Meisten,  die  die 
Feder  geführt  hat.  L  u  in  ni  e  r  hat  es  verstanfien, 
auch  die  neueeten  Forschungen  atif  aeinem  i>pezial 
gebiete  mit  unübertrefflicher  Klarheit  dannistellen. 
Daß  die  modernsten  .Apparate  Bernekaichtigung 
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gefuudcn  iiuU^u,  erhöht  den  Werl  des  Werkes  für 
nniiei«  in  der  Praxis  «telHmden  Leaer.  Da  die  Ge- 

Sftzo  der  Stüihhins:  und  ül>(ili;ni|)l  die  Optik  uns 
Cheoiikeru  beäoiiderü  nuiie  liegen  und  für  uüMTe 
Wimemohaft  und  Technik  ft^nr.  beMmdere  Bedeu- 
tutiL'  hnb«'!!,  winl  (las  T!r-(  In  im  n  dieses  Teiles  in 
chemicKjhen  Kxei:4en  mit  l^esonderer  Spaunung 
erwartet  worden  sein.   Das  Fehlen  langer  mathe- 

niiitisrlicr  T'ntw  ii  kiuiiL't  ii  w  ird  \  <m  weiten  Kreisen 
unserer  Le»er  nieht  ab  Mangel  empfunden  werden. 

1'«rIrt(iiUKrn  Uber  rhrmlsrbr  Trrlinalofle  von  Dr.  H. 

Wicheibau8.  2.  Auflage.  Berlin  W., 
GeOT^g  Siemens.  1906.    M  16.—:  1»h.  M  18«50 

Als  erfreuliche**  Zeii  hen  für  Hie  w  adi-i  iKtc  Frkennt- 
niti  der  Bodeutung  der  ehetuisehen  Tcelinolugie  be- 
grnBfin  wir  daii  Encheinen  der  zweiten  AnflaiKe  dea 
W  i  I  h  !■  1  h  a  u  s  sehen  Buches  in  verhäTt  ßig 
liurzAT  Zeit,  Hervorgegangen  aus  \'orlesungcD, 
die  in  enter  Linie  für  Juristen  beatiinnit  waren. 


hiit   dieses   Üucli  si<li 


iilrh    iti  'l<-i) 


Im  Kr« 
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Chemiker  zahlreiche  Fivunde  erworben;  und  wie 
nötiff  gerade  filrdiefie  daa  Stndiani  der  chemiadien 
Tec  hndldi;!.  i^t.  t/t  r  Verf.  in  aeuwr  Einldtfutg 
»ehr  tivffcnd  ausciuan<ier. 

Vemchiedene  Unebenheiten,  die  durch  das  7«it- 
lirli  ücti'rrintf  Krsi  lii-iiii  ii  fli  i-  hcidcn  Tritc  der  crstt-n 
.Auflage  bewirkt  wan'n,  sind  ia  der  vorliegenden  aus- 
feffftchen  worden.    Da«  Buch  ist  vornehm  ausge- 
bt,•.ttci:  t  iiiiiri    \li!iildiiiit;rn  wfivdcn  \\ir  ui-rn  etwas 
grillier  bchcn.  einigi'  andere  etwiw  moderner.  Wir 
wünmihen  dem  Buche  weite  Verhr«>ituns.  K. 
Kiinrr  IhritS  der  Sprktreükoplf  nn<l  Kniorimelrir. 
Von  E  m  i  I  B  a  u  r.  Handbuch  der  angewandten 
(»hvsikaliBchen  Chemie  in  Einzeldarstellungen. 
Btl.  V.  Mit2«1AM.itdungenimText.  VITT  und 
122  S.   Verlag  von  J.  A.  Barth,  Leipzig  1907. 

M  «.— 

In  auÄTHt  knapper  und  jHä/i^t  r  Fonii  !iii<!  d.diri 
doch  klar  und  leicht  faßlich  gibt  Verf.  einen  Über- 
hliek  über  den  gingen n artigen  Stand  der  Lehre  Yon 
der  Lichterni^-iiiii  und  -absorptioii  di  r  Stuffr.  nii  lit 
ohne  darauf  hinzuweiäen,  au  welcher  iStelle  und  mich 
welcher  Richtung  hin  er  eine  Weiterentwicklimg 
uikI  Vertiefuim  uii-<  n  r  Keiiniriisw  erwartet.  Die 
Kürze  der  Darstellung  bringt  es  mit  sich,  daß  den 
theoretiacfaen  GrundvorBtellungon  —  Kirch- 
h  f  f  s(  In-  (iesetz,  Strahlunt-'sgesftze  -  l  in  lin  iti- 
rer  Raum  zufallt,  während  auf  tSpeziutuntersuchun- 
gen  und  auf  die  experimentellen  Ein7elheiten  der 
T^i  Mbaehtun>:siMotho<^len  nur  durch  Literntiirzital' 
hiugewieeen  wird.  Dabei  ist  £reihch  hervorzuheben, 
dalS  besonders  die  bemerkenswerteren  Arbeiten  der 


letr.teti  l(t  .lahrc  fa.->t  \ ollKt  i ndi.' 
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Das  Buch  zerfallt  .Hcinem  Titel  geiaiiU  in  '2  l  eile, 
von  denen  der  er«te  —  Kapitel  !  — —  die  Metho- 
den iiiiti  Kr)_'id>ni-  1  d.  i  SjM'ktroskopi'  .  cIt  :'«'''te 
—  Kapitel  7  und  8  -  die  der  Koiorimetiic  enthalt. 
Dem  önnzen  ist  noch  ein  SchluBkapitel  hin^ngefügt, 
in  wflfli'-tn  dii-  «  iclif  iL'stoii  Kniissi' ti -'iiiii-n  di-r  K\c- 
mente  verxeiehnet  äinti.  Diew«»  w  ürde  mau  in  einem 
OrondriO  wohl  kntini  vermisnen.  Bei  der  Rteta  wacb- 
soidrii  hfili'iituiiL'  s;"  '-:'!'''!  I:' I  und  '■.mIim!- 
nielri'ieher  .Meltnietlimkti  /.  B.  auf  dem  (k  biete  der 
FnriN'ntndnHtrie  durfte  diene»  Buch  i»l«  FtinHihr^mg 

virtcü    ..  fit    ■.\  IHK.  ■■iinii  ■     V,  }•  ,;. 

Ürr  zrilllcbc  Ablauf  drr  KiMi'lltziTsrtKuns  bei  ^rr- 


sf Medenrr  .>abrune.  Von  Dr.  H.  Vogt. 
Aatistenaust  der  Klinik.  Habilitatioiise<hrift 
vorgelegt  einer  ln.lu  n  ^I-  di/inischen  Fakultät 
zu  Marburg.  Braune  liwuij^,  Vieweg  ft  Sohn. 
1906.  M  -  80 

Vnrliopende  kurze  AMuindliinc  l>espricht  an  d*T 
Hand  verschiedener  .\rUitvn  und  auf  Grund  oinij-er 
vom  Verf.  auageführten  Versuche  (an  MeniMhett 
und  Hund)  die  zeitliche  Eiweißzersetzung  bei 
Hchiedener  Nahrung  (gemessen  durch  N-Oehak  de» 
Hames,  femer  den  Magen  -und  Darmmli    •  ~).  Die 
Bedeutung  bzw.  di<  Wirkunp  der  Vrrtlftuung«irüf«j 
bei  ungleicher  Nahrung,  der  Kiniluß  einer  Zulage 
vonlVttvndvcnKohlehjrdrat«!  Ui  einer  gewi*«« 
EiweiOernahrung  wird  erörtert.    -  Das  l)oliand.:lte 
Problem  ist  u.  a.  m  diätetischer  Hinsicht  zu  be- 
werten. A««/:«*. 
Dir  srhwplierkehf  M  elitstaltellk.    Biarlttütei  vom 
»chweizeriucheu  Verem  aualytiwher  CheiuikfT. 
Sechfltwr  Jalngaog.  Die  Wei n  e  d  e  s  J  a  h - 
r    s  19Ctr>.    Separatabdniek  aus  dem  landwirt- 
schaft heben  Jahrbuch  der  Schweiz  15)<>C.  17  S. 

T)if  vnrlicß.  iidf  Stniistik  enthält  die  rntersufhung»- 
ergebnisse  von  7t».'5  Weinen  des  -Talm-s  IWtö.  ^  IMe 
tabellamehen  Angaben  bendien  .sich  auf  iWiimaif, 
Nimic  und  t  at:«'  dp«  Rebbergcs,  F'arlie  des  Wm»». 
»pt>z.  t;e«ieht,  Alkohol.  ExtrakU  Zucker.  Gesamt, 
aaure  und  Asche.  ' 
Lehrbnrh  der  ?jahruii|t8nil(»*'>«'1i<'mle.  Vt)n  Prof.  I>r. 
H.  Böttger,  Direktor  der  KönigL  Luut. 
auohungwmitalt  für  Nabtunga-  und  GemtB- 
mittel  zu  Würzburg.    Dritte,  \ermelirte  und 
verbcäfierte  Auflage.  Mit  22  Abbildungen  und 
1  Tafel.  Leipsig,  Verlag  von  Job.  Arobr.  T^anh, 
l!WiT.    iXH  S.    8  .  M  17.- 

^as  Ix  kannte  R  ö  t  t  g  e  r  «ehe  Uhrbuch  der  Xjü» 
rdngemittelehemie,  daa  liniat  «um  eb^meti  Beetaod 
.illi  r  ii,ilmiiitr>mittelehemLscli.'u  lÜli'ii  il.i  kf-n  p' 
hört,  hegt  in  dritter  Auflage  vor.  Dit^  i:.i)tv  lung 
Stoffea  ist  im  weacntlichen  die  gU  irhe  x«  l>lielirn. 
wie  die  der  zM^'itcn  Aufl  ii:«'.  dirvh  hnt  d«  i  Ir.luilt  dr« 
Buches,  den  Fortöchritten  der  naiuuri^rsniittt-1 
chemiaehen  Wiaaetwchaft  und  Praxis  entsprei hi  nd. 
beträchtlich  an  T'mfant;  p.  \v>,nii. n.  wurden  amh 
einige  neue  Tabellen  aufgenoumieu  »uid  aU  «-hr 
hegrüDenewerte  Eigftnzung  ein  Autoremegiater  an- 
fiint  Da-  f^ich,  dem  als  weitere  NVu<runL'  au.i. 
diui  l'ilzmerkblatt  de»  Kaiat^rL  (Je*uutllu  it.«anit.> 
beigegeben  ^-urde,  und  deasen  Auaatattuug  üUt- 
li  lui'i  -  it.  ii-  d.  s  Vi  tlapes  die  grüßti-  Sur^fall  i:-'- 
widn)el  wurde,  kann  nur  aufs  i.eue  w  i»iler  jt<i<  ai 
Anfanger  ala  Lehrbuch  und  jedem  Praktiker  «1» 
N  .  dl  ,  hlagewerk  auf«  oogelegentfiehato  <  inpf.)lik-D 
werden.  ^' 
JahrkMil  der  dratwhea  Brannkoblrn-,  sidakoklra- 
and  Kalllfldnsfrie  IWl.  Vll.  .Jahrgang,  lator 
Mitwirkung  de«  JDeutachen  Braunkohlenindu- 
atrierereina  bearbdtet  von  B.  Baa  k.  Halle 


n.       Wilhelm  Kn.-ipp.  IW7. 


M 

Daa  Jahrbuch  hat  eine  Beiviclu  mn^  m-^ofi  ni  rr- 
fahren  ala  ein  volbtandige»  Verzeichnis  dvt  deui« 
Mdirn  K.di«vrkr  mit  ihren  Neubetrieben  aufp'- 
nommcn  worden  ist^  wodiu-cii  auch  die  .Vjidemnß 
dee  Titela  venuilaBt  worden  fet.  Auch  die  Wr 
zeiehni-^-^.-  d.  r  bfTtrbanHrhpn  Ven  im- .  d.  r  'imd-ir^fe 
und  Verkaufsvereinigungen  und  deren  .MitgJit^ef 
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ind  angefügt  woHcu.  VcrvuIIsfaniligtmgen 
jiben    entochlcden  die  Ünmchbarkeit  dtb  Jahr- 
luc'hc«  gt'fördert  und  werden  hofCentikdi  zu  »oiner 
'  itoren  V<Tl>rt"ilim::  '  i't  l^i;  itrn,ppn.  /?//. 
iiUsbUrhIfilR  für  Desinicklorea.  Mit  beeondcivr  ßc- 
HickBiohtigting  der  TTphusbekSmitltenigiind  d-^ 
St  r  ißliiiitifr  Verfahrt" ns  der  Formalin-l^-sinfek- 
tion  in  anitUobeui  Auftrag  verfaßt  voa  Dr. 
med.  HeinriohKajrier«  Obenurzt^ kom> 
mnndiert  zum  hvgioniscbrn  Institut  in  Straß- 
bui^  Ludolf  ßeufit^  Verkg,  1Ö07.  28  S.  Kl.-8°. 

M  —.80 

")as  vorliegende  Büchlein  gibt  Auskunft  über  die 
B'rageii  betr.  Formaklehyddeainfektion  und  Des« 
nfektoteiunnrnstiiiif,  DeaiiifBktioii  bei  Typhus,  kn 
s*ie  Anweisungen  für  die  Tyi)Imsiibt<  ilim^'  eines 
Krankenhattflea.  Obwohl  es  zimächst  nur  zum  Ge- 
tmraelie  für  «Se  Oerftkfektoren  in  Ebaft-LoHiringen 
>  sfimnif  ist.  kann  es  »einer  knappen  und  zwcck- 
autaprcchendon  Ausdnicksweiae  yreg/aa.  dooh  allea 
Ditormmerton  Kreimn  nur  enpfoUon  werden. 

r.  .Vai. 

Cbcr  Melmbau  nnd  OpiumgcDüinaBK.  BearlK-itet 
von  Vrol.  Dr.  Thome.  Berlin,  Verlag  von 
Gebr.  BornträgiT.  M  4,  — 

Nach  einem  geschichtlichen  Ül)erblick  über  Ver- 
Buohe,  die  in  früheren  .Tahrzehntcn  in  einigen  euro- 
pftlflclwii  Landern  rtng(>8tellt  wurden,  um  dort  den 
Mohnbau  zur  Üpiumgewinnung  heiniiBch  zu  niuchen, 
Iwrichtet  Verf.  über  derartige  Vei^snche  auf  einem 
/.um  Pharm.  Institute  der  UniTersität  ]'■■  iHn  ge- 
hörigen Gnindrttüeke  in  !>nfilem  f\m  tl<  ti  Jahren 
190Ö  und  IWfi.  Hei  der  l'n^c  üb»  i  du'  Krnteergeb- 
r.i.s«e  und  die  ei-zielte  Opiuin.iuslH-ute  kommt  er  zu 
dem  S*'b!u-<st'.  daß  dir  •  )|>ini)i)^'<-\vitimirip  füi  Xuid- 
d«'Utiiclil.UMl  nicht  n  iitalM'l  jsi,  wahitächeinlich  eix>n- 
falis  nictii  tili  .Mitt.-l-  und  Siiddeuttschland.  Sohatd 
daran  sind  l.olm-  und  unuiinstige  Witterungsver- 
haltniw^.  Zulilneiche  Tabellen  und  Figuren  erläutern 
anschaulich  das  Gesagte.  Zum  Sohliune  l&Qt  aicb 
Vi-rf.  iilw-r  Wi-rtlu --h'rnmuncffn  von  T>roi;cn  im  nll- 
genioinen  und  im  l)e.**onderen  ülx«r  die  der  in  Dahlem 
1905  und  1900  erzielten  Opianuorten  aus.  U.  a. 
gibt  er  rine  lifStimmimgHmpthndo  vnn  Mor|)liium 
io  Opium  an,  die  sich  als  zweckuiäüigcr  als  diejeuige 
dea  denteeben  Afzneibuchcfl  erwiesen  hat. 

V  rlif  ifi  nde  Abliandlung  wird  bei  einer  sipät.  i  'n 
li^tnrbeitung  und  Untersuchung  dieser  und  ähn- 
licher Ragen  zwecfcmüBig  ab  Unterlage  dienen 
können.  Dwßen. 


Patentanmeldungen« 

Klasse:   Reichsanzeiger  vom  2d./ll.  19Ö7. 

12i.  C.  15  479.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Chlorv'crl'indijngen  des  Kalk»  and  konzen- 
tfierteu  CateJuinliyporhlorliltianfea.  [Qriea- 

befan-Rtektron].    y./3.  1907. 

12».  G.  ~'>  •-'''>  \  1  I  faliren  zur  Danttellung  von 
!<itrluinp(Tborat  au8  Xatriummetaborat  und 
WasstrstoffHuperoxyd.  Dr.  C.  v.  Oirsewatd, 
iIaJen«ee  b.  Berlin.'  HI./7.  I{N>7. 

129.  C.  14  372.  Verfahren  zur  Dan^tt  llung  von 
rc<f.säur«  is(»bern>|p8lerii  aus  Pinenhydrochlo- 
rid  oder  -bronüd;  Zus.  z.  Pat.  184  635.  iHey- 
den].   16./2.  190«. 


18c. 


4ßc 


746. 


IM.  B.  43  088.  Elektrischer  Rinnenofen  zniu  L'm- 
-scli tncl/cn  und  I 'niwandrln  von  RoheiiM.>n  in 
riaBelsen  oder  Flulslalil  nebet  Betriebever- 
fahren.  J.  J.  Bronn,  Rombuch  i.  Lothr. 
11.  ;T».  um. 

8.  24  3,>2.  Vorriobtun  1.;  zum  Harten  von 
Kratzenzilinrn,  bi  i  w.  ii  her  der  Ob<>rfIäche 
der  Härteflüssigkeit  an  der  Härtunj^teUe 
eine  dem  Kratzenbande  entaprechende  Krüm- 
mung gegebrn  wird.  C  ;.  A.  iSeelemann  &  Söhne, 
Neustadt  a.  d.  Orla.  21.  ß.  1907. 
f".  i;}  943.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Überwachung  der  Beschaffenheit  des  für  ütut- 
ralergMnasebf  B«n  zu  lieferadtni  Oaeee  und  zur 
selbsttätigen  Hcstirmming  des  zweckniaßi^- 
sten  Mi8chung»sVfrliallnis.ses  zwischen  tias  und 
Luft.  K.  Capitaine,  Rasholz  b.  DüMeldorf. 
18./Ö.  1905. 

F.  23  362.    Verfahren,  um  durah  iehf dllchc 

Ciasc  mittels  einer  Selenzelle  .selbsttätig 
ein  Signal  zu  geben;  Zus.  PaL  192  5ö7.  H. 
Fkeise^  Bqchnm.  18./4.  1907. 


Reichsanzeip"r  vom  2>*. 'II.  1!W)7. 

10a.  F.  22  7G4.  kukMiIt  n  inil  «nikrechttsn  Ii*  iz,- 
/.ÜL'i  ii.  <  Jaszuführung  von  oben  und  abfallen- 
der Hiehtung  der  Flammen,  V.  1).  V.  f^eaobi. 
pouai.  Frankr.   22./12.  1906. 

12e.  Sch.  2<)  .■)7'2.  Vorrit  htnnp /um  .t!i<<rln>id<-ii  von 
flÖBsii^eii  odiT  {cüteu  Teilen  aus  gasförmigea 
Körp  rn;  Zus.  z.  Fat.  18403a  R.  Scheibe^ 
Leipzig.    1Ö./11.  1906. 

120.  C.  14  788.  VerfahKtt  snr  Darstellung  von 
.Ifetjlrnfpfrarhlorrd  .uis  Acetylen  und  Chlor 
[CJriesheim-KltktiuaJ.    16./7.  IHf»«. 

12o.  ('.  15  277.  Verfahren  zur  Hnst.  llung  von 
FornaMekHinHaxrlalen.  ^Ke^rdea].  8./12. 
1  IlOO* 

ISo.  G.  24fil"       \  'fahren  zur  Darstellun:.' 

.Mfthyii-idiijipurfiäMre  durch  Methylenierung 
von  Hippursäure.  Dr.  R.  Griiter,  Berlin. 
17./2.  1906. 

12o.  W.  26  812.  Verfiahren  zur  DanteUung  von 
n mm a tischen  o-Ox.valdehyicD.   Dt.  H.  Weil. 

-Mimehen.    8./12.  19(JÖ. 
12q.  V.  ö5.'i.'i.    Verfahren  zur  Darstellung  von  p* 
Olasopbenjrlarsinsanre.  Kuratorium  der  Georg 
nnd  Fbmdaka  Speverschen  Studienstiftung 

Frnnkfm  t  a.  M.    24.  4.  llKM!. 
22c.    O.      WU.     Verfahren  zur  l>arstelhing  blau- 
\  u.l(  tter  KnpfnfarMoffr;  Zu«,  z.  Fat.  li»1097. 
GesvUscbaft  für  chemische  Industrie  in  BaeeL 
.W./fi.  1907. 


26e.  f 


\  r  rt;ilirrn  zur  Brscjiicknn;.'  .-teilen- 
der liusretorten  mit  einer  .\lisc>hung  von  grob- 
und  feinstückigem  Besch ickungsgute;  Zu«, 
z.  Anm.  D.  18232.    Deesauer  Vertikalofen- 

reliflchaft  m.  b.  H.,  Berlin.  22./.-).  liK)7. 
22  82fi.  .Abflußrinne  für  Sehnirlzöfrn  mit 
Danun  und  Brücke.  D.  A.  Fuhrer,  Pittsburg. 
V  St.  A  10  /1.  1907. 
48rf.  A.  13  008.  Verfabrai  zur  Verhindemng  der 
ReRtbIMHBK  in  verzinnten  Eiwnbehiiltern. 
•Aktieselskaliet  f!nrn!eister  \  W.iins  Ma<kin 
og  .Skibsbyggeri.  KofM-nhagen.  21.  9.  llKMi- 
856.  K.  33  157.  Verfahren  zur  Knfferniuig  von 
Maagan  aus  Waaser.  Dr.  F.  Kipke,  Brealau. 
S./I1.  190«. 

800.  V.  0533.  Verfahren  zur  Iii< iln:,'i..(  }ien  Reiiiigunc 
von  Ahnässern  mittel«  l).Kyilatinii.-;körper, 
durch  welche  da«  Wa.s.'^'r  im  (  i«  ci  n.strom  zur 
Lnft  hindurehfUeßt.  A.  Voeelaang,  Dreeden. 
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ZeltKiulft  fiT 


Eingetragene  Wortseiclieii. 

Creme  Steirol  für  Präparate  zur  Schlichtmi 
und  Appretur.  Parisot  &  Zwiller,  MülliauMn  i.  B. 
Mwtoht  {Or  chemiBcii-teoliuiBehe  Rodidcte. 

Fa.  G.  Eisendraht,  Mrtfmrinn,  Rhid.i 

Furmalin  für  FeucrlÜHch-  und  Dü^emittol, 
Blattniutalle.  Bleiehmittel,  StMw  VMW.  A.  Hohn 
k  Co.,  Schwedt  a.  (). 

¥t»az  llnrtniann  für  .SaljK>ter,  .\ther,  Schwefel- 
ithrr.  VcrMißuiiL'smitti'),  medizinische  und  tieriaohe 
Ole  uaw.    Fa.  F.  Ilartniann,  Detmold. 

Prvitll  für  tochnisohe  Produkte  usw.  L.  Neu- 
berger  &  Co..  Frankfurt  a.  M. 

Janqullle  Ernst  Botseh  A  fo.  für  Wachs, 
Leuchtstoffe,  U'(liiii>ehc  öle  und  Fette,  Schmier- 
mittel, Futterruitli  I  usu.  F..  BoLsch  &  Co.,  Ham- 
burg. 

M«  4e  We  für  chemiach-techntscb«  Produkte 
usw.    0.  WolT  Nach«.,  Berlin. 

Onidon  für  chemisch-pIiamiAzeatiiehe  FkSpa- 
rate.    U.  Witt.  Elbing. 

rerhydria  fOrWaaeentottnipeRnjd.  KMenk, 
DanitBtadt. 

narmakethek,  Xtbrin  für  diverse  chemisch - 

technische  Produkte  usw  .  Chi-misrh'-  Fal)rik  Flörs- 
heim Dr.  H.  Nocrdünger,  Flörsheim  a.  M. 

PriMMta  fSr  FulMtoffB,  biAgopriljMnite.  [B]. 

Snlfodrrm  für  .Vr/neimittel  und  pharnUHseu- 
tische  rr.i)iaratc.  [Heyden]. 

Trliiil>  für  Leuchtstoffe,  technische  ölt-  und 
Fette,  äclunierinittel  usw.  K  Botach  &  Co.,  Ham- 
burg. 

Tropha,  Tropa  für  diätetiHches  Emilmuiga. 
mittel.    Tropon,  (J.  m.  b.  H.,  Mülheim  a.  Rh. 

Viknum  XXXX  Mokil  A  für  .technische  Ofe 
nod  Fette,  Scbmiermittel,  Seifen,  Salben 
Deutsche  Vacourn  OU  Oompany,  Hambmg. 


Patentliste  dee  Auslandes. 

Vorrichtung  zum  Itsen  von  .Metallplatten. 
Graphic  Arts  Company,  Philadelphia 
( V.  St.  A. ).  0  8 1  e  r  r.  A.  5204/190«.  (Ehispr. 
L")./!.  IÜ08.) 

Turmartigrr  .tlworptloiisapparat,  innlieHondere 
für Schwefelaäureanhydrid.  Gesellschaft  der 
T  e  n  t  e  1  e  w  t»chen  chemischen  Fabrik  in 
St.  Petersburg.  U  n  g.  T.  1322.  (Hin    i   J    1.  1<»()S,) 

UeFBtelluQg  neuer  ABthracrBverbindunf(eB.[ByJ. 
F  ran  kr.  381214.    (Ert.  90./ia— «./II.) 

Kntfcrnung  von  Ifürnik  au«  Flütwigkeiten  und 
Ga-si-n.  Itö  it  sheim-EIektrou).  K  n  g  1.  34:i.'w  1!MI7. 
(VeWiffentl.  2S./11.) 

HersteUuqg  von  Aselacken.  Wülfing, 
Dahl  Co..  A.-G.  Frankr.  38120«.  (Ert. 
so./i<).~r>./ii.) 

Bintiemitlel.  G.  K  e  I  I  v  .  Hinsdale.  .\  ni  e  r. 
870  307.    (Veröffentl.  .'i.,  II.) 

HerateUung  von  BleifigBieBtcB.  A.  A.  Ra- 
m  a  g  e ,  Detroit.    A  m  e  r.  870  81«.  (VeröffnitL 

Ä./n.) 

HerNt'  lliiiK;  vun  Borneol  und  Campher.  A. 
Kuii.  r  uirI  P.  .Millet.  Frankr.  38122«. 
(Ert.  30./10,— 6./11.) 

Herstellung  emes  teilweise  TMkokten  BrrBB« 
mairrials.  Parker.  Engl.  17  347/190&  (Ver- 
iifftntl.  2s.  II.) 

l)arstelliiti>j  l'i  i  u' d I' ii.      -'  hniacklosen 

und  haltbaren  Brompriparatcn.  Dr.  J.  K  p  h  r  a  i  m. 


Berlin.  0  s  t «  r  r.  A.  7794/190«.  (Einspr.  1&/1* 
1908.) 

Yorrichtung  zur  Fabrikation  von  rdtatoKi  A 
M  ii  n  t  z  i  n  g  ,  .Stockliolm.  U  n  g.  M.  2927.  (Efanr. 
2./1.  loos.) 

HerHtcllung  von  reinem  Chrom 
des  Handels  oder  natürlkhem  Oxyd,  wie  ChronÜ 
E.  V  i  e  I.  F  r  a  n  k  r.  381  266.  (Ert.  3O./10.-«,/ll.} 

Darstellung  von  ff  •Dlalk.vIbarkitarsinres.fBvl 
ÖBtrri.  A.  Wl.'i/Hm    (Fius])r.  1.x  I.  19ÖS  ' 

Heratellung  von   DfiDgrmitleln  und  andtntii 
nützlichen  Fkodukten  aus  tierischen  Abfällen  u. 
Lehmann.   EngL  24492/190«.  (VeiOffeBU. 
28./11.) 

RIaslifirlies  Material  und  Apparat  zur  Hfr- 
Btcllung.  Lesage.  K  n  g  1.  24  787/1 W)6.  (Vcr- 
offen  tl.  28. /II.) 

Elcktrtachcr  Ofen.  F.  J.  I  o  n  o .  Niagais  Falk. 
A  m  e  r.  870  32«.    (VerSffentL  5./11.) 

Kiririi-litung  zum  Nutzbarmachen  der  ErMi|M 
auH  Buhrlüchem.  .1.  J.  Kr  o  u  p  a ,  KeeseladuDidt  IB 
Wolanka  (Galizien).  Osterr.  380S/19Q7. 
(Einspr.  Ifl./!.  1908.)   

nofstellnng  von  konzeotriertein  BnlisiMe* 
hvflrat  aus  verdünnter  Efwigsäurelösung.  y'^n 
B'e  i  ii  t  I  n  i.  E  n  e  1.  2<t  12r)/llKJ7.  (Wrufft  ntJ. 
28,/ll.) 

Ueirstellung  konzentrierter  stark  gefärbter  Ei- 
trafcte.  B.  Monti.    Frankr.  381308.  (En, 

ao./iOL-4i./ii.) 

Apparat  zum  Farl>en  für  die  Behandhug  dv* 
Fadens  unter  dem  Einfluß  de.«  luftleeren  Kaum« 
und  des  Atmoephärendruckes.  O.  .Albert 
Frankr.  381120.    (Ert.  30./I0.— 6./11.) 

Firben  von  Fellen.  I.eder  o.  dgL  [A).  Engl 
4614/UK)7.    (Veröffentl.  2S.,1J.) 

Farbe  und  Herstellung  derselben.  F.  R.  Til- 
ler, O.  ßenzinger  und  K.  A.  .M  v  y  c  r. 
F r  a  n  k  r.  381  196.   (Ert  30i/10.^/l I.) 

Herstellung  neuer  Orthooxymonoazolsrfcitefif. 
[AI.    Engl.  2ß  410/11)08.    (Veröffentl.  28./11.) 

Hersl4-llung  von  Fsrbstoffrn.  Tlricka 
Engl.  17  676  1907.    (Veröffentl.  28.  II.) 

Fiiu-ichtung  zum  Rühren  und  .Mischen  von 
Farbstoff eB.  MinimaxConsolidated. Ltd. 
Frankr.  381  278.   (Ert.  .10./10.— «./II.) 

Herstellung  von  sehwefrlbnltigi-n  FarbstsfffB. 
[B;.    E  n  g  1.  28  240,  l!Mi«.    (Wröffentl.  2H.  11.) 

DarHtelliuig  von  grünen  Siiurefarbslsfles  dfr 
Triphenvlnietbaureihe.  [A].  österr.  A.  2839. 
1907.  (Ein.spr.  1908.) 

Weitere  Behandlung  gefärbter  Pflanzenfa«Tn 
mit  .Substantiven  Farbslolfen.  [Bvl  Frankr. 
381  279.   (Eft.  30./10.-li.  II.) 

Darstellung  von  &>hwefelfarbstoffrB.  [A]. 
Osterr.  A.  1369/1907.  (Emspr.  I5./1.  1008.) 

Herstellung  l  ines  roten  .Miuioa/ofarbslsIhS  IBr 
die  Herstellung  von  Lacken.  W  ü  1  f  i  ng,  Dahl 
&  Co.,  A.  G.  Frankr.  381  204.  (Ert.  Sa.^a 
bis  6711.) 

Behandeln  nnd  Rtltgamnderen  poröeer  lssr> 
riger  Stoffe.    G.  D.  R  u  r  t  o  n ,  Boston.  Am  er. 

870  l.'>7.    (Veröffentl.  .*)./ll.) 

Frnerfesles  Material  und  .Vnwenduuir  tl<><-<'lben 
fär  die  Herstellung  von  Platten,  Ziegeb.  Tiegeio, 
Röhren,  MuffetoTr.  J.  E.  Veit  er.  Frankr. 
Zus.  S 103  376  179.    (Ert.  30./I0.— «./U.) 

( 'lit  iiÜM  he  FeuerlÄsf  her.  B  ?  n  d  I  o  s  «. 
.1448  •1W7.    (Veröff.'i.tl.  l'v   I  I 

Gefriersiehcif«  Feaerlwseliiuillel.  U  .  <; 
4  Co.   Engl.  25  404/1906.  (Veröffentl. 

Frostbeständiges  FeuerMsehmlMcL 
max  Consolidated.  Ltd.,  London. 
.V.  2>*.'.:i.    (  Fin-|.r.  2.  I.  I!«'S.) 

.Maischen  und  Fillrirrrn  in  einem  ArbeiliBanp- 
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( '.  C.  H  »  V  e  s  und  F.  .1.  P  a  t  r  i  k  ,  Scranton.  Penn-  j 
Bvlvaiii.  n*  (V.  St.  A.).  ö«t«rr,  A.  6810/190i.  j 
(kiiwpr  1908.)  I 

Ptrb-  und  ilnilM«tf«ni«r.    W.  S.  Hanna 
und  J.  D.  BryantfColambiis.  A  m e r.  870 ÖSIX  i 
(VeriiflMitl.  8. All.)  I 

Bfhiirulhm«  ^   n  Ftafh!»  und  (iri<]cn'ri  Pfltiii/'-n-  i 
faaem  mit  Kokkiiwiis-rtTsioffea  äut  iVgumuiic>rung. 
Svndicat   deB    Proc^d^H  RouKseftO. 
F  r  »  a  k  r.  m  m.    (£it.  aa/lO.— «./II.) 

Appaimt  warn  Konaeatriemi  von  lIMckcIlMk 
StohrftCo.  Engl.  leSM/UOT.  (Yertücntl.  ' 
28./n.) 

Vorri<  htuii^r  /ur  »Itemativ  koiitimii<  iiichen 
und  dkkontinuicrlichcn  R«'ktjfikHtion  flüchtiger 
rMMl^cIteB.  A.  von  Gröl ing.  Wien.  Os  (orr. 
JL  4975/1002.    (Einspr.  IS./!.  1«)K.) 

VorrichtunK  /um  Abmctwcu  von  FIlMifkHtcn 
unter  Druck.  V.  N  i  grtn,  Bacek.  Dng.  N.  784. 
(Eiospr.  2./1.  linm.) 

nenteJhing neuer ValtMyMdBdrrtvati'.  Farb- 
werke yorm.  J*  Dar*nd,  Hugaenin 
Co.  Engl  10C01/1907.  (VeröffentT 

.Ajipiirat  zur  Herstellung  von  fiarn  unil  (in,^'].  ' 
H  o  f  {  m  a  n  n.      Engl.  7i7/U«»7.     { Vcröffeiitl. 
28./11.) 

Kombination  von  ümmaath'  und  MiklapparaL  | 
Bentley.    Engl.  34034/1906.    (Veroffentl.  | 

28./11.) 

.Miik'Di  f  ischi-s  iirlilä-sr  zur  Kr/.cUifunK  zweier  von  ' 
unten  nii<'h  oIm-i)  t-'i-hnuici  JlM<•ll^[^ilImll[lLr^äfllllnlnen- 
b<>gt?n.     iSalpetcrsüureindujJtrie-Ge-  | 
Seilschaft  m.  b.  H.,  GehetddTohcn.     U  n  g. 
8,  397«.  (Einspr.  2./1.  1908.)  i 

Ab«cheider  fnr  x^iinlvcrtM  Material.  .T.  F.  ! 
Pool.  ]'lnl;.<l('li.hi-..  Am  er.  870  .TS  ri>rttt,  " 
T  h  (■  A  in  (■  r  i  (  a  n  S  u  g  ii  r  R  e  f  i  n  i  n  g  <  <>  in  •  ; 
p  a  n  y  .  Jerssey  City.   (VeWiffenti.  ö./M.)  | 

€Scf ben von H&aten.  H. i^c  hutzniedrig, 
ZM^OisQMn.  üng.  Sek.  1728.  (Einspr.  2. /1. 1908.)  | 

HemtelUing  von  tirfipionslen  aus  Papier. 
II.  C  u  )i  e  1 .  logrowitz,  und  O.  Kozvoda, 
Hiinskn.  Osterr.  A.  0088/1906^  (Einspr.  1&/I. 
190&) 

Heralellttttg  zweifsrUger  oder  bunter  Effekt« 
auf  <iei»ft»'n  aus   liauni wolle  und  W'dlle  mittels  ' 
SchwefellarUstoHen.  (Bv).  ö  s  t  e  r  r.  A.  tMy/l'H)7.  ' 
(Ein«pr.  ir,./l.  IPüS.) 

Herstellung  von  (■laHilzonicrn.  C  I  h  .s  p  I  a  • 
katefabrik  Offenburg  \V.  Schell  jr., 
Offeuburg  (Baden).  Oaterr.  X  3779/i905. 
(Eimpr.  15. /I.  190S.) 

4«la<«jicbnirluifen  für  mmnt.  i I^mm  henen  Betrieb. 
( '.  M  e  n  e  1  .  l/ommutyjH'h  i.  S.  0  s  t  e  r  r.  A. 
870ü/l»J7.    (Einspr.  \r,./l.  IftiW.) 

HerateUung  von  ttlllhlidcn  für  elektrische  Glüh. 
lAmpen  «in  schwer  m^hmetebaren  Metallen  wie  Wolf- 
r.'itii.    Mnlvlnlän,   Thorium   u«w.      Sie  mens 

a,  1  -s  k  e'.  A.-(i.,  Berlin,   l'  n  ir.  S.  :W>2.  (Einspr. 
2./1.  I«»8.) 

HentelluDg  von  filtihfftdrn  au»  Wolfrarometall  1 
oder  Iiei^erangen  desRelben  durch  Formen  der  Fi^  | 
den  aus  chemischen  Verbindungen  der  .Metalle  mit 
oder  ohne  Zusät/f  reiner  Metalle.    O  i  e  s  e  1  b  e. 
U  ng.  S.  3892.  (Kr  i  -        I.  1!h>s.) 

Elektrische  4;iübluin|)e.  H.  B  o  e  h  m  .  Young- 
Btc.wn.  A  m  e  r.  870  341.    (Veröffentl.  r>./ll.) 

Elektrische  GlttbUmpe.  Barras  &  Wed- 
del 1.    E  n  g  1.  19  ma/mr,.    (VerßffenH.  28./11.) 

HentellungelektriHcherGIHhIampen.  Schott 
U.Gen.  Engl. -23  098/ UM  )7.  (Veröffentl.  28. /II.)  ' 

Herstellung  \  un  LeuchtkörjxTn  für  elektriflche 
(jtablsaitea.  [D.  Auergemllschaft].  Osterr.  A.  | 
4790/1905.  (Einspr.  2.f./I.  1908.)  i 

HenrteUung   von   elektrüioben   €l8M«Mpvtt.  | 


5  i  e  m  e  n  i<  k  H  a  I  8  k  e  ,  .A.  C..  Berlin.    V  n  g. 

6  3991.   (Einspr.  2./1.  1908.) 

GltthlanprafsMiunK.  P.  M  ii  1 1  e  r  ,  .Altenburg, 
öaterr.  A.  7019/UKm.   (Einapr.  l.'../l.  I5K)8.) 

Mawhin«  zum  Strecken  der  Uiatf  .  B  i  1 1  •  u  d , 
PillisiiftCo.  Pr»nkr.  981  192.  (Ert.  30./10. 
bin  6. /II.) 

.Apparat  zum  Reinigen  von  ilorhofrnxatien. 

F.  8epu  lehre.     Fr  an  kr.  381  851.  (Ert. 
3a/i0.-«./ll.) 

Gleiduseitiger  Aufidraek  von  Mlie  nebe»  .111- 
larlotsrbeB.  R.  H  a  1 1 e r ,  Traun  1mm  Linz.  0 R te rr. 
A.  4772/1905.    (Einspr.  15./1.  1908.) 

Aii|iar.it  zur  Verarbeitung  von  Tierkadavrrn 
u.  dgl.  (J.  H  ö  n  n  i  e  k  e  ,  üerlin-8cböfieberg.  U  n  g. 
H.  2952.    (Einspr.  2./1.  1008.) 

Herstellung  von  Kaataekak  und  Fasern  ent- 
haltenden Maiitien.  P.  M.  E  k  e  r  t .  Akron-,  A  m  e  r. 
870  349.  (t»rtr.  The  Ekert  FibreCom- 
pan  V  ,  Cicveland.  (Veröffentl.  .'»./II.) 

Vcfffalinni,  um  alten  vulkanisierten  Kaotaehak 
zu  renneiieren.  Uare.  Engl.  19  894/1906. 
(Veröffentl.  '28. /II.) 

Ift  rstcllung  von  Kohirnstolftrtraehlorld.  F.  J. 
.M  a  V  w  it  1  d  ,  Neu- York.  Arne  r.  870  518.  (Ver- 
öffeiitl.  .-»./II.) 

ÜesÜUation  und  teilweise  Waseerentziebang 
von  KebtenwaMmloffen.     8oc.  Anon.  des 

r  o  m  b  u  .s  t  i  b  1  e  H  1  n  d  u  ä  t  r  i  e  1  a.  E  D  g  L 
28  «89/1900.    (Veröffentl.  28. /II.) 

){>Tst<-lliiiii^'  \  iiri  Brikettii  und  Ziegeln  aus  Kork. 
U.  Schurz  und  O.  B  ii  I  I  i  n  g.  F  r  a  n  k  r. 
381  2m.   { Ert  30./10.-^./l  1 . ) 

(lewinnen  von  n>inem  kiipfer.  Juman. 
Engl.  703/1907.   ( Veröfferjtl.  28.  / 11.) 

Hi  T-u  )liiiiu  \  l/)irlirn  mittels  Sulfoazufarb- 
stfifkn.  V\  11  1  f  j  n  g.  I  Ml  h  1  &  (' o.,  A.-C«.  Fr  an  kr. 
381205.    (Ert.  30. /Kl     '> /II.) 

Hentellung  von  l«eder  aur  Eneeiigviig  die 
Elektrizität  isotieKonder  Umkleidungen  oder  Iso< 
latoren.  Eggisr.  E  ti  g  1.  «598/1907.  (Veröffentl. 
28/11.) 

Silberähnliche   Legierang.      K.  Burraja. 
Fr  an  kr.  381  347.    {Ert.  30./10.-«./ll.) 

Hemteihiog  von  oetiaa  dosierten  Ltflmiagea. 

Dr.  H.  Kuzel,  Baden  Ijei  Wien.  Osterr.  A. 
59/1907.    (Eius.pr.  1.5./1.  1908.) 

Leüieruuuen  t\ir  Panzerplatten  u.  dgl.  Zwecke. 
S  o  c  I  6  t  e  S  e  h  n  o  i  d  e  r  &  ( "  i  e..  Paris,  und  L  e 
Cre  n  8  o  t.  U  n  g.  Sek  1702.  (Einspr.  2./1.  1908.) 

Mumifizierung  von  Lekbnsinrn.  (1  ''hia- 
re  1 1  a  f  u  Giovanni.  Genua.  F  n  j;.  i ".  1472. 
(Einspr.  2./1.  1908.) 

Hcnitellimg  raetalli^ciier  Leuf  htkürper  tür  elck- 
tritiche  Glühlampen.   [D.  .Auergeselhobaft].  Ung. 

G.  2227.    (Einspr.  2./1.  UH)8.) 

.Apparat  tat  Hentellung  von  BiSckea  aus  ver- 
schieden gefärbten  LinoleiiniinaK«ca.  Engt 
12  340/1907.    (Veröffentl.  28./1I.) 

Wiedergewinnen  von  l>ösnngrn.  W.  A.  Fl  r  n  - 
d  r  V  X  .  Denver.  A  m  e  r.  870  289.  (Vei-öifeutL 
6./H.) 

Troeknen  von  Lull  für  Hrtoliöfett.  H  a  r  bord. 
Engl.  2.-*  1 12/1906.   (Veröffentl.  -'S.  1 1.) 

Zusammenpressen  und  Reinitjcn  von  Luft. 
W.  ().  Feit,  Neu- York,  X.  V.  A  m  e  r.  bti!»  !KiC, 
(Veröffentl.  .5./11.) 

Niedencfalagen  nirts|ll«ehrr  t^her/.itge  auf  Mo. 
taUfUtohen.  Rang.  Engl.  9740 /1W»7.  (Ver- 
öffentl. 28./n.i 

Metanurgisrlier  Ofen.  J.  C  V  r  o  m  u  e  l  I , 
Clev.  I.m.l  A  m  e  r.  8fi9  960.  Übertr.  The  G  a  - 
reit-  Cromwell  Engineering  Com- 
pany,  Cleveland.  (Verönentl.  6. /II.) 

Vorrichtanig  tum  Konservieren  von  ktmded- 
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derter  NUeb,  brüheartigen  und  ähnlichen  Materi- 
alien.  Soci6t£  LamoitÄ,  5tailaaeL  Ung. 

T.  129.-3.  (Einspr.  2«.  12.) 

RiKstcn  von  Mln«*rallpn.  A.  R.  W  i  1  f  I  c  y. 
F  r  a  M  U  r.  !tSI  !  l.'i.     (Kit.  :V)./U).  (i./H.) 

Darstellung  von  Monajo^beheiMiore.  [Hy]. 
0  9 1  e  r  r.  A.  3163  üh  »7.    <  Ein«pr.  l«OS  ) 

Müllmslttrrr  u.  d«l.  Heenan  &  Froudc. 
E  II  g  1.  -V.  (»17/1!MH5.   ( Voröffcntl.  28. /II.) 

Rt'iniKunt:  ^'"i  >iaphllia.*iiiirf.  S.  .Morgen- 
»tcrn.  iVterHÜurg.  L- n  g.  .M.  .KMKi.  (Kinspr. 
2./1.  UMtK.) 

Herstellung  von  p-NUnkUykcBjrlsniR  aDd  «ei- 
nen Derivaten.  fA].  Fr  an  kr.  381230.  (Ert. 
30,10.  -6.  II.) 

Mcliapparat  für  (ia.solin  und  andere  Ole.  J.  K. 
Burk  V  r.    A  m  e  r.  87«»  154.    ( Voniffentl.  6./11.) 

Herotellung  von  •xsUten  aus  Formiaten  durch 
Erhitzen  im  lunrardünnten  Räume.  Elektro- 
L  Ii  f  II)  i  c  h  e  W  e  r  k  e ,  G.  m.  b.  H.  F  r  a  n  k  r. 
ijsi  ji.'i.  (Eft.  no./io.— fi./ll.) 

Direkii  ui  i  sell>8tandige  Nutzbarmachung  der 
Abwiiaaer  der  rapteifabrikallen.  M.  Erfurt, 
Strangütz    hei   Hirachberg.    (PrenB.  SoUerien). 

ÖHterr.  ,\    :!!tl7  ■liH»7.    (Kiiispr.  1.".  1.  H«lS.) 

Einriililung  zur  direkten  und  wIlisttätiKen 
Nutebarmaehung  der  Ab\viis.>ier  von  Papiermasf  hi- 
im.  AI.  Erfurt,  Strauglitz.  Ung.  £.  1193. 
(Einspr.  26./12.) 

.\p|)arrit  zum  Pres,^en  bzw.  Filtrieren  und 
Fraktinniiien  nach  .'^ehmelzpunkten  von  Parnffin, 
O  z  o  k  e  r  i  t  u.  fltrl.  L.  S  t  e  i  n  s  e  h  n  e  i  d  e  r  , 
Königsfeld  bei  Brünn.  Oiiterr.  A.  1045/19U5. 
(Finspr.  15./I.  1908.) 

Vorriehtung  zur  Xaetiprüfung  pa«teurlster(er 
Flüssigkeit.  K.  S  e  Ii  ni  i  d  t  .  Naiiuir.  0  s  t  e  r  r. 
A.  20.')3,  1SKI7.   (Kinspr.  15.  1.  lim.) 

Darstellung  von  Persnlfaten  durch  Elektrolyse. 
Konsortium  für  elektrochemische 
T  n  d  n  ■  t  r  i  e  .  0.  ni.  I).  H.,  Nürnberg.  0 S  te  r  r. 
A.  1166/1906.    (Ein^pr.  l.'i./!.  Ifl08.) 

Häutehen  für  die  Phntoeraphie.  .S  o  c  i  e  t  e 
Anonyme  de  C  e  1 1  u  1  o  s  e  .  ( '  o  t  »  n  j»  o  u  r 
Pondre  Blanche  de  CJuerre  et  Cellu- 
loid.  Fr  n  nkr.  Zus.  8110/379421.  (Ert. 
30./10.— r>.  11.) 

Hersfellmii;  pluilographlscher  Trockenplatten. 
Husson  .V  Hurnott.  Engl.  25  728/15MM>. 
(Verötfentl.  2H./11.) 

Mittel  zum  Fixier^'n  phologrMklseher  Bilder. 
[ A ].    E  n  g  I.  2,5  8.5!) / 1 906.    ( Vcroffnitl.  28. / II . ) 

H.  r-^telluni;  plioloxrapliischfr  Films.  S  o  r. 
des  l'la<(ues  vi  Papiers  Phutogra- 
p  h  i  q  u  e  M  .\.  I.  u  in  i  r  e  e  t  8  e  »  f  i  1 S.  Engl. 
7132/11K)7.    (Veröffcnti  2a./ll.) 

Herstellung  von  P«nellMi^4cr.  Ameri- 
kanische Porzellanpudor-A. -G.,  Bu- 
dapest. V  n  g.  P.  2305.  (Einupr.  2./1.  1908.) 

8albp.  Hioka.  EngL  4210/1907.  (Ver. 
üffontL  Ü&yiL) 

Hemtollnng  von  Salli^hlarefflyeeriBcster.  8  or  • 
ger.  EiiL'l.  :!:?»;7 'ltH>7.  (V>  i:>'frritl.  i'^./ll.) 

\  (1  wnulunj;  verhruuelii«  i  Salpel^-rsänre  l)eiiu 
At/en  vind  (iewiuuung  des  Kupfers  hieraus.  Ca- 
lioo  Printers  Aasociation  &  Warr. 
E  n  g  1.  15  087/1907.  (VefSffentl.  28./11.) 

Herstellung  von  SsU.  MeTear.  Engl 
25  4(M / 1 !H Mi.    I  N'en.f fentl.  2S.  11.) 

ller-i'  lliini;  von  Verbindunxen  von  Sauerstoff 
und  KUrkslell.  Xcubergur  &  Westdeut- 
sche Thomas«PhoAphatwerke-Ges. 
K  n  g  I.  9030/1907.  (VeriSffsntl.  28./11.) 


Elektrisch  leiloiidc-s  Hrhiniermitlrl  aus  Woll 
fett  und  .Antim<)nbutter.  ('.  H  i-  (<  k  .  l'ikr. 
ÖBterr.  A.  f>.322/19()4.    (Eiaspr.  I5./1.  190«.) 

Sauuuelu  und  Reinigen  von  Sekalcrikl. 
Anderason.  Eng L  19022/1907.  (VerSfieBtL 
28/11.) 

Beiwhwerungsverfahren  für  SeMe.  H.  S  a  I  - 
V  a  t  e  r  r  a  ,  Wien.  U  n  g.  S.  4026.  (Einspr.  28./12.) 

Honstcllung  von  Seiira,  RoinigungsmittelB  od 
seifenhaltigeii  .Musaen.  Chariten.  BagL 
16  448/1907.    (VeröffenlL  28./11.) 

Herstellung  von  minenlSlkaltigen  SrUrs.  L 
H  o  H  <  n  t  h  .1 1 .    Budapest.      Ung.  R.  1VS2- 

(Kms)ir.  2.  1.  11K»8.) 

Herstellung  eines  tierischen  Heilseranw.  Dt. 
R.  1)  e  u  t  s  c  b  m  a  n  n ,  Hamburg.  U  n  g.  I).  1379. 
(Einspr.  2./1.  1908.) 

Anwendung  v<in  Sillratfn.  Kieselsäure  «kr 
Derivaten  mit  der  Mi.'tchung  von  Wolfiam  oder 
Sprengstoffen.  F.  chailly.  Fr  ankr.  381311. 
(Ert.  3Ü./10.-6./11.) 

SieherlieitsaprrafiiMt  von  hoher  Rnxaoz  und 
Herstellung  desselben.  N.  C  e  i  p e  k ,  Wien.  Dag. 
t".  1437.    (Einspr.  2./1.  1908.) 

Herstellung  eines  \  rrl«  s.scrten  Si.  lu  rheit«- 
spreogstofles.  Oeipek.  E  n  i:  1.  7.S.1H  l'."'iT  iV'-r 
»flentL  28./11.) 

H.  rsti  llung  von  glirkf  undKleberaa*  \\ei»o- 
nu  hl.  Klopfer.  E  n  g  1.  11  130/1907.  (Ve^ 
offen tl.  2H.  II.) 

.Mittel  zur  Verwendung  bei  der  Herstrllun^; 
von  Stahl  und  anderen  metaUuigischen  Oik  Mtiomn. 
Feiten  &  Ouilleaume  Lahmeyer- 
W  e  r  k  e  .  A.  (i.   E  n  g  I.  24  213/1907.  (VeiMhBll 

28.;  II.) 

Slaubabsorblernacsmlllel  lür  die  Nerwcuduo^ 
Ix^im  Fegen.  Perolin-Co.  Engt  UiH9fWa, 
(VeröffentL  28./11.) 

Verfahren,  am  kfinstlidien  8M«  herruateDÄ 
F.  S.  L  a  m  «  o  ii  .  WnshiiiL'tun.  A  m  e  r.  870370. 
ClKTtr.  C  o  8  m  o  s  t"  o  n  s  I  r  u  e  t  i  o  n  C  o  m  p  a  B  y, 
Washington.    (Veröffentl.  ."i./U.) 

Entfärben  von  TabakMMlcn.  Dr.  L.  J. 
rant  und  A.  P.  Pichon.Oenf.  üng.P. 
(Einspr.  2. /l.  1908.) 

Herstellung  homogener  K<>r]>er  aus 
mctall  oder  anden^n  schwer  Bchmelzhiiren  MfUtllcr.. 
Siemens*  Ha  lKke.A.G.,  Berlin-  Ö«terr. 
A.  1042/1907.  (Eiiwpr.  15./1.  1908.) 

Trofkrnapparal  für  plattenfünnipr  ^lateriaH« 
von  hohem  Feuchtigkeit«gelmlt.  wie  l'ai'l" 
K.  Len«  jun..  Sarniingsteiu  a.D..  (HHn^-icrr. 
Osterr.  A.  7279,  HK)6.    (Eiaspr.  15./1.  I9U8.) 

Herstellung  von  Wassersleflsup^fiSJ*. 
Wolffenetein,  Bedm.     Amer.  8701«. 
(VeröffentL  5./U.)  •  ^  ^.x.  ^ 

Entkohlen  von  WelffamlMe^  die  Kohfc  od» 
Carbid  enthalten.  W  o  1  f  r  a  m  -  L a  m  p  e  n  -  A.-U 
Engl.  24  028/1907.    (Veröffentl.  28./ll.> 

Veipviung  von  Wärifn.  '"^  ^, 
ancc  Industrielle.  Frankr.  3812»« 
(Ert.  3./IO.-6./1I.)  .  ^    _  . 

C.  winn.  n  von  Zenienl au» hochbiiNfchM HO«- 
ofenschlacken.  Mull  e  r.  Eng  1.  3294/1^. 
(Veröffentl.  28. /II.) 

Zementofen  und  Brennen  von  ; 
Cham.   Engl.  2181  /1907.  (VerfiffcntL  28. 

SrlHidelroiuniel  fiir  ZurkeffcW«*  '".flf 
als  y.wei  K.-ilien  radial  oder  tangential  aoge«*"» 
Forim  nn  ihen.  H  a  m  p  I .  EllK-  Teinitz.  0*trf  r. 
A.  530Ö/100Ü.  (Einspr.  1S./I.  1««.) 
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vlleinifft)  Annahme  von  Inaeraton  bei  Anfallt  Scherl,  O.  m.  b.  H.,  Ber\^  SW  68,  Xinamerstr.  87'41 

und  Danbe     Co..  G.m.b.H.,  Berlin  SW  19.  .TenisaleTnerstr.  5.S  f>4 
>u-i«  in  di  rt-ii  Filialen:  Bp«men,  Ol-»rn8tr.  16.  Br««l*a,  Schweidoit /nmtr.  II.  Cll*miiltx  Sa.,  MarktgAftchen  S 
>r«aclen,  .Soe^^tr.  t.  Elberfeld,  HerzogBtr.  38.  Prankfar«  m.  M.j  Kaiserau.  10.  Hall«  Crofte  Stoin 

:r.  11.    Hamborg,  Altar  Wall  76.   HaanovM,  Qeorgslr.  38.    Kaaaal*  Ob«r«  Königutr.  27.  Kttln  a.  Kk«« 
lohMtr.  14&.  I^lMlc.FalHWtr.1%1.  MmaMtmrUf  Breitawe«  IM,  1.  M «MlM^EaniBigantr.  S6  (DomflralhaUh 
iara1>«pg,  KaliiMSS^Edia  Flatoehbrilek«.  «tnObaM  I.       Oialbananim         ««iittaai«,  KOuigrtr.  II.  I 
WI«B  I,  Graben  Za   Warabapg,  FransinkanergaKH«  S'ft-  Zllrlak,  BabnhofHtr.  89. 
Der  Insartioiutprein  betrftst  pro  mm  HOba  bal  46  mm  hraita  (B  ReapAltan)  1£  Pfennige,  auf  den  baidao 


uAaren  Umseblacaaltan  ao  Pfaanig«.  Bai  Wiadarholnnan  tritt  aatapfaehandar  Rabatt  ein.  Bailagan  wardaa  pro 
«10  Stfiek  Bit  lOBO  M  Ar  8  eramm  OanrlaU  bataekaat.- fOr  aebwan  Bailacan  tritt  baaoadara  Vwelnbanuig  ain. 


ISHAI.T: 

tundverfOgung  des  preußischen  Ju<>ti7.minieter8  Qbor  Praften  des  K^^erbliahao  Reehtaaebatzaa  8161. 
'  Ci.  Schwnn>i  :  7.iir  Kttiniiii!«  der  Hydro-  und  Uydratcellulosen  21flB> 
.  |- htx'loh'h    ih.  i>ni<-ktii.-N<^iing  bai  dar  TakaumdeatUlatioa  SlTt 

usfhrift  an  dif  Ki'daktiou  2178. 

Baferatat 

Jhemiaeba  Taebaolofla  (Apparate.  Mascbinaa  und  Varfikbren  aUcanaiBar  Varwandbarkeiti  2174:  —  Metallurgla  and 
Hilttanfieb,  ElMtromatallargle,  Matallbearbalnuig  S17S;  —  FarbeiMbenle  tIflBi. 

WlrtBohaniioh-gewarblioher  Teil: 

ru^ttagaaeitichtlich«  und  llautluiHrund.tchuu :  Vcn  iiiiKti'  Stantcti  von  Amerika;  —  Neu  York:  —  Z»tm*>ntK<'winnnn){ 
\una<taa:  —  Zurkerpruduktiun  in  Britit)cb-(iii}'iiii:i :  <  |iil<  ;  Mineialproduktion  Ürititicli-Knlumbicun  iui  Julire 
'M>t\:  --  Handel  (  .ylons  im  Jahr.-  liX«;  Japan;  .NVnHi-eluntl :  Nt'uor  Zi.lItJirif  2lit0:  Sydney;  Hiui.lil  Mnila- 
:;i->kf«rN  M^iz.iint.iijiif :  Zi>ll  .nuf  WeiiiK-ist  lu  phiinii.'tznitischen  Zwecken;  Ka|>l>ii|oiUi' ;  Anteil  I>iut>rli|jiiiil-i 
im  iIan</<-l  .V(jvpli-nN  i.  J.  liMHl;  -  Kngland  2107;  —  Iwlaiid;  —  liubland;  -  Kiew;  —  Finnland:  ZolltarilieriinK  vcn 
A'nren;  —  (inniniitraKanthernt»  und  -markt  in  der  Türkei;  Konstantinopel;  —  Frankreirh:  —  l'aris;  —  Sn;iiii>'n  , 
—  Serbien 2IM;~  Bukarest : — Wien;  —  Berlin '2I9U;  —  Ilnndeliisachverat&ndige  beidenKaiHcrlictien  Konsulurhenorden; 

HandalanolbMU  —  IHvidaaden;  —  Aua  anderen  Vereinan  und  Taraatamlungen:  Varain  dar  Zell»toff-  uad 
fniiier-Chemlker  8901;  —  Cbemiaehe  OaaallsehafI  zu  Heidelberg  2906;  —  TQMnger  CBamlMhe  GasellBchaft ;  —  Tav» 
liiiiid  geprOfier  NnhriniR!>niit(i'lchemiker  zur  F<"«rdernnK  der  wirtschaftHrhen  Standeflintci  «««(-n :  K.  K.  Landwirt» 
-"-liaftJ+geselNchaft  in  Wien;  I.  liiteruatioualer  Kungreli  für  Kälti  indtiiirie;  —  Auieriran  Chemical  Society;  — 
l'eraoBal*  und  Ho«b«chuUi«cfaricbtaD  2308;  —  Ehrung  des  Andaukens  tod  Meudel^ew;  —  BQcherbaapreebungen  SSM;  — 

Patau tliatao  tSOBL 

Varein  dautaohtt  Ohamikar: 

InfektionaUauael  der  UnfallTerMcberttogagaaeUacbaflen  für  Cbamiker :  —  Protokoll  dar  Sitzung  dra  Auaaobnaaea  nur 

Wahmiw  dar  gemeinaamen  Interaaaen  dea  Cbamikacataadar  ~*~ 


des  prenfiischeii  Justizministers  über 
Fragen  des  gewerblichen  Rechts- 
schutzes*) 

vom  11.  Oktober  1907. 

Bereit«  in  der  Rundverf  ügiing  vonflft.  November 
IWM  —  I.  37S9  —  ist  darauf  hingewiesen,  daß  auf 
dem  Gebiete  des  gewerblichen  Rechtaachutzes  der 
Ruf  naeh  Soiidmqgeriditai  bcaondera  lahhaA  er- 
linlien  vr\nl.  Er  ist  .seitdem  keineswef^a  verstummt. 
Zwar  hat  der  AiuschuU  des  Deutschen  Handeb- 
tttgea  in  aeiiMr  Sitenng  vom  16.  und  16.  Mai  d.  Ja. 
(Mitteilungen  an  die  MitgliodcT  dos  Deutschen 
Handelstagee,  47.  Jahrgang  Nr.  29)  beschloaiien, 
den  Antrag  der  Komminion  des  Haikidelatagee,  der 
die  Kinrichtung  einer  Sondergeinrht«barkeit  in  der 
Art  empfiehlt,  daU  geiuLichte  Gerichtehöfe  aus 
JoTttten  und  Teehnikem  gebildet  werden,  im  An- 
!4chluD  an  ein  in  der  „ClK-inisLhen  Industrie"',  .lalir- 
gang  1907,  S.  141  abgedruckU»  Gutachten  des  Be- 

♦)  Wir  haben  einen  AuRzug  aus  dieser  Ver- 
fügung bereit.«*  nuf  S.  1S78  gebracht;  bei  der 
grollen  Bedeufnnn  al>or.  <lie  sie  für  den  gewerb- 
lichen Re<-Iit>srliulz  im  allgemeinen  und  für  da-< 
HO  oft  von  unserem  Verein  bebandelte  Sachver- 
Htilndigen-  und  OebOhrenweaen  im  beeondem  hat. 
irlaubten  wir  auch  jhmi  Wortlaut  veröfTent- 
lic-heu  zu  fK)llen.  Die  Kedaktiuu. 

Cb.  1907. 


rieihteretetten  der  KommiMDon,  Dr.  t.  Martine, 

abr.ulehncn:  aber  di  r  Bericht  üU-r  jene  Sitzung 
dea  Deutlichen  HandelHtage«  ergibt,  daß  27  HandeU- 
kammera  aieh  fBr  die  ESnriohtnng  von  Sonder- 

geriohtahöfen  und  ntir  1 1  dagegen  ansgosprochrn 
haben  (vgl  auch  die  Mitteilungen  dee  Deutachen 
Handebtagee  in  der  Zeitodifift  „Handel  nnd  Ge- 
wtrlx-".  .TaliruatiL'  1907.  Nr.  16,  S.  256f.).  .Auch 
auf  dem  diesjährigen  Kongieeae  des  Deataoben  Ver- 
eins fBr  den  Sdratx  des  gewerblidien  Eigen tnms,  der 
im  S<-])totnl<(  r  in  Düsseldorf  tagte'),  iwt  wiederum 
die  Einrichtung  einer  Soodeigeriohtebarkeit  mit 
EntaebiedenheitTeriaagtwofden.  Femer  bat  dieser 
Verein  in  .Aussieht  genraunen,  auf  seiner  nächst- 
jährigen l'agung  in  Leipzig  die  Frage  der  Eiin- 
richtung  selb^tiindiger  gemischter  Sondergeriobts- 
böfe  zur  befloodemi  Bemtoiig  nnd  BeoohhiBliMKiiig 
zu  stellen. 

Dies  gibt  mir  Anlaß,  erneut  auf  die  Bedeutung 
der  Angelegenheit  aufmerimm  zu  machen.  Mit 
R«cht  wird  am  Schlusee  dea  vorerwähnten  (Gutachten« 
von  V.  Martins  hprvorgehob<»n.  da  Ii  die  Klagen 
üIxT  die  rnzulnnglichkcit  der  lietlitsprcehung  auf 
dem  Gebiete  des  gewcrbli«  ht-n  Ki-chtssclmtzes  nOT 
dann  verstumnien  werden,  wenn  den  hervorgetrete- 
nen Mängeln  mit  Energie  durch  ge<'ignete  Ma& 
regeln  und  .sachgemäUe  Handhabung  di->  Verfahrens 
innerhalb  der  bestehenden  GeriehtsorganiHalion 
entfegengetieten  wird. 


Vgl.  diese  Z.        ltkj8  (1SK>7). 
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I.  IKe  hAuptHÖchlichsten  Gründe,  die  zu  dem 
V'erljinjjen  nach  Sondergerichuhöfen  V'eranla8HiinK 
gegeben  haben,  sind  bereit»  in  der  vorbezeichneten 
Ral)dT«rfüffiii>K  dargelegt.  Der  hier  gegebenen  An- 
regung zu  einer  ZentraliHutinn  der  Sachen  de«  ge- 
werblichen und  tunUchst  auch  de«  geistigen  Eigen - 
taroH  i8t  von  der  CSesatntheit  der  Olierlandesgerichte 
und  einer  Anzahl  von  I^n^erichtcn  entsprochen 
worden.  Diese  Zontrahaation  hat  auch  —  wie  in 
dem  Krlaas*  vom  .'^0.  Juni  1906  (I.  4522)  bemerkt 
int  —  den  Beifall  der  Interessenten  gefunden  und 
sich  nach  mir  erstattoten  Berichten  jedenfalls  dort., 
wo  sie  zu  einer  Häufung  der  betreffendep  SadlOtt 
bei  einem  Gerichte  führte,  bewährt. 

1.  So,  wie  die  Zentralisation  aber  bisher  durch- 
geführt ist.  genügt  sie  dem  Bc-dürfnisse  noch  nicht. 
Insbesondere  ist  auch  eine  der  Zentralisation  bei  den 
Zivilgericbten  entsprechende  Hinrichtung  liei  den 
Staatsanwaltschaften  empfehlenswert,  etwa  in  der 
Art,  drtB  bei  gröUeren  l^ndgerichten  und  den  Ober- 
landgerichten die  Hoarbeitimg  der  die  Verletzung 
der  (iesetze  zum  Schutze  des  gewerbUchen  Eigen- 
tums betreffenden  Rechtflsaehen.  soweit  sie  sich  der 
Erste  Staatsanwalt  oder  Oberstaatsanwalt  nicht 
selbst  vorbehält,  einem  bestimmten  Beamten  der 
Staatsänwnli>^<  luifi  übertragen  wird,  der  auch  die 
Anklage  im  Haupt  Verhandlungstermine  zu  ver- 
treten hätte. 

Für  die  Zivilsachen  kommt  hinsichtlich  der 
Zentralisation  folgender  Gesichtspunkt  in  J*ctracht  : 
Nach  den  auf  der  Rundverfügung  vom  25.  NH- 
vembcr  hierher  ^(  langten  Berichten  ist  l>ei 

einzelnen  Landgerichten  iJiu  Zahl  der  Kechtsstrcitig- 
keiten  aus  den  Gebieten  des  gewerblichen  Recht«- 
schuf  7e*i  nur  gering.  Der  Zweck  der  Zentralisation, 
der  darin  besteht,  die  Sachen  des  gewerblichen 
BeolitMohutzes  tunlicbat  vor  solche  Gerichtshöfe 
SD  bringen,  deren  Mit  glii der  «iiirch  eine  umfassendere 
praktische  BetÄtiguag  in  der  Ljige  sind,  sich  in  dic«c 
Rechtssachen  einzuarbeiten,  wird  daher  Im  i  soU  lu  n 
I*andgerichten  nicht  zu  err»  li  Ik  ii  sein.  .Auch  wird 
nicht  erhofft  wer<len  können,  daü  die  Parteien  durch 
Vereinbarung  des  Gerichtsstandi  s  (Riesen  I^and- 
gerirhten  rN  logenheit  zu  einer  gröüeren  Tätigkeit 
auf  (ii  III  Iraglichon  Gebiete  geben  werden.  Er- 
fjitinnigsgemäß  findet  vielmehr,  wie  dies  auch  in 
der  Natur  der  Sache  liegt,  die  Vereinbarung  dcd 
Gerichtsstaudew  voniehmlich  auf  solche  Gerichte 
statte  die  schon  durch  ihre  sonstige  Tätigkeit  die  Er- 
wartung ein^r  möglich»;!  «ncbjrcniäßi'n  Rch.indlung 
n-ohtfertigeii.  Einen  utn  hh;ilUgi  ii  Ei  lolg  w  uU  aln^r 
dir  Zi  riii  ilisation  gerade  dann  hallen,  wenn  sie 
durch  Veri'inbarung  des  Gerichtsstande»  in  wichti- 
geren Sachen  unterstützt  wird.  Es  wird  deshalb 
nicht  «»wohl  Wert  darauf  zu  legen  sein,  daß  die 
Sachen  tle»  ge\viTlili<lii  !i  R<'i'1its^r!uit/<'s  K-i  einer 
tunlichst  gn>ßeu  Zahl  von  Laiidgcriclitcn.  uLs  viel- 
mehr darauf,  daß  «ie  bri  solchen  Landgerichten 
zentralisiert  wiTihn,  nuf  welche  eine  Vereinbarung  ; 
der  Parteien  itw.uU  i  wt  itien  kann.  Als  solche  wür- 
den in  der  Regel  diejenigen  Landgerichte  in  Betracht 
kommen,  welche  ihren  Sitz  am  Sitz<'  der  OlxT- 
Jand«'sgerichte  haben,  in  IJerlin  alle  drei  Landge- 
richte. Wo,  wie  in  Hamm.  Celle  und  Marienwerder, 
am  Sitze  des«  t  »1«  rl  nul'-^u'.  i  irlit«  Landgerichte 
nicht  vorhanden  sind,  wunien  l^iudgerichle,  die 
ihren  Sitz  in  der  Nähe  dm  8itzeH  den  Oberlandea- 


I  gerichtti.  und  an  Zentren  der  Industrie  habco.  ab 
j  geeignet  für  die  Errichtung  besonderer  K  immf  m  i  t 
scheinen,  z.  B.  für  das  OI)erlandesgern.lii  ll^u^ai 
das  Landgericht  in  Dortmund  oder  Ksi<en.  für  d»* 
Oberlandcp»  ri<  !it  rvilc  das  Landgericht  in  Han 
nover  und  für  diui  Oberlandesgericht  Marienwerdcf 
das  Landgericht  in  Danzig,  an  welchen  bei(k>n 
letzteren  Orten  überdies  sirfi  technische  HiH-h- 
schulen  l>efinden.  Für  den  Ik  zirk  des  Obetlawits«- 
gerichts  Naumburg  a.  S.  könnte  vielleicht  da«  luid- 
gericht  in  Halle  a.  S.  gewählt  wenlen. 

2.  Der  Geschäftskreis  der  SpeziulkamiDeni 
li«Be  flioh  dahin  abgrenMü,  daß  diwcD  KamiMfB 
ztigewieson  wünlcn  : 

a)  aus  den  (lebictcn  des  Patentrecht* : 
aUe    Unteclassungs-,    Schadenersatz-,  Bt.- 
reicherungs-,  Abhängigt(eite-  und  MoatigMi 
Fcststellungsklitgen ; 

b)  aus  dem  Gebiete  des  CiebrauchsmuHterredltK 
au  Oer  den  Klngcii.  du»  den  zu  a  lx'7*-iclinctfn 
cni«»prccheu,  noch  die  Lötfchtmgsklagco; 

c)  aus  dem  Gebiete  des  Warenzeichenrecfat»: 
alle  Unterlassungs-,  Sch«d«»n*>T>«4tr.-,  Be 
reiehenmgH-,  Feststellung«  und  I/ischung^- 
klagt!)  (wobei  die  Zuweisung  an  eine  bp- 
sondere  Kammer  für  Handelssaclien  in  Be- 
tracht zu  ziehen  wäre  :  GerichtsverfaAsunes 
gesetz  §  H)l,  Ziff.  ."k). 

Die  Rechtsstreit ißkciten  nm  dem  Gebiete  de* 
unlauteren  WettbLwcrL»  k»«uiu*ii  den  Spezial 
k  inuiicrii  insu\vt!it  zugewiesen  werden,  als  sich  iW 
j  unlautere  WcalHnvcrl»  .«uf  Pati  ntc,  Gcltmurh.»- 
muster  oder  WiirciiÄciclieii  Weicht,  insbesondw 
soweit  eine  unberechtlfte  Warnung  de^  Patent 
Inhabers  vor  \'i-rlt-t7'.ungen  seines  Patent«  den  tie- 
genstand der  Klagt-  bildet. 

3.  Mit  Rücksicht  auf  die  Eigenart igkeit  und 
den  Iwsoiidrrt'n  T'riif.in^;  diT  in  Rede  »tchtadea 
Sachen  \\  ird  .sich  cuipiebk?n,  bei  der  (tesobifto- 
V(  rt<  iUing  den  Kammern  luSer  Jenm  Sachen  nur 
so  viel  üiulcre  zur  Erledigimg  zuzuweisen,  ab  nötig 
ist,  um  die  —  möglichst  ständig  zu  belawend«»  — 
Mitglieder  der  Kammern  mit  der  übrigB»  ^üril* 
recht«prechung  in  Fühlung  ni  erhalten. 

4.  Bei  der  Auswahl  der  Mitglietler  wäre  Nei- 
gung und  Befähigung  für  technische  Dinp  .  n  unrnt 
lieh  eine  etwaiec  frühere  Iksehäftigtmg  bei  Usch- 
nisclicn  Behörden  (l.  B.  im  Patentamt)  oder  fado- 
stridlen  Unternehmungen,  zu  beriicksichtig<n.  du 
so  ausgewählte  Mitglieder  besonders  inutaadc  8W0 
worden,  ohne  Schwierigkeit  den  technische«  Ver- 
trägen der  Parteien  und  Sachverständigen  zu  folgen, 
sowie  über  die  Notwendigkeit  der  Vernehmung  von 
Sach  verstäntligen  zu  entscheiden  und  diese  «eb- 
gemäU  zu  lie fragen. 

Als  ein  nielit  tm^eeignetes  Mittel  für  die  Hec«»- 
bildung  geeigneter  Kräfte  haben  sich  die  bei  dem 
Landgericht  I  BerUn  für  die  Referendare  eingerich- 
teten besonderen  Ausbildungskunw  auf  dem  üe- 
biete  der  gewerblichen  Schutzrechte  erwiesen.  Dieie 
Kurse  werden  von  einem  in  dem  Patent» c^-n  ft 
fahrenen  Rechtsanwalt,  der  mit  ck'n  Tcitoehmf« 
auch  Ik-sichtigung  größerer  teehniBcher  «nd  ioda- 
strieller  Werke  unternimmt,  unter  Zurichung  oinr» 
Technikers  abgehalten;  ein  anderer  Berliner  K«<*t*- 
anwult  hält  entsprechende  Kunie  fnr  die  ta  d#r 
Anwaltsrtation  beMhiftIgten  Refereodait.  nammt- 
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Heb  auf  dem  GeMete  de«  Waremeeiehenreehte  ab; 

Ähnliches  «inl  ji-lzt  .ihm  Köln  IxTichift  Dii'  Fiirde- 
rung  von  Kureon  der  omähnten  Art  auch  tx^i  ande- 
reo  LaadfeiichtMi.  bei  denen  Spexialkaiiiinetn 
für  die  Snrlion  df^  v'''^* '  f'hlichon  Rechbwchutzea 
besteben,  dürfte  sieh  eniptehkn.  l'm  der  Einricb- 
tmg  aber  die  gehörige  Wirhaankeit  tu  geben, 
•werden  die  Rrfi-n-ndare  der  OberlÄndengericht«- 
bezirke,  sobald  M.itche  Kurse  zustande  kommen, 
anf  deren  Bestehen  beeooden  Unzuweineti  «ein. 
Auch  könnte  dpn  Referendnrrn  nnhptmfrpstrilt  vrrr- 
den,  in  ihrem  eigenen  Intenaw  UH*lmij*ch  wii»en- 
ecbafUiche  Kurse  und  Vortrüge,  wie  »ich  solche 
heute  in  aDen  gröBerra  StÄdten  finden,  zu  be- 
suchen. 

Zur  Anregnng  de»  Jurist inohen  Intere«*««  für 
dieser*  U'<ltiiNanie  Roch('<pfiii<'t.  du.«  rine  Fülle 
modern>T  lltilit<*idtin  tu  »ich  Inrgt  und  von  erheb- 
lieber Bedeutung  wie  für  den  inländischen,  io  auch 
für  iivn  inti  rnntionalen  Verkehr  iat,  wird  e»  von 
Wesentlit  hkrit  sein,  es  auch  bei  den  juristischen 
Prüfungen  gelegentlich  zu  berühren.  Femer  wird 
auf  die  Aufwt«ttung  der  Bibliotheken  der  in  Be- 
tracht kommenden  entrichte  mit  den  wichtigsten 
Werken  und  ZeitHohrift«n  der  dnaehUgigen  Ute- 
ratur  Bedacht  zu  nehmen  sein. 

II.  Wm  die  Handhabung  dm  Verfahren«;  in 
RechtwtreitijL'ki-iti'ii  auf  dem  (Jehi.  t«'  de«  gewerb- 
Heben  Kecbt«9chatzee  anlangt,  über  welobe  häufig 
Klage  erhoben  Wird,  eo  bemerke  Ich  fblgendee: 

1.  Vielfach  hat  sich  die  ausschlieÜlielie  AhIk'- 
raumung  von  Hachen  des  gewerblichen  Rechts- 
e^ntne  aof  einen  IWniinstag  bewährt;  ferner 
empfiehlt  nieh  eine  nicht  7,u  kurw»  .Ansetzung  dea 
weiterm  Verfaandhingstermins»  wenn  die  iiacbe  in 
dem  gemiB  Z.  P.  O.  f  261,  Aba.  2  «ngeeetcten 
Termin  ihn  Friedigung  nicht  gefunden  hat.  da  als- 
dana  erfahrungsgemäß  eine  nur  knapp  bemeeaene 
Frist  in  den  meisten  Prommen  dieser  Art  nicht  aus- 
reicht,  um  die  /unn  isi  sehwicrigeren  --  Stachen 
in  TechtUcher  und  tatsächlicher  (technischer)  Be- 
xiehmiif  genflgend  Torro bereiten.    Um  nnnQtsen 

\'iTtairutii,'t  n  «'i\ti;t't;rn/,uw  irkiTi,  «  iid  die  AmIm  - 
raiuuuDg  zu  violer  Termine  auf  einen  »Sitzungstag 
hier  beeondem  cn  Termeiden  sehi. 

2.  Pnt*'nt Sachen  werden  bei  den  Zivilj^i-riohti  n 
bisweilen  verhandelt,  auch  werden  Ermittlungs- 
ond  Strafveriahien  in  Aeaen  Saeheo  mitunter  ein* 
geleitet,  ohn»-  daß  dir  H''drii<ktc  Patriitsc-hrift  oder 
—  soweit  es  sich  um  Anmeldungen  handelt,  die 
unter  dem  Sohutee  des  |  23  des  Patentgeeetaee 

stehen  —  eine  beplaidiiirtc  A1>s<  hriff  di-r  Atinn-tdiinf.' 
Überreicht  ist.  Ihesw  L'rkunden  werden  aber  als 
Orondhige  des  ReohtMtreita  und  de«  Sirafrer- 
f.ihren^  nicht  tu  mtbehrcn  sein  In  der  Rcrr.d  wird 
es  sogar  für  die  .Auslegung  des  Fai«'fit**  »Tforderhcli 
■ein,  die  Akten  des  Patentamts  über  di«  Erteilung 
de«  Patents,  soweit  diese  zricnntrhrh  sind,  in  l'r- 
schnft  oder  beglaubigter  Abschrift  hcruizuziehen. 

3.  Sehr  zweckmäßig  wird  es  f>>rn<  r  sein,  wenn 
dif  (lerichte  mehr,  nh  hi<5hrT,  von  rlcr  Rt  fiiL;ni.^  des 
§  144  Z.  V.  ().  (iobraiu'h  miu-tu-n,  dir  Kinnahnio  des 
Auj^r  nsrhein.s  anzuordnen,  falls  in<  lit  die  Part4'ii  n 
ohnedies  schon  Originale  oder  Modelle  der  angeblich 
vorletzenden  (gegenstände  auf  der  r;ericht«4.schrei- 
betei  niedergelegt  haben.  Die  Vorschrift  des  §  \44 
ist  —  namenUieh  in  Verbindung  mit  der  des  {  372, 


Aba.  1  daaelhat  —  aueh  naeh  anderer  RJebtong  tob 

besfindcn  m  Werte.  Sic  hit  f<  t  dem  (»erichte  die, 
soweit  enüchtlioli,  bisher  zu  wenig  benatzte  Hand- 
habe, uaabhiiigig  yoo  den  Aatrigen  der  ParteieB 

zu  «einer  eigenen  Informatitm,  etwa  zur  .'\ufklänmg 
bestinunter  technischer  Ausdrücke  der  Patentechrift 
oder  zur  Etnföhning  in  das  betiefieode  Gebiet  der 

Technik  übrrhntipt ,  Snchverständigie  xor  milnd- 
lichen  Verhandlung  heranzuziehen. 

ni.  „Einer  der  woeentHchsteo  Grunde,  welche 
dif  Frapt-  di  r  Kinriohtiinp  cinfr  Srtndergerichtebar- 
keit  für  l'att^nUuuhen  veranlatit  hnU  ii,  liegt  in  den 
Mängehi  des  .Sachventindlgenwrsi ns."  Dieeer  der 
herrfichrnden  ^fl■ir\tInp  entsprcrhcndr,  in  der  vom 
Deutschen  Verein  für  gewerbheheu  Kecht»«»chutz 
herausgegebenen  Denkschrift  :  „Vorechläge  zur 
Reform  diw  gewerblichen  RechtRM  ImtzcA".  IT  Aufl. 
1904,  S.  1.3  enthaltene  Satz  wird  mit  immer  wach- 
sendem Nachdruck  bis  in  die  neueste  Zi  if  \\  i(<der* 
holt.  In  der  eingangs  erwähnten  Sitzung  di  ^  Auj4- 
schusaes  des  Deutschen  Handelslages  wiirdc  be- 
schlo^et),  dem  Antrage  der  Kommist^ton  d»  .s  Drut- 
sehen  Handelstagej»  dahin  stattzugeben,  datJ  schon 
jetzt  das  Sachverständigenwesen  zu  verbessern  sei 
(vgl.  Zeitschrift  „Handel  und  Gewerbe",  Jahigan^ 
1907.  Nr.  30,  S.  530). 

I.  Der  Klage  über  die  bei  der  Beweisaufnahme 
durch  Sacbvertjtindige  hemdienden  .Mängel  iit  für 
dm  Gebiet  des  gewerblichen  Becbtsschutzm  die 
Bereehtigimg  auch  nicht  abzusprechen.  Sie  findet 
ihre  llegründung  schon  in  der  oft  verfehlten  Fa^isung 
der  BeweisbeechläMe,  auf  die  bereite  in  dem  ErhMee 
vom  16.  Mm  190S  —  L  3410  —  hingewieeen  ist. 
r;anz  zu  geschwcigen  von  anderen  Fehk-m.  die  nnt- 
unter  beobachtet  werden  —  es  iat  sogar  die  Anord- 
nung des  ▼orberdtenden  Verfahivns  in  einer  ITntwr- 
lasDungsklagc  vorgekommen  -.  wird  nicht  sehen 
die  Tatfrage  von  der  Bechtefrage  nicht  getrennt; 
die  SaehTentlndigen  werden  dadnreh  t  verleitet, 
üIht  <li<' allein  \  um  F\i(  hter /.ii  entseheiden<le  Rechts- 
frage, ob  etwa  eine  Patent  Verletzung  vorliegt,  oder 
ob  tan  längeres  Patent  von  einem  iheren  abhängig 

ist,  eine  die  Entsi  Iieidiiiit;  dt's  Gerichts  mehr  oder 
minder  beeinilusaeude  Antwort  zu  erteiieo.  £s  wird 
angezeigt  «Hrsohemen,  dnroh  geeignete  MaQnahmen, 

K  sonders  den  (•irichton  ersti  r  Insi.m/..  eine  erhöhte 
Sorgfalt  bei  Absetzung  der  Bcweisb^cblüsee  nahe 
SU  legen, 

Nach  5  :5.1!h  Ziff.  1  Z.  P  O.  .  iithält  der  Ik«weis- 
beschluU  nur  die  i:tezeichnimg  der  streitigen  Tat- 
saehen,  über  welche  Beweis  zu  erbeben  Ist;  iHkr- 

Ix-siondero  erfolgt  die  Antrotung  des  Sachverstän- 
digen beweises  durch  die  Bezeichnung  der  zu  be- 
gutachtenden Pnnkte  (Z.  P.  O.  f  403). 

rVr  Richter  hat  daher  die  zu  entwh eidende 
Frage  in  ihre  tatsächiichen  Bestandteile  und  recht- 
lichen BHemente  anbnlosen  (^1.  Urteil  des  Reichs- 
gerirhtw  vom  2}.  September  1892  in  der  Juristischen 
Wocht»tu*€hrift  S.  4U0).  Seine  Aufgabe  iat  es,  durch 
Interpretation  des  Patents  oder  Gebrauchsmusters 
selbst  festzustellen,  welches  die  weseiillielicn  Merk- 
male des  Schutzes  sind;  er  hat  daiin  dem  Sachver- 
>tändigen  lediglieh  die  IVage  vorzulegen,  ob  clien 
diese  weaentlich<  n  Merkmale,  sei  es  in  gleicher  oder 
teeluiülogisch  gleit  hwertiger  Art,  bei  der  angcbHchen 
Nachahmung  vorliegen.  Vorausst^'tzung  für  eine 
richtige  Fragestellnng  wird  es  daher  n-gelmäOig  sein. 
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r      Z.  ii«hrtft  für 
L  nBgrWMiultf  Cb<»int* 


dafi  dt»  Oeriobt  rieh  gimubStaliidi  voHkoininene 

Klarheit  clarüb<>r  gcsclmffcn  hat,  welche  t«chnweheii 
Fragen  für  die  deouiächgt  zu  troffende  Entaaheidung 
Tou  ErhebBcbkeit  Bind,  und  welche  leohtiiciheii  Fol- 
gen aus  der  Heantwortung  der  den  Sachverständigen 
vorgel^g^  f^rage  gezogen  wecdan  «oUan  (vgl.  die 
AuzfShrungen  bei  Kohler,  Handbaeh  des  "Pt^- 
tentrcchtö  §  377,  S.  804  f.). 

Ais  «ehr  zeitezepaniid  hat  ee  sich  vielfach  er- 
irieaeD,  Tremt  die  Cieribhte  die  Ürwä^ngen,  auf 
Grund  deren  sie  zum  Erlastje  des  Beweisbeschlubnes 
gekommea  waxen,  und  die  Sohlußfotgerangen,  die 
sie  aus  der  Beantwortung  der  dem  SaehTentän- 
digen  vorzulegenden  Fragen  ziehen  wollten,  in  einer 
für  den  innerui  Dienatgebiauoh  beHtiiiunVen,  vom 
BenohterBtetter  und  Tom  Vorritasenden  zu  tinter- 
zeidinenden  Terminanotiz  niedergel^t  hatten. 

SS.  Nicht  unbedenklich  dürfte  ee  sein,  dem  auch 
nemetdmgs  wieder  gemaohten  VorsoUage  (vgl. 
Oaterrieth  in  der  Zeitschrift  (Jew.  Rechti»- 
iehuts  u.  Urheberreioht,  Jahngang  1905.  8.  84,  v. 
Martina,  a.  a.  O.,  8.  146)  beizutreten,  Rchnn  in 
dem  ein  Sachvenständigengutachten  anordnenden 
BeweisbeaohluO  eine  Beohtabekihnuig  über  die 
reditUchen  KonseqiMnzen  dea  Outacbtaos  ku  geben. 
Abgesehen  davon,  ob  die  Vorschriften  der  liäU, 
Ziffer  1  and  403  Z.  P.  O.  überhaupt  Kaum  für  »olcbe 
Bdriirung  huMO,  wird  gegen  ihn  mit  R«H!ht  ein- 
gewendet, daß  ja  der  Sachverständige  gerade  von 
der  eigentlichen  Stceitentaoheiduug  ferngehalten 
nnd  auf  tatdtohliohe  Angaben  beschränkt  werden 
soll,  Bowie  daß  iliv  Reohtubelehning  für  das  Gericht 
keine  bindend«  Kraft  haben  kann.  Gegen  eine 
mfindBche  Reohtebelebnmg  d&ifte  noch  benondcrs 
sprechen,  daß  hier  leicht  BUßverständnisw  sowohl 
anf  Seiten  des  Richten*,  wie  auf  Seit»  dea  Sacb- 
venttändigen  unterlaufen  können, 

Wünschennwert  erscheint  e*  dagegen,  gleich- 
zeitig mit  der  Beeidigung,  nbo  vor  Abgalw  den 
aehriftlichen  Gutachten«,  den  Sachverständigen  von 
dem  Kollegium  selbst  txler  wcnigstenfi  durch  den 
beauftragten  Richter  instruieren  zu  lassen  :  hierbei 
können  tatjüichliche  Zweifelspunkte  geklärt,  es 
kium  li-  !  S;i(  li\ I  rntSlldigO  auf  die  nach  Ansicht  des 
(Jenchti*  botionders  wesentlichen  (Jcsichtspunktc 
hin^wjenen  und  ersucht  werden,  im  Falle  auf- 
taaohender  Zweifel  dem  (icrichte  hiervon  Kenntnis 
zu  gelten;  auch  werden  nicht  selten  in  diesen  in- 
struktionsterminen  die  Parteien  selbst  dem  Sach- 
verständigen wichtige  tatsächliche  Aufschlüsse  er- 
teilen, die  ihm  die  .Xrlteit  erleichtem  und  manche 
Rückfragen  überflüssig  machon. 

3.  Zwar  ist  einer  mündlichen  Begutachtung 
Wegen  der  Möglichkeit,  Unklarheiten  sofort  zu  be- 
hellen  und  den  Ssch  verständigen  selbst  anf  Wider- 
spriirhc  ttufmerksam  zu  nmoheii,  sowie  wegen  der 
im  allgemeinen  stärkeren  rberzeugungskrnft.  die 
ein  mündlicher  Vortrag  lx*sitzt,  gnmdsätzlich  tier 
Vorzug  zu  geben;  jedoch  wird  in  der  übarwi^en- 
den  >iehrznhl  der  Fälle  in  Patentproaesscn,  wie 
Qbeihaupt  in  Pnweaoen  auf  dem  Oebiete  der  ge- 
weiblicbea  Sohmtemdite,  eine  achriftUehe  Begut- 
achtung nicht  zu  um«jfh<»n  sein.  Die  bloß  achrift- 
Uehe Begutachtung  i  irgt  alter  die  Ciefahr  in  «ich, 
daß  der  Richter  über  Widersprüche.  Unklarheiten, 
Unrichtigkeiten  in  dem  Gut^tchten  liinweggeht  und 
flieh  allzuleicht  den  Hchlußergebniüüeu  oder  gar  den 


etwa  von  dem  Sach  verständige  ii  gezogenen  K^ht 
liehen  Schlußfolgerungen  anschließt.  Ist  cLiht  r ! 
schriftliche  Begutachtung  eif(»derlich.  B»i  darf  er- 
wartet werden,  daß  das  Oerieht  von  der  ihm  m 
§411,  .Abs.  2  Z.  1'.  O.  gegebenen  Befugnis  gerade  in 
den  Sachen  des  gewerblichen  Rechtsschutzeti  etDcn 
ausgiebigen  (  icbrauch  macht,  und  daß  demnach  dn 
Sachverständige  —  von  liesondcren  .XusnaLmt- 
fällen  abgesehen  —  auch  noch  mündlich  vor  dna 
Kollegium  vernommen,  zum  mindesten  aber  vor 
den  l)eauftragtcn  Richter  geladen  wird,  um  etwa 
vom  üericht  oder  den  Parteien  für  erforderlich  er- 
achtete Erläuterungen  und  Krgänzungen  Mian> 
Out^u  Iltens  711  gflnn.  Die  hierdurch  allerdings  unter 
Umütünden  bedingte  zweimalige  Ladung  de^^  Sach- 
verständigen vor  Gericht  und  die  Kostenfrage  aoH- 
ten  —  zumal  <•>  sich  iiici>t  nin  crlii  liliche  Objekt*? 
handelt  —  selbst  dann  nicht  auiwchlaggebend  iot 
Gewicht  fallen,  wenn  der  SaohveratSndige  aiaht 
am  Sitze  des  Prozeßgerichts  wohnt.  Von  der  mösd- 
lichen  Vernehmung  eines  Sachverständige  doirii 
einen  ersuchten  Richter  dürfte  für  die  Sachen  det 
gewcTliliclif-ii  Rechtsschut7.es.  außi'r  in  zwingr-ndi-n 
AuHnahmcfäUeu,  überhaupt  Abstand  zu  nehmm 
sein.  Femer  werden  die  allgemrinen  Verfügtinp^ 
vom  10.  Juli  1SÄ4  und  lH  Juli  JIMK)  ~  .Tust.  Min.  Hl. 
S.  101  bam.  523  —  nicht  «cbematiBoh  tagmoän 
werden  dürfen,  wobei  darattf  hinzamiflea  i*t, 
daß  ihre  Bestimmungen  in  Zivilsachen  übcrhsupi 
nur  insoweit  Anwendung  finden  sollen,  ak  nicht  im 
einzelnen  Falle  der  Kostenbetrag  dorch  Vondmft 
gedeckt,  oder  als  nicht  zweifeL<frei  anzunehmen  i*u 
daß  denmächst  die  Einziehung  der  Kosten  von  drr 
zahlungspflichtigen  Partei  erfolgen  weide.  In  aOn 
Fällen,  in  dsoen  es  sich  nur  irgendwie  crmöglirbra 
läßt,  ist  tm  zweckmälHgf  Vei«uche  und  Vorfähran- 
gen,  durch  den  Sacbvetatihidigen  vor  dem  Gcfirbie 
wiederholen  zu  lassrcn. 

IV.  Ein  fernerer  Hauptgrand,  auf  den  ocb  der 
Ruf  nach  der  Einrichtung  von  SoddergeiichtdilMB« 
stützt,  ist  die  den  Gerichten  und  Stant.*anw*It 
Schäften  rieh  entgegenstellende  Schwierigkeit.  !^- 
eignct«  äachvent&ndige  für  iBe  BegntaehtuoK  drr 
technischen  Fragen  zu  finden;  hierbei  wird  ihnfu 
der  Vorwurf  gemacht,  daß  sie  die  iläglichkeit>  an» 
Autoritäten  m  befragen,  nicht  in  dem  wänacbM»- 
werten  Maße  ausnützten  (vgl.  v.  >l  a  r  t  i  u  s , 
a.  a.  0.,  S.  146).  Auch  dieser  Vonrurf  scheint  mcbt 
unberechtigt. 

Allertlings  schreibt  der  §  404.  .Abs.  4  Z  P  <( 
vor.  daß.  wenn  rieh  die  Piartrien  über  beetinuat« 
Personen  einigen,  da«  Geridlt  dieser  Eiii^||wig  Fo%» 
zu  geben  hat:  all.  iii  dieser  Fall  ereignet  sich  gcnüf 
in  den  Sachen  dea  gewerblichen  Kechtaschut»» 
erfalimn^igemäß  nur  setten.  Das  Gericht  bat 
d(>^halb  hier  meist  den  zuzaziehendeD  Sachm* 
ständigen  selbst  auszuwählen, 

Ii*  i  dieser  Auswahl  adUten  audi  *boB  d*  *^e- 
ti<  lit<-  -  r-ti  r  liHtanz  davon  ausgehen.  daU  nuth 
Möglichkeit  für  die  Begutachtung  tedutsrhcr 
Fragen  die  jeweib  eifthreosten  und  zuveriSsriff*« 
Sachverständigen  heranzuziehen  sind,  d«  schon  a»' 
erstinstanzliche  Entsdwidung  wegwi  der  mtlicbra 
Begrenzung  der  in  Belraoht  kommenden  Sek««- 
rechte  von  wesenthchstcr  praktischer  l'-  .1  ^Iun^ 
Mt.  Auch  sollten  flie  Gerichte  Gewicht  darauf 
tunUcbst  sdohe  Fmmm  n  SaohTOtsliadjgta  ta 
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ernetinon.  flie  Huf  dfiu  7,u  kr>il  hi  IiIcikIi  n  (Jcbiet 
als  wirkliche  Si)cr.iaU8tcn  einou  Uuf  gt  iiH  li**n.  Die 
Zuziehung  der  öffpntlirh  hoHU-llten  und  vin  für 
alli  nia!  iHH-idi^rtcn  crntHndipon  dürfte  für  die 

huT  lu  Rede  «teiieiidrii  Angelegfnhi'iten  (läufig 
nicht  genügen.  r>aljei  i.st  daruuf  hinziiweisicn.  daß 
die  Geriehte  nirht  genötigt  sind,  unter  ullen  l'm- 
Mtändt-n  die  öffentlich  liestellten  und  ein  für  allemal 
beeidigten  Saoln  (  r-tiuuHgen  zu  bt-vorzugen.  (Z.P.O. 
§  404,  Ab«.  2  und  Str.  P.  O.  §  73.  Ab».  2.)  Die  Ge- 
richte  werden  übrignu  oft  nur  dann  S|K.-zialiHten 
and  Atttoritltea  zu  SHchverotändigen  bc>t<'lli-ii 
kennen,  wenn  sie  sieh  nicht  auf  solche  Out«chtor 
l>e»chränken,  die  in»  ( !oricht«b«szirk  oder  in  »einer 
»inmittelbaren  Nahe  nnHÖi^xig  sind.  Kndlioh  wäre  zu 
berüduiditigen.  daß  eine  C  berltuitung  «ines  einzigen 
SAehventiB^gen  —  wie  aoleh«  k.  B.  in  der  l>eat> 
sehen  .Turi«tenzeitung  1907,  S.  H^>2  berichtot  wird 
— den  Zwecken  einer  Mbleanigen  iteohtepQege  nicht 
«Seolicfa  Hin  kann^  'd«  mm  m  titur  imKelMaaiea  Ter* 
zögening  in  der  .Abpülte  der  TJutat  iiten  führt.  Was 
im  übrigen  die  Versügerungen  unlaogi,  die  von  dem 
SnchTeratladigen  Temohnldet  werden,  so  wSre  za 
erwägen,  ob  niclit  dctn  S.i(  livi  r.st,'in(Ii^r<-tt  Im  !  \vi.  <li  r- 
holt  iuient«cbuldigt«r  Verzögerung  eine  Frist  zur 
Abgabe  des  Ontaebten«  unter  der  Andrahunir  f^e- 
stellt  wiTtlcn  kann.  d.iÜ  im  Fallf  der  XirliUiti 
tutltimg  der  Frist  angenummen  würde,  er  vent'eigcre 
die  Abgabe  de«  Ontaebtem,  n  daß  ihn  die  Rtraf- 
folgen  dt's  rii  ij't/c-i  711  Irt'ffrn  h^ittcn. 

Da  den  Ucriebtcu  nur  in  seltenen  Füllen  die 
nStigePienonalkenntniB  cnr Seite  steht,  und  eahinfig 
auch  für  >ic  S<  hvvierigkeit  bietet.  dajBjenige  Gebiet 
der  Technik  zu  ermitteln,  auf  dem  der  zu  verneh- 
mende SaehTeistindige  beeoodeni  Baohkond^  sein 
ni'iß.  Sil  «iid  <•«  y.  weck  mäßig  win.  gewittsi-  Auskunft«- 
Mtellen,  7..  B.  duM  KaiserUchv  Pattvitamt,  die  Dekane 
der  Univenitit«»,  die  RekUnvn  der  technsaeben. 

landw  irt.<i'haftlichen  und  ' '  ii>rlt  l-1)r»  li-rlmlen,  so- 
wie geeignete  Faclibehürilen  um  Üenennung  Sach- 
verstindiger  an  ersuchen.  Auch  die  Handets- 
kamriiem,  «nnic  .indi  rt-  diMitrndere  Interessen- 
Verbände,  UM'  /,.  H.  der  Verein  deutscher 
Chemiker  (Sitz  Elberfeld),  der  Verein  dnnfaoher 
Inir^nirtirr.  i!i-r  Verein  zur  Wahrung  der  TiitcrcuHen 
di  r  <-!ii  inis(  Iii  II  IndtiHfri'»  iH-ut.si-hlandii,  der  \  ereui 
zur  WidiniüL:  L")n.iii-.mii>r  Wirt-scbaftaintSNiftscn 
di  r  dl  HTM  li-  ti  Kli  kttotechnik  ( letzt gi-nannte  mit 
dem  v^itz  m  Herlinj,  künn<-n  hierU-i  in  Betracht 
kommen.  M«st  wird  ee  zwe<-kdienli(  li  .sein.  Um  .\n- 
fragcn  nm  H»'nennunK  von  Stubverstäiuligen  die 
Pruzeßakleii  mit  zu  ülK-rsenden.  damil  die  In-tref- 
fende  Stelle  sich  iüx  r  die  Art  des  Reclits-stroitM  und 
da«  zu  l)egutaehtende  tci-hniwilic  (U  bict  aoWatt  in- 
formieren kann,  und  Rückfragen  veruiiedcn  werden. 

I.st  nach  dem  Gesagten  auf  die  niündlicbe  1^'- 
gntachtung  eatMcheidender  Wert  zu  legen,  m  wird 
ZU  erwSgen  »ein.  inwieweit  die  Einholung  solcher 
behördlicher  tiutuehten.  Ihm  denen  die  iuiiniil;r!it 
Vertretung  «le.s  Gutachtens  vor  Gericht  mit  erheb- 
lichen Schwierigkeiten  verbanden  i.'<t,  angezeigt  (er- 
scheint und  in.sljcsondcre  von  der  Hefugtiis  (lebrauch 
zn  machen  ist,  Obergutachten  dea  Patentamts  einzu> 
holen.  Was  die  letaleren  anlangt,  so  dürfte  der  üm- 
Dtand,  daß  noch  im  .labre  liKM»  von  an  da8  Patent- 
amt in  Patent-,  Gebraucbsmoster-  and  Waren- 
uädmn  gn^tot^  66  Bbmicli^  26  gleiA  40%  be- 


an>»tantlet  werden  mußten  (Klatt  für  Patent-, 
Muster  uiul  Zeiehenwesen  1!M>7.  S.  99),  .Xnlaß 
bieten,  die  Gerichte  und  die  StaatHanwaltAchaften 
darauf  hinzuwei»ten .  daß  nach  §  18  des  Pafent- 
ge«etze«  uml  §  II  dc^  Warcnzeichengesetzr.^  da« 
Patentamt  nur  dann  verpflichtet  und  l»ereehtigt 
ist.  (Jutaehten  ülier  Fragen  abzugeben,  welche  Pa- 
tente (ctder.  nach  dem  Erla.<we  den  ReichRkanzlcre 
vom  10.  September  1804.  (iebraucbsroiMter)  bzw. 
eingetragene  Warenzeichen  l)etn-ffen.  wenn  in  dem 
geriohtlioliea  Verfahren  voneinander  abweichende 
Ciutachten  mehrerer  -  und  zwar  geriobtUek  ver- 
nommener —  Hachvetstätuliger  vorUegen. 

V.  Eine  Hauptsehwierigkeit  für  dio-  Auffindung 
und  Vernehmung  geeigneter  Sachverstandiger  bildet 
endUch  die  üebührenfrage.  Wegen  der  Bevimon  der 
Gebührenordnung  für  Zeugen  und  Sachverstindige 
vom  .10.  .luni  1878  in  der  Famung  vom  "20.  Mai  1898  , 
schweben  zwar  zurzeit  Erwägungen;  indessen  dürfte 
es  sieb  emikfehlen,  daß  die  Gerichte  such  scbon 
jetzt  mehr  als  bisher  die  Mittel  anwenden,  die  ilim  n 
das  geltende  Recht  an  die  Hand  gibt,  um  berechtig- 
ten Wünseben  der  tateressenten  enl^^egensn- 
kommen  Ks  käme  in  Frayi'.  iIi  ni  'i*  dir  (H'richto 
—  unter  voller  Wahrung  der  finanziellen  Rück- 
siehtMi  — .  soweit  eine  Vereinbarnng  über  die  Ge- 
1)ü!iriii  iiiclil  stattfinden  kann,  Anlaß  finden  m<»eh- 
ten,  häufiger  von  der  Bcetimmung  des  §  4  dos  de- 
setaes  Gebrauch  zu  raaeben  und  namentUeb  andh 
die  auf  das  .\kten8tudium  verwendet.'  Zeit  di-m 
Sachverständigen  zu  vergüten.  Da  nach  der  Be- 
Stimmung  des  $  4  dem  Saohventandigsn  bei  schwie- 
rigen T'ntersuchuntri^n  und  Sachprüfungen  eine 
Vergütung  „nach  dem  ül^Uchen  Preise"  auf  Ver- 
kmgen  zugebilligt  werden  ksim,  dürfte  es  mSglieh 
sein,  in  Zivilen  eben  nach  .Anhörung  der  Parteien 
das  Honorar  de«  Saohverständi^n  festzustellen, 
ohne  von  ihm  eine  bis  ins  einzelne  griiende  Berech- 
nnne  zu  verlangen,  wie  «ie  mit  Rücksieht  auf  die 
wia«icnachaftliclie  imd  soziale  Stellung  der  Siu-h- 
vemt&ndignn  meist  als  ebenso  Uatig  wie  unan- 
gemf's<ien  empfunden  wirf!.  So  gebt  z.  B.  auch  der 
Ikhililutl  des  ( )berlande»(gcriehtj»  Hamburg  vom 
24.  Oktober  1905  ( Reehtsprechong  der  Oberlandes- 
Ceiieliti-  F'.d.  11,  S.  %ir>]  von  (h'm  Sfxtzv  nu.x,  daß  es 
bei  x^itwfitdung  des  ^  1  dumut  uiikuuimt,  ..wie  hoch 
nach  den  verkehrsüblichen  .Annchauungen  die  Zeit 
de.s  Sachverständiten  in  f'.elil  /w  1ie\wi-1en  i^^t". 

VI.  Nicht  selu-ii  \vn\l  du-  am  h  vuii  dvi  liöchst- 
riehterlichen  Judikatur  l)e!4tiitigte  (vgl.  l'rteil  dos 
Heichsg«'richt«  vom  2(5.  Oktolier  1901  im  Blatt  für 
Patent-.  Muster-  imd  Zeiehenwesen  Bd.  8.  S.  1.14, 
und  l'rteil  des  Reich.sgerieht«  vom  2.  Februar 
1907  in  der  Zeitw-brift :  .,l)a.s  Reebt  '  1907.  S.  .Wo, 
Xr.  124(i)  Beobaclitung  gemacht,  daß  ik-r  Urteilrt- 
tenor  bei  l 'nterlasBUngsklagen  aus  einem  Patent- 
oder  (Jebrauchsmusterre<lite  rein  theoretis<^cn 
Inhalt  bat  und  ganz  allgemein  im  .Anschluß  an  den 
Patentanspruch  oder  den  Schutzanspriieh  des  (Je- 
braueh.smuxters  formuliert  i.st.  statt  daß  er  von  dem 
im  Kinzclfalle  festgestellten  Tatliestnnd  au.-!gcht  und 
da'<  rnterlas.sungsfgelKit  auf  die  konkrete  Ver- 
letzung richtet,  also  vor  aUem  die  .Vbwcichungon 
und  Ehizelformen  positiv  erfaßt,  wegen  deren  sieb 
der  Verletzer  außerhalb  des  Patentrecht«  zu  lx>. 
wegen  voigegpben  hat.  Es  dürft«  nicht  unange- 
bracht aeiD,  die  Gerichte  auf  die  IfotweiidigkiBit  einer 
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mögliohstprizwetixiiidfürdie  ZwangsvoUstieokuqg»- 
instoaz  1)ratt«hlMu«n  FasKimg  des  ürteilsteiiors 
hinzuweisen,  die  sich  um  so  k'icht<^r  wird  finden 
lausen,  wenn  schon  von  vornherein  auf  eine  enfc- 
Bfireohende  Formu&erang  der  Klageanträge  seiteiiB 
dier  Parteien     achtet  wird. 

Endlich  gbube  ioh  «nnehman  zu  dürfen.  dikB 
nbh  6m  Anlegung  von  Genetalakten  über  grond* 
sätzUche  Ent.scheidungon  und  über  die  auf  dem 
Gebiete  des  SaohverBtändigonwescns  gemachten  Er- 
ftihnmngen  bei  den  eogcn.  Spiizial  (Patent-)Kam- 
mem  sweckdiettfieh  erweiMii  wnidB. 

  B  e  •  e  I  •  r. 

Zur  Kenntnis 
der  Hydro-  und  Hydratcellulosen. 

Von  CAm,  G.  Scrwal«;. 

(Uitteilang  au«  (]<nii  Institut  für  orKani^cbe  Chemie 
d4r  TccluiiHchen  Hocbt«cliiilv  r.u  Daroutedt 

(EiDgeg.  d.  Ihvll-  1907.) 

Über  Hydrooelltiloeen  habe  ich  saf  der  dies- 
jährigen N  a  t  u  r  f  o  rsc  h  e  r  ve  rsani  m  lu  ng  in 
Dresden  einige«  vorgetragen*),  im  folgenden  sollen 
meine  Untenuobungen  ausfnbrilch  wiedergegeben 
werden.  Herr  cand.  ehem.  R.  Neubauer  hat 
einen  großen  Teil  der  Hehr  zahlreichen  Analysen  und 
VeTBUche  mit  großer  Sorgfalt  und  Ciesohick  durch- 
geführt. \M)fiir  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  niMnen 
verbindliühiittui  Dank  aumpreohen  möchte. 

Der  B^^riff  der  Hydro-  bstw.  Hydratcellulosen 
ist  in  der  FuohUteratur  durchaus  Hchwankend. 
Wübreod  einige  Forscher,  wie  Oeti).  die  Hydro- 
und  HydratoelluioBcn,  so  z.  B.  Viscose  and  G  i  - 
r  a  r  d  sehe  ItydrueellulcMe  als  identisch  betrachten, 
vertreten  andere,  wie  CronB  und  Bevan''),  die 
Anscbanung,  daß  xwisehen  Hydratation  und  Hydro- 
lyno  unterschieden  werden  niüwe.  loh  habe  nun 
vor  einigen  Monaten  zeigen  können,  daß  eine  ty- 
pische HydratCelhiloM-,  die  mercerisicrte 
B  a  u  m  w  u  11  e^),  dw  nach  ,\n.>^icht  aller  Autoren 
duroh  Watueraufnahme  entitt«ht.  in  ihrem  Beduk- 
tionsverm^gen  Ijeträchtlich  verschieden  ist  von  der 
H  y  d  r  o  c  f  I  1  II  I  i)  s  c  ,  wie  sie  (J  i  r  a  r  d  *)  beim 
Tränken  von  Baumwolle  mit  3"oiger  SohwcfelHaure 
und  naebtrngliehem  Erhitaeo  erhalten  hat.  Die 
weitere  .Ausdehnung  der  zitierten  Untersuchung 
Über  dm  RtMluktionsverniögen  von  Cclluloacn  hat 
nun  ergel)cn.  daß  nmn  Hydratation  und  Hydrolyse 
als  verachiedeno  Vorgänge  unterscheiden  muß. 
Als  Typus  einer  Hydratation  kann  die  Merceriaa- 
tion  der  BaumwollcvIluloM^-  gt'hen.  Die  merceh- 
bierl<!  Itftunnvolle  wird  d\ir  )i  Kinwirknng  starker 
Alkalien,  »tarker  Sauren  und  SalKl«»ungen  erhalten. 
Während  die  Frage,  ob  der  Ghuu  der  mercoriflierten 
Baumwolle,  der  auftritt,  wenn  Uli|ptap%e  Baum- 
wollen zur  Verwendung  kommen,  auf  Sprengung 
der  ruticula  oder  Aufquellen  dv»  plattgedrückten 

•)  Vgl  die«.-  Z.  XD,  1735  (I1K»7). 

M  (>4t,  dieee  Z.  IS,  (KM  (I'hm;). 

3)  C  r  o  s  s  und  B  e  V  a  n  ,  »CVIluiase",  London, 
8.  2ft.'»— 350. 

<)  äichwalbe.  Beri.  Berichte 4t.  m7— 1351 
(llxtT  t. 

•}  (iirard»  Ann.  Chim.  {5]  M,  3»7— S)S4 


ZellschlaucheH  zum  glatten  oder  korkzieherförnus 
gedrehten  Zylinder  zurückzuführen  ist,  noch  s.lrittijg 
blt  iUu  muß,  herrscht  Einigkeit  darüber,  daS  et 
»ich  bei  der  Behandlung  der  Baumwolle  mit  Natron- 
lauge  und  nadiherigcin  gründlich«!  Au^waiKhiii 
mit   \\'oi»er  um  eine  Wassoraufnahme  handelt 
Diese  hydratisierte  Baumwolle  zeichnet  sich  durch 
ihre  gesteigerte  Reaktionsfähigkeit  au8.  Es  ist  lur 
Genüge  bekannt,  wie  beträchtlich  die  Aufn«hme- 
fähigkeit  für  Farbstoffe  durch  Mcrccrisation  ver- 
grußert  wird').  Die  Slercerisation  oder  vielmehr  dif 
bloße  Quelltug  ohne  Rücksicht  aof  Otanz  bild«t 
auoh  das  vorbereiteode  Stadium  für  die  in  den  In- 
dustneo  der  kSnstiichen  Seiden  wiohti^n  Opera 
tionen  des  Xitricrens,  des  AuflöaoQS  in  Kupferoxvd 
ammoniak,  in  Schwefelkohlenstoff,  in  Chkmink 
Durch  die  Meroerisation  oder  Hydratation  wiid 
nach  Gross  and  15  v  v  a  n  *)  auch  die  Hydn >1\  i  i 
fähigkeit  gesteigert .  Mit  der  Hydratatiua  geht  siicli 
eine  erbjRtte  Hygrubkupizität  einher,  wie  ateihnKdi 
Will")  an  den  Nitn>cellul(»en  nachgewieAm  hat. 
und  wie  es,  man  veigleiobe  die  unten  gegebeor 
Tabelle,  aach  der  Gehalt  an  hygroskopiMhen 
Wasser  bei  der  mercerisierten  BaamwoDe»  In  Vii> 
cuse  und  Paulyseide  darMit. 

Bei  der  Ehiwirkung  von  staxken  AlkaB«  sof 
Baumwolle  wird,  wie  Gladstone**)  nachge^ie- 
neu  hat,  Alkah  aufgenommen.  Dxiroh  WasKr  wird 
die  Atkaliverbindung  zersetzt,  und  es  binterblcite 
ein  Hydrat  der  (  cllulose.    Ist  das  (elltilosehydrat 
nun  als  ein  chemischer  oder  nur  physikalisch  voo 
dem  Ausgangsmaterial  versefaiedener  Stoff  ansn- 
sprechen?   Nach  Gross  und  Bevan»)  Ist  cht- 
miaohe  Veränderung  anzunehmen,  ein  Koofignn- 
tionswechsel  unter  Wrkung  der  Alkalien,  eine 
Wanderung  der  CO-Gruppcn  des  Moleküls  wahr 
soheiniioh.  Auoh  Wiehe  Ih  aus  und  Viewegs«) 
halten  die  Meroernation  für  einen  ehemiacben  Vor- 
gang.    Die  Autoren  erhielten  aus  mcrcerisiert»^ 
Baumwolle  eine  höhere  Ausbeute  an  Beozoat 
ans  nicht  meroerisiertem  Material  Hienn  säuna 
die  Beobachtungen  von  Will"),  dall  Koliodmra 
aus  meroerisierter  Baumwolle  ehw  andere  Ukhcb 
keit  ak  das  aus  gewöbnliober  Baumwolle  bereitet« 
besitzt.    Berücksichtigt  man  j««doch,  daß  dio  nicr 
oeriaierte  Baumwolle  in  ihrem  Beduktioasvermüg^ 
kaum  eine  ibiderung  gegenüber  dem  des  Aobi;sb^ 
materiales   erfährt,   ihn-a   AlkohoKluir  ikt.  r 
völlig  bewahrt  hat,  berücksichtigt  man  ferner.  d»Ji 
dareh  die  Mereeriaation  eine  betrSditKclie  Qim4- 
lungsfähigkeit.  gesteigerte  Hygroskopizität  emuft 
wird,  so  könnte  man  ungezwungen  die  Krht^unf 
der  Benzoatausbeute,  die  veränderte  lÄüchkot 


Ii« 


die  gl  liiulfi'  he  Studie  »'  n 
,  vgL  diese  '/>.  11.  777  (lötM» 
of  the  8odety  of  ChNinml 


')  M.m  v^r 
H  ub  n  e  r  und  I'  >  >  j'  e 
Original   im  .lomiüi! 
Industry  IfM,  l»J4. 

«)  Grosaund  Bevan,  „Rrtearches on  ( e»- 
iutoee  isy.j  — |tHH»'-.  S.  20:   „Cellulo^e".  S.  •_»?. 

')  Will,  Mitteilungen  aus  der  Z.ntr.iUteifc- 
I9(»ö,  Heft  -1. 

»)tilad8tone.J. Cliem.        S.  7  I In'>^)^ 
•)  C  r  n  a  »  und  Bevan.  lUwarches,  1885 
bb  M«K>,  S.  ^n. 

•o)  \V  if  Ii  e  I  h  a  u  .-i    und    V  i  e  w  e  ir  .  t«t 
Berichte  4».  441    443  (15)07). 

»»)  Will,  vgl.  hei  Wichelhaus  a.  \  u«iS  , 
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der  NitrO('i»lliilos«-n  auf  Rfdiniing  de«  goquollcD«D 
Ziuitaodes,  auf  gesteigerte  Uberflächeoeatwicklang 
mid  daniii  varsrBBerl»  RMkktjonsfilijgkmi  aetMH 
nnd  fil-i  cinfn  p1iy>ikali>i<'lirn  \'nrjjfinK  auffa.s.-*»'n. 
V  i  e  w  c  g  bat  jüngut  die  schou  vun  M.  e  r  o  e  r , 
Gros«  und  «ndarafti*)  stodierte  Avfiulune  toi 
Niitronlauge  durch  Baumwollwrittf*  omfut  Unter- 
pacht und  kommt  zu  dem  iSchluU,  daü  der  von  ihm 
beobaditeto  Knidc  in  der  AbaoqiticaBkanrB  mr 
Annahmo  einer  ch*»mi-iclit  n  Verbindung  zwiBchen 
Ätznatron  undC«Uulo«4»  U-rcchtige,  die  Merc>en«atiua 
daher  ab  ein  dieiniBoher  Vorgang  aufzufaaMii  mL 
Wie  die  «ich  widrrsprrc  hr  ndr-n  Sc^hliiiwc  der  ein- 
zelnen Kl  irsclirT  U'Wtii!*«'!».  i«t  die  Methode  der 
Konzen tnifionsmentning  nicht  gcmügend  Mharf, 
«iif  Vtrsijclwfehler  «ind  zu  groU;  das*  Verfahren 
lürht  einwandfrei.  Außerdem  ist  der  Schluß,  daß, 
Tmnikeine  CelluloHenatron  Verbindung  exiatiert,  andi 
nach  der^n  Z<'r>*t(Vnintr  durch  WtKk'hen  mit  Was^or 
dan  entsprechende  Hydrat  n»«ultieren  mua,s<.<,  zwar 
höchst  wahrtM-heinliob,  aber  durch  die  MeHxung  der 
Katronlnugenkunzentratiuii  nirlit  U  wü-nen.  Dii» 
Versuche  von  Hühner  und  1*  u  p  v  ,  denen  ea  ge- 
hugen  ist.  tiirh  mit  Querk«ilberbariunijodid  und 
anderen  Salzen  Mereerixation  der  Baumwolle  zu  er- 
reichen, machen  chemische  Verbindung  dix'h  recht 
unwahntcheinlich.  SchheUlich  ist  der  liegriff  Hy- 
drat noch  so  acfawankend,  U'tionders  bei  organischen 
(ielen,  ihre  Existenz  al«  chemiHche  oder  physika- 
lische Verbindung  umstritten .  daß  exakt 
bewewbMT  -  xoneit  «^grotUob  nur  die  Frage  ist : 
Nimmt  CS»UttIoi»  bd  der  Behandlung  mit  AlkaUen 
aiw.  wirklich  Wa^^er  auf  oder  nichi  ? 

Die  Anfnahm«  de«  Waners  aoUte  aidi  «JuJy- 
tweh  naehmueB  hwcn.  3Ian  hat  dies  c.  B.  anf  dem 
W'tgi-  der  Elcmentaranalyse  versucht. 
I>ie  ProKTittabien  für  hydiatisierte  und  gewötaa* 
Kciie  Oftlhiloae  weieben  aber  m>  wenig  Toneinaader 
ab.  die  Unterschiede  liegen  fnüt  innerhalb  der- 
(irenxe  der  Venuohaiehler,  so  daß  eine  sicliere  Ent- 
•ebHdimg  nidit  getroffen  wefden  kann,  and  die 
Zahl«  ti  \<TMchiedener  Autoren  sich  direkt  wider- 
«prechen'*).  Es  liegt  nahe,  eine  direkte  Waaeerbe- 
atimmung  in  der  mereerieierten  Cblhiloee  m  Ter- 
siK'Iii'n.  1k's< indi  ri  \%<  im  ituin  sich  die  mrii  cr  i-^ierte 
Celluloäc  aU  ein  Hydrat,  und  .das  VVuiser  darin  ala 
eine  Art  Ton  Konatitutionawaamr  ▼ontellt.  Wie 
krystalli-irrte  anorgani>->  Ii'-  Stoffe  Ix-i  ^;(  uisscii 
Temperaturen  einen  Teil  ihres  \Va<>scrgebalt(^, 
«äMn  anderen  Teil  aber  erat  bei  anderen  höheren 

Temperatuivti  abgcU-n,  s*.  k-  nnte  vielleicht  auch 
bei  der  mercehaierteu  Celluloae  daa  Hydratwacwer 
«Tst  bei  boherer  Temperatur  abgespaltea  werden. 
Merkwiirdigerwci-^"  i^t  an.Hchcincnd  eine  derartige 
Beetimmung  noch  nicht  auageführt  worden.  Zwar 
haben  Crose  und  Be  van  ■>>  Baumwolle  im  Koh- 

lenBäurcfätnim  mif  l'J»*"  crliit/t  und  ;Mir  p'rinpfrtjriKc 
Zunahme  der  schon  bei  |(M)^  abgespalteneu  \\'asi<er- 
men^  beobachten  kikmen,  während  eine  gelatanSae 
GeOuloae  betiiditliob  größere  Waewcniengen  bei 

12)  V  i ,  w  ,  K  .  IVrI.  Hcricl-tr  -10.  ^t^7*i  i  I<»ti7i. 
Miu\  vgl.  Vi  c  weg:    Wnm  dii  l^apni- 
tt.  Zellstoflfchemiker  Hauptversammlung  I(KJ.  S.  47. 
Man  rergldche  bei  O  s  t ,  diese  Z.  19,  994 

(1906>. 

1»)  r  r  o sa und  B e  t  a  n ,  „Cellulow' 

1895,  4. 


120  als  bei  10(i"  :ilt>p;(lt<>to.  Al)g<-sfhiii  davon, 
daß  die  Verauche  offenbar  nicht  auf  merccriiiiertQ 
Baumwolle  auagedehnt  worden  staid,  gewSbrIeietet 
die  Versiicli^anordnimg  von  f'ross  und  B  c  v  n  n 
nicht  völligen  Auaaoiduß  de»  Luftaauenttoffea.  In 
den  ZelMhren  konnte  Sanenloil  trota  doa  indiffe- 
renten (>a»«tn>tn<s  vcrMiiVif  n  B<i  einer  etwaigen  Er- 
lütxung  im  Vakuum  war  man  auch  nicht  aicber, 
ob  wirkfiiA  fede  Spur  Saveretolf  ana  den  Zell- 

schläurhi»n  entfernt  w.ir.  Nitn  ist  v-^  a^xT  nicht  aU8- 
ge«ch]o8sen.  daß  Cellulose  bei  höheren  Temperaturen 
von  Lnftaauentoff  allmShlidi  angegriffen  wird,  fnr 
cinrn  nnhcn  Vrrwnndt<-n  der  tN'piwhen  KftumwoU- 
cellulosie  für  den  Sulützelktotf  ist  von  H  o  f  m  a  n  n") 
naehgewieflen.  da»  die  Zersetzung  schon  zwischen 
90—100"  b'trinnt.  E«  »vh'wxx  daher  rie}itii;rr, 
die  Erhitzung  der  Cellulose  m  einem  Medium  vur- 
zunehmen,  da.s  Gegenwart  de«  Luftsauerstoffca 
völlig  ausschloß.  Als  solche  empfahlen  sich  fliisFifTr 
Kohlenwaawtfstoffe  von  geeignetem  Siedepunkt, 
wie  Toluo],  Xylol.  gewisse  Petrnk;umfraktioiien. 
I^e»e  netzen  die  (VIIuIkx^  leicht  und  vollkommen, 
bei  der  Ervvainiuiig  wird  die  Luft  alao  völlig  aus- 
getrieben. Treibt  man  nun  das  Erhitzen  bis  zum 
Siedepunkt  des  Kohlenw<«>.'<en*toffeH,  so  geht  mit 
des.sen  ersten  Anteilen  gleichzeitig  der  gesamte 
Wassergehalt  der  ('•  Ilul>>s4?  mit  über.  Fängt  man 
die  Kohlenwasserstoff-Wassermischung  in  einer  ge- 
wogenen, mit  Chlorcalcium  beachickten  Vorlage  auf, 
so  wird  nach  *24siiindi9Bai  Stehen  unter  zcMtweiligem 
Schütteln  dos  Wasjwr  vom  Chlorcalcium  abetorbiert. 
Nach  Verdrängung  des  hochsiedenden  Kohlen- 
wasäerstoffes  durch  einen  leiehtaiedenden,  etwa 
Petroläther,  imd  Abheben  der  üüaaigkeit  und 
Trocknen  bei  40—60"  bis  zu  konstantem  Gewicht»») 
ist  die  Menge  des  al^spaltenen  und  von  Chlorcal- 
cium aufgenommenen  Wasaets  direkt  bestimmbar. 
Derartige  Versuche  sind  an  BaumwolloeDuIoee,  an 
meroerisii  rtt  r  Baumwolle  und  Hydrocelluloae  durch- 
gefülirt  wurdüu.  Als  Apparat  diente  Torerst^")  ein 
Rundkdben  von  etwa  V2— '  4  ■  Inhalt,  der  ehle 
seitliche  Tubulatur  zum  Eintragen  der  Celliil<>rte 
trug,  und  deeoon  Hals  zu  einem  nach  abwärt«  ge- 
bt^enen  Rohr  8usgez<igen  war  Letzteres  war 
mit  S<'hliff  üi  ein  \ d  i  t  s(  hcs  Kölbchen  cin^e- 
setst.  IMe  KüMung  der  Vorlage  erfolgte  mit 
ffieflendem  Waaser;  tun  Zurnckdiifnndienmg  fieucb' 
ter  Luft  zu  vermcitlen,  war  ein  Kugelröhrch>  n.  mit 
etwa«  Kohlenwasserstoff  besohiokt,  vtHrgekgt.  Ais 
Koblenwaaaeretoff  wurde  meist  Toluol  verwendet^ 
nnrlidein  «ich  gezeigt  hatte.  d;iß  Xvl"I  kaum  andiw 
Zaiden  ergab.    Daa  Toluol  wurtic  sorgfältig  durch 


>•)  Hofmann,  die»  Z.  tt,  74«.  (1907^ 

Fin  Trocknen  im  Vakuuni  oder  im  trocke- 
nen Luiiatrom  i.st  unstatthaft.  Die  Tension  des 
hydratisierten  Kupfersulfates  /..  B.  ist  merküch, 
konstantiM  CJewicht  konnte  nicht,  wohl  aber  fort- 
dauernde Abnahme  Ix-obiu-htet  werden. 

1«)  Der  zerbrechhdie  Olaeapparat  hat  sich 
durch  einen  handlichen  Metallapparat  ©metwni 
I  i>--rii ;  außerdem  gestattet  die  \"<  ilunitiir-ssiing 
dv-i  Wifc^jicrH  aiistello  der  Wagung  die  riitit,Lv  Be- 


stunniung  ni 


/  


i  /j  Stunde  nicht  nur  des  Hydrat- 


auch des  hypraakupischen  Wasaen  und  damit  auch 
de«  Feuchttgkeitsoehaltea  von  Cellulosen.  "Cber 
dies4>n  .ApiNirat  und  diese  Methode  wird  demnächst 

berichtet  werden. 

Dig'itized  by 


2168 


Sohwmlb«;  Kur  KmnitaSi  Amt  Krdio-  und  Hyttfatwllnlo— n. 


r      Zc-lt»c*(r;ft  ICr 


WasBprdampf  dfstillation  gereinigt.  Es 
scheint  nicht  allgemein  bekannt  zn  »ein,  daß  man 
durch  Waeserdampfdestillation  besser  als  durch 
fraktionierte  Destillation  KohlenwBüBcrstoffe  von 
den  Spuren  der  sog-  ...Schwänze"  (kloinen  Mengen 
hocb.>)iedender  Be<itandteile)  befreien  kann.  Diese 
Rejnipiintr  '«■«r  n<iti^.  damit  nicht  im  ( Tilorcalcium 
etwa  *»ok'lu*  rfchwerflüchtigcn  IJestandteile  des  To- 
Inc^s  oder  PetrolütherH  zurückblieben. 

Als  Celhilost»mnt4^ri,»l  diente  ein  sogenannter 
Baumwollsatin.  Meist  aber  werden  V'erbandwatte 
und  Filtrierpapier  ala  r^nate  Formen  der  Oellnlofle  xu 
ehemischen  Unterviirhnnpen  benutzt .  Meint*  Br- 
atinuuuDgen  der  ReduktionszabI  (vgl.  die  i'abeüe) 
haben  aber  ffraeigt.  daB  Verbandwatte  und  Filtoier- 
papier  deutlich  Rcthiktinn.'svprmöpcn  znipon.  l>irRr's 
kommt  reiner  CeUulose  nicht  xu.  E«  ist  das  Reduk- 
tiotisvennfigeii  ndniiual  bei  den  guten  Sorten  von 
prhleiohtoB  BaumwoUpewrhen.  wie  sie  in  groB- 
artjgcu  Musterbetrieben  für  die  Zwecke  der  Teztil- 
indnetrie  erzeugt  «erden.  Daeelbet  geselrielit  die 
Blcicbi-  mit  irioßfr  Vorsiilit,  da  man  vom  flcwelx' 
größtmögliche  Festigkeit  verlangt,  die  durch  Über- 
Meidie  leiden  würde.  B(n  der  Verbandwatte  epielt 
die  Fer^tigkoit  der  EinwlfiiH^T  keine  Rolle,  man 
nimmt  es  darum  mit  der  Bleiche  nicht  so  genau; 
<ibeae  ist  auch  bei  dem  -««olaninSMn  Material 
schwieriger  zu  kuntnillieren.  Filtrierpnpier  endlich, 
da»  aus  neuen  und  alten  Abfälkm  der  Textilien 
bereitet  wird,  liann  vshon  naoh  seiner  Heikunft 
nicht  reinste  Cellulose  sein,  da  e.'^  erstmalig  als  Clc- 
webe,  dann  als  Papierbrei  mannigfaltigen  ohemi- 
.nhiBn  Eingriffen  ausgesetzt  gewesen  ist.  Form 
dei  Gewebes  ist  nun  zwar  für  viele  Untersuchimgcn 
nicht  gflnstig.  Die  gedrehten  EinzeUäden  nehmen 
Reagenzien  nur  langiiam  auf,  an  den  Bindungs-  , 
stellen  der  Fäden  dringen  die  Reagenzen  schwierig 
ein.  Es  ist  daher  notwendig,  das  Ciewebe  wieder  in 
Einzelfasem  aufzuk'Men,  wie  e»<  unwhwcr  durch 
Vermählen  in  einem  PapiermahUioUSnder  ge- 
fichehcn  kann.  Der  Papierbrei  wurde  zu  möglichst 
dünnen  Papieren  geformt  und  die«w  zu  den  Tuter- 
sncbungen  benutzt. 

In  dem  skizzierter)  Appurnt  wurde  der  7.ti  l'a 
pier  geformte  Baumwulliwiliii,  ein  daruua  durch 
Behandlung  mit  16"„iger  Natronlauge  gewonnenes 
merceri.'«ifrtcs  Produkt  und  eine  elienfalls  aus  diesem 
Papier  bereitete  H ydroccllulosc  (nach  0  i  r  a  r  d 
mit  3%iger  BchwefeMure)  imter.suchl. 

1 .  !?,0,'(iü  ^  BaninwoUsatin  in  Papierform  geben 
0,1037  g  hygroskopische«  VVaaser'*'),  3,4493  g  Bauni- 
voUsatin  in  Ftepierfarai  geben  0,2387  g  Hydrat- 
wasser +  hygroskopisches  Wn^^^r^r 

2.  2,72ti4  g  mereerÜMerte  tVilulose  in  Papier- 
form geben  0,2038  g  hygroeleoTNSohes  Waaaer, 
2,3800  g  merccrisierte  Ccllwlose  in  Papierfnrm  geben 
0,3287  g  Hydratwa.sser  t  hygroskopische«  Wuaser. 

3.  5,6811  g  HydroeeHnlose  geben  hl  Pulver- 
form o,:U.")ti  g  hygrosknpi'.rhe'j  \Vasst>r,  4.0270  g 
Uydrocelluloso  geben  in  Pulverform  U,2U46  g  Hy- 
dratwasser   bygrosicopisches  Wasser. 

Rc(  hoet  man  auf  Pnnente  um,  so  ergibt 
sich  bei 

i»)  Da-s  „hypro.'ikopi.Hclu'  Wu.s.ser"  wurde  durch 
Trocknung  im  Toiuoltrockensohrank,  dcssea  Inneres 
die  Temperatur  von  100—105*  anzeigte,  iiestlmmt. 


j  /  6.92«o  Hydratwasser  \  yy^g,^^  jj^ 

\  ij,3ü*^j,  hygroskop.  Wajbscr  \ 

o  \  13,78%  Hydratwaewnsw.  \ 


\  7,47",,  hygroskop.  Wasser  f 
3  /  ^-3%  Hydratwasser  usw.  j  pi«^ 
\  b.l'Jo  hygroskop.  Waiwer  J 

Aus  diesen  &3ilen  geht  berror.  daB  am»H- 

sierte  Cellulose  in  der  Tat  mehr  Wa^-er  fiihr^ 
gewöhaliohe  Baomwollcelluloee.    Allerdinga  boltst 
die  Differeoz  im  Wassergehalt  bei  der  gewÄaBi^ 
Oellnloee  Null  betragen.  Schon  C  r  o  s  ti  und  B  e  •. 
haben  ja  festgestellt,  dafi  beim  Ecfaitsen  aoi  Ih 
nur  <>,5<^n  Waiiser  n^hr  als  bei  100*  abgeiyim 
werden.   Die  Ursache  für  die  Abwoid^ong  Heft  np 
Mahlungszustand.     Beim  Auflösen  eine»  der  ': 
Baumwollgewebes  im  MablhoUänder  erfordern 
festgedrehten  Fäden  zu  ihrer  Auflösung  fci^j  i 
Mahlzeit.    Infolgedeasen  läßt  sieb  die  Bildnof  v 
Zellstoffschleim   nicht   vermeiden,    der  oferiKf 
Wasser  fester  hält  als  die  |H)röse  Faser.  Bevir^i 
w  ird  meine  Auffat^sunif.  iil>^es»  hen  von  der  .\n;k  • 
vyn  C  r  ü  8  s   und   11  e  v  a  u  ,    die  walirsche>cji 
Verbandwatte  benutzt  haben,  dnroh  einm  Te- 
such  der  Hyflr,itW)i>;serlK>timraimg  an  eio^m  .t 
zermaklenen,  nur  in  Stückchen  gesiclmittenefu 
Vftaer  ausgekochten  BatunwoQ^rwebe  (1 
Cretonne).    Es  gaben 

I(t.U)3r)g  fYptonne  0,ÖH35  g  H  ydn-^tw  i-j^r 
16,0-224  g  Cretonne  1,Ü324  g  hygroak. 
Berechnet  msn  m  Pranenten«  so 


6,67  Hydratwa*»ser  [ 
6,44  hygroskop.  Wass<^r  ( 

Diese  Zahl  liegt  Null  beträchtück  oibei. 
die  oben  gefundene.   Die  geringe  Bfenge  llydn«' 

Wasser  wird  wohl  dem  Einflüsse  der  vcrschitdt« 
bei  der  Bleiche  erforderiioheD  ohemiacfa*»  PrutesK. 
insbesondere  dem  Abkodbeo  oder  VenouiiBleUdi 

zuxusohrciben  sein. 

Die  Hydrouellulose  int  nach  den  oben  asf»- 
führten  Versuchern  auch  schwach  hydratiiien  D» 
alter  ihre  charaktcristiiH;he  Eigemehaft  ihr  RKh:^ 

tionsvermögen  ist,  ziehe  ich  e»  vor.  sie  nich:  >' 
liydratcellulosen  unter-,  sondern  nelionKuonfct 
worauf  später  n(K;h  zurückzakomm^  «in  -r^- 
Die  Bestimmung  d»!s  HydratwaHsers  in  der  Cei» 
lose  ist  mit  auÜerordentlichen  Scb^  ierigkeitefi  x^: 
bunden.  Das  mit  Toluol  befleckte,  .sandige  Pi  ' 
,, stößt"  L'iinz  erheblich,  sd  dnfJ  U'st.1ndip>s  S<  i  ■ 
teln  (iiö  Apparates  erforderlu  h  i»t;  «  me  bei  At  a- 
tagen  NN'aisserberiescIung  der  Vorlage  und  drr  Hr. 
zun^  (le^  Kcillu  ns.  tw  i  der  Snrge  für  l>iohtlisilv^ 
der  Schliffe  nicht  ganz  emfache  Aufgabe. 

Es  ist  also  nachgewiesen,  daB  der  Hjdnmi 
stand  tatsäelilicli  eineTi  );est.i^ertf-n  \Vj»ej*re?'h>' 
und  zwar  nicht  nur  den  iiygro«*kopi!<'bün  U-iiK.Jr- 
Da  wir  die  Grofle  des  Moleküls  der  OSnlose  mat 
kennen,  i-^t  es  eigentlich  ülxrflü'^^ip.  <V:,-  Prc»«- 
zahlen  zvir  .'\ufstellimg  von  Molekulorfiviaefai 
benntKen.  Da  jedoch  aueh  früher  oihne  "Smuatif 
der  MoleknljrrnBe  dernrtipe  Formeln  iiufj:^"- 
worden  sind,  so  von  G  l  a  ds  t  u  n e^«»),  AJ e rrer^  • 


2")  f;  1  a  d  8  t  o  n  e  .  a.  n.  O. 
*i)  Aleroer,  vgl.  z.B.  Kueobt,  Ra«3^'i 
Loewenthai:  Ce.xpinnstfasera  1,  85^  IM. . 
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CrosH^-l,  Thiele*»).  -mI'  lu.  h  hicrdie rmii  .  Vini;ng 
gegeben  werden.    Dk>  FrozcnUuüik'n  stimm««!  für 
niflraciriMte  CbUokie  fMbl  gut  «of  2(G^HmQ|) 
-I-  HtO.  B»  ftndm 

r.  U.Ist  ..  ne  (rjl,„O,),.2H,0 
M  c  r  c  o  r  (C^Hj.O«), . H,Ü 
C  r  <»  •  •  (C;Ht«0«)  .SRflO 
Thiele  (GtH,oO«)t .SNaOH. 

wenn,     wif     es    üblich     ist ,     an    Stelle  der 
Natronmulekülc    die    entsprechende    Zahl  von 
VVaMemiülekülien  gesetzt  wird**).    V  i  e  w  e  g  hat 
aus  der  AbaogitiBmikurve  bzw.  deren  Knicken, 
die   ExiHteox   x  w  •  i  e  r   Hjdrate  angaoommen. 
Dl»    zweit«    «oU    durch    Anwendung  40<^;}iger 
Natronlauge  entutehen.     Da  meine  Nachprüfung 
der  V  i  e  w  e  g  wshen  Angaben  nadi  meiner  Me- 
thode der  H^dntliesthnininig  mittele  liedender 
Kuhlonwamerstoffe  noch  nicht  abgc8chk)WM>n  ist, 
weide  ich  etsi  epiter  eof  die  £ziBtenz  oder  Niobt- 
exieteiue  -venehiedener  durch  Natronlaajf*  entste- 
hender Hydrate  eingehen,   leb  111.1«  ht»-  niK-h  orwäk- 
oen,  daß  die  Hydratbeatunmuag  mittels  Kohlcn- 
w— etetoff.  indem  ne  den  HyÄ«tetiaiMgrad  der 
CVIldlum'  iinpilil,  iicoiifnct  int  ais  jirmlytisihoH  Koii- 
trollmittel,  ob  ein  Cellukwematorial  für  industrielle 
Zweol»  btaaehfaer  ist.    Ab  Vorbereitung  fOr  di« 
Niiritnii»^  der  Celluloee  wird  unt<  r  anderem  eine 
Behandhing  mit  Nairoakuge  ongogeben,  deagldcben 
bei  der  HenteUmig  Ton  GlaaxeU^  eine  eolehe  mit 
dünnen  Kii|iffroxvdammoninkl<"isunKfn.      Di«-  Be- 
reitung von  Viiicufie  erfordert  ebenfalls  eme  Vorbe- 
haadhmg  mit  AUuüen.  Diese  vorbeieilenden  Ope- 
rationen sind  nu'inc.  Era*ht<-ns  als  H ydratations- 
vorgänge  aufzufassen.  Kann  man  sie  exakt  meeeen, 
M>  ist  damit  eine  Betriebakon^Ue  mdf^üob.  DieBe 
stimmnnp  dpr  Hydrntznhirn  wird  nhfr  hoffentlich 
noch  in  anderer  Kichtung  sich  nutzbringend  er- 
weisen. Von  den  in  der  Natur  vorkommenden  Cel- 
liiloson  pind  zahlreiche  boeh  liydnitipiert,  insbe- 
sondere die  sog.  Homioelhiloscn.   i<jt  wird  hoffent- 
lish  gelingen*  deren  HydiatatioDsmetaad  bei  der 
Charakterisierung  heranzuziehen. 

Die  im  vorstehenden  besoluiebene  Methode  ge- 
stattet quantitative  Messung  des  Hydratation»« 

grades.  Für  die  qualitative  Erkennung  hat  man 
ecilon  lange  ia  der  Chlonünkjodlösung,  in  der  Jod- 
JodlcaÜttmlSeung  einReagBOB.  Sdbon  Cross  und 
B  e  V  a  n  **)  geben  an,  daü  Hydrate  mit  .Tod  blau 
gefärbt  werden.  Prüft  man  gewölmliche  Baum- 
wolle und  meroerisierte  Baumwolle  mit  CUoRihk- 
jfid,  so  Kibt  nur  letztere  mit  dorn  Reagens  eine  gegen 
das  Auswaschen  mit  Waaaer  lange  beständige  Blau- 
eehwanÜrbuBg,  wie  Lange**) adum rat  liagerer 
Zeit  angfgrlH^n  bat.  Von  der  Viscoseeeide  haben 
Cross  und  Bevan  angegeben,  daü  sie  stark  hy- 

2«)  ( ■  r  o  H  8  .  „Celluloee"  8.  23. 

^)  Thiele*  vgi.  Vieweg«  BauptTezMinm- 

lang  usw.  S.  47. 

•*)  Bei  iler  gli  idif  ii  Hereohnung  ergibt  i«ich  für 
HjKlrocelluluiM.*  der  von  Ü  1«  t  (loc.  oit.)  durch  Ver- 
brennung  gefundene  Wert  ö<(  „Hi,,*^)  -  n.,(). 

Stern  (Cbem.-Ztg.  1904,  246)  leugnet  die 
Wassenufnahmei. 

2i)  ..(Vlltiln<!o'-.  f/mdon  H)05,  .S  7. 
l-ango.  Färber-Ztg.  1903.  368. 

Cb.  1907. 


dratisieri  sei,  o)h  'vurde  iler  hohe  HTdratwasaor- 
geludt  einer  geUtuiu«eu  Celluloee  zitiert.  Auch  Vis* 
eoeeseide  gibt  nun  eine  ffifpsk  Wasser  auBsroiden^ 
lieh  beständige  Schwarzblaufärbung.  Man  dnrf 
also  wohl  Boiion  jetxt,  bevor  die  Hydratzahlen  aller 
KuastssideB  und  sonstiger  StoülB.  die  im  Venbeht 

stehen,  HydratcellnloKen  m  r^ein,  iH-.stinrnit  .sind,  an- 
neiun^  daß  die  Blauscbwarzfarbung  ein  Heagens 
auf  den  HydwhBustand  ist.  Zbgleiob  seiet  aber  iBe 
Roaktion  die  tiefe  Khift  zwischen  echten  Hydrat- 
und  den  HydroceUu leiten.  Letztere  enthalten  ja 
nadi  der  Tolnol-Hydratmethode  «n  wenig  IlTdrat» 
Wasser.  Witt  pie  siiul  ni  lir  iinstniuie,  (Tilorzink- 
jodlÖHung  oder  .lud-.loukaiuunlijäun^  blauschwan 
zu  färben.  Tritt  die  Färbung  ev.  im  ersten  Augen- 
blicke ein,  ao  ist  sie  doch  durchaus  nicht  wasser- 
iMwtaiuiig.  sondern  verschwindet  momentan.  Eine 
Mittelstellung  scheint  die  Faut3[nBeide  der  Glaaa- 
stoff  einzunehmen,  die  grönlifhsrhivnrTi'  Fürbnng 
verechwirulet  im  Vergleich  zur  Viisw^^aeide  ziem- 
lich ra<»eb.  Die  Paulyseide  fällt  nun  aber  eigentlich, 
nach  den  Angaben  von  B  u  m  e  k  e  und  W  o  1  f  f  e  n- 
s  t  e  i  n  KU  schlieiktn,  gai  niuhi  üt  die  KlaMe  der 
Uer  liehandelten  Celluloeen.  es  isteine  .-Xcidcellulose, 
wenigstens  geben  die  Autoren  im,  d&U  die  aus 
Kupferoxj-dammoniak  abgeschiedene  Cellnlose  sich 
als  Acidoelluloeo  erwiesen  habe.  Nach  dem  Trook- 
non  liegt  sie  wahrscheinlich  in  einer  Lactonform 
vor,  sie  ist  jedenfalls  chemisch  ein  ganz  anderer 
Stoff  als  die  bloß  hydratisierten  CelluloseO»  wie  nisr>> 
eorisierte  Baumwolle,  wie  Visooeeaeide. 

En  hegt  auf  der  Hand,  daß  man  dae  eben  ge- 
schilderte verschiedene  Verhalten  der  Viscoee-  und 
der  Pauljaeide  zur  Untersolieidung  dieser  Kunst- 
seidenarten  herandeben  kann.  Man  durehtrinkt^ 
wie  ich  vor  kurzem  angegeljcn  habe,  kleine  Pröbchen 
mit  CbloranklÖHung  und  wieoht  nach  einigen 
AugenbHoken  aus;  dfe  rieh  suerst  entflbrbende 

Kiin.-<t8eide  int  Paulyneide.  Wie  ieb  noch  gleich 
hier  hinzufügen  möchte,  kann  die  ebenfalls  wie  Vis- 
eose  ifaie  Blanschwanfirbuiig  lange  behaltende 
Cliardonnetijeide  an  ihrem  ReduktionHvermögen 
von  der  Visooeeseide  unterschieden  werden.  Aua 
dem  RednktiousvermCgeu— )  muD  man  sehHeien, 
daß  die  nrnnionnetseide  nicht  zu  den  eigcnl- 
iichen  HydratoeUuloeen  gehört.  Das  Keduküons- 
vermögen  ist,  wie  Schon  früher  nachgewiesen  wnide 

(fiebe  ol>en).  ein  Krit*  ri  im  dafür,  ob  eine  Oettn* 
lu«e  zu  der  Gruppe  der  eigenUiohen  Celluloee  and 
ihrer  Hydrate  oder  sn  den  großen  Kkaen  der 
Hydro-  und  Oxycellulosen  zu  zälilcn  ist.  Versucht 
man  nun,  die  Kunstseiden  nach  der  früher  angege- 
bf«en  Methode**)  m  untersuchen,  so  «geben  sich 
Schwierigkeiten  duxoh  dsD  Umstand,  d*B  KuDit» 

")  B  u  R.V  c  k  e  und  W  o  1  f  f  r  n  s  t  e  i  n,  a. a.0. 

**)  Sie  ist  eine  Oxyoellulo^e  infolge  der  unver- 
meidlichen üxydationswirkutig  der  Salpetersäure. 
Man  vgl.  Lunge  und  B  e  b  i  e  ,  Annrben  mit 
Methylenblau,  diese  Z.  14.  510  (1901) 

•*)  F&rber-Ztg.  (Lehne)  I»,  273  (1907). 

«»)  Berl.  Berichte  4«,  1347. 

Statt  des  dort  geforderten  Filters  nimmt  man 
besser  ein  gewöhnliches  quantitatives,  da  entere 
leicht  blaue  Kupferverbindung  xuriickhaltein,  wo» 
durch,  wenn  man  sieh  nioht  der  sdiwierigen  Treo« 
nung  von  Filter  und  Faser  unteniehen  will,  die 
An7.aiil  r.\i  hoch  wird. 
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Sohwalbe:  Sur  K»iuataiia  der  Hydro-  und  Hydratoellulosen.       f  ^'^ttscbr 

        I  n  n c  wiindt 


7.f  (tschrlfl  nt 

p  Ctu>mle 


»eiden  leicht  blaue  Kupferalkalicvlluloseverbin- 
dungon  gi  l .  ti  Hot  man  nun  durch  Kocht-n  mit 
F  e  h  1  i  n  g  scher  Losunp:  cino  p;cwi'i-*c  Menge  Kup- 
feroxydul erhalten,  w  ill  dii'sts,  uiil  dm  Kunstseide- 
i&den  abnaugen,  au-w  a-dien  und  durch  Ausziclicn 
mit  Sauren  in  einer  für  die  Elektroly»e  brauchbaren 
Form  gewinnen,  so  findet  man  zu  hohe  Werte,  da 
ja  nocJi  der  Kupfeigehalt  der  Kupfercelluloacalkali- 
vorliiiifltinp  mitgemessen  winl  Eine  Korrektur 
kann  man  anbringen,  wenn  man  nach  dem  Auf>- 
tiehen  mit  Säuren  da8  voiltg  atugewascheno  Kun-t 
8<*idenTn-it«  ri:il  sich  in  w  .'imu  r  F  e  b  I  i  n  g  scher 
LüäunK  vollsavigt'ii  Uiüi.  bit.  IUI  Kupferfrcibcit  des 
Fihrat<-:.  mit  siedendem  Warner  atuwiadit  und 
nun  durch  Digerieren  mit  Säuren  die  aufgenommene 
Kupfermengc  ■  •  die  der  Kupfcralkalicellulose  — 
aiusieht.  Wird  auch  die  Kupfermenge  de«  zweiten, 
sauren  Auszufre«  elektrolytisch  bc«timmt,  so  ergibt 
die  Differenz  zwischen  der  ersteren  größeren  und 
zweiten  klebleren  Zahl  die  wahre  Kupferzahl  der 
Kunstseide.  Für  das  cMte  Auctziehen  mit  Säure 
darf  man  freilich  lüchl  Salpetersäure  nehmen;  denn 
Digerieren  mit  warmer  Sal|>etersäure  führt  die  C'el- 
lulose  in  Owcvlhili »^^^  ulx  r.  IVmn  starkes  Keduk- 
tionsveriiuigca  ruft  aU.r  beim  Einlegen  in  warme 
Fehling  im-he  Lfiming  erneute  Kupferoxydul- 
idw<  hridviiitr  hfr^'or,  ko  daß  viel  7.u  hohe  Kupfer- 
zahlen erhalu^n  werden.  Bei  Befolgung  der  <'r- 
wähnteo  VorsichtHmaOregcln  ergab  eine  mereeri- 
»ierte  Baumwolle  die  Kupfi  rzjiht  «.4,  während  ohne 
BiTÜcksichtigimg  der  kupferalkaliccUuloscverbin- 
dung  1.0  gefunden  worden  war^O).  Vorgleicht  man 
die  dr<i  Aviditi^'stfn  Kuiistsoidin  —  die  Aeetat- 
seide  8ch<  idt  t  ;ils  ein  Kster  und  daher  gänzlich  ver- 
sdlieden  aus  d<  r  Hctrachtung  aus  —  so  ist  die  Vis- 
oose  als  (ditf  H ydi.'vloelluloBe  zu  l>etrachten,  bei 
der  l*auly»iitk'  wiid  man  eine  gewisti«  Hydratisie- 
niBg  swar  auch  annehmen  dürfi-n.  ihre  chemische 
Natur  aber,  fid!-»  sich  die  durch  die  Arbeiten  von 
B  \i  m  c  k  e  and  W  o  1  f  f  e  n  s  t  e  i  n  bedingte  Auf- 
fe««ung  bei  der  Nachprüfung  bewahrheiten  sollte, 
zwingt  da/n,  -v:-  cv.  vn  die  Klsaae  der  Ollukwe- 
tiäuren  emzuordncn. 

Noe>h  ein  weitefer  OeüukaeAbkSminliiig,  6b» 
vev«  taliilisrlir  Pergament,  di\s  A  m  y  1  o  i  d,  gibt  die 
Cblutziakjodreaktiun.  Eh  aobeint  abo  hier  auch 
«in  Hydratimerungäprodulrt  vorzutief^.  Man  maß 
da«  amK'hiiirii.  da  sn-li  Prixbiki«-  vtin  den  phy^ika- 
Uscben  Eigenschaften  der  merceriaierten  Baum- 
wolle auch  dnreh  Wirkung  «torker  Sanrai  eneugen 
lawH<n,  also  auch  durch  diese  eine  Mercerisalion 
möglich  i»U  Äuoh  d«a  Pergamentpapier  weint  ja 
einen  der  Vofxöge  der  mereerisierten  BaamwoÜe 
auf :  die  gegenülK-r  dem  Ausgangsmatnird  äußer- 
ordentlich  gesteigerte  Featigkoit.  Äußerlich  hegt 
auch  noch  efaio  Ahnliohkelt  in  dem  durdiaoheinen- 
<len  .Aussehen,  das  sowohl  der  mercerisi»  rt*  ii  T^  ium 
wolle,  wie  dem  Peigament  eigen  iat.  Bei  der  Her- 
stellung de«  PeigamenU  beobachtet  man,  wie  hei 
der  Merreriwiliun,  starke  Kontraktion.  Drnnorh 
gibt  e«  ein  untenwluMdendee  Merkmal :  I)a.s  Reduk- 
tionavemiüigen  der  mereedsierten  Baumwolle  iet 


»")  Zur  Kkktn.ly.se  muß  man  einen  Teil  der 
KKwit'saiir.-  dunh  V«'rdampfen  verjagen  und  Sal- 
petenwiure  hinzugeben. 


geriii^^,  diiis  des  Pergaments  nebt  deutlich.  Abp 
Heben  von  der  Konzentration  der  Säure,  wt  die  Zeu 
diiiicr  diT  Finwirkimp  von  gewaltigem  Einfluß  auf 
die  Natur  der  eniuiebendcn  Produkte.  Nimmt  mAn 
eine  Säure  von  77%  in  si  hr  «mliem  rberschuü  und 
wendet  die  Cellulose  als  Saiitikin  hen  mit  30°,,  Flüch- 
tigkeit an,  derart,  daß  die  Zimmertemperatur  niLht 
äberachritten  wird,  und  läßt  damit  bis  zur  Kleiatcr- 
bildunp  stehen .  ho  crli.'dt  man  ein  Produkt  von 
recht  hulirr  kui>fiT/.alil.  uamlu-ii  T.i*.  Vcrwrmiei 
man  das  gleiche  ( Vlluloscraaterial  in  Form  von 
dünnem,  lufttrockenem  Papier  und  ll'^oW^^^''^^ 
felsäurc,  und  taucht  nur  ca.  20-  4(>  Sekunden  cm. 
so  zeigt  das  entstehende  Pergament  die  weeentBdi 
gcrintfcn'  Kiipfi  izahl  1,9.  Man  pf»ht  wohl  nicht 
fehl,  w  enn  niun  die*«»  Unterschit'de  dadurch  erklSrt. 
(lab.  jd);/i  s<!hen  vom  Zeitunterschii-d.  im  mten 
Fallr  tn>tz  Kühlung  die  Säure  ihre  t>i(i.'*che  hydn» 
lysinvnile  Wirkung  ausübte,  weil  lokale  Er- 
!iit7.unp  nirlit  /u  vermeiden  war,  während  di«-*" 
im  zwciti  ii  l'"jille  nicht  auftrat.  Der  Vorgang  der 
Hydratwii^rung  ist  l)cgleitet  oder  wird  gefolgt  rnö 
dem  der  Hydrolyse.  I.Ängere  Einwirkung  lu«h- 
konzentrierter  und  kidtor  Siiiire  führt  unter  aUea 
Umständen  Hydrolyse  und  HÜdung  von  Hydroceflo- 
loseherliei.  Wird CUlnloaeak Saugkuchen  in  knnz 
Schwefelsäure  eingetragen  und  darin  bis  zur  volügEü 
liurebsichtigkeit,  also  fast  bis  zur  Lösung,  belaa«!. 
iO  enteteht  eine  brüchige  Hydro  cellulo«e 
von  der  Kiififcrzahl  7,i>.  Pergament  oder  .\inyklid 
ist  also  wohl  als  ein  Gooicnge  von  Hydrat-  und 
HydroceUakwe  aufimiaami,  in  dem  «las  Hjrdnt 
überwiegen  mag. 

Ks  wurde  soeben  liehauptet,  daß  längere  Bn- 
wirkung  von  Säuren  zur  Hydrocellulowe  führe.  Ks 
ist  Inkinni.  daß  (iirard  durch  EriütKn  eifw 
uut  ;{"„igt'i  Schwefelsäure  getränkter  CVBnfa* 
solche  zu  erzeugen  vermoi'hte.  Die  rntersuchuncen 
G  i  r  a  r  d  s  imd  vir  ii  r  anderer,  die  Praxis  der  CW- 
bonisation  lehren  es,  daß  höchst  verd.  SidlMH  all- 
mählieh  Cellulose  in  Hydrocellulose  üUrfühnn 
V.  rdiinnti'  Srum-  i>l  relativ  wirksamer  —  wenig- 
«t»-riH  kw  i  holu K  I  Temperatur  -  als  konaentfiwMie- 
So  ergab  eine  HydnKx-llulose  mit  3"„ipT  Schwefel 
säun«  durch  Erhitzen  auf  bereitet,  die  Kupfer 
zahl  ö.ti.  während  bei  Anwendung  einer  igen 
Säure  (4r>  Be.)  die  Kupferzahl  nur  3.1»  betrug.  Bfi 
welcher  Ki.n/.  ntration  die  Säure  —  es  ist  hier  mir 
von  SchMi  fi  Iwiture  die  Bede  —  anfängt,  hjtfriti- 
sierende  \N'irkung  auKuaben.  ist  der  tK-genstand 
weiU'rer  I  nt*  rsuchung.  Noch  erwähnt  sei,  diÄ  h« 
der  bei  nukr*»skopi8chen  l'nteniHchongen  übBchr« 
Reaktion  mit  .Jod-dodkaUum  und  konz.  Schwefel 
säure  die  letztere  also  nicht,  wie  Cro»»  und  Be- 
van'M  atmehmen.  eine  deshjrdratislertÄdB.  •(in- 
dem eine  hydratisierende  Wurknng  aiisüht") 

Die  HydiiH  ellulosen  sind,  wie  mehrfach  h«- 
vorgeholK-n  wurde,  durch  ihr  Rednktiontfertw^a 
von  der  tTpisehen  Baumwolloclhilose,  von  der  i 


")  CroasnndBe  van,„tJelhikj»p'\i^>od«i 

•»ü)  Vielleichl  kann  ja  zunächst  A\  it^^servatw 
hong.  dann  Wasseranlagennig  stattfiiMli  n. 
daS  recht  hochkonzentrierte  Schwefelsäure  ^^«^ 
anlageruDg  hervorrufen  kann.  Beferl  die  orgwuxrt*' 
Chemie  zahlreiche  Beispiele. 
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oeriHk^rien  CclIukiHe 


Dieser  Be- 
fand itAt  in  (lirt  ktem  (iei^enaAtz  ru  <  inor  Aniriilx." 
Vignoai,  der  beb»optet,  der  Hydrocelluloae  I 
ir/tmma  ebMUOweiüg  Wie  dpT  gewoluilkslwii  Oelhi*  I 
low  ein  Redukt km« vermögen  '  )  Wir  V  i  n  n  o  n  , 
der  mioh  mit  »IkBijfwh**"  Kupforlüuua^cn  schon 
quaatitotiv  gmu-bntet  hst,  —  wonmf  nieh  Mif-  \ 
tnerk^iu  ku  iuucIk  n  Herr  Prof.  Dr.  üauHsor- 
m  »  n  n  die  grofi«  Freundliobkeit  hatte  ~  diesem  j 
Bifebd»  gdcomBwn  ist.  Ueibt  tuwrUirt;.  l«h  | 
jcdenfalb  in  zahln  i»  Inn  P<>siiiiimii!iy:*'n  .-;1i  t>j  Rc 
daktioasvemiögen  gefunden,  auch  O  h  t  gibt  qua- 
IH«tiTdnfiololieBfarH7drooelhikiM»«ii.  IHeOfMe 
dt  d.  Rt'duktionnvermögen«  ij*t  freilich  je  nach  Be- 
reitungaart  aebr  vecaohieden,  wie  die  unten  fol- 
gmi»  Tabelle,  die  AnfOien  Uber  Hygmkopiiit&t 
und  Knpferiahl  .  nthiilt,  (l(  \itli<  li  erkennen  läßt. 
Sehr  hohen  Wert  erreicht  das  Kwiuktions vermögen 
beim  LBeen  der  ObttnkMe  in  SohwefelRäurf»  von 
96"o  und  WiodemuBfäHcn  dnrrh  Eingiclkn  in  %-iel 
Wmmet.  Verbältaisuiäßig  gering  i«t  c«  —  otfeiibor 
wefl  Hjpdnvtieieniiig  Bauptreaktion  bei  der  Ver- 
wendung von  Schwefelsänre  von  50%.  Höher 
int  de*  Wert  wieder  für  die  Hydrocel!ulo«e,  mit 
3%i||er  SebwefeMhn«  bereitet.  Interetisant  ist 
dit  T.itsjii  In-,  dftß  rine  mf-rr^risirrte  rdlulose, 
also  eine  Hydratcellulose ,  hei  der  Ik-liandhing 
mit  S%iger  Bdnrafeilmiare  und  Krhitzen  auf 
die  hohe  Kupfor7..ih1  S.8  aufweist.  I>iesc 
Beobacbtting  steht  m  riK-rem.'*timniunK  damit, 
dafi  Hydrateelhiloeeit,  m«  z,  B.  nach  Cross 
nnd  B  e  V  a  n  prhi">htr  ReaktionsfiUiipkcit  zeigen. 
VieUeioht  ist  «6  »uch  kein  Zuf»ll.  »laU  dieiter  Wert 
von  M  ridi  fa«t  genan  wiedcrfiiul«  t  bei  der  Hydro- 
ef'1hjlo«p  !\u-  P('ruann>nt,  welohea  matt  mittcL» 
77'^Qiger  Saure  bereitet  hatt«. 

Über  HydroeelhtlQMa  finden  «oh  in  der  lit«- 
r»tar  rocht  widersprechende  Anvilien;  r..  B.,  wie 
oben  envftbnt.  faesüglioh  de»  li«dukti<jDsvenuägenii. 
HydrooeHoloae  soll  ferner  nadi  einer  Angabe  von 
Bronne  rt^t)  unK^lieh  in  Kupf<rnx ydainmo- 
niak  lein.  Bei  der  typiaohen  mit  S'^giger  Schwefel- 
aitti«  baseetellten  HydrooellnliMe  wnide  jedoch 
»tet»  glatte  Lösung  beobaehtft  HytlnHeUulnue  soll 
sich  auch  in  heißer  l%iger  Kalilauge  lösen'^).  Dien 
trifft  niobt  KU.  Die  HydrooeUokMe  von  B  u  m  e  k  e 
und  W  .1 1  f  f  !■  n  >  I  c  i  n  die  von  den  Autoren 
durch  Einwirkung  von  W'aasentofbuperoxyd  auf 
OeQnlow  eibalten  worden  iafe,  Ueiert  beim  Kochen 


3')  Tollen.-»  nnd  M  u  r  m  »  r  o  w  ( lit  i  L  ße- 
riohte  H  M32  [1901 1)  haben  bei  der  Hydrooellulose 
MS  BanmiroUe  mit  45"  Be  Schwefelsäure  ebcn- 
fialla  Reduictionsvermogen  nidit  beobachtet.  Die 
Autoren  IkiIm  ii  vi<11ciclit  Ilydratct^lluloBe  in  Händen 
gehabt,  bei  .Vu Wendung  von  50*  Bc  Schw^l- 
a&nre  beobachteten  sie  Hednktion  der  F  e  h  I  i  n  g- 
aohen  Ladung. 

>*)  D.  R.  P.  109  996.    Kl  29. 

^'')  v^i.  V.  1.  i  ]*  {)  m  ji  II  n  *  CSieniie  der  Zufdier' 
arten.  'A.  Aufl.  lUH,  itii«. 

Die  daselbst  be«prochone  Gelbfärbung  bei  üO° 
und  Schivimmg  bei  100*  zeigen  nnr  iinnina  Prft- 
parate. 

M)  B  a  m  0  k  e  und  Wo  Iffenatetn»  Bsrl 
Beviehte  Sl^  SMS. 


I  mit  Katronlaofte  swei  DritM  nnitelidiee  Produkt» 

n-iiii'  rolhilos»-,  in  I/>sun<;  K'findot  r^icb  Aeidccllulo;^«'. 
I  Die  U  i  r  a  r  d  sehe  Hydrocelluloiie  (mit  HCl  -  Dampf) 
loet  flieh  bei  Anwendung  von  10  Teüen  10%iger 

XatroiiliUii:*-  auf  1  'Ci  il  H  v.inH-cllulofio  jr  nnrb  Knch- 
dauer  zu  veiBchuxlenen  Prozentsätzen.  Bei  30  ili- 
I  unten  laiigem  Koeben  ««rden  05%  «igelSatea  Ha» 
;  terial  ziirückerlnli  ri  1.  i  'i  Minuten  langr  m  Kot  hrn 
aber  SS"«,  bei  bluüem  Aufkoohen  85%  KückMtand. 
In  der  Löeong  finden  sieh  weohaelnde  Mengen  mit 
Säuren  fällbarer  Substanz.  Soviel  wie  B  u  m  e  k  e 
tind  Wolffenatein  erhielten,  konnte  nicht  er- 
langt werijbn.  Ab  reine  Cellnloaedarf  man 
das  beim  Kochen  l'npplrVste  jfHlrnfrdl.^  nicht  nn- 
aprecheo,  bei  halbstündigem  Kochen  war  die  Kup- 
fanahl  anf  2,6  von  S,8  mrftokg^pmgeB,  aber  dodi 
noch  lange  nicht  frl'^it'b  Null.  Oh  dahi^r  Hydro- 
und  UydraIcelluloMe  identisch  Hind.  bleibt  abzu- 
«arten. 

FuchsinHchwefüge  Säure  wird  von  Hydrocellu- 
loae  aua  Filtrierpapter  gerötet^  ebenao  r5teo  die 
Oxycellnlamn;  HyÄroeelMoae  nach  O  i  r  a  r  d  (aoa 
BatimwolIs.it im  alitrr  rticht.  Es  scheint  also  der  (Je- 
halt  de«  FUtrierpapieres  an  üsyoeUaloeen  die  Re- 
sktion  hervoTTumfen, 

Beim  Km-hen  mit  Natronlauge  tritt  deutliche 
(ielbfärliung  auf.  wie  »olchc  aU  charakteristisch  für 
OxywUuloiwn  gilt.  Da  sowohl  HydroccUulosen,  wie 
Oxycellulosen  duktionüvermögen  xeigen,  könnt« 
es  fa8t  scheinen,  aU  ob  beide  Klasaen  von  Verbin- 
dungen gar  nicht  unterschieden  werden  dürften. 
Do«  nehmen  z.  B.  B  u  m  c  k  e  imd  Wolffen- 
atein an.  Ea  gibt  aber  doch  einen  sehr  weeent- 
Hchen  Üntcnichicd  zwiwhen  Hydro-  und  Oxy- 
celluloaent  Basische  Farbstoffe  färben  nur  di<-  li-i/.- 
teren  intenaiv  an*'),  während  sowohl  typische  Cel- 
lulosen  wie  HydrooeUnloaen  von  baaischen  Far1>- 
atoffen  nur  gana  aehwach  und  sehr  wenig  beständig 
giegen  SeifenlSeaDig  angefirbt  werden.  Selbatver- 
stiüidHeh  wird  es  aneh  unter  den  Ozyoelhitoeen  Ab- 
stufungen  im  Färbeverinögcn  g<^ben.  Hier  soll  nun 
ala  Typ  eine  dotoh  JOinwirkung  von  CSilorkalk  nach 
Naetukoff  datgeatellte  Oxyoelhilaae  der  Hy- 
drocellulose  G  i  r  a  r  d  s  gp^m  iiülK-rgestellt  werden. 
Erwihnenawert  iat  vielleicht,  daß  diese  0:rpellu- 
loae  nur  eine  Knpferzabl  7,6  anfwetot,  wihrend 
dtirch  ^inwirkunj;  von  XntrmrahjTx«  blnrit  und 
Kohlendioxyd  eine  solche  von  der  Kapferzahl  M,9 
erhalten  worden  iot.  Eäne  Untetsoohung  dieeer 
verschiedenen  OjqraoUoloeen  wurde  in  Angriff  ge- 
nommen. 

Die  vorstehend  mitgeteilten  Versuche  zeigen 
wohl  zur  (»enügc,  wie  die  Einwirkung  von  Säuren 
und  Alkalien  aufzufassen  ist.  Konz,  kalte  Alkalien 
und  Säuren  hydrolysieren  die  Celluloee.  Während 
bei  den  Alkalien  mit  der  Wasseraufnahmc  der  Pro- 
zeß beendet  ist,  läuft  bei  den  Säuren  ein  hjrdroly- 
tiflcher  Vorgang  nebenher;  die  Hydrolyse  ist  ge- 
kMOnzeichnot  durch  Auftreten  von  Reduktion« ver- 
mögen. Verd.  kalte  Alkalieo  Boheinen  in  sehr  ab- 
geschwächtem Maße  nxith  nooh  »i  hTdratiflieren, 
wenn  man  die  Versuche  von  H  ü  b  n  e  r  und  Pope 
ühm  vermehrte  Farbetoffaufnahme  Imü  OelluloBe, 


)  Über  daa  Vftrbvermfigen  veraehiedener  CU- 
Inloeen  wird  gee<mdert  ansfiUirlioli  beriehtot. 
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Z«IUelirirt 
aBi»  wandte 


die  mit  ganz  aohwaohea  kalten  Alkalien  beh&udelt 
trar,  lo  deoten  darf.  Vwd.  beiße  Alkalien  aoheinen 
zunächst  wirkungelos  zu  sein,  —  vermehrte  Farb- 
etoffaufnahme  findet  nach  Hühner  und  P  o  p  o 
niehtstaitt — ;  bri  Ifagerer  Bin-BriTtamg,  boeonders 
bei  Luftzutritt,  solten  sie  nach  Angaben  aus  dvr 
Teztilinduatne  Oxycelloloeen  erzeugen  und  löeend, 
wahtwelieinlioh  hydrolyBlereDd  wirken.  DieLSrangs- 
Wirkung  iat  betrtciitiibh  beim  Ungenn  Kocben 
outer  Druck. 

Verd.  kalte  Sturen  hydrolysieren,  fübim  zum 
Zucker.  Der  hydrolytische  Vorgang  wird  besohleu- 
nigt  duteh  Eintrocknealaawni  «■  ent«t«bt  Hydro- 
oelhikMe,  bei  verd.  beifien  fiHlimn  ist  dbr  hydro- 
lytische Vorgang  beschleunigt,  eine  Beschleuni- 
gung «rf&brt  dieeer  auoh  durch  Anwendung  von 
Brook. 

Venmdit  nan»  anf  Grund  dee  mitgeteilten 

Tatsaf^henmateriftls  eine  Einteilung  der  von  der 
Typocüulose,  der  BaumwoUcellaloae,  sich  ableiten- 
den Stoffe  zu  geben,  bo  erhält  man  folgendes 
Schema: 

1.  Ti  llnluM  n  tind  HydratocUuloecn  :  kein  oder  ganz 
geringes  Keduktionsvermögm,  minimales  An- 
flrben  duxeh  baaiBdie  Farbatc^. 

2.  Hydrocellu losen  und  ev.  Hydrate  :  deutUches 
Beduktionnvermögen.  minimalea  Anfärben  durch 
baBieobe  Farbstoffe. 

3.  Oi^oeUnkaen  imd  er.  Hydrate :  staikn«  Bednk- 
tionsvermägen,  atazkea  Änfilrben  duroih  bariadie 

Farbstoffe. 

Vergleicht  man  mit  der  vorstehenden  die  Ein 
teilnngon,  die  von  T  o  1 1  e  n  s  und  von  B  u  m  c  k  e 
imd  Wolffenstein  gegeben  wofden  sind,  su 
sieht  man,  daß  nach  Tollensdie  Hydrocellulose 
zu  den  hydrattrierten  gehört,  während  B  u  m  o  k  e 
und  Wolffenstein  Hydro-  und  Oxyci  llu  losen 
unter  den  HydrstccUuloeen  begraifen  und  Hydrat- 
eellulosen  ohne  RoduktionsTermogen  oder^Carboxyl- 
grupp't)  nicht  kennen.  Über  die  Gellulosen  mit 
Garbuxylgruppen  ist  da.s  experimentelle  Material 
noeh  sehr  spärlich .  Möglicherweise  gehört  die 
Paulyseide,  nach  B  u  m  c  k  e  und  Wolffen- 
stein'*) die  HydratoeUnlose  dazu,  nach  Tollcns 
die  Pektinsänren.  TKe  LOstichkeit  in  Natronlauge, 
die  ein  Hiniptkiitrriuni  für  die  Auffassung  als  carb- 
oxj^ibaltige  Celialoee  abgibt  —  B  u  m  o  k  e  und 
Wolffenstein  nntemoheiden  die  natronlSa- 
h<  hf  OxycellulniH-  von  der  ebenfalls  natronlöelichen 
Acidoelluloee  durch  das  Reduktionsvermögen  — 
findet  sich  auch  bei  Ilydratoellulosen  nach  Angaben 
der  Vereinigten  Kunntseidenfabri- 
ken  A.-O.*«*).  Vorderhand  ist  es  aL*o  wohl  besser, 
von  der  Aufstellung  einer  vierten  Gruppe  abzu- 


Die  Untersuchungen  wr  r  !i  Ti  n  i  1  den  ange- 
deuteten Richtungen  fortgeeeti^i,  iusbtxK>udere  sollen 
aooh  die  ans  den  Bstem  rcganarierten  OeUnloMn  in 
den  Kreis  der  Betrachtungen  gezogen  werden, 

**)  B  u  m  0  k  e  und  Wolileoatein,  BerL 
Berichte  34,  Mlü  (1901). 

T  o  1 1  e  n  s  ,  Berl.  Ik  richte  34,  1436  (1901 ). 
D.  R.  P.  105  745  Kl.  2»  b. 


Nr. 


Snbatsns 


Ktipfw- 


4. 

5. 
6. 
7. 
8. 

H. 
10. 
11. 


IS. 

13. 
14. 
IB. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 


baumwoUsatin,  gebleicht,  ausge- 
kocht, gemahlen   QyOM 

Vcrbandwatte   1,6 

BaumwoUsatin,  meroerisiert  im 

lAbontorinm   6,4 

Meroerisiertes  M.ikogam  ....  1,6 

„GlanzstofT',  Paulyseide*) ...  0,8 

Visooseaeide*)   63 

Chnrdnnneteeide  *)   J,l 

Pergament  aus  Baumwollsatmpa- 

pier   1,6 

!'(•(  hnis(  In  s  Pergament    ....  4,2 

Pergament  aus  loser  Faser  ...  7,7 
Hydrooelluloee,  BaamwoUaetaB  in 
konz.  Schwefdbättie  gelöet»  mit 

Waaser  gefällt   7,9 

Hydrooelloloee  aus  Baumwoll- 
en tin  mit  45°  Bt'.  Schwefelsaure  3,6 
Hydrooelluluee    aus  BaumwoU- 
satin mit  Salzaiuiegaa    ....  4,0 
Hydrooelluloee  aus  FUtrilKpepier 

mit  Salzaäuregas  .  ,   5,6 

Hydrooellnloae  ans  BanmwoU- 

satin  mit  n^,',iger  Schwefelsäure  5,6 
Hydrocellulüse  aus  Verlrnndwatte 

mit  3%iger  SchwefelBinrB  .  .  .  SJS 
H  y<1rrx{-Uulr>v    pts  Filtricrpapier 

mit  3%igür  iSchwefelsaure  ...  6,2 
HydrooeQuloee  ans  Paifament  m. 

3%ißOf  fiolnvefoljräure   8,7 

Hydrocelluloee  aus  mcrc.  Baum- 
wolle mit  3%iger  SchwelBlaiuie  83 
Oxvcenulose  aus  Fütrietpiqpier  m. 

Chlorkalk   7.6 

Oz3n9eIln1o8e  aus  Baumwollsatin 
mit  \  striumhypoddorit  u.  Koh 
lendiuxyd  34,9 


7J8 
SS 

6JS 
10,6 
183 
10.1 

5,4 

63 
33 

1.2 
3.6 


Vi 
6,6 
U 


9fi 


Die  Druckmessung  bei  der 
Vakuumdestillation 

Ulli  t-uui  Krwidt-ruugatt  lU  riuanQ  H r i f f  Wetzkr. 
Von  Dr.  L.  Ubbelowi  !  .  Karlsruhe. 

(Etageg.  tlou  15,11.  l'JOr.t 

Die  Messung  von  Gas-  und  Dampfdrucken  » itd 
oft  mit  dem  Mac  L  e  o  d  schMi  Apparat  (Koni|ir(»- 
sionsdruckmessung)  ausgeführt.  Für  manche  Zwecke. 
X.  B.  l*ei  Vakuumdestillationen,  haben  die  inietstM 
Zeit  an  vielenStellen  bewhriebenen  Mae  Leodsdb« 
Apparate  jedoch  den  Mangel,  daß  sie  ihren  Iniwh 
nicht  schnell  genug  mit  dem  des  DestUiaMonsspps- 
rate«  ausgleichen  können.  PVeilieh  gleicht  sieh  df« 
Gesamtdruck  von  Gas  und  Dampf  durch  Zu-  wi^r 
Abffaiß  schncU  ans,  nicht  aber  dsa  sich  indnade 
Verhältnis  beider  Psrtliadraoke,  da  diesw  kw^ 

*)  FürCberlikssung  von  KnnErfw-ifl-  iiinu-T-  tT:  i 
ich  den  Vereinigten  GlanzsK  Itfahnk- 1>.  KlJ-  rf  1 
den  Fürst  Guido  DonnenmarokscheD  Kun8t«eidMi 
und  Aeetatwerken,  Sydowsaue  b.  Stettin,  und  dm 
\«  t einigten   Kunstseideufabriken,  A.-6.)  Raak- 
furt  a,  M.,  au  Dank  verpfliohtet. 
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Sieioh  nur  durch  Diffusion  vor  sich  g*»hpn  kann, 
die  aber  wegen  der  meint  laii^eo  Kubrleitangen  m 
langsam  verläuft,  daO  man  z.  B.  außer  Stande  hX, 
eine  Deetillation  in  Oirm  otnyj^yn^  FhaMB  gnS- 
fl^nd  za  verfolgen. 

Dieser  Fehler  dOrfte  «ich  oft  ohne  weitorae 
boMitigen  lassen,  wenn  man  den  Aiiparat  so  pin- 
riehtet,  da8  man  daa  Oas-Damp^nuHch  mit  drr 
INunpe  durch  den  Mac  Leod  hindnföh  wugen  kann. 

Zu  dieaem  Zwecke  bringt  man  am  oberen  Endt- 
der  C^pillare  o.  welche  «ieb  über  der  Kugel  n  dt^ 
Mac  Leod  befindet'),  einen  Hahn  an  (den  man  in 
geeigneter  Weiae  dichtet)»  verbindet  durch  den 
sellMn  nüt  der  Pompe  und  aaugt  vor  jeder  Metaüuug 
clio  Cum  und  Dämpfe  au«  dem  DeAtiUationMpparat 
durch  deo  Mae-Leod  mal  dem  W«^  w  q  m  n>)  hin- 
dtaroh,  indem  man  durch  Conen  anderen  Hahn  die 
direkt*»  Verbindung  zwischen  Pumpe  und  Destilla- 
tionaapparat  während  der  Zeit  venperri.  Vor  der 
Mwrnnng  adhiiefit  man  dann  den  Hahn  über  o  m 
und  führt  die  MoHong  in  AUidier  Wah 


Erwiderung  an  Hermana  J.  Reiff: 

Auf  Seite  1896.  Abaata  1 .  Spalte  2,  sagt  R  e  i  f  f . 

diiO  man  die  MeHsiingcn  auf  einem  Kompreafiions- 
druokmeaaer  (M»c-Leod)  wegen  der  dabei 
»nftretendenTemperatnr&nderiin- 
g  e  Ii  diMliiroh  kontrollieren  mÜ88e,  daß  man  viele 
Ablesung^  bei  vcrschieduieo  Kompnaaionaver- 
hAltnfawai  mache  and  featsteUe,  ob  die  Abüesungen 
nach  Maßgabe  de»  B  o  y  1  e  •  M  a  r  i  o  t  t  c  sehen 
Gesetzes  übereiu  stimmen.  Nach  Reiff  bcinflaßi 
die  Komproasionawarme  von  Gaaen  und  Dimpfan 
die  Ablesungen  •st:irk. 

Was  nun  die  Uaae  anbelajigt,  ao  hätte  Reiff 
an  «iner  etefaoheo  tbennodynamlsoben  Reduran^ 
finden  kennen,  daß  die  Kompreseionawänno  des 
doch  Htark  verdünnten  und  in  enteprechcnd 
geringer  Maaae  vmbandenao  Gaaea  ao  ist. 
daß  «ie  fiuß^rhalli  jf^ier  Retra<'hlun>f  hleibt 
Auch  die  durch  Kondensation  von  Dämpfen  frei 
werdende  Wirme  wild  aohneU  idtgeMtet,  da  aidi 
das  Gasgemiiieh  über  einer  8ehr  frroB«>n  Mjv».hc 
des  die  Wärme  gut  leitendui  Quecksilbers  be- 
findet*), da  femer  die  Komprsanion  immer  iSngere 
Zeit  (Lincrt,  und  die  AWesnnp  erst  vorgenommen 
werden  kann,  wuim  dai«  anfangs  noch  pendelnde 
Quecksilber  zur  Ruhe  gdumutten  ist.  Wenn  aber 
infolge  un^ln-4tij;er  Abmessungen  der  Apparate 
die  Wärme  liarm  uoch  nicht  abgeleitet  nein  sollte, 
80  wartet  man.  bis  dies  der  Fall  ist,  was  durch  zwei 
aufeinander  folgende  Ablesungen  fe^lpt  stellt  wer- 
den kann,  da  sich  bei  Temperaturachwiiukutigen  der 
abgelesene  Druck  ändern  muß.  Unnötig  ist  also 
hierfür  das  umständJicho,  von  Reiff  die 
Boyle>Hariotte  sehe  Kontrollo  genannte 
Verfahrea.  Man  wendet  dieses  Verfahren  jedoch 
•na  anderen,  von  Reiff  aber  nicht  erwähnten 
Gründen  an,  nämlich,  um  z.  B.  CapiUarwirkungcn, 

featauateUen. 


»)  Siehe  diese  Z.  If,  754.  Rp.  ^  (IflOfl). 

*)  Aiifanus  hiriet  ilieses  in  it.  t  Kn'^ei  des  Mac 
Leod  eine  j?roüe  iiml  wecLseinde  t)lK>rfl.Hclu';  die 
geringe,  in  der  C^piliare  aber  nooh  a(iftn.>tende 
Kompreanionawärme  wird  von  QueclEBilber  und 
Giasoapillan  leicht  abgleitet. 


Femer  macht  R  .  i  f  f  >^eite  180«,  Spalt«-  2, 
vorletaie  Zeile)  die  übc-rraBchende  Mitteilung,  daß 
ein  von  mir  angegabeam  YarCahnm  nidit  anwend- 
bar sei,  weil  es  die  oben  genannte  KoiltHdls  bai 
verschiedenen  Kompressionsverhältnisaen  nidit  SB' 
lasse.  Dasa  ist  za  bemerken,  daß  dies  Verfahren 
fjerade  auf  der  MeHsung  \v\  verschiedenen  Kom- 
pressioosverhütoissen  nacheinander  beruht,  wie 
Karren  i|nd  TabeHen  dar  Originalabhandlang 
zeigen^*). 

Das  Reiff  sehe  und  mein  Verfahren  mud  iib- 
rigena  gar  nieht  in  Vergleich  zu  steUen,  denn  das 
letztere  »oll  n  n  (rr«<ritiigte  Dämpfe  von  sehr  kleinem 
Druck  (bis  '/|oo  tum  Quock.silbcr)  neben  Gasen  von 
ebenfalLt  sehr  kleinem  Druck  messen  und  en^t  dann 
angewendet  werden,  wenn  das  Reiff  sehe  Ver- 
fahren versagt,  welches  auf  gewöhnUcher  Baro- 
meterablesung barohtk  in  vorKegander  AuafOhrang 
bei  et«a  1  mm  rmtrenan  wird  und  sieh  nur  Txir 
Me»«nint;  ^esaHigicr  Düuipfc  eignet.  Ich  sclbtst  hübe 
meine  Messungen  übrigens  nur  als  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  genau  bezeichnet  und  auf  nahe- 
liegende Ursachen  von  Abweichungen  hingewiesen, 
die  jedoch  mit  den  Einwendungen  «on  Reiff 
nichts  zu  tun  haben. 

Die  Mitteilung  von  Reiff  (S.  1897,  Fuß- 
note S)  banfiglich  des  von  mir  angegebenen  kipp- 
baren Barometers  mit  wiedorherstellbarer  I^cere*) 
soll  nach  persönlicher  Mitteilung  von  Reiff  be- 
sagen, daß  zwar  durch  das  S.  231  beschriebene 
Kippen  de»  Appamtea  Qaae  entfernt  werden  können, 
nicht  aber  Äe  unter  den  jeweiligen  ümstlnden. 
kondensierbaren  Dämpfe.  Das  bedurfte  keiner 
besonderen  Erwähnung.  FaUs  aokhe  Dämpfe,  was 
seltener  geschiebt,  in  daa  Barometer  «indringen, 
so  entfernt  man  das  QuecksilWr.  reinigt  den 
.Apparat  und  fölirt  ncnea  Qoeoksilber  ein,  braucht 
aber  daa  Barometer  nieht  vom  GUwbUaeir  aua- 
kocheii  7.11  lassen. 

Hierin  eben  ist  der  Vorzug  des  Apparates  zu  sehen. 

'•)  Ausführlich  behandelt  in  den  Verhandlungen 
des  Vereins  zur  Beförderung  dos  Gewerbefleißes 
IflOO,  134  und  13.5  (17./0.). 

*)  Beschrieben  in  dieser  Z.  M,  231  (1907)  und 
.Mitteilungen  a.  d.  KgL  Materialprüfiingeamt  1904^ 
309-^12. 


Zuschrift  an  die  Redaktion. 

Herr  V.  Sokworzow  beklagt  sieh  irr- 

tümlichcrweisc  in  einem  Aufsätze,  der  mit  „Kino 
äcbütteUnasohino"  im  20.  Jahrpmg,  Heft  45,  der 
Zeitecfarift  für  angewandte  Clienue  übersohrieben 

ist,  ülior  die  l'nbequemlichkcit  der  heutzutage  im 
Handel  zu  erhaltenen  iSchüttelapparate.  Er  be< 
schreibt  driier  eine  naeh  sdner  Meinung  äuOerat 

einf  n  In   neue  Maschine. 

Hier/.u  möchte  ich  mir  die  bescheidene  Jü^t- 
gegnung  ertauben,  daß  ich  die  beaohriebene  Ha- 
schine Hchoii  seif  .Talir/i  Vinli  ii  in  iiii  iii"  ii  I.i-t<'n 
führe  und  verkaufe.  Außer  diesem  Üchüttelapparale 
führe  ioh  noeh  dne  große  Auawahl  anderer  Systeme, 
und  ich  werdi'  iTi  nädi^ter  Z.  it  an  dii'-rr  Sl.  lS.'  aoa* 
fiihrlicher  auf  dies«'  .Apparate  /unickkommcu. 


Berlin  N,  2«.  Nov.  1907. 


A.  L  e  n  t  a. 
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ZelUohrift  für 


Referate. 


II.  I.  Chemische  Technologie. 
(Apparate,  Maschinen  und  Verfahren 
allgemeiner  Verwendbarkeit). 

A  r  bei  {«rrespirator. 

In  di-n  7.ahln-i(  ht'n  Fallen,  wo  eine  penOpendo 
Enüitaubuiig  der  Arbeitsräome  im  Fabrikbetxiobe 
nicht  mds^ioli  iit,  muß  man  die  Arbeiter  durch 
Bflsptr»toniii  za  aohützen  suchen.    Diese  Respi- 

ratoreo  müssen  sich  nicht 
nur  jeder  Gesiobtsform  an- 
pnsson,  sondern  nuoh  die 
Atmung  müglichst  wenig 
behindern  und  leicht  zu 
reinigen  sein.  Femer  ist 
wichtig,  dali  sie  dem  Trä- 
auf  die  Daaer  nicht  lästig 

fiillcn,  leicht  und  halt  bar 
»iiid.  Diesen  Anforderungen 
genOgi  dn  Respirator,  den 
die  Technisrlic  Verkaufs- 
Genosaoniichaft  „T  V  Q", 
O.  m.  b.  H.,  Datebatg»  her- 
stellt. Er  iM  steht  fuis  zwei 
doppelten  durchlochten 
AlnninhimblediMhalen,  swiadben  welche  die  Filter- 
masse  oder  der  Filterscbwaniin  tretränkt  oder 
ungetränkt  —  gelegt  wird.  Der  Apparat  hat  auch 
den  Vonng.  daß  der  Triger  ihn  vom  Munde  ab* 
zuhelM>n  verniafc,  ohne  dw  Reapimtor  ganz  ab- 
nehmen zu  müssen.  Jiy. 
M.  tUftft  und  H.  «L  Klchier.  Cb«r  «e  MellMdMi  der 
llirlrht'^linnniinK  im  Wasser.  (.F.  Gaobol.  ii. 
\V  u.Sfiir versorg.  5»,  321  -  3  >7,  liön-  .%Ö  [V.fül].) 
Ava  der  umfangreichen  Abhandlung  mögni  im  fol> 
Rendeii  die  wefnth'(  hslen  Kr;:ebnisM-  kurz,  /usani- 
mengefalit  werden.  Uas  Verfahren  von  Wartha- 
Pfeifer  leidig  hei  der  Beatimmung  der  Gesamt- 
härte  an  der  I  dsüi-hkc-it  des  Calrinnieivrliniiat.-*,  wo- 
durch die  Ciei^uithurte  und  dadurch  uueli  die  per- 
manente Härte  m  niedrig  auabllen;  grSliere  Ab- 

Weiehiiiii/en  .>ls  (•.<'>  Hiirtegrade  aind  jedorh  selten, 
lat  in  einem  \VA8.»er  .Alkalitnoarbunat  enthalten, 
ao  wird  die  Bestimmung  der  permanenten  Hiirte 

illiisori>.  h.  Die  Me»hcKle  iietiiiir*  vollkiMninrn,  «rtin 
die  Harti*  eines  \\  uu-scrs  mit  techuitichcr  (Genauigkeit 
ermittpit  «erden  mtl.  ^ird  das  Verfahren  aber  rat 
BenH-hniiim  der  tiir  die  Reinigung'  erfordc  rlii  heii 
Zu-<<it7x>  benut/.t.  su  eichen  sich  gewisse  Schwierig- 
keiten, auf  die  in  einer  weiteren  Abhandlung  ape- 
yieller  eint'i'UuiiL'i-n  «cnlen  soll.  I  )ie  C  I  a  r  k  si-he 
MetlxMie  j^ibt  b«-i  einiger  Cbcnu  annehmbare  \Nerte; 
die  Geaamthftrt»  läßt  aich  mit  nnueföhr  dcnelben 
(Jrnanijiki'i!  miiitteln.  w'v  nach  W'm  r  t  h  h  -  Pfeifer. 
Mieht  in  .Abrede  /u  atclkn  i»t  jcrioeh,  dnü  sowohl 
einigRrroaBcn  erhebliche  Mengen  freier  Kohlenaauiu 
wi.  .null  p  rinirm  .Magnesiagehaitc  der  WaaseT 
störend  Um  der  Härtebcätimmuug  wirken  könnnu 
Die  permanente  Härte  im  Sinne  Wartha- 
P  f  e  i  f  e  r  .H  kann  aus  der  !>iff<Teu/.  der  H.irti 
baUwtüudig  gekochten  Wassers  ut)d  S4?iner  naeh- 
herigen  Alimlinität  mit  genfigonder  Gennuii^keit 
fewtgeHteIh  werden.  Itei  Anwesenheit  von  \'k  ili- 
hicarbonat  täUt  sieh  die  urHprüngUeh  vorhandene 


IH'riii.ini  Ute  Harte  nicht  erniittt-h».  Eh  i-Ht  daher  iti 
empfehlen.  !<ich  zur  Bestimmung  der  (•Pdamtlililv 
d»'r  W  a  r  l  h  a  •  P  f  e  i  f  e  r  .-«cheii  Mf  thfxf.-  7m 
dienen.  Von  einer  Unbru.uehbarkeit  d«*  Clark- 
sehen  Verfahiena  kamt  aber  keine  Rade  arin.  —f. 
V.  Soltitlon.     IMr  Bpstlmniiint;  in  Hirte  nad  4lf 

WeichmarhuuK  des  Wassers.  (Seifen^kMl-Ztg. 

34.  360  [ig07].  QdrtitE.) 
Verf.  erläutert  in  kurzer  und  prägnanter  Wei.'^e  dem 
Praktiker  die  begriffe  der  bleibenden  und  vorüber- 
gehenden Härte  dea  Wassers  und  gibt  sowohl  den 
(lang  der  IJestinimimg  als  auch  die  für  die  Praxis 
mit  genügender  Genauigkeit  zu  erzielende  B«aeit}- 
gung  der  Härten  an.  Beaondera  venreiat  er  auf  die 

mögliche   Ocgen\\art    von   Magnsaia^  dcffM  Var- 
handensi-in  oft  ülx-r>ehcn  wird.  Ma. 
■lehaid  Sehwars.  Me  Hgamf  Ica  Wieawaacn  Hi 

(rewerbllebe  Zwerke.    (Osterr.  CheBL-Zt|^  lt. 

149—151  1./6.  1907.  Wien.) 
Das  Wienwasscr  reagiert  etwaa  alkalisch.  Für  die 

Z\rerke  der  Färberei  ist  es  zwar  brauehhnr.  di"»'"'. 
empfiehlt  es  sich,  es  Toriier  zu  reinigen:  ilaa  Ixi^en 
der  Farbstoffe  muB  jedoch  stets  in  weichem,  am 
besten  Kondenswasser  erfolgen.  .Als  Kessclspci-««- 
waaser  ist  os  nicht  besonders  geeignet;  seine  Gesatnt- 
hirte  betaigt  14',  seine  bleibende  Hlrte  l.ü^ 

r.  Mai. 

Hlul.    Verbesseruns  ton  \taM^er  durch  tlamiaal- 
«teate  «der  kttwUiche  Zcelllhe.  (Pharm.  Ztf. 

.'>!!.  407    40«.    ir..  ß.  mi.) 
Verf.  weist  pharmazt^utische  Kreide  aul  tiie  Wichtig- 
k«t  der  Ganaachen^)  Entdeckimg  hin.  \ViiK>er 
nach  Filn-  ititMi  dureh  eine  nur  10  cm  dicke  Silica'. 
schiebt  (künstlicher  Zeolith  =  l  Mol.  AlaÜj.  I  MoL 
NacO  und  2—.^  Mol.  SiO,)  voUstindig  tu  eM- 

eisenen.  entninnpanifiereti  mi<l  ■'u  enthiirten.  Fr. 
Mf  ilkaateehca  KeaadreinlKunKsuiiUei .,  ABthHeBlu*-. 

Der  ameiikaniabhe  Generalkonsul  P.  C. 
Hanna  in  Monterey  berichtet  über  ein  Kcssel- 
reinigungsmittel,  da£  von  einem  dortigen  Mexikaner 
erfunden  worden  ist  und  unter  dem  Namen  ,.Anli 
.«el(>nita"  in  den  Handel  gebracht  wird.  l>:is  voll- 
standig  aus  vegetabilischen  Stofieu  herge>telltc 
Mittel  aoU  dea  Keaaelatehi  in  sehr  wirk^mer  \\\  if< 
entfernen,  ohne  die  KcBselröhren  (nler  den  Kr»el- 
mantcl  irgendwie  anzugreifen.  Es  hat  in  fa.-*!  alk-n 
mit  Dampflceaaefai  arbeitenden  InduKtrie/vpigen 
Me\ikoR  .\ufnahine  gefunden.  <ler  gröü»<n«  Teil  der 
Fabrikproduktion  wird  jedoch  nach  Kanada  und 
den  Verainigten  Staaten  ex])ortiert,  such  Aigen 
tinien,  Deutschland.  England.  Frankreich  und  m- 
mentHffh  Spanien  beteihgen  sich  an  der  .Ausfuhr. 

0.  '/nnrkri.    DaropfkessHexplo-lon.    (Vitt.  a.  d. 

Praxis  d.  Dampfk.  u.  MaM-hmenU-lr.  tS.  .xJS 

[1906]  und  3«.  ^7  [1907].) 
I>i.  itu  JS.  10.  HMlfi  in  Zobten  erfolgte  Dsmi^- 
kei>Helexplo«ion  wird  eingebend  erörtert.  AI» 
Unaohe  dereelben  kt  ToUatäiidiger  Wassermangrl 
b/w.  Speisen  von  kaltem  Waaser  auf  glühaodr 
KcöNelleile  konstatiert  worden. 


I)  Mitt  a.  d.  kgl.  Pküf.-A.  f. 
«,  191)7. 
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WcUsMlU  l  Afali     timtt  kiiflernen  OamplleUiiBg. 
(IGtt.  A.  d.  PraziB  d.  IKimpfk.-  n.  Hwiohfami- 

b«-tr.  t»,  471  [1906].) 
In  einem  Kerne  Iba  UBe  mit  drei  WtuMR*mihrt>nke8scln 
platste  die  quer  aber  d«n  Keurwln  licftcnde  kupferne 
Hatiptdantpflfitiing.  I>i<  Ki^^.srl  arlH  it«'t<n  mit  12 
Atmoepbären  Cberdruck^  die  'l'emperatur  dem  L>»mp- 
snr  ZbH  des  Unfalks  nngefiUir  890".  Du 
kupfsrne  nampflcitungtirolir  Ton  '2.1o  mm  li<  hti  r 
Weite  und  ungefähr  ö  mm  DorchnuMiier  war  hart 
gelStet.  und  m  belnigdie  Wandutirkp  an  der  fteWteten 
Stell«'  ♦>  mm  Die  Flati-ii  licn  warr-ii  fti»  den  Rohr- 
enden aufgeschraubt  ohne  Umbördelung  der  letz- 
teren. Dm  Rohr  war  seit  aeht  Jahren  in  Oebraoch. 

r>ie  'i.ichijfmäßf  lüTirt.  riirij;  di  -s  l'nfalls  iTiiah, 
daß  die  UrHache  deiwellM-u  in  urster  Linie  in  der  zu 
geringen  Wandatirhe  dea  Röhret  m  snohen,  aber 
wahrsrhcinlirh  auch  Hie  Aaaffihmiig  der  Leitung!«- 
anläge  eine.tuangelhafte  war.  —g. 
5h«cr  nemeMilleffcr  irr  TecbsiMliea  VeritMfü- 
jtrnossrtKfhaft  ..T.V.Ii.".  \orm.  Dr.  Wflnrr 
Uriller,  U.  in.  b.  H.,  DuhkurK  a.  Kh. 
Bei  dem  lUemenaufleger  „T.  V.  6.  11MV7**  iat  der 
horizonfnlr  RicrnfnlräKer  riMlitwinklivr  an  «-inen» 
hohlen  vier»«ckigen  EiitenstuU-  U-fi-Hiigt,  de«.sen 
oberer  Teil  in  17—18  Glieder  zerschnitten  ist. 
Diueh  da»  Innere  dieaer  Glieder  Ut  eine  (lall  m  lie 

Oelenkkette  geführt 
und  wird  mittels 
einer  im  un^Tfii 
T«'ile  des  Schaf  t  roh - 
Tt'H  )>efindliehen  kräf- 
tiifiti  Fcflcr  straff 
angespannt,  wiHlurch 
der  ganaen  Ghede- 
Txxnfi  eine  gewi^ae 
Starrheit  verliehen 
wird.  Diese  Starrheit 
genügt,  um  den  Rie- 
men anzuheben  und 
auf  die  Riemen* 
scheilie  zu  führen,  die 
Federung  tritt  je- 
dcK-h  sofort  ein,  so- 
bald der  Riemen  und 
mit  ihm  der  eingeklemmt^^  Riementräger  den  Bewe- 
gungen der  RiemeruicheilM-  fulgt.  lÜR  biegt  sich  dann 
der  obere  Teil  der  Stange  den  Rieroenauflegers  um  die 
Welle  der  RiemeDScbeilw  herum,  bis  der  Riemen- 
träger wifdcr  frei  wird.  Ist  letzteres  tinp-tivtvn, 
ao  oohneUt  der  oltere  Teil  dee  eisernen  Uuhlstabes 
wieder  in  seine  gerade  Stellung  zurück,  womit  der 
Riemenaufleger  wieder  gebrauc-hsfiihig  wird.  Die 
Fader,  die  zur  Spannung  der  G  a  1 1  sehen  Gelenk- 
ksfeto  ^Bent,  kann  dureb  eine  Schnrabenmntter  be- 
liebig gp«j)annt  oder  gelockert  werden,  st)  daU  man 
CS  ganz  in  der  Hand  bat,  die  Biegsamkeit  des  Riemen- 
•nflegerfl  je  naeh  BSrfordemis  zu  erhöhen  oder  zu 
vemiindi-rn.  Flcim  AiififKeii  citn-s  Riftncn.s  mit 
diesem  Riemenaufleger  sind  heftige  Schläge  für  den 
Haodhaiwnden  ▼oHkommen  ausgeschloasen.  Bff. 
C»  Englcr.  Kinfarher  Versiirh  zur  Denionslraliun 
4er  geatischlea  KokJeasteub-  bb4  üaseiple- 
itonea.  (C!heni.-Ztg.  Sl,  968  [1007].) 

Verf.  hat  p'fundcn,  daß  Stanlit'xplosiont'n  leicht 
eintreten  mit  dem  Staub  solcher  Stoffe,  «"elohe 
beiiii  Eriiitna  GaMiitwidEhing  zeigen  (StoiiiikioiiK 


1 


II 


Naphthalin,  Mehl  usw.),  während  nicht  vetgaarade 
Stoffe  (Ruß,  Holzkohle)  ent  exploMTe  Gemisolie 

geben,  wenn  die  Luft  einen  geringen  Zumtt/,  von 
Sumpf-  odet  L<eucbtgas  erhalten  hat,  der  jedodi 
nicht  80  hoch  tu  sein  braoeiit,  nm  das  Luft* 
m'a.sgemLsch  für  sii^li  allein  e.xplosiv  zu  machen. 
Die  erstgenannten  Stuffe  zeigen  diese  Erscheinung 
in  Terstirktem  Matte.  Ea  ut  daher  wiehtigf,  überall 
da.  wo  die  (I.  fidir  von  Staubexpld-imit  n  vorliegt, 
für  Fernhaltung  bzw.  Beseitigung  aller  brenn- 
baren Gaae  Sorge  zo  tragen.  KmäUz. 
FillerprM'iJe  mit  Prelmemkranen.     (D.  H.  I*.  N'r. 

174  U83.    Kl.  Vom  l(i./3.  l<Hi.>  ab.  Dr. 

Bf.  Henkel,  in  Oftenheeh  a.  M.). 

Patrnftiiiif  rt'i'-hr  ■  I.  Filti-rpn-ssc  mit  Pn  Unirmhri'- 
nen,  dadurch  gekeniueichnel,  daU  zwischen  den 
eine  ÜMenfKrmige  PrelUmmmer  bildenden  gleieh- 
artigen  Filterelement<'n  «  ine  Membran  Hnsge.-<pannt 
i-^t.  die  unter  item  Druck  <ler  zu  filtrierenden  .Masse 
in  die  Mulde  des  einen  Filterelementes  gedrSekt 
wirtl,  während  di-<  die  andcn-  Hälfte  der  Filter- 
kammer bildende  Filti^relemuat  ein  Filtertuch  trägt. 

2.  Eine  .\usfährungafairm  der  Prease  nach  Au- 
>pni<  h  1.  dadurc  h  {jekennzeiehriet,  daß  die  ZufOh- 
runKäkaiiak-  (ür  dan  Xaohpreünnttei  ebenso  wie 
die  bekannten  Zufiilmingxkaniile  für  das  PireBgat 
parnllel  zur  Aelisi-  durch  die  ein/einen  Platt«'n  ge- 
führt sind  und  mit  den  Kammern  durch  Quer- 


kanale  in  V«Tbitiilnne  stehen,  woU  i  die  Platten  al>- 
wechselnd  nur  Preligntkanäle  oder  nur  Querkanäle 
für  das  Naohpreßmittel  aufwei.-^en. 

'■i.  Eine  Aiisfiiln-ungsform  der  Prefwe  naeh  .'in* 
»pniüh  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Mem- 
bran aus  durchlässigem  Stoff  hergestellt  ist»  damit 
der  Kuchen  sowohl  gppiefit,  all  aaoh  an^gewaadwii 
werden  kann. 

rKe  Konstruktion  bezweckt,  naeh  der  eigent- 
lichen Filtration  noch  eine  .Ausprcfwung  dea  PreB- 
kuohens  auaführen  zu  kjHUien-  Z«  diesem  Zwecke 
besitzt  die  Presse  in  der  .Abbildung  4  Kammer- 
räume, deren  eine  Seite  mit  einem  Filtertueh,  deren 
andere  aber  mit  einer  elastischen  Gonunimembran 
überzogen  rind.  Das  FfHergnt  wird  durch  einen 
genieinöchaft Hillen  Kanal  .A  (Fig.  1)  eingeführt. 
Es  füllt  die  Kammern,  während  das  Filtrat  durch  die 
FSHertüoher  und  KanUe  L  abttuftH  die  Membranen 
«ich  an  die  K.irnmerwändc  aiileu'eii.  Ist  die  Filtration 
beendet,  so  wird  durch  einen  anderen  Kanal  (Fig.  2) 
eine  Dmekflüssigkeit  (Waaocr)  oder  ein  gnsfnrmiges 
Preßmittel  ll.ufr'i  eingeführt,  weleli--,  hintc-r  die 
Membranen  tritt  und  so  die  Kuchen  fest  zuaammon- 
imOt,  wobei  ein  großer  Teil  der  nooh  in  ihnen  ent- 
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haltonrn  KlÜHsigkeit  auAgodrüokt  wird  und  durch  clip 
Kanäle  G  abläuft. 

lorricbtang  tntn  flrlfliiiiäCt^^cn  /utührrn  und  Ver- 
teilen rei;elb«rer  PtuäMigkeitMiueuüen.  (Nr. 
186  516.  Kl.  AM.  Vom  22./7.  1906  ab. 
Kühler  &  Niethammeritt  Knebetein 

b.  Waldheim  i.  S.) 
Paieniatuprüche  -  I.  VurriohtnngsumgleichniäBiKcn 

Zuführen  und  Verteilen  regelbarer  Flüsai^'kcits- 
mengen,  bei  welcher  eine  in  die  Flüssigkeit  tin- 
taachende  >jlatto  Walze  bei  ihrer  Drehung  die  Flüa- 
BTgkeit,  an  ihnn-  nixrfliiclic  haftoiul.  mitnimmt, 
dadurch  gekennzi<tehnet,  daß  diene  Wulze  die  FliL»- 
sigkeit  an  mhende,  an  der  absteigenden  Seite  der 
Walze  angeortJnete  und  gegen  die«>  anlit^rcnde  ein- 
7.elne  Schaber,  l)r*iht< .  Fäden  oder  üoebtc  ahjribt, 
welche  die  Flüssigkeit  ahwiirts  leiten. 

2.  Vorrichtunii  na«  Ii  Patcntanspmch  1.  du- 
durch  gekennzeicliiK't,  daß  die  Schaber  auf  ihrer 
Oberfläche  als  Rinnen  aus^i'biklet  sind. 

3.  Vorrichtung  nach  Patentanspruch  1,  da- 
durch gckenuzeichnet,  daß  die  eiozcloen  Schaber 
mit  venchieden  breiten  Antegelnnten  amgmtottot 
sind.  — 

Die  Vorrichtung  küiui  nut  N'oruil  üljcrall  da 
gebraucht  werden,  wo  es,  wie  7.  B.  bei  der  Pappen- 
fabrikation.  darauf  ankommt,  cintin  waudemdcn 
Stuflu  kleiue  aber  bestimmte  und  genau  regelbare 
Mengen  einer  FlÜRsif^keit  zuzu<<et«eD.  >SV/i. 
Heizkörper  lir  VorHirnier.  VrrfiMmprrr  nnd  L<ihr-  | 
gefaBe  mit  liegenden  HicdtToliren,  bri  wclrheu 
FlissiKkeit  und  Heizinitlel  sieh  int  Gegensfroni 
kcwesen.  (Nr.  186  532.   Kl.  12a.   Vom  10./5. 
IIMK')  ab    Oscar  Peter»  in  Aachen.) 
Piitinlnif  jinich :  Heizkörper  für  Vorwärmer,  Ver- 
dampfer und  Lösegefäßt-  mit  licKt'tuIcn  Sii-dfrohrfii, 
bei  wricheri  Flüssigkeit  und  lU  izuültcl  sieh  iia 
Gegeii-^ti  oiii  lievieflett»  dadwch  gekennzeichnet,  daß 
in  die  den  llcizriinm  von  dem  AuNtritt.Hraum  tren- 
nende Piuttc  liic  Iji  idrn  Kulm  ixlen  liegender,  ein- 
faell  oder  rn<-lirfai  h  gebogener  SypboOB  eingewalzt 
sind,  zu  dem  Zwecke.  Kontraktionen  und  dadurch 
Salzablagerungen  zu  vermeiden.  — 

Bei  den  Verdampf-  und  Vonwiimeappuratt  n 
gewöhnUelur  Koi.stiuktioti  tritt  stet«  ri>T  ft.<l- 
stand  auf,  dnli  Um  BalzjiuR^eheidenden  Flvi^tfiig- 
keiten  die  nidifc  emergiBdi  gi*nug  geheizten  Rohre 
anfangen  rw  inknistieren  und  si.  !i  zu  veratopfen, 
hi»  dir  Apparat  zur  Iteinigung  uuiier  Betrieb  ge- 
witzt werden  muü.  We  Vorrichtung  emiöghtht, 
in  den  l?filn<  n  «  in*-  genügende,  von  keinem  anfii  rcn 
App»rat  erreichte  ticsicbwiudiglu-it  zu  erzielen  mul 
daälit  Ventopfungon  wirksam  cn  vermeiden. 

Srh. 

AasBtrAmuogbülutzi'n  iur  ^asieurlHler-,  Vorwäriu- 
apHra«*         «IxK    (^r-  184  015.     Kl.  &3e. 

Vom  15.  J.  IWr.  ab.  A  k  t  i  e  s  e  1  8  k  a  Ii  <■  1 
Paasch  k  Laraen,  Peterseu  lu 
Honens  [Dänemark].) 

PattPi'ui-pnt.'Jt  An'-  trömungs.'^iutzen  für  Pasteu- 
risier-. \  urwiif  mupparate  u.  dgl.,  bei  welchem  die 

FläsKigkeit  von  einem  im  Apparat  rotierenden  Rühr- 
werk Oller  dgl.  in  Bewf>riinp  pp<pt7t  wird,  ykenn- 
zeichnet  durch  einen  an  der  Ik'lialttrwaud  ladiaX 
angebrachten  Stutzen,  deoaen  innere  Bohrung  (<ine 

im  Verhällnis  zur  IV-m firnncTHriilituiit:  d<r  Flüssig- 
keit nahezu  Uuigentiale,  m  eme  Erweiterung  doa 


Stutzen»  mündende  Richtung  hat,  so  dati  die  Kla«- 
-igkt  it  ausattomen  kann,  ohne  eine  Staming  iaarr- 

halb  des  Ap|>aratea  zu  erfahren.  — 

Die  Erfindung  vereioigt  die  Vorteile  der  1  ah 
gentialstutzen  mit  der  leiehteien  Anbringungsmöz- 

licbkfi*  i'liT  H'iHii|utiit:'i'T'  ^-h. 

Kerh<ii>p:>i^'>*  iiid  tieiurlLtciii  l  lultulriihr.  [Nr. 
18.')  HS,-,  Ivl.  8!»r.  V.Mi:  LVi_  6.  I906ab.  Theo- 
dor H  alpaas  in  RitimanliansBn  b.  (io(> 

tingcn.) 

Paientansprüche :  1.  Kochappurut  mit  gelockten 
Umlaufrohr,  dadurch  gekennzeichnet,  dsfi  du  ia 
bekannter  Weise  über  den  höchsten  Stand  der  MsAie 
hinausragende  Umhiufrohr  in  seinem  über  dem 
Heizkörper  stehenden  Teil  als  feinmruM^higes  Siob 
ausgebildet  ist,  zu  dem  Zwecke,  ciucD  Umlauf  nur 
der  Mutterlauge,  nicht  aber  der  Krystalle  durch  da« 
Rohr,  den  neizkdiper  ttod  die  KiysSalle  liindnrcb 

zu  bewirken. 

2.  AusfühnmgBfurm  dt«  Kochapparates  bhA 
Patent«nsj)rucli  1,  gi  kennzeiolmet  durch  eine  innff* 
halb  dtifi  Umlaufrulire«  angeordnete  Schnecke, 
wekdke  die  duroh  die  SieUodisr  durchtretende  Mttt- 
terlauge  von  der  Siibinnenwand  abstreicht.  — 

Der  Apiiarat  hat  den  bekannten  Vorrichtungen 
gegenüber  den  Vorteil,  daß  die  Krystalle  stet»  mit 
neuen  Mutterlaugen'schichten  in  Berührung  konunen 
und  der  HuirkörixT  von  Komansatz  freigehsh« 
wird.  Ä-*- 
Elnrichtiin:r  nn  Eindampfap^atea  mit  ratkftadee 
iiei£truiuineln  zum  Hexiciten  4f«  nittdl  arbt« 
bcrn  von  den  TronnelnmfinceB  in  Vnm  rlMi 
liaul  losKttrennlen  Trockencntes.  (Nr.  IM  2i7. 
KL  12a.  Vom 8./5. 1906 ah.  Georg  Augu*l 
Kamm  ermann  in  Glodnnthal  b.  Tbnn 
[Schweiz].) 

Die  Vorrichtung  ersetzt  die  bei  den  bekaimt«« 
Einrichtungen  älinlicher  Art  vorgeseboien  (Jk-it- 
bleclie  durch  Wulzen,  wodurch  erreicht  wild,  dtö 
Malerialieu  mit  leicht  schmelzbaren  Beetandtefleo. 
wie  Zucker,  Fett,  venurbeitet  werden  können,  «in 
bei  der  Verwendung  von  Oleitbledien  auf  ibw» 
klebtn  bleiben  tmd  verbn!nnen  würden. 

.Sei 

Verfahren  und  Vorrlrhlont  «nr  sclb*lttli|i« 
iruUe  uud  iJegcluag  der  IrakflealniHi 
lalian.    (Nr.  18687«.     Kl.  12fl.    Vom  II  -' 
ItMHi  ab.     T  h  e  o  p  h  i  l  S  i  I  be  r  m  a  n  n  m 

Bukarest  f Rumänien].) 
PatentanJ!jii  iit  f,,  :    I.   Verfahren  zur  «'Ihsttxtif : 
Klint rullc  unt  I  H.  mdung  der  fraktioniertea  l»c»ui 
latiun.  dikdurch  gekenu/eiebnet.  dafl  «0  in  be- 
kannter Weise  durch  die  /.u  kontrollierende  Ha->  i 
keit  beeinflußtes  und  eleklrisehe  Kontakle  sc*iUf 
ßendes  .\räi>iueter  die  Ix-itung  nach  dem  fnf  d» 
jeweils  vorhandene  Deslillal  bestimmten  B.>h:ilt. 
.WTiu  I  und  die  Ix  itung  für  das  DwUllat  mit  »ärh« 
u<  feiern  Sied<-punkte  schließt,  woranf  don*  de» 
Aräometer  in  seiner  oberen  EndstelUiiie  de  K  t 
takte  .111=1.'.  rill  kt  and  in  seiner  nnterrn  £adi<teü«i4: 
«icdi  r  (  uij.'  i  uckt  werden. 

2.  Kinriehtung  zur  Ausübung  \<rf»hr'"S« 
iia<  h  .\n>pnieb  1.  dadurch  Bekennz<n 'luet,  d»ü  » 
tmvm  .N.uimu'lgefäU  an  einer  MelJpblte  »eit«(t 
federnde  eleklrihclu-  Kontakte  ant-or-hKl  -ü"- 
durcb  welche  ln-im  VorU-igleiU-n  Olm»  .^raororirf- 
kontiikuiuckes  die  Zuleitimg  uaeh  de»  für  dw}(-- 
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'oiligfe  LVstilliit  Vx>8timDit«n  Bt-hiklli.  r  gröffnf>t  und 
i©  vorher  gföffnet«  Abipitung  glcit-hzeitta  gc- 
C?llli>MMrn  wird. 

r)ie    Patentschrift   cnthiilt   eine  nuHführlirhe 
U'schrtibuug  der  V'orrichtungcu  uud  ihrer  Arbcitn- 
■reise  ftn  Hand  einef  Zeiehaung.  KarMe», 
JxlrakHoBsv.  rfnhrfn.  (Nr.  187  7-'^.   Kl  Ii'.  .  Vom 

'2ö./'4.  IWt»  ab.    Priorität  [Franknich]  vom 

7./10.  1005.    Lottifl  Francis  Jury  in 

V'iTiniison,  Frnnkr.) 
)ix*<  Verfahren  ist  autornntitioh  uad  beruht  in  grolien 
Igen  darauf,  dafi  daa  Extraktionamittel  oelbattätig 
II   dem  Malk\        es  die  zu  seiner  Aufnahme  be- 
ktioamten  Gefäße  füllt  oder  verlaßt»  Leitongen, 
luTch  welche  ea  entweder  die  GefaBe  naobeinander 
ültt  oder,  um  in  daa  ExtraktionngcfäU  zurückge- 
c-itet  zu  werden,  verläßt,  abachließt  oder  öffnet, 
iiid.  «war  derart,  daß  dabei  daa  Extralctionatnittel 
tuf  diese  Gefäße  je  nach  seinem  Oehalte  an  dem  dem 
\  Umgangs  Produkte  untsogpnen  Stoff  verteilt  mird, 
1.  U.  daU  da^  eine  QefaB  stet«  mit  einer  reicheren 
Liöeung  gefüllt  wird  al8  das  andere,  und  daß  zur  Ex- 
ruktion  auch  stet«  zunächst  die  reichste  Lösung 
automatisch  verwendet  wird.  Wiegand. 

V«ffff»bi«n  nr  HcnlellBBg  ein«  plasthebcB  Prad^lilii. 

(Xr.  isr>  L'40.  Dr.  H.  C  a  t  h  '  —  a  u  und 
F  1  e  u  r  y ,  Paria.  Vom  I4.ß.  liRKi  ab.  Pliwi- 
t&(  auf  Gnmd  der  Anmeldung  in  Frankreich 

v<nu  ö.  /tl.  IW.".) 
l>Ha  Verfahren  soll  zur  Herstellung  eiuea  plaatiHchcn 
Materials  für  IMen,  Hfintoheo,  Blöcke  u.  dgl. 
dicmcn.  Es  besteht  darin,  daß  man  Cascin  mit  einem 
X'heuol,  z.  B.  Carbolaäure,  Kreosot  oder  Guajaool 
m  it  oder  ohne  Druck  erbitct  und  ev.  Cellaloeenitntte 
Terpentin.  Aoetanilid  oder  in  an  »ich  bckatmter 
Weise  Farbstoffe,  Füllstoffe  oder  Oljroerin  hinzufügt. 

a 

VcfflalicB  MV  BmMlaBI  da«  bcModen  fit  ■ack» 

drorkkllsciim  grr iKoHen  plastischen  Hasi^r  aus 
CaselB.  (Nr.  läJO  388.  Kl.  39i.  Vom  10./«. 
1903  ab.  Louis  Coliardon  in  Leipiig.) 

Pateräanajn  ikli,  :  1.  Vcrfuliren  zur  Heratcllung 
«  iner  tieeondcrs  für  Bucbdruckkliachees  geeig^ten 
plostasohen  Maase  aus  Oaaete,  dadurch  gekenn- 
/,i'iohnet,  daß  unlüslichcs  Qise'üi  mit  «ehr  geringen 
Mengen  eine»  Löeungunittels  des  Caaelns  unter 
Vermeidiuig  der  voRstilndigen  Lösung  belBuelitet 
UD*i  mit  einem  Hürtungsmittel  gesuaeht  unter 
I>rnok  und  Wärme  geprvUt  wird. 

S,  Eine  AnafOhrungsform  de«  unter  1  gekenn - 
jeeichneten  VerfahrenB,  darin  bestehend,  daUCaseln, 
mit  \»'cnig  .Ammoniak  befeuchtet  und  mit  Hexa- 
niethylentetramiu  gemischt.  unt<»r  iMick  und 
Wärme  gi>preßt  wird.  — 

Die  nach  (licspin  ^'crfalircii  herpctclltf  Ma.ss«' 
läßt  sieb  leicht  furtmn,  miumt  Emdriiukf  k-ichl 
und  scharf  auf  und  besitzt  den  Vorteil,  k<>ine  oder 

Verfabrea,  um  getrecknelem  f'asein  die  Ittr  die  Her* 
ileHnf  plastlKher  nanes  cfffsrdeffücbe  PIsstl- 

sitit  xn  veriflhen.    (Nr.  isn  r?lS.     Kl.  396. 

Vom  9./8.  1906  ab.    JuliuB  Käthe  in 

Koln-DentK.) 
I'aterU<iH,< i»  x'-li    Verfahren,  um  getrocknetem  Ca- 
aeln  die  für  die  Ueratelluag  piasUscher  Massea  er- 
forderUdiiB  Plastizität  zu  Terleihen,  dadoroh  ge- 

Gh.  itir. 


t  kennzeichnet,  daß  man  das  getrocknete  CaaeSn  vor 
dem  Pressen  mit  Waascr  erhitzt.  — 

Bisher  konnte  der  Effekt  nur  duroh  Zusatz  von 
Säuren  oder  Basen  erhalten  werden,  wahrend  bei 
vorliegendem   Verfahren   jeder  Zusatz  wegfällt. 
Man  kann  auoht  statt  zuerst  mit  überschüssigem 
Wasser  zu  erhitzen,  das  ('asein  mit  der  gerade  nö- 
tigen Menge  Wasser  in  geheizten  Knetmaschinen 
verarbeiten.  Knr.-ti'n. 
Verfahren  sur  Herstellung  einer  plastische»  Mass« 
aus  «ntfpüelen  and  enikalklen  Hnocheu-  oder 
Ossclnfasern.  (Nr.  179833.  Kl.  396.  Vom  7./2. 
1005  af>  J  oseph  RoßHunter  in  Phila- 
delphia. ) 

Patentan*prueh :  Verfahren  zur  HMstdhing  einer 

plastischen  Mas-Rc  aup  entfetteten  und  cntkniktrn 
Knochen-  oder  Ossein  fasern,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  cHe  voneinander  losgelösten  rauhen  Ossebi- 
fascrn  durch  Verweben,  Verfilzen  oder  unter  An- 
wendung hohen  Drucke«  wieder  miteinander  ver- 
emigt  weirden.  — 

Osseinfnsern  iH'iJicIion  aus  >  iitfi  ttot<-n  und  von 
anhaftenden  Fleischteilen,  sowie  mittels  iSalzsäure 
von  Kalk-  und  Mineralstoffen  befreiten  Knochen, 
die  iiacli  Entfernung  der  Säure  durch  Wasser  oder 
Sodalösung  in  feine  biegsame  Foaeru  umgewanctelt 
werden.  Nadh  der  Erfindung  sollen  derartige  rauh* 
ütwriM  (Kler  Knrx'henfiisern  wieder  miteinander 
vereinigt  werden.  Der  dadurch  entstehende  Stoff 
ist  geeignet  für  Flüssigkeitsbdiftlter  und  Röhren, 
Isolierstoffe,  Lederersatz  usw.  iVr  Stoff  ist  prak- 
tisch, feuerfest,  gegen  Wasser  und  Dampf  auch 
bei  längerer  Einwirkung  fast  unempfindUoh. 

\Vie*jti7id. 

Vcrfahrrn  cur  Herstellung  plasllsrhrr,  m  Drechsler* 
warm  neelKneler  Massen.    (Nr.  186997.  Kl. 
39fr.  Vom  1 1./9.  190«  ab.  F  r  a  n  z  S  c  h  n  e  1 1 
in    Gutenstein    [NiedeniMter  reich),  Georg 
Wilhelm   Mayer  in  \\r.  -N<n>«tadt  und 
Emil  H  a  r  t  w  i  c  h  in  Wien.) 
Patenlanxprurh :  Verfahren   zur  Herstellung  pla- 
stischer, zu  Drechslerwaren  geeigneter  Massen,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  einem  dicken  Brei  aus 
rjctrrideinehl    und    Was.'^er    Pflanzenfjwern  f)der 
Iiol/.nuhl,  üowie  geriu^'c   .Vltugeii  von  Tierfiu4ern 
zugesetzt  werden,  woi  aul  cinsganzi«  mit  kies«  !saurem 
.Alkali  vermischt  und  nacii  weiterem  Durchkneten 
io  pausenden  Formen  gepreßt  wird.  — 

Gegenstand  der  Erfindung  iateine  Kunstmasse, 
welche  wie  Holz  benrhcithnr  ipt  tind  vordem  Holz 
den  Vorzug  geringeren  spez.  Gew.  b^itzU  Zufrie- 
duMtollende  Eqfitoriase  wurden  erhalten,  wenn  auf 
40  T.  Octrcidemchl  nch.'^t  der  entsprechenden 
Menge  Wassers  40  T.  pflanzlicher  Faser  oder  Uolz« 
mehE  8  T.  Tieriiaars  und  18  T.  Wasserglas  genom* 

rueii  werden.      Diese  IlDlzcrHal/.ni  is-'^e  eit^not  Sioh 
insbesondere  zur  Anfertigung  von  Spulen. 

Witgand. 

Vcrfahrrn  zur  llrr^tdlunt;  hornurtl::<T  plastiseher 
MassMi  ans  Hfratlosuhstaazeo,  wie  Hsn* 
naaf«B  ■.  dxL  (Nr.  184  015.  Kl.  39b.  Vom 

in  12.         ab.    Dr.  luliuB  Hofmeier 

in  ivroisbach  bei  Graz.) 
Patenknupr^du :  1.  Verfahren  zur  Henteilung  horn- 
artiger plastischer  Maasen  aus  Keratin.sul)KtHnzen. 
wie  Horn,  Haaren  u.  dgL,  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  die  mit  verd,  ICneralsäure  bei  einer  TVmpera- 
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tur  bis  etwa  70*  behandelten  Keratiasubetansen 

BO  hmpi^  der  Einwirkung  fim«  alknlisch  wirki  ruli  n 
Stoffes  (z.  B.  Alkalüaug<»)  aiw(^««t%t  werden,  bis 
eine  Qaellni^r  der  Maaae  dntriti.  min  Zwecke,  dai«b 

Kompression  dw  Massr  rin  hfimnrtipos  Endpro- 
dukt zu  erhalten,  welche«  in  an  aicb  bekannter 
Wdte  durch  FormaUehyd  gebartet  werden  kattn. 

2.  Ausführungsfnrm  de»  Verffthrens  narh  An 
sjH'Uch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daü  die  Ein- 
wirkung der  alkalisdi  wirkenden  Stoffe  {%.  B.  AI- 
kalÜnuge)  auf  dio  mit  Säurr  vorbehandfltc  Keratin- 
substanz  so  lange  ausgedehnt  wird,  bis  eine  voll- 
ständige Lnsnng  der  Mame  eingetreten  iat,  snm 
Zwirkf.  diirrli  Kindunsten  der  neutralisierten  Lö- 
sung ein  d(;m  Caselo  äluüiches  Endprodukt  zu  er- 
halten, weldie«  in  an  noh  belcanntMr  Wdne  mit 
Formalilt  liyil  behandelt  werden  kann. 

Die  Vorbehandlung  mit  Saure  ermöglicht  die 
Quellung  und  Lösung  mittels  sehr  geringer  Mengen 
Alkali,  wüIhcikI  sie  liislicr  nur  In-i  holn'n  'IVinix  rn- 
turen  oder  mit  huehkooz.  Alkalilaugo  erzielt  werden 
Iconnte,  wobei  stets  ein  brüchiges,  teohnisoh  nahezu 
unverweiidbarcs  Endprodukt  erhalten  wurde.  Da« 
nach  vorliegendem  Verfahren  erhaltene  Produkt 
hat  keine  technisch  in  Betracht  kommende  Ver- 
änderung df-M  llurncharakt«  i  ilittm.  I>as  nH(  li 
Ansprach  2  erhaltene  Produkt  iüt  mehr  oasclnartig. 

Kanim. 

(Meliü  bflriehf-rn-  ScliIt-udiT  mit  al>sal7.ni'isr  diirrh 

äeokeo  Ibrai  Bodens  erloigeailer  Entleerung. 

(Nr,  186709.    Kl.  89/.    Vom  7. /l.  1006  ab. 

Victor  Karmin  in  Wien.) 
Patentanspruch:  1.  Stetig  betriebene  Schleuder 
mit  absatcwoiae  durch  Senken  ihres  Bodens  erfol» 
gender  Kntlc<'rung  unter  BenutzunL'  eines  durch 
die  Spindelbohrung  eingelassenen  flüssigea  oder 
gasfSrmipren  Druelunittels  zur  Bewegung  des  Bo- 
rli  IIS.  daduM  Ii  gekennzeichnet,  daß  dif  Bewegung 
mitteU  einer  um  die  hohle  Spindel  angeordneten 
Presse  erfolgt,  denn  Tauchkolben  mit  dem  TVom- 
mellioden  uniuittolbar  gekup{M>lt  i^t.  — 

Die  Anwendung  von  Wasser-  oder  Oasdruek 
erübrigt  alle  hakenartigen  IMle  zum  Festhalten 
<lcs  Hodens  in  aiigehol»cner  Lage,  welche  infolge 
ihrer  Abnutzung  die  Vorrichtung  nicht  .einwandfrei 
arbeiten  bttsen.  Da  die  Schleuderspindel  lose  ge  - 
lagert i.st,  .so  weint  die  neue  SehUuuler  einen  ruhigen 
Gang  auf,  und  überdies  iat  man  durch  die  Art  der 
Lagerung  von  einem  festen,  gemauerten  Funda- 
ment unHbhfingig,  «o  clali  man  dii  Viniichtung 
nicht  nur  wie  bisher  im  Erdgeschoß  aufstoUen, 
sondern  in  jedem  beliebigen  Stoekweik  zwisahen 
xwei  TVägem  aufhängen  kann.  Ikk. 


II.  2.  Metallurj^ie  und  Ilüttenfach, 
Hlektrometailurgie,  Metall- 
bearbeitung. 

BIsktrische  Bcbmelivcnnehe  u  Sani  81.  Narle. 

(Eng.  .Min.  Aonrn.  7  '4.  IftiV.  ) 

Eugenetiaanel  berichtete  im  Kanadian  Club  i 
▼on  Tbronto  über  mit  kanadischen  Eiseneneen  im  | 
H  e  r  ü  u  I  t  .-»chen  Hfi  n  dui.  hL.'i'führte  ScIuikI/a  er- 
suche. Der  verwendete  Ofen  (mit  250  HP)  war  oben  . 
mit  feuerfesten  Steinen«  unten  mit  Kohle  suage-  ' 


kleuiei.  durch  welche  die  Stromzuleitiuw  erfolf:t<' 
Die  Versuche  ergalx'n,  daü  .Magneteisenstein  ^uli 
ebenso  leicht  versohmeken  Uefi  wie  Hämstit;  da» 
gewonnene  Roheisen  enthielt  nur  wenige  Tanmi- 
Rtel  f'mxente  Schwefel,  obwohl  dit  verwendf(«-D 
Erze  bia  1%  S  enthielten,  während  in  Hocbofea^ 
wßhnKoh  nur  Erze  mit  0.1%  8  verwendet  «cnkB 
k(>nnrn.  WtiteK'  .Xiigalnn  betreffen  den  Elektro- 
den verbrauch  und  die  Koi^tcu  der  elektrischen  Knh. 
Bei  Versuchen  mit  brikettiertem,  niekirihaltigem 
Magnetkies  mit  I.'i",,  S  wurd«  ein  scbvefeUrnM 
Ferronickel  mit  4,50%  Xi  eraelu  DÜt. 
ruilys  TkanpMB.    RcklrlMlm  gehiMliM  im 

Rl^enerzen.     (Big.  Um.  Joum.  fOt,  21-95. 

7./7.  190Ü.) 

Die  auf  Venuilassnng  der  kanadischen  Regierung 

von  Hernntt  diir<  lm(  fü!irt'-n  Vf  -m  jtolltf-n 
<lle  folgenden  Fragen  zum  Gegenütaude  haben. 
1.  Kann  Magnetit  in  befriedigoider  und  ökone- 

niischer  Weine  ruif  elektrisdiem  Wege  vcrnehmolzen 
werden?  2.  Laasen  sich  auch  stark  «>ohwefeUialoge, 
aber  manganfreie  Erze  auf  marktfibiges  RdieiMn 
verarlieiten  ?  .3.  Kann  miui  Hobkohli-  m  Stelle 
von  Koks  als  Reduktionsmittel  verwenden?  Die 
Eimichtung  und  die  Dimensionen  de«  verwendeten 
Ofens  wcrdtn  näher  rtörUTt.  Eliinsr.  i-t  ein- 
Kostenberechnung  angegeben.  .Bei  .Anwendung 
von  Magneteisenstrin  und  Holzkohle  war  der  Betrieb 
panz  zufi  icdcnsfcllcnd.  ,\uch  sch«cMli,iIiiif(  Enu.'. 
sowie  geröstete  nickelhaltige  Magnetkiese  und 
Erze  mit  5%  T!  kannten  auf  elektrischem  Wffc 

L^B  <iiuille(.  i»er  gegenwärtige  8lsnd  «ier  rirkiri- 
mImo  8talllg«wteiuuif>  (Le  Qka»  Gvil  Sl^  80 
bi«93,  lOd— 110, 124—127, 140-142, 156-IM 
174—176.) 

In  einer  umfangreichen  Arbeit,  die  mit  zshheioben 

.Aldiilduntfi'n  Min  F.ibrik.mlajijcn  und  Konvf  ruiclions- 
Skizzen  auegcatattct  ist,  bespricht  der  bekannte 
fraiUBGeiseh«  MetaUnrg  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Stahlg(!winniin^  auf  elekti  i-.'  hi  tu  Wege.  Ihr 
hierxu  sagewandtco  Verfahren  lassen  luch  nscli 
den  verwendeten  Ofen  gruppieren :  1.  Elektroden- 
Öfen,  2.  Ofen  ohne  Elektroden  Von  d-  n  Vcrfthren. 
die  Elektrodenöfen  bmutxen,  werden  behandelt  die 
Verfahien  vmi  Hiroult,  Stassano,  Reiler 
»ind  L  e  I  e  u  X  .  der  Haute  Fourneaui 
et  Forges  d'Allevard,  von  l>  i  n  und 
von  Girod.  Ofen  ohne  Elektnden  (teilweise 
Induklionsrifinl  dienen  als  Grundlage  für  ver 
schiedene  Verfahren  von  F  e  r  r  a  n  l  i  (industriell 
nidit  betrieben).  Otn  ,  Kjellin.Svhneider 

und  (i'irod.     I?etr<ff<  Kinzelhcit.n  «oi  auf  Am< 
Original  verwiesen.   HimichÜich  der  Zukunft  der 
Elektrosiderurgie  kommt  Guillet  lu  folgenden 
Schlüa^i  n  ;     Die   Herjitfüunt.'    von    Roheiü<'n  im 
elektrischen   Ofen  ist   sehr  wichtig  für  wiche 
Linder,  wehihe  sich  in  ähnUohen  Vedbältniwii  «i» 
Kanada  befinden,  wr>  n.'iinlicli  lH-<Ic)i(<'nd>  \\  .i-:>i«?r- 
fälle,  keine  oder  nur  sehr  entfernt  hegende  Kuhleo- 
lager und  Ene  vorhanden  aind,  die  naeh  den  er 
wöhnlichcn  MetlnKlen  •icliuiT  7n  verarU-ilen  sind 
Die  Herstellung  von  Ötahl  unmittelbar  im  ekk- 
trisdien  Ofen  kann  nur  hi  sokhea  AnlagMi  Auscfii  hi 
lialicn,  die  über  eine  hinreichend  prnß.  und  nirht 
teure  Wasserkraft  verfügen.    Wenngleich  da»  di- 
rekte Verfahren  alle  Arten  Stahl  hemistelkn  ^ 
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stattet,  wird  ea  walirecbciniicb  dnoli  nur  bei  Stahlen, 
die  hoch  im  Preioe  sind.  Wie  gtnröhnliche  Werkzeng- 
•t&hte,  Sp  /irtlittAhle  USW.,  verwendet  werden  kön- 
nen. Dagegen  wifd  lieh  XWeifelloa  die  Herstellung 
von  Stahl  im  dflktriwshen  Ofen  BAch  dnn  ^'erai»ch- 
ten  Verfsbi«».  d.  h.  Venrendung  dcA  elektrischen 
Ofens  mr  Volkmdung  der  naob  dem  gewöhnlichen 
Martin-  oder  auch  Beasemer  verfahren  be- 
gonnenea  Rtifinieroog,  am  mebten  «ntwkkein; 
man  wird  so  StShle  gevimien  hgnmm,  die  riok  dem 
Tiegolstahl  nahem  und  für  zahlreidie  Zwecke  von 
groäer  Bedeutang  aiad.  WA. 
MefHMiM  MeMhif.  tkn  tfp  Pertoehiltte  h  <cr 
EIrkIrcwlahldarstrIlanx.  (Vortrug,  gehalten  auf 
der  Hauptveranrorohing  de«  Vetreins  deutacher 
Eiflenh8ttenlmiteam9./12. 1006.  StaUn.Eüen 
t1.  81—88.  1.  mi.) 
Verf.  benpricht  die  Fortaohhtle  de«  Induktioiuofen* 
pronaea.  Zoinchst  wird  die  Wirkungsweise  dem 
K  j  e  1  1  i  n  m-hen  <  )fen«,  hierauf  die  konstruktiven 
Einzelheiten  and  dioLeistangen  des  XnduktioiwofMis 
in  stuhlteehniMlier  Hinsieht  ev^irtertv  Bei  Versaehen 
in  ^'ölkliriK'<  n  konnte  Stalil.  d«  r  *  io%  und  darüber 
8chwufel  enthielt,  bis  auf  Spuren  von  Schwefel  in 
gHwe  Ininer  Zeit  ( — 2  Stunden)  gereinift  werden. 
Auch  die  Entfernung  vrm  Phosphor  tri  hnul  in  ji  ift  Tii 
l'mfange.  Schwieriger  ist  die  Entfernung  von  großen 
Mengen  Kohlenstoff  in  Gegenwart  von  größeren 
Mengen  von  Phosphor  b«"i  baxiseher  Dfen/.UHtt  llnti^'. 
Es  macht  aber  keine  Schwierigkeiten  in  aehr  kurzer 
Zeit  beliehjfe  Mengen  von  Kohlenstoff  za  entfernen, 
falls  in  flriTi  Kisrn  crfHnp^rf  Mmirfn  \on  l'howphor 
enthalten  »ind.  Died  gelingt  uouo  schneller,  je  ge- 
ringer der  Phos|ihoifdi»lt  ist.  bei  0,1%  sehr  gut. 
Älmlich  ist  et»  mit  dem  Mana^nn  nn<}  Sillriiim.  Die 
Etgebni^  der  Verauchu  in  Villklingen  werden  zah- 
lemmäBig  angeführt.  SchiieBKoh  wird  die  elektrische 
Seite  de«  Tnduktion»ofcn«i  h€»sprr>ohfn.  An  der  sich 
anitchließenden  DLskusflioii  Ixi  Uiiigten  sich  Hans 
(i  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  ,  Eilender,  V.  Engel- 
h  a  r  i  t  ,  E  i  c  h  h  o  f  f  luul  R  ö  r  h  !  i  Ti  p.  !h'tz. 
rritz  « irkrl.  Dir  HrrstellaBg  von  Kohrteen  im  elek- 
Irisrbrii  Ofen.  (Stahl  n.  SSsen  M,  1309^-1373. 
l.'i./ll.  IftfW  1 
Verf.  I»ericlit4  l  ii.u  h  dem  amtlichen  Bericht  ülier 
<fie  Ecgebnis.He  der  in  Sault  St.  Marie  /.u  Ontario  im 
Auftrage  der  kanadischen  Dominial  lVegicnintr  von 
Dr.  Hancel,  Direktor  der  Mino«  Brauch,  au.^ 
geführten  Versuche  zur  Hentelhmg  von  Roheisen 
im  elektrischen  Ofen.  Der  verwendete  Ofen  wird 
an  der  Hand  einer  Zeichnung  bc*tchrichcn.  die  Ana- 
lysen des  Ruhmaterials.  des  Bisens  und  der  Schlacke 
sowie  die  Versuchsergebnisee  sind  in  Tabellen  zu- 
sammengestellt.  Zum  Schhime  wird  eine  Kosten- 
berechfluDg  für  ein  Ausbringt  ii  vnn  120  t  in  24 
Stunden  bei  einer  Anlage  von  lOUO  Pi>.  ang^eben. 

DUt. 

B.  f.  IbboisoB.    Der  rirktrischp  8tahl»rhinelEofon 
ven  MJelÜB.   (Metallurgie  $,  509—^11. 
19M.) 

Verf.  bringt  einige  neue  Angalx'n  über  den  Uctrieb 
dee  K  i  e  1 1  i  n  sehen  Ofens.  In  Gysinge  (iliobweden) 
wniden  während  des  mit  dem  31.  Msi  sddieBenden 
•lahret*^  in  einem  l  t  [»ro  Alistich  liefernden  fest- 
stehenden Ofen  950  t  Spezialstahlingota  herge^^tellt. 
Die  Hauptmengv  denelben  wurde  am  Chargen 
eraehmolien,  welche  au  80%  aus  echwedisobem 


weißen  R»)heisen  und  zu  20*'„  aus  Stahlschrott  be- 
st«ti(ii  ii  Der  Kohlenstoffgehalt  wurde  durch  Zu- 
satz von  Brikett«  geregelte  Die  durdisclmittlich  in 
diesem  Jahre  gebrauehte  Zwt  pro  Charge  bei 
Rrikottzusatz  Ix'trug  7'/«  Stunden,  der  Kraftver- 
brauch  pro  t  1128  KW-.Stunden.  Eine  Charge  läßt 
sieh  bei  BtikettzQsatr.  leicht  in  G'/a  Stunden  tmd 
ohne  diesen  in  5  Stunden  heruntemrbeiten.  E« 
werden  Zahlenangaben  von  einigen  t^rpisohen 
Chargengängen  gimaeht.  Der  Stahl  wurde  vorteil* 
haft  in  der  Werkzeugbranche  verwendet  l'i  ilgende 
tipeiualstäble  wurden  ebenfalls  hergestellt :  Wolfram- 
stahl (einschKenieh  peroianent  magnetisoliem 
Stahl).  Chromstahl,  Niekebtahi.  Nickdchrorastahl, 
Schnelldreh«  table.  DUz. 
Vteea.    Hehlral^be  VanfellHf  «er  BealMte. 

(RH.  so,-,  .r.ri.oin.  I«.-».  355.  31./:}.  IIWÖ.) 
Will  mau  das  Resinat  eines  Metalles  herstellen» 
1.  B.  des  Bleies,  so  unterwirft  man  der  Elektrolvse 
eine  sehr  venirmnlc  L")snng  eine«  Natritimsal/os 
(1 :  100),  von  der  .\rt,  dait  das  entaprecbeude  Blei- 
sah  wasseriMieh  ist.  Als  Anode  dient  ebie  Blei- 
platte.  aU  Katho<l<  t  irn-  Kohlenplattc  «nler  ein 
von  Alkalien  nicht  angrcif  borea  Metall.  Die  Kathode 
wird  mit  Kolophoniimi  rings  nn^ceben.  Es  bildet 
sii  h  einerseits  ein  lösliche«  Bleisalz,  andererseits 
Natronlauge;  die  Natroiüaoge  löst  daa  Hmx  auf, 
und  beim  Burohmiseben  der  FISmickeit  entsteht 
«Ifis  B! i  M^^iihit.  .1/«. 
Waltrr  Siot^rt.  Klektroljrtlseher  kupferKcwiBBaags- 

piont.  (MetattuTgie  3,820—887.  22./I2.190tt.) 
Verf.  hcsrhn  iht  ein  von  St.  v.  a  »?  7  r  7.  v  n  s  k  i 
ausgear leitete«  ek'ktrolytiiiehe«  \'erfahren  zur  Er- 
xengung  ran  Kupfer  aus  seinen  Ersen.  Die  En» 
werden  nicrN-t  zerkleinert,  dann,  falls  sif>  irfschwefelt 
sind,  brikettiert  und  geWwtet.  Das  geröstete  Erz 
wird  mit  verd.  H9SO«  anklangt,  so  daß  alles  Kup- 
fer in  Form  von  f^\iS(),  in  Lösung  geht.  Diese  Lö- 
sung wird  so  lauge  unter  .Anwendung  unluHluhcr 
Anoden  elektrolysiert.  Ins  nur  mehr  Spuren  von 
KujifiT  darin  enthnltcn  s'mr\.  Dit-  vcrlilfilK'nde 
Endluugu  wird  wieder  zum  Exiralucien  vo«  frischem 
Erz  verwendet.  Die  aus  Bleiblech  bestehenden 
Anoden  sind  mit  einer  eng  anliegenden  l^mhüllung 
aus  dickem  Baumwt)llgewcbe  versehen.  Dadurch 
ist  die  .Anode  von  einer  ruhenden  Flüssigkeit«- 
Schicht  umgeben,  dellwt  wemi  der  übrige  Elektrolyt 
8t»irk  bewegt  wird.  Eine  mich  dem  näher  beschrie- 
nen  Verfahren  arbeitende  Anlage  wurde  l)ei  der 
K\ipfergnibe  Miedzianka  liei  Kielce-Checiny  (Rus- 
sich-Poleu)  errichtet.  Ditz. 
W.  Stoeger.    Die  Kapfrr^rubea  uM  4lt  elrktrel}  - 

Osrhe  KapfffhAttr  in  .Hiedsisnks.  (Osterr.  Z.  f. 

Berg  u.  Hüttenw.  »4,  387—391.  2H.n.  im)) 
Verf.  beneh reibt  daa  Vorkommen  von  Kupferenwin 
in  Miedzianka  (Bussisch-Polen)  und  die  Einrieb- 
tung  und  Betotehaföhrung  der  dorligcn  Kupfer- 
hütte. Ditz. 
W.  «.  gwwL   IHe  elektrestatteche  gcbeidung  von 

HapfMvra«*«   (-Mining  .Magazine  13,  017—918. 

Juni  1900.) 

In  dem  vor  der  Ck>lorado  Scientific  Society  gehalte- 
nen Vorixage  berichtet  der  Verf.  über  die  mit  der 
Scheidung  komplexer  Züikcrze  mittels  dea  Blake- 
Morscber-äeparators  bisher  erzielten  Erfolge.  In 
be/.ug  auf  die  SiGkate  sind  bisher  keine  xnfrieden- 
steU^iden  Resultate  erhalten  wovdeHt  trotadem 
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holt  Verf.  die  Veraache  nieht  for  mlmliit  aa«ohta- 

Im.  Mit  don  Carbonaton  liegt  die  Saohe  tiicht  vifl 
besser.  Die  am  meisten  vetapredianden  Resultate 
■ind  mit  Knpferearbonaten  mit  kieieligem  Gangge- 
Htfin  orziflt  wonlcn,  wiilireiul  die  in  Kalkstein  ein- 
gebetteten (Jarbonate  sich  schleclit  scheiden  laatieu. 
Za  Goloomd»  in  Nevada  ist  ein  Separatar  cur  Sobei- 
dung  voo  CholcopvTit  von  schwerem  Granat-  und 
Spinellganggoitein  benutzt  werden.  Die  Ausbeute 
Ton  Ca  stellt  sidi  anf  77,22%,  die  Gold-  mid  Silber- 
auslxjute  dementspn  i  liend  Dein  Vei-f.  ziifolue  l:it>Hen 
sich  irgendwelclie  Kupfersulüde  mit  sohw'erem 
Ganggestein,  mag  dasselbe  in  Spinell,  Granat  oder 
Baiyt  b«^st<'hon,  Ix'qnctii  scheiden.  —  Die  elektro- 
atatiseho  ^Scheidung  empfiehlt  sich  speziell  für 
wasseranneGfljgenden.  Alsein weitemsAnwendongs- 
feld  dieser  Scheideart  Ixjspricht  Verf.  die  BehandUm^' 
das  Zugstaubes  der  KupferBchmelzereien,  bei 
weleber  sehr  gfinstige  Ergebnisse  endelt  worden 

sind.  D. 

Lawrence  Addlciu.    Uker  elekUelyliaches  Kapier. 
(J.  Franklin  Inst  ICt,  421—433.  Demmber 

i'.K)r).) 

in  den  amerikanischen  Kupferraffinehen  werden 
allgemein  hochgr&dige  Anoden  angewendet  mit 
98— 1)».-|"„  Tu,  0-9,3  kg  Ag  und  0— 1»25  kir  An 
per  Tonne  und  0 — ^2%  As.  Anfierdem  sind  noch 
geringe  Mengen  TOn  Sb,  IV,  Ni,  8,  Se.  Te.  Si 
vorhanden.  8e,  Te  und  die  Kdehnetalle  gehen  in  die 
Schlämme.  Diese  werden  aui  Ag  und  Au  verarbeitet, 
während  8e  und  Te  nur  selten  gewonnen  werden, 
da  siKv.iell  letzteres  fast  gnr  keine  Anwendung 
findet.  A«,  Sb  und  Bi  gehen  teilweise  in  die 
Sehttmme,  teilweise  in  die  Lösang.  GröSere 
Mengen  von  Arsen  wirken  st<irend.  Der  Anoden- 
schlamm  enthält  durchschnittlich :  40%  Ag,  2%  Au, 
26%  Cu.  ö%  Se  und  Te,  lO^J,  As  nnd  Sb,  18%  Pb, 
SiO;,,  H.,SO,  U8W.  DaH  Kathodenkupfor  entliält 
99,93%  Cu  mit  WasseFStoü  als  hauptsichhche  Ver- 
nnreinigung.  Gutes  KathodenknpfiBr  soll  nnr 
«enige  Tausendstel  Prozente  As  und  SI)  enthalten. 
Verl  wies  nach,  daß  bei  einem  Gehalte  vuu  0,ü013<!o 
As  oder  0,0071  %  Sb  die  Leitfähigkeit  um  1%  er- 
niedrigt wvrds.  Der  Einfluß  verschiedener  Verun- 
reinigungen anf  die  Eigenschaften  des  Kupfers  wird 
Biber  beeprodiwi.  DUz. 
M,  Hecii.  W— WS  tnlersuehunKsmetlioden  für  die 
dcktreljniMie  KiffcfraUlnaUen.  (Z.  anaL 
CSiem.  df,  80—37.  Januar  1907.) 
Es  handelt  sidi  hier  um  die  rntersuch,ung  der  Sul- 
Cstlaqgen  anf  freie  Sannen,  Kupfer  und  Arsen.  Zur 
frsiep  Sior»  wird  die  Titrierung 
Klef  f  e^r  (Z.  anaL  Cbem.  tt,  76)  empfohlen, 
welche  damf  baniht,  daß  scfawdelsaarea  Kupfer- 
ozydanunoniak  dnrdi  fade  SohweiBleiaie  in  Am- 
moniumsulfat  und  Kupfersulfat  zersatat  wird. 

Die  beiden  Salze  werden  dabei  klar  gelöst. 
Ist  jedoch  ein  geringer  ÜbeiechuB  des  Kupfer- 
ummoniumsalzes  vorhanden,  so  entsteht  eine  Trü- 
bung, welche  die  Beaktion  als  beendet  bezeichnet. 
Zur  Dantellang  der  TiterflSssigkeit  werden  66  g 
des  Doppelaalzes  und  6  g  Ammoniumsolfat  in  ca. 
300  eom  destilüscten  Wassers  gelost  nnd  nach 
Stehen  auf  1  1  ffltdert. 


angewandte  Waaser  mufl' von  Kohlensäure  bdbeit 


Das^Kupfer  wird  duroh  Titration  mit  Sobwefol- 


natrhom  bestimmt.  Die  SohweislnatrinnlSsmig  er- 
hält man  am  reinsten,  wenn  mSB  6g  Ätz.natrori  in 
50U  ocm  Wasser  löst,  die  '-^»™»g  halbiert,  die  eior 
HUfte  Vollkommen  mit  Schwefelwassentoff  sättigt, 
die  andere  hinzufügt  nnd  das  (Jemiseh  rara  Ijter 
verdünnt.  Zu  25  com  der  zu  prüfenden  Lauge  fetzt 
man  20  oom  SchweMsanre  (25'  M.)  sowie  90  coei 
Gdoroforra  hinzu  und  verdünnt  mit  Waaser.  So- 
dann läßt  man  etwas  Sohwefehiatrium  einflieflea 
und  eoh&ttelt  krSftig  um.  Der  Niederaehlag  feht 
sofort  in  die  Cliloroformsehicht  über,  und  die  ülier- 
stehende  Flüssigkeit  wird  wasserheli.  Man  wieder- 
holt das  Sflhfittdn  nach  jedem  Zueati  von  SokwefBl- 
uatrium,  his  nidit  die  geringrte  Trftboug  mekr  sn 
erkennen  ist. 

Zur  Beetimmung  dee  Axeens  wird  folginder- 

miißen  verfahren  :  20  ccm  Betriel)slanm'  (mit  ca 
100  g  freier  Säure  und  1  g  Arsen  im  Liter)  werde» 
üi  einem  KSlboben  bis  mm  Bntweiehen  von  Schwe- 
fel.'^iunt'tliimpfeii  eingedampft  und  nach  dem  .\b- 
kühlen  mit  2U  g  grobgeetoßenem  E^isenvithol  be- 
sdiiokt,  wobei  beideutende  Winneculw  icMung  etatt- 

findet.  Nach  vülH^em  Erkahen  giht  m;in  70  cem 
rauchende  Salzsäure  zu.  Durch  schnclloe  Erwännoi 
destilliert  man  das  Arsen  vollständig  ab  CUorir  la 

eine  mit  «armem  Wa-.-^ei   i;rfiillte  ^'o^lage  flbsT. 

Das  Destillat  wird  mit  KaUlauge  schwack 
kalisob  gemaeht,  nach  AbkShlen  mit  Sabninre  u- 

gesäuerl  »uid  mit  .')<l  cein  einer  kalt  gr^itlißteti 
Nathumbicarbonatlüsung  versetzt.  Nach  ZossU 
von  StibrkelBsnng  geschieht  die  Titratkm  mit  Vier 
oder  Viös-n.  Jodlösunt: 

AtMlh  das  Feinkupfer  kann  nach  dar  DestilU- 
tionsmetbode  auf  Anen  geprüft  werden«  wem  eun 
das  Arsen  durch  Fällung  al.>  arsf  n.^aure  Amnicni-ik 
magneeia  vorher  von  der  Hauptmenge  dw  Kupfeis 

trennt,  irr. 

W.  Wr  i.  Johnson.    Rleklrlürher  ZiakefOk  (F.  & 

Patent  814  OßO,  6./3.  1906.) 
Im  Gegensata  xu  De  La  val  verwendet  der  Er- 
finder bei  seinen  in  großem  Maß.-<taho  U  triebenm 
Versuchsarbeiten  auf  dem  Werke  der  Laayoo  Ziar 
Oo.  einen  Widerstandsofen.  Die  WkoA«  1  besteh« 

aus  feuerfestem  Stein.    Die  elektri»  he  Verbindunz 
wird  durch  die  Soitenwäode  mittels  Kohle-  oder 
KoksblSeken  5,  6  hergestellt,  die  paarweise  ehundtr 
gegenüber  angeordnet  sind.   Eins  «lieser  Paan> 
findet  sich  an  jedem  Ende  des  Ofens.  Die  Blöcke  Ä,h 


Mind  mit  dem  Pol  die  Bl.M-ke  n,6adtdeo>  anderen 
Pol  10  verbunden.  Der  Herd  des  Ofens  ut  mit 
einer  Sobieht  emes  refrafctorisehen  Materials  (Kiesel- 
erde, feuerfe^tor  Stein  oderHauxit)  lN'<leekt  Zn  - 
schen den  Kohlen  blocken  5,5  und  U,0  sind  k>!« 
Massen  von  leitendem  Koks  12  eingebmgea.  welebs 
die  eigentliehon  Elektrcnlen  bilden.  CU-r  der  Jf- 
fraktorischon  Schicht  11  und  an  deu  Seiten wundca 
hinauf  wird  bocbgrädiges  Ers,  vermisobt  aiH  Xsb 
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von  }iohem  Widerstaji<l,  13,  eingotmgen.  B.  ge- 
röstetes Zinkerz  von  80 — 90°{,  Zinkoxjd  mit  ge- 
ringen Mengen  Kiaon,  Kalk  und  Blei,  vermiRcht  mit 
— 10-maHcbigem  Koks,  zusammen  mit  genügend 
feinem  Kokx  für  die  Reduktion.  Über  und  inner- 
halb diese«  sehr  widerstandskräftigen  Teile«  der 
Charge  wird  die  cigentlipho  Chaise  cint'Ltrdfion, 
(lio  an-?  Er7.  ron  60-  70%  Ziukoxyd,  1"3  .■^Of',, 
Ki-»on  und  goritiyeron  Mengen  Kalk,  Blei,  Kuj)ftjr 
usw.  L>i>t<'}it  und  mit  Koks  vermischt  ist,  um  eine 
verhältnismäßig  wenig  widorstandeikräftige  Charge 
iiu  L-rhalten.  Die  beiden  Teile  der  Charge  stehen 
in  elektriAchem  Kontakt  mit  den  Kokaelektrodon 
12.12.  Im  allgemeinen  sind  (Hi>  Chürepn  ho  verteilt 
lind  von  solcher  Zusammensetzung,  dall  die  Wärme 
überall  in  dem  Ofen  gleichmäfiig  kt  Die  Itngi  der 
Sc'itenwände  befindUeho  Clianjcnsrhicht  schützt 
diese  gegen  Beeoiiädiguog  durch  das  arme  Erz. 
4  bildet  den  Absug  für  die  flürlitigai  Reaktione- 

[»riKluk*«'.  />. 

Kdward  K.  Taylor.  iUektrischrr  Ziakolea.  (Trans 
aei.  Amer.  Eleotroohem.  Soe.,  Philadelphia, 

2.  -?<./.'.  1W7.) 
V't^rf.  hat  in  der  vorgelegton  Arbeit  eine  AbÄuderung 
neinea  Sehwefelkohleniitoffofeits  beBehrieben,  der 
flieh  piinz  liisonrlirs  rx\x  Dentillulion  von  Zink. 
Blei  osw.  cignct^i  Von  auanehmend  gutem  Erfolg 
hat  aich  der  Oebraueh  von  zerkleinerter  Kohle  ab 
K!i'ktro(lt>  in  dif-scni  Ofi'n  cruirsi  ri.  und  zwar  unter 
jahrehwger  Erprobung  in  grolkm  Maßatab.  Der 
Ofen  ist  sehr  tritlior  und  geeiorictfur  immerwährenden 
B«trifl).  l). 

T.  »later  Priee  uii4  fi.  H.  II.  Jodge.  Die  elekira« 
lytische  AkMkcMnnt  da  ZInita  mit  HHf«  Ntle- 
rendcr  Elektroden.  (OflandColonrmaii'a  Jonm. 

1906,  1750.) 

Die  quantitative  Abschcidung  des  Zink.s  mittels 
Klektrolyse  gelingt  nach  den  gewöhnlichen  Me- 
thoden nicht  vollkommen.  Bei  Verwendung  ro- 
tierender ElektrcKlen  von  Platin  oder  Nickel  kann 
ila^  Zink  auch  aus  Ixiflungen,  welche  freie  Schwefel- 
.Hnure  bis  zu  2%  enthalten,  leicht  anageaohieden 
werden.  \fü. 
Ansoo  i*.  Belta.  Elektriscbi«  BlrlHehmelten.  (Eloc- 

trochonit  nl   and   Metallaigical  InduBtiy  4, 

IW— 173.  Mai  1906.) 
Verf.  beechreibt  ein  von  ihm  und  Dr.  M.  V  a  1  e  n  •> 
t  i  n  o  ausgearbeitetes  Verfahren,  B!rii?lanz  in  einem 
geschmolzenen  Bade  zu  elektrol^'sieren.  Es  be- 
steht aus  zw(>i  Operationen,  erstens  dem  Veraehmel- 
7r\\  lies  Kr/r-.  zwecks  Erzeucning  eines  höheren 
BleisuifidgehaltcH,  unter  Ausscheidung  vod  Kalk, 
Ahifnininmoaq^  Kieeehinre  tlaw..  nnd  zweitens 
der  Elektrolyse  des  gcischmolzcnen  Steins  in  solcher 
Weise,  daü  dos  Eisen  in  Form  von  Sulfid  ge- 
ecbmolzen  bleibt  and  das  Blei  ntoht  verunreinigt, 
noch  das  elektri^K-hi'  Bad  M  r-topft.  Die  erste  Ope- 
ration gebt  in  einem  Schmelzofen  vor  «ich,  auf  dessen 
Boden  sich  geschmoIiEener  Stein  befindet.  DerCHen 
wird  durch  Wechselst) oni  miittl-  zutier  großen 
Elektroden  erlützt.  Um  den  Stein  durch  einen 
WideiBtandflkanal,  welcher  langa  drei  Seiten  dea 
Ofens  läufi,  /u  bewegen,  ist  ein  Qucrkanal  mit 
zwei  kleineren  Elektroden  an  den  Enden  vorge- 
Beben.  An  dem  KreuzungsfMinkt  der  KmiSIe  be> 
findet  sich  ein  magnetisches  Feld.  Wird  ein  Stmm 
durch  den  Querkaoal  geleitet,  so  wird  in  dem 


Hauptkanal  Bcw^^g  in  longitudinaler  Richtung 
hervorgerufen.  Der  durch  den  Kanal  zirkulierende 
Stein  wird  erhitzt,  nnd  mittels  eines  kontmuier. 
Uehen  Sromes  läßt  sich  die  Temperatur  auf  dem 
Herd  gleichmäßig  erhalten.  Der  Verbrauch  an 
Elektrtxlen.  die  nur  mit  Metall  oder  Stein  in  Kon- 
takt sind,  ist  außerordentlich  klein  Die  Kosten  für 
die  Fintr;\giui^  des  Erzes  und  das  Alwtochcn  der 
Pnnluktc  eullen  sieh  auf  O..^  Doli,  für  I  t,  für 
Reparaturen  0,25  Doli.,  Heizmittel  0.25,  Schmelzen 
der  Schlacke  im  Gebliiscofcn  0.40  Doli  und  Betridis- 
kraft  bei  einem  Preise  von  20  DoU.  oder  4ü  DolL 
für  1  PS. -Jahr  1,04  DolL  haw.  2,06  Doli.,  so  daß 
sich  die  die  Gesamt  kosten  auf  2,44  Doli  hzw. 
3,48  Doli,  stellen.  Bei  der  zweiten  Uixjration  wird 
der  Stein  m  festem  oder  geaehmolaenem  Zustande 
in  ptnen  Tiegel  eingetragen,  der  jxcsrhmolzoni^ 
Kochsalz  enthält.  Das  aus  Gußeisen  her- 
geatdlte,  in  Manerweik  ^higesetste  Gefi6  dient  ab 
Kathode,  es  ist  innen  mit  Zickeln  fz.  füttort.  T>ie 
Anoden  besteben  aus  Kohle  oder  vorteilhafter 
aus  Graphit.  Eine  Miaehnng  von  Saiaen  ist  ab 
Elcktrnlyt  w(<niircT  geeignet  als  hk»ßo.H  Na- 
triumclilorid,  da  die  entere  die  Neigung  hat,  an  der 
OberllSehe  des  Elektroljrten  eine  Kmste  zu  Inlden 
und  den  Strom  zu  hrniinrn.  Die  Bk'i-  und  Eisen- 
BuUidc  des  Steins  lösen  sich  in  dem  Elektrolyt  nicht 
auf,  so  dafi  die  Oberfläche  des  Steins  zw  Kathode 
wird.  Die  Wirkung'  des  Stromes  anfangs  iM  stdit 
darin,  Chlor  au  der  Anode  freizumaoben  und  an 
der  Kathode  Blei  au  reduzieren  und  Natriumsulfid 
zu  bilden.  Nach  kurzer  Zeit  geht  Schwcfelchlorid 
über  und  später  Schwefel  allein,  da  Schwefelsulfid 
rieh  an  der  Kathode  ansammelt,  wihrend  die 
Spannung  nachläßt.  Da  es  nkht  wünschenswert  ist, 
Chlor  mit  dem  Schwefel  zu  erzeugen,  so  ist  für  ge- 
nügende Menge  von  Natriumsnifid  zu  sorgen,  das 
zweekmifiig  durch  Reduktion  von  Sulfat  Wson- 
den?  gewonnen  wird.  Das  gebildete  Xatriunisulfid 
löst  sich  nicht  leicht  in  dem  .Salzel«ktrolyten,  hat 
inde-ssen  bedeutende  Affinität  für  Kiscnsulfür,  mit 
dem  es  ein  schnul/Iiarcs  ■Dnpii.'lsulfid  l)iltict.  Die 
Kosten  dieser  Opcratiua  \\  enk  ii  liir  1  i  auf  4,2ö  Doli, 
bzw.  2,98  Doli,  (je  nach  dem  verschiedenen  Preise 
für  dii'  t'k'ktrisi'he  Kraft)  aneccciun.  wdvnn  auf 
AibeititK)!»!  U,75  Doli..  Reparaturiii  0.2r>  Doli., 
Natriumsulfid  0,38  Doli,  Sulz  O.OS  Doli,  »md  daa 
Rösten  des  ahecHtochenen  Stein-i  O.-J'.Dnü.  pnt- 
fallen.  Insgesamt  stellen  sich  die  ungcfiibrcn  Kosten 
hiemach  auf  7,31  Doli.  bzw.  5,12  DolL  Der  Auf« 

satz  ist  durch  .\bbildiiTi_  f  ■  i  tf      i11ii-"i(  rt  />. 

Ralph  C  Soewdon.     Fikktrel>tinrlie  Faltung  \0D 
Biel  SM  AcetatHsaafCfl.    (Tmnsactions  Am. 

Elertrochcmicnl  Sm  i -ty,  Itiiaca,  N.  Y.,  l. — 3./5. 

1906,  odvance  sbeel.) 
Der  Zweek  der  vom  Verf.  ausgeführten  Experi- 
mente ging  dahin,  nac?r/u\\  ci.-.n.  diB  rniu  '-i  II  ist 
aus  einer  Bletacetatlösung  cüie  gute  Al>sotziing  er- 
zielen kann,  sei  es  durch  aehnelle  Bewc^nmg  des 
Eloktrolv  ti  li  i>der  durch  Zu.satz  von  (U-liif  im'. 
An  «ich  umpfiehit  sich  diese  Lösung  zur  Ausfälluog 
von  Blei  nicht,  andere  Losungen,  insbesondere 


Flu'iisilik  it.  c  ifzuiii  (»icli  bL-dcutcnd  Ijc> 


l>.  TemmasL     lilcitlralyilsebe  Harslelluug  von 
■ehwammifera  Zhin.  (Z.  f.  Elektrochem.  lt. 

145—146.  2./3.  (1.  -2.1  1900;  Moniteur  Scicnt.  ^ 
St,  3Ö6-387  [1906].)  Digitized  by  Google 
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Zur  Darstellunt:  a  on  Hchwaiumigcm  Zinn  bedient 
sich  der  V«rf.  einer  rechtwinkligen  Zelle  mit  2  Zinn- 
anoden,  xwisehen  denen  eine  in  du  Bad  nur  teil- 
weisccintauchendeKupferechcibe rotiert,  die  die  Ka- 
thode bildet.  Aaßerh»lb  der  Flöeaigkeit  liegen  an 
der  Scheibe  zwei  beivegUohe  Schaber,  die  den  nieder- 
gt^Hchlugencn  ZinnKchwamm  zeitweilig  abkratzen. 
Geeignet  abgeordnete  Binnen  nehmen  daa  Zinn  auf 
wid  fahren  es  dtitch  Waeeenpfiliuig  in  einen  Be- 
hälter. Die  KotationHgeachwindigkeit  der  Scheibe 
richtet  eich  nach  der  8tramdiohte.  Beim  Abkratzen 
des  Zinns  imterbrioht  man  den  Strom.  Ab  Vorteile 
seines  Verfahrens  führt  der  Verf.  die  folgenden  an. 

Polarisation  ist  durch  <lie  Bevegting  der  Ka- 
thode und  durch  die  Reibang  der  Schaber  gegen  die 
01)erfläche  unterdrückt.  Da  daj»  Zinn  standig  ent- 
fernt wird,  ao  fällt  es  nicht  auf  den  Boden  tier  Zelle, 
imd  ea  kum  keinen  Kurachhiß  hervorrufen,  irea» 
halb  man  die  Elektroden  »ehr  nahe  aneinander 
atellcm  und  eomit  den  Badwidetatand  verringern 
kann.  Die  IMchte  der  FlniBig^t  bMbk  mfoJge  der 
Durehrühning  überall  dieselbe.  Die  Auabeute  an 
Zinn  beträgt  8M%-  />— 
B.  NeDMann.  Stadien  nr  dektroljtbehen  iUlHng 

drs  Ooidra  ans  <'>unidliiug«    (Z.  f.  Elektio- 

ehem.  IS,  sm  [1900].) 
iNe  Untenuehungen  dea  Yerf.  haben  ergeben,  daß 
bei  der  ElektroljTie  von  verd.  C^anidldsongen  die 
von  Andreoli  vorgeschlAgencn  Bletanperoxyd- 
anoden  unbraudibar  ^d,  da  dureh  die  feinen  Ritwe 
des  Bleisupcroxyds  hindurch  das  metallischi-  UU  i 
unter  Bildung  von  Cr^anblei  aoge^piffeD  wird.  .Man 
arbeitet  bei  der  Elekfrolyie  der  Ck>1dIÖsungen  am 
bi'sten  mit  Stromstärke  von  O..')  .\m))./<jiu.  J)ic 
Stromausbeuten  bleiboi  im  DarcluK^mitt  weit  tmtcr 
1  Verf.  hat  featgeet^t,  daß  aioh  Kohleelektroden. 
am  Ix'wten  aus  AcheMongra]ihit.  sehr  gut  zur  Ab- 
acheidung  dea  Goklea  eignen.  Die  Verwendung 
diewr  Elektroden  wird  dann  nötig,  wenn  man  beab- 
sichtigt. dfiM  darauf  ausgeschiedene  Rohgold  direkt 
durch  weitere  £lektrüiyM>  zu  raffinieren«  was  in 
sauren  Chtorgoldlmnngen  möglieh  ist.  In  Gold- 
Uwungeii,  die  mit  I>'it»alz  versetzt  sind,  sind  dabei 
mit  niederen  Stromdichtvn  auQerutdentlich  günstige 
Stromausbeuten  zu  erzielen.  Hermann. 
Meesheich  Vajxouny.    Znrl  eirktruclirnilscfee  Ver- 

lahreo  f  ir  41e  Extrabierung  von  Silber  und  Ciold. 

(Nach  Electrochcraical  and  Hetalluigical  In- 

dustry  4,  314— .S 10.  Augiwt  liMMJ.) 
Die  mit  Toaopah-,  Gold-  und  8ili>ercrzen  ausge- 
führten Ex|>erimente  bezweckten  die  AusarbiMtung 
eine«  Lang  c  sehen  Verfahn'us  für  die  Extrahio- 
rung  sowohl  von  Gold  als  \  on  Sill)er  ohne  vorheriges 
Reisten,  unter  Benutzung  einer  nicht  ktwlspieligen. 
der  (Jpsundhcit  nicht  »climllichen  lÄmin^,  die  .tich 
BcWmt  erneuert.  Der  Verf.  hat  zwei  derartige 
zyklische  Verfahren  entwickelt.  I .  Da«  „Cliloridier. 
verfahren".  Diea  beruht  auf  der  Vrrwendung  von 
sauren  T/Wtmgen  von  Eiseucbiurid  oder  -suifat,  in 
Gegen  Miirl  von  Htarkkonzcntrierten  Chloridlö- 
«uugen,  in^l>l-sl>tHl<■re  ("hlorwasserstoffsiiure  und 
Ciilomalrium,  die  als  Lötiungsinitt*>l  auf  Chlt)rHill)er 
wirktm.  Die  dunlischnittli«  he  Au.-^U-ute  stellt*;  web 
unter  richtigen  \'eiiiältni.>vsou  auf  üIxt  1»."»"'^,  SUber 
und  60  H«",  ,(;()ld.  je  nac  h  dem  Charakter  des  Er/c». 
IXl*  aufgcliiäteu  Metalle  wurden  mitleU  Klektro- 
Ijw*  »usgebrucht.  Von  besonderem  Interesse  ist  es> 


daß  die  Nouoxydation  der  wälirend  der  Zersetzung 
der  Sulfide  gebildeten  f  errasalcB  und  die  Begt- 
neration  der  Feniaalze  «eh  leleht  ohne  die  Ver- 
wendung ii^endetncs  Diaphragmas  aunführen  üpB. 
Ferner  or^h  steh  kaiiie  Sohwierigkeitk  die  Meacuj- 
dienmg  der  LBsong  so  weit  fortxusetKii,  dsB 
letztere  eine  erhebliche  Menge  freie«  Chlor  enthielt 
das  als  Läaungsmittel  für  das  Goki  wirkssm  wnide. 
Durch  Zusata  einer  sehr  geringen  ilenge  Leim  elliiilt 
man  gute  zusammenhängende  Absetzungen.  '2.  Dab 
andere  Verfahren  beruht  auf  der  Verwendung  rm 
PenuKaten,  gleichfalls  in  Verbindung  mit  koai, 
Chloridlösungen.  Von  sjjczicUem  Interesse  d»fi« 
ist,  daß  die  Oxydation  der  Silber-  und  der  Ooldial- 
fide  durch  die  Emw&feung  «nes  und  desadbea 
Stoffes,  nämlich  des  Persulfats,  erfolgt,  ohne  von 
der  Entwidmung  von  Chlor  durch  Elektrolyse  ab- 
hängig zu  srin.  Um  diese  doppelte  Wiitamg  zu  ct- 
zielen,  macht  Verf.  von  der  Tataache  Gebrauch.  daÖ 
Cäikiride  durch  Persulfate  zensetat  werden,  mm 
Froimaohung  von  Chlor,  irährend  sndereneitB  Std- 
fide  raach  dureh  sie  in  Sulfate  umgewandelt  werden, 
wobei  sie  selbst  zu  einfachen  Sulfaten  wtarden.  lim 
oa/bm  BeaktiiOD  sehaiint  imoh  folgender  GleicbuBg 
Btatteufinden : 

j  2NaCa  -1-  K^StO»  +  TI.SO*  =  Ns^4  +  KfSO* 

1  -i-  Ü28O4  +  Clj. 

Die  ZecseUung  des  Chlorids  beruht  dabei  xunÄchst 
auf  der  Bildung  von  iraiar  ObetsebweldsiBte  ge- 
mäß der  Glfliohung: 

igBiOs  +  II«SO«  «  KdSO«  +  HaSiOw 

die  sodann  auf  die  Chkride  in  naehatehendsr  Weise 

einwirkt : 

•JNaCl  t  llßt^h  =  NajSO,  +  lli^^U«  -  CU 

Während  lM>i  den  gewöhnlichen  Säure-  und  t^ul- 
fatkonzentrierungen  die  Chlorkle  nur  langsam  ange- 
griffen werden,  was  vom  praktischen  Standpunkt*' 
aus  ziemlich  günstig  ist^  da  die  Aufkisimg  des  Gokie« 
durch  das  freigcmaehte  Gold  nur  eine  hrngsame. 
alwr  fortgesetzte  Einwirkung  erfordert,  geht  dj«- 
Zersetzung  der  Sulfide  in  viel  sobneUerer  Weise  vor 
sich.  Die  Reaktionen  sehsfaien  hier  gomäB  der  fol- 
gendeo  Gleichung  atattEufiadsn : 

AgaS  4  KsStOs  »  Ag,80«  +  KfSO«  +  S. 

I   wiiincK  ich   eine  bedeutende   Menge  de«  iu  dti 
Mctallsulfidcn  enth-oltoien  Schwefels  vdlsUuidtir 
zu  Schwefelsäure  oxydiert  wird.  0- 
Douglas  Lay.    KIrktroiyse  veii  <;«I<1  mi"  f>«nlJ 
lösuDKrn.    (Eng.  Min,  Jouru.  85,  8t)l-8ü:i 
27..4.  HMIT.) 

!   Die  elcktrolj-tischc  üoldfällung  au«  Clj-anidlosuruft  n 
I  ist  wohl  nicht  von  so  allgemeiner  «UiwenWiariu-it 
l  wie  die  Zinkfällung,  besitzt  aber  zwelfclk»  bMeo- 
(I*  IS  Ix'i  schwin  ii.  11  l>)!tungcn  gewinjto  Vorteile.  \.-rt 
beschreibt  diu  .\ulage  der  elektrischen  FsUuug  auf 
der  Reliance  Mill  bei  Nelson,  R  C,  in  wcfeher  in  «4 
Stunden  150  t  I^iuge  entgoldct  wcrilcn,   IHi-  in  dw^ 
FiillungsgefäBe  eintretende  Müssi^eit  raub  kl*i. 
d.  h.  so  weit  als  rn^lich  frei  von  suspendierteo  Tri- 
I  len   siiu.     Die  dn-i  vorband.  1  i  n  FUlluiip^pf^iti- 
Hind  je  lü.5  m  lang,  I.Ö  m  breit  und  ü,Ö  la  hoch  uaJ 
enthalten  je  320  qm  Katiiodenobrillicbe.  Vit 
I  Losungen  enthalten  (».l%KCifeigfe8ög^^  » 
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:>o.stehcndoi|  Anoden  »ind  in  die  Holznand  d<  s  B;i<le8 
»o  eingelassen,  daß  sie  abwechselnd  bis  auf  den  Bo- 
ien  reichen  bzw.  einige  cm  höher  eingesetzt  sind. 
i><  r  Strom  der  T^uge  wird  so  gez)»-nngcn,  ständig 
iitf-  und  abzu8lt  ii;t  ii.    Die  Kathotlen  Ijestehen  aus 
lilcibleeh.  die  »Spuaniing  bctrü|rt  4—5  Volt,  die 
<>t  roindicht»  0.02— <^».03  Amp.  per  Qaadratfufl.  Die 
AntHlon  werden  dur<  !i  du-  Wirkung  des  Stn>nis  unter 
Bildung  von  Eisenoxydhydrat  angegriffen.  Hält 
man  die  LSmiog  sohwaeh  alkalbeh,  >o  tat  die  Cyanid- 
^rrTstöruntf  verschwindend  klein.    Die  F&Uung  der 
h^dehnetatle  ist  ualiezu  volUtäudig.  Ditz, 
D.  K.  Ttttite.  »eklrelyllaebca  BrtfiBimB  M 
und  SIHitT.    (.JalirrslH-rifhl  des  DirektOIl  der 
V^ereiaigtcn  Staatenmüni^  für  190S.) 
Die  elektrolytifldie  Raffiniermetäode  wnnle  in  den 
\'<  nini^Uii  Staaten  zuerst  von  dem  Verf.  in  der 
Münze  zu  Philadelphia  angewendet.  G^nwärtig 
erfolgt  das  Raffinieren  der  beiden  EdelmetoUe 
tlort  auiwehlieÜHeh  auf  tliesem  Wege.     Vert  gibt 
eine  aosfuhrltcbe  Beflohreibung  des  Verfuhrens  und 
bemerkt  u.  a.,  dafi  je  nach  dem  Charakter  des  be-  ' 
handelten  MetaUea  swei  verst  iilcdcne  .Methoden  zur  : 
Anwendung  kommen.    Für  Gold  von  großer  Fein- 
lieit,  mit  einem  (Jehalt  von  *Vi»o«  l>«»  ^Viooo  Ver- 
unreinigungen (Silber,  Platin,  Kupfer,  Blei  usw.)  ' 
wird  das    Wohlwill  sehe    Verfahren  benutzt. 
J^<Mt«bt  don  Metall  hauptsächlich  aus  Silber,  so  wird 
il^  Eleletiolyt  eme  3%ige  BUbemitratlSsung  'm 
Wasaer  verwendet,  der  IVa"o  freier  Salfu  tcrsäure 
zugesetzt  wird.     Die  icxlenea  Tanks  haben  eine 
Ci  rundflä<  he  von  40  x  SO  Zoll  tmd  dne  Höbe  von 
elf  Zoll  (101.0  ■  50.S  ■  27.?»  .  III).    In  jedem  sind 
•42  Anoden  und  40  Kathoden  an  Licitungsatäben 
au%rtiiiigt  IMe  Anoden  bestehen  zn  >o«/iooo  T.  ans 
<;r<H.  die  ithnVon       ',oorj  -^ct/Aii  .ilcli  aus  Silhcr, 
Kupfer  und  anderen  Veninreinigungcn  als  Scheide- 
material  nisammea.  Sie  snid  7V4  Zoll  lang.  2V  j  Zoll 
1>n  lt  und  3  ,  Zoll  dick  (18,4  x  6,.1'>  x  0,9.")  cm), 
i>ie  Kathoden  bestehen  in  iStreifen  Feinsiiber  von 
gleioher  Lni^e  und  Breite,  die  ni  einer  Didce  von 
O.016  Zoll  (=  0,0406  cm)  ausgewalzt  sind.  Je 
acht  Zellen  sind  serienweise  miteinander  verbunden. 
DieStromdiebto  beträgt  0,05  Amp.  für  1  Quadratzoll. 
Da»  Silber  und  ilie  anderen  löelichcn  Metalle  werden 
aas  der  .\nodo  durch  die  vereinigte  VVirkimg  des 
Stromes  und  des  Elektrolyten  extrahiert,  während 
das  (jüld  als  ein  schokoladenbrauner  Stoff  zurück- 
bleibt, der  gpinim  iKlc  KohiVion  besitzt,  um  die 
ursprÜDgUche  .-Vmnlenform  zu  behalten,  inzwischen 
wirdaufderlUtJiodennnea  Silber  in  kfifltdlinimher.  I 
aU-r  zn!»nmmcnhängender  Fnrtn  ahgpiptzt  (ln-i  d'-ni  ' 
V'erühaij  von  Möbius  und  anderen  wird  kerne 
zusammenhängende  Absetzung  erhalten,  Tielmebr 
Vtildet  das  .Silber  kristallinischf  Kömohcii.  dif  %T(n 
der  Kuthodo  auf  den  Boden  der  Zelle  fallen),  was 
dunsh  den  Zusatz  einer  sehr  geringen  Menge  eines 
KoUoid>^,  wie  (»elatine.  zu  dein  Eli  ktmlyt  cnciciit 
wird.  Die  Kathoden  werdm  mit  Waaser  gewuschen, 
ohne  Fhifimittd  gesohmoteen  tmd  in  Barren  ge- 
gossen.   Verf.  niiu'hf  auf  .  ine  neue  Beoba(<htung 
aufmerksam»  daß,  wenn  die  £inwirlLung  des  ätiomes 
auf  cKe  Anoden  fortgesetzt  wird,  nachdnn  der  gröBte 
Teil  de«  Silbers  aufgelöst  ist,  der  nasziert^nde  Sauer- 
stoff dos  schwammige  Ciokl  angreift  und  eine  kleine, 
aber  aicrklicfae  Menge  üoidoxyd  erzeugt,  das  in  i 
kons.  Salpeter-  und  Sohmfeblttre  Uslich  ist.  Bei  I 


I  Verdünnung  dieser  Lösungen  wird  es  in  fein  »erteilter 
!  Form  abgesetzt.    Das  in  den  .Anorlcn  Imifnäckig 
zuriick bleibende   Silber   wird   durch  ik'handlung 
mit   warmer    Salpetersäure  gelüet,    die  Lösung 
wird  zur  .\uffri8ohung  de."  Kli  ktrolytcn  verwertet. 
Etwa  vorhandenes  Platin  verbleibt  in  dem  Gold, 
das  durah  die  Goldraffimenelkn  geführt  wird, 
wodurch  sclir  r'^-ingf  Knüten  (tm- f i-li  ri  /). 
'  <jel4bädcrt    ihre    Herstellung    uuü  lerneinluag. 
(The  Brase  World  and  Pbtten*  Guide  t,  110 
bis  118.    .\pril  inOR  ) 
Die  gegenwärtig  bekannten  Goldbäder  sind  dreierlei 
Art:  1.  B&der,  bei  deren  Hentdlung  Pottasehe 
und  Cyankalium  In-nntzt  werden;  w  liefern  die 
iwstcn  Resultate  und  bestehen  aus  18,ü2 1  Waaser, 
2,268  kg  .\tzkali,  667  g  Kaliumbicarfaonat,  227  g 
CyankaUum  und  37,8  g  Gold.    2.  Bäder,  die  aus 
gelbem  Bluilaugepsalz,  Kahumcarbonat  und  Gold* 
Chlorid  bestehen  in  naolistohendem  Verhältnis; 
Wasser  18,92  1,   gelbes  Blutlaugensalz  2,2i^H  kg, 
Kahumcarbonat  1,134  kg  und  Gold  18,9  g.   In  be- 
zug  auf  die  erzielten  Resultate  stehen  diese  Bäder 
den  zu  1.  erwähnten  nicht  nach,  indessen  ist  ilire 
Herstellung  schwieriuer.    '\.  leider,  für  welche  nur 
Kaliunicarbonat  und  (iDldehlniid  Vtenulzl  werden. 
Diese    vorgenannte    E  1  k  i  n  g  t  o  n  sehe  Lösung 
empfiehlt  sich  zwar  d\in  Ii  ihre   Fünfnehheit,  hat 
aber  den  Fehler,  daß  sich  daraus  Gold  ui  Form 
eines  fein  zerteilten  Piizipitats  ansseheidet,  vras 
bei  den  beiden  ersten  Arten  nicht  der  Fall  i5?t. 
Auch  haben  die  Absetzungen  die  Neigung,  fleckig 
sn  trsrden  und»  wenngteidi  man  eine  atugesdöhnete 
Farlx!  erzielt,  zeigt  dir  Oherflnchc  häufig  ein  schil- 
lerndes Aussehen.  Dos  Bad  wird  aua  18,1)2  1  Waaser 
11,340  kg  KaUumkarbonat  und  373  g  CtoU  in 
Form  von  Chlorid  hergestellt.    Der  AuSkAk  gibt 
eine  Anzahl  praktisdier  Batsohläge.  D, 
P.  «iral.    BMclff»ni«tailurglsck«  Hetaielimf 

Legierungen.  (Vortrag,  gehalten  aml6./ 11.1906 
in  dfir  äociöte  des  Ingenieurs  oivils;  nach  Le 
CMnie  CiT.  I«.  79.  1./12. 1906.) 
Verf.  bespricht  zunächst  die  verschiedenen  elek- 
trischen Öfen,  die  zur  Herstellung  von  l(egieningen 
und  von  Stahl  angewendet  werden,  im  besonderen 
seinen  eigenen  Ofen,  dessen  Vorzüge  er  hervorhebt, 
und  wen.'iet  sich  dann  der  Herstellung  der  verschie- 
denen L<egierungen  zu.  Mau  .-stellt  im  elektrischen 
Ofen  Ferrosilicium  mit  30,  50,  70  und  m\% 
Si  her.  Diese  L<.'gienmcpn  finden  Verwendung  in 
der  Ei.sengießerei,  zum  Desoxydieren  von  Stahl  und 
als  Zusatz  bei  der  Herstellung  von  Feder-,  Anto- 
ninhil-  und  Werkzenpstiihlen.  Der  jährliche  Ver- 
brauch von  Forrosiücium  erreicht  25  000  t.  Mit  dem 
elektrisolum  Ofen  kann  man  Ferrochrom  her' 
stellen  mit  K  oh  len.st  off  gehalten  von  10  bis  weniger 
als  1%,  der  mittloro  Chiomg^alt  ist  65%.  Diese 
Legierungen  werden  verwendet  bei  der  Herstellung 
von  Panzerplatten,  Geschossen,  Werkzent^st.'ilden 
usw.  Die  jährliche  Eizeugung  beläuft  sich  auf 
5000 — 6000 1.  Von  Sillcomangan  gibt  es 
zwei  Arten,  eine  mit  W — 70**o  .Mn  und  20 — 25% 
Si,  die  andere  mit  45%  Mn;  sie  sollen  dm  Ferro- 
niaugaii  ersetaen.  Man  macht  auch  ein  S  i  1  i  c  o  - 
manganaluminium  mit  10—12%  AI. 
Ferrowolfram  wird  hergestellt  durch  elek- 
trische Behandlung  von  Wolframit.  Diese  Legie- 
rungen ersetaen  das  Wolframpulver  hei  deq3]|Ki^ed  by  Coögle 
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Stellung  von  Spcziabtühlen ,  namentlich  den 
Schnelldrehstählen.  —  Ferromolybdän,  das 
wu  MolybdSnit  hergestellt  wird,  findet  woniger  T«r> 
Wendung  als  die  vorhergehenden.  Ferrovana- 
d  i  u  m  -  Legierungen,  die  aus  VanadinBäure  erhal- 
ten mrden,  werden  jetzt  schon  zur  Herstellung  von 
Vanadinatählen,  die  Bich  durch  besonders  gute 
Eigenschaften  auszeichnen,  verwendet.  —  Auch 
Ferrotantal  erscheint  jetzt  auf  dem  Maricte 
und  scbejnfc  eine  vielvenpncbendo  Zukunft  zu 
haben.  Wth. 

H.  f ernielrf.  Ein  PreMcrelea  mit  mehrere*  Mnf- 
(ein.  (Eng.  Min.  Joum.  8S,  83.    12./1.  1907.) 

Verf.  be.sflireibt  an  der  Hand  von  ZcichminKPn 
einen  von  .1.  J.  Hrown  konstruierten  neuen  Pro- 
bierofen.  in  wi  lchom  über  dem  Rost  eine  Muffel 
und  oberlmlli  ciies<»r  drei  Muffeln  nebeneinander 
angeordnet  »md.  In  diesem  Ofen  lassen  sich  400 
Proben  in  10  Stunden  fertig  machen,  welche  Zahl 
sich  noch  auf  500  f500  erhöhen  Heß*-.  Bei  täglich 
zehnstündiger  .Arbeit  werden  5  t  Kohle  verbraucht« 

Däx. 

Me  HenlelluDg  ita  Ko>tpr-Barff-l'bertages  aul 
Eben  und  .^(ahl.  (The  Bam  World  «od  Plate» 

üuide,  »,  Ii— lö.) 
Dai  Bower-Baiffverfahren  besteht  in  der  Behand- 

lung  von  Eisen  und  Stuhl  mit  Dampf,  unter 
.\bechluO  fttmo8phäri8<^l»LT  Luft,  bcti  hoJiur  Tempe- 
ratur, hildf'l  sii  ii  (hi\»  i  ein  Überzug  von  magne- 
tiaohftu  Kisenuxyd.  G  <■  «  n  c  r  hat  dns  Verfahren 
dadurch  verbessert,  diiü  ur  darch  Zusatz  von 
Na|khtha  dem  Uberzug  größere  FeHtigki  it  gegeben 
hat.  Auch  üborhitzt  «  r  den  Damj)f  vor  st-incr  Ein- 
wirkung iiuf  dxiü  Eiiveii,  wudurt'li  Wiihsersloff  frei- 
gemacht wird,  der  die  dünne  Kii^cnoxydeehicht, 
welche  sich  ntif  dem  Kiscii  in  der  Ketorte  vor  Zu- 
tritt des  I>um[»tfei  bildd,  reduziert.  Der  Aufsatz 
enthält  eine  iUustricrtc  iieschrcibung  dee  Ofens  und 
bespricht   die   einzelnen    Operationen,   nämlich : 

I.  Vorbereitende  Behandlung  der  Stücke  durch 
Saodgebliee.  2.  Krwärmung  der  Stücke  in  der  Re- 
torte nuf  ungefähr  IfMTi' F  f  .i.  Zuführung 
von  Dampf  für  kürzt«  Zeil.  3.  Kinluhning  von  Koh- 
leowoBaeratoff,  z.  H.  Naphtha,  in  die  Rclort<'. 
4.  VVniterc  Zufiilining  von  Dampf,  ö.  Abkühlung  der 
Stücke  auf  ungcluhr  S<XrF.  (427 H'.).  <».  Hintauchen 
in  Purnffinöl.  7.  Entfernung  des  Öls  mittels  Benzin. 
8.  Lackieren  und  H.  ftM>r/iph*»n  mit  Wachn.  —  Die 
Kosten  d«*r  Ik'lmudlung,  die  i — 2  f>tunden  dniu  rt, 
•teilen  «ich  für  kleine  Stücke  auf  3—5  Cents,  für 
trnßf.  Sfiif  kl-  anf  jo  1  fVnt  für  1  Pfd.  (453,6  g) 
und  sind  zu  hoch,  um  dem  Verfahren  allgomcinen 
Biogang  m  veraobeffen.  Durch  Benutzung  von 
grolii-n  Hrtorlt-n.  welflic  dif  trlf  if  tizfi'im'  Behand- 
lung von  vielen  Ck-genstäncien  «Mumji liehen,  lassen 
sie  eieli  vieUeMut  erbeUieb  verringern.  Der  Pat<-nt- 
schntz  ist  erloschen.  Kinv  gut«'  \a<'hdhmutig  (tlo« 
Bower-Barff  t>chüu  Überzüge»  lalit  sich  durch 
die  Abeetsaing  von  Eisen  um  der  sog.  „KohU-n- 
K'^ung"  (carlHJii  ■<olulii>ri)  erzielen.  di(^  aus  1  t;  ill 
(3,7S."»  J)  VVai*ser,  je  l  Pfd.  (4ö3,6  g)  Ei«*iißaliai 
und  Bolniak.  und  2  Unzen  (58,7  g)  weifiem  Arsenik 
lj<-<teht.  Der  fein  fiulverisirri'  Nr^-nik  wird  in  der 
L<x«ujig  ^vkof'hi,  die  sudauii  m  warmem  Zustand 
unter  Itcautxiing  einer  Eisenblech*  oder  Kohlen- 
amide  «nfewendot  wiid.    Dm  Bad  wird  jedoch 


bald  schmutzig,  auch  erfordert  die  Verfahren  er- 
hebliche GeschickUchkeit.  Ü. 
«g.  Kirtkötter.  Cber  Masselbrecher.  (Stahl  n.  Bnb 
1068—1068.  1./9.  1906.) 

IHtz. 

n.  Corsepios.   Tiaol,  eine  neue  Letaiassr.  (Verh. 

Ver.  Beförd.  d.  Gewerbeileifi.  1906^ 

Mai  1006.) 

Die  von  Küppers  MetaUwerken.  Bonn,  hetxi> 
8t»-lltc  Piwite  für  Weichlot nnpen  enthält  liOt  und  des- 
oxydicionde  Mittel  in  Pulverform  und  Zusätze  (Cly- 
cerin,  Kohlenwasserstoffe,  Fette  usw.),  die  die 
Metalle  genügend  lange  vor  Luft  zu  schützen  w- 
mügen  imd  ohne  Rückstand  verbrennen  oder  sich 
verflüchtigen.  Die  Lötmasse  kann  in  den  verschi««d<»L  • 
ston  Koiisi.stcnzen  hergestellt  werden.  Die  zu  löten- 
den .Stiitke  wenlin  in  sie  eingebettet,  bzw.  mit  ihr 
bestrichen  und  dann  erhitzt.  Die  Vorteile  sind: 
einfache,  leichto  und  schnelle  Arbeitsweise,  Möglich- 
keit von  Lötuugeu  unter  Bedingungen,  die  soost 
unzulässig  sind.  Verhüten  des  Abtropfen«,  gr»Be 
OleichmäßiKkeit  und  Vollkommenheit  der  LÄitung^ 
usw.  —  Vergkichüudc  Prüfungen  der  elektrischen 
Leitfähigkeit  und  mechanischen  Festigkeit  ge- 
löteter und  nnpdötetcr  Dräthe  lieferten  sehr  tu- 
frieden8tellend(  Ergebnisse.  BtuJy. 
»MX  Orthe  v.  iMe  Chemie  In  der  BIseaglelweL  (M^ 

tallurjrie  4.  78    84.    S.  '2.  1907.) 
Verf.  weist  wieder  daruiif  hin,  daß  man  die  Chemie 
als  vornehmste  Hilfswissenschaft  in  der  Eis<'ii 
gießerri  nicht  mehr  entbehren  kann.   In  Tabelin 
angegebene  .ikialysen  zeigen,  daB  TOT  50  anlnn* 
anderfolgenden  Roheisenliefemngan  nur  32  eine 
gleichmäßige   chemische  Zusammenaetniag  eul- 
weweu,  während  die  übrigen  18  mildestem  bei 
einem  der  vier  Elemente  Si,  Mn,  P  und  S  grofc 
Schwankungen  der  Gehalte  zeigten.   Noch  gröflert 
Schwankungen  ergaben  sich  bei  der  Änslyse  wr- 
schiedener  Masseln  ein  und  derselben  Ijeferun« 
Dementsprechend  zeigten  die  aus  solchem  Mstai«! 
erzielten  Gü«i?e  durch  ^'ichtbcrück*ichtigung  der 
Unterschiede  in  der  Zusammens+'tzung  denulij^- 
Verr-<  hicdenhritcn  in  den  Gchaltitzahlen.  daß  d»- 
durch  lia  nmiu  lie  QuaUtäten  völlige  ünbnwehbBT- 
keil  bewirkt  wurde.  !^'<''- 
«eilenklrchen.  »le  Verwrndnig  dea  llaaiaiefeas  la 
der  «ieeerel.  Insbcaendere  iw  SebBctaUf  TN 
achniediNUem  Hat.  (Vortrag,  gehalten  auf  der 
Versammlung  deutscher  Gieflereifachieal«  »a 
8./ 12.  1906  in  Düsseldorf.  Stahl  U.  EiMU  tl, 
1»— 25,  64^-68.  fl2-OT.    ±/U  9/1..  l«- 
1907.) 

Nach  Besprechung  der  Vorzüge  des  Flammofa» 
gegenüber  dem  Kupolofen  wird  an  der  Haiul  vau 
Zeichnunrf^n  die  Konstruktion  dea  Flammofen«  be- 
sprwiicii.   Der  zweite  Teil  dea  Vortreg»  bdiandelt 
die  Schmelzung  von  8ehmiedl>an'm  GuU  im  Flamm 
Ofen.   Der  Martinofen  ist  sehr  geeignet  ZW  bchipel 
zung  von  schmiedbarem  Guß;  er  liefert  b«»eiw 
Material  als  der  Tiegel-  und  der  Kupolofen,  we 
-entlieh  billiger  als  dm  Tiegclofenprödukt  und  nun- 
iiiv,sens  8«  billig  wie  da»  KuixjloleneneugBi»  i«. 
Die  Verdrängung  der  anderen  Öfen  dun  ii  den 
tinofen  kann  also  nur  eine  FVage  der  '/jcii  »eta 

tut. 

E.  Heyn.  Mflallof(rapliUebe  lalerfiafliUBrn 
de»  filelerdwcecn.  (Vortrag,  gehalten  ' 
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VerfammlnnR  «Iciitsihrr  <5irO*»n>ifachlcute  in 
Nürnberg  am  14./9.  1906.  .Stahl  u.  Elisen  t6, 
1295—1801, 1886—1393.  1./11.  [15711.]  1006.) 
Die  Ei.senknhlenstofflegierwngcn  haben  die  Fähig- 
keit, bei  der  Eratarrong  und  Abkühlung,  je  nach 
boaondeim  ITnntfoden,  io  swel  Systonio  fibonu- 
gehrn  :  a)  *^y~1  rn  Kii^ii  -  rnr')id  (Weißoimi  J>/,w. 
Stahl),  graphiifrei;  b)  System  Eisen  +  Graphit, 
oarbidErei  (Graphtt«iaen).  Daa  System  b)  hat  die 
^ößerc  St;\hilitat  hei  Temperaturen  untorhalb 
der  Erstarrungszone  des  Eieene;  da«  Sy«Cem 
a)  ist  weniger  ataMI  und  bat  das  Beatreben, 
in  das  System  b)  überzugehen.  Dieser  Über- 
gang bedarf  eine«  beaonderen  Anreizes,  braucht 
«uob  nicht  notwendigerweise  erschöpfend  zu  aoin, 
ao  daB  ea  aröglicli  ist.  zwischen  den  Giens" 
Systemen  a  und  h  ^rpmischto  S^'?;tcn1e  7.n  erlanppn. 
Letztere  bilden  don  gcnülinliclien  Fall  de«  grauen 
(Roheisens.  Verf.  beaprioht  die  Wirkung  des  SUi- 
<  iuma  und  die  Umwandhing  von  wr  ißcin  in  graue« 
Hoheioen,  den  Vorgang  der  AuBscheiduug  der  Tom- 
perkohle. AnfichlieOend  daran  wird  das  ESrgebnia 
finer  Untereuchung  an  rinR-ni'i  n  besprochen  und 
an  der  Haad  von  mikrobküpiächen  Bildern  die 
Stndctnrlifldiiiaig  von  weiBem  und  gnmen  Robeiaen 
'•rliuitorl.  Srhlifßlich  werden  einige  Fragen  am  der 
Metaligielierci  in  Besprechung  gezogen  und  gezeigt, 
wie  man  diesen  dnreh  «oetallograidiiMeh«  Beob- 

!■  Ii  tu  HL'  n'ihf'r  t'''i't''n  IHiz. 
Kndoll  VuudrÄcrIi.  t'ber  iilf  Cliruiie  der  EHenemail- 

IteruDg.  (C!hem.-Ztg.  30,  575—676  [1006].) 
Wäbrend  hei  dem  Emaillieren  von  nahezu  reinen 
Metallen,  «ie  käufliches  Kapier,  Silber  oder  Gold, 
nur  die  themiache  Ausdehnung  bei  der  Wahl  d«r 
Emaillesortcn  in  Betracht  kommt,  ist  dieCla^ur  auf 
Eisen-  und  Nickelblecii  boHondors  in  der  iint*^raten 
Schicht  meist  mit  kleinen  Bläschen  durchzogeu ;  beim 
Goßdaan  treten  sogar  mächtige  Blasen  auf.  Da  sich 
reines,  elektrolytiach  dargestelltes  Eisen  aber  ganz 
80  wie  die  oben  erwähnton  Metalle  verhült,  ist  der 
genannte  Defekt  jed'iifalls  auf  eine  ehemiache 
^Vech8<,•l\vi^k^lng  zw  isr  hr-n  di-n  Bciiuencnnpen  und 
der  Emaille  zut  utkzufiihren.  Der  Kohlenstofigehalt 
des  technischen  Eisens  Icann  nämlich  eine  Biklung 
von  Kohleiioxyd  bewirken,  die  besonders  i)ei  Zinn- 
oxyd enthaltenden  Eisenaorten  vorkommt^  (Vgl. 
B.  Kerl  in  Huspratta  TeohnisdMr  CSiemie.) 

Um  die  Wirkunc:  des  Kohlenntoffs  tu  verhin- 
dern, muü  man  entweder  eisten^ :  die  Beschaffen- 
beit  der  EmaOleBorten  entspreohend  einrichten, 
oder  zweitens  :  die  Mrfulloberfläche  geeitrnet  vor- 
bereiten. Für  die  erstere  Metbode,  die  nicht  viel 
Anwendung  findet,  existieren  kwm  Weine :  Die  sdir 
leicht  !*chn»elzbare  Eiiinille  wird  .uif  iDtKlüliendrs 
Gußeiaen  aafgetragoo,  schmilzt  sofort  und  erstarrt 
bald.  Oder  es  werden  hti  der  Zusammensetzung  der 
Emaille  rcclaxierbare  Substanzen,  wit»  Zinnoxyd, 
vermieden.  Jedoch  läßt  sich  bei  weißen  Emaillen 
das  Zinnoxyd  schwer  ersetzen.  Knr>el)cna=;che  er- 
niedrigt den  Glanz,  Kryolith  ist  wegen  seines  gmlien 
Ausdehnungskoeffizienten  nur  für  Bleche  gut 
brauchbar. 

Auch  für  die  zweite  Melhodc  sind  vemcbiedene 
Wcj^e  piiiire^flilayf II  uurden:  duch  liandrll  i"*  ■-•ich 
iuimer  um  die  Er/eugiuig  einer  neuti-aienSeliii  ht  vor 
dere^^ttiehoilEmaiUierung.  Bei  den  in  Europa  ge- 
br&ucbKchen  Verfahren  beateht  die  neutrale  Bohicht 
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selbst  in  einer  Emaille  fflniniliurvfj.'^r).  die  zum 
größten  Teil  Ton  und  Quarz  enthalt  und  »»ehr  streng- 
flSaaig  sein  muD,  damit  beim  Ehibrennen  ^e  Dedc* 
ninsj*!-  nicht  l>is  zur  Oberfläche  des  Metalles  ein- 
dringen kann.  \'erf.  üieht  den  einzigen  Zweck 
dieser  Chrnndmaase  in  der  ehenüsehen-Sehutswir- 
kung  und  nicht,  wie  oft  angenommen  wird,  in  der 
Au^leichung  der  Ausdehnimgskoeffizientea.  Der 
Zusatz  von  Kobaltosyd,  dem  man  meist  einen  Ein- 
fl\iß  an^  das  Hnftcn  <ler  Fmnille  zusehreiht,  -scheint 
nicht  erforderlich  zu  sein.  Das  neuerdin^^  ver- 
auefate  Verfahren,  Blechgeschirr  vordem  Emailfieren 
galvanisch  mit  einem  Eisen-  oder  Kupferüberzug 
zu  versehen  (vgl.  Z.  f.  Elektrochem.  II,  588  £1905]) 
hftit  Verf.  für  undurchführbar,  wnl  euimal  der  Über- 
EUg  nicht  gut  haftet,  xmd  andererseits  eingeschlos- 
sene  Elektrolytflüssigkeit  den  Metallübennig  beim 
folgenden  ikcunen  sprengen  würde. 

SohUeßUch  wirft  der  Verf.  die  Frage  auf,  ob  ea 
nicht  möglich  wäre,  die  Oberfl.^ehe  des  teehnisehen 
Eisens  selbst  chemisch  so  zu  verändern,  daß  der 
adiidUehe  Kohlenstoff  weggeschafft  wflrde.  Ea 
könnte  eine  Entkoliluiig  ?..  B.  durch  längeres  Glühen 
mit  EUsenoxyd  bei  Luftabschluß  erreicht  werden; 
jedoeb  liegt  ea  naher  mid  ist  teobniseh  jedeofialla 
leichter  ausführlmr,  die  gesiimte  Eisenkohlenstoff- 
l^emug  an  der  Oberfläche  zu  oxydieren  und  so 
eine  adiiitEende  Oxydscfaieht  cu  aohaffen,  die  aller- 
dings mit  der  Metalluntt  rlago  innig  verbunden 
bleiben  muß.  Es  ist  sehr  wohrsoheinlich,  daß  ein 
amerikanisohes  Verfahrm,  weldies  eine  ausgezeldh- 
nete  Emaillienmg  liefert,  aber  vollständig  geheim- 
gehalten wird,  den  letzteren  Weg  einschlägt.  Verf. 
hat  selbst  Versuche  mit  einigen  Oxydationsmitteln 
angestellt,  erhielt  aber  die  besten  Resultate  beim 
ciiifm'hen  .\nagirdien  des  Gußeisens  mit  Eisenoxyd- 
futter unter  Luftzutritt,  Zu  dem  Zweck  wird  vor 
dem  Glühen  getnahlener,  mit  Wasser  oder  beaaer 
Salpeterlösimg gesi  liliinimter  C^ilcothar  aufgetraeen. 

Zorn  Schluß  bespricht  Verf.  noch  die  Zusammeu- 
aetanng  der  Deekmaaaen,  vor  allem  die  Zinnaeohe 
als  Färbemittel  tind  ihre  Surrogate.  -  Betreffs 
weiterer  Einzelheiten  des  interessanten  Aufsatzes 
muß  auf  daa  Original  varwieaen  werden,  welohea 
auch  eine  Anzahl  von  Rezepten  fur  Grmid-  und 
Doekmassen  entliält  Lirirhe. 

Wüh.  8chv»arz.    ^««'ibütkusti'ubert-rlinuui;  <trr  Beize 
van  relttUcehei.  (Stahl  u.  Eisen  Xt,  664-856. 

S./.'».  1007.) 

Die  Berechnung  der  Selbstkosten  der  Beize  für  ver- 
schiedene Blechstärken  ist  von  großer  Wichtigkeit 

für  die  Kostenermittlung  der  verzinkten  Bleche. 
Die  Selbstkosten  der  Beize  wtzen  sieh  uns  vier 
Hauptwerten  zusammen  :  dem  \  erbraueh  an  Säure, 
den»  Matcrialverlust,  den  Kosten  des  Betrielx-n,  so* 
wie  solchen  für  Generalien  und  .Absehreibungen. 
In  einer  Tabelle  sind  die  einzelneu  Betrüge  für  ver- 
schiedene Blechstärken  «usammcngcittelit.  Diu. 
Ueiarleh  Striive.     Die  Fenerven:ol<lunti  and  das 

likhwarxwerdeo  vergoldeter  Oberflicbea.  (Z. 

anal.  Chem.  4«,  106—124.     Februar  1907. 

fJuni  lÜIJ<i.l  Tiflis.) 
Der  bei  der  Feuervergoldung  crlwdtene  Cljerzitg 
ist  kein  reines  (Jold,  sondern  .stets  eine  Legierung 
von  Gold,  t^ucck'^illter  und  Ix'stiniiutcn  .Mengen 
dee  vei^ldeten  Metalles,  währen  die  auf  ^[jj^^ 
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Rohem  Wege  hergestellten  tioldüberzüge  stets  aus 
reiucm  GoM  bestehen.  Wr. 
B.  ic  Irfrisy.    l'ber  die  l'ul>rikstion  von  Walicn. 

(Re%'.  de  Metall,  1905,  861—869.  Dezemlier.) 
B<n  der  HenitcUung  von  Walz«n,  welche  oinerHcit« 
genügend  hart  sind,  um  dem  VcrsohlciD  zu  widcr- 
Htohen,  andererHeits  noch  so  weich  sind,  um  sich  auf 
der  Drehbiink  Jjearlx'it«?n  zu  lansen,  müssen  iwel 
Bedingungen  emgehaltea  treidcn  1  Zusatz  einer 
Ijeslimuitcn  Menge  Stahl  zum  Roheisen.  2.  Kin 
Phosphorgehalt  des  Materials  von  ungefähr  0,5"„. 
Die  zuzusetzende  Stahlmenge  wiid  sc»  liemessen,  daU 
der  Gesanitkohlenstoffgehalt  zwischen  2,.'»  und  2,8% 
sehwankt,  je<lenfalls  aher  3",,  nicht  übersteigt.  Bei 
Anwendung  eines  Herdofens  kann  man  m  cim  i 
Schmelzung  ein  Metall  von  der  gewünschten  Quali- 
tät erhalten  und  hat  noch  den  Vorteil,  daß  das  Me- 
tall mit  dem  Brennmaterial  nicht  in  Berührung 
kommt,  daher  aurJi  ki  in<-n  .Si  luvcfcl  uiul  Kohlen- 
stoff aufnehmen  kuuii.  Bii  der  Ai  bcit  im  Kupulofen 
nimmt  man  vorteilhaft  zwei  Sohmelzungcn  vor  Bei 
der  ervten  Schmelzung  sucht  man  rin  Material  von 
der  Zui»tiiamensetzung  0,5.'>%  Si,  0,ik)"„  .Mn,  0,35*'o 
P  zu  erhalten,  wählt  hierfür  eine  Gattierung  mit 
«,5,')— 0,«5t)"  ,  .Si.  I  .-jO— 2.0",,  Mn,  0,:«",,  P  und  unge- 
fähr 2,3'\,  f.  Zu  dem  erhaltenen  ZwiHehenj)rodukt 
gibt  man  dann  bestinunt«'  Ziisat/i'  imd  erhält  nach 
der  zweiten  Schmelzung  ein  .Material  mit  0.4  bis 
()..'>()"„  Si.  0.60—1,10%  Mn.  0,50",,  P.  Man  ver- 
wendet zur  (Jattienmg  graues,  phospliorarmes  Roh- 
eisen, T1i<pitiasn>luM-rti.  Spifj^clcisen  und  Stahlab- 
fälle.  Villi,  jirnvht  iiäln.rc  ZuldenangalH.-!)  üIm  t  die 
Sli8chungsverhältnis!«e  bei  der  Arbeit  in  Xunl- 
frankreich  imd  l>ei  einem  hiervon  abweii  liondon 
Verfahren.  welche.s  in  einem  Stahlwerk  im  L'rul 
durchgeführt  wird.  Zum  Schlüsse  wird  in  einer  Ta- 
bellr  riiii  Anzahl  \i>ri  Ariftlvwn  von  Fliitfuß- 
walzen,  die  m  »ei^ciiiedcnen  Betrieben  iiergej-teUt 
wurden,  am^egel^en.  Ditx. 
IT.  P«r(i-<rh.     Zur  Fabrikation  miti  <»da8«hmrlz- 

krsjselu.    (Stahl  u.  Elsen  XB,       -95.  l.'i./2. 

1906.) 

Iiifolpc  dl T  Kinwirkung  der  stark  basischen  Fli^^'.'-il^ 
keit  auf  die  inneren  GcfäUwände  einerseits  und  in- 
folge der  starken,  einsdttgen  Erhitzung  andererseits 
\M-riii'Ti  an  rfif  r>irhtp  iitid  Reinheit  des  Abgusses, 
wie  an  die  i^ualitat  des  verwendeten  Material» 
boehgradige  Anforderungen  gesteUt.  Bei  der  Be- 
?<|>n'rhiinp  der  Ilfr^follnni:  vf<n  Sodasrhrnclzlcf^s-pln 
bespricht  Verf.  zumiclist  die  Kornivornciitung  und 
den  Voifcang  beim  Formen,  liierauf  das  Zusammen- 
setzen und  (üclk-n.  In  fiiK  r  TaKrllr^  sind  einige 
Analysen  de;;  Materials  und  Angnls-n  über  die  Halt« 
barfceit  der  damit  hergestellten  Kessel  angegehsn. 

DUz. 

HlahL   Srhii'ueu»rhHfiüverlalirrn.   (Stahl  u.  Kit^'n 
tt,  lOäS— lß./8.  1900.) 

\'erf  tx  ril  !ifi't  iii.or  flic  \Tn\  cndmii;  des  (1  o  l  d - 
Schmidt  sehen  S<  hweiÜvoi  lahn>ns  und  dcai  elek- 
trisoben    Verfahrens   der  AkkumutatoFenfabrik, 

B<Tlin.  Da.'i  erst»'re  eignet  sich  l)esonders  für  Neu- 
bauten wahrend  tim  elektrische  Verfahren  aui 
xwpckmiOigsten  fiir  alte  GhHse  geeignet  erscheint. 
Fiir  Ni  II  i  hweiÜunt'  'Hirft»-  d;is  letzten»  S\''tpm 
nu  llt  so  sehr  jcu  empfelden  sein,  da  eine  direkte 
Stumi^hweiOung  nicht  erzielt  werden  kann. 


U.  €.  CaryeBtpr.  .iaIaB-  und  S^-horidrvmsrbf  süi 
Schndlirehstihlen.  (Metallurgie  3,  5I1-.5l>-.> 
8./8.  1906.) 

Die  Unteisuchung  wurde  unternommen,  um  fest- 
zustellen, ob  die  Aidaßtemperatur  bei  Schnell 
drehstählen  höher  wie  700 getrieben  werden  darf. 
Nur  mit  einem  einzigen  Stahl  wurde  dirabtatiigbck 
ein  Erfnl^  rizn  lt.  Das  betreffende  Material  hatte 
die  Zun  imnK  ii-rt/uiig  0,47  C,  0.1;>  .Si,  Spuren  S  und 
P.  0.1  -(  0.2  .Mn.  2.1W  Cr.  4,29  Mo  und  kann  eigent- 
lich nicht  als  .Schnelldrelistahl  in  dem  gebrümii 
liehen  Sinne  Ix'zeichnet  werden;  der  Kohlenj«toff 
und  .MolylK{'Inv;ehalt  ist  geringer  wie  gewöhnlicii. 
IMcTii»  l.,egici  ung  l»esitzt  sogar  noch  bd  800"  eiwa 
merklichen  Widerstand  gegen  die  .\nlaOwirkung 
durch  Wärmelx'handlung.  Nach  der  .An.sic-ht  dei 
Verf.  wird  durch  die  mechanische  Bc«rb»>itimg  selhrt 
nicht  an  Anlassen,  d.  h.  also  Weicherwerden  d» 
Werkzeuges  erzielt,  sondern  eher  das  (iegenteil.  und 
die  Hanptursache  de«  Nachlassens  der  IKrte  ist 
in  der  durch  die  Reibung  zwischen  dem  Wcrka-ujf 
und  dem  von  ihm  bearbeiteten  Material  eixeogteo 
Wärme  zu  suchen.  Im  Anhange  äußert  «sh  Vsit 
über  die  Ansicht  von  O  s  m  o  n  d  betreffs  der  Aa* 
Wesenheit  von  Chiorom  in  SohneUdrchstiÜilwi. 

DUz, 

Kdwaffd  P.  Law.  .Sprödlgkril  usd  BlssrnbUdssf  M 
PfiBklechen.  (Metallurgie  3,  3ä0-aS6.  22./& 

Eine  wirklich  au.sreichende  Erklärung  für  d«>  .\uf 
treten  von  Bhtsen  in  Feiubiecbra  kutmte  bis  jetst 
nicht  angegel>en  werden.  Die  vom  Vert  über  dm 
(legenstand  durchgefilhrte  Unteisuchung  führte  zu 
folgenden  Ergebnissen:  1.  Oxydierter  Stahl  gibt 
.\nlaU  zur  Bla^enNMimg:  sie  wird  infolgedci«ea 
häufiger  Ix-i  Bessemer-  wie  l)ei  Martinntahl  auf- 
treten. 2.  Schwefel-  imd  phoapborveioher  Stshl  M 
sprrkle.  Ijesonders  wenn  die  Bleche  sus  großen, 
langsam  aligekühlten  Blöcken  heruntergc  walzt 
sind,  da  iiierlx-i  die  SaigerungpencheinuDgen 
stärksten  auftreten.  W^- 
•twald  .Weyer,  tber  dir  Eixfosrhafn-n  >nn  trr 
srhlrdrn  Irgierleii  Zinkblrchea  OBd  dma  ir- 
rinflussung  durch  Xtzusx  und  MHmg  dfs 
.Haterials.  (Metallurgie  J,  53-5».  22.  l.  IWW  ) 
\'erf.  liat  Versuche  mit  verschieden  legierten  Zink- 
blechen vorgenommen,  die  Zerreißung»-  tmd  Ehrti- 
ätätskoeffizienten  sowie  die  Brüchigkeitsverhält- 
nisso  ermittelt  und  den  Einfluß  der  Obeiflicben- 
ätzung.  femer  jenen  der  Erhitzung  und  der  Digie- 
rung  mit  Kadmium  und  Blei  auf  die  Eigen*  luift'^n 
des  Zinkbleches  khirgelegt.  l>ie  bei  den  Unl^r- 
suchungen  verwendeten  Masehinen  und  Appsmts 
sind  näher  besohrieben.  die  erhsltenett  Resulute  in 
THlH  tlt  n  zusammengtateUt, 
Sebarukeund  Uubrit«.  BeHmilnkaaf  •*» Hett»«- 
l)1lschc  ¥cnllkaas  von  Kdhrrn.  <J.  QmM. 
u.  Was.server8org.  5«,  138  [19071.) 
Verf.  wi  i.scu  auf  die  Vorteile  hin.  welche  die  elektnh 
lytische  Vei zinkung  nach  verschiwlcncn  Ruhtuugen 
bietet  und  mochen  zugleich  MitUnluagen  über  d» 
.Mt  lhodcii  tlcr  bisherigen  schmekflfiasigen  tmd  dw 
neueren  elcktiolytischen  Verzinkuiig.  über  dx 
Eif-eiisclialten.  welche  von  den  vcrönktcn  R*>iu«i 
gefordert  werden,  sowie  über  die  PrüfongwwP'k- 
iiissf  b«'idt>r  VerzinkungMrten  i»  bcwg  vvi  di.-  f 

forderten  Eigruschaften.       ^.       ^  ^  ^T*-  , 
*  Digitized  by  Google 
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k.,  Bjm  und  4.  BoROOMlny.  StvAea  ib«r  dl«  «lek> 

Irolylbrlit*  ^ftttrheiduni;  (!<s  rUsrtii  -au^  dm 
wiiiscrlgen  Liwungen  seine«  i  blwrHrt»  und  Sul- 
faliu  (Z.  f  Elektvoeheni.  t%  697—708.  14./9. 

|ö./8.]  !0Or..  Kailhiuhr.) 
>ie  venobiedenen  Vorachriftcn  zur  UcrsteUung 
ohSoer  galvanisoher  EiMniiberzüge  sind  Ton.  den 
'^erff.  einer  genauen  Durcharbeitung  unterzogen 
.^orden.  Die  Venuche  wurden  mit  Eisenohlorür 
Lnd  Mohr«e)i«m  fMt  vorgenommen.  Man  muß 
K?wegtü  Ekkirii<liii  viruenden,  um  gleictmmUige 
^  berzüge  zu  bekommen.  Die  iKichste  Stromdichte, 
tie  aber  erat  im  Verlaufe  der  Elektrol^-»c  erreicht 
trerden  darf,  betragt  für  ('hloridlösunfen  0,4  Amp. 
»ro  Qurtdratdezimcter,  für  Sulfatlösungen  t),ä  .Amp. 
•  ro  Quadratdezimeter.  Konzentrationen:  1  kg  FeClg 
xler  70  g  (NH4)..Fe(S()4)a  auf  1  IWsMer.  Bei  den 
> tilfstlö^ungen  ist  erlnüitt'  Tt^niperatiir  schädlich, 
>*?i  den  Uhloridlüsungen  vorteilhaft.  Wenn  man  m 
«anedenchlige  von  fMfelkMer  Bewbaffenheit  erhielt» 
o  konnte  man  doch  nicht  einr  prnlJrrr  Srhirhtdieke 
wlüri  0,3  mm  erreichen;  die«  wurde  erst  möglich,  als 
nan  dean  Bade  den  von  Maximowitseh  emp' 
ohlenen  Zusatz  von  .VIgSOj  und  N'iiHf'O,  irtciUo 
&uf  200  g  FeCI,  50  g  MgSO*  uad  5  g  NaHCO,). 
^uf  diesem  Wege  gelingt  ee»  voUkomnum  homogene 
^Inn/.ondf  t*^Uerzüge  von  aniohemend  beliebiger 
L>icke  £u  erhalten.  Dr — 
A.  I».  ViCBMin.  n»  BeMM  System  der  Fabrikation 

von  Zinkrelorleii  und  feurrfesten  TirKHn.  (Eng. 

Min.  Jouni.  H«.  «77—070.  13./i0.  1906.) 
E»  wird  ein  Block  von  geknetetem.  feuerfcHtom  Ton 
t'iugepreßt,  hierauf  eine  Schicht  von  (Graphit  einge- 
legt und  wieder  eingepreüt.  Man  füllt  nnn  die  olwre 
Höhlung  mit  d«(m  ursprüngUi  lu  ii  feuerfewlen  Mate- 
rial aoB  und  bringt  nun  den  Ballen  in  die  Muffel- 
prfHsr.  Dir  W.iiid  dt  r  «  rhaltenen  Muffeln  liest^t 
null  MU!«  dix-i  übei-einanderliegondeo  Sehichten.  Die 
Lebensdauer  solcher  Muffeln  wird  durch  die  Gfa- 
phiteinlage  IxHicutcnd  (th'ilit.  In  gleicherweise 
werden  auch  »Schmelztiegel  hergestellt.  LHtz. 
buMC  AteoM.  Die  Hntwieklnng  4cr  VeralekdnniiR- 

IndTiHtrlf.    (Tram^actions  .\m.  Electroehemical 

Society.  Itbaea,  N.  V.,  1. — 3./3.  1900,  advance 

sheet.) 

Der  Viirlrii;  cfibt  eine  kureo  geschichtliche  über- 
sieht der  l:^it  Wicklung  dieees  induatriezweigee  von 
1856—1860.    Seitdem  eind  keine  Fortschritte  ge« 
macht  wonlen.  noch  heute  werden  dieselben  Lö- 
Hungen,  dieticlben  Anoden  und  dieselben  Handgriffe 
iUigewendet  wie  damals.  D. 
4.  W.  Maoson.  Experimente  mit  der  „urid-ropper"- 
Lwnne  und  Bemerkungen  älier  ilire  Bezietiung 
cu  Ormulu-VerRoldnnx.     (The  RraH.s  World 
and  PlateiV  (Juide  «,  l.'i.'»— l»5l.     Mai  190«.) 
l'nter  der  ., n  id  i  ()|iper''-,  auch  „duplex-copper"- 
odcr  „electrolyping  -LöHung  ist  eine  Kupfersulfat- 
16aung  vemtanden,  der  eine  geringe  Menge  Schwefel- 
<5,'liirp  zugesetzt  ist.     Sie  hat  drei  Nurfitrilr- :  «ir 
litUt  sich  nicht  direlct  auf  Einen,  Stuhl  oder  Zink 
1  iiftragen,  viehnehr  bedarf  es  dafttr  eine«  vorherigen 
f ''lii'r/nu.  -  fiiit  Kupfer:  sie  ist  nicht  «pIK-itrninieond. 
so  dali  J<'iugerabdrücke  uhw.    sichtbar  bleiben, 
und  ne  setzt  sich  auf  tiefen  Stellen  der  behandelten 
Artikid  nicht   ali,   t<r,   daß  diese  dunli  dinktrn 
Draht  verbunden  werden  müMen.  AndererHeita 
bietet  sie  den  Vorteil,  daB  die  AbeohoUlungen 


kriatalliniadier  Natur  sind  und  den  Artikeln  ein 

Satin iirtigcN  Ausst-hcn  m  ri  i'.rn,  Vrrf.  InTichtet 
über  eine  Anzahl  von  ihm  mit  dieser  lÄMung  aufge- 
führten praktisehsn  Venuohe  und  gibt  Ratachl^, 
wie  die  dabei  beobachteten  Störungen  beseitigt 
werden  können.  Der  swette,  kürzere  Teil  des  Auf* 
Satzes  behandelt  die  Ormolo-Vergoldung.  Die 
Basis  derselben  bildet  eine  „acid-coppcr**-Abschei- 
dung,  die  dem  Artikel  seinen  schönen,  sntinartigen 
Glams  verleiht.  Die  nachfolgende  Auftra^miK'  von 
Oold  hat  nun  den  Zweck,  ihm  die  gcwiui-e'htc 
Farbe  zu  geben.  ClewöhnUeh  werden  Zink  odi'^r 
Antimonbleiartikcl  auf  diese  Weise  behandelt.  Der 
Aufimta  ist  dufoh  mehrere  Abbildungen  illustriert. 

D. 

\i-rlubrfu  zum  HrtrU-be  eleklriseUcr  luduktionsefen 
rur  metallnrgtsche  Zwecke  mtttes  einer  ScUnk» 

kenschirhf  nn(!  untor  Benutninc  von  RrhAhun- 
gen  der  llcrd>Mdite.  (Xr.  IH?  7<>4.  K.I.  4<Jc.  Vom 
20./7.  1906  ab.    Röchling  aehe  E  i  •  e  n  • 
und  Stahlwerke,  f«,  m.  h.  H..  und  W. 
Rudenhauser  in  Völklingen  a.  d.  Saar.) 
Patentanitftmth :  Verfahren  sum  Betriebe  elektri-  . 
scher   Induktioiisrifcii   für   rnctiilliirgisrhc  /Zwecke 
mittels  einer  i^chlackenschicbt  und  unter  Henutziuig 
von  Krhöhungen  der  HerdsohJe,  dadurch  gv^kenn* 
zeichnet,  daß  die  Schmc!ziinf:  so  geleitet  wird  d:iB 
zwar  die  iiohlackenschioht  aber  kein  gesohmobenea 
Metall  die  Bodenorhfihungen  überr^t,  zum  2week, 
den  sekundären  vStnmi  im  wesentlichen  durch  die 
Schlaekenschicht  hindui'cbzuiühren.  — 

Die  Erfindung  betrifft  eine  CSnricbtung,  durch 
welche  die  Schlacke  selbst  etMCkenwene  als  Teil  diw 
sekundären  Stromkreises  nutzbar  gemacht  wird, 
ohne  dali  tler  sekundäre  Strom  an  irgend  einer  Stelle 
durch  die  Luft  zu  gehen  braucht.  Wifgand. 
Verfahren  zur  Erzeugung  von  Stahl  !iti'<  rt>li<-ni  n^t>r 
teilweise  gereinigtem  EiHrn  in  t-liinn  mriirrau- 
mlgen  dckMschen  Ofen,  bei  dem  das  Metall 
unnnterkrochen  »»"rsrhic^lrnc  itnnMtr  <lcs  ofentt 
durciifileEt  und  dabei  der  0\}duti»u,  llednk- 
linn  md  RickkoUnng  miterwwrfen  wird»  (Nr. 
181  888.     KI.   IS!..      Vom    4./5.    1906  ab. 
Gustave  Gin  in  l'aris.) 
PataUantp/ikhe :  1.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Stahl  aus  rohem  oder  teilweise  gerrinit;t(  iii  Rim  h 
in  einem  mehrräumigen  elektrischen  üfcit,  bei  dem 
das  Metall  ununterbrochen  versoluedene  RSume 
des  Ofens  durchfließt  umi  dalM-i  der  Oxyd  ilion.  Re- 
duktion und  Rückkoblung  unterworfen  wird,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  das  Metallbad  in  der 
OftMikammer.  in  welcher  der  elektrische  Strom  zu- 
geführt wird,  unter  einer  als  Oberflachenwiderstand 
w  irkenden  Decke  aus  oxydierender  Schlacke  behan- 
delt wird,  wahrend  die  Weiter-  und  EndU-handlung 
unter  einer  elx^nfalls  als  Oberflächniu  id^  rstnnd  wir- 
kenden Dt!cke  aus  neutraler  Schlacke  in  Kammern 
erfolgt,  die  paralb»!  geschattet  sind  und  zur  Abfüh« 
rung  dei»  Str'^mie«  rlicncn. 

2.  Verfahren  zum  Betriebe  des  Ofens  na<;h 
Anspruch  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  in 
liekiinnUT  Wrise  heb-  und  -.  nUhnr  ,ini:f'<>iflii«'t(>n 
Elektroden  beim  .Abstich  und  Iku  Zutührung  von 
neuem  Rohstoff  oder  Schlacke  so  weit  in  das  Bad 
<  iiiL-'-x  iikt  oder  so  weil  aus  ihm  herausgehoben 
werden,  daß  die  verdrängte  Melallmosse  oder  der 
freigemachte  Raam  dem  Rauminhalt  deOiflÜgsd  by  CoCl§Ie 
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führten  i.(\rr  iiligostochenoii  Motnümns'scn  nnt^c- 
palit  ist,  und  Höhciivomnderuiigen  des  Mctallbodo» 
in  den  eimtelnen  Kammern  daher  vemueden  oder 
geiTcrcIt  \k-prdcn  können.  — 

Die  VorrichUing  crtuöglichi,  gegenüber  be- 
kannten Anordnungen  m  der  Oxydatkmflkanuner 
eine  größere  Stininuiirmi-  cr/.fvi^;!-!!  als  in  den 
beiden  anderen  Kammern  und  gestattet  ferner, 
nur  voUstSndig  fertiggeetellten  Atahl  von  der  fp- 
nau  gewünschten  Zueammeiisetziin^  ;ili/.uslt'<hrn. 
Auch  wird  eine  Wiedervereinigung  vun  oxydiertem 
Metall  mit  Verunreinigungen  wiricmm  vermieden. 

Verlanen  lur  ekktroljtbchru  iaieninnuog  von  Me- 
tallen, ktMoitm  Tan  Kupfer,  toft  Ihren  Brxen 

unter  Anwi-ndinii:  «on  Fis' riMil/<  n  fn  i  ili-r  Aiis- 
langnnf  hb4  LrUuu«;  der  Lauge  >«n  der  Ka- 
thade  dnriili  tte  Dlapiiraitma  inr  Ano4e.  (Nr. 

lS.-ni_>.  Kl.  4<lr.  Vom  IG. /II.  190.".  nh. 
Marcel  Perrewr-Lloyd  in  Lc  Treport 
[IVankr.].) 

Pntvntansprnrh :  Verfahren  zur  i  Icktrolyli-^chen 
Gowionong  von  Metallen,  besonders  von  Kupfer, 
an«  ihren  Ensen  unter  Anwendung  von  Eiflensalzen 
hei  licr  Aiislaiitfunf;  und  Tycitiing  der  Lauge  von  der 
Kathode  diu-cb  ein  Diaphragma  zur  Anode,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  im  Elektrolyten  enthaltene 
FerrisiilfiU  unlierhalb  der  eloktrolytischen  Behälter 
und  vor  der  Auslaugung  neuer  Eno  durch  schwef- 
Uffe  Säure  reduziert  vhd.  und  daß  wahrend  der 
ElektrolyHf  /.iii  voilstiiiuiiei  ri  Oxydation  des  Ferro- 
8ulfat«  Luft  in  den  Auodenraum  ciugeblaaen  wird, 
aum  Zweck,  die  heim  Auslangen  verbraaohte  8ehwe- 
fel8{i)ire  stetig  zu  ergänzen.  — 

Auf  zwei  Äquivalente  des  in  dem  Bade  im  Oxyd- 
zustande  enthaltenen  Eisena  entsteht  hei  der  Redak- 
tion durch  M  Ii w.  füge  Süure  ein  .\quivalent  freie 
i>cbwefel8üure.    Je  weiter  daher  die  oxydierende 
Wirkung  in  der  Anodenahteilung  gegangen  ist. 
dtsto  mehr  wirtl  din^mf  dif  Abtiorfition  der  schwef- 
ligen iSaure  und  damit  die  Bildung  von  i:>chwefel- 
saure  begünstigt.  Die  Eisensalze  w^en  hei  dieeem 
X'crfahnn  im  wi  si-nt liehen  für  die  Erz*»ugung  von 
SSchwefelaäure  nutzbar  gemacht.  Wiegand, 
Verfalif««  tnr  Elektrolrs«  tou  KtBklangen  mit  nn* 
losliclien.  durch  •■in»'  [»(»ritsf  Srliridc«uiid  \(>B 
der  Katbode  getrennten  Kohlcaanaden  und 
nter  Mtflgnng  4m  AnodenUlsiIgkcU  nlt 
srhwefligrr    Säure.     (\r.  I«2  TM\.     Kl.  40c. 
Vom  28.yl2.  ab.      Co  n  Staat  in 

Jean  Tossizza  in  Paria.) 
PatfnUtni'jirucli :  \'i.-rful»ron  zur  KiektrolvHe  von 
Zinkiaugen  mit  unlöslichen,  durch  eine  poröse 
Scheidewand  von  der  Kathode  getrennten  Kohlen- 
aiiudi-n  IUI«!  udUt  Siittigung  der  .\no<h'nfliis«Higkeit 
mit  schwefliger  tSäurc,  dadurch  gekennzeichnet^ 
daB  die  als  KathodcnfluBalgkeit  angewendoto  Zink- 
lauge,  um  dir  Bildung  von  Zinksulfid  und  Zink- 
Bchvramm  zu  verhindern,  durch  Zusatz  neutraU- 
siercnder.  in  «tohwebendem  Zustande  sich  befinden- 
(Iii,  ffirt  \.  lt.  ;'i.  t  fi  t(  I  KrsrjKT,  wir  /,.  B.  TCalk, 
Kreide  udet  Ziukuxydhydral,  dauernd  neutral  ge- 
halten wird.  — 

Freie  ><  hwt  fligc  Säure  würtle  bei  dem  l'ro- 
zcwf  zerHetzt  werden,  es  würde  sieh  an  der  Kathode 
WastHcrstoff  hikten,  wekl»r  mit  der  Mhwcflig<Mi 
Süure  in  St^hweielwosw^rstoff  ähergeht.  Der  Schwe- 


felwasserstoff sehlägt  aljor  da«  Zink  ii^  .i,  r  K  .fhod? 
I  als  Zinkflulfid  nieder,  verunreinigt  dadurch  dm 
I  MetaUniedersehlag  und  hindert  dan  GebruM^  dir 
'  schwefligen  Säure  als  DepolariMtionMiiitTel  bei  di-r 

Elektrolyse  der  Zinksalze.  Witgand. 

Vcfftohren  aar  Bedakllon  sali Mhcber  Bne.  atMcM- 

llcli  Min  n!iMi;l,'uii',  tiilffrl.,  J'lrktrnf^sp  nrtrr 
..laweudung  eiats  »cbiuHiflümigrB  Hsl^frs- 
■•!«•  nb  Blekltai  jten,  hl  wckli««  die  Uns  di- 
fefragen  «erdt-n.  (Xr.  182  478.  Kl.  4<V.  Von: 

■        16./3.  lOUti  ab.    Clinton  Paul  TowB»- 

'       endin  Washington.) 

PatnildH-^fii  üche:  1.  Voifaliirti  zur  R*-(liikti(>n  "u' 
,  fidiücher  Erae,  uam^ntlich  von  Bkiglaoz,  miiteb 
I  Elektroljme  unter  Anwendung  ebies  achoiebllfii- 
sifien  Halogensalzes  als  Elektrolyten,  in  wi !.  ficn  dte 
Erze  eingetragen  werden,  dadurch  gekennzeichnet, 
da0  ab  Elektrolyt  ein  solches  Salz  einee  etektn- 
positiveren  Metalles  angewendet  wird,  «clilies.  «io 
j  die  Ualogensabee  der  Alkali-  und  Erdalkahmetalie. 
'  das  Erz  nioht  nnmittdhar  angraift,  wtiimd  in 
ihm  das  Erz  nüt  der  Kathode  m  Beröhrnng^ge- 
I  bracht  wird- 

I       2.  Das  Verfohren  naeh  Anspruch  1,  dsdnitb 

gekennzeichnet .  daß  man  da»  zu  refhizim-nde  En 
unterlialb  dea  Elektrolyten  auf  ge»ehmol2«Dein 
Metall,   insbesondere   dem   reduzierten  Metall. 

achwiniinen  läßt. 

Die  Reduktion  dea  Erze«  an  der  Kathode  ^bt 
I  mit  großer  Leiditigkeit  vor  sich,  wenn  nuui  «ui 
feii.ifi;i.s.-.i^M-a  Bad  anwendet,  da.^  sifh  d> n;  l'ri 
gegenüber  indifferent  verhält.  Der  negative  flc- 
standteil  des  Bade«  mufl  flüchtig  sem  und  darf  das 
Erz  nicht  antricifen,  der  poeitive  B'-stnudr.  il.  I  r 
sich  an  der  Katbode  abooheidet.  muß  ek-ktroiK»!- 
tiver  sein  ala  das  zu  gewinnende  SIetalL  Ges^piet 
»ind  besonders  die  HalQgensabe  der  \\V.\V.-  und 
ErdalkalimetaUe.  Wugami. 
Veil^ren  rar  VerarkeUnnf  v««  AnadeMcMraiad« 

elektrol>1lHrh<-ii  Blilrafllnlfruug.  fN'r.  187  518. 

Kl.  40».  Vom  21». ,     IIKI.")  ub.  A  n  s  o  n  G  a  r  d  - 

nerBettsin  Troy,  V.  St,  A-) 
Pnit  u(<in.-'ijniche  :  I.  Verfahren  zur  Verarbeitung 
von  Anodcnschlamm  der  elektrolytiächeü  Bteirnffi- 
nierung.  dadurch  gekennaeichnet,  da0  der  Schkmm 
mit  cinev  •  i\y<lierenden  Salzlösung  Ix-handclt  »ird, 
welche  nur  ein  geringes  Löijungavermögeu  für  AnU- 
monoxyd  besitzt,  dagegen  Kupfrr  und  Arsen  in 
Uwung  ii»KTfiihrt.  wnt  suf  dn>  .\titini(  nM\vd  aus 
dem  Rückstand  durch  ein  Lösungsmittel  entferni 
wird. 

2.    Verfahn  n  iia.  li   \ii^])ruoh  1,  diulurch  äf- 
kennzeichnet,  dali  eine  liösung  von  Ferrisal*.  i.  ß- 
Fernsulfat,  zur  Behandlung  des  Srhlaranw«  und 
I  Flußsäure  zur  UV  nnt:  d.-.  Antimonoxydes  a«s d» 

i Rückstände  verwendet  wird.  — 
Die  Dnrvhfahrung  des  VorfabrMis  gestaltet 
sich  iH'sunders  vorteiIhsiH  wi-nti  die  r»  tlii/ierte  Eisen- 
suifatlöttung  olektrolytiaeh  aufgefii«chi  unU  «ir  Ke- 
handlung  neuer  Schlammengon  wieder  benatrt 
wird.  Wenn  nnui  durch  Einwirkung  uul  cl.  iiSt  litiinjm 
reduzierte  Stoffe  ekjktrolytiach  »iedtr  ixy  h.  r:  -» 
ist  man  nicht  anf  die  Anwendung  einer  Sii)f«iii»u»^ 
:  beschrä.ii  • 
Verfahren  zur  Danlellaag  rea  reinrm  llunilsis«. 
•HS  nrelnen,  mrtalliMbeB  AtaHinliM  •** 
1        dessen  .rtdiltoh  «»'•^'ßJfjUgSlgfCSi^le 


XX.  Jftlirtaiic-  1 
HeftMi  l».Dweal>SrlW.J 


VvbinoiMinitb 
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«rliiiirIxfIiMsiKr    HrktrolyliMbr  KafriD«ll«n. 

(Nr.  m\  182.    Kl.  4ik.    Vom  IIMW  ab. 

A  n  s  t>  n  G  ft  r  «i  n  «*  r  H  t-  1 1  .h  in  Ti'oy  [\'.  St. 

A.].   Priorität  [Wreinigtie  Staat»]  von  Anw*  ; 

rika]  vom  I./4.  1905.) 
l*aleiUaiwjirürht :  l.  Verfahn-ii  zur  Diirstollung 
von  reint'm  .Miimitiium  BOS  utin-incm.  motjilli.Hohi-ni 
Aluminium  od«'r  dctwn  mctnlliscli  U'it«-tulen  Ver- 
hindungi-n  durch  HchmolzfliisKigo  rW-ktrolytis^hi' 
Haffinntion,  dadarch  gokenn/cichm  t,  dnU  ein  ge- 
«chmolwner,  AlaniniuiD  »favcbekk'iHler  £k*klrulyt 
Too  gr&Benr  Dichte  alt  reine«  Aluminium  und  ge- 
riiigt-ror  Dichte  alsdAä.\n<Hlciuuat«'riul  bonut/.t  wird, 
um  die  Anwendunig  groüer,  dicht  aneinander  ge- 
rückter ElektrodeDrlächm  ohne  Gefahr  eines  Ktm» 
S(^lui«M's  ZU  crmögü*  heil.  - 

2.  Veriabten  zur  Uan^teUung  von  reinem  Atu- 
miniiim  nach  Anspruch  1,  daduri  h  gekennzeichnet, 
daß  aU  \ii  'tli  i-iin-  l^-gii-rung  des  .\liiminiuiiiinat«'- 
riab  mit  tu.-hw«;ren  Metallen,  inabeeondere  da«  iW- 
duktkoaprodukt  einer  Miecknng  von  Altttninium- 
erz^ii  mit  hwemi  Metalfen  oder  Metalioxyden 
benutzt  wird-  — 

BeüpitI:  Bauxit  wird  durch  Elektrolyse  in 
fiin  ni  Bmle  von  Fhii»riili  n  ilinlirh  "I-  iti  HallprozoU 
odd  durch  atarkei»  £rhitjU'U  mit  Kohle  reduziert, 
aodann  das  Reduktiomprodnkt  in  featetn  oder  it**- 
Rchmolz^'m-ni  Xci-t  nhh-  .mf  ih  ri  I>.i(!cii  «  incr  i  li  k 
Uruijrti»ch«.*n  Zvliv  gi'brncht,  die  ab  Ek-ktrolyt  Kryu- 
ttth  geaittigt  mit  Tonerde  oder  ähnlich  wirkenden 
Mat«  riHlioii.  z.  B.  (.Iiiorbarium,  Fluorcnli  ium  ninl 
Fluoniatrium  und  ab  Kathode  Aluminium,  Kupfi-r 
oder  dgL  enthitt.    Das  durch  die  Eiektrolym  bei 

Srhnu  l/hit-/"'  iVicc-;«  hirdim  Alntiiitiiu m  ■^tcitt  an 
die  Uix-rtliiche.  Ik-r  Hodfuruokstand  von  EiävD, 
Kohle,  Silioitun  nnd  Titan  wiid  m  bekannten 
Zwecken  verwMi'l' t  M      •  v/. 

Verfahren inni  >  erKietten  \  uu  Uukri»ra  f rtiU-r  i^cliniH- 

MBI  n  Ihiiwwen.    (Nr.  183  314.    Kl  186. 

\'om  I4./8.  1900  ab.  F.  J.  F  r  i  t  s  in  UM- 

dur(.) 

PttlemtaMprurti  V  erfahren  xuni  VergieOen  von  Roh- 

fi«w-n  iTst'  i  Si  !iiiir!zun^'  711  Rfjlif^i'^cnpnti« nrrn.  rl.i- 
durcii  g(.'k<-itit/.t'i<'liia>l,  d»Ü  der  Kolilcii^toitgeiialt 
den  dem  H«K-hofen  entnonunenen  flüHKigen  Roh- 

fisi"n'=  in  i-inr-fii  >i  hl  tssfiifii.  mit  kleiner  ver- 
»•.lilK-libaai  Üftiiung  vorwhejitii  ki|»|>UHteii  Cielaü 
von  eiförmiger  oder  ähnlicher  Gestalt  in  lK>kannter 
Weise  durch  Zusatz  .suuerstoffreicher  Eiiw-iiiT/.e, 
Kinblax'U  kalter  fKier  heilk-r  Luit  weit  »  erringert 
wird,  ab«  ea  die  <iielil>arkeit  di>s  Roheiwrui  erfordert. 

Dan  Verfahn-n  in  N'erbindurig  mit  dem  lie- 
öchriebenen  Frisohgefä Ii  ent»pri<-ht  deti  heutigen 
hohen  Anforderungen  für  Maiwendarntelhing  von 
OußwaretL,  indem  e«  die  BchneUe.  richtige  Durcli- 
führung  de«  Verfahrene  an  sieh  g^wahrleiatet,  in 
kur/ii  Zelt  iin<i  <ihne  Unterbreohmig  des  Hm-h- 
ofcnbctriebe»  die  Verarljeitung  be<leu lender  Mengen 
Roheisen  zu  Gie&Teizweeken  nichert  und  die 
sc!hnel!<  :  iderung  unter  V'ermeidung  von  Wärme- 
verhiatt'ii  in  die  infolge  der  Idaattener/eugang  der 
heutigen  Hüttenwerke  entfernt  ftnu)>legten  GicQe- 
i-eibetriebt  ei  riMiL'üelit.  Srh. 

Vcifnhren  mb  Keinigen  der  Innenwaninngen  von 

Oeweiir-  ««4  Ckwb«tiliofeo.    (Nr.  185M4. 

Kl-22y.    Vom  31. /Id.  HM»«  ab.    Dr.  Leon 
hardijimpach  in  Erlangen.  Zu«at8  zum 


Patei  te  IT'i  632  vom  t7./3.  1906;  a.  dieae  Z.  IM, 

rm  I  iDi»-|.) 

Patenlatispriirh :  .Abänderung  des  in  der  Patent- 
Hchrift  17.'>*W'i  l»e!*rhriel)eneii  Verfahrens,  darin  Ix'- 
stehend,  daß  man  das  in  c'en  C!ew  i  ln  <  xler  Ges«  hütz- 
lauf  eingebrachte,  aus  den  Ixiiiuisgtu  voti  Ammo- 
niumtuilzen  organiacher  Säuren  und  .Xnmioniak  Ix*- 
Hteheude  Keinigungimittel  der  J^lektroljrae  unter- 
wirft, Witgand, 


II.  17.  Farbeochenile. 

J.  Fornaark.   Tber  4le  Floormernz  der  ParlmCoffr. 

(i5.  f.  Farb.-lnd.  i,  142-146  k  iÜ4— 169. 

April  n.  Mai  1906.  Prag.) 
V<'rf.  be.«i>ri<ht  die  alten  Theorien  über  Fluores- 
cenzeracheinungen  und  atellt  ein  reichJichee  Beob* 
achtongsmaterial  xuaammen,  das  den  Einfloß  der 
Kon>«titution  auf  da«  FIuore*eenzvermögen  erkennen 
\ÄÜL  Das  ükgebnis  aeiner  Darlegungen  ist  ctw  a  daa 
folgende:  Atkoholmehe  und  WMserige  Losungen 
derjenivreii  Farbstoffe  flnoreeoiereni  welche  einem 
seciughcdcrigcn  King 

I  I 

(R  bedeutet  O,  8  oder  N:  R,  hingegen  X  oder  O 
und  außerdem  njK-h  zwei  auxoehrt)me  (Jruppen  ent- 
halten, die  Hymnietri»eh,  und  zwar  in  p-StcIhmg 
zum  fundamentaien  Element  (oder  Gruppe)  fltehen. 
Hierbei  wirken  Aiuidogruppen -kräftiger  ab  OH- 
Gruppen.  Eine  .Ahechwärhung  der  Flnoreecenz  tritt 
ein  duToh  C1  oder  XO^  oder  wenn  da«  H  der  NHj- 
Gnippen  durch  Alkyle  eraetst  wird.  Aiylieate  be- 
wirken Hogar  daa  Verschwinden  d«»r  Fluoreeccnz, 
ebem*o  .Ae<'tylgrup|K'n.  Vnn  weiten-m  Einfluß  ist 
aber  auch  daa  lüaungumittel  und  die  Konzentration, 
und  zwar  fluoieaeieren  die  Farbetoffe  in  Waiiaer  in 
der  Regel  sehwächer  als  in  äthyl-  oder  amylalkoho* 
ÜHcher  lÄaung.  Zum  £>ohluß  bespricht  Verf.  den 
EinfluB  der  Alkalien  und  Siuren.  Daa  praktiache 
Interojw«'  der  .\bhandlung  de«  Verf.  Ijeruht  auf  der 
Möglichkeit»  aua  den  Kluoreecenzerscheinungen  auf 
die  Konstitution  der  FarbatoUe  mrnckzuachließen. 
Xäheres  hierflber  muß  im  Original  na(>hgeles(>n 
werden.  Üucherer. 


1.  «.  V.  tirorKtevic«.   (BerL  BeriohteSi,  1636 

bia  IMS  [ItMKi].) 
Wässerige  Lösungen  von  I'ikriiiaaure  werden 
beim  Erhitzen  dunkler,  nehmen  aber  beim  Ab- 
kühlen wieder  die  ursprüngliche  Farbtiefe  an. 
Beim  Ausfärben  von  Schafwolle  unt<>r  sonst  genau 
gleichen  Lfmatänden,  kalt  und  heilJ,  erwies  sich  die 
kaltgefiirbte  Wolle  viel  heller,  ulnvohl  sie  die  gleiche 
Farbstoffmenge  wie  die  heiß  gefärbte  enthielt. 
Durch  Kochen  der  kaltgefärbten  Wolle  mit  Wasser 
kann  die  dunkle  Färbung  erhalten  werden. 
In  der  Kälte  scheint  alao  Pikrinaänre  in  oimnr 
anderen,  wöiiger  stark  gefärbten  Form  auf- 
I  genommen  lu  werden  ala  heim  Koohen.  lAQt 
■  nun  fem  gemahlene  FikriniSnie  lingere  Znt  an  der 
Luft  liegen,  so  bilden  sich  dunkelgefärbte  Partikel. 
>  die  in  kaltem  JBenzol  faat  unlöfllioh  sind  und  einen 
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viel  boheiQii^'SohiDelzpaiikt  ab  gewöhnliche  Pikrin- 
Muu'  /ti^rcn.  Schipalhe. 
2.  A.  Haatasclk    (fierl.  Beriohte  3».  1064-'1105 
ri9061.) 

Hantzsch  bai  die  Existenz  farbiger,  chinoider 
ari-Nitrophenolfither  nebt>n  den  fnrl)lr.s<^n.  i'(lit«ii 
Nitrophcnolkiln-rii  niichge wiesen.  l>ie  echten  Nitn»- 
kolilt  iiwiiKserstoffe  der  Fett-  und  Beniobeihe,  die 
r<ilynitrnkör]>f"r  sind  im  reinen  Zustand  farblos. 
Farblos  sind  uueb  alle  substituierten  evhlen  Nitro- 
benzolft  mit  konstitutiir  imverftnderlioben  Sahsti- 
tuenten.  nfimintlith  dcrrirf igr  \it rnphenolderivate. 
Die  Nitrogrup{)e  wird  durch  Anhäufung  nicht  tum 
Chromophor.  Die  Eh-klirung,  daB  der  chromophore 
rharaUtiT  d<'r  XitrdcnipjN-  iT-t  dunli  dir  aiixn- 
chrome  Hydroxylgruppe  hervortritt,  ist  unxurci- 
ehend.  ArmetrongB  AuffaMung  der  färbten 
Nitrophenolsjilzo  als  chinoide  Stoffe  ist  durch 
HantzHohH  Untersuchungen  iiewjeeen.  Die 
Nitfophenole  sind  tsutomer.  Die  schwadi  farbigen 
Nitrophenole  sind  feste  L^iaungen  von  (wenig)  far- 
bigen aci-Nitropbenolen  in  (viel)  echten  Nitropbe- 
aolen 

-O 

«"«SNO  •  ÜH  • 


NO, 


Bei  den  Nitrophenolsalzen  ist  da»  Gleicligewicht 
iaat  total  zagnnaten  der  Cftinomfonii  ▼enchoben. 


In  den  l-<><iing»"n  d»T  N'ifrnpln  nnlo  und  ihirr  Snl-zo 
tritt  die  aci-Form  in  steigender  Menge  mit  steigen- 
der dinocileretider  Kraft  des  tösendeii  Stoffea  auf. 
—  Farblose  Stoff«-  «crdfn  durch  den  bloßen  T'Ik'i 
gang  in  den  lonenzustand  nicht  farbig,  die  Körper- 
farbe iat  unabhängig  vom  Vorhandenarin  oder 
Nichtvorliiuidi-risciii  \  oii  Intn'ii.  T^ildcii  sich  farbige 
Salze  und  farbige  Ionen  aus  farblosen  Wasserstoff- 
Verbindungen  (F^eudoHBaran),  so  iat  die  Umche 
eiiif  iiittiiiiioli  kulare  Umlagening,  indem  durch  den 
£influß  positiver  Metalle  eine  c^hrornnphore  (clii- 
noide)  negative  Atomgruppierung  erzeugt  wird. 
Die  Bildung  farbiger  Ionen  ist  nur  ein  sekundärer 
Zustand.  Die  alte,  rein  chemisehe  Indieatorentheorie 
beatdit  zu  Recht.  Da  nicht  nur  o-  und  p-Nitrophe- 
nole,  sondern  auch  m- Nitrophenole  sohiiv-aoh  farbig 
Bind  und  stark  farbige  Salze  erzeugen,  ist  die  An- 
nahme der  Existenz  von  m-Chiuoiden  unabweisbar. 
Das  umfangn'iehe  ex(>erimentelle  Material  muß  im 
fv-i'rfn;,!  ,.iiiLv-i-ti<-ii  '-rden.  Srhir^ilhr. 
3.  Hugo  kauIfoiUDo.   (lierl.  Berichte  39,  1939  bis 

1966  [1906].) 
H  a  n  t  7.  s  f  h  hat  sich,  p-stüf  7t  mif  die  Existenz- 
möglichkcit  stark  gefachter  aci- Ester  g(^en  die 
Anxoehromtheorie  cugoBaten  der  CUnontheorie 
ausßi  -iprochen.  Nach  der  vom  Autor  vertrrt<  iien 
Aoxochronitheorie  verschiebt  die  Einführung  von 
Aoxochromen  in  ein  Chromogen  den  Znatand  dea 
Benzolrinji.'s.  Der  Rinji  ist  an  di  r  Farbe  mit  be- 
teiligt. Im  strengen  Sinne  der  Optik  sind  alle  Ben- 
folderivate  gefärbt;  bei  fiirblosen  Verbindungen 
liegt  das  .Ahsorptionsgebiet  im  IJItmviolett.  Durch 
Auxochromo  wird  nun  z.  B.  ein  ultraviolettes  Spek- 
trum, z.  B.  das  des  Nitrobenzols,  in  den  riebtbären 
'Rezirk  hineingedrÜngt.  Die  J&wfeandsänderung 
durch  Auxochrome  prägt  sich  aus  in  den  Zahlen 
der  magneto -optischen  AnomaUe.    Die  Anomalie 


ist  das  Maß  für  die  auxochrome  Kraft  odtr  --^i 
Wirkongagnid  i  iin-r  Gruppe.  —  Im  Gegen^ati 
Hantzsch  behauptet  Kaiiffmann  die  Et 
Stenz  unvemnderlieher  echt  aromatischer  gefirtju: 
Nitroderivate,  z.  B.  Mononitrohydroohinoodinr. 
UiylSther,  Dial[ili\ I  nian.'1-Nitranilinc.  Di«r  t  « 
Ji  a  n  t  z  s  c  h  angeführten  ätuffo  liat>e& 
sohwaehe  Auzoohrome,  wie  OCHj  and  OCCX^ 
m  Nitrophfnolsalzc  lasi^on  sirh  K-Äüt'r  al-  dn-ii 
chmoide  Konfiguration  durch  Formulieruöf  bjf 
Hilfe  von  Ptotialvalenaen  dantellen.  Sthmäk. 

4.  k.  Ilaniueb.    (Bed.  Berichte  3»,  3073-»» 

[i900J.) 

Hantzsoh  hält  die  Einwinde  von  Kavff- 

ni  II  n  II  für  ii  nix 'gründet.  Der  vnn  K  .i  u  f  f  tn  a  u  i 
ins  Feld  gcfülu'te  jiiitrohydrot^hiriondimethyiätkr 
ist  nnr  dureh  Verunreinigungen  gcfirbt,  an  atk 
farblos,  färbt  er  sich,  weil  leicht  zersetzlich.  selb«.: 
naoh  VakuumdastiUation  in  Kiirse  wieder,  h 
F&llen,  in  denen  sich  die  Ounontbeorie  odtfr  beair 
Umlagerungstheorie  nicht  anwenden  lUt,  kx  tirr 
Auxoohromtbeorie  berechtigt  oder  unvcmi«di>± 
Hantzsoh  bezweifelt,  daß  der  innige  Zu^-^r. 
menhang   swfacben   magnetischer  Anomalie 
Absorptionsvermögen  bereits  bewiee*'»!  ist.  r»!:r-h 
Untersuchungen  von  B  a  I  y  ist  bewicaeu,  iLil»  Jh 
echten,   nicbt  isomerisierten  XitrophcnoWeriv.if^ 
im  sichtbaren  und  unsichtltarrn  Spektrum  optis^, 
identisch  und  von  den  aci- Formen  verschieden  suA. 

5.  floKe  Kaufmann.   {Beri.  Berichte  SSi,  4^73  \m 

4242  LI90<)j.) 
Der  MononitroliTdroehinmidimethylither  irt  ic 

Gegensatz  zu  H  a  n  t  z  s  c  h  s  Behauptungen  int-.i; 
siv  oitrouengelb;  er  ist  außerdem  ein  höchst 
ständiger  KSrper,  enthilt  auch  keine  Veraan»- 
gungen,  wie  die  PhenolpmlR-  iM  Uoist.  Setzt  ro-vü 
nämlich  zu  zweien  von  drei  Proben  einer  AilmhU- 
lÖRung  des  Äthers  einmal  Alkali,  m  der  zmitn 
Salzsäure,  so  sind,  wenn  der  Äther  rein,  alle  drr. 
Proben  gleich  geü&rbt.  Ist  Ni^pbenol  vorhawka 
ao  ist  die  mit  AlkaS  versetzte  Probe  tiefpr,  die  mt 
Säure  versetzte  Probe  heller  gefärbt  ala  die  Pri-^- 
ohne  Zusätze.  Mit  der  gelben  Farbe  dea  Äthrrs  nA.t 
Hantzsch»  Umlagerungstheorie  in  WiderspniLt 

SrhteaBit. 

A.  Hantzsrh.  Vht'T  Rrciphunsrn  i^l^rhi-n  KörpT- 
farbe  und  kunslltullon  von  Säurru.  na« 
Bstern.  (Beri.  Bt  richte  39.  .ms(»  :{|«rj  [l»«." 
. .Jedes  Auftreten  o<ler  jo<lf  Wriindcninp  «If  r  K>.rm: 
färbe  bei  der  Bildung  von  Salzen  (mit  farbiuee:. 
Metallatomen)  ist  auf  intramolekulare  TTnulapraaf 
ZTiriickzvifiihrtn.  Wenn  einer  farhlrvscn  Alk_\H[T'.' 
bindung  farbige  Ionen  und  farbige  Salze  zugehÖRS. 
so  entoprieht  die  farbloae  AB^verLindung  dac 
Typus  der  Pseudo.-jJhirc  and  die  farhiprn  ^rArt-  .4ec 
der  echten  Säure;  die  schwach  farbigen  Wassentdä- 
Verbindungen  sind  feste  Lfiaungen  von  faitNpcr. 
echter  Säure  in  farbloser  PfHud«>s"nir>.-."  DjesrG 
von  Hantzsch  ausgesprochenen  Lcitsätxen  eet- 
sprechen  folgend»  Endidnungea;  I.  Wnwi  nrtsff- 
verbindungen,  .Alkyl-  und  .Acylverbindungen.  fe^ 
Salze  (mit  farbloaen  [Metall-]  Atomen)  and  lowe 
sämtlich  a)  farblos  oder  b)  gfeichfar^.  II,  Wfmts 
Stoff-  und  Alkyl Verbindungen  farblos;  Ionen  asd 
Salze  mit  farblosen  Metallatomen  farbig.  Beiäpf^ 
Echtes  Nitroform  HC^NO«),  und  sein  Kohlen^r.jf' 
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Äther  (.'HjCXNOa),.  Tiiiiiuu  uhuii,  farblos;  Ionen 
lind  Sah»  de;  Acmitroform«.  (  (NO?),;  :  NO  .  OMe 
lunkftecll».  III.  Wiussrrfitoffx .rltiiiiiungen  (meist 
schwach)  farbig,  Alkylverbindungen  farblos,  Salj« 
und  Ionen  von  derselben  aber  intensiveren  Farbe 
die  WaaserstoffverKlndung.  IV.  Stammaub- 
statu  (z.  B.  Aothrachinon)  »uwie  nicht  isomeri- 
Bierban  Derivate  (Alizarindimethylithor)  von  aus- 

B;e«pnxhtni T  Köq)erfarl»e  (^'fll>).  ij>omirisi('rb!irr 
Hydruxyldcrivate  (Alizarin)  inteniiiver  farbig  (rot), 
3a1se  (aas  Alisarin)  nooh  dunkler  {Tiolett).  £a  sind 
hier  die  gelben  Formen  echte  Dioiyanlliradimon- 
derivate 

daa  freie  rote  Dioxyantimushmon  enclienit  «Is  pnr- 
ttell  und  die  violetten  FarbatofiMlw  ak  (fast)  total 
olünoid  isomerifliert 

Zur  Nomenklatnr  schlSgt  Hantzsch  vor,  die 
farbigen  Formen  als  „c  h  r  o  m  o  "-Salze  zu  bc- 
xeiohnen,  die  t^chwach  farbigen  (teilweise  isomeri-  j 
sfiert«n  Wasserntoffverbindnngen  mit  der  Vorsilbe  i 
,,ni  e  8  o"  zu  versehen.  Das  vielfach  falsch  ge- 
brauchte Wort  „gefärbt",  bezieht  sich  auf  farb- 
loiK)  Stoffe,  die  durch  farbige  Frem<lkör|)er  gefärbt 
(Ond.    Farbig  sind  Körper  mit  Eigenfart>e. 

Aus  umfangreieben  exiHTiiiu  ntt  llcn  Mate- 
rial sei  hier  nur  vom  Kapitel  i'henii!a!dL>}iyiie  der 
Salicylaldehyd  erwähnt.  Man  bat  bei  diesem 
y.n  nntersrhcidrn  ;  1.  farblose  o-Aldehydphenoldc- 
rivatc.  Hierzu  gehören  der  Aldehyd  selbst,  seine 
saaren  AlkaUealae  und  das  neutrale  Ammoninmsalz. 
2.  CJelbe  chinnidp  r  b  r  o  m  o  .Mdehyclpliennlderi- 
vate,  z.  B.  die  Ionen  der  v^  öt^serigen  Losungen  der 
furblaaen  Alkalisalze,  die  neutralen  AUcalisabBe. 

Alis  dem  Knpit«'!  :  arnniiiti'^c'hi"  Oxykofonr  :  <i  .  m- 
und  pOxyacctophenonc  cnt«prccbcn  dem  oben  er- 
wittuiten  Fall  I,  sftmtUebe  Derivate  farblo«.  Dem 
Fall  n  cntsprirlit  z.  B.  .m-Chlor-o-oxyacetophenon, 
deiwen  Alkalisalz  gelb  ist,  während  Alkyl',,  Aoyl-  und 
Waasentoffverbindung  farblos  sind.  Dem  ¥bXI  III 
«  ritspricht  *2,ö-r>ioxyacetophenon.  Dan  Alkalisalz 
iHt  intensiv  gelb,  Wa^serstoffvorhindung  schwach 
farbig,  Alkyl-  und  Acyl Verbindung  farblos.  Ans 
dem  Kapitel  Oxybcnzoeswurederivate  : Derivate  des 
Sucüinylobernsteins&ureesters  besonders  Hydro- 
chinondicarbonsÄurecüter».  Es  existiert  eme  farb- 
lose un<l  farbigeSalzrnhe,  die  achvadifarbiigea  trriea 
<  »xvearbonsäurff^ter  «ind  partiell,  ihre  stark  far- 
bigen Salze  total  isomerisiert.  Schuxilbe. 
Hag*  ■•■ffmann.    DniMelMa.   (Beri.  Beriehte 

4«,  843 -Wn  [1007].) 
Nach  Hantzsch  sind  die  gelben  Sub«  des  Sali- 
cylaldehydes  ehinoid.  Aber  auch  der  konstitutiv 
unveränderliche  echte  aroniatisebf  2.,'j-Dimethi«xy 
bensaldehyd  ist  in  alkoholischer  und  eiseasigsaurer 
'LoBong  kräftig  gelb  gefSrbt.  BenzaMehyd  lost  sieh 
in  den  genannten  li)flungHmitt4'ln  farblos  auf.  Der 
Benzaldehyd  gewinnt  Farbe  durch  den  Eintritt 
der  beiden  metnandcr  p-ständigen  Hethoxyle; 
diese  Methoxyle  sind  als  Auxocbrome  tätig.  Der 
2,.')-Dimethoxyl>enzaldehyd  fluoresciert,  also  ist  die 
.\ldehydgruppe  ein  Fiuorogen.  —  Da»  Kalisalz  des 


t  Salioylaldehyds  fluoreseiert  in  seinen  Losungen  und 
in  fmter  Fbrm,  kann  daher  nicht  ehinoid  sein. 

SchuxtUn. 

j  II.  Ksutfinann  und  W.  Pranke.  Bor  VcfftcüiiiipMto 

I        der  .iuYorhromr.    (Berl.  Berichte  Sft,  2722 

bis  -272«  finoni.) 

Die  Meinung,  daü  Auxocbrome  in  o-Stellung  zum 
I  Chromophor  ihre  stärkste  Wirkung  entfalten,  ist 
irrip.  Bei  Ik^setzung  beider  o-Stellungen  müßte 
die  Farbe  am  stärksten  hervortreten,  dies*  ist  aber 
nidit  der  IUI.  Kitroresoreindimethyl&tber 

(OCH,  :  NO. :  OCH.  »  1:2:3) 

ist  weiß  mit  sohwachgelbem  Stidi,  wihrend  der 

isomere  Nitrohydrorhinondimpthyläthfr  ritrnnen- 
gelb  ist.  Für  das  Zustaudekomuicn  der  Farbe  ist 
also  die  Stellung  der  Auxodirome  untereinander 
hti\'er  ab  iltra  Stt^ung  in  besug  auf  d  i>  Dm,- 
mophor.  Üchuxilbe^ 
Hogo  KaolfmMi.  Vorfranngsvennckc  zur  Aiu«- 
chroiutheorir.  —  Dir  Snifoxruppc  als  Fliistagen. 
(BerLBerichie  4t,  838—843  [1907].) 
Whd  Hydroohinon  mit  konz.  Sohwefels&ore  er- 
wärmt und  da«  Fleaktionsprodukt  in  verd.  Soda- 
lösutig  eingetragen,  so  fiirbt  sich  die  Flüssigkeit 
gelb  und  zeigt  sehr  starke  violette  Fluoreszenz. 
Setzt  man  Natronlauge  zur  gelben  Flüssigkeit,  so 
hellt  sie  .sich  auf  und  nimmt  äußerst  intensive  blaue 
Fluore-scenz  an.  Bronzcatechin  und  Resorcin  zeigen 
keinerlei  Floorescenx. 

Auxoehronie  wecken  das  Luminesccnzvor- 
mögen  des  Benzolringes,  besonder»  wenn  zwei  in 
Parastelhing zueinander  stehen.  Infolgedessen  haben 
nur  Hydrochinon  'ind  sfmp  .Xtlier  kräftiers  l>eucht- 
vermögen;  die  Isomeren  Brenzcatechin  und  Re- 
sorcin sehimmern  nur  ganz  sdiivadi.  Xeben  der 
('arlKixylpnippe  ist  auch  <li<-  SuTfo^rriipjie  ein  Fiuo- 
rogen. Die  Sulfognippe  zeigt  ihren  floorogenen 
Einfluß  zum  Beispiel  bei  p-AminophenoM^lfb- 
^iiurc.  bei  der  p-Phenylendiaminsulfosäurc  und  Di- 
rne thyl-p-phenyleodiaminsulfoeäure.  Dem  ent- 
spricht beim  p-Phenylendiamiu  und  besonders  beim 
Dimethyl-p-phcny!iiuliatniii  «in  hervorragtfndes 
Leuchtvermögen.  —  Uydruchinon  eulfiert  sich  be- 
reits mit  konz.  Schvefetsiure,  besser  mit  rauchender 
Schwefelsäure,  charakteristisch  ist  das  gut  krvstal- 
lisierende  Kalisalz.  Die  freie  Hydrochinondisulfo- 
säure  fluoresciert  in  ihren  l>ösungen  kaum  merklich, 
die  Salze  außerordentlich  stark.  Nur  in  der  Salz- 
form ist  die  Sulfognippe  ein  Fiuorogen.  Die  rJcrinp- 
fügigkeit  der  Fluorcscenz  der  freien  Säure  wird 
durch  die  gleichzeitig  vorhandenen  Waesetstoffionen 
gestört. 

I         Das  durch  Oxydation  aus  dem  Suocinylobern> 
I  steinsiurtHjdter  eriülltHefae  Produkt  ist  nicht  Di- 
nxytf'rrphtliakäiirpester,    wie    Hantzsch  an- 
1  nimmt,  sondern  der  isomer  konstituierte  Chinon- 
1  hydrodiearbonsiuresster.  da  es  bläu  fluoresci^. 
Die  Verbindung  enthält  den  llydrochinonrinir  -ds 
Luminoplior,  das  Carbäthoxyl  als  Fiuorogen  und 
ist  Dioxyterephthafanureester,  irie  B  a  e  y  e  r  und 
Nef    aus    cheniisflicn     Tatsarlitii  geschlossen 
haben.  Als  SchluUfolgcrung  ergibt  sich,  „daß  sämt- 
Kohe  farblose  und  farbige  Verseifnngsprodukte  und 
Salze  ans  dem  Dioxyterephthalsäureester,  falls  sie 
fluorescimil.  sicher  Derivate  des  Hydroohinons 
sind.   Kmnesialls  sind  sie  ehinoMl»  denn  chinoide 
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8ubi*tAitzx-i)  bf;  it/A-n  geringen  oder  gaj  kein 

Liiminii;cenzverniör;en."  Schwdbt.  j 

A.  ISantZHCh.    Cbrr  H.  HuiirfiuanDs  FInorfsrpnz- 

und  Auxofhroiulhforie.     (lierl.  Berichte  4U. 

1572— 1577  [mi7|.) 
N«rh    H  a  n  t  7  <  r  Ii    fiilii i    (i.i.s  Versuchsmalerinl 
für  du'  Ikv-ii  huagi,'»  Jien  eheniischer  Konati- 

tutioii  und  LumineHcen/.vermägen  zu  widerspruchs- 
vollen S('lihifi!»en.   Die  Ik^ziehunjten  zwthc  !u  n  FItio 
re-Hd  ir/  und  cheniisk-'her  Konstitution  .sind  derart 
kompliziert,   daß  von  der  Fluorescenz  durchauB  I 
nicht,  wie  Knuff  mann  )ie!iau|itet,  auf  die  Kun 
stitution    gesrhiossen    werden    kann.      Die  vun 
KL  au  f  f  III  H  II  n  auf  tJrund  der  Fluoresoenz  be-  I 
hfttiptete  II  i    Ii  t  rliinoiile  Koii>titiition  <ier  Salievl- 
Htdebydüiilw  ist  unzuieicliend  bewie«en.    Von  den 
SulfosHuren  der  Dioxybeiueole  flitOIMOiereil  nicht 
nur  die  des  Hydrocbinons,  sondern  nueh  die  des 
Resorcins  und  Brenzcntechine.    H  u  u  t  /.  h  c  h  hat  | 
nicht   behauptet,  daß  da»  Oxydatiunsprodukt 
dc8   jSuceinyloIwrnateilwänrerstrrs  Chinonhydrodi- 
carbouääurecäter  sei,  sondern  \  oii  ilydrochinondi- 
oarboDfl&QTeestem  gnprodbm.  -    Die  Unterschei- 
dung von  Chroniophoren  und  Anxf>rhromen  ist 
willkürlich.       Die    Anwesenheit   f  arberzeugender 
Gruppen  genügt  nicht,  es  ist  chemii^che  Verände-  ', 
rung  dureli  inliumnleknlare  ehiiicide  Unilagerung 
oder  extramokkulare  iJUduiig  vun  Additionnpro- 
dukten  nnzunehraen.  Schmilbt. 
\.  Il.iiitz.4rli  und  W.  II.  tiloviT.    i'hr-T  V»rfMn1rriin8 

der    Farbe    bei    k»nHtltlilh  nu^rmuderüclicn 

Stoffen.  <Korl  Herielik  31^  41.'>;i  4174  [1906].) 
Ein«'  eniorimetrisehe  Untersuchung  von  T-<i«un£!»*u 
indifferenter,  nicht unilageningwfähigerStoife  mitulB 
des  8pektralpbotomoten«  von  Marten»  und 
(i  T  ü  fi  h  a  u  m  hat  erti-lwii,  daÜ  die  Farbintensltät 
der  Löstnigeii  vun  nii  lit  tautoniereu  Azobenzolderi- 
vikten,  Chinoiieii  und  < 'liinondioximen  ätark  ab- 
hängig von  der  N'aiui  der  I.ÖHun^^nlil tel  ist.  Bei 
d«?n  yalzbildeiiUk-n  OxyttZükörjMuii,  niiiueullieh  bei 
dm  Chinondioxinien  »ind  die  .\lkaliiuilze  von  inten- 
t>iver  Farbe,  wahrscheinlich  gehören  auch  dieise 
Stoffe  zu  <len  Pscudosäuren.  Bei  der  Alkylic- 
rung  und  Acyliening  cJcs  p-OxyazobenÄols  wird 
die  Knriiei f.irl.N-  vertieft;  Alkyle  und  Aeyle  wirken 
entgegen  den  Angalien  von  Iv  a  u  t  (  in  a  n  n  glcicb» 
artig auxochrom.  Das  Beersche  (ies<  t/,  (Die  Farb> 
in(en«itat  eines  ^'o!ö'<ten  Stoffes  i-t  direkt  pro- 
portional «einer  Konzentration)  ist  fiu  Luäungen 
farbiger  Nichtclektrolyte  innerhalb  aller  Konzen- 
tt;,f;,,.,vu,.i, ._Miltig.  Sihirnlhf 
Kargelliiii  und  tliell.   Tber  die  mrkuui(  vuu  Saliea 

auf  4lt  Kntfirbiioic  i^imirlger  LösuBKra  voa 

Farbstoffen.  iCav.  .  !iim.  it<»l.  58,  417.) 
V  erft.  haben  gefunden,  daü  die  (Jegenwart  verschie- 
dener 8alze  eine  bettchtounlgende  Wirlrang  auf  die 
EIotfärbunK  f]fr  wä«8erig<'n  Loäunk"'n  von  Farb- 
stoffen um  Licht  nu.sübt.  Z.  B.  gehl  die  Kullcirbung 
von  Eogin-  und  ^^ethylenblaulösungen  um  ho 
nwchnr  und  Vdllsf.indiger  vor  «Ich,  j©  mehr  »Salz  in 
der  Losung  vorhanden  \<.  Boli». 
n.  rihaff.  Ua  »hytlalactoeher  BfUrac  tur  FrMe 

drr    KoDslitullon    der  FarbainnioniunilNWea. 

(Ik-rl.  Berichte  39.  24;;7  [KMHil.) 
Der  Autor  glaubt,  au"  «lern  Fehlen  der  ('urarewir- 
kimj<  Ih'i  .\iiraiiiiii.  Malai-liitiiriin  und  Methylviolett, 
au»  dtiu  .\uftieteu  dichcr  physaologischen  Wirkung 


liei  Methylgrün  Schlüsse  aui  die  Konstitntion  der 
genannten  Farbstoffe  ziehen  zu  dürfen.  Die  Curare- 
Wirkung  ist  (mit  .Au*<tinhmei))  ehnrakteri-^ii-cli  iTsr 
niethyücrte  .Aramoniuruverbindutigen.  AurABna. 
Maladiitgrun.  Mcthylviolett  sind  nach  Hantzacb 
umlagemrippfähipe  .\miiU)niuinba.s<  n.  die  freie  Am- 
moniuniliaM'  de»  .Meüiylgrüns  abt>r  ist  b««tÄodtg. 
Beim  Methylenblau,  dessen  Base  die  KonstitutioD 
einer  .>fal)i!en  qimtemären  .\iniiu)uiuuiba«  beeitien 
soll,  nach  H  a  n  t  z  c  h  ,  felill  die  Curitrewirkun^:. 
worin  der  Autor  ein  Argument  für  die  K  c  h  r  - 
mannacha  orthoobinoide  AztliioDiumformeJ  er- 
blickt. Schvalhe, 
•ie  kiiBstitntlatt  der  Slilbeafarbrn.  >(itteilung  ani 
dem  1  »epartment  für  Färbereiehcmie  der  Uni- 
versität Lee<lti.  (.1.  Soc.  Dj'ers  &  Colourkt» 
»,  10-2  (1»>7.^ 
XaeliSihildenm;^  der  lii--.f  (irischen  EutwicUlung  obiger 
Fragt  ,  iutolg«  deren  dieStillienfarbenerittaU  Azoxy- 
Verbindungen,  fianu  als*  Dinitrosoverbindungentaf- 
gefaßt  viiirden,  ^rhen  Verff  du»  Resultat  ihrer 
I'ntersuchungeii  der  Zuiatbeii-  und  Kndpn»dukte 
an.  daß  die  Bildung  der  Stilbenfarben  in  folgenden 
I'li  TM'n  \or  sii  li  ^'ehi.  Zm  n»!  wird  eine  Dinitro*<>- 
veri  iuduiig  geUikii  l,  die  lir  leicht  veränderlich  i*t. 
indem  eine  der  Nitrosogrupen  auf  Kosten  der  andereo 
oxydiert  wird,  und  di  •  liinterliieil>enden  äticknoff- 
atome  zweier  Moieknie  eine  Azogruppe  bilden: 

CH.C,H,{SO,Na)NO 
>  I  gibt 

CM  •  l  -gllsiSOaNai  •  NO 
CH  C«H,>!<Ü3Na    N'=  X  •  C.HjfSOgNa)  -  CH 

il  11 
CH    C,H3i8n3NaiN<»j,N02  C«Hj  >05Nfl  CH 

Diese  Keaktu  n  l.e/.  Khnet  die  Bildung  des  grümtea 
Celbe«  der  K<>ihe  (Stilbcngdb  8  0);  die  rotonn 
( iellw  entstehen  dann  durch  weitere  Reduktion 
Nitnigr\ii)pen,  erst  zur  .\z<ixy-,  dann  zur  .Xzognipj«. 
Stilliengelli  4  (J  und  8  C  (C  I  a  y  t  o  n)  besteheu  fa*l 
aut(.M:hlieUlich  au»  der  oben  formubcrten  Dinitn»- 
azoverbindung.  Direktgelb  RT  (C  1  a  y  t  o  n)  r>  - 
präKentiert  <lie  Azoazoxyverbindung.  während  .Mi- 
k:H!fM<rnni.'e  :?  R(>  (Leonhard  t).  obwohl  c«  «B- 
inoghcli  war.  den  Farbstoff  ganz  zu  reinigen,  ckx* 
j  nahexudiefurdcnDiflazofarbetoff 

CH .  C,H,(^^0,Na) .  N = N  •  C,U,(SO,Ni)  •  CM 

'     II  i 
CH  >  C.H,(&0,Na) .  N  »X  •  C.HaC80,lfa) '  CB 

ZM  erwartenden  iJahlen  ergab.  Hit  nliiieh  L^l  dir  Iv- 
merkensMferte  Tatsache  festgeatellt,  daß  aUe  Stilbcn- 
,  f nrben  Azoverbindungen  sind,  und  daß  ihfr  duoBo- 
I  phore  (iruppe  ohne  Zweifel  die  .\/>'i:niii[K  i^t.  Di» 
■  erklärt  ihre  Farbeeigeoechatten,  die  schwer  zu  ver- 
stehen wären,  wenn  (He  Körper  Aioxy-  oder  NitnecK 
ftiilM-nderivatc  wären.  Ihre  Konstitution  ist  nur  in 
der  BeKiebuDg  oig^Dtöiulioh,  ala  ne  keine  muo- 
ehrf>me  Oruppe  enthalten,  doch  werden  ittuer  v/m* 
Farbstoffe  bi>kaniit.  dm- r        -   '^'li-  f^'i''^ 

MMlke  rrarkoBU«.  Stm  vwia  Tripbeailineilu 
sieli  aUeileiiie  FarMalfe.  (Bll.  8oc  Ind  «nl- 

}»ouw'  1».  79-  81  (19071-) 
Durch  Reduktion  von  Ä'ilrotetruuietiiyldjaBuilo- 
'  triphenylmethanen  entsteht  unter  gewinea  Ifc- 
dingungen  au»  der  Xitrogruppe  die  Oi  ujif'^  N'H.OH. 
die  unter  dein  Einfluß  der  MiiKTulaauren  l  nil««e- 
,  rung  in  den  p-Axnido|AenoBtoiBplex  erfifatt.  K» 
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aus  der  urthunitrierten  Verbimiung  entotehende 
einen  fp^nfttiohig-bl*ttfln  1'^trb- 
sfoff.  Diircli  r>i)i/ntirri'ti  und  ViTkitf-hon  der  I>-iiki»- 
baae  wird  die  Amidogruppe  in  Hydroxyl  überge* 
fiiltft.  Der  dmoh  Oxi^tion  entstdiende  Ferbatoff 
färbt  gr.in  Iiis  irhwarz.  Aus  fler  lucf ^nitrierten 
Verbindung  entüteht  ein  gflbHtinhig-grüner  Färb- 
aloff.  Sehwaibe, 
M.  krii  rM.  thrt  4lr  ZuMmmratirliunK  Ar*  inltfn- 
(J.  Soc.  [}y<K>rH  und  i'olor.  SS,  4.  119 

fl907I.) 

AiiilinMiUi  win!  ilarv'<"'ti'llt.  itidi-m  reiiu  -^  RMsanilin 
mit  einem  groUen  Tbcrschuß  vuo  Aniliu  und  etwas 
BenaoedUm  zwvi  bw  vier  Standen  lang  auf  etwm 
180°  erhitzt  wird.  Fs  tritt  .  im-  Ki-tr:i<  Iilli.  li.-  N'H,- 
Eatwif^oog  ein.  Bi»  vor  kurzem  u-unle  angenom- 
BMQ,  daB  dÜie  BOdnng  de«  Bbuee  in  aeiner  reitwtm 
Kons  nndi  dar  Pbnm-1 


2193 


0< 


•  NH 

C,H, 


C-H4  -  NH, 
OH 


SCeH^NH« 


(II, 


Ammen  zu  den  bekannten  C>latacoDaidebydderi<- 
▼nten  der  aUgemeinen  Fofnie] 

R  .  NZCH  .  CH.  CH  .  CBZCH  .  NH  .  R  .  HCL 

Verff.  bnbeo  «fieae  Reaktion  auf  LenkofarbatofiB 

der  Triphenylmothnnreihe  übertragen,  s.  B.  auf  das 
TetnunethyUriami  dot  ri  pheny  Imet  han 


OH 

wiiufk,  ao  daB  Anilinblou  ein  tri|>li< nylicrtes 
RoRAriilin  wäre.  Xnti  Indien  Bae  y  ■■  r  und  \'  i  1  - 
liger  (BerL  Berichte  38,  2870  [1Ö04])  auf  <jnind 
einer  eingdienden  Arbeit  deii  SdblnB  gezogen,  daß 

daa  Anilinldiiu  des  Ilan<lrls  aus  iM'iniilu-  rcincin 
Dipbenylroaanilin  bestehe.  Verf.  hat  ein  Jahr  später 
(J.  80a.  l>ym  ftOolor.  M.  Ii,  S92f  IMS],  eine  Methode 
beachrieben.  mittels  wi  lch.  t  1  itn'  Ri  ihe  von  Farb- 
atoffeo  voiuuicthach  bestimmt  irerden  konnte. 
«Hm  rie  mit  TiCI«  eine  forbloae  LevkoverUndong 
gaben.  Auch  Spritblau  wurde  nach  vorausgellender 
Sulfonierung  mit  dieaer  Methode  bestimmt,  aber 
die  Rcaoltate  waren  nioht  in  Einklang  mit  der 
Thfnrie  zu  l)rinpen.  sondern  stimmten  auf  Tripbe- 
uylpararoaanilin.  I>ie  Farbetoffprobcn  waren  im 
Lakovatorium  herfiieatallt  worden,  nnd  zwei  Pkoben 
gaben  Ronnu  gleiche  Z.dilfii.  Verf.  Heß  (Jann  die 
Sache  bis  auf  weiteres  ruhen,  und  jetzt  hat  Lam- 
brecht (ReH.  Berichte  40.  247  [1907])  feetge- 
strllt,  daß  Rosnniün,  das  eine  Met!ivlgnippe  in 
Orthubtellung  zu  einer  der  Aniidogrup|x>n  hat,  sich 
anders  verhält,  als  Pararosanilin,  indem  es  der  lYi- 
phenyÜeruiig  einen  sterisi  hen  Widerstand  entgegen- 
aetzt.  Es  entsteht  nur  Dipheuylrosanihn,  während 
Fwafoeanilin  ein  Tciphenylderivat  liefert. 

Ifta*  Keitxeaateln  und  Jallus  UolbMlüM.  Iber  den 
Btaltat,  wifcilrii  Netkflgrapyen  aaf  Me  Naattee 

zwi  i'  T  dlJrl'^l  i'iih  ii  Cliitui  iiTiHldi-h.vdrosI  ver- 
ka|»jK>lleu  Trif>ben>lniHlianlartolttfIe  ausüben. 
(J.  prakt.  Chem.  YS,  192—206.  10./2. 06  WQtz- 

bnrs:  "i 

Das  aus  der  Vereinigung  von  2,  4'i)initri>chl(>rbenzul 
und  I^ridin  entateheode  DinitropbenylpDPridonium- 
ehloiid. 

vereinigt  ak^,  wie  Zineke  gefunden  hat»  mit 
€k.  i«rr. 


um  den  Einfluß  de^  PyridinkohlenatoffgerSatea» 

durch  das  2  Mol.  der  Leukobaae  verkuppelt  werden, 
feateoatelten  1.  kinaiditlioh  der  Intenaitiit  und 

2.  hinsirlitlieh  des  Tones  der  dnlx  i  entstehenden 
Farbstoffe.    Nähere«  s.  Original.  tiucherer. 
Jalin  BchmUUa.  MweMhaMie  lailMke  «rlphe* 
ayiiactlianrarbfttolle.  (Beri.  Beriohte  M,  4S0i 

bia  4216  [1906J.) 
Ana  den  Lenkaiiilinan  entitehen  bei  der  Behand- 

1  I  I ij  mit  rauchender  Schwefelsäure  in  d  e  r  K  ä  1  t  e 
blaue,  0«bwerk)ali«he  Farbstoffe  von  geringer  Licbt- 
eohtheit^  Derartige  Farbetoüe  atod  aeboo  im 
D.  R.  P.  100  556  der  Farbwerke  \  o  r  nift  1  h 
Meister  Luoiua  &  Brüning  in  Höchst 
a.  H  beedirieben.  Db  Einwirkung  eO-40%igBn 
Otenmn  hat  Eintritt  zweier  Sulfontmippen  zur 
Folge,  elektrolytisobe  Oxydation  führt  dann  leicht  zu 
den  bkmen  Farbstoffen.  Mit  Friedlaender 
ist  auch  S  c  h  m  i  d  1  i  n  geneigt,  diese  Farbstoffe 
als  Derivate  dea  Thioxanthena  aufzufassen.  Der 
I.<>nkoverbindung  bzw.  dem  Fwbetoff  kommen  ver« 
mntliok  folgende  Formehi  zu : 

NHc 


/ 


NH. 


\ 


NNH, 


NH, 


NU 


NH, 


Dies«  Bosanil i nsu  1  f ü UL>  vermügen  in)  Gegen- 
satz  nt  den  Boaanilinca  keine  drci^üurigen, 
sondern  nur  einsänriw'e  Salze  zu  bilden.  Beim 
Kochen  mit  starker  Salzsäure  werden  zwei  xVmida> 
gruppen  abgeapalten,  wihrend  die  Sulfongruppen 
in  Sulfonsäurereste  umgewandelt  werden.  Bei  der 
Behandlung  mit  salpetriger  Säure  werden  nur  zwei 
Amidognippen  angegriffen,  es  entstehen  violette, 
durch  Licht  und  Wärme  äußerst  leicht  zenvetzliche 
Pro<lukte.  die  nur  noch  ein  Stickstoffatoiu  »-nt- 
halten  und  mit  den  l>eim  Kochen  mit  Salzsiiuro 
erh&ltUchen  l^ixluktcu  identisch  zn  sein  aobeinen, 
—  Wird  die  Einwirkimg  rauchender  SohwefDh&uie 
in  der  Hitxe  TOigenommen,  lo  entateht  ein 


87» 


Digrtized  by  Google 


2194 


[ 


Zflt«ctirlft  fi.r 
■Pgewandte  Chcmla. 


Körper,  der  außur  swci  Sulfongruppeu  noch  drei 
SOtH-Groppen  enthalt  und  mit  4  Mol.  Wawer  fnrb- 

1ns.  wir  die  4  Mol.  Walser  haltoiidrii  Atlditionsfirn- 
duktv  dur  Uottauiliae  kryetalUiücrt.  beim  Erhitzen 
und  AuflÖHsn  in  wenig  Wamer  entoteht  intannv 
blmir-  Kärlmm:.  Die  Eiiuv  irkiuip  rauchender  Schwe- 
felsäure auf  p-l^ukauilln  liefert  blauen  Farbstoff 
nur  In  sehr  aohlechter  Auabaate,  braaer  ist  diese 
beim  Leukanilin  und  am  höchsten  bei  der  Leuko- 
baae  de«  Neufucliains  dem  Triaminutritolylmethan. 

SektmObe. 

feirrirr  und  Flirrnann.  Uartdelinni;  nfn*r  Parb- 
stalle«  die  hirU  aul  uetalliMlien  Bi'iieo  iH^ffflllxen 
iMseo.  Pli  OMihet«  Nr.  797  vom.  I/IO.  1894. 

Bericht  dazu  von  Ch.  \' n  ii  c  Ii  »- r  (Veröff. 

ind.  Ge».  Mülh.  l«,  69—71.  .Mär?,  ItMKi.) 
Verff.  haben  Mono-  und  Dinitroaoreitorcin  in  HCI- 
Lö'^titii;  mit  Anilin  tind  RfHorrin  auf  dem  W'ru-^scr- 
bude  erhuy.t  und  »ind  dabei  £U  Karbhtuffen  gelangt, 
die  auf  Fe-,  i'r-  und  Al-Bei7.e  biauKraue  bia  biräe 
und  gelbbraune  Töne  liefern.  Erhitzt  mun  für 
Nitrosoverbindungen  ohne  weiteren  Zu.siiU  in  HC  1- 
IiOBung,  so  erbält  man  ähnliche  FnrbBtoffe  bisher 
unl»ekanntcr  Nutnr,  Ttt  sriniiii  Hrrir})f<-  \\<ist 
V  a  u  c  he  r  daruul  hin,  daüdic  Keaktioa  »n:h  uuf 
Weitere  Nitrosokörpor  HU»dehnOT  läßt,  wobei  man 
KU  ähnlichen  PnKiukten  gelangt.  Bnrherer. 
E.  KoeltlDK  und  F.  derllDger.    Cbet  den  Kioflal 

von  KerasnbetitnenteB  auf  die  Nuanre  de«  Na- 

larhltsrHBS.    (fierL  Berichte  39,  S9M1— 2003 

L1Ö06J.) 

Die  Aotomi  h&bein  die  Lücken  in  den  bisher  nber 

dns  genannte  Thema  vorliegenden  Arbeiten  ausge- 
füllt und  außer  Nitro-,  Methyl-,  Chlor-,  Sulfognippen 
noch  Einführung  der  Methoxylgruppe  studkit. 
Zahlreiche  hoehintereueante  Einzelheiten  mSanen 
im  Original  nHchgelesen  werden.  Zusammenfaüaond 
ergibt  Bich.  daO  der  Substitaent  in  Ortho  die  Nuance 
nach  Blau,  in  Para  nach  Helb  vcnichiebt)  inlleta 
lie  unverändert  läßt.  Den  geringsten  EinflnB  hat 
Methoxyl,  da«  in  allen  drei  Stellungen  den  Ton 
wenig  verändert.  Halogen  wirkt  atärlur  biäueiKl 
in  Ottho  ab  Nitro  und  beKnden  ab  Methyl«  das 
nur  geringen,  aber  dooh  noch  erheblkbcrfm  Einfluß 
ala  Methoxyl  zeigt.  Üchtadbe. 
W.  VanM  nnd  l«hMm.  t?b«r  ile  Aafnabne 
von  mehr  uIh  I  M<il.  lllazo-  bi  zM.  Trtmzovrrbln- 
dnag  bei  der  EUdung  van  AxotarbsteUeo. 
t,  fr.  Vani«!  und  K.  BanpH.  her  «e  Terwen- 
duuu  >iin  Mt'th>lt'iiblau  zur  «luantituliten  Re- 
stlmnoBg  von  Solfonsiurrnaromatlacker  AmMe- 
mmi  •xrverUiiiaa«eB.  (Z.  Farb.-Ind  S.  I  f. 
und  Jl  f.  l.  und  1.").  I,  IlMMl.  DuniMtadt.) 
Zu  1.  Verff.  haben  die  Beobachtung  gemacht, 
daBgewime.  Baumwolle  direkt  färbende  Farbstoffe, 
w  ie  z.  (Ii  i  I  ÜMi/iif  irbstoff  au.s  Hctizidin  (ti-tm/D- 
tiertj  ■+  HStiii,  die  Fähigkeit  besitzen,  sich  mit  lodcr 
mehr  als  1  Mol.  Tetraxoverbindung  zu  unlöslioiien 
braunen  \m  schwarzen  Körpern  zu  verbinden.  Fler 
oben  gcniuinte  H-ä&l2farb«toff  -i..  B.  ist  inwtandc, 
noch  2  weitere  Mol.  TetranKÜphenyl  aufaanebmen, 
ohne  daß  fi<  i«'  I)iu/i>t'i  npix^n  nachwei«bor  wären, 
oder  durch  Kochen  mit  Salzsäure  eine  N- Entwick- 
lung aufträte.  Über  die  Konstitution  der  neuen 
X'criiitulungen  machen  Verff.  k'iin'  Ant'alien. 
Zu  2.  AuMgebend  von  der  Tatsache,  duß  Methylen- 
blau und  andere  basische  Farbstoffe  mit  sauren 


Farbstoffen  «cbwer  lösliche  Verbindungen  eingeiieo 
haben  Verff.  untenmcbt,  ob  auch  die  aromatwIwB 

Sulfonsäuifn  dii^  ^{Iciclii-  \'crlialt<'ii  nufweiaen. 
Tataächlich  ließ  .sich  zeigen,  daß  einige  Naphthyi- 
amin-  und  NaphthobnUbnsäuten  m  gedachtem 
Sinne  reagi«  )»  ii;  doch  scheint  es  sich  nicht  um  eine 
allgemeine  Eigcoachaft  der  aromatiaeheo  iSulfoo- 
säuren  ni  handeln;  aneh  lieften  sich  keine  (jesetB' 
mäßisjkt'ilcn  aii-findip;  machen.  I'urh<r:^ 
R.  Cinehn  und  E.  Malder.    Ober  HrihjIrBKräs. 

(Berl.  Berichte  M,  1000-1022  [11108].) 
fhirch  Einwirktinji  von  Nnfriiimnitrir,  Stickstoff 
dioxyd,  Sticb^tofftrioxyd  und  Auiyluitiit  auf  mit 
SebwefeMuie  oder  Salpeteraäure  angesäuerte  Me^ 
thylenbliMilosnncrn  entsteht  Methylengrüu.  Wirti 
der  Farbntoff  mit  iil>er»chütidgem  Zinn  von  be- 
kanntem Reduktionawert  Kdozlert  und  der  ent- 
wickelte Waaseretoff  Kemes!«'n.  so  ergelien  «fb 
Zahlen,  die  für  ein  Nitromethylcnblau  ätimroca. 
MetiiylengrOn  ist  also  als  Nitiomethylenblau  anf- 

■/,,(;,^^,fx.  Schtrathf. 
It.  Huuincrl.    Tber  Aiofarbsloltr  »m  drr  r}TtdiB- 

reibe.  (Berl.  Berichte  S»,  Jl»;!  -2976.  [im,]) 
Wird  j-Picolin  mit  p  Nitrobenzaldehyd  kondNniert 
zum  p-Nitro-v-stilbazol,  bo  laßt  sich  aus  dlexm 
durch  Reduktion  ein  p-Amido-j-.stilbazol  erhalten. 
Diese*!,  sowie  daa  p-Amldo-u-atilbaEol  können  di- 
azotiert  und  mit  Phenolen  und  Aminen  gekuppelt 
werden.  Die  Farbstoffe  zeichnen  »ich  jedoch  mei*t 
durch  Unlöt^lichkeit  und  achleohte  KiystalUaation»- 
fähigkeit  aus.  St^aAe. 
A.  HanIzMh.   Zur  3iatur  der  Osaiis-  and  Thiails- 

(arbsloffc^  (Beri.  Berichte  S».  153— 159  [lW6i.) 
HaQtKsehCaBtim  GcgenaatzsuKehrmana 
die  Ozazin*  nnd  Tliiazinfarbstoffe  als  chinoide  Am- 
moninmsalM»auf.  Er  hat  auf  phyBiok)güQhem  Wege 
den  Nachweis  erbracht,  daB  »ch  die  Faibsab»  wi» 
.Ammoniumsalze  imd  gewi-s«'  FarliKt^  n  wi--  .\m- 
moniumbaaeo,  nicht  aber  wie  Oxouium-  und  Ibio- 
Dhimsahse  verhatten.  Wie  adwn  0.  Fischer  he- 
tont  h;it.  müßte  bei  Annahme  der  ortli<>.  hinnid«! 
Formulierung  Kehrmanna  der  Melhy  lea- 
asur  von  Bernthsen  adttwwtigMi  SchweM 
enthalten : 


I 


II  ^c^l,,,^ .( .H.4^^^eii 

Dit»  Formel  II  ist  die  eines  Sulfoaäurechioridc».  dw 
durch  Wasser  in  Sulfunsäure  und  Salz.«urp  ge- 
spalten werden  sollte.  Methylenazur  g.  iit  d«  r  ab 
Snlz  in  I^wiinu.  Aus  d<«m  S*dz  läßt  «ich  die  fr» 
Methylenazurammuuiumbase  darstellen,  ein  Stoff 
von  Starben  basischen  Eigenschaften,  und  muß  dit^ 
Atomgruiipicninc  HO  .  (CH,)^^  :  Cr,H,  enti>ah«B. 
Nach  Kehrmanns  Autfaasung sollte erdieGnippe 

\S0» .  OH 


enthalten;  dann  wäi«  er 
eondem   ehie  Solfonsäure. 

Hind«?rhrd1cr;«  (Jrün, 
indaminchlorid ,  Cl(CHs)^X 


aber    keine  Bsm, 
—   Femer  enthält 
da.«  Tetramelhyl' 


T  N(CH,)8,  sicherlich  die  ohinoid.-  Anum  u;u!r 
gruppe,  i^t  das  fa!/.  einer  starken  Baae.  DerartägE 
ludanunoniumaalze  aber  «ind  die  Muttewubstan«" 
der  0«mo-  und  ™«to««*?5l^,ed?^ 


XX.  Ji 
3eft  «k  18.  DeMi 


1807. 


Farbenohemie. 


2195 


P,  Kfhrmann.    DrssIciehcK.   (BerL  Berichte  tt. 

»14— »2«  LlWtSJ.) 
Fn  cBewm  Aufaats  hat  Kehrmann  Stellung 

r'^nommen  SCU  den  oben  skirzit  rt.  n  Ansfiihningen 
kon  Hantsse  h.  K.ebrmauD  liefert  den 
Macfaweia,  daB  zwisohen  den  AzthiontumTerbm- 

Iunv;«  n  und  ihren  Aniino(]('rjvatcn,  dt'.n  Thiunin- 
[urbstoifou,  ein  aohorfer  Gcgeiuntz  der  BasmtÄt 
nicht  besteht,  er  bestreitet  die  Richtigkeit  der 
Formel  de«  >[ethylenazur8;  die  parachinoidc;  Formel 
von  Biudschedler  s-Grün  ist  von  ihm  niemals 
bezweifelt  wrtnfen.  SdaeaUte. 
A.  Hant/srh.  IK-HKieiehni.  (Bert.  Borkble  3f.  1365 

bis  136«  [IJMWl.) 
Der  Verf.  gibt  zu.  daü  einige  von  Kehrmann 
mitgeteilte  nciu-   I  .ttsiirhcii  dt'n  großen  Alwtand 
/.« isi-hoii    'l'liiiiniiimsal/',«'!!    und  AiiutKitiiiimsAlzen 
\  t  rriijgeni,  xiebt  hIht  dennucii  die  Fui iiiuliiTung 

iis  cliinoide  Ammoiiiamsalze  der  Ke  h  r  m  a  n  u- 
sfbfii  Formulierung  vcr  ScInniU»'. 
4»ttt»tav  Heller.   Cber  dir  lariteDersebrlaung  der  ai- 
kaHMhra  iMllBMtm    (Beti  Beriohte 

1291—1800  [in<>7'.) 
Iitatin  löetsieh  in  verd.  Alkali  mit  viülettütichig-rotor 
Farbe,  die  IWbe  eohligt  in  Gelb  um  unter  ^Idung 

von  isatiiisaiircin  Natrium.  Ihirr'h  Natriumüthylat- 
iösung  nird  Isutin  in  ein  Natriumaalz,  da«  Mt»tall 
am  Stielcstoff  «ithalt.  umgewandelt»  dnsefa  Bm< 
Wirkung  von  B'  ii/.oylrhlnrid  entsteht  dann  F'x  n- 
zoylisatin  und  mit  Jodmetbyl  N-Methyliaatin.  Das 
N-Sals  zeigt  mit  Wasser  <fen  gleichen  Esrbenum* 
scblitg  wie  Luktin  mit  verd.  Alkali.  Wahrscheinlich 
nimmt  die  Wnsseraufnahme  zum  iHatinsaoren  Na- 
trium CflHjtrO  .  COONa)(NHo)(l,;i)  bebn  N-Isa- 
tinnatrintn  den  Umweg  über  die  aci-Form,  eine  l'm- 
lagerung,  die  auch  bei  Bildung  dee  SilbernalzeK  au« 
Natriumsalx  stattfmdet  Das  O-Isatinsilber  kann 
in  ()•  Methylisatin  übergeführt  werden,  das  durch 
Anilin  in  das  a-Inatinanilid  von  Sand  m  a  y  e  r 
übergeht,  leicht  jedoch  einen  zweiten  Aniiinnait 
aufolmmt  und  in  das  Diaoil  fibergeht: 

/vz-CO  /\/C0 


COCH, 


Durch  Einwirlamg  von  Phenylhydrazin  auf  das 

O  Mfthyljsatin  entsteht  das  a-Plumylhydrazon, 
identisch  mit  dem  B  a  o  y  e  r  sehen  Beozolazoiad- 
Okyl 

/\/00 

INeaelbe  Substanz  entsteht  anoh  bei  der  Einwirkung 

von  Phenylhydrazin  auf  a-Iäatinanilid.  Das  a-Isatin- 
pbenylhydraxon  leitet  sich  also  sowohl  vom  Isatin 


wie  vom  Indoxyl  aV»:  ns  i«it  das  rippcnstück  zum 
Isatoxim,  das  vom  Isatin  und  Uxindol  aus  erhält- 
lieb  ist  St^twaOtt, 

H.  Bertier  und  C.  K«|»p.  Bildaag       lattga  ans 

rhinolln.  (Berl.  Berichte  3»,  72  [I9()6).) 
Wird  das  Chkiressigesteradditionsprodukt  des  Chi- 
nolins  mit  Permanganat  in  der  Wärme  oxydiert 
und  das  Keaktionsprodukt  mit  Alkalien  verschmol- 
zen, 80  entsteht  Indigo.  Die  Bildung  gebt  wahr- 
scheinlich in  den  durch  folgende  Formolbilder  ver- 
«BBchauliohten  Stufen  vor  sidt : 


/\/-\ 


/\/S. 


OH 


Clunolinbetain 


«=0 


CH,.GOOH 
ChinoIanol-N-«eaigBfture 

/"^^  coüii 

\-COH 


•  CH^.COOH 
Chinolon«'N'-emigs&are 


CH,  •  CUUH 


Formylj^henylglycin- 
o-car bonsäure 

Schvmlbe. 


Cyrll  BergtheO  und  K.  V.  Briggs.  Die  Beslimniung 
des  lodigetliiH  Im  liandelsintfga,  (J.  soe.  ehem. 

Tnd.  28.  182—184  [1907].) 
B 1  o  X  a  m  hat  SuUurierung  des  va.  untersuchenden 
Indigos  mit  rauchender  Sdiwefds&uie  und  Titra- 
tion der  durch  Aussalzen  und  Wiodorlösen  erhalte- 
neu Auflösung  von  Indigotetra  (?)  sulfonsäure  mit 
PemaogaDat  empfohlen.  F&r  reinen  IwHgo 
haben  jedoch  B  c  r  g  t  h  e  i  1  nnd  Briggs  be- 
trächtliche Abweichungen  gefunden.  Der  zur  Be- 
reehnung  nötige  lUEtoir  von  B 1  o z am  ist  mnkh« 
tig,  und  beim  AnMiliwi  goht  Indigo  verloren. 
-  I  Sckxmlhc. 

Aaaljse  des  Farbslolls  In  einer  Farbe  mit  verkrenn- 
Ucker  Smlitaai.  (Oil  and  Colour.  J.  M,  1919 
[190«).) 

Die  Trennunsr  eino**  Fartistoffs  von  Beinern  Grund- 
Btoff  iht  oft  si  lir  srhwür,  hatiptHächlich  in  der  Ana- 
lyse der  Ledcrfar  l»en  oder  von  oxydierten  und 
pctrfK'kneten  Farlxn.  Di«-  z,ihlrt»ichen  zu  diesem 
Zwecke  in  Vorschlag  gebrachten  Mittel  —  kons. 
Sänre,  Petral&ther,  alkohol.  AlliaU  usw.  —  erfBIlen 
nach  Verf.  nicht  ihren  Zweck.  Bei  Ölfarben  arljeitet 
Verf.  in  der  Weise,  dali  er  die  Farbe  mit  der  10 — 12- 
fachen  Menge  Alkohol  mischt  und  trocknen  Chlor- 
wasserstoff unter  Erwärmen  einiritct.  Xntli  <a. 
^/s  Stunde  ist  das  Ol  gelöst  und  kann  durch  Filtra- 
tion von  dem  müSeUc^n  Farbstoff  eetrsnat  werden, 
der  mit  alkohoL  Salzsäure  gewaschen  wird. 

A'it. 


.  Digitized  by  Gocjgle 
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WirtcohjifUioh-fewwbiiohw  TtIL 


[SScitMkilft 


Wirfaeliafttteh-gewerblieher  Teil. 


Ta^es^eschichtüche  und  Handels- 

rundschau. 

Verelaigt«  Staatrn  \oa  Amerika.  Die  B.  H. 
Howells  National  Sugar  Refining 
Company  hat  ihre  beiden  Raffiiuriin  in  Yon- 
kerH  und  Long  Island  City  geschloi^scn  Die  A  m  e  - 
r  I  r  a  n  S  u  g  a  r  R  e  f  i  n  i  n  g  C  o  in  p  a  n  y  »chloß 
ihre  Raffioarie  in  Jwmy  Qty  (TgL  äieae  Z.  2096 
[1907]). 

Zollentsoheidung.  Vanadiumerzistiiiclit 

eine  „metallische  Mincralbubhtunz"  im  Sinne  des 
§  183  des  TariXs,  sondern  oinu  ilincralsub«tani,  in 
der  Metalle  in  metallischer  Form  nicht  vorhanden 
«ind.  Vanadiumerz  ist  ab  rohies  lÜDenl  naob  §  164 
der  Freiliste  zollfrei.  Wth. 

Die  Produktion  von  denaturiertem 
A 1  k  O  h  o  1  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  ersten 
8  Monaten  1907  betrug  2  500  000  Gallonen.  Dos 
(»is««tz  bezügUcb  der  Vergeudung  von  indllBtri- 
elJem  Alkohol  trat  am  l./l.  1907  in  Kraft 

In  den  Vereinigten  Staaten  wnrde  im  Jahre 
1906  i>nxliiz.iert:  Gold  im  Werte  von  94  375  800 
(88  180  700)  DolL;  SUber:  66617900  (66101600) 
fTnzflo. 

IS>u-l'ork.  I)io  Central  LeatherCom 
p  a  u  y  erklärte  eine  vicrt«ljährliohe  Piyidende  von 
1*^4%       die  Vorzugsaktien. 

1  >ii'  United  States  S  t  c  «•  1  f  o  r  (mi  - 
r  a  1 1  o  n  hat  iufo%e  der  Krise  im  ganzen  3i  Hoch- 
öfen amgebhaen  (t^I.  diese  Z.  M.  2001. 2096  [1907]). 

Die  ZriiH-ntKfMinniini:  Kanadas  im  .Inlin'  \'M»\ 
stellte  Hich  in  15  Anlagen  (von  einer  täglichen  Lei- 
stanKsf^higkeit  von  xosamroen  10600  Fkß)  auf 
2ir.J.v;2  FuG.  <].h.  n?».n",,  nuhr  als  ymry.  Di»' 
Zt-uientfubrikation  wurde  in  Kanada  im  Jahre  1891 
in  sehr  besehrftaktem  MaOe  (2033  Fa6>  auffniom- 
mcn,  hif»  wnrhs  ji1»  r  -rhr  t.isrli.  lSf>2  :  20  247.  1893  : 
31  924  FaU;  in  den  näch8t<.-n  Jalircn  stieg  »ie  jähr- 

Mini-raliuu  Ma6«tab 

Schwemmgold   Unsen 

Ganggold   „ 

Silber  

Bk»  Pfand 

Knpfer    tt 

Kohlen   tons 

Kol»   „ 

Andere  Mineralien  

(Nach  Auuuol  Report  of  thc  V'ancouvcr  Board  of 
Trade  1906/07.)  WA. 

Aua  dem  llsndri  fVylnns  im  Jahrr  19f<  seien 
nachstehend  einige  Zahlen  angegeben,  die  wir  dem 
Administration  Report  eatnetuuen.  —  Einfuhr 
(VViTf<'  in  rr.I.  Sterl.):  konsorviert<-  Mihh  22  lM>5, 
Sak  4Ü7,  Zucker  197  638,  MetaUc  80,859  (durunter 
Giaen  10866.  Blei  4O60O.  StaU  14247.  Zinn 
121l2ri),  Kohl«-n  794  597.  iSüuren  IHOX  Z.m.nt 
(nicht  für  die  Regierung)  15  318,  Chemikalien 
26227.  PoiseUan  80  073,  Explonnttoffe  11  873. 
künstlirhcr  Dünger  135  47Ö.  Strei'-'ibölrf-r  in<>2fl. 
Ol  und  Petroleum  125  210,  Mulort ArlH,*n  11551, 
Papier  23  M3,  Mümerien  9464,  Seif«  28244.  ^ 


lieh  um  5<>'?o.  Im  Jahre  1907  sind  19  Fabriken  im 
Betriebe.  Auegeführt  -»ird  nur  sehr  «nug  Zement. 
(Nach  'ITip  InduHtrial  World.)  HiA. 

Zur  krr  Produktion  In  BrUbch-tttjua.  Im  Jahre 
HM  Mi  wurden  119  780  t  Zucker  praduBert,  wotoq 
02  895  t  nach  Kanada.  40  454  t  nach  den  Veteinjgtm 
Staaten  und  16  141  t  nach  England  renehifit  Vör- 
den. Nur  die  größeren  Fabriken  arU  u»  len  wegen 
dat  hohen  Unko«ten  in  diesem  Jahre  mit  ijewino: 
die  Hehnahl  der  Fabriken  veraeiisbnet  Veriarte. 

Chile.  Von  aeaea  iadustriellen  l'BterBrhmaaKn. 
die  fär  die  deutaohe  Indoatrie  Abeatzgelegenfaettea 
bieten  dfirfteti.  nnd  n.  a.  folgende  in  letEter  ZMt  iai 
Leben  getreten:  (.^mpaüia  Salitrera  Bi^miir^k. 
Sitz  Santiago,  Kapital  1863  940  P«eo8.  SalpeUsr- 
gewinnung.  —  Compafibi  Indwtria)  i  Minsfal  Rm- 
cagua,  SiU  Santiago.  Kapital  OtXK)00  P>-..-.  An» 
beutuog  von  Kieeelerde  und  GhufabrikatioD.  — 
CompaSia  Gerveoera  Caiera.  Sita  Valparano.  KefHal 
2.'V00  000  P.sos.  Ri.  Tl.rauerei,  SodBwasx  rf;>brika- 
tion.  —  Socicdod  Cervecoriaa  de  Concepcion  i  Taka, 
Sitz  Oonoeprion.  Kapital  1  SOOOOO  Pmos.  Ker- 
hnuKTi'i.  —  ronipuni«  Miru  ra  Riijiir/n  de  Coli»- 
huasi,  Sitz  Sanüago,  Kapital  8U  UWI  Pfd.  Steri. 
Ausbentung  und  VerwertonK  von  S3  Kupfer-  and 

Sillx  rer/.itniben.  —  dni|Kifiiii  Min.m  Sun  Francisfo 
de  CtiUahuasi.  Site  Santiago,  Kapital  5«>«HXt  Vvi^. 
Bergbau.  —  8ociedad  Mhiera  Santa  Lucia.  Sita 

VuljmraiHO.  Kapital  !?2  (MYt  Pftl.  Stc  rl  .  Kupf.  rhrrs- 
bau  in  Santa  lÄieia.  Departement  Funo  ui  Peru.  - 
Der  Geeelbchaft  ..The  Cbiliui  and  BoUrian  Viimg 
Svndieate.  Ltd."  in  f>(mdon  i«t  gestattet  worden. 
Agenturen  in  Chile  einzurichten.  (Nach  einem  Be- 
rioht  des  KaieerL  OenerklkoMulates  in  Valpi^nu:^'  I 

Wih. 

Die  nineralprodukUea  BriiUch-kulumbieu  ia 
«•hl»  I996»  denn  Wert  lieb  auf  24  980  546  (1905 : 

22  461  325)  DolL  stellte,  «etite  nah  fo^gendenaa&B 

zusammen  : 


Mengen 

Wert 
ÜuU. 

Meng«!  jg^g 

r»nii 

94^400 

48  465 

224027 

4630639 

238  «60 

4933108 

2  990  262 

1  897  320 

3438417 

1  971  818 

52  406  217 

2  667  578 

56680703 

2  399  022 

42  MO  488 

8288665. 

97  608  261 

5  876222 

1  517  303 

4  551  909 

1  384  312 

4  152  936 

196-227 

996135 

271  785 

1358  923 

1000000 

809006 

A  u  e  f  u  h  r  :  Kokoüfiiüt.  i  u  Ül  757,  Graphit  697  W 
Kopra877422,  CStronellaöl  80317.  Kokosöl  636381. 
Kok  -  n  n  hcn  70  972.  Ksnitschuk  101835. 

Japan.  Die  japanische  Regieraeg 
aandto  ihren  BtaatHchemiker  Dr.  Xakauiura 
nnrh  Knrop«,  um  liier  die  Z  ucker  fabri- 
k  ft  1 1  o  n  »  -  und  R  a  f  f  i  n  a  t  i  o  n  s  i tt d us  trie 
m  studieren  und  darüber  zu  berichten. 

Xcoseelana.  »urr  ZolltarU.  In  dem  dem  nea- 
M^eländiHchou  Pailitment  vorgelegten  ftjtwurf  «ir» 
neuen  ZolltarifcH  «nd  Zuschlagzülle  für  eine  jirifc^* 
An/,.1,1  nirhtl.ritiseher Waren  vorgesehen,  von  d*^ 
lur  die  l'.mfuhr  aus  dem  De u  t »0 b en  Reiehf 
u.  a.  hauptnichlich  folgende  in  B.  tin  ht  kpmwni 
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Tabelle  C. 

SSolbatm  für 

G«8««ntaad  briüache 
w^i«iwHHii>  Erzeugnisse 

^      «h  d 

100%  Znaohlag  vom  lft./7.  1907  ab. 

ISemeat,  Farihnid-  mid  anderar  Bau- 

aement,-  Barrol  —    2  — 

TalM-IIc  D.    I.  Teil. 
"^1«';,  Zuschlag  vom  Hi./7.   19(»7  a  b.  v.Wert 
i  rdeiio  Waren,  Steiiuseug  und  braune  Töpfer- 

waien  20% 

Qiasvaren,  ZyliinUT  uirI  Cluckrii  für  Lampui  20% 

Tttbulle  I).     11.  IVll 
60ö„  Zuschlag  vom    1.  4.    1908  ab.  T.Wert 
F.lrktri.'^i  he  Biittciicri   und   Elemente  usw.  20% 
Aledmuische  Zubereitungen,  Dreyen,  sowie 
Drogenhandlung».  und  Apotbekerwaren. 
niohf  iindmvcit  vorgo-^chcn.  ferner  Drogen, 
Chomikalion  und  andere  Artikel,  nicht  an- 
denmt  Torgpaeheiii,  fOr  HenteUer  von 
kobU-n.s.  Waaser  und  Ukäran»  sowie  fOr 

Brauer  20% 

MedinniMhe  Zubereitungen  (außer  den  Me- 
dizinalweinen oder  den  mit  Nähr  >tt)ffrii  \  i  r- 
setKten  Weinen},  dO%  oder  weniger  Alkohol 
von  NonuabrtSrlce  enthaltend  20% 

.Sju  ehftrin  in  Tabletten,  Pillen,  Körnchen  utui 
Oblaten,  je  nicht  mehr  ab  »/g  g  .Sacoharin 
in  Verbindung  mit  wenigstens  10%  Alkafi 
enthaltend   20% 

Filter  20% 

i'hotographinche  Gegenstände,  nicht  ander- 
weit vorgesehen  

öl.  jwirfüinicrt;  ffinor  Toik-tU>/.ulK'rritungeil 
und  i'arfünierien,  nicht  anderweit  vorgei 
»eheu   25% 

Seife,  feine  20% 

Tabelle  D.   III.  Tri! 
20%  Zuschlag  TOm  1./4.  IVOS  a  b. 

Pfund 
^    ah  d 

Olykoee  und  Caramel  .......   —  —  t 

£B8ig!<äui  e,  nicht  mehr  aJa  80%  Siuie 

enthaltend  —    —  1*/« 

Desgl.,  mebrals30%8Km«eiiUialtend, 
für  ja  10%  Säni»  oder  «nmi  Teil 

davon  —    —  ^/a 

Farben,  zum  ( Jcbrauch  fertig  gemiaaht, 

ZtntixT  —     5  — 

fimie,    in    11.  liis  lithographischen, 

Cioldgnuul,  flüs,'4i^e  Goldfarbe  und 

andere  Metallfarbon;  auch  flüijaige 

Mittel  zur  Vermischung  mit  Afctall- 

farben  Gallon    —     2  — 

Wawbbfaku  .  .  Pfand  —  —  1 

Gehtinr>.    HausenUaae»   Laim  und 

Kleister  Pfund    ~    —  IV« 

TakiUe  E.    III.  Teil. 
Zuschlag  10%  desWertea  vom  1./4. 1906  ab 

LkiitenipfindUclie  Platten  für  pboto- 

graplii^oh*'  Zwedn  und  Albumin- 

papier,  einfach   frei 

Maeebinen.  namlioh;  Ueieramawihi- 

ru  n,  r.<  r>f\\<  iksma?chinen,  Maschi- 
nen für  Zwecke  der  Oiokigewinuung  frei 
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Sydney.  Das  aostralisohe  Government  of 
Commonwcsdth  erriohtot  in  Melbourne  ein  C  h  c  m  i  • 
aohes  Zentrallaboratorium  in  Verbin- 
dung mit  dem  auHtralischfii  Zfiitral/.oilanite.  Der 
Chemiker  der  Regierung  von  Viotoria,  Percy 
Wi  1  k  i  n 8 o  n  ,  ist  als  Leiter  in  Au&üichi  genommen. 

An  dem  Handel  Hadaiiaskars,  der  .sich  1906  in 
der  Einfuhr  auf  36  Ö27  622  Frs.,  in  der  Ausfulir  auf 
28 188  819  Frs.  beweortete,  nahm  Deutschland 
inBgesmmt  (Einfuhr  und  .\usfnhr)  mit  6,91%  teil. 
Die  Einfuhr  aus  Deutschland  nimmt  ständig  zu,  sie 
befrag  1904  :  230407,  1900:  306002,  1900: 
3R8  334  Frs.  Im  oinznlnon  wurden  ans  ni  utsch- 
land  1906  eingeführt:  Metallwaren  104  748,  Ce- 
trinke  (Bkr)  (^640^  dunnisohe  Produkte  23291, 
Papier  19  264,  Mctnilc  23  201  Frs.  In  dvr  Ausfuhr 
steht  DeutsohUnd  an  zweiter  Steile  (nach  Frank- 
reich); die  Vcmebiffangen  naeh  Deotaehland  be- 
stehen  im  wc-.sontlir-hi-a  aus  HiinU-n.  Kaut.schnk, 
Wachs,  Baffia  und  Piaaaava.  —  Man  gewinnt  auf 
Ifada^ptriMT  baaptflSohHdi  AOuvlalgold;  es  wurde 
L  J.  1906  für  7  Mill.  IVancs  Gold  ausgeführt.  (Nach 
einem  Berichte  des  KaiaarL  Konsulates  in  Mada. 
gaskar.) 

Moiambiqne.    Zoll  auf  Weingeist  sa  pharma- 

seatlKehen  Zweckf'ni).  Reiner  Wpintrt'i.st,  der dnreh 
Chemiker  zu  piiarmazt^utLsuiiun  und  medizimschon 
Zwecken  in  Louren^o  Marques  eingeführt  wild, 
unterliegt  einem  Zoll  von  250  Reis  für  1  1.  Die  zu- 
lässige Höchst  menge  dieser  Einfuhr  im  Laufe  eines 
Jahres  betrügt  für  jeden  Chemiker  1000  L  {Nadi 
The  Board  of  Trade  .Journal.) 

Kapkelonle.  im  Ik^aufort-Di-strikt  ist  P  I  a  t  i  n 
gefunden  worden. 

Der  Aaleil  I>eat.«;fhlanda  am  Handel  igyptrns 
1.  J.  1M4  stellte  sich  in  einigen  hier  in  Betradit 
kommenden  Waren,  wie  folgt  Die  Werte  (für  190S 
in  Klammern)  sind  in  ätfvpti.Helien  Pfund  ausge- 
drückt. Einfuhr  aus  Deutschland :  Eisen  und 
Stsbl  175694  (106492),  wiflsensobaftliobe  Instru- 
mente 4*)  Tin  (33  778),  chennsehe  Produkte  u.hw. 
30  226  (27  524),  Farbstoffe  (Indigo)  4'^  1 70  (32  666), 
Pbngellan,  Fayence  30  433  (23  535).  Papier  und 
Papierwaren  47  315  (37  357),  Bier  31  955  (23  370), 
Zucker  124  (365).  Die  außerordentliche  £r- 
bdhung  der  Zuokereinfnbr  dürfte  mehr  vorüber- 
gehend sein,  sie  hängt  damit  zusammen,  daß  die 
Society  G6n6rale  des  Sucreries  et  des  Raffinerie« 
d'Egypte  im  vorigen  Jahre  nicht  regelmäßig  ar- 
beitot«.  —  Von  der  A  u  a  f  u  h  r  nach  DoutMchland 
ist  liier  nur  m  erwähnen:  Gummi  arabi'-'nn  Hü4 
(ö2.j.j3).  Der  starke  Rückgang  der  Aut*tuiu  i^t 
nur  ein  scheinbarer,  da  für  die^n  Artikel  .seit  dem 
vorigen  Jahre  auO<r  dein  Wege  nilabwärts  auch 
der  Ausfalirweg  über  Port  Sudan  offen  steht.  (Nach 
einem  Beficht  dea  Kaiserl.  Konaulatea  in  Kairo.) 

WtJ>. 

Eaglsad.    Neugegründet  wurden: 
New  Lidi  Chin  Mines  Company,  Ltd.,  London, 

Kapital  20  000  Pfd.  Sterl  (Metalle);  Wisotzky  & 
Company,  Ltd.,  London,  Kapital  50  000  Pfd. 
Sterl.    (Export  und  Import  von  Chemikalien); 

Egyptian  Miii'  1  >''veIopmi-nt  Compiuix.  LUl..  Lon- 
don, Kapital  60  000  Pfd.  8teri.  (.Metalie,  l>rogen 
und  ohennsobe  Produkte  in  Ägypten);  .Sharp  Gra- 


Vgl.  diese  Z.  3»,  2146  (1907). 
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nito  Company,  Ltd.,  LondoD,  KftplUl  90000  Pfd. 
St<>rl.  (Zementfabrikatioii  und  Bneugong  künst- 
licher Edekteine)« 

An  DiTldonden  sahlen: 

Continental  U  niou  Gas  ('om|mny,  Ltd.,  London, 
Vonagaaktko  7%,  gew.  Aktien  0»/«%;  Weldloss 
Steel  Tube  Company,  Ltd..  Stahhmfc,  Birmingham 
6%;  E.  C.  Powder  Company,  Ltd..  Kxj.losivstoff- 
iabrik,  Loodon  5%;  Korth  Lonsdale  iStcol  Com- 
pany. Ltd..  Stdihrariw  Ulrmton,  Lanoashirp  o%; 
Ilfdiii,  I,td.,  Phntographiüche  fluTiiikalien,  Ilford 
Wuardale  Lead  Coaipaoy,  Ltd.,  Blcihütten, 
Spennymoi«  S%;  Oftpe  Copper  Company,  Ltd., 
Kupferorzeugunif .  London  U^'j,  ,  JoKn  Brown 
ic  CotnpAny,  Ltd.,  Stahlwerke,  Sheffield  5%. 
VuloMk  FVnmdry  GompaDjr,  Ltd..  Sfanclwster  10%; 
Talisman  Consolidated,  Ltd.,  London  Richard- 
«ons  Ltd.,  Newark  8%;  1^1  Cove  Copper  Company, 
Ltd.,  London  12%;  Worliliingtaa  Oompany,  Ltd., 
London 

l«n4Mi.  In  England  aiud  in  diesem  Jahre  49  Ge- 
selbdiaften  mm  Ziredttdw  Kant«ohukers«Q> 

g  u  n  c  mit  einem  Kapital  von  4  9.50  000  Pfd.  Sterl. 
eingetragen  worden.  Die  meisten  Gründungen  ar- 
beiten in  den  IbkjenstaateiD  und  HolliiiidiMih- 
bidien  f.Tavn  und  Sumatra). 

In  Ix^ndon  (Earla  Court)  wird  im  .Jahre  1909 
eine  braailian isehe  InduatrieaveBtel- 
lang  stattfinden. 

Die  Liquidatoren  der  Dnira  hanichSu- 
gar  Corporation  (London)  erkliten  ab 
zweite  und  letzte  Rate  für  die  X'orxiigsaktien 
1  i'  3  »h  8  d  und  al»  die  4.  und  letzte  R^te  für 
gewöhnliche  .\ktien  I  eh  6  d. 

Du-  London  Nitrate  C  o  m  j)  a  n  y  , 
Ltd.,  (Vgl.  divtic  Z.  ÄXV)  [1907])  hat  für  dan  mit 
dem  3(»./fl.  1907  beendete  Betriebsjahr  einen  Ge- 
winn von  inagei^amt  46  479  Pfd.  Stf  i  l  <  r/.it  lt.  J'.n 
mü  eine  Dividende  von  10  sh.  per  .\ktit.'  Irti  vuii 
SSnkommeoHteuer  gleich  15  sh.  für  da«  ganze  Jahr  1 
verteilt,  sowie  ein  Saldo  von  2?»7n  Pfd.  Sterl.  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  Die  Unter- 
suchung der  San  .Antonio  de  Luza  und  der  Abrn  de 
l"garte-<J runde  hat  dtw  Vorhandensein  ausgedf  hntcr 
Sal|»eterlager  ergelien.  die  die  (Jertcllscliaft  aus- 
beuten wird 

Die  Farbenfabrik  von  Peacock  & 
Buohanan  in  Shirley  liei  Southampton  brannte 
am  '23. /II.  nieder. 

liUui4.  Eine  in  Reykjavik,  Island,  gegrün- 
dete A.-C.  «um  Zwecke  der  Gewinnung  von  Me- 
tallen berichtet,  daß  sie  aulier  G  o  1  d  und  Silber 
auch  Zink  auf  Inland  aufgefunden  hat. 

Rnlland.  Ein  britirn-her  KonmilatslH'Hrht  be- 
Mkgt.  daß  Rußland  ein  aufnahniKfähigcr  Markt  für 
s  t  i  e  k  -s  t  o  f  f  Ii  H  1  t  i  g  0  1>  ii  n  g  o  m  i  1 1  c  I  ist. 
Besonder»  che  ( Jlist-  und  Weingärten  der  Krim  und 
»k's  KauknMU8,  wo  int<*nHive  Kultur  mit  einem  stei- 
nigen und  sandigen  Boden  zusanunentrüft»  be- 
nötigen Ktickütoffhaltige  DimgemittoL 

Kiew.  Die  Zuckerrafftneure  beeohlossen,  das 
anlangst  aufgeWiete  SyndikatderZucker- 
industriellen  wieder  hereustolksi. 

Pfnaland.  tM)er  die  Selllarlfiernac  von  Waren 
hat  die  finnische  ObenEolHx^hnrde  folgende  Ent- 
sebeidvngen  getrolfeD:  Sogen.  Peuerlarbe, 
aue  Kiekle,  WaweiglMuad  Mineralpulver  beateibend 


und  snur  Bestroichung  von  Heizflächen  als  Schutz 
gegen  Entzündung  bestimmt  —  T.-Nr.  147  —  fik 
100 kg  21^  finn.  Mark.  —  Papierrot.  eit 
Fkrbatoff,  der  ans  Eisenocker  und  Gips  bcitttht  - 
T.-Nr.  139  —  für  100  kg  0.90  fiu.  Mark.  -  G  i  j 
k  o  f  o  r  tti  a  s  i  n .  ein  Stoff»  der  am  ralier  Hoiciid- 
Ann  besteht  —  T.-Nr.  190  —  fQr  100  k?  21.9) finn. 
Mark. 

UunmIlragantberBle  uad  -markt  in  4cr  Tifkci 
Die  Gummitr^anthamte  dea  Jahns  1M6  irird  saf 

S.VKH-  !  I  :  ,  n  (1  l^kka  -  1,283  kg)  g«*chätzt,  wo- 
von 2uo  000  Okken  nach  Konstantinopel  uod  IdtM» 
Okken  nacb  Meraina  ging^en.  I>a  die  Bmte  knapp 
war.  wurden  bis  Eiuli-  des  .l.ilirrs  190(5  und  .^nfan^ 
1007  hohe  Preise  bezahlt.  Die  Ernte  von  1907  hsi 
beratfl  mit  den  guten  weiBon  Sorten  begeontn  and 
v(>rs|)rii  lit .  « ie  wir  einend  Bericht  de«  Kaiserl.  (-cne- 
ralkonaulates  in  Konstantinopel  vom  18./9.  IWi 
entnebmen,  ein  normales  Ei^bnis.  Nnck  den  IMmt 
iuis  df'n  IVoddktiims^'cbirtfn  (■in<;o'  i  [■  -i  Bi  rich- 
ten ist  eine  Gesarotemte  von  etwa  -kX)  (.Mi  ükJk«o 
wa  erwarten.  Die  Gewinnung  des  Ttaganths  erfolgt 
in  der  Weise,  daß  bei  drii  In  tr.  nie dritun.  rlistel- 
artigen  Sträucbem  (A^tragalus  Creticus,  tiummifer 
und  vems)  in  die  bfoBgelegtett  Wwrflah  mit  ämn 

Messer  ndrr  finrr  kloinrn  Snpe  Einsichnittc  genadit 
werden,  aus  denen  da»  Harz  herausquillt.  VA. 

KwHtWlliM|»cl.  Li  Eakishehi  in  Aas- 
t  o  1  i  e  n  werden  von  drr  türkisohr-n  FJvd'Tiinjt 
ZuckerrübenanbauversuüLf  ikii*ee- 
führt  mit  der  Abriieht,  eine  Kübenzuekcrfabrik  ia 
Klrina^irn  zii  (rninden.  Der  Boden  aoU  farBibs«' 
kultur  geeigiud  »ein. 

fCankreich.  In  Frankreich  beateben  17  GU- 
p  o  s  e  f  a  Vi  r  i  k  e  n  Die  Erzeugung  von  Olocose 
in  Frankreich  im  Jahre  1906/07  lietrog  21  430 1 
(nur  1800  t  weniger  als  im  Jahre  (•<;> 

Pari.-*.  Dir  Ci.,  TndustrielieduPU- 
liiii"  l)eab«jchligt  ihr  Kapital  von  Ifiauf 20<jOO(IOI> 
Frrt.  zu  erhöhen,  b«hiif>  fOrwerbung  weiterer  Minen 
und  einer  Rjteiligun«  In  i  «  iner  anderen  Ge«ellscbaft. 
Die  Aktionäre  erhalten  ein  Bezugsrecht  auf  di» 
Hälfte  der  16  000  neoflll  AktiMl. 

In  dtiii  Zugang  zu  dem  Apotheker- 
her  u  f  iii  Fi-aukrcich  ist  eine  ständige  Abnahme 
zn  beobachten;  seit  dem  Jahie  IMI  fet  die  Zahl 
der  Schüler  an  den  pbarmazeotäsobcn  Schuten  roo^ 
3400  auf  2300  heruntergegangen. 

Spanien.  Nach  einem  neuen  spanb^chen  Owfxe 
ist  e«  verboten,  »ich  des  Namens  einea  Ortes  hehaii 
Bezeichnung  von  Natur-  oder  gewerbliefc«» 
Eraeugnissen  zu  bedienen,  wenn  diesell«en 
von  einem  and<>ren  Orte  stammen.  Der  Name  eine» 
Her«tellung}iorte«  gehört  nach  apaniscbem  Ceeeta 
gemeinsam  allen  Produzenten,  die  da>- H  >t  ihir 
Niederlawung  haben.  Waren,  die  eine  fabcbe 
l'rHprungsbexeichnung  tragen,  unterliegen  nach  d(U 
Vorschriften  den  Zolltarife«*  der  Beudllagnahme 
durch  die  »panischen  Zolibehorden. 

Über  Malaga  wurden  hn  Jahre  1906  8(S9»O0Ot 
K  u  p  f  o  r ,  E  i  8  e  n  ,  B 1  o  i  und  andf  re  M  e  t  »  1 1  p 
und  Er»e  exportiert,  hiervon  gingen  l4U0  0üü» 
nach  England. 

«!<'rlii»-n.  llin-i  [  M  )  -  zur  Dewa>nrirrn»t 
von  Pflanien-  und  JHineralolrn.  sowie  von  Fe»  tn 
verwendenden  Roamaiin^  hat  der  r^ri^i^hr 
Finanzminister  unterm  I3./8.  (a.  St.)  19": 

L^iyui^uu  uy  doo 


-left  60.  13.  n(«/eiubor  ie07.J 
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V  onjchriften  erliissi'n :  Ro«marmül  zur  L>oimtii- 
nemng  boII  farbloa  oder  Uehtgolb  und  von  atorkem 

*  imphergi-ruchsi'in,  ein  s[>tv.  (o  w.  von  O.SD"  ().<»2n 
Ofi  lö"^  haben;  10  cciu  eine«  solchen  Kotsmarmölti 
-nfiamn  rieh  bei  SO"  in  100       Alkohol  von  73,5 

•  ■  •  u  iflitsprozcnteq  (cany.  k  Ii  nur  ml i  ^^<•lnv^ll■•^u*r 
1  rübuug  auflösen.  Da  Ole  und  Fette  zur  Uerat<,-llung 
von  Seifen  mit  deraitigem  Rosmarinöl  niebt  znm 

J«*nuß  untauglich  gemacht  werden  können,  weil 
«ein  Geruch  för  die  lurzeagong  feinerer  äeifenarten 
linderHeh  ist,  so  darf  die  Denaturieninfr  aneh  mit- 
K'ls  kaustischer  Soda  erfolgen;  in  diesem  Falle  muß 
Ulf  je  lfM>  kg  öl  oder  Fett  1  kg  30",, ige  kaustische 
"^oda  verwendet  werden.    (Nach  Ser|»ske  Novine.) 

Wlh. 

Bukarrst.  Da»  Betriebserträgnis  der  S  f>  r  i  t>  t  e 
L^enerale  de  Sucrcries  et  Kaftine- 
ries  en  Roumanie  des  abgelaufenen  (So* 
■»c'hüftüjahre«  ül)ersteigt  d;i'^  iIch  Vorjahiw  um 
<>Ü0  114  Fr«.  Nach  ts;n54«  (IÖ021)  Fra.  Ab- 
3clireibun|^  verbleibt  ein  Bruttogewinn  von 
'iVjr\m-2  {-2  aia -*ry2)  Fr»..  wovon  1-224(MK> 
(i  044CMMI}  Frs.  zur  Ausachüttung  einvr  Divideudo 
▼cm  00  Fn.  Rleieh  10%  (45  Frs.)  auf  die  Stunm- 
aliti^  n  iinrl  von  jo  i?*>  (lä)  Fr^»  auf  die  gewöhnUehen 
und  die  Uenußaktien  verwendet  werden. 

Wien.  Die  umltoi  Ersbergwerke  in 
T  e  r  I  Ji  n  wt  rden  zurzeit  vtm  der  Bergwi-rksuntcr- 
afhn^i">g  Graf  Uenckel-Donnersmarok  au%eschlos- 
sen,  Klihfsivl  In  dem  anadilieflenden  Sohnifgebiet 
M  ölten  und  Voran  eine  ( ies«'llHchaft  au« 
Hayern  in  näebater  Zeit  mit  AufschlieftangHarbeiten 
l>4 -ginnen  wird.  Das  Erzvorkommen  IraMeraner 
Tal  wiii-(ii  Iii  I  i  r  viel  stu  wenig  gewürdigt;  die 
Arbt^iten  habeu  Ijcreit«  «ehr  erhebliche  Erslager 
BTScblotwen.  .Auch  auf  dem  Brenner  wird  fleißig 
geschürft.  Das  Kabenateiner  Bergwerk  im  S  a  r  n  - 
t  » I  wird  von  einem  Basener  Konsortium  wieder 
neu  in  Stand  gettetzt.  ' 

Ln  ZentralTorbando  der  Haun- 
t>  o  s  i  t  7,  c  r  V  c>  r  e  i  n  e  v  o  u  Wien  u  n  d  l '  m  • 
e  b  u  n  g  wurde  beantragt,  eine  M  ü  I  1  v  e  r  w  e  r  - 
tangsgeaellechaft  tu  grOnden  cur  Ver 
w<?rtung  des  TTlul^<  .  Markt  und  Straßenkohriehtä 
und  xur  Verwertung  dea  retmitterendeu  Stfidacken- 
BUtteriah.  Dieee  Geeelkoliaft  eoli  eine  Mfill> 
v«TwertungHanlago  in  Wion  t  rrioh'rn.  in  der  Vcr- 
brcnnnngHhitate  und  Diuupf  erzeugt  werden,  die  in 
elektrifldu»  Energie  umgeeetat  und  an  die  städtieehen 
£lektrizität«werke  al>gegeben  wcrdrii. 

Die  Cienossenschaft  der  öster- 
reichisohen  Zuckerfabriken  nahm 
eine  Kntachließung  an.  die  die  in  Au.ssicht  ge- 
nommene Ermäßigung  der  Zuokeratener 
(vgl.  diene  Z.  t$,  2148  [1907])  für  unzureiehend  er- 
kl.trt  und  sich  dagegen  verwahrt,  daß  die  Regierung 
durch  ein  Cesetz  ermächtigt  werden  soll,  im  Ver- 
urdnungswcge  unbegründete  Zuekerpreieerhöhungen 
mit  Strafen  zu  U-Ic^on. 

Gegen  die  Hi  - 1  ä  ri  de  am  chemischen 
Institut  der  I  riivcrsitat  Wien  (vgl.  d.  Z.  SO, 
2152  (1907J)  fandLii  l'rotestversammlungen  der 
Studierenden,  die  auch  von  zahlreichen  Dozenten 
beeischt  waren,  am  23.  und  20./11.  statt  Man 
boschk>D.  dem  Ministerium  ein  Memorandum  zu 

Brrlta.   Mit  dem  lilintritt  der  neuen  Werk«  in 


da^Kalisyndikat  (vgl.  diet»;  Z.  tt, 2I.3U  [19U7]) 
gestalten  lioh  die  Betoiligungen  der  40  Syndikata- 
mttglieder  wie  folgt : 

1907  lao» 

Konigl.  preuß.  Bergverwaltung     .  56,02  54,90 

Lebpoldshall  42,m  40,31 

Weetei^ln                                37,07  3.^>,39 

NeufltaBfurt  .37.07  35.39 

Aschcrsleben  ,  .  37.07  35,39 

Ludwig  II  23,.'>0  22.99 

Vienenburg                                    37.07  35,39 

Bernburg                                     37,88  30.2« 

Thiede   1K.32  10.98 

Wilhelm.Hhall  32,79  32,50 

Glückauf                                    27,38  28,21 

Hed\vi^:Hlnirg  2fi.08  25,84 

Burbach  25,56  25,4ß 

Ovlafund  22,16  22,47 

Beienrode                                      20.95  21,31 

Asse                                           20,93  21,31 

Sabdetfnrtli                               25.01  29,85 

Hohenzollem                                  21.32  21.57' 

Jeosenitx                                     20,95  21,31 

Justiw  21.S2  21.57 

Kaiseroda  21.;^-2  21. "7 

Einigkeit                                    19,80  20,18 

HohenfeM                                 24.63  25,50 

.Mansfold                                        18,49  19,24 

Alexandershall                                20,95  21,31 

WinterxliaU                                 20.95  21.31 

Johannaahall  1h,,s4  18,99 

Heldburg  14.7»>  14.56 

(Jroßhcrzog  von  Sachsen    ....  20  95  21.31 

I^esderaona  18.49  19.24 

Sigmundshall                                  20.95  21.31 

Können  bi>rg                                   23,58  24,16 

Roßleben                                     23,68  24,16 

Friidrith  Fmnz  2(>,95  21.31 

Frisch  Cilück                               21,32  21,57 

Sollstedt                                 23,58  24,10 

Bernterode  (Deutwhe  KaUwerke).  22,16  22,47 

GüntberahaU  .                             20.00  20,35 

Tbfinngwi  18.34  10.73 

ReMrongen  16,72  17,68 

i<:kx>,(X)  if^Ki.fV) 

Die  (icwerlucbaft  Heidbuig  erliält  eine  Be- 
teiligung von  14,70  am  Syndikatsabeatz.  erfällt 
al  (  1  Ii  Iiis  zur  Höhe  von  50  000  dz  HdorkaUum 
und  'MO  000  dz  Kainit,  sofern  der  Äbsatzwert  dieser 
Biengen  nieht  die  votgenaante  Beteiligung  am  Ab- 
sats  übersteigt. 

Der  Polizeipräsident  hat  auf  die  Eingabe  von 
Dr.  Her zf cid,  betreffend  die  Bezeichnung 
„Öffentliches  chemisches  Labora- 
torium" Ivgl.  diese  Z.  *1.  1627  [1907])  geant- 
wertet,  daß  seine  Auffaimniig  durch  die  Dar- 
legungen Herzfelda  keine  Änderung  erfahren 
habe,  weshalb  letztcnr  ersucht  werde,  die  Be- 
zeichnung „Öffentliches  Laboratoriuni'*  iiifht  mehr 
anzuwenden,  liu  Falle  der  Nichtbeachtung  müsse 
mit  Zwangsmaßregeln  gegen  alle  in  Betracht 
kommenden  f'heniiker  vorgegangen  werden.  Dr. 
Uerzfeld  bat  hierauf,  vorläufig  nur  gegen  ihn 
▼onragehen,  damit  er  über  die  Beeeohtigung  der 
Zwang!3m<ißregeln  eine  gerichtliche  Entsohekiung 
lierboifübren  könne. 
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Zf-Itscbrtft  für 


Die  liedbutimg  der  llandelssaebver.Htändtgcii 
kei  ita  HaisctUdMD  Konsnlarbebtrdea  wird  in 
thanchen  Kreison  unserer  Industrie  immer  noch  nicht 
genügend  gewürdigt.  Die  HondelsHachverständigen 
Rind  berufen,  dem  deuLsclu  ii  Handel  und  seinen 
Vertretern  im  Auslände  durch  praktische  Rotochlige 
und  Fingerzeige  die  Wege  7.u  weisen  und  zn  eblMOt 
auf  denen  sich  eine  erfolgreiche  Betätigung  der 
Abeatzbeatrebungen  der  deutschen  Indtutne  im 
Auslände  nach  der  jeweiligen  Loge  der  wirtiduft- 
Uchen  VerhältnifUM)  ermöglichen  läßt.  Auch  hat  der 
HaadelnadiTentiiidigp  auf  die  Gefahreu  trafmerk- 
■am  zu  machen,  die  dem  dentochen  Gewerbe  etwa 
durch  cigoiio  VcrsiiiimniHst-  oder  Huslandiaohe  Kon- 
kurrenz droben,  und  auf  beachtenswerte  Neue- 
rungen,  wie  das  Anflcommen  neuer  Rohetoffe,  ihre 
Bearbeitung,  neue  Erfindiiiigon,  veivollkoininnete 
Arbeitametliodeii  und  sonstige  bemerkenswerte 
wirtsdiaflliohe  Ereefaeinungen  des  Amhades  1iin> 

ZlT weisen;  ülHM-hatijit  ist  es  seine  Pflicht,  ül)er  alle 
VoTgiagQ  im  Auslände  za  berichten,  die  für  die 
detttache  !bidiutrw  und  den  denteetien  Handel  von 
Nutzen  urul  Interesse  sein  könnten.  E'^enao  hat  er 
die  Aufmerksamkeit  der  auatändiacheo  Abnehmer* 
kreifle  mif  die  Lebtangen  and  di«  Lebtongitthlg* 
kcit  der  deiifschcn  Indn^trien,  sowie  auf  die  {reiten- 
den Bezugsbedingungen  und  die  günstigsten  Be- 
xugiigBlegenheiten  himnilenken.  Zniaeit  befinden 
au-h  TTandelssiieIrverständiffe  Ijei  den  Generalkonsu- 
laten in  Buenos  Aires,  Rio  de  Janeiro,  Schanghai, 
Kalkutta,  JaliMiiieBliaig.  Sydney,  TokobMiiA.  8tw 
Petersburg,  Valparaiso,  Konstantinopel,  Neu- York 
und  bei  dem  Koii«uJ»t  in  Cbicago.  Es  dürfte  im 
Ihteieaee  der  hetanlaelMn  Kieiae  Eegpn*  von  der 
Einrichtung  der  HnndelfssaehverstÄndigen  mög- 
lichst ausgiebig  Obrauch  zu  machen.  IVth. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Die  Generalx'ersaramlung  (i«r 
S  t  r  a  1  •  u  e  r  G 1  a  ■  h  fi  1 1  e  A.-G.  genehmigte  die 
Beteilipiinp  fin  der  intemntinniilen  f'esellschaft  der 
Flaseheiifabnkcn  ivgl.  di.  s.-  Z.  ÄÖ,  '2im  (l(K>7)). 
Auf  Stralau  entfallen  insgesamt  240  (KK)  M,  wovon 
4tHK)0  M  su^lrirli  zahlen  sind,  w&biendder  Reet 
auf  seeh»  .Ijihrt?  verteilt  wird. 

Die  (•eneralvenftWnüung  der  Deutschen 
G  «  H  fr  1  ü  h  1  i  e  h  t  g  e  8  e  11  s  c  h  a  f  t  vorm.  Auer 
geneliuiigu»  tbe  .Ausgabe  von  1  Mill.  Mark  neuer 
Aktien  (vgl.  die.«ie  Z.  t».  '2im  [1907])  und  überließ 
der  Verwaltung  die  Begebung  im  Wege  der  be- 
schränkten Submission  nicht  unter  1S0%.  Die 
neue  engüsche  (iründong,  in  welche  die  Gesellschaft 
das  Metallfadenlani penpatent  ond  die  Robertson 
Electric  Lam|>s  Co.  in  London  andere  Patente  ein- 
brachte, liedarf  der  I^mittel.  Man  hofft,  wieder 
eine  gute  Rentabilität  zu  erzielen,  wenngleich  man 
sich  bei  dem  stark  erhöhten  Kapital  nicht  auf  eine 
DividendriitHxe  festlegen  kann. 

Breslau.  Bei  2U7  löi»  (91  »17)  M  Abschrei- 
bungen verbleibt  der  Breslauer  Spritfa- 
brik ein  Keüigpwinn  von  1  069  2^!*  (Om  .>I9)  M, 
wovc»  2U3  ÖIO  <2l>2  8r>0)  M  zurückgestellt  und  als 
lüvidendc  wieder  4'  auf  dieVorsage-  and20% 
auf  die  ät«nm&ktien  ▼erleilt  werden  (vgl. 


diese  Z.  «0,  2056  [1007]).  Die  Aussichten  w^nki 
als  gunatjg  bezeichnet. 

Clausthal  (Harz).  Das  Oberbergamt  vet- 
hell  der  Deutschen  Tiefbohr  -  A.-G,.  Ba- 
hn, sieben  atiMimmenhiingende  Kelifelderiii  Knit 
Uerafekl. 

Detmold.  Die  Fabrik  alkoholfreifr 
Getränke  (Sinaico)  Franz  Hartmsnn 
ist  n«cii  dem  ,.B.  T."  in  eine  .AkticQgeeeUscbait  lut 
einer  HilBon  Kapit»!  umgewandelt  worden.  Diiek- 
tor  wird  Dir.  B'leohen  von  der  Dnedner  Btak 
in  Detmold. 

Dortmund.  In  der  GeneralTeniamiBlimy 
der  Annener  Gußstahlwerk  -  .A.-G.  »urde 
die  Dividende  auf  0%  festgeeelct  (i.  V,  0%)  (fgL 
diese  Z.  t$,  2066  [1907]).  Der  Vonitnnde  fahrt» 
aus.  der  Rctneb  sei  nunmelir  wesentlich  lei-tunp 
fähiger.  Im  neuen  Cteschättsjahre  ergäbe  «ich  üb 
die  eieton  vier  Monate  gegen  die  gloidw  Zrit  im 
Vorjahres  rin  noch  gr<"j[icrer  Hetriebsijewinn. 

Dresden.  Die  ZuokerfsbrikMüa- 
s  t  e  r  b  e  r  g  aeUoO  naeb  4S  701  (l  T.  6S  404)  M  Ab- 
schreibungen mit  III  SI>4  M  Fehlbetrag  ab.  (I.  f. 
4%  Dividende  bei  43  583  M  Reiogewinn.) 

DuiibuTg.  Die  Gvtehoffnnofshitte, 
A.-G.  fürBergbau  und  Hütt  ite  trieb 
hatte  im  Betrieb^ahre  1900/07  emen  BetnetM^e- 
winn  von  1^651729  (i.  V.  12247404) H.  Mach 
Deckung  der  allgemeinen  Unkosten  und  .Mi^clmi 
buogen  bleiben  ab  Reingewinn  6  129  319  [ly  815  mi 
llaik.  E>  soll  eine  Dividende  von  20%  saf  dis 
«Iten  Aktien  (18  .Mill.  Mark)  verteilt  wr  rdf^n 

Düsseldorf.  Der  Au&icht^t  der  H  ü • 
Steuer  Oewerksehsft  A.-G.  besdiloß nhtt 
die  Verteilung  von  Dividenden  entsprechend  dem  Vor- 
schlag der  Verwaltung  (vgl.  diese  Z.  f.  -2100(1907]). 

H  alle  a.  8.  Eine  auQcrordenUiehe  iIi-neialF 
Versammlung  der  \V  a  1  d  a  u  e  r  B  r  n  u  n  k  o  h  I  c  n- 
Industrie-  .\.-G.  beschloß  den  Xeuenrerb  von 
2500  Morgen  Kohlenfeldem  bei  Proten  für  ;t  imm 
M  Die  Aufbringung  der  Mittel  bleibt  der  Ifeschtai- 
litesung  einer  neuen  Generalversammlung  vorbe- 
halten. 

Die  Gewerkschaft  Salimünde 
Kaliwerk  beruft  auf  den  I5./I2.  d.  J.  eine  Zn- 
büße  von  300  M  pn)  Kux  ein.  Der  Schacht  der 
Werke  wurde  rmeht'ediehtet.  Durch  diese  Haft- 
nahme ist  es  gelungen,  die  wasserführend«!  Sdäch- 
ten  allein  durch  Kübelung  zu  bewältigen.  Di« 
.Schichten  sind  heute  glücklich  durcbtenfl.  Der 
Schacht  steht  bei  335  m  in  waaueiütkim  Oebirga. 

Hamburg.     Der  Abschluß  der  Nord 
deutschenZuckerraffinerie.Frell- 
s  te  d  t ,  für  1906/07  weist  einen  Verlust  von  408 (W» 


/.iitii 
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M  auf.  Dieses  ungünstige  Resultat  ist 
die  ungenügende  Marge  zwischen  dem  RohmaUnsl 
und  der  raffinierten  Ware  znriicfctuffflifin.  Nacfc- 
dom  die  zweite  Hälfte  des  It.  triebsjahres  in  den 
ersten  Monaten  zu  der  Hoffnung  beiecbtigte,  ds£ 
das  Ergebnis  sich  günstiger  gestalten  würde,  irt 
dies<-  Hoffnung  später  zunichte  geworden,  in  <ifr 
Uaupt«aobe  dadurch,  daß  der  AbwiU  über  Krranfa 
unbefriedigend  war  und  spesiell  auf  dem  cngKselM 
Markte  unter  der  verschärften  KoaJ^llrrl  rw.  frsnn^ 
siaclien  Zuckers  zu  leklen  hatte.  Aus  der  Ks^tak- 
iMimbsetzung  sind  rand  138  000  M  fimg^hKelM. 
welche  ta  Absohreibongsn  «ir  Verfügung  ilA^m. 

L.iyui^i.u  Ly  LiOOgle 
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H  a  n  a  n.  i>or  t-  w  t*  r  k  m  c  h  a  f  t  W  i  n  • 
iersh«!!  in  Herinfsn  wunfeein  im  Kreise  Hen- 
fbld  beU'cenr-B  f^r^vorkwigmtaiB  Ew  Steimak- 

gewönnuti^'  vt  riit  hen. 

Hannover.  Dif  HUÜerurdi-ntlicht>  TJ«- werken - 
vnni&miniun^  (irr  (•  r  \»  i-  r  k  h  o  Ii  a  f  t  II  <•  r  k  u  - 
I  e  ■  I  be»chluß  die  KiiiHtcUung  d<^r  Uuhrung,  M>wie 
di«  Aufgabe  der  bisherigen  (]«reolitt>aini',  ermäch- 
tigt« den  '! ruhen vorxtand  zum  Krworb  mler  zur 
Pachtung  von  Atsphaltj^ländon  in  Her  (lemarkung 
Holzen  bei  BHcheiilUHMen  uikI  U  u ilh^'t«  l.~>  M  Zu- 
bofie  für  den  Kux  znr  Deckung  der  vorb«uideiMn 
SAnlden  und        Reginn  der  HcMthtMim  auf 

dem  Asphallgelände. 

Eine  ordentliche  Ciewerkenvemunndung  der 
Kaligewerkschaft  Hugo ron den Sohaoht« 

anaatzpunkt  in  der  (ieniarkung  Ilten  genehmigen, 
•owie  über  Abtxennaog  der  Lehrter  (jerecbtflame 
Ivr  ein  Kwaitea  üntemehnien  faeaallliaflen. 

Köln  Di«'  in  Hagen  al^haltsne  Venamm- 
hing  der  Veri-inigung  der  ScbweiB* 
•  iaenwerke  beeobtoß,  die  Pirme  tun  10—15  M 

fÖr  die  Tonnf  m  crmäßi^'^ti 

Ladwigshafena,  Kh.  Dtm  (iettauitergeb- 
nie  der  Pfilciacben  PreBbefett'  und 
S  p  r  i  t  f  a  1)  r  i  k  in  L  u  d  ^  i  c  «  i  f  n  a.  Rh. 
für  19<Hl  07  wt  infolge  der  vorteilhaften  Konjunktur 
günstig,  so  daU  auch  fOr  das  neue  (Uvchäftejahr  ein 
ähnlii  fii  -i  FriffJiriis  /tt  iTMarten  i.st.  Xaeh  Abzug  der 
Ai»w  ljniil>imK«  ii  mit  .»7  SH(»  (ri3  4<Ki|M  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  2S2  942  ( I.W  47'2)  M.  wovon 
eine  Dividend<-  von  UK»  <¥M)  M  =  IW,^  (IK»^,  1  nir 
Verteilung  gelangt.  gelangen  5221)  (3013)  M  zuiu 
Vortrag.  DieHaQptverMminl«li^i>taufdein21./12. 
d.J.  angetetzt  worfien. 

Magdeburg.  Ziickerraffinerie 
T  .1  n  K  <  r  tn  ü  n  d  e  Kr.  M  e  y  e  r  h  S  o  h  n.  Nach 
272  Mtö  (424  523}  M  Abachreibungen  werden  aua 
354012  (I  114  670)  M  Reingewinn  S»,,  (li'V,)  Di  vi 
dendc  vorgeschlagi'n.  Die  .\us«i<hten  sind  nicht 
überaus  günstig,  trotzdem  der  Abeatz  bisher  gut 
und  die  GeBensehaft  in  allen  Abteihingen  sehr  stark 
bgechäftigt  war. 

In  der  Generalveraamniluug  der  ^1  e  t  a Ii  • 
indastrie  Schöne  Heek,  A.-G.,  wurde  die 
vom  Anfsi<  lit>riit  vi  iruix  Iilagene  Verteilung  von 
4%  Dividende  wegen  de»  iiublecbten  Standes  dea 
üntemehmen«  einatimmig  abgeeetat.    Dero  Anf- 

fiehtisrat  wurde  Entliustung  erti'ilt.  rlai'i  n  «  urrlrdie 
i<Intl;ititungd<!t>auHgeiM!hied«neu  Direktor:«  l'rej^kow 
anf  Vorschlag  des  Aufnehtarats  au»ge«tetzt. 

Die  Zuckerrnffinerte  ^^f^[rHf'hurg 
weist  für  19<X5  07  einen  Verlust  von  Ii».'»  7.{4  .M  auä 
(LT.  bei  44  594  M  Reingewinn  3»„  Dividende). 

Mannheim.  Die  auUerordentlich«'  Huupt- 
verHJininiliing  der  Z  e  I  1  s  t  o  f  f  a  b  r  i  k  W  a  1  d  - 
hof  v'iiicliinit'te  den  Versehinelzungsvertrag  mit 
der  Z  e  1 1  B  t  - .  f  f  .1  1>  r  i  k  Tilsit  (s.  unten)  und 
die  lx<antragu  KaiiiiHlijerhöhung  um  4  000  000  M. 
Die  nicht  zum  Umtausch  erforderlichen  1 000  «MX)  M 
neuen  Aktien  werden  von  einer  Gruppe  von  OroU- 
akttotiiren  Sbemommen  und  den  alten  AktionSren 
zum  Kur»e  von  2iW,,  angelxitrn,  wnUi  auf  1")  alte 
Aktiencine  neu«  Aktie  entfällt.  Wie  mitgeteilt  wurde, 
ist  nach  l>age  der  VeriiAltniMe  auch  auf  da«  erhdbte 
\ktirnk  i|>it«|  wieder  eine  Dividende  von  2A^^  zu 
erwarten. 

Ch.  IWi. 


Mfinehen.  Die  ()  h  e  r  b  a  y  e  r  i  m  c  h  e  n 
Kokswerke  und  Fabrik  chemiseher 

Produkte.  .\.  C  ,  \  cninniilinitr'  in  dem  or»(en 
regulän-n  tietH.hulierjalire  llKHi  <)7  aut  „Hilsinikunto" 
199  87 1  M.  Nach  Abzug  der  Uttkoet«n  verbleiben 
71  989  M,  die  zu  AbHcbreibungen  verwandt  werden. 
Eine  Dividende  gelangt  demnach  nicht  zur  Ver- 
teilung. 

Osnabrück.  Rei  dein  <  i  e  o  r  g  B  •  M  a  • 
r  i  e  n  •  R  e  r  g  w  p  r  k  •  •  u  n  <l  H  (i  t  t  e  n  v  e  r  e  i  n, 
A.-Ci..  wurd.  I,  .1  190«  07  ein  RetrieUülx'rHchuft 
von  3  073  542  (3  2<iO  314)  M  enielt.  >Iacb  Abzug 
der  Unkosten,  Abaohfeibttngen  usw.  bleibt  ebi  über- 
schuü  von  I  r>38  758  (1  (HU  973)  M.  au«  dem  wieder 
mit  Rücksicht  auf  die  dem  Vereine  auf  Zeohe 
Werne  entstandenen  Verlust«  kerne  Dividende 
verteilt  wenlen  sull. 

Tilsit.  Die  CSeneralversammlung  der  Z  e  1 1  • 
stoffabrik  Tilsit  genehmigt«  den  Übergang 
des  Vt  riii<i)^'(  ti>  a'i  l>  /  I  1  s  1  (»  f  f  n  li  r  i  k  W  id  d  - 
b  o  f  (s.  oben)  gegen  3 iKNiOOO  U  neue  VVaklhofaktien. 
Diese  ecfaalten  für  di«  Zeit  vom  I./4.  bis  Sl./lS.  1007 
Iii«  listrns  2ü°o  Dividende  vmd  sind  sodann  mit  »len 
alten  Aktien  gleichberechtigt.  Die  2  000  000  M 
TiUter  VorzQRuktien  sind  bemits  im  Besitze  WaW- 
hnin.  Tilsit  erzielte  i  .T.  1906  07  einen  Reingewinn 
von  538  43W  (425  1H4)  M.  Ab  Dividende  werden 
20%  (wie  i.  V.)  TOfgeaehUtgen. 


Dividenden. 

Haaper  Eisen-  und  Stahlwerke  ....  12  10 
Union,  Fabrik  flheimiiifthftr  Produkte  in 

Stettin    15  11 

Chemische  Fabrik  Einergraben  ....  7 
A.  Hagedorn  &  Q>.,  OeUulokl-  und  Kock- 

w&renfabrik   ft 

l^elihefc-  und  Spirituafabrik  vorm.  Baat  22  15 


Aus  anderen  Vereinen  und  Veraamm- 
lungen. 

Am  0./12.  fand  die  Hauptversammlung  des 

Vfretns  der  Zrllslolf-  und  Papier-t'heiiiikir  statt. 
An  Stelle  des  durch  Krankheit  veriiindcrtcn  Präsi- 
denten führte  HerrGehetmrat  Dresel  aua  Dalbke 

den  \'i'i-sit/     Als  Vertreter  des  Vereins  deutseh« 
l'bcmiker  war  Herr  Prof.  R  a  ü  h  o  w  erttchienen. 
Die  Ptmaarbeit  des  Heim  Alfred  Luta- 

Lichl.  rfrldc  iiVK-r  das  Thmiar  .JW'rhn,  Ehifhtß 
übt  dif  Milvtrictnfhnij  v<>n  Slurkr  auf  du  Hnpitr- 
tifftiuekaflm  au»'*  wurde  mit  dem  Preise  gekrönt. 

Die  Vrrf,T!;?rr  der  ArVioiten  mit  di  ni  Kcnn- 
vvorl  „K^fKirlo"  und  „.Nurui"  erhielten  eine  ei»ren- 
volle  .Anerkennung.  Sie  worden  gebeten,  ih» 
Namen  dem  Ven-in  mitzuteilen. 

.\n  Stelle  de»«  leider  ausscheidenden  Prässidenten 
Herrn  Willi  Sehaelit  wurde  einstimmig  Herr 
Direktor  Max  M  ü  1 1  e  r  -  Finken  walde  gewählt. 
E.-i  Muidi-  bicldoHsen.  einen  Chemiker  an  die 
Municipnl  Sehool  nach  .Mancheeter  aur  Bearbeiti^ng 
einer  Preisarbeit  zu  eutiiienden. 

Die  wiaaenscbaftliche  Tagesoitinung  wurde  im 
Sinne  des  Mher  mitgeteilten  Programms  eiledigt. 
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A.\u  anderaa  Vereinen  und  Veraammlungen. 


ChentMlie  S«s«ll^liaft  tu  ■«McOcrg. 

Siteungvom  14.,  11.  11K)7.  Vorsitzender:  Kom- 
merzionrat  Dr.  O  1  a  s  e  r  -  Uoidolberg. 

H.  Franzon:  „Ober die  Hydraxinate  vermihie- 
dener  .\frt(il!Malxe*\  Die  Hydrazinate,  welche  voU- 
konniK-n  dvn  Ammoniakaten  entoprocben,  lausen  sich 
nach  verschiedenen  Methoden  darstellen:  1.  durdi 
Füllen  wässeriger  Metallsal/Jckungen  mit  Hydrazin- 
hydrat;  2  du  i  ch  Fällen  alkoholischer  .Metallsalz- 
lösungcn  mit  Hydrazinhydrat ;  3.  durch  Versetajan 
der  ammoniAkstUM^hen  MetaUMldömuig  mit  Hydra- 
zinhydrat und  VV'o>,'kv)chnn  fJos  Ammoniaks  und 
4.  durch  Einwirkung  von  Hydrazinhydrat  auf  die 
fasten  Ämmonialwte.  Welobe  der  4  Methoden  man 
in  cint  in  lK  s1iiiun1(>n  Fn]h  wählen  muß,  hangt  von 
der  Natur  des  betreffenden  MeUillsa,lzi(»  und  der 
Natur  des  darzuetolleDden  Hydnuinatee  ab.  Es  ! 
wurden  nach  cli  n  verschiedenen  Methodon  eine 
ganze  Keihe  vun  Uydrazinaten  gewonnen,  die  sich 
vim  Xiokel,  Kobalt.  Zink,  Oadmium.  Eisen.  Mangan  | 
ableiten.  Die  Hydrazinate  der  Chlotidt  ,  Uromidr. 
Jodide  und  Oxalate  wurden  fast  auasdüiettlicb  mit 
2  MoL  Hj-drazin,  die  der  Sulfote  und  Xitrate  mit 
8  MoL  Hydrazin  erhalten.  In  den  Hydrazin:it<  n 
fungiert  das  Hydrazin  zweiwertig,  d.  h.  1  Mol.  Hydr- 
azin vermag  2  Mol.  Ammoniak  «i  ertetaen.  Die 
Hydrazinate  sind  meis^ten-s  gegen  Wasser  außer- 
ordentlich einpfindüch;  die  zum  Teil  charakteri- 
stisch gefärhiea  Zersetzungsprodukte  sind  noch 
nicht  näher  untersucht  word<  ii. 

R.  Stolle:  „f^btr  dk  Zti.^it-.ang,  die  das 
Azodütemoyl  durdi  Wait^er  erkidd,  .  Azodiben- 
SOyl  CjHg.CON:  N.OO.QHj  zersetzt  sich  mit 
Waeeer  unter  Bildung  von  Tribenzoylhydrazin 

•2(  «H . .  (X) .  N :  N .  CX) .  CJis  +  H,Ü 
=  (C«H.,.a))2N.NH.00.(VI»  +  Nj  +CHg.COH. 
ESn  MoL  Axodibenzoyl  wird  durch  Waaeer  ge- 
spalten 

CbHj  .  CO .  N  :  N  .  et) .  C«H4  i  HjO 
^  CtHs.CO.N:  NH  -l^  C;,H,.C!OOH. 

Da«  Zwischenprodukt.  C6H.,.Cü.N  NH.  Ben- 
zt>yldiimid.  i.st  unl)eHtändig  und  z*-rrällt  sofort  unter 
Stickstoffentwicklung  in  den  lienzoylrest  und 
Waaseretoff.  Diese  Reste  vereinigen  sich  dann 
mit  einem  zweiten  MoU  knl  \/<)(iil»(n7oyl  zu  Tri- 
benzoylhydrazin. Es  iieü  sicii  in  der  Tat  feststellen, 
daS  Mloh  bmm  Erhitzen  von  .\zodil»enzoyl  mit 
Brnzaldehyd  auf  130"  Triix  ii/oylhydra/in  rritHteht. 
und  andererseits,  doß  sich  Benzaltleiiyd  auch  an 
.^zobenzol,  bei  höherer  Temperatur  unter  Biklung 
von  I'.  nzii\  l!iydr,i;:obcnzol  anlagert.  I>ic  Auh- 
beoteu  an  k-tzterera  waren  unter  den  gewählton 
Verauchebe^^ngungen  aUerdinga  SuBraet  gering. 

Die  „KinirirkuiKj  iw<  X'tfi  i>'>ti  nuf  Benzol- 
dehyd*\  über  die  der  Vortr.  im  AnsohluÜ  an 
seine  frühecen  Mitteilungen  beriebtetp  Terlauft  so, 
daß  neben  Natriumbenaylat  CcHtCHsONa  BenzQ- 
natrium 

("cHseoNa 

II 

(J«H,CUNa 

entsteht.    Letzteres  wird  nun  lüeinen  TVrile  zur 

Natrium  Verbindung  des  Hydrobenzoins  reduziert, 
während  andererseits  das  Natrium be.nzylat  den 
Beuzaldehyd,  wie  schon  Clatsen  gezeigt,  in 
Ben«oec«urebenzyleBter  verwandelt. 


T  h.  C  u  r  t  i  u  8  :  „ühtr  di4  fc'imnVK*; 
nm  Uf/draxin  a«/  Diazoaeelamid  und  lAmsotm^ 
Mto-".  Wie  DiazoBoetamid  sich  nach  den  Vmt 

Buchungen  von  C  u  r  t  i  u  s  und  T  h  •  >  m  p  s  o  c 
in  Triazolon  umlagert,  sollte  aus  X>iazoacethydttxB 
N-.^midotriazolon  entstehen: 


N  =  N  NH, 

oir  CO 

Diazoacetuniid 
N-N  NH'NHs 

Diazoncethydnizid 


N 


CH,  ro 
l  riazolun 

N  — S  , 

N  •  Ml, 

CHj— CO 
N-Amidoiziaaoto« 


Es  gelang  aber  nicht,  das  Hydrazid  der  lh&»o^ 
•^iinrc  herzustellen.  Hydrazinhydrat  greift  Mmm- 
essigester  nicht  an,  wohl  aber  waMerfreie^*  Hydru«. 
L&Bt  man  auf  Diazoacetamid  Hydrazjnh^Tcrjt 
ndor  auf  Dia7ni's>.i|L;säiirr(*»iter  wasserfrei«^  nT<drw:t 
einwirken,  so  entsteht  unter  AmmoniakßJtw-.:^- 
htQg  das  Hydrasid  dw  AädoeaaigaSwe 

N> 

dessen  schön  krystaüisiercnde.  fast  farbloee  Beesat 
Verbindung,  Sdimebpunkt  151°,  maa  kfab  b 
ijroßen  Mengen  darstrllen  kann.  -\uft  letzterer  "«nir^ 
das  Cblorhydrat  dea  Hydrazids  erhalten.  I>k* 
Reaktion  ist  insofern  bemerkenswert,  als  «di  a 
Hjdra/.inninlckül  zunächst  an  die  ein.-<-i^'c  k>^ 
löste  Azogruppe  des  Diazoeatera  anlagert,  wianai 
gleichzeitig  mit  einem  «wetten  MoMcB!  daa  iSfa» 
hj-drazid  entsteht:  da>  hypothetische  ZuisW 
produkt  —  ein  sogen.  Buzylenderivat  —  gehi  ibü* 
AlNfMÜtung  von  Ammoniak  in  daa  Asidoea^yBaR 
hydrazid  über: 

NHt.NH.N :  N.CH,.GO.KH.KB« 

Die  Reaktion  ist  gana  analog  dem  firtthsr  vm  Cbt 

t  i  u  s  bei  der  Einwirkung  von  Hydrasfal  auf 

benzol  beschriebenen  Vorgange : 

QHji.N  :  N.OH  -  NHs.NH. 
^CbHä.N:  N.NH.NH.  +  H.O 

QHs.N:  N.NH.NHa  -  CVH.,.N,  ^  NH; 
[Fhenyibenzylenj  Lhacobenzoliaud 

Zum  H«  u<'i>  für  die  Richtigkeit  der  Konstito"->^ 
wurde  die  Synthese  des  AzidoeaBigaäurehjdfimtf 
durohgefiUirt  Aus  Jodessigestec  und  Sltebhi- 
silber  wurde  der  bisher  noch  unbekannt«-  \7  i'.o«s£ 
ester  N«.CH«.CO.OCtHft  bereitet  und  danun dsR^ 
Gin  Wirkung  von  Hydrazin  und  RettzaUklQd  ^ 
oben  bt'^icliiitlM  ne  I^t^nzAlverbindung  vom  F. 
mit  allen  ihren  Eigenschaften  gewonnen.  Asi 
essigmurseater  «eigt  im  Gegensatz  zu  Qikrenl 
ester  eine  Ixnurkf n^iwerte  Beständigkeit  ^t^- 
Alkahen,  er  siedet  luizeisetat  unter  '2»  mm  If^-^ 
bei  72".  A.  Kiajf 


»>  Barl  B«tidita  n^^m^^oogU 


Hett  aO.  Ii  n^rrmbcr  !f>07. 


Sittang  von  fi6./n.  1907.  VonittMider:  W. 

W  i  0  1  i  f  L-  n  n  s. 

Ein  Antrag,  die  beiden  Abteilungen  drr  iü- 

verein    dfs    Vi-rrin«   fl*'<itsrhi'r   Oicmikf^r  imirii 
waiidttin.  «rurde  inngohcnd  lierAtcn,  dv  endgültige 
Besch  luUfaanmg  indnwn  Mif  die  niehat»  ätnmg 
Terschi'lnn. 

l>arauf  Itenehu  U'  H.  K  l  v  i-  r  t  hIkt  «  hu-  auf 
Venatuntllg  von  \\.  W  i  a  I  i  c  c  n  n  t«  aiugeführte 
.J'  nlersurh  u  ng  dtf  p  ■  hrvm  phrnyl  ijuinilrDacftonitrih  ", 
detuxen  Natrium  Verbindung  Hr.("«H^("(:  N()»N*a)('N' 
au«  (>  llroiubenzyleyanid  und  Athjlnitrat  duri-h 
Einwirkung  vun  Nutriumathylat  erholten  werden 
kann.  Die  freie  iHcmitroverbindiing  iüt  nur  bei 
Winterkält«  einige  Zeit  beständig;  dieselbe  spaltet 
leioht  calpetjqgD  Sinn  »b  und  ist  überiwttpt  aehr 
nMÜrtkUMÄhifr.  ÜB  tielen  sieh  eine  gaoae  Reibe  ver* 
sieliiedener  Alikoniinlinge  und  Zerwtzunpipnxlukte 
damoii  gewiunen,  die  demnächst  naher  beäohriebea 
werden  aolfen. 

C.  H  ii  1  (I  «  >|ira<  li  iWn-v  ilii-  Eigen*' h'ijli  n 
der  am  SUckutuff  hängenden  Aniimtffruppt  hettrucyc- 
Ii0eh€r  Vtrbindunffem".  Die  EinaeUieiten  dieeer  rein 
wwerusrh.'iftliclifi»  l 'i,f-  r  iichung  werilfii  in  lieft  in 
der  „Berichte  di-r  iVutMrhen  Ohemisehen  tiei<eil- 
echnll'*  veriÜfaDtHoht.  8.  Wtdekind. 

Im  November  wurde  ein  I  erbend  gr|irMltrf 
XnhnufUilttelciM^ailker  lor  Ntdeninff  der  wlrl* 

schaftlirhen  Slandeslntfresspn  c'^UfimHft.  Kr  er 
ütrebt  div  Lk'hÄiTuiig  dt  r  w  u  u^«' Imttlietien  Lage,  l«  - 
■onden  der  unter  amtlicher  Kontrolle  täti^'i-n  Nah- 
rungBniittelobemiker  (Kinfilinrng  einer  einheit- 
lichen (SehaltMkHla,  Schniluiiy  von  geregelten  Pen- 
sion«- und  rnfullverMioherungNverhältniMsen).  Die 
I^itung  i.Mt  vorläufig  dem  Verein  geprüfter  Nahningn- 
mittelchemikiT  zur  Förderung  der  wirtiu-haftUchon 
StandreintenwMn  in  Hamtnirg  übertragen  worden. 


Die  K.  K.  LandwIrtKhaflxRPsPllMbsfl  in  Wien 

feiert  am  12.,'I2.  ihr  UX)j«hrige«  Jubilitum,  für  wvl 
ohee  eine  Festeolihf t  der  Ueecbicbt«  der  üeeeilachaf  t 
von  Prof.  H  &u  e  i  e  r  itemoagegeben  und  eine  Aus* 
atoUung  venuutaltot  wurde. 

In  Ferie  wird  Ende  Juni  1906  der  I.  InterMti«- 
nale  KoagrrlIHr  Kilteladnstrl«*  stattfinitm  (k>noral- 
swkretür  i«t  .1.  d  e  L  o  v  e  r  ci  o  ,  Paris,  N'orsitzender 
dem  deutaehen  AaMehumes  Prof.  Dr.  C.  v on  L  i  n  d  e, 
Münehen.  AuMkünfte  erteilt  der  Schriftführer,  In- 
genieur ('.  Schmitz.  Berhn  NW,  Calviastr.  24. 

Die  Wintervermmmlung  der  American  l'heoii- 
eat  Sacletf  wird  Kugleieh  mit  denjenigen  der  Ame- 
rican Association  for  the  Advani-ement  of  Science, 
SelKtionC,  und  der  träciety  of  £ioiogical  C^ienÜBts 
•m  81./12.  1907  bia  3./1.  1909  in  Chicago  etatt* 
finden. 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

AI*  Ersatz  für  den  verstorlienen  Dr.  Fritz 
C 1  e  Dl  ni  wurde  Dir.  üt  toClemmin  Frankfurt 
tk.  M.  in  den  Aufadchtarat  der  Rombacher  Hutten- 
worke  gewahit. 


In  den  Aufaichtsrat  der  ZelUtoffabrik  Waldhof 
wurden  Koaumecsienrai  Albreoht  - Soblaebten- 
s('f>  h  Berlin,  Prof.  Dr.  D.  v.  H  n  n  s  i-  in  a  n  n 
Berlin  und  (Jeh.  Oberregierungarat  Cornelius*- 
Orunewnld  neugewiblL 

I>i .  TI  a  h  n  und  Horn  crrir hteten  in  Markran- 
^latli  f uie  chemische  Fabrik  unter  der  Firma 
Chemische  Fabrik  Markranstädt  Dr.  Hahn  &  Horn. 

P.  i  i  h  a  r  d  B  '<'<  Ii  1  k  e  -  Braunsehweig  «  iinlr 
/.um  zweiten  (.Jenchuf uführer  der  Anhalter  Kutk- 
industrie,  (J.  m.  b.  H.  in  Stttßfurt,  ertuuiKt. 

IVr  ordentliche  I'rofe.ssor  der  cheminehen  Tech- 
nologie an  der  Technischen  Hochschule  zu  Darm- 
stadt, Dr.  Dieffenbneii,  müde  ztun  Oeb. 
Hofrat  ernannt. 

Dr.  MaxCIoetta.a.  o.  Profeaeor  für  Pbar* 
makologie  an  der  IJnivenaitfti  Zfitidi»  wurde  Cum 
o.  Pkofoaaor  ernannt. 

Zum  o.  Profeaoor  der  Qieniie  an  der  Landwirt- 
HchaftUchen  Hochitehule  zu  Dublany  b.  Lemberg 
wurde  Dr.  J.  v.  Zawidstki,  Dozent  für  physi- 
IraHeehe  Chenue  am  Rigaer  Polyiachnitnim.  ernannt. 

Prof.  T)r.  E.  Wedekind,  erster  .Xs.sintcnt  am 
chemiiicheu  JLaboratorium  der  Uoiventitat  Tübingen, 
erhielt  einen  Lebrauftrag  fflr  organisohe  Cbemie. 

.\uf  den  n('iurriilit<ten  Lehrstuhl  für  Sal- 
peterbeorbcitung  an  der  l'niveniität  Valparai- 
•  o  Boil  Prof.  Beiisario  Dia«  Oasa  be- 
nifi  n  werden. 

< '  u  jr  Barr-  Cambridge  i.st  zum  Lehrer  der 
(liemie  und  Metallurgie  am  National  Phyaical  La- 
horntorv.  l/indon.  frnnnnt  worden. 

Dt  T  a  h  u  r  «  vom  i'harmaceulicai  College 
zu  Toldo  iat  sum  Ftolieaaor  an  der  Ünivenitit  Totdo 
ernannt  worden. 

Dr.  K  e  i  m  a  t  s  u  \  un  der  l.  iuven»itiit  Tokio 
ist  zum  Inspektor  für  Pharmazie  In  Japaniaoh* 
Siidmandaohurien  ernannt  worden. 

Der  ProCeesor  für  angewandte  Chemie  am 
Tokio-(V)Ueg«>,  S.  H  i  r  a  s  a  w  a  ,  erSffnate  ein 
„InduatxieUea  Hiraeawa-Laboratorium". 

Zn  Ehrenmltgliedeni  des  PUladelpliia  CoU^ 
nf  Pharmacy  wurden  Prof.  Dr.  H.  Thoms- 
Berün  und  Dr.  Nagayoschi  Nagai,  Jt^f. 
der  Phannaxie  an  der  Unlv«nitftt  Tokio,  ernannt. 

Prof  I)r  v  a  n  '  t  Hoff  und  i»rof.  Dr.  E. 
Fischer  wurden  ohrenhalber  zu  Doktor-Ingeni- 
euren von  der  Teehniaeben  Hoebsehule  m  Brann- 
scliucl^'  ernannt. 

iSir  £.  R  a  y  -  Lankaater,  Prof.  £.  Fischer 
und  Prof.  F.  W.  G.  Kohlransoh  irur- 
den  zu  Ehrenmitgliedern  der  Royal  Socieiy  of 
Edinburgh  ernannt. 

IMr.  O.  Wenzel.  QeneralaekretSr  dee  Ver- 
eins zur  Wiilirung  der  Intereswn  der  chemi"^rh(>n 
ltuiu.>>irii  IXutschliUKU,  konnte  am  2(3./ 11.  auf  «.iue 
30jährige  Tätigkeit  in  diesem  Amte  zurückblicken. 

J  o  fi  e  f  H  ü  n  1*  r  n  r>  n  .  Mitp!ir-d  df  p  Auf- 
sichtsrates der  KaerUi  lu  r  Tonwcrke  .A.-Ci.,  Kaerlich, 
starb  am  4.  12.  im  S2.  L.ebensjahre. 

Fabrikbesitzer  H.  B  o  I  z  c  -  .Mannheim,  frühe- 
rer Inhaber  mehrerer  l'ntcmehmuugen  der  chemi- 
schen Industrie,  verunglückte  tSdliob  im  Alter  von 
77  Jahren. 

Am  I.  '12.  stArb  Dr.  H  c  r  m.  O  i  e  ß  1  e  r ,  ehe- 
maliger Professor  für  Chemie  an  der  Baugeweike« 
scbule  Stuttgart,  im  Alter  von  tiO  Jahren. 
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Alfonso  Sella,  ehemaliger  Prof.  der  Fby- 
mk  und  physikalischen  Chemie  an  der  tTnivenItät 

Born,  starb  um  2Ö./I1.  in>  42.  I^-lM-mjahre. 

Dr.  Alilan  Nevolc,  Mitinhaber  dee  Labo- 
ratoriums Dr.  Nevole  k  Neanann,  Fraft,  und  Re- 
dakteur der  ZritHclirift  des  \'(T(Mn>  für  dio  Zacker- 
todudtric  in  Böhmen,  starb  am  23./ 11.  im  Ait«r  von 
61  Jahren. 

Bferng  des  Aadenkcw  vra  HcBdeleJew. 

Nach  BeHchluß  der  St.  Petersburger  Stadtduma 
wird  Mendelejew  ein  Denicmal  vpr  dem  Ge- 
bende des  Technologiiohen  Inatitnte  em'chtei  wer- 
den. Die  Mittel  äollen  durch  Sammlungen  iK  scliaffi 
wcrdea.  für  welche  die  Stadt  bereite  25  000  Rbl. 
gczciohiiet  hat.  Ferner  etiftet  die  Stadt  30  8 1  i  - 
p  o  n  d  i  o  n  auf  Mendelejew  8  Namen,  je  10 
im  Technologischen  loatatat.  in  der  Universität 
und  im  Polj^eohiiilntm.  ^dUeh  wird  «Be  'Er- 
richtung tiiicH  Mendelejew-HauBes,  \i<]- 
che»  ähnlichen  Zwecken  wie  das  Hufmann-Haus  in 
Beriin  dienen  soll,  geplant.  Beitrage  nimmt  die 
Radaktion  dBiZBltuiig„Riiw}*%BBtenhuig,eatgqg!Bn. 


Bücherbesprechungen. 

Tasclicnhurh  für  die  anorcanlMh-chrnilM-hr  CiroB- 
Intlubtrif > )•  Von  G.  Lunge  und  E.  Berl. 
Vierte  umge«rbeit«ite  Aufl.  Berlin«  Verlag  von 
.Juhu»  Springer.  1907.  M  7,— 

Im  Auftrage  des  Verein.s  deutscher  Sodafabrikanten 
ist  1883  das  Lunge  solie  Taschenbuch  für  die 
Soda-,  Püttosohe-  und  Ammuniakfabrikation  er- 
»chienen,  um  CberMnstimmung  in  den  analytischen 
ftlethoden  für  die  Industrie  zu  schaffen.  Diesen 
Zweck  hat  das  Werk  erreicht  und  in  den  foigenden 
Auflagen  von  1892  und  1900  bc»hauptet:  w^nn  es 
jetzt  als  erweiterte«  Taschenbuch  fiii  1  iiorga- 
niHch-cheniisciie  ClroQindnatrie  Leuchtgas  und  Ace- 
tylen,  Dünger  und  Zement  in  eejnen  Bereich  aufge- 
nommen hat,  »o  bleibt  es  damit  der  mnUgeliende. 
mit  unserer  Jijitwicldung  fortecbreitend«  Leitfaden 
des  chemischen  Teohnilcere. 

Die  allgemeinen  TalK-llen  unjfassen  IIS  Seiten; 
am  durchgroifeudsten  sind,  neben  der  Übersicht  der 
Patentgeeetze,  die  Zahlen  der  Lösiiclikeiten  und  d^r 
Ciiu^ewiolite  nuMiernlsiert ;  letzten-  werden  in  srhr 
sachgemäüer  VVeisc  auf  die  beobachteten  und  nicht 
auf  die  theoretischen  Dichten  twrechnct.  Die  Rttek- 
sieht  auf  die  Hartnäckigkeit  ,.olcl  Knglntids  \i  r 
liuigt  im  .Malisystem  bei  den  Tempcrutur- 

graden  V  /^  Seiten  Vorgleichatabellen;  4och  Icönnen 
wir  »ellist  uiir«  dariiU-r  k.iuin  iK-klagen,  da  uii>.  ii 
ebenso  hart4iückigo  Vorliebe  für  die  unrationelle 
Baum^-Sluila  und  die  Vemchiecfenhoit  der  Sieb- 
nimieriiTung  »'U-n  aneh  d  \\'(  !k  mit  i  in>  r  Hi'ihe 
Von  Tabellen  belastet  2  Vom  Ckfuhl  des  Kinzelnen 
wird  es  immer  abhängen,  wie  weit  man  in  soidi  aU- 
gemeitieii  Dingen  gehen  soll;  statt  df  r  ]in  /  ■tii i^i  hcn 
Zusammensetzung  und  der  Fakturen  ftir  <  iewiciitdi- 
analysen,  die  den  eimielnco  Chemiicer  leidit  co 
allzu  tiiechanisehem  Arix'it'  ti  verli  iten,  wär»'  viel- 
leicht eine  Zusumimtistellung  üIkt  die  Eigenschaften 
der  linuptsächlichet^n  anorganischen  Körper,  älin* 
lieh  wie  sie  Kicdermanns  Cltemilierltalender 


■)  Vgl.  ^»ve  Z.  M,  mm  (1907). 


zu  geben  versucht,  vorzuziehen;  ebenso  sind  d« 
Rednktäomtahellen  der  Gaavolumina  und  die  Tt- 

K  llcn  di  r  Kri'isinhalte  iiiul  Qiunlnitc  im  7.,  ]U\vi 
der  vierstelligen  Logarithmen  (welche  in  dem  VVtrkr 
noch  fehlen)  und  dm  Rechensdiieben  weld  «t- 
behrUch.  Dif  Angaln  n  über  Luftkoinpri  >sj<>n  scb-i 
nen  den  Rahmen  des  Buches  etwas  zu  übcrschiei(e&; 
dagegen  wird  der  Teehnilter  ZnaammeoaetcaBK  mä 
Heizwerte  von  einigen  Kohlensorten  und  niitilcrpiii 
licuchtgas,  WamergoB  imd  Generatoigas.  vielkicltt 
aueh  hygroroetridche  Angaben,  venaitssn.  Bfaii|e 

Drucktrlder.  z.  15.  in  derii  Prn^,  iit>.'i  li  i't  r  r 
Wasser  und  Ammoniumchlorid,  Seite  3—17,  od« 
den  Oaadiehten,  Seite  14^17,  ibid  «nwesentlifh. 

Im  speziellen  Teile  fmden  sich  i  irn  <j.\nr>  Reihf 
von  Ergänzungen;  so  wurde  die  8peisewa»Ni*runte(- 
nichnng  hincogenommeo,  eine  KolilenssnrebaBttm' 
nuinp  im  olektroU'tischen  Chlorgas  na<li  Ft  ri  '  - 
1  a  n  d  ,  Analyse  der  Solunelzsoda  aus  Zt  lUtufLk-r 
Iten,  Bemuelemng  von  Bnonstoffen.  Dir  mlu 
mctirische  Kohlensäureniesfimg  nach  Lunge  und 
R  i  t  t  e  n  e  r  ,  tbe  nach  W  e  g  s  c  h  c  i  d  c  r  Hin- 
gerechneten  Gehaltstahellen  von  Soda  imd  Natnm 
laugen,  die  Untersuchung  el<  kiriilyti>  Imt  Alkali 
laugen  sind  verljessert.  In  iunl  lu  um  Abschnitt^ti 
werden  zum  Schluß  die  maßgeblichen  analytischen 
Methoden  lH-b[irr>(  ln-n  für  I.i  iir1itgas.  (Jasreinigun^- 
ma.sse  uiid  C'4ul>ul.  d.mn  (iir  Phosphorsjiurp  und 
Stickstoff  in  den  I  »iii)i:rmittfto.  für  Bauxit,  schwefel 
s  uui'  Tuiicrdi-  und  l\uii  rdehydrat,  endlich  für  Rot- 
matcrialii-n  und  l-'.ibrikatc  der  Zement indtistrie. 

Besonders  anzuerkennen  ist  der  sichere  t".riff. 
mit  dem  die  beste  heutige  Mcthwle  hcrvorgebohec 
wird.  z.  B.  die  Stellung  der  PemianganatlijtiunjZ  tuf 
S>.  ri' Ilsen  s  Natriumoxalat.  die  lU^timmum 
der  SaliK't<>r»äure  in  Mischsäuren  durch  JiiWKDft« 
an  Stelle  dos  meist  nm-h  verwandten'  Abtaudiv«^ 
fahrcns.  Den  Schwefel  in  Abbränden  allerdings  wird 
man  sicherer  nach  AufsobUeOen  mit  Siurs  ah  ß»- 
riumsulfat  wägen,  statt  ihn  nach  der  Koarbonsu 
mcthode,  wie  Lunge  und  Berl  vorziehen,  titri 
metrisch  zu  licstiramen  —  aber  gerade  die*  sei  aar 
als  lieweis  für  die  VortrafBiehkeit  des  TtadMüi- 
buches  erwähnt;  denn  bei  dem  reichen  InhaU  d^r 
Werlte«  ist  es  der  einzige  Punkt,  wo  ein  vonuchtiger 
Praktiker  Hedenken  tragen  könnte,  dem  Wqj  d» 
\  <rff.  zu  folgen!  Q 
ChenikerkalrQdrr  190».  Lin  Hilfsbucb  für 
mikor.  Physiker.  Mineralogen,  Indostririlfe 
Pharmazeuten.  Tl iii  t-  niii  inner  u>m  .  Vcm  Dt  R 
Biederntann.  In  zwei  Teilen,  iy.Jhrg.  Berlin, 
.1.  Si)ring(  r.  1908.  geh.  N  4,—?  geh  M  4>» 
Rechtzeitig  wie  irnin.  r  i>;  -lir^  fiir  prakti!«'b  und  , 
wissenschaftlich  arlHsitcndc  Chemiker  unentbihi- 
liehe  Milfebueh  erschienen.  Die  Anordnong  i  t  i  ? 
bew.diri.-  ;  in  dm  •  in7/-lnen  Teilen  sind  r4f*r 
betrachtüche  VcrbessiTungcn  shi  ver/<  ii  hn-  n  :  Lnr- 
Daratellungder  Lehre  Tom  chemiiehtn  <  .l.illlt^«K>l? 

und  der  Phasenlehre  eine  TaUlV  ul^-r  Kit-  , 

»tailographie  sind  von  Dr.  D.  Z  e  i  s  i  verfrtUf  und 
neu  eingefügt  worden.  Die  Abschnitte,  d»  sk  Ii  nni 
I^ltensmitteluntersuchungen  lies<hufti^eii.  «ind  im 
Anschluß  an  die  neueren  geselzliehm  X  i  r- hrift™ 
eberarbeitet  worden.  Aueh  hi  and.  n  ti  K  t}«  -  in 
7  I!  Pr>  nn-t..ffimtersuchung  mid  PiiMtugrs|iue. 
füideu  sieh  vvertvolh>  neue  Angalvn.  I  n««  «■ 
vorigen  Jahr  «>^l»«h«15^,tIS^'5f  (5)^ld 


XX.  iahrsang.  i 
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ieubearbeitung  der  chronologwchcn  Tabelle»)  haben 
iohi  durchweg  Bornoknchtigiuig  gefunden,  »o 
.^h  Ii  die  Rwtdackung  des  Sauerstoffn  durch  Scheele, 
ie  nach  neueren  Foriwhungcn  durcl»  ihn  früher  al« 
uroh  1'  r  i  e  s  t  I  e  y  erfolgt  ist  ;  wir  verniifisen  fcr- 
«r  die  Entdeckung  de»  ersten  Aniliiifarbstoffs 
uroh  \V  H  r  t  r  tv  i  n  und  die  Entd«*t«kiin^  der 
lyinase  dureli  Ii  ii  o  h  n  e  r.  Hoffentlich  genügt 
io  Wiederholung  dieses  Wunsoh^,  um  die  He- 
.iktioTi  >  son^t  sn  vortrefflichen  Buelii  s  /.u  cinr-r 
«ieuliearbeitung  auch  diesscs  TeiloH  zu  veranla>«on. 
lin&v  Em{rfeliliiiiig  bedarf  dos  eben  so  gut  einge- 
iili  rto  \s  ii  IM  '^'cstHttete  Werk  nit  ht.  R. 
lahrcsberii-iit  über  die  Ferlsciuilt«  auf  dem  Ucflamt' 
geMel«  4tr  AtrikMltatckearfe.  Dritte  Folge  IX. 

IflOfi.  Herausgegeben  von  Dr  T  h.  Diet- 
rich. Berlin,  Paul  Parcy,  1907.  M  26,— 
>er  aehon  ausführlich  besproehene  Jahresberiobt 
v^^l.  die««?  Z.  19,  122  [ItHMJJ)  ist  wie<ler  in  gewohnter 
('"oUständigkeit  eraobieneD  und  gibt  auch  dieiuual 
in  tunfassendes  Bild  aller  Forteohritte  auf  agri- 
itilturcheniischem  Gel)iete.  Bei  der  Ix'deutendea 
k'erbreitung  des  Werke»  ist  et«  kaum  nötig,  noch* 
naja  auf  alle  seine  Vorzüge  im  ainaelnen  hinan- 


Patentanmeldungen* 

Ülasse:     Reichsauzeiffcr  vom  2./12.  l?)'^?. 

üb.   L.  23  281.    Verfahren  zur  Aufbereitung  von 
■■rriMif  bzw.  gedairter  Gerste  für  die  Hcr- 

stelliinp  von  Braucrf-imai.-^clic  diirrh  Weichen 
und  XaUöcbiulcii  dts  Malzes,  \'.  I-ii[>[>,  Berlin. 
9./ 10.  190«. 

Üh  £.  12dd2.  Verfahruu  zur  H  erst«!  luDg  von  bolz- 
ahnVoh  gemaserten  oder  von  gestremen  Uno« 
Icnniplstlea.    H.  Elzner.  Berlin.    S. /5.  1907. 
«m.  G.  24  943.  Verfahren  zum  Farhcii  \un  Ikmm- 
wolle  mit  SehHefeUsrlMtofffn  in  gemischten. 
Wolle  oder  tieide  enthaltenden  Geweben  und 
loaem  llateriaL  OeseUsehaft  für  ohemÜBche  Tn- 
dustrie  in  IWI.    18. /."j.  1ÖÜ7. 
12A.  A.  13  988.    Vorrichtung  zur  Au-führunj»  von 
mit  Hilfe  de»  elektriischen  Licht- 
AluminiDmindustrie-A.-G.,  Neubau- 
Ren.  Schweix.  21. /I.  HW7. 
ISi.    S.  •217K  J.  nf,  ,     nn  ^'(•rlln  Imen  bzw.  .Schmol- 
zen von  SrhMefel  und  »»ich  ähnlich  verhalten- 
dem Material.   Saehsenburger  .Aktien-Maschi* 
nonfabrik  und  £it;cngieUi*rei,  Sachaen-Heid- 
ningen,  Thür.    l.'>./6.  1907. 
12i.    W.  ■_'()  4t'i7.     V(  t  fahren  zur  Darstellung  von 
Pcrli>dr«lbaH<>n  und  ihren  .Salzen.  K.  Wolffen- 
stein.  B<>rlin.    9./ 10.  19U6. 
lilc   M.  31  .509.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Cyaniden  aua  Nitraten  oder  Nitriten.    I>r.  G. 
Müller,  Chaiiolt<  nhuru.    <1.  J.  1(h>7. 
12o.   L.  23  728.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
Dl-  und  TetraehleracetylcB  aus  Acetylmi  lind 
Chlor.  J.  U.  lidhobn,  Alby,  Sobweden.  10./7. 
1906. 

12r.    K.  '.V3  '2W.    Verfahren  zum  Entwässern  von 
Teer.  A.  Kiönne,  Dortmund.    10./11.  190«. 
litt.  D.  18  027.   Verfahren  znm  ZiuammeDballen 

feinkörniger  Krir  oder  eisenhaltiger  Stoffe 
durch  Sinterung  im  Drehofen.  Delhrik- 
Fleischer  \Vassergasge.'«ellschaft  in.  Ii.  H  , 
Frankfurt  a.  M.  31./1.  1907.  Priorität  in 
Osterrrieh  rom  21. /lO.  IMM. 


1  ElaMse: 

18a.  L.  24<ilN  ^littleres  in  die  Ofenbeschickung 
[  biueinreichcn<leR  Gasabfühningsrohr  für  llorh- 

'  ölen.   Fr.  VV.  Lührmanu.  Düsseldorf.   20. /7. 

lt)07 

j  21/.  G.  24  93:1.  Verfalia-n  zur  Egaiisierung  von 
I  elektrischen  Glähfftden  aus  Wolfram  dtiroh 

•  Glühen  der  Faden  in  einer  Atmosphäre  flüch- 

tiger WoUramverbiudungtiu.  Glüldampen- 
wcrk  Anker,  G.m.b.H.,  Rixdorf. 
1906w 

21/.  8.  22  815.  Verfahren  zur  Heratelhmg  von 
4iltthkörpern  aus  Wolfrumniflnll.  Siemens  ft 
Halske,  A.-G.,  Berlin.    10./ 5.  19(MJ. 

2U.  F.  22  789.  Biektrteeher  Ofen,  bei  welchem  eine 
Muffel,  ein  Rohr  o.  dgL  von  einem  Ueizwideis 
stand  umgeben  und  mil  diesem  in  eine  die 
Wänne  .schlecht  leitende  Schutzhülle  einge- 
scliloMsen  ist.  Ch.  F^y  u.  Ch.  LAUglet,  Paris. 
2./1.  1907.  Prioritöt  in  Frankiekb  rouk  17./2; 
i906u 

30A.  S.  24  265.  Verfahren  zur  Hemtellnng  klarer, 

haltbarer,  rot  bleibender  llänionlohiiipräpa- 
rate;  Zus.  z.  PaU  178  9U2.  Sicco,  med.  ehem. 
Institut  Friedr.  G.  Sauer,  G.  m.  h,  H.,  BerUn. 
Ö./3.  imj. 

39».  K.  34  917.    Vorrichtung  zum  Waechen  von 
KuutMrInik.  Guttapercha  und  ähnlichi-n  Slof 
ie«;   Zus.  z.  Pat.  K.  33  222.     F.  Kempter, 
Stuttgart.    11. /6.  1907. 

39a.  S.  23  273.  ilydranÜBche  Presse  zur  Herstel- 
lung von  Kämmen  aus  C^lluloid  oder  anderem 
|ila>ii>-<'hen  Stoff.  Society  Anonyme  Petit- 
collio,  Paris.    2Ö./8.  1906. 

dOa.  P.  18  fidS.  GefäOofen  zum  Rö«ten  von  2Eink* 
blende  und  anderen  gesell wefelten  Erzen.  H. 
Petersen,  Wilmersdorf  b.  Berlin.   28./5.  lOm. 

48o.  B.  44  74!'.  Vi  rfalin  ii  zur  Herstellung  eines 
CjankalkalidoppeisaJi  liefernden  Elektrolyten 
in  faster,  beständiger  Form;  Zm.  z.  Anm.  43999. 
Dr.  A.  Barth.  Frankfurt  a.  M..«Sacb8Bnliauaen. 

27. /II.  um. 

48a.  B.  47  126.  Vorrichtung  zur  Erwärmung  und 
Bewegung  galvanieober  Vider ;  Zu«,  z.  Anm. 
B.  45  798.    Dr.  A.  Barth.  Fnuikfnrt  a.  H.- 

Saohsenhau5.ii.  2.".,'?.  I0O7. 
Ö7rf.  L.  23  192.  Verfaiiren  ;tur  Erzeugung  kirnst- 
ücber  Negative  oder  Diapositive  für  die  Her- 
stellung mkömter  pbotomechaniacber  Druck- 
fonnm.  E.  Laporte,  F^ibnrg,  Schweiz.  20.  /9, 
1906. 

81«.  AL  29  r>J4.  Wifahren  und  Einrichtung  zum 
Portdi  iii  ktu  von  RohjH'troleum  und  anderen, 
exploalUe  oder  selbstentzündliche  Gase  ent- 
wiokehiden  FlösslKkelten:  Zus.  z.  Pat.  146  161. 
MaHchinenbaiii:("«-llHchaft  .Martini  ^  Hüneko 
m.  b.  H.,  Hannover.    21. /4.  l\m. 

99a.  K.  35  286.  Vorrichtimg  und  Ausführung  des 
Vtifahrcni^  zum  Ahsundcrn  der  Itttiten  und 
Hübciiw  ui  Zila  vuii  ficiiiden  Beimengungen; 
Zus.  z.  Pat.  1.5»  224.  H.  Koran,  Meziric  b. 
Opocno.  Böhmen.    2Ö./7.  1007. 


i2e. 


12«. 


1)  Vgl.  dies«;  Z.  1»,  2138  (1906). 


Reichsanzeiger  vom  5./12.  1907. 

K.  8871.  £inriohtung  zum  Embauen  von  Re- 
aktionsplattein  in  Keiritliraillmei  0.  Nieden- 
führ,  gebu  Ckolfco^  Halensee  b.  Berlin.  18./1. 

1907. 

5.  23  n)9S.  Vonrichtung  zur  magnetischen  Ver- 
breiterung und  Ablenkung  des  «icbtilaeliea 
Ueblbafen  zwischen  divergionnden  Etek- 

ütxlen.  Salf»et«r8iiureindustrie-Ge.Hell«ohaft, 

6.  m.  b.  H.,  G«leenkirchcn.    29./ 10.  1906^ 
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la,  A.  14  334.  Vcrfahrri)  /ur  Ifallharriia<  liung 
von  Waswertiloffsiip^rox vdlösunKMi.  Dr.  J. 
Arndt«.  Piulerborn.    IS  4.  ISMlT. 

121.  M.  '<iS4S4.  V'ürriehtung  »um  Verdampfen  von 
Me  «od  anderen  SnlzlüHungcn.  Maschinen- 
bauanstalt  Humboldt,  Kalk  h.  Köln.  2&/10. 
1905. 

12».  W.  27  017.  Verfnhron  zur  IlorstrHuiit:  .  ities 
OxydallonsDiittels.  P.  Wnok.  Straliburg,  Eis. 
14./7.  1907. 

iSe,  S.  24  351.  Verfahren  und  Vorricbtutif  mm 
Harten  von  KratieuilbMfl  auf  elefcttUdieBi 

Wege.  (>.  .\ntonSwlpmannft8^me,Neuatadt 

a.  d.  Ürl».    21.  A3.  1907. 
22i.  8eb.  26  384.  Vonichtang  zur  Gewinnung  von 

l«cin  and  «rlattue  au«  mebl*  oder  gmüiönni- 

gern  Leimgut:   Zus.  z.  Tat.  188  292.  O. 

Schni'ider.  München  (Irm.    II. '10.  1006. 
2*6.    M.  29  3:{6.     Verftdireii  zut   Hi>r>itt  lliiiiir  •■ines 

t«erfreien  und  wasserfrei»- n  «Jast-s  nus  bitumi- 

nösen  Brennstoffen.     J.  Maly,  Dresden- A. 

a/3.  190«. 

40a.  S.  22  2'»''.  Verfahren  zum  Auslaugen  von 
K«;;f<  r.  Ni- kel,  Silber,  Gold  oder  Platin  aus 
diTcii  i;rzf»  tliiit'b  I5il(iuiik;  dcw  Löscniit tc'ls 
(Salzsäure,  Chlor,  Cyaukaüum)  während  der 
Behandhing  dM  Braea.  A.  Soigle»  Ljnm.  6./2. 
1006. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Bachonia  für  Anstriobfarba    Bneb  &  Mayer, 

Koln-Üaventhal. 

Dr.  *Deyrkr.  Hallr  &  fo.,  SoinÜon  K 

narb  rrof.  Dr.  Dey«ke  für  pbarmamitiscbe  Präpa- 
rate. [KaUe]. 

DupIK  für  .SobieQ-  und  Sprangptoffe.  Dr,  R. 
Kscales,  München. 

BlMt^  für  künstlichen  KautM-huk.  Miwchinen- 
bauanstali  Alteneaaen,  A-.G.,  AltenesaoL 

Cannlytli  fOr  Arcneimittiel,  dwwwriw  und  tech- 
nisrlir  PKxlukt.' USW.  CbemiicbaFkbrikDnMeblorf, 

A.-G..  l)iis>.rl<iorf  Bilk. 

Pltriiuri>ilin  für  pharma/A-utiHche  Präparate. 
Fabrik  pharnuweutischer  Präparate,  W.  Natten  t. 
Mfinehen. 

Kad- Jo  für  ebemiacbe«  Prilpant.  V.  Waamuth, 

Humburg. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Apparat  tur  Reinigung  von  AbwiMNMrn*  I  m  • 
hoff.    Engl.  10  984/1907.    (VeroSoitL  S./12.) 

Kiuru  htuii<.'  Zill  Z<  isct7iinj_'  von  Alkalichlarlden 
in  ChiorwjiK-K'j^sjuffsiiure  untl  Alkalicarbonat  bzw. 
AlkalfDitrat  in  ^i\Ijk  ti  rsäure  und  Ätzkali  oder 
AUiaUcarbonaU  J.  Maaaon.  Fr a nkr.  381  441. 
(Ert.  7.— 13. /II.) 

Löten  von  Ainiuinlnni  nrjrr  alnminiumreichen 
Logieningen.  S  e  h  o  ij  [)  K  u  tr  1.  24  096/1907. 
(Veröffentl.  r)./12.) 

Uemtellung  einer  }-Aminophen>l-  5-Oxy-  It- 
KMMbiMfteMlibalfosAnrc  [A].  Ftankr. 
381  373.    (Ert.  7.— 13./11.) 

Herstellung  von  Ammoolak.  Woltereok. 
Engl.  2S  {m/2H  964/1906.    (Veröffentl.  12.) 

ApjNirat  für  «■lektrochemiache  Analy««.  G.  A. 
GucsH,  Silverton  und  H.  E.  T.  Hau  Itain, 
Nebion.    Amer.  870  674.   (Veröffentl.  ii./li.) 

Einrichtung  wt  KondeoMtion  von  AdIIbm- 
«yira.  Society  dile  Mioi«re  et  Pon* 


derfe  d'Antimonio  (Rootetft  Anooi- 

niA).     Frankr    .'tSI  ."17.     f  !"rT  IX;ll.t 

He  rstellung  von  porom  lu  Bariuinot}^.  IL 
s  r  ii  n  \  y  K'.  Bern  bürg.  Amor.8706IU.  (V» 

üffenU.  12.yU.) 

EtektrolytiBoh«  Herstellung  \ m  Klrrhn.  Tu- 
ben u.  dcl.  'Po  w  pe  r  -  Colee.    Engl  26211. 

1906.  (Veröffei)»].  •">./12.) 
Herstellung  \  nn  .\rseinverbindung"n  des  BW«. 

C.  D.  V  r  o  e  l  a  n  d  .  Montclair.  Amer.  «7«  91.i 
(Veröffentl.  12./11.) 

Herstellung  von  Barneal-  und  I«obonMok«im. 
V  e  r  I  e  v ,  U  r  b  n  i  n  &  F  e  i  ge.   Enel  14  5H 

1907.  {\'rn.f<Viifl.  r,.  '12.1 
Herstellung  von  Campbell.  F.  K  ü  i  It .  Lüii4iu;„ 

Amer.  870  S29.    (Veröffentl.  12./1 1.) 

Vesstarknnc  von  CcHtiloee-  und  Mwrükiipm. 
X.  BBchaHer.  Frankr.  Zu».  8122/374791 
(Ert.  7.-  n.  '11.) 

Ver8l.iirkui»g  von  iM»  Celluloselüfeungeo  ber- 
gestellten  relinlosekörpera.  E  s  c  b  a  1  i  e  r.  Bnf  L 
S»  647  1906.   (Veröffena  Ö./12.) 

Hemtetlung  von  CcltaiMCiff*4nktcn  au«  Knpnr- 
ammoniaklnsungen.  Bronnert  4  FremefJ. 
Engl.  22  002/1907.   (Veröffentl.  5./12.) 

IT.i>^t.-lhinc  von  fhromalauB.  E.  Meyron- 
n  i  e  r.    Frankr.  .381  452.   (Ert.  7.-13.; II.) 

Verdampf-  und  DffidlUtkinMppartL  R. 
P 1  a  n  c  k  h  ,  Graz  Emenbelg.  (Veröffeod.  12./H.) 

DestillationsvrriiSrm.  M.  Rnthenburf. 
Pra  n  k  r.  :fSl  .-.:n.    (Ert.  7.— 13./1I.1 

HerBtellung  von  Dlehlerilhylen  au.>>  sviiiuietn- 
schem  Tetraebloriithan.  Consortinm  für 
elektroobemilcbe  Industrie,  Q.m.b. 
H.   F  r  a  n  k  r.  881 4S0.   (Ert.  7.— 1S./11.) 

\  ucrungen  in  der  Herstellung  von  MB|t- 
niUtein.  Brightniore.  Frankr.  381511. 
<Brt.  7.-13./11.) 

Extraktion  von  Edestin.  R.  L  e  v  ».  Frankr. 
381508.   (Ert.  7.-13./11.)   

Ofen  7uni  Erhitzen  von  Ebea.  Stahl  und  Bw»- 
nen  von  Tun.  W  r  i  g  h  t.  Engl.  1824/1907.  (F•^ 
öffentl.  5./12.)  , 

Behandlung  von  Eisen  oder  ätabl  zur  Verhin- 
derung der  Oxydation  oder  des  Roatean.  T.  V\. 
0  o  s  I  e  1 1 ,  Birmingbam.  Amer.  870  937.  ( »«- 
öffentl.  12. /II.) 

Anode  für  elektrbehe  Niederschlagung.  Co  w  - 
per-Cole».  Engl.  26  212/1906.  (Vpröffend 
S./12.) 

Apparat  nur  Bxtraktion  von  Fetten.  Uim 
u.  dgl  und  Pleteeb  und  anderen  Stoffen.  Holt 
Engl.  r>277'l<K>7.    (Veröffentl.  r../12.) 

Feuersichere  farke.  1.  P.  L.  Barbier. 
Frankr.  381  470.    (Krt   7  Ki/II.) 

Hentelluqg  von  Wolllariwteffra.  [K»''«'- 
Pran kr.  881  388.  (Ert.  7.-13  11.) 

Reiritriing  von  PetleB.  A.  E.  Urbain,  A. 
Feige.  F  r  .  n  k  r.  Zu«.  81'24/36l  908.  (B* 
7.— 13./11.)  „ 

Drebbares   Trommellllter.      H.   H  c  n  r  w 
Frankr.  Zue.  8123/321  941.    (Ert.  7--»^J};' 

Apparat  zur  Wiedetgewmnong  flüchtiger  TO- 
BiKkeilen.  0.  H  «  r  r  i  «  o  n ,  W.  B  a  t  e  und  W  i,. 
P  e  r  k  s.    F  r  a  n  k  r.  3S1  520.    fFrt.  7.-13./1U 

Herstellung  vtm  für  beucht-  und  Ü^S^S? 
geeignetem  Gas.  V  1  g  n  o  D.  S  n  g  1.  20  fl85/IWi. 
(Veröffentl.  fi./12.) 

Absorption.  KomtaMation  od.  r  '  ; f^^; 
«asen.  Brandenburg.  Engl  im^»)" 
(Veröffentl.  .5./ 12.) 

Herstellung  von  mehrfarbigen  «ewm»  ' 
Wolleffekten.     [<].     Frankr.  381  41Vi.  (Kn 

7,— 13./H.)  ^    „  . 

Färben  und  Meroeririeren  von  «r »ek^a.  F  t  < 


Heft  60.  la.  Deii*Di»HT  t*>7. 


▼•nIb  deutaober  Chemiker 


les       Dickles.    B B f L      445/1006w  (VcT- 

QCfeQtl.  nJl'2.) 

V'frfiümMi  zum  Fornu-n  (k1«t  Hi-rttU'llon  von 
<ala»)rdhrfn.  S  o  c.  A  n  o  n.  d  c  m  M  h  n  ii  i  -i  <■  i  u  i  i'  r 
il  «'  (;  I  II  (  !■  s  (  t  P  r  n  ci  II  i  t  R  ('  h  i  ni  1  (|  u  c  a  d  e 
Saint  (ii'hain.  ('h»uny  und  CiT9y, 
Kagl  Hm/mi,  (VerölfcnU.  &/12.) 

ApfMtHt  mr  Behandhrny  vUktmrher  Lnlcr, 
naiiK-iitlii  li  b»'i  iler  Hen*teUun,t'  von  Födi  n  für  el«'k- 
trisckic  filiililainppll.  O  o  n  e  r  n  I  10  I «-  i  [  r  i  c  ('  o. 
Engl.  5576/IW)7.    (Veröffentl.  Ö./12.) 

Verwendung  von  Verbindiiiigen  des«  Am- 
BMiBMks  der  hmetvik  Fetlsiuiva  cur  HersUillunit 
▼cm  Kmea.  Engclhorn.  E  D  g  l  23  796/1907. 
(VMröffentl.  5./12.) 

kuhknt'li-ktrodr  für  u-iU  .n>i--rlii-  Kl.  incnt'».  \V. 
M  ü  1 1  e  Q  b  r  u  c  k  und  W.  l>  i  e  i  m  a  n  n  ,  DiÜHel- 
dorf.  AmtT.  8709S5.  Cliertr.  H,  Pettxer. 
DöMeJdorf.   (Veröffintl.  12.  11.) 

Ofen  nar  Hentellung  vuo  Kala  fOr  metaUur- 
fÖMche  Zncckc.  Rrowo.  Engl  a6882/I906i 
(V»-mff»-ntl.  5./ 12.) 

M<'r>>t>  lliin>;  von  kupIrrlrxirrunKra.  Rübel. 
K  n  g  l.  2«  311/löUÖ.    (Ven.fffntl.  5./ 12.) 

LrtEirraBg.  L.  M.  ß  <>  i;  k  t>  r .  E.  F.  L  •  m  b. 
Fr  «nkr.  381  602.  (Rrt.  7.  IL/ll.) 

liMtahr.    Soc  l'Acctyldne  Di»i»out» 


IdaSvd-Bat;  B  n  g  I.  791 9/11107.  (Vevüffenti. 
I  »./ISO 

Ofen  zum  Schmelzen  von  Hhaiuu-lall.  Price 
&  Turaar.  Engl  264au/I9(M.  (V«i«ffmtL 
Ö./12.) 

HentaUuQg  von  VeMUffferaBfe«.  B««ker 
A  L am b.    Engl  I9fiOte/19D7.  (VetefÜBBtl. 

5./ 12.) 

Koiiwntration  und  !l>  i ^t*  Ilun;:  von  NlmMlIei. 
Boendia.  Engl.  24  8tMi/iU07.  (Veröfientl. 
5./12.) 

lleratollun;;  von  ^aUiaiiisuIfal.  .1.  l>.  I' e  n  • 
n  o  e  k  .  Syracuse.  .\  m  e  r.  870  746.  Cbertr.  The 
Solvay  Pro(M>aa  Company«  Neu- York. 
(Veröffeiitl.  12./U.) 

Hefatetlnng  von  KaiylaawaHat  und  Hciverbin' 
dungcD.  A.  S.  n  a  III  n  (• ,  DetioiL  Amar. 
871066.    (Verofff-ntl.  12./ 11.) 

Bi<«chlouniguDg  der  .Miflohciduiu|  von  >'ltro- 
glrceria aus S&ureu.  Lehmann.  Eng).  18597, 
1907.    (Veröffentl.  A./12.) 

Zerkleinerung  faserig'  r  ITI  iiiZ'-ii  zwecks  direkter 
Unnrondlung  in  Paplcruia^.  K.  K  r  o  n.  F  r  nnk  r. 
;  081  462.    (Ert.  7.-13./II.) 

flaitlachr  Masae  zur  Bekleidung.  W  Popp. 
Frank  r.  381  447.  (Ert.  7.— 13,/11.) 


Terein  deutscher  Chemiker. 


lafritOaMklawel  lir  Cfeevikcr. 

Dio  Tarifvercinigung  der  in  Deutm-hland  ar- 
beitenden UnfaUvenicberuagp^eaellscbaften  bat  «ick 
berait  erkl&rt,  den  Chemikern  die  naebstehende 
Infekt ionrtklauM^I  /.u  gewähren  und  /war  den  Kak- 
teriokgeo  gegen  eine  Erböhong  der  tarifmaiHgen 
nfimie  um  xwei  Gefahrenkliwiien.  den  mit  animaU- 
«chcn  Stoffen  umgehenden  (In  luikern  gegen  eine 
Erböbong  om  «ine  Ciefahrcnkloaae,  allen  übrigen 
Cfacuttikmi  ohne  BrbShung  der  tariftnälHgBnFirimie. 

Die  KJawel  lautet : 

„EingcR'  lilos^  ii  in  rlic  Vereieherung  «ind  alle 
Infektionen,  bei  denen  wahrend  der  Auaübung 
dea  Bemfaa  ab  Oiemiker  narhwpiaUeh  der  An- 
strcknngsatoff  durch  Änti  ri-  Veriet/.ungfn  odor 
durch  plötzlicitea  KindriiigLii  infekticMter  Miutse  in 
Atlge«  Hand  oder  Nnac  in  den  Kr>r|M>r  gelangt  ist. 
VorauKRescf /f  ist.  daß  die  Ansteckung  nicht  vor- 
sätzlich und  auch  ohne  nachwei.sbare  gröbliehe 
AuBeraohtlaNaung  der  gebotenen  V^orsichtsmaß- 
regeln  Helten«  den  Versicherten  erfolgt  iat.  Die 
Anzeige  hat  unverzüglich  /.u  erfolgen,  »obald  der 
Veidadit  einer  Infektion  aufgi<taueht  ist. 

Ansgeschlneaen  sind  die  durcb  den  Beruf  an 
sieh  bedingten,  insbenondere  auch  die  durch  ge- 
wöhnliche Einatmung  liei  der  iHrufsmäßigen 
BeaohMtigong  mit  Cliemikalien  allmüblicb  m- 
atande  kommenden  Schädigungen  (Oewerbe- 
kvankbeiten)." 

Diese»  bringt  zur  KenntiüB  der  Mitglieder  det« 
Vereiiw  dcutachcr  Chemiker 

Der  Vonätzende 
C.  Dulsberg. 

Elberfeld  im  Deiember  1907. 


Protokoll 

4er  Silsoag  des  Anaachaast«  lur  Wabruag  der  gemela- 


E. 


SU  Berlin  am  1k.  November  t907>  9Va  Uhr  vormittagi. 

Den  Voraitz  fOhrt  HefT  Dhvktor  Prof.  Dr.  C. 

(>  u  i  a  b  e  r  g. 

Anweaend  aind  die  Herren: 
C  Dniaberg,  F.  LBty  vom  Venjn  deataeber 

Oiemikor; 

F.   F  o  r  8  t  e  r  ,  J.  T  r  t;  u  ui  a  n  n  vom  Verband 

selbständiger  öffentlicher  Ghamiker; 
A.  Boythien,  A.  Börner  von  der  freien  Ver- 
einigung deutacher  Nahningumittelchemiker ; 
Büchner.  W .  Will  von  dar  DeataobeiD 
Chemiachen  Oeaellioliaft. 
Da«  I*rütokoll  fülul  der  Generalsekretär  dea 
Vereina  deutscher  Chemiker,  Prof.  Dr.  R  a  e  a  o  w. 

D«  r  Vorsitzende  begrüßt  die  V^ertreter  der  vier 
Vercuu  und  h*!aonder»  die  zum  ersten  Male  an- 
weaenden  V«-itieter  der  Deutschen  Chemiachen 
Oeaellachafl,  sowie  die  neu  ernannten  Vertreter  der 
freien  Vereinigung  deutacher  Nahrungamittelche- 
miker. 

Bezüglich  der  um  1.  März  It^chloeaenen  Ein- 
gabe über  die  Vergebung  chemjacher 
Analyaen  auf  dem  Submission»  wege 
ist  ein  SehreiU>n  dea  Ministers  für  Handel  und  Ge* 
werbe  eingegangen,  wonach  ihm  von  einem  der« 
artigi^n  Vorgehen  der  ihm  unterstellten  Behörden 
niolits  bekannt  ist.  Dm  Ministerium  der  üffent  liehen 
Arbeiten  hat  beim  Vonritaenden  Rückfrage  ge- 
halten, welche  der  IHrektionen  .\n;d\  -t  n  ;iiif  dt  ti) 
äubmisaionswege  ausgeschrieben  habe;  diese  aind 
dann  namhaft  gemacht  worden. 
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Zelt«chrirt  Kr 


^         Zar  Tagesordaang. 

1.  Der  voD  dem  VbnitaeiHteii  trorgelegte  Vint- 

vvnif  für  dit^  O  s  a  ,i  n  i  s  a  t  i  o  n  und  TI  e - 
üchüftHordnuog  den  Äussohusaes 
Iriid  dunshbentoii,  mit  «inigMi  redaktiaaellen  &adb- 
rungen  aagenonimeu  und  sofort  in  Kraft  gesetzt. 
FQt  dm  Fall  d«s  Eintritt 8  weiterer  GeeellschAfteti 
in  den  Aiuscbttfi  soll  flber  die  Reiheniolge  des  Vor* 
Jtthsea  dann  f*rst  Ixwonden?  Boschlußfassung  erfolgen. 

'2.  Die  Besohliiaue  des  Aiuitohu«ee«  vom  i.  Män 
betreffcmd  Verbeflmnmf  der  Gebfihrenord* 

n  u  ri  u  >ind  aWvn  \  W\-  VeR-iiicii  itn  Liiufc  des 
•Summers  angrnommca  und  dem  Ausschuß  zur  Aus- 
fühnmg  flbertntgen  worden. 

Der  AusHchuß  iiiinint  mit  Knnidi'  d.i\  on  Ki  rint- 
nis,  daß  in  dem  Rundacbieiben  des  preußischen 
Jostismintsteira  vom  11.  Oktober  1907  auf  die 
^längrl  di'i'  gcjji  iiu  ;irti|:i'n  Bchaiidliiii^;  der  Frago 
durch  die  Clchchto  hingewiesen  wird,  imd  aieht  in 
dem  Vorgehen  dea  BGnisiteire  einen  Weg,  jene  Mängel 
abnutellen. 

Der  Vomitzende  verUest  den  Jilalwurf  einer 
Uerauf  besfigltcben  Eingabe,  die  «n  den  Staat»* 

Hckrotär  de«  Reiclisjuutizanitos  und,  mit  rntsprt'i  hcn 
den  Abänderungen,  an  die  Jualixbehörden  der 
Bwideastaaten  ni  eeaden  ist. 

3.  Die  Mjx  1.  MÄrz  1{KI7  faeecblomidle  R  u  n  ci  - 
frage  über  die  Anfangegeii&lter  der 
Chemiker  ist  vom  Verein  deutscher  OiemilcBr 
in  den  Kreisen  der  chemischen  Induatrio  und  vom 
Verband  selbständiger  öffcntUoher  Chemiker  bei 
den  öffentlichen  selbständigen  Laboratorien  ins 
\V«'rk  gesetzt  woitien.  Die  Deutaclu'  (lit  nuschc 
Gesetlsohaft  hat  beechlosaeii,  weg^  der  im  Gange 
befindlichen  Bewegimg  der  Assistenten  der  Hooh- 
st'liulliilMir.iUjrit'n  für  dir  \'irlM'ssciunv;  ilirt«  Ge- 
hultea  vorläufig  von  einer  Rimdfrogo  abzusehen. 
Die  freie  Verehugnng  teilt  mit,  daB  die  Reeohate 
einer  IxTeit*  vor  dt  tu  ik'm-hluß  des  Auj«chus.>i<v< 
vom  1.  >lär2  in  die  Wege  geleiteten  Umfmge  be- 
treffend die  Gehälter  der  Assisteoten  sn  den  Staat 
lii'lii  II  und  .städtischen  I.AlK>ratorien  füi-  Njilirun^s- 
mitteluntersuohuugen  von  den  Herren  Prof.  K  ö  - 
n i g  und  Dr.  Jnekenak  rasammengestellt  und 
im  Buchhandel  veröffentlicht  worde^i  sind. 

Es  wird  beschlosaeo,  die  ülcgebuisae  der  Ii  und- 
fragen  des  Vereins  deatsoher  Chemiker  und  des 
ViT^nntlr-  -^clhstiiiidipTr  öffentlicher  Ohcmikrr 
noch  zu  vervollständigen  imd  die  Kosultate  nach 
dem  Schema,  weldtes  der  voriinfigin  ZnMUDwen« 
Htcllnng  df«  \VreinB  deutscher  Oicniiker  zugrunde 
liegt,  zu  ordnen;  »ie  sind,  ebenso  wie  die  in  gleicher 
WeiM?  gmrdneten  Besoitate  der  Umfrage  der  freien 
Vcivinigung  hi«  ("pälrstens  zum  I.  Aprif  dem  Vor- 
sitzenden de«  Au!>«ciiu.s.M»  niit/.uUilwj,  der  sie  bei 
den  Mitgliedern  in  Umlauf  setzen  und  einen  Be- 
HchloU  über  die  Wrüffentlichung  herbeiführen  w  ird 

4,  Der  Beschluß  der  äitsung  vom  l.  März  be- 
iraffend eine  Eingabe  an  das  Beiohsamt  des  Innern 
libw  dir  N'i  iin  i.'i  lun>;  d>  r  \"nr-»chriften  für  die 
Prüfung  der  XahruugMmittelehe{- 
m  i  k  e  r  ist  von  der  frnen  Vereinigung  beanstandet 
worden,  weil  das  NahrungsmittelcbemücerozMiMn 


inine  gemeinsame  .\ngelegenlieii  des  < 
dm  s<-{     Die  Frage  ist  daher  im  AnmehnBaidtt 

weiter  zu  behandeln.') 

ö.  Die  Bf^chlüiue  di  s  W  n  in.'  ili  ulx  lier  (le 
mikcr  und  die  gleichlautenden  dea  Vereins  zur  Viih 
rung  der  lntcre.ssen  der  clu  nii-rlii  n  Indu-itrie  be 
treffend  die  K  a  r  e  u  z  i  i  a  g  e  .sind  den  Milglieden> 
des  Auj«chus9eH  bekanntgegeben  worden. 

Ks  wird  Itcschloasen,  die  Angt  li  ui  nht  it  iiu  Ao^- 
Schuß  zu  verhandeln,  da  hier  ein  gemeuiMjrjH 
Interesse  aller  Chemiker  TOffasndeo  ist 

Cber  den  Wortlaut  der  Kinenben  mOsswi  id 
deK«en  die  Vertreter  der  Deutschen  Cheaus^iai 
( ieaeUsehaft  und  der  freiea  Vereütigung  vesanl  ait 
den  Vorständen  ihrer  Vereine  in*^  EinvernehiiKti 
treten;  der  Verband  öffenthcher  Chemiker  schlieft 
sich  den  Beechlüssen  de*  Vereina  deotseher  Chs- 
mikcr  ohne  weitere««  .m. 

Da  die  betreffende  Frage  vorausgicbUick 
Isiuun  knrsem  im  Rekjfastag  tat  VerfiaiidliHg 
kommt,  und  somit  (Jcfahr  im  Vt  r/ucc  ist.  soll  der 
Verein  deutscher  Chemiker  die  vom  VorsitieodcB 
verlesene  Eingabe  unvenQ^h  beim  FtetciiBtsg 
und  b«'i  den  in  Betracht  kommenden  TVhnrden  ein- 
iinngen.  Sobald  die  anderen  Delegierteu  die  Zu- 
ätimmong  ihrer  VowtiUnde  eingeholt  haben,  «ird 
der  Gesamt mtssrhnß  eine  entsprechende  Eingabt 
verfassen  und  gleichfalls  den  geeetzgebcoden  Be- 
bürden  unterbreiten,  Tonii^gBsetat,  d«6  M  dum 
noch  erforderhch  ist. 

6.  Der  Verband  selbetändiger  öffentäebit 
Cbemiker  hat  beantragt,  dafi  anf  die  Beseitigni 
folgender  Mißstände  hingearbeitet  werde. 

a)  Der  Untersti  llung  der  amtli- 
chen N  a  h  r  u  n  g  s  m  i  1 1  e  1  un  tcr soek- 
ungaanstalten  unter  di»  Anf  sieht  tob 
Ärste  n. 

b)  Der  Leitung  chemischer  ünter- 
Sttobungsanstalien  durch  Niebtehe- 

m  i  k  e  r. 

c)  Der  Beat  beitnng  chemischer  and 
die  Chemiker  betreffender  Ange- 
legenheit «n  in  den  Zentral-  and 
Provinxialbehörden  dorch  Nickt- 
Chemiker. 

Naoh  eingehender  Begrandung  dieser  Beschwer 
di-n  w  ird  beschlossen,  durch  die  einzelnen  Vcranc 
Material  für  diese  Beschwerden  zu  sammeln  und  t* 
der  nAohaten  Sitomig  des  Ausschusses  votzukfM. 
Du.s  >Tntcri;il,  tun  dc-v'.cn  T^i-srhaffuni;  si.  h  in  er« Ii* 
Lmie  der  Verband  selbständiger  uifeotJjciur  CV- 
miker  bemühen  wird,  ist  dem  Vorsitzenden  d« 
AiiHsohusseB  bis  epitestens  nun  1.  Fefansr 
teilen. 

Schluß  der  Siteung  IVt 
ge*.  Duieberg.  g^  Rats 


>)  Die  drei  indi  n  ii  Vm  in«  umlen  ii>iJe*«* 
mit  einer  aelbstäud^en  Eiugalie  au  da»  Ucichiwnii 
de«  Ibnem  berantnten. 

Der  Voistand  des  Veten»  deatsoher  Oicmikrr. 


TsrlSf  TOD  Julius  Spriag«r  in  B«rlin  N.  —  V«riintworüicber  K«clukt>-ur  Prot  Dr.  B,  Bl 
Druck  der  SpamerselMa  Buohdnieksrsi  ia  Lnpsic-B. 
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Über  die  VefW«ndung  des  Nitroos 
zur  Bestimmung  der  Salpetersäure 
im  Boden  und  in  Pflanzen. 

Von  Jakob  Lt-nssNooRrr. 

<Aaa  dam  landwiriadudIHdi  baktprini.i)ni«ebaa  laaUlnt 
dar  Dnivaniltt  GAttiugfii.) 

(Eingp»  d.  Uia  1907) 

Das    1 ,4-INphnnyl-3.R-endAti  itodihydrotri«Eo1 

(kurz  Nilron  j  triti'ii)  ist  vun  Hnsrli')  zuorsl 
dargcwtclit  und  wcgi-n  der  .'Scbwerlü«Uchkeit  uuiaeA 
Nitrate  sar  8«i|ietvnäureb«itiniman|y;  empfohlen 
wiinlcn.  Die  McthrMic  wunh-  von  \i  \  h  i  er  -  I  rmcli- 
gt-prüft  und  bruuelihar  ^rfuniifii.  Nitnm  eignet  «(ich 
auch  sehr  gut  zur  liefltimmun):  kleiner  Nitnt- 
menpf  ti  in  Wäsuem*).  Nach  Buseh  kann  man 
eint  r  Kunzeiitration  von  10  mg  N^Oft,  ent^pre- 
chend  2.(i  mg  X  pro  1(H(  cnn  W  a.s.s^  r,  die  Fällung 
nt>ch  direkt,  ohm-  vorheriges  Kindiunpfen.  vonieh- 
uicn.  Nitrit  kann  ebonfallM  dureii  Xitron  )x>t«timmt 
■werden«  uMbdeiii  e»  dnrdi  Oxydaticm  mit  Wamer- 
Btofbuperoxyd  in  saurer  LSaung  in  Nitrat  überge- 
fahrt  ist').  Endlich  hat  B  u  a  c  h  die  Nilronnicthode 


»)  Herl,  Beriehte  3M.  S«l— SW>  (1905). 
«)  Die«-  Z.  IH.  4tM— 4S«»  (190Ö). 
*  I  [{ II  8  o  h ,  Z.  Unters.  Nähr.«  u.  Genuftm.  9, 
4(i4  4(>K. 

«)  BerL  Berichte  99,  1401—1403  (1906). 
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zur  Ikmlimmung  des  iSitckstof^obaltes  der  Nitro, 
oellnloae  erfolgreich  angewendet*). 

Da  in  unnerem  Institute  »ehr  häufig  die  Nitrat- 
gehalte von  Böden  beistimmt  werden  miiaaen,  so 
suchte  ich  die  neue,  bequeme  Methode  fOr  cUeee 

Untersuehungen  «  inzufühn  n.  Die  Herstellung  de-s 
Bodenauszug»  erfolgte  in  der  Weise,  daß  je  2  leg 
Erde  mit  4  kg  Waaser  nhergoasen  und  nach  der  Me- 

thode  von  B  n  h  1  e  r  t  und  K  i  i  k  .•  n  d  ,i  y  ")  oine 
halbe  Stunde  geaohüttelt  wiirden.  Für  einige  Unter- 
sucbungen  worden  auch  Erde  und  Wasser  eine 

Stunde  lang  im  Autoklaven  Iw-i  1'3>  crtiit/;  Zur 
Kontrolle  der  mit  Nilrun  erzielten  KeKultute  dienten 
zwei  Methoden.  Einmal  wurde  das  Nitrat  nach 
S  !•  h  1  <i  sing  unter  IVnutzung  di  s  Schulze- 
T  1  >■  in  IX  n  n  .sehen  Apparates  gaHi)nietri.*ich  be- 
stimmt. DalH*i  bleibt  Ix'kamitlich  ein  nicht  zu  Ter* 
naehliisnigender  Teil  des  Stickoxydes  im  Kntwick- 
lung8kullM;n  zurüek.  Für  diesen  mit  der  Konzentra- 
tion des  Nitrates  u  ech.selnden  Anteil  waren  Korrek- 
turen nötig,  die  mit  Hilfe  einer  aus  umki  vstallisier- 
ten»  Kaliumnitrat  hergestellten  Ixisuntr  von  Ije- 
kanni«  Ml  (  elialt  bestimmt  wurden.  I?<'.|ti«  nior  für 
MatMenbcütimmnngen  ist  die  R<«tluktion  des  Nitrat« 
mit  lOg  Zink-  und  .Tg  Eisenpulver  und  Natronlauge. 
Das  Ammoniak  wurde  in  > m-n.  Sehwefclfläure  auf- 
gefangen und  mit  Barythiuge  titriert.  Eine  Fällung 

»)  Diese  Z.  I»,  i:^Z<t  (IlHKi). 

Die  landwirtschaftlichen  Versuchsstationen 
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der  in  LötauTig  gt'^'im^eni'ii  oryjnuKrlioti  Substanz 
durch  Kalkmilch  wurde  nicht  vorgenonuxusu,  da 
dieae  bei  den  von  mir  vorwendeten  Böden  das  Re- 
sultat  nicht  iM-t-influßte.  Beide  Motlioden  lleftTten 
8chr  gut  übereinstimmende  Resultate,  Howohl  bei 
Bodenanasugea  vie  bei  rnnen  NitraÜSeungen.  Bei 
PrüF  it  m  :ier  Nitronmethodc  wurde  das  Nitrat  aiiä 
je  100  ocm  eben  zum  Sieden  erhitzter  Lösung  durch 
Zmata  Ton  6 — tO  I0°4»ifer  NitTonaoetetHming 
gefällt,  nach  längernii  St<:  lu  n  (die  Zeit  ist  bri  ji  dein 
Venuoh  angegeben)  im  Eiaschrank  und  zuletzt  in 
EiiwiHBer «ter  Niedenohhig  in  eben  Goochaeben 
Tiegel  filtriert  und  bei  110°  getrocknet.  Bei  allen 
Metboden  wurde  der  Bodenauwug  vor  der  Verar- 
beitung unter  Zoaat«  von  etwa«  Natritunbydroxyd, 

spater  unt<»r  Zusatz  von  Mtvime^iu  iisia.  auf  pius^yndo 
Kcmzentratiun  eingedampft.  Ik'i  Htcrüisicrten 
Böden  ging  der  Nltronanwendung  eine  Behandhing 
mit  Ätzkali  voraus,  um  die  stark  braun  gefärbte 
liöming  einigermaUcn  zu  klären.  Für  den  durch  die 
LSaUcbkeit  des  Nltronnitrats  bedingten  Febler 
wurde  eine  Korrektur  rinprfiihrt. 

Tabelle  la  zeigt  uns  Versuche  mit  Knie  von 
dnem  Kompoethanfen.  Der  Nitrfttgehalt  iit  künst- 
lich durch  Nif  nitzusfitz  pesteieert,  die  drei  Methoden 
liefern  gut  übereinstimmende  Henultate.  Auch  bei 
TabeOe  2  liefert  die  Nitronmetbode  in  dem  Auszüge 
aus  XlistVx'cIrrde  brauchbarp  Wcrf*^.  I>ie  I^>'!iiind- 
lung  mit  Bioiessig  iet  bei  einzelnen  Versuchen  aus 
Gründen  erfolgt,  die  weiter  unten  erörtert  werden. 

fbit«-  [;--snlt)ilP  zfipt  aufli  Tabelle  ^  bei  Kon- 
zentrationen von  cfi.  ö  und  A  mg  uui  ItH)  ccm 
äuug.  Alferdinga  muO  dem  Niederschlug  genügend 

Zeit  /ur  Ati'5srhridunp  irewiihrt  \v<>rf!en.  Bei  einem 
iieiutit  von  1.4  nig  N  fallen  die  l'eliUx'tra^e  dap?gen 
scliou  ziemlich  ins  Gewicht.  Tn  der  Talx  He  4  telten 
diiT  Hödcn  B  und  ('  einigermaßen  braue'  hart!  Werte. 
Ktwns  sehr  Auffälligi^s  aber  bi  iucrkten  wir  l>ei  den 
Versuchen  mit  Boden  A.  Trotz  der  Konzentration 
von  2,5  njg  versagt  hier  die  Meiluxle  vrllii;.  l'ni 
dieses  Verhältnis  ül)ersichtli<  h  daiv-uaulleii,  .-»ind 
Vcmudie  mit  einem  HodennuH^ug  und  mit  einer 
reitien  I^KJsung  in  Tal»clle  3  nebeneinander  ^rest«  11t. 
Wi^iTcnd  im  lirnlennuszug  bei  .'{  mg  Getialt  \  iel  zu 
niedrige  Zahlen  erhalten  werden,  kaim  man  in  n  itiet  i 
Ix'ysung  bis  zu  2  rag  heruntergeben,  ohne  sctileelite 
Werte  zu  finden.  Es  entspricht  die«  etwa  der  «irinz- 
uüil.  die  Husch  angibt.  Seilet  l)oi  I  mg  erbAlt 
man  jedoch  ncx-h  ziemlich  richtige  Werte,  wenn  man 
den  Niederscidag  48  Stunden  stehen  luUt.  Wie  er- 
klären sich  nun  die  weehaelnden  Ergebnisse  bei 
Tkxlen?  Sehen  wir  genauer  ta,  »o  finden  wir,  da  11  iu 
den  Fällen,  in  welchen  zu  wenig  Stickstoff  erhalten 
wurde,  der  Boden  selbst  !<ehr  nitnttarin  war.  Der 
Auszug  miiUte  ateu  sehr  stark  eingedampft  werden. 
Entweder  bildet  noh  nun  die  hemmende  Sul>Htanz 
durcb  du  lang  entluuemde  Eibitxen.  (Mler  sie  ist  | 
■ebon  im  ursprünglich<>n  Auszuge  und  wird  durch 
da»  Kindanipfen  (kIit  w  iederholtea  kaltes  Auszieliou 
neuer  Bodcninengcn  mit  deisclben  Flütti^eit  nur 
konzentrierter,  al^o  wirksamer. 

Beide  Mögliehkeiten  treffen  2U.  Sterilisiert  man 
Brxlon  mit  W  u.xfer  im  Autoklaven  Iiei  12<>  '  eine 
Stunde  l:in^.  .so  ist  im  Auszüge  die  KryatalUiiations- 
ge«chw'indnfk<Mt  von  Nilnmnitrat  gan«  anOerordent- 
lieli  lieral'iiresetzt.  Dies  7.pii:te  Talxdle  Ib.  Hotlen- 
lösung.  die  Ii  mg  Nitratstiekstutf  in  lUtl  com  ent- 


hielt,  gibt  vollständig  falsche  Werte.  Die  niedri^r 
«ten  Zahlen  sind  nach  einigen  Tagen  <>rha!terj,  d-; 
mittlenMi  naob  2—3  Wochen.  Erat  nach  uocli  Lia^ 
iei)i  Stehen  nähern  sich  die  Analysenbefunde  dem 
richtigen  Werte.  AuOer  durch  Eindampfen  läßt  »cli 
jedoch  der  Nitratgehalt  eines  Bodenauszuges  audi 
in  der  Weise  anreichem,  daß  man  die  FlSssigkrit 
nach  jedesmaligem  FUtiieren  wieder  auf  neue  Bodra- 
mengen  einwirken  iSfit  Da  das  wiederholte  Filtrie- 
ren \  (.n  Boden  bei  Anwendung  von  Filtrierpapifr 
eine  recht  zeitraubende  Ariwit  ist»  so  vetsucbte  iA 
mit  gutem  Erfolge  Ülltrieisdiläuolie,  wie  sie  tm 
Klären  des  Wein.s  dienen.  Die  Schläuche  nuLswD 
eng  sein,  damit  eine  mÖgUübst  lioiM  Flwwgkwfe- 
sohieht  entsteht,  die  dnreb  ihren  Dmek  das  Füttir- 
ren  fördert ,  D Filtrai  ist  .-^ehnell  klar  und  e.^  la^n 
aioh  gruüc  Mengen  Flüssigkeit  in  kuner  Zeit  bewü- 
tigen.  Der  durch  wiederhoHes  Ausziehen  gehutdow 
Nitratgehalt  bleibt  nur  wenii;  hinter  dciu  wirklicbeti 
zurück,  wenn  man  eine  der  alten  Methoden  ver- 
wendet. Dureh  die  Xitronmetbode  wird  aber  an 
etwnö!  fiT">ßerer  Fehler  bewirkt,  .vn  d  iD  die  Re*.iilut<' 
nicht  gerade  günstig  sind.  Tabelle  Ö  vcransdiauhdat 
dfefle  Verhältnisse. 

frh  habe  nun  Mittel  tre^urhf.  die  Xitrunmethoi' 
gleichwohl  für  alle  Fälle  anwendbar  zu  maebeo. 
Man  kann  diuran  denken,  dunii  Zusatz  einer  bebuu- 

(en,  reiehliehen  Menge  Xitrftt  die  f^bersrhreituru; 
I  der  Lc>sliclikeit  des  Nitroonitrats  su  gruU  zu  machen, 
daß  eine  rasche  Aussobeidung  erfolgen  muft.  Die 
Ke<;n!late  w.iren  iincleiehnirifJiee  TU  r^mipl  lit-yi 
ja  tlie  Schw  lengkeit  nicht  dann,  dall  sich  die  erittfl 
Krvstalte  nicht  von  selbst  ausscheiden,  dem  lieSe 
sieh  ja  leicht  durch  liuiifkrwtnlte  abhelfen.  *»ndeni 
der  ProzeÜ  der  Ausseheidung  verläuft  nicht  zu  Endr 
Die  Krvstalle  sind  gelblich  bis  braun  gefärbt  und 
dieser  färbende  ül>rr7:np  verhindert  wfM.  'I.iC  di»- 
Kryslallc  weiter  wariisen.  Sobald  nun  duich  da' 
Ausfallen  der  Hjuiptmenge  Nitronnitrat  di<'  Clier- 
sätiiptmti  verniiiideri  ist,  findet  eine  weitcie  Ao*- 
ftcheidung  liala  nielir  statt. 

Weiter  habe  ieh  versucht,  den  Bodenitiiszog 
dur  h   l'leiessigMiandlung  für  die  Xitmidillanit 
g<  eigiu  l  zu  machen.  Wie  Tabelle  öa  zeigt,  wurdean 
Erfolg  damit  nicht  erzielt.     Bessere  Krfahruttgea 
ma<>ht  nuin  •>ei  folgender  Behandlung  de»  Aussiqfeii. 
TVr  Flüssigkeit  wird  beim  Eindampfen  wiederholt 
WjjiM<erstoff«u|)eroxyd  zugesetzt.  Nach  genügendem 
Eindampfen  in  der  Schule  wird  der  ganie  Inhalt 
in  cine-i  .McUkolben  gespült  und  unter  mdUTBsK|e« 
erneuten  Zusatz  von  Wasserstoffsuperoxyd 
Stunden  in  siedendem  Wasser  bis  zur  EntfärfauQg 
erhitzt.    l>ie  günstige  Wirkung  de«  Verfahrens  i« 
sogar  in  Tab<>lle  3  »ehr  deutlich  ersichtUch.  i  lamM 
hier  auch  ohne  Wassentottniperoqrd  bei  läogerem 
Stehen  dea  Niedemehlags  gute  Werte  gefunden  ww- 
den.    Viel  auffallender  aber  zeigt  -i,  f,  d,  r  l  nter 
schied  in  Tabelle  7.  Wie  früher  vemagt  wieder  die 
Nitmnmethode  im  sterilisierten  Auszog  vnlktäoÄg. 
liefert  dagegen  bei  Vorl>ehandlun^'  mit  Wns.'vrsU.ff 
sujperoxyd  gute  Kesultote,  sofern  die  Koaa«tT»tioo 
des  Nttruts  niobt  zu  niedrig  ist  Auch  bei  stark  ein- 
gedampft<-n  Uwungen  aus  nitratarmem  KeidK>tlfn 
l)ewährt  sieh  die  Anwendung  von  Watsserelofisupfr 
oxyd.  SiebeTabelfeS.  Bei  diesen  leUten  V«mchai 
ist  lieim  Eindampfen  au  Su  He  von  N.itnnmh\-«ir 
oxyd  Magnesiumoxyd  zugesetzt  wonhn,  »eil  v»<I 
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ieioht  das  starke  AUuüi  eine  aufschlieOende  Wirkung 
auf  manche  Bodenbestandteile  ausübt.    Hier  Ist 

noch  die  Frage  zn  erwägen,  ob  nicht  vielleicht  bei 
der  Einwirkung  von  Wasserstoffsuperoxyd  auf  die 
Botlenausziige  SalpeterafiorB  gebildet  wird.  Be- 
llandclt  man  nämlidh  große  Mengen  von  Ammonium- 
salzfn  in  clor  oben  anip^ebenen  Weise  mit  dem 
SuixToxyd,  so  bilden  sich  merkliche  Mengen  Sal- 
pt  tcrs.uire.  Tn  den  oben  angeführten  Versuchen  ist 
jedoch  vnn  einem  solchen  Fehler  nichta  wahrzu- 
nehmen, wohl  weil  die  Ammoniakmengen  im  Iknlen, 
liei  der  raeehen  Nitrifikation  des  Ammoniaks,  nor- 
maler Woisf  =  Null  oder  doch  verschwindi  tid  sind. 
£v.  müLSte  bei  ammoniakreichen  Böden  diese  Ver- 
bindung sunSdiat  verjagt  werden.  In  benig  sni 
lEinfachheit  der  AusWhmniz  dfirfto  also  die  Nitron- 
mcthode  vor  den  alten  Verfahren  nur  dann  Vorzüge 
baben,  wenn  der  NitratKi^alt  des  Bodem  nicht  sa 
gering  ist. 

Da  man,  nach  B  u  h  1  e  r  t  und  F  (  o  k  e  n  d  a 
noch  zum  Ziele  gelangt,  wenn  man  Boden  nnd  Waa- 

bcr  im  Verhältnis  1  :  1  zusammenbringt,  ako  nur 
die  Hälfte  der  in  dieser  Arbeit  übUohen  Waseermenge 
anwegmlet,  so  ist  fSr  Boden  von  2—8  mg  Nitrat- 
stickstoff ({Ksr  100  g)  die  Nitronmothod»  aodi  ohiw 
VVas8erato£bapero3Qrd  anwendbar. 

^dfieh  habe  ich  noch  versucht,  in  einer  aller- 
ding» sehr  nitratreichen  Senfgrünsubstanz  den  Sal- 
poterstickstdff  durch  Nitnm  zu  bestimmen.  20  g 
getrockneter  uiid  aufs  feinste  zermahloner  Senf 
wunden  mit  -Mmi  i/  Walser  bei  ganz  gelindem  Er- 
wrirmcn  r-xtrahifTt.  Ein  Teil  der  AiihzÜ£;l'  wurde  mit 
Oisigsaure  angesäuert,  die  entsteheudt;  Trübung 
wurde  abliltriert  und  im  Vittrat  das  Nitrat  mit  .der 
eK^ig^aurrn  Ni1rnn!B!5ting  gefällt.  Der  crhultfno 
Niederschlag  zeigte  cme  sehr  schmutzige  Farbe. 
Deshalb  wurde  fOr  weitere  Teranebe  mit  Nitroo 
•  ine  Reinicnng  der  l.ö'^unj;  mit  BleifS'^ifr  vorf!:c- 
iiommen,  wodurch  reinere  Niederschläge  sich  er- 
halten KeBen.  KontroUbestimmnngen  nach 
S  c  h  u  1  7.  <  -  T  i  c  m  a  n  n  habe  ich  sowohl  in  don 
ursprünglichen  Lösungen  wie  in  don  mit  Bleiessi 
bzw.  Eesigeäure  behandelten  AnsEiigen  vorge 
nomincn  (Tatn  Üf  H),  l)io  llestiramunf^tii  nach 
beiden  Methoden  in  der  mit  Bleiessig  bohandclten 
Lösung  stimmen  giuiz  gut  überein.  AnAtlig  aber 
Ist,  daß  di«  8  c  h  n  1  z  e  •  T  i  e  m  a  n  tt  aohd  Uethoda, 

Tabelle  1.  Salpeterbestimmimg 

Ks  wunloii  p'fuiuli-n  auf  100  ccm  Lösung  oder 


weim  man  die  Liösung  mit  Blciessig  klärt,  mediigere 
Werte  finden  laßt,  ih  wenn  diese  Vorbehandlung 

unterbleibt.  Die  Mittelwerte  aus  beiden  Bestim- 
mungsreihen sind  1,22  und  1,11.  Ihre  mittleren 
Fehler  betragen  0,012  und  0,0.10.  Es  erscheint  mir 
wenig  wahrscheinlich,  daß  durch  die  Blciessig- 
behandlung  wirklich  Nitrat  ausgefällt  wird.  Wenig- 
stens hat  in  Tabelle  2  die  Behandlung  mit  Bleieasig 
in  dorn  lk>denauszug  don  Salpeterstickstoff  nicht 
vermindert.  Der  niedrigere  Wert  dürfte  wohl  beim 
Senf  der  richtigere  sein.  Dafür  spricht  noch  weiter- 
hin folgendes  :  lob  Habe  in  drei  getrockneten  Pflan- 
zen den  in  Form  von  Ammoniak.  Amin,  Eiweiß  xmd 
Nitrat  vorhandenen  Stickstoff  getrennt  bestimmt. 
Bei  den  zwei  nitratreiehen  Pflanzen  ist  die  Sunune 
etwn.<  größer  ab  nach  der  (lesamtstick^toffbesfim- 
mung  zu  erwarten  ist^  Die  Summe  stimmt  aber  mit 
den  naob  Jodlbauer  gefondenem  Werte  des 
Gesamtstickstoffa  gut  überein,  wenn  ich  den  nach 
der  Nitroomethode  gefundenen  Wert  einführe.  Bei 
der  dritten  Pflanze  war  der  Nitratgehalt  m  nner« 
heblieh,  daß  ein  Fehler  deswelben  nicht  inf  f  lew  ii  ht 
fiel.  Hier  stimmte  die  Summe  sofort  sehr  gut  mit 
dem  naob  Jodlbauer  gefundenen  Qesamtftllck» 
Stoff» 

Znsammenfassung. 

Tn  Böden,  die  mindestens  2 — ^3  mg  Nitratstick- 
stoff per  100  g  Boden  enthalten,  l&Ut  sich  das  Nitiat 
mit  Nitron  sehr  genau  bestimmen.  In  nitratärmeren 
Böden  ist  dies  dagegen  nicht  ohne  weiteres  möglich, 
weil  sowohl  beim  stärkeren  Eindampfen,  wie  beim 
^^  iederholten  Ausziehen  des  Boden»  in  der  Kälte  die 
Lösung  Bich  mit  einem  die  Krystallisation  des  Ni- 
tronnitrates  hemmenden  Kßrper  anreichert.  Die- 
selbe Hemmun«:;  beobachtet  man  bei  durch  Uitxe 
sttirilisierteu  Bodenauszügen. 

Der  beaBsiafanete  Hemmongskörper  läßt  sieh 
mit  Wasserstoffsuperoxyd  beseitigen. 

Aus  Versuchen  an  einer  nitratreichen  Senfgrün- 
subetanz  geht  hervor,  daß  das  biaberlga  VetüslirBn 
der  Nitratliestimmong itt  Fflsjusa  offenbar  zn hohe 
\\'erte  üeferte. 

Herr  Prof.  Dr.  A.  K  o  o  h  hat  die  Ausführung 
dieser  Arbeit  in  üebpn.swürdig8tcr  Weise  durch  eein 
Interesse  und  seinen  Hat  gefördert.  Es  sm  mir  ge- 
stattet^ ihm  anoh  an  dieser  Stolle  mmnen  Dank  aus- 
zuspreehen. 

in  Komposterda.    Februar  1907. 

50  g  Boden  Milligramme  Salpcterstiekstoff. 


a)  Auszug  hergestellt  nach  B  u  b  1  e  f  l  und 
Fiokendaj 


b)  Dar  Boden  wurde  mit  dem  Wasser 
aterifisisirt 


Nitronmethoile 

Reduktion 
mit  Fu  /u 
nnd  KOH 

scbidt» 
TiesMBn 

Nitron  metbode 

1 

1 

Radnktion 
mit  Fe-Zn 
und  KOH 

Schulte» 
TiemsnQ 

5,85 

6.39 

5,92 

5,0.3 

5,74 

'  6.2<) 

e.06 

0,29 

5.95 

7.20 

6,16 

6,20 

«,15 

'  0,32 

4,88 

6.13 

0,10 

i,.'  1.^ 

6^02 

6,45 

6.-24 

6,95 

fi.lT 

6,18 

2,65 

6,17 

5,97 

6,30 

6,07 

6,28 

5.21 

6,42 

_ 

6,18 

6.15 

ilittelw.  :  <;,(!.') 

i\2ö 

5,94 

Mittelu.  :  — 

5,!>{> 

6.13 

.A  n  m. :  Die  Nitronniedorscbläge  aus  unstorilcm  Boden  wurden  nach  1—2  Tagen,  oft  auch  nach 
mehrtlgigem  Stehen  filtriert.  Die  aus  sterilem  Boden  staaden  z.  T.  mehierB  Wochen  hmg.  Digitized  by  Coog[(S 
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d.  MpeMntan.  [ 


Ta^x'lle  '2. 

S Alpe tc r bc» ti  III  m ung  in  Mist  bco  i«rde. 
Aaflmig  nach  B u h  1  e r t  und  Fiokenday. 
Es  wurden  gefunden  ia  100  oom  Lmung  oder 
60g  Boden  die  onten  angcg<!bqtten  Ifangwi  SticJtfttoff. 

WltnwmvtlHide  II 


ofaor  Blci«iMig 

N    =-  ^ 

^  iT 

mit 

1 

Zeit  xw. 
FBlInng  u. 
Filtration 

Sebnlie- 
Tiemun 

mgN 

3  8t. 

mg  N 
0,86 

1 1.1»  8t. 

1  mgN 
5,00 

'  2<>  St. 

,  6.03 

18  St. 

6.05 

0,23 

6,02 

5  Tage 

Mittelw.:  6,07 

1 

.M.:6.10 

M.:  5.08 

T..lKllr  :!. 

ö  « 1 P  e  t  e  r  b  e  H  t  i  ni  III  11  u  K  in  F i>- 1  d  b  u  d  o 

Zfit  zv>.  i 
FUlung  u.  { 
FjUration  | 

mg  N 
100  ecm 

Niln-ii 

IUI  t  liUtIt 

gff.  in 

J  B.^ 

3  Standen 

4.-.2 

4.71 

A     uut  II^Oj 

1 

3.(K) 

4,71 

„     ubne  HjOj 

4 — 5  Stunden 

4.71 

4.71 

,,     mit  HjOj 

i 

*• 

4,51 

4.71 

„     ohne  Haf)« 

3V»  Stunden 

2,70 

3,00 

H    mit  HaO« 

2,.'il 

3,0t) 

„     ohne  HjUj 

•» 

2,90 
2,84 

3,00 
3,00 

.,    1  mit  HoOj 
„     ohne  H,0, 

1  To« 

I.S4 

1,36 

C    mit  HjOj 

1  Tag 

0.86 

1.3«  ' 

„     ohne  HjOg 

17  Stunden  [ 

0,83 

1.36 

„  lobne 

„  imitminO« 

1  Tag  1 

1.07 

1,30 

100  g  dee  Bodens  A  entfaieltoi: 
4.2  »g  Nitrat  J 

100  g  dm  Boden»  B  enthiellen : 
6,04  mg  Nitrat  1  . 
ö.M  „      ..  / 

tOO  g  dee  Bodena  C  enthielten : 

1,37  mg     „  I 


4.71 


Mitt«l«r.  5^90 


1.30 


Tabelle  4. 

Salpeterbestimmwng  im  Fe !<1  l><>dea. 


Zeit  sw. 
FtHimff  u. 
FlItr»tloii 

22  •Stimdcn 

n 

dl  Standen 
♦» 

48  Standen 

■tö  Stunden 
3  Tage 


mg  N  gaf.  ia  100  ccm  Lfi«un|^  | 


Nitron- 
riK'thod« 

0,»2 
0,06 
0,84 
1.82 
1.80 

1,S4 
4,(Ki 

4,20 


Srhulzc- 
Tii  iiwiriii' 


2.62 
2.52 
4,47 
4,47 


NjiOII 

2,52 
2,52 
2.52 
2ß2 
2,04 
2.(H 
4,13 
4,13 


A 
A 
A 
A 
B 
B 
C 
V 


Bod«n  \  '  iiihielt  auf  l<N)g  Boden 
0,65  mg  Nitrat 
0.61  ., 


Mittehr.  0,63 


Zeltwhrift  rtr 
nngewindte  Cbwnl». 


Boden  B  enthielt  auf  100  g  nach  Soholte- 
Tiemann  1,68  mg  N.  Naoh  der  RedakÜM» 
methode  mit  NaOH,  Fe,  Zn 

!:«  ?  ^^T } 

Boden  C  enthielt  nach  SobnUe-Tiemana 

4,Ü4    „       „  l 

Nach  dar  RedolEtionflniethode  mit  NaOH.  Fe.  & 
4.13  mg. 

Tabelle  5. 

&)  Salpeterbeatimmung  in  Feldbedeo. 

In  100  ccm  Lösung  oder  '2.50  g  Fcidboden  < 
den  gefunden  nach  Seh  u  Ize^Tiemann 
3.09  mg  Nitrat  1 
3,02  „     „     )  Htttebr.  3^08 


Ztiit  zw.  FAIInnK 
a.  Filtnaion 


GH:  Io  ne  ecm  lAMBt 
«ler  MO  ^  PeMMia 


17  Stunden 

18—19  Standen 

41  Stuiiiitn 
1)  Vor  der  Fälhiug  mit  Bloieesig  belwodclu 


i.yfi») 

2.04 
I.91M 
2,3() 
2,55 


b)  Salpeterbestimmung  in 
reinen  Lösungen. 


iMt  zw.  F&lluiig 
u.  FUtratlon 


17  Standen 


48  Standen 


I 


G«fendaa  mgN 
für  100  «em  LOMiog 


2  Tage 
ö  Tage 


Nitronui«?th<>4fi 

1 

3.79  I 
2,75 

1.62  I 
1.86 

0;85 

0,67 
Sporen 
Spuren 


St-hulM- 
TirtnAon 

3,8» 
2.91 

0,97 
0.97 
0,4» 
0,48 


Salpoterbeetimmung  in  FeJdboden. 

Genügende  Konzentration  deo 
durch  wiederholte«  Ausechütteln  ne« 
mit  derselben  Flüssigkeit  enielt. 


"Im 


in 


Zi-il  zvi. 
Fälluug  u. 
FlltratioD 


Zn-Fe  NaOH 


Kitron- 
mr- 

tbocli 


wi..-  Kin- 
dprli.  uialiif»-« 
All«"«  )!.  Aur»«<'li 


2'/2  Stunden  2.56 

191/2       ..  3.09 

20           ,.  3.03 

20          ..      I  3,1« 


3,47 
3,47 
3.47 
3,47 


3,78 
3.78 

3.78 

3,78  MsMlteitoa 


48  ..        3.21     3.47  3.78 

Der  NitratgehaU  rlrs  Bodens  betruf? 
2,45  mg  Nitrat  I  Mittelwert  2,.'>2  mg  N 
2.56  „  I  P«»  K 


Ly 
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IMmU«  7. 

Salpeterbestimmnng  in 

KorapoBtboden. 

Dor  Boden  wurde  mit  dem  Wawer  »tetiM^eet. 


mg  N  gufundi 

•n  in 

Zat  y.w. 

100  com  LJ^suDg 

Fallung  n. 

ä  'S 

AmBarkuRgieiB 

FUtraUoii 

s  ja 

Ii 

^1 
s  <« 

^3  sr. 

* 

f.  1 

2  Tage 

7,03 

7.67 

mit  HjOg  behandelt 

3  Tage 

7,55 

7,05 

7,67 

mit  H2O2  behandelt 

1  Tag 

0,22 

7,65 

7,67 

ohne  KjOf 

17  Stundeu 

3,83 

3,84 

mitHflO^befamdelt 

1  Tag 

3.72 

3,83 

3,81 

n      n  «f 

ITStomleii  0.92  :  1,91 

1.92 

M       >»  •* 

3  Tage 

1,28 

1,91 

1,92 

*f       n  n 

100  g  Boden  enthielten  : 

1.  nach  Schul  zo-Tiomann 
7.90  mg  Nitrat  \ 

7,76  „  „  \  Mittelw.  7,66 
7,28  „       „  J 

2.  RoduktioB  mit  Zn,  Fe^  NaOH 

7,97  mg  N. 


Tabelle  8. 

Satpe terbei tira mnng  in 

Feldboden. 


Z«>it  zw.  Fällung 
II.  Filtratinn 


mg  N  gefunden  in 
Xilron-    mit  Zn-Fe 


AmnarkuDgen 


methode  { 

NaOH 

Stniidflii 

3,32 

3,48 

mit  BfOt  . 

17 

3,16 

.3,48 

19 

3.27 

3,48 

18  ,, 

2,10 

3,40 

20  ;; 

2,96 

3.40 

Tt 

2.93 

3.40 

tf 

100  g  Boden  endiielten 


1,76  mg  Nitrat  ) 
1.78  „      ,.     I  Mittelw.  1,74 


Tabelle.  9 

8a  Ipeterbeatimmung  in  getrook 
netem  nnd  gemahlenem  Senf. 

Prozent  N  in  der  trocknen  Pflinzenmaafe. 


VotMaatShmg 


z   1=1  iti—  »-SS 

5   *H   <n^i ; 


mit 


mit 


' 

■  11,17 
1,24 
1,21 

1.20 

'  M7 

1,10 

1/17 


»-'S 


—        1.22  — 


1,01 
1.17 
1,06 
1,06 


1,SD 
1.11 


1,09 
1,06 


.Die  durch  Klammer  verbundenon  Zahlen  sind 
itt  demselben  Ausluge  gefonden.  Bei  der  Bildung 


dea  Ifittelwertes  ist  ihr  Mittelwert  als  eine  Bostim» 
mung  gerechnet.  Desgleichen  bei  Bomdimiiig  de* 
mittleien  Fehlen  vom  Hittelwert. 


Über  Einwirkung  der  «üpetrisen 
SSure  auf  Kautschulcarten. 

Von  Otto  Gottloh. 

(Au»  dem  ehem.  Institut  der  UnlTurait&i  Kiel. 
MitBat^ilt  von  C.  Harriw.) 

(Elnseg.  iL  14|10l  KW?.} 

Die  erste  (Jntennicbang  über  die  Einwirkung 
der  Oxyde  (Ii  s  J^tiokstoffs  auf  Kautschuk  stammt 
von  C.  H  a  r  r  1  u  6  > ),  dur  zunächät  featstcllte.  daB 
bei  der  Behandlung  von  Kauteciiiik  in  Ligroin- 
löflung  mit  einrm  krilftigon  Strome  von  salpetriger 
Säure  (aus  Artienik  und  Salpetersäure)  ein  in 
BMgMteir  ISaüdier  amorpher  gelber  Körper  ▼an  der 
proaontischen  Zusammonäetzung  C44  Hr),?»  N13,S 
ausfiel,  dem  er  nach  dieser  Analyse  und  naoh 
eber  Moteknlargewitditabeetimmang  die  Formd 
C4nH«.Xi„f),,4  zuschrifl). 

Bakl  danach  berichtote  C.  W  e  b  e  r  über 
die  Ergebnine  enier  Untenuohmig  der  Reaktiana» 
Produkte,  d'w  vr  hnm  Einleiten  von  N.^O^  (ans 
Bleinitrat)  in  eine  Kauteohuklöeung  gefunden  hat. 
Weber  will  dabei  ein  dem  Harrtea  sehen  Nitro- 
eit  sonst  sehr  ähnliches,  aber  in  der  empirischen 
Zasammentietaung  nhwrinhcndes  Produkt,  nämlich 
einen  Korpra*  CioHi^N-jO^  gefimden  haben.  Dieaea 
Ergebnis,  das  sich,  wie  «s  Mbeint,  nor  aaf  eine  da- 
sige  Analyse  stützt,  erwies  sich,  wie  ich  Toraua« 
aohioken  möchte,  als  unrichtig. 

Die  nächste  uusfübrliohe  Artieit  über  die  Nitro« 
site  itamnit  wirrler  von  C.  H  n  r  r  i  i'  s  '').  Bei  Be- 
handlung üüier  wasHerfreieu  Luäuug  von  sorgfältig 
gereinigtem  Kantsehuk  mit  gasförmiger  salpetriger 
Säure,  d\v  ans  verdünnter  Salpetersäure  und  Arsenik 
hergestellt  und  über  Chlorcalciura  und  Phosphor- 
pento]^  getrocknet  wnide,  «ntetaad  ein  Nieder» 
schlag,  der  ^irh.  sofort  abfiltriert,  als  pnnzlieh  un- 
löslich erwies  und  aich  schon  bei  80—100*  zersetzte. 
In  eeinw  Zneammeoaetning  niherte  sieh  dieser 
KörjxT  etwa  ehr  FDrmcl  <^i„Hi,,N..t>;(.  Harrioa 
gibt  diesem  Produkt  den  Namen  „Nitrosit  a**. 

Bei  längerem  Stehen  in  der  mit  N2O3  gesättigten 
Siis{>ensi(iiisflüssit;kci(,  verwandelte  es  sir-h  iiUrr  in 
eine  ganz  andere  lösliche  Substana  (Nitrusit  b),  der 
H  a  r  r  i  e  8  naeh  den  Ergebnissen  der  Anal^  und 
Molekulargewichtsbeatimmung  die  Formel  CjoHao 
NsOu  erteilte.  In  der  Folge  zeigte  e«  sich  übrigens, 
daB  dieser  Korper  seine  Existenz  offenbar  nnr  der 
(oxydierenden)  Einwirkung  von  Chlor  verdankt» 
dan  beim  Überleiten  von  salpetriger  Säure  über 
diloroalßinm  entatanduu  wur<).  Er  verdiente  also 
kein  welterea  piraktisebes  Intotesse. 


')  Berl.  Hrn.litr  U.  2iU)\  ilüoli. 
^)  Berl.  Ikralile  J5.  ll»47  (I'.mil'). 
■')  Berl.  Bi-richte  35.  ."Jiäti  (1902). 
*)  Vgl.  Mantbneru.  Suida,  Wiener  Mo- 
natshefte IS,  107. 
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Bei  dor  Behandlung  einer  wasserhalti- 
gen  benzoliacben  KauUchuklomuis  mit  fenoh- 

t  e  r  sulfietriger  Säure  aVicr  crhiVIt  H  a  r  r  i  p  s  ein 
dritU-s  Nitxosit  (c),  das  nach  dreitägigem  Stehon 
in  der  SuspcnsiousflüiMigkeit  (Iii  BerOhrung  mit  der 
darin  gelösten  salpetrigen  Säure)  nncli  Analyse 
und  Molekulargewicht  auf  die  Formel  C2oH2t>NeUi4 
hinvrim. 

Lt^ichter  und  reiner  noch  fThidi  H  fi  r  r  i  o  s  ^) 
dicöca  Körper,  indem  er  sorgfaltig  mit  l'güs  getrock- 
nete salpetrige  Säure  in  eine  wa^aerfreie  benzolische 
KautachuklÖflUnK  einlelt<'te,  den  Niederseldag  ntuh 
eintägigem  Stehen  iu  dem  mit  X^ü^  get>iittigt4Ui 
Benzol  abfiltriorto,  in  50  ccm  Essigostcr  löste  und 
diese  Lauung  nochmals  in  gleicher  Weise  mit  sal- 
petriger Säure  behandelte.  Aus  Essigester-Äthor 
dreimal  umgefiUlt  wies  der  auf  diesem  Wege  dar- 
gestellte Körper  bei  mehreren  Verstichen  die  kon- 
stante Zusammensetzung  C2oHs(^'eO|4  und  einen 
Zenetzungsj  unkt  von  158 — 162°  aal 

Bisher  hstt«  sich  H  a  r  r  i  e  s  nur  mit  den 
Nitroritea  von  P  a  r  a  kautschuk  bci^chäftigt.  In 
einer  weiteren  Untersuchung'')  lönt«-  «t  die  Frage, 
ob  aaoh  aus  andei«n  Kautochukartai  dasselbe  fko- 
dnkt  —  ,,NitK)8ii  o'*  —  eriialten  weiden  kSmie. 
I'atsäclilich  ergab  ein  Mozambique-Kautschuk 
(Mohorro),  ein  Ouayruk- Kautschuk  (Iftaxioo), 
fieraar  amdi  Latw  von  Landolplüa  Heottelotfi,  in 
gleicher  Weise  wie  vorher  Para  mit  NsOg  behandelt 
und  gereinigt,  auob  dasselbe  „Nitamdt  Das 
Mitnieit  aus  gerstmgter  Guttaperoha  aber  unter- 
schied sich  von  diesem  diircli  ein  Ix-deutend  niedri- 
getee  Uolej^ulargewicbt,  das  aus  der  Balata  durch 
einen  etm«  niedrigeren  Zursetzungspunkt. 

Femer  tritt  H  a  r  r  i  e  3  in  der  let/.terwähnten 
Abhandfaing  dem  Gedanken  näher,  die  voa  ihm  ent- 
deokto  Metkode  der  Oberfiihnmg  Ton  Kantsdiuk- 
kohlenwasaerstoffen  hi  Nitrosite  zur  quantitativen 
Bestinuuung  von  Kautschuk  in  den  üblichen  tcch- 
nisolieD  Oemengen  ni  venrarten.  iÜinliehes  hatte 
■ohon  Weber  mit  Hilfe  seines  Dinitrokörpers, 
QioUieNtO^r  vecBuoht  und  zur  Erprobung  voige- 
(Mhlegen^). 

Während  nlxT  die  ..Nitrosit  l  othode",  von 
F  e  n  d  1  e  r  *<)  und  von  Dietrich*)  für  teoh- 
ntoeh»  Zweeke  in  pteeigneter  Weiss  modifidert,  sioli 

bewährte  und  nnrh  tatsächlich  in  die  Ti>rhnik  Ein- 
gang gefunden  hat,  konnte  die  Weber  sehe  Me- 
thode «oh  nioht  einVQigera,  da  man  bei  ihr  fast 

diirchwt'g  zu  hohe  \\ert«!  fand.  Daher  wurde,  fast 
gleichzeitig  alitT  unabhängig  voneinander,  von 
C.  H  a  r  r  i  e  s  and  P.  Alezander  die  Arbeit 
Webers  n  !•  türepnift,  und  Ix'idi-  kunnten  nneh- 
wcLsen,  daii  ein  KorjXT  t'^oHle^^2*^♦*  unU  r  den  von 
Weber  eingehaltenen  Bedingungen  nicht  ent- 
sieht,  wenic^teix  krtnr>r  mit  den  von  Weber  an« 
geführten  KigeriscLatu-n. 

Hsrries'")  f«nd  nämlich,  dali  Ik-j  der  Ko- 
!i,ind!iin<?  vor»  Kaut.M-link  in  IjcnzohHehor  l^mung 
nui  /.  Ii  n  Ii  e  I»  «  t  alkiding»  i-in  Körper  ge- 

^)  Herl,  lij-rielite  33.  4-»-'1»  (11«)-'), 
B.rl.  KerieliU«  3«.   \'X'.:  (IW)'A). 

■)  litwd.  (iummiztg.  IH,  liU—rh'il  (1902/03). 
«)  Ber.  pharm.  Gc«.  1904,  Heft  0. 

e  hern.  Ztg.  tu,  82.  974;  Berl.  Berichte 
3\m  (1903). 

»)  Herl.  Berichte  36,  87  (1906). 


Wonnen  wird,  dessen  emptrisobe  Zuaamuxmaetzimg 
sich. der  des  Webersoihen  Dinitraksatsdudn 

wenifjstons  einigermaßen  n."il;Tt 

Dieser  Körper  besitzt  aber  goaz  und  gar  nicht 
die  von  Weber  hervorgehobenen  EigensohsftBn, 
be«ündera  die  Löslichkeit  in  Aceton,  AlkaUen  a.Tw 
Er  iül  darin  vüUig  unlösUoh.  Enti  wenn  dieue  Sub- 
stanz längere  Zeit  in  der  benzolischen  Suspensian 
mit  der  darin  ungclösteu  Untcrsalpetersaure  in  B*- 
rührung  bleibt,  wird  sie  löslich;  dann  aber  hat  dwistJ 
Körper  nicht  die  Zusammensetzung,  die  Weber 
angilit,  sonder  nähert  sich  in  dieser  Beziehung  wie- 
der dem  UU3  salpetriger  Säure  erhaltenen  Mitront, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  liinger  er  mit  dorn  nilnrnn 
Gas  in  Berührung  bleibt,  und  je  eingehender  ct^ 
reinigt  wird.  Allerdings  erschien  diese  Beimgung 
der  durch  N2O4  erhaltenen  Fradukte  seholwigBr 
als  die  der  mit  NgO}  entstandenen. 

Zu  ähnlichen  Resultaten  gelangte  aoufa  P. 
Alexander,  der,  wie  schon  erwähnt,  —  unab- 
hängig von  H  a  r  r  i  e  s  —  sieh  mit  riimim  Kötpem 
beschäftigte,  offenbar  geleitet  von  dem  DmtrdMn« 
die  praktische  Bedeutung  der  H  a  r  r  i  e  s  .s<  hen 
und  Weber  sehen  Methoden  für  die  Kautschuk- 
analyse  festEiutrilen  ti). 

Auch  Alexander'-)  wie»  zunächst 
nach,  daß  bei  der  Einwirkung  von  Untersalpeta- 
säuro,  die  aas  Bleinitrat  naeh  dar  FottaA 

2F1i{0N0k)s  -  2PbO  -i-  Wfit,  *  Ok 

entsteht,  auf  gelösten  Kantsdrok,  nioht  der  von 

W  e  b  i'  r  beschriebt ne  Körper  C,oH,,Nj<\  ent.*t.  ht 
Dagegen  fand  er  bei  der  Untemushung  dner  grotSen 
Anzahl  von  Kaotsehulcarten  bezüglich  ihrer  Be- 
aktionsprodukte  mit  XoO,,  daB  diese  sieh  in  ihrer 
Zusft"»  "ifl"fgtJ4'  "g  auch  in  auffallender  Weise  dem 
Rarriessdhen  Nitrasit  e  nihem. 

Dulnn  hatte  Alexander  nach  nur  einmali- 
gem Einleiten  der  Untenalpctersäure  llciü^iiauf- 
produkt  nur  einmal  In  Aoeton  gsNSet  und  in  Wasser 
wieder  penüll,  hierauf  U-i  80'  im  Wd,«>er>ti.ff- 
Strom  getrocknet  und  analysiert.  Cber  die  /Jer- 
setoingsprodulrte  der  Verbindungen  pbt  er  akshto 
an. 

Alezander  steht  bei  dieser  Arbeit  in  keinem 
Punkte  in  Widenpmch  ra  den  Resultaten  von 

If  a  r  r  i  c  8  ;  es  läßt  sieh  nuBcrdcm  annehmen,  daß 
di©  Cbereinslimmung  mit  den  Versuchsergebniascn 
von  H  a  T  r  i  e  s  nooh  viel  auf fäUiger  geworden  wäre, 
wenn  Alexander  seine  Produkts  eiMriwndsr 
gereinigt  hätte. 

.■\  1  e  X  a  n  d  e  r  kommt  übrigens  auch  selbst 
zu  dem  (v<,rl aufip-n)  Schluß,  daO  seme  Subttsuaen 
in  der  !lHU|jU.it he  nichbi  andcrea  als  Harries» 
Mihes  Xitroüit  c  wären,  da»  in  wcehaobdor  Menftf 
Vcrunr.  ini>;iingen  durch  nicht  oder  nur  wenig  nitro- 
«ierban  t  jsydntionsprodnkte  des  Kautschnki  ent- 
hielt l>iese  Oxydarionsprodukto  konnton  ja  leichi 
durch  den  Sauerstoff,  der  die  UnterBaipetrwäu« 
bei  der  Darstellung  aus  Blehütrat  nach  der  ohs« 
erwähnten  Form.  1  >tet«  Itcgleiten  muÜ,  enUtanden 
sein;  sie  waren  offenbar  ü»  Aoetoo  löslich  und  tveko 
mit  Waääcr  wieder  aus. 

J»)  Dresd.  Cunimiztg.  14,  375;  IWjtL  Berichte 
38,  181  (1905);  diww  Z.  18,  164  (190.5). 

kw.  dt.  T 
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In  einor  zweiten  rnterHuehune  nun"),  in  diT 
sich  Alexander  mit  Wwuchf'xi  zur  i^ierstellung 
de«  „Nitrosit  o"  nach  Harriea  beadiAftigt, 
kommt  AtexAiider  zu  Resultaten  und  aus 
diewo  IlMiilteten  ni  Folgerungen,  die  sich  mit  den 
VersachscrgehniMen  von  H  a  r  r  i  e  n  durchaus  nicht 
decken.  IM  die  Methode,  aaroh  der  Alexander  dai 
Nttroeitedaraiatellmimrht,  yrm  dervon  Herries 
anv''  ^""'"''"'  »  !t  i'l<  r  ni(  ht  imwe«cntlich  abweicht, 
ist  es  wohl  oötjg,  auch  den  experimentellsa  Teil 
dieaer  ArMt  Aleirendera  hier  eHras  snafBlir- 

B^cr  w  it-ilcr/iiacK-n. 

Die s&lpctrigo Säure  wurde  von  Alexander 
in  einem  ea.  flOO  eem  fanenden  Kolben  darp^eeteUt, 
und  zwar  aus  konz.  S«!p  i  i m-  und  cinigi  n  Kör- 
nern Stärke  unter  sohwactittat  Erwärmen  auf  dem 
Waeserhad.  Das  abetreiobende  nltraee  Gas  wurde 
dunh  tint-n  Trrwkfntnrm  mit  glasiger  PJio.si.hDr- 
feüure  und  von  dort  in  die  mit  GlasverBchiüsHen  ver- 
sehenen Zersetzungükolben  geleilet,  in  denen  rieh 
die  Kaut«chuklü(ituig  befand.  \  I  <■  x  .t  n  d  e  r 
schaltete  drei  derartige  Zeraetzungskolbcii  hinter- 
einander. Als  HebwelliiiDgHnittel  für  die  Kautschuk- 
proben, die  übrigens  nur  meoh;ini.*of)  auf  einer  Walze 
gereinigt  waren,  verwandte  Alexander  durch- 
gehend Tetrachlorkohlenstoff.  In  50  ccm  dieser 
Flüfiaigkeit  war  jedesmal  0,5  g  Kautschuk  (genau 
gewogen)  enthalten.  Nach  der  Sättigung  der  Kaut- 
sehuklöAung  mit  den  nitroeen  Dämpfen  Wörde  das 
entetanduie  Nitnieit  bi«  wam.  nidwten  Uotgait 
in  der  StMpflnmcniflStwiglteit  eteüMn  gelewen,  'wo- 
dann  diene  aliK'<'i.'<i><^^eii  und  der  Ruckstand  in  Aceton 
aa%enommon.  Bis  auf  einen  genngen  ftöokaUHid 
warm  alle  Nittoeite  ▼ötBg  löelioh. 

Die  Aeeti inlösuniren  wunlen  i:  in  iu  den  olx-n 
erwähnten  Zcrsetzungakolben  zur  Trockne  ver- 
dampfb  und  naeh  ein^  Zeit  im  Waescwtoffstrom 

Ih'-I  40"  tctroekiiet.    Das  .»-o  erhaltene  Xlir^  m' 
ein  hellbrauner,  glasiger  Körper,  der  die  Wände  des 
KoHnhens  laiekMUg  nbenielifi,  »ber  leielit  abge- 
kiatzt  werden  knnn,  •mirde  gewogen  und  finnh-siort. 

Dabei  ergab  sich,  daU  diese  Produkte  in  ihrer 
Zueammenaetznng  im  Mittel  nicht  aUzoaebr  abwlobe« 
von  jenen,  die  Alexander  vorher  dnreh  Kin- 
wirkung  der  rntersai]>eter8äure  auf  dit!.seiUin  Kaut- 
aohukproben  erhalten  hatte.  Mit  dem  „Nitrosit  c" 
nach  H  arrien  stimmt  auch  diesniiil  der  mittlere 
Wasserstoffgehalt  recht  gut  üben  in,  doeli  int  der 
Kohlenstoffgehalt  im  Mittel  um  "-,'>'  „  hölur,  der 
Stiolntof^gelialt  um  etwa  deomlben  Betrag  nied- 
rifer  als  im  Nitrosit  c. 

Merkwürdigerweise  erklärt  aber  Alezander 
dieemal  diese  Abweichungen  nidit  wieder,  wie  vor» 
her,  duroh  Verunreinigungen  des  NitradtB  o  mit  an 
wenig  nitroeierten  Oxv-dationsprodukten  desKaut- 
sohuks  —  obwohl  er  dieemal^,  die  Nitxoeite  noch 
wen^v  reinigte  ah  die  früh«'  mit  NgO«  erhaltenen 
Produkte  — -.  sondern  er  M-rinutete  in  ihnen  einen 
ganz  neuen  Körper,  dem  er.  mit  Kücksicht  auf  die 


Utteiwerte 

CiH.aO^Nj  gab. 

Bereohnet: 
Gefonden : 


AnaljaeniMoltata,  die  Formel 


C  44,26 
C  44,30 


H  4,92 
H  5,37 


N 
N 


11,47 
11,78 


BerL  Berichte  4§,  1070  (1907):  aiufähr- 
Scher  DnmL  Gommiztg.      727  (1907):  diese  Z. 
1365  (1907) 


Auf  diesen>e  Substanz,  führt  er  allerdings  mm» 
mehr  auch  jene  frühere  mit  Untersalpetersäure  eriial- 
tenen  ftodakte  zurück. 

Gestützt  wurde  diese  M>ine  Aiinalime  durch  die 
Beobachttmg,  daß  bei  der  Entstohimg  seiner  Nitro- 
sitsubstanzen.  denen  er  übrigens  den  Namen  „Nitro- 
aate"  gab,  sich  auch  Kohlensaure  abspaltete,  die 
sich  in  einer  hinter  den  Zersetzungskolben  geeehaite» 
ton  IllMhe  mit  HariuJTihj^roxyd  durch  Abschei- 
dung  von  BaOOs  wihr«id  der  Reaktion  nachweiaen 
ließ. 

Auch  der  weit  niedrigere  Zersetztmgspunkt  der 
Nitrosat«  Alexandere  (90—110")  —  gegenälnr 
158—163°  beim  Nitromt  e  —  konnte  ihn  wohl  m 
der  Annahme  bestärken,  daß  er  in  ihnen  <>inen  neuen 
Körper  gefunden  hätte;  weniger  aber  trug  dazu 
wohl  die  quantitative  Beatimmung  d»  am  einer 
gewogenen  Kautschuk  menge  erhaltenen  Heaktions- 
prodokta  iiai.  Aus  je  1  g  Kautschuk  erhielt  Alex» 
ander  nämlich  im  Mittel  2,1071  g  Nitxneat,  Da* 
Nitrosit  c  nach  Harri  es  würde  2,1250  g,  der 
Körper  C^MO«Nt  l,d9S4g  an  Ausbeute  er- 
beiedien.  iKe  Diffemuen  sind  aho  gering,  Kegta 

innerhalb  der  ntilürliehen  Fehler^r».'nw-  nnd  sind 
für  die  Berechnung  technisoher  Analysen  jedenfalls 
ohne  Bedeotong. 

Wenn  es  thther  imch  bei  der  Verwendung  der 
Nitrositmctbode  für  teobntsche  Analysen  ganz  irre» 
leTant  co  edn  aehemt,  ob  man  neh  bei  der  Er- 
wirkung nitroeer  Ham-  auf  Kaut-Sfehuk  ein  Nitroeit  o 
nach  U  a  r  r  i  e  a  oder  ein  ^itrosat  nach  A  1  e  z  a  n  • 
der  entstanden  daehta,  mnltte  immerhin  sdum 
auH  rein  wissenschaftlichen  Triinden  die  Frage 
interessieren,  warum  Alexander  bei  seinen 
X'enraehen  in  anderen  Beeoltaten  gekommen  ist. 
als  Harries.  Im  AnsrhluKW  daran  mußte  sich 
nlicr  auch  die  Frage  aufdrängun,  ob  Alexander 
tatsächliob  beceoht^  ist,  in  seinen  Reaktionspro» 
dukten  einen  ganz  neuen,  einheitlichen  Körper 
('bHj.UJjN,  anzunehmen.  Diese  beiden  Fragen  zn 
beantworten,  war  Zwedi  dar  vorli^gendm  Untere 
suchung. 

Schoo  bei  der  Behandlung  des  ersten  Problems 
machte  sich  der  Umstand  als  Sdhwier^eit  geltend, 
daß  Alexander  in  einer  ganzen  Reihe  von 
offenbar  wioLtigeu  Funkten  von  der  Vorschrift  ab- 
weicht, die  Harries  für  die  DantoUnng  dea 

Xitrosit  e  angibt,  namliih 

1.  1  u  d  t>  r  \'  u  r  b  e  Ji  a  11  d  1  u  u  g  des  v  e  r- 
wendctcn  Kautschuks.  Er  brachte  nicht 
auf  chemischem  Wege  goreinigten,  sondern  not 
mechanüich  von  groben  Beimeuguugcn  befreiten 
Kautachuk  zur  Reaktion. 

2.  i  n  d  e  r  W  a  h  1  d  e  s  L  ei  s  u  n  g  s  in  i  1 1  e  1  s. 
Er  verwendete  nicht  Benzol,  suiidcm  Tetrachlor- 
kohlenatoff 

3.  in  der  Darstellungawcisc  der 
nitrosenGaae.  Er  entwickelte  diese  uämlich 
nicht  aus  Arsenik  imd  verdünnter  Salpetemilll«^ 
sondern  aus  Starke  tmd  konz.  Salpetersaure. 

4.  in  der  Reinigung  seiner  Re- 
aktionsprodukte.   Er  fiUlt  dieee  ntoBoh 
weder  mehrmals  ans  Easigoster- Äther  um,  noch 
handelt  er  sie  m  Esaigesterlosimg  ein  zweites  Mal 
mit  aalpeitrigisr  Sinra. 

5.  in  der  Troeknnng  dar  Sabatanz. 

1^ lyui^i^u  Ly 
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£r  trocknet  sie  Däuiiic:h  nicht  im  Vakuum,  soadom 
BOT  im  Waaseretoffstrom  bei  40°. 

Bei  der  Untfrsuchung  des  Einflusses  dipsar  Ab- 
weichungen von  dur  H  a  r  r  i  t>  s  auiien  Methode 
konnte  nur  der  scwoite  Punkt  unberücksichtigt 
bleiben.  Alexander**)  gibt  nämlich  sell)8t 
an.  daß  er  iu  benzoliacher  Lösung  dieselben  Resol- 
ute erhalten  hat,  wie  in  Tetrachlorkohlenstoff- 
löeung.  Per  Einfluß  der  anderen  vier  Punkte  aber 
wurde  von  mir  eingehend  untersucht  und  zwiar : 
Der  9t»te,  indem  ich  aJleNitrosite sowohl  aus 
ganz  ungereinigtem  Kaiitwhuk  —  der 
rohen  Handelsware  —  als  auch  im  jeder  der  vier 
Wl  mir  TWrwendeten  Kautschukarton  aus  den  rei- 
sen IMparaten  dargestellt  habe,  die  nach  der  Me- 
thode von  H  a  r  r  i  e  B  sorgfältig  gereinigt  waren. 

Der  dritte  Punkt  wurde  nicht  weniger  be- 
rücksichtigt. Es  schien  nämlich  durchaus  nicht 
gleichgültig  zu  sein,  wie  läoh  die  nitrosen  Dämpfe, 
welche  man  mit  dem  Kaatschuk  in  Reaktion 
bmohte,  zoaammensetztea.  Daß  aber  diese  Zusam- 
menMlrang  aus  den  in  Betracht  kommondon  Gasen 
—  NjO*,  NjO,,  NO  -  je  naoh  der  Stärke  der  Sal- 
petenftaie»  uu  m»  entwickelt  weiden,  Twiabel 
iit,  ferner  anoh 'vwwdiiedfla  ist,  ipem  maa  db  Sihm 
auf  Arsenik  oder  auf  StSrke  ainwiriuiii  ttflt^  liat 
Lunge  nacbgewieaea. 

Bei  mlfljgem ,  Enribnoen  entwiekelt  nimfioli 
Anenik  aus  Salpetenfture  vom 
•pe».  Oew.  1,20  fast  nur  NO 
„      „     l,2ö  sehr  viel  NO,  sehr  wenig  NjOs 
„     „    1,30  noch  etms  NO,  viel  NflO^  wenig 

x,o, 

„       „      1,3.5  noch  Weniger  NO,  viel  X.,03,  vvtJtiig 

„     „     1.40  kein  NO,  100  MoL  NaO«  auf  126 

4.  MoL  NgO^ 
„     „    1,4.5  kein  NO,  100 IfoL  NtO^  auf  fiMHoL 

N,0, 

„     1,50  kein  NO,  100  MoL  NjO,  auf  903 
MoL  N^« 

Mit  Btärke  gibt  dagegen  Salpetenftoie  vom 
apez.  Gew.  1,20  noch  keine  Reaktion 
„      „     1,38  venig  NO,  meist  NjOj 
„     „     1.40  a  f  100  MoL  NjO,  '25  MoL  N204 
,.     1.50  auf  erj  MoL  N^O,  ßO  MuL  N...O4. 

Naoh  diesen  Ergebniaaen  hat  man  es  also  gaox 
in  der  Hand,  einen  nitrosen  Gaestrom  tra  erzeugen, 

der  »  hr  wenig  oder  sehr  viel  N2O4  enthält.  Für  die 
systematische  Unterauchuug  darüber,  ob  man  aus 
nitraeen  Oasen  verediiodener  Ziiaaminoiwet7.ung 
auch  verschie<lene  \itrusitr  iTliält,  Hchien  e.-^  (I.ihi-r 
aogeaEeigt,  mit  zwei  in  ihrer  Zusammensetzung  mög- 
Bohlt  veraoliiedenen  Gaegeaienfen  m  arbeiten.  Ich 
wühlte,  da  mit  Arwnik  und  .HaljieterHHure  extn-merc 
Unterschiede  zu  erreichen  sind  uIm  mit  Stärke. 
Areenik,  auf  das  ich  entweder  HNQs  vom  spez.  Gew. 
1,.1  «xlrr  1.1  einwirken  ließ.  .Tede  meiner  vier  Knut- 
schukartcn  wurde  also,  roh  und  gereinigt,  einmal 
mit  der  im  «nton  FaHe  «nd  einmal  mit  der  im  swei- 
ten  VaHe  entwickelten  Kaljietrigen  .Stinrt*  behandelt. 

Dem  vierten  Punkt,  der  schon  darum 
von  Bedeutung  seliien,  da  ja  auch  II  a  r  r  i  e  s  1*) 


'«)  Ikrl  Bericht- 

*-)  Loe.  cit. 


II,  IW2  (IH7S). 


erst  nach  einer  umatändlioben  Reinigung  konetaatr 
Werte  für  seine  mtroeite  gefunden  hatte,  «nd» 

insofern  Rechnung  getragen,  als  alle  rlriri;ist'»!lu>a 
Nitroaite  in  der  von  H  a  r  r  i  e  s  vorgix:hl>i|!etirn 
Welse  gereinigt,  der  Reinigungsprozeß  aber  d«liri 
sozusagen  schrittweise  dureli  .Xnulystii  undSduncIt- 
punktsbcfltimuiungcu  kunlruliiert  wurde. 

Der  fünfte  Punkt  wurde  besonder«  ba 
Versuchen  über  den  Zersetrunpspunkt  pcprüft, 
worauf  er  nämlich  von  bMonderem  Einfhiß  zu  sein 
scheint. 

Die  Vcrsuclie  wurden  mit  vier  Kautschukurteo 
verschiedener  Herkunft  ausgeführt,  und  zwar  mit 
einem  Para,  der,  in  Benzol  in  hellgelber  Fariie 
löeUch,  mit  Alkohol  eine  sehr  schöne  reine  Psüuig 
gibt,  und  mit  drei  anderen  Kautschukarten,  niai* 
Uch  aus  Liane  Kappa  (Uganda  1),  femer  mit  i 
Kongoarten,  MoQgalastreifen,  OkwikoQgo  aad 
schwarzer  CfiMae  ObcrkoQgo. 

Bei  der  Ausf  Ohrung  der  Vemuehe  giqg  ich  ehe 
in  fol^nder  Weise  vor: 

Von  den  genannten  vier  Kaufachulartan  weide 
stets  dieselbe  Menge  (2  g)  einmal  de«  gereinigten, 
einmal  des  rohen  Produktes  in  immer  demKlbea 
Tbhonen  Benzol  (400  com)  zur  Qnelhing  gebracht 
und  mit  den  über  P^O.^  getrockneten  nitn>>cii  (J^i.h  u 
beiiaodelt,  die  zunächst  ans  gekörnten  gUaigem 
Arsenik  und  Salpetera&nre  vom  epez.  Gew.  13  entir 
müßigem  Erwiirmi-n  entwickelt,  nach  Lung<^ 
im  weacntUcbon  nur  N,Oa  cnthalU^n  konnten  [Ue- 
thode  Harri  es). 

Das  EInleit<  n  des  Gasstronies  wurde  nach  drr 
Fällung  des  Nitrosibi  bis  zur  Dunkelgrünfärbung  dir 
benzohsohen  Suspenskm  fortgesetzt;  midi  eintägi- 
gem Stehet!  wurde  das  Nitrosit  abfiltriert,  mf  dem 
Filter  mit  Benzol  abgepreßt  uikI  im  Vakuum  übte 
Sohwefelsäure  und  Paraffin  getrooknet.  darauf  ge- 
wogen. 

Ein  Teil  davon  wurde  sodann  nf>eh  jm  \  akmiaj 
bei  ea.  SO*  bto  zur  Oewwhtttkonstsnz  getrocknet  und 

ohne  irgendwelclif  Rcinipunc  ^'ir  .\nnly.'.*»  gebrarhl 
(Niörosit  1).  Ein  anderer  reil  wurde  ui  Essip'stet 
geUiet  (alle  NNtorite  waren  bis  auf  einen  nieixt  »ehr 
gi>ringen  Re^st  dnrin  liwlieh).  auH  dieser  bisiing  Blit 
Essigester-Ätlier  dreimal  umgetallt,  ebcnsu  «B- 
gehend  wie  Nitrosit  I  getraeknet  und  anslynett 
(Nitrosit  2). 

Ein  dritter  Teil  eiidliih  wurde  auch  in  Ewujr 
ester  gelöst.,  in  diejier  1/isung  nochmnis  mit  sal- 
petriger Säure  behandelt  und  nun  erst  wie  NitnMt 
2  gereinigt  und  getrocknet  (Nitrosit  3). 

Die  ErgcbniÄse  ulier  diener  Anal\-s«Mi. 
di.  R.  xilt.ife  aus  den  Schnielzpunktabeetimmui^ 
ulier  bisher  be.sprochenen  Nitrosite  habeiAinshw 
Tabelle")  übersieht  lieh  zu.sanimeng«ftellt.  Ks 
aus  ihr  hervor,  daß  «ich  die  XiUwite  I  aus  gemni«- 
tem   Kautschuk  in  ihrer  Zusammensetzung  (ta 
MitUi)  von  den  Nitrwatcn  A  I  e  \  1  1.  S    r  s  n  vh 
wenig  unterscheiden.    li«  i  furtgesetzlcr  ReioiguiHf 
aber  steigt  der  Stickstoffgehalt  der  Nitrorite  sW- 
miihlieh  in  deniwiben  Maße,  in  dem  ihr  Rohlen^tetf 
g«-halt  fällt,  und  die  gefundenen  ilitteUwU?  A-r 
Nitrosit«  3  aus  gereinigtem  KaatBchok  st»»«» 
^nz  auffallend  mit  den  berecbnetrn  Werten  di» 


1«)  Tafpl  1. 
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von  H  a  r  r  1  <•  »  lM.-<«chncbom'a  Nitr"^iU«  <•  von  d»sr 
Fonml  *'ioHisN'3<>7  überpin. 

Mittelucrt«)  diewr  Kitfoflite  Mift  gudaigtam 

KauUwhuk.' 

Xitraüte    1  C  4A.48  H  5.02  N  12.83 

2  ("  4,{.3I  II  :...V|  X  13.43 

3  ("  41,5«  H  5^  S  14,50 
C,,H„X,(H   b«r.     0  41.92  H  5,2S  N  14.53 

Diese  rbci^buthntnunf;  K*'^>nQt  dadurch  noch 
all  H<'<lfutuiiK,  diiü  die  Mnxinui  der  AbwciolnuifCfin 
der  gotMDJitea  Nitroaite  3  maa  (|e!rNii4{t«iii  Knut- 
«ohttk  von  ihrem  Mittelim-t»  nidit  hoeh  aind.  Sic 
ii»KT!»tciKen  im  (it-hnlt  nn  Kohl«-n>«toff  nicht  O.T^b. 
iu  dem  an  \V)w*f»t>r»toff  uiid  Stickstoff  nicht  0.3",,. 

KtWHh  f*chl«'oht<>r  Ntiinmcn  die  Nitro«itc  aus 
rohenj  Knut^huk  mit  »li  r  UtccIih.-i.  n  Fcrnn  l 
übeivio.  0»ßdii,'  Nitrosito  1  in  diiwni  VaWv  diirch- 
«ehnittlieh  etwas  mehr  Kohlciiftoff  »in<i  etwa«  wc- 
HiRt-r  Stick-stoff  cntlmlt«'».  «Ix  die  hus  dcnx-lbon  gr- 
rrinigtea  KautwliukArWii,  i»t  j«  weiter  nicht  wun- 
derlich. Aber  obwohl  auch  dlew  Nitronte  bei  fort- 
KpjtetztfT  R4^'iniKunK  «ich  doni  Nitnwit  c  ganr.  un- 
rerlieaabar  oÄhcru.  kann  man  «ie  eben  doch  nie  (tu 
rein  ertuJten,  wie  die  «ub  gereiniglem  Kratsohuk, 

Mittelwerte  dieser  Nitroeite  aur  rohem  Kant- 
acbuk : 

Xitr(M.ito  1    ('  4ti.iM    U  «.72    X  12.78 
„       2    (•  44.!»:.'    H  .vSC.    X  |.3.fi2 
3   ('  42.63    il  5,3U   N  13.iM 
t  ioH.iXaUj  ber.    C  4I..V2    H  5.23    X  14.53 

Hand  in  Hand  mit  der  Zunahme  un  Stickstoff 
und  iliT  AUnalnne  an  KtihletistoffKchalt  aller  Xitro- 
Mto  bei  der  fortlaufenden  Reinigung  geht  auoli  ein 
fortwährende«  Ansteigen  der  Zernetxun^jHpunkte. 

Ich  mcM'hte  gleich  an  di»>ser  Stelle  erwähnen, 
daß  eit  durchau»  nicht  gant  leicht  ist.  die  Zer- 
aetsungS'  oder  Sehmeltpunkte  von  Kaateohnlt* 
nitrusiten  genau  festzuntellen. 

Erhitxt  man  nämlich  dieee  Körper  im  äohmela- 
pimktrohreben,  m  beachtet  man  dorchgehendB  bei 
allen  Xitrorsitm.  <I;»ß  Ix  i  eitler  lie.ttimmten  Tempe- 
ratur, Hcharf  einactzcnd  viuc  merkwürdige,  allor- 
dingB  nicht  eehr  dorehgreifcode  Veiindennig  mit 
dem  Körper  vorgeht.  Er  bräunt  «i<  h  und  «  ird  unter 
geringer  V'ulumeuvergröUeruiig  weich.  I>ocb  bleibt 
dieser  Zustand  dann  bei  waiteiem  Brhitsen  einige 
Zeit  konittant.  und  cr^t  1"  2""  lirifu  t  b<«f:inut  H.m 
Nitronit  aufzuechaumen  and  ««U  igl  la^ch  im  Köhr- 
ohen  empor,  bin  sich  endlich  unter  Zemetzung  ein 
grlbbraunf'A  Ol  in  kleinen  Tröjiffheu  an  den  Wan- 
dungen de«  Röhrchen«  abHchoidi  t. 

Die  entte  geringe  Veränderung,  die  man  aller- 
ding«* weder  abi  eine  Zen*etzung,  noch  aL'^  ein  Schmel- 
zen desNitrosit«  h«>zeichni;okann,  und  die  ich  in  der 
Folge  kurz  ..Bräunung"  nennen  will,  haho  ich  der 
VoUatändigkeit  balUir  nurh  in  die  Ta>>elle  aufge- 
nommen, aber  in  Klammern  ge<H'tzt.  Die  anderen 
Widen  Zahlen  in  den  Tabellen  sind  die  Temperatur- 
angabe vom  Beginne  de«  Aofaohäumens  des  Nitro- 
aits  bii  cor  Aheeheidong  der  TVnpfcthen.  atao  die  der 
eigen tlirlKti  Zcrs.'tzung. 

Während  nun  die  Bräunung  bei  den  „Nitro- 
siten  I "  der  'nibeHe  1  im  Mittel  bei  1S»*>  und  die  Zer- 
.•wt/niit'  Im  i  I  }n  147  eintritt,  liegen  die»»'  Tempe- 
raturen Ik\  den  „Nitrositen  2"  bei  136  bzw.  148 

Utk  iW. 


bm  löö°  und  bei  den  „Xitrueiten  3"  duivluchnittlich 
bei  143  bcw.  153—158« 

DhIm  i  lii  Ki'ii  di>>  HrnunungH-  und  Zei'neiEungi- 
punkt«  bei  dtu  >[ttr(Mitcn  nw»  ungereinig- 
tem Kantechuk  —  wie  nicht  an<len*  zu  erwarten  — 
stet«  um  einige  fltadi^  tiofer  als  die  bei  denselben 
rvnvalen  au«  remem  Kautschuk.  Bei  den  ..Xitro- 
aiten  8",  aus  diesem  allein  aber  liegen  die  Mittel- 
werte der  Rrnunohgstempecatur  bei  140°,  die  der 
ZenietzungMtemperatur  bei  166—163'. 

Harrtet  17)  nun  gibt  für  aein  ..Xitnxit  o** 
'den  Zersetnmg^unkt  158—163°  an.  Nach  Ana- 
lyHc  und  ZerMtcungiimnkt  habe  ich  also  dieselben 
Werte  gefun<li  n,  wie  H  a  r  r  i  e  »  ,  denn  die««* 
..Xitrosit  3"  der  gereinigten  Kautaohnkarten  ist 
ja  völlig  (dentiseh  mit  dem  .JTitrosit  o"  naeh 
II  a  r  r  i  e  H. 

Weiter  geht  aua  dem  Ansteigen  der  Zersetzung»- 
punkte  des  bis  jetxt  bespiochenen  Nitmette  —  bei 

der  von  H  a  r  r  i  r  s  \ (jfv'  si  lil  i^-rtifn  und  von  mir 
eingehaltenen  Methode  der  Reinigung  —  schon  deut- 
fa'oh  hervor,  daß  die  nicht  oder  nioht  voUkommeo 
geninit'tfn  IVnduktc  (Xitrtwite  1  und  2)  <  nicht 
reine  Körper  sind.  daU  dieee  aber  sich  Ix'i  weiterer 
Reinigung  einem  einheitliehen  xiemlibh 
Hoharf  ohrtraktoriAiorten  Körper  nihevn,  eben  jenem 
Nitrtwjt  c.  CjqHj^NjO,. 

Eh  blieb  nun  noch  die  FImge  »i  beantworten, 
ob  i  l  iiicr  anderen  ZuaamTnfnsctznnp  di  r  Mil|)<  tri- 
gert  Siiure  —  betxmderH  bei  einem  höheren  (ü  Lalt 
an  X2O4  —  au«  dem  Kautaehnkkoiilenwmstierstoff 
Xitro«it«  von  anderer  ZiiMammenitet/ung  entstünden. 
Darum  wurden,  wie  schon  erwähnt,  dieselben  vifr 
Kaut«chukarten  roh  und  gereinigt  rKnliiiials  mit 
salpetriger  S&ote  behandelt,  die  aber  diesmal  ans 
Arsenik  tmd  Salpetersinre  vom  spec  Gew.  1,4  her- 
gestellt war.  Auch  diesmal  w\jrden,  analog  dem 
früheren  Vorgange»  die  Nitroeite  1,  2  und  3  in  glei- 
(Aer  Weise  beKitet,  getrocknet  und  analjraSert 

Dif  Rcsiiltiitc  sind  aus  der  TmIk  IIc  2  nsiclitlicli. 

Diese  ZusammeoäteUuog  zeigt  deutlich,  daß  auch 
die  atif  diese  Weise  hergestellten  Nitfosite  sieh  im 
aUxriiii  iurti  iii  ihrer  Zn.-*anim<  tis4-f /iuik'  je  nach  dem 
Cirode  der  Reinigung  dem  Nitroeit  c  uühem,  wenn 
auch  nicht  in  demMaOe  wie  die  fröher  gewomneoen, 
uiul  wenn  auch  gewisse  UürsgiebD&Bigkieiten  dabei 
auftreten. 

Der  Kohlenstoffgebalt  dieeer  Nitroeite  ist  im 

fillgf^rncincn  ctwns  höluT,  der  Stickotoff  (>twas  (rorin- 
ger  als  bei  den  erst  iHjtjpnwhenen.  DuU^i  tietcu  iklxjr 
die  beiden  merkwürdigen  En«cheinungen  auf,  daß 
mam  lic  Xitnisito  3  viel  weniger  Stickstoff  en**i  ;lr>  n 
nis  tlie  uiiUprtichenden  Nitrosite  D"),  femer,  daü  m 
«  iiifm  Fall  die  NitroMite  aus  rohem  Kautschuk  bes» 
sero  R<>8ultato  geben  als  die  aus  dem  gereinigtem' 
Produkt»»). 

Die«?  Tatsachen  lassen  sich  eben  nur  so  er- 
klären, daß  bei  der  Einwirkung  von  NgO«  auf  den 
Kautschuk  in  erheblicherem  MaBe  aaoh  Neben- 
reaktionen eintreten,  die  man  zu  leiten  oder  wenig- 
sten» SU  kontrollieren  nioht  ganz  in  der  Uand  hat. 


•»)  loc.  oft 

Si-.hc  in  TaV.cüf  2  Para  gereinigt  2,  3 

und  Cuntii»  roll  1  und  2. 

Sicht'  Tiihellc  2  Liane  Kappa  roh  und  ge- 
rciaigt  1.  2  und  3.  ^ 
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Darauf  ist  nlx-r  whon  früher  von  H  a  r  r  i  e  S'"') 
ausdrückürh  Innj:«  wicspii  wnnfi n.  IXt  Hauj)t*«U'Lt' 
noch  schfiiirji  da-»«.-  Xclictm  Mkttdueii  in  Oxyda- 
tiiiiicti  /II  Ix'stelien,  docli  lii-lit-n  >i(-h  die  Oxydai  n  ais- 
produkte,  die  off<»nHnr  nicht  in  sehr  bodoutonder 
Menge  ftuftreton,  nicht  Jasaen.  \'er«uche,  diL<iielb«-n 
beim  UtnfAllen  der  Xitrohit«-  ims  den  Essigester- 
Atlierfiltrnton  zu  i.solieren,  ergaJx'n  kein  Rt'sultat. 

Daß  alx-r  Oxydationen  tat^tüchlich  eintreten, 
gäki  »ehon  (laraus  hervor,  dali.  wie  A  I  e  x  a  n  d  (  i 
ganz  richtig  beobachtet  hat,  bei  der  Ent^ttehung  der 
Nitroaite  sich  aucli  KohleDäüure  abspaltet^  eine  Er- 
scheinung, die  nachher  noch  niher  heqmidieii  wer- 
deo  wird. 

iMe  BrSunuugti-  und  Zerset/ungspunkte,  deren 
Höhe  übrigens  auch  in  dieser  Reihe  der  Nitrosite 
mit  der  dureh  die  Analyse  fefttgestellten  Reinheit 
der  Subütanz  jeweiHg  im  ICinklango  Htand.  .sind  im 
Durt•h^sehn^tt  um  einige  Grade  tiefer  als  in  der  zuerst 
besprochenen  Reibe.  Die  besten  Nitrosite  zersetzten 
sich  nftmlloh  tief  1S7 — 161  163°  wurden  in  keinem 
Falle  erreicht. 

Die  erste  Ifmgo,  die  ich  mir  gestellt  iiatte,  die 
IVage  nämlich,  warum  Alezanderbei  der  Nitro* 
sienmg  von  Kaut>iehuk  zu  anderen  Resultaten  ge- 
kommen ist,  ak  H  a  r  r  i  e  ft ,  giaube  ich  also  nach 
dem  bis  jetzt  B<>sprochen«n  boMitworbeii  zu  USwien. 
Ich  führe  seine  abweiobetidMi  Besollato  daranf  zu- 
rüolt,  daß  er 

1.  den  Kautsohok  vorher  niefat  in  doraelben 
Weise  gnindUch  gereinigt  hat, 

2.  die  entstandenen  >iitrr>»it<-  nicht  so  syste- 
matisch gereinigt  hat,  und  i^  '         ■  v.V  S'^'  v 

3.  fiiii-  salpetrige  ^aun-  von  anriiri-r  Zusuni- 
menaetzuug  zur  Anwendung  brachte  ab  H  a  r  r  i  e  s. 

Damit  beantwortet  sieh  eigentKeh  auch  sdion 
die  Fdi^'c.  oh  .-\  1  e  X  a  n  d  e  i  1«  ri'chtigt  war,  in  den 
von  ihm  erhaltenen  NitroaieruugB|irodiikten  des 
Kautsehnks  einen  neuen  Kinper  zu  vennuten, 
ihnen  den  Xaini'ii  ..Nitifisaf/^"  zn  ■  i  ff-ilon  und  ihnen 
die  J^ormel  C'^Hi^N^O«  zu  geben.  Ich  habe  ja  ge- 
idgl^  daß  alle,  aaoh  unter  versohiedemen  Umstindien 
aus  Kfuitsrhuk  uikI  >aljM^f riecr  Säure  hergestellten 
Reaktiouaprodukte  sich  walirscheinlich  auf  das  iSi» 
tnait  c  von  H  a  r  r  i  e  s  zurfiekf Ohren  fausm. 

Aber  Alex  a  n  d  <  r  hat  seine  Ainiidmip  auch 
auf  da«  Auftreten  von  kohleuiuiure  Ixä  der  Reaktion 
gsstutet  und  hatte  femer  bei  seinen  „Nitrosaten" 
Wüuentlirli  nifxlrigere  Schmelzpunkte  und  Zt^rsetz- 
ungspunkte  beobachtet.  Es  schien  daher  erforder- 
lich, such  diese  Ersobeinungen  nooh  etwas  ein- 
gehender /II  untcrsiirhrn. 

Zunächst  wurde  durch  eine  Reihe  vou  quali- 
tativen Vefsudien  festgesteHt,  dafi  hehn  Ebikiten 
von  salpt^-triger  Säure  in  eine  TxVsung  von  Kautschuk 
iu  Chloroform  tatsächhch  CO«  sich  abspaltet; 
diese  ßn^^heinung  trat  um  so  deutlidier  auf,  —  wie 
auoh  A  I  e  \  i  n  d  e  r  beobachtete  je  konzentrier- 
ter die  8al[K>l4TMaun'  war,  aus  der  mit  ArwMiik  die 
salpetrige  Säure  entwickelt  wurde. 

Sddann  aber  wurde  tlureh  /wc'i  qnnntifative 
Versuulie  »ehi  wükrsthfiulali  gt-machl,  ditU  lüe 
Menge  der  Kohlensäure,  die  dabei  euttiteht.  eine  so 
geringe  ist,  daß  man  di.v-e  [{eaktii.n  mit  großer 
Sicherheit  ul»  eine  Xelxmeakl ioa  U/.eiclujeu  kann. 

■")  üerl.  Berichte  Sll^  87—90  (1905). 


In  keinem  der  beMen  qo*ntit*tiviMi  Vensdip 

konnte  mehr  Knhlensfiur»'  nachgewiesen  weHfn.  iU 
der  .Menge  von  t»,4%  de»  im  Ivautiiuhuk  vurhaiwlf- 
nen  Kohlenstoffs  entspraoh,  wShTsnd,  wenn  die  von 
-Alexander  aufgestellte  Nitroantforrael  richtig 
wäre,  fast  Kohlenstoff  als  Kohlensäure  lüttt 
entweichen  müssen. 

Wa>  tum  die  riu  iku  ürdig niedrigen  Zerwt^tirupt- 
pujiklf  di-r  ..Xitro-ate"  Alexanders  belntft. 
so  schien  es  \  nn  Aid  mg  an  wahrsoheinhch.  daß 
mit  der  Darstelhing8wei.«e.  fxxdidei-s  aber  mit  der 
Trocknung  der  Präparate  in  irgend  einem  Zusam- 
menhang ständen.  Alexander  nimmt  nämlich 
die  >Jitn>s4i.te  in  .Aceton  auf.  verdampft  die  Ixisung 
in  einem  Kölbchen  und  trocknet  den  helllwaunen. 
gl.<isigen  Rüekst«nd  l)ei  40'  im  Wasserstoff.strom. 

Die  Nitrosite  haben  nun  aber  die  Eigenschaft, 
ihre  IxisungsmiltelauQerordentlieh  zäh  festzuhalten, 
und  i's  erscheint  daher  fast  unmöglich,  daß  Alex* 
ander  in  der  von  ihm  angegebenen  VVeise  asuie 
Produkte  wirklieh  trocken  erhalten  bat.  Darstif 
weist  aiieh  iler  ganzx-  Habitus  seiner  Substanzen 
hin;  die  Xitrosite  sind  nämlich  in  trockenem  Za- 
Stande  hellgelb  oder  grilnlichgelb  ^  in  reinem  Zn- 
stande fast  weiß  —  aber  immer  ein  nndin  ehsichtiges 
zerreibhches  iMver.  In  Lösuiig  freilich  sind  sie 
braunrot  und  behalten  diese  Farbe  aadi  im  trocke- 
nen Zustande  so  lange  liei,  als  noch  Sporen  den 
Lösangsmitteis  darin  vorlianden  sind. 

Verwendet  man  x.  B.  beim  Umfiilen  eiMs  Ni- 
trosits  mit  EssigeÄter-Äthcr  zu  wenig  Äther,  oder 
wäscht  man  dabei  das  abfiltrierte  Nitrosit  auf  dm 
niter  nicht  genügend  mit  AthM*  nadi,  so  verwan- 
delt es  sich,  aiieli  wenn  eg  .sehr  schön  als  hellgf  I!«  > 
l^üver  ausgefallen  war,  uuf  dem  Filter  nach  dem 
Abdonsten  des  AtlMts  unter  dem  Ehiflnfl  van  etwas 
zurückgclialteiicm  Essigester  in  eine  rotbcaune 
Schmiere,  die  nur  schwer  zu  trocknen  ist. 

Es  wurde  also  folgender  Vecsueh  gemadtt. 
Ein  N'itro>if,  das  naeli  der  von  mir  in  .Anwendung 
gebrachten  Methode  getrocknet»  einea  Bräunung»- 
ponkt  von  143*  und  einem  Zersetiungspunkt  von 
15G — ini  "  aufwies,  wurde  in  Aceton  pelöst,  dii- 
Lösung  nach  der  Methode  Alexanders  in  einem 
Kolbdien  im  Waaserstoibtram  verdampft  und 
zweieinhnlh  .Stnnden  hei  -lO"  petmrknet.  Dabei  re- 
sultierte tatsächhch  der  von  Alexander 
sohriebene  hellbraane,  laolcartige  Körper.  Im 
Schmelzpunktrölirchen  erhitzt,  schäumt  dieeer  bei 
90°  plötzlich  öUtrk  auf  uxwi  stieg  in  dem  Röhrchen 
empor.  Dabei  wurde  er  aber  nicht  dunkler,  sondern 
heller  und  iintlun-lisielitijir,  blieb  aber  nunmehr 
bei  weiterem  Erhitzen  unverändert.  Erst  bei  143* 
—  also  fast  50"  höher  —  tMt  BiiiuniQg  ein,  bei 
Iö4    Iti<i  Zersetzung. 

l>eit.elbe  Veniuch  uurde  mit  einem  andere« 
Nitrosit  wie<lerholt  mit  demselb««n  R<»8ultat. 

h  iiKiehte  daher  die  Vermutung  auaspredmi, 
daß  A  1  e  .\  ,1  n  d  e  r  das  erste  stürmische  AoBwASu* 
men  des  Nitrosits,  daß  ich  für  ein  plotzliehes  Ent- 
weichen  der  letzten  Reste  de«  Lösungimitteb  halte, 
für  die  Zersetzung  des  Xitrowts  hielt.  Kernes  der 
von  mir  dargestellten  Nitrosite  bräunte  .sieh  mimlieh 
unter  115°,  /.ersetzte  sich  «nter  IÄ>%  und  meist 
lagen  diese  Punkte  besonders  bei  den  reinen  Nitro- 
siten  sehr  wesentlich  höher. 

Zum  8chluU  möchte  ich  noch  einigt»  nustimn  n 
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XX.  JahrnoK. 


OovUob:  Sinwirkung  der  MUpetricea  Saure  auf  Kaatachuluurtea. 


ii^wr  di*'  AusW'titp  nn  Nifrwit,  die  man  bei  (ItT  T>rir  ! 
!«tollung  ilieNtM  Körper«  auM  verschiedeoem  Kaut- 
aohuk  und  mit  MtpetrjgBT  Bttn»  von  renehiodeneo 

NaH,    .1  i't  f-rzielt»'). 

Dili  man  atu  gpreini^tem  KauUichuk  lut-hr 
NitroRit  erhält  al»  aua  rohera,  liegt  wohl  auf  der 
Hand  und  wurde  auch  von  mir  ex|j<'rliii<  [it<  II  Iw 
»tätigt.    Wenig  Einfluß  auf  die  Au(il)«-utt<  »chiiiit 
die  Herkunft  des  KAutaduilw  bi  tubra. 

\lit  salpetriger  Säure  von  geringem  Oehait  au 
Njt)«  encieltt"  ich  durchschnittlich  ehic  etwas  höhore 
AuslK?ute,  als  die  Theorie  erfordert.  Mit  salpetriger 
Säure,  die  viel  l^ntersalpetaiMor»  enthielt,  war  die 
Aiubente  etwas  gi>ringer  «fai  dl»  naob  der  Formel 
berechne  t<>. 

Docii  aind  diese  Unterschiede  ebeneowenig  von 
EinfhiS  bei  der  Amführung  techniMhM  Analyaen 

wie  <Ji.'  Fni^ri-,  oh  (irr  I'^  nchnung  der  Analyse,  dnß 
»,Nitroait  c"  nach  H  a  r  r  i  e  s  (xier  das  Nitroeet 
Alexaoders  zugrunde  gelegt  «erden  milBte. 

ZusammenfaNHung. 
Die  SSfgeboiiN»  dieser  Untenoohuiig  niacbte 
i<  >i  in  den  felgendeti  Sitiea  noohmali  kurs  nieder- 

legen. 

1.  Bei  der  Behandlung  von  rohem  oder  ge> 

r<  ifii>it<  rii  Kaul^diuk  vi-r^ohiedener  Herkunft  mit 
xalpetriger  8aure  von  verscliiedeoem  G«halt  an  NgÜ4 
«fcUUt  nuka  Nitnoeito,  die  xww  snnlohet  voneinander 
nii  hr  fidtT  tiiiiuli  r  vcrsehiedi-n  ><  in  können,  »ich 
aber  alle  auf  dvaHclben  einheitlichen  Körper,  das 
TOD  Hnrriee  heeohriebeoe  „Nitnmt  e**  iurttelt> 
ffihren  tai^n. 

2.  Die  Annahme  .Alexander!*  von  d«'r  Kxi- 
•tenx  eines  .^troeatee"  mit  der  Formel  CtHitN^Ot 
eneheint  nicht  genügend  gestützt. 

3.  Um  aber  dos  „NitriMit  c"  rein  zu  erhalten, 
muß  man  sich  genau  an  die  von  Harri  es  ange- 
gebene Methode  halten. 

4.  FOr  die  .Ausführung  von  technischen  .Ann- 
lysen  scheint  es  nicht  Hehr  we.s«'ntlich  TOk  sein,  welche 
ZosammenBetaning  der  nitroeen  Uase  man  wählt, 
jadooh  iat  mit  Rücbriobt  auf  die  konstantere  Zu- 
eammensctzung  der  entstehenden  Niederschläge 
di»  BatwiclUuug  de«  N^O«  aoa  Anenik  und  verd. 
SalpetenSnxn  vomadehen. 


Über  die  Darstellung  der  Nitrosite  selbst,  ihre 
Reinigung,  Trocknung  usw.  halw'  i<  h  da»  Wesent- 
liche sobon  im  vorhergignngenen  autgeteilt.  Auch 
kann  loh  auf  die  hier  schon  mehrfach  zitierten  An- 
gaben von  H  a  r  r  i  e  a  hinweisen,  an  die  ioh  mich 
«trikte  gehalten  habe. 

Betonen  möchte  ich  nur  nochmaU,  daß  es  not- 
wendig ist»  lieim  Umfallen  des  Xltroaits  aus  E^sig- 
ester-Äther  genügende  Mengen  Äther  mr  Fällung 
zu  b-  rillt/«  ri  (irnl  den  Niederschlag  auf  dem  Filter 
mit  Atbcr  mehrmak  atMCupresseni  um  möghchst  alle 
Spmen  von  Easigester.  die  das  Präparat  nsmh'ch 

VBr«<'!inii<-.'('n,  /u  eiilfiTur-ii. 

Getrocknet  wurden  die  Nitrusite  bei  der  Tem- 
peratur des  iriedenden  Benzols  im  Vakuum  von 

10 — 15  mm.  Unter  die.sen  iIiiiLTing«*n  gnniigen 
nach  meinen  Erfahrungen  5   b  Stunden. 


<•)  Siehe  auch  die  Tabelle  3. 


Bei  den  Vcrsnrhen  über  die  .Abspaltung  von 
Kohteofläurc  bei  der  Nitrosienuig  von  Kautschuk 
Aber  setigte  ieh  mich  mnlohst,  daß  die  nitroeen 
Dämpfr*.  wir  irh  sie  aus  den  mir  zur  Verfügung 
»t*  hvud«ra  lieagenzicn,  dem  Arsenik  und  der  Sal- 
petersäure herstellte,  nur  Spuren  von  COt  enthidt. 

.Sodann  ging  ioli  /n  qiialit;iti\en  Versuchen  hc- 
trefTend  Kohlensaun-.ihsjutltuag  aus  dem  Kaut.->uhuk 
üb*  i ,  Sil  wurde  in  iler  Weise  beobachtet,  daß  die 
aus  der  Kautschuklösung  (natürlich  Chloroform- 
lösung) während  der  R(>aktion  abstrcicbcodon  Gase 
zunächst  in  Waschflaschen  mit  BarinmhjdlOJgnl 
gebitet  wurden.  Diese  Bariumlö  ungen  waren  mit 
etwas  Phenolphthalein  als  Indicator  versetzt,  so 
daß  die  Reaktion  .sofort  unterbrochen  werden  konnte, 
wenn  die  Boriumldsung  sauer  reagierte,  d.  1».,  wenn 
entstandenes  BaOOa  durch  naehdringende  salpet- 
rige S;iure  Hufgelöst  werden  konnte. 

Schon  au  einer  Reihe  derartiger  q^ualiutiver 
Venmehe  konnte  man  efkemien,  daO  Kohlensäure 
tatsäclilie}]  inuner  :uiftnit,  und  zwar  um  sr>  mehr, 
je  unreiner  der  Kautächuk  war,  und  je  größer  der 
Oehait  der  aalpeMgen  Säure  an  Untenalpetenänre 
war. 

Zur  Ausführung  der  quantitativen  Versuche 
wurde  der  dasentwitdklungakolben  A  sowie  die  daran 

zur  Trocknung  augeschlns-iene  Rührf  mit  P^.O.  zu- 
nächst ganz  mit  über  Natronkalk  geleiteU  iu  Warifter- 
Stoff  gefüllt,  sodann  ein  Zersetzungskolben  mit  sehr 
reiner  KauN<!iukl(>«!iing  {lj]*y2  g  Piu  ik  .nfKehuk  in 
200  com  r!hluiufurui)  «ngeschaltet.  l>iv  KattlM-huk- 
lösung  wurde  bei  dem  ersten  V  ersuche  mit  fiiswaaser 
gekühlt.  Das  Abzugsrohr  des  Zersetzungskolbens 
stand  in  Verbindung  mit  einem  U-Rohr,  das  in 
einer  kräftigen  Kältemischung  stand.  An  da* 
U-Rohr  wurde,  sobald  e»  auch  mit  Wasserstoff  ge- 
füllt war,  eine  größere  Waachflasehe  mit  gut  fil- 
trierter, kalt  gesättigter  Bariumlösung  geschaltet^ 
die  wie<ier  mit  einem  Indieator  versehen  war. 

Li  dem  U-Rohr  sollten  steh  mitgeriesenfls  Glüo- 
roform  und  etwa  fibonohfissigB  nltnse  Gase  kon- 
densieren. 

Sobald  nun  das  gaose  S^tem  mit  Wassentoff 

>;efüllt  «;(r.  «urd^?  mit  der  Entwielilun;:  der  sjil- 
I>etrigon  iSäure  im  Gatientwiulüuugskulben  begonnen. 

Naeh  Beendigung  der  Nitnieierungsreaktioa 
wurde  nueli  «  ine  Stunde  lang  ein  Wasseratoffstrom 
durch  die  Nitrosittiuspeoaion,  das  U-Rohr  und  die 
BarjrtlSsQng  gesohiokt,  nm  alle  Spumn  von  OOg  in 
die  Barytlösunp  7ii  hriiii^i  ii.  Tlierauf  Aviirde  das 
darin  al)geschiedene  Hai  X>j  im  Saueifiloffstrom 
filtriert,  mit  aufgekochtem  Wasser  gewaschen  und 
im  Platinfingerticigel  daa  Barinm  als  8ulfat  be- 
stimmte 

Bei  dem  ersten  Versuche  wurde  SalpetersSure 

vom  SJK'Z.  (  Jew.  1,;{,  Ix'i  dem  zweiten  vom  sjiez.  Gew. 
1,4  zur  Entwicklung  der  Hivipetrigen  Säure  verwendet. 

Im  ersten  Falte  erliielt  ich  0,0722g  BftSO^,  im 
zweiten  0.tK)97  g  BaS(),.  Diese  Menge  entspricht 
einer  Menge  von  O.t»037  g  C  im  ersten  und  von 
0,0051  g  C  im  /nviti  n  I'ille.  Da  die  angewandte 
Menge  Kaut^huk  in  beiden  Fällen  1^50^  g  betrug» 
worin  also  1,4  g  Kohlenstoff  vorhanden  sind,  so 
betrügt  der  Prozentsalz  des  im  ersten  Fall  zu  CO, 
oxydierten  Kohtonstoffes  ca.  0,27"«,  im  zweiten 
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Zeitschrift  flto 


Über  den  Qehalt  des  Hooig»  an 
Alineralstoffen. 

Von  Korpsstabsapothekcr  Ütz, 

▼ontukd  dar  diemiachen  Abteilung  d«r  hygitmiMfa* 
ebMnliwlMii  UnMnmclungwtalioo,  Worzbuiyi 

R.  R  a  c  i  n  e  (Z.  off.  Chem.S,  281  (IflOflT) 

darauf  hin,  daß  fiir  dif  Frnuc  dir  Reinheit  eine« 
Honigä  m  erdter  Läiiie  ilas  S  eiiiillius  des  Gesamt- 
zuckers zum  organischen  NichtzuckiT  und  daneben 
die  Menge  der  MinoraUtoffe  von  Bedeutung  sei. 
Letztore  sinkt  nach  seinen  Angaben  bei  echten 
Honigen  aehr  selten  unter  0,3%. 

In  der  Literatur  finJrii  .sich  üIm  t  dm  f Jobalt 
dva  Bieiicoliüiiigü  au  Miiiu ralatoffen  folgtmde  An- 
gaben. 

Nach  H.  Hager  (Kommentar  zur  Pharmn- 
kopöe)  enthält  Honig  an  Salzvu  0,12%;  diu  Ancbe 
ist  phoephonftorehaltig;  daa  DeutHche  Arzneibuch 
schreibt  vor.  daß  100  Teile  Honig  nach  dem  Ver- 
brennen nicht  mehr  als  0,4  Teile  Asche  hinterlaoson 
dürfen,  sieht  also  einen  Mindei^tgehalt  gar  nicht  vor. 

E.  S  c  h  m  i  d  t  (rhann.  Chemie)  verlangt,  daß 
der  Aachengehalt  0.2  bis  0,3%  nicht  übersteige. 

Leach  (Food  Inspoclion  and  Analysis)  gibt 
fOr  einheimische  reine  Uonige  «inen  Aschengehalt 
von  0,03— o,ä<J'^o  an;  »üt  Rohnmoker  TerfSlBcbte 
Honige  hatten  einen  .Aschengehalt  vonü.Oß — 0,11%. 

Dieter! oh  (Hclfenb.  Annalcn  1901)  fand 
für  deutschen  Bonig  0.a5— 0,26%  Asche;  für 
amerikanischen  einen  solchen  von  0,23%.  lui  Jalirc 
lti02  Bcshwankten  die  unteieuohten  Honigprobeo 
v«m  0,086—0,23%;  im  Jäh»  1009  bei  einer  Reihe 
ausländ  Im  hl  r  Huiii^c  \on  0,00  (!)  bis  0,42%; 
deutischer  Honig  enthielt  im  gleichen  Jahre  0,04  bii 
0.19"o  MinenUstoffe. 

Nm-h  A  Uli;/ er  i'/..  Unters.  Nahr-.  u.  Oc- 
Dußm.  4, 1143  Ll^lJ)  enthalten  die  reohtedrehenden 
Waldhonige  0,6 — 1,38%  Asebe,  die  linksdrebenden 
0,3-0,4^0. 

A.  R  e  i  n  e  c  h  {Her.  L  utcrtsuchungaaiat  Altona 
1906, 82)  fand  bei  6  Proben  Ton  reinem  Honig  einen 

.\-('hriif;<-halt  von  H/tn — 0.;?4",|.  Nadi  den  Angalwn 
de^  genannten  Autors  zciclmcn  aich  uameothch  die 
Kleehonige  dofoh  niedrigen  Aoebepgidbalt  ans; 
aiK'h  h<  i  Rapshonig  scheint  der  Ascbengebalt 

niedrig  zu  sein. 

König  Chemie  der  monflchl.  Nahnmgs-  u. 

Cenußm.,   Bd.  I,  giljt  folgende  Werte  an : 

Honig  direkt  aus  den  Waben  gewonnen,  1876: 
0.02— 0,04%{  18?8nndl882  !  0,10— 0.49%  (A  r . 

t  h  u  r  Hill  H  n  s  II  n  \nu\  E.  K  r  1  e  n  m  e  y  e  r 
und  von  Planta,  Keu-Iienau;)  IbUO :  0,02ö  bis 
0.449  (W.  Made r). 

r.  ,\  n»  t  h  o  r  mikI  n  H  a  e  n  I  c  iH'oliachteten 
bei  einem  Wie»i."nl>lumenhonig  vom  20./G.  I8ö5 
einen  Aschengeludt  von  0,01%. 

J.  K  o  n  i  g  uu'!  W  K  a  r  s  c  h:  bei  einem  Blü- 
t«.'nhunig.  er*U'  Srhleudc niiig  0,(i()3%.  Der  CJi-halt 
der  Iink8<.lrelicnd<-ti  llonige  an  Mineralstoffcn  be- 
tragt im  iMitirl  (t.24  iinil  liwankt  zwischen  0.<>2 
bis  <>,«i,s"„;  fiir  reilitsiii.  1k luif  Hnnigc  wurden  Ih'- 
obtichtci  :  iK'i  H(»hr7nrk<'rhonig0,09%.  U  i  Tannen- 
hunii;  0.43",,.  Ik-i  Honigtau  O.ti",,;  na<'h  N  e  u  f  e  1  d, 
„Iki  Nuhrung>uiit  tvlcliemiker  alHSacbvorslandiger" 


beträ^'t  der  Aach«ng<l>»lt  von  Honlgta«  nrk^bm 

2,86  und  3,02%. 

Nach  H.  Roettf  er  (Knnes  Lehrimdi  der 

Nahrungsmittelchi  riiic  1S04,  241)  rechtfertigt  ein 
0,3%  vlbeiBteigender  Aschoogebalt  den  Verdacht 
«nf  Zoiate  -von  StixhMlnip  oder  SfebMae,  wdohe 
reich  sind  an  Cblomatritim  und  Kalk^lzen. 

£.  V.  R  a  u  m  e  r  (6.  Jahresversammlung  der 
fraien  Vereinigung  deutecber  Nahmnguiijttek>he- 
miker)  hat  folgende  VorschlSer  für  die  IV^rtpilnng 
des  Cichaltee  des  Honigs  an  .Mincraistoifen  gemacht; 
„Der  (loludt  an  Mineralb^tand teilen  schwankt  im 
allgemeinen  von  0,1 — 0,8%;  reine  Honii/f  cnt- 
halten  meisteus  0,1 — 0,35%;  Honigtau  vur  j»lkjii 
erhöht  den  Gehalt  an  Jlincralbestandteilen.  .Aus- 
ländische Honige,  besonders  italienische,  haben  oft 
einen  weit  niedrigeren  Gehalt  an  Mineralstoffcn.'" 

Daß  aatli  fa-  Deatsebluid  beetimmt  rönr 
Honige  vorkommen  können  mit  einem  weit  unter 
dem  normiericii  ilindestgehalt  an  Mincralstofffn, 
dafür  Uefert  A.  Reinseh  (lier.  stidL  Coter. 
Amt  Altona  1905)  einen  Beweis;  nach  seinen  .\n- 
gaben  hatten  von  16  Honigpn)ben  nicht  weniger  ab 
6  einen  Anohengehalt  Ton  untt  r  u.  1";,.  Eine  Kon- 
trollprohe,  von  einem  holsteinischen  Leiirer  «k  lUee- 
honig  unter  Garantie  für  Reinheil  geliefert,  hatt«> 
nur  einen  ^Vscfaengchalt  von  0,05%. 

Ks  erschim  mir  nicht  unintereaaant,  bei  emn 
größeren  Anzahl  von  Honigproben  den  Asehen* 
gehalt  zu  bestimmen.  Verwendet  wurde  hierzu  eine 
Reihe  von  Proben,  wie  sie  mir  momentan  m  Vor- 
auohszweclcen  snir  Verfügung  gestellt  worden  waren 
—  und  zwar  zum  größten  Ttil  m  ii  Tmktrn  selbst; 
es  befinden  «ich  darunter  auch  ciaige  Muster  vaa 
Knnathonig,  von  Honig,  berrShrend  ^00  mit  Znektf 
gefütterten  Bienen  uhu. 

Wa»  die  fieetinunuog  dea  A^choogehaito»  an- 
belangt^ BO  wird  rie  am  besten  unter  Beoutsimg  des 
Auslaugeverfalircns  ausgeführt,  tli  dir  K  •hl'*  nur 
sehr  sobwer  verbrennt.  Während  die  Vereinbarun- 
gen eine  beetünmte  Menge  Honig  für  die  Ver- 
a.s(lmii<j  nicht  vorschrieben,  ist  in  die  Vorschläge 
2ur  Abändoning  die  iwtimmnng  auigeaommeo  wor- 
den, daB  mindestens  10  g  Honig  cor  Asehenbeetiin- 

iiiuiv  zu  vrrwmdrn  amil  .  Dir^r  Vorsrhrift  ist  ganz 
am  i'latzc,  da  bei  dem  geringen  Gehalt  des  Honigs 
an  Mbnenüstoffen  genaue  Reetdtate  nur  bei  Vc«^ 
Wendung  trrößerer  Mengen  von  Snbftfitij;  erzieh 
werden  können.  Zu  den  von  mir  vorgenommenc-n 
ünteranchmsgen  wnide  stets  eine  Honigmenge  von 
über  10  g  benutzt,  durchschnittlich  16  g,  liei  sehr 
ascbearuien  Uunigeo  bi<»  zu  20  g. 

Die  bei  den  Unterauobnugen  inländischer  Ho- 
nicc  .  rlialtrni-n  R^-siihate  sind  in  nadisteheodw 
tlbersicht  i  auigciuhrt. 

Der  niedrigste  .\jehengehalt  wurde  pofundi-n 
TU  '>.<•! 3"„.  der  höchste  zu  0,703%.  DaaMitt«i  be- 
tragt demnach  0,358"„. 

Von  den  untersuchten  130  Proben  hrtit»-n 
i  56  Stück  =  43,l"ö  einen  Aschengeh.  unter  O.l'^o, 
40    ,.        3r»,4<'o    M  M  zwischen  0.1— 0,2«o 

19    „     -  14.0",  0.2-Ü.3 

14,.      -    3.1%  0.3-^4 

.1    „     --   3,80o    .,  ..    über  4.»V>„ 

Nahezu  die  Hälfte  der  untersuihteu  IViIth 
(43,07';,,)  erreichte  die  von  den  Vereinbarunt?« 
festgesetzte  Mindestgren«J  nic^):^  |Pftft1{yj»^^^Ie 
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M  nicht  iinii  Migeht.  einen  niedrigston  Cehalt  des 
Hnnigf  nn  MintTalstoffen  frstnisotien,  da  eine  groOc 
Anzahl  der  im  liandfl  \  urkommenden  Hnnige 
dieaen  Wert  nicht  erreicht.  Allerdinga  muß  ich 
anfügen.  dnÜ  die  meisten  der  untersuchten  Probon 
aud  dem  heurigen  Jahre  Htammen.  Es  int  nun  nicht 
•aageaobioawn.  dali  die  Honige  bmut  bei  der  im 
aUgemeiiicti  geringen  Kmtc  einen  abnormen  Gehalt 
an  MineralMt  offen  aufweim-n;  darüber  möBten 
natürlich  •  M>t  uuhK  re  Jahre  fottfMetCte  CnteT' 
mchiiiigHi  Auiiwbliiä  güben. 

Damit  komme  ich  ni  einem  weiteran  Punkt. 
Ich  möchte  nämlich  anregen,  in  gleicher  Weise,  wie 
die  Weinstatiatik  und  die  Fmchtjuiftctatiatik  durch" 
geffihrt  wurde,  aueh  mit  einer  Honiptatlrtik  m  be- 
giiiiicn.  T(  Ii  )>h\  (l.  r  Ansicht.  <i»[5  ri*  ;uif  dicscin  Ge- 
biete noch  manches  zu  erforschen  gibt;  e»  sei  hier 
s.  B.  nur  an  den  EinfluB  der  venohiedenen  IVaohi, 
der  Bodrnvrrhältni'isr  uf^v, .  auf  <h  n  (iehalt  des 
Honigs  an  Mineralsloffcji  verw  iesen.  Nach  Rein soh 
seiofanen  neh,  wie  erwähnt,  bceondeiB  Kleehoaiga 

durch  nirdricen  Asrhrncrohall  aii"«  und  auch  bei 
Kapshonig  scheint  dies  der  Kail  zu  sein.  Ich  glaube 
nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  ich  annehme»  daU  auch 
hei  Tlonii!  vom  Hrdrrirh  der  Qafaali  an  Mineral* 
stoiiea  giTiug  £U  üeiii  pilegt.. 

Ich  haln-  verbucht,  aus-  ino^ilichst  vielen  Gegen- 
<lt  n  deutRchcn  Uciihrs  l'ioben  für  liit-  vorglei- 
chuiidtji  l'nterüiHlmiijii  a  e.u  erhalten,  und  habe 
mich  7.U  diesem  Zwecke  an  eine  ganze  Reihe  von 
Riencnzüchtervercinen  gewendet  mit  der  Bitte  um 
Cberlassung  von  l'roben  zu  dem  gedachten  Zwecke 
—  auch  gegen  Bezahlung  — ,  h»l»  alier  von  vielen 
nicht  einmal  eine  Antwort  aui  mein  Schreiben  be- 
kommen. Dagegen  mu8  dae  Entgegenkommen 
einzelner  Vereine  bzw.  ihrer  Vorstande  besonders 
anerkannt  werden;  da  ee  unmöghoh  ist,  sie  alle 
namentlieh  hier  anfzufühien,  ad  ihnen  allen  «ooh 
an  di<  s.  r  St.  Ue  der  beste  Dank  f&t  die  XTberlaanmg 
der  Frobeo  ausgesprochen. 

Zum  SohluBse  möge  es  noch  gestattet  sein,  die 
Ergebnisse  der  IVstimmung  des  Grhalt<n  an 
Minenüstoüen  einiger  auslkudisoher  Honigproiwn 
ansofOkren.  Anoh  bei  dieeen  winden  wiedeibolt 
Werte  l>eobarhtet,  die  hinfrr  dem  vnn  den  Ver- 
einbarungen festgesetzten  .Mnide^tgehalt  von  0,1% 
zurück  bleiU  n;  die  gefundenen  Werte  enthält  ^ 
Übersicht  II. 

IHe  aii?>C(  (tilnU'ii  l'iUvisucliuugfii  luiWa  auch 
hier  wieder  l-i  /«  igt,  daü  es  nicht  zulässig  erscheint, 
sich  bei  derartigen  Erzeugnissen  an  Grenzzahlen  an- 
xuklammern;  es  muß  vielmehr  für  die  Beurteilung 
der  gesamte  l'ntersuchungsbefund  verwertet  wer- 
den. Nur  auf  diese  \\  eise  ist  es  mögUch,  sich  vor 
falschen  Schlüssen  und  gegebenenfalls  vor  Unaa- 
BehmKebkeitfla  «n  bewahien. 

I. 
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Herkunft  ^irni  1'..  .  eiehmiiig 
tit^H  Honigs 


z  .SS 

'  % 


Job.  Holxner ,  Bfemannskirchen. 
gesdiL  17./Ü.  1907.  Tra.  In  :  H.-il.-. 
rieh.      Boden  :  mittclschwerer 
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Herkaafl  «od  BeMiobnueg 
des  Hotttgs 
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11 

12 
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IT 
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19 


20 


21 


22 


2S 


24 


25 


Von  demselben,  gcechl.  1./7.  1907 
Tracht  Hederich  und  Wieeen- 

blumen   0,006 

Gagel,  Geiadhöriiiig.  Honig  von  der 
letzten  ^te.  Wiesen-  und  Klee-  i 

honig .  

Jöh.  Moser,  Haarbaeh.  gesehl.  6./7.  i  8,139 

1907    0,088 

Joh.   Schandl,   Uaarbach,  geschL  * 
6./7. 1907.  Tracht:  MisohnilKTOll  , 

Dri!l-  und  \\'ir.-t  nblüten  i  0,106 

Job.  Forster,  Lehen.    1907  .  .  .  .  •  0,099 
T.  Ewhleitoer,  VilsMborg.  gesehL 
R.  '7.  1007.   Tracht  ;   Akiizien  und 
Hederich.     Boden :    Lehm  und 

Hnmns  0/1608 

M.  Mitter,  Bahnmeister.  Grisf'iüiau- 
8©n,  gesehl.  28. /6.  1Ö07.  IVacht: 
Akaden   und   Hederidi   (Drill).  : 
Boden  :  (Juter  Humus  mit  schwe- 
rer I>ehmunterlage   0,078 

.•\nt.    Btiinker,    Vilsbiburg,    gesehl,  | 
22  6.  10<)T.     'IVacht:  Hederich 

und  .\k.i/it  ii   0,103 

CTir.    LechntT.    V'ilxbilnirp,  ^«schL 
8./7.  19«7.  Tracht :  Sommerhnde. 
Boden  :  Lelun  und  Humus  .  .  .  '  0,076 
Derselbe.  gesehL  21. /6. 1907.  Traoht :  j 

Hederich  und  Akazien   Oj041 

Gg.  Ebner,  Haadcr,  gcschl.  24./7. 

I',wi7   O^ISS 

Heinr.    Zimmerer,  Laberweinting, 

geschl.  18./7.  1907   0,096 

K.  Ix'i. innrer.  Trarht  :  Tl.-doricli  .  0^39 
Andr.  Habauer,  Binabiburg,  gesehL 
8./7.  1907.  Tracht:  sohwedisoher  | 

Klee.    Lehmlmdrn   0,187 

Ant.     Würzinger ,  Oberaichbach, 
gMehl.  27./7.  1907.  Tiaeht:  Kir-  { 
srhtn.  Hederich,  linden.  Klee, 
Moorgnmd,  Lehju  .......  0,2i)9 

Derselbe,  gesehL  S4./6. 1907.  Ttaeht : 

Herlprich   0,066 

Konr.  KtH't'f'ner,  Kliiham,  geschl. 
'     14./6.  IIHIT.    Tracht:  Hederich, 

Akazien,     I^^lim  mit  Mörtel  .  .  0,101 
Weigenand,  .Udeubach,  geschl.  7./9. 

1907.    Wald  mit  Feldbau    .  .  .  0^146 
Bahnmeister    Schmidt,    Neumarkt  > 

a.  Rott,  gesehL  4./7.  1907    ...  0,145 
Weber,  Vilshofen,  geschl.  20./8.  1907. 
'     Wald  mit  gemischten  Beständen  1  0,123 
I  Jos.  Manz,  Pfarrer,  Wildthum,  geschl  I 
7.  1907.  Tracht :  Ackersenf,  Klee, 
Akarien,     Schwerer,  fmchtbacer 

Boden.  Ldun   0,226 

Karl  Schliefe r.  Xeumaikt  ».Rott, 

gesohl.  25./S.  1907    0,155 

Krankenhans,  Neumarkt  a.  Rott» 

geschl.  3./7.  1W7   0,216 

graooskanerklo8ter,Landshut,geaohl. 
24./6.  1907    0,1?" 
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Uta:  Über  den  Qehült  de«  Honig«  an  BCinerolstoffen. 


L  angfvrimdte  ChWBl«. 
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Herkunft  und  BeKuictinuog 
dM  H«ai9t 
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48 
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51 
62 
53 
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57 


Dasw11>o,  Rtselil.  15./6.  1907  .  .  . 

Jos.  RetsMir,  liaicrliaeh  

KamtnenncH T,  Bucli,  (;t«chl.  21./8. 
1907.  Tracht :  Wieseohonig. 
Sandboden   

Matth.  Boxhatnmer,  Jiifenkofen, 
fTPsrhl.  1./7.  1907.  Tracht:  Drill, 
schwt'clwcher  Klee.  Sand  und 
I>jhin   

L.  Schachtner,  Hoklfiton.  Hoido 
honig,  letztes  Schleudi-rn  .... 

Jo8.  Man?,,  Pfarrer, Wildthum,  «csi  hl. 
7.  1907.  Tracht :  Ackersenf,  Klee, 
Akazien  

Lehner,  Geiaelhöring.  TVaoht :  Hede* 
rieh.    Guter  Boden  

Sim.  Scheidecker,  Neufraunhofen, 
geschl.  27./7.  1007.  Tracht :  meist 
Baumblüten,  WieHenblumen,  Ka- 
stanien und  Drill.  Lehm  mit 
Humufi,  Untergrund  Mergel     .  . 

]>enelbe.  geschl.  25./7. 1907.  Tracht : 
Akarien,  Linden  

Berpbnucr,  I^  hn  r.  Obcrergoldsbaoh, 
guciohl.  12./8.  I9ü7.  Tracht :  Hede- 
rieh.  Lrfiinboden  

L,  Schachtnor,  Holzleiten,  ge«chl. 
1907.    Tracht:  übetbaamblüten 

M.  Hildebnuid,  Dietfnrt  a.  Kott, 
geschl.  6.  1907.  Tracht  :  frcdericb 

Joa.  Bergler,  Lehrer»  Münohncfau, 
geeoM.  4./A,  1807.  Nach  der  Lm- 
denblüte.    DittuTiallaiid,  MeigeU 

Deraelbe!  gemhl  '2L/6.  '1907*.  Voll' 

tracht   

Ltenelbe,  geechl.  22./a.  1907.  Uerbet- 

tra«ht  

DerM-11«',  -  -.Iii.  7.  T».  1907.  Naoh 

der  Kastanienblüte  ...... 

F.  Raohawin,  MeUridirtAdt  1  .  .  . 
Denelbe.  IT  

»  III  

Oebinniicbleuderitonjg  der  Z«ck<»ei 

Hutt.irli  a.  Tegempee  

Eicblers  Biencnzüobtetei,  Giebitasen- 

hof  

Gg.  K.iin/.  Haadcr  

AI.  Luxem buiger,    Bahn  .Vu.  .  .  . 

Nr.  IT,  alt  

Geiger.  SulzU^rg  (.•\ll>:"ni1  

Hauptmann  Heinibcrger,  \V  üniburg  1 

Decwlbe.  TI  

Biencnziicbtgenoneiisdiaft  Unter- 

Uerheim  1   

Dienelbe.  It  

Iii  frnann.  I.o!n\T.  Menimingen    .  . 

Klofiier.  (iriHt-lliünng  

Geiger,  (JeiseUiöring  

KiirisllioluT  Tafelboiiit;.  Marke  „Tor- 
I     rier  ■  von  Franz  Krüger,  iSwine- 

münde   .  .  .  . 
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Herkuiitl  uud  Bezeivbuung 
de»  Boalgi 


«  *  B  S 


0,038 

66  ! 

1 

67  L 

0,106 

68 

0,104 

II 

,  09  ! 

0,008 

70 

71  ; 

0,135 

72  "1 

0  0502 

73  j 

0.10S 

74 

0,089 

0,063 

0,013 

0,086 

77  1' 

0,071 

78 

79 

0,184 

0.0«  1 

80 

0,54 

81 

0,13 

82 

0.249 

8.3 

0,057 

84 

0,066 

85 

86 

0,400 

87 

0.1S« 

88 

0.172 

89 

0,450 

m 

0,703 

91 

02 

93 

0,046 

04 

.1.  Heiler,  Sohönljerg  b.  Neumarkt 
a.  Rott.  AuditiQhcnig  

Denelbe,  Schleuderhonig  

Feinster  prnjwirii  rtfr  Tafelhonig  von 
Jacob  Kasi,  Berlin  

J.  Kratzer,  Epositus,  FrauenMttling. 
1904.  SpÄttracht-  und  Heide- 
honig  ,  

G.  Emahnder,  LendahnL  KuBifenn- 
honig  

A.  Wahle,  '  Großimkerei,  Wolfcn- 
büttel  

R.  Reininptr,  CeiKelhöring.  Zucker- 
fütterungshuiiig,  (Wiu-de  in  den 
letzten  Tagen  wegen  eines  fort- 
geeetcten  Vergehens  des  BetnigM 
in  leehtlichem  Zosammenflaeie  ndt 
einem  fortgesetzten  Vergehen  wi- 
der daa  KahrunginiiittelgBeetx  }  10, 
2  cor  Geldstrafe  toü  200  M,  ev.  90 
Tagen  Gef angine,  sowie  zur  Tra- 
gnng  der  Koeten  usw.  Terurteilt.) 

Defeelbe.  Eine  wettei«  Probe  too 
ZiK-korffittorunu'iLnnig  

J.  Gifttkaler,  Stammolsbninn.  1905. 
Sehleadeifaonig;  viel  Waldtracbt 

J.  Kratzer,  Frauemattliiig.  Schleu- 
derhonig .  

X.  Mandl  Obemdorf..  Sehlnider- 

lii'iii^'  

V.  Müller,  Eichstädt,    Gar.  reiner 

Blntenhonig  

J.  Häuslftigner,  Weidenbadi  (Imq- 

thal).  Schleuderhonig  

L.  Oagei;  GeiMlboriog.  Sobleoder- 

hoiiifi  

J.  Uolzucr,  Obcrsüübach  (H<rfler- 
dau).  BoUeoderlionig  

Kremjx'l.  Lohrer,  Mainburg  .  .  .  . 
Fehrenbach  &  Iluber,  Wörishofen. 

Bienenhonig,  hell  

Dieeelben.  K  n  f n^nhonig  

Haae,    WnUiiliurg.  Sohleuder- 

honig  I  

Dersrü«  .  n  

GackstJilU  r,  (>bfrfuim«a.-.chmied,Zcll 

b.  Würzburg.  Kleehtmig  .  .  .  . 
Stnnp.  Wiir/Iiiiru  Schleuderhonig. 
O.  i'ljlzucr,  Hayiuiu  (Schlesien)  F. 

EK-rselbe.  1).  

Pilgram.  I>inkelsbühl   

Dr.  Stadler.  Lohr.  .Akazienhonig  . 
Derselbe,  geimiNchtc  Btfitcn  .  .  .  . 

„                desgl.            .  ,  .  . 

„        Wiesenblumen   .  .  .  .  . 

„       Akaaenhonig ...... 

Obstbaumbläteo  .  .  .  ■ 

„       gemischt«  Bifiten  .  .  .  . 

„  de»gl. 

,.        Ueidehonig.    19U6  .  .  . 

„       Obetbaamblüten  .  .  .  . 

.Xndr.  Kreitmeier,  Körzling  .  .  . 
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K.  Wein-,  Obst-  .u.  (Jurtenbauschiile, 
VeitahSohhdm.  lindenhonig.  1907 

Apotheker  Friede,  Wüizburig.  IWn« 
atcr  Blütunhonig   

.Jak.  Felber.  (irünbcrg.  Blütcnhoaig 

V'ercinsstand  Abensberg.  Anfangs 
Juni.    Kalksteinunteringe.  1    .  . 

Derselbe.    Endo  Juni.  Akazien,  II 
Bütte  Juli  linden  III. 

Alb.  Mittermajer.  Baumgarten.  8.  /6. 
1007.  Hederich.  Sand,  Wald  .  . 

Gg.  Finns,  Straubing.  Kastanien» 
rhHU,  Akazien  

Robert  Schmidt,  BieneomeiAter. 
Juni  1007.    Akarien  oder  Hede- 
rich   

Xav.  Scbillin^er,  Laberweinting.  . 

Seb.  OBtermaier,  Burgr  

AI.  Sigl,  T-aI)cr\v«  intint;  

Joe.  Felber,  Puttenhauaen  .... 

Job.  Unterbudiberger,  Aaflunnen. 
Obstblüten  

Matth.  Floßmann,  Grundlkoferau  . 

Fanny  Ifeixelsberger,  Straubing.  24.6 
1907.    Akazien  ........ 

A.  Mittermaier,  Baumgnrten   .  .  . 

UixsiR  Gumpert,  .Straubing.  19./ 7. 
1907.  Weißkl.  . .  Linden.  Drill. 
Bayrische  Hochebene  

Jus.  Rotten bach,  Binabiburg.  6./7. 
1907.  Sobvediaebef  Klee»  Hede- 
rich  

Nr.  I,  alt ...........  . 

Haittii.  FtoBmann,  Gnindlkoferan  . 

Fastor  Fleiwhmann,  Jr-cha  b.  Son- 
derahauaea.  i^parsettcnhunig  mit 


'  0,081 

0,142 
0,080 
0.063 
0,137 

0.029 

0,076 
0,081 

0,119 
0,063 
0.005 

0,184 

0.072 


0.0.-.- 

0,077 
[  0,039 

I  0,098 
•  0,079 


0,154 
0,071 

0,055 
0.131 


0,0003 


0,123 


Tracht,  friHih  gmohkodert 


0.140 
0,135 


0,087 


122 
123 


124 

125  : 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 


Herkanft  und  B'  /i-iclinung 
<li's  Honigs 


KJeinlarraflli&r.).  ^panettenhouig 
mit  dem  ihm  eigeatiimlklien  grün- 
lichen .Schein  

SondershauDen.  E»]>an«etteDhonig 
mit  Ik^imischung  aus  den  gleiidi- 
ziMtiK  blühfiidii»  Akazien     .   .  . 

Immunrodf  (Thür.j.  Espnrsetten- 
honig  (Thüringer  Spezialität)  .  . 

Gioßfarra.  Beimifldiung  TonTannsD- 
huuig  , 

GtinderelebeB.  Bapanettenhonig. 
Durdi  RrwärTrirn  flir^sig  gemach- 
ter Honig,  der  etwas  von  seinem 
Aroma  'vwkwen  hmt  

Joli.  Scndbälter,  Laberweinting  .  . 

Frz.  Dünnnger,  Sttwubing.  20./7. 
1007.  Aekenenf^  divem  Bluten. 

Kriegl.  Blotenhonig  von  Wieaen- 
blomen  

A.  Hittermaier,  Baumgarten  .  .  . 

Fanny  Meixelsberger,  Straubing. 
Weißklee,  linden,  Drill,  Acker- 
aenf  

n. 

Genasaao  (Pkw.  di  Botn»)  .... 
Mexiko  I  
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..  in  
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Oiile  I  

„II  

Havanna  I  
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II.  20.  Gerbstoffe,  Leder,  tlolz« 

konservierung:. 

Bin    neoes    MoBMrvkrungsTerUhrrn    iiir  Felle. 

(GOnthera  Gerber  Ztg.  No.  84.  t5./7.\ 
Q.  P.  .\  m  e  n  d  i.st  in  .\mcrika  ein  \'crfnhren  \m- 
tentiert  worden,  wodurch  die  Kontraktion  v«r- 
rmgert  "werden  boIL  wdche  dimh  die  aditringierende 
Wirkung  der  in  konservierten  oder  gegerbten  Fellen 
enthaltenen  Saure  hervorgerufen  \iiid.  l)a.s  \'er- 
fahren  Ixwteht  darin,  daß  eine  verd.  I^Kisung,  von 
Natriumnitrit  eine  leicht  oxydierende  Wirkung 
auf  die  Felle  aunübt  «nd  die  in  den  Fellen  vorban- 

Cb.  im. 


dene  Säure  (Sebwefelrsäurc)  ueutrali»iert.  Für  ein 
Dutzend  kotiMTvierte  auatraliiaohe  Kalbfelle  oder 
fiii  ilM-ns(i\ iil  ii.uli  di-m  Z\\eil)adchrnTiiv<'rf;»lin<n 
gegerbte  Kalbfcllu  sind  etwa  5 — 10  Uuzcn  Xatriura- 
nitrit  und  70  Gallonen  Waner  erforderiich.  Die 
Oberfläche  d^^r  Felle  wird  didurch  wewnllich  ver- 
I^Qert,  außerdem  iat  die  ijualiiät  eine  bessere  (glat- 
tere OberflSehc  und  porSeere  und  wdchereBeecbaOen  - 
heit)  und  infolge  größerer  .Aufnnliniefähinkeit  für 
(Jerbstoffe  die  (Ji-rbung  eine  leichtere.  Schröder. 
r.  E.  Parker  und      II.  Itawrl.    Umt  ««ukU  VOM 

in  Wasüer  brflndiirhen  MiHtCB.  (CoUegtum 

Nr.  157  u.  158.  20./5.) 
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diene  Operalum  wird  die  Haut  milder,  was  ohne 
weitere«  vent«n<lliob  ist,  aber  auch  heiler.  Letzt«» 
Erwliräraiig  ericllürt  Verf.  in  der  Wetae,  daß  die 
\Va>*»*crverdunstung  urnl  iLniiit  hucIi  da«  Heram>- 
txetea  von  l<erli«toff  auf  der  Narbcmtdte  dorcb  da« 
Ol  Tennindert  wird,  tromit  eme  geringere  O^da» 
tionsHirkuii_'  'U-t  I-uft  uml  v'^  nii«,".  tv  Dunkcifärboqg 
dieaer  ÜeiUi  Jlond  in  ILuid  gebt.  Schröder, 
N.  Btlmnielii.  VerMante  Milteitam.  (CoOegiiini 

Xi.   mV.  r..      rnivcrsit.'it  I..ril.-.) 

Wcmi  mau  den  in  fQnuaJdeliydgarem  Leder  pbytsi- 
katiach  afaeorbierteo  Fomaldehyd  mit  aiedeodon 
Wass.  r  vollständig  i  nffcnit  bat,  so  kann  man  von 
dem  Leder  dumb  Kocbeu  mit  verd.  iScbA-ebilaäim 
von  neuem  Fomokbhyd  abapalten,  der  atao  ehe* 
miieh  gebunden  vwr.  Nimmt  man 

uIh  (nnnopln)if  (.iii[)]  f  an,  so  würde  dem  fertigen 
I>odvr  eine  der  b  c  b  i  f  f  ticlien  fiaae  äbnbclw  FomiBi 
zuliommeo,  die  in  folgender  Gleicbaiig  tum  Au» 
druck  kommt; 


Dil'  Frav;f.  «Icviul  Leder  ein  bo«tininit«a  Gewicht  ! 
Haut  ergibt,  ist  von  groiter  Wichtigjteil  für  den 
Cierber.  Biaher  wurde  so  Terfabren,  daß  man  die 
«■iithaarten  uikI  /utrt'rit'Iitt  ton  H.'nitf  l  itügc  Stundi-n 
abtropfen  bcO  imd  dann  wog.  Die  so  gefundenen 
ZaMen  wurden,  je  naeddem  «e  sieh  um  Rücken*. 
Si  Itcri-  (xler  Itam  lir<  ilr  liaii'ii-ltf.  mit  0.70,  bzw. 
0,50,  bzw.  0,d2  multipliziert.  Diu  Metbode  iat»  da 
der  Wafleerjtebalt  bei  den  einaolnen  Hautaorten 
Behr  versrlui'dcn  ist  \md  atiüprdcni  von  der  Dauer  ) 
des  Einweicbens  abbängt,  recbt  ungenau.  Die 
Verff.  haben  felgradee  Verfahren  atiagwfadtet 
Die  im  ^^^'ls.'i«^r  hofindlicbc,  an  «'int-ni  Knyif.  rclraht 
frei  aufgobiingte  Haut  wird  mit  einer  empfind- 
UchMi  Wafo  gowagy>n,  die  erhaltene  Zahl  mit  dem 
spex.  Gew.  dor  Hnut  niiiltii>li?icr(  fhci  RiickrTisfiff 
'^1,425,  Baucb«eite»  1,374)  und  durch  das  um  das 
apes.  €l«w.  des  Waasei»  verminderte  epes.  Gew. 

der  If  Ulf  dividiert;  oder  da»  \V'a«scr2Pwirht  der 
Haut  wird  mit  3,38  (bei  Rückenaeite).  bzw.  3,754 
(bei  Banchaeite)  multipliziert.  Dieaa  Zahl  ist  daa 
(Jewirlit  d'-r  Irocknni  Hrmt.  Von  der  Menirf  des 
aufgcntinimcnen  (.icrbnioffes  büngt  dann  daa  (Je- 
wicht  dea  «nseugten  Leden  ab.  Die  Menge  der  in 
einem  I.**<h'r  piithaltfnon  If .aiif siiVvstan?.  kann  durch 
eine  StickäiuItLtc.'iliiiHiiung  unk-h  K  j  e  1  d  a  b  1  leicht 
ermittelt  werden  und  ho  das  Quantum  dorunpfOng« 
ti<  !i  aiii;(  «  andt»  ri  Haut  mit  dem  des  gewonnenen 
Leder»  und  der  durm  entludU'nen  Haut  verglichen 
werden.  Daa  aoheinbare  spez.  \'ul.  der  Haut  erhält 
man,  wenn  man  vom  (Ii  «ii  lit  der  (nnknen  Haut- 
bubfltanz  das  Wiisscrgewn  lu  ub/aclu  und  diese  Zahl 
durch  rlna  (Gewicht  der  trocknen  Hautsubstanz 
dividiert.  Da«  spez.  \'ol.  ist  vom  Grade  des  S<  hwo- 
lens  abhängig,  bleibt  aber  praktisch  während  daa 
(Jerbprozesses  konstant  und  lu  trant  Ixii  der  Rücken- 
»oite  .3,0—3.8,  bei  der  l!au<  liscitf  4.0  -  4,7,  d.  b. 
1  g  trockne  Hauti^ubHlnnz  liimml  im  leuchten  Zu- 
stand 3.0— .XS  bzw.  4.0  4.7  ccm  ein.  Die  Firma 
Keinmann  in  Kerlin  fertigt  zwei  Wagenmodelle, 
welche  eine  Uostininnina  des  Trockengewichte»  der 
Baut  Ins  zu  0.(i7  ,,  <  i iii<i^dichen.  SchfÜee. 
V.  Krbriider  und  J.  faeiier.    rntersuchungen  ver- 

üchiedforr  BlöSrn.  (Collcgium  3-10— :i5ü,  360 

bi«  SM.  -21. /Ii.) 
Diese  Arbeit  ist  .schon  in  Dingl.  Joum.tSl.  12 — 13 
[1SU3J  veniffcntlicht  und  ist  de«  großen  Intcrossos 
wogen,  das  xio  )>ean8pruclicii  kann,  und  zufolge 
ein««  mehrfiuli  geuuUorten  Wonacbee  nooiunals 
zum  -Vlxlruck  gelangt.  S^tdder. 
f.  II.  Ilaenlfhi.    l'ber  die  f^rundlaK^'n  der  Irf'drr- 

treeiinHUC.  (Günthers  G<  rber-Ztg.  Nr,  160.  163. 

156.  16./12.  FreiUrg.) 
In  der  Versammlung  des  Wrbandes  sächäichor 
Lederproduzenten  in  l)n'i<den  am  23./ 10.  1(K)5  hat 
der  Verf.  einen  Vortrag  üImt  obiges  Thema  gehalten, 
in  dem  er  ulk-  die  phvHikjdiRchcn  Vorgänge,  welche 
Ix-iiu  Trocknen  dea  Ledere  eine  Holle  sspielen,  in 
populärer  Weise  bespricht  unter  gleichzeitiger  Be- 
handlung der  iiir  flie  l'ra.via  wtchtiurn  und  bench- 
tenswerten  Getfieht^puokte.  Schrödtr. 
h.  Maaetetlen.     Daa  AkMen  dn  XatbeM  kein 

Trorkiien  «on   Leder,    (lollegiuni   :W.\  :i}KJ. 

U./12.  i  ii  ilHTs;.  lJcul«»che  GcrberjH-hule.) 
Lobgare  HäMt'-  pfifft  man,  Ijcvorwo  zum  Troclinen 
ai(t\:t  iiiuik:t  «ridfo,  jiiif  dt-r  Nai U'ii.-'vit»'  ('iitw«*<ler 
iint  Lemol  oder  Helitran  kieht  emzuolen.  Durch 


R  -  NH,  +  HOOH  -  H,0  -l-  R-X  CH, 
(BIBea)  LÖdär 

Für  vegotatnÜBche  Gerbatoffe  und  die  taanophonB 
Gruppen 

/■  <o 
CO  und  Cf^  _ 

ergibt  «ob  dann  die  folgende  Formel  für  Leder: 

K' 

R-KH.-^tO^R-N 
B15M  OB"  (Ledert 

Hchrödtr. 

Johannra  PMler.  die  IwammmeteBM  dn 

Japanledfrs.  (Collegium  257  —260,  2ft5  bis 
200.  12./8.  Freiberg  L  Sa.  Veiaucbsauitalt 
für  I.edei-indu.strie.) 
Weiße«  Japanleder  wird  l)ei  uii-  «.  »j.'n  seiner 
hohen  Heißfcatigkeit  und  Weichheit  namentlicb  «i 
Bandagenzwecken  Terwendel.  Nach  den  Angabn 
von  Fritz  Reinhardt,  dt  t  rli.  F.ilmknt  in 
an  Ort  und  Stelle  studiert  hat,  werden  in  dem  Ort 
JakaKimura  in  der  Nabe  der  Stadt  Uimeji  jilulioh 

.V)0OO— (MIOOO  Kuh-  uu(i  O.  hsenbäute  ohnr  Wm^n- 
dung  eine»  eigentUcbcn  GerbmaterialA  und  ohoe 
Znhilienahme  dm  Sohwits-  und  Aaeherproaea»  hl 
T^-der  umgewandelt.  Die  Uehiuidlunu  besteht 
lediglich  in  einem  Beatrouen  mit  Salz,  in  einem 
wiederholten  Einlegen  der  Hinte  m  das  Waawr  df» 
FIUS.SO«  lohikawa,  ui  einem  Bf--ri<  ich.  ti  mit  Rapsöt 
und  in  einer  während  dieser  Uijcralionen  wiederhol! 
etattfindenden  Bearbeitung  durch  StoU«.  Ok 
Annahme,  daß  ein  f  tM  lierr  Al  iungehalt  des  wr- 
wendeten  WiHMcrs  die  Gerbung  verut>afhe.  ift 
nicht  atitreffend,  da  in  dem  Leder  Ahiininiuro  in 
;  t*!ii 'hctiilcii  AI.  rii.'<'it  nidit  <-ri11iahi*n  ist:  fureme 
Fcltgcrbung  smd  (be  verwendete  .Mengi-n  «O 
Eapnöl  viel  «U  gering.  Man  maß  Tielmehr  annehmen, 
daß  die  «nergiM-he  lU-«rlxitung  durrh  Stollen  dM 
ZuüammeakleU-n  der  einzebieOj  lla«tf (»feGi  ,,>?^Ie« 


XX.  JabrgauK  1 
HjgftM.  2D.De»eiabwHI<wJ 

Viindert  und  dndurch  die  l^oiwundlung  in  Leder 
bewirkt  wird.  Die  Analyse  des  Leder»  hat  folgende 
Wert«  eigebetu  11,6%  Wawer,  0,0%  Asche, 
4.ü<Vo  Fett,  17,7"o  Stickstoff,  das  entspricht  82,8% 
Huut.sulxHtiinz.  Die  Asche  eiitbült  0,14%  Tonerde. 
0.08%  Caltiumoxyd.  O.Oy^o  Magnesiumoxyd,  0.02% 
Cblomatrium  und  0,17%  SchwefeMme  (SO,,). 
Die  Reißfestigkeit  beträgt  5,S  kg  pro  qnim  Qiicr- 
schjutt,  die  Dehnung  bis  zum  Moment  des  Reißens 
36%;  beide  Werte  nnd  als  gonatig  anzusehen. 

Herbert  ü.  Crocketl.     l*rakU8cbe  Scli»ierigkiUeu 
ftelB  Firbea  van  LHer.  (Oollefimn  266— 271. 

19./8.) 

Die  Kuuüt  des  Lederfärbens  war  schon  d«ai  alten 
Ägyptern  und  Jtiden  betcannt;  duieh  die  Maaren 

wurde  sie  in  Spanien  einpi  führf.    Die  Fabrikation 
von  Marokkol&der  wurde  durch  den  weit^reisten 
Arst  Dr.  Granzer  um  da»  Jahr  1740  in  Flrank- 
reich  bekannt.    Die  S'chwliiijtrkcittn  Kritn  Färlx^a 
von  Leder  werden  durch  schadhaft^  und  ungleich- 
mäßiges Material  bedingt«  auOerdem  durch  die  not- 
wendige Kücksichttiiilnnc  auf  die  Pi-eisverhältnissc. 
lUin  gute«  Auasorüeren  der  Häute  ist  sehr  nötig, 
kann  aber  nur  in  größeren  Betrieben  geschehen. 
Bisweilen  wird  auch  durch  das  Färlx?n  ein  Verdecken 
von  Fehlem  btwtwockt.   Blondere  Schwierigkeiten 
treten  beim  Färben  von  Chrom  loder  auf,  da  diese« 
die  Farbstoffe  schlecht  ab«w)rbiert.    Mittels  vege- 
tubiliiicher    CJertetoffe    hergestelltes    Leder  wird 
zweckmäßig  vor  dem  Färben  mit  einer  vcrd.  Lösung 
vcMi  S<  luvcfclsäure,  danach  mit  verd.  AilcaUlaugc 
behandelt,  jedoch  muß  vor  Verwendung  von  zu  viel 
Schwefelsäure   gewarnt   werden.      Bei   der  Ver- 
wendung von  .-Vnilinfarbcn  ist  darauf  zu  achten, 
daß  tUese  vollständig  geiciet  sind.     Das  Färben 
in  S^Uiscm  liefert  nur  gut«  Resultate,  wenn  die 
BXnte  in  dauernder  Bewegung  gehalten  Verden. 
Zur    Eraelung    proßor    Prodnktinnon    ist  diesi- 
Methode  aber  zu  langsam.   Von  groIk>r  Bedeutung 
für  die  Farbe  ist  auch  die  Art  und  Weise  des  Trock- 
nens der  gefiirlitfu  Haute.    Durch  die  jetzt  licsto- 
henden  technischen.  Schulen  und  eutsprechendi; 
Lehrbücher  wird  die  Kenntnis  des  Lederfarbens 
so!.r  . -■f'-irdert.  .'"  iWtr. 

4«uiacbtcn  der  Deulsclien  Venueluanstalt  für  Leder- 

Muilrle,  rreiberg  in  BmIhcii,  Iber  Ptoilelnöl. 

(Günthers  Gerber-Ztg.  No.  90.  29./7.) 
Die  Firma  „Chemische  Fabrik  Flörsheim  Dr.  TL 
Noerdlinger,  Flörsheim  n.fW.  hat  der  Vereuchsan- 
st  alt  größere  Muster  der  von  ihr  nach  eigenem 
Patent  hergestellten  Floricinpräparato  :  Floricinöl, 
rein  und  technisch,  übergeben,  um  ihre  \'erwendbar- 
lieit  in  der  l.ederindustrif  zu  prüfen.  "In  Anbetracht 
seüies  Preises  kommt  da.s  Floricinid  als  Ersatzmittel 
der  in  der  Lederindustrie  verwen<leten  Fette  nur  für 
die  Kälte  b<>ständigen  Produkte  den  Kuochenuls  und 
Kluucnöls  in  Frage.  Es  ist  sclkst  aui  li  kält<'^be- 
ständig  (Ei-starrungspunkt  — 20")  uud  emulgiert 
sich  gut  mit  Wasser,  in  vollkommener  Weise  bei 
Zut^atz  von  Seife  und  .Mkalicarttrinnt :  demzufolge 
kann  es  zur  ilersteilung  von  FettUi^uors  dienen. 
An  zwei  Kalbfelleo,  die  mit  baslsi^em  Chromalaun 
und  Kochsalz  ;:i'<:ri  l  t  und  in  dt  r  üblichen  Weise 
zugerichtet  waren,  werden  vergleichende  Versuche 
mit  Fetäiqnor  aua  Florioinöl  und  aus  Knoohendl  vor- 
genommeo»  indem  je  ein  halbes  Feil  mit  den  beiden 
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in  gleicher  Weise  hergestellten  Liquors  gefettet 
wurde.  Merkliohe  Unteniciüede  zwischen  beiden 
Präparaten  tauten  nicht  auf,  so  daß  das  Flofiom^ 
als  üisatz  für  Knoehencft  gengnet  erBchoint. 

Schröder. 

J.  Clordon  Parker  und  V.  CasabarL  Eine  aene 
Methede  nr  BnIdeckuDg  und  BesUmmnug  des 
in  flrrbbriilieo  gelikilen  Ledeis.  (Coili^um 

Nr.  Iü3.  1./7.  London.) 
Es  ist  schon  lange  belcannt.  daß  in  den  Anfangs- 
stadien des  tJerbprozesses  IlautsubstAn?:  iiiful^p  der 
Einwirkung  von  Kalk-  und  anderen  Salzen  und 
Ton  Balcterien  Ifislieh  wird,  sowohl  in  alkaltsehen 
als  sniimi  Klüssickeiten.  I>if»?nr  als  Peptonisicrong 
bezeichnete  Vorgang  ist  namentUch  für  die  Sool- 
lederfalnikatiGn  von  groQer  Bedeutung,  da  die 
lösliche  Haut8ub!?tnn7  mirh  mit  dr-tn  (IcrVistoff  ein 
IcislieheB  Leder  liefert,  wodurch  nicht  uubctrüoht' 
liehe  Verinste  entstehen.  Nach  früheren  vergeh* 
lii'liiii  Vf-i-sinlicn  liahon  die  Vt  rff.  jetzt  folgende 
.Methode  zur  Bestimmung  des  in  Cierbbrühen  ge- 
lösten Ledere  ausgearbeitet:  200 cem  der  unfil- 
trierten  Gerbbrühe  werden  mit  2.")  ccm  Xatrium- 
acotat  und  so  viel  Ferriaoetat  versetzt,  bis  alles 
Fällbare  abgeschieden  iRt.  Dadurch  werden  alle 
Gerbstoffverbindnngen,  audt  die  mit  dem  gelösten 
Leder,  gefallt,  nur  Ammoniumsalze  bleiben  in 
I^bung.  In  dem  aasgewaschcnen  Niederschlag 
wird  nach  K  j  e  I  d  a  h  1  der  StickstoffgelmU  An- 
stimmt und  daraus  die  Mi nyc  der  eoUiston  Haut- 
Substanz  bereclmet.  In  uilen  Soolledergerbbrühen 
wurden  bis  zu  0,5%  gelQstea  Ledw  gefunden. 

SiJ,  rüder. 

H.  Leuis  Meunler.  über  die  Bestimmung  der  freieii 
8cllwclclsiM'e  ta  M«r.  (Oollegium  1906. 15  bis 

17.  n./i.) 

Nach  P  a  e  ß  1  e  r  kaim  der  Gehalt  des  Leders  an 
fnner  Sohwefebiure  nur  nach  der  Methode  von 

E  ii  1  1  a  n  d  und  Maljean  genau  lipslinimt 
werden.  Diese  beruht  auf  einem  Veraschen  dos 
Leden  mit  und  ohne  Zusatz  rem  Natriumearbonat 
imd  Bcstirntniim;  dir  in  dir  .Asche  enthaltenen 
Schwefelsäure.  Bei  der  Berechnung  ist  die  Schwefel- 
säuremenge,  welche  durch  Oxj^tion  des  in  der 
Ilautsubstanz  enthaltenen  Sohwcfel.s  entsteht,  mit 
zu  berüoiiBichtigBUundmuß  ein  für  allemal  )x<stinimt 
werden.  Von  den  verschiedenen  Analytikern  sind 
dafür  .sehr  abweichende  Werte  erhalten  Avorden; 
B  a  1  1  a  n  d  fand  25—86  mg,  P  a  e  ß  1  e  r  120  bis 
220  mg,  A  r  p  i  n  17—149  mg  SO3  in  100  g  trocknem 
Leder.  Oer  \  (  rf.  liat  diese  Zahlen  nachgeprüft  und 
gefnndcn.  daß  aiicli  Un  .^'odasuzatz  Schwefel  ver- 
loren gclil,  uud  duß  dii^stii  Menge  von  der  Art  und 
<lem  (Quantum  des  zugesetzten  t^VlkaU.s  und  von  der 
\'erascliiiiinsiiu  ilii:«lf'  abhängt.  Bessei-e  bzw.  höhere 
A\'^rte  wurden  erhallen,  wenn  das  Leder  mit  einer 
lÄieung  von  Kaliumhydroxyd  und  KaUumnitrat 
imprägniert  wird  In  KXt  g  Leder  wurden  liei  Zusatz 
von  .Natnumcarbonat  141  mg>  bei  Zusatz  von 
Kaliumhydroxyd  und  Salpeter  201  mg,  ohne  jeden 
Zusatz  VC}  niu  SO,  ^rfumlen.  Die  Melluidt  von 
M.  C  h  a  s.  L  a  m  b  uud  F.  W.  L  a  m  b  hefert 
dagegen  unrichtige  Zahlen,  da  hm  der  trodtnen 
Destillation  de»  Leders  sich  nicht  nur  Schwefelsäure 
verflüchtigt,  sondern  auch  organische,  schwefel- 
haltige Substancen.  SektSitt. 
rrelsauawhfelbcH  tir  die  Bcnteilng  dMSjj^jH^ 

SJ9» 


GerbBtoSa,  Lader,  Holskonssrvienuui. 
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vcMxtraklcst  der  dem  Leder  eine  nöglieh»!  belle 
Ptrfte  ffM,  ite  saeli  nlcr  ien  BlnltaUl  i«s 
LichtM  nur  weniK  naehda^tlt.  (CoUegiiiiii 

280.  5./7.  [2./Ö.]  Berlin.) 
Die  devtciehe  Kolonialutesellsohaft 

erläßt  ein  Proisaussilircilicii.  das  die  Eniiif'.lung 
«inea  Verfahrens  betrifft,  um  den  in  der  Mangroven* 
rinde  vorhandenen  TtahsU>tt,  der  den  Weit  det 
Rinde  als  rierhrriatfii.il  l>fi>iiitr.'iflilii:f,  /.u  hivwitigen. 
Die  Unkosten  des  Verfahrens  müsHcn  in  entspre- 
chendem Verh&ltni«  cu  der  Wertat«igenmg  des 
(»erlwtoffe«  Htehi  ii,  (Ins  Vcrfaliren  selbst  muß  leicht 
auaföhrbar  aein.  Der  vun  Herrn  £.  A.  O  1  d  e  • 
meyet  mr  Veifngang  gestellte  Preis  hetrSgt 
WOO  M.  Bewerbungen  sind  bis  zum  1.J./7  innc.  an 
die  deutücbe  KolooialgeaeUsciiaft,  Berhn  W.  9, 
Behellin0Btrafio  4  1  su  riehten,  und  gbiehiemtig  und 
minrU'stons  10  kg  des  nach  d-'m  VerfnliTTri  hfrge- 
Btellten  Extraktes  mit  einzusenden.  Schröder. 
VertehRii  nn  FMcn  von  Mer  ■!!  dliehl  fir- 

kenden  SchwefrirarbsioHei.  (Güatiiera  Oeirber» 

Ztg.  Nr.  7ß.  •24./U) 
Die  ZeniBmng  der  tienschen  Haut  durch  Schwefel- 
natrium  läßt  sich  durch  Zusatz  von  Gltikosp  oder 
Taimiu  verhindern;  dies  gilt  namentlich  auch  iür 
Bohirodiaehes  Cilaoeleder,  Sämiecbleder  und  Chrom- 
le<lor.  Infnlt'(Hles*en  kann  man  dic»st>  LiNlcrartr^n 
mit  Schwefelfiirbstoffen,  die  in  Sciiwifchiatnuin 
geUwt  sind,  färben,  was  bisher  immüglich  war,  da 
das  Leder  ilmcli  die  Ui-litindlutij:  niil  Si  Invefol- 
natrium  hart  und  blt-chig  wurde.  Die  b«de«itung 
de»  Verfahrens  liegt  darin,  daß  den  Färbungen  mit 
Schwefclfarbstoffcn  beaondero  l-üht  und  aiidrti 
KehthcitAeigenHohaften  zukommen,  w  ahrend  die  l)is- 
her  üblichen  Farbstoffe  sich  nicht  in  dicwr  \\'ci«e 
au.HZfichncten.  Das  Verfahren  i-t  der  Firma 
L  e  o  |>  u  1  d  C  a  8  s  e  1 1  a  C  0.  in  l'^iankturt  a./M, 
unter  Nr.  159  091  KL  8m  vom  18./7.  1902  ab  pa- 
tentiert. 

IkT  Patentauspmch  lautet:  Verfahren  zum 
Färlion  von  Chromleder.  .SÜmist-hlcder  und  whwe- 
difThcMi  (Uacclcder  mit  «lirekt  färbenden  Schwefel- 
farl)«t«ffen,  darin  bestehend,  daß  man  den  Schwefel- 
alkali enthalteadra  Flarbbadem  Glykuse  oder 
Tannin  zusetzt.  Schröder. 
lerfaiirea  zum  Pirken  ven  Ledcf  mK  SiUlntaib- 

sioffrn.    (Günthen  Gerbor -2tg.  I7o,  IflO. 

2«./ 10.) 

Da.H  der  Finna  Leopold  a  s  s  e  I  I  «  tt  Co.  in 
Frankfurt  a./M.  unter  Xr.  ICH  (.21  Kl.  8w  paten 
tierte  \'vrfahren  beruht  darauf,  d»ß  üch  die  Sohwe- 
felfurl^toffe  auf  Leder  mit  Hilfe  der  Verbindimg  von 
Formaldchyd  nut  hydroMchwefliger  Saun.-  fixieren 
laaaen,  ohne  daß  fine  Veränderung  der  Ledersub- 
stont  eintritt.  Ein  ireeentlieher  Forteehritt  geigen 
den  früher  übiichon  Znsatz  von  Olykoee  oder 


Tnmun  (G  ünthera  Üerber-Ztg.  lUOö,  No.  75)  zu  den  in 
Sohwefelalkali  gelflnten  SehwefeUarlutoff^  beruht 

daniuf,  daß  sicli  djis  neue  Vt-rfnlitcn  für  j<'d!>si  Leder, 
auch  für  lohgares  und  Glaceleder  eigncUnofür  da« 
frühere  Verfohren  nicht  xu  brauchen  war.  Fatent- 
an!<pnirh  :  \'(  rfahr('n  zum  Färben  von  I^eder  mit 
Sulfin(Schwefcl-)farbstoffen,  dadurch  gekenozeiQh- 
net,  dail  man  als  LSannesmittel  dieser  FaifastoffB 
dio  Fnrriinldehydverbittdtmg  der  hydroscliwefl^^ 
Säure  (Hyraldit)  benutzt.  SduSdtr. 
II.  Chai.  lAMb.  DuaiirbeaTMiaMaiMcriiidas 

Lagern  Id  dem  „friut''.    (Colkginm  305  bis 

308  u.  313— 31  ü.  23./9.) 
Von  allen  Lederarten  ist  Chromleder  am  scbwie- 
rijTsfen  zu  färben,  besonders  dann,  uemi  gleiche 
Fiirbnuaneen  bei  verschiedenen  Ledei^rteo  zu 
▼eraehiedenen'  ZSelien  erzielt  weiden  solkn.  Zu* 
näclist  nui-isfri  durch  Waschen  mit  vvrirmom  \Va.-<*er 
und  lichandlung  mit  verd.  Losimgen  van  Boras 
oder  Natrinmbicarbonat  alle  löslichen  Salze  bzw. 
freie  Sfinmi  entfernt  werden  Wr-ppn  iler  i:i  rin{r»>n 
Affinität  dcü  l.«ders  zu  Tecrfui  b^lof^t■Il  iul>^t  d^tm 
die  Einwirkung  einer  Beize,  wodurch  die  Aufnahme- 
frdiiL'kcit  für  kiin.stliche  FarKstoffr  ^.'•■•»teigert  wird, 
liuupl^^hlieh  finden  dazu  Luouagcu  vegetabilischer 
Gerlwloffe  und  Farbhölzerverwcndun«,  wie  Blsa- 

.  ni  lbholz-,  HMiilock-  nud  Sirmachextrukt  usw. 
iJuivli  lichandlung  iiut  liictliwcinsteinlö-iung  oder 
Titansalzen  werden  diese  Gerbstoffe  auf  der  Leder- 
fa&t  r  ui»lö-<li,  Ii  L'<  inarht,  und  erst  dann  folgt  da» 
FärliL'ii  mit  kimstlit  hcn. meist  basinchen FarbütofJ«. 
Es  gesehieiu  in  der  Trommel  liei  (>.*»'  innerhalb 
3/4  Stunden,  und  zwar  wird  die  FarbstofbnaqgB 
nach  und  nach  ztjgegeben.  Danach  folgt,  um  das 
Ix^ler  weich  und  geschmeidig  zu.  mucbeu.  die 
Behandlung  mit  einer  Fetterauleion.  letztere 
kann  aus  tieriwhen  oder  pflanzlichen,  nicht  minera- 
li.schen  ölen  l)estehen  und  wird  mittel«  Natrium- 
alginat  hergestellt:  dagegen  ist  iäetfe  ab  Emulmoos- 
mittel  KU  vermeiden. 

Beim  .Sfhwarzfärlten  von  Chromk-dcr  smd 
besondere  Methoden  üblioh,  am  KweckuMtiigM«o 
vonmidet  man  Blaohote,  .von  Teerfarbstoffen 
NaphtylanUoschware,  Phenylaminschwurz,  (^'lip'in 
ledencbwan  C  und  CorvoÜn.  Beim  Färben  vüo 
Chromleder  ist  auBerdem  noeh  zu  beachten.  da0 
da»*  Ix-<ler  im  Verlauf  der  gcaeliiklertcii  Pn  m-wp 
nicht  eher  trocken  werden  darf,  ab  bis  daß  et> 
eingefettet  ist.  Es  kann,  ohne  Schaden  xu  leiden, 
nicht  wie<ler  angefeuchtet  werden,  wi  rm  ge- 
troclmet  ist.  Behandelt  man  es  dagegen  zuvor  mit 
einer  wasserigen  Emulsion  von  Olokoee.  Natiium- 
alginat,  F.igclb  und  W^-v  oder  Klaucnfott.  so 
kann  das  Leder  ebenso  wie  lohgare»  U^der  runachit 
getTOcImet  und  beUeUg  gelageft  werden,  eh«  « 
dem  FärbpnneD  miterworfiBn  wird-  Schrödrr, 


Wirtscliattlich-geverblicher  Teil. 
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n  Illinois  zugeführt  werduu.  Man  hofft,  mit  dem 
Betrieb  Anfang        neaem  Jahres  beginiien  zu 

JÖnri  ri 

.\ra-Vork.  Die  Amulgamated  Smel- 
linf^andRefininffCompany  erUSrte  die 

Vieri r-ljIihri;L'f  Dividmdi'  von  29„. 

ArgeaUuien.  Im  Territorium  And  es  weixlen 
üe  vorhandenen  Borazlager  von  zwei  GeaelUchaf  ten 
*l»pelx'utct  werden. 

Der  Export  von  Talg  aus  Argentinien  im  Jahre 
1006  bt'trug  •2riOOO  t,  dtts  ist  um  20  000  t  weniger 
als  im  Jahre  1905. 

Die  in  Buenos  Aires  bestehende  cin/ige 
G  1  u  c  o  s  o  f  a  b  r  i  k  ist  eingegangen,  weil  die 
hergestelhe  Ohicose  zu  minderwertig  war.  Da 
\i  <j[entinicn  eines  der  HauptlSndor  für  Mai.sproduk- 
iion  ist,  aleio  Rohmaterial  in  Fülle  vorhanden  ist, 
anderseita  der  Koniium  an  Glucoae  dureh  die  Tor- 
Vinntlf-nrn  Tt  vtil-.  Lliiiiciir-,  T>fdcr-  und  Zuckor- 
warenfabrikt-n  em  bedeutender  ist,  so  würde  ein© 
gut  geleitete,  modern  eingerichtete  Glnocaefabrik 
u<.h!  prosyxTierfn.  flctrfinvürtiL'  wird  v'iTiii lirlip 
Ulucüsc  aus  den  Vereinigten  Staaten  eingeführt. 

Bttfki«.     Kartell  fir  IniwtrMlen  AHtehol. 

T'in  diT  nciTfiiwärtii;  luTrschcndcn  l'rcistn'ilHTci 
mit  ioduHtriellcm  Alkohol  ein  Ende  zu  macheu,  vvt- 
einigten  aioh  alle  hritiachen  flabrikanten  tind  bi]A»> 
len  eine  (<e.aelbchaft,  die  „IndustrialSpirit 
iiuppiy  Company,  Ltd.,"  mit  dem  Sitze  in 
London.  Dieae  GeeeUBohaft  wird  die  aUeinige  Er- 
zeugung und  den  Verkauf  von  industriellem  Alkohol 
in  die  Hand  nehmen  und  die  Quantitäten  normieren, 
die  die  einzelnen  Fabrikanten  erzeugen  dürfen.  In 
Groübritannien  werden  jährlich  6000000  Gallonen 
Alkohol  denaturiert,  und  weitere  .öOOOOO  Gallonen 
werden  ohne  Methylienmg  „rein"  zu  induatrielien 
Zwecken  verwendet;  die  wichtigsten  Alkohol- 
denattiricningen  sind  in  London,  Liverpool,  Bristoi, 
Belfast  und  in  Schottland, 

Db  Zinnwerke  von  Baidwina,  Ltd., 
(Stourport)  erwarben  die  Zinnwerke  derBeaufort 
T  i  n  C  o  m  p  a  n  y  ,  Ltd.,  (Morriston). 

Die  Malifiabrik  in  Biahopa  Stortford,  Ewex,  von 
H  A.  und  D  ong  1  a  8  T  a  y  1  ()  r  ist  am  2./12.  1907 
abgebrannt.  Der  Schaden  beträgt  über  200  UOO 
PfcLSteri. 

f^if  S  c  Ii  w  (•  f  (■  1  s  ä  u  r  «  f  a  b  r  i  k  von  T. 
H  a  r  d  m  a  n  ,  Ltd.,  in  Cbatterby  ist  am  2./ 12. 
niedergebrannt.  Der  Solmden  l>etri^(t  20000  Pfd. 
St<>rl. 

Die  Briteaekr  ZuciierkeBveatloB  brachte  am 
2.12.  den  Beitritt  Rußlands  zur  Kon- 
vention ««Stande.  Rußland  darf  keinen  Zucker  nach 
l")Hterreich  und  Deutschland  einführen,  doch  unter- 
steht der  Export  nach  Finland  und  Pcr»ien  gar  kei- 
nen Beschränkungen.  Ba  wurde  festgesetzt,  daß 
Rußland  in  dem  Zcitrntim  vom  1.  September  1908 
bis  31.  August  lUia  bloß  1  10O(XK)t  Zucker  im 
Maximum  ausführen  darf.  Wese  Ausfuhr  darf  wie 
folgt  sein:  im  .Jahre  HK«/09  3(K)O0Ot,  1909  10 
•200000t,  1910/11  200000t,  1911/12  200000  t 
und  imS/l3  200000  t. 

RnBland.  Einr»  \Vr«nmmhing  der  r  .s  i  ■ 
sehen  Zuckerindustriellen  zu  Kiew 
erneuerte  daa  Syndikat  auf  twei  Jahre*).  ]>ie  Zucker» 

>}  VgL  diese  Z.  «f,  219S  (1907). 


Produktion  wurde  für  1907, 08  auf  40  tAHJ  «JOO  Pud, 
für  1908/09  auf  41  800000  Pud  festgeaetst.  Die 

Preii«e  für  Raffinade  aus  den  Zik  k<  i  faUriken  der 
südlichen  Rayona  wurden  auf  4  Rbl.  90  Kopeken 
und  anf  5  RbL  in  Kiew  erhöht. 

Petersburg.  I>er  Vorsitzende  dir  Inter- 
nationalenBohrgesellschaft.Raky, 
hat  mit  dem  Finanzminister  wegen  der  t/bemahme 
der  staatlichen  t  a  1 1  w  e  r  k  c  in  K  c  r  t  s  o  h 
verhandelt.  Der  Kaufpreis  beträgt  G  000  000  Rbl. 
R  a  k  y  begründet  unter  Beteiligung  natnhafler 
rusKiaeher  Kapitalisten  eine  (lesellschaft  zur  A  \i  s  - 
beutung  der  Naphlhagruben  auf  den 
Halbinseln  Kertsch  und  Tanmn. 

Spanien.  ilohlglMlraat.  Der  spanische  Holil- 
plastrust  bcabsiL-htifTt,  sämtliche  Hohlglasfabrikcu 
in  Spanien  aufzukaufen.  Nach  Betspiel  anderer  Un- 
temehmiHigen  weiden  3  Vabriken  geaehloflaen,  ohne 
die  Produktion  in  den  im  Betrieb  bleil»enden  7.u  er- 
höhen. Die  Uründungsurkundc  besagt :  1.  Daß  die 
Fabriken  vor  Ablauf  einer  hestinunten  Anzahl  von 
.Tahii  II  k<  iiH  Andrrung  in  der  tcchnisolu  n  l>citiin<» 
vornehmen.  2.  Die  Fabrikanten  dürfen  wälmmd  der 
tfidiaten  5  Jahre  nicht  mehr  aia  2S%  ihrer  Aktien 
verkaufen.  Da  die  Glaspreisc  während  der  Trust- 
bildut^  stiegen,  soll  vorläufig  der  Preis  des  Glase» 
nicht  eihoht  werden.  Dfe  OesamtEabriken  werden 
auf  .5  Mill.  Pesetas  geschätzt.  In  eingeweihten  Krei- 
sen glaubt  man.  daß  bald  Konkurrenzfabriken  ge- 
gründet werden,  um  dem  Trust  entgegenzuarbeiten. 

Paris.  Der  Reohnungsabechlall derSoeiit« 
den  Raffinerie«  et  Sucrcrics  Say 
weist  einen  Verlust  von  W  275  Frs.  für  da«  Jabr 
UH)6,'07  niR-h,  welcher  von  dmn  Vortrage  des  Vor- 
jahr«-» (öl 7  V,\('\  Frs.)  abgezogen  und  somit  ein  Be- 
trag von  4ö^  ;Ui  Frs.  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen wird.  Eine  Dividende  gelangt  nicht  zur  Ver- 
teilung (wie  i.  V.)  Dit-^  Kapital  der  C U  srllsehaft  be- 
lauft sich  auf  22  9öO  lÄK»  Fr».  Vorzugs-  und  l.'iSOOOOU 
Vn.  gewöhnliche  Aktien. 

Schweiz.  r)i('  schweizerischen  P  a  p  i  e  r  f  a  - 
brikantcn  haben  sich  zu  einem  Trust  vereinigt 
und  auch  sofort  die  Papierpreise  erhobt. 

Wlon.  f  Jcffrnwhrtip  wordrn  verschiedene 
Bohruugen  auf  neue  Koh  iensc  hackte 
vorgenommen^).  So  Iftßt  daa  Berginspektorat  der 
Fcrdimmds-Nordbahn  in  di-n  Ccim-indcii  Tlru.schnu 
und  VVirbitz  zwei  neue  Bohrungen  auf  Kohle  bis 
zur  Tiefe  von  500  Mietem  und  die  Gräflich  Larisch- 
Mönnichsche  Bergdinktiou  gleichfalls  zwei  Boh- 
rungen im  Kar\»iner  Revier  und  zwar  in  der  Ge> 
meinde  Ober-Suchau  bis  zur  Tiefe  von  700  Metern 
ausfahren.  Die  Firma  J.  Petschek  in  Aussig  nimmt 
in  der  Gemeinde  Rattimau  (Üsterreicb-Schleaien) 
drei  Bohnmgen  bis  zur  Tiefe  von  1000  Metern  vor. 
Die  Pruui  r  Eisenindustricgesellschaft  hat  vor  kurwm 
zwei  neue  Bohrungen  im  Kladnoor  Revit  r  in  Auf- 
trag gegelien.  In  der  Nalu-  d>  i  Stadt  Biud  au  der 
Save  wurden  ebenfalls  auf  dm  dem  (Icwcrken  H. 
K  o  1  b  e  n  in  Wien  gchrn  ltci)  Kohlcnfcldem  Schür- 
fungen durch  die  Kroatische  Tiefbuhrgesellschaft 
in  Agraat  untemonunen,  welche  von  vortsfigUt^n 
Resultaten  begleitet  wnn  n  Dun  Ii  Hulininccn  und 
Schächte  wurden  mehrere  Flötze  \n  euier  .Mächtig- 
keit von  3,50 — 6.50  m  ersohloeaen. 


i)  Vgl.  diese  Z.  20,  2U8  (1907). 
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Auch  zwisdi«!!  Razitc  und  Chwatesits  bei  Proti'> 
win  (Böhmen)  wurden  Kohl  <•  n  h  o  h  r  u  n  g  o  n 
Toi;genoiameii,  die  ein  günstiges  BosultAt  ergaben. 
Mnn  itiefi  snf  ein  weit  ausgedohnteB  Kohlenlager» 
das  eine  Mächtigkeit  von  ö  1 1  m  ftufwcist.  Die 
Kohle  eignet  sich  namentlich  zur  Briketifabrikation. 
Das  erwähnte  Kohienteger  ward»  tob  einer  Gesell- 
(^«Iwifi  angekauft,  die  »ich  vornehmlich  mit  der 
Briketteraeugung  befassen  wird. 

Im  Dtotrikte  BaiftdeAr»ms  hftt  man  ein 
2>  2  ni  mächtigee  8teinkohlenll6tft  (Lias) 
erschürft. 

Chrofie  Kohlenlager  wurden  in  Bfihm.- 

Slcalitz  <  iitdeckt.  Eine  reldiideuteehe  Birma  unter- 
handrlt  wegen  Ankaufs. 

Die  Budweieer  Zuckerfabrik  des  PQr* 

sten  Schwarzenberg  soll  den  Betriob  cin- 
Htellen  und  in  eine  tilärkefabrik  umgewandelt  wer- 
den. 

In  der  Nriho  von  St.  .Tnhtinn  am  Brückl  hoII 
eine  grone  Chemikalienfabrik  eiTichtet 
werden,  die  Unterhandlungen  wegen  Grundablosung 
sind  >«Tfit!»  im  Zuge. 

Die  Kal&ner  Berg-  und  Hüttcn- 
gesellsohaft,  welche  »ich  unter  der  Knn- 
trollo  der  Kiniamuränyer  CSewerksohalt  befindet, 
wird  vollständig  rekontttruierU 

Die  Fettwaren-  und  Marfarinfabrikfirm  a 
T.  S  t  i  r  1  i  n  e  &  o  h  n  in  Raab  ist  in  Zahlnngs- 
achwierigkeiten  geraten.  Die  FaAsiven  inklusive 
Verwandlenfordmongen  betragen  ea.  600000  K. 

Der  Budgetausschuü  de«  österreichischen 
AhgieordnetenhauBcs  besobloft  im  £inverständnia 
mit  der  B^erung  die  Her^bsetkung  der 
Zuokerfl teuer  um  8  Kr.  (TgL  diese  Z.  M, 
2148.  211H»  I19()7J). 

In  einer  Aufsieh t»rausnil/.uug  tkr  il  o  I  z  v  e  r  - 
kuhlungsindustrie  -  A.-G.  ^t-urde  mitge- 
teilt, d:iB  .iiif  die  Aktien  der  nosniMihon  flosrllsi  luifl 
in  TesUc.  die  schon  im  Vorjahr  keine  Divuleudo 
erhielten,  auch  für  das  laufende  Jahr  kein  Erträgnis 
zu  erwarten  sei.  Im  übrigen  sei  da.H  (ie^chäft  der 
Kon-stiinzcr  Gesellschaft  gesund  und  der  Ertrag  be- 
friedigend. Im  Vorjahr  war  die  Dividende  von  9"o 
auf  6"ö  herabgcwtzt  worden,  wobei  aber  2%  des 
.Aktienkapitals  als  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
blieben.  Für  da«  laufende  Jahr  glaubt  die  Ver- 
waltung mit  mäßig  gebesserten  Erlr&gniaaeo  rech- 
nen zu  dürfen. 

Beilh.  Eine  Dampf  kesselnormen  • 
k  n  in  rn  i  r<  s  i  o  n  ,  wrlclic  die  Auf)^alic  hat.  die 
Bau-  und  Materialprüfung» vorschriltcn  für  l>ampf- 
Insael  als  einen  wesentlichen  Bestandteil  der  poli- 
zeilichen T<f'stimmunqfn  ^i^x^r  die  Anlegung  von 
Dampfkeivieüi  dauernd  weiter  zu  entwickeln,  ist 
gebildet  worden.  Von  den  großen  technischen  und 
indvistriellen  Veninitrtingen  und  Verbänden  sind  H!? 
Mitglieder  au«  Praxi»  uud  Wistjennohaf  t  in  die  Koni- 
misBion  entaandt  worden.  Vorsitzender  ist  Geheira- 
riit  Dr  Pn  ters,  Direktor  des  Vereins  deutecher 
Ingenieure. 

Die    Zentrale    fUr  BpiritusTer- 

w  e  r  t  u  II  g  hat  den  V  e  r  w  f  r  1  u  n  g  s  p  r  e  i  s 
für  das  G(»chäft«jahr  1906/07  auf  43  .M  '>ößl  Pf 
fcstgi-i'tellt.  Da  der  Abschlagspreis,  ab- 
gesehen von  der  eisten  Woche  des  Oktobers 


dm  ganae  Jahr  hinditrdi  40  M  betrug,  so  betrigt  die 

N  a  c  h  z  a  Ii  1  u  n  i;  ülier  tl^/\  M  pro  Hektoliter. 

Erfurt.  Es  wird  beabaiohtigt,  in  ürfort  ein 
stSdtisehes  Nahfungsmittelnntemtieh- 
u  n  g  9  a  m  t  /u  errichten. 

HanlHirg.  Die  Lederwerke  von  Falk  ISchütt 
in  Wüster  wurden  am  9./I2.  durdi  Feuer  voll» 
kommen   .  r  tört. 

ÜtniiK<*r<>  l^r  Aufsichtsrat  der  Stuttgar- 
ter Lebensveraicherunpisbank  8.6. 
(Alte  Stuttgarter),  mit  u ckluT  der  Viivin 
deutacber  Chemiker  bekaimtlich  in  Vcrtra^p- 
verhUtnis  steht,  genduaigte  folgende  Divi- 
denden :  Die  nach  Plan  A  T  vorsicherten  Mit^ÜNl  r 
erhalten  36%  der  ordentlichen  Jahresprämie  und 
18%  der  attemativsn  Zosatapriniie  <wie  hl  den  Vor- 
jaliren);  dif»  Dividende  der  nach  1'lan  A  II  Versicher- 
ten, die  auf  die  Nacbgewähr  rückt<tän<liger  Divi- 
denden veniohten,  steigt  «nf  43%  der  ordentlichen 

Jaht-f'^iprämip  und  21,5%  der  «lirmntivon  ZiisaU- 
präiuie  (gegen  41  und  20,5%  im  Vorjalir«);  die 
Dividende  nach  Plan  B  (im  Verhältnis  der  ein- 
gezahlten IVämiensiimmp)  heträcl  wii-  in  di'-n  Vor- 
jahren 2,0%  der  seither  enlrioht«t«n  Jaliri  spramien; 
di«^-  iiitesten  nach  Plan  B  versicherten  .^litgliedcr 
erhalten  i.  J.  1908  eine  Dividend««  von  einer 
Jahrespräinie.  Den  nach  Plan  A  KI  (Dividenden- 
erbftchafi.spijin j  Versicherten  wcrdi  n  die  gleichen 
Dividenden  wie  den  nach  A  II  Beteiligten  gutge- 
schrieben. 


Handelsnotizen. 

Aachen.  Da.«»  Oberbei^amt  verlfeh  den 
Bergwerksbeaitzer  Carl  Hürth  zu  Antweiler 
ein  Normalleld  im  Kreise  Adenau  znr  Bleiengr- 

winnung. 

Augsburg.  Da«  am  30.  ö.  abgelaufene  Ge- 
schäftsjahr der  A.-G.  Carbidwerk  Lech- 
bruck schließt  mit  einem  Aktivsaldo  von  40820 
(41  4R5)  .M  a.  Dieser  floll  (wie  i.  V.)  uif  Amorti 
sationskonto  äbertragen  werden;  eine  Dividende 
gelangt  somit  wiederum  nicht  nir  AusMhhmg. 

Düsseldorf.    Die  (;ew(rkfnv(>r>^anunluns; 
d6rGewerk8cbaftGu8tav.\dolf  erklart 
sich  damit  einverstanden,  dmi  Sababbsuvertoige 
über  1220  ha  mit  einem  Wart.  2<  ld  von  800»»  M 
falbn  m  lassen  und  die  übrigen  zwei  Salubbauver- 
trSge  Aber  700  ha  mit  einem  WsrtegeM  von  8O0O  M 
aufrf'flit  /,u  erhalten.  Es  soMf-n  hier  dir  Aiifs.  hlü-w 
der  mark^lieidendea  Gewerkaohaft  biegfncd  ab- 
gewartet werden.  Die  Versammlung  be«dlligt«  eine 
.  Znhuß.-  von  .WM auf  d.  n  Kux.  w.tvon  zunach.M  '3»M 
I  im  Januar  näohateo  Jahres  eingezogen  werden  suHen. 
I  Dir.  O.  Hof  f  mann  aus  Pompe  bei  Eschweiler- 
'  Ani-  «  nrdr  an  Stelle  dcM  vorstorbt>n*>n  Herrn  H  a  n  - 
8  e  n  in  BcrUu  zum  Mitglied  des  GrubenvoisUndc« 
gewählt. 

Essen.  Den  GelscnkirchenerGuß- 
8 1  a  b  l  -  u  n  d  E  i  8  c  n  w  e  r  k  e  n  (v  o  r  m.  -M  u  n  d 
B  0  h  e  i  d  Co.)  verUeibtnaeh  18S 10«  (129  246)  M 
Abschrt^ibunprn  ein  Reingewinn  von  240  5127 
(220  076)  M  cinfichL  des  Vortrags.  Der  Aufsicht^rat 
besohtofi^  den  gesamten  Reingewinn  nach  den  not- 
wendigen AbsQgen  rar  Stlrknng  der  Hetriebsmitt,  i 
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auf  neae  R«c1iihii^  Tonnitragen'  (i.  V.  wunlen  5% 

vertoilt).  Im  übrigen  wiirdo  ho rif  htot.  daß  sicli  die 
Neaanlngen,  durch  welcbc  dt^  Werk  iibcraiui  lei- 
stungsfähig gt'Würden  ii^t.  bewähren,  und  da8  auf 
Ungere  Zeit  hiiwiis  iohneade  BMcbäftigaiig  vor- 
liegt. 

Gera.    tSmb  »uOenirdMitiiehe  Tagung  des 

V e  r  b  a  ti  il  •■  H  t  Ii  ii  r  i  ii  g  i  r  h  «'  r  und  s  ä  c  h  - 
aischor  Ledcrfabrikanteu  beaohloD,  an 
dm  biaborigni  Preisen  für  alle  Sorten  Garleder  feiit- 
sobalten. 

Halle.  Zugunsten  der  Mansfelder 
Gawerkachaft  be«eh1oB  di^  Handebkam- 
nter«  in  Anbetracht  der  Sohrnlitiun^  de«  Bcr^verk« 
dnrdi  Waawroinbrüch«,  d«r  Kupfernrmut  der  gc- 
weriiadiaftllehen  Erze,  der  Ka8t«pieligkeit  de« 
immer  tiefergehenden  Bergbau»  und  der  Scliwierig- 
keit  der  Abeatxverbältniwe  infolge  dea  amehkani* 
adban  Wettbewerl»  in  eiiier  Eingabe  an  den  Ifinieter 
um  eine  Frachtermäßigung  für  Kohle  und  Koka  aus 
Weatfalen  nach  Eieleben,  MannfekU  Uettetädt  and 
Ktenem  naohinsoohen. 

Hamburg.  Hier  fand  die  Gründung  der 
C  e  w  e  r  k  a  (■  Ii  11  f  t  „F  r  i  «  i  a"  zu  K  n  Vi  u  r  g  , 
Verwaltungssitz  Hamburg,  8tatt.  Die  fiewt-rküctiaft 
besitzt  eine  Gerechtsame  in  'I\i8tanowice.  Das  in 
Betracht  kommende  Ct  hict  i«t  durch  produzierende 
BohningOQ  auf  den  Terrains  der  Geäcllachaften 
IJrycz,  Kala»  Mercedes.  Galicia  und  Witno»  in  deren 
Fortaetzung  es  gelegen  int,  aufgetvchlosacn.  Mit  den 
Aufechlieüungmirbeiten  wird  »ofort  begonnen.  Dem 
Vonttanda  gekfiren  folgende  Herren  an  :  Bankier 
M.  Samson-  Hamburg,  Bergwerksdirektor  T. 
Steegroana  -  Santedt,  Dr.  E.  S  t  r  a  b  1  -  Ham- 
baig  «ud  Dominenpfichter  R  K 1  o  o  d  t  -  Uarien- 
thaL 

Hannover.  Um  die  Verkaufspreise  mit  den 
erbcihten  Kin.standf«preiHen  in  Kinklang  zu  bringen, 
beschlossen  iler  X'crein  der  rheinischen  und  west- 
fäliücbcn  T  a  f  f  1 1^  1  Ji  .s  h  ü  t  t  e  n  sowie  die  säch-  J 
riaolian  und  obcn^ch lesischen  Glaebütten,  die  bis-  i 
berigen  Proiae  for  oinidoe  Sorten  um  10—15%  so  | 
erhöhen. 

Die  HaaptveraammlungeD  der  K  a  1  i  b  o  h  r  - 

g  e  B  e  I  I  H  f  h  a  f  t  r  n  \V  a  1 1  e  n  8  e  n  .  H  i'  111  m  f  n  - 
dor  f.  Salzhemmendorf,  Duingen  und 
Thneste  beeebloawi  «autlicb  die  vorlftaGge  i 
SiHticning  der  BohrarbeitMi.  SSaklung  jeder  Zubuße  ■ 
wurde  abgelehnt. 

Die  Gewerkeehafi  Carlegldck  be- 
willigte zwecks  Fortführung  der  Bohrung  2  eine 
Zubuße  von  1.^  M  pro  Kux. 

Zwi.'«chfn  Vertretern  der  .A  I  k  a  1 1  w  c  r  k  e 
B  O  n  n  c  [1  I)  f  r  g  ,  A.-G.  und  des  Kaliwerks 
Deutschland, Jii^ti' Ii  tM'f^.  findfn  nach 
dem  „B.  B.-C."  demnäciitil  Erwägungen  über  et-  i 
waige  Herstellung  eine*  Durchschlags  zwischen  bei- 
den Schächten  wegen  des  polizeilicb  geforderten  j 
zweitiJi  fahrbaren  Ausgangs  statt. 

]filde«beim.     Die  Gewerkecbaft  | 

H  e  d  w  i  K  1  i:  '  k  ln-nift  r-inr  anüci-onli-iitlichc 
üewerkenverijaniniiung  zur  Beschlußfassung  über 
die  etwaige  Liquidation  des  Unternehmene. 

Kassel.    Die  Hauptversammlung  der  .V.-(!-  ; 
Kaliwerke  Hattorf  in  Philippsthal 


I  a.  d.  W.  setcte  die  Vorrechte  der  VonnigBaktien  fest 

und  penchmigte  die  d.idurih  l>pdingten  Satznnpä 
änderungen.  Danach  erhalten  die  Vurzugstiküen 
eine  Vorzugsdividendn  von  6%  des  Nennbetrages. 
Diese  V^r7,^l]E»«^i^  iili  lulo  ist  zu  gewähren  vom  1.  l. 
il«J8  ab,  unter  Na*  liüihlung,  fallsein  entiiprechcnder 
(Jewinn  in  dem  betreffenden  Jahre  ni(  Iii  erzielt  wer- 
den Milltp.  Dt^  nach  dem  Ali/ni;  der  X'orzugsdivi- 
dende  bleibende  Reingewinn  «ml  aut  die  Htamni- 
und  die  Vorzugsaktien  ohne  Unterschied  gleich- 
mäßig ^'erteilt.  Im  Falle  der  Liquidation  werden  auf 
die  Vorzugsaktien  der  zugezahlte  Betrag  von  350  M 
und  die  etwa  noch  rfiekständigen  Dividenden  xu- 
;  rückgewährt 

Köln.  Nach  iiestreitung  von  92  883  (Ö8  225) 
M  Abaehnibungea,  RQckateUungen  usw.  verbleibt 
der  Rheinischen  Glashütten  - A.-G.  im 
abgelaufenen  Geschäftsjahre  ein  Reingewinn  von 
121008(7SB27)H.  Dav«iive«faDa7000(wwi.  V.) 
zur  Zahlung  von  8%  (wie  i.V.)  DiTidenda  ver« 
wendet. 

Unier  MItwirlrang  de«  Ä.  Sehaaffhaoienflchen 

j  Bankvereins  wurde  in  Köln  die  R  Ii  c  i  n  i  s  c  h  e 
Kunstseidefabrik,  A.-G..  mit  einem 
Grundkapital  von  2000000  M  gegründet.  Den  Ge- 
genstand fU>  Unt<"rnehmens  ViiUIet  luiuptsächlich 
die  Herstellung  chemischer  Produkte,  Celluloee  und 
Brennatoffprodoirte.    Die  Geaelliebaft  übernimmt 

^li'iclizeitig  die  fltuher  Olniinne  Gebrüiler  van  den 
Bosch  und  zahlt  dafür  den  Inhabern  dieses  letzt- 
genannten Untemehmena  1 000  000  M  Aktien. 

Der  Stahlwerksvurband  bea))sichtigt, 
xur  Fördcriuig  der  Ausfuhrgesi'häftc  die  Export- 
bonifikation unter  Erhöhung  dos  bisherigen  ^tatea 
von  10  M  pro  Tonne  andi  fOr  das  ente  Quartal  1908 
zu  gewähren. 

Zwischen  di-n  Verwaltungen  der  Aktiengesell- 
schaft F  o  r  t  u  n  »  .  des  GruhtschenBraun- 
knhlen  -  und  Brikett  werks.  (^.m.  b.  H. 
und  der  (•  e  w  e  r  k  s  c  h  a  f  t  Donatus  ist  vor- 
behaltlich der  Zustimmung  der  Hauptversamm- 
lungen der  Gewerkenversammlung  der  (!e- 
werkschafl  Donatus  ein  Vereinigungsvertrag  ge- 
schlossen worden.  Das  Wert  Verhältnis  zwischen  den 
Gcisellschafu-n  ist  .■<n  ermittelt,  daß  von  dem  ge- 
samten wt-rN^ndcn  Kapit-til  auf  die  A.-G.  Fortuna 
zwei  Teile,  auf  die  Gruppe  («  r  u  h  1  -  D  o  n  a  t  u  s 
drei  Teile  entfallen.  Zur  I>urchführung  der  Vereini- 
gung Fortuna-Gruhl-Donatu«  wird  die  A.-G.  For- 
tuna ihr  Aktienkapital  um  15  ODO  000  M  und  um 
weitere  2  (MM)  OUU  M  erhöhen,  die  den  alten  und 
neuen  Aktionären  zu  150"„  angebet««  werden  sollen 
(vgl.  die  folgende  Xotiz ).  Das  (»esamtkapital  wird 
dann  betragen  26  000  000  M  Aktienkapital.  OÜOOÜÜO 
M  Schuldvenrhreibungen  einsohUeBKoh  der  auf 
Grube  Donatus  bestehenden  .V20(KK)  MObhgationen. 
Die  A.-Q.  Fortuna  wird  ilu«  Firma  in  „R  h  e  i  n  i  • 
scheAktiengesellBohaftfürBraun" 
kohlenbcrgbau  und  IWikettfahri- 
k  a  t  i  o  n"  umändern  und  ihren  Sitz  nach  Köln 
verlegen.  Die  geplante  Venehmehung  der  Gewerk- 
schaft Donatus  mit  dem  Gruhlwerk  in  der  ursprüng- 
lich vorgeeefaenen  Weiae  (vgl.  cUece  Z.  M,  2057 
[ISX)71)  muB  nunmelir  unterbleiben. 

Die    Fortuna,    A.-t!.     für  Braun- 
kohlenbergbau und  Brikettf abri- 
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Diridsndfln.  —  Aua  and»r«n  Verein»!!  «nd  Veraammlunsen.  ( 
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k  t  i  u  n  ImtiiH  v.wr  Duivhfiilmin«  di?r  \>niohnu'l-  ) 
7.\mg  mit  cUm»  W«  rkvn  I»  •>  ri  a  t  ii  »  und  G  r  u  b  l  | 
(b.  Tontebeoffe  Notiz)  »uf  den  4./1.  «ine  auOeror- 
dentlioh«  Haupt wwammlwng,  die  raniehst  Sbi>r 
di»'  Krlt<)liiin^  des  <  iniiulkiipitHls  Iiis  ym  17  'NM)  M 
unt«r  AiivM-hiuU  de«  gvwUUchen  IJesugwecht«  Bq-  \ 
•chluO  fawn  mtl.  Sodann  Kilian  die  Satningen  in  1 
ver.M'hiedi'm-ii  i'iiiikt<-n  «Jijji'iindert  und  Wahlen  j 
zum  Auf)hcbu«rAt  vorijenomtuen  werden.  l 

Leipzig.  Die  Hansfeldsehe  Kup 
f  <•  r  H  h  i  e  f  «•  r  b  a  u  »•  n  ci  r  f :  i-  w  e  r  k '«  «•  h  «  f  t 
wird  waiiraclieiolieb  eine  iüoiaurc  liwUiUibeute  wie 
im  Vorjahre  f  100  H)  verteilen.  Da  bereite  20  H  (wie 
i  V.)  AliMc-liljigsiiu.sht  iiti-  ;iii^i.'i-rhiilt«*t  wurden,  w) 
wird  die  G««Mmtauäbcutc  auf  M)  bia  lUO  M  ge* 
•chatst.  Dae  finamieile  Ertrlgnia  wird  auf  etwa 
20(M«(HH>o  .M  Uviffert. 

M  u  n  D  b  ü  i  m.  Das  Efgebnia  der  Z  e  1 1  - 
stoffabrikWftldboffardaBamSl.  (LH. 
zu  End«'  jjchciidp  (;<'S4'häfti»jahr  fvtr!  dir^p  '/,  tt. 
22ül  [IWiTJJ  HuU  ein  derart  güiUMlige»  f««in.  dali  man 
eine  Erhöhung  der  diefijShriRen  Dividende  auf  30% 
in  Kr« üiTinj:  /i-  ht.  dir  rilsi.  nur  ilf-n  alten  Aktionüren 
von  WiiltiJitil  /.iijiulf  k.iiar.  Mii  die^seni  Ihvidundon- 
mit/.  soll  ic<lf>«-h  k«-ini'  iii-u«  Dividendenbaos  go- 
-<  li.iffcn  wci-di  n.  d^i  dio  Krhohung  von  5%  nur  abi 
»  Ulf  Ari  tM)nus  aufy.ufansrn  würe. 

Nurdhuusen.  I  i<  <  werkeaverMmmlung 
dt-r  (J  o  \v  e  r  k  s  «•  Ii  a  f  t  ii  e  1  d  r  u  n  g  e  n  l  und  2 
U  willigtf  die  gcfurdcrtc  ZubulV-  von  l'tOOQOOM 
(vgl.  dteae  Z.  tt,  2151  [liM>7]). 

Straßburg.  Die  Adler-  und  Oppen- 
h  e  i  m  e  r  Lederfabrik,  die  Kndc  1006  ihr 
Akiii  nka|.ital  um  auf  7(XM)(hh>  M  uikI 

ihre  Ubligatiotuechuid  um  ebenfaUe  1  Oüü  Wt)  .M 
auf  zurzeit  3  1 7«  000  H  erhöhte,  endelte  i.  J.  1906  07 
nach  33.1074  (31fiOS{>)M  Ab^chn-ibungcn  einen 
Nettogewinn  von  l  071  624  (787  078)  M,  «u«  dem 
10»o         DividBade  vvrtailt  «erdan. 
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Divideoden: 

Hagener  (iuU«tAhl werke,  Düsseldorf  .  . 
PortlundKeinentfabrik  UeoMUoor  .  .  . 
NorddeutMlie  Spritwerlus,  Hamhurg.  . 
8alzbeqg;werke  Neuitaßfurt,  Ausbeute . 


Dividendenschätzungeo. 


Olierschlff^isrlic  Zpincntwerko    .  t  i  • 

Oppelner  Zementwerke    .  ,  

OroO-StfehltiEer  Zementwerk  .... 
Portlandzemenif  ihrik   Karlittadt  a.  M. 

vorm.  Ludw.  Rot  Ii,  A.-(  «  

Pbrtlaudzementwerk    Saxonia,  .\.-Ci.. 

vorm,  ITi  iiii.  T.a.i«  Söhne  in  Glötbe 
FinkenlxTg,  .A.-t«.  für  Portlandz<?ment- 

uad  WaaBerkalkfabrikation  in  Enniger 

loh  

Säcluiüch-Thiiringisehe  Port lanclzemcnt- 

fabrik  PrüsHing  \-  Co  18  21» 

Tonwaranindustrie  VVieeloch  .....  4 
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Salin-  und  Solbad  Salxungeo  .... 

KönigxlM>rn.  A.-(>.  für  Bergbau,  Saiinen- 
und  iwilbadbetheb  .  

Obereehleeiwhe  Kokmrcrke  und  öie- 
mif«ehe  Fabriken,  A.'G.  in  Berlin,  min- 
desten« ............. 

H.  Htodiek  ft  Co.,  A.-C...  (Kunetdänger-, 
Srl,u.-f,.|>;uinf,iKrik'i,  Hiil.f.'M   .   .  . 

ClienjiMt-he  Fabrik  Seherin^}  in  Berlin 

Vorzugsaktien  

Staniniiiktien  

Siletiia,  Ciwmisi'be  Fabrik  ...... 

Vereinigte  dentwhe  Petroleuniwerke, 
A.-ti,  in  l'i  im   .       .  . 

Zuckerfabrik  Frankentlial  thtiempfalz) 

Koeitzer  Zuekerraffinierie  

Poseiier  Sprit -A,-*-  

(.'elluloftefubrik  FeUlmuhl«-  

A.  (i.  für  Maechinenpapierfabrikation  in 
Anehaffenhiirp.  weniger  alx  

Vereinigti"  I  tiiiniigsiihe  .Salinen  .... 

Lederfabrik  Hirachherg  


Aus  anderen  Vereinen  und  Versamm- 
lungen. 

<JeBeralT<>rH!immtiin2  drr  Hcntfifhen  fharM- 
xeuUschen  tvce^ilscbaK  /.u  Itt  rlin  am  15./12.  19ti7. 
Den  VoTHitB  fübrto  Hen  l'mf.  Dr.  Thoro«.  den 
Kfi'^'^rnlw'richt  erstaitr-l.'  Hnr  S  r  b  e  r  i  n  g.  Vor- 
wiegend pflegt  div  (.leHvlU  hn(t  dio  Pharmakognode, 
der  sie  auch  in  den  ..Berichten"  ein  Organ  schuf.  Die 
koHtspieUge  Beigalie  von  Tafeln  zu  den  Veröffent- 
lichungen wurde  durch  den  Schering- Fonds  ermög- 
licht. Die  Zahl  der  Mitglieder  beträgt  650.  Herr 
(ieheimrat  Schmidt-  Marburg  bat  siob  bereit 
erklärt,  die  Inten'ss«'!!  der  Oestelbchaft  ab  Ehien- 
mitglied  nach  Kräften  zu  fördern.  IX-r  neugewihtte 
Vorstand  besteht  am  öea  Herren:  Thomi. 
Holtz,  Goldmann,  Vogthen,  Sche- 
ring; ÄUSBcbußroitglieder :  Finzelberg, 
Gadamor,Oilg,Lieboldt,Öalaman». 
Kine  lebhafte,  aber  wenig  klärende  Debatte  entepeno 
eich  übel  die  Hchon  auf  der  Drendcn'  r  XaturfDiscIu  r 
Versammlung,  ferner  auch  im  Oktober  dieses  Jahres 
in  der  Geeellechaft  «elbet  von  8 1  i  e  ta  •  Leipzig  ge- 
geb«»ne  .Anregung  zur  Herausgabe  eines  pharmakog- 
nostischcn  Atlanten.  Die  Vereammltuig  gab  ihi« 
prinzipielle  Ztutimmmig.  allee  weit««  jedcdi  nliM^ 
lieü  sie  detn  Von»tande.  Ein  FesteZMU  echloß  «ich 
an  die  Generalversanimlung  an.  Plohn. 


Die  Acad^uiir  des  Science«  murales  et  ^IUt|iK» 
hat  für  den  R  o  e  s  i  •  Ptoie  für  da»  Jahr  1911  M- 

^fiidf  s  Tlit-nia  /ar  l'-carW'itun^r  lM>>f iiiunt  :  ..Pa« 
Kupfer,  seine  Legierungen  mit  Blei,  Zink  und  Zinn, 
seine  Geeehichte  im  19.  Jalirixundert»  Gewbwmg, 
Aiuvendimg  und  Händig.  Der  Pieia  beträgt  4000 
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Penional-  und  Hochschttl* 

nachrichten. 

i>ie  Rcgierang  von  Cub»  wird  etoe  Höhere 
Lftndw  i  rts«b  af  tl  ich«  Lehranstalt 

etiicht<>n, 

Dcf  vemtorbcne  UnivenitatHprufeiuior  T  h  o  - 
ma«  Barker  hat  der  VniTeriitat  Man« 

c  h  «»  «  t  i"  r  40  000  Pfd.  SUtI.  vprmricht  /nr  Krrirh 
tung  eine«  neuen  Lehntulileti,  für  Stipendien  und 
mr  DfttentfitntaK  oabeinfttelter  Stadiereader  der 
Universität  Mimohesier. 

Btaatwat  I>r.  F..  H  j  e  1 1  ,  l'rof.  dt<r  lliomie  an 
der  l'niventitüt  Hp|<«ingfon,  wurde  nun  2.  Leiter 
dee  finnl'indisi  lii'ii  T'iii<  f  rirht'-mini.^trTinmH ernannt. 

Von  den  InliulM  ia  üi*r  Firuui  \\  tt<'ldin-HuN«r 
in  Lahr  übernimmt  K  n  r  I  August  \V  a  e  I  d  i  n 
di«  Saffiiink>derfal>iik  unt«T  der  alten  Firma  für  nl 
kinige  Rechnung,  während  die  (.1in»mledcrfabrik  auf 
Emil  Waeldin  ulwr^eht.  der  sie  unter  der 
Finna  Emil  Waeldin  k  Co.  fortführt.  Karl  Wael« 
d  i  n  wurde  ab  Teilhalwr  aufgenommen. 

Fabrikant  Eulenberg  wurde  zum  Vorsit- 
zenden* Wakwerioibeailaer  Hugo  ächmiiz 
nun  etf^Tertretendm  VorritModen  dee  Anfnchte- 
rat«H  tj<  r  Hn>r«  ti<  r  <  ;  ti  ßat  ah  I  werke  gewählt. 

Staateaawalt  Dr.  Müller-  Berlin  wtude  neu 
in  dm  Orabenvoratand  der  Gewerkechaft  Wilhehns* 
hall  />i  Anderbei'k  iti  w.UiIt. 

Der  o.  Profeesor  und  Direktor  des  l'hy««ikaU- 
•abeii  InetitntB  aa  der  Dnireveität  K8niffi«b«Tg.  Dr. 
G.  S  oll  m  i  tl  f  .  hat  einen  Ruf  in  >:!i  i.lifr  Eigen- 
eohaft  an  die  l'nivoraität  Münster  erhalten. 

Als  NachfolBBf  von  Prof.  Lfebreieh,  wel- 
cher in  den  RuhcKtand  trat,  wurde  Prof  Dr.  H.  H. 
Meyer -Wien  auf  den  Ijehrstiihl  für  Pharmako- 
logie nach  Bf^rlin  bemfen. 

J.  H.  I)  i  n  w  r»  o  Hi  !•  -  Pn'torij»  wurrlc  -/iint 
Präsidenten  de«  'I  r^iit^v^il  Pharmac-y  Hoani  tTuaniu. 

Der  R<«gierung!«chemiker  .S  «  m  e  r  s  •  T  a  y  • 
lor  in  Harbadw  ist  zum  Agrikultnrohemiker  für 
Ottindien  ernannt  worden. 

I>ii'  r^'daktion  der  Iteiblätter  r.n  den  Annalen 
der  Phyaik  ist  von  Prof.  Dr.  W.  K  <>  n  i  g  -  (ließen 
anf  Ihof.  Dr.  P  o  e  k  e  I «  •  Heidelberg  üU>rgegangen. 

Prof.  Dr.  W  ö  h  I  e  r  und  Dr.  K.  t).  H  e  r  7.  o  g  . 
Karlsruhe,  erhielten  Lehraufträge  fär  Utemie.  Dipl.- 
Ing.  K.  F I  S  g  e  1  einen  solchen  für  Wasserversor- 
gnDi;  au  (liT  Ti'i  liii,  HiM'hsohulo  zu  Karlsrulic 

Der  Priratdozent  für  anoigaaisobe  Chemie  an 
dv  TeohnlsoheQ  Hoehaehnle  Dresden,  Dr.  D i e  t  z, 
le  zum  auOcrctat mäßigen  a.  o.  Prof.  <-in»nnt. 
Dr.  P.  Eitner,  a.o.  Profeeew  der  tcchn. 
im  der  Tebhn.  Hoehedtnle  xn  Karianihe, 
wurde  mit  di  r  1/ itung  der  Tjchr-  und  Vcrsuchaga«- 
aostalt  de«  Deutschen  Verein«  von  Oaa-  und  Waaser- 
ftwhminnem  betraut. 

Dr.  P.  P.  Koch  hnhiliticrte  aieh  für  Physik 
an  der  Universitiil  .Munciien. 

Dr.  H.  W  rede,  .\snistenl  am  Polyteehniknm 
05then,  ist  mit  il  rn  .Abhalten  von  Vorlesungen  und 
Übungen  auf  dfia  (Jel)iete  der  Papiertechnik  l)e- 
tränt  worden. 

Den  di^jährigen  XolH'lprr-irt  für  Physik  erhielt 
Prof.  Michelson  •  Chicago,  dem  auch  von  der  Royal 
Soeie^  *n  Ix>ndon  die  Cu[>lcy -Medaille  vorliehen 
wurde.  -    Prof.  Eduard  Buchner  -  Berlin, 

Ox.  I9U7. 


der  Inhaber  de»«  Nobelpniiei 
Z.  M.  215.1  [1907]).  gab  m  ec 
holm  eine  mit  Beifall  aufg 
der  in  den  letcten  Jahren  an 
rang  gemaehten  Porteehritt 
Die  R  o  y  a  1  S  o  c  i  e  t  j 
BuohaoaU'MedaiUe  an  W.  ii 
faeitDn  auf  dem  Clebiete  der 

M<mI  lilli     rii  K.  Uli  \s  n  r  d 

.\rU'ii^n  auf  dem  Gebiete 
HedaiDe  an  Prof .  B.  W.  M  o  I 

auf  dem  Ohm  tc  d<>r  physi 
eine  Medaiik-  m\  Dr.  K.  \V 
phy»ikaU.seh  •  mathematiflchiBl 

n<  hl  imrat  Prof.  A.  v  o  : 
der  .Vtmlemie  dea  Science», 
de«  Mitglieil  er  ist,  die  Lavoi 
Blaise.Del^pine  und 
thelot-Medaille. 

Den  Geh.  Kommeiue 
mann  wurde  die  Osrl  Uie( 

Sir  W.  H.  Ben  nett- 
des  Inoorporated  Institute 
ab  Nachfolger  Ton  Sir  W.  U. 

Am  23./11.  feierte  Pt* 
W  ;i  a  1  s  seinen  70.  Geburtc 

Ucr  ZBokerindostrieUe 
m  e  y  e  r .  PHbndent  der  An 
(<im{Miny.  starb  am  4./12. 
Lebensjahre. 

J.  Cseraejr- Tar n 
t<  n-n-jH  K-iir  <Kt  Hcwerkut 
()berriehk«ien,  i«t  in  Berlin 


Eing^elaiifcne 

(BüMpre^'tiuog  h«tiftU  sirli 

Ahrene,  F.  B.  Lebensfhig 

.Stoff« c.  list  lr*.  Mit  8  Abi 
dung  in  Eiti/A'ldarstellun 
de«  WisMcns.  Herausg. 
Herr  e).    I.«ip7.ig.  Que 
geh. 

MiUer.  A.,  Allgemeine  Ciieni 
Abb.  {.  Tezt^  (tfandbacli 

«ikalisehen  Chemie,  hf^rrn 
dig.  Bd.  Vlll.)  l^ip? 

Mailer,  H..  u.  <>khardl,  P., 

Photographie  u.  die  Mitfc 
Ein  Hilfabuch  für  Liebha 
II.  Teil :  Positivverfahre 

Aufl.  ( Knzykl(>});idi('  lii  r 
Halle  a.  .S.,  \V.  Knapp, 


Bücherbeipn 

SlreirzflfTP  durch  die  Biel-  nn< 
barzes.  Von  Dr.  Ing.  K 
5  Tafehk  Halle  a.  8.,  ' 

1907. 

Um  eine  Dankeeschuld  dem 
veröffentlicht  der  Verf.  ein  V 
Titel  uns  n-cht  vieiverspriK 
hofft,  in  der  Schrift  durch 
gegenwärtigen  Betriebes  auf 
mancherlei  Anregungen  zu  i 
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tiUiMht  legt  der  Leser  da«  Buch  beiseite.  Der  Verf. 
hat^  wie  «•  Mbeint^  An&ekliniingsD,  «He  «r  vor 

einer  riemlichon  Reihe  von  Jahren  —  anscheinend 
im  Jahre  1897  —  auf  einzelnen  Oberharzer  Hütten 
gtMuauAt  hat.  m  einer  Schrift  lUMnunenfeatellt, 
die  uiiÄ  n,nf iirlicli  m'clit  den  gegonnärtijjcn  Botrifb  ' 
ditJit'r  Hutletk,  M>ndern  Verbal tui««?,  wie  sie  in 
%'ielen  Teilen  nicht  niehr  vorbanden  sind«  schildert. 
Die  Obrrhrir/'T  Hütten  sind  auch  vorwärts  ge- 
schritten und  haben  ihre  hüttenmännisclien  Ver-  I 
fahren  wrvollkommnet»  und  von  diesen  Verbcsso- 
runpon  hört  man  in  der  vorliegenden  Schrift  ^ar 
niclitä,  (itnvuhl  »chun  etliche  Jahre  verstrichen  sind. 
Mit  »if  I  iiigeführt  wurden. 

Überdies  enthält  die  Schrift  leider  auch  in 
ihren  Angaben  über  den  beschriebenen  Hütten- 
betrieb viele  Unklarfaeiteo  und  Unrichtigkeiten.  i 

£äne  etellenweiiie  recht  mangelhafte  Ausdrucks- 
welse und  die  ziemlich  häufige  Anwendung  von 
Fremdwörtern  wie  minutiös,  Usance,  opjxjrtun  und 
ftbnliohen  mehr,  die  ein  Deutacher  bei  dem  Reich- 
ttun  der  deatwshen  Spnudie  an  geeigneten  Aaa« 
drücken  anzuwenden  nicht  nötig  hätte,  sowie  eine 
nicht  uabetnchtUcbe  Aoxohl  von  Druckfehlern, 
trngen  nicht  da«n  bei,  den  Wert  dee  Sdiriftebene 

zu  Ii,  R.   ffnffm  in 

Der  tiannildrack  uni  seiae  Verweadbarkelt  als 
MhMmIwImi  AwiHMkSBHIel  ta  «er  Pheta- 

graphie.  VonTh.  Hofmeister.  2.  uin- 
geacbeitele  Auflage.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 
1907.  M  fi;— 

Da«  Biiililoin  gibt  eine  kurzo  n>or>ii:lit  üIk.t  dif 
historische  Entwicklung  des  Gummidrucks,  eine 
Peapreehung  der  teohnisohen  Handhabang  oäd  dar 
notwendigen  ^Tatrriali<n.  nnmrntlir';  I  r  Farb- 
stoffe in  ihren  QuaUtÄteo  und  Wirkungen.  Aaoh 
die  bewährten  BeatageqneUen  werden  angeführt. 
Sehr  wertvoll  um]  dii>  t<f'liru.-*chpn  Anleitungen, 
da  Vwf.  einer  der  bekanntesten  und  tüchtigsten 
deatetdien  Qnmmidruoker  bt.  Viel  gerühmt  sind 
nnmentlirh  die  von  ihm  und  fseincm  l^rnior  aus- 
geführten mehrfarbigen  Drucke.  Das  .-m  iilulikapitcl 
behandelt  den  Wert  des  Gummidrucks  als  künst- 
k-ii>rli(-i  .\iis<lnir»ksnritft'l.  1  )i-in  Hift<-  sind  drei 
BeprodukUuuc'U  l>eig>  j;i  Iwn,  die  diw  dann  gesagte 
in  ausgezeichneter  Weise  illustrieren.  Bucky. 
Altgemeine  <'li<inie  der  ElwelBstoffe.  Von  Dr.  Fr. 
X.  S  c  h  u  1  z  ,  a.  u.  Professor  in  .Jena.  Samm- 
hing  chemischer  und  ehemisch -techniticher  Vor- 
träge. XI.  Hd.,  8./9.  Heft.  Stuttgart^  Verlag 
von  Ferd.  Enke,  1907.    83  S.  M  2,40 

Schulz  gibt  in  vorliegender  Schrift  eine  ge- 
drängte, interessante  ZusommonsteUniig  über  die 
Kl  gt-bnisse  auf  dem  Gebiete  der  EiweiBebemie.  Vor 
allem  werden  die  neuereu,  im  allgemeinen  weniger 
beliannten  Ueeultate  in  etwas  eingeheodeier  Weise 
gMohildert.  Zur  näheren  VeranaohauBdtiimg  smd 
auch  veraohiedenc  Ausgaben  für  praktische  Aus-  i 
lülirungen  gegeben.  —  Verf.  ist  bestrebt,  zu  zeigen, 
weiche  Schwierigkeiten  der  EiweißfMrsdiimf  ent- 
gegengetreten sind  und  sich  mK-h  enltri  g«  nsf<  l!i  n. 
Dadurch,  daß  er  za  verschiedenen  Problemen  selbst 
kritisch  Stellung  nimmt,  wird  der  Wert  des 

)  Iii  -niclit  iin\K  ,-.'i;tIic  li  i-rhöht.     K.  Kautzsch. 
ioiiiiidustrickairnder  1901«.  1.,  Ii.  u.  III.  Teil.  Verlag 
der  Tonwaivnindualrie>Zeitiing,  G.  m.  b.  H.» 
Berlin. 


Der  Tonworenindustrieluüender  bringt  in  eeineiB 
1.  Teil  ein  Kalendaritun,  im  2.  Teil  etoe  grnBe  An- 
zahl von  AiitMlM  ii.  T.'iK-IliTi  und  Vnrscbriften,  die 
für  jeden  Angehörigen  der  Tonindustric  von  größter 
Widitigkeit  stod,  tuid  in  einem  3.  TsO  ein  Bödwr- 
Verzeichnis,  sowie  einm  B(riijrH((ue!lr'nn;irliweis. 
Wir  zweifeln  nicht,  daß  die  in  der  Tonindustne 
atehenden  FhobgenoeMn  dunk  dieeee  afttdiohe 
Hilfibueh  gute  Unter«tfitsai^  finden  werden.  Jt 


Pateotanmeldongen. 

XlMM» Reieheanaeiger  vom  9.  / 1 2.  1 007. 

8i.  .M.  25  8i>2.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
8rhllehte  für  Game  aller  Art  aus  Kartoffel- 
iiK'hl  und  <  hiorkalklöeung.  Dr.  W.  Möller- 
H.)ltkarap,  Werden  a.  d.  Ruhr.    20./7.  1904. 

12o.  W.  27  400.  VeKfuhien  zur  Herstellung  einer 
kryatalliaierten*  wamerftroien  DoftpeNerhin* 
dung  aue  QlMaee  und  Jadurtriam.  Fa.  J.  A. 
Wülfing,  Berlin.   15./3.  1907. 

12q.  ('.  Iß  820.    Verfahr^m  zur  Darstellung  einer 
l-Amlno-S-oxjnaphthalindlsulfesinre;  Zns.  z. 
Anm.  a  Iß  414.  [Griesheim  JSlektronj. 
1907. 

18o.  I>.  TS  177.  SrhrSgHufzuK  insbesondero  für 
llorhöleu.  bei  dem  der  obere  Teil  der  Fahr- 
bahn gesenkt  werden  kiiiiu.  Duislmr^'i-r  Ma- 
schinen bau-. \.-G.  vorm,  Bechen»  iV  Ki^etman, 
Duisburg.    9./3.  1907. 

18a.  St.  12  197.  Kinrichtung  zum  Eineenken  voa 
Förderkübcln  in  die  Ladegruba  hfll  ■■ciifM» 
srhrigaufzag«'!!.  Fu-  H.  Stähkr,  MiedeijeatB 

1.  L.    18./6.  1907. 

21/.  R.  24  546.  Verfahren  zur  Herstellung  dünner 
MctaUIUen.  IL  Bubatrat,  Oöttb^gan.  SL/ft. 
1907. 

296.  Sch.  27  147.  Vcrfnhn  n  zum  Enfbiu^tt-n  der 
Kohseiile.  Gt-bt.  S.  luuid,  Bu.'^fl.    H./i;.  IWT. 

30A.  D.  I8  9Ö2.  Verfahren  zur  HerstelluiiK'  von 
tienschem  Hr Usern  in.  I>r.  R.  H.  Deutsch- 
mann, Hamburg.   29./12.  1906. 

30A.  F  12  482.  Verfahren  zur  HersteUnng  von 
}julv erförmigen  Gemischen  und  Verbindungen 
dex  PhrnyMImethyliiynMlMf.  K.  Eberth, 
Bn.m.-n.  »./4.  1907. 

30*.  W.  u.  Ö91.  Verfahren,  Wasserstoffsa^- 
axyd  in  Miachong  mit  anderen  ätoüen  haltbar 
zu  machen.  M.  A.  Queisfier,  Hamborg-Etme- 
i.iitfci.  27./7.  io<>n  u.  2n.  mt7. 

4<.te.  Ii.  44  594.  \  ci  lühreu  zuiu  li^tiuzieren  von 
Zluk  aus  gepulvertem  Erz,  gemif»cht  mit  ge- 
pnlverter  Kohle  durch  Einblawn  des  Ge- 
mieobee  in  einen  Ofeniaum.  Witwe  E.  Blaß 
geb.  .\ustmann,  Ksst^n  o.  Rohr.    6./4.  1906. 

40tt.  G.  22  888.  Verfahren  zum  Abschmelzen  des 
im  ItiiH-rn  \un  Sinlrr-Hrclioff ii  .sich  lüldt  udi-n 
An*Mit/.es  milteU  einer  beweglichen  Feuerdüse. 
K.  Gramm,  Frankfurt  a.  M.    11. /4.  1906L 

78e.  E.  1 1  880.  Verfahren  zur  Herstellung  Ton 
schwer  gefrierbaren  nitrc^fToerinhaltigen 
8prriiKÖIfn;  7m^.  /..  Anm.  E.  11  704.  Dr.  R. 
EtK-aleK  u.  Dr.  M.  Xovak,  München.  1./8. 
IJKtÖ. 

806.  25  317.  Verfahren  zur  Herstellung  hecb- 
fencrfcBtcr  geformter  Körper  aus  geschmcdie- 
ner  Tunerde  (künstlichem  oder  natürlichem 
Korund).   (lebr.  .Siemens  &  Co.,  Lichtenberg. 

2.  ".  9.  1907. 

82a.  F.  21  8U7.  ^akuuiHtrockner  mit  drehbarer 
Trommel.  Fellner  &  Ziegler,  F^vnkfiUt  a.  IL- 
Bockenheim.    ld./<i.  190& 
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8Sb.  H.  3H  ti20.  Suliendor  Sriiarhttrorkner  mit 
zentral  oben  in  einen  Umiiehrraam  münden- 
den Heizschacbt;  Zua.  z.  Pat  1804001.  J. 
Schwager,  Berlin.  28. /8.  1906. 
L.  23  461.  Etagentrocknrr.  E.  Lan,  Ams- 
walde.  N.-M.  13.,  II.  llKWi. 
8Uc  E.  12  OSO.      PttipeeiMclieMer  für  Schnitzel- 


82«. 


piNHaa«  und  DiffusionswaAser  mit  in  Um- 
didunig  VBEwtobaram  äiebnrluider.  H.  Eber- 
faaidtTWoUnlmtteL  »k/10.  1906. 


9m. 

Bm. 

l2o. 

12q. 

16. 

21/. 

22«. 
26c 


806. 


RtMchnanzoigcr  vom  12,/12.  1907. 

B.  16  984.  Veriahren  me  TriLokiuiff  von 
»— waMwItilewe»  ttnd  Mkm  mit  Xei«61 

vnd  Harzen  auf  ka!tf>m  Wege.    B.  IMobelt^ 

Hol>ok<  ii.  V.  St.  A.    :H)./7.  1906. 

F.  22  0-1  ti.   W-rfuliR-n  zum  Färben  von  })flanz- 

lichea  Fasern  mit  tkihwelcUarbstolien ;  Z\tH.  z. 

Anm.  F.  21  938.  [By].  84./?.  1906. 

M.  30  978.     Verfahren  zur  Herstellung  von 

mehrfarbigem  Lackleder.    A.  Müler,  Berlin. 

12. /II.  1906. 

J.  9424.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Di- 
halofeevln^lätlieru  aus  Trihalogenäthylen.  G. 
Imbert  u.  isLonsortiam  für  elektroobemisoi» 
Industrie,  O.  m.  b.  BL,  Nnmbei;;.  3./I0.  lOOA. 

C.  lö  62.'i  ^'^■rfahren  zur  Darstellung  von  l- 
imine-l-piieaal-S-Buirosäure.  [C].  21. /3. 
1907. 

F.  ^2  678.  Veriahren  zur  DanteUunc  von 
SnectajrlnlieylBliire  oder  denn  HeAyUbomo- 

loprn.  [Uyl.  6./I2.  1906. 
H.  3y  S'Mi.  AufRchließvorrichtung  für  Phos- 
phate mir  Kinrii  htungcri  zum  Trocknen,  Pul- 
verisieren und  Äusräumen  des  Superphosphate. 
0.  HÖTermann,  Hamburg.  4./2.  1907. 
K.  3ö  405.  MetallladengltthlamiMB  für  auf- 
rechte Stellung.  Dr.  H.  Kuzel,  Baden  b.  Wien. 
8./S.  1«H)7. 

K.      l>HU.     Verfahren  zur  Daratellunx  von 
Hareiifarhstofrt-n.    [Kalle].    I6./1.  1907. 
St.  11  639.   VorrtolitiiQg  nur  Eixeugmig  tod 
LdftgM,  bei  'welcher  atmoephärieche  Luft 

durch  eine  Seliiclit  von  fliis-sigi  ti  Kohlen- 
wasserstoffen hiudurchgeeaugt  wird.  Th. 
Stückelberger,  Buolu,  St  (teUen,  Schweiz. 

a.  /ll.  1906. 

R.  24  728.    Vetfehren  wmI  Vorriohtnng  nur 

Herstollun^r  von  Kefir,  V)zw.  Kcfirtabletten. 
A.  Uoacubcrgor,  OBtseebad.  .Misdrov.  29. /H. 
19Ö7. 

W.  27  653.  Verfahren  zur  HerBtellung  einea 
koliersteffra  und  -mörtcb  für  Bau-  und  andere 
Zwecke.    Wunnersche  Bitumenwerke*  O.  m. 

b.  H..  Dutten  i.  W.   29./4.  1907. 

St..  ÖT.'Jl.  \'erfal»ren  zum  Kiil/u<kirii  von 
RttbettHcbiiillen,  bei  welchem  lUv  Suhnitle 
durch  DiffuHion  und  Abpressung  entsaftet 
werden.    U.  Steckhan,  Broslan.   6./3.  1905. 


Einj^etragfene  Wortzeichen. 

IMaspirin  für  Arzneimittel.  [By]. 

DinitrU,  OMit  für  Schieß-  und  JSprengmitteL 
CMtroper  SieherhejtaBprengHtoff'A.-G.,  Dortmmid. 

fiuajako<i('  für  Teerfarbstoffe,  pharmazeutische 
iVajiarnti   iinil  chemlfiche  Produkte.  [Hy]. 

Hfliiiit  fiir  Farbe.    W.  Heller,  Dn*«tlcn  A. 

Regeaerln  für  diemisch-pharmazeutiBobe  Prä- 
parate. Dr.  R.  Wdl,  Frankftut  a.  11 


Patentliste  des  AuslaodM. 

Apparat  zur  biologischen  Reinigung  von  Ab- 
w&ssern.  C.  L  o  s  a  n  g  e.  U  n  g.  L.  2238.  (Einspr. 
9./1.  UK)8.) 

Elektrische  Akkuuulaterea.  T  r  i  q  ii  e  U 
Engl.  6735/1907.    (Veröffenft  12./12.) 

Einriohtanc  aar  Zereetamag  roa  AlkaUeaUeu  in 
ontapreohende  Säuren  und  Atcalkali  b«v.  Alkali, 
oarbonaten.  J.  M  a  s  s  o  n ,  Oilly.  Ung.  1L2968. 
(Einspr.  9./1.  1908.) 

Herstellung  von  AInminlam  oder  Aluminium- 
legierungen  und  -siliciden.  Sindiug-Laraon. 
Engl.  25  408/1907.    (Veröffontl.  12./12.) 

Anthrarhrysondcrlvafp.  B.  Homolka, 
Frankturt  a.  .M.,  und  .1.  Erbcr,  Ilöflist  a.  M. 
Amer.  871  .'07.  rixTtr.  [MJ.   (Veröffentl.  19./11.) 

Elektrische  Primärbalter ten.  S  z  e  k.  E  n  g  1. 
8660/1907.    (Veröffentl.  12./12.) 

Kühlen  von  Besohiokungcn  im  basischen  Bee* 
eemerkonverter.  Soci6te  anonyme  des 
H  H  (1  t  8  -  F  o  u  r  II  f  a  n  X  0  t  F  o  r  g  e  8  d  e  D  u  d  e- 
1  a  n  g  e  ,  Dudelauge.  B  e  lg.  203  06.3.  (Ert.  31./10.) 

Maschine  tum  Bieteien,  Färbrn,  Weichen  und 
deasL  D'Iszovc  Engl.  25  781/190«.  (Ver- 
öffentl. 12./12.) 

Oxydatif-  \  -  ti  Metallen  diin'li  Kk-ktrolysc. 
namentlich  von  Bicloxyd,  Zink  und  Eisen.  J.  V  r  a  n- 
9  o  i  8 ,  Luxemburg.  Belg.  2ü'S  ISO.  (Ert.  31.,  10.) 

Herstellung  von  Berneel  und  JsoborneoL 
Schmitz  &  Co.  Engl  24  800/1907.  (Ver- 
öffontl. 12./V>.) 

Drehofen  zum  Breuncn  und  Calcinicren  von 
Kalk,  Zernent  .  Clietnikalien  u.dgl.  von  Rad- 
lowski.  Engl.  26  150/190«.  (VoröffenU. 
12./12.) 

HerBtellung  von  Brlketti  aoa  Bieanmineralien, 
Hoehofenechlacke  u.  dgL  F.  W.  Dflnkelborg, 

Wiesbaden.    B  e  1  g.  203  32.\    (Ert.  31./10.) 

Verfahren,  Celluleid  unvertHreonbar  und  un- 
entflammbar zu  machen.  P.  MarinOp  London. 
Belg.  203274.  (Erl.  31./10.} 

Hentelfaing  von  CeUaleiMf«».  Sooi4t4 
Civile  desPellicules  Nouvellrs  pour 
CinomatographeB  Autres  Usages 
in  Paris.   Ung.  C.  11341435.   (Einspr.  9./1.  1908.) 

Herstellung  von  üietaloritbylcD  aus  symmetri- 
schem Tetrachloräthan.  Askenasy  &  Mug- 
dan.    Engl.  19  576/1907.    (Veröffentl.  12./12.) 

Herstellung  von  Kunstdünger  aus  Tonerde  und 
Kie.sei.saure  ixler  aber  aus  Tonerde,  KieselHiiure  und 
KaU  enthaltenden,  oatürlioben  oder  künstliuhen 
MaterinUen.  E.  Pohl,  Hoonel  U  n  g.  F.  2963. 
(Einem.  9./L  1908.) 

Herateuung  von  nicngegenstii4«n  duroh  elek- 
trnlvtisrhe  Xirde!"sc]ilagutiü.  S.  O.  f  o  \v  p  e  r - 
Coleb.    Frau  kr.  381  636.    (Ert.  14.-~20./ll.) 

Umkehrbares  galvanleehea  Elpmenl.  T.  A. 
Ediaon,  UeweUyn  Euk.  Amer.  871214. 
Ubertr.  Edison  Storage  Battery  Com- 

pany  ,  Orr^n^'^    (Veröffentl.  10. '11.1 

Apparat    zur    Kiitleltun'/.       I'.    H  i  a  n  c  h  i. 
Fra  nkr.  381  61(1     (Krt.  14.    2").  11.) 

Auslaugen  von  Erzeo.  A.  Schwarz,  2seu- 
York.  Amer.  871  900.  Übertr.  Schwarz 
E  n  g  i  n  e e  r  i  n g  Company,  iNeu- York.  (V«r^ 
öffentl.  19./U.) 

Koii/i'iiti iei'en  von  Rrzen.   Derselbe.  Amer. 
871  3r,s.    (VwvHeuti.  I9./11.) 

i^lr/konzentratlonslUch.     Deraelbe.  Amer. 
871 3C9.    (VcröffentL  19./11.) 

Bdiandinng  von  künst1ich«n  Viien  aoa  Gel- 
luloselÖsunpen.  P.  Follett  und  fi.  Ditaler, 
Verviera.    Belg.  203  196.   (Ert.  31./ 10.) 

Heretelhing  von  FUen  von  Fitnoto.  ^^'^j^j^g^j  Qoo^e 
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und  analogen  SubHtanren.  Dieselben.  Engl. 
^7ft3/1907.    (Verö^ntL  12./12.> 

HentoUung  von  PUen  fSr  «lAktrisoh«  Glflb« 

lampen  aus  schwer  sfhiiicl/tndrii  Metallen.  H. 
Scnulze,  Berlin,  n  g.  Sek.  1717.  (Einspr. 
0./1.  1008.) 

App»r»t  cum  Bbiohon  und  FtrkcB  von  I.«iiieii. 
Hanf  u.dgl.  J.  D.  Qnern.  F r a n k r.  381  789. 
(Ert.  14.  LfK/ll.) 

Küponliflier  mit  Farbstoffen  di  r  (JuUocyanin- 
n  ihi-.  1'"  .1  r  I)  \v  (•  r  k  <•  vorm.  L.  Durand, 
H  u  g  u  e  n  «  n  &  U  u.  K  n  k  1.  10  557/1907.  (Ver- 
5«eDtl.  12./12.) 

Abstreifen  von  Parke  und  finiiK^Dtferner  and 
Hentcllang  dismelben.  P.  T.  Austen  und  P. 
.T.  May  Wald,  Neu- York,  und  K.  X.  (lovi-rs, 
Oweeo.    Amor.  871  7.V>.    (Wröffentl.  19./11.) 

MaÄw  zur  Entfernung  von  Parke  und  Firals. 
ä.  F.  »adtler,  FbUndelnhi«.  Amer. 
Vbvttr.  E.  Johnson.  Pittsburg.  (VnröffentL 
l»./Il.) 

Herstellung  neuer  Orthooxvdjsa/iUrb^loIIr. 
[A],    Engl.  20Ö08,  IlHKi.    (Vririffintl.  12./12.) 

HerstelluDg  von  l'iirbMtotirii.  l'  I  r  i  c  Ii  s. 
Engl.  17H77/I9OT.   (VVrr.ffcntl.  12./ 12.) 

Uei«t«Iiuns  von  auf  der  Faaer  chromierbaren 
UlbnoauiifarkaMtMi.  Oegellaohaftfarche- 
mittche  Industrio  in  BaaeK  F r a n k r. 
381567.    (Ert.  U.— 2(t. /l  1.) 

Henstellung  eine«  Substantiven  acdkwurzen 
Schwefellarkalaflca.  Sooi^t^Anonymedea 
Matiirea  Colorantea  et  Produita 
C  h  i  ni  i  q  u  e  s  d  e  S  Iii  I)  I  ■  D  «  n  i  a.  F  r  an  k  r. 
381  tj08.    (Ert.  14.^2u./ll.) 

Herstellung  eine»  schM.u/in  Sohwefelfarb- 
Btalfn.  Dieselbe.  E  n  g  1.  25  080/1907.  (Veröffentl. 
12./12.) 

Bkichen  von  Fetten«  Olen,  Harzen,  Wachsen 
tt.  «tel-  Vereinigte  Chemische  Werke, 
A.^.     Kiiirl.  inTiU  l'.wiT.    (Veröffentl.  12./12.) 

Extraktion  von  Pftl*B,  ölen  und  anderen  Fett- 
körpern. E.  ß e r  Ii n e r , Moakan.  B e  1  g. 203  327. 
(Ert.  31./10.) 

Ansseheiden  von  Falten,  Oten 
Unp    1'    '.'M»«.    (Einspr.  16./1.  1008.) 

Fihruiii.  L.  L  e  b  r  u  n  .  Spa.  Belg.  2f>3  289. 
(Ert  .Sl./lO.) 

Vorrichtung  zum  Imprägnieren  von  FMaaic« 
kcHea  mit  <Sa».  H.  S  t  r  o  b ,  Heilbroim.  A  m  e  r. 
871245.    (Veröffentl.  19./11.) 

K(»nden«fttii)n8i)rodukte  von  4iallo«yonineii  luil 
Aminen.  Farbwerke  vorm.  L.  Durand, 
H  u  g  u  e  n  i  n  &  Co.  K  n  1.  15  138  'HH>7.  (Ver- 
öffentl. 12/12.) 

Eatferonng  von  Napht.balin  aus  Leuchtfaa. 
Grafton.  Engl.  27  908/1906.  (Ver»ffentl. 
I2./12  1 

.\{>j>iiiai  7.iir  HeiisU'üutig  und  Reinigung  vun 
<aas  oder  Dampfen,  .laubert.  En g L  S 219. 
1907.   (Voröffentl.  12./12.} 

Einrichtung  zur  Fabrikation  und  Reinigung 

von  Gasen  oder  Däiiipfrn  G.  F.  .Taubert. 
F  r  a  n  k  r.  381  »m    (  Ki  t    1 4.    2<»./l  1.) 

<;a.>><T7,t'ui'er  niil  Kit umiiirwer  Kohle  und  amlere 
flüchtige  liei^tandtoile  entiialtendeo  Materialien. 
D  ,1  n  i  e  I  s  .  Higgins  k  Daniels.  Engl. 
1313/1907.   (VeröffenU.  12./12.} 

Durchfärben  von  Oewrben.  S.  vonKapff, 
Ai.x-ln-('h;iiK-!le.     Ü  .  1  v.  JOll  085.     (Ert.  31./ 10.) 

Apparut  zur  Knth-mung  von  2«iatrunlauge  au» 
<iew  eben.  V  ••  n  t  e  r.  Engl.  15  352/1907.  <Ver- 
öffeuti.  12./12.) 

Apparat  mm  Waschen,  Imprägnienm.  Trock- 
n<-n  mU'f  Extrahi'  rcii  von  Flüssigkeiten  aus  iüe- 
weben.  H  e  y  ,  S  m  i  t  h  .  M  i  t  e  h  e  I  l ,  A    k  h  a  m 


&  Hey  mann.  Engl  26843/190«.  <VecöflaitL 
i2./i2.) 

Hemtellnng  von  elektrochen  CMbkirpern  dmek 
Erhitzen  der  .Metallfäden  auf  WeiQglut.  Glüh 
lampen  werke    Anker.    G.  ra.  b.  H.,  Rix 
dorf.   Belg.  203  088.   (Ert.  31./10.) 

Etektriscbe  Leiter  cur  Verwendung  als  filiii- 
kirper  f3r  dektriaebe  QHlhbunpen.  Coolidge. 
Arsem.  Coolidpp  F  n  p  I.  23334,  «3  386* 
23.3.36/1906.    (Veröffentl.  12.,  12.) 

Extraktion  von  tioU  aus  GoldcyanloAun^en. 
P.  de  Wilde,  Genf.  Belg.  2(>3  272.  (Ürt 
31./10.) 

Verfahren,  um  fi«l4  und  Silber  aus  Erwn  n 
extrahieren.  G.  G  u  r  n  e  v  .  lierkelev.  m  e  r. 
871  7'ir,.    (Veröffentl.  19  Ü  ) 

HiiMtellung  von  Harsru  fiir  Politurzwecke. 
Chemische  FMl>iik  Dr.  Elkcles  &  Co. 
£  n  g  1.  25  439/1907.  (Veröffentl.  12./12.) 

Apparat  snm  Briutaen  leicht  aeiiinmandar 
Stoffe,  namentlich  HsrzldoniiK.  Schmidt.  Engl 
1.J-2.-.7/I907.    (Veruüentl.  12./12.) 

Vorrielituug  scum  lk«chioken  von  llechfifea  mit 
f>infAcbein  CiiohtverschhiQ.    J.  Pohlig, 
K<iln-Z<dlatodL    Üng.  P.  2342.    (Einqir.  1&/L 
19Ü8.) 

Herstellung  von  Kutwtbols  tmd  daiaus  erzeug- 
ten (ieKen.stjin<t'ii.  F  I  r .  BudapeaL  Ung. 
F.  1928.    (Kiii'^i-i.  hl,  I.  li«t^.) 

Konser\ icrirs  Holz  und  Hci si>  !luiiir  tii"N.-<  njen. 
C.  Ellit,  Laruhinunt.  Arn  er.  871392.  (Vflf- 
öffentl.  19. /II.) 

.\(>jiiu,«r  /um  Trocknen  von  Holxkoble.  R  S. 
K  f  Ii  t .  Brouklvn.  A  m  e  r.  871  705.  (Veröffentl. 
I9./11.) 

Herstellung  eines  Mittels  zur  V^erhindefuns  vcm 
KfiHflstelBbiMunx.  G.  Wegener,  VMuAa. 
Ung.  W.  2217.    (Einapr.  9./1.  1908.) 

Herstellung  von  ftüäaigcm  und  fcatem  KIdh 
Hluff.  I..  RiKier.  KokMOvar.  Ung.  R.  195& 
(Einspr.  9./1.  iUOn.) 

KohionK.  J.Fran9oia,Luzembttig.  Belg 
203  182.    (Ert.  31./10.) 

Apparat  tam  Entfernen  von  aoa  Gaaie* 
torten.  K  i  d  <l  e  s  &  A  I  d  ridgei.  Engt  27  11'. 
1906.    (Veroflentl.  12./12.) 

Verfahren,  Elemente  in  den  koll«l4alen  Zustand 
überzuführen.  H.  Kusel,  Baden  bei  Wien. 
A  m  e  r.  871  599.  (VeHiffentL  19./11.) 

Schweißen  von  Kopier  und  Kupferlegierungen. 
W.  Schieber,  Klostemeuburg,  und  A.  Boch- 
mann, Wien.  U  n  g.  Seh.  17»»/I74a  (Ebuiir. 
9   1  190«.) 

Ledrrrr^alz.  S  o  c  i  e  t  e  (,'  i  v  i  I  e  d'E  t  u  d  «s 
del'lndechirableOrimson,  Lyon- ViUea^ 
banne.  B  e  I  g.  203  25a  (Ert.  31. /lO.) 

Korif'i iniii  Ii  II.  Reinigen  und  Trocknen  von 
Luft  und  anderen  i.iaeen.  W.  (.).  Feit.  Neu- York. 
Belg.  203  112.   (Ert.  31./ 10.) 

Einrichtung  xuni  Durcblochcn  und  VerteilcD 
von  Metall  unter  Zuführung  von  Gaaen.  Bo*s 
Rodrii|ueH  Cie.,  Paria.  Belg.  S03<M8. 
(Ert.  31.  ,10.) 

Verfuhren,  einen  Überzug  r\ny>  Mi'tallfs  auf  die 
Fläche  eines  anderen  nufau bringen.  A.  Freier. 
Boston.  Amer.  871^.  Übertr.  Holtz..'r 
CabotElectrio  C  o  m  p  a  n  y .  Massachuaetts. 
(VerSffentl.  ly./ll.) 

!"  in  i<  titung  zur  inneren  Galvanisierung  voa 
^iriiiiirühren.  ..(" o  1  u  m  b  u  s",  Elektrizi- 
t  a  t  .s  g  e  s  e  1 1  s  c  Ii  a  f  t  m.  b.  U.,  Lndw^pibafira. 
B  e  Ijg.  2t)3  Üä4.  (Ert.  31./10.) 

Gewnuiung  von  Nefalbalfatfn  aus  Eiaenantfir 

enthaltenden  Schwefelvi  rMridungen.  O.  Menrer. 
Köln.    Belg.  202  844.    (Ert.  31./U».) 
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 lubtgang. 


PatoatUsten. 


Behandlung  von  MlnfraHeo  für  dio  Extraktion 
von  Metallen  ».ui  nassem  Wege.  H.  Ii  u  b  u  1  U 
F  r  a  n  k  r.  3«!  642L  (Bit.  14.— 2Ü./11.) 

KoDzentimtioa  Ton  UMiiltoB  mittelfl  eine« 
wtermittenten  FlfinigkettHtromfls.  Buendia. 
Engl  11  865/1907.    (Veröffentl.  12./12.) 

AiHMrat  cor  Enöehuig  einer  innigen  Mtoehonii 
von  ättMtanaen  ▼RwliMawier  Art    D  o  r  -  D  e  • 

lattro.    Enpl.  24  OriS  1907.    (Veröffentl.  12.  12.) 

Herateilung  von  K«<luktionsprodakten  auB  S»- 
tritt nuaifslen  in  festem  pulverförmigem,  waaaer- 
frei«m  Zuitaade.  Verein  chemiaoher  Fa- 
briken m  Uumhenn.  Belg.  20S313.  (Ert. 
31. /lO.) 

Verfahren  zur  elektrnlyti-ichen  .\i<'di'rsclilaj:iing 
in  Form  von  Blätteni  oilci  Zylindern.  M.  J.  I* 
W  <•  M  ß  «•  I .  Frank  r.  liSl  ü59.  (Ert.  14.— 2()./l  1.) 

lUrstfllung  von  l^itritee.  ü.  Schön  herr 
uml  \V.  Oau9,  Ludw  ii^sliufen  ».Rh.  Amor. 
871  WO.    rbertr.  [BJ.    (Veröffentl.  19. /II.) 

HcrntellunK  der  ölartigen  Acetyiverbindungen 
der  Phcnele  und  Phenolcarboneftiinia.  6.  B  i  o  In  • 
t  e  r ,  C%etn.  Fabrik,  Budap«et.  Ü  n  f.  R.  IMl. 
(Eiospr.  lO./l.  1908.) 

Emulsionen  für  pbetoicraphiMrlie  Zwecke.  L  e  • 
derer.  E  n  gl.  26503/1906.  (Veröffentl.  12./ 12.) 

BenileUung  von  PApiOT  für  tbolegrarklsclie 
Zwoek).  Schwärt  1!.  R n g  1.  M3/lfl07.  (Ver- 
öffentl. 12./12.) 

Verfahren,  uiii  ritiiiH-nir  durch  Elektrolyse 
herruHtellen.  E.  1).  ( '  Ii  ti  p  I  i  n  ,  Boston.  .V  ni  e  r 
871  lUlr2.  Übertr.  Internatiunal  Lead 
Companiee.    (VerSffentl.  19./II.) 

Herstellung  einer  plMliMhrn  Hasse  nu»  Asbest 
und  Asplirtlt.  Pech  oder  dgl.  E.  M  ii  1 1  e  r  ,  München. 
BeU         'T.!.   (Ert.  31./10.) 

rittUakoDlakl.  A.  Freier,  Ikiüton.  A  m  e  r. 
871  aSa.  Übertr.  H  O  1 1  Z  e  r  C  a  h  n  t  Electric 

C o mp a n y ,  Maaiaeliiuetta.  (Veröffentl.        1 . ) 
Herateuang  von  QarcMIteiMtbe.  P.  Fuhr 

mann.  Berlin.  .Anier.  871  49.').  TIk  rt  r.  Kirch- 
boff&Neirath.  Berlin.   (Veruffentl.  I9./1 1.) 

Raffinieren  von  Roböl.  T  h  e  N  c  w  (.)  i  1  K  e  - 
fining  Procees  Ltd.  in  London.  Ung.  U. 
442.   (Einspr.  1«./1.  IflO«.) 

Salp<'ler«ififirp  und  uinlcrf  Kondensatoren. 
T  r  o  b  r  1  d  )i  c.  K  n  -  1.  2',  l.ir,  190«;.  «Veröffentl. 
Ä./12.) 

Herstellung  von  Sali.  M  c  't°  <;  a  r.  Eng  I. 
22  927/22  327a.   (VeröffentL  5./12. ) 

Granulieren  von  Sfblacke.  F  r  u  n  g  o  i  »  . 
Luxemburg.    B  e  I  g.  203  181.   (Ert.  31./10.) 

Srhaifliea  in  elektrinchen  Ofen.  Herrcn- 
«  '•  h  m  i  d  t.  Eng  1.  24  517/1907.  (Veröffentl. 
.1/12.) 

BcittdMlco  mit  Olfeaemng  und  zwei  oder 
mehreren  abweclmelnd  als  Schmelz-  oder  Vor- 

^aniicnumi  dionrnfirn  Kammern.  .\.  Koch, 
Hannover- List.  I  ng.  K.  3128.  (Ein«pr.  9./1. 
190S.) 

Verfahren«  um  bchwcM  technieoh  ni  e&tra- 
hieren.  F.  Doohain,  OooUlet  Belg.  203342. 
(Ert  31. /lO.) 

EntHehweklii  uml  linlnziereu  von  Sehwclel- 
erzrn.  E.  D  e  d  o  1  p  h  .  .MarysTilte.  Ä  m  e  r. 
870  ÖÖ8.    (Veröffentl.  12./11.) 

RSeten  von  Schwrfrlercen.  A.  8  a  v  <•  1 b  e  r  g, 
.When.    Am  er.  870  680.   (VetöffentL  i2./lL) 

AbHohcidung  Hrkwefllfrer  Sture  aua  leiehtpu 
V<rljrt'nn  imj;Kiii(s<Ti,  .1.  Babe,  H.  Pape. 
Fra  n  k  r.  381  4ö4.   (Ert.  7.— 13./11.) 

Denitrierung  künatUcher  Seide  auf  Spulen. 
Diamant i.   Engl.  17  460/1907.  (Veröffentl. 


EntgTiTTimimn  von  roher  Sridr.  Schmid 
F  r  ü  r  0  s.  K  u  c  1.  23  795/19i)7.  (Vcniffcnt  1.  5./12.) 

Herstclluiin  von  Sellen  und  SL'i(cnLi)iUit:i-n  (ic- 
mischen.  The  K  a  r  s  n  m  Soup  Company, 
Ltd.,  London.  U  n  g.  K.  3230.  (EioBpr.  1^/1.  1908.) 

8preBf 41  und  Heratellang  deiwlbeii.  Leh- 
mann. Engt.  21  1  le/lflOT.  (Vernffentl.  .V /12. ) 

Sprenpitoff  von  groüer  Sichi  ihrit  »ind  Bestän- 
digkeit. N.  C  e  i  p  e  k.  F  r  a  n  k  r.  381  484.  (Ert. 
7.— 13./11.) 

8|reBgslofL  G.  W.  ti  e  n  t  i  e  u  ,  Ptoria. 
A  m  e  r.  871  3B9.  (Veröffentl.  10.  /II.) 

Neuerungen  an  S^enfHloffen.  F..  C>  h  i  n  i  • 
j  o  n  e  t  und  .S.  D  e  I  a  1 1  r  e ,  Ougrtie.  Belg. 
203  358.  (Ert.  31. /lO.) 

Herstellung  von Qffeaberd«iahl.  A.  W.  Allen, 
Philadelphia.  Am  er.  870021.  (Veröffentl.  n./12.) 

Herstellung  von  81ahlMdera  mit  Kohlensäure- 
gehalt, M.  Elb.  G.  tu.  b.  H.  F  r  a  n  k  r.  381  780. 
(Ert.  14.— '20. /II.) 

Herstellung  von  HtaliliegirrHageB.  A.  J  a  c  o  b  - 
8  o  n  .  Hamburg.  U  n  g.  J.  923,  (Einspr.  9./1.  1908.) 

Appant  zur  HenteUung  von  könatliohem 
SMtt.  L.  Pulver  mann,  namburg.  Am  er. 
87102*.  (Tataffontl.  19. /II.) 

Künstlicher  Mein  oder  .Marmor.  T  h  o  ni. 
Engl.  9ra3/1907.    (Veröffentl.  5./ 12.) 

Vorricbtong  zur  Herstellung  von  KunetctelaeK 
ans  FaeetetoflBn  und  hydraaliachen  Bindemitteln. 
I  n  t  e  r  n  a  t  i  o  ri  .1  I  •  l '  a  t  e  n  t  -  u  n  «1  M  Ji  s  i-  h  i  ■ 
n  e  n  g  e  8  e  I  I  s  c  h  tt  f  t  Ii.  Lüderti,  (Vörlitz. 
Ung.  L.  m*).    (Einspr.  9./1.  liKlS.) 

Uentelluog  von  Vorblendctela.  W  o  e  r  d  e  - 
hoff.    E  n  R  f.  25  «21  /IllOfl.    (Veröffentl.  5./12.) 

HiretelluTig  viMi  SIlrk.Htoffvi'rhiiiiiiingen  mittels 
C'arbiden.    C  y  a  u  i  d  g  e  ei  c  1 1 8  c  h  a  f  t  m.  b.  H., 


Berlin. 

31.  M>  ) 

rialiiii. 
i  u  d  u  ^ 
öffentl. 


Belg.  2(»0I»9«  208119,  203 1S3.  (Ert. 


j'  it  xmn  "htclmra  und  Nahten  von  Blate- 

( ;  r  •«  r  11  s  f  h  a  f  t  für  c  h  e  m  i  «  c  h  e 
t  ri  e  m  Hmel  K  n  g  I.  9741/1907.  (Vcr- 
l-'./12.) 

Tiilkanlsalion  mit  bei  konstanter  Temperatur 
siedenden  Produkten.  E.  D  c  s  to  f.  P  r  a  n  k  r. 
381  mt.   (Ert.  14.— -iO./ll.) 

Bienen  wseht»«elieider  und  -niniger.  G.  ß. 
S  .1  \  Ige,  Oak  Orove.  A  m  e  r.  871 016.  (Ver- 
öffentl. 12. /II.) 

Hor8t<-ilung  von  M  olfraadtoxyd.  W  e  s  t  i  n  g  ■ 
house  Metal  Filament  Lamp  Co. 
Engl.  18  922/1007.    (VerSffbntl.  12./12.) 

Beha nd hing  von  Wurlzilll,  ALStine.  Frankr. 
381  4Ö9.    (Ert.  7.    13..  II.) 

Neues  .Material  zur  \'f  rwendung  in  der  ZallM- 
beUkniMle.  U.  Uoffmann,  Uuurlottenbuig. 
A  m c r.  870 M2.   (Vervrffentl.  12. /II.) 

Herstellung  von   /.«•iiicHl.     F.  F  r  a  n  <;  o  i  >• 
Luxemburg.    B  c  1  g.  203  183.   (Krt.  :U./10.) 

ZenicDl  cKler  ähnlieho  Zi^el.  ii  a  v  w  a  r  d  , 
Knowle«  &  Haynea.  Engl.  Ö148/18ÜI. 
(Veröffentl.  12./ 12.) 

ZemenlatioDsverfahrcn.     R  u  t  h  c  n  h  u  r  g. 
Engl.  I9r>47  !fH»7    ( Vcrofhtui.  Ü./I2.) 

Elektrolyt i.Hche  ZlakabsrheidunK.  Dr.  H.  P  a  - 
weck,  Wien.  T' n     !'  •?'-?7.">,  (Kinnur.  !t   I  l<xi8.) 

Verfahnii,  Xlnktormulilfh}dti)driK>utnt  Luzu- 
.stellen.  H.  Labhardt,  .Mannheim.  .\mer. 
871  m\    Clwrtr.  [BJ.    (Veröffentl.  19./11.) 

.Apjmrat  zum  Heinigen  von  Ziirkrr.  0«t. 
Engl.  25  S<M"»/|}K»ti.    (Vcröff.titl.  ll.'VI.) 

Diffusion  durch  B<-wegting  von  /iirki-rrolir. 
Rüben  und  anderen  zuckerhaltigen  Ptlm/i  n  (.'. 
Corcuer«.  Fro n k r.  381  538.  (Ert.  7.— 13.  II. » 

Apparat  »ir  Verteihmg  von  Rohiack^  ^»^f     ^.^  Goog!/E 


2238 


Brecher.  L.  Vanatappt  n,  Antwerpen. 
Bei«.  L'03  :m.    ( Krt.  31. /lO.) 

Verfahren  zar  Verteilung  uxi  Hiiuniitigang 


von  Kalkmehl  bei  H 

reichen  Zackrrkalk  auf  kiilt4-n>  Wege.  P.  H.  M  a  r  j  - 
ätockbolonu  U  Dg.  tL  2827.  (ÜLin^pr.  10./!.  190^^ 


Verein  deuthelier  Chemiker. 


F.  1  \  c.  .\  n 

•o  den  nieister  4n  letoUIctarn,  totenklHa-  »»4 


Elberfeld,  den  ih  November  1901. 
Betrifft:  Oebfthfeooirdming  fflr  CbamilMr. 

Ew,  Exrcllenz 

beehrt  weh  der  unterzeichnet«  „Aua»chuU  zur  Wah- 
rung dar  gemeinwainen  Intereawn  diM  Cbeniker- 
•tMwIoA"  foljft'ndt'!*  v^>^/.u^4 teilen  : 

Zanichst  bemerken  wir.  dnU  unser  .^u.HHchuU 
Bicli  sf»  den  Vont&nden  dt-r  irniBten  Vereinigungen 
Ton  Choniikern  in  l)eutt<chlHnd  niimlich  : 

dem  „Verein  deatwber  Chemiker*', 

6«m  „Verband  eelbettadiger  öffentlicher  Che- 
miker Drutf«chland«", 

der  „Freien  Voreinigung  deuteober  .Nahrungn- 
mittelchemiker  DentoeUandii"  und 


.1. 


.r)i-ut  ^i  llrn   (  1l<-Iili-(  licll   ( ii  '-<Hv.-li.ift" 


zusammensetzt  und  infolgcdiaiseo  eine  Vertretung 
eämtücher  deutsdier  Cbemilter  darstellt. 

Wie  au«  dem  I'uiulcrlaß  il<-s  ir<rni  .In-tiz- 
ministen  an  die  übcrlaQdcsgerichtspraaideaten 
betvefEend  das  SaehTeretindixenweiien  auf  dem  Ge- 
biet de»  gewerblichen  Uerli1>sf  Init/,<  -  vmii  tl  Ok- 
tober 1907  hervorgeht,  »chwebcn  an  den  niaUgeben- 
den  Stellen  tuneeit  Erwägmigen  wegen  der  Revision 
der  Gf'^ührcnordnung  vcim  IW).  Januar  1878,  in  der 
Fassung  vom  20.  Mai  185»S.  Auch  sull  dem  Ver- 
nehmen nach  für  Pneu  Ben  eine  neue  Gesetaeevor- 
l.ipr  -•ich  in  V^orlH'reitung  hefiinlrii.  dir-  chcn^^o  wie 
tUr  IUI  Jiihre  WHi't  nieht  zur  V'tTikLmcliM^duiig  ge- 
langte (Jtjset/entwurf  un  die  Stelle  des  (Jejtetwn  vom 
D  Mar/  1872.  betreffenddie  Gebühren  der  MediunsJ- 
Ix  ,'uiit>  ii  treten  soll. 

W  ir  iniifhten  aus  dieser  Vcranla««ung  nun  an 
Ew.  Kxzellenz  die  Bitte  richten,  dahin  wirken  tu 
wollen,  daü  hei  Erlaß  diese.-»  neuen  Gl•^^*■tze^i  die  »ich 
sclmti  iiImt  l  ilii'zehnto  |iinzi«'henden  beref!htigt«'n 
Bcaehwerdeu  dtir  Chemiker  UerückMichtigung  finden. 
Schon  r.H  wiederholten  Malen,  insljesondere  auch  in 
der  KiiiumI"-  det«  VVrcinH  deutscber  (Ijemiker  vom 
April  liM>3,  iüt  auf  die  l'nhaltbarkeit  den  denseitigen 
ReehtMEUstandee  hingewietten  worden.  Durch  die 
obenenviihnfe  Reichsgebülirenordnung  für  Zt-ugen 
und  Sachverständige  wird  die  (icbüha>nfrage  /.war 
im  all|p9mehien  von  Rrichswegi-n  gen-gelt.  In  §  13 
dieser  tk-bührenurdnung  wird  jedoeh  ausdrücklich 
die  Gültigkeit  etwa  sohon  bestehender  landcsge-setz- 
Ucher  Tazvonehriften  vorbehalten.  Dieser  §  13 
ba(  miti  häufig  die  preußinohen  («  l  ii  }iti  veranlaßt, 
bei  der  Feetaetdnmg  der  Gebühren  von  chemiischea 

')  llii-M-  Eingabe  wunl«' tiiit  rntspn.'li'TKii'ii  Ah- 
iiiiili  i  unj^i,  Ii  an  ilcri  preuliL-»!.  lit  ii  .iuhttziainiisifr  und 
an  «lic  <Icr  Rurule.H.stanten  mit  «ler  Bitte,  dio  l.ieitAiit7/^ 
üImt  die  Gebührenurduung  zur  ^enntni«  der  ihnen 
imtcrNiclIten  Gerichte  zu  bringen,  sowie  an  den 
Staateaekret&r  des  Reicbsjuatixamt»  gcauidt. 


'  Sachver»tÄndigen,  auf  disn  |  8  de«  erwähnten  preu 
Uisehen  Gesetzes  betreffend  die  Gebühren  der  Me- 
dizinal besintfla  mrüekzugreifcn,  durch  den  ah 
Höch8tgr*»nre  Her  Honnrierung  einer  chemischen 
Untersuchung  der  Betr^  von  75  M  (..25  Thaler  ') 
feotgeoetzt  worden  int.  Zwar  habt-n  sicli  in  n<  len 
Fällen  die  Gerichte  davon  überzeugen  lassen,  daß 
sieh  das  (!eHetz  von  1872  schon  «einer  tTberschrift 
nach  nicht  auf  Sachverständigengutachten  in  Zivil« 
prozcMien,  Fatentatrcitsaehon  oder  dgl.  bezieben 
kann,  sondern  nnr  auf  die  Fälle  bezug  hat.  in  denen 
ein  Chemiker  als  Hilfsorgan  zu  einer  geriehtUehen 
oder  medizinalpoiiMÜiidien  UnUursaditing  htna* 
gezogen  wird,  also  mm  Madiweis  von  Giften 
oder  Blutäpuren  bei  strafrerhthchon  iVHkten  und 
dgl.  Aber  auch  bei  Be^ehränkung  auf  diese  Fälle 
kann  bei  der  slliiieraein  eingetretenen  Entwertung 
des  Gflrlrs  <iii"-ri'  vor  !?.■>  .lalifen  festgewtzte  Höchst- 
betrag  nicht  mehr  als  aogcmeesen  gelten. 

Die  beste  Abhilfe  gegen  SehwteriirkMten  der 
i  Am-u  >:ck('ini/.rii  liiictcti  .\rt  «  iirilc  für  'iii»  Chemiktn 
nun  aber  dadurch  gt^bon  werden,  daU  bei  der  beab- 
nohtigten  Revision  dos  GesetSM  von  1872  der  sal 
den  Chemiker  Ijczüghche  5  ^  ii1>irh.ui|it  j:o^tri< fi  '^ 
und  der  Gebührentarif  für  Ltiemikcr  ganz  onab- 
hlni^g  von  demienigen  der  Medixinalteantea  ge- 

rf^rolt  \vürd<'.  T>ips  ist  ja  anrh  srhnn  bei  der  Be- 
ratung de«  <  SeiMrtzentwurfes  von  h*»t5  m  der  Kom- 
miSMon  des  AbfeordnetenhAu«M  n^gicningsaeitig 
in  AuHsicht  goAtellt  worden.  Der  bt'trefCende  Paasns 

des  KommiHsion.sberichte«  lautirt  : 

...Auf  diese  Anfrage  erwidert  der  Vertreter 
des  .Mini^t4-rR  der  Medizinalangelegenlieiten,  daß 
der  dem  Kntwurfe  boigologte  vorläufige  Tarif  n»oi 
seiner  Überwhrift  sich  nur  auf  die  .Medizinall«- 
amten  Iwschraiikc  und  beabsichtigt  Hei,  für  tii*' 
Gehübten  der  Chemiker  einen  besonderen  Tarif 
zu  erlassen;  dieser  werde  gleiehfalla  eine  Detafl- 
Uerung  der  in  Betracht  kommenden  Verrichtun- 
gen enthalten  und  auch  eine,  angemessene  Gr- 
böhnng  der  jetzigen  Geböhrens&tse  vowAsn.'* 

Wir  geben  uns  der  zuveniiehtliehen  Hoffinm^ 
hin,  thiU  die  gleichen  Grundsätze  auch  Ih  i  ilem  in 
Vorbereitung  befindlichen  Gesetsentwurf  nuB- 
gebend  sein  werden. 

Noch  mehr  dürfte  es  sich  al)er  vielleicht  emp 
fehlen,  von  einer  landesgnsetalioben  Regelung  diewf 
Qebnhrenfriige  überb«ii|}tabmseheniind  von  Roek»- 
I  wegen  l»  i  der  iM-.iKsichti^tcn  Änderung  der  (»ebüK- 
runordnuug  für  Zeugen  und  SacbTerständige  (iie 
allgemeinen  OrandsUie  fOr  die  GebBhren  der  Clie* 
miker  f'  >t,rtistellen. 

Ein  besonderer  Zweck  der  vorliegenden  Em- 
gäbe  ist  es  non,  Ew.  Bnellenz  eine  Reihe  wo 
(Inindaätren  mitzuteilen,  dii-  «irr  unterzeichnet«' 
Ausschuß  auf  Grund  eingehender  Boratungeo 
Gebfihivnfrage  ausgearbeitet  hat.  Dieselbe»  IsatM 
folgt: 
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1.  Wm  die  Gebühren  für  Nahrangamittehmter- 

suchnn>?en  anbetrifft,  so  ist  seinerzeit  unter  der 
Ägide  des  Koisorlichen  Gesundheitsamtes  ein  ,.£Int- 
wvrt  eines  Gebühren tahfa  für  Nahningsmittel- 
untersnchnngcn"  ausgearbeitet  worden  ( Berlin, 
Verlag  von  ,f.  Springer,  19(>2).  Es  würde  für  alle 
beteüigten  Kreide  einen  großen  F«ctochritt  be- 
deuten und  für  die  Gerichte  eine  wesentliche  Er- 
leichtening  und  Vcroinfnchung  mit  sich  bringen, 
wenn  jener  Tarif  durch  die  neue  Gebührenordnung 
offiziell  anerkannt  und  den  Gerichten  als  Rieht- 
schnür  angewietien  würde.  (Ein  Exemplar  dieses 
Gsbührentarib  liegt  M.) 

2.  iHe  in  umiercm  AtMschuß  vertrctcnon  Soch- 
veretändigen  waren  einstimmig  der  Meinung,  daß 
für  iechnischo  Analysen  und  Untersuchungen  sich 
«in  ftUgemein  gültiger  .nachhober  Tarif  niioht  auf- 
eteükn  UBt.  Die  Fragen,  welche  bei  Reohtestnnten 
dieser  Art  an  den  Sachverständigen  zu  stellen  sind, 
eind  derartig  mannigfaltig  und  häufig  ao  kompJi* 
sieirt,  daß  die  ESnzwängung  der  Tim  dein  Sachver- 
ständigen  auszuführenden  riit«rsii(!mncon  in  ein 
beattmmtes  äohema  von  vtu'nherein  aussiohtsloe 
ereeheint. 

3.  Es  bleibt  daher  mit-  iiliriK.  für  t<'iiiiiis<h 
chemische  Arbeiten,  Analyiica  und  Gutachten  ein 
Stnndenhonorar  amsusetBe».  Dn  es  noh  hier  durch- 
weg um  schwierigere  .^rhciten  linndclt,  wäre  ein 
MinimaUMmorar  von  ö  M  für  die  Stunde  in  Ansatz 
zn  hrini^:  wenn  in  eiuEehien  FSIlon  die  Besohafhing 
der  711  der  In  trcffi  nden  Untersui  lnmg  nötigen  Ma- 
terialien und  Ingredienzien  besondere  Auf  wend^ungen 
macht»  so  lättd  diese  extra  su  bersehnen. 

Für  örtliche  Beeichtigungen,  auf  welche  in  der 
oben  angesogenen  Rundverfügung  de«  Königlich 
ftevflisehen  Justizministera  hingewiesen  wird»  eisen - 
so  für  Artx'itrn  an  Ort  und  Stelle,  für  das  Studium 
der  Akten  und  für  die  aufgewendete  Reisezeit  ist 
derselbe  Hinimalsata  von  5  M  für  die  Stunde  in 
Rechnung  zu  setzen.  Die  durdi  die  Reisen  er- 
wachsenen Barnuslagen  sind  hierin  nicht  inbo- 
griffen. 

4.  Da  es  auch  in  Zukunft  nicht  nnnhleihen  wird, 
daß  ül)er  die  Hübe  der  Uquidiert«n  tiebühren  Mei- 
nangsvcrschie<lenheiten  zwischen  dem  Richter  und 
dem  Sachverständifren  nnftroten,  w  erlaulx-n  \ur 
uns  vorzuschlagen,  in  Holehen  .Stmtfallen  das  (Jut- 
achten über  die  Angemessenheit  der  liquidierten 
flebüLren  dem  Raielmgesundheitsamt  m  flber- 
tragüu. 

5.  Da  bei  forensischen  Untersuchungen  es  sich 
nm  häufig  wiederkehrende  und  gleichartige  Prü- 
fungen handelt,  ähnlich  wie  hei  den  Nahrungs- 
mittelnntersncfaungen,  so  dürfte  es  sich  empfehlen, 
für  diese  einen  entsprechenden  Gi>bührentarif,  wie 
bei  den  letztensn,  auszuarbeiten  und  offiziell  anzu- 
erkennen. l>er  unterfertigte  Ausschuß  würde  gern 
bereit  sein,  die  dazu  nötigen  Vorarbeiten,  etwa  mit 
Hilfe  des  KaiserBdien  Gesandheiteamtes,  durch - 
mf&hren. 

Wir  richten  an  £w.  Exiellenz  die  Bitte,  b«  der 
beTontebendett  Neuregelung  der  (üebQhienfrage 

diese  Hesi«  htspunkte  mit  l)erück«ichtigen  lassen  zu 
wollen.  Auch  würden  wir  es  mit  besonderer  Genug- 
tuung begrüßen,  wenn  Ew.  Exsellenz  die  Güte 
hätten,  bei  der  weiteren  Beratung  der  Frage  in 
Zweifelsfallen  dem  unterzeichneten  Ausaubuli  Ge- 


legenheit lur  AnOerung  su  geben.  Wir  ecUiMst  nas 

zu  jeder  weiteren  sehriftlichen  oder  mSndlichen 
Aufklärung  sehr  gern  bereit» 

In  EhnrUetnng 
Der  AtiseohnA  snr  Wahrung  der 
gemeinsamen  Tntr  ref^sen  des  Che- 

mikerstuudes. 
Verein  dentadier  Ghemilwr. 
Tinie  Verelnignng  deutscher  NahrungiHnittel' 

Chemiker. 

Verband  selbständiger  öffentlicher  Chemiker 
Deutschlands. 

Dentsdie  Chemische  Gesellschaft. 

Der  Vorsitzende 
des  gescbäftsführonden  Vereins  deutscher  Chemiker 
geab  Ftof.  Dr.  C  Dnieberg. 


Sitzung  vom  19./6.  1907.. 

Xai'li  Eröffniint!:  der  von  Hl  Mitgliedern 
suchten  Sitzung  gegen        Uhr  und  nach  Genehmi- 
gung des  Protokolls  der  Maisitzung  erhielt  Heer 
Max  Voigt  das  Wort  7.11  seinem  Vortrag!  „Über 
Fixierung  van  Lufi«tickstoff". 

Der  interessante  Vortrag  wurde  durch  VorfSh* 
nmg  von  Experimenten  und  Lichtbildern  «irksam 
unterstützt.  Nach  Dankesworten  an  den  Redner 
erstattet  der  Abgeordnete  zum  Vorstandsrat,  Herr 

r>r.  1>  i  e  h  1  ,  seinen  Bericht  über  die  diesjährige 
Danziger  Hauptversammlung  (vgl.  diese  Z.  M,  14225, 
1489  [1907]).  Er  hebt  hervor,  daH  der  Bfarkische 
Bezirksvcrein  in  Dan/ig  M'hr  znldreich  vertreten 
gewesen  ötn,  und  erwäiint  i)esonders  die  Ehrung,  die 
unserem  Bezirksvcreinsmitflied  Herrn  Prof,  Dr. 
Frank  diinli  Verleihung;  drr  T,ielii);d!nkmTin7(» 
zu  'ieil  geworden  sei.  Der  !5chriftführer  verliest  ein 
Danksohreiben  des  Herrn  Prof.  Frank  anl  ein 
an  ihn  von  Danzig  au"  crrrielitetes  Oliickwunseh- 
telegramm  des  BezirksvcTemö.  Herr  Dr.  Hesse 
berichtet  sodann  ülicr  die  Anregung,  die  er  in  der 
treschiiftUchcn  Sitzimg  der  Danziger  Hauptversamm- 
lung 2ur  Schaffung  eines  sozialen  Ausschusses  im 
Verein  deutscher  Chemiker  gegelien  habe  (vgl.  diese 
Z.  t»,  1523  f  19071).  Angelegenheit  sei  vorläufig 
zwar  noch  nicht  offiziell  vom  Hauptverein  aufge- 
nommen, doch  habe  sich  imter  Teilnahme  eines 
Mitglieds  des  Hauptvorstandes,  des  Herrn  I>r.  .J. 
Carstens  -  Hannover,  bereits  ein  aus  fünf 
Herren  Ijestehender  Ausschuß  konstituiert,  dem 
das  Material,  welches  Differenzpunkte  swiscben 
.Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  enthalte,  zuniichst 
einmal  zur  Kenntnisnahme  unterbreitet  werden 
könne.  IHe  erste  Sitzung  dieses  Ausschusses  soll  im 
Juli  stattfinden,  nachdem  vorher  die  ganze  Ange- 
legenheit in  den  Bezirk« vereinen  erörtert  wonlen 
sei.  Herr  Dr.  Hesse  beantmgt  nun,  in  unserem 
Bezirksverehi  «ine  Kommission  von  fünf  Herren  zn 
wählen,  die  Material  sammeln  und  sichten  und  nach 
einem  Bericht  an  den  Vorstand  des  üesirksvereins 
ihre  Entschlösse  nnd  Vorschläge  an  den  sozialen 
Ausschuß  weitergeben  soll.  Der  Antrag  wird  ein- 
stimmig angenommen,    in  den  Auseobuß  werden 

Digitized  by  Googfe 


40 


V«r*in  d«utaah«r  Ohamlker. 


Zeitschrift  nr 


gewühlt  die  HiTn-n  Dr.  1' a  u  !  A  I  e  x  n  n  d  u  r  . 
I)r,  Th.  Die  h  I .  !>r.  H  »  h  n  .  Dr.  Hotse.  Dr. 
K  <>  h  1 1"  r  ,  die  die  SS'nh]  annehmen. 

Schluß  der  Sitzung  g«>gen  '  jll  l'hr. 

Tk.  DithL  Hana  AlejcatuUr. 

tjitzttfig  vom  äS./9.  1907. 

Infolgo  der  Abwesenheit  der  l)oiden  Verein«- 
\Dnitz«nd«n  oK>ffnet  d^r  ijchriftfiUirBr  Dr.  U  a  n  • 
Alexander  die  von  45  ffpiten  brauchte  Ver- 
MtnDiliing,  die  erste  nac^h  den  Snintin  rferieii.  gegen 
8>/,  Ihr  und  erteilt  Herrn  Dr.  H.  Uersfeld 
das  Wort  wi  Reinem  Vortmue : ..  Üh«r  TerpenHnöl  und 
Tri />•  nthcV, ,  ,„/.,,,. 

\ortr.  Ix'äprieht  zunächst  die  chemwohea  und 
phyinkalischen  Hauptunterachiede  <far  TerpentinSle 

ver-rhirdrn«  r  H'-rkunft.  kommt  auf  ili>  V.-rfül- 
schungHmittel.  alü  welche  baupt«äoblieh  Kieiiöl, 
Mineralöl,  BensoU  Koblenwanaentofie  in  Betracht 
kommen,  zu  rt-Hen  iinH  kriti-i«ri  dann  die  tinzii- 
l^^ügen  Ik-WK'hnungeu  der  Terpentinölentatuaitlel. 
Femer  gibt  er  die  analytiaclien  Methoden  zur  Bf' 
kentiung  und  IJi-wtiinmuntr  di-r  Verfäkehungen  «n 
uod  scblii'Ul  (»eine  Aut<(uhningen  uiitviner  Kritik  der 
Tielfaolio  Mängel  zeigenden  Begotachtung  von 
TrT|«-Titin'i!  iriiil  Ti'!]» utfnolcrvjH/milteln  ttowohl 
dui'h  I'i.iktikrr  aueli  dureti  cheiniwhe  l'nter- 
8uehuny-aii-i  dten. 

Auf  den  mit  groß<'m  Beif  il!  nifgenummenen 
Vortrag  folgte  eine  sehr  lebhafte.  jnlen-«»«nte  Di»- 
kunion.  an  der  sieh  aulk-r  dem  Vortragenden  dio 
Heilen  Prof.  Del.sinyi.  Dr.  Hense,  Prof. 
Dr.  Holde.  I.  e  u  e  h  t  e  r  ,  P  ü  h  n  ,  R  «  i  n  ■ 
gläBH,  Haniter  Ix-teiligten. 

Hierauf  erstattete  Herr  Patentanwalt  Dr. 
W  i  c  g  a  n  d  einen  kurzen  Berieht  ülx-r  den  Verlauf 
der  zu  Düfi-seUlorf  Hbgehalt<'nen  Kongresse  der 
deutecben  Vereimguiig  für  den  tScbuts  de«  gewerb- 
lichen EigentumR'  und  der  internationalen  Vereini- 
gung für  gewnl)lit!irn  Reeht«.sehut/..  Er  hob  Ite- 
aonders  liervor,  daÜ  der  Koogzeü  fast  einalimmig 
die  vom  Verein  dentseher  Chemiker  und  dem  Mir- 
kisrlim  15.  /irksvcrrin  vertretene  Aiisirlit  über  Neu- 
regelung der  deutschen  Patentgebübren  zu  der  «ei- 
nigen gemacht  habe*). 

HriT  IVdf.  Dr  II  o  Ide  gut»  -Mxl.inn  eine  inirr 
esaaule  kurze  Schilderuing  de»  Bukarwter  interna- 
tionalen Petroletunkongrenea,  auf  draa  er  offixiell 
den  Verein  deutneher  <  l.ciuik.  r  vt-rf ict.n  \\.\\.-) 

Unter  „Gwubüftliche  Mitteilungen"  berichtete 
Herr  Dr.  Hesse  über  den  bisherigen  Verlauf  der 
„den  «nzfaltn  Aujwehuß"  l>etreff(  ndf>n  Angebgen- 
hcit.  Ks  halx'  bislier  in  Hannover  eine  vorboreitende 
Sitzung  des  AussohusMa  stattgefunden,  in  der  die 
vom  Märkischen  BezirkjJVerein  gewählte  Komrais- 
siun  dureh  Herni  Dr.  H  a  h  n  vertreten  geweeen  sei. 
Die  dort  vorge'.>ra<^'hten  AnseliauoilgMi  wuiden  erst 
in  rlncr  ittv  <)kt<>l,f.r  nach  Berlm  einberufinrn 
.Sitzung  naher  erörtert  ufid  zur  Spruchreife  ge- 


Vgl. 
•)  Vgl. 


diese  Z.  M.  1632  (1907). 
diese  Z.  M.  I8S8  (1907). 


bracht  werdtn.  ho  daü  erst  dann  ihre  Veröffent- 
lichung dureh  die  Zi  it'>  luift  in  Ausaicht  genommen 
ui  rden  könne.  .Ie<lenfall,'<  bittet  Redner  dringend 
um  Cberweuiiuig  von  mißlichst  viel  cinscblägigem 
Material  an  die  Kommission. 

Niirluli  m  Dr.  .\  1  e  x  »  n  d  e  r  mv-h  ein  Schrei- 
ben der  Geacbüftiiieituag  diw  Hauptverein«,  betref- 
fend „Zeittchriftreferanteo  für  die  Rubrik :  Per* 
rional-  und  Hi  >  h><  liuln.ii  lirirhton",  ztir  Kenntnt? 
der  Versammlung  gebraciii  und  ersucht  hatte,  ihiu 
diese  RuMk  hetreffiandie  Ereigmtse  stet»  omgehend 
mit/i:t('it.>n.  «liifiiit  ir  -ir  si.fnrf  an  die  Zi  it.achrift 
weitergelx-n  könne,  schlieft  er  den  offiziellen  Teil 
der  Sitnnig  g«gen  IOV4  l'hr.    ffa««  AUxamiitr. 

Hitzung  vom  1«.  10.  11X)7. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  die  von  70  Herten 
besuchte  Versammlung  gegen  2  l'hr  und  erleüt 
nach  Cm  nt  luiiivriing  des  Protokolle  der  S;oi)tomber- 
<<it2UJag  Herrn  Dr.  Albert  Neu  burger  das 
Wort  zu  seinen  Vortrsge:  „Gtmnwtm/g  tm  E^-sm 
und  Stohl  auf  '  frUn'^'  fh  m  W'aje". 

Redner  behandelte  zuniu)h«t  die  bistoriscbe 
ßntwicklong  der  Veisuche  cur  Damtelhmg  von 
KiHcn  auf  elektrischem  Wege,  zu  der  die  erst«  An- 
regung im  Ja,bre  lH7tf  von  Werner  Siemens 
ausging.  Es  sollte  jedoch  bis  nim  Jahn  1000 danem, 

bi«  brauchbare  Verfahren  gefunden  wunlen.  Ks 
wunlen  dann  die  einzelnen  modernen  Verfahren 
eingehend  dnrchgBspreehen,  inttbesonderp  diejenigen 
von  S  t  a  s  H  a  n  o .  H  r  o  u  1  t ,  K  j  e  1  I  i  n  .  Kil- 
ler, N  e  u  b  u  r  g  e  r  -  M  i  n  e  t  ,  Röchling. 
Fr  ick.  dir  od  uhw.  Der  Vortrag  iR>hk>0  mit 
einer  Betraehturii;  iiImt  »Iii'  wirtscli.ifl fi(  hr  licdi-n- 
iuug  der  Verlahren,  whIh-i  vomehndich  auf  die 
deutschen  VerhKltnisse  Bezug  genommen  wurde. 

r>(r  hochiiiteressnntc  \'nrfr,'if:,  d>^r  «irksam 
durch  Lichtbilder  unterwtützl  wurde,  rief  drn  leb- 
haften Beifall  der  Versammlung  hwvor.  Eine  Dis-  - 
kufwion  fand  nirht  st  itt.  N'.ioh  dem  Drink  <l<-i  Vor- 
sitzenden Ml  dtii  Kt-dju  r  brachte  Herr  L  t  «  e  h  - 
t  e  r  unter  „Kleinen  w  it».>H'nsehafthchen  und  tet-h- 
ni^cfi*  n  Mift. Hungen*'  eine  vorläufige  knr7.e  \otiz 
üUr  eine  Reaktion  von  Phloroglucin -Sidz.ääiuv 
auf  Kienöl,  die  sich  ev.  zum  Nachweis  von  ZusStZeO 
(iii  -i  r,  ("Mes  zu  reinem  Terpentinöl  beniitzr-n  ließe. 
El  führte  an  einigen  derartigen  ölen  die  Reaktion, 
die  sich  durch  eine  sofort  i'<ii  r  nach  kurzer  Zeit  ein- 
tretende inten.nive  Rotfärbung  des  Reagense.M  kund- 
gibt, vor,  und  zwar  handelte  es  sieh  um  solche  Ter- 
|K>ntinöle  bzw.  TerpentinölerHstzmittel,  bei  denen 
auch  dio  H  e  r  7,  f  e  1  d  sehe  Reaktion  mit  schwefUger 
Säure  einen  Kienölgehalt  anzi'igte.  Vortr.  möchte 
sieh  noch  nähen»  l  "nt^rsuchtingen  über  die  Ver- 
wendbarkeit des  Reagense«  vorlx  luilten. 

Herr  Prof.  W  e  i  g  c  1 1  bittet  um  Mitteilung, 
wie  Nickel  aui4  groUt>n  WaMemangen»  die  noch 
eisen-  und  zinkhaltig  sind,  am  hilHgBten  za  ent- 
fernen aei. 

Hiensn  meldet  sieh,  niemand  com  Wort. 
BdilaB  der  Sitning  IOI/4  Uhr. 

H,  KSMer.  Hm*  AUxaidv. 


▼srlsg  von  Julius  Springer  in  Berlin  N.  —  Varuntwortlicher  Ked«Jiii>iir  Prof.  Dr.  &  Rasse«, 
Druck  der  Spsaienebea  Ductadruckarvi  io  Leipsis-K. 
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II.  Jahrgang. 
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27.  DeMBker  1107. 


von  Luentea  bei  Angut  Seherl,  6.  m.  b.  EL,  Berlin  8W  68,  Zimmentr.  87/41 
und  DMbe  Co.t  O.  m.  b.  Bwlin  SW  19,  Jenmlemeratr.  53/54 
■owi*  in  te«n  FOiattB:  Bram*»,  Obanutr.  10.  BrMlaa,  Sofawcidnit  zaratr.  II.  Ohmuilt«  »m^  MarktglMMB  t 
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Ober  die 
metallische  Form  der  Metalloide. 

Voll  Edvabd  Jofons. 

(BIngaii.  d.  1&/I0l  1070 

Vor  xwii  Jahren^)  habe  ich  veraadit,  einen  Oe- 
danken, der  mich  schon  Innpo  Iw.sohiiftigU',  zur  7.u- 
aammenfiuwenden  Datatellung  einiger  Uebiete  zu 
▼enrarten,  ^  acheinbar  gar  niehta  miteinander  cn 

niii  h.iJwn.  Ihn  selbst  haln-  k-h  dem  |X'rio<Jisi  lirn 
ttj-Htem  entuonunen.  in  den  Tafeln,  die  seine  An- 
ordnung wiedergeben,  findet  man  Hnln  und  unten 
flio  Metalle,  rechte  und  oben  die  Metalloide.  Von 
einer  Gruppe  zur  anderen  leiten  Zwischenglieder 
hinüber,  die  }e  nach  den  Umatindea  ab  Metalle  oder 
Metalloide  hetrnchtot  worden  können.  Der  eine 
Zuütand  ist  bei  ihnen  zuweilen  sehr  labil,  z.  B.  der 
metaüoidiaehe  beim  Atmo  (E  r  d  m  a  n  n  und  U  n  - 
r  u  bV-)  oder  .Antimon  (S,t  o  c  k  und  S  i  e  b  e  r  t)'). 
Dua  beweist  aber,  daii  die  Zuatände,  die  man  aU 
metelUach  oder  metalloidlfloh  hewichnet,  wenig- 
etena  in  den  Zwiaclieingliedeni,  TOin  dem  tufleron  Um- 


1)  Erlanger  Cbem.  Geb,  ReL  GliBm.-Ztff.  1905, 
1, 643;  Z.  L  SektaMbem.  II,  787—790(1905).  (Dia- 

kufision). 

)  Fk^ri.  Beriohto  SV,  4572  (1904);  a.  a.  S8.  966 
*)  Beri.  Beriohte  98^  3837^3844  (1905). 


ständen  abhängig  sind.  Daraus  folgt,  daß  man  andl 
noch  bei  anderen  als  den  ..typisrln-ii"  fMwrjrnnirs- 
gliwlern  beide  Zutftände  je  nach  den  l  iii.'itanden 
erwarten  muß.  Nun  kommt  alier  hinzu,  d.ili  unter 
den  Elementen  nur  9,  nämlich  :  H,  F.  Cl,  ür,  J;  O, 
S;  N,  P  für  gewöhnlich  nicht  mctalliueh  auftreten, 
während  von  allen  anderen  die  metallische  Form 
beluHmt  iat.  Und  bei  diesen  9  ist  zu  beachten,  daß 
N  und  P  in  Metallen  als  Legierungsbeatandteil 
sicher  nietalli.sch  vorkommen,  während  O  und  8, 
vieUeiobt  auch  J  in  einigen  Oxyden,  Stilfiden  und 
Jodiden  durchaus  metallische  Eigenflchaften  auf- 
zuweisen scheinen,  namentlich  hinsichtlich  des  op- 
tiaduo,  thenuaohen  und  eldctriaohen  Verbaltena. 
H  Tertrittin  Verbindungen  dir^  Metalle  und  bildet 
das  Kation  H'. 

Wenn  somit  89%  der  beliannten  Elemente 
sicher,  weitere  8%  mehr  oder  weniger  volbtSadig 
die  Keiin/A-iehen  der  Metalle  wige»,  .so  darf  man 
den  metallischen  Zustand  als  eine  sehr  viel  allge- 
meineare  Eigenschaft  der  Elemente  ansehen,  ab,  es 
bei  obernäehli(  her  Iletraehtung  erseheint.  Dann 
iat  aber  auch  der  Schluß  berechtigt,  daß  auch  F,  Cl 
und  Br  unter  geeigneten,  wenn  auch  Tielleioht  aehr 
eng  umachriebenen  Bedingtmgen,  —  daj»  F  am 
■chwierigston  —  den  mctallijicheD  Zustand  werden 
annehmen  kjinnen.  I>a8  umgekehrte,  daß  metalli- 
^;^ht■  Elemente  in  nu  t.illuiili-'  ticr  Fnrin  erscheinen, 
muß  ualtirlich  ebenao  im  .\ugc  gc-laßt  werden.  Doch 
zwingt  der  Umstand,  dafi  die  so  atariE  überwi^pjgf^g^  Q, 
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Mehrheit  der  Elemente  nietaUJwfa  Attfiritt,  vorant 
za  dem  Schlüsse,  daß  dJei^e  umgekehrte  Enichei- 
unng  Mitener  «ein  oder  ganz  uidef«  Fonaeo  an» 
wliiiti  wirA. 

Als  k*'itn/t'iolinend  für  den  met«lliftL'h(>ii  Zustand 
betrachte  ich  dabei,  daft  die  Metalle  amd :  1.  kgie' 
nrngsfähig.  *2.  tuMilurcliiifllit^.  3.  Leiter  erster 

Klfism.-.  4.  \N'iiruickMt<  r,  ."».  Kationciibilfliu-r,  fi.  ein- 
atomig und  7.  relativ  schwer  verdampfbar.  Alle 
Kenn  wichen  finden  tMi  nur  bei  ^£m  typiioliea 
Metallen;  mit  Schwächung  des  TTiftalliHch™  Cha- 
rakten  versohwtodea  einzelne  der  genannten  Eigen- 
■diaften  meldr  oder  weniger  vollstbidig. 

Der  erörtrrto  G<'sirlit<si>unkt  >;cstattot  nun,  wie 
geragt^  vefschiedene  Gebieto  einheitlich  zu  be- 
trachten, wM  trieb  die  in  iknen  beaierltt«n  Er- 

■cheinunjcf<'n  zwanglns  rprstehcii,  jii  vnnm.-isflicn 
laaeen,  wenn  man  annimmt,  das  dabei  mitwirkende 
Metalloid  trete  unter  den  gegebeoMi  Bedingongen 
in  metattiidMr  Eonn  aul 

1.  Paasivitätk 
Die  Passivität  ii<t  bekannt  al»  eine  anodische 
Erscheinung.    L  e  B  1  a  n  o     hat  eie  aooh  katho- 

disch  beobachtet  an  Kupfereloktroden,  die  bis  zum 
FUeOen  im  Gebläse  erhitzt  und  dann  in  Alkohol 
abgeschreckt,  also  gleichzeitig  ouergisoh  reduziert 
und  schnell  gekühlt  worden  waren.  Welche  Ver- 
tedenungea  dabei  in  der  OberflächenMhioht  vor- 
griien.  -wiie  niheirer  Untamiohung  wert!  Nament- 
lich eine  quantitative  Analyse  der  mit  dvr  nötigm 
Vonrioht  abgedrehten  oder  abgehobelten  Schiebt 
wire  erwQnaoht! 

Im  Zustaiitl.  tici  Pa!<r.ivitiit  zeigen  die  Metalle 
eine  scheinbar  unveriuiderte  Oberfläche.  Trotsdem 
wtaKt  alles  danuif  hin,  daß  eine  inuiefatbaie  Haut 
bouiidcror  Art  entMtHiuIcn  ir-t.  durch  wclrhc  die 
Passivität  venuaacht  uird.  J>cnn  verletzt  (t>trek- 
knng.  Toirion)  oder  entfernt  man  dkae  Haut  (Ab- 
schmirp  ln.  Abdrehen),  ho  verschwindet  auch  die 
Passivität.  Bildet  man  die  Haut  auXs  neue,  so  ist 
aneh  die  Paaaivitit  wieder  da.  Zar  Emogung  der 
anodischen  Passivität  ist  stets  die  Anwesenheit  von 
Sauerstoff  erforderUch;  frisch  abgedrehtes 
Eisen  wird  schon  an  der  hati  passiTer.  Entfernt 
man  daher  dt-u  Sau«  r>ti>ff  irgendwie,  sim  wirk^nm- 
sten  elektruchunuHpii  durch  katliudischc  Fulan- 
aation,  z.  h.  durch  Berührung  mit  einem  u  n  - 
e  il  1  e  r  p  n  Mi-t^dl  in  rinetn  pe(  i);n<  t<-n  Kli-ktrr>l%-t<^n, 
HO  entferut  mau  iugkucii  die  i'asaivitat.  JJiese  int 
elektrocheniiflch  gekennzeichnet  durch  ein  „edles" 
Potentiiil.  Je  ..<  (Her"  nun  das  Potential  eines  Me- 
talle« ist,  uui  SC)  wi  nigei  ist  letzteres  geneigt^  sich 
im  Elekirolyten,  allgemein  in  wässerigen  Ixisungs- 
mitteüi,  aufzulösen  {Pt,  Au,  Ir)  oder,  elektrochemisch 
gesprochen,  Kationen  zu  bilden.  Daraua  folgt,  daß 
ein  Stoff  ein  um  so  „edleres"  Potential  haben  muß, 
je  geringer  seine  Fäliiu-keit  ist,  elementare  Kationen 
zu  bilden.  Diese  FaliigU-  it  ist  aber  besonders  gering 
l)ei  den  Metalloiden,  außer  Hg,  das  daher  auch  unter 
den  MetaUoidea  da»  „unedeliitB  "Potential  aufweist, 
folglich  maO  eine  Ödctrods  aus  emem  Hetalkid 
ein  sehr  edleni  Potential  haben,  b  B.  eine  Elektrode 
au»  Sauerstoff,  Chlor  usw. 

Bei  paa^ven  MetaRen  ist  Sauerstoff  unzweffel- 

->)  Z.  f.  Elektrochem.  II,  703—708  (19Ü5). 


haft  vorhanden,  aber  man  bemerkt  bnne  Ozydhaot, 

keine  Abnahme  der  Spiegelung  u.  dgl. 

iat  nun  der  Sauerstoff  in  metallischer  Form  auf 
dem  paoriven  Metall  abge.schleden,  dann  sind  die 
Erscheinungen  leicht  verstandlich,  denn  dann  ge- 
nügt ein  üäutcheu  von  atomistiecher  Dimennoo. 
lofwn  ei  nur  das  Orandmetall  v6llig  deckte  tun  dai 
edle  rift<>ntinl  zu  ^•rz(^ugen.  Als  lilanker  metallis^-her 
Uberzug  verändert  es  auch  das  .\us8cbcn  nicht, 
mcli  nkht  die  Sinegehing. 

Über  das  \'rr?iiilten  eines  solchen  Ülx-rzug^ 
geben  die  I£rfabrungeu  der  Uaivanoategie 
AoJedilutt.  Ei  iat  abhingig  von  der  N»tar  de« 
Grundmetalles.  Je  wmiger  sich  dieses  mit  dem 
Ubenog  unter  den  gegebenen  Umständen  ui  legie- 
ran  vermag,  um  ao  dflnner  kann  der  Übemg  aein, 
der  das  Grundmetnil  vollkommen  deckt.  Neben 
der  Fähigkeit,  eine  Legiurung  zu  bilden,  kommt  die 
Schnelligkeit  dieaes  Vorganges  in  Betracht  So 
deckt  z.  B.  sehr  wenig  Platin  eine  iiolii  rte  Mc-v-ni; 
platte  vollständig,  aber  nach  wenig  Tagen  veriiirbi 
sich  die  Platinicrung,  schlieBUch  veraehwindet  sie 
fast  ganz,  indi  in  dius  Platin  im  Messing  „versinkt", 
d.  h.  «ich  im  (inindnietall  liist  oder  damit  legiert, 
das  Messing  „:H'hlägt  durch". 

Ist  also  die  Legierungsfähigkeit  gering,  so  ge- 
nügt schon  sehr  wenig  Metall,  um  dauernd  ein  an- 
deres zu  decken.  Ist  aber  die  Legierungsfähigkeit 
groß,  und  die  Geschwindigkeit  des  Vetainkens  erheb- 
lich, so  muß  man  viel  Metall  anf  dam  OmndnMtail 
abscheiden,  bis  es  gans  tedeflkt  ist.  DaswiseheD  hat 
man  mittlere  VerhnltniiMn. 

Bei  der  FSaÜTiening  wiid  man  aho  drei 
Fälle  finden.  1 .  Eis  entsteht  keine  Legierung.  Dann 
genügt  eine  Haut,  theoretisch  von  der  I>imenaiOQ 
eines  Atoms,  also  die  i  el.  geringste  Menge  Ssnentoff, 
um  die  Pn.Ksiv  itüt  zu  erzeugen;  das  edle  Potential 
mrd  schnell  erreicht,  verschwindet  aber  auch  sofort 
bei  absteigender  Polarisation.  Die  Knrven  sind  \m 

8teigeiid«-i  und  faltender  EMK  we.vntlich  identisch. 

Es  entsteht  eine  Legierung,  doch  ist  die  Ge- 
sdiwindtgkeit  des  Versinkens  gering.    Dann  mnB 

lUflir  Sauerstoff.  al>  im  ersten  Falle  ahgesehieden 
werden,  ehe  völlige  Deckung  erreicht  ist  Da»  edle 
Fbtenttai  wird  in  einem  mdir  oder  weniger  steilen 
Anstieg  später  erreicht  und  erst  hei  höherer  EMK 
der  Stromquelle.  Entfernt  man  diese,  so  bleibt  das 
edle  Potential  eine  kurze  Zeit  bestehen,  um  dann 
srhnell  zu  verschwinden.  Die  Kurve  hi  i  steigender 
EMK  ist  etwas  verschieden  von  der  bei  fallender, 
weil  ersters  dem  noch  nicht  völlig  gedeckten  Zu- 
stande, letztere  dem  gedeckten  entspricht  Sobald 
die  Sliunistarke  nicht  auhr  genügt,  die  im  Gmnd- 
metall  Versinkende  Menge  Sauerstoff  zu  ergänzen, 
tritt  bei  sinkender  EMK  eine  Richtungsänderuug 
der  Kurve  ein,  die  danach  in  die  Kurve  des  Anstieges 
mündet. 

3.  Die  Legierungsfähigkeit  und  die  Geschwin- 
digkeit des  Versinkens  ist  groß.  Dann  mtiB  viel 
Sauerstoff  beigeschufft  werden,  um  einen  dei  kcndi  ii 
Überzug  zu  erhalten.  Daher  tritt  bei  geringer  EMK 
keine  Wirkung  ein,  erst  bei  entsprechend  hfiberer. 
Die  ansteigend-  Kurve  verläuft  anfangs  flach  und 
biegt  eist  spät  mehr  oder  weniger  s  t  e  i  1  ab.  Stets 
isterst  bei  entsprochend  starker  Polarisation  Psssiri- 
tat  zu  erzielen,  die  ev.  plötzlich  eintritt.  Bei 
Abschaltung  der  Stromquelle  bleibt  die  Pascal vität 
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mn  ao  länger  bestehen,  je  länger  vorher  die  anodische 
Poliirisationl dauerte,  d.  h.  je  mehr  Sauerstoff  in 
und  auf  dem  Metall  abgelagert  wurde.  Bei  fallender 
EMK  ist  wiederum  die  2kiit  maßgebend,  während 
der  die  Polarisation  stattfand.  Da  aus  der  Tiefe  des 
QnuidmetaUs  Sauerstoff  naeligSiUBifort  werden  kann, 
tritt  dl»  Vennnung  der  OberfKdie,  das  „Durch- 
schlagen" des  Grundmetalles  erst  relativ  spiit  tin, 
d.  b.  die  Ptanvität  dauert  relativ  iange.  Die  Kurve 
des  Ab«<jegM  verlÄuft  anfangs  flaoh  «nd  int  von  d«r 
dee  .\nstiepes  stark  verschitxk-ii.  Dif  Passivität 
veiach windet  schließlich  mehr  oder  weniger  p  1  ö  t  z  • 
Höh. 

Die  Komplikationen,  welche  dadurch  entstehen, 
dafi  z.  B,  die  Abgabe  von  Sauerstoff  aus  der  Tiefe 
de»  Hvtallee  mit  aaderer  GeMhwjndiglwit  erfolgt, 
als  die  .Aufnalimi-,  oder  daß  andere  Nebenwirkungen 
auftreten,  lassen  sieb  durchaus  übecsehen. 

Wenn  die  EHK  sohlieBlißh  hoch  genug  ist,  wird 
ein  Teil  des  Sauerytoffi's  oder  aller  inotAlloidifch  als 
Gas  entladen,  ohne  daß  aber  die  Oberfläche  dee  Me- 
tallM  oxy^ett  «fad;  dnm  iB»  ObnllSobe  besteht 
ja  gar  nicht  aus  dem  Metall,  flondmi  ans  nwtal- 
Usohem  Sauerstoff. 

AaodiMhe  Passivittt  moB  liok  dalier  um  so 
leichtrr  cnw^ngen  lassen,  je  mehr  Sauerstoff  an  die 
Elektrode  gelangt,  besonders  leicht  in  alkalischer, 
schwer  in  sauiw  JJSaaag,  aufier  bei  Ctogeiiwsrt  axy- 
dierender  Mittel. 

Diese  SchluUiulgerungen  finden  alle  ihre  Be- 
Btfttiguiig  duroh  dia  in  dar  lüeiratnr  mitgetdlten 
Ifoseungen. 

Fixt  die  kuthodische  Passivität  gelten  gan^  t-ut- 
spnwhende  Erwägungen,  doch  ist  diese  Erscheinung 
nicht  genügend  In-arbflkt.  Sie  müßte  besonders  in 
saurer  Lösung  7.u  erwart^u  sein,  in  alkalischer  aber 
schwerer  eintreten,  außer  wenn  Reduktionsmittel 
da  sind.  Die  Unlöslichkeit  von  reinem  Zink  in  Säure 
ist  eine  solche  kathodisdia  PMiTierung,  die  nur 
durch  Kontakt  mit  einem  adlaren  Metall  «nf- 
geboben  wird. 

Bemerkenswert  ist  die  wdtere  Folgerung,  dafi 
möglich  sein  kann,  tmter  Umständen  passive 
Metalle  berxosteUen,  wenn  es  nämlich  geliqgt«  den 
paasiTierenden  KOi^  wShimd  der  Hentelhing 
mit  dem  Metall  zu  lepieren.  Anodisch  passive  Me- 
talle laasen  sieh  natürlich  durah  Elektrolyse  nicht 
gewinnen,  woU  aber  kathodiseh  passive,  was  Le 
B  1  a  no  auf  seinem  edlen  Kupfer  gelungen  zu  sein 
aolieint^)b  Anodisch  passive  könnte  man  nur  er- 
brüten, wenn  man  das  Metall,  x.  B.  bei  G^senwait 
von  Sauerstoff  erzeugte  oder  hielte,  ohne  daß  es 
direkt  oxydiert  würde;  vielkioht  gelänge  das  bei 
eriiöhter  Temperatur. 

Elndlich  folgt  noch  weiter,  daß  außer  Sauerstoff 
noob  andere  Metalloide  passivierend  wirken  können, 
M,  Bk  Sohwelel  oder  eines  der  Halogene.  Unter* 
«Hebungen  darflber  sind  mir  nicht  bekannt. 

2.  Kat  h  od  i  8  c  h  e  und  anodische 

E  r  s  e  Ii  e  i  n  ti  n  g  e  n. 
Mit  der  „Löslichkeit"  von  Sauerstoff  und  Was- 
•entoff  in  Metallen  wird  die  sofen.  Überapannung 

in  Beziehung  gebraeht.  \u  lehe  l.i  wirkt,  daß  Sauer- 
stoff und  besonders  Wasserstoff  erst  bei  einem  hühe- 

*)  J.  e.  S.  707. 


ren  Potential  gasförmig  an  den  Elektroden  erschei- 
nen, als  man  es  theoretisch  erwarten  sollte.  Die 
Worte  der  Überspannung  sind  von  Metall  zu  Metall 
verschieden  tind  folgen  weder  der  Spannungsreihe, 
noch  dem  periodischen  System,  sind  vielmehr  indi- 
viduell für  jedes  MetalL  Bei  Annahme  einer  Le> 
gierung  in  memem  Sinne  eneheint  des  dnrduuM 
verständlich,  da  diese  ja  von  den  Komponenten 
unabhängige  besondere  Potentialwerte  zeigen. 
Ton  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  fcnwr  die 

spezifiselie  Wirkung  des  Elektrodenuietalles  hei 
elektrochemischen  Prozesson  verständlich,  indem 
Bloh  Aber  die  eMEtroehecdseiie  Wirkung  dee  Blek- 
trodenpotentials  eine  andere  lagert,  welche  vom 
Oberilächenzustand  des  Metallee  unter  den  Ver- 
suobabedingungen  ausgeübt  wird,  je  naohdei 
rein  ist  oder  ni' "ir  oder  weniger  gedeckt  dnMh  ' 
Überzog  eines  anderen  Stoffes.  Bei  BedoktionMi 
ist  dieser  andere  Stoff  H,  bei  Ox^tionen  O,  aber 
in  einem  Zustande  l>e.s()nderer  Reaktionsfähigkeit. 
Denn  okkludicrte  Qaae,  besonders  Wasserstoff,  er- 
weisen rfdk  im  okklndierten  Zustande  als  einatoiiittf ) 
analog  dem  statu  nascendi.  Diese  Einatomigkeit  ist 
aber  kennzeichnend  für  Metalle  und  somit  eine 
Stfitae  mdner  Anedumungsweise. 

Ks  ist  ja  wohlbekannt,  daß  rliei^e  Kiektroden- 
zustände  sehr  labil  und  in  ganz  bestimmte  Gronz- 
bedinguagen  eingesohriokt  sind,  bei  deren  Über- 
schreitung sich  sofort,  z.  T.  explosionsartig  Zer- 
bissen von  Bleielektroden  nach  Haber  u.  dgl.  - 
andere  Zustände  einstellen. 

Die  Bildung  solcher  Legierungen  zwisehen  Me- 
tallen und  Metalloiden,  wie  ich  annehme  in  metal- 
lischem Zustande,  erlblgi  sehr  leicht  kathodisch  und 
ist  den  Galvanotechnikem  wohlbekannt.  Vernicke- 
lungen gelingen  aus  Clxloridbädem  sehr  gut,  gehen 
aber  leicht  zugrunde,  weil  Chlor  mit  ein„geschlos8en** 
ist^  Ebenso  „Hchließt"  Silber  Cyan  ein.  Eisen  aus 
organischen  P'Juktrolyten  Kohlenstoff,  »ehr  viele 
Metalle  Wasserstoff.  Die  Mengen  Bind  sIeCi  kMa 
und  abhängig  von  den  Ven^uchsVdingungen,  was 
gut  z.um  Charakter  der  Lt^gierung  paüt,  weil  diese 
ja  vielfach  nur  in  beschränktem  Umfange  erfolgt. 
Von  dem  „Einschluß"  selbst  orishrt  man  nur  da- 
durch, daß  dio  Beimengungen  aus  dem  Metall  in 
irgend  einer  Form  entfernt  werden  und  nun  natür- 
lich in  metalloidischer  Form  vorliegen.  Im  Metall 
können  sie  aber  unmöglioh  in  dieser  Form  enthalten 
sein,  weil  man  sie  dann  als  solche  bemerken  müßto. 
Man  kann  also  aus  dem  späteren  Befund 
nieht  ohne  wrfterea  auf  den  frttheren  Zu» 
stand  zurückschließen. 

Außerdem  herrscht  gerade  diesen  „Einschlüssen" 
gegenüber  ehie  gcofle  WiHknr.  Sind  de  sonst  gas- 
förmig,  heißen  sie  „okkludierl",  heim  Eisen  läßt 
Quu)  den  Kohlenstoff  für  „legiert"  gelten,  weil  man 
es  Tom  Stahl  her  so  gewohnt  ist,  andere  Beimengun- 
gen, die  SalzlÖHungen  eiit.stammen.  werden  direkt 
als  „Mutterlaugcneiuachlüsse"  ai^geseben,  auch 
wenn  erst  Gluttemperaturen  sie  aus  zutreiben  ge- 
statten. Xvm  ist  es  al>er  doeh  eini^  allgemeine 
Tatsache,  daß,  wcmi  ein  Stoff,  wie  es  ja  bei 
allen  Beaktlonen  immer  geschehen  mufli,  bei  Gegen« 
wart  niidiTer  entsteht  oder  reagiert,  regel- 
mäßig kleine  .Mengen  der  anderen  anwewuden 


•)  Z.  phyaikal.  Chem.       201  (1907). 
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nngrwandto  Chotnle. 


Stoffe  eioschließt.  Hierdurch  iät  ja  «lie  Hem- 
damteUnnK    von   M»tall(in   oder   vcm  Verbhi- 

flmigcn  für  AtonipfwiciitslMstiniiiiniipt  n  u.  djifl. 
Bo  Hulivrurdciitlioh  cn»cli»erl.  Div  'l*iU*«'he  wilchor 
Beimengung«-!!  int  also  eine  ganz  allgemein 
beobachtete.  Ihre  Möglichkeit  wird  Analüg  den  iso- 
murphen  Beimengungen  am  einfachsten  verHtänd- 
libh,  tmenn  die  beteiligten  Stoffe  von  gli-i>  her  Art 
Bind,  wie  e«  meine  VorAU«?ptninp  für  dio  bMjifOobe- 
nen  Falle  anzanebmen  ge«iiiitut. 

(jren&oe  Untersuchungen  dicM-r   VeifaUtDisse  ' 
unter  den  entwickelten  Gesichtspunkten  mangeln 
noch.    Knit  in  ni-uester  Zeit  hat  A.  S  i  e  v  c  r  t  8 
wertvolle  Arbeiten  über  die  OUttlttkm  von  Guen 
durch  Met«Ue  ausgeführt'). 

Dü»  schiHgendste  Beispiel  der  Legierung  /.ri- 
echen Metall  und  Metalloid  bildet  für  mich  dos  ex- 
pkwiTe  Anttmon,  deaam  ätndhuu  E.  r  n  h  e  n  mit 
Minen  Sehfilem  auf  weitere  analoge  Köi  im  r  gi-führt 
hat.  Daß  SbC'lj  auch  hier  n  i  c  h  t  aU  »olches  e  i  n  • 
getchlosaenisL,  hat  Cohen  naobgewieaenj  ea 
•entsteht  erat,  wenn  man  da«  Cblor  ver- 
treiben »il!. 

ücmerlcenawert  ist  übrigtrna,  daU  auf  cintuat 
explodiertem  Antimon  gewofanUdiM  Antimon  woitw 
wäclisf,  aI>o  dir  f Ic;;*'!!« arf  ilo  i  xplotiiven  .ür  die 
weitere  gleiclu!  Abscheidung  notwendig  enKtbeint. 
Dies  steht  im  Eänkbuig  mit  der  Beohaebtong  Le 
n  I  a  II  1  s  .   (iiiC   sit  Ii    auf  Hfinf-m   idlcn  Kupfer 
vreiterUla  gleichartiges  poesives  abscheidet,  das  auf 
gwwfihnliohem  nkAit  entsteht.  Nun  tauoht  aber  die 
Frage  auf,  wie  detm  die  erste  Bildung  dos  r\- 
ploeiven  AuUmous  stattündet.  Cohen  fand,  daü 
es  ehie  besondere  a-Modifihation  iroii  Antimon  sei; 
Auch  A.  Stock  tind  W.  Sichert*)  haben  eine 
solche  scbwam*  in  amorphem  Zustand  erhalten, 
deren  Identität  mit  der  «-Form  Cohen»  sie  für 
möglich  li.ilff'ii.    Pifsf^  Annahmt'  srhcint  mit  durch 
die  'iat«acbe  gestützt  zu  werden,  daU  da»  explosive 
Antimon  glimend  und  wie  poliert  erhalten  wird; 
denn  mau  darf  annehmen,  daB  <li(  Metalle,  die  in 
diirjk  i  spiegelnden  Vvrm  kaihiMliBch  erscheinen  — 
was  nur  unter  besonderen  Bsdingnnigsn  gi>scbieht, 
z.  B.  bei  Gegenwart  von  orpanisehen  Stoffen  be- 
sonder» Kolloiden,  wie  fjeiui  ü.  dgl.,  —  auch  kol- 
loidisch, d.  b.  a  tn  o  r  p  h  sind.  Hierin  liegt  aucii 
für  die  vorher  behandelten  Fragen  ein  weiterer  Ge- 
sichtspunkt, der  sich  aber  vorläufig  nicht  verfolgen 
läßt,  weil  bisher  niemand  auf  d'u  M-  I>int;r  geachtet 
hat.  Da  aber  hochpoherte  Metallflächen  ais  amorph 
betrachtet  werden  müssen,  wftre  es  erwnnsdit,  wenn 
bei  entsprechenden  Versuchen  ihr  Verhalti-n  mit 
nioht  polierten  veigliohen  werden  wäide.  So  könnte 
sehr  woM  andi  das  abgssdtteoktq,  voAer  gsflotseoe 
edle  Kupfer  Le  Blaues  ab  amorphe  Form  m 
beteachten  «ein. 

3tlit  meinen  Vorauasetxnngen,  nadi  denen  Flvor 
am  wi  iiiirst-  n  v''  'i"'igt  sein  würde,  die  metallische 
Form  anzunehmen,  atinunt  es,  daß  aus  Antimon- 
flttoridtjSsnng  gewtmnenes  Antimon  nnr  sehr  ge- 

liriK«-  l^Ii  iii.'"  n  F  i-ntli,'il(.  im  rirei  nsntz  zu  di  in  aus 
Chlorid-,  Bromid-,  oder  Jodidlüsungen  erhaltenen. 
Dk9  würde  naoh  meinen  Erorteningen  zur  Annahme 
ndtigNi,  dafi  die  Ahsehetdung  der  amorphen  «c- 


')  Z.  plmiikaL  Cbem.  M.  129—201  (1907). 
•)  Borl.  Berichte  18^  3837—3844  (1905). 


piosiveu  «J-Form  deb  Antimons  zusammenhängt 
mit  der  mdoQg  der  Lsgkmag  xwisdieii  Halogen 
und  Antimon:  das  gibt  einen  wsHecen  widitifen 

Ge;iich(«punkt. 

M  i  n  <•  r  a  J  i  e  n  und  V  e  r  b  i  n  d  ti  n  p  p  n. 

l  iiu  r  den  N'erbindungen  von  Metallen  mit  Me- 
talloiden gibt  es  ganze  Reihen,  die  nicht  nur  durch 
iln  mftalli-cliis  Anssohon,  sondern  auch  durch  ihre 
Uli  Uiilt^vitc  lA-ittahigkeit  und  andere  EigenHchaften 
den  Metallen  nahe  stehen,  wenn  nicht  gleichkommen. 
Ich  brauche  sie  nur  zu  nennen,  es  sind  :  Nitride, 
Carbide,  Silicide.  Phosphide;  .Jodide,  Bromide. 
Chloride;  z.  B.  dient  Silberjodid  dazu,  Matrizen  für 
galvnnoplaatiBohe  Zwecke  leitend  zu  machen; 
Oxyde,  wie  Blutstein,  Blekuperoxyd;  Sulfide  wie 
Kiese.  Glänze  usw.;  endlich  rielkacht  das  graoe 
Bleisuliat  im  Akkumalator. 

Viele  dieser  Stoffe  rind  auBer  in  dieser  metal» 
tischen  Modifikation  mrli  in  einer  anderen  bekannt, 
in  der  sie  bei  künstlicher,  namentlich  nasser  Bar* 
steUong  eradieinen.  Viele  sind  dann  farbig.  Ist 
nun  in  der  Tat  die  erslere  Art  als  Legierung:  zweier 
metallischer  Formen  zu  betrachten,  dann  müseen 
sieh  beide  nnterecheideiL 

Sofi  rn  die  metallische  Form  hIs  I>  If<  r  <  rst<T 
Klaaiie  auftritt,  waa  ja  der  Fall  nt  sein  scheint,  wäre 
der  Nachweis  erbradlii.   I>och  das  nur  die 

,'ui ßt-rsfcti  Clirdrr  drr  Rcili«-,  ht-l  d'-ncn  rr  ;<  o  Ai  - 
lingen kann.  Bei  den  anderen  müssen  andere  Unter- 
schiede gesucht  werden.  Diese  können  sich  auf  die 
Tatf^ache  gründen,  daß  I^gieronptn  nicht  in 
atüohiometrischea  Verhältnijjsen  zu  stehen 
brauchen,  wie  sie  für  diemisehe,  nicht  hol- 
loidiftchp  Vrrhindtmpr'Ti  kcnnzciclinciid  sind. 

Nun  wandeln  sich  aber  vk  k  dui  künstlich  er- 
zeugten Verbindungen  in  die  Modifikation  Ton  me* 
tallisoh^m  Aus^chm  tim.  Es  darf  il.inn  erwartet 
werden,  daß,  weil  luci'  die  stöchionn  ti i>rheii  Ver- 
hältnisse nicht  nv-iii  Mt-dingung  i>iiid,  in  einigen 
Fällen  Ihm  u<l<  r  nat  Ii  der  Cmwandlung  der  metal- 
loidisch«- Beatandteil  teiis  üi  der  metallischen,  teil» 
in  der  anderen  BIbdifikation  vorläge  und  hl  letstarer 
nacligewiesen  werden  könnte. 

In  der  Tat  liegen  Beobachtungen  nach  dieser 
Richtung  vor! 

Wenn  »ich  farbiges  Halogcosüber  in  die  dunkle 
Modifikation  umwandelt,  welche  ioh  als  die  metat- 
lisehe  anspreche,  so  entweicht  etwas  Halogen.  Daß 
die  dunkle  Modifikation  dann  als  metallischer  Keim 
(Photographie)  wirkt,  ist  nnr  eine  Folgerung  aus 
meiner  Auffassung. 

Bei  Sulfiden  ist  bekannt»  daß  sie  keineswtfgs 
immer  MetaD  und  Sohwefel  in  stöcMometrisdiem 
Verhältnis  enthalten.  Ein^j  lncn  kann  dr  r  Srlnn  f-^l 
bis  auf  einen  bestimmten  Keat  mit  Schwefelkuhleu- 
stoff «ntEogen  werden*). 

Umgekehrt  enthalt  das  explosive  .\ii1imrin  das 
üalogen  in  wechselnder  Menge.  Erst  nach  der  Ex- 
plosion beim  ErhitBen  entweioht  der  Körper  SbCti 
in  Ix'stimmtem  Komponi-ntcnverhältnii*. 

Ebenso  wie  bei  zwei  Komponenten  der  metal- 
lische Zustand  bestehen  kann,  ist  dies  auch  bei  einer 

»)  A.  G  u  t  b  i  e  r  u.  F.  F  1  u  r  v  ,  Z.  anorp. 
Chem.  St  282-S84  (1902):  A.  G  u  t  b  i  f  r  u.  ) 
Loh  mann, Z.  anotg. Chem.  «.  40 >  4tHi  ( l'JLCi. 
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Mehrzahl  möglich,  wie  bei  den»  schon  erwähnten 
grauen  Blt^iaulfAt  clor  Akkumulatoren,  über  dos 
allerdings  nicht  viel  bekannt  i8t.  Wohl  aber  «ind  in 
den  Erzen  und  technischen  Metallen,  z.  B.  den 
BiMMOrtMi  die  F&Ue  gegeben,  in  denen  idilreMlie 
Komponenten  qebeneinaiider  bestehen. 

In  der  Uterntar  wird  behauptet,  daß  fein  ver- 
teilte reduzierte  Metalle  erhebliche  Mengen  Wasser 
«othalt^  die  aber  z.T,  ent  bei  Rotgiat  daraus 
entmsjöhen.  leih  idia  snoh  hier  nur  den  Beweis^") 
erbracht,  daß  man  beim  Glühen  dieser  Metalle 
W«Mer  erhält,  nioht  aber,  dafl  ee  schon  vorher 
«h  Waeser  darin  war!  Bri  der  Beduktion  m 
Metall  ist  st»'ts  Gclejionheit  zur  Aiifnalimc  \oti 
WaneiBtoff  gegobeo,  Sauerstoff  ist  aber  ülterall 
▼orhanden.  wenn  man  ihn  nioht  sorgfältig  aus- 
schließt. T>aß  flii  s.»  dann  bei  Rotglut  WaKscr  ^chi  n, 
ist  einleuchtend.  Daß  aber  Wasser  im  Metall 
eiqgefldilosaeD  gewmen  «ei,  ist  nnbewis— a1 

4,  Prüfung. 

Meine  Erörterungun  kiisen  überall  die  Prüfung 
durch  das  Experiment  zu.  In  zwei  Punkten  habe 
ich  die«elbe  begonnen.  Zu  einem  abtichlieBenden 
Urteil  über  meine  Ideen  genügt  das  noch  nicht,  doch 
zeigt  es,  daß  die«elben  immärliin  branohbare  Bich« 
tongshnien  abgeben. 

leh  habe  mir  nämlich  die  Frage  gest<  Ut.  wie 
denn  Sauerutoff  auf  Metalle  wirkt,  die  sich  natürlich 
sofort  dahin  verallgemeinert,  Mvie  überltatipt  Gase ; 
(),,  Hj,  Nj,  NHj,  COj,  HjS,  SOj  usw.  trocken  oder 
feucht,  allein  oder  gemischt  auf  Metalle  wirken. 
Die  tigiiohe  Erfahrung  lelirt  ja,  daß  sich  die  ver- 
aohiedenen  MetaUe  den  Atmosphärilien  gegenüber 
ganz  verschieden  verhalten,  indem  einige  zorsiört 
werden,  andere  nicht.  PianraäBige  Untersuchungen 
dornber  konnte  ieh  nicht  auffinden.  Daher  hat  Herr 
W.  R  n  s  f  n  h  a  u  j)  t  rias  Tln'fiin  zum  Gi  genstandti 
seiner  Dissertation' gotnacht.  Ihre  Ergebnisse 
bilden  den  G^enstaiKl  der  nädisten  liGtteilanir- 

Dlf  7 weite  Untersuchung  hat  daa  Verhalten 
dttr  Sulfide,  künstlicher  wie  natürlicher,  g/Bgui  sohwe- 
fiBlKeend»  Mittel  zum  Oegenetande.  Bs  ist  ja  Idar, 
daß  es  eine  strtipr?  Reihe  geben  muß,  dir  von  den 
weitgehend  zersetz  boren  iiulfidcn,  wie  Selen-  und 
TrihumUd,  bis  zu  den  sehr  beständigen  geht,  wie 
dem  als  Farbe  Iirauchbaren  Zinksulfid.  r?!ei(h- 
xeitig  konnten  dabei  Anhaltspunkte  über  die  Bil- 
doDg  der  Sulfide  auf  nswwm  Wege  gewonnen  wer- 
den, die  noch  keineswegs  nufi^'e klärt  ist. 

Für  diem>  Arbeit  hat  Ucrr  W.  Kosenhaupt 
wertvolle  Vor««rsaehe  In  der  Zelt  gemaeh^  die  ihm 
blieb,  während  er  «rinc  Metalle  drr  Einwirkung  de« 
Sauenttoffes  überließ.  Durchgeführt  hat  die  Ver- 
süße bei  mehreren  Metallen  Herr  E.  Schwei  - 
z  e  r.  \arh  dem  iM^vorsteliendr-n  .\hsrhlnsse  der 
Arbeit  werde  ich  auch  üb«*r  diese  lehrreichen  Ver- 
suche bwiobten. 

£  r  I  a  n  g  e  n  , 

Chemisches  Univetsitatslaboratorium. 
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Hin  Wasserthermostat 
für  die  Normaltemperatur  von  15*. 

(Aus  4«r  üntennetiangaan.«italt  nir  Lebenamittot  in  Gras. 

VnrsiAnd  Prof.  Fratinnitz.) 

Von  Dr.  techn.  Poti,\. 

Als  normale  IVmperatur  bei  UntersQobuQigDli 
von  Flüssigkeiten  gilt  allgemein  die  Temperatur 
von  15°.  Volumenmessungen,  nestimmungen  des 
apes.  Gew.,  optische  Messungen  (Drehungii-  und 
BreehungSTermögen),  sowie  übeilianpt  alle  Be< 
Stimmungen,  die  von  der  Temperatur  Ixiinfluüt 
sind,  mit  Ausnahme  der  elektrischen  Leitfähig* 
keitsmedoungen,  I3r  wel<die  gewShnfa'ob  eme  hShere 
'(Vmperatur  (18  oder  2.t  )  als  normalo  gilt,  werden 
meist  bei  15^  vocgenommeu  oder  auf  diese  Normal» 
temperator  bezogen.  Die  Hustelhmg  efaies  Tem> 
{xrierbadcs.  in  wolehrm  die  Versuchsflüasigkeitcn 
auf  die  genannte  Temperatur  ^bracht  werden,  ist 
daher  eine  hSufig  vörkommende  Operation  bei 
analytischen  .\rli<iten,  welche  vi«'l  J^or^rfalt  nnd 
Zeit  erfordert,  besondera,  wenn  auf  die  Genauigkeit 
der  Binstelhing  groSer  Wert  gelegt  wird«  in  den 
Fällen  nänilii-li,  wo  die  Temperatur  einen  l^edeu- 
tonden  Einfluß  auf  die  Richti|^eit  der  Bestimmung 
hat.  Die  grofie  Ansahl  derartiger  Eänstellnngen, 
die  ira  hiesigen  Leboral'  1;  1  :ii  gemaelit  werden,  htit 
mich  veranlaßt,  ein  Wa^uerhad  zu  konstruieren, 
bei  weldiem  die  BSnatettnag  und  Bmhaltung  der 
TriniM  Tatur  von  15°  automatisch  erfnipt.  Dieser 
Wasserthermostat  steht  .nun  mehr  als  ein  Jahr  in 
Verwendung;  er  hat  immer  gut  bewUnt,  in* 
dem  er  nicht  nur  viel  Zeit  und  Mühe  or«<pnrt.  son- 
dern auch  die  Genauigkeit  der  Resultate  gestei- 
gert hat. 

Ahnlich  wie  die  Waaserthermostaten  zum  Kon- 
stantholtcn  höherer  Temperaturen  als  die  Umge- 
bungstemperatur, besteht  auch  dieser  Apparat  aus 
einem  Wasserbade.  Rührwerk  und  automatischer 
Gasheizung,  densellH-  ist  autk'rdem  mit  einer  ein- 
S teilbaren  KühiwaaservorriehUmj;  versehen.  Wie 
aus  umstehender  Figur  ersieht  lieh  ist.  IxHtilif  das 
Wasaerbad  aus  einem  viereckigen  Ktisltn  aus  star- 
kem, innen  verzinntem  Kupferblech,  46  cm  lang, 
M  cm  breit  und  35  cm  tief,  er  faßt  ca.  60  I  und  ist 
behufs  besserer  Isolierung  nnt  Filz  bekleidet  und  in 
einen  Arbeitstisch  versenkt.  Im  ifad»  befindet  sioih 
ein  verstellbarer  MesflingdrahtlKxien  zum  Auf« 
stellen  von  kleineren  Versuchsobjekten  (Pyimo* 
meter),  größere  Gegenstände  können  mittels  Klemm« 
Vorrichtungen,  die  am  Rande  des  Kastens  be- 
festigt sind,  im  Bade  aufgehängt  werden;  andere 
Klemmen  tni^  den  Themorsgnlator  und  das 
Thermometer. 

Die  Badmischung  Ix-^orgt  eine  mit  fünf  ver- 
stollbareu  Flügeln  versehene  Rührwelle,  die  durch 
einen  kksinen  Elektromotor  (Vts  betriebMi 
wird:  Übenetrangsräder  nnd  Ketten  übertragen 
die  H<'wcgung  vom  Motor  zur  Riihrwolle  und  .let/.on 
gleichzeitig  diu  Umdrehungsgeschwindigkeit  von 
3000  auf  etwa  40  Touren  pro  Minute  herab.  Das 
(in."»  g«  ht  dureh  einen  t)  s  t  w  a  1  d  sehen  Toluol- 
regtdator  zu  dem  Ringbrenner,  dessen  Flammen 
gcg<-u  herantortropfendes  Kondenswassor  durch 
Ohle  Blechvorriohtung  und  gegen  Luftnig  dnreli 
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einen  mit  Glast  üre  venM-henen   Blechkasten  ge-  | 
schützt  sind.   Unterhalb  de«  KoKtena  befindet  sich 
eine  BlechtMae  zum   Amuimmeln  de«  Kondens-  | 
Wassers.  I 

Das  Kühlwasser  (Leitungswasser)  wird  mitteU 
einer  mit  Für.  Ijekleideten  BIciröhre  Z  durch  die 
Seitenwand  zum  Boden  des  Kastens  geführt, 
8tr(>mt  aus  feinen  Offnungen  direkt  'in  das  VVasser- 
bad.  wird  durch  die  schief  gestellten  Flügel  der 


15'  und  das  Konstant  halten  dieser  Temperatur  lie- 
sorgt  der  durch  Thennoregulator  regulierte  Brenner. 

Die  Temperatur  dv»  Leitungswassers  wech- 
selt jedoch  im  I.Aufe  des  Jahres  mit  der  mittleren 
Tagestemperatur,  gleichzeitig  ändert  sich  auch  die 
aus  der  Umgebung  vom  Bade  aufgenommene 
Wärme.  Um  nicht  unnötig  viel  Wasser  und  Gas 
zu  verbrauchen,  wird  der  Wasserregulierhahn  so 
eingestellt .  daÜ  bei  der  gegebenen  Wasser-  und 


Rührwelle  mit  diesem  sofort  innig  vermischt  und 
läuft  durch  Ue  ab. 

Die  Wassorzuleitung  ist  mit  zwei  Hähnen  ver- 
sehen. l)or  erste  (I),  ein  gewöhnlicher  Wa>*.serhahn, 
dient  zum  Absperren  des  Wassers,  wenn  der  Appa- 
rat außer  Betrieb  gesetzt  wird.  Der  zweite  (II),  ein 
Wa>it!erregulierhahn  mit  Zeiger  und  Einteilung, 
dient  zum  Durchlassen  einer  Iwstimmten  Menge 
Kühlwasser. 

Das  Prinzip  der  automatischen  Einstellung 
und  Einhaltung  der  konstanten  Tempc-ratur  von 
L"»°  ist  folgendes  • 

Die  von  der  l'mgebung  dem  Bade  mitgeteilte 
Wärme  wird  durch  eüien  kontüiuicrlichen  Kühl- 
wasfiei-strom  (Leitungswasser)  abgeführt,  welcher 
das  Ba<l  auf  eine  niedrigere  Temperatur  als  die 
Normaltem jKTatur  abkühlt,    dii-  Krwärmung  auf 


Lufttemperatur  das  Bad  liei  ausgeschaltetem  Bren- 
ner eine  mittlere  Ternjicratur  zwischen  9  und  14° 
einnimmt.  Wird  dann  der  Brenner  angezündet,  so 
stellt  sich  die  Normaltemperatur  in  kurzer  Zeit  (in- 
nerhalb einer  halben  Stunde)  von  .«lelhst  ein  >md 
bleibt  bei  unveränderter  Stellung  de«  Regulier- 
hahnes Wochen-,  selbst  monatelang  konstant. 

Die  richtige  Stelhmg  de«  WasserreguUerhahne« 
wird  dadurch  erkannt,  daß  die  Flammen  nach  er- 
reichtem Temperaturgleichgewicht  eine  mittlere 
Höhe  einnehmen,  zwischen  Maximalgröße  derselben 
imd  Höhe  der  Notflamme,  sie  zeigen  eüie  zuckende 
Bewegung,  welche  dadurch  verursacht  wird,  daß 
die  Krschütt<'rungcn  des  Rührwerkes  die  Ober- 
fläche des  Quecksilltcrs  im  (Sasregulator,  welche 
eben  den  Gasdurcbgang  teilweise  absperrt,  in  Vi« 
bration  bringt. 

DigitizcG  l  ,  v^I 
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Hat  flieh  im  Lmife  der  Zeit  die  IVmpamtor  des 

I.tMtiingswasaers  und  der  Urngr-bimg  so  weit  vrr- 
ändert,  daß  der  Thetino«t«t  da«  Temperatuzgleioh' 
gewiokt  iiic9it  mcfltr  erreiolMni  kann,  so  muB  der 
\Va.sserreguIierbulin  wii-der  von  neuoiu  eingestellt 
werden,  er  wird  etwas  auijg^dreht,  wenn  da«  Lei- 
tungswaaier  wimw,  efetn»  xogedraht,  iraim  es 
IciHer  geworden  ist. 

Die  Einteüong  am  Waseerregulierhahn  ge- 
stattet, die  Tiobtige  Lage  desMlbeD  wieder  aafen- 
finden,  die  einer  bestimmten  Temperatur  des  Lei- 
tungBwassei»  entspricht.  Die  Schwankungen  der 
Badtemperatnr  betngBin  nur  Bnibhtaile  ciiiM  Zehn- 
telgradee,  sie  «iiid  dtdier  18«  dJe  mebitm  Artwiten 
belaogkM. 

Der  el&idfiriie  Vertmuicli  an  Gas  ist  oa.  60 1, 

an  Wafi<ser,  je  naeL  der  Ti  rut-  rntur  d(^?elben,  15 
bis  ÖO  1,  an  Ü^ektrizität  0,OU>  Kilowatt.  Die  Be- 
i*i»bdi:Mtca  betragett  dstuidi  für  die  Undgeik  V«r« 
hiHtÜBse  5V2— ^  Heller  pro  Stunde. 

Der  Elektromotor  (Vie  üt  jedoch  so  ge- 
wÜklt  woiden,  daB  er  zum  gtejohaeitigeii  Betreiben 
vom  anderen  Apparaten  1)enutrt  werden  knnn. 

Bei  Anwendung  eines  kleineren  Elektromotors 
(^/s2  PS-)»  dar  zum  Betreiben  des  Thermostaten- 
rtihnsi  rkes  genügend  v,  'Än\  sind  die  Betriebskosten 
viel  kleiner,  sie  würden  für  die  hiesigen  Verhältnisse 
«a.  8>/s— 4  HeHer  pro  Stunde  lietvagen. 


Die  schnelle  eiektroanalytische 
Bestimtnuns;  von  Zink, 

Von  Frahcib  G.  Frmt. 

lElH«««.  d.  lA/7.  1W7.I 

Fttr  die  elelctroanalTtiselie  Beetimmuiig  dos 

Zinks  mittel-^  Htationärer  Elektroden  hat  man  den 
Gebrauch  von  den  Salzen  venohiedener  schwacher 
8&nren«  sowie  Ton  Atakati  nnd  Atsnatron  in  dem 

Elektrolyten  empfohlen.  T^f  tztore  scheinen  nach 
den  Arbeiten  von  Spitzer^)  und  anderen  die 
bimnehbanten  Besaltate  mit  den  einfachsten  B». 

diogongen  zu  geben. 

Mit  rotierender  Anode  und  einer  ver* 
tdberteD  FlatiDSebale  ab  Kathode  helnmen  B  x  - 

n  e  r  *),  Inghani')  und  I.  a  n  g  n  e  s  s  ♦)  über- 
einstimmende  Resultate  aus  Lösungen  von  Na- 
triamsinkat  unter  Znsata  vtm  S— 19  g  NaOH. 

E  X  n  e  r  rmd  1  n  g  h  a  m  erzielten  brauchbare 
Niederschläge  aus  einem  Acetatelcktrolyten,  und 
I  n  g  h  a  m  hat  auch  nmeisensänrehaltige  Lösungen 

untersucht.  M  e  d  w  a  y  *')  li.it  mittels  rotierender 
Kathode  das  Zink  au.s  dem  vvuhlbukannten  Doppelt- 
Oxalat  bestimmt.  Unter  Kühlung  mit  Eis  erzielten 

P  r  i  c  e  und  J  u  d  g  e  ■■)  brauehliure  Residtate  aus 
einer  Zniä04-Laaung  unter  Zusatz  von  NastiO^. 

1)  Z.  f.  ElektrocJiem.  II,  391. 

9)  J.  Am.  Chcni.  Soo.  15,  896;  Oiem.  Zentralbl. 
1903.  II.  1210. 

3)  J.  Am.  Chem.  Soc.  *«,  1269;  Chem.  Zini- 
tralbl.  1904,  II,  1758. 

*)  J,  Am.  Chem,  Soo.       4^9  (1907). 

*)  Z.  anrag.  Chem.  4t.  114. 

•)  Chem.  News  M,  8  (190fi). 


SduuJhnethoden  cur  Zinkbeetimmnng  unter  Ver- 
wendung einer  Queoksilbcrkuthode  sind  auch  aus- 
gearbeitet wtadoa,  aber  ihre  Besprechoog  erübrigt 
sieh  hier. 

Während  vorläufiger  Versueho  iilx-r  dl'  I'< 
Stimmung  des  Zinks  mit  magnetischer  Kiihnuig 
des  l^ktrolyten  worde  bemerkt.  daB  der  Acetat- 
elektroljff  immer  einen  grob  krystallinisclien  Nieder- 
schlag lieferte.  Dieeer  haftete  zwar  genügend  fest 
an  eher  Sofaalenelektrode,  doch  ÜeB  er  aklh  alba 
leicht  von  der  weniger  geschritzton  01>erfläche  der 
Drahtoetzkathode  abkratzen.  Auch  war  der  Wider- 
stand des  Elektrolyten  sehr  hoch,  so  daB  man  oft 
Spannungen  von  üVr  19  Volt  brauchen  mußte, 
welche  den  Elektrolyten  bald  in  lebhaftes  Kooben 
TOMetsan.  Weil  OxalsSure  nnd  Ameiseortme  Um- 
Ii  rill  Störungen  hervorrufen,  wurde  von  diesen  ab- 
gesehen, und  der  Natri»  mzinkatelektrolyt  aus- 
flohlieSheh  fär  diese  üntenadianf  bemttst.  Leta- 
terer  zeigte  sich  als  für  Schnellmethoden  sehr  ge- 
eignet; sein  Widerstand  ist  klein,  so  daß  man  immer 
mit  0  oder  hSehsteos  6  Volt  auskommt.  Die  Er« 
fahning  von  anderen,  daß  die  NaOH-Menge  zwi- 
schen 2  und  12  g  yaiiiert  werden  darf,  wurde  zum 
TbÜ  bsstitigt,  jedocth  sich  an  den  beiden  Es- 
tr-mm  eine  Tenden?.  zur  Scbwammbildung,  es 
wuruen  daher  gewöhnlich  7 — 8  g  gebraucht. 

In  allen  Versuchen,  wo  der  Elektrolyt  gerührt 
wurde,  benutzte  ich  ein«»  'zylindrische  Katho<l'>  nu^ 
Nickeldrahtnetz.  Nach  der  Wi^ng  wurde  das  Zmk 
von  der  Kathode  mit  verdünnter  HsSO«  abgelöst; 
die  Nickelmcnge,  welche  sich  mit  löäto,  hing  von  der 
Säurekonzentration  und  der  Einwirkuugdzeii  ab  und 
schwankte  zwischen  0,0  und  10,4  mg.  Im  Durdh> 
schnitt  betrug  sie  ca.  1  mg  pro  Bestimmung.  Die 
Höhe  der  Kathode  %var  immer  6  cm,  und  ihr  Durch- 
mef^'^er  wurde  so  gewälilt,  daB  sis  dldit  «n  die  Wand 
des  Becherglases  paßte. 

Die  Anode  war  eine  Spirale  aus  1  mm  starkem 
Platindraht;  ich  merkte,  daß  sie  bald  anfing,  gelb- 
liohbiann  za  werdm.  Nach  fünfmaligem  tiebraueh 
wurde  sie  also  gewaschen  and  in  einem  Oemisch  ans 
nXOj  und  HjC'nO^  gekocht,  um  das  Bleiauperoxyd, 
welohies  ich  aJs  die  Unaobe  der  FMrbtmg  snnahm, 
zu  entfemen.  Die  Farbe  blieb  unveilndert.  IMe 
Anode  wurde  bei  100— 110  "getrocknet  und  gewogen. 
Mach  weiteran  Gebcsoch  in  20  Bestimmunge 
wufde  sie  nochmals  gewaschen,  getroeknet  und  ge- 
wogen  und  ein  (Jewieht.sverlust  von  0,8  uig  kon- 
statiert. Ohne  weitere  Behandlung  mit  Säuren 
wurde  rie  wihrend  46  wvitem  Bestimmungen  ge- 
braucht und  dann  noohmals  gewaadien,  gstrookiwit 
und  gewogen. 

Dieemal  wurde  ein  weiterer  Vertust  von  0,7  mg 
gefunden.  Die  Anode  wurde  dann  mit  HNO3  und 
HgCjO«  nochmals  gekocht,  gewaschen,  getrocknet 
und  gewogen.  Ihie  braime  Farbe  Üieb  unrer- 
ändcrt:  eine  Gewichtsabnahme  \on  nur  0,2  mg 
wurde  gefundna.  Da  sich  nichts  löste,  erschien  es 
mdgHdi,  daB  ein  Platinox3rd7)  Tielkndbit  die  Fir- 
liuiig  hervorgerufen  hatte.  Lag  diesc-s  vor,  .so  mußte 
e?*  Ki  verhüll nisniäOig  niedrig*'r  Temperatur  zer- 

Spätere  Anmerkung.  Nachdem 
dieseÄrbeit  abgeschlossen  war, fand  icli  eine  Abband« 
long  von  C.  Marie  (Compt.  r.  d.  Acad.  d.  seienoes 
141^  117  [1907],  m  der  er  behauptet,  daß  dieses 
ein  Ferosyd  ist.  ^,  . 
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ialten;  daher  mtrde  die  Spiral»  dniiial  mlmell  doroh  | 


kuuia  Liirt  zur  Kotglut  erhitzt.  Trotzdoiu  wur 
jetzt  vuUstandig  wetfi  geworden,  obwohl  ihre  Ot>er- 
flärbe,  in  fW-gensat/  m  der  des  oljeren  Teil»  dos 
Drahtes,  etwas  tuatt  auivtah.  .Sie  wurde  jetzt  ge- 
glüht, im  KxHicentor  ii^ekühlt  und  gcwu;:i'ii 
zeigt«  sieh  ein  Verlust  viin  0,5  mg.  dat«  (iewicht  blieb 
konstant  bei  noehmaligem  Atxspülen  mit  Wasser  und 
Alkohol  und  Trocknen,  ho  daU  der  Verlust  nicht  auf 
eine  Woaserhaut  zurückzuführen  ist.  Kn  ncheint, 
daß  das  Oxyd,  welche«  S  e  n  t  e  r  *)  nicht  aua  alka- 
Uflohen  Lösungen  gewinnen  kante,  hier  vorliegt. 
Wenigst«!«  aoheiut  die  Löcungigmchwindigkeit  der 
Anode  m  klein  m  min.  daß  sie  für  die  Aiuilyse  nicht 
in  Betracht  kommt. 

Die  Deckgliaer  und  die  Wand  des  Becher - 
ghnw  wurden  fünf  Mlntitcn  tot  dem  Ende  jeder 
Anjilys«'  riWi;*'H])iilt :  in  di-ii  F.illcn  iiber,  wo  der 
ätrom  während  du»  zweiton  Teik  der  SlekUoljnM 
klein  Min  loOte,  fand  die  AhepOlen  (^eidi  naoh  der 
Stromvcrminderung  statt. 

Dae  Volomen  de»  £kk1n>lytea  betrag  100—  1 25 
oont.  In  den  meisten  VftUen  wurde  das  Beeberglaa 

mit  v'mvr  Sjiinilt'  aiirt  -J  nun  sturkfru  TAi  ir  itir  um- 
geben, welche  zum  Zwecke  der  Kühlung  mit  Lei- 
(nngewomer  f^eepeirt  ww> 

Am  Endo  der  IV-Htimmnng  wurde  die  7,p\\v 
ohne  Üitromunterbrechung  in  der  übUohen  Weise 
«Vgewaielien.  Men  IftBt  den  medenoiUag  nidit 
eher  fin  Hie  I^uft  gelangen,  bis  fast  alles  Alkali  aua- 
gewaschen ist.  Die  ersten  200  oom  der  abgesaugten 

Tahel 
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FlÜMigkeit  wurden  reserviert  xweck«  Prüfung  ihm 

Zinkici  hrill>  \,ir>li  .Abtropfen  di>s  darauf  Ii  iff.  n  i  n 
Wt4»»».l»w.wsen»  wurde  die  Kathode  in  enicu  llecb>^r 
mit  Alkohol  eingetaucht  und  dann  in  einem  Trooken- 
BcliT-ank  U-!  loi)    I2()°  getrookneW  Exsleeator 

gekühlt  und  gtwugcii. 

Die  EOent  al>gesAugte  l<augc  wurde  mit  H^SO« 
angesäuert  und  mit  — .1  cem  K^FelCN),  (1  :  10^ 
auf  Zink  geprüft.  Nach  Zusatz  des  Blutlaugens&lz«-« 
läßt  man  die  Fliis.sigkeit  10  Minutem  stehen,  wenn 
nicht  eher  eine  Trübung  stattfindet.  Unter  diesen  Be- 
dingungen  gibt  0,2  mg  Zink  eine  deutliche  Tnibani;. 

E  X  n  e  r  und  I  n  g  h  a  m  enielteu  überein- 
stimmende Resultate  bei  6  Amp.  und  5 — Ö  Volt 
in  15 — 20  Minuten.  Scheinbar  haben  sie  da»  Mittel 
1  t<>«ultate  ab  richtig  angenommen  und  danach 
den  Fehler  berechnet.  In  keinem  Falle  geben  sie  an, 
d»0  fie  die  abgesaugte  Lauge  geprüft  h&tten,  und 
diese  Bemerkung  gilt  auch  für  die  spätenn  Atbottcai 
von  Medw ay  und  Langness. 

IHe  Venttche  in  Tabelle  1  und  2  seigen.  daB 
man  in  der  Tat  übereinstimmende  Resultfit--  nnt«  r 
vereohiedenen  Bedingungen  enieleo  kann,  wekhe 
aber  alfe  su  niedrig  iind.  In  lest  Jedem  FUle  1i6t 
sich  das  Zink  in  flcr  Rbg'^Han>rten  Lauge  nachwi'i.H-n. 
Läßt  man  die  rrühing  der  abgeaeogten  Flüssigkeit 
wegfallen,  eo  eobeint  es,  dafi  die  Beatimmung  in 
Sf) — 40  Minuten  fertig'  ist  .  Di*-  Versuche  in  Tabelle 
2  zeigen,  daß  mit  4,5  Ämp.  die  Uauptmutge  de« 
Metalk  aohon  nach  16  Minoim  niedergeedilagega 
ist.  dnß  nWr  dio  l.^tztfn  SpuiMk  liA  adir  aoliver 
von  der  Lauge  trennen  lassen. 


le  1. 

olme  Kühlung. 


Nickcldiahtnclzkathode. 


Vr. 

/.D 

Fehler 

Amp. 

Tett 

Zeit 

Teinp<Tiilur  aiii 

PrOfoBK  d«r  abgenangtea 

sunK 

gefunden 

(mg.) 

(Min.» 

AnfniiK 

SchluA 

Flflseigkuit  «rgal»  vca  Za 

1 

A 

0,1965 

-1.5 

7.4 

33 

kalt 

Spuren 

2 

A 

0,1968 

-t,2 

6.9 

4.3 

34 

warm 

I 

*» 

3 

A 

0,1066 

-  1,4 

5,8 

4,4 

40 

warm 

*» 

4 

B 

0.0912 

—  0,9 

4,3 

35 

kalt 

60»  ! 

« 

t  B 

0,0914 

-OJ 

4,6 

= 

60 

kalt 

M 

6 

B 

0,0915 

—  0,6 

6.2 

4.0 

.tO 

kalt 

(v(*rlorcn) 

7 

B 

0,0916 

-0.5 

6.5 

3.6 

50 

kalt 

91^ 

keins 

Tabelle  2. 
TyfVsnnc  C,  unter  Kühlung  und  mfipnotii>rher  Rüli- 
riinu  des   Elt'ktrol-v'tcn.  NirkoklrahtnetzküthiHic. 

.Vv.l.iiij-  /' iiiiinrrtfir,  1 1-'^  i'  Mr. 


in 
fanden 


Fehler 
(mg) 


S  I  ,« 


s  :  2 


£1 


Prafong  der 
abgesaugten 
Fldasigkeit 
•mah  von  2a 


viel 

Spuren 


\   0.1770  _  15,8  4,4  4,4  10  30° 

2  , 0,1920  —  0,8  |4.5  4,6;  iö  \  H"  | 

3  0,1916  —  l.2'4,4  4.6  2S  36»| 
i  0,1922    -  0,6  4,5  4,2  31   44*  „ 
5i0,19'25  -  0,3  Ö,3i4,3|45j50^ 

6 1 0,1932 1  +  0,4  ;4^  4,1  51 1 39'  geringe  Spnmn 

•)  Trara.  Faraday  8oe.  %  142  (1906);  nach 
J.  ob.-ni.  soo.  9t,  II,  »Is. 

9)  l'iiter  CJ<'brmioli  meints.  in  finfp  früheren 
-Mitt.  ilunn  (dii  M-  Z.  S«,  Ht  ft  44.  1804  [HW])  be- 
»obrielM^nen  Apparate«  für  diesen  Zweck. 


Im  CJegensatz  hierzu  »eigen  die  Versuche  in 
Tabelk>5(&2260),daAmaabeiiiobtig«aBedingungea 
aOes  Zink  in  36  Minuten  anatmen  kann. 

Da  e«  wahrscheinlich  erschien,  liali  dais  Zink 
unter  den  Bedingungen  vun  E  x  n  e  r  wuL  Ing- 
h  a  m  nicht  vollständig  niedergeschlagen  war.  wurde 
eine  Reihenfolge  von  qualitativen  Versuchen  mit 
rotierender  Anode  und  einer  NickelwdiaJe  ab 
Ihode  durchgeführt  (Tabelle  3). 

Die  Resultat«  zeigen,  daß  die  Bestimmimg  nach 
der  Methode  dieser  .Autoren  (nur  geändert  im  Ge- 
brauch einer  Nickelschale  statt  einer  vt.Tsill>erten 
Platinscliale)  in  der  Tat  nach  fast  einer  Stunde  iKioh 
nicht  beendet  war,  und  daß  in  dieser  Beziehung  das 
Verhalten  des  Elektrolj'ten  mit  rotierender  .\node 
daaaelbe  ist  wie  mit  magnetiaober  Rührung,  «w 
aueh  zu  erwarten  war.  Übrigens  ist  das  Ünterlaawn 
der  Prüfung  der  abgesaugten  Flüs.sigkeit  ein  Fehler, 
welcher  nicht  sobarf  genug  verurteilt  werden  kann, 
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wolchor  jwloch  in  vielen  Untersuchungen  clcktro- 
aaalytwdner  Medioden  sit  fioden  ist. 

Es  \rnr  zu  erwarten,  tLiß  die  Tcmywrntnr  des 
Elektrulyleu  einen  großen  Einfluß  auf  die  («e- 
Bchwindigkeit  der  FSJhing  üben  wQrd«.  da  du  ZSnk 
sich  in  Xiitronlaiisre  loi^t,  und  scini-  LöriimgBtcnsion 
mit  der  Temperatur  stoitrt.  in  d«!u  Arbeiten  von 
Kxner,Ingham  nad  L  s  n  g  n  e  »  h  wurde  die 
Tempemtor  niehl  beobachtet^  und  ihr  Einfluß 

Tabelle  3. 

Qaalitative  Versuche  mit  rotierender  Anode  und 
Nickeltichale.      Anfangs  Zimmerteraperatnr. 
Zinkmenge  0,2  g. 


Kr. 

1 

2 
3 
4 

5 
6 


Amp. 

43 

5 

5.3 

6,3 
4.» 
4.0 


Volt 

43 

4.5 
5 

4.8 
4.8 


Zeit 
(Min.) 


End-  l'türiiug  der  abge- 
'  pemturl     «g»b  von  Zn 


S  p  i  t  z  e  r >  >)  hat  den  Effekt  der  Temperatur  niohi 
beeondm  untenaoht.  er  beRtt{i0  sieh  mit  der  Tat- 
sache, HnfJ  dir  Frhit/unr;  des  Kloktrolytcn  iinnötie 
iüt,  und  daß  die  Fällung  Ihm  Zimuiertem^ieratur  sehr 
gut  erfolgt.  G  e  n  e  ■*)  im  Gegentefl  empfiehlt  eine 
Temperatur  von  50°  für  die  I'^^stinimiing. 

lob  finde  in  UbereiiistiDUuuug  mit  A  m  b  e  r  g » 
daB  der  Niedenehtag,  den  man  an*  einem  heiB«i 
Ekktrolyt<n  erhält,  sehr  oft  schwammig  oder 
wenigsten«  duntwl  gefärbt  ist;  ich  finde  auch,  daß  es 
bei  hohen  Tempermtnien  sehr  sohver  ist,  dBe  letxten 
Spuren  dos  ZiiiWs  zu  ndU  n.  Hei  den  höheren  Strmn- 
dichten,  welche  für  ticlmelle  Fällung  nötig  sind,  er- 
scheint eine  andere  Sehirierigiteit,  nimlic^  die,  daS 
sich  dax  Zink  b<  i  sidt  ht  u  si  hi  inbar  leichter  in  df-r 
Lauge  wieder  löst  als  hei  niedriger  Stromdichte. 
Daher  habe  ibh  es  fOr  nötig  gefunden«  war  FüOong 
von  n,'2  i;  Zink  einen  Strom  von  ca.  4,5  Anip.  wäh- 
rend der  ersten  IQ  Minuten  zu  gebnutolwn  und  dann 
die  ElflktralyM  mit  1— S  Amp.  16— ÜOlInniten  fort- 
zusetzen. Während  drs  z\v<  it<  n  Toils  ik-r  EUktri)- 
lyae  fällt  auch  die  Temperatur,  weil  die  J  o  u  1  o  sehe 
WimetSnnng  viel  kleiner  ist.  Die  Vennebe  in 
Tabelle  2  wipm,  daß  es  wmip  Zw<^ck  hat,  den 
starken  Strom  mehr  als  Id  Minuten  zu  gebrauchen, 
weil  dann  Ms  auf  etwa  1  mg  adion  aUea  fsfiUit  ist» 
und  bei  längerer  Elektiotyee  die  Tbmpetmtnr  fort- 
während steigt. 

Wenn  aber  am  Ende  der  ersten  15  Minnten  der 
Struni  bis  auf  1-2  Amp.  vermindert  und  die  Elok- 
trolyw  fortgosotzt  wird,  achlägt  sich  dae  ganze  Zink 
nieder,  wie  in  Vewndken  1, 3  vnd  S,  Tabdle  4  (ohne 
KnUnng)  und  in  Tabelle  5  (mit  KfiUung). 

TabelU4. 

Losung  A  unter  magnetischer  Rührung  alx^r  ohntj  Kühlimg  des  Fk-ktrolyten.   Nickclrir  il  'nr'tzkathodo. 
Venninderter  Strom  während  dos  zweiten  Teils  der  Elektrolyse.    Anfangs  Zimmer tempcrator. 


20 

17 

30 
35 
47 
57 


40* 

53" 

52" 


viel 

viel 
Spuren 
Spnfen 

goringr  Sjniren 
(Zcnngc  Spiirt-n 


überiuuipt  nioht  besprochen.  A  m  b  c  r  g  der 
ebne  Rotation  mit  sehr  stariser  KaKlange  arbeitete, 
fand,  daß  bei  C^"  da.s  Metall  oft  schwammig  aus- 
fiel. Jiei  40"  war  der  Niederschlag  gnt,  aber  es  er- 
niea  aioh  nicht  als  vorteilhaft,  die  LBeang  auf  dieaer 
Temperatur  zu  haltfU.  Daher  empfiehlt  er,  den 
Elektrolyten  zuerst  auf  (30—70'  zu  erlützen  und 
dann  die  Elamme  wegnmehnien,  «o  daS  er  aieh  von 
aelbab  aoi  beinahe  ZimnMrtemperatiir  abkSMt. 


Zn 

Fehler 

Amp. 

Volt 

Z«it 

I'rnfiiug  der  abge«augt«n 

gefunden 

(mg) 

a 

b 

a 

b 

a 

h 

Flüwigkeit  ergab  von  Za 

1 

0.1083 

+  0.1 

5.7 

3.5 

16 

22 

87  1 

keine 

2 

0,1992 

+  1,0 

5 

1,3 

16 

•  10 

26  1 

geringe  Sporen 

3 

0,1978 

-0,4 

5 

1.S 

3,9 

2,8 

15 

20 

35 

keins 

4 

0,1909 

-7,3 

14! 

2.7 

17 

<  16 

33  1 

viel 

6 

0.1968 

+  0,6 

l 

2.8 

16 

20 

36  ' 

keins 

e 

0,1914 

-0,8 

4*3 

U  1  4,1 

4.6 

18 

28 

40  1 

viel 

Vemoohe  2, 4  und  6,  Tabelle  4,  zeigen,  daß  die  Strom- 
▼erminderung  allein  ni^ht  immer  zoinedenatellemde 
Beeultate  gibt;  während  mit  Kühlung  und  Strom- 
Verminderung  (Tabelle  5)  die  Methode  sehr  xuver- 
laMig  ist.  Der  Strom  durch  das  Solenoid  wurde 
immer  auf  4,5—5  Amp.  gehalten,  so  daß  die  Rüh- 
rung lebendig  blieb. 

Wenn  weniger  als  0,1  g  Zink  in  der  I>isung  ist. 
scheint  die  Stromvennindemng  nicht  unbedingt 
nötig,  wie  ans  Tabelle  6  au  ersehen  ist. 

Es  wäre  aber  doch  sicherer,  auch  liier  mit  den 
Bedingungen  von  Tabelle  5  zu  arbeiten. 

l'm  zu  zeigen,  daß  die  Schneilmethode  Rc<*ul- 
tjit<-  gibt,  welch(!  mit  denen  di'r  gewöhnlichen  Me- 
thode übereinstimmen,  wurden  fünf  Analysen  von 
liösung  A  ohne  Riywnng  m  einer  Niekelsohale 

V)  Berl.  Berichte  38,  2489  (1003). 
Cb.  1M7. 


durchgeführt«  Der  Elektroljrt  enthielt  ca.  8  g 
NaOH,  der  Strom  war  0,8—1  Amp.,  und  kein  Zink 
Ueß  sich  in  der  abgeaangten  Lange  nachweisen. 
Die  gefundenen  Zinkmengen  waren  0,1973  ;  0,1086; 
0,197S :  0.1f)85  und  O.imO  g;  also  im  Mittel  0,1982  g. 
Das  Mittel  der  Solinenanalysen  von  LiMimg  A,  wo 
die  FSDnng  voUstandig  war  (Nr.  2,  4  und  6,  Tab.  4) 
0,1983  g.  Für  die  anderen  zwei  Lösungen  B  und  C 
nahm  ich  als  den  Ziukgelialt  das  Mittel  aller  der 
Bestimmungen  an,  bei  denen  das  ganze  Zink  ge- 
fällt war  (nußer  Nr.  ä  und  8.  Talielle  5)  und  i«  p  <rh- 
nete  den  Jrehier  der  einzelnen  Beetimmungen 
danach.  Die  angenommenen  Werte  waren :  Losung 
B  =  0,0<)-21  g,  I^ung  C  -  0.li>28  g. 

Die  NiedüriM;blsge  waren  meistens  vou  fast 

11)  Loc.  eit. 

i<)  Cbem.^Ztg.  1905,  803. 
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LindQ«r:  Erwidsrung  auf  den  Artikel  von  Prof.  8chulB*'Pillot.  |^ 


ZfUsobrift  nr 
jinjge wandte  Chemie._ 


TabeUe  5. 

titcr  Krihhine  und  maiRietiBclier  Riihnmsr  de^  Elektrolyten. 


Ifick«»ldrahlnotzk*thode. 


,    1   I  1  1  .     1  1  1  ■  -- 

,■       1    .  .  i    1  l  Ii 

1  1  ■-  <  i  1  " 

r  ^  1 1 

1  '1  r ,  L  T.  ^;  - 

/.  1 1 1 1  ] :  L' '  L"i ' '  1 M  ]  1' '  ri\t  ur. 

r  phl^T 

A 

Veit 

Zelt  «in.) 

Srhliifi- 

I'ri.fuiitf  'Icr 

Nr. 

tem- 

Mu^ieu  FlOesifkcU 

g^ftf  linden 

f  mui 

a 

a 

b  ' 

% 

:  b 

IMtmtar 

•■igab  von  So 

1  ' 

0,1926 

—  0.2 

4.6 

;  1.1  . 

4,6  1 

17 

23 

- 

40 

83* 

Mm 

2 

0,1930 

0.2 

4.5 

1,2 

4.6  : 

3,1 

20 

15 

35 

31" 

kf'in* 

3 

0,1934 

+  0.6 

4,5 

4:^  i 

17 

17 

34 

geringe  Spuieo 

4 

0.1986 

—  0.2 

4,7 

1   1.7  1 

8,3 

16 

86 

28" 

keim 

0,1944 

+  1.6 

4.7 

1.7 

4.2 

i.-s 

20 

35 

25" 

kein«*') 

6 

0,1930 

+  0,2 

4,4 

1.7 

4.3 

3.3 

lö 

17 

32 

35° 

kpins 

7 

0,1926 

-0.2 

4.4 

1,7 

4,3 

3,ö 

15 

17 

32 

26" 

gering«  Spuren 

« 

0.1044 

+  1.6 

4.r> 

0.9 

4..'! 

3.0 

25 

17 

42 

•20 ' 

9 

0,1930 

+  0,2 

4,5 

0,9 

4,3 

15 

17 

32 

-2a  ^ 

geringe  Spuren 

weißer  Farl>p  und  nietallischem  Glanr.  Ferner 
wurde  gt^fundcn,  daU  die  Beschaffenheit  de«  Nieder- 
Mhltges  8ehr  von  der  der  Kathodennlierfläche  ab- 
hing;  auf  der  einen  Kathode,  die  sehr  lan^'c  mit 
Säuren  behajidelt  worden  war,  war  der  Niederschlag 

Tabelle  6. 
Löeung  B  unter  Kühlung  und  magnetiBcher  Ruh-, 
ning  d(«  Elektrolyten.  Nickeldrahtnctzkathode. 
Anfangs  Zimmertemperatur. 


Hr.: 


Zn 

funden 


c 


2      z     Prflfiiiig  der 

~    f  §■  i  Flüssigkeit 
^         I  ergab  von  In 


4,6 
4,4 


30  52" 
25  41' 


1  0,0902  —  1.9  5,3 

2  10.0908  —1,3  4,3 

3  1  0,0920  —  0,1  4,3  4.1 

4  0,0924   +  0,3  4,5  4,5 

5  0,0920,— O.l  4,5 

6  0.0924   +  0,3  4.5 

7  0,0910  —1,1  4,5 
6  0,09121—0.9.4.4  4,6.32.38 


Spann 


30 
30 
-.30 


32  47» 

35  45" 


Spuren 
keinB 


':nii.i  r  vr.n  <  tM.<is  fl\inkl<^nT  P'arl«"  und  7.oipt  eine 
Tendenz  sich  zu  oxydieren,  wie  bei  Versuchen  5  und 
8,  Tabello  6,  bei  webdiea  dieie  KAthode  gebcmielit 
wurde. 

ZusammentasBung. 

iiit,  elektromagnetischer  Rüliriinp  dos  Elok- 
trolyton  l.ißt  »ich  0,1  g  Zink  auf  eiiier  Nickcldrahi- 
netzkiithode  durch  4,5  Amp.  in  30  Minuten  voll- 
ständig niederschlagen.  Man  braucht  ca.  8  g  KaOH 
in  dr-tn  Elektrolyten  und  kühlt  denselben. 

2.  l''ür  Mengen  von  Zink  Ms  0.2  g  gebraucht 
man  4^ — 5  Amp.  während  15  Minuten  und  dann  ca. 
1,5  Amp.  wählend  weitferer  20  Minuten.  Die  anderen 
Bedingungen  wie  in  1. 

3.  Dte  Prüfung  der  abgeeaugten  FHiaiigkeit 
ist  notwendig. 

4.  Es  ist  höchst  unwahrscheinlich,  daß  voll- 
standige  Fällung  von  0,2  g  ZinlK  in  15—20  Minuten 
mit  6  Amp.  l)owirkt  wM^  -wie  Exner  nnd  Ing  • 
h  a  m  angeben.  Nach  den  obigen  Versucln  n  :-rlu mt 
ee  auch  unwahrscheinlich,  daß  die  übereiiutimmcD- 


i    \.if  einer  rimli'  ri  Kathode  niedergeschlagen; 
dunkel  gefärbt  and  wahrscheinlich  oxydiert. 


den  Re.-ultate  von  Miss  T.  a  n  g  n  e  s  s  .  wonach 
das  Zink  in  3  Minuten  mittels  10 — 13  Amp.  gefällt 
war,  Tollstiodige  EUkngen  danteUan. 

Berlin.  17.  JnU  1907. 

Elektrochemiecbee  Laboratociom  der  KgL 
Teehnlwuhen  H« 


Erwiderung  auf  den  Artikel 
von  Proi.  Schulze-Pillot  über  Ver- 
suche au  Ü.  T.  S.-Exhaustoren. 

Von  l'rof.  G.  Iasv^vh  in  Karlsruhe  i.  B. 

/Kiiigi-g.  ri.  2.  II.  M)";.! 

Prof.  Schulze-Pillot  hat  in  Heft  2  des 
Jahrganges  1907  dieser  Zetlsehrift  einen  AulMtat 

veröffentUcht,  in  dem  er  meinen  früheren  Bericht 
über  Steinzeugezhaustorea  angreift.  Seine  Vor- 
würfe  sind  dnroliweg  ungeteeiktfortigt  und  bedftcfbn 

einer  sachlichen  Richtigstf  lhmg. 

Sohulae-Pillot  fand  bei  Versuchen  an 
den  Exhanstorsn  der  Deutschen  Ton-  und  Strin- 

zenp^verke  in  Charlottf^lwrp  proßere  Windmengen, 
als  ich  an  einem  Exhaustor  dieser  Firma  und  m 
gleidier  Weise  an  Exhanstoren  der  DentsolMa 
Steinzeugfabrik  in  Frii-driehsfeld  i.  H.  gemessen 
halw.  I>ie  beiderseiugin  .Meßverfahren  sind 
grundsätzlich  so  verschieden,  daS 
ein  uiimitten>arer  Vergleich  der  Zahlenwert*»  oder 
Kurven  gtu-  niL-ht  statthaft  ist.  Da»  hat  Schulze- 
Pillot  nicht  beachtet. 

Ich  ließ  dr-n  Kxliau-iior  in  einen  an  den  Blasehals 
unmittelbar  angcaei^ieu  großen  Kasten  mit  seit* 
Heber  Ausströmung  blasen.  Er  bemii  zte  einen  mit- 
tels konischen  Stutzons  an  den  Ulasehals  anschlie- 
ßenden Kessel  mit  Ausströmung  am  hinteren  Ende. 
Das  (ieheimnis  des  Unterschiedes  liegt  bauptsäch- 
höh  in  dam  Kegelstutzen,  der  als  BQgsiL. 
Diffusor  in  bekannter  Weise  wirkt :  Die 
Strömungsgeschwindigkeit  im  Blaaehals  verziert, 
sich  bei  der  allmählichen  Ausbreitung  des  Stromes 
in  dem  konisohen  Übergang  und  setzt  sich  (mit 
einigen  I*rozenten  Verlust)  in  meßbare  Druckhöhe 
um.   Hierbei  wird  die  li^nergie  der  Strömung  aos- 
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genutzt,  vergleiobsweise  als  ob  man  das  au« 
Dmolondir  einer  Zentrifogalpumpe  »naatrSmetide 

Wafiflpr  auf  einer  schiefen  Ebene  auf  noch  ctwaa 
gröüere  Hube  steigen  ließe.  Die  Spannung  im 
Kessel  ist  also  grdOer  ab  die  Spannung  der  Luit  im 
BlAflebalsc.  Dagegen  wird  in  dpm  Kaston  bei  dpm 
unmittelbaren,  plötzlichen  Übergang  aus  dem 
Blaeehals  in  den  weiteren  Raum  die  Energie  der 
Strömung  durch  Wirbelbildung  fast  vollständif;  ver- 
nichtet. Da  hierbei  keine  Verzögerung  des  aua- 
bLisenden  Luftetnüilei  im  Blasehals  stattfindet, 
ist  hier  Hif-  'Spannung  gleich  der  im  Kasten.  Man 
erkennt,  duli  die  gemessenen  Druck- 
höhen in  beiden  Fällen  gftnz  vcr- 
B  c  h  i  e  (1  f  II  e  Werte  d  (i  r  s  t  e  !  I  <»  n  und  bei 
bonst  gleicher  Lei.sluug  dtr  Mifehinc  nicht  gleich- 
wertig sein  können. 

Es  fragt  sich  nun,  welche  Art  der  Messung  den 
w  irk  lichenBetriobsanlagen  entspricht. 
Tberall  wo  das  Draolnohr  eines  Exhaustors  ohne 
weiteres  in  eine  Kammer  oder  ins  Freie  mündet, 
werden  meine  Messungen  am  Kasten  mit  den  Be- 
triebsverhältnissen übereinstimmen;  wo  man  aber 
einen  Diffusor  anbaut,  wie  daa  bei  tirubenventila- 
toren  fiblich  ist,  lassen  sich  die  Menningen  vom 
Kessel  anwenden.  Bei  Steinzeugexhaustoren  ist 
mdnee  WiaaenB  ein  Diffuaor  nicht  gebräuohUoh. 

Die  Windm  engen  falkm  neon  den  bäder« 
lei  Meßverfahren  naturgemnli  verschieden 
aus.  Selbst  wenn  man  gleiebe  Drackhöhen  in  den 
,BehUtera  wiMt,  werden  die  AtustrOmungcn  un- 
gleich, ulso  (Uieh  die  Windmenge»  Um  ^leiehen 
AualaOöifnungen,  den  .äquivalenten  F1&- 
eiien*\  über  cBe  Schulze» Pi Hot  in  seinem 
lii-riolit  keine  näheren  Anj;;ilH-n  niui-}it.  Die  Aus- 
strömung aus  der  Scitenwand  des  Kastens  erfolgt 
einfiaeh  unter  der  Drtidcwirkung  mit  einetn  Koeffi» 
zienlon.  den  ich  durch  viele  Vergleichsversuche  zu 
0,8  im  Mittel  gefunden  habe.  An  dem  Keaael  kommt 
nodi  <fie  "Etm^  der  gegen  die  AnslaBSffaivng  aui- 
utrömenden  Luft  in  Betracht.  S  e  h  \i  1  /  e  -  P  j  1 1  o  t 
hilft  sich  durch  Anwendung  der  M  u  r  g  u  e  sehen 
Formel,  mnB  aber  cagehen,  daB  swlidien  der  Be- 
rcrhniintf  und  Anemometormc»i8ung  10  Feh- 
ler bestehen.  lYotzdem  hält  er  seine  Versuche  für 
nwllgebeiid« 

Als  w  e  s  c  n  t  1  i  e  Ii  e  r  t '  n  t  e  r  s  c  h  i  e  d  ist 
KU  beachten,  daß  selbst  ixi  gleichen  Druckhöben 
in  den  BehUtem  die  Mawi^hinen  unter  yer- 

scbiedrnonBclastungen  arbeiten.  Beim 
Ausblasen  in  den  Kasten  steht  der  Exhaustor  imter 
dem  gemessenen  t)berdruck.  Der  Unterschied  zwi- 
s(  hen  diesem  und  der  vnm  Flügelrade  bei  der  be- 
suiuiutcn  Umlaufzahl  tneichbaren  Dnickhöhe  sribt 
die  Geschwindigkeitshuhc  der  Stroiijuni:  an.  I>i- 
ninflußt  dureh  f  in«  n  von  den  inneren  Widerstanden 
abhängigen  l>nr(  hfluükoeffizicnten.  Dagegen  be- 
tragt der  (iegi  iidnu  k ,  unter  dem  das  Flügelrad 
arlK'itet.  iM'iu)  Anschluß  di-s  Kessels  mit  dem  K< 
stutzen  um  die  Geschwindigkeitshöhe  weniger  als 
die  gemessene  Spann unt'  (/.«züglieh  der  Gesdhwin'' 
digkcit«höhe  im  Ke»j<el  aellwt).  (IcgenülH-r  der  vom 
Rade  erreichbaren  Druckhühc  verbleibt  hier  ein 
gröBerer  Unterschied,  und  infolge  dessen  entsteht 
iüer  eine  IcMutff.  re  Strömung.  So  erklärt  sieh 
swengloe  die  größere  Liefermenge,  die 
Schal ze-Pillot  anf  diesem  Wege  gefunden 


hat.  Umgekehrt  ergibt  sich  hieraus 
die  Nntianwendung,  daB  die  naeb 
seinem  V  e  r  f  a  h  r  e  n  g  e  n>  e  s  s  e  n  e  und 
garantierte  Liefermenge  in  all  den 
Betriebeanlagen  tatsftohlieh  sieht 
erreirht  werden  kann,  wo  die  Strö- 
mung nicht  wieder  durch  einen 
angebauten  Diffusor  ausgegliohen 
wird. 

Die  vorstehenden  Aufklärungen  durften  ohne 
weitere  Rechnungen  für  Ingenieure  genügen,  don 
Gmnd  von  E  n  t  t  ä  n  s  p  h  «  n  g  e  n  u  n  d  i  d  e  r- 
Sprüchen  hiitsichtlich  der  Leistung  von  Ex- 
haoetoren  gegenüber  dem  Charlotten- 
burger M**0  vorfahren  zxi  erkennen, 
j  Ohne  auf  die  Sache  näher  einzugehen,  kommt 

'■  S  c  h  u  1  z  e  -  P  i  11 1)  t  zu  dem  Schluß,  daß  anü^T 
:  alksm  Zweifel  menie  Werte  kein  zutreffendes  Bild 
von  den  nurmalen  Leistungen  gäben,  und  daß  es 
unter  allen  Umständen  völlig  unzuläaaig  sei,  an 
meine  Versuche  irgend  welche  Folgerungen  über 
I  die  Leistung  zu  knüpfen.  Diese  Behauptungen  fallen 
I  nach  den  hier  gegebenen  AuflAkruafen  nicht  ntu* 
in  sich  zusammen,  sondern  aehiagen  sogar  ins  Gegen* 
teil  um. 

Schulze-Pillot  unterÄtellt ,  en  s«M  von 
mir  für  unmöglich  erklärt  worden;  daß 
bei  freiem  Austritt  che  Cteeohwindigkeit  im  Druck- 
st ut7x>n  größer  als  die  Radumfangsgeachwindigkeit 
sei,  und  gibt  dazu  die  Erläuterung,  daß  in  dem  sich 
konisch  erweiternden  Druckstntxen  ein  Umsais  yon 
Druck  in  Geschwindigkeit  stattfinde.  Wenn  die.-e 
Lehrmoinung  richtig  wäre,  müßte  aus  dem  weiteren 
Endquerschniti  mit  der  gesteigerten  GoMibwlnd^- 
kcit  mehr  Luft  austreten,  als  gleicbasitlg  dnrah  den 
engen  Anfangnqueracimitt  zufließt. 

Doch  znrHaaptsaohe;  Was  Sehnlse-Piltot 
hier  angreift,  habe  ich  nicht  gesagt.  Er  Invieht  sich 
auf  eine  Bemerlning  S.  1174  des  Jahrganges  1903 
dieser  ZSeitsehrift,  wo  ioh  eine  fehlerfaafte  Messung 
der  Liefermenge  riehti^  stelle,  und  zwar  von  42,5 
auf  26,5  m/s.  Strömung  bei  36,5  Badgoschwiudig- 
keit  IbheiBtdort:  „Auffallend  wsr  «miehtt. .. . 
die  größere  Ge^iehwindipkeit"  und  weit<>rhin  :  „Eine 
Boidie  S^mung  ist  nicht  gut  denkbar".  Nach  den 
von  mir  benutsten  Fonneht  kommt  das  Veihiltnis 
der  Strömung  bei  freiem  Ein-  und  Austritt  zur  Rad- 
geschwindigkeil  auf  |  ',;  ond  es  müßte  schon 
ein  Exhaustor  viiwu  sthr  hoben  i>urehgangßkcx;f- 
fizi^ten  ''  bis  nahe  an  0.9  und  gleichzeitig  einen 
sehr  hohen  Druckkoeffi/iintim  '  ■  etwa  0,09  auf- 
weisen, daoüt  jenes  Verhiiltuiä  grulik:r  als  1  werde, 

erreielu  .  Ein  Wert  über  1  ist  also  nach  meinen 
Grundlagen  nicht  ausgeschloeaen,  aber  da«  Ver- 
hältnis 42,5  :  36,5  oder  1,16  war  mir  auffallend, 
nicht  gut  denkbar  und  tatsächhch  unzutreffend. 
Keineswegs  läßt  sich  ausdemRcchnungHljoispiel  ent- 
nehmen, daß  ich  allgemein  die  höhere  Strömung  für 
unmögUch  erklärt  hätte.  Sohulze-Pillot 
fühlte  wohl  nur  das  l^lürfnis,  duroh  eine  Sicherung 
in  dieser  Rif^tong  die  hohen  Verhältniszahlen  der 
von  ihm  gemessenen  Strömungen  zu  docken.  Sie 
steigen  bei  Si«^fried  III  anf  1,14,  bei  Siegfried  Ii 
bis  l,2i{k  Ich  stehe  gut  nicht  an,  diene  Ergebnis- 
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srin^r  Vemiche  ah  richtig  aiMtu«Tkeiuien,  bestfvit«* 

nVtr  t .  (!  lU  i\\r-,'  W't  rto  bei  freiem  A  u  s  t  r  i  t  t 
wirklich  vorkoniou-n.  Kie  gettea  ja  nach  tkir  Art 
M>iii0r  Mewungen  ntir.  w«<nii  ein  Diffiwor  aa  den 
iihüb*  anfjt>H<-tzt  i>t  ;  d  i-  h,ii  ci  .  Im  ti  ülMTHehen. 
„Die  bei  freiem  Austritt  gefundi-oen  Luflnu.'Qgen'' 
ghvbtOT  XU  haben;  wenn  «r  sie  aber  bei  frekm  Aiu- 
tritt  nie«flen  wdlU',  wiirdr  er  fiiul.n,  »io  lic- 
deut«iul  geringer  amd,  und  ditU  Jeneü  Vi^rbältniA 
Utaiebfidi  kleiner  al»  1  wird. 

Anff.Uli^'  findet  S  c  h  u  !  ?.  .■  P  i  1 1  o  t ,  daO 
meine  Kurven  mit  dem  Höchstwert  aniangeo, 
wa»  den  tataSohliehen  Verh&ltaiflMn»  niadiA  aeUwn 
Kurven,  nicht  rntoprieht.  Ich  beHrhrfinkr  mich 
darauf,  auf  den  Schluß  meine«  Auft-tatzec  uljer 
..MaHohinen  au»  Steinzeug"  (Z.  Ver.  H.  big.  1905. 
13(lSi  hinrtiwriscTi.  l  'nrt  fimlct  si.  h  in  Kürze  dar^e- 
Htellt,  daü  die  für  die  I^  i-iim^:  ilc-^  l-'lügelradce«  maß- 
gebende KurVB  VWn  Anfangspunkt  bei  ^e«ohkvwt>- 
nem  Druekrauni  Hn«u>igt,  aber  aueh  abfallen  kann, 
und  daß  ieh  für  die  Bereclmungen  den  mittleren 
als  den  «infacbttcn  Fall  angenommen  habe.  Die 
SteÜgemng  der  Leintung  und  damit  die  Ülwrbühung 
der  Draekkurve  mit  zunehmender  I>urch8tW>mung 
hingt  von  der  Schaufelform,  ihren  Neigungswinkeln 
der  Redbreit«,  Gehäuseweite  u.  dgl.  ab.  äie  gilt 
auch  bei  Zentrifugalpumpen  aU  bekannt  nnd  int 
von  mir  in  anderen  Fällen  (an  eisernen  \  <  tuihitoren) 
beobachtet  worden,  üerade  bei  der  durch  den 
DiffnRnr  gesteigerten  Strömung  tritt  sie  deatlieher 
hiTvor  als  ohne  diesen.  Daß  sie  bei  den  von  mir 
untersuchten  Steinseugexiiaoetoreo  nicht  in  die  £r- 
sehehmng  trat^  ecMieDt  nieht  am,  daß  es  bei  aiMleren 
Fxliauhtonn  mit  anderen  Schaufeln.  Rmllircitcii 
usw.  nötig  wird,  auf  die  a%emeineten  Formeln  zu- 
rnokcngteifMt,  nach  dmen  die  Druckknrve  ate 
FiniiWl  iiulir  oder  weniger  aus  der  Nullachse  ver 
ddioben  ist.  louaerhin  werdra  die  Mee»aiigeo  wegen 
der  wndiiedeiBartilgett  StromungHtorongen  und 
Wirbclungen  innerhalb  der  .Matirhin«  von  der  Pa- 
rabel abweioheo,  je  nach  der  Kigenart  des  Ez< 
hanatore.  Senat  wir»  es  unnStif  ,  jeden  einieta  «a 
prüfen.  Wenn  nun  vciscliicdcnc  Miiscliinen  zweier- 
lei Kurvenverlauf  zeigen,  so  scheint  mir  das  nicht 
aoffiUlig.  Der  Vorwurf,  daß  abweidiendeHeaBungflin 
nicht  mit  (icnugendcr  f  Jenauiekcit  anfrpHtclIt  seien, 
muß  als  untMi'hg(.'U)üÜ  und  ungi>recbtlertigt  zurück- 
gewiesen werden. 

Herr  Schulze-Pillnt  trlaulit,  die  T'"l>er- 
hi)bung  tler  Kui^e  aus  den  tieselzen  vom  StoU  be- 
wegter .MasM'n  erklären  zu  kfionen,  ohne  NtLhcrcs 
darül»er  mitzuteilen.  IJei  den  unfrewölinlicli  sclirof 
fen  Cberhöhungen,  die  hier  iui  dvii  jirnLk  n  u  Kx- 
haiutoren  beol>achtet  worden  sind,  laßt  sich  ver- 
muten, daß  nclx'n  der  theoretischen  Cberhöhuug 
noch  eine  .\l>senkung  des  Kurvenanfangspunktes 
bei  geechlosseneni  .Austritt  iK^teht,  die  auf  eine 
durch  die  Schaufelform  liegünstigte  Kücketrömung 
der  angestauten  Luft  schließen  läßt. 

IK-r  Tadel.  daO  meine  Meesungon  außer- 
ordentlich  ungunatig  auBjgefaUen  «eien, 
trifft  unvewchuldeterweiae  die  im  Betriebe  stehen- 
den EjdiHuston  n,  eigci\tlieh  die  oline  Diffustir  un- 
gelegten Leitung««.  „Bei  dem  Vergleich  fällt  zu- 
nächst der  auBerordcntlich  >:<'i>iiKc  Krnftbedarf 
anf."  |):is  i-<t  doeli  wohl  jrünstij:?  Ks  maelit  f  ist  den 
Eindruck,  ab  wenn  er  alles  tadeln  pullte  oder 


rnndtp.  Er  THgletoht  weiter  die  too  mir  „gemi^iMe- 
m  n  W'indnicngen"  und  die  von  ihm  ,.fostgestellt«'n 
W  ejto"  und  tagt,  daß  „bei  höheren  Unicken  nicht 
der  mindeste  Zweifpl  über  die  Sinstimraigkeit  der 
l»eiders«'it«  angewendeten  Meßmethoden  herrschen 
kann."  Nach  der  hier  gegebeneu  Aufklärung  de« 
Haohverhaltes  erseheint  dieeer  Awupruch  mit  dem 
d.irin  enthaltenen  Irrtum  als  eine  RntiK^huldi- 
gung  für  »eine  Angriffe,  nämlich  ak  ein  Beweis 
s«Mnes  guten  Gfauibens. 


Die  Nachsuchung  von  Patenten  in  der 
Schweiz. 

Von  Patentanwftlt  Dr.  Juuvb  EniiUDi. 
tsinc««.  4.  laiiA  itn.) 

Xm  I.  Dezeml>er  llHi"  ist  das  neue  Schweizer 
Patentgeselz  vom  i'l  «Juni  1907  in  Kraft  getreten. 
Hiermit  ist  es  möglich,  Patente  in  derSchweiz  auch 
auf  iiieltt  durch  Modell  darst<*llbarp  Erfindungen, 
aJao  Verfahron  xo  erhalten.  Für  die  .Vusfühning 
des  f!M(ttf.ee  wt  eine  Vollxiehungsordnung  vom 
l'i.  Nuvciiilx  r  h*i>7  erlansen  worden. 

Die  NacliBuchang  von  Patenten  in  der  Schweiz 
geittaltet  sieh  nach  dem  Geaetie  und  der  VoUzie» 
hungsnrdnung  folgenderniaUen  : 

I.  Der  in  dvr  iichweiz  wohnende  Patentaucher ' 
kann  seine  Anmeldung  direkt  oder  dtirch  einin  in 
der  SiliHfiz  wohnenden  Vertreter  ;mnie!den  Th^r 
Aiulondcr  dagegen  muß  seine  .^Vnmekluz^  durch 
einen  in  der  Sehweis  wohnenden  Vertreter  ein- 
reirlieii,  >onst  wird  das  Gesuch  ülierli!uii>t  nielit 
angenummeu.  (Artikel  13  der  VoUziehungtiurd- 
nung.)  Die  Votlmadit  für  den  Vertreter  kann 
zwar  naehkreliefert  werden  (Art.  fi  N'ollzieh Onln 
Nr.  1),  die  Überreichung  des  Ciesuches  aus  dem 
Auflfamde  mnß  aber  immer  dtiroh  einen  inlindiaehen 
Vertreter  statt  finden.  T^lx-r  dir  Vertreter  ist  rn  be- 
meriieu,  daß  Haupt-  und  Zusatzpatente  stet»  die 
gleiehen  Vertreter  haben  mfiaaen. 

II.  Die  Anmeldung  erfolgt  schriftlich  Ivim  eid- 
genössischen .\mle  für  geistiges  Eigentum  m  Born; 
Bedingnng  fBr  die  AnmeUung  ist  die  übenvidim^t 

eines  .Antrages,  einer  Beschreihrinj:  in  (narhzu- 
reichendem)  Doppel  und  der  Hinteriegungsgebübi, 
sowie  der  ersten  .labresgebühr.  Letztere  wird, 
f:iiis  d)is  Patent  niolii  /.ut  Frteilunir  gelangt,  seiters 
de.»i  Kidgentissisclieu  Amte»  /.urüekerstattet,  dii^egt  u 
wird  die  Hinterlegungsgebühr  ( Anmeldtmgsgebühr), 
auch  w  enn  das  Gesuch  zurückgezogen  wird,  zuhick- 
Ijchalten.  (Art.  27,  k'tzter  Absatz  Pat.-Gcs.) 

III  l'rf'i  der  .Abfassung  der  Hesehreibung  ist 
die  Forderung  der  Kinheitlichkeit  des  Patentes  zu 
Ijerücksiclitigen.  Ein  Patent  darf  nieht  inehperc 
Erfindungen  umfassen  (.\rt.  6 des  Pat.-Gcs.,  AI.-  I 
Nttrnentlieh  ist  zu  lieachten,  daß  Patente  für  Er- 
findungen von  Verfahren  zur  Herstellung  eheinisoher 
.•^toffe.  nur  je  eitt  Verfahren  zum  (Jegcnstantl  haben 
dürfen,  unter  Verwendung  ganz  bestimmter 
Ausg.uigsstoffo  zu  einem  ein/igen  Endstoffip  führt 
(.\rt.  <(.  .\l(s.  2  l'at.-tie.s).  Dies«-  B«stirninung  i>t 
nur  derartig  aufzufaüsen,  daß,  entgegen  der  deiit- 
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sehen  Praxis,  nicht  die  Wahl  zwischen  mphreren 
Anogangsmaterialien  gestellt  werden  darf.  BbeDao- 

wenig  darf  die  Möglichkeit  grjjoben  werden,  daß  ' 
verschiedene  Endprodukte  euuidien,  also  je  nac<h 
WaU  der  AuHgangsmalerialien  «xier  sonstigen  Be- 
dingungen der  eine  oder  der  andere  chemisch*^  Stoff 
entsteht.  Die  rechtliche  Tragweit«  des  Paten t<ia 
■oU  «OH  der  Beschreibung  unzweideutig  hervor- 
gehen (Art.  7  der  VollziohTincrsnrdnung,  Abs.  1, 
kitxtur  Satz).  Es  »oll  also  aus  der  [ieacbreibung  un- 
zweideutig hervorgehen,  wt  K  lic  Ausgangsmatcriu- 
lien  m  verwenden  sind,  und  welche  Produkte  rnt 
tstvlien,  äowie,  welche  Bedingungen  zur  Ausfulmmg 
des  Verfahren»  gewählt  u<  rden  sollen. 

IV.  Eine  wichtige  Forderung  i.st.  daß  die  Be- 
schreibung der  Erfindung  sprachlich  und  technisch  i 
ciohtig  sein  muß  (Art.  7  Vollzieh.-Ordn.,  Satz  1.) 
Dien  Forderung  wird  zweifellos  zu  viek'n  Bean- 
standnngeo  fähren.  Benonderer  Wert  wird  auf  die 
Disposition  der  Besohreibung  gelegt  ireiden  müssen, 
da  (Art.  1,  Htttz  1  der  Vollzieh  <^rdn).  eine  über- 
Üohtliolie  Ordnung  der  Beschreibung  gefordert  wird. 
Ebenso  wird  mügUchst  k>ichtc  Faßlichkeit  verlangt, 
währemd  weiter  die  Vermeidung  unnützer  LÄngcn 
und  WiedeilioliingBn  notwendig  ist  (Art.  7,  Abs.  i, 
Satz  2  der  VoUzieh.-Ordn.). 

Eh  wird  hietnach  am  beeten  aein,  tqh  einer 
i&ngeren  geschidididwn  Bmteitnng,  wie  dieaelbe 
nanietUlieii  in  deutnelien  P.\tenl»chriftcn  häufig  vor- 
geuomtnun  wird,  abzuaeb«a.  Man  wird  am  beeten 
Ton  dem  Zwecke  der  Erfindung  ausgehen  und  in 

n>üglieh.-,t  einfuehen  SJitzen  eine  Suhilderuii^  der 
Erfindung  gobcn.  Hierbei  wird  bettonders  in  der 
Darstellnng  siu  untenclieiden  aein,  was  ata  unbe- 
dingt notwendig  für  die  Krreieliung  de«  Zweckes 
der  Erfindung  inne&uhalt«n  ist,  und  welche  Be- 
dingungen swar  vortnUiaft  aiod,  aber  obke  den 
Rahmen  der  Erfindnng  sa  YerlaaaMi,  toctgokmen 
werden  können. 

V.  Die  Beachrsibnng  mnB  an  der  Sirftae  xa- 
nächst  den  Xamcn  und  den  Wuliiuirt  des  Patent- 
bewerbeni  angeben  (Art.  7,  Abs.  5  Vollzieh.-Ordn.) 
und  dann  den  Titel  der  Erfindung.  Letsterer  mnß 
s.iehlioh  7-iitreffend  S4-in  und  darf  keinerlei  Phan- 
tasiebezoichnung  nennen  (Art.  7,  Abs.  2  Vollzich.- 
Oidn.).  Ea  ist  abo  hiemaoh  notwendig,  mjigliohflt 
die  wisacnschaftlichr  Nnm<'nklatiir  anzuwenden. 

VI.  £s  ist  «ine  genaue  Kennzeichnung  der  er- 
haMenen  neuen  diemiachen  Stofle  notwendig.  IKeae 
Ft>rdenintj  ist  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die 
Fassung  des  Patentanspruches  zu  beachten. 

VII.  Den  SehkiB  der  Beaebnibimg  hat  der 
Patentanspruch  zu  bilden.  Es  können  vrrsc  hicdrr»»', 
voneinander  unabhängige  Patentansprüche  unter 
folgenden  BetUngungen  aufgeetelh  werden : 

a)  neben  einem  Verfahren  kann  audieine  Ein- 
richtung in  Anspruch  trpnnmmon  wrrden, 

b)  neben  dem  Verfahren  ktmii  aui  Ii  da«  Er- 
zeugnis in  .Anspruch  genommen  wenlen 
falb«  letzteres  nicht  ein  chemischer  Stoff  ist 

(.\rt.  2fi.  Al)f.  4  Pat.-tJes.)  ist  an.  h  zuliii<sig,  Ver- 
fahren, Erzeugnis  und  .Ma*itiiii»e  in  drei  Patent- 
anaprüchen,  unnbhüngig  voneinander,  ohne  daß 
einer  auf  den  anderen  Bezug  nimmt,  eu  beanspru- 
chen. 

Mehr  ab  drei  voneinandpr  unabhingige  Patent- 


anspniviu;  dürfen  nicht  aufgestellt  werden  (Art.  7, 
Ahe.  3,  Satz  1  Vollzieh.-Ordn.).  Wenn  vendiiedene 
voneinander  unaMiiingige  PfitrntnnfsjiriiHie  'inf'/i-- 
stcllt  werden,  »o  mümien  dicjic-lbt-u  furllaulend  mit 
röniLschen  Ziffern  numeriert  werden  (Art.  7,  Abs.  3, 
Satz  5  Vollzieh.  Ordn.).  Jn  den  selbständigen  Pa- 
tentansprüchen darf  eine  Bezugnahme  auf  Beschrei- 
bung in  Fonneln  „wie  beschrieben**  oder  „*"«  we- 
sentlielii-n  ^vie  beschrielxTi"  nicht  rnthnlten  sein. 

Xebfn  den  erwätinten  selbätandigeii  Patent- 
ansprüchen, die  sieli  also  entweder  auf  da«  Ver- 
fahren, oder  auf  da.<  Erze  ugnis,  oder  auf  den  Appa- 
rat beziehen,  kann  man  UnU^ransprüche  aufstellen, 
welche  also  •besondere  Ausfühnmgsformen  dt« 
Hau]>tan8pruch(^  darstellen.  Für  die  Zahl  dieser 
Untcransprüche  ist  eine  Beschränkung  nicht  ge- 
geben. Die  Unteransprüche  können  entweder  Inntor 
jedem  Hauptanafuruehe,  auf  den  sie  sich  beziehen, 
angefülurt  werden,  oder  im  Amtchluß  an  die  nach- 
einander aafgesteUten  Hauptansprüche  angeführt 
werden.  Die  Untjeransprtiche  «ind  fortlaufend  mit 
arabischen  Zahlen  zu  numerieren  (Art.  7,  Abs.  .1, 
Satz  5  Vollzieh.-Ordn.).  Bei  diesen  Unterau - 
Sprüchen  ist  die  Fomel  „wie  beachrieben"  oder 
„im  weeenCUdian  wie  beadmeben"  zollang,  abm 
nur  dann,  wenn  hierdurch  kein  Anlaß  zu  Miflver- 
atändnieaen  gegeben  werden  kann. 

Vm.  Der  PatentBaapnich  soll  die  Erfindung 
durch  diejenigen  Hegriffe«  definieren,  die  der  An- 
melder zur  Heelimmung  dea  Patentg^^eoatandes 
ah  erforderBeh  und  ah  anareidMnd  eraohtet  (Art.  S, 
Al)s.  1  Fat. -Ges.).  Es  ist  also  in  jedem  Falle  zu 
untersuchen,  welche  Begriffe  zur  Auafülurung  der 
Erfindung  gehörm,  waa  ah  neu  anznsehen  iat,  und 
wtus  ids  Ix  kanni  vorausgesetzt  werden  muß.  Man 
hat  namentlich  damit  zu  rechnen,  daß  alle  iu  Pa- 
tentanapruclie  angpführten  Merkmale  ah  notwendig 

zur  Ausfi'dirung  des  VerfahreiLs  anzusehen  sind. 
Das  Fehlen  eines  Merkmales  in  der  Auaffihrung  von 
dritter  Seite  wGrde  abo  daa  Vorliegen  einer  Ter- 

letziuvg  iin^.'jeldietk-n. 

IX.  Die  Beschreibung  darf  nie  veracbiedene 
Äquivalente  der  Tnwendbaren  Sto^  enthalten. 

Für  die  1?«  an.-^j/ruehung  der  A(|iiivalente  i.^^t  die 
Nachauchung  von  Zuaatzpatentcn  vorgesehen,  fall» 
der  Endstoff  dea  zweiten  VerfahrenB  in  seiner  Ver- 

wendharkeit  dem  End.-^toff  dea  ernten  ähnlich  bt 
(Art.  14,  Abs.  2  Pat.-Gcs.). 

X.  Bei  Erfindungen,  welche  die  Hentelhmg 

eines  neuen  chemischen  Stoffes  betreffen,  ist  eine 
Probe  des  letzteren  zu  hinterlegen  (Art.  26,  Ahe.  6 
Ftkt.-Cks.).  Diese  Fkobe  braneht  nicht  ghiduflitig 

mit  der  Anm<-!diinp  eingcroirht  zu  werden,  sie  muß 
aber  spate^itons  innerhalb  zweier  Monate  vom  Tage 
der  Patentanmeldung  eingereicht  werden  (Art.  6. 

Nr.  0  Vollzieh. Ordn.). 

.•\uü»  r  dt-n  Proben  di*  neuen  clu'nu.si  lu'U  Stof- 
fes können  Proben  dt»r  Ausgnngsstoffe,  welche  nach 
dl  r  nesrlireihutii;  der  Erfindung  zur  Herstellung 
eiueti  neut'ti  clieniisi  hen  Stoffes  dieiuit,  üU^rrvieht 
wenlen.  Diese  Prol«  n  brauchen  aber  erst  bis  zum 
anit liehen  Datum  der  Kintrngimg  dit«  Patentes  ein- 
geieii  Iii  zu  vvenlcn  (.Vi  t.  0,  .Ahe.  3  Vollzieh. -Ordn.). 

XI.  Nach  Eingang  der  Patentanmeldung  wild 

eine  Prüfung  der  Anmeldung  vorgencnumeu.  Eine 
ubhgatorijiche  Prüfung  auf  Neuheil  findet  nicht 
atatt.  Das  Amt  aoU  allerdinni,  wenn  es  fin<let,  daü  ^ 


oine  Erfindimg  nicht  neo  itt.  den  PstentAnn^Mer 

hierauf  aufmi  i  ksiun  niuchen;  «I  is  Ri-.  lii  ;iiif  Zurück- 
«ekutig  wegi-n  Nicbtoeubeit  hAt  jedoch  das  Amt 
nicht  (Art.  2T.  A\m.  4  Pftt  Gw.). 

Dil  l'riifmi^  Ix-zicht  sich  zunächst  darauf,  ob 
das  Patentgesucb  auaicbÜeßlich  Erfindungen  be< 
trifft,  dl»  nicht  fewerbUch  Tcnrartbar  oder  naoh 
Art.  i2  \i>u  (\t  i  l';it«ntji'rung  auH!rf«<rh!ii«won  «ind. 
Eine  iX.>finition  doi<  Begriffe»  der  gewcrblioiiea  V'er> 
irertbarkeit  wird  im  P»tentgaaet»  nicht  g^ben. 
Von  der  P»tentieraag  sind  auMge«chlu8sen : 

1.  Erf indunp"*!! ,  ili-n'i»  \'»t« <  rt uti».'  rlen  gesetz- 
lichen oder  den  guu-o  .SiiU;n  z^uwiderlaufen 
würden. 

2.  Erfindungen  von  chemiachen  Stoffen,  sowie 
Erfindungen  von  Verfahren  zur  Herstellung 
■oldier  Stoflb,  welohe  haupt^-hlich  zur  Er- 
nährung von  SleDiohflii  oder  Heren  be 
stimmt  sind. 

3.  Erfindungen  von  auf  anderem  als  ohemi- 
Hchem  Wege  beigestellten  Arzneimitteln, 
Nahrungümitteln  und  Getränken  für  Men- 
ebheD  odiT  Tiere,  sowie  die  Erfindungen 
roa  Verfahren  rar  HenteUuiig  solcher  Er- 
ieugnis.te. 

4.  Erfindungen  von  Erzeugniwen,  welche  durch 
Umrandung  nicht  rein  meehMiieolier  Ver- 
f Ähren  vor  Veredelung  Ton  rohen  oder  ver- 
arbeiteten Textilfasem  jeder  Art  erhalten 
werden,  lowie  von  denutigen  Veredelungs- 
vetfMfann.  «mit  alle  dlaee  Eifindimgen  für 
die  Textilindtistrie  in  Betnobt  komäiBn. 

Xath  (lifscn  H<stiriimiit»tr<ii  ktprinm  uLsn  Ver- 
fahren zur  Uenitvllung  von  cbcmitM-hun  Stoffen, 
aadi  wenn  letstere  for  Armeizwed»  benatst  wer» 
den  soI!r-n,  patentirrt  wordt'n,  s'.h.ild  es  sich  liicht 
um  EmübnmgHpräparatc  oder  dgl.  bandelt.  Er- 
findungen rar  Hentelhing  von  Anmeiniittefai  sind 
nur  in.-inwi-it  \<ini  Patpntschntz  ;ui>jrr-ifhlii-isen,  als 
es  sich  um  eme  mcchaniscbe  Herstellung,  also  Ver- 
miedrattg  ohne  Eintreten  einer  chemiMhen  Wir- 
kung handelt. 

Mit  Rücksicht  auf  den  .Autwchluli  gewisser  Ver- 
fahren vom  Pat«ntiichutJ9e  ist  beaoaden  wichtig, 
Angaben  über  die  Verwendbaikc^it  des  Stoffe«  zu 
machen.  Dieselben  sind  unerluliiich  (Art.  7,  .\bs.  4, 
letster  Satz,  Vollzieh. -Ordn.). 

XI.  Das  Prüfungsverfahseo  geschieht  nun  in 

zweilarlicr  Wiise  : 

Il  iiidi  It  es  sich  um  eine  nicht  gewerblich  ver- 
wert'Mic  iwlir  von  der  Patentierung  au.sgeschlos- 
aeno  Krimdung,  bu  erfolgt  eine  Zurückweiüung  dtsr 
Anmeklung,  ohne  daß  eine  Verfügung  eria— en 
würde. 

Wenn  dagegen  die  .Anmeldung  zwar  eine  pa- 
tentiorlMire  Erfindung  enthalt,  die  formalen  Vor- 
schriften, z.  B.  hinsichtUcb  der  Deutlichkeit  der 
lkschreibung,  Einheitlichkeit  der  Erfindung  oder 
dgL  nicht  erfüllt  sind,  w  wird  eine  N  erfügung  er- 
lueen.  Zur  Erledigung  dieser  Verfügung  wird  ent- 
weder eine  Frist  von  zwei  Monaten  oder  eine  IVist 
von  drei  Monaten  gestellt.  Letzten'  Frist  wird 
dann  geeteiit,  wenn  es  aieh  um  Pat«itgesucbe 
auDeretiropSiflcher  Herkunft  handelt.  erste 
Frist  von  zwei  bzw.  dnM  Monaten  i.st  »  in  einziges 
Mai  um  einen  Munat,  unter  Zahlung  von  einer 


I  Gebühr  v«m  5  Free,  ra  verlMngetn  (Art.  31,  Satz  1 

I  Vollzieh Dnln  I 

Wird  die  erste  Beaastandung  nicht  genügend 
erledigt,  «o  wiid  eine  zweite  BeanrtanJnng  erlaüot«!« 

nnfl  cirif»  Frist  von  miiiili'^t«ns  zwei  \\'nrhen  zur 
Erledigung  deraelben  gestellt  (Art.  31,  Ab«.  2,  Satz  1 
VoUsieb.<Onln.).  Wird  auoh  die  aweite  Beanelan* 
dting  nicht  in  genügender  Weis«'  crlrdiet.  .m 
folgt  die  Zurückweisung  des  Patentgesuche«,  ob- 
gfeioh  das  Amt  auch  nun  Erlasse  weiterer  Be- 
anstiindiin^ifn  K-fiigt  ist, 

Be»  Wnuiumung  emer  Frist  erfolgt  Zurück- 
weisung, J>ieselbe  eoll  jedoch  nicht  stattfinden, 
wenn  dir  Erledigung  in  die  Hönde  des  Amte?  ge- 
langt, be»vur  die  Anzeige  der  Zurückweisung  zur 
Post  gegeben  ist  (Art.  31,  Ahe.  3  Vollzieh -Ordn.). 

Die    Zurückweisung   wegen  Fristveraaumnis 
•  kann  jedoch  dadurch  rückgängig  gemacht  werden, 
diiQ  innerhalb  eines  Monats  nach  ihrem  Erlaß  dem 
I  Atiiti'  eine  Gebühr  vnii  lui  Frcs.  entrichtet  und 
gk-jchzeitig  die  Beanstandung  mnerhalb  dieser  Zeit 
erledigt  wird. 

XII.  (legen  die  Zurückweisung  des  Patentge* 
fmchee  katm  eine  Beschwerde  innerhalb  xweier  Mo- 
nat« an  das  Schweizt^rische  Justiz-  und  Polizei- 
departement eingereicht  werden.  üUnc  Braohweide* 
gebühr  ist  im  (k^tzp  nicht  fratgeeetet. 

Xin.  Nach  der  Erteilung  des  Patente.-*  erfolgt 
die  Eintngung  desselben  in  dae  Patentregister. 
Änderungen  im  Redit  an  dem  Patente  werden  ein- 
getragen, wenn  sie  dnrt  h  t  iix'  mit  beglaubigter  Unter- 
schrift versehene  J^klärimg  des  bisherigen  Pateot- 
mhabers  oder  durch  «ine  saidere  genügende  Beweis- 
iirkmule  nachgewiesen  werden  (Art.  Jl  Vollzieh. - 
Ordn.).  l^eee  Beweisurkunden  werden  nicht  zu- 
rflekgegeben.  Die  Eintragung  erfolgt  kosteidos  und 
«inl  vtrril'ffni licht.     Es  ist  nicht  notwmdi^'.  (!i< 

i Übertragung  eine«  Patente«  eintragen  zu  lassen 
(Art.  9,  letzter  Absatz  Pat.-Ges.).  dodt  ist  dies  mit 

Rücksicht  auf  l.i/rnzrrteilungen  empfehlenswert 
XIV.  Nach  der  Anmekiuug,  aber  vor  der  Er- 
teilung kennen  Zusätze  und  Änderungen  der  Pa- 

■  trntamni'lilimtr  vi irk;ciii>ni!ni'n  werden.  Wenn  die 
.Abänderungen  nicht  m  der  ursprüngbchen  Bescbrei- 

)  bung  enthalten  waren*  so  gilt  als  Datum  der  An- 
ituMiini:  der  Tnr.  an  welchem  die  ,\ndeningen 
aeilt6t,  (xier  .Anhaltspunkte  dafür  dem  Amte  mit- 

j  geteilt  worden  sind  (Art.  29,  Abs.  3  Pat.-Qes.). 

i  X\'.  KiLfntünilirli  i.st  die   l'mw.mdhmg  von 

j  ZuAüt /.patenten  in  Haupipatento  t.Art.  I  ">  Pat.-(ie«.). 

,  r)it^)<<^>lbe  kann  im  FMIe  der  Nichtigkeitserklärung 
doK  Haupt  Patente-!,  nlwr  auch  nni  Ii  dem  freien 
Willen  des  I'ateni  miiaU  ns  stiiiliuiticn.  Bei  der 
Umwandlung  ist  imik  i  Gebühr  im  Betrage  der  letzten 
vor  dem  Datum  des  Vollzuges  der  Umwandlung 

,  fällig  giwordenen  Jahnvfigebiihr  des  ersten  Haupt- 

I  patentcrt  zu  entrichten.  Diese  gesetzliche  (iebühr 
muU  mit  dem  .Antrage  auf  l^mwandiung  entricbtet 

I  werden,  kann  al)er  innerhalb  einer  Frist  von  zwei 
Monaten  nachgeUefert  werden  (Art.  26  VoUrieh.- 

I  Onln  ).  Mit  dem  Antrage  auf  Umwatidhing  eines 
Zusatzpatentes  ist  auch  eine  auf  den  Namen  des 
bisherigen  Wrtreters  ausgestellte  Vollmacht  für  das 
neue  ilauptpatent  einzureichen.  Zusatzpatente 
müssen  allgemein  den  gleichea  Vertreter  haben, 
wie  dio  Hauptpatente.    Bei  der  l'mwuntllung  einp-s 

'  Ztisatzpatentes  in  ein  Hauptpatent  darf  ein  Ver- 
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tn%emndm\  aklit  stoltSiMkn;  dexnlbB  könnte  ent 
nach  ToUcogmer  Umwandlung  ▼ongenonunen  wer- 

Uenu 

XVI.  Wenn  einem  Hnnptpatent  mehreie  Zu- 

^witzpalt-nte  beigegeben  sind,  und  eins  dcmllHm  in 
ein  Hauptpateut  umgewandelt  wird,  so  können  ihm 
dk»  aadeien  Zniatspatento  oder  einnelne  denelben 

beigfonlijet  werden,  sofern  sie  nach  ihrem  Gegen- 
stand den  ior  die  Neuerteilung  von  Zusaizpatenten 
geltenden  Bedingungen  genügen  (Art.  15  PaL-Oes.). 
Bei  einmn  derartigen  Antrage  auf  Änderung  der  Bei- 
ordnung von  Zuiiatzpatenten  ist  eine  Gebühr  von 
6  Free,  einzureichen.  Der  Antrag  ist  auf  zwei  Exem- 
plaren «'in/.u reichen  (Art.  27  Vollzieh. -Ordn.), 

XVII.  Über  die  Art  der  Proben  tat  in  einer 
Verordnung  vom  20.  November  1907  bestimmt. 

a)  Proben  neuer  Stoffe. 

Die  Ptoben  sind  unter  luftdichtem  AbeoliIaB 

lind  versiegelt,  in  der  Regel  in  Gla«naschon.  cin- 
zozeichen.  Der  gröBto  Durohmesaer  der  Flaschen 
eoll  36  mm  und  die  GeaeanttiShe  80  mm  nicht 

dberachrciten. 

Proben  von  Stoffen,  welche  leicht  entzündlich 
oder  explodierbar  sind  oder  es  bei  Aufbewahrung 
unter  gewöhnlichen  Tomperaturverhftltnifleen  (0'^ 
hvs  40°)  werden  könnten,  müssen  in  m  geringer 
Menge  und  in  solciier  versiegelter  Umliülluug  bzw. 
Verpackung  eingereicht  weiden,  daß  ihm  Anf- 
bewahmng  gpfnhrlos  ist. 

Proben  von  anderen  Stotfen  sind  je  in  einer 


Menge  eincureieben,  die  fOr  die  Vornahme  einer 

quantitativen  .\iialyi>i'  reichlich  penüfjt;  hand<It 
es  aioh  um  einen  Farbstoff,  so  muU  die  Stofimenge 
auBerdem  nooh  war  Vonialune  einer  Amfirbuqg 
auneioliBn. 

b)  Proben  der  Au^an^mateziaUeD. 

Die  Proben  sind  unter  Iiifldichtf-m  Abschluß 
und  versiegelt,  in  der  Regel  in  Glasflaschen,  ein- 
zureiohen.  Der  grSfito  Dwchmeaser  der  Slaedten 
^n\\  3.1  mm  und  die  Qeaamthöhe  80  mm  niehi 
übersteigen. 

Proben  von  Stofita,  weldie  Moht  enteündlidi 
(kIit  c'X|)I(>ditrl)ar  nind  (xli-r  ts  Ijci  Aufbewahrung 
unter  gewöhnliohunTemperaturverhältniBaen  (0"  bia 
40°)  weiden  kSnaten,  dürfen  nieht  eingerakht 
werden. 

Proben  von  anderen  Stofien  sind  in  einer 
Menge  einznreiohen.  wekdw  war  AuafBhnmg  dea 
Verfahraoe  im  Laboratorium  genügt 

c)  Proben  Ton  ErflndungpenengnieMn. 

Die  Proben  sind,  je  nach  ihrer  Natur,  ent- 
weder in  Glaeflaaoben  von  höchsten*  35  mm  größten 
Dmvbmeemr  und  80  mm  Oeeamthöhe  einsnreidben, 
oder  in  Soliaclitoln  viin  höchstens  80  mm  im  floviert 
und  40  mm  Höhe.  £e  dürfen  Iceine  Proben  ein- 
gereidit  werden,  deren  Anfbewahrung  gefährüdb 
iat  oder  es  werden  könnte. 

Die  Proben  kfinnen  anf  Wnnsc  li  dea  Hinter- 
legers unter  Siegel  aufbewahrt  wertlen. 


Wirtsehaftlich-gewerblieher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 

rundschau. 

Die  i'liuäpbaliudastrie  in  den  VerdalKlen  t«taa- 
ten  van  Amerika  i.  J.  IMC.  Für  die  amerikanische 

Phosphatindiistrit'  liat  sich  das  vrrpnnprne  .Tnhr 
überaus  günstig  gestaltet.  Dio  Produktion  hat  er- 
hebfioh  zugenommen,  und  <fie  Preise  habeo,  dank 
der  stetig  zunphmpnrJm  Nachfrage,  ihre  i.  J.  1902 
begonnene  steigende  Tendenz  auch  im  vorigen  Jahre 
beibehalten,  so  daB  sie  sich  im  Borofasohnitt  er- 
lieblich  höher  gestellt  haben  als  im  Jahre  zuvor. 
Oer  fiwioht  de«  ü.  S.  Gieolqgieal  Survey  besagt 
aufierdem: 

„In  den  SÜdlii  hrn  Fi  ldi  rii  niarlit  sich  die  Ten- 
denz die  Bearbeitung  in  einigen  Hiinden  zu  kon- 
lentrieien,  fortgesetzt  stark  bemericbar  und  hat 
die  mehr  ^yst« m  itisohe  uud  ökonomische  Erschlie- 
ßung der  Ländereien  mit  sich  gebracht.  Die  Ge- 
eohicfate  der  hard-rook-Industrie  von  Florida  nach 
dieser  Richtung  hin  wirddnrdl  dio  Angabe  gekrnn- 
zeichnet,  daß  dem  Survey  von  dort  i.  J.  1902  70 
hard-roc<- Anlagen  angemeldet  wurden,  60  i.  J. 
1903,  W  L  J.  1904.  14  i.  J.  1905  und  16  i.  J.  1906. 

den  i.  .).  l'MV)  ^eiiieldeteii  EtablisscmerU  waren 
10  in  Tätigkeit,  '.i  waren  untatig.  und  Ü  wurden  erst 
gebaut." 

Die  auf  dm  Markt  ^'ehraditf  ficsamtnienge 
voo  PbuephatgcHU-in  hat  sich  i.  J.  lim  auf  2  080  957 
long  tone,  bewertet  su  8  979  437  Doli.,  gestellt 


gegenüber  1  947  190  1.  1.,  bewertet  zu  6  763  403  Doli, 
i.  J.  1905.  Tatsächhch  gefördert  wurden  dagegen 
i.  J.  1906  2  001  394  1.  t.  K'eßcnüher  2  138  30»  Lt 
i.  J.  1905  und  1  991  169  J.  l.  i.  J.  1904. 

Im  einzelnen  haben  sieh  die  Verhlltnieee  fol- 
gendermaßen pt»f<ta!tft. 

F 1  o  r  i  d  a  ist  der  bedeutt^ndste  Produzent  der 
IMoB.  Von  der  Gesamtmenge'  entlaUen  auf  Um 
62,4%  (i.  V.  61,3°,,). 

Die  Preise  sind  für  alle  drei  Arten  gt»ti^en : 
Für  bard-rock  worden  duntbadinittlieh  5,85  DoE 
für  1  l.t.  bezahlt  gegenüber  5^18  Doli.  i.  J.  1905; 
für  land  pebble  3  DolL  (1.98  Doli)  und  für  river 
pebble  2,80  Doli  (2.42  DoU.). 

Die  A  u  s  f  ti  Ii  r  vun  hard-rock  ist  etMa^  7n 
rückgegangen,  sie  betrug  5tiö  063  1.  t.  L  J.  190d 
gegenüber  0OS491  L  t.  i.  J.  1006,  doch  Übersteigt 
nie  diejenige  der  Vorjahre  bedeutend. 

Dem  gegenüber  sind  die  Verscbüfungen  von 
land  pebble  yon  386  91S  L  t  i.  J.  1906  auf  482  232  L 
tons  i.  J.  1906  gestiegen.  Sie  verteilen  sich  ziem- 
lich gleichmäßig  auf  einheimische  und  europäische 
Hafen  platze.  River  pebble-Phosphat  ist  in  den 
beiden  letzten  Jahren  nicht  ausgeführt  worden.  — 

l>Te  Pill  ).^[)li;itproduktion  von  South  Caro- 
lin ü  hat  .sLit  dem  Jahre  1893  stetig  abgenommen. 
Teilweise  wird  dieser  Anä?full  allerdings  duvoh  die 
in»  letzten  Jahro  er/ielten  hi'swrcn  Preise  ausge- 
glichen. Der  Preis  für  Itind-roci  ist  im  Durch- 
aohniit  von  3,30  DoU.  I.  J.  1905  auf  3,74  DoD.  für- 
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1  L  t.,  und  derfcnlff«  für  liver^rook  von  2,96  Auf 

3,15  J)oU.  gf'sl  ii  II. 

Dit*  in  Tcniiossee  im  letzten  Jahre  produ- 
aerte  Menge  kt  grBOer  geweaen  i»  sutw  und 
hat  ^^p1^st  dtrjcni^;!'  <h'H  .Jahr«'»  I9(M.  dfs  hittberigen 
„Hekurd"-JahreH,  übvnttieg«^.  Au»  dem  Jahre 
IMS  «rarm  IB  L  t.  mit  hiaübergeiioiiinien  wor- 
den, SU  dnß  >\ch  tUr  xrirUkh  oMi  fcföffderte  Uenge 
auf  528  BH»  t  bflaufU 

Tenneeaee-Pbcwpliat  kommt  in  droi  aem- 
lirh  wühlunterHchicdent'n  V  h  r  i  e  t  ä  t  e  n  vor.  die 
«Ih  „.schwarzer"  ofh-r  „Mauer".  ..brauner"  und 
„weiütT  .'<t4-in"  im  Htuidel  Ix  kjinnt  sind.  Von  der 
Vocknufsnienffe  letzten  Jahres  entfalh-n  auf  den 
braun<-n  Stein  y.'i.'J",,.  den  blauen  Stein  (i,5*'„  und 
den  weifien  St<  in  o,.T'„. 

Die  P  r  e  i  H  e  weiwn  aueh  hier  eine  allgemeine 
Erhöhung  auf :  derjenige  von  brow-n  ro^'k  ist  von 
3.46  DdIL  auf  3.97  IViü.  für  1  1.  t.  im  Mittel  ge- 
stiegen, derjenige  für  blue  rock  von  2,7U  Doli,  auf 
3,22  Doli,  und  «lerjenige  für  white-rock  von  •<,1.3 
auf  3.90  Doli 

Die  Veraobiffungen  von  Tennwusee- 
Phosphat,  die  fil)«r  Bersacola.  Xorfolk  und  New|iort 
News  gehen,  haben  zu  neun  ZelintoJ  aualindiadic 
Hafenplätz«  zum  ZteL 

Im  «««tUohen  Teil  de*  Putuam  Gounty,  auf  den 
oHtlichen  Abhängen  des  Na^hnlle  dorne,  oder  auf 
der  den  alteren  Phosphstfeideru  gegenüberiiegeo- 
den  Seite  iat  im  Tergangeuen  Jabre  ein  neue« 
B  f  t  t  VOM  blauem  P  h  o  >  p  !i  a  t  ^  t  <•  i  n  ent- 
deckt worden.  Der  Pluiephatüteia  eathült  im  Mittel 
d6— 76%  TViealdumphoephat  und  nur  1  >  /^^o  l*>i«ien- 
ond  Aluiiiiiiiiiiiui vy<I. 

Andere  ijtaatco.  Von  den  anderen 
Staaten,  die  innerhalb  der  letslen  5  Jahre  Phosphat 
{iiiMruziirt  hab<n,  mögen  North  fantlina.  Penn- 
eylvama,  Arkaaaa»  und  Idaho  erwähnt  werden. 
Mit  Atianahme  von  Idaho  iat  die  Ptadukthm  in 
allen  nur  sr  hr  gering  g^^v('son.  Aus  North  Carolina 
wurde  zuk<t2t  i.  J.  1903  über  eine  Produktion  von 
45  ].  i.  berichtet,  aus  PennsylTania  mietet  LJ.  1904 
über  finc  PnHiuktinn  vnn  IW  I.  t. 

lu  A  r  Ii  u  u  ä  a  a  mmml  Ute  Pruduktimi  .stetig 
«u,  wenn  auch  nur  in  beschränktem  Umfange. 

In  Idaho  wird  seit  Oktnlxf  Xdtitnn  .I.ilires 
Phosphat  gewonnen,  der  Staat  vcr»pricht  in  den 
nScilStfln  Jahren  ein  bedeutender  Produzent  zu 
werden.  Die  phowphathnltig-  Furinutlon  ist  stellen- 
weiae  nahezu  90  FuU  maciitig;  da«  hauptsächliche 
Phoephatbett  beaitct  eine  Mäohtigk«it  von  5  bis 
eFnß.  D. 

f  hremit  ta  4ea  Vpreinli^en  Staaten  ven  Ame- 
rika. Die  Produktion  von  (  liromeisenerz  oder  Chro- 
mit  bat  nach  einem  von  A.  J.  C  o  I  Ii  e  r  erstatteten 
Bericht  des  U.  8.  Geological  Survcy  im  vergangenen 
Jahre  107  gross  toiw  im  Werte  von  180^)  Doli,  be- 
tragen, gegenüber  nur  22  t  im  Werte  von  375  Doli, 
im  vorherfehenden  Jahre.  Trots  der  groBen  Nach- 
frage. Ii  iic  in  den  Verein.  Staaten  herrscht^  wird 
diese  zum  überwiegenden  Teile  vom  Auslande  gfi- 
deekt;  die  Einfuhr  i.  J.  1906  betrug  4.1 441 1  im 
^Virte  \ini  .'..'iT.'PI  Doli.  ckKt  etwa«  weniger  als 
1.  J.  190Ö.  Die  Hinfuhr  von  Chromsalzeu  ist  dabei 
unberaclnichtigt  gelassen.  Das  Mineral  Chnmüt  ist 
in  il.  ti  lult'istlifheii  und  weltlichen  'IVilen  der  Union 
weit  v  ci  bix'itet.      konuut  gewöhnlich  mit  bestimm- 


ten voHtanisehen  Gesteinen  vor,  indessen  gibt  es 

nur  wt>nij;e  Orte,  an  lehen  es  in  genügenden 
Mengen  vorkommt,  um  als  eine  Ablagerung  von 
Chromerz  aagesehen  weiden  tu  können.    In  den 

Staaten  am  Atlantischen  Ozean  werden  keine  T'hmni- 
erzlietteo  in  kommerziellem  Umfange  abgebaut, 
wenngleich  ««  wahnioheialieh  i«it.  daß  mit  dem  An»* 

bau  der  Ki^«  nbahnen  rinipo  «ler  Ablagerungen  er- 
Kchl(>HM>n  Herden.  Da»  IVtidukt  der  kaUfomischen 
Minen  iBt  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  rohem 
Zn-'taiitle  ?iini  Aiinkliiiden  von  KupfendunelBÖfsn 

veiweiuiet  wurilen. 

^errlBlicle   litaatra   von    NorteMTHUk  Nadl 

einem  Gerichtsbeschiiiß  vorn  2<S.  !!.  kann  syn- 
thetischer Camp  Ii  er  /olUrei  nach  den 
Vereinigten  Staaten  emgefulirt  werden.  Die  F^isge 
des  freien  Importes  wurde  durch  die  Firma  Schering 
and  Qlatc  in  Neu -York  aufgeworfen,  welche  kumt- 
lichen Campher  einführte.  Die  Frage  der  freien 
£ilkfuhr  biklet  ecbon  seit  März  1906  da«  Stadium 
der  amerüuuiiachim  Regierung. 

In  den  Monongah  ICohlen  werken, 
West- Viiginien,  fand  am  6./12.  eine  Explosion  statt. 
Über  SOO  Bergtente  sind  umgekommen. 

Krzriiitiint! -vttn  denslnrlrrteBi  4lkehol  in  des 
VereiiilgteB  SUatcai).  Der  Rericht  des  Bureau  of 
Interna)  Bevenue  in  Washüigton  gibt  die  Erwägung 
von  d<'nat  uriertem  Alkohol  während  der  U  iden 
Monate  September  und  Oktober  1907,  d.  h-,  seit- 
I  dem  das  Zusatageaets  in  Kraft  getreten  ist,  auf 
I  300  860,01  Gallonen  und  318  751.82  Gallonen  an, 
während  nie  im  August  nur  261046,10  Galkmen 
und  im  Jnli  nur  194  802,73  Galhmea  betragen  hatte. 
Die  vorstelieiideti  Zahlen  b<\\ei.sen  die  heilsame 
Wirkung  der  weit  Ubenüeren  Bestimmungen  des 
neuen  Oeeetaea,  insbesondereanehderdBWierinaBciwn 
Ausfühningsbc.'^tltninuncen  ]tn  ganzen  stellt  «ich 
die  IVoduktion  für  djo  ersten  10  Monate  diesem 
Jahres  «Ol  28069B1  Galionen,  so  daß  anoh  w«nn  sie 
sich  während  der  letzten  V>eid<  ii  ^lonatc  nur  auf  der 
Höhe  des  .Monats  Oktober  hält,  die  (Gesamtproduk- 
tion für  das  ganze  Jahr  3  300000  äbemteigen  wird. 
Der  Ilauptsitz  der  Industrie  ist  dtjr  Staat  IlUnoi«. 
aut  »eichen  allein  vuu  der  Produktion  des  Monat* 
Oktober  251  500,15  Gallonen  entfallen.  Massachu- 
w'tts  hat  sich  mit  27  108,69  Gallonen,  Indiana  mit 
25  874,91  <;allonen,  California  mit  14  010,16  Gallo- 
nen und  Wieeonsin  mit  167,^*1  Callonen  beteiligt. 
Für  das  kommende  Jahr  rechnet  das  Rurcau  auf 
eine  Produktion  von  ungefähr  6  00<i000  Gallonen. 

P. 

Dir  kanadlMhe  Zemeatindastrie.    Wie  in  den 

Verein.  Staaten,  so  hat  auch  in  Kanada  die  Her- 
stellung von  Portlandzement  eine  äußerst  rasche 
Knt Wicklung  erfahren.  Die  ersten  Fabriken  worden 
i.  J.  1891  in  Marlbaok  und  Shallow  l.Ake.  beide  in 
der  Provinz  Ontario,  errichtet  und  produzierten  in 
jenem  Jahre  amsammen  nur  2063  t»  d.  h.,  nur  etmui 
mehr,  als  eine  der  modernen  Pabriken  heute  tSgiidi 
erzeugt.  Noch  i.  J.  1901  gab  es  erst  4  Fabriken. 
Im  vergangenen  Jahre  aind  dagegen  naoh  dem  Be- 
richt des  Oanadian  Geological  Surrey  15  Fabrikni 
in  Ik'trieb  gewesen,  die  eine  tägliehe  rriKluktion*- 
fähigkeit  von  zusammen  ungefähr  10  öOO  t  Zement 
hatten  und  insgesamt  2  152  562  FaB  ereengt  habea. 

»)  Vgl.  auch  diese  Z.       219t>  (19u7). 
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Dem  vorhergehenden  Jahre  gegenüber  entspricht 
diew  ciiar  Zunahme  von  610  994  Faß  oder  39,6%. 
Im  laufenden  Jahra  ist  die  Zahl  der  Fabriken  um 
«eitere  4  ▼ennehrt  worden.  D 

Chile.  Vom  l./l.  1908  an  w  ird  der  Einfuhr- 
zoll für  Zucker  auf  die  Hälfte  redouert. 

ftanlalca.  Die  Regierung  der  engliedieii  Kolo- 
nie Dominica  gestattet  freie  Einfuhr  von  Kalk 
und  CaleiamTerbindungen,  die  der 
Fabrikation  von  eilronenwiiiiwn  Kalk  dfenen. 
(Tieichzeitig  wird  eiiu^  Exportsteut  i  für  citronen- 
sauren         von  1  sb.  3  d  per  Cwt.  feetg^tst. 

•rulleB.  Der  Export  an  Rokkant- 
f  r  h  u  k  i  btT  Habia  betrug  im  .lahre  1906  1100  t, 
gröSteatcils  „MangabeiFa"-Kaut8cbuk. 

BrMMk-Mlniteik  Salltaittlernf.  F  a  r  b  - 
waren  und  Firnisse,  die  aus  zum  gewöhn- 
lichen Gebrauche  unbrauchbar  gemachten  Deatil- 
laten  bereitet  irind,  nnterliegen  einem  Einfnhttolle 

VQU  6%  den  W  rt  - 

Amialirbaii4ei  Chiuaa  im  Jahre  19»«.  Noch 
dem  Jahreeberiohte  des  Statietiiehen  Amtes  der 

chinesischen  Seezollverwaltung  hat  sich  dt-r  fJe 
Muntwert  der  Ausfuhr  chinesischer  Waren  von 
297  888197  Haikwan - Taeb  im  Jahre  1006  auf 
236  456  739  H  T.  im  Jahre  1906  pehoV)en.  Davon 
entfielen  5  763  386  (1906:  5  377  649)  H.-T.  auf 
Deutflehkad.  Bei  dnigeii  der  banptsäciiliclisten 
ErTcugniase  China«  gestaltete  sich  die  Ausfuhr 
(und  der  Anteil  DeutschUnds  daran)  im  Jahre 
1006  folgendermaBen  :  Campher  1  310  791  (456), 
Cawifi  lipnea  966  950  (— ),  Porzellan,  StfinKut 
157»  204  (76),  Albumin  und  Eigelb  I  222  I9r> 
<4O8007),  Feuerwerkskörper  3  585  733  {-).  Me- 
dizinen 2  430  322  'Ahm  m  Blöcken  .1478  834 
(—).  Mouchu»  707  762  (22öuü),  Galläpfel  975  597 
(337  605).  Ofiium  2012127  (— ),  Papier  8280435 
(112).  Wth. 

C  hiaa  oxportiertü  im  Jahre  1906  47  502  Cwt. 
rohes  Antimon  gegen  37  61 1  Cwt.  im  Jahre  1905. 
Antimonerz  wurde  im  Jahre  1906  45  427  Cwt. 
gegen  39  740  Cwt.  im  Jahre  1905  exportiert.  Die 
Antimoaproduktion  in  China  wird  von  dem  Minen - 
bureaa  in  Hunan  dirigiert,  das  im  Vorjalire  die 
Produktion  einnchi^nkte,  um  bessere  Preise  zu  er> 
zielen. 

PtoauNa  exportierte  im  Jahre  19UG  63  217  t 
Zucker  nach  Japan  und  073 1  nach  China  nnd 

Hongkong. 

Jafaa.  Nach  Mitteilung  des  britischen  Bot- 
schaftern in  Tokio  ist  der  Ttarmin,  bis  cu  wekhem 

('  h  e  ni  i  k  II  1  i  e  Ii  nacli  .Taiinn  vivrknuft  werden 
krämon,  die  nacli  der  alten  japanischen 
Pharmakopoe    erzeugt   wurden.    Ws  cum 

■ranutweinrrieugunK  Hn4  -verbrauch  ttroB- 
Mia»«ICMk   Naeh  ctem  nnUngst  veröffentlichten 

Re|xirt  of  fhe  Comniissinners  of  Iiis  Majesty's  In- 
land Revenue  betrug  die  Zahl  der  im  Betriebsjahre 
190S/W  (am  30i./0.  1906  ablaufend)  vorhandenen 
Hranntwcinbrenncreien  186,  davon  S  in  EuKland, 
150  in  Schottland  und  28  in  Irland.  Die  Menge 
de«  m  GennOswedken  verwendet«!  inlindiBohen 
Branntweins  belirf  sieh  im  .Inhre  1906/07  auf 
32  511  000  GalL  Normalstärke  (1  proof  galL  =  4,543 
JMv  Branntirain  von  0,02  apea.  Gew.  bei  61  *  F., 
•okdiar  Bkaantwein  enthilt  etwa  60Clew.-%  Ai- 
ch, im. 


kohol),  d.  h.  24  000  oder  0,1%  mehr  als  im  Vor- 
jahre. Unter  Hinzurechnung  des  eingeföhrten  kon 
Ioniak>n  uikI  ausländisofaen  Branntweins  etgibt  sidi 
für  das  Jahr  1906/07  ein  Verhrauoh  von  0,01  OalL 
auf  den  Kopf  der  Bevölkerung.  Zur  Herstellung 
von  Branntwein  wurden  in  dem  am  30./9.  1906 
abgehtuHenen  Betriebsjahre  sehitxungsweise  fü- 
gende Stoffe  verwendet:  Mal/.  1  151  199  Quarter, 
ungemalztes  Getreide  1  090  286  Quarter,  Melasse 
082  660  cwts.,  Glykose SMS  ewts.,  Znekvr  346  owts.. 
andvf  sir.rr-  so'vi  r',\ u-  HV/;. 

äjrntbetisctaer  i'smfher*  in  Elogland  sind  ein- 
gehende Untoaadiangen  besfiglieh  des  Vergleiohea 
den  letzthin  auf  den  Markt  gekommenen  künst- 
lichen (synthetischen }  (Jamphers  mit  dem  natürlichen 
gemaehi  worden.  Die  Resultate  sind  die  folgenden: 
Der  synthetische  Campher  ist  hrziip^Iieh  der  ehe 
mischen  Struktur  identisch  mit  dem  natürlichen 
ProdtÜEte,  ebenso  beaOgttdi  der  chemiaehen  Eigen- 
.sehaffen.  Ein  Cnterscliied  Ixsteht  darin,  daß  der 
natürbdie  Campher  rechtsdrehend  ist,  der  synthe- 
tische UnludrehAiid.  Dieser  Untersoltied  hat  je- 
doch keinen  Einfluß  auf  die  Verwendung  de«  kiinpt- 
lichen  Camphers  in  der  Celluloidindustrie,  in  wel- 
cher 80%  des  vorhandenen  Osinpli«!«  verbrancht 
werden.  Der  Geruch  des  künstlichen  Camphens  ist 
nicht  so  ausgesprochen  wie  der  des  natürlichen, 
was  fo  pliarmaaeutisohor  Hinsieht  einen  Nachleil 
bildet.  Der  in  Form  der  „Campherhlüte**  auf  den 
Markt  gelangende  künstliche  Campher  zeigt  eine 
ebenso  intensiv  rauchende  Flamme  wie  der  natOr- 
liehe  nnd  mibliniiert  in  derHeliKTi  Weise  wie  dieser. 
Synthetischer  t^^impher  wird  von  der  Firma  H  o  p  • 
k  i  n  and  Willi  am  B  Ltd.«  LoodoD  E.  (X»  auf 
den  Miii'.t  bracht, 

Knielaiid.  Die  Yurkshire  Indigo, 
ScarletandColour  Dyers,  Ltd.,  (Leeds) 
reduziert  ihr  Kapital  von  400000  auf  76000  Pfd. 
Sterl. 

Die  Croraac  Distillcry,  Belfast,  der 
Firma  M  c  C  o  n  e  1 1  &  C  o.  ist  am  3./ 12.  abgebrannt, 
der  Schaden  beträgt  25  000  Pfd.  Sterl. 

Ein  K  u  h  1  e  n  H  y  n  d  i  k  a  t  mit  einem  Ka- 
pital von  3  500  000  l»fd.  Sterl.  wurde  trehildet.  um 
die  Ocean  Coal  Company.  Ltd.,  die  Oe- 
scllschaft  Wilsons,  Sons  &  C  o  ni  p  a  n  y  . 
Ltd.  und  mehrere  kleinere  OeseUsobaften  zu  er- 
werben. Das  Sj^MÜIcat  wird  das  stSrlute  der  Erde 
sein.  Eis  wird  alle  Werke  in  Süd-Wale«  besitzen  und 
bezweckt,  direkt  mit  dem  Konsumenten  in  Verbin- 
dung zu  treten,  um  die  xwdte  Hand  (Händler)  ent- 

Ix'iirlieh  zu  inaelieii.  Die  Oeeaii  Coal  Com- 
pany hat  ein  Kapital  von  694  000  Pfd.  Sterl.,  be- 
sitxt  8  Kohlenwerke  und  faeschSftigt  10000  Ar- 

I  jlire  KohlenjiriKluktiidi  beziffert  sieh  auf 
3  OOU  0*Ki  t  jährlich.  Die  Firma  VVilBoaSona& 
C  o  m  p  a  n  y ,  Ltd..  hesitat  du  Kapital  von  432  OOO 
Pfd  Sterl  und  160000  Obligationen  und  hat  13 
Kohlenwerke. 

Nengegruttdet  wurden: 
I.ame  Salt  and  .Mkali  Company,  Ltd..  RolH  rltow  n 
(Jbemtcai  Works  Livecsedge  Yorkshire.  Kapital 
80000  Pfd.  Sterl.  (Soda  und  Sehwerebiure);  Orvek 
Iron  Ore  Syndicate.  Ltd.,  London.  Kai.ital  12(>(KK) 
Pfd.  Sterl.  (Euen-  und  Stablerzeugung  in  Ciriecheu- 
bind)«  Rebely  and  Vis  Cbpper  Oompaqy,  Ltd.,  Lon- 
don, Kapital  26  000  Pfd.  SterL  (Knpfeivncugimg  in 

Uy'  1  y  U I  ^  L  u 
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Serhieo);  George  Brvtow    Oompaiqr«  Ltd.  King- 

ston-on  TTiam.  :,  Kapitftl  ODO  Pfd.  Sterl.  (Ze- 
ment).; Läverpool  .Mungaaeae  Company,  Ltd., 
Uveipool,  Kapital  65  000  Pfd.  Bterl.  (IfongMieraen- 
pmfr):  Britiah  and  Mr-xloan  Tni=;t  Company,  l.tfl.. 
London,  Kapital  n4)(>(X^Ml  Pfd.  f> teil.  tmdualneUo 
CMuldungen  in  Mexico);  Phnnbego  Trust  Com- 
pany. Ltd  ,  L  .mlnn.  Kapil  d37  500  Pfd.  Storl.  (Blei- 
fabrikation);  CtiJ'.co  CVtpjjcT  and  Silver  Company, 
Ltd..  Londoo,  Kaptal  30  000  Pfd.  SteH.  (Blei-  und 
Silbergpwinnung);  Angln  Sumatra  Rubber  Com- 
pany, Ltd.,  Glasgow,  Kapital  1K)(XW  Pfd.  Storl. 
(KautHchuk);  Hope  Veast  Factory,  Ltd..  Borough, 
Ix)ndon.  Kapital  löOOO  Pfd.  Sterl.  (Hefe);  Crap- 
penhall  Tanning  Conipany.  Ltd.,  Grappeuhull. 
Kapita)  2ö(X10  Pfd.  Sterl.  (Leder). 

An  Dividenden  zahlen: 
New  Pegamoid  Company.  Ltd..  Pergamentpapier, 
London  0%;  Klorencia  Nitnite  Comi>any,  Ltd., 
London  0%;  Indta  Rubber  Gutta  Pprcha  Com- 
pany, Ltd.,  LtHMlofi  lO^o-  Paoifio  Nitrata  Company 
Ltd..  Ix)ndon  0"„;  St.  (leorge  Coal  fclatatcs,  Ltd., 
London  3%;  Cargo  Fleet  Iron  Com  1)007,  Ltd.. 
Stahlwerke,  Bfid^eaborough  8"o ;  Tn>dgar  Iran  Com  - 
j>:u»y.  Ltd..  Stahlwerke.  I.<'n>Ion  S-",  «"ö;  Societe 
anooyme  dect  Mines  et  Fonderiea  de  Pontgiluind, 
London  17%;  Ciwsel  Cyanide  Company,  Ltd.. 
London  ttn",,;  Iv^piininza  Nitrat«'  (  nmiKniy.  f.td.. 
London  0%;  Sulpbidc  Corporation,  Ltd.,  London, 
Snlfidfotnik  10%;  Cape  Coppet  Company.  Ltd., 
Kupfererzeugung,  London  19",,;  Cooper,  Cooper  & 
JoluuKm,  LtcL,  Kaut«ichuke^^«ugung  London  2%; 
Biewing  Sagar  Company,  Ltd.,  Olaagow.  Zuckar- 
fnhrik,  VorTiir^nkt ion  .'>",  gew.  Aktien  7%;  Val- 
lambrosa  Rubber  ComjMUiy,  Ltd.  London  25%; 
Namaqna  Copper  Cbmpany,  Ltd.,  London  7^/4%; 
S.'jrnuol  Barlinv  A  Ctimpany,  Ltd,,  Bkklieni  und 
Dnn  U  ivi.  .Manchester  .">%. 

In  L i q a idation traten : 

Clevrlaiul  Paint  ani\  Oil  Company,  Ltd..  ölfaVnik, 
Clevi  1  and;  (..yplimiii  t>il  Company,  Ltd..  Olfulnik, 
London;  1  titeiT.ational  Compmwd  <Jas  Syndicate, 
Ltd..  London;  Oxygen  Company,  Lfd.,  London; 
Leguan  Sugar  Plantation  ,Ltd..  Zuckerfabrik.  Lon- 
don; Forbes  and  British  Pure  .\cetyhno  Company, 
Ltd..  London;  Oakley  Steel  Fonndiy,  Ltd.»  Bir- 
mingham. 

Die  Chemioal  Works,  Cas  ton  hall. 
Schottland,  ist  am  2./P2.  niedergebrannt. 

DieGlaafabrikCattnington^Sbaw 
&  C  o  m  p  a  n  y  in  St.  Helena  1»t  am  9./12.  abge- 
brannt. 

In  der  Chemischen   Fabrik  von 

S  u  I  I  i  V  a  n  &  Company.  M0H8  Bank  Widncs, 
fand  am  9./12.  durch  Beratung  einer  Schweielkam- 
mer  eine  heftige  Kxf)I(>Hion  statt.  Tha  Bedtenungs- 
personal  k(tntuc  suli  in   1,  ivttcii. 

Cber  das  Cleuliäft  io  ciirmteclieD  uud  pbarma- 
leafbeiien  Artikel!  in  KBltaad  In  lafere  I9M  ent« 
nehmen  ^ir  t  itn m  Berichte  il'-  K  iis.  r!.  Konsuls 
in  Moekau  folgende  Angaben :  In  der  chemischen 
Indastrie  RuBlands  nimmt,  wie  bekannt,  die 
F  a  r  }m'  n  i  n  (1  )i  >  t  1  i  c  .  die  liaupt^ärhlir Ii  dr-n 
BediLrtniJksen  der  hochentwickelten  Textilindustrie 
dient,  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Der  Haupt- 
f»itz  dieser  Industrie  ist  bei  ihrem  engen  ZuKammen- 
hange  mit  der  Textilindustrie'  naturgemäU  .Moskau. 


Dia  Farbenindaatria  hat  dementapreehend  aiicii 

von  dem  Aufsohwune  de?  peschiiftlichcn  1-ebena 
nach  dem  Friedemiachluß  und  von  der  Hochkon- 
junktur, denn  aiah  die  llbikaner  Textfliadnatrie 
im  Jahre  1900  ni  «■fcenen  hatte,  niehen  Nntaeo  ge- 

,  zogen. 

Teerfarben.  In  der  VeiBOfgang  der 
Baum«  dl!  und  WoUgroßindustrie  mit  Farben 
nimmt  öciton  i^^ut  Jahren  die  aus  Deutschland  liier- 
her  verpflanzte  Tecrfarbcnindustrie  den  eiaten 
Rang  ein.  In  Moskau  arbeiten  Filialfahriken  von 
drei  der  oechs  den  russiacben  Markt  Ix  hLrrächtndeu 
deutschen  ToerfMbenwerke.  während  ein  vicrtea 
nur  eine  Mischanstalt  und  zwei  nur  Wrkaufi<kon-  ' 
tore  am  Platze  unterhalten.  Die  sog.  Zwiscben- 
I  Produkte  der  Teerfarbenfabrikation  wetdan  ana 
dem  Auslanik  eingeführt  und  teilweise  von  dm 
Baumwnlk>nmanufaktnren  unmittelbar  zur  Rnt- 
wicklung  von  Farben  verwendet,  zum  anderen  Teile 
aber  in  den  Fiüalfabriken  zn  einfachen  Farben  ver- 
arbeitet, deren  Wert  nt  dem  hohen  Zoll  von 
21  Rbl.  für  1  Pud  für  die  fertigen  Farben  nii  ht  im 
Verhältnis  Steht,  und  die  daher  sohon  bisher  nicht 
importiert  werden  konnten.  Bekanntlieh  ist  dar 
Zollsatz  auf  fertige  Farlxjn  auch  im  neu^  n  Zolltarif 
der  »It«  gebKeben,  dagegen  der)<aiige  auf  die  wich- 
tigsten Zwisehenfwodukte  von  2  Rbl.  2S  Kop.  auf 
4  Rbl.  für  1  Puil  i  rliilht  worden  Ks  si  lii  int,  mit 
Rücksicht  auf  die  bevorstehende  ZoUcrböhung  im 
.lahre  1005  und  in  den  ernten  betden  Monaten  von 
ÜM'Ui  rint-  v.Tstarktc  Finfuhr  von  sdIcIh  n  ZwiM-hcn 
Produkten  für  die  Toerfarbenindu&the  stattgefunden 
XU  haben,  wahrend  im  weitwen  Verlanfs  dea  Jahna 

l<M>fi  dir-  Kinfiihr  vnn  Zwi^clu  nprddnktt  n  trotz  des 
großen  Farbenbedarfes  der  russischen  Industrie 
zurvekgegangien  sein  dOrfte.  Wie  ridi  die  Elntwick* 
lunp  weiter  gestalten  wird,  i'^t  noch  nicht  kl.ir  zw 
übersehen.  Die  Erhöhung  de.^ZoUes  für  die  Zw  i&chcu- 
produkte  müßte  an  sich  zur  Aufnahme  ihrer  Fabri- 
kation in  Rußland  anreizen,  wenn  nirht  dif  früher 
gemachten  »chlcchton  Erfahrungen  uud  die  hohen 
K(wt**n  der  Einrichtung  und  des  Betriebe»  einer 
solchen  Fabrikation  abschreckend  wirkten.  \'or- 
läufig  scheint  noch  keine  der  großen  dcutfichen  Fir- 
men einen  EntschluO  in  dieser  Richtung  gefaßt  zu 
haben;  die  Erweitenmgcn,  die  zwei  Moskauer  Fa- 
briken im  .Jahre  1006  vorgenommen  haben,  dienen, 
soweit  bekannt  geworden,  nur  der  bisher^en  Fabri- 
kation von  Farben,  deren  Absatz  sieh  aoadebnti 
trotzdem  der  in  den  letzten  Jahren  stark  znrOck- 
gedringte  Verbrauch  von  B  l  a  u  h  o  1  z  und  E  x  - 
trakten  aus  Fa  r  bhöl  zern  im  Jahre  1906 
wieder  auffällig  gestiegen  Üb.  Er  betng  nimfidi 
in  Ptad: 

Karhh.1i7.er  1003  l'ßH         VX>r,  :<^f; 

a)  in  Scheiten   1730000  13812000  857000  1267000 

b)  gemahlen     .  22000     14000   16000  39000 

Die  rieh  mehr  und  mehr  in  Moakan  entwiekelnde 

FarlH'nindiistrie  ist  ntdK'ti  den  Einfliissen  di^r  Mode 
auch  diu  Ursache  des  Rückganges  der  Einfuhr  von 
Anilinfarben  (1908:48000.  1904:  36000. 
IfKW»  :37  000  Pudl.  IMp  Einfuhr  von  .Anilinfarben 
aus  Deutschland  wird  jedoch  nicht  etwa  zuguustw 
irgend  einea  anderen -Landea  mrüelqjedrangt,  Mo- 
dem dif  Einfuhr  der  anderen  I.,5nder  (England. 
Frankreich)  hat  schon  seit  einiger  Zeit  g&nz  suf- 
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gehört.  Ro  dafi  nur  noch  eine  Bwler  IMirik  aüt  den 

deutsoht  n  Fnhriken  in  Wettbewerb  ist. 

Die  Einfuhr  toa  Anilinöl  und  A n i  1  i n • 
sals  betrug  IMS;  66000;  1904:68000,  1M6: 
36  000,  1906:  94  000  Pud.  Der  starke  Rückgang 
in  den  letzten  Jahren  iat  darauf  znruokzuföhren, 
düB  eine  Bevaler  Fabrik  die  Praduktioii  aniiieiiom- 
nuii  hilft»',  doch  hatt^-  sii>  mit  ihn-m  T'ntfmchrafn 
kein  Glück.  Den  Markt  behensohten  auch  im  Be- 
rioIiti|a]m  die  dentMlMB  lUbrihoa. 

A  1  i  z  a  r  i  n  iat  in  den  letzten  Jahren  in  der 
Türkischrotfärberei,  einem  wichtigen  Zweige  der 
Modokner  TeztOhuhistrie,  immer  meka  in  Aoftuhme 
ppkt)mraen.  Die  Einfulir  (ausschließlich  au8 
l>eut8chlaod)  ist  daher  im  Wachsen  i»egriffea,  wie- 
wohl eine  der  Moekaoer  FiHalfabrikca  boreits  dnige 
Sorten  von  Alizarrn  rrzeupt. 

Auf  dem  Indigo  markt4)  hat  schon  seit 
Jahren  das  Naturprodukt  mit  dem  künstlichen  In- 
digo oint  n  hishor  noch  unentschiedenen  Kampf  ans- 
zufoi  iitcn.  l>cr  (nicht  erhöhte)  Zollsatz  für  beide 
Waren  ist  gleich,  und  da  die  russische  Zollstatistik 
in  ilircii  Anschreibungcn  keinen  I'^nterschied  zwi- 
jR'heQ  dem  natürUchun  und  dem  künstlichen  Indigo 
macht,  so  läßt  sich  das  Vcrlüütnis  beider  in  der 
Einfuhr  (in  Rußland  wird  bis  jetzt  Iccin  syntheti- 
Bchcr  Indigo  herptesteüt)  nicht  genau  feststellen. 
Die  Einfuhr  Ixlnig  ItHi.J :  42  200,  1904  :  44  900, 
1905  :  45  700,  Um  :  äl  000  Pud,  ist  also  in  bestän- 
digem Steigen  begriffen,  imd  zwar  wird  man  diesen 
Zuwachs  der  Einfuhr  und  de«  Verbrauches  auf 
beide  Waren  ongeflUu  gleiohmäfiig  verteilen  kön* 
nen.  In  der  GroBtndnstrie,  besonden  in  der  Banra- 
wollindustrie ,  hat  das  Knnstprodnkt  wnhl  jetzt 
schon  endgültig  den  Sieg  davongetragen;  dagegen 
hat  ekli  der  nÄbttrUobe  IncHgo  in  der  Wollindustne 
noch  teilweise,  vor  allem  in  der  in  Rußland  un 
geheuer  verbreiteten  Haiuiudustrie  (üausfärberci) 
feat  behaoptet,  Der  Konkurrenzkampf  wird  «Her 
Voraussicht  nach  no<h  Inn^e  nicht  zugumten  des 
eyntbetiaohen  Indigoe  entwhieden  sein. 

Audi  in  der  übrigen  Farbenindnitrie  ist  im 
allgemeinen  wie  In  der  TeeifArlx  iiindustrie  ein  An- 
wachsen der  russischen  Erzeugung  und  dement- 
tipn^bmA  ein  langaame«  ZnrBokgehiBn  der  Einfohr 
(neben  Deutschland  himpts.iehlieli  tun  rrnnkroieh 
und  England)  fwtzastellen.  Dies  zeigt  sich  an  der 
Einfohr  von  Pigm«tttkörperlftYb«ii  IQi 
Anstrich  u.  dgl.,  di«  lieh  (blgendormaßen  stellt» 
(in  Pud): 

um  i»t 

Bleiweiß  .  .  101 000  65  000 

Zinkweiß.  .  221  000  217  000 

Chromfarb.  36000  32  000 

Bcrlinerblau  :^  000  '2  (XX>      '2  000 

Bleimennige  38  000  31  000  2UCN)0 

Orönspaa  .  aOOOO  87000  38000 


1906  lOCM 

57  000      49  000 
243  OOU    lüü  000 
27000  lithlt^unt 


Areemkkupfer 
Nicht  bea. 
bBii.Fvb. 


12000    10000  11000 


3000 
15  000 
89000 
(m 
Fmlnick) 
11000 


6000      6000      5000  SOOO 


Ultramarin  wurde,  obgleich  in  Rußland 

(S4-Ihst  nur  noch  zwei  rnn  den  früher  nrt)eitenden  vier 
Fabriken  die  infolge  Cberprotlukliun  unluhni  ad  ge- 
wordene Herstellung  betreiben,  auch  im  Bericht«- 
jähre  nur  in  gleicher  Menge  wie  in  den  drei  letztem 


I  Jahren  eingefShrt  (4000  Pnd,  fM(  nur  OOS  Dentach- 

land). 

Auch  die  Einfuhr  aoalündisolwr  Erdfarben 
geht  immer  mehr  zoröok,  hnapta&olilicii  infolge  der 

Ausdehnung  der  einheimischen  Farbenindustrie  und 
der  lebhafterea  Auabeutong  russischer  Fariierd- 
lager;  lie  betrag  1908  :  836000.  1Q04:  372000, 
1905  :  30r,  000.  19015:  -2^5  000  Pud. 

C,a  1 0  0  h  u  zeigt  obenfalls  einen  Bückgang, 
ea  wird  zweiielloe  immer  mehr  durah  Anilinfarben 
verdränjft. 

Pharmazeutische  Artikel.  Auch 
anf  dteaem  Gebiete  wird  die  ZoUerhflbinif  ekie  Stei- 
gen ir.g  der  nif?«iisehen  Erzeugung  nach  sich  ziehen. 
Eine  groUü  Berüner  Firma,  welche  technische  und 
pharmazeutische  Artikel  herstellt,  hat  im  Berich ta- 
jahre  ein  Fiibrikumrcscn  in  M(»skau  und  ein  solchoe 
in  der  Provini'.  erworben,  um  eiatu  Teil  ihrer  Fabri- 
kation nach  Rußland  zu  verlegen;  doch  waren  die 
neuen  erhöhten  Zoll.intOT  nicht  der  Anstoß  ru 
diesem  schon  vor  Jahren  geplanten  Vorgelu  n.  In 
der  Moskauer  Fabrik  sollten  von  Anfang  1907  an 
Tannin  (levissiuaim).  Jod,  Brom,  .JtKloforni  und 
überhaupt  Feinfabrikate  hergestellt  werdtu,  wäh- 
rend die  Fabrik  in  der  Provinz  sich  mit  der  HoisJ 
Verarbeitung  auf  chemischem  Wege  befaßt. 

Paraffin.  Für  das  Jahr  190Ö  bemerkens- 
wert ist,  daß  zum  etilen  lUale  auf  dem  Moskauer 
Markte  Paraffin  der*neuen  Nobel  sehen  Paraffin- 
fabrik auf  der  Luel  Tschekskcn  (im  Kaspiachen 
Meere)  ersohien.  Die  Panffinfabrikatko  ist  in 
Rußhmd  ganz  neu,  lM«h«r  kam  da»  game  yer- 
brauchte  Material  (etwa  300  000  Pud)  ans  dem 
Aunlaade,  je  ein  Drittel  etwa  lieferten  Deutj^chland 
und  England.  Der  ausländischen  Einfuhr  ersteht 
in  dem  Nobeleehen Paraffin  ein  gefährBoher  Kon- 
kurrent, da  der  Einfuhrzoll  sehr  hoch  ist  (3  Rbl. 
31Va  l^op«  ^  1  Päd),  während  die  Akzise,  die  der 
ramisehe  Produxent  tragen  mufi,  nur  90  Kop.  fiir 

1  Pud  l>titrä^'t  und  ülKTtlie-*  die  Herstellung;  von 
Paraffin  aus  Naphtha  bedeutend  billiger  sein  soll 
ab  die  Oestehungskosten  der  aualSndiiehen  Er- 
zeuger. 

Der  große  Bedarf  an  reinem  Bieuenwaehs, 
den  RuBlaad  xu  Kultnazweeken  (geweihte  Kerven) 

bat,  wird  fa.st  i ]:-■  !i ließlieh  dif'li  d'u-  T'inf-ihr  ri  - 
dcckt  (1904  :2ö»  000,  1905  :  237  0«K>,  lyoO  :  23S>  (MK) 
Pod),  Ton  der  über  60%  durch  DeutsoMand  Ter- 
mittelt  wird.  Von  russischer  Seite  wird  über  zu- 
nehmende Verfälschung  der  Ware,  die  für  Kultus- 
zweelw  unbedingt  rein  eein  muß,  duroh  Oeiwiii  uad 
andere  Stoffe  gekhiLt  Wth, 

Oie  Bakuer  Naph(baio4ustrie  1»«S.    Wie  in 
friUMcen  Jahven  trarde  die  Ni^tha  auf  den  Grund- 
stöcken in  Balachany,  Sabunschy,  Romany,  P.ibi- 
Eybat,  Sabrat  und  auch  in  Binagadi  gewonnen. 
Mit  der  Nafihihagewinnnng  befaßten  sich  154  Fir- 
men, vrclche  7:uaammcn  3705  Kohrbnmncn  bcsitxrn, 
von  denen  19(i7  oder  53%  im  Laufe  deH  Jahres  1900 
!  448  329  639  Pud  Robnaphtha  Ueferten;  m  dieeor 
I  Ziffer  sind  11  MiU.  Pud.  ixk-r  2,5",;  Naphtha  au« 
j  Springquelk'ii  enthalten.  Die  GcaJAUituuöbcute  geht 
seit  1901  allmählich  zuriick  und  ist  seit  HK>4  sehr 
ra-ich     fallt  n.  Die  Preise  hatten  1902  ihren  tiefsten 
Stand  erreuht:   s<.itdem  sind  sie  ununterbrochen 
gestiegen  bis  zn  euu<r  Hiihe,  die  man  niomaU  für 
'  möglich  hielt.  Die  Zahl  der  Boinrungen  hat  im  l^ufo 
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der  letzten  Jahn-  durchBchnittUch  eine  Steigerung 
«rfoliKn,  da  die  hohen  Preiae  «ine  «nrciterte  In- 
bBtriebnahme  begünitigten. 

In  den  Fabriken  kamen  in»  Jahre  10t)6  zur  Au«- 
»beitang  2908lS1fle  Pud  IMiiwphth«  und 
•2  591»  5fi(>  PiiiJ  It  ichtps  Carolin.  zuHammen  »Iho 
293  409  312  Pud.  aus  dvm  n  man  durch  Destillation 
folgende  Pirodukto  erhielt  :  Petroleumdestillat 
75  5ti7  <m:?.  I.  if  htr.  Cu-.  lin  10  («10280.  leichte« 
Solaröldcstillal  1  15t>  :i:>:>.  schwere«  So1«rölde«rtl!lat 
383968,  A»»tralde«tillat  23  fl08,  Pj-ronaphthadosul 
Int  Wim:.  Riukst'iude  (Masut)  196  879  911, 
iienzin    4ü^i  /usammen    285097 114  Pod. 

Durch  Reinigung  n  erhalten  73  177  2t1'2  Pud 

Petroleum.  25:1  531  Pud  Sohwül.  17Ö47  Pud  Astral, 
142  316  Pud  l'yronaphtha.  Dnreh  Deetittation  und 
weitere  Reinigung  von  Rückständen  us^v  u  urd.  n 
erhalten  1  264  597  Pud  Spindetöl,  10  930  929  Pud 
Maschinenöl.  303  143  Pud  Zylindeiöl.  An  gereinig- 
tem Benzin  (au»  Benzindestillat)  wurden  trt  woiincn 
nii8  772  Pvul  Die  starke  Naohfiage  nach  Benzin 
hui  dazu  geführt,  daß  die  grABten  Finnen,  wie  0«lir. 
Nobel  und  die  Kaspisehe  Schw  arzmeerge«ellechaft 
(Rothschild),  je  eine  Benzinfabrik  bauen. 

In  der  rui»if«chen  Naphthaindortrfe  iit  von 
fremdem  Kapital  am  stärksten  das  englische  ver- 
trrt  rn ;  W  n  t  sohland  ist,  abgeephen  von  einer  kleinen 
RalfincrK  .  m  der  russischen  Naphtiiwwtaetri©  mit 
Kapital  nicht  beteiligt.  Frankreich  hat  Kapitalien 
in  zwei  Gesellscbalten.  (Nach  einem  Bericht  de« 
Kaiserl.  Konaulatee  in  Baku.)  f  «• 

BnMMi.  Die  Zuckerfabrik  der  Firma 
C  h  a  r  i  n  t  e  n  k  o  in  Sumy.  f  Jouvetnemenl  tiar- 
kolf  la-annte  am  9./ 12.  nieder. 

8fUlc«.  Die  ipMÜMlie  Kokeproduk- 
iion  betrug  im  Jahre  1906  659  927  t 

Uber  den  inSenhandfl.  4\r  Hrhlifahrt  und  wirt- 
achafUichen  Vethallatosc  Portugals  tm  Jntoe  lf99 
iafieii  rieh  ein  Bericht  des  Kaiseri.  Konsulates  in 
Lissabon.    Danach  ist  der  Wert  der  Einfuhr 
oaoh  Portugal  fast  unverändert  geblieben,  er  betrog 
60  990  Omtoa  (1  Conto  de  Reis  =  44(>0  M)  pgen 
«Ofi78  Contos  i..J.  1905.    Der  Wert  der  Ausfuhr 
betrug      592  Conto»  und  ist  gegen  1905  um  1500 
CkmtoB  (7200000  M)  gestiegen.     Von  einzehion 
Warengruppen  bzw.  Artikeln  seien  folgende  er- 
wiUmt:    Einfuhr:    Vegetabiliedio  öle  185 
Contos  (UM15:  170).  ölswiten  in«w>  (n!7):  Strm- 
kohlen  3595  (3416).  Schwefel  299  (278).  Fetroleu^ 
.500  (474),  verschiedene  mineralieobe  Stoffe  BOT 
(866);  Eisen  und  Stahl       1  -2111^  (ie.<ß1.  verrinnt 
753  (733),  Eisendraht  488  (388),  Kupfer  313  (2üti), 
Zinn  342  (322).  Blei  165  (178).  ander«  Metelle  131 
(133);     diennkalien     1275    (1192);  kün>*tlieher 
Dünaer  1225  (862).  Farbstoffe  536  (524).  uiedi^ 
nieSTstoffe  86  (68);  Zucker  2420  (2380);  Ton- 
waren  211  (211).  Glas  413  (421).     A  n  «  fuhr  : 
Knpference  1161  (1069),  Eisenerze  1  (8).  W  olfi  am- 
en» 7  (1),  BleierBe  6  (0),'Antimonerze  21  (5).  andere 
Erae  85  {T^),  SsiV/  11-1  (S7),  W>irhs  lU  (78);  Port- 
wein 5559  (5027),  Oüvenöl  397  (543);  SchieUpulver 
29  (52),  Seile  67  (65).  Die  Induatrie  sohrnnt  einer 
weiteren  Entsvicklung  nicht  fiihig.  es  fehlt  an  Ab- 
satzgebieten. —  Bergbau.  Die  Ausbeutung  der 
Ewenengniben  echeint  nioht  mehr  kdinend  zu  sein, 
da  die  Auefuhr  von  BiMnenen  fast  ganx  au^ört 


hat.  Dagegen  hat  die  Ausfakr  von  Kapfer-.  Wolf- 
mm-  und  AntimooenMo  etwas  sugenommen. 

IFA. 

Der  MrklNie  UmM  stellte  sieh  im  Fbiana- 

jahn^  vr.in  1,  ^  1W5  bis  2«.  "2  IWfl  nach  Hner  er»t 
kürzUch  veröffentlichten  Statistik  der  (ieneralzoll- 
direktkn  fai  Konefamtiiiopel  (seit  6  Jahren  die  er.^e 
Statistik !)  folgendermaßen  :  l>ie  Gesamteinfuhr  in 
die  Türicei  erreichte  im  genannten  Finanzjahre 
einen  Wert  von  8138600000  (RegierungH.)Piaateni. 
cli<'  C.'snmtaiisfiihr  von  1  967  200  000  Piastern. 
Deutschland  war  an  der  Kinfuhr  mit  132.500  000. 
an  der  Ausfuhr  mit  122  800  000  beteiligt.  Von  eini- 
gen wichtigeren  Ein-  und  Ausfuhrwaren  seien  nach- 
stehend die  Werte  (der  Anteil  Deutschlands 
in  Klammern)  in  KKX»  Piastern  angeführt: 

K  i  II  f  u  h  r  :  Zucker  268  «48  {2501),  OUvenöl 
hCA'l  Hi-  r  4591  (807),  alkoholisehe  Oetrinke  3111 
(100).  Petroleum  103  720.  Spiritus  27  772  (114). 
Naphtha  789,  Firnis  538,  Schmieröl  6183  (291), 
Fischtran  1175  (.536).  WaebslwRen  9006  (218), 
Zedemhai/  -'876.  pharmazeutische  und  ärztliche 
Artikel  :i5  750  (3870),  gewöhnliche  Seife  6122,  par- 
fümierte Seife  1162  (130).  Parfiimerien  386«  (709), 
FarU-n  2f>.575  (1878).  Indi^'.,  Nir>4,  SikLi  4:n2  (la''. 
Starke  1880,  Schmirgel  828  (90),  Teer  622,  Schwefel 
3793.  schwefehwnrra  8ak  1186  (217),  €himmi  I8S7 
(349).  PorzelUnwaren  ^r?."»!  (1078).  Glas  12  564 
Zündhölzer  17  509  (944),  Steinkohlen  23  890,  Zum 
6973  (241),  Blei  4346  (112).  Stalil  2866,  Stekigttt^ 
waren  1 1  960  (1BS5),  Oipa  niul  Kalk  9280,  Bematein 
1683  (616).  — 

Ausfuhr:  OaUapfisI  BOt^  Opium  72918 
(2244).  getrocknete  Krappwxirr.rln  (385). 
Olivenöl  42  080  (1751),  .SiUlholz  19  7«)0  (1619). 
Mastix  1275  (68),  BanrnwoHsamenSi  2906,  SesamM 
999,  Firnis  928,  Schmieröl  50S,  Wnehs  «2^>T  (748), 
ZedemharK  7066  (534).  pharmazeuti!*che  und  aszi- 
liehe  Artikel  6691  (728).  gewöhnliche  .Seife  3468. 
Farben  1«70  {rm.  SehniirRel  0073  (20.59).  Teer  87o 
(119),  Mineraljen  55  4«»,  Steinkohlen  21653  (294), 
Zink  938  (Metalle  fiberiianpt  nach  Deatsdilwid 
17  435). 

Auf  betionders  weitgehende  Genauigkeit  schei- 
nen diese  Zahk>n  keinen  Anspruch  zu  machen;  an- 
scheinend ist  die  .-\visfiihr  von  den  türkischen  Zoll- 
l)ehörd€n  zu  niedrig,  die  Einfuhr  aber  ta  hoch  ge- 
Dohätzt  worden.  \  n  ie  eingeführte  Waren  werden 
aiirh  doj.iH  It  pezälilt.  indem  der  BinneniöUe  weg^ 
I  auch  die  von  einem  türkischen  Halen  mm  «odemi 
I  versandten  Waren  ab  «valliidiMlM  gebudit  weidett- 

WA. 

Bergbau  in  Bulgarien.  Dem  Montanwesen 
bringt  man  in  Bulgarien  ziemlich  rej^res  Interesse 
enijregen;  doch  bildet  der  Mangel  an  Kapitahen  ein 
llemnis,  welches  sich  der  Entwiekhing  des  Montsa- 
wesens  auf  breiterer  Basis  entgeir.  nsti  II;.  Auh  die- 
sem Grunde  beschränkt  sich  der  in  diesem  Zweige 
der  Produktion  sich  bot8tigende  Untemdunungs- 
geist  hauptsächlich  auf  die  El•^u  rlnnitr  vmd  Finan- 
ziening  von  Minenkonzeasionen,  während  xur  In- 
stAllierung  und  Exploitierung  von  BenKW*'!"!''- 
trieben  vorwiegend  nusliindiadie  Kapitalien  heian- 
gesogen  werden  müßten. 

Zur  Hebung  der  Minenindustrie-nnd  Ennuute 

rungdei  iiriv;it<-ii  Initiative  /ur  Oriindunc  vun  Ber^- 
,  baaunterncboiungen  wurden  m  dem  bestehenden 
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Hineiigeiietae  ▼«raclued«iie  Änderungen  und  Er- 
gänzungen vorgenommen,  die  unter  anderem  auch 
dAhin  zielen,  dafi  die  Montanuntemehmungen  von 
der  Tnnnoliifiaiirteoer  befreit  und  diejenigen  Ber- 
sonen,  die  sich  mit  derftrtigon  Unternehmungen  be- 
faaeen,  von  der  Eutoohttuqg  der  Oewerbeeteoer  ent- 
hoben werden.  l)iee  im  Verebte  mit  i!bn  Vorteilen, 
welche  dos  neuo  TiuIu^trlelK-günstigungsgesets  ge- 
wiseen  Induatxiozweigen  bietet,  dürfte  wohl  eine 
Amriehnngekreft  rat  die  Beeitier  moUlen  Kapitale 
ausüben  und  dazu  beitragen,  daß  die  mannigfaltigen 
Xinnabchätae  dee  Landes  einer  rationeUeo,  auf 
aUeu  modemea  Errusgenacbaften  der  Technik  ba- 
aiereiiulflii  Espkitatkin  zugefahrt  wden. 

Vom  größter  Bedeutung  für  das  Fürstentum 
ist  das  Vorliandensein  von  Kohie,  welolie  gewisser- 
maBett  dae  Unterpfand  für  den  Bestand  und  die 
Entwicklung  der  versohifdcncn  Industrien  bildet. 
Obwohl  Kohlenbergwerke  in  Bulgarien  schon  seit 
JaliTen  in  Betrieb  stdiM,  ist  die  Produktion  doeh 
noch  pjnr  r  !i*iv  c  ringe  und  muß  zum  Teile  der 
Import  zur  Deckung  des  Bedarfes  der  im  Liaado 
etabyerlen  Industrie  lienuigeaagen  «ndbn;  es 
dürfte  aber  künftighin  mit  der  Vollendung  der  be- 
reits im  Buu  begriffenen  Linie  Timovo-Trevna- 
Boroflchtitza  eine  intenBivere  AusnAtcuiig  dee 
Trevnaer  Kohlenbeckens  und  damit  eine  umÜMlg* 
reichere  Produktion  Platz  greifen. 

Die  derzeit  wichtigste  Koblenminc  dva  Utudeö, 
welche  hauptsächlich  den  Bedarf  der  bulgarischen 
Staatsbahnen  an  Kohle  deckt  und  speziell  für  die 
Hauptstadt  Sofia  als  Bezugsquelle  für  Breimmaterial 
von  anangefochtener  Bedeutung  ist,  befindet  sich 
im  dieaaeit%«i  Konsulärbezirke  in  der  Nähe  von 
Pemik  und  wird  vom  Staate  betrieben.  Infolge 
eines  in  den  Sommermonaten  ausgebrochenen 
Streiks  war  die  Produktion  beeinträchtigt,  und 
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Gesellschaften  (meist  französische.  cngUschr  uiul 
griechische)  beteiligt;  auf  die  Ausbeute  dt»  Staate« 
an  verschiedenen  Stellen  entfalkB :  Sohmitgel  7565 1 
(800  702  Frs.),  Salz  '2',  ]fl7  t  (!  7«!  fiO!?  Frs.l.  Cips 
70  t  (41HXJ  b\s.).  Em  arbeiteten  in  Griechenland  im 
I>urchschnitt  tägUch  11009  Arbeiter,  und  zwar 
4890  unt<'r  Tage,  4041  (darunter  42H  Frauen)  in 
Bergwerken  ül>ei-  'l'iigij  und  2072  ^70  Fmuiu)  m 
Fabriken  HM. 
ratis.   Die  franafisische  Regierung  wird  eine 


herrschte  daher  in  Sofia  während  des  letztvcrflos- 
senen  strengen  Winters  empfindlicher  Kohlen- 
maaigelt  zumal  die  r«ge)m&ftigen  Zufahren  infolge 
des  BirnnbehnstreikB  unterbunden  waren.  Die 
Kohienpreise  gingen  aus  diesen  Gründen  stark  in 
die  Höhe  und  eneiohtem  die  nodi  nicht  dagewesene 
Notaerung  von  40  Vn.  pro  Tomie. 

Von  den  privaten  Kohlenl>erg werken  ragt  in- 
folge ihrer  Ausdehnung  insbesondere  die  einer 
franzSsnehen  OeseHBehaft  gehfirende  Mine  „Prinz 
Boris"  in  Trcvnii  hervor,  welche  seinerzeit  den  Be- 
trieb eingestellt  hatte,  um  ihrer  Forderung  nach 
HemteUung  dher  Eisenbahnveririndnng  mehr  Nisdi- 
dmok  zu  verleihen.  Über  die  Produktion  rfi'  er 
Mine  und  die  Entwieldung  d&  Betriebe«  liegen 
keine  IHiten  vor. 

Von  den  metallurgischen  Bergwerl<  -  (  triflu  n 
wäre  die  in  kapitalskräft^gen  Häiaden  befindliche 
Kupfermine  JPlakalnilza"  bei  Wmtaa  hemirsu- 
heben.  Aus  dieser  Mine  wurden,  wie  verlautet,  in 
der  Kampagne  1905/1906  7300  t  Erze,  und  zwar 
6000  1  8%igB  Empkicmm  nad  ISK»  t  kvpfnr-  und 
bleihaltige  Erze  (2%  Kopfer  und  3%  Bki)  zutage 
gefördert*  ' 

In  dieser  Mine  waren  155  Arbeiter  beschäftigt, 
deren  Tagelohn  zwischen  1,50 — 3  Frs.  variierte. 
Die  Verwaltung  derselben  plant  die  Einrichtung 
großer  technischer  Installationen  zur  Verarbeitung 
und  zum  Transporte  der  gewonnenen  Erze,  die  im 
ilubzustaude  einen  sehr  geringen  Handelswort  re- 
präsentieren,  zumal  der  Produktionsort  von  den 

Al)«atzzentren  s^eliv  «»it  er>tf<'r!i?  i'^t. 

Berfwerku-  und  UülleoprudakUua  <^rk>ctien- 
lands  Im  Jahre  IMC  Nach  einer  im  Economiste 
d'Orient  veröffentlichten  statistischen  Cbersicht 
»tt'üie  sich  die  Ausbeute  von  Erzen  und  Metallen, 
sowii  an  Steinen  im  Jahre  1006  im  Vergieloh  zum 
Vorjahre  folgendmnafieo : 
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2  852  355 
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108  672 

8  171 
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8  »IM) 

332  352 

«4  424 

1  455  528 

43  498 
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11582 

168  883 

1 1  757 

143  814 

1  126 

121  000 

7565 

606  702 

6972 

742  486 

70 

4  900 

185 

7  995 

25  167 

1  701  693 

25  201 

1  638  065 

12  308 

7  12.i  ,■)•]-> 

13729 

6811792 

200 

171  410 

ebm 

ebm 

2972 

273  278 

2330 

4^8  996 

ehemische  üntersnehnngsanstait 

in  T  a  n  a  n  u  r  i  v  a  (Madagaskar)  erriehten,  welche 
zwei  Abteilungen  für  organtsobe  Chemie  und  für 
Hfittenirande,  umfassen  wird.  Jede  denelben  wird 
einem  Chemiker  unterstellt;  außer  Lehen-imitteJ- 
untersuehungen  sollen  auch  wissenschafthchc  Ar- 
beiten  ausgeführt  werden. 

Wien.  Ihirrh  Frkenntnisdor  K.  K.  Berghaupt- 
tnannschaft  in  Wien  wurde  dem  Freiscbürfer  Herrn 
VVerksflirektor  G.  Deinert  in  Acbenrain  {Tirol) 
rinGruben  f  e  Idabselhstlind^eBergbauentitiit 
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f  ZeltBdulft  ttr 
'  anfgwindte  Cb— 


unter  der  Beseiehnung  „Kupferbergbaa 
K  i  n  ö  d  e  n"  verlieh«'n.  Diosc  ( inilH",  snwio  die  den 
Mitterbeiger  B«i:]gwerksbesiitz  begrenzenden  Frei- 
Mhttrfe  lind  im  Beeita  der  KulmiaMlwo  Werke^ 
welchen  aneh  da«  UeMingwierk  AcfaMiMin  in  Turol 

In  der  Nihe  der  Stadfc  Brod  an  der  Save  winden 

Auf^dpn  rlrrn  (toworko  H  K  n  1  h  e  n  in  \Vi<'ii  i;i''i"ri- 
gen  Kttblenfeldcrn  erfolgreiche  Sobürfungcn 
dnroh  djeKrofttieohaTiefbohrgesell' 

Schaft  in  Agram  untemomnien.  En  w urdeii 
mehrere  Flötw  in  einer  Müchtigkeit  von  3.5  -5,5  ni 


Mehrere  Ökonomen  nii«  dor  l'mj;r-hunp  PiUena 
bcalteichtigen,  auf  einem  nücbsl  tkr  liaha  geicgenen 
Grundstücke  in  Dobraksn  eine  landwirtüchaftUcbe 
B  r  c~n  n  e  r  e  i  »uf  ganowamachamicher  Baaia  cu 
errichten. 

Die  Debreczener  Zündhöizchen- 
f  a  h  r  i  k  s  -  hat  »ich  am  '2?>  11.  mit  einem 

Gründungüknpital  von  3<X)<l(>t»  Kj.  konstituiert.  — 
Dia  Q  y  ö  r  e  r  0  1  f  a  b  r  i  k  s  -  A.-G.,  welche  die 
dortige  Fabrik  der  insolvent  gewordenen  Firma 
Gebr.  M  (• )  1  0  r  übernahm,  hat  sich  am  29./11. 
konstituiert. 

Eingetragen  wurden  nachstehende  Fir- 
tneo: 

L  a  n  g  b  e  i  n  -  P  f  a  n  Ii  a  u  »  e  r  w  e  r  k  0  .  G. 
m.  b.  H..  mit  einem  Stammkapital  von  100  000  Kr. 
und  dem  Sitxe  in  Wien,  zum  Betrieti«  «innr  Fabiik 
für  ( ialvonoplantik  und  Elektroclit  tiiii'  P  o  e  t  • 
t e  r  &  Co.,  G.  m.  b.  U.,  mit  einem  Stammkapital 
von  aOOOOO  Kr.  und  dem  Bitze  in  Vfim,  G^enstand 
dl  s  I'ntemehmenü  ist  dir  Konstruktion,  Lieferung 
und  Inbetriebsetzung  von  Bergwerks-,  Hütten-  twd 
Industrieanlagen,  sowie  der  ^trieb  aller  damit  in 
Verbindung  ?1(  hcudi  ii  HandeUgogf  liiiftr.  —  K  o  m  - 
manditgeaeUacbaftKoscnthal&Co. 
ün terneh mung  ffir  Unfall  T«rhü- 
t  e  n  li  r  1-  a  2  c  rii  n  g  f  e  u  e  r  g  e  f  ä  h  r  1  i  c  Ii  e  r 
Flüssigkeiten,  „System  Martini  & 
Hiineke**  mit  dem  &tm  in  Wien.  —  ,.Gal- 

1  a  k",  X  ri  h  r  m  i  1 1  e  1  w  e  r  k  8  g  e  s  e  1 1 15  r  Ii  a  f  t 
m.  b.  H.,  luit  einem  Stammkapital  von  IlOUOU  Kr. 
und  dem  Sitze  in  Wien  zweeks  Erzeugung  and  Ver- 
schleiß von  Nahninjrs-  und  firnnßmitteln,  welche 
ganz  oder  zum  Tiile  aus  i'roekeiunilch  „Gallak' 
bestehen. 

Zu  Anfang  vorigen  Monat«  fand  in  Pr.i^  (Iii- 
Gründung  der  '1'  s  c  h  c  c  h  i  s  c  h  -  I)  u  x  e  r  K  o  h  - 
1  e  n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  Htatt.  Die  (ieselLscbaft  hat 
Kohlcnfelder  in  Hostomitz  bei  Du.x  angekauft.  Das 
eingezahlte  (irundkapital  lieträgt  5<W00()  Kr. 

In  der  (JcneralverHamnilung  des  ö  s  t  c  r  r  e  i  - 
cbischen  Vereins  für  chemische  und 
metallurgische  Produktion  in  Aus- 
B  i  g  wurde  niitgctcilt,  daU  Verhandlungen  wogen 
Erwerbung  der  Ämmoniabtodafabrik  in  Swxakowa 
schweben.  Diese  Verhandlungen  sind  vor  kun»m 
abgesichla-w^'n  worden.  Die  Aminonialcsodafabrik 
in  Jjlbetuiee,  an  der  die  Ausiger  Fabrik  and  die 
Firma  Solvay  &  Co.,  Brüssel,  kommanditarisoh 
beleihgt  sind,  hat  die  Fabrik  in  Szezakowa  er- 
worben, die  bisher  der  Jaworzner  Gewerkschaft  der 
FinnenG e  br  ü  derG n  t m  an n ,  M  a xSpr i n- 
ge  r  und  !>  i  c  1)  e  n  &  C  o.  gehörte. 

Der  Oaterr.  Verein  für  chemisehe 


und  metallnrgisehe  Produktion  hesb- 

sichtigt  femer,  für  diverse  Betriebs-  und  Uvir- 
Ewecke  eine  Uoneratorouanlage  su  er- 
richten.  In  dieser  Anlage  sollen  zehn  Gvneratoivn 

zur  Aufstellung  ^elaiipeii,  wel  hr  zus.iininen  in  "24 
I  Stunden  ca.  2Ü  Waggonu  Braunkuhle  veigasen 
i  können. 

In  einer  Ver\Miltnii^.>rat.s.>*it/.anit:  der  A.  K.  f  [\  r 
Österreichische  und  ungarische  Mi 
I  naral Produkte  (Exportgeseilschaft) 
wurde  he-srhlossrn.  d.ii  Aktienkapital  durch  .\ua- 
,  gäbe  von  1  300  UUO  Kr.  neuer  Aktien  auf  2  300  ODO 
j  Kr.  XU  erhöhe.  Die  Dividende  wird  mit  6%  he- 
me*"?rn  werden.    Der  (Jeseiiäftagang  im  .\'i^lande 
ist  anhalu-ud  flott,  und  die  Preise  Bind  relativ  gut. 
Die  Abwicklung  des  Geschäftes  leidet  jedoch  aehr 
j  unter  den  fui  IdHiieniden  Tramportkalamitäten. 
1         Üics  Regierung  lial  üeu  Herren  Stanislau» 
N  e  t  u  k  a  und  Genoasen  die  Bewilligung  zur  Er- 
richtung einer  .\.  C.  unter  der  Firni.i  „Böhmi- 
sche  Z  ü  Ji  d  vv  a  r  ü  n  1  ii  b  r  I  k  .   A.-G.,  erteilt. 
Da«  Aktienkapital  beträgt  300  000  Kr. 

Neugegründel  wurde  die  „A  ngloöster- 
reichische  Milchindustrie,  G.  m. 
b.  H.,  mit  dem  Sitze  in  Wien  zwecks  Herstellung 
von  kondensierter  Mildi;  nanaiiigietrageii  worde 
die  St&rke-,  Dextri«-  und  Stlrka- 
Produktenfabrik  G.  Bader  Co.  in 
KxMtel  (Londenboig). 

Die  grofien  f^troleumraffinerieit  erhöhten 
die  P  (  t  r  o  1  e  u  m  p  r  e  i  H  e  um  fiO  Hetifir  auf 
2ä>/s  Kr.  Frachtbasis  Oderbcrg. 

Ein  Konsortium  hat  vor  kurzem  in  der  Nahe 
von  Drohobycz  einen  größeren  Grundkomplex  be- 
huhi  Erriohtaug  einer  Petroleumraffine* 
rie  OTWorben  und  anc3i  die  Bohrung  von  vier 
Sfhü<  hlen  in  Tll.^tanowice  in  Anjfriff  genommen. 
Wie  mm  bekannt  wird,  hat  sich  das  ]£oasortium, 
dem  Ariatokraten  und  GroBindnstrielle  angeboren, 
und  an  dessen  Spitze  .\  1  e  x  a  n  d  c  r  Fürst  Thum 
und  Taxis  steht,  zu  einer  A.-Ci.  konstituiert. 
Das  volleingeiahlte  Aktienkapital  beträgt  5  000  000 
Kr.  Das  Vermögen  der  r!e<elljichaft.  die  den  Xa 
raen  „Austria-.Mineralöl-Kaffinerie- 
I  A.-O."  führen  wird,  besteht  aus  der  im  Herlwt 
dcrJ  n.'iehst*'n  ,Trdiri-i  in  Betrieb  r.w  setzenden  Raf- 
finerie, die  ui  liury.^l  i\\  Im  reit»  (erliggcstellten  zwei 
H<>hölreservoirs  und  den  beiden  Pipe  linea  nach 
l'ii.-tanow  ice  und  T)t  olii)l)yrz. 

ltücki;aui:  der  Bleipreise.  Wahrend  seit  dem 
Frühjalir  1907  die  Preise  faatr  alle  Metalle  m  ein 
starkes  Wanken  geraten  waren,  zeigte  allein  das 
Blei  eine  feste  Haltung.  Es  erreichte  sogar  einen 
Preis,  den  es  seit  30  Jahren  nicht  mehr  einnahm.  In 
i  den  letzten  N^'oi  hen  ist  nim  eine  empfindUche 
^  Baistiebewcguag  etngctreteo.  Blei  wurde  an  der 
Londoner  Börse  notiert : 

!  am    l./io.  1007  mit  21V«  Pfd.  8teri. 

j  „  1Ö./10.    „     „  l»Vs 

I  „     l./Il.    „  18V. 

„  25./11.    „      „  17'/2 

'  »    '2./12,  153/4 

«    9./12  UVs 

I  Die  Nachfraiie  hat  stark  nachgelassen,  wahrend  von 

Amciikii  i-in  i/i'''ißi  ii's  .\iim-bi)t  uekiiinnirii  l^t  Leider 
wird  auch  die  deu lache  produziereude  Industrie, 
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ireklw  auf  dem  Wdtniarkt  an  dritter  Stolle  steht, 

in  Mitleidenschaft  pixogen. 

Die  Aktiea  der  gioSeo  riiemiiohen  Hutten, 
KheiniBfli  NamuJMlie  BeigWettaigpMlhchaft  xmi 

KnUHTiirv  Ziiikhütlo  IiiilM'n  daher  oiDlii  tiedcuteo- 
dcn  KuFsrückgaDg  zu  venteichnen.  tx. 
Uber  Tteltvertrtge  na«  Ikkwilato  ta  ek«- 

Bibrbfii  Industrip  hat  drr  Roohtfianwalt  am  OIht 
Uudeagehobt  in  Düsseldorf  Dr.  Leo  Vossen 
in  der  „CSwm.  bduatr.**  (3t,  6T7 — 879)  einige 
lesenswerte  Ausfühntngen  veröffentlicht.  Vossen 
trägt  twar  den  Einwendungeu,  dio  man  gegen  die 
Einfahnittg  von  Tarifvertr^en  namentlich  in  der 
cheml'ichen  flroßirultistric  geltend  macht,  Rechnung, 
glaubt  aber  doch,  daß  man  dieeea  Gedanken  nicht 
mehr  ammahmukw  and  unter  allen  Umständen  von 
der  Hand  weisen  dürfe.    Den  Haupteinwand  der 
iiegner  des  Tarifvertrages,  daß  näöüioh  letzterer 
pindctiBeb  nur  f6r  Zeltkthn  und  weniger  gelerate 
Arbeiter,  nicht  aber  für  .Akkordlohn  und  gi  lomte 
Arbeiter  durchführbar  sei,  widerlegt  der  Verf.  durch 
den  Hinweis  u.  a.  anf  denBoebdnMlwrtMif,  deredion 
wMt  Innprm  brstoht  und  sich  bestens  bewährt  hat. 
]  )agt.<gen  at  für  die  Großindiwtrie  2U  bedenken,  daß 
es  für  den  Großuntomehmer  ein  infient  mißliches 
Ding        sich  auf  Jahre  hinnim  goponülHT  der  Ar- 
beitcrgcüamlhcit    zur    Zahlung  verhältni^^inäUig 
hober  Löhne  und  zur  BewilUgung  verhältnismäßig 
kiirzrr  .XrK-it.^y^iten  zu  verpflitht«Ti,  (ihiic  von  dieser 
die  Gewahr  zu  erhalten,  dali  für  diese  Ltiatun^a^'n 
des  Unternehmers  nun  auch  ein  genissce  Mindi>.Ht- 
maß  von  Arbeit  jir^engeleistet  werde.    Gegi  n  den 
Abschluß  eines  auf  .Jahre  hinatis  bindenden  Tarif- 
vertrage« spricht  fernt  r  in  lK\-<onderem  Maße  die 
beständige  Änderung  der  Technik,  die  nur  den 
l^nternehmer  trifft,  und  weiter  die  Erwägung,  daß 
in  der  Bindung  an  langfristige  Tarifverträge  eine 
Beschränkung  der  Aktionsfreiheit  des  Unterneh- 
mers und  eine  einseitige  Abwälzung  der  Gefahr  eines 
Unoschwunges   der   wirtschaftlichen  Verhältnisse 
«of  den  Unteinehmer  allein  liege.  Trotz  aller  dieser 
Bedenken  bestehen   aber  schon   nach  Angabc 
Vossens  auch  in  der  chemischen  (Jroßindustrie 
einige  wenige  fiHnseHarifverträge,  bei  denen  sowohl 
Unternehmer  wie  Arbeiter  auf  ihre  Kosten  ge- 
kommen sind.   Wo  solche  Tarifverträge  aber  nicht 
durehführbar  sind,  empfiehlt  Verf.  eine  I  n  t  e  r  - 
essenbeteiligung  (nicht  Gewinnbeteiligung) 
der  Arli<  it»  r.  dcrgr.-^talt,  daß  die  .\rli<'itnehmor  je 
nach  der  Longo  ihn»  Dienstalters,  z.  B.  an  der  Aus- 
beute oder  etwa  am  Veraande  beteiligt  werde^.  Er 
erwähnt  einen  Fall,  in  dem  dif  Falirikvi  runltung 
(außer  den  bereits  bestehenden  VVohlfahrtaeinhch- 
tungen)  mit  bestem  Erfolge  eine  Versand- 
]i  r  ä  in  i  f  n  k  a  s  s  e  eingerichtet  hat.   in  wclrhe 
für  jeden  Zentner  der  versandten  Ware  ein  gewisser 
Betrag  ein^eleiKt  und  am  Monatsselilafi  nadi  einem 
gf u  is.srn  Vi  rhiiltnis  an  sämtlii'lic  .Xriwitcr  der  Fa 
brik  verteilt  wurde.  Wo  auch  eine  derartige  mittel- 
han  Beteiligung  am  Um-  bsw.  Abaats  dem'  Unter* 
hfhiner  nicht  angängig  erscheint,  sollte  das  in 
Belgien  vielfach  übUche  Prämien  System  (bei 
dem  für  jede  Mehrleistung  Aber  ein  voi^Biduie- 
fjonr-R    Maß  von  TagefjtrlMit  Ix^ionderB  Frilmien 
bezahlt  worden)  eingeführt  werden.  Wth. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Die  Papier  fa  bri  k  Kiroh« 
borg  enUShe  i  J.  IWl/Vt  einen  geringeren  Absata 

als  i.  V.  Das  Aktionkapital  set/.t  .-»ich  nac  h  der  Sa- 
nierong  i.  J.  1906/07  aus  21 000  M  Stamm-  und 
540  SOa  M  Vorzugsaktien  nuanunen.  Für  1906/07 
t  r^1>t  sich  ein  neuer  Veri,iiat  von  13  418  M,  der  toT' 
getragen  wird. 

Das  Kalisyndikat  hat  beacfaVwsen,  d* 
die  Durcliführung  des  ProKTHnini»  zur  Verstärkung 
des  amenkaniachen  Cveschäfts  im  UiubUck  auf  die 
Abwlekfang  der  Sohmidtmannsdwn  Ab- 
Brhlii».se  mehrfachen  Unzuträglich keiten  begegnet 
ist,  entsprechend  dem  Aufnahmevertrage  mit  Soll- 
stedt, ytm  1906  an  die  SoDstedtobeeUOsse  direkt 
abzuwickeln. 

In  einer  Versammlung  der  Braunkohlen- 
werke der  Ni  ederl  an  sits  wurde  die  OrOn* 
dung  finf  r  Verknnfsgemeinschaft  unter 
der  Firma  NiodcrlausitzerBrikettver- 
kanfsgeselUohnft  m.b.H.  TDlliofBin.  In 
rii  r  ist  eine  Brikettproduktion  von  rund 4  000 000 
Tuuuen  vereinigt. 

Auf  der  Tagesordnung  der  auf  den  30./12.  ein. 
berufenen  Generalversnmmhing  der  Hera-Pro- 
metheus. A.-G.  fürCarbidundAcety- 
I  e  n  ,  steht  ein  Antrag  auf  Liquidation  der  Gesell- 
schaft. Die  i.  J.  1809  in  Leipzig  errichtet«  Gesell- 
schaft hat  von  Anfang  an  mit  Verlust  gcArbeitet. 
Das  ursprünghch  1  20()tMKi  M  betragende  Aktien- 
kapital wurde  in  wiederholten  Saniemqgen  «of 
79  000  AI  lierabgesetzt. 

Bremen.  Die  A.  Hagedorn  \  (  o. 
Celluloid-  und  Korkwarenfabrik, 
A.-G.,  Osnabrück,  erzielte  in  ihrem  ersten 
Geschäftsjahr  als  A.-G.einen  Mehrabsatz  von  über 
2(>%  gegen  das  Vorjahr.  Der  Reingewinn  wird  mit 
140  8'26  M  ausgewiesen,  aus  ihm  werden  eine  außer- 
ordentliche Reserve  mit  15  000  M  neu  gebildet  und 
9%  Dividende  verteilt.  Voigetragen  weiden  Iß  967 
M.  Die  GesellBobaft  wiU  i.  J.  1906  eine  eigene  Nitro- 
oeUulosefabrik  errichten.  Dia  AuMichtan  werden 
als  günstig  bezeiohneL 

Charlotten bn rg.  ThmKohlensäure- 
werkHoy,  Inli^M  ' 'u.-^tav  Philipson,  wurde  in 
eine  A..U.  mit  1  ODO  UOU  M  Kapital  umgewandelt; 
«ne  Bank  ist  nieht  betttligt.  Hitglrader  des  Anf- 
sicht^rats  sind  di«  Herren  :  Kommcrziennit  Dr.  J. 
F.  Holtz.  Dir.  ü.  M.  C.  Ueyl,  W.  Hoff- 
mann >  Sabmftei,  IKr.  W.  Nenhans-Suerth, 

Rechtsanwalt  E.  Hennig,  IMitglieiler  des  Vor- 
standes die  Herren :  G.  Philipson  und  Ober- 
ingenienrS  asse. 

E  !  h  e  r  f  e  l  d.  IVi  di  r  z  ti]  X  ninirgcr  Kon- 
zern gehörigen  Elbcrfelder  Papierfa- 
brik ergibt  «ksh  in  1906/07  naek  961  964  (77  MB) 
M  AbschreiVninecn  Ißf)  S5fi  >T  Vorlust  (i.  V.  221  636 
M  Gewinn),  der  aus  der  Reserve  zu  decken  ist.  Eine 
Dividende  kann  also  nicht  'Vmrieilt  werden  (i.  V. 
7%).  Die  Elhf'rfelder  Anlage  hatte  schärfere  Kon- 
kurrenz, Zehlendorf  solche  auch  für  Karton  papier«. 
Andt  der  Tnlandakonsum  stockte.  Für  photogra- 
phisehe«  Papier  wurden  jetzt  nach  langen  Schwierig- 
keiten in  der  Fabrikation  und  Absatz  Abschlüstn* 
gemacht,  die  fOr  die  Zukunft  die  I'msätze  bedeutend 
etoigem  würden.  Man  hofft,  daß  die  Perirxie  der 
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Zehlendorfer  Verlust*  Jetzt  abgeschlcMHcn  »tei  und 
«hon  die  nachsteo  Jahre  bcMere  lSrtni^is.-M  bringen 

Die  Finn»  BlberfeiderEssigsprit- 
fabrik  H.  Dieckmann  &  Co.iflt  erlcmchcn. 

E  H  t)  e  n.  Der  Reingewinn  der  Finna  F  r  i  e  d  r. 
Krupp.  A..n..  i.  J.  lM6/07steUi«wh auf 24488286 
M  unter  Zurcchtuing  de«  Gcwinnvortragen  aus  dem 
Jahre  1905/06  von  206  828,  alao  aal  insgesamt 
25053  006  M  gegen  20  026  734  M  i.  V.  Die  Divi. 
dendfi  wurde  auf  10",',  (wie  i.  V.)  foHt|^tzt.  Die 
Abachi«ibungen  an  Immobilien  und  mit  16  601  121 
M  eiogeateiit. 

Prankentlial.  Die  CcMcralvcruHmnihing 
dar  Zuckerfabrik  Frankcntbal  be- 
«chloß  die  Verteihing  von  15%  (10Va%)  Dividende» 
304  922  (396  132)  H  ivenlen  auf  neiie  Redunuig 
vorgetragen.  , 

Prankfurt  a.0.     Der  Aufriehtarai  der  ' 
Stärkezuckerfiibrik    A.  0.  vorm.  P  A. 
Koehlmann  &  Co.  b«-*ivhluü,  der  (ivneralvenuimm- 
hing  bei  reichlichen  Abschreibangen  eine  Dividende 
von  18%  (wie  i.  V.j  in  Vci^rhlnp  tu  hringen, 

G  e  1  8  e  u  k  j  r  i'  h  e  n.  Die  Uelsenkircbc- 
ner  BergwerkflgcsellHchaft  errichtet 
auf  der  Zeche  Germania  eine  Koksöfenbalterie. 

Hamburg.   Die  Vorberatungen  fiir  die  Er- 
riehtlinK  einer  M  e  t  a  1 1  b  <>  r  »  e  in  Hamburg  «ollen 
soweit  vorgeiichritten  acin.  daß  deren  Eröffnung  j 
voraoBsichtlich  zu  Heginn  de«  nächsten  Jähret«  er-  ' 
folgen  wird. 

Hannover.  Die  Gewerkschaft 
Füretenliall  wird  gleich  nach  Neujahr  mit  dem 
Abflcnken  de»  Schachtes  beginnen.  Die  Gewerk- 
«chaft  Siegfried -Giesen  baut  ihre  Graben- 
iMhn  am  Schachte  f^mtenhall  enUang. 

M  ü  1  Ii  f  i  m  (Ruhr).    Die  Ck-werkachaft  S  «•  1 
becker   Bergwerltaverein   beruft  eine 
anOerordentUohe  Gewericenvencunmlung  ein.  in  der 
üImt  die  Einst<  nmig  des  Betriebes  der  Zeche  Neu-  * 
Dicpcnbrock  III  zu  Selbeck  bei  Saam-Bohr,  de« 
letzten  im  OberbergamtBbwgrfce  Dortmund  noch 
K'trielwnen    großen    Erzl>er^^x<'rkrs.  l>isi-hloasen 
werden  aoU.  Die  Selbecker  Zeche  hatte  lange  Zeit 
mit  großen  WaeBerachwier^tkdten  nnd  ausgedehn- 
ten GniVH»n1ir:iful('n  zu  kilmpfrn.    Zur  Vermt'itliing 
weiterer  nutzloser  Geldopfer  schlägt  die  Verwaltung  j 
den  Gewerben  jetxt  die  Einstelhing  des  Betriebes  | 
und  Liquidation  de»  Verniög^Tis  vor. 

Stettin.  Die  Bats-DamnitzerPa* 
p  i  e  r  f  abrl k ,  A.-O.,  acdilieBt  ndt  einbm  Fbbri-  • 
kationsgewinn  von  Tr?0  842  M.  Nach  52  835  M  Ab- 
schreibungen verbleibt  ein  Verlust  von  52  615  M, 
wovon  3840  M  aus  dem  Reservefonds  gedeckt  wer- 
den. Der  Rest  muß  ntif  ncnc  Ro(  linnnp  vorgetragen  | 
worden.  Im  laufenden  Jahre  sind  die  Kabnkation:»- 
ergeboiew  ziemlich  befriedigend.  ' 


Dividendenschätzungen. 

Boniu  r  Ik'rgwerk«-  und  Hüttenverein, 

Zementfnbrik  Oberkawwl.  mehr  als  .    12  12 

Lothringer  Portlandzementwcrke.  M-  tz 
Straßl)urg  nicht  unter     9  8 

Deuu^che  Stoinzeupwarenfabrik  für  Ka- 
nalisation und  chemische  Industrie  in 
Friedrichsfeld  14  16 


IdOT  IDOC 

%  % 

Lederwerke  vormals  Fb.  Jac.  Sfrieban 
In  Offenbaoh   9  8 

Farbwerke  HQhBieim  vorm.  A.  Leon- 

bamli  tt  Co.  miymip    4  4 


Aus  anderen  Vereinen  und  Versaniin» 
lungen. 

Generalvewammhing  der  Denlsclien  CkenlNhen 

««sellMhaft,  Berlin  13./I2.  1907.  Der  Vr.ri,if7,(nd. , 
Prof.ä.  Gabriel  eröffnet  die  General  vcreammluog 
mit  einem  ÜberbMek  fiber  die  Zdü  der  BßtgUeder. 
aus    welchem  ersehen    wnr.    daß    der  Mit- 

ghedenitjuid  uud  demgemäß  auch  die  Ausgaben 
innerhalb  der  letzten  10  Jahn  eich  etwa  verdoppelt 
haben.  Hienuif  »»t^tnttete  der  Generiilsekretär, 
Prof.  Dr.  .1  a  c  o  b  s  o  n  ,  den  HedaktKinsbenchl. 
Der  rmfaii^.'  der  „Berichte"  hat  in  ilies«'m  Jahre  die 
Zahl  von  350  Bogen  erreicht.  Au»  der  Tätigkeit  rK  r 
Redaktion  ist  noch  die  Herausgabe  de«  z\veit<ii 
Generalregiatcrs  nun  Z«-ntruR>laU  (l'.to-J  VMuj) 
bervofzuhebeo.  Holländische  Chemiker  wieder- 
holten den  Wunach  nach  einem  Formelrcgister  zum 
Zentralblatte.  Vor  dem  Jahre  1911  und  ohne  Prds- 
erböbang  kann  dies  aljcr  nicht  bewerkütelUgt  wer- 
den. An  der  Ordnung  des  Materials  zur  Ncuherau.s- 
gabc  des  Beilstein,  nach  den  bereits  festgesetzten 
Kinteilongsprinzipien,  wird  schon  gearbeitet.  Die 
zahlenmäOigen  Belege  weiten  unter  anderem  nach, 
daß  die  Beriehte  um  4215  M.  das  Zentralblatt  um 
2633  M  Mehrkosten  verursachten,  als  die  darauf 
entfallenden  Einnahmen  betrugen.  Der  Torritxeode 
erwähnte  die  Ueteili^'un«  lier  (les^'lWIiiin  an 
dem  Ausschuß  zur  Wahrung  der  gemeinsamen  Inter- 
cMen  des  CSiemikerstandes,  soweit  diee  nch  mit 
ihrem  rein  w  ih.-i  nselmftlichen  Charakter  vereinen 
ließ.  £s  folgte  ein  Rückblick  über  die  ventorbenen 
Hil^lieder,  darunter  die  ISirenniltgliedpr  Berthe- 
lot.Moissan.^Tetidelejeff.  Kommenüen- 
rat  J.  F.  U  o  i  t  z  legte  den  Kassenbericht  vor.  An 
BarvermOgen  und  Wertpapieren  betrat  das  Ver- 
riingen  2(51  3()1  M,  hierzu  kommt  die  R  i  o  n  • 
Stiftung  mit  82  585  M,  Anteilscheine  der  Hofmann- 
bsuifge^ltschaft  300  000  M,  der  Wert  der  Bibliohek 
und  Einrichtiinp  l'JS  104  M,  so  daß  ein  Osamt- 
eigentum  von  772  üU2  M  aufzuweisen  ml.  Die  A.  W. 
von  Hofmann  -  Stiftung  beträgt  46 051  M. 
Bei  den  nun  folgenden  Wahlen  \MiRle  X  e  r  Ti  <«  t 
zum  l'rasidenteu,  Liebermann  zum  Vize- 
präsidenten, O.  Fiseher  - Elrlangen  zum  aoswSr- 
tigen  Vizepräsidenten  ernannt.  Wiedergewählt  wur- 
den Schriftführer  W.  Will,  stellvertretender 
Schriftführer  A.  Bannow,  Sehatzmeister  .1.  F. 
H  o  1 1 2 ;  als  Beisitzer  u.  a.  M.  D  e  1  b  r  ü  c  k. 

H.  Becquerol  -  Paris ,  Sir  W.  C  r  o  o  - 
kes- London,  C.  v.  L i a d 6 •  MQndien,  E. 
Solvay-  Brüssel,  .1.  T  h  0  m  s  e  n  -  Kopenhagen 
wurden  einstinunig  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt. 


Hortet}-  ol  Chemical  ladastry,  C  a  n  :i  d  i  a  n 
S  e  c  t  i  o  n.  Sitsong  vom  13./ 11.  IdOl.  Präsident ; 
Milton  H.  Hereey. 

A.  Menill  u.  A.  Valin:  ..S'przifi.^rhr Rrfraktion 
und  ihre  Anmndxing  auf  die  chemischt  Industrie", 
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Redner  tichitderten  unter  VoraeiKi'ng  «euer 
Apparate,  wie  der  Analytiker  die  Verfälachang  TO» 
NahnwgBinittdji  und  «oderan  M&t«fi«li«iL  fenM 
nsdiznweiaen  vermag.  M cG  i  1 1  fOhrto  an  Fmvo 
von  fthnlichen  Substanzen,  B.  Butter  und  Talg. 
WuMT  nnd  Alkohol,  Alkohol  und  UoUgeist,  reines 
Wunr  vnd  TenKimite  Stthüileiuif.  OBTcnSl-  und 
Baumwollsamonöl,  normale  Milch  und  gewä^serli- 
Milch,  die  ohaimktenstiBchen  üntenehiede  und  den 
Nadiweis  vor. 


ClMideal  8«cifl]r  m  ImMb.  SiUong  vom 
21./11.  1907.  PrSflident:  1^  William  Itam- 
say. 

8.  P.  W.  Pickering:  „&'in«M<men''. 
Redner  onterBucht»  die  'Bmubnonen  des  Pw*f - 

finölcs  im  Hinblick  auf  di  rt  ii  Wrwenchiiig  als  In- 
aektenvertiig^r.  Wenn  weiÜuB  Paraffin  auf  ge- 
wöhnBohem  Wege  emulgiert  wird  (z.  B.  mit  Koti- 
seifc),  »o  erhält  m«n  oiiu-  Emulsion  und  einen  Über- 
aohoß  von  Waner;  die  Emulsion  kommt  an  dio 
Oberfliöhe.  Sie  bestdht  aas  ölkügelchen,  «wiseben 
denen  aich  Wa'i.m  r  Ix-firidct.  Durth  «  L-itt  n's  Schlu- 
gen kann  man  bis  Od%  Ol  enthaltende  Emulsionen 
erhalten.  GMelneitig  mit  der  Steigerang  de*  Ol- 
grli  ilt<  .värhst  dif  Dichte.  Redner  zeifrtc  einp  von 
ihm  htsrgeatelite  Kmulaion,  die  i)7%  Ol  enthielt  und 
wie  GeUe  annah.  Seife  iat  unverwendbar  alii  Emnl- 
sionsagens.  wenn  Pctrolciui»  und  basischcfl  Kupfer- 
sulfat xusammcn  gebraucht  werden.  Nach  vielen 
VoVMMbea  wmde  gefanden,  daB  min  einer  IfiM 
die  duffh  Srhihtcln  von  baHiHcht-ni  Sulfat  (in  sehr 
verteilter  feiner  Form)  mit  Wasser  entsteht,  eine 
gfoBe  Menge  von  Petroleum  xuwetsen  kaim  und  ao 
eine  vollständige  Emulsion  erhält. 

M.  O.  F  o  r  K  t  e  r  und  H.  E.  F  i  e  r  /. :  A'on- 
gUtulüm  der  Azoimide'''. 

En  ist  lange  bekannt,  daßgewiaae  Verbindungen, 
die  die  («nippe : 

—CHX, 

I 

-CO 

enthalten,  wenn  Hic  mit  einer  Spur  von  alkoholischer 
Ka&lösung  behandelt  werden,  Va  des  Stiokstoffc« 
abgeben.  Der  Rest  kann  ab  Ammoniak  entfernt 
werden.  Rodner  haben Triaxoacetonc,  CHst^OCHaN,, 
durch  Einwirkung  von  Natriumazid  auf  Chloraoeton 
und  IViaiaeiBigeater,  NsCKjCOOC^Hs,  durch  Ein- 
wirkung des  Azidcs  auf  Chloreflsigester  erhaUfn.  Aus 
diesem  Ester  wurde  die  »äuie  N,CH,t\)C)H  durch 
Hydrolyne  «thsltsn  und  daa  Anid  N,CHsCX>NHt 
mitieJa  ABwaoniak. 


Personal-  und  Hochschulnachrichten. 

In  den  Grubenvorstand  der  Gewerkschaft  Con- 
oosdia  in  Dermbach  wurden  die  Herren  Oeh.  Kom- 

merzienrat  D  r  c  h  I  e  r  ■  rrcul/.thnl.  .T.  K  r  c  \i  t  z  - 
Siegen,  F.  H  a a s-Eiüerfeld  und  K..  IS  c  h  r  ö  r  s  • 
Duiebaig  gewihlt. 

r><T  Titularprofcssor  I)r.  K.  Höflich  wurdr 
7,um  Professor  der  Akademie  für  Landwirtschaft 
und  Bfauerei  in  Weihenatephan  ernannt. 

I>cr  Apothekenbcsitzer  und  NahningHtnittol- 
chemiker  Dr.  A.  F  r  c  y  m  u  t  h  -  Zeit/,  wurde  von 
der  Handelskammer  in  Halle  a.  S.  als  öffentlidb 
aageatellter  HandetBcbemiker  vmidjgt. 

Ch.  U97. 


An  Stolle  des  verstorbenen  Prof.  Dr.  .VI  ü  1 1  o  r 
wurde  Dr.  Pi  Iger  zum  Mitglied  der  Konmksion 
Uk  die  VorpriUong  von  Nabningwnittekshemikem 
an  der  Teebniflcben  ■Hoehacbate  BerUn  e-naant. 

Dr.  P.  Koch,  Assistent  am  phjisikalischen 
Inatitut  der  Univerüt&t  München,  bat  sich  an  dieser 
ünivenität  für  Pbyrik  habilitiere. 

.\n  Stelle  von  II.  .F.  B  r  o  a  d  b  e  n  t  wurde  W. 
U.  B  e  n  n  e  l  zum  Präsidenten  des  Inoorporated 
Institute  of  Hygiene  in  London  ernannt. 

Viin  der  Technische  n  Hoclwchule  Münr  hc  n 
wurde  dem  Erfinder  des  bekannten  Wärmemotors, 
Ing.  R.  D  i  e  s  e ! ,  die  WQrde  eteea  Doktoringeni- 
eurs ehrenhtilber  verliehen. 

Die  Direktoren  der  A.  Riebcckschen  >lont«n- 
werke.  Halten.  S.,  BeigratScb  rock  e  rund  Kauf- 
mann A.  8  t  o  1 1  e  .  sckeiden  mit  Ablauf  dea  Jahiea 
aus  ihren  Ämtern. 

Am  17. starb  der  berShmteate  engliaobe 


Physiker.      William  Thomson 


1.1  o  r  d 


Kelvin,  desaen  Untersuchungen  über  die  Dichte 
dea  StidEatoA»  den  Anstoß  xur  Entdeckung  dea 
Argons  gaben. 


BiDgelaufene  Bücher. 

'Pf^prprhting  hehnit  sti-h  <Hn  Rcilahtion  Tor.) 

.\«niia.s.  H..  Theoretiacb  pr»kt.  Handbuch  d.  photo- 
gr<ti)hiächen  Cbemie,  Bd.  I ;  Photogruphi.>K*he 
NegativpnuBQaie  U.  orthoohromatiacbe  Photo- 
graphie. Nach  der  3.  itaKenhcben  Aufl.  über- 
setzt von  A  V  a  I  (■  r  i  o  n.  Dr.  (\  S  t  ü  r  e  n  - 
bürg.   Halle  a.  H.,  W.  iüiapp,  mH.     .M  8,— 

Melier.  Prof.  Dr.,  Die  Bereitung.  Pflege  und  ünter- 
sudiuQg  des  Weinee.  8.  Aufl.,  neubearb.  v.  Dr. 
K.  Windieeh.  Mit  134  I.  d.  Text  gedr.  Abb. 
StiiMRart.   E.   l'lmer.   190«.  M  11.  - 

Nt  utnirsf-r,  .\.,  Handbuch  der  praktis«  lien  Klckiro- 
nietallurgie.  (Die  Gewinnimg  der  Metalle  mit 
Hilfe  des  elektrtsohen  Stromes.)  Mit  110  i.  d. 
Text  gedr.  Abb.  Mfinehai  u.  Berlin,  Oldenburg. 

geb.  M  14,  - 

XFUfeld,  Prof.  Dr.  ('.  A.,  Der  Nahningamittelche- 
mikcr  als  Sachverstimdi^er.  Anleitung  zur  Be- 
gutachtung der  Nahrungsmittel,  Cienuümittel  u. 
Oebrauelug^nständc  nach  den  geltet  zlichen 
Bestimmungen  mit  praktiflohen  Beispielen.  Ber- 
lin, J.  Hpringer,  1907. 

geh.  M  10,—:  geb.  M  11,00 


Biicherbesprech  untren. 

Svant«  Arrhealas.  Imnnnocheniie.  Anwendungen 
der  phTBikaKedien  Chemie  auf  die  Lebte  von 

den  physiolopHcheii  .\ntiknrp<Tn.    Mit  Unter- 
stützung des  Verfs.  aus  dem  englischen  Manu- 
skript fibenetst  von  Alexia  Finkel- 
stein.    Txijizift,  Akademis^-he  Vcrlagsgesell- 
sohaft  m.  b.  H..  1907.   203  S.     Geh.  M  7,— 
Mehr  und  mehr  ist  iti  neuester  Zeit  die  Phyaiko- 
ehemie  im  Siegeszuj^e  auf  dem  weiten  riehiete  der 
Physiologie  vorgedrungen.   Und  unter  den  mannig- 
faltigen Zweigen,  die  sich  der  Ph3wiologie  angliedern, 
hat  in  iimfa.'<Rrnder  Weise  die  Irnmunit.Htsfnrsehung, 
die  sich  seit  jüngst  und  in  so  übt»iiiuj4  kursa'^r  Frist 
zu  reicher  Blftte  erhoben  hat.  durch  die  physika- 
inohe  Chemie  Anregung  und  Erfolge  erfahren.  Als 
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Meiater,  welcher  dergestalt  dieAe8  ForBchungngebiet 
befruchtet  bat,  tot  vor  allem  Svante  Arrhe- 
nivs  za  nenneii.  Svin  Werk  ..Immunochc- 
Bftie"  gibt  davon  voUauf  ZtugnU.  — 

Der  Inhalt  des  Bacb^  ist  eine  etwa«  erweiterte 
Wiedelgabe  von  VorleeuiifBii.  welche  Verf.  1904 
Ml  der  UniTeontSt  ran  KaÜfiwnien  in  Berkeley  ge- 
halten hat.  l^nter  dem  Titel:  „Immunocbc- 
mie"  sind  die  Eigebniase  too  Untenachangen 
über  die  chembohen  Beakticmen  ymi  Snbetatizen 
verHtandon.  die,  um  i  s  rnil  iIcs  Vcrfa.  eigenen  Wor- 
teo  zu  sagoo,  ».darcb  Einspritzung  fremder  Stoffe 
in  das  Bint  von  Tieren,  d.  h.  dimh  Im  m  a  n  i  - 
«ieruiiK  cr/ruirt  Wfrderi.'"  Im  Zu-^aniniciilumpe 
werden  auch  die  mit  solclien  Subetaozen  reagieren- 
den Pt<odukto,  Pennentveaktionen  wir.  t)etraeht«t. 
Arrhenius  legt  in  Hcharfsinniger  W«  i»c  dar, 
wie  die  physiko-uhemiscben  Geeetse  auch  auf  diesen 
—  noch  flo  komptl«ierten  —  Gebieten  snr  Anwen- 
dung zu  hrinprn  sind. 

Das  vorliegende  Werk  besitzt  besonderen  Keiz. 
Ist  doch  der  bdMMidette  Gegenstand  eelbat  mit  das 
♦»xjR'rinif ntollt'  Arlwitsfrld  rlcs  r  o  Q  e  n  ForBchera 
gvwes^Q.  Insbesondere  Hiiid  ea  die  Studien  —  Un- 
t<^rBuchungen  über  die  Reaktionen  von  Toxinen 
und  Antitoxinen,  über  die  Antikörper  —  von  A  r  - 
r  h  e  n  i  u  s  und  von  dem  bekannten  T  h  u  r  w  a  I  d 
Jfadsen,  Vorstand  des  dänischen  Serumlnsti- 
tutos  zu  Kopenhagen,  die  in  vielseitiger  W»  Iko  mit 
anderen  hierhergehörigen  Forschungserge  Liiiii>sjuu, 
von  denen  hier  die  Aibeiten  TOn  Ehrlich- 
Frankfurt  und  die  von  Hamburger  (über  Prä- 
zipitine) giiiaimt  sein  »ollen,  behandelt  werden. 
Die  kritischen  Betrachtungen,  die  dargotano 
exakte  Forschungsweiae  dee  Verf.  erhöhen  noch 
weiterhin  den  Wert  des  Bnchee.  Und  endlich  ist 
dio  anregende  Darstollungsform,  die  auch 
j^ichzcitig  von  aaafoMicbneter  Überaetsnng  Zeug- 
nis gibt,  nicht  minder  hervorzuheben.  —  Da«  Buch 
ist  berufen,  in  verschiedener  Richtung  Aufmerk- 
samkeit KU  erregen :  eineraeits  ist  es  vom  Gesiohta- 
pankte  der  InunnnitStefbnchung  von  hohem  Werte^ 
andererseits  bietet  es  in  Anl)«1  nicht  der  angeführten 
physikaliach-chemisohen  Studien  intenüee. 

JT.  KatOxMk. 
DMkri|]|i\r  I^lorlirmie  mit  'n^onderer  Berücksich- 
tigung der  cbemtechen  ArbellsnellMdcn.  Von 
Br.  SigmnndFrSnkel,  Boeent  für  me- 
dizinisclx-  Chcinic  an  der  Wii  nri-  rnivciKität. 
2dit  einer  SpcktraltafeL  Wiesbaden,  V'^erlag 
von  J.  F.  Bergmann»  1007.  030  8. 

rnir<'l'.  M  1" 
Da»  emaige  Arbeiten  auf  den  verschiedenen  Ge- 
bieten der  ph^ologiachen  Chemie  hat  in  h»tster 
Zeit  trüs  finrrh  direkte  Untersuchung  der  Or- 
gane, durch  Auffinden  zahlreicher,  darin  vorkom- 
mender Substanzen«  teils  durch  Arbeiten  rein  ehe- 
misi  In-n  Charakters,  durch  Aufklärung  fl<>r  aufge- 
fundenen Produkte,  durch  .Ausarbeitung  iiirer  Syn- 
these, Feststellung  der  Kom»titution  usw.  -  zu  her- 
vfirrnpf>iiilrti  F< itfschritten  geführt.  I)!«'  ange- 
Wiuidli  ii  Ai  lu  it-iiH  thodcn  sind  so  verschicdoatlich, 
die  neu  entdt  <  Un  n  Produkte  sind  so  zahlreich,  und 
noch  uiiifiissender  mag  die  Zahl  der  letzthin  im 
chomischoii  »Sinne  klargelegten  Substanzen  i»ein,  so 
daü  heute  ein  Zu n-oht finden,  besonders  für  einen 
auf  pbjrsiolQgiacbem  Gebiet  praktisch  tatigen  Che- 


miker, zweifellos  mit  viel  Mühe  und  mit  großem 
Zeitaufwand  verknüpft  ist.  Wir  glauben  daher, 
einem  Bache,  M^-elches,  wie  das  vorliegende»  ge- 
nanntes Arbeitsfeld  für  den  Praktiker  in  fibenicht« 
lieber  Weise,  sowohl  in  bezug  auf  Methodik  als  auch 
bezüglich  der  Systematik,  darlegt  und  bis  in  dis 
netteste  Zieit  etnlehend  und  gewissenhaft  verfolgt, 
eine  gute  Zukunft  voraus-sii^t  n  zu  können. 

In  Anbetracht  der  oben  angedeuteten  Tat- 
sache, dafi  <fie  veradliedenen  Teile  der  phyak>lo- 
gischen  Chemie  so  mannigfaltig  sind,  und  daß  vor 
allem  die  erfolgreichen  diesbenigliehen  nhemienhen 
Studien  mrxeit  sn  mnem  so  groBen  selbetindigeren 
Arlx  itspi-hiet  gediehen  sind,  hat  Wrf.  i  k  für  zwcck- 
maüig  erachtet,  die  behandelte  Disziplin  in  einen 
chemisoh-physiolt^sohen  und  chemtsch-anatomi- 
scht'ü  Ti  li  /.II  tn  iHK'ii.  Er  behandrlt  im  vorliegen- 
den Buche,  das,  wie  erwähnt»  vor  allem  dem  Prak- 
tiker gewidmet  ist,  dabei  aber  aaeh  tfaeoretisolie 
Kröi tcninci-n  bringt,  dio  für  die  Tierphysio- 
l  o  g  i  c  nichtigen  Substanzen»  ihr  Vurkonunen,  ihre 
Eigensdlaften,  ihre  Bestimmung,  und  femer  wird 
die  riipmir  der  Organe,  .Sfkr^'te  ii.  dg!.,  dio  dipsbe- 
züglichen  Untereuchungsmetho<lon  u-<w.,  bttiacht. 
Um  einen  klaren  Anblick  zu  lieft  m,  M-ien  hier  die 
Hauptk.tpitri  wiedergegeben  :  Zunächst  finden  sich 
die  Fettkörper,  Fette,  Säuren,  KohlonwaascrBtoffe, 
Alkohole,  Ketone,  Kohlehydrate,  Äther,  dann  folgen 
HlijiliJiti^rhc  T?Ms»'n,  nuanidin,  ITuriistoff  und  Deri- 
vate, Aniinofett.situren,  Pyriuiidinu,  Purine  und 
andere  stickstoffhaltige  Substanzen.  Kapitel  XIU 
bcliMtidelt  die  im  Gehirn  vorkommenden  Stoffe,  die 
fülgeuden  Kapitel  bringen  Nukleinsäuren,  Solfo- 
säuren,  jodhaltiige  Substanzen,  hjrdroaromatiBche 
Verbindungen,  gepaarte  Gallensäuren»  aromatiscfae 
Verbindungen,  mit  GlykokoU  gepaarte  axoraatteohe 
Säunm»  Chinolinderivatc,  aromatische  Basen  und 
Sauren  ans  Ham  unbekannter  Konatitntion.  Ka- 
pitel XXIV  bis  XXXI  behandeln  aal  900  Seiten 
aehr  ausführlich  die  Eiwei  Dchomie.  Hiernach  fulgcn 
die  Farbstoffe»  Fermente»  und  das  Schlußkapitel 
XXXIV  bildet  die  Chemie  der  Organe,  Sekrete  und 
Exkrete. 

Das  Buch»  dm  in  knapper  aber  klarer»  über- 
sichtlicher Form  gehalten  ist,  will  Verf.  so  gesehzie- 

\>cn  lialivi).  daß  <'in  mit  clicniiscLt'ii  Arlx-it«n  Vi>t- 
trauter  leicht  nach  den  gemachten  Angaben  ar- 
beiten kamu  Nadi  Anddit  des  Benehterstatteis 
\i  {irdo  hier  und  da  ei'nr,  ■wpim  nnch  nur  in  gi-ringem 
iMaßc»  ausführlichere  Darlegung  geeignet  gcweeeo 
sein.  NatorgemftD  ist  das  Bach  nidbt  immer  be- 
rufen, die  nriginalarbeifoii  V("illi2  tu  ersetzen.  Viel 
fach  leisten  diesem  Umstände  vorteilhaft  die  zahl- 
reich angeführten  literatoxangaben  gewisse  Abhilfe. 

Pctrachten  wir  hier  das  Kapit«!  „Eiweiß" 
etwas  näher;  S.  21>8  fiel  uns  auf,  daü  l'yroaiu  in 
Eisessig  unlöslich  sei,  während  es  nur  als  schwer 
löslich  in  dif^nm  Mitt»!  pilt.  Zu  S,  285  wollen  wir 
ebenfalls  Im mcrkeij,  daß  die  salzsaure  Glutaminsäurti 
in  konz.  Sal/,s.iure  nicht  „ganz  unlöslich",  sondi^m 
nur  sehr  (*chwer  löslich  ist  (vi;l.  übrigens  auch 
S.  336!)  —  eine  Tatsache,  die  allerdings  praktisch 
ziemlich  belanglos  sein  mag.  Dio  bekannte,  von 
K  o  s  (s  e  1  eingeführte  Bezeichnung  „Hexonbasen" 
hätte  wohl  (obgleich  auch  jetzt  dieser  Sammelnaoie 
durch  Erkennung  des  Ilistidins  —  das,  wie  S.  Fr  in- 
k  e  1  seinerzeit  selbst  zeigte,  keine  Diaminoeäure  ist " 
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gewisse  Einschränkung  erfahren  hat),  d,i  allgemein 
eingfbürgort.  doi-li  mit  erwähnt  werden  könueit.  (Zu 
derS.317  aiiKefiihrten  KonstilutiDn  dv>^  Histidins sei 
bemerkt,  du.13  übrigt-ns  jetzt  nach  de  n  ncuc&ten  Ar- 
beiten von  K  n  o  o  p  di«  a-Steliung  der  Aminogruppe. 
and  daß  das  ^-lotidazolalanin  vorliegt,  als  end- 
gültig bewiesen  zu  betrachten  ist  [vgl.  Beitr.  z.  ohem. 
Ph .  1  1  i.  ratboL  X.  S.  III.  Juni  1907!].)  Zü 
S.  443  „Peptide  oder  natürlich  vorkommende  Poly- 
peptide werden  Substanzen  genannt,  die  als  tiefe 
Spaltungsprodukte  der  Eiweißkörper  bei  der  Pepsin- 
T^-peiaTwdMmQg  . . .  «uftreten",  wollen  vir  hinni- 
fügen,  daß  dw  Bezeichnung  „Peptide**  doeb  im 
gleichen  Sinne  für  die  sjmthttisfh  diirpost<'llton, 
diesbezöglioben  Körper  wie  für  die  natürlich  vor- 
fcommetMten,  analogen  Abbauprodukte  gilt.  — 

KIk-ii'^o  ülwrMiclitlicb,  zwfi-kuiälSig  und  Norg- 
f ältig  wie  da«  Werk  ausgeführt  is^  ist  es  auch  ausg^- 
teidimei  amgeetettetk  Zuviielkie  hb  ihm  in  der 
eiiu^chlägigem  ÜtecatoT  mit  ein  erster  Platz  ein- 
zuräumen. K.  Kautzsch. 
CMMikitter  QBi  «atfere  Kwalepeleefeite.  Von 
Louiä  Edgar  A  n  d  e  s.  Chemisch-tech- 
niflche  Bibliothek,  Bd.  301.  A.  Hartlebens  Ver- 
lag, Wien  nnd  Leipng.  H  4. — 
Dir  Verwendung  des  Cwjosfettes  für  Speisezweckc 
nimmt  andauernd  zu.  Eia  Buch,  da^  den  Werdegang 
dieeea  Fetlea  von  der  Kopn  Ins  zam  „Pafaniii**, 
„Kunerol"  und  wir  sin  alle  holBen,  l>zw  zur 
Margarine  auf  Grund  der  neuesten  Jr'abrikationa« 
metboden  lobildera  würde,  wäre  daher  nur  m  be- 
grüßen. Ob  a\xr  gerade  L.  E.  A  n  d  <^  s  l^rufen 
war,  dieses  Buch  zu  sciireibvu,  er»viKfint  fragüch, 
Er  spricht  namlidi  nicht  aus  eigener  Erfahrung, 
sondt-ni  liat  nur  aus  niichern  und  Zeit.«ehriften 
kritiklos  alles  zusaiuuieugesehrielH'ii,  was  liber  das 
oUgie  ^Tliema  veröffentlicht  wurde.  Im  Zitieren  ist 
er  al>er  menkwürdig  zurii(  klu*ltend,  außerdem  gibt 
er  zu,  daß  neuere  Methoden  im  aiigcmcincn  gehcim- 
gelialten  werden.  Er  hat  sich  sogar  nicht  einmal  anf 
sein  Tlieimi  beschränkt,  z.  E.  wird  eingangs  gesagt, 
d»Ü  da»  Palmöl  für  Speisezweeke  nicht  verwendbar 
ist»  toctadem  sind  ihm  6  Seiten  de^<  Hih-Iu'h  gewid- 
met, sogar  die  Herstellung  des  Palmweins  erfährt 
eine  liebevolle  Sohildening  u.  s.  f.  Außerdem  befaßt 
sich  ein  ganz  beträchtbcher  Teil  des  Werkes  mit  der 
chenuBchen  Untersuchung  des  Cocosfettes  und  der 
Fette  überhaupt.  Auch  hier  scheint  der  Verf. 
keineswegs  auH  eigener  Erfahrung  zu  sprecluti, 
d««n  die  «ämtUohen  Metboden  sind  feat  wörtüch 
ans  Benedlkt-Ulzer  oder  neueren  Publi- 
kationen abgeschrieben.  Nur  in  ganz  wenigen 
Fälbn  gibt  der  Verf.  etwa«  aoe  £igenem  hinzu,  z.  B. 
behauptet  er  8.  72,  daß  die  Säuren  der  „Acetyl- 
oder  Ok'inaäureroihe"  sit  h  mit  zwei  Atomen  eines 
Halogen«  verbinden,  und  S.  113,  daß  nach  seinen 
SrMimngen  in  der  Praxis  die  Spaltung  eine«  voll- 
kommen wasserfreien  Fettes  ..theoretisch  und 
praktieoh  unmöglich"  sei.  Herr  A  n  d  e  e  kann  doch 
im  Bnwt  lelbet  nicht  glauben,  daß  die  CSieraiker 
ihri'  Ml  fhijden  in  M  inen  l'iielieni  suehen,  mozu 
dann  die  Papiervergeudung !  Nur  wenige  dürften 
•eine  Ansidit  teilen,  daß  er  den  Fabrikanten  Hin- 
weise auf  \'(THes,-i('runirrn  geVien  könne,  .nowie  seine 
Hoffntuig,  daß  sein  Buch  den  Zweck  der  ohemisoh- 
BibUotbek  „vdl  und  gua."  erfülle. 

Fakrion. 


Patentanmeldungen. 
Kt-ichsöJixeiger  vom  lü..!:.'.  IS«)". 
8fn.  F.  23  453.  Verfahren  zur  Herstellung  von  fiir 
die  Cärungsküpe  besonders  geeigneten  Indlgo- 
priparaten  aus  synthetischem  Indigo.  [M]. 
30. /4.  1907. 

8m.  F.  23  452.  Verfahren  zur  Herstellung  von  für 
die  Oärung8kü|)e  besonders  geeignet^'n  l'arb- 
stoilKi»MntCB;  Zua.  z.  Anm.  F.  tiä  iöS.  [ML 
30. /4.  1«J7. 

8m.  G.  24  364.  Verfahren  zur  Erreugung  von  Anl- 

iinsrhwart  auf  Baumwolle  oder  Seide.   A.  G. 

Green,  Ix>ed.s,  Engl.    12./2.  1904. 
8m.  W.  27  544.  Verfaliren  zum  Firben  von  Haaren. 

Dr.  R.  Wolffenatefan  u.  Dr.  J,  Colman,  Berlin. 

11. /4.  1907. 

10a.  K.  .*10  908.  Vorfahren  nebst  Einrichtung  zur 
KrzeuL'ung  vonfias  tind  Koks  aus  Turfbriketts 
unter  (Jewinnung  der  Nebenerzeugnisse  in  Be- 
törten, ß.  Kitilur,  Masel.  I3./12.  190K. 
12]».  L.  23  B42.  Verbüifen  zur  Darstelhing  von 
t^trdihydr«.  bsw.  1-Atkyl-S-HHadlbydn« 
Cbinoxallneii.  Dr.  M.  Lann,  Fmokfort  a.  JL 
22./12.  1906. 
129.  C.  14  600.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Re- 
duktionaprodokten  aus  3,4-01ox3^heBy|gi]r< 
•zls  und  St^-Dioxyphenylalkylglyoximen. 
fScherinff].  11.^).  IWfi. 
12g.  F.  IS-^id.").  Verfrtlireii,  um  in  den  Anthrarhl- 
noii-K-sulfosäuren  die  Sulfugruppen  ganz  oder 
teilweise  durch  H  vdroxylgruppen  tu  ersetzen. 
[ByJ.  10. /2.  1907. 
18a.  .M.  32  240.  Einrichtung  zum  Befördern  der 
Beschickungskübel  von  den  Zubringw  ugen 
zum  Gichtaufzug,  sowie  von  diesem  zu  den 
Zubringwagen  zurück  für  Hochöfen  mit  meh- 
IWen  Schienensträngen  für  flie  Herbcischaf- 
fnng  des  Qicbtgutee.  Märldschc  Masohinen- 
bananatalt  Ludwig Stookenholz,  A.-G.,  Wetter 
a.  d.  Ruhr.    7.  -5.  1W7. 

P.  lü  773.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
«lühfidfn  für  Glühlampen.  Parker  Clark 
Electric  Comiwny.  Neu- York.  ia/4.  1907. 
St  13  ItSSL  Verwtren  zur  EntbriUinung  bzw. 

Entrußung  von  Glfihlanip^n  mittels  Wasser- 
stoff. H.  Studte,  Friedenau.  2.S./r».  1907. 
H.  41821.  X'orriehtung  zum  Kühlen  von 
flüssiger  Sri!«-  ui  nach  Art  von  Filterpressen 
gebauten  Kidilbehältern  unter  Druck  und 
unter  Nachfüllung  des  beim  Kuhlen  durch 
Schwindung  verloren  gegangenen  Volumens. 
V.  Harz.T.  (Munewald  1». 'Berlin.  :{0./9.  1907. 
B.  44  tiöö.  Verfahren  zum  Filtrieren  von 
Raurbgasen.  Fa.  W.  F.  L.  Beät,  Lübeck. 
20./1L  1906l 

B.  45  4S5.   Verfahren  cur  Wiedergewinnung 

der  bei  der  Herstellung  künstlicher  Heide  ver- 
wendeten flüchtigen  Lo.sung'^mitteL  O.  Buo- 
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qnelt  Herant  lez  Louvain, 


ig'^miU 
Belg. 


ß./2L  1907. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Ksr«>lsiorearbid  fiir  t'ai'iumearbid.  Seifenfa- 
brik Friedriohaatadt.    Fri«dri«b»tadt  a.  d,  £ider. 
CMmmum  für  ebemiBohea  Produkt.  C^nid- 

gcsellschaft  tri.  \k  H..  B-  rlin 

Jogllilliie.  BrtiL'lidine  für  chemisch-pharma- 
/ruUsriie  i'r-tparate.  Df,  F.  A.  Volkmur  KbpfBr, 
Dresik'n-  Leubnitz. 

Lfsldont  für  .Arzneimittel,  chemisch -tedmiadM 
Produkte  uhw.  Dr.  R.  Heiß,  Charlotten  bürg. 

liWCha  Diamanlgtibil  für  Petroleum.  G.  Losch, 
Beiiin.  ^ 
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Zeltaehrlft  tU 


Bibwit  für  AppreturmitteL  B,  Baumheiw, 
ÖBchatz-ZaohiöUau  (Sachsen). 

SchMhli  MangkM-llHlix  fSr  ohemiaeh'teeh- 

niache  Produkte.    Fa.  F.  Schacht,  l?r;iiinf5chweig. 

Carl  Sehork,  Hcboek  für  chemiach-tochniache 
Produkte  U8W.  Naegcle<8cbook,  lob.  J.  Blank, 
Ijkiobeabach-Göppingen. 


PatcntUfte  lief  Aoflandcf. 


GewiimuQg  von  iBmaiak  an«  Breaneteirück- 

tUSxndtm.  J.  E  f  f  r  o  o  t ,  BrQsM>1.  Belg.  649. 
(Ert.  1.-,.  11.) 

.MaüiH*  zum  Erhitzen  uixl  Aiiziiiidrn  flüsHigcr, 
fester  oder  gasförmiger  Kurju  r.  L.  Lang,  Karls- 
ruhe. Baden.  Belg.  203  398.  (Krt.  15./!!.) 

Bleichen  von   B»«Mw«lltaaen.      R.  van 

H  u  g  g  r-  n  h  n  u  rl  t  ,  N'r'ii -^'ork.  A  ni  o  r.  S7'2  097. 
Cbcrtr.   ü.   (ini-t/i-,    Nrii- York.      i  N'tToffcntl. 

26.  /11.) 

BlekhapKraL    Derselbe.     Amor.  872  205. 
Übertr.O.Goetze.  Broocklyn.  (VeröffentI.  26. /II.) 
Herstellung  von  HeiwcU.   F.  W.  M  o  r  r  i  • , 

Victoria.    A  m  e  r.  871  M7.    (VeröffentI  26./n.) 

Oewinmiiit;  von  Borfarkid  oder  Kohlenstoff- 
borür  in  .Stücken.  S.  A.  T  ii  <•  k  »»  r  ,  Neu- York. 
Belg.  Mi  3»3.   (Ert.  15. /II.) 

Heisteliung  unlöcslicher  BrennatoülirUielts.  T  «  • 
vernier.  Engl.  14  645/1  fl07.  (VeröffentI. 
I9./12.) 

HcietciUiii^  v;Hi  Brikrttnau-s  Kohle  und  (iummi» 
snw  u-  Mclame.  F.  G.  Monge*»  Uanettfo.  B  e  1  ^ 
203  411.   (Ert.  15./11.) 

Heratdlnng  von  CafchnMW bM.  H.  L.  H  »  r  • 
tenstoin.  Fr  an  kr.  381 951/3.  (Ert  81.  bis 

27.  /1I.) 

H(  tstrllimp  \i>n  faniphrn  aus  Pin«  tichlorhydnit 
F.  K  o  c  h  ,  München.  Belg.  Mi  am.  (Ert,  I5./1 1.) 

Produkt  aus  der  Mischung  von  Carborundiini 
oder  anderen  harten  Stoffen  zu  KsalMhuk.  E. 
Chatard.  FUia.  Belg.  203639.  (Ert  15  /11.) 

HerHtellung  einer  lxj<sung  von  C'rlinlese  in 
Kupferoxydammoniak.  Strickgarn-  und 
Strick  warenfabrik  Brüder  Mahler 
in  Deutachbtod.  0  a  t  e  r  r.  A.  3900/1906.  (Einspr. 
1./2.  1908.) 

DnrFift'lliing  einer  Arclvlcnverbindunjr  der 
OtlBlnsr.  Ißvl-  Oa  te  r  r.  A. CUl'  19()2.  (Kin>pi. 
1./2.  IIHIM.)  • 

Hl  iHtelhing  von  DlaiuinvuaphlbaUa  und  l>eri- 
vaten  dcwtelben.  T  h  o  r  p  o.  E  n  g  i.  24  563/1906. 
(VeröffentI.  19. /12.) 

Plattieren  von  Elsen  und  Stahl  mit  Aluminium- 
legierungen.  Deutsche  W  a  <  Ii  w  i  f  /.  -  .M  e  t  a  1 1  • 
A.-G.    Engl.  4428/1907.   (Vernifcnil.  19./12.) 

Ent'/inncn  und  Wiettogewinnen  von  Kteen  auK 
Zinnabfällen.  E.A.  Sperrv,  Brooklyn.  A  m  e  r. 
872092.    (VeröffentI.  26. /II.) 

Kxtruktiuti  von  i:ixfn.  C.  (i.  P.  de  Laval. 
S tockliului.    Hei  g.  2o;i  220.    ( Ert.  1 5.  '11.) 

Zu8nmnienl>ali<>n  mulmiger  Eisenerze.  CS  o  1  d  - 
aohmid  J.  E.,  Frankfurt  a.  M.  Oaterr.  A. 
4812/1905.   (Einspr.  1./2.  1908.) 

Ofenunlage  zum  Zuaanunenballen  mulmiger 
Eineiierze.  iVrsplbe.  ö  .s  t  e  r  r.  A.  .1415/1907. 
(Ein>|ir.  1.  1''"'^.) 

Eieklr«tnifd<Th4-hlaeiiiiu.  H  ,i  u  »  m  a  n  ii.  Knu\. 
25  069/1907.   (Veröffenil.  1Ü./12.) 

Hentellung  von  lirdalk«ll|>h«spbat«B  und  Alu- 
miniumnatTTURi-  und  Eiflenchloriddoppclverbindun. 
fion.  H  S  (  h  r  ö  d  e  r  .  Xeindorf  bei  Hodwjgabuig. 
Belg.  203  57(5.  (Ert.  15. /II.) 


Heniteilung  von  Ox>-ddärapfen  auh  Erwa  und 
Ofenprodukten.  Oct  tinger.  £ngL29166/0& 
(VerÄffentl.  19/12.) 

Explusionsükhrrrr  Tiw  h  fiir  Arbeiten  mit  flüch- 
tigen, brennbaren  Flüaaigkeitea.  K  r  e  i  d  1  und  L.  L. 
Sehön.Wien.  0 a t e r r.  A.  3090/1906.  (Binapr. 

1./2.  um.) 

Herstellung  von  künstlichen  Fiden.  G  o  c  h  e  r 
0  1  III  ü  h  I  e  G  e  b  r.  v  a  n  <i  c  n  Ii  o  s  c  h  in  Goch. 
Ost«,  rr.  A.  II  18/1907.    (Einspr.  l./i  1906.) 

Herstellung  von  Parblacken.  [Ky].  Oiterr. 
A.  2874/1906.  (Einspr   12.  19f»S.) 

Grüner  Küpen farbstuü  und  HertiUllung  dc«- 
aelben.  G.  E  n  g  i ,  Basel.  A  m  e  r.  872  227.  t  bertr. 
Oeaellschaft  für  ohemiaehe  Inda- 
« t  r  i  e  m  Beaet  (Verfiffentl.  SA./1 1.) 

Farbstoff  und  flcrstellung desselben.  .1.  Oakes 
Neu-  York.    A  m  e  i.  872  250.   (VeröffentI.  26. /1 1.) 

Brauner  Küpenfarbstoff.  A.  Schmidt, 
Höabat  a.  M.  A  m  e  r.  872  065.  Übertr.  [MJ.  (Ver- 
Sffentl.  26./!!.) 

Henstrilun;^'   von   Nitro-    und  Ainidodin 
diamidophenol  und  Hciiicr  Oxymonou/.oiarbälullr. 
[('].   F  r  a  n  k  r.  .381  943.   (Ert.  21.— 27./H.) 

Gränachwarzer  Küpenlarbatalf.  A.  S  c  h  m  i  d  t 

HSehst  a.  M.  A  ni  f  r.  «72  0H6.  fl»ertr.  [M],  (Ver- 
öffinti.  Jti.  I  1 

lleretcUuui;  neuer  Aiolarbslwile.  [Mj.  EngL 
44I3/1!K>7.    (VeröffentI.  I9./12.) 

C^romierbore  Ortbooxynoiio-  und  Di«a«o- 
farlrt»lfe.  [A].   Fr a nkr.  381  Ml.  (Ert.  21.  bis 

27. /II.) 

HerNtcUung  von  Küpenfarbsiollf-n.  [ßj. 
Engl.  10  541/1!K»7.   (VeröffentI.  I9./I2.) 

Darstellung  von  beiieniärbenden  o-üi^rmono- 
axofarbiteflm.  (By].  Oaterr.  A.  7884/1906. 
(Einspr.  I./2.  1908.) 

HerNtcllung  eines  roten  Küpenfarbstoffes  uxtd 
Zwischenprodukten  hierfür.  [M].  Engl  2802/07. 
(VeröffentI.  1$»./12.) 

Hentelhing  von  küiu^tlichen  Federn.  Hut- 
chinson. Engl.  7491/1907.  (VeröffentI. 
I9./12.) 

Verwendung  der  A  rnmoniakverbindungen  der 
hölu  ren  FellsAnren  zur  BrIeacbtHBi;.  C.  F.  B  o  e  h  • 
r  i  nge  r  &  86h ne.  Mannheim.  Belg.  203711. 
(Ert.  ld./U.) 

mter  für  Wdn  nnd  andet»  FlQaaigkeiten.  L. 
Tnttcrau.  Frunkr,  Zuaats  8101/374  903. 
(En.  21.— 27./I1.) 

Filier  zum  Scheiden  \  r>n  Flüssigkeit.  ;!  v  .m  Err- 
brei.  ( '.  L  Buckingbam,  Denver.  A  m  e  r. 
871860.  (M>ertr.  R.  B.  ÜCcConnej,  Denver. 
(VeröffentI.  26./11.) 

niterpresse.  F.  W.  von  O  wen.  Aurora. 
A  m  (  t    s- '  iM»St.    (Veiöffontl.  26./I  I.) 

Filtrirraolaxf*  J.  G.  .M  c  (J  r  e  g  o  r  ,  (Jot'^rich. 
Ontnrio.    A  iner.  872073.    (VeröffentI.  26./11.) 

Entwicklung  von  gaaförmiKem  PormaMehrä. 
|ßy].  Osterr.  A.  7314/1906.  (Einspr.  1./2.  1906.) 

Herstellung  von  Formlalen.  l'  s  i  n  e  s  des 
M  o  u  I  i  n  stSociet«^  Anonvme).  F  r  a  n  k  r.  382  001. 
(Ert.  21.    L'7.  1!  ) 

CiasbehUler  am  Metall,  in8}M^äondeI^■  für  die 
Brauerei.  C.  B  c  r  g  s  t  e  n  ,  Ixiipzig-Schleußig,  nnd 
A.  R  u  d  i  i  n  g  ,  Hamburg- VVandi<beck.  Osterr. 
A.  402/l9iH5.    (Einspr.  1./2.  Um.) 

\'ori  irht luij.:  /'ir  l>/ic!uii:.'  <-i\iv>  irleii-hmnCie»'» 
bzw.  rcguilcrb.iicn  Zu-  txl'T  Abflus«e,s  von  (iasca.  \^  • 
Feld.  Zchlendorf.  Osterr.  A.  2166/1907. 
(Einapr.  1./2.  1906.) 

Appcuwt  zur  Reinigung  von  ÜMt*  an«  der  De- 
stiltation   von    Kohle.      (J.  WiltOn. 
I  Belg.  197  665.  (Ert.  lö./U.) 
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EinriehtmiK  tut  HenteUnng  imd  Reinigung; 
von  GMfH.    G.  F.  Jaubert»  Farw.  B«lg. 

203  507.  (Ert.  15./IL) 

Henidlni|c  vun  Mbitela  Or  «•yttUMI. 
ßartel.      EngL  29lSff/l«>e.  (7erfin»lttL 

ltt./!2.) 

\  oni(  htiinp  zum  Kntft  racn  der  Lauge  aus 
luerct'riBierten  ücweiieii  durch  Dämpfen.  O.  V  «  n  - 
t  e  r  .  Chemnitz  (Saehsen).  0  » t  e  r  r.  A.  1831/1907. 
(Einspr.  1./2.  1908.) 

Imprägnieren  vonOeweboii  mit  Kunde n»Htiüas- 
Produkten  aus  Gerbsäure  und  Furmaldohyd. 
W.  GruBchwitz.  DariDstadt.  0 s t e r r.  A. 
1022/1907.  (Einspr.  I./2.  1906.) 

ElektilM-Iur  Ofiii  zur  Entcu^ung  von  (ilüh- 
fiden.  G.  M  i  c  h  a  u  d ,  Paris,  und  E.  Üelassor, 
Montrcuil-sous-  Bois.  Otterr.  A.  5119/100«. 
(Eiaspr.  i./2.  1908.) 

Henttellung  von  tilibfMea  für  ein  elektrischefl 
Li(l>t.  Siomens  &  Halske,  A,-G.,  Berlin. 
Oftcrr.  .\.  1282/1907.    {Einapr.  1./8.  1008.) 

HeratelluDf  von  elektriwlieii  OllUanpea. 
Stearn  &  Topham.     Engl  ea680/1906. 

(Veröffcntl.  19./12.) 

Extraktion  von  CSolil  aus  Gol  K  ,  i  l mgcn. 
F.  de  Wilde,  Genf.  Belg.  203428.  (Ert.  lö./il.) 

Einrichtungen  zur  Gewinnung  von  «oMsUab 
aoa  goldhaltigem  8and.  Uolenatein.  EngL 
4225/1907.    (Veröffentl.  19/12.) 

Verfahrrii  zur  PcIiHndhiiiK  xim  lläiitfii.  E. 
Leconte,  Estaives.  B  e  I  ^.  2o:M5U.  (Ert. 
I5./11.) 

XnmnigniereD,  Durehürben  oder  Imömniflierea 
von  IMHifrB  j«der  Art.    E.  Koepfar,  Wien. 

österr.  A.  2861 '1<X>7.    (Einspr.  1./2  \9m.) 

KonfMTvierung  vun  m  den  Boden  gesenkten 
liölzrni.  (<('br.  Himnielsbaoh.  frankr. 
381  832.  (Ert.  21.— 27./11.) 

Imprügniermittel  für  nolz-  und  andere  Faser- 
stoffe. K.  W  o  I  m  a  n  ,  Idaweichc.  (Öeterr.-Schl.). 
österr.  A.  Ö235/1906.    (Einspr.  1./2.  1908.) 

Einrichtung  zum  Trocknen  von  Hopfen  und 
ähnlichen  MateriaUen.  H.  K  Clemens,  San 
Franeist^^.  Osterr.  A.  6818/1908.  (BSaBpr. 
1./2.  1908.) 

Herstellung  eines  Enatsmittela  für  Ran. 

Steinkern-lnflustricgesellschaftm. 
b.  H.,  Berlin.    Belg.  203  628.    (Ert.  15./11.) 

Ücrstelhing  von  Hydrazin.  R  a  s  c  h  i  g. 
EngL  22  967/1907.   (VaröffentL  19./12.) 

Haltbare  IlytInMWiiMnbcreltBig.  G.  Engi. 
Basel.  A  m    r.  872  114   Pbertr.  O  c  s  e  1 1  «  <•  Ii  n  f  t 
f  ü  r  c  h  c  in  i  .s  i:  1)  i'  I  n  ri  ii  s  t  r  i  e  in  Rnsn  l.   ( Vcr 
Öffentl.  26. /II.) 

Gemischte  C'hlorbruniderivat«  des  Indigos  und 
Herstellung  derselben.  Derselbe.  A  m er.  672  115. 
Übertr.  Derselben.    (Veröffentl.  26./11.) 

Monochlormonobromderivate  des  Indigo  und 
Herstellung  derselben.  Derselbe.  A  m  e  r.  872  280- 
CHprtr.  DersellK-n.   (Veröffentl.  26./11.) 

Herstellung  von  Kalium-  oder  Katriunieyanid. 
F.  W.  M o  r  r  i  s  .  Victoria.  Amer.  871  948.  (Ver- 
MfentL  2fi./ll.) 

Ersatzmittel  für  Kaolin.  A.  Monin,  Leot. 
Belg.  -203  467.  (Ert.  15./1I.) 

Entvulkanisieren  von  Kautsehuk.  M.  Kör- 
ner. Grünau  (Mark).  Osterr.  A.  6363/1905. 
(Einmr.  I./2.  1908.) 

Entfernung  drr  nrhlechtriechenden  Bestand- 
teile aus  KlenAlen  und  m  ;.deirher  Weise  gewomienen 
Harzde«ti!lationsj)rodukttii.  A.  Hesse,  Deutsch- 
Wilmersdorf  bei  Berlin.  Osterr.  A.  2060/1906. 
(Einspr.  1./2.  1908.) 

Heretetlang  eineB  trockenen,  neutralen,  w«^r- 


löslichen  KlebmMnl«  aus  Seetang.  E.  Hermann, 

Paris,  ö  3  t  e  r  r.  A.  .').'?7.'190fl.  (Einspr  1.  '2.  1908.) 

Herstellung  von  Hahleasiurebidern.  V. 
Matzka,  Veobelde.  Belg.  208491.  (Ert. 
15./11.) 

Heretellang  dichter  Kakabriketts.  T  h  e  O  a  s 

&  F  n  e  1  M  a  n  u  f  a  r  t  n  r  i  n  p  ('  n.  o  f  A  m  p  r  i  r  a 
in  Washington.  (V.  «t.  A.).  0  t  c  r  r.  A.  2;5Uü,  IDU,"). 
(Einspr.  I.  j,  1908.) 

Koksoiea.  S  o  c.  Solvay  &  C  I  e.  Engl. 
16  786/1Ü06.   (VerSffentL  19./12.) 

Herstellung  von  künstlichem  Leder.  8  v  I  - 
vestre.  Engl.  28806/1906.  (Veröffentl. 
19./11.' 

krysUllisierapparat.  G.  Schicht,  Wien. 
A  m  e  r.  872  tül.   (Veröffentl.  26. /II.) 

UenteUungFoter Lacke.  C. Immerbeiaer, 
Lodwigshafen  a.  Rh.  Amor.  872  181.  Übertr.  f  Bi 

(Veröffentl.  2fi./Tl.) 

LöttuassBiittei  für  kalkhaltige  Abschcidungcn. 
WeiOenborn.  EngL  19382/1907.  (Ver- 
ötfentl.  19./12.) 

lYeimung  der  Beatandteile  von  flQasigen  Mi- 
scbungen  und  nnmt  ntlich  von  atmosphärischer  Luft. 
Soc.  l'A  i  r  Liijuide.  Engl.  20  .•)ttt/l907. 
(Veröffentl.  l!».,,l-2.) 

Trennung  der  Lall  in  ihre  ik»standffilc.  S  o  - 
ci6t<;r.\irIjiquide(Soci^t6Anonyme 
pour  l'Etude  et  PExploitation  des 
Proc6d^s  G.  Claude).  Frankr.  38186«. 
(Ert.  24.— 27./11.) 

Herstellung  von  zuckerhaltigen  Mabehen  aus 
Pflanzen  und  deren  Abfällen.    L.  Roth,  Canth 

8*r.-8okleaien),   und  8.    M  e  i  s  e  I  s  ,  Budapest, 
sterr.  A.  1881/1909.   (Einspr.  I./2.  1908.) 
Nalmaase.    P.  M  n  r  <-  Ii  a  n  d  ,  J.  L  a  f  o  n  - 
taine,T.  A.  Archambault,H.  Mars  und 
A.  A.  cherrler.    Prankr.  381802.  (Erl. 
21.— 27./11.) 

Reinigen  yan  MHilL  J.  Hnwthorne, 
Neu- York.   A  m  c  r.  871  994.   (Veröffentl.  26./1 1.) 

Mrlsllnrgisehe  Öfen.  F  1  c  t  e  h  e  r.  K  n  g  I. 
604/l!tn7.    (V.T(df'-nti.  III.,  12  : 

DarHt4?llung  von  )letli}lenciU>lsHll€>l:^«re. 
tBy].  österr.  A.  6513/1906.  (ffinspr.  1./2.  1908.) 

Elmutgieren,  Homogenisieren  von  MUcb  oder 
anderen  IHiiinigkeiten  und  Apparat  hienm.  R  i  a  - 
b  e  r  g.    Engl-  2.')  8!K)  •1!MI7.    ( Vernffcntl.  19./12.) 

Ronzentmtion  uiul  Behandlung  von  Niac- 
raiirn.  F.  Gisberg  Buendia,  Carthagena. 
Belg.  203  362.  (Ert.  15./11.) 

Ennnohtong  wro  Spinnen  von  in  KetzroUen 
gt'.'jfhnittt-'nrm  Papier.  .T  ,i  >■  n  b  c  rg.  EngL 
i:{  3-iö/U«.>7.    (Vcn.ff.-titl.  lll.;12.) 

HerstelluiiK  von  l-Pheayi-X.."J-dlniflli)  l-4-di- 
metbyianiinopyraEelen.  S  c  h  e  i  1 1  i  n.  Engl. 
18383/1907.   (Ver6ffentL  19./12.) 

Herstellung  einer  plastlMhen  Mass«;  für  chirur- 
gische oder  medizinische  Zwecke.  L.  Kuppers. 
Sdlöneberg-Bcrlm.    15    I  n.  2i»:{  (>:J7.    (Krt.  lö./Il.) 

(•ewinnung  von  Kadiumemanation.  P.  Ber- 
goll und  A.  B  i  c  k  e  l .  Berlin.  0  B  te  r  r.  A.  63« 
1907.  (Einspr.  1.^2.  1908.) 

Abeoheidung  von  Siwe  oder  neutralen  Lö- 
sungen. Du  Faur.  EngL  7088/1907.  (Ver- 
öffentl. 19./ 12.) 

Hchmelsoiea  mit  Ölfeuerung  und  zwei  ab- 
I  wechselnd  als  8ohmelz-  oder  Vorwärmeraum  die- 
I  nenden  Kammern.    A.  Kooh,  Hamiover>List 
österr.  A.  3701/I5K)7.    (Einspr.  1.  2.  11KW.) 

.Apjmrat  zur  Gewinnung  von  .'^rhv^etfluu-  Hih  Ii- 
of    Ii  R.  Carpenter,   l)i-n\«r.      A  ni  c  r. 

871  912.  Übertr.  A.  H  o  w  c  (.'  a  r  p  e  n  t  e  r  ,  Cran- 
atdn.  Ho  wt  Carpenter  und  M.  H  o  w  e  C  a  r  • 
p  e  n  t  e  r ,  Denver.  (Veröffentl.  26./1 1.) 
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HeratelhuiK  von  freier  Srhwrfrlsisrr  iin<i  neutrulem 
Nutriumsulfat  durcli    Behaii<lliin^'   iml  Natrium- 
bwulfat.    Ücnker.    Engl.  l»44/l!Mi7.  (Ver 
öffentl. 

Hcn^tcllung  von  flu^siiit  r  Sf  hnr-frlsänrf  und 
neutralem  ^iatrinnituirut  durch  Behandlung  mit 
.N.-itniiiniii.-uif.!t.  F.  Benker.  Frankr. 
381  8Ü3.  (Krt.  21.  -27./1I.) 

HorBtellnng einer TiwrtHfe.  Ket«lerftCo., 
Berlin.  0  »  t  f  r  r.  A.  717  ■\<M\1.  i f:iris|,r.  l./±  1SK)8.) 

Hi-nitcllung  von  HelleD  hIUt  Art.  L.  H  i  v  i  e  r  i% 
Pkri».   Be  Ig.  203Aäl».  (Krt.  15. /U.) 

HtTst«-llung  von  SicherhoitMtprrnKMlonfR.  B. 
G.  R  e  s  c  h  k  e  ,  Hiuuburj^.  B  e  I  g.  193  82«».  fKrt. 
16./11.) 

.\pimrnt  /.ui  ll«'tist*.-llung  von  Klalil.  Feit  c  n 
Ä  (•  u  i  I  I  o  H  ti  m  f  L  H  h  m  e  V  I"  r  w  c  r  k  e  ,  A.-(»., 

Frankfurt  a.  M      H 1  l-.  •J«C!"7]f>.     (Kit    I.'.  'Il.) 

8lrrili8lert.'<  Ui;>-.  V  .»  u  K  v  t  k.  Engl  Li 
1907.    (Vmiffrnil.  I0./1-2.) 

Apparat  zur  HorNtcllung  von  8tlck«t«fl«S)'(len 
durch  elektrisclii>8  Vcrfuhn-n.  Monoickt.  Engl. 
27  006/1900.  (VeröffcnU.  19.  12.) 

Vorrichtung  zur  Herstellung  von  8|leksl«lf- 
o\ydin.  Spitzer.  E  D  g  1.  22201/1907.  (Vrr 
ötfenii.  19./12.) 

Ge>vinnung  einer  luaHoheB  klebrigen  KulMtanz 
»OS  Taipiuc  KHerrmaDn,  Pariti.  A  m  e  r. 


872  17t>.  (*bertr.  <'  o  m  p  a  g  n  i  e  I  n  t  e  r  n  a  t  i  o  - 
n  11 1  e  L  n  N  n  r  i;  i  n  r  ,  Parin.  ( Vi  r- .ffc nt!.  26./11.) 

Ma-srhiiK'  /um  Pulverisieren  von  T»n  und  Ab- 
Bcheiduug  vxij  .Steinen  uu«  demt^elben.  Uirk^ 
Engl.  ö7(i5/1907.   (VeiöffentL  19./i2.) 

Trocknen  von 
Stoffen.  Raoh.  E n g L  15 180/1907.  (VcioCfenU. 
19./12.) 

Herstellung  von  VhfOSf .  ^  .  F  r  «  n  ^  a  i  »  o 
delaViacoce.  Engl.  81  TU,  l'Ml.  ( WröffentL 
1Ü./12.) 

Vorrichtang  zum  anunterbrochenen  An7x-igen 
der  Acklität  oder  Alkalitat  von  Flüääigkcit'en,  ins- 
bewmdere  für  WsMMrreinigrr.  G.  G  1  a  h  a  .  Brünn. 
Osterr.  A.  7274/1900.    (Einspr.  I./2.  mm 
Verfahren,  um  WaMcnlfllfsuperovid  huU'>:ii 
I  zu maolien.  M.A. Queiaser.  Frank t. 361  924. 
I  (Ert  21.-27./il.) 

I         Herstellung  von  künstlicher  Wollf  au«  Tiiti . 
I  Ramie,  Baumwolle  und  anderen  Pflanzenfaüem. 
s.  hmitt    BngL  12093/1907.  (Veroffcn«!. 

11I./12.) 

HerBtcUung  von  liBl|liiM.  B.  Hof  mann. 
!  Franken berg  (SachMO).    Osterr.  A.  1469/1900. 

[  (EinBpr.  1./2.  1908.) 

Hi'i sh  llunu  Vdii  j;.iniii>.'sfaIiiL;<  rti  Ziirkrr  au» 
stärkehaltigen  oder  ceiluluBebHltigeu  Materialien. 
B.  Hafner  und  F.  K  r  i  »  t ,  Wien.  0  s  t  e  r  r. 
A.  7300/1906.  (EUwpr.  1./2.  1906.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Brxlrksverrln  Belglea. 
Vensmoilung  vom  16./ 11.  in  Antwerpen. 

Ehe  in  die  Tagesordnung  eingetreten  wurde, 
hrnchic  der  \'nisitzende  zur  KtMintnis  der  Vi f>Huinni- 
lung,  düLi  laut  einer  Notiz  der  Verpinsztntsi  luift 
unser  Mitglied  Herr  Dr.  W  i  1 1  e  n  z  in  Fraakfurt 
vei-storbon  ist.  l'nter  dem  Auadruekc  des  Be- 
dauern«, dali  CB  dem  Bczirkuvercin  nicht  vergönnt 
war,  einen  Krtuus  dem  verstorbetu  ii  Kollegen  auf 
den  Sarg  zu  k>^n,  widmet  er  ihm  herzliche  Wort« 
und  er»neht  die  Versammlung,  sich  zur  ehrenden 
Erinnerung  des  dahinge^chjodeoieil  Mitgiiiedae  TOn 
den  Sitzen  zu  erbeben. 

Die  nauptmerummlang  wurde  mit  Rüeksiobt 

auf  die  nahen  Feiertage  auf  den  14.  d.  M.  fcst^e- 
»etzt.  Ihum  erteilte  der  Vorsitzende  Herrn  ( i  r  o  11 
das  Wort  zu  seinem  Vortrag  Ober  „KupferhOUen- 
uf 'I  n  in  dm  einigten  Stmitoi  ciri  AirifriL'u",  wo- 
rin dieser  außer  einer  ausführlichen  Beschreibung  der 
Washoehiitte  in  Anaoonda  noeh  einen  Überbttok 
auf  die  groüe  elektrolytischo  Raffim  ric  der  Raritan- 
wcrke  brachte.  Dem  Wunaohe  des  Vortragenden 
gemXfi  wird  dae  Referat  nioht  gedniekt. 

Sodann  iT)iriff  ITctr  E  r  h  a  r  d  t  das  Wort  und 
braehte  der  Versammlung  an  Uand  von  selbst- 
firäpariwten  fJ,euMhlSrp«m"  dnen  höelMt  inter- 
enanten,  demoutriereiiden  Vortrag.     F.  QnM. 


Rhelnlseh-Wwtlallscher  BrzirksM-rcio. 
D«'r  Bezirksvereiii  hielt  Mittwoch,  31.  7.,  in 
Ensen  eine  geBchnftliebeSiisungab,  der 
ein»  Vorst  an  dasitzutig  vonuucpng: 


Herau^abe  \oa  Verbandsmittetlutigon  für 
den  RheiniM^'WeetfSUwIien  Industriebezirk.  ge- 
meinpam  mit  drm  Elektrottihnischen  Verein  und 
Verein  L>eut«*cher  Ingenieun-.  Die  Herausgabe  wird 
beschlossen.  W.  Wüst  wird  zum  .Schriftleiter  ge- 
wrddt.  T>r  W  i  r  t  h  übentimmt  die  Fülinmg  der 
vurtun  itt  nden  Verhandlungen. 

]^'S|>n-chuiigder  Hauptversammlung  in  Danzig. 

In  Vertretung  des  Dr.  Weil  lierichtet  H. 
B  a  y  e  r  1 0  i  u  insboaondere  über  die  Ablehnung 
der  VOB  unserem  Bezirli^ vereine  zu  den  Satzung)«, 
änderungen  gemachten  Vorschläge.  Der  Punkt  soll 
nochmals  auf  die  Tagesordnung  unserer  Bccitks- 
vefeji)fl.HanptTeiiMiiiDliiqg  kaiMttMui. 

Hon  ats  Versammlung,  Sam.stag.  I9./10. 
in  E.ssen.  7*/»  l^hr.  Vortrag  von  Dr.  B  r  e  u  I  1 
über  „BadioaMvität.  I.  Teil:  „Die  radioaktivm 
StibäeMzen**. 

Dr.  B  r  e  u  1 1  hat  e«  freundlic  hst  rd>emommen, 
einea  Zyklua  von  vier  Vorträgan  über  Radioaktivi- 
tät TO  kalten,  ober  die  annerceit  ein  gemeinsanw 

Reft  riit  in  d«  r  Zi  itschrift  erscheinen  wird.  An  dfn 
Vortrag,  der  mit  r^tem  lnteiei»e  und  vielem  Bei- 
fall auf^enomnMn  wurde»  adüofi  «di  eine  gsaebift- 
Itohe  Beepradinng. 


Bezirksverrin  Sarhsen-ThMrlneeii. 
25.  W  ander  Versammlung  in  Zwickau, 
Sonntag,  den  7.A  1907< 

Voratzender:  B^gieniiigimtPirof.  Dr.  CocbeD* 
hausen. 
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I.  Betich  ti  g  u  n  g  der  Fabrik  für 

Maschinen  -  und  GrubenlampeAvon 
Friemann  &  Wolf. Zwickau, Sa. 

Naeh  BeifrüBiing  der  Tnlnehmer,  ireldie  sieh 
gegen  11  Vhr  im  Kinpfnngsraurn  der  Fabrik  ver- 
aammelt  hatten,  durch  Herrn  Kommerzionrat 
Wolf  nahmHerr  Direktor  H.  Hange  r  du  Wort 
zu  einem  ExpniiiMntBlTOrtnige  fiber  „8iekerhtits<' 
tampen". 

Redner  wie»  zunaclwl  im  aHgtiju  uieii,  wie  auch 
an  der  Hand  gesetzlicher  Bentimmungen  und  unter 
el^anter  Dtinonstrinioii  der  in  Betracht  kommen- 
den Erschein uugt  n  darauf  hin,  daß  die  SieherheiUi 
lampe  dem  Bergmanne  bei  aciner  mühevollen  und 
gofahrlichen  Arbeit  nicht  nur  in  genügender  Weiac 
Licht  zu  gpenden  habe,  sondern  ihn  auch  itchützen 
soll,  indem  sie  ihm  durch  Verändenmgen  und  inni- 
beaoodere  durch  Höhersteigen  der  Flamme  anzeigt, 
ob  Schlagwcttergofabr  vorhanden  ist  und  führt« 
abdann  die  älteste,  1815  von  Dary  konstruierte 
Lampe  in  ibierurepränt^iehaten  Form  vor.  Auf  einen 
mit  Docht  verM^henen  Oltopf  .  der  von  der  Bette  aus 
geföUt  werden  konnte,  war  ein  zvlindrisc-hor.  oben 
mit  einem  Deckel  verBchloaeener  Drabtkorb  gosetEt, 
in  denen  Tonern  eine  kleine  Flamme  brannte.  Die 
Original  Da v\  Lnni|H'  wurde  sfKiter  von  einem 
Engländer  dahin  abgeändert,  dafi  sie  unter  den 
Drahtkorb  nooh  einen  bewNideren  OlasxyUnder  er- 
hielt, wodurrVi  rlir  L<'ur!ifl<r;ift ,  i.üc  uiV|)rüno;li(  li  nur 
etwa  Normalkerze  betrug,  auf  das  Doppelte  bis 
Dreifaohe  erhöbt  irarde.  Weaentliebe  Verbeeserun- 

Ccn  hnt  dann  die  DavyIam|H-  nicht  mehr  erfahren, 
bis  sie  in  den  achtziger  Jakren  der  jetzige  Kum- 
merxienrat  Herr  C.  W  o  1  f  in  Birma  FMeemann 

Wolf,  O.  m.  h.  11..  Zwiokim  S.'i.,  von  (Irtmd  aus  nru- 
gestaltete  und  aucli  den  bergpolizeilichen  Vor- 
Bchriften  der  Tersebiedenen  Linder  anpaßte.  CL 
Wolf  führte  nh  Krater  den  Bonzinbrand  ein,  und 
OS  kehrte  die  allgemeine  Erfahrung  bald  (die  Ver- 
sammelten aber  kcMinten  eich  durch  in  gcSBerem 
Stile  durchgeftihrtc  Experimente  davon  überzeiisrcn^ 
daß  die  ur»<pruriglli-ho  Befürchtung,  das  Benzin 
könne  unter  L'mständen  in  der  Ijimpe  seibat  eine 
Explosion  hrrvornifen,  vollständig  grundlos  war. 
Weitere  hocln^ ichtige  Neuenmgen  schaffte  Wolf 
duxdl  die  Anltringung  einer  Zündvorrichtung  im 
Innern,  welche  die  verschlossene  l>am)K!,  ohne  sie 
zu  öffnen,  wieder  anzuzünden  gestattet  und  durch 
den  aogeo.  Magnetverschluß,  welcher  ein  Offnen  der 
Lampen  in  der  Grube  (wenn  eben  nicht  ganz  wider- 
rechtliche Mittel  angewendet  werden)  unmöglich 
macht.  So  aber  wurde  die  Wolf  st^he  Lampe,  von 
wekher  zoneil  über  89U  000  in  sämtlichen  Bergbau 
tnibenden  Lindem  in  Gebraueh  aind,  eine  Sicher* 
heitafaunpe  im  wahren  Sinne  dea  Wortes. 

Dir  W  0  t  f  srhc  Brnzin  Siohorhpitslampo  be- 
steht aus  einem  Lampentopt,  welcher  in  Stahlblech 
aue  einem  Stfiek  gepreßt  und  mit  Watte  angefüllt 

ist.  Dieser  I^arnfK^rtopf  «  ird  durch  ein  di  rkclartiRri^ 
sogen.  VcrtK'hraubungtiunterleil,  weit  lnn  in  .Mc-^wiig 
hergestellt  ist,  abgedeckt.  .An  diesem  Unterteil  be- 
finden sich  die  Ddrlitliiilsf  niil  DdcIiI  und  dii'  Fiill- 
nffnung  für  Ikiuiu,  waluend  im  liiivcrn  des  Tupfes 
der  Zündvorrichtungskasten  für  die  .\ublahme  der 
Zündvorrichttjn?  anppbrnrhl  Ui.  Wenn  nun  die 
Lampen    fertig    zum   tiel>raiicli    gestellt    werden  1 


«oUen,  wird  xonächet  daa  Benzin  in  die  FülldffnuDg 

eingegossen  und  zwar  so  viel,  als  die  Watte  an- 
saugt, daß  also  kein  flüssiges  Benzin  in  der  Lampe 
Hirhi.  Der  in  der  Brennhülse  liegende  Docht  führt 
nun  die  Jicnxingase  nach  oben,  wo  sie  mittels  der 
Zündvorrichtung  z\im  Entzünden  gebracht  werden. 

Es  genügt  zur  Betätigung  der  Zündvorrichtung 
ein  kursee  Ziehen  und  Hoo^toBen  des  aua  dem 
Topfboden  hervorragenden  Stifte«,  «'odureh  mittels 
oincs  .N()^,  n.  Anreißers  eine  Zündpille  von  dem  in 
der  Zündvorrichtung  aufgewickelten  Zündetreifen 
angeriaaen  nnd  der  Sttdfen  entaüodet  wird,  veleber 
Miederam  die  Fbunme  der  Uunpe  zum  Brennen 
bringt» 

Auf  dem  GlaeiTlinder  befindet  sieh  ein  Draht» 

korb,  welcher  entweder  nus  Mis^ing-  oder  Eisen- 
gewebe von  144  Maschen  pro  Quadratzentimeter 
0.37  mm  Drahtat&rke,  beateht. 

Dieser  (Glaszylinder  mit  Dr;ditl:(irb  uird  mit 
dem  sogen.  Übcrgeatell  der  Lampe  durch  V'crschrau- 
bungen  verbmiden,  imd  dwse  Veraehraubung  ist 
wiederum  durch  den  sng*  n.  Magnet  vi  rs.  lilriß.  v.  d- 
eher  in  verschiedenen  Arten  ausgeführt  sein  kann, 
gcsiehert.  Meiatentrile  ist  dieeer  VenchloB  in  den 
Verschr.nibiinp.^rinp  rinpp^jaut,  und <lerselbe  besteht 
in  der  Kegel  darin,  daß  ein  unter  Federdnick  ste- 
hender Ver»ohlußanker  in  eingefrißte  Nuten  an 
di  ni  Versohraiihnngsuntcrteil  eingreift  und  dadurch 
t>iin'  Sit  lurung  der  beiden  (lewinde  herbeiführt. 

Die  I>ampen,  welche  olme  l>esonderen  Sehutz- 
mantel.  also  nur  mit  einem  einfachen  oder  do]>|H  lt(  t» 
Drahtkorlp  vi  i-»ehen  sind,  Ujfinden  sich  speziell  in 
den  Gnilxn  von  Deutschland,  Österreich -Ungarn 
und  Rußland  in  Gebrniuh.  Diejenigen  Lampen, 
welche  in  dt-n  Gruben  viui  .\nu  rika.  Belgien,  Frunk- 
reich.  fCn^:landundJiit»;ui  in. Vnwrnduog sind,  weichen 
von  den  deutschen  M<»dellen  insofern  ab,  als  hier  der 
Drahtschomstein  nochmals  mit  einer  besonderen 
Schutzhülle  umgeben  ist,  welche  entwecter,  wie 
z.  B.  bei  den  in  .Xmerika  üblichen  bzw.  vorge- 
schriebenen Lampen,  als  gerippter  Schutzmantel 
ausgebildet  ist,  oder  bei  Lampen  für  Belgien,  Frank- 
reich und  iCngland  als  glatter  Schutxmantel.  Dieser 
Schntemwntel  hat  den  Zweek,  dfe  Lampe  gegen 
starke  Wetlcrströrniingen,  welche  in  den  Gruben 
jener  Länder  sehr  häufig  auftreten»  noch  beaaer  zu 
>^ehütaien  und  dadurch  auch  dem  Bergmann  ebie 

erhöht«'  Sicliernnt:  /u  Meten,  Um  die^sen  Schutz- 
mautcllampcn  genügend  Sauerstoff  zuführen  zu 
können,  shid  dieeslben  noch  mit  einer  besonderen 
Luftzuführiing  versehen,  welche  >(?lbstver»tändlich 
wieder  genügend  durch  Sichcrungsgewebe  abge- 
schlosaen  ist.  Im  übrigen  sei  noeh  bemerkt,  tibd) 
diese  Srhtilzmäntel  .m  der  Lamjie  entweder  fest 
oder  abschraubbar  eingerichtet  sein  können, 

WKhrend  die  Lampen  fiir  die  Mannaehaft  ge- 

wnhnüeh  in  rinfaelier  .Xu.NfülirnnL'  tieferlij^t  werden, 
verwendet  man  für  die  Beamten  vielfach  kleinere 
und  aoeh  leichtere  Lampen,  die  sogen.  Stelger- 
1nmi>en.  Diese  LamjK'n  uerflen  ans  Mrifmiüinm 
gefertigt,  einer  Metallegierung  von  .Aluminium  und 
Magnföiium,  welche  um  ea.  60%  leichter  ala 
Messing  ist 

Für  M;irktRiieideiz,wecke  speziell  werden  nur 
Lampen  vc  i wendet,  welche  ganz  aus  Mes*ing  ge* 
arlieitet  sind,  diwnit  keine  Kisenteile  auf  die  Magnet" 
nadel  einwirken  liünnen. 
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Wennicleieh  initteb  der  WolfsehflU  Beoziii* 

SioherhcitHlnmjx^  U-i  n';1iizjerter  Flumnn^  Rchon 
Schlagwetter  von  nur  ^.'2%  Guagehalt  angezeigt 
werden  kfonen,  so  bedient  men  sich  zur  genunen 
prf>7;fntiia!en  BeBtimmunR  d«r  Schlagwottr-r  auf 
ihr.  11  I'iM/<  ntßehalt  doch  auch  beHonder»r  Sihliig- 
\vetteriint<  r-4ii<  hungslanipen.  In  Deutschland  und 
Österreich- l'ngarn  iflt  zu  diesem  Zwecke  die  Pieler- 
laui|X'  heHutidera  geschätzt,  während  man  in  Belgien 
uod  Frankreich  meist  die  aogen.  (.lieaneAulampo  ver- 
wendet. Dicae  Lampen  werden  nicht  mit  Benrin, 
eondem  mit  Spiritua  oder  Äther  ge«pei«t,  da  solche 
die  Sehlagwetteraurcol«  bMNT  erkennen  lawuen. 

Zur  FüUortbelcuchtung,  eowie  zur  Bekuchtung 
der  verschiedenen  Maachinenräume,  Pferdestalle 
iisw.  dienen  liesondere  Lampen  von  entaprechend 
höherer  Lichtetärke,  und  es  eei  hier  erw&hat,  daü 
für  genannte  Zwecke  in  letxter  Zeit  gerede  die 
Wolf  solle  Acetylen-Füllortlampe  eine  guil  all- 
gemeine Verwendung  gefunden  hat. 

Außer  dieeen  Lampen  fertigt  die  Firma  Frie- 
mann ti  Wolf  auch  iiDch  Act'tylt'n  Sichcrhcit«- 
Umpcn,  welche  ab  Arbeitälampea  der  Mannschaften , 
sowie  zu  Revisionearbeiten  ▼orteilhafte  Verwendung 
fiiuh'ii.  ftnirrliin  elektrische  Lampen  zur  Ver- 
wendung bei  Rettungsarbeiten  in  nicht  atembaren 
Goaen  und  für  aohlagwetterfreie  Gruben  offene 
Aeetylenlampen  in  verschiedener  Aiisfühnmg. 

Die  Firma  Friemann  &  Wolf,  welche  im  Jahre 
1863  unter  den  beeeheldeneten  VerhUtniiaen  von 
dem  jet7ig<n  Komnui /.ieniMt.  Horm  C.  Wolf  in 
Zwickau,  gcgrimdet  wurde,  besitzt  gegenwärtig 
außer  dem  Stammhaoee  in  Zwiekau  no^  Fabri- 
kation8filialen  in  Waldenburp  i.  SVhle^  ,  Duisburg 
und  Loncin  l)ei  Liittich  in  Belgien,  wo  ebenfalls 
Keparatur  und  Fabrikation  von  Grubenlampen 
l)t'{ri'  f>en  wird.  Aurh  unterhält  die  Firma  noch 
gegen  30  Vertretungen  im  In-  und  Auslände,  In 
Zwickau  und  genannten  Toi-hleranstalten  werden 
snrzeit  über  800  Arbeiter  und  Beamte  beachaftigt. 

Trotz  der  verschiedenen  Nachahmungen,  welche 
die  Original -Wolfsche  l'.en/.in-Sicherheitslampe  im 
I.Aufe  der  Jahre  gefunden  hat,  ist  sie  bis  jetzt  —  luid 
dies  dürfte  nichts  besser  beweisen,  als  ihre  weite  und 
ganz  allgemeine  Verbreitung  anf  der  ganzen  Krde  — 
von  keiner  anderen  Konkurtemdampe  übertroffen 
worden. 

AuUf^r  mit  der  Herstellung  von  Grutenlam|X'n 
beschäftigt  sich  die  Firma  anob  noch  mit  der  Fabri- 
kation von  Apparaten,  welche  zur  lutendlaltiiing 

der  Larapen  dienen,  und  Ik«chaffung  von  kom- 
pletten Latemenhauaeinrichtungon. 

Dem  intereeMUten  Vortrage  des  Herrn  Dir. 
M  a  n  g  e  r  schloß  sich  die  Besichtigung  der  Fabrik 
»elbal  an. .  Freihch  standen  Sonntags  die  Maschinen 
Stil).  DafBr  boten  aber  besondere,  zur  Vervoll- 
ständigung (h  >  Hildes  (ii  r  \  erst  lii<><leiieii  F  ibri- 
kationsweisen  getroffene  MaUnahmeu  und  vorzüg- 
liche Instruktion  reichen  Eraat«.  Außer  den  U-- 
wundern-werten  für  die  cin/eliii-ii  ArlK'ifen  in  der 
Fabrik  dienenden  ISpczialmaschinen  nahmen  aber 
auch  die  Einrichtungen  zur  Beschaffung  der  Zlind- 
nn-s^-n  und  Ziind^chnuren.  zur  pefulirlosf  n  Lage- 
rung und  Abfüllung  von  Benzin,  dcäglcichcn  Rei- 


n^iungamasehinen  verschiedener  Art,  u.  a.  auch  zur 

Reinigung  von  mit  Ansätzen  behuflelen  C,;\ii  und 
Wasserrohren,  ganz  besonderes  Interesse  in  An- 
spruch. 80  konnte  es  »ber  «ndt  nicht  anders  kom- 
men, als  daß  <üe  für  die  BpHiehtipring  propriimm- 
uiHliig  Hnge»eizte  Zeit  reiehhch  überschritten  wor- 
den war,  und  der  Voraitzende  sprach  gewiß  im  Sinne 
aller  Teilnehmer,  als  er  beim  Ab«chie<Ie  Herrn  Koni 
mer^ii'urat  Wolf  und  Herrn  Dir.  M  u.  n  g  e  r  für 
die  liebenswürdige  .\ufnahme  und  all  das  Gebotene 
den  Dank  der  Versninmiung  in  warmen  Worten 

zum  .\iisdruck  hrachte. 

IJ.  ^>itzungi  m  Saale  vonKästners 
Hotel. 

Nach  dem  gemcinsi>haft liehen  Mittagsmahls 
eröffnet  der  'Vorsitzende  die  Sitzung  mit  der  Mit- 
teilung, daß  der  anwesende  Herr  Bergrat  Wünsche, 
der  Nachfolger  des  verstorbenen  Herrn  (teheimrat 
Edelmann  im  Amt,  auch  deaam  Funktion  als 
stellvertretender  Vorsitzender  im  Berärkoverein 
Sachsen-Thüringen  zu  übernehmen  sich  U  reit  er- 
klärt habe,  und  begrüßt  ihn  als  neues  Vorstands- 
mitglied.  &  berichtet  alsdann  über  einige  neueiv 
Kin^iänge  und  erteilt  schließlich  Herrn  Dr  M  a  \ 
Schröder  -  Gera  das  Wort  zu  einer  Mitteilung 
über  ein  von  ihm  in  Gemdnachaft  mit  G.  H  i  r  s  c  b  • 
(k'r.i  nunmehr  ;iufKesrhl<i-i-s<neH  Wulfriimitv orkotn- 
nien,  auf  welches  Vortr.  schon  bei  Gelegenheit  der 
1884—1886  erfolgten  genlogiaoben  Auhialune  der 
Umgebung  von  Falkenstein  und  BerKen  bei  ölsnitz 
im  sächsischen  Voigtlande  aufmerksam  gemacht 
hatte.  . 

Redner  Iw^praeh  zunächst  unter  gleichzeitiger 
Vorlegung  schciner  und  charakteristischer  Gcsteins- 
und  Erzproben  den  geologischen  Aufbau  und  die 
|»etrn(Traphi'?rhrn  Verh.'iltnisM-'  de«  in  lU'lraeht  koru 
tiifiitien  erzführenden  l>i»LrikuK  und  im  Aikjehluß 
hieran  das  eigenartige  Auftreten  und  die  mutmaß* 
liehe  Entstehung  der  daselbst  vorha.ndencu  Erze, 
z.  H.  des  Pyrits,  des  Molylwlanglanzed  und  insbe- 
sondere des  Wolframils,  auf  dessen  Abl>fiii  i  s  in 
erster  Linie  abgesehen  ist.  Das  „Wo'framUv  rkom- 
tnei."  ist  am  l>esten  entwickelt  in  der  Nähe  von 
Tir|>ersdorf  und  Brotenfeld  Seheelitist  bisher  n<xrh 
nicht  mit  aufgefunden  worden  und  dürfte,  weil  auch 
andere  Kalkminerulien  fehlen,  daselbst  vielleidit  auch 
nicht  zu  erwarten  sein.  In  bezug  auf  Form,  chemische 
Beschaffenheit,  sowie  «ich  in  bezug  auf  Ver- 
wachsung de*  Wolf  ramita  mit  dem  Qaan  der  Ginge, 
ähnelt  das  vogtländische  Wolfraraitvorkomnmis 
durchaus  den  bolivianischen  von  Tasua  und  Cho- 
r(>l<|ue.  Der  vogUSndisohe  Wolfrsmit  biMet  bis 
10  cm  lange  und  breite  und  bis  nu  lirere  Zentimeter 
dicke^  tafelförmige,  oft  krummschah^,  unvolbtän- 
dige  Krystalle  ohne  gute  Ausbildung,  oder  aueh 
derU^  Ma.ssen  von  s<'h«ar/er  Fiirl»e  und  von  metal- 
lischem Glanz.  Er  enthält  nach  Dr.  £.  S  c  h  1  u  1 1  i  g 
( Fabrik  chemischer  Metallprodukte  in  RoBwein,  Sa.) 
T.'i.SO",,  Wolfranisiiure  \ieht  sM-Ht-n  sind  aber  auch 
die  dortigen  Wolfraniitkryatalle  bilateral-symme- 
t  riseh  angeordnet  und  binfig  auch  aebon.  in  der  Um- 
Wandlung  zn  Brauneiacnat»in  nnd  Wolframooker 
begriffen.  GoUH^^rtj. 


tr«rls«  van  Jnlias  Sprlag sr  In  Bsrlia  N.  —  ▼snntwovtlirkar  Sadaktsvr  PraC  Or.ll.  Baaaaw. 
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—  Blauer  ■Süurerarbiitoffd.Ttiplienyl- 
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Aktieieldcabet  det  \<irsk(<  Kriiboft- 
kompaf^!.  Behandlung'  v.  (äust-n 
mit  elektr  sfli.-r  Flaniiuo  (P)  I.V21. 
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V.  Platin  niitt«ls  dea  Weohaei- 
stroms  (R)  l.VJ. 
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.Auchy.  At/natroiHn«tho<le 
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—  Sapene  (R)  8.311. 
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stimm unj;  (R)  273. 

Auf8l)erg,  (\,  V'ergoldung  v.  Glas  tL 
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Auld.  J.  .M-,  Quantitative  Bi*t.  v. 
Aceton  (R)  80. 

Aupperle,  J.  A.,  Best.  v.  KoUeastoff 
in  Eisen  (R)  583. 
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.Anal>-»e  (B)  18;j8. 

Axelrod.  Neuer  Zweig  d.  Kautj^huk- 
indnstiie ;  Bxtraktionsmethoden  ( V ) 


Baak,  B.,  Jahrbuob  d.  dMtnheD 
BraunkohJen-,  Steinkohlen-  n.  KaK- 
indiutrie  (B)  2156. 

HalKCK  k.  E.  \.,  8.  Hanson.  R.  E. 

Bach.  A.,  .Alkohohsehe  Gärung  u.  Per- 

oxvdasf-  (R)  288. 
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Baclunan.  W.,  Schwefelhaltige  Pboa- 
phatdün^'  -mittol  (P)  1780. 

Backlnti  i.  1\  .  is  Murin, in.  B.  F..  B«'- 
schiikutii^svoi rirlitung  f.  Hochöfen 
(P)  174«. 

Baczynsky.W.,  u.  Niementomki,  St.  v., 
Dioxvacridon  u.  seine  Derivate  (R) 
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Badis^-he  .Anilin-  u.  Sodafabnk.  I>arat. 
V.  Ätzalkalien  (P)  1374. 

—  Haltbare  Hydroaalfite  (P)  975- 

—  Stickstoffhaltiize  Derivate  d.Fbrm-. 

aldehydsulfoxyls^iure  (P)  1827. 

—  Gechlorte  .Aniidine  (P)  1787. 

—  Oxydationsproduktc  v.  arom.  Koh- 
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(P)  1788. 

—  Oxydation  v.  o-Nitrotoluol  m. 
BrauiLstein  u.  Schwefelsäure  (P) 
178i». 

—  .Mkvlacylverbindunjjen  aromati* 
•scher'  Amine  (P)  1788. 

—  Thioderivate  dea  UydroehinoQB 
sowie  deasen  dilonofaentätionspTO- 
dukte  (P)  40,-). 

—  Monoalkyli-ster  des  1.4-nioxy 
naphthalins  (P)  4t)7. 

—  Salle  dea  Pheaylglycina  (P)  209. 

—  Aldehyde  d.  Antfaraohinonveihe 
(P)  409. 

—  IVrivate  d.  Reduktionsprodukte 
des  .Antlirat  liini»n'~  iP)  408. 
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(PJ  Wß,  (P)  17Ö3. 
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Salze  V.  Kftrbbasfn  (P)  3-27. 
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ijin  iir.  l«.,  u.  Wcßic).  Ii..  riuiUijitlze 
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^  H.  B.,  u.  Beaiu  lt.  .\.  H.,  .Atomge- 

wieht  d.  Tellun«  (V)  2152. 
j— -  8.  RaiUiMiy,  W. 
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(R)  öm 

—  LiohtBtärkea  bei  Verw.  v.  Napbtha- 
UnwlBcbem  nach  dem  Bueneehen 

Verfahren  (H)  fin.". 

—  J.  1).,  u.  Minck,  P.  H.,  Fa»M  i  uii.-* 
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momtntonsveivaohe  (V)  023. 

Bon,  Gonoian  zurOonorrho«therapie 
(R)  840. 

Bottler,  EigenachafUfu  dur  Kopale  (R) ' 
624. 

Bouillon,  C.  ü.  V.,  e.  Pcache,  C.  L. 
Bouler,  W.,  Ranagirenien  der  Fette ' 

(R^  S42.  ^  i 

Boume,  L.  M..  liarzguhiiU  vua  Kaut-  j 

schuk  (R)  1818. 
Bradford  Dyers  Association.  ».  Sun 

derland,  A.  E. 
Bradihaw,   Behitive  Oi^dationage- 

flchwindigkeiten  bei  o-,  m-  und  p-  , 

Verbb.  (R)  ]-r,'.).  j 

—  Abkömmlinge  der  Pheuyiglvcin-o- 
«ulfonsäure  (R)  156». 

—  o-SulfaminobenzoaMLure  und  ver- 
wandte Vorbb.  (R)  1509.  ' 

Bfriiir^r.  R,.      r;fi!d?whraidt>  II. 
Br.ui.  F  ,  n.  van  Oordt,  0.,  Trennung} 
der  BiTvlIerde  vonlXmen]«  u.  Eiaai» ! 

(P)  kK>4. 

Bröndonburg,  F.,  u.  Wiens,  A.,  Raffi- 

nieieu  v.  Metallen  dutohmetalliaolies  | 

Caknum  (P)  2148. 
Brandt.   L..   DiphenvlrArlxihydrazid  1 

bei  der  EiKuutilration  (R)  73.  | 
Brauer,  E.,  KeaMtoteinvarhütuiig  (R) 

1283.  1 
Braun,  v.,  Cyoliiehe  Bamn  (V)  1672.  | 

—  K..  Wollfett  (R)  1990. 

Braune.  H..  Stiek-^toff  im  Eis-u  (R) 
1905. 

Brauner.  .Atonii£t>vuchtäfragen(  V)101t). 
Breazeale,  J.  F..  Kalium  und  Natrium  ' 

—  im  Boden  (R)  1778. 

—  ».  Sohrpiner.  O.. 

Bn><l.i.  H,.  K.'tnn- -iii^.'li  iV)  1287. 

—  F.  \tr;iki;'iU    von    t'elU'ü  aUd  Ge- 
misrli.  n  liiii  S  •Ifen  usw.  (P)  1994. 

Breda,  IL.  Fettsäuren  aus  >i'apbth^n- 
eäuregemiflchMi  (P)  I99S.  ! 


2277 

Bredig.  G..  Man  ellin  Berthefet  t  669. 

—  Katalyae 

— >  Katalytische  Wirkuiw  von  Man- 

ganRupei-o.xyd  nnf  V^amioSba- 
I>eroxyd  (V) 

—  QueekBillx'r|>.-m\yiIjii  ([{)  l>t.';), 
Bremer.  W..  \  ihrwert  und  Geldwert 

unserer  Xalniing  (B)  2060. 

—  Gehalt  dva  Weizemtiehls  .m  waaaer- 
lönliehein  Stiekstoff  (R)  162t>. 

—  I'illW.      Vntl      MÜllrrrSi'I/,cnL'tn"<-~  Ml 

Mit  W«ssi  i>jto!fHU|K"ro.xyd  (K)  .">41. 

—  .Autoklav(>neinsatz  liei  der  Roh- 
£neerb:  »tinimung  iiach  J.  König  (R) 
1867. 

Brendler.  W..  .-Vblese Vorrichtung  für 

Büretten  (R)  540. 
Brctherton.  S.  E.,  Verw.  von  Holv 

beim  Steinschmebwn  (R)'  1902. 
Breull,  Radioaktive  SnlwtamKn  (V) 

2270. 

Briobant,  O.,  Munganbeet.  in  Gußeisen 

und  Stahl  (R)  1113. 
Briem,  H..  Beobachtungen  bei  der 

Zuckerrübe  (R)  494. 

—  Zockerbtgerung  in  der  Rfiben- 
wuRel  (R)  896. 

Briggs,  R.  V.,  8.  Bcrgthoil,  C. 

Brindly,  G.  F  .  u.  Foregger,  R.  v., 
Natriumperoxvd  zur  R^'genenerung 
der  Luft  für  I  Unterseeboote  (R)  924. 

Brinonado,  R.  B.,  Vorkommen  v.  Oe- 

rnssit  in  Colorado  (R)  2130. 
Brion,  G.,  Bedeutung  den  Hoelupau- 

nungsliclitbogens  für  die  etoatlO' 

cshem.  Industrie  (V)  1686. 
Btoadwell,  E.  C,  a.  Lyom.  J.  A. 
Bromlv,  A.  H.,  Hobt  bdm  SehmelieR 

(R)'I909. 

Bromi.  J..  Elektrische  Heizvorrich- 
tUQgen  mit  WiderstaadsmaeBs  (P) 


Brown.  F.  C.  Feiner/./rrkleirn  ning  f. 
d.  Cyauidlaugerei  v.  Gold-  u.  Silber- 
erzen (R)  2131. 

—  O.  W.,  Reduktion  von  Hstall- 
mlfiden  (R)  925. 

Browne,  A.  W .  H  nkiion  zwischen 
Hydrazinsulfai  und  KaliumrMorat 
(R)  538. 

—  u.  MchUng.  AL  F.,  Waaaerstoffisul- 
fidgenerator  (R)  926. 

—  <  A  .  .Vnalv.se  von  Zoekoige- 
inisrluü  (R)  li22. 

~  c.n  uiig  von  Znekerrohrpiod^kten 

(R)  1123. 
Biownalee,  R.  L..  a.  Smitb»  A. 
Bruch.  R..  Zementiervenmche  mit 

Gas  (R)  .W2. 
Brüning,  .\..  Protalgol  Und  «eine  L«gn. 

(R)  1860. 

Bru^ce,  Tabletten  zur  Kontrolla  pa. 

stcurisierter  Milch  (R)  }<V2^. 
Bruhns.  G..  Zus^immensteliung  von 

Analysenergtliiii-- Mi  i  il)  534. 

—  PKwentnonnal  (U)  H97. 

—  Titexstellung  von  .)od-  und  Thio- 
MilCatlS»ttagen  (R)  1112. 

—  Kohtensäuf^hMlimmunir  in  Wasser 
(R)  1108. 

—  Schwcfflsiiurt'li  ■-tititniun:;  in  Wäs- 
s^-rn  (R)  1987. 

—  Kohlenwur:;r  Kalk  im  Wasirr  und 
im  Saft  (R)  496.  (R)  806. 
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Bninok,  F.,  KiitteeruDg  der  beiOen 
Um«  (P)  2(H3. 

—  O.,  Jodom.  Best.T.ScliiFefehrMaer- 
stoff  (R)  nn 

—  Neue  Mt  ihtKic  ü(  r  NU  kolIx-Ht.  S'.'A 

—  Trennung  d«>a  Nick«'!»  von  Kobalt 
und  den  MetalleD  ck>r  iSchwofelani 
nioniuingruppe  mit  Dimirthylgly' 
oxim  1847. 

Bmnol,  R.,  F.  «.  Acrpc,  S.  F. 

Bninot,    L-,    ScInM  fi  Il>alti(?i-  Anti- 
moo-  und  Arnent d  l»-n  (1*)  97K 

Bninner.  K.,  t'ii  rtniirung  von  Imio 
linoiMn  in  Alk^lenindoline  (R)  203. 

Bniiwtein,  A.,  An8triohiiiiMM(P)2018.  • 

BrnySant-,  Allirrirtoho  öle  in  Spiri* ; 
luu.^'ii  i  K  l  11K3.  = 

Bniyn,  V.  d.  .  (;,  m.  h.  H..  IWt.  der 
MeD8euvcrhältni»'«c    eine»  Gas*gf- 
miacbes  dmcb   Hcolmchtung  d«'r 
LAiyienSndeniDa  einer  Fl«inme  (P)  > 
407.  I 

Brynn.  C.  H..  Tbennodjnamik  (B) 
1293,  (B)  Ä)ö9.  ; 

Buch.  W..  DeaaMMT  Vertilulofen  (B)  I 
iiU35. 

Buolterer,  H.  Tk..  Aromat  Euter  der  I 

sfhwcfligcn  Säum  (V)  1673. 

—  Be«t.  von  Ainido-  und  Hydroxyl-  i 
vrrhindiinL'on  der  Benzol-  und  ^ 
Naphtliniinreihe  877. 

Buehnrr.  K.,  u.  GaunU  R..  Eniggii- 
rang  (K)  291.  j 

Gärung  (R)  -JS'fV 

—  -  Milphfiiiun»garung  (R)  291. 

—  —  u.  Schade,  H ..  Vorgärung  de« 
Zucken  ohne  £nsyme  (B)  722.  i 

—  G.,  GalTanoplastik  und  CSalvnno-  I 
stegic  (R)  ~m 

—  Verseifung  iW  Uifmiuvuclwt.-;,  iH) 
19<.«. 

—  Da«   indische    Cheddawaelis  (K) 
844. 

3a«ky.  A.,  ».  Beverdin,  F. 
Budde,  0.,  Zwei-  oder  niehrfarliige 

Effekte  auf  Cewi  ticn  (l'l  I  S-'H. 
Budtleua.    W. ,  AnH«ugovorriclit»itig 

für  (iasprohon  ( P)  128.'». 
Bueii,  J..  Die  Dessauer  Vertilcalretor- 

tenöfen  (R)  664. 
^  riiisrrzcugung  in  stehenden  Be- 

UirUu  (P)  2041. 
Bühler,  E.,  8.  rilinann.  F. 

—  K.,    Bonitiening    des  Malze»  (V) 
1019. 

Bünz,  K.,  Cbolestp  rinester  im  Gehirn 

(R)  2m 

Bültnci.    F  .    fl  HIV.  färben    aus  Pig- 
menten und  Klemihrti7.  (P)  112. 

—  (i.,  H.  Praus>.  H. 
Bttisson»  Ä.»  NelJIcnM!  he  B«atition  und 

Ammofdakbntimmu  npr  der  Wässer 

(R)  SOI.  (R)  1987. 
Bujard,  Herst,  und  Huiidei  mit  WciiJ- 

phosphorzündhöl/.prn  (V)  640. 
Bulir.  J.,  s.  Votwek.  E. 
T.  Bunge,  f;..  I/,>hrliui  Ii  «ler  oiig,  Che- 
mie für  Mediziner  (B)  125. 
Bunzl,  F..  s.  DieK  O. 
Bargdorf.       Autogene  ScbwoiOung 

(V)  1712. 
Burgemeistcr.   Mu  ffenkouslruktionen 

und  Gunimiwhn  urdichtungen  (R) 

2036. 


Burger,  A.,  u.  Neufeld«  M.  \V..  Neuer  ^  CaBanuva.  A.,  DruokforaMll  aus  Zliik- 

Uasentwicklungn^wrat  (R)  ld48.     platten  (P)  40?. 
Bnrgese,  C.  F.,  u.  Engte.  8.  G..  Korro»  OaiieUa.  L.,  u.  Co.,  o-Nitro^-amino-p- 


acestaniiriophenol  (I')200. 

—  p-Ni!r<>-n.ii.acelyl-amino-diplKiivl 
aniin  u.  «ii-'M  ri  o-Sulfoj*äurt- (P)7<V> 

—  l)ai"st.  d.  ö-(Jxynaphthobeiuald»'bj- 
din-  u.  5-UxynaphthrKlia«inbenzAl- 
dehydin-  7-.«<ulfosjiuro  (P)  487. 


sinn  von  Eisen  dureli  Säuren  ( R)  587. 
liiir;:lKHw,\V..  Paranunbraun(R)  1821. 
I'.url)i»j.'liiiiii,  (I  .  Witkung  von  Mag- 
nesiunimiifat   auf   Keimlinge  (R) 
1414. 

ftinnan.  B.  F..  s.  Backlund.  K. 

Buracbell,  E.,  Entfernung  von  Schwe- 1  —  o-Oxyazofarbstoff  (P)  7(>4. 

f.  luii.swerfitoff  aus  Giwn  (P)  762,     —  Polyazofarl>-t(»tfi-  (P)  764. 
Hiis4»h.  H.,  H.  Ei.senlohr.  H.  —  Xaphthylanuii- Bordeaux  (P)  ISS*». 

M,.  IWt.  von  Xitmt  neU  n  Xitrit :  —  ik-W»  siilfinfarbstoffe  (P)  7«.^) 

Oxydation  der  salpetrigen  Säure  |      Blaue  Wollfarbstoffe  (P)  2080. 

durch   Wasserstoffmiperoxvd   (R)  {  —  Buntfttzen  Baomwoltfia-bungni 

63«.  ■  (P)37I. 

—  u.  Rinek.       Einw.  von  ürgano-  ('aswl.  G.  E..  .Ammoniakge«.  au-«Luft 
magnesiutiix  1 1  lilndungem  suf  Al^-      auf  elektr.  Wege  (P)  7»>1. 
Iidenbai*en  (K(  192.  j  Ca«trop«'rSieherheit«.spreng«toff,A.-ü., 

Busehmnnn,   K..  Wägoglüscben  fSfj    Verf.  C  hiorat- cd.  PerduimtspicBg- 
Flüsewkeiteo  (P)  1954.  Btoffe  reaktionsfähiger  su  mcdien 

Bush,  jT  K.,  .\cptylen  für  Lalwra- ,  (P)II94. 

tonen  (R)  1071.  *  |  CBthdineau,   H.,  u.   Heuiy,  Hent. 

Buttenberg,  F.,  l'nters.  von  Himliccr-  ]     eines  plaAt.  Produkte  (P)  2177. 
Säften  und  -Sirupen  (R)  1872.       I  favc-Bromie.  H.  W..  PbMtidcbniOel- 

—  F.,  u.  Stüber,  W,.  Gelatine  und     luloid  (P)  1641. 

Leim  (R)  802.  „Oentaur**,  Chemlsob-Tecbniache  Fa- 

SnrrlollonhTitter  (R)  274.  brik  i.  B^-rlin.  Schaumsi'ife  (P)  190B. 


—  K.  Fili  n^ti-iii'-i .  K. 

Cahiie,  1...  Spiengpatronen  (P)  1196. 
Cain.  .J.  ("..  Zersetzungsgesrhwindig- 
keit  d.  Diazoniuinsalze  (R)  194. 

—  J.  R..  s.  Stoke«.  H.  N. 
Calamai.  s.  Tanjgi. 

The  California   Prnduet»  Company, 

W«iwrt»in  (Pj  ITST 
Caimon,  s.  Asbest-  u.  Gnmmiwwke. 
CalTin,  J.  W.,  8.  Matbewaon.  W.  B. 

f'nmeron,  F.  K.,  u.  Bell,  J.  M.,LÖMlieli- 
keit  d.  Magocsiumpboepbatc  (R)i>39. 

Da^  System  Wawer,  Gipa,  Kalk 
(R)  409." 

—  Phosphate  v.  Eisen  u.  AlumhiiuDi 

(R)2S4 

Campbi  ll.  W  .,  Strukturveränderung 

in  Eisen  u.  Stah!  (R)  21-27. 
(  anelio,  J.  M..  Ixnieliiljuli  II  i.  elekir. 

(«iühlampen  (P)  672. 
:  Cappc«.  T.  W..  Zement  aus  Dolomit- 
j    kalk  und  Chtoccalohim  (R)  1696. 
'  Capron,  .\.  J.,  Erzielung dichter  Stahl* 
I     blöeke  (R)  5R4. 
(  aiio,  ('..  RoHtungs Vorgänge  in 

Daropfkessebi  (R)  317. 
I  Carles,  P.,  Techn.  Wein^nrebeat 
963. 

I  —  Trocknen  d.  Ix>inrtk'  (R)  843. 
Cnrletti,  (V.  Kriterium  d.  Reinheit  d. 

Mannits  (R)  19.53. 
Carlson,  C.  £.,  Verhalten  organ.  u.  an- 

organ.  Arsenvecbb.  (R)  1956. 
(  —  T..  8.  Khuon.  P. 

Camiichael,  .\.  !).,  Ents<hwefelung  v. 
Sehwefelerzen  u.  «cliwefelh.  Hütten- 
erzeugnis-iien  (P)  lOCtS. 
Oarpcntor,  U.  C,  AnlaU-  u.  Sclmcide- 
I    versuehe  mit 
(R>  2186. 
Carrn.'^eo,  O.,  Absf>rption!»apparj»te  für 
d,  Elementaranalyse  (R)  I9."r2. 

—  u.  Pianoher,  Be.st.  v,  KoUlonHtüff 
n.  W  a.'^H^  retoff  in  org.  Stoff.  <R)Ö74. 

Cartand.  G..  s.  Osmond,  F. 
Cai-ahnrie.  V.  s.  Parker.  J.  G. 


Chain.  M.,  s.  Blunienthal.  F. 
Chanetier.  I>dt.,  f<.  Kirkham. 
'  Chapman,  C.  H.,  1)»\'*<'  zum  Harten  v. 
Legerkegeln  (P)  162. 

—  u.  Law.  H.  D..  Nachweis  genngrr 
I     Mengen  Arsenik  67. 

Charitsehkoff.  Entstehung  u.  Klawi- 
fikation  d.  Erdöle  (V)  1921. 
[  —  Beftt.  V.  .sus|)endierleni  WaaSfiT  in 

i    der  Napbtha(R)  1152. 
:  ^  Best.  desPechglBhaltfl  inK^litha, 
\  1 1  ph  t  hadeatiUaten  u.  Rflekstiaden. 

(K)  1152. 

1  Charlottenljuiu' r  Farlnvcrke.  A  -(].. 
(ilyeerin  u.  Firnis  enthaltende  Zu- 
ßatzpaste  für  Flaehdrnekbrbea  (P) 
112. 

—  l^ithographisohe  Dmekfarben  ans 

Firni-,  u.  Ghc-rin  (P)  119. 
C  hazelles,  M.  j.  R..  Rancilljac,  T.  di', 

Glasersatz  (P)  461. 
I  Chemisciic  Fabrik  auf  Aktien  Tono. 
I    Sehering.  Dant.  v.  Beniojlalkytami- 

noätlinnolfn  (P)  30,  (P)  1247. 

—  5  .Mono-  II  Dialkyl-  2-  iinino-  4,«l 
1  )ioxy!)yrinii<linr  (1*)  .'(" 

—  Trot'keiitsi  fast  geruchloses  Produkt 
aus  Holzteer  (P)  1862. 

—  Kondenaatioauirodukt  aus  fona« 
aldehjrd  n.  Holzteer  (P)  1862. 

Cliemisebe  Fabrik  in  Billw  ärder  vonu 

Hell  u.  Stiiamer.  .\ufsclilieOiing  von 

Chroineisenstein  (P)  976 
Uiemisehe  Fabrik  Flöcsbvim,  Dr.  B. 

NSrdlinger,  Gew.  von  Pech  ausTevT 

(md  Te-T.'ilfn  (PI  -J»».-). 

—  In  vüixlüuiUen  .\lkaUlaugen  Icieln 
l>>^liehe  Produkte  aus  Birkcnbob- 


teer  (P)  205. 

Sdinelklvehatihlen  |  Chemische Fab^ikGrie^<lleim  Fll■ktr(lll. 

Salpetersäure  aus  Salpeter  u.  i>vhvr* 
felsäure  (P)  972. 

—  üaiKt.  von  Chronisäuro  (P)  I0t>7 

—  Verwendung  von  Ti'trai-hlork'iti 
lenstoff  (R)  1992. 

—  Extraktion  mit  TetrocblorkohleD- 
Stoff  (R>  1992. 
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Chemische  Fabrik  Orie«heini-Elektron, 
J'hvfliologuwhe  Wirkung  de«  Tetra- 
c'hloikohlenstoffs  und  de«  Petrol- 
K-nzins  (R)  241. 

—  Flrj/,''nfHrlK'nde  Monoazofarlwtoffe 
(P):V29. 

—  Wollf«  in  Baureni  Bado  hlau  färbt-n- 
<ier  .Monoazofarbst^ff  (P)  329. 

—  Narhchromierbaror  Monoazofarli- 
«toff  (P):J29. 

—  SiihiKtantivo  schwarze  Polyazofarb- 
Htoffe  (P)  705. 

—  Indophenolsulfoaäurf  (P)  337. 

—  Blauer  Schwefelfarbstoff  (P)  548. 
(^hemischo  Fabrik  Güstrow,  Dr.  Hill- 

ringhau«.  u.  Dr.  Heilraann.  Miloh- 
Käurcestcr  und  Milchsäure  aus 
niilehsauren  Salzen  (P)  207. 

f'hemische  Fabrik  Helfenlwrg.  A.-G.. 
vorm.  E.  Dicterich.  Brausende  Ei- 
.«••nix»ptonsirupc  (P)  1 622. 

(  lu-niisehe  Fabrik  von  Heyden.  Wis- 
muttannat.daAdemWisrautditannat 
nahe  kommt  (P)  30. 

—  Isobomcol  und  Bonu-ol  aus  Cum- 
phen  und  Pinen  (P)  KKK». 

—  Bomykster  der  aromatischen  Mo- 
nooxvcarl»on.saun'n  (P)  :W. 

—  Snntalolcstcr  (P)  1865. 
(liemische  Fabrik  Rhenania  in  Aachen, 

(Jegcn  die  Magenverda\iung  wider- 
.'ttand.sfithige  Organ  prä  parate  (P) 
iHKTi 

—  u.  Projahn.  Fr.,  Gew.  von  Schwe- 
fel aus  Schwefelwasserstoff  (P)  U73. 

Ghemisohe  Fabrik  „Schlempe".  G.  m. 

b.  H..  Frankfurt  a  M.,  Cyanverbin- 

dnngen  au«  Schlempe  (P)  I7H8. 
Chemische  Fabrik  vorm.  Dr.  Heinrich 

Byk,  Erdalkali.<«alze  in  kolloidaler  u. 

gelatinöser  Form  (P)  1(JÖ4. 
Chemische  Fabrik  vom.  Sandoz,  o- 

Oxymonoazofarbstoff  (P)  7ft3. 
Chemische  Fabrik  vorm.  Weiler- ter 

Mc«r,  Drucken  mit  Schwefclfarb- 

Stoffen  (P)  1827. 
(1iiapp<'lla,  A.  R..  Eßbarer  Pilz  (R) 

Hirist,  (J..  Säulende?stillierapparat  (R) 
l>8Ji 

CliriHtensen.  A..  Best,  von  nietallisch. 

Eisen  in  Femun  rf<luctum  (R)  72. 
ChrystHll.  s.  Collie, 
t'hwala,    A.,    Phenylcarbvlamin  (R) 

Ciainiecian,  G.,  Ziele  der  heutigen  or- 
ganischen Cljemie  (V)  .'{44. 

—  u.  Silh<'r,  P. ,  Chemische  Lieht- 
wirkungen  (R)  l-t^ft 

Cingolari,  s.  Paternö. 

Cirkol,  F.,  Herst,  v.  Roheisen  im  elek- 
trischen Ofen  (R)  2120. 

CliMiflen.  H.,  Saftgewinnung  aus  Rü- 
ben (R)  406. 

Clju*«sen.  C..  Tetranitrumethan  (P) 
I  HU 

—  Tetranitrodiglycerin  (P)  LÜH. 

—  Celluloidartige  Maiwien  (P)  115.  (R) 
4.>4. 

—  Schwer  gefrierbare  Nitro^lycerin- 
sprongstoffe  (P)  1 1 05 

—  Nitrierte  Gewebe  für  Filterzwecke 
316. 

Clamond.  C,  Trennung  von  Ga>ige- 
miwhen  (P)  32«. 


Clark.  D..  .\ufboreitungsproiScß  in 
Bn>ken  Hill  (R)  »QU 

—  F.  E..  8.  Mc.  Gordon.  C. 
Clarke.  L..  s.  Loring  Jakson,  C. 
Clausen,  Ammoniak^xl.  Salpeter?  (R) 

068. 

Clausraann.  s.  Gautier.  A. 
Claussen.  N.  H..  Bierpediokokken  (R) 
•291. 

r'laussner,  P..  Xyloloxydation  u.  Tere- 
phtbalaldehydgrün  von  Thiele  (R) 
901. 

The  Clayton  Anilinc  Co,  Ltd.,  .iVmino- 
oxynaphtbacenchinon  (P)  1790. 

Clcnell,  J.  E.,  Colorimetrischc  Selen- 
best.  (R)  6». 

—  Selenhaltige  Gold-Silberproben  (R) 

Closs,  Fr.,  Diffuiieureinsatz  zum  Ver- 
hindern zu  starken  Druckes  (P) 
1124. 

Clover,  A.  M..  Phiüppinische  Holzöle 
(R)626. 

—  Terpenc  des  Manila  Elemiöle»  (R) 


Coole,  H.,  KünstHcher  Kork  (P)  1080. 
Coates,  C.  E..  Kohlenwasserstoffe  in 

Louisiana-Petroleum  (R)  84. 
Coehn,   Photochemische  Reaktionen 

(V)  1017. 
Cohn.  H..  s.  Rouse.  T. 
Cohnljcim.  O..  Eiweißumsatz  (R)  2.37. 

—  Spaltung  des  Nahrungsei  weilk^s 
im  Darm  (V)  15311 

Colby.  A.  L.,  Verklumpung  und  Ent- 

.schwefehmg  von  Eisenerzen  und 

Pyriten  (R)  11103. 
ColiHjrd,  F.  F.,  Erze  a«i.s  dem  Cobalt- 

distrikt  (R)  »911 
Cole.  G.  H.,  u.  Barnes,  H.  T..  Ahuni 

nium-Magnesiumzelle  (R) 

Collardon.  L.,  Plastische  Massen  aus 
Casein  oder  eiweißhaltigen  Stoffen 
(P)  407,  (P)  895. 

—  Für  buchdruckklischees  geeignete 
plastische  Masse  aus  Caaein  (  P)2177. 

Collie,  N..  Keditgnippe  (Vj  -Itm. 

—  u.  Clirystall.  Orcinderivate  (V) 
2000. 

Collin,  E..  Reismehi  im  Getreidemehl 
(R)  16-^1 

—  .Maisbrot  (R)  1870. 

—  F.  J.,  Liegender  Koksofen  (P)2040. 
Commauducci,  E.,  Analyse  der  am 

Vesuv  gefallenen  Aschen  (R)  19-»9 

—  Ober  eine  neue  Reaktion  d.  Amei- 
sensäun*  (R)  LU54. 

Conipagniedu  Reacteur  Metallurgiquc, 
Elektrischer  C)fen  zur  Gew.  v.  Kup- 
fer (P)  161. 

(Vme.  L.  H..  s.  (»omberg,  X. 

Constam,  E.  J.,  u,  Schläpfer.  P.,  Ent- 
ga.mmg  der  Steinkohlentvpen  (R) 
2030. 

Cook,  F.  C.  s.  Bigelow,  W.  D. 
Copeland,   E.  B. ,  Ol  der  CocosnuU- 
palme  (R)  844. 

Coppadoro,  H..  Elektrolyt«  v.  .\lkali- 
chloriden  mit  Wechselströmen  (R) 
1.324 

Comiimboeuf,  H..  Bromkalium  (R) 
1112. 

—  B«<st.  von  Nickel  (R)  73. 

—  u.  Grosmann.  L.,  B«'st.  von  metall- 


i  isehem  Eisen  in  Ferrum  reductum 
(R)  73. 

I  Comelis.Aufaaugmittel  für  Schmier- 
öl (P)  40(5. 

.  Corsepius,  M.,  Tinol,  eine  neue  Löt- 

1    ma«se  (R)  2184. 

'  Coulin,  P.,  Gew.  von  Pseudojonon- 

;  hvdrat  und  einer  isomeren  Verb. 
(P)  1009. 

Couriot,  H.,  u.  Meunier,  J.,  Elektris<ihe 
!  Zündung  explosiver  (iemenge  von 
Luft  und  (Jrubengas  (R)  -JQ-'t). 

Coux,  H.  de  la,  Asepsis  und  liakterien- 
tatigkcit  bei  der  Brennerei  (R)  289. 

Covelli.  E..  Chloralreaktion  (R  19.'>7. 

Cowpcr-Colea,  S.  O.,  Elektrolytische 
Herst,  v.  Streifen,  Draht,  Stäben 
u.  dgl.  (P)  161. 

Cracau,  J.,  Gew.  der  in  den  Kakao- 
schalen enthaltenen  Proteimttoffo 
(P)  IfiiL 

—  Fabrikation  v.  Tinten  (R)  2093. 
Cramer.  E.,  s.  Seger.  H. 
Crampton,  C.  A..  s.  Sullivan,  A.  L. 
Cremer,  F.,  a.  Wedding,  H. 
(Yocker,  F.  B.,  PrimärzeUe  (R)  im 
Crockett,  H.  G.,  Schwierigkeiten  beim 

Färben  von  Leder  (R)  2227. 
Cronhcim,  W.,  Sauerstoffbestimmung 

im  Wasser  1 039. 
Cros«.  C.  F.,  u.  Bevau,  E.  J.  Cjellulose- 

|>eroxyd  570. 
CuniuMse.  L..  Nachweis  von  Wermutöl 

{R)  ll-'^.'-. 

Cunington.  A.  V.,  Zink  aus  zinksili- 
cathalfigen  ZiiikiM/cn  (P)  l.'ifl, 

C\irtiss,  R.  S.,  Äthylaxj'iimloiiut,  Ver- 
halten zu  Ammoniak  (R)  192. 

Curtius,  Tb.,  Einwirkg.  v.  Hydrazin 
auf  Diazoacctamid  u.  Diazoitiaig- 
e«tcr  (V)  2^ 

—  u.  Co.,  F.,  .Aluminiumoxvd  au» 
Bauxit  (P)  591. 

—  Th.,  .\zomethandcrivate  (V)  68. 
('zapi>k.  Fr..  Biochemie  der  Pflanzen 

(B)  600. 

Czerwek,  A..  Trennung  von  .Antimon 
und  Zinn  (R)  1110. 


Dafert,  F.  W.,  Reformen  auf  d.  Ge- 
biet d.  technischen  Unterrichts  (V) 
2102. 

Dahl.  F..  Deckel  für  senkrechte  Ofen, 
Durehweichungsgruben  u.  dgl.  (P) 
40». 

Dains.  F.  B.,  Einw.  von  Säurechloriden 
auf  Mucine  (R)  462. 

Dale.  H.  H.,  s.  Barger,  CJ. 

Dancllv,  L.,  Stearin,  Fabrikation  aus 
Ix'derfett  (R) 

Dannert.  F..  Herst,  von  Metallegier- 
ungen (R)  .591,  (P)  2144 

Dantin.  Zi-llenkühler  fürKondens- 
wü«ser  nach  System  Ch.  Bourtlon 
(R)317. 

Darmstädter.  F..  Elektrolyt.  Darst. 

von  HydrazoköqR-m  ( P)  1220. 
Darroch.  J.,  Volumetriscbe  Best,  von 

Antimon  (P)  540. 

—  u.  Meiklcjohn,  C.  A.,  Volumetr. 
Best,  von  Ziim  (P)  537. 

—  Schnt'llmcthodc  zur  Best,  de«  Mo- 
lylxläns  (R)  19.V2 

—  Manganbest.  (R)  1112. 
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DaraemK  G..  Aldeliyde  (P)  20ft. 

—  Oisiibvtitaierto  Glycidsiuren  (P) 

207. 

Dauj^aaid,  fr.,  s.  PeteiMiifScIiepskni, 

a  A.  I 
DsTidiohn,  J.,  u.  Jun{;m»nn,  Lebrin- 
stitiit  di  r  S^ifenitulii-itrio  (K)  1797. 

—  11.  Weber.  G.,  Bi-st.  der  Vcrsci- 
ium^ztM  in  Fetten  und  Oton  (B) 

H42. 

—  Fn-i-s  und  kohleiwaun»  Alkftli  in 
der  Seife  (K)  1W3.  \ 

—  Best,  des  Schwfeh  in  dw  Soife  ' 

(Hm5. 

Duvidi»).!,  C.  L..  Xi'UfHtf  FarbeapiiO' 
togruphie  mit  einer  Plntte  (R)  34.  1 

—  R.  J..  8.  Moncurd,  W.  A.  P. 
Davis.  R.  O.  E..  Korrosion  des  Eisens 

(R)  1907. 

Day,  A.  L.,  u.  Shepberti.  E.  S.,  Kalk- 
Kiese  teide-Serie  der  MInendien  (R) 
281.  I 

—  A.  M.,  Schmelzen  u.  Rafflnieren 

Kupfer  im  Besaemerofen  (P)  2142.  i 
Dean.  G.,  Beit.  von  Kies  küure  in  ton- 

erdfhaltigen  Ei^cn?rz.'n  (R)  579. 
Deoliett,  £.,  G«metiuwh«fti  Aaobon  t.  i 
Blei  v.  Zinn  (P)  2143.  | 
Dinker,  H  ,  I? -/i  Imn  .'i-n  <1  s  ({(jpprit 
g*'livin(i."ncnKolii;>n^toff>«  zum  Stick- 
stoff (R)  192. 

—  AmmonJumTerbindui^«!^  (B)  202. 
Nitrierung  qnartäraT  C^hunmoni- 

umnitrate  (R)  2r)!. 

—  u.  Kopp,  C,  Bildung  v.  Indigo  aus 
Chinolin  (R)  2195. 

—  u-  R?rafrov,  P.,  ö-(ana)  Ohmaldin- 
Derivat?  (R)  1.573. 

—  II.  Würitch.  .\.,  Kottsütationde  lao-  , 
rosindons  (R)  1577.  | 

DcukM-s.    \  .    Zinktitriening  naoh 
Schaffner  (R)  UUiS,  (V)  1936.  ! 
Decken.  H..  ».  Thiele.  H. 
Deetz,  E..  .Stovfiin  (R)  s;?ft. 

Defays,  V.,  Verwertung  d.  bei  d.  Er- 
zeu<iuntr  V.  Luftiiiis  in  ( Ja^crzeugem 
ent«t«bendcQ  Hitze  (P)  2142.  | 

Degone,  Olfturben  und  Halerfarben  i 
(R)  904. 

DeWel.  E.,  «.  Reinkinfr.  K. 

Dehnst,  J.,  («emchsv  rli  • -siTunir  der 
Di'stillat«»  von   Rohi)  tiiil»uiu  (P) 

lir.:r 

Deimlor,  K.,  DeatilUtiuanaufsatz  (P) 
1285. 

Dejcan.   P..    Erstarrungttpnnkt  des 

Kupfere  (R)  1910. 
Dekkrr.  X  II  M,.  i^lektrolyt.  Reduk- 

tion  von  Metallerzen  ( P)  .'>92. 
Delaite,  J.,  u.  Legrand,  J.,  Best,  der 

fläohUgea  Fettsäuien  <R)  214. 
DelbrQek,  Jahnsberieht  der  yemuilii- 

und    LelunuMtAlt    für  Brauerei, 

(V)  192:?. 
Deldtra.  K  .  -   KL-verdin,  F. 
Dempster,  K.,  Carburieffen  von  Luft ' 

und  Dampf  (P)  SSe. 
Denham,  H.  Ct.,  Verhrennungatempe- 

ratur  de»  Methans  ( Ri  78 
Donike,  Hiei-saroina  (  \  I  lo_'T 
Dennis,  L.  M.,  u.  I«liuiu,  11.,  iritick- 

■toffwaaeerstoffBäure  <R)  2B3. 
Dcnnstcfit,  M..  Wrcinfaohtc  Giemen- 

taranaly^M)  (R)  531,  (B)  7Hl. 


NunanreciBter. 


Demtstedtk  M,  Über  SCnr^  Vor« 
itchln>;  für  die  Etementaranalyse 

(R)  532. 

—  u.  Ha8.^lor,  F.,  Sohwafelbeet.  Im 
Pyrit  m 

—  Roß-  and  BauohplagD  (R)  2030. 

—  Eiweiüabbau  (R) 
Dpnnv.  (5.  A.  u.  H.  S..  .Metall urgtsch 

I'r.ixi-,  .nn  liarul  i  II)  1911. 
DcHUiide^,  M.,  ,8auror  Martinofen  (R) 
1904. 

Destcez,  P.,  a.  Joiikei|oum.  R. 

DeenUurit-GreeellMhaft  m.  b.  H.,  Bri- 
ketts? am  Kohlen  und  Kok«  (P)  668. 

Dctsinyi,  (»a-sheizvorfahren  (V)  255. 

IX^u.s.sen.  E  .  /ui  Kenntnis  der  Flu8< 
säure  (R)  927. 

I>»utaehe  Bayke-Gasgeflwllsohaft  m. 
b.  H..  Verfahren,  um  (Jaa>  von 
schwefliger  .Säure  zu  b.^frcien  (P) 
763. 

Deutsche  Gold-  und  isiiborschcido- 
anstalt.  Indoxylderivatc  aas  aroma- 
tiwshen  Glroiiwn  (P)  2084. 

Deatflohe   Kontinental  -  Gae  *  GeaeU* 

Hchaft.    Etitfi'i  ri  ri   il^  s   Peoh«  aoB 

Teervorlag  Ii  {V'i  liT.'). 
Deut»ch-Ö.sterr.   .Mann  -Hm-innröhren- 

Werkc.  ScbuUHohioht  in  Waaaer- 

Ißitunx^hrvn  (P)  803. 
Deutiicho  Solvay  werke,  .\.-G.  in  Bcrn- 

burg.  Halogensaucrstoffsalzs  durch 

Elektrolysev,  Halogenverbindangen 

(P)  977 

Di  iits  ii  -  S(iri  ngst<>ff-.A.-(}.  in  Ham- 
burg, MonochloriiydrinaosGiyoerin 
(P)  1786.  I 

Dcwar,  J..  .\b*rir1ii  rm  vi>n  Oa'wn  U. 
Dämpfen  mitt.  1,  Hul/.kuhle  (P)  324.  : 

Diamand,   B.,  Abscheidung  der  as-  | 

«halt-  und  harzartigen  Stoffe  aus ! 
tineralölen  (P)  85.  (P)  1153.  j 
Dieckmann.  W.,  u.  Beek,  L.,  Färb- ! 

«toffe  aus  Furfiirol  (R)  900.  1 
I  heffriiliK-h.  ().,  Kon/.''ntration  von 
Vi  rdunntor  Salpeterüaure  (P)  973. 
Difhl,  A.  F.,  Hochgradige  Extnraktö  in 
Verb,  mit  SofaaellMrbuiig  in  FäaaBrn 
(R)  2092. 
Dicis,  O.,  u.  Bunzl.  V.,  Synth  ^h?  von 

Fluorenabkömmlingcn  (R)  199. 
Diene.  H.,  a*AnllirBinin  u.  a-Atttivol 
(R)  1572. 

Dioterioh,K.,  Saooharamlaotis(  Milch- 
zucker) (R)  1239. 

—  Alkaloidbcstimmungon  nach  der 
Phannaeopoaa  Austriaoa  ViH.  (R) 
1241. 

—  Best,  der  .\lkaIoide  im  Extractum 
Belladonnae  und  Hyoaoyatni  eioflom 
(R)  1242. 

—  Analyse  von  Hirnenwaoha  nnd 
Bienenharz  (V)  16H8. 

—  Foflsiler  Kopal  (Javakopal)  (R) 

025. 

—  Dianaschellaok  (R>  025. 

—  Cortex  t^ascar.ic  Sagradao  (Kaa- 
kara  Sogradarindc)  (R)  1243. 

—  Rhixoma  Zingibraie  (Ingwer)  (R) 

1243. 

—  Charta  sinapiaata  (R)  1243. 

—  Oortex  Ck>ndurango  (R)  1243. 

—  Gtnrtex  Cbinae  (R)  1244. 

—  Klon«  Chamomtllae  (R)  1243. 

—  FoUa  Trifolii  fibrini  (R)  1243. 


f     Zcitscbrifl  fir 
^         i  angewandt«  C^iMBlt 

Dfeterich,  K.,   FViUa  Stramonli  (R^ 

124'?. 

—  Horba  .Miliifolii  {R)  1243. 

—  Rafli.x  Sencgae  (R)  1243. 
^  Spaniacbor  Pfeffer  (B)  798. 

—  Bunor»  fruit  mit  (R)  1235. 
S.ilieum  (R)  627. 
Hamburger  HeftpfUister  (R)  12». 

—  Th..  .ijilir.  siwricht  über  AgrikoHor- 
elieiiiie  (H)  2205. 

Dillner.  G..  EinfluU  de«  Kuf^r*  auf 

den  ätahi  (R)  1900. 
Dimrotb.  O.,  Einw.  von  Diacorertiin- 
dtini;en  auf  primäre  aJiphatiKhe 
Amine  (R)  194. 
Ditmav.  R  ,  O^KlationTonKattbKlH& 
(V)  16*>. 

—  Regennate  für  Gummiarttk^l  (V) 
1740. 

Dittniar,  .V.  v.,  Ofen  zim  Verkohl« 
von  Torf,  Sohwefelkobie  und  dgl 

(P)671. 

Dittrich,  E.,  Framolin  (R)  2083. 
DitB.  U..  Chlorkalk  764.  1605. 
Dolvritd»  s.  Seharake. 

Dobross^rrlnw.  II.  K  .  X  mi  '  Metho  l.' 
der  SchmL'izp  inkt )i  nii-i)  mg  (Ri 
1953. 

Doby,  G.t  Anwendung  von  iUndi^l«- 
formaldehyd  als   Beiamittel  für 

Saatgut  353. 
Docte,  A.  L.,  Anwendung  de«  Verf 

nach  Sachs-Lf  -Di  H'te  i  l'> )  4'.i.> 
Dölitz,   F.  O.,  iVlroleumkoki*  fir 
metallurgische  lAboratoriunu* 
«vecke  (R)  660. 

—  Zinkcncyd  bei  hSheren  Temp.^rA- 
turen  (R)  279. 

—  u.  Graumann,  C.  A.,  Flüchtigkeit 
der  Zinkblen  l  -  (H)  1744. 

—  Destillation  von  Zinkblende  unrl 
Brennen  von  Galmet  (R)  1744. 

—  Zinksulfat  beim  Rosten  von  Zink- 
blende (R)  1744. 

 Redaktion      Zinkos^  <BJ 

2130. 

—  Ckdmiumoxvd  bei  höheren  TeiB' 
peratuxen  (R)  2079. 

—  Flo^taub  und  Ofenbrocb  im  Blei- 

hüttenbetriebi?  (R)  174.') 

—  Verh.  des  Bleioxvds  bei  höhertn 
Temperaturen  (R)"288. 

I  Doermer,  Reform  das  natorwisasn* 
t    schuft  liehen  Unterrichts  (V)  685. 

—  .Schwei/.'  T  Pati^ti;  4^1. 
I  —  L.,  Strukttir  des  eioktrulvtisch-n 
I  Chleinms(R)759. 

Doemickel,  Fr.,  Legierung  de*  Thal- 
hums  mit  Kupfer  u.  .Vluminiun»  (R) 
[  148. 

I  —  Verbb.  dea  Mangans  mit  Siliciuxn 
I  (R)928. 
Dörr,  Cl.,  MüUverbrennuni:  (R) 
Dohme,  A.  R.  L.,  u.  Engeliiurdt.  H., 
Sandclholzöl  (R)  1858. 
I  Dobt,  W.,  AcetylüoUalofle  743. 
1  Doraioildewicz .    31. ,  Batternnler-' 
suchung  (R)  274. 
Donald,  F.  M-,  Produktion  von  Ätz- 
natron imd  t'hlor  (R)  404. 
i  Don&rd,      u.  Labb^  U.,  Isolieren  v. 
Infi-    nnd  feochtigkeitsenpfind- 
lichen    medizinischen  SubsüoaeD 
i    oder  Nälirstoffen  (P)  1861. 
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•Ii,  E..  (iitvr.  von  fJraphit  und 
»rpheni  KohU  nstoff  (R)  1062. 
^t.  lies  Maiiguns  mittels  WaHscr- 
f-uiK-roxyd  (R)  70. 
THtellung  eines  Klebstoffs  aus 
her  680. 

Frcnzel,  K  .  Tcthnwche  Avis- 
cuug  des  atiuospluiriscljcn  Stick- 
fes (B)  93. 

Im  J.,  Best,  von  McUUen  (bes. 
d  und  Palladium)   dnrch  lieit- 
gkoit.smessungfn  (R)  72. 
in,  F.  G.,  Q.  Barker,  J.  T.,  Volu 
iaTi«d»hiraiU(  des  PiortUodx  < 
itt>«  (R)  41-2 

R.  J.,  Rofritktiua  der  Fette  und 
t«ättren(R)  1808. 
»,  J.  S.,  Ebktrisoher  Wider 
idsofen  (R)  406. 
iiiruU  r     Linst marmorfabrik.  M. 
baudcr,    Künstlicber  Marmor 
416. 

,  A..  BfLinflus^imtr  drr  Kessel- 
»itiij  durch  innere  und  «iuliere 
unn  iiii^^iiigen  (R)  891. 
ft>ld,  Cl.,  u.  Altena,  H.,  Entnah- 
von  Stichproben  aas  Massengü- 
i  (P)  162.3. 

LT,  M.,  Untersuchung  v.  .Vlctall- 
crungen  (R)  2133. 
•.  1'..  Salpetersiiiirjb?stimmung 
^Vass^r  (R)  538,  (R)  801. 

1.   W    V.,  Fabrikation  kÜlUlt- 
Lr  Suidc554.  (V)  1727- 
.  M.,  Bewertung  d.  Ebenerz«  (R) 
4. 

chmidt,  Olühlichtb^buehtung 
2Q37. 

luT,  A  .  Vrr^Hftung  durch  In- 
iti(»n  vnii  T<  r|>!*ntinöldampf  (H) 

r». 

I.  A.,  n.  Reverdin,  F. 
H..  Englische  Gaakohlon  (R) 

5. 

,  T..  .Maische  £ur  Förderoug  der 
'^allisation  von  Zuekarmasssn 

50« ». 

x-r,   K..  l'nterkühlbarkeit  und 
kstittttion  (V)  I«7ö. 
s.  W.  L.,  Ouam^lprob?  imWein- 
I!  mit  Fiillerardu  (R)  1983. 
V. in  S;iiipvl-iiurjtft Tomaten- 

HiTven  IR}  1871. 

Atz,  H.,  Analya»  des  Oalluloidfi 

4.">.^. 

I,  A.,  Drehrolirofcti  zum  liösten 
Schwefelerzen  (P)  2138. 
unin,  R.,  Qualität  der  zur  Dena- 
erung  bestiminten  Alkohob  (R) 

s,  G.  B.  H.,  8.  Priee.  P.  8. 
ohnM,  K..  u.  Weil.  H.,  Ein- 
cang  von  sohwefligsr  Sä  ir.^  auf 
>henyim«>thAnfarbstoffe  ( R )!i()2 . 
jler,  8.  fiiv'hm. 


urg,  C.  HaiH  V.  Pe?hmann  f 
7. 

s.  A-,  Stuekgips  (R)  1607. 
;rill,  V.,  Alu  Nährmittel  dienen- 

Kl.  iH  Tpn.dukt  (P)  s:{s. 
p,  H.,  Erkennung  von  Rinds- 

in  Schweinesohmalz  (R)  1868. 
.  P.  V  .  lii^^t.  Hrr  Fl  üchtigkeit 
"orflit  u.  dgl.  (K)  534. 

(^b.  1907. 


Durand,  Hngiwnin     Co.,  a.  Flarb- 

werko. 

Durant.  H.  T.,  ilandclsi-yanid  (R) 
1911. 

( Dusaier,  E.,  i»oliwefel  im  Eisen  (K) 
i  1906. 

'  Diittenhofer.  B..  L.iicidgas  (P)  -I  Hl. 

—  f..  .Mündungsfeuerfreies  l'iilvtT 
(P)  1192. 

I  Dvorkowitsoh,  P.,  Dei^tillation,  Kaffi- 
j    nation  und  Verga<«una:  der  Kohlen- 

!     wa.s.si'r«toffo  (V) 
Dzi<>wi>nski.  K..  s.  Nulliug,  E. 

E  irp,  A.  R.,  Hauptverhiste  im  Sus- 
ljunder  (R)  1648. 

The  Eaatem  Dynamit  C'orapativ.  I'm  - 
fwhlpuniffung  der  .\b6cheidung  d. 
Nitrn<;lv(erin8  (P)  1194. 

Ebanek,  \V.  C,  Schädliche  Bestand- 
teile d.  Schmelzofenrauchs  (R)  2124. 
;  Eber.  A. .  BehringsL-lif-i  Inmiurii- 
siorungsverfahron  u.  Rindertubur- 
kulose  fV)  1740. 

—  Mt  In  n-  u.  Btndeirtuberkttlofie 
(V|  I7;{s. 

Eberle,  Dr.  G.,  &  Co..  Knhrik  von  Far- 
ben und  Gerbstoffen  (H)  142^ 

Ebcrt,  W..  Beiträge  zu  den  versohle - 
denen  Bl?ichmethod'.'n  (R)  454. 

—  Cellulovj  u.  ZfllsUiffhnl/.fa^rr  (R) 
4Ö6,  (R)  1537. 

—  u.  .Meinckij.  Sulfopyrin  (K)  1239. 
'  EWer.  E.,  Arseneehalt  d.  Maxquelle 

V.  IHirkhcitn  !  \  i  423. 

—  HydroxyUmin  (V)  1386. 
Eckhardt,  r.,  Aufbangang  v.  ArRo- 

metern  (R)  5.32. 
Edelmann  \i.  Wallin,  Treiben  v.  Ze- 
ment (P)  1700. 

—  F.,  8.  Möhcer,  A, 

•  Eder,  J.  M.,  Gesohiohte  d.  Photogra- 

phie (B)  172. 
Effenberger.  Benzinexplo^inncn  in  (Ic 
brauchsgefäß .11  (H)  fi02. 
;  —  Verfahren  JMATtini-Uüueke  (R)Ö62. 

•  Effront,  J..    Malzbereitiing  mitt<>l8 

Hilorkalk  (P)  3n(). 
Eger,  E.,  Chemie  u.  Betriobskontrolle 

in  d.  Seifenindustrie  (B)  2154. 
Ehcenberg,  P..  Ammoniakstickstoff  in 

•  d.  Natur  (B)  2f)59. 

Ehrenfeld,  R.,  Ent wi.  klungsgeachichte 
d.  chemischen  Atomistik  (B)  218. 
'  Ehn»nwerth.  J.  v.,  Hochofengase  u. 
ihr  calorim.  Wirf  (V)  180»). 

Ehrlich.  V  .  Fn-"l>ill)il(inng,  Zusam- 
menhang mit  (Irin  Kiweißaufbaa  d. 
Hefe  (R)  724.  (R)  2051. 

—  Rasemtsohe  Aminosäuren  u.  Hefe 
(R)  286. 

—  Eiweiß  u.  Ei\v«'iLS,iltbniipnxlukt«' 
1km  d.  Gärung  (V)  1925. 

—  F..  8.  Bechbold,  H. 
Rhrmann,  s.  Fbhrief, 

Eilmcr.  A..  a-Methyl-a-pyrophthaton 
(K)  l.'>71. 

Eieh-ngrün..\.,  Aei-tvlc„'llulos:-(V')922. 
Eichhoff.  Elektrostahl.  Darst.  (K) 
191.%. 

Eis?le.  Gan  auf  d.  Kn-soler  Gewerbe- 
ausstellung  (R)  663.  1 

—  Vertikalret ortenofen  (R)  2035. 

Eiaenli'lir.  H  .  Ponwaren  (P)  1697. 

—  u.  Busfii.  H..  Hilter  pressen  1.393. 


I  Eisenwerk  Laufach,  A.-G.,  V'orrich« 
tung  zum  Vertrocknen  u.  Misohen 
V.  Feinkies  (P)  21.37. 
Ei.sner.  .1.  A..  Eisenstaubabselu-idung 
aiui  Hoobofengaaen  (P)  löü. 
,  Ekeiey.  J.  B.,  u.  Wells.  R.  J.,  IMhydro- 
«hinoxaline  (R)  202. 
Ekensti-in.  W.  A.  van,  u.  Blauk^iua, 
J.  J..  Benzalderivate  d.  Zucker  tt. 
I    GluooHide  (R)  199h. 
Eldred,  F.  R.,  u.  Bnrtholemew,  W.  C, 
L'ntersucliunpmethode  f.  Pepsin 
^     (R)  1860. 

Elektrische  Zinlcvu-rke,  G.  m.  b.  H., 
I    Entzinken  v.  Kieeabbränden  (P) 

Kl(•kt^i/ität-^  .\  (i,   vorm.  Schuekert, 
Elektrolyt.  üei>it.  u.  getrennte  .Auf- 
I     fangung  v.  (jai*en  (P)  761. 
I  Elektrochem.  Werke.  (J.  m.  b.  H.  in 
Bitterfeld,  Darst.  v.  Formiaten  aus 
Atzkali  u.  Kohlenoxyd  (P)  1786. 
ßlektro-Metalhu-gie,  G.  m.  b.  H.,  Nik- 
*    kefadedeiBchlSge  mit  Aluminium- 
j     oder  Magnr^iuniknntiiktrn  iV)  144. 

Elion,  H..  Kcmhclclabt  ikaliuu  (R) 
I  287. 

Elketes.  G.,  u.  KJie.  £.,  Umwandlung 
V.  Harxen  in  ScheUaok  (P)  2046. 

Eilet,  W.  B.,  ».  Moncurr,  W   A  P. 

Ellinger,  A.,  Oxydation  v.  Trvpioplian 
zu  /?-lndolaldehyd  (R)  1117. 

Ellis.  ('..  industrielle  Verw.  v.  Ofen- 
gasen (R)  891. 

Ellrodt.  Getiriilii;iftwirkungen  im 
ßrennereibetriebe  (V)  1927. 

Elschner.  C,  s.  Sdifimann»  B.  Tb. 

Eisner,  J.  A.,  Trocknen  v.  Geblisolttft 
(P)  589.  ' 

Elvert,  H.,  Unters,  d.  p-Brompbenyl 
isonitroacetonitrilB  (V)  2203. 

Emde.  H.,  Krraole  d.  Handels  <R) 
IS.-,,-. 

Emmerich,  R.,  VcrU^stw^rung  d.  Bc- 
kSmmliehkeit  u.  V^erdaulichkott  v. 
sterilisierter  .Milch  (P)  1622. 

Emmrich,  AbwäsiWT  v.  SehnitzelpreU- 
11.  Diffusionssäften  (R)  1123. 

Elndemann.  H.,  Schellaekanalyse  1776. 

—  Herst.  V.  barzsäureartigun  Säuren 
neben  MaloQsftuvB  auB  Abiettnfliure 
(P)  1064. 

Engelhardt,  E.  E.,  Salz  Im  Staate  Xeu- 

York  (R)  278. 

—  H.,  8.  Dohme.  A.  R.  L. 
Engel»,  D-,  s.  Kling,  M. 

I  Engle.  S.  G.,  s.  B\irge88.  C.  F. 
Engler.  G..  Entstehung  d.  Erdöls  (R) 
1149,  (V)  1921. 

—  Demonstration  d.  gemischten  Koh» 
lenstaub-  o.  Oaaexploaonen  (R) 
•217.'. 

Eplttatiu,  F.,  kolloidale.^  (  hlornatri- 
uni  (K)  278. 

—  J..  Di-\jtsehLts  Patentrecht  f.  (jlhe- 
miker  (R)  1548. 

—  Nachsuchung  v.  Patenten  i.  d. 
Schweiz  2252. 

I  Epps,  C.  V.,  B.  RookwQod.  E.  W. 
Eri  in.  F.,  Indanthvenfarbungen  (P) 

1204. 

—  Indigofoberei  auf  Baumwolfe  (R) 

1S22. 

—  u.  Mebus,  A.,  Tiirkischrotöle  u. 
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Seiffnpnip«rRte  f.  FSrbeieisweoke 

(R)  älS7.  . 
 Kinfliiß  d.  Halogen wtutsenitoff- 

11.  S;uiiT->t<iff--.inii  ii  .luf  d.  Anilin' 

ii(:tiMiU-/.l>il<iiiiig  2(188. 
Krcnlini,  C,  Titrinu-tri!<che  Bett,  de» 

CadmtumB  (R)  IttOÜ. 
Erdmaon,  E..  p-An){Dodi(>h<-nvl:iniin- 

nionoHulfojuiuri-  (V)  17S1>. 

—  H.,  Lelirh  a  ll  der  ani>r«.  (  'luTiiii- 
(B)  2(113. 

Ereky,  K.  v.,  Ahwäs^L-rreiniijung 
durch  Baktorun  (K)  IDHT. 

Erlwein,  U..  Fixieniog  des  Luftstiok- 
stoffs  fV>  351. 

Eriu'M.  .\..  ('dlul»«<t>  (R)  46S.  • 

—  ».  ätuklatta,  .1.  ! 
Eiivra»  G..  u.  La  Spnda.  (i..  Synthi-w 

y.  Fluoreo  d.  DipbenyJderivatea 
(R)  199. 

KrtruT.  J.,  s.  Ji'lrtiiia-.  .A. 

KschI».    R..    (iüiugkcitädauer  der 

Pi.t<-nt«  7!».! 
■ —  s.  Lange  H. 
Esch.  \V.,  s.  Hoil.  A. 
Esohbaum.  F..  l"ii(iT>«  lu'idutn:«'n  de*- 

Zuckerarten  im  Hani  (R)  1238. 
Evcr».  R..  Konzentration  v.  S.  liwi  f.  1 

üä-jre  u.  Sal|H'tfr.«;iui<'  {V)  liHjG. 

—  Sprfimiöl  (P)  ll!u 
Eyde,  S.,  s.  RirkeUiul,  iv. 
fiyneUiofett.  A.  J.,  AmmoomaittUfo*  ~ 

briitation  ( N'utzbannachuitg  der  Ab-  j 
ga<<p)  (P)  972.  I 

Fabinyi.  R..  ti.,  äz^ky  T.,  Kondeim-  i 
tion  V.  Breozkateehin  mit  KetiMien  | 

(K)  im. 

Fabrik  elektrisoher  Zünder.  («.  m.  b.  . 
II..  Elektrische  Zeitzünder  (l'i  242. 

Fa}irion.  \V.,  .Autoxj'dation  de»  Kolo- 
phonium h  3.')6. 

—  Oigrabieiiiwäiue  367. 

—  Pettehemie  i.  J.  190«  817. 

—  Firnischeraie  i.  J.  1900  823. 

—  Seifen,  Jahresbericht  825. 
Falirner.  \..  Schwefelofen  <P)  1376. 
Failyer,  O.  H..  ».  Schreiner,  U. 
Falke,  Fr..  Salpeterdringung  auf  jun- 
gen Wiesen  (K)  908. 

Falladu.  O..  ZiLsamnien^etzung  v.  Sa- 
menrülx-ntriehen  u,  V.  Ruhookfiim- 
lingen  (R)  493. 

—  s.  Strohmer.  F. 

Fanto,  B.,  Verkochen  u.  DottillicreD 
ach&Qmeiider  FKimiskeitpn  1233. 

Farl)enfabriken  votiti  Fri.  <lt.  H.ivri  X 
Ci>.,Säurebe8täiuiig«>  mit  u-i  tc  Filler- 
tiioher  571. 

—  Mcthioiwäurechlorid  (P)  206. 

—  Dant.  geniobloiwn,  geochmack- 
loii'n  u.  haltbanm  Jodprilparatien 
(P)  1245. 

—  .Monoacetyllriamiiloh.i-  n  l  P)  ls24. 

—  Monojodfetlj<iivm'n  au»  Übiiuif. 
Klaidiniüure.  KrucasÄoie,  Braasi- 
dinüäure  (P)  1787. 

—  Methylencitronen^Stirndihiilojjenide 
iV)  1802. 

—  5-I)ialkyl-2-cyaniiiiino  diiimno- 
pvritnidine  (P)  83»! 

—  C^yanacetylhanuiiufi  u.  dessen  AI- 
kyl-  u.  Aryhlprinkte  (P)  208. 

—  n4'tizovlaniiiioaeetol>renxeat«ebin- 

«tlier  (P)  1803, 


Namannfteter. 

Farbenfabriken  Torm.  Vrkdr.  Bayer  & 
Co.,  Metbyleneitry]ii4lieylflittrc  (P) ' 

IfMM  ' 

—  f  ü  llte  Kond 'nsation.Hprmliikte 
«irr  Naphthalinr  ihc  (P)  700. 

■ —  .Viithraeenderivate  (P)  2()8(>, 

—  Anthrachinonderivate  (P)  U7,  (P)  1 

408,  (p)  ami. 

—  .\nf  iir.i'  liiiw  >ii  i-sulfosäun*  (  P I  ' 

—  ( >.\yiiutiaiki luiinnsiilfn<ii-ir.-  (P).H;i4. 

-  1.  2.  5-Trioxv,itii!it,;  Ii  )r     u,  dei- i 
sen  3-Suifuetaure  (P)  im.  ■ 

—  Kitn>k5rper.  geeignet  jsur  Über- 
führung  in  p-Xitroderivate  der 
n-Oxyanthrachinone  (P)  4<}8. 

—  l'rytlin)<i\y;Uil!ir;i<'liiniiti  iV'i  XU. 

—  Dianthrachinonitttid  (P)  333. 

—  .Arvlaniinanthraehinone  und  deren  | 
Derivata  (P)  46». 

—  1-Anrinoanthracbinon  und  down  ' 
.\lkyl    (Hier  ArA-lderivat.    iT»i  109. 

-  Vr.^thane  dor  Polvmtru.uinii'jan- 
thraohinone  (P)  408. 

—  .Anthrarufin  u.  Cbryaazin  (P)  117. 

—  O.xydationKprodukt  dea  Alizarin- 
blaue« (P)  3.34, 

—  1.2.  •>'.  r  Anthrazin  (P)  409. 
\/itulirivate  der  Anthmcbinon- 

reihc  (P)  334. 

—  Alofarbitoffe  (P)  703. 

—  lionoMofarbstoffe  (P)  2078. 

—  dgl.  f.  Wolle  (P)  328. 

■ —  1 1  Ox  Vii/i  ifarbstoffe  nus  I  .."i- Amino- 
mtphüuil  (P)  704.  (P)  I38«J. 

—  Bauniwolle  direkt  färbende  Dia* 
azofarlwtoffe  (P)  7W. 

—  Rotorangefarbener  DiflazofarlMtoff 
f.  Farblacke  (P)  .331. 

—  Farblaeke  (P)  547. 

—  (Jriine  Farbstoffe  der  Antbntoen- 
reihe  (P)  333. 

—  (»ellj«*r  schwefelhaltiger  Farlwtoff 
der  Anthraoenreibe  (P)  769. 

—  Blaue  bis  blaogrüne  Küpenfarb- 
stoff! i!(  r  Atithraeenreihe  (P)  707. 

—  Flftvaniiitenrtiiiger  Kü))cnfarb- 
atoff  der  .Anthratmn  ilie  (P)  335. 

—  Grüne  Säurefarbstoffe  der  Anthra- 
cenreflw  (P)  7B7> 

—  Blangriine  Säurcfarlwtoff«  der  An- 
thmeenreihe  (P)  .333. 

—  Violett«'  Siiiin  farbstoffe  der  An- 
thraeenreihe  (P)  706. 

—  SenHibilisier(>nd  wirkende  Farb- 
stoffe (P)  336. 

—  Tlrbeifk  pBanxIfdier  wie  tieriecber 
T<  Ktilmateriaiien  mit  Sehw<efelforb- 
^^offen  (P)  371. 

Farbwerke  vorm.  Durand,  Huguenin 
&  Co.,  Grünblaue  bis  gelbgrüne  Cüi  llo- 
cyaninferbstoffe  (P)  110.  (P)  7(38. 

—  Blaue  bis  grfinliehblaue  Farbetoffo 
(P)  2083. 

Farbwerke  vorm.  .Meinter  I.urius  \ 
Brüning,  Schwefelsiiureanhydnd  n. 
d.  Kontakt  verfahren  (P)  974. 

— .Formaklebydralfoxj|rlate  (P>  1786. 

— '  Darst.  von  OC-IMalkvIbarbitur- 
twuren  (P)  1240. 

—  Dan<t.  von  4-.Antipvrvldimethvl- 
am  in  (P)  1802. 

—  Oxydation  aubetituierter  aromat. 
Kidilenwasserstoffe  (F)  906. 

—  ))-  .Am  inolx-n/.oosä  urcalkamineeter 
(P)  837.  (P)  1789. 
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Farbwerke  Torm.  Sleister  Laonts  k 
Brüninc.  LöH'ingen  von  Xovocain 

in  Ol  (R)  1240. 

hur^i   Min  Tannin-ZimtaättieTrr- 
litiidungen  (P)  31. 

—  Pbenj^ycin  und  Homologe  {V} 
1789. 

—  Stiekiitoffhahtg«  Dentrat»  d  An- 

tlirm-luiKinrfilir  fPl  2fiS2. 

Iflnialkyldiuuiini)  dilxnzyltetnv- 
oxyanthrachinone  (P)  2082. 

—  Koudenaatioosprodukt  aus  Anthra- 
ehrmm  u.  Fbrmaldehyd  (P)  2082. 

—  .\rkvUerte  p-Pjaminnanthtanifiiw 
(P)  2082.. 

In  \VasH<-r.  Ol  u.  Fett  lösj.  Stbe 
org.  Farbbas<'n  (P)  1379. 

—  (Selber  .Monoazofarbstoff  (PJ  328. 

—  Roter  dgl.  (P)  763. 

—  Schwarzer,  ehlorecfater  dgL  (P) 
1203. 

—  o-Oxyruunoazofarbstoffe  (P)  .TV». 
(P)  7Ö3.  (P)  \m. 

—  Beiz-.>nfarbender  tlgl.  (P)  330.  \V\ 
7(«5. 

—  Disaiaoferbfltoff  für  Farblaoke  (P) 

331. 

—  fi  Xaj.Iitholazofarbstoffe  für  Wdß- 
und  Buntiilzen  (P)  1203. 

—  .Anthnuenfiwbstoffe, 
(P)  1380. 

—  Grüne  bia  blaue  dgl.  (P)  2081. 
l>:ukiv.\y;intlir;ic>hinone  (P)  17WK 

—  (iriuif  bis  blaue  .Anthraeeufarl' 
»ti>ffe  (P)  333. 

—  Alkylierte  Aryl-p-diaminoantlu»- 
chinonsulfoeäuro  (P)  333. 

—  Chloreabetitoierte  Cbinizarine  (P) 

409. 

—  Blauer  ("lniii>liiifarl»fitoff  (P)  .Tli 

—  Sen-sibilisierend  wirkende  l'vamn 
farbetoffe  (P)  115. 

—  Gruner  Küpenhirbetoff  (P)  llä 

—  Flnselfreii  oder  pastenförmi^es  In- ! 
di^;.nMMB  fP)  .->}:. 

—  (  hliincrtc  liidijfüfiiiliBjtoffe  (P)  Iis 

—  Indigodruck  (P)  1-204. 

—  RötUch  bis  violettröthcfae  ii'cbwe- 
felfarbatoffe  (F)  648,  (P)  779.  (P) 
1.381. 

—  Dgl.  bonleaiuuw»  (P)  I38L 

—  Dgl.  viofett  bis  vfotettblan  (P) 

770. 

—  Dgl.  violetter  (P)  119,  (F)  770. 

—  Dgl.  blauer  (P)  770. 

—  Farbwirkungen   auf  Materialien 

ver.schieden.  r  Art  (P)  \m. 

—  Fiirl>en  vdii  [iflui/lichen  Fa«'rii. 
fJcspin.sten.  Ciewel>en  (P)  1825. 

—  Kxtrahierung  der  .VntikorpOT  m 
den  Immunserif!  (P)  838. 

Farmer.  R..  8  Silbi-rrad,  l). 
Famflteiner.  K..  Bent.  de«  .Xlkaliw^rtw 

der  .A.schen  (Rl  WilO 
-  Verunreinigung  von  Grund«  ivs.--  r 

durch  Ha«verarbeitainpMuilageit{R) 

800. 

—  u.  Buttenberg,  P.,  übeiganji  von 

Bonüiure  um  dem  Futter  in  die 
Schlachttiere  (R)  241 
Fa\Te,  C,  Befestigen  von  Gallocy- 
aninfarbstoffcn  (R)  1824 

—  Druck  eine»  Xitnisaniinrotf  nnt 
Schwefelfarbatoffen  oder  Indigp  (R) 
1824. 
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Feder,  K.,  Qiiant.  Boet.  der  PDuin- 
säure  (R)  964. 

—  Quacksuberlöttting  al»  Reagrn«  auf 

Ff<!crlin,  W.,  IX'^sniolropio  uiul  Poly- 
inei-ie  bei  den  UentTliOXfdoial- 
(Stern  (V)  424. 

Fr>iUt8eii.  H.  8tictntoffk»lk  (R) 
1779. 

Fein.  B.,  Die  neuen  Metallfädenglüli- 

lamiien  (V)  81". 
Feist,  K..  t'olumboÄiirzel  (V)  ltiö7. 
Feld.  \V.,  AmoMHiiiimDUcat,  Gew.  (P) 

972. 

—  Cyan  wm  Gsssn  (P) 
Feldhüfen.   \  .  s    Kolh.  A. 

Felix,  8..  M  ilziiulchprauarat  (P)  1988. 
Penctael.  A..  bVilicht  tSr  Zabnamal- 

gam  (P)  iüäl. 
Fendler,  G.,  ZunmnMiMetntng  «.  Be- 

iirtiiluDK  von  CbeosfettpnftpMrBten 

(R)  186». 

—  s.  Thom».  H. 

Feix-hland.  P..  Chlor,  elektrolytiacbes 
(R)  1325. 

—  II.  R*'hländer,  P..  Die  elektroche- 
nii^fhcn  deutschen  Reichspatentc 

!  H)  '.VtS. 

Fcrnekes.  G.,  u.  Koeh.  A.  A..  Kupfer. 

Best.  (R)  70. 
Ferro- Pho»phiit-QiweUscii.K.Scbnuiun, 

PhmphoreisenpräpamtP  (P)  1245. 

Fett  weis.  F..  Einfluß  ds  s  Pho^iihors 
auf  dius  Sätf ijrtjnff«vetiaügeii  iit-s^ 
Eisens  für  I\<.hl,  nstoff  (Rj  r>83. 

Feiirstotn,  t..  8chwarzftirben  tieri- 
i  Faser  (P)  1826. 

Fierz,  E.  H.,  s.  Förster,  M.  O. 

Filipkowski.  S..  u.  Trepkn.  E.,  .\t7.en 
\>.tl   Kisfal  Ix  n  lSl(i. 

Fihppi,  ¥..  liesi.  voll  1  mneliivlamin 
im  Hanl  u.  Kot  (R)  L^a."». 

Filsiqger,  F.,  FotUachegeh«U  diT  auf- 
«esehiomenen  Kttkaopnlver  ( R)  r>45. 

FiiK  k.-.  H..  n.  halt  fif'»  Pft-ffcrs  und 
KiikuDS  an  ('cllulose.  Lignin  und 
Cut  III  IR)  ]Us:\. 

FinkelHtcin.  A..  Dissoziation  von  Hn- 
riuinearbonat  (R)  .')27. 

Finkener,  R..  Anleitung  zatn  ailftly- 
tMchen  Arlx-iten  (B)  17.'1. 

Finkenheiner,  fl..  s.  Blank.  O. 

Fischer,  A..  Elek<roan!ilv.se  der  .Me- 
talle 134 

—  K.,  Aikobol»)halt  in  Wein  und  der 
nene  Zblltarff  (R)  1872. 

— -  PnlvyN^litidf  (R)  1532. 

—  Piülcine  und  Polyix.'plide  913. 
Svnthetiadae  Chemie  und  Brolosie. 

(V")  1Ö29. 

-  \i.  Abderhalden,  E.,  Verhalten  von 
I'oly|>eptiden  gegt'n  PankreasSAft 
und  .^Ugonsaft  (R)  2-U). 

-  u.  Schnize.  A  .  I'n!\ [H  fitide,  Deri» 
vate  de<;  d-.'\lania<!i  (K)  1533. 

—  Ernst,  Hanueife  <P)  1906. 

—  F.,     Pfanbauaer,  W. 

—  u.  Marx,  H.,  ThermiMihe  BiMung 
von  Ozun  und  Stickoxyd  in  beweg- 
t.«n  (Jasen  (R)  »24. 

—  Ozonnachweis    mit  'IVtraine- 
thvtdipdianiidodiphenylntetban 
(K)  1110. 

—  Fr..  (Iiemiscbe  Reaktionen  bei 
liuher  Temperatur  (R)  18.53. 
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iSseher,  H.,  .Stampferstangen  in  Koh-j 
icautompfmawihinen  (P)  2039. 

—  H.  W.,  Der  Aii«iiilrumpf(B)  2012. 

—  J.,  Kontin>uerljche  Destillation  v. 
Fliistiigkeiten  verschiedener  Siede- 
punkte (P)  1623. 

—  K.  ▼.,  Grüne  bis  gtaublaiie  Sobwe- 
felfarbiitoffe  (P)  11«. 

—  O,,  u.  TI('[>p.  Ed..  Einwirkung  von 
Hyiinixvluiiiin  auf  .\(>osafranone 
(R)  l.')7'4. 

—  R.,  Stovain  (R)  839.  | 

—  S.  A.,  .Ahomzuoker  und  Ahorn- 
siru»  (R)  1124. 

Fitzenkaro,  b.  Ullmnnn,  F. 
Fitzgerald.  F.  F..  s.  FrankBn,  E.  C 
FIrtde,  R..  3.  Thiele.  H. 
Flamm.  ().,  h.  Romberg,  P. 
Fleischer,  K.,  KntftoM  »ue  bttumiiiö- 
«em  Brennstoff  (P)  673. 

—  ,1..  RrpriT-ricnintr  von  Ab&U- 
sehwefelsaun-  (P)  1377. 

Flement,  E.,  Bteksbni  d^  Hehle  (R) 
r>4i. 

Fleury,  s.  Cathelineau,  H. 

Flügge»  A.,  Reines  Eiaeocarbonftt  (P) 

835. 

FIm  v.  F..  .lahn  Mliericht  iiberdic  Fort-  i 
schiiitc  dor  })harmAzcutischen  Clie- 
mic  im  Jahre  1906  613.  646. 

—  Nährmittel  des  Jebies  1906  649.  i 
Foehr,  Fabrfltalfon  von  IJtbopone ' 

fK)  11«7.  iV)  HOS. 
Forint  II-,  F.,  Kleklroaualwt'  der  Me- 
tall.- 

—  Elektrolyt.  Reduktion  von  Titan- 
sulfatlösung (V)  1675.  t 

—  Kupfer,  elektroanalytiaobe  Beet.  | 
(R)  1113.  I 

FoerstorliTiL'.  II..  Kontinuicriiclu-  r>ar- 
stell    vnn  Zmnuxyti  Ü71. 

FogellM  Tu.  .1..  Anpressen  von  Rüben 
an  die  Schnetdeoheibe  (P)  497. 

Fokin,  S..  Fermentative  Spaltung  der  | 
Fette  (R)  841. 

Fonderies  et  Laminoirs  de  liliiclie  j 
Saint  A'aast,  Entleening  von  er- i 
hitzten  Tiegeln  mittels  eingehkuie-  j 
ner  Preßluft  (P)  89.">.  I 

Foos.  F.  \V..  Ke8se.ls])eisung  nut  Be- 1 
rucksichtieung  der  Brikettindustrie  I 
S'.M». 

Foote.  II.  W..  U.  Levy,  L.  iL.  Doppel- 
salze des  Que<>ksill>erchloridll  mitl 
AlkaUoblorideiL  (R)  28a 
I  Forbee,  J.  S..  Deetillatian  von  FIfie-  [ 
I     sigkcit^n  fP)  321.  j 
j  Formanek,  J.,  Fluoreezenz  d.  Färb-  | 
atoffe  (R)  2189.  ! 
:  Formenti,  C,  u.  Hcipiotti,  A.,  Zusam- 
mensetzung italieniflcher  Tomaten- 
säfte (R)  794. 
Forreger,  R.  v.  u.  Philimi,  H.,  Krdal- 
kali  und  verwandte  Peroxyde  (R) 
278. 

—  s.  Urindley.  (»■  F. 

\  ForÜner,  U.,  Aminosäucen  im.  Ham 

;  (R)  1119. 

jForit.  P  vnn  fli>r.  A'isfhririuuL'  M>n 
'  Cyan  ii.  }-{hinlan\ riiinidtiiiurii  aus 
(iat^irfiii'-iiut  n  1 1')  HVJl 

Fornter,  -M.  ().  u.  Fierz,  H.  E.,  Kon- 
'    stitntion  der  Azoimide  (V)  2266. 

Fortner,  P„  Cider  (R)  797. 

FoU.  A.,  B.  Wohkr,  L. 


Foeter.  E.,  Bau  von  nmehloeen  Feue- 
rungen (R)  a')7. 

Fml>(»t,  C,  s.  Jean,  F. 

Fraenkel,  A..  u.  l.ilienf*-!«!.  L.»  Seiden« 

ähnliche  Effekte  (P)  3t>». 
Fl  aiKft,  S.  L.,  GleiobgewiclUe  zwi.scheu 

EiweiUkörpem  n.  Elektrolyten  (R) 

1633. 

Francis,  Fr.,  l^nzolnitrat  all  Nitrie- 

rungsmittcl  (R)  1783. 
FtSaiküt  6.,  Deskriptive  Biooheime  (B) 

2266. 

Frank,  A..  Boraanregpwinnung  m  Tob- 
kana  298. 

—  WasM'rstoff  aus  WattHergas  (P) 
931  (V)  1684. 

—  Urapbit  (P)  933. 

—  Eloktroohemisohe  Damt.  von  CSal- 
ciuncyanamMl  (V)  1017. 

—  Jod  m  Kalhimsalz lagern  1270. 

—  Torf  zu  Hf-i//\\<  rki'ii  und  zur  di- 
rekten Krallt.  Jv.ougung  li>92. 

—  Cyanamid  als  kühlender  Zitaatz  b- 
Explosivstoffen  (V)  1684. 

—  F.,  8.  Alexander,  P. 

—  P..  Die  Eiiiwirkungsgeschwindig- 
keit  des  Sauentoffs,  Kuhbndiuxy^ 
und  Wasserdampfs  auf  Kohlenstoff 
(R)  1950. 

Franke.  H.,  Best,  von  Kakaoschalen 
in  Kakaopräparaten  (R)  544. 

—  M.,  a.  TWger,  J. 

W..  s.  Kauffmann,  H. 
Fraukfuncr.   R.  u.  West,  iL,  Ent- 
wicklung v(in  Forniiildchyd^  aUB 
Lösungen  (R)  800. 

—  G.  B..  Terpene  und  Kolophonlnm 
(R)  626. 

—  u.  Newton,  H.  M..  l 'ntersuehung 
von  Curare  (R)  4<)4 

—  u.  Wilhoit,  A.  D..  Sauerstoftb!»8t. 
im  Wasser,  colorimetrisch  (R)  1110. 

Franklin,  £.  C.,  Qoeoksilbenunmoni« 
umsalze  und  Basen  (R)  II06. 

—  u.  Fif^-treraM,  F.  F..  Xinksauves 
KaliiiinHiuuiouiuni  (R)  279. 

Fmnzi-ii.  F.  Z..  s.  Silferling,  A. 
Franzen,  H.,  Uasanal}-^',  Verwendung 
von  Natriumhydrosulfit  (R)  1107. 

—  Hydrazinate  verschiedener  M etaU- 
salze  (V)  2202. 

Franzoe.  J..  s   IVilIand.  A. 
Fra|)«.  CJ.  S.,  Verwendung  der  Phos- 
pborsäure  des  Boden»  (R)  .32. 

—  Wirkung  des  Klimas  auf  füe  Zus. 
'von  BaumwollMunen  (R)  114. 

Frar\-.  F.  <",.  Elf  ktrnanalyse  1897. 

—  Scimeiie  elektroiyt.  Best.  d.  Zinks 
2247. 

Fredenhagen.  E..  Emiaaionaunsacliea 

der  Spektren  (V)  1689. 
Free,  £.      Bleiobromati  ^lluiw  (R) 

1111. 

Frehse,  FälschuuK  von  Minium(R)d37> 
Frenzi?l.  K.,  s.  Donath.  E. 
Frerichs.  (J..   Zur   Neuausgalie  des 
Deuteben  Arzneibucbee  (R)  1834. 

—  G.  n.  H.,  Nachweis  einer  Veronal- 
vrgiftung  (R)  1249. 

Fresenius,  C  Be.*L'itiKUn(.'  'i-  r  1m  i  llei- 
nigimg  von  Fttt-^infii  n  unil  .Mkalien 
entHt(>henden  Emulison  (P)  847- 
-  F..  Teigwaren,  Untersuchung  auf 
Farbzusatz  (R)  1870. 

—  W.,  M.  Beythien,  A.,  Fruchtsafte, 
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Maiineladen»  BkiuiflelimoDaden  usw. 

(V)  1129. 
Pteiind.  U.,  s.  rilrioh.  J. 

—  J.  H.,  g«i.  Müller,  s.  Ulliiob,  J. 

—  M.,  Thpbaindorivfttc-  (P)  1866. 

—  n.  \Vi)  in.',  A.,  Di-p-dimethyl- 
amidmmiigo  (H) 

Freiincllich.  H..  Ki>|loidfällnng  und 

Adsorption  (V)  734,  749. 
FVevert.  H.  L.,  b.  Bftxter.  G.  P. 
Frilwurjf,  Cli..  i4.  Pellet.  H. 
Fricko.  L..   I'hosf)horl«*stiminiin}f  in 

Kis  M»  und  Sf  .ilil  ( K  i  r,x~. 
FriiHlhcim.  C,  (imc-iin-Kmutö  Ilaod 

buch  d.  unorg.  Chemie  (B)  2104. 

—  u.  Nydegger.  O.,  Best,  der  Sohwe- 
felsäure  d»irch  Benzidin  Ö. 

Frietlländer,  P.,  u.  Low- Beer.  O.,  Oxy- 
bon/ociiäiire  aus  dou  entopn^ehendon 
Krcsolen  (P)  466. 

Friedmann,  F.  F.,  Senuagogen  Tabw- 
kataae  von  Wannblfiteni  (P)  186A. 

EViedrieh.  .-\..  ».  Hen)|wl.  H. 

—  K.  W..  Wachen  und  Trocknen  v. 
KunstfiUkn  auf  den  Spulen  (P) 
370. 

—  K..  Best,  minimaler  Mengen  Ton 
Silber  und  Gold  (R)  1052. 

—  Blei  n.  Arifon  (R)  2134.  (R)  213«. 

—  SaigCTii  (Hl  "iTT. 

—  (.iaHtii^gi-loiVn  für  motAllograpbi- 
»che  Untersuchungen  (R)  577. 

—  Verdichtaqg  des  HüttenrsuchM 
(R)  1902. 

—  (Jnldpehalt  fioutscher  8»lslager- 
.st.itt.  ti  (H)  1064. 

--  u.  I^  roiix.  A..  SUbernndSotnrefel- 
silh.r  (H)  929. 

 Silkr  H.  Arwn  (R)  2135. 

 Kupfer,  äilber  u.  Blei  (K)  2133. 

 Zink  a.  Arsen  (R)  2134. 

—  Maltet  u.  Guye,  Bleisupenngnl  (R) 
282. 

FriRwell,  R.  J.,  Indigoindustrie  (V) 

2m. 

FtitB.  F.,  Oawrzcugung  aus  Torf  (P) 
2041. 

—  F.  .1. ,  Vergicüen  v.  Roheisen 
erster  ScliiDeBung  cu  GuflwaNO  (P) 

2189. 

FHtzsche.  F.,  Isoeugenol  aus  Eugenol- 

alkali  (P)  1792. 
Froehner,    A.,    Buttcrfcttbest.  (K) 

1867. 

Frölich,  J..  l>ar«t.  v.  Bleiweiß,  litho- 
pon  u.  Zinksulüd  (P)  977. 

—  O.»  Zugotemachung  Irapferkies- 
hsltfger  En»  unter  Gew.  dl  8ch«e>  l 
(pIh  (P^  2142. 

Fromm.  K..  (  homic  der  Kohlenstoff- 

viTliiiKluntTfii  Ii))  124. 
Frommel.  W.,  Radioaktivität  (B)21ö4.  ; 
Fn^ard.  J..  8.  Sobeunert,  A. 

—  B.  Stein,  G. 

Fuchs,  W.,  s.  Nathan.  L. 

—  u.  Kralup.  Krfahnmgea  aus  der 
I»ra.xi8  (R)  1150. 

Fühiier.  H.,  ThaUekichinieaktion  (R) 
l8r>9. 

—  Phyxi«)logi>Hher  Beitrag  zur  Fr«ge 
d.  Kon-iitution  d.  Farbammonium- 

l>as<'n  (Ii)  _'1'.>2. 
Fürst.  L.,  Phosphurciweilimast  der 

Nervenzellen  (K)  238. 
Für«tenbeig,  A.«  a.  Sprinkmeyer,  H. 
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[  Fürstliche  Bergwerksdirektion  in  Wal 
detiburg.   Leuchtgas   und  dichter 
Kuks  ftUB  SUMnkohle  (P)  671. 
Fürth,  iL,  Unten,  .dfl»  Fomuaadee! 

■  (R)  1902. 

'  Fuhnuanii.    F..    BakterieufloCB  des 

Flaschenbieres  (R)  291. 
Füller.  Ch.  T.,  H.  Parsons.  Ch.  L. 
i  Funcke  A  Co.,  P.,  VolumethMobe  i 

SGlchfeltbeet,  durch  «Ikalnehe  L^^^n. ' 

(P)  1622. 

Funk,  W.,  Tr«;imuiig  tlo«  Ki.'-<  a.<s  von 
Mangan.  Nickel.  Ki  lult  und  Zink 
liureh'da»  .Acctat-  u.  Fonniatver- ' 

>  Fusegäager,  V.,  Dipkenvlacbwaiz  (R)  i 

■  1821,  ! 

Gabler/  .M.,  s.  Jung.'C. 
i  Gabriel  u.  .NiaasaciUtl  Daist  v.  Chin- 
I    asolin  und  dessen  Derivateit  (R) 
I  202. 

Gadaui'T,  .T  .  Allciluidc  di-r  f  'olumbo- ' 
w»r/rl  (H)  r,2l.  (Pv!  1242. 
'G;m'1«1.  (;.   ()..   llordenm  (R)  UI6. 
1  Gärtner.  R..  s.  Bdtz.  H. 
I  Gager,  C.  S.,  Wirkung  von  Radium- 
I    strahlungAUf  Pflanxen  (R)  235»  (R)  1 
1414.  ' 

Call!!/,  f5   s.  B<:>rsche,  W. 

Galeati.  D.,  s.  Viviani.  E. 

Galeotti.  G.,  Löslichkeit  von  Globulin 
1    in   Magnesiununilfatläsungen  (R) 
;    1S33.  ' 
!  Gallo,  n.,  Titriinfirische  Best,  von 
r     Titan  (R)  iUül.  [ 
I  —  Aiiaivse  V.  KisenniattTialmithc^MMll , 
(.hromgebalte  (R)  2128. 

Galuba  u.  Hoftnaim,  PunBellan  (P)| 
!  1698.  ! 
i  Gans,  L.,   tliemische  Reichsanstalt 

(K)  39,  (K)  376. 
'  —  R.,  £rdalkalialuminat«)üicate  (Zeo- 
I    Uthe)  (P)  971.  I 
I  —  BeinigttDff  des  Trinkwassers  vtm  i 
,    Mangan  durch  Alumininmsiücate ' 
(R)  198.5. 

—  Zuckersaft trinigung  mittels  Alu- 
niiiiatsiln'iiti'ii  (R)  1997. 

Ganz,  K.,  VS  irksamkeit  des  Gunosans 
(R)  840. 

(iarrigues,  W.  E.,  Destillation  von 

Glvceriu  (P)  849. 
Gary".  M.,  Kalksandsfrin--  iR'l  lOOT. 

—  Mehllx«t.  i.  PoUkiudyAiucnt  durch 
SchlämmungJ(R)  1696. 

;  —  Verwitterung  von  Marmor  (B)  413. 
i  Gascard,  s.  Geroges,  L. 
Gasmotorenfabrik   Deutz,  Trooknon 

von   teeriee   Stoffe  enthaluaden 

Gasen  (l'l  l»'._'4. 
Gastine.  G..  .Mikrotikop.  Nachweis  t. 

Reis-  u.  MaisstSrke  im  Getrride- 

mehl  (R)  1869. 
Gaunt.  R.,  s.  Büchner,  E. 
Gaulicr  X.,  u.  Clausmann.  Kohlen- 

oxvd.  Be*»t.  in  (iasgcmischen  (R) 

1 108. 

Gawabwsld,  A.,  Saccharoae  u.  Mikb- , 
Zucker  (R)  IfWÜ. 

Ohe  u.  Co.,  (H)  1 Ü114. 
Gohrke.  E..         uiimig  der  Intcric- 
rctizen  in  d(  i  ^p'  Wtroskopie  u.  Me- 
trologie (B)  2011.  f 
I  —  Pbsitive  Ek»kteiziCiit  (V)  1609. 


l  oK  1.  \\\,  AlkaUcUoriddektiol^ 

(R)  1324.  f 
Cieigy,  J.  R.,  s.  Aitifin-  und  BtZtnkt- 

fabriken. 

Geilenkirchen.  Verw.  d.  Flamtnof«« 

1.  (1.  ( ii.'l^t-iri  (II)  -Jlsj, 
GiijiLrt.  R.,  Berechnung  des  Nim- 
ctTektes  von  Feuemngssnlagen  (R) 
Ö57. 

Geitel  H.,  Radioaktivität  des  Bki» 

(V)  1671. 
Geitz,  A.,  Metallurgie  (B)  1422. 
Gelmo.  P..  u.  Suida,  W.,  Vorgang'*  b. 
'  Farlx'u  animali.*»cher  Textilfasem  iK) 
771. 

,  Genthincr  Kartonpapierfabhk.  G.  m. 
!     b.  H.,  Farbfolien  (P)  328. 
Genzken.  U.,  s.  Straohe,  H. 
Georges.  L.,  u.  Gasgord.  Coloriniiiri- 
8ch«>s  Verf.  und  Best,  des  Mor- 
phiums (R)  im 
Geoigievifis,  6.     Lehrbuch  der  Fv- 
benchemie  (B)  1931 

—  Konstitution   n.   Kür|H  rKulie  r. 
N i t rophenolen  ( H )  2\  s<.i. 

tierbor.  V..,  Sesainölreaktiou  (H)  1S69. 
Gerdes,  H.,  Ga0glähUobtl)eleuchttii)g 

der  Eisenbahnwagen  (R)  lOQO. 
Gerlach,  V.,  Kakao  und  Stoffweehsd 

(V)  KISJ  - 
tivri^nd,  H,,  Darsl.  von  losl.  Indig-J 

(Indigodisulfosäure)  (P)  .>47. 
Gerliiig^,  P.,  s.  NoeltW,  £. 
Gerz-Uöhr,  O..  a.  Scheffler,  W 
tJea.'lbtchaft  fir  .■\bwäs'j?rkltiriin!i, 

winn.  V.  J'Vit  aus.\b\vas*.Tn  (Pl^lfi 
GesellRchaft  für  Chemische  Indii.sint. 
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ur  Druck  (P)  Hm2. 
Hunecke.  H..  s   M:iiiiiii.  C. 
Uug,  A.,  s.  Baumaan,  1^. 
HugenhiDtf,  F.,  Antrieb  für  Lahora- 

toriummentrifugen  (P)  83. 
Huhs.  H..  Abänderung  des  Maver- 

Hchen  Chlorentwickliiiit;r-aiij).iratÄ 

zur  Aufliellung  von  Pflanzeastoffcn 

(R)  543. 
Hulett»  8.  Kirkham. 
HumboMt,  A.  G.,  Rnbrvorrichtung 

für  Röstöfen  (P)  1746. 
Huudeshageu,   Ri-inigung   von  Be- 

trie^MWäseem  (V)  1754. 


Hxintrr,  T.  R.,  Plastisebe  Masse  iie 
Knrx  lii  ii  otkr  Os«einfasem(P)2I". 

Huntiriiitoii,  Tii..  u.  Hebericin,  F. 
Huntmgton  -  HeberieinpTozeO  (|R) 
1745. 

Hurt,  H.  H.,  8.  Veitedw  f,  P. 
Hussakof,  L.,  Best,  der  WirkuAg  voa 
Radium  auf  kleiiie  LBbenewn  IR) 

236. 

Hutschings,  W.  M.,  Camudiael-Bnd- 

foni-FnneB  (B)  2131. 
Hutton,  RJB.»  Efektriadwr  Ofen  la  dtr 

Eisen-  und  StahlmetaUnrgie  (R) 

1904. 
—  8.  Pring. 

Hjde,  £.  P.,  Einfluß  weißer  Wände 
im  Fhotometersimmer  (R)  (OS: 


für 

(R) 


Ibbobion.  K.  f  " ,  Klektrischer  Stahi- 
Schmelzofen  von  Kjcllin  (R)  2179. 

Ide,  M.,  Wildiers  Bios  (R)  aaw 

fmberi,  G.,  AoetylenthpheuylthamiB 
(P)  1789. 

Ingalls,    W.    R..    .\ufbereitung  K' 
mischter  8ulfidi.schcr  Erze  (R)  14  ) 
-  SavulsbergprozeU  (R)  174."« 

—  KalkrÖeten  von  Bleiglauz (R)  I9lu. 

—  Bleiflchmdxen  in  FlamuSfi»  (Rl 
1745. 

Initiativkomitcp  für  HenteUnng stick- 

stofflialtiger  Produkte  in  Freibuiv'. 

StromvcrtcilungBanlage   zur  Ge». 

vonStickstoffverbindungenauaGat- 

gemiaohen  (F)  759. 
Internationale  Nümbergticht-Oeeell- 

»ohaft  m.  h.  II  .  Kühl-  und  Ver- 

dampfzyliniii  r  für  sehr  hohe  Drucke 

(P)  322. 

Ireland.  G.  W.,  u.  Sugden.  H.  >  . 
Ammoniakgowinnung  aus  dem 
Stickstoff  der  Luft  (P)  972.  (P) 
1376. 

IroD'  k,  O  .  Behandlung  von  BW-  0. 

Zinksulfiderzen  (R)  2131. 
Isham,  H.,  s.  Dennis,  L.  M.  j 
Itallie,  L.  van.  Unter»,  von  Tier-  und  ! 

Menadienbldt  <R)  239. 

—  u.  NiiMiwland.  0.  IT.,  Samen  tuki 
Öl  \i<n  .Moriui.':i  pti-t A'^osperma  (R)  '■ 
84'J. 

—  —  Samen  und  Ol  der  \  ogelbeerxn 
(H)  S42. 

Ito.  E..  Japaniaoher  Farbstoff  Fukugi 
und  seine  Mwendung  auf  Seide  (R) 
648. 


Jaboalay,  E..  Best,  von  Kohlenstoff  m 
Eisenlegierungen  (R)  958. 

Jackson,  L.  L.,  u.  CTarke,  L.,  Formel 
de«  (,'urcumins  (R)  1576. 

—  —  CIht  lüiHocvanin  (R)  1,576. 
Jacob«,  E.,  Kupfcrkonvertor  (R)  190!». 

—  Kiddieeohes Warmwind-  und  Heiß 
gebläsesystem  fßr  Kupfencfamelz- 
Sfen  (R)  1908. 

.lacobsen,  A.,  Herst,  eiper  KopfcT- 
legierung  (P)  2144. 

—  J..  Analyse  des  Rohkautschuks 
(R)  «23. 

Jacobson.  A.,  Herst,  von  Bromea  (P) 

K50. 

—  H.,  Rechte  der  Angestellten  au 
den  Erfindungen  888. 
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Niuneiur«t<«t«r. 


Jifteger,  C.  H.,  Kuiiolöfen  (R)  212«. 

  (i„  Kinetik  der  Si  t^ne  (V)  5,54. 

«fSncek«*,    E-,    Air  moniaksixlaproBeß 

vom  Standpunkt  <ler  Phannileliie 

1559 

Jtvhoda".  Tl..  s.  Stnu-li.'.  II. 

Jfvhr,  R..  Handwerkii/.tnig  lies  winsen- 

schaft liehen  Pliotogruptien  (V)  1731. 
Ja^nafloh,  P.,  u.  Gottachalk,  W.,  Choa 

yptn  qniuitit.  AtiAlymn  (R)  534. 
11.  MuviT.  O,  V..    Trennung  des 

Guldt  s  von  andt  ri  n  .Mi-tnllt-n  (R) 

72. 

—  Trennung^  der  I'latintm>talie  von 
CJold  (R)  74. 

—  u.  Zimmormann.  Fr.,  Whss  rstoff-  j 
siiperoxyd  znr  quantitativen  Tren-  ' 
nuni;  ilrr  llalo^i-in'  (J!)  77. 

Jannin,  E.  L.,  Kuostlicbca  KoUhaar 

(P)  IM2.  I 
•lanscn,  W  .  u.  Hcndrikzoon.  J..  N'iili- 

ruiius-  und  (iotiuBmittel  au»  IMiit- 

(  iw-üßstoffcn  (P)  1621. 
Janson,  A.  v.,  {  »-(^loracetauilid  und  1 

seine  Homologen  (P)  709.  ' 

—  F.,  s.  Abel.  J. 

JuAsaen.  L.  f  .  Ikst.  des  (Uytfi  iru< 

durch  I  )fstill;itioa  (Hi  KI6. 
.Ins,  Fr.,  Reinigung  vun  Steinkohlen- 

guä  und  Erhöhung  seine«  Drnckes  \ 

(P)  2043. 
JauIxTt.  G.  F.,  Kiuu.  des  .■\cctylens 

auf  Jo<lsiiuri  Hnliv<ltid  (R)  9(53. 
Jean,  F.,  Karite- Butter  (R)  27«. 

—  u.  Frabot,  C,  Füllung  di  r  Farli- 
atoffe  der  Rotwvine  und  2«achwej8 
fremder  Farben  (R) 

•I<  ffcr8,  J.  H.,  s.  TliDrni-.  T.  : 
■l'  linek,  J.,  8.  Vuiuvvk.  Ii.  | 
.l.-IKnek.  K..  Zeraetzungsgeschwindig-  j 

knit  ma  Stiokonnl  (ft)  283. 
Jenkina,  Ch.  D.,  Best  des  Ge«aint. 

Schwefels  im  Iveuchtgaü  (R)  1070. 
Jeuüen,  ().,  u.  PInttner,  E.,  Käaeana- 

lyrae  (R)  276. 
Jeremias,  A.,  Szabodoe,  E.,  u.  Ertuer,  ' 

J.,  Gaserzeuger  fSr  flfiM^  Brenn- 

Btoffe  (P)  672. 
Jeroch,  W..  Chlorfreier  MagneBiaze- 

ment  (P)  1700. 
Jerrataoli,  Tb..  Teilung  der  Gaaretorte 

(R)  664. 

—  Rietortcneinbau  mit  Vonatnamf- 
fonsteinon  (R)  "2034. 

•lesftcr,  L.,  PfTr'l  iri'l  •  iir  irr  hmiuinft. ' 

Sinteningsverlauf  (R)  1696.  i 
Jockey,  H..  Analjae  von  Babbitme- 1 

tall  (R)  537. 
JörgcnBen,  (J.,  Beat,  von  Pboaphor- 

säure  mit  Rücksidit  auf  Dlnge- 

raittel  (R)  539. 

—  Best,  von  org.  Säurm  in  den  Pflan*  * 
zen  (&)  1868. 

Johsmdng,  H.,  Das  Plateni*»  Minter- 
■iclnit/.'    und  Wareoieiclien'weeen 

Johannsen,  <)..  < Ji-wilHimtcrstichun- 
gen  mittel»  iSvheuurung  (R)  4fiO. 
B.  Rttff,  O, 
Johnson.  (Ii.  .M..  Host   von  Kohlen- 
stoff im  Euen  und  .Sudit  (K)  ."»83. 

E.   M.,  Verschmelzen  von  Zink- 
muüelrüokatänden  (R)  1744. 
I  —  E.  S.,  Beat  von  Kohknstoffbianl- 

a*.  tut 


fid  und  Ceeamtwbwefel  nn  Benxol 

(R)  462. 

—  U.  W  ..  Kupfemiokebtein  (R)  17^  i 

—  Nickelkupferätein  (R)  1909. 

—  W.  A.,  Elektnscher  Zinkofen  (R) 
2180. 

«Tolles.  A.,  Quant.  liest,  von  .\ceton 
(R)  963. 

—  Fette  vom  physiologisch-chemi- 1 
Mhen  StMidjMinkte  (B)  2059.  | 

—  Quant.  Beat  der  Pentosen  (R)  8t. 

(R)  954. 

—  Quant.  Beet  vonPientoaen  iniftoee 

(V)  1738. 

—  Quant.  Best  von  ]Met]iyl|Mmtasein 

(R)  898. 

—  liivulosurie  und  UTnlosenach- 
wei»  (H)  I.'irii;. 

JoUy,  J..  l^iuliuiu  in  den  Feilten  des, 
8iatplontunnels  (V)  1,581.  j 

Jones,  W.,  Zersetzung  von  Umnus-  ■ 
nukleinsSun»  dnreh  dn  Extrakt  von 

Selu^rinrniilz  (R)  240. 

JuxHäcu,  1)..  rüUbarkeit  und  quanti- 
tative Best,   von  Alkaloidon  mit  I 
Hilfe    von    Kaliumwismutjodidlö- ' 
Kung  (R)  1250. 

Jong.  A.  \V.  K.  de,  Vorkommen  von 
Quebrachit  im  Milchsaft  von  Hev*sa 
braHiliensis  (R)  112. 

—  M.  A.  W.  K.  de,  Analyse  der  Alka- 
loide  der  Javaooca  (R)  82. 

—  £inw.  von  Brom  auf  Gooun  (B)  < 
304.  ' 

Jonkirpiuu .  R.,  u.  Destrez,  P.,  Glas- 

nrlliiv    CrpiisKuKl.'   (P)    1648.  (P) 
lliüS. 

Jordis,  E.,  Einw.  von  Sauerstoff  auf 
Metalle  2211. 

—  Relative  Stärke  von  Kohlensäure  | 
und  Kieselsäure  (V)  3.52. 

—  Krystallis.  Natriumsilicate  1410. 

Jorisscn,  \V.  P.,  u.  Ringer,  W.  E.,  Ein- 
fluß von  Radiumstrddenanf  Chkw- 
knaUgas  (El)  527.  t 

Juckenaek»  H.»  Bttttner,  G.,  u. 
Prauso,  H.,  1906er  Froohtsafte  (R) 
1871. 

ludge,  G.  II  .      Priee,  T.  S. 

Judson,  J.  N.,  !Magnetiaobe  Trennong  | 
von  Pynhotit  und  Chalkopyrit  (R) 
578.  ' 

JüngcrmAnn.    E.,    Reaktionen  dea, 
IsiiHMJ  v1)iiithronohlorids  und  •liro' 
mids  (R)  1572.  ' 

JfiDksnäiar  GewerL-^chaft.  Befesti- 
gong   von   Schlackenkübeln  anj 
SchlacfcenfjMerwagen  (P)  1747.  i 

Jüptnor.  H.  v.,  I^'hrhucli  di-r  chciui- 
Hchen  Technulogieder  Energien,  Ex- 
pli>si\ stoffr  imd  VerbrannungmO' ' 
toruu  (Hj  ö'JH. 

—  Fhysikai.  C'hemie  i.  EisenhfiUen- 
wesen  (V)  1801. 

Juiillard,  P.,  Nitrodiphenylamtne  (R) 
1785. 

Julius,  G.  E.,  u.  Vidal,  R..  .Schwur/ci 

Schwcfelfarbstoff  (P)  11». 
Jon^.  C,  Gabler,  H.,  n.  Pschorr,  M.,  < 

Milehpräimrat  in  Pulverform  (P) 

1115. 

Jung<>r,  Fr,,  s.  Klaudy,  F.  v.  , 
Jungbabn,  A.,  Qoebrachoeztrakt  (R) 
1648. 

Jungmann»  s.  Davidsohn.  ] 


Junker.-^.       Binde-  und  Fbrisroüttel 

für  Farben  (P)  285. 
Juretzku,  Fr..  Gattiening  von  ISnk- 

blende  und  Galmei  7.50. 
Juriaeh.  K,  W.,  Au.s  der  Praxis  der 

.\mnioiiiuksodaindustrie  (R)  lOKi. 
Jury,  I...  F.,  Extraktiuns verfahren  (P) 

2177. 


Kaas.  Ol.  Reinigung  von  Kienöl  (P) 

847. 

Kabacznik,  K.,  .■».  Scholl.  R 
Kaehl.  F.,  Schleudereinrichtung  für 

Stärkefabrikation  (P)  364. 
Kahn.  S.  K..  Probe  auf  Kupfer-  und 

Eiseuspuren  (R)  1052. 
Kaiser,  K..  (  '-vw  von  .Ammoniak  aus 

»einen  1lI(  riu  nicn  (P)  1376. 
Kalinow.sky,  T.,  Zi^rkleinem  von  Tho- 
massohiaoke  durch  Wssserdampf 
(P)  2141. 

Kalln  &  Co.,  A. C  .  Srlnvi-niH-t.itlr 
und  ihre  Oxyde  in  kolloidaler  k'omx 
(P)  11X14.  (P)  1.375. 

—  Bromdialkylacetamido  (P)  83Ö, 

—  Monoalphyl  •  a  -  naphthylamin  •  «t  * 
sulfosäure  (P)  210. 

—  p  •  Woxydiphenyl  -  p  •  naphthylen- 
diamin  (P)  116.  " 

—  l-Diazo-2-naphtholdi-  und  -tri- 
sulfüsüuren  (P)  2080. 

—  142  UiazooxythMphtbatittsnUo- 
aäunm  (P)  766,  (P)  1790. 

—  .Monochlor  l  ii.iplithol  (P)  219. 

—  l.('hlor-2  naphthul  (P)  210. 

-  Salzart  igt»  Kupferverhindutigen  v. 
Eiweißapftltungsprodukten  (P)  646. 

-  Rote  Farbstoffe  (P)  1380. 

—  Monoazofarbstoffe  (P)  328. 

—  dgl.  der  o.o-EHaminophenol-p-Hul- 
fosäure  (P)  2078. 

BL-haudeln  von  Schwefelfarbstof- 
f*  n  mit  WsMMfstoffeapero^gnl  (P) 
182Ö. 

—  Rote  Färbungen  auf  der  Faser  (P) 

18-25. 

—  (II)  SK)7. 

Kalmann,  W.,  Unters,  von  Produkten 
der  landwirtschaftlichen  Gewerbe 
und  Fettindnstrie  (B)  92. 
Kamenetzkj',  .\.  F.,  Eintnuchrefrakto- 
meter  im  Brennennbetrieb  ( R)  2051. 
KaniiiuTinann,       .A.,  W  rj^leiten  von 
TroL'ken^t  von  den  Trommellum- 
fängeil  (P)  2176. 
Kanit«.  A.,  £inflaß  der  Temperatur 
auf  die  Koblendioxydasaimilation 

in]  237. 

Kapff.  Ikvverlung  \im  Scliiiuerölcn 
(V)  1264. 

—  S.,  Reduktion  org.  und  unorg.  Ver- 
bwdungen  (P)  896. 

Kappen,  H.,  Kalkbydcat»  kmt  (R) 
1107. 

K  inuit^ff.  F.,  Ketonö]  zum  Denata- 

rieren  (P)  727. 
K  irger,  PreUga-ssystem  (R)  2036. 
Karmin»  V.,  ScUsuder  mit  absatz- 
weise durah  Senken  ihres  Bodens 
erfolgender  Entli'cr  iin^'  fP)  2178. 
Ka.'wel,   (J.,   Redukltuu   von  Eisen- 
seh lacke  durch  Kolilenozyd  und 
Wasserstoff  (R)  1907. 
Kästner,  J.,  s.  Votocelt,  R 
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Namen  r(«giat*r. 


Küthe.  .T,,  Vcrfuhivn,  getrocknetem ' 
Cast'in  Pla*tizit&(  »i  verleihen  (P) 

2177. 

K»tz.  J..  HensebM-lu-^  phyiiolog.  Salt 
Makrobion  (K)  im 

—  s.  KnoU.  P. 

Kiiuf'iii Hin.  E.  \V..  Vrtliüiung  von 
FliigHtaiibtiildunif  in  Hu»töfi'n  (P) 
154 

—  AntriebftvorrichtuQg  für  roecbiuii'  i 
soh«  Rmtöfen  (P)  2138. 

—  H..   Fliii>rc«<i-n7.  und  cheronche ' 
Kon.stitution  (B)  :14<5.  I 

—  KotiNtitution  mui  Kr>r|MTfarU'  v. 
Nitroplu  nnkn  (H)  illHf.  (K)  2191. 

—  VorleHungHviTsuihf  zur  Auxo- 
chiomtlieorii'  (K)  2191. 

—  SiilfognipjH»  nh  Fluorogen  (H) 
21!tl. 

—  Verwendung  vnn  Kolloiden  in  den 
Hetalifidenghiiihini|ji-ii  (V)  H15. 

—  II.  (ironibftcb.  Ad.,  Tn|)h«nyic»rbi'  ■ 
nol  •  (R)  l."??!. 

—  u.  Fr.iiik''.  \\'.,  Vi  rteilvn§W4tC  d.  i 
Auxochnitiic  (Ii)  2lyl.  I 

—  W..  Hilfaniittel  für  I.«l)or»(oriuni 
und  Höra«Al  (V)  1609.  > 

■-~  Vorbutans  von   Flii|pitaiib   bei ' 

RöHt<)fon  (R)  .")««. 
Knul,  A.,  Erniittluned»*8Sflbfclko^»ten- 

prci«.  in  d.  I><-dorfabrikat.  (R)iä)9.*{. 
K»uaclike,  £nta»uening  von  Chroin- 

hdet  (V)  im 
Kails,  k.  .\  .  Knpfdüngung  der  Rübe 

mit  Jaiu  hf  (U)  493." 
Kay.  F.  \V..  u.  Pcikin.  W.  H.  jun.. 

Direkte  Synthese  von  Terpin  auH . 

Cyck>hesanonc»rbon^ttroiltny1eBter 

(R)  II.^G. 
Kay-^er,  H.,  Hilf!<hüo))l<>ia  für  hoKin- 

frkton-n  (H)  21. ">7 

—  R.,  Säuren  de»  Himbeeraaftes  (K) 

m 

Kohrninnn,  F..  .SaozonnimverbmduR- 
gon  (R)  \'ürt. 

—  Cliem.  Natur  der  Oxaziu-  und  TU» 
azinfarbstoffe  (K)  2193. 

—  Farbstoffe  der  Safraninreibe  (P) 
20H.'{. 

—  u.  (iottrani.   H.  d«\   Kinw.  von 
i  \  y(  Ii  I  i\y  la  tuiiK-hlorhydrat  auf 
Naphtliophenuxazon  (R)  199. 

Kc>Ihf>i7..  1...  Sprengstoffe  (P)  3*2. 
Ktl!  r.  <>.  «.  Wintgon.  M. 
Keüerntann.     J..     EutiCÜuUcn  tlcr 

Oiiinpf«-  an  PlatttunohrfeucrseugeD 

(V)  763. 

Kcmmpkr,  (!.  J.,  Z«'r><4>tzung  von 
Kohlf?ek!ktroden  bei  der  Kk-ktro- 
lys(«  von  Natriumchlorid  (R)  759. 

Keni|i,  W.,    u,  Ftwman.  N..  Hocli- 
ufea  lu.  m.-nkrei-ht  unter  d.  Kcduk- 
tionsrauin  iuigeurdnetem  Schmeli' i 
räum  (P)  2140. 

K«*mpf.  R..  SubUmatk>nen  im  Va- 

kuimi  (R)  r>7(>. 
Ktijijiki-.  E..  iVr  Portrait-  und  Grup- 

]H'n|ilKitograph  Ix'iin  Setnen  und 

Rekniehteti  (B)  381. 
Kent.  P..  Patt*ntge!<et2  vom  7.  Juli 

is'H  (B)  1  «•.:«». 

Kepjirler.  (;..   Zur  Gründung  t-iner 
cheniisi  lu-n  Reicksanstalt  (V)  <)<):{. 
Kern,  Invei'lbeleuclituug  und 


Femr.Qndung. Svstem  Multiplex  (R) 

2o:w. 

Kershaw.  V..  Hy|>«)ehlorit  zur  Sterili- 
Kierung  von  Ab\vasj«eni  (R)  8<M). 

KeiUer,  R.,  Verb,  awiaclien  Vorlafie 
und  Staubfanger  eine«  Zitdoeduk« 
tionw)fens  (P)  .V.X). 

—  &  Go..  Teermiife  (P)  199Gk 
Ki^tranek.  W.,  Eüenindiiatrie  (V) ' 

IHÜU. 

Kettler.  £.,  Verdampfappante  (R) 
1907. 

Kickton.A..  Farbstoffn'aktitjnen  dunk- 

kek-r  Weine  (R)  797. 
Kieffer.  J..  Ciebrauchsferlige  Paste  für 

piovinriMlien  Zahnvetscblufi  (P) 

1861. 

Kießling.  R.,  Konstanten  in  der  Mine* ' 

ral-iehiuierölanalym*  (R)  II.'!'.' 
KietnMiK-r.  F  .  M.'utganbestiriiuiung  im 

Rohi'ifMMi  (Pv>  7" 
KiUing,  V.,  Aut^rstrumpf  in  der  Was- 

acrstoffchlorftamme  (R)  2037. 
Kimball.  H   M  .  <^'olorim.  Beat,  von' 

Kupfer  (H)  1743. 
Kimberly,  A.  K.,  u.  RntM>rtH.  .M.  ('.., 

Beet,  von  oig.  Stickstoff  nach  dem 

Kjeldahlachen  Proseft  (R)  77. 
Kinder.  H.,  Titrimetr.  lie.st   (Ii  s  Ki 

»em*  mit  Permanganat  (K)  9;»7. 
Kiiidsihi  i.  ir.  Uisl.  Stärke  (P)  364.' 
King.  P.  K-,  f».  Gn-en.  A.  (». 
Kingsley,  G.  E.,  .AufschlieQQng  von 

Srhwrfi'li  i /i  n  fP)  2137. 
Kipke.   k.,   l*rakti(«ehe  Arl>eiten  im 

Kii  nnereilabonitorium  (l'>i  _MT. 
Kip|K'r.  Ii..  Phenyläther  bei  der  Frie- 

dei  l'raftK^clien*  Reaktion  (R)  IM.  I 

—  a.  UUmann.  F. 

Khvhhnff  n.  Neirath.  Quecksilber- 

haitip-  s„ii>iTi  (P)  s:«. 

Kiniiner,  Küixniblätter  für  Milcii- 
vieb  |R)  1780. 

—  U.,  Wiedellgewinnung  von  Lö- 
sungsmitteln fetthaltiger  Stoffe  (P) 

Kireiiweger,  H.,  l)orfwii!4s«'rl«itungen 

(R)  19J*.'i. 
Kirkbam,  Hulett  A  Cbandler  Ltd.  u. 

Hersev.  S..  Oaavascber  mit  rotieren - 

d'  ii  S  !i,.il„>nhiindek»  ( P)  1(»23. 
Kirsciifu  i,  B<'st.  «k'H   Fett<'H  in 

Kakao  (R)  .544. 

Kißling.  Scbwefekehalt  der  Pbtro-  > 
leiimsoirtcn  dm  Handels  (R)  115t. 

Kitt(  1.  A  .  \\  ii  (t.  rbrauehlwirm.ichung 
von  ttuituiaaliiallen  (P)  (!24. 

Klage«,   .V..   Kohlen« a**ei-)*toffe.  die 
sich  vom  Menthau  durch  Eintritt  | 
von  3  Doppelbindungen  ableiten  • 
(V)  986. 

KlaHt)n.  P..  u.  Gari>ton,  T.,  Vulumetr.  , 
von  Sulfhydraten  und  Thio- 
säuren  (R)  9(i3.' 

—  u.  Köhler.  .1..  Untt  TK.  der  Säuren 
im  Harze  d»r  Fithte  (R)  C>-2Ji. 

—  U.  Person.  II..  Raffinierimg  «los  bei 
der  Sulfatecllii Im-.  t;i I >!  Ikii  I  Ii 'II  n  - 
halteuen  TerpentmoU  (H)  KHHi. 

Kktte,  HSngcndes  Pharosiicbt  <R) 
2U37. 

Klmidv.  F.  V..  u.  .Junger.  Fr .  Diffu- 

s4Mir  (P)  199H. 
KkvukHiui.  A.,  Makdiu.<«ta(«i-  87 1. 


Klein.  \.,  Fortschritte  der  ( ellulo* 
fabnkation  m'i-  I90l5  filO. 

—  Bleichmaterialien  und  Bleicfaeii 
v«m  Holzzellstoffen  (R)  4ö3. 

—  Bifiicbmethoden  (R)  454. 

—  J.,  Beat,  der  Ameisenaäure  mit 
Kaliumpeimaagaaat  (R)  963,  (R) 
1953. 

Kleine.  A.,  Claaentwi^luiipapparat 

«55. 

Kleiner,  EL  G..  a.  Mayer,  M. 

Klemm.  A  .  llor?»t.  von  ("lilor  tmter 
Gew.  von  eUratlösliehem  Phosfib«t 
iP)  UMST. 

—  P..  Fabrikat  ion^wa«!*er  und  Alaun 
bedarf  (R)  454. 

—  Stoffreinbeit  und  Alaunbedaif  (R) 
451. 

—  Alkaligehalt  de»  Harzleimea  und 
Alaunl>e<iarf  (R)  451. 

—  Li^imfestigkeitsprüfung  (R)  453. 
KJepetku.  F.,  Ki'üilvonrichtnng  L  Ert. 

röstöfen  (P)  2138. 
Klever.    F     W  .    Ro.«tM!ihilt».  und 

Sohmieniiittei  (P)  162. 
Klie.  E..  8.  Elkele«,  G. 
Kliegl,  A.,  Urthonitrobenzaklehyd  (V} 

600. 

Kling.  M.,  u.  Enp-h.  (V.  K.»li.  Be>t 
in  Kaliumbalzen  und  Muschdüngcni 
naeh  Neubauer  and  Finkener  (R) 
96». 

Klöcker,  A..  Db  fiänmgHnrg« 

im  .Mkoholgarun^'s^rrwt-rl«-  (B)i 
Klöffler.  H.,  e.  Blume, 
Kl<  tun  .  W.»  Uegonder  Koksofen  (P| 

2040.. 

Kloppers,  H..  Zugvechaelvorriobtting 
für  Regenerativkokaöfen  (P)  2040. 

Klüt,  Verbe>i.serung  von  Wasser  durel* 
Aluminat.silikate   oder  könstliehe 

Zeolifhe  (R)  2174. 
Klykken.  O.  B..  ^.  Hals.  S. 
Kiiaudt.  (>..  Flammrohre  mit  ftnBe- 

rem  Druck  (R)  1284. 
Knecht.    K..   Zu.sammensetnuig  de« 

.Vniliniiliuie:«  (R)  219.3. 

—  u.  Hibbert.  K..  Titanchlorid  in 
der  volum.  Anal>w  (R)  82. <R)  1109. 

Kniglit.  X..  Smilacina  raeemosa  tuid 

trifolia  (R)  III«. 
Kniwel.  Tb.,  Sulfit-  oder  Sulfatzel) 

t^toff  (R)  45S. 

—  Blekhen  von  NadeUiobwiUitstoff 
(R)  4S3. 

—  Abw.ä«fler  der  Zelbtoffabriken  |B) 

4,'>«. 

Knoll  &  Co..  Verflüs-sigimg  von  Stein- 
kobknteeideittillaten  (F)  205. 

—  Siuroderivate  der  CeUukse  (P) 

1.^1  V 

—  At  imutwohe  Sulfinsäure  (P)  4ö6. 

—  Pliikiibaure  Salze  des  Oitamin« 
(P)  31,  (P)  1248. 

—  Kareein-  und  Homoaarceindefi* 
vate  (P)  31,  (P)  1866. 

—  Alkylnarcein-  und  •Homonaicsin* 
.iiIditionnpHKiiikte  und  dem  .Alkyl- 

«  ster  (P)  18Ü5. 

—  Acetylierte  Morphine  (P)  31. 

—  Sulfosäuren  aoetylierter  Morphbic 
(P)  1K65. 

—  P .  u.  Kata,  J.»  KunatschiHv»  |P) 
lim. 


Digitized  by  Google 


XX,  Jahrgang-  1 


Namenregister. 


2291 


tvrioop.  Fr.  u.  Windaus,  A.t  a-lfetiliyl- '  Kugelmann.  F.,  Is.  ilicning  dtT  Sub- 
imidazol  (P)  \mi.  stanz  de»  latenten  Hildes  (B)  2060. 

!\iiapf.  H.  E..  Abführmittel  atu  Kohlscbüttor,  V..  u.  Müller.  R.,  Ka- 
Kbamniw  frangulA  oder  Qtaom  thodische  Ventäubung  von  Me- 
ugnMb  (P)  838,  (P)  lfm.  i    talleii  in  verdünnten  Oaaen  (R)  760. 

Knorre.  A..  Umwandlung  von  Olfliur«]  Qucck!<inx'rb<'Htimmung  durch 

in  feste  Fettsäun-n  (!')  847.  '     Reduktion  doH  QuecksillxTchloridÄ 

—  <;.    V..   Wolfram U'stimanmg  in»  Cldorür  il»7~. 

Wolfnunstahl  (H)  lti04.  Kolbeck.  Fr.,  Friedrivh  Plattuere  Pro- 

Knowl«»,  F.  K..  8.  kmoM.  J-  O.      I    bierkunat  mit  dem  Lötrohre  (B) 

Knox.  A  A  .  u.  Welker.  W  H  .  Snlze^  2104. 


der  .-*»  iu  nen  Elemente,  dm  ii  W  ir- 
kung auf  Keimlinge  (R)  1414. 
Knup.  J.,  Blauhoixscbnrars  auf  Seide 
(P)  372. 

KuIkt.  H..  Beurteilung  der  Himbeer- 
marmeladen (P)  79S. 

KoWrt.  Giftigkeit  d.  RioinneMmeii(R) 
1858. 

Roch.    A..  I.andwirtM!hirftlioh-bak- 

teriolnp^t  lu'<?  Institut  der  Umver- 
MtÄt  (»Ottingen  (R)  UÜT. 

—  Fuselölarme  vergorene 
keiten  (P)  :i«5. 

—  B.  Pemeeke«,  (I 


Kolber^r  Anstalten  fOrExterikaltnr,  < 

Wllh.  Anli.ilt.  G.  m.  b.  H..  Klar 

bleilM  iHif  iuikturun  (?)  HM. 
Komar,  V..  Tretmung  defl  Biaena  Tom 

Zink  (B)  73.  | 
Komitee  für  Herst.  atidEstoffbaltiger ' 

Prwlukte  s.  Tnitiativkomiter^. 
Kon»  k.  Fr.  v..  Elektrische  EkmicnUif 

aimly^'  (R)  ö.'J'i.  (R)  9Ö0. 

—  Elementaranaly  tische    Aschebtv  ^ 
Stimmungen  (R)  OöU. 

—  Dant.  waeaerfraien  Alkohols  mit»  i 
tela  Ibgneeitunamalgam  (R)  I 

I  Köninck,  L.  L.  de.  Reaktion  d<  r  Eiwn 
Halze  mit  Schwefelnatriuiii  (11)  73. 


—  H., NeuereFnterHuchungamethoden  ,  ,       ,         .  ■ 

f.  die  elektrische  Kupferraffinatiou  ^«"«"/i'"^ 


(K)  21Sn 

—  Gichtverschluü  mit  langen- 
M-hen  OkMsken  für  Sohaehtdfen  (P) 
2140. 

Roclu.  J..        j^andowB  künstliche 

MinerHlwft.i-t  rM.il/i-  (K)  12;iö. 

—  Formosa^tprtnlcl  (11) 

—  Via\it  (R)  18Ü7. 

—  Hetä«K«  tkiuirin  (R)  1857. 

—  Antineurasthin  (R)  1241. 

—  Krtolin  Peanton  (R)  1240. 

—  Broyella  nostra  (R)  18.57. 

—  .Anjüna- Balsam  (K)  1>^.">8. 
K<>ck.    G.,    IszIciliHche  Nährsalzim- 


dustrie,  Q.  m.  b.  U.,  £lektrohrtiectie 
Daret  von  NatritmipRmliat  (P) 

932. 

—  'IVichlorälhvlen    au«  symuietri- 
scli.  III  Tetrai-hloräthan  (P)  206. 
I  Konto,  K.,  Indolreaktkm  (R)  964. 
'  Kopp,  O.,  B.  Dookor« 
I  Koppers.  H.,  Kokaofen  (P)  669»  (P> 
'  1071. 

I  Korentcheff.  V.,  u.  Zimmi  rinunn.  .\,, 
Ol  aas  den  Chtnaiwlincn  (R)  844. 
I  Koritadiomr.  F.,  AMetfau&ure  641. 

Korn,  O..  Phenol-  und  Rhodanwa8»cr- 
stoffsäun'lx'st.   in   Abwässern  (R) 

1(»S7. 


prngnation  (R)  970. 
KoUer»  H..  Fabrikation  des  BnÖes ,  i^^«^  ''""-       «  Nawuwky,  P. 
und  der  SdiwSne  (B)  1337.         iKosna,  J..  nani«äurcb«>«tunmung  i 

—  .T..  K.  Klason.  P.  I  „  ^98«»"»*™  (R)  1120. 

—  ()..  Anwärmung  der  Diffusions- 1  KoOIer.  J..  Zement  platten  (P)J 

Iwtterie  (P)  499. 

Koelemann,      a.  Schneller,  A. 
KSIniiiche  Maaebinenhna-A.-O.,  Roh- 

I     •Ilmischer  fD 
Kotim.  Mjingel  de«  dtnil'^i  iii'ii  l'^icnt- 

wi-^.  i>-  (V)  »43.3. 

—  Lumidres  Autoulurumplatten 

mit. 

—  Fr.,  Cnindw.'Ns.T  fRl  liKI. 

—  J.,  Beat,  von  ( vlluloa«.'.  Ligiim  und 
Ditin  in  der  RohfasiT  (R)  543 


Kotwowicz.  A  .  F.iiifltiß  vnti  Myko* 

derma  auf  liefe  (R)  2m. 
Kost,  J.,  s.  Rupp,  E. 
Kostoneolü,  St.  v.«  u.  Nitkowaki,  S., 
Synth«w«  ron  Pmetin  (R)  903.  , 
—  ü,  Srlin-ilxT,         Isomeres  des' 
Kiiinpfrrols  (IM  i«l3.  I 
■ —  i-;im[M  .  \'  .  u.  Tamlx)r.  ,J.,  Syn- ■ 
thetiv  doü  Muriiis  (R)  1571. 

 u.  TrinlM.  S..  8,2',4'-Trloxy- ' 

flavonol  (R)  1S>:5 


—  Pflundiche  Zeihnembran  (R)  lö38.  Kother.  R..  Elektrolyt.  Apparat  aur 

—  ErnÄhning  des  Menschen  (R)  1619. '     Erzt  «igung  von  Bleicfalauge  (P)  144. 

—  u.  Hormann,  P.,  Tlrennung  von 1*29.  . 
Kohlenhydraten  dureh  Rehihefen '  Koarbatoff.  .Ätzmittel  für  metallo- 
(R)  1997.  graphische  rntersuchung  (K)  1903. 

—  W..  Konstitution  der  Cvaninfarb-   Kovacs,  E.,  s.  Szekely,  S. 

Stoffe  (R)  .327.  KoydI.   Th..    IVwertaUg  de»  Rob- 

—  Pyridinfarbstofie  aus  Furforol  (R)     zuckers  (R)  1121. 


902. 

KonigslxTger.  .T ,  Elektrische  Leit- 

ftüügkeit  (V)  llMi9. 
Koepp     Co..  R.,  Stuckgips  aus  che- 

miHch  gefiiiltem  und  gebranntem 

nii>s  (P)  414. 
Kürti.  :.  Tii,.  Aiip.iiut.  für  Gerbet«!- 

liiljoratoneii  [ii)  2«n»2. 

Körting»  E.,  Vertikalöfen  (R)  <H». 


Kmfft.  F..  Bildung  koUoidaler  Seifen- 

bf>hlköri»er  (R)  .)29. 
Kraft.  E..  IVntosi-n  im  Harn 1239. 

-  F..  Mutterkorn  (R)  1244.  I 

—  H.,  8.  ÜraelK-.  ().  > 
Kraift.  P..  Kampf  gegen  die  unechten 

r:.rl>.>n  (B)  9.SS. 
Krajeuiiki.  F..  üxydu  rte  Ole  (R)  1990. 
Kratochvil,E..  ßntachnrefeln  vooRcA- , 


i'hi-n  mittels  Hodiofaisnhlacke  (R) 

214  f. 

Krau-f,  E  .  Elektrolytische  Herst, 
nahtloser  Kupferroiure  305. 

—  H..  Cliemie  der  Snlfiteslhiloseab- 
laugon  (R)  451. 

~  K.,  EntKönden  von  Zündschnuren 
(P  )  2}  -' 

Krebitz.  1'..  Münchner  Olyceringe- 
winnungs-  und  Veraeifiangsveirnji* 
ren  (R)  846. 

Krefaa,  Fr..  LeinuolmeidemasdhJne  (P) 

113. 

Kreider.  J.  L.,  b.  Winton.  .\.  L. 
Kremers.  E.,  s.  Rabah,  Fr. 
Kri^he.  P.,  Da»  agrikulturGbemische 

KontroUwesen  (B)  1837. 
Krivanekt  J.»  Form  zur  Herst,  von 
Zucker  m  Platten  und  Würfeln  (P) 

.Wf. 

Kröger.  R.,  .^mi  iscrwaure  in  Frucht- 

Bäften  (R)  1114. 
Kröhnke.  O.,  s.  BUtz.  W. 
Krfinsr,  A.,  Qasdidite,  Best,  dwoh 

aerastatisoke   Drookmessong  (?) 

1114. 

Krön.  (].,  Imptigmeien  von  Hob  (P) 

l(i52. 

KfODsteb»    A.,  WiderstandsShig« 

machen  von  Gegenständen  gegen 

hohe  Hitzegrad©  und  chemfache 
Agimzien  (P)  408. 

Kroupa.  (5.,  l)eweyi»rozeIi  der  Zink- 
gewinnung (R)  145. 

Kriiger.  £.,  Konservenindustrie  (R) 
198S. 

—  F.,  Veränderung  der  Milch  durch 
Natron-  rcHfi.  Kalilauge  ( R)  1620. 

Knimbhoar,  W..  (Jijis  (H)  Kü»;"). 
Krzizan,   L.,   MitteUungen  auü  der 

Praxis   der  NahnmffUlittelunter« 

suchung  (R)  799. 

—  Eikoiwerve  (R)  78». 

—  Zur  Xalkbestimmniig  in  fids  (R) 
543. 

—  Olpipette  (R)  276. 

—  BoWisebe  Uimbeenüfted.  J.  1906 
(R)  798. 

—  V.i'indcrunc  d-^  Himbeersaites 
Im-uu  LiijiiTU  (Hj  7U6. 

—  Eiweiü-Kaffeeglaaur  (R)  798. 

—  Gefärbte  Paprika  (R)  799. 
Kubionehkv,  K.,  Heilkörper  fiir  V«r- 

dampfer  (P)  894. 

—  Deutsehe  Kalündustric  (B)  346. 

—  Indult  i  w  llf  \  >  i  wertong  der  Kali- 
salze (V)  HU'.t 

—  Entfernung  dt«  Gblow  ans  Boh- 
bcom  (P)  1068. 

Kachel.  L..  Aeetjhmt&sous  (R)aCKt3. 
Kühler  u.  Xirthammer,  (»leichmäUi^'t  s 

Zufühiin  viiid  Verteilen  n'gclbunr 

FlÜHüigkeitsmengen  (P)  217<5. 
Kühl.  H..  Verbb.  von  Kahumoxyd 

und  Chroma&ure  mit  SchwefnlsKure 

(R)  1374. 

—  Bakteriologische  üntera.  von  Kof- 
f.r-orten  (R)  1621. 

Kühn,  B.,  B«>st.  kleinster  Mengen 
Bleii.  WasM-r  (R)  .>:{7. 

—  vu  Bengen,  F.,  Halphensche  Reak- 
tion auf  Baumvotlsanienöl  (R)  276i. 

—  fi.  fl:i!fp.t.![>.  (;.,  Welmrtnn.s.Hche 
Reaktion  auf  Pflanzenöle  (R)  270. 

—  G.,  s.  Paal»  V. 
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Kuenen,  J.  P..  Thoori«»  <lcr  \'(>ni)im[>- 
fong  und  Verflüssi;^iini;  von  ( ii«- 
mußhen  und  ftaktion.  iJeiitiUiktiaii 
(B)  1020.«  4#:        •  ' 

Küppers,  II..  Greifvorrichtung  für 
KohleastAnipfi-r»laui;on  (P)  öü7. 

Kut'B.  \  .  .}..  Festdiaooeii  vom  Petro- 
leum  (P)  H4. 

KSrter,  F.  W..  l>o)irbach  der  aDge- 
meioen,  j^^'siknliächea  und  tiMMMfe» 
tischen  Chemi»-  (B)  219. 

—  tiiHenforlistoft  iU)  2}0, 
Küttner  ii.  l'lricii.  KahiiifetlUstim- 

miini;  (K)  274. 
 Zusatomenfletzung  von  Otro« 

nemnlfton  (R)  706. 
Kußd,  1.  .  Sf-.v.nn  fR)  s:!0. 
Kuhno.  II  .  u.  Maul.).  H.,  l>iiily»*c  bei 

toxikr>li>i;wt  h.  n    uiirl  pbHniMzeu- 

tischen  l  lUcr-^in  lumgi-n  (R)  1235. 
Kuhnert,    Tiumia-inehl    und*  Agri- 

kolturiilMwphat  {&]  1779. 
Kuhnheim  k  Go.,  DdDit.  Ton  Alkali- 

nitril  (P)  \0G5. 
K»ilnUi\  N.,  Drehrohrok-n  uiit  Kam- 

UHin  zum  Abrösten  (P)  154. 
KnUmaiui,  H.,  Gu&ohrleitun^  (R) 

1986. 

Kunz.  R.,  Bemsteinsäiirr  h<ii  alkoho- 
lischer Hefegäruni:  i  l<)  724. 

—  11.  .\dafn.  F..  Apfrls.iiuc  und  Citro- 
nenj«rtiire  in  Flüchten  und  Frncht- 
8äft*»n  (R)  195. 

Kunz- Krause,  H.,  Höhfiie  Fettnioran 
(V)  1737. 

—  Iliiiitw-.  rsafttriilnint:  (V)  1688. 

—  Cantbundiit  (  \  )  17^7. 

KlUch,  J.,  Trennen  der  Venmreini- 
googen  von  Mineral-  und  Teerölen 
(F)  1164. 

Kutscher  u.  Lohmann.  N.uhwri?;  toxi- 
scher Basen  im  Harn  (K)  1120. 

—  Pvridinmettaylchloiid  im  Ham 

(R)  1,4a«. 

—  s.  Ackermann.  D. 
KutBoberuff.  M.,  VanUlinreaktüm  der 

Ketone  (R)  80. 


LabW^  H.,  s.  Donard.  E. 
LaUutfdt,  H.,  s.  Reinking,  K. 
Laohtnann,  W.,  Zerlegung  von  Gas- 1 

j^i'nri.=<rhr'n  (P)  '-Vlii. 
Laci.  11.  \  ,  Enzymatische  Zers.  von 
Hy(lii.]MT(iKy(l  Iii)  28.1. 

—  Koaguiutionserscheiuougeu  d.  Hefe  I 
durch  Borate  (R)  726. 

Lagodrinnki,  K.,  Einir.  von  Eiaenig- 
JodwaasDtatoffiiättre  auf  Chinone ' 
(R)  190. 

]..aine,  E.,  (logenist^indc  aus  Magnesia, 
Chlormaf^esiumlösangf  CSdhtkMe 
und  Harz  (F)  <I07. 

—  B.  Müntz. 

Lamargene,  (' .  ('<  iii(  n1iprung  TOD  Ei- 
sen und  .Mctalkn  [V)  l.ö7. 
Lamb.  M  t  h  .  Sumach.  (R)  1047. 

—  Farben  von  Chromleder  und  La- 
gern in  dem  ,.('rust"  (R)  2228. 
Lambrecht,  R.,  Ro:4anilino  und  pho- 

njlierto  Ro«aniliue  (R)  1378. 
Lamci^rni^.  St.  H.  F.  de,  Uraprung  des 
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Holenda.  O.,  Hydroiiniiite  *b  Bleidi. 
mittel  in  der  ZuckerfabrikBium  (R) 
89«. 

Molinari.  E..  u.  Sont-ini.  E..  Binv.  V. 

Ozon  auf  Fette  (R) 

 Studien  über  Ole  (R)  K42. 

 Konstitution  der  Obäura  (R) 

1901. 

Moll.  F..  Eindampfen  v.  Sole  (P)  931. 

MuIUnl.  J.,  s.  Vignon,  L. 

MoUier.  Neue  Tabellen  u.  DiagUMUme 

iär  Waawrdampf  (B)  857. 
MotuMoh.  B.,  El^ktriflche  Bdeuohtung 

Momure.  VV.  A.  1'..  Davidson,  R.  J,, 
u.  Eilet.  \V.  R..  EinfluÜausgi  w  ihlt.  r 
Hefen  auf  die  Uarung  (R)  724. 

The  Mond  Niokel  Vy.,  AbHcheidung 
von  Nickel  aus  NsckekMHrlionyl 
(P)  rm. 

Monville.  O..  X'erbrooDItng  VUmI  Bnt« 

Zündung  (R)  ßöK. 
Moodjr,  Rosten  de«  Eisens  (R)  .">H7. 

Moore.  R.  W..  Jalappen  (B)  2045. 

—  AnaIvfM'n  v.  An  foetida  (R)  18S8. 
Morcxinek,  (>..u.  .Macha,  l*.,  Hochofen- 

windforni  mit  axiswechscibar.  Mund- 
Btiick  iFi  2I.{1». 
Moroeostom.  F..  u.  Wolbring.  W., 
Nachweis  von  Coeosfett  in  Butter 
(R)  1S(>S. 

MorLsse,  L..  C«<f<)i-mte  Gegenstände 

Kiiiitschuk  (P)  1818. 
Morton.      Ii«-f<t.  v.  Benzol  ün  Lcucht- 

San  (R)  t»(K>. 
loacati,  G.,  Glykogen  aus  Stärke; 
StÄTkelBjF.  im  Orjrftniflmiw  (R)  1418. 

■M>i^rnlli.il,'  II  .  u.  Massiit,  W,.  !luiti\- 
\\i>\]v  iiiul  nitrierte  Baumwolle  11)70. 

IVloui  iwii'w  Winigradoff,  M.»  s.  Uli- 
umun,  F. 

Movren,  C,  n.  Valenr«  A.,  Konstitu- 
tion des  S[mrlein.i  (R)  203. 

Mowrv.  E.  .S..  Ileiße.s.  nielit  elektro- 
lytisilies  fJalvunisieren  (R)  153. 

MoVe.  A..  Dir  tJips  (B)  ,'>ö<i. 

MiilhauHien,  (>.,  s.  Zineke.  Iii. 

Müller.  Abnekmcn  der  Lichtstärken 
bei  Verw.  von  Buebeohen  Naphtha- 
lin wä.Hcliem  (R)  BtM. 

—  A..  Herst,  vüu  kolloidalen  L«gn. 
(V)  I67tt. 

—  Verdampf-  und  Kocliapporat  (P) 
2000. 

—  EisenlKist.  in  Ei.senenen  naoh 
Reinhardt  (U)  1907. 

—  Bildung  von  Aceton  im  Ham  (R) 

—  f..  .St('ingußm;u«e  (P)  41'>. 

—  C.  J.  R.,  Ofen  zur  Verkohlung  toä 
Holz.  Torf  (P)  070. 

—  E  .  liiiHt.  von  Persulfatan  durch 

Elektrolyse  (P)  97«5. 

—  11.  Bahntje.  P.,  Wirkung  org.  Kol- 
loide auf  elektrolytische  Kupferab- 
«cheidnnjr  <R)  406. 

—  F  .  ^    I  li'felinnnn. 

—  -  s.  .Miit ilies.  H. 

-■  II..  Zuck<>rrr>h.'iiiftgow.  unter  An- 
wendung V.  Luftvetdünnune  (P) 
496w 
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Müller,  J..  WoUdniek  mit  Phenol  (R) 

1824. 

—  M.,  Jahrasberkfate  der  öfi.  Anatal- 
ten  mr.  Unten,  voii  NahningB-  und 
G«nu0mitte)n  im  deutaehen  Iteidie 

für  d.  J.  1903  (B)  1082. 

—  Ph..  u.  Petcrx.  J.,  Dauemahning 
in  fester  Form  (P)  1621. 

—  R..  s.  Kohlschülter.  V. 

—  \V..  s.  Rona,  P. 

I  Müller  J»<^olM.   A.,  u.  Heighta,  A., 

I    S|>n«ngstoffc  (P)  243. 

I  Müntz  u.  Lainc.  Verwertung  der  Torf- 
lager zur  Erzeugung  von  Nitraten 
(R)  284. 

Ifunflon,  L.  8.,  Untere,  von  lächreib- 
tinten  (R)  82,  (R>  964. 

—  u.  Walker.  P.  H  .  B-st.  reduzie- 
render Zucker  (K)  1122. 

Murmann.  K..  Hrst.  von  Kapfer  als 
Rhodanür  (R)  1113. 

—  TitrieningdesZinkadurahKalium- 
ferrocyanid  (R)  535. 

Muttor,  Badeofen  (R)  2037. 


Nagjr,  !>.,  AufaohlieBen  von  Buehcn- 
zur  Herst,  von  Phpie»toff  (P) 

l.'-.4n. 

Namiiia.  M.  H..  .\u:ily-.i  »In  Kifk'nerzo 
und  Schlacken  (!<)  73 

—  Einfluß  der  Harze  auf  Entfärbung 
der  Alkohollacke  (R)  III. 

Nardelli,  Q.,  u.  Paolini,  V.,  .lodpräpa- 
rat  ans  l-Phenyl-2.3-dimethyI-4- 
diniethvlarainü-.'>pyrazolcm(  P)  1 7H8. 

Naske,  'fh.,  Metallurgie  d.  .Martin- 
prozesseg  (R)  212(1. 

Naifextraktioo,  G.  m.  b.  H.,  Extra- 
hieren von  Fett  und  Wachs  aus 
feuchten  Roh'^tnff.n:  (PI  1 '.«)."). 

Nastukoff.  A.,  Kunde  ii.sation  von 
(ilyko»e  und  ("ellulo.se  mit  arom. 
KöhleDwiisiten$toffen  (R)  1782. 

Nath.  .\..  Beeehiokungsvorriolitung 
für  Sehnchtöfen  (P)  1746. 

Nathan.  L..  u.  Fuchs.  W..  Beziphun- 
gen  de.s  Sauei ^fciff'  s  und  tler  Bewe- 
gung zur  (lärtntigkeit  der  Hefe  (R) 
287. 

—  u.  Sobtnid,  A.,  Einfluß  der  .Me- 
talle auf  gSrende  Flunaigkeiten  (R) 

286. 

Nau,  .1.  B.,  Vorfri.schen  von  flüstiigem 

Roheiten  (P)  l.'iti 
Naumann.  W..  Linabeol  (R)  1003. 
Nawiaskv.  P.,  u.  Korschun,  S.,  Hirte 

des  Wassers  (R)  1900. 
Neander.  A.,  Wolliit/dniek  (R)  2089. 
Neltendald.  ('.,  .Mnlichtung  gerissener 

Ciasbohälterbius«in«  (R)  2033. 
Neilson,  J.,  Regenerieren  von  Gumini- 

abfäUen  (P)  1818. 
Neimann,  W.,  Grundriß  der  Chemie 

(B)  172. 

Nernst,  W.,  Theoretische  Oieniie  vom 
Standpunkte  der  .Avogadroschen 
Regel  und  der  Thermodynamik  (B) 
1836. 

—  Fort^ehritte  in  d.  allgem.  u.  nhy- 
sikal.  Chemie  in  d.  letzten  40 .Jahren 
(V)  207(). 

—  Elektromotorische  Kräfte,  beredi- 
net  aus  Wärmetönungien  (V)  1670- 


Nemst.  W.,  Bilduiikr  von  Stickoxyi 
bei  hohen  Temperaturen  (R) 

—  Dissociation  de«  Ammoi^aks  {X) 
1017. 

Neetler,  A.,  Fracht 

nuum  (R)  796. 
Neuberp.  C,  Sj)aUuiig  dtr  IWlmo-- 

(R)  1998. 
•~-  Reaktion    des    Cholesterins  out 

d-Methytfurfurol  (R)  967. 

—  u.  Marx.  F.,  Metalliaches  Calcium 
Ettr  Reduktion  in  der  Zuckerreihf 
(R)  lü'.ts, 

—  —  Nachwew  von  Raffino«?  'F* 
1998. 

Neubuigar,  A.,  Fortsohhtte  der  £kk- 
trometalluTigle  des  ElMna  97. 

—  Elekt rische  Dant  v.  ESien  u. Stahl 

(V)  2244». 
Neufeld,  M.  W.,  s.  Burger.  A 
Neumann,  A..  u.  Raabe,  W.,  Miiob-, 

Anw'ärra-  und  Fütlvorriditang  für 

J)iffu.scuro  (P)  499. 
 Einschwammkogel  für  Diffu 

s.-iirr  i  P)  4'.tS. 

—  B.,  Clu  iuie  uud  Archäologie  201y. 

—  Elektrolyt.  Fällung  v.  Gold  aoa 
(>anidlö«ung  (R)  2182. 

—  6.,  Der  Erfinder,  ein  Lehrer  der 

\;itiiill  .'71. 

—  Li  k  ii.-id;uict  Uur  Ueutwhcn  Pa- 
trntc  und  Vorschläge  zur  Andenug 
dcH  Paten tgesetzi  s  177. 

—  H.,  Lederaufl>cn-iuing  für  Farbe- 
aufnähme  (P)  1651. 

—  K.  C.  Best,  der  Keimfähigkeit  d. 
Rübensamens  (R)  494. 

—  M.,  Darst.  von  .Schwefelsäure  (!') 
974. 

—  Theorie  des  Gk>vertannpn»eaeH 
264. 

—  M.  P..  Düngung  mit  Stidtstofflcalk 

(B^  1802. 
^  1' .  V.  Baier,  E. 

—  K..  Kes-selanlaj;.'  iH)  1283. 

—  s.  Porge«,  l'li. 

—  R.  O..  Kakaofragc  (R)  1870. 
Xetirostaing,  G.  va.  h.  H.,  .Amalgam» 

zu  Zalmfüllungen  (P)  835. 
Neustadt I,  L.  s.  .Mittler.  H. 
Newberrv,  S.  B..  Rohmüsehung  iür 

Portkuadzement  (R)  412. 
Newton,  H.  H.,  s.  FrankfortMr,  O.  B. 
Nieollc  u.   Meanü.    Urhfindlung  der 

Trv]>ano«omene  t  k  i  a  n  kungen  mit 

Bcnzidinfarbattiff.  il  (11)  1240l 
Nielwn,  C'.,  s.  Stock,  A. 
Niementowski,  St.  v..  Einw  .  des  B»"n- 

zoylessigestecs  auf  Anthrapilflaun* 

(R)  2f)l. 

—  Svnthesen  der  ChiaohnderivBte 
(R)  201. 

—  s.  Bnczyn«ki.  W.  (R)  1574. 
Nierenstein,  M.,  Qualitativer  Nach- 
weis von  Fbrauddehyd  (R)  79. 

KoiiBtitiitioa  der  GerhsiDife  (R) 
2UÜ1. 

—  „Blume^'gehende  Oerhstolfe  (R) 

1646. 

—  Tannophor  CO  (R)  1647. 

—  Konstitution  von  Tannin  (R)  1647. 

—  Zur  Formel  der  BlSBe  u.  d.  Leden 
(R)  2220. 

—  Quebracbc^rbstoff  (R)  ll>48. 

—  8.  Feikin,  A.  G. 
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Nietdchmann,  H.,  8.  Hanow. 
Nieuwland,  C.  H.,      Itallie,  L.  v. 
Nikolsky,  W.,  AbdestUIieiruog  o.  Wie- 
«icrucN^    (irs  LöHungnnittelB  von 

SpriMigstofft  n  (P)  1102. 
Nissen,  P.  N.,  Stainptuuil^MmitAinai- 

gamierplatte  (P)  tm. 
KisMUM«.  H.,  ÜntawiidtoiiyaMflio- 
rlen  d.  Zinkx.  Erwiderung  an  Herrn 
J  H'ckt  re  21-22. 
Nitkowski,  S..  s.  Kostnnocki,  St.  v. 
Nobel,  A.  &  Co.,  Erhöbung  der  Plasti- 
zitüt  der  Nitrog^yoeciiispceiuBrtoniB 
(P)  1195. 
Noeltinir.  E..  u.  Battegay.  M.,  Ersatz 
in  L,'.  <  Ini|i]M-n  durch  IIydroxylfn'"li- 
[K-n  in  I)iazoniuuualzea  (R)  17b4. 
u.  Dsieiramki,  K.,  Rbodamine  (R) 
U02. 

—  n.  Gerlinger.  P.,  EinfloB  t.  Ken* 

substituenten  auf  d.  Nüaaoed.  Sla« 
lachit^rrün»  (R)  21«4.  " 

—  u.  Wortniann,  \V.,  PimniiMTanthTn 
ohinone  (R)  1572. 

NStdlinger,  II.,  Harzartige  Produkte  i 
tm  JUMClökn  (P)  2016. 

—  Werthemeeaung  von  Holzanstrich- 
u.  Impriitrnii f  li-n  ( R)  204.'5. 

Noguchi,  U.,  W  irkune  von  Eoain  und 
Meytiäotkk  mt  Sdiluigeiigifl  (R) 

Noll,  H.,  Reinigtmg  den  Trinkwaonm ' 
448. 

—  Manttantwst.  Trink wastitT  490. 
K<'r<l'iiut-il,f     \\'rillkiiintniT<'i  und 

Kammgarnspinnert'i  in  Bremen, 
Zerlegung  des  Wollfette«  (P)  lim 

Nomuuui,  W.,  KupferolkalkeUuloee 
(R)  456. 

Norris.  J.  F.,  'IVlIur  (R) 

^jorton,  F.  A..  Roht-s  (ilutin  (R)  543. 

—  Entfärbung  von  in  Zinn  aufbe- 
wahrten  Früchten  (B)  801. 

Koetitc  n.  JftnkendorjP,  ▼.,  Schwefel' 

b<'stirti!!iun;:s;iiij)ar;it  (R)  575. 
Nowak.     F.,     ( 'adiiHuinli-girrungen 

i\e»  bleihaltit'in  Zink'*  iU)  14tj. 
Nowicki.  R.,  Kortsi'liritte  in  der  Gas- 

anaIvHi-;    quantitative    Beet.  TOn 

Kohienoxyd  <R)  1107. 
Nfimberger,  C,  u.  Obermann,  Ch., 

Si  liifftianwlrioli  zum  Sohutie  gegen 

.Mu.schelan«itz  (R)  (329. 
Nußbaum,     IL,  l'nuntorbrodu-nL-s 

Xtooknea  Ton  Zuckormelaese  (P) 

1125. 

Nutz.  G.  K.  N.,  s.  Ridtol.  E. 
Nydegger,  Ü.,  s.  Fric<lheim,  C. 

OberbaytTische  Kokswi-rke  u.  Fabrik 

ehem.  Produkte  A.-G.t  lorfrerko* 

kung  (P)  1072. 
fHM  rmann,  Ch..  s.  XünilMTm  r,  ( '. 
Oddü,  G..  M.  Puxi-ildu,  E.,  Reduktion 

von  Uxva/.overbb.  BU  Aminopheno- 

kin  (B)'  17S5. 
Oeaten,  0.,  Entdeenungsanlagen  (R) 

80Ql 

—  WaBeen-nti-Lsvnutig  in  lKs-.ini  (R) 
198.5.  ' 

ösit-rr.  Verein  f.  (Vllulottefabrikation  i 
in  Wien,  Reinigung  der  AbwfiiHieri 
der  Industrie  (R)  1538. 

Oiterr.   WoD*   a.  Leinen-Industrie, 
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Borken-  oder  RilidenfMWigewvbe 

(R)  1538. 
Ofner,  R.,  Quantitative  Beet.  v.  Raf- 

fin(.*<'  (R)  1998. 
Ohlnuiller,  W.,  a.  Paul,  Th. 
Olschewslgr,  A.,  K»1kinJ»teiiie  (V) 

1700. 

Oben,  J.  O.,  Yaa  Neetnuida  Cbemioal 

Annnal  1!)07  (B)  21.5.5. 
Oonlt,  (i.  vun,  a.  Brun,  F. 
Opl.  C.  u.  B.,  WauwihimfUimluinner 

(K)  318. 

Oppennnnn,  W.,  Nene  Form  des  üm- 
erzpugungsofena  mit  wigereohtem 

Retorten  (R)  663. 
Orluw.  \.  ()..  Analyse  der  FkHiiiiie- 

t«il<-  (R)  95Ö. 
Orthev.  .M..  Chemie  i.  d.  EiaengieBerei 
(R)'2184. 

—  Plrobenalnne  n.  Analyse  auf  Eiaen- 

hitttenwerkon  (R)  2124. 

—  ZusanuneiiHct/.ung  u.  F'estigkeit  d. 
(iuüfisrns  (R)  2125. 

Osann.  B..  Bi>reclmung  dea  Hochofen- 
profils (R)  580. 

—  Windtrocknung  (R)  580. 

—  Gichtstaub  al»  l'rsache  d.  Schacht- 
zcrstiirunsj  in  Hix-liöfcu  (R)  .58<-). 

Osbome,  Th.  L.,  u.  Harries,  J.  F., 
Plrote^drper  des  WeiaenIraneB  (R) 
81. 

(yahaugnessy,  F.  R.,  Abwaaserreini- 

gimgsnnlage  (R)  800. 
Osmond,  F..  u.  Cartaud.  G..  Krystallo- 

praphie  des  Eiseii.s  (R)  liMMi, 
Ost,  Ii.,  Lehrbuch  der  chemischen 

Technologie  (B)  1883. 

—  Schädliche  lnduatri«faae  {V)  1689. 
Osten,  E.,  Doi>pelter  Oiohtverschluß 

(P)  1.56. 

—  Erzeugung  v.  Stahl  im  Hochofen 
unmittelbar  aus  Er/.  (P)  2141. 

OatennaieTt  H.,  FeinkiyatalUaierte 
Soda  (P)  1374. 

Ostrogovirh.  .\.,  u.  Sill«rinann.  F., 
( 'hinonimidfarbstof  f  Ijildung  (R) 
1.17S. 

Ustwald,  W.,  Leitlinien  der  Chemie 
(B)  426. 

—  Pariser  Brief  1589. 

—  Chemi-sche  Rciclisanstalt  (K)  90. 

—  ('lx>r  KatalvHatoren  21I.'{. 

Ott.  K..  Wa.soli."'n  von  (Ja-seu  (P)  1623. 

—  G.,  s.  Wüst.  F. 

Otte,  F..  Düngemittel  aus  tierischen 

Abfällen  (P)  1780. 
Otto.  C,  Direkte  StaUerangung  (R) 

212«. 

—  &  Co..  (i.  m.  l).  II..  Herst,  v.  Koks 
aus  metaUoxydhaltigen  Stoffen  (P) 
tum 

DOW. 

—  Verkoken  von  Kohle  (P)  670. 

—  Gew.  der  NelK'npro<lukte  hoi  der 
Kohlcndrstillation  (P)  t>7." 

Oiirin.  J.,  Absorbieren  von  Kohlen- 
säure durch  Pottaacbelange  (P) 
106S. 

Onterbridgp.  A.  E..  Fortachritte  in  der 

Mrta1]\irirti-  (R)  57«. 
Oxnum,   r.  H.,  Cyanidverfabren  f. 
Silbeigoklene  (R)  2131. 


Paal,  C,  KoUoldalesaihmiatrhim  (R) 

278. 


Paal,  C,  u.  Kühn,  (i.,  Orgunosule  und 
•Gele  des  Brom-  und  Chloraatriuma 
(R)  1372. 

—  u.  Lenze,  W.,  KoUoidales  Knpler- 
oxvd  (R)  S2». 

Padoa,  M.,  o.  Savaco,  K,  StiifcfjocHd 
(B)  303. 

PtOer,  J.,  Kamatehfliinde  (R)  16flOi 

—  Malletrinde  (R)  1049,  (R)  1650. 

—  Barbatiroaoruide  (R)  l(i49. 

~  GewichtskontroUe  d.  Rohh&nta  (R) 

2093. 

—  ZusnmroenfietBaiig  d.  Japanleden 

(B)  2220. 

—  Reilifeetigkeit  von  Chromleder  (V) 
ITH». 

—  LSelichkeitsverhältniäse  der  Gerb- 
OXtrakte  (V)  1800. 

—  «.  AppeliuB,  W..  SchweUwitknng 
reraoh.  Säuren  (R)  1645. 

s.  Schröder,  v 
Fagniez,        Saturation  von  Zucker- 
saft (P)  2000. 

Panchftud.  A.,  W'ertheatimmung  der 

Chinarinde  (R)  1344. 
Paolini,  V.,  s.  Balbiaack,  L. 

—  s.  Nardelli,  G. 

Parker.  J.  G.,  GerbmaterialiMk  <R) 
1640. 

—  u.  Oaaabori,  V.,  Entdeckuqg  n. 
Best.  d.  in  Gerbbrühen  geiSaten 

Leders  (R)  ±226. 

—  u.  Rüssel,  G.  H.,  Gew  i(  Iii  iti  Waaaer 
befindlicher  Häute  (R)  2225. 

Pazkip.  W.  C.  Verf..  Oelhiloid  oder 
NitBOOelluIosemischungon  schwer 
entxündlieh  zu  maohen  (P)  244. 

Pannelet'.  H.  ('..  Prohitrofen  mit  meh- 
reren Muffeln  (R)  2184.  . 

Paron,  E..  StSike  nnd  Stftrketiibrlka- 
tion  (V)  475. 

Parr,  S.  W.,  Klassifizierung  von  Koh- 
len (R)  658. 

Parrot,  C.  Ölfarben  oder  Pasten  aus 
Zinkoxyd  oder  and«en  Varben- 
pigrnenten  (P)  977. 

Parrv,  E.  .J..Sandclölkapjehi(R)  1991. 

—  II  Bennett,  C.  RoamarinSl  (R) 
1002. 

 Linaloeöl  (R)  1003. 

Parson».  Ch.  L.,  u.  Barnes,  R.  S.,  Aua- 

sehcidung    und    Schätzung  von 

Berylliiitn  (R)  r>X,. 

—  u.  Fullcr,  Ch.  r..  l'nters.  von 
Berylliumsulfaten  (R)  535. 

—  n.  Boberta,  £L  J.,  Berylliumoarbo- 
nat  (R)  279. 

—  u.  Robinson,  W.  O  .  Basische  I^lgn. 
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(To  L'iM.  (H)  i:,::; 
Reitmayer,  K.,  Erzeugung  und  Verw. 
von  Wassergas  (V)  1019. 

—  0.  Stroohe,  H. 

Reitz,  A.,  KomWmierteT  SteriRfiier-, 

Brut-  und  Ei-s<  hiank  7"7 

—  J.,  Medizini.-jch  hrmichbarx-js  .Moor 
aus  minderwertiger  Moorerdc  (P)31. 

Reitzeostein,  R,  u.  Rothschild,  J., 
EinfluO  V.  Methylgruppen  auf  d. 
Nünnc  V.  Triphenylmetbanfarb- 
stoiPtTi  (R)  2193. 

Houiln  v.  P.,  s.  lX»cker,  H. 

ttendic,  Th.,  s.  Ling,  A..  R, 

Renatrom  Tempcred  Copper  Co.,  Här- 
ten von  Kupfer  (P)  l.'i9. 

Reschke,  O.,  Sieherheits^firctigstoffe 
(P)  IHM. 

—  E.\pii)sivn)ihc'liuagen  (P)  Il9.'>. 
Reverdin,  F..  u.  Bucky,  A.,  Nitrierung 

derp-Acctamino[ihenoxyleMig8&are. 
de«  I)Hacetyl-{>-aminophenob  und 
des  [t-Arrt;ini-i<lii!-.  'R)  l.'»(i9. 

—  u.  Dt  Uiiu.  I"  .  1.  .N'itricrung  des 
.Mono-  und  I)ilM'n;'oyl-p-an\inophe- 
nols.  2.  Vhev  den  Metbyleüter 
der  Amino-p-dimethylamhiobensoe- 
Muee  (R)  iötiö. 

—  u,  Dresel,  A.,  Dimtroderivat©  des 
p-Aminoph  iimIs  fltl  193. 

Reychlcr,  .\  .  .M.iuik  »luni-org.  Verbb. 
(R)  »(il 

Rcynoldü,  L.  B.,  ü.  ätanafield,  A. 
^  R.  P.,  e.  Hofmann,  H.  O. 

Rhndoonitwerkc.  ni.  h.  II..  Pla- 
8ti.<*clu'  .Ma,ssen  aus  Torf  (P)  lt)7l. 

Ribliert.  P.,  AtzrewiM  ii  uuf  Küpen- 
farbatoffea  (P)  12U5,  (P)  1824). 

—  Blandrookrotartikel  (R)  12(>2. 
Richnrtl,  f.,  rntersclicidung  fler  Ha- 

loidc  in  den  .Alkali.salzcu  (R)  1949. 

—  .M..  1  )i|ili.'ti vl-r!i würz  auf /if-Naph- 
tholnatnum  (R)  12(>2. 

Richards,  .\.  II..  Bronüg?  SäutO 
(HBra)  (R)  »27. 

—  A.  W.,  Hoehwcrtigcr  Stahl  au« 
(  liiMiii  .  nickel  u.  kobalthaltigem 

Roheisen  (R)  212.1. 

—  Stjvhl  aus  hothsiliciertein,  phoe- 
pborhaltü[em  Roheisen  (R)  2120. 

—  J.  W..  wrechnung  der  CSmrge  dea 
Oebl&aeofens  (R)  577. 

—  Th.  W..  Best,  der  Atomgewichte 
(V)  9&1. 

—  Zu.s»kmmrniiriirkl>urkcit  der  Ele- 
mente (V)  loli, 

Riohardson.  F.  \V.,  Formaldehyd  in 

Milch  (K)  um. 
Richmond,  II.  D  .  Ti  in|n  ratink<iiTck 

tur  d<>s  Z«'iii»ehen  But teilen uLto- 

mcters  (R)  18<)7. 
Richter,  E.,  Maumeo^lie  Probe  und 

die  Jodzahten  eld|ter  Ole  1606. 
--  F.,  Kün-tlirln  s  l...,l..r  (P)  1681. 

—  P.,  Uuajac-Hiirz  (K)  G2't. 
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Bk'cke,  H  .  Kinu    von  BlftTlDor  ftuf  Rockwocid,  K.  W. 


Kaolin  (H)  41-i. 
Bie«M,  J.  D..  ChinazoUn  ans  o-NitvO' 

benzaldehyd  (P)  31. 
Acidviiertc   Aminoalkvlestcr  (P) 
1248.  ■ 

—  Saooharum  LactLs  (R)  81. 


Kpi's.  C.  V.. 


Uarimuin'aiu48ch(-Kluti^  (H)  1536. 
Röchling,  H..  ForU^chritte  i.  d.  Elek> 

trartäldarKtollung  (R)  2179. 
Rfwhiingschp  Ki.scn  -  u.  Stahlwerke 

('<.  m.  Ii.  H.,  u.  Rodfnhauwr,  W.. 

Bt-trieb  elektrinoher  Induktionsöfen 


QuuckMlfaeiiabe  (kr  ChoUbiie  (R)     ( P)  21 87. 
204.  I  Ro<-hnung.  R.,  ABpbaltxementpflaster- 


Aktives  und  inaktives  Skopolunin 

fR]  204. 

—  »Saures  PhyHOistigminäulfat(R)  205. 

—  HroninlkviAte  der  Morpbmal^l' 
Hth.«r  (P)'837. 

—  .Mit  Sandelholzöl  und  mit  Copaiva- 
balsam  klar  mLschbaro  Käwa- 
wirzclextraktü  (P)  1865. 

Riedinger,  Zum  Gebrnuoh  dar  kauf- 
männidohen  Finna  27 


platten  (P)  86. 
Röhrig.  .\.,  Tätigkf  i(  i?  r  r  h mi-ichrTi 
UnterAiicbun{$8an.-«ah  d<i  Stadt 
Uiiizig  i.  J.  IflOB.  (B)  m  (B) 
2011. 

Röntgen,  P.,  Kupfentein  (R)  1742. 

Rösiii  r,  II..  11  Wiiiimer,  (J.,  Bedeu- 
timg der  durch  verschiedene  Dün- 
gung hervorgerufenen  Erscheinun- 
gen der  Zuckerräbennflaiue  (K)  896. 


Riemer.  J..  Hohlräume  in  Stald- ^  Roettgen,  Th..  Alkoholpsliftlt  bei  ewig 

blöoken  (R)  584.  stiehigen  W.  in.  ri  (f?)  1872. 

TT.  ^  Ähren».  F.  B.  Röttger.  H..  Uhrbueli  d.  Nahrunga- 

Rieß,  L..  Oononan  m  der  Gononhoe-  .uittok  hemie  (B)  2156. 

therapje  (R)  84U.  Robov.  M.,  s.  Leppert,  W. 

^I^'<"">';<-"»*;'l<i"'"''«>«n~>»»  R^dioh.  0..  i.  Bluhee,  H. 

<jottlteb-Kose  (R)  273.  ,,     .  «  -,.  _  .      j    «i  ,0» 

Rietkötter.  Gg.,  MaHelbi«oher  {R)  Bohland,  P.,  Erhärtung  de»  Gipeea(R) 
2184. 


Riggs,  R.  B.,  s.  Scudder,  II. 
Rimbach,  E..  Luth.nr  Mi y ts  tirund- 

züge  der  theoreti.sthen  Chemie  (B) 

18;W. 

Rinok*  A.,  a.  Biuoh,  M. 

—  B.,    Blektrolytiaehe   Gew.  von  ^    _.       «  .    1    u  j 

Brom  und  Jod  aua  AbwäMem  (P) ;  -^.-^''{"^»te.  ^oikn  BeBt.jde^  hydra- 

1.129. 


—  Bildung  von  Estricbgip«  im  Ko- 
knmenapnaat  einer  Ammoniak- 
Bodafabrik  1228. 

—  Seh w errtpat .  Krhiirtung  (R)  1695. 

—  Hydrolyse  und  Krhiirtungsvorgang 
de.s  PortlandzementeH  (R)  412. 


Bioeker.  F.  (J.  ('..  u.  Wolter,  L..  Ga»- 
erzeugimg  durch  Verdumpfen  von  1 
Ol  (P)  2041.  ' 
Bioger.  W.  E.,  s.  Joriiwen.  W.  P 
Rinne.  R..  Magne-siuincarbonat  Uim 

K.hIh-ii  (R)  1283. 
—  Filtriervorriehtung  für  alkaliii^-hc 
Lfgn.  (R)  1Ü47. 


tischen  W  (R)  1695. 

—  Zwei  Vorgänge  i.  d.  Glaa-  und 

Ziegelfabriktttion  1899. 
Romberg,  F.,  a.  Flamm.  O..  Kompri- 
mieren von  Gasen  (P)  323. 
Romburgh,  T.  van,  Vorlesungen  öber 
anorg.  Chemie  für  Studierende  der 
Medirin  940. 
H.muu.  l.  W  ,,  s.  Schönfeld.  F. 


Ria.  eh.,  Violette  bis  blaue  Kchwefel-  Rou»,  P-,  s.  Abderiialden,  E. 


haltige  Farlistoffe  aua  Indophenolen 
(P)  769. 

Ritftenpart,  £.,  Salpetrige  Säure  iju 
Waiwer  der  F&rbereien  (R)  1819, 

{P)  2085. 
Rittener.  .A..  a.  Berl.  E. 
Ritz.  L.  A..  u.  Han^n.  A.,  GuB- oder 

Putzmu.s*e  (P)  2049. 
Rivoir.  W.  jun.,  Ventil  tarn  EinfQllen 

der  Soifeninasse  (P)  848. 
Robertu,  E.  J..  s.  Parson«,  C.  L. 

—  .M.  G..  s.  Kimh<'rly,  A.  E. 
Robin,  L..  Zucker-  imd  StärkelHJstim 

mung  in  Schokoladen  (H)  .545. 

—  Veifäliicbung  des  SohweineHcihmal- 
ze»  mit  Cocoafctt  (R)  186«. 

üiitf.  rvt  ifäl^limit.'  mit  CncoBfett  Rot*»'  K.,  Schutzanstodi  für  Zement 
und  ülcomargarm  (K)  1867.    '  ""t"  ^wen  unter  Wa«8er  (R)  :i2f). 

Robinson,  C.  J.,   Verbrennung  von 
Halogenvcrbindungeu    in    Gegen-  I 
wart  von  Kupfcroxyd  (R)  »60. 
\V,  ()..  s.  Parsori-'  (  Ii,  L. 
Koljivcht.  K..  Raueh.schwHche» Schieß. 


-  o.  Müllpr.  W..  EiweiOerwatz  durch 

L.iin  in)  I-:^2 
liurtu-,  X.  K..  l'iobieieu  von  (.iuld  (K) 
72. 

Rosenthaler.   L.,   Alkalische  Queck- 
Nillx>rjodidlöHung  als  Reagens  auf 
Hydroxylgruppen  (R)  9«il. 
— -  ArseMÄureljestimmung  (l'i  1110. 
—  u.  Türk,  F.,  A«1m>i1)1i  rciidi-  Kit;cii- 
i*chaften  verachiedem  t  Kuliieiwor- 
ten  (R)  1953. 
Roß,  Mergal,  ein  neues  Antiluetikum 
(R)  839. 

Hoßl  r.  H  .  Ver^iuehe  mit  Kalkstbk- 

Btuit  [Ii]  \mi 

Roten*,  P.,  s.  Henrich,  F. 


pulver  (P)  1192. 


B<i(li.  \V..  ("li.-mir  in  ihii'M  lii  /.i. ■Illin- 
gen  ZU   <leil   lifisU'su  iss>'!i-^('iiatl<'H 
und  zur  Kuni^t  (V)  Inns. 
—  W.    .V.,  PbysikaliiMib-chemisohä 
Übungen  (B)  1931. 
5    Rothenbjich.   F.,  Untersu(lnim;>me- 


Rottm.inn.  W  .,  App  ir  nim  Vor 
wärmen,  Kochen  und  Verdarapfva 
von  Flüs.sigkeiten  (R)  892. 

—  SchnellfilterkottBtntktion  (R)  318. 
Rouae.  T.,  u.  Cohn,  H..  Brikettierm 

mxilmiger  Eisenerze  (P)  155. 
Royers,  A.,  Beizen  v.  Häuten  u.  Fi) 

len  (R)  2093. 
I  Rudeloff,  M.,  Unters,  von  Linokom, 
I    (R)  4S7. 
Riidllng,  A.,  s.  Leppert.  W. 
Rudolph,  G.,  KatigenfarUstoffc  zum 

Färben  tierischer  F  ^-m  rn  (R)  206& 
Rübencamp,  R.,  s.  Zerr,  H. 
Rüdgers,  CL,  Kommanditgesellschaft. 

TtBolnii«  V.  Hok  mit  Teeröl  (P) 

2090. 

Hiiht>\  F.  B..  Dil'  Ki  iin/.fiehnung  der 
Nahrung»-  und  Geuußmittel  (Bi 

Huer,  R.«  Legierungen  d.  PoUadiuou  ; 

mit  GoM.  «Iber,  Kupfer  (R)  213&  ■ 
I  Bttff,  O..  Fluor  und  neuere  Flnonde 

;     (V)  922.  1217. 

—  u.    .l.ilianiisrn.    O.,  MotallischM 
Lithmm  (R)  759. 

Ruheniann.  SaliqrlurB&nre  im  Web 
(R)  1536. 

RuhfnO.  A..  Vorgänge  beim  StaU- . 

--.■limelztni  (R)  "«n 
Rumpier.  A.,  Handbuch  der  Zuoker- 

fabrikution  (B)  251. 
Rupe,  H.,  u.  Lieobtenhan.  K.,  Einw. 
von  Methylmagneaiamioilld  anf  du-- 
von  (R)  1002. 
Rupp,  E..  Alkal.  Titration  mit  Per- 
!     manguii.it Ii isuhl:  (H)  IH^'.K 
I  —  Prüfung  von  Pflanzen  pulvern  (B) 
\  1-242. 

—  Halphensche  Reaktion  (R)  1869.  ; 
■  —  Gehaltshestimmung  von  galeni-; 

sehen  Präparaten  (R)  18.")4. 

—  u.  Horn.  M..  Titration  von  Fem»-- 
salzen  mit  .\lkalihypojodit  (R)  9.''M 

—  —  Volum.  Best,  der  Jodid»  bri 
Gegenwart  von  Chlor  und  Brom  (R) 
ni'i, 

—  u.  Kost,  J.,  Wertbcstimmnng  jodid- 
haltigcr  I'räparate  (R)  1948. 

Roß.  F..  u.  L^irsen,  B..  Quant.  B<-i^t. 

von  Knniialdchyd  (R)  962. 
Rluael,  G.  H.,  s.  Parker,  C.  E. 
Rutbenburg,  M.,  Elektrischer  Ofcn 

(R)  151. 

Rutherford,  rhet>rie  der  Materie  (V) 
1581. 

Rutter,  T.  F.,  Vanado-  und  Vanadi- 

sal»  (R)  285. 
Ruyter  do  Wildt.  J.  C,  1.  KoUoid&lo 
LHgn.    2.  Bindung  d.  atmosphä- 
rischen Stiekstotls  (B)  173. 
Rvdberg,  J.  R.,  Elektron,  der  erste 

Grundstoff  (B)  173. 
Ry8)4.  A.,  u.  fiogomolnv,  A.,  £lektro- 
"lyt.  Ahsdieidudf  d.  Eisens  «M  sei- 
nen ChbrSr*  u.  SiUatlqgn.  (R>  2187. 


Rocbuasen,  Fr.,  Rieohatoffe  und  ätbe- 
rifiche  OK  JahTMbericht  1400. 

Rocke.  E..  s.  AIk-I,  J. 
RockenthtoQ,  U.  t.,  WeiUe  Deckfarbe 
(P)  »77. 


thodeu  und  Oi^^auiiuueu  deti  Gä- 
rongseMigs  (B)  251. 
Rothrnntid.  V.,  Einw.  des  Acetons  auf 
.     Alkali«ulfitc  (R)  33. 
1  Rothschild,  J.,  s.  Reitzenstein,  F. 


Sabin,  A.  H.«  Oxydation  von  Leinöl 

(R)  843. 

Sachs,  F.,  AminonaphthüU'  ( P)  4ßö. (P) 

IVM). 

—  Ft.,  Rübenanalyse  (K)  495. 

—  BerthoM,  E.,  u.  Zaar,  B..  1,2- 
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>ackiir.  O..  Kupfenünklegierang  (B) 
146. 

ä^dikoff.  W.,  Gew.  von  Leimu.  Lebn- 

Btoffcn  (F)  112.  (R)  027. 
Ri'iiiiiiiiiiti  von  Iji^'im  iV)  11". 
SadtU-r,  F.  H.,  u.  Walker,  W.  H.,  Dop- 

pclzorsetzung  von  ZinksuUat  und 

Oiloinatriam  (B)  1082. 

—  S.  8.,  EioBfttctiegeliiiethodio  für 
Beat.  V.  Sohwcfel  und  HalogoiiMl  in 
org.  Substanzfn  (R)  77. 

S  ihlbohm,  X.,  ii.  Hinrichson,  F.  W., 

Filtration   von  KioselAuorwasser- 

stoffoäure  (R)  1108. 
— -  s.  Hinrich.son  F.  W.. 
Sahmcn.   R.,  Kupfer-Cadiniuinlejrie- 

rungcn  (R)  2]'.i'i. 
Saitn,    K.,    Balutcübianntwein  (R) 

2060. 

—  Sqyaberaitui«  (R)  2049. 
Salant,  W.,  Znrkvr  um  AminoaänTOi 

(B)  UIG. 

—  Emflaü  vüii  .\lkuliui  auf  die  Oal- 
lenausHohcidung  (R)  240. 

—  u.  Meyer,  .VI.  G.,  Aiuncbeidong  des 
Radiams  b.  Tieren  (R)  1410. 

—  s.  Hinkt  l,  F.  C. 
lisch,  R.,  9.  Stroh mor,  F. 
^Iiiiiiny.  A.,  VI  Sirnf>nis,  H.,  Dibrom- 
und  l>iciilurmaieiitt24aiire.  Überfüh- 
rung in  Indigo  <R)  197. 

Salomoo,  A.,  Unten,  von  Satantk»»- 

und  KeaaelirMda  (R)  318. 
8al  pe ter»äu  rt -i  n < 1 1 1 s t  rit  •    S'> !  Ischaf t.  ( }. 

m.  b.  H.,  ik>handeln  von  Gasen 

mit  dem  elektriaohen  lÄohtbogen 

(F)  1328. 

—  Konzentrieren  von  Salpetersäure 

durch  Elektrolyse  (F)  1329. 

Salvador!.  S.,  Beat,  des  Wärmever- 
ini>gi-n.s  von  I.igriit  und  'l'oi  f  (  R)  ÖfiO. 

.Srtlvatori,  N.  A.,  lt4tUcni.M;he  Erdema- 
nationen (R)  ö27. 

Sahbeigweik  Meu-i$t«&furt»  ZeiMts» 
ung  dem  bei  der  PottascbadiUBt« 
auftretenden  Kaliummngnniirai* 
carbonat«  (?)  931. 

—  Tetra-  uiul  llezacUoifttbttn  ans 
Acctylen  (P)  206. 

—  Präparat  aus  Aoetyhntetnuihlo* 
rid  (P)  204fi. 

iSamter,  V.,  Erfabruugen  ciuos  Che- 
mikers in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  865. 

—  Apparate  zur  Gat^analyRo  1851. 
Samtleben.  A.,  (>angehaU  de»  Stein- 

k«riil«igwM!R  (R)  666. 
Samucly.  F..  s.  AMntialden.  E. 
Sander,  K.,  I^igt-  d.  .Seidenfärberei  (R) 

um. 

iiaponia- Werke  Ferdinand  Böhm, 
Reinigungsmittel  für  Gewshrläufe 
und  andere  MetoUgegeoatände  (F) 
162. 

•   Sarason.   L-.   Mn-si      i  !  ■  Gaabider 
aiifl  Feroxyden  (1*)  830. 

—  Homogene  Subataniwn  aoB  Oam* 
phMöl  (F)  1247. 

Saitorl,  A.,  b.  Luhrig»  H. 

Sauerbrey,  R..  LowTOmohtang  für 
Salre  (F)  320. 

Saunier,  l^nt.  der  flucht%en  Säure 
;      der  Weine  (R)  797. 
I 


Sautua.  s.  Trtllat.  A. 

Sauveur,  .4.,  Koni»tituent*'n  der  Eisen- 

Kohlerwtofflegierungpn    (R)  584» 

(R)  1904. 
Savar(\  B.,  h.  Fadoa.  M. 
Savelsberg,  .A.,  Ent.sehwefeln  d.  rollen 

Blei-,  Silber-  und  (;-jldtT7,.'  (Fl  l.-)lt. 

—  J..  Sehwefelung  von  o.xydii*cben 
Ensen  oder  dgl.  (P)  L^S. 

BawjalowB,  W..  EivveiOumsata  und 

Muskelarbeit  (R)  IHR. 
Sehaar,  R..  KliktiDlvfi-clic  Kr/.<-iigiing 

von  teehnweh  reiat  n  liai»»ni  ii')l327. 
Schade.  H.,  8.  Buchner.  E. 
Schädel,  U.,  Blut«tillunguuittel(SQrtp- 

ogan)  (R)  1235. 
Schäfer,  A.,  FlngefaadgaaniMser  (R) 

ß<W5. 

—  K  ,  Auf-ichliin  von  :iist>n-,  antinion- 
und  sühwefellialti^cn  £rz«n  (B)  540. 

—  F..  Geräliriiehtamt  das  LmchlfjaMB 
(R)2034. 

—  G.  F.,  Arwn  im  mensohlioben  K9r* 
per(R)  lax). 

—  O..  PorÖM  I/  uehtsteine  (P)  1700. 

—  Himnielsehr  <  )ainia<HiodiniaBt- 
Jateme  (B)  2038. 

Sdiafinr,  F.,  AlkaUtftt  d.  Weinaaohe 
(R)  7Ö7. 

Schall,  C.  SalztutJgi-  und  geschmol- 
zene org.  Verbinduiik""  (^1  IT.U. 

Schanze.  O.,  Sammlung  indnstrii»- 
rechtiicher  Abhandlungen  (Bi  .'i'.nt 

SohapoBcbntkoff.  W..  u.  Goleff.  F.. 
a,a-Diühlor-/;. //-dinaphtviamin  (R) 
200. 

Schar«,  E.,  s.  Sehenek.  R. 
Sdiamke  n.  I>obritz.  HeiBvnnnkang 

v.  Röhren.  (R)  218« 
Seharwin.  W.,  Einw.  von  EssigsSnre- 

anhydrid  und  essig'^.iuivin  Xatriuni 

auf  Pbeuanthrenchinon  (K)  200. 
Sehaub,  F.,  «.  Trögst,  J. 
Schaum.  K.,  u.  Schloimiann.  F  ,  Brom- 
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Sehoffler,  W..  u.  (Jerz  Höhr,  O.,  Feh- 

\et  der  blaum  Smalte  und  Mittel  zu 

ihm*  Verhütung  (R)  410. 
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Schenck.  R.,  u.  Scharff,  F.  .  Nachw. 

von  weiüem  Phosphor  (R)  539. 

—  ünuwhen  d.  besonderen  Eigen- 
schaften d.  Metall.  (R)  2123. 

Schering,  s.  Chcm.  Fabrik  auf  Aktien. 

Sehartel,  O.,  Haniburgn  GrundmuMar- 
verBorgung  (R)  1085. 

Schetke-Raffay.  J..  Reinigun(i  von 
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—  R.,  „Kryptol",  WirnM-  und  Heiz- 
»pparat«>'(R)  tWI. 
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.Schuui(«  Jt,  K..  (<i  iiiigewiuht  gesalze- 
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—  t^iianl.    Best,   von   Aniido-  und 
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Shaw.  R,  H.,  l'uten.  von gebleiehleint 

M«hl  (R)  542. 
Bheldon,  Iii.  H.,  KoAtenbereohnung  f. 
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Siminersbinh,  It.,  .ViiKTikunisi-hr- 
Eiwnindusiiir  und  drr  Stahhrust 
von  IIMM— 1907  (K)  1916. 

—  O.,  Magncti^hc  .Aufbereitung 
phoBpliorreieher  Eisenerze  (R)  145. 

.Sirnnions,  W.  U..  T.inaloeöl  (R)  1003. 

SitiuMi,  (  >..  C<>trarsnun'  (R)  1244. 

Sitni>ni>.  H.,  s.  Sahnony,  A. 
I  —  M.,  Magiiena,  QnangUs  und  Car- 
I    bonind  (R)  1686. 

—  Vcrhalt«'n  von  Tonen  und  ^lage- 
I  rungsnntti  hl  uc^n  Elektroivte  (R) 
,  410 

—  Schntelapunktc  v.  Hoehofon-sohlak- 
ken  (R)  2125. 

Sindall,  R.  W.,  Fal>rikatioa  imd  Gi>- 
I    brauch    des    Kunstdruck-  oder 

St  reich  papieres  1.'>1. 
Sjcwtith.  E.  A.,  Schwefel  kontra  PjTit 

fiir   die  SnlfitodlnloBefabiikation 

(R)  455. 

Sldnner.  W.  W..  Kupfcrsalse  m  der 

Pflanzenbewiisserung  fR)  236. 
.Skrabal.  A..  u.  Artmann.  F..  Barium- 

( "alciuiiitrcnnung  (R)  1107. 
Skrauu,  Zd.  II..  r>L>mmiidoglucia  (R) 

1533. 

—  u.  Hoemes,  Pb.,  DesamidoGawIn 
(R)  1417. 

—  u.  Witt.  R.,  Peptone  aus  Ckaeln 

(R)  1.531. 

Slator.  A.,  AlkohoUaebe  Gftning  (R) 

725,  (R)  2050. 
Sluitor,  T7.  H.,  a.  Hdkmann,  A.  F. 

—  Nitrosophenol  oder  Chinonoxim 

(R)  19.3. 

Slyki-,  L.  L.  van.  Verb,  von  Säuren 
mit  Casi'iu.  In'stininit  durch  Li'it- 
fähigkeitHuiessungen  (R)  27(5. 

Smith,  \  .  «  Brownslee,  R.  L..  Unter- 
suchun^'  i;ber  amorphen  und  go- 
falltrii  S,  luvefel  (R)  '.»2,-). 

—  u.  Carson.  C.  M..  desgl.  (R)  925. 

—  B.  IL.  s.  Haynood»  J.  K. 

—  F.  C,  Cyanidlatigerei  v.  rohem  py- 
ritischen Konzentraten  (R)  2131. 

—  J.  K  .  Viinadium  liei  der  Stahlher- 
Hteiiuiig  Iii)  vm. 

—  W.  B..  s.  Tohnun.  L.  M. 
Smithells.  (.hemio  «ler  Fknnne  (V) 

1S80. 

Snowdon,  R.  C.  Elektroly tische  Fäl 
hing  V.  Blei  aus  AcetatUysungen  (R) 

•J I  s  I . 

Societe  Anonyme  d'ßieclncite  et  d' 
Automobiles,  Behandlung  vontia.H«  ti 
mit  elektriacben  Eatladungen  (P) 
1327. 

Societe  Anonyme  des  Mines  des  Bor- 
mottes  unil  Lotti,  A.,  Abrüsten  von 
gescluvefeltcu  Blei*  oder  Kupfer- 
erzen (P)  l.")S. 

Soi  iete  Anonyme  des  Plaque«  et  Pa- 
piers pbotographique«,  A.  Lumi^ 


et  ses  fils,  CelluloH»diiden  aus>iiiro- 
eelluloselösung  (P)  3ft9. 

—  Für  di«  pbotogmpbiaabe  Entwick- 
lung verwendbare  Verb,  des  Hvdro- 

cldnons  fP)  34. 
.Socirte    Kki'tri*inetallu!<;i(jiic  Fran- 
^ai.se,    S('hwefel  freie    Silicium-  u. 
koblen»toffaraie  Niokelscbmelze  (P) 
2142. 

Socif^tf  Friincnisp  la  N'orcine,  Kleb- 
mittfl  aus  Tany^.iure  (Pl  2046. 

So<ri»'tt' (Jenerale  Hf!^;>>  de  n*'uly<'i'Tina 
tion,   Zerlegung   von  Fc'tikör|K;m 
(P)  840. 

Societe  Oenörale  de  la  Soie  Artifieielle 
Linkmeyer.Soci^t^.\nonyme,KnttBt- 
liehe  glänzende  Fn<i(  n  (R)  401. 

Sörcnsen.  S.  P.  L..  u.  .\ndersen,  A.  C, 
Anw.  von  Natriumcarbonat  und 
-Oxalat  in  der  .^cidimetrie  (R)  534. 

Solbvig,  C.  überbitzter  Dampf  (R) 
1284. 

—  Mangelliafter  .\u8fall  indirekter 
Kochungen  der  SulfitcallnkMe  (R) 
453. 

Soltrien,  P..  Reaktionen  auf  Salpeter- 
saure  (R)  538. 

—  Sesamdlreaktkin  (R)  276. 

Mar^^  krine  mit  anvotBeifborai  Za- 
hlt tüeii  (i<)  27.5. 

—  Bt>st.  d.  Härte  u.  d.  Weiolimadiung 
d.  WaMen  (R)  2174. 

Sommelet,  M.,    BÄai,  A. 
Sommer.  R.,  Orspuaiaebe  Slureaiihy- 

dride  (P)  207. 
Sommerfeldt.  E.,  Merityloxydozal* 

.süureester  (V)  42.5. 
Sommerhoff.  E.  O..  Trinitrobenzol. 

derivate  und  cvcl.  Amine  (R)  fiOO. 
Soncini.  E.,  s.  Mulinuri,  IL 
Snrger,  C.  Saliqrla&uiN^yoeriiieeteT 

(P)  IS64. 

—  s.  I.Ange,  M. 
Späte,  F„B.  Stremme,  H. 

Spleth,  B.,  Nachw.  von  Zucker  in 
Uaois  und  Zimt  (R)  TBS. 

—  8.  Raumer.  E.  v. 

Spalteholz.  W.,  Wä.sserigc  Emulsio- 
nen von  Steinkohlentwrölen  und 
Mineralölrüekständen  (P)  85. 

Sfieier.  P..  Selbstentziindung  v.  Zink- 
.staub  (R)  1744. 

Spencer.  1!.  Kl'ktr.ilvt.  (!ew.  von 
L,"ic}itmfiadegierungcn   (P)  1328. 

S|Hrr>'.  E.  S..  Babbittmctall  (R)  146. 

—  Mangankupferwiderstandedrahi 
(R>  ll7. 

M;  ssiriu'Hchmel/.eu  u.  ihn'  Wirkung 
iuii  d.  gualität  d.  Güsse  (R)  2133. 

—  Wirkung  V.  Anenik  auf  Meering 
(R)  2134. 

^  .Manganbnnze  und  ihn;  Fabrika- 
tion (R)  147. 

—  Schmelzbares  Nickel  (R)  1908. 
S}R>verer  u.  Co.,  AabeBtaeetnentplatteii 

(P)  1700. 

Sjiiigol,  A..  Wertliestimmung  von 
Carburierölun  und  Vorgänge  bei  der 
ölvcrgasung  (R)  1160. 

—  L..  Sehmeizjiunkt  von  Paraffin- 
mi.tchunKeu  (R)  20.32. 

—  Anäsllu  SU  I  imir>niittcl  (V)  431. 
Siiielmann.    F.,    Imprägnien-n  von 

Langhdizem  (P)  1652. 
Spies,  P.,  Voltameter  (V)  1671. 
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Spie«,  P.,  WoUendniokerei  (B)  1202, 

(R)  1824. 

Spira.  H.  S.,  k.  Moffat.  M.  R.  i 
SpirittiHfaltiikanlon- Vorein.  Fliu»si}r- 
keii  für  Leucbt~  und  Kr»ftzwecke ; 

(P)  im  I 

Sponagcl.  P..  s.  nituann.  F. 

Spring.  W..  Sdiwcfdhydrat  (R)  5»25.  ' 

Sprinknu-ypr.  H.,  u.  FürstfnbtTg.  A.. 

Kenntnis  drr  Genünee  (R)  1983. 
Stftdeler.  A.,  s.  OwredB.  P. 
Stadlingor,  H..  s.  I>  hniarin.  V 
Htahl.  Schiom'nschweiÜvi'i tiilüvii  (R) 

2  IS«. 

Standard  Oil  Company,  Puaffii^r' 
«m,  mittels  OxysteariniSare  gehXr- 

1. 1  fp)  «71. 
Stamk.  V..  Stickstofnjest.  in  .\niin- 
«iiiiren  ( K)  i)GI. 

—  BeUiin  in  Zuckerfabrikiiprodukten 
(E)  1122. 

—  Quant  l^st.  und  Trennung  Ton 
ChoHn  (R)  IIIH.  (R)  1123. 

Stanley,  i".  t  .  Fabrikation  von  W- 
aüberlen  Artikeln  (R)  1.13. 

StanafieM,  A.,u.  Reynolds.  L.  B.,  Ver- 
hüttung von  bleüsohen  Zinkenen 
(P)  1747. 

Stan'k.  ]'<...  Fabrikation  d.  zweiseitig 

bedruckten  .Stoffe  (R)  2«)S9. 
Stmittcr,  J.  R.  s.  Williams.  D.  B. 
Stavorinii».  D..  Beut,  des  Sehwefel- 

kohlenstoffs  im  B<>nzol  (R)  80. 
StcHrns  A:  ('>i  .  F..  S  i|)i  ro\yilsiuin'n 

a»i»  Anlivilruk'n  iwcihiii^LHi  lit  r  Siiu- 

ren  (P)  2<)8. 
StebUns,  Ci.  A.,  Apimrat  zur  Duet. 

von  BUttlfitlaiige  (P)  916. 
St.-ch.'r.  R..  Dörrolist  (R)  1S70 
Steckhan,  H.,  Stetige  Diffusion  von 

RfibensdimtKeln  oder  Bagaimf  (P) 

499. 

Steenboek,  P..  Rioeplionaun»  als  Er- 

hürtuntrftnittel  (P)  1099. 

Steen*<ma.  F.  A..  Indol  und  Skatol, 
Farbenreaktionen  mit  .innn.  Aide- 
hvden  und  Nitriten  (R)  1120. 

Stemni,  P.  de.  e.  Menin,  A. 

Steffen.  C  Cfw.  von  7ti(kir!iiiltip.^n 
Rübenrohsaft«  !!  und  l'n  lJi  in  k- 
ständen  (P)  1124. 

Stegüch.  Diingungsversuche  mit  Kalk- 
stickstoff (V)  IßSO. 

StegmüUcr.  Ph.,  a.  SohoU,  R. 

Stein.  (J..  Buntätzen  von  HalbwoU- 

Btnffrn  (R)  1199. 

—  Bauuumn.  L.,  u.  Froaeard,  J.,  VVeiß- 
Buntat7x-n  mittels  Natfilimhydio- 
anlfit  (K)  1200. 


VanMuregietw. 

Stewart,  s.  NA  iLsniore. 

Stiepel,  C,  Chemie.  Untere,  d.  Roh- 

materiaUen  a.  Betrieh«kontfolte  i.  d. 

.Seifenindui^trie  (B)  21.';i 

—  Seifebildender  Fettsäuregeluih  tlei 
Fette  (R)  841. 

—  Feetmaohen  von  Petroleum  u.  dgL  . 
(P)  SU. 

Fettanalyaatör  nach  Stiepd  (R) 

S41.  ' 

Stift.  A..  Pn  ßdiffusion  nach  Hyross- 

Rak  (R)  Hm. 

-  -Abfülle  der  Zuckerindu^ti  u  und 
ihre  Bedeuttmg  für  die  Landwirt-  j 
Schaft  (V)  1018.  ' 

Stillich.  ()..  Xationalökonomisehe 
Forschungen  über  groüintluütrie- 
elle  Unternehmungen  (B)  "lOS. 

StillwuU,  A.  U.,  Spanischer  Paprika 

(R)  im 

Stobli«>.  H..  riinti.tn.|>i.'  (V)  17".'». 

—  Photochemie  der  Fulgid«  t  \  )  lt»74. 

Stock,  A.,  u.  Nieleen,  C,  Thermonu  ter  j 
für  tiefe  Temperaturen  (R)  533.  I 
Stockem,  L..  l>>gierung»fähigkeit  des  , 

Calcium.^  (i:  i  .'.H7.  j 

—  B.  Borchers.  W.  ' 

Stoekhauaon.  F.,  a.  Undner,  P.  | 

—  .T..  ^fi^^chbn^ma^he^    von  Tetra- 

t  liloi  kohlenstoff  mit  VVas.ser  (P)848.  . 
Stockmeyer.  H.,  ( liemiaolie  Metall- 1 
1     bearbcitung  (V)  (508. 
Stoecker.  M.,  Metho«le  von  Berthicr 
zur  Best,  des  HeiKwertee  und  Hypo- 
these von  Welter  653. 
Storu'.  r.  W..  Kupfergruben  in  Mied- | 

zianka  (R)  217». 
•  —  .Kektrolytischer  Kupfeigpwin- 

nunfspioieß  (R)  2170. 
Stoerk.  J.,  Glaazfaden  (PI  960. 
Stokes,  H.  N..  u.  niin.  T  R,.  Colori- 
I     metrische  Best,  vuu  Em;a  (R)  72. 
Stoklaea,  J.,  V'erändonmg  des  Cliile- 
salpetere  im  Boden  bei  der  Kultur 
der  Zuckerrübe  (R)  493. 
I —  Zuj<;Lniiiii  n><'tzimtr  des  Samens  d. 

Zuckerrübe  {Ii)  494.  r 
I  —  Anai>rol)e  Atmung  der  Zucker- 
rübe (R)  493. 
I  —  u.  Bmeet,  A.,  Kohlendtoxyd  im 

Bodfu  1778. 
Stolle,  11  ,  Oarst.  von  A/okörpom  (V) 

—  Dar»t.  undEigensehaftendesThio- 
carbokydrazidä  (V)  144. 

—  Einw.  V.  Natrium  auf  fienzaldehyd 

(V)  22112. 

—  Z.  ts,  f7,ung  d.  .A/odibensoyle  durch 
I     Wasser  (V)  2202. 


—  Tbeeroar.  G..  n.  Hug.  A.,  Ateen  auf  Stobenwahl.  G..  Zugnlemaehung  v, 


rt-Naphtliylnningranat    (R)  1200, 
--  S.,  Kuiuligung  der  Briiaseler  Kon- 
vention u.  die  Zuckt  rinduatrie  1367. 
Steingraben,  Gebrannter  Ki^,  (R) 

im 

Steinhart.  (V  In  drr  StahUndnstrie 
angeui-ndetf  .MelulK'  [ii)  nHii. 

Stoinieke.  (!.,  Km'ugung  von  Gus  aus 
Kohlen  in  stehenden  Retorten  (P) 
107:i. 

Steuikopf.  W..  8,  Scholl,  R. 
Stephens.  K.  Green,  A. 
St.  l  ulM  rii,   W..  TlieTa}>eutische  Wir- 
kung dtti  Burnyvalet  (R)  841. 


zinkhaltigem  Gut  (P)  2]  Vi 
—  Zugutemacben  von  zinkhaltigem 
C<ut   und  Zinkhüttenrflokflt&iiden 

998. 

Stone,     f"..  u.  Waring.  W.  G.,  Bericht 
( I .  s  1 1 1 .  k  o  I H  mitees  f .  Zinkersaualyaen 

'     (R)  2129 

Stookev,  L.  B..  Pepton  (R)  237. 

[St..:\.  \V  H..  Kr-.itTimittel  für  KIw- 
I     nit,  Horn  und  Cellulo*e  (P)  4t>(>. 

!  Strache.  H,  u.  Reitmayer.  K.,  Parfü- 
I     mieniiig    von    nicht  rit-ehenden 
Leucht-  und  Heizgasen  (P)  li73. 


r     Zeitactirlft  tti 
_   Laaggwandte 

Strache,  H.,  Jahoda,  R..  u.  Genzk<  ü. 
U.«  Fortlaufende  automatische  Gaa- 
analyse  (R)  ,'»7.'». 

St!;iSMtiann.  V .  <'■'..  Tone  von  Bunz.laii 
ui  Sc!ili>.u-ii  und  L  mgeged  (R)  4<1' 
Strauch,  M.,  Apparat  zur  Abdeln  i 
dung  von  Vorlaufprodukten  au» 

SpintuB  (P)  m 

Stremme.  H.,  u.  Sijäte,  F.,  VVrw-itv 
nmg    der    organogencn  tJ«iteine 
(Kaustobiolithe)  1841. 
Strick,  H..  Hochofen  für  Anthracit 

(R)  1903. 
Stritar,  .1.  M..  Best,  kleiner  Mengen 

von  Äthylalkohol  (R)  1»62. 
Stritter.   l{.Tics.  liu>L'-küiilt  r  für  den 

Molkereibctricb  [H)  971. 
ätrfihlein  o.  Co.,  Best,  von  Köhlen 

aaiin-  in  fltisv^emischen  (P)  19.>i. 
Stroli.  H.,  F.iUwiekeln  von  Gaü  unter 

Im  in  hig  hohem  Pruck  (P)  322. 
Struhmcr.  F.,  Kübenaamenbevertui^ 
(R)  896. 

—  Saccharose  in  dex  Zuekertfiboo. 
Wurzel  (R)  494. 

—  u.  Fallada.  t).,  Einw.  von  Chlor- 
ammonium auf  wä&f^Tige  Saechs- 
roselÖBung  (R)  1121. 

—  u.  Saliacb,  U.,  Zuckeneeieetxang 
im  Zuckerrnbenbrei  (R)  1121. 

Stroiii'  \rr,  r.  F..  Mtem  «dchem 

SUihl  (H)  2127. 
.Strubeil.  Immunitätslehre  (V)  173S 
Strotz,  A..  u.  Hahn,  C,  Kieselerde 

Mr  ehem.  Apparate  (R)  1372. 
Str/.\ /.Dwski.  C'.,  .\rsenermittlnng  IB 

U^bensmitteln  (R)  19.">(». 
Stnive,    H..    Feuervergoldung  und 
Schwarz  werden  vergoldeter  Ober- 
flächen (R)  2185. 
Stuekenholz,  lt..  Beschickungsvurricll- 

tung  f.  Martinsöfen  (P)  2141. 
Stüber,  W..  Zusjuiiraenflataung  von 
Tomaten  (R)  1114. 

—  B.  Buttenbeig.  P. 
Stutzer,  \.,  Oxydationeohmelien  mit 

(,'alciunmitrat  1«37. 

—  u.  Wolos.-vM.'z.  J.  E..  Fi\wiß^tick- 
stott  in  der  Rübemuehi«äe  (K)  897. 

—  R..  Reinigung  von  ZuckeRohsaft 
(P)  lfm, 

Sadbouroufth,  J.  J.,  o.  Thomas^  W.. 

Best,  von  .Acetylgruppm  (R)  78. 
Sünder.  C.  Erzeugung  v.  Weiß-  oder 
Buntätz«ffekten   auf  n-Naphtliyl- 
aminbordeaux  (P)  2090. 
Süssmann,  H.,  Hängendes  (ia^glüh- 

lu  llt  (R)  2037. 
Sugden.  H..  S.,  s.  Ireland,  G.  W. 
Soida.  W..  Farben  aninwlieober  Fa- 
aem  (B)  U07. 

—  B.  Oehno.  P. 

8ulli\iiti,  A.  L  .  11.  Cr.irnptnn,  C  A  . 
Erkeiiaung  von  Wcuisiiurc  und 
Tartraten  durch  diui  Aussehen  d« 
Calciumtartrates  (R)  1983. 
Sunderlaod.  A.  E..  u.  Bradfoid  Dyer^ 
.Association.  Khakitone  auf  vegete- 
biliw-hen  Faserstoffen  (R)  370. 
Suntlvik.  F...  Durvli  m..  nr  IVr-iil- 
lation  dargestelU^-t«  Ttipniiuwl  iK} 
1003. 

Surre,  L.«  Wässerung  dea  Weines  u. 
der  Milob  (R)  797. 
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Miznki,    T-.VHkmimappiirat  (P)  H98. 
ni-dljerjt,   KolloidaK-  Lömmgcn  (H) 
.•i2H. 

Jtrobocl«,  H.,  Silbsrzahlirx'thodc  von 

'Wivrt,  \V.  0  .  KIi  ktrostÄtixrhc  Schei- 
dung V.  Kiipterem-n  (R) 

>waving.  A.  J.,  Xiwlrijjc  Roichcrt- 
MeitilMshe  Zahlen  bei  ubderlÄn- 
discher  Btttter  (R)  274. 

>«fi>tlftnd.  E.  J..  Bt-hiiiidluiif;  von 
SiU»erl)li'iiibgäiig»'n  uiioh  dem  Cva- 
iii.Iv  Tfahren  (R)  HUJ.  | 

Mvinden.  Th..  Kohlenstoff- Wolfram-  , 
stahl  (R)  21-21».  ; 

fwinney,  ll  A.  £..  Tavencr  Ihmxe»  t  j 

Ooldbnhlenune  (R)  2I»l.  | 
^,  Jki'Ihs.  E.,  h.  JeremÜK.  A 
■^/itlmiHry.    L..  Schwefeldioxyd  im 

l^  uchtfiiw,  Einfluß  auf  die  iiost. 

des  UlühTerltute»  des  Zementn  (K)i 

IHM.  • 
>zekely.  S..  u.  KovacB.  E.»  Milcbpi»- 1 

f»arato  (P)  SO».  ' 
>zeky,  T.,  s.  Fabiuyi,  K- 
»zilagyi.    «I..    B«trieb«ki»nliolle  der 

Spiritusfubi  ikation  (B)  1932. 
j^ilard,        IhiToh  Idoht  bowixktoj 

Zenotniiig  dea  Jodofoniui  (B)  38. 


r  Amt.  W.  C,  LSeliolikeit  von  (Jips  in 

JfUaspihorsäurclösuiigen  (R)  400. 
Facke,  DBngungHvereiidie  (R)  967. 

FnuHani.  G..  Zt  rs<  t/.iing  und  Auflö- 
sung von S<  hin  litoii  und  Verdiekun- 
-.1)  (Hl  j:.7. 

iitliK.>t,  B.,  u.  tiretit.  l'.,  Erbhiscn  von 
Stahl  und  Flußeistn  (F)  157. 

I'dliafenru,  J.  GL,  Raffinieren  von  Zinn  i 
(R)  1746. 

I.uuIku!..  R..  u.  Tftfi,'.  f,  H  .  Wrrthr- 
^tuuuiung  des  THnn<iH)iit.H  iU)  S'.iS. 

Tain  bor,  J.,  s.  Kos(jin<'cki.  St,  v. 

Tanunanu,  G.,  Aluminium-Antimon- . 
legierunjBcen  (R)  148.  ' 
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Flankfurt   a.   .M..   .Anhydride  ii<  r 

i  inb;i'*i-sf  hen  org.  Siiiiren  (P)  "Jus. 
Vereinigte    Kunst  seidefabrikcn. 

Reife  Vi.s<-os.>l.-*y  (P)  LiLL 
N'eieinigle  .Ma.sehinenfabrik  .^ug.•<buri.■ 

und     Ma.-iehinenl«iiu-<  :e.«ellschaft 

Nürnberg.  Reinigen  v.  ( Ja.'^-nd'l  "yl'.i. 
Vernier.  \V..  Sprengstoffe  (P)  UüL 
\"esterlN'rg.   .\..  Coniferenliarz^iun-n 

(R)  -><)44 

Vezes.  Klekti-olvt.  Danst.  d.  Re.'iinut< 

(R)  iUlL 
Vidal,  R.,  Konstitution  von  .Viiilui 

schwarz,  arom.  Diazo-  uikI  .NzikIc 

rivat.'n  (R)  !HM. 

—  s,  Julius,  (5.  K. 

N'ieweg.  W-,  s.  Wiclielliaus.  11 
A'ignon.  L..  rhemLsche  Figen^fii.iti  ii 
der  Textilfiwcm  1 144 

—  Diazoverbindiingen  aus  lUiumni  ri 
(R)  l"X4 
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Vignüti,  L.,  BenzidinU'truzuHnilm  ond 
Diazoatuidovfrbindun^cn  (R)  I37B. 

—  T^rberci    und    lonisaliou  (U) 

181!). 

—  MoUnid.  .1.,  u,  Ma^ut.  W.,  Chlor- 
bleich,  d.  r  V\'oUe  (R)  370. 

 Oikwieraiig  der  Wolle  313. 

VinpH,  J.  F.,  Emw.  der  Sulfide  auf 

XitropnisaiaU"  (R) 
Vitifnet,  H.  K.  A.,  Künsün  lie  Snido 

aus  Pyroxylin- AciMiiii i-un.  i  l'} 
Viviiwi,  K.,  u.  Gakuti,  D.,  Ap|jurat  für 

die  Bp»t.  der  Saceharoee  in  den  Rü- 

Ix-n  (R)  495. 
Vogel,  J.  H..  MitteilimgL-n  d.  Vei^ins 

O.  Zellstoff-  u.  PapiiTcliennkt  i 

—  L.,  Seliwefel»iiuredan»telliing  uoub 
dem  lUeiliftnmu-rprozeli  (P) 

—  R.  Gokl-Cadmium-Zinkl^gieriuigeii 
(R)  149. 

—  (;ol<!l.  rungen  mit  Wismut  Ulkd 
Antimon  [ü)  1914. 

—  W.  Photochcmie  und  Bo«chn>ibung 
der  photogr.  Cliemikalien  (ß)  1337. 

VogelMUig.  \..  Elektrulvtischcr  Appa» 
rat  füf  Bleiclil«ugen'(P)  762. 

—  J.,  «.  Thoms,  \i. 

\  i>jj;t,  H.,  Eiwoißzersetzung  bei  ver- 
schiedener Niihrung  (B) 

Voi*»  npt.  M.  E..  Nachweis  Ton  Me- 
thylalkohol (R)  961. 

-~  Reaktion  auf  TVtrmaldehyd,  Stiok- 
Stoff -'<aniT>fnfrv  vi  »indungen  und 

KiweilikuritiT  \  TU. 
Volk.    H.,    Abbrenn  Vorrichtung   fÖT ' 
Glülikörper  (K)  IQ&I).  i 

—  R.,    teuehtgaa-Regulatoien   (R) ' 

•2037. 

Vülkholz.  H.,  Stiek^toffbpstimmuny 
iia.  h  .I.uiU.aiir  iK)  «J«). 

\'ollratb,  F.,  >'etttMi5timnuing  mittels 
Tctrachlorkohlenstoffu  (R)  IIMK). 

Vondracelc  B.,  Sulfatijtierende  Rü- 
stung sulfidiBofaer  Ense  (R)  IdOl. 

_  Chi-mie  d.  EüwneiBaiUiening  (R) 
21S.J. 

Vorländer,  !>..  Oskar  L)t»t^bner  t  736. 

—  Krystalltnifich-flüsaigu  bubstanzen 
<V)  1087. 

—  Einw.  von  f'yan  auf  schweflige 
8rujre  (V)  167.'>. 

—  Fnrbändening  bei  AdditionsTor- 
gängen  (V)  ll)74. 

Vorstand  d.  Schweiz.  Phannakopoc- 

itommiasion,      £rklärutig  betr. 

Schweiiger  Contrefm^on«  SK. 
Voßwinkel,  A..  t?.  Lmi  h.  H. 
Vutuook,  K.,  NaehwtiH  von  schwufUg- 

8;iuren  Salzen  neben  ThiOBUlfaten 

und  Ibionaten  (K)  19ö2. 

—  Anttpodie  d.  Rhodeoae  und  Fuooi><; 
(R)  1123. 

—  M.  Hulir.  J..  RhcKk-it  (R)  1123. 

—  II.  .Jclin-  k.  .1  .  I  lydroxylderiTate  d. 
Malachitgrüns  (R)  1378. 

u.  Kästner,  J.,   Rhaninosid  aus 
Ipoinoea  inrpethum  (R) 
Vonmaro«,  Oneebificlier  Asphalt  (R) 
1153. 

Vozarik.A..  Uaiaai  idiiiit  Irit-  (R)  1119. 

—  Harnacitlität.  venmlaÜt  liurch  Nali- 
rungbreginie  und  .Muskelarlx'it  (R) 
III«. 

—  Waxi^rhausball  des  Körpers  (R) 
1118. 


Wacbcndorf,  F. 

Wacker,  Tätigkeit  des  Ulmer  Untor- 

suc1nini/sanit08  (R)  533. 
Wackkoff,  O.,  Zenttöruog  von  Guß- 

TohilMtungen  im  Boden  (R)  799. 

Waentig,  P.,  GehnU  (Ins  Kaffeege- 
tränkes an  {'ofti-in  (K)  798. 

Wagener.  H.  R.  van,  WolfhuD  in 
Colorado  (R)  95J7. 

U'agnrr.  Fettgehalt  von  Eselinmildi 
(R)  lü20. 

-  Gehaltäkettt.  von  Lsgu.  (V)  1754. 

-  Herst,  von  Cbampignonsaft  (F) 
lUö.  ^ 

—  6.,  Verkokung  des  wamerlösl. 
Bindemittels  in  Brikett«  (P)  1072, 
(P)  128<l. 

—  Best.  (Ir-  Aniininti^^F^haltes im  Tul- 
kauiHicrlcu  Kautschuk  (R)  623. 


Haiimattlacke  (F)i  Watson.  H  ,  Ht  ^t.  v.  Zink  in  eisen- 
haltigen Er/.en  (R)  2130. 

—  Th.  L..  Zink-  und  Bleilaugen  (R) 
1744. 

Wat.-son  Baio,  J.,  u.  Batten,  J.  W., 
K.'giHtrwroolocuneter  für  Gas  (R) 

GGß. 

—  Flammentemperatur  und  Hmz- 

kraff  fPO  <'f.ft 
Watt,  A..  \'ulunietr.  fJhicowbestim- 

mung  (R)  1998. 
Watts,  O.  P.,  Elektrischer  Tiegelofen 
(R)  758. 

—  Molybdnnsilicit  (R)  926. 
Wdowiflzewski,  H.,  Titanbest.  i.  Ferro- 

titaii  (R)  2128. 
\V  eU'r,  F..  Best,  von  Chlor,  Brom  und 
Jod  in  chlor-,  brom»  und  Jodsanxen 
Salzen  (R)  77. 

—  G.,  s.  DavidMlm,  J. 
„   .                              ,  ~  H..  8.  Hintz,  E.  (R). 

—  H.,  Abwechselnde  Bneuj^ng  von  I  _  Schwarz.  F. 

Mischpis  und  reinem  DestUlations-  Weokbeöker,  .J.,  Silieiumfreie  Metalle 
gas  (P)  674.  u.  Mi-Udksiliiide  au»  einem  Erze  (R) 

—  Einführung  von  ( ;a--i'n  ddt-r  I );uiin-  2132. 

fen  in  da.s  Innere  von  Retorten  (?)  Weddüng,  II.,  Metnllographk»  des  BS- 
•286.  I     Bpnp  in  England  (R)  579. 

—  R.,  Beat,  dea  Prozentgehalts  wässe- I  _  Eisenindustrie  Itaii.  ns  (Hl  \'.m. 
riger  Ugn.  mit  dem  Zeißschen  Em-   _  Brikett ienmg  der  Ki.*neriM'  (R) 
tAuehrefmktonieter  (V)  1683.  57^ 

Walbauni,  H.,  Da«  natürUobe  Mo- ,  J  Prüfung  der  Erzziegel  (R)  678. 

aehossnmi»  (R)  1007.  '  _  FI«Beiseoerz*ugung  94«. 

Wald.rk.  K..  Blei-  u.  Silberhüttend. 
Olx  rharzes  (BJ  2233, 


Waldenburg»  s.  Fürstliche  Bergweiks- 

direktion. 
Walder.  E.,  s.  Onehm,  R. 

Waldiaann,  C..  Sangla-NT  (PI  1954. 

W  aUlvogel  »md   i  inteumnn.  .lecorin 
(R)  239. 

WoU^r,  £b,  Zinnerzanfbereituog  (R) 
2130. 

—  H..  Spcengsto£fe,  Zeisetzung  (P) 

1  \vm 


—  KttpftT  im  Eisen  (R)  19()0. 

—  Starkiii  litliuupe.    System  Luea« 
(R)  KMi'.i. 

—  u.  Cremer,  F..  Chemiacbeu.  metallo- 
graphisohe  Unters,  d.  Hartgunses 

(R)  2127. 

Wedekind.  E..  Henri  Moissan  t  515. 

—  Optisch-aktive  Ammoniumbaloid- 
saize  (V)  1334. 

—  Kolloidale»  Zirkonium  (V)  |I0. 

—  Fortaohritte  der  org.  Chemie  im 
Jahre  1906.    1089,  1176,  1229. 


Cooosnuß  und  CbCOSnuBSl '      ^^Pt'^'^'he  Isomerien  iK'i  Verbind. 


—  n  s . 
(R) 

—  Haltbarkeit  und  Randgwerden  von 

Coeosnußöl  (R)  844. 

—  J.  P..  B*'»t.  von  Kupferstein  (R) 
1743. 

—  P.  H..  s.  Munaon,  L.  S. 

—  W.  H.,  Anlasum  v.  Sterlingptlber 
(R)  2132. 

—  I».  Sndtler.  P.  B. 

W  .11  u  (  .  (;.  B..  ».  Ix  vene,  D.  A. 
Wall.i.li.  A..  Elektrolyt.  Darat.  von 

KalmiiK  iiloi-at  (R)  1326. 
VVallin,  s.  Edelmann. 

Walter.  Fr..  (Jekiihlte  Xotroststiibe 
für  G.  :,.  v..tur,  ti  (R)  -3)94. 

—  J.,  Gla-waren  (R)  1698. 

Walten«,  H.  E.,  Ammoniumpenmlfat 
zur  Bi^st.  von  Chrom  ün  Stuhl 

(R.)  70. 

Walther.  H..  Beliehtiingsversuehe  mit 
küuRtlieher  Lichtquelle  (K)  SWi. 

—  R.  v.,  Elementaranaljrae»  org.  (V) 

1674. 

W  iiriiTT.  W.  G,.  s.  Stone.  G.  C. 

WiOT.  W..  ti.  Printei-s.  ('..  Bleichen  v. 
Senan-  oder  Blntalbumin  (P)  1116. 

Watkin».  E.  .J..  Fadenziehen  hei  Mehl 
und  Brot,  -seine  Erkennung  u.  Ver- 
hütung (R)  .~>42. 


des  asymmetrischen  Stickstoff»  (V) 
1(H>.  (V)  .W. 
!  —  Verh.  der  Oraauoroagnesiumver- 
binduniten  zu  SulfdSchioriden  und 
tertiönn  Aminon  (V)  1484. 

—  SantüiimgMi}i)ie  (L''2. 

■—  u.  Fröhlich.  V...  .\kti\ immg  der 
1     n-  Butylmethylbcnzylpheavlaiumo- 

niumba.se  (P)  597. 
I  —  Q.,  Storeoiaomerie  durch  Kombi. 

nation  von  aiiynimetr.  Stidtstoff  m. 

iw«yninu'tr.  K"^ilil.  ii^toff  (V)  1.333. 

—  R.,  u.  Co.,  (•.  m.  I).  H.,  Ualogen- 
fleiivate  von  /f*Ox.7antliraohinonen 
(P)  1791. 

—  Anthrachinondi*  u.  -trisolfos&ure 

(P)  469. 

—  p-Dichlorchrysazin  (P)  33Ü. 

—  (  hloradditionsprodakt  der  Anthra- 
flavinsiiuro  (P)  1772. 

Wedenieyer,  K.f  0)  der  Javsoliven 
(H)  276. 

—  CanariBi.  (R)  1091. 

Wegelin.  G..  Ruß  aus  T<  <  i  tV)  178.'». 
Weger,  M..  Die  Brnntzaid  <le.>.  Pelttj- 

leumt»  (R)  II.-)!. 
Wehnier.  C.,  I>  beni«dauor  von  Milcb- 

.sn\irebaklerien  (R)  728b 
Wehnert.   H..   Hendflbuiger  Fäkal* 

diinger  (R)  9Ü8. 
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Weifnill.  M..  Batit.  de«  Fettes  im  Kä» 

(R)  -JT.V 

Weidmann.  H..  Biristdo  (K)  1910. 
\V*  ii.'''li .  <'.  \ii«!iHs<'rftmjeinder  K»- 
liiiuhiMtru-  (V)  1037. 

—  Die  Indtistru-ftbwSMwr  und  der 
Rhein  (R)  1987. 

Weidmann,  H.,  .^Milcb*  und  ^HoDcem« 
m-lwiierzoufrnis««'"  <^'l  im. 

VVfigthon,  R.  L.,  L<'i.HtungMläliigkfil 
von  Oberil&chenkoadenwton»  (R) 
408. 

Weil  H.,  9.  INimehnabel,  K. 

—  H.  Toiohner,  H. 

Wcilaiidt.  Tiifiill  au  cim-i  ku[)k-iiieii 

Dampfleitung  (R)  2170. 
Weiter 'ter  Mc«r,  s.  Chemische  Fabrik 

▼onn.  Weller-ter  Meer. 

Weiller,  P.  u.  A.,  Kii|>f  r  ms  to(- 
periistctcn  oder  oxvdi.sclieii  Kiip- 
ferem-n  (P)  l.j«. 

Woimona,  Jodoformiuni  liquidum  (H) 
1S38. 

Wein,    Düngung  der  Waldbäume 

(R)  1778. 

—  (J.,  Wolterphos^pli  il  i  R)  968. 
Weinland.  u.  Sohmid,  K.,  Jodinethyl 

und  Jodäthyl  (P)  20«. 

—  R..  (.'hlorieru-  u.  chromierte  Nio- 
bäte  und  Tantalate  (V) 

WeinMchenk,  A.,  Iii /i- Imngen  zwi- 
schen arumat.  Azo  Verbindungen 
und  Aminen  (R)  19d. 

Wdiudrl,  Th.  V..  „Wiener  Normen" 
für  Zucker-  und  Futteirrflbeniwnien 
(R)  49». 

—  KeimfähigkeiUtprüfiing  (V)  1085. 
Weiukopf,  A.,  3.  Deutadier  Kalitag 

102.1. 

Weiiss,  L..  Rrikettioren  von  Hetallab- 
fallen  (P)  .VJO.  (P)  592. 

—  Uindeniittel  aus  C'aleiumsulfat  u. 
MBgneeiuni8ulfnt  (P)  1099. 

Weiwen,  J.,  Luxembuiger  Natur- 
tKine  Ton  1904  (R)  797. 

Weizsai  vki  t,  (' ,  \'erwendung  der 
DampiluilniH-  n\  der  ehem.  Indu- 
strie 1345. 

Welker.  W.  U.,     Knox.  A.  A. 

WellM.  F.,  Vonrichtunp  zum  Festbin- 
(li  ti  einer  eingescldiffenen  Pipette 
auf  du  Flasche  (P)  1954. 

Wells,  A.  E..  H.  Revnolds.  R.  P. 

—  U.  G.,  s.  AbderbAideo,  £. 

—  R.  C.  Leitfähigkeit  von  Wolfn* 
uiatlii.siingen  (R)  404. 

—  R.  J..  ».  Kkelev,  .1.  B. 
Welman»,  Sa|>ene  (R)  8^19. 
Weivvart.   Hiienfrcis:-  Wa.sser  in  tl'  r 

Textilin(]ii>trir  (R)  1539. 
Wendelstadt.  H..  u.  Binz»  A.,  CJär- 

uugKküpe  (R)  1822. 
Wendi  im  r.  M.,  Herstellung  von  Pech 

aus  Te«'r  mi-T  T»»t>rrOi'n  (P)  85. 
Wendt»  («..    1  ».uuTju  iijiiual  au.s  Ei- 

dott<  r  und  .Milchzucker  (P)  1022. 
Wenk.        Hegelandflehee  Melkver- 

fahren  (R)  971. 
Wentzki.    ().,  Triiikvuisseireinigung 

(R)  KVil.  (V)  l.'i92. 
Wenzel.  O..  WirtscbaftUche  Gestal- 
tung der  diem.  Industrie  (V)  1706. 
Wertur.  .\..  .^t/.cn  von  n-Naphthyl- 

aminbordcuux  (R)  1819. 


Wernicke.  .V.,  Mjkschinenhau -.X.-C 
lX>ckverfaliren  für  Zueker  (P)  SOI. 

Werr.  S..  R^-jn-rkolation  (R)  1854. 

Wessels  de  Krine.  Luftogaavmtmgih 
apfwrn)  (P)  S03. 
.  Wec^li  r.  II  ,  -,  \',A<-hv.  <;. 

WeHl,  AI.,».  Fraucforter.  Ii. 

Westdeutiolie  Thomasphofipkatirark» 
II.  ni.  h.  H..  SynthotischiC»  Ammo- 
niak (P)  I0«i5.  " 

—  Stieki*toffdioxyd     innl  Salpeter 
s.iun-  au.s  Stick-stolt  uiul  Sauei-stoff 
(P)  137«. 

Wealfäliseh-  .Anhalt iflclie  Sprengsloff- 
G. .  Knall«iuecksilber7.ünaBÄtze 

(PiJl-J. 

—  NiuoglyceriiiHpretyfstoff  (P)  1191. 

—  Verhinderung  des  (lefrierens  von 
Nitroglycerinspiengstoffen  (P)H02. 

Westmann  Ptaeoss  jCompany,  Redn- 

■/kvvn  V.  Ki^'uerz  mittels  heißen 

c;.t**i*  (P)  2140. 

Wetzel.  (  ..  1!<  inig«-n  von  WoU»  mit 

I     Kieeelgur  IR)  1&39. 

I  Weyel,  R..  Si>ren9toCfe  (P)  1192. 
Weyl,  Th.,  £inw.  von  Waiwrstoff- 
8U|K'ruxyd  auf  Phosphor  (R)  284. 

—  Rediiktion  mit  amofphem  Phos- 
phor (R)  1783. 

Wbeatley.  R.  B.,  Homogene  Legieninj,' 
V.  Wolfram  mit  Kupfer-Zink-iiian 
mittelä  PhosphorwolframB  (P)  2144. 

WTieoIer.  H.  J..  u.  Hartwell,  B.  L., 
Magnet^ium  als  Dünger  (R)  969. 

White.  C.  H.,  C'olorimeter  zur  Kohlen- 
Btoffbeatimmung  im  Stahl  (H)  1904. 

—  G.  B.,  Wecnselstromelektrolyse 
mit  Cadmiumelektroden  (Hl  UH. 

Whittaker.  C.  .M..  Kni  hen  tmlbwulleiter 

Stückware  (R)  i'iisii. 
Wiofaoihaua.  ii^  Vorlegungen  über 

chemidche  TechttoK)gie  (B)  2156. 

—  Phoaphor.  Einw.  auf  org.  Verbin- 
dungen (R)  199. 

—  SchwefelfarbHtoffe  (R)  1379. 

—  u.  Vioirag,  W..  UeUukiee  (B)  1537. 
Wiokaidt«  a:,  Filzen  der  Wolle  (R) 

im. 

UKluruff.  r.  r.,  u.  Phihpoff.  N.  >i. 

p-Xitranilinlaek  für  den  Kattnn- 

dniek  (R)  1822. 
Wieliold.  A.,  8.  Reinke.  O. 
Wieehmann,  F.  G.,  Probenahme  von 

Zueker  (R)  897. 

—  I".' st  \  Qn  Sae«'haros6  in  Zuoiker- 
Produkten  (R)  898. 

Wiede.  J..  Papyrunpflanze  und  das 

Papier  der  Alten  (R)  451. 
Wieden,  J..  Verweigerung  «der  Erd- 

imlikuchen  durch  Kühe  (Rl  fTO 
VVieland.  H..  Teit.  arom.  Amine  und 

Hydrazine  (V)  1679. 
Wiens,  A.,  s.  Brandenbui^g,  F. 
Wiesner.  O.,  Retortenofen  «nr  Ver- 

kokunu  von  Torf  (P)  66?» 
Wieß,  .1.,  i  IxTfiihrung  v.  erdigen  Hüt- 

tener/eugnisMn  in  teauchbare  Form 

(P)  2139. 

Wigham.  J.  H.,  KinfluB  von  Kupfer 

auf  Stahl  (R)  .586. 
Wild,   <"h.    K.,   Anilinach warafärlx^n 

(P)  ]H2.% 

—  W.,  Quantitative  liest,  von  Cya- 
uatea  neben  Cyaniden  (R)  536. 


Wiley.  H.  W..  Wirkung  von  Salieyi 
^<äure  auf  Gesundheit  und  Verdau- 
ung (R)  195«. 
I  Willi'  liii.  K..  (lewinnuDg  von  Bemol* 

I   pixMhiktrti  (R)  im:. 

!  —  P. ,  .\(zen  von  <t-Naphtbylamin- 

bordeaux  (K)  im 
Wilhoit,  A.,  D.  8.  Frankfbrter,  G.  B. 

Wilke .  W. .  SchwefeLsäurekonlakt- 
prozeU  tlea  Vereins  chemi.SL-her  F.i- 
t.nk.  ti  III  Mannheim  (R)  92.5. 
I  Wilkemng.  A..  lyi  inolersatz  <P)  1995. 
:  Will,  H..  Sproßpilze  ohne  SpCMCn^- 
,  dung  (R)  290.  (R)  m. 
I  Willer.  D.  A..  Boraxgewinnung  ia 

Kalifornien  (R)  1.172. 
Willianw,  n.  B.,  u.  St4iufftjr,  J.  )'... 
Tonwaren  (P)  Hl.i: 

—  L.  F..  8.  Tingle,  J.  B. 
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174  505 

10(58 

175  379 

21111 

173  1(55 

150 

174  .50S 

114 

175  381 

VMM 

173  20i» 

159 

174  548 

337 

175  382 

sX> 

173  237 

070 

174  5r>5 

7(52 

175:583 

>.'>', 

173  238 

3-20 

174  557 

IM 

175  :184 

•J'.V> 

173  239 

973 

174  558 

l<i'.H> 

175  :191 

242 

173  244 

155 

174  5(53 

1072 

175:190 

321' 

173  248 

:»2<> 

174  (524 

•2t  »47 

175  400 

1701 

173  249 

329 

174  (543 

847 

175  401 

972 

173  2.10 

400 

174  071 

»5(59 

175  402 

977 

173  332 

372 

174  (578 

1051 

175  415 

2.»i^ 

173  382 

414 

174  089 

34 

175  410 

591 

173  383 

414 

174  (595 

(575 

175  422 

I7s<> 

173  428 

244 

174  698 

ltH>5 

175  423 

:j;57 

173  474 

415 

174  712 

S.") 

175  433 

»5t.'.t 

173  519 

324 

174  721 

83 

175  4:56 

l»Hi»i 

173  521 

207 

174  730 

973 

175  451 

173  5-22 

400 

174  737 

l(M55 

175  452 

ItHU 

173  523 

400 

174  745 

33(5 

175  453 

Uil 

173  538 

»574 

174  740 

6-29 

175  4S0 

701 

173  542 

31 

174  777 

157 

175  488 

173  010 

85 

174  778 

589 

175  5S2 

S'ltl 

173  t>S5 

371 

174  789 

330 

175  5S3 

Kko 

173  (588 

155 

174  797 

»523 

175  584 

lOL", 

173  701 

278 

174  798 

895 

175  585 

>:t.i 

173  729 

31 

174  8(X) 

44)7 

175  580 

7<ilt 

173  730 

407 

174  840 

17»10 

1 75  587 

lÜl 

173  773 

277 

174  845 

7«i<;i 

175  588 

s;5«i 

173  774 

971 

174  840 

93:5 

175  589 

173  K23 

;V)l 

174  847 

ICMi5 

175  590 

S3< 

173  820 

322 

174  848 

1(W8 

1 75  592 

173  875 

277 

174  877 

407 

175  593 

7i')'> 

173  878 

1-204 

174  878 

244 

175  »525 

7<v'i 

173  9O0 

973 

174  879 

•242 

175  020 

7ti7 

173JH>1 

931 

174  884 

153 

175  027 

TtW 

173  902 

934 

174  1H»5 

330 

175  0-28 

71k'« 

173  957 

84 

174i»O0 

102 

175  029 

7»'." 

173  970 

975 

174  914 

3»i*» 

175  »>:50 

7t>ii 

173  977 

970 

174  930 

243 

175  »531 

Sit:; 

173  9S5 

100 

174  940 

30 

1 75  o:;2 

173  VtiH) 

4(50 

174  941 

31 

1 75  (i;5;5 

•2>t4<' 

174  02» 

978 

174  983 

•2175 

175  »>57 

174  OOS 

•2(»5 

174  984 

409 

175  oo:( 

174  iy.r, 

971 

174  997 

2Üi^ 

175  litVl 

4'il 

174  100 

331 

175  022 

4(55 

175  Ol)»; 

174  122 

410 

175  023 

407 

175  (571 

>;t4 

174  123 

407 

175  024 

4(59 

1 75  fi'.>2 

Nr. 

Nr. 

^Ki  ( 1' 

Nr. 

1  / .  >  #  O  1 

— *♦•> 

177  0';7 

•fi)y 

1  70  »Ml^ 
Ii*'  ^ilD 

1  7tl>> 

1  ( »1- 

1  1  o  ^  52 

1  77  iiiii 
1  4  1  i*l)0 

-ISO 

170 

14"  iMJU 

1(1(1  ^ 

1  1  •>  1  nii 

Ii '  j  ^ 

177  Uli*; 
Iii  V\h9 

1 70  'irid 
1 4  •!  14 

IUI!  ( 

1 7«  ("il  1 

1 7(1(1 

1 7Q  Hl'"; 

17.1a 

i7ft  ni  R 

1  d".  1 

1  0.  M 

1  70  '^M 

1  1 11  1 Ja )  1 

17*;  7(W 

1 7w  IWJ. 

Iv'l)  ( 

170 

1 

i  *  O  i  WO 

r**>l> 

17U  lOfs 

'iA  1 

1  70 

1  7  7U« 

'».» 1 

17w  I*i7 
I/o  l.>l 

170  *lfU\ 

1  4  •»  OiWI 

1  717 
1  /4i 

17^  7U7 

1  1  !S5I 

1  !■>  ino 

1  nQ.1 
1  yr.n 

1  7<l 

1  4     4*>  i 

•)1  AI 

17^  ftl'> 

.»OS' 

1 7*i  "Xi^ 

1  ZI  Iii 

1  7C|  AAii 
Ii"  44:1 

1  (1(1^ 
1 :1;I«T 

1   i  •>  Ol*« 

1  7u  «X^kU 

170  III 
1  i  .1  4«f4 

1  -Ii"».! 

1  7'i  Ml  ^ 

^(l>> 

1  4  0  ^i'tV 

1  7417 

1  70  T 1  'l 

1  ( lila 
1  Iii  10 

<  !>•> 

17a  Ot"!"} 

■  kiflF 

1 70  M  *; 

1  i  ;l  ■)  1 .) 

1 7a(t 

1  U.» 

17«  '<J^7 
1  in  .MI 4 

1 

170  ^i\*y 

1  Ulla 
1  iiii^ 

7151 
J  Ii.» 

1 7U  iin 

17 

1  70  ^i\A 

1  (1(1  't 

1 .1:1.1 

1  7  %  ä«>ti 

7111 
1  '>«> 

1       lu  l 
1  4  ?*  4ö4 

1  ifiiit 

1  70 

01  J(l 
^IA\I 

1  7  -"»  Ä'XJ 

7  »Ml 

1 7  ^1 

1  4  .IJU 

1  liifit 

1  70  '177 

1  (WI 

1  (Kl  1 

I  1  »J 

17tt  V>1 
1 4  9  •>^1 

1  Il:>r% 

1  70  ^«« 

l(W57 
uni  1 

.VVIO 

1  4  n 

1  lUlU 

I70  ^«0 

1  "ao 
1  i  ^.1 

1 7w 

1  4  TS  oSo 

1  (Ulit 

1  niiys 

1  ^0  ^on 
1  ilf  »9\n) 

lOlA 

1  .^•4lt 

17^  w  a  l 

1  {WO 

I  l«ii.^ 

17^  \ 

o«i" 

1*^*1  VII 

1  >>.17 
1  .X  ( 

17=;  ttfto 

1 7  u  1  i*yi  k 

1171 

1  70  Cd\ü. 

7(!7 
(II  ( 

*>*f  1 

17«  ll*>l 

1 70  ft!  1 
1  i  ii  Ii  1 1 

all 

o.l4 

17^  A 

•>.J  1 

1  7U  ll'll 
1 4  i%  f>o  1 

JIM 

1  KIA 
1  1  ini 

1  7W  4t*l^ 

1  7M7 

1 70  rt07 
1  4 4 

ai7 

1  ""U  it.  i  i 

Alll 
-*Im 

1 70  ll'^J. 
1  4  il  l>o4 

1 1  n'x 
1  1 iii> 

1 7»;  ni  A 

7117 

1  1  n  n4ti 

1(17  1 
IUI  1 

1 70  tVl^ 

1 1  Ol 
1  1  _4 

1  7ß  i\\ Q 
1  /  n  III  if 

7r.tt 

1  7(111 

1 70  1^  Jft 

]  % 

1  7lt 

1  'Xni 

1  7Ü  ItWU 

11^ 
.1,1.  > 

1  '^Q  i;ri7 

I  4  / 

1  1  1  f« 
1  1  1  .> 

1 7(1  Ciiß 

711^^ 

1  7  U  7  1 M 

1  4 "  i  lyf 

".J 1 
.»4  1 

1  ■'O  117  1 

7(17 
/'>( 

1  7«  n^7 

I  AÄI 

1 1 1«  >  1 

17«  7r.o 

1  4  n  4 

1  70  i^7*> 

1  Ofil 

1  7 V  "45*1 
1  i^S  if>.> 

1  (  ULI 

1  70  '•'IW 
Ii.'  4  **n 

1  III  R» 

1  7t;  M|;*i 

1  7W  741J. 
1  4  n  4  "** 

1  70  "  '-10 

*>ifl  1 

1  74»  IWl'^ 

•>IIJ7 

17«  ^  1  *.<  1 

•■(LI 
1  <>4 

1  "0  7  \ti 

1  lo-i 
1  r.r_ 

1  7li  il7'> 

•^11 

^4.1 

1 ""«  7~n 
i  1  P>  i  1 W 

•Iii" 

170  771 
14  .'  Iii 

17a:  /Wik 

1  7>i7 

1"«  7"! 
1  if^  i  4  1 

1  1 .1.» 

1  "o  770 

41»  l 

1  7K  fl'U) 

H/41 

17«  Mi'i'X 

7(11 
1  in 

1  70  77 
1  4.'  i  i4 

I  nw 

I  iTt>.l 

1 7i;  1 

IM-'    1  •  >•« 

1 7nn 

1  7«  «liJ 

1  QU  \ 
1 yf ifii 

1  7ti  7h() 
i  4  II  4  oif 

t  1  (1-1 
1  1  !l»l 

1  7l\  1  7% 

1  7«  « J*  t 
1  4  ^  rS4U 

1  7(j  «.!•> 

ai» 
rHi.i 

1  7»i  •>'>7 

i'in 

•>»M  1 

1  7«  ii.A  1 

7(\ä 
(  l>o 

1  70 

1 1'>7 

1  7 Ii  •>7<l 

'IUI 

1  7«  W  1*> 
1  4 

( lu'S 

1  7(1  «*7lt 
1  4^1  t*«0 

1 17  1 
1 .1  ( ■» 

1  7K  *Uil 

ll»7  1 
Ii'  <  1 

1  ~«  k 

0(\11 
ZIMil 

1  7(1  «»JO 

1   |ml  O^if 

7(;i 

1  7ft  'iii/; 

Iii  1  1 

1  i  n  0  4" 

1  70  «^1 

Ol  77 

17(1  'U\u 

1 1MMt 
lifUD 

1  7«  «0  l 

•Witt 

1  7(1  «■i7 
1  1  il  0«»  1 

I  •>(  11 
I  —1 1.» 

1  "II  'I7n 
1  j  u  «>  j  u 

«01 

1  <WV) 
1  1  n 

W17 

1  "(1 

1  4 "  n't\y 

7(1(1 

17*1  '101 

K')1 

1 "«  Oll 
I  i  0  ;J  1  1 

1  "il  «« 1 
l  4  "  oO  1 

1  l«> 

1  7#t  J.*>f; 

1  .-1 1.1 

1  4  0  .'«W 

1 11(10 

1  "<k 

1  1'>7 

1  7 II  A'ktl 
1  4  II  *i»>U 

Vll 

17« 

l  4  r\  sfo»l 

1  Z-*ll 

1  "O  ««  1 

l  Iii  no4 

1  |U 

1  7li  UM 

17«  0  14  k 

7"(4 

1  "O  «il*l 
1  1  il  n.f «1 

1  ...  M 

1  7li  J.7^ 
1  1  n  4  J  *♦ 

1Klt 

1  7«  (k  !•> 

.11  »il 

1  "(k  (kl  4t 

1  7<l'> 

1    (  .Iw 

1  7l4  "fcrt't 

Kllä 

1  7«  (III 
140  ;'4't 

I  \^1 
1  ■>>4  1 

1  70  O'l'i 

1  7(11 
1  /ll.k 

17  41  rOll 

1  7«  (l\l 
1  40  IM  1 

Ulli 

1  70  O'IJ 

>il  J  1 

1  7 Ii 

17«  llll'i 
1  40  ;'ti,> 

1  711(1 

1  ivni 

1  7(1  (k  (it 

ai~ 

Ul7  1 

17«  0«»^ 

» ij' 

1  70  (1*7 
1  4  tf  114  4 

1 1  (II 

1  1 

1  7lk  Iii  l£ 

117» 
Hin 

(177 

1  70  0-1« 
Ii;'  .'4o 

1  7ll  IVJik 

7KA 

17«  11«^ 

17(1 

1  7(1  (Itlf  k 
1  i  il  llinl 

(  (U 

1  74k  ILl  1 

i  Ol) 

1  7(k  i^M) 

1  7(KI 
1  (IPU 

1  7(k  (lit  1 
1  i\f  ;Mi  1 

7^1 1 

l  71*  71  Ö 

'24'2 

1  7it  Iii H 

1  (UKl 
1 llilVP 

Iii'  iirwi 

1 171 
1 .1 J  4 

wul 

1  7(k  t  k*>4  k 

( itii 

1  7(k  0«« 
1  4  ;F  \  fnn 

•>1 17 

1  77  irt*> 

011 
Ä-f  •> 

1  7Vl  1  !•>  1 

77(1 
(  (U 

1  7U 

'Hl  (*> 

1  77  IVI'I 

1  7U  i  *'i7 
1  4  VM  4 

1  (UIO 

1  «i  k  i\  \  1 
1  >1l  IM  1 

1  i^'.l 

177  17*? 
Iii   1  1  ^ 

4I7'> 
1'  (  ^ 

1  1  ;M  tön 

1  (Ubik 

1  Wi)  1)1  II 

71 .7 
(•»( 

i''7  17'^ 
Iii  1  <  >> 

17K7 
l  in  i 

1  7li  1  k  ii\ 
1  4  ;»  <  14^1 

Q(l^ 

1  «1  k  1  k'tl 

1  711(1 

1  i  ;pu 

1  77  .Xu  1 

1  7U  1  l\ 
Iii'  i  1«) 

0.1. > 

1  «4 k 

1  rni  1 P.)^ 

1  7*1  1  7U 
1  / :»  1  4 ;» 

1  7*i1 

t  «Ik  iUHi 

1M|  (Hkjf 

177  '^'k^i 

1  7(1  1  w  1 
14:'  10 1 

n.H> 

1  MI  XJ  i 

1  iv"» 

i  -7  (;|  "» 
1  1  1  111.1 

1  i  NU 

1  7U  IW^ 

U(  1*> 
nU.£ 

1  «Ii  i  k7  1 
1  M  P  U  i  l 

1  1~" 

1  77  711 

1  f  4    4  11 

1 1 1  "1 
111*1 

1  7*1  'II  1 
1  4  i*  .11 

1  «J 1  1  l7*l 
1  iM 1 '  1 4  0 

1  7  Iii 
1  1  »II 

S  77  7't< 

1  7U  *'  1  0 

817 

t  «4  k  ik«7 
1  .XP  \  fn  4 

1 7a7 

1  i  0  ( 

1  77  77k 
Iii  i  ifS 

Ii  III 

1  7(4  .>.)  1 

( l>4 

1  «i  k  <l«(k 
1  Ol  P  IPoiP 

".17 
■  I 1  ( 

1  77  M7*> 

1  7(>  'h>\ 

(II.' 

1  SUI  (107 

">i7 
•  ( 

177 

HOS» 

170  201 

H(V2 

IHO  ii:t 

177  K4Ö 

835 

1 70  2HH 

7H1 

1,S()  11.-) 

S!t:5 

177  t»r»2 

171)  2l>4 

ISO  IIS 

1.17.-, 

>.  R.-Pat«nte.  2'M\ 


Xr. 

Soilf 

Nr. 

S.'it<' 

Nr. 

Si-ile 

1  SO  1 1 0 

83i) 

181  2.58 

l-.US 

182  735 

•J142 

ISO  120 

17SS 

181  287 

1247 

IAO  73({ 

21  HS 

ISO  12(1 

1  .'1 4 1 

181  324 

17(V> 

182  704 

1  s(;:t 

ISO  141 

1  :n»i 

181  ,320 

1379 

182  773 

2000 

180  147 

765 

181  327 

i:{si 

1 82  783 

•.;os:! 

180  148 

ojun 

181  333 

1790 

182  817 

21 141  > 

180  l.'iO 

ISIS 

181  338 

1780 

1  Irnr 

182  827 

•j(U6 

ISO  157 

17»! 

181  384 

•2043 

182  8.52 

2079 

ISO  l(i2 

765 

181  385 

1 194 

1 82  853 

'.HMR 

ISI  174 

IS25 

181  301 

1284 

182  8.56 

12S6 

180  177 

17(W) 

181  300 

i:{77 

182  911 

1115 

I8t»  2»)2 

1786 

181  400 

ItMU 

182  0.50 

1747 

1  so  203 

17S8 

181  401 

1094 

1 82  085 

1  IflH 

180  20s 

461 

181  400 

2140 

183  001 

1.54-> 

1 80  20:1 

174» 

181  471 

1 1  <>r> 

|S3 

i(U'>:t 

180  278 

1748 

181  480 

1 1()4 

183  047 

174li 

1  SO  290 

1  •A-n 

181  .5()8 

1788 

1 83  006 

•.>H40 

180  2^)1 

17  SO 

181  510 

1 S65 

183  117 

•jOK3 

180  2i>2 

1780 

181  510 

21.37 

183  118 

1377 

ISO  301 

.547 

181  574 

1 1 05 

183  137 

1 125 

ISO  302 

1'2S6 

181  .'02 

•20rt9 

183  147 

I7S0 

180  307 

•>14'> 

181  503 

1-^47 

183  1.53 

i.-a-2 

1 80  394 

•2084 

181  (V44 

1700 

183  183 

1104 

1  SO  395 

1248 

181  655 

•20:^9 

183  185 

1  SlWt 

1S<I  424 

181  (>.50 

13-27 

183  187 

1  inm 

180  481 

laso 

181  (^7 

l.'^7f. 

183  100 

1247 

ISO  493 

1 1 15 

181  050 

1792 

183  211 

1  •.>4S 

iS't  .1.53 

1  tiO'A 

181  002 

1740 

183  222 

U>.'t4 

ISO  5(i2 

1  ;V20 

181  077 

1  rt.%3 

1 83  280 

1-2S6 

1  HO  587 

1  loci 

181  714 

•>07<t 

183  281 

•■>tun 

ISO  .508 

1287 

181  721 

i:>sii 

183  2S8 

1023 

1 S.)  ft'  >3 

21)41 

181  7.54 

1  li)4 

183  203 

1 32H 

ISO  CKH 

1 285 

Isl  75S 

1 700 

1.83  313 

1^>K4 

180  ri20 

1 000 

181  782 

2079 

183  314 

•2  ISO 

180  (i22 

1245 

181  783 

•207S 

183  317 

l.-it^> 

ISO  ()37 

■'JUO 

Isl  870 

•>osi 

183  318 

2177 

180  (iftri 

1541 

ISl  888 

2IS7 

183  310 

1  *.18S 

1 80  (W)7 

1541 

181  018 

1 022 

183  328 

lS64 

1 80  <M'i8 

1786 

Isl  040 

ISlH 

183  331 

•2078 

1 80  Hr>o 

1246 

ISI  00.') 

1021 

183  332 

1791 

1 80  (>H(^ 

004 

ISl  070 

1  -2Sfi 

183  3.55 

1  lt>4 

ISO  ()8.5 

1  li)4 

181  087 

•j||S4 

1 83  305 

i:tso 

1 80  00 1 

1  :V28 

Isl  001 

i;{76 

1 83  4(  K) 

1 195 

ISO  Ii02 

•,>|.i:{ 

181  002 

i:{76 

18341 3 

Ui24 

1 80  7 1 0 

1 1 .56 

1 82  0:30 

1 1  o.-> 

1*<3  441 

1  IM 

180  724 

1 105 

182  031 

1  1  '»H 

183  4(>.5 

1 800 

1 80  727 

182  043 

1  s20 

183  408 

2143 

ISO  720 

1375 

182  048 

I74H 

183  400 

21  1:1 

ISO  730 

1  :{75 

1 82  082 

204S 

183  470 

1747 

180  7rt9 

1 124 

1 82  0S4 

1  (!24 

183  510 

1023 

180  7S0 

1  nrio 

182  087 

1  -MK 

1 83  527 

KiOS 

ISO  830 

1781 

182  l<>7 

1607 

1 83  532 

1-2H5 

1841  S31 

l.->41 

182  20l 

1  :{74 

183  .")51 

nt22 

18<>  832 

182  240 

i;{77 

1S3  .553 

1  s25 

ISO  S47 

1 82  2<)0 

I3S(I 

lS3  .'»HS 

i  stu 

ISO  stu 

1247 

182  201 

l.-^HO 

183  .'iKO 

1  K0."> 

180  025 

i:{75 

182  270 

1022 

1 S3  .')00 

•204s 

ISO  081 

2143 

1  s.>  Our 

I3-2S 

183  023 

|.->t2 

181  051 

1622 

1 82  207 

1370 

1 S3  020 

1  S-T. 

ISl  (>r>3 

•»>i:{ 

1 82  2!'8 

1  ^{•29 

1  .s3  (i2S 

124li 

Isl  100 

2(  KlO 
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Aaolien.T  U-drifabrik,  A.-Cl.  (H)  907. 
.Vhlirennmaflfhin«^  für  (JHihkörjKT, 

Scnseiwohniiclt  (R)  20.38 
Ahfallft  tte.  Löh  (K)  1989 

Abfallprodukt»'  der  Fli'Hclikoui*(TVpn- 
fnbrik«'ii  in  don  V.  St.  A.  (K)  198«. 

AbfallwhwofcKiuro,  Ri-^entTicninc, 
Fli-isclu-r  (P)  mi. 

—  —  Sul|»ft«TSiiuri>iiidustrR',  (J.  m. 
1».  II.,  (P)  '  KKi 

—  rnU-rs.,  .Mihr  (K)  1951. 
Abfiibrmittol.  Knopf  (P)  8.38.  (P)  I8()«. 
Abietinsjinro.  KoritM-lioncr,  (541. 

—  im  Harzöl,  'IWliiroh  n.  Wolff  (R) 
2044 

—  liarAsiiiuvartigcn  Säuren,  En- 
dcmunn  (IM  I8(U 

AI»laiiKcn    «lor  Sulfit-ZclLstoffftbrika- 

tioii,  V'ojj*'!  7s7. 
Ablcsovorrirlitimg  für  Bün'tt«'ii  n.  flgl. 

lin-ndU  r  (R)  540. 
Abiiu'ßvorrioiitnnfjen.  autoniatisriu', 

UUr.  1.56t.  1.5(H5. 
.\bröst4'n  von  ULSchwcfcItt-n  Blei-  od. 

Kii|ifcirrzi'n.  .Sociöt^  Anonyme  des 

Mim  H  des  Bormettes  u.  l»tti.  (P) 

1.58. 

—  von  Zinkblenden.  .Mn.schinenbau-  ! 
uiiNtalt  iliiinboldl  (P)  1.59.  , 

Ab^elnveken  von  Roheisen.  Kinfluß 
von  Sili<  iutn  n.  dgl.  dabei,  ,\«lani.son 
(R)  .5H2. 

Al)sorption  in»  Miolitbaren  und  tinsielit. 

ban  n  S|M-ktnini.  Ley  l:t03 
Absorptionsapparate  für  die  Kiemen- 

taranalyse.  ( 'arraseo  (R)  \ 
.AbteiifarlK-iten  auf  Seliuelil  llildesia, 

(Jraefe  12-20 


Sachregister. 

.\bwii>wer.  Brom  un«l  Jcxi  daraus, 
Rinek  (P)  l3-x> 

—  der  Industrie,  Reinisnmp,  Oster. 
X'eroin  f.  ('elliilosefabrikation  in 
Wien  fR)  l.5.tx 

—  pewcrbliehe,  Reitiif^ung  u.  Beseiti- 
guna.  Reieh  (B)  21 05 

Phenol-  und  Rhodanwas.st>r»toff- 
säurel«  stiinniutiK  in  ihnen,  Korn 
(R)  IML 

—  Reini^imK.  f^ehrx-ib  (R)  1986. 

-  —  dunh  BiikUrii-n.  Kiekv  (R) 
19H7. 

--  -  luittels  Luft.sfroms,  Trall.s  (P) 
277. 

—  von  Sohiiitrelpn-Ü- und  Diffusions- 
säften, Kmniiieh  (l{)  1 123. 

—  Sterilisieninj;  durch  Hypochlorit. 
Ker-ihaw  (R)  S(K). 

—  der  Zellstoffabriken.  Knö.sel  (R) 
45(5. 

Abwasser,  Vo^t-l  78(5. 

—  nicht  dialysiertCH.  Adsorption 
«lureh  KiM-noxdhydro^el,  Biltz  u. 
Krölmke.  884. 

—  der  Sulfitzi'llstoffabrikation.  Voj{el 
787. 

.\b\vjissei-fra>5e  in  der  Kaliindustrie, 

\Veig»-lt  (V)  10,37. 
.Vbw>us.s<'rr»'iniirMng,  Hache  (B)  346. 

—  mit  der  Se|uiiatoiseheibe  nadl 
Rienseh  (R)  1997. 

.Abwa.s.serreinifiiinfrsanlafie.  ( )'sliaugh- 
lUssy  (R)  800. 

.Xbwassei'stoffe.  Adsorption  von  Kol- 
loidalen, Biltz  u.  Kiöhnke  883. 

p-.\cetaminophenoxylcs.sigsium\  Ni- 
tricrung,  Reveidin  u.  Btieky  (RJ 
1.569. 


Acetanilid,  Nitrierung,  Hollentann  u 

Sluiter  (R)  1 7.S4. 
p-.■\celHni^*idid,  Nitriening.  Rcvenlin 

u.  Biicky  (R)  '-'''«» 
Acetutkupfer,  R«>nedieks  (R)  1323. 
Acotat  verfahren  zur  Trennung  vnn 

Eisen  von  .Nbingan.  N'ickel.  KoLwlt 

und  Zink.  Funk  (R^  9,58. 
.\ceton.  Best.,  .\iild  (R)  80, 
 JolU«*  (R)  963. 

—  Bildung  im  Harn.  Müller  (R)  I-Vf. 

—  Einwirkung  auf  .Mkalisulfitc.  Rntii- 
mund(R).33. 

—  —  auf  die  ClH^rführungs/jihl>ri 
von  Chloriden,  I>ewis  (R)  .53.1. 

—  Noelnveis  in  Spirit\ispr;ip.nral<n. 
Ziegler  (R)  80. 

—  -dauerhefegarung,  Fusflölbildutii. 
Pringshoim  (R)  724. 

AwtyleelluloKO,  I^oht,  743. 
--    Eichengrün  (V)  922. 

—  l>Nlerer  ( P)  1541 

Acetyk-n.  Einw.  auf  Jodaäun-anhv 
dnd.  .lnul)crt  (R)  963. 

—  Herst,  auf  trockneni  Wege  (K) 
1070. 

für  Laboratorien.  Bnsrh  (R)  1071 

—  Xrtohwois  von  Phosphor«  a.>«i"r- 
Stoff.  Bein  (V)  1(580. 

.\e<nyIendi.ssou«,  Kiichel  (R)  2o:{3 
.\  cc  t  y  1  e  n  te  t  rjic  h  1  or  id  prä  parat.  Salz 

l)e"rg\verk  Nou-StaUftirt  (P)  2tM« 
Aeetvlentriphenvltriamin.  Imlx'rt  (I't 

1789. 

.VcetvlgrupjK^nljoftt.,  Suclhoroueh  u. 
Tlionuw  (R)  78. 

„Acid-eoppcr"-I>g..  Experimente  mit 
dersollx;u  u.  ihre  Bezitiliuiig  lu  '>r- 
molu-Vcrgoldung,  Muuson  (R121S7. 


Jnliri^ang  IflO".  1 
yj.  vT:  Ueicmber  1B07.J 


SachregiRter. 


Ackcriiiannt*c-he  Scbm-lhnfthod«*  für 
NnlirunjjsniittelcheniikiT,  Sohniid 
( R)  797. 

„Actieselskabot  de  nornko  Salpeter- 
verker"  u.  ..Xors  kraflac-tieaeläkab'' 

(H)  imi 

Addit  ionsrorfiänge,  FarbönderiinK 

U-i  ihnen.  Vorländer  (V)  1674. 
AdliiwiionsfetU-.  Hauptmann  (R)  lOSt). 
Adniinistratinnfn    der    Minen  von 

Buch«« eiler.  A.-O.  (H)  730. 
Adn-nulin.  Flurj'  615. 
Adnafcsenverzeioiinis  sümtlielier  deut- 

j*t'hen  Chemiker.  Bekannt  machung 

d;»rüber 

—  ( Jv*chäftsoribiunK  (V)  480. 
Adsorption  u.  KolloidiKUung.  Fnnind- 

lioh  (V)  734.  74». 
.Ägypten.  Baumwollproduktion  (K)85. 

—  ■  Handel  im  Jahre  1«Ktft  (K)  Ifl??. 

—  Zuekerindustrie  (K)  1'207. 
ApfeUüurc  in  Früchten,  Kunz  u.  .\dam 

(R)  795. 

Ä.schern.  genu'iuschüftliche«  v.  Blei  u. 
Zinu.  Deohert  (P)  ^>»4.T 

Äther,  Wirkung  von  Kupferoxyd  da- 
rauf. Atkiitöon  u.  Durand  (R)  79. 

Atheris^'he  öle.  antiseptisehe  Wirk- 
img.  Flurv  (V4G. 

—  Bildung  kolloidaler  (Joldlösungon 
mittels  dieser.  Vanino  u.  Hartl  (R) 

\(m. 

—  HiufluU  der  Destillationszeit  und 
Hybridiitiun  auf  die  Zutuimmen- 
m  tzung,  Birekenstock  (K)  lüöl. 

—  II.  Hii'chrttoffe,  Rochusüen  liOO 

—  iu  Spirituosen.  Bruylants  (1U1983. 
Athvlrtlkohol,  Best,  kleiner  Mengen, 

Siritur  (R)  962. 
—  s.  .Mkohol. 

—  und  Methylalkohol.  Best,  in  Misch- 
ung, Leaeh  u.  Lythgoe  (R)  78. 

AthvI-Xaroeinhvdrochloricum  (Nar- 

.  yl),  Merck  (R) 
.\thyloxviiialon.it.  Verh.  zum  Amnu»- 

uiak.  hirti«*  (R)  19-2. 
At/^ilknli.  Gew.,  tinido  (P)  931. 
AtzjilkHlien  [B|.  (P)  I.t74 
.\tz<'n  auf  .\zofarlistoffen  u.  dgl,  Heil- 

mann  &  Co..  u.  Battegav  (R)  lH-^:t 

—  gefärbter  Bmkn,  [B]  (P)  :J71.  (P) 

—  nütteU  Hydro-sulfitcn  [BJ  (P)  3)iKH) 

—  auf  Wolle  mittels  Kaliumsulfit, 
Michel  (R)  I 

—  8.  auch  W'eiU-  u.  Buntiilzen. 
Ätzmittel  für  nM'tallographisohe  Un- 
tersuchung, Kourlmtoff  (R)  I  tW^.t. 

Atznatron.  Darst..  Dimald  (R)  404. 
ÄtznatnmmethtKle  zur  Best,  von  Mo- 

lylnliin  im  Stahl,  Auchy  (R)  69. 
Atzreserven  iu>ter  Küi)cnf»rbstof(en, 

Bibbert  (P)  1»^<> 
A t7. verfahren  im  Zeugdruck,  Bondorf 

(R) 1109 

AgarieinBäuri'.  Thoms  u.  VogeLsang 
(V)  Ififi6. 

Agrikulturchemie.  Juhreslx-riohl  über 
die  Fortschritte,  Dietrich  (B)  AHtiV 

—  KontroUwejHTi  Kriselic  (B)  1837. 

—  Stellung  194.^>. 
Ahornzueker,  Fi.-iher  (R)  1124. 

—  Bleizahl  darin.  Winton  u.  Krciiler 
(R)  1124. 


„Air  licjuide",    Ik^such  der  Fabrik. 

OBtwald  l.^tK». 
Akkordlohn  i.  d.  ehem.  InduBtrie  (K) 

22ß2- 

;Vkkumulatorenfabrik.  A.-O,,  Hagon- 

Berhn  (K)  422. 
.Akonitin.  Schulzt^  (R)  1 110. 
AktiengowlLschaft  für  Anilinfabrika- 

tiou  (H)  808,  1.183. 

—  für  .\«phaltienmg8-  und  Dachhe- 
tleckung,  vorm.  Jeserich  ( H )  HOTy. 

—  für  Itergbau-,  Blei-  und  Zinkfa- 
brikatioD  zu  Stoll>erg  i.  W.  (H)  2Ü5Ü, 

—  für  Braukohlc^nbergbttU  „Fortu- 
na" (H5  ll-'ii 

—  —  für  Brikettfabrikation  „Fortu- 
na" (H)  222L 

—  für  Buntpapier  und  I..einifabrika- 
tion(H)  779. 

—  für  ehem.  Indtistrie  zu  Gobjen- 
kircln^n-Schalke  (H)  907. 

—  —  —  in  Rheinau-Mannheim  (H) 
170.  779. 

—  der  Gern^heimer  (Jla.shüttcn werke 
(H)  196^).  '31.V) 

—  für  Ghwfabrikation,  vorm.  (Jebr. 
Hoffmann  (H)  8ö3. 

—  fürCilrt.'»indu«trie,  vomi.  1<V.  Siemen» 
(H)  808.  1580.  2150. 

—  für  Kohlcndestillfttion  (ielsien- 
kirehen-Buhnke  (H)  1^»» 

—  für  Mas(>hinenpapier-(Zellstoff-) 
Fabrikation  (11)  779. 

—  für  östeiTciohiachc  u.  ungarische 
Mineralprodukte  ( KsportgeselUch.) 
(H)  ^JH-^ 

—  für  PapiM-nfabrikation  (H)  853. 

—  für  pharmazeutiHche  Bedarf.sartikel 
Kassel  (H)  ^l.'^l 

—  für  Porzellan-  und  Steingutfabri- 
kntitui  Ludwig  Wessel  (H)  r»32. 

—  für  rheinisch- westfälische  ZenKmt- 
industrie  (H)  8.">4. 

—  für  Teer-  und  F,rd(')lindustrie  in 
Charlotten  bürg  (H)  984. 

AktiinkomanditgeselLschaft  Apler- 
1)1  «ker  Hütte.  Briigmann.  Wevland 
u.  Co.  (H)  1421.  1628. 

Aktieupnpierfabrik  (H)  2t  108. 

.\ktieu))rinzip  luid  chemische  Industrie 
(K)416. 

Aktienzuekerfabrik  Büdingen  (H)  377, 
778.  12!U. 

 Hessi  n  (H)  1.385 

 Neu  werk  (H)  17.-.2. 

  Stendal  (H)  9t>8. 

 W.  tteniu  (H)  1628 

.\1anin,  Derivate,  Fischer  u,  Schulze 
(R)  1533 

Alaunbedarf  und  Falirikationswasfter, 
Klemm  (B)  4.54. 

—  und  Stoffreinheit,  Klemm  (R)  451. 

Albv  l'nif^tl  ciirbide  Faetorie^  Ltd. 
(k)  1749. 

Aldehyde,  I)ar/.<  ns.  (P)  206. 

~  der  .\nthrachinonreihe  f  Bl  (P)  469. 

—  (^iieeksi|tn'rl("isung  als  Re4Vgens  auf 
sie.  Fed.  r  (R)  I9.-.0 

Aldehydsehwi'fligsaure  Salzx*.  Konsti- 
tution. Reinking,  I>ehnel  u.  Lab- 
hardt (R)  76. 

Algier,  Phosphate  (K)  im. 

Alizarin  fB!  (P)  2Öäü 


'  Alizarinblau,  Oxydationsprodukt  [By) 
(P).334. 

Alkali,  freies  und  kohlensaures  in  der 
i  Seife.  Duvidsohn  u.  Weber  ( R)  1993. 
I  Alkalichloridc.  Klektrolyse,  ('oppa- 
I     doro  (R)  13>-4 

I  Geibel.  (R)  1324. 

j  Alkalicyftnide.  Si^hmidt  (P)  1787. 

—  aus  Alkalimetall,  Stickstoff  und 
Kohle.  Schmidt  (P)  1.375 

—  Vermeidung  ihrer  Zcra.,  Siejicr- 
mam»  ( P) 

—  Darst.  von  cyansaun'ii,  Siep««r- 
mann  (P)  1065. 

Alkalihy|Hjjodit  zur  Titration  von 
Ferrosftlzcn,  Rupp  u.  Horn  (R)  959. 

Alkalimetalle,  Nachw.,  Piccinini  (R) 
1Q4U 

Alkalinitrit.  Darst.,  Kuhnheim  (P) 
1(M>5. 

—  aus  den  Nitnitx-n.  Boehringer  und 
Söhne  (P)  lOtW. 

.\1kalisalzi'.  rnterwcheidung  der  Ha- 
loide.  Richard  1949 
'  Alkalisilicat  au.s  Doppelsilicaten,  l>>wi 
(P)  1065. 

Alkallsulfite,  Einw.  des  .\cctons  auf 

die.'R«,  Rothmund  (R)  33. 
Alkali  werke  Ronnenberg  (H)  215. 

—  Sigmundshall.  A.-G.  (H)  2I0(). 
.\lkaliwert,     wahrer,     der  Aschen, 

Fanistcincr  (R)  1619 

.MkaluidlMsen,  (piatemärc  in  der  The- 
'     rapie,  Sehütw  (R)  1242 

Alkaloide,  Best.,  Dietcnch  (R)  1241 

 Gordin  (R)  18.59 

 Jom-scu  (R)  LaiL 

I  —  Entstehung  in  den  Pflanzen,  Pictct 
,     (R)  236. 

! —  Fortschritte  der   Keuntni.-ss«'  im 

Jahre  1906,  Flury  64. 
I  —  der  Javacoca,  Analyse,  de  Jong 
;     (R)  82. 

—  im  Organismus.  Flury  614. 

—  R«»duktionswirkungi'n,  Sirumer 
(R) 1958 

Alkaloidreagenzien,  mikriKhem.  Ver- 
wendung.  Herder  (R)    1116.  (R) 

Alkaloidreaktionen,  Reichard  (R)  965, 

(R)  1251.  (R)  19.57. 
.Alkaloidsalze,  Verh.  zu  den  Litsungs- 

mitteln  der  Ausschüttlungsmetho- 

de.  Simmer  (R)  l9.-iK 
.Alkohol.    Denaturierung,  Dnchemin 

(R)  725. 

—  EinfhiU  auf  die?  (iallenausscliei- 
dung.  Salant  (R)  240. 

—  Lsg.  in  Bromwasserstoff.säun", 
LiMtfiihigkeit,  Archibald  (R)  404. 

—  Darst.  von  wa.sserfreiem.  Konek 
5.12. 

Alkolmle,  primäre  Aminoäther,  dii'si-r. 
Merk  (P)  186-.> 

—  und  Ven-sterung,  Houlx-n  (R 11 785. 
Alkoholfreie  (n-tränke,  Mezger  21  H>. 
Alkoholgehalt  U'i  essigstiohigen  Wei- 
nen, Roettgi-n  (R)  1 872. 

•Alkoholgt-setz,  engl.  (K)  1 7i)."t 
.Alkohoh.smus,  Bekäm])fung  (K)  249. 
.Alkohollacke,  Einfluß  der  Harze  auf 

ihre  Entfärbung  im  Licht,  Namias 

(R)  III. 

Alko.xyglykole.  Behal  u.  Sonimelet 
<  PI  1786. 


eil.  iai7 


23  U 

AlkvIiH'vIviThindnrijrpn  nrcmiatisoher 

Amine  |H]  (i*)  ITHS. 
Alkylidoiibiwsin.  Einw.  von  Orgnno- 

inu^nrHiumviTbb..  Kusch  u.  Rinck 

(R)  IDJ. 

AlkvIinunoiUoxvpvi  imiHint'.  (Kt-hc- 

rin«!  IP)  3<».  " 
2-Alkyliniinop>Timidin<'.    Merck  (P) 

Alkylnarci'in-  od.  Hon»onarcsfin-Ad- 
dition^prcKlukte  und  deren  Alkyl- 
et>ter.  Knoll  (P)  lS(t.'>. 

Allgemeine  Ons-A.-fi.,  Majifdebiirf^  (H) 

Aloefascr,  Mjitra«juto  und  SLsalhanf. 
Verwendung  (R)  läS^t. 

AluminatHilicat«'  zur  Zuckersaftreini- 
gung, (Jans  (R)  ltK)7. 

AluDiiniuni,  reines.  Ihirst.  durch  elek- 
trol.>i.  Raffination.  Retts  (P)  ■>AHU 

Aluminium- Antimonk-gierungen. 
Tamniann  (R)  148. 

Aluminium-    und  Magnesiumfabrik. 

A.-(;.  (H)  i-yw 

Aluminiumindustrie.  A.-d.  (H)  .'>.V2. 

.Muniiiiiumli^gierungen.VertHleln  durch 
(Jliihen  untl  .Abschrecken.  Zentral-  , 
stelle     für    wLssonachaftlich  •  tech- , 
niflche  l'nter.suehungen.  (i.  m.  b.  H. 
(P)  IliO. 

Aluminitun- Mügnesiuniz-i-lle.   (ole  u. 

Barnen  (R)  i:V2A 
Aluminiunioxvd  au.s  Hauxit.  Ciirtius 

u.  (  ".  (Pir.OI. 
Aluminiumsal/e.  KinfluU  auf  Pflan- 

xcnwm'hs.  Jamano  (R)  H70. 
Alun»iniun)stiokst()ffverbb..  Ser|>ek 

(P)  l.-^7» 

.\luniiniumverb.,  KinfluU  auf  dan 
\Va<'h«tum  von  I..upinekeimlingen, 
House  u.  (  Jios  (R)  'I'^'t. 

Aluminium-Wismut-  u.  Aluminium- 
Zinnlegierungen,  (Irover  (R)  21üü. 

Alypin,  Zernik  (R)  1'24<) 

.Amalgamaled  ('opp«T  Co.  (K)  1287. 

Amaignmation  von  (Jolderz.cn,  Read 
(R)  1!»l-3 

Amalgam<>  für  Zahnfüllungen,  Has.se 
(P)  IML 

—  --  Neurrwtaing,  (I.  ni.  b.  H.  (P) 
HliTi. 

.\meLHensäure.  Best,  mit  KaliumjMT- 
manganat.  (Jrojwmann  u.  .Aufrecht 
(R)  «H52. 

 Klein  (R)  1»-'*:^ 

--  in  Fnioht^iiften.  Kröger  (R)  1114. 

—  neue  Reaktimi.  < 'onunanducei  (R) 
lft.'.4 

xVmeriean  Cheniieal  S<M'iety  (K)  !>S7. 
.American  Cotton  Oil  Companv  (K) 
21 4r.. 

.\merii  an  Smelting  and  Refitiii»g  <  "om- 
pany  in  Pertli  .\n>i>oy.  Piifuhl  (R) 


Sachregister. 


Zeluchtlft  fox 
aniccwandte  Cbfjat* 


.Amerika.  >.  W^ninigte  Stuat<-n  von 

.Nordamerika. 
.\midine.  ir<'''hl(>ri4'|  lt|  (P)  I7S7. 
-Amidortryliieidyl-  .\uiidonMph<oi->'ulf  o- 

siiure.  ( ;esi'lls<'li.»f  t   für  ( 'henii.'*ehe 

Induslrie  in  P>;isi-!  (]')  11(5. 
.Amidon7.i>tia|iluhjilin,  Moii<Kulfo-ijiure 

ch'.s.;..  I'iiiil  270. 
Amidoverbb.  di-r  Hi  iizol-  und  N;i|)li- 

thalinieilke,  (|u.intit.  l'-i  si..  |{uehi>rer 

s7:. 


.Amine,  primäre,  aliphat.  Kinw.  von 
Diazoverbb.  darauf.  Dimroth  (R) 
194. 

-  aromal.  Be/.iehungi-n  zu  .Azoverb., 
Wein.Heh.-nk.  (R) 

—  —   ttrt.  imd  Hvdra/.in<'.  Wieland 

(V)  im 

—  «'K-ktrolvtiiiohe  Darst..  B«tehringer 
*  Söhne' (P)  14.-.. 

—  primäre,  Darst.  vor»  Derivaten 
mittel«*  Formaldi-hvds  undBi^ulfita, 
lA  |H-lit  (R)  IXK}. 

.Aniinoakridini-,  Svntthej^eii,  rilmann 

u.  Biihler  (R)  1573. 
.Aminoalkvlester,   acidvlierte.  Riedel 

(P)  Lük 

1  .Vininoanthraohinon  und  ch-ss-n  .Al- 

kyl-  oder  Arylderivato.  [By]  ( P)  409. 
p-.AniinolK'nzoUüurealkaminester. 

(. Merck J  (P)  ><37  (P)  17X9 
Amine- p-dimethylarninolxnzoe.Haure. 

Methvlester    dies»'r,    Rcverdin  u. 

Vk-U-Uii  (R)  \r^^\!H 
p-.Aminodiphenylnminn»onosn'.fo- 

säuR-.  Krflmann  (P)  17H9. 
.Aniinogrupi»eu,  Kiniührung  in  aroni. 

Nitrok<)rj>cr,  Meisenheirm^r  u.  Paf/.- 

/.ic(R)  iiäü 

Aminona]»hthole.  Sachs  ( P)  4m.  (P) 
I791> 

ni  -  .Ainiiu)-  p-(t.\vazofarbs(offe,  Wiil- 

finit.  Dahl  \-  Co.  (P)  331. 
.AminooxynaplithHceneliiaon.  The 

Clavton  .Aniline  Co.  Ijd..  Clavton 

(P)179<>. 

o-  u.  p  .Aminophenol.  .Vc  ylderivato. 
Tingle  u.  Williums  (R)  ITH.'. 

—  Dinitroderivate,  Revcrdin  u.  Ore- 
.scl  (R)  193. 

—  au-s  Oxvazoverbb..  t)ddo  u.  Pu- 
.\eddu  (Ii)  178.1, 

3  -  .Amino|>henvl  -  i>  •  oxv  - 1 .2  -  nnphthi- 
mid-azoldi.sulfuöäun^  (AJ  (Pj  2()vS0. 

.Aminosiun-n.  Bildung  von  Zucker 
aus.  Salant  (R)  141«'. 

—  Fällbarkeit  durch  Phosj.horwolf- 
rannäurc.  l.  vene  u.  Beatty  (R)2.'JS. 

—  im  Harn.  Forssner  (R)  1119. 

—  razenüs<>h;>  und  Hefe,  Khrlieh  (R) 

•2m. 

.Amondorfer  Papierfabrik  zu  Radewell 

(H)  91  )S.  179S. 
.Ammoniak,  B^'^t.  in  tierischen  Gewe- 

iK'n.  (;rafe  (R)  11  KV 

—  — ^  in  Wässern.  Buisson  (R)  801, 
(R)  19H7 

—  -Bildung  U  i  tler  trockeni.n  Dentil- 
Intiun  der  Steinkohle,  Mayer  u.  .Vlt- 
nuiyer  (P.)  -'iKti. 

—  Darst.,  Lvons  u.  Broadwell  (R) 
282. 

—  Dissoziation,  Xernst  (\')  1017. 
.\innK)niak.  (m-w.  aus  .s.  F.l  inenten, 

Kaiser  (P)  1 3Tr. 

—  —  ans  L'lft.  Ca-ssi-l  (  P)  T<)I. 
  Irrland  u.  I.iiud.  n  (P)  972,  (P) 

l3Tt; 

—  ( )x\<l,ilii>n  /u  StieksUiffsatici'.stoff- 
veil.b..  Si  hriiidt  n.  Boeker  (R)  283. 

—  oder  S.tlpi'tcr?,  CliUHcn  (R)  9l)S, 

—  Synthetis<-licr.  inittrlsdiiiiklereiek- 
(ri.'iclMT  Kntliulung,  Wcstdeuttiche 
Tbotnaspliosphat werke,  (i.  tn.  b.  H. 
(P)  I0t..'t. 


.Aninumiakdestillierapparaf.  Henlj 

.\i<-d  (R)  282. 
Ammoniakgewinnungsanlngen,  Peti'r« 

(R)  (ift5. 

.Ammoniak- Kctonverbb.,  Thomae  iR' 
l.'.ti". 

.Ammoniaks^Klafabrik.  Erste  bosni-.n'- 
(K)  170.472. 

.Ammoniak-sodaindustrie,    .Aus  d«'r 
Praxi».  .Juriscii  (R)  1063. 

.AmmoniaksodaprozeO  vom  Stand- 
punkt der  Phasi-nlehr-.  Jäne^'ke 
l.V.9. 

.Amnumiftkstiekstoff.  Bowei^ung  in  der 
Natur.  Ehrenberg  (B)  -jO-'.tl 

.Ammoniak  wa.sser.  RegenerierunK. 
.Marechal  (P)  7()2. 

.AmmoniumcartKmat.  aus  .Aeetyk'ü 
und  Stickstoffoxv'l.  .\ngelucci  iK) 

I  um. 

.AmmoniumhaloicUalze.  optijich  aktiv»> 

Wedekind  (V)  1:^-34 
Animoniumnitmt.  (tc«..  Feld  tP)  97-. 
-Animoniump«Tsulfat   zur   Mi^t.  vi>u 

Chrom  im  Stahl.  WalU  rs  (R)  70 
.\mmoniuni-    und  Oxonhimsalz/-. 

Hantz-sch  (R)  194. 
.Amraoniumsulfat-   und  .Ammoniufn- 

Chloridfabrikation.  NulzlMirmacli 

ung  der  .Abgik^i-,  Eyndhofen  (P)  97"i- 
.Ammoniumverbb.,  Decker  (R)  2lt2. 
.Amyloid,  biologi.sche  Beziehungen  z'i 

Nukleoproteid  und  Mueoid,  I.,ev.  t* 

u.-Mandel  (R)  237- 
.AniUsthesierungsiniltel,    Spiegel  i\> 

431. 

—  zum  Injizieren,  cocainfreios,  Woiff 
(  R)  839. 

AniL-^thetikn    u.    ihre  Vcr\von<luni:, 

Hoff  mann  (V)  2LLL 
.AnalyiM'  von  (Ja-sgemischen.  Zelss  (T) 

84." 

—  gefärbter  Seiden,  (  Jianoli  (R)  LüiL 

—  qualitative.  Autenrieth  (B)  l^;>^ 
 Schmidt  (B)  217. 

—  —  unorg.  SulHtanzen.   Biltz  ii<) 

.Analvsenerpebnis.s<>.  neue  Zusi»niui- :i- 

stellimg.  Bnihns  (R)  .534. 
Analy.sLs.  Methixl<<  of  Örgunic,  SL  r- 

man  ( B)  'uAi. 
AnulvtLsclie  .Anleitung.  .Arbriten.  Pm- 

keiier  (B)  173. 

—  —  Vergebung.  EingaU-  darüU-r 
(V)  i:<tH 

.Aneiholoxyd,  Hörmg  (P)  -l*»^- 
Anfangsgehälter  der  Chemiker,  IV- 
schlÜH.se  de«  .Au.s.schu>we,s  zur  Wäh- 
rung der  Interessen  des  Cheniik^r- 
Standes  .II 3. 
.Angestellte,  R<.M'hte  jin  ihren  Erfin- 
dungen. Jacobson  88S. 

 Wohlgeinuth  1099.  lüLL 

.\nglo-Continentale  ' iuaiiowerki'  (IH 
808. 

—  •Ronmanian  Produee  (  n.  (Kl -'l'i 

—  -Sjianish  C<>p|ier  Comp  iK^^.Tl 
Anhaltisehe  Portlandznru-nt-  u.  K.iii- 

werke.  A.-(;.  (H)  032. 
.\nliydritle  <ier  einlm.sisclim  oimau. 

Säunui.  Verein  für  cheuii-.che  lixlu- 

strie  ( P)  208. 
Anilide,  .Meyer  (V)  1078. 


XIX.  Jabrfang.  1 
Fleft  62.  'jrr.  Deiember  lfl<)7.J 


Saohregrister. 


Anilidbilciuiig.  Goldäclitnidt  ii.  l^riiiier 

(R)  1T>U. 
Anilin,    Clilorkalkreaktion,  Rnschig 

—  Einw.  von  Schwefel  dtirauf. 
Hoffraann  (R)  193. 

—  Nitrieninfi;,  Tingle  u.  Blanck  (R) 
LIM. 

Anilinblan,  Zusummensetzung, 

Knecht  (R)  üälL 
Anilinach  war/..    Färben    von  künnt- 

hchcn  Textilfo-sern  damit,  Beltzer 

(R)  1198. 

—  Konstruktion,  \  idal  (R)  004. 
Anilinschwarzfärben,  Wild  (P)  1 
Anjuna- Balstvnj.  Kochs  (R) 
Annener  (iuli.stahl  werk  ( H )  •ju.'.i.i.  ±ML 
Ano<len8chlrtinm,  Verarbeitung  durch 

elektrulyt.    Bleiruffinierung,  Betta 

Anoden-Htruhlen,   Rcichenlieim   { V) 

Anstrichfarben,  Pofter  (R)  'HUA 
Anstrichma*»e,  Brunntein  (P)  '^iliX 

—  für  Schiffböden,  Waaserbauten  etc 
Schobert  (P)  114. 

Anthraccn.  Best,  de«  Paniffingehaltc» 
(R)  4«3. 

—  Derivate  1 B).  (P)  332. 

—  ini-wphcnvlicrte,  LiebcrniHnn  u. 
Lindeubanm  (R)  2^>l).  (R)  l.'»7-J. 

—  ■  aus«  Rohanthnwi-n  [A],  (!')  IT»1. 

—  Farbstoffe.   witsHcrlotte,  [M].  (P) 

Anthracenderivat<>  [By]  (P)  ijnso. 
.Anthracenreihe,  gelber,  schwefelhal- 
tiger Farlvstoff.  [Bv].  (P)  7«ll. 

—  Farbstoffe  [B)  (P)  2üJiL 

 grüne  bi.s  blaue  [M]  (P)  2(>S1. 

Anthrachinou.  Derivate,  [By].  (P)  117 
(P)  4fi8. 

--  —  neue  stickstoffhaltige  [ByJ  (P) 

—  —  Rcdiiktiousprodukte.  [B],  (P) 
468. 

—  —  stickütofffreie,  .Io<lwasserstc)ff- 
verbb.  dii-ser.  Lielx-rmanu  u-  Mani- 
iock  (R)  m). 

—  di-  unil  •trLsulf»)säure.  Wetlekind 
&  Co..  m.  b.  II.  (P)  4»)!». 

—  f<-sulfosüure.  [Byj.  (P)  ll'v 
-Antbrachinonreihe.  .V/inderivate  [B) 

<P)  jmL 

—  Ptickstoffh/iitige  Derivate  [M]  (P) 
•2tlS-2. 

.^nthracit,  Hochofen  dafür.  Strick  (K) 

.\nlhrBchrysKtn  u.  Fornialdchyd,  Kon- 
densationspnnlukt  [.\lj  (l'j  ij< i.'S-i. 

An  t  h  ra  fla  v  i  nnä  u  r»'.    ( .'Ii  loraildi  t  ionn  - 
Produkt.  Wedekind  (!')  IT'.li 

'i-.Xnthramin  imd  «-Anthrol.  Dienet 
(R)  lili. 

.\nthranil,  Konstitution,  Heller  (V) 
1076. 

Anthranilsäun-derivrtte,  Pawlewski 
(R)  19(). 

Anthrauole,  Einw.  von  Brom.  Lieltt-r- 
mann  ii.  Mamlock  (R)  200. 

Anlhranifin.  |  By|.  (P)  1 17. 

I.  -2.  2'.  r.-Antlirazin  i  Byl  (P)  4U!l. 

Antimon,  Be-<t.  im  Harthlei.  B«ik- 
mann  91(7. 


Antimon,  Be<ät..  volumetri.sche.  r>ar- 
roch  (P)  .m 

—  —  im  vulkanisierten  KautHchuk. 
Wagner  (R)  Ü'23. 

—  Elektromt-tallurgie,  Bett«  (R)  l.i2. 

—  Trennung  von  Zinn.  Czerwek  (R) 
1 1 10. 

—  -.Vluminiunilegieningen.  Tam- 
I     mann  (R)  148. 

I  —  und  Arsenfarben.  sohwefelhaltige, 
Brunet  (P)  978. 

 Industrie,  Havard  (R)  Hll.t 

i  —  -Kadmiumlegierungen.  TreitÄchke 
1  (R)28ö. 

1  —  Thallinmlegierungcn,  Wilhams  (R) 

—  Vorhh.  al«  Fixiermittel  für  Tannin- 
gerlisiiure,  William«  (R)  1 198. 

—  Zinnlegierungen.  Bancroft(R)  147. 
Antimonhaltige   Golderze,    Ofen  zu 

ihrer  Behandlung.  Wvnne  u.  Orant 

(P)  -iM.t 
.Antineura.«thin,  Kochs  (R)  1241 
.AntioxvdHiion,  Luniit^re  u.  Sevewetz 

(R)  4<X). 

I  4-Antipvrvldimethvlamin   [M]  (P) 

1  AntiMcpti:«che!»    Präparat.  Wollheim 
;     (P)  1>48 
.Vntithvreoidin    .Moebius  (Thvieoid- 

«>rum)  [Merekl  (R)  \ 
.\ntitoxinserum.  fraktionierte  Fällung 
Ban/.haf  u.  tübrton  (R)  1.1.34. 
]  .Al^osafranonc.  Kinw.  von  Hydroxyl- 
I     am  in  auf  .xie.  Fischer  u.  Hepp  (R) 
1.^74. 

I  Ajwthckcugi'setz  (K)  rhrl. 

Apothekenwoaen,  au»lündinches.  im 
!     Jahiv  1900.  (K)  1290. 

Ajxitheker.konditioniercnde.  Deut.^ch- 
!  land>*(K)im 

;  Apothekcrven-in.  Dr-ntscher  (K)  780. 

Apparat  zur  Mii*eluiiig  groÜt^r  .Mengen 
!     trwkner  Stoffe  (R)  892. 

—  „ZM-yndrechf  zur  Entnahme  von 
Diirchschnittsgn*<proben  (H)  .119. 

Apparate,  Einige  neue.  .Vcnv  (R)  .529. 

—  für  Casjinal ys  ■,  Pfi*iffi'r  22. 
.\pparate  f.  (Jerbereilaboratorien.  Kör- 

I     ner  (K)  211112. 

i  —  s.  auch  l^klK)ratori'miaj)parat<'. 
.\ppreturmittel.  Heclu  (P)  '.im. 
ArachiHÖl,  MaumcncHche  Versuche  mit 

diesen».  Richter  KatH 
AräomeUT.    Aufhünguinr,  Eekhardt 

(R)  532. 
Arbeiterrespirator  (R)  2171. 
.\rheitsm.irkt  im  (»ktobor  LUUli  ( K )  :}S. 

—  Novemb«T  l<>l)ti  (K)  A'rt. 

—  DezemiK-r  llliüi  (K)  42«). 

—  PVbruar  lilOKK)  «31. 

—  .März  UiUI  (K)  93ß. 

—  April  im:  IK)  1014. 

—  .Mai  HM  ( K )  II '»9. 

—  Juni  lilÜl  (K)  »419. 

—  Juli  ltW>7  (K)  l."9. 

—  August  H»07  ( K)  I7'>1 
Se|)teml>.T  I9;>7  (K)  -^>«t«i 

—  OktolMT  HKI7  (K)  2148. 
Ari'hä(>l<)>;iseh-keiaiui.'iclie  L'ntei-sx.. 

(-'hateher  ,"►17. 
.\rg«'iitinien,  .\b;fiilie  aaf  (^uebnicho- 
holz  in  di  i-  Pr4)vinz  Suntn  Fe  (K) 
774. 


Argentinien.  Quebrachoholzitidustrie 
(K)  47,  471,  474. 

—  Streiohholzindustric  (K)  1 1  -'»S. 

—  Zolltarif  (K)  338. 

Arkansa-s   Phosphatablagerung  im 

nördlichen  (K)  934. 
Arlopper  Tonwerke-.A.-G.  (H)  1210. 
Amsdorfer    Papierfabrik  Heinrich 

Richter  (H)  2Ü9IL 
Arsen.  Bent.  kleiner  Meng»>n  (R)  124fl. 
 ntu-h  Marah.  Bertrand  u.  Zolt- 

na'  Vaniossy  (R)  1249. 

—  Entfernung  aue  Salz.säure.  Ling  u. 
Rcndlc  (R)  540. 

—  -Gehalt  der  MaxqucUc  von  Dürk- 
heim a.  d.  Haardt,  Eller  (V)  423. 

—  NachweiH  und  ..arnenfreie"  Chemi- 
kalien, Lockemann  (V)  lfi83. 

—  —  in  Lobensmitteln  ilurch  Ver- 
«öchungsverfahn.»n,  Strzyzow.ski  (R) 

 in  Leichenteilen,  Bein  (V)  I tiSO. 

—  normal«^      N'orhandensein  im 
mensch lichi'n  Körjier.  Schaefer  (R) 

.Arw-'U-  und  Antimonfarben,  sohwefel- 

hallige,  Brunet  (P)  978. 
.Arsengrupj)c,  Schiiellmethodc  zur  Best. 

der  Metalle  dieser  Ct.,  Mateme  (R) 

1 1 10. 

Arsenik.  Nachweis  geringer  .Mengen, 

Cliapman  u.  Law  07. 
-  im  Si  hmelzofcnraueh.  Best.,  Hak- 
kins  (R)  •>1>4 

—  Wirkung  auf  Messing,  Sperry  (R) 


Arsensaure    Best.,    Roacnthaler  (R) 
1110. 

.Xrsenverbindungen,    Nachweis  und 
Best,  im  Harn.  Carlson  (R)  1 0.'ifi. 

—  Wrhalten  Reagenzien  gegenüU'r, 
Carlson  (R)  lÄÜÜ. 

.\rRenvergiftung.  Harkins  (R)  I41H. 
.\rtemi.sinöle,  Rabah  ».  Kn>mers  (R) 
18.">8. 

.Arvlaminonnthrachinone   und  deren 

l)erivate  [By!  (P)  469. 
Arvlanthrunilsäuri'.  GoldlK^rg  ».  l'll- 

mann  (P)  4«Ul. 
.\rvlp-diaminoanthriichinoiisulfo- 

!^ure.  alkylierte  1  .M  |  ( P)  333. 
.\rylsalicyl.siiure, ülK-rführung  in  Xan- 

tlume.  l'Umann  u.  Zlokawff  (K)197. 
.Arzneibuch,  deutsches,  Frerichs  (R) 

18.-14. 

—  —  Xeuausgalx'.  Wippern  (R)  12äl. 
.Ar/neiutittel.  neuere  .Anwenthmg  imd 

Wirkung.  Lüders  u.  Thon»  (B)  H.'iO. 
AsR  fo<'tida.  Neue  .Amilvs^n.  Moore  (R) 

AslK's(syndikat  (K)  123. 

.\sbc>t-  u.  (Jummiwerke  .Mfre«l  Cal- 

mim.  A.  (;.  (H)  20i>7. 
.Xsbeslzi'meiit platten.  Sit-ycivr  u.  Co. 

(P)  im 

Ascauia.  Chem,  F.ihrik  (H)  1 129. 
.Aschen.  .Alkaliwerl  <lii'.s«T.  Fani-steiner 
(R)  liil«) 

—  .Analyse  der  am  4. — .ö.  4. 
fallenen,  Commanducoi  (R) 

—  elementuranulvti.schc  lii-st. 

(R)  y.-)9. 

—  —  SeilMTt  (R)  9(50. 
-AschiH'ron  ■  llalbin^'l,  Na})lithiiaus- 

lj«-utc  i.  J.  liKH'i  (K)  775. 


l'.XMt  ge- 
Konek 


■Jim» 


2;nii 


Sachregister. 


Asphalt,  Kmuljrierunn,  Mann  (!')  Hä. 

—  fJrucli isolier,  Vourruisos  (R)  1 1. '>.•{. 

—  und  liarzartijff  Stoffi.-.  Alischoidung 
aus  MintTnlfilon,  Diamand  (P)  HA. 

Asplinltzemcntpfla^UTplHttt'n,  Rwh- 

min«  (P)  8<i. 
AKsiinilation  von  KühU'ndioxyd.  Kin- 

flu  LS  dor  Tcmp'ratur  darauf.  Kunitz 

m  -237. 

Aiwiniilii'rlmrki'il  der  S<-lbstv*Tdau- 
un^'M()nHliikt<'  drr  Hierhef«»,  Lind- 
m  r  u.  StooklmuHt-n  (R)  290. 

Ataknniit.  Kupff-n-xtraktion,  Argan- 
dona  (R)  174:). 

.AtniuniLfüappnrnt.  .Aondit  ti'«). 

AtoniK»*wicht«'.   lii-nt..   Richards  (V) 

Atoingewichtsfragon,  Braunor  (V) 
l«)l(i. 

AtoniRfM  ifht«konnnission  int..  Be- 
richt liäiT  Ii. 

.Atomistik,  cht-niisthc.  rirundrill  eintr 
Kntwi<'khin(isgcs('hichtc.  Ehrenffld 
(B)  218. 

Atom/ATfall.    HvjHithi'H»\    Hahn  (V) 

101  r>. 

 lfm  rieh  (V)  llfttV 

—  —  Foltiormi^'fii  nuH  dicMcr,  I>;vin 
(V)  10 

AuerstniMipf.  Fi.sehor  201 

—  in  der  \\a.'»s»rstoffchlorflamnu'. 
Killinc:  (H)  2o:n 

Auflx'reitutifjsjinlagi-,  Parc  City,  l'tuh 
(R)  174.^. 

AuflK'ivitunnsprozeü  in  Broktn-ilill. 

("Inrk  <R)  lÜLL 
Aurora  iN'troIonminduHtrio-A.-(;.  (II) 

is:<2. 

.\usj;UMrhkninnuT .     falirliar*',  für 

Bhkki",  Sclmiff  (P)  102. 
Au.«laujn'app;irat«\  Zuckc-rindu.strii-. 

Regoluntf  dor  Saftdichte  in  ihm-n, 

Scliwarz  (P)  498.  ! 
AuR^chuü  zur  Wnhruna  der  ^cint-in- 

sanion  Inton-sMen  dcsCIi'-niikfrstan- 

dfs,  Sitzungen  .513,  22^7. 
Aus.st^'II'ing.-'kotnmi.s.sion,  ntiindigc  für 

dciiischi-  Induütrif  (K)  21."{. 

.'\usf*trr>nningsstutzcn  f.  Pa.st<>uriflier-, 
Vorwnrmapparato  u.  dgl.,  .Aktiosi-I» 
kalwt  Pauseh  u.  Larven  (P)  2l7«i. 

Anstralit-n.  Kin-  und  .Ausfuhr  (K)  80. 

•■  -  (JipK  in  A.  (K)  O.m 

—  «Inldproduktion  (K)r>40.  (K)  I '2.-13 

—  -Mitu-ralpnKluktion  Iiis  Ende  I !)0.'> 
(K)  S{». 

—  Sncrharin  und  ander»-  künstliche 
Süll«toffe  (K)  93."». 

—  ÜI>en*eeisoher  Mandel  i.  J.  19015 
(K)  1075. 

—  Zolltarif  (K)  471,  (K)  1873. 

—  Zuekerproduktion  (K)  20.'t3. 
Australischer   Bund   (K)    1748.  (K) 

1749. 

AuHwawhen  von  N'iederseh lägen.  Ap- 
parat dazu,  l/'iser  ItTOl. 

.Autoi-hrntnplattcn  von  Lumit^re.  Kö- 
nig 1 942. 

Aiitokiaveneinsjvlz  Ix-i  der  Rohfa.s«T- 
liest.  naih  J.  König,  Breiner  (R) 

Auxoelitoni".  Verteihiniissat/'..  Kauff- 
ni.iiiii  u.  Frauke  (R)  >l!>> 


.Vuxoehrointhenrie.  Lcy  131 1 

—  V.  Kauffmaiui.  Hanizseh  (R)  2lit2. 

—  Vorlc»*ungs versuche  hientu.  Kauff- 
mann  (R)  2191. 

.\zinderivate  der  Anthraehinonreihe 
lByj(l*)334. 

 [Bl  (P)  Ou>i-> 

Azolx-nzol,  Reduktion  von  Homolo- 
gen und  Ilerivatcn,  ItiKlenstein  (P) 
20i>. 

.AzfKlilM'rizoyl.  Zersetzung  durch  Wem- 

wr,  Stolle  (V)  ±hr2. 
Azofurhstoffe  [Byl  (P)  7(53. 

—  .Aufnahme  v.  mehr  als  1  .Mol.  Diazo- 
bzw.  Tetrnzoverb.  bei  ihn-r  Bildung, 
Vaul>el  u.  Scheuer  (R)  2194. 

—  der  Pyridinreihe,  Baumert  (R)2194. 

—  schwarze,  chloreclite  [M]  (P)  I-203. 

—  welehe  die  .AikoxvlgrupiK'  enthalten 
[B]  (P)  2ÜI2.  ' 

Azoimidc,    Kon.«titution,   Förster  u. 

Pierz  (V)  22>5.'5. 
.Azokör|MM-,  Darst..  St*)ll<''  (V)  424. 
Azom«'thanderivate.  Curtius  (V)  (»8. 
Azoverbb..  aronmt.,  Beziehungen  zu 

aromatischen  .\minen.  Weinschenk 

(R)  193. 

-Azoxoniumverbb. .  Kehrmann  (R) 
l'">7.'i 

Azoxylbetizaldehyde .  Umhigerung. 
Al\\  -y  u.  Bonner  (R)  19(5. 


Babbittnietnil  tind  seine  Fabrikation, 
S,M  riy  (R)  14(>. 

—  Sc)Hiellannlys4\  Jockey,  (R)  Ö37. 
Backhousia  citriodora.  Ol  von.  Unmey 

u.  Bennett  (R)  l(K)8. 
Bade.'.fen,  .Mutti  r  (R)  2037. 
Badewcs«'n.  Bi>ziohung  z.  Chemie  und 

Phaniiazie.  Zucker  (V)  1 7.3ti 
Badi.-sche  Anilin-  u.  Smlafabrik  (H) 

123,  5H)8.  umi 
-  t;es«'ll.scliaft  für  Zuekerfabriktttion 

(H)  1920.  |(W51. 

—  b-d<  i  Werke  (H)  IXrt? 

—  Munitionsfabriken,  C.  m.  b.  H.  (K) 
8.-,3 

Bäder,  Künstliche  kohlen.saure,  Ma- 

jert  (P)  29. 
Biitierlaich.    l>-iit.sehes.  Kais«»rlielKs 

CJosundheitsanit  (B)  8,1". 
Baggaleyknpfersclunelzverfahren. 

HeywiXKl  (R)  .'588. 
Bakt«'ricnflora     des  Flaschenbieres. 

Fuhrmann  (R)  291. 
Bakt<Tiengifte    zu  Immunisiennigs- 

zweoken.  Bi-rßell  u.  Mt-yer  (P)  1 8t"><>. 
Bakterientätigkeit.     Aufstellen  der 

Kurven  und  Auslieuten.  Conx  (R) 

289. 

Bjvkterientötende  Wirkung  des  Kup- 
fers (R)  800. 

BakterioloL'ie  der  Fäulni.s.  Wood  (R) 
S(>2. 

Ballingtaf<>l  o<ler  Tafel  der  Nornml- 
eichungskommission?  .Mohr(V)1928. 
Balsame.  Verseifungszahl.  l'tz  (R)  1 11. 
Barbados.  SjK-isesirupfabrikation  (K) 

Barbatiniaorinde.  Päßler  (R)  1 
Barbitui-säuren.  fMerek]  (P)  .'10. 

—  s.  auch  r)ialky]b.  I 
Barium,    Trennung    von  Caicum», 

Skrabal  u.  Artinann  (R)  1107. 


r     Z«ftsettrtfl  rar 
'  BiiKewaudtH  Cbers) 


Bai  'iumeurbonat,    l)i.s.söziaiion,  Kirs 
ki'lstein  (R)  527. 

—  Verhalten  bei  hohen  Tenijjemtur»-.n 
Bocke  (R)  19.-H> 

Bariunit"'riat.  Bas<'hieri  (R)  -27^. 
1  Bariumo.xyd.    Poni«*es,    Schulz*»  '1' 
932. 

Bariunisalze.  Best..  Tanigi  u.  Bi^nihi 
(R)  1111. 
!  I^arium-  n.  ( 'alciumsalzA*  v.  fi.illri« 
Protoeateehu-    u.  Migalhussiuin-. 
Proot«  r  u.  Bennett  (R)  2092. 
Bariiim.-ujKToxydhvdrat  aus  Banuiu 
«U|)eroxyd,  [Merck]  (P)  933. 
I  Baryt  blau,  U'  Chateiicr  .'j22. 
Basen,  Cyelisehe.  v.  Braun  (V)  I i>T^ 

—  Einfühning  der  IVnzoylgrupi«'  m 
tertiäns  Reissert  (H)  20!. 

—  Toxischer  NachwcLH  im  Harn,  Kut- 
sther  u.  Ix-hmann  (R)  1120. 

Batatenbranntwi-in.  Saito  (R)  dUjÜ 
Batuin,    Versand    von  Vaphthapr- 
dukten  i.  .1.  lÜUi  (K)  851. 
i  Baumwolle,    Dialyse.    Mcwi^uthal  >i 
Massot  197(5. 

—  Dichte,  Mosenthal  u.  Ma<«sot  1 97-' 
I  —  Konstitution,  (»rei-n  A.  (J.  u.  Per 
'     kin  (R)  4.'j9. 

!  —  .Misknwkopische  Unters,  und  P  > 
larisation,  Mosenthal  und  Mas<..r 
lillL 

—  und  nitriert«'  Baumwolle.  Mf>s<ii 
thal  u.  .Massot  1970. 

—  optische  .Aktivität,  Mosi-nth»!  n. 
Mas.Hot  197,'). 

—  Refniktion.  McKsenthal  u.  Mass.>t 

—  -Verbrauch  i.  J.  0(5  (K)  210. 

—  Waschen.  Mattlu-ws  (R)  4(50. 

—  Wiederstandsfähigniachen  gegen 
.Anfärbung,  .'Schneider  (R)  2L^ä. 

Bauiuwollfilrbungen.  Buntätzen  [('] 
(P)  .371. 

Baumwollfaser.  Bedeutung  d.  Struk- 
tur f.  d.  Bleicherei,  .Afercerisatinn 
u.  Färberei,  Ilaller  (R)  20>C. 

Btiuin  woilsa  tuen,    Zusnninienset  zun 
Fraiw  (R)  114. 

—  öl.  Halphensehe  Reaktion  darauf. 
Kühn  u.  Bengen  (R)  27(5. 

Bavay- Prozeß  (R)  1910. 
BaviTische  .A.G-.  für  chemische  Fi 
brikate  (H)  680. 

—  Petroleumge-sellschaft  m.  b.  H. 
.506. 

—  Portlandzemcntwvrk  Maheu-stciu 
A.C.  (H)  6.32. 

—  Zuckerfabrik  (K)  295. 

Bei/e  v.  Feinblechen,  Selbstkosten!«- 
rechnung,  Schwarz  (R)  2 1 8;'»- 

Beizen  v.  Häuten  u.  Fellen.  Rover-; 
(R)  ':*<>n3 

Bi'izenfärbungen.  Möhlau  (V)  IfiKl 
B^'k'uchtung.  elektritsche.  Kosten  Ix  i 

Benutzung  der  neueren  (IlühlamiM-n 

Teichmüller  (R)  661. 

—  Einfluß  der  Tünchuns;  d.irauf. 
rj)|>enborn  (R)  '30-3') 

—  indirekte.  Schilling  (R)  203'.» 
Bi'lgien.  .Außenhandel  i.  J.  lilüli  (Ki 

.551. 

—  B<'rgljau  und  HüttenU'trieti  (K) 
.'151. 

—  Diuiger- Ein-  und  Ausfuhr  llüMf  K  1 
SOti. 


J  n  h  r»ranK.  1 
7.  I)ez«uubt>r  1907. J 

( ilasindustric  (K)  17!>(t. 
•rkonvention  (K)  l.'>78.  (K) 

h  Briissoler  Konvention, 
i.i .     Extrakt«'    in  Salben. 
.  N  andi  rklofcl  (R)  IKliO. 
Ikalt.id-TloMt..  Dietoiich  (R) 

livfl.  Best,  kkünor  Mi-ngcu, 
y  (K)  ino. 

V.  Natrium  darauf,  Stolli^ 
tl. 

rivate  der  Zucktr  und  (Jly- 
F.kenstoin  u.  RlAnksnia  (R) 

ron-Minolin  [Bl  (P)  Xiö. 
rouv  [Bl  (P)  707.  ( P)  im. 

zur  Schwefelsäuri'bfstim- 
Fricdhoim  u.  Nydeggi-r  9. 
lofff    bei  Trypanownient-r- 
ngcn,  NicoUe  u.  Mesnil  (R) 

A-trazounilin ,     Vignon  (R) 

^akusin  (R)  nrio. 

L-iiii'  Behandlung,  Polac'k  (R) 

z  durch  aiuk'rt'  Brennstoffe 
Jtorzwecke.  Mohr  (V) 
»sionen  in  Gebrauchjsgefüßen, 
erger  (R)  662. 

(H)  249. 
H«-st.  im  Loucht^a».  Morton 
ö. 

Hl  .Sehwek'lkolUen-stoff  und 
t.'*ehwefek  Johason  (R) 

Stavorimw  (R)  80. 
(KVanessigester.  iHonierie, 
ich  u.  Tliompsion  (R)  197. 
ru,  Einführung  von  Halogen- 
V  Blanksma  (R)  I7>U 
hk-awas-serstoffe,  Oxydation, 
.  Perkin  (R)  tTHl 
'nfiguration,  Entgegnung  an 
eiber,  Vau  bei  äCfcÜL 
trat    aii*  Nitrierungsmittel, 
s  (R)  I7K.^ 

oduktc.  Gew..  WiUjchn  (R) 

ihe,  Hydroxvlverbindungen. 

H<>st., 'Schwalbe  10t)8. 

Bucherer  877. 
.lkyUmin<)äthanole[SeheringJ 
.  (P)  LitL  I 
i  ni  inuuoeto  brenzea  teeh  in  - 
(Hyj  (P)  imL 
•s.sigej*ter,  Kinw.  auf  .\nthra- 
e.  Nienientowski  (R)  2(H. 
(rupjK",  Einführung  in  terti- 
reli.sche  Bas<-n,  Reissert  (R) 
R)  im 

ialievUäure,  Hoffmann -La- 
.V  ("o.  (P)  2()9. 
'iip»Toxyd  [Merck]  (R)  l-^rt« 
.  Derivate  [Merekj  (P)  837. 
tionen,  Reichanl  (R)  I'ITA. 
dcinie  Fn*iberg,  fJe.Hehicht- 
N»mnilung.  Treptow  (V)  1740. 
Imii.  Gesciiielite.  Treptow  (V) 

Kriedrichfwugen  (H)  2ÜQI. 
1 1 ül ten- A . -( J.  Y'rii-drichsh ü t te. 
4-2-J.  i70<>. 

'ta.  .Allgem.  (K)  i:t8-t 


SachregiBter. 


•>:i\ 


BergwerksgosellHehAft  Doivstfold  (H) 
778. 

BerieselungHrüekküldererhitzer.Srhulz 

(P  )  im 

Berliner  Bleiehe.  Kärl)erei  u.  Druckerei 

„Obersprei-*-  (K)  8.-.3. 
Benistein.  amerikaniiieher.  (ües  (R) 

BernKteinsauro  U'i  alkoholischer  Hefe- 

gnrunc.  Kunz  (R)  724. 
Bernsteinwerke  (H)  \'A>i.'\ 
Bcrthelol,  Mare.-Ilin  t.   Bn-dig  689. 
[ierthiers  .Methode  zur  Heizwertbe- 

.stiiumung,  »Stoecker  653. 
BcrufHgenossi-nsehaft  lier  {•liemischen 

InduHtrie.  2;J.  tJem-ralversammking 

(V)  l«)17. 

Beryllerde.  Ti-ennung  von  Tonerde 
uml  Eisen,  Bran  u.  van  Oordt  (P) 
1064. 

Beryllium.  AuH.scheidung  und  SehiLtzg. 

Pai-son«  u.  Barnes  (R)  ."iST». 
Berylliutnearbonat.   Parsons  u.  Ro- 

Wts  (R)  279. 
Bervlliunisulfate,  Parsons  u.  Füller 

(R)  035. 

Be«chickungsvorrichtung  für  Martin- 
öfen, fJeßner  (P)  157. 

Bessemer,  Henry.  &  Comp.  (H)  340. 

BesReraorbirnenliöden,  V'ahlkampf  (P) 
174H 

Betain.  quant.  Trennung  von  Cholin, 
Stanek  (R)  1118. 

—  in  Zuckerfabriksprodukten.  Stanek 
(R)  1122. 

Betriebslaboratorium  und  Betriebs- 
kontrolle  für  Bra*iereicn.  Schifferer 
(B)  217. 

I^«'triebswäs»er.  Reinigung,  Hundes- 
hagen (V)  IT.'g 

Bichroma tgi4at ine,  Zu^ammenset/.img 
der  im  Dunkeln  unlösl.  gewoixienen. 
Gebr.  Lumieres  u.  Seyewetz  (R)  33. 

Bienenhan.  Dieterich  (V) 

Bienonwachs,  .Analyse.  Dieterich  (V) 
16HS. 

—  V'erseifung.  Buchner  (R)  1992. 
Bier.  Kohlensaui-ebestimmung.  Reinke 

u.  \Vielx)ld  (R)  l«>83 

—  Pasteurisiition  in  Transportfüsiiem, 
Lindner  (V')  11125. 

Bierhcfe,   Assimilierb*irkeit  ihn'r 
Selbst  Verdauungsprodukte.  Lind- 
ner u.  Stockhausen  (R)  290. 

—  Getividegiftwirkung.  Ilayduk  (V) 
19-26 

—  Obergärige,  Regen-sburger  (R)  2!K). 

—  Wirktmg  von  kohlen.saurem  Kalk, 
Gip«  und  So<la.  HennebtTg  ( V)  1927.  i 

ßier|K;diokokken,  Claussen  (R)  291. 
Biersareina,  Denike  (V)  1927.  ! 
Bindemittel  aus  Caleiumsulfat   und  ' 
•VLignesiunisulfat,  Weiß  (P)  1699 

—  für  Küustlerfarb<'n,  Lupus  (P) 
'204«  I 

Binz-  und  Pauli.sches  Reagens,  (ielmo 
u.  Suida  (R)  773.  j 

Biochemie  (k-r  Pfkinzen,  Czapek  (B)i 
«iOO. 

—  deskrijitive,  Frankel  (Bj  22ülL  , 
Biologie  und  Chemie,  Fiselier  ( V)  U>20.  | 
Biologisi'lie  .Methode  zur  Entdeckung 

von  Fluoriden  in  .Nahrungsmitteln,  ' 
Amberg  u.  Loevenhart  (R)  1866.  ' 
Bio.s  Wildier«,  Idc  (R)  •mr.o 


Birkenholzteer.  in  .\lkalilaugen,  lös!. 
Produkt  daraus,  <.!hera.  Fabrik 
Flörsheim,  Nönllinger  (R)  20;>. 

Birma.  Bernslein  (K)  1873. 

—  Papier  und  Papierstoff- Fabrikation 
(K)  1740 

Biömarckhütte,  Kattowitz  (H)  1881. 
1961.  21Ü(L 
!  Bi.sniarek.sl»all  A.-G.  (II)  1  MO 
I  Bismutum  bisalievlicum,  .Ternik  (R) 
'  18^ 

Bisulf  iilauge,  Darst,,  Stebbins  (P)  97.'>, 
Blaenavon  Company  (K)  iilti. 
Blau,  Antikes.  Lc  Chatelier  .'■>2I. 
Blaudruckrotartikel.  Ribbert  (R)  I202 
Blauholzschwarz  auf  Seide.  Knup  (P) 
372. 

—  tierischen  Fasern,  Zänker  (P)  371. 
Blauholzseh Warzfärberei,  Anwendung 

V.  Bleisalzen.  Moffat  u.  Spira  (R) 
'20X9 

Blausäiuv  in  Pflanzen,  (Jn-shoff  (R) 

1239.  (R)  1414 
Blausäureverbindungen,  Abscheidung 

aus  (Jasgemengen,  Forst  (P)  1624. 
Blei  u.  Arsen,  Friedrich  (R)  '2}:i'^ 

—  Best,  als  Bleioxalat,  Böttger  (V) 

im 

 RIektrolytische.  Ciueß  (R)  71. 

-  —  im  \Vai«er,  Kühn  (R)  537. 

—  elektrolyt.  Fällung  aus  Acetatlsgn., 
Snowdon  (R)  '21X1 

—  Radioaktivität.   Geitel  (V)  KiTI. 

—  u.  Silber,  Friedrich  (R)  2i:i4. 

—  u.  Zinn,  gemeinschaftliches  .4schern 
dieser,  Deehert  (P)  '.^43 

Bleiabgänge,  Behandlung  nach  dem 
Cyanid  verfalircn,  Sweet  land  (R) 
lilLi. 

Bleiaei'tate  aus  Blei.  Essigsiiur-  und 
Luft.  Gebr.  Heyl  &  Co..  G.  m.  b.  H. 
u.  Wultze  (P)  '207. 
Bleicarl»onat.  Wultze  (P)  1377 
Bleichen     von  Nadelliolzsulfitstoff, 
Knösel  (R)  453. 

—  von  Serum.  Warr  u.  Printers  (P) 
1116. 

Bleichlauge,  elektrolyt.  Erzeugtmg, 
Kother  (P)  144.  (P)  L{21L 

 Vogelsang  (P)  762. 

Bleich  löflungen  in  der  Zellstoffindustrie 
Klein  612. 

Blei<>limat'.'rialien  und  dius  Bleichen 
von  HolzzelLstoffcn.  Klein  (R)  4.53. 

Bleiehmothoden  (R)  454. 

—  alte  u.  neue.  Haas  (R)  20S5. 

—  Ebert  (R)  4.34. 

—  Klein  (R)  •*.>!. 

Bleichromat,  Fällung.  Free  (R)  Uli. 
Bleier/A'.  Entsehwefehi.  Savelsln-rg  (P) 
159. 

—  geschwefelte.  .Abrösten.  ScK-iete 
Anonyme  des  .Mines  des  Bormet tes 
u.  I^'tti  (P)  158. 

—  Reinigung  der  Lsgn.  in  Chlorid- 
schmelzcn.  Akkumulatorenfabrik. 
A.-C...  Berlin  (P)  591. 

—  zinkiäche,  Verhüttung  von,  Stans- 
fiold  u.  Reynolds  (P)  1747. 

Bleifrage,  Pukau  (R)  801. 

—  in  der  Steingutfabrikation,  (Jhm- 
fenhagen  (R)  410. 

Bleiglanz,  Kalkn'mten,  Ingalls  (R) 
1910. 


■2:i  1  ^ 

Bloiglanz.    sinK'rli!iltig<T,   Tnni)!i  vi. 
Calfitnni  (H)  174.'». 

—  Riifitung.   Hiiritinntun  n.  HflK-r- 
lein  (H)  LIiiL 

Blei-   u.   SilUTtuitt«'   Bi-niiUc-h  (H) 

Blei-  II.  Sill^i  rliütten  fl.  Olx-rharw-'i. 

Wal.leck  (H)  l>2:{:<. 
Bleihiitk'nlx'trieh.     Flu^stiiub  niul 

Ofcnl'nicli.  Doltz  ii.  (iruniiiann  (R) 

Bloündustrie-A.-Ci.    vorm.    Jun>t  & 

LiiuliK  (H)  2m 
Hteikanimem.    V()rgiknj{e    in  ihnen. 

Liince  "Jd". 

—  —  —  Liini.'«'  u.  Berl  ITI8. 
Bl(>ik(iniinerjtr()zeß.   Krkläruni{.   Berl  ; 

u.  Lun>;e  704. 

—  iiml   ilie   Oxyde  de«  StickstoffH.  i 
Ha^rliifi  (»5)4. 

—  Keinijfiinjj  von  Hchwefli^er  iSaiire 
Shields  (I»)  I.n7. 

—  und    Stioksloffoxvde.    Lunge  u. 
Berl  I7ia. 

Blei-  u.  Zinkliiu^en.  \\'al.'4(m  (K)  1744. 
Bleilösungsfiihijjkeit  tk»  Verbrauchs- 

Ava-sscrs.  l'aul.  Ohimüller.  Heise  u. 

Auerbaeh  (K)  71H». 
Bleiloten  mittels  elektriBcher  Wider- 

»tandserhilzung,    Herkenrath  (R) 

400. 

Bleioxyd  b*'i  höheren  TenijxTnturen. 

Dooltz  u.  (Irnuiiiann  (H)  '2H2. 
Bleiprei.K',  Riiekguriii  (K)  212t;:2. 
Bleisalze.  .AinvendutiK  i.  d.  Bhiuholx- 

srhwar/.ftirlM-rei,  Moflat  u.  Spira  (R) 

Blei.ielinielzeii  in  Fl:uiniu">feii.  Ingull^s 

(R)  174'). 
~  elektri(.ehes,  Bett»«  (R)  -?l>tl 
Bh'i-  n.  Zinksulfiderzen,  Behandlung 

V.,  Ironek  (R)  2131. 
Bleisteiii.  Weidmann  (R)  HHO 
Bleisiijx-roxvd,  Darst..  Friedrich.  Mal- 

lel  11.  (iiiye  (R)  2H2. 
Bleiveruiftunfien.  Bortillon  (R)  123ä. 
BleiweilJ.  Hevl  &  Co.  U.  Wllltze  (P) 

978. 

— •  l'nion  Leatl  u.  Oil  Conipanv  Xeu- 
V»)rk  (P)  »78. 

—  Darst..  Fnili.  li  (P)  «»77. 
cli-ktrolytisrlief.  Townsi-nd  (P)97S. 

Bleiv  eiUfabriken.  in  Königfseo, 

Thiirin-ien  (H)  1"'X'- 
Blenden    mit    kalkartii;rr  (^annart. 

Mi.>tseli(i|>ini-k  (R)  l.<T:t 
BkifJi'.  Formeln  zur,  .\ieienst«-in  (R) 
•>>-'i'. 

Blöüen,  rufen».,  v.  Si  iinxler  u.  Parü- 
l.  r  (H) 

Bliitditfi n  tizieiainjrsnietliode  nücli  van 

Itailie.  Pfeiffer  (R)  n>.-)S 
Bhifeiveilistoffe  und  Bluts<Tum  zur 

Herst,  von  (lennljmitleln.  Jansen  n. 

Hendrikszoon  (P)  H.  M 
BlutstilliiUkTstuittel  (St\ tjKifian).  Seliä- 

de!  (K)  !->:{.-. 
l>oi  huiut-r  Zen.eiitsyiKlikat  (I!)  h>.'>7. 
Bixlcii.    AI>Nuri>tion    von  Pliospiiat. 

Silireiner  u.  l'';nly<  r  (R)  ;51. 

—  \  .-!  v\ .   <li-r  Pliosphorsiure.  Fraps 

,'Po  ;t2. 

I5(.<l.iiiin.u>  1  ,  Mall  (K)  !l7t». 


SuchrcKiiter. 

BodenlH'><haff«'nheif.sveränderunn  d. 
pflan/liehen  Stoff«  txhscl.  Schrei- 
ner u.  Breazeale  (R)  177S. 

BodfnextrHktkullui-»n.  Schn-iner  (R) 
Otis. 

li4Ki(n-ili(kst«ff,  Atninoniakbildung. 

I.ipnumn  (R)  IHM). 
Bohnen.    Blausiiuregehalt    der  indi- 

Mchen.  ArraKon  (R)  .')43. 
Bolivien.  Zinnindustrie  (K)  1U74. 
Borax,  (ievv.  in  Kalifornien,  Willev 

(K)  1222. 
Borcarliid.  Harst.  im  elektrischen  (  »fen 

Tuek«  r  u.  BlUs  (R)  403. 
Borken-  ocler  Rindenfjvserg<'welH\  Öst. 

Woll-  u.  Ixin-Ind.  (R)  1."»:^ 
Borneo-KautHchuk  C'oni{>agnie 

(H)  1)84,  IHV^ 
Borneol.  Darst.  aus  t'amphen  und  Pi- 

nen.  [Heyden]  (P)  KMK». 

—  —  aus  l'inenhvdroehlorid,  Hou- 
Wn  (K)  1007. 

Bornviaeetat.  E*Hrtit.  aus  Pinenehlor- 
hydrut.  Houlxn  (R)  Hmi7. 

Bornylester  der  aromatischen  Mono- 
oxyearl)ons,'iun>n  |  Heyden]  (P)  'M). 

Bornvval.  Ix)hiiiann  (R)  S41. 

—  .Merzbueh  (R)  841. 

—  Riedel  (R)  29. 

—  thern|K'uti.sche  Bedeutung.  Lu- 
Ixiwski  (R)  1  s.'iJS 

~  SterniH-rg  (R)  841. 

—  X'eihalt.n  im  t)ri:anismus,  I>'vv 
(R)  2tt, 

i  Borsäuiv,  Ik-st.  und  Na<-Inveis,  Low 
(R)  53«>. 

—  —  nelh  n  Phosphoi-säure,  Manning 
u.  LiiUii  (R)  ö3tj. 

—  tlew.  in  'ioskana,  Frank  258. 

—  in  Kalifornien  und  Toskana.  Hart 
(R)  2.SO. 

—  l-{oaktionen  mit  OpiumalkHloiden, 
Reieliaiii  (R)  l>6'j,  {H)  I2.V> 

—  Ülierganfj  aus  dem  Futter  in  die 
Organi-  und  das  Fleisch  der  Sehlaeht 
lien-,  Farnsteiiu  r  u.  ButtenU-rg  (R) 
241. 

Boisanre  Xatriums«,  Sj)ezialivaktion, 

Reiehaid  (R)  74. 
Borultramarin.     l\niipj>sehes,  Hoff- 

maiui  .'>tiH. 
Bosnien  und  Herzegowina,  Belg-  un<l 

Hiitlenwesen  HWMi  (K)  I?*:t0. 
Bower- Barff-ClKTZug   auf    Fi.scii  u. 

Stahl  (B)  ilüL 
Bräunt  Wi'inmonopol    (K)    1 8S 1 ,  (K) 

•'<>■'»■•■ 

Jirnsüien.  Ivxport  v.  RohkauLscbuk 
(K)  -.-Z". 

—  Karnaubawa'hs  (K)  iHKi. 

—  .Miuerahenausfulir  IVMKi  (K)  1  Iiö4 

—  .Monazit-iiud  (K)  H>74. 
Zolltarif  Iii)  212. 

Bra.silin.  H'izig  \  Pollak  (K)  l.'i7ti. 
Braui-rei,  \ersuehs-  und  Lehranstalt. 

Jahrii-bi-nclit    liH>7.   Dilbrüek  (V) 

li>2:l. 

—  —        OklolHTlagiing  H)2.'^ 

Bmiureien,  Luboralorliiiu  und  Kon- 
trolle für  sie.  .s.  luff.  n-r  (B)  217. 

BrauereilrtlKiraloriuii).  )iiaktisehe  .\r- 
IkmIi'u  in  dicM-m,  Ki|>k<-  I  B)  217. 

Braut  irivci-siieli^-it nt ifuieii,  \"creinba- 
rungeu  iiln  r  dir  Ihuiili  isiiialziitia- 
1\!H-.  Ilaniiu  ij.  Niel  seh  mami(\')Ül2iL 


f      Zeitschrift  fflr 
1  nnit^wandte  Ch*"»  « 

Braun,  «^-htcs  in  der  FärUTci  und 
Druckerei,  8«hmid  (P)  I  H« 

—  Erzeugung  auf  der  Fhät.  (irftni 
niougin  (R)  lx>l 

Braunliolzstoff  (R)  455. 
Braunkohle.  Bomtrügcr  (R)  «kW. 

—  Konip<«ienten  des  Heizwertr-, 
(;raef.-  (R)  «i.',».  1 

BraunkohleiuiÄche.    chomlsche    \'  -v 

giinge,  Gnu'fe  (R)  -^>:tO 
Braunkohlenbrikett  verknufsven-iti :  K. 

l-2.'i7. 

Braunkohlengewerk.scbaft  -s.  (".ewt  rk 
.sehaft. 

Braunkohlenindustrie,  mittoldeuts»  1« 

UKW,  u.  lüül  (K)  8117.  (K)  17W. 
Braunkohlen-,  Steinkohlen-  u.  Kaü 

industrie,  .Inhrbiich  d.  deut.-üchi^i» 

Ba.ik  (B)  2ir.«V 
Braunkohlentei-röle,  Einw.  von  Li  Ii' 

und  Luft.  Craofe  (R)  -2031. 
Braunkohlenlf.'crjjrodukfc  und  0\'^4 

Scheithauer  ( B)  f>3,">. 
Brauselimonaden.  Fres4'nius  u.  K  s' 

thien  (V)  ll-^U 
Bremen  Besigheimer  Olfabriken  i  iC 

123.  8,'»3. 

Bn'mer  Linoh  iinuieikf  DelmeiihnH 
(K)  294. 

—  Portlandzemenifrtbrik  ..Porta  "  <  Ii 
778. 

—  Wollwäscherei  (H)  »>31. 
Bremerhütte  (H)  H>ö7. 
Bn-nnetvi.  .Wjisis  und  Kurven  il-i 

Bakterientäti<^keit.  ("oux  (R) 

—  fernientative  oder  chemis*^bo  S.ri« 
riing.  I^Jinge  (\  )  H)18. 

Brenuereilvtrieb.  (ietn>idegift  w  irkun^ 

F!lr.Hlt  IV)  1927. 
BreiingH^i  11.   Verlm-nnunpsluft,  Mi 

schutjg,  Bcrgendal  (P)  iUlü. 
Brennsteuervergütung  im  dout.>i<^^li<i 

Reich  (K)  778. 
Brcnnsioffe.    flüssige.  HeintzenUTj 

(K)  «Mi2. 

-  —  Feuciungsanlagen,  Heintz<n 
U-rg  (B)  Gt52. 

—  \'erbes«erung  durch  Aiistreibiuil 
tler  leichtestflüchtigen  B«'staudtril< 
unter  hohem  (Ja.sdruck,  Hon^n/  '1 
1073. 

BiTiizealechin.  Koudensiition  mit  K  ■ 
timon.  Fabinvi  u.  Szeky  (R)  !*'*■ 

BR'slauer  Spritfabrik  (H)"l>»ö7.  -^^'i^'h 
22UU. 

Brikett leii-n  mulmiger  Krze,  Riinkö 
(P)  153. 

—  —  —  Bous»'  u.  Cohn  lP>  l.V> 
Brikettindustrie,  F(M)s  (R)  K9ti 
Brikett.s  aus  Kohlen.  Kok.*  u. 

I)esulfurit-C:e8.  m.  b.  H.  <P)  iii>^_ 
,  —  aus  Steinkohle,  Koksklein  ii  <1'.  . 
1     Tri>sken  (P)  ms. 

—  Verkokung  des  w.i.s.serl(>>licluii 
Bind.-mittels.  Wagner  (P)  1(*72,  J't 

British    .AsstKMation.   7<>.  Jahn^vcr- 

Sammlung  (K)  l  ">-Si i- 
Britisch-tiiivana.    Zui  kerpri>diikl 

(K)  ililll 
Britisch  Indien.  Handel  Hnwi  iC 

Hi.-4. 

—  Indigo  (K)  nU,  (K)  lr,2.-..  (Kf  J"'!'!- 
|{ritisch-(  'ohiinbieti,  Miiiiriil|'rr«lu:. 

tion  i.  J.  liMi  (K)  iliilL 
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ritisch-Ostindien,  Kxplosivstoffe  (K) 
240. 

—  SchieBpnIver  und  Kxplosivstofft« 
(K)  1  fi.-».'-. 

—  ZollJurifändcniniu^-n  (K)  629. 
iritisehfs  Rcifh.   Aiilicnhftndol  (K) 

1  T-l'.> 

Iritisch-Südftfrikrt.  I>PutM(*hlamls.  An- 
Ic-.l  am  Hiind.'i  i.  .1.  IflDÜ  (K.)  14S-2. 

5n>tkliaus'  Kleines  Konversations- 
lexikon (B)  13:^7. 

irni  kmann.  Chom.  Fabrik,  (t.  ni.  b.  H. 
(H)  l.'.sn 

5roken  Hill-.\un>i>n>itiinK,  Clark  (R) 

troin,  Bf«t.  in  bromsaurcn  Salzon, 
WeWr  (R)  77. 

—  Einw.  auf  Anthranole,  l^ii-lx-r- 
mann  u.  Maniloek  (R)  ■2<M). 

—  —  auf  Cocain.  Jonp  (R)  204. 

—  Elektrolyt.  (:ow..  Scliltitter  (Ii) 
JIÜIL 

—  Kn  t  f  ernu  ng  des»(  lilor»,  Ku  biersehky 
(P)  Km 

—  und  Jod  aus  .\b\vä.s.sem.  Rinck  (P) 
1 3t>». 

Broindialkylacrtamidc  |  Kallej  (P)»:5ö. 

—  Broinigo  Siiun;  (H  Br()2).  Riehaixls 
(K)  927 

Broniipin  [.Merek]  iR)  123fi. 

Bniinkalinin,  Comnmboeuf  (R)  1112. 

Bronikonvention  (H)  H>9.  (II)  2<W)Ö. 

Broinnalriuni,  Orjianosole  tinil  (!ele 
diTH..  Tiial  u.  Kühn  (R)  1 

Broniofnrni.  eloktr(>[\-t.,  Trecheiiiski 
(H)  LlüL 

p-Broraphenvisioiiitrnnci'tonitril,  Un- 
tersuch., Klvert  (V)  ±m  .  1 

Bronipmdu7A'nti'n  (K)  212.  ' 

Bninisillx  rkifM'lt{aUertc,  Selidum  u. 
SrhliM-Hninn  (R)  1  It" I . 

Bronzen,  Herst..  .laeobfon  (P)  HiO. 

—  antike.  Patina,  Neumann  21120- 

—  ninuHehe.  Henrich  u.  Roters  \'.i'2]. 
Bronzefarl)enwerke-.A.-r;.    vorm  C. 

Sehenck  (K)  Hr.4. 
Bronzieren    von  K»niHtji!ej;entitätKlen 

(K)  ;m 
Bmyelirt  noKtra.  Koehn  (R)  iK.'iT 
Brühwürste.  Wiiss-Tp-hrilt.  l.iihrig  u. 

Sartori  (R)  Ittli). 
BriissekT     Kimveiition.  Kündiifunsi 

dies«T  und  Zuckerindustric.  Stein 

I5r>ant  und  .May  L(<1.  (K)  lAlsL 
HueeoeanipluT.  .Abbau  und  Synthei*'. 

Seninder  u.  .Mc  Kenzie  (ii)  HV.)1. 
Buchenholz.  AufwehlieLk'n  zur  Her^tt. 

von  Papierstoff.  N'a>;y  (P)  l.>40. 
Bün  ner  Port landzeinent werke.  .\.-C!. 

(K)  lOl.'.. 
Bürette  für  (Ja-«anftlyse.  Pfeiffer  22. 
Bnlgarien,  Berghau  {K)  22150. 

—  Hinfuhr  von  Ks(*enzen  undt^li  n  (K) 
Hm. 

—  Zollahoratoriuni  (K)  l.S2<l. 
Bund  Teehn.  Industr.  Beamten,  Vcr- 

.s>ninilun>f  in  laidwijishafeti.  Stel 
lununahnu-  dabei.  Rasehij;  22.'». 
BiiriKeiij^esellKehnfl.  l U-utsclie,  für  an- 
fifw.  jdiysik.  (  heniie.   14.  Haupt- 
Ner.sanunlunp  in  IfaniburiL;  (K)  S(lll, 
(K)  lOl.j. 


Buntätzen   von  Baunivollfärbuu(;^>n 

[(1  (P)  :»Tl. 

—  von    llalbwollstoffen.   Stein  (R) 

im 

—  mittels  Natriumhy<lrosulfit,  Stein, 
Baunian  u.  Frossnni  (R)  120<). 

Buntpapien".  gemusterte,  dunkle  Far- 
l)entöne  nui<  ihi-cr  Urundfurbe, 
Schniiwlcl  (P)  l&ltL  ' 

Burbacher  Hütte  (K)  ISllK 

Bureau  nf  .Manufaetures  in  Washinjj- 

lon  (K)  lfr24 
BunneiKter  &  Wain»  Maschinen-  und 

Sehiffsbauerei  (K)  246. 
Bnstenarii  Petrolcumindiistrie.  A.-ii. 

(H)  1158.  (H)  mi- 

B»itter.  Ca.sein  nln  Vcrfalschunjcsmittel 
Racine  (R)  275. 

—  Einfluß  von  Ront,  Marens  (R)  274. 

—  Fett  best  innnung.  Froebner  (R) 
ISÜL 

—  Kante- B..  Jean  (R)  27*5. 

—  Unters..  Bellier  (R)  HV3(> 

—  —  Doniinikiewicz  (R)  274. 

—  Ursache  von  nie<lriger  Reichert- 
MeißLschcr  Zahl,  Swavin«  (R)  274. 

—  VerfiilsehunK  mit  Coca'sfett  und 
Olconiargarine,  Robin  (R)  IS<>7. 

—  VVaK-serlx-i^timmun^'.  .\sehnninn  u. 
Arend  (R)  274. 

Butterrefrnktometer,  Zeiliwehes.  Tem- 
peraturkorrektur. Richmond  (R) 
isrw 

n-Butylmethyll>enzylphenylammo- 
niutubase,  .\ktivierin»v.  W'edekin«! 
u.  Fröhhch  (B)  ."i<)7. 


C'idinium,  «piant.  Best.,  (inidachniidt 
(R)  r,Mi. 

—  Antunotili-vieruntien, 
Treimehk«-  (H)  28,"). 

—  -(JoldleiricruMKen,  Vogel  (R)  149. 

—  [/•^ieninife:)  des  bleilialti|s;eti  Zinks, 
Nowak  (R)  14«!. 

— .  Titrinu'tnsche  Best.,  F.rcolini  (R) 

um 

—  Nerbrennunf.'.  .Manehot  (R)  279. 

Cadmiumi-lektri'Klen  zur  \Vechs<»!- 
stromanaly.^e.  White  (R)  404. 

("adniiunioxyd  bei  hiiln  feu  Teru|M  ra- 

tun-n.  Doellz  u.  flrauniaun  (B)  279. 
Cideium.    l^'t(ienn»<isfjihi;;keit,  Stok- 

keni  (R)  "iS7. 
--   -    mit  Kisen,  Quasebart  (R)  .■(S7. 
metallisch«'«,     z.    Raffinieren  v. 

Metallen,    Brandenburg   u.  Wien.s 

(P)  2LLL 

—  -  zur  Rc-iluktion  in  der  Zucker- 
reihe. Neiibert  u.  -Marx  (R)  HHlK 

—  Struktur  «les  elektrolv)  isehi^n.  I)ör- 
mer  (R)  7.".9. 

—  Trennunp  v«)n  Barium,  Skrabal 
u.  Arfmann  (K)  1107. 

Calciumcarbi«!  (K)  470. 

—  Hartenstein  (R)  280. 

—  Krzeufiunjt  (K)  122. 

( 'aleiunicarVionat.  Verlialten  ln'i  hohen 
T<  nit)eraturen.  Boeke  (R)  BirtO. 

( "aUiunieyanamid,  elekt  ^lltl■<•llnisehe 
I)aIst..■  Krank  (V)  1017. 

Caleiuiunilrat.  \  erw.  zu  t )x\'dati*>n!?- 
schnielzen.  Stutzer  l(ll{7. 


Caiciumsalze  v.  OalhisProtncatechu- 

u.  DigalluMsäuns  Unters.,  Procter 

u.  Bennett  (R)  2092, 
Caleinmtartrat.  kr\-stallini!4ehea,  zum 

Nachweis  von  \Vein«<äure.  Sullivan 

u.  Cranipton  (R)  19Sa. 
Camphenchlorhydrat.  Hes.se  (R)  iOOti. 
('ampher.  .Abbau  und  SjTithese  des 

Buccoeamphers.  Semmler   u.  .Mc 

Kenzie  (R)  1007. 

—  Darst.  au.s  Bonieol  und  Isobomeol, 
Bo<'hringer  &  Söhne  (P)  1009. 

—  —  auB  Terpentinöl,  Schmidt  (R) 
1005. 

Campherfiibrikation .  jiegen\värti>£er 

Stand  (K)  rm. 
Camitheröi.     honiopcne  8ul)!«tanzen 

darnuH,  Sarawin  (P)  1247. 
Canadian  Mininiy;  Institute  (K)  1019. 
Caiiariöl.  Wcdeincycr  (R)  1991 
Cantharidin,  Kunz-Krause  (V)  1737. 
Ca|K'  Copjwr  Company  (K)  246. 
Cap.sicum    annuum,    Frucht  davon, 

Ne-stler  (R)  796. 
raranielprolx-  im  Weinessig  mit  Ful- 

lererde.  DuboLs  (R)  Ui^r 
Carbamate.  Chemie  dicsiM'.  Mm*leod 

u.  Ha.skins  (R)  81. 
Carbaniiiion>aktion.  .Anwendungen, 

Siegfried  (V)  17:^:t 
Carbamin8äur(H^«ler    ih-r  Pyrogallol- 

I.  :M)ialkyliither,  Basler  ehem.  Fa- 
brik (P)  '»•247 

( arbitle,  Kohlenstoffak^eheidung, 

Hahn  n.  .Strutz  (R)  l.t72. 
Carbidwerk  I^echbruck  (H)  22,30. 
CarlKilineuni,  Sehneider  (R)  19S8. 
Carbonmd.  Sinnmis  (R)  169.^. 
Carboxalkvldialkylbarbitursiinren, 

ent.sprcchentie  Kör|)er,  Traulje  (P) 

1-246. 

Carburiereu   von   Luft   und  Dampf, 

Dcmpter  (P)  32tl. 
Carburierök',  Wertljest.,  Spiegel  (R) 

II. tO 

Carburiervorrichtung,  .Ma.Hj^on  (P)  674. 
Carcellalampe.    Lielilstärkev  Thältni» 

zur  Hefnerlanijte.   Liebi-nthal  (R) 

662. 

Cardamoni.  Thamm  (R)  79H. 
Carni ichael -  Bra<if  ord -  Prozeß,  H u  ( ■ 

ehings  (R)  2I.{1. 
('arn<'v!ie  Steel  Co.  (K)  .V.U. 
Carveslren.  Synthese.  Perkin  U.  Tat- 

tersall  (R)  11 -Vi. 
Carvon.    Rupe  u.   Liechtenhein  (R) 

1002. 

Casein,  Best,  im  Kiise.  Trillat  u.  Sau- 
ton IH)  i.s<;s. 

—  Herst,  u.  Verw..  Razous  (R)  275. 

—  Hydrolv.se.  (;e\s  iehtszunahme  da- 
bei." Lon\;  (R)  1  ■'.:{)> 

—  zur  I'arst.  künstlicher  Haare  und 
Seide.  Tixltenhaupt  (P)  l.'t4-2 

—  —  pla.sti.seluT  Massen.  Coilardon 

(P)  407.  (p) 

—  als  Verfälscliungsmitlel  für  Butter, 
Racine  (R)  27."». 

—  Verf.'.hren.  diesem  PInstizitiit  zu 
verleihen,  Käthe  (P)  '2177. 

Ca.seitisalze.  l.,onii  (R)  276. 
Ca.seinverbiiulungcn  mit  Siiim-n,  Leit- 
fiihigkeitsine.ssungen.  Slykc  (R)  276. 
Castner  KelIncr  Alkali  Comp.  (K)  121. 
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("*ks(n>|K'r-Su-lnThfitfwprfriust()ff  A.-(J. 

(H)  Lm^ 

Ciitrohiii.  rUTfiUiniiif;  in  Crttocliii- 
j^crlisiidie.  SiiiHbiir^  (P) 

(Vlluloitl.  AniilvHp,  l)nl>ovitz  |H)  4.'i.">. 

—  Kriiivtzmittf'l,  Story  (P)  4«)l». 

—  schwer  •■iitxtiiullirli  zu  luavlu-n. 
I'arkia  (F)  244. 

—  uni'tUflaiuiiilmros,  Wood  ward  (H) 

.ms. 

(elluloUlartiv'i-  Mas»«on,  \  A]  (  V)  1  r>4 1 

 [Ii]  (P)  Mö.  (P)  MW.  (p)  um. 

(P)  Wl. 

 Basier  &  (\.  ( P)  l-'al 

 (  lnes.s<ii  (P)  Ii:..  (R)  4.14. 

—  —  RasrluK  (P)  4tU. 
Celliilnidfabriknlion  i.  J.  HM)(t.  Masaot 

442. 

—  und  ('ami)licrpn!is  (K) 
(fllulosc.  Wioholhuiis  u.  Vifwcji  (R) 

—  .A<  ctyluTUiiK  i.  J.  HMM>.  Massot  441. 

—  AuflÖHiina  in  Ku|)fc'roxydaniiuo- 
nink.  Soci-.H«  Linknit-yer  (  P)  l.">42. 

—  b.  Dialw-'likcrn.  Sfhinult  u.  l/>h- 
rii«fn  (V)  \''M). 

—  und  (;iyko.se  kondons.  mit  aroni. 
Kohlen\va.s«erstofft'n.  Na.slukoff  (R) 
i:S2. 

—  .Siuiri'derivat«'.  Knoll  A  <'n.  (P) 
l.'UI 

—  W'rarlxMtun^i  zu  iiarm-n  und  (ic- 
wclx-n  (R)  l'>4(). 

—  Vcrbb.  mit  Fomialdebvd.  Rlumer 
(P)  LillL 

-  und  Zeli-stoff.  EbiTt  (R)  I.'.:t7. 

—  —  u.  verholzte  Fa.sfr.  EbtTt  (R) 
456. 

(.Vllu losen,  Ern«'st  (R)  40.1. 

—  8.  aueh  Sulfitcellulose. 
("elluloÄw^ster,  Ix'derer  (P)  2<>4.'>. 

—  von  Fetttiiiurin.  IV'ltzor  (R)  1'i:n. 
(Vlluloütfäden    au»  Nitiwflluloselö- 

.Mung,  Socict«  Anonyme  des  Plaijues 

et    Papiers   phutograpliiiiues,  Lu- 

miete  et  8e-s  fiU  (P)  'M\}. 
Cellulo«««fabrik  Höcklingson  (K)  2öt>. 
C\'lluk>sefabrikati(Hi,  Fortschritte  i.  J. 

lOO.'j  t»>.  Klein  010. 

—  Rrtf(inierung  <Ii'h  dabei  erhaltene» 
ToriK?ntinöl!<,  Klas4in  u.  Person  (R) 
100«. 

Celluloflffabrikation,  Verw.  v.  Soliilf 

u.  Rohr  (R)  4.5.-). 
( V]lulo.se|K  roxy<l.  (Jriiss  u.  R<'vnn  .OTO. 

—  Zimtiiermann  l'jSO 
CelluKt.sepriMlukte    aus    in  Kupfor- 

oxydammoniftk  gelöster  ('ellulosc, 
Hanauer  Kun!*tflcidcfabrik  (P) 
iru± 

C'eresinindustrie,  Thede  (R)  1 

<  '<>riumsal/.<%  Baehr  u.Woliler  (R)  I  i  1  ■"> 

—  au»  Cerpernxyd,  Marino  (R)  l.n.'t. 
(V'resinindustrio  (K)  ,'{42. 

(  ernietall.  elektrolytiseh«'  Gew..  Bor- 

cher  II.  Stockem"  (P)  144. 
t'elr.-xrsäure.  Simon  (R)  LiLL 
Ceylon.  .Anteil  I  Vutsehlands  an  desM>n 

tüntuhr  (  K)  I 'A'.:! 

—  .Vu.-ifuiir  Mm  Tliorit  und  Tiiorianit 
ans  (K) 

—  (irapliitousfuhr  i.  J.  Hioii  (  K )  l^iiL 


Sachregister. 

(."evlon.  Handel  i.  .J.  Um  (K)  2l!Hi. 
— ■  Kaut.-ithuk  (K)  774.  (K)  201  Kl. 

—  Thorilau.sfuhr  (K)  liTy. 
rhalkopyrit.  Trennung  von  Pj'rrhotit, 

.ludson  (R)  .")7«. 
Cliainotte-    u,    Tonwerke  Hunsritek 
A.C..  Wiesbaden  (H)  2(>0S. 

( 'lmnipi(2nonrtaft.  Herst.,  Wugn*'r  (P)  ' 
lll.x  j 

( 'harte  fies  ( ;el>lii.!eofens,  Hcreehnung,  | 
Riehiirds  (K)  •'»77. 

Charta  ^«inupi.^ata,  Dieterioh  (R)  1  •24.t 

Chemie,  alluemeine,  Ostwald  <  B)  810. 

—  —  phvsikalisehe  und  tluHjretisehe. 
Küster"  (B)  2M). 

  Forlsehritle  i.  d.  letzten  40 

Jahr.-n,  Xermst  (V)  207(5.  j 

—  analyti.sche.  |{op|ie  (  B)  .Vli).  i 

—  anornani.^ohe,  Krcinumn  (B)  2liL3. 
 Fortsehritte  i.  <1.  letzten  40  ,Iah- 

reii,  Landolt  (V)  --^071^ 

—  -  CJmeliii. Kraute  Handbuch  der- 
HolU-n,  Friedheim  (B)  v'KH 

-  \"orlesunjren    für   Sludien-nde  ' 
der  .Mtniizin.  Rombureh  ( B)  !)40.  ' 

—  imd  .Archiiologie.  Neumunn  2t) Ii). 

—  Bc'ziehunpen  zu  <ien  (ieisteswisj^en- 
Schäften  »md  Kunst.  Roth  (\')  180S. 

—  f!nmdriß,  Xeinumn  (B)  172. 

—  iler  K<)hlenstoffverbindun>;en. 
Fnmim  (B)  124. 

—  Leitlinien.  O.stwald  ( B)  42<l. 

—  (Jrffuni.sche.  Fort  ,»<eh  ritte  in  der 
Neuzeit.  Schmidt  (V)  tj:«). 

 _  —  FortiM-hritte  i.  d.  letzten  40 

•bihren,  (Iraebe  (V)  2077. 

—  ihg..  .lahreslierieht,  Wedekind 
10S9,  1>>«) 

—  --  für  .Mediziner.  Bunge  (B)  12."). 

—  —  Ziele,  Cinmiccian  (\')  :i44. 

—  j)hannazeulL'<ehe.  Schmidt  (B)  ;M5. 

—  —  Jahresbericht ,  Flury  Cl.'l. 

—  phvsika!..  i.  Kis«>nhüttenwesen. 
Jüptner  (V)  ISOI 

—  -  -  techn.  Anwendungen,  .Arndt  (B) 
l->i:t 

—  phvsir)Iogiwhf,    Hammarsteu  (B) 
1  fiSl.' 

—  Rohstoffe,  .Mohr  870. 

—  synthetische,  und  Biologie.  Fi.scher 
(V)  KK».) 

—  Fortsehritte  i.  d.  letzten  4<l  .Jahren, 
Witt  (V)  >jf>77. 

— '  theoretische.  I..otliar  MeverwCrund-  i 
Züge,  Rimbach  (B)  ^H:^i\ 

—  —  vom  Standpunkte  der  .Avoga- 
droselu>n  Ri-gel  und  der  Thermo- 
«Ivnamik.  Nernst  (B)  1 

—  Theorien.  Arrhenius  (B)  v^H  I  ' 
Chemikalienhandel  (K)  Ifi!».  , 

—  in  (iroUbrifannien  i.  .1.  liHl.l  (K) 

mr,.  I 

 und  Deutschland  (K)  :V.l\l  I 

Chemiker.  W-rein  iVsterreiehischer  (K) 
!)82. 

—  Vertretung  in  den  Ministerien. 
Antr.ig  <leH  .Au.'^.seliu.ssi'.s  zur  Wah- 
rung der  Interes-sen  des  Chemiker- 
standes ."»14, 

(  hemikerkalender  I1K)S,  Bieiiermann 
(B)  22<U 

Cheinikerst^md,  .Aus.Hchuü  zur  Wah- 
rung iler  gemein.satuen  Interessen.  , 
Sitzung  vom  1.  .'}.  I >7  ,">1.{.  , 


r      Zettaehrift  fUr 
I  iinKi'wnndtc  Chemie. 


Chem.  .Agenzien.  Schutz  von  biegen 
standen  gegen.  Kronstein  (P)  40>. 
Chemische  Fabrik  auf  .Aktien  (11)  12;!. 
.j.j2.  I4  >() 

—  —  in   Bill«ani;T  vorm.    Hell  .t 
Sthamer  (H)  ÜH4. 

 Buckau  (H)  HO;». 

—  —  vonn.  GoldeniMMg.  (Jerom<iut 
&  Co..  (H)  801». 

—  —  Grit-sheim-Fleklron   (Hl  474. 
1)08. 

 Helfenberg  A.  G.  (H)  ."».Vi.  72<>. 

 Heufeld  (H)  1080. 

 von  Heyden  (H)  HiiS. 

 Hönningen  A.-(!.  (H)  iHKl. 

Land-shoff  &  Meyer  (Hl  W.U. 

Lindenhof  C.  Wevl  it  Co..  A.  (  ; 
(H)  809. 

—  -    Oranienburg  (H)  80«. 

—  Rhenania  (K)  8.-»:^. 

-  -    Scheidem.uitel  ( H )  ^äiaa, 

—  -  Wesseling  A.  t;.  (H)  1080. 
Chemisch*'  Fabriken  Gemsheim- Heu 

bnieh  (H)  «:18. 

 Harburg-StaUfurt    A.-G.  (Mi 

I7.V> 

 vorm.  Weiler-Ier  Meer  (H)  'M. 

24!l.  ":«),  808. 

—  <  u'sells+iiaft.  Deutsche,  40jährige-. 
Jubilii.im  (K)  »85.  1937,  2009. 

—  —    —  f leneralvorsanimlung  (K) 
2_><i4 

 lleidellxTg  (K)  ti8,  (K)  14:5. 

(K)  42;{  (K)  98fi,  (K)  I :t8r.  » 
 Tübingen  (K)  424.  (K)  .m 

(K)  LLiX  (K)  1333.  (K)  I4H4 

—  Industrie  s.  die  einzelnen  Ljindor. 

—  Institut,   der  Handelshochschule 
BeHin,  Binz  1280. 

—  Lalviratoriuni  für  KesseLsj»ei.-i 
wasseruntersuehung  von  S.  v. 
(Jraeve  (K)  12ns.  " 

—  Mechanik.  Hareourt  und  Rssoiis 
Methode.  Lash  Müller  (R)  .i2Ü. 

—  Protluktonfabrik  (K)  »180,  (K)  S.V2 

—  Tätißkeit  von  Gasen,  Lovejov  (K) 

—  I'nt«'rsuchungsan8t«lt  zu  L«*ip/.ti:. 
Tätigkeit  i.  .1.  190.1.  Rölirig  (B)  29ö. 

—  Werke  Fritz  Friitlliinder.  (i.  m.b.H. 
(H)  -i).'.» 

—  —  vorm.  Dr.  Heinricii  Bvk  12l>0. 
17.M. 

—  -  Kirchhoff  .<i  N'eiratli  (H) 

—  —  vorm.  P.  Römer  i»c  Co.,  .Nieti 
bürg  a.  Saale  (H)  984. 

Cheumitzer  Papierfabrik  (H)  1832 
Chile,  Berg-  und  Hüttenindustrie  (Ki 
87.  (K)  l-2.'>3. 

—  Grimdungeu  (H)  24ö.  (H)  Soft. 

—  Handel  (K)  1012. 

—  neue  Unternehmungen  (K)  21!"', 

—  SaliKterindustrie  (H)  471.  (H) 
.-»02.  (H)  1012. 

—  Tarasiitze  für  \M1  (K)  849. 

—  Zolltarif  (K)  24.'». 

ChiK-sal]x  ter,  Analyse,  Beck  (R)  HÖH 

—  Ki-satz  in  der  Zukunft.  BirkeUinl 
(V)  1017. 

—  A'erändenmg  im  Botlen.  Stockl-i^Ji 
(R)  493. 

Cliina,  .Anilinfarben  und  Indigo  iKl 
I  •->()<> 

—  .Ausfuhr  von  Campher  (K)  4l!*- 


XX.  Jabrfniog.         i  . 
1  «ft  52.  U?.  It<  /i<iiiber  I9U7.  j 

:hina,  Ausfuhrhandel  i.  J.  IIMM  (K) 
22^7. 

—  Kinfuhr  von  Cliemikalien  (K)  1012. 

—  Killfuhr  V.  Erzeugnissen  d.  ehem. 
Industrie  über  Uunkan  i.  J.  HM)K 

(K)  im 

—  Kxport  von  Antimon  u.  Antimon- 
erz  i.  J.  um  (K)  ;i2£L 

- —  neue«  Minenreffulativ  (K)  2096. 

—  Opium  (K)  338. 
S-{Hna-)Qiinaldinderivate,  Decker  u. 

Retnfrey  (R)  1573. 
Chinaldiu-ittiurechlorid,  Meyer  (R)  202. 
Chinarinde.  Alkaloide.  Fliiry  618. 

—  Wert  bestimm  ung.  Pancnaud  (R) 

tL'liinazolin.   Darst.  au.s  o-Nitrobenz- 
aldehyd.  Riedel  (P)  31. 

—  Darst.  und  dessen  Derivate,  Ga- 
briel u.  Ma.s8aciu  <R)  202. 

fhinin  in  Indien  (K)  21>3. 

—  Krisifl  (K) 

< 'hinizarine.  chlorsubstituierte  [MJ  (P) 
469. 

(  "hinoido  Verbindungen,  Willstädter  u. 

Pfannenstiel  (R)  195. 
Chinoidin.    Alkaloidreaktionen.  Rci- 

c-hard  (R)  5MV5. 
C'hinoidtheorie  der  Farbe,  Green  u, 

King  (V)  2ÜÜ1L 
o-Cliinolinuldehvd,  Derivate,  Howitz 

u.  Schwenk  (R)  201. 
--   -Derivate.     Svnthese.  Niemcn- 

towski  (R)  201.' 

—  farljHtoffe,  Bcsthoni  (P)  117. 

( 'hiiiolinreihe,    Studien,    Decker  u. 

Remfrey  (R)  1.^)7.3. 
t'hiiiondiinethylimin,  WilUtadter  u. 

Pfaiiiiciwitiel  (R)  19.5. 
Chinone,  Kinw.  von  EincÄHig-Jodwa«- 

SprstoffHmire  auf  sie,  LAgodzinnki 

(R)  \m. 

(  liinonimidfarbstoffbildung,  Ostrogo- 
vich  u.  Silhcrmann  (R)  137S 

(  liinonoxim  u.  Nitro-sophenol,  SluitXT 
(R)  1{»3. 

( 'hinonoxinifurbötoffe,  Grandmougin 

(R  )  2üää. 
Chltir.   Best,  in  chlorsauren  Salzen, 

Weber  (R)  77. 

-  Darst.,  Donald  (R)  404. 

-  —  nel>cn  citratlösüchcm  Phos- 
phat, Klemm  (P)  I0«)7. 

—  elektrolytische»»,  u.  d.  Elektron- 
verfahren,  Ferchland  (R)  1325. 

f .-Chloraeetanilid  und  seine  Homo- 
logen, Jannon  (P)  709. 

(  hloralreaktion.  Covelli  (R)  in.'>7 

Chlorammonium,  Einw.  auf  wässerige 
SaccharoselÖHung,  Strohmer  u.  Fal- 
lada (R)  U2I. 

(,'hlorate,  Erzeugung,  Gibb»  (R)  132n, 

( 1ilorat«prengstoffe.  t'astroper  Sicher- 
heit« Sprengstoffabrik  (P)  1 194. 

(  hlorbenzole,  als  Löflungamittel  für 
Harze,  .\ndt-s  (R)  III. 

f  hlorcalciuui-  u.  t'hlormagnesium- 
lijsungen.  Einw.  auf  Porthindze- 
uient,  Blnese  (R)  413. 

( 'Ii  lorent  w  i<kler.  Mao-  Dona  Idsche  Zelle 
(R)  7.»9. 

( 'hiorent«irklungsapparat,  .Mayer- 
«clicr,  .\bän<lenmg  deH.-<elben.  Huhs 
(it)  r.43. 


Baohrsgiater. 
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Chloride  in  Rotweinen.  Goyand  (R) 
1983. 

Chlorierung  der  Wolle,  Vignon,  Mol- 
lard u.  Massot  313. 

Clilorkalk,  Zur  Kenntnia,  Ditz  754, 
169.5. 

 Schwarz  1:18.  1280. 

Cldorknallgaa,  EinfluU  von  Radium- 
strahien,  Joriasen  u.  Ringer  (R)  527. 

Chlorkohlenatoff.  Wirkung  auf  Guß- 
eisen. Bolia  (R)  1992. 

Chlormagnesiumsyndikat  (K)  853. 

l-Chlor.2  naphthol  [Kalle]  (P)  210. 

Chlomatrium,  Dopjwlzersetzung  mit 
Ziiikaulfat,  Sadtler  u.  Walker  (R) 
1062. 

—  Kolloidale.»,  Ephraim  (R)  278. 
 Paal  (R)  278. 

—  Organosole  und  Gele,  Paal  u.  Kühn 
(R)  1322, 

Chloroform,  elektrolyt..  Trecheinaki 
(R)  U2ß. 

—  aus  trockenen  Präparaten,  Lieb- 
reich (P)  835. 

Chlorophyll.  Ver.  Staaten  (K)  1073. 
dilorsäure,  Anwendung  zur  Beat,  von 
Zinn,  Bemard  (R)  537. 

—  Rcindaratellung,  Bemard  (R)  537. 
Chlorsilber,   Lö^lichkeit   in  Höllen- 

BteinlÖRung,  Lefeld  (R)  71. 
C^lorzinklaugen,  farblose,  Goldachmid 
(P)  933. 

Chlorzimi,  waaserfreieä.  Hoemiaon  (R) 

im 

Choloflterinestcr  im  Gehirn,  Biinz  (R) 
239. 

—  -Gehalt  der  Fette  und  Erdöle, 
Rakuflin  (R)  1991 

—  Reaktion  mit  d-Methylfurfurol, 
Neuberg  (R)  967. 

Cholin.  quant.  Bo«t..  Stanek  (R)  1123. 
 Botain.  TiX'nnung  von,  Stanek 

(R)  ins. 

('holsäure.  Quecksilberaalze,  Rie<lel 
(R)  2(M. 

Chrom.  Best,  im  Stahl.  Walters  (R)  70. 

—  kohlenstofffreie«.  Goldachmidt  (P) 
1067. 

—  Einfluß  auf  d.  I/Ösungsfähigkeit  d. 
Eiaena  f.  Kohlenstoff  u.  d.  Graphit- 
bildung, Goorcns  u.  Stadeler  (R) 
•2128 

Chromeisenütein,  Aufschließung,  Che- 
mi.sche  Fabrik  üi  Billwärder  vorm. 
Hell  &  Stimmer  (P)  976. 

Chromgerbung,  Aracnd  (R)  2Ü23. 

Chromleder,  Entaäuening, '  Kauschke 
(V)  1799. 

—  Färben  u.  Lagern  i.  d.  „Crust", 
Umb  (R)  >>?^ 

—  Reißfestigkeit,  Paeßler  (V)  1799 
Chromnickelstahle,  Guillet  (R)  1904 
Chromoisomerie.  Hantzsch  (V)  1674. 

1889 

Chromophortheorie,  Ley 

Chromoxyd,  Niederschlagen  auf  tieri- 
scher Fai*er,  ]>ange  u.  Escalea  (P) 
2089. 

Chromsäure,  Darst..  [Griesheim- Elek- 
tron] (P)  1067. 

—  Konstitution.  Manrhot  (R)  926. 

—  Lsg.,  elekti-olyt..  LeBlanc(P)  Ll^ÜL 

—  Verb,  mit  S(h\\efel.-»ätm\  Kühl 
(R)  UilL 

Chrompituhl  (R)  ."V86, 


Chromverbindungen,  Giftigkeit,  u.  d. 

LederinduBtrie,  Becker  (R)  2»03. 
Chrysazin  [By]  (P)  117. 
Cider,  Fortner  (R)  797. 
Citral,    Beat,   in   Citronenölen  und 

-cxtrakten.  Mc  Kay  Cliace  (R)  1008. 

—  Veilchenrieehstoffe,  Maschmever 
jun.  (P)  1009. 

Citronenölc  und  -extraktc,  Citrall«- 

fitimnuuig  in  diesen.  Mc  Kay  Chacc 

(R)  1008. 
Citronensäurc-,  Creraor  Tartari-  und 

Weinsteinaäurefabrik  von  Martig- 

nier  (K)  21X15. 
Citronentw.  Herst.,  Hartwig  (P)  1115. 
Ciaisen -Kondensation,    Einfluß  der 

Lösungsmittel,  Tingle  u.  Gorslino 

(R  )  mL 

—  Katalytiache  Wirkung  des  Äthers 
und  tertiärer  Basen,  Tingle  u.  Gor«- 
line  (R)  IML 

Clavin  [Merck]  (R) 

Cobalt,  Bergbezirk  (K)  211,  470,  1074. 
Cobaltdistrikt,  Erze,  Coloord  (R)  1911 
Cocain,  Einw.  von  Brom  darauf,  Jong 
(R)  204. 

—  neue  Reaktion.  Roichard  (R)  83, 
(R)  965,  (R)  1250. 

Cocoebutter  und  andere  Kunstspeise- 
fette, Andes  (B)  221iL 
Cocosfett  in  der  Butter,  Fahrion  820. 
Cocosfett  in  Butter,  Nachweis,  Lüh- 

rig  (R)  im 

 Morgcnstt^m  u.  Wolbring 

(R)  1868 

 und  anderen  Fetten,  Hanufi 

(R)  ISftS 

Cocosfettpräparate,  Zusammcnsctzg. 
und  Beurteilung,  Fcndler  (R)  1869 

Cocosnußöl,  Haltliarkeit  und  Ranzig- 
werden, Walker  (R)  844. 

CV)co8nußpalme,  Copeland  (R)  844. 

(^ocoaöl.  Best,  fremder  Beimischun- 
gen, Paulmyer  (R)  844. 
-  niedere  Fettsäuren  daraus.  Winter 
(P)  847. 

Coffein!«  Stimmung  im  Rohkaffee, 
Wulff  (R)  798. 

—  im  Kaffeegetränk.  Wacntig(R)798. 
Colorado,  Wolfram  (R)  927. 

— ,  Ceruasit,  Vorkommen.  Brinsmade 
(R)  2m 

—  Natriuranitratablagening  (K)  1 1.57. 
Columbien,  Zolitariränderungen  (K) 

906. 

Columbowurzel,  Feist  (V)  1687. 

—  Alkaloide,  Gadamer  (R)  621.  (R) 
lAt2 

Concordia,  ehem.  Fabrik  a.  A.  i.  Leo- 
poldshall (H)  nru\ 

(^oniferenharzsäurt-n.  Vt-sterberg  (R) 
'2044 

Continental  Kautschuk-  und  Gutta- 
percha-t'omp.  (H)  854. 

Contrefavons.  Erkläning,  bi-tr.  Schwei- 
zer, Vorstand  der  Schweiz.  Pharma- 
kopöekonimission  28. 

('opaival>alsani.  feste  Kondensat ions- 
produkte,  Lingner  (P)  I  siii; 

C<»rdit,  Best.  \on  Feuchtigkeit.  Diipre 
(R)  534. 

Cornvnll.  ZinnpriKhiktion  i.  .1.  1906 
(K)  nriO 

Cortex  Casoarae  Sagrada»-  (Cascara 
Sagradarindi  ).  Du-tcricli  (R)  i-2-i:l. 


•TM 


j  Goqgle 


CortfX  China»'  ((liitlftrindo).  Dietcrioh 

(R)  IIAA, 
C'ortox    Cutiflurango  (Koiidurnnun- 

rimk*).  I)Kt<Tich  (R)  l-24a 
CoMt«  Rion.  Zollfreie  Kinftihr  (K)  212. 
Cotarnin.    Phthalsäure  Salze.  Knoil 

*  Co.  (P)  31.  (P)  l-.MK 
(ottonöl.  Naehwei«.  iVtkow  (R)  ISfi«». 
CrMit  IVtrolif.  r  (H)  LlüäL  (H)  m28. 
Oöllnitzer    Aktien-Papierfabrik  (H) 

Crusaner   Kupfer-    u.  MeKsingfabrik 
A.  (;.  (H)  -jp-y.. 

Ciiba.  Ki«enlajjer  (K)  2Uä3. 
CiiinarinearbonKaureaiiuile  [  Merck]  (P) 

Curare,  l'nters..  Frankfurter  u.  New 

ton  (R)  4(i4. 
Curcumin.   Formel.  Lorirtj;  Jackson 

Clarke  (R)  1."». 
Cyan  aus  CniH-n.  Feld  (P)  17S7. 

—  -  Einw.  auf  «cliweflijte  Säun\  Vor- 

länder (V)  1  fi" '> 

—  frrhalt  des  Steinkohlongaws.  Samt- 
le»Mn  (R)  tm. 

("vanaeetvlliarnstoff  und  (iess4Mi  .Mkvl- 

und  Arylderivate  |Hy]  (P)  2i»S. " 
Cvanuniid  ul«  kühlender  Zuwit-/.  bei 

'  KxploHivstoffen.  Frank  (V)  ir.S4. 
Cvanate.  IVst.  neben  Cyaniden.  Wild 

■(R)  ä.lO. 

Cyanderivati^  <les  Pvrimidin.s  [Merek] 

Cyanid  de«  Handels.  Durant  (R)  11)11. 
-  Uest.   neh<'n  Cvanaten.  Wild  (R) 
030. 

Cvanid-(Jehell.-*ehaft  107S. 

Cyanid  laugerei  des  Coldes.  Loi'vv  (V) 

■  um. 

—  V.  (JoKl-  n.  Silbererwn.  Feinzer- 
kleinerung hierfür.  Rn>wn  (R)  -131 

—  auf  d.  LiU-rtv  Bell  .Mill,  Telluriile. 
Culonulo.  Traiy  (R)  2m. 

—  V.  rohen  pvritisehen  Konzentraten 
Smith  (R)  -n-i}. 

Cyaniidverfahren   für  Silbeigolderze. 

"O-xnani  (R) 
CvaninfarbHtoffe,  Konstiution,  Book 
'(R)  IKhJ. 

-    König  (R)  327. 
Cyanverbindungen.  Aliseheiilung  aus 
(lasgeniengen.  Forst  (P)  iÜ21- 

—  auH  Schlempe.  Chemisclie  Fabrik 
..Sddenipe".  C.  ni.  b.  II.  (P)  I7S8. 

—  Teehnologie.  IJertelsniafm  ( R)  42(5. 
Cjclamnioniumnitrate.  quartäre,  Ni- 

frieruiig.  Ilecker  (R)  2<>2. 
4  -  Cvclotreraniunisaure.    .Merling  (P) 
I7S.S. 


Danniiariiftrz  (R)  H2<). 
T)iinipfe.  lK'sodorie(i-n  übi-lrieihender, 
S<  liüiruiiiri  u.  F.Uehner  ( P|  32»i. 

—  Kiiifülitud;^  in  du.s  Inn  re  von  Re- 
tor(<-ii.  Wagner  (P)  i-2Hi\ 

Dantpf.   Carbiiiieien,    Oenipslrr  (P) 
32ti. 

-  iilM  thitzter.  Snlbrig  (R)  INJ 
Daniptanla^ '  II.  Ilirseh.'^ih  (R)  Sltl. 
I)un»pfbla-*<-»  /,ur  Fiirderting  des  l'in- 

laufs  Im-!  ziiluTi  FKissigki-itcn.  Win- 

tci    (P)  .N'.>i>. 


Sachregister 

I->ampfk«'>v'*el.  Kt)rrosionen.  Ilülfert 
(R)  318. 

—  Ro«tungsvorgiinge,  Cario  (R)  317. 
Dampfke»8elexplo8ion,    Zuneke.  (R) 

2174. 

I>anipfkesHehiomienkommi.'<sioii  ( K ) 
I>ampfkoehap|)arat.  SohweinslnTg  (R) 

au». 

Dampflokomotive.  Feuerlom-  (R)  318. 
Dampfturbine.    Verwendung   in  der 

ehem.  Industrie,  W<'iz«aeoker  I34.'i 
Dänemark.  Auüonhandel  i.  J.    I iWH» 

(K)  ISliL 

-  Pharmakoptk-  (K)  1383. 

ZolltarifentMeheidungen   (K)  .'Ift. 
(K)  R')!. 

Daniea.  .Mineralol]»r(Hluktin-  u.  Che- 

mikalienfabiik  (K)  472. 
Danziger  Ölmühle  A.  (;.  (H)  I2i)l. 
Dattelpflaumen.  Wachstum  u.  R»Mf<-n, 

Bigelow.  (iore  n.  Howard  (R)  23ti. 
Datunt  arlmrea,  Be.«t.  des  .Mkaloid- 

gi-haltes.  Bekurts  (R)  1242 
Dauernahning  aus  Buttermilch,  .Mehl 

und  Ziirk<'r,  Müller  u.  Peters  (P) 

Üi;>L 

—  an.s  Eidotter  un<l  Milchzu<'ker. 
Wendl  (!')  IML 

DiH-kel  für  s<"nknxhte  öf<'n.  Ihjrch- 
weieliungsgruben  u.  tigl..  Dahl  (P) 
4<>H. 

Decken tragkörper  für  Röstöfen,  l'tleiv 
(P)  H'AH 

lH>ekfarlK'.  weiße.  Rockenthien  (P) 
S»77. 

t)cmonstrationHti.seh  für  gefärbte 

Flammen.  Beckmann  (R)  573. 
I>emonstrationsversuche.  physikalisch 

ehemischf.  Bo»  ■  (V)  1«23.' 
IVnahirieren  mit  Ketonöl.  Kara.'ieff 

(P)  727. 
D«'nitrieren.  Mafisot  483. 
rVi-samidoca-scin.  Skraup  u.  HiM-mes 

(R)  LLLL 
DeMimidoglutin.  Skraup  (R)  I .'>33 
Ik'sinfektionsM irkung  und  chemi.sche 

Konstitution.  IVchhold  u.  Ehrlich 

Desinfektoren.  Hilfsbüehlein.  Knvser 

(B)iLiL 
Destillation  von  Flüssigkeiten,  .Meyer. 

Maschinenfabrik  (P)  l«i>3 

—  —  dazu.  Forbis,  (P)  .{21. 

—  fraktionierte.  Theotie.  Kuenen.  (  B) 
l<>3t. 

—  —  von  Mineralölen.  Teerölen.  Fet- 
ten. Ol.-n  n.  dg!..  Hirz.el  (P)  321. 

—  —  \'orrithtuiig  zur  selbsttätigen 
Kontrolii-,  SillM-nuann  ( P)  jlTti 

—  konlinuicrliehe,  Fiseher  (P)  HV>'A 

—  lind  .*^ch^uelzung  von  Xiekei.  Eisi/n. 
.Mangan.  Jirom.  Molylxlän.  Wolf- 
ram, l'ran.  .Moissan  (R)  IH.'U 

DesiiliationsaMfHJitz.  Deimler  (  P)  1 2s.'i 
I >('stillal ionsgas.  Wjicn-'r  (P)  »i74. 
Iv-siillalion^-kokt-rei  im  Hinbliek  mif 

dir  (Ja.stechiiik.  ScIireilK-r.  (R)  2o:U. 
I )estilljiiion^vorlage.  B!in-nfängerlilli2. 
Deslülalionszcil     und  Hvbridation. 

Kinfluli  b  i  ätherischen  ()len.  Birk- 

ken^-tocU  (R)  10)1. 
Dcstillieraiiii.irat    für  Sticksloffbest. 

mit  Lull kiihiiiiig.  Si-hmult  . 


I      /.  I, 

.- 

Destillieren  M-häiimendet   I  iu>-!;.'k'  i- 

ten.  Fanto  lüaiL 
IXMitrtchlund.  Kalj-sindikat  (K)  •2\'r\. 

—  Veivin  der  Sprit fabriken  (K)  2'IV'. 
Den tHch-. Amerikanische  Petrok-unik.''  - 

selUchftft  (H)  «84. 

—  (lalizischt-    Petrolcuni-.\.-0.  (H* 
11528 

~-  Luxemburgische   Bergwerk.^-  iinH 
Hütton-A.-C.  (H)  ITtr. 

—  -nis,sisehe   Naphth.i-Import. A.-t-. 
(If)  12<tl 

IVutsche  Ammoniak- Verkaufs- Ver 
einigung  (H) 

—  Asphalt. A.  t;.  (in  170.  f>32 

—  Benzin-  und  Olwerke  .N.-G.  fH 
474,  :m  .  Il2i>.  IT?»K   UM)  l\h:-2, 
2101. 

—  Buns«'ngewll*oh»ft,  14.  Haupt v.  r 
Sammlung  (K)  lOl.V 

—  Chemi.schc  (Im^llsehaft  iK)  »'*:<'. 
(K)  2I>.-.K 

—  —  —  40jähriges  .lubiläum  P.t3T. 

—  —  —  Cioneralvcrsamnilung  (K? 
'22«U 

—  Kontinental  (»asgesollschaft  (H 
5Ö3. 

—  Cot ton-ÖI werke  A.-C.  (H)  l.l."-'! 

—  Er«lölwerke  (H)  HU'-) 

—  {;a.sglühlicht  A.-<;.  (H)  .m  Ml''. 
2(m.  22fN). 

—  Gold-   un<l  SillH'rscheidean.*t;ilt 
Frankfurt  (H)  »84,  i:w> 

—  Kaliwerke  A.-(;.  (H)  4tJ.  ."»O.^.  <•'!:. 
107S. 

—  Kautschuk-A.-C.  (H)  .■.»6. 

—  Kolonien.     Baumwollkultur  iKi 
4-2t>. 

—  Linoleum-   und  Waclistucli-Kutu 
f>anie.  Rixdorf  (H)  Ö.V2. 

•  -  .Mineralölindustrie.  .\.-(!,  (H)  IV'-' 
Petroleum-A.-C.  (II)  .143.  .Vv< 

—  (^uarzgeriellschaft   ni.   b.    H.  (Fi 
l.'>47. 

Solvavwerke.  A.C.  (H)  473.  '.»SV 

170Ö.  um 

—  Spn-ngstoff-A.-G.  (H)  1070. 

-  Stt»inzeugwarenfabrik  für  Kaii;ili 
sation  und  ehem.  Industrie  (H)  .Vi;;, 

-  Tiefl>ohr-A.-(;.    (K)    :J43.  l.m| 
I«t28.  1f>.')7.  I 

-  Ton-  und  Steinzeugwerke  (H)  | 

-  Vacuum  Dil  Comjwvny  fll)  ■ 
D<-ut.seher  VerWnd  der  Flji.«ichenfalifi-  . 

ken  O.  m.  b.  H.  (H)  lim  l 
Deutsche»  Lt'imsyndikai  (H)  2i>ixi 
Deutsches  Reich,  .Anteil  am  Haml- 1  I 

mit  .\gypten  i.  .1.  lüUÜ  (K)  211lL 

—  —  chemische  Industrie  i.  .f.  l!"*'] 
(K)  89.  (K)  101.3.  \ 

—  --   Krh<"'hung  d.  Spritpreise  |Kf 
-*o<l.S  I 

—  Vere<iehmgsverkelir  (K)  .> 

—  —  EisMnorriite  (K)  1077. 

—  —  Krzi'iigung  von  Rohris  'n  i.  •' 
liliJÜ  (K)  342.  j 

—  -    Haiuh-l  mit  Kan.id.i  (K;  b^''.  ^ 

—  —  Handelsabkommen  mit  il.  \  i 
ein.  Staaten  v.  NorrlaniiTik;»  Kl) 
<«*4.  I 

—  —  Handelsi*achvers|ä[)iiii:<'  ^  '1- , 
Kaiserl.  Koasularlwliördcn  iK]2-'""J 

 Hopfeab;n:  (K)  -IT::.  } 


'.2.    27.  l>.  /.t  inli.  r  IflOi.  I 


Saohregüiter. 


Hches  Reich,   Kautschuk-  und 
iltiiperchawarenindustrie  (K)  503. 
Kohlcncin-  u.  -ausfuhr  i.  J.  inofi 
)  472. 

Kohlouprtxluktion  i.  J.  1900  (K) 

KuuftTwerkc  (K)  8.53. 
Markt  f.  au^lündisclie  EiÄ^niTze 
)  ^iim. 

-  Porzfllaniridu.strif  fK)  ^(MM). 

Reichsbi-anntweiiiniunujjol  (K) 
i»H. 

-  Kheinisch-westfuliRcher  Eisen - 
irkt  (K)  -^Un 

H<)hfi»ent'rzeugung  i.  J.  1906 
)  :i42. 

Sprengstoffe .  Munition  und 
iif  fen,  Außenhandel  11102  (K)  Ifiöfi. 

-  (Ständige  TarifkommiHsion  (K) 
49. 

\''erfaha'n  bei  Einfuhr  v. 
Iiwofelkics  (K)  -21 -i?. 

Zementindn8trie  (K)  37(5,  (K) 
1.  (K)  778.  (K)  iH.n 

-  Zentrale  f.  Spiritusverwertung 
.)  -jl^^t 

-  Zuckersteucrausführungsbc- 
iiimungen  (K)  lülfi^  , 

a  Arbcitsnuirkt. 
ixpro/.eß     der  Zinkgewinnung, 
-öupiv  (R)  145.  I 

rill.  Befeuchten,  l'hland,  G.  m.  b. 
(P)  ÄMI. 
K'tiker.  CelhiloHe  \''erh.  btn  diesen, 
hinidt  u.  LorÜHch  (V)  17.'^9 
!"t yl-p-aminophenol,    Nitrierung.  : 

verdin  u.  liucky  (R)  15fi<)  | 
(  tische  Mittel  d.'  J.  190<>.  Flury, 

alkvlaminobenzhvdrylamine 
rck  (P)  210. 

)ialkvlbarbitiiri*üuron.  Merck  (P) 

(P)  1XR3 
M]  (P)  I2iä, 
Volfes  (P)  836. 

alkvl-2-cvaniniino-4,fi-diimino- 
•riniidine"  [By]  (P)  83(5. 
alkvl-2-(hio-4.fi-diox\'pjTimidine, 
rreiv  (P)  ISfi:^ 

yse  l)ei  toxikologi.ochen  und  phar- 
fizeutisehen  rntersuchungen. 
«Ihne  u.  -Miwiß.  (K)  LiüiL 
luinten.  nnickproben  mit  ihnen. 
itin.sky  (R)  280. 

anuüodiphenylamin,   Barbi<*r  ». 
sloy  (R)  1.^74 

lüniMinthrachinone.    Xölting  u. 
ort  mann  (R)  1572. 
aniinoanthranifine.  alkviierte  [M] 

laschellaek.  Dieterich  (R)  625. 
<  anü^idindiäulfosäure  [.\]  (P)  332. 
ithrachinonimid  [Bvl  (P)  3.33. 
ithraehinonyl  [B]  (P)  1701  [ 
'.oueetamid,   Einw.   v.   Hydrazin  ! 
ertiuf,  f'urtius  (V)  '2*20*2 
coamidoverbindungen,  Vignon  (R) 
578.  I 
^obenzolaulfat,  Einwirkungsehwef-  : 
i'cr  Säure  darauf.  Tröger  u.  Franke  | 
M  463. 

-  —  Tröger.  Hille  u.  V'aterling 


Diazoessigegter,  Einw.  v.  Hydrazin 

darauf,  Curtius  (V)  22Ü2. 
Diazofarbatoff.  rotorangefarbener,  für 

Farblacke  fBy]  (P)  331. 
Diazogrund,  roter,  alH  Reserve  für 

Schwai-züberdruck.  Bloch  u.  Zeid- 

ler  (R)  1«'^4 
l-Diazü-2-naphtholdi-     u.  -trisulfo- 

«äurcn  [Kalle]  (P)  2ÜS1L 

0-  Diazoniumsalze,  Ersatz  neg.  Grup- 1 
pen  durch  Hydroxylgruppen,  Noel- 
ting  u.  Battegay  (R)  1784. 

—  Zersetzungsgeschwindigkeit,  Cain 
(R)  IW. 

1-  Diazo-2-oxv-  und  2-Diazo-l-oxy- 
naphthalin  fGeigj']  (P)  467 

1,2-Diazooxvnaphthalinsulfo«üuren 

f Kalle]  (I')  766,  (P)  1710. 
Diazophenol  und  Konstitution  der 

arom.  Diazo-  und  Azoderivate,  Vi- 

dal  (R)  904. 
Diazo-m-toluolchlorid.  Einwirkung  v. 

gchwcfliger  Säure,  Tröger  u.  Schaub 

(R)  463. 

 Tröger,  Hille  u.  Vaterling 

(R)  l.'>68. 
Diazoverbindnngen    aus  Diamincn, 

Vignon  (R)  1784. 

—  Einwirkung  auf  priinün>  alipha- 
tische Amine,  Dimroth  (R)  194. 

—  und  Methode  zur  Konntitutions- 
Ix'st.  von  .Azofarbstoffen,  Schmidt 
(R)  »Ol. 

Dicalciumphosphat.  Herst.,  Bergmann 

u.  Berliner  (R)  32. 
3.4-Dichloranilin.>*ulfoBäHre    [A]  (P) 

208. 

p-Dichlorchrvsazin,  Wedekind  &  Co., 
CJ.  m.  b.  U.  (P)  336. 

it  -  Dich  lor-/:/-(l  inaph  th  t  y  lam  in.Seha- 
posehnikoff  u.  fJoleff  (R)  200. 

1.2- Dich lorbenzol-4-8ulfosäure,  Tren- 
nung der  durch  Nitrierung  und  fol- 
gende Re<luktion  entHtehenden 
Säuren  fA]  (P)  4(55. 

Di-p-dimethvlamidoindigo,  Freund  u. 
Win.ing  (R)  i:n9 

Diffusi'ur,  Klaiidy  u.  Junger  (P)  1998 

—  Einxchwemmkegel.  Nenmann  ii. 
Raa  Im«  (P)  498. 

—  .Misch.-  .Anvvärm-  und  Fülivorrioh- 
tung  dafür,  Neumann  ».  Raabe  (P) 
499. 

—  Einsatz  zum  Verhindern  zu  star- 
ken Druckes,  C'Ioß  (P)  1124. 

Diffusion.  Mikroorganismen  in  der. 
Schöne  (R)  1120. 

—  stetige  von  Rül>enschnitzeln  oder 
BagasHc,  Steckhan  (P)  499. 

—  Abwä.s.ser.  Pfeiffer  u.  Bergreen  (P) 
1999 

—  Batterie.  Anwännung,  Köhler  (P) 

4m. 

—  —  Zurückhaltung  von  Nichtzuk- 
kerstoffen.  Lewicki.  (P)  499. 

Diffusionssäfte,  Emmerich  (R)  112,3. 
DigalhiHHÜur<>,   ßiirium-  u.  Calcium- 

»alze  dertielben,  Procter  u.  Bennett 

(R)  2Ü112. 
Dihydroazine,  Hinsberg  (R)  1  r»?.*» 
Dihydi-ochinoxalinc.  Ekelev  u.  Well« 

(R)  202. 
Dillinger  Hüttenwerke  (H)  1 8.^2 
DiniethyliiK-oxim  zur  Best.  «I.  Nickels 

u.  zu  .«-einer  Trennung.  Brunck  IHJ4 


Dimeth.viglyoxim  z.  Best.  d.  Nickels 

u.  zu  seiner  Trennung,  Großmann 

u.  Schuck  1981. 
Dimethylsulfat  zur  Best,  von  Teerölen 

in  Gemischen,  Valcuta  (R)  1002. 
Dinitroglycerin,  Zentralstelle  für  wi«- 

Ken.schaftliche  tchn.  Untersuchim- 

gen,    (J.  m.  b.  H.,  Ncubabelsberg 

(P)  242.  (P)  1104 
4-Dinitroindigo,  Darst.,  Schwarz  (R) 

903. 

3,6-DinitrosalicylRäureeBter  u.  Cyan- 

kalium,  Borsche  u.  Cahrtz  (R)  l.'>70. 
Dinitroverbindungen,  Reduktion,  Mei- 

senheimer  u.  Patzig  (R)  178.'^. 
Dionin,  Merck,  (R)  L23Ü. 
Dioxyacridon   und   seine  Derivate. 

Baczynaky  u.  v.  Niementowski  (R) 

l.'^74 

p-Dioxydiphenyl-p-naphthylondiamin 
[Kalle]  (P)  il6. 

1,4-Dioxvnaphthalin,  Monoalkylester 
[B]  (P)  467. 

DiphenylcarlK)hydrazi<l  l)ei  der  Eisen- 
titration. Brandt,  (R)  73. 

Diphcnviderivate,  Errera  u.  La  Spada 
(R)  i99. 

Diphenyldihydroox5'triazin,  Biltz,  (R) 
•203. 

Diphenyloxytriazin,  Biltz  (R)  203. 
Di-o-phenetidindisulfosäure  [A]  (R) 
4M. 

Diphenvlschwarz ,  Fußgänger,  (R) 
1R'21 ' 

—  auf  /f-Naphtholnatrium,  Richard 
(R)  1202. 

Di.sazofarlj<!toffe,  für  Farblacke  [M](  P) 
.331. 

—  [B]  (P)  764. 

Baumwolle,  direkt  färlx>nde  [By] 
(P)  764. 

Dissoziation  de.'»  .\mmoniaks.  Nernst 
(V)  1017. 

—  von  (lasen  V»ei  erhitzten  Drähten, 
Ijuigmuir  (R)  526. 

Diun'thanderivate  dialkylierter  Ma- 

lonsäuren.  Trnubf.  (Pj  837. 
Dochtfabriken.  Kartell  (K)  91. 
DtM'bner.  Oskar  +.  Vorländer  736. 
Dörrobst,  Stecher  (R)  187() 
Dommitzscher  Tonwerke.  .A.  (^.  <H) 
1161 

DonnersmarckJmtte  (K)  8.^3. 
I>oppelgaj<wa.'*cher.    Berlin- Anhnlti- 

sche  .Ma.sehinenbau-A.-(  J.  (P)  '}f)4'> 
Dorfwa-sserleitungen.  K'u-chwev(>r  (R) 

l9W.n 

Dolter-Sapalbin.  Mann.  (R)  844. 
Drehgestell  für  Zucker|>latten,  Ma- 
schinenfabrik Grevenbroich  (P) 

Dn'hrohi-ofen  mit  Hammern  zum  .Ab- 
rösten. Kuhrke  (P)  l.">4. 

—  z.  RöstiTi  V.  .Schwefelerzen,  Ducco 
(P)  21  HS 

Drehungsvermögen farbigiT  Lsgn.  (R) 

Großmann  (R)  897. 
Dn  ifarh-nsystem.  Meyer  (R)  899. 
Dresdener  Papierfabrik  (H)  1798 

—  Preßhefen-  und  Konispiritusfabrik 
(vorm.  Bramsch)  (H)  1(528 

Drogen-  und  Chemikalienliandel  i.  .1. 
Hiüti  (K)  89. 

—  Pulver.  Verfälsch tnufcn.  Schürhoff 
(R)  799. 

2!>1» 


Druckfariwn.  lithc^aphischc.  «uh  Fir- 

ni«  und  (Jlvocrin.  Cliarloltinhurgt-r 
Farbwerke."  A.-(;.  (P)  11« 

Druckformen  aiw  Zinkplatton.  Canii- 
nova  (P)  407. 

Druckmetwung  \m  der  Vakuumdestil- 
lation. Reiff  1894. 

Püdelinger  llochofengeaellschaft  (K) 

1544. 

Düngegips  und  Bodenl>akterienfrago 
(K)  .'>.')5. 

Düngemittel,  Beut,  von  Phosphor- 
saure  in  ihnen,  Jörgensen,  (R)  539. 

—  künstliehes,  Heine  (R)  32.  : 
_  in  Rußland  (K)  im 

—  au»  tierischen  Abfällen,  Otte  (P)  i 

im  I 

—  Untersuchung  IMi  | 
Düngung  der  Wald  bäume,  \Vcin  (R) 

im  j  i 

Diulgungsvcrsuche  auf  ver»chiedencn  I 
Bodensorten,  Tacke  (R)  «67.  j 

Düse  zum  Härten  von  Lagcrkegeln, ; 
Cliapman  (P)  162.  ; 

Durchschnittuproben.  Renda  (R)  892. 

Durit,  mediziniHche  Gebrauchsgegen- 
stände aus  Kautttchuk,  Thal  (R) 

124.5.  I 
Duxer    Porzelhinmanufaktur.    A.-Cj.  l 

vorm.  Eichler  (H)  553. 
DjTiarait-A.-O.  vorm.  Nebel  &  Co.  (H) 
938. 

Dynamitfabrik,  Erzgebirgische  (H) 
1129. 


8achr«glster. 


[ 


Zeitschrift  fflur 
ansewandte  Cbemie 


Ebonit,  Ersatzmittel,  Story  (P)  466. 

Edelmann,  Curt  Alexander    (V)  1024. 

Edestin  aus  Baumwollsamen,  Abder- 
halden u.  Reinlwld  (R)  239. 

Effekte,  auf  Geweben  und  Papier,  sei- 
denähnliche,  glänzende,  Lilienfeld 
(P)  461. 

—  zweifarbige  auf  reinwollener  Stück- 
ware. Bonn  (R)  lß2L 

—  zwei-  oder  mehrfarbige  auf  Gewe- 
ben, Budde  (P)  ia2ß. 

Egestorffs  Salzwerke.  G..  (H)  779. 
Eichung  ehem.  Moligerät«  (K)  377. 
Eieralbumin.  Monaminsäuren,  Abder- 

halden  u.  Prego  (R)  238. 
Eikonser\en,  Krzizan  (R)  7tH>. 

—  -Gesellschaft  (K)  39. 
Kindampfapparate.    Einrichtung  i. 

Wegkiten  v.  Trookcngtit  v.  d. 
Trouimelumfingon,  Kammermann 
(P)  21I(L 

Eindampfen  v.  Schwefelsäure,  (,roüc- 
Leegc  (P)  893. 

Einsatztiegelmethode  für  Best,  von 
Schwefel  und  Halogenen  in  org. 
Substanzen,  Sadtler  (R)  77. 

Eintauchrefraktometer,  Auwendun- 
gen, Wagner  (V)  1083. 

—  zur  Best,  von  Äthyl-  und  Methyl- 
alkohol, Leach  u.  Lythgoe  (R)  78. 

—  im  Brennereibetrieb,  Kamcnetzky 
(R) 

—  für  quantitative  Bestimmungen, 
Matthct  (R)  533. 

Eissterilisier-  und  Brutschrank,  kom- 
binierter. Reitz  757. 

Eisen,  Best,  in  Erzen  nach  Reinhardt, 
Müller  (R)  IML 

 crtlorimetrische,  Stoke«  u.  (.'am 

(R)  72. 


Eisen.  Best.  v.  metallischem  in  Ferrum 
reductnm.  Barm  water  (R)  73. 

 Cniristensen  (R)  72. 

_  —  —  —  CormimlxKnif  u.  Gros- 
mann (R)  73. 

 titrimetr.    mit  Pemianganat, 

Kinder  (R)  «57. 

 von  Kohlenstoff  darin,  .Xup- 

IK-rle  (R)  583. 

 Johnson  (R)  583. 

 Meeks  (R)  1907. 

 im   Roheisen,  Kietreiber  (R) 

70. 

 von  Phosphor  darin.  Fricke 

<R)  587. 

 von  Schwefel,  Baumann  (R) 

683. 

 Gabe  (R)  76. 

 Petrin  (R)  9.57. 

j  maßiinalyt.,  Reinliardt  (R)  j 

I  958. 

i  —  Einfluß  von  Mangan,  •■Xmold  u.  ■ 
Knowles  (R)  581.  | 

—  Elektrodenkapazität  u.  Passivität, 
Gordon  u.  ("lark  (R)  529. 

—  eloktrolyt.  .Abscheidung  au»  d. 
wässerigen  l>gn..  Rysa  u.  Bogo- 
mobiy  (R)  2187. 

—  ElektromeUllurgic,  Neuburger,97.  ! 

—  Korrosion,  Davis  (R)  XML 
 durch  Säuren,  Burgeü  u.  Engle 

(R)  587. 

—  Krvstallographie,  Osmond  u.  Car- 
taud  (R)  \\m. 

—  Legierungsfähigkoit  mit  Calcium, 
Quasebart  (R)  587. 

—  Metallographie  in  England,  Wed- 
ding (R)  579. 

—  Metallurgie  und  elektrischer  Ofen, 
Hutton  (R)  liKM. 

—  Nachweis  von  Spuren,  Kahn,  (R) 
1952. 

—  Reduktion  nach  H6roult6  elektri- 
schem Verfahren  (R)  151. 

!  —  Rosten,  Moody  (R)  587. 
I  —  Sättigungsvermögen  für  Kohlen- 
stoff. Einfluß  von  Phosphor,  Fett- 
weis  (R)  583. 

—  Schutzjinstrich.  Roth  (R)  320. 

—  und  Schwefel,  Zustandsdiagramm. 
Treitschke  u.  Tammann  (R)  929. 

—  u.  Stahl,  elektrische  Darst.,  Neu- 
burger (V) 

—  —  Strukturveränderung,  Camp- 
bell (R)  iLilx 

—  Tremiung  von  Mangan,  Nickel, 
Kobalt  und  Zink.  Funk  (Rj  958. 

 vom  Zink,  Komar  (R)  73. 

—  iSementierverfahren,  Lamargese 
(P)  157. 

—  8.  auch  Roheisen  und  Stahl. 
Eisonabfälle.  Brikettieren.  Weiß  (P) 

590. 

Eisenbäder,  Abscheidung  von  Verun- 

rt?inigungen,  Mathesius  (P)  589. 
Eiscnbahnsch  wellen,      K  onservieren 
2094. 

Eisenbahnverkehrsordnung,  .\nderung 
(K)  248. 

Eisenblech,  schwer  rostende«,  tiold- 

schmidt  (P)  592. 
Eisencarbouat.  reines,  Flügge  (P)  835. 
Eisenemaillierung.  Chemie,  VondrA- 
r-ek,  (R)  21ÄL 


Eisenerze.  .Analyse."  Nainias  (R)  73. 

—  Best,  von  Kieselsäun^  in  tcneitie- 
haltigen.  Dean  (R)  579. 

—  Bewertung.  Drees  (R)  2LiL 

—  Brikettienmg,  Wedding  (R)  578. 

—  —  mulmiger,  Rouse  u.  Cohn  (P) 
1.55. 

—  Eisenlx«timmung  nach  Reinhardt, 
Müller  (R)  \ML 

—  elektrisches  Schmelzen,  Thompson 
(R)  '3I7S.  I 

—  magnetische  Scheidung  n.  d.  Gron- 
dal- Verfahren,  Hennie  (R)  212L. 

—  in  Mexiko,  .\nderson  (R)  578. 

—  mulmige,  Zu.'sammenballen,  Gold- 
schmid  (P)  155. 

—  phosphorlösliche.magnetische  Auf- 
bereitung, Simmersbach  (R)  145. 

—  Reduzieren  mittels  eines  heißen, 
reduzierenden  Gases.  Weniann 
Pro<H«iH  Company  (P)  21ML  j 

—  Verklumpung    und    Entschwefe-  i 
hing.  Colby  (R)  Um  I 

—  Vorkommen,  Ik-nnett  (V)  15SL 
Eisengießerei,   Chemie.   Orthey  (Ri 

2184. 

Eisenhüttenwerk  Keula  (H)  \^£L  , 

—  Marienhütte  (H)  853. 

—  Thale  (H)  1080. 
Eiscnhüttenwerke.Probenahrae  U.Ana- 
lyse d.  Proben,  Orthey  (R)  '212L 

Eisenliüttenwesen,  Jüptner  (V)  ISÜL 

—  des  Ostens.  Bailly  (R)  1202. 
Eiaenhydroxyd,  kolloidales,  ohne  Di- 
alyse. Schweikcri  (R)  11)83. 

—  zur  Wasserreinigung.  Schweiken 

(R)  im 

—  -Lsg.  ohne  Dialvae,  Schweikert  (P) 
277. 

Eisenindustrie,  Kestranek  {V)  IfiülL 

—  Italiens.  Wedding  (R)  im 

—  Nutzanwendung  der  .Metallogra 
phie.  Heyn  (R)  579. 

—  und  Stahltnist  in  .Amerika  12Q4 
bis  1907,  Simmersbach  (K)  IfllL 

Eisen-Kohlenstofflegierungcn.  Wust 
(R)  584. 

—  Erstarrung»-  u.  Erkaltungsvor- 
gänge, Goercns  (R)  212L 

—  Konstituenten  (R)  il2L 

—  Konstitution,  Sauveur  (R)  5M. 
(R)  laHL 

—  System,  Benedicks  (R)  585. 
Eisenlegierungen.  Best.  v.  Kohlenstoff 

Jaboulay  (R)  958. 
Eisenniaterialien  mit  hohem  Chrom- 
gehalt, Analyse.  Gallo  (R)  212»- 
Eisenoxyd,  Verhalten  zu  Zinkblende, 

Grau  mann  (R)  2i;{0- 
Eisenoxvdul.  Reduktion,  Wyss  {R) 
579.  '  .  ^ 

—  Titration  mit  Permangaaat  in  Irf- 
genwart  von  Salzsäure.  Baxter  und 

Frevert  (R)  73. 
Eißcnoxvduloxyd,  blauschwarzes, 

W^ülffing  (P)  13IL 
Eisenoxydulsftb'.e,  Best..  Mathows^n 

u.  Calvin  (R)  1107. 
Eiscnpeptonsirupe,   brau.sende.  Clie- 
mische  Fabrik  Helfenln^rg  (  P)  I8Ü. 
Eisenpräparate,  Traube  u.  Wolffen- 

stein  (P)  8,35. 
Eisensalze.   Reaktion  mit  Sohwefd- 
natrium,  de  Köninck  (R)  73. 


y  Google 


SLIX.  Jahrgang.  i 

r>Ti.   OT.  poiPinher  1W>7. 1   .  ^  _.  

ixsalzc  zur  clektrolvt.  r.Vw.  von 
stallen,  Pcrreur-Loyd  (P)  218R, 
ns»clilacke,  Reduktion  dunfh  Koh- 
"loxvd   und  Wasserstoff.  Kassel 
i)  lan? 

nschwamm  au9  Erzen.  Timm  (P) 
40. 

ic-liachtofen  7.ur  Erzeugung,  Urön- 
il  (P)  155. 

tiHtaubabflcheidung  aus  Hoohofen- 

vtmii.  Eisner  (P)  166. 

n  Steinbergwerk    Concordia  (H) 

•n  titration.  Diphenylcarbohvdra- 
tl  dabei.  Brandt  (R)  73. 
•iitorf,  Bomträgcr  (R)  600. 
•n-    und  Stahlwerk   Hocsch  (H) 
4H4,  1880. 

snwerk  Braunschweig  (H)  Ifi2ä. 
Kaiserslautem  (II)  1386.  U22. 
Krafft  (K)  422.  008,  lliifi. 
Nürnberg.  A.-G.  vorm.  J.  Tafel 
H) 

easigjodwasserstoffsäure,  Einw.  auf 
liinone.  Lagodzinski  (R)  löti. 
färben,  Ätzen  von,  Filipkowski  u. 
:repka  (R)  1819, 

reiß,  Abbau.  l)i-unstedt  u.  Hassler 
R)  ifim 

und  Abbflupnxlukte  bei  der  Gä- 
img.  Ehrlich  (V)  HV2^'>- 
veißabköuimling  im  meii-schlichen 
riam,  Abderhalden  u.  Prege  (R) 
!41. 

veiü  von  .Aspergillus  niger  bei  vcr- 
ichiedi'nen  Stickstoffquellen,  .Ab- 
irrhalden u.  Rona  (R)  236. 
•Assimilation  im  tieri.schen  ürga- 
»niiB,  Abderhalden  u.  Samuely  (R) 
i:\H. 

IM Uersatr.  durch  I.^itn,  Rona  u. 
Müller  (R)  1532. 
weiß  in  der  Gerste.  Prior  870. 
svt  iU-Kaffeegla.sur.  Kr/.izan  (R)  798. 
wfißkörper  und  Elektrol^nf,  Gleich- 
u'rwichte,  Franca  (R)  1■H■^3■ 

-    —  (Jaleotti  (R)  iri33. 

Farbenreaktion.  Voinenet  (R)  79. 
weiOphosphorniast  d<T  Nervenzelle, 
Fürst  (R)  2.38. 

wcißspaltungsprodukte,  Kupferver- 
bindungen [Kalle]  (P)  546. 
wciUstoffe.  allgi'm.  Chemie,  Schulz 

iwt'iUunmlz.  Conheim  (R)  2.37. 
und  Muskelarbeit,  Sawjalows  (R) 

ms. 

iweiiJz<Tsetzung.  zeitlicher  .Ablauf 
Ik'i  verschiedener  Nahrung,  Voni 
(M)  21Ü1L 

Iberfelder   Papierfabrik   A.-G.  (H) 

.->.53,  mL  -.tm. 

Irktrisclie  Behandlung  fester  Stoffe. 
Birkeland  u.  Eyde  (R)  1.50. 

-  Beleuchtung,   Monasch   (B)  987. 
Zündung  explosiver  Gemenge. 

( "ouriot  u.  Meunier  (R)  '2iY2{i 
Icktrischer  Ofen.   Ruthenburg  (R) 
löl. 

-  Stahlofen,  Gin  (R)  löl. 

.  Widerstand  des  Stahl.-*.  Mahler  (R) 
1.52. 

'.Ic-ktrizität  und  ihre  .Anwendungen, 
( Iraetz  (B)  557. 


Sachregiatar. 

Elektrizität,  .\nwendung'  in  der  olck- 
troehemisehen  |Indu8trie,  .Askenasy, 
(V)  1166. 

—  positive  Strahlung  dersellx'n. 
Gehrke  (V)  16fi9. 

Elektrottualvsc,  Frarv  1897. 

—  der  Metalle,  Fischer  134. 

—  Zusammensctzxmg  der  Bader, 
Thiel  u.  Windelsehmidt  11.37. 

Elektrochemie,  angewandte.  Ferch- 
land u.  Rehländer  (B)  598. 

—  theoretische.  Jahresliericht,  .Abel 

121L  i2aa. 

ElektrochemLscho  deutsche  Reichs- 
patente,  Fcrchland  u.  Rehlilnder 
(B)  598. 

Elektroden.  Gebr.  Siemens  &  Co.  (P) 

Elektrogalvanisieren  (R)  153. 
Elektrolyse  von  .Alkalichloriden  mit 

Wechselströmen,    Coppadon»  (R) 

139>4 

Elektronverfahren,  elektrolvtisehes 
Chlor  nach.  Ferchland  (R)  1325. 

Elektrostahldarstollung.  Eichhoff  (R) 
Ifili 

—  Fortsehritte,  Röchling  (R)  2179. 
Elektrolytbleiehe  (R)  4M. 

Elekt  rolyt  isehe  .Akt  i  vierungserschei  - 
nungen.  Luther  (V)  1016. 

—  Herst,  von  Streifen,  Draht,  Stäben 
u.  dgl.,  Sherard  Oslwrn  Cowper-Co- 
les,  (P)  161. 

Elektrometallurgie  des  Ei-sens.  Fort- 
schritte. Neuburger  97. 

Elektron,  der  erste  Gnindstoff.  Ryd- 
iKTg  (B)  173. 

Elementaranalyse.  Apparate,  Holde 
(R)  rm.  (Rj  574. 

—  elektrische.  Konek  (R)  532,  (R) 
960. 

—  Mareks  Vorsehlag  betr.  kurze  Kup- 
feroxyddrahtnetzrolle, Dennstedt 
(R)  532. 

—  org.  Substanzen,  Hermann  (R)  77. 
 _  Walther  (V)  1674. 

—  vereinfachte.  Dennste^It  (R)  531, 
(B)  781. 

—  Verwendung  einer  kurzen  Kupfcr- 
oxyddrahtnetzrolle,  Marek  (R)  532. 
Elemente.    metho<lische  Einteilung. 

Zenghelis  (R)  .525. 

—  Reduktionstemperatur   mibe  der 
Verflüchtigungstemperatur,  Tone 
(P)  9.34. 

—  Umwandlung.  Ramsay  1221. 

—  Verbindungen  imtereinander.  Ah- 
egg (R)  im 

—  —  —  Tammann  (R)  526. 

—  Zusammcndrückbarkeit„  Richards 
(V)  1016. 

Ellagsäure.  Perkin  u.  Nierenstein  (R) 
WUT 

ELsenthal-Holzstoff-  u.  Papierfabrik. 

A.-G.  (H)  »4->.> 
Emser  Blei-  und  SilberlxTgwerk  (K) 

170. 

Emulsionen,  Pickering  (V)  226.5. 
Emulsionen.  Beseitigung  der  bei  R«'i- 

nigimg  von  Fettstoffen  entstehen- 

tlen.  Fresenius  <P)  847. 

—  wässerige  von  Mineralölrückstän- 
den und  Steinkohlenteer«'«lr;n.  Spaltc- 

holz  (P)  85. 


2325 

Endothermische  Verbindimgen  durch 
Erhitzung.  Pawlikowski  (P)  408. 

Englers  Zähigkeitamesser.  Prüfungs- 
bt'Stimmungen  dafür  832. 

England,  Aluminiumprodnktion  (K) 
2ÜÖL 

—  Aramoniumsulfatentftugimg  i.  J. 

liKMi  (K)  2£m 

—  anorg.  Großindustrie  i.  J.  llJÜfi 
(K)  i'>-ftS 

—  Außenhandel  i.  J.  LDlMi  (K)  373. 

—  Bromkonvention  (K)  1075,  (K) 
1127. 

—  Campherindustrie  (K)  2ÜÖ!L 

—  aiemikalienhandel  (K)  339. 

—  Chemische  Industrie  (K)  1334. 

—  Eisen-  u.  Stahlkri.'^e  (K)  2030. 

—  Explosivstoff  Industrie   (K)  lfi2ö. 

—  Futtermittel-  und  Kunstdünger- 
handel (K)  ISLL 

—  Gesellschaften  z.  Zwecke  d.  Kaut- 
achukerzeugung  (K)  2198. 

—  Gaskohlen  (K)  419. 
(Jlasindii.Htrie  (K)  13a2x 

—  Kartell  f.  industriellen  .\lkohol  (K) 
222iL 

—  Knhienausfuhr  (K)  471. 

—  Kohlensyndikat  (K)  1158. 

—  Kokser/.i  ugung  i.  J.  liMlä  (K)  419. 

—  Metallottraphie  des  Eisens.  Wed- 
ding  (R)  579. 

—  Mineraliengewinnung  (K)  2146. 

—  Nobel  Dvnamite  Trust  (K)  21iL 

—  Preisfall  'd.  Kautschuks  (K)  2L41L 

—  Rüberzuckerindustrie  (K)  340. 

—  -  Salj>etergesclLschaften    (K)  1253. 

(K)  im 

—  Si)irilus  als  B«'trieliskraft  (K)  i&ÜL 

—  synthetischer  Campher  (K)  -'2.">7. 

—  xVhiskvhandel  (K)  1749. 

—  Zinnproduktion   i.   J.   lilÜli  (K) 

im 

 in  Cornwall  i.  J.  liMiÜ(K)  17'A 

—  Zinnwerke  (K)  .'MO. 

—  —  Amerikanisienmg  (K)  34(t. 

—  Zuckerindustrie  (K)  340. 

—  Zuckerraffinationj*induslric  (K) 
1874. 

—  s.  auch  (;rf)Bbritannieu  und  briti- 
sches Reich. 

Englisches  Patentgesetz,   neiu-s  (K)  \ 


I  —  —  —  Ferchland  785. 
Entei-senungsanlagcn.  Ot*sten  ( R)  800. 
Entgasung  der  Steinkohlen,  Constam 

u.  Schliipfer  (R)  20.30. 
Enthulung,  stille  elektrische,  ehem. 

Wirkung,  U)b  (R)  760. 
Entleerung  von  erhitzten  Tiegeln  mit- 
tels eingeblasener  Pri>liluft.  Fonde- 
ries  et  Ijiniinoirs  de  Bhu  he  Saint - 
Vaast  (P)  895. 
Entschwefeln  der  rohen  Blei-.  SüIkt- 
und  (;older/-e.  Savelslx-rg  (P)  1"»9. 
Entteening  der  heillen  Ca-ne.  Brunek 
(P) 

Entwä.ssern  von  Pflanzen.'^tuffen.RaQ 
mus  (P)  898. 

Entwicklersubstanzen,  Verbb.  init 
seliwefliger  Säure,  Entwickluni(s- 
vcrin<'>gen,   Lumieni   u.  Seyewet/. 

(R)  im 

Entwicklung,  photographiwhe,  Verb, 
des  Hvdrochinuns  dafür,  Soc.  Anon. 
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lies  Plaques  et  Papiew  photoxra- 

phiquos  LuniiciTp  et  Fib  (P)  34. 
Ent7.ündunf(  und  Verbrennung.  Mun- 

ville  (K)  im. 
Enzynie.  U-i  der  \'er<fHUiiii>(,  Scheu- 

nert  u.  (;rinimer  (R)  IIIS. 
Kosin.  .Autoxydation.  Heffter(R)  5>tn>. 

—  Wirkunjj  auf  ."Schlangengift.  No- 
gucki  (K)  24-2. 

Ephedrin,  l'niwandlung  in  Pseudo- 

ephedrin,  Schmidt  (K)  1241. 
Equirin.  Hesj«»,  Koeh.s  (R)  1  K.')7  , 
EidalkaUuluminatäihcate  (Zeulitlip). 

flans  (R)  071. 
Erdalkuli-  und  verwandte  Peroxyde. ' 

V.  Foregger  u.  Philipp  (R)  278. 
ErdalkuliHiil7.e  in  kolloidaler  und  gu- 

lalinii.'ier  Fonn.  t'hem.  Fabrik  vorm. 

Byk  (P)  low. 
Erdemanutionen,  italieniHohe.  .Salva- 

tori  (R)  527. 
Erden,  seltene.  Böhm  { R)  280.  ( R)  527. 
Erdharz  (K)  37r>. 

Erdnußkuchen.  Verweicherung  durch 

KiUie.  Wieden  (R)  «70. 
Erdöl.  Clioleteringehalt,  Raku.siti  (R) 

l'HH 

~  Entstehung,  Engler  (R)  IUP  (V) 

 Lumeigne  (V)  11I2L 

 Raku.sin  (V)  1112L 

—  —  und  KlH.<^ifikation,  Charil«>ch- 
koff.Crosny  (V)  H>-->l 

—  gaUzische,  Zalozieeki  u.  Haus- 
mann l"<»l. 

—  liannuversclieH.  Alm-ns  u.  Riemer 

Erdöle,  höthstsieilendc  verhar/.te  .An- 
teile. Holde  (V)  lü^a. 

~  opti.si  lie  .Xktivitüt  im  Zusammen- 
hang mit  Entstehung.  Zalozieeki 
(V)  UiiL 

—  Vorkommen  im  Salzbergwerk  IX-a- 
demona.  I'n-eht  (V)  223. 

—  und  seine  Verwandton,  Höfer  (B) 
3S1. 

Erdölindu.strie,   hannoversehe,   i.  J. 

miß  (K)  rm. 

Erfinder,  ein  Lehrer  der  Nution.  Ncu- 

niann.C,  Patentanwalt. Berlin  .'»71. 
Erfindung  und  Erfinder,  du  Brjis-Rcv- 

mond  (B)  218. 
Erfindungen.  Rechte  di-r  .Angestellten 

an  ihnen,  Jucobf»on  888. 

 VVohlgemuth  HU4 

Ernährung  des  Menschen.  König  (R) 

lÜllL 

ErythroMin.  W  irkung  auf  Schlangen- 
gift, X«)guchi    (R)  242. 

Erj'throuxyanthraehinon  [ByJ  (P)  3.34. 

Erze,  Anreichern  durch  Ol  n.  d.  Ver- 
fahren v.  Eimori'  (R)  212IL 

—  arsen.-  antimon  -  u.  schwefel- 
haltige. Auff*clikili.  Schiif.'P  (R)  ,'>40. 

—  AuflK-reitung  .-tulfidisdicr,  Ingalls 
(R)  14.^ 

—  nu.-liimlisdu',  Markt  (K)  UI.'iS. 

—  elikln>Ivti<clii'  Re<hiktion.  I>ck- 
ker  (T)  .-.«»2. 

—  ("admiuiii  und  Blei  entliHltiiid. 
Aur-Ungen,  l'nger  (P)  Ifill. 

—  aus  dftn  Kotiaitdi-itrikt.  ("olcorri 
(R)  HILL 

—  ku()fi-i  kii  -»hidtigc,  Zugiitemaehiing 
ohne  Luft/ufuhr  unter  (u  w.  <l.  «1» 


destillierban'n  Sehwefelsi,  Frölich 
(P)  >LkL 

—  mulmige.  Brikettieren,  Rcinke 
(P)  1.53. 

—  oxvdiache  oder  dgl.,  Schwefelung, 
Savebberg  (P) 

Schmelz«'n  u.  Abwheiden  v.  Kup- 
ferstein,  Baggaley,  Allen  u.  Und- 
<|uiHt  (P)  nrA 

—  sulfidiiHrhe,  elekf  riscIu-M  Verschmel- 
zen, l>-hmer  (R)  1014 

—  Ro<hikti(m  mittels  Elektroly.se, 
Town.s<-nd  (P)  2188. 
Erzgebirgisohe  Uvnamitfabrik.  A.-G. 
1079. 

ErzrÖHtöfen,  Kühlvorrichtung.  KIc- 
petko  (P)  -n-AH 

Erzvorkommen.  Pbribramer.  Hof- 
mann (R)  174."). 

Erzziegel,  Prüfung,  Wedding  (R)  578. 

E-sch Weiler  Bergwerk« ven^in  (H)  Htlfl 
EsBigbildner,  l>'nze  (R)  726. 
Eswiggärung,  Büchner  u.  Caunt  (R) 
201. 

Eftsigsaun'  dtm-b  Ih-stillation  wänse- 
rigi  r,  Marrkwald  (P)  305.  j 

E.s.sigsäureanhydrid    und   essigsaures ' 
Natrium,  Einwirkung  auf  Phenan- 
threnchinon.  Scharwin  (R)  20t). 

Ester,  arontati.sche  der  schwefl.  Säure, 
BucheriT  (V)  l(»73. 

—  Bomyicfiter  der  aromatinehen  Mo- 
iiooxvcarlKHisiiuren.  ('homi.sche  Fa- 
brik von  Heyden  (P) 

Kstrichgips  im  Kolonnenapparat  einer 
.Ammoniaksodafabrik,   D'Ans  3CI. 
....  Rohlanil  1220, 

—  —  -  Erwiderung  an  Rohland, 
D'Ans  lää2. 

Estrichgipsmortel,  Analyse,  Seger  u. 
(Yamer  (R)  l»n<t. 

Eukalyptusöl,  l'ntersuchung,  Upsher 

u.  Smith  (R)  1008. 
EurojK-an  Petroleum  Company  (K) 

Ifll7 

Exhaustoren  im  Hcißga^bctriob,  Ver- 
wendung und  Prüfung,  Plath,  444. 

—  Versuche  an  Stcinzfug-E.  der  D. 
T.  S.,  Sehulze-Pillot  öL 

 Erwidening  an  Prof.  Schuizc- 

Pillot,  Lindner  ^j'iO- 

Exptosionen  in  der  Roburitfabrik  in 

Witten  (K)  983. 
Explosion.smi.schungen,    Rcschke  (P)  ' 

1195. 

Explosivstoffabriken.  Prciskonvention 
(K)  hm. 

Explosivstoffe,  chemische  Technolo- 
gie, .lüpiner  (B)  :>98. 

—  t'vanauiid  als  kühlender  Zu.satz. 
Frimk  (V)  ir>K4 

Extructum  Bt  lladonnae,  Best,  di  r  .\1- 
kaloidc,  l)iet<  rich  (R)  124  > 

—  Hvosinumi.  .Alkaloidlxst..  Diete- 
rich (R)  l-'49 

Extrahiening  v.  .*>illH'r  u.  Cold,  elekiro- 
chemi.sches,  \\  iiygouiiy  (R)  2IS2. 

Extrakte,  .Apparat  zur  Erzielung  kla- 
rer. Besemfelder  (P)  1287. 

—  hochgr;ulig<\  in  A'erb.  mit  Schnell- 
geibung  in  Kässcrii.  Dich!  (R)  2i>92. 

—  rinrkolische,  Wcrtbest..  .Mattlu-s  ii. 
Rainm.ste<it  (H)  is.Vi 


Extraktion  v.  Gerbmaterialicn  f.  d. 

Analyse,  Veitch  u.  Hurt  (R)  gri«i2 
Extrukticmsapparat  (R)  1'284. 
—  und  Destillierapparat.  Lloyd  (Fl 

805. 

Extraktionsverfahren.  Jury  iP)  217". 
Eyaoher  Kohlensäureindustrie,  .A.-ii. 
"(H)  8.V>. 


Fabrik  alkoholfreier  Getränke,  Vranz 
Hartmann  (H)  2200. 

Fabrik  feuerfester  u.  säurefester  Pro- 
dukte (H.)  1014.  IUTO 

—  -lnspektion.  Badische,  Jahn*slx'- 
richt  1906  (K)  1027. 

—  photographischer  Papiere  vomi. 
Dr.  A.  Kurz,  A.  C.  (H)  778. 

Fachlehranstait   des  Verbandes  der 

S<>ifenfabrikanten  (K)  1G9. 
Fäkalfett,  I»ng  (R) 

Face».  Phosphorgehalt  im  Fett,  Lftig 
R)  liJO. 

—  Unter»..  Schümm  (R)  1537. 
Fäden,  künstliche,  für  Haare  und  <« - 

webe,  Toiltcnhaupt  (P)  370. 

 Soci^t^   generale   de   U  «oit 

artificielle  Linktneyer  .Societe  anon. 
(R)  461,  (P)  m'?' 

—  —  .Aufhäng<*n.  Pulverfabrik  Span- 
dau (P)  ÜLi 

Fäkaldiinger,  Rendsbiuger,  Wehiic-rt 
(R)  968. 

FärlK'n    animalischer  Textilfawm. 

(ielmo  u.  Suida  (R.)  771. 
 Suidu  (R)  1197 

—  von  Flammen.  Beckmann  5(£2. 

—  halbwollener  Stückware,  Whil- 
takor  (R)  2<>S6. 

—  von  Papier,  Schwalbe  (P)  I.V41 

—  von  jiflanzhchen  Fasern,  (iespin- 
stcn,  Geweben  [M]  (P)  1825 

—  von  Seide  und  kimstlicher  Tcxtil- 
fawr  mit  .Anilinschwarz,  Beltzei 
(R) 

—  Theorie,   Binz  u.  Schroeter  (Rl 

Färber.  Kartell  (K>  121- 

Färberei  und  Appreturaastalt,  Georc 
Schieber,  A.-G.  (H)  n  >H 

—  Färberei  Hoffmann  jun..  Gera  (Hi 
1291 

—  und  loniiiation.  Vignon  (R.)  \ 
Färbereichemiache  Methode  zur  L'nter- 

sehcidung  harter  u.  weicher  Kamm- 
garne, .Moehlau  (R) 

Färbereien,  salpetrige  Säure  im  Was- 
ser dcrs..  RLstenpart  (R)  1819. 

Färberei  prozesae,  Einfluß  auf  <ltt 
lüngcnkontraktion  des  .SeidenfJ- 
<len8,  Hermann  ( R )  20Sf>. 

Fürbevorgänge,  Theorie.  Hiltz  (H)  771. 

Färbungen,  echte  [BJ  (P)  .371. 

—  rote,  auf  der  Fa-scr  [  Kalle]  ( £')  ISIV 

—  sul>stantive,  Bildung  anorg.  .Ana- 
loga. Biltz  (R)  771. 

—  walkeehte.  auf  Wt)lle  [BJ  (P)  ISJ-'.. 
Farbänderung  liei  Additionsvorgängi  n 

Vorländer  (V)  I<i74 

—  In-i  der  Salzbiklung.  I  nilagcrutik^- 
theorie.  Ley  1312 

FHrb<immoniumbas«'n,  plu>ioloi.i- 
scher  Beitrag  z.  Kr.ige  dei  Konsti- 
tution. Fübner  (R)  21112. 


XX.  JutirgauK-  1 
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f  i^rbbascn,  org..  Uwl.  in  Wasner,  Öl 

11.  Fat  (M]  (IM  137». 

 [III  (P)  327. 

Kiirlir,  Veränderung  bei  konstitutiv 

iinveränderiithfn  Stoffen,  Hant7»oh 

11.  Olover  (U)  2 HB. 
  weiÜo.    aus    Bleicarlwnat ,  Heyl 

XI.  Wultzc  (P)  978. 
  C'hinoidtheorie .  CJreen  u.  King  (V) 

2ÜQJL 

Farben.  Beständigkeit  (R)  327. 

  Aufmak-n  von   waschechten  auf 

Textibtoffe.  Hottenroth  (R)  370. 

—  Binde-  und  Fixiermittel  für  sie. 
Junkers  (P)  285. 

—  -  unechte.  Kampf  dagegen,  Krais 

(B)  988. 

Farbenänderung  durch  Einführung 
neuer  Grup|)en,  Bathoehrome  und 
Hyptsoehnjnie  (3rup|K'n.  Auxochro- 
nie.  L*-y  l-tOS. 

Fnrbenchemie.  Lehrbuch,  (Jeorgievies 
(B)  1931. 

Farbenerscheinung  d.  alkaÜHcheu  Isa- 
tinlsg.,  Heller  (R)  2125- 

Forbenfabrikation,  Handbuch,  Zerr  u. 
Rübencamp  (B)  Ö.34. 

Farlienfftbriken  vorm.  Bayer  &  (.'o. 

(H)  679.  im  im  im  1832. 

Farbenindustrie,  A.  C.  (H)  123,  2ft4, 

ir>47. 

Farbenpllütographic  mit  einer  Platte 
Davidson  (R)  34. 

—  narli  Lippmann  u.  Lumicre,  Leh- 
mann (V)  1731. 

Farbfolien.  (Jent hiner  ("artonpjipicr- 
fabrik,  G.  m.  b.  H.  (P)  328. 

Farbigkeit  und  Konfiguration,  Ley 
1 308. 

Farblacke,  fBy]  (P)  ,t47. 

—  Blumer  (P)  33«. 

—  orangefarbene  [A]  (P)  2080. 

—  rote  tA)  (P)  336.  (P)  337- 
-  —  (B]  (P)  7<Mi. 

.  -  violette  [A]  (P)  336. 
Fariwtoffe  der  Anthrac^'nreihe  [B]  (P) 
332.  (P)  335. 

—  blauer,  der  (liiiiulingruppc  [M|  (P) 
335. 

—    bis    grünlichblauc ,  Durand, 
Huguenin  &  Co.  (P)  2083. 

—  der  Gallocyaninreihe,  blaue  bü» 
jfTÜnliehe.  Durand.  Huguenin  &  Co. 
{P)  768. 

—  der  Cvanini'eihe.  sensibilisierend 
wirkende  [M]  (P)  115. 

—  Fluon'szen?.,  Formunek  (R)  2189. 

—  au.s  Furfurol.  Dieckmaim  u.  Beck 

(R)  mi 

—  gelln?.  Tetrachlorkohlenstoff  zu 
ihrer  Unters..  Piutti  u.  Bentivoglio 
<R)  327. 

—  grüne,  «ler  Anthracenreihe  [ByJ  (P) 
333. 

—  [.M]  (P)  .3.3.3. 

—  -  —  bis  blaue,  der  (lalloeyaninreily 

Farbwerke,  vorm.  Durand.  Hugue- 
nin    Co.  (P)  116. 

—  —  der  Malaoliitgrünreihe  [(ieigvj 
(P)  764.  ' 

—  künstliche,  und  deren  (iiftigkeit. 
Meyer  (R)  152!>. 


—  Lichtochtheit,  Valcnta  (R)  .327. 

—  .Metallempfindliehkeit,  Großmann 

(R)  im 

—  Nachweis  in  einer  Furl»  mit  vor- 
'     brennlicher  Substanz  (R)  'ilOIL. 

—  in  der  Pharmazie  i.  J.  1906,  Flury 
6.53. 

'  —  Preisaufsehla«  (K)  422. 
I    -  roter  [Kalle]  (P)  1.380. 

'  wa.*«»rlösl.  [KaUel  (P)  1380. 

 schwefelhaltige.  Schwalbe  434. 

I  aus  Indophcnolen,  Ria  (P) 

769. 

—  d.  Safraninreihe,  Kehrmaun  (P) 
'>(>8a 

—  senaibilierend  wirkende  [By]  (P) 
336. 

—  die  sich  auf  metallischen  Beizen 
befestigen  lassen,  Poissier  u.  EHir- 
mann  (R) 

—  Teerf.  als  Druckfarben,  Valenta  (R 
372. 

—  der  Triarylmethanreihe,  grüne  bis 
blaue  [Geigy]  (P)  llö. 

 Frud'homme  (R)  2122. 

—  Verhalten  gegen  Hydrosole  der 
Silberhalogenide,  Lüpi)o-Cramer  (R) 
1.171 

—  Wirkung  v.  Salzen  auf  d.  Ent- 
färbung wässeriger  L^,.  Bargellini 
u.  Xüeli  (R)  2192. 

—  auch  Azo-,  Monoazo-,  Disazo-, 
Oxyazo-,  Polyazo-,  Benzidin-,  Nitro- 
oxyazo-.  .\minooxyazo-,  Triphenyl- 
methan-,  Naphtholaio-,  Anthraeen-, 
Cyanin-,  Gallocyanin  -,  Pyridin 
Saure-,  Baumwoli-.Woll-,  Schwefel-, 
Küpenfarlwtoffe  usw. 

Farlwtoffreaktionen  dunkler  Weine. 
Kickton  (R)  797. 

Färb-  und  Gerbstoffwerke  Paul  Gul- 
den u.  Co.,  A.-G.  i.  Piesteritz  (H) 
40.  1798. 

Farbwerke  vf>rm.  Meister  Lucius  & 
Brüning  (H)  908. 

—  A.-(J..  Düsseldorf  (H)  •■^>56. 

—  Mühlheim  (H)  984. 
F'arbwirkungen  auf  Materialien  ver- 
schiedener Art  [M]  (P)  904. 

Fa>*er  aus  B«umwollsaathüls<'n,  Barth 
u.  Minck  (P)  367. 

—  tierische,  Schwar/.färlx'n,  Feuer- 
stein (P)  I82«l 

—  Biurteilung,  Seileger  (R)  458. 

—  Prüfung  seidener,  B»)lis  (R)  4,')9. 

—  künstliche,  Thiele  u.  Linkmeyer 
(R)  461. 

FaÄ'rniasse,  (ioldman  (P)  .367. 
Fas<^rstoffe.    Fortschritte    i.  J.  1906. 
Majwot  437. 

—  und  (JcwcIh-.  Hanausek  (R)  1540. 
(R)  l.^:i9. 

 Unters..  Hanausek  (R)  458. 

—  und  Spinnstoffe,  Fortscliritte  i.  J. 
liM)6.  .Ma-ssot  437.  484. 

Fa^wrteilchi'n.  Alischeidung  aus  Woll- 
wasch- u.  Walkwäs«ern,  Lau  (P)367. 

Feilicht  für  Zahnanialgam.  Fenchel 
(P)  I8IU 

Feinbleche,  Selbstkosten  berechnung  d. 
Beize.  Schwarz  (R)  •->I8.^>. 

—  Sprödigkeit  u,  Blasenbildung,  Law 
(R)  21ßÜ. 


Feinkies.  Vorrichtimg  z.  Vortrocknen 
u.  Mi-schen,  Eisenwerk  Laufach, 
A.-G.  (P)  21.37. 

Felle,  Konservierungsvcrfahren  (R) 
2220. 

Ferment,  fettspaltendes,  der  höheren 

PilztN  Zcllner  (R)  lllö. 
Fermentative  oder  chemische  Säue- 
rung in  der  Brennerei,  Lange  1018. 
Fernheizwerk    Dresden,  Bedeutung. 

Traut  mann  (V)  1132» 
Femzündungssystem  Multiplex  und 

Invcrtbelcuchtimg.  Kern  (R)  2038. 
Ferricblorid,  Verhalten  im  Zinkicduk- 

tor,  Randall  (R)  959. 
Ferrosal/e,  Titration  mit  Alkaliliyi»- 

jodit,  Rupp  H.  Horn  (R)  9.59. 
Ferrosiliciun».  Herstellung,  Tone  (R) 

1062. 

Fcrrotitan,  Titanbest.,  Wdowiszewski 
(R) 

Fernnn  rcductum.  Best,  von  Eisen 
darin,  Barmwater  (R)  73. 

 ('hristensen  (R)  72. 

 Cormimboeuf  u.  Grosinann 

(R)  73. 

Fett  aus  Abwäiwem,  Gesellschaft  für 
Abwässerkläruug  (P)  846. 

—  -Analysator  nach  Stiejiel,  StieiM?! 
(R)  841. 

—  Analyse  i.  J.  1906.  Fahrion  817. 
Fettl)cstimmung.  Fahrion  817. 

—  alkalibutyron.etrische,  in  Milch 
usw..  Sichler  (P)  1988. 

—  in  kondensierter  Milch,  Hals  u. 
Klvkken  (R)  1620. 

 1  Fahrion  818. 

—  mittels  Tetrachlorkohlenstoff,  Voll- 
rath (R)  19tK). 

—  im  Türkisehrotöl,  Fahrion  818. 

—  der  Verseifungszahl,  I>avidf«ohn  u. 
Weber  (R)  842. 

—  vohmietrische,  von  Rahm,  Sichler 
(P)  1988. 

Fettchemie  i.  J.  1906.  Fahrion  817. 
F\»tte,  (lioleateringehalt,  Rakusin  (R) 
l9iH 

—  emulgierbare.  Wömer  (P)  IDM, 

—  Extrahieren,  aus  feuchten  Roh- 
stoffen, Naßextraktion.  G.  m.  b.  H. 
(P)  1225. 

 aus  ihren  Gemischen  mit  Seifen 

Salzen,  O.xyden  usw.,  Bn^da  (P) 
1994 

—  Farbreaktionen.  Fahrion  822. 

—  Festmachen  von  flüssigen,  BÜß  & 
Sohn  (P)  1994 

—  und  Fettsäuren.  Refraktion  dies<T 
Doas  (R)  18»8. 

—  Hehnorzahl,  Fahrion  819. 

—  in  der  Pharmazie  i.  J.  1906,  Flury 
a53. 

—  v.  Rice«,  Phosphorgelialt,  Long 
(R)  1120. 

—  vom  ph\'siologisch-chemi8cheu 
Standpunkte,  J6llcs  (B)  2059- 

—  Polen  skezfthl,  Fahrion  820. 

—  Rauzigwertlen,  Boulez  (R)  842. 

—  Säurezahl,  Fahrion  819. 

—  siifehildender  Fettsauiegi^halt. 
SticiK>l  (R)  841. 

—  fermentative  Si>nltung,  Fokin  (R) 
841. 

—  unverseifbares,  Fahrion  821. 

—  Vci-seifungszahl,  Fahrion  819. 


Go^le 
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Fette.  WiLssorliestimmiinfr,  Asehtnann 

u.  Anml  (R)  '274. 
Fettgi'linlt  von  E.selininilclu  Wapner 

(R)  IfiAL 
FfttincluHtrio.  l'ntors.  von  Produkten 

der  Fette.  Knimann  (B)  92. 
Fettküriier.   Alkohnlyse.    Kaller  (R) 

—  Zerlegung,  Sociale  g^n^rale  IJelge 
de  IXeKlycerination  (P)  H46. 

FettmLsoliungen,  Lifschütz  (P)  lOft.'t. 
Fettoxydation.  Fahrion  82.3. 
Fettsäuren.  Best,  in  Seifen  und  Seifen- 
laugen,  Pitsch  u.  Lotterho«  (P)  849. 
 Lüring  (R)  1323. 

—  —  —  Delaite  u.  I.^grand  (R)  274. 

—  f'elluloseester.  Beltzer  (R)  Iö37. 
~  Destillation,  Hirael  (R)  1990. 

—  flüchtige,  Fahrion  820. 

—  höhere,  Kunz- Krause  (V)  1737. 

—  au."*  Xaphthenftäuregeniiachen.  Bre- 
da (P)  1 90.-1. 

—  niedere,  aiw  Kemol  und  OocohöI, 
Winter  (P)  847. 

—  nicht  flüchtige,  RefraktionHuihl, 
Fahrion  819. 

—  —  Refraktion,  Ludwig  u.  Haupt 
(R)  274. 

—  Trennung,  Fahrion  820. 

—  volumetriuche  Best,  in  Seife  und 
Fett,  Lüring  (R)  84.''». 

Fettspnitung,  Fahrion  824. 

FettsjTithese,  Fahrion  827. 

Feuchtigkeit,  Best,  in  (,'ordit  u.  dgl., 
Dupr?  (R)  534. 

Feuerfester  Produkte,  Verein  deut- 
scher Fabriken  (K)  506. 

Feuerteehnische  Unter«.,  .Mohr(  B)  173. 

Feuerungen,  Bau  von  rauchlosen, 
Foster  (R)  0.'>7. 

—  Berechnung  des  Nutzeffekte«,  CJei- 
pert  {R)  0.57- 

Feuerungslietrieh  und  Rauchbekämp- 
fung,  Bericht  des  Verein»,  über 
d.  J.  laüß  (K)  1884 

—  Blezinger  (R)  056. 
Feuervergoldung   u.  Schwarzwerden 

vergoldeter  Oberflaehen,  Struve  (R) 
21S.%. 

Fibrolyain.  Merek  (R) 

Fiehtenharz,  Unters,  der  Säuren,  Kla- 

mn  u.  Köhler  (R)  625. 
Fichtenholzprodukte,    (lew..  Lorenz 

(R)  020. 

Filixgerli^äure.  Wollenwebcr  (R)  I8.'>8. 
Filterpreatien  für  KollodiunilÖAungen 

für  Herst,  künstlicher  Seide,  Miussot 

439. 

—  Eisenlohi;  u.  Biisoh  139.3 

—  mit  Preßnieinbranen,  Hankel  (P) 


Filtertüeher.  siidreWstündige  nitrierte 

[Byl  571. 
Filtriorupparut  (R)  1-284 
Filtricrtriehtcr,   .selbsttätiger,  Leiwr 

999. 

Filtricrvorriohtiing  für  alkalische  Lsg. 

Rinne  (R)  ÜLLL 
Finnland,    Zolltarif  ierung    (K)  10.'>. 

17.V). 

Firma.  ( Jelirnuch  der  kaufniännii^c-heii. 

Rieilin^er  27. 
Finiis  tnthalfende  Piinte  für  Flaeh- 

«Iniokfarben.  ( 'liiii  li>t  tenburgerFarb- 

w.  rke,  A.-G.  (P)  112. 


I 
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Firnis,  «ehnelltrockn^nder,  Li<low(R) 
2tM3. 

!  Fimischemie  i.  J.  19n<;.  Fahrion  823. 
Rmijwe,  .Apparat  zur  Be«i.  ihrer  Zäh- 
flüssigkeit. Valenta  <R)  110. 

—  Chemie,  Ouerda.'*  (R)  -jm.t 

—  auB  Mohn-,  .Sonnenblumen-  und 
Hanföl.  Petrow  (R)  2043. 

I  Fisetin,  S>'ntheHe.  Konstanecki  u.  Nit- 
j     kow«ki'(R)  903. 

'  Fixierbäder.  Lumi^re  u.  Sevewetz  (R) 
1.371. 

:  Flachdruckfarben,    Zusatzpa^te  aus 
Glyccrin  und  Firnis,  Cliarlotten- 

!     burger  Farbwerke,  A.-G.  (P)  112. 

I  Flachsbau.  Konferenz  zur  Fönlerung 

!     (K)  168. 
Flamme,  Cliemie.  Smithells  (V)  L-^SO 

.  Flammen,  Färben,  Beckmann  562. 

i  Flammentemperatur,  V^erhältnis  zur. 
Heizkraft.  Wat«on  Bain  u.  Batten 

(R)  one. 

Fliiiimiofen  i.  d.  Gießerei,  Geilenkir- 
chen (R)  21M. 

Flaminrohro  mit  äulierem  Druck, 
Kn:ui(lt  (R)  1'2<U 

FUschenfabrikantenverband,  deut- 
scher (K)  1831. 

FUschenpa«teuriKierapparat,  Find- 
stofte  (P)  36<^. 

Flavanthren,  Scholl,  Stegmüller,  Berb-  i 
linger  (V)  69,  (R)  im  (R)  1525.  j 

—  und  Indanthren,  Scholl,  Steinkopf 
u.  Kabflcznik  (R)  1.379. 

—  Verfahren  zum  Dnicken,  Urban 
<P)  LäM. 

Fleehtensäuren,  Senft  (V)  1687. 

Fleischextrakt,  Baur  u.  Barachall  (R) 
IH19 

Fleischkonservenfabriken  in  den  V.  St. 

AbfallpnMlukte  (R)  1980. 
Flender  u.  Schlüter.  Papier-  und  Per- 

gan>ent]iapivrfabrik,  A.-G.  (H)  1385, 

17t)8. 

Flores  tliamomillae.  (Kamillen).  Die- 
terioh  (R)  1243. 

Floricinöl,  Gutachten  d.  Versuchs- 
anstalt f.  Lederindustrie  (R)  22«L 

Flügt'lradgasmesser,  Schäfer  (R)  0(10. 

Flü.s,s«!  und  öffentl.  Gcwä.s«er,  Selbst- 
reinigung. Vogel  79.  (R)  801. 

Flüssige  Luft,  Pietet  (P)  971. 

Flüssigkeiten.  Konzentration.  Prache 
u.  Bouillon  (P)  893. 

—  in  Pflanzen.  Andre  (R)  1779. 

—  von  verschiedenen  .Siedepunkten, 
kontinuierliche  Destillation  diewr. 
Fischer  (P)  HV2:< 

—  SteriliKierun«  mittels  Wajjwrstoff- 
«u}R'roxvd.  Silfverling  u.  Franzen 
(P)  803! 

Flüssigkeilsuieiigen.  gleichmäßiges  Zu- 
führen u.  Verteilen,  Kiibler  u.  Niet- 
hammer (I')  2170. 
Flugstaub.  Verhütung  bi-i  Röstöfen, 

Kaufmann  (P)  l.M.  (R)  .588. 
Fluor  und  neuere  Fluoride.  Ruff  922 

(V)  LiLL 
Fluoren.  Svnthese.  Em  ra  u.  La  Spada 

(R)  null 

Fluorenabkömmlinge.  Svntliese,  Diels 

u.  Bunzl  (R)  199. 
Fluoret>cein,  NitriKleHvate.  Bogert  n. 

Wright  (R)  l.'CO 


r        Zell-  r\t 
L  »inn»'«'Mi 

Fluoreszenz  und  ehemische  Kon-titM 
tion.  Kauffmann  ( B)  340. 
d.     Farbst<»ffe,     Fonnanek    ;  H  • 
2189. 

—  Theorie  v.  Kauffmann.  Hantz*ch 

(R)  2ia± 

Fluoride,  neuere,  Ruff  1217 

—  in  Nahrungsmitteln,  biologi.srb»- 
Methode  zu  ihrer  Entdeckung.  Anj- 
berg  u.  I>oevenhart  (R)  1808. 

Flußeisenerzeugung.  Wedding  945. 

—  nach  dem  Talbot  verfahren.  Poi-<  -'i 
(R)  190-t 

Flußsäurc.  DeuDen  (R)  927. 
Folia  Stramonii  (Stechapfelblätter^ 
Dieterioh  (R)  1213. 

—  Trifoliifibrini(Bitterklee).Dieterioh 

(R)  im 

Form  zur  Herst,  von  Zucker  in  Plattefi 
Streifen  oder  Würfeln,  Krivanek  <  P> 
501. 

Forraaldehyd  und  Amei.scn.säure,  ): 
trim.  Best,  mit  Kaliumpermanga- 
nat, Großmann  u.  Aufn-eht  (R)  902 

—  als  Bcizmittcl  für  Saatgtit,  Doliv 
353. 

—  Best,  mit  KaliumixrmanganAt, 
Großmann  u.  Aufrwht  (R)  902. 

 Ruß  u.  Larsen  (R)  902. 

—  W'assorutoffsuperoxvd-Methode. 
Havwood  u.  Smith,' (R)  79. 

 ^  Goldfichmidt  (R)  79. 

—  zur  Gelatinegerbung,  Lumien^  u. 
Seyewetz  (R)  1370. 

—  Kondensationsprodukt  mit  Holz 
tocr  [Schering!  (P)  180-2 

—  mit    chromierten  Gerbstoffen. 
Lauch  II.  Voswinkel  (P)  l'i47. 

—  in  Milch.  Richardson  (R)  lli^U. 

—  Nachweis,  Meth  (R)  902. 
 GoWschmidt  (R)  962. 

—  —  Nierenstein  (R)  79. 

—  Präparate,  pharmazeutische,  Flurv 
647. 

—  und  Phenol,  Kondensationspr  ■ 
dukt.  Blumer  (P)  112. 

—  Reaktion,  Voiscnct  (R)  79. 

—  Verbb.  mit  Cellulose.  Blumer  (P' 
1-340. 

Formaldehydga«,    Entwicklung  .m^ 
Lsgg.,  Frankforter  u.  West  (R)  !*«» 
Formaldehydharze,  Maver  (R)  2tMV 
Formaldchvdsulfoxylate  [Ml  (P)  lliii 

Formaldehvilsulfoxvisäun».  .stickst' >:f- 
haltige  fx-rivate'fB]  (P)  iS-jT. 

Formiate.  Darst.ausAtzkaliu.  Kolik  n- 
oxvd.  Elektrochem.  Werke,  G  m. 
b.  H.  i.  Bitterfeld  (P)  lliüL 

Formiat verfahren  zur  Trennung  il"« 
Eisens  von  .Mangan.  Nickel.  Kohilt 
und  Zu»k.  Funk  (R)  9.58.  I 

Fonnosa.  Bergljau  (K)  850.  | 

—  ("amphergewinnung  (K)  1054 

—  Campherhaudel  lilüä  (K)  1-3). 

—  Ricinuspflanze  (K)  102.'). 

—  Zuckerexport  i.  J.  ISÜli  Kl 
2257.  . 

Fonnosasprudel.  Koeh.s  (  K I  LiSi-  i 
Formsand,  Unters..  Fürth  <H)  11*>i| 
Fortschritte  der  org.  Chenwe.  \\'i<l(*j 

kind  1089.  i 
Fortuna,  s.  A.-G.  f.  BraunkohKiil-  rcr-j 

bau. 

Framolin,  Dittrioh  (R)  -2085. 
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FVankfurter  Aabestwerke,  .\.-('-.,  vorm 
Wertheim  (H)  853. 

—  Gummiwarenfabrik.  Carl  Stöckicbt 
(K)  377. 

Frarvkroich.  .Außenliandel  i.  J.  lüüti 
(K)  502,  775. 

—  de.  Industrielle  du  Platine  (K) 

—  Dt-natiirierung    v.  Ziiokor-Vieh- 
fütterung  (K)  IH".'). 

—  KuiwtHeidenindustrie  (K)  1070. 

—  Steinkohlenproduktion  i-  J.  ÜMM 
(K)  a*)!. 

—  WcinfiiLschung  (K)  IMS. 

—  Woinsteinindustrie  (K)  11320. 

—  Zinnoxyd.  Einfuhr/xtll  (K)  907.  I 
^  zollfreies  Paraffin  (K)  17«Mi. 

—  Zolltarif icrung  von  Waren  (K)  Ü'rl, 
(K)  lfll>^ 

—  Zuckerkonvention  (K)  1207. 
Fricdel-(Yaft«j«che  Synthese,  Phenyl- 

rtthcr  dabei.  Kipper  (R)  196.  j 
FriedlÄnder  Zuckerfabrik.  A.  C.  (H)  ! 
«79. 

Frucht  von  Capsiciiin  annunin.  Nest-  i 
Icr  (R)  796.  j 

Fruchtsäfte,  190<5er.  Juckenack,  I 
Büttner  u.  Prause  (R)  l>^71.  ' 

—  Berechnung  des  StHrke!*iruj*s  in 
ihnen.  Hos«?  (R)  796. 

—  Fresenius  u.  Beythicn  <V)  LLiÜ. 
Fruchtnaft-StatUtik  l»lfi.  Lührig  (R) 

1871. 

—  -  Schwarz  u.  Weber  (R)  lST-2. 

—  —  Thamm  u.  Segin  (R)  1H71. 

—  —  Baier  u.  Haiwc  (R)  1871.  j 
 Börner  (R)  1H71. 

Früchte.  Entfärbung  in  Zinn  aufbe-  j 
wahrter,  Norton  (R)  801.  | 
-  und  Fruchtsäfte,  .\pfelsäure  und  ' 
fitronenaaure  darin.  Kunz  u.  Adam 
(R)  79.'». 

Fniit  »alt.  Kunors,  Dieterich  (R)  USilL 
Fucose.  Votocek  (R)  1123. 
Fukugi.  .\nwendung  auf  Seide.  Ito(R) 
548. 

Fulgide.  Photochemic  ders.,  StoblK*  j 

(V)  Ifili 
Fullererde,  zum  ('arameinachwcis  im 

Woinesaig.  Dubois  (R)  1893. 
Fiimnrolentätigkeit,  Henrich  179. 
Furfurol.  Arylaminderivate  des.s.  und 

deren  Umwandlung  in  P^Tidinium- 

vcrbindungen.  Zincke  u.  Äliilhausen 

(K)  mii 

Fii.'ielöl   l)ei  Ac-etondauerhefegänmg, 

Pringjiheini  (R)  724. 
Fuselölarme  vergorene  Flüssigkeiten. 

Koch  (P)  365. 
Fuselölbildung  der  Hefe,  Ehrlich  (R) 

724. 

—  und  ihr  Zuäainmt-nhang  mit  dem 
Ei>veiQaufbau  dfv  Hefe,  Khrlich  {R) 
-2051. 

Futtermittel,  Untcr!=.  194. 

—  allgemeine  otler  irreführende  Re- 
Zeichnung 

FutterrübHamen  und  Zucker-  „Wiener 
Normen",  Weinzierl  (R)  493. 


Oärende  Flüssigkeiten.  KinfluU  der 
Metalle  darauf,  Nathan  u.  Schmid 
(R)  280. 


Hefe,   Nathan  u. 


Gartätigkeit  von 

Fuchs  (R)287. 
Gärung,  alkoholische,  Buchner  u.  Mei- 

senheimer  (R)  286. 

 Löh  (V)  lOlfl. 

-  -  Slator  (R)  -^O-tO. 

—  -  zellfreie.  Hefekatahvse  dabei, 
Bach  (R)  289. 

 und  Peroxydase,  Bach  (R)  288. 

—  —  Zwischenprodukte,  Slator  (R) 
T2Ö.  j 

ehem.  Verlauf.  Wohl  1  Ui9.  | 
 Glycerindabei,  Reisch(R)2Q5L 

—  Eiweiß  und  Eiweißabbauprodukte,  ! 
Ehrlich  (V)  Ht-y. 

—  Neuere  Ansichten  über  den  che-  i 
mischen  Verlauf.  W'ohl  (V)  919. 

—  Wirkung  giftiger  seltener  Erden, 
Hebert  (R)  U15. 

—  Zwischenprodukte   der   alkoholi-  | 
sehen,  Slator  (R)  20.'>0.  | 

Gärungserzeugnissc ,    Bier.   Alkohol,  | 
E-ssig,  Mohr  876. 

Gänmgsessig  und  seine  Rohstoffe, 
l'ntersuchungsmethoden,  Rothen- 
bach (B)  -251. 

GÄrungsgewerl>e,  Fort<«chrittc  in  der 
Gliemie  i.  J.  1906.  Mohr  870. 

Gärungsküpe,  Indigoj)«ste  dafür  fRI  i 
(P)  118. 

 Wendelstadt  u.  Binz  (R)  l&ÜL 

(täningsorganismen   im    .Xlkoholgär-  j 
ungsgewerbe.  Klöckcr  (B)  599.  ' 

—  und  (Järungsvorgang.  Mohr  873. 

—  Henneberg  (V)  K>28. 
(Järungssaeclmrometer  mit  Glycerin- 

indicator.  Lohnstein  u.  Lohnstein ; 
(R)  lilllL 

Galeniache  Präparate.  Gehaltsliest., 
Rupp  (R)  IS.'U 

Galizien.  Ammoniaksoda  (K)  167. 

—  Rohöl,  und  Erdwachsproduktion 
(K)  1077. 

—  ErdöUnduslrie  (H)  1332. 
(iallenausBcheidunf:,  EinfluU  v()n  Al- 
kohol daraiif.  Salant  (R)  240. 

Gallenfnrbstoffe.  Küster  (R)  240. 

Gallent reibendes  Mittel:  (^vogal.  Wör- 
ner  (R)  841. 

Gallocyaninfarhstoffe.  grünblaue  bis 
gelbgrüne,  Farbwerke  vorm.  Du- 
rand. Huguenin  u.  Co.  (P)  116. 

—  Kondensation  mit  .Amidoaulfon- 
säuren.  CSrandmougin  u.  Burghaun 
(R)  1821. 

—  Befestigen.  Favre  (R)  18:>4. 

Gallussäure.  Barium-  und  Calcium- 
salze.  Pnieter  u.  Bennett  (R)  '2Üä2.  | 

Ciahuei.    Brennen,    Doeltz  u.  («rau-  j 
mann  (R)  1744. 

(iaivanische  .Metallpapierfabrik  <H) 
I 

<{alvanisien"n.  heißes,  nicht  elektro- 

lytischeii.  Mowry  (R)  153. 
Gaivanonieter     für  pyromctrische 

Zwecke.  Hirschson  (R)  ."»76. 

Galvanopljistik    und  fJalvanoslcgie. 

Buchner  (R)  7«0. 
Garne,  gcsnn'nkelte.  Herstellung  durch 

WolU-nflnjck.  Spiess  (R)  1>(>2 
Gas  auf  iler  Ka.vseler  (Jewerbeaus- 

stellung  i.  J.  190.^  Eiselc  (R)  663. 


Gas  ans  Kohle  in  stehenden,  nach  unten 
erweiterten  Retorten,  Steinicke  (P) 
1073. 

—  Korroktionstafel  für  »eine  Heiz- 
wert best.,  Pfeiffer  (R)  2038. 

—  und  Koksbereitung  aus  der  Abfall- 
lauge der  Sulfitcellulasefabrikation, 
Trainer  (P)  7041 

—  Registrierkalorimeter,  Bain  u. 
Batten  (R)  066. 

—  8.  auch  Leuchtga«  und  Heizgas. 
(^asanaK^tt*.  Apparate  dazu,  Pfeiffer 

22. 

—  fortlaufende.  automatische.Strache. 
Jahoda  u.  Genzkcn  (R)  675. 

—  technische.  Apparat  dazu,  Bende- 
mann  (R)  1106. 

 Hahn  (R)  1106. 

—  FortBchritte,  Nowicki  (R)  1107. 

—  Verw.  von  Natriumhvdrosulfit, 
Franzen  (R)  1107. 

—  flchnello  u.  kontinuierliche,  Appa- 
rate, Samter  IR51. 

Gau  B.  auch  Leucht-  und  Kohlengas. 

Gasart.  Best,  in  einem  Gasgemisch, 

Arndt  (P)  l9-^>r> 
Gasbäder,  mussierende,  ausPeroxyden. 

Sarason  (P)  836. 
Gasbehälterbassios,    .Abdichtung  gc- 

ris-sener.  Xebendahl  (R)  2035. 
r.aflU»handlung  mit  elektrischer  Kbim- 

me,  Ofen  dazu,  Aktiewiskahet  det 

Norske  KväUtofkompagni  (P)  324. 
Gasealorimetcr  nach  Raupp  (R)  576. 

 Lux  (R)  666. 

Gasdichte.  Bt-st.  durch  aerostatischc 

Druckmessung,  Kröncr  (P)  1114. 
(»asc.  .Absorbieren  mittele  Holzkohle, 

Dewar  (P)  3'24. 

—  oder  Gasgemische.  Behandeln  mit 
elektrischen  Entladungen.  Schneller 
u.  Koeleman  (P)  324. 

 Marc  (P)  761. 

 Soci^te  anonyme  d'electri- 

citc  et  d'automobiles  Moi-s  in  Paris 

(P)  im 

 mit  elektr.  Fbmme.  .Vktie.^Ls- 

kabet  de  Norske  Krälstofkomjiagni, 

a»riatiania  (P)  1.3-27. 
 SalpetersäureindustriegCftcll- 

sehaft  G.  m.  b.  H..  (Jelsenkinhen 

(P) 

—  Apparat  zur  I'ntersuchung  mittels 
AbsorjUion.  Gülich  (R)  HLtfi. 

—  ehem.  Tätigkeit,  Lovejoy  (R)  1323- 

—  Einführung  in  das  Innere  von  Re- 
torten, Wagner  (P)  1286. 

—  Elektrizitätsdurchgang  in  ihm-n, 
Thomson  u.  .Marx  (B)  598. 

— ^elektri.sche  Erzeugung  von  technisch 
reinen.  Schaar  (R)  1322. 

—  —  —  und  gi'tri'nute  Auffangung. 
Elektrizitäts-.\.-G..  Vürm.Schuckert 
&  Co.,  Nürnberg  (P)  7(50. 

—  heiße.  Reinigen.  Shields  (P)  l->8.-> 
  Brunck  (P)  204.3. 

—  Kornjirimien-n.  Rom Ije rg  u.  Flamm 
(P)  323. 

—  Reinigen,  Vereinigte  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und  Maschincn- 
baugesellschaft  NürnU'rg  (P)  323. 

—  —  von  ArscrKhlorvcrbb.  enthalten- 
den. Veii'in  Chemischer  Fabriken. 
Mannheim  (P)  1068. 


Googte 
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Ga»n,  Reini|p!n  von  iichjrefelij?er  Säure. 
Deutaohe  Bnuke-ftartgesellscbRfl  m. 
b.  H.  (F)  763. 

—  schädliche,  der  Industrie.  Ost  (V) 
1089. 

—  Trocknen  von  tcerij^e  Stoffe  ent- 
haltenden, (iawmotorenfabrik  Deutz 

(P)  im. 

—  Theorie  der  l)i»Hoziation.  Lang- 
inn ir(R)  526. 

—  Verh.  gegen  fc^tc  K«irper,  Eb-inek 
(R)  2124. 

—  Waschen.  Ott  {}')  HWr^ 
(iiiHcntwiokhingwipitarnl  für  beliebig 

hohen  Druck.  Stroh  (F) 

—  Kleine  6öö. 

—  neuer,  Iturger  u.  Neufctd  (K)  lfl4.S. 
tJasiTzi'Uger  für  flüw«ige  Brennstoffe, 

JereniiÄj«,  Szabado.s  u.  Ertner  (I') 
672. 

—  Verwertung  der  Ix'i  der  Ery^-ugung 
von  Luftgat«  in  dieheii  entstehenden 
Hitze,  Defays  (F)  ->U9 

(ia«<'rzeugung  im  elektrolvtif^ohen  .\p- 
parat.  Schaar  (F)  l:<'i7 

—  in  stehenden  Retorten.  Hueb  (F) 

—  aus  Torf,  Fritz  (F)  'rui 

—  durch  Verdampfen  von  Ol.  Rincker 
u.  Wolter  (F)  t7»U1 

—  Ofen  mit  wagereehten  Retorten. 
Oj)|iermann  (R)  063. 

OasinduHtrie  und  Beleuchtungawesen 

in  Böhmen  (K)  1(;29. 
(Jaj*-  und  Wasserfach miinner.  .Jahres- 

verfMimmhing  dfs  deutschen  Vereins 

(K)  {»87. 

(Jasfinder,  Nest  lerscher,  Hahn  (R) 
2<»3.-v 

Oasgeniische.  .Analyne.  Zciss.(F)  84. 

—  Trennung.  Clamond  (F)  326. 

—  Best,  der  Metjgcnverhiiltnwsc,  Faul 
<le  Bruyn.  (5.  m.  h.  H.  (F)  407. 

—  Apparat  zur  .Analv-se.  l.,ö\ven.stein 
(F).>41. 

—  N'erlauf  entlothcrnii.woher  Reak- 
tionen in  densellx'n.  Birkeland  (F) 
1327 

—  Abscheidung  vonCyan-,  Blausiiure-, 
u.  Rhodanvcrbli.  daraus.  F<ir«it(F) 
l(i24 

—  Best,  des  Kohlensnurcjj;ehalte.>ä. 
Striihlein  u.  Co.  (F)  i;>.V). 

—  Entfernung  von  Schwcfciwassi-r- 
stoff.  (iewerkschaft  .Mi  spel  (F)  j<V43 

—  Zerlegung,  Lachmann  (F)  32.3. 
(iasgeneratoren  (R)  1070. 

( Ja.'^glühlichtlH'lenchtung  von  .\uer  v. 
Wolsl>ach,  Kauffmann  (V)  816. 

—  der  Eisenbahnwagen,  (ierdes  (R) 
106!». 

—  hvgieni.sche  Beurtcilunu  di' 
giiiden.  Ballner  (R)  hM>!), 

—  Bülun  (R)  2037. 

—  hiingi'nde.  Sii-<sniatu\  (R) 
Oa.^licizverfahren,  Dctsinvi  (V)  2.)."). 
(iaskolilc  n.  Englische  (KMI!». 
 Dröll  (R)  ■2iyA'y 

(!a,-!ni'sscr.   l'rsache  tler  Zcrstfirimg 

Mcss«'rschnii<lt  (R)  llKi.S. 
<  ia^olingcljliisi'  für  ciiem.  Laburjitorien 

Haikow  (R)  1106. 
tSa.'^prolH'n.    .Apparat  „Zwyndri'cht" 

für  Entnahme  von  ti.  (H)  3l!t. 


Iiär)- 


Gasprobcit,    Ausangevorrichtung  für 

sie,  Buddeus  (F)  Liää. 
(Ja-srefraktometer,  Hal»er  (V)  1016. 
(Jogreiniger.  Redmann  (F)  89,1. 

-  Heimsoth  (F)  128.'). 
Cia.sretorte.  Teilung,  Jerratsch  ( R)  604. 

—  Schamottcretorte.   System  Th. 
Jerratsch  (R)  l»64. 

—  Unschiidlichmachen  von  Ül>er- 
druck.  Horn  (P)  »i74. 

(Jasteehnik  und  Bi'deutung  des  Se- 
IcHii,  Raupp  (R)  665. 

—  im  IX'Utschen  Mu.-4euni  in  Mün- 
chen. Schilling  (R)  ->«>■<:> 

—  im  Hinblick  auf  die  IVslillalions- 
kokerci,  Schreiber  (R)  20.34. 

(Jastiegolofcn  für  metallographische 
l'ntci-suchungen.  Friedrich  (R)  ö77. 

CSas verbrauch,  Mittel  zur  Hebung  (R) 
1070. 

fJa-sMäseher.  Einsat7.kör]Hr  für  sie. 
(irosjiniann  (F)  323. 

—  mit  rotieremien  Scheibenbündeln. 
Kirkham,  Hulett  u.  C'handler  Ltd. 
u.  Herscy  (F)  1623. 

—  mit  undaufenden  WaHehkör|)ern, 
Berlin- Anhaltische  Masohinenbau- 
A.-G.  (F)  1624 

(ia-swerke.  Verwertung  der  Nelicn- 
produkto.  Oronewalat  (R)  tW4. 

—  und  Waj^serwerke  Magdeburg.  Tä- 
tigkeitnU-richt  des  Laboratoriums 
i.  .1.  1905.  Pfeiff.-r  (R)  tMi3. 

Gattierung  von  Zinkblcmle  und  Gal- 

mei,  Juirtzka  750. 
tJebirgsproben,  deutsche,  t!oldgehalt. 

Fri»>drich  (R)  KM>4. 
Gebläseluft  für  Hot'höfcn.  Tnx'knen, 

Elsncr  (F)  589. 

—  —  bei  der  Rohcisoner/A'm*ugung. 
Mille  de  Camplj^  ll  (R)  579. 

Gebläseofen,  Bilanz.  Richards  (R)  577. 

(tebührenordnung  für  t'hemikcr.  Be- 
schlüsse des  .\us.schu.sses  zur 
Wahrung  der  gomein.s.  Interessen 
des  t'hemikerstandes  (V)  .'»13. 

—  Eingabe  dieses  .Ausschusses 

(V)  22.38 

Gegenstände  aus  .Magnesia.  Chlor- 
magiu-siumWisung.  ('<llulos»'  und 
Harz,  Laine  <F)  407. 

—  gia.>4iriigcr  Zusammenwtzung, 
Jonkergouw  u.  Dt-strcz  (F)  1  «i'.>8 

Gehe  &  Co..  (H)  1014.  1128.  1914 

(iclatina    sterilisata    pn)    inject  ione 

„Merck"  f-Merck]  (R)  L23Ü. 
(ielatine    und     Leim.  Beurteilung. 
Halla  24. 
Fabrikation,  Thiele  (B)  2104. 
--  S|ialtung.  I>?vene  u.  Wallace  (R) 
239. 

—  l'nt«'rsuchungen.  Buttenberg  u. 
Stüber  (R)  802. 

—  tierbung    durch  O.xydationspro 
dukte  von  phenolartigen  Körpern, 
Luniicre  u.  Seyewct/.  (R)  33. 

—  —  durch  FormaUlehy«!.  Lumiere 
n.  Seycwvfz  (R)  »-{"O 

—  Scliiicider  (F)  2047 

—  aus    gricsförmigem  Leimg\il, 
Schneider  (F)  21147. 

—  Zusammensetzung  der  unlöslich 
gcwonlenen  Biolm>matg.,(;<'br.  Lu- 
miere u.  Si'vcwctz  (R)  33. 


Gelscnkirehcncr  Gu Ostahl  und  Ei^-  ii 
werke  (H)  223Ü. 

—  Zementwarenfabrik,  (.>8tfnnann 
Co.  (H)  1332. 

Generatorgas,    Messen   und   Pnif- ri, 

Threlfall  (R)  ^>03.t 
Georgs-Marien- Bergwerk«-  und  Hüi 

tenverein,  A.-G.  (H)  '>äiL 
Gerbbriihen,  Bt^st.  des  gelösten  L«!dcr>. 

Parker  u.  Ca.sahuri  (R) 
Gerbereigewerbe,  Eröffnung  der  l^ehr- 

werkstätte  in  Metzingen  (R)  2i£lL 

Gerijcreilaboratorion,  .Api»arato  hif-r- 

für.  Körner  (R)  2092. 
(JcrlH'Xtrakte.  Deutsche  Einfuhr  (Kj 

IZ'-».-. 

Gerbmaterialien.  Extraktion  für  di-: 
Analyse,  Veitech  u.  Hurt  (R)  2[StL 

—  Verzollung.  Schroeder  (R)  2i>^'. 

—  I><»slichkeitsverhaltniss-,-.  Fac.s.-Ur 
I      (V)  ISIM) 

—  Parker  (R)  KUfi 

—  in  den  d'.-utsi^hen  Kolonien  (K* 

GerbstotTausziige.  Verzollung  (R)209'j. 

(R)  2ÜÜL 
Gerljeloffe.  ..Blume"  geb«M»de,  Xieren 

stein  (R)  104« 

—  ehromierte.  Kondensation  niitFonii 
aldehyd  und  Harnstoff,  I.Auch 
Voswinkel  (F)  1247. 

—  Konstitution.  Nierenstein  (R)2ülL 

(;crhstolTextrakte,Verzollung(R)2QÖÜ 
(Jerb-   und    Farbstoffwerkc    Rennt  r 

Co..  A.-(;.  (H)  50(i. 
Gerbverfahren,  schnelles,  mit  Farb- 
stoffen (R)  ltM.5. 
ficrbetofforschung,  Thoms  (R)  2tlilL 
(i<^rstenkom,  anatomische  Struktu:, 

Unck  (V)  1924. 
(»ersten Proteide.  Prior  (R)  2!ML 
(Jesamtschwefel,  Best,  im  Kohlenpa-. 

Harding(R)2!m 
(Jeschmolzene  org.  Verbindung*'n. 

Schall  (V)  1734. 
(ü-sellschaft  (liarlottcnliütte  (H )  I4>vi- 

—  für  chemische  Industrie,  BjiscI  (H 
2<Wö. 

—  für  Elektrostahlanlage  m.  b.  H.  (Hl 
1797. 

—  für  Lindi»s  Eismaschinen  (H)  :.'1-V 

—  für  Teerverwerttmg  (H)  1079- 
(i«>stcine.  organogenc.  Verwitteruiitf- 

Strenmie  u.  Sfwte  1S4I 
liesundheitslehre,    gewerbliche,  H" 

litscher  (B^  1-^.82 
Getränke,  alkoholfreie,  Mezger  21 IV- 
 tk-urtoilung.  Beythien  (V)  IITÄ 

—  moussierende.   Fabrikation,  L«l» 
mann  (B)  21M. 

Getreid.'gift    und  MikroorgaiiL-initii 
Ilayduk  (V)  I9^>6 

—  Wirkung   auf   untergiirigi"  Bn' 
hefen,  Hayduk  (V)  lÜ2fi. 

-  —  im   Bn-nnereibetrielK'.  Ellrii^i' 
(V)  lil2L 

tie Wässer.  Sell)«treinigung  tler  öffent 

liehen.  Vogel  791. 
(jewebc.  gespivnkelte,   Herst.  diir<  Ii 

Wollendnuk,  Spiess  (R)  LiLÜ 

—  und  Faserstoff,  Untcp-urhuug.  H  i 
nausek  (R)  458. 

-  nitrierte,  für  Filtrierzwcckc  Oae^ 
.•sen  316. 


I 
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webe,  Unten«,  mittels  Scheuerung, 
Johan«i«?n  (R)  450. 

/.wei-    oder   melirfarbige  Effekte 
ciarauf,  Budde  (P)  IH2«i, 
•werbeimpt'ktort'n,  österreichische 
und  ihre  Amtstätigkt^it  i.  J.  läQfi 
•2121. 

-ut-rkschaft    Alcxnndrrhall  (H) 
Lisi. 

Amalie  (H)  lOHl». 

Alexandm  (H)  '2100 

AH.ue  (II)  rm. 

Atlas  (H)  »-^ni 

Iti-it-nrode  (H)  I07t>. 

hU«rnhnrd«hall  (H)  HO«. 

Hräunsdorf  (H)  ÜUIL 

Braunechwi'ig  (H)  iilÜÜ. 

Brockhöfc  Quolsdorf  (H)  Ol. 

liurbach  (H) 

•  arlsglück  (H)  21hL 

(  arlHhall  (H)  084.  1071». 

«  olumbim  (H)  294. 

IV-sdi-mona  (H)  ölHi.  IftlO. 

Deutscher  Kaij*i'r  (H)  215,  505. 

Donatus  (H)  1901.  2057.  22aL 

F.ichler>*halI(H)91. 

Klisahothglück  (H)  378. 

Kl»«  (H)  505. 

Kmst  Augiisthall  (H)  ^3007 

Frisia  (H)  222L 

-  Fürst  Biilow  (H)  LhMl 
Fiirstonhall  (H)  ÜÜL  22fi4. 
(Jlückauf  (H)  40.  «85. 

-  rjlückauf,  Hay<Tn  (H)  2151. 

-  (Jroüherzog  von  Sachsen  (H)  12.'1, 

(i roßherzog  Wilhelm  Emst  (H) 

r^^H^.  1080.  iioi.  i«28. 

(^üntliershall  (II)  1161.  1291.  --jtMlS 

-  (Justav  Adolf  (H)  223iL 

-  Hannover-Thüringen    (H)  16.57. 
I  T.Vi. 

Hans«glück  (H)  äißÜ. 

-  Hansa  Sill>crbcrg  (H)  179« 
Hedwigflglück  (H)  474,.  22aL 

-  Holdningen  (H)  422,  50fi,  14-20. 
1 7'.)8.  2151 

-  Holias  (H)  ma. 

-  Hercvnia  (H)  40. 
Herkules  (H)  2: 
Hermann  II.  (H)  21.*).  14H:{.  Ili2a. 
Hild»»Kglmk  (H)  12:1. 

-  Hilde.sia  (H)2I.5. 

-  -  BeHichtigung  I02(i. 

-  HillcrseSudheim    (H)    123.  250. 
295. 

-  Hohenfels  (H)  lUil. 

-  Hohenstaufen  (H)  ."Wa.  474. 

-  Hugo  (H)  2aiL 

-  Immenrode  (H)  UGl.  179K. 

-  .lohannashall  (H)  «>H0.  808. 
KurUfund  (H)  I4->I 

-  Leo  (H)  2i:k)7. 
Ludwig  II.  (H)  2101 

-  Ludwigshall  (H)  12.1.  •2i):>.  47.?. 

-  Luis<-nliall  (11)  21M.  12'H>.  2(KtM. 

-  Matthias  (H)  779. 

-  Norddi-utM-hland  (H)  i9<i<l. 
BadlinuslK-rg  (H)  1 1'.!» 

-  Rhennnia  (H)  1210 

-  Roland  (H)  19()1.  2>  -  i 
~  Rosjslehon  (H)  808. 


Gcwerkfichaft    Rudolphus   (II)  123, 

a'>4. 

~  Sachsen  (H)  378. 

—  Sachsen  Weimar  (H)  1332, 

—  Salzmünde  (H)  294.  474,  22ÜÜ. 

—  SchiefcrkauU"  (H)  I211L 

—  Selbecker  Bergwerk»  verein  (H) 
•>2ft4 

—  Siegfried  I.  (H)  40,  1079,  1291. 

—  Trier  I— III  (H)  170. 

—  Wahrrnholz  (H)  I40l 

—  Weyhau.sen  1080. 

—  Wilhelmshall  (II)  937. 

—  Wintershall  (H)  377,  505. 
Gewichtsbestimmung  von  »UBpendier- 

ten  Nii-dei-schlägen,  Gillot  u.  (iros- 
jean  (R)  .5.^4. 

Gcwichtskontrolle  d.  Rohhäute,  Paeß- 

1er  (R)  --'iWA. 
Gewürze;  Piment,  NVlken  undfarda- 

mom,  Thamm  (R)  798. 

—  Pfeffer.  Zimt,  l*iment,  Nelken, 
Sprinknieyer  u.    Küratenberg  (R) 
198.'^ 

Gheddawaeh«,  indisches,  Büchner  (R) 
844. 

Gichtgasroinigung,  .Meyjes  (R)  .580. 
Oichtataub  als  l'rsache  der  Schiicht- 
zerstörung  in  Hochöfen.  Osann  (R) 

5m. 

Gichtverschhiü.  dopijelter,  Osten  (P) 
15«. 

—  n>it  Langenschen  Glocken  für 
Schachtöfen.  Koch  (P)  ÜLML 

Gießerei,  Verwendung  des  Flamm- 
ofen», Geilenkirchen  (R)  '21 H4. 

—  Vorrichtimg  zum  gleichmäßigen 
Verteilen  des  Gichtgutea,  Baker 
(P) 

Gießereibetrieb.  Chemie  desaelben, 
Hemiing(R)  153. 

Gießereitechnik  l)ci  den  .-VIten,  Xeu- 
manu  '2024 

Gießerei wesen,  mctailographiBche  Un- 
ter», für  dasHclbe,  Heyn  (R)  21 84 

Gift  und  Kalkfrage  in  d.  Brauerei, 

Hayduk  (V) 
Giftigkeit  von  künstlichen  Farbstoffen 

Mover  (R)  Iü2a. 

—  der  (  hrom Verbindungen  und  die 
Lerderindustrie,  Becker  (R)  2093. 

—  der  Ricinussainen.  Kolwrt  (R) 
I8.'i8. 

Gips.  Krumbhaar  (R)  1 

—  Moye  (B)  556. 

—  Anniachewa.sscr  und  dessen  Ein- 
fluß auf  die  Fi'stigkeit  und  .Abbinde- 
fähigkeit. Mendheim  (R)  409. 

—  zum  Düngen  (K)  5.55. 

—  Erhärtimg,  Rohland  (R)  409. 

—  I^xsUchkeit  in  Phospliorsäurelö- 
sung,  Taber  (R)  409. 

—  —  und  .VbbiwleztMt.  Rohland  (R) 
40<». 

Gifiäverein,  doiit.-*cher,  9.  Hauptver- 

sfimmUing  (K)  .5.55. 
( ürit.seife.  griechit«che  (R)  845. 

Gittergestell  von  Tourneux,  Livache 
(R)  nur. 

Gläser  und  Bronzen.  Wimische.  Hen- 
rich u.  Rolcrs  I .'{'2 1 
(ilanzfäden,  St.xrk  (I')  369. 


Gla.s.  Bohren  von  G.,  Raikow  (R)  411. 

—  Einrichtung  ztnn  raachen  Auf- 
nehmen (R)  411. 

—  Vergoldung.  Aufsberg.  (P)  1698. 
Glasartige  Gegenstände.  Jonkergouw 

II.  l)esla-z  (P)  1698 
GlasersatÄ,  C'hazclU»s  u.  Teillard  Ran- 

cilhac:de(P)46l. 
Gla.s-  u.  Ziegelfabrikation,  2  Vorgänge, 

Rohland  1X^*9 
Glanhütte  vorm.  Gebr.  Siegwart  u.  ("o. 

(H)  1078. 
Glashüttcnavndikat,    Rheinisch- west- 

fnli-sches  (H)  422. 
Glafhiittcnwerk  zu  Pillau  (H)  HV57. 
Glaüwarcn,  Walter  (R)  1698. 
Globc  Molaase«  Company  (II)  2096. 
Globulin,  I>ö«lichkcit  in  .Magnesium- 

sulfatlösung,  Galeotti  (R)  1533. 
Gloverturm,  Vorgang«-  in  ihm,  Lunge 

267. 

—  Theorie  des  Prozesses,  Neumann 
264. 

Glucose,  Best,  in  Fruchtcrzeugni.Hsen, 
Lyon  (R)  1114. 

—  —  nach  volumetrischer  Methode, 
Watt  (R)  HWW 

—  und  CellulotJi'.  Kondens,  mit  arom. 
Kohlen wa.s*ier^toffen,  Nastukoff  (R) 
17H2. 

Glucoside,  BenzakU-rivate.  van  Kken- 
stein  u.  Blank.sma  (R)  199« 

Glülikörper-.AbbrennmaschinCjSenscn- 
schniidt  (R)  ->«>:t8 

—  unter  Verwendung  von  Preßluft, 
Volk  (R)  1069. 

Glühlamiien,  elektrische,  Boehm  (R) 

—  Leuchtfäden  au»  Oxyden  seltener 
Erden  und  Ruthenium  oder  Os- 
mium, Cam'llo  (P)  672. 

—  Metallfädcnglühlam]Krn,  Fein  (V) 
815. 

—  neuere,  Koston  der  elektrischen 
Beleuchtung  bei  ihnen,  Teichmüller 
(R)  661. 

Glühlichtbclouchtimg,  Drehschmidt 

(R)  20.17. 
Glutin,  rohes,  Norton  (R)  543. 
Glycerin  lx5i  der  alkoholischen  Gärung, 

Reisch  (R)  2a51. 
T—  Best,  durch  Destillation,  Jans^ien 

(R)  846. 

 Fahrion  819. 

 Schmatolla  (R)  79. 

 in  Wein  und  Bier.  >ictz.sche  (V) 

1681. 

—  —  nach  der  Hehnerschen  Bi('hr<>- 
matmethodc,  Bänninger  (R)  1993. 

—  Destillation,  (;arrigxjes  (P)  849. 

—  enthaltende  Paste  für  Flachdnick- 
farben,  Charlottenburger  Farb- 
werke, A.-G.  (P)  112. 

Glycerindicblorhydrine  bezw.  Epi- 
chlorhydrine,  Kemdensntion.spro- 
dukte  mit  SalicyLsäure,  I^nge  \i. 
Sorger  (P)  IML* 

Glyccringewinnungsverfnhren,  Mün- 
chener, Krebitz  (R)  845. 

Glycidsäuren.  disuljstituicrte,  Dar- 
z«-ns  (P)  207. 

Glykogen  aus  Stärke.  Stärki-losung 
im  Organismus.  .Vloscati  (R)  1416. 

—  'IVennung  von  Starke,  Bain-  u.  Po- 
lenske  (R)  18li9. 


Sftohrei^ister. 


r      Z«-It»chrlft  rir 


Gni«'lin- Krauts  Handbuch  der  nnorg. 

Chcmi.-,  FViedhoim  (B)  2104. 
Gold,  Ansla»|i*'n  mittels  Cyankalium- 

lösung.  Riu^cho  (V)  591. ' 

—  B«'st.  durch  Lcit(ähigkeitHme«<»ung, 
Donau  (R)  72. 

 (ioldftchniidt  (R)  72. 

—  —  miiihnaler  Mengen.  Friedrich 
(R)  l'.trv? 

 colorim.,  Maxson  (R)  1113. 

—  elektroivt.  Fiillunjz  aus  Cvanidl-^g., 
Neumann  (R)  2182. 

 Lay  (R)  'ilEL 

—  Entm:hwefcln,  Savclsborg  (P)  159. 
_    _  Raffinieren,  Tuttlo  (R)  '2183. 

—  qual.  Nachweis.  Petcr««>n  (R)  1114. 

—  Probieren,  Rose  (R)  72. 

—  Trennung  von  .Metallen  der  Platin- 
gruppo.  Jannasch  u.  Mayer  (R)  74. 

 quantitative,  von  anderen  Me-  '■ 

tnllen.  Jannasch  u.  v.  Mayer  (R)  72. 
Goldausbeute  i.  J.  lliÖlKK)^^ 

—  der  IkTgw«Tke  des  Witwaterarand 
1.  J.  MMilK)  630. 

—  -Gadmiunilegierungen.  Vogel  (R) 
I4U. 

—  -Wismut- und. \ntimonlcgierunßen. 
Vogel  (R)  H>14.  I 

—  -Zinklegieningen.  Vf^el  (R)  149.  ^ 

—  -Silljorproben.  «H'lenhaltige.  Clc-  i 
nell(R)lüLL  .  ' 

 Baggerei  im  Ural  und  in  Sibirien. 

Shockley  (R)  1911 
 Bergbau  in  Klondike  (K)  1577. 

Goldbiider,  Hcrnt.  und  Vcrw,  (R)  2183.  i 
Goldchloridchlorwasserstoff.  Schmidt  | 
(R)929. 

(Solderzc.  .\malgamation,  R<'ad  (R) 
1912. 

(Jolderze.  antimonhnltiKe.  Ofen  zu 
ihrer  Behandlunj:,  Wynne  u.  Grant. 
(F)  214.T 

—  —  Auslaugen  mitt«'!»  Cyankalium- 
.  Kisung.  Rasche  (P)  100.  ' 

—  Ktnnerzzerkirinerung  für  die  Cya- 
nidliiMgerei.  Browni  (R)  2131. 

Goldfedern,  Mischung  für  (R)  150. 
Goldgehalt   von  GebirgHprol>cn  und 

Solen    deut^M■her  Salzlagerstätten, 

Friedrich  (R)  KKH. 
(Joldgewinnung.     Usondera  mittels 

der  Cyanidlaugerei.  LocN-y  (V)  10S8. 

—  Ko«tonl>erechunng  hierfür,  Shel- 
don  (R)  2Li2. 

fJoldlösungcn,  kolloidale  Bildung,  mit- 
tels ätherischer  Ole,  Vaninou.  HartI 
(R)  1008. 

Goldprobierverfnhren,  .Schneider  (R) 
■>13-A 

Goldrtchlägerhäutehen.  Illaisdell  (P) 
160. 

fioldttchlcmme  nach  dem  Tn vener  Pro- 
zeß. Swinney  (R)  2131. 

(JoUlsehmidt.  Tli..  Chemische  Fabrik 
und  Zinnhütte  (H)  249. 

tJonosan  in  der  Conorrhoetherapie. 
Kiiss  (R)  S40. 

—  /iir  (JoniUTluii  theraiiie.  Kics  (R) 
HAU. 

—  Wirksamkeit,  (ianz  (R)  H40. 
«inmit,  kim^^tlidier.  Türkheim.  v..  u. 

I/-frai»e  (P)  415. 
Graj.lüt.  Frank  i^V)  933. 


Graphit.  .Aus.scheidung  in  Roheisen. 
WüHt  (R).'i81. 

—  Bildung,  Wüst  (R)  IML 

—  Einfluß  beim  sauren  Martinpro- 
zcß.  Thomas  (R)  .582. 

—  Schmclztiegel.  Putz  (P)  1286.  I 

—  VcrkaufBbureau  (K)  1.3.32. 
Graupen,  Talk-B<*st.  darin.  Krzizan 

(R)543. 

Greifvorrichtung  für  Kohlenstampfer- 

stangon,  Küpp«'i-s  (P)  667. 
I  Griechenland,  .Ausbeutung  von  Mine- 
ralien (K) 
'  —  Avisfuhr  im  Jahre  Um  (K)  lii5fL 

—  Bergwerksproduktion  (K)  2261. 

—  Chininausfuhr  (K)  1207. 
^  Einfuhrhandel  i.  J.  ÜJ£Mi(K)  HV27. 

I  Griesheim -Elektron,  h.  fliemischc  Fa- 
brik G.  E. 
,  (irignardschc  Reaktion.  Baeyer  (R) 
1781. 

—  —  katrtlytische  Wirkung  dos 
Äther»  und  tertiärer  Bast>n,  Tingle 

u.  Gortline  (R)  15ÜL 
Großbritannien.  .Vmmoniumsulfat  (K) 

141L 

—  Branntweinerzeugung   un<l  -ver- 
branch  (K)  22üL 

—  Deut.schland.H  Anteil  an  den  wich 


Gummifabriknte.  Preiserhöhung  i 
422. 

Gummiinduatrie  (K)  249.  (K)  :M2 
—  Kalender.  Herl>at  (B)  635.  i 
GummUchnurdichtungen  und  Mufi-  n 

konstniktionen,   Burgi^mewier  i  H 

2036. 

Gummi  Warenfabrik  Marx.  Heineu. '  < 
(H)  779. 

Gummiwarenfabrikrttion,   Handlm  •! 

Heil  u.  Esch  (B)  im 
Gummiwerke  Elbe.  .\.-G..  Pier-ti  i  ii 

(K)  125fi, 
GuBoiscn,  chemische  Zusamraensei 

zung  und  Festigkeit,  Orthey  P 

212i 

Guß-  oder  Putzma.'we,  Ritz  u.  Han** 

(P)2m 
Gußrohrleitungcn.     Kullmaim     :  r 
I98.'>. 

j  —  Zerstörung  im  Boden.  B^nfe  I 
799. 

 Nackhoff  (R)  7m». 

Gutehoffnungshütte  (H)  22<H>. 


tigeren  Ein-  und  .Xusfuhrartikeln 
(K)  8(HV 

—  Handel  mit  Chemikalien  (K)  805.  ' 

—  Handel  mit  Düngemitteln  (K)  37,  | 
(K)  120,  (K)  728. 

 mit  Indigo  (K)  293,  (K)  112«.  , 

Kohlens%nidikat  (K)  lITiH. 

—  Quecksilberehlorideinfnhr  tK)  906. 

—  Roheisenemnigung,  (H)  1701. 
Großindustrie.  Taschenbuch  f.  d.  an- 

org.,  Lung.-  u.  Berl  (B)  2204. 
GrulH'ngaj»  und  Luft,  elektrische  Ent- 
zündung, Couriot  u.  .Meunier  (R) 
2<>29. 

Gründungstätigkeit  i.  J.  li}l>ü(K)  376. 
Grüngewicht   (ti-salwner  Rindhäutc, 

Schum|telt  (R)  2093. 
Gnihlsche  firaunkohlen-  und  Brikett- 

xverke  (H)  22aL 
(JnindwiiHser.  König  (R)  IML  | 

—  Mangan  und  f -ine  .\bscheidung  aus  i 
denselben.  Lührig  u.  Blasky  (R)  i 
1984  ! 

—  Verunreinigung    durch    Harzvcr-  | 
arlx'itung.'ianlrtgf^n.  Farnsteiner  (R) 
81)0. 

—  Wrsorgung  Hamburg».  Sehcrfel 

(R)  lasi 

(tuanidin,  Nrtchw<'is.  .\ckermann  (R) 
1119. 

Gnajac-Harz.  Richter  (R)  625.  ! 
Gültigkeitsdjuier  der  Patente.  Escales 
793. 

(Jummiabfälle.  Regenerieren.  Nedson 
(P)  1818 

—  —  Kittel  (P)  624. 
(Jiimmiartiger  Kör]»er  au-<  nitriertem 

Ix'in-  o<ler  Ricinus«»!.  Velvril  Com- 

j-any  (P)  tV24. 
Gumniiurtikel.    Regenerate    für  ^\e. 

Dilmar  (V)  1740. 
Gummidruck  und  »eine  küivstlerische 

Verwendbarkeit.    Hofmeister  (B) 

•>->:u 

Gummi  eia**tieum.  Farben.  Lewis  (R) 
623. 


Haarfärbung  [A]  (P)  1205,  iV\  ISJ 
Hagedom  &  Co.,  Celluloid-  u.  K.  rl 

Warenfabrik  A.-G.  (H)  2202. 
Ilämatein,  Dopjiclverbindungen  iß 
org.  Säuren  und  deren  sauren  Alk  il 
salzen  und  Metalloxyden,  Haack  ( I 
549. 

Hämatoxylin,  Herzig  n.  Pnllak  1 
1576. 

Hämoglobinpräparate,   Sieeo.  >!< 
Chcm.  Institut.  F.  G.  Sauer  <P)  >a 
Hämolysine,  Vandevelde  (R)  Hi'J 
Hänig,"  Volkmar,  &  Co.  (H)  C^i, 
Härten  von  Kupfer  o<ler  de^^^-n  L 
gierung,  Renstrom  Ten»]xT»Hl  '  -l 
per  Co.  (P)  I.W. 

von    l^gerkegeln,    Diis<'  iitcr« 
Chnpmnn  (P)  162. 

-  molekulaa-  Vorgänge.  Bi>hler  I 
,582. 

Härte<ifen,  Goldschmidt  (R)  2LiL 
Häute,  Kalken.  Pa^-ne  (R)  llili 
Häute  um!  Felle,  IJiMzen.  Ro\kj>  I 
2023. 

Häute,  Gewicht  in  Wa^^ser  \}oUs» 

lieber .  Parker  u.  Ru!^«h?I  (Hl 
Hafer.  Giftwirkung.  Hayduk  iVi  W-l 
Hagedorn  Ä:  Co.,  Celluloid-  und  K  rl 
Warenfabrik  (H)  474.  779.  22' ■. 
Hagener  Gußstahlwerke  (H)  ü^'T 
Halleschc  Kahwerke.  A  -G  lH 
1161.  L210i  1Ü2S. 

—  PfännerscUaft.  IWsucli  der  m  :i 
durch  den  Bcz.  VcriMn  Sat  !i-  ii  Ai 
halt  <V)  222. 

Halogen  in  org.  Stibstjmwn.  >  a 
(R)  900. 

Halogenalkyle  nel)cn  arviiMii-'  -j 
Nitrilcn  öder  Imidehluriden  r ' 
(P)  209. 

m-Halogenl)enzaUlebyile.  M<-ui''  t 
IML 

Hak)genc.  Best,  in  <Mg  Snl-tAii)-l 
I    Siidtlcr  (R)  77. 

 -       Voulfl    U.    >Air\.rT  i 

960. 


\X.  JalirganK. 
tft  52.  27  Dfzemb^r  1907, 


7.] 


8aohre^«ter. 


2333 


alagene,  Trennung  mittels  Wasser-  | 
8tof£supcroxyd,  Jannnsch  u. Zimmer- 
mann (R)  77. 

»ilogeOBaucriJtuff-'nl'/c  durch  Elcktro- 
lysti  V.  HAlogiivvorliindungen,  Deut- 
Kfhe  Solvavwerkc  A.-G.  in  Bernburg  j 
(P)  977. 

«logenverbindungen.  Verbrennung  I 
in  Gegenwart  von  Kupferoxvd,  Ro-  ■ 
binson  (R)  960.  '  , 

[alogen Wasserstoff-  und  Sauerstoff-  < 
Kiiure,  Einfluß  auf  d.  Anilinschwarz- 
bildung. Erban  u.  Mebu«  (R)  2088. 

laloide  in  den  Alkali»alz;t>n.  Unt<<r- 
s.  heidung,  Richard  (R)  IMSL  \ 

Lulphensche    Reaktion,    Rupp  (R) 

—  auf  Raumwolixamenöl,  Kühn 
u.  Benjjen  (R)  276. 

faumieltalg.  Gehalt  an  Trifttvarin. 
Börner  (V)  1131. 

lanjuaergannachen  mitteU  Silicium 
u.  Siliciden,  Glogor  (R)  1743. 

landebuibkoinmen,  amerikanisch- 
deutschem  (K)  904. 

iandelschemiker,  öffentlich  ange- 
stellte (K)  376. 

landelsfurnialdehvd  als  Beizmittol 
für  Saatgut,  Doby  353. 

landolshochschule  Berlin,  Chemi- 
s«»ho8  Institut,  Binz.  1280. 

landelskakao,   Sco\ille  (R)  1H70. 

iandelskanimer  Breslau,  Bericht  (K) 
•294. 

'landeUminiHterium,  luigarisohes,  Tä- 
tigkeit i.  J.  1!K>.'S  (K)  776. 

-landels Verträge,  Wirkung  auf  die 
wirtschaftliche  Lage  Deutschlands 
(K)  376. 

rlandwerkflkammern,  württenibergi- 

«che  (K)  12aL 
Rannoversche  Gummi-Kamm-Cnmp., 

Limmer  (H)  779. 
~-  Gummiwaren  (H)  779. 
Kaliwerke  (H)  505. 

—  Papierfabriken  Alfeld,  ( Jronau  vorm. 
(;ebr.  Woge  (H)  632. 

—  Portlandzement fabrik  (H)  20118. 
Harkortfiche  Bergwerke  u.  Chemische 

Fabriken  (H)  204,  1580.  1910. 
Harn,  Aminosäuren  darin,  Forßnor 
(R)  1119. 

—  Bildung  von  Aceton,  Müller  (R) 

—  Einfluß  d.  Alkohols  auf  AuHschei- 
dung  anorg.  Bestandteile,  Hinkcl  u. 
Salant  (R)  l.'>.tr> 

—  Lävuloftenachwcis  und  L&vulosurie 
JoUcs  (R)  l.ö3fi. 

—  menschlicher,  Stickstoff  artiger  Be- 
standteil, Hari  (R)  240. 

—  Nachweis  toxischer  Basen,  Kut- 
scher u.  Lohmann  (R)  1120. 

Nitrate.  Reichardt  (R)  l.'i.'U. 
--  Pyri<linmethylchlorid  darin.  Knt- 
Kcher  u.  Lohmann  (R)  1  .'t'M\ 

—  -  Trimethylaniinbeatimnumg,  Fi- 

lippi  (R)  l'tlin 

—  V'orpriifung.  Reichardt  (R)  967. 

—  zuckcrarraer.  Analvse,  Pellet  (R) 
964. 

—  —  Störungen  Ix-i  der  Analyse, 
BlaL^e  (R)  964. 

ZuckcrlK-stininuing,  Bang  (R)l5:t6. 


Harn.  Zuckorbeatimmung  nach  der , 
Worni-Müllerschen  Kupfcrprobi  u.  ; 
der  .\lmen.schen\\'wmutprt)be,  llam- 
marsten  (R) 

Hamacidimetrie,  Vozarik  (R)  1119. 

Hamacidität.  veranlaßt  durch  Nah- 
rungsregime und  Muskelarbeit.  Vu-  ' 
zarik  <R)  1119.  | 

Harnsäure,  Ausscheidung,  Roekwocxl 
u.  Epps  <R)  Lä3ü. 

—  -  (|uant.  Beat,  im  Vogelhani,  Ku8.-ier 

(R)  1120. 
Harnstoff,  Best..  (Jlaßmann  (R)  81. 

—  Kondensationsprodukte  mit  chro- 
mierten  Gerbstoffen,  Lauch  u.  Voh- 
winkel (P)  1247 

Harpener  Bergbau  A.-G.  (H)  iiiü 

Hartblei,  Antimonbestimmung,  Beek- 
mann 997. 

Hartguß,  chemische  u.  metallogra- 
phisehe  Untersuchungen,  WiKiding 
u.  Cremer,  (R)  2i2L 

Hartmattlackc,  Wachendorf  (P)  2015. 

Harzartige  Pnxlukte  aus  Haraölcu, 
Nördlinger  (P)  2üifi. 

Harze  und  Harr. bebälter  mit  Ein- 
schluß der  .Milch.säfte,  Tschirch  (B) 
•252. 

—  Umwandlung  in  »chellaekähnliche 
Produkte.  Elkeleä  u.  Klie  (P)  2lMiL 

-  synthetische,  (Jrognot  (R)  •2044. 
Harzentfernung   aus  Sulfitstoff  (R) 

452. 

Harzfarben  aus  Pigmenten  und  Elemi- 

harz,  Büttner  (P)  112. 
Harzkochung,  praktische  (R)  451. 
Harzleime  imd  Alaunbedarf,  AlkaU- 

gebalt.  Klemm  (R)  451. 

—  Kocher,  Mayr  (P)  iäOlL 
Harzleimung,  Schwefelsäurezusatz  (R) 

451. 

Harzöl,  Abietinsäure,  Tschirch  u. 
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IsatOHäureanhydrid.  -M<jhr  (V  )  1387. 

Isobomeol.  Darst.  von  Campher  da- 
raus. Boehringer  fc  Söhne  (P)  1009. 

—  —  aus  Camphen  und  Pinen  |Hev- 
den]  (P)  1009. 

I.soeugenol  aus  Eugenolalkali.  Fritz- 

.sehe  (P)  1792. 
Isobäniatein.  d'.Andirnn  (R)  .549. 
Isoliermörtel.  Seger  u.  ( 'ramer  (R)  411. 
Isomerie.    optische.   b^>i   V'erbb.  (h-s 

asymm.  Stickstoffs,  Wedekind  (V) 

109. 

Isophv.sostigminuni  .sulfurieum, 

[Merck]  (R)  12.36. 
Isorosindon  und  analoge  Verbb..  Kon- 

stitiitiim,    Decker  u.    Würsch  (R) 

lsosafrolo.xvd.  Hiuing  (P)  464. 
l.sostick^^toffU'troxyd.  Raschig  702. 
Italien.  Außenhandel  i.  J.  1«KW.  (K) 
107.5. 

—  BermverkspHuluktion  (K)  293. 

—  Einfuhr  von  pharmazeutischen 
Spezialitäten  (K)  214.  (K)  l-2."> 

—  Einn.uiu"^/ölle  auf  Petroleum  (K) 
917. 

—  Fis.>;(i  ,(!  :>t:i.-.  W(-ddirig  (R)  lüua. 
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Italien,  Fabrikation  von  Gerbex- 
trakten (K)  107(5. 

—  Handel  mit  ehem.  Produkten  (K) 
1702. 

—  Kartell  der  ehem.  Fabriken  (K) 
246. 

—  lieinölinduHtrie  (K)  37. 

—  Produktion  von  Schwefelsäure. 
Superphosphaten  und  Kupfersulfat 
(K)  .594. 

—  Seidencocons,  Ernte  (K)  1290 

—  Steuerfreilu'it  für  Alkohol  für 
Bromgelatinepapier  (K)  728. 

—  Tara  für  die  Verzollung  von  Mine- 
ral-, Harz-  und  Teerölen  (K)  123iL 

—  Zolltarif  (K)  36.  (K)  166. 

Jahresbericht  der  öff.  Anstalten  zur 
l'ntcrs.  von  Nahnings-  und  (Jenuß- 
mittein  für  1903.  Müller  (B)  1082. 

—  über  die  Fort.schritte  auf  dem  Ge- 
samtgebiete der  Agrikulturchemie, 
Dietrich  (B)  2205. 

—  über  die  Leistungen  der  ehem. 
Technologie  i.  .1.  190(t.  Fischer  (B) 
810. 

—  der  l'ntersuehungsanstalt  des  All- 
gem.  österr.  .Apothekervereins  ( I90'> 
bis  190>^).  .MaiLsfeld  (B)  IML 

.lalapjM'n.  .Moon-  (R)  2IU.5. 
Jamaika.    Farbholzgewinnung  und 
-hnndel  (K)  '^.^'^ 

—  Rumfabriken  Syndikat  (H)  2UiliL 
Janiestown -.\u.s.«tellung  (K)  338. 
.Japiin.   .Anteil  fn>mdcr   Länder  am 

Handel  (K)  119. 

—  Ausfuhr  von  Porzellan  (K)  ,36. 

—  Aulienhundel  i.  .1.  »««Ht  (K)  1331. 

—  B«'rgbauinduHt lie  (K)  1749. 

—  Campherausfuhr  (K)  1074. 

—  Chemische  Industrie  (K)  2UÜ2. 

—  Deutschlands  HandeLsanteil  i.  .1. 
KWin  (K)  us-:> 

—  Eisenerzlager  auf  der  Insel  Je.>vso 
(K)  851. 

—  Handel  mit  pharmazeutischen  Prä- 
paraten (K)  3.38.  (K)  8.51.  (K)  1793. 

—  Industriel>etriebe  (K)  I»I7 

—  JodinduHtrie  (K)  \m. 

—  Jode.xport  (K)  -21^6 

—  Mineral  Produktion  i.  J.  Lüüü  (K) 
i>r»:t 

Monopolamt  (K)  2L11L 
Pharmakopik'  (K)  liiZLL 
Seidenindiistrie  (K)  .36. 

—  Stahl-  und  Ei.sen\verk<(f  (K)  1 1  •'<■'< 
l'ntemehmungen  (K)  8.50. 

—  Zenienttrust  (K)  1 62.5. 
Zuckerproduktion  i.  J.  1906/07  (K) 

20.53.  I  -Wt 

—  Zündliolzindustrie  (K)  93.5. 
Jajwniseher   Farbstoff   Fukugi.  .An- 

weniiung  auf  Seide,  Tto  (R)  .548. 
.lapanleder,  Zusammensetzung,  Paeß- 

ler  (R)  2221L 
Java.  Chininindustiie  (K)  981.  (K) 

179.5. 

—  IndigopHKluktion  i.  J.  HM16  (K) 
1873. 

—  Zuckerrohr  und  Zucker  i.  J.  1 0l >.5 
bis  IUI  Mi  (K)  339. 

Javaeoea.    .Analyse    ihrer  .Alknioid  ■. 

Jong  (R)  H2.  '  ». 
Java<)liv.':i''»i,  Wetlemeyer  (R)  276. 


SschraKintflr. 


Jfcurin,  Waldviigfl  n.  Tinteuiann  (R) 
•235). 

Jequiritol.  I-Merck]  (K)  ViTt. 
Jesso.  Eisener/.lager  (K)  SAl. 
Jod.  Atomgewichte,  Baxior  (R)  77. 
„    Best,  in  jodsnuren  Salzt'n.  Weber 
(R)  77. 

—  ekktrolvt.    (•«'vv..    Schlötüwr  (H) 
I7(^>. 

-  in  Kaliiinisrtl/.lageni,  Frank  1212. 

—  in  Mr<>rpflany,on.  Scurti  (R)  1115. 

—  Titci-stoUuiig.  Bruhiis  (H)  1112. 
Jodide,  voliim.  Beat.  neWn  ddor  und 

Brom.  Rupp  u.  Horn  (R)  1112. 
Jodidhaltige  Präparate.  Wertlx'stim- 

mung,  Rupp  «.  Kost  (R)  IMS. 
Jwlipin.  (MoiTkl  (R)  lÜSIL 
Jodlösungen.  Modifikation  der  Titer- 

Stellung,  Metzl  (R)  77. 
Jodmethvl  und  Jodäthvl.  Weinland  u. 

Schmiß  (P)  2(H>. 
Jodmuoin,  Mover  (R)  lüSL 
Jodofan.  Aufncht  (R)  1240. 

-  Z<mik  (R)  iSM. 

—  -  durch  Licht  bewirkte  Zersetzung 
Sziiard  (R)  32. 

J(Kloformium  licpiidum,  Weimans  (R) 

Jodpräparat  aus*  l-Phenyl-2.3  dime- 
thyl-4-dimethvlamino-  5-pyrazolon- 
Närdelli  u.  PaoUni  (P)  im 

Jodpräparatc.  gcruch-  und  ges^chmack- 
loiH'  (Bvl  (P)  1245. 
neue.  d.  J.  19t>6.  Flury  O.W. 

Jodwafwer«toffvcrbindungen  .stick- 
stoffreier    Anthrachinönderivate,  j 
LielK-rinann  u.  Maralock  (R)  200.  | 

Jodzahl  der  Fette,  Fahrion  821. 

—  einiger  öle.  Richter  IfiOf). 
JnhanneshUtte  in  Siegen  <H)  2üiiL 
Joplinbergbczirk.    Zinkbergbau  (K) 

244. 

Jungner-Kdiwn- Akkumulator,  Zedncr 
(R)  4(M. 


Kiiinpferol.  Itioinen'^s.  Konstanccki  u. 

Schreiber  (R)  003. 
Kä-se.  Anal\-f*e,  JenBcn  u.  Plattncr  (R) 

275. 

—  Trillat  u.  Sauton  (R)  IfUiä. 
_    Fettl)C8timmung.  Haupt  (R)  273. 

 Weibull  (R)  275. 

 .Milchwirtaohaftlichcr  Verein  im 

Allgäu  e.  V.  (P)  277. 

—  Hollandiacher,  Oribb  (R)  275. 
Kaffee,  Coffeinljostimmung,  Wolff  (R)  \ 

7»8. 

Kaffeegotränke,   Gehalt  an  Coffein, 

Waentig  (R)  798, 
Kaffeeglafur,  Eiweili  K.,  Krzizjin  (R)  ' 

798. 

Kaffeesorten,  Bakteriologische  l'nter«. 

Kühl  (R)  miL 
Kakao,   fremde    Bestandteile  darin, 

Bordas  u.  Touplain  (R)  545. 

—  (behalt  an  Cellulane.  Lignin  luid 
Cutin.  Fineke  (R)  lilSIL 

—  Best.  d.  Fettes  darin.  Kirschnor 
(R)  544. 

 .  nach  (;«ltlicb-R<W-.  Hanus 

(H)  54.->. 

Tm  haitlowil/.  (H)  .'>45. 
Kaka<..i.-  Handels.  S<<nille(H;  Lülü. 


Kakao.     Kohlenhydrate  desselben, 
.Maurenbrechcr  u.  Tollenf*  (R)  IfilÜ. 

—  Reincalorien     als  Wertmaß. 
Tschaplowitz  821». 

^  Best,  der  Rohfawr,  Ludwig  (R) 
.'>44. 

—  und    Stoffweehsi'i,    Cerlaeh  (V) 

IfiSi 

Kakaobohnen,  Pentobangihalt,  Lüh- 

rig  u.  Segin  (R)  544. 
Kakaofrage,  Neumann  (R)  1870- 
Kakaopräparate,   Be»t.  von  Kakao- 
schalen darin,  Franke  (R)  554. 
Kakaopulver,  aufgeschlossene.  Pott- 
aschegehalt. Beythien  (R)  544. 

 Filsinger  (R)  545. 

 SchaleunachweiH  darin.  Liihrig 

u.  Segin  (R)  5.'>4. 
Kakaoachalen.  Best,  in  Kakaopriipa- 

raten,  Frauke  (R)  rA4. 
Kakftowaren,  Beat,  der  Hohfa«<er,  Mat- 

thes  u.  Müller  (R)  543. 
Kalkutta,  Einfuhr  an  Drogen.  t1u<- 
mikalien  und  FarU-n  i.  J.  )\K)fit>7 

(K)  aoäa.  ,.  , 

Kali,  Best,  in  Kaliumiwlzen  nnd  Misch-  | 
düngem  nach  Neubauer  u.  Finkener,  | 
Kling  u.  Engels  (R)  909. 
--  Bohrungen  darauf  in  Cadenberge 
984. 

Kaliausfuhrzoll  (K)  122. 
KalibiMgbau,  ZweUchachtsysteni  (K) 
1-22. 

KalibohrgeselUchaft  Hennansbuig(H) 
138.5. 

I  —  Fel(*cnfe«t  (H)  422,  im 

—  Kirchwalsede  (H)  -295. 

—  rnterclbe  (H)  91. 
Kali-    II.   Olbohrgc*ellsehaft  Adolfs- 

gliick  (H)  •i051>. 
Kalidüngung.  Vorzüge  (K)  90.  ' 
Kalifornien.  Boraxgevvinnung,  Willey 
(R)  I.'t72. 

—  Ikiraxindustrie  (K)  34. 

—  EiaeninduMrie  (K)  244. 
Kaligewerkschaft  s.  ilewerkschafi  u. 

Kaliwerke. 
Kaliindustrie,  Abwa.sserfrage  in  der. 
Weigelt  (V)  U)37. 

—  Deutsehe,  Kubiersehky  (B)  34»i. 
Kalisalze,    industrielle  Wrwertung, 

Kubiersehky  (V)  i(M9. 
Kalisalzlager,  Jod  in  ihnen,  Frank 
1279. 

Kalisvndikat  (H)  40,  91.  123,  170, 
249,  372,  474,  596,  679.  808,  853, 
983.  984.  1483,  1540.  1752.  IML 
19ft2.  21.50.  2199.  22li3. 

—  Absatz  i.  J.  mSüH)  342^ 

—  Semestralbt^richt  (H)  1571*, 
Kalitag,  III.  814. 

—  Teitnehmerüste  1060. 
  B<'richt    der  wis-Hcnschafthohen 

Kommission  1031. 

-  wi-saenschaftliche  Sitzung  10:iO. 

—  (Wwhäftsordnung,  Exkursion  nach 
der  (rt'werkschnft  Hildesiii,  Wcis- 
kopf  102«. 

Kalium  im  B<Klen.  Breu/.eale  (K)  LLi^; 
Kaliumammonium,  zinksaures.  Frank- 
lin n.  Fitzgerald  (R)  279. 
Kaliumchlorat,  Reaktion  mit  Hydra- 
zinsulfat.  Browne  (R)  53S, 
cleklroivtischc     Darsl..  Wallach 

(H)  \:\.'x> 


r      ZeltiM-hrift  für 
_L  nngewaudte  CbemU. 

Kalium ferrocyanid  zur  Zinktitrierun.:, 

Munnann  (R)  535. 
Kaliummagnesiumcarbonat,  Zertjctzc 
Salzbergwerk  Neu  Staßfurt  (P)  931 
Kaliumoxyd,  Verb,  mit  Schwefelsaure. 

Kühl  (R)  1374. 
KaUumsulfit.  Atzen  auf  Wolle  damit. 

Michel  (R)  1823. 
Kaliumwismutjodidlösung  zur  Bes-:. 

von  Alkaloideu,  Jonet^cu  (R)  12üLL 
Kaliwerke  Prinz  Adall)ert  (H) 

—  Adolfsglück  (H)  1078,  171X5, 
_  .Vscherslclten  (H)  473.  ilüL 

—  \  -(;.  s.  Deutsche  Kaliwerke-A  »i. 

—  Friedrichshall  (H)  250.  343.  LUIL 
1209.  2007. 

—  Hattorf  (H)  215.  2007i±jaL 

—  Krügershall  (H)  474,  5<W.  LlÜL 

_  Neu- Bleicherode  |H)  im 

—  Niedermachen  (H)  1079. 

—  Prinz  Adalbert  (K)  378. 

—  Salzdetfurth  (H)  779. 
~  San.te<lt  (H)  4-22.  U211 

1  —  Sollstedt  (H)  im  im 


—  Zusammen*ci)luß  von  K.  (K)  42^- 

—  H.  auch  ( Jewerk.sohaft. 
Kalk,  seine  Beurteilung  und  \'erv,  . 

Beil  (V)  425. 

-  gebrannter.  Steingiaber  (R)  16!»j- 

-  -  (Jips.  Wasser,  Cameron  u.  Bell  (K> 
409. 

-  kohlensaurer,  im  Wasser  und  im 
Saft.  Bruhns  (R)  496.  (R)  896. 

Kalken  der  Häute.  Payne  (R)  HVi-^ 
Kalkfarlie.  nicht  wegwaachUren.  Ui- 
i     rieh  u.  Freund  gen.  Müller  (P)  977. 

1068.  ; 
Kalkhydrat,  kryi^t.,  Kappen  (R)  1  U»i 

'  Kalk-Kieselcrde  Serie,  Day  u.  Shcf- 
hei-d  (R)  281. 
Kalkmergcl.  Titration  mit  Schwrjd- 

säure.  Schulze  (R)  1108. 
Kalkmörtel,  l'nters.,  Meyer  (R)  411 
Kalkrfwtung  v.  Bleiglanzkonzeiitr.^if-ii 
n   d.  Sa\clsbergprozeß,  Hofmaii  i.; 
Reynolds  u.  Wells  (R)  2131 
Kalksandst<rine.  ülöchewT?ky  (P)  Lllti 

(Urv  (R)  IML 
Kalk.steiufabrikanten.  Verein  (K)  4.^ 

Kalkstickstoff.  Düngungsversuche  .1  • 

mit,  Steglich  (R)  969.  (V)  im 

-  Herst.  (R)  1063. 
Kalle  &  Co..   Biebrich  a.  Rh, 

907.  2m  .  , 

Kamala.  Bandwunnniittel  fiÄJ. 

-  und  Rot  tierin.  Teile  (R)  l»5. 
KamatchUrinde,  Paeßler  (R)  UäÜ 
Kamerun-KautBchuk-Kompagnie  la 

Berlin  (H)  984. 
Kammganic,   färl>ereichenüsche  M^r 
thotle  zur  Unterscheidung  han  r 
und  weicher,  Mo<'hUiu  (R)  , 
Kanada,  Industrie  i.  J.  ISflülKi  p  ! 

-  Rolirzuokerindustric  (Kl  ifii«!./ 

-  Handel  mit  Deutschland  (K)  llp. 

-  Mineralienproduktion  i  .1 
(K)  85* J, 

-  .-Xusfuhrprämicn  (K)  8.">*l 
 für  Me1allraffineri.  li  [Kl  (»M^ 

Rohcis«'ncr/.cugung  i.  •'■ 

8!  "5. 


X\.  Jabrirunff.  1 
Heftca.  27.  Deiember  ItOr.J 


Sachregister. 


Kanada,  Zcmentgewinnang  (K)  '2100, 

—  Zolltarif  (K)  211.  246. 
Karite-Butter.  Jean  (R)  276. 
Kurnrtiibawach.s  in  Brasilion  (K)  906. 
Karottensaft,  Halthamiaohung.  Bolt 

(P)  80.3. 

Karpathen-PetroleumgcsollHohaft,  A.- 

(K)  iir.n 

KartoffelatärkcinduBtrie  (K)  nH5. 
Kartoffeltrocknor,  Verband  (K)  475. 
Kafttanicnextrakt,  .Aitkcn  (R)  1  ^^t. 
Kataivsatorfn,  Ostwald 

—  bt>i  Substitution  arom.  Kerne, 
Holderraann  (R)  1782. 

Katalyat«,  BrtKÜg  ;{()8. 
Katigenfarhstoffe  zum  Farben  tieri- 
seJ»er  Fasern,  Rudolph  (R)  2088. 
Katigenverstärker  B.,  Ijivver  (R)  \2äL. 
Kiithodeastrahlen,  Lcnard  (B)  557. 

—  Schmidt  (B)  188.t 
Kauffmanus  Kluoreszenz-  und  Auxo- 

chromtheorie.  Hant/Koh  (R)  2\Sß. 
Ki(tifmünniiM:he  Firma,  ihr  Gobrauch, 

Hiedinger  27. 
Kaukasische  Borgbaugcscllschaft  (K) 

378. 

Kaupräparate,  Senaburg  (P) 
Kautschuk,  Harrie«  1'2tvr> 

—  ("heniie,  Harries  (V)  921. 

—  Kinw. vonStickstofftriox vd  auf  ihn, 
Hurries  Ift6<l. 

—  geformte  (Jegenstände  daraus,  Mo- 
riKHc  (P)  1818 

—  und  Guttaiierchawarenindu-Htrie, 
l>eut«chland  (K) 

—  Harzgehalt,  Bourne  (R)  1818 

—  Oxydation.  Dilmar  (V)  1680 

—  l*räexLsten/.  im  Latex,  Harne» 
\-2m. 

—  Regenerieren.  Alexander  u.  Frank 
(P)  623. 

—  —  de«  Koh!enwas»ertttoffN  aun  sei- 
nera  Diozonid.  Harries  1270. 

—  Svntheae  des  Achtringes.  Harries 

—  vulkanisierter  und  nitrose  Gase, 
Alexander  1 3ri0 

KatitHchuk  s.  auch  Rohkautttciiuk. 
KnutKcbukabfälle.  Verwertung.  Reid 

(R)  1818 

 Pctern-n  (P)  623. 

KuutKchukarten,  Einwirkung  von  Kal- 

I>etriger  Säure.  fJottlob  •M.VA. 
Kaulschukauisfiihr  au«  Ceylon  i.  J. 

lÜÜfi  (K)  774. 
Kuutachukblättor,  dünne,  Blos-sier  (P) 

1818. 

Kaut^chukinduslrio,  Kxtraktionsme- 
thode,  Axelrml  (V)  8<)2. 

—  Jahrbuch.  Herbat  (B)  63.5. 
Kautaehuknitrosit,  Harriessche.s.  Ale- 
xander L35ä. 

KautachiJkwaren,  Analvse.  Alexander 

Kawttwurzelextrakte,  Riedel  (P)  I  Hfi.^. 
KeimfähigkeitMprüfunuen .  Weinzieri 
(V)  168.'-. 

Keim  vermögen,  Mayer  (R)  l""0 
K«  TamLsch  •  archHologwcln>   1"  n  tc  rs. , 

I>e  (.'hatelier  .517. 
Keratin.. [MerekJ  (R)  Liaix 

—  .MonoaminoHäuren  au»  Gäufiefe- 
dem .  AlttJerhalden  ii.  Le  Couut 
(R)  241. 


Kernöl,  Niedere  Fettsäuren  daraus, 

Winter  (P)  847. 
Kernseif ensiedeprozeß.  Goldiichmidt 

im 

Kerzengießmaschinen,  AiisstoBvor- 
richtung,  Möhrer  u.  Etlelmaim  (P) 
671. 

Keaselanlage.  Xeumann  (R)  1283 

Kesaelleistung,  Beeinflusaung  dersel- 
ben durch  innere  und  äußere  Ver- 
unreinigungen, Ikwch  (R)  851. 

Kcswelspeisung  mit  Berücksichtigung 
der  Brikettindustrie,  Fooa  (R)  890. 

Kesselreinigungsmittel  „Antisclenita", 
mexikanisches,  Hanna  (R)  2174. 

Kesselstein  Verhütung,  Brauer  (R) 
L2S3. 

Kcssolwasscrreinigungsapparat  „T. 

V.  G.-Automat^  (R)  »»Ol 
Ketene,  Wilsmore  u.  Stewart  (V)  2000. 
Ketidgruppe,  Collie  (V)  2000. 
Ketonammoniakvcrbindungen.  Tho- 

mae  (R)  l.'»67. 
Ketone  aUphatischc  aus  fettsaurcn 

Calciumsalzen,  Becker  (P)  206. 
Ketone,  aromatische,  Umwandlung  in 

die  entsprechenden  Imide,  Prud"- 

homme  (R>  l.'Wt 

—  neue  Bildung» weise,  Haebn  (R) 
462. 

—  Kondensation  mit  Brenzcatechin, 
Fabinyi  u.  Szeky  (R)  196. 

—  Vanillinreaktion,  Kutaeheroff  (R) 

80. 

Ketongemische,  Trennung,  Breda  (P) 
L2aL 

Ketonöl  zum  DenaturienL-n.  Karnseff 
(P)  727. 

Khaki.  Färlien  auf  vegetabilische  Fa- 
serstoffe. Sunderland  u.  Bradford 
Dyers  Association  (R)  370. 

Kiautsehou.  Zolll>eliandlung  von  Mu- 
nition (K)  8U.">. 

Kiddie-HeißgebläsesTOtem  für  Kup- 
ferechmelzöfeii.  Jacobs  (R)  in<^8 

Kienöl.  russwclu-j».  Beseitigung  des 
brenzlichen  Geruches,  Heber  (P) 
848. 

—  Finnlandisehe*«,  .Aschan  181 1 

—  Reaktion  desselben,  Ix-ucht^r,  (V) 
'>>. 


Titration, 
(R)  1108. 
V.  Wolle, 

l»ei  Bcft. 


—  Reinigung.  Kaas  (P)  847. 
Kiesaltbrände.  Entzuiken  für  die  Ei- 

.lenerzeugunn,  Eletrit^ehe  Zinkwerke 

G.  m.  b.  H.  (P)  i-in, 
Kieselenle  für  ehem.  Apparate,  Strutz 

u.  Hahn  (R)  1372. 
Kieselflviorwajisei-stoffsäure, 

Sahlbohui  u.  Hinriehsen 
Kiewlgur  zum  Reinigen 

Wetzel  (R)  l.'i39 
Kieselsäuix*.  Alwcheidung 

voneilronensäurelwlicherPhwphor- 

säure.  HaitonbAvmier  (R)  .'».39. 

—  Bi'st.   in   tonerdehaltigon  Eisen- 
erzen, Dean  (R)  579. 

—  und  Kohlensäure,  relative  Stärke. 
Joi-dLs  (V)  .352. 

—  Verbb.  mit  Phonphorsäuit'.  Wol- 
ters (R)  32. 

—  leichtliisl.  Verbb.  mit  Phiwphor- 
säinv,  Wolters  (R)  32. 

Kiesöfen.   IVwchioken   mit  Röstgut, 

Bode  (P)  .■.89. 
Kinetik  fler  Mat*-rie,  Jäger  (V)  .")54. 


23.37 

I  Klassierapparale.  Blömeke  (R)  319. 
;  Klauenöl,  Kältel)estäniHgkeit>  Becker 
(V)  ixt^^ 

Kleber,  Herst,  eines  Klebstoffs  daraus, 

Donath  (P)  6-29. 
I  —  als  Nährn»ittel,  Dumilriu  (P)  838. 
I  Klebmittel,  Hecht  (P)  368. 
I  —  zum  Aufkleben  von  Lederschutz- 
I     streifen  auf  Gummireifen,  I^e  Pneu- 
Cuir  .Samson  (P)  629. 

—  aus  Tangsäure,  ScK'iete  franfaise  la 
Xorgine  (P)  •2046. 

Klondike,  (Joldberglmu  (K)  1577. 
Knallgas,  Einfluß  von  Radiumstrah- 
len darauf,  Jorissen  u.  Ringer  (R) 
527. 

Knall  (juecksi  Ibe  rz  Undsä  t  ze,  Wes  tf ä  - 
lisch -Anhaltische  Sprengstoff -A.-t!. 
(P)  242. 

Knapiktehes  Borultramarin,  Huffmatin 
568. 

Koagulation.'*ersc-heinungen  der  liefe 

durch  Borate,  van  Laer  (R)  725. 
Kolmlt  und  Nickel,  dreiwertiges,  Be- 
nedict (R)  930. 

—  Nickel,  Eisen,  Mangan  in  kolloi- 
daler Form  [Kalle]  (P)  1375. 

Kobalterze,  Verschmelzen,  Hixon  (R) 
1907. 

—  Verarbeitung  (R)  212SL 
Kochapparat  mit  gelochtem  Umlauf- 
rohr, Haipaus  (P)  2176. 

Kocher  für  Jlarzleim,  Mayr  (P)  2047. 
Kochkolben,  Bolton  (P) 
Kodein,  Alkaloidreaktitmen,  Reichard 

(R)  12äL 
Köln-Ehrenfelder  (lummiwerke,  A.-G. 
(H)  1628. 

—  -Rottweiler  Pulverfabrik  (H)  779, 
907. 

Kölner  D^iiamitfabrik  (H)  1961 

—  Rußfabriken  (H)  '-^IM 
König«l>erger  ZelLstoffabrik  (H)  98.'), 

1-210 

Körixrfarbe  und   Konstitution  von 
.Säuren,  Salzen  und  Hestern,  Bezie- 
hungen. Hantz8<-h  (H)  2190. 
Kognak  brennereien,    Verband  deut- 

sclier  (K)  983. 
Kohle.  Spez.   Gewicht  als  Maßstab 
ihrer  Reinheit.  Hachita  (R)  ^Xk><> 

—  Selbstentzündung  (R)  'Atgfl 

—  Verkoken,  Otto  &  C<).,  G.  m.  b.  H. 
(P)  670. 

--  Zufühnmg  zu  Ofenkammern, 
Adolfs- Hütte  vorm.  Gräfl.  Einsie- 
deiche  Kaolin-,  Ton-  u.  Kühlen- 
werke, A.-C;.  (P)  668. 
Kohleelektroden,  Zersetzung  lx)i  der 
Elektrolyse  von  Natriumchlorid, 
Keminefer  (R)  7.'»9. 
Kohlen.  Klassifizierung,  Parr  (R)  t558. 

—  Welt  Produktion  von  (K)  417. 

—  Wertvcrluste  beim  I^agern,  Wolf- 
ram (R)  658. 

—  Nebenpnxiukt«'  der  l>estillation. 
Otto  &  Co.  (P)  67». 

Kohlendioxyil.  .\ssimilntion,  Einfluß 
der  Temperatur,  Kanitz  (R)  237. 

—  im  Boden,  Stoklasa  u.  Ennest  (R) 
1778 

—  Einw.  auf  tlie  Sulfide  des  Natri- 
ums und  Calciuni»,  Berl  u.  Riltener 


Ch.  mL 


2(W 


Kohlongas.  !^<'^t.  des  (;i'.v:iinT< 'hucfpls. 

HardiuB  <    I  •-?r>:tli. 
Kftlili-nlivrlratt'  fios  Kiikiii>s,  Mfiiirt-ii- 

hr.:-olier  u.  Tollr-nH  (R)  I S7(>. 

—  fliT  T<"«'liian*T.  -M.iiirp?>l)r<'clifr  ii. 
Toilons  (K)  U12I. 

Kolilonl\v(irn1ffnij)|K>  den  Milzmiklco- 
proUMds.    Ijcvfuc   11.    Miitidi'l  (R) 

Kohli'nlivdrat".  TicriTiiiri;;  duicli  Ri-in- 
hl  li>n,  Köüip  11  lir>ruiann  (R)  l'.'OT. 

Kohlcnnxvd.  r.i -t  ,  Ualin  (R)  1  U»(t. 

 Nowii'ki  (R)  1  KIT. 

— •  in  (lusi;cn)iselion,   (Jaiiticr  u. 

nausuiann  (R)  1  lOS. 
KdldcnoxvdvorL'ifhing,  die  orsto,  Hin- 

dei  ixn 

Kohloti-üuro,  .\hsorl)ior>-n  duri  li  Putt  - 
ii.s('hL!auj,'e.  Ourin  (T)  \(HV>. 

—  Apitariit  zur  Bost.  viin,  Halm  (R) 

1  km;. 

Ktildeii.süuroassiniiltition,     l'ishor  u. 

Friostley  (R)  LLLL 
Kohlensaure.  Bost..  Holtst  hniidt  (R) 

.-.:?•). 

KiihlcnsnunilK-stiniiuung,  Thfodor  (R) 
75. 

-•  im  Bi'.T,  Rfinko  u.  \Vivl>r>Ul  (R) 

—  in  Wasser,  Bruhas  (R)  1108. 
Koldensiluie,   flüssige.  .Xbhängigkfit 

des  Drui'keH  vom  Rfin!»eitKgr)ule, 
ThieU'  u.  Dcc  kert  737. 

—  aus  (It-mTiiloriius,  Hchri^n-  n.  Iti-h- 

renft  (P)  '.»:;:$. 

Kohlensiiuri'indu.strif  (K)  I -■")."> 
KohlcnKäunkailvll  (K)  IC.!». 
Kohk'n.-^iunv  und    Kicsol.'^äure,  rc^Li- 
tive  Stiirke.  .Iridis  (\  )  .'!.VJ. 

—  in  StoinkoiilcngrulM'u,  St  lituid  (R) 
G.'iT. 

—  teehnisclif.  Tliifli-  u.  iX-tkort  7.'{7. 
Kohk-nsäurewcrk,  Hrvl  (Ii)  ±>ÜIL 
KohloiHorlon,   ad^nrbii-ivndi'  Kigen- 

scliiif'icn,  Riihriuliulrr  u-  Furk  (R) 
l'.KVt 

KoliKnKtaiiipfniasrliini'.  Mrgnin  (I*) 
■-^»:»> 

—  Slrtii)pf<-)Htani:»'ii.  Fisi  hcr  (P)  iUIiü. 
Kohlonstaul»-    und    <  ia.st'XploHionen, 

^rniisohte,  I  ><Tn<uislrat iou  dieser. 
Kupier  (R)  ->I7.'>. 

Kohlenstoff,  anuirpher,  (U'W.,  Donath 
(R)  lOC.-J. 

—  do))pelt  gebundener.  B<'ziehungen 
•/ui;i  Stiekstuff.  Sauerst*>ff  und 
Schwefel.  Deeker  (R)  UlJ. 

—  Einw.  von  Sauerstoff,  Kohlen- 
dioxvd  und  Wasserdanipf.  Farup 
(R)  lim 

—  ■  Ii<-Ht.  in  EisenU'uiennigcn.  .Ial»ou- 
lay  (R)  '.»,jS. 

—  im  KLsen.  Johnson  (R)  äsiJ. 

—  -  Aup|M"rle  <R)  AS:?. 
 im  Stahl.  White  (R) 

im  org.  Stoffen,   ('arrasco  u. 
Planeher  (Ri  574, 

—  und  Wa.s>erstoff.  direkte  Vereini- 
guna.  Pring  u.  Hut  ton  (R  l  1507. 

Kohleiistoffaljsi  iieidting  au»  Carhiden, 

Hahn  u  Sirut/.  (R)  i:t"t> 
Kohlenstiiffsiahl,    therniisehe  l'ni- 

\sjindlungen,  .\rni>li|  u.  Mr William 

(Ki  ."»s.-. 


Sachregiütor. 
Kohlen-toffti-trahromiil.    Pon/.io  (Iti 

Kohleiistoff-Wolframstidile.  S winden 
(R)  JI-MK 

Kohlen-iihox  vd,  Konstihiticm,  Mi- 
ehnel  (  R) 

Kohlensv  n  ltkat  in  England  (K)  1I5S. 

Kohlenwasserstoffe,  aroniatiselie,  Oxy- 
dation [M]  (P)  -.'(»s. 

—  l><  siillati()n.  Raffination  »ind  Ver- 
g.»snng   JÜe.ier.    Dvorkowitseh  (V) 

I '■>!>:{ 

—  im  Louisiana- Petrok'Uin.  t'oales 
(R)  84. 

—  fiie  sieh  vom  Monthaii  dureh  ?>in- 
tritt  Von  ;)  |)op[K'lbindunir»'n  ah- 
k'itrn.  Klagcs  (V)  ÜSfi. 

Koks.  Kolilen  umi  Briketts.  Prohe- 
mdune  und  l'nter.s.,  B<Tth<)lil  (B) 
2'.  Ml. 

—  .\usdriieken  au.s  KokHr)ft>n,  Bo- 
eliunuT  Eisenhütte  lleint/.mann  & 
DrL-yer  (l'l  »>»!'.♦. 

Koksl>i'ii'itun>f  aus  der  Ahfallauge  der 
Sulfiti-elhikvsefahrikation,  Trainer 
(P)  -^Ul 

Kok.shriketts,  Selirewshury  (P)  -HUP 
Koks.  ff,-]-st..  Otto  i'c  Co..  (;  m.  h.  H. 
(P)  Otiit. 

Kok.sindustrieller.  \'erl)Jind  tleutseher, 
(K)  liOl 

KokskohU-nsta)nj)f-  u.  lii'sehiekunif'*- 

maeliinen.  S<  inimarher  (!')  -040. 
Koksofen.  Kopp,-i->i  (P)IH.:».  (P)  1071. 

-  liegender.  PiH-tter  &  Co.  (P)  tS70. 
  Kl  rinne  (P)  •it>40 

—  Collin  (P)  '2040 

Kolloidale  Lsgn..  Ruvier  u.  Wildt  (B) 

17:«. 

-  '  Elektrisrlie    Daist..  SveilK^rg 
(Rt  rr2H. 

M.-rst.,  Müller  (V)  ll.7<). 

—  Kupfer,  rote  und  hlaue  MiKÜfi- 
kiition.  l'aal  u.  l>-n/e  (R)  .ViH. 

org.,  Wirkung  auf  fiie  elektnily- 
ti.sche  Kupferahsrhiidung.  Müll-^r 
u.  Bahnt  je  (R)  4t).'i, 

-  Veiw.  in  «len  Met^illfadenglüh- 
lamjM-n.  Kiiuffnuirm  (V)  Sl5. 

Kolloidfällung      und  .\dsor|ition. 

Freundlich  (V)  7:U.  74!t. 
Kotlodionwolle.  (Jutttnann  "JfVJ. 

-  l-unge  40:{. 

Kolloidstoffe.  Alvseheidung  aus  wä«'^- 
iij>cn  Fhissigkeiten.  Winkelhlerh 
(Pl  1115. 

Kolloidstudion  mittels  der  Filtrations- 
meth.KJe.  IWhhold  (V)  1017. 

K<>lonnena))parat  einer  .\nuni»niak- 
Hodafahrik,  RiUlung  von  Estrich- 
gips  in  diesem,  d  .\n.s  H(>1. 

Kolophonium.  Autow.iation,  Fah- 
rion :}5*>. 

-  .Neutralk'irjH-r  dess.,  Fahrion  IHiO. 
I  —  und  'r<'rpene.  Frankfi»rter  (R)  •>-<"'. 

K«immanditges--llseh:ift    ii.  (;ew<Tk- 

.s<'haft  lleldrunefu  (Ui  5l)(i, 
Komplexe,    aroinalisehc.  weeh.<elK«M- 

tig<»r  .\ust;uis<'h.  Mey.T  \i.  Ph>ten- 

hauer  (R)  I57<> 
KondenswassiT.  Verwertung  (R)  IIIS. 
Kongii-Ii   für   gewiihliehen  R(>ehts- 

M-hul/.  (K)  Ui5K. 

-  14.  intern.,  lür  Hygiene  und  De- 
'     liiographie  (K)  7S0.  (K*  \  >\  1 


r      Zeitschrift  für 
L  üiiacworKlte  <'hi-jj  •■ 

Konifere  nölo.  Hanson  u.  Babc<x'k  (H 

Kon-c-rve,     Icln-nde    .Milehsäureb  i-, 
terien  enrhaltond«-.    R<">ehrini'<'r  v 
Si-hne  (P)  277. 
Konscr Venindustrie,  Kriieer  (Ri  i 
KonserviiTen  von    KLsejjhahnsehM  -i-  ! 
len  -jtHU. 

Konservii>rung  von   Holz  nfieh  (ien 

nevH'ii     DurehtriinkungHmethfwt-.  u.  ' 

U^maiiv  (R)  --'oUt. 
Konserviervtngsmittel,  Wirkune.  Hei  "-!' 

u.  Segin  (R)  W>l. 
Kor\soliclierte  Alkali« erke Werten-:  ii 

(H)  K54. 

—  BraiMtkohlenlx^rgwerk  ..Mari--"':  H i 
ll>tV2. 

—  holliindisehe     PetroleuiiiooinfkiriV  i 
(K)  -214.  '  > 

Konstitution  ehem.  \'erl'l>..  Dm  ker  i 
(Vi  li\7-"..  ; 

—  und  Körperfarbe  von  Xitrojdir  im-  '■ 
len.  v.  (ü-orKievie.s  (R)  -2 1 K^t.  l 

 HantzK<  h  (R)  -MOtl 

— -  —  von  S.iuren.  Salzen  und  Est*-! , 

Kuuffmann  (R)  -JllU.  j 
Kont.iktseliwefelsäur«".    ( le.mhwinnig.  j 

keit  der  Bildtnit:.  Bi.Klonstem  Vi 

1H1.3. 

Kon  t  lol I \veser>,  agri k u  1 1  u rrhom isi  hc-?, 

Krisi  he  (B)  1S37.  ' 
Konverter,  Siehorheitsvonichtunj:  -a'- 

gen  das  rmkipi>cn.  Sehnoll  (Pi  l  'T 
Konzentration    v^m    Fliis.-iigkoiteri.  , 

Praehe  u.  Bouillon  {\')  S!»:«.  j 
Ko|>al.  fiwsilcr,  (Javakopal).  Dielenoll  [ 

(R)  t}±'u  ! 

—  Physik.aliselie  und  eheniLscIio  Ei- 
gensVhaften,  Bottier  (R)  (VJ4. 

Ko].alole,  Sehmeiling  (R)  -im 4. 

Kork,  kümitlieher,  Coalo  (P)  P>v.' 
Korken.    Rehandeln    mit  desinfi«*- 

n-nden  tJa-sen.  Cronwald  (P)  S03. 
Korkpfropfon.  Auskinhen,  Liehv  (Pr 

l(i-2i. 

Korivklionstafel  zur  !i<st.  do.-*  Heu- 
wertes von  Oas,  Pfeiffer  (R)  2«''"5  | 
KrahlH'nextrakt,  .Ackermann  u.  Kii! 

Hoher  (R)  liV2i> 
KHifte.  elektromotorische.  iK-n-dinc* 
i     aus  Wiiniieninungen,  Nernst 
'  1(170. 

Krafterzeugung.    Flü'^-'igkeit  d-i!;:. 

V.  <I.  Spiritusfahrikantt-n  (P)  107:; 
Kraftga.s  au«  bitumimittem  Brennet  'f. 

Flei.seher  (P)  »17.1. 
Kreolin  Pearson,  Kochs  (R)  1-241' 
Kresok-  des  Handels.  Emde  {R\  1^ 
Kn-^olseifenlösung.  l^rüfuntj.  Ct?,  iK' 

Kreta.  Olivenölgewinninig  (K)  l'di.  j 
Kroati.-n.  Kupfererzlager  (K)  47"i 
Krupp.  FriiKlr..  A.-(;.  (H)  IIM.  | 
Krvolit  -  .\lurainiumoxvdmiseh\inj;i  II. 

SehmolzpunkU'.  Pyno  (Ri  Mil 
Krvptol.    Wiinler.standstnatorinl  tur 

Heizjipparate,  SchuU^rff  (R)  'l*»!- 
Kryi»t!»lle.  Waohstum-i-  um!  Aiitk*-  ; 

sung-^ers^^heinungen.  I.-  Ml.uu  iM 

ÜiI2.  (V)  17:V2 
Krs  stallisiervorriehtunu,  Sohu  iit 

Kühlvomohtung     für  Erzro*: 
Kle{K>tko  (R)  -.'L-iS 


\X.  Jaliri^niiif.  ] 
II  -  II  r>i  •>:.  Df/iMiilM-r  I1H»7. 1 


Kiihlzylindor  für  »ehr  hoho  Dnicke, 
Internationnle  Niinilierplicht-I  Je- 
w  llw-haft  in.  b.  If.  (K)  :{22. 

Künstlcrfnrbon.   B'mdoniittol.  Lupus 

Kiijx'nfurbfltoffe,  At/n-acrven  dnrnuf,  1 
Kibk  rt  (P)  1205,  (P)  im 

—  der  Anthraccnreiho,  flavaiitlirrn- 
urtigfT  [Byl  (P)  33Ö. 

—  Sjuthoso   noücr   X-freicr,  Sclioll 

—  blaurr.  [Bl  (P)  2<m. 

—  Mjhh'  bis  blangriinc  [Bv]  (P)  7ß7. 

—  Krüm  r  [M]  (P)  118.  ' 

—  mte.  fBl  (P)  -iOia. 

Kunst füden.  Waschen  und  Tn>cknt«n 
auf  den  Spulen,  Kriedrich  {i')  .'$70. 
Kunstgegenständo,    Bronzieren  (K.) 

r.r»(i. 

KiuiHtsehiefer,  Knnll  u.  Kafz  (P)  17n<l. 
Kunstiieid«',  Färben  mit  kiin.stlichen 
Karbstoff.  n.  Bf-Itzer  (K)  IlftS 

—  Kortrtc-hritte  i.  .1.  HHMi.  Masstit  437. 
KunstMeitlefnbrik  (IJnknieyer)  {H)8ö3. 

—  -  Anlaftc  in  KuUlaml,  iMass«)l  439. 

—  Trust  (K)  2JM. 
Kuns<(«>idehei"Htellung,  Dn-uixT  IT-iT 
KuiistHcideindustrie  (K)  f<07. 

—  Absatzgebiet  und  (Ji'scliäftsi/ang 
i.  J.  1906.  .Ma.>wsot  442. 

—  Franzö.Mstlu>  (K)  107!». 

KunÄti^pciäwfette.  .Yndr»  (B)  22t»7. 

Ktinststeine.  lliT-<».  ungebrannter, 
Schmidt  (V)  IH»8 

—  mosaikartige  auH  Steinholzmaijso, 
Mentzel  (P)  4|->.  j 

Kuf'ferde.s  Handels.  Analvi^e.  Ib>llard 
II.  »Vrtiau-v  (R)  IftlO-  " 

—  bakterientcitendc    Wirkung    dea-  i 
sf  iben  (H)  I 

—  Ii<'»timmiint!.Hmetho<ien,  Feniekes 
u.  Koch  (R)  70. 

—  —  elektroanalj'ti.sehe,  Foer»ter(R) 
1113. 

 (iue.-w  (R)  71. 

—  col()riinet..  Kimball  (R)  1743. 

—  —  al«  Rhodanür.  .Miimmnn  (R) 
1113. 

—  -  in  WW-!.  Ph'-Ips  (R)  70. 

—  jodometriHehe.  .Miller  <R)  1113. 

—  Lefrienmjfsfitliiffkeit  n>it  KitwMi  und 
j;inenkohlenstoffle^erun}?en. Pfeiffer 
(R)  2m. 

—  inikroehemlK-her  Xaehwei.s  von 
Schw€'fel,  Selen  und  Tellur  darin, 
Hinriehsen  u.  Bauer  (R)  2120. 

—  und  Xe}>enprodukte  in  den  ameri- 
kanischen Kupfers<'hmelzwerken. 
Prüfunj?.  Heath,  (R)  2121L 

—  empfindliche  Probe  darauf.  Kahn 
(R)  Hi-Vi 

—  KinfluU  auf  Stahl,  \Vif(ham  (R) 
rm,  (R)  IflOfl 

—  im  Ki.sen.  WeddinR  (R)  H)0». 

—  clektrolytisehet*.  Addicks  (R)  ilSÖ. 

—  Krstarrungapunkl.  l)ejf  iui(H)l!)10. 

—  kolloidiile«,  rote  und  Ijlaue  .Mo<ii- 
fikation.  Paal  u.  I^enze  (R)  ;V28. 

—  und  l.i«>KierunKen,  Harten.  Ren- 
.■«trotn  Tempered  ('«pper  Company 
(P)  ir)9. 

—  Preis  (K)  39.  91.  170. 

_  Herst,  uml  Raffinat.  Platten  (R) 
'744 


Kupfer  nu«  totjieri>.»teten  o<ler  cxydi- 
schen  Kupfererzen.  Weiller  (P)  ir)8. 

—  SauerstofflRwtinimung  darin. ■.\reh- 
butt  (R)  71. 

—  Sehnielzen  und  Raffinieren  im  Boh- 
seuierofeii.  r>uy  (P)  21A2. 

und  Schwefel,  lievn  u.  Bauer  (R) 
928. 

—  Si|l)er  un<l  Blei,  FritHlrieh  u.  Lc- 
roux  (R)  >\:>iA. 

■■  -  \"er/innunK?*l>>'*ung  (R)  lö3. 
Kii})feralkaliiellulüjse.    Nomiann  (R) 
4.')«. 

Kuj)ferbess.'nier(>fen,  .\Ilen  (P)  2LLL 
Kupfor-( 'odjniuralegierungen,  Sahmen 

(R)  im. 

Kupfererze,   geschwefelte.  Abnititen. 
Soeit'te   .\nonyme  dr>s   Jline.s  des 
Ikinnettf  s  u.  "Lotti  (P)  1.^8. 
elektrostatische  Scheidung.  Swart 
(R)  •il79. 

—  KtxHten  des  Verschmelzen!*,  Beai-ds- 
ley  (K)  ."kSS. 

Kupfere.xtraktion  aus  Atakamit,  Ar- 
gandona  (R)  1743. 

Kupfergewinnung  l>ei  den  Alten.  Neu- 
mann 2020. 

—  mittels  elektrischen  Ofens,  ("om- 
jKignie  tlu  Reactour  Metallurgique 
(P)  UH. 

—  auf  elektroivt.  Wege  in  Rußland 
(K)  iWti. 

Kupfergewinuungsprozeß.  eleklroly- 
tiseher.  .Stoeger  (R)  2179. 

Kupfergrulien  in  Mii-dzianka,  .Stroeger 
(R)  •■M79 

Kupferhvdroxvd<"ellulose,  BemlK-rg 

(P)  114.  (R')  4(50. 
Kupferkathoden  inSalpi-tcrsäure.Tur- 

rentine  (R)  Ll^tL 
Kupferkieshaltige    Erze,  Zugiitenia- 

chung  unter (Jewinnung  des^-hwe- 

fels.  Frölich  (P)  mj  > 
Kupferkimvertcr,  Jacobs  (R)  iiälü. 
Kupferkrise  (K)  1827. 
Kupferlegierung,  Neumann  2Q11L 

—  bei  den  .\lten.  Neumann  lilÜXL 

—  nach  Maßgabe  der  Atomgewichte, 
.Jacobsen  (P)  >H4 

Kupferlösungen,  alkalische,  Einw.  auf 
das  Drelumgavermögen  von  Zucker, 
.Alkoholen  und  Oxj-sauren,  Oroß- 
mann  (R)  897. 

Kupfernickelstein,  Johnson  (R)  1 742. 

Kupfero.\y<l.  Wii-kung  auf  Atliyläther. 
.\tkinson  u.  Durand  (R)  79. 

—  kolloidales,  Paal  u.  Lenze  (R)  528. 
Kupferoxj'dammoniak,  zur  Herst,  von 

Kunstseide,  .Mas.sot  439. 

—  zur  (»ew.  künstlicher  Seide.  Ijr- 
coeur  (P)  IM± 

Kupferprol)e,  Worm-Müllersche,  Ham- 

niarsten  (R)  lä3ä. 
Kupferraffination,  elektroivt.,  neuer») 

L'ntersuchungsmethoden,  Koch  (R) 

iiau. 

Ku(>ferraffin.'rie.  Pufahl  (R)  174.3. 
Kupferrohre,  nahtlose,  elektroly tische 
Herst..  Krause  .'JOö. 

—  gegen  .Seewas.ser  zu  schützen, 
I  themaim  (P)  407. 

Kupfcrsalzc  in  der  PflanzenbewiLsse- 

rung.  Skinner  (R)  23(>. 
Kupferschnu'lzöfen,    Kiddie  -  Heißge- 

bläsesyst«m.  Jacobs  (R)  HK)8. 


Kupfersclimelzvr'rfHhren.  H<vwo<id 
(R)  ,588. 

Kupferschmelzwerke,  amerikiuusche, 
Prüfung  des  Kupfera,  Heath  (R) 
t>l>9 

Kupfersc^hw^'felen«',  Schmelzen  die.^r, 

Baggaley  u.  Allen  (P)  l.'>9. 
Kupfersorten  Ikm  den  .Allen.  Neumnnn 

Kupfer.Htein,  .Abseheiden  im  Besscmer- 
ofen.  Raggalev,  Allen  u.  Ltudtiuist 

(P)  2m. 

—  Röntgen  (R)  1742. 

—  Be.^t.,  Walker  (R)  1 74:< 

—  Rösten,  (imehling  (R)  1741. 

—  Verblastn.  Iiixon  (K) 


Kupfei-\'itrio!gewinnung.  Miliberg  (R) 

Kupfenverkc  Dentsehlaiid  (H)  853. 
Kujif<-r-Zinklegier  iag.  Saekur  (R)  146. 
Ku|M)|öfen,  Jaeger  (K) 


«•bem. 


Brauers. 


XtfiilHiratorium. 
Windiseh  (B) 

—  der  (Jeologiea!  .Survey  in  Washing- 
ton. Biltz  2071. 

 öffentl.,  zu  Berlin  (K.l  i(;27. 

—  Hilfsmittel.  Kaufmann  (V)  IHfiO 
städtische.s,    von  Ixiuren^o  .Mar- 

ipies,  Jahreslx'rieht  (K)  2<Kt3 
Uiborat<>rium.sa|)|>araie,    I>-i.ser  999, 

1001,  118.1.  1279, 
Liboratoriimi.-<ausguß,    (iöekcl  (R) 

110«. 

IjilK)ratoriiini.svf.i-stände.  ;in  den  deut- 
schen IbH'h.sehulen.  Berichte  ( B)  i)2. 

La  bora  toriu  mszen  t  ri  fugen.  .\  ti  t  rie  b, 
Hugershoff  (P)  83. 

Ijickfabrikanten.  Verband  d'  uts»'her 
(K)  474.  (K)  1079. 

Lävulosurie  und  LiLvul<>senuchwei.s, 
Jolles  (R)  15.3« 

LagernM'tall  mit  Zinn  und  ehern i>*ch 
n-in^m  Wr»lfrain.  Hannoversche  In- 
duKtrieges<-ll.sehaft  m.  b.  H.  (P) 
2144 

Lamlwirtschaftliehe  t^cwcrlK'  u.  Fett- 

imlustric,  l'nters.  von  PnKlukten, 

Kalnmnn  (B)  5>2. 
•-    W-i-suclLi^stationen,  Verlmnd. 

Hauptversanuidung  194.3. 
Landwirt  .Hchaft  liebes  Itaktcriologisches 

Institut.  (Böttingen,  KtK»h  (R)  9117. 
I.jinclx'in-Pfannhauser  Werk.  A.-O. 

(H)  IML 
Langenschc  Glocken.  GichtverBchiuß 

für  Schachtöfen.  Koch  (P)  2140. 
I.anghölzer,  Imprägnieren,  Spielmann 

(P)  Hi.-.-^ 

Ijipp,  Heinrich,  A.-CJ.  für  Tiefl)oh- 

rungen  (H)  14-20,  170.5. 
I.rfiusitzer   Braunkohlen8\'ndikat  (H) 

21.50. 

Ix>lx>nsmittelbuch,  schweizerisches  (B) 
•20\  1 

l..(^l>ensmittelkontrolle  in  Stadt-  und 
l.rfindgenieinden.  Baumer  u.  Spmith 
(B)  :i81. 

I>cben«versieherung  im  Wirtschafta- 
Iclwn.  Ik'^deutung  dieser  Hil7. 

U  bcnsversicherungsbank,  Stuttgarter 
(K)  808. 

U'bertran,  FarU-nreaktion,  l'lz  (R) 
843. 


Google 


Wint- 


Lecithiiu*.  ZuHamniensrtzuiig. 

gi-n  M.  KtOU-r  (R)  '2'M. 
Li'rithinhnUiget«  Priipanil,  Zicpltr  (I*) 

1247. 

l^l«'r,  AWili-n  d.  NurlicnH  iH'im  Trook- 
lun.  .Maiii.U>tU«n  (R)  2226. 

—  .Viifliereituiig      für  FarlH-nauf- 
nahiiio.  Xeumann  (P)  1 1^»  I 

—  Hf'xt.   der   frfk'ii  •Schwcfi-Imiun', 
Mfunier  (R) 

—  F.irlM'n  mit  Siilfinfarbstoffcn  (R) 

—  Formel.  Niercrwteiii  (R)  '»jH. 

—  in  < Jerhbrühen  gi^loHteu.  F^ntdek- 
kung  und  Bt-st.,  Parker 
«aburi  (R) 

—  künntliclic«,  (Iranjon  ii, 
(P)  Kill 

—  -    Richter  (P)  Wir.l 

—  Schwierigkt'iten  iH'ini 
t'rockett  (R) 

—  s.  auch  ('hroniloder. 
IxHlorfabrik  HirsohlxTg  vorm. 

rieh  KmHh  &  Co.  (M)  i>07. 

—  Si>ll>stko^tenjm>i«.  Kaul  (R)  211113- 

Ledorfabrikanlt-n,  dentwhe  (K)  215. 
Lj'dcrfett  zur  Siearinfabrikation,  Da- 

nclly  (R)  2U32- 
I.rf'derindustrie,  Cliftigkeit  derClironi- 

verbinduugen,  Becker  (R)  2<H»3. 

Ix^deriiMlu.-^triechcoukcr.  Intern.  Ver- 
ein (K)  51>7. 

—  —  --  Jahrosversanunhing  (K) 
1 7im 

Lt^dertroeknung.  Hacnlein  (R)  ;!22iL 
Lederwerke    Fr.    FeUlmann.  .\.-(;., 
(H)  853. 

—  Mainz  (H)  IML 

—  Mayer,  Michel  u.   Dt'minger  (H) 
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Legierung,  homogene,  von  Wolfram 
mit  Kupfer-Zinn  Zink  mittels  Phos- 
phorwolframs,  Wheatley  (P)  2144. 

—  von  Leichtmetallen,  Cew.,  Spencer 

(P)  i:v.>8  • 

—  wnlframhaltigp,  Zentralst ello  für 
wiswenschaft liehe  Unters.  (P)  Ißl. 

Legierungen,  8icvert«  >5fl5 

—  antike  Zusammensetzung.  Nou- 
manii  •>n->-> 

—  elektrometallurg.  Hernt.,  Gii-od  (R) 

Lehrwerkstätte  für  das  (Jerbereige- 
werbe  in  Metzingen.  (R)  2QfiL 

Ijeidien,  Nachweis  von  Arwn.  ß<>in 
(V)  HtKl> 

LeichtnietAllegicrungen.  (4ew.,  Spen- 
cer (P)  i:t2s 
Leichtöteine.  Schulze  (P)  414. 

I>eim,  Sehneider  (P)  2(>47. 

—  Rleiohen  (P)  "047 

- —  und  (Jelatine,  Heurteihing,  Halla 
24. 

—  —  (Jew.  aus  Knochen,  Hilbert  u. 
BayeriHohe  .A.-(i.  für  chemische  und 
landw  irtwhaftUch-chemische  Fabri- 
kute (P)  li:i.  (P)  tV>H. 

 Thiele  (Ii)  2104 

—  ih  v...  Siulikt.ff  (P)  112. 

—  —  aus  grieKfiirinigem 
Schneider  (P)  2i)47 

PeiriifLiunc.  Sadikuff  (P) 

ItltctN. 

S02. 


Ijeimgut. 
113. 

H,-itti-t>lKM>i  II.  SiüIht  (R) 


Saohrejci"ter. 

lioimfabrikation  in  anierik.  .^vldaclit- 
hiiuKom  (R)  2(>4.'i 

—  Ma/A-ration  k-inigelx-ndcr  Substan- 
zen, S<hneidcr  (P)  112. 

I^^imfi-stigkeit  von  Papier  (R)  -iXi. 
 S«-!legcr  {R)  452. 

—  —  Prüfung,  Klemm  (R)  45.3. 
I>cimfornmi)uo*e    au-n  (Jlveerinleim. 

Schirm  (P)  -JlMK 
licimgewinnung,    VorU-reitung  der 

Kncxhen,  HiUtert  u.  Bayerisch«- 
1  A  G.  für  chemiHche  und  landwirt- 
'     smUehlich-fhomi-xchc  Fabrikate  (P) 

()2S. 

I>eimkartell  (K)  .375. 

tHterreichi.Mchex  (K)  1 2.55 
Ijeimschneidema.«ehiMe.  Kri'l»s(P)  113. 

-  Wolff  (P)  113. 

Leimstoffe.  tierische,  Sadikoff  (R)  ti27. 
LeineninduHtrie  (K)  24H, 
Leinöl,  Limmer  1.3.5(1 

-  Entwhleimcn.  ReKs  (R)  H43. 

-  Ersatz.  Wilkening  (P)  MWI5 

-  Oxvdation.  Sabin  (R)  K43. 

—  Tnw  knen.  Carles  (R)  843. 

—  Unters..  Thoms  u.  Fendler  <R)  843. 
Leinsamen.  Schiirhoff  (R)  843. 
Leipziger  Spritfabrik  (H)  2101. 
Leitfähigkeit,    elektr..  KönigslKTger 

(V)  HiH» 

—  metallischer  .Mi.si-hkrystalle,  (üucrt» 
1er  (V)  lülü. 

Leitlinien  der  Chemie.  Ostwald  ( B)  42«. 
I^-ntin,  Merck  (R)  1237. 
Leuchtfäden  für  elektr.  (Jlühlnm|)fn. 

Canello  (P)  «72. 
Leuchtgas.  Ihittenhofer  (P)  2041 

—  Best.  de.H  Gesamtsehwefels.  Jen- 
kins  (R)  1070. 

-  Darst.    in    liegenden  R<-t<»rten. 
Adolfs  Hütte,  A.-(;.  (P)  «73. 

—  und  dichter  Koks  aus  Steinkohle, 
Fürstliche  Bergwerksdirektion  in 
Schloß  Waldenburg  (P)  «73. 

—  (lefahrlichkeit,  S<  häfer  (R)  2034. 

—  au»  Clenüwh  von  grober  und  feiner 
Kohle,  .Adolfs- Hütte.  A.-tJ.  (P)  «72. 

—  Parfümiening,  Straehe  u.  Reit- 
mayer  (P)  «73. 

Leuchtriteine.  Bologneser.  Vanino  (R) 
6ül. 

—  poröse,  Schaofer  (P)  1700. 
Leuchtzwecke.  Flü.ssigkcit  für.  Vcr.  d. 

Sjjiritusfabrikanten  (P)  1073. 
Leukoo.xyanthrachinone  fM]  (P)  LULL 
Le.Tikon  der  gesamten  Technik  und 
ihrer    Hilfswissenwliaften.  Lueger 

(B)  2iim. 

Leysche    Reaktion,  l'ntensoheiilung 
von  Natur-  und  Kun.sthonig  993. 
Lieht,    Absorption    und  chemische 
Konätitutiun,  Ley  L3UIL 

—  Chemische  Wirkungen,  Ciamieian 
u.  SiUx-r  (R)  1 3«1> 

-  Einhc-iten,  Pater.son  (R)  '-1>38 
-•  künstliches,  Beleuchtungs versuche 

Walther  <R)  SIM». 

—  neue  Wirkung  und  photograph.  An- 
wemluiig.  Alefeld  (R)  1370. 

—  ultraviolettes,  Verw..  IJaskerville 
(R)  1370 

Licbig  Kxtnu-t  of  Meat  Coiiijmnv  (K) 
212. 

Ligninrcahtioiu  II.  Craruimougin  (R) 


r  /«•itsrlirlft 

L  ;inci-wnn<lri' 


Lignit  und  Torf.  Best,  de«  Wänm- 
vermr)gens.  Salvadori  (R)  fi«U. 

—  Verkokung.  Hirschlaff  (R)  20.11- 
Limburgi>r  Fabrik-  und  Hüttenven-in 

(H)  rJ2-> 
l<inaloe<>l.  Naumann  (R)  1003. 

—  Parr>'  u.  Bonnett  (R)  1(X»3. 

—  Siniiiions  (R)  1003. 
Linoleum.  Limmer  1  'Mii 

—  I  nters..  Rudeloff  (R)  457. 
Linoleumfabrik  Maximilianwin  (H  )7T1«. 

Lippnuinn.<H'he  Photographien  anf  Ri- 
chromatgelatineplatten  (R)  33. 

Lithium,  metallisches,  (>ew..  Rufl  ii- 
Johannsen  (R)  759. 

Lithopone.  Alberti  (P)  977. 

—  Fabrikation,  Foehr  (V)  1167.  (V 
l.SOS. 

 Frölich  (P)  977. 

Ixisevorrichtung  für  Salze.  Sauerbrr-v 
(P)  320. 

Ixisungen.  Eindampfen,  B»"rgTOans(Pi 
2<¥Mt 

—  farbige,  Drehungsvcmiögcn,  (iroli 
mann  (R)  897. 

—  Oehaltslxvtimmung,  Wagru>r  (  \  • 


L<»?ungsmittel  für  HarT*-,  Andes  (Ki 
III. 

—  fetthaltiger  Stoffe,  Wicde.rgrwiii 
nung.  Kij-ehner  (P)  1994 

Lötmas84^>,  neue,  Coracpius  (R)  21S4. 
Lötrohr.  Friedrich  Plattner»  Probirr 

kunMt   mit   diesem,   Holbeck  (!'■) 

2104. 

L-ongUfeesKenz,  Dieterich  (R)  841. 
Lothringer  Hüttenverein  (H)  lü2li 

—  I^erwerke.  A.-G.  (H)  1S.>1 

—  Port landzement werke  (H)«<32ji.sti 
Ixmrengo  Marques,  Jahri-shtTieht  d»^ 

städtischen  lÄlx)ratoriums{K)  2ÜLti 
Luca-slampe,  Wedding  (R)  I0«9. 
Lüneburger  Wachsbleiche  J.  Bor?: 

ling.  H.-(;.  (H)  142i  IML 
Luft,   Behandinng   mit  elektri-iihcn 

Entladungen.  Mare  (P)  7«1. 

—  Carburieren,  Dempeiter  (P)  32tv 

—  L<i«liclikeit  inSehwefelsäun'.Ti-w  r 
(R)  538,  (R)  im 

—  Verflüssigung  in  der  Fabrik  ..Ai; 
liquide".  Obtwald  1 5tK). 

Luftgas,  Erzeugung  und  \'erwprtuni: 
«1er  in  den  (Jaserz-eugern  entstehen 
den  Hitz.e,  Defaw  (P)  21i:i 

LuftozonisierungRapjÄrat.  Weasel-'^  dt 
Vn^  (P)  803. 

Luftatickstoff.  Fixierung  imd  Vrr 
Wertung  der  dabei  erhaltenen  1^" 
dukte,  Erlwein  (V)  351. 

Lumiere.s  .\utochromplatten.  Ki>nii 
1942 

:iii<l  Liii(>numi»s  FjirU-njiliotojjT»' 
|ihii',  Ivi  hiiiitnii  (\  I  LIÜL 
l.i;|iitiri!kfimlmj;e.  Kiiiflulj  mjti  .\luni:- 

lliilim  rl  Itjiulini^'cri  ;uif  di-i  rn  \\  fli  ll•• 
1'.llll.  Hmi:^».'  II.  (ins  *J:k5. 
Luxemburg,  Roheisenerzeugung!  i  ■'■ 
laUß  (K)  342. 

—  Xaturwcine  d.  J.  l'XM.  Wnvrrt 
(R)  797. 


Ic  Donaldsehe  Zelle  als  (  hlnnir 
Wickler  (Rl  7.59. 


ll-  rtiVi  'J7.  H.-7.f  min  r  l'JOT  J 


SaohregiBter. 
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Maois  untl  Zimt,  Ziioker  diirin,  Spaeth 
(R)  79«. 

Mrtdae.-wkar.  Handel  i.  J.  (K) 


Mäl7.en'i,  Malz,  Malzuntersiiohunji. 
Mohr  «71. 

—  lind  Sudhausarlioit,  WindiHfh  (V) 

.Mn^milium  (K)  14«. 
Malinesin,  Simoni.s  (R)  1  IM)5. 
.Magneainzcnient,  Biedtel  u.  Nutz  (P) 
415. 

--    chlorlrei,  Jt-roch  (P)  1700. 
Majfne«it  in  Transvaal,  Schütze  (R) 

um 

—  -Industrie-  uud  Bergbau- A.-<J.  (H) 

Mapnesium  al«  liünger,  Wheeler  u. 
Hartwell  (R)  ?IH9. 

—  nrft.  Vcrbb.,  Reychler  (H)  961. 

—  -uiul  Zinksupcruxyd,  Merok  (P)933. 

—  -i-arbonat,  Verh.  Ijoini  Kochen, 
Rinne  (R)  \'2A^ 

■ —  -  Ix-gicrungen  mit  Cädmium.  Zink, 
WiHniiit  und  Antimon,  Grube  (R) 

—  mit  Silber.  Zemczuznyi  (R)  ÜLLL 

—  -I>erhydrol.  Merok  (R) 

—  -phiK^phate.  Löt>liehkeil,  Camerou 
XI.  Bell  (R)  539. 

—  -rtilicat,  Mtmue  aus  gepulvertem. 
Horn  (P)  2Qia. 

—  -Sulfat,  Wirkung  auf  Keimlinge, 
Hurlingham  (R)  1414 

—  Verbindungen.  Kinw.  auf  Alkyli- 
denbasen,  BuHch  u.  Rinck  (R)  192. 

.Maiabrot,  ('ollin  (R)  1870. 

Maitwhe  zur  Kry><tallisation  von  Zuk- 
kerniaaien,  Drost  (P)  500. 

Malachitgrün,  Hydroxvlderivate  de««. 
Votoy'ek  u.  Jelinek  (K)  1378. 

—  Einfluß  von  KcmBub«tituenten 
auf  die  Nuance,  Noelting  u.  CJer- 
linger  (R)  Ülfll. 

MnlnienKtoaten,  Zinnbergbau  (K)  120. 

.Maleinsäure,  Überfühnmg  der  Dibrom- 
und  Dichlormaleine«:iure  in  Indigo, 
Salniony  u.  Sinioni«  (R)  197. 

Malerfarben,  AnaU-se  von,  Degone  (R) 
904. 

—  Pottcr  2048  (P). 
Mnlettorinde,  Paeüler  (R)  lft49. 

Anbau  (R)  lft.V> 
.Malonaäurcn.  dialkylierte,  Diurethan- 

derivate,  Traube"  (P)  837. 
.Malz,  Boniticrung  (  V)  1019. 
.MalzanalvHe,  Hanow  u.  Niet.schniann 

(\')  um. 

.Malzbcreitung  mittel!«  ("hlorkalk  tider 
anderer  Hv|x)ehloritf*alzc,  Effront 
(P)  3ft0. 

Malzdiastane.  Kkviminn  871. 

.Malzfabrik  Sohvveinfurt.  A.-(i.  (H) 
v>l01 

MHlzmilchpriipjirat.  Felix  (P)  19ss 
Mandschurei,    Tonlagen<t;itten  (K) 
471. 

.Mangan,  Beat,  in  (iulieist-n  und  Stahl, 

Brichant  (R)  Ul.S. 
 Tarugi  (R)  lll.T 

—  -  Darroch  u.  Meiklciohn(R)l  112. 

 nach  Volhard.  .Mayer  1980. 

 im  KL«en,Meeks  (R)  H>07. 


Mangan.  Best,  im  Eisen.  Kietreiber 
(Rl  70. 

--   —  im  Trink  \va.s.ser,  Noll  490. 

j  Lührig  u.  Becker  (R)  19S4 

,  —  -  mittels  WfUHserstoffsuperoxyd, 
I     Donath  (R)  70. 

i  —  —  neben  Chrom,  (Jröger  (R)  70. 
— -  -Bronze    und    ihre  Fabrikation, 

Sperry  (R)  147. 
1  —  Einfluß  auf  Eisen,  Amokl  u.  Know- 
i     les  (R)  .581. 

—  Erzlager,  Indische  (K)  164. 
I  —  im  Gnindwjiiwer  und  seine  Ab- 
}*chei<lung,   Lührig  u.   ßla^^kv  (R) 
1984 

j  —  Herst.  v(m  kohlenstofffreien,  fJold- 

Schmidt  (P)  1067. 
I  —  Verbb.  nüt  Silicium,  Doernickel 

(R)  928. 

I  —    kupfennderstand^draht,  Sperry 
!     (R)  147. 

ManganiiU]M>roxyd,  kolloidales,  kata- 
I  lytiüche  Wirkung  auf  Wawsenitoff- 
!     superoxyd,  Bredig  (V)  424. 

Mangrovenextrakt,    Herstellung  (R) 
2-2'>7. 

Mannheim-Bremer  Petroleum-A.-G. 

(U)  L125L 
Mannheimer   ( Jummi-fJuttapercha- 

u.  A.sbestfabrik  (H)  779. 
Mannit,  Kriterium  der  R4>inheit,  Car- 

letti  (R)  1953- 
Mannlöcher.  N'erschlulkleckel.  Hoch- 

muth  (P)  893. 
Mannfelder    Kupferschiefer  bauende 
(Jewerksrhaft  (H)  294,  ß80.  908, 


n:\-2.  k;.".  2231.  2232. 


Zu- 


Margarine    mit  unveraeifbaren 
.Sätzen,  Solt#iien  (R)  275. 

Marmeladen,  Fresenius  u.  Bevthien 
(V)  11-^» 

—  Berechnung  des  Stärkesirup«  in 
ihnen,  Hasse  (R)  796. 

—  -Industrie,  Hotter  (R)  796. 

—  Unters.  un<l  Beurteilung,  Ludwig 
(R)  1871 

Marmor.  Einw.  auf  Kaolin,  Riecke 
(R)  414. 

—  künstlicher,  Türkheim,  u.  Lefranc 
(P)  415. 

 Dortmunder  Kunstmarmor- 
fabrik. Brulmnder  (P)  416. 

—  Verwitterung,  Gary  (R)  413. 

Marmorartig  glänzende  (legenntände, 

Ix-nsch  (P)  41."). 
Martini  -  Hüneke.  Verf.  nach  Effen- 

lx?rger  (R)  (562. 
Martinöfen,  Ifc'sehickimgs Vorrichtung, 
GcMsner  (P)  157. 
~  Stuckenholz  (P)  2141 
saurer,  Deslandes  (R)  1904. 

Martinprozeß,  saurer,  Einfluß  von 
Silicium  und  (Graphit  dalx-i.  Tl\o- 
mas  (R)  .")«2. 

—  Metallurgie  de.ssoll»cn,  Nnskc  (R) 


Maschinen-  u.  .Xrmatun-nfrtbrik  vorm. 

Klein,    Schanzlin    u.  Becker  (H) 

1962.  ->H>ft 
.Maschinenbaugi-i^ellschaft  Nürnlwrg, 

s.  Vereinigte  Mnj^chinenfabrik. 

Ma.sse,  erhärtete,  durch  Phoaphorsäure, 

Steenbook  (P)  lfiW> 
.Mas.s<;lbrecher,  Rietkötter  (R)  2184. 


Materie.  Kinetik,  J.iger  (K)  554. 

—  Theorie.  Rutherfoni  (V)  15KI 
Miitr.'i.sjute,  .^Ivefiwer  und  Sisalhanf. 

Verwendung  (R)  15.38. 
Matthes  u.  Weber,  A.-G.  (H)  808. 
Mauraenesehe  Proben,  Jodzahl  einiger 

Ole,  Richter  Hi09. 
Maximilianshütte  (H)  1 3X5 
Ma\(iuelk)  in  Dürkheim.  Arsi.«ngehah, 

Ehler  (V)  423. 
Mazeration  der  Knochen  für  die  I>eini- 

fabrikation.  Schneider  (P)  112. 
Mechanik,  chemische,  Harcourt  und 

Es-sons  Methode  (R)  526. 

—  stAtische,  elementare  Grundlagen, 
Gibbs  (B)  346. 

Medizinische  Substanzen,  Isolieren  von 
luft-  u.  fcuchtigkeittiempfindlichen, 
Donanl  u.  L*ibbe  (P)  1861 

Mehl.  Best,  des  Mutterkorns  darin, 
Bemhart  (R)  542. 

—  —  von  org.  PhosplKirsäure,  .\rra- 
gon  (R).542. 

—  Bleichen.  Fleurent  (R)  .541. 

—  Fa<lenziehen,  Watkins  (R)  542. 

—  gebleichte«.  Unten».,  Shaw  (R)  .542. 

—  Fälschung  durch  Kreide,  Racine 
(R)  542. 

 mit  Steinnuü,  Bertarelli  (R) 

1869 

Meister,  LuciuH&  Brüning  s.  Farbwerke. 
Melasse.  Entzuckenmg,  (Jräntzdörffer 
(P)  AMO 

—  Farbstoff  daraus,  Schulx*rt  (R) 
1 122. 

—  Pyknometer  dafür,  Schubert  (R) 
1123. 

Melkverfahren,  Hegelundsehe«,  Wenk 

(R)  971. 
Mendelejew,  D.,  t,  Lutz  481. 
Mennige.  Partheil  (\')  1(>86. 
Menschen-  und  Tierlilut,  Itallie  (R) 

239. 

Menschutkin,  Nikolai,  f-  '-utz  609. 
Menthanderivatc,  Klage««  (\")  986. 
Mcreerisierung  der  Baumwolle  i.  J. 

1906.  Massot  485. 
Mercksche  (juano-  u.  Phosphatwerko 

A.^!.  (11)506,  779. 
Mergal,  ein  neues  .\ntilueticum.  Ross 

(R)  839. 

Mesityloxydoxaleater,  IJesmotropie  u. 
Polymerie.  Fedcrlin  (V)  424. 

—  Sommerfeld  (V)  425. 
Meßgeräte  auf  dem  VI.  Kongreß  für 

ongew.  Chemie  zu  Rom,  Göckel  (R) 
5.30. 

Mcäsing,  Verzinn ungsUmung  (R)  153. 

—  Sj-ndikat  (H)  779,  1421,  1547. 
Messiuguchmelzen  und  ihre  Wirkung 

auf  die  Qualität  der  Güsse,  Sperry 
(R)  21.33 

Messungen,    elektrische.    B«>rndt  u. 

Bolot  (B)  2<H1 
Mctallbäder,  .Al>schei«lung  von  V«!run- 

rcinigungen  aus  ihnen.  .Mathesius 

(P) 589. 

Metalle.  Ik^liandlung  im  Flanmi-  und 
Gasofen,  Thofelini  u.  .Seine  ( P)  589. 

• —  Best,  durch  Leitfähigkeitsmessun- 
gen,  Donau  (R)  72. 

Abfälle,   Brikettieren   von.  Weiss 
(P)  592. 

—  Einfluß  auf  gärende  Flüssigkeiten. 
Nathan  u.  Schmid  (Rj  286. 


V 


2342 

.Metalle,    Kli^tizitai^v'""-'''-  '!tiill<'''V 
(in  TOP--' 
KIfktt'ii.inalysf,   Ki^rlirr  K>4. 

-  clcktrolyt.  (;•'«.  Hilter  Anwi-ndniic 
viTi  Kisciisni/.i':).  PiMieui -Liovfl  iV) 

—  i'I"tii>ini'(,illiiri;i-<  !ic  D.usi  ,  (Jjn 
(IM  r.'Jl 

—  iiml  All  talNilii  idr,  Hrrn(.  siliriitm- 
(ifitT  aus  fiiivrii  K'rzr,  U'crklK-oker 
(H)  '21^2. 

J'riiliif-Iori^chr,    Aitli    n.  I/t-ji-utir 
<R)  "'TT. 

—  Haffiiiicn-ti  «Inn  h  iiiL-uillisihcs  <  'al- 
rhnn.  Itnindimlinr^  n.  Wii-ns  (P) 

—  in  (Irr  Stahlituhistri«-  (iiim'wcti(lftf, 
Slfinliait  (R)  r>8(i. 

—  Trt'nnnn)f  tliin  h  Klckin-lv^«'.  Ilt'l- 
Irtid  (H)  40.1.  (B)  17-V. 

—  katiii»flis(  lj(>  \Vi>tiiul>«n>i  iti(  ;:is<>n. 
Kithlsfliiitt«T  u.  Miiilor  (R|  IW. 

—  iTHjuhrii  dir  bosoridfixii  Eigen- 
w>haft«  ii,  Schcnok  (R) 

—  Vcrf.ihii'ti  zur  (W-w.  in  li'X'hi'rhitz- 
ti  in  flüsHi)it  in  ZiiHtntidf  untor  Ril- 
dung  kiflitfiüs,-iiiifrSclilackoti.C;o!d- 
sohniidt  (P) 

—  y/ciiifntitTiing,  I^pitniiugcs«-  (P)  l."»T. 

—  olK-niisi'ln>    Tk-arlK'itnnt;,  MiK'k- 
nii  v«r  (V)  («>S. 

MotaillHinse.  Berlin  (K)  SM.  (K)  14.i(). 

(K)  Isar.  (K)  mn 

-- Haml.urg(K)47X  (KmiS.(K)±ifiL 
Mctallfädt'nglühlanipon.  Fein  (V)  S15. 

—  VVrw.  vi>n  Kolloidt'n  dazu.  Kauff- 
nmnn  (V)  815. 

MeUilIgießtTfirückstiinde.  Verblasen 
diosi^T,  Schwilzke  (R)  HMO. 

Metftlk'gicrungen,  Herst.,  Dannert  (R) 
m  (P)  ^144. 

—  -  pyrophore  (R)  2132. 

—  Untersuchung,  Drapier  (R)  212iL 
Metallindustrie  Schöneln-ck,  A.-O.  (H) 

22ÜL 

Metallmarkt  i.  .1.  lliüü  (K)  nW.i. 

MctaliniedcrfM-hlägi'.  elektrolyti.'^che. 
Handbuch  der,  Langbein  (B)  218. 

.Metalliiitn  »soverbindungen,  znrKcnnt- 
ni»,  Zinunerniunn  (R)  40'>. 

3Ietallr>grnpbie  zur  rnterscheidung 
falscher  .Miinz.en.  Hoit^senia  u.  Hete- 
ren  (R)  .')TT. 

—  in  der  Ki.seniniluslrie.  Hevn  (R) 

r>T;». 

—  •  des  in  Kiiirland.  WCdtling 
(R)  .-.7<». 

■ —  l']iiitiibnirm'.  >ni«T>i(s  i.\'>)  I s( )■> 

—  jiMKli  riu-.  (Jtic-iticr  (R)  -M  >--> 

Met;i!l<ijjt  .1  I  lii-i  Iii-  l*tJi\is.  I  inii:'  s  - 
:tu-.  I      II  (  R  ;  .")TT. 

—  iicitti' i\ .  1,1  i  ■•Mir  1 1! '■  \ : "  I-. 

• —  l'nr-:-^,.     \'    ..•{!  !.•!  r  I  !:■•■.  Kiirl-a- 

tt>tf  ;i;  Li-. 

—  -     l.ir    li.s    ( iiiUi'M  iut '■i  ii,  Hc\'ii 

(tn  ''IM 

!•  Ii  •-;,•!•  .-f.-»  il  r.-'i.    rvi'"!;;-!  -h 
5!c::ii  iiitl«'.  ru't;.  =  'i-'  be  l-'r.i  lu  flif-i'r. 

■  ^M,l;s  l."J  I. 
^Irlil  lluxyi.ii-,    l'ii-;.   -rliWiT  ri  (bl7,icV- 

l'  irer  in  i  iiu-r  .■^tii  l.>(i»lf.i;i!uitJ]i|i::i<'. 
^iid-i  l.iM'k  l'P)  21411. 


SiichreKi.ster. 

.M.  l.illr.  itr.ni.iu.n.  Riri.  biufl  (R)  i>,">(i. 
Metallsiilfidc    in    Kr/.eii,    OwdiitiMn.  ; 
!>-l)e(leff  u.  rr.iiK-r;.n/..ff  (R)  I^H>2.  ! 

—  Redtikti.in.  Brown  (R)  !>_'.■">.  > 
.MetallurKie.  (W-ifz  (H)  U?.' 

—  Koriselirith',  Outcr!)i  ni^'.'  (R|  rü»,. 

—  des    Miu  (iiiprn/.i'sscfi.    X,(mI<i'    i  R) 

M.'talliitL'isrlH- (;<"sriis.  iinfi.  \,  (.. 

PiMxi-.  Dcnny  ii.  l)<  nn\  (Ii!  I'.H  I 
.Metalhv.'ilie,  A,  (;,  I'rnnkfiir!  a,  M. 

(H) 

..Metei.i-  .  I?.«  lium  (H)  '  «21 
Metliait.  \  iTliicmninirsPM!i|>crntiir  in  ^ 

( legenwrirt    von  Pai!;nliiitna«})ot, 

iJrnhani  i'K)  TS. 
.Metliion.^iiunM-iilorid  j  B\  )  iV)  2*>fl, 
Metluixy'-lilorlion/.iH'-iiiure.  l'llaiatiii  ii. 

KipjKr  (R)  lüT.  ' 
.Methylalkohol.    Best,    in    Mis-  Ining.  ; 

I^'ärh  u.  I,ytli<;<f  (R)  TS.  | 
-  in  Formaldehydliwuni«  mitiels 

C'hroinsäure,  Blank  u.  Finkrnln-iner 

(R)  !»d. 

■--  \a<  bweis.  Seudiler  ii.  Ri^tgs  (R)  IM!. 
Seiidder  (R)  TS. 
\'oi.siti(t  (R)  iHil. 
.Methvlamin,  (Uissiccs,  als  Lösung)*- 

rnitu-l.  (;iblis  (R|  4<i2. 
^^•Metbvl.inthraehinon.  Kondi  nsiitioii- 

pnKliikt  darims  (Hl  (B)  I2i>4. 
;i-Methv|.  und  l.:$-l)imetby!-4-aniino. 

2,6-«lioxvprinndin,  Höring  (R)  1247. 
Methylenblau,  Ver».  zur  ijuant.  Best. 

von  Sulfonsäiireii  arom.  Aniido-  u. 

Oxyverbindungen,  \'aub«.d  u.  Jiar- 

telt  (R)  '2 HM. 
Methviengriin,  Cnehni  u.  Walder  (R) 

'2194. 

Methylgnippen,  Einfluß,  auf  die  Nu- 
ance durch  Glutacoiialdehydrest 
verkuppelter  Triplienylmethanfarb- 
atoffe,  (Rcitzenstein  u.  Rotb.schild 
(R)  2123. 

-Met  h  vlencit  ronenHaured  iba  logen  ide 
fBy]  (P)  imL 

Methylcncitrylsalicvlsäure  [Bv]  (P) 
1S<U 

Mothylguanidin,  (hilewitseh  (R)  1118. 
ri-Metbvliniidazol,  Knoop  ii.  Windaius 
(P)  l«»U 

Mcthylniagnesiunijodid .  Einw.  auf 
f'arvon.  Rupe  ii.  Lieebtenhan  (R) 
1002. 

.Nb  llivl|K;ntos<-n.  q\;ant.  Best,.  .loHes 
(R)  SStS. 

n-Metliyl- '-pvioplitbaloii,  .•sriiii i/c  (R| 
!,"»7n 

—  Kil.iirr  (R)  I 1 

.Me.viko,  Antii  nbande!  l'.Kt:,  p.  :>■:,  iKi 
.rtil. 

Kivi)ri-/r.  .\>A  .'>iS. 

—  Kli]ifrl  iii  '''i'. 

—  ( •'umniili;:  um,  l.rlif],  (1',;'"  .Vlliif 
lllio  (K)  -<>:kv 

IMn-Vii  i,.,  •  h  l  ■  K;  H'.'. 

—  Seh;i.i«l/.liiilt-  11  ■:  1\  )  ."-..i> 

!  •:.  •:.n  {K)  Ö02. 
-  Zii' .■..nndiistne  (K)  -ini  .    -j' :>. 
.Mi  \  i  i,  Iv  \..  'i»K  f  U       I ~L  lg.  J-'i-icr 
•Mti;! 

.Mi<.'i;uiil|.  K;  .:H  v     ili,:r;!f>-.  '/a-\  II''.  I  [■[) 


r      Z4  lt.whrift  fllr 
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MikriH  henilscherNaehneLs  vonS.-lis\>  - 
fei,  Selen  und  Tellur  im  Kupi'r. 
Hiniieh.sen  u.  Bauer  (R)  21lH>. 

Milcb.  .Mbiniiin'sid.'^uli^tan/,.  Triiln  u 
Santon  iH)  27:!. 

—  Bebaiidlumr.  Hcriijjel  ililü 

-  FrttlK'stiniiiiiinfT.    Trcnmini;  - 
Fett. 'S  v.tiii  EiMeilj.  Siehlfi  (Pi  ;.'S'|. 

—  Sieliler  (P)  Ml2.  (P,i  li'Ss 
voluiiietn-elie.  Fiiiii-ke  o  r 

(Pi  Hi±L 

—  -  Selinelin;e»!io(|en.  .-Viifii'«'!!'  [}'. 
27.! 

—  Fibrion  S!s. 

—  —  .\[»piini(  da/u  na'h  (M.ti!i'-b- 
Rfise.  llii  ter  (R)  27^1. 

.  -  —  mit  Beriicksi/  jitgim):  de;-  sin.,- 
tiilliiityroioeli le.  Haupt  iRi  L'7ö. 

Fettgelialt  und  Mobnkiu  lienrür...' 
rung  (R)  'ThO 

—  Fetlgt'liah  in  E-<  !inmilc  h,  \\  vir 
(R)  11120. 

—  FofiilfiMellxd  in  dieser,  RirtuK  '- ;  r. 

(R)  ii;''> 

—  KunstniiK-li.  Raeine  (Rt  274. 
pa.-ileurisierte.  Tablet  t«-n  zur  sciiuol 
len  Kontrolle.  Bnicre  (R)  1(>20 

—  refraktouietrisebe  l'nters.  lif-i  der 
.Valiningsniitteikontroile,  Baier  n. 
Neu  mann  (Ri  11.21) 

—  —       A(ken::ann  (R)  H>2;t 

—  -  Ri'generat  ivkllehappar!lt,.\ktie-^'Ls• 

ka|M•t  Buaa.H  Fabnkker  (P|  i;>SS 
Trennung  von  Fett  und  Eiw'iü 
Ihm  der  Fettln^stimniung.  Sichler  (P^ 

—  l'nlei-s..  IWtbel  (B)  10S2. 

—  Veriinderung  durch  Natron-  um! 
Kalilauge,  Kriiger  (R)  Iti2() 

—  Vcrlx'ssorung  der  Wrdauhehkeit 
von   fiterilUierter.    Etnmerich  (P 

— -  WäsKcning,  Sum>  (R)  797. 
Milcheiweili,  IJev».,  Marsmann  (P)  Si.rJ 
Milchflaschen  Verschluß,    .Siethoff  (■ 

Preijst  (R)  273. 
Milchkontrolle.  Rnunier  (R)  272. 
Milchprftparat S/ekelv  u.  Koxacs 

(P)  »02. 

in  Pulverform.  Jung.  (Jabler  n. 
PschotT  (P)  iiir». 

—  l'ettixstinunung.  Haupt  ^K) 
MilcliMiiure  au-**  niilclu^auren  8i»l'/eii 

eben).  Fabrik  (oistrow  <Pi  207. 

-  leebii.  Tnlers.  (R) 
Reiingiiii2,  Bluniemlial  u.  (  Kam 

(l'l  -207. 

Mile!;-.i!<ireb,ikterien,   leUnde.  B.«ii 
riuger  i\  S'-iirie  (P)  277. 
i/.'lK/iisiij:iie!  .    W  ehiiier   (B)  T.tV 

.\lilrli'>,iurer^ti'!'  aus  iiuleii-.auri  Ii  -"^il 
/.eil,  ( 'hl  iiii.Nclif  Fiilni«  t.iistriu» 
fl';  2-17. 

.\lili'li-:i,ir.-_:ifU[i'.i.  r.üei liier  n.  Mr-t-^n- 

!iei!-er  lU)  2V1, 
.\1  lliji III  1  p!  I  il  H'.  '1''!  ■ '.M:!  -   '\\^    1  T  I  ■  •■ 
\!i,riis:-hi:uil/-;  i-'ii  n.    iW.  i\  1  M  M< 

27  ;i. 

1 '.  \  • '  1 1 1  ri  1  -.T:---, t '  •  1 . , ;  • -1 .  !  V  i  r;  1 1  ■, ,  mie t ri-i-!;!- 

iM.t  l..ili,'.-,  u/..  '  :/  .H; 
V  ,   ■  v,  ;i ii.:li.-kongreU.  1'.!.  inierfl. 

.Mili'iiiueker.  hi'MenMi  il!:.  Ll^iL 
und  .'^iieeliaro-i-,  tinn,»!.»-,, h-ki  \V»! 
1122.  (R)  \sr,r, 


Hoft  i 


2.    27,  Orzpinlror  IW7.J 


Sachregister. 


(PO  77:$. 

MilowctT  Kisenwork  (H)  '21nl. 
ililzlniind.st  nun  nach  l'iof.  Soln-m- 

hrin:  I  Merck)  (R)  I  2:n. 
.\lilztiuklr'ipn)t«>i(l.  Kohlenliydr.'xt- 

ffruppc,  [.«'Vew  u.  Mandel  (R)  23i>. 
.Minj<>^oiik»ltnrcti   in   Nütftl   und  in 

l>.  iitK.:li-()stafrikji  {R)  ^tm. 

MintTaiölo.  .Wischeidung  der  h«rz-  und 
!i.«])haltartipen  Körpt^r,  Diatnan«]  (I') 

s->.  (P)  n.'.:t 

—  Frsiuiachen,  Kucs.s  (P)  H4. 

—  Koinijicn  von  nihen.  Schwarz  (P) 

—  u.  Tt'f'rillc.  kontinuierhche  fniktiu- 
niorie  IJestilbition,  Hir/^l  (P)  .T2i. 

rr.-nniMi    der  Verunreinigungi'n, 
Ku.«^ch  (P^  UM. 
--  verharzte  Prudukt«;  darin.  !l<»!de 

(V)  i-2r.:{ 

MincraI(Weh(Mnio,  Fachtrruppe.  Sitzung 

in  Dnn/.ig  (V)  \'/\V.\ 
Miner-il(ilraffinerii'^ciis<'llschaft,  Fiu- 

niam-r  (K)  I  Int). 
Minerrtlülriick.-itnnde,  wä-sserige  Emul- 

.«iom-n  Vftn  dit'sen.  S}mlteh()lz  (P)  85. 

Miner. ihviiss^r.salzo,  kiinslhche,  vnn 
K.  Snndow.  K(K'h.s  (R)  l-->:t.'. 

Minimuitarif  für  rnters.  von  Dünge- 
mitteln. Kuttermitteln  und  Saat- 
waren 1 1)4^. 

Minium,  Fälschung.  Frehse  (R)  Ml. 

Mi.*»rhgaH  und  reines  Destillationsga». 
Wagner  (P)  <)74. 

—  HctvteStung,  Horn  (P)  ?JM'2 
Misch krv.stalle,  metAliische,  Leitfähig- 
keit, Guertler  (V)  1016. 

Minch-    und    Abfallsüuren,  Unters., 

Mihr  (R)  lim. 
Mitteilungen  au»  der  Praxi».  (Joske 

(R) 

Mitteldeutsche  Gummiwarenfabrik  L. 

Peter,  A.-G.  (H)  lim 
Mitter  berger  Kupfergewerkschaft  (K) 

1627.  2Q55. 
Mörtelproben,  ßeurteiiung,  Reiser  (R) 

411. 

Mohnbau  und  Opiunigewinnung, 
Thoms  (B) 

Mohnkuchenfütlenmg  und  Fettgehalt 

der  Milch  (R)  Ilm. 
MuLssan,  Henri,  t.  Wedekind  .>!">. 

Molekulargewich t.«l)estinimunp,  Beck- 
ninnn  (V)  l<i~l. 

—  mit  Hilfe  de»  osnuiti.srhen  Dmckes, 
Hiifner  (V)  li:Vj 

Molckulnrgröfien  einigi-r  anorg.  Kör- 

]HT,  l^'cki.iann  (R)  li)4P. 
^l((leku!;irs»!'liwiniiiiiiii'  n.  Holter  lüLtlL 

^lolkocilji-tricb.  HiMio-cliinKskiililer 

dafür  Stnlter  (R)  1*71. 
Molkercinrlicnerz<'Ugiiis>c.  \\'fii;uiann 

(V)  LLiL 

Muikerci  jtrcdukte,  rntrrs..  Harthd 
(U)  lovj. 

MdUlMliiii.  Biltz  u.  (Gärtner  (K)  KtTI. 

—  Best,  im  St.ilii.  .\ucliy  (H)  h'.). 

—  -  Sclmelliiii  ili(Hlc.  Diirriicli  ji. 
Meiklcjnhn  (B)  m.V-'. 

^     N.'uhwfis.  Truchnt  (B)  (>!>. 
Alolylxliinbronze  *2\'A(i. 
MolvlKliuisilicit.  Watt^^  (B)  !f2(5. 


Mon.izitf«ind.  Rnisilien  (K)  1074. 
Monuzitzinnerz  (R)  HILL 
.Monoacetyltriamidoba-son    [Bv]  (P) 

Mon(Mithvlanilin.  Blume  u.  Klöfflor 

(R)  im 

Monoalphyl  -  "  -  naphthvlajuin  - «  •  sul- 

fo*iure"[ Kalle]  (P)  21 0. 
^h)ni^aminl »säuren  des  Keratins,  Ab- 

derhnUlen.  Wells  u.  F>-  ('«unt  (R) 

•241. 

M<)n<)l>enz<)yl  -  p-amin(»phenol.  Nitrie- 
ning.  Reverdin  u.  Deletra  (R)  l.^tW. 
Mon»>azo(arbst<»ffe  [Kalle]  (P)  3-28. 

—  |By]  (P)  ÜQia. 
iKfizenfärlM'nde  [fJriesheini-Elek- 

tron]  (P)  3-2}).  I 

—  der  o,o-r>inminophenol.p-sulft)- 
säure,  [Kalle]  (P)  2078. 

—  für  Farblacke  [B]  (P)  32«.  I 

—  geiho  [M]  (P)  32«. 

 basische  fßy]  (P)  SiQia. 

—  nachchrftmierbnrer  [(Jriesheim- 
Elektron]  (P)  329. 

—  orangefarbiger  [A]  (P)  i547. 

—  roter  [M]  (P)  703. 
 [B]  (P)  HU. 

—  für  Wolle  [Bv]  (P)  328. 

 fCirit^hcitü-EIcktron]  (P)  329. 

Monooblorainin,  Ra*ichig  (V)  1734. 
Monochlorhvdrin  aus  (ilvcerin,  Deut-  ; 

bche  Sprengst  off- A.-(i.  (P)  I7«6  ! 
Monochlor-l-naphthol  [Kalle]  (P)  210.  I 
Monojodfcttsäuren  aus  Ölsäure.  Klai-  j 

dinsäure,    Erucasäure.    Bra*»idin-  i 

.säure  [By]  (P)  ÜSL  | 
MonooxycArbonsäurcn.  Bomylcster  d.  ; 

aromatischen.  [Heyden]  (P)  30. 
Montanindustrie  im  Ural  i.  J.  läQ5 

(K)  ia5. 

MontejuB,  automatische^;,  Plath  1  IRR 
Moor,  Medizinisch  brauch  l>arcs  aus 

minderwertiger  Moororde,  Rcitz  (P) 

31. 

Morin,  SynUie.>se.  Konstanccki,  Ijinipc 

u.  Taml>or  (R)  lr»71. 
Moringa    pterygosperma,   Itallio  n. 

Nieuwland  (R)  842. 
Morphin,    Ausscheidung   aus  seiner 
■  GivcerinlÖBung,  (Jordin  ti.  Harriaon 

(R)  IKT»» 

—  Best.,  George«  u.  Gascard  (R)  125Q. 

—  —  ooloriraetrischo,  kleiner  Men- 
gen, Mai  u.  Rath  (R)  06.'»,  (R)  12511 

Morphine,  ajt>t  vlierte.  KnoU  &  Co.  (P) 
31,  (P) 

M(»rphinalkylüth<>r.    Bromalk  vlatc. 

Riedel  (P)  837. 
.Morphium,  Farlienreakt  ion,  Radulescu 

(R)  83. 

Moschusaroma,  nrttürli<'heH,  Walbauni 

(R)  1007. 
Moststatisti  l!IO.'>  (R)  1872. 
.M(i»o?schmiermitt4  l  Iii)  1 1 ä2. 
.Miiziinibiipic.  rianiiiwolli-  un*l  Sisal- 

hiinr  (K)  XM. 

—  Zoll  auf  Wciiigei.st  zu  pharniazeu- 
tis<li<ii  Zwecken  (K)  '2197. 

Mucoici.  Bioli.iri.scho  Bc/.icliunucn  /u 
.Nucleoproit'i«!   unfi    .\iiivl<ii<i,  l.c- 
vene  11.  .Mandel  (Bi  -J:!"! 
al.s  flis-s-iziabli-   Vcrlil".,   (Jics  (Bi 
1117. 

MüMer,  ('.,  \.  (!..  ( luuimiwarcnfabrik 
i     (11)  .-..-.3. 


MrillcnMerz<«t)gni.s8c.  Einw.  auf  Was- 

«M-stoffsnporoxyd.  Bremer  (Bl  .~>41. 
Müll  Verbrennung,  Döit  (R)  81>2. 
Münzen,    falsche,  nii-tallographinrhe 

Untersobcidunji;.  lloitsema  11.  He- 

tcR-n  (R)  .">77. 
Muffelofen  mit  rovieiender  Sohle.  He- 

IxTli'in  u,  Hoiumel  (P)  I,">4. 
Muffenkonstniktiomn   und  (Jummi- 

schimrdichtvingrn.  Burgemeistcr 

(R)  iuaiL 
Murexid.  Konstitution.  Möhbii  u. 

Lilter  (R)  1781. 
Muskeln.  E,\traktivstoffe.  Gulewit.sch 

<R)  1118. 
MusterschutzwcM-n.    .loluinning    ( B) 


Dalc 


Mutterkorn,  Kraft  (R)  1244. 
Mutterkornalkaloide,  Barger  u. 
(R) 

—  quant.  Best,  in  Mehl.  Bernhart  (R) 
542. 

—  stickstoffhaltiger  Bestandteil  des- 
selU-n.  Vahlon  (P)  8.38. 

Mykcxleruu»  bei  Vermehrung  und  Gä- 

ning  der  Hefe.  Kos-sowicz  (R)  288 
Myrrhenöl.  Lewinsohn  (R)  IHätL 
MvTtenol.  Semmler  u.  Bartelt  ( R )  1 1 55. 


Na<lelholzj*ulfidstoff,  Bleichen  dess., 
Knösel  (R)  453. 

.Nährmittel  d.  J.  laOG.  Flury  tm. 

Niihrsalzimprügnation,  Iszleilisehe, 
Köck  (R)  »70, 

Nährwert  und  Geldwert  umerer  Nah- 
rung, Bremer  (ß)  2DtMl 

Nahrungseiweiß,  .Assimilation  im  tieri- 
schen Organismus,  Abderhalden  u. 
Samuely  (R)  23«. 

—  Spaltung  im  Darm,  CohnheimIä2LL 
Nahmngs-imd  Genußniittel  aus  Blut- 

eiweillstoffen,  Janseti  u.  Hendrik- 
zoon  (P)  1621 

 Kennzeiclmung.Rühle(B)1081. 

 Verkehr  (K)  595. 

Nahrungsmittel,  Schwefel  iii  densel- 
ben, Balland  (R)  1619 

Nahningsmittelbuch,  deutsches,  Nach- 
trag (K)  1962. 

Nahrungsmittelchemie.  Lehrb.,  Rött- 
ger  (B)  215Ü. 

Nahnmgsraittelchemiker,  freie  Ver- 
einigung deutscher,  6.  .lahrcsver- 
Sammlung  (K)  908. 

Nahrungsmitt<'lchemikei-examen,Neu- 
orflnung,  15«'schhiU  des  .Ausschusses 
zur  Wahrung  der  Interessen  des 
Chemikei^tandcw  511. 

Nahrungsmittelfabrikatilen  u.  llünd- 
1er.  (leutsciio.  I'.cratuivi:cn  üU-r  Nah- 
ninyjniitl'  ilni'ii  (l\)  l'Hi:'» 

N'ahnmgstiiit  tclnoNrsiiclumi;.  Mit  lei- 
liintrcM  .lUv  ilcr  Praxi-.  Kr/i/^Jin  (R) 

Na]ilitlia.  -liciitc  imfdci'  In  l  oti- 
liall.iii-.el  i.  .)    I'.K Hi  |  K  1  TT-'». 

-  -  B<>^t.  vntl  Was.siT  iiiillcl  -  der-  Zeli- 
trifirj»-.  '  haritschkou'  (Hl  1  l-"»- 

ilcs  rcciitrclialts,  ( 'iiju-it--('lil;< iw 
(B)  LLil 
Naphth  iff  iitTunv  (R)  -'<i.'i:i 
NaphtliHlinreilic.    ycfiirbi.'  Ktmclen- 
I     sati(.n-produkt4-  |Hy|  iPj  7<il'. 


Sachregister. 


f     Zeltechrift  flr 
L  angewandte  Cbemlg. 


Naphthalinreihe,  (|iiftHli(i«tivo  liest,  v. 

Amido-  11.  H yfiroxylvi'rbinclungon, 

JJuchiTcr  877. 
 H  vdroxvlvorhindtinjfoii.  Sc^hwal- 

bo  ldi>8. 

XaphlhalinwÄ.'4rh<^r,  narli  dorn  Kui'U- 
«ohrn  Verfahren,  Btirth  (R)  •►•l.">. 

—  —  Müller  (R)  W4. 
Xuphtliapn  «hiktionspe-HellHchHft. 

(Jehr.   Nobel.  St.    PeUT'^burg  (K) 

I2(>7.  (K)  litWl 
Nnphthai(ucllcn.  neue  (K( 
Naphthawerke  l*h<inix  (R)  \'2'^H 
NaphthionatAzoHAlicvlnaure.  Paul  271. 
l,2-Naphthochinon-4-8ulfonaAure, 

SachH.  BerthoUl  u.  Zoar  <R)  2087. 
Naphtholrtzofarhstoffe  für  Weiß  und 

Rimtätzon  fM]  (P) 
Naphtholmon<n«ulf«.>Häun>-,  p-.Xmino- 

iK'n/iicsäureäth  vlo?itt»r-Salze       ( P) 

l7iH> 

Naphthophenoxazon,  Einw .  von  Hydr- 
nxvtaniinchlurhvdral.  Kehrmann  u. 
(iottrnrn  (R)  199. 

Naphthylatninazonapht ionsäure.  Paul 
270.  ■ 

Naphthylnminbordeaux  |C]  (P)  1:<.S0 

—  Alzen,  Bauniann.  Tliesnier  u.  Hug 
(R)  1819.  (R)  lx->i> 

—  Scheunert  u.  Fro.ssar«l  (R)  iX'At 

—  Werner  (R)  IHH> 

—  Wilhelm  (R)  lx-^i> 
-Naphthalnmingranat,  .\tzen  darauf, 

Stein,  Bauntann,  Thenmar  u.  Hug 
(R)  l'-Wi 

Xarcein-  und  Houumarceinderivate, 

Knoll  (P)31,  (P)  lüliä. 
Natal,  Zuckerernte  1906/07  (K)  SüflÄ. 
Nntionalökonumische  Forschungen 

üIxT  die  groUindu.'^triellen  l'nter- 

nehnmngen.  Stillieh  (B)  .'lOS. 
Natrium  im   Boden.   Breazeale  (R) 

1778. 

—  Einw.  auf  Benzuldehvd,  Stolle  (V) 
'2>ft> 

—  (»erborieum  niedieinnle,  Merck  (R) 

Natriuniearbonat  als  TiteraubHlanz, 
Sörensen  u.  Andersen  (R)  .>43. 

Natrium-  und  KaUumchloride,  Wir- 
kung v«m  Aceton  auf  ihre  t'ber- 
fühnmgHzahlen,  Lewi»  (R)  5:{5. 

Natriumcyanid,  Magcnan  (R)  1912 

NatriumhydroRulfit,  \'er\r.  Ix'i  der 
(Ja»analyne.  Kränzen  (R)  1107. 

Natriumlegienmgen,  MathewHon  (R) 
l.V»,  (R)  191.=» 

Natriumnitrat,  Ablagerungen  am  Co- 
lora<lo  River  (K)  1 1.'>7. 

Natriumoxalat  als  Titersubstanz,  Sö- 
rensen u.  .Andersen  (R)  5.'}4. 

Natriumj»en>xy<l  zur  Regenerierung 
der  Luft,  Brindly  u.  Foregger  (R) 
".»24. 

Na t ri u  m persu  I f u t,  e lek t  roly t  Lschc  1  )ar- 
stellung  aus  Natriuntsulfnt,  Kon- 
Hdrtium  für  el<>ktri>ohemis<'he  In- 
duftrie.  (J.  ni.  b.  H.  (P)  932. 

Natrium phitsphate.  I^xtimmung, 
Ahhim  (R)  XM). 

Natriuiiinilicjit«',  kryst.,  Jordis  1410. 

Xatrium-su|>i>r<ixvd,  .Analyse.  Ijwker 
(Rt  .VI.-). 

—  zur  Analysi-  org.  Vcrbb,,  Prings- 
lieim  u.  (Ellison  (R)  78. 


Xatriumthi<Mulfat,  Hiilx-ner  (R)  7<'i. 
NatroiizelUtoffabrikut  ion.  Ablaugen, 

dieser,  N'ogol  7!K). 
Naturf4)rscher  und  .Arzte.  ^M'sellsehnft 

deiitiicher,   79.    Wrsammlting  (K) 

1292.  UM\  10(ts.  i7:n. 
Nuturwissenfichaftlicher  l'nt«'rrieht, 

Reform,  Doermer  (V)  (Wri. 
Nnturweine,  Luxi-nibnrgi'r,  d.  J.  liM>4 

Weiwera  (R)  797. 
Nelx-nnicn-nsuhwianz.  Bildung  im  Or- 
ganismus, Flury  ni."». 
Nwlorlandsch-DuitMche  Petroleum 

MaÄt*<chappv  (K)  l.TU. 
Nelken.  Tham'm  (R)  798. 
NcnistlamiK-,  Knuffmann  (V)  811». 
XeBIcrsche  Reaktion.  Buisson  ( R)  801 . 
XeUlerHchex  Reagens  zum  Nachweis 

derScifenwurzt^l.  Vamvaka.*»  (R)79<V 
Neue    phot<vgrnphi«ehe  <!es(>llHchuft 

(11)  984. 
Neura-sthenische  und  hy.-*terLsche 

Krankheiten,  Therapie.  (iötz.e  (R) 

841 

Neu.seelanil,  .Anteil  Deutschlands  am 
Einfuhrhandel  (K)  IX7:< 

—  Einfuhr  (K)  1(>4. 

-  Eingangszölle  für  Zucker,  Melasse 
und  Siru|>i>  (K)  'j* >■'>'< 

—  Petroleumfumle  (K)  80.5. 

—  Prämien  für  die  Er^U'ugung  von 
Kupfer  und  Queckailber  (K)  2LUL 

—  Wa.s.serkräfte  (K)  1012. 

—  Neuer  ZollUrif  (K)  ^Iftfi 

Neu-Sidonal.  Zernik  (R)  841. 
Neusilber,  Erhöhung  der  Nichtkorm- 

dierbarkeit  (R)  147. 
Ncull«T  Papier-  und  Pergament fabrik, 

A.  (;.  (H)  -jOO? 
Neu-Südvvales,  Exj>k>sivstoffo  (K)  89. 
Neu-Jersev  Zine  Tonip..  Palmerton- 

werke,  "Pufahl  (R)  1744 

Nichtfette,  Best,  in  Fetten,  Fahricm 
818. 

Nickel,  .Abscheidung  aus  Nickelcar- 
bonvl,  The  Mcmd  Nicket  Company 
(P)r»90. 
Best.,  (.Wmimbf>euf  (R)  73. 

—  --  mittels   Dimethylglyoxims,  • 
Oroßmann  u.  Schuck  1981. 

--  —  neue  Methode,  Brauck  834. 

—  Eisen,  Mangan,  Brom,  -Molybdän. 
Wolfram,  Tran,  Schmelzung  und 
Destilbition,  Moissan  (R)  I8">4. 

-  elektrolytisehes  (R)  l.Vi. 

—  Gew.  au8  Nickelerzen,  The  Metals 
Extraetion  Limittnl  (P)  '^U-? 

—  Nachwtüs,  Benedikt  (R)  74. 

-  neue  R4>akti(m,  Rei<-hard  (R)  9.59. 

—  K«'agen»  darauf,  Tschugaeff  (R) 
74. 

—  schmelzbares,  Sperry  (R)  1908. 

—  -Schmelze,  Hernt.  einer  schwefel- 
freien, eilicium-  und  kohlenstoff- 
armen, Societe  Electro-Metallur- 
gique  Fran^aise  (P)  2Ü2. 

—  Silicide,  <iürtler  u.  Tammann  (R) 

9:w. 

—  Trennung,  .Maderna  (R)  9.)9. 

—  —  von  (.'hroni,  Kobalt.  Zink, 
Eisen,  .Mangan,  Brunck  1 1'>42.  1847. 

—  —  den  Metalk-n  der  Sehwefel- 
ammoniumgrupi»«',  (JroLimann  und 
Schück  19.S1. 


Nickel,    Trennungsmethodc ,  (Ir^O 

mann(V)  92.3. 
Nii'ki  lvanjidinstahlc,  (Juiliet  (Ri  .V<r.. 
Nickflcarlxtnyi.    .Aliw>heidung  vxn 

Nickel  daraus.  Tlie  .Mond  Nukel 

C'omjxiny  (P)  .'»l«t. 
Nickelchromstahle,  (iuillet  (R)  KWU- 
Nickclkupferstein.  Joha>4on  (R)  IfltK^». 
Nit'kellcgierung  mit  .Antimon,  I^osm^ti 

(R)  148. 

Niekelnianganstrthlc.  (•uillet  (Rl  .>sr>. 
NickelniederHchläue    mittels  Alumi 

nium-  oder  MagnesiHmkont*kten. 

Elektro- Metallurgie.  C.  m.  b.  H.  (P> 

144. 

Nickeloxydelektnxle  im  Jungner- Kdi- 

s<^m-.Akkumulator,  Zedncr  (Ri  4(>4. 
Nickel-sihciumstahle,  Guillet  (R)  \>JfU. 
Nickelstein.    Verblasen    auf  Nickel, 

He«se  (R)  588. 
Nicotin  in  südafrikanist-hem  Talak. 

.Mc  Crae  (R)  HN:t 
optisches  Drehungsvermögen,  Raty. 

(R)  203. 

•  ('hemie,  Flury  H17. 
Niederländisch  ■  I  ndien.    Zuckers  teuc  r 
(K)  339. 

—  Tarif  der  Warenwerte  (K)  IKT3 
Niederlande,  Abgalx^freiheit  für  Salz 

(K)  1620.  (K)  187.-» 

—  Ein-  und  .Ausfuhr  i.  .1.  19<W  (K) 

—  Einfuhrzölle  (K)  IfiT. 

—  A'eredelungKVeri>rdnung  (R)  l.^7S 

—  Zollbehandlung  von  .Arzneimitteln 
(K)  678. 

—  Zuckersteuergesetz  (K)  246. 
Niederlausitzer  Brikettverkaufs-t;.  m. 

b.  H.  (H)  2m 
Niedenheinische  A.-G.  für  Lederfabri- 

kation  vorm.  Z.  Spier  (H)  7;iO. 
Niederschläge,    Apparat    zum  Aua- 

watvehen.  Leiser  1001. 

—  suspendierte,  Volumen-  und  <V- 
wichtabestimmung,  (Jillot  u.  ün«- 
jean  (R)  ö34. 

Niederschlesische    Port  land7j»mentfa- 

brik  679,  12ÜL 
Nienburger  chemiiichc  Fabrik  (H)  779. 
Nigeria,  Mineralfundc,  neue  (R)  6<)1. 
Niolwite,  chlorierte  und  bn>mierte,  und 

chlorierte  Tantalate,  Weinland  (V) 

1.3.33 

p-NitraniUn,  Haltbarkeit  dt«  Diazo- 
tierten.  Schwall»  (R)  9t>l. 

p-Nitranilinlack  für  den  Kattundruck, 
Wictoroff  u.  Phihpoff  (R)  1822 

p-Nitranilinrot^  Pomeranz  (R)  1197. 
(R)  1Ä22. 

—  BlauHtich,  SchwalU'  u.  Hiemenz 
(R)  U122. 

Nitrat  und  Nitrit.  B**8t.  nebenein- 
ander, Busch  (R)  "»38. 

Nitrate,  Erzeugung  aus  Torf,  Müntz 

u.  Lain^  (R)  248. 
-■  im  Harn,  Reichanlt,  (R)  l.">34. 

Nitricrung  der  p- Acetaminophcnoxyl 


Her  u- 
Qct 


essigsaure,   des  I)i«cctyl-p-amino- 
phenols  und  des  p-Arctanisi(üd*, 
Rcverdin  u.  Bucky  (R)  l-'>»»9 
Nitrierungsverfahren,  Witt  u  Luter- 
mann (R)  1783. 
Nitrierzentrifngcn  (R)  1  l'.M). 


XX.  Jahrifanc.  "1 
«•ft  ü2.   -17.  Do/ginbiT  1907  J   

:i(rit  ntlK-n  Nitrnt.  Buwh  (R)  538. 
itritfabrik.  A.-«J.  (H)  lOU. 
Nitro-o-amino-p-acetjvminoplionol 

ici  (P)  2im. 

—  Xitrobenzoldiazontunjchlorid,  Zor- 
st'tzungsgi'fK'h windigkeit.  Sohwalbc 
(R)  (R)  I7xr. 

lilnx-ellulown.  nPt'tvlicrU'.  Ix-dcror 
tP)  »HU 

—  Wiedergcwinnunif  der  Lösungs- 
mittel. Mrti*«ot  43«. 

lilfocelhilwfmisolmngi'n  soliwer  ont- 
xündlich  zu  machen,  Purkin  (P)244. 

i>itrf»rellnl(>sespide  i.  .1.  ItKW,  Massr>t 
437. 

sitrodiphenylnminc,  Juillard  (R)178ö. 
Nitroglycerin.  AbHcheidung,  The  E«is- 
tom  D^mamit  (Vimpanv  (F)  LllM. 

-  Darst.*.  Lunge  (R)  IHK). 

—  Celatinierung,  Pichel  (F)  II »4. 

<  i  tr«  igl  vce  rinsprengst«  »ffe.VVwtf  iiiisch  • 
Anhalt.  Sprengst<>ff  A.-G.  (P)  llfll 

—  Deutwhe    Sprengstoff-A.-G.  (P) 

—  Erhöhung  der  Pla.ilizität,  Nobel 
\'  CV).,  Hamburg  (P)  llft.'» 

—  schwer  gefrierbarc,  Claeswn  (P) 
ILM. 

—  Verhindern  des  Gefrierens.  West- 
fälineh- Anhalt ische  Sprengstoff- A.G 
(P)  Lüü 

Kit  rogrupiK».  Reduktionnüt ufen,  Heller 

(R)  im 

Sitrokörper.  geeignet  zur  Ülvrfüh- 
rung  in  p-Nitmderivat«  der  a-Oxy- 
anthrachinune  [Byl  (P)  4r>8. 

—  Hthmelzhan',  Verdichtung.  Pichel 
(P)  Liaü. 

Nitron,  [Merck]  (R)  Ii^itT. 

"  zur  B««t.  der  Salpetersäure  in  Bo- 
den und  Pflanj»n,  Litzendorff  2^2UiL 

--  A.-G.  für  Luftstick«t«ff Verwertung 
(H) 

Xitro-o-oxym()noazofarh«toffe.[(5eigv] 
(F)  331. 

NitroprusHiate,  Einw.  auf  Sulfide.  Vir- 
gili  (R)  IUI. 

Xitrosaniinrot.  Druck  mit  Schwefel- 
farhstoffon  oder  Indigo.  Favre  (R) 
U-24 

XitrnsulfoKÄurc.  Frage  der  Priuritüt 
des  Nachwei«esi,  Rauchig  8WJ. 

p-Nitroso-p-acetyl-amino-diphenyl- 
amin  und  deiuM'n  o-Sulfotuiurc  (P) 

Xitrosoljenzfilc,  Reaktif»n  mit  Hydr- 
oxylamin.  ilantz.sch  (R)  193. 

XitrcBophenol  orfer  Ghinonoxim,  SKii- 
t^r  (R)  193. 

Xitrophenole,  Koastitution  und  Kör- 
perfarbe. Georgieviea  (R)  2189. 

 HantzHch  (R)  '>H>o 

 Kauf f mann  (R)  'jl»n 

Nitrosoverbindungen,  aromatische, 
Alway  u.  Gortner  (R)  193. 

o-Xitrotoluol  in  Nitrohcn/.ol  u.  Toiuol 
in  Ben/ol,  F>kennung.  Raikow  u. 
Crkewit«ch  (R)  OtM. 

-  Oxydation  [R]  (P)  1789. 

XoIk»!  D^Tiamite  Trust  Co.  (K)  214. 

(K)  249,  2147. 
.Vorddeutache     Braunkohlen  werke, 

A.-C.  (H)  IhiO. 


8aohT«gijiter. 


13-13 


Xorddout«?ho  Hiem.  Fabrik.  Harburg 
(H) 

—  Gummi-  vmd  Gutlap-rchawaren- 
fabrik,  vorm.  FonrolKirt  u.  Reimann 
.\.-G.  (H)  1014,  Ifr3>< 

—  Kohlen-  und  Kokswerke  (11)  S.W. 

—  Spritwerke  (H)  •>l>.'»ii 
Tiefbuhrg<'Hell.schaft  (H)  I9()l>. 

—  Zuckerraffinerie  (K)  170,  (K)  378. 

—  Aktien -Sprit fabrik  (H)  1333.  20Ö7 

—  Kaliwerke.  A.-G.  (H)  473,  1211. 
IML 

Normaliösungen,    Herst.,    Acree  u. 

Brimnel  (R)  Uli. 
North  Bomeo  RubU«r  ('ompany  Ltd. 

(K)  13K3 

Norwegen.  AuUenhandel  i.  .J.  IlKKi 
I     (K)  907. 

—  Holzschliff  und  Celluloaci,  Ausfuhr 
i.  J.  113ÜÜ  (K)  1419 

I  —  Material  für  amtliche  Statistik  (K) 

—  Wasserkräfte  (K)  1482. 

\  Norwegische  hydroelektrische  Stick- 
1     stoff-A.-G.  (k)  «3«. 
I  —  Salpoteruntemehmen  (K)  1  .'183. 
I  Notrof*t«täbe.  gekühlt«,  für  (ienera- 
!     t4iren.  Walter  (R)  -2034. 
!  Noviuspirin  (R)  IS'i« 
Novocain.  L^n.  in  öl  [MJ  (R)  i 

—  zur  Rückenmarksanästhesie,  Her- 
mes (R)  840, 

Nucleoprcjteid,  biologinche  Beziehun- 
gen zu  .\mvloid  und  Mucoid,  Levene 
u.  Mandel' (R)  237. 

Nutzanwendung  der  metallurgischen 
Konntnis.se  der  Alten  für  unsere 
Zeit,  Neumanu  2ü2iL 

Nutzwäsiwr.  Ausreinigiing,  Thiele  u. 
Flade  n»^ 


Oberbayrische  Kokswerke  und  Fabrik 
chemischer  Produkte,   A.-G.  (H) 

—  Zellstoff-   u.   Papierfabriken  (H) 
•2t¥>8 

Oljerfliichenkondensatoren,  Leistungs- 
fähigkeit. Weigthon  (R)  406. 

OberflHchenwä.sser,  Reinheitsverhält- 
I     ni88e,  Schiemenz  (R) 
\  Obergärung  (V)  I9>>t 
!  Oljerhefe,  Hansen  (R)  *yt^^> 

Oberlausitzer  Zuckerfabrik,  A.-G.  (H) 

,  im 

"  Olx-rst^hlesiische  Eisenindustrie,  A.-G. 
für  Bergbau-  u.  Hüttenbetrieb  (H) 
808,  1.-»-» 

—  Kokswerke  u.  chenii.sche  Fabriken, 
A.-G.  (H)  778.  (H)  2099. 

—  Montanindustrie  (H)  1  "><(>. 

—  Portlandzemenl  ■  untl  Kalkwerke 
(K)  473. 

—  Zementfabriken  (H)  lux» 

—  Zinkhütten,  A.-G.  (H)  343.  1881. 
17.-)2. 

—  Stahlwerksverljand  (H)  .39. 
Olwtf rächte,    steirische,    <  heni.  Zu- 

Kamnu<n.s»?tzung.  Holter  (H)  79*1. 
Odcnwälder    Hart-itcinindustric  (H) 
S.>3. 

Ol  aus  ChinalKihncn.  Korent<heff  u. 
Zimmermann  (R)  844. 

—  ncui-s  trwknendcH  (R)  842. 


öl.  t'nt;'C.-i.     eines  Kucalv[>tu«"ls, 

rjishcr  Siiiiih  <R)  I0f)8, 
Ölbrandindustni»-(JcscIischaft{  H  )iü2iL 

öle.  Beeinträchtigung  ihrer  l>>iicht- 
kraft  durch  Schwefel.  ( ;räfe  (R)  (»63. 

—  Bestandteile  ätlnjri.scher,  Seimnler 
(R)  LLiL 

Best,  der  Verseifungszahl,  David- 
Hohn  u.  Weiler  (R}  842. 

—  .Tahresbcricht,   Fnbrion  82(5. 

•   Maumene.iche  l*rol)o,  Richter  KiOi). 
Oxydation,  Frocher  u.  Holnnis  (R) 
842.' 

—  oxydierte.  Krajeaski  (R)  1990. 

-  Ozonzahl.  Fahrion  824. 
quecksilberhaltige.    Kirchhoff  u. 

Neirath  (F)  «34. 

—  Studien,  Molinari  u.  Soncini  (R) 
842. 

—  trocknende,  Kochen  unter  Luft- 
alMchluU,  Leppert,  Rogow  u.  Rud- 
Ung  (P)  199.5. 

—  s.  auch  ätherische  öle. 
Ölfabrik,  G.roü-Gerau- Bremen  (H)  294, 

LLilL 

ölfarl>en  und  Malerfarben,  l>egone 
(R)  004. 

—  oder  Fasten  au«  Zinkoxyd,  Farrot 
(P)  977. 

ölindustriegescllschaft  (H)  375. 
ölpipotto,  Krzizan  (R)  276. 
Ölpresse  (R)  I9t>0 

ölpriifvorrichtung,  Schmaltz  (P)  847. 
Ölsaaten,  ind.,  ölgehalt  (K)  l  Ai<V 
Ölsäure,  Umwandlung  in  fest«  Fett- 
säuren. Knorre  (P)  847. 

—  Konstitutifm,  MoUnari  u.  Soncini 
(R)  »991 

Ölverga8ung,  Spiegel  (R) 

ölwasserscheidcr.  ]>raktische  Erfah- 
rungen damit.  Fuchs-Kralup  <R) 
\\m 

ölwerke  Stern-Sonncborn,  A.-G.  (H) 
908. 

Österreich,  Apothekongcsetz  (K)  168. 

—  Bergwerksl)etrieb  imd  Hütten- 
I     Produktion  i.  ,1.  »nnfi  (K)  16ö. 

j  —  Braunkohlenpniduktion,  Böhmi- 
I     sehe  (K)  1-208. 

—  Chemische  Industrie  (K)  471. 

I  —  Eisenindustrie    188-3    bis  HK)7. 

I     Kcstranek  (V)  1800 

:  -  Eisenwerke  i.  .1.  mm  (K)  420. 

—  elektrochemische  Industrie  (K) 
1076. 

—  Erzbergwerke  in  Terian  (K)  2100. 

—  (JcaelUchaft  zur  Bekämpfung  d. 
.Staub-  und  Rauchfrago  (K) 

-  Handels-  und  Gewerbekammer  i. 
.1.  1906  (K)  l.'>44. 

—  Industricgründungen  (K)  212,  247, 
248- 

-  Kart« Ii  d.  Leimfabriken  (K)  167. 

-  Kupferwerke  (K)  420. 

-  Leinikartell  (K)  3^12.  l->.^.'^ 
M«mtan.,  Eisen-  und  Ma.schincn- 

industrie  (K)  293. 

-  Naphthaitidustrie.  Galizi.sche  (K) 

-  Fctroleuni.  Einfuhr  nach  TXiutsch- 
land  (K)  I8.tn 

Fetroleuuigesetz  (K)  341. 

—  Radioaktive  Gnibenprodukte  in 
St.  .loachimsthal  (K)  1076. 


Ch.  latiL 


öj;(»  rn  ioIi.  Riilvn/uckci  ii'/lnslrir  (K) 

—  St  hi.rfinu.'fii  «nf  Ko'i'..-ii  (K)  ■.'■'■»X 

—  ^ti!H(L  .\ll^t.^t<•n  füi  t.iiin, 

—  StJMifliirrl  Oil  ('(.iii|>4-ty  (K)  J'>9S. 

--     SMtlytik  <!i-  l'ittMll    "itr-i  ;i.  ^1.  .1. 

\'i  <iin  \nii  l-^'.rliuji  «  iif-il)rik.int4'n 
(Kl  -jtKts 

--    \'  ru.  vi,n  Uuliiii  zu  ilri//u<i  kfii 
iKi  lii-iT. 

—  Wcinm's«'! /.  (k)  l!T.">. 

liitvi  ii.itioiinlo  W  ()lfr.!iii!am[M-iice- 
w  llsrh.ifl  (K)  ÜOlliL 
■ —  /..  iin  iilindiistrio  (  K)  Hll, 

—  ZuUii.vif  (Kl  217.  :in. 

—  Ziil!liirif»*msi  hr-i(l»inu'cii   iK)  T7<i. 
^'-■<> 

—  /iickfisti  iitT.  Hfl ;il>M<'t /Ulli;  (K) 
^>:^^:" 

.\ii'fcnmmn  iKl  101:! 

—  ;"iiL'aii),  Aiiljriiliiii'dcl  clii'in.  I'n»- 
<  ;iki.-  i.  J.  ItHXi  (K)  CT.'- 

OsU  rn  ii  lii.-w  lu>  ( ll;iri/^l<<ft.'ihrik  A.-(i. 

—  I'ftiok'iiniiiulu^tiie  A.-<;.  (H)  1»>7. 

;>4i,  :»<»:{. 

—  Zu  okerraff  iiu-rifii  (K)  "248. 
östiTrculiisclior   Vonän   f.   clu-ni.  u- 

iiH-tiilk  Produktion  (H)  Uu.  •247- 

21i4.  •*•'<»•> 
ÖHtJMTfirliisclu-«  Pctrokuiiiriiffiiicrie- 

Kiirtell  (K)  248. 
ÖRti  rn'ich-rngariHchf  Fabrik  für  fliis- 

ttijses  Gas  von  Alexander  Hruffel 

(K)  mL 

OU-x\  7.nr  Behandlung  von  f{a.'»en  mit 
••k'ktriKcher  Flamme,  AktieselMka- 
U-t  det  Norske  Kvälstoffkoniimgni 
(P)  3-24. 

—  —  antimonhalt.  Golderze,  Wyi\ne 
u.  Orant  <P)  2143- 

—  elektrischer,  Ruthenburg  (R)  151. 

—  /.um  Erwärmen  von  Tiegeln.  Watt« 
IK)  7r>8. 

—  zur  Stahlerzeugung,  Gin  (PI  502. 

—  /.um  Nerkohlen  von  Torf.  Schwel- 
k-.hl.-  u.  dgl..  Dittmar  (P)  «71. 

—  von  Holz,  Torf  u.  dgl.,  Müller 
IP)  070. 

—  /.iir   Xerkokung  wjisserivieher 
Hn-nn.-itoffe.    Torfkoks  ( iesolisfliaft 
\u.  h.  H.  (P)  1071. 

Otritming.  Kontrolle.  Le  Chatelier  (H) 

Oiriijü-s«'.   industrielle.  Wrucnduni;. 

K!,i-  (H)  s'tl. 
()t!i  nlvuhcr    P(irtla!nli;«iiicut,    X.  i-. 

I  1 1 1  S,V!,  1(H.'>. 
<t'i\,;>ifl,  der  .la  \  n  i  ilivct),  W'r:  Icuu-vor 

(11)  ^T'i. 


Sachregiater. 


Orinecn.  R 

i.  )rrin:l(M  ivatt 

()rt;,inisfln  ('1m-'ii|' 
WeflekinH  I  ITti. 


-•ifcn.  Pijrelow  u.  <tiirf  {\\) 
u.  ('hr\--«lill  iVl 


.1  djn^>l»tn<'bt. 


i!  -i-ii      M. .  II  "II 


ITI     (icll        l  alii-'  Ii'  II      !l<    l  'll.  l*<'i- 

l>j.i.ii.i.    All-..i'(.i(i.'.    Ü'.mkIh  •riin  iiüt 

-    <  ;(  «iriiiiiii^'  II.   .Muluili  iu.  rhniii.s 

(Iii  'l.-.T 
()|,,.,,M[v.  ,.i'  ,  K  .  lIüL 
( »}.l..  h,(  r  W  .•'  .-<•' Vi. tk.  ili';;iia!iii  (Ki 


\erbb..  Anülvx'  mittels  N.itriuiii 
su^w'oxvd.   Pi  int;-*In'int  u.  (lib^^on 

(H)  TS. 

durch  Ow.latioii.  Lun'.' I  Kll'U. 
Orß.vnot'«  iie  <  ü  steine  ( Knu>-l<>bii  »litlie), 
N'cnx  itteniiiü.    Stivmiue    u.  Späte 

Organorna'jnesiniuserbiiKlunceii.  \'er- 
halten  ru  SuU<i<lilon(li^n  und  tf^r- 
tiiin-n  Aminen.  Wedckimt  (V)  I4S4. 

( )rganprii|wirate  pharmazeiitische  i.  .J. 

üiÜß  a%2. 

\\idet^tandsf«liigegeiri  i»<lie  .Mut'en- 

verdauunji.   ("hem.    Fabrik  .,Hhe- 

nnnia"  (P)  1  Sfi."i. 
(^rmuhi-Vergoldung  u.  ibiT  lleziehttng 

zur    .,neid-eoppiT"-Ij<g.,  .Manson 

(R)  ilHL 
Urthonitrol>en/.nld«'hyd,     Kliegl  (Vi 

.">!Hi. 

Osmndamjie.  Kauffmann  (\')  .SIC. 
(»stileut.sehe    Kalkst  iekstoffuerke  u. 

Chemi^ehe  Fabriken  m.  b.  H.  (H) 

LÜiQ. 

Ostelbisehe  Spritfabvik  (K)  W. 
Ötavi  Minen-  u.  ElsenbahngeselUchaft 

(V)  214.  (K)  343.  (K)  1 127. 
Otho«*ongati.  Kupferminen  (K)  '.K>7. 
Ovogal,  neues  pallentreilx>mle.*  .Mitl^-I, 

Wömer  (R)  841. 
Oxa/.infarbatoffe,  ZuHammensetzung, 

Hantzsch  (R)  2m.  (R)  21il3. 

 Kehrmami  (R)  2125. 

Oxhydric-Geaellschaft  (H)  778.  | 
Oxyabk^tiniiäure. Unters..  Fahrion-'}57. 
Oxyacridine.  Ullmann  u.  Fitzenkara  I 

(R)  l.''iT3. 

/^-Oxyanthraehinone,  H  alogenderi  vat<>, 
WMlekind  (P)  17fll 

—  Reduktionsprodukte.Prud'homme. 
(R)  flOl. 

Oxvanthraehinonsulfosäun'  [Bvl  (P) 
334. 

o-().xya7.«.farli«toff  [C]  (P)  764. 
-  aus  1,5-Aminonaphthol  [Bv]  (P) 

7<i4,  (P)  13Htt 
o-OxyazofarbKtoffe  für  die  .\p|)araten- 

farU-rei  (»U-igv]  (P)  33(). 

-  beizenfärlK-nde  [A]  (P)  3:}0,  (P) 
331. 

Oxyazokiirper.  Konstitution.  Teiolmer 
(K)  1M)1. 

Oxya/overbiiulungen.    Kedukt.  zu- 

.\minoi>henolen    mit  P!ieuylh\<lr- 

iinn.  Odilo  u.  Puxeddu  (H)"  ITH.'). 
( )\vben/ix  s;iuien  ausdeU  eiilspi et  hen- 

deli  Kle^ulrn,  KrierllÜMder  u.  Löw- 

B,-er  (Pi  4(;'',. 
( »xMiiitioii  suli>.tituierter  .ontnati-L-lier 

K<.!il-iiw..-.  I  inife  (M!  (P)  20N. 
( )\ydatii.ii.-ln.oiu   aus    p- l'lienylePili- 

ämin.  Sein- :i<l  (,H)  I -?'>". 
( ).\yilalir,n>t;>  si  liwind;L'kcitcn  U'i  o-. 

III-    und    p-\'tTl)iii'!un'.;eti.  Hamil- 

ti>u  llvadsliiiw  (P»)  1  •">'>'■*. 
( »xvdatioiispnHlukle  v,  iirnrn.  Kolden- 

«  ii-«s,  ,  >t!  il  len    mit    Mrtli  vim'upiieii 

|l'.|  ii'i  LLSs. 


r      Zeltschrift  f»iy 
l  iiiiir«'«"anittf'  rtiei7ii' 

t  Ixvdat  iiiiissrliüielyt  ti.  <  Inu-U-  u.  Kr:! 
(Kl  IISIL 
mit  CidciM-Miiitrut.  Stur/er  [(«.TT 
()xvdati  )U'''-i  hM  u"/.    Buttm'T  u. 

lVt/..>ld  (Kl  ""T 
Oxvh  vdfi  whitiort.   Kundens  itii«u  r;:l 

Aldelivden.  Heints-iie!  (Ri  IVLi 
ii-()\viii..;i.ia/>>fa-lwtf>ffe  |(.eif;\l  iP| 


■  ■•tT'.i   ;P)  -JlilA 


;(>:!,  iV]  IHM 


[.\I|  (Pj  :;:«».  (P 

—  l>ei/en färbende,  (Je?,  f.  cheai.  In« 
dustrie.  Bas-d  (P)  -ytTU-  i 

.')  -  Ö.w  -  1.2  -  nnph'.ltimidu/.ol  -  7  -  -n!- 
foKiiun-,  p  substituierte  I  Vnvate  i'l 
lÜLL 

Oxviiaplitliitbcnzaldehy'lin-  u.  .")  <  >xv. 
na|ihtli<>dia[ninolieuzaldeh\-din    T  - 
sulfosaure  [C]  (P)  4(i7 
2  t>xv-l.4  naplithoehinon.        \h\r-^  , 

Teiihner  ii.  Wed  (Hl  1-'>71- 
!">  ■  Ox\^lilp!lthom.)Itl>i^!nino')en/iiHf; 
hydin-7-'»Ifosäure  |(  ]  tp)  4f;7 
•  Oxy  -  1,2  naphtutriazin  -  7  •  vuii.H 
s;iure.  .Amiuoarykierivate  (P)  IZlll 
Oxoniumsalze.  Hantzseh  (R)  li*4 
Ozon.  Kinw    aid  Fette.  M.<liiuirt  % 
S«mcini  (R)  li>tU. 

—  .N'aehweis  mit  Tetraniethyl-p  <i;!i 
mid<Kliplienvlmethan,  Fi^elur  4 
.Marx  (R)  1110. 

—  und  Stiekoxyd.  Thermlsehe  Bit 
dung  irt  bewegten  (la.sen.  Fischer  ü 
.Marx  (R)  1124.  s 

—  bei  ((uantit.  .Xnah-iien.  JanniLs<  !i  u. 
(JottHohalk  (R)  .")34. 

--  zum  AbV>au  von  Parakauts«! 
Harries  12('>7. 

—  zur  Stet  ilLsierung  von  Trinkw.! 
(R)  lfi2l 

Ozonbildung.  Rasehig  7ü8. 
Ozonzahl  v.  ölen,  Fahrion  824. 


Palladiuni,   Be<*t.    durch  l>'itfr:n:tj 
keitamesaung,  Donau  ( R )  72.  j 

—  Legierungen  mit  Gold,  Kupf«  r  i« 
Silber,  Ruer  (R)  ?!Kffi.  j 

Papier  aus  Bambus  in  Indien  (R)  4.''I 

—  Färlien  und   Drucken.  Sch\r.Jt^ 
(P)  lüAL  (P)  lfi2L 

-  Leitnfestigkeit,  Ädleger  (Rl  4.'1 

Papierfabrik  Bait-nfurt  (H)  iJiiL 

—  .Km  Baum.  A.C.  (H)  2!.\ 
l.%47 

—  Hegge,  A.-G.  (H)  U>-2S. 

—  Kirch berg  (H)  22lü 

—  Köslin,  A.-<;.  (H^  ItV'.'S 

—  Kiapp:tz,  A.-t;.  (II)  107'.» 

—  Heisholz  (H)  2I.\  21UÜ.        ^  . 

—  .Sehwiudeiiliammer.  .A.  -( 1 1:  '.l'-lli 

—  Weis^ensk-in.  A.-(;.  (Hl  21111  ! 
Papier-  lüid  ra|)[H.'iit'alirik»-i>. 

ser.  \'iie<  1  TN'"'. 
Pa])iernKle>l  1  ic  (Kl  7^'>. 
Pa])icrteim    (t  ierbiei:!»).  .Mil 

(p) 

Papierinaiiufat  tur  >!r 
preclilsau  (II)  llMi-'. 
Papienvan  n,  Prcisi  i  holuiiit; 

Paprika,  gefärbter.  l\r/.i/  oi 
--  spanis.-l.(T,  Stillu.'ll  llii 
Prtpvriispri'iu/e  !iiid  d;is  V 
Allen,  \\ie<le  (R;  4.'>1 


lierif."*' 


Lur.-  Ml- 


Kl  423 

.  7W 


l.'ft  r.J.   JT.  D.'iwnib.  r  l>»7.J 

?;ir)iffin.  Absohoidiing  aus  Puniffin- 
.>l<Mi,  Porp<*><  u.  Neniiuuu)  (P)  -040 

—  liest,  in  OzokiTit  utui  Ci>nsin.  .Mur- 

—  Mi^rliuiitt  nul  li(*Lhs(l>m('lzon<lcn 
Sii.ffrii.  (Irat'fe  2u:i2. 

—  /.f-r-ft/ciuler  Schimniclpi!/.  Unhn 

—  7uin  IiDpKijtnk-n-n  vdh  Uuil)-  virul 
NjuK-  liölzern  zur  ZiimUioizf!»!!! ika- 
tii'M.    H<ilzuHrfnf>i)ii  ik  Roxiotii- 
Lvi>i-n  (P)  24  4, 

PuniffiiK*.  inüoluf/;*'  iiiul  'rrrtivs|)tnvnt<'. 

MiHWr  II.  Licht*nst<rii  (P»)  »»»K». 
PiiniffiiiktTzen.    miit.ls  OwsUMrin- 

>;ain-  gi'liiiiif  te.  Statu]  \r;l  Uii  (.'inn- 

(wuiv  (P)  »171. 
P:iriitfininisfliuna<-ii,  .'^<'hn)cl7,]iunkt, 

S[)ii-4/.'l  (R) 
l'.i:>ikai(lfcl»uk,  Alibnu  «lunh  Uznn, 

}l;;rrit*s  l'jti" 
F*}inr:nnliriiun,  Rurphaas  (R)  1  si!  1 
Par.Hi  -pliiin  f. Merck]  (R)  lt>:tH 

Pi»r,L-.it«'n,  Reiuziiclitunji  außtrhall» 
des  t!('ri.'*fhen  K(>rpei-s,  Schmidt  (P) 
242. 

Pjir^-iia Wurzel,  Schölt z  (R)  621. 
Parfiimrricn.    Alkoholfreie,  Ant^mv 

(K)  iüL 
Pariser  Brit^f,  Oatwald  I  .^an 
Prtst«'uris<ition  von  Bier  in  'rniiisport- 

fa>ii4ern.  IJndner  (\')  1!>2;). 

Pati/ntanit.  EntKcheidunRcn  1 147. 
Vergleichende  Statistik  f.  d.  J.HKtÖ 
(K)  121. 

Patente,  AI  {»habet  Isches  Vcrzeielinis 
<>sterreichi8cl»C8  (B)  1021. 

—  die  deutschen  elfktiüohemischen, 
Ferehland  u.  Rehländer  (B)  598. 

—  —  L<ebenwlauer,  Xeumann  177 
 Estale»  793. 

—  in  der  Schweiz.  N'achsuchung, 
Ephraim  221l2. 

Patentgerichtfihof.   Errichtung  eine« 

jieU^üitündigen  (K)  930. 
Paten tgcsetz,  deutetche»,  Vorschläge 

zu  ««'iner  Änderung,  Xeumann  177. 

—  engl,  und  die  ehem.  Industrie  (K) 
Ii). 


Suchrogistcr. 
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—  Novelle  zur  Alninderung.Fercli- 
land  78<i. 

—  .schweizer  (K)  1013. 

—  -    r)oermer  A0\. 

 Lunge  RR). 

 Milngi'l.  Wirth  129. 

—  vom  7.  Juli  1891.  Kcni  (H)  I(i30. 
Patent (Mtpicrfalirik  (H)  1 7."i2. 

Pait  utiecht  für  Chemiker,  iH-ulsrlies, 

Epliruim  (B)  IMiL 
Palcnt--ac)M>n,  (Ii-richtl.  l'lntschci: lung 

I  14.-).  172S.  iSh.. 
Patcntunion,  Intcina; ii itiali-  (Kf  ;!H. 

Palciitwi'seu,  Joliailiiiivi;  (Üj   I-'  I  -i 

—  d'.'Ulsi'he.-^,  M:lfii»rl.  KkiiIl; 

--  St.iiistik  iinil   \  <  i < ii( iiiiiiiL'iMi  i  K  i 

r;i»i!>:i    auf    audkin    l':,.ii  i-ii,  Xcu- 

II  anri  ''i >•'■'> 

P(  ■  Ii.  .\lisi-!>riti..-ii  Minl  I  titlrtn.T,  aii- 
'1  V'fi  \  i  •!  !'i^cM,  I  X-i;  r  .(■; ;  ■  i\Mm:[i'.-a- 
t-tl  (.us-(.i--.cll-rli,itl    Ii",  <.7.").' 

  (  ri  1,    .111,-.  'i'i  rr  llllit  'I  i\  l cli-ll,  (  Ii«'!]!. 

Fal'iik   riiaslirini.  ■  l  ]  2ir, 

—  Wi  iidriucr  i  \'\  x'k 


Pechl»lcndcvorl<ommpn  in  fJilpin- 

County.  t'olorndo,  Tovote  (R)  927. 
Pechnmnn,  Haas  v.  f,  Dui.slHTg  201 7. 

—  -Ehrung  in  Tübingen  (K)  19(>.^. 
Pento«sangehftlt  der  Kakaobohnen  zum 

Schalcnnn.ch\veis  im  Knkaopnlvcr, 
laihrig  u.  Sigin  (R)  .».>4. 
Pcntoscn.  Sohmiz  (R)  1S.').^>. 

—  in  Faece«.  (pmnt.  Best.,  .lolles  (V) 

I7:w. 

—  quant.  Best.,  Jolles  (R)  9fi4. 

—  Titrimetrisrhe  lient.,  JoIIch  (R)  81. 
Pcntojw^nfall,  neuer,  t>T>isclier,  Knift 

(R)  LiaiL 

l'ppsin,  l'ntci-suchungsmethode,  Ei- 
drod u.  Bnrtholcmew  (R)  l.SfiO. 

Peptide,  Abderhalden  u.  Terruchi  (R) 
1117. 

Pepton,  Stookey  (R)  237. 
Peptone  ans  Casein.  Skraup  u.  Witt 
(R)  ir.31 

—  Scheidung  von   Proteo«<cn  und 
.Antidokörpern,    Bigelow   u.  Cook 
(R)  238. 

Perak  Rubber  l»lantntion.s  Ltd.  (H) 
13X3 

Pcrchlorat>ipi-engstoffe,  Castri>per  Si- 

eherheitÄsprengstoff  (P)  1 194. 
Pcrgamyn,  Hofmann  (V)  74(S. 
Perhydfol  [Merck]  (R)  1237 

Perio<Uisches  Sv.stem  und  Einteilung 
der  Elemente,  Zenghelis  (R)  525. 

-  -  Crenzen,  Losanitwh  (B)  850. 
PeriuanganatlüMung,  alknl.  Titratiitn 

damit,  Rupp  (R)  110». 
Pcroxj'do,  Foregger  u.  Philipp  (R)  278. 

—  für  mous-iierende  Bäder,  Sarason 
(P)  830. 

Peroxydase  und  alkoholLscho  (.•iining, 
Bach  (R)  288. 

—  Einfluß  auf  Katalase.  Bach  (R) 
,  289. 

!  Per»ien,  Außenhandel  (K)  1795. 
Pcrsulfate.  Darst.  durch  Elektrolyse, 

Müller  (P)  970. 
Peni.  Bergbau-  und  Neugründungen 
(K)  35. 

Pctrolbcnzin.  phyHiologisohe  Wirkung, 
fGricHheim- Elektron]  (R)  241. 

Petroleum,  Bromzahl,  Weger  (R)l  151. 

-  vcm    Bustenari,    Aisinmami  (V) 

--  elsaasisclu-s,  Ciraefe  (R)  1 1 50. 

—  Festmachen,  Kueß  (P)  84. 
 Stie|)el  (P)  85. 

-  (ii-ruch losmachen,  Cirard  (R)  LLjÜ. 

—  (i«Tuchsverl»eswrung  der  D«til- 
late,  Dehnst  {[')  II ■'>.{. 

Kohlenwa.'i.sirstoffe  in  l^misiana- 
IVtnileum.  (  natcs  (R)  S4. 

Si  liwcfelw!  binduri^^oti  und  untrc- 
^ättiatc  Koiiit  tiwasscrst.tffi-im  kana- 
disi  hcn.  .Makiy  u.  <,»uaylfiK)  1 151 

—  \  ciarbfituriy  von  drul.-^i'li.-ni.  Si-i- 
(iciisclinnr  |1'|  S4. 

rclniicititiiitluT.  An.ilvsf.  l>ullii;nio  u 

l'.M.Inii  (K)  1 1 
P<-l  ri»lrnni<lc-lillatr,  N  u  liwri-^  in  Tcr- 

ln  llliüill,   l  '.7  i  R\  HKi.'. 
1 '.  iioiriiinkarlfli  (Ki  l T.jl > 
IVti :  i'ci  iiiiLi  >1.-.,    Ilth',«vrt.  l.ajii;!>ciu 

(i:)  •.'-i:t-' 

—  fi'ir  iin  liilliirui-^clic  l^i'iiirat>iruiriis- 

/»l-.k.-.   |)<K'lt/  (Iii  tvliO. 


Petroleumkongreß.  ITT.  Tntemattona!. 

(K)  125S.  (K)  1334.  (K)  1029.  (V) 

ISSK.  (K)  Hi20 

 Deutsches  Komitee  (K)  \  AW 

Petroieumraffinerie  vorm.  Auf?.  Koifi 

(H)  984. 

Petroleumsorlen  des  Handeln,  Kililing 
(R)  ll-'l 

Pctroleumunion.  Eurojwische  (Kl  ;>!'. 

Petroleum  wer..  Wii-t/x'-Steinfoi-rdc 
(11)  1101. 

Pfalzische  Pnßhcfen-  u.  Spritfabrik 
(H)  .>2!iL 

—  Pulverfabriken  St.  Ingl)ert  lil) 
l.->47. 

l*feffer.  Einige  BcTuerkutigen  üIht. 
Hartwich  (R)  79S. 

-  und  KakiU«,  Gehalt  an  Cellulo?-e, 
Lignin  und  Cutin.  Finckc  (R)  10si3 

-  .sjwnincher,  Dietench  (R)  798. 
Pfeifer  &  Längen  (H)  liiäl. 
Pflau/x'nbatien  i.  J.  190t).  Flury  010. 
Pflanzcnbewässerung,  Kupfer^alze  da- 
bei, Skinner  (R)  230. 

PflanzenkrankJieilen.  Bekämpfung. 
Seifert  u  Rcisch  (R)  970. 

Pflan/.<'nöle,  Wclmannsche  Reaktion, 
Kühn  «.  Halfpaap  (R)  270. 

Pflanzenptdver.  ehem.  Prüfung,  Rupp 
(R)  l-^4? 

i  PflanzxMV-^chädlinge,  Lipp  (P)  17.80 

Pharmazeutisdie  Chemie.  Sehinidl 
(B)  345. 

—  —  .Fahreslx-Ticht,  Flury  013,  (»40. 

—  Gesellschaft,  deutsche,  General- 
versammlung (K)  2232. 

i  Pharmazeutische«    Institut  Berlin. 

Thoms  (B)  1082. 
Pharmazie,    Ncdt  rlandsohe  Maat- 
I    schapij  ter  Bcvuivlcring  (K)  1080. 
^  PharoöUeht,  hängendes,  Klatte  (R) 

2Q3L 

Phenol,  Best,  in  AbwässtTn,  Korn  (R) 
1987. 

—  Carboxyliernng  mittel)»  Kohlen- 
säure, Tijmatra  (R)  197. 

—  Eisenchloridrcftktion,  Raschig2005. 

—  und  Formaldchydlosung,  K«>nden- 
»ationKprodukt  aus.  Blumer  (P)  112. 

,  Phenole,  Phenylierung,  IMlmnnn  u. 
'    SiK.nagcl  (R)"  197. 
(  —  Reaktion   mehrwertiger,  Alvarcz 
,     (R)  «2. 

I  Phenolfunktionen,  Reagens  auf  Kor- 
per mit  P.,  Aloy  u.  jjiprade  (R)  82. 

Phenolphthalein.  Kon-^titution  der  .M- 
kalisalzc.  Mn)';,'osche,-:  220. 

Phcnnl-  und  llydrochitKitiphthalcirv 
-satze.  (Wfen  u.  Kim;  (Kl  lüIlL 

PhciMsafratiiuc.  Barbicf  ii.  Sisli  v  (R) 
1574. 

Fhcno.vtliiiie.  Miiullii'.T  (R)  2^2, 

Phcnylii! •!■  dei-    l''ru  .;r  -i  i.ift,- - 

.-(•licn  RtMktiun.  Kipjjcr  (R  llii;. 


II 


Pliciiyli  Mi'l'vliiiiiin.  (  liwnl 

Plu-nylilnv-<ifliii)icri,    l'lhi..imi  imci 
.M'.uraw  ii  «  ■  WiiiiLii  a(ii»tt  iR  i  !('S 

l'licny  iL'lvi  ci  in  -  o  ■  sn'ti  n-aui  i'. 
kiitv.iiilinL'i-,  i>i'jc!-liii\s-  ■;!')  1.'^/:' 

|'li<'ii\ l^'lvcin  iir.d  lb'i7iu!. .<!(•  (V) 
ITs'.i 

-   Siii/.-  (B)  (P)  209 


3»l* 
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Phenvlieninp  von  l'hcniikn.  l'limann 

11.  'SjK>nnp>l  (R^  11»7. 
l'hilip|>infii  i.  J.  I'.K>.").  KiiifiilirliiincliM 

(K)  25)2. 
Uanflinndi-1  i.  J.  Hwtr^  (Kj  I 
Phönix,  A.-<;.  für  IkTghau-  u.  Hütton- 

Itotriel»  (f)  2(t.'.T. 

j'iioHphatc. ;  n«"  -    m\.  •J\m. 

—  -  von  Ki>'i-i;  ii.  .\  juitnium.  C'ntiHTon 

II.  (U)2S4. 
I'lutr4|>hatdiinj;eniiltel,  hc hwi-foUialt  ipi- 

lijichniann  (I')  17Si). 
Phrvsphor.  nmorpher,  zur  Reduktion, 

Weyl  (R)  ITH.f 
Host,  in  phfispliorhHlligi'tn  Harz. 

Turner  u.  Vanderklcfd  (R)  lÜäS. 

—  KinfluU  auf  diu*  SiittigungHVonnö- 
gon  des  KLsen.n  für  Kohlen.Mloff,  Fott 
wois  (R)  583. 

Kinw.  auf  org.  V»'rl>b.,  Wiclielhaus 
(R)  \m. 

—  -  von  \\'aNsen«toffnu|x;rüXvd  auf 
ihn.  Wcyl  (R)  284. 

-KiwfMiiinast    der  Nervi-nzt-llen, 
Kür»t  (R)  2:i8. 

—  gellxT  fjder  wi'iÜer,  Nachweis  in 
Ziindwaren  523 

—  roter,  Siemens  233. 

—  -   Todtenhaupt  (P)  "J73. 

—  auH  Wawellit  (K)  727. 

—  woiüer.  Naehwei».  Selienck  und 
Scharf f  (R)  539. 

Phosphoreisen  präpirat,  Ferro-Phos- 

phat-CJes.  E.  Sehramni  (P)  L2AIL 
Phosphonuiure,  lient.  mit  Rüeksicht- 
auf  F)ünji('mittel.  tJörgeiisen  (R)  53$). 

dureh    eitromeehanisehe  Me- 
thode. ( Juerry  u.  Tou.ssaint  (R)  1 109. 

—  Prüfung  der  von  Lorenzsohen 
Methode  1944 
 Fehlerquelle.  Pellet  (R)  1100. 

—  —  der  citronensäureliiHliehen 
K iecelsäureal wclieidung,  H iUtenbäu - 
mor  (R)  535». 

—  —  als  Magneöiumpyrophosphat. 
Schmitr.  (R)'llCM). 

 in  Mehl-  und  Teigwaren.  Arra- 

gon  (R)  542. 

—  de^i  Iknlens.  \'erw.,  Frap«  (R)  32. 

—  ak  Krhärtung-Hmiltel.  Steenlxick 
(P)  IfitW. 

—  Verhb.  mit  Kiii*eLsüure,  Wolfen« 
(R)  32. 

Pluisphorvergiftung.  Aljdcrhalden  u. 
Sohittenhelni  (R)  LLUL 

—  verbreehf Tische,  Holland  u.  Fran- 
/i^N  (R)  U).">. 

Pho»ph<»rwiis.st^rst.off.     Xneliweis  i. 

Acetylen.  Rein  (V)  UML 
Phosphorwolfram  für  die  Legierung  v. 

Wolfram  mit  Kupfer,  Zink.  Zürn 

(P)  2144 

Phosphor»  olfranisiiure,  Fallljarkeit  d. 
Aniinsäure,  Lt'vene  u.  Heattv  (R) 
2.38. 

—  R<'agen.s  auf  Kalium,  Meyer  (R) 
lt>4!). 

Phot<K'heniie  und   liesehreibung  der 

|thntographisohen  ( Jheriiikalien,  Vo- 

p  l  (R)  1337 
Pliot(>ch4'n»i.sche    Reaktionen.    ( 'oelin 

(Vi  Utl7 

Trautz  (V)  1017. 
Pholograph.  Handwi'rk.szeug  d.  wi.s- 

«enM^haftlichi-n.  Jahr  (V)  1731. 


SnchregiBter. 


Pholographie,  (;<sihiehte,  Eder  (Ii) 
172. 

—  Portrait-  und  (;nip|x>npl»«togr:iph. 

Kempke  (  R)  38 1. 
Photogra])}iicn,     Lippn»ann.sehe  auf 

Riehromatgelatirii  plntten  (R)  33. 
Photograplüselu'  Entwiokhinp.  Verb. 

de-s  Hy<lriK  hini»ns  dazu.  S>c.  Anon. 

de«  Pla<|UeHet  P.ipier^  phi)t<tgraphi- 

(pies  A.  Luniim-  et  .■*<•«  Fils  (P)  lU. 
Photographiseher  rniversalapjmrat  f. 

1'nterÄuehungs.an^talfen.  Thörner 

(R)  IML 
Photographu<ehe'<  Bild,  latente.s,  I.so- 

lienmg  der  Substanz.  Kogelmann 

(»)  2t Hm 

—  rnterhaltungslmch.  I'arzer-Mühl- 
hacher  ( B)  85t). 

PhotKjmeter/.inimer.    Einfluß  weiüiT 
Wände,  Hyde  (R)  «Mj2. 
j  Phototropie.'StobU'  (V|  1735. 

Phthaleinnalze,   KonHtitutiun.  Mever 
I     u.  Marx  (R)  1570. 
;  Phthalophenon  aU  Reagens  für  Cyan- 
!     wasÄTstoffwiure,  Thiery  (R)  1057. 
:  Ph\-«ikali«eh-ehemische  Übungen, 
!     Roth  (B)  1031 

Phj'sostigminsulfat.  saures,  Riedel  (R) 
205. 

Phynwtignxinum  sulfurosum  [Merok] 
(R)  \  >:u\ 

Pignientdrucke  u.  Pigment  ül>erzüge, 
;     Lilienfeld  (P)  2<HW). 
;  Pikramintdiure  und  ( 'vankaliuni.  B<tr- 
'     sehe  u.  Hcyde  (R)'l570. 
1  Pikrinsäure,  qunnt.  Best.,  Feder  (R) 
liC4. 

Pikrotoxin.  R<'akli<inen.  Reichard  (R) 
204,  'M)3. 

Pilz,  Cereospora  Beticola  Sac,  l'rzel 

(R)  494. 
--  eUbarer.  ('hia|»tlla  (R)  1870 
Piment,  Thnmm  (R)  798. 
Pinenehlorhydral.  Hesse  (R)  1006. 
Pinenfrnktionen  des  französiwhen  n. 

amerikaniiichen  Ter[»entinolM.  Ahl- 

Htröm  u.  •\.schan  (R)  1004. 
PinUeh,  Julius,  A.C.  (H)  729.  lli2iL 
Piperonalindigo  und  seine  Oxydation, 

Nelienreaktionen,  Herz  (R)  903. 
PijK'tte  für  (la^analyw,  Pfeiffer  22. 

-  Festbinden  auf  der  Flasche,  Wellie 
(P)  19.'i4 

Pittylenum  (R)  1857 

Plantcr-s  Sugar  and  Refinerv  L'om|)any 

Neu  Orleans  (K)  191»  ' 
Pla.Hti.sche  Mas.sen  aus  f'a.sein.  Collar- 

don  (P)  407,  (P)  895. 
 aus  Blut,  Markus  (P)  1534 

—  —  aus  Knochen-  od.  Ossinfasem, 
Hunter  (P)  2177. 

 Herxt..  Schnell  (?)  >177. 

—  —  aus  Keratinsubstanzen,  Hof- 
meier (P)  2177. 

—  —  Herst.,  (.^athelineau  u.  Fleurv 
(P)  21IL 

Platin,  Angreifbnrkeit  durch  Schwefel- 
.säure.  (^iiennessen  (R)  5)26. 

—  elektrische  Absetzunir  mittels  d«>s 
Wechselstroms,  Ass<mii  (R)  152. 

-  K-)lloidales.  Wöhler  (\')  llilÄ. 

-  NachweLs,  Petii-s<»n  (R)  1114. 

--  Trennung  von  Iridim,  Quennes- 
sen  (R)  74. 


r        Itschrtft  fOf 
L  nuKo wandte  füWBit 

PlutingefäO".  «'ine  Ti-Nache  der  Z-t- 

störung.  Heraeus  i 892. 
Plaliiimetrtlle.  .Vnalys«-.  Orlow  (R'  '.'.'i  ' 
Trennungen  von  ('•oUl.  .)ann<i^,a 

u.  Mayer  (R)  74. 

—  Verhalten  zu  Hydrazin-  und  H\'!'- 
oxvlaminsalzen.  .lannascli  u  Mavr 
(iVi  74. 

Platinniohi  feuerzeuge.  Entzünden  v,>r 

Dämpfen  damit.  Kellerniatui(Pl7t>^ 
riatin-.Sillierlegierungen.  Thonips^m  >^ 

.Miller  (R)  lÜLL 
Platinsyndikat  (H)  778. 
Piatinum  Coqioration.  Ltd.  (K)  l->^<. 

(K)  2053 
Plattner«  Probierkuiwt  mit  dem  Löt 

röhre,  Kolbeck  (B)  2U>4. 
Pneumokokkenseruni  nach  I>r.  Ruiivr 

[Merek]  (R)  L>3iL 
Podgor7«»r  erste  Galizische  Amnionink- 

soiia-.\.-(J.  (K) 
Pjthl-Croadsdale- Anlage  (R»  1911 

Polarisiertes  Lieht  zum  mikro^k:-  | 
pischen  Nachweis  von  Reis-  uivi  [ 
Maisstärke  im  (letreideniehl.  <ii-  ' 
st  ine  (R)  18H9. 

Polen,  RohcLsenproduktion  i.  J.  Üli^ 
(K)  105. 

Polenskeznhl  der  Fette,  Fahrion  8'3) 
Politur,    wetterbeständige.   Schwenk  • 

(P)  miL 

Polyazofarbstoffe  [V]  (P)  7fi4. 

—  neue.  Bildung  auf  Clnmd  neuer 
(Gesetzmäßigkeit,  Paul  2<>8. 

—  Substantive,  (leaellschaft  für  cht-  | 
mische  Industrie  (P)  332.  , 

—  -  iw  hwarze.  [Griesheitn-Elektrmj  I 
(P)  765.  : 

Polymerie  bei  den  Mesityloxydoxsl  i 
estern.  Federlin  (V)  424.  I 

Polynitroaminoanthrachinone,  l  re 
thanc  dieser  [By]  (P)  4(58. 

Polypeptide,  Fischer  913  (R)  LöÜ 

—  'i)erivate  des  d-Alanins,  Fischer  « 
Schulze  (R)  152^ 

—  Verhalten  gegen  Pankri>as-  un  l ' 
.Magensaft,  Fischer  u.  .\bderluildcQ ; 
{R)'240. 

Pommersche  Zuckerfabrik  .\nkiiiiu 
(H)  908. 

v.  Poneet-Glashüttenwerko,  A.Ü.  (H> 
1.547. 

Portland  Cement  Company  (H)  21- 
Portlandzement.  Dauerhaftigkeit  iP.i 
ir.9ü 

I  —  Einw.  vonChlorealciun^•und('hl>lr• 
'  magnesiundijüungen,  Blai-s«*  (Km** 
'  —  Festigkeitsändenmg  durch  Zu^ti 
,  von  Chemikalien,  Wormwr  (R)  4I'^- 
'■  —  Hvdrolvse  und  Erhärtungsvi>rp;iiii; 
Rofiland  (R)  412. 

—  .Mehlbestimmung  durch  Sehlem 
numg,  Gary  (R)  ÜiUiL 

—  Rohmischung dafür,  NewttcrrviR' 

412. 

—  spez.  (iew.  und  dessen  .Xbh^ui^-isr 
keit  vom  Glühverhisl.  Mever  iK' 
412. 

Volunienausdehnung.   Duimmi  n 
Barker  (R)  412. 
Portlandzt-roentfubrik.  A  G  ;  M  i  ÜI^lL 

—  Bavaria  (H)  295. 

—  Bonissia  (H)  1161. 


XX.  Jahririin^.  1 
!  I  p f t  .Vi  27.  Di'/e I n    r  liWT- 1 


■*<  >rt  landzcmcntfabrik  f  Jerniania,  A.  -G . 
(H)  17.V2.  laai 

—  vorm.  .\.  Ciicsp  (H)  fi3J. 

—  HcmnuK>r  (H)  8r>4. 

—  Ingelluim  (H)  lOl."), 

—  Karlntmlt  ii.  .M.,   Liulwift  Roth, 

(H)  779. 

—  Westerwald  (K)  8.)4. 

l*i»rt  lnndzonicntr«ihn)ii»Mt>,  SinteruHg«- 

vcrlauf.  Jwwer  (R)  KW». 
PortlftndyjcmentejTidikat  (K)  474. 
Port  landzicmeiit  werk    liavaria  .\.-(t. 

(H)  72«. 

—  DiedcHhcim-Xeeknrolz  (K)  Hö4. 
■ —  HeidellH>rff- Mannheim  (H)  UV). 

—  Sohwanebeck.  A.-d.  (H)  öö.'}. 

—  Waldmühle  (H)  729. 

—  Ruhrori,  A.-(;.  1079. 

Port  Uind/.einont  werke   ii.  Kaliwerke 
Annu.  A.-G.  (H)  1'211 

—  II.  Wft>i8erknlk werke  Mark  (H)  985. 
Portugal,  Außenhandel  u.  wirtachaft- 

liehc  Verhältnisao  (K)  22m. 

—  Neues  Isoliernialeriul  (K)  Iß2Ü. 

—  Weingeaet/.  (K)  1420. 
Porzellan,  (Jaluha  u.  Hofmnnn  (P) 

lim 

—  <5e«ehiehte  d.   Erfindung.  Peters 

(V)  :m. 

—  —  —  und  Verw.,  Heintzt'  ir>54. 
I  .~>Si> 

P«  >r/.ellanei7.eugniiwo.  .^gvpti.sehe.  Ix* 

(  halelier  .519. 
Poi-7.cllanfahrik  R.  Kekerl  *  Co.  (H) 

I~9X 

—  V.  M.  Huti*ehenivuther  (H)  170ft. 

—  Kahla  (H)  T,V). 

—  7.n  Kloster  Veilsdorf  (H)  öö3. 

—  Königszelt  (H)  l.'U7 

—  Müller  (H)  12.%8.  ^?^on 

- —  RÄuen.^tein  vorm.  ¥t.  ("hr.  (! reiner 
&  Söhne,  A.-<;.  (H)  779. 

—  Ph.  Roficnthnl  &  Co.,  (H)  779. 

—  Schön wald  (H)  0,52. 

—  Stadtlengsfeld,  A.-C.  (H)  no.". 
Porzellanindustrie,  s.  Deutschland. 
Pcwener  Sprit- A.-G.  (H)  200«. 
Potcntialbestimmungen,    Ahegg  (V) 

101«. 

PottaHchctlarstcllung,  Zersetzung  des 
Kaliummagnesiumearbonatfl,  Salz- 
borgwerk Neu-Staüfurt  (P)  931. 

Präparate,   galcnischc,  (iehaltsl>est., 

Rupp  (R)  iura 

Präparieren  von  Baumwolle,  um  sie 
gegen  Anfärbung  durch  direkte 
Farbstoffe  widerstandsfähig  zu  ma- 
chen, Schneider  (R)  208.1 

Praxis,  Mitteilungen  aus  der  foren- 
sischen, Popp  (V)  ll.'tl 

I^reßdiffusinn  nach  Hvroü-Rak,  Stift 
(R)  890. 

PreügasHj'steni,  Karger  (R)  ;2Üüß. 

Preühefen.  Wirkung  von  Oxalüäurc, 
Ubedeff  (V)  1927 

Preßhefen-    u.  Spiritusfabrik-.A.-(J. 
vorm.  Bast  u.  Nürnberger  Spritfa. 
brik  (H)  ^^W>8 

Primärzelle,  Crocker  (R)  IH'.!.' 

ProlM-nehmer,  Heiüner  (P)  Iii'.!:; 

Probierofen  mit  mehreren  Muffeln, 
Parmelce  (R)  21ÄL 

Proi»anal  |. Merck]  (R)  1211^. 

ProfnrgftI  und  .seine  Lsgn..  Briiniiig 
(R)  lim 


Bachregister. 

Proteide  iib»  ditwoziable  Verbb.,  (Jies  i 
(R)  1117.  I 

Protein,  ulkohollösliche«,  Osbome  u.  | 
Hurries  (R)  81.  ' 

—  und  Pol3^)eptjde,  Fischer  913. 
Proteinkörper  des  Weizcnkome«,  O»-  : 

bome  u.  Harrie«  (R)  81. 
Proteinstoffe,  Gew.  der  in  Kakao- 
schalen  enthaltenen,   Cracau  (P) 
Hi>l 

l»roteosefieber,  Giljfton  (R)  1.534 
Proteosen,  Scheidung  von  Peptonen  u. 

Amidokörpern,  Bigelow  u.  (]"ook  (R) 

238. 

Protoeatechusäure,  Barium-  u.  Cal- 
ciumsalze,  Unters.,  Procter  u.  Ben- 
nett (R)  2ÜÖ2. 

Prozentnormal,  Bruhns  (R)  897. 

Pseudoanilidc,  Meyer  (V)  1  (t78. 

Pseudttephedrin,  Herst,  aus  Ephedrin, 
Schmidt  (R)  1241. 

Pseudojononhydrat,  Gew.,  Coulin  (P) : 
lOOl). 

Pulver,  niündungsfeuerfreies,  r>utten-  , 
hofer  (P)  1192 

—  rauchloses  von  bestimmtem  Stick- 
stoffg<-halt,  International  Smoke- 
less  Powder  &.  Chemical  Co.,  Phila- 
delphia (P)  11H.1 

—  rauchschwaches,  Schöneweg  (P) 
1195 

Purinkörp<'r,  Zersetzung  durch  anima- 
lische GewelK>,  Levene  u.  BcÄttv 
(R)  2.S9. 

Ptjrpursäure,  aromati.sche,  Koastitu- 
tion,  B«ir«chc  u.  (iahrtz  (R)  1570. 

—  und  Murt^xid,  Konstitution,  Möh- 
lau  u.  Utter  (R)  1781. 

—  aromatische,  Konstitution,  Borsche 
u.  Heyde  (R)  l."0 

Putzma.s«e,  Ritz  u.  Han.sen  (P)  2049. 
Pyknomet4'r  für  Melasse,  Schubert  (R) 
'1123. 

PyoktAnin  [.Merck]  (R)  LiaS. 
Pyridinfarbstoffe  aus  Furfurol,  König 
■(R)  902. 

P^Tidiniumvcrbb.,  Zinckc  u.  Mülhau- 
"sen  (R)  1572 

Pyridinmethylchlorid  im  Harn,  Kut- 
scher u.  Lohmann  (R)  153(i, 

Pyridinreihc,  Azofarbstoffc,  Baumert 
(R)  2194 

PjTimidinderivate  [Merck]  (P)  830, 

(P)  1803 
Pyrimidine  [Schering]  (P)  30. 
Pyrit,   Schwefelbest.,    Uennstedt  u. 

Haülcr  108. 

 Hintz  u.  Weber  (R)  75. 

 Lunge  191. 

—  Verklumpung  und  Entschwefelung 
Colby  (R)  1903. 

Pyritschnielzen  ohne  Koks,  Wright 
■(R)  578. 

Pyrogallol  - 1,3  -  dialkylhther ,  Carb- 
aniinsäureester,  Baüslerchera.  Fabrik 

(P)  124L 
Pyrolu.sit,  A.-G.  (K)  343,  1483 
Pyrometer  für   metallurgische  Ofen 

'(R)  111Ü2- 
Pyron.  Wlllstätter  u.  Pummerer  (R) 

'201. 

Pyroxylin-.Acetonlösung    zur  Herst. 

'kiin.Htlic}ier  Seide,  Vittenet  (P)  3«>9. 
Pvrrhotit^u.  ChalkopjTit,  .Magnetische 
Trennung,  .Iiulson  (R)  578. 


Pyrrolblau,  t,iel>ern>ann  ii.  Häse  (R) 
900. 

«-Pvrrolidincarbonsäure,  Alexan- 
diroff  (R)  241. 


I  Quarzglas,  Simonis  (R)  109.5 
,  Quar/.gla-s-Widerstandsthernutmeter, 
I     Haagn  505. 
Quebrachit.    Vork<3mmen    in  Heven 

bra-siliensis.  Jong  (R)  112. 
Quebrachoextrakt,  Junghalin  (R)l(t48. 
Quebmcht)gerl)«toff,  Nierenstein  (R) 
1048. 

Quebraehoholz,  Abgälte  dafür  in  .Ar- 
gentinien (K)  774. 
'  Quecksillier,  liest,  durch  Reduktion 
j     des  Chlorids  zu  Chloriir,  Kolb  u. 
I     Feldhofen  »977 

I   -•  und  J<id  in  antlseptischen  Seifen, 
S«Mdell  (R)  845. 

—  in  kolloidaler  Form  in  Präiwraten. 
Hoffmann  (P)  1801 

'  —  Trenimng  von  Antimon,  Ai-sen. 
Cadmium,  Wismut,  Zinn,  Kolb  u. 
FeWh(ffcn  lina. 
Quecksilberamriioniumsulze,  Verhal- 
ten zu  Basen,  F'rankUn  (R)  1108. 
I  QuccksilberchUirid,   DoppeWilze  mit 
Alkalichloriden,  Foote  u.  Levy  (R). 
!  280. 

i  —  Nachweis,  Partheil  (V)  KW? 

—  Reduktion,    Kolb    u.  F'eldhofen 
1978. 

Quecksilbererze,  Holloway  (R)  2132. 

—  Reduktion,  Booth  (R)  1912 
Quecksilberhaltige  Salben,  Kirchhoff 

u.  Neirath  (P)  834. 
Quecksiberjodidlösung,  alkal.,  als  Rea- 
gens auf  Hydroxylgruppen,  Rosen- 
thal (R)  961. 
Quecksilberluftpumpe,  Beutell  (P)541. 

—  Grirasehl  (V)  1070 

—  schwingende,  v.  lU-den  (P)  19,55. 
Quecksilberoxvcvanid,  Holdermann 

(R)  280. 

—  und  Acoin,  Lsgn.,  Hirsch  (P)  1248. 
Quccksilberoxvd  in  kolloidaler  Form, 

[Kalle]  (P)  1.374. 
Quecksilbert)xydul  in  kolloidaler  Form 

in  L^gn.,  Hoffmann  (P)  1801 
Quecksilberperuxydat,  Brodig(  R )  IQüÜ. 
Quecksilljervakuumpumpen,  Rjulium- 
ElektrizitätsgeselUchaft  ni.  b.  H. 
(P)  LiaiL 

Queensland,  Minerallenproduktion  (K) 
10.55. 

—  Sisalhanfkultur  (K)  1701. 

—  Zuckerindustrie  (K)  200(1 


Radioaktive  Elemente,  Thet>rie  d<>s 
Zerfalls,  Marek wald  (V)  921. 

—  Stoffe  in  der  Luft  und  in  Mineral- 
quellen, Henrich  (V)  1016. 

—  Breull  (V)  22I1L 

—  Strahlung  und  deren  quantitative 
Messung,  Lcrch  (V)  101.5. 

—  •  Substanzen,  chemisches  Verhalten 
Marckwald  (V)  1015. 

Radioakti\ntät,   Frommel  (B)  2154. 

—  des  Bleies,  Geitel  (V)  lOTl 

im  Schlamm  der  Warnujuellen  der 
Hagni  di  Lurca,  Mngri  (R)  lüää. 


RjidioaktiviCjil    tl<'r  Si>ffi  itii   in  'V>>>- 
kam.  AiMldlini  ii.      ^it  (H\ 

-..  (icr  \Vif^Ufl<IriiiT  'riu*i'ii.^l<);n  llfa. 
Henri«  Ii  -l'.». 

Hailmm  iii  «li'H  Ki  !-i  n  d«'"  SiMii>l<iti- 
nitinrl-.  ,]u\W  i\  )  1  .'»>  1  ■ 
in  der  l'liiirriiii/if  i.  .1.  l'.UHl.  Flurv 

1)01   TiiTcii,  Suljtut  11.  .M"  vcf  (Hl 
Uli 

-  Wirkiiii)^   .lut'   k'ciiic    1.1  Ivwi'scn, 
I!us^;iU<.f  (R)  a-.W. 

Riidiumcniaicitioii,  lialcv  iKl  .'>27. 

■  -    l>ri    I  i  iiikkurcii,   Kocwi  tidial  und 

Lt.iii.-iir  (Vi  I7:'.it. 
Knfliiiii!.-,tr;ilik>n.   Kinfluli  mf  ('l.Uir- 

ki»alli."u^,  J(iri-si-n  ii.  Riiirz>'r  (  K)  "vJT. 

-  KiiiH'.  »uf  l'ft.nv'.-ii.  (::ii:rr  (K)  •_':{.'>. 
•Ri  LLLL 

R.(i|ix  Si>nf<^ii<'  (.Srni'uawni/r'o,  Dicttv 

i;rii  (R)  l't:i 
Rjiffin.t'le.  <;.>«-.  IUI'  di  r  RiiIk-.  Ziilew 

II    Soliuinilow  (R) 
Raffiiii'Ti-n  \  .  Mctatlcii  duri-li  »K'lalli- 

M'lifs    «."rdciiim.    Rraiidi  nbiirf;  u. 

Wi.-n«  (R)  '14  t 
RatfiiW'Sc.  Nacliwois.  NoiilxTg  u.  Marx 

(Ri  iniis 

-  4-iaiitit.  l$<'^t  ,  (JfniT  (R)  HH>H. 

—  iti  d.-n  Riil>,<n.  H.r/.fr!il  (R)  1!>Ö. 

—  S[)altunu,  Ni-il«r<;  (R)  l'l'->S 

--  rpiuvatuiliin;;  in   Rolii/.uckcr  (R) 
SilT. 

Ridi'-iti'tüx-MtimiuMuy.    Küttni-r  und 

riM.li  (R)  -274. 
Ramh  v>)U  Schnicl/öfen,  Scliädlich- 

k.'it.  Klvn.-k  (W)  :>I.M 
Raiii  lii>)ai:.-,  I ''.'nnstcdt  u.  Hal.UiT  (R) 

lim 

Hau<lisl;iik.'.   I?<si.,  SilU't  mann  (R) 

Rraticns  auf  Körjx'r  mit  Rtn  iiMlfunk- 

ti'iiun,  Altiy  u.  Rapnulc  (R)  82. 
Ri>aktiom-i),    chemisclu',    Iwi  liohcr 

Trinpfraliir,  Fisoher  (R)  I 
Hc(:htüaii«kunfts.slcllc    <ii's    Vi  ti-iii-; 

dLiitsilit-i    ClK-nukiT,  Ri-kiiniJ?ina- 

oliuim  'J. 

Rt'(  IU^><  hutx.ge\vt'rl>lichor.  in  1  )<  uls(  1» 

lan.l.  Tolks<lurf  (B)  1  »Hä. 
  Rongrt'li  (K)  ICiäS. 

—  Rundvorfiigiinic  d.  pn  nliin  lit-n 
.liistiziiiinistoi-»,  H^-M  lcr 

—  Verl>fs.soi-ung  (K)  1S7S. 
Ri'tliiktiun  orn-  und  anor><.  Vcrbl»., 

K;i|>ff  (R)  Sllii. 
Rcdii/.iercn  v.  Kiw^nt-rz  mit  hoiüon  le- 

diizifirnden  (iaaen,  Westinaiin  l'ro- 

ti-ss('(>mj>any  (H)  '2LliL 
Ri'fiaktion  ili'T  FetU-  und  Fclt.saiut-n. 

Dans  (R)  imL 

-  -  (K  v  nirhtfÜichtij^t'n  Fettsäuren  der 

Itutter.  Ludwig  u.  Haupt  (R)  271. 

—  s|x'/.ifiHPhe.  i.  d.  «heniischcn  In- 
dustrie, (iill  u.  Valin  (V) 

Refraktonteter.  Best,  vnn  Xuekerarten 
damit,  Tolmun  u.  Siuith  (R)  S!»S. 

Rofraktometrisehe  fnters.  von  Milch 
und  Saline.  Baier  u.  Neumann  (R) 

R,<miiir  itivki«-hrt{)parat  für  Milrli, 
Akti!  -1  Iskatii  t  R.  .1.  Bua.iM  Fabrik- 

k>T  (i'i  He-s. 


SdjhretriMter. 

ReL't-nerativkok.sofen.  Zui;«e<'li!<elv<ir- 

ri.-htun;jr.  Klof>|>erH  (R)  2»)tO. 
R<VidiiTunir>'ii  und  Rej^ulrtloien.  \''iik 

(R)  L><>:{7 

Rcihiiiiir  iie^cii'nitMiiT  Mast-liinentfik' 

n.lH-ioluie  (V)  H'2:k 
Reii:hert-MciL)l-.i:  lie    Zahl,  KrhöhunL' 

dureil  K<>n-->ei-vi<'runßr>iniittel,  lltMud- 

\u:u\<  (R)  liliü. 

-  nieilfitf,  l)ci  ni<Hl(  rländi-;<  lier  But- 
t.  r.       ivin^j  <R)  274. 
Reielna'i>talt.  •■heiiüsehe  (K)  :i7«k  (K) 
72-I.  (K)  1077. 

C.iHis  (K)  V.K  'Mit. 
_  Kep|M  l.T  (V)  <ii»:k 
~~        Ost wa  1(1  (K)  !K). 

\  cihai>iiain<:<-n  des  Fraiikfuri<-r 
lV?.iiksvo>i  ins  (\')  im. 
Reir!i<.-,()f.t!ir'kclli;rsrt7.  (K)  .'.V2. 
Rvii  li-tii'Si-t/   iiU-r  ]irivnti.'  \'ersirh<'- 
runi:suiii ^rnchniuntii-n,   Rehni  (15) 
2  IS, 

Reiiiigeii  il.  IfUienwaiKlungcn  v.  Ge- 
wein-  II.  (le.sthüi/.irtiitVn.  Limpaeh 
(P)  --^ISO 

Reinijiunu,  elirniisi-ln-,  S-yda  (\')  lühLL 
|{eiMiü;uni;sniitte!  f.  ( iewi-hrläufe  usw., 

I.iiupa.-!i  (R)  .'>'.♦:). 

Sa  ponier- Werke    F^id.  BjIiih 

(!•)  h;2. 

Ri-i.smehi  im  Cetreidcriiehl.  Coliin  (Rl 

Rei.s-  tiiid  Miiis>t  akf.  tuikrDskcpi'^eiier 
Xacluvi  is  im  Cetu  icli-nu-lil.  (ia.-^iin*- 
(Rl  lH(i!i 

l\.  )n-rki.lati.>ii.  Werr  (Rl  tS,>4 

R.  >inat<',  elektiolyt.  Durst..  VA/es  (R) 


ReKjrten.  .stehende,  zur  <  ;asi'iv.i'u;:unm, 
IK-iitsehe  K<)titim'nt;ilßa.sf2;ew]lseh. 
U.  BueU  (R)  »Ul 

RctiiitiMiiu' lieriunt:.  innsi-liinclle  (R) 
•'0:^4 

Rvtorteneinliau    mit  Voi-satziuuffen- 

.stein<'n.  .Ii'rnit.sih  (R)  2UIii. 
R<  torteuöfen.    Neuerungen.    Pfliii  kf 

(R)  r.c.:k 

—  Re^^eneration.  Hernuinscn  ( R)2Ü3iL 
R<-tiirtenofen  zur  Verkokung'  von  Torf. 

Wiesner  >V\  (HV.K 
Hettunf.'sapp.ira1e,  Hefft<T  (R)  »»ö«. 
ReulienCiulx',   Krdfarben  un«l  Ver- 

l)lendst«-infal>rik  (H)  USll 
RhaitiniAsid  aus  IjKinvx-a  turpethuni. 

VottK«  k  u   Ka-stner  (R)  IHUIL 
Rheinisi'lie  Berghau-  und  Hüttenwe- 

Hfn-A.-(i.  (U)  !):$",  1--Vi7. 
Rheinische  A.-G.  f.  BraunkohlcnlKTR- 

hau  u.  Brikett fahrikation  {H)  :22ÜL 

—  DvTiamitfahrik  (H)  1)38. 

—  Kmulsionspapierfahrik  (II)  123, 
•i7t>. 

—  (torljstoff-  und  FarUiolze.xtrakt- 
fabrik  C.rhr.  Müller,  A.C.  (K)  854. 

—  (Ma.shütU-n-A.-U.  (H)  2±iL 

Kunntseidefabrik  (H)  2:ÜL 
Linoleuniwerke  Bedburg:  (K)  S.">4. 
-Nassauisehc^  Rergwerks-  u.  Hüt- 
ten-A.-C  <H)  :n8. 
Re1rolrum-A.-(;.  (H)  »iSU. 
RiHtland/.enientwerk«-  (H)  '.KH4. 
Rheinischer  .\ktienven-in  f.  Zucker- 
,     fabiikatiöii  (M)  21«>1.  (H)  iliL 


r      ZcPschrlft  fer 
L  iiUKi-wunOli'  »'h<'Uj:p 

R.liciniseh  -  Westfiiliseiir  S|>rfnji-tniff- 

A.-c.  (H)  ;t:w. 

Rlu-inis<  h-W«  stfiilisehc.s    'A  vu  -tv-y  '. 

diknt  (Kl  »2-'<>.  I SS« >■ 
Rhi/om.i  Zin<.'ili<  ris  (Ingwer),   !  >iele- 

ri<b  (R)  I  M'. 
Riiotlaminc.    Ni.ltuis;    1.  D/.irwi.siiii 

(R)  1HI2. 

Rin>iiiin\frbiiiduni;en.  .Xb^dieicMi' 

aus  (Jasircnieillien.  Forst  (P  )   1 '  r  '- 
RhiHlan«ass4'!-st<>fi'siim'-.  Ik--;.  in  '-i 

wa-.s<-ni.  Korn  (R)  l'.^^7. 
Rliodi-il.  \'r>toe<-k  u-  lUilir  (R)  II.:; 
Rhndi.-.,se.  VotfK-fk  *Rl  112:v 
RiclKM.ks.|i.-  Montanwf  rki-  (Iii  '.tsv 
i  Ricfh-tv'ffe  und  aile»risi-hrOte, .Inhr 

iHri'-ht.  Hn<'hii-s'-n  UiHl 
Ri,-<k'l.  .1.  1)  ,  \.  r..  (H)  107X,  im 

21.VV 

Riemenauflef;er.  neuer,  Technisi.rif 
Vrrkanf.st:i  nos>-rnsehafl  ,,T.  \  .  V-.". 
vorm.  Dr.  Werner  Hcfft«-r.  «i.  m 
b.  H.  (R)  illi 

Rinden,  .\nalv-e.  Ix-vi  u-  SipffvM  lii 

Riiiili  rtiiberkulMSf  u.  Ik  hriiijis  Iinnm- 

ntsierverfalinn.  Flvr  (\')  LIllL 
Rindshäute,  gesal/ene.  (Jrüntrew c  ht, 

S.luniip-lt  (R)  -^WA. 
Rmdsf.-tt  in  .SciiweiiU'-ehiualz.  F.rl.i  M- 

nunp,  l)unlop  (Rl  LhlÜ 
Röehlin>;sch«'  Eisen-  unil  Stahhverke 

(Hl  17<h;. 
Rohren.  Fäden  (kKt  Streifen  au>  p' > 

»iseheni   Material.    Aufhänzeti  li' 

LVLL 

R(K>s.-=ler  and  HaUlaelier  Chemical  ' 
(Hl  24.-.. 

Rö.-tcutffcw  innuna.  ZaveUxM-K  (P|  l  ''< 

Rüstofeii.  Merton  (P)  ■ILÜL 
--  Antrieftsvorriehtuiifi   f.    nieeiian  ■ 
.sehe,  Kauffniiinn  (  R)  21 38 

Dei.'kent^uikörp'r  hierfür.  Wfii;j' 
(P)  ilM. 

—  meehaniseher,  (^ni  uawalt  (P)21-i,. 

—  Rührvorriehtunii.  Jliintbuldi  TT 
'  n4(i. 

—  Verhütung  von  Flu^stauh.  K<  r' 
mann  (P)  154.  (R)  .'8S. 

Rnstuiiff,  sulfatisieiYiide,  der  sutfi  ii 
sehen  Erze,  Wintlra^x-k  (Rl  l'-*'! 
j  -    s.  auch  .Xbnistung. 
i  Roheisen,  .Alitn-hreekunc,  Einfltili  n 
Silieium.  Phiksphor  11.  dfrl..  .Kd^u  - 
sun  (R)  582. 
ehrom  -  niekel  -  kobalthaltig,  h-"  le 
wertiger   Stahl    daraus.  Hieiunl- 
(R)  »l  A-» 
Darst.  durch  den  Hix-hofenhftrx  b. 

Lichte  (B)  I88;k 

—  ■    imelektri.schenOfen.  CirkeliKi 

-  Entisehwefeln  mittel»  HiK-hof-ii 
»chliioke.  Kratoehvil  (P)  2141. 

—  Erzcupunj:.  Anwenduuii  von  i:- 
tre>eknetcm    CebliUew  iiid,  Mul' 
CamplK-ll  (R)  57;t. 

—  flüssiges,  Vurfrisehen.  Nim  (Fl  l'" 

—  <;raphitausscheidung.  Wii-t  1^ 
r>81. 

—  hocluiilieiertes,  phos|>hi)rhdIlii'<^. 
Stahl  hieraiui  dureh  d.  Ivisisi-hm 
»«•8.semerproxi'ß.  Rieli:inls  ( Rr-l-[' 

—  durch  Mischen  von  tliissigem  I'' ' 


l-ü-'.lrerfintor. 


r'tsen  mit  flti»«i«iKew  Stahl.  Hi-nninft 
(P)  r.iw. 

Rolio'sfn,  R<Mluktii)n,  M> 'nnilt  (H)  l')!. 

-  R<'iTiif;fri  u.  Fri-clu-n.  Schii-I  (J*)  IfiT. 
Roheisen  tTsior  ^chmi-iziin?  zu  (tuU 
waren,  ¥rHi  (P)  -jlSO. 

—  ■  Wdiimca-  'i'ci'iiM'tntur.uiiii'- 

run«  wiiliren«!  cit-r  Aljkiihluns(.  Tur- 
ner (R»  ÖHl. 

[•roJuktion,  s.  u.  die  ein/clm'n 
Liinder. 

H<  «hei?iennii«olu'i'.   K''>lnL-<i'ht'  MuKrhi- 

nenbau-A.-i;.  (IM  ÖH'.K 
nohpHen.-ävmliUl  (II)  4±.',  t2.'>7.  U?\ 
Klifini.s<h-\Vt'^tf;i!istlies  (II) 
Sirßcrläncler  (II)  123. 
Hit!ifn-;i'r.  Kcst.  in  K.iknowuren.  Mat- 
tlies  n.  Miillcr  ">i:-t  (R|. 

<li>r  <  i  llulosf,  Litnnn  und  Cntin 
daiin,  K<"iiiir  (Iii  "»j:). 

—  Wrsitclie  rillt  l'cllnlose  und  Ka- 
ka...  MiUthes  u.  Ruhdich  (R|  1870. 

Holiliaute,  (  Jcwiclitfskontrolle,  Paoßlor 

(R)  •2(yiy.i. 

ni^likantsf'huk,  Analys«-,  AleSfUHler 
(P)  I  :{.')■') 

-  .iac(»»>s.>n  (R  )  (>2;i. 

K.  hmalttieir  im  Hier,  llerjr+ten  1413, 
Heih  wtroleuni,  \Vti,<sfrl>estimn»ung. 

(;ra.  fo  (R|  n,->l 
Ruhrbieger  ..T.  V.        ("yclop"  (Ii) 

1"<>  > 

Hnhrc  aus  Knpfertepenin^en  get'on 
Scewnsser  zu  wliiitzi-n,  l'tlimanii 
(P)  4()7. 

Riilirnetz.  <  lefährdunjr  durcli  Stralien- 
Iwihn-itroiuf.  ilalipr  (R)  IWK 

Rohr/uoko!  nn<l  Riil^^-n/uckpr  (V) 
IDIS. 

I'?i>hitiirk(>r.  liewertune  naeh  Kry-*tall- 

^ehalt  und  IvrvstallU'-ifliaffenlu'it. 

K...vdl  (R)  1121. 
üigern.  Schflne  (R)  U22. 
Rosanüine  und  phenvlici  te  R<if;aniline 

Iwiiii'.reeht  (R)  1  :;7H. 
H<'>eni)l,  nnornmles.  London.  l*lss<'nee 

(  '..n\|»my  (R)  KU  »7. 
Rubinen.  «r-hwcf|ij/|.  Säure  darin,  tiuuiit 

(R)  isiL 
Rr.-irttiirinöi.    Parrv  u.    Rennott  (R) 

ltt:v2. 

Riisoeyanin.   Irring  .)a(kH<^in  u.  Iji- 

thiuii  (Marke  (R)  l.')7f>. 
Rn(3h)inr,  kün-itliehes,  .launin  (P)I.>12. 
R<»stt<'hutz-  un<l  Sthnneraii»tel.  Kie- 

M  V  (P)  ir,2. 
Rot  tierin,  Teile  (R)  »122. 
^   TlinmK  (R)  ISüiL 

—  und  Kanmia,  Teile  (R)  IS.". 
Rotweine.  Chloride  in  ihnen.  (.Jovand 

(K)  nw3 

—  Fälhintf  der  Fnrlj«t<>ffe  und  Naeh- 
■»eis  fremder  Purl>en,  .Jean  u.  Fra- 
U.t  (R)  KIH2 

UiilH-n.  Kopfdiinirunp;  mit  .iaiu-he, 
Knn..^>k  (R) 

—  .Substitution  v<m  K.aliumo.w«! 
durch  Natriunioxyd.  iThan(R)  4'.).5. 

—  Analyse.  Sarh-<  (R)  4«i.">. 

—  -  An|>ref*s<'n  an  die  S<-hn<'idsclieilH>, 

Fopellwr«  (P)  4117. 

—  RuffinoHe  in  ihnen.  llerzfeUi  'H) 
4i».">. 

— '  Saftgewinnunjf,  Claalien  (R)  4!>ii. 

—  -  s.  auch  Znekerrülip. 


RühiMiMätter  für  Milrhvieli.  Kin  lmer 

(R)  iiiü. 
RüU-nrohsjifte,  (U-u  ..  St.  lfi  ii  (P)M24. 
Riihi'ii--i;ift,    I )uuki'l[arhunii,    Si  hulze 

(R)  l'.tüll 

RütM-nMauH  n.    IVst.   di  r  Keimfähig- 
keit. Nrumann  (R>  4!t4. 
-  H^-weiMin'.',  Slrohnter  (R)  SlUi. 

und  liii'  neuen  .,\\'iei\ei-  Nor- 
men", l'lnhn  (R)  4'.):}. 
Riilifiisehnit'/el,    Zert|uelsehen.  Ma- 
schinenfabrik (Ire  venlttoich  ( 
RiÜK'n/.urkerindustrio,  Zc'ntrulveiY-in 
(K)  .V.Hi. 

RüIm)!,  Mauiueneaehe  \'i>r<iiohe,  Ricli- 
ter 

Riitpei-s werke.  .\.-<;.  (H)  SOS. 
Ruhruerkc,  A.-C.  (II)  PH  vi. 
Rumänien,  .Vulienhandel  i.  ,J.  l'.H)."i 

(K)  u\:<. 

—  ( '<>lhiloftefal)rikation  (R)  455. 

—  Industrie.  Kntwieklung  (K)  Ut.'Vi'». 
— ■  PetroKnmpe>ell.-<ehafti'n  (K)21ÜL 

—  Priroleumindustrie  (K)  24li.  (K) 
.V>i>.  (K)  ls77. 

Run«lt<ohnen.  indi>eiie,  Blausaurc'ge- 

hiilt.  ArrnRon  (R)  .")4."]. 
Ruli  nuv  Ti-er.  WVgelin  (P)  17H.">. 

—  vind  Schwärze,  Fahrikati<in,  Köh- 
ler (P.)  i:!37 

RuU-  und  Rftueiiplage.  IXnnstedt  u. 

HnCler  (R)  •>(>:{(> 
Ru>!.si.s<li- Polen,  Xie<lerjüan)3;  der  In- 

du.strie  (K)  lOI.'J. 
Rus.«isehe  .\.-(;.  für  Zellstoffabrikiition 

Waldhof  (K)  12.'»5 
Russisehe  phvsik.-chein.  (lesellsohafJ 

(K)  I2.'.s. 
Rulilsind,  AuU.  nhandel  i.  .!.  PM>li  (K) 

Hm."). 

—  H.iumw«)llkuhur  (K)  2:>:5. 
RuUland.  Heitritt  z.  Zuckerkonveiition 

(K) 

—  Branni  weindenaturierung^uiil  lel 
(K)  77.V 

—  1  »iiiiv'emittel  (K)  ls7»i 

—  Plinfuhr  von  Hiilniitteln  (K)  'M\. 

—  Kr/.al)S4hltis-.e  (K)  !tHl. 

—  («eschäft  in  ehem.  u.  phurni.  .Ar- 
tikeln I.  .1.  Mm  (K)  22.'i>t. 

—  (iinphitfahrikation  (K)  2147. 

--  I  latidel  iiiierdieeuropäisf  h(  (irenze 
i.  .1.  imiü  (K)  1H7.'>. 

—  Kufifergewinnung  durth  Klektro- 
lyst>  (K)  (KMi. 

—  Kupferinduslrii-,  Kxfxtrtlx  strebun- 
Sfen  (K)  2t).-.4 

Kupferkartell  (K)  2147. 

—  Xaphthiiinthintrie  Bakn.s  (K)  2iii3, 

—  ()z(jkeritlager  auf  Tsrheleken  (K) 
2<>.'.3 

—  Petroleumindustrie  (K)  .'>."iO. 

—  •  Platimndustrie  (K)  14IS.  (K)  1702 

t^ieckKlIbergesehäft  (K)  72H. 

—  (.^ueekriilbergi-winnunp  (K)  l<W)r>. 
/ollfn  ie  Wiinlereinfidir  von  Ver- 

pHekungsjfecen.ständen  f.  versw'hie- 
('i-ne  elu  nii.-ehe  Waren  (K)  2 1 4". 

Zolltarifii-rimg  (K)  S.')!.  (K)  I7.>(). 
-  Zuekersyndikat  (K)  222<>. 

Saatgut.  Forma kl(>hvd  als  IJeizmittel, 
Doby  3.'.a. 

Saeeharimeler,  lieleuehtungsquelle  da- 
für. Crolimann  (R)  897. 


.■^aecharinfabrik  .\.-(;.  \  irrin.  Fahllmrf» 

l.itit  II.  Co  '  !  i )  '.Nis. 
Süieiiaro.sc  und   Mi!;'h/n<ke!'.  Gawa- 
!o«Hl.i  (R)  !.<.V) 

l.effmnnn  (R)  1 122. 
IJest.  in  den  RiilH-n.  Vixi.irii  u.  (i:!- 
kali  (R)  4'.i.->. 

Strnhrin-r  ( R)  VW. 
)•'•-!.  in  ZuekerpriHlukten.  W  ii-.'h- 
ninnn  (R)  HIIS. 

Lo^irng.    Kinw.    auf  ("hiorumnio- 
niuni,  Strnlimcr  u,  K;dla<!a  (R)  1121. 
Sm-ehanitn  i>;u  tm.  Riedel  (R)  8l. 

 Diel.-rieli  (R)  1-':») 

.SaeIi.-i-I.it'    l)o<  te.    \'erfahren    rin  h. 

Doetr  (R)  4(1."., 
Säi'hsjseh  Thiiriiigis<!ie    .A.  tJ.  für 
Br.iutiki)hN'n\ei\vertung    (II)  .'>."»3. 

—  -   Färlx  rhng  (K)  12.)7 

S:iH  igun"..;>'i|iii -.rill  fiir  Schwefels.  Am- 

Dioniuiu.  Zimj>e||  (P)  5)74. 
Sänietidi  sl  iSlierap]iarnt.     Christ     ( R) 

Säure,  fliielnige  der  Wi-ine.  lhd<ert 
(R)  7U7. 

—  orif.  in  den  Pflanzen,  .lorgensen 
(R)  lülilL 

—  —  einbitsiseho.  .\nhy<Iride  dieser, 
Verein  fiir  ehem.  Indu.strie  (P)  208. 

Sommer  (P)  20". 

—  .S<  hweliwirkung  in  der  (•erberei, 
Pä^sler  u.  ApjH'liuH  (Rj  1<>4.'> 

.Säun  arten.  Einfluß  auf  infizierte  Hefe 

Hemieberg  (R)  72». 
SäiMX'ehloriile.    Einw.   auf  (Jenii.sehe 

von  Amitu  n,  Daiiis  (R)  4*>2- 
S.'iun  farbstofff,  grüne  )>eizenzieliend« 

|M|(P)  70.y  ^ 

—  bl.iiiei-.  der  Tripheiiyhra  thanreihe 
(A](P):132. 

-  der  .\ntluaeenreihe,  irriine  ( Bv] 
(P^  33:?,  (!')  7117. 

-  grluie.  di>r  Triphenvlmet hanreihe 
|.\)  (P)  2UiSÜ. 

vi(il.-iie  I  Bv)  (!')  7(Ui. 
Säun  zahl  der  Fette.  Fahrion  ^111. 
Safinniiireihe.  .Sidfosäureti,  V\'olli>  blau 

färl;4'nde  (.\|  (P)2Uiü 
Safttliehte.  Regelung  in  Auslaugnp|Mi- 

raten  der  Zuekermduslrie,  Si  hwarz 

(P)  4!I8. 

S.ift  L;e«  imnirig  ans    Riilien.  Claasen 

(R)  4<.k;. 

Saigeni,  Friedrieh  (R)  .'577. 

.Sjilben.  enthaltend  Extrakte  von  Bel- 
ladoima,  Stranionium  oder  llen- 
bnne.  Vanderkleed  (R)  IS(UI. 

Salieylate.  Wirk,  auf  tlesnndheit  uud 
Veiilnuung.  Wiley  (R)  lS.'»<i. 

Salieylsäuri'.  Tijmstra  (R)  11>7. 

—  (dyix'rinestor,  Sorger  (P)  IHIW. 

—  KomleiLsiilionspriKlukt  mit  Clyec- 
rindiehlorhvdrinen.  Lange  u.  Sorger 
(P)  IHIU 

—  Wirk,  auf  (iesundheit  und  \'er- 
(iHuunit.  Wiley  (R) 

in  Tomat<-nkonserven,  Best..  Du- 
U.is  (R)  IH71 

im  Trin.  Ruhemunn  (R)  1Ö3» 
Saline  der  Hatle.schen  Pfännorxehaft 
(V)  222. 

—  und  Soolbail  S;il/,ungi'n  (H)  77'.>. 
Sidicum.  Dieteiieh  (R)  t»27. 
Salpeter,  B«'sl.  int  Wa-sser.  Drnwe  (R) 

538. 


Sacbregistor. 


Zt^lischrift  tti 
Hngewandte  Cbcmi*. 


SaljH'ter.  Düngung  nuf  jungen  VVicwn, 

Fiilko  (R)  m\H. 
Sal|M.»t4'rlagor.  rliilrnisclu«  (K)  "i<>2. 
Sal|K't<?rsauiv.  lk*(*t..  Mfist-nhcimcr  u. 

Heim  (R)  Tä. 

—  im  Wiwsor,  Dniwr  (R)  H0|. 

—  Ik'st.  i.  Hodt-n  u.  l*f]nnzi'n  niitu-ls 
Nitren,  Litzendorff  thjlKl 

—  Darsjt.  um  Stic-kstiiff  und  Saut-r- 
sl4»ff.  WoMtdeutscIu'  Thiunasphus- 
phatwerkf,  (>  ni.  h.  H.  (P}  137(». 

—  — ,  Brion  (V) 

—  ni'vjf  FarlK."nreakti(>n<»n.  Rtüchard 

(R)  lim. 

—  («fhal(«l)e?»t..  Lunge  (R)  1'). 

—  —  in  Handelf!sal/siiure.  (Jitttlieb 
<R)  1101». 

—  Konzentration  durch  Elektrolyw, 
Nai|»eterK.'Lun'indu!*triegeseil!«fhaft, 
t;.  ni.  b.  H..  (P)  \  :\-2<} 

 Dieffenhach  (P)  »73. 

—  -  Evers  (P)  10(>l>. 

—  Reaktionen  darauf.  Soltsieii  (R) 

—  auH  Salpeter  und  Seliwefelf^Hure 
|Orie>»heim-Elektr..n]  (P)  07-'. 

Sal})elerunternehuicn.  Norwegi.sehe» 

(K)  i:ts:t- 

Sal{)eterwerke  Slctniann  u.  Co.,  A.-d. 

(H)  1079. 
Saljx'lrige  Säure,  liest.,  Ra«chig  (R) 

7r.. 

—  -  Meiwnhoimcr  u.  Heini  (R) 
7ö. 

—  —  Einw.  auf  Knutsehu  karten, 
Cottlob  22LL 

—  Oxydieren  durch  Wa*iforstoff- 
Hn|)ero.xyd,  Buneh  (R) 

—  im  Waj<Her  der  Färliereien,  Rih- 
tenjmrt  (R)  181».  (R)  '^tf^-'i 

Salze,  geschmolzene,  Arndt  (V)  1016, 

—  kolloidale  Ix'i  lonenreaktionen, 
Lottermoser  (V)  1<>77. 

—  PnuHe,  Erluihung  (K)  377. 

—  im  Staate  Xew  York.  Engel- 
hardt (R)  278. 

—  reine,  Tee  u.  Perke«  (P)  »32. 
Salzartige  org.  Verbb.,  S<'hall(V')  1734. 
SalzlxTgwerk  De^idernona,  Erdölvor- 
kommen darin.  Preeht  (V)  223. 

—  Neu-Staüfurt  (H)  423,  474,  Ü80. 

Salzsäure,  Reinigen  von  Arsen  zum 
(iobrauch  l)ei  den»  Marnh-BiTzelia'»- 
verfahren.  Ling  u.  Rendle  (R)  540. 

 Tli<.rne  u.  Jeffers  (R)  LÜiL 

Salziverk  Heilljronn  (H)  lft>0 

Samc?nrübentrielie  »md  RülM>nkeim- 
linge,  Zuitammensctzung,  Fallada 
(R)  4<».T 

Samoa-Kautochuk- Kompagnie  in  Bcr- 

hn  (H)  984. 
Sandelholzöl,  Dohme  u.  Engelhartlt 

(R)  IH-iA. 
Saiulelölkap»*eln,  Pairy  (R)  19tH 
Sandows    künntliclie  .MineralwHK-jer- 

salze.  Ko<  hs  (R)  1-23.-. 

Santalolester.  [Ilevden]  (P)  IHI'Ö 
Reichard  (R>  ikill 

—  .Nachwei.s  und  Reaktionen,  R«'i- 
chrird  (R)  19.'.4  . 

Santoninn'ihe,  .Studien.  Wedekind 
(Hl  i,2*. 

Sunt  vi  zur  t!i>noi  rhiK'tluTapie.  Ros- 
(Rl  S4ü. 


,Sapene.  WelniaiL«  (R)  «34».  | 

—  Aufrecht  (R)  839. 
Sarcina,  iVnike  (V)  U*21. 

Sartlcllenbutter.   Buttenlierg  u.  Stü- 

ber(R)274. 
Saturation  von  Zuckersaft.  Pagniez 

(P)  -itlOO 

Saturation  und  KesKelgaw.  Apparat 
zur  l'nter»..  Salonion  (R)  318. 

Saui-rntoff,  Apparat  zur  Best..  Hahn 
(R)  llOti. 

—  Bent.  im  Waeser.  colorimetrisch,  1 
Frankforter  u.  Wilhoit  (R)  1110.  1 

—  -    -  —  Cnmheim  1 939. 

—  —  im  Kupfer.  Archbutt  (R)  71. 

—  Darst.  in  der  Fabrik  „Air  Liquide", 
(»wtwald  l.'i90 

—  —  auf  elektrischem  Wege,  .\tmoH-  . 
pIieric  ProducLs  t'omp.  (P)  7t»l. 

—  zum  öffnen   von   \\'r«topfungen , 
dcK     Abrttiches     der  Hi>chöfen, 
Schwai-z  (R)  .580.  ' 

--  im  ()z(m,  Arnold  (R)  924.  ! 

Saueixtoffla.schenexplosionen,  Cram- 
berg (R)  321». 

—  Einfluß  auf  d.  Auilin»ebwarzbildg. 
Erban  u.  .Mebun  (R)  2088. 

Sauer^tofftherapie,  Handbuch,  .Micha- 

eli.-<  (B)  47t5. 
SaugheIxT.  Waldmann  (P)  1 9-'»4 
Savel.slK*rgprozeli.  Ingall»  (R)  174ö. 

—  Hufmann .  Reynolds  u.  Wells 
(R)  21,30. 

Schachtflammöfen,  .\u!wtoüvorrich- 
timg,  \jp  Roy  Wright  SK'vens  und 
'rimmermann  (R)  588. 

Sehaehtöfen,  Ik'flchickungsvoiTich- 
tung  für  die.  Nath  (P)  I74ti  | 

—  -  Roy  Wright  Steven.H  »md 
Timniermann  (P)  154. 

—  zur  Erzeugung  von  Ei«<*nm-hwamm  ■ 
Cröndal  (P)  1.'^.5.  j 

—  (JichtverschhiU  mit  i^ngenschen 
Glocken, j  Koch  (P)  '2140 

—  für  die  Matehudla-Schmclzanlage 
(R)  577. 

—  zum   Verkohlen  von  Holz,  Torf  i 
und  dergl.,  von  Hatten  (P)  671.  I 

Sehalker  (!rul)en-  und  H litten vennn  : 
(H)  Mli. 

I  Schamottemuffel  f.  d.  ZinkdcMtillation, 

Unger  (P)  2143. 
Schanghai,   Einfuhr  von  chen».   Er-  \ 
;     zeuguiBsen  i.  J .  1905  u.  1906  ( K )  245, 

(K)  1749 

I  Schaumseife,  „Centaur"  Chemi«ch- 
Tcchnische  Fabrik  in  Berlin  (P) 
1W>5. 

I  Scheide.mantel,  A.-G.  für  chemische  ' 

Produkte  (H)  MfiO 
\  Schellack,  l'mney  (R)  III. 

—  Studium  dewIlH'n,  Ulzer  (R)  III.  ^ 
Schellackähnliche   Produkte  durch 

Umwnndhmg  von  Harzen.  Elkelcs 
u.  Khe  (P)  •2<llll 

Schellack-.\nalyse,  Endemaiui  l"7<i  | 

—  Ersatzmittel  aus  Holz-  «xler  Lein-  j 
Ölsäure.  Ludwig  (P)  -^oiii 

Schellacki>se  (R)  ^lUi  j 

S<  liering,  «.  Chetn.  Fabrik  a»if  Aktien,  i 
Schichten,  diri  ktkopiercnde  ohne  U'wl.  1 
Sill>er.salze.  Lumiere  (R)  1 37 1  | 
.Schiefer,  s.  Kvinst.sehiefer. 


Schieferöle.  Girard  (R)  1  LTP 
Schienenschweißverfaliren.  St«bl  iP.  i 

Schielibauni wolle,  langsame  Zer^^i 
ung,  Thomas  1 1 43 

—  —  —  Sillx'rrad   u.   Fanncr  Ii 
1193. 

—  Pres-Hcn  v<in  Blöi  ken.  Bi  li^P)  .'4  : 
Schieüpulver.  muchschwaches.  R. 

recht  (P)  lli»2 
Schiffsanstrich   zum   Schutze  ges.'»  n 
Muschelanajitz.  Nürnberger  u.  t)l>  r- 
mann  (R)  629. 

SchilddrÜ!H>n  und  Kröpfe,  (um  dr-^ 
Inhaltes  der  BUis«'hen.  Hot-nnliki 
(P)  12d&. 

Schimmel  u.  Co.,  .Xprillx-hchl  iF!r 
ILVt 

Schimmelpilz,  Paraffin  zersetTiiid-  r. 

Rahn  (R)  364. 
Schlacken,  flütisige,  Timm  (P)  1"4>» 

—  •AnaK'be,  Nainia.s  (R)  73. 

Schlaekenkül)(?l,    Bcfestig\ing  der 
Sehlackenförderwagen,  .1  unkerat r  r 
(Gewerkschaft  (P)  1747 

Schlackensand,  Trocknen.  Schvr;i!Tt 
(R) 

Schlafmittel  i.  J.  1906.  Fluiy  64'.* 
Schlangengift,  Wirk,  von  EoHin  iii.4 
Erythrocin  darauf,  Noguchi  ( Rl  242. 

Schleipen.-^  u.  Erkens,  Papier-  u.  Ptr- 
gament  Papierfabriken  illi 
I9<i0 

.S'hk'sLsehe  A.-G.  für  Bergbau  u.  Ziiik- 
hüttenlx-trieb.  Lipine  (H)  .39.  ><">. 
I7  .V2  '21. 

Schleudern  für  die  ZuckerindustnV. 
Haase  (P)  IMIÜ. 

—  mit  ftbsutzweist>  durch  Senken  iluv* 
Boden»  erfolgender  Ent  leenuig.  Kar 
min  (P)  im. 

Schleudersftlz  ztim  Au-*»decken  d> 
Strontiumbijwu-charatft,  Andrlik  iR 
1121. 

Schlichton,  Zersetzung  u.  .Auflösung 

dieser.  Tagliani  (R)  457. 
Schmelz.en  von  KupferHchwcfek'ry  n. 

Bnggaley  u.  Allen  (P)  l.VJ. 
Schmelzofenrauch.  .Arsenik  in  die-^t  m, 

Hackins  (R)  2Ui. 

—  schädliche  Bestandteile.  Ebanek 
(R) 

Schmelzpunktbest.,  neue  Methnd«'. 
Dobrosserdow  (R)  19.'>3. 

Schmelzversuche,  elektrische,  zu  Saul 
St.  Marie.  Haanel  (R)  2178. 

Schmelz  werke,  Lage  derselben,  Liag 
(R)  2129. 

Schmiermittel,  Klever  (P)  162. 

Schmieröl,  Aufsaugnüttel  dafür.  Ck.'- 
nelis  (P)  4(H5. 

-  Wertung  (R)  H4. 

-  -  Kapff  (V) 

-  Kon.stanten,  KieUling  <Ht  LLil 
Schnelldrehstähle,  Anlaß-  u.  Schiu  M*» 

verBuche  damit.,  Carpenler  ( R )  21 V'. 
Schnelle-isigbaktorien.  Hennclwri:  il!' 
36,1. 

Schnellfilterk«instrukti<in.  Roiniiivun 
(R)  319. 

St^hnellgerbung  in  Fiisvsein,  hin  hurmi. 
Extrakte  hierU-i.  l>ichl  (Hl  2<i;'-J 


W.  Jahi):ariK.  1 
Hi-rt  öi   •_'7.  I)c/fnil>pr  l«i7.J 


Sachregiater. 


S<;hnonnioth<)dc,  Aekermiinna,  für  Nah  ■ 
rungsmittek'hemikLir,  S4limi<l  (R) 
7?»7. 

S*'hnitzolmt':<sr'rkaHten,  Futsrh  u.  ("«. 
(P)  4{>7. 

Schokfiladf,  Hourtriluiig  uiehlhaltiger, 
Bcythion  (K)  04'». 

—  Best,  des  Zuckers  und  der  Stärke, 
Bellet  (R)  540. 

 Robin  (R)  545. 

—  fremde  IJcHtaiidtciie  darin,  liord.i» 
u.  Tduplain  (R)  545. 

Schrei btinten,  Prüfung.  Mun.son  (R) 
H2,  (R)  Ufi4. 

Sehüttelnuischine,   Sekworrow  1047. 

Schulz.  Kritz  jun.,  A. ■(!,  Chemische 
Fabriken  (H)  iV.ii,  Hm). 

Schutzjinstrich  für  Zement  und  Ei.sen 

unter  Was-st  r.  Roth  (R)  :}'2(). 
S<>hiit7p!Lse  zum  Fortdnioken  von  Pe- 
troleum und  tlergl.,  Martini  u.  Hü- 
necke (P)  H7i. 

Sehutzül)erzufi  für  Formlinge,  Perkic- 
wicz  (P)  414. 

—  für  Teile  v.  Si-hiffen,  Pfühle  usw., 

iteii  (p)  m. 

Schut/.zolligiv,  Xeu-York  (K)  Vi^^ 

SchwarzenbeJ^-r  Emaillier-  u.  Stanz- 
werk (II)  '2I(H- 

Schwarzfärlx-n  tierischer  Faser,  Feur- 
stein  (P)  lS-2». 

Schwarzüberdruck,  roter  Oiazogrund 
als  Reserve  für  ihn,  Hloeh  u.  Zeid- 
ler  (R) 

Schweden,  Außenhandel  i.  J.  lüüli  (K) 
806. 

—  2^mentausfuhr  (K)  1578. 

—  ELsenerzausfuhr  i.  J.  m>ü(K)1544. 

—  Giftreglement  (K)  9:15.  l»81. 

—  Industriegründungen  (K)  341. 

—  Zuckersyndikat  LISIL 
Schwefel,  amorpher,  Smith  u.  Carson 

(R)!>25. 

—  —  Smith  u.  Brownulee  925, 

—  Au.sfuhr  auH  Sizilien  (K.)  (179. 

—  Ik'Ht.  in  den  Blenden,  Ilaßreidter 
(R)  HtH> 

—  —  in  Eiaen  und  Stahl,  ("abe  (R)7t). 

—  Baumann  (R)  5S;i. 

 Schulte  (R)  957. 

 Duüsier  (R)  llK).i. 

 i.  Kohkngaa.  HanUng(R)2U3li. 

—  —  im  Pyrit,  Lung»«  IUI. 

—  ^  Dennatedtu.  llaliler  108. 

 Hintz  u.  Weber  (R)  75. 

 iu  org.  Substanzen,  Sadiler  (R) 

—  —  in  derSeife,  Davidsohn  U.Weber 
(R)  845. 

 ,  .\pparat,  Nostitz  (R)  .'j75. 

—  Einw.  auf  Anilin.  Ilofmann  (R) 

m. 

—  gefüllter,  Smith  u.  Browiisk-e  (R) 

--  und  Kupfer,  Heyn  u.  Bauer  (R) 
928. 

— -  aus  Schwefelwa.Mseitstoff,  ("hem. 
Fabrik  Rhenania  u.  Projahn  (V)  97:1. 

—  in  der  Wolle,  (irandmougin  (R) 

Schwi  fcldio.xvd.  Einw.  juif  ('van,  Vor- 
länder (V)"lini 
--  n.  aucb  Sfliwefligo  Siiure. 
Schwefclerw.  .Aufwldießung,  Kingslev 

(P)  im. 


I  Schwefelerze,    Entscliwefelung,  Car- 
I     miehael  (P)  lüW». 
Sehwefelfarljstoffe,    Wichelhaus  (R) 

;  LmL 

—  [Aj  (P)  •>C)84. 


-  Anwendungen,  Heilmann  u.  Co.  u. 
Battegay  (R)  IK-*:t 

—  Behandeln  mit  Wik-werstoffsuper- 
oxyd  (P)  lÄ2iL 

,  Drucken  damit  [Weilcr-terMeerJ 
(P)  1S2L 

—  Färben  V(m  Textilmaterialien  (Bv] 
(P)  ;171. 

—  Nachweis  auf  Baumwolle,  Green  u. 
Stephens  (R)  2U88. 

—  Nuancieren,  (Jeigy  (P) 
Zustandsaffinität'.  Billz  (R)  771. 
blauer.  I.MJ(P)  770. 

—  —  [Griesheim  ElektronJ  (P)  548. 
 bis  blaugiiiner  [BJ  (P)  118. 

—  -    bis  grüner,  Fischer  (P)  119. 
  -  IBJ  (P)  709.  (P)  770. 

—  bordeauxrot  [MJ  (P)  1:18I 

—  braune  [A]  (P)  547. 

— •  —  (JeselLschaft  für  Chem.  Indu- 
strie, Ba.se  I  (P)  548. 

—  gell)e  [A]  (P)  547. 

—  —   bis  gninc.  Maron  (P)  7<)9. 

—  —    bis  orangefarbene  [AJ  (P)  769. 

Schwefelfarljstoffe,  rote.  Schwalbe  33. 
I  —  rötUche  bis  violettrotliche  [M]  (P) 
548. 

 f.Ml  (P)  548,  (P) 

;  —    -  [M]  (P)  770. 

I  —  violetter  [M]  (P)  119. 

—  schwarze,  Julius  u.  Vidal  (P)  119. 

—  der   Methyleiiviolettgruppe,  Binz 

(R)  im 

Schwefelhaltige  Farbstoffe  [Bj  (P) 
'j»84 

Schwx'felhydrat,  Spring  (R)  925. 
Schwefelindustric.  sizilischc,  i.  J.  HMX'i 
(K)  728. 

Schwefelkiosklein.  Zusammenballen 
mittel«  eines  .MctallsulfaUrs.  Wi-dge 
(P)  '^l.n 

ScIiwefolkolilenHtoff.  Best,  im  Benzol. 

StavorinuH  (R)  80. 
Schwefelkrisis  (K)  1701.  (K)  !79(». 
Schwefcllagcr  im  Staate  Utjih(K)  1073. 

Schwefelnatrium.  Reaktion  mit  Eison- 

salzen,  Köninck,  de  (R)  73. 
Sthwefelofen.  Fahmer  (P)  1 376. 
Scinvefelrot.  Scinilx-rt  (R)  !K)3. 

Schwefelsäure.  Best,  durch  litmzidin. 
Friedhein»  u.  Nydegger  9. 

—  —  neln-n  Eisen,  Friedheim  u.  Ny- 
degger 16. 

—  —  in  Was,scrn,  Bruhns  (R)  1987. 

—  Darst..  Neumann  (P)  974. 

—  —  n.  d.  Bleikam m<-ri)rozeß,  Vogel 
(P)974. 

 HilU-rt  (P)  1067. 

—  Eindampfen.  GroUe-Leege  (P)  893. 

—  —  System  Krell.  Schulx-rg  (R) 
926. 

  Evers  (P)  1066. 

Soll  wefel-säuivf.i  brikatioti.  Ausgestal- 
tung des  Kammerverfahrens,  Pe- 
t<  rscn  (V)  923,  1101. 

—  -  verlorene  Wärme  daU-i  wv\ 
ibre  Xulzbarni.tclunjg.  Zaiuier  6. 

Scliwi-feisiiiirclvont.-iktprozcli,  Wilkc 
(R)  92.-). 


Schw  felsäurekontaktprozeü,  Wöhler, 
Foli  u.  Plüd.lemaim  (R)  1064. 

Schwefel.sänreanhvdrid  n.  tl.  KontAkt- 
verfahren  [-MJ  (P)  974. 

—  ■  -  Darst.,  Ges.  der  Tentelewschen 
Chemischen  Fabrik  (P)  1066. 

—  -       Hilbert  (P)  1067. 
Schwefelsiiureproduktion  der  Erde  (K) 

1{>4. 

SchwefeLsilljer  und  Silber.  FriKirieh  n. 

Lenmx  (R)  929. 
Schwefelung  von  oxydischen  Erzen 

oder  dergl.,  SaveLsljerg  (P)  1,58. 
Schwefelwiissei-stoff,   Einw.  auf  Na- 
I     triumcarbonat.    Berl   u.  Rittencr 
'  16:i7. 

—  Entfernung  au»  (Jasen,  Burschcll 
(P)  762.  ^ 

—  -  -  -  (Gewerkschaft  Mesiisel  (P) 
•jOi.'t 

-  jodom.  liest..  Brunck  (R)  111!. 

Schw<'flige  Säui-e,  ai-omat.  Ester  der- 
selben, Bncherer  (V)  l«i73 

 in  Rosinen,  Haupt  (R)  1871. 

—  —  Verb,  mit  Entwicklersuljstuu- 
zen,  Entwickhmgsvormogen  dieser. 
Lumiere.  u.  Sevewetz  (R)  1371. 

Schwefligsanre  Salze  nelx-n  Thiosul- 
fatem  und  Thir>naten.  Nachweis, 
Votocek  (R)  19rv> 

Schweißung,  autogene.  Burgdorf  (V) 

im 

Schweineschmalz.  Verfälschung  mit 
Cocijsfett.  Robin  (R)  1862. 

Schweiz,  .Aulk-nlitindel  der,  i.  J.  1  !>o.% 
(K)  120. 

  i.  J.  HWMt  (K)  852. 

—  A.-G.  f.  autogene  Aluminium- 
si>hweiüung  (H)  2097. 

—  chemische  Industrie  i.  ,1.  1  i>05  (K) 
420. 

—  Dyuamite  Nobel.  A.-G.  (H)  907. 

—  Einfuhrverbot  von  Absynthlikör 
(K)  1076. 

—  Patentge4«etz  (K)  472  (K)  1013. 

—  Seidenindujitrici  (K)  2M\. 

—  \'eredelungBverkehrsordnung, 
Tsclnerschky  (V)  2<J57. 

—  ZoUtarifcntscheidungcn  (K)  .103. 
Schweizer    ContrefaQons.  Erklärung 

darüber,  Vorstand  der  sehweiz.er. 
Pharmacopiiekommis.sion  28. 

—  naturforsoliendc  (»esellsehaft  (K) 
I  •■>■•<>< 

—  Apothekerverein  (K)  1 162 

—  Cie.selUehaft  für  cliemische  Indu- 
strie. 26.  Generalversammlung  (K) 
1019. 

—  Patente,  Nachsuchung,  Ephraim 

Schwelkohlo.  Hübner  (R)  ♦559, 
Srhwellwirkung  verseil,  Säuren,  Päü- 

1er  u,  ,\p|K'liu.s  (R)  IfU.'i 
Schwermetalle.  Luckow  (P)  1T4S 

—  und  ihre  Oxvde  in  k<ill(ii(laler 
Form.  [Kalle!  (P)  1 

Schwersjmt,  Erhärtung,  Rohland  (R) 
1695 

Seewas.ser.  Beschaffenheit.  Biega  (R) 
7SH). 

Seide,  künstliche,  Fabrikatinn,  l)re- 
afH-r  (\')  .)54. 

—  —  aus  CiW>iti,  Ttxltenbaupt  (P) 


 Thiele  (P)  3(>9. 


SachreiHster. 


Seide,  kiinstlieho.  iwix  Pyroxyliiiaco- 
tonli>*img«'n,  Vitlcnet  (P) 

-  —  ViiniolUvinjrcu  zur  (!<>w.  i.  J. 
\m\  .Ma«sot  441. 

—  lichtwhte  Färhiiiigcn,  MoUt4T  (R) 

—  nntiirlil  he.  i.  J.  190«.  Mrtssot  4H^'>. 

—  Proirtftnt  wirk  hing  (K)  HiK. 

—  Ix^rliworto,  l'nt«'rs..  (inolitn  u. 
Dürckler  (R|  44!». 

—  s.  iUloh  KuriKHcifk'. 
Strideuiihnlidie  Effi-kto,  Fnwnk«-!  u. 

Lilionfeld  (P) 
Seiden- Kr/A'Ugurig  dt-r  WVIt  i.  J.  mo-'» 
(K)  8'». 

Seidonfmlen.  EinfUili  d.  Färbt-reipro- 
zt*s>«?)»  auf  deusfrl  iJttigenküntrak- 
tiun.  Hei^rniatiii  (R)  2Üäfi. 

Seidf^nfärlHTei.  Entwicklung  (K)  4IH. 

 Uini'.  Sander  (R)  'jOHfi 

-  IndiLstrie  d<T  W-rein.  Staaton 
vun  Amerika  (K)  7*27. 

Seifen,  Fiihrion  H2"). 

—  Hegriff  der  tet'hnischen,  Ijeimdör- 
fer  (R)  H4->. 

mcKierne    Anschauung    ül)er  die 
Konstitution.  Ijpwkowitach  Hol. 

—  freie»  und  kohlensaures  Alkali 
darin.  Davidmthn  u.  Weber  (R) 
nm:t 

—  Uest.  der  Fett.Haure,  Pitsch  u.  lx>t- 
terhos  (P)  ,S4!). 

—  —  vohiinetri«ich,  I.üring  (R)  H>03 

—  Export,  indische  Konkurren?.  |R)  | 
84.'). 

Seifen,  Nachdunkeln.  Lutz  (R)  UW^ 

—  neutrale.  Horn  (P)  IW>» 

— ■  Hohlkör]x'r,  koll<tidaU'.  Bedeutung 
des  \Vixs!<4'rs  Ix-i  der  Biklung,  Krafft 
(R) 

—  -Fabrikanten.  Kartell  d.  niittei- 
deut.>tchen  (Kl  :U3.  377.  l 

—  •InduHtrie,     Preiserhöhung  (K)' 

 Eger  (B)  >l.-.4  . 

 Amerika  (K)  9(>5.  I 

—  —  (irundziige  d.  ('heniiü  u.  d. 
Technik  d.  l'titen*.  d.  Rohmateri- 
alien u.  d.  B«'triebskontrolle,  Stie- 
ixl  (B)  2 IM. 

—  —  Lehrinstitut.  I>avids(»hn  u. 
JungTiiann  (K)  I7'.>7. 

—  —  Iviugi'ti,  Best,  der  Fettsäure  da- 
rin, Pit.sch  u.  Lotterhos  (P)  841). 

—  —  .Masse,  Ventil  zum  Einfüllen  u. 
zur  Zuführung  der  l'iTÜluft  in  Sei- 
fenkiihlvorriolitunKen,  Rivoir  (P) 
H4K. 

—  -  Prei-^e  (K)  422. 

-  Sie<lcprozeli.  <  loldsi  linudt  HVA't. 
Seifenstan^en.  Vorrichtung  zur  Herst. 

Schrauth  (P)  H4S. 
Seifenwur/jcl.    Xjiehweis.  X'amvaka-s 
(R)  7I«t. 

Selbstentzündung  di  r  Kohle  (R)  -AYlU 
Selbst  inaktivicrungstreschwindigkeit 
opti>i'h -aktiver'  .\iiiiM>>ninnihiiloid- 
s,il/e,  WedekimI  (V)  I:n4 

Seil  ist  ko>trnUTf(liniit»g  indusJrieller 
H»  tiieU'.  U  itn«  r  (  M)  217. 
-  i.  d.  Ix-derfiibrik.  Kaui  (R)2(>OT. 

Selen,  si-ini-  lieil,.|Mnmr  für  die  Cis-  ] 
t<  i  liiiik.  nini|>p  (  U  I  iji;.'».  ' 

-  Be-t.,  coiiiriiiu'ti  i-i  lie.  Clenel!  (R) 


Selenhaltige  Gold-SillH-rproben,  Cle- 

nell  (R)  Ulli 
Seltene  Elemente.  SjiIz«,  Wirk,  auf 

Keimlinge.   Kn<»x  u.   Welker  (R) 

ULL 

—  —  (iesfhichte  der  Entdeckung, 
Böhm  (R)  r.27. 

—  tJiftigkeil  und  Wirk,  auf  tIRr- 
ungen,  HeUrt  (R|  »Jl-^ 

Senekenbergisehe  naturfonjchendet  !e- 

►«•ll.srhaft'(K)  I87'.>. 
Si-rbien,  Außenhandel  liMlä  (K)  212. 

—  IVnaturierung  \.  Pflanzen-  u. 
Mineralölen  (K)  '21  OK 

Serum,  Bleichen.  Warr  u.  Printers  (P) 
Ulli. 

—  Forschung  i.  .1.  HMW.  Flurv  »V)!. 

—  gegen  Tuljerkidos«-  von  Warm- 
blütern. Friedmann  (P)  l!^ftr> 

So.samölr»'aktion,  Soltsien  (R)  27t5. 

—  GerU-r  (R)  IfißiL 

Sevchellen.  Au.sfuhrzoll  auf  (iuano  n. 
Phcwphate  (K)  164. 

ShakeH[teare- Denkmal  in  Weimar.  Rei- 
nigung, Schmidt  (B)  \MY\ 

„Shell"  Transport  and  Trading  Com- 
pany Ltd.  (K)  Liöa. 

Sieltenbürgen,    Kupferwerke.  A.-G. 

(K  )  m± 

Sibirien.  Asl»e»tlagerstÄtten  (K)  l-2()". 
Sifhcrheitftlanjpe    T<tmni!Uii,  elektr. 
(R)  6Ü2. 

Sicherheitalanipen,  -Mangor  (K)  •227 1. 
Sicherheitssprengstoffe.  Reschke  (P) 
UliL 

Sicherheit)* Vorrichtung  gegen  das  L'm- 
kip|H<n  der  Konvertor.  Schnell  (P) 
157. 

Siedeniet hrjdo  für  die  Molekulargew.- 
Ik-st.,  Beckmann  (V)  I<i71. 

Silber  u.  .\rsen,  Friedrich  u.  L«'roux 
(R)  :ülü 

—  Ik'st.  in  lügierungen  auf  nassem 
W(>ge.  Altnc<l.  r  (R)  ULI. 

—  —  (;olds(hmidi  (R)  72. 

—  minimaler  Mengen,  Friedrich 
(R)  l'C.2 

—  .Vbgänge,  Bi-handlung  nm-h  dem 
Cyanid  verfahren.    Sw«x'tland  (R) 


—  u.  Bleihütten  d.  Oberbarzes.  Wal- 
deck {B)  22ax 

—  elektroivt.  Raffinieren,  Tuttle  (R) 

—  tiew.  IVuts.  hlands  IHÜÜ  (K)  «Wl. 

—  H.  (!old,  zwei  elektnM'hemisehe 
Verfahren  f.  di-ren  Extridtierung, 
Vaygouny  (R)  M.v* 

—  Ix^gierunecn  mit  Thallium.  Wis- 
mut und  Antimon,  Petrenko  (R) 

—  und  S^'hwefel.sillH'r,  Friedrich  u. 
I^-roux  (R)  It2!t. 

Sillien-rze,  Enlschwofeln,  S,iveisl«Tg 
(P)  l.'»(t. 

—  Keiniginig  ihrc^r  IxVungen  in  Chlo- 
riilschinelM-n.  .Vkkumnljitoreiifabrik 
A -C.  (P)  .V.»l. 

SiIIhtoxviI  in  kolloidaler  Form  [Kidlc] 
(P)  i:!74 

SilluM'prolh'n,  .si-lenli.»lt ige,  Clenell,  (R) 

SiilM  is.dze.  kolloidale  [Kalle  I  (P)  1<M>4. 
SillH-i\erliindunget»,  iiluuina/eu tische, 
d.  .1.  I!H >'>,  Fluiy  i'M. 


r      /.••Itjeehrtft  ftr 

_      L  anci  wandtp  f'b«"Bi.c 

I  SilbiTzaldmethode  von  Wijsni.m  ur . 

Reijst,  SvolKKla  (R)  iHtiT 
Sillter-Zinklegierungen,  Petrenk« 
148. 

Sik?sia  A. -G.  in  Ida-  und  Marienhntt- 
(H)  81)8. 

'  Silicate.  Aufschluß  mit  Flulisäurv  un ! 
I     Salzaaure.  Hindon  (R)  536. 
;  — ,  n!u»se  Auf.schlieüung.   Gibli*   1 1' 
U34. 

Sihcide,  Herst.,  Tone  (R)  1062. 

—  de«  Nickels.  (JürtUr  u.  Tanun;i:'-ri 
(R)lt:iO. 

Silicium,    Einfluß   auf  da»»  .Svi»ii'!i, 
Eisen- Kohlenstoff.  Wüstu.  Peters.-i, 
1     (R)  HMU 

I  —   -    Inümsaun-n  MartinprozelJ.T'tJl• 
mas(R)ö82. 

—  und    Silieide    zum    Hauinu-rt. ir- 
machen, <!loger  (R)  1743. 

i  —   -C^rbid ,     Körper    auü    dii-w  ii 
Bölling  (P)  »33. 

—  -NiekeLstahle.  Guillet  (R)  VMH 
SimoniuHche    Cellulosefabrik.  A. 

(H)  854. 

[  Sinacidbut^Tometrie.  Haupt  (R)  2T-! 
Sisalbanf,  Aloefaser  u.  .Matrasjute.  m 

dustr.  Verw.  (B)  lö38. 
Sitzendorfer  Porzi'llanmanufaktur  i  H 
505. 

Sizilien,  Metallall>ag»Tungen  (K)  IJ»' 

—  Schwefelausfuhr' (K)  ti79. 

—  Schwefelindustrie  (K)  728. 
~-  Sehwefelkrieg  (K)  2Q!iä. 
Skatol.  Farlienreaktionen  nnt  ar<>m 

Aldehyden  und  Nitriten,  Sttvnstj  » 
(R)  1130. 

Skopolamin.  aktives  und  inaktiv.  . 

Riedel  (R)  204. 
Skopolaminum  hvdrobromicum 

..Merck-  [Merck]  (R)  l?:iS 
Smalte.  blaue.  Fehler  im  Sa Izf lull  im 

deren  Verhütung.  S<  heffler  u.  <-cr/ 

Höhr  (R)  410. 
!^milaciua   racemosa   und  trifoii.i. 

Kiiight  (R)  uns. 
Societe  Chimiipie  «le  Franc«-  (Kl 

ml,  5KI8. 

Societe  des  Phosphatids  Tunisieas  iK 
121111 

Societe  des  Raffinerit-st  et  Sucrci 

Say  (H)  222Ü. 
Societe  CJeneralc  de  Sucrerie«  et  H  i* 

fineries  en  Roumanio  (H)  21!»' 
So<'iety,  Chemical,  zu  I^ndon  2210 
SiK'ictv  of  chcmical  Industrv  in  L'n- 

don  (K)  1258.  (K)  1334.  (K)  iilH. 
Society  of  Dvers  anti  Colourists  iK: 

5.-)4.' 

Soda.   feinkrvÄtallisierte.   Ostenii  in  : 

(P)  UilL  " 
SodaMi-n.  .Mexiko  (K)  .5i>2. 

SodafchmelzkeH-selfabrikation,      l'<  r 

tisch  (R)  ilülL 
Soffioni  üi  To.scan.».  R:iflioakli\ it 

Aiitlcrüni  u.  U-\n  (R)  ISälL 
Solanin.  Winlgen  (522. 
SmIcu.  Eindampfen.  Mol!  (Pi  m\ 
-    -  Masi  hinenlwuiin-itjlt  lhiinl>>!ii' 

in  Kalk  (P)  S>23. 

—  Goldgehalt,  Fri.><lnch  (H^  1<H^4. 
.Soieli  ement,    tnx  kener.  .M«  !.  ' 

.s'<n  u,  R<K-ke  (P)  415. 
S<tval>ereitung,  Saito  (R)  2'>4!' 


XX.  Jahrgnni;.  1 
Ii  ti  öi  2:  lK'/..'iril>.'r  l!«r7.J 


Saohregister. 


Aulknhandol  i.  J.  Um  (K) 


774. 

—  Deutsch-HpHniMchw  HandcLsah- 
koiniuen  (K)  1127. 

—  Einfuhr/,oll  f.  Zimdhöl/xT  (K)  852. 
-  Kr/.«"  und  Mi-taiK'.   .\iisfulir  (K) 

t «>.'><).  (K)2UiL 

—  HohUlitstruet  (K)  2222. 
Kohl«>nf<)rd«>niiig  und  Einfuhr  (K.) 

\*srii\.  lilÜlL 

—  Koksproduktion  (K)  •2-2«>i>. 

—  Pnxluktion  von  Kis«ni>rz  (K)  374. 

—  SUmtT  für  Zuiki-r  und  Stiirki'- 
zuckor(K)  l.m  (K)  lülS. 

"  ZollUirificrung    vnn    Wan-n  (K) 
i><)r>4. 

S|»iirt«'in.  Konstitution,  Moun-u  u.  Va- 

k-ur  (K)  Mi. 
S|K»z.  tü-\vi(  htshe«liinn\unK,  kontinu- 

i<Tlidie,   Mittk-r  u.  NVustadti  (R) 

S«.»2. 

SjR'ktralapjjjirat  mit  ffsU'r  .Mitrnkung 

Loewv  (V)  ItiTl >■ 
SiHi^ktnillainpi*  mit  ZorstiiuluT.  BtKik- 

Mumn  r>i\2.  (R)  57:5.  (V)  U'i72. 
S{K'ktrr)8kopio  u.  Colnrinjctrie,  kurz«;r 

AbriÜ,  Baur  (B)  Mr.» 
S(K-ktrun,  Knüssi<)n.>Hir*rtohon,  Fn-don- 

hagtn  (V)  1  m»» 

fk'uhaohtungi'n    ini  ultrarDtrn 

LVrt/.  (B)  (B)  2ir>4. 

Spit<-olit.  ein  muii*  Wolk-infcttungs- 

rnittd  (K)  114. 
Spii-gi'lgliu^wt  rkc  (HTtuaniii,  .V.-<.J.  (H) 


Spn»n){patriini'n.  C'ahui-  (P)  LLUIL 
Spivnj{[MitriitH'nliiils«>ii,  Calnic  (P) 


Spinat,  Ei-scngflialt.  Sergcr  (R)  i>43. 
Si>itin-  untl  Fa-sorsloffe,  Ftirtufhritt«; 

i.  J.  im\,  Massot  4.37,  484. 
Spiritu<m'n,  ätherische  Öle  in  ihnen, 

Hnivlants  (R)  lS1»:t. 
Spiritus  i.  .1.  lilüü  (K)  472. 

—  Au.HlundMtimrkt  (K)  LILÜL 

—  Apparat  zur  Aljsi  hcidung  von  Vor- 
laufsprodukton.   Strauch   (P)  IlüÜ. 

.Spiritus  als  Bi^trii-liH kraft  in  England 
(K)  I <>->."■ 

-  <l<  naturi<'rtor  in  dm  Wr.  Staaten 
von  .\in«'rika  (K)  1 1.">7 

—  Raffiiiifn'n  inittris  \V/i.s.sri-st<^ff- 
sii|MT<»,\yd.  Peters«  n-Schf|M.>kTn,  u. 
.Siiiwaiienftiigel  (P) 

—  und  Spiritu<iHoninten-Hsi<nten.  Vt-r- 
iiiind  d«>utseher  (K)  !»Ht>. 

—  Wrwi-nduiig  zu  teehni-scheti  Zwek- 
k.  n,  .Mohr  (V)  101 H. 

—  Ver»erlungsi)reis  (K) 

—  Brennereien  in  Böhmen.  .Mahren 
und  Sc  hlesien  (K)  i:i:t2. 

Spiritiisfulirikaiiten.   .lahrlait-h  lies 
Ven-ins  deut.>eher  ( B)  1  >'■>:{ 

 .'i4)  J  i'irfeier  (V)  2.')7.  :!7S. 

Spiritusfalirik.itioii.  B-t rirhskontroiir 
dftlx'i,  Szilagyi  (Bj  I  !>:<•> 

Spiritu.'^indu.slrii,',  .\usHt»'lhinj;  für  (K) 
422. 

Spiritu.slaek«',  gef.lrKt»-.   Lieht  iH'stän- 

(ligkeit  (H)  «i24. 
S|>irilui>ver\Kfr(  ungsgrsrllscliafl    ( H ) 

778. 

Spren^ka  psel.  Sprengst  1  >f  fa'  niken  1 1 1  >p- 
|)ecke.  A.-<;.,  Hatnhurg  (P)  I  IDti 

SprengliMlunui-ti,  il.iltharkeit  gejirn 
l'.ni.  h,  Bischel  (P)  I  I '.>■'. 

>pn  nK''l.  KM-r-i  (  P)  11  iU. 


Spn>ngK<-lni*se.  Unfallverhütung  HöU- 

lin  (R)  LIÜ2. 
Sprf-ngstnffe,  Kellx'tz  (P)  242. 

—  Hermann  (P)  243. 

—  Müller-Jaeolw  u.  Heights  (P)  2-13. 
SilU-iratl  (P)  1  ini. 
Li-s'-vnski  (P)  H'.n 

—  Vernier  (P)  IHM. 

—  Wevel  (P)  II0> 
.\ljde.stillieninit   und  Wietlergew. 

de.s  Liisungfmittels,  Nikol.sk v  (P) 
11112. 

—  Änderung  in  der   Eisen hahnver- 
kehrsordnung  (K)  LIM. 

Sprengsloff..\.-(:.  CarlKmit  (H)  »38. 
Sprengstoffe,   neue  Vorschriften  für 
Fahrikeii  nitroglveerinlialtiger  (K) 
59.5. 

s.  aueh  Xitroglyeerin. 

—  rt.  auch  Sielierheitsaprengstoffe. 

-  au.s  Trinitrotoluol,  BieheMP)  I 

-  wcttersiehere.  Bichel  (P)  242. 
Wirk,  von  Initialzündung,  Wühler 

u.  Matter  (R)  illÜ 
Zersetzung,  Walker  (P)  UtWi 

Sprengstoffe  s.  auch  N'itroglyceriiispr 

u.  Perehlorat.spr. 
Sprengstoffahriken   Hop|MM*ke.  A.-(i. 
(H)  LIiL 

—  H.ipp<'k  A.-(i.  (H)  808. 

—  Kosnuw  107!). 

Sprcngt<jff werke,  A.-(J.,  Dr.  R.  Nahn- 

8en  u.  Co.  (H)  IHM» 
SproBpilze  ohne  S{H>renbildung.  Will 

(R)  200.  (R)  72(1. 
Staatslahoratoriuni   zu   Ixmdon  (K) 

im 

Studtlxrger  Hütte  (H)  2100. 

'  Stärke,  Abitau  durch  Oamose  und  Hy- 

drolys«',  (Jsehwender  (R)  3ti4. 
I   -  Apparat  zum  direkten  .Ablesen  und 
j     Troekengehalt  in  Kartoffeln,  Heide 
(R12IHI». 
Au.s\\as('hungsapparat,    Bing  (P) 

lösliehe,  Kindseher  (P)  3«4. 

—  •■  WotlierHp.H.n  (P)  1781. 
()uellfähig    nia('hen.    Tho  Arabol 

Manufacturing  Co.  (P)  I7SI 

—  und  Stärkefabrikale,   Parow  (V) 
47-). 

i  —  Trennung  von  (Jlvkogen,  Bjiur  u. 
•     Pt.lenske  (R)  IMH' 

Verl»b.  mit  Formaldehyd.  Blumer 
(P)  L211L 

X'erhalten  W>ini  Hydrolysieren  mit 
kuuz.  Schwefelsäure,  Tollens  (R) 
3(53. 

.Stiirkefalirikation.  Sehleudereinrieh- 

tung  dafür.  Kaehl  (P)  MW. 
Stärkeindtistrie,  w  irtKcliaft  liehe  I>»ge. 

Ik'hr.-nd  (V)  47.1 
Stärkt>intcrcss>nten   in  l>«'utsfhland, 

( !em'ralvrr-«;»mnd\ing  (K)  4".'». 
StärkeJiKlid,  Patioa  u.  Saviuf  (R)  3<)3. 
Stärke liVsuiij;   im   Organismus;  l'm- 

wandlun;^  \  oti  St.'irkf  in  (ilykogcn. 

Mos.ati  (B)  Ulli 
Stärkf-sirm».  B<  i»'<hnung  in  Fnuht- 

säften  und  .Mareiielailen.  Ilafi.s^-  (R) 

7VM> 


Stahl,  Best,  von  Chrom  darin,  Walter» 
(R)  70. 

 von  Kohlenstoff.  Johnson.  (R) 

.583. 

-  -  eolorimetrisehe.  White  (R) 
L«H>4 

-  von  .MoIvbdPm  darin,  .Auchv 

(R)  m. 

—  —  von  Phosphor,  Frieke  (R)  i>87. 

—  —  von  Schwefel,  CuU»  (R)  7(>. 

—  Chromstahl  (R)  .'»8»). 

—  direkte  Erzeugung,  Ütto(R)2i2iL 

-  EinfluB  von  Kupfer  auf  ihn,  Wig- 
ham  (R)  .Wti. 

-  Eiitsatzhartting,  Baniiisser  (V) 
ISQL 

—  elektrischer  Ofen  zu  seiner  Erzeu- 
gung, c.in  (p)  rm. 

—  Hutton  (R)  HK)4. 

—  elektrischer  Widerstand.  Mahler 
(R)  I.-)2. 

—  Erzeugung,  im  flochofen  unmittel- 
bar au.H  En-.,  Osten  (P)  21AL 

—  ~  in  einem  niehrräumigen  elek- 
trischen Ofen,  Gin  (P)  2187. 

—  und  FhiUei.sen.  Erbbt-sen  in  der 
Birne,  Talbot  u.  Gredt  (P)  l.'>7. 

—  .Stand  d.  eleklriachen  Gew.,  Guillet 
(R)  2178. 

—  Herst,  i.  d.  Be.Hsemerbime  mittels 
FluIfefMit«  als  FlußraittoL  Picaud 
(P)  2ML 

—  Herstellungsprozeü  u.  physikal. 
Eigeaschaften,  Flarbord  (R) 

—  aus  hochsiliciertem,  phosphorhalti- 
gern  Roheisen  durch  d.  bas.  Bease- 
meri^rozeß,  Richards  (R)  2I2tL 

—  hochwertiger  aus  chrom-,  nickel- 
u.  kobalthaltigem  Roheisen,  Ri- 
chards (R)  '■>l9.=i 

—  innerer  .Aufltau  von  Werkzx'Ugst., 
Heyn  u.  Bauer  (R)  .58."). 

—  Nickehnanganstahle,  Guillet  (R) 
;k8«1. 

—  thermische  Umwandlungen  reinen 
Kohlenstoffstahles,  .\niold  u.  Mc 
William  (R)  0.8.'). 

—  Vatiadin-Xiekel-St.,    (iuillet  (R) 

rm. 

—  weicher,  .Alt<'rn.  Stromeyer  (R) 
212L 

—  Zementierverfahren,  I.rf»margese 
(P)  157. 

Stahlblöcke,  dicht<",  Capron  (R)  .'>84. 

—  Hohlräume  in  ihnen,  Riemar  (R) 
.584. 

Lunkerbildung.  Silienlx-rg  (R)  .583. 
Stahlherstellung,    Vanadium  daU-i, 

Smith  (R)  .5,mi. 
Stahlofen,  elektrischer.  Gin  (R)  1.51. 

.StahlprolH  ii,  Bruclmus-sehen  u.  Klein- 

jfcfiigc,  B^ituiister  (R)  .584. 
Stahl'^chm.-lzi-ii.  Ruhfuli  (R)  .583. 

Stahlschmelzofen,     elektrischer,  v. 

Kjellin,  Ibbolsori  (R)  217!>. 
Stahltrust    in    Amerika  liK)J-llH)7 

Simtiierslijicli  (K)  LilÜL 
Stuhl  verband,  cngiisclu-r  (K)  I  'jX^t 
Stidilwerki-  Kicliard  Liiulf!d>i'rg.  .\.-Ci. 
in  R<Mnsclu  i<l  ll.(sicn  (H)  --''»os 
\on  l.<ini:wy,  (  K)  214. 
Rhcinis.  li,>  (H)  lii.')T. 

StahlwcrlisycscIlM  hilft,    ( »iM-rst  hlc- 
sisihr  (H)  I7Ü.5. 


Goo^ 


Saohro^Bter. 


f. 


Stahlwi-rkKVfrlMind.  drutucher  (K)  91, 

123.  <;"}»,  8(>K,  n2!>.  '>'^:U 
Suhl  II.  Xölke,  A.-(l.  für  /iindwarcn- 

fahrikution  (H)  H>«»l 
Statnpforstangen    in  KohU-nstampf- 

iiinKcliinen.  Fisohi  r  (P)  •iHyM 
StnmpfmiihU'  mit  Ain.ilpimirrplatte. 

Nis-;«'n  (P)  S5»:{. 
Standard  Oil  l'o.  (K)  2112,  (K)  '^r^, 

(K)  »W.  (K)  i:iK2.  (K)  1417.  (K) 

1748.  (K)  -jOtH  (K)  2228. 
StanzpapiR-,  vulkiinisiertf  (R)  4r)4. 
KtJiikli«litliiiii{if.  System  Luca.s,  Wed- 

dinji  (K)  um). 
Staßfurter  ehem.  Fabrik  (H)  1833. 

•Jtxts 

Statistik,  ver>fleichendp.  des  Patent- 
amtes f.  d.  J.  liäü(K)  121. 

Steaua  Komana  .X.-t!.  für  Petroleum- 
industrie (H)  121H).  ISHO. 

Stearinfabrikation  aus  Le<lerfett,  Da- 
neil v  (R)  tfi  ' 

Stein."  kirnst  lieber  (R)  l(H>7 

Steine,  liehandlunf;  im  Flamm-  und 
(Ia»f)fen,  Thofehm  u.  de  Seine  (P) 
.5««. 

—  emaillierte,  ägyptische,  Le  Chate- 
Uer,  519. 

—  8.  a.  Verblendstoine  u.  Kunststeine. 
SteinmiUmasse.  .Müller  (P)  41.j. 
Steingutfrtbrikntion,   Bk-ifrage.  (Jrei- 

fenhagen  (H)  41(». 
Stein-  und  Tonindustrieges.  Bri>hlthal 

7.U  BurRbrohl  (H)  li.'iT. 
Steinkohle,    .Autoxvdation .  Maljer- 

mann  (R)  tS.")K. 

—  .\mmoniakbildung  Ix-i  der  trocke- 
nen IX'stillation,  .Maveru.  .Altmawr 
(R)  20311 

—  Chemie,  Hart  (R)  -^YM^ 
SteinkohlentiiTrlcstillate,  Verflüssig., 

Knoll  (P)  2t>."». 
Steinkohlengas  «n<l  Luftnchif fahrt  (R) 
2o:u 

—  Cyangehalt.  S»initleben  (R)  &m. 

—  Reinigung  und  Frhühung  seines 
Druckes,  J(w<  (P)  2tu:V 

Steinkohlentwri',  B<»nistein  (R)  •'n:<i 
Steinkohlenteeröle,   wä^werige  Kinul- 

sionen  von  diesen,  Spalt<'holz  (P)  85. 
SteinkohlentyiK-n,    Kntgasung.  Con- 

atam  u.  Scliläpf.  r  (R)  -21  KU) 
Stein-sidz,  blaues.  Pieszizek  (R)  278. 

—  Fraohtermäliigung  (K)  982. 
Stein.salz-  und  Sodawerke  zu  Hohen- 

8alza  (H)  H55,  l.'>Hn.  '2HK1 
Steinsclunelzen,  Verwendung  von  Holz 
daU-i,  Brellu  rton  <R)  HH>-> 

Steinzeuge.\!iaustoren  der  Deut.sehen 
Ton-  und  Steinz€'ugwcrke-A.-(i., 
Versuche  an  diesen,  S<  hulze-Pillot 
51,  34a 

—  —  Erwiderung  an  Professor 
Schulze-Pillüt,  Lindner  22äU. 

—  —  im  HeiUgiis-IVtricb,  \erwen- 
dung  und  Prüfung.  Phitli  4(4. 

Sterlingsillxr.  .\ulas-icM.  Walker  (R) 


Stercoisomerie  Ix-i  Verbb.  mit  zwei  an.. 
Stickstofalomen.  Wedekind  (V) 
597. 

Sterilisier-,    Brut-    und  FisHchrank. 

k«imbinierter.  Reitz  757. 
Sterilisieren   von    Flii.s.«iigkciten  mit 

Wa.Hserst<iffsu|H'roxyil  ixlcr  anden-m 

Keimgift,  Silferling  u.  Fran/en  (P) 

8«  Kl. 

—  d»-?«  Trinkwas-stTs.  Patentö  u.  Cin- 

golari  (R)  Uill 
Stich{>rolK'n.  Fntnahnu>  aus  M.u<si>n- 

güt«'nK    Dransfeld   u.    .\ltena  (l*) 


StereiK-luMuic.  JahreslKTi<'ht,  Wede- 
kind l(>95. 

St<'rfuisoinerie  durch  Kombinntion 
von  a^yiiunctrisi  lii'm  StickstolT  mit 
asvmmi'trischom  Kohlcnstutf.  Wi-- 
d.'kiiul  (V)  i:t:t:{ 


Slicko.\yd.  zur  Kenntnis.  Zimmer- 
mann (R)  405. 

—  I/<isung  in  S<'hwefeUäure ,  Tower 
(H)  137:1. 

—  Ifildung  U'i  hohen  Tem|x«raturen, 
Nernst  (R)  28.3. 

-  — ,  thermisehe,  in  Ix-wegten  fSason. 
Fis<hpr  u.  .Marx  (R)  !>24. 

—  Zersj'tzungHgeschwindigkeit ,  Jel- 
linek  (R)  2S3. 

Stickstoff,  a.symnietri«chcr  und  op- 
tische Isonicrie  (V)  U>9. 

—  B«'«t.  organ..  nach  dem  Kjeldahl- 
»clu-n  Pro/.cü.  Kimbi^rlv  u.  Rol>erts 
(R)  77. 

—  -  ,  Destillierapparat  mit  Luft- 
kühlung. Schmidt  2<>-jT 

—  —  in  .Xminsäuri'n.  Stanck  (R)  901. 
 n.  Jodlbaur,  Volkholz  (R)  9ß0. 

—  Bindung  <les  atmosphärischen, 
Ruvter  de  Wildt  (B)  173. 

 '  —  Donath  u.  Fnnzel  (B)  93. 

 Ciuyc  (R)  283. 

—  Einfluß  auf  die  Ri-inheit  der  Dick- 
»jifte,  ••Xndrlik  u.  l'rlwin  (R)  49(5. 

—  in  Ei.sen  und  Stahl,  Pourcel  (R) 
58Ü. 

 Braune  (R)  IflüS. 

—  in  Form  v<m  Eiweiß  in  der  Rüljcn- 
mclasse,  Ermittlung.  Stutzer  u. 
Wolosewicz  (R)  897. 

—  und  .Mikroorganismen.  Thiele  (R) 
1779 

—  Oxydation.  Brion  (V)  HiH5 

—  und  Phospliorsäurt>  in  Blättern, 
Andre  (R)  LZIIL 

schä<ilicher,  in  der  Rülx«  und  in 
Zuckerfabrikspr<Kiukten .  .\ndrlik 
(R)  45).-.. 

Stickst offdioxy«!.  Darst.. Westdeutsche 
Tlioniasphtwphatwcrke,  (i.  m.  b.  H. 
(P)  LlIlL 

Stickstoffdüngemittel,  Sclx-Iin  (R) 
LIIIL 

Stickstoffragc.  Betrachtungen  zur  Lö- 
sung, Rabius  (B)  jäiLL 

Stickstof(|i:dtigc  l^'standteile  des 
Meuschenharns,  Hari  (R)  240. 

—  Derivate  der  Anthrachinonreihe 
fM|  (P)  2082. 

Stickstoffkalk.  F.ilit/en  (R)  1779. 

-  neue  Erfahruniicn  üIkt  die  Dün- 
gung damit.  Neumann  (B)  1802- 

Siirkstoffnahrung.  chemi-iche  Konsti- 
tution und  deren  Einfluß  auf  die 
(lärlaliigkeit  der  Hefe,  IVinirsheini 
(Rl  723. 

Sti(  kstoff..xyde.  Raschig  094. 

imd  BIcikammerprozeß.  Lunge  u. 
B.  rl  iniL 


Stickstoffoxvde,  Entgesrnungan  Lun 
und  B<-rl.'  Raschig  I80't 

—  —  an  Ra-sohig.  Lunge  u.  Berl 
2014. 

—  Uisliehkeit  in  Schwefelsäure,  Tt>- 
wer  (R)  53K. 

—  Ijtisnngw'nM'heinungcn  der  höheren 
Ra.s<'htg  "Ofl. 

Stickstoffp^roxyd.  Darst.  uml  .\n'd_v>ie 

Lunge  u.  Berl  I7N 
Stickstoffsauer>*t*)ffvcrbinduncen. 

Darst.  au-.  .Ammoniak.  Schmidt  d. 

Böcker  (R)  283. 
 auf  elektrischen)  Wege.  AttiKr.- 

pheric-Product»*  Co.  (P)  7r>l. 

—  Reaktionen,  Vois«>net  (R)  79 
Stickstofftrioxyd.   Einw.  auf  Kaut- 

sM'huk,  Harrics  liH)9. 

—  gangförmiges,  Ramsav,  Baker  und 
Bennett  (V)  21iü 

—  aus  Sauerstoff  und  Stiekoxyd. 
Lunge  u.  IJerl  17  Ii». 

Stick-xtoffverbindungen.   (Jew.  aiu* 
(Jasgcmischen.  Initiativkomitee  für 
die    Herst,    von  slickstoffhaltißpn 
PnKlukten  (P)  759. 

Stickstoffwas.serstoffsäure.  DennL-  u. 
Isham  (R)  283. 

.Silberfarben.  Konstitution  (R)  2JÄi 

Stoffe.  Fabrikation  der  zweiseitig  be- 
druckten. Starek  (R)  20H9. 

Stovain.  Blondenu,  Deetz.  Flsxher, 
Kugel,  Poth,  RiiUn,  Reclus.  Z«intt 
(R)  839. 

-  in  tier  InfiltrationsaiiätlK-sie.  U>h- 

mann  (R)  29. 
— .  Rückenmarksanästhiwie.  Herme* 
(R)  840. 

Straits  Settlements,  Zinnindustrie  (Kl 
1074. 

//-.Strahlen.    .\l>sorption    und  Re- 
flexion. Schmidt  (V)  1009. 

Strahlen<io  En(>rgie,  die  lx>hre  vou. 
Lummer  (B) 

•Stralaucr  Glashütten  (H)  T7Ä, 

22ÜÜ. 

Straßenlx'leuchtung,  vergleichende 
Beurteilung.  Schmidt  (R)  1071. 

Streichholzindustrie  in  .Argentinien  (K) 
1  \.'\H 

Streich papier,  Fabrikation  und  Ge- 
brauch. Sindall  (R)  454. 

Ströme,  gefähnlende  Wirk,  auf  Rohr- 
netzxj.  Halx^r  (R)  71K». 

Stron>vcrt«>ilungs<inlAge  ziu-  tVw.  >i« 
Stickstoffverbb.  aim  (Jasgenus»hfn. 
lni«iativkonut<H>  für  die  Horst,  von 
stickstofflialligen  Prtxlukten  (P)75«. 

Stnmt  iuuibisaccharat.  Scideudcrsak 
z.  .WU-cken,  Andrlik  (R)  1121. 

Stophantinum  cristallLsatum  ((Jratiy 
Strophanthin.  g-Strophanthin.  Str>- 
phanthin- Thoms)  [Mcnk]  (Rl  123«. 

Stuckgi|)e^.  lhim)i.s(R)  10!l7. 

—  aus  eheniisch  gefälltem  im<t  i;e- 
brannten!  Ciijw,  K<K'pp  u.  <^'o.  iV) 
414. 

StückfiirU'maschincn.  Vorrichtung  i- 
Spülen  für  sie,  Li'ontieff  (Rl  3Tii. 

Stückware,    Färljen  halbwollener. 
Wliittaker  (R)  2uaiL 

Stut tgarter  Lelx'nsversi«  herringshank 
a.  (<.  (K)  421,  (K'  2m 


y  Google 
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Stypt  ioin  [Merck]  |R) 
Siihlinjationsapparat,  Skworzow  100. 
Sublimationen  im   Vjikimm,  Kemjif 
(R)  57 rt. 

Sn  l>st  nnzt>n ,      kr>'stalHnisch-f  liissige, 

Vorländer  (V)  iaS7. 
SinlhausnrU'it,    Muisohprozeli,  Mohr 

S72. 

Siidaf rikn-hritiscb,  Doutschlands Han- 
dobwintoil  (K)  l4Sj. 

—  Hinfuhr  (K)  1074,  (R)  l-2»7. 
Südcieutwht»    l/edor«f  rke    A.-(!.  St. 

InRbert  (II)  l.'>47. 

SiidruMtache  (iosellsi-haft  für  S<Kla- 
bereitung  (K)  24t5. 

Siidwestiifrika.  np\ie  Fnndo  v.  Kupfer- 
erzen (K)  ISIiL 

—  Zucht  der  Seidenraupen  (Kl  SH. 
«  Sulfaniinolx'nzoesiiure  u.  verwandte 

Verbindungen,  Bradshaw  (R)  1  ■)<>!>. 
Sulfate.  Ikvst  ,  Tanigi  u.  Bianchi  (R) 
1111. 

Sulfatteri>entin,  Kla.sou  u.  Person  (R) 
l(K)rt. 

Sulfhydrate  und  ThiosUuren.  voUi- 
nietriuthe  Best..  Kla-soti  u.  CarUon 
(R)  003. 

Sulfide,  Elin«.  auf  XitropruK'siate.  Vir- 

gili  (R)  IUI. 
Sulfinfarlwtoffc.  gellx»  fC]  (P)  HyTy. 
Siilfimsiiun-n,  aromal ischo,  Wrhahen 

gegen  Mereurij*al/e,  Petei-s  (H)  105. 

—  ar(»mati>*rhe,  Kni»ll  u.  Co.  (P)  4rt<». 
.Sulfitwllulosc,   mangelhafter  Au.sfall 

indirekter  Kiiehungen,  Soihrig  (R) 
4r>3 

—  -Ablaugen,  Krause  (R)  451. 

—  —  zur  Koks-  u.  (Janbereitung. 
Trainer  (P)  3041. 

—  Ablaugen.  Vogel  7S7. 

—  Sehwefol  contra  Pvrit.  SjÖHte<lt 
(R)  4.%.->. 

Sulfit-   und   \af  ron7^ll.'<toff,  l'nter- 

scheidnng,  Sehwalhe  (R)  4.'>3. 
Sulfit-  oder  SulfatzelLstoff,  KnoBel  (R) 

Sulfochloride,  N'erhalten  gegen  terti- 
äre Amine  und  ()rganomagne«ium- 
verbindungen.  Wedekind  (V)  14S4 

Sulfogrupp«'  als  Fiuorogen,  Kauff- 
mann  (R)  >im 

Sulfopyrin,  EIktI  n.  Meineke(R)  L>aü. 
-  Z«>rnik  (R) 

.Sulfosäuren  der  Safraninreihe,  Wolle 
blau  färbende  [A]  (P) 

Sumat  h,  Trotman  (R)  MVll. 

—  Lamb  (R)  IML 

^  Nachw.  voll  Kiwnfwrtikeln  darin. 
Becker  <R)  \tltH 

—  Verfälschung.  Ljimb  (R)  KU.S 
SumalrM-l'alembang  Petroleuin-(Ie- 

selUchaft  (K)  24«). 
Stij»eroxjdxäuren   uu»  Anliydriden 
y.woibasischer  Säuivn.  Stearns  u.  (.V). 
(P|20S. 

Neuseeland,     Tarifruulerunuen  (K) 

\:m 

S\-nflirt7.otnte,  Mnntz.seh  (R)  10.1. 
S\-ndikat  der  untert-lbischen  Zement- 

fabrikt  n  (H) 
SvHnev.  CliemischeH  Zentrallaborato- 

mim  (K)  -2 107. 
System  Kisen-Kuhli'nstoff ,  (Ileiehge- 

wicht   und  Krxtarrun>,'ssiruktureii, 

Benedii  ks  (R)  f.S."..  j 


Tabak.  Alkaloitle.  Pictet  (R)  OfkJ. 

—  (.'hemie,  Flury  (117. 

Tafel,  Salin-  u.  Spiegelglasfabriken  A.- 

0.  (H)  1080.  tili. 
Talk,  Best,  in  (irau|)en  u.sw.,  Krzizan 

(K) 

Talkumvorkomraen  in  Steiermark  (K) 
778. 

Tangsäure,    Kk^bmittel   daraus,  So- 
ciete  fran^alse  la  Norgine  (P)  21MÜ. 
^  Tannalbin,  Thal  (R)  1J41 

Wert be.it inunung.  Taml>aeh  und 
Ta<-ger  (H)  H'.iH. 
:  Tannin.  Be.st..  I'roetor  u.  Bennett  (R) 
m47. 

Konstitution,  Niereiwtein  (R)1(U7. 
Tanningerlwäure,  Antin\onverbindun- 

gen  als  Fixi<'rniittel  dafür.  Williams 

(R)  LUIS. 
Tanninzimtsäure  Verbindungen  [.M] 

(P)  M. 

TannophorC  ().,  Nierenstein  (R)  Ht47. 
Tantal.  Atomgewicht,  ITinrichsen  u. 

StahllKmi  (R)  ->8r>. 
Tanlalale.  chlorierte  und  bromierte, 

Weinland  (V)  ir.VA 
Tantatlam(H\  Kauffmann  (V)  810. 
Tarifverträge  i.  d.  ehem.  Induatrie 

(K)  »^rt-t 

Taschenbuch  f.  d.  anorg.-chemiuehe 
OruUindustrie,  Lunge  u.  B«'rl  (B) 
'>jt>4 

—  -  IJeriehtigimgen.  Limge 
(B)  Jiin. 

Tasmanien.  Mineralietigeuianung  i.  J. 

nuMi  (K)  1 
i  Tei'hnik,    Bibliothek   der  gesamten, 

Reich  (B)  '^lO-^ 
j  —  Cheuiisehe,  und  deutsches  Wirt- 
I     Kt  haftslelien.  Croßmann  (B)  jOI-'t 
Teehliisehe  Verkauf»genoss<>nschaft 
'     „T.  V.  (i."  (H)  I •'.>*<> 
Technischer  L'nterricht  in  Prag,  <ie- 
sehiehte  (B)  470. 

 R*-formeu,  Dafert  (V)  21Ü2. 

Te<hnologie,  chemLsche.  I^ehrbuch, 
Ost  (B)  IHK3 

—  -  —  der  Energie,  Jüptner  (B) 
,  .'lOS. 

'  Jahre.slH>richt.  Fiselier  (B)  810. 

—  —  VoHe«ungon,  Wiclu-Ihaus  (B) 
21LSL 

Ti-i.'.   Maurenbrceher  u.  Tollens  (R) 


Tei'blatter,  Kohlenhvdrate.  Mauren- 
bneher  u.  Tollens  (R)  K.jl 

Teerfarbfit<iffe.  Lichtecht heit,  Valenta 
(R)  :J-'7. 

'ni'röl.  Best,  in  (Jemischcn  mittels  Di- 
mefhylsnlfnt,  Valenta  (R)  1002. 

—  z.  Imprägnieren  von  Holz,  Hei^e 
(P)  10.-.  1 

Trennen    der  V<*rvuireitugtnig<'n. 

Kusch  (P)  II ..4 
TeiTprä parat,  neu«--.  Flury  047. 
TeerprfKliikt«-,    sehwefelhalt  ige ,  aus 

Cetn-idekiirnern,   Mi-yer  (P)  1800 
Teers.  ife.  KeüUr  \-  O'..  (P)  lOO.'. 
Teigwaien,  Z<Tsetztingsvurg.'inge. 

pere  (R)  .->4-_'. 

—  rnf<'rs.  auf  Karbzusjitz,  Fresenius 
(H)  l-STO 

Tc-isnaclier  Papierfabrik  .\.-(!.  (H) 
NÖ4. 

Tellur,  Norris  (R)  IhiO.  \ 


Tellur,  Atomgewicht,  Baker u.  Bennett 
(V)  ^?1.v> 

Tellus,  A.-(!.  für  Ik-rglwu-  und  Hüt- 
tenindustrie (II)  1  .HSi). 

Tem]K«ratur,  Einfluß  aiif  aiümaliHcbes 
Leben.  Ahegg  (R)  2.37. 

liefe.  Verhalten  einiger  Stoffe  hier- 
bei, lleidu^chka  (R)  1 

Temperaturkorrektur  <les  Zeißfk'heu 
Bu  t  terref  ra  k  tometers.  R  ich  mund 
(R)  ISO-, 

TemiHTaturmeßapjMirate  für  Dampf- 
anlagen, llirschson  (R)  801. 

Temperatui-schwankungen  i.  Trocken- 
sehrank. Sehuyten  (R)  'y.iO. 

Temperguß,  FeBtigkeit»ieigenschaften 
u.  ZusjimraenHetzung,  Wilst  (R) 
2121L 

TencHsee,  Zinkfeld  in  (K)  2t*2. 

Terephthalaldehvdgrün,  ClauUner  (R) 
OOl. 

Terpene  und  denm  Abkömmling«-, 
S«'mtuler  (R)  1 1 •">.%. 

—  des  finlandischen  Fichten-  und 
Tannenhar/e»».  A-sehan  (R)  1004. 

—  und  Kolophoniun»,  Frankforter 
(R)  020. 

—  <les  Manila  Elemiöles,  (Mover  (R) 
ll-'-'O 

Terpentinöl.  Campher  daraus.  Schmidt 
(R)  1005. 

—  Darst.  durch  tnx-kene  Destillation, 
Sundvik  (R)  1003. 

—  finländisches,  Awhan  lüLL 

—  Naehwei.«  von  Petroleumdi-^itilla- 
ten  darin.  I  tz  (R)  1005. 

Pinenfraktion  des  französi.sehen  u. 
amerikanischen,  Ahlström  u.  .\schan 
(R)  1004. 

Raffinierung  de,s  bei  d.  SulfattvUu- 
losefabrikation  erhalti'uen,  Kla«on 
u.  Person  (R)  1000. 

—  ■  und  Terjientinölersatz.tnittel.  Herz- 
feUl  (V)  1754,  (V)  2240. 

—  rnt«-rs.,  l'tz  (R)  100.'). 
Terjx'ntinöldainpf.  N'ergiftung  durt-h 

ihn.  Drescher  (R)  1005. 
Terjiin,  Sjuthes«^  aus  Cyelohexanon- 
earb(»nsäureätlivlester,  Kay  u.  Per- 
kin  (R)  11.50.  ' 

Tetraalkvldiaminodibenzyltetraoxy- 

anthrachinonc  [M]  (P) 
Tetrachloräthan  aus  Aeetylen.  Salz- 

Ivrgwerk  Neu-Staüfurt  "(P)  2t»5. 
Tetrachlorkohlenstoff    f(  Jriesheiuj- 

Elektronl  (R)  100-^ 

—  K.xtraktifm  damit  f(irieshein»-Elek- 
tronl  (R)  I1»V>2 

—  FettU'stimmung  damit.  Vollnith 
(R)  tiWH> 

—  Mischbarmachen  nnt  Wa.<ser, 
StiK^khausen  (P)  818. 

-■   pln-siologisclu-    Wirkung  |(;ries- 

heiin-Elcktronl  (R)  241. 
— -  zur    l'nt«Ts.    geiiHT  Farl)stoffe, 

Piutti  u.  Benti\oglio  (B)  ;{27. 
Tetr.initrixliglycerin,(  'laesrH-n  (  Pil  104. 
Tetranit  rr»mcthan,  Oac-^-Mm  (Pt  1  li>4. 
Teutonia.  Misljurger  Pol tlatid/<Tiieiit- 

werk  (H)  H.54. 

Textilausstellung  in  Tourcoinc  (K)  .'$7. 
Textilfn-sern.  Bleichen.  Miissot  4HH. 

—  chemische  Kiifetisi  luiften.  Vi'^r»  rri 
1144 


S«chrBgiiit«r. 


[ 


Zeltuchrift  ftr 
angewoodte  Cheintc 


Tc'Xtilfrtwm.    Fiirlx-n  aninmÜHw-luT, 

Gi'lnin   u.Suida  (R)  771. 
Tcxtilindiistrk«,  iMHonfn-ifs  Wjwwr  für 

sie.  \V«lwart  (R)  »--.:«> 

—  FnohHcluik'  (K)  213. 

—  RitlLstoffvi*n<oi-giinj:  uml  Preise  (K) 
2i:{. 

TextiltiiHicrialien.  FärW'n  mit  Schwe- 
felfarlwtuff*-n  [Ky]  (P)  :{71. 

Toxtilprolvn,  Prüfunj;,  Mnrsehik  (R) 
4r.!l. 

T«*xtilv«>n'<U'lunKsiruhHtrip,  Verein  der 

«IcutM'lien  (K)  •2)>.')7. 
TlialleiiM-hinreaktion.  Kiihn«  r  (R)185n. 
Thallium.  Lepieninp  mit  Kupfer  und 

Aluminium,  I)(>»'mici<el  (R)  14S. 
•  mit    Antimon,   Williams  (R) 

•21  .^v 

—  Vt-rhl).,  Hnwlev  (R)  2H0. 
Thel)ain,  Derivate'.  Kn  tmd  (P)  IfifiS. 

—  Reaktionen,  Reichard  (R)  1251 
Tliephorin.  Zt-rnik  (R)  Vmt 
ThernKHivnnmik.  Brvan  (B)  1293.  (B) 

—  binärjT  («emisrhe,  Brwe  (V)  101  ft. 
Thermometer  für  Temjx>raturcn  bif 

flOO '.  HaaRTi  .505. 
--  für  tiefe  Temperatiin-n,  Stoek  u. 

Nielsi'n  (R)  533. 
Thermostat  f.  d.  Normaltcmpt'ratur 

V.  ^^^  Poda 
ThiazinfarhRtoffe,  Hantzsch  (R)  2104. 

—  ehem.  \atur,  Kchrmann  (R)  21fl5. 
Thiuoarbohydrazid.  St*»lle  (V)  144. 
Thioderivate  des  Hydrochinons,  sowie 

dessen  (.'liloi-»ul>stitutiotLs|irudukte 

[B]  (P)  4(15. 
Tliiüxlykolsiiur««.  St"hwall)c  (>5fi. 
TJiioindigorot,    Atzverfahren,  Zuck 

(R)  12(H. 

—  B,  Martin  (R)  \X0'? 
 Wray  (R)  2()S7. 

Tl>ional<-  unfl  TliicKsulfatc.  Nachweis 
neluMi  whwefligHauren  .Salzen,  Vo- 
tücek  (R)  1 '■>.-.•> 

Tliioplien.  colorimelr.  Best..  Schwalbe 
(B)  81. 

Tliiosäuren  und  Sulftiy<lrate.  volu- 
metr.  Best..  Klason  u.  < 'aridem  (R) 
903. 

ThiosulfatRwungen.  Tilerstelhuig. 

Brulms  (R)  1112. 
Th<K^ie->(lie    PapierfabVik    A.(!.  (H) 

TluH'ils.  Vereinigte  llarburger  ölfa- 

brikcn.  A.-ti.  (II)  1547 
ThoiiinKiiM'hl  und  .Agrikulturi>h(is|)hat. 

Kulmen  (R)  I77i* 
ThomasHchlju'ke.  Zerkleinerung,  Mu- 

thesius  (P)  1.5S. 
 durch  WaHw-rdampf,  Kalinowskv 

(P)  '»Jl 

ThoiU'^onc  aiorimeter,  verlier^Hirte», 

Crav  (R)  533. 
Thoriu-nfjilirikantcn.  Kartell  (K)  KMVS. 
Thonumindustrie,  Böhm  (U)  UMW. 
Thymu.-iiuieleiii.saure,Zer-ietzung  durch 

ein  K.virakt  von  .Sehweinemiiz,  Jo- 

nc>  iH)  240. 
Tliymiiisiiun'    (Sulurol),    Merck  (R) 

l'-A'tS 

'riegclniir>kleidung  für  ahiminother- 
miwhe  Wrfahrnn,  tJoid^'-iimidt  (Pl 
ILLL 

Tier-  und  .Men.Hchenl>hit.  Itullie  (R) 


Tinkturen,  kIarbleiU»n<le.  KolU-recr 

An!4talten  iür  Kxtt-rikultur  Wilh. 

.\nhalt.  (;.  ni.  b.  H.  (P)  s:M. 
Tinol,  eine  neue  Ixitmaoac,  Corsepiua 

(R)  giH4 
Tinten,  Untern.,  Miinwm  (R)  82. 
Tintenfubrikation,  (.Yacau  (R)  'AHI3 
Titan,  Destillation  und  Temperatur 

der  Somie,  MnixKan  (R)  LSM. 
dreiwertigiti,  tiroQmann  (R)  1108. 

—  -  titrimetrit*che  lieMt..  « J.iilo  ( R)l»51. 
Titanchtorid  in  der  volum.  Analyse, 

Knecht  u.  Hibl^rt  (R)  HO«. 
Titnnsulfat,    elektrolyt.  Reduktion, 

Fwrster  (V)  m75. 
Titantrichlorid  in  der  volumetrische 

Analj-He.  Knin-ht  u.  lIiblM>rt  (R)  82. 
Titerstellung  von  Jodlüsungen,  Metzl 

(R)  77. 

Tit«'rHU  bwtanzen,  NatriumcarlH>nat  u. 
-Oxalat  als  solche,  Sön^nsen  u.  .An- 
dersen (R)  ,')34.  * 

Titration-sanlacen,  Leiser  I5(>4. 

Titri<*rflü».sigkeit«»n,  Messung,  Schloes- 
ser  u.  (Jrimm  (R)  110«. 

p-Toluolsidfinsiiure,   Heiduschka  (V) 

im  j 

Tomaten,  Zusammcnsetzune.  Stüber 
(R)  1114. 

Tomatenknnserven.  lit^i  v.  Snlieyl- 
säure.  Duboix  (R)  1871 

Tonuitensüfte,  Zus^immensetzung  ita- 
lienischer, Formenti  u.  Scijäntti  (R)  | 
794. 

Ton.  Bt-Rt.  des  hvdrat.  Wa.'isers,  Roh- 
land (R)  um. 

—  Kinfitiß  auf  die  Festigkeit  von  lie- 
ton,  .Seger  u.  t 'ramer  (R)  413. 

Tone,  Bildsamkeit.  Wolf  (R)  409. 

—  von  Bunzlau  in  SchicHien,  Straß- 
mann (R)  40t».  ' 

—  imd  Magerungsmittel.  Verhalten 
gegen  Elektrolyte.  Simonis  (R)  410. 

Tonerde,  gewm  hscm-  und  ihre  .\bsrrp- 
tionswirkungen,  Wislicenus  (\')1<)70. 

—  in  Pflanzen,  Pellet  u.  Friliourg  (R) 
235. 

—  aus  Dop|K'l.-iilicaten.  I^evi  (P)  lOliö. 
• —  Trennimg  von  lij-rvUenlc,  Brau  u. 

Oordt  (P)  um. 
Tonindustriekalender  (B)  '2'2.'U 
Tonungsverfahren   v.  EntwicVlungs- 

impicren,  Sedlai  zek  (B)  IKHl, 
Tcmwaren.  F-isenlohr  (P)  lti97. 

—  Williams  u.  St.iuffer  (P)  1097. 

—  (! riech isf -he,  Ia'  ("liatelier  517. 

—  Ten»|ieral»iren  während  des  Bren- 
nens, Hancock  409.  | 

Tonwcrk  Biebrich,  .\.  V,.  (H)  2ÜSXL  ' 
Tr»rf.  botanische  Ciencsis,  .Skutezky 
(V)  lOls. 

—  zur  Gaserzeugung,  Fritz  (P)  2Q1L 

—  Herst.  pla>*tis(her  M<issi-n  daraus, 
Rhadoonitwerke  C.  m.  b.  H.  (P) 
1071. 

-  staubförmiifcr,  zur  Belui/ung  von 
lXnmi)fkes.sclii,  Botfdanoff  (R)  OOO. 

—  Verkokung  in  zwei  Stufen,  OU^r- 
bavrii*che  Kokswcrkc  u.  Fabrik 
cht'-m.  Proilukie  A.-(l.  (P)  1072. 

—  Wrwcnduntf  /u  Hi-izzwceken  und 
zurilirektcn  Kraflciveiigung,  Frank 

Torfwuch.-j.  Zur  Kenntnis,  Znluziecki 
u.  Hausmann  1 141 


Tor|vdofü Hungen  für  (Jeschoss»  un'i 

Minen,  Bichel  (P)  I19.V 
Tiskanische  Borsäuregew.,  Frank  2.»'< 
Trachen  berger     Zuckersiederei  (II' 

170.5.  1880 
Transvaal,  Magnesit  (R)  1062. 

Traulx-nzucker,  Best..  I.Avallc  (R)8^»^ 

—  quant.  Best..  Arnold  (R)  1122. 
Trichloriithylen  aus  svTnmetriüchem 

Tetrachloräthan,  Konsortium  für 
elektnK'henüsche  Indiwtrie  (P)  90*5 

Trichh)ranthraflavinÄäure,  We<Iekin«l 

(P)  im 

Trimethylamin,  Bc«t.  im  Harn  und 

Kot,  Filippi  (R)  153.V 
Trimethylen,  Vcrh.,  Partheil  (V)  \m>. 
Trinidfitl.  Zuckerinduatrie  (K)  2032. 
Trinltroljenzoldcrivate     und  cycl. 

Amine,  Sommerhoff  (R)  !>0O. 
Trinitromethan  und  Triphenylmethan 

Hantz.sch  (R)  1571. 
Trinitrotoluol.  Sprengkörper  daraus. 

Bichel  (P)  243. 

—  Verw.  zur  .SprengstoffdarBtelluinj. 
Bichel  (P)  UÜL 

Trinitrotohiolsprengstoff,  plastischer. 

Bichel  (P)  LIÜL 
Trinkwas-ser.  Mangan  darin.  Lührig  u. 

R'cker  (R)  1984 

—  Reinigung,  Noll  448. 
 Wentzki  (V)  1.392. 

—  -  -  von  )L-ingan  durch  Alumininm 
Silicate,  (Jans  (R)  11185. 

 durch  Natursteinfilter.  Wentzki 

(R)  lfi2L 

—  Sterilisierung,  Paternö  u.  CingoLiri 
(R)  10-?  I 

 durch  Ozon  (R)  1G21. 

1,2,  5-Trioxyanthrachinon  und  dessen 

3-Sulf«iäurcn  [By]  (P)  •.W4. 
3,  2'.  4'-TrioxyflÄVonol,  Kijstanecki. 

I^mije  u.  Triulzi  (R)  1S2.3. 
1,  .3.  6-Triox\-naphthalin,  Meyer  u 

Hartmann  (R)  l.'>71. 
Triphenylcarbinole,    Kauffmann  n 

Cromlvich  (R)  1571. 
Triphcnylmethan    und  Trinitron«- 

than.  Hantzsch  (R)  l.'i7l. 
Triphcnylmethanfarbstoffe,   Einw.  v. 

seil  wef liger  S.,  DürPH  linalx-l  u.  Weir 

(R)  VW2. 

—  schwefelhaltige,  basische.  Schmidlin 
(R)2m 

Triplienvlinethann-ihe,  grüne  Säun? 

farbstoffe  dersell)en  [A]  (P)  2tm 
Triphenvimethvl,  (Jomberg  u.  Cone 

(R)  198. 

TrfK'kenmilchprSjwmte .  Tniversal 
Milk  Powder  Company.  Limitwl  (Pi 

Trockenreiniger.     Hortle     für  -•^le. 
Zsehocke  (P)  2(H2. 

—  für  Ix'uchtgas,  Berlin- AnhaltL«che 
Ma.schinenbau-A.-(;.  (P)  2042. 

Trockenschrank.  Temperatursehwan- 

kungen  darin.  .Schuyten  (H)  r>'M). 
Trockenspinn  verfahren  von  J.  Stoerk. 

Ma-ssot  4:W. 
!  Tnu-kcntronwuel.  Thom.sensche.  Bl«>- 

meke  (R)  8!>2. 
Tns>stit  und  S>rbit.  (»efügeljestanil- 

teiie,  Heyn  u.  Bauer  (R)  .18.^ 
Tropacm-ainum  hydrochloricuui 

[.Merck]  (R|  122k. 


Google 


Jahrgang.  1 
2T.  DaiMBb«rini7.J 


^opaogearilBchaft  ni.  b.  H.  (H)  IM?. 
i^rTpanosonMoerkraakongMi»  Behand* 
rang  nit  Beazidinforbstoffbii,  Ni« 

i  olle  u.  Moflnil  (R)  1240. 
rschimion  Werk  (H)  1331. 
uIm  rkuliMo,  Menscheik*  n.  Rindert., 

\:>H'r  (V)  1738. 
itibingor  ehem.  (icaolIschftit(K)  I4B4. 
Cüuchunj!  und  Bcleoohtang»  Uppen- 

boi-n  (R)  2039. 
I  lirt  ri.  friiersichere  (R)  320. 
ruikt  i.  t>w.  von  Kocb^ob  (K)  419. 

—  GummitragKotherato  und  -niMrkt 
(K)  2198. 

—  fUndel  (K)  2260. 
RoaenöUiuslioute  (K)  1S77. 

lurkischrotöle.  Herbig  (K)  l'.i91. 

—  Analyse,  H.'il>iLr  (Hl 
Fürkischrütöle  u.  äeifenpräpaiato  für 

KürbereiztPeelu^  BrbMl  U,  IfeboS 
(K)  2067. 

—  Fettlwt,  F«hrioQ  818. 
l^>^kefttlU^  Kupferindiwtri«  (K)  339, 

41». 

Tvphusdia>rnoHtikum[Merck](R)  12,38. 
Tyrosiiv  (lelmo  u.  Hulda.  (R)  772. 
1  yrosinM«,  OannertMim  (R)  495. 


Oberzufr  v«n  nmUrluitzt  ndem  Zinn 
oder  Zink,  Pfnnhauser  u.  Fischer  (P) 
1«U. 

Ulrich,  Max,  &  Co.  (U)  1028, 
ÜltraroteB  Spektrum,  BeobaehtnnKen, 

Beetz  (B)  21.-.». 
l'ltraviolette»  Lieht,  Verw.,  Bosker- 

ville  (R)  1370. 
UmlaufverdMupfer  für  die  Znokenn- 

dmtrie,  TluMÜu  (P)  600. 
T'rtT\v.tn<l)ung  der  Etementef  BMUMy 

I  _'!<:. 

l  tiLMi't).  l^^s<'||U'^^vv-erke,  Jahrokpro- 
diiktion  (K)  1ü4U. 

—  [ndiistrfa^ndimgBn(K}lfl8^2t2, 
213. 

—  Internationale  Pat«ntunion  (K) 

341. 

—  Kun.sldiinffr»rfsil»riketi  (K)  1)82. 

—  Stnatlifhr  l'.i  ^'linstigiingen  (K)1G7. 
I'n4;arliindii*che  Bergwerk-  u.  Petro- 
leum A.C  <K)  2065. 

Inger  u.  Hoffmnnn.  A.-fJ.  (II)  632. 
T  rigi-zicfor.  Vi-rtil^riing.  Marül(P)278. 
'  itall  iin  eitler  kupfenion  Diampftoi' 
tiiag,  VVeilundt  (R)  2175. 


'  niitn  für  BiTgbau-, 

Stahlindustrie  (H)  1667. 

—  Sulphvir  Company  107S. 

— ,  Veri'iniKte  Zündfaolz-  U.  Wichse- 

fftbriken  (H)  flO"). 
Uni<>n('  italiana  fra  ounsuinutt)ri  e  fab- 

bricanti  di  concimi  e  prodotü  chi- 

mici  (K)  240,  471. 
Unil.-d  Alkali  Ci,mj)anv  Ltd.  (H)  728. 

—  .><tates  RublM«r  &  i'v.  (II)  1381. 

 Steel  (  or|X)ration  (K)  338,  (K) 

112«.  (K)  17U3. 
L'nterL-l8ds.4iflcbo  Bapierfabfik,  A.-0. 

(M)  2008, 

UnterkOhlbarkeit  und  Komtitution, 

Drucker  (V)  l«i7."i. 
Vntorsohwefligsaiire   Salze   in  N'ah- 
nm>:nmittetn,  Nachw.  neU  ii  srhwi  f- 
Kgiaiiren   i>abcen,   Ciutniaon  (K) 
1619. 


Baohrecleter. 

UntersurhungA  mit  der  Stadt  Halber- 
Stadt  (K)  1100.  I 
 Leipzig.  Röbrig  296,  (B)  2011. ! 

 rirn,  Wa(  ker  fR)  r-,^X 

üiiterHu«  hiuiL'^"  t-ion,  Handelsfragen 
darin,  Tnuiiiiiui  (V)  llTt'A. 

Ural.  Kupfergewinnaug  i.  J.  1906  (K) 
165,  (K)  1285. 

—  Montanindustrie  i.  J.  1?  05  (K)  16.'>. 

Uretluiue  der  PoUiutrtwminoaDtlira- 

chmone  [By]  (P)  468.  ■ 
Urinzueker,  Best.,  HauOmann  A.-G. 

(P)  I24fi. 
Vmlo^'ie.  K<in^iTÜ  iKi  IsSl. 
Utah,  ychwcfellager  (K.)  1073. 


Vakuumapparat,  Suzuki  (P)  898. 

—  Elektriiteh  betriebener,  Haofbuod 

(V)  2r>.v 

Vakuumdestillation,  Dmekneasung, 

Reiff  1894. 
 Ubbelohde  2172. 

Vakuumfütriertrookenapparat,  Barth 

(R)  «30. 

Vakimiiiir.ctei',  .iliL'ekrir/.tvs,  mit  wic' 
derherstellbarer  l^eere,  l!blx«lohde 
231. 

Valenz,   und   Molekularkottstitution,  i 
Pope  (V)  2038.  I 
Valenzlelire.  Selieiljer  1707. 

Vanadate,  saure,  bpratxen,  Prandt 
(V)  1676. 

Vanadinerz,  Extraktion,  GuilJet  (R) 

14.5. 

Vanadinniekelstahle,  Ciuillet  (R)  586. 

VanadinaäurBj  Abscheidung  atu  Alka- 
livanadatlfisunfen.  Herrensehmidt 

(P)  073. 

Vanadium,  Kinftuli  auf  Eiäeu  u.  St.«i.lti, 
Pütz  (R)  IJKMl. 

—  bei  der  Stahlhentellnng,  Smith  (R)  j 
68?.  » 

Vanadium-Alloya    Co.,    Beduktnins-  ■ 
anlüge  (R)  2132.  [ 

Vanado-  und  VnnadisalzP,  Rutter  (R) 

28.-,. 

Van  Xo.ntrand>!  (^hemical  Amuial  1907, 

(»Im  ti  (B)  2155. 
Varziner  Papierfabrik  (H)  473,  'Am.  ; 

Vega,  rumänwehc  Pctroteumraffinerie 

A.-(;.  (II)  ii,->s.  iü2t;. 

V<-itrIienrii'ehHt<iffe  aus  Uitral,  Masch- 1 
uu  vor  (P)  1009.  1 

Wni-zuela,  Zoiltarifiernng  von  Waren 
(K)  2053. 

—  Zuckerindustric  (K)  338.  [ 

Ventil,  zum  Einfüllen  von  äeifon- 
masae  und  Zuführen  von  PreUuf t  in 
SeifiMikühlTorrichtungen,  Rivdr  (P) 

S4H. 

Verbinde  ck-r  Seiik-nfiirln'reien  in 
Kn  ffUI.  tiiisi  i,  Ziint  li  und  Wien  (M) 
I4>2. 

Verband  von  Arbe.tgebem  im  beigi* 
sehen  Tndmtriebeisirk  (K)  1018. 

—  dciitseher  Celoefabrikanten  (K) 

lL'.%7. 


—  geprüfter  Xnhrung8inittek-hemiker 
z,  Förderung  d.  Wirtschaft  I.  Standes* 
intoivssen  (K)  2203. 


23Ü9 

Verband  der  Gladlaseheinfaliirikanten 

(U)  2100. 
—■  der  Laboratoriumsvorsttode  an 

deutsoVir  n  TToclisehulen  (B)  HSK 

—  landvrirlwlinftlicher  VersuehssUi- 
tionen  im  deutM(  iini  Reich,  24. 
HauptvenMunnüung  1943. 

für  Materialpr&fDntgenderTeehnik 
(K)  907. 

Verbindungen  der  Element«  unterein- 
ander. Tftininiinn  (R)  .VZß. 

—  org.,  i^alzatti^c  u.  geiwhraobtene, 
Schall  (V)  1734 

Verblasen  von  Metalkießereirnckstan- 

den,  Schwietdce  (R)  1910. 
Verblendsl.-ino,  Roisins?  fPl  1700. 
Verbrciiniiiii:  und  Kiuzünduvig,  .Mon- 

ville  (U)  t>."iS. 
Vcrbrennungainotoren .  ChcmLsehe 

Technologie  den.,  Jüptner  (B)  .>98. 
Verdampfapparate,  Kettler  (R)  1997. 
— ■  mehrfache  Wärmeausnutzimg, 

Tliri.s.n  (Pf  :>_M. 
Verdampf-  und  Kucha|>|>arat,  Müller 

(P)  2000. 

V^erdampfzflinder  für  sehr  hohe 
Drueke,  tntemationale  Nürnberg- 
licht  (3r.-clis,-haft  m.  b.  H.  (P)  .322. 

Vordampfcini  if  htung.  Selmer  (P)  894. 

Verdampfer,  llerkmann  (P)  1284. 

—  .Mibvaukee  Kvaporator  Company 
in  Milwaukee  (P)  1284. 

—  für  die  Zuokerindustrie.  Tbonke 

(P)  .tOO. 

Verda  m  pf ting  von  Flnssigkeiten,  Ueyer 

(P)  162.3. 

—  Kontinuierliche,    Apparat  dasn, 

Forbea  (P)  321. 
Verdampfungskörpcr   für  Znckerlo- 

sungen,  S.  helzi^  (p)  899. 
Verdauung  im  tierischen  Körjier.  I^iii 

<!on  (R)  1117. 
Verdichten  de«  Schaumes  kochender 

Flüssigkeiten,  lichnert  (P)  860. 

VerBdolungsverkehrtR>r . .'  nunc  der 
Sekweis,  TbehierBcbky  (K)  2097- 
Vereki  eh«n,  Fabriken-A.'Q.  in  Zeit« 

(R)  596. 

—  '  Mannheim  (H)  632,  1333, 
1833,  1902, 

—  fOr  ehem.  Industrie  in  Maiiu  (H) 

908. 

Verein  deutücher  Chemiker, 
Belvitiinmachung  betr.  Adjvssen- 
ver/eichnis  3. 

—  -  -  -  betr.  Rechtsauskonfts- 
stehe  2. 

 Entwurf  der  neuen  8at%nn- 

gen  392. 

—  —  .  .  (;Hirk\i  unschadrcf-M*  au  die 
Slooi^tc  chiuiiquc  de  France  861, 

 —  Hauptversammlung  in  Dan- 

xig  660.  608,  816.  864,  1425. 
 —  Abicohnung  für  d.  J.  1006 

1433.  150_'. 

.\ndcrung  d.  Vereinasatxun- 

gen  1440,  l.MO. 

 H  n  ii  p  t  V  e  r  a  ni  ni  I  u  n g, 

Anträge,  betreff,  die  «  133  f.  a.  g 
der  (iewerbeordnting  (Karenx)  1464, 

1522. 

—  --  —  —  .\ntra)^  bctrcffcml  An- 
nahirif  privater  Intcrsuchun^rcn 
durch  amtliche  Uotentuchungaan- 
stahen  J462,  l.'iU. 


Digitized  by  C(X0gIe 
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Vegreilk  deutflchiT  Chemiker.  Haupt-  V 
vcrsammlaog.  Antrug  l»c'ti  .  Aufklä 
ruufj;i^hrift  ttber  Chemiestudiura 
der  Immaturen,  Külitz  I  I7t>,  l.">8Ö. 

 .   .  —  iM'tr.  (it'bnhrenord- 

nnng  14«0, 

__  —  _   Uti.  Patentdiiiier 

1476. 

_  ._  betr.Fatentgebühren 

1471.  l.'tZ?. 
_    -    -  --      Uitr.  Vorpriifung der 

Patontf  1473,  lö26. 
 Berieht  d.   Hillikawe  | 

1508. 

 ■■  Her.  BbCTdcn  Aus.sdiuli 

zur  VerU'ssiTiinn  d.  iiinthematisch- 
natwwiSäicnHchaftlw  Iicn  l'ntemrht« 
1514w 

_  _  —  .V-  Ber.  (I-  AiisHi-liuüiies  xur 
WiJurungd.  gnneinHjimen  Inteveosen ' 
d.  CfliemikeieUndes  1512. 

_  „  Berichte  den  Vorstande«  I 

und  'It  1   IV/.irksvm'iiii-  und  Fach-  I 

gi.ipi«fii  14-i«.  u:ir>.  irm. 

  _   B<>sclil\i|ji.i-Hung  iilxT 

Gebührenordnung  14(X),  1513. 

 Besprechung  über  die  , 

ßr  pinnte  chemiachie  Beiehflanstalt 

 Festsitzung  017.  1 

 —  —  lU'sohäft liehe  Sitzung  , 

686,  910.  im. 
  -  Haiwhaiiungspbn  für 

ltK)S  1434.  1502. 
.  Sitzung  (Irl  FiM  h^r.  f.  Mine-  j 

ralölclw;mte,  Danzig  24.  ö.  07.  l'iU.'S.  : 
 Konstitiuegpende  Sitetuig  <1. 

Fachgr.    f.    Glningsehemie  (V) 

2110. 

 Leitsätze  der  Ünterrichta- 

kommiaaion  8it3. 

_  Mittoilung  de».  Vorwiizondcn 

und  Oeneralaekret&n  an  die  Mit- 
glieder 1. 

 .  -  Sitzung    der  l'ntorrichti*- 

koniinLs.si(>n  am  2., i"2.  1W7  387. 

.  Vertrag  mit  der  Stuttgarter 

LebenavetaicbeniOAsbank  1552. 

 Vontand»it«ung  am  4./2. 

1907  3R.-}. 

 -  am  U.  u.  10.  11.  in07  2108. 

 in  l'rüg  (K)  ^»7. 

 Ei«?iiUüttenleute  (K.)  Ö09. 

 Falirikpii  ftnierfwter  Produkte 

K.  y.  (K:i  %<M\. 

—  der  *  ias-  und  \\  i>ss<;-rlaclin)aiUK:r  in 
OHteiTeich-Ungum,  Versammlung 
101'.». 

 InprenieoTB  <K)  101-5. 

—  OltuWriken  (II)  ir.47. 

—  Zurkerinda-^trieiler  (K)  S.'m. 

—  für  l'VuerunnslK-tn<  1>  ":i  1  Hauih- 
bi'käiupfunii;  in  Mauilniru,  Herieht 
ü\iCT  d.  J.  lOOfi  (Ki  1HS4. 

—  fl.  r  Kalk.steinfiihriken  (K)  4!25. 

—  internatiunali  r.  d.  l^fsrindustrie- 
eheniiker  (K)  KKW) 

—  ü>sUM'reichi»clier  C'lieunker  (K)  '.»H2. 

Verem  ÖBterreichüoher  Chemiker,  10- 

jühriiLies.lul.iiaum  -2101,  2152, 

—  für  den  .Sclmt/  des  fiinverbliehen 
Kijjentuiiis  (Iv)  ll';2 

—  der  SpiritUKfahrikanten  in  DoutÄch- 
land,  50.Jahrfcier  (V)  257,  »78. 


erein  für  den  \'erkauf  v«>n  Sioger- 
län<lev  Hniieii**-n  (H)  liKO. 

-  7Mr  Widirunj?  tler  'n•^.>4en  der 
cheiniHchen  Induatrie  IX-ut^chlnnds 
(K)  1292. 

-  fin  Zelbttoffinduairie.  A.-0.  (H) 
(1.  Zolbtoff  u.  PiapiercheniUwr  (K) 

*220l. 

'ereinigte  Bautasner  Papierfabriken 

-  Iiayr.  Spiegel-  u.  Tofekla« werke 
vorm.  Schrenk  &  Ck>.,  A.-G.  (Jl) 

im. 

-  BnniUuerOUabTihen(H)»7U.  I  ~>7» 

-  C'henn.sehe  Fabriken.  A.-G.  (H) 
1020,  20int. 

 .  -    Charlctu-nburg  (K)  1(>0. 

 Ixopol-lshal).  (M)  2101. 

 S<Invoinfurl.  A.-(J.  (H)  W8. 

 Werke  in  Charbttenburg  (H) 

18H0. 

-  deutschen  NwkeliroTke,  A.-G.  (H) 

40.  1128. 

-  —  Petn>k'Uinwerke.     .\.-G.  (H) 
1014,  1210.  1291,  1421. 

-  FVibriken  phot^iuraphiiwher  Papiere 
(H)  .->.-.3. 

--  FärlH-reien  A.C.  Wien  (K>  121. 
IHT.  2K!.  247. 

-  Farbwerke  Wilhelm  l'rhan  &  Co., 
A..G.  (H)-984. 

-  r:  its  werke  .Xugnburg  (K)  473. 

-  (;iiislditt<'nwerke.  Ottensen  A.-G 

(ih  Ihn. 

» JumniiwarentrtUi  iUi  II  Harburg- 
Wien  (H)  ••»80.  l»i2H.  1880. 

-  Königs-  u.  U.urahüt(e  (H)  1920. 

-  Kunst.*eidefrtbriken  A.-C.  (H)  294,  j 
778.  908.  937.  ^  1 

-  Metallwarenfabriken.  A.-G.  in  Al- 
tona-()ttenr*en  (H)  2100. 

-  Xiwlerrhein.  I.einölmühleu,  Ver- 
kaufsstelle (K)  91. 

.  -  N..rddeut»*eho  StemerdöIweirlM»  A.- 

(;.  (H)  1014. 
Vereinigte  Staaten  von  Xordamerik«, 
Ahmunitiminduatrie  (K)  244,  (K.) 
470. 

 Aul.k-nhanrl,  1  (  K)  979.  (K)2146. 

- — •       Bauinwullerrite  (K)  417. 

 I^rgU/irk  Kolwilt  (K)  211. 

 Kl,  ipriKluktion  (K)  »H. 

 |{,)ru.\prndiiktion  (K)  804._ 

_  —  ('amiiherer/,eiiL"iiU'  'K)  1872. 

 Clilorophvll  (Kl  li»73. 

 Chromit  (K)  22.^.0. 

 Corn  ProducUJ  Company  (,K) 

1916. 

 T)enaturiert«r  Alkohol  (K) 

219»{,  (K)  225."». 

 Hinfuhr   v.   flienukalien  und 

Drogen  i.  J.  19Ü4  Ü5  (R)  lliS. 

.\inerikan{»Rhp  Bii»cnidustrie  u. 
derSiahlnust  von  1 904— 1907. Km- 
mei-^bjieh  (K)  lÖlü. 

Krfahnuigen  eine«  Chemikers, 
Snmtcr  8Ö5. 
 Ftmisindustrie  (K)  80. 

-  (lewinnunt:  von  Baryt  i.  J. 

imn  (K>  2(i.v2, 

 (dusindustrie  (K)  ."»94. 

-  —  Gründungen  i.  J.  l»Oti  (K)  8(H. 
 Handel  mit  Cocain  (K)  1625. 


r     Zeitschrift  flir 
 l  aoirevnndtp  Chmt«. 

•n^inigtc  Staaten  vun  Nordamenka, 
HandeL^iabkomnien  mit  IVutaebland 
(K)  904. 

—  —  Hochi*chulwe.-^-n,   ^k^u^^e^  ( B) 
345. 

—  Kii[>f'rpro<luktion  (K)  470. 

—  -  Uitwiratorium  f.   Piipifre  IK' 
1330. 

—  Mineral*  und  ^ie^lk?r»ntgang 
i.  J.  1906  (K)  418.  (K)  1010,  (K) 

l«*vi3. 

-  Petrolfutnindiwtric  i.  J.  1906 
(K)  372,  (K  )  1010. 

 Pf9{feriainzäiiodu»(tric(lv)17^. 

 PhannakopSe  (K)  1126. 

 Pbosphathidustrie  (K)  1381. 

(K)  2255. 

PlatiniT/eugimg  (K'j  Si»4, 

Produktion  von  Chrömeiaenen 
(K)  804. 

_   „nd  KooBiim  von  Nating»« 

Ö2i».  (K) 
 (^utHrksilberge»innunc(  K  i  141 , 

 Roinnahrungsmittelg^t«  (iv) 

1252 

IViibenzuckerprodnktion  <&.> 

•2tH)l. 

-  Ri)hei.s<;nerzetigQiig  i.  J.  vnt 

 Stolpetc^rprodtiktion  i.  J.  IW» 

(K)  1743. 
_  _  Schwefelkrieg  (K)  2096. 

 SehwefellagiT  (K)  1073. 

 Sehwefelproduktitin  (K)  8Ö. 

—  Seidenindu!*trie  (K)  727. 
._  Soifenindustrii-  (K)  StO."». 

_  Spiritu»,denatttrierler (K)ll.)7. 

 Strthli>rodulrtlon  (K)  1206. 

_  _   Wrsuclie  über  Sehwelolnng  der 

Zuckenäfte  (K)  2U01. 
 Verw.  von  Hefatöl  hei  der  Vi»- 

i-inr  {K\  934. 
  ZciiKtitindustrie  (K)  154S.  ^ 

—  -  Zinklwrghau  im  JopKnbezirk 

^idnduatrie  i  J.  1906  (Kj 

1481.  ^  . 
  —  Zinn-Vorkommen   im  Staat 

Wn-'^hinuinn  (K)  1872. 

—  -  ZoiltHrifeutsebeklungen  IK) 
11.57,  (K)  1381,  (K)1748.  (KJ  191,. 
(K)  2196.  _  „ 

—  —  Znckerindustrie  (K)  I3:5i» 

—  L'ltramarinfivbrikon.A.-G.  (HlM"''- 
Vereinigting  der  Schweilieis<nwerkf 

(H)  iS2ÜI, 

—  freie,  dentaoher  Apotheker 
KHil. 

1       _    -  Xahrunpsiuat.  !■  Iii  mik..T  m 
Frankfurt  a.  M..   VI    .1  .hrr^vrt>- 
sammlung  (K)  112!>. 
VenMniguiiL'--'i'^«^!lschaft  für  deu  Kiili- 

,     berglwiu  m  Hannover  u.  Thfiringw« 

I    (H)  1421. 

\  Verr-ilsehungen   von  Dnjgpnpulver, 

Si  hürhoff  (R)  799. 
Vergebung  analvtii^eher  ArlH-iten.  H- 

aohiätMC  des  Äufl»chus»*s  tur  Wi^- 

mng  der  fntetwwe«  de*  Chcmil«r- 

Standes  .'>I3. 
—  Eingabe  an  die  Jitaatoww»- 

,    den  (V)  1892. 
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Wrjzoldung  v<in  (;ias.  PongellftH  usw.,  |  \'i»r(>Holiideii,  Pixioren,  Mnasot  440. 

ViiMMiHelwiing,  reife  (P)  l")42. 
Vtsw*nsimotor.   Englcrsrhes,  Tabellen 


\  erkitul.svtaviii  fiir  (uüu-  u.  Wciliksilk 

(H)  2üU«. 
—  wiÄtfitlischfr  Kulk werke  (H)  2150. 
Verkochen   und   Destillieren  «ehSu- 

rtirtidi  r  Fln-.-.i.jkeiten,  Fanto  l'l'.VA. 

\  eriiiLkiluus?.siailui*trit'.  Entwicklung, 

Adnms  (R)  2187. 
Verona]  [Merck]  (R)  1238. 
Veronalwrgiftung.  Nnehweis,  Frerich.s 

(U)  ]-2W. 
N'rrsaniiiilunt;  li  ^  I?>iti<lert  Techn.  In- 
dt»»t l  ü  llt  i  i),  ;i>iii<  i  tu  !,u<1m ig!»haf«'n, 
St«>llungnahn)e  dalx-i,  Rast  lüg  "220. 
"9..  «ifutHolKT  Xfiturfom'her  und 


•liillilr  (Iii 
Ii)  \slTt. 


im 


tlazii.  1"! 
Visvit,  Kmh^ 

V<»g»^ll)«H»ren,  Snmon  und  öl»  ftallie  II. 

Nieuwbnd  (R)  S4:i. 
Voltameter.  Spie«  (V)  1671. 

Voliinionhpstimmung  vun  suspendier 
tcn  Ntwiersoh lägen,  (iiilot  u.  (ürns- 
jean  (R)  'V.U. 

Vorfrischen  von  fliis-sigem  Roheisen, 
Xao  (P) 

VorwSrmvn,  Koeben  und  Vordanip- 
fpn  von  Flüssigkeiten  durch  Dampf, 

Aiiii.Li.ii  f!a/u.  Rottmann  (R)  S5)2. 


Ärate  (K)  Iü6o/l0ti5.  IWW.  1731J  ^"j'^J^"''»'-'''^^^^^^         ^  ^^''^ 


Maiuilöeher, 

(R)  l»0->. 
MOncbeoer, 


Ute 


Verschhißrleekel  für 

H.K-litii^itl,  iP'i  S93. 
^^  '  .-.t  iluiiK,  .Martnisson 

i^eifungsvorfahren, 

Krebite  (R)  845. 
Veraeifimgmaihl  von  Bahameti, 

-  der  IVttc.  Faiujoii  810. 

\  niicherungsunt^rnehuuinge». 

K<'ieh8geset/,    über    die  privaten, 

Rohm.  (B)  218. 
Versilberte  Artikel,  Stanley  (R)  153. 
Verspiegeln    durehHiehtiger    Gegen  - 

stände  {V)  Um). 

Venuchs-  u.  Lehranstalt  für  Brauerei 
in  BerUn  (K)  086.  (K)  1211,  (K) 

U>23. 

V'ersui-hsontuebelungüanlage    in  der 

Krefelder   Flürbsnischule,  Längs 

(K)  2ü57. 
Venuclukniranbge,  Sehmnachn-  887. 
V.  rsMi  hsj^tation.  LandwirtBCbaftl.  in 

llUdeshcim  (K.)  "ilö. 
~  VinrbMid,  Haaptvenammluiw 

1943. 

-  in  Spalato  (K)  472. 

-  -  zur  t^nters.  von  adüageaclen  Wet- 

tern (K)  42<). 

Verteilungsprinzip  1k  i  Bilditng  V.  Iso- 
raeren, Michael  (Hj  l.W?. 

\''  tteilungaaat/.  der  .Auxochrome. 
KAuffmann  u.  franke  (R)  2i»l. 

Vcrtikalofftn.  Körting  (R)  fi64. 

V.ifikulorm.  I>r  ssaiirt.       h  (R)203.'i. 

\'t  rUk,alii.lortetK»teii.  i><i.s>.uuer,  Bueb 
(R) 

Vertikalretortt'nofen,  Kisele  (R)  •Ä)35, 


W'»'  !»««.  KxtraUiercnauäfouchtcnRoU- 
vr<.ttrii,  NaBestraktion,  G.  m.  b.  H. 

WageglÜHi  hen  f.  PUiaHi^Mten,  Bosch- 

mann  (P)  I9.>(. 
Wärme  im  Fabrikhctriehe,  Blacher 


in  der  Scbwefeküurc- 
und  Nutebarmaohuiig, 


(B) 

—  verli>rene, 
fabrikation 
Zanner  »>. 

Wärnieä(|uiva}ent,  el«ktr.,  und  Best. 

d.  si<(  z.  Wärme  auf  eloktT.  WogOi, 
Auili.iuser  (V)  \:i44. 
W  ill  in.  V  erluste   rlureh  Ofsawandoil'- 
gen,  Bied  (R)  1008. 

Waldaner  Braunkohlenindtistrie  (H) 

1210.  22(>0 
Waki-n,  Fabrikation,  de  Loisv  (R) 
2186. 

Wanderung  von  Partikeln  zwischen 
•  ElektKiden,  Hering  (R)  1323. 

Waren/eicbenwesen,  Johanning  (B) 

1213. 

WasstM-,  Beschaffenheit  und  Bleilö- 
«nnffsfäbigkeit.  Paul.  OhlmüUer, 
Hei!w,  Au9rbaeh  (R)  7S>9. 

—  Bist.  (I.  Härte  u.  Wewhmachni, 

Soli.^ifii  (R)  2174. 

—  —  —  Mayer  u.  Kleiner  (R)  2174. 

—  BeHt.  von  Salpetersäure,  Drawe 
(R)  801. 

—  eis«'nfreies.   in  d.  Textilindastri», 

Wchvart  (R)  L^aU. 


VerwertungBverband  deutschet  Spiril  * -««^"'»•*«e»»  Analyse,  Ahlum  (R) 


tu.sfabrikanten  (K)  1918 
Viscoselsy  Reife.   Vereinigte  Kunst- 

.s<-idol;ilirikcn  i!')  \'ii'2. 
Ver/.iimungsitjsung  tur  Me-ssing  und 

Kupfer  (B)  103. 
VensoUang   von  GerbstoffauszögBa 
(R)  2001. 

0«>rhato{fextnikten,  Sohroeder  (B) 

2i«X). 

\'c-*ipyrin,  Z^-rnik  (R)  I8.'>ti. 
VierfarU  ndruek  vun  Zander  (R)  34. 
Vigoureu.xeffi?ktf<  auf  gemisehUtn  CSe- 

welien,  BentU'rg  (P)  1203. 
Virginia  Carolina  (  "hemieal  Comp.  (  K) 

1382. 

\'i-<cin,  Rohviäcin  uu.s  llexurU  ti.  I.,oe 

bei]  (P)  837. 
Viacqse  i;nm   l^men  von  Papier, 

Beadlc  (B)  iSi». 


1048. 

Härt<%  Kawiasky  u,  Konchun  {B) 

\m\ 

Kupferbcst..  Phelf»  (R)  70. 

SalpiHerl*est..  Drawe  (R)  .")3S. 
■  Säuerst  off  l>e<t.,  Cronheini  193!). 

—  \'erbesserung  durch  .Muminatfsili- 
'    cate  (h1.  küiisllioho  Zeoiitbe,  Klüt 

(R)  2174. 
Wassei-bad   mit   konstjintetn  Niveau 
und  N'orwärniung,  l.,eiscr  Müö. 

W^issiTlM-siimmung.  raache.  in  Butter, 

Patrick  (R)  1867. 
VVosserdampf,  neue  Tabellen  und  Dia- 

•  gramnic  (  Bi  SÖ7. 

Wus^fienteiseniuig.  Meikt  l  (\  )  tji)8. 

-  Schlegel  u.  .Merkel  (R)  1984. 
,  —  in  Dctiaau,  Omien  (R)  1U85. 

:  WaMerfarben,  Schmincke  (P)  2048. 


WaMcrgas,  Einfiiluen  in  Leuohtgas- 
retortcn ,   Hahnanovdnung,  Gold- 

srhmid  (P)  (574. 

Kr/.riiLMiii<:  imd  Verw'eiidting,  Bcib» 
iimver  (V)  lOlü. 

oder  Misehgaa,  Hont.,  Horn  (P) 
2042. 

—  Verwendunj;  «ur  Herst,  v.  VTaHser- 

stoff.  KrinU  (V)  ICSI. 
Wasscrii  iii-halt  ikti  Korpers.  Vftznrik 
(R)  Iiis 

Wasserkratt-l  mformer  und  Anwen- 
dung in  der  ehernischen  Industrie, 
Dpi,  C.  u.  £.  (R)  318. 

Wasaerleitnngsrohrpn,  Sohatzsdiieht 
in  ihnm.  I  ).  iKsr!i  ("l^terr.  ManUM- 
niannröhren-Werke  (P)  H03. 

Wasflemtniger  (B)  890. 
■  Wasseneinigimg  mittels  Ki.senliydeo- 
xyds.  Sel\weikert  (R)  19S3. 

Was-serstoff.  Be-^t.  in  organ.  Stofion, 
Carranco  u.  Plunchcr  (R)  574. 

—  aas  Waaaeigas,  FVank  (P)  93t,  (V) 
1684. 

Wssseratoffitnlfidgeneratnr,  Bromie  v. 

MehlitiL'  (H)  OlV.. 
Wa.sserst«ffsu|x-roxyd,  .Merck  (P)1374. 

Best.,  Mathemon  n.  Calvin  (B) 
,  1107. 

I  —  Dant.  TMerck]  (P)  im 

—  Einw.  von  Müllereierxengniflsen 
darauf,  Bremer  (R)  541. 

—  in  haltbuivi  .  fi  -^ter  Form,  Böhm  Q. 
U'vden  (P)  18(H). 

—  Haltbarinaehen  wSsseriger  ItgBu, 
Heinrici  (P)  277. 

—  katalytisphe  Wirk,  von  Mangan- 
sM|K't'>\\<!  ilar-iiif.  Hn-dit:  fV)  424. 

—  /.um  lialliaieren  von  RolispiriUi», 
Petcrson-Sehepelem  u.  Sohwanen- 

I    flügel  (P)  365. 

I  —  zur  quantitat.  Trennung  der  Halo- 
gene. Jannasch  u.  Zinunennann  (R) 

i  I. 

—  7.ur  Forma Idehvdfaeet.,  HaywQod 
n.  .Smith  (R)  79.' 

Waaserthermoetat  f.  d.  Nonnaltempe- 

ratur  von  15*.  Pod a  224.'i. 
Wa,sserversorgiing  vim   Berlin.  Anc- 
lam  (R)  1985. 

—  aus  tiein  Bodensee.  Biega  (R)  799. 
WamT  versoi'gu  ngsanlagen,  Brärtei- 

hing.  Allen  (R)  799. 

—  ohne  HoeUljebälter  (R)  1984. 
Wa.ss«>rwerk  in  Leipsig,  Barn  beiger 

(R)  1985. 

—  Magdeburg.  '^:ltl^l^rI^  .Km  Labora- 
turinnia,  Pfeüfei-  (R)  ütiX 

—  Mittweida  i.  S..  Hcopke  (B)  108& 

zu  (>[)jK'lu,  II»)fmrtnn  (R)  799. 
Weber.  C.  F  .  A.  tJ.  (H)  1210. 
Weeliset  M  ild  .  <.i  >(i  (V)  l«>7l. 

WecIj«eiatroin«ik)ktrolyao,  CIroB  (B) 
1733. 

—  mit    Cadniiumelektroden,  White 

(R)  4<t4. 

Wcgt  lin.  .\ugiis(.  A.-(;.  für  Rul.Ual)n- 
liation  und  cliem.  Industrie  (U) 
1291  )832. 

W,  in  1  •che.  .\"lk).lität.  Scliaffer  (R)797. 

Weine,  .Mkoholgrlialt  l>i'i  essi<rstii'hig., 

Rocttgen  (R)  1872. 
 und  der  neue  Zolltarif,  Fimher 

(R)  1872. 
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Wcin^^  lii-ft.  rh'T  flüchtjgea  Säure. 
SAuniec  (R)  7»7. 

—  FArbstofireftktkmen,  Kklctoii  (R) 
797. 

—  fluchtige  S&ure  in  ilineD»  BoetU- 
eher  (B)  1082. 

 MiiU-rt  (R)  7S)7. 

Woini-.  Lux»  inl>iirger,d.  J.  1604,  Wei- 

w'is  (R)  7!'7. 

—  X;i(  liwi  is  vuii  Zink.  Rli-i.  Kupfer, 
Arsen,  Hubert  u.  Alba  (R)  lUSA. 

—  Wfimenmi?.  Surm  {R}  707. 

\\  i-iul>»lk«'Us<'liiii»rii<'t  tSa<  lih*ia  rsii.ivt  u- 

li  ti«).  LindiuT  (R)  -JS!». 
Weinessig,  Bakterien,  Henneberg  (R) 

385. 

—  r'rtruiiu'lprolH'  mit  FuUererde,  Du- 
»H.is  (R)  185)3. 

Wt'iiifriNrhung  in  Fraukn  i  h  i  K  il  l.")S. 
Weingi^etü,  jimtiitfit-simiies  (K)  142ü. 
Weinit&ttre,  IV-st..  CarK-s  (R)  !Mt3. 

—  nnd  Tnrtrate,  Nach«  eis  durch  dm 
kryntalltnieche  Aimehen  Äm  Cal* 
viiiiDtartrrttoM.  .Sullivul  u.  Cnunp- 
ton  (H)  l'.tHlf. 

WeinatÄlistik  d.  J.  IIKM  (R)  1872. 

—  flohweiaeriaoh««,  Schweizerischer 
Verein  analytkcher  Chemiker  (B) 

2i->a 

Weinstein.  Tho  Cnlifornin  Pr<Khu-l« 

Comj'aiix.  Ncii-Vurk  (P)  17S7. 
Wi'ilüitzfn    mit    H  ydroMulfit.  SU'in, 

Raiimnnn  u.  KroKsnnl  (R)  12'H(. 
Weiß-  u.  BuntätseffclvtctMiif  n-Naph- 

thylaminbordeBUX.  .Sünder  (P)2(>»(». 
W(  ifil  lr  •h;il)fäll»>.  Kntzimien,  Gold- 

stlunidt  (P)  Ö93. 
Weilhihoepborefindhölzer»  Bujard  (T) 

WeiKenmeh),  Gehalt  an  «aaserlSe- 

liclu-m  Stick.«tnff,  P.n  ii  i  i  ,'R)  U>20. 
Wehnans.Hchc  Reaktion  lut  rflan/en- 

üle.  Kühn  u.  ilai(|ifsn|i  (R)  27<i. 
\\VH<>r.  dfssen    Hypothe.-^e  und  die 

Ml  thtxlc  \-i>n  I?4'iiliicr.  StcH-tki-r  (»53. 
Wer kxeuip^t Hill.  innen>r  Auflmu.  Heyn 

u.  Bauer  (R)  585. 
W»in>iit;)l,  Nachvci»,  Cunlasse  (R) 

Iii". 

Weivcbi-n-Wi-ilJenfelsiT  Brauiikohleii' 

A..U.  (H)  378.  1079. 
Weaeler  PortlAndsement-  a.  Tonwerke 

(M)  12)0.  12.-)8. 
We.<s(-I,  l.utiuig.  für  PoiVfllan- 

n.  Steint^ulfiihrikatinn  (M)  7150. 
Wett<lfiits<hi-s  Kisinwirk,  A.-ii.  (H) 

lr..*.7. 

VVestfiüisrh -.VnbaitiMche  Sprengstoff- 

A.-(;.  (H)  1>07. 
Wickid.  I  i:  ■    l'ottliUKlvejnont-  und 

\\      t  kalkwerkc  (Hj  HM,  1962. 
WidciH'uidwfen.  elektrischer.  Doriao 

(R)  406. 

WidcrRtandsthernionieter,  HeraeuB 

(V)  922. 

—  an«  (,»iihi/j;1ji.s,  Ila.n^U  .">(».">. 
„W'ii-tii  i  \oiriu-ti"  fiir  ZncktT-  u.  Kn(- 

ii  r(iil«Misaf!H>ii,  VVninzirl  (R)  4UU. 
Wicnvv  .»  MT,  Kiguung  für  gewerbliche 

Zwecke,  8chwnrx  (R)  217». 
Wiesbodem-r  TlKTH)rtinnt  lkn,  Radio- 

nkti\it;il.  Ihniicli  4!). 
Willi ie)>  i>U».  UU-  (R)  il).10. 

WiniHni  Hcinrichswcrk  (H)  IS90. 


\\  ilheltnsbuiser  Chem.  Fabrik  (H)290, 

2007. 

Windliorl.nniii.'.  d-ann  (R)  880. 

—  Vajk,  (R)  212Ö. 

Winteraehe  Papierfabriken  (H)  1483^ 

I-.-.2 

W  i.'iiiiutclilorid.    orutiii.  L)up|x'lsiilw>, 

Vanino  n.  Ilartl  (R)  40 1 
Wiümat Jodid.  HirckenUuij  (R)  1373. 
WiHmutprobe,  .Mniensche,  b.  d.  Harn- 

antera.  anf  Zucker,  Hamjnarsten  (R) 

15SÖ. 

Wi>iimt  (  uiiiat,  [Heytlrn]  (l'i  :>0. 

\\  i.->.s<'ii>i.  li,tftlir-hf  Koi-Htiiung.  Wej»en 

«lioM-r.  Tyrer  (V)  I4R4. 
Wohlg^rüche,  künstliche,  •'jchinlniel  u. 

Co.  (P)IIS«. 
\V..lff  u.  {"<...  Koni  -fu-s.  a.  A.  (IDlOl.'i. 
Wolfram,    Res),    im  W<ilfram.<tahl, 

\.  Kn(»m-  (H)  11K)4. 
in  Cdlimulo,  Wafienerv..  IR)  '.127. 
( ü-winnung  ( K )  1 1  .">7. 

—  Legierung  mit  Kupfer*Zink>Zinn, 
Wheatley  {P)  2144. 

WolfnunutK»  Uli;.:.  '  Ii  ktri.Hche  Leit- 
fähigkeit, W.  il.»  tK)  404. 

Wiilframhaltijre  l/epieninpen,  Zentral- 
stelle fürwiaaenacbaftlich>t«c)iniflch. 
ITnten.  (P)  101. 

WolfranütTorkioinnieii,  Hiiisdi,  (V) 
2272. 

W<illät/dnick,  .Veander  (R)  2089. 
Wolklruck.  Regel  (Ri  IS24. 

—  mit  Phem.l,  Müller  (R)  1«24. 
WdUe.  ('Iiliirierung  und  Clilorbleiciie, 

MoHard  ii.  Mnssot  313.  (B) 

370. 

—  Kil/en,  Wiekardt  (R)  4(j4>. 

—  Koehlorte.  Grandraoufiin  (R)  771. 

—  Beinigen  mit  Kieselgur,  Wetzel 
(R)  IS39. 

WolU'infettungsmittel,  neues  (Spioo- 

lit)  (R)  114. 
Wi)IU'ndniekerei,   einifje  Verfahren 

dies.  !-.  Spieß  (R)  1H24. 
WolifarliKtuffe.  blane,  [(')  (P)  2080. 

 der  «Äfraninreibe,  [A]  (P)  2083- 

Wollfett.  Braun  (R>  in!M>. 

—  Herl.ig  (R)  M»!H\ 

—  ZtMlejfune,  A.-G.  Ntirddcuti^che 
Wollkänunerei  n.  Kammgamspin' 

I    nerei  (F)  1905. 

'  WnTlfetthaltige  Produkte,  Zerlegung. 

l.if-  liiitz  (P>  H4<',. 
\\  »li<TliJi(iKj)httt,  Wein  (R)  U<>8. 
Workington  Metal  Co,  (H)  1483. 

Xittishuin-  .uis  VryNalieyUäun-.  l'll- 
mann  u,  Zlokiu«uff  (R)  1!)7. 

Xylolüxydation  und  Terephthaklde- 
hydgrnn,  llaussner  (R) 

Zähe  FlüäiMgkeiien,  Förderung  des 
Umlanfs  dureh  Donipfblasm.  Win- 
ter {[')  s'M). 

ZiiliiukeiisriH  sser  n.ieli  Kngler.  Pni- 
l'uiiir^KrsliiiirimMj£i'n  S32. 

Zahnf  Ii  Hungen,  Amu|game  dafür.  N'i-u- 
r<K<tAing,  (}.  m.  b.  H.  (F)  83r>. 

—  mit  T'iixaniinengieaetsten  Anial- 
pini.  ti.  liii'.sp  (P)  [m\. 

Zahim  isrhiuü.  pru\  isorisclicr,  durch 
gebrautlisferlige  PH>*le,  Kieffer  (P) 
1801. 


Zatiiizt  III! Di,  Hoffumnti  (P)  A'^ö. 
Zaii  ii  1-  V  ieiiarlH-nJruok  (R)  34. 
Zi'luit.<  I VI  npentanlamiK',  Lichtstärke. 

Verhältnis  zur  Hefnerlampe,  lieben* 

tbal  (R)  682. 
Zi>it7A-r  Paraffin    und  Solaiftlfobrik, 

A.-C.  (H)  1071». 
Z«>ii  'unii.  r.  elektrische.  Falirik  elektr. 

ZuiHier.  C.  ra.  b,  H.  (P)  242. 
Zellenkühler  fiir  Kuadenftoimiicr,  Dan- 

tm  (R)  317. 
Zellmembran.  pflanzUdie,  König  (R) 

ms. 

Zellstoff.  Harzgehalt,  HerzWrn  (R) 
irj38. 

—  u.  Papierchemiker,  Verein,  Haupt- 
Teraammlung  (K)  2201. 

—  V'erkohlung  (K)  4.'t.'», 
ZellHtnffl.leiehe.  SchwalU-  (Vi  1(t82. 
Zellsloffabrik.  Tilsit  (II)  343.  22:>1 

—  Wnidhof  (H)  123,  im,  2ü57.  iJÜl. 
Zellstofligame,  JahiMbericht,  Klein 

«113. 

Zellftoffhnlzfjwer  und  verholzte  Fwer, 

Kl>.'it  iRs  4.V',. 
Zement.  lk*i*l.       (.tlühverlusts.  Szath- 

mary  (R)  KS'.Hi. 

—  des  hydratiachen  Wassere,  Roh- 
lond  (R)  1695. 

—  auH  Dnloinitknlk  undCJhkireahniim 
('apjM)n  (R)  mw. 

—  und  .Ma-ni*Hia  Z..  Hidtel,  E.,Bidtel 
C.  ,1.  u.  .Nutz  (P)  415. 

Mag;nt>siumgehalt,   Menin  U.  De 
Stefani  (R)  411. 

—  Schutzanstrieh,  Roth  (R)  320. 

—  I  reilieti,  Edchnann  u.  Wallm  (P) 
1700. 

—  wasserdichter,  UeboM,  Wittig  U. 
Uiimm  (P)  lÖUd. 

—  SSeraetzung  im  Meere,  Le  Hiatelirr 

(R)  411. 

—  B.  auch  5IaKi»e»iazenieMt  und  Porl- 
landzemtiit. 

Zement  platten,  Koliler  (P)  UWX 
Zementpulver.  H<)vermann  (P)  1700. 
Zementieren,  Ledebur  (R)  582. 
Zementierung  von  Metallen,  Lamar- 

Hes<«  (P)  l.")7. 
Zementierverfahren    für    Kisen  und 

Stahl,  IjimargeKe  (P)  ir>7. 
Zementierverauche  mit  Gas,  firuch 

(R}  582. 

Zementinduatrie,  ■.  die  eimehiefi  Lin- 
der. 

Zement.syndikat  (H)  170.  122 
Zentralafrikanifcho  Bergwerksgesell- 

fichaft  (H)  l^4.32. 
Zentrale  f.   Spiritusverwertung  (K) 

422.  (K)  473.  (K)  59.'i.  (K)  S.^3.  fK) 

937. 

Zentralverlland  deut.«rher  Industri- 
eller. (\  )  ('.33. 

Zentrifug^lpumpen,  .\nwend..  <;rara- 
berg(B)310. 

Zentrifugen,  Antrieb,  Hugeinhofi  (P) 
83. 

Zerkleinerung^-  und  KlnA^erappanit, 

Blömcke  (H)  319. 
Ziegelfahrikatioo,  VoC|pUlge,  Rcihlaad 

1809. 

Zimt.  weiOer,  Hanus  u.  Bicn  (R)  798. 
und  .Macia,  Zucker  darin,  Spaetk 

(R)  7S»Ö. 

Zimtaäure-I^hiverbh.,  [M]  (P)  31. 


Digitized  by  Google 


^iuk.  Aij!-tv(  hi  n  ftus  ck-n  Vttitnccn  cii- 
fiict  in  K..iiiirn.  Vt\\i.*  \-  ll'i 

—  und  Arseij,  KritdtRlt  u.  i^ruiix 
(R)  21:«. 

—  h*»U  io  euenhaltigeii  Eraen,  W»t< 
Bon  (R)  2130. 

Mrilmlt (';i<ltiüuinIegieroiigen 
df .->?..,  Ntovftk  iK)  HU. 

—  und  Eisen,  LegieningBD.  Wolog- 
cüno  (R)  Lttl3. 

—  ebktrolytisclM  AiMchridnng,  Prioe 
0.  Indge  (R)  21H1. 

—  dra  HandeLn.  An  ily-i  .  llollard  u. 
B.  itiau\  (|{)  r.ii«».  " 

—  urnl  S^il/jMiure,  Reinigung  v.  Arsen. 
Tlixine  u.  Jeffers  (R)  1249. 

—  schueUe  eloktrolyt.  BeaL,  Frasy 
2347. 

—  Tit  tir-inn;,'  flurch  KidiumCeirrooyA- 
nid,  Mumiaim  (R)  535. 

—  T^eniraiig  von  GiMü,  Komar  (R) 
73. 

—  UoteisachwigBmetliCNkn,  Ervide- 
2128. 

^  Weltprodoktion  i.  J.  1906  (K)  470. 
(K)  804. 

—  aus  KinkiiilicHtimltigea  Zinkemn, 
Cunington  (P)  159. 

Zink-  Ant  i  monlcßicrun^en.Zctnctoinyi 

TRi  im;!. 

Zinklje'<iiuiitmn^»iiH  tliode,  Seliaffuer- 

Hi-he.  „zur  Rieht igHtellung",  Pront 

a.  Haasreiclter  1412. 
ZinkMeehe,  legierte,  Kigenachaflen  a. 

P'  (  infliwsung  durch  Ätzung  n.  Er- 

hiUuag,  Meyer  (R)  2180. 
Zinkblende,    .Äbnistung.  Masehinen- 

Kiuan-iUlt  Uumbuidt  (P)  109. 

—  Destillation,  Doeltx  u.  Gmnmann 
(K)  1744. 

—  und  Galniei.  Ciattieruiig.  Juret/.ka 
750. 

Zinkerzanalysea,  Bericht  des  Sub- 
komitee^  Stone  u.  Wariog  (R) 
2129. 

Zinkdcstilliition,  Schamottramuffel 

hierfür,  Unger  (P)  21 1:!. 
ZinkdestiUierofcu.   Lvnen  (P)  2143. 
Ziner/aunlvsen,  Beriolit,  Stone  u.  Wa* 

ring  (Rf  2129. 
Zinker/.e.  Rösten  für  die  nirtjinetisolie 

AuflM-reitung.  Tagu  (H)  -2129. 

-  Verhültuni;  von  bleiiseheti.  Stnni^- 
ti.'l'l  u.  U.-yn.ihls  (p)  J717. 

Zinktiiiiung,  elektroly  ti-.<lie,  unter 
Änirandutig  rotiereiiil«  r  Blektrodeu 
Prioo  a.  Dudge  (H)  Vm. 

Zinkgewinnunet  niwh  dem  Pewevpro- 
zeli.  KnujjMi  (R)  14.''). 

-  im  Si  lmelnofen,  .Mehner  (P)  1.19. 
/.inkgoMlegiernngen,  Ndgcl  (K)  149. 
Zinkgi^lii.'iehlätnDiü,   Heliandhing  vor 

dem  Vertichoielicen,  .Meyor(R)  1911. 
Zinkhaltige:«    (Jut,  Zu^uteitiaelieii, 

Stolzen waUi-Ploewti  998.  (P)  2143. 
Zinkhütte  Ur.  Loiritsch  u.  Co.  (H) 

1910. 

Zinkbfilteni  Ciekst  and«-.  ZiiKUtemacbcn 

8tolxenwald-rioo»ti  99». 
-  und  Bleilaugcn.  Wntson  (R)  1744. 

Zinklange,  Elektrolyse  mit  Kohlen- 
Hiioden,  T(>.s.>*i7.7.a  (P)  21*48. 

Ziiikiiutffelrii<'k.^t.in<le.  Versc^h Dieken, 
Jobluon  (K)  1744. 


Zinkofen,  elektrischer,  Johu»)n  (R) 
2180. 

 Taylor  (R)  2181. 

Zinkuxvd  bei  höheren  Temfieratunn, 
Doeltz  (R)  279. 

—  Reduktion,  Doettz  n.  Clnuimann 
(R)  2no. 

Zink|H>i  hyilrul  I.Merek]  (R)  1237. 
Züik|ilitiu  ti  für  Drud^ormen,  Cifla- 

Dova  (P)  407. 
ZinkmIiiktitMUofiBii,  Verb.  twiiokiBii 

Vorlagt»  und  StaubOnger,  Keaaler 

(P)  59». 

Ziiikn':lukt<ii'.  \^-rh.  \ ort  EVirrloblarid 

darin.  K  iiulall  (Ul  9.»9. 
Zinkn  tortt  u  u.  feuerfeste  Tiegel,  Fla- 

brikatioo.  Qtiene&a  (B}_  2187. 
ZinlnanrcB  Kauumanunonitim,  IVank» 

hn  u.  Fitzgerakl  (R)  279. 
ZinkHtaub.  .'^■Ibstent/ündung,  Speier 
(R)  1744. 

ZinksoUat.  Doppelzenetzoug  mit 
Chlomstriuin,  SadtW  a.  Walker 

{\\)  \mi 

—  Ijt  iiu  lLi»U'U  d.  Zinkblende.  Dwltz 
u.  (Jraumann(R)  1741. 

2>iak.<<ulfatlsg.,  Fällung  mitteU  Atz- 
kalkes, Zinkgew-inmingageaeUadiaft 
m.  b.  H.  (P)  933. 

Zinksulfid,  Darst.,  Frölich  (P)  977. 

Zinksuperoxytl  [Merck]  (P)  9.33. 

Zinktttnerong  nach  ächaffiner,  Dek- 
•  ken  (R)  1100.  (V)  im 
Zinn,  Be.st.  in  ßron-Acn  und  Legie» 
mngen,  Hornard  (R)  .'>37. 
Raffination.  Taliaferro  (Rj  17 Hi. 

—  schwammige  elektrolyt.  Dorst., 
Tomma-Ki  (R)  2181. 

Verachiffimg  (K)  470. 

—  Treroiung  von  Antimon,  (^rwfk 
(R)  1110. 

—  vuliuntitriiM.'hi:  Be^t.,  OumK-h  u. 
Ueikkijobn  (B)  J)37. 

Zinnchloridl^.,  Apparat  mir  Darst. 

(R)  282. 

Zinne  i-/aufl)iiiItmi;;.\\'a[kcr.(R)2130. 
Zinnniarki.  mtenial.  iK)  lö77. 
Zinnuxnl,    kontinuierliche  Darat., 

FoeiMterling  (P)  »71. 
Zinnaalze,  Herst.,  Goklscbnudt  (V) 


Zinnverbh.,  Wiedergewinauog  aus  d. 

Abwiissein   von  Seidenförbereien, 

8chmit7.  (P)  372. 
Zirkonium,  kolloidales,  Wedekind  (V) 

110. 

Zitronensäfte  d.  J,    liHJ.").  Bevibii-n. 

Holil  i.'  I,  n    11,  ir,!,.''  I  It)  79.".." 
—  n;ituiTeme,  Kiittner  u.  l  irii-li  (H) 
79... 

Zitnmenaaft,  Hensel  u.  Prinke  (R) 
1114. 

zur  Kenntnis,  Lülirig  (R)  7'.'4. 

Zitnjneiwöure  in  FriiehU'n  u.  FrocUt- 
mften.  Kunxu.  .Vdain  (R)  79». 

ZollabfiTtigung  i.  d.  Lederindnetrie 

(R)  2091). 
Zolltarife  ».  die  einzelnen  Linder. 

Zucker  auA  Aminosäuren,  Salont  (R) 
1416. 

.Analvse.  opii^.  !m  .  f^U-iklärung  da- 
U-i.  Murne  (R» 

lVMi/alilcrivnt<',  van  blkenstoill,  U.  i 
Blanknraa  <R)  1998. 


Zuckor,  \\oM.  mit  Fehlinescher  I./isung, 
LavalK-  iH)  sl. 

—  —  rwlu/.iereiuier.  Sjflcrski  (R)  81. 

 in  der  RüIk-,  Poltet  (R)  495. 

  im   Zu<>kerrobr  und  in  •  der 

Bjigasw.  Pellet  (R)  1123. 

—  —  in    Zuokencbnitxeln,  Woelm 
(R)  490. 

—  l)eckverfahi-en,     Wernioke,  3fa- 
schineQbau  A.-G.  (P)  501. 

—  Probenahme»  Wieehnami  (B)  897. 

—  reduzierend^  Best.,  Bärtrand  (B) 

898. 

  —  Mumon  u.  Fiercy,  Walker 

(R)  1122. 

—  Vergärung  ohne  Enzyme.  Büchner, 
Meiaenheimer  u.  Schade  (B)  722. 

—  Zemetming  im  Zuckerrnbenbrei. 

Strv.lun.T  11  S.ilNch  fRl  1121. 

—  in  Ziuil  und  .Ma<  iis,  .Spaeth  (R)  798. 
Zuckerarten,  Best,  mitteli^  Refrakto- 
metern, Tolman  u.  Smith  (R)  898. 

—  d.  Gewürze,  Hannen.  Bien  (R)706. 

—  vei-schiedene.  Unterscheidung  im 
Hanl.  Esehbauin  (R)  1238. 

Zu<'ki'rriY<'tiL'ini>c  aus  HolBkohle,  an- 

gebliclic  {  \\)  \  s_'8. 
Zuckerfabrik    Uihnhof  Marienburg, 

A-G.  (H)  12.57. 

—  Bablingen  {H)  474,  77». 

—  Brakel  (H)  1015. 

—  Brühl  (H)  1752. 

—  Prankenthal  (H)2264.  , 

—  Fraustadt  (U)  2057. 

—  Froebeln  bei  Loewen  1. 8.  (H)  1257. 

—  VAawTVi  (K)  1422. 

—  llnlln-  .liM  (H)  1881. 

—  .liil-.rSi  ;lli  1798. 

—  KltMnwanzk'lien  vorm.  Rublieihge 
u.  (Jiesecke  (H)  294.  IflOl. 

—  Knischwitz  (H)  17Ö8. 

—  Kujavien  (H)  2t  107. 

—  Mlin^t.  rberg  (H)  22lt0. 

—  t »paitiiitza  A.-(J.  (H)  1483. 

—  Salz  Wedel  (H|  12.57. 

—  Schweiz  (K)  294,  377. 

—  Stuttgart  (H)  779. 

—  Schweiz  (H)  294,  :n7. 

—  Union.  (Iii  17.53. 
Zuckri  l:,l,rik.:iMii.   1;. -k  (B)  2;ttit), 

—  Hajidbuch,  Rümpicr  (B)  201. 
Zuck(>rceniiachc.  .\nalyiie.  Browne  jtin. 

(R)  1122. 

ZuckerinduMtrie.  Abfälle  nnd  ihre  Be- 
dem  uns  für  die  Landwirlicbaft. 

Stift  (\')  uns. 

Einfliili  der  Künilisjung  d<'i-  Brü». 
eeler  lu.nventiun,  Stein  13(i7. 

—  Schkiudcm  fiir  sie.  HaAise  (P)  1009. 
Zuckerla^^-nit.u  in  der  Rübonwurzel, 

Brieiii  (R)  v.Mv 
Zuckerl<V-utigL-»,     ReiniKimg  diir<>h 

.\u.stullung  der  Xii  hl/ui  ki  iv-t  ific, 

Sehetke-Baffny  (PI  499. 
Zuckecmaiiaen,  .Nl.iiseln-  zur  Kry«tal- 

tiftation.  Drot't  (P)  .51)0. 
Zucki'niii'l,<<sr,  uiniiilcrbroelu-nfs 

Tr,.<  kuen,  NuUbauu»  (P)  1125. 
Zuckerraffinerie  Barby  a.  G.  (H)  770, 

1079. 

Frellstedt  (H)  220O. 

—  f;entl.in  (Iii  1901. 

—  Halle  (H)  2151. 

—  .Maf^deburg  (H)  220l. 

—  Tangermüude  (11)  40,  2201. 

Digitized  by  Google 


2SHA 

Zuckt  naffim'rif  II,  Kai-toll  (K)  377. 
--  ZusAinineiuebUlfl  fteutfteher  (H) 

m. 

Znekefrohnnelanc.  Beat,  der  voilian 
denen  Zacketarten.   Harkcr  (R) 

112.T 

ZnokrrnihrpnKhikte,  Ganuig»  iBrowne 

juQ.  (R)  112a. 
Zuckorrolisaft.  Gew.  unter  Anweiidung 

der  I.utt  M  i'liinnung.  Müllm- {P)4»S. 

—  Reiiugimg.  Stutzer  (P)  1999. 
Zuckcrriiltc.  anaerobe  Atmuilg»  Stok- 

l;i.sa  (R)  4fl:{. 

—  cheiu.  ZufuimmfnHt'lzunß  tlea  Sa- 
mens,  StokhtMn  (R)  494. 

—  Haanmrzeln.  Andrlik  (R)  494. 


8iMhr«glater. 


'  «Bgewiidte  Che  m 


Zuokorfib«.  intorcsM.  Beobaebtangon, 

Bi  iom  (R(  494. 

—  1111(1  (  i  TooHpora  l{<'tii-«ilft,l'rzcl 
,  (R)49l. 

I  Zurki>mik'n«nhaii  1907  »»«  (K)  112... 
Ziick4rriil>friiiflun/.«'.    Ik'deutung  der 
durch  Tenchiedene  DünKtmg  ber- 
vorgerufeiien  BSrscheIntmgen.  Rö- 
mer u.  Wiiiuiior  (R)  Si»ti. 

—  und   Futtorriilten.HaiiK'n.  ..^Vl(  lu  i 
Normen",  Weinzierl  |Ri  4'.t:f 

i  Zackenaftteinigung  mit  Alunimut/ii- 
'    tictkten,  Gans  (R)  1997. 
-  ZuckerstatiHtik,    Internationale  Ver» 
oinignnß  für  sie  (K)  40. 

Zuckersteucr  h.  Fk-Htsehe«  Reich. 

Zündbolzfabrikation.  iinpräguieren 


von  IjiuW-  unrl  Nsdelhölzoni 

Paraffin.  H 1  )lzwateafabrik  Rexr>  1 

Lynen  (P)  244. 
ZüiuliM.'s-r.    tiir  Streichhdiier, 

Ireie,  Iii«  Ii  iPl  244. 
ZimdrohiT.  Lhi-ure  (P)  im\. 
Zündschnüre,  Entzünden.  Kraasa  }' 
,242. 

ZündwHren,  Unt^^rs.  aufvweifieB  «xk 

l/ellien  Pho«]ihor  .')2;{. 
Z\ii;''\vchselvorrichtnng   für   Ree  v 
rativkoksöfen,  Klopfier»  (P)  ÄXt' 
ZusnmiuendnieklNirkeit  der  EbmCB) 
\    BiohaidH  (V)  1016. 
j  Zwiebaduzteakt»  Ba«hie  (R)  M2. 
Zvmngenvierdauuiig»  Berg  v.  Gia»  (R 
1531. 


Digitized  by  Google 


y  Googbs 


Digitized  by  Google 


